Allgemeine Deutsche Zeitung für Russland 1821 by Anonymous
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
'  / -
No. i. Sonnabend, den i .  Januar 1821. 
B e t r e i b e n ;  a u s  P o r t  -  a u  -  P r i n c e  a u f  d a s  H i r n g e s p i n s t  d e r  G e w a l t ,  w e l c h e  C h r i s t o p h  
St. Domingo oder £> a t) t i / vom f«d) übet uns angemaßt hatte, vernichtet ist. Die ei-
L o s t e n  Oktober. ferne Ruthe, welche er mächtig über eure ^öpfe schwang, 
. ist nun in seiner eigenen Hand zerbrochen. Bürger! 
Folgende merkwürdige Proklamation wurde von dem Soldaten Ich will die Gräuelscenen, welche der Chef 
Präsidenten Boy er nach dem Tode Christoph er- ^ Nordens oder seine Agenten begingen, nicht wie-
Ia\Ten: derbolen; mein Her; empört sich, wenn ich daran dem«, 
Sie publik Hayti. und ich eile, solche von meinem Andenken tu entfernen; 
aber ich will Euch nur die unbestreitbare Wahrheit zu-
An das Volk und die Armee. Jean Pierre Boyer, rufen: „Wenn die Tugend gegen das Laster zu Felde 
Präsident von Hayti. zieht, so kann der Triumph deS Letztern nicht von lan-
t ger Dauer seyn." Die6 ist der Wille deS Allmächtigen. 
B ü r g e r !  S o l d a t e n .  G l e i c h  m e i n e m  V - r g ä n g e r ,  A l e x a n d e r  P e t i o n ,  d e m  
Der fürchterliche Despotismus, unter welchem Ihr Gründer unsrer Republik, regnete ich stets darauf, daß 
seit 14 Iabrcn geseufzt, und yaS Elend, welches Ihr mit Eurer Hülfe wir einst das eiserne Joch des Unter-
erfragen habt, scheinen (Ich nun ihrem Ende zu nahen. drückerS, der so oft die persönlichen Rechte verletzt und 
Der erste Versuch, Eure Freybeil wieder zu erhol- Unglück auf Hacti gebracht hatte, abschütteln würden. 
ten,..'st Euch durch St. Mark gegeben worden, wel- Folgt dem Beyspiele der Stett Brigade und der Garni-
chcs sich diesen Augenblick unier den Schutz der Re- son von St. Mark, folgt diesen braven Männern. Al-
p u b l i k  b e g e b e n  h a t .  E 6  w ä r e  v o n  w e n i g e r  B e d e u -  l e ö  M i l i t ä r ,  w e l c h e s  s i c h  a n  d i e  R e p u b l i k  a n s c h l i e ß e n  
tutig gewesen, meine theuTtn Landöleute, die Franzo-. wird, soll reichlich belohnt werden; nach diesen 
sen, geschlagen zu haben, um unsre nationelle Unab- Tagen der Angst und SorZe wird Verelnsgung und 
hängigkeit zu erkämpfen, wenn nicht eine weise Einrieb» Freundschaft folgen. Bürger und Soldaten von jedem 
iung und eine wohl repräsentirte Regierung Range und meine Waffengefährten.' Gie Haytianer kön-
gefolgt wäre, um nicht allein der jetzigen Generation, nen keinen Streit mehr unter sich haben, der die Der-
sondern auch unfern Nachkommen die Wohlthaten der anlassung zum Blutvergießen geben dürfte. Laßt unS 
Religion, die Gleichheit der Rechte, und am dem Allmächtigen danken Laßt un6 all daß Vergangen« 
Ende eine fortdauernde Existenz der neu erschaffenen vergessen und uns deS Unglücklichen erinnern. Die re* 
Haytianer zu sichern. Diesen Zweck zu erreichen, war publ:kanische Armee, welche Ihr zu St. Mark, in Be-
daS Bestreben der Repräsentanten des Volks, während zetteö, in St. Raphael, a la Grande Riviere und zu 
General Christoph nur seinem Ehrgeize und seinen Balliere seht, ist einzig und allein daselbst aufgestellt, 
Leidenschaften folgte. Er mißbrauchte die Aluhorität, um die öffentliche Ruhe zu erhalten, und um Eure Fa-
die ihm durch die Besiegung unsrer alten Tyrannen ge- Milien, Euer Eigenthum und Eure Rechte zu beschützen, 
worden war; er erschien in dieser Stadt, wo die kon- Keine Eurer Freybeilen soll verletzt werden, und wag 
stitutionellen Behörden versammelt waren, als ein Wü- sie (die Armee) vielleicht gebrauchen dürfte, dafür soll 
thender, und sing einen Bürgerkrieg an, weil er die pünktlich bezahlt werden. Auf diese Art, meine Freunde, 
gesetzgebende Macht sür nbthig gehalten halte, die Ge- vereinigt Euch mit unS, um den FreybeitSbaum 
weilt des Magistrats über das Volk ^u beschränken, wieder zu errichten, welcher durch Eure Tyrannen nie-
Gott hat «6 nicht gewollt, daß dieser übermüthtge dergerissen war. Versammelt Euch um denselben und 
Mann seine Absteht erreichen sollte; seinem Versuche nehmt Theil an den Genüssen; allein vermeidet eS, 
wurde Einhalt gethan, di« Regierung der Republik Euern Brüdern Vorwürfe zu machen. Die Republik 
wurde organisirt von der Konstitution, die aus dem all- hat keine blutige Eroberungssucht; sie wünscht nur eine 
gemeinen Willen deö Volks entstanden war. Die Ge- herzliche und theilnehmende Anhänglichkeit. Den Vck« 
setze sind gleich wohlthuend für alle Bürger, das Reich brecher werden die Gesetze bestrafen. Ich rufe eS Euch 
ist dadurch errichtet, und die Sicherheit deS Staats nochmals zu, vergeßt daS Vergangene und denkt nur 
zwar langsam, aher dauerhaft befestigt worden, währen) <yi das Zukünftige. Kommt als Kinder und genießt die 
Äohlthat Eurer Gesetze. ES lebe die Republik Hayti, 
Es lebe die Unabhängigkeit 
Gegeben im Nationalpallast von St. Mark, am 
iKten Oktober 1820 und im 1 yten Jahre unsrer Un­
abhängigkeit. 
(Gez.) ' * 53 oy er. 
'  -  B .  T r i  g e n a c ,  G e n e r a l s e k r e t ä r .  
L o n d o n ,  d e n  1  6 t e t t  D e c e m b e r .  
Die Anstellung deö Herzogs Decazes zum französischen 
Bvthschafter in London dürfte noch merkwürdige Fol-
gen zeigen. Man spricht von wichtigen Unterhandln-
gen, welche von diesem Staatsmann betrieben werden, 
und von neuen Allianzen, die auf das feste Land Le-
Ziehung haben. 
Hiesige Blatter enthalten Folgendes über Portugal: 
„Portugal wird gegenwärtig von drey politischen Haupt-
p a r t e y e n  b e w e g t .  D i e  e i n e  d e r s e l b e n ,  d i e  s p a n i s c h e  
genannt, welche ihren Haupts'tz in Overto hat, beab-
sichtigt'eine Vereinigung mit Spanien. Diese Partey, 
aus deren Mitte die Revolution hervorgegangen, unter-
hält Verbindungen mit dem Nachbarlande und in Frank-
reich. Sie ist eS, welche die so eben scheinbar bevge-
"legte Uneinigkeit in der Junta veranlaßt hat, indem sie 
auf schleunige Annahme der spanischen Verfassung drang. 
Die andere Partey, zvelcher der größte Theil deö 
Niedern Adelö anhängt, will Selbstständigkeit bey 
konstitutioneller Verfassung. Sie ist die bey weitem 
'starker« mmt den dreyen und hat ihre vorzüglichen 
Sprecher in Lissabon und Koimbra. Den König und 
den Kronprinzen verlangt sie zurück, weil sie nicht ein-
sieht, wie sie sonst länger sich wird halten können. 
Die dritte Partey, die aristokratische, ist aus 
Dielen Ursacken in Portugal, sowohl der Zahl als dem 
'Geiste nach, die schwächste, und hofft, wie man glaubt, 
einzig auf die Hülfe deS Auslandes. Auf eine solche 
Hülfe ist jedoch jetzt weniger als je zu rechnen. ES 
Ivird nämlich versichert, der Hof von London habe in 
Troppau erklären-lassen, er werde und könne ohne auS-
"drücklicheS Verlangen deS Hauses Braganza sich der 
Einmischung in die innern Angelegenheiten Portugals 
enthalten, und auch in jenem Falle nur unter beson­
der» Bedingungen auftreten, die sich auf amerikanische 
Verhältnisse beziehen. Der Hauptschlag gegen die ari-
stokratische Partey wird geschehen, sobald die KorteS 
versammelt sind. Eine große Veränderung in den hö-
Hern Staatöämtern JC dürste erfolgen " 
Der verstorbene König Heinrich auf Hart! hatte eS 
in seinen frühern Jahren in der Kochkunst so weit ge-
bracht, daß er für Linen der besten Köche auf der gan­
zen Insel gehalten wurde. Die Kaffeeproduktion von 
St. Domingo, welche sonst im Durchschnitt jahrlich ge-
gegen 70 Millionen Pfund betrug, aber bis auf 
5 °  Millionen Pfund herabgesunken war, dürfte jetzt 
wieder sehr zunehmen, da vorher zwischen den Höfen 
der ehemaligen beeben Beherrscher der ^„sel keine Kom­
munikation statt fand. Bey Straft der Beschlagnahm­
ter Maaren und des Schiffs war eö verboten, nach Kav 
Henry, der Residenz von Christoph, zu kommen, roenil 
man früher zu Port - au - Prince, dem Regierungssitz vvn 
Boyer, gewesen war. 
Der verstorbene Christoph hatte auch, wie ö^ntlich« 
Blätter anführen, ein Amazonenregiment errichtet. Ma­
dame Christoph war Oberstin deS Regiments, und ihre 
Tochter bekleideten den Grad von Kapitäns und Lieu-
tenantö. JedeS reiche Mädchen von 16 Iahren mußte 
bey diesem Regiments Dienste nehmen, und auf eigne 
Kosten Pferd und Equipage anschaffen. Statt der Ge-
wehre waren die Amazonen mit kleinen Lanzen Verse-
hen. EineS der größten Vergnügen Sr. Schwarzen Ma­
jestät war, dieses weibliche Regiment im Galopp manöu-
vriren zu lassen. 
V e r m i s c h t e  N a - c h r i c h t e n .  
Der chinesische Kaiser hat seinen teilten Sohn, weil 
derselbe ihm weder persönlich, noch durch iH'ncort-neie, 
noch durch Geschenke, wie andere Großen, 'ge-
wünscht, durch Einziehung eines halbjährigen Einkom­
mens, und daß (Hesolge Prinzen durch Herabühung von 
einem Grad, bestraft. In der Hofzeitung wird; dieö be­
kannt gemacht, mit der Bemerkung, daß der zwölfjährige 
Prinz noch sehr dumm und unhöflich sey. 
Wie eS heißt, wird der König von Schweden bey dem 
norwegischen Storthing Beybchaltung deS Adels vorschl.;-
gen, der bekanntlich iij Norwegen mit seinen jetzigen 
Gliedern aussterben sollte. 
* * * 
D i e  L e i p z i g e r  B ü c h  e r m e s s e .  
M i c h a e l i s  1  8  2 . 0 .  
E r s t e  U e b e r s i c h t .  D a  6 ,  w a S  m e i s t  A l l e  
a n g e h t .  
DaS „allgemeine Verzeichnis der Bücher, welche in 
de r  F r a n k f u r t e r  u n d  L e i p z i g e r  M i c h a e l i s m e s s e  d e s  1  k o s t e n  
Jahres entweder ganz neu gedruckt oder sonst! verbessert 
wieder aufgelegt worden sind, auch inSkünftige noch her-
auskommen sollen" ist stark genug; die fortlaufenden Sei-
tenzahlen gehen von 35g bis 536; aber Inhalt und tbr-
»etlicher Umfang stehen in keinem,Gleichgewichte. Der 
Ertrag dieser llterärischen Aerndte kann wohl kaum ein 
mittelmäßiger genannt werden; der Kleinigkeiten, Spie-
lernen, Kindereyen, nicht bloß in Kinderschriften, sind 
gar viele; manche wissenschaftliche Erwartungen bleiben 
gänzlich unbefriedigt. Mathematik, Zoologie, Botanik, 
Chemie und Philologie scheinen den beträchtlichsten Zu-
wachs gewonnen zu haben; und demnächst ist Manches er-
schienen, wa6 für den dermaligen Zustand und das Ver. 
fassungSwesett, für das Mittelster,und Kältere Litern 
tur Deutschlands und für die Kunstgeschichte Bedeutung 
^ Die Zahl der angeblich fertig gewordenen Bücher und 
Landcharten beläuft sich auf i5oo, darunter i3i in aus­
ländischen Äracben. Davon kommen auf Sachsen 490 ; 
Leipzig allein liescrt 333; die Hartmannsche Buchhandlung 
46, die Brockbausische 32, die F. Fleischer'sche 22. — 
2?om preu ssischen Staate gehen 338 Artikel auö; da-
von sind 173 in Berlin verlegt, 40 in der Reimerschen 
Buchhandlung. — Das Königreich Bayern bringt über 
200 zur Messe; Nürnberg 61 , München 48, Landgut 
28; der österreichische Kaiscrstaat etwas über 100; 
W i - n  5 3  ,  P r a g  3 6 .  —  I m  K ö n i g r e i c h  W ü r t e m b e r g ,  
welches gesetzmclpige Preßfrevheit hat, (tili) 88 Art. erschie­
nen ; in Sttittgardt 5g, davon 32 Cottasche Buchhand­
lung ; in Tübingen i5. — Baden bringt 42; Hei­
d e l b e r g  2 4 ,  K a r l s r u h e  1 4 ! ,  d i e  f r e y e  S t a d t  F r a n k f u r t  
41 ; das Königreich H an n over 36 ; Hannover 20, Göt-
iingeu 16; Hessen 29; Darmsiadt und Giessen 17/ 
M a r b u r g  1 2 ;  H a m b u r g  2 3 ;  B r a u n s c h w e i g  8 ;  
eben so viel Nassau; Bremen 6. — Aug der 
Schweiz kommen 29; aus Zürich 18, auö Bern 6, 
aus Aarau 5. Aus Dänemark 65; Kopenhagen 5o, 
A l t o n a  1 0  ,  K l e l  5 .  A u s  P a r i s  u n d  S t r a ß b u r g  1 2 ;  
a u s  W a r s c h a u  8 .  u .  f .  w .  
Die Zahl der vermischten Schriften mag sich 
wohl auf 15o belaufen, und eS hält schwer auö der bun-
ten Menge des Allerley einiges Besseres herauszufinden. 
D.L.Hain will ein „allgemeines encyklovadischeS Wör­
terbuch" in 8 Abtbeilungen (Altenburg bey Hahn) heraus-
geben; die davon bekannt gemachte Probe berechtiget zu 
günstigen Erwartungen. H. Steffens „Schritten, alt 
und neu", sollen (Breslau bey Max) in 2 Bänden gesam-
melt werden; hoffentlich bleiben die seit einigen Jahren 
zum Vorschein gekommenen Streit- und Flugblätter aus­
geschlossen , da sie noch überall in hinreichendem Vorrathe 
zu haben sind. „Jduna; Schriften deutscher Frauen" 
mit Abtheil. 2 (Chemnitz bey Kretschmar) fortgesetzt. — 
Unter den 17 Zeitschriften zeich nen'wir aus das von 
Brockbaus redigirie, durch reicheMannichfaltigkeit und 
fiiizicbnibe Darstellung für die verschiedenartigsten Leser 
emvfehlcnöwertbe „Litterarische Wochenblatt" und das auf 
geringere Ansprüche sich beschränkende „Unterhaltungöblatt 
für den deutschen Bürger und Landmann" Quart. 1, 2. 
(Altenburg bey Hahn.) — Kalender finden wir 1 6, Adreß­
bücher 7 , Almanache und Taschenbücher 22 ; unter den 
lederen sind neu: „Armin, Taschenbuch für deutsche Va-
terlandSfreunde" (München bey Fleischmann) und M.En-
gel'ö „IKonkvrdia" (L. bey Lausfer). — Mit Spielen be­
schäftigen sich nicht weniger als 22 Artikel; I. v. R. 
"Anweisung zum Schachspiel, nebst Kritik desselben 
und Ideen zu einem neuen Schachspiel, welches von Ma-
3. 
fchinett .nickt.nachgeahmt werdey fgnn" ,m. (Mön­
chen bey Lindauer); andere Sachelchen, ;. B „die medl-
dmsche Fakultät zu Krähwinkel" (Leipzig bey Lauffer); „t>Ä 
Hanöwurstkrieg"; „Unser Verkehr, Jakobö Kriegsthaten 
und Hochzeit"; „Komisches Verwandlungsspiel" u. f. w. 
(Leipzig im Ind. K.) sollten von Rechtswegen den Jahr-
Märkten vorbehalten bleiben. Wir übergehen dieRäthsel, 
Anekdotensammlungen, Bücher über die Blumensprache, 
Gallerie der Verbrecher, Panorama des Scherzes :c., und 
machen nur auf 2 Artikel aufmerksam: „der aufrichtige 
und wohlerfahrne Finessen-Mann, wie er leibt und lebt, 
oder Leben, Thaten und Schicksale deS Joseph Huber/ Fi-
nesscn - Sepperls aus München, eine vollständige Samm--
lung seiner Sprüchwörter, Anekdoten, Scherze :c." (LandS-
hut bey Storno), welches in seiner Art «in recht guteS 
nützliches Buch seyn mag, und wenigstens unschuldiger, 
als das aus Frankfurt ausgebotene „AmorS Paradies 
oder von dem Einflüsse der verschiedenen Temperamen-
te auf daö Geschäft der Liebe und Glück der Ehe/' 
Pag. E. Tb. Mehring hat denselben Gegenstand mit 
würdigem Ernste aufgefaßt und den i stell B. eineS Nach-
trags zu Knigge über den Umgang mit Menschen, unter 
der Aufschrift: „Mann und Meid oder der eheliche Um-
gang in allen seinen Verhältnissen" (Leipzig bey Hartmann), 
herausgegeben. 
Zur Land wirtbschaft gehören ,9 Artikel, Do-
nat und Stomp, empfehlen ein neues Dungmittel, Urate 
(Weimar Ind. Kompt.); von Voght theilt seine Be­
merkungen „über Rapsaatbau" mit (Altenburg bey Ham­
merich) ; von Hazzi über Viehzucht (München bey 
Fleischmann); Will und Schwab setzen daö „Taschen-
buch der Pferdekunde" für 1821 fort und haben den Jahr? 
gang 1817 umgearbeitet; C. G. Müller hat über die 
Bienen geschrieben. — Der auf Zojährige Erfahrung sich 
gründende „unfehlbare Ratten^, Mäuse-, Maulwurfs-, 
Wanzen-, Motten-, Flöhe- und Mückenvertilger", de? 
noch gegen viele andere schädliche Geschöpfe Mittel hat 
(Sondersbausen Vey Voigt), wird vielen von allerlev Un­
geziefer im Geheim Bedrängten ein sehr willkommener 
Helfer in der Roth seyn. — Haushaltung betreffen 
3 Artikel; unter 5 die Küche angehenden Artikeln sind 
I. W 0 l f's Belehrungen „über den Kochheerd" (Erlan-
gen bey Palm) und G. A. Meißner'S Beschreibung 
„ökonomischer Kvchapparate" (München bey Lindauer) zu 
beachten; S.W. Scheid lerin Kochbuch ist zum Vier-
t e n n i a l  a u f g e l e g t  w o r d e n .  — :  V o n  » 2  d e n  G a r t e n b a  u  
detreffenden Sckriften heben wir auö: „der aus praktischer 
Erfahrung kehrende, kluge, sorgfältige und verständige 
Gartenbesitzer" (Pesih bey Müller); „Allgemeine Jahr-
bücher der Pomologie" B. i. St 1. (Altenburg bey Hohn), 
und N. I. A dach er „vollkommener Blumengärtner' (Re-
geneburg dey Daisenberger). — 
A u f  ( L e w e r b ß t i ß  b e z i e h e n  s i c h  a 5  A r t i k e l .  —  Ä f t f a  
\ 
n e r  ' S  G e w e r b s f r e l l l i d  w i r d  m i t  B .  4. fortgesetzt. G. H. 
B u se giebt Rathschläge zur Weinverbcsserung; Brannt-
wein und Vier sind nicht vergessen, doch mit Mäßigkeit 
in 4 Artikeln behandelt. C. Gdtzel giebt ein Färbebuch 
herauö; G. F. Hänle lehrt das Berlinerblau verbessern/ 
L. F. Kreisig die Adrianopelrothfärberey. — Noch mö­
gen hier ausgehoben werden: „Handbüchlein für Maurer" 
u. s. w. (Quedlinburg bey Basse); M. Edel „Magazin 
verschiedener Formen von Oreharbeiten" H. 1. (Mün-
dien bey Lindauer); L. F. G. Thon „Kunst, Bücher zu 
binden" und „Kunst, zu lakiren und Gemälde zu reini-
gen" (Gondershausen bey Voigt). — Ueber Handel sind 
14 Schriften angekündigt, wovon sich die Hälfte auf den 
deutschen Handelsverein zum Schutze einheimischen Fleißes-
und auf das RetorsionSsystein beziehen; das letztere bewir-
ket auf die Dauer gewiß nichts Guteö und kann eigentlich 
zunächst nur Rachlust befriedigen. E i ch h 0 ff's „Andeu-
tungen, wie der deutsche Handel jtf erleichtern ist" (Wies­
baden bey Schellenberg) sind wahrscheinlich besonders für 
d i e  R h e i n g e g e n d e n  b e h e r z i g e n s w e r t ! ) ;  F .  A .  L o r e n t z e n  
und H. ^k ust Preiöschrift „oie Verbindung der Elbe und 
Ostsee" betreffend (Hamburg bey Perthes), sind für das 
nördliche Deutschland von großer Wichtigkeit. 
Die dermalige Lage Deutschlands, der Bundestag, das 
Verfassungswesen, und manche Einzelnheiten deS öffent-
lichen Lebens und gesellschaftlichen Zustandeö kommen in 
wehr als 40 Schriften zur Sprache, und darunter finden 
sich nicht wenige, welche Aufmerksamkeit erregen und zu 
günstigen Erwartungen berechtigen. DerRevolutionölärm 
hat sich Gottlob ziemlich gelegt und bey keinem Volke 
dürste er grundloser gewesen seyn, als eben bey dem deut­
schen. G. SartoriuS äussert sich „über die Gefah-
ten, welche Deutschland bedrohen, und die Mittel, ih-
tun mit Glück zu begegnen" ((Köttingen bey Dieterich), 
einsichtsvoll und klug; sein Urtheil über Einzelnes ist 
wohl begründet und treffend. Weniger behaget F. S chl e-
g e l'S phraseologische Weisheit in der „Konkordia" H. 1. 
(Wien bey Gerold). Die von dem Verfasser deS Papstes 
im Verhältnisse zum KatholieiömuS aufgeworfene Frage: 
„Hat die Revolution ein Ende?" findet wohl zum Theil 
in folgenden Schriften ihre Beantwortung: G. F. Most 
„Influenza Euroväa oder die größeste KrankheitS-Epidemie 
der neueren Zeit" (Hamburg bey Perthes), wenn anders 
der Titel nicht mit Unrecht sinnbildlich vom Referenten ver-
standen worden ist; F. Gügler „Ziffern deö Svbinx vder 
Typen der Zeit und ihr Deuten auf die Zukunft" (Lands-
hut bey Weber); F. von Spaun „Traume eines Wa« 
chenden" (München bey Lindauer). — Viele werden an 
des edelfesten Kämpfers I. H. Voß „Bestätigung derStol-
bergischen Umtriebe, nebst Anhang über persönliche Ver-
Hältnisse" (Stuttgarts bey Mehler) schmerzliches Aerger-
n.ß nehmen, und durch „Stolberg und Paulus, vom Ver. 
rafTer deö Pap.leS zum Katholicie.vus" (Landshut bey We-
der) wenig getröstet werden. - Für die Geschichte de* 
Tages sind zu berechtigen: „Bemerkungen über die 
Tendenz der Aklensammlung deS Dr. de >Betu" (Berlin 
bey Nicolai); von Hohenhorst, „vollständige Ueber. 
ficht der gegen Sand geführten Untersuchung" (Stutt-
gardt Cottasche Buchhandlung), welche um sd begieriger 
gelettn werden wird, je länger sie sich erwarten laßt; 
„Sand; ausführliche Darstellung feiner letzten Tage und 
Augenblicke" (St. bey Metzler). — Von den Juden han-
deln 7 Schriften; L. Holf untersucht das Judenthum 
s t a a t S w i s s c n s c h a f l l i c h  ( M a y n z  b e y  K u v f e r b e r g ) ;  G r .  v o n  
A rc o macht Anträge, wiedaS Verhältnis der Juden in 
Bayern zu bestimmen sey; Marheinecke arbeitet in Pre­
digten (B. bei) Dümmler) an Bekehrung der Juden und 
Christen; möge er wenigstens bey Letzteren etwas damit aus-
gerichtet haben; auf die Sinnesänderung der Ersteren muß 
von andern Seiten eingewirkt werden. Ueber Freymau. 
rerey begegnet nur Ein Buch; F r. H el d m a n n hat „die 
drey ältesten geschichtlichen Denkmale der deutschen Frer-
maurerbruderschaft, sammt Grundzügen zu einer allge­
meine Geschichte der Freyinaurerey" (Aarau bey Sauer-
lander) herausgegeben, welche jedoch nur an Ordeneglie-
der erlassen werden. Steffens kräftige Aeusserungen 
(im 2ten B. der Karrikaturen) über den Orden sollen 
wohl bald Federn in Bewegung setzen, wenn nicht viel« 
leicht die Klügeren zum schamhaften Schweigen rathen. 
DaS deutsche Verfassungewesen schreitet lustig vorwärts 
und findet bey Fürsten die ihm gebührende Achtung/ In 
München (bey Fleischmann) erscheint der iste Band einer 
Zeitschrift für das konstitutionelle Deutschland, unter der 
Aufschrift: „der Staatsbürger." Die Verhandlungen 
der Stände in Baden, Bayern, Hannover, Hessen-Nas, 
sau und Würtemberg werden bekannt gemacht, und Man-
cheS, was darauf Beziehung hat, erörtert; des Inhaltes 
sind 1 6 Artikel. — In Preussen wird nach Versicherung 
der Schrift „über die Verwaltung des Staatskanzlere F. 
Hardenberg" (Leipzig bey Brockhaus) die Einführung ei« 
ner Verfassung nächstens erfolgen; vorbereitet ist sie, nicht 
etwa durch unerwünschte Zudringlichkeiten armseliger Prä» 
ceptoren und stylistischer Ultra'ö, sondern durch die, nur 
von Schwächlingen verkannte treffliche Städteordnung und 
durch die fortschreitende Regulirung gutSherrlich - bäuer-
lieber Verhältnisse, gegen welche die blinde Selbstsucht 
vergeblich tobt; G. von Forstner macht „die Frey-
heit des Grundeigentums, als die Seele des Landbaueö" 
(Tübingen beyLaupv) geltend, und Lüttwitz und Konsorten 
können die Ueberzeugung der Verständigen durch ihren Ga-
lirnathiaS nicht erschüttern. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Iß zu drucken ertaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I.D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2. Montag, den Z, Januar 1 8 2 1 .  
B r ü s s e l /  d e n  s Z s t e n  O e c e m b e r .  
In einer hiesigen Zeitung wird angeführt/ daß die 
vereinigten Souveräns von Troppau auö eine Erklärung 
an alle Regierungen erlassen haben, worin angeführt 
werde: „Daß lieb die alliirtcn Machte nach Beendi-
gung der französischen Revolution geschmeichelt hätten/ 
daß Ruhe lind Ordnung/ das einzig" Ziel ihrer Wün-
sche, in Europa erhalten würden. Leider aber wären 
Vtgcb»nhciten vorgefallen, die jenen Hoffnungen nicht 
entsprächen. Im südlichen Italien unter Andern sey 
durch revolutionäre Grundsätze die monarchische Ord­
nung gestört; die vereinigten Souveräne wünschten zum 
Wohl deö Ganzen Ruhe und Ordnung auf angemesse-
nen Grundlagen herzustellen; sie zweifelten auch nicht, 
daß die Höfe von London und Paris ihren heilsamen 
Ablichten beystimmen würden n.u 
M a y n z ,  d e n  2 Z s t e n  O e c e m b e r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
„Die Verkündigung einer Staateverfassung, durch wel-
che daö Wohl einer halben Million Menschen und ihrer 
Nachkommen dauerhaft gegründet werden soll, ist wahr-
lich ein so feyerlichcs und das Gefühl eines jeden Weltbür­
gers so warm ergreifendes Ereigniß/ daß man,, nicht ein-
mal persönlich dabey interessirt zu seyn braucht^ um eS mit 
herzlicher Tbeilnahme zu begrüßen. Sind es aber sogar 
unsere Mitbürger, ist eS daS^Land / das uns gebar, daS 
litis nährte, das unsere Gebeine decken wird, dem «in 
solcher Hoffnungsstrahl aufgebt, wessen Seele bliebe kalt, 
wer gäbe sich nicht gern der Zuversicht hin, daß^nun fünf-
tig sichtbar sich ein neuer Zustand gestalten werde/ welcher 
das Band der Eintracht um eine zufriedene Familie 
schlingt, deren Dankbarkeit den Abend ihres Vaters zu 
beglücken trachten wird. Wie der Heimathlose daS Ge-
bälk eines HauseS gestalten sieht, in dem er künftig utt-
gekränkt und sicher leben soll; mit gleicher Tbeilnahme 
blickt ein Volk auf die Verfassung, welche seine Ruhe 
im Genuß seiner Rechte schützt. Die Maynzer Zeitung 
wird sich künftig zur Bezeigung ihrer Freude bey dbn* 
liehen Ereignissen zu biestig Zwecke ihreS eingezogenen 
Schildes (Fiat Lux!) bedienen. 
Die neue Verfassung des GroßherzogthumS Hessen/ die 
unterm 17ten November ausgefertigt worden, besteht auö 
9 Titeln in 110 Paragraphen. ES wird unter Andern 
darin bestimmt: Die Person deö GroßherzogS ist heilig 
und unverletzlich. Nicht-christliche Glaubensgenossen ha-
den dag Staatsbürgerrecht alsdann, weniges ihnen das 
Gesetz verliehen hat, oder wenn eS Einzelnen entweder 
ausdrücklich oder durch Uebertragung eines StaatöamtS 
stillschweigend verliehen wird. Alle Hessen sind vor dem 
Gesetze gleich. Die Geburt gewährt Keinem eine vorzüg-
liche Berechtigung zu irgend einem StaatSamte. Die 
Verschiedenheit der in dem Großherzogthum anerkannten 
christlichen Konfessionen hat keine Verschiedenheit in den 
polirischen oder bürgerlichen Rechten zur Folg«. Die Leib-
eigenschaft bleibt für immer aufgehoben. Zu ausserordent-
lieben Notfällen ist jeder Hesse zur Verteidigung deS Va­
terlandes verpflichtet. Keiner darf länger als 48 Stun­
den über den Grund seiner Verhaftung in Ungewißheit 
gelassen werden. Die Presse und der Buchhandel sind in 
dem Großherzogt5um fr et), jedoch unter Befolgung der 
gegen den Mißbrauch bestehenden oder künftig erfolgenden 
Gesetze. Verordnungen der Kirchengewalt können ohne 
vorgangige Einsicht and Genehmigung des Großherzogs 
weder verkündet noch vollzogen werden. DaS Kirchengut 
und das Vermögen der vom Staate anerkannten Stiftun-
gen können unter keiner Voraussetzung dem Finanzvermö-
gen einverleibt werden. Anwartschaften auf» StaatSämter 
finden nicht statt. Untersuchungen gegen StaatSdlener we-
gen Dienstverbrechen können nicht niedergeschlagen werden« 
Die Stände deö GroßherzogthumS bilden zwey Kammern. 
Die Abgeordneten zur zweyten Kammer müssen Staats-
bürger seyn, welche das Softe Jahr zurückgelegt haben 
und ein zur Sicherung einer unabhängigen Existenz genü-
gendeö Einkommen besitzen. Weder in der ersten noch in 
der zweyten Kammer darf man sein Stimmrecht durch ei-
nen Stellvertreter ausüben lassen. Alle Wahlen der Ab-
geordneten geschehen auf 6 Jahre. In Heyden Kammern 
haben die Mitglieder deS geheimen StaatSministeriumS 
fr.yen Zutritt ohne Stimmrecht. Der Großherzog allein 
hat das Recht, die Stände zu berufen und die ständische 
Versammlung zu vertagen, aufzulösen usd zu schließen. 
Eine willkührliche Vereinigung der Stände ohne Einberu-
fung, oder nach dem Schlüsse, der Vertagung oder Auf-
lösung, ist gesetzwidrig und strafbar. Der Großherzog 
wird die Stände wenigstens alle 3 Jahre versammeln. 
Die Stände sind nur befugt, sich mit angewiesenen Ge-
genstandeu zu beschäftigen. Ohne Zustimmung der Stände 
kann keine Auflage ausgeschrieben werden. DaS Finanz-




K o p e n h a g e n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Der destbezahlte Botaniker ist unstreitig, wenigstens 
unter den jetzt lebenden Pflanzenforschern, der Professor 
Wallich, auS Kopenhagen gebürtig, ein Schüler Hörne-
mannS und Generaldirektor des botanischen Gartens jU 
Kalkutta. Während seiner Studienjahre botcmisirte er 
fleißig mit dem nachherigen Professor Christian Schmidt, 
welcher auf der Reise am Kongo mit Kapitän Tukey be­
dauerlicher Weise sein Leben allzufrüh endigte. Später 
ging Wallich als Wundarzt nach den "dänischen Besitzun­
gen, wo er von den Engländern gefangen und nach Kal-
futta gebracht wurde. Dort erhielt er Erlavbniß, die 
Heilkunst auszuüben, und weil er sich viel mit Botanik 
beschäftigte, so wurde ihm die Stelle eines zweyten Auf-
sehers des dortigen, der ostindischen Kompagnie gehörigen, 
botanischen Gartens zu Theil, welchem Roxbourgh vor-
stand. Nach der Rückkehr RoxbourghS nach Europa wurde 
er von der Kompagnie zu dessen Nachfolger ernannt, und 
ihm der ungewöhnliche Titel eines Superintendenten der 
Botanik ertheilt; als solcher bezieht er jährlich einen Ge­
halt von 12,000 Sveciestha/ern, und wenn er 12 Jahre 
diese Stelle bekleidet hat, so kann er nach Europa zurück-
kehren und erhält alSdaon «in Jahrgsholt von 9000 Epe-
cieSthakern. 
Eine in den heutigen Blättern angekündigte Schrift? 
„Beweis, dafs Adam Oehlenschläger von Sinnen und 
Verstand gekommen, ist, von I. Algreeii Ussing,'" 
hat, wie natürlich., eine ganz ungemein« Sensation er-
regt. 
L o n d o n ,  d e n  r 6 t e n  D e c e m b e r .  
Am 6t«n diese» Monats, Morgen-, fühlte man zn 
LeadhillS und Wanlockhead einen leichten Erdstoß, de-
'gleitet vor» einem hobt rallendenden Geräusch. Die 
Bergleute, welche 15o Klaftern tief unter der Erde itt 
den Minen arbeiteten, hörten dieses unheilbringende 
Getöse sehr kaut in der Tiefe, verließen ihre Ärdeiten 
und eilten auS den ffnstern Klüften zum Tageslichte her-
vor. Am Abend desselben Tage» hörte man in dersel­
ben Gegend ein Nock lauteres Geräusch, daS indeK von 
keiner Erderschütterung begleitet war. 
Der berühmt« portugiesische Naturforscher und Botani­
ker Äbade Carreira. einer der vertrautesten Freunde von 
lern verstorbenen Sir Joseph Banks, ist aus dm vereinig­
ten Staaten zn Liverpool angekommen, um sich hierher zu 
begeben. 
L o n d o n ,  d e n  » g t e n  D e c e m b e r - .  
Unter den Adressen, die kürzlich der Königin fifrtmid)* 
wurden, zeichnete sich besonders die de? schottischen Hoch-
tänder auö? wenigsten» erschienen die Mitglieder deS 
Zuges, Männer und Weiber, die sie überbrachten, in-
hochländischer Tracht. Jeder trug von Tartan (gestreif­
tes schottische« Beug) «ine Jacke und den Kilt (Schürt-
tocf Der Hochländer, und über die Sd^ter'wogte der 
PlaiD (Mantel); den schottischen Dudelsack führte der 
Zug, und die Adresse selbst war in galischer (alter Lan-
deSsprache) abgefaßt. Alderman Wood verlaß die Ant-
wort der Königin, worin gesagt ward: £u Schotten 
st"d EingeborNe des Landes, wo Unglück mein? Aufmerk­
samkeit erregt als das Lächeln des Glücks, wo et dem 
heerdlosen am Heerde, dem freunblosen an Freunden 
nicht fehlt. Ihr Auge konnte nicht gefühllos eine zärt­
liche Mutter gleich einer Verbannten in fernen Landen 
umherirren sehen, während das einzige Kind vergeblich 
mit dem Blick des Kummers um Gegenwart der Mut-
ter flehte »c. — Andere Antworten der Königin auf 
andere Adressen sind noch viel anzüglicher, so daß auf 
eine Annäherung der Parteyen wohl nicht zu rech« 
nen ist. 
Das ministerielle Blatt, der Courier, nimmt Gelegen­
heit , bey den vielen Adressen an die Königin an einen 
Scverz des berühml«n Dr. Swift zu erinnern. Dieser 
fuhr mit drey Fremden eines Abends itt einem Mietblva-
gen auS und ließ an einer Straßenecke halten. Die Nacht 
war dunkel, und der Kutscher konnte wegen Stellung deS 
Wagens nur die linke Tbüre desselben sehen; aus dieser 
stieg Swift mit feinen Freunden, ging um den Wagen 
hinten wieder herum, stieg zur rechten Seite wieder hin« 
ein und znr linken wieder heraus, und wiederholte das 
Manöuvre einigemal« , so daß der Kutscher kaum seinen 
Augen traute, als er statt der vier Herren, die sich vor 
SwiftS Hause in seinen Wagen gesetzt hatten, 12, 16, 
und  am Ende  2 0  auss te igen  sah .  So ,  me in t  de r  C o u ­
rier, verhalte es sich auch mit den Personen, welche an 
die Königin die vielen Adressen überreichten; eö waren am 
Ende immer die nämlichen wieder. 
St. Thomas, den loten November. 
Mit den Versendungen nach K«v Henry geht mau 
hier einstweilen sehr vorsichtig zu Werke, bis man Nach, 
richt hat, daß dort Alles ruhig und eine neue Regie, 
rung instalkirt sey, zumal da Boyer auf diese Stadt 
marfchirt, und Willens seyn soll, sich der Oberherr-
fchast der ganzen Insel zu bemächtigen. Ob nun die-
fem Plane die Stimmung von Christophs bisherigen Uns 
lerthanen und Soldaten im Manzen günstig sey, oder 
ob auch hier die Theilung in Parteyen nicht augbleiben 
dürfte, wird ffch bald zeigen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach sichern Nachrichten aus Kiachta ist der Kaiser von 
China, Kia-Kin, mit Tode abgegangen. Sein Vater, 
der 60 Jahre die Regierung mit Ehren geführt, legte sie 
7  
«Mich nieder, und übertrug (7t diesem seinem loten 
Sohn scheint aber in der Au-w.hl nicht gl^l.ch gewe en 
j» seyn. Denn dieser sein Nachfolger 
sehr schwacher Mann und Herrfcher, der zwar 
ttafett seines Neaimei'tö anerkannte/ und tN öffentlichen 
Kundmachungen bald seine eigenen, bald seiner Beam­
ten, bald seines Volks Fehler und Sünden als die Quelle 
derselben angab, aber ihnen nicht zu steuern wußte, und 
stin Reich wahrscheinlich in einem Zustand gefährlicher 
Gerung hinterlassen haben wird. 
* • 
D  i  e L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s e .  
M i c h a e l i s  1 8 2 0 .  
E r s t e  U e b  e r f i c h t .  D a s ,  w a s  m e i s t  A l l e  
a n g e h t .  
(Fortsetzung.) 
Auf Erziehung und Unterricht, von denen «in 
großer Theil deö künftigen VolkSwohlS und deutscher Kraft 
und Tüchtigkeit abhängen, kommen über 100 Artikel. 
H arnisch „Handbuch für das deutsche VoNöschulwesen" 
(Leipzig bey Barch) ist von trefflichem Gehalte. 3 M. 
Solg er und A. H. 23. erörtern das Verhäktniß zwi 
schen Prediger uwd Schullehrer I. B Gräser betrach­
tet „das eäulmeiiiertbum mit der Elementarschule fürs 
Leben im Kampfe" (Bayreuth bey Grau). „Oer fragende 
Etementarlehrer" von Pöhlmann (Erlangen bey Palm) 
wird (ich wohl in der Sokrati? geübt haben. W. Zin­
serling erklärt seine „Ideen über Erziehung deS Vol­
ke« zur Reinlichkeit" (Sondersbausen bey Voigt). Die 
früheste pädagogische Pflege besorgt „die Großmama in der 
Wochenstube" (Aarau bey Sauerländer), lieber die Bil-
d u n g  d e r  T ö c h t e r  w o l l e n  w i r  l i e b e r  ( 5 .  v o n  W o l t m a n n  
(Prag im deutsche Museum), als Dr. C. W i tte (DreS-
den bey Walther) hören. M. T. Kießling und C. A. 
Rüdiger setzen die Vorzüge deS öffentlichen Unterrichts 
aus einander; jener lateinisch (Zeitz bev Wedel), dieser 
deutsch (Freyberg bey Craz). — Nachrichten werden ge­
geben von den Erziehungövereinen zu Nürnberg (Erlangen-
bey Palm) und zu Keilhau bev Rudolstadt (Erfurt bey 
Müller); von einer Anstalt in Sondershausen durch O. 
F. Böse; von Schnepfenthal; von der Friedrich-AugustS-
Schule in Dresden durch W. T^ Krug; und vott der 
F o r s t s c h u l e  i n  A s c h a f f e n b u r g  d u r c h  A „  F .  S t r a u ß .  —  
Die Hochschulen lind vom Generalvikar von Droste aufs 
Neue verdächtig gemacht worden, mit freylich einem äch­
ten Römling können und sollen sie nicht gefallen. O. G. 
Lief efeu giebt unaufgefordert über juristische Vorlesun-
gen und über Universitätödiöciplin sein unmaßgebliche»Gut-
achten ab. — Ein Lehrbuch der Fechtkunst erhalten wir 
von A. L ü v sch er und F. @ dm m e l (Wien bey Härter) 
7"™ 'b 8 r beurtheilt die neuesten Unterrichtsmethoden-
im Lesen; ABCdücher sind 20 , darunter treten die von 
W o l k e ,  A.  G r u n i n g ,  u n d  E.  Thierbach hervor. 
Kinderschriften und Lesebücher haben wir 42 gezählt, dar« 
unter 4 von I. A. L Löhr; Zarnack „Lustgänge in 
die Wunder der Natur" (Berlin bey Mittler); C. G. 
Salz mann „Heinrich Glaßkovf"—Schreibbücher sind 
5. — ©ine „neue Methode deS Taubstummen-Unterrichts" 
(Leipzig bey Baumgärtner) muß von Kunstverständigen ge-
prüft werden. 
Der zur Geschichte und Landeskunde Deutschlands 
gehörigen Schriften sind mehr als 60; darunter manche, 
welche durch Namen deö Verfassers oder durch Wahl des 
bearbeiteten Stoffes Zutrauen einflößen. Von Barth'S 
»»Urgeschichte Deutschlands" wird der ste Band angemel-
det. Batt, von Bado, Eidenbenz, Mone und 
Weber geben die »ste Lieferung „deutscher Denkmäler", 
Bilder auS dem Sachsenspiegel enthaltend, heraus (Hei-
delberg bey Mohr und W.Fol). G. Möller setzt die 
„Denkmäler" mit H. 11 und 12 fort, und wird sich über 
da6 Wesen der germanischen Baukunst so bestimmt und 
gründlich aussprechen, daH viele thörliche Schwindeleyen 
und unerweiöbare Voraussetzungen und Vermuthungen 
a u f g e g e b e n  w e r d e n  m ü s s e n ;  d a m i t  i s t  C .  L .  S t i e g l i t z  
„von altdeutscher Baukunst" F. m. K. (Leipzig bey Flei« 
s c h e r )  z u  v e r g l e i c h e n ;  u n d  b a l d  h a b e n  w i r  a u c h  S u l p «  
Boissere'6 Werk über den Dom zir Köln zu erwarten, 
womit für diesen Theil deö deutschen Quellenstudiums «in 
neuer Tag beginnen wird. F. Görgeö beschreibt den 
Dom in Braunschweig, 2te Aufl., I. N 0 l te r den Mün-
ßer oder die Krönungekirche in Aachen. Ein deutsch«? 
Künstler in Rom theilt „Ansichten über &e bildendeirKün-
ste" mit (Heidelberg bey Oswald), und stellt den Gang 
derselben in Toskana dar zur Bestimmung des Gesichts-
Punktes^ aus welchem die neudeutsche Malerschule zu be-
trachten ist. Fiorillo'S „Geschichte der zeichnende» 
Künste itt Deutsch." wird mit B. 4. geschlossen. Von I. H«l-
le r erhalten wir einen „Versuch über daS Leben und die 
Kunstwerke s. Cranach'ß" (Bamberg bey Kunz). — Bü-
fch in g giebt ,Liebe, Lust und Leben der Deutschen deS 
löten Jahrhunderts in den TageSbegebenheiten deS schle-
sischen RitterS Hans von Schweinigen" B. 1. (Breöla« 
dey Max) heraus. — Für Reisende in dew Rheingegen-
den ist De m ian'S „Handbuch" und M K. D ahl'ö „Pa-
norama" zu bemerken. 
Unter 5 Artikel zur österreichischen Geschichte dürft« 
die „Sammlung ungedruckter Briefe Josephs II. (Leipzig 
bey Brockhaus) der bedeutendste seyn. — lieber Landes­
kunde und Geschichte des preussischen Staate erscheinen i_6 
Schriften; zur ersteren gehören unter andern': W. Mi la 
„Reise durch die preussischen Staaten" (Weimar I. C.); 
D. D: F Rumpf „vollständiges topographisches Wörter-
b u c h  d e s  P  S t . . "  2  B .  ( B  b e y  H a n n ) ;  ) .  M .  v  0  n L i e c h -
t e nst e i n statiiUsche „Uebersicht der vreuNschen Monar­
chie" (Berlin bey Reimer); und W. Harnisch „Schle­
8  
sien" (Leipzig bey Barth), worin zugseich auch die Landes-
geschickte enthalten ist. Von Geschichtsbüchern sind otv 
zuführen: V. H. Schmidt Prüfung der „Weissagung 
des Mönchs Herrmann von Lehnin über die Mark Bran-
denburg und ihre Regenten" (Berlin bey Enölin); der 
von sehr Vielen mit Sehnsucht erwartete 3te Band der 
anziehenden, freymüthigen „Geschichte des preussischen 
Staatö seit dem Hubertsburger Frieden" (Frankfurt bey 
Herrmann); Göschel „Chronik der Stadt Langensalza" 
B. i. 3. (Leipzig bey Hartmann). — Auf Bayern kom­
men io Artikel, darunter: „Handbuch für Reisende in 
den südlichen Gegenden Bayerns"; I. F. Weiß „geo-
gnostisch-topographische Beschreibung der Oberfläche Süd-
B a y e r n s ; "  „ ö .  W i l h e l m  I  V .  T u r n i e r b u c h "  H  4 .  — A u f  
Würtemberg 4; Memmin ger'S „Beschreibung und 
Geschichte" (Stuttgardt Cotta'sche Buchhandlung) und 
„W. Jahrbuch" 3; I. C. Pfister's „Geschichte H. Cbri-
sioph'ö" 2ter Band; „Denkmale der verewigten Königin 
Katbarina Paulowna" (Stuttgardt bey Sattler). — Auf 
S a c h s e n  4 :  „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  d a s  K ö n i g r e i c h  S a c h s e n "  B .  1, 
(Dresden bey Walther); H. von T h ü m m e l's „Bey-
trage zur Kenntniß des S). Altenburg" (Altenburg bey 
H a h n ) .  —  A u f  H a n n o v e r  2 .  —  A u f  B a d e n  2 ;  D e ­
mi i a n „Geographie und Statistik" (Heidelberg bey Gros); 
Maler „genealogische Nachrichten von der Familie Ma­
ler" (Karlsruhe bey Marx). — Vögelin hat die „Ge­
schichte derSchweizer-Eidgenossen" auf das Neue zu bear, 
beiten angefangen; der iste Band (Zürich bey Geßner) 
wird als fertig angekündigt. 
Auf die d eu t sch e Sprache beziehen sich 14 Artikel, 
d a v o n  1 0  S p r a c h l e h r e n  u n d  U e b u n g s b ü c h e r .  V o n  K o l -
be'S gediegenem Werse über den „Wortreichthum der 
deutschen und französischen Sprache" ist B- 3. ne^aufer-
legt worden. Meiner hat ein „Lexikon über deutsche 
Idiotismen, Provinzialismen u." (Leipzig bey Baum« 
gärtner), Z a rn a ck „deutsche Sprüchwörter" zum Schul-
gebrauche (Berl. bey Maueer) gesammelt. — Die Literär­
geschichte derSprach- Dicht- und Redekunst der Deutschen" 
( B e r l .  i m  B u r t a u  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t )  i s t  v o n  H e l l -
mutb Winter bearbeitet worden. 
Zur deutschen Nationalliteratur gehören 1 4 Artikel. Die 
Probe der von A. Mai in der Ambrosianischen Bibliothek 
zu Moyland aufgefundenen ungedruckten Ueberbleibsel aus 
UlphüaS mösogothischer Bibelübersetzung ist bey Jager in 
Frankfurt am Mayn zu haben. F. H. v. d. Hagen und 
21. Prim isser geben (Berlin bey Reimer) den ersten 
Band deS „Heldenbuchs in der Urschrift" heraus. Die 
von Lach mann besorgte „Auswahl aus den hochdeutschen 
Dichtern des l Zten Jahrhunderts" (ebendaselbst) empsiehlt 
sich durch einsichtsvolle Zweckmäßigkeit und kritische Sorg-
fair. Je unerwarteter, um so erfreulicher ist die Erschei­
nung von Klppstock'6 „Nachlaß mit einer Sinleituna 
ü b er Klopstock'S Verdienste von (£, gj ,  h.  Claudiu ö" 2  
Xbeite. (Leipzig bey Brockaus). Gesammelt werden W 
A. von Schlegels Werke Th. 1. 2. (Stuttgardt in der 
Cotta'schen Buchhandlung). Zu Winckelmann 's Wer-
ken kömmt B. 8., die Register enthaltend, hinzu Neu 
gedruckt werden L u t h e r 's „Allerley"; Möse r-6 pa­
triotische Phantasien" 4 Bande, Bürge r'6 Schriften 
V. 3., W i e l a n d 's Werke B. 21 bis 24. — ©ort ß, 
T' eck erhalten wir B. 1. der „Vorschule ShakeSpear'S" 
(Leipzig bey Brockhauö), von Kannegieser B. 3. seine 
Übersetzung deS Dante. 
Unter 26 Gedichtesammlungen zeichnen wir die neue 
Auflage von Hebel'6 allemannischen Gedichten (Aarau 
bey Sauerländer) aus. — Von 48 Romanen und Erzäh­
lungen wird die meiste Nachfrage seyn nach den von I. 
T .  A .  H o f f m a n n ,  R v c h l i t z ,  H e g n e r ,  K i n d ,  
Horn. Hirz^l setzet „Eugenia's Briefe mit Th. 3. 
fort. A. Weddige hat Barclai'6 „Gemälde der 
menschlichen Charaktere" (Münster bey Theissing) über-
setzt. 
AuSgeboten werden 25 Schauspiele^ bemerkenSwerth im 
strengeren Sinne scheint nur die in öffentlichen Blättern 
lange und viel besprochene Müllner'sche „Albaneserin" 
(Stuttgardt Cotta'scke Buchhandlung) zu seyn, worüber 
E. Son, mm er eine „Kritik" (Wien bey Gerold) bekannt 
gemacht hat. G. F. Aretin hat Ludwig den Bayer" 
(Landöhut bey Weber) dramatisirt. Die Empfehlung der 
A uffeu b ergisch e n Stücke wird der Verleger bcsor-
gen. Lembert giebt ein „Taschenbuch für Schauspie-
ler und Schauspielfreunde auf 1821" (Wien bey Tendier) 
heraus. PeucerS „klassisches Theater der Franzosen" 
wird mit St. 3. fortgesetzt. 
Für die Kunst sind, ausser den oben angeführten 
Denkmälern, 26 Artikel, einschließlich i o Anweisungen 
zum Zeichnen, bestimmt. Wag die „Kunstnovellen der 
Vor- und jetzigen Welt, von C St." (Leipzig bey Bauin-
gärtner) enthalten, laßt sich aus der etwas längeren Auf-
schrift nicht so recht abnehmen. Aufmerksam machen wir 
auf „Abbildungen und Trachten mehrerer Regenten und 
Fürsten des Mittelalters, nach den kolossalischen Statuen 
in der Hofkirche zu Jnspruck" (bey Wagner) H. 1 Fol.; 
H .  W .  T i s c h  b e i n ' s  H o m e r  n a c h  A n t i k e n "  H .  7. 8. 
( S t u t t g a r d t  C o t t a ' s c h e  B u c h h a n d l u n g ) .  —  T ö l k e n  ' S  
„Rede bey der Gedäcdtnißfeyer Raphaels, mit Raphaels 
Leben und mit Urkunden"(Berl. btzy Nicolai); I. N. F ü ß-
l i 'S „al lgemeines Künst ler-Lexikon" B. 2.,  Abth. 4. — 
I .  F r i s c h b o l z  g i e b t  e i n  „ L e h r b u c h  d e r  S t e i n s c h n e i d e -
kunst" (München bey Thienemann) heraus. Theoretischer 
Musikbücher sind 12. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldireltsr I. D. Braun schweig. 
< 
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T r o p p a u ,  den 25sten December. daraus entsprungene gewaltthätt'ge Umsturz aller beste« 
.  ($ t$ t r n  (int) Se. Durdilaud>f, der Staatekanzler, Fürst b<nden gesetzlichen Verbältnisse, und das an deren Stelle 
von Hardenberg, und Se. Excellenz, der königl. vreus- getretene System der Willkühr und Anarchie, nicht nur 
fische geheime Staats- und Kabinetöminister, Graf von mit den von den hoben Monarchen oft und laut aus-
B e r n s t o r f f ,  von hier nach Wien abgereiset. gebrochenen Grundsätzen der Ordnung, deS ReckteS, 
der Sittlichkeit-und des wahren Wohls der Völker, im 
A u S  O e s t e r r e i c h ,  v o m  2 Z , . e n  ^ e c e m b e r .  o f f e n e n  W i d e r s p r u c h  s t e h e n ,  s o n d e r n  a u c h  i t t  R ü c k s i c h t  
L a y  d a c h ,  wo j e t z t  d e r  Monarchenkongreß gehalten wer- auf issre unausbleiblichen Folgen mit der Ruhe und 
den wird, ist die Hauptstadt deö Herzogthumö Krain, Sicherheit der übrigen italienischen Staaten, und folg-
w e l c h e s  z u m  Königreich Illyrien gehört, wird imKrainscheN lich mit der Erhaltung deS Friedend in Europa unver-
Lublana, im Italienischen Lubianna genannt, liegt an einbar sind. 
dem fischreichen und schiffbaren Fluß Lavbach, der bey Von diesen Wahrheiten gemeinschaftlich durchdrungen, 
Osterberg in die Saw fällt, und über den eine 400 baden die hohen Souveräns den festen Entschluß gefaßt, 
Schritt lange Brücke führt, ist wohl gebaut, hat mehrere Ihre vereinten Kräfte dahin zu richten, daß der gegen. 
Vorstädte, 9Z0 Häuftr, gegen 12,000 Einwohner, ein wärtige, von jeder rechtlichen Grundlage entblößte, durch 
Kastell, die alte Feilung genannt, welche auf einem Empörung und Gewalt allein herbeygeführte politische 
Berge liegt und jetzt vloß zu einem Gefängniß dient, Stand der Dinge im Königreich beyder Sicilien aufge-
hat 10 Kirchen, ein Tbeoter, ist der Sitz des Guber- löst, Se. Majestät, der König, aber in die Lage gesetzt 
niumö, hat eine Sternwarte, eine öffentliche Biblis» werde, die künftige Verfassung seiner Staaten, auf eine 
thek, ein Lvcaum, ein Gymnasium, ein bischöfliches mit der Aufrechthaltung seiner königlichen Würde, mit 
Seminar, eine Gesellschaft deö Ackerbaues und der dem wahren und bleibenden Interesse Seiner Völker, und 
Künste, einige Buchhandlungen, und ist der Sitz der mit der Ruhe der benachbarten Länder vollkommen über-
MauthgefäUeverwaltung für das Königreich Illyrien. ES einstimmende Weife, zu bestimmen. 
sind hier mehrere Tuch., Seidenband , Leder- und an- Zu gleicher Zeit haben die hohen Monarchen, beseelt 
dere Fabriken. Bedeutend ist der KommisssonS- und von dem lebhaften Wunsche, nicht anders als im äus-
Sveditionshandel nach Italien, Kroatien und Bayern, fersten Fall zu den letzten Maßregeln zu schreiten, kein 
Wien ist entfernt von Lavbach, welches auf dem Wege ihrem Zweck angemessenes friedliches und versöhne' 
nach Triest liegt, 52 Meilen, und von Venedig 92 Mittel unversucht lassen wollen, und jedeS sich darbte-
Meilen. tende mit unermüdeter Sorgfalt in Erwägung, gezogen. 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  ^  r e i f e r  B e r a t h s c k l a g u n g  h a b e n  S i e  b e s c h l o s s e n ,  i n  
Neapel selbst, und zwar bey Sr. Majestät, dem Könige, 
Der königl. preussische Gesandte bey der Pforte, Graf in Person einen Schritt zu thun, der in hohem Grade 
von Schladen, ist von Konstantinopel hier eingetroffen. geeignet schien, theils jeden Zweifel über die wahren 
Der russisch-kaiserliche Staatsrath-, Herr von Oubril, Gesinnungen und Absichten der verbündeten Höfe, wenn 
ist auö Floren; hier angekommen. ^ solcher noch in irgend einem rechtlichen Gemüthe Platz 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  '  6 " d e n  k o n n t e ,  z u  h e b e n ,  t h e i l ö  d i e  g r o ß e ,  n u r  n a c h  
_ , ' Ruhe und Ordnung strebende Mehrheit der neapolita-
Der österreichische Beobachter liefert heute folgenden nischen Nation, unter der Vermittlung ihr^S wohlwol« 
merk>vmdigen Artikel: Die Konferenzen zu Troppau sind senden Monarchen, von dem bereits auf ihr lastenden 
von weiten der drey hohen verbündeten Souveräns mit schweren Druck und allen ihr noch bevorstehenden Ge« 
geyenskiligen bestimmten Erklärungen über den Gesichts- fahren zu retten, und die Ruhe deS übrigen Italiens 
Punkt, aus welchem S,e die Revolution im Königreiche z» sichern. — In diesem Sinne haben Ihre Majestä-
Neapel betrachten, eröff.-ct worden. AuS diesen Erklä ten, an Se. Majestät, den König beyder Sicilien, am 
rungen hat sich die einstimmige Ueberzeugung ergeben, 2osten November gleichförmig (schon bekannte) abgefaßte 
d a f e  i m ,  v o n  w a h n s i n n i g e n  S e k t e n  a n g e s t i f t e t e ,  v o n  S c h r e i b e n  e r l a s s e n .  
psiichtvergessenen Soldaten aufgeführte Revolution, der Kurz nach Ankunft dieser Schreiben in Neapel empstn-
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gen 6t. Majestät, der König, ein Schreiben von Sr. 
Majestät, dem Könige von Frankreich, voll freundschaftli-
«der und dringender Aufforderungen, die Einladung der" 
drey hoben Monarchen anzunehmen, und Se. Päpstlich« 
Heiligkeit haben, aug eigenem ehrwürdigen Antriebe, einen 
Ähnlichen Schritt getban. 
Hierauf erließen Se. Majestät, der König von Neapel, 
an Se. Majestät, den Kaiser (und gleichförmig an die bey-
den andern allerhöchsten Monarchen) folgendes Antwort» 
schreiben: „Mein Herr Bruder und sehr werther Schmie-
gersohn! Wenn unter den gegenwärtigen Umständen mein 
Gemüth sich einem Gefühl von Freude öffnen konnte, so 
war eS sicherlich in dem Augenblick, wo ich Ewr. Kaiserl. 
Majestät Schreiben aus Troppau, und die der dort ver» 
einigten hohen Alliirten erhielt. Ich bin über aLkn Aus­
druck gerührt von derGroßmutb, welche alle Ihre Schritte 
zum Wohl der europäischen Nationen leitet, und von der 
besondern, oft zuvor schon erprobte." Tbeilnahme, welche 
Sie meiner Person, und den von der Vorsehung meiner 
Sorge anvertrauten Völkern widmen, deren Glück, Ruhe 
und Wohlstand das Ziel aller meiner Bestrebungen sind. 
Nach dieser offnen Darlegung meiner Gefühle werden 
Ew. Katserl. Majestät Sich leicht vorstellen können, mit 
welcher innigen Dankbarkeit ich der von Ihnen, wie von 
Ibren Majestäten, dem Kaiser von Rußland und dem Kö-
nige von Preussen, an mich gerichtete Einladung, zu Lay-
dach an Beratschlagungen Theil zu nehmen, die nichts 
anderes zum Gegenstände haben, als den Zweck der hei-
ligsten der Allianzen zu befestigen. Gehör gebe. Ich sehe 
in dieser Einladung ein« neue Wohlthat der Vorsehung, 
die mir «inen Weg öffnet, mit meinen erlauchten Alliirten 
an einem Werke, das Ihren Namen bey der spätesten 
Nachwelt theue? machen wird, zu arbeiten, und so an 
dem Ruhm, der Sie erwartet, einigen Theil zu erwer­
be«. Ew. Kaiserl Majestät werden an meiner Bereit-
Willigkeit, einer solchen Einladung zu folgen, nicht zwei-
fein , und meine Abreise wird so schnell erfolgen, als nur 
irgend die Umstände es zulassen. 
ES wird mir zum besonder» Trost gereichen, Ew. 
Kaiserl. Majestät wieder zu sehen, Ihr« Majestäten, den 
Kaiser von Rußland und den 'König von Preussen per-
sönlich kennen zu lernen, Ihrer Weisheit und Ihrem 
Wohlwollen den Frieden meines Landes zu verdanken, 
und mein angenehmstes Geschäft wird seyn, sämmtli-
che»- Mitgliedern meiner Familie das Gefühl der Dank­
barkeit, wovon mein Herz durchdrungen ist,, einzuprä­
gen. 
Nehmen Sie die Versicherung der auegezeichneten Hoch-
achtung u«d unwandelbaren Ergebenheit an, womit ich 
bin, Ewr. Kaiserl. Majestät guter Bruder und Schwüger-
vatev, Fe rd in and." 
Da unter diesen Umstände» die bisher in Troppau 
statt gehabten Konferenzen »ach Laybach verlegt werden, 
so werden Se. Majestät, der Kaiser, an, -6sten dies,6 
Monat- Trovpau verlassen, und am -8sten in Wie« 
eintreffen. Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, wer-
den einen Tag später abgehen, und gleichfalls Wien 
mtt Ihrer höchsten Gegenwart beglücken. Se Maje-
stät, der König, vor Preussen, werden Sick, Ihrem bey 
der Abreise von Troppau gegebenen Versprechen gemäß, 
vermuthlich in kurzer Zeit ebenfalls über Wien nach 
Laybach begeben. 
In einem Schreiben aus Laybach bom igten Decem-
ber heißt eS: Schon vor einigen Tagen erhielt die 
hiesige Regierung den Auftrag, sich der Wohnungen für 
die höchsten Höfe zu versichern, worauf alle Hausinha-
ber aufgefordert wurden, sich zu erklären, welche Woh^ 
m«ng sie zu diesem Zwecke überlassen wollten. Das Ge-
folge des österreichischen Hofeö wird aug 130 Indivi. 
duen befiehlt. Die Zurüstungen zum Kriege werden in-
d e s s e n  l e b h a f t  f o r t g e s e t z t .  H e u t e  m a r s c h i r t e  e i n  i 3 a o  
Mann starkes Gränzbaraillon nach Italien durch, mor» 
(tfn ein zwevteS und später noch mehrere. Aucb wur. 
den mehrere tausend Packpferde nach Italien durchge-
führt. 
Der jetzt am russischen Hofe als österreichischer Mi-
nister stehende Fr»vberr von Lebzeltern, welcher früher 
beym päpstlichen Hofe akkreditirt war, und das befon» 
der« Vertrauen des heiligen Vaters besitzen soll, ist von 
Tropvau nach Rom mit einer Sendung abgegangen, 
welche vermuthlich eventuell auf den Durchmarsch unse« 
rer Armee durch die päpstlichen Staaten Bezug hat. 
Aus Triest schreibt man, daß der dortige neapolitani-
sche Konsul von unserer Regierung den Auftrag erhalten 
habe, das neapolitanische Wappen einzuziehen. 
Am Vorabend deS heiligen Christfestes ward unsere ur» 
alte Kathedralkirch« zu Maria Stiegen von den Redemvto-
risten, einem Zweige der aus Rußland entfernten Iesui« 
ten, feyerlich in Besitz genommen und eingeweiht. Be-
kanntlich wurde ihnen vor längerer Zeit der sogenannt« 
Passauer-Hof, welcher an obige Kirch« stößt, eingeräumt 
und für sie eingerichtet. Die Zahl der Mitglieder dieses 
nur geistlichen Uebungen und der Erziehung der Jugend 
gewidmeten Ordens beträgt vor der Hand 40 Personen. 
Vermittelst RegierungödekretS ist ihnen die Oberaufsicht 
über die Seminaristen und alle Jünglinge, die sich dem 
geistlichen Stande widmen, übertragen. 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  D e c e m b e r .  
Der kürzlich in Spanien verstorbene bekannte Kanoni. 
kus EScoiquiz, der 1808 Ferdinand zur Reise nach 
Bayonne gerathen hatte, soll kurz vor seinem Tode noch 
einen rührenden Brief an den König geschrieben haben, 
wo,in er ihm bey dem Heiligsten deS Himmels und der 
Erde beschwört, sich gan* und vhm Rückhalt mit 6er Na­
tion iü verstehen» 
D a rm stad t, den »ssttn Dteember. ~ 
«lies ist hier voller Jubel. Wir H<« nunmehr b,/so 
sehnlich gewünschte neue Verfassung erhalten. Be­
kanntlich ward am i4t«n Oktober den Ständen erklart, 
daß die Regierung sich mit ihnen über alle *i«l«mgen 
Punkte berathen wolle, die man m Hinsicht deS EdlktS 
vom iSten März wünsch,. Die Berathsü'lagungen wur-
den darauf zwischen den ständischen Mitgliedern und dem 
StaalSministerio, an dessen Spitze ficb der Erbprinz und 
der Prinz Emil befanden, glücklich beendigt. 
Gestern erschien darauf der Staatöminister Grollmann 
in der Versammlung der Stände und überbrachte die auf 
Pergament geschriebene neue Verfassungsurkunde. In der 
Rede, welche erhielt, sagte er unter Anderem: „Voll-
endet steht nun daS große Werk vor unS, welches unserer 
Aller Wünsche krönt, die unser* erhabenen Regenten, die 
Ihrigen und die Wünsche derjenigen, welche Sie vertre­
ten. Indem ich Ihnen auf Befehl des GroßherzogS die 
VcrfassungSurkunde überreiche, finde ich mich lebhaft von 
dem Gefühle ergrissen, daß DaS Leben des Staatsmannes 
doch auch svne glücklichen und beseligenden Momente zählt. 
In diesem Lande gebor«n, und an den besten, den gütig­
sten Fürsten durch die Bande der größten Dankbarkeit und 
der innigsten Verehrung gefesselt, wie vermöge ich da die 
Rehungen eines emvfindenden Herjens in dem Augenblicke 
zurückzuhalten, wo sick der schönste meiner Wünsche er-
füllt/ und wo ich ti bin, der erfahren wurde, um Zh-
- ren Händen'da< Köstlichste zu überliefern, was von dem 
Throne aus meinem theuren Vaterlande zustießen kann, 
das heilige Unterpfand der treuen Liebe einet verehrten 
Regenten, das ewige Denkmal der vollsten Eintracht zwi-
fd),n d,r Hessen edlem Fürsten und seinem biedern Volke. 
Meine Herren! ich kenne kein schöneres und rührenderes 
Bild, als daö eines guten und liebevollen Vaters in d,m 
Kreise seiner geliebten Kinder. Dieses schöne Bild steht 
in diesem Augenblicke verwirklicht vor mir in der groHen 
Familie dieses Staates." 
Nachdem darauf die Urkunde verlesen war, fuhr der 
Minister fort: „Meine Herren! Sie haben die Worte der 
Urkunde vernommen. Die wohlbtrechneten Grundlagen 
eines vernünftigen, gesellschaftlichen Vereins sind dadurch 
fiVr alle Zeiten festgesetzt. Auf der einen Seite alle Grund-
b e d i n g u n a e n  z u  d e m  G e n ü s s e  e i n e r  v e r n ü n f t i g e n  
Freyheit, die Rechte d«K S ta at ö b ü rg «IS und 
aller Korvoralionen gesichert, und über jede Gefahr, daß 
menschliche Willkühr fit anzutasten vermöge, erhoben. So 
wollte eö der Fürst, der, auch ohne feierliche Zusage, in 
langer Regierung bewährt hat, daß er eine vernünftige 
Freyheit AUer wolle, daß Er sie achte und schütze. Auf 
der andern Seite die Rechte des TdronS. in gleichem 
Maße gesichtet, indem wir Alle wollen, daß der Tbryn 
deö Fürsten der Hessen da stehe in vollem hell leuchtendem 
Glänze, der Schutz aller Gmeu. uuh her Schreck der Bö-
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ftn. Endttch die sichere Aussicht für Alle auf einen Zt». 
stand dtr Dinge, aus welchem sich, ohne Beschränkung 
in demjenigen, was die Bedürfnisse des Staats and die 
Ehre hessischen Namens erfordern, eine bedeutende Er-
l e i ch t e r u n g Aller in den Beyträgen zu den öffentlichtn 
Lasten unfehlbar entwickeln muß. Diese Gewißheit, meine 
Herren, finden Sie schon allein durch d«n großen Ent-
schluß verbürgt, welchen der Großherzog in Ansehung der 
Domänen gefaßt hat, indem Er das Kapital des 3ten 
TheilS dieser Domänen, deS Staates Wohl, Lsri mögli­
chen Interessen Seiner Familie vorziehend und auch in 
dem übrigen Theile all« staatsrechtlichen Interessen fcct 
Ganzen wahrend, zur Tilgung der Staatsschulden hin-
»tistt. Der Großherzog hat mir aufgetragen, Ihnen Al-
len, meine Herren, Seinen Dank dafür zu verkünden, 
daß Sie den Erwartungen so ganz entsprochen haben, mit 
wUchen Er Sie von dem Throne herab begrüßte. Er ist 
gewiß, daß die Geschäfte dieses Landtags nun in dem 
Geiste werden,beendigt werden, in welchem sie bisher ge-
führt wurden. Dann wird sich bewähren, was der edle 
F ü r s t  I H n e n  s a g t e :  W i r  A l l e  w e r d e n  g l ü c k l i c h  
und Vielen ein Muster seyN." 
ES ist wohl unnöthig zu bemerken, welchen allgemei-
Nen Jubel dieses große Sreigniß veranlaßt hat. Unmittel-
bar nach dem Schlüsse der Sitzung wurden durch Deputa­
tionen beyder Kammern dem Großherzog Dankadressen über^ 
reicht und gestern Abend war die ganze 3U(ideh$ auf da« 
Glänzendste erleuchtet. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Gestern hat die Königin wieder 56 Adressen erhallen, 
w o r u n t e r  e i n «  D e p u t a t i o n  s i c h  h i e r  a u f h a l t e n d e r  s c h o t t i ­
schen Bergbewvhne? das meist« Aufsehen erregte. 
Selbige waren sämmtlich in schottischer Nationaltracht ge­
kleidet. Der Zug bestand ßtid 12 vierspännigen Wagen, 
in jedem derselben saßen vier dieser Schotten. Die Pro-
eession setzte sich um 1 r Uhr von der Krön- und Anker-
taveru im Strand in Bewegung, und ein Wagen, roor> 
in sich zn>ty Musikanten mit Dudelsä<ten und Fahnen bt» 
fanden, eröffnete den Zug. Bey der Ankunft in Bran» 
denburghhouse spielte die Sackpfeifer den KriegSmarsch: 
Scots vvha ha. wi* Wallace bled.. Die Adresse wnrdt 
von dem Präsidenten dieser Deputation in alt-gallischer 
Sprache verlesenund Alderman Wo yd antwortete darauf 
im Namen der Königin Folgendes:. 
,LMt ungeheuchekem Vergnügen empfange Zsch diesen 
kunstlnsen Tribut glühender Herzlichkeit und wahrhafter 
Loyalität von Einwohnern in der Hauptstadt, welche die 
Eingebornen jener romantischen Gegenden sind, wo die 
Geister verblichener Krieger noch in den Winden säuseln/ 
wo sie noch auf. den Wolken schweben, oder auf den Gi-
vfeln der Berge strahlen. Ich weiss, daß sie in einem Lanve 
gebsren füllt,, dessen Bewohnet roe^n ihrer Treue ^egen 
ihre Obern berühmt geworben sind/ und deren Vorfahren 
einst für «inen Monarchen bluteten, der keinen Ansvruch 
auf ihre Hülfe machen konnte; aber dessen kummervolles 
Gesicht,, blasse Wangen und eingefallene Augen ihr Mit-
leid erregten. Sie sind die Eingebornen deö Landes, wo 
Mißgeschick mehr Achtung als das Lächeln des Glücks er-
zeugt, wo die Armen ohne Obdach eine Heimath und die 
Verlassenen einen Freund in ber Roth finden. Ich war 
überzeugt, daß der Gram, den Ich erlitten habe, und 
die Verfügungen, mit denen man Mich heimsuchte, fol» 
chen würdigen Männern nicht gleichgültig seyn würden, 
die indem Lande geboren und erzogen sind, wo der Ta-
pfere gefühlvoll und der Gefühlvolle tapfer ist. Sie tonn-
ten nicht ohne Mitleid an eine zärtlich« Mutter denken, 
die gleich einer Verbannten in fremden Landen umher-
irrte, während Ihr einziges Kind mit Bekümmerniß ver-
geblich um die Rückkehr der Mutter flehte. Die finster« 
Wolke des Todes bedeckte bald ihre schneeweisse Brust. 
Groß und allgemein war die Trauer, als ihr Herz nicht 
mehr schlug, Kummer blickte auö jedem Auge und daö 
Land schien einsam und verlassen zu seyn. Ihre Ueberreste 
bedurften keines LeichensteinS, ihr Grab war das Grab der 
Tugend, und Liebe grub das Andenken an sie in das Herz 
eines Jeden. Verflossene Jahre existiren nur noch in der 
Erinnerung; aber sie können dennoch daö Auge mit Tbrck-
nen und den Busen mit Gram füllen. Die Liebenewür« 
digkeit, die in das Grab sank, ist noch liebenswürdig in 
der Einbildung:c." 
Auch der König empfängt täglich Adrc^.n von den gut-
gesinnten Einwohnern deS Landes. Heute überlieferten 
die Studenten von Oxford eine solche Adresse an Se. Ma-
jestät. Lord Grenville war als Kanzler der Universität von 
Oxford an der Spitze der Deputation. 
Der neue neapolitanische Gesandte, Graf Cirnitile, 
ist hier angekommen und gestern von dem Grafen Ludolff 
d e m  L o r d  C a s t l e r e a g h  i n  d e r  E i g e n s c h a f t  e i n e s  P r i v a t -
manneS vorgestellt worden. 
Morgen wird im Departement der auswärtigen Angele« 
genheiten ein KabinetSrath gehalten, wobey alle Kabinets-
minister ohne Ausnahme gegenwärtig seyn werden. 
Die Zeitung the Times hat ein neueS VertheidigungS-
mittel für die Königin erfunden. Sie sagt: «Die Wahl 
eines Menschen von so niedrigem Stande, so unedel in 
seinen Manieren, wie Bergami, beweiset gerade, daß 
die Königin ihn nie anders als einen Bedienten angesehen 
hat, und daß, wenn Sie sucht«, ihm Titel und Ehren-
stellen zu verschaffen, dieses «in bloßer Scherz, ein« Sa-
tyre auf alle Höfe war. Sie macht« nie ein Geheimniß 
aus dem, was Sie für ihren Bedienten that; Sie gab 
im Gegentheil den Schritten, die Sie gethan hat, um 
ihn an auswärtigen Höfen auftreten zu lassen, die größt-
möglichste Publicität, damit man in Enzland davon fvre-
chen möge." 
Der junge Cobbet hatte gesucht, auch zu New-Vork 
Unterschriften von Englandern und Jrldndern1 zu einer 
Adresse an die Königin von England zu sammeln. Von 
Letzteren hatten zwey unterzeichnet. 
Die physikalischen Merkwürdigkeiten, welche die Heyden 
Schiff« unserer letzten Nordpolexpedition mitgebracht, wer-
den nun nach dem brittischen Museum kommen« 
Man ist jetzt neugierig, ob die Friedensanträge, die Ge-
neral Bolivar dem General Morillo gemacht hat, von 
Folgen seyn werden. 
Die Witterung ist bey uns bisher ungewöhnlich milde 
gewesen. Mehrere Gewächse fingen noch vor Kurzem an 
zu treiben wie im Frühjahr. Heute haben wir Tau­
wetter. 
» * » 
Der Courier widerlegt die Anführungen mehrerer hie-
sigen Blätter wegen heftiger Auftritte, die zwischen Lord 
Stuart und einem angesehenen auswärtigen StaatSbeam-
ten auf dem Kontinent in Hinsicht der V••.l'chiedenbc't 
politischer Ansichten vorgefallen seyn sollen, und tvobet? 
einem Duell so glücklich vorgebeugt worden, daß die 
Aussöhnung bald nachher wieder erfolgt sey. 
B o m b a y ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Unser Handel ist dieses Jahr nicht sehr erheblich gewe­
sen/ welches besonders von dem schiechten Ausfall der 
Baumwollenänidte herrührt. Die SchiffSeigenthümer ha-
den einige Vortheile durch die bekannte (Spedition nach 
dem persischen Meerbusen erhalten. Eine andere Exvedi-
tion wird jetzt nach Kutch und den Ufern deö JnduS auS-
gerüstet, ©r. Majestät Schiffe Eden und Curlew sind nach 
dem rothen Meere abgegangen, wo bald eine noch größer« 
M a c h t  z u  i h n e n  s t o ß e n  w i r d ,  u m  d i e  S t a d t  M o k k a  z u  
bombardiren, da der Gouverneur dieses Platzes vor zwey 
Jahren einige unserer Leute gcmißhandelt und die ver-
langte Satisfaktion verweigert hat. 
B  a t a  v i a ,  d e n  2 asten August. 
Die Expedition gegen Palembang ist aufgegeben, und 
die Truppen werden nun nach Makabar eingeschifft, um 
den widerspenstigen Sultan von Boni, den mächtigsten 
Fürsten von CelebeS, zum Gehorsam zu bringen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Der Großherr, der so unzufrieden mit den Operativ-
nen gegen Aly Pascha von Janina gewesen ist, hat den 
Haticherif oder eine KabinetSordre an den Großpezier in 
sehr unwilligen Ausdrücken erlassen, um mehrere Trup­
pen gegen den rebellischen Pascha abzusenden, welch« 
Ordre auch sogleich befolgt worden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gyuvcrnemtntt-Schuldirektor 3, D. Braunschweig. 
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M o y l a n d ,  b e n  1 5 f e n  D e c e m b e r .  
GS iö biet eine umständliche Verordnung erlassen wor-
t,r/7, woraus hervorgeht, daß man beabsichtige, den Zu-
ftatib der Bevölkerung der ganzen Monarchie sowohl über, 
fcaupf, als auch der einzelnen Theil« derselben, genau 
kennen zu lernen, um die Konkurrenz jeder Provinz zur 
allgemeinen Vertheidigung des Vaterlandes verhaltniß-
mäßig bestimmen zu können. 
In der hiesigen Ambrosianischen Bibliothek hat man ein 
Exemplar von Virgils Werken aufgefunden, welches Hand-
schriftliche Noten von Petrarca enthält. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Conde, Türennc, Villars und andere Generale auS 
dem Jahrhunderte der Finsterniß, pflegten ihre Kriegs-
Operationsplane fktS möglichst geheim zu halten; ganz 
anders bandeln die Karbonari deS jetzigen aufgeklärten 
Zeitalters. In der großen Venditaloge zu Neapel ist Fol-
gendeS offen festgestellt: „Di« Brüderschaften vertheidi-
gen zuerst tu Abruzzo'S; werden sie dort verjagt/ verthei-
digen sie Neapel; werden sie auch dort verjagt, vertheidi-
gen sie Kalabrien, und v.-n dort kehren sie auf ein gege­
benes Signal plötzlich angreifend zurück und zertrümmern 
den Feind. So ist eS beschlossen!" (!!!) 
- -  A u s  I t a l i e n /  v o m  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
€eit dem ?ten dieses Monats, schreibt man aus Nea­
pel vom i2ten December, leben wir hiev in großer Span-
nung; das Parlament wurde der Schauplatz hitziger Par-
teykämvfe, und die zahlreiche Bevölkerung unserer Haupt-
ßadt war in allgemeiner Bewegung; doch ist bis jetzt keine 
Aueschweifung irgend einer Art vorgefallen. Nachdem daS 
Parlament am 8ten in einer Adresse dem Könige ange-
zeigt: «g halte sich nicht für berechtigt, in die Abreise 
Sr. Majestät zu willigen (di aderire alla partenzfi di 
S. M.), wofern dieselbe nicht zum Zweck habe, die gemein-
schaftlich deschworne spanische Konstitution aufrecht zu er-
halten, wurde am yten eine zweyte Bothschaft des Königs 
verlesen, worin er auS Anlaß der statt gefundenen Diskus-
sion erklärte: „Er habe nicht daran gedacht, die beschwor»« 
Konstitution zu verletzen, da aber daS Dekret vom yteit 
Iulv der Nationalrepräsentation die Befugniß vorbehalte, 
in der spanischen Konstitution Modifikationen vorzuschla. 
gen, so habe er geglaubt und glaube noch, daß seine G«» 
genwart auf dem Kongresse zu Lavbach dem Vaterlande 
nützlich seyn, und den auswärtigen Mächten solche Mo-
difikationSentwürf« annehmlich machen könnte, welche, 
ohne die Rechte der Nation zu verletzen, jeden Anlaß zum 
Kriege entfernen möchten; wohlverstanden jedoch, daß in 
keinem Fuße «ine Modifikation ohne Zustimmung der Na-
tion und deS Königs angenommen werden könnte. Auch 
Hab« er für die Zeit seiner Abwesenheit nicht Suspension 
der GesetzgebunqSardeiten, sondern nur derer, welche die 
Modifikationen der Konstitution beträfen, vorschlagen wol-
len." Unterm loten folgte eine dritte Bothschaft des 
Königs, worin er wiederholt erklärte: „die Absicht seiner 
Reise nach Laybach sey, die gemeinsam beschwor»« spani­
sch« Konstitution aufrecht zu erhalten," aber auch zugleich 
auf eine schnelle und bestimmte Entscheidung deS Parla­
ments drang. Auf diese verschiedenen Bothschaften er-
klärte dl« Mehrheit des Parlaments sich für beruhigt, und 
scheint (denn die Parlamentssitzung vom ! 2ten December 
ist unS noch nicht zugekommen) in die Abreise deö Königs 
gewilligt zu haben. Sckon am Mten erklärte der Ab­
geordnete Poem: er finde es für die Nation nicht nur 
nützlich, sondern auch ruhmvoll, wenn ihr Souverän bey 
dem Laybacher Kongreß zugezogen würde; hoffentlich werde 
er von da seinen Völkern Friede und Glück zurückbringen. 
Unterdessen ließ das Parlament sich itt seinen Berathungen 
über die in der Verfassung anzubringenden Modifikationen 
nicht stören; «S beendigt« sie am i lten, und bestätigte 
auch noch die Pragmatika Karls III. wegen der Thronfelgt-
ordnung. Das Resultat des Ganzen wurde sodann dem 
Könige vorgelegt. Di« königlichen Bothschaften und die 
Beschlüsse deS Parlaments wurden übrigens auch durch 
Kourier« in alle Provinzen versendet, und durch den Tele-
graphen in Sicilien bekannt gemacht. — Mittlerweile 
aber hatten sammtliche Minister, in Folg« der im Par-
l a m e n t «  a u f  s i e  g e m a c h t e n  A n g r i f f e ,  i h r «  E n t l a s s u n g  
begehrt. Der ReichSverweser «rtheilt« sie ihnen, nach-
dem er am yten December noch zwey dreystündig« Kon-
ferenzen mit ihnen gehalten, am loten durch ein Dekret, 
wodurch der Duka d: Gallo, D. Marzio Mastrilli (an 
deS Herzogs von Campochiaro Stelle) zum Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, D. Domenico Acclavio 
(an deö Grafen Znrlo Stelle) zum Minister deS Innern, 
D. Glacinto Trosi (an deS Grafen Camaldoli Stelle) 
zum Gnaden- und Jusiizminister, der Duka di Carig-
nano (an des Ritters Macedonio Stelle) zum Finanz-
minister, txer Gencrallieutenant Don Giuseppe Parili 
(an deS Generals CaraScosa Stelle) zum Kriegsminister 
ernannt, und das Marinedepartem«nt (welches bisher 
dem Ritter de TomasiS anvertraut war) interimistisch sident erwiederte: die Versammlung bedürfe gar keiner 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten übertra- Wache; und als der Kardinal Firrao vorschlug, die ge* 
gen worden. genwärtige (aus der königlichen Garde genommene) Wache 
Unter den Paragraphen der spanischen Konstitution/ beyzubebalten, aber des Anerbietens der Nationalgarde 
welche im Parlamente lebhafte Widersprüche/ aber den- ehrenvolle Erwähnung zu thun, wurde beydeS beschlossen, 
noch fejne Abänderung erfahren/ befand sich der ysste, Seit dem 8ten war übrigens die Wache bey dem fönigti-
lautend, daß ,,der Deputirte verhältnismäßige jährliche che^k? Pallaste um 100 Mann und einige Kanonen verstärkt 
Einkünfte besitzen solle, die von eigenen Gütern her- worden, und am iiten stand die ganze königliche Garde 
stammen." Der Deputirte Morici fand eg hart,, den um denselben versammelt. 
Kaufmann oder Künstler, der durch Reisen sich Kennt- DaS Parlament bat sich für unkomvetent erklärt, über 
nisse erworben, die vielen, nie ihr Haus verlassenden, den General Gjhurch zu richten; über den General Naselli 
Landbesitzern fremd blieben, von der Stellvertretung behielt eS sich noch nähere Aufklärung vor, ungeachtet dar-
auszuschließen. Man sage zwar, Erster« hätten mehr gethan wurde, daß der General widriger Winde wegen 
NcuerungSgeist; blieben aber die Landbesitzer davon frey? an einem andern Orte landen müssen, und daß sein wie 
Gelehrte, Künstler und Kaufleute, fänden im Nothfalle ChurchS HauS geplündert worden. 
überall ihr Vaterland, in Rußland und Amerika, wie in Den englischen Seeofsicieren war früher schon unter-
Neapel, weil sie überall ihren ErwerbSzweig fortsetzen sagt worden, die Nacht.am Lande zuzubringen, und auch 
kannten; nur der Besitz.von Grund und Boden knüpfe ihr Befehlshaber, welcher mit seiner F.nnilie ein Quar-
an daß Vaterland. Herr Poerio äusserte, alle diese tier in der Stadt gemiethet hatte, war tvieber auf fein 
Vorschläge sey.n überflüssig, indem die spanische Kon- Schiff zurückgekehrt. Die Truppenmärsche nach der Gränze 
stitution eben, durch Nichtbestimmuna deö Betrages der dauerten fort. . ? 
Steuer, die.man bezahlen solle, ihnen vorgebeugt dabei Die Zöglinge deg erzbischöflichen Seml'nariumS zu Nea-
fte verlange bloß,, jeder Depunrter solle Grundbesitzer pel geben in einer Druckschrift ihrem Rektor Schuld, 
seyn, und überlasse das Uebrige dem guten Sinne der er sey ein Menschenfeind, leicbttinnig (zwey s^nst schwer 
Wähler, und der Weisheit künftiger Gesetzgeber. Dabey zu vereinigende Eigenschaften), habföduig, ehrgeizig, und 
blieb eS denn auch. sein geringes Talent, welches er unter dem Deckmantel 
Nach Briefen auS Neapel vom iZten December hatte der Heucheley und Frömmeley nur schlecht verberge, habe 
sich der König an diesem Tage wirklich am Bord des daS Seminar in ein unfruchtbares Land oerwandelt. Mit 
englischen Linienschiffs le Vengeur begeben, und war seltener Bescheidenheit fügen sie hinzu: Wir machen keine 
mit günstigem Winde nach Livorno unter Segel gegan- Fortschritte in den Wissenschaften, ungeachtet eS unter unS 
gen, und er soll bereits auf der Höhe von Livorno ge- junge Leute von großen Talenten und herrlichen Ideen 
sehen seyn. Zwey Fregatten, eine englische und eine giebt. 
französische (Herzogin von Berry) begleiteten ihn. In Nach einem Schreiben aus Ragusa (soll Aly Pascha 
seinem Gefolge befanden sich seine Gemahlin, die Her- von Janina bewirkt haben, daß die ^jlokade seiner Fe--
zogin von Floridia (welche in Toskana, seine Rückkehr stung aufgeboben. wurde, und daß die türkischen Trup-
auö Deutschland abwarten will), die KabinetSsekretäre, pen abgezogen sind. Nach andern Nachrichten haben 
Marchese Ruffo und Frilli, der Sekretär Pignatari, der sich diese ganz zerstreut. Der Pascha mußte bey .ihnen 
Fürst Nieceir.i, der Marchese'del Vasio, überhaupt etwa eine Partey gehabt haben; denn mit 1200 Mann hatte 
90 Personen. Die Königliche Familie war in Neapel er nicht 20/000 schlagen können, zwischen den ^.ur-
zurückgeblieben. Man glaubte, daß der Duka di Gallo ken und Griechen sollen auch große Mißhelligkeiten auS-
dem Könige nach Laybach folgen dürfte. Der Vor- gebrochen seyn/ wovon die Letztern den Pascha jetzt de-
schlag, daß 4 Parlamentsglieder den König begleiten günstigt hatten. 
dürften, bat keine Folge gehabt. Zu Neaxel herrschte Brüssel/ den Lösten December. 
tili) 13ten vollkommene Ruhe, und die Fonds waren Wie eS heißt/ hat der Konig den Herrn AppeliuS zum 
guf 69 gestiegen. Finanzminister, und den Herrn Six van Oterleck >nm Mi-
Zu Livorno ist für ixn König, der am 2ofien bereits ster deö Schatzes und zum Baron ernannt. Herr Dedel, 
vor dem Hafen gewesen seyn soll, der großherzogliche Pal- Generaldirektor der Posten, bat auf sein Aniuchen seine 
last bereitet. Vermuthlich wird er, ehe er seine Reise Entlassung erbat.?n und ist zum Mitglied der eisten Kam* 
zum Kongresse fortsetzt, einige Tage in jenem verweilen, mer ernannt worden. Die besondern Ministerien deö ka* 
um von der Seereise auszuruhen. tholischen und protestantischen Kultuö sind aufgehoben und 
In einer der letzten Sitzul'. en des Parlaments zu Nea- unter andere Ministerien vertheilt. Herr Fanderposs,, 
pel wurde ein Anerbieten der Nationalgarde vorgetragen, Bürgermeister zu Brüssel, ist zum Gouverneur von West-
die Bewachung, des Parlaincntö zu übernehmen. Der Pra- Flandern erugnnt. ^ 
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London, chen. 21 stet! Derember. . 
Herr Cann ing bat seinen Posten als Minister nieder-
gelegt. Daß minitieruüe Abendblatt* the Courier, zeigt 
dieses folgendermaßen an: „Wir sind überzeugt, daß daS 
gesummte Publikum an t^Leidivesen Theil nehmen werde, 
mit welchem wir ankündigen, daß Herr George C a n n i n g 
seinen Posten als Präsident deS Board of Controle (daS 
Ministerium des brittifdien Indiens) niedergelegt bat. 
Allein ess ist nicht ro.ibr, daß Herr (5 anning dem Lord 
Stewart als Ambassadeur zu Wien nachfolgen, oder 
daß Lord Stewart zurückkam inen werde. Wir wie-
verholen, daß wir mit Bedauern die Entlassung deö Herrn 
Canning sehen, eines Mannes von so ausgebreiteten, viel-
fachen Einsichten, daß man keinen Einzigen finden kann, 
der ihn übertrifft; inzwischen stimmen wir darin überein, 
daß wir nicht einsehen können, wie er mit Ehre für sich 
selbst v!er mit Nutzen für seine Kollegen in dem Ministe-
rio nach der Wendung bleiben konnte, welche die Sache 
der Kol.'in genommen hat, und zwar bey den Debat-
ten des Parlaments, welche wahrscheinlich die Folge 
davon seyn werden. Eö ist überstüsng, hierüber mehr zu 
sagen. Sollte fich aber die Opposition einbilden, daß 
ihre verfallene Sache durch das Gewinnen des Herrn Can-
ning hergestellt werden könnte, so irrt ste sich gänzlich. 
Seine Grundsätze sind denen der Opposition ganz entge-
g e n g e s e t z t .  M i t  s e i n e n  K o l l e g e n  i s t  e r  b l o ß  i n  e i n e m  
Punkt verschiedener Meinung. Herr CanniilL wird sich 
in wenigen Tagen nach dem festen Lande begeben und da-
selbst einige Zeit ohne einen officiellen Charakter zubringen. 
Herr Peel wird ihm, wie eö heißt, im Miniiitrio nach» 
folgen." 
Gestern emvslng der König die Adresse der Universität 
Oxford. Die Deputation 6er Universität bestand auS mehr 
all 4°° Mitgliedern. Auch die Herzöge von Uork und 
von Clarence befanden sich darunter und erschienen in 
Doktormänteln. Hernach le^te Lord Wellington den Eid 
als Lord Lieutenant der Grafschaft Hampshire in die Händ« 
des Königs ab. 
Auf Kandia ist die Ruhe hergestellt, nachdem der Chef 
der Rebellen Kakakabubee von seinen Anhängern auögelie-
fert worden. 
Lord Cochrone war am 2>sten August mit 9 Kriegsschif­
fen und i3 Tcansvorlfabrjeugen, welche 4000 Mann am 
Bord hatten, von Valparaiso abgesegelt. Die Küsten 
von Peru sind in Blokadeziistand erklärt. 
AuS der Entlassung des Herrn Canning schließt man, 
daß sich die Minister mit neuen Planen gegen die Königin 
beschäftigen. 
Auch das Ministerialblatt, the Courier, giet)t eö jetzt 
zu verstehen, daß zwischen Lord Stewart, unserem Both-
»'chaster zu Wien, und einer andern fremden hohen Staats-
perion. hbbafte Streitigkeiten vorgefallen seyn möchten. 
Nachrichten aus St. Helena gehen bis jum aten No­
vember. . ES kamen in der dafigen Bay oft amerikanische 
Schiffe an, deren Kapitäne sehr unzufrieden darüber wa-
ren, daß der englische Hafen Admiral ihnen nicht erlauben 
wollte^, sich dem Lande , zu nähern. Der englische Gene-
ral Ooveton hatte mit Bonaparte eine längere Unterredung 
L o n d o n ,  d e n  2 ? g e n  D e c e m b e r .  
Einige Blätter versichern, daß die Minister beschlossen 
hätten , nach der Wiederzusammenkunft deS Parlaments 
eine neue Ptocedur gegen die Königin anzufangen. 
An die ministeriellen Mitglieder deS Unterhauses find 
Cirkulare erlassen, ym sich am 2Ästen Januar bestimmt 
bey Eröffnung deS Parlaments einzufinden, worin auch 
daö Etablissement der Königin näher bestimmt werden soll. 
Die Morning-Chronicfe enthält Folgendes: „Die Brigg 
Kameleon ist am Dienstage von Woolwich mit einer kost­
baren Ladung nach dein mittelländischen Meere abgesegelt, 
die aus d-r Mamsell De Mont, auS Theodor Ma­
jor c i und verschiedenen andern Personen und Zeugen 
gleicher Art bestand. Die Zeugen erhalten ein besonderes 
kvnigl. Kriegsschiff zur Rückfahrt, während der Königin 
nur ein Packetboot gegeben wurde, um nach England zu 
kommen. Der Kameleon gehört zu der kleinen^ESkadre, 
womit der König seine letzte Seefahrt machte." Nach dein 
Courier war aber der Kameleon bloß gebraucht worden, 
um aus Frankreich einen daselbst verfertigten Chronometer 
für das Observatorium zu Greenwich nach PoNSmouth 
herüber 'zu bringen. * 
Auf die Adresse der Universität Oxford antwortete der 
König unter Anderem: „Diese Erklärung det Gefinnun-
gen, die Sie unter gegenwärtigen wichtigen Umständen 
beseelen f ist eben so ehrenvoll für Sie, als angenehm für 
Mich. Durch solche Bezeiqungen der Treue und deS öf-
fentlichen Geistes wird man die Bemühungen Derjenigen 
nachdrücklich vereiteln, du sich hartnäckig beschäftige«, 
die Gesinnungen Meiner treuen UntertHanen zu verleiten, 
um sie des Trostes der Religion und aller vortrefflichen 
Einrichtungen beu uns zu berauben, welche die Bewunde-
ru»g der ganzen Welt sind." 
Das abermalige Gerücht, daß der König fich sehr krank 
befände, ist ungegründet. 
N e w - U o r k ,  d e n  2 9 s t « n  N o v e m b e r .  
Hier Hat man jetzt die wichtige Nachricht von St. Do-
mingo, daß sich die ganze Insel unter einer republika-
nischen Regierung befindet, an deren Spitze der Präsident 
B 0 y e r steht. Die militärischen Bewegungen des Letztem 
nach dem Tode Christophs waren schnell und entscheidend. 
Am 2osten Oktober nahm er mit  einer Armee von 10 ,000  
Mann Gvnaivee in Besitz. Am 22sten rückte er gegen 
die Hauplstadt Kay Francoie, wo Alles zu seinem Em? 
pfange längst vorbereitet war. Noch an selbigem 'Tage 
ruct» er mit 2o /ooo Mann in die Stadt ein, und, nach­
i6 
dem er zum Prälldenten vroklamirt worden, erließ er eine 
Proklamation an die Einwohner von Hayti. 
Tags vorher hatten mehrere Beamte und Generale, an 
deren Spitze sich der General Romain befand, «ine 
Adresse an die Einwohner von Hayti erlassen, worin eS 
hieß: „Bürger'. Soldaten! Mit Vergnügen erklä-
ren wir euch, daß jetzt cuif Hayti nur eine Regierung, nur 
eine Konstitution existirt. Der Friede ist geschlossen und 
eS giebt keinen Krieg mehr unter uns. Alle Haytier sind 
Brüder und mit einander vereinigt. Der Präsident Boyer 
und sein« Arme« werden unverjüglick in die Stadt ein-
rücken, um den Gruß des Friedens und der Brüderschaft 
zu empfangen -und zu geben. Nehmt sie mit EnthusiaS« 
m u ß  a u f ,  u n d  l a ß t  u n S  t a u s e n d m a l  r u f e n :  E S  l e b «  d i e  
R e p u b l i k  H a y t i !  E ö  l e b e  d i e  U n a b h ä n g i g -
f e i t !  E S  l e b e  d e r  P r ä s i d e n t  B o y e r !  
Unter den Papieren Christophs hat man merkwürdige 
Korrespondenzen mit verschiedenen Personen in Europa ge-
funden. Alle Titel, die Christoph vormals ertheilt hatte, 
sind abgeschafft worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man nährt in Riga die Hoffnung, in Kurzem eilte 
Diligencefahrt von St. Petersburg bis Königsberg eilige* 
.  r ichtet zu sehen. 
* * * 
D  i  e  L e i p z i g e r  B  ü  c h  e t  m  e s  s  e. 
M i c h a e l  i S  1 8 2 0 .  
Z w e y t e  U e  v e r f i c h t .  E r t r a g  f ü r  Z u n f t -
g e l e h r s a m k e i t .  
(Fortsetzung.) 
1 )  E n c y k l o p ä d i e  7 Artikel. R 0tern,und „Fort­
setzung des Jöcherschen Gelehrten-Lexikons" B. 6. Abth. 2; 
Ebert (dessen Buch über „die Bildung des Bibliothe-
karS" in der 2ten Auflage völlig umgearbeitet worden ist) 
„ B i b l i o g r a p h i s c h e s  L e x i k o n "  4 t e  L i e f e r u n g  b i s  G z ;  a u c h  
wird die mit mehr als 2000 Artikeln vermehrte 3te Aufl. 
VON 5. C h. B runet Manuel du libraire in 4 Bänden 
ausgegeben. — „Hermes" und die „Wiener Jahrbücher" 
dauern fort, ihre Richtung ziemlich sicher verfolgend; durch 
einzelne Beyträge, welche ihnen gegenseitig vertauscht wor-
den zu seyn scheinen, wird sich der Unbefangene nicht irre 
machen lassen. — Von den „Abhandlungen der kbnigl. Aka-
d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  z u  B e r l i n "  i s t  J a h r g a n g  1 8 1 8  
b i s  1 8 1 9 ,  v o n  d e n  M ü n c h n e r n  B .  6 .  f ü r  1 8 1 6  b i s  1 8 1 7  
erschienen. 
2) P h i l o l o g i e  g e g e n  70Artikel — Morgenländische 
6: Othm. Frank Chrestomathia Sanskrita (München 
'Hey Tbienemann. 4.) enthält ungedruckte Stücke mit Ue-
Versetzung und Erklärung. — I. O berleitner hat I. 
Jahn'6 aramäische Sprachlehre in das Lateinische über-
setzt (Wien bey Beck); (Sefettiiis hebräische Sprachlehre 
wird zum Viertenmal aufgelegt; Elwerth tritt mit ei-
nein „deutsch-hebräischen Wduerbuche" hervor (Leipzig bey 
Hartmann). Win e r'6 Abhandlung de Onkcloso ejus-
que paraphrasi clialdaica (Leipzig bey Reelam) zeichnet 
sich durch Scharfsinn und Gelehrsamkeit aus. A. T h 0-
lu ck bat die Lehre der Kuffer, einer persischen pantheistisch-
mystischen Sekte, auS dem Schatze der in der Berliner 
Bibliothek aufbewahrten persischen, arabischen und türki­
schen Handschriften zusammengestellt (Berl. bey Dümmler). 
Sachkenntnisse der altklassischen Literatur 1 2 Artikel: 
Mannert „Geographie der Griechen unb Rbmer4' Th. 
4- in 2ter umgearbeitete Auflage; I. F. Wurm de pon-
derum , nummorum, mensuarum ac de aimi ordinan-
di rationibus apud Romanos et Graecos (Leipzig bey 
Hartmann). — Bähr de Apolline Patricio et Minerva 
primigenia Ath<<nienshim (Heidelberg bey Möhr); C. O. 
Müller Minervae Poliadis in arce Athenarum templum 
m i t  K u p f ^  ' ( G ö t t i n g e n  b e y  R ö m e r ) .  F .  v o n  D r i e b e r g  
„die musikalische Wissenschaft der Griechen" (Berlin bey 
Trautwein), wobey die Ergebnisse der vielen Pariser Hand-
schriften über griechisch« Tonkunst schwerlich benutzt n?or-
den seyn migen; 5. F. Otto Expositio acliomzm foren-
sium Atlicarum P. 1. exhibens actiones privatas (Leipz. 
bey Reelam).— I D. F u ß Antiquitates roraanae com-
pendio enarraiae (Leipzig bey F. Fleischer). 
G r i e c h i s c h e  L i t e r a t u r  1 9  A r t i k e l .  V o n  R  0  s t  ' S  l e i c h t  
gearbeiteten griechisch-deutschem Wörterbuchs wird B. 1. 
(Gotha bey Henninge) ausgegeben. — Bieber ungedruckt 
waren: O ri on'S Etymologifum, herausgegeben von F. G. 
S t u r z  ( L e i p z i g  b e y W e i g e l ) ;  d e S O i a k o n u ö  L e o B y z a n t i -
nische Geschichte, heraueg.von C. B.H a se bey Treut-
tel); Niksta 6 Roman, herauSg. von Boissonade, 2 B .  
1 2 .  ( L e i p z i g  b e y  W e i d m a n n ) .  —  V o n  d e r  S c d u t z i s c h e n  
Ausgabe der AeschyloS wird B. 4/ Scholien und Nachträge 
zu den Anmerkungen enthaltend, angekündigt; die Choe-
phoren sind von C. S ch w e n k (Utrecht und Leipzig bey F. 
Fleischer) bearbeitet worden. W. Vindorf hat Aristo-
phaneö Frieden (Leipzig bey Weidmann) herausgegeben.— 
Heeren, der jetzt die Quellen, auS welchen Strabo ge-
schöpft hat, nachzuweisen anfängt, bat die vier Abhand-
hingen de fontibus et auetoritate vitarum parallelarum 
Plutarchi (Güttingen bey Dieterich) zusammenzucken las-
sen. Don Ast'6 Ausgabe der Werke Platon'S ist B. 3. 
angemeldet; C. Dilthey untersucht „die Aechtheit der 
Platonischen Gespräche von Gesetzen" (Göttingen bey Van-
denhoek) und F. L. A. Grotefend vergleicht Platon'S 
Sittenlehre mit der christlichen, in lateinischer Sprache 
(ebendaselbst). —- 6. 3 e 116 Ausgabe der Ethik des Aristo-
teleö mit Kommentar in 2 Bänden (Heidelberg bey Mohr) 
ist fertig geworden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernementv-Schuldirettor A. D. Braunschweig. 
t  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 5. Donnerstag/ den 6, Januar 1821. 
M a d r i d ,  d e n  - 4 t e n  O e c e m b e r .  
Der Beschluß, die Klöster aufzuheben, hat der Sache 
ber Freyheit weit mehr geschadet als genützt. ES ist zu 
beklagen, daß eine fo kluge und gemäßigte Versammlung, 
wie die KorteS von 1820, hierin daö Volk und die Lage 
deifilben so unrichtig deurtheilt bat. Man könnte freylich 
sagen, der König hatte in diesem Falle die Zustimmung 
versagen sollen. Er bat auch wirklich damit gezögert; al-
lein wer eö weiß, welchen Werth die Liberalen auf diese 
Zustimmung legten, der wird Anstand nehmen zu entscheid 
den, ob daS Verwerfen oder das Sanktioniren nachtheili-
gere Folgen haben tonnte. Ereignisse, wie daö folgende, 
dürfen nicht übersehen werden, wenn man über die Lage 
Spaniens urtheilen will. — Am 2ten dieses Monatö er« 
hoben sich die Einwohner von Terracilla del Bulgo, daS 
an daS Benediktinerttoster Sopetran stdßt, weil sie gehört 
hatten, der Kardinal Erzbischof habe befohlen, ein Mut-
tergotteöbild, daö unter dem Namen der Mutter GotteS 
von Sopetran bekannt ist, nach Zta zu bringen. Oer 
Haufe zog vor die Tbore des Klosters, stürmte dieselben, 
und bemächtigte sich deS Bildeö mit Gewalt. Man hat 
sogleich eine Adiheilung Freywilliger von Valencia dahin 
aufbrechen lassen, um den Unordnungen Einhalt zu thun, 
und vorläufig befohlen, das Bild einstweilen an Ort und 
Stelle zu lassen. Unleugbar haben die Beamten den 
Geist des Volkes nicht hinlänglich gekannt, oder kennen 
wollen, und von demselben eine Geneigtheit zu Reformen 
vorausgesetzt, wozu e6 nach dem Stande feiner Kultur 
nicht reif genug ist. Die Säkularisation der Mönche hat 
aber bereits einige Fortschritte gemacht; vom loten No­
vember bis isten December sollen 42 Klostergeistliche sich 
präsentirt haben, um sakularisirt zu werden. 
Die zu St. Iago in Gallicien entdeckte Verschwörung 
hat Verzweigung mit denen zu BurgoS, Avila und Vitts-
ria auSgebrochenen Unruhen; die Weltgeistlichen Galli-
ciens sollen dabey ganz ausser Schuld seyn. 
Bußengol, Kammerdiener des Königs, der unlängst 
verhaftet worden, ist mit seinen Angebern konfrontirt; «S 
scheint, er hat an mehrere Individuen Geldvertheilun-
gen gemacht, um sie gegen daS konstitutionelle System in 
Bewegung zu setzen. 
Unser Geschäftsträger zu Lissabon hat es dahin gebracht, 
daß Don Rodriguez, ehemaliger Stabschef des Generals 
Campana, an die spanischen Behörden ausgeliefert wor-
den ist. Er »st in die unglücklichen Ereignisse von Kadix 
verwickelt, und nun wird die deSfallsige Unterfuchung.be-
endigt werden können. 
P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  D e c e m b e r .  
DaS letzte Wahlgesetz, sagt der Moniteur, hat die we­
sentlichere Grundlage unserer Monarchie, das gesetzmäßige • 
Königthum, der herrschenden Einwirkung des demokrati­
schen entzogen. Nothwendig muß das Ministerium durch 
eine entscheidende Majorität wirken; eS muß sich also mit 
dieser Majorität vereinigen, und sich durch die Männer 
befestigen, die jene ihnen als vorzüglich geeignet zeigt, Ott 
den Ratschlägen der Nation und deS Königs Theil zu 
nehmen. — Das Journal des Debats ruft aus : „Endlich 
triumvhirt das monarchische Frankreich; einem wahrhaft 
verschwörerischen Gesetz folgt ein Gesetz deS Wiedergut. 
machenS ,  und  d ie  Pa r tey  de r  Leg i t im i t ä t ,  d i e  s tä r ks te  i n  
der Kammer wie in der Nation, ist weiter keinen Gefah. '• 
ren ausgesetzt, als denen, welche Unklugheit oder Ueber» -
treibung hervorbringen möchten. Wirklich zeigt sich auch 
ein entscheidendes Uebergewicht der Royalisten schon itt 
der zweyten Kammer, und di« heftigen Aeusserungen der 
Liberalen bleiben ohne Wirkung. DieS gilt auch von der 
letzten Sitzung am sZsten. Herr Benjamin Constant 
wandte gegen die Wahl des SarthedepartementS ein: der 
Präsident habe dabey gesetzwidrigen Einfluß gehabt, aob 
Wähler zu sich gebeten, mit ihnen sich berathen, ihre 
Stimme auf gewisse Kandidaten zu leiten gesucht, und itt 
einem Kreisschreiden die Gegner Elende genannt. Indes» 
sen wolle er die Wahlen deshalb nicht umgestoßen, fort* 
dern dergleichen Ungebühr nur für die Zukunft verhütet 
wissen. Dennoch kam es über den Fall zu einer lebhafte« 
Gährung, fo daß die Sitzung fast unterbrochen zu stylt 
schien. General Sebastian» besonders, eiferte gegen die 
Herren von der Rechten, die abstimmen und keine DiSkuf-
(tonen weiter verstatten wollten, und rief: ihr werdet unS 
nicht wie 1815 Schweigen gebieten. Da aber aus dem 
Sarthedepanement selbst keine Beschwerden gegen die 
Wahl eingegangen waren, auch Constant sie nicht ver-
warfen wissen wollte, wurde sie endlich anerkannt. Hin-
gegen wurde die Wahl deö Herrn Bacheliöre, in der Ober-
Vienne, wegen vieler dabey vorgefallenen Unregelmäßig-
leiten, indem selbst mehrere Stimmzettel nicht gehörig 
abgefaßt'gewesen, verworfen. Die Liberalen gaben die 
Unregelmäßigkeiten selbst zu, wollten sie aber auf Rech-
nung der Behörden schieben. Zn dem Versuch, die Wahl 
deS Herrn de Creuze für ungültig fu erklären, weil er 6(t 
i8 
,voy (tUtem Vater gezahlten Steuern sich angerechnet 
habe, waren sie ebenfalls nicht glücklich. 
P a r i s ,  d e n  2?sten December. 
Herr Mechin, von der Linken, sagte neulich: die ge-
genwärtige Sitzung dürfte nur allzu merkwürdig wer-
d e n .  D i e  G a z e t t e  s a g t  h i e r ü b e r :  d e r  L i b e r a l i s m u s  
hat uns längst gelehrt zu fürchten, wenn er voll Hoffnung, 
und zu hoffen, wenn er voll Furcht ist. Wir wollen also 
die Herrn Mechin unglücklieb sedeinende Vorbedeutung an-
nehmen. Mögen die Royalisten die Lehren der Rcvolu-
tion verbannen, und gute Ge/etzqeber die repräsentative 
Verfassung auf monarchische Grundsätze bauen. Die 
Freunde deS Herrn Mechin werden allerdings der Sitzung 
deS IahreS 1820 eingedenk seyn. 
Die Deputaten haben, wegen Vermehrung ihrer An-
zahl, 24 SkrutateurS, anstatt der bisherigen 16, durchs 
L00S ernannt, und auö denselben sechs Büreaux formirt. 
Sie haben sodann die fünf Kandidaten (lauter Royalisten) 
zur Präsidentenstelle gewählt. Eö sind die Herren Jiavez 
mit 236, Bellart mit 221 , de Bonald mit 217, Bcnoit 
mit 2>2, Bouville mit 199 Stimmen. 
Die öffentliche Tribüne in dem Sitzungssaal kann nur 
i3o Personen fassen; zu einer andern Tribüne für 90 
Personen ist der Zutritt nur vermittelst Billetö der Quästo-
ken verstattet. Die Loge der Schnellschreiber ist aus 20 
Personen eingerichtet. Die der PairS, des diplomatischen 
Korpö und der Staatörathe, jede auf 3o, und die des 
Herzogs von Bourbon auf 10 Personen. Bisher haben 
- sich Noch keine Frauenzimmer ju de» Sitzungen einge­
funden. 
Der Antrag des Grafen LanjuinaiS in der Kammer 
'der PairS, Se. Majestät um einen Gesetzvvrschlag zur 
Bestimmung der Fälle, in welchen die Kammer sich, dem 
Artikel 33 der Charte gemäß, in einen Gerichtshof zu 
verwandeln habe, zu ersuchen, ist mit einigen geringen 
Aenderungen genehmigt, und eine Deputation, um Sr. 
Majestät eine Adresse deshalb ju überreichen, durchs L00S 
gezogen worden. 
Vom isten Oktober 1819 bis dahin 1820 sind, nach 
e ine r  de r  zwey ten  Kammer  vo rge leg ten  Be rechnung ,  3 1 4 7  
Pensionen, zusammen » Million 361,327 Franken betra­
gend, ertheilt worden. t 
Privatbriefe aus London melden, der König habe den 
Marquis von Landödown um Bildung eines neuen Mini-
ßeriumS befragt und die Bedingung gemacht, daß Graf 
Liverpool, Wellington und Lord Eldon (der Lordkanzler) 
Mitglieder desselben würden, welches der MarquiS nicht 
annehmen zu können glaubte. 
Aus  I t a l i en ,  vom -4gen December. 
In der Adresse/ welche das neapolitanische Parlament 
auf die erste Mitteilung deö Könige an denselben gerich-
tit/ hii^t ti 1 Seit langer Zeit wünschten wir die wah-
ten Eessnnungeu der hohen Verbündeten in Hinsicht unser 
kennen zu lernen. Ein gewisses Zutrauen in ihre Gerech-
tigkeit erhebt und über alle die gehässigen Auslegungen, 
welche unsere Feinde von gewissen Ereignissen ihrem 
Scheine nach machten. Der erste Lichtstrahl, den jene er. 
tauchten Personen auf unS fallen lassen, ist ganz geeignet, 
unsere Vermuthungen zu bestätigen. Weit entfernt, ei-
neni unschuldigen Volke, das sie nie herausfordert?/ Krieg 
erklären zu wollen, wünschen sie, in ihrem Kongresse Ew. 
Majestät sitzen zu sehn, den Gründer und Beschützer un-
fers politischen Statutes, Wenn Ew. Mojffldt bereit sind/ 
solch' ehrenvoller Einladung zu folgen, so kann das nur 
aus dem Beweggrund seyn, um uns Ihr Geschenk um so 
mehr zu sichern. Wir sahen Ew. Majestät, von Zärtlich-' 
kcit und Freude durchdrungen, am Fuße des Altars den 
unverletzlichen Schwur leisten, uns ungeschwächt Epa-
Niens Konstitution — mit den einzigen Abänderungen, die 
wir selbst für nöthig finden würden — zu erhalten. Wir 
schlugen eine Wahlakt für den Staatsrat!) vor; Sie aber 
glaubten, dessen Macht scy dadurch nicht hinlänglich ge-
sichert, und, unsern Vorschlag mißbilligend, erinnerten Sie 
un6 in ausdrücklichen Worten an den gemeinsamen 
Schwur, die Grundlagen der spanischen Konstitution zu 
achten. Wenn die Frevheit deS Willens Ewr. M-uestät 
nicht schon hinlänglich Thatsachen wie diese und andere 
erhellte, so gäbe es keine sichere Probe derselben, als ihr 
p e r s ö n l i c h e s  E r s c h e i n e n  a u f  d e m  K o n g r e s s e  v o n L a y d a c h .  
Unter folchen Voraussetzungen können wir auf den Vor-
schlag nickt eingehen, den Sie uns machen zu müssen' 
glauben, den nämlich: Sie von vier Deputirten beqlet-
ten zu lassen. In der That wäre es nicht tnc; wachsame 
Auge derselben, waS uns Sicherheit gewahren könnte; 
dies kann Nur die HerzenSgüte Ewr. Majestät; das Ge-
fühl der eigenen Würde; das Wort des Königs; sein 
wiederholter und feverlicher Schwur; das beobachtend« 
Auge von ganz Europa und das unabhängige und strenge 
Unheil der Nachwelt. Ader der Verfasser der uns in 
Ihrem Namen überreichten Zuschrift hat die Grundlagen 
eineS politischen Statutes angezeigt, gleichsam, als wenn 
ein neueS abzufassen wäre, und uns einen Gang vsrge-
zeichnet, welcher der Richtschnur unserer Verrichtungen 
gerade zuwiderläuft. Nein! Nie wird man Ewr. Maie* 
stät daß zuschreiben, was so offenbar mit Ihren bekann» 
ten Gesinnungen, mit Ihren Gewohnheiten, mit Ihrefl 
wiederholten Betheurungen im Widerspruche steht. Nie 
haben wir daran gezweifelt, daß Ihre Worte aus Ihrem 
Herzen kämen. DaS Herz deS SohneS Karle HI. ist 
von Natur auS ein Tempel der Treue. Wie würden 
glauben, den strengen Grundsätzen Ihrer hohen Verdün-
beten "nrecht zu thun, wenn wir sie für fähig hielten, 
von I«. .n dag kleinste Opfer dessen, was Sie einmal 
gewollt, zu verlangen; wir würden ein noch schwerere* 
Unrecht Ewr. Majeßät amhun, rcura wir alle Gewalt der 
ig 
EMt für fähig titelten, Sit zu tinem solche» Ovfer zu werde, b^t'e ick, e6 nicht weiter für nStb'g,' vier Personen 
veralten Ew M.nestät haben demnach aus keinem an- zu meiner Begleitung zu wählen. Ich wünschte eine solche 
dern Grunde gewünscht, bey dem Kongresse zu Laybach zu Begleitung, weil ich gern von ihren Hinsichten Nutzen 
erscheinen als um uns die Konstitution zu schützen, die gezogen hätte. Doch ist eS nicht meine Absicht, diese Be-
Sie geruht baden, un6 zu gestatten. Sie können in kei- gleitung als eine Bedingung meiner Reise zu fordern, 
nem andern Charakter auftreten, als in dem eines unab- Endlich in Erwägung, daß die zu Laybach versammelten 
. . . Märchen, der sein Volk beschützt; der aus sei- Souveräne eine schleunige Antwort von mir erwarten, ver-
nem @ii>e feflbälti der für die Sache seines Gewissens, lange ich, daß das Parlament über diese ihm vorgetra-
seines Rubmes, für die Wohlfahrt seines A-ich-6 spricht, gene Dinge sich baldigst ausspreche. 
und sich anschickt, eine lange glänzende Furche durch daS DaS Parlament gab nun feine Einwilligung zu der Reise 
Feld der Jahrhunderte zu ziehen. Nur für einen Ihrer unter der Bedingung , daß die Königliche Authoritat itt 
gr^en Seele so würdigen Zw«ck können Ew. Majestät die der Zwischenzeit durch den Herzog von Kalabrien auSge-
Erstarrung des Alters, die Strenge der Jahreszeit, die übt, und daß die Thatsache der Abreise des Königs selbst 
Beschwerlichkeiten deS WegeS überwinden; und nur für als ein Beytritt desselben zu den verschiedenen, vom 
diesen Zweck kann die Nationalversammlung einwilligen, Parlamente in seinen letzten Dekreten und Adressen auSge-
für einen Augenblick sich von Ihnen zu trennen. Wir drückten Ideen und Bedingungen angesehen werde. AlS 
werden tbun, was ein Jbrer Achtung würdige6 Parlament eine Deputation dieses Dekret noch am i3teit dem Könige 
zu tbun schuldig ist: als strenge Wächter deS svanischen überbrachte, wiederholte derselbe huldreich seine dem Par-
S t a t u t e s  w e r d c n  wir uns nicht erlauben, Ihren Schrit lamente gegebenen Versicherungen, verlängerte dessen 
ten ein vbysiicheS Hindernis in den Wcg zu legen. Aber Sitzungen um einen Monat, und ermahnte eö, die in der 
wir werden dazwischen legen unsere Liebe, unser? Dank- Verfassung vorzunehmenden Abänderungen recht reiflich 
barkeit, Ihre Eidscdwüre, die Wurde IbreS ScepterS, mit dem in seiner Abwesenheit zum Regenten ernannten 
die unverletzlich? Heiligkeit der gegenseitigen Pflichten, den Herzog von Kalabrien zu überlegen ; wenn man aber seine 
Frieden deS Reicks. Ew. Majestät werden sich selbst (deS Könige) Dazwischenkunft wünsche, die vorgeschlagen 
Glück wünschen, einem Volke vorzustehen, dessen Ver- nen Veränderungen ihm nachzusenden, oder seine ohne« 
treter den wahren Ruhm des TbroneS aufrecht zu halten hin möglichst zu beschleunigende Zurückkunft von Laybach 
wissen; und wir werden immer Solz darauf seyn, einem zu erwarten. Am Abend trat hierauf der König seine 
Fürsten anzugehören, der sich zu Leitsternen feines Betra- Reise an. Vor seiner Abreise hatte der König noch ein 
genS Tugend und Volköwohl erkohr :c. Angefügt war Dekret zur Ernennung der 2 4  StaatSräihe unterzeichnet, 
daö bekannte Dekret, wonach daS Parlament sich nicht unter welchen man den Erzbischof von Montreal«, den 
berechtigt halt, die Abreise des Königs zu billigen, wenn General Wilhelm Pepe und Don Roberto Filangieri 
sie nicht den Zweck hat, die gemeinsam beschworne Kon- demerkt. 
ßitution aufrecht zu erhalten *). Hierauf antwortete der Ueber den Vorschlag der Deputirten Peve, Morici %%., 
König in seiner dritten Bothschft am 1 oten: Ich erkläre, sämmtliche abgetretene Minister in Anklagestand zusetzet, 
daß meine Reise keinen andern Zweck hat, als die Konsti- berichtete am i2ten Deeemher «ine Kommission gutacht-
lution aufrecht zu erhalten. Wenn meine Bothschaft lick, daß nur gegen Zurlo und Campochiaro Grund z»? 
v?m 17ten eine attdere Auslegung erhielt, so glaube ich, Anklage vorhanden zu seyn scheine. 
jede Zweydemigkeit durch meine Bothschaft vom Lten be- Die Florentiner Zeitung meldet die am soften Deeem-
seiliqt zu haben. Nach dieser Erklärung verlange ich, ber erfolgte Ankunft deS Königs von Neapel zu Livorno. 
daß daö Parlament in bestimmten Ausdrücken erkläre, ob Er hatte sich am i3ten Abends an Bord deS englischen Li-
<6 meine Reise nach Laybach, in der Absicht, den für nienschiffS von 7 4  Kanonen, le Vengeur, Kapitän Mait« 
die angenommene Konstitution an den Tag gelegten all- land, begeben. Im Augenblick derEinschiffung, um halb 
gemeinen Willen der Nation zu unterstützen, und zu glei- 6 Uhr AbendS, erhielt er noch durch einen Kourier eis 
cher Zeit die Kriegsdrohungen zu entfernen bewillige? Im Schreiben von Ludwig XVIII., der ihn gleichfalls zu? 
Bejahungsfall? verlange ich, daß das Parlament sich über Reise nach Laydach einlud. Di? Duka di Gallo de-
die von mir vorgeschlagene Bestätigung deS ReichSverwe- gleitete Se. Majestät. Die französische Fregatte Fleur de 
fers in der Person meines Sohnes, des Herzogs von Ka? LyS blieb noch zurück, um die Equipagen heS Königs ein--
ladrien, ausspreche. Da dag Parlament mir ein Zu- zunehmen. Kaum. abgesegelt, wurde die Eökadre von ei-
trauen schenkt, daS ich mit Gottes Hülfe rechtfertigen ner Windstille, und nachher von einem Sturm befallen, 
" " der sie bis zum löten in den Gewässern von Baja zurück-
0 Nach der Verfassung wird Entfernung d,S Königs hielt, und eine Segelstange deS Vengeur zerbrach. End-
auS dem Reiche, ohne (Senehmißunfl der,KorteS, als lieb ging die Eökadre am aoflen Morgens um halb 6 Uht 
Abdankung betrachtet. auf der Rhede von Livorno vor Anker. Der König be-
gab fich sogleich mit de? Herzogin von Floridia ans Land/ 
und stieg im großherzoglichen Pallaste ab, wo er furz nach 
feiner Ankunft auf dem Balkon erschien, während die Be-
satzung ein Quarree bildete. Sein AeussereS ist noch sehr 
rüstig. Der Großherzog und die Herzogin von Lukka be-
suchten den König am 2ist«» und reiscten am saßen wie­
der ab. Den 2Zsten wollte auch der König sein« Reise 
nach Laybach fortsetzen. 
Am 1 Stert December traf der Ritter Thorwaldfen, nach 
einer Abwesenheit von mehr als einem Jahre, wieder zu 
Rom ein. 
W i e n ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Madame Catalani ist bey ihrer Wiedererscheinung in 
unserer Hauptstadt mit sehr vielem Beyfall aufgenommen 
worden, und wird morgen ihr zweyteg Konzert im Land-
ständischen Saale geben. Ihr erste« Konzert war, unge« 
achtet deö hohen Eintrittspreises von 12 Gulden W. W., 
so zahlreich besucht, daß sie über 7°oo Gulden W. W. 
eingenommen bat. 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
<E,4 ist ungegründet, daß der wirkliche Geheime Lega-
tionSrath von Raumer zum königl. preussischeu Historiogra-
phen sey ernannt worden. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 - g e n  D e c e m b e r .  
Heute vor 7 Jahren kehrte Friedrich Wilhelm in 
das von fremder Gewalt befreyte Braunschweig zurück, 
und froherJubel erfüllte Stadt und Land. Ein beklagens-
wertbeS Verbältniß entzog uns bald darauf den heiß er. 
sehnten Fürsten wieder, und jetzt beweinen wir auch den 
einzigen bisher noch übrig gebliebenen Sohn Karl Wil-
Helm Ferdinands, den Herzog August. Er starb den 
>8ten dieses Monats, Abends 8 Uhr, am Schlagflusse, 
im 5 isten Lebensjahre. Vormals im aktiven churhannd' 
verschen Militärdienste angestellt, verließ er denselben we-
gen einer Augenkrankheit, die, leider, schon in der Blü-
the seiner Jahre völlige Blindheit herbeyführte. Dieser 
Umstand bewog ihn auch späterhin, gleich seinem ältern, 
tzeö Augenlichts ebenfalls beraubten Bruder Georg, wel-
cher im Jahre 1811 zu Glückeburg mit Tode abging, auf 
die Regierung der braunfchweigischen Lande zu Gunsten 
des jüngern Bruders, des Herzogs Friedrich Wilhelm, Der-
zicht t« leistet». Im Anfange des JahrS 1814 traf der 
Herzog August aus dem Holsteinischen, wohin er sich bey 
der feindlichen Besetzung BraunschweigS im Jahre 1806 
begebet», in unserer Mitte wieder ein, und verwandte hier 
einen sehr großen Theil seines nicht unbeträchtlichen Ein-
kommens zu wvhlthätigen Zwecken. Durch ihn ist manche 
unter dem Druck der Z»itut herabgekommene Familie wie­
der empor geholfen, manchem unbemittelten Jünglinge 
der Weg zu wissenschaftlicher Bildung, zur Erlernung ei-
«er Kunst oder eines Gewerbes erleichtert, manche Thräne 
verschämter Armuth im Stillen getrocknet, tausend Hülfs-
bedürftiger Roth gemildert worden. Dadurch erwarb er 
sich allgemeine Liebe und Anhänglichkeit gewiß in eben so 
hohem Grade, als dies bey größerem Einflüsse einem re-
gierenden Fürsten möglich seyn mag. Auch im Auelande 
wurde der Höchstselige Herzog nach Verdienst geschätzt. 
Deö Königs von Preussen Majestät bewiesen Allerbochstihre 
Achtung Ihm durch Ertheilung des Ordens vom scbwar-
zen Adler, und von Sr. Majestät, dem Könige von Groß-
briltannien, erhielt der Verewigte den Guelphen - Orden, 
so wie im Avril d. I. daö Patent eines königl. Hannöver-
scheu Generals der Kavallerie. Unfern theuren jungen 
Herzögen, welche sich bekanntlich jetzt zu Lausanne befin-
den, wird die Feyer deS bevorstehenden WeihnachtsfesteS 
durch die Trouerbotbschaft von dem plötzlichen Ableben ih-
res zärtlich geliebten durchlauchtigen Onkels sehr getrübt 
werden. Die Beysetzung der irdischen Reste deS edlen 
Fürsten in die Gruft der Ahnen soll am -9sten d. M. ge-
schehen. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Bekanntlich hatte der Gemeinderath *on London eine 
heftige Adresse an den König gegen die Minister erlassen. 
Die würdevolle Antwort deS Königs darauf ist bekannt. 
Hiergegen schlug Favell im Gemeinderath folgenden Be-
schlug vor: Der Gemeinderath kann sein Leidwesen und 
seine Verwunderung zu der Zeit nicht verhehlen, wo (id) 
die Nation gegen die Minister erklärt, daß diese zu solch' 
einer Antwort an die Bürger von London daben rathen kdn? 
nen, worin ihre Beschwerden ganz mit Stillschweigen über« 
gangen werden, und daß sie unsere Vorstellungen in einem 
falschen Lichte haben darstellen mögen, um sich gegen die 
Untersuchungen deö Parlaments sicher zu stellen, welche 
erforderlich sind, um die Wünsche eines gröblich beleidig-
t e n  u n d  u n t e r d r ü c k t e n  V o l k s  z u  e r f ü l l e n .  H e r r  W i l l i a m s  
erklärt« dagegen , daß die Adresse des Gemeinderathö nichts 
anders, als eine revolutionäre Adresse wäre und keine an-
dere Antwort verdient hätte. Jndeß ward doch der Be-
schluß mit 88 gegen 58 Stimmen angenommen. 
ES beißt, daß auch die Stände des Königreichs Hann», 
ver eine loyale Adresse an Se. Majestät, in Betreff des 
ProcesseS der Königin, erlassen dürften ; ganz in dem Sin« 
ne, der sich von den braven Hannoveranern erwarten laßt. 
Schwerlich werden die hannöverschen Stände diejenigen 
Maßregeln ergreifen, wovon hiesige Opposstioneblätter 
sprechen. 
• * * 
Dem Gerücht, als wenn Lord LanSdown zur Bildung 
eines neuen Ministeriums von dem Könige aufgefordert 
sey, wird widersprochen. 
Ist |« drucken erlaubt. Etellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 5* D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 6. Freytag, de» 7. Januar 1831. 
S,. P e t e r s b u r g ,  den Zotten December. Gefahren ausgesetzt. Durch daS Niederreissen einiger 
Mm ersten Weibnachtsfeyertage war große Kour im Häuser ward endlich der Verbreitung der Flammen Ein-
minttwüatie. DaS mit dem Feste der Menschwerdung &f l l* 9tt^ani 
M Herrn verbundene Dankfest wegen der Befreyung Der Pallast deS Prmzen war auf daS Kostbarste meu* 
Rußlands von dessen Feinden durch Ihn im Zahre .8.s, bl.rt gewesen. Unter den beschädigten Personen beffn-
ward in sdmmtücben Kirchen aller Konfessionen feverlichst *'* W der Ma.or von Belleford, der durch «inen herah-
beaanaen Hundert Kanonenschüsse von den Wallen der sturzenden Balken am Kopfe verwundet worden, 
Fegana begleiteten tae Te Deum in der Hofkapelle. D" JDnnzes(tn von Oranien hatte mit ihren drey iutt-
ö H a H gen Söbnen kaum noch Zeit gehabt, sich auS dem Pallast 
B r ü s s e l ,  d e n  B i s t e n  D e c e m b e r .  z u  f l ü c h t e n .  O e r  P a l l a s t ,  d e r  i m  o b e r s t e n  Theil der Stadt 
Vorgestern hatten wir Hier eine furchtbare Schreckens- liegt, war weit von dem Fluß entfernt. Da viele Pum-
und Unglüctsscene. Um 5 Uhr deS Morgens brach in dem ven zugefroren waren, so konnten auch diese kein Wasser 
P a l  l a s t  u n s e r e  K r o n p r i n z e n ,  d e ö  P r i n z e n  v o n  O r a -  l i e f e r n .  D i e  p r ä c h t i g e n  E d l e  d e r  b e y d e n  K a m m e r n  d e r  
t u e n ,  e i n e  heftige Feuersdrunst auö, die durch eine der Generalstaaten sind vernichtet, so wie auch der Saal deS 
Wärmröhren entstanden feon soll. Ein aufsteigender dicker Handelsgerichts :c. Auch die hiesige Kavallerie patrouillirte 
Rauch benachrichtigte bald von der Gefahr. Eine unge- beständig, um Ordnung zu halten. 
heure schwarze HBol fe t t fäu fe  mi t  Funken vermischt ward Man vermuthet, daß die Brandröhren die FeuerSbrunst 
von dem heftigen Nordwinde bald über den ganzen ober« veranlaßt haben; indeß ist dieseö nicht mit Sicherheit er-
Theil der Stadt Brüssel verbreitet. Hülfe aller Art eilte wiesen, und man wirb d«r eigentlich«« Ursache auch wodl 
auf daö Schleunigste nach dem Pallast; die Garnison kam nicht auf die Spur kommen, da jetzt Alles durch den Brand 
unter die Waffen, besetzte alle der Brandstatte nahe lie- vernichtet ist. 
gtnden Straßen, während die Brauer und andere Ein- Der Direkteur der Kontributionen, der hinter dem Paf-
wvhner Wassertonnen herbeyführen ließen. Der Prinz von last des Prinzen wohnet, war der Erst«, der den Brand 
Oranien leitete mit der Unerfchrockenheit und der Kalt- bemerkte und mit seiner Familie sogleich nach dem Pallast 
blütigkeit, die ihn so besonders auszeichnen, die Ldsch- und von da zu dem Finanzminister eilte, um den Brand 
Anstalten und ermunterte die Arbeiter durch seine Gegen- anzuzeigen. Er hatte noch einige Sachen von Werth ge-
wart. Inzwischen rettete man in den Park und in die rettet. Gedachter Direktor der Kontributionen war um 
umliegenden Häuser die Archive deS Pallasteö der Gene- halb 6 Uhr aufgestanden gewesen, weil sein Sohn gerade 
ralstaaten, der an den Pallast deS Kronprinzen stößt, so verreisen wollte. , 
wie die kostbarsten Effekten, die man den wüthenden Die gesammte Bibliothek und die Garderobe der Pritt-
Flammen entreißen konnte. Um 1 Uhr Nachmittags zesssn sind verbrannt; man hofft jedoch noch einige Kost-
brachte man nach dem St. JoHanniSHosvital mehrere Per- barkeiten im Schutt zu finden. 
sonen, die bepm Löschen waren verwundet worden. In Die Unglücklichen, welche beschädigt worden, habe« 
diesem Augenblick kennt man noch nicht alle nähere Um- von der Prinzessin von Oranien Unterstützung erhalten. 
stände dieser traurigen Begebenheit; ein Officier soll durch Der König befand sich während deS Brandes bey der 
den Rauch erstickt worden seyn. DaS Innere deö Palla-- heftigsten Kälte ohne Ueberrock in seiner Uniform. 
steS deS Prinzen und der Prinzessin Kaiserl. Hoheit ist * * * ' 
gänzlich ein Raub der Flammen geworden, und der schöne Ueber den vorgestrigen hiesigen schrecklichen Brand er-
Saal der Generaistaaten hat ausserordentlich gelitten. Der fährt man noch folgende nähere Umstände: 
König hatte sich in Begleitung deS Prinzen Friedrich in Das Feuer scheint in der Kapelle der Prinzessin von 
die Nähe der Brandstätte begeben, wo er tief gerührt daS Oranien, der Schwester Sr. Majestät, des Kaisers 
Unglück ansah. Alexander, in der obern Etage angegangen zu seyn. 
Ausser dem Pallast deS Prinzen von Oranien ist auch Schon früh Morgens hatte der Prinz von Oranien alle 
der Pallast der Generalstaaten in Asche gelegt worden. Löschanstalten treffen lassen, welche ihm die Personen sei-
Der Prinz befand sich stets an der Spitze der Löschenden, neö HauseS verschaffen konnten; allein sie waren unzurrt* 
Auch der König hatte sich Anfangs Hey der Brandstätt« chend. Um 7 Uhr des Morgens verließen die Prinzessin 
* ' 
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und die drey Prinzen den Pallast, der mm anfing, ein 
Raub der Flammen zu werden. Bald darauf verbreiteten 
sich die Flammen, die ein furchtbares Schauspiel gewahr-
ten, nach dem schönen Saal der Generalstaaten, dem ehe­
maligen Sitzungssaals des Konseiks von Brabant, der von 
dem königlichen Architekten, Herrn van der Straeten, fo 
geschmackvoll und elegant dckorirt worden. Von diesem 
vrächtigen Denkmale der Baukunst stehen nur noch bloß 
Sie Mauern. Von dem Pallaste deS Prinzen von Oranien 
sind gleichfalls nur noch die Mauern und einige traurige 
Trümmer übrig. Viele kostbare Effekten sind gerettet, 
»der viele auch ein Raub der Flammen geworden. Wäh­
rend des Brandes hatte sich der König zu dem Herrn HerH, 
Direktor der Kontributionen, begeben, der in der Strafte 
von Löwen ein HauS bewohnt, auö dessen Hinrerthcile 
man die FeuerSbrunst in Äugenschein nehmen konnte. Se. 
Majestät blieben gegen eine Stunde lang am Fcnstcr ste-
hen, und c-ingen erst weg, wie Sie drey der Svrützenleute, 
die mitten unter brennenden Balken die größte Anstren­
gung bewiesen, in der augenscheinlichsten Gefahr sahen. 
Tbranen der Rührung und menschlichen Tbeilnahme ent­
flossen den Augen deS Monarchen. Ein folcher Zi'g 
braucht bloß angeführt zu werden, und zwar ohne Be-
Merkungen. Diese würden den rührenden Eindruck nur 
schwächen. 
, lim 5 uhv «»cbmittagS, am Soffen, ward man Mei­
ßer de6 Feuers. Judeß entstand um 10 Uhr des AbendS 
ein neuer Allarm, der jedock glücklicher Weise keine trau-
rigen Folgen gehabt hat. Heut« Mittag um 1 Uhr wir­
belte noch der Rauch aus den Trümmern hervor. 
Alle Archive der vormaligen Regierung, die Archive 
der Provinz, die Papiere deS Handelsgerichts, und deS 
Hypcthekenbewahrers sind bei) Zeiten gerettet worden. 
Der Prinz und die Prinzessin von Oranien, so wie die 
drey jungen Prmzen, bewohnen in diesem Augenblick daS 
Hotel des MarquiS von Asche. Den durch die Feuers-
brnnst angerichteten Schaden schätzt man vorläufig auf 
drey Millionen Gnlden. 
Die hiesige Garnison und di« Einwohner haben sich bey 
dieser unglücklichen Begebenheit durch ihren Wetteifer 
aufs Rühmlichste ausgezeichnet. Aus dem benachbarten 
botanischen Garten ward unter andern Wasser zum Ld-
schen aufs Schnellst« herbeygefchafft, und der Brauer 
Beequet vom Fischmarkt war der Erste, der sich mit einer 
Wasserladung auö seiner Brauerev bey dem Pallast ein-
fand, wofür eine Prämie bestimmt ist. 
Man weiß noch nicht, ob Menschen ihr Leben bey der 
Feuersbrunst eingebüßt haben und wie viele; so viel weiß 
man, daß einige Personen mehr oder weniger verwundet 
und beschädigt worden. 
Diejenigen Personen, welche mehrere Sachen gerettet 
haben, die dem Prinzen von Oranien und seiner Gemah-
litt zugehörten, sind eingeladen worden, selbige auf Km -
Stadthause abzuliefern. 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Man hatte daö Gerücht verbreitet, daß sich der Prinz 
von Oranien und dessen Durchlauchtige Gemahlin, in 
Folge deö Schreckens durch die FeuerSbrunst am szsten 
Decemdcr, krank befänden. Dieses ist, Gottlob! unge-
gründet. Die Prinzessin hat diesen Unfall nicht nur mit 
der EeisteSentschlosscnheit, die Sie charakterisirt, über-
standen, sondern hat auch den Personen, die Sie umgaben, 
noch besonders Muth eingeflößt. 
Im Anfange der Feuerebrunst wollten verschiedene 
Personen noch in die innern Zimmer vordringen, um 
Sachen von Werth zu retten. Der Kbnlg und die 
Prinzen verhinderen sie daran, indem sie sagten, daß 
das Leben von Bürgern weit schätzbarer sey/ als jene 
Effekten. 
Ein Glück war e6, daß bey der FeuerSbrunst indem 
schönsten Quartier der Stadt die Flammen durch den 
Wind nach dem Park zu, und nicht nach den benach-
borten Straßen getrieben wurden. Die heftige Kalte, 
da alle Gewässer gefroren waren, hatte das Loschen er? 
schwer!. 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Verkauf deö EigcntbumS der Jesuiten hat in die-
sen Tagen statt gehabt; vier in hiesiger Stadt gelegene 
Häuser von vetramtltcyen, Wrrrb«! sind um denselben 
Preis verkauft worden, als wenn sie weltliche Güter ge-
Wesen wären. 
Da die Vollziehung des Gesetzes über die Aufhebung 
der Mönchsorden Hindernisse findet, so haben Se. Ma­
jestät beschlossen, daß die Erzbischvfe und Bischöfe die 
Xeves politicos in dieser Angelegenheit unterstützen 
sollen. 
Man kündigt große Reformen in der Hofhaltung Sr'. 
Majestät und der Prinzen an. 
Se. Majestät haben bedeutende Summen zur Unter-
stützung der Waffenfabriken in den baskischen Provinze») 
in Navarra und in Asturien, bewilligt. -
Die Hofzeitung giebt folgende Nachricht: „Wir ver* -
nehmen AUS Karrakaö vom I -ten Oktober, daß das Kö-
nigreich Santa-Fe sich gegen Bolivar emvört und Motiüt 
diesen Umstand benutzt hat, um die Insurgenten zu Land 
und zur See anzugreifen, und einen vollständigen Sieg zu 
erfechten, was den Letztern bewogen hat, seine Friedens-
Vorschläge zu erneuern " 
Die Fregatte Konstitution ist zu Kadix angekommen; 
sie hatte die Devutirten an Bord, die in Neu Sva-
nien zu den KorteS ernannt worden, und vier Millio-
nen Piaster. 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  2 S s t e n  D e c e m b e r .  
In einem Privatschreiben aus Neapel vom lateti De­
cember heißt «S: Die erste Bothschaft des Königs hatte 
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jedermann mit Unruhe erfüllt; die Nackrcci't ward schnell 
in die Prsv:.:zen verbreitet, und ein allgemeiner u uan 
wäre unvermeidlich gewesen., wenn daS Parlament .ch 
nicht standhaft bewiesen hatte. Durch die g nH*e * "f-
Usung deö alten Miniücriumö (worunter besonders Zurlo 
der Menge ,'chr zuwider war) bat der Könlg d:e matten 
einigermaßen wieder zur Rnb- gebracht. D.e meisten 
neuen M-n/>?er ssücn jedoch die ihnen übertragenen Mt-
nilJerien nicht angenommen baden. 
Daö neavolitanische Parlament erließ auf die zweyte 
Bothschaft deö Königs vom 8ten December eins Adresse, 
worin es erklärte: DaS beilige, schöne Andenken Ihres 
EideS erweckt mit Einemmale in uns die Vorstellung al-
ler unserer Pflichten und Rechte, und aller der Ansprü-
cht, die unser gesellschaftlicher Bertrag unS gegeben r um 
glücklich zu sey»?. Wir könne» unmöglich aus dem Ge-
sichte verlieren, daß die von Jbnxn den Wünsche» unse­
rer Nation zugestandene spanische KonSitution von nun 
an keiner andern Verbesserung mehr f^big «st als jener, 
welche daS Parlament vorzuschlagen für nützlich finden 
wird. Die hoben Verbündeten Ewr. Majestät werben auf 
dem Kongresse zu Lavbach von Ihnen mit Vergnügen ver­
nehmen, daß der Ruhm, in die Feeyheit Ihrer Völker 
gewilligt zu habe»/ gänzlich Ewr. Majestät freyem Ent» 
schlusse gebühre, und daß daö Recht/ darin zu willige», 
unabhängig sey von jeder äussern Macht, so wie eö die 
BefugniS ist, seine Familie zu ordnen, und gegen die 
Seinigen gerecht zu seyn. Jene weisen und mächtigen 
Herrscher der Welt werden nicht daran denken, einen Bsur-
tion des größten Vorrechtes eines Monarchen zu berauben; 
sie werden gegen Ew Majestät nicht weniger billig seyn, 
als sie sich gegen Ihren erhabenen Verwandten, den Kö-
»ig von Spanien, gezeigt. Nie werden zu ihrer Höhe die 
Wünsche der Völker vergeblich emporsteigen; 5a6 Völker-
recht und die Meinung der Weisen, und die späte und 
strenge Fever der Geschichte ward bey ihren Urtheilen im-
mer zu Rath» gezogen. So werden sie, Sire, auch mit 
uns handeln. Ew. Majestät schmückten Ihre Krone mit 
der Freyheit Ihres Volkes; bald werden Sie dieselbe auch 
mit dem Verdunste schmücken, ihm die Freyheit bewahrt 
zu haben. Der Dank für ein solches Unternehmen liegt 
uns, unfern Zeitgenossen, unser» Rachkommen, der gan-
zen Menschheit oti. 
In der Antwort auf die dritte Bothschaft deS Königs 
wird gesagt: Hinsichtlich Ihrer Abreise nach Laybach und 
Ihrer Begleitung haben wir zu dem, waS wir Ihnen 
bereits in den vorigen Adressen vorgestellt haben, nichtS 
hinzuzufügen, als den Wunsch, beständig Ihrer Tegen-
tefltt zu genießen, und dag Mißvergnüqen, derselben föt 
einige Zeit beraubt zu seyn. Wir sind voll Zuversicht, 
daß nach dem Kongresse Ew. Majestät zurückkehren wer-
den, um in uns«rer Mitte eines rühmlichen Friedens, deS 
Werke Ihrer väterlichen Liehe, zu genießen, oder an der 
Vertberdigung de? Ration Tbeik z» nehmen. Nur auf 
diese Art kann daS Parlament einwilligen, daß der König 
sich von seinem geliebten Volke entferne. Wir werden im-
mer als ein neues Unterpfand Ihrer Volksliebe die un« 
mittelbare Bildung deS StaatSratbeö, und die Erfüllung 
dessen ansehen, was Ihnen zukömmt, um die Ihnen über-
sendeten Modifikationen unsers politischen Staates in 
Wirksamkeit zu setzen. 
A m  » i  t e n  w a r  a b e r m a l s  M u s t e r u n g  ü b e r  d i e  N a t i o n a l «  
garden, welcher der Kronprinz und Prinz Leopold beywobn-
ten. Ersterem allein wurde ein einstimmiges Lebehoch 
gebracht. 
In Neapel verbreitete man das Gerücht, der Staat 
solle Oesterreich die Rüstungökosten ersetzen, und 20,000 
Mann Besatzung, einnehmen. 
Der französische Admiral hat den Kaufleuten seiner Na-
tion ein Schiff zur Verfügung gestattet, um, wenn e6 
noch zu Unruhen kommen sollte, sich und ihr Eigenthum 
einzuschiffen. 
DaS vatikanische Museum hat abermals einen Zuwachs 
durch eine AlterthumSselienheit erhalten, die einzig in der 
Welt ist; «ine Badwanne von 6 Fuß äusserer Länge, et« 
waS mehr als 3 Fuß äusserer Breite und beynahe so viel 
Tiefe, auS einem einzigen Stücke — rosso antico \ Diese 
Wanne ist völlig unversehrt und rein, d. i. ohne die ge-
ringste Ader von Chalcedon oder andere ungleichartige 
Beimischung; sie hat «ine vortreffliche Form und i<? an 
den Seiten mit vier schönen, in der guten Zeit der Kunft 
gearbeiteten Löwenköpfen, die gewöhnlichen Ringe im Ra-
chen, geziert. Sie wurde gefunden — in einem Privat-
Haufe in Florenz, wo verschiedene Sachen, die wahrschein-
lich frühe? der Familie Medieis gehört, zum Verkauf stan-
den, und erst einige Gemmen-Arbeiter von Rom die Masse 
für das erkannten, was sie ist, sie um ein Svottgeld an 
sich handelten und jetzt der Regierung für 9000 römische 
Piaster wieder überlassen haben. 
V o m M a y n ,  v o m  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
Im Cotta'schen Verlage erscheinen zu Anfange de6 nenen , 
JahrS: „Allgemeine politifche Annalen," deren Heraus-
gäbe in Verbindung mit andern Gelehrten der Hofrath 
Dr. Murhard übernommen bat. 
Auf der Universität zu Bonn sind mehrere Verändern»-
gen vorgefallen. Professor Arndt ist bekanntlich von sei« 
nem Amte suSpendirt worden; die akademischen Bürger 
haben ihm einen Fackelzug gebracht. Sichel, ColoniuS 
und Baumeister, die wegen demagogischer Umtriebe arre« 
tirt waren, befinden sich wieder dort, zum Theil auf ganz 
freyen Füssen. Professor von Schlegel ist nach Paris ge-
reifet, um wegen der in Bonn zu errichtenden indifchen 
Druckerey die nötbigen Vorkehrungen zu treffen. Bis 
jetzt haben die Vorlesungen über das Sanskrit nur zwey 
Zuhörer gefunden. 
Mit einigen in Chnr befindlichen deutschen Gelehrten 
sind Verhöre gehalten worden; einer derselben, «in Preusse, 
soll sich entfernt haben. / 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
Monsignor Mai in Rom ist mit der Zusammenstellung 
.der Blätter deS Cicero de Republica weit vorgerückt/ und 
hat zu seiner großen Zufriedenheit gefunden, daß tiefe 
Quartblätter deS überschriebenen Manuskripts zusammen-
passen, und ordentlich auf einander folgen, so daß dieses 
Neugefundene fammt dem, was hie und da in den Kir-
Nenvätern, besonders im Augustinus, davon angeführt 
ist, ein ziemlich vollständiges, höchst interessantes Werk 
geben dürfte/ welches mit den nothwendigen, wöglichst 
kurzen Noten gegen vierzig Druckbogen hinauflaufen wird. 
Sonderbar bey der Sache iil, daß Herr M a i kürzlich auch 
«ine griechische unbekannte Abhandlung über daS gemeine 
Wesen, welche sich auf die Ciceronianische beruft, entdeckt 
hat. Der Umstand, daß durch seine nachherigen Ent­
deckungen die bisherigen Ausgaben verschiedener Klassiker 
unbrauchbar werden, und nothwendig neu verlegt werden 
müssen, und nebst dem noch ganz Unbekannten daS Ver-
jeichniß vermehren, muß auch in Betracht kommen. Po-
lybiuS und DiodoruS Siculuö werden besonders starke Zu-
sähe erhalten. 
* * * 
D i e  L e i p z i g «  r  B ü c h e r m e s s e .  
M i c h a e l i s  1 8 2 0 .  
Zweyte  U e b  e r f i c h t .  E r t r a g  f ü r  Z u n f t »  
g e l e b r s a m k e i t .  
(Fortsetzung.) 
R ö m i s c h e  L i t e r a t u r  4 0  A r t i k e l .  —  V o n  8  S p r a c h ,  
lehren und Uebungsbüchern ist G r o t e fe n d'6 Gramm. 
3t« Aufl. in 2 Bänden hervorzuheben. — Zum Erstenmal« 
gedruckt erscheinen: Ciceronis orationum pro Fontejo et 
pro Rabino fragmenta; T. Livii lib. gi fr. plenius et 
emendatius; L. Senecae fragm. Omnia ex membr. Bibl. 
Vaticanae edita a B. G. Niebuhr (Berlin bey Rei­
mer) ; und Antonii Panormita Hermaphroditus; librum 
p o s t .  e x  c o d .  m a n . C o b u r g e n s i  e d .  F .  C .  F o r b e r g  ( Ä 0 -
bürg bey Meusel). — F. Cb. G. Perlot hat den Text 
der Lustspiele deS TerentiuS nach Handschr. verbessert und 
mit Anmerkungen begleitet (Leipzig bey Hahn); C. F. A. 
Nobbe de Catulli matris fäsc. l. de Galliambis (Leipz. 
Hey Rerlam); F. G. Jentzen über Cicero'S vierte Phi-
t i p p i s c h e  R e d e  ( L ü b e c k  b e y  v o n  R h o d e n ) ;  v o n  G .  A . B .  
W 0 l ff'S Schulausgabe des Quintilian B. 2. — A.Hirt 
und Ph. Buttmann stellen ihre Ansichten „über das Le-
ben des Q> Curtius Rufus" (Berlin bey Nauck) auf; die 
geistreiche Erörterung deS Letzteren dürfte wohl die Stim­
menmehrheit für sich erhalten, wenn auch seine fast iro-
Nische Freygebigkeit mit Vermutbungen den Bedächtigen 
mißfällt. — Abdrücke glauben wir 21 gezählt zu haben; 
darunter tmtge Key Re.mer und bey Tca^e in Upsala; 
von Cornelius NepoS sind 5 Ausgaben verzeichnet; die 
reichhaltigste die von W. H. Bardili vermebrte'v on 
S t a v e re n sch e (Stuttgardt); eben so ist fcer , ]U ^anl) 
der Orakenborgischen AuSg. des Livius fertig ge-
worden^ 
3 )  G e s c h i c h t e  u n d  E r d k u n d e  a n  1 0 0  A r t i k e l ;  a u f  
Erster« kommen etwa 48. Fz. Gräffer hat „Phantasien 
über Geschichte und Philosophie (über beyde ist schon zu 
viel phantasirt worden) mit gestochenem Titel (Prag bey 
B u c h l e r )  d r u c k e n  l a s s e » .  V o n  C .  I .  W a g e n  s e i l  s i n d  
„Memorabilien aus der Geschichte auf alle Tage im Jahre" 
B. 1. Abth. 1. Januar bis Juny (Sulzdach bey Seidel) 
gesammelt worden. — Zu den geschichtlichen Hülfökennt-
Nissen gehören 10 Artikel; Lüders „diplom. Kodex zu 
dem statistisch-heraldisch-genealogischeu Taschenbuche" B. 2 ; 
Perrot „Sammlung aller noch bestehenden Ritteror« 
den; auS d. Franz." H. 1. (Leivz. bey Baumgärtner). 
Weltgeschichte 8 Artikel: Tabellen von Pi schon und 
von Oumbeck; Pölitz Weltgeschichte 3te Ausi. in 4 B.; 
d i e  B e c k e r ' s c h e  u m g e a r b e i t e t  v o n  I .  G .  W e l t m a n n  
B. 10. die 3t| Aufl.; G. C. H 0 rst „Theurgie und Zau-
derbibliothek" (Maynz bey Kuvferderg). 
Geschickte der alten Welt 6 Artikel; Link „Urwelt und 
Alterthum erläutert durch Naturkunde" (Berlin bey Dumm? 
ler). F. von Raum er „Vorlesungen über die alte Ge-
schichte" 2 Bände (Leivzig bey Brockhius); ein neuer Be-
weis / daß deutsche Professoren bestehen können, wenn sie 
auch ihre Hefte drucken lassen. I. C. Neumann remm 
Creticarum speeimen (Göttingen bey Dieterich); F. K 0 r-
t ü m „zur Geschichte hellenischer Staatsverfassungen, hauvt-
sächlich während deS peloponnesischen Kriegs" (Heidelberg 
bey Gros). — Geschichte deS Mittelalters 4 Artikel; von 
dem verdeutschten Ha llam'schen Werke B. 2. mit Regi-
sser; C. Abel. „Veranlassungen und Wirkungen der Kreuz-
züge" (Leivzig bey Hartmann)/ „die Jungfrau von Or­
leans" (Breslau bey Buchbeister), gewiß bloß armselige 
Kompilation; dieser Stoff wäre einer deutsch-kritischen 
Bearbeitung würdig, da in Frankreich so viele Urkunden 
und Erläuterungen dazu bekannt gemacht worden sind. — 
G e s c h i c h t e  d e r  n e u e r e n  Z e i t  2 0  A r t i k e l :  I .  H .  B e r g «  
mann „Jahrbuch der Zeitgeschichte" B. 1. (Leipzig bey 
(Salve; also doch wohl eigentlich in Prag, wo für die rück-
sichtlose Darstellung der neueren Geschickte kein günstk 
ger Boden seyn dürfte); „Geschichte der bürgerlichen 
Unruhen in Granada; auS dem Spanischen von C. 
A.W. S p a l d i n g" (Berlin bey Reimer), das P 0 sse l U 
JochmuS'sche „Register der französischen Revolution" 
(Stuttgardt Cotta'sche Buchhandlung) wird mit B. 3. 
fortgesetzt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
ZS tu drucke» erlaubt. Stellvertretender für!. Gouverntmentt - Echuldirektvr I. D. Braun sch weis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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M i , a l s ,  d e n  5 f t t t  J a n u a r .  
her heutigen Sitzung unserer Gesellschaft für Lite-
ratur und K-mst zeigte der Sekretär an, was an Druck­
ten vom Herrn Professor Morgenstern, Herrn Pro-
f e s s o r  R h e s a  z u  K ö n i g s b e r g ,  H e r r n  A .  K a m m e r e r  
zu Repa! , und Herrn Dr. von Lamberti, eingegan­
g e n  w a r ,  s o  w i e  e i n e n  v o m  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  z u  
Schleck gelieferten, zur Sammlung einheimischer Vögel 
gehörigen Beylrag. Ausserdem hatten Se. Ex^llenz, der 
Herr wirkliche Kammerherr Gros von Niedern auf 
Elley, der Gesellschaft eine merkwürdige Sammlung all«-, 
rer seltner naturwissenschaftlicher, chemischer und alchemi-
gischer Werke, zusammen 61 Nummern, v<rliehen. Wir 
führen von denselben nur an: Husers Ausgabe der 
sämmtlichen Werke des Theopliraslus Pararelsus (Straß-
burq i fier und ater JHeil, 1 61 6. ZterTheil, 1618. Fol.), 
und mehrere Schriften tes Ariüvteles, tfceifö von TbomaS 
von ?iquino, theils von Paul von Veindig ins Lateini-
sche übersetzt, gedruckt zu Venedig bey Joh. de Co-
lonia und Joh. Manthen de Gberretzen 1476. Fol.; 
also, wie Kenner wissen, sehr ftUtne und schätzbare In­
kunabel«:. 
Hierauf verlad der Sekretär eine Notiz deS Herrn Apo-
theker Zigra, über «ine Feuerkugel, welche von-4bm Hier» 
selbk am lyten December, Abends um 7 Uhr, bey Heiterm 
Himmel und io° Reanm. Kälte in geringer Höbe über 
dem Horizont bemerkt wuHe, und (leb von Südwest nach 
Nordost mit unglaublicher Schnelligkeit, doch ohne ver-
nehmbareö Geräusch, bewegte. 
Herr Staatsrath von Recke Verla? sodann einen 
Aufsatz deS Herrn Pastors Watson zu Lesten, über die 
Heyden semgallischen Helden des 13ten Jahrhunderts, 
Weilars und N am eise, deren Charakter und Krie­
gergröße das auffallende Phänomen erklärt, daß ein so 
kleines Ländchen, wie die Mitausche Oberhauptmannschast, 
di/ii gewaltigen Orden einen jweyund.ssedenzigjährigen Wi-
verstand zu leisten vermochte. Diese historische Abband-
lung ist von dem Herrn Verfasser ausschließlich nach unfern 
d e y d e n  A n n a l i s t e n ,  H e i n r i c h  d  e  m  L e t t e n  u n d  O i t -
leb von A l n ve k e, Zeitgenossen der dargestellten Bege-
benheiten, gearbeitet, und zerstreut die Äiacht der Wer-
gessenheit, welche feit mehr denn einem halben Jahrtau­
send auf zwey großen Männern unsers Vaterlandes 
ruhte. 
Zum Schluß las der Sekretär aus der „Sammlung von 
Briefen aus den letzten Zeiten der römischen Republik" 
vom Herrn Kreismarschall von Mirbach, den dritte» 
Brief vor, welcher, datirt aus Tvrug an den Kalenden deS 
Oktober 690 von C. Cassiuö an P. ServiliuS, den Zug de« 
Pompejus gegen die Nabathäifchen Araber erzählt, bey Ge-
legenheit der Entscheidung deSPompejuS zuGunsten deS äl-
testen der Heyden um den Thron von Hierosolyma kämpfen-
den Brüder, HyrcanuS und AristoboluS, die Belagerung 
dieser Stadt und Erstürmung de6 Tempels beschreibt, sich 
über den Gottesdienst, Charakter und die ältere Geschichte 
der iüdischen Nation verbreitet, hierauf Nachrichten übe? 
die Phönicier, ihre Industrie und ihren weit verbreiteten 
Handel giebt, und mit der Beschreibung »on TyruS »nd 
des kostbaren daselbst aus der Purpurschnecke gewonnene» 
Färbeßoffö schließt. 
W i e n ,  d e n  s o g e n  D e c e m b e r .  
Vergangenen Sonntag Abend brach in dem Apyart«-
ment der Gemahlin des englischen Bothschafters, Lord 
Stewart, Feuer aus, und richtete, Trotz der schleuni-
gen Hülfe, großen Schaden an kostbaren HauSgeräthen, 
Kleidern, Porzellän :c. an. Glücklicher Weise ward 
kein Mensch beschädigt. Oer Schaden wird auf 200,000 
Gulden W. W geschätzt. Der Brand soll durch..di« 
sogenannten Hitzröhren entstanden seyn, welche schon f» 
häufig gleiche Unglücksfälle verursacht haben. # 
W i e n ,  d e n  a g s t e i t  D e c e m b e r .  
Ihre Majestäten sind gestern von Troppau hier ange-
kommen, desgleichen der Fürst Hardenberg. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, reisen am 
3fen Januar von hier ab. Die Bvthschafter, Minister 
und Gesandten, die sich zum Laybacher Kongreß bege-
den, werden am 4ten desselben Monats folgen; auch 
heißt es, daß Abgeordnete von sämmtlichen italienischen 
Staaten sich dort einfinden werden. 
Am lösten dieses Monats ist der kaiserliche Kämme-
rer, Joseph Esterhazy (Schwiegersohn des Fürsten von 
Metternich), nach Laybach abgereiset, um bey dem Kö­
nige von Neapel Kammerherrendienste zu versehen, und 
wird diesem Monarchen entgegenreisen, bis er ihn trifft. 
Da der König seines hohen Alters wegen nicht schnell 
reisen kann, und sich in Florenz, wo er seine Gemah­
lin (die Herzogin von Floridia) zurücklaßt, aufhalten 
wird, so dürfte dieses jenseits Laybach geschehen. 
Vom Großherrn hat der neue Pascha von Janina 
einen tüchtigen Verweis erhalten, wegen d«S Leicht­
sinns, mit welchem er dett Plan zur Unterwerfung Aly' 
Pascha'S gemacht hat; zugleich ist ihm aufgegeben, 
nichts zu versäumen, um den Krieg auf eine der Würde 
Sr. Hoheit angemessene Weise zu Ende zu bringen? 
Ein erst vor Kurzem ernannter Pascha von Brussa ist 
wegen namenloser Grausamkeit und Erpressungen bereits 
wieder abgesetzt. 
M a d r i d ' /  d e n  2osteN 'December. 
Bey uns vertritt ein Deputirter 70-, in Neapel 5o< 
und in Portvgali Z0/000 seiner Mitbewohner im Par-
lamente. 
Die Regierung hat^ nutrr alle Bothschüfterstellen auf­
gehoben, an deren Stelle bloße Gesandtscituften kommen 
werden; so wie Geschäfts träger an die Stelle der jetzi-
Ken bevollmächtigten Minister. ES heißt,- von den 40 
vis 45 EesändtschaftsattacheS dürften nur fünf beybe-
halten werden. 
Die geheimen Umtriebe scheinen'etwas inS Stocken ge-
rathen zu seyn, seitdem die Regierung so strenge Maßre­
geln geg«n die wirklichen oder erdichteten Verschwörer ge-
nommen hat.. Mehrere Generale, welche man als An-
Hänger der alten Ordnung kennt, haben sich in die ihnen 
als VerdakwungSort angewiesenen Städte begeben, und 
man versichert, daß die vielen Domherren, welche sich 
ohne sichtbaren Grund aa< den Provinzen in* Madrid ge« 
sammelt haben, dasselbe Schicksal theilen werden. Unsre 
»rltraliberalen Blätter beschuldigen indessen die Minister^ 
daß sie noch ein anderes ungewöhnliches Mittel gefunden 
hätten, sich von ihren Gegnern zu befreyen, sie haben 
ihnen, besonders im Zöllwesstr, die höchsten und einträg-
liebsten Posten verliehen. 
ES sind Befehle ertheilt, um daS Zusammenlaufen von' 
Mensch.n auf der'Treppe des königlichen PallasteS, wenn 
Se. Majestät heraus- od?r hineimreten / abzupellen. 
Der Intendant von Gallicien hat die Zahlung der Ge­
malte wegen Kassenmangels einstellen müssen, um nur die 
Truppen nicht ohne Sold zu lassen. 
Der KriegSmitkister hat Befehl zur ESkörtirung von-
zwblf Millionen Realen baar, die für den Schatz von 
den Herren Lasitte und Komp. in P^ris kommen, er­
theilt. 
Unsre Beamten'erhalten jetzt ihren Gehalt großentheilS 
in Wechseln auf das Madrider HauS Gorvea, das hier 
die Geschäfte der- Pariser Bankiers, welche das- spani­
sche Anlehn übernommen haben, führt. Unglücklicher-
weise büßen sie aber an diesen Wechseln wenigstens 10 
Procenr ein. 
Zu Kadix ist eine x weitgehende MißHelligkeit zwischen 
der vom Volk, gewähltem Obrigkeit und den Gerichten 
ausgebrochen. Erstere ertheilten dem Könige Nachricht' 
von den dortigen Volksbewegungen, deren Zweck gewe-
ftn, zu verlangen/ daß die Mörder vom »oten März 
endlich gerichtet würden, und klagten über die Gerichte, 
welche Räuber und Diebe ohne Urtheil in Freyheit stell-
ten, und Feinden der Verfassung, selbst solchen, die in 
öffentlichen Aemtern ständen, durch di« Finger sähen. 
Dagegen haben die Richter wieder eine Vorstellung ein-
gebracht, welche jäte für verleumderisch erklärt. — 
Unsre Miscellanea mmmt Partey fü r die Richter. 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  D e c e m b e r .  
Kapitän Parrr, der die Entdeckungsreise nach dem Eis-
meere kommandirte, hat für die Handschrift der Beschrei-
bung seiner Reise, die jetzt in London gedruckt wird, 
1000 Pfund Sterling erhalten. 
A u s  d e m . H a a g ,  v o m  S o f i e n - D e c e m b e r .  
DaS Haus Hope et- Comp, hat bekannt machen las-
sen, daß eö von dem spanischen Ananzminister zu Ma. 
drid die Nachricht erhalten, daß die Frage : von wel? 
chem Zeitpunkt an, vordem iffen Januar 1 8a 1, die In­
teressen der spanischen Schuld dir Holland festzusetzen wa­
ren, nicht vor der Zusammenkunft der KorteS im nächsten 
März bestimmt werben könne, daß aber der Finanzmini-
ster den Betrag, der Interessen bey gedachtem Hause bis 
weiter dep^niren werde. 
Uiisre Flüsse sind tbeils voller Treibeis, tbeils schon 
mit Eis belegt. Man besorgt für diesen Winter wieder 
viel Unglück durch Wasserönoch. 
Die bryden Obervikarien deS Prinzen utr Broglio, ehe­
maligen Bischofs zu Gent , sotten verhaftet sevn. 
A uS H 0 11 a*n d, vom 2ten Januar. 
Unsre große Armenkolonie Friedriche - Ort über» 
trifft die Erwartungen, die man sich früher von ibr ge­
macht; sie besteht aus 1 600 Armen, welche aus mebrern 
niederländischen Städten hierher versetzt worden sind; 
auch mehrere Judenfamillen befinden sich darunter. Der 
Alkerbau ist die einzige «nd Hauptbeschäftigung Ut Kolo­
nisten. Ihre Gebäude sind geschmackvoll und das innere 
derselben wird äusserst reinlich gehalten. DaS- Ganze hat 
das Ansehen einer recht freundlichen Herrnhuteranstalt. 
Niemand ist müßig. Preise und Medaillen ehren die 
Fleißigsten. Im vorigen Jahre lieferte der Boden, 
ertrag, von einer sonst unfruchtbaren Erdfläche, 90,000 Fl. 
Die sehr achtbare Gesellschaft der niederländischen Ar--
menfreunde leitet diese Anstalt; der-Präsident jener Ge. 
sellschaft aber, diu Prinz Friedrich, besucht jährlich m '* 
reremale die Kolonie mii> revidirt sie bis auf die kleinsten 
Details. 
Die gewöhnlichen Unterhaltungskosten der See- und 
Flußdeiche in OstfrieSland betragen im Durchschnitt 
jährlich 140,000 Thlr. Auch in OstfrieSland hat man 
einen Plan zur Anlegung einer Akmensolonit entwor-
ftn; 
V o m  M a y n ,  v o m  3 o f f e n  D e c e m b e r .  
Man sieht hin und wieder eine kleine Charte von Ita­
lien, die viel Eigenes hat. 
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L e i p z i g ,  d e n  2 g s t e n  December. 
Die wieder zurückgekehrten Kaufleule von der War-
schauer Messe sind mit ihren dort gemachten Geschäften aus-
ferordcntlich zufrieden; der Absatz der Waaren ist fast in 
allen Artikeln so stark gewesen/ daß ein großer der 
Einkäufer nicht hat befriedigt werden können. 
L o n d o n ,  d e n  23»en December. 
Nachrichten auö Ostindien zufolge, ist auch die zweyte 
holländische Expedition gegen Palembang mißglückt. Da, 
nach unfern-Blättern, der Kommandant der holländischen 
Truppen eine Summe von 100,000 Piastern auf den Kopf 
de6 Sultans von Palembang setzte, so bot dieser einen 
doppelten Preis für den Kopf des holländischen Generals. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht von der Revolution in Portugal traf hier 
am 1 Stell Oktober durch die von Lissabon gekommene Fre­
gatte la Kreole ein und erregte große Sensation. ES wur-
den mehrere StaatSrathe gehalten, worin die Meinungen 
verschieden waren. Der bisherige PrincipalnnnisterDoS. 
Arcos stimmte dahin, daß das konstitutionelle System, wel« 
cheS in Portugal vroklamirt worden, nicht nur zu geneh­
migen, sondern auch unter den gehörigem Modifikationen 
in Brasilien einzuführen sey. Hiergegen erklärten sich 
mehrere andere Minister. Anfangs hieß eS/ derKronprinz 
würde nach Portugal abgehen; späterhin aber versicherte 
man, daß Don Miguri nach Portugal werde abgesandt 
werden. Man traute noch auf die Sendung deö LordS Be-
reöf?rd, und «S ward beschlossen, erst nähere Berichte über 
die Vorfälle zu Lissabon zu erwarten. 
P e r n am b u f 0, den 18ten November. 
Die Nachricht von der Revolution in Portugal erhält 
hier fortdauernd in ängstlicher Erwartung. Man ist be-
gierig zu erfahren, welcher Partey der Hof von Rio de 
Janeiro ergreifen werde; inzwisch-n stocken die Handels-
geschäfte. Im Innern deS Landes herrscht Bürgerkrieg. 
Louid do Vegv/ der unter Wellington gedient hat, sandte 
Truppen gegen die Empörer, wobei) eS zu verschiedenen 
Gefechten kam, in denen 178 Militärs getödtet oder ver­
wundet wurden. Der Verlust der Empörer war noch 
weit größer. 
A u S  S e r v i e n ,  v o m  i 6 t c n  D i  f e m  6  e r :  
Neue Unruhen beginnen in Servien. Die Veranlassung 
ist ganz einfach. In dieser Provinz, welche gegen Eine 
M i l l i o n  E i n w o h n e r  e n t h ä l t ,  d a r f  s i c h  a u s s e r  B e l g r a d /  
wo ein Vezier sammt Besatzung wohnt, kein Türke blicken 
lassen. Die Befehle de6 DezierS vollzieht bey dem Volke 
der servifche H 06p od ar Milosch, ehemaliger General 
deS Cjerni George. Bey allem dem sind die Ser-
vier mancher Neckerey von Seiten der Muselmänner au6-
gesetzt. Darum beschlossen sie ganz neuerlich, durch eine ei-
gene Deputation bey der Pforte zu bitten, sie W der Folge 
nach der Art der Wallachen und Moldauer zu behandeln, 
daö heißt, die Türken ganz zu. entfernen und dem Lande 
einen eingebornen HoSpodar vorzusetzen) wofür fte sich zu 
einem hvhern jährlichen Tribut verpflichten wollten. Die 
Deputirten begeben sich nach Konstantinopel ; der Vezier 
erfährt eS und schreibt an die Pforte, die Bittsteller fontt« 
ten auch die. jetzige Kontribution nicht zahlen, wie wollten 
sie noch eine höhere aufbringen? Die Deputirten, da-
von unterrichtet, schreiben an Milosch, und erhalten von 
ihm alle Quittungen, wodurch sie beweisen, den Tribut 
auch für dieses noch nicht ganz verflossene Jahr pünktlich 
bezahlt zu haben. Die Pforte stutzt über diesen Wider­
spruch und sendet nach Belgrad cinen Defterdar zur Un­
tersuchung. Bald nach dessen Ankunft erhält Milosch den 
Befehl, nach Belgrad zu kommen und den angelangten 
Firman zu hören. Aber ein Türke, ein aufrichtiger Freund 
des Milosch, läßt diesem heimlich wissen: „Der Kom-
missär sey mit dem Vezier übereingekommen, ihn , Mi« 
losch, um einen Kopf kürzer zu machen und so die Ruhe 
herzustellen; er solle auf seiner Hut stylt." Natürlich 
hatte dieser keine Lust mehr, kaiserl. FirmanS zu hören, 
und ließ daher dem Vezier sagen: „Diese Angelegenheit 
beträfe das ganze Volk, daher sey er gesonnen, so Viele 
als möglich zusammenzubringen und vor Belgrad zu ver-
sammeln, damit sie den Inhalt selbst hören, sonst wür-^ 
den sie ihm nicht glauben." Ohne die Antwort abzuwar-? 
ten, zog er sogleich bey 7000 bewaffnete Servier an sich, 
langte damit vor den Thoren Belgrads an, und ließ den 
Vezier bitten, herauszukommen und den Firman vorzule­
sen. Dieser schlug eö ab, und verlangte, daö Volk sollte 
eine Deputation schicken. Milosch schickte in die Festung 
seine zwey Brüder mit 200 Bewaffneten, denen dertzir-
man publicicr wurde: Der Bitte könne nicht gewillfahrt 
werden. Unterdessen ließ der vertraute Türke dem Milosch 
abermals wissen, man habe das Volk getäuscht, Milosch 
soll« die Vorlesung deS wahren FirmanS verlangen. Di«--' 
ser läßt also abermals dem Vezier sagen: Das Volk zweifle 
an der Aechtheit des FirmanS, indem die Deputirten noch 
in Konstantinopcl wären und dem Volke davon nichts mel-
deten. Er bäte um den Inhalt des wahren FirmanS. Zu-
gleich ertheilre er den Befehl, so viele Bewaffnete alS 
möglich zusammen zu ziehen^und bereit zu seyn, in jeder 
Stunde dahin sich zu begeben, wo er eS befehlen werde. 
So stehen die Sachen in diesem Augenblicke. ES kann 
daraus ein neuer Sturm entstehen. (Harnd^ Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von Sachsen hat aus KügelgenS Nachlaß 
sein letztes Gemälde „der verlorne Sohn" für die Dres­
dener- Gallerie gekauft. Das Urtheil über die Mörder 
des herrlichen Mann«S war schon gefällt, Fischer freyge-
sprochen und Backofen zum Tode verurtheilt. Dieser hat' 
nun aber seine ganze frühere Aussage zurückgenommen, 
Fischer als Mordaehülfen-mit angeklagt und noch einet?•= 
dritten TheilinHmer'der verruchten Thät angegeben.. 
Di«  neues ten  E n t d e c k u n g «  u über  d ie  
n ö r d l i c h e  D u r c h f a h r t .  
Die b-yden Schiffe, der Nordpol und der Wik-
Helm und Anna von Linth, kamen bey der Verfol­
gung des WallsischfangeS in der Bafsinöbay, im Lause 
dieses Sommers, zwischen den yJtlen und 74»!«« ^re,s 
tengrade , zu einer zwischen dreyßig bis fünfunddreyßig 
engl. Meilen breiten Oeffnung an der westlichen Küste, 
welche für den Lancaster-Sund hielten. So oft die Lvctuffe 
in dieser Oeffnung, Straße oder Bucht innerhalb fünf 
oder sechs Meilen vom nördlichen Ufer kamen, welches 
ton einem steilen Gebirge gebildet ward, fanden sie, daß 
die Magnetnadeln in ihren Kompassen alle Anziehungskraft 
verloren hatten, und in jeder Richtung stehen blieben, 
wie man (Te seyt-. Sobald die Schiffe aber wieder gegen 
die Mitte der Straße zurückkehrten, erhielten die Nadeln 
wieder ihre gewöhnliche Kraft, die sie ohne irgend einen 
scheinbaren Widerstand ausübten. Diese ausserordentliche 
Erscheinung, worauf die Schiffer gar nicht vorbereitet wa-
teil, setzte die Schiffe der Gefahr deS Scheiterns aus. 
DaS Schiff Wilhelm und Anna segelte zwischen dreyßig 
bis vierzig Meilen in dieser Oeffnung hinauf, und sah, so 
weit das Auge reichte, eine offene Passage gegen Nordwest 
hin. ES hatte zehn Klafter Wasser mit blauem Grunde 
sieben Meilen tioqi nördlichen Ufer, und vier Klafter in 
dessen Nähe, wo es die meisten Fische sing; fand auch eine 
starke Fluth von Nordwest her mit regelmäßiger Ebbe. 
Diese Bemerkungen wurden ohne Zweifel im Lancaster-
Cund gemacht; denn derHekla und derGriper unterLieu-
tenastParry, welche so eben von ihrer Entdeckungsreise 
zurückgekehrt sind, waren durch denselben ins Eismeer bis 
in der Länge, wo sich Hearne'6 Kupferminenfluß in 
dasselbe ergießet, vorgedrungen, und hatten bey einer 
Gruppe von zwölfJnsesn, die er Neu-Georgiana benannte, 
in 1120 3o' der Länge und zwischen 74 und 75° der 
Breite, mit dem Verluste eines einzigen ManneS über­
wintert. Sie fanden im Frühling dieses Jahres das Eis 
ypch zu dicht, um einen Durchgang nach der Behrings-
ßraße bewirken zu können; und die Furcht, daß ihre Le-
benömittel nicht für einen andern Winter ausreichen möch-
ten, bewog den Lieutenant für jetzt zur Rückkehr. In-
dessen hat er mit seiner Mannschaft die vom Parlamente 
ausgesetzte Prämie von fünftausend Pf. Sterl. verdient. 
69 noch wenig von den einzelnen Umständen der Reise 
bekannt; indessen spricht man davon, daß auf derselben 
der magnetische Pol entdeckt worden sey. — Was wird 
ftbet in jeder Hinsicht aus der Genauigkeit deS Kapitän 
Un Lancast«r-.Sund als eine geschlossene 
Bucht beschreibt? 0 ' 
M lucHjffii.r mür,Mid,,r ®litlt,i|utI|, fin6 6i„mtn 
fotgcnbc Nach-!»..» S" 
dem die Schisse ungefähr fünfzig englische Merten von der 
Stelle, wo Roß daß Krvler-Gebirg angezeichnet, wcitcr 
nach Westen gesegelt waren^ fanden sie eine bedeutende 
Oeffnung nach Norden und Süden hin, die sie den Prinz-
Regenten-Sund nannten, worin es sehr viele Wallfische 
gab. Dü ihre Richtung aber nach Westen ging, so hiel-
ten sie sich nicht lange hier auf. Ihrer Ansicht nach be-
fanden sie sich vierzig Meilen nördlich vom magnetischen 
Pol, jedoch war die Abweichung der Nadel nur 79^ (nach 
Andern 86°). Die Nordlichter blieben ihnen ;uch im Sü­
den (welche Verbindung mögen diese wohl mit dem mag-
netischen Pol haben?). Nachdem sie an fünfhundert Mei-
len im Lancaster-Sund (oder Straße, wie man denselben 
jetzt wohl nennen dürfte) hinaufgesegelt, kamen sie zu den 
obenerwähnten Inseln, Neu-Gorgiana. Während sie 
einige derselben untersuchten, übersiel sie ein Schneesturm, 
und am andern Morgen waren die Schiffe fünf Zoll tief 
eingefroren. Mit unsäglicher Mühe bahnten sie sich mit 
ihren Eägen einen Weg durch das Eis, und brachten die 
Schiffe zuletzt in eine sichere Bucht auf der südlichen Sei-
te der M e lv ill e-Inftl, die größte unter der Gruppe. 
Hier blieben sie eilf Monat, in ihren Schiffen wohnend, 
ziemlich bequem, litten ober sehr von der Kälte, indem 
daS Thermometer, in der emgeheitzten Kajüte, nie höher 
als 5° Fahrenheit, d. h. 270 unter dem Frierpunkt stieg. 
Mit Ausnahme eines beständig in der Tasche getragenen 
Chronometers blieben alle ihr» Uhren stehen. Die Finster-
Nitz war, während des Winteröl so groß, daß man selbst 
um Mittag die größte Druckschrift nicht unterscheiden 
konnte. 
Das Eis sing zuerst um die Inseln her zu schmelzen an. 
Sobald sie konnten, setzten sie ihre Reise fort, konnten 
aber gegen Westen hin nur zwischen den 11 4ten und , 15ten 
Längengrad kommen, indem ihnen überall eine mächtige 
Eiemasse entgegenstand, Gegen Norden und Süden fan-
den sich Oeffnungen im Eis, durch welche fie sechzehn 
Tage lang hin und bersegelten; und sich endlich zur Rück-
kehr entschlossen. Parry hält die K u m b e r l a n d - Insel 
für «inen weit engern Landstrich, als man bisher geglaubt; 
indem nach seiner Beobachtung die Küste vom äussern Ende 
deö Lancaster-Sund bis zur Kumberland-Straße, in der 
BafsinSban, um zwey Grade mehr gegen Westen liegt, als 
sie Roß angegeben; auch, allem Anschein nach, die erste 
Oeffnung, die er im Sunde nach Süden Hin fand, mit 
den Neuland - Gewässern in Verbindung stehet. Sie fan-
den mancherley Thiere und Vögel auf ihrer Fahrt, aber 
keine Menschen. 
Die Nachricht von der Menge Wallsische wird boffent-
lich bald Abentheurer nach jener Richtung locken; und 
hoffentlich werden wir in wenigen Iahren die genaueste 
Kenntniß jener unwirthbaren Gegenden erlangen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schuldirektor 3. D. Braunschweiß. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 8- Montag, den'10. Januar 1821. 
P a r i s ,  d e n  Siftett December. 
Vorgestern wurde die Adresse der PairS Sr. Majestät 
überreicht. Sie ist wieder von Herrn Fontanes entworfen, 
und sagt unter Anderem: Seit 9 Jahrhunderten scheint 
die Vorsehung besonders über diesen erhabenen Thron zu 
wachen und sich die Sorge, seinen Einsturz zu verhüten, 
Vorzubehalten. ES ist nicht daS Erstemal, daß sie durch 
eine wundernde Woblthat daS gescheckt Heinrichs IV. 
und Ludwige XIV. fortpflanzt. Europa sieht uns nach so 
langen Stürmen beruhigt, und wag Frankreich zur Ehre 
gereicht, AlleS geschah ungezwungen, und in de»sl Sinne 
deö Geschenkes, das Sie uns mit der Charte gemacht, 
und des Eides, den die dankbare Nation darauf abgelegt 
bat. Die Zeit, deren Gang man weder bescheinigen noch 
hemmen darf, wird uns noch mehr an unsre neuen Ein­
richtungen kesseln, indem sie die Wohlthätigkeit derselben 
entwickelt. Schon läßt, nach dem eignen Ausdruck Ewr. 
M a j e s t ä t ,  A l l e s  h o f f e n ,  d a ß  d i e  m i t  d e m  W a h l -
s y s t e m  v o r g e n o m m e n e n  V e r ä n d e r u n g e n ,  d  i  e  
V o r t h e i l e ,  w e l c h e  s i e  s i c h  d a v o n  d e r s p r o -
eben, erzeugen werden u. s. w. Se. Majestät er-
wfcerte unter Anderem: Ich wiederhole, wenn ich meine 
Tage verlängert zu sehen wünsche, so geschieht eS, nur 
die meinem Volke gegebenen Einrichtungen zu befestigen. 
Wie aber auch die Raihschlüsse der Vorsehung seyn wer­
de», so wollen wir doch nie den Grundsatz unsere Staats? 
rechts vergessen: In Frankreich stirbt der König nicht. 
Se. Majestät haben Herrn Ravez zum Präsidenten 
der Deputirteukammer ernannt. Er bekleidete schon frü-
her diese Stelle, die ihm nickt nur großen Einfluß auf 
die Berathungen, sondern auch freye Wohnung und 
zwölstausend Franken (dreitausend Thalcr) Besoldung 
gewährte. 
Als Herr Ravez am sSsten dieses MonatS den Vorsitz 
in der Kammer wieder einnahm, erklärte er: Die Rechte 
eines Jeden meiner Kollegen erhalten, mit Festigkeit das 
heilsame Ansehen deS Parlaments, die Freyheit Der Mei­
nungen behaupten, dies sind meine Hauptpflichten :c. Von 
der Rechten ward ihm Beyfall gezollt, von der Linken 
Druck seiner Rede gefordert; diesen gab er aber nicht zu. 
Des Grafen LanjuinaiS Vorstellung, wegen Feststellung 
der Kompetenz der Pairskammer als Gerichtshof, ist nicht 
angenommen, sondern eine Kommission wird die Sache 
erst vorbereiten. 
Der Constitutione] bemerkt, daß noch 47 Deputirte 
der linken Seite in der Kammer fehlen, und fragt, 
warum diese Herren so wenig Eifer zeigen, ihre Stelle 
einzunehmen? 
Um die Charte in alle Hände zu bringen, hat man Ta, 
baksdosen (Tabatiere« a la Charte), die den ganzen Text 
dieses StaatSgrundgeseheS auf dem Deckel und Buden dar-
bieten. Diesen liberalen Tabatieren haben die Royalisten 
jetzt andere entgegengesetzt, die sie Tabatieres Dieudonnd, 
nach einem der Namen deS Herzogs von Bordeaux, nen-
nen; auch einen Almanach-Dieudonne, der für jede»" 
Tag des Jahres eine edle oder große Handlung eineil' 
BourdonS angiebt, und das Testament Ludwigs XVI. «nt-
hält, haben sie zu Neujahr erscheinen lassen, und das Jour­
nal des Debats bemerkt, wie so dafür gesorgt sey, daß 
alle gute Royalisten ihren Familien passende Geschenke ge-
den könnten. 
Ein nachgelassenes Werk von Delille, die Übersetzung 
von Pope'S Versuch über den Menschen, ist erschienen. 
Herr von Chateaubriand hat bey Gr. Majestät Abschieds-
audienz gehabt, und nun die Reise nach Berlin ange-
treten. 
Im Jahr 1 8 1 4  wurden hier S485 Personen vor das 
Kriminalgericht gestellt, und davon i33 zum Tode ver-
urtheilt. Im Jahr 1817 war die erste Zahl auf 9890 
angeschwollen, die Zahl der zum Tode Verurtheilten auf 
563. 
Das Schlittschuhlaufen auf dem Bassin d« la Billette 
wird wieder zum Besten der Armen und gegen Erlegung 
von einem Franken gestattet. Wagen, die innerhalb der 
Barriere halten, müssen drey Franke» entrichten. 
DaS Journal des Debats enthält folgenden AuSjUg ti* 
nes Briefes aus Wien: „Ausserhalb den neapolitanisches 
Staaten, aber in der Nachbarschaft ihrer Gränzen) hat 
man einen Briefwechsel aufgegriffen, der, obgleich in ge-
Heimen Zeichen geschrieben, doch nicht dunkel genug ist, 
daß man nicht einige Züge der Hand darin entdecken 
könnte, die zugleich die Fäden der Verschwörungen von 
Neapel, Lissabon, von der Insel Leon, und von einigen 
andern, die' später ausbrechen sollten, enthielt. Die 
Quelle jeder Bestechung, das Gold, spielte bey allen 
Ausbrüchen, die das Jahr 1 820 auszeichneten, eine große 
Rolle; aber ausser ungeheuren Summen, die zur Besol-
dung der Seiden (die Rolle auS Voltaire'S Mahomed), oder 
zur Unterhaltung der Jlluminatenlogen verschwendet wor-
den, wurden noch andere Gelder versprochen, die durch 
ihr Nichteintreten in ihrem Bestimmungsort Mißvergnü-
gen erregten und zu Entdeckungen herausforderten. Be­
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kannte BankierhZuser von Italien und andern Staaten 
sind, su Folge dieser Entdeckungen, sehr kompromittirt, 
sowohl weil sie diese strafbaren Umtriebe begünstigten, alg 
falsche Zettel ausgaben. Gewiß ist wenigstens die Eni-
deckung einer Gesellschaft von Falschmünzern/ die um so 
gefahrlicher ist, weil sie in ihrem Dienste die geschicktesten 
Arbeiter hatten, deren Treue man versichert tW, weil 
man sie aug den Anhängern der Karbonarigesellschaft 
wählte. Alleö laßt uns glauben, daß die Langsamkeit der 
Entscheidungen deS Kongresses vorzüglich von« der Ent-
deckung dieser Umtriebe, und von der Wichtigkeit, zum 
ersten Ring der Kette zu gelangen, um mit einem Schlag 
die Sache zu beendigen, herrührte." 
Nach unfern Blättern hat die mit dem 2ten Sohn des 
Königs von Neapel vermählte Tochter deg österreichischen 
Kaisers, den russischen Monarchen um eine besondere Un-
terredung ersucht. 
Der Moniteur bat in der Mitteilung des Briefes des 
Kaisers von Oesterreich an den König von,Neapel die 
Stelle ausgelassen: „Die Monarchen handeln in Gemäß-
heit der Verträge von 1814, 1815 und x 818, deren Cha­
rakter und Ziel ganz Europa kennt." 
Briefe aus Spanien stimmen darin überein, daß die 
letzte Bewegung als eine förmliche Verschwörung gegen die 
Verfassung zu betrachten ist. Die Beweise sollen mit ei-
ner Klarheit und Vollständigkeit vorliegen, die feinen 
Zweifel übrig läßt. Man spricht unter Anderem von einer 
Todtenliste, die die Namen von 583 Schlachtopferu ent­
hielt. Nach einigen Aussagen war der iste December 
tum Tage des Ausbruchs bestimmt. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Um mehr Ordnung in unsere Finanzen zu bringen,, soll 
eine Kommission deS öffentlichen Nationalschatzes, aus et-
nem Präsidenten und sechs Mitgliedern bestehend, mich-
tet werden. 
Von hier sind die Milizofsiciere, die sich der Armee an. 
geschlossen hatten, mit Dank für die geleisteten Dienste 
heimgeschickt worden; ausgenommen doch die beyden Ma-
jvrs der beyden Regimenter Porto und Mayo, Pimente! 
und Silva, denen, wegen der ausgezeichneten Verdienste, 
die sie sich feit dem 2 »sten August erworben, besondere 
Belohnungen zuerkannt werden sollen. 
E m d e n ,  d e n  2 4 s t « n  D e c e m b e r .  
Die im Jahr 1818 in der holländischen Provinz Grö-
aingenim Moraste entdeckte Rbm erdrücke, 3 Meilen 
lang und Fuß freit, ist nunmehr fast gänzlich vom 
Torfmoor befreyet und abgestochen. Sie war von den i5 
Kohorten des Germanikuö über den damaligen Sumpf ge­
legt, aus welchem nachher das jetzige hohe Torfmoor, ent-
Land. Sie mag durch die Zeit und durch eigene Schwere 
in den Sumpf tiefer gesunken seyn, und so ist das Torf­
moor über selbige entstanden. Da im Moraste wegen 
der harzigen Theile daö Hol; nicht verweset, so ist auch 
dieses Brückenholz noch sehr wobt erhalten. 
B r ü s s e l ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Von der zweyten Kammer sind drey Gesetzentwürfe, 
über die Einnahme und Auegabe und «in Anlrhn von 
•8 Millionen Gulden angenommen. Auffallend war, daß 
von allen Rednern, die für oder wider auftraten, keiner 
sich der Staatssprache (der holländischen) bediente, indem 
selbst der Finanzminister Französisch sprach. 
ES ist eine Summe von i,6gg,366 Fl. als Betrag et-
neö vollen ZahrS Zinsen der holländischen Schuld, welche 
die spanische Regierung einstweilen bey den Herren Hope 
und Komp. deponirt hat. 
Es bestätigt sich, daß man sich für dieses Jahr in Ost« 
indien mit einer bloßen Blokade von Palembang auf Su« 
matra begnügen wird. (Nach englischen Briefen soll noti 
eine zweyte Expedition verunglückt seyn, die man gemacht, 
den Sultan, ehemaligen Vasallen, wieder zu unterwer­
fen , der, als die Holländer aus Ostindien vertrieben wa-
ren, von den Engländern begünstigt, sich für unabhängig 
erklärte, und durch europäische Ossiciere unterstützt wird.) 
V o m  M a y n ,  v o m  3 o ü e n  D e c e m b e r .  
Am 17teil wurden die wcimarischen Landstände durch 
eine gottesdienstliche Feierlichkeit eröffnet. Der General-
superintendent Röhr predigte über das Thema: „Wie 
wohlgethan eS sey wenn christliche Volksvertreter ihr hei-
ligeS Werk' mit frommer Sammlung des Gemülhes vor 
Gott beginnen." „Nicht darum, sagte er, stehen Volks-
Vertreter in der heiligen Nähe deS Fürsten, um nur zu 
schaffen, was der eigene Vonheil will/ um nur fürs Best« 
einzelner Volks- und Bürgerklassen tdätig zu feyn, oder 
gar mit der Gewalt, die ihnen anvertraut ist, zum Scha­
den ihrer Pflegebefohlnen, Mißbrauch zu treiben, jede 
freye Bewegung einer kräftigen, das Gute eifrig wollen-
den Regierung feindselig zu hemmen, und, von dem nie-
deren Treiben kalter Selbstsucht befangen, am allgemeinen 
Besten zum Verräther zu werden. Nein, allen, allen 
Gliedern des bürgerlichen Vereins zu dienen und zu nutzen, 
und gleichsam wie ein höherer, niedrigen Gesinnungen 
unzugänglicher Schutzgeist über dem Vaterlande zu schrve-
den, und dessen Gedeihen nach jeder Richtung hin zu näh-
ren und zu fördern, daS müssen Sie als festes Ziel Jhreö 
Strebens in das Auge fassen :c 
Herr Eßlair ist nun bey der Bühne zu München enga-
ßirt. 
In mehreren Gegenden Süd - Deutschlands und der 
Schweiz würdet wieder eine Tollheit, und zwar wahre 
Wasserscheu unter den Füchsen, und verbreitet sich auch 
über die Hunde. Vom Kanton Appenzell ist daher ein 
allgemeiner Hundebann angeordnet, die Jagd einge-
stellt, und verfügt worden, alle frey umherlaufen!» Hunde 
zu tödten. 
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V o m  M a y n ,  v o m  « t e n  J a n u a r .  
D-S GroßberzogthumS Hessen Einkünfte belaufen sich 
heyläusig auf 12 Millionen Franken und seine Scvu tiu 
last auf etwa 26 Millionen. Diese Schulden werden durch 
Verausserung eines Drittbeils der Domänen mehr als ge-
deckt werden, wie eS nach der Verfassungsurkunde be-
schlössen iily und die vortbeilhaften Wirkungen dieser Maß-
regel werden sich in md~. als einer Hinsicht zeigen. Be. 
sond-rs aber, bemerkt die Maynzer Zeitung, wird, wie 
wir auf dem linken Rheinufer die Erfahrung haben/ die 
Industrie unendlich gewinnen, wenn zu einer günstigen 
Zeit diese Güter in kleinen Partien unter die Hände der 
Bürger kommen, die als Eigentbümer ein größeres In-
teresse an ihrer Verbesserung baden, alS bloße Pächter an 
ihrer beschränkten Benutzung. Nebstdem wird der Staat 
von einer jährlichen Ausgabe von 1,200,000 Fr., die er 
als Zinsen entrichten muß, und welche in keinem Verhält-
nisse mit dem gegenwärtigen reinen Drittelertrage der Do-
mänen stehen, entlastet. 
Die westvbälischen Domänenkäufer hoffen noch immer 
auf bulbige Entscheidung des Bundestags. Auch haben 
(te eine bedeutende Summe zusammengebracht und ihren 
Bevollmächtigten beauftragt, an alle deutsche BundeShöfe 
zu reisen, und daselbst um deren Fürsprache und Der-
Mittelung nachzusuchen. 
Zu Detmold ist die verwittwete Fürstin Pauline, Mut» 
ter des regierenden Her^n, mit Tode abgegangen. Sie 
war eine sehr gebildete Frau, und führte die Vormund-
schaftliche Regierung für ihren Sohn viele Jahre mit vie-
ler Klugheit. 
Bey Mannheim haben deS EiseS wegen die Schiffbrücken 
über den Rhein und den Neckar abgeführt werden müssen. 
ES soll sich ergeben haben, daß der Dr. Lindner, ehe­
maliger Redakteur der Tribüne, wirklich der Herausgeber 
der Schrift „Manuskript aus Süd-Oeutschland" sey / wo-
von unlängst der zweyte Theil angekündigt ist. 
S t o c k h o l m ,  d e n  22sten December. 
Der Kaiser von Marokko hat an den schwedischen Kon-
sulatsekretär in Tanger/ Herrn Graberg, folgenden 
Brief, datirt den loten Schabran aa35 (27(^0 May 
1820), erlassen: 
„Schreibe unverzüglich an Unfern großmäcbtigen und 
bocbgeliebten Freund, Deinen König, und bitte ihn, Uns 20 
gegossene kleine Kanonen, 5 Palmen lang, und nur so schwer, 
daß jede derselben mit dazu gehörender Lavette von einem 
Maulesel auf dem Rücken getragen werden kann, ober 
ähnlich denen, welche Mulai-El-Jarid von England er-
halten hat, baldmöglichst zu schicken. Was sie kosten, 
wollen Wir bezahlen; und wenn Dein König irgend etwas 
für sein Kriegsheer oder sonst etwas Anders / was es auck> 
sey, nöthig haben sollte, und Wir es besitzen/ so laß Du 
Uns et wissen. und Wir werden nicht verweigern/ zu ge-
bell/ waS Ihr auch begehret." 
A u S  S t .  D o m i n g o /  vom 2 4 s t e n  Oktober. 
Uniere Revolution/ wozu der Selbstmord von Christoph 
dag Signal gab/ ist bereits mit weiterm Blutvergießen be-
zeichnet worden. Der Sohn von Christoph und 
einige Minister und Ofsiciere seiner Tyranney, die am 
meisten verhaßt waren/ sind ein Opfer der Volköwuth ge-
worden. 
Der ehemalige Kronprinz oder älteste Sohn von weiland 
König Heinrich, Monseigneur Fran^oiS Ferdinand Henry, 
war am i5fett May i 794 geboren. 
Noch vorher unterm 17ten Oktober hatte Boyer als 
TagSbefehl folgende Proklamation erlassen: 
R e p u b l i k  H a y t i .  
J o h a n n  P e t e r  B o y e r /  P r ä s i d e n t  v 0 1 *  
Der Tyrann ist nicht mehr! Christoph/ dessen nsurpirte 
Authorität den Norden und Süden der Insel, die ihm ge-
horchten, mit Trauer und Elend bedeckte, hat am Sonn-
tage, den 8ten dieses Monats, um 7I Uhr deS AbendS, 
feinem Leben durch einen Pistolenschuß ein Ende gemacht/ 
als er den Abfall seines sogenannten HauSmilitärS erfuhr. 
Der Präsident von Hayti beeilt sich, im Namen deS gan-
zen Landes allen Einwohnern/ welche der Sache der Frey» 
heit und Gleichheit gedient haben/ seine Zufriedenheit zu 
erkennen zu geben und ihnen die Versicherung zu erthei-
len, daß er nichts unterlassen wird, um ihre Lage zu ver-
bessern. Die Militärs, welche sich noch nicht unterwor­
fen haben, müssen sich ohne Furcht einstellen. Die Re-
publik ist gnädig, weil sie stark ist; sie hat bloß Kinder 
wieder zu versöhnen und nicht Feinde zu bekämpfen. Bloß 
diese Letztern, wenn sie den Wünschen des Volks wider-
stehen und nach Privat-Absichten Handel»/ sollen dem 
Schwerte des Gesetzes überliefert werden. Es ist verb»-
ten, das Blut von irgend Jemand zu vergießen. Derje--
nige, der es thun wird, soll als Mörder bestraft werde». 
Der Präsident von Hayti ist im Begriff, den ganzen nbrd-
liehen Theil der Insel mit einer imponirenden Macht zu 
bereisen, nicht in der Absicht/ um zu erobern/ sonder» 
um zu versöhnen und Friede» herzustellen. DaS Volk iA 
frey und wird eS seyn l 
Gegeben im Nationalpallast zu St. Mark am 17ten Okto­
ber 1820, im 17ten Jahre der Unabhängigkeit. 
(Unterz.) Boy er. 
A u s  S t .  D o m i n g o ,  v o m  2 8 s t e »  O k t o b e r .  
Vorgestern, am 2&iten Oktober, hat der Präsident 
Boyer aus Kap Francis folgende Proklamation an die 
Einwohner von Hayti erlassen: 
H  a y t i e r l  
Auf die Tage der Zwietracht sind die Tage der Eintracht 
und der Wiederversöhnung erfolgt. Diese Zeit ist die an­
genehmste meines Lebens. Als Kinder einer und dersel-
den Familie habt ihr euch um den heiligen Baum der Frey-
hcit versammelt» Di< Konstitution des Staats ist m ganL 
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Hayti, vom Norden bis zum Süden, vom Offen bis zum 
Westen, anerkannt. Die R e v u b l ik zählt auf ihre Bür­
ger, wie auf Männer, die ihrem Dienste und ihrer Un­
abhängigkeit ergeben sind. Ick wil l euch die Geschichte 
eures Unglücks nicht in Erinnerung bringen. Man muß 
sich bloß daran erinnern / um ähnliche Unglücksfälle zu 
vermeiden. Als wir die Waffen ergriffen/ um die Skia, 
verey zu vernichten, welcher wir seit Jahrhunderten un-
terworfen waren, als wir unser Blut für das Vaterland 
vergossen, dachten wir nicht, daß wir die Ovfer jener ehr-
süchtigen Menschen werden würden, die bev Revolutionen 
daS öffentliche Wohl aus dem Auge verlieren, und bloß 
auf ihre eigene Vergrößerung denken. Ihr kennt die 
Menschen, deren fataler Ruf der Nation nur Unglück zu-
gezogen und ihren Familien bloß den Abscheu ihres Anden-
kins zum Erbtheil hinterlassen hat. Ihr seht jetzt das Ge­
mälde der ungerechten Regierung Christophs, der bloß 
nach Laune und Eigensinn handelte. Die Konstitution der 
Republik, daS Werk der Repräsentanten alle? Dkparte-
mentö, hat Schuhwebren gegen den Despotismus errichtet. 
W e n n  d i e s e  r e p u b l i k a n i s c h e  R e v o l u t i o n  v i e r z e h n  J a h r e  
hindurch diejenigen glücklich gemacht hat, die ihr treu ge-
blieben sind, so wird sie auch das Glück derjenigen Ein-
wohnet ausmachen, die Christoph verleitet hatte, tlm 
aber dahin zu gelangen, müssen wir alle Privatprätensio-
nen aufgeben und uns nur für das allgemeine Beste verei-
»igen. Laßt uns die braven Patrioten nicht vergessen, die 
nie aufgehört haben gegen den Despotismus zu kämpfen. 
Diejenigen, die bey den letzten Begebenheiten dem Volke 
geholfen haben, die Freyheit wieder zu erlangen, sind 
gleichfalls würdig des Dankes der Nation. Ich bebauet, 
daß am i 8 ten d. M. Blut v etg offen worden. 
Mein am i7ten d. M. nach dem Kap gesandter Kvurier 
i s t  n i c h t  z e i t i g  g e n u g  a n g e k o m m e n . .  u m  d e n  S o h n v o n  
Christoph und einige Officiere zu schonen, die 
sich in der Ausführung ihrer barbarischen Befehle auSge-
zeichnet hatten. Haytier! Ich verlange feyerlich, daß 
die vorgefallenen Ereignisse vergessen werden. Oeffnet 
eure fterzut dem Zutrauen und eilt einstimmig mit derRe» 
gierung zu handeln, um die Unabhängigkeit der Nation 
z u  b e f e s t i g e n .  L a ß t  u n s ,  H a y t i e r ,  d e m  h ö c h s t e n  W e -
sen danken, welches unfere Wiedervereinigung gewährt 
hat. ' Laßt uns dasselbe anflehen, daß eö uns Gedanken 
deS Friedens und der Weisheit einflößen möge, um un-
fern Kindern eine sichere Existenz, ein freyeS und unah-
HSngigeS Vaterland zu hinterlassen. ES lebe die Republik 
und die Konstitution! 
Zu St. Mark hat man allein in den Magazinen deS ehe-
maligen Königs Heinrich 160,000 Pfund Kaffee, 3oo ,ooo 
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Pfund Zucker und 15c>,ooo Pfund Baumwolle gefunden, 
die nun in gehörige Cirkulation kommen. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 f i e  11 December. 
Die Moming. Chronicle will wissen, die Ständever-
sammlung Hannovers werde ein Verfahren gegen die Kö-
night einleiten. Man weiß, daß hannöverfche Kommissa-
rien die Untersuchung gegen die Königin überall eifrig be-
fördert haben. 
In dem nordamerikanischen Kongreß ist auch über die 
Gränzbericktigung mit Kanada Bericht erstattet. Die bey-
beseitigen Kommissarien sollen so verschiedener Meinung 
feyn, daß man genöthigt seyn dürfte, die Entfcheidung 
wegen' dieses Artikels des Genter Friedens (wegen der 
Eränze) einem Schiedsrichter zu überlassen. 
L o n d o n ,  de n  26sten December. 
Für Herrn Ca n ni ng ist noch kein bestimmter Nachfot-
ger ernannt. Herr Peel wird, wie man glaubt, die Stelle 
des Präsidenten des board of coniroul nicht annehmen. 
Mann nennt nun den Herrn Hu skiffon. Dieser aber 
steht mit Herrn Canning in zu genauer Verbindung. An-
dere nennen noch den Herrn Wynn alS Nachfolger deS 
Herrn Canning. 
„Einem Freunde deS LvrdS Castlereagb bestimmt 
man jetzt, sagt die Morning-Chronicle, die Sine-Cure-
Stelle eines General-Zolleinnehmers, tte jährlich 2000 
Pf. Sterl. einbringt. Herr Pechell, der bis jetzt diese 
Stelle bekleidet, ist fett den letzten 30 Jahren nicht ein 
Einzigmal in dag Büreau gekommen; ein Kommis besorgt 
die Geschäfte. Die Minister müssen über solche schänd-
liebe Einrichtungen erröthen." 
Zu den Gerüchten gehört, daß ein HandelStraktat mit 
Frankreich unterhandelt würde, durch welchen die Einfuhr-
zölle gegenseitig sehr heruntergesetzt werden sollten, zum 
Theil von 75 auf 15 Procent. 
Als der König gestern zu Brighton ankam, war des 
AbendS die Stadt illuminirt. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2?sten December. 
AufAmsterd.36T.N.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. holl.Kour.p. 1 9LB.A. 
AufHamb.36T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — S ch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 370 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 Kop. B.A. 
-ImDurchfch.in vor.Woche 3Rub.71 Kop.B.A. 
Ein treuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3 9 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 19 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 89K0V.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 67 Kop.B.A. 
ZA zu drucken erlaubt. Stellvertretender lurl. Gouvernements-Schuldirektor 3f. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 9. Dienstag, den n.  Januae 1821. 
W i e n ,  d e n  3Un Januar. An die Stelle deS in Holland gestorbenen Wittenbach 
ES war am sStfen vorigen MonatS, daß «in Kourier iß der berühmte Professor Heeren zu Göttingen zum 
d i e  b e s t i m m t e  N a c h r i c h t  von der nahen Ankunft des Königs auswärtigen Associirten der hiesigen Akademie der In. 
Ferdinand hierher überbrachte. Sogleich gingen die schon schriften und schönen Wissenschaften erwählt werden, 
lange in Bereitschaft gestandenen kaiserlichen Hofequipa- Von 26 Stimmenden»ward Heeren «inmüthig erwählt, 
gen nach Laybach ab, und dem Vernehmen nach wird auch Die Zahl sv.cher auswärtigen Associirten beträgt nur 8. 
der hiesige neavolitanische Botschafter, Fürst Ruffo (den Unter den 24,344 Kindern, die im vorletzten Jahre 
aber die jetzige Regierung abberufen), sich daselbst ein- zu Paris geboren wurden (also täglich über 67), waren 
finden. S643 uneheliche Kinder; die Anzahl der Gestorbenen be-
Bereits am 3osten December traf Se. Majestät, der trug 22,071. 
Kaiser Alexander, hier ein, und stieg in den für Ihn Die Zahl der Schlittschuhläufer auf dem Bassin de la 
bereiteten Zimmern der Hofburg ab. TagS zuvor war Villete belief sich gestern auf 1200. Mehrere erschienen 
bereits der Minister, Graf Nesselrode, angekommen, in einer eigenen Uniform, im rothen Gillet, und zeichne-
und am 3 isten folgte der Graf Caps d'Istria. Unser ten sich durch ihre Kunstfertigkeit auS, und die Damen, 
Kaiser und die Kaiserin haben gestern die Reise nach die daS Bassin umringten, trugen die neuesten Wintermo-
Laybach angetreten. Am 6ten dieses MonatS treffen Sie den zur Schau. 
in Layb-ach ein, wohin Fürst Metternich am isten vor- Der Bischof von Ghent, Broglio, macht bekannt, daß 
angegangen ist. der Papst sein Benehmen, wegen Verweigerung deS ver-
Der österreichische Beobachter theilt aus dem Londner fassungsmäßigen Eides u., förmlich gut geheißen hat. 
Kourier die Widerlegung der Gerückte mit, daß Lord Ste- Es scheint entschieden, sagt die Gazette de France, 
wart mit dem Fürsten Metternich Händel gehabt, deshalb daß der Kronprinz von Schweden in diesem Frühjahr den 
verklagt und zurückgerufen sey, und macht dazu folgende Kontinent besuchen werde. 
Bemerkung: „Wir würden von dieser, «hne die aller- DaS Journal des Debats enthält Folgendes: „Die 
entfernteste Veranlassung, wahrscheinlich auö irgend einer Aufklärungen, die uns der österreichische Beobachter und 
Bierschenke hervorgegangenen Fabel, nicht die geringste die Berliner StaatSzeitung gegeben Haben, schlagen end-
Notiz genommen haben, wenn nicht, zur Verwunderung lich die verwegenen Vermutbungen nieder, die gewisse 
aller besserunterrichteten Personen, die englischen Opposi- Leute über den geheimen Zweck der Troppauer Kongreß-
tioneblätter sich ein Geschäft daraus gemacht hätten, einer Verhandlungen zu verbreiten gesucht haben. Die gefetz« 
ihnen so willkommenen Neuigkeit in England Umlauf zu mäßig bestehenden Autoritäten zu erhalten, den unse-
verschaffen. Unter dieftn Umständen glauben wir wenig- ligen Revolutionen, von physischer Macht und aufrüh-
stenö den (augenscheinlich auö einer authentischen Quelle rerischen Armeen ausgehend, 1?ch entgegenzusetzen, die 
geflossenen) Artikel des Kourierö hier mittheilen zu müs- Unabhängigkeit der Staaten und das Gleichgewicht Eu-
fen." ropa'6 zu refpeftireti, dies sind die Grundsätze, die zu 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  g l e i c h e r  Z e i t  zu Wien und Berlin proklamirt werden.— 
Der Entwurf zu der Adresse an den König erregte in Wollten die Monarchen den Triumph deS Despotismus, 
der zweyten Kammer lange und heftige Debatten; viele fo dürften sie nur t)er Revolution freuen Spielraum 
verlangten den Abdruck desselben, damit man ihn reiflich lassen; sie tat uns gezeigt, wohin sie führt. Aber nur 
prüfen könne; dies wurde aber als ungebräuchlich verwor- in freyen Zugeständnissen, nur in VerfassungSurkunden, 
fen, und die Adresse endlich mit 231 weissen Kugeln ge- die der Monarch ohne äussern Zwang gewährt hat, ver-
gen 47 fckwarze angenommen. mögen sie wahrhafte Konstitutionen zu erkennen. Diefet 
Schon vorgestern begannen die Glückwünsche bey Hofe, Grundsatz garantirt die Heiligkeit der Throne, aber zu-
indem die OssicierkorpS, auch der Nationalgarde, vor gleich auch die Unverletzlichkeit der Nationalrepräsenta-
Sr. Majestät vorüberzogen. Der König saß auf dem tionen; «r spricht das VerdammungSurtheil über alle 
Thron und sagte den Anführern jedes KorpS einige ver- Staatsstreiche, über die i8ten BrumaireS. Europa 
bindliche Worte. Gestern hatten die Deputationen der wird sich weder von den neuen Prätorianern der Revo-
Kammern :c. Audienz. lution unterjochen, noch auch zu einer unmöglichen und 
/ 
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gefährlichen Reaktion gegen die Reformen hinreißen las-
fen/ die/ auö der allgemein gewordenen Bildung her-
brachte, erklarte der Wortführer Borelli unter Anderem: 
DaS Parlament kann Ihrer nahe» Trennung von Ihrem 
vorgegangen, allen gesellschaftlichen Verhältnissen eine geliebten Volke nicht ohne den-lebhaftesten Schmer; ent-
^ • . L „ m ffl ff ^ <5 öd AI ) 9 h f\ 4 6 f* A I* s\ .. 1 A. * 
geänderte Richtung gegeben hat. Europa wird die bey-
den Abgründe vermeiden, zwischen welche es von den 
entgehen. 
ES bestätigt sich . 
der neapolitanischen Angelegenheiten viele Thatigkeit be 
gegensehen. Alles würde es aufgeboten haben, um niche 
einen Augenblick Ihrer erhabenen Gegenwart beraubt zu 
Zeitbegebenbeiten gestellt wird; es wird sich nicht dem seyn; Alles, ausgenommen Ihnen zu mißfallen oder das 
Despotismus in die Arme werfen, um der Anarchie zu Wohl des Reiches zu gefährden. Ein einziger Gedanke 
kann unfern Schmerz lindern. Sie reisen ab, um die 
daß unsere Regierung in Hinsicht spanische Konstitution, Ihre eigene Unabhängigkeit, die 
Unabhängigkeit Ihrer Völker, die gemeinschaftliche Wohl-
wiesen hat, und daß sie bemüht war, einen Krieg in fahrt, den gemeinsamen Schwur aufrecht zu erhalten. 
Italien zu vermeiden. Frankreich bat, heißt cd, sich Möge der Himmel Ihren Absichten und den öffentlichen 
mit dem englischen Kabinet dahin geeinigt, daß man zu Wünschen günstig seyn! Wer, Sire, wird dann rühm-
Gunsten Neapels in so fern eine Dazmischenkunft eintreten voller seyn, als Sie? wer glücklicher? Die Segnungen, 
lassen wolle, als sich die dortige Regierung zu sehr we- die Freudenthränen, die Vergötterung Aller wird Sie um-
sentlichen Aendernngen in ihrer Verfassung verstehen geben. Sie werden so viele Throne als Bürgerherzen 
werde. Die gemäßigten Liberalen in Neapel sollen da- zählen. Det Rest Ihres Ledens, lange Jahre umfassend, 
mit einverstanden fern, aber die ultraliberalen Hitzköpfe wird der Bewunderung deg ganzen Menschengeschlechts 
im Parlamente, welche großen Einfluß bey der Menge ein großes Schauspiel darbieten. Keine Furcht, keine 
Haben, wollen nichts dovon wissen. Man behauptet Besorgniß soll Gift in unsere Hoffnungen träufeln. Tief 
übrigens, daß sich die viemontesische Regierung in der und» gränzenloS ist das Zutrauen; das wir in die Seelen-
letzten Zeit näher an Frankreich angeschlossen hat. Uebcr- größe, in die Sündhaftigkeit Ewr. Majestät setzen. Möge 
Haupt scheint in der gegenwärtigen Lage der Dinge der auf Ihnen und Ihrem ganzen Volke der Blick des Got-
seit I 8 x5 ganz verschwundene Einfluß Frankreichs auf teS ruhen, der Treu und Glauben schützt, guten Werken 
die europäischen Angelegenheiten neuerdingS wiederum Gedeihen schenkt, und in seiner Hand das Schicksal der 
zuzunehmen. Könige und der Nationen hält :c. Der König antwortete: 
Der Erzbischof von Valencia lebt noch ganz eingezogen Ich gehe zum Kongresse, um zu erfüllen, was ich ge<chwo-
irt Perpignan. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
ren. Ich lasse mit Vergnügen meinen geliebten Sohn 
als Regenten des Reichs zurück. Ich hoffe zu Gott, daß 
er mir die Kräfte verleihen werde, die zu meinem Vor-
Vom isten bis 13feit December beschäftigte sich daS haben unerläßlich sind. Die Worte Er. Majestät, mit 
großer Herzlichkeit gesprochen, erregten den lebhaftesten 
„ES 
neapolitanische Parlament fortwährend mit den Abände 
rungen der spanischen Konstitution, die eS am letztern Enthusiasmus bey den Deputirten, die einmüthig: 
Tage dem Könige vorlegte. Die Streitfrage: „wie viele lebe der König!" riefen. 
Glieder Sicilien zur permanenten Kommission der KorteS 
senden solle?" ward endlich dahin entschieden, daß un- In der Sitzung am iSten d. M. beschäftigte sich daS 
t« ... si.b.n Eli.d.rn t,rf.lt,n ,«.» SIÄII.«-- s.«» «««»<»«? »i» »" Sntt.». 
foDtot. A>« foOtc UM Si-ili-n 6i,un «N»lT>m#eart l.r hn,8l,rt,=n fflotfc. 
- _ im V nm nfört TNörottihot* . tttrx t« i  m u * fÄfc .«•» 
sikllen. Der §. 249, der die Gerichtsbarkeit der Bi-
schüfe festsetzt, wurde auf die Bemerkung deS Herrn Lau-
schaft vom ?ten December, worin sie den König sagen 
ließen: „Ich reife," bevor daS Parlament seine Ein-
riZuiWwTw/hl*«« »<««»»« »«»» «'»«»«»• *?*<«»•«» D.d-,,.n »klär. 
81«.««, °dn. gcifllicbe G.-ich.., imm« v-.-b.. d°d- fj fSfu„r t" 6,r »' 
Innern (Zurlo) und des Aeussern ^.Campochiaro); 13 
Stimmen für die Anklage sämmtlicher Minister; 1 für 
die Anklage von vier Ministern, mit Ausnahme derer 
und ehren werde; daß selbst das Kirchengericht, dai 
Kart der 3te einsetzte, aus Weltlichen, und nicht auö 
Geistlichen bestanden habe, verwo-sen 7>a fndlifh 
di. »oen'o «nt Ccfiini b«i tit.iua- kür °i- Jxli, und für tu unt> 3 ©nmmttl 
polimiW @,rid.l6oti>,nmg d.r fpanlfAt» »onulieHlt f6t 6ii "a<i" i96 Sinfl''8t "" $"mlli<re 8,5 , vorzuzii.. . 
fep, so wurde beschlossen, das ganze 4te Kapitel, wel­
ches davon bandelt, zu vertagen, um von einer Konl-
mi,'i!°n mit dem bestehenden System in Einklang ge-
bracht zu werden. 
Als die Deputation des neapolitanischen Parlaments 
am i3teu dieses Monats das Dekret dem Könige über- cilten. 
Die Abreise deS Königs kam einem Theike des Pu-
blikumS doch ein wenig unerwartet, weil man in dem 
Wahne war, der König gehe nur an Bord des engli-
schen Linienschiffs, um Mittagsmahl zu Haiken. Uedri-
geng herrscht in Neapel vögig« Ruhe; so auch in Si-
35 
A l e x a n d r i e n  i n  A e g y p t e n ,  
den 2often November .  
Der Kanal von Alexandrien bat dem Sultan zu S&teit 
den Namen Mahmoudie erhalten. Er endigt hier einige 
Schritte von der sogenannten PompejuS-Saule, beg.nnt am 
Nil etwas unterhalb der Stadt Saone, ist 4i/7°6 ftlaf* 
tern lang, 15 breit (vermutblich am Spiegel), und 3 tief. 
Hunderttausend Mann begannen ihn am Steit Januar 
181g, un6 ihre Zahl wurde itn Februar auf 260,000 ver­
mehrt, die 1 Piaster (6 Gr.) Tagelohn erhielten; im May 
kamen noch 3o,ooo Mann auS Ober-Aegypten, und am 
13ien September war die Arbeit vollendet. Arn 1 oten 
Oktober wurde auch noch ein kleinerer Kanal/ der 104 
Klaftern lang, 10 breit, und 2 und einen halben Fuß 
tief ist/ und daS überflüssige Wasser ins Meer leiten 
soll (?) / fertig. Da daS Land zwischen den Seen Mahdie 
und Mareotiö sehr feudit ist, und üderdem im Februar 
und Marz starke Regengüsse (die sonst in Aegypten selten 
sind) eintraten/ so erzeugten sich ansteckende Krankheiten/ 
die an 7000 der Arbeiter fortrassten; für die Hinterlasse-
nen der Verstorbenen soll abcr gesorgt werden. Sech» 
europäische Ingenieure leiteten die Arbeit. 
Eine Expedition von 6000 Mann gegen die kleine lybi-
sehe Oase hat zwar durch den Glutwind viel gelitten, 
aber die armen Einwohner zu einer Brandschatzung von 
z 0,000 Talaris und einen Trivut von 2000 Last Datteln 
gezwungen. Jetzt soll ein Zug nach Abyssinien unternom-
men werden, unter Anführung deö Jemael Pascha, alte-
sien SohneS deö regierenden Mehemet, nicht um Erobe-
rung an Land / sondern an Leuten zu machen, nämlich 
die Einwohner nach dem entvölkerten Unter-Aegypten ab-
zuführen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Von Seiten der Universität Leipzig ist beym Landtage 
Beschwerde über das Proi'elvtenmachen erhoben worden. 
Professor Krug, Abgeordneter der Universität, ist nun 
durch den Medianer Dr. Hase abgelöset. Er soll ein 
Gutachten über die Verbesserung der Repräsentation abge-
faßt und privatim den Ständen mitgeteilt haben. Nach 
öffentlichen Nachrichten versucht man nicht, die bisheri-
gen Rechte deö Adels anzutasten, sondern nur die Zahl 
der Abgeordneten durch Repräsentanten sämmtlicher, auch 
nicht ritterschaftlichen Gutsbesitzer zu verstarken, und in 
den Städten auch die Bürger an den Wahlen Theil neh-
n'.en zu lassen. 
In einem öffentlichen Blatt einer bekannten Stadt lie-
set man folgende Anzeige: „Derjenige junge Mann, wel-
che? am tierigen Sonntage einer gewissen Bürgerstochter 
das Gebetbuch, das ihr in der Kirche im Gedränge ent­
fiel, von der Erbt aufhob und übergab, macht hiemit be­
kannt, dich er weder verheirathet ist, noch irgend mit ei­
nem Frauenzimmer in Liedeev«rhaltnissen stehe." 
D  i  e  L e i p z i g e r  B  ü  c h  e  r  m  e  s  f  c .  
M i c h a e l i s  1 8 2 0 .  
Z w e p t e  W e b e r  f i c h t .  E r t r a g  f ü r  Z u n f t ­
g e l  e  h  r  f  a  m  k  e  i  t .  
(Fortsetzung.) 
E r d -  u n d  V ö l k e r k u n d e :  „ I d e e «  ü b e r  G e o g r a p h i e  
vom Verfasser VON Wahl und Führung" (Leipzig bev Köch-
l y ) .  G a ß p a r t ,  H  a f f e l ,  C a n n a  b i c h  u n d  G u t s -
m u t h s  „ H a n d b u c h "  A d t h .  2 .  B .  3 ;  H .  H a f e  „ N a c h -
Weisungen für Reisende in Italien" (Leipzig bey Brock-
haus); D. Diurbe kg „Geogr. Lexicon öfver Skandi­
navien" (Leipzig bey Hartmann); „Neuestes Gemälde von 
St. Petersburg" (ebendaselbst). — Unterrichtsbücher 20; 
d"6 Cannabich'sche in 7tcr Aufl. Reisebeschreibungen 
2 4 ,  g r d ß e r e n t h e i l s  U e b e r s e t z u n g e n ;  O e h l e n s c h l ä g e r  
„Briefe in die HeimatH" auS dem Dänischen von G. Lötz. 
2 Bände (Altona bey Hammerich). W. Müller „Rom, 
R ö m e r  u n d  R ö m e r i n n e n "  B .  2 . ;  I .  L  B u r c k b a r d  
„Reise in Nubien und Arabien" aus dem Englischen; F. G. 
Köhler „Reise ins Eismeer 1801" (Leipzig bey Koll­
mann) ; E. Hildedrandt hat des Prinzen Max von 
Neuwied Reise nach Brasilien für die erwachsenere Jugend 
(welche die Urschrift selbst lesen könnte) zu bearbeiten an­
gefangen (Quedlinburg bey Basse). — 
4) P h i l o s o p h i e  i 5  A r t i k e l .  —  T e n n e m a n a  
„Grundriß der Geschichte der Philosophie" hat in der drit-
ten Aufl. (Leipzig bey Barth) durch A. Wendt'S Zusätze 
beträchtlich gewonnen. K r ug >6 „Handbuch" ist mit B 2. 
beendet. I. H, T i e ft r u n k läßt die 1 ste Abtheilung sei­
nes Werkes „über das' Weltall" (Halle bey Gebauer) auS-
geben, vermutlich um der Schilling 'schen Weltseele, 
die bald fertig werden wird, den Rang abzulaufen — 
L. Reif'6 „Anfangsgründe der praktischen Philosophie 
nach Kant" 2 Bände (Wien bey Tendler), und A. A d. 
Waibel'6 „Moralphilosophie" (Landöhut bey Weber), 
so wie G. W. Gerlach'S „philosophische Tugendlehre" 
(Halle bey Gebauer)/ könnten zu einer anziehenden Ver-
gleichung unter einander veranlassen. 
5 )  S t a a t s  W i s s e n s c h a f t  an 4 0  Artikel, die mek-
s t e n  ( 3  1 )  z u r  V e r w a l t u n g  g e h ö r i g .  —  K .  S ,  Z a c h a r i ä  
hat „vierzig Bücher vom Staate" in 2 Bänden (Stuttgardt 
G o t t a ' s c h e  B u c h h a n d l u n g )  g e s c h r i e b e n .  A u S  F i c h t e ' S  
Nachlaß ist die „Staatslehre" (Berlin bey Reimer) abae-
druckt worden. Ein Ungenannter stellt seine Ansichten 
„über die natürlichen Grundsätze deS StaatSvereinS" auf 
(Berlin bey Reimer), und vonTroxler erhalten wir eine 
„philosophische RechtSlehre der Natur und deS Gesetzes 
mit besonderer Rücksicht auf die Irrlehren der Liberalität 
und Legitimität" (Zürich bey Geßner). — Herzog giebt 
„staatswirthschaftliche Blätter" St. 1. 2. 3. (Stuttgardl 
bey Sattler) heraus, und zum Gebrauche bev Vorlesun-
gen ist eilte „Darstellung der inneren Staatsverwaltung"' 
( H e i d e l b e r g  b e y  O 6 w a l d )  b e s t i m m t .  —  A l ,  v o n  K r e -
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w e r  s t e l l t  d a s  „ S t e u e r w e s e n "  i n  2 Banden (Wien bey 
Tendier) dar, und in besonderer Beziehung auf Würtem-
berg ist ein „Entwurf eines einfachen Abgaben- und Fi-
nanzverwaltungSspstemS" (Stuttg bey Metzler) erschienen. 
Ueber Staatörechnungö^ und Kassenwesen haben I. G. H. 
Feder (Stuttgardt Cotta'sche Buchhandlung) und F. W. 
Kieschke (Berlin bey Rücker) geschrieben. Auf Fort?-
Wesen beziehen sich,3 Artikel, darunter ist ein „Lehrbuch" 
B .  1 .  ( T ü b i n g e n  b e y L a u p p )  v o n  I .  C .  H u n d e S h a g e n .  
— Die „höhere geheime und SicherheitSpolizey" hat 
gyt. C. F. Gravell (Sondershausen bey Voigt) in Be-
trachtung gezogen. 
6 )  K r i  e  g  s w  i s s e n  s  c h  a  f t  1 4  A r t i k e l :  „ H e e r b i l d u n g  
vom Verfasser der Strategie" (München bey Lindauer); 
Tb. Hilde brandt „Kriegshandwörterbuch" m. K. (Er­
langen bey Palm); F. von Ciriacy „chronologische Ue-
bersicht der Geschichte deö preuss. Heeres" (Berlin bey Mitt. 
ler); A. von Kameke „Selbstunterricht für Einjährige 
Freywillige" (ebendaselbst); von Hoyer „Neues Maga-
zin für Befestigungskunst" H. 1. (Berlin bey Reimer); 
F. H ü b l e r „österreichisches Militarökonomiesystem" B. 1. 
Fol. (Leipzig bey Vogel). 
7) M a t h e m a t i k  3 5  A r t i k e l :  I .  W .  M ü l l e r  „ a u S -
erlesene mathematische Bibliothek" (Nürnberg bey Lech ner); 
desselben „mathematisch- kritische Bearbeitung des isten 
Buchs der Euklidischen Elemente" (Nürnberg bey Riegel). 
I. Schulz „Lehrbegriff der Mathematik" Th. 1. in 2ter 
Aufl. (Königsberg in Univ. B>); E. Nizze „Geometrie" 
T b .  1 .  ( P r e n z l a u  b e y  R a g o c z y ) ;  K .  L .  S t r u v e  „ T h e o -
rieder Parallellinien" (Königsberg bey Degen); J.J. I. 
Hoffmann „Stereometrie" (Maynz bey Kupferberg). 
G .  N o r d m a n n  h a t  d i e  2oste Aufl. von Vl acq tabulae 
sinuum (Leipzig Hey F. Fleischer) besorgt. F. L. H e st e r-
mann Trigonomettia sphaerica analytisch demonstrirt 
(Wien bey Schalbacher); C. d e H ad a H a 6 «19 Toxo-
t o m i a  m .  K .  ( W i e n  b e y  H e u b n e r ) .  G .  F .  W u c h e r e r  
„Lehrbuch der mechanischen Wissenschaften" m. K. (Karls-
r u h e  b e y  B r a u n ) ;  E y t e l w e i n ' 6  „ W a s s e r b a u k u n s t "  N .  A .  
Zur Astronomie gehören 5 Artikel, darunter Bode 
„As t ronom.  Jahrbuch auf 1823. "  
9) N  a t u r w i s s e n s c h  a f t  g e g e n  80 Artikel.—„Neue­
ste Schriften der naturforschenden Gesellschaft in Danzig" 
29. 1. H. 1. und 2. m.K. (Halle bey Renger); JSova acta 
p n y s i c o - m e d .  h e r a u s g .  v o n  N e e s  v o n E s e n b e c k B . 2 .  
— Ofen „Naturgeschichte für Schulen" m. K. (Leipzig 
bey Brockhaue); G H. Schubert'« Naturgeschichte B. 4. 
Zoologie 9 Artikel: Cuvier „das Tbierreich übers, 
m. Zus. von C. S. Sch in z" (Stuttgardt Cvtta'scheBuch-
Handlung); Naumann „deutsche Vögel" B. i,H. 3 biß 7; 
G. W. Hahn „Vögel auö Asien, Afrika, Amerika und 
N e u - H o l l a n d " L i e f .  6 .  ( L e i p z i g  b e y  F . F l e i s c h e r ) ;  S c h i n z  
„Beschreibung der Evcr tml Nester^ H. 3. — Bl. Mer< 
rem „Versuch eines Systems der Amphibien" (Marburg 
bey Krieger); S. E. Stein heim „Entwickelung der 
Frösche" (Hamburg bey Perthes); I. Gyltenbal „In :  
secta Suecica" 3 Tb. N. A. (Kopenhagen bey Bonnier). 
Botanik 28 Artikel. — Die Uebersicht deö Pflanzenrei­
ches" (Tübingen bey Osiander) wird wohl bey Vorlesun-
gen zum Grunde gelegt werden sollen. N e« s v 0 n E s e n-
b i (f „Handbuch der Botanik" wird auch als 4ter Band 
der Schubert'schen Naturgeschichte verkauft. I. H. 
Dierbachs der auch eine Heidelbergische Flora verfaßt 
hat, giebt „Anleitung zum Studium der Botanik" m. K. 
(Heidelberg bey Groß). S p r e n g e l 'S „neue Entdeckun-
gen" werden mit B. 2. m. K. fortgesetzt. Gr. C. S t e r n-
berg theilt „Pflanzenverzeichnisse nach sieben verschiedenen 
Auflagen von Mathiol'6 Kommentar über Dioökorides" mit 
(Prag bey Calve). H. I. Link/ von dem auch Enume-
ratio plantarum horti botanici Berolinensis P. I. ange­
kündigt wird, und I. Otto geben „Abbildungen auScr-
lesener Gewächse deS botanischen Gartens in Berlin" her-
a u S ,  H .  1  u n d  2 .  ( B e r l i n  b e y  R e i m e r ) ;  I .  G .  ( 5 .  L e b -
NiaNN Icones plant, rariorum e familia Asperifoliarum 
H. 1. Fol. (Hamburg bey Perthes); F. L. v v n S ch l e ch-
t e n d a h l  animadversiones bot. in Ranunculeas Can-
dollii 2 Th. m. K. (Berlin bey Nicolai)-; Von Kunze 
und Schmidt „mykologischen Heften" erscheint der 2te. 
NeeS von Esenbeck legt seine Beobachtungen de mus-
corum propagatione vor (Bonn bey Marcus); N. E. S e-
ringe setzt die „Beschreibung der seltensten Pflanzen der 
Schweiz" in H. 3. und 4. m. K. (Bern bey Burgdorf) 
fort. Von E. FrieS wird angekündigt Flora Hollan-
dica P. 1., Lichenes Sueciae H. 1. 2., Steromiati Sue-
ciae Dec. x—4. (Kopenhagen bey Bonnier.) Nicht ge-
r i n g e  B e r e i c h e r u n g e n  s i n d  z u  e r w a r t e n  i n  G .  W a h l e n -
berg Flora Upsaliensis (Berlin bey Reimer); A. F. 
Brvter Phytographia Lusitaniae selectior T. 1. Fol. 
(Hamburg bev Hoffmann); Thun berg Flora Capensis 
B. 2. Hy3. (Kopenhagen bey Bonnier); und in I. I. d e 
la Villardie r e novae H.ollandiae plantarum speci-
men 26 .Hefte (Leipzig bey Barth). 
Mineralogie 4 Artikel: Mein ecke und Kefer stein 
„mineralogisches Taschenbuch für Deutschland" (Halle bey 
Hemmerde); F. M 0 0S „Charakteristik deS Mineralsysteme" 
(Dresden bey Arnold). Vollwichtigen Gebalt hat E. F. 
von Schlotheim'6 „Petrefaktenkunde auf ihrem jetzi­
gen Standpunkte, durch Beschreibung seiner Sammlung 
versteinerter und fossiler Ueberreste deS Thier- und Pflan­
zenreichs erläutert" m. K. (Gotha bey Becker); F. C. P a u-
l uö liefert die „Orographie deSJoachimöthalerBergamtö-
distriktö" (Jena bey Bran.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3f, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 10. Mittewoch, den 12. Januar 1821. 
W i e n .  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Am dieseö Mona/6 haben Se. Majestät, der Kai-
ftr von Rußland, die Reife vvn hier nach Laybach ange-
treten; Tags darauf, am 4ten, sind die kaiserl. russischen 
Minister, Grasen Caps d'Jstna und Nesselrode, ihrem 
Monarchen dahin gefolgt. 
Am Sollen verigen Monats iil der königl. neapolita­
nisch- Kammcrherr, Fürst Butera, hier eingetroffen, und 
hat Sr. Kaiserl. Königl. Maießät die Nachricht von 
der glücklichen Ankunft Sr. Majestät, deS Königs bey-
der Sicilien, zu Livorno überbracht. Gedachter Fürst 
hat den König zu Livorno im besten Wohlseyn verlassen. 
Se. Majestät werden (fm Stell Januar ju Laybach ein-
treffen. 
Der Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich werden 
am 6ten dieses MonatS in Laybach erwartet. 
Der königl. preussische Minister der auswärtigen Ange-
kegenheiten, Graf von Bernstorff, ist aus Troppau hier 
eingetroffen. 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 3ofren December. 
Wie auch die Unterhandlungen mit dem König beyder 
Sicilien ausfallen mögen, so wollen doch Einige wissen, 
daß auf jeden Fall eine österreichische Okkupationsarmee 
von 3o,000 Mann die festen Plätze des Königreichs Nea­
pel auf 5 bis 6 Jahre besetzen solle. Auch hiermit sollen 
die nordischen Mächte vollkommen einverstanden, seyn, da 
es zur Sicherheit von ganz Italien nothwendig erachtet 
wird. 
Gnllparzer hat sein neuestes Werk: „das goldene 
Vließ," der Direktion des Wiener Hoftheaters Übergaben. 
ES ist ein Cyklus von drey Stücken, für zwey Abende be-
rechnet; besonders das letzte derselben soll von hoher^Voll-
endung seyn. 
A  u 6  I t a l i e n ,  v o m  2  6 s t e n  D e c e m b e r .  
A m  i S t e n  b e g a b  s i c h  d e r  R e g e n t ,  v o n  s e i n e r  G e m a h l i n ,  
seinen Söhnen und seinem Bruder begleitet, ins Parla­
ment, und leiste den Eid in seiner neuen Eigenschaft. 
Hernach erließ er eine Proklamation, worin eS hieß: Un-
ser guter König und Vater hat keinen Anstand genommen, 
in dieser strengen Jahreszeit und bey seinem vorgerückten 
Alter und seiner schwächlichen Gesundheit eine so weite 
und beschwerliche Reise zu unternehmen, um der Sache 
der Nation zu fcitnen, wjc er selbst mit lauter Stimme 
und in seiner Botbschaft an das Parlament vom loten die­
ses MonatS erklärt hat. Ich werde meine Sorgen und 
Bemühungen um Euer Wohl verdoppeln, und immer ge-
nau in der Bahn bleiben, welche die von uns beschworne 
Konstitution mir vorschreibt. Ich hege aber auch die Zu-
versicht, daß Ihr meine, mit der Konstitution im Ein-
klang sich aussprechende Stimme immer hören werdet. 
Dies ist um so nöthiger, weil Ihr durch ein weises, ge-
mäßigteS und festes Benehmen den Beweisen Stärke ge-
ben müßt, womit der König, mein erlauchter Vater, die 
Sache unserer Nationalunabhängigkeit auf dem Kongresse 
von Laybach durchführen wird; weil Ihr durch Tbatsachen 
k^nd thun müßt, daß nicht nur die Frevheit, welche der 
König so edelmüthig begründete, keineswegs gefährlich ist,, 
sondern daß auch unser gesellschaftlicher Vertrag den. 
Thron noch mehr befestigte, indem er ihn auf die Liebe 
seiner Völker gründete. Seyd daher auf gleiche Weise 
einmüthig in Vertheidigung Eurer Rechte und im Ge-
borsam gegen die konstitutionellen Gewalten, und ver-
bannet den Geist der Zwietracht, 'der Euch nur schwachen 
würde. 
Am i gten-, Abends, reiscie der neue Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Duka di Gallo, von seinem 
Sekretär Bianchi begleitet, nach Florenz ab. Der Prinz-
Regent hat während seiner Abwesenheit das Portefeuille -
der auswärtigen Angelegenheiten dem Kommandeur Pigna» . 
telli anvertraut. 
lieber die Abreise des Königs ist noch Einiges nachzutra-" 
gen. Als der Vengeur (eine französische bey Abukir er-
beutete Prise) durch die Witterung genöthigt ward, in den 
Gewässern bey Baja vor Sinket zu gehn, schickte das Par-
lament am i4ttn noch eine Deputation an Se. Majestät, 
und der Ritter Tonato drückte dem Könige die guten Ge-
sinnungen und Wünsche für seine glückliche Reise und dal-
dige Rückkehr nochmals aus. Der König äusserte Bs-
dauern/ daß die Herren bey so schlechter Witterung sich 
auf den Weg gemacht, und schloß mit der Hoffnung, daß 
die Reise so ausschlagen möge, wie Alle wünschten. Am 
Morgen des löten statteten auch der Prinz-Regent und 
der Fürst von Salerno ihrem erlauchten Vater einen Be-
such auf dem Vengeur ab, und kehrten Nachmittags nach 
Neapel zurück. Als sie sich am i6ten in der nämlichen 
Absicht nach Baja begeben wollten, begegnete ibtten eiit 
Kourier mit der Anzeige, daß der Vengeur Morgens um 
7 Uhr unter Segel gegangen sey. Gleich in der ersten 
Nacht nach der Abfahrt von Neapel hatte die Eskadre star-
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fen widrigen Wind gehabt; der Vengeur stieß bevm Lavi-
ren heftig an die ihn begleitende englische Fregatte Revo-
lutiondve (auch eine Prise). Bevde, besonders die Fre­
gatte, litten am Körper und am'Segelwerk Schaden, den 
sie wahrend ihres AnkerliegenS bey Baja ausbesserten.^ ~ 
Während seines Aufenthalts zu Livorno desuchte der Konig 
Ferdinand unter Anderem die benachbarte Wallfahrtskirche 
di Montenero. Am uSflen December verließ er diese 
"'Stadt, fpeifie zu Pisa bey dem Großherzoge, und kam in 
dessen Gesellschaft, Abende um halb 7 Uhr, unter dem 
Donner von 101 Kanonenschüssen, zu Florenz an, wo er 
im Pallaste Pitti abstieg, und daselbst von der Großher-
zoglichen Familie und den Königl. Sächsischen Herrschaften 
empfangen wurde. An den zwey folgenden Tagen hat-
ten der Hofstaat die Minister, das diplomatische Korps :c. 
die Ebre, Sr. Majestät vorgestellt zu werden. Der König 
war Willens gewesen, am 26sten seine Reise von Florenz 
fortzusetzen, aber nach Ankunft eineS KourierS verschob tr 
feine Abreise noch um einige Tage. Die Kriegsschiffe, 
welche den Monarchen nach Livorno gebracht hatten, wa­
ren bald wieder nach ihrer vorigen Station be:; Neapel 
zurückgesegelt. Die französisch? Korvette la Fleur de Lys 
hatte am 23sten December den Ueberrest der. königlichen 
Equipagen nach Livorno gebracht/ von wo man dieselben 
sogleich nach Florenz beförderte. 
Berichte auSMayland melden: Um sich von der Menge 
österreichischer Truppen, die bis jetzt schon in Ober«Jtalien 
einmarschirt sind, und im Falle deS Ausbruchs eines Krie-
geS gegen Neapel vorrücken, zum Theil aber als Obser-
vationöarmee für das obere und mittlere Italien dienen 
feiten, einen Begriff zu machen, braucht nur angeführt 
z u  w e r d e n ,  d a ß  d i e  k l e i n e  S t a d t  K o m o  a l l e i n  ü b e r  3 o o o  
Mann dieser Trupven beherbergt. 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Ehrendegen, welche die Spanier zu London den 
Generalen Quiroja und Riego, und dem Don @areno 
. bestimmt haben, sind nun durch Abgeordnete überbracht 
worden. 
Die Studenten in HueSka nahmen Anstoß an einer 
«fernen Kette, die an einem Hause hing, um nach al-
tem Gebrauch zu bezeichnendaß der König einst dieses 
HauS betreten habe, und wollten sie als Zeichen der 
Sklavercy nicht dulden; der Alkalde ließ sie wirklich 
wegnehmen. Um ihm dafür zu danken, zogen sie mit 
einer Fahne, die die Inschrift: „Konstitution oder Tod" 
führte, zu ihm, wurden aber von ihm und dem Gene-
ral Perina hart.empfangen, weil, beyde die Fahne als 
Losung zum .Aufruhr. ansahen. . Darüber kam es zum 
Lärm, und die Einwyhner und-die Soldaten zerstreuten 
die Studi^ntb^ dze sich mi^t StejnM vertheidigten. Meh-
rere wurdHn,sterw^detj»nd verbaftet, und der Reg ent-
sivh nach Sarragossa. 
Die Verschwörung tu Granada f0fl beabsichtigt ha­
ben, 400 Landleute in die Stufct ,u  ^^en , aerade 
wenn Missionarien vier Rosenkranzproccslionen durch die 
Straßen führen und g«gen die Verfassung predigen 
würden, und dann über die KonßifutivneUen herzufal­
len IC. Die Obrigkeit Ufam aber zeitig Nachricht, und 
verhütete durch Verhaftung von 18 Personen den Aus­
bruch. 
Ein KreiSschreib^n gebietet, über Erhaltunq der in 
den Klöstern gefundenen titerarischen und KunstschZtze zu 
wachen. 
Nach unfern Blättern sollen die von der Regierung 
nach Buenos-ApreS abgeschickten Kommissäre angekom-
men, gut aufgenommen und mit den dortigen Behör­
den in freundschaftlicher Unterhandlung begriffen seyn. 
(Briefen auS Brasilien zufolge, hielten sie sich noch dort 
auf, und Hatten bloß Proklamationen des Königs an süd-
amerikanische UntmHanen ausstreuen lassen.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 f e r t  D e c e m b e r ,  
Eine Kundmachung unsere Staatsrate, weqen der Gab. 
len, enthalt die Aeusserung: Wir leben der U-berzeugunq 
(asstiranof), daß die Adsscht UNl'erS Königs dahin <uhe, 
die Regeneration von Portug"l zu unterstützen, selbst t renn 
die Meinung feiner Minister dagegen streiten sollte, was 
jedoch nicht wahrscheinlich ig. 
In allen Provinzen gehen die Wahlen rudig vor sich; 
nur in Alentejo verlangt eint Partei, daß die Portes sich 
zu Lamejo versammeln sollten. (Vielleicht weil das Kö-
nigreich Portugal feine Staatsverfassung auf dem Reichs-
tage zu Lamejo 1143 erhielt, auf welchem auch Al-
phonS I. zum ersten König gekrönt wurde.) Um Aus­
bruch von Unruhen zu verhüten, sind Truppen nach 
Alentejo beordert. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
In dem Wäldchen von Boulogne ist eine schändliche 
Mordthat geschehen. Ein junger Mann, der vor einigen 
Tagen von Nantes gekommen war, um zu Paris für seine 
nahe Vermählung,einzukaufen/ zog im Theater eine söge-
nannte Dose a la charte heraus, um zu schnupfen. Ein 
Nebenstehender sing darüber Streit mit ihm an, und um 
die Ruhe nicht zu stören, gab ihm der Nanteser seine 
Adresse. Dieser erschien mit zwey Andern, wovon sich der 
Eine zum Sekundanten deö jungen Mannes anbot, wel­
ches Anerbieten derselbe zu unvorsichtig annahm. Auf dem 
Wahlplatze schoß sein Gegner zuerg und streifte ihn am 
Schenkel; als er aber nun fchießen wollte, hielt ihm fein 
angeblicher Sekundant den Arm und jagt ihm eine Kugel 
durch die Brust. Der Wechsel, die er bey (ich Hatte, be­
mächtigten sich die Buben, und ließen den Unglückliche;? 
bülfloö li/geit, der vor feinem Ausgange einem Freunde 
geschrieben und ihn gebeten hatte nachzukommen. Dieser 
fand ibn in feinem Blute; jedoch hatte er noch Kraft ge­
nug, den Vorgang zu erzählen/ und verschied kurz darauf. 
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L o n d o n /  b ü r t  a C f t e n  D e c e m b e r .  
W-e eS heißt, wird der Kapitän Parrv, roeI"^ ™ 
fiir.ec Mannschaft die verdiente Prämie von 5ooo 4>f. . 
trbiUttn, im künftigen Zrübiabe <*ne ntue 
nehmen und mehr südlich steuern. t 
«U Wai.M, » '  ««mg. °m 'ä l ' '"  t;®n»u  
B.igd'°» »« »«emprani) f.bt auäswidm.t. 
Sin- ,r.S« M-tt». rin." Sr, »«i.Wt .in« gul. 
Stretfe Weg* entgegen, UND vor der Stadt empfingen den 
König vie Korporationen der Stadt, die Geistlichkeit und 
verschiedene Zünfte, welche Letztere mit Fahnen und Mu-
sik in Reihen aufmarschirt waren, wodurch die königliche 
Equipage sich lan-gsam nach dem Schlosse bewegte. Der 
ganze Weg von Preston bis Brighton war mit eleganten 
Equipagen angefüllt, und die darin sich befindenden Her-
ren und Damen trugen violette Schleifen auf der Brust 
und an den Hüten. Der Zusammenfluß von Menschen 
war ausserordentlich, und der König wurde von allen Klas-
fen deS Volks jubelnd begrüßt: „Lange lebe Georg der 
Vierte! Gott erhalte unfern König I" war der allgemeine 
Ruf. Nachdem der König ausgestiegen war, zeigte er sich 
de? vor dem Pallaste versammelten Menge/ und neigte sich 
sehr herablassend, worauf sogleich ein viermaliges Hurrah 
erfolgte. 
Die Frau des berüchtigten Carlile, der bekanntlich zur 
Strafe wegen Verbreitung gotteslästerlicher Schriften im 
Gefängnisse sitzt, hat bisher fortgefahren, nicht allein der-
gleichen Schriften, als Payne'S Lebenslauf, derRepublika-
mr:c , zu verkaufen, lobgleich sie schon mehrmals deshalb zur 
Verantwortung gezogen wurde, sondern die Fenster ihreS 
Ladens beschmutzen auch die schändlichsten und schamlose-
steii Karrttaturen aller Art zum Abscheu der Vorübergehen-
den. Dfe vereinigte Gesellschaft zur Unterdrückung der 
Laster hat sich endlich entschlossen, diesem Unwesen zu 
steuern, und diese Dame ist auf Veranlassung der benann« 
ten Gesellschaft festgenommen worden. 
Ein beynahe 7 Fuß langer Stöhr ist von den Einwob-
nern zu Falmoutb an die Königin zum Geschenk gesandt 
worden. 
In dem verflossenen Kirchenjahre sind in den 147 Kirch-
spielen Londons und dessen Umgebungen und iit Westmin-
ster 23,i 58 Kinder geboren, und gestorben 19,348 Per. 
fönen. 
* . * 
Die vom Parlamente als Belohnung ausgesetzten 5ooo 
Pf. Sterl, sind dem Kapitän Parry und seiner Schiffsmann-
schast bewilligt worden. 
Di« Königin bat den Mietkontrakt für Brandenburgh-
house erneuern lassen. 
L v n  d  o n ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Ein Ministerialblatt enthält folgenden Artikel: „Zu 
den gottlosen Versuchen, welche man bisher gemacht bat, 
das Publikum »u verführen, gehört die schändliche Be-
bauptung, daß man noch damit imgtnge, die Königin z« 
vernichten. Wir haben die höchste Autorität zu versichern, 
daß daran nie gedacht wurde., vielweniger denkt man ietzt 
daran. Sie zu entehren, ja, damit ging man um, daS 
geben wir zu. Ihre eigenen Zeugeft gaben dazir die Ver­
anlassung , - deren Aussagen durch die originelle und ersinn 
dungereiche Vertheidigung in den Times, wozu sie selbst 
durch einen.ausstudirten Spaß Gelegenheit gab, bestätigt 
worden sind; allein dem sey wie ihm wolle, die Regie-
rung ist so weit davon entfernt, Jbre Majestät zu Vernich-
ten, daß sie selbst nicht ein Haar IhreS HauvteS krümmen 
wird. Möge Sie ertragen, wie Sie eSkann, das Ge-
wicht der gegen Sie aufgestellten Zeugnisse, möge Sie 
fortfahren, umgeben mit dem italienischen Hofe, in Ih-
rem Pallaste zu Brandendurghhoufe zu residiren, und selbst, 
um den Cirkel z\i vermehren, den Oberkammerherrn Ber-
gami zu sich einladen, dessen Porträt mit dem Ihrigen 
die Fenster 6et Bilderverkäufer in der Stadt zieren. Die 
Regierung wird sich nicht länger darin mifchen, noch ihre 
Zeit damit verfchwenden, Ihren Proceß im Kanzleygerichte' 
gegen die Waisen Ihres verstorbenen Bruders zu verfolgen, 
um das Geheimniß aufzuklären, welches »och immer über 
die merkwürdige Verfchreibung obwalte?. Die Regierung 
wird sich keinem billigen Vorschlage wegen eines festzu­
setzenden Iahrgehaltö für die getrennte Gemahlin deS Kd-
nigö widersetzen; aber mehr kann selbst der Radikalismus 
nicht erwarten." 
Auch die hiesige Gesellschaft zur Verbreitung deS Chn-
stenthumS hat das Gerücht, welches von Nürnberg aus 
in den auswärtigen Zeitungen verbreitet wurde, daß sie 
auf der letzten Leipziger Messe einem jeden Juden, der 
zum Christentum übergeben wolle, ein Geschenk von 10 
ä 5 0 Louied'or angeboten habe, öffentlich widersprochen, 
mit der Bemerkung, daß eine solche Handlung, Ieman-
den durch eine Bestechung zu verleiten, ein heuchlerisches 
Bekenntniß abzulegen, von ihr verabscheut würde. Die 
Gesellschaft habe früher nothleidende Juden unterstützt, 
dieS System aber jetzt aufgegeben. 
Da der Großkanzler beym Schlüsse des KanzleygericbtS 
vor *en Feyertagen zu den verfammelten Advokaten fagte: 
„Wenn ich nach dem Feste auf diefem Platze wieder erschei­
nen sollte, so wünsche ich tc. —" so wollen die Ovvost» 
tionSblätter auS dieser mysterieufen Abschiedörede schließen, 
daß Se. Herrlichkeit auch vielleicht mit der Absicht um­
geht, ihren Dienst niederzulegen. 
L i m a ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Die Expedition von Lord Cocbrane gegen Per» war am 
Listen Oktober in See gegangen. Er hatte seine Flagge 
auf dem Schiffe O'HigginS von 48 Kanonen aufgevstanzt. 
Seine ESkadre besteht überdies auS einem Linienschiffe von 
60 Kanonen, 3 Korvetten und mehreren kleinern KriegS-
schiffen, welche zusammen 244 Kanonen führen und 1780 
Mann Besatzung haben. Diese Flotte »ard noch »on ei-
4o 
«er Anzahl von Transportschiffen begleitet, an deren Bord 
sich 5ooo Mann Truppen unter den« Befehle deS Gene-
ralS San Marten befanden. 70 Officicre, sind bestimmt/ 
den Ausstand in Peru zu organisiren; eine Menge Waffen 
und sonstige KriegSbedürfnisse, unter andern n5/Ooo 
FUnten, befanden sich am Bord der Eskadre. Die Ab-
ficht von Lord Cochrane soll seyn, in einem kleinen Hafen 
unweit Lima zu landen und sogleich auf die Hauptstadt zu 
marschiren. Indeß ist man in Peru auf die Ankunft der 
Insurgenten vorbereitet. DerVicekönig hat 9000 Mann 
wohl diSciplinirter Truppen. Jedoch besorgt man, daß 
Lord Cochrane und San Martin viele Anhänger unter den 
Einwohnern finden möchten. Die spanische Konstitution 
ist nun auch in Peru unter allgemeinem Jub'el proklamirt 
worden. Die Blokade der Küste von Peru, die von Lord 
Cochrane verkündigt worden, macht einen nachteiligen 
<Sittbvucf auf den Handel. 1 
* * * 
Gestern erhielt die hiesige Regierung die wichtige Nach-
riebt, daß der General San Martin zu Pieko, ungefähr 
40 Meilen von hier, mit 4S00 Mann gelandet sev, die 
von Lord Cochrane mi t  der  ganzen Macht  von Chi l i  be­
gleitet werden. Die Truppen, die sich zu Lima befinden, 
sind 8000 Mann stark und halten gute Mannszucht. Man 
glaubte nicht, daß San Martin ein Gefecht wagen werde; 
allein man besorgt, daß eine Anzahl von Einwohnern der 
Sache derAnfallenden ergeben sey, und daß diese so in den 
Besitz von ganz Peru kommen dürften. 
Die Feldartillerie, die General San Martin bey sich 
hat, besteht aus 3o Kanonen. 
Gedachter General und Lord Cochrane haben Prokla­
mationen an die Einwohner von Peru in Menge drucken 
lassen. 
N e w - B o r k ,  d e n  5 t t n  D e c e m b e r .  
ES bestätigt sich, daß Bolivar mit Morillo einen Waf-
fenstivstand abgeschlossen habe. Die Insurgenten waren 
hiermit nicht zufrieden; bedenken aber nicht, daß sich Bo-
livar in einer Lage befand, die ihn zum Waffenstillstand 
nöthigte. 
A u S  H a y t i ,  v o m  s 8 s t e n  O k t o b e r .  
Nach dem Selbstmorde von Christoph haben die weni-
gen Truppen, die sich noch bey ihm befanden, daS Palais 
von Sanö-Souci in Besitz genommen und sich aller dort 
befindlichen kostbaren Sachen bemächtigt. Sie weigerten 
sich, den Leichnam zu begraben, und derselbe blieb nackt 
an der Heerstraße liegen. Am 1 yten wurden zu Kap 
Francis 8 Officiere ermordet. Unter ihnen befand sich 
der Kronprinz, der Prinz Joachim und der Baron Battie. 
DerErstere und Letztere ersuchten um Pardon; allein Prinz 
Joachim erklärte, daß, so lange ihm noch ein Mann übrig 
bliebe, er für den König fechten würde. Am 2 asten Otto* 
ber ward Boyer als President von Hayti ausgerufen. Die 
Gattin und die andern Kinder Christophs haben sich unter 
den Schutz des' neuen Präsidenten begeben. 
General Romain und andere Milieärchef» hatten AN' 
fange! Boyer durch eine Deputation ersuchen lassen, eine 
Republik deö Nordens und des Nordwestens zu errichten 
und einen Oss und Defensivtraktat zusammen zu schließen. 
Boy?? aber verlangte eine unbedingte lkilterwerfung, die 
auch bald erfolgte. 
Die Stadt Kap Henry hat jetzt den Namen Kap Hayti 
erhalten. Als Boxer hier einrückte, war die.Stadt des 
Abends illuminirt. 
Während hier die Revolution erfolgte, war ein Embargo 
auf alle Schiffe in den Hafen gelegt worden. Man be­
sorgte , daß die Truppen von Boyer bey ihrem Einzüge 
die Stadt plündern würden; allein dieses geschah nicht 
und ihr Verhalten war musterhaft. 
Der Gouverneur vom Kap, der Herzog von Marmelade, 
der sich bey den Einwohnern sehr beliebt gemacht, ist von 
Boyer in seiner Stelle bestätigt worden. 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  4 t e t t  O k t o b e r .  
Hier ist wieder eine neue Regierungöveränderung vorge-
fallen. Am Ende Septembers hatte die Föderalpartey den 
O b e r s t e n  R o d r i g u e z  a n  d i e  S p i t z e  d e r  R e g i e r u n g  g e s t e l l t ;  
allein w-nige Tage nach seiner Ernennung rückten Truppen 
von Ensenada in die Stadt ein, und stellten (ich auf Befehl 
deö neuen Gouverneurs auf dem Marktplatze auf. Die» 
erregte Verdacht bey der Regierung und den Bürgern,, das-
Rodriguez der Parte9 von Puyrreidon zugethan sey' und 
die antifbderale Regierung wieder einführen wolle. Die 
Bürgergarde griff darauf zu den Waffen, hatte am 28sten 
und agilen Gefechte mit den eingerückten Truppen, siegte 
und setzte Rodriguez wieder ab. Man hat jetzt einen Aus-
schuß ernannt, um einen andern Gouverneur zu erwählen. 
K 0 a r S. 
-  R i g a ,  d e n  Z o s t e n ' D e c e m b e r .  
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P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
ES firtO die drey neuen Minister, die Herren Villele, 
(Tut-bierft und Laine, die seit ihrem Eintritt in daS Kon-
feil die förmliche Allianz zwischen der Regierung und 
allen zur reckten Seite der Deputirtenkammer gehörigen 
Fraktionen wenigstens in so fern zu Stande gekracht ha-
den, als eine solche Verbindung für eine gewisse Zeit be-
stehen kann, wenn gleich Einzelne, die fich jedoch der all­
gemeinen Anordnung nicht zu widersetzen vermögen, dar-
über murren. DaS neue System beruht auf dem Grund-
satz der Amalgamation der heftigen Royalisten und der 
Richclieuschen Verwaltung, welche letztere in der verflos-
senen Session gewissermaßen durch daö rechte Centrum re-
präsentirt wurde. -
Sehr Vieles h^ben auch zur Vreinigung der rechten 
Seite mit den Ministern die Herren von Chateaubriand, 
Benoit und Forbin deö IssartS beygetragen. Sie haben 
nämlich gezeigt, wie sehr eö daran gelegen sey, sich mit 
verständigen Männern, möchten deren auch einige etwaS 
ängst l ich UNd dem f a l s c h e n  Z c i t g c i s t e  n a c h g i e b i g  s c h e i n « » /  
zu vereinigen. 
Für ihren Präsidenten hat die zweyte Kammer jetzt 
daS vom Herzog von Treviso bewohnte Hotel gemiethet. 
Bieber hatte man geglaubt., daß in Frankreich nie 
Zinnminen bearbeitet wären. Allein der Minen-Inge-
nieur Alliou hat jetzt bey Vautry in der Ober-Vienne 
ein alteS Zinnbergwerk entdeckt, dessen Gänge sich an 
ioö/ooo MetteS weit verbreiten. 
A u S  d e m  N e a p o l i t a n i s c h e n /  
vom 15ten December. 
Wäbrend.die spanische Verfassung festsetzt, daß die Kor-
teS nur in einem Halbmesser von 12 Meilen um die 
Hauptstadt sich verhimmeln können, beschloß das neapoli­
tanische Parlament, daß, sobald 2 Drittheile seiner Mit­
glieder eS für nothwendig halten, seine Sitzungen auch 
in einen entferntem Ort verlegt werden können. Diese 
Veränderung hatte zum Grunde, daß der König sich in 
pusserordentlichen Fällen veranlaßt sehen könnt?/ selbst nach 
Sicilien zu gehen/ wohin ihm sodann das Parlament 
müßt« folgen können. 
Die Bevölkerung deS Königreichs Neapel wird auf 
ovo Menschen, und die von Sicilien auf 1/700/000 
derechnet. 
Wie c6 scheint, wollen sich in dem Königreiche Gesell-
schaften bilden, deren Zweck ist, jene Bürger zu entschä­
digen, welche in dem Falle eines feindlichen Angriffs Scha-
den leiden würden. Es melden sich dazu die reichsten Gü­
terbesitzer. 
In der Sitzung am isten December schlug Herr Poe-
rio dem Parlament vor, ein Rationalfest zu feyern wegen 
des großherzigen Entschlusses deS Königs, zur Gründung 
der Wohlfahrt seiner Unterthanen zum Kongreß der hohen 
Verbündeten zu reisen. Herr Borelli äusserte, in Betreff 
der Reise deö Königs solle nun nichts weiter zur Erörte­
rung kommen, und n*6 die vier von Sr. Majestät ver-
langten Abgeordneten betreffe, so habe die Kommission be-
s c h l ö s s e n ,  d e r  K ö n i g  s o l l t e  a l l e i n  v o n  d e m  N a t i o - -
n a l v e r t r a u e n  b e g l e i t e t  s e y n .  
N e a v e l ,  d e n  i b i e n  D e c e m b e r .  
Sobald sich der König an Bord deö Linienschiffs le Ben-
geu? begeben hatte, ließ der englische Kavitän die neapo-
litauische Flagge über der englischen aufziehen. 
Hier'ward vor einiger Zeit ein besondere« Fest zu Ehren 
der Königin vcn England gefeuert. Ein deutscher Prinz 
machte die Honneurs bey demselben. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Am ,8ten December begab sich der Regent von Neapel 
in das Parlament, um, wie neulich angezeigt worden, den 
Eid in Dieser neuen Eigenschaft abzulegen. Er ließ sich 
vor dem Throne nieder, den Prinzen von Salerno zu sei-
ner Linken. Nach Beendigung der Eidesleistungen hielt 
der Präsident eine Anrede an den Regenten folgenden In­
halts : „Ewr. Königl. Hoheit Anhänglichkeit an da? 
Volkswohl war immer sichtbar; nun erblicken wir sie 
durch Ihr feverliches Versprechen bestätigt/ und unter den 
Schutz des Gottes der Gerechtigkeit gestellt. Daö Parla-
ment, Herr! wünscht sich Glück/ Ihnen provisorisch die 
Regentschuft des Reichs übertragen zu haben. E6 weiß, 
daß es dieselbe Dem übertrug, der die Konstitution liebt) 
der sie zu sichern weiß, der allein den Schmerz über die 
Abwesenheit seines erlauchten Vaters mildern kann. Un-
ter Ihren Äuspicien werden wir immer den Muth und die 
Kraft unserer Nation sich entwickeln sehn. Wir werden 
-der Achtung der Menschen immer würdiger/ wir werden 
Allen, die uns anzugreifen Lust hätten, immer furchtba­
rer werden; wir werden der Welt zeigen, daß unsere Frey-
heit deö Thrones Wache, des Volkes Hort W/ daß sie be­
ständig der Ordnung zur Seite steht; daß sie der Freund­
schaft mit Hingebung, der Unterdrü<kung mit Gewalt be­
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gegnet; daß zu Allem endlich eine unabhängige Nation fä­
hig ist, die zu ihrem Oberhaupte einen großmüthigen Für-
sten hat." Der Regent antwortete: „Auch ich nehme 
mit vollem Herzen Tbeil an der Betrübniß/ welch- Euch 
die Abwesenheit deö Königs, meines erlauchten Vaters, 
verursacht; aber noch mehr geht mir der edle Zweck zu 
Herzen, um dessentwillen er die Reise nach Lavbach an-
trat, nämlfch die Vertheidigung der Sache feiner gelieb­
ten Nation, und das Anstrengen aller seiner Kräfte, um 
von uns die Geisse! deö Krieges zu entfernen. In dem 
neuen Titel und der damit verbundenen Gerechtsame, die 
Ihr mir anvertraut habt, finde ich einen mächtigen Sporn, 
alle Kräfte anzustrengen/ und keine Arbeit zu scheuen, um 
ein wachsamer Wächter unserer gegenwärtigen Konstitu­
tion , dieser Aegite deö Ruhmes und der Wohlfahrt unse­
rer Nation y zu seyn. Eilen wir um die Wette vorwärts 
auf der Bahn der Ehre und der vaterländischen Wohlfahrt; 
Ihr mit all' der Macht/ welche die Konstitution dem ge* 
setzgedenden Körper verleiht; ich mit all' dem Nachdruck 
und all' der Freyheit, welche sie der vollziehenden Ge-
walt einräumt. Handeln wir so, daß, während unser 
König und Pater mit seiner ehrwürdigen Stimme die 
Sache deS Vaterlandes vor dem erlauchten Monarchen-
kongresse vertheidigt, unsere edle, feste und rechtliche Hat* 
tung ihm immer mehr kräftige Beweise zu unfern Gunsten 
liefere. Eure Verhandlungen sollen srey seyn, jal aber 
abgewogen; prüft mit Ernst die Bedürfnisse de« Staats 
und sucht die für den Kriegsstand ndthigen Mittel auf, 
damit wir eine Stellung gewinnen, die uns Achtung 
erwerben und unsere Unabhängigkeit aufrecht halten 
tcurn. Unsere Obrigkeiten seyen gerecht und tbätig in 
Verwaltung der Gerechtigkeit, ohne welche keine gesell 
fchaflliche Ordnung, kein Volköglück besteht. Alles wirke 
zusammen zum öffentlichen Wohle, damit wir mit Er-
folg feindliche Angriffe abwehren und unser Glück be-
gründen mögen." 
Das Parlament hat am igten das Gesetz vollendet, 
welches das Lehnwesen in Sicilien gänzlich abschafft, und 
dadurch den Slcilianern einen Beweis giebt, von welchem 
großen Nutzen die völlige Vereinigung mit dem übrigen 
Reiche für sie ist. 
Am 2isten beschäftigte sich daS Parlament neuerdings 
mit der Anklage der beyden entlassenen Minister. Am 
Ende wurde beschlossen, sie am 2 6fien December mit 
ihrer Vertheidigung anzuhören; dem Vernehmen noch 
tvitt) der Exminister, Graf Camaldoli, als Vertheidiger 
de« ©ufa di Campochiaro, und Herr Winsveare als 
Vertheidiger deö Grafen Zurlo auftreten. Herr Carrac-
0 Inöd>t« den Antrag, zur Rechtfertigung des abge» 
iretetien KriegSministerS/ den Zustand der Festungen un* 
terfudien zu lassen. 
81m 26ßcit December traf die Herzogin von Floridia 
von fitwtte zu Flvxenj cinz ws sie im Pattaste d§lla 
Srocetia (also nicht im großherzoglichen, wo ihr Ge-
mahl wohnt) abstieg, und bald einen Besuch von ihrem 
Königlichen Gemahle erhielt. Nachher stattete sie dem 
Großherzoge und dessen Familie einen Besuch ab. Am 
2 7Üen wohnte der König Ferdinand unweit des Lust­
schlosses Poggio a Sajano einer Jagd bep, und am ?8sten, 
Nachmittags, verließ er Florenz, um über Bologna seine 
Reise fortzusetzen. Der Großherzog begleitete ihn bis 
nach dem Lustschlosse Casoggiolo, wo der König fein «rsteS 
Nachtlager hielt. 
Man spricht von dem Vorrücken eines TruppenkorpS in 
die Gegend von Pavia, um den aus den österreichischen 
Erbstaaten anrückenden Truppen im Venetianischen Platz zu 
machen. Der -Uebergang eines TheilS der Armee über den 
Po ist nicht allein nicht erfolgt, sondern es waren auch 
gar keine Zurüstungen dazu gemacht. Auch heißt eS, Ihre 
Majestäten/ die Kaiser von Rußland und Oesterreich, wür-
den von Laybach zu Treviso eintreffen und einer großen 
Musterung der Armee beywohnen. 
Man versschert, der päpstliche Hof wende Alles an, um 
eint« Krieg zu verhindern und «ine Ausgleichung zu 
Stande zu dringen. 
W i e n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
t Nachrichten aus Preßburg und Ofen zufolge, hatte sich 
daselbst der Winter (wie auch hier) mit vieler Strenge 
eingestellt. Die Donau trieb viel Eis, so daß d,y Preß« 
bürg bereits die fliegende Brücke ausgehoben und die Kom-
munikation mit dem jenseitigen Donau-Ufer mittelst Plet-
ten unterhalten wurde. In der Gegend von Oedenburg 
war so viel Schnee gefallen, daß an manchen Orten die 
Passage mit Wagen, wo nicht ganz gehemmt, doch sehr 
erschwert war. 
M a d r i d /  d e n  s a s t e n  D e c e m b e r .  
Als eine gute Folge des neuen RegierungssystemS 
darf es angesehen werden, daß man mit großer Tdatig« 
feit daran arbeitet, die Straßen von Bettlern zu rei-
nigen. Auch sinnet man auf Mittel, die vielen unbe­
schäftigten Tagewerker zn beschäftigen. (Freylich daS 
einzige Mittel dem Bettelwesen zu steuern, Verbote 
t h u n  e S  n i c h t )  
Die Reinigung in den Beamtenstellen, ,wov»n die Rede 
gewesen, hat wirklich angefangen, und zwar im Schatz-
departement, wo sie sich fast auf alle Angestellte erstickt. 
Bu Korogna sind mehrere Ofsiciere verhaftet worden/ 
weil sie bey einem Kantet als Abgeordnete der Arme« 
aufzutreten sich erlaubt hatten. 
N e u - S t r e l i  ; >  d e n  i o t e n  J a n u a r .  
Heut« Nachmittag um halb a Uhr sind Ihre Königl. 
Hoheit, die Frau Grvßherzvgin, von einer gefunven Prin­
zessin , zur größten Freude deS Großlierzoas und deS gan­
zen Landes, sehr glücklich entbunden worden. 
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L o n d o n ,  d e n  s y i i e n  D e c e m b e r .  
Die große Freymanrerloge in Schottland b»t für a 
näck»e Jahr unfern König zu ihrem Großmel»er erw . 
Von der großen Loge in England ist der Herzog von Sussex 
Großmeister geblieben. , . . , . . 
Nackrichten von der af r i kan l l cken Ku! e zufo ge. 
die Einwohner der Kap-Küst- dem kön.ge von AschanteS 
«ine Summe von 5oo Unze» G°ld angeboten, unter der 
BkdmZU'.g, daß er nicht mebr ihr Gebiet beunruhigen 
wolle. Dieses ist von dem Gouverneur und dem Rath ge-
nehmigt worden und der König bat daraus die Einwohner 
der Kap-Küste sür befreundete Nackbaren erklärt. Bereits 
waren 300 Unzen von dieser Summe bezahlt. 
Gestern ward in einem Ovvositionsblatt angeführt/ daß 
Lord Harrowby sein Präsidium in dem Rath der Minister 
niedergelegt habe. 
Im abgewichenen Sommer sind zu Quebek 1 1 , 2 3 9  
Emigranten oder Pflanzer auf 5?5 Schiffen angekommen. 
Auch die Stadt Edinburg hat dem König eine loyale 
Adresse überreich«» lassen. 
Wie der König am a3flen d M seinen Einzug zuBrigh. 
ton hielt, war bekanntlich die Stadt deS AbendS glänzend 
illuminirt. Unter den Transparenten führte einer auf 
der linken Bette sie Buchstaben G. R., und auf der rech-
ten Seite die Buchstaben C. R., und enthielt ausserdem 
die Motto'6: Preßfreyheit, Gericht durch eine Jury, die 
Konstitution, die öffentliche Meinung. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
ES ist bey Gelegenheit der neulich erfolgten Prorogatio« 
deS englischen Parlaments, so Vieles von beyden Seiten, 
'in England, für und wider die dobey beobachtete Form gesagt 
worden, daßeS vielleicht deutschen Lesern nicht uninteressant 
seyn dürfte, zu erfahren, welches die Bestimmungen deö eng? 
liscken RecktS und Herkommens in einem Falle, wie der 
vorliegende, sind: Das Parlament ist prorogirt, d. h. 
eine Sitzung desselben geschlossen worden, wodurch mitbin 
auch die Geschäfte desselben beschlossen sind und in der näch-
sten wieder eingeleitet werden müssen, als ob man sie nie 
vorgenommen hätte. (Bey einem Adjournement ist dies 
nicht der Fall, sondern die Geschäfte fangen, nach der 
Wiederzusammenkunft deS Parlaments, da wieder an, 
wo sie aufgehört hatten ) Die Prorogation geschieht ent-
weder durch den Lord-Kanzler, in Gegenwart deS Königs, 
»der durch eine von der Krone ernannte Kommission, oder 
durch bloße Proklamation. Die Rede deS Königs, welche 
bey der Eröffnung des Parlaments gehalten werden 
»nutz, weil in derselben die Ursachen der Zusammesberu-
fung desselben angegeben werden müssen, und eS gegen 
den Gebrauch seyn würde, zu irgend einen» Geschäfte zu 
fcbm'ttu ehe sie gehalten oder verlesen worden ist, kan» 
der, der Prorogation um so eher wegfallen, als der 
Kbitia nickt die Gründe darzulegen braucht, warum er 
daö Parlament pmoaut, sondern dies thun kan»»/ so balö 
er eS «bthig findet.. Ja, dieS kann sogar, wie oben er­
wähnt, durch bloße Proklamation geschehen. — Die Pro­
rogation gilt für beyde Häuser, und wird deswegen, 
wenn sie schriftlich geschieht, durch besondere Schreiben 
an die Lords und Gemeinen, diesen bekannt gemacht. Ee-
schiebt sie mündlich, so wird von dem Oberhause an daS 
Unterhaus eine Bothschaft geschickt, die Prorogation an 
den Schranken deS Oberhauses zu vernehmen. Diese 
Bothschaft bringt der USHer des schwarzen Stabes, und 
sie Hat, weil sie im Namen des Königs geschieht, der 
a!6 im Oberbaus« anwesend angesehen wird, ein so großes 
Gewicht, daß, sobald der Uöher an die Thür deS Unter-
Hauses klopft, um eingelassen zu werden, augenblicklich 
alle Geschäfte des HauseS aufhören, und, sobald er seine 
Bothschaft ausgerichtet hat, der Sprecher und das Un-
terhauS, ohne weitere Debatte oder Verzug, sich nach 
dem Oberhause verfügen müssen, die Bothschaft zu ver-
nehmen. — Wenn dies bey Eröffnung deS Parlaments 
geschieht, so kehrt der Sprecher mit dem Hause, nach an-
gehörter Rede vom Throne, zurück, damit über die dar-
auf zu gebende Antwort berathschlagt, oder wenigstens ein 
Tag zu einer solchen Beratschlagung festgesetzt werde» 
könne; die Notwendigkeit des Zurückkehrens in das Un-
terhaus fälli aber bey der Prorogation weg, da niair 
annehmen muß, daß diese dem Hause- bekannt geworden 
sey, indem dieS in corpore eingeladen worden^ unv 
«s filtern jeden Mitglied« freyüeht, dem Sprecher in da» 
'Oberhaus zu folgen. Von Geschäften kann im Unter-
hause Teilte Rede mehr seyn, weil diese durch die Proro» 
gation aufhören. 
D i e  L e i p z i g e r  2 3  f i  < 6  e  t  r n  e  f  f  e  .  
M i c h a e l i s  1 8 2 0 .  
Z w e y t e  U e h  e r f i c h t .  E r t r a g  f ü r  Z u n f t -
gel e hrsam fe lt. 
(Fortsetzung.) 
Chemie und Physik 27 Artikel. — Schwelgger'S 
„Veyt r ä g e "  u n d  „ J o u r n a l "  w e r d e n  f o r t g e s e t z t .  V o n  R i x -
ner'S und Siber'S „Leben und Lehrmeinungen berühm-
ter Physiker des 16ten und 17ten Jahrhunderts" (Sulzbach 
bey Seidel) sind 3 Hefte heraus, in welchen TeophraßuS 
ParacelfuS, Cardanus undTelosinS geschildert werden.— 
Eifrig wird die Chemie bearbeitet. Scherer'S „Nor-
discke Annaien" dauern fort. Mehrere neue Lehrbücher 
werden angemeldet ,  von F .  von Giefe  B.  1 .  Abtb.  1 «  
( L e i p z i g  b e y  K u m m e r ) ,  v o n  F .  W o l f f  n a c h  T b e n a r d  
und Thomson B. 2., von G. F. Wucherer „Leitfa-
den zu Vorlesung über Stöchiometrie der unorganische» 
K ö r p e r "  ( K a r l s r u h e  b e v  B r a u n ) .  T  b .  v  0 n  G r o  t  t  b  u  ß  
bat eine „Verbindungsverhältnißtabelle der einfachen und 
zusammengesetzten Körper deS anorqischen Reichs" sNürn-
H M  H e y  S c h r ä g ,  i n  4 . )  e n t w o r f e n  u n d  F .  S e r t ü r n e r  
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„einigeErfahrungen über Esementar-Attraktion" (Göttin-
gen bey Vandenhoek) dargestellt. 
Zur Physik gehören: C. Hanftern „Untersuchungen 
über den Magnetismus der Erde" m K. gr. 4..(Hamburg 
bey Perthes) ;  (Sir. Zamb 0 ni dissertationum specunina 
(Wien bev Volcke) ; von §) e l i n „Versuche und Beob­
achtungen zur näheren Kenntniß der trocknen Zamboni-
fdien Säule" (München bev Lindauer); F Kri?S Preis-
fdirift „von den Ursachen des Erdbebens" (Leipzig bey F. 
Fleischer); I. Web er „von den Meteorsteinen und ihrem 
E r s t e h e n "  ( L a n d s h u t  b e y  W e b e r ) ;  L .  L .  F i n k e  „ ü b e r  
den Moordampf in Westfalen und feinen Einfluß auf die 
Witterung" (Hannover bey Hahn). 
Beschreibungen und Untersuchungen deutscher Heilquel­
len 5: „Mineralquellen im Großherzvgthum Baden von 
W. $?. Kblreuter" Jahrgang 1. mit Kupf. (Karlsruhe 
bey Marx); „Kissingen" von I. A. Maas (Würzburg 
bey Stabeld; „daö Lahnthal mit seinen Heilquellen" von M. 
Schad (Nürnb. bey Mvnath); „Soden und seine Heilq , 
euch über die zu Kronberg" von F. Küster (Hadamar in 
der NGB.); „Stakelberq oder Brunnwald be« Linthal 
i m  K a n t o n  G l a r u ö "  v o n  D r _  I .  H e g e t s c h  w e i t e r  ( Z ü ­
rich bey Orell). 
y) A r z n e y w i s s e n s c h a f t  gegen 100Art. — St r a n 6 -
?y GreiffenfelS „Geist der neuesten med. chirurg. 
Schriften Deutschlands" wird im 2ten Jahrgang fortge< 
setzt. P. Usteri'S „Erinnerungen für die Studierenden 
bey dem medicinischen Institute" (Zürich bey Orell) verdie-
nen gewiß auch in Deutschland beherzigt zu werden. — 
D i ä t e t i k  u n d  p o p u l ä r e  M e d i c i n  9  A r t i k e l :  C .  F .  L u t h e -
ritz „allgemeiner VolkSarzt" B. 1. (Leipzig im Ind. K.); 
„lieber Schädlichkeit deö Haarabschneidens und über Nutzen 
der Schnurr- Stutz- Spitz- und Backenbärte" (Leipzig bey 
Vogel) wird von den Spürern der Umtriebe gehörig ins 
Auge zu fassen feyn. 
Anatomie 6: I. König „Hülfsbuch zur Erlernung 
d e r  A n a t o m i e "  m  K .  ( L e i p z i g  b e y  V o g e l ) ;  R o s e n m ü l -
ler und Rabbi „Encyklopädie der Anatomie" Zter Tb./ 
die Muskellehre (Leipzig bey Baumgärtner). — Physiolo­
gie 6: Tbär „über Schlaf und verschiedene Zustände des-
s e l b e n "  ( B e r l i n  b e y  S c h l e s i n g e r ) ;  C .  F .  H e u s i n g e r  
Dissertation „über Wachen und Schlafen" (Eisenach bey 
Bärecke); Tie de mann und Gm et in „Versuche über 
die Wege, auf welchen Substanzen auö dem Magen und 
Darwkanal inö Blut gelangen, über Verrichtung der Milz 
u n d  g e h e i m e  H a r n w e g e "  ( H e i d e l b e r g  b e y  M o h r ) .  —  N e e S  
Bon Esenbelk bat die „EntwickelungSgeschichte des mag-
netischen Schlafs und Traums iu Vorlesungen" (Baun 
bey Marcus) dargestellt. 
KrankheitS- und Heilkunde *5 Artikel, einschließlich 5 
vebersitzungen und Dissertationen. — Conradi be­
schreibt die „medicinische Klinik zu Heidrfberg" (Heidelberg 
bey Mobv). — Don I U. ©cb dff« r'ö „Versuch 
eineS Vereins der Theorie und Praxis in der Heilkunst" 
(Tübingen bey Lauvv) wird Tb 2. ausgegeben. 0. G, 
P 0 gel 's „Handbuch" in 4 Tb. wird neu aufgelegt. L. I. 
Schmidtmann'ö summa ol>servationum med. (Ber! 
bey Nicolai) wird mit K. 2. fortgesetzt. Reil '6 Werk 
„über Erkenntniß und Kur der Fieber" B. 1. 2. (Halle 
b e y  C u r » )  h a k  n e u  g e d r u c k t  w e r d e n  m u s i t i i .  W .  W e r n e c k  
giebt „Bevträge zur Kenntniß der-Natur, Entstehungs-
weise, Verhütung und Heilung deS Hospitalbrandeö" 
(Salzburg bev Ouvle); I. I. Fürst „Beyträge zur Ver­
besserung der Armen-Krankenpflege" (Berlin bey Nicolai). 
Chirurgie 1 4 : „chirurgische Kupfertafeln, Präparate 
und Instrumente darstellend" H. 1. 2. (Weimar Ind. K.); 
Zang'S „Darstellung blutiger Operationen" wird mit 
B. 4^. gesplissen; Osiander und Jörg streiten „über 
Krankheiten deS Uterus und der Ovarien." — Von Ent­
bindungskunst handeln 4 Artikel: „Die Geburt des Men» 
s c h e n "  v o n  I .  H .  W  i  g  a  n  d  2  B a n d e  g i e b t  F .  ( ? .  N ä g e l e  
(Berlin bey Nicolai) heraus, von MartiuS hat „Ab< 
Handlungen über die Geburtshülfe" auö dem Chinesischen 
übersetzt (Freyberg bey Cratz). 
Arzneymittellehre und Pharmarie 1 6: R 0 bbi synop-
sis pbarmacortjm (Leipzig bey Baumgärtner); E.> Koch 
s u c h t  d i e  A n w e n d u n g  d e r  B l a u s ä u r e ,  C .  R o s e n b a u m  
die Wirkungen deS Kadmiums zu bestimmen. — Von I. A. 
Buchner'S „Repertorium" wird B. 9., von dem „voll-
ständigen Inbegriff der Pharmnie" B. 1. (Nürnberg bey 
Schräg), von G. F. Hänle's „Lehrbuch der Apotheker-
fünft" B. 1. Abth. 1. (Leipzig bey Vogel) angemeldet. 
Von Pharmakopöen werden auögeboten: die österreichische 
mit Anmerk. von Trommsdorf Zte Aug.; die Säch-
sische; die Hannoversche; die Schwedische und Dänische. 
F. I. Razen hat eine „allgemeine ArzneymitteltaFe" 
(Heidelberg bey Gros) ausgearbeitet. * 
Gerichtliche Medicin Z: Mende „Handbuch" Th. s.; 
I. I Günther „Revision der Kriterien, deren sich ge-
wöhnlich die gerichtliche Arzneykunde zur Entscheidung ker 
Frage bedient: ob todtgefundene Neugeborne eines tMßr-
lichen oder gewaltsamen TodeS gestorben sind?" (K^lÄ-Pey 
Rommerskirchen). <>;} 0« 
Tbierheilkunde 7: C. F. L utheritz „Rathgeber für 
Landwirthe in den Krankheiten der Hauethiere" B. 1. 
(Leipzig Ind. K.); I. K ö n i g „über die Zähne der Tbiere 
u n d  K r a n k h e i t e n  d e r s e l b e n "  ( L e i p z i g  b e y  V o g e l ) ;  v o n  
T e Wecker „über Darmentzündung der Pferde" (Prag 
bey Calve); I. C. R i b be „Krankheiten deö Schaafviebe6 
und Heilung derselben" (Leivzig bey Barth); S ch u b a r t b 
,,neuePharmakovöe sürThierärzte" (Berlin bey Nvirf). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Jff zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouveraementt-Schuldirettor 5. D. Brsunschw«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 12. Freytag, den 14. Januar 1821. 
« u i  I t a l i e n ,  v o m  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
den Verbundlungen des neapolitanischen Parlaments 
ist Folgendes nachzutragen: Am isten December zeigte der 
Minister deö Aeussern an, daß Frankreich seine Vernum-
lung arter folgenden Bedingungen anbiete: 1) Errich­
tung einer Pairskammer; 2) Abschaffung der permanen­
ten Deputation des Parlaments; 3) dem Könige soll die 
Wahl der Staatsrathe, 4) unbeschränktes Vets, 5) die 
• Initiative des Budgets und der Gesetze, 6) das Recht 
das Parlament aufzulösen, eingeräumt werden. Die 
Mehrheit der Deputation erklärte/ die Nation wolle 
lieber die Schrecknisse eines Krieges besteht,, als von den 
Grundsätzen der beschworen Konstitution weichen; die 
diplomatischen Unterhandlungen mit fremden Völkern ge-
bitten zu den Befugnissen der Krone; das Parlament wolle 
deshalb die weltern Eröffnungen abwarten; aber eine Ab-
änderung der Konstitution deö Staates könne nie ein Ge-
genstand jener Unterhandlungen seyn. Hierauf beschloß 
daS Parlament die bekannte Adresse an den König. Am 
7fett langte die erste königliche Bothschaft, die von Trop-
pau erhaltenen Schreiben, den Entschluß des Königs zu 
reisen, und die Grundlagen einer künftigen Konstitution 
betreffend, im Parlamente an, und eS wurde eine Kom-
itiislion ernannt, welche am folgenden Tage Bericht er« 
statten sollte. Am Sten December — obgleich großer 
Festtag in Neapel — versammelte sich daS Parlament. 
Die zu ihm führenden Straßen füllten sich mit Bürgern 
aus allen Klassen, die lautes Mißfallen über die Reise 
deS Königs und über die Idee, eine andere Konstitution 
einzuführen, äusserten, und mit Ungeduld die Entschei­
dung des Parlaments erwarteten. Herr Borelli las den 
Bericht der Kommission über die (erlle) Bothschaft deS 
Königs. Er lautete dahin, „daß allerdings die Reife deS 
Königs nach Laybach der Nation Frieden und Glück brin-
gen könnte, daß sie aber ohne Bürgschaft nicht vor sich 
gehn dürfe, und daß überhaupt das Parlament den Wün-
sehen des Königs, wegen der konstitutionswidrigen Diuge, 
womit dessen Bothschaft angefüllt wäre, nicht willfahren 
könne Bepfall erscholl von den Gallerien, und er ver-
doppelte sich, als Pepe, die gedruckte Bothschaft auf die 
Erde werfend, sie für antikonstitutionell erklärte, und ver-
langte, daß alle Minister in Anklagestand versetzt werden 
sollten. DaS Volk drang in den Sitzungssaal und be-
zeigte laut seine Freude über den von der Kommission ge-
fällten Ausspruch. Nachdem diese Sache abgethan, erin­
nerte Herr Castagne KN den Antrag, den Minister deö 
Innern in Anklagestand zu versetzen, weil er am 7 fett 
December Rundschreiben an die Provinzintendanten erlas-
fen habe, worin er die Abreise deS Königs anzeigte und 
Gebete dafür anordnete, ob er gleich gewußt, daß dag 
Parlament noch nfcht darin gewilligt habe; eben so wollte 
er den Minister des Aeussern angeklagt wissen, weil er an 
der ersten Bothschaft des Königs Theil genommen, et 
setzte ihn mit den VerratHern an der Freyheit der Nation 
in eine Klasse. Am 11 ten December vernahm das Par­
lament die am toten von fämmtlichen Ministern einge-
reichte Abdankung, und die vom Prinzen Reichsverweser 
vorgenommenen neuen Ernennungen, und beendigte dann 
die Abänderungen der spanischen Konstitution, nachdem 
auch die rückständigen Paragraphen berichtigt, Zahl 
und Rang der fünf Minister auf folgende Art geregelt wor-
den: des Auswärtigen; deS Kriegs; der Gnaden, der 
Gerechtigkeit und des Kultus; der Finanzen; der Marine, 
deS Handels und des Innern. Bey dem Herausgehen aus 
dem Parlamente wurden die Deputirten von dem Volke 
auf daS Schmeichelhafteste empfangen. 
Nach Briefen aus Ragufa, sollen ArnautenkorpS für 
Aly Pascha sich erklärt haben und das Land durchstreifen, 
und selbst viele Leute von der großherrlichen Armee sich zu 
ihnen schlagen. 
Für das in Paris eröffnete Anlehn soll die Kronprinzes­
sin von Neapel (Schwester Ferdinands VII.) ihre Juwe­
len verpfändet haben. 
Graf Blacas, französischer Botschafter zu Rom, folgt 
dem König von Neapel nach Laybach, wohin sich auch die 
Erzherzogin Klementine, Schwiegertochter des Königs, 
von Wien auS begeben wird« 
In Tri est ist am -östev der Herzog vonOtranto(Fouche, 
zweydeutigen Andenkens) an der Auszehrung gestorben. 
M a d r i d ,  d e n  2 a s t e n  D e c e m b e r .  
Von den ohne Urtheil von hier fortgeschickten Personen ' 
sagt der Universal: Sie schreyen über Willkühr. Al-
lein sie mögen erst ihre Rechtfertigung bekannt machen, 
und dann wird auch die Regierung die Aktenstücke public!-
ren, die das scheußliche Benehmen jener Leute enthül-
len u. s. w. Allein unter solchen Vorwänden kann man 
jeden ruhigen Bürger zwingen, seine Heimath zu verlas-
sen. Wer sollte dazu nicht auch daS Recht haben, wenn 
angebliche Vertheidiger der Freyheit den Schlachtopfern 
der Willkühr Stillschweigen gebieten, unter dem Vorwande, 
daß dieselben vor der konstitutionellen Regierung nicht 
konstitutionell gelebt haben» 
Die den Studenten zu HueSka anstößige Kette hing 
in der Nähe des VerfassungesteinS, und erinnerte so an 
die alten Vorrechte deS Souveräns. (Nach Andern soll 
eS ein HalSeisen, Zeichen deS Schimpfs, gewesen seyn.) 
B r ü s s e l /  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Am 31sten December erschien der Prinz von Oranien 
mit seiner Gemahlin im Schauspielhause, voo fit mit lau­
ten Freudensbezeigungen empfangen wurden. 
Wie man vernimmt, hat der Prinj von Oranien das 
Hotel der Barons Hoghvorst auf dem KbnigSplatze g«. 
kauft. 
ES werden jetzt die Edelgesteine und andere kostbare 
Sachen auö dem Schutt des abgebrannten Hotels her-
vorgesucht, und die Brandstätte ist auS Vorsicht mit einer 
hölzernen Einfassung versehen worden. Oer Hofiuwelier 
X)utali6 hat bereits mehrere kostbare Sachen gefunden, die 
aber alle sehr beschädigt waren. 
Wählend der Prinz von Oranien und seine Gemah-
lin sich bey dem letzten Brande nur mit der Rettung 
der Sie umgebenden Personen beschäftigten, hatte eine 
Kammerfrau, Charlotte RvpS, die Entschlossenheit, sich 
mittelst einer Leiter in das Zimmer Ihrer Kaiserlichen 
Hoheit zu begeben, von da sie viele Kostbarkeiten ret­
tete. 
Die erste Kammer der Generalstaaten wird nunmehr 
ihre Sitzungen in dem Ballsaale/ genannt: das große 
Konzert/ halten. 
Aas d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  J a n u a r .  
Im vorigen Jahre sind zu Amsterdam 2494 Schiffe an-
gekommen, worunter 24 von Batavia, nur 2 von Phila­
delphia und 1 vom Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Zn der Maas, zu Goeree und zu Maaöluis sind im vo-
rigen Jahre 1Z24 Schiffe angekommen und 1402 abgese­
gelt. Unter den angekommenen Schiffen waren 1 von 
Altona, i5 von Baltimore, 1 o von Batavia, 45 von 
Bordeaux/ 104 von Harwich, ,6 von Hamburg, Z4 vvn 
Hüll, 183 von London, 115 von Riga. 
Z u  A n t w e r p e »  b e l i e f  s i c h  d i e  Z a h l  d e r  d a s e l b s t  im 
vorigen Jahre angekommenen Schiffe auf 691, worunter 
74 amerikanische, 127 englische/ 34 hannöverische, 18 
schwedische, 4 Bremer und 3 Hamburger. 
D e t m o l d ,  d e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Diesen Mittag um halb 1 Uhr sind die Durchlauch­
tige Fürstin Pauline Christine Wilhelmine zur Lipae, ge-
dorne Fürstin zu Anhalt, an der Lungenvereiterung, im 
össten Jahre Ihres Altersf mit Tode abgegangen. DaS 
Fürstliche Hauö sowohl als das ganze Land ist durch den 
schmerzhaften Verlust dieser als lang,ädrige LandeSregen-
tin so hoch verehrten und geliebten Fürstin in die tiefste 
Trauer verfttzt. 
V o m  M a y » ,  v o m  5 * n .  J u n u a r  
Nur die zweyte Kammer bat in Würtemberg ihre 
Sitzungen eröffnen können, weil nicht so viele PairS 
angekommen waren, als die Verfassung erfordert, näm­
lich 26 oder 27, daS heißt, die Hälfte aller Mitglie­
der. ES haben sich in Allem nur 17 eingefunden, 
nämlich die 13 auf Zeitlebens ernannten, die Fürsten 
von Hohenlohe-Kirchberg, von Hohenlohe - Langenburg 
und von Fürstenberg, und der Graf von Waideck; der 
i8te hat Procura eingeschickt, um sich vertreten zu las­
sen. DieS hatte früher auch der Fürst von Tburn und 
TaxiS gethan; aber diesmal hat er seine Vollmacht zu­
rückgenommen. Das sparsame Eintreffen der PairS 
kommt von dem Umstände her, daß die Regierung noch 
nicht mit den Mrdiatisirten über die rechtlichen Ver­
hältnisse der Letztern einig ist. Sie hatte ihnen An­
fangs Oktober ihre letzten Vorschläge gemacht/ und den 
a8sten November als Termin bestimmt, wo diese soll-
ten angenommen seyn. Ader die Mediatisirten, welche 
am 16ten November eine Versammlung in Ulm, unter 
dem Vorsitze des Fürsten von Waldiiurg-WvUeqg, ge­
halten/ haben den (Arafen Waldbokt - Bassenheim nach 
Stuttgardt gesandt, um ihre Weigerung zu erklären 
und mit der Regierung über neue Bosen zu negociiren. 
Da dieser Versuch mißlang, so ist der Graf'nach Frank-
fort abgegangen, um die Beschwerden seiner Kommit-
teilten vor den Bundestag zu dringen. 
Berichten aus dem Hosöitium vom St. Bernhard zu-
folge, hatte sich auf >tm Bergvaffe ein Unglück ereig­
net, das seit vier Jahren nicht mehr vorgekommen war. 
Eine Frau war mit ihrem Kinde am 24sten Oktober 
Nachts auf dem Wege von St. Nemi verirrt und da-
durch ums Leben gekommen. Fast gleichzeitig hatte ei« 
ner der RettungShunde einem Reisenden das Leben ge-
rettet, indem er schnell sich bellend umwandt« und zu-
rücklief/ und damit den Wanderer zuerst vor einer La--
vine warnte, vor der er sich dann auch noch flüchten 
konnte. 
V o m  M a y n ,  v o m  7 * « ,  J a n u a r .  
Der Kronprinz von Bayern destndet sich zu Rom in 
einem weit bessern Gesundheitszustände, als dieses in 
den letzten zwey Jahren der Fall gewesen. 
G l ü c k s t «  d t ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Durch den anhaltenden starken Frost hat sich der Fall 
ereignet, daß die Elbe hier bey Glückstadt mit einer 
festen, ebenen Eisdecke delegt worden ist, so daß man 
seit einigen Tagen selbige sowohl auf» als niederwärts 
sicher Yassiren kann; doch ist die hannöverische Seite von 
hier aus noch nicht zu erreichen. Die ältesten Leute 
erinnern sich -nicht eines ähnlichen Ereignisses. Mehrere 
Zelte sind auf dem Eise aufgeschlagen, denen eS der 
Neuheit wegen auch nicht an Besuchenden fehlt. 
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2 Ott  % Ot t ' ,  ten 2gsten December .  
Das Ministerialblatt/ the  Cour ie r ,  en thä l t  über die 
Steife deö Königs von Neapel nod) Laybach Fo gen e . 
Was die unmittelbaren oder ent fe rn te ren  Fo gen «  
Maßregel seyn mögen, l äß t  s ich  
nicht die gründe kennt/ durch welches" * 
den. Die Gegenwart d,S König- von Neapel zu Layback 
bat als ein Beweis verlangt werden mögen, daß er nicht 
in einem Zk'gande deS Zwanges von feinen rebellischen Un. 
tertbanen gehalten wird, oder eS bat für nothwendig ge. 
halten werden dürfen, ihn von irgend einer Aufsicht zu 
entfernen, um denjenigen Handlungen Kraft zu geben, 
die von ihm verlangt werden möchten. Wenn man auf 
der andern Seite annimmt, daß eine besondere Ausübung 
der Kbnigl. Authorität für notwendig gehalten werdey 
dürfte, wie febr wird die feierliche Uebertragung der voll-
ziehenden Macht in die Hände feines Sohnes, deS Prinzen 
Generalvikars, irgend einen Vorschlag nichtig und nn-
kräftig zachen, welchem er beytreten möchte. 
Die bot dem zweyten Verlesen der Büß- und Strafbill 
von dem Grafen Liverpool und dem Großkanzler gebalte-
nen Reden im Oderbause find von dem Sekretär der Schatz» 
kammer, Herrn Arboutbnot, an alle Mitglieder deS Un-
terhauseS gesandt worden, mit AuSnabmc derjenigen, die 
als Queeniten bekannt sind, und eS beißt, daß dies dar­
um geschehen ist, um sie zu den Diskussionen deS Vor-
fchlags vorzubereiten/ den die Minister um -3sten Januar 
im Parlamente zu wagen entschlossen sind. Der König 
wird nämlich in seiner Eröffnungsrede dem Haufe anem­
pfehlen, für die Königin «in Etablissement za bestimmen. 
Die Protokolle der letzten Verhandlungen ftn Obethause 
werden sodann dem Unterhause vorgelegt, und «ine ver-
hältnißmäßig kleine Summe als Jahrgehalt von den 
Ministern vorgeschlagen werden. Zirkuläre sind an alle 
ministerielle Mitglieder gesandt und sie darin auf das Drin-
gendste aufgefordert worden, sich persönlich am -3sten 
Januar bey Wiedereröffnung des Parlaments einzufinden. 
Der Prinz Leopold hat vorgestern eine Zusammenkunft 
mit der Königin gehabt, welche zwey Stunden dauerte. 
Herr Blacow hat zu Liverpool eine Predigt gehalten 
und drucken lassen, worin «r von den Venheidigern der 
Königin sagt: sie zeigen sich noch scheußlicher und widri» 
ger als die Jakobiner. Diese beten dt« Göttin der Der-
nunft an, ein ebrenwertheS und anständiges Wesen, wenn 
man eS mit dem Götzenbild? vergleicht, das die Radika­
len erheben; denn diese stellen die Gottheit der Wollust 
auf den Altar zur Schau. Der Gegenstand ihrer Ver-
«fctuttfl wagte eS/ nachdem er selbst das Heit. Grab durch 
seine Gegenwart entweiht, diesen heiligen Boden wieder 
zu betreten, so abgehärtet in Sünde/ so vererzet in Ehr-
losigkeit, fo unemvfindlich gegen jedes Gefühl deS Anstan-
deS und der Schaan,, daß er in dem Mantel deS Ehe­
bruchs am Gvttesaitar niederkniet. 
Die Times äussert: Da der König VON Neapel unter 
dem Schutz brittischer und französischer Schiffe seine Reise 
angetreten habe, so sey auch feine persönliche Sicherheit 
durch die Ehre beyder Regierungen verbürgt. (Diese Bürg-
fchaft wäre seh? überflüssig, da wohl Niemand die Sicher-
heit der Person des Königs durch die Reife nach Laybach 
gefährdet glaubt/ vermuthlich auch die Times selbst nicht). 
* . * 
L i m a ,  d i e  H a u p t s t a d t  d e s  K ö n i g r e i c h s  P e r u ,  g e g e n  
welche Lord Cochrane und der General San Martin abge-
segelt waren, liegt in einem schönen, zwey Meilen drei-
ten Thale, zwey Stunden von dem Meere und 3 a Stun­
den von den KordilleraS entfernt. Die Stadt ward i535 
von den Spaniern angelegt. Durch ein fürchterliches Erd-
beben am 2ssten Oktober 1746 wurden in einigen Statt« 
den die ganze Stadt, alle auf der Rhede liegenden Schiffe, 
und snsrmtßlicfoe Schätze vernichtet. Die Stadt ward 
seitdem wieder aufgebauet; die Häuser sind meistens von 
Holz, nur ein Stockwerk hoch / und die Gegend herum 
mtt Landhäusern besetzt. Kalla0 dient zum Hafen von Li-
ma, ist drittehalb Stunden von da entfernt und mit zwey 
Kastellen versehen. Die Zahl der Einwohner in Lima, der 
Residenz des VicekönigS, beträgt gegen 60/000, worun­
ter  e in  Dr i t the i l  Span ier ;  in  A lequ ipa ,  we lches 17 8 4  
ebenfalls durch ein Erdbeben zerstört wurde, 40,000; in 
Kusko/ der ehemaligen ehrwürdigen Residenz der Kinder 
der Sonne, 26/000; in Potosi 25,000 «. Für Europa 
ist Peru hauptsächlich seines Goldes und Silbers wegen 
wichtig. Vorzüglich sind die Bergwerke bey Potosi be-
rühmt. In frühern Zeiten wurden jährlich gegen 5 Mil­
lionen Piaster daraus gewonnen. Auch hat Peru «inen 
Ueberfiuß an Zinn und Kupfer. Einen andern nicht un-
erheblichen Ausfuhrartikel giebt die diesem Lande wenig-
s t e n s  i n  v e r g r ö ß e r n  Q u a l i t ä t  e i g e n t b ü m l i c h e  V i g o g n o -
wolle. Diese Wolle wird von den VikunaS gewonnen; 
einer Art Kameeljiegen dieses Landes, welche ju ganzen 
Heerden auf den KordilleraS weiden. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Der  b e r ü c htigte Sklavenhändler Duputs, w/lcher im 
vergangenen Jahr« seine Schlachtopfer mit glühendem Ei­
sen auf dem Rücken numerirte/ sie dann, gleich einer 
Waare, in Tonnen verküpern und in den Schiffsraum wer-
fen ließ/ ist kürzlich zu Sierra Leone gestorben. Bissoa 
ist jetzt der Hauvtstapelplatz für den Sklavenhandel. 
Diele ministerielle Mitglieder des Parlaments haben 
der Treafury angezeigt f daß sie durch Geschäfte abgehal-
ten würden, am »Asten f. M im Parlamente gegenwär-
tig za seyn, daß sie sich aber fo bald als möglich einstellet» 
würden. 
Vermischte Nachrichten. 
Herr Auracher von Aurack, österreichischer General­
major, hat ein Instrument erfunden, daß er Quacres-
grapb nennt/ niittelsi dessen man mit der größten Menaing-
feit perspektivisch zeichnen, und alle Töne der Schatten 
nach den Regeln des Helldunkels auftragen hin». Di-
Schrift , die er über diesen Gegenstand herausgegeben, 
führt den Titel: O.uarreograph. .. 
R o m. Die Meduse (daö Antiqltt'tätenfischerevschm) >1» 
a u f  d e m  T i b e r  u n t e r g e g a n g e n .  D e r  U n t e r n e h m e r  N a r o  
ist landöverwiesen, der Sekretär derUnternehmung d e l R e 
ist gestorben; Alles ist hin; v! Menschenentwürfe! 
London. (Oktober.) Unlängst wurde in Boston ein 
Organist gebraucht. Die Probe mußte von den Kompe­
tenten in der schönen neuen Kirche deS großen Kirchspiels 
Maryhone zu London gethan werden. ES hatten sich ge-
rade fünfzig gemeldet, auS welchen, nach der ersten 
Probe, ein Ausschuß von sieben oder zehn , und endlich 
ein zweyter Ausschuß von drey Kandidaten gewählt wurde, 
welche die letzte uni> schwerste Probe, eine Fuge nach ge-
gebenem Tbema, bestanden. DaS Salarium betrug nicht 
mehr als 93 Pfund Sterling, wozu Accidenzien und Un­
terricht in der Stadt kamen, fo daß diese Organistenstelle 
etwa 3oo Pf. St. einbringen möchte. Ein glaubwürdiger 
Mann, der selbst zugegen war, versichert, daß vor drey 
Jahren sich in Gloucester zu einer viel einträglichem 
Stelle achtzig Kandidaten gestellt hätten. Man kann 
hieraus sehen, daß Musik, und namentlich die Orgel, stark 
in England getrieben wird. DieS ergiebt sich aus mehre­
ren Umständen. Die englischen Kirchen, besonders die 
Kathedralen und die Londoner, haben vortreffliche Orgeln, 
vermuthlich auch deswegen, weil die Kirchen reich sind 
und dem Orgelbauer geben, waö er fordert. Die gereisten 
englischen Musiker behaupten, man hätte auf ihrer Insel 
bessere Orgeln, als auf dem festen Lande, namentlich in 
Deutschland, zu finden wären. So viel ist gewiß, alle 
englische Orgeln haben ein unvergleichlichesForte und Pia-
no, genannt the swell, welches der berühmte Burney 
a u f  s e i n e r  m u s i k a l i s c h e n  R e i s e  d u r c h  D e u t s c h -
land nur in Einer deutschen Stadt, und zwar sehr un-
vollkommen, angebracht fand. DieS Forte und Piano ist 
so schön , daß selbst der beste Geigenspieler eö nicht besser 
hervorbringen kann. Wie vollständig diese Gebäude hier 
sind, kann man auS Folgendem abnehmen. Die neue Or-
gel von mäßiger Größe, welche letzthin zu Worthing in 
der dortigen Kirche aufgestellt wurde, hat vierzehnhundert 
Pfeifen, ohne den Swell und das Pedal zu rechnen. Von 
dem LuxuS in England, alle Mädchen, deren Aeltern eS 
nur einigermaßen möglich machen können, auf dem Piano, 
forte spielen, oder doch klimpern lernen zu lassen, haben 
Reiseschreiber genug gesagt. Wie allgemein verbreitet 
aber dieses accomplishment (das eigene Wort bey solchen 
weiblichen Talenten) sey, läßt sich hieraus schließen. Die 
kleinen Reiseschiffe, welche zwischen Leith bey Edinburg, 
und London, hin und herfahren (smack«), waren vsr et-
lichen Jahren plumpe Fahrzeuge für Kaufmannsgüter, auf 
denen nur dann und wann Passagiere sich einschifften. Jetzt 
sind eö elegante Nauden, mit geschmackvoll augtapezier-
ten, mit Spiegeln tc. versehenen Kajüten, tvo man un­
ausgesetzt ein Fortepians für die reisenden Damen 
findet. 
* . * 
S D  i  e r e i s e n d e n  B i e n e n .  
In dem gemeinnützigen unt> vortrefflichen Werke, wor­
in der Graf von Lasteyrie, durch wohlfeile Stein-
druck-Abbildungen, fünf-bis sechshundert Maschinen, Werk-
zeuge und Geräthschaften bekannt macht, die in der Land-
wirthschaft, im Hauehalt und in Gewerben nützlich sind, 
welche er auf seinen Reisen durch die meisten europäischen 
Länder gesammelt hat, und die er hier durch kurze Be-
schreibungen erläutert, findet sich (im zweyten Heft) auf 
der ersten von den der Bienenzucht gewidmeten Ta-
fein, nebst der Zeichnung der in den Gegenden Spaniens, 
wo die Korkeiche wächst, gebräuchlichen Bienenbehälter aus 
der Rinde dieses BaumS, welche vorzüglich geeignet sind, 
die Bienen vor Frost und hinwieder vor allzugroßer Hitze 
zu fchützen, eine Abbildung des mit Bienenkörben auf der 
Reise befindlichen spanischen Esels. 
Schon im höchsten Alterthum waren Bienenreisen ge-
wbhnlich. Die Einwohner von Ob'r-Aegypten sandten 
Schiffsladungen mit Bienenkörben in die untern Gegenden 
dieser reichen Landschaft; die Spanier haben diese durch 
die Römer an sie übergegangene Sitte biö jetzt beybe-
halten. Sie findet sich auch in einigen Gegenden von 
Frankreich, wo man Wägelchen dazu braucht, deren 
Stöße jedoch den Bienen und ihrer Arbeit schädlich 
sind. Der sanfte Schritt und Gang deö Efels hat hinge­
gen solchen Nachtheil nicht. Darum bedient man sich die-
seS Thiers zum alljährigen Transport der Bienen aus der 
spanischen Provinz Manch« ins Königreich Valencia, wo 
sie den Winter über bleiben, und im Frühjahr nach Man-
cha zurückkehren. Man gebraucht dazu die obgedachten 
Korkbehälter, weil sie leichter sind. Ihr Boden und die 
Oeffnung wird mit einer Matte aus Pfriemenkraut bedeckt, 
die mit vier Seilen am Obertheil des Behälters befestigt 
ist. Die mit Stricken festgebundene Ladung eines Efett 
besteht aus zehn Behältern. Ein Treiber führt gewöhnlich 
zwey solcher Esel. Er wandert die Nacht durch und macht 
mit Tagesanbruch Halt; die Bienenbehälter werden als-
dann abgeladen, in zwey Reihen aufgestellt und ihre Ein-
gangölöcher geöffnet, worauf die Bienen alsbald auöflie-
gen, deS Abends aber wieder eintreffen, worauf bey ein-
brechender Nacht die Behälter geschlossen, die Lastträger 
wieder beladen und die Reise fortgesetzt wird; in 24 Stun­
den werden 7 Meilen zurückgelegt. 
36 i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
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P a r i s ,  t ) c n  1 2 f t n  J a n u a r .  /  
8fm Neu/ahrötage überbrachte eitle Deputation derKüM-
ttier der Deputirten, unter Anführung ibred Präsidenten, 
des Herrn Ravez, dem König« ein« Dankadresse auf dessen 
Rede, worin es unter Anderem hi<ß: 
Si t« !  
„Trauer herrschte in Ihrem Hause und Bestürzung 1m 
ganzen Königreiche, Ein Sohn ward Ihren Gebeten, un-
serm Flehen und unfern Thränen bewilligt; durch daS 
Wunder seiner Geburt getröstet, zählt Frankreich mit 
Stolz in der Familie seiner Könige einen neuen Abkömm-
ling deS heiligen Ludwigs. Mitten unter ten Freuden*, 
bezei'gungen, die durch diese denkwürdige Begebenheit 
veranlaßt werden, drohen Gefahren dem Vaterlande. 
Ew. Majestät zeigen Ihrem Volke an, was schwierige Um-
stände von Ihrer Liebe verlangten. Frankreich bat dieser 
edlen Aufforderung entsprochen. Welches Schicksal könnte 
hinführo eine Nation niederschlagen, wo das Volk in dem 
Edelmutbe seines Königs immer die Bürgschaft seines 
Wohls findet, und der König in der Ergebenheit und in 
dem Zutrauen seiner Völker den Maßstab seiner Stärke. 
Wenn durch die Zeit die glückliche Eintracht zwischen Ewr. 
Majestät und den Souveräns noch enger geknüpft worden, 
die uns den Frieden wieder gab, und die alten Grundla-
gen des gesellschaftlichen Vertrags wieder erhob/ so wer-
den Ihre dankbaren Völker nicht vergessen, daß sie die 
Fortdauer dieser" Wohlfahrt Ihrer Weisheit verdanken. 
Vergebens würden Ruhestörer noch versuchen, durch un­
sinnige Anschläge Ihr Glück und unsre Sicherheit zu stö-
ren. Frankreich, welches itre Lehren und ihre Komplotte 
laut verabscheute, würde sich inögesammt bewaffnen/ um 
den rechtmäßigen Thron zu vertheidigen. Welches Gute 
muß Frankreich nicht noch von dem festen und unveränder-
lichen Willen seines Königs und von dem treuen Beystande 
seiner Kammern noch erwarten V 
Antwor t  S r .  Ma jes tä t .  
„Ich bin Äber die Gesinnungen der Kammer der De-
putirten sehr gerührt. Indem Sie selbige ausdrücken, 
entwickeln Sie Meine Absichten, und erklären, Daß Sie 
Mich unterstützen «erden. Ich erhalte dadurch die 
Bürgschaft von der Eintracht, Die zwischen Mir und 
den Kammern bestehen muß, und welche daS Glück 
Meines Volks sichern wird; daS einzige Gute, waS Ich 
wünsche, das Einzige, was Mein Herz wahrhaft rüh-
ren kann." 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o f f e n  D e c e m b e r .  
Unter den Kirchsvielwählern Lissabons bemerkt man 
alle einflußvollen Glieder der Regierungsjunta. Zum 
Bespiel den Oberst Sepulveda, die Brüder Bram­
kamp. -
Qm i6t«n kam die Brigantine Providentia, welche am 
5fen September hier ausgelaufen war, wieder hier an. 
Sie war am 1 yten Oktober in Rio - Janeiro angekommen 
und -am 29sten wieder von dort abgesegelt. Die von ihm 
überbrachten Depeschen von Sr. Majestät melden, wie un-
sere Staatezeitung anzeigt, daß Se. Majestät von den 
Vorgängen in Porto benachrichtigt und in der Meinung, 
thiß sie sich nur auf einige Städte der Provinz am MinHo 
erstreckten, eine allgemeine Amnestie bewilligt haben, und 
s e l b s t  d i e  B e f u g n i ß  e r t h e i l t e n ,  d i e  v o n  d e r  v o r i g e n  
Reg<ntschaft einberufenen KorteS zu versam-
meln, obgleich ihr« Einberufung Hhne Theilnahme Sr. 
Majestät etwas Ungesetzliches habe. Se. Majestät erklären 
überdem, daß, nachdem die KorteS ihre Arbeiten vollen-
det und ihre Vorschläge jur königlichen Sanktion vorge-
legt haben würden, der König, Hder einer seiner Durch-
1(nichtigen Söbne, sich nach -Portugal begeben würde, je-
doch erst wenn Sie durch fernere Nachrichten die Versiche-
rung erhalten hätten, das die königliche Würde durch 
A u s f ü h r u n g  d e r  v o n  d e r  v o r i g e n  R e g e n t s c h a f t  
genommenen Maßregel in lucbtS leiden könne." 
Die ganze Königliche Familie -war bey vollkommenem 
Wohlseyn, Se. Majestät ausgenommen, Tieren mehrjäh-
riges Leiden ttt^dem einen Deine feit Kurzem zugenom­
men hatte. 
Der päpstlicheNuntiuS war im Oktober zu Rio »Janeiro 
gestorben. 
Bo logna ,  ten  »vs ten  December .  
Se. Majestät, Der König beyder Sicilien, ist heute 
hier in erwünschtestem Woblseyn eingetroffen. Allerhöchst-
dieselben gedenken Ihre Reise nach Laybach unverzüglich 
Hber Moden« fortzusetzen und am 4ten Januar in Lay-
Lach einzutreffen. 
AuS I ta l ien ,  vom 2 Is ten  December .  
Direkten Nachrichten aus Korfu fufolge, hätte Pa­
scha Aly über zwey Millionen Zechinen und eine Mil­
lion an Juwelen nach Konstantinopel gesandt, und so 
durch die Haremöpartey seine Begnadigung bewirkt. 
In der Bibliothek deö Vatikans arbeiten zwey ge­
5°  
taufte Rabbiner als SkriptoreN/ und zwar mit gehöri­
ger Besoldung. Einer/ Urbani , ist fdion seit Jah­
ren daselbst angestellt/ der Andere, Latli, ließ sich 
vor anderthalb Jahren taufett, und tischte eine ganz 
unglaubliche LebenSgeschichte auf/ welche allen Deut­
schen , zu denen er sich gesellte/ höchst verdächtig vor-
kam. Diese beyden Gesellen nun sind überführt/ hebräi­
sche Bücher und Handschriften auS der Bibliothek ent-
wendet und auf daö Unverschämteste hier verkauft zu 
haben. 
D ü s f e l d o r f /  d e n  3ttn Januar. 
Der sonst so stürmisch - brausende Vater Rhein steht 
hier bey unserer Stadt fo mauerfest, wie er in langen 
Jahren nicht gestanden. Heute sah man den Postwagen 
darüber fahren. Man sagt/ bis Köln fey jetzt eine 
Eisdecke. 
S t u t t g a r d t /  d e n  5 t e i t  J a n u a r .  
Unsre gestrige H ofz e i tun g enthält Folgendes: 
„Deutschland ist aufmerksam auf daö öffentliche Leben/ 
das in Würtemberg aus der repräsentativen Verfassung 
hervorgeht. Die Freunde derselben erwarten von unserer 
Besonnenheit, daß jede Gelegenheit zur Störung der Ei-
nigkeit zwischen dem Fürsten und dem Volke werde vermie-
den und beseitigt werden, zum Beweise, daß daö reprä-
fentative System der Ordnung und der Ruhe dem höchsten 
Staatsinteressc kcineSivegS gefährlich/ vielmehr förderlich 
fey. Die Gegner dieses Systems glauben dagegen, es 
könne nicht fehlen, daß die Theilung der Gewalten einen 
Zwiespalt herbeyführen müsse/ den sie dann eher zu be-
schleunigen, als zu entfernen suchen, damit die Idee der 
Volköreprasentanten um so früher ausser Kredit komme. 
Jede Erscheinung in unfern konstitutionellen Leben ist da-
her von Wichtigkeit/ in Beziehung auf das Bestehen un-
serer Verfassung, sollte auch sonst bey Übereinstimmung 
der Ansichten eine solche Erscheinung an sich vielleicht utv 
bedeutend oder nichtswürdig seyn. ES sind aber nicht bloß 
die Verhandlungen der Stande als Lebenszeichen der Ver-
fassung anzusehen; auch die Verhandlungen der Schrift-
steller nehmen nach derselben ihre Richtung/ und wer-
den um so wehr als Ausflüsse derselben angesehen/ wenn 
Mitglieder der Stände die öffentlichen Blätter zu Hülfe 
nehmen, um ihre und die Ansichten Anderer zu ver-
breiten. 
Auch auf tiefe Blätter ist Deutschland aufmerkfam und 
sucht in ihnen einen Maßstab zur Beurtheilung deö Gra-
deö un fr er politischen Mündigkeit. 
2,116 diesem Grunde darf der Patriot selbst unverständige 
Aeusserungen in obssuren Zeitschriften nicht unbeachtet las-, 
sen; denn wir sind in Deutschland noch nicht so weit/ daß 
eine gedruckte Albernheit für eben fo verächtlich anerkannt 
ttütfce, au eine in sogenannten öffentlichen Orten 
gekramte Kannengießerey. Wa5 gedruckt ist, fcheint Nie-
len eine Aeusserung der öffentlichen Meinung/ wenn gleich 
eS oft nichts ist, als die Ausstellung einer individuellen 
Verwirrung der Begriffe, von welcher der öffentliche Geist 
eineS denkenden Volks weiter keine Notiz nimmt. DieS 
sey zur Entschuldigung gesagt/ wenn hierdurch einige Be-
hauvtungen eineS diesigen Journals widerlegt werden, die 
unter andern Umständen und in andern Zeiten die Ehre 
einer Widerlegung schwerlich erlangt haben würden. „Der 
Bürger," heraüvgegeben von Herrn Lang, enthält in 
No. 82. unter der Ueberfchrift: „Einige Bemerkungen 
über daS neue Ansehen zur Saline Friedrichöhall/" einen 
Aufsatz, der in oben angedeuteter Beziehung ans Licht ge-
zogen werden muß, um den Journalisten mehr Vorsicht 
und die gute Lehre zu empfehlen, eher zu denken und eher 
sich gehörig zu unterrichten, ehe sie zu schreiben und 
drucken zu lassen wagen. Dieser Aufsatz ist entweder nur 
ein luxuriöser Ausfluß der Gedankenlosigkeit, oder er hat 
die Tendenz, zu schaden, indem er die Rechte deo Regen-
fett angreift und den Kredit der StaatShauShaltung zu 
fchwächen sucht. Der Aufsatz deS Verfassers ist höchst in-
konstitutionell:c." 
V o m  M a y n ,  v o r n  ? t e n  J a n u a r .  
Der König von Bayern hat len beyden von einer 
vierjährigen Reise auS Brasilien vor Kurzem zurückge-
kvmmenen Akademikern, Dr. von Spix und von Mar-
tiuö, welche bekanntlich zu Rittern des Ordens der 
bayerischen Krone ernannt worden sind, zu München in 
der Herzog-Max-Burg eine besondere Wohnung an-
weisen lassen. Auch werden bcyde daselbst mit dem 
Röthigen auf königliche Kosten versehen. Der König 
und die Königin haben bereits die großen Natur- und 
Kunstschätze besehen, welche die beyden Akademiker ge-
sammelt und glücklich nach Bayern gebracht haben. 
Diese Sammlung wird den Namen „brasilianische Gamm-
lung" erhalten, so wie in dem botanischen Gartcn der 
königlichen Akademie der Wissenschaften in München für 
die aus Brasilien gesendeten Pflanzen und Gewächse ein 
besonderes brasilianisches Glashaus bereit» bestehet. Dem 
Vernehmen nach soll die ganze große Sammlung in 
mehreren Zimmern der Herzog-Max-Burg geordnet und 
aufbewahrt werden. Ueber die Reife wird ein ausfuhr-
liches großes Werk bearbeitet, und mit Charten, Pla­
nen und Zeichnungen :c., in einer mehrere Bande um-
fassenden Prachtausgabe, — und zwar auf Kosten des 
Königs — erscheinen. 
V o m  M a y n  /  v o m  g t e n  J a n u a r .  
Völlig ungegründet ist eö, nach Bericht öffentlicher 
Blätter/ daß die preussische Gesandtschaft in der Schweiz 
irgend ein Ansinnen gegen Görreö gemacht habe. Die-
ser lebt mit feiner Familie ungestört in Aarau/ und 
ausschließend mit wissenschaftlichen Gegenständen beschäf­
tigt. 
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L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Regierung hat Goo Pfund Ster/. für die 6monat-
liche Miethe von Brandenburghhouse bezahlt. Lady Ha-
milton hu von der Regierung ̂ ine Vergütung für die! Be-
Wohnung ihres Hauses in Portmansquare durch die K Nt-
gin, erhalten. , . . . . 
Die letzten Zeugen m der Sache der Königin, die sich 
noch hier befanden, sind vergangenen Sonnabend heim-
lich aus London gebracht. S-e gehen von hier nach Dept-
fori), von wo sie sich am Bord eines Kriegsschiffs nach 
Frankreich begeben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Das französische Geschwader^ angeführt von dem Kontre-
admiral Jurieu, ist am i3teti September von hier abge-
segelt , der Koloß und die Galathee nach dem Rio de la 
Plata, die Korvette l'Echo nach Bahia und Pernambuko, 
wo sie französische Handelsagenten ans Land setzen und 
alsdann nach Europa zurückkehren wird. Man hat ge-
meldet, dieses Geschwader sey bestimmt, den französischen 
Handel gegen die Seeräuber zu schützen und einige unbe-
kannte Orte astronomisch zu bestimmen!; Andere behaup­
ten, die Eskadre habe noch andere Zwecke. 
Am -asten September lief die nordamerikanische Fre-
zatte Konstellation hier ein. Am Bord derselben befindet 
sich der als diplomatischer Agent seiner Republik bey der 
R e g i e r u n g  v o n  B u e n o s - A y r e S  e r n a n n t e  H e r r  F o r d e s .  
Er wird daselbst Herrn Prcvost ersetzen, der nach Chili 
geht. (Herr Fordes war früher amerikanischer General« 
konsul in Hamburg und hernach in Kopenhagen.) 
Schon am ikten September war eine spanische Bri-
gantine, der Achilles, hier eingelaufen, welche Anfang 
Augusts Kadix verlassen. Am Bord derselben befanden 
sich Don Tomas Gomyn, Sekretär des Kriegs, Don 
ManuelHerrera, Oberst der Artillerie, und der SchiffSkapi-
tän Don Manuel Martin Matteo. Sie sind bestimmt, Na-
mens de6 Mutterlandes mit den insurgirten Kolonien zu im* 
terhandeln. Dieser Auftrag ist schwierig und mit vielen Ge-
fahren verbunden, wegen der in den verschiedenen insur-
girten Provinzen herrschenden Verschiedenheit der Gesin-
Hungen, wegen der sich gegenseitig bekämpfenden Par­
teyen, wegen der in mehrern dieser Provinzen auSgebro-
chenen Verwirrung. Di« Kommissarien sind in Verlegen­
heit selbst über die Frage , w o sie ihre Unterhandlungen 
zuerst anknüpfen foOen.. Man glaubt/ sie werden sich 
vor Allem nach Montevideo wenden. Schon vor einiger 
Zeit hat der hiesige könjgl. spanische Gesandte, Graf Ca-
safloreö, an die verschiedenen Municivalitaten der insur-
girten Staaten Cirkulare ergehen lassen, und ihnen ein 
fonigl. Manifest übersandt, wodurch ihnen die Einführung 
der Konstitution von 1812 gemeldet wird. Zugleich ladet 
er sie ein, sich mit ihm in Korrespondenz zu setzen. Bis 
fetzt hat keine derselben geantwortet. 
Vsr wenigen Wochen h.at ein verwegener tSetvoWt 
ganz nahe bey hiesigen, Hafen zwey portugiesische Schiffe 
angehalten; das eine, mit Salz beladen, ließ er sogleich 
wieder foö; erklärte aber das andere, welches mit Wein 
befrachtet war, für gute Beute, weil BuenoS-AyreS und 
Brasilien, im, Kriege wären.' Die von ihm vorgezeigte 
Kommission ist von MarcoS Balearco unterzeichnet, wel-
cher jetzt mit Dorrego in BnenoS-Ayre» aber 
sein Vorgeben von einer Kriegserklärung war eine kn-
Wahrheit. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  D e r  n u r  3 0  F r a n k e n  k o s t e n d e  V o l t a i r e  i n  
größtem Oktavformat/ von höchst unbequemer Dicke, mit 
sehr kleinen Lettern und so eng als möglich gesetzt (der-
gleichen Ausgaben heilen zu Paris editions compactes), ist 
erbärmlich gedruckt, obschon man diese Ausgabe aus Par-
teygeist bis in die Wolken erhoben hat, und eS gehört bey-
nahe ein Vergrößerungsglas dazu, um "die feine Schrift 
lesen zu können. Doch scheint eS, daß der Herausgeber, 
Touquet, seine Rechnung dabey findet; denn er kündigt 
schon einen Rousseau nach demselben Maßstabe an, der 
wahrscheinlich denselben reißenden Absatz finden wird, 
da der Constitutionnel gewiß nicht ermangeln wird, 
diese Auflage herauszustreichen. Frau von GenliS, die 
mit ihrer Zeitschrift l'lntrepide keine Seide scheint 
gesponnen zu haben, giebt sich unterdessen damit ab, 
Voltaire und Rousseau in ihrem andächtigen Sinne 
abzukürzen/ das heißt/ alle philosophischen Aeusserungen 
sorgfältig auszumerzen, weShalb dag Journal des Debats 
und andere Ultrablatter ausserordentlich ihren guten Ge-
schmack loben, womit sie die Dornen von den Rosen zu 
sondern wisse. Wo alle diese Voltaire'6 und Rousseau'S 
hinkommen, ist wirklich nicht zu begreifen. Ein in dem 
französischen Buchhandel erfahrner Mann prophezeyet, 
daß in Zeit von einigen Jahren die Büchermärkte damit 
werden überschwemmt werden, und daß diese Werke alS-
dann beträchtlich im Preise sinken werden. Schon jetzt 
ist die Kehler Ausgabe Voltaire'6, die sonst beynahe die 
Einzige war/ weit wohlfeiler/ als vor sechs Jahren; auch 
ist sie jetzt unvollständig, da jedwede der neueren AuSga-
bett mit bisher ungedruckten Stücken erscheint, besonders 
mit Briefen / deren man noch fortwährend neue entdeckt. 
Die Ultras legen ihrer Seitö die Werke Bossuet'S, Fcne-
lon'S, die Kirchengeschichte u.s. w. wieder auf. Von dem 
bekannten Benediktinerwerke: L'art de verifier les dates, 
erscheint eine völlig umgearbeitete, und bis auf den heuti-
gen Tag fortgesetzte Auflage. Der naturhistorischen neuen 
Werke giebt eS ebenfalls eine Menge. Von den besten 
neuern und altem Memoires der französischen Geschichte 
werden auch beträchtliche Sammlungen veranstaltet. La-
harpe'ö Geschichte der Reisen ist in einigen Jahren drey-
mal gedruckt worden; fein Goars de lit<*r»iture wenigstens 
viermal. Eben so verhalt es sich mit Buffon's Werken. 
Uederhgupt ist e6 unbegreiflich,/, wie. bey, dem allgemeinen 
Stocken d-S Handels so viele kostspielige und bedeutende selche Lehtere so,ort deliberirten, und nach Beendender 
B u c h b ä n d l e r u n t e r n e h m u n g e n  in Paris veranstaltet werden. Umstände .selben beherzigten otce verwarfen. Ausser-
Offenbar sind dieselben ebensosehr aufdaS Ausland, als tem stand den Körles noch dag Recht zu, Krieg zu erkla 
auf Krankreich selbst berechnet; und sie b e w e i s e » /  wie ren, Frieden zu schließen, das Budget der Ausgaben zu 
es scheint, da« die französische Svrache, anstatt ihren entwerfen, und sich von der Anwendung der öffentlichen 
Einfluß in Europa und in den andern Welttheile» zu ver- Gelder Rechnung ablegen zu lassen. 
lieren, denselben noch stets vermehrt. . ®,nt ""lter, bey der Krönung der Könige von Arrago-
¥ A * nien üblicher, Gebrauch spricht die hohe Gewalt der da-
Spaniens Kortes, und ihre Entstehung. maligen Korten sehr demlich aus. Oer Präsident der ho-
Zu einer Zeit, wo die versammelten Körles über die hen Justiz hielt nämlich bey dieser Gelegenheit im Namen 
künftige Wohlfahrt des spanischen Reichs beratbschlagen/ der versammelten Landstände folgende Anrede an den Kb-
und die theilnehmende Aufmerksamkeit der Nationen auf nig: Sir«, wir, an Macht Euch gleich, und durch die 
sich richten, dürfte ein Blick in die Geschickte der Vorzeit Stimme des Volks noch über Euch erhaben, setzen deSLan-
und auf den ersten Ursprung dieser ehrwürdigen Versamm- deS Krone auf Euer Haupt, unter der Bedingung, daß 
lung nicht unwillkommen seyn. Ihr unftre heiligen Gesetze mit Gerechtigkeit handhaben 
Der von Ferdinand VH. vor Kurzem zu seinem Beicht- werdet; wo nicht, so habt Ihr selbst uns imfers Gebor­
vater erwähnte Kanonikus Marino, ein so gelehrter als samS entbunden. 
aufgeklärter Mann, hat uns in einem, unter dem Titel: Im Jahre 1283 hielten die KorteS zuerst in Arragonien 
D i e  T h e o r i e  d e r  K o r t e S ,  i m  J a h r e  1 8 1 2  h e r a u s '  a l l j ä h r l i c h  i h r e  V e r s a m m l u n g e n /  u n d  g e n o s s e n  u n t e r  
gegebenen und in der  Fo lge  der Zeit von dem Großinquisitor dem Namen „die Union" noch eines besondern Privile-
verbotenen Werke die nachstehenden Materialien geliefert. giumS. Di«s war das Recht, sich allen gesetzwidrigen 
Von den Römern unterjocht, standen die Spanier gc= Eingriffen des Monarchen in die Konstitution zu wider-
räume Zeit unter der Verwaltung römischer Prafekten und setzen, ihn im Namen der Nation zu veranlassen, unge-
Prätoren. Der römischen Bothmäßigkeit durch das Schwert rechte Verfügungen zu widerrufen (wovon die Geschichte 
der siegenden Scythen und Gothen entrissen, erhielten sie Alphons III. Beweise giebt) ja sogar im Falle der Notb 
daS alt-gothische Gesetzbuch an die Stelle des römischen den König zu entthronen, und einen Andern, sey er auch 
Reckts. Dieses von einem unabhängigen Volke, dessen der herrschenden Religion nicht zugethan (Worte der Ur-
Könige eigentlich nichts weiter als ihre Anführer im Kriege svrache: aunque s ea pagano, eigentlich : sey er auch ein 
waren,  gegebene Gesetz beruhte auf äusserst liberalen Grund- Heide), an seine Stelle zu wählen. 
lagen, und unter seinem Schutze befanden sich die Völ- In Kastilien beschäftigten sich die Kortes ausschließend 
ker Spaniens wohler, als unter ihren vorigen Gebietern, mit Verwaltung und Revision der öffentlichen Einnahmen 
Nach dem feindlichen Einfalle und der Usurpation der Mau- und Ausgaben. 
ren ging dies alt-gothische Gesetz zu Grunde, jedoch nach In Navarra versammelten sich die KorteS nur alle drey 
Vertagung der Afrikaner in seinem völligen Glänze zu neuer Jahre einmal. Mährend dieser Zeit blieb aber eine aus 
Gültigkeit hervor. ihrer Mitte erwählte Kommission am Königl. Hofe, und 
Damals, und unmittelbar nach der Befteyung vom wachte über die strenge Handhabung der Konstitution, 
maurischen Joche, bildeten sich in den verschiedenen König- Diese Nationalversammlungen hielten sich lange Zeit, 
reichen der Halbinsel die ersten Nationalversammlungen wurden jedoch nach und nach in ihrem Wirkungskreise im-
unter dem Titel: General-KorteS. mer beschränkter, und gingen endlich bey der monarchisch 
Drey Klassen: die Prälaten, dieAdlichett, der Bürger- gewordenen Regierung ein. — Nur in Navarra und BiS-
stand, bildeten ihr Ganzes; sie gaben Gesetze, regulirten kaya blieb ein schwacher Schatten zurück, wo noch biöwei-
die Abgaben und Steuern und entschieden die wichtigsten le» unter dem Namen: Landtage, einige VolkSverfamm-
Angelegenheiten fcefl Staats. Ihre Beschlüsse, deren Auö- lungen statt fanden, welche jedoch auf die Regierung we-
Übung dem König« verliehen war, gingen jedoch erst nach nig, fast gar keinen Einfluß hatten. 
erfolgter Genehmigung deS Volks in gesetzliche Kraft über. Dies ist eine kurze Geschichte jener alten KorteS, deren 
Di« Anfangsformel einiger in den Archiven aufgefundener Andenken die spanische Nation zur Zeit der französischen 
uralten Dekrete: der König, nach d«m «instimmigen Wil- Usurpation aus dem Dunkel der Vorzeit hervorrief, und 
len der KorteS, hat beschlossen unb befohlen u. f. w., be- welche Veranlassung zu der in den Mauern von Kadix im 
stätigt diese ihre ausgedehnte Gewalt. Dem Könige war Jahre 1812 gegebenen Konstitution gab, die in der Folge-
daS Recht vorbehalten, seine Einsprüche oder Bemerkun- zeit die Arme« der Insel Leon zuerst unter ihren Schutz 
gen bey jedem Beschlüsse der KorteS vorzutragen, über nahm, und Ferdinand VII. beschworen hat. 
zu drucke» «klaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
fj0. 14. Montag, den 17. Januar 1821. 
Paris, den 6teit Januar. die Hand ju bieten; allein der Vorschlag des Herrn de 
Wie vorauf zu sehen, betraf der erste den «bgeordne, Biran untergrab selbst die Grundlage der Regierung^ die 
ttti vorgelegte Gesetzentwurf die vorläufige Verlängerung ZreyHeit der Verhandlungen, das Recht der Petitionen, 
der Abgaben, theilS auf 6 Monat , <heilS bis zur Be- ohne die unsre Kammern nur elende Parodien seyn wür-
kanntmachung deS neuen Budgets. Auch wurde für die den. Gebe man einer Kommission daS Recht, mitlitt-
Minister ein vorläufiger firtfcit von 200 Millionen gefor- fcbriften -nach WiLkübr zu verfahren, so sey eS 4im alle 
hert. Die Kommission hat sich bereits für Annahme deS Publicität, um alle Furcht, welche sie schlechten Beamten 
Vorschlags erklart. Key-dem Bericht Hatte sich der Fi- -einflöße, geschehn. Die FreyHeit der Verhandlungen 
nanzminister Roy deS Ausdrucks bedient: Stände (Etats) wolle man beschränken, zu tintr Zeit, wo die Wahrheit 
der Nation. DieS rügte Herr Perrier, weil Frankreich keinen andern Zufluchtsort als die Mednerbühne habe« 
eine stellvertretende Verfassung, aber keine Stände «»ehr Dulde man keinen Widerspruch, so würden besetze wieder 
habe. Zugleich entschlüpfte ihm, daß in der geheimen im Aufbrausen geschaffen werden, wodurch so-viel Unheil 
Sitzung wegen der Adresse die Linke vergeblich versucht über Frankrnch gekommen. Eine Majorität, welche die 
habe, den Worten: «hristlich - monarchisches ErzieHungS- Freyheit der Minorität nicht anerkenne, sey eine blinde 
svstem, den Beysatz 1,verfassungsmäßig" anzufügen; Herr Kraft. Weh« aber dann dem Land«, wo Gesetze 4urch 
Roy erklärte: er verstehe unter Stände die Kammer, und blinde Kraft gegeben werden. Herr gorbin des JssartS, 
damit Hatte die Fehde ein Ende. Bedeutender war der einer der neuen Häupter der RoyaliSen, nannte selbst den -
Streit, als am Sten der Präsident darauf antrug, daß Vorschlag unnütz und gefährlich; denn er lasse die Kam» 
Herr Maine de Biran seine früher gemachte Anzeige, wc- mer einen Tbeil ihrer Vollmacht übertragen und raube ihr 
gen Veränderung des Reglements, in öffentlicher Sitzung die Unabhängigkeit. Herr Blanquart Bailleul bewies da« 
nicht bloß vorlesen, sondern such entwickeln solle, weil gegen auS der augenscheinlichen Unzulänglichkeit deS jetzt-
für diesen Fall die für den Vorschlag «ineS Gesetzes oder gen Reglements die Notwendigkeit seiner Verbesserung, 
einer Adresse erforderlichen Förmlichkeiten nicht ndthig wä- Herr Lbauvelin berief sich darauf, daß ein verfolgter 
ren. Dem widersprachen die Herren von der Linken, be- Mann bey der Preßbeschränkung ja gar kein Mittel weiter 
sonders behauptete Herr Conflant, daß drey verschieden« übrig Habe, als bey den Volksvertretern Beschwerde zu 
Schritte gethan «erden -müßten: erst die Mitteilung deS führen. Herr Castel^Bayac, ein bekannter eifriger Ro-
Vorschlags an das Büreaux, dann die Vorlesung, und yalist, fand eS nöthig, die Berathung über den ^jegen-
endlich die Entwickelung. Beyde Theile beriefen -sich auf stand schon auS dem Grunde zu vertagen, weil die vielen 
Beyspiele. Die Kammer aber entschied, daß Herr Maine neuen Abgeordneten 4!iit dem Reglement noch nicht bin­
de Biran auch sogleich zur Entwickelung seines Vorschlags länglich bekannt wären. Dieser Vorschlag wurde auch ge-
schreiten dürfe. Dieser wurde., weil Biran ein schwaches neHmigt, obgleich die linkeSeiteBiranS Antrag lieber auf« 
Organ hat, von Herrn Mouönier verlesen, und ging dar- .drücklich verworfen, als bloß «ertagt geseHen hätte, 
auf Hinaus, eine Kommission zur Revision des Regle- AuS dem Gericht deS TmanzministerS Hhxx ̂  vorjähri-
mentö zu bestellen, indem manche Artikel desselben einer gen Budgets erhellt Folgendes: Die passiven Rückstände 
Verbesserung bedürftig wären, §. B. sollten nicht alle (l'srriers) theilen sich 11t zwey Klassen, 1) solche, die 
Bittschriften den Kammern -selbst vorgelegt, sondern die von 1800 bis 1810, und a) solche, dU von 1810 bii 
Ausschüsse berechtigt werden, solche, die sie nicht geeignet 1816 Herrühren. Don erster Klasse waren am igen Ok-
gefunden, bey Seite zu legen. Wie manche die Sitten, tober 1820 noch 3? Millionen 832,5IO Franken zu 4e« 
die Religion, die Regierung antastende Schriften waren richtigen, von zweyter Klasse noch 1 »5 Millionen 790,940 
nicht schon eingereicht! Ferner: ob eS nicht in vielen Fäl- Franken; für beyde ist aber der erforderliche Kredit schon 
len gut seyn rofirdty bty Vorbereitungen zu Gesetzen das bewilligt. — Die ganze Einnahme von 1819 betrug 868 
zeitraubend« Verweisen an die Ausschüsse zu ersparen, und Millionen 3,12,284 Franken, die Ausgabe 863 Millionen 
eben deshalb auch das gar zu weitschweifig« Reden tiber 853,53g Franken, so daß für^daS Jahr 1.821 ein Ueber-
j«den Gesetzartikel, und daS unvermuthete Vorschlagen schuß von 4 Millionen .458,745 Franken benutzt werden 
neuer Verbesserungen !c. zu Heschränken. -Herr Constant ckann, wozu noch die weit mehr betragenden Überschüsse 
erklärte sich bereit, zu einer Verbesserung d«S Reglements von 1820 kommen werden. Der Bericht schließt mit den 
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Worten: kein Theil des Staatsdienstes leidet/ und die 
Nation hat sich, unter den Auspicien einer Dynastie, die 
seit Jahrhunderten besteht, auf eine edle Art von den zahl« 
losen Hindernissen befreyt, in die ein beyspielloseö Geschick 
sie verwickelt hatte; sie ist nun im Genuß der Freyheit 
und von andern Nationen geehrt/ auf dem Wege ju einer 
Folgezeit, wo nur Ordnung und Wohlstand herrschen wer« 
den/ und von dem nur ihre eigenen Fehler sie wieder ent-
fernen könnten. 
Neulich ist in der PairSkammer eine sehr stürmische 
Scene vorgefallen. Ihr Anlaß war die Verlesung deS 
Verhörs eines Gardeofffcierö, Herrn Laverdele, der in 
der Verschwörung vom igten August Mitangeklagter ist. 
Er hatte förmlich die Herren (?..., d'A ..., den tzxmi-
»ister O ..die Generale F ... und M ..., den Ban­
kier L ... alö seine Mitschuldige genannt/ und mit ihnen 
konfrontirt zu werden verlangt. Die linke Seite brach in 
ein lauteS Geschrey deö Unwillens auS; einige PairS fpra« 
chen äusserst heftig, und erklärten ihre Ueberzeugung, eS 
sey ein förmlicher Plan verabredet, den guten Ruf aller 
Freunde der liberalen Ideen zu stürzen. Die rechte Seite 
antwortete eben so heftig/ und klagte zugleich das Mini-
ßerium der Schwäche an, weil es nicht sogleich auf La-
verdele'S Denuntiatio" VerhaftSbefehle gegen alle obenge-
nannte Personen erlassen habe. 
Der UntersuchungSproceß wegen der Händel im vorigen 
Iuly dauert noch fort. Der EökadronSchef Montaigut 
sagt auS, daß nicht bloß: nieder mit dem Adel! nieder 
mit der Garde! gerufen worden, sonder» auch: nieder 
mit dem König!: 
Der MarquiS de Bonnay, der Alters und Kränk-
lichkeitS wegen um seine Zurückberufung von dem Ge-
sandtschaftSposten am Hofe Sr. Preuffischen Majestät ge­
beten, ist zum StaatSminister und Mitglied des Kvn< 
fciltf ernannt. 
Nach der Goniiaissance de Tems zählt Frankreich 
jetzt 3 9,317/465/. Paris allein 713,765 Einwohner. 
In letzterer Stadt sind voriges Jahr 24,344 Kinder 
geboren (worunter 8611 uneheliche)/ gestorben 22,071. 
Der Erzbischof von Toulouse hat den Widerruf eines 
Kapuziners, Rübet, der das Unglück gehabt, während 
der Revolution sämmtliche ihm zugemuthete Eide ju schwö-
ren, in die Zeitung einrücken fassen. 
Die Gaaette meldet, daß die Sicilianer sich zum Tbeil 
hartnäckig weigern, Abgeordnete zur» Parlament in Nea-
pel zu wählen, um dadurch der Unabhängigkeit ihres 
Reichs nichts zu vergeben. Um nun Abgeordnete zu er-
halten, habe Genera! Colleta den Beamten befohlen, sich 
in Wahlkollegien zu versammeln; und wahrscheinlich wür-
den die von diesen' fahrieirten Abgeordneten in Neapel 
«I* Abgeordnete Sicilien« auftreten. 
M a d r i d ,  d e n  » 5 s t e t t  D e c e m b e r :  
Testern wurdm flbum#U 14 Peisomn aU Konttereva-
lutionärS verhaftet. Vorgestern überreichte «ine D«vuta-
iion deS KlubbS der Fontana d'Oro Sr. Majestät eine 
Vorstellung, worin auseinandergesetzt wird, die jetzigen 
Minister wären unfähig und unwürdig, ihr Amt zu ver-
walten/ und daher die Bestellung anderer Minister uner-
läßlich nothwendig. 
Man schreibt aus Isla de Leon vom i5ten dieses Mo-
«atS/ daß die Verlegung der Korps der Nationalarmee 
endlich ihren Anfang nimmt. 
V o m  M a y n /  v o m  g f - m  J a n u a r .  
Den Abgeordneten deS Bauernstandes zum weimari-
fchen Landtage rühmt man nach, daß sie'sich durch ge-
funden Menschenverstand und' richtige Urlheilskraft auS-
zeichnen. An die Unterrichtet im Weimarischen ist Be­
fehl ergangen, die Prediger und SÄullehrer nicht ohne 
Noth zum persönlichen Erscheinen einzuladen, und 
gar nicht an Tagen vor den Sonn- und Festtagen^ Ge-
schieht die Ladung mündlich, so soll sie mit Bcobach. 
tnng gebührender Achtung und Bescheidenheit geschehen/ 
Auch soll auf prompte Beförderung der Prediger und 
Schullehrer an den Gerichtstagen besonders Rücksicht 
genommen, ihnen auch ein anständiges Lokal angewie-
feit werden. 
Vermöge allerhöchsten Befehls sollen die vor einigen 
Jahren bey mehreren Regimentern der bßemidiifdjc« Ar-
me^ eingeführten Soldatenschuken nach der Bell - Lancaster-
sehen Methode des wechselseitigen Unterrichte wieder auf-
gelöst und in Zukunft keine mehr eingeführt werden. 
Am Neujahrötag«, Morgens, waren die Leute der so« 
genannten Erlacher (im Landgerichte Bamberg liegen-
den) Mühle zur Kirche gegangen, nur die Tochter blieb 
zurück. Kurz hernach, als sie mit Speisekochen b*s»df<= 
tigt in die Stube kam, bemerkte sie vier fremde Manns-
Personen vor ihrem Fenster, wovon einer ihr zurief, daß 
sie aufmachen möchte; sie wolNen sich wärmen. Ihre 
wiederholten Forderungen aber wurden von dem zrvey-
undzwanzigjährigen Mädchen abgewiesen, und die darauf 
erfolgten Drohungen nährten in ihr nur den Verdacht, 
daß diese Personen Diebe seyn müßten, gegen welche 
sie sich aufs Aeusserste vertheidigen müsse. Schon brach 
«in großer Stein- das sogenannte Guckfensterchen ein, 
und fuhr in die Stube; gefaßt sprang aber die brav« 
Tochter mit einem Stempeleisen dem Fenster zu, und 
riß damit dem ersten Eindringenden die ganze Spani> ent-
zwey; den folgenden zweyten stieß sie das Eisen ganz durch 
6U Hand. So voll Blut sprangen beyde zurück. Die 
Heldin ergriff schnell oirö der Ofenröhre einen Topf voll 
siedenden Wassers, und schüttete solches dem einbrechen-
den dritten Fremden ins Gesicht. Der Vierte, von dem 
Schicksale seiner Kameraden betäubt, nahm die Flucht, 
mit diesem auch die drey Verwundeten; denn die Kirchzeit 
ging beynahe zu Ende, und die Rückkehr der Bewohnet 
kannte verrnuthet werde». 
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S t o c k h o l m ,  d e n  a t e t i  3 f a r t u r t t * .  
DaS neue Jahr hat hier mit einem strengen W«nte e-
gönnen. Kein Schnee aber hl gefallen. 
L o n d o n ,  d e »  Soften December. 
Der Dubliner Patriot enthält folgenden Artikel. ,,W« 
können mit bober Autorität versichern, daß die H«rzogm 
von Leinster Jbre Majestät n.cbt mehr besuchen wird. Ob 
wir in einiger Hinsicht dazu beitragen haben, die Au, 
gen ihres Gemabls zu offne«/ darüber wollen wir uns 
o.cht einlassen; wir wollen nur erwähnen, daß über die 
Unschicklichkeit solcher Besuche daS Publikum zu urtheilen 
hat. UebrigenS kann man sich darauf verlassen, daß keine 
der unverheiratheten Töchter deö Lords Harrington Ihre 
Majestät besucht hat, selbst den männlichen Zweigen Sr. 
Herrlichkeit Familie war nicht einmal erlaubt, so albern 
zu Hanteln." 
Ungeachtet deS heftigen Nordwindes sieht man Se.Ma-
jestät, den König, jeden Morgen einen Spaziergang auf 
der Promenade vor dem Pallaste in Brigbton machen; nach­
her reiten Se. Majestät gewöhnlich eine Stunde in der 
Reitbahn. Hochdieselben genieße» fortwährend eine sehr 
erwünschte Gesundheit. 
Folgender schreckliche Vorfall hat hier vor einigen Wo-
«den statt gefunden. ES klopfte nämlich ein Knabe an die 
Thür des Herrn Craigy, eineS Gentlemans in Bermond-
seywall hi der Borougb, einer Gegend jenseits London-
brücke, und als die Tochter dieses Herrn, Miß Anna, 
die Thür öffnete, warf ihr der niederträchtige Junge 
»ine Katze ins Gesicht/ welche die junge Dame schreck-
y lich zerkratzte und biß. Durch diese unerwartete Grau-
sainkeit in Furcht und Schrecken gesetzt, stellten sich 
bey der Dame sogleich Konvulsionen «in, welche zwey 
'Tage und eine Nacht ununterbrochen fortdauerten, und 
die nachher von Zeit zu Zeit wieder zurückkehrten. Am 
WeihnachtStage, während di« Familie bevm MittagSessen 
war, geriethen di« Aeltern in die größte Angst, indem sich 
Zeichen der Wasserscheu bey ihrer Tochter einstellten; sie 
biß um sich und in ihre Arme, und ahmte daS Geschrey der 
Katzen nack; man war genöthigt, sie zu binden; noch be-
findet sie sich fortdauernd in dieser schrecklichen Lage, und 
alle Mittel, welche man bis jetzt angewandt hat, sind 
vergeblich gewesen. Der kleine Dämon, welcher dieS tin« 
Klück verursacht hat, ist bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden. 
Einem Gerüchtezufolg«) dürfte daS Parlament, da? sich 
am 2Asten Januar versammeln soll, an diesem Tage nicht 
zusammen kommen und aufs Neue prorogirt werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Calliaud hat bey Theben eine Mumie auS den 
Zeiten der (Ariechen entdeckt. Sie trägt auf dem Haupte 
eine vergoldete Krone, in Form des Lotus, und zeigt auf 
dem Sarkophag griechische und Hieroglypheninschrift. Auch 
fand, man an der rechten Seite eine PapyruerBe,' eben­
falls mit griechischer Schrift. Das Zeug, wvnn die Mu­
mie gewickelt worden, ist ganz mit Hieroglyphen bedeckt, 
ein Beweis mehr, daß diese zu den Zeiten der griechischen 
Herrschaft noch verständlich waren. Auch Geräth, Schuh-
werk, Toilettenkram, und selbst wohl erhaltenes Brot 
grub Herr Calliaud aus, der jetzt mit einer starken B* 
deckung nach Ober-Aegypten geht, um die alten Berg­
werke am rothen Meere genaa zu untersuchen. 
* * » 
V u l k a n i s c h e r  A u s b r u c h  a u f  d e r  I n s e l  
S u m b a w a. 
Im Monat April 1815 ereignete sich auf der Insel 
Sumbawa einer der furchtbarsten und verderblichsten vul-
kanischen Ausbrüche, von denen vielleicht noch gehört wor-
d e n .  D e r  B e r g ,  w o r a u f  d e r s e l b e  s t a t t  f a n d /  h e i ß t  T an -
b o r a ,  d e s s e n  G i p f e l ,  w i e  m a n  r e c h n e t ,  s i c h  i n  8 °  2 0 '  
südl. Breite und in 118° östl. Länge befindet. Der Fuß 
desselben erstreckt sich sehr weit umher; sein Gipfel aber 
scheint sich nicht über fünf- bis siebentausend Fuß über 
die See zu erheben, welche drey Viertel von seinem Fuß 
bespület. Vorbeifahrende Schiffe hatten öfters bemerkt, 
daß er mit einigem Getöse Rauch und Asche auszuwerfen 
Pflegte. Im Jahr 1814 besonders hatte Ref. Gelegen-
heit, ihn, von einem Schiffe aus, in bedeutender Ent-
fernung, zu beobachten. Die Rauchsäule war alSdann 
so dick und dicht, daß man sie eine Zeit lang für einen 
TH«il deS BergeS ansah. Vom Sten bis zum 1 lten April 
1815 warf der Berg täglich Asche auS, und ließ häufig« 
Schläge hören. Die Asche verursachte selbst in meh-
rere Grade von Tanbora entfernten Gegenden eine 
dicke Atmosphäre; und die Schläge, welche man auf ei-
ntr eben so großen Entfernung vernahm, klangen zu Bee-
ma, einer ungefähr sechezig Meilen vom Berge entfernten 
Stadt, wie nahe beyin, Ohr abgefeuerte Kanonenschüsse 
vom schwersten Kaliber; zu andern Zeiten glichen sie wie-
der einem schweren Rollen. In der Nacht deS loten und 
am Morgen deS uten AvrilS wurden' die Knalle heftiger 
und öfter vernommen. Der Fall der schwarzgrauen Asche, 
welche bisher in Beema herabgekommen war, ward um 
sieben Uhr Morgens so dicbt> daß die Luft gänzlich dadurch 
verfinstert wurde. Diese Finsterniß hielt völlig vierund--
zwanzig Stunden an, worauf der Fall der Ascke allmäh-
lig dünn zu werden anfing bis er am i2ten um Mittag 
gänzlich nachließ. Der Berg warf eine ungeheuere Menge 
eines schwärzlichen Bimssteines aug, wovon man nachher 
große Felder mit versengten Baumstämmen und Zweiget! 
vermischt in dem benachbarten Meere schwimmend antraf; 
ja sehr viel davon wurde sogar auf Bally, Java, Madu-
ra, EelebeS ic. ans Land geworfen. Die Bänke waren 
vorbeyfahrenden Schiffen sehr beschwerlich, wobl mitun-
ter auch gefährlich. DaS Schiff DiSpatch begegnete 
vielen derselben und mußte ihnen auS dem Äege steuern;, 
tot* Schifföbuch beschreibt einige der Stücke Holz als w 
sechs Fuß dick und ftbr lang. Es wurden ungeheuere 
Bäume (viele zwischen sechözig und achtzig Fuß lang) ins 
Mcer geschleudert, wovon Ref. einige in der Bucht von 
Beema sah; sie schienen -versengt zu seyn, unb die kleine­
ren Zweige und Wurzelfasern waren abgerissen. Einige 
dieser Bäume bemerkte Ref. an den Ufern der Bucht, mit 
einem Ende aufwärts gekehrt, im Schlamme stecken. Ei­
nige Häuser zu Beema nr.ren s'ebr beschädigt; und wie 
Ref. vom dortigen britische« Residenten, Herrn Pilott, 
gehört, war dies durch die Auswürfe des Berges -geschehen. 
In der Bucht von Beema war!» die Natur Heö Bodens, 
Iis zu einer gewissen Tiefe y eine Zeit lang auS einer roei* 
(hett in eine harte Schlammerde verändert, welche einem 
schwarzgrauen Lehm glich, der das Senkdley nicht ein-
dringen ließ. Ref. Hält dafür, daß diese Veränderung 
durch die Menge der gefallenen Asche verursacht wurde; 
denn so oft man etwas von derselben mit Wasser ver-
mischte, setzte sie sich zugleich an den Boden deS GefäßeS, 
und bildete eine Harte Masse , welche Her auö der Bucht 
heraufgebrachten Substanz sehr ähnlich war. Oer Anker 
drang indessen durch diese neue Erdschichte, und brachte 
deym Heraufziehen einen Theil von dieser sowohl als von 
der früheren Schlammerde mit herauf. Kapitän Catwell, 
vom Schiffe Benares, berichtete, daö diesen Ausbruch be-
gleitende Erdbeben habe eine Sandbank emporgehoben, 
gegen welche sein Schiff gerannt, auf einer Stelle, WD 
einige Monate vorher daS Schiff Ternate in völliger Si-
cherheit geschwommen hatte. DaS auf der von diesem 
Berge gebildeten Halbinsel wohnende Volk pflegte mitPfer-
den zu handeln, von denen HaS Land eine sehr gute Zucht 
von kleiner Statur enthielt. Allen Nachrichten zufolge 
wurden Tausende davon fammt ihren Pferden überschüt­
tet; auch wurde aller Wachsthum zerstört, und eine Menge 
Menschen mußten auswandern, um anderwärts ihre Nah-
rung zu suchen. Wie Ref. gehört, so ist die See bey der 
v m  w e s t l i c h e n  F u ß e  d e ö  B e r g e s  g e l e g e n e n  S t a d t  T a n b o -
ta so stark gesunken, daß fit .dieselbe jetzt drey Klafter hoch 
bedeckt. Den Berichten der Insulaner gemäß liefen drey 
verschiedene Ströme einer schwärzlichen Lava den Berg 
herab; als ich im folgenden Iuly nach Beema ging, 
konnte ich etwas hievon wahrneHmen. Einer derselben auf 
der Wichen Seite schien alsdann noch zu rauchen. Wäh­
rend der Finsterniß waren die Schläge zuweilen so iaut, 
daß sie ein unglaubliches und zwar ziemlich heftiges Erd-
beben verursachten. WährenH dieser ganzen Zeit bemerkte 
man auf einer dedeutenden Strecke umher nicht Hen ae-
rmg«>-n Wind; fidocti roaQ,, di. (o b«f l ig ta6 fi« el. 
»19« 6Ju(tr auf ©ambro« Dlmi.efdimemmte, und m-h-
«tt in d« Buch, »on B..M« »er ilnl.r F»br-
,.ug. a.,6 fiant »„f. Em» d.r m.rlwürdigft.n Um-
«j°d. d.y »Kftm «mroutfe ,z di- Wirlun», di. man da­
von in äusserst entfernten Gebenden wahrnahm. Zu Sä-
manampo, auf der Insel Madura, in 700  5' südl. Breite 
und 113° 5/ bstl. Länge, empfand matt, wie Ref. von 
Herr» Liddle, welcher sich Damals vort befand, berichtet 
wird, Hurch j>en Fall Her vulkanischen Äsche von fünf Uhr 
Nachmittags am 11 tut bis um eilf Uhr Vormittags am 
folgenden Tage eine völlige Finsterniß. Die Schläge roa< 
ren dort sehr laut, und wurden mehrere Tage lang ver-
nommen Zu Somabava hielt die gänzliche Finsterniß von 
sechs Uhr Abends am x 1 fett bis vier Uhr Nachmittags am 
12ten an. Auch Dort waren die Schläge sehr taut; und 
man Hatte sie sdion meHrere Tage vor dem 1 itett vernom­
men, während welcher Zeit auch schon Asche gefallen war; 
zugleich war der Wind istlich und unbedeutend. Am 1 »ten 
Nachmittags sah man eS wie eine dichte Wolke von Osten 
Herkommen, welche sich als eine Aschenwolke vom Berg« 
Tanbora erwixs. Auf Madagaskar wurden die Wirkungen 
fast zur selben Zeit, wie zu Somabava, aber in einem 
heftigeren Grade verspüret. Die Schläge waren dort ganz 
erstaunlich heftig; sie erschütterten den Boden, und jet» 
brachen die Zensier in mehreren Häusern. Die Aschen-
wölke hatte man dort aus Süden Herkommen sehen, und 
eS wehet« kein Wind. Um zu sehen, wie viel Asche in 
einer bestimmten Zeit siele, setzte Herr Paterson, Wund­
arzt bey dem Konsulat zu Beema, zwischen sechs und sie-
ben Uhr Nachmittage, wo die Ascke sehr heftig siel, und 
die Finsterniß total war, einen Tisch unter freyen Him-
mel. Derselbe enthielt 5 Fuß 2 Zoll bey 4 Fuß 8 Zoll 
in der Oberfläche; um sieben Uhr lagen 15,064 Aschen-
föntet darauf; die Tiefe der nach dem Ende des Ausbru­
ches auf dem Boden liegende Asche schätzte man auf vierte-
halb Zoll. Zu Somabava lag sie nicht ganz so tut Auf 
Her Insel Ternate Hörte man die Schläge ganz deutlich um 
Mittag am uteit; ti siel aber keine Ascke dort; auch 
hatte man Hie Luft weder an diesem noch an einem 
Her folgenden Tage im Geringsten verfinstert gefunden. 
Auf der Insel Amboyna empfand man zwischen dem 
uten und ,2ten April Hesselben Jahres ein heftiges Erd-
beben. Auf dem Gute *itte6 Herrn unweit der Gouver-
neurSwoHnung sah man die Erde sich plötzlich öffnen, ei-
neu Strom Wasser ausspeyen, und sich augenblicklich wie-
der schließen. DaS Meer in der Nähe dieser Insel war 
während dieses MonatS sehr nnruHig, und flieg nnd fiel 
zuweilen innerhalb zeHn Minuten bis über und unter dem 
Wasserzeichen. Während dieser Zeit schien die Sonne (ei-
item Briese deS damals dort stationirten Lieutenants White 
von der bomHayischen Marine -zufolge) mit einer grünli-
tfoen Farbe, und war «on einem Nebel umhüllt. Zu glei-
/her Zeit mit dem Ausbruche zuTanbora empfand man auf 
der Insel Banda, «inet der Mi?lukken, mehrere Erd-
flöße. 
3(1 zu drucken erlaubt, Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 15. Dienstag, den ig. Januar 1821. 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  I ^ n d a r .  
&uf SB'f 'bl  Sr. Majestät, deS Königs, wurde heute 
das KrönungS. und Ordensfest gefeyert. 
W i e n ,  d e n  t o t e n  £ ) « e m b e r .  
Se. MojcstZt, der Kaiser von Rußland, beobachtet« 
hier während seiner Änwesenbeit das strengste Inkognito. 
Derselbe wollte sich in Wienerisch - Naustadt einige Stun. 
den aufhalten, um die dortigen MilitäretablissementS und 
das sogenannte Raketendörfel, welches Oberstlieutenant 
Augustin zur Vervollkommnung der Congreveschen Raketen 
schon seit Iahren errichtet hat, ,u besichtigen, und hier-
auf seine Reise nach Layback » setzen. Ausser einigen 
Besuchen, welche dieser Monarch dey den Fürsten Schwar-
zenberg und Lichtcnstein machte, war derselbe diesmal nir­
gends, auch in keinem Theater, sichtbar. 21 in isten war 
beem englischen Bothschafter Lord Stewart großer Ball, 
wobey aber sämmtliche Erzherzoge unsere Kaiserhauses 
nicht, wt'e es sonst zu gestehen pflegte, erschienen. Dem 
Vernehmen nach begiebt sich dieser 93orbf*aft<t Nicht nach 
Laybach, sondern Sir SR. Gordon wird ihn vor der Hand 
ersetzen. — Der neapolitanische Botschafter/ Fürst Ruffo, 
reiste in Folge einer von d«m König Ferdinand erhaltenen 
Einladung nach Laybach ab, um Se. Majestät dey Ihrer 
Ankunft zu enipfangen. Man will wissen, daß diese* 
Fürst zu einem wichtigen Posten bestimmt sey. UebrigenS 
sollen die Höfe von Turin, Florenz, Rom, Modena und 
Lukka «ingeladen worden seyn, Minder zum Kongresse 
nach Laybach zu senden. Der bisherige russische Both-
schafter in Neapel, Graf Stakelberg, ist zurückberufen. 
Im Falle deS VorrückenS von .österreichischen Truppen ge-
gen Neapel werden, wie man sagt, die Monarchen ihren 
Aufenthalt in Italien verlängern, und der Armee gegen 
Süden nachfolgen. 
lieber die Berichtigung der verschiedenen Arten Staate-
schulden des erloschenen Königreiche Italien, ist jetzt ein 
bereits unterm ajflett August v. I. erlassenes Patent de» 
kannt gemacht. In Beziehung auf die Zahlungsrückstände 
der Administration des Königreicks Italien sind 
tbeils Erhebungen veranstaltet, theilS sollen mit jenen an-
dern Mächten noch Verhandlungen gepflogen werden. 
Vorläufig aber ist verordnet: ES wird eine eigene An-
fialt, unter der Benennung^ Monte deö lombar­
disch venetianischen Königreichs, in Unserer königlichen 
©tadt 'Moyland errichtet werden, und in dieser Anstalt 
die gesamtste Staateschuld, welche daö lombardisch-vene-
tianische Königreich betrifft, vereinigt, zur Befriedigung 
der Gläubiger, in welcher Hinsicht die entsprechenden 
Mittel für dieselben angewiesen weiden. Eine eigene Li-
quidjrungskommission in Mayland hat die Schulden za 
prüfen, für welche neue Schuldurkundek ausgestellt wer-
den. Die Versicherungsurkunden, welche >au6 den Forde-
rungen an ZcdlungSrückständen der Administration des Kö-
Nigrers Italien abgeleitet sind, werden über feinen ge-
ringern R?ntenbetrag als Zehn Gulden KonventionS-
münze ausgestellt. Versicherungsscheine (Certificate kön­
nen in Rentenurkunden (Cartelli di jrendita) verwandelt 
werden. 
Erzürnt über die Saumseligkeit seiner Befehlshaber ge-
gen Aly Pascha, hat der Großherr den Pascha von Va-
lona abgesetzt, und zu dessen Nachfolger d-n PataSttsade 
Ismail Pascha ernannt, einen ^>er unversöhnlichsten Feinde 
Aly'6, der dessen Vater ermorden lassen. Auch andere 
Veränderungen sind vorgenommen, und wie eS heißt, 
dürfte G>bov y >'d Ahmed Pascha, welcher erst die Unruhen 
in Servien vcylegte, dann Großvezier ward und jetzt 
Morea verwaltet, ein Hauptkommando erhalten, und ein 
Geschenk von 5oo,ooo Piastern (d 6 Gr.). Eine gleiche 
Summe soll unter die übrigen Befehlshaber vertheilt wer» 
den, um den Rebellen binnen 2 Monaten der strafende« 
Gerechtigkeit zu überliefern. Die Belagerer sollen bereits 
einen Brückenthurm und einen Thurm, welche den Zu-
gang zu der Festung Aly Pascha'S vertheidigten, zerstört 
Hab?«. 
Der Pascha ton Bosnien hat der Pforte ,56 Köpfe 
übersandt, von Raubmördern, welche seit längerer Zeit 
die österreichische Militärgr^nze beunruhigt haben. — Da 
eS der Pforte allmählig an rohem Metall für die großherr-
liebe Münzstätte zu mangeln beginnt, so ist wieder ein 
Ferman bekannt gemacht worden, wjcher mehrere aal* 
ländische Münzsorten ausser Kourö setzt, andern einen 
w i l l k ü h r l i c h e n  W e r t h  g i e b t ,  g e g e n  d e n  s o l c h e  u n t e r  T o ­
desstrafe an die großherrlichen Münzbehörden abgelte-
fett werden müssen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n J a n u a r .  
Der König von Neapel wurde durch die in den Appen« 
ninen gefallene ausserordentliche Menge von Schnee bis 
zum 3isten December auf dem Lustschlosse Kasaggiolo zu» 
rückgehalten. An diesem Tage setzte er endlich seine Reise 
wieder fort, und übernachtete am afen Januar zu Mo« 
dena, am 3ten Januar zu Vicenza. Der Duka dt Gallo 
5« 
war noch in Florenz zurückgeblieben, wollte aber dem 
Könige unverzüglich nach Laybach folgen. Der bisher 
hod) fehlende Theil der königlichen Equipagen war zu 
Florenz angekommen/ und in dem Pallast della Crocetta, 
welchen die Herzogin von Floridia bewohnt/ gebracht wor-
den. — Dem Vernehmen nach hat der König, gleich 
nach seiner Landung zu Livornv/ an die Souveräns von 
.Oesterreich, Rußland/ Preussen, Frankreich und Eng-
land Zuschriften erlassen, worin er ihnen seine Gesinnun-
gen über die Begebenheiten im Königreiche Neapel zu er-
kennen giebt. 
DaS für halb offtctefl geltende Giomale delle due 
Sicilie meldet: der beym großbrittannischen Hofe akkre-
ditirte neapolitanische Gesandte, Graf Ludolf/ sey am 
Lssten November durch Lord Castlereagh dem Könige 
vorgestellt und habe ihm daö Notistkalionsschreiben seines 
Souveräns über die in der Regierungsform des Kö­
nigreichs beyder Sicilien vorgegangene Veränderung über-
reicht. 
Die neuesten Nachrichten au6 Neapel bis zum s5sten 
Decembcr bringen wenig Erhebliches. Der Depulirte 
Galdi h.".tte in der Sitzung am Losten lebhaft gegen alle 
Anklagen der STimifler gesprochen/ und dem Parlamente 
vorgestellt / wie gefährlich <6 sey, in den ersten Augen-
blicken nach einer politischen Veränderung so die Leiden-
schaften gewaltsam in Bewegung zu bringen. Vielmehr 
fordere e6 die Würde der Station, daß das Parlament 
eine menschliche Verirrung mit überlegener Ruhe ansehe 
und verzeihe. 
Am »5ten December ward dem neapolitanischen Par-
lamente angezeigt, daß von Bari große Getreidefendun-
gen nach Ankona abgingen. Einige Deputirte wollten 
die Ausfuhr, da sie für ein fremdes, vielleicht feind-
licheS Heer bestimmt wäre, verboten, andere ein Maxi-
mum deS KornpreiseS aufgestellt wissen; aber der An-
trag ward verworfen, weil daß Korn, der Hauptreich-
thum beyder Sici!ien, ohnedies zu wohlfeil und im Ueber--
flnffe vorhanden wäre, auch noch fremde Zufuhr erwar­
tet würde. Am 18ten December vernahm das Par-
lament eine Bittschrift der bey demselben Angestellten 
um Befreyung vom Dienste in der Nationalgarde. Ei-
mg« klagten den Generalinspektor derselben , W. Pepe, 
allzu großer Strenge an; Andere erklärten sein Betra-
<uc 6™ Di- -Biittorift w°.d° «n 
m r" '^" -  Am .z«>, 
machte Herr Caracciolto einen . , . 
«°--Zn>.ig- 6,6 H m Um"fud>un9 
3tt Sicilien, besonders im Beirr»- n»-
ren neuerlich viele Personen, welch- » roa* 
ihfttn wollten, verhaftet worden. Unruhen an-
, ,  f  ^  M a d r i d ,  d e n  2 5 f l e n  D e c e m b e r  
UnfttOarmiMm selts.m- Vorrecht, am Weih­
nächte- und Heiligen. Drey-Königsfeste Lebensmittel und 
starke Getränke zollfrey einzuführen. Durch einen Tages-
befehl ist das Vorrecht wenigstens beschränkt worden, so 
daß jeder Soldat nur für seinen Tagesbedarf Lebensmittel, 
Getränke und Tabak eindringen kann, aber nur an dem 
Thore, welches er selbst zuvor angiebt. 
Ungeachtet unsere Armee kaum 40,000  Mann stark 
ist, so tragen doch die politischen Scher in den KlubbS 
auf Abschluß eines Schutz- und Trutzbündnisses mit Nea-
pel an. 
Der Ciudadano neapolitano, Constantino Vicere, ein 
Advokat, der sich in Geschäften hier aufhält, dankt in 
einem Schreiben Namens seines Vaterlandes für die 
freywillige Subskription, welche man in Madrid und 
in andern Städten der Halbinsel zur Unterstützung der 
neapolitanischen Patrioten eröffnet hat. „Dies und die 
Gewißheit, sagt er, eine Armee nach Neapel zu schicken, 
im Fall daß die Souveräns Gewalt brauchen sollten, 
stellen den spanischen Namen auf den höchsten Gipfel 
des Ruhms. 
P a r i s ,  d e n  S t e t t  J a n u a r .  
Her Chauvelin, der ebenfalls gegen Herrn Bi.anS 
neulichen Antrag sprach, machte folgende Bemerkung, 
die sehr übel aufgenommen ward: Schon in der vorigen 
Session ist der Vorschlag zur Beschränkung des Petition--
rcchtS gemacht worden, aber selbst in dieser Session, wo 
so Vieles durchgegangen ist, hat man jenen Vorschlag in 
Vergessenheit gerathen lassen; es ist ihm gegangen wie 
dem Konkordat. 
Der Courrier francais giebt heute den Entwurf zur 
Adresse qn den König, wie solche General Foy in der 
geheimen Komite vom 3osten December vorgeschlagen; 
er war zu sehr mit dem Stempel deS Liberalismus be-
zeichnet, um durchgehen zu können. Mit merklicher 
Ziererey war darin fast nur vom Herzog von Bordeaux, 
als der einzigen Hoffnung der Freunde der Charte und 
deS Repräsentativsystems, die Rede. Heftig eiferte« ge­
gen die gesuchte Uebergehung der Heyden nächsten Thron-
erben mehrere Mitglieder der Rechten; vor allen Here 
Dudon. 
Wegen der Händel im Iuny dauert die Untersuchung 
noch fort, und es treten jetzt die liberalen Zeugen auf, 
unter andern die Abgeordneten Jordan, Cbauvtlin ur.d 
Ke?atry. Alle Parteyen wiederholen eigentlich nur, waS 
sie schon im vorigen J^hre ausgesagt haben. Camille 
Jordan versicherte unter Anderen, daß die von ihnen 
genau beobachteten jungen Männer, die verkappte Mi-
litärS zu seyn schienen, heftig: ES lebe der König! ge-
rufen, und auf Andere, die nicht schnell eingestimmt, 
zugeschlagen hätten, ungeachtet sie Niemand gereizt, 
Niemand ihnen Widerstand gethan Hab« Auch hätten 
die anwesenden Gensd'armen keine Anstalten getroffen, 
dem Unfug zu steuern» 
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A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  F r o n 5 f u r t ,  
vom yten Januar. 
In der vorjährigen Schlußsitzung der Bundesversamm­
lung ist den Regierungen nunmehr -i^vervollstand.gter 
Entwurf, das Austrägalverfahren bey Stretttgketten der 
Bundesglieder betreffend/ zur Genchm.gung vorgelegt, da 
die bis dahin getroffene Anordnung, obwohl schon «n Ge-
brauch gesetzt, nur provisorisch und nicht ganz ausreichend 
gewesen. Auf diese Weise wird demnach im Laufe deS 
J.,br6 diese Art der Ersetzung der vormaligen Reichs 
geriete festgestellt werden, indessen die überall zur An-
Ordnung gelangenden Gerichte dritter Instanz dasselbe Be-
dürfniß von einer andern Seite wenigstens so gut, als eS 
in Gemäßheit der ncuern GesammtheitSverhältnisse gesche-
hen kann, befriedigen müssen. 
Bey Gelegenheit der in derselben Sitzung geschehenen 
empfehlenden Anzeige der, der Bundesversammlung ge-
w i d m e t e n  S t a t i s t i k  d e r  B u n d e s s t a a t e n  v o n  H  ö  c k ,  
wird bemerkt, daß der LnegSstand des Bu^idesheereS zu 
2 Procent der Bevölkerung für das aktive H^er und zu 1 
P r o c e n t  f ü r  d i e  E r s a t z m a n n s c h a f t e n  u m  d a S  D o p p e l t e  
zu hoch angeschlagen sey. So wie übrigens im Allge-
meinen die Protokolle der Versammlung auch im verflösse-
neu Jahre noch fein festgestelltes klares Resultat der Mi-
lirarverfassung ertheilen lassen, so ist auch jener Jrrthum 
um so mehr verzeihlich, da derselbe sich auf wirkliche frü-
here Angaben und Vorschläge zu gründen scheint. ES sind 
im Laufe deS ZahrS mehrere der Versammlung gewid-
mete oder zugesandte Schriften von Männern, denen man 
in keiner Hinsicht die Kompetenz guter Beurtheilung ab-
sprechen kann, auf eine interressante und lehrreiche Weise 
zur Anzeige gebracht. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Prinz Leopold stattet öfters bey der Königin Besuche ab. 
Die Pächter unb Landeigenthümer der Grafschaft Had-
dington haben bey den Lords der Schatzkammer eine Bitt­
schrift eingereicht, worin sie ersuchen, daß auf die Ein-
fuhr von fremdem Talg ein additionellerZoll von loPf.St. 
per Tonne gelegt werden möchte, indem durch die jetzigen 
niedrigen Kornpreise der betrübte Zustand der Agrikultur 
bev den so niedrigen Talgpreisen noch vermehrt würde, 
welches daher rühre, daß wegen des niedrigen Zolls von 
3 Pf. St. 3, 4 O. per Tonne eine große Menge fremden 
TalgS eingeführt würde. Sie geben ferner in dieser Bitt-
schrift zu verstehen, daß durch diese Maßregel nicht allein 
der Ackerstand beschützt, sondern die Revenue auch 25o-
die 300,000 Pf. St. dabey gewinnen würde. 
Dem Gerücht, das Graf Harrowby als Präsident des 
Geheimenraths ressgniren wolle, wird jetzt widersprochen» 
Zu Newark wurde der Triumph fce-r Königin mit rau­
schendem Jubel gefeyert, und während der Feyer drey 
Personen, wegen Unordnungen, arretirt, welche zu den 
Queeniten gehörten. Wenige Tage darauf. wurden sie in 
Freyheit gesetzt. Der Kerkermeister redete «inen dieser 
Menschen an, und fragte ihn, ob er nun „God save the 
Kin5" rufen wolle? Mein Herr, erwiederte der Mann, 
würde ich so viele Jahre eingesperrt werden, als ich Tag« 
im Gefängniß gesessen habe, so änderte daS meine Grund-
sähe doch nicht. UeberdieS taugt ein Gefängniß nicht zu 
Reformen. Indem verließ er den Kerkermeister und rief 
dreymal: „Es lebe die Königin l" 
Vermischte Nach richten. 
Im Jahre 1800 befanden sich in Berlin 37 Wein-
bändler, im Jahre 1820 67. ES zählte damals 29 Kon-
ditor, gegenwärtig 49; i5o Destillateurs und Brannt-
weinschenker, jetzt 567; 205 KaffetierS, RestaurateurS, 
l^ast- und Speis-wirthe, Tabagisten, jetzt *5i\ 635 
Bierschenker, jetzt 42 9 -T 46 Tanzböden, jetzt 65. 
* * * .» 
D  i  e  L e i p z i g e r  B  ü  c h  e  r  m - e  s  s e .  
M i c h a e l i s  » 8 2 0 .  •  
Z w e y t e  U e b e r s i c h t .  E r t r a g  f ü r  Z p n f t -
g e l e h r s a m k e it. 
(Fortsetzung.) 
10) Rechtswissenschaft 62 Artikel, darunter 
kaum 5 bis 6 neue, welche von einigem Belange zu seyn 
scheinen. I. Ch. Lange versucht eine „BegründungS-
l e h r e  d e S  R e c h t s "  a u f z u s t e l l e n  ( E r l a n g e n  b e y  P a l m ) ;  v o n  
Gönner hat seine „Vorträge über GesetzgebungSgegen-
stände" (München bey Fleischmann) drucken lassen. Dr. 
Wening führt „über Mängel und Gebrechen der juristi-
schen Lehrmethode" Beschwerden (LandShut bey Weber). 
Staats- und Völkerrecht 5: A L. Klübe r „europäisches 
Völkerrecht" 523.1. (Stuttgardt Cotta'sche Buchhandlung); 
Grävell „Quellen des allgemeinen deutschen StaatS-
rechts seit 1813" B. 2. (Leipz. Hey BrockhauS) ; S ch m e U 
zing „bayerscheS Staatsrecht" ist mit Th. 2. geschlossen; 
„Quellen deS badenschen Staatsrechts" (Karlsruhe bey 
Braun). 
Römisches Civilrecht 20: v o n  S a v i g n y - ,  E i c h -
h 0 r n und Göschen „Zeitschrift" B. 4. St. 3. G tu n d-
ler „Handbuch der römischen RechtSgeschichte" B. 1. 
(Bamberg bey Kunz); Gl ück „Erläuterung der Pandek-
ten" B. 22. Abth. x ; A. D. Weber (dessen bekanntes 
Buch „über Injurien" zum Viertenmale aufgelegt worden 
i s t )  „ E r l a u t e r u n g e n  d e r  P a n d e k t e n "  T b .  2 .  F r .  G a n s  
„ S c h o l i e n  z u m  G a j u s "  ( B e r l i n  b e y  D ü m m l e r ) .  B i l ­
derdyk observationum et emendationum U. 2; (Leip­
zig bey Weidmann). — I. A. Se uffert „Erörterungen-
einzelner Lebren des römischen Privatrechts" Th. 1. (Würz­
burg bey Stahe!); desselben „Erläuterungen zu den Leb-
r e n  d e ö E r b r e c h t s "  T b .  i .  ( e b e n d a s e l b s t ) ;  C .  v o n  V a l ­
wigs „Versuch einer Darstellung deS Erbrechts" 2-Tb.« 
( W i e s b a d e n  b e y S c h e l l e n b e r a ) .  —  L .  C - .  v  0  n  G a i  S b e r g  
„aHaimeine Vorkenntnisse zur Theorie des bürgerlichen* 
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ProcesseS" (Stuttgardt bey LbNund); Mittermaier 
„ter gemeine deutsche bürgerliche Proceß in Vergleichung 
mit dem preussischen und französischen" (Bonn bey Mar­
cus);  DaNj  ̂ Grundsätze VeS vrdin.  Processeö/ 5te »«»* 
gäbe von Gtnn e r" (Stuttgart bey Sattier). 
Peinliches Recht 9: C. F. Roßhirt '.Beiträge zum 
römisch-deutschen Kriminalrecht" H. ». ^ 
Mohr); Feuerbach'ö „Lehrbuch" 6te  A u f l .  ;  M a r t i n  6  
„Lehrbuch deS Kriminalprocesseö" 2te Auss (5 at u m u 6 
„über daö Verbrechen deS Betrugs" (Wurzburg Hey Sta. 
^DeMscheS Recht 17: K. A. Rogg« „über daS G«. 
kichtSwesen der Germanen" (Halle bev Gebauer); L. F. 
Griesinger „über Justizorganisation und Vorzüge der 
vreussischen vor der würtembergischen" (Tübingen bey 
Lauvv); Gravell „die Lehr« vom Nießbrauch«" nach 
preusitschem Recht (Halle bey Renger); Bielitz „Hand, 
buch deS fföt'alischen UntersuchungSprocesseS (Zeiz bey We-
bel); F. S ch u l z „Handbuch deS vreussischen Bergrechtes" 
( E s s e n  b e y B c k d e c k e r ) ;  F .  S o n n l e i t n e r  „ ö s t e r r e i c h i ­
sches Handels- und Wechselrecht" (Wien bey Gerold). — 
Mehrere Sammlungen von Verordnungen. 
11) Theologie ist, wie gewöhnlich/ reichlich bedacht/ 
darf sich aber ihres scheinbaren RSichtbumS nicht über-
heben, denn sein wirklicher Gehalt ist nicht bedeutend. ES 
gehören ihr an 180 Artikel an. 
Die Zeitschriften werden fortgesetzt. Fuhrmann'S 
„Handbuch der theolog. Literatur" wird mit B. 2. Abth. 2. 
beendet; G.B-Winer'ö Versuch «ineS Handbuchs der 
theolog. Literatur, mit beigefügten biographischen Noti­
zen über theolog. Schriftsteller" (Leipz. bey Reclam) wird tu 
ne bequeme Uebersicht des theologischen Büchervorratbs ge-
währen und damit einem wahren Bedürfnisse abhelfen. 
H.Müller eifert „über gewissenlose Freiheit theologischer 
Schriftsteller in Schriften, welche die Religiosität deSVol-
k«S zerstören" (Quedlinburg bey Basse). I. L. H a u v t 
hat Lutbe^'S Schriften „von der Sünde wider den heil. 
Geist" und „von der Fürsten Tugenden und Untugenden" 
a b d r u c k e n  l a s s e n  ( L e i p z i g  b e y  K o l l m a n n ) .  I .  W i d m e r  
hat die „Parattests des Erasmus von Rotterdam oder 
Ermahnung zum Studium der christlichen Philosophie zur, 
Grundlage 11 theologischer Abhandlungen gemacht" (Lu-
eern bey 9mA). Der Streit über die Vereinigung der 
protestantischen Kirchen erkaltet; eö findet sich nur ein 
„Gutachten übet Kirchenvereinigung" (Jena bey Bran). 
Dagegen scheint die Hoffnung, den Protestantismus, als 
sehr unbequem ffit willkührliche Beherrschung oder Be-
vormundung der Geister, durch KatholiciSmuS, in dessen 
Hinterhalte der legitime RomaniSmuS lauert, zu verdrän-
gen. F. Darup ist durch das ReformationSiudelfest ver-
«nlaßt worden, „die VernunftmSßigkeit der katholischen 
Religion" in'S Licht zu stellen (Münster bey Covvenratb); 
und C.  Dol ler  hat  , .L  e i  b n i  tz  System d e r  Theologie" 
mit zudringlicher Vorrede herausgegeben (Mavnz beyMül-
ler); wähnend, mit einem vornehmen Philosophennamen 
sey die Hauptsache schon so gut, wie abgethan. Für evan--
g e l i s c h e  F r e y s i n n i g k e i t  w i r d  g e e i f e r t  i n  M e n d  0  z a  y  
Rio6 „wahrer Kirche der Christen" aus dem Spanischen 
von Heben st reit übersetzt (Leipz. bey j&urtfnocft). 
Auf die Bibel beziehen sich 3o Artikel, darunter sind 
$ Abdrücke der heil. Schrift. — S. Lövisohn hat die 
„biblische Geographie" bearbeitet (Wien bey Beck). B r e n-
tano'ö Übersetzung und Erklärung deS Alten Testaments 
B. 1. Abth. 1. ist von dem wackeren Dereser überar-
bettet worden. E. G. A. Bockel hat novae clavis in 
£r. interpretes V. T. scriptoresque apocryphös adorn. 
S p e c i m i n a  ( L e i p z i g  b e y  V o g e l )  d r u c k e n  l a s s e n .  L .  O p i t z  
hoffet ein „Licht in der Dunkelheit" anzustecken, indem er 
seine Gedanken über die Schöpfungsgeschichte bekannt 
macht (Leipzig bey Steinacker). I. G. Klein'S Schrif­
ten (Leipzig bey Kummer) werden von der auserwählten 
Schaar der Separatisten schmackhaft befunden werden. 
I. H. F. M e i n e cf e will das „Neue Testament nach sei-
nev Gesammteinheit erläutern" Tb. 1. (Quedlinburg bey 
Basse). Ahegg (Heilt seine Ansichten de Joanne hapiista 
mit (Heidelberg bey Mohr); (Gerbausen untersucht 
„daß Gespräch Jesu mit Nikodemus und das Evangelium 
Johannis überhaupt" (LandShut bey Weber). Kleinere 
S c h r i f t e n  ü b e r  E i n z e l n h e i t e n  d e S  N  T e s t ,  s i n d :  F .  G .  
Jentzen de indole et ratione orationis montanae (Lü­
beck bey Rhoden); G. H. F. W e i  a a n g Ivo? Gal. 3, 20. 
haut genilivo sed nominativo casu esse positum elc. 
(Erfurt bey Müller); A. Jesfien de uv^ivrlx öpist. 
Judae (Leipzig bey Barth). 
Glaubens- und Sittenlehre 10 Art. Auszeichnung schei-
nett zu verdienen: A. G. F Schirmet „biblische Dog-
m a t i k "  ( B r e s l a u  b e y  S c h ö n e ) ;  I .  S c h u l t h e ß  „ F ü r  
und Wider die Bekenntnisse und Formeln der Protestant«» 
schen Kirchen; auS dem Westett und Norden der evang. 
Schweiz gesammelt" (Leipzig bey F. F. Fleischer) ; C. B 0 e-
mann „chriftl. Lehre von der Vorsehung" (Berlin bey 
Schade); Schott „Sendschreiben an Märten'S über 
d e s s e n  T h e o p h a n e S "  ( J e n a  b e y  C r ö k e r ) ;  F . H . C  S c h w a r z  
„Ethik des Christentums für Wissenscl^ft und Leben de-
trachtet" (Heidelberg bey Mohr). 
Unterrichtöbücher sind 17; katholische 5, protestantische 
12/ unter welchen I. F. Hänel „freundliche Stimmen 
an Kinderherzen oder Erweckungen der Gottseligkeit für 
daS zarteste Alter" (Leipzig bey Barth) und Harm S „Leit­
faden für Konfirmanden" (Kiel Akad. 93.) die meiste Auf­
merksamkeit erregen. 
(Der Beschluß folgt.) 
P» drucken erlaubt, Etellverttetender kurl. Gouvernements - Echuldicettor % D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 16. Mkttewoch, den 19. Januar 1821. 
Wien, den i2fett Januar. 
Der kön/gl. französische Botschafter, MarquiS de da­
ta man, der königl. preussische Staatökanzler, Fürst v o n 
Hardenberg, und der königl. preussische Staatömini-
ster und Minister der auswärtigen Angelegenheiten/ Graf 
von Bernstorf/ fuil gleichfalls in den letztverflossenen 
Tagen nach gtiybad) abgegangen. 
In G r ätz, wo Se. Majestät, der Kaiser von Ruß, 
land, auf Ihrer Reise nach Laybach am 4ten d. M>, 
AdendS, eintrafen und bis zum Kten verweilten, besich-
tigten Allerhöchstdieselben das Kadetteninstitut und das 
Johanneum, und nahmen die verschiedenen Abtbeilungen 
' dieses Institut«, die Bibliothek, das Archiv und das In-
dustrialmuseum in hohen Augenschein, indem Sie von den 
verschiedenen Zwecken dieser Anstalt Sich genaue Kenntniß 
geben ließen; auch geruhten Sie, Sich in das in der Bi-
bliothek befindliche Denkbuch mit dem Allerhöchsten Na-
men: Alexander, Kaiser von Rußland, in deutscher 
Sprache, eigenhändig einzuschreiben. 
L a y  d a c h ,  d e n  7 fen Januar. 
Se. Majestät, der Kaiscr, und Ihre Majestät, die 
Kaiserin, sind gestern um halb 3 Uhr Nachmittags im be-
sten Wohls^n hier eingetroffen / und im Gouvernements-
gebäude, der sogenannten Burg, abgestiegen. — Se. 
Majestät, der Kaiser Alexander, sind heute Nachmittags 
um 3 Uhr angelangt, und in dem Bischofehof abgestiegen. 
Beyde Monarchen haben sich allen Empfang verbeten. ES 
fand demnach keine AuSrückung deS Militärs statt. — 
Se. Majestät, der König beyder Sicilien, welcher am 
6ten hier eintreffen wollte, ist durch hohen, in den Avpen-
ninen gefallenen Schnee, zwey Tage zu Kaffagiolo, einem 
Lustschlosse des GroßherzogS von Toskana, aufgehalten 
worden. Am stttt ist er in Mantua eingetroffen, wo-
selbst er mit den größten Ehrenbezeigungen durch den Erz-
Herzog Vicekönig und die lombardischen Autoritäten em-
pfangen wurde. — Am 3ttn hat der König zu Vicenza> 
am 4ten zu Konegliano, am Sten zu Udine, am 6ten zu 
Görz übernachtet, am ?t«n schläft er zu Adelöberg, und 
Im Sten trifft er hier ein. Se. Majestät, der Kaiser, 
wird ihm morgen bis Ober-Layback entgegenfahren. Die 
diplomatischen Personen treffen nun nach und nach hier 
ein. Ausser dem kaiserl. königl. Herrn Minister der auS-
wärtigen Angelegenheiten, Fürsten von Metternich, ist 
von denselben bis heute Niemand hier angekommen, als 
Graf d'Aglie, kbnigl. sardinischer Gesandter am königl. 
großbn'ttannischen Hofe, mit einer eigenen Sendung nach 
Laybach beauftragt. Nach zuverlässigen Nachrichten wer-
den Abgeordnete der sämmtlichen italienischen Höfe hier 
eintreffen. 
(Spätem Nachrichten zufolge sind Se. Majestät wirk-
lich am 8ten Mittags in Laybnch angelangt.) 
Aus d e m  O e s t e r r e i c h  i s c h e n ,  
vom loten Januar. 
Der zu Trieft verstorbene, gewesene Polizeyminister 
Fouche, soll zwey Millionen Franken hinterlassen haben. 
(Fouche war vor der Revolution Advokat. Er trat den 
Grundsätzen der Revolution bey und wurde Deputirter 
bey dem Nationalkonvent. Im Jahr 1799 löste er den 
Minister des Direktoriums, Trouve, zu Mayland ab, 
ging bald hierauf als Gesandter nach dem Haag, ward 
hierauf Polizeyminister, half den glücklichen Ausgang des 
»8ten Brumäre sichern und blieb unter Bonaparte inTbck-
tigkeit. WaS man von der geheimen Polizey, die er ein-
richtete, erzählt, gränzt an das Wunderbare. Im Jahre 
1802 trat Fouche in den ErhaltungSsenat; 1804 erhielt 
er wieder daS Polizeyministerium und 1809 wurde er zum 
Herzog von Otranto erhoben. Im Jahr 1810 fiel Fouche 
in Ungnade bey Bonaparte, ging nach Florenz, und hielt 
sich dann mit seiner Familie, zu Aix in der Provence 
auf. Im Jahr 1814 mar-er französischer Gouverneur 
in Jllyrien. Nach dem Sturze Bonaparte'S reiste er 
nach Frankreich zurück, das er jedoch, nach den hun-
dert Tagen, wieder verließ, obwohl er zur Wiederher-
stellung des Königthumö mitgewirkt, und auch einige 
Zeit dem König als Minister und als Gesandter i# 
Dresden gedient hatte. 
AuS I ta l ien,  vom 4te» Januar .  
Nach Berichten aus Neapel hielt der Regent am 24(fen 
December einen großen Staatsrath, nach welchem der 
General Pepe der von ihm kommandirten dritten Division, 
welche auf dem Marsche nach den Gränzen ist, folgte. 
Die erste und zweyte Division hatten schon früher die ih-
nen Angewiesenen Stellungen eingenommen/ die vierte 
bleibt als Reserve in Neapel. ES ist beschlossen worden/ 
den unter dem Ministerium des Generals Carascosa ent­
worfenen DertheidigungSplan beizubehalten; zugleich soll 
unter Vorsitz deS Regenten auS Generalen eine Junta ge­
bildet werden, um die auf die Verteidigung des König­
reichs Bezug habenden Geschäfte zu besorgen. Auch »tö 
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das Parlament aus seiner Mitte eine Kriegskommission 
niedersetzen, welche mit der ausübenden Gewalt in Kor» 
respondenz treten, und dem Parlamente täglich von den Ver-
theidigungSanstalten Kunde geben soll. Schon am 2,sten 
December dekretirte das Parlament die vom Könige vor 
seiner Abreise vorgeschlagene Verlängerung seiner Sitzuri-
gen auf einen Monat. — In dem am 8«tt December im 
Parlament erstatteten Gutachten über die am 7ten De­
cember niedergesetzte Kommission beißt eS: «Die großen 
Erschütterungen, weiche Europa am Ende des vongen, 
und im Anfange deS gegenwärtigen Jahrhunderts erfuhr, 
hatten allen Völkern daö Bedürfnis nach einem Vater-
lande und das Bewußtseyn der eigenen Kraft gegeben, und 
ihnen fühlbar gemacht, daß zwischen den Verirrungen 
der Demokratie und der abfo!uten Monarchie eS einen 
Mittelweg geben müsse, auf dem die wahre Freyheit zu 
finden sey. Wohl ist bekannt, daß der Neid, am Ruhme 
6rS Monarchen nagend,,der sein Volk befreyte, behaup­
tete, et sey derselbe in seinen Entschließungen wegen An-
»ahme der Verfassung nicht frey gewesen. Allein auS Vie-
len Beweisen deS GegentheilS nur einen: Unter den vom 
Parlamente vorgeschlagenen Abänderungen des spanischen 
Statuts war auch eine, der zufolge jede Provinz einen 
Staatörath ernennen sollte. Der König glaubte dadurch 
feine Prärogativ« beeinträchtigt; er protestirte dagegen; 
er erinnerte an die Grundlagen der gemeinsam beschwor-
nen Konstitution, und bewies somit, daß er nicht weni­
ger frey war, wenn er den Wünschen der Volkerevräsen-
tation nachgab/ als wenn er der Meinung derselben wi-
versprach. Die Berücksichtigung seines Einwurfs selbtt 
endlich sprach laut die Eintracht aus, die zwischen den Hey-
den höchsten Staatsgewalten herrschte." 
Zudem Dortrage, worin der Abgeordnete Natal» die 
Abschaffung des LehnwesenS auf Sicilien begründet, macht« 
«r unter andern folgend« Schilderungen: „Wer hätte 
vorausgesagt, daß auf dieser Insel — auf welcher einst 
«ine beträchtliche Zahl gti ^r, volkreicher Städte war, die 
sich mit den furchtbarsten Mächten des AUerthums messen, 
ja ihnen Gesetze vorschreiben durften, — jetzt der Won« 
derer Tage lang reisen kann, ohne nur eine Wohnung zu 
erblicken, ohne in dieser weiten Einöde nur einen Baum 
}u sehen, welcher di« pflegende Hand deS LandmannS 
»erräth? Wer hätte vorausgesagt, daß diese Insel, 
welch» Aegypten in HungerSneth unterstützte, daß der 
fruchtbarste Boden der Welt, welcher daS römische Volk 
nährte, daß die Kornkammer Italiens, die wahr« Do-
mäne der CereS, dahin würden gebracht werden, ihr 
Brot von den Küsten der Barbar»« herdeyführen zu müs-
lAllU Urfü*e s» großen Elendes, sol­
cher Verödung seyn, wenn eö nicht das Unaeheuer deS 
Lednwesens 16? Di« Eigentbünier haben hier nie eine 
Abgabe entrichtet. Die Abgaben lasteten beständig auf den 
tu Uelifttn Bt«ürs»IIs<«, t,en„6, „u|= 
schließend auf der Nahrung der Armen. Zur ©chattet dcö 
Jahrhunderts ist auf Sicilien die Mahlsteuer die lästigste -
aller Steuern." 
P a-lis, den Sten Januar. 
Der Moniteut enthält folgenden sehr merkwürdigen 
Artikel: „Im Augenblick, wo die Weisheit der alliir-
ten Souveräne sich so deutlich bey den jetzigen Angele-
genheiten d«S Königreichs Neapel ausspricht, dürfen bi--
sonders wir Franzosen vielleicht mehr wie jedes andere 
Volk die glücklichsten Resultate erwarten; wir, die nicht 
vergessen können, daß zweymal in zwey Jahren die bloße 
Gegenwart unserS Königs ganz Europa entwaffnete. Eine 
gleiche Wohlthat Italien zu verschassen, ist ein Fürst 
seines Hauses berufen. DaS Bcyspiel und die Erfah-
rung der Gesetze, die wir dem Oberhaupt dieses Hau-
s«S der Bourbonen verdanken, welches agen Völkern so 
theuer ist, die durch die Vorsehung unter dessen Scep-
ter gereiht worden, entreißen hoffentlich die Bewohner 
beyder Sicilien den traurigen Folgen der Gesetze, die 
sie in der Aufregung der Leidenschaften und mitten un­
ter den Waffen sich auS dem Stegreif zugetheilt haben. 
Würde Frankreichs Beyspiel befolgt, so wäre die könig. 
liche Würde gerettet, die öffentliche Freyheit befestigt, 
der Friede erhalten und die königl. neapolitanische 
Charte die beste Antwort auf die in böser Absicht so 
oft geäusserten Besorgnisse über die königl. französische 
Charte." 
Das Journal des Debats sagt am 7ten Januar: „Ge-
Hern Abend um 6 Uhr ig bey einer fremden Ambassade da-
hierein Kourier auS Madrid angekommen, der Nackrich-
ten von der größten Wichtigkeit überbracht hat." Heute 
berührt 6a6 Jqumal des Debats diesen Punkt nicht, und 
der Constitutione! behauptet, daß der Kourier, der an 
die englische Gesandtschaft gerichtet war, kein ausserordent-
licheS Ereigniß gemeldet habe. Allein daö Journal de 
Paris glaubt, eS könne wohl etwas in Madrid vorgefallen 
seyn, indem die Polizey die KlubbS in der Fontanad'vro 
und dem Maltheserkreuz schließen, und die Gallerie weg-
brechen lassen, weil man sich versammelt, ohne dem Ge-
setz gemäß Erlaubniß von der Behörde eingeholt zu haben. 
Dennoch versammelten sich die Mitglieder aufs Neue, 
worauf der Polizeycbef Ceralbo sich in der Nacht zum 
Lösten selbst in daö Malteserkreuz begab, unv daS Gesetz 
zu handhaben; allein 11 fand offenen Widerstand und eS • 
herrschte der größte Tumult. Am 286«« December waren 
die Nationalgarden unter den Waffen, und man besorgte 
gefährliche Auftritte; indem die Regierung Ordnung er-
halten wollte, daS Volk aber jene beyden Gasthäuser um-
lagerte. Unter den Rednern, die großen Einfluß auf daS 
Volk hatten, bemerkte man auch ausgezeichnete Manner, 
z. B. den Herzog del Parque, und den Advokaten Mora, 
Herausgeber des ConstitucionaL 
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W e i m a r ,  d e n  « t e n  J a n u a r .  
Der berühmte Mineralog, Jobann Karl "j 
V o i g t ,  g r o ß h e r z o g l .  B e r g r a t h  i n  Ilmenau, starb ase 
am 2ten d. M. im 726er, LebenS/ahre. Man bat thn stetS 
als einen aufgeweckten, sehr heitern Mann ge ann ,. e 
nie Sorgen drückten und den die frohe Laune btö iu" Ie? e" 
Augenblicke seines Leben- mW verl.eß. S-.ne Schru en 
sind der Welt bekannt; er hat viel zum Studium und jur 
Aufhellung der Mineralogie beygetragen, und sei» letztes 
Werk: „Die Geschickte deS Jlmenauer Bergwerke«", ist 
selbst für Layen eine äusserst interessante Lektüre. Er hin-
,erläßt einen Sohn, den Buchhändler Voigt in Sonders-
hauseu, ixe sich durch eine ungemeine Tbätigkeit in 
wenigen Jahren zu eitum wohlhabenden Manne empor ge-
arbeitet hat. 
Gbthe hat eben ein neues Heft seines Journals: „Kunst 
und Alterthumbeendigt, und arbeitet jetzt an „Wil-
Helm Meisters Wanderjahren", welche in 2 Bänden jut 
nächsten Ostermesse erscheinen werden. 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom i3ten Januar. 
Nach Briefen aus Magdeburg hat sich der Unternehmer 
der dasigen Bühne, Herr Fabriciue, während der Vor-
stellung deS Don KarloS, durch einen Pistolenschuß inS Her;, 
getödtet. Er hatte dazu den Augenblick gewählt/ wo Po-
fa, vom Gitter her/ auf der Bühne erschossen wird; er 
hatte zu dem Ende die Besorgung dieses Schusses selbst über-
Wommen / und sank bev dem sogenannten Schlag- oder 
Stichwort mit dem Marquis Posa zugleich zu Boden, ohne 
einen Laut von sich zu geben. Der Magdeburger Bühne 
fleht nun, hinsichtlich der sernern Leitung, eine bedeu­
tende Veränderung bevor. 
Der bisher statt gehabte Gebrauch abgesonderter Be-
gräbnißplätze für jede der christlichen Konfessionen ist im 
preussischen Staate/ als dem Geige ächt christlicher Dul-
dung zuwider, aufgehoben worden. 
A u s  d e m  D ä n i s c h e n ,  v o m  s t e n  J a n u a r .  
Zufolge des diesjährigen Hof- und StaatökalenderS be-
trägt die Anzahl der Ritter vom Elevhanten-Orden, von 
welchem Se. Königl. Majestät selbst Chef ist, 52. Unter 
den Mitgliedern deS Ordens befinden sich, nach der Zeit 
ihrer Ernennung, unter Andern: der Kaiser von Rußland, 
der König von Schweden, der König von Preussen, der 
Kaiser von Oesterreich, der König von Bayern, der König 
von England, der König von Würrernberg, der König von 
Frankreich, der König von Spanien, der Prinz Christian 
von Dänemark, der Cburfürst von Hessen, der Landgraf 
Karl zu Hessen, der Großherzog von Mecklenburg-Schwe-
rin, der Herzog v«n Sachsen-Gotha, Herr Niels Rosen« 
kränz, Minister der auswärtigen Angelegenheiten, der 
königl^ vreussische Staatskanzler, von Hardenberg, 
der Fürst von Metternich, der General, Graf von Ben-
nigsen, der Prinz von Talleyrand, Ritter vieler Orden, 
auch des verssschen Sonnen-Ordens, der Herzog von Wel. 
lington, der Herzog von Richelieu, der Großherzog von 
Baden, der Marquis DessolleS, der Graf von Nessetrode, 
der  Graf  von Cava d 'Js t r ia  te .  
S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
„Die Publicität, sagt eines der hiesigen Blätter, er­
weitert mit jedem Tage ihr Gebiet in unferm Vaterlande. 
ES ist bekannt, daß unter den Elementen einer stellvertre» 
tenden Ver fassung,  d ie  auf  den Reichstagen von 1809 
und 1810 gesammelt wurden, die Publicität beynahe ver» 
gessen wurde. Die Altern Formen der Gesetzgebung, dee 
Administration und der Rechtspflege, welche die Oeffent-
lichkeit größtentheils ausschlössen, wurden entweder beybe-
halten, oder neue derselben Art in dieser Hinsicht einge-
führt. Die Publicität ist jedoch die Lebenslust, ohne 
welche daö konstitutionelle Princip allmählig hinwelkt und 
stirbt, und ohne welche die konstitutionellen Formen nu? 
zu einem Gaukelspiel von Garantien auf dem Papier auS-
arten, die ganzen Nationen zwar das Aeussere und den 
Namen einer stellvertretenden Verfassung geben können, 
unter deren Schutz aber der Despotismus desto kräftiger 
ausgeübt werden kann. Ein Jeder, dem es wirklich ErnÄ 
ist, in einem wahren konstitutionellen Staat zu lebe»/ muß 
also die Siege der Publicität mit der lebhaftesten Freude 
betrachten, und in ihnen eben so viele Fortschritte zu dem 
vollkommnern RechtSzustand erkennen/ welches durch daS 
Wort Konstitution, angedeutet werden soll." 
Die ganze Aoll-Einnahme machte für daS Jahr 3819# 
3,068,261 ReichSthaler 46 ßl. 6 pf. Banko aus, wovon 
,,009,421 Rthlr. als Steigerung deS KourfeS/ und 27,484 
Rthlr. 47 ßl. als LootSgelder abgezogen werden müssen. 
Nach Abrechnung aller Unkosten bleibt ein Ertrag von 
1,570,130 Rthlr. 44 ßl. 11 pf.; also 5n,o85 Rthlr. 
40 ßl. 7 pf. mehr, als die Zolleinnahme von 1818. 
S t o c k h o l m ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Laut Nachrichten aus Westindien grafsirte das gelbeFie» 
ber, welches vorher auf S t. B a r t h e l e m y nicht bekannt 
war, auch daselbst, und hat mehrere Schweden weggerafft. 
Der Sohn des Gouverneurs, des LandhöfdingS Norder» 
ling, der Gouvernementssekretär war, und ein jungeS 
Frauenzimmer von der Familie deS Gouverneurs, nebst 
mehreren Personen von der dasigen schwedischen Garnison/ 
sind ein Opfer dieser Seuche geworden. Nach später» Nach-
richten hat sie indeß Gottlob! bereits wieder aufgehört. 
L o n d o n ,  d e n  Z o g e n  D e c e m b e r .  
Der bekannte Chemiker Accum war dieser Tage in «f* 
ner häßlichen Untersuchung. Er ist einer der Subffri-
henten der Royal Institution, und als aus der schätzba-
ren Bibliothek derselben viele, besonders seltene und kost-
bare, in'6 Chemisch« einschlagende Bücher defekt wurden, 
so warf der Uitterbiblrotbefar Street Verdacht auf den 
Chemiker. Da dieser aber den Ruf eines respektabel» 
ManneS hat, wollten tk £>ireftvret>, ohne sichern Beweis, 
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leine Klage erlaubt-. Street verdoppelte feine Aufmerk-
samkeit, und entdeckte, daß auS Nicholsons Journal, wel-
cheS Accum gebraucht, bey der Zurückgabe 5 Blätter fehl, 
fen/ obwohl eS zuvor vollständig gewesen. Er brachte nun 
seine Klage vor den Richter, Accum'S Wohnung wurde 
untersucht, und darin einzelne auS W?rken, der Jnstitu-
tion gehörig, gerissene Blätter gefunden. Oer Ricbter 
entschied aber: Wiewohl die Geschädigten Bücher sehr kost-
dar seyn möchten, so könnten die ihm vorgelegten Blat­
ter doch nur als Makulatur gelten. Wögen sie ein Pfund, 
fo würde er Herrn Accum für den Betrag eines PfundS 
Makulatur in Strafe nehmen, da sie aber nicht so schwer 
wären, müsse et ihn entlassen. 
Ein hiesiger Einwohner rühmt sich, den Schädel Oli-
vier Cromwell'S zu besitzen, und meint, eS mit Urkunden 
zu beweisen. Ein Gegenstück zu Cobbett'S Knochen Pay-
m'6 und vermutblich eine Mystifikation wie diese. 
Der Courier macht den Artikel der vreussischen Staats-
zeitnng in Betreff des Troppauer Kongresses' bekannt, uttti 
fügt hinzu: „Dieser Artikel scheint zu beweisen, daß der 
Konig von Neapel gänzlich frey sey. Es ist daher beynahe 
gewiß, daß wenn Se. Majestät mit Ihren erlauchten Brü-
dern und Verbündeten zusammengetroffen seyn wird, er, 
ohne irgend einem Einflüsse unterworfen zu seyn, seine 
Ansichten über die gegenwärtige Lage seines Königreichs 
und seine Absichten in Hinsicht der politischen Rechte und 
Privilegien, deren Bewilligung ihm angemessen scheinen 
möchte, zu erkennen geben wird. Wir können jetzt ent» 
scheiden.. ob in dem Falle, wo diese Dorschläge von dem 
neapolitanischen Parlamente und von der revolutionären 
Partey, die gegenwärtig die Oberhand hat, würden ver-
worfiN werden, die verbündeten Souveräne die Neapoli-
tonet zwingen würden, sie anzunehmen. Der Gang der 
Ereignisse wird den verbündeten Mächten als Leitfaden die-
tun" — Unmittelbar darauf giebt der Courier nachstehen­
den Auszug eines Schreibens aus Neapel, von einem aus­
gezeichneten Mitglied« des Senats von Großbrittannien: 
„DaS Parlament dieses Königreichs verdient alles Interesse. 
Ich gehe sehr oft in die Versammlung und sehe in dersel-
ben ein großes Talent und vielen gesunden Verstand bey 
den vornehmsten Rednern; sie haben mehr praktische An-
sichten und weniger Feuer in der Einbildungskraft als ich 
im südlichen Italien erwartete; ihr Styl ist klar und 
fließend, man findet in demselben weder Übertreibung, 
noch schlechten Geschmack, wohl aber schöne rednerische 
Wendungen, und den lebhaftesten Wunsch, GuteS auf die 
MmieliMe Will, |u tfcan. iio, (i,$t entladen») 
Www» baten tem SJatlamtitit umMnMIdi« Bitidi« 
"""M»" «-Wlteenbelien ««rg-l-g,. 
Cttfe sm.nflutfe (int, »»» «0,i„ l iefe gzerftb-
iil m»> eon MZng.In „„e gU6t Mt 
mefenttläe 3)un»e ihr-- di- n°ch nicht f<8 
gesetzt sind." 
* * * 
- Lord Wellington ist nach Manchester «bgeteifef. Oer 
Lord-Mayor von Liverpool soll sich geweigert haben, den 
Herzog durch eine Deputation einladen zu lassen, um diese 
Stadt zu besuchen. 
ES werden hier jetzt zahlreiche Versammlungen gehalten, 
um nach Eröffnung deS Parlaments bey demselben darauf 
anzutragen, daß der Königik» Name in'6 Kirch-ngebet auf» 
genommen werde. 
A u S  H  a  y  t  i .  
Der Hofschimmer deS Orients umgab Cbrtttovb'S Per-^ 
fon, wahrend seine Unterthanen meistens in Lumpen ge. 
hüllt gingen. Sein Hofstaat war höchst sonderbar zusam-
mengesetzt. So war z. B. der Leib- und Armeeschneider 
zugleich Oberst und Generaladjutant; der Divisionsgene-
ral königl, Garden war ein Grobschmidt; der erste Bri-
gadegeneral ein Krämer, der mit Quinquailleriewaaren 
bandelte; der zwevte Brigadegeneral war ein Schlachter 
und Fleischlieferant für die sämmtliche Armee; der Ober-
kammerherr ein Apotheker je. Jeder dieser hohen Staats­
beamten kehrte jedesmal nach vollendeten Dienstverrichtun-
gen zu seinen gewöhnlichen Berufegeschaften zurück, und 
so fand man gewöhnlich Nachmittags die resp. Excellenzm 
beym Amboß, an der Fleischbank, bey der Nadel und 
beym Pillenmachen wieder. 
Christoph berief viele Gelehrte, Ofssciere, Künstler und 
Handwerköleute unter den vortheilhaftesten Bedingungen in 
seine Staaten, aber wenn ihn die despotische Laune an-
wandelte, hielt er die Bedingungen nicht und zerstörte 
dadurch sein eigenes Werk. Oesters mußten die armen 
Europäer, die sich diesem Tyrannen vertraut, ihr Zutrauen 
mit dem Leben büßen. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd.36T.n.D.— St. holl.Kour.x.» R.B.St. 
AufAmsterd.65T.n.D.St. holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36$. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. I R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D.— Sch. Hb. Bko.x. i R.^S. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. I R. B.«. 
Ivo Rubel Gold 372 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 2 Kop. B. A. 
Im Durchs*, in vor. Woche 3 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. 3? Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. »9 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 4 Rub. 91 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertö-ReichSthaler4Rub.69 Kop.B.A; 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektvr Z. D.B raun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
'Nofy 17. Do««er?ag>. deq 20. Januar iäai, 
©  i .  f ß e t *  v i b u v ^ /  den 1 oten Januar. 
Vsrverwickienen Sonnabend, am ,stm Tage deS Neu-
jahrs, irac große Kour im Kaiserlichen WintervalaiS. 
Sckinmtliche vornehme Standeöpersonen, die Zutritt bey 
Hofe btbett, fo ßttcft die Herren Garde- und Armee-, 
Stat?s- und Oberofftciere, versammelten sich um 11 Uhr, 
und die Herren ausländischen Minister um 12 Uhr zur 
A n h ö r u n g  d e r  h e i l i g e n  L i t u r g i e ,  n a c h  w e l c h e r  I h r e n  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e n  F r a u e n  u n d  K a i s « -
rinnen, und Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Grvßsür-
fieti Michail Pawl 0 witsch, die Glückwünsche abge-
stattet wurden. 
Am 7ten Januar hatten das Glück, im.WinterpalaiS 
S r .  M a j e s t ä t ,  n a c h ,  d e r  M e s s e ,  I h r e n  K a i s e r l .  
Majestäten, den Frauen und Kaiserinnen, fot-
g e n d e  R e i s e n d e  v o r g e s t e l l t  z u  w e r d e n :  H e r r  F r a n c i s  
C o p l a n d ,  e n g l i s c h e r  E d e l m a n n ,  u n d  H e r r  M  i d  d l e -
tov, Major, angekommen aus den vereinigten amerika-
nischen Staaten. 
B e r l i n ,  d e n  J o s t e n  J a n u a r .  
Die gewöhnlichen Karn^valslustba?keiten fangen in die-
fem Jahre mit dem 4ten Februar an, und sind folgender-
mähen angeordnet worden: Sonntag, Kour oder Ball 
bey Hofe. Montag, Over. Dienstag, Redoute. Mttf-s-
lvock, Ässcmblce in der Stadt. Freytag, Oper. Sonn-
abend, unmaSkirter Ball im Saale des'neuen Schauspiel­
hauses. In eben dieser 51 rt werden sie bis zum 6ten 
März sortgesetzt und während dieser Zeit folgende Opern 
gegeben werden: Am Sten Februar, die Vestalin, von 
Spontini. Den yten, Jphigenia in Aulis, von Gluck. 
Den 12ten, Othello, von Rossini. Den 16ten, die 23a-
V ade ren, von Catel. Den igten, Armide,^ von 'Gluck. 
Den 2 3 sten, Ferdinand Cortez, von Svontini. Den 
2Glien/ Aleeste, von Gluck. Den sten März, OrvheuS 
und Euridice, von Gluck (Italienisch, Madame Borgen-
dio wird in selbiger austreten). Den 5ten, Olimpia, von 
Spontini. 
Paris, den 8ten Januar. 
Als vorgestern das Eis hier aufging, stürzte sich ein 
Soldat mit dem Ruf: E6 lebe der König! mit vieler 
Kaltblütigkeit von einer Brücke in den Abgrund, und ver-
schwand vor den Augen der erschrockenen Meng« unter dem 
Elfe. 
Aus englischen Blättern berichtet der Momteui Folgen­
des: Unser Gesandte in London, DecazeS, wohnt <mf 
einem L"ndhaufe zu Harrow, und ein vertrauter Mann, 
Herr Grenier, bringt die Depeschen gewöhnlich hin und 
her. Als dieser am 3isten Ddcember Abends von London 
nach Harrow zurückritt, wurde er von zwey Fußgängern 
^angehalten, deren leise gesprochene Worte er um fo weni­
ger verstand, da er deS Englischen nicht recht mächtig ist. 
Indem er sich von ihnen loS zu machen strebte, nahten 
noch dre? mit Säbeln bewaffnet« Reiter, und der nächste 
hieb fogleich auf Grenier «in. Diefer gab dem Pferde die 
Sporn; da aber die Gegner auch sehr gut beritten waren/ 
fo warf Grenier sein Roß plötzlich um, so daß die Der-
fvlger bey ihm vorüberschössen, schlug dann einen Neben-, 
weg ein, und langte gerade, alg jene ihm wieder auf dem 
Nacken waren, bey einem Hause an, worauf die Mörder 
entflohen. Grenierö Gesicht war von Blut überströmt; 
denn drey Hiebe waren durch den Hut in den Schädel ge-
drungen, und er würde vermuthlich zusammengehaue» 
worden feyn, wenn nicht Finsterniß, und die Höhe feine# 
Pferdes, die gehörige Richtung der Hieb«,verhindert hätte«. 
Auch an andern Tbeilen des Körpers hatte er einige Wu«» 
den. Er ist nach London gebracht und ausser Lebensgefahr. 
Man weiß nicht weiwman diesen Ueberfall beymessen foll. 
Lord Sidmouth hat, auf Beschwerde deS Hertn DecazeS, 
die Polizey aufgefordert, alles Mögliche zur AuSmitte-
lung der Frevler zu thun, und der König hat 20a 
Pfu»d Sterling auf deren Entdeckung gesetzt. Die bey-
den Fußgänger schienen gemeine Arbeiter zu seyn, die 
Reiter trugen Mäntel. 
Für Spanien sind hier 5000 Freymaurerdipkvntt be­
stellt worden. (Charakteristisch genug, daß Spanien sie 
nicht selbst zu liefern vermag.) 
Paris, den loten Januar. 
Die Heyden letzten Sitzungen der zweyten Kammer we-
gen vorläufiger Fortdauer der Abgabe tc. waren ungemein 
lebhaft. Am 8ten trat General Vonadieu (der Erzroya-
list und durch die Ereignisse in Grenoble bekannt) mit «t-
ner förmlichen Anklage gegen die Minister auf. Er rügte 
ihre unnatürlichen und plötzlichen Verbindungen mit Par­
teyen. UeberaQ herrsche Lanne und Willkühr, statt Ge-
rechtigkeit. Auf der einen Seite sehe man die konstitutiv-
nell« Monarchie, auf der andern Despotismus und Anar-
chie. Hier werde Treue gefordert, dort werde si« ver-
folgt; die Religion des allerchristlichen Mnigs z«r Staats-
V V ; * 
öö 
retlflion erhoben, Und ihre Diener dem Gefvött Preis ge-
geben; die erblicke Thronfolge festgesetzt, und dennoch tm* 
t«t dem Schuh eines Ministers die Monarchie Der* Lehr­
sätze angefochten. (Der General giebt bekanntlich dem 
Minister DecazeS SÄuld, den Mord deS Herzogs von 
Bern? verursacht zu haben ) Bey Organisation der Ar-
ttiee walte besonders der Geist deö Bisen, der Uaorbtttmg 
und der Tborheit. Legionen, die dem Ruf: eS lebe der 
Kaiser! durch den Ruf: es lebe der König! rot der,strebt, 
wären itt Strafquartiere geschickt, und viele Offtciere ent­
setzt, und dem Mangel Preis gegeben. Zeigten sich Sol-
taten' als Verbrecher, so- hätten Die Minister sie dazu ge-
macht; denn wer treue Diener des Königs verfolge, der^ 
verleite sie zur Untreue. Bey der gegenwärtigen angev-
lichen Reinigung deS Heeres würden abermals 120a Of-
ffeiere entlassen. Während die Unschuldigen darunter kein 
Brat hättenz würden die Verdächtigen in ihren Pallästen 
? ' h r  V e r m ö g e n  r u h i g  g e n i e ß e n .  V e r g e s s e n h e i t  d e S  
Vergangenen sey eine unvernünftige und unmorali­
sche Regele die nur die Tugend schüchtern, daS Laster 
frech mache. Wenn je Veränderlichkeit, Leichtsinn und 
Unfähigkeit sich fühlbar gezeigt, f» sey eS dey den Mini-
Kern. Sie hätten Ausnahmegesetze, die eine starke Hand 
nicht einmal bedürfe^ gefordert und erhalten; aber nicht 
anzuwenden gewußt. Man feye nur gerecht unb fest, wisse 
zu belohnen und zu strafen, so brauchte die Freyheit nicht 
beschränkt zu werden. Endlich kam er auf die Finanzen 
und erklärte, daß er ftibtf nicht eiir Zwölftel der Abgaben 
bewilligen werde. Die Minister brauchten kein Geld, sie 
hätten ja selbst einem der Abgeordneten , wenn er seine 
(ihre und Unabhängigkeit verkaufen wolle, *00,000 Fran­
ken geboten. (Gewaltiges Getümmel und Ruf: zur Ord­
nung'.) Endlich betrat de» Siegelbewahrer die Bühne 
und forderte: wenn der General eilten Beweis für feine 
Angabe hätte, fo möchte er ihn fogleich vorlegen. Beste­
chung sey ein Verbrechen, welches das Gesetz mit LeibeS-
und entehrender Strafe belege. Der General mache sich 
selbst der Verleumdung schuldig. Dieser erwicderte: ES 
fetj notorisch, daß einem Mitglied* 100,000 Franken ge-
boten worden, als Entschädigung für die Quästur, zu der 
die Stimmenmehrheit ihn zu berufen schiene *). Herr 
de VilMe, ein Eifriger Royalig und feit Kurzem Mi-
nistet,^ erinnerte: des Generals ganze Rede laufe dar-
auf hinaus, die jetzigen Minister zu verdrängen, daher 
•) Herr Chateaudouble, der gemeint ist, erklärt in den 
-Zeitungen, er habe in der Kammer gefchwiegen, weit 
r nicht genannt worden. Allein nie habe das Mi­
nisterium Vorschläge gechan, die eS dem Verda<bt 
ausletzten, Stimmen durch Mittel zu erkaufen ae. 
mischte er Persönlichkeiten ein. Was er von der Armee 
fage, 'wcvde schon durch die Erfahrung widerlegt, daß 
sie der Verführung widerstanden. Hcrr Consent aus-
ferte sich auch zwar unzufrieden .mit den Ministern, 
wollte aber von einer Anklage, ale zu nichts führend, 
nichts wissen; man foll ihnen kein Geld bewiLigcn, daS 
werde helfen. Er führte an, was man zur Bertheibi-
gung der Minister fage: Ohne sie werde unsere Frey­
heit verletzt, die Censur tyrannisch, jeder' rechtliche 
Mann dem Hohn der Libellisten Preis gegeben seyn; 
man würde unsere unbedeutendsten Gespräche behvr-
chen, Verschwörungen erfüllten, Keiner feiner Ruhe 
und feiner Unfchuld sicher, die Gefchwornen abhängig, 
die Gerichte gefchreckt feyn tc. Allein er liebe es nicht, 
daß die Minister ängstlich von der Linken zur Rechten 
fchwankten, bey ihren Freunden von heute ihre Freunde 
von gestern anklagten, die Nation als zwey Bunden 
wüthiger und wilder Menschen vorstellen, und !td> den 
Alleinhandel mit Mäßigung beilegten; als ob wir ohne 
ihre Vorsicht uns zu verschlingen bereit, wären. Nur 
für vorläufige Fortdauer der Abgaben auf zwey Monat 
stimmte er. Dagegen vertheidigt de? Minister de? auS-
wärtigcn Angelegenheiten (Pasquicr) das Ministerium. 
ES bestehe auS Männern von gleicher Lied? zum Bater-
lande und zur Legitimität befielt, zwar aus Mannern, die 
theilS der Mehrheit, theilS der Minderzahl von 1815 
angehörten, aber die kleine Verschiedenheit der Mei-
nungen, die unter ihnen obgewaltet, ausgeglichen hot­
ten, und nur in der Liehe für Pen König daS Heil deö 
Vaterlandes und zu? Vertheidigung unfrer Rechte über-
einstimmten. Sie wollten nicht durch Parteyen Herr- • 
schert, wi? man ihnen Schuld gebe, und die Franzosen 
entzweyen, sondern die Gemüther einander näher drin-
gen und vereinigen, und dauerhaft augsöhnen. Gen«-
ral Donadieu'S Gründe liefen daraus hinaus, daß er 
den Ministern fage: tretet ab! aber die Minister wer­
den nicht abtreten. Mehrere Mitglieder sprachen noch 
für und wieder, und Herr Chauvelin defsnderS stellte 
em ganzes Sündenregister der Verwaltung auf, dem er 
es auch zur Last legt, daß in einigen unserer Zeitun. 
gen, Trotz der Eenfur, die gröbsten Beleidigungen ge-
gen unsere Bundesgenossen Neapel und Spanien ausge-
sprechen werden dürfen. Er wollte jedoch die Abgabe 
auf 4 Monate, wie noch Andere auf 3, voranS ben.il-. 
kigen 5 zuletzt ward aber der Gesetzvorschlag wegen fort-
dauernder Abgabe am gten genehmigt. Nu» f*m eS 
zum Streit über den geforderten Kredit von 200 Mil­
lionen. Herr Duden verlangt: er soll auf 3a& erhöht, 
hingegen daS Wort vorläufig getilgt werden. Herr 
Perier tadelte, daß die Minister im vorigen Jahre auch 
nur 20a Millionen Kredit erhalten, doch 3oo Millionen 
ausgegeben hätten. Endlich ging das ganze Gefcfr mit 
268 weissen Kugeln gegen 65 schwarje durchs 
: Vom Ma-yn> vom r 2 ten Janttar. 
.  Vor 7 Jahren wnrden in dem Wälde 6''5£fc •"„"l 
Nassauischen zwey französische Offleier, und die ^ttn t 
einen ermordet, und ihre Habe, etwa 6»o Gu e , g -
tiuN. gtiemonb erfubr Mnral» "" *"' f *' 
al« „ber m 31 fi«n Dmmter 3- »«< 5°' ? 
fern. w°-d,. f.wd einer »er SM'" ».« K"» nr.-d« 
So* ,u <W«'« ff* snnt d-ss"> ««'"« 6,r" « l,n «* 
schüttcrt / d.'p et nach dem Gottesdienst ja dem Beamten 
aina/fid) selbst als Mörder jener Personen., und noch 
zwey Andere als feine Mitschuldige angab, von denen er 
ltdocb den einen, der Vater von sieben Kindern seyn soll, 
nicht tranttft. Oer Mörder/ welcher sich selbst angegeben 
bat, beißt Wolf, und wird dort zu Lande, weil er mit 
Schweinen handelt, gewöhnlich der Säuwolf genannt. 
Dieser gesteht in seinem Bckenntniß: daß, als sie mit 
den Officiercn fertig waren, die Frau auf den Knieen und 
um Gottes willen um ihr Leben bat, und ihr Eigentbum 
gern hergeben wollte. Ich kann sie nickt tödten, erklärte 
darauf einer der Mörder; allein Wolf erwiederte: So 
thut ick'v, wickelte die Haare der Frau um die Hand, 
und schnitt ihr den Hals ob. Die Leichen worden in dem 
Wald vergraben, und Wolf übernahm sich seitdem oft im 
Trünke, ging auch zuweilen zu dem Grabe der Frau, wo 
jetzt ein« schöne Birke steht, um zu beten ; allein fein Mit-
fei vermochte den Richter rn feiner Brust zu befchwichti-
gen, und er fühlte sich endlich, gedrungen, ssch dem welt-
lichen Richter zu überliefern. 
Die Stuttgardter Hofzeitung enthält Folgendes: Öf­
fentliche Blätter sind neuerlich wieder auf die Reife ju-
tfitf gekommen, welche der Marquis von Ripa im 91 o* 
»erntet 1820 nach Deutschland gemacht bat, und haben 
dey dieser Gelegenheit seines Betragens in Stuttgardt auf 
eine Art erwähnt, welche der Wahrheit nichts weniger 
als getreu iß. Dem» wenn ferne Verhältnisse auch auf 
den Wunsch feiner Regierung schließen ließen, frühere 
diplomatische Verbindungen in Deutschland wieder anzu-
fnucftn und neue zu bilden., und wenn der gegenwärtig 
gen Augenblick der Erreichung dieser Absicht nicht günstig 
seyn konnte, so tag doch nichts in der Stellung der nea-
rolitanischen Regierung, und noch weniger in dem wür-
digen und allgemeine Achtung gewinnenden Benehmen deS 
Marquis von Riva, was eine Ablehnung in solchen For-
wen Härte rechtfertigen könne, wie jene Blätter und so-
gar BerMoniteur vom dosten December sie gemeldet haben. 
L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  D e c e m b e r .  
Jonathan Lambert, ein amerikanischer Matrose, nahm 
i m  J a h r e  1 8 1 1  v o n  d e r  ö d e n  u n d  v e r l a s s e n e n  I n s e l  T r i -
flan d^A kunha im südlichen atlantischen Ocean Besitz, 
und erließ deshalb ein nach allen diplomatischen Formen 
abgefaßtes Manifest, »«kcheS durch seinen ersten Staats-
minister, einen andern amerikanischen Matrosen-, der 
Andre Millet hieß, unterzeichnet roatd. Er erftärt darin. 
am 4ten Februar 18a* »ort de? Insel Tristan d'Akunha, 
so wie von zwey benachbarten Enlanden^ der Unzugäng-
lichen und der Nachtigallen-Insel (l'tnaccessible et l'lle 
des Kossifinols), vollständigen Besitz genommen zu haben, 
für sich selbst und seine Nachkommen auf alle Ankunft; so-
mit erklärt er sich für den Herrn und Fürsten derselben. 
Merkwürdig ist dabey , daß der Gesandte der vereinigten 
Staaten am Hofe von Brasilien diese neue kleine Macht 
anzuerkennen scheint und gewissermaßen ihr Agent ist. Ei-
nen andern hat sie auf dem Vorgebirge der gute« Hoff-
ming, welcher bey der brittischen Regierung und der oß-
indischen Kompagnie beglaubigt ist. Der amerikanische 
Minister sendet dem neuen König Lambert auS Rio de Ja» 
neiro Pflanzen und Saarnen aller Art, Zuckerrohre, Kassee-
standen tc., die in der neuen Niederlassung vortrefflich gc= 
deihen. Die amerikanischen und brittischen Schiffe, welche 
wissen, daß die vormals öde Insel gegenwärtig Erfcischun-
ge» unt vortreffliches Wasser darbietet, galten da> an. Der 
Kapitän Loveb kam zweymal hin und überzeugte sich, daß 
die Niederlassung viel versvreche und in der Folge bedeu-
tend und wichtig werden könne. Zur Erkenntlichkeit für 
die freundschaftlichen und gefälligen Besuche desselben ist 
durch «in neues Manifest Gr. Majestät kund gethan wor-
den: es solle die Nachtigallen-Insel künftig LovellS-Insel, 
und die Unzugängliche, PintardS-Insel, alle drey zu--
fammen aber die Erfrischunge-Inseln (Isles of Refresh-
ment) heißen, welch letztere? Name auch vorzugsweise der 
großen Insel, die vormals Tristan d'Akunha hieß, ange-
hören soll, wo Se. Majestät ihreResidenz haben. Merf-
würdig mag «6 hinwieder gefunden werd«n, daß dieser neue 
and selbsterschaffene Fürst in seinem Manifest bereits auch 
von Schikane (Chicanery) spricht, und vom Völkerrecht, 
mit dem Beysatz, wenn eö ein solches giebt (thelaws of 
nationy, if any thete are). Auf Antrag Sr. Lambert» 
sehen Majestät bewilligte der Gouverneur vom Kap ei»r klei-
neS Fabrz-eug, worin er Sr. erfrischenden Majessät fünf 
gewerbsieißige Familien sandte, die sich zur Anftevkimg 
unter seiner Bothmaßigkeit freyivillig^ angeboten hatten. 
Immerhin bleibt Lambert ein merkwürdiger Mann , und 
»ob! darf man diesem Robinson Crusoe unserer Zeit eine 
lange, glückliche und friedliche Regierung wünschen. Seit 
neuesten Bestimmungen der brittischen Seefahrer zufolge, 
liegt Tristan d'Akunba oder die ErfrischungS-Insel unter 
37° 6' gV/ südlicher Breite und n° 52' oy/ westlicher 
Länge von Green wich, oder r4° 12' i5" von Paris. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Unserem hochseligen Könige.wird auf einem hiesigen öf­
fentlichen Platz ein angemessenes! Monument errichtet wer-
den, desgleichen auch dem verewigten Shakespeare z» 
Stratford. 
V e r m i s c h t e  N a c f t  r i c h t e n .  
Paris. (November) Es ist. h ier  ein Institut entstan-
dm, das einet» sonderbaren Titel führt., und einen jaitj 
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eigenen Zweck bat. ES heißt Cabinet special poiir Ja 
hteräture, les sciences et les arts. In diesem Büreau 
sollen gelehrte Geschäfte betrieben werden, von ei-
nem ehemaligen MinisterSsekretär, Namens' Ferar, und ei-
nem gewissen Herrn Mathieu von Dombasle. Ueber die-
seS gelehrte EeschäftSbetreiben erklaren sich die bcyden 
Herren in ihrer Ankündigung folgendermaßen: Sie wün­
schen , sagen sie, den Gelehrten in ihren Nrbeuen und 
Forschungen zur Hand zu gehen; sie wollen dazu beytra« 
gen, einzig aus Liebe zur Wissenschaft und Kunst, tuifi ver­
dienstvolle Männer, die oft an Geisteögaben reicher sind, 
a l s  a n  G l ü c k S g ü t e r n ,  a u s  i h r e n  S t u d i e n  V  o  r t h  e  i  l  z i e -
hen können, ja sie »vollen ihnen sogar Beschäftigung er-
theilen, so est als es seyn kann. Mit andern Worten ge-
sagt/ wollen die Heyden Herren den Gelehrten werden, 
waö die Makler dcn Kaufleuten sind/ Unter- und Zwi­
schenhändler, welche die Geschäfte der Gelehrten k?m-
miffiotißtveife besorgen wollen. AlsoB. hat ein Gelehr­
ter in den iffentlkchen Bibliotheken Nachsuchungen anzu^ 
stelletk, Citate bey seinen Arbeite» anzuführen, in frem-
den Sprachen geschriebene Schriften nachzusehen, beson­
ders wenn er die fremden Sprack en nicht vergeht, tva6 ei­
nem französischen Gelehrten ziemlich häufig begegnet, eine 
Handschrift ins Reine bringen zu lassen, in welchen Füll 
Gelehrte aller Länder oft zu kommen pflegen, die Handschrift 
bey einem Buchhändler anzubringen, oder auf eigene Kosten 
drucken zu lassen, so braucht er künftighin nicht mehr vom 
Flecke zu gehen; er schreibt nur ein Wort an die literari-
schen Mäkler, und damit ig Alles abgethan: sie laufen 
für ihn herum, excerpiren, kopiren, unterhandeln, und 
begnügen sich am Ende mit einem wahrscheinlich mäßigen 
Honorar. Sie haben, wie sie in ihrer Anzeige aussagen, 
dieses Etablissement neuerdings erschaffen (rccemment 
crcv) und eS ist wirklich eine originelle Idee. Doch ist sie 
nicbt völlig neu, denn man erinnert sich, daß schon vor 
z w ö l f  J a h r e n  e t w a s  A e h n l i c h e S  i n  P a r i s  v o r h a n d e n  w a r ;  
allein da dieses erste Etablissement kein großes Aufsehen ge-
macht hat, so ig eS auch längst wieder vergessen worden, 
wie denn überhaupt die Pariser sehr leicht eine geringfü-
gige TageSbegebenheit über die vielen nachfolgenden leicht 
vergessen. Zu bemerken ist eS, daß die Herren gerat und 
von Dombatle in ihrer Ankündigung erklaren, von ihrem 
Institute sey die Politik ganz ausgeschlossen, und sie wer. 
deit sich mit knnem Werke befassen, was darauf Bezug habe. 
* * 
D U  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s e .  
M i c h a e l i s  1 8 2 0  
3«HU Ueb«rfid,t.  ett t l t e '  f i t  Zunft.  
g e l e h r s a m k e i t .  
(Beschluß.) 
Erbauungsschriften werden über i00 seyn. — ©aS 
„Jahrbuch ds? häuslichen gnbarfir" a>fr^ für i-Äsi fsrtze 
fetzt; E ' -W. Spiecker'S „?tndach^buch" wird zum £>rit< 
tei?mol ttirfgefeQt Vom Verfasser von Wahl und Führung 
reirii „Christus der Weg zum Vater" (Leipzig bey Kbchlv) 
angekündigt; ausserdem dürften zu beachten seyn: I- B. 
G i l b e r t  „ E m a n u e l "  ( W i e n  b e y  H a a / )  u n d  A n g e l u s  
S ilesiuS „geistliche Sprüche" (Berlin bey OümiTiler). 
die eines erneuerten Andenkens nicht unwerth sind. Auch 
hat P.Rom. Baumgartner „P.vonCochem neu 
geesianzten Myrrhengarten des bittern Leidens" (in mittle-
ren Druck) verbessert und umgearbeitet (Sulzbach bey Sei-
de!). — Gebetbücher werden 14 ausgeboten, meist katho­
lische , auch 2 in lateinischer Sprache; Gesangbücher 5: 
katholische 2 , protestantische 3. — Predigtsamrn lungen 
mögen etwa 2 5 seyn; katholische 5, darunter die vo» 
Sailer, Zenger, Mühling; protestontische 20, dar­
unter 2 von Schlei er mach er, 3 vsn Harme und von 
M ü S l i n ,  F .  F .  A . S a c k ,  M a r h e i n c c k e ,  R ö h r ,  
K ö h l e r ,  C .  F .  S  t  e  u  d  e  l ,  R ö d e l  u .  a .  m .  
Don den Schriften über Kirchenverfassung und Kirchen, 
recht zeichnen wirauS: I. Gaupv „über das Verbalt-
niß der vre.'estantisÄen Kirche zum Staate" (Glsgau bey 
Günther), wodurch die Untersuchung um feinen Schritt 
w e i t e r  g e b r a c h t ,  s o n d e r n  i n  d i e  S c h r a n k e n  t c S  Temporisi-
renö zurückgedrängt wird; Kähler'ö fortgesetzte „Be-
Häuptling, daß der Landesherr oberster Bischof jeder Kirche 
in seinem Lande sey" (Königsberg Univ. B ). 
Aus dem, was zur Kirchengeschichte gehört, werden 
ausgehoben: ©.Heß „Ursprung, Gang und Folgen der 
durch U. Zw in gl i in Zürich bewirkten Eiaubenövcrbesse-
rung und Kirchenreform" (Zürich bey Dt.II) ; I M. 0 U 
kenbubr Hist. .rel. christ. in compentlio T. 2. (Pader­
born dey Wesener), reichend vom I. 327 bis 45, ; der 
R e g i s t e r b a n d  z u  S t o l b e r g ' S  K i r c h e n g e s c h i c h t e ;  T h .  K a ­
te rkamv'S Versuch „Stolberg'S historische Glaubwür­
digkeit gegen Dr. Paulus" zu retten (Münster bey Tbeissing); 
Jckck „Verholtniß deö Königreichs Baven» zum päpstlichen 
Stuhle von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten" 4tc6 
Heft. 
Ist 1« drucken «rlaudt. 
Unter den Schriften, welche künftig herauskomme» sol-
l e n ,  s c h e i n e n  v o r z ü g l i c h  b e m e r k e n s w e r t ! )  z u  s e y n :  E .  v o n  
Groote „Gottfrieds von Straßburg Tristan, mit ttt 
Fortsetzung deö Ulrich von Turbeim" 4. (Berlin bey Rei­
mer) ; C. Ritter „Erdkunde" 3ter B. N. Aufl. von 1.2; 
Vorhalle europäischer Aölkergeschicbte." B a. (ebendas.) ; 
<6 ist zu hoffen, dag diese trefflichen Arbeiten sauberer und 
auf besserem Papier, als bisher, gedruckt werden; 
Schleiermacher „der christliche Glaube nach den Grunde 
sähen der evangelischen Kirche im Zusammenhange" (ehend.) 
Stellvertretender kurl. Gouvermmtttts-Schuldirektor A. D. Braunschtveig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. >8- Freytag, den 21. Januar -821. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e t i  „ j i i n u a r .  
gjad« den Tabel len  deö dirigirenden Synodö, die nur 
die zur griechisch -russischen Kirche gehörigen Individuen 
umfassen, sind im rufiTfdien Reiche während deö JahreS 
j 81 8 geboren: 749,881 Knuden und 681,567 Mädchen, 
jufommin'1,431,448 Kinder; folglich 67,158 weniger 
öle im Jahre 1817. Es starben 446,71 0 Personen mann-
lichen und 428,297 weiblichen Geschlechtes, zusammen 
875,907 Personen; folglich 46,446 mehr als im Jahre 
1817. Unter den Männern sind 69,939 über 60 Jahre 
alt geword'en, 39,269 über 70, 16,086 über 80, 4416 
über 90, 2 o31 über 95 , 679 über 100, 219 über 
1  o 5  ,  1 1 6  ü b e r  1 1  o ,  6 6  ü b e r  1 1 5  ,  3 6  ü b e r  1 2 0 ,  1 3  
über 125,6 über i3o, und 2 haben daS sehr hohe Al-
terzwischen 140 und 145 Jahren erreicht. Ausser den 
ersten 1,0 Jahren der Kindheit, war die Sterblichkeit am 
größten zwischen dem 6oßcn und 65sten Lebensjahre, in 
welchem 16,852 Manner, mithin der 26sie oder 27sie 
Tbeil deS Ganzeny gestorben sind. Die Zahl der Gebor-
nen hat die der Verstorbenen um 656,441 überstiegen. 
Es wurden 335,399 Heirathen geschlossen. 
P a r i s /  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
B«v dem Gericht über die Unruhen im Junu hat der 
Gencralanwald Vatimesnil bereite seine llebersicht gelie^ 
fett. Er redet darin von Erkaufung geringer Personen, 
um Unfug zu verüben, und sagt: Wahrscheinlich giebt 
es Franzosen von hohem Range-, reiche Leute, welche 
den Aufruyr besolden; Leute die sich verbergen, wenn der 
A u f r u h r  f e h l s c h l a g t ,  d i e  s i c h  a b e r  z e i g e n  u n d  N a t i o n a l -
Belohnung gefordert haben würden, wenn ihr aufrühre-
rischer Plan geglückt wäre; jetzt aber geben sie die von 
ihnen Verführten ihrem traurigen Schicksale Preis. Meine 
Meinung ist nicht, Personen zu bezeichnen, die ich nicht 
kenne; ihre Wirkungen aber führen uns natürlich auf die 
Ursachen zurück. Diele großen Verbrecher werden mich 
hörnt; meine Stimme wird bis zu ihnen erschallen, und 
nicht verloren seyn, wenn sie nur einige Gewissensbisse er-
regt. 
Auch das Journal des Detats zeigt heute an, daß die 
Unruhen in Madrid sich nur auf den Larm bey Schließung 
der Klubbs beschränkt hätten. 
A u e  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
In dem Bericht, der dem Parlament zu Neapel auf 
die Botschaft des Rbnigs vom ?ten December erstattet 
wurde, wird auch das Schreiben eines diplomatischen 
Agenten vom 14ten November mitgetheilt, worin e6 
heißt: „Die Abneigung der europäischen Kabinette hat ih-
ren ersten Grund in der Art, wie die Konstitution eingeführt 
worden. Die Einheit der Kammer; die Beschränkungen 
der königlichen Prärogative; das Ungewöhnliche, einer 
Versammlung diplomatische Verhandlungen mitzuteilen; 
die permanente Kommission; die Ernennung der Beamten 
durch das Parlament; die Gebundenheit der vollziehenden 
Minister; die Gehässigkeit des der Regierung gelassenen, 
und, da es bloß susvendirend ist, unwirksamen Veto; 
diese und andere Verfügungen der spanischen Konstitution 
erschienen den Machten als Zündstoffe der Unordnung und 
Anarchie, und als unvertraglich mit der Ruhe Euro­
pas, — Mir scheint, sagte der Agent, diese »-beistände 
könnten alle durch ein Mittel gehoben werden, und dies 
ist: die spanische Konstitution zu verwerfen, und dagegen 
eine neue neapolitanische zu gründen. DieS ist die Haupt-
fache, und in Hinsicht derselben ist die Wahl kurz: ent-
weder Europa'S Wünschen mit Würde entgegen kommen, 
oder sich auf einen Krieg und dessen Folgen gefaßt machen; 
entweder selbst die Konstitution abändern, oder erwarten, 
daß ein Anderer kommt und sie ändere." Der Agent schloß 
mit dem Rathe, die Vermittelung einer großen Macht 
nachzusuchen, damit sie zur Vergeltung unserer Abände-
ruugen uns den Frieden verschaffe. — Wir waren sagt 
der Bericht, vom Daseyn der Uebel nicht überzeugt, und 
verschmähten folglich die Heilmittel. Die Einheit der 
Kammer fand sich durch die Einsetzung deS Staatsrats 
aufgewogen; nicht die königlichen Prärogative, nur die 
Macht der Minister schien uns beschränkt; nicht stand die 
Notwendigkeit ausgesprochen, diplomatische Verhandlun-
gen der Kammer mitzuteilen, sondern nur die von den 
Ergebnissen derselben ihr Rechenschaft zu legen. Wir be-
griffen nicht, wie man sagen tonne, daß daS Parlament 
die Beamten ernenne, während ihm bloß das Recht zu-
steht, für den Staatsrath eine dreyfache Kandidatenliste 
vorzulegen. Wenn die Gewalt der Minister gebunden ist, 
so ist sie eS, um Böses, aber nicht, um.Gutes zu thun; 
das Veto konnte uns nicht unwirksam erscheinen, da eS 
Jahrelang die Vollziehung der Gesetze verschieben kann, 
und die Notwendigkeit der Eintracht der beyden höchsten 
Gewalten darthnt. Gewiß ist den hohen Verbündeten die 
Unabhängigkeit unserS Reichs so heilig wie dag Völkerrecht, 
wie der ungetrübte Ruf ihrer GerechtigkeitSliebe. Jenem Kö-
nig« von Syrakus, derdie Abschaffung der Menschenopfer im 
7  
Friedensschlüsse (mit Karthago) bedingte, e r w a r b  die,er 
Umstand den Ruhm, er habe für die Menschheit^stipullr. 
Müßte  n i ch t  d ie  b lu t i ge  S t i pu l i r ung  de r  K  n  e c !>  t |  & f t  (?  >)  
eines Volkes den Rubin der größten Triumphe entehren? 
Wer könnte solche Gesinnungen den großmütigen Lenkern 
Eurova'6 unterschieben wollen? Oesterreichs, Ruß^nvs 
und PreussenS erster Laut gab Zeugniß ihrer ©eredbüg-
keitSlicbe; sie wünschten unfern Monarchen in der Mltte 
ihrer Versammlung zu sehen. ES war gerecht, tn daS 
Kabinet von Laybach einen Vertreter der Legitimität un­
serer politischen Reform, unserer Unabhängigkeit, unserS 
gesellschaftlichen Vertrages einzuführen. Die königliche 
Bothschaft am yten December unterrichtete unö hiervon. 
Wie gewahrten darin zwey Gegenstände: den Entschluß 
der Einladung zu folgen, und die Grundlagen einer neuen 
Konstitution. Wir erblickten in ersterm den Ausdruck der 
königlichen Gesinnungen, würdig deS Herzens Ferdinands; 
wir erblickten in letztern einen unangenehmen Mißgriff deS 
Verfassers der Bothschaft, dem der König nicht beystim-
men konnte. Wenn er nach Laybach geht, so geht er, um 
die Verleumdungen unserer Feinde zu widerlegen und daS 
Glück und die Unabhängigkeit deö Reichs zu schirmen, 
um der Welt zu beweisen, daß nicht daS Zittern der 
Furcht/ sondern der Schwung deö Ruhms ihm die Hand 
führte, die er auf-das spanische Statut zur Beteuerung 
legte. 
A u e  O e s t e r r e i c h ,  vom 6ten Januar. 
Der österreichische Beobachter enthält einen Aufsatz 
über Portugal, worin es unter Anderem heißt: „Den 
letzten Nachrichten aus Lissabon zufolge, herrscht in dieser 
Hauptstadt sowohl, ate im ganzen Lande, fortwährend die 
größte Verwirrung und Anarchie, und sämmtliche Regie-
rungsangelegenheiten werden durch die Kanonen, die Sä-
bei und die Bajonnette der Lissaboner Besatzung geleitet, 
oder wenigstens in letzter Instanz entschieden. Die Ereig-
nisse vom uten bis lSten November zu Lissabon, denen 
man mit Unrecht den Ramen einer. Kontrerevolution 
beylegte, waren nichts anders als ein Kampf zwischen 
zwey Parteyen in der Armee, von denen die eine un­
gefähr eben so verworfen ist als die andere. Cabreira, 
einer der verächtlichsten Mcnscheh, hatte sich mit Ee-
neral Teixeira und dem Viceprasidenten Sllveira., beyde 
von gleichem Gelichter, zusammen getan, um am 11ten 
November- die spanische Konstitution mit Kartatschen zu 
proklamiren. Sepulveda, klüger aber sonst niut besser 
als Cabreira, de? die andere XDivifioit der Dvorto *-i)t C-
bellen kommandine, war von diesem Akt nicht benach-
rtchtigt (man hoffte ihn zu stürzen), eilte jedoch mit sei­
nen Trupp.-n ebenfalls Herbei), als der ydrin in den 
0troOcn losbrach; er wollte sich widersetzen, schalt Sa-
breiro einen treulosen, heimtükischen, falschen Bruoer )c.-f 
«e l«nd sich aber, daß feitu Leu*« so schnell ausgebro­
chen waren, baß sie nicht einmal Patronen bey sich 
hatten. Zwey zu Geschäften ganz unfähige Menschen, 
wie Cabreira und Teixeira, konnten am Ende nichts 
vrganisiren, Silveira, der etwas vom Galgen wittern 
mochte, verkroch sich und wurde am Ende weggejagt; 
Teixeira legte freywillig sein Generalkommando nieder; 
die revolutionären Regenten wurden wieder einge-
setzt ic." i 
V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  J a n u a r .  
Mit 27 Stimmen gegen 4 haben die weimarischen 
Stände sich gegen die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen 
erklärt. Vom GroßHerzog ist angetragen, die Einkünfte 
um 60,000 Thaler jährlich zu vermehren. Davon sind 
30/000 Thaker zur Verstärkung des Militärs nach dem 
B u n d e S t a g e b e s c h l u s s e  b e s t i m m t ,  2 - 4 , - 0 0 0  a b e r ,  n e b s t  8 0 0 0  
Thalern, die am Cbausseewesen erspart werden, für das 
Oberappellations- und andere Gerichte, und das Zucht-
Haus in Eisenach. 
In einem bayerischen Landgericht wurde neulich e i l t  
Beamter beynahe durch den Aktenstaub einer alten Ne-
gistratur, die er durchsuchte, vergiftet. Ein verstürbe-
ner Registrator hatte nämlich die Akten, um sie gegen 
Mäuse zu sichern, mit Arsenik bestreut. 
* * * 
Von den Patriziern und der katholischen Gemeinde zu 
Frankfurt ist abermals Beschwerde gegen die Stadlverfas-
sung beym Bundestage erhoben worden. 
Nach öffentlichen Blättern ist Dr. Pfeilfchifter, ehe­
mals Redakteur der Stadt - Frankfurter Zeitung, jetzt in 
Madrid als Korrespondent der allgemeinen Zeitung. 
Gibraltar, den 1 Sien December. 
Nach den neuesten Nachrichten von der afrikanischen 
Küste herrscht jetzt im Kaiserthum von Marokko wegen der 
Oberherrschaft ein Streit. Der neue Bewerber des ThronS 
ist Muley Jsmael, ein Sohn des berühmten Muley Vez. 
zeid und Neffe deS regierenden Kaisers. Deift Anschein 
n a c h  w i r d  d i e s e r  K a m p f  n i c h t  v o n  l a n g e r  D a u e r  s e r n i n ­
dem sich die Armee bereits für Mulen Iüiuael erklärt hat 
und derselbe in Fe; als Kaiser »roflauiict uub gefront 
worden ist. Der alte Kaiser ist indeß noch nicht ent­
t h r o n t ;  e S  e x i s t i r e n  a l s o  a u f  d i e s e  W e i s e  z w e y  K a i s e r ,  
v o n  d e n e n  d e r  e i n e  i n  M a r o k k o ,  d e r  a n d e r e  i n  F e ;  
residirt. Die Pest hatte <tii der Küste der Barbar-? 
gänzlich aufgebort; aber der unruhige Zustand d<s Lan-
de? wird noch eine geraume Zeit den Handel mit Ma. 
rokko verhindern. 
L o n d o n ,  d e n -  5ten Januar. 
Herr Canning, der befenntlicfr seine Entlassung genom­
men/ weil er mit den andern Ministeru in Hinsicht 5eS 
ProeesseS gegen die Königin nicht gleicher Vieiuu'.iq war, 
reiset nunmehr von hier nach Paris ab Man Hofft iedech, 
daß er in einiger Zeit nach England zurückkommen we.-de. 
Um die nutet dem Mmisteriv von Pitt eingeführte Fcn-' 
stertaxe nicht zu bezahlen/ hat ein d i e s i g e r  HauSbesiye 
seiner Fenster vermauern und die Inschri f t  an e 
anb r ingen  lassen :  „P i t t ' S  Werke,  »ste t /  s te t ,  ä te  
sind u»t  di- »»ff« b<° --m -»h-l'-n-
den Frost mit starkem (S i f e  be leg t .  f  i n  
Noch ebe der Frost eintrat, kam auf der Themse em 
Schiff von Sumatra an, auf welchem, tw unfr« »lat-
m almten, «*< ^ttianntt Sirene m.tgebrach Wor­
ten, die vom Kopf bis zum Nabel eine völlig menschliche 
ßuil'alt hat, und deren unterer Theil wie ein Fisch ge-
formt ist. (?) 
* * * . 
Ein ehemaliger Leibarzt des König? Christoph auf Hayti 
theil! über denselben noch folgende charakteristische Dar-
stellungen mit: 
„Das Leben Königs Christoph bildete ein bizarr durch 
einander verschlungenes Gewebe von Menschheit und Tbier-
heit, Größe und Gemeinheit/ glänzenden Feldherrn- und 
Bürgertugenden und den niedrigsten Lastern und Verbre­
chen, von Menschlichkeit und der gransamsten Barbarei)/ 
von verschwenderischer Großmuth und gemeiner Filzigkeit, 
von. liberalen Gesinnungen neben dem grö-ßten Despotis­
mus, von Toleranz und der höchsten Unduldsamkeit, von 
Philosophie und dem abgeschmacktesten Aberglauben, von 
Charakterstärke neben.Schwäche und Wankelmuth, von 
ungemessenem Ehrgeiz und träumerischen Durst nach glän­
zenden Thülen neben gemeinem Kleinlichkeitsgeist. Die-
ser sonderbare Mensch zeigte sich bald als König, bald als 
Sklave seine? Leidenschaften, bald mit dem durchdringend-
sten Verstände begabt, bald den aberwitzigsten Ansichten fol­
gend und durch sie zu den widersinnigsten Handlungen sich 
bestimmen lassend. Er haßte die) Weissen und lechzte 
nach ihrem Blute; aber diejenigen unter ihnen, die sich 
um seinen Staat perdient machten, belohnte er mit ver-
schwendrischer Freygebiqkcit. Christoph war von unruhi-
g,em Geiste und wäre vielleicht unter andern Verhältnissen 
einer der verderblichsten Eroberer geworden. Ost ver-
wünschte er den Ocean, der seine Staaten bespülte und 
ihn hinderte, seine Waffen in andere Länder zu tragen. 
Attila, der Hunne, war sein Abgott/ neben ihm der ma-
cedonische Alexander und?>voleon. Heinrich IV. hielt er 
für einen guten Mann und Friedrich II. für einen witzigen 
Kopf/ erklärte sie über, in Begleichung- mit sich, für 
PfuiVver in der Stigimrnqekirnst. Hab«y fand er sich, so 
Uiu Nuuotecn, durch den Ged.inken geschmeicl'elt, mit 
Uflitinu'n fcdüvtent auf qleicder Stute zu stehen. Wenn 
er von Georg III. von England fpnui) / nannte er ihn int-
roeci Mon, tccs eher frere.. Er beobachtete die äussern 
8 jn<icn Religion, ohne daß sie aus feinen moralischen 
Gfcar-^t« c irqcnd einen tO'blrbdtißen Einst uß geübt hätte. 
So e-1 vftna Örriiiorb öfierö, wenn er eben ein Opfer sei­
ner (Sciuifuiutat. uu: tig.auc abgeschlachtet hatte, 
mit «och blutriefender Hand den Kelch der Versöhnung, 
aus der Hand des zitternden Priesters, der selbst keine mi* 
nute sicher war, ein gleiches Schicksal zu erfahren. Wenn 
in nächtlicher Stille die rächenden Göttinnen das Bild der 
Ermordeten vor seiner Seele vorüberführten, floh er, wie 
von Skorpionen gepeitscht/ sein ruheloses Lager, lief, gleich 
einem Wahnsinnigen, durch die Gemacher seines Schlosses, 
weckte die Schlafer des Hauses, und trieb sie an, mit 
ihm in den Tempel zu gehen, für das Heil seiner armen 
Seele zu beten. Oft bluteten nach kaum empfangener Ab-
solution von seiner Hand mehrere Schlachiopfer seiner 
Grausamkeit. Eben so voll von Widersprüchen war Chri­
stoph in seinem Privatleben. Heute zärtlicher Gatte und 
liebender Vater, morgen unbarmherziger Tyrann. Kein 
Maß und Ziel/ weder im Geben noch im Nehmen, kannte 
er. Die erste Frage, welche er an angekommene Fremde 
richtete/ war gewöhnlich: „Was sagt man denn bey Jh-
Sien vom König Heinrich auf Haoti?" Fiel die Antwort 
befriedigend aus, so schwamm er in Entzücken, und, wer 
ihm auf diese Art gehörig zu schmeicheln wußte, hatte ge-
wonneneS Spiel und durfte auf ansehnliche Erkenntlichkeit 
rechnen;. aber wehe dem, der nicht feiner erteilt Erwar­
tung entsprach! Aus solche Weise spickten sich mehrere 
Abenteurer den Beutel und brachten dann ihr Schäfchen 
in's Trockene. An der Wittwe seines Vorgängers, Dessa-
lineö, handelte Christoph edelmütig. Sie genoß ei.iett 
Jahrgehalt von 100,000 spanischen Piastern und bewohnte 
einen seiner Palläste. 
Christophs Andenken wird em Absch«u aller künftigen 
Zeiten seyn; wahrend die fernsten Geschlechter Pethion'S 
und Boyer'S Ascbe segnen werden." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit dem Edikt vom Jahre 1811 sind in Preussen, wie 
die StaatSzeitung meldet, auf Privatqütern bereits 12,062 
Besitzungen daS Eigentum bäuerlicher Wiethe geworden; 
ungerechnet die Regulirungen auf den Domänen. Ausser-
dem wurden an vielen Orten die Gemeindegüter geteilt 
und ungefähr für 12,000 Familien Tag.elöhner-Etablisse-
mentö errichtet. 
* * * 
H e b e t :  d e n  Z u s t a n d  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  u n d  
d  e  r  L i t e r a t u r  i n  P o l e n ,  i m  J a h r e  1 8 , 8 .  
Die polnische Literatur hat daS Ausgezeichnete, daß sie, 
als sie blühte, fast ausschließend ein Eigentum und ein 
Vorzug deS Adels war. Kein Wunder! Der Adel war 
der Staat; er befaß konstitutionelle Rechte; er war mit 
wenig Ausnahmen der erste und fast auch der einzige 
Staatebürger. Seine Bildung trieb herrliche Blütben 
in der Dichtkunst, in der Beredlsamkeit. Polen hatte 
Edelleute, mehr als einen LeSzinskr, denen ibr (l*i* 
stiger Adel die KöniqSkrone gab. Aber diese Bildung ainK 
unter, als die Censur in die Hände der Jesuiten 
Doch giebt eS auch gute polnische Scheiftstell^ 
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auS diesem Orden. Die n e u e r e  polnische Literatur erhob 
sich na* einem langen Zeiträume deö Faktionökampjcs zu-
e r s t  w i e d e r  u n t e r  d e m  P l a s t e n  S t a n i s l a u s  A u g u s t .  
Dieser Fürst, ein Muster der damaligen feineren euro­
päisch-polnischen Bildung, gab literarische Donnerstage 
(in den Jahren 1772 biß 1 7?5)/ wo die besten Kopfe 
ihre geistigen Erzeugniste mitteilten. So las N a r u s z e-
wicz (11116 einer alten lithauischen Familie) historische 
Aussätze vor, aus denen seine Geschichte der Nation durch 
d i e  A u s s o r d e r u n g  d e s  K ö n i g s  e n t s t a n d .  J g n a z  P o t o c k i  
t e i l t e  p h i l o s o p h i s c h e  A u f s ä t z e ,  F ü r s t  A d a m  C z a r t o r y z k i  
dramatische Stücke/ Trembeckt lyrische Gedichte, und 
Jabufowsf» (was dem Fürsten JablonowSki 1731 
nicht gelungen war) die ersten guten Aesovischen Fabeln 
mit. Oer Letztere übertraf alle bisherige polnische Fabel-
d i c h t e r /  j .  B .  d e n  M  i n  a  s o  w i e ; ,  G a b r i a S ,  N a -
r u s z e w i c z und den unglücklichen K n i a z i n i n. (Der 
arme Kniazinin verlor, wie Tasso, 1794 seinen Verstand, 
ober er fand an dem Fürsten Adam Czartoryzki einen edeln 
und wohltätigen Beschützer.) Seit I a f u b 0 n> S f t hatte 
Polen mehrere gute Fabeldichter. Die ersten Klassiker der 
Nation zeichneten sich in dieser Mattung aus. Wir nen­
nen den originellen Krasicki, den Uebersetzer deö Offfan 
und epischen Nationaldichter, dessen Fabeln alle andre an 
Witz und Geist übertreffen; doch sind |it oft weniger Apo-
log-n, als vielmehr Anakreontische Lieder, oder Epigramme 
und kleine (Bateren. Mit ihm wetteiferte in der Fabel 
Anton Gorecki, und noch glücklicher der berühmte Jul. 
Urs. Niemcewicza (dessen Werke in der vom Grafen 
Mostowski herausgegebenen Sammlung der polnischen 
Klassiker sich befinden). Die Fabeln und Erzählungen die-
seS Waffengefährten und Lobredners Koeciuzko'e sind in je­
ner Sammlung noch nicht enthalten, da sie der Verfasser 
erst 1817 (in Warschau) herausgegeben hat. (14 Bogen 8.) 
Hr hat denselben eine treffliche Abhandlung über die pol* 
nischen Fabeldichter vorausgeschickt, aus welcher obiges 
zum Tdkil entlehnt iß, und nach welcher sich uralte Aesovi-
sche Fabel» in polnischer Prosa in der Ossolinskischen Bi­
bliothek in Wien befinden sollen. 
Schon dies Wenige beweist, wie die polnische Nation 
in ihrer Literatur fortlebt; daher das vaterländische Ge­
präge , welches ihr ein^ eigentümlichen Werth giebt! 
Aber auch der Bürgerstaud ist in die Reihen der National-
schriftsteller eingetreten, nachdem er schon langst um die 
eigentliche Gelehrsamkeit sich Verdienste erworben hatte. 
Indeß darf man nicht glauben, als ob die polnische Lite? 
ratur sich auf die Grenzen der politischen Abmarkung deS 
konstitutionellen Königreichs Polen beschränke. Nein, auch 
ausserhalb dieser Einhegung der alten, jetzt gesetzlich ver-
edelten, polnischen Freyheit hebt der Nationalist deö Po-
Un in der Literatur seine Schwingen, um nicht in dem 
edelsten Elemente des Volksleben* hinter seinen Brüdern 
an der  Weichsel  zurückzuble iben.  Wi l l  man also von vot-
nischer Literatur sprechen, so darf man auch jetzt noch 
nicht von Warschau und Krakau allein rede»/ fondern man 
muß auch dessen gedenken, waS in Posen / Lemberg, Wik-
Na, in Voldynien unb sclbst in Breslau für die Wissen-
schaft gethan wird. Hier bemerkt man nun zuerst, gegen vor-
male z eine größere Verbreitung des Wissens und des Ur= 
teils, was die öffentliche Meinung lenkt und ausmacht, 
in Sachen der bürgerlichen und der gesellschaftlichen Bil-
dung, wie in Stuben des Geschmacks. Wir verstehen 
darunter die Leistungen der gelehrten Vereine und 
die Mitteilungen durch Journale, oder periodische 
Schriften. Nach einer in der Revue encyclopvdique, 
(Julius 1820) von Herrn Pin) nickt aus Warschau, ten 
15ttn November 1819, mitgeteilten Uebersicht, gab es 
mehrere politische Zeitungen in Warschau, Krakau, Wil-
na, Lemberg und Posen. In Warschau erschienen im Jahr -
1818 drey Blatter dieser Art, die Gazette, der Korre-
svondent und eine Quotidienne. Jene Journale enthalten 
auch literarische Artikel In Wilna und Warschau erschie­
n e n  a u s s e r d e m  m e h r e r e  b l o ß  w i s s e n s c h a f t l i c h e  p  e  r i  0 -
di sch e Blätter, die aber freylich bey der kleinen Zahl 
von Abnehmern ein kümmerliches Leben haben. In War-
schau giebt es deren vier, in Wilna drey, darunter eins 
über den Magnetismus, welches Jgnaz Emmanuel Lach-
nicki redigirt; in Lemberg eins. Das Memorial (Pa-
mientnik) von Warschau redigirt der rühmlich bekannte 
ßiterafor Felix Bentk 0 w 6 ki; es enthalt gute Beyträge 
zur Nationafgefchichfe. Das WUna'er Journal erhielt 
sich vorzüglich durch die tätige Sorgfalt seines Unterneh­
mers und Wiei Herstellers, des UniversitätöbibliothekarS 
K a s i m i r  K o n t r y  m .  
Der Buchhandel beschränkt sich, zumal in War-
schau, meistens auf den Vertrieb ausländischer Schriften, 
die man in großer Menge liest. Mau zählt an 60 pol­
nische Buchdruckereyen, aber kaum 20 Buchhandlungen. 
Es fehlt vorzüglich an tüchtigen Herausgebern guter Aus-
gaben. Jndeß sind die Elementarbücher für die lithaui-
schen Volksschulen, welche Joseph Zawadski, in Auf-
trag der Universität Wilna, drucken läßt, beyfallswerth. 
Ueberhaupt zeichnen sich Zawa'^i'S Drucke durch Schön-
heit und Korrektheit aus. Sehnliches Verdienst hat M a-
tecki'6 Verlagsbuchhandlung in Krakau. Die polnischen 
Bücher, welche der reiche Buchhändler Korn in Breslau 
herauSgiebt, sollen in Hinsicht des reinen polnischen AuF-
tirucks und sonst nicht ganz korrekt seyn; indeß macht sich 
Herr Korn doch um den öffentlichen Unterricht sehr ver-
dient, da er die besten Sle^nentarbücher aus dem Deutschen 
übersetzen laßt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl» Gouvernements -Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
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.  .  S,. P e t e r s b u r g ,  den 7tcn Januar. - liebte Vertagung der Verbesserung KS Reglements nicht 
ti l lfer tietjdbrigev Winter gehört unstreitig zu den sel- allzu lange dauern möge. 
te t i  fd ibnet t .  Es hat hinlänglich gefroren, an Schnee ist Don Keratry'g Broschüre „Frankreich, wie man eS 
Uebtr f lu f j /  unt) nur Einmal hat es bis jetzt unbedeutendes gemacht hat" (La France teile qu'on l'a faite) ist die 
und nicht lange anhaltendes Thamvettcr gegeben. Bey erste Ausgabe in 24 Stunden vergriffen; sie beurtheilt 
alle dem ist aber dieser hinter durch eine mechrürti^e Frankreichs Verbältnisse mit den fremden Mächten, die 
Veränderlichkeit in der Temperatur der Atmosphäre aus- Armee, die innere Verwaltung, die Justiz, und den 
gezeichnet. Daö Thermometer steigt und fallt fast unauf- des Kultus und des öffentlichen Unterrichts, 
dorlich und bedeutend in einem Tage. DeS Morgens und Nach dem Journal des Debats soll einer unsrerKontre-
biö gegen Mittag 1 6 0  Reaumür, ÄbendS 5; am nächsten admirale einen Telegraphen erfunden haben, der auch bey 
Morgen 2 ;  dann wieder io, 1 8  und so fort. Auch fehlt Nacht Dienste leistet, weiter als der gewöhnliche ficht-
e g  n i c h t  a n  K r a n k h e i t e n  und Sterbesällen. bar ist, nur em Drittel so viel ( 6 0 0  Franken) kostet, 
^ und, allgemein angewandt, eine Million jährlich eintra-
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  g e n  w u r d e .  E i n e  G e s e l l s c h a f t  K a u f l e u t e  s o l l  s i c h  m i t  a l l -
Die PairS haben einstimmig bewilligt, daß die jetzt be- gemeiner Einrichtung dieses Telegraphen, bey dem der 
Sehenden Abgaben vorläufig noch 6 Monate lang erhoben Inhal? der Deveschen überdem dem Telegraphisten unbe-
werden sollen. Auch haben sie eine Kommission, zu der kannt bleiben soll, befassen wollen. 
Tnllcyrand und Lally- Tolendal gehören, niedergesetzt, Da in den unter republikanischer Regierung stehenden 
- um zu untersuchen, in welchen Fällen :c. die Kammer als Häfen von St. Domingo die Franzosen zugelassen, und 
Gerichtshof auftreten darf. zum Theil' begünstigt wurden, ob sie gleich gewöhnlich 
General Donadieu hat in unsere Zeitungen setzen las- unter fremder Flagge segelten, so ist nun der Wunsch 
fett, daß er allerdings den Quästor der Kammer, Herrn allgemein, daß unsere Regierung die eingetretenen gün-
de Chateaudouble, als denjenigen meine, welchem von iiigen Umstände benutzen möge, um mit der neuen Re-
«' einem Minister (als solcher winkte er in der Kammer auf gierung von Hayti Verabredungen zu treffen, wodurch 
den Herzog von Richelieu) zu zweyenmalen 100,000 Fran- daö Interesse deS französischen Handels auf der Insel 
fe t t  als Ersatz für eine geforderte Stelle geboten waren, gesichert, und wo möglich begünstigt werde. Man ver-
die dieser aber verweigert habe. Herr de Cbateau- sichert, daß desfalls an unser Ministerium bereits meh-
double (der jetzt die Angabe leugnet) habe sie selbst Per- rere Gesuche ergangen sind. Der Handelsstand von 
fönen, deren Wahrheitsliebe sich nicht bezweifeln laßt, Bordeaux hat beschlossen, sich an die Abgeordneten deS 
erzählt. EironnedepartementS in der Deputirtenkammer zu wen-
Ueber den Streit wegen des Reglements der Kammer den. 
bemerkte das Journal de Paris: Regeln, die für eine Der Moniteur meldet aus Wien vom Soffen vorigen 
nicht zahlreiche Kammer passen, eignen sich nicht mehr, Monats: ES ist eben das StabSdragonerkorpS für den 
wenn diese verstärkt wird. In großen Versammlungen innern Dienst deS Hauptquartiers formirt worden, waS 
sind die Majoritäten ungestümer, die Minoritäten ge- man immer als die letzte Organisationsmaßregel für 
schwätziger. Jene treiben Gesetze im Sturm durch, diese ein Armeekorps auf dem Kriegsfuß, das zum Vorrücken 
setzen sie in Belagerungsstand. Mag das Peutionsrecht fertig ist, ansiehr. Generallieutenant Freyherr von Kol-
betrifft, so kann keine stellvertretende und überhaupt keine ler ist mit bedeutenden Einkünften zum Generalkommis-> 
regelmäßige Regierung ohne dasselbe statt finden. Nur sariuS bey unfrer italienischen Armee ernannt; diese 
sey die Frage, ob es als gesetzliche Einmischung deS Volks gleichsam ganz neue Charge ist mit großem Einfluß ver-
in die Verbandlungen der Kammer betrachtet werden knüpft, und es hängen von derselben die Verwaltung?-
dürfe? ob «g auch die Unabhängigkeit der Kammer vor- maßregeln der Militärsubsistenz und vorzüglich der Le-
auesetzt, ohne die eS keine konstitutionelle Monarchie giebt; benömittel ab. Zur Ausführung deS vom Freyherrn 
ob es nicht eine Souveränität des Parlaments voraussetzt, von Lebzeltern zu Rom abgeschlossenen Traktats, bege-
und mit einem Wort eine verjüngte Souveränität des ben sich österreichische Kommissarien in die Städte deS 
Volks ist. ES sey daher zu wünschen, daß die neulich be- Kirchenstaats, durch welche die Truppen kommen wer« 
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d m ,  u m  z u  sorgen, daß ihr Durchzug den Einwohnern 
durchaus nicht lästig falle. 
L i s s a b o n ,  d e n  » 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die vorläufige Junta hat ein Manifest an die vortugie-
fische Nation, und an die Souveräne und Völker Euro-
pens erlassen. Sie schildert darin das Unglück/ worm 
unser Reich durch die Entfernung des Hofes, die Besetzung 
durch die>Hranzosen, Sperrung des Handels tf., versetzt 
war. Allein in so verzweifelten Umstanden verlor das 
heldenfinnige Volk daS Gefühl seiner Ehre, seinen Mut, 
seine Treue gegen den König nicst, und wirkte, sobald 
die Gelegenheit ftdi günstig zeigte, auf die kraftigste Weis?/ 
abgleich der Ruin deS Landes, durch die Auswanderung 
nach Brasilien, und den lieben Jahre hindurch gedauerten 
Krieg, durch Stockung deS Landbauee, Verkehrs, durch 
die Kriegslasten und die unredliche Verwaltung tc., schreck-
li'cker ward. Wären die Portugiesen nicht mit Liebe und 
Achtung gegen ihren Fürsten und stine erhabene Dynastie/ 
mit einer Verehrung gegen ihn, die fast einen religiösen 
Charakter hat, erfüllt gewesen/ hätten sie nicht gewünscht 
von seiner Gerechtigkeit und" Güte allein die unentbchr-
liebsten Verbesserungen zu erhalten, so würden di - dama­
ligen dringenden Umstände geeignet gewesen seyn, derglei-
chen zu erzwingen. Allem der Charakter deS Volks habe 
sich nicht verleugnet, und fern von aufrührerischen Be­
wegungen war stilles Ertragen der Uebel die Grundlage 
feines Betragens, Vertrauen auf die anerkannte Tugend 
feines Fürsten die Stütze seiner Hoffnung. Doch auch 
während deS Friedens wären Taufende von Soldaten fort-
geführt, um im fernen Lande auf Kosten Portugals Krieg 
zu führen, Manufakturen, Fabrik und Handel bloß der 
Ausländer begünstigt, die Vorstellungen der Patrioten und 
ihr« Bitten, daß der König wieder heimkehren möchte, 
gar nicht zum Könige gelassen, und dieser in Ansehung deS 
ZustandeS und der Stimmung seines Volkes getäuscht wor< 
den. Noch wäre eö mit unwandelbarer Treue dem Lan-
deöherrn ergeben, allein bey dem bisherigen Zustande sey 
Zufriedenheit unmöglich. Es wird dann erinnert, daß 
i l39 bey Stiftung des Reichs, ferner i385 , als Jo-
tann den Thron bestieg, und 1 640, als daö HauS Bra-
ganza auf denselben erhoben wurde, die KorteS stets mit­
gewirkt, und zuletzt wird die Hoffnung geäussert, daß auch 
auswärtige Mächte den gerechten Wünschen eines Volks, 
das auf die Ruhe EurovenS gar keinen gefährlichen Ein-
yuß haben kdnne, nicht entgegen seyn würden. — Zu­
gleich ist ein Schreiben bekannt gemacht, welches die 
Junta von Ccorto gleich beym Anfang der Unruhen an 
den * nig gerichtet hat. Sie berichtet darin, daß sie 
die Achtung gegen die Person und Würde Sr. Majestät 
V"8 fn "^<n verloren., daß nur die unumgänglich 
.nolhtoenMatn Maßregeln ergriffen, daß selbst die einhel-
ng L'wunschte Suspension der englischen Osßciere mit der 
größten Schonung vorgenommen worden sey. Um die 
allgemeinen Wünsche des Volke zu befriedigen, fehle bloß 
die Gegenwart deö Königs oder eines Prinzen seiner Fa-
milie tc. 
Die provisorische Junta hat einen Schritt gethan, den 
die vorige Regentschaft sich nie erlaubte; sie hat ein Mi^ 
litäravancement verfügt, und ein Ordenszeichen, das zur 
Belohnung der im Kriege gegen Frankreich geleisteten 
Dienste gestiftet war, selbst verteilt. 
D ü s s e l d o r f ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  1  
Gestern gegen Mittag setzte sich die zwischen hier und 
Köln stehende Eisdecke in Bewegung, und nachdem sie am 
Nachmittag wieder ein paar Stunden an hiesiger Neustadt 
fest stehen geblieben, wälzte sie sich am Abend pufe Neue 
fort und ist nunmehr ganz vorbey. Das Wasser stieg da­
bei) um 16 Fuß/ ist aber heute Morgen febon wieder 
6 Fuß niedriger. Demnach ist nun für hiesige Gegend 
keine besondere Wasserqefabr mehr zu defürchten, da der 
Wasserandrang vom Ol'errhein nicht so unvermutet schnell 
kommen kann, daß man nicht die nötigen Vorkehrungen 
treffen könnte. 
S c h w e r i n ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
Seit ungefähr » 4  Tagen beschäftigt sich eine hier 
anwesende Deputation der Landstände, unter der Direktion 
fürstlicher Kommissarien, mit Vorschlägen zu denjenigen 
gesetzlichen Bestimmungen, welche durch das Ostern die-
seö Jahreö eintretende Aufhören der bisherigen Leib-
eigenfchaft notwendig werden. UebrigenS wird Alles 
nur sub spe rati des im künftigen Monat bevorstehen-
den Landtags, so wie deö Durchlauchtigsten Landesherren, 
abgeschlossen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  J a n u a r .  
Man sagt, der Prinz Friedrich von Darmstadt, der ju 
Rom katholisch geworden und die Weihe empfangen, sey 
zum Erzbifchof von Maynz bestimmt. 
AlS Nachtrag zu dem Artikel über den neulich er-
wähnten, in der Türkey verstümmelten Baron Scharff, 
wird bemerkt, daß derselbe mit dem Abenteurer, Jo­
seph Scharff, der als Galeerensklave entlaufen ist, nicht 
verwechselt werden müsse. Der Baron Scharff kann wirk-
lich weder stehen, noch gehen, noch sitzen, sondern nur 
rücklings liegen, wie dieses von Angenzeugen behauptet 
wird. 
Bey Spiegelberg, in dem würtembergischen Oberamt 
Backnang, ig ein Steinkohlenlager entdeckt. 
L o n d o n ,  d e »  5 t e n  J a n u a r .  
tittfre Ministerialblätter versichern, daß die Sitzungen 
deö Parlaments am sSfien dieses Monats bestimmt er-
öffnet werde». 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  Januar. 
ES ist bemerkenSwertb, wie sehr daö Lesen der ^eitun-
.. . ...... .»Afifditn ÄolkS vom Nle-g e n  e i n e  N o t h w e n d i g k e t t  d e ö  e r t g l M ® ^  
dem bis zum Hoben geworden »6. ®wr ttr ce 0 £ 
dem Lande, oder in den Minen unter er ' 
werden Zeitungen gelesen. Selbst ,e . 
Entdeckung-,Riffen Hekla und Gr.per tonnten tieft> no*. 
wendigen Lebensbedürfnisses n.cht entbehren, als sie sich 
während SJ in  beständiger Finsterniß und wo dag 
Weturglaö unte t  5o  Grad unter Null zeigte, befanden. 
Es wurde regulär auf dem Schiffe eine Zeitung gedruckt (?) 
und unter das Volk verteilt. Kapitän Sabine war der 
Herausgeber und Kapitän P a r r y schrieb und verfertigte 
Drama's, welche in der Regel zur Belustigung des Volks 
aufgeführt wurden. 
Es ging dieser Tage hier ein Gerückt, daß der Mar-
q u i g  v o n  L o n d o n d e r r y ,  V a t e r  d e s  L o r d ö  C a s t l e -
reagb, gestorben sey; dies bat sich aber bis jetzt nicht 
bestätigt. Oer Marquis ist bereits 82 Jahre alt, und 
sollte er mit Tode abgehen, so würde Lord Castlereagh 
seinen Titel erben und zum irländischen Pair erhoben wer-
den.. Einige Blätter wollen daraus den Schluß ziehen, 
daß, wenn ein solcher Fl,ll eintreten sollte, Lord Castle-
reagb nicht allein seine Stelle als Staatssekretär nieder-
legen, sondern auch der Repräsentatur im Parlamente für 
die Grafschaft Down in Irland entsagen würde. Der 
Schluß ist indessen in so fern unrichtig, weil eö im Un» 
terhause mehrere Titular-Marquis und Grafen giebt, die 
«ine Stadt oder Grafschaft revräsentiren. Oer Marquis 
von Londonderry, der im Schlafe aufgestanden war^ hatte 
einen gefährlichen Fall gethan und man ist für fein Leben 
besorgt. Daö Gerücht von dem bereits erfolgten Ableben 
desselben war von Spekulanten verbreitet worden. 
Zu den unverbürgten Gerüchten gehört, daß in Betreff 
des Nachfolgers deö Herrn Canning einige Differenzen 
zwischen dem Grafen Liverpool und dem Lord Castlereagh 
statt finden. Auch heißt eS, daß Herr Arbouthnot, Se. 
kretär der Schatzkammer, abgehen, und Herr Huskisson, 
Schatzmeister vom Departement der Marine, seine Stelle 
einnehmen wird. 
Zufolge Nachrichten aus Brighton, liegt der Schnee 
daselbst fußhoch und der heftige Nordostwind treibt den-
selben gleich einer Wolke in die Luft, wodurch Se. Maje­
stät des Vergnügens beraubt worden sind, Ihre Prome­
naden an der jftütfe fortzusetzen. Hochstdieselden genießen 
die Gesellschaft Ihrer erlauchten Schwester, der Prinzes-
sin Auguste, und die eineg auserlesenen Cirkelö der No« 
blksse in Ihrem Paligste, und befinden sich im besten Wohl-
seyn. Oer König wird am sosten d. M. in der Stadt er-
wartet, um einem iftabinetsrathe beizuwohnen, in wel-
chein die Rede, die dem Gebrauche nach bey Eröffnung 
des Parlaments gehalten werden muß, in Berathschlagung 
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glommen werden wird. Ob Se. Majestät das Parlament 
, in Person eröffnen, darüber ist noch nichtö bekannt. 
Am 4ten d. M. kamen hier die bisher gefehlt habenden 
zwanzig Posten von Irland auf Einmal an. Dieser 
beispiellose Vorfall rührt von dem heftigen Ostwinde her, 
welcher die Pactetböte hinderte, den Kanal zu Yassiren. 
I" Oonaghadee hat der Ostwind seit Mitte OecemberS 
1798 nicht fo heftig geweht, als eö feit Kurzem der Fall 
gewesen ist; auch kommen die inländischen Mails jetzt stetS 
später als gewöhnlich an, indem dieselben wegen deö tie-
fen Schnee'S nicht durchkommen können. Auf einigen Stel-
len auf der Heerstraße liegt solcher 8 Fuß hoch und die 
Exeter-Mail mußte am Mittewoch Nachtö zweymal ausge-
graben werden. Das Fahrenheit-Wetterglas stand dieser 
Tage 8 Gr. unter dem Gefrierpunkt. Die Hamburger 
und holländischen Packetböte mit den Posten bis zum 2 7sten 
December, welche seither in Harroich lagen, sind in See 
gegangen. 
Von Liverpool sind im vergangenen Jahre folgende 
Schiffe in See gegangen:,Nach Afrika 23, nach Südame­
rika 222, nach Nordamerika 355 , nach den vereinigten 
Staaten 446, nach Europa 665, nach Ostindien 14, nach 
Westindien 195, nach Australien 8, nach Grönland 3, 
« a c h  d e n  a z o r i s c h e n  I n s e l n  2 4 ;  z u s a m m e n  i g 5 5 .  
Der bekannte John Polin, welcher als Mitschuldiger 
Tbistlewood's und Konsorten angeklagt stand, auf dessen 
Habhaftwerdung eine Prämie von 200 Pf. St. gesetzt war, 
und der kürzlich erivischt wurde, ist nach einer langen Exa-
nunation vor dem Geheimenratbe, vor welchem er erklärte, 
daß er unschuldig sey, und Tbistlewood öfters von sei-
n e m  V o r h a b e n  a b g e r a t h e n  h a b e ,  f r e y g e l a s s e n ,  n a c h «  
dem er seine eigene Bürgschaft von 5oo Pfund geleistet 
hatte, während 7 Jahre sich ruhig zu verhalten. Er ist 
ausserdem unter die Aufsicht der Polizey gestellt worden. 
Man behauptet, daß daö Ministerium auf einen Jahr-
gehalt von 50,000 Pf. St. für die Königin im Parlament 
unter gewissen Bedingungen ant.agen werde. Zu letzter» 
rechnet man die Entfernung derselben vom Hofe, vielleicht 
sogar die Entfernung aus dsm Lande. 
Eö ist jetzt bestimmt beschlossen, daß Kapitän Parrg 
in dem Schiffe Hekla eine neue Entdeckungsreise unterneh» 
men wird; aber anstatt the Griper wird daö Bombenschiff 
the Fury zu dieser neuen Unternehmung ausgerüstet. Die 
Bestimmung diese-r Expedition ist noch nicht bekannt ge-
macht; man vermuthet, daß man auf Nackrichten vom 
Lieutenant F r a n k l y n wartet, welcher jetzt auf einer Ent-
deckungsretse zu Lande von Hudson-Bay nach dem Kupfer-
minenstusse begriffen ist. Verschiedene Köpfe deö Bisam-
»chsen , des Seepferdeö und deö See-Einhornö, von a?ef« 
cftem Letztern ein Horn, 5 Fuß lang, hervorragt, hat die 
königl. Anatomie vom Kapitän Parry erhalten. Häute 
von weissen Baren, Bisam ochsen, Seepferde und Hunde 
hat man nach dem Naturalienkabinette m Edinhurg ge-
\ 
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fantt. Die Prämie tscti 5ooo Etert. ist folgender­
maßen vertbeilt: Kapitän Parry loovPf. Sterl, L-eute-
nantLiddon vom Säiiffe tfre Griper 5oo, drey andere Lieu­
tenants und die Heyden Schiffskapitäns jeder 200, die e -
sien Seekadetten jeder So, die untergeordneten derselben 
jeder 3o und jeder Matrose'20 Pf. Sterl. 
Kapitän Lyon von der königl. Marine, welcher kurz-
lich von Afrika zurückgekommen iff, und der bekanntlich den 
jungen Engländer Ritchie auf seiner Entdeckungsreise nach 
Tombukko begleitete, wird das Kommando des Schiffs 
5?ekla übernehmen und den Kapitän Parry auf seiner neuen ^ 
Entdeckungsreise begleiten, 
M^rcre Sdcriffö verschiedener Grafschaften m England 
sowohl,  als in Schottland, haben eS verweigert, Versamm­
lungen $11 halten, in welchen :nan über eine Adresse an 
Ihre Majestät, die Könic-il,, berathschlagen wollte. — In 
Kilmainham, einer Grasschaft bey Dublin in Irland, ver-
suchten eS am -gsten Decembcr v. I. eine Anzahl übelge-
sinnter Personen, eine regelmäßige Versammlung der Ein-
wohner zu stören, welche von dem Sheriff der Grafschaft 
ziisammenberufen war, um eine loyale Adresse an denKv-
nig zu voliren. Der Tumult wurde so groß, daß der Sde-
riff gettothigt war, militärische Hülfe herbeizurufen,, nach­
dem er zuvor die Adresse, alö einstimmig beschlossen, ange-
kündigt und die Versammlung aufgelöst hatte. Die Ruhe-
störer, worunter sich auch ein Lord, NamenS Cloncurry, 
befand, wurden sodann auS dem Saale vertrieben. 
In Großbritannien und Irland erscheinen gegenwärtig 
213 Zeudlätter. 
Durch den anhaltenden Frost und kontraren Wind waren 
wir hier bisher fast gänzlich vom Kontinent, von Kuxha-
ven :c. abgeschnitten. Die Kommunikation mit Holland 
war hier gänzlich gesperrt; die Packetböte Leuester und 
Castlereagh waren zwar abgegangen, mußten aber nach 
Harwick zurückkehren. Nach Gothenburg und Ostende la-
gen gleichfalls mehrere Packetböte in den Häfen, und zu-
folge Nachrichten von Dover rour auch ein Packetboot im 
Hafen von Kalais eingefroren. ES fehlten von verschie-
denen Orten in Allem 33 Posten. 
Unter der Menge periodischer Schriften, welche mit 
dem neuen Jahre das Licht der Welt erblickt haben, be-
findet sich auch das Buch der Wunder, welches der 
Königin Karoline zugeeignet ist. Dieses Buch soll, 
nach Anzeige der Herausgeber, eine Masse von Nachrich-
*<n enthalten, die sich mehr dazu eignen, die Augen des 
BolkS von England zu öffnen, als irgend ein Werk dieser 
Art, welches seither im Publike erschienen ist. 
In den Oppositionsblättern wird geäussert, daß die 
Vereinigung von St. Domingo unter einen Chef für 
die Ruhe der Neger auf den wegindischen Inseln gefähr-
lich werden dürfte. 
S a n t a  F e  i n  N e u - G r e n a d a ,  
den igten Oktober. 
Wir haben hier eine ausserordentliche Zeitung vondhoko 
empfangen, nach welcher eine Brigg derEvkadre deeLordS 
Cochrane mit 2000 Musketen zum Gebrauch der Republik 
in dem Hafen von St. Benepentura im stillen Meere an. 
gekommen ist. ES befanden sich in diesem Schiffe zwev De^ 
putirte, welche den Auftrag haben, einen Offensiv- und 
Defensivtraktat mit der Regierung von Kolumbia gegen 
den gemeinschaftlichen Feind abzuschließen. Auch hat e6 
sich ofssciell bestätigt, daß die Divisson des Generals Val-
dez das ganze Territorium zwischen Popavan und Merka-
denes inne hat. Es vergebt fast kein Tag, an welchem 
nicht königl. Ofsiciere und Soldaten zu den Patrioten über-
geben, woselbst ihnen alle mögliche Willfahrung geleistet 
wird. General Calzado bat von dem Vicekönig von Li-
ma einige Verstärkungen verlangt, allein zur Antwort er-
halten, daß er selbst Verstärkungen bedürfe, indem er täg-
lich einem Angriffe von Lord (?ochrane und der republika­
nischen Regierung entgegen sähe. 
A  u  6  J a m a i k a ,  v o m  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge Nachrichten von La Guayra soll sich General 
Morillo nach Kalobozo begeben haben, um die angefange-
nen Unterhandlungen mit Bolivar zu erleichtern. Einige 
Versprechen sich von den Unterhandlungen wenig, Andere 
erwarten, daß die Unabhängigkeit der spanischen Besitzen-
gen in Südamerika anerkannt werden dürfte. 
N e w - B o r k ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Der hiesige portugiesische Gesandte bat an die Konsuls 
feiner Nation in den vereinigten Staaten ein (Zirkulär er-
lassen, worin er sagt, daß in Hinsicht des jetzigen unru-
higen Zustand eS in dem Königreich Portugal die Konsuls 
keine Pässe weder an Schiffe noch an Personen ertheileu 
sollen, die sich nach Aveiro, Oporto, oder nach irgend ei-
item andern Hafen in den nördlichen Provinzen Portugal'6 
begeben wollten. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd.36T.N . D. — St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.65T.N.D. 1 of St. holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch. Hd.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 375 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7» Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 44 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 25 Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. ReickStbaler 4 Rub. g5 Kop. B. A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4  Rub. 72$ Kop. B.A. 
3fl i« drucken «rlauht. Etellyertretendtr kurl. (Kvuvernemenrs-Echuldirektor A. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 20. Montag/ den 24. J a n u a r  l82l.  
St P e t e r s b u r g ,  den i2ten Januar. 
Dorge»?ern, cm toten dieses Monats, wurde auf Ver-
arfaltu** des Herrn Grafen de @ a b r t a fz königl. frcm* 
Mschen GeschäfttirägerS hierselbst, in Abwesenheit Er. 
Excellenz, deö Herrn Grafen de la FerronayS, ein-: 
feyerliche Todtenmesse für Ihre Majestäten, die Könige 
L  u  d  w  i  g  X V ! .  u n d  ß  u  t >  t o  i  g  X V N I . ,  d i e  K ö n i g i n  M a ­
rie Antoinette, und Ihre Königl. Hoheit, die Prin­
zessin Elisabeth, in der großen Katholischen Kirche 
gehalten, wobey Se. Eminenz, der Metropolit der ffl# 
tholischen Kirchen in Rußland, pontificirte. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
Nach dem Bericht der, über die Verantwortlichkeit der 
Minister, in Bezug auf die erste königliche Botbschaft vom 
7ten December, niedergesetzten Kommission, sagt Herr 
Nicol.,i: Die Kommission ist der Meinung, daß bloß die 
Minister des Auswärtigen und des Innern in Klagestand 
zu versetzen seye». ES ist gewiß, daß jeder Minister nur 
für die ankikonstitutionellen Befehle, die der König in fei« 
nem Departement unterzeichnet, verantwortlich ist. Aber 
ist nicht Alles, was am ?ten December, dem Tage der 
Trauer für das Volk, und der Schande für die Feinde 
des Guten, vorfiel, eine Verletzung der Konstitution? 
Und ist die Mitschuld der übrigen Minister nicht weniger 
offenbar, wenn gleich ihre Namen nicht unter der Akte 
stebn? Ein König ist, dem Geist deö Guten zufolge, der 
Frcuod des Volks, die Stütze der Nationalehre; er hat 
für sich die unvertilgbare Vermuthung, daß er Gerecktig-
keit und Tugend nicht verletzen könne. Er kann nichts 
zum Nachtheil seines Volkes unternehmen, wenn fein Arm 
nicht von schlechten Ministem geführt wird. Ein Mensch 
in der prächtigen Einsamkeit seiner Palläste, ohne unmit­
telbare Berührung mit de? äussern Welt, vermag er bey-
nahe physisch nicht, etwas Uebelö zu thun. Ein Dekret, 
worin der Monarch sagen würde: ich will die Konstitu-
tion niederreißen, weil ich cd so für gut finde; ich bin 
gelost von den Baiiden meines Schwüre; ein solches De-
kret würde ohne Gewaltthätigkeit den gesellschaftlichen 
Vertrag eines Volkes umstürzen. Allerdings wäre ein sol-
cher Befehl vor der Hand ein bloßer Wunsch, der in 
Tbat übergehen kann, oder auch nicht; aber 1>ie Konsti­
tution bestraft nichts desto weniger den Minister, der eö 
wagt, denselben unter der ministeriellen Benennung de6 
allerhöchsten Willens der Nation zu verkünden. Werfen 
wir nun auch einig« Blicke auf die Botschaft vom ?Utt 
December — finden wir nicht, daß man darin dem 
Monarchen sagen läßt: „Ich will abreisen, und will eine 
neue Konstitution begründen; ich trete den Schwur mit 
Füßen und Ihr sollt dazu schweigen?" Die vom Parla-
mm« zu Kontrollirung der ausübenden Macht beschlossene 
strieqgklZmmisston soll aus einem Generallieutenant, zwey 
Marechanx de Camp, drey Obersten und drcy Deputaten 
des Parlaments bestehn. 
Das Parlament hat die Majorate förmlich aufgeho-
ben. 
Der Herzog von Gallo soll aus Florenz keine der 
spanischen Verfassung günstige Nachrichten gemeldet ha-
He iL 
M a d r i d ,  d e n  i f t e n  J a n u a r .  
ES war der Klubb im Malthesettreuz, der sich jedoch 
nur Tertullia (gewöhnliche Abendgesellschaft) nannte, der 
die Bittschrift an den König wegen Entlassung der Mi-
nister entwarf; sie jedoch nicht selbst überreichen ließ, son-
dern dem Alkalden zur Beförderung anvertraute. Den 
Ministern werden darin die bittersten Vorwürfe gemacht. 
DaS Malteserkreuz wurde gesperrt/ und ein Zettel er-
klärte, daß dieS auf Befehl der Regierung und mit Ein-
willigung deS WirthS jenes Kaffeehauses geschab. Starke 
Patrouillen sorgten für die Handhabung dieser Befehle 
nnd trieben diejenigen, die Gewalt brauchen wollten, zu-
rück. Ben dieser Gelegenheit ward Herr Mora, Heraus-
geber des Constitucional^ und Hauptredner des Klubds, 
verhaftet. Das Volk erklärte sich laut für die öffentliche 
Ordnung und gegen die Lärmmacher. 
Der Verkauf der Güter der Jnquisstisn geHt.rafch 
vorwärts eS finden sich mehr Käufer ein als man ver-
muthete. 
Am Zossen December wurde ein prächtiges Denkmal 
der Verfassung feyerlich am Toledothor aufgestellt; auch 
dem General Quiroga der aus England gekommene Eh-
rendegen überreicht. Auf dem Balkon deS Stadthauses 
gürtete der Xefe politico. dem General den Degen um. 
Beyde hielten bey dieser Gelegenheit Reden, denen daS 
zahlreiche Publikum Beyfall klatschte. 
In dem ministeriellen Blatt Universal wird bemerkt, 
daß die Sache der Spanier und der Neapolitaner eigent-
lich dieselbe sey; doch finde auch ein Unterschied statt/ und 
daher sey wobt Ferdinand VII. nicht, wie fein Oheim, 
nach Laybach geladen worden. 
7 *  
B r ü s s e l ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
DaS Feuer M neuficfttn BrandeS war, wie daS Oracle 
als zuverlässig versichert, in den Treibhäusern entstanden, 
die man stark geheitzt batec, um Blumen für d'« 
am andern Tage zu erhalten. . M , 
Die Summe, für welche der Prinz von Oranren Las 
Hotel Hogvorst gekauft hat, beträgt 320,000 Franken. 
D o m  M  a  y n ,  vom »6ten Januar. 
Schelling hat jetzt feine Vorlesungen zu Erlangen mit 
»epfofl eröffnet, und zwar im großen Auditorium, dessen 
Tbüren ausgehoben werden mußten , damit auch die iit 
den Vorsälen Versammelten hören konnten. 
Der Kirchenratb Knittel zu Karlsruhe war om3,sten 
December v. A. im Begriff, zweyen Verstorbenen eine 
Leichenrede am (grabe zu halten, als er plötzlich auf dem 
Gottesacker, vom Schlage getroffen, sogleich seinen Geist 
aufgab: v* 
L o n d  o » ,  d e n  g f t n  J a n u a r ^  
Wie <6 heißt, hat die Königin von dem Prinzen von 
Sachsen-Koburg Marlborough-House gekauft. Sir wird 
für divf prächtige Gebäude jährlich 4.000 Pfund auf eine 
gewisse Reihe von Jahren abbezahlen. 
Auch in Sdinburg ist eine von mehr ake , 6,000 Ein-
wohnern unterzeichnete Adresse an den König wegen 9b* 
donfung der Minister erlassen worden. 
vnsre und die französische Regierung sind unter den 
jetzigen Umständen enger mit einander verbunden, als je. 
Der Nachfolger deö Herrn Canning ist fortdauernd noch 
niAt ernannt» Einige nennen jetzt dazu, den Herrn Ba-
thurff. 
L»n.d v n t den i3tm Januar. 
Akderman Wood erhielt neulich einen Brief, «orin 
ihm angezeigt wurde, daß er eine Kiste erhalten würde, 
worin sich Schnepfen, Rebhühner, Fasanen und ande-
res Gestügel befänden,, und er würde gebeten, solche 
Strer SDtoretffft, der fiBnfrgitr, zu überliefern. Den an-
htxn Tag «ifchien auch die 5esagte Kiste, w*sut s5 
^hifling Fvhrlohn bezahlt wurdenselbige war indessen-
Mit Krähen, Rothkehlchen und einer alten Eule ange-
küllt; letztere hatte einen Zettel um den Halt, worauf 
»re Worte standenx Bbs»wte Weisheit. In den ver-
ßckttd.nen Karrikaturläden ist Alderman Wood dekmnt-
*** ,n einer Eule abgebildet. 
TravtvortfchiK Abeotra, welches mit K0l»niste». 
im Oktober von Grenock nach im Vorgebirge der gutm 
H o f f n u n g  s e g e l t e ,  i s t  a m  i & t t n  N o v e m b e r  i n  S e e  v e r -
,,*a " " '* 8 wtt brach itt der Provissonökammer aus, 
mlt aRu^e lonnten von r.er Personen nur 49, in S-Bü-
r"?!"' Ätl*e ** ̂ '^abon augekommen sinh,/ 
m tort n«ch engton^iutüdlehten »er*«*. 
Die Nachricht, daß auf den Schiffen jppffa und Gri' 
per eine reguläre Zeitung gedruckt wurd->, i;l dahin ;u be­
richtigen, daß dies nur ein Manustrict ronr ^ «ine Drucke-
rey befand sich nickt am Bord. Die Offfciere erfanden 
von Seit zu Zeit einige Späße, und diese, mit andern Vor< 
fällen-, die Expedition betreffend, welche den Matrosen 
unbekannt waren, wurden vom Sekretär ins Reine ge-
schrieben* und alle 14 Tage ein solches Produkt unter 
das Schiffsvolk zu ferner Belustigung vertheilti Man hatte 
in der Kajüte, nahe am Ofen, Senf und Kresse gesäet, 
welche beyde Kräutev ein sehr nützliches Mittel <l?gen den 
Skorbut ssnd, und es ist bemerkenswert, daß wahrend 
der Dunkelheit, welche in den Wintermonaten in dieser 
Gegend herrschte, die Farbe dieser Kräuter, als sie auf-
schössen, ganz weiß mar, allein sobald der Sommer zu-
rückkehrte und eS in der K«jüte Heller wurde, so bogen 
fich diese Vegetabilien zu dem Lichte, die Spitzen der-
selben wurden grün, welche Farbe sich nach und nach 
über das ganze Kraut verbreitete. Die Kajüte wurde 
immer in einer mäßigen Wärme erhalten, welche durch 
einen Thermometer regulirl wurde; man mußt« ,ebr 
darauf bedacht seyn, daS Eindringen der äussern Luft 
zu verhüten; den:, die ausserordentliche Kälte war cm 
der Art, daß, wenn die äussere Luft zugelassen wurde, 
«in Reif entstand, welcher auf den Boden des ZimmerS 
niederfiel. Die Matrosen dedeckten ihr Gesicht gewöhn­
lich mit warm gefütterten Masken, um sich vor der 
Kälte zu schützen. Wenn ste vom Decke nach dem Un-
tevtheile deS Schiffs zurückkamen, so wurden sie genau 
untersucht, ob sich auf ihrem Gesichte auch weisse Flecken 
zeigten, die von der Stockung deö Blut? herrührten 
und Vorboten deö Brandes waren. In dem Falle, daß 
solche Flecken gefunden wurden, rieb man ste fo lange 
mit Schnee, bis die Zirkulation des Blut» zurückkehrte, 
auf der. Rückreise kamen sie mit ihrer Mundprovision 
zu kurz, weshalb ein jeder Matrose nur 4. Pfund Fleisch 
die Woche,, und täglich ein sehr kleines Glaö Rum er-
hielt. Die dramatischen Vorstellungen, welche von den 
Ofsieierev gegeben wurden , bezogen sich auf die ver-
schiedenen Gefahren, welche sie in diesen Regionen zu 
überstehen hatten, als? Gerechte mit weissen Bären, 
Seepferden :c., die glückliche Durchfahrt der Schiffe ins 
Alle Meer wurde vorgestellt, und die damit verbundene, 
in London zahlbare, Prämie von 20,000 Pfund Ster­
ling. In einem Nachspiele zeigte man dann auch die 
Mittel und Wege, wie .et anzufangen sey, das Geld 
wieder durchzubringen. Auf diese Art gelang es dem 
Kapitän Parry und seinen Officieren, fcof Schiffsvolk 
immer guten Mut HS zu erhalten. Die Stadt Bath 
hat dem Kapitän Parry das Bürgerrecht ertteilf. Die­
ser hat sich so an die Kälte gewöhnt, daß er jetzt Im 
strengsten Winter wie im Sommer gekleidet geht. 
Sm. 4te» d. M. wurde die Wette.für 100 ®uiiu«n, 
79 
nim lieft 1 ettoT. 3W«it« ett 3 Minuten a u f^Schlittscbuben 
zu laufen , in der Nähe von Jslcbam entschieden. cyr 
bedeutende Wetten wurden für und gegen fK*'gt, un  e  
junge Mann rann die Meile in 2 Minuten S eun1 c 
zum großen Erstaunen vieler Personen, ebgltict) Andere 
behaupten/ daß ein geschickter Schitttschuhläufer 1 Metle 
in 2 Minuten zurücklegen kann. 
Das Konzert in der Wohnung deS Lorb-MayorS, wel­
ches am .7t«n statt finden sollte, ist bi* auf wettere An-
Zkige verschoben worden, indem die Königin wegen der 
Teiler, worin sie durch daS Absterben ibreS Bruders, deS 
Herzogs von Braunschweig, versetzt worden ist, demfelben 
nicht beywobnen kann. Auch nimmt Ihre Majestät wäh­
rend der Trauerzeit keine Adressen an. 
V e r m i f c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den Missionarberichten zufolge beläuft sich die ganze 
Bevölkerung von Grönland auf 358-6 Seelen, welch« in 
siebenzehn Kolonien an d«r westlichen ^üste vertheilt sind. 
Es sind auch nur die Küsten, welche bewohnbar werden, in» 
dem das Innere des Landes ganz mit Gletschern bedeckt 
ist, die sich jedes Iabr weiter verbreiten. Ungeachtet 
d e s s e n  b a t  s i c h  d i e  B e v ö l k e r u n g  s e i t  1 7 8 9  d o c h  d u r c h  7 1 4  
Seelen verstärkt. 
Authentischen Tabellen zufolge wurden von 1790 bif 
1815 in der Havannah von Afrika 159.731 Sklaven ein-
geführt; in 1816Z 17,7*2,, und in 1817, a3,56o. Ein 
Ofstcier bey der zur Verhinderung dieses schändlichen Han­
dels aufgestellten Eskadre schreibt unterm 1 gtm März 1819, 
daß derselbe invollerThätigkeit sey/. und daß mehrere Schiffe 
gekapert worden,, unter andern eine kleine spanische Goe-
lette mit zwevund«chtzig Sklaven air Bord, worunter sich 
zweyunddreyßig Mädchen befanden. Eine andere gekaperte 
Goelette hatte eipe Anzahl solcher Mädchen in Fässer ein­
gesackt, die, als man sie herausnahm, halb tobt waren.. 
Bey einer neulichen Bücherversteigerung deS^ Buchhänd­
lers Ridtey in Pa 1 l - Mall wurde eine Sammlung 
alter Gedichte und Balladen, wie man sie jetzt zu f P. 
oder 1 Penny das Stück zu kaufen vstegt, für die unge-
leure Summe von 8Z7 Pf. Sterl. theils durch den Mar-
. ß.uis von Buckingham, theils durch Herrn Haber erstanden. 
Herr B a r l 0 w hat gefunden) baß die magnetische Kraft 
deö Eisens bloß auf der Oberssäche liegt, indem eine hohle 
3 Pfund 14 Unzen wiegende Kugel eben fo- stark auf die 
Nadel wirkt, aftf eine solide Kugel, welch« 300 Pfund 
wiegt. Durch eine gefchickte Anwendung und Zusammen-
Hellung dieser beydetr Tbatfachen nun hat er seine äusserst 
einfache Methode zur Verhinderung ber örtlichen AnjUhun-
gen in den Schiffen gegründet.. 
* * 
D e b e t  d « n  Z u s t a n d  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  u n d  
d e r  L i t e r a t u r  i n  P o l e n  i m  J a h r e  1 8 1 8 .  
(Fortsetzung.) 
Man sagt, bftfj in Luhauen vorzüglich die eigentliche 
Gelehrsamkeit, Mathematik und Medicin, in Polen aber 
mehr die schöne Literatur betrieben werde, lieber die 
Physik erschien nichts, als ein neuer Abdruck der alten 
Elementarvbvsik deö Abbe Bystrzycki, über welche in 
W a r s c h a u  g e l e s e n  w i r d .  A u c h  ü b e r s e t z t e  d e r  A b b e  S i e -
radSki die Fischer'sche beutsche Uebersetzung der Physik 
von Biot in^ö Polnische. In ber Chemie galt bisher 
als klassisch daS breymal aufgelegte, nach einer eigenthüm-
lichen Methode abgefaßtes Lehrhuch: „Grundsätze der Che-
mie (in 2 Bänben), von Dr. AnbreaS © n U b e tf i.u 
Jetzt hat der ehemalige Oberst, bann Kastellan beS Königs 
von Polen, ber gelehrte Alex Ch ob k t e w i ez, ein neue« 
System der Chemie in 6 Bänden herausgegeben, in wel­
chem er bie von Lubwig Plater eingeführte unb von Snia-
decki verbesserte polnische chemische Nomenklatur noch mehr 
zu vervollkommnen bemüht gewesen ist. Sein ncueSTHer-
mometer, mit welchem man alle Hitzgrade bey- Metallen 
unb Erben versuchen kann, macht ihm viel Ehre. — Ue-
ber die polnische naturhistorische. Literatur Hat 
ber gelehrte Georg Christian Arnolb ein Werk: „De 
Monumentis historiae naturalis Polonae literarii» osque 
ad ftnem saec. XVI." in Warschau herausgegeben. — Ja 
ber Botanik ist seit ber vom Abbe Jundzill' besorg- x 
ten Ausgabe ber Flora Lithuanicä von Giltbert, und 
der Flora Galizien'S von Dr. Besser (Professor am 
Gymnasium zu Krzeminietz im Gouvernement Volhy-
nien), nichts von Bedeutung erschienen. Die kleine, 
nach französischen Werken bearbeitete Elementarbotanik deS 
Abbe Jundzill (in 4 Banben), ersetzt gegenwärtig die bo» 
tonischen Lehrbücher beS verstorbenen Abbe K l u ck. — Da­
gegen ist das Fach ber Mebicitt seit Kurzem sehr ergie­
big an Originalschriften^, Uebersetzungen und Abhandlun-
gen pro gradu. Im Jahr 1818 erschien zu Warschat» 
der ztveyte Band der Materia medjca, von Freyer, und* 
der dritte und vierte Tbeil der Chirurgie , von Jos. Cze« 
kierSki. Die allgemein als Lehrbuch eingeführte Ent« 
bindungölehre v.on Mi an owSki kam in Wilna Herau5. 
Herr Arnolb arbeitet an einer Geschichte der Medicin in 
Polen; und von Sniedecki erwartet man den dritten Thei^ 
s e i n e r  T h e o r i e  d e r  o r g a n i s i r t e n  K ö r p e r ;  —  M a t h  e m  a -
tik. In Wilna erschien ein neuer Abb ruck de* Element« 
de5 EuklibeS,. mit Anmerkungen von Jos. Czeck, so wie 
von der Trigonometrie deS Robert Simson» >- Noch t«n-
nur stehen bie mathematischen Lehrbücher befr Genfer Pro* 
fessor Luil hier in Polen in Achtung,; doch Längt- may 
jetzt auch an, sich ber Geometrie von L a e r o ix zu behie­
lt «n , dessen Algebra, von S ie r a b $1 i übersetzt, in WU-
na erschien, fo wie beffelben Verfassers Geometrie in War­
schau,> vom Abbe Oombrowö.ki. Der geachtete Astro-
nora an der Wilna'er Sternwarte, Johann Sniabecki, 
widerräth jedoch bie Einführung der Lehrbücher von La-
eroig; Er selbst schreibt korrekt und frey' von NeoloaiS-
men» Darum wird feine Algebra (2 Bänbe 4.) stets in 
Polen geschätzt werten/ nicht weniger,- die von ihm ft't 
Kurzem herausgegebene sphärische Trigonometrie. • ,b 
guter Mathematiker hat sich Jos. Tw a rd ow Ski tri M'* 
ner Analyse der sphärischen Trigonometrie bewährt/ n-'om 
er die französischen Werke nackweist, welche die Grunvla-
gen deS Sniadecki'schen Systems enthalten. Noch mehr 
hat Sniadecki seine v e r t r a u t e  Bekanntschaft mit dem jctzi-
gen Zustande der Wissenschaft gezeigt in seiner mathema­
tischen und physischen Erdbeschreibung (Zte verbesserte Aus-
läge/ 451 S. 8.), welche nickt bloß den Gelehrten befrie­
digt, sondern aud) jeden Gebildeten anzieht. Noch müssen 
d i e  n e u e n  A u f l a g e n  d e r  A r i t h m e t i k  d e ö H e r r n  Z g n a z  P r z y -
b i t ö k i vom Jahr a 818, so wie die Trigonometrie und 
die Geodäsie des Herrn Pelka PolinSkt, mit Achtung ge­
nannt werden. Bekannt ist übrigens die treffliche Arith. 
metik von Konkowski, der auch eine Algebra herauöge-
beii rorö. 
In der Meck anik machte sich Polen 1S18 iurch neue 
Erfindungen bemerkbar. Man kennt schon die Reckenma-
schine des Herrn Stern, eines polnischen Israeliten, 
welche die Rechnung der vier-Arten, und die Ausziehung 
der Wurzeln, mittelst einer Rolle finden läßt. Jcht hat er 
durch eine neue Dresch., durch eine neue Holzsage- und 
durch «ine neue Kornsckneidemaschine lie bisherigen Vor­
richtungen dieser Art weit übertroffen. 
Natürlich wendet sich die geistige Thätigkeit der Polen 
a u c k  a u f  A c k e r -  u n d  G a r t e n b a u .  H e r r  P i w n i c k i  
nennt in dieser Hinsicht die Warschauer Dorfzeitung, die 
Arbeiten der Ackerbaugesellsckast zu Warschau und die Be-
kanntmachung mehrerer ausländischen Werke im BuSzuge. 
Im Jahre 1818 gab I. Zie l in Sk i in Warschau eine 
praktische Gartenkunst, und der Präsident de* Krakauer 
Senats, Stanislaus Wvdzicki, den ersten Theil seiner 
Baum-', Sträuchen und Pflanzenkunde, in Hinsicht auf 
Gartenkunst und das vaterländische Klima, heraus. 
Nach diesem Berichte scheinen über Mineralogie, Zoo­
logie, Astronomie, Hydraulik und Technologie, kürzlich 
(1818) keine Werke herausgekommen zu seyn. 
Was die moralischen und politischen Wissenschaften He-
trifft, fo gilt noch immer in der Theologie das große 
neu aufgelegte Werk von Engelbert als Hauptquelle. 
Man bemüht sich, das theologische Studium in Warschau 
und Wilna wieder zu beleben, dock fehlt es an Original-
werken; man behilft sich bey'm Unterrichte der Geistlichen 
mit Uebersetzung der Werke deutscher, besonders Wiener 
Theologen. 
Im Fache der Rechtswissenschaft muß ein junger 
Pole, aitfc. MacieiowSki, genannt werden, der in 
Güttingen, wo er stvdirte, eine gelehrte Abhandlung de 
Vita et conslitutiombus Decii geschrieben hat, und der 
sich jetzt mit einem kritischen Werke über daS römische 
Recht beschäftigt. 
In der Statistik kann nur ein Werk aus dem Jahre 
,1818/ die Statistik de5 Gouvernements Grodno, von 
Lach nitfi, als Muster für die Beschreibung der übrigen 
polnischen Provinzen genannt werden. 
Desto reicher ist die historische Literatur. ES er« 
schien in Warschau des Abbe KotowSki alte Geschichte, 
bis zur Schlacht bey Aktium (600 S.), und in Wilna 
Joachim Settel'6 alte Geschickte seit der erilen histori-
scken Zeit bis zur Mitte deö sechsten Jahrhunderts nach 
C h r i s t i  G e b u r t ,  m i t  e i n e m  h i s t o r i s c h e n  A t l a s  v o n  i 6 C h a r -
ten. Es fehlt zwar dein Style an Klarheit; dock erkennt 
man häufig die Spur eines reiferen historischen Geistes, und 
mit eigenen Forschungen hat der Verfasser die Werke eines 
Gibbon, S ckröckh, Niebuhr, Heeren und V 0 l-
Ney verglichen. (Da sind ihm aber wohl noch manche 
Hauptwerke entgangen!) lieber die neuere Geschickte 
haben geschrieben der AbbeJgnaz Chodynizki, welcher 
in Lemberg eine Politische Geschichte deS igten Zahrhun-
derts (4 Bände 8.) herausgegeben hat, die sich aber we--
der durch Methode noch durch die Sprache empfiehlt, die 
m e h r  d e u t s c h  a l s  p o l n i s c h  i s t .  V o r z u g s w e i s e  w i r d  d i e  N a -
tionalgesckichte bearbeitet. Jedes Jahr bringt neue 
Abrisse derselben. Man erwartete 1818 eine neue Aue­
gabe deS besten bisherigen Erbuchs der polnischen Ge-
schichte, von Georg Samuel Bandtke, der sich eben 
mit der Aufstellung der Krakauer Bibliothek beschäftigte. 
Die Erklärungen der historischen Gesänge von Julian 
Niemcewicz bilden ebenfalls'einen Abriß der polni-
schert Geschichte. Von ihnen wird weiter unten die Red.e 
seyn. Das Elementarbuch über die Geschichte Polens, 
von Theodor Waga, hat Lelewel neu bearbeitet in 
Wilna herausgegeben. Eine in dieser Art ganz neue und 
schätzbare Zugabe ist die Geschichte der Konstitution. Noch 
erwartet man von Herrn Lelewel eine größere polnische 
Geschichte. Unter mehrern Schriften über einzelne Ge-
genstände aus der polnischen Geschickte, haben Aufmerk-
samkeit erregt, Wengrzecki'S Darstellung des gegensei­
tigen Verhältnisses der geistlichen und der weltlichen Macht 
(1818), die von Turski (einem Danziger) übersetzten 
Memoiren deö ChoiSnin (Montlüc), über die Wahl 
Htinrich'6 von ValoiS zum Könige von Polen, und die von 
LobarzewSki in St. Petersburg herausgegebene franzi-
fische Schrift: „Respect du a la leie couronnee, ou 
Exposd historique , politique et moral des grands cve-
nemens relatifs d la Pologne, ä la memoire de feu 
Stanislaus Auguste, rol de Pologne." 
(Der Beschluß folgt.) 
Iß »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Echuldirektor & D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No.-2J. Dienstag, den 25. Januar 182t, 
den Januar. fertf# als Abgeordneter, ihn geg«n die Ahndung der 
Di. eai)bacber Beitung meldet: Am 7ten wurde Se. Obrigkeit und Gesetze schütze, so befreye sie ihn wenig-
MoitßJt, der Kaiser Alexander, hier erwartet. Auf die stens nickt von dem Unheil der Kritik. Herr Keratry bat 
N a c h r i c h t ,  Er sey bey der Savebrücke angekommen , fuhr alle die bürgerliche Gesellschaft verleugnenden Grundsätze 
Sc.  Majestät, der Kaiser Franz, in den diesigen Bischofs- gesammelt, alle politischen Täuschungen, alle liberale« 
bei, um Seinen erhabenen Verbündeten zu empfangen. Verleumdungen, die eine P-rtey seit 6 Jahren unauf-
Buld darauf (gegen 3 Uhr Nachmittags) hatten wir das hörlich gegen uniere monarchischen Einrichtungen und 
Glück, T«. Majestät, den Kaiser Alexander, in einem gegen die Vertheidiger des Throns und unserer Frey-
6(fetten Wagen, unter allgemeinem Freudenruf, in unsere heit ausstreue tc. 
Stadt einfahren zu sehen; Er begab Sich sogleich mit Sr. In Gefolge deS Gesetzes vom 6ftit July 1820 soll Nim 
Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, in die Burg, um die Summe von 1,700 ,000 Franken an die Mitglieder 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, eilten Besuch abzustatten, der Ehrenlegion vertheilt werden; dies trägt jedem Linzel-
Den 8ten war unser Kaiser, früh um 8 Uhr, seinem nen 61 Franken 25 Cent, ein; ausser dieser ausserordent-
Schwiegervater. dem Könige beyder Sicilien, bis Ober- lieben Vertheilung wird aber jedem Mitglied die jährliche 
Layda» entgegengefahren, und im Clementschitschen Hause Pension von 122 Franken 5o Cent, bezahlt. 
abgestiegen. Eine kleine Stunde darauf langten S-. Ma- Gestern fällte das Assisengericht daß Urtheil über die 
jestät, der König Ferdinand, begleitet von dem Gouver- wegen der Unruhen im Juny angeklagten Personen. Zu. 
neur von Venedig, Grafen Karl Jnzagbi, dem diesigen Gou- vor erklärte der Präsident den Gesckwornen: Erheben Sie 
verneur, Grafen Joseph von SweertSspork (welcher Letztere sich über die Meinungen, die hier ausgesprochen (nid, and 
tia un die (Kränzt seine« Gouvernements, Wipbach, ent- urtbeilen Sie nur über die Tbatsachen. Man hat eS bie« 
gegen gefahren war), und einem zahlreichen G.zcige, da- zu sagen gewagt, daß bloß Parteygeist herrsche, der Geist 
selbst an, und wurden von 6r. Majestät, dem Kaiser, auf der Gerechtigkeit aber entflohen sey. Vergessen Sie diese 
dag Herzlichste empfangen. Nach etwa einer halben Aeusserungen. — Nach dreystündiger Berathung spräche« 
Stunde begaben sich beyd« Monarchen in dem nämlichen die Geschwornen acht der Angeklagten frey; Fayale hin» 
Waqen auf dem Weg nach Laybach, wo sie gegen 1 Uhr gegen wurde auf 10, und Adam auf 5 Jahre unter Auf-
eintrafen. Der ehrwürdige Königliche Greis (er trat am ficht der Polizey, bey einer Kaution von 3ooo Franken, 
i i f « n  i n  d a s  7 1  s t e  L e b e n s j a h r )  w u r d e  d e y m  A u s s t e i g e n  g e s e t z t ,  u n d  i h n e n  d i e  P r o c e ß k o s t e n  a u f e r l e g t .  S i e  w ä r e »  
aus dem Wagen an der für ihn in der Herrngasse zudem- nämlich schuldig befunden, am 5ten Juny zu einem Hau-
tete» Wohnung, wo ihn der hiesige Gouverneur, der kom- fen von mehr als 20 Personen gehört zu haben, die sich 
mandirende General und der Bischof an der Treppe eM' gewalttätig der bffentlichen Macht und ihren Befehlen zur 
pfingen, mit einem Lebehoch begrüßt, und von seinem er- Erhaltung der Ordnung widersetzt; jedoch hatten sich 
habenen Schwiegersohn in die innern Appartements ge- bevde bey der ersten Aufforderung der Obrigkeit entfernt> 
führt. Hierauf statteten die anwesenden Souveräne ein- und waren fern von dem Versammlungsort verhaftet wor-
ander wechselseitige Besuche ab. Se. Majestät, der Kb- den. 
nig beyder Sicilien, speisten bey Sr. Majestät, dem Kai- Da der 21 ste Januar diesmal auf einen Sonntag Mt, 
ser von Oesterreich. Ausser dem Fürsten Metternich war und zu den an diesem üblichen Kirchengebräuchen die 
biß zum ?ten bloß der sardinische Gesandt« am Londoner Feyer deö Todeö Ludwigs XVI. nicht paßt, so wird diese 
Hofe mit einer ausserordentlichen Sendung in Laybach ein« bereits den 2vs ten  veranstaltet. 
getroffen. Tallevrandö Meinung geht dahin: die Kammer der 
Nach zuverlässigen Nackrichten, schreibt unsere Hofzei- PairS sey nickt verpflichtet, über alle HochverrathSfäil« 
tutig, werden Abgeordnete fämmtlicher italie nischer und Verbrechen gegen die Sicherheit des Staats als Rich-
Hofe daselbst erwartet. ter zu sprechen; denn eS gebe so niedrige Komplotte und 
P a r i s ,  d e n  , 5 t e n  J a n u a r .  s o  g e m e i n e  V e r b r e c h e r ,  d a ß  d i e  U n t e r s u c h u n g  s i c h  für die 
lieber die neulich erwähnte Schrift deö Herrn Keratry: PairS nicht eigne. Nur angesehene Personen, die sich 
„Frankreich, was man daraus gemacht hat" sagt das dergleichen Verbrechen erlauben, gehören vor ihren Rich-
Journal des Debats: Wenn DaS Verhältnis des Berfas- tnstuhl. Er berief sich dabey auf frühere Btyfpiele, vo» 
82  
Gouverneuren, Intendanten, Prmzen von Gel-lut . f . ,  
die |7* großer Vergeben schuldig gemacht. 
Oesterreichs mächtige Heere, sagt das Journal des De-
bais, stehen an seinen eigenen GrLnzen still/ statt sich auf 
Neapel ;u stürzen, wie sie thun könnten und thun sollten, 
wenn Eroberung und Vergrößerung der Gegenstand öfter-
reichischer Politik wäre. Allein weit entfernt, zu den 
Waffen zu greifen, unv iie unermeßlichen Vortheile, dt« 
eine organistrte Militärmacht über eine schlecht arganisirte 
und bewaffnete Masse hat, Zu gewinnen, schütten die ger­
manischen Legionen nur den Ehrfutcht gebietendes feyer-
lichen Aufruf an die Vernunft der rechtlichen und aufge* 
klärten Neapolitaner gegen die strafbare Wutb der Kar--
bvnari zu unterstützet Zuvor bemerkte dag Journal noch/ 
daß nichts gegen die bestehenden Verträge und das VUker-
recht, welche den Regierungen Befugniß geben, sich ge-
gen die revolutionäre Epidemie zu schützen, werde vorge­
nommen werden; nichts einseitig nach betr Pltmerr eines 
einzelnen KabinetS. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  J a n n a r .  
Tbonvaldfen'S Rückkehr wurde zu Rom am 2Ssten 
December von mehr als hundert Künstlern und Dilet­
tanten durch eitr großes Gastmahl gefeyert, welches der 
Kronprinz von Dänemark mit seiner Gegenwart beehrte. 
Am 26sten und 27fleir December hörte daS neapoli­
tanische Parlament tie angeklagten Exminifter Zurlo und 
Campochiaro an; - ste sprachen selbst zu ihrer Vertheidi-
gung, und- wurden von den Gallerten häufig äpptatr« 
fcirt. 91in> Ende beschloß das Parlament, die Entschei­
dung unbestimmt zu vertagen (welches man einer LoS-
sprechung gleich achtete). Schon früher sagte zur 93m 
»heidtgung der Minister der Abgeordnete Dragonetti^ 
Eine königliche Bolhschast ist nichts als «ine Ausübung-
deö Rechtes der Initiative, welche dem Könige zusteht. 
Wir theilen dieses ksstbare Recht mit dem Msnarchen, 
und gewiß würde Keine? von uns zur Verantwortung 
gezogen werden-, der eine den konstitutionellen Grund-
sähen nicht gemäße Motion machte. Und warum wollen 
wir deshalb den König, oder vielmehr Jene zur Ver-
antwortung ziehn, die seine Organe waren, und sich der 
Pflicht nicht entziehn konnten, dessen Willen oder Wün­
sche dem Parlament vorzutragen? Aber ich halte auch 
den Minister nicht für verantwortlich, der die Both-
schaft unterschrieb; der §. 226 des Statuts, auf den 
man stch bezieht, spricht nur von Unterzeichnung von 
«fehlen, weil nur Befehle die Konstitution verlegen 
»rnten, indem nur ste exekutive Kraft haben. Eine 
so che Kraft aber ist eintr «othfchuft nicht eigen, die 
«m durch jbr« Sanktion gesetzlichen Charakter qe* 
»innt, und btfl dahin eine bloße Motion bleibt. Selbst 
fr"Ct <(Lt6 f<htm Ut "frigst--n Deputirten 
entfallen, die Minister DecazeS und Simeon anzu^-
gen, weit sie Vorschläge zur Beschränkung de? theuer-
sten Freyheiten überbrachten, da diese Vorschläge erst 
durch die Genehmigung der Kammer zu Gesetzen wur-
den. Die Minister sind .demnach nicht anzuklagen, weil 
sie die Botbschaft begleiteten, und nicht anzuklagen ist 
der Minister, der sie unterschrieb, weil ohne seine Uti-
terzeichnung die Abschrift der Briefe der drey erlauch-
ten. Souveräne keine Beglaubigung gehabt hätte. End-
lich muß man sich erinnern, daß das Parlament eine 
zweyte Botschaft zur Erläuterung der erstem erhielt, 
und daß wir laut erklärtest, von den darin ausgedrück­
ten Gesinnungen überzeugt zu seyn. — Wenn ich 
aber die Minister von jeder bösen Absicht bev lieber-
bringung jener Botbschaft losspreche, so kann ich doch 
den Minister des Innern nicht entschuldigen, der, wäh-
rend Jene eine bloße Motion an das Parlament stell-
ten, dieser Motion durch sein Rundschreiben an die 
Intendanten der Provinzen Oeffentlichkeit und Vollzie­
hung gab, da ihm doch die Tendenz derselben bekannt 
tsar. — Die- übrigen Minister waren bekanntlich schon 
früher ausser Anklagestand erklärt worden; inzwischen 
brachte der Deputiere Castagna neueroingS eine Klag-
schrifr gegen den ExkriegSminister, General CarraScosa, 
ein. Am 2?sten theilte der Regent dem Parlamente 
die Nachricht von der Ankunft des Könige zu Livorno 
mit, und fügte Hey, sein erlauchter Vater schreibe: 
„Ich schicke mich an, aufs Schleunigste in Laodach an-
zukommen; während ich ohne "Unterlaß zum Herrn flehe, 
daß er mir in dem Unternehmen , zu welchem ich mich 
zum Besten meiner Volker entschloß, seinen Beistand 
gewähren wolle." DaS Parlament schickte deshalb am 
28sten December eine Dank- und Glückwünschungsdepu-
tation an den Regenten und bat um Beschleunigung 
der Zusammenberufung deS neuernannten StaatSrathS, 
und der Knnahm« der in der Konstitution vorgeschlage­
nen Veränderungen. D^r Regent antwortete: er werde 
den Staatörath aufs Schleunigste versammeln, und de-
schäftig«- sich ununterbrochen mit Prüfung der Abänderung 
in ver Konstitution. — Am Soften wurde dem Parlamente 
angezeigt, daß alle Urheber einer in Salerno, zu Plünde­
rung dieser Stodt angezettelten Verschwörung, verhaftet 
wären. — Die Gegenstände, welche auf die Vertheidi-
gung deS Reichs Bezug haben, verhandelt daS Parlament 
feit Kurzem stets in geheimer Sitzung. 
Mar i d ,  d e n  5 t e n  J a n u a r :  
In Lissabon waren mehrere Schiffe a:,s Brasilien 
eingelaufen, sie hatten aber feine Nachricht von den 
Beschlüssen deS HofeS mitgebracht, sondern bloß die An-
zeige., daß des Marschalls BereSfvrd Berichte über 
die Vorgänge bey feiner Slnfunft im Tajo eingegangen, 
dem Vernehmen nach' aber nicht günstig, aufgenommen 
sind. 
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L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  J a n u a r .  ^  
Vorgestern wurde in der London-Tavern unter dem Vor. 
sitze von Sir R. Wigräm Barth eine l^rzahlretche Ver­
sammlung von Kaufleuten,^ Bankiers, <pref<fttom(h 
andern Einwohnern der Stadt London gehalteii, un 
Herrn Zbom.,6 f f t . i t r ,  -Iss°-i- »«« »f 
fiä SSeit =$dving un» Sonic./ folfl'nfct Defloration »erl«-
fett • Wir/ die unterschriebenen Kaufleute, Bankiers, Pro-
feffionifKN und Einwohner der Stadt London, finden uns 
bev dem gegenwärtigen Zustande deö Landes aufgefordert, 
folgende wohl überdachte Erklärung unserer Gesinnungen 
abzulegen, ernstlich hoffend, daß die Uebel, mit welchen 
wir jetzt bedroht werden, die göttliche Vorsehung von 
unö ableiten wird, und da wir jetzt keine fremde Feinde 
zu besiegen haben, «S unS ununterbrochen erlaubt seyn 
möge, den Frieden zu genießen. Wir erklären daher, 
daß ce unser fester und unabänderlicher Entschluß ist, un-
sere ehrwürdige und glückliche Konstitution ,, bestehend auf 
König, Lordö und Gemeinen, gegen alle und jede Ver« 
suche, selbige zu ändern oder umzustoßen, aufrecht zu er-
hallen und unsere heilig« und achtungSwerthe Religion in 
ihrer Reinheit zu beschützen, indem wir völlig überzeugt 
find, daß der größte Tbeil menschlicher Zufriedenheit von 
der einen entspringt, und die besten und stärksten Hoffnun-
gen ewiger Glückseligkeit von der andern zu erwarten sind. 
Mit tiefem Bedauern und Abscheu betrachten wir die Maß-
»egeln, welche dahin zielen, diese Quellen jetziger Zufrie-
denheit und eineö künftigen Trostes zu zerstören, und wir 
hoffen? daß die Gesetze mit Strenge dazu angewandt wer­
den, alle diejenigen abzuschrecken und zu bestrafen, welche 
durch ihr aufrührerisches oder gotteslästerliches Verfahren 
die Unterthanetr dieses großen und freyen Landet von die-
fett unschätzbaren Segnungen —Segnungen, welche von 
unfern Vorfahren aus uns übergegangen, geachtet von 
den Weisen und Tugendhaften unserer Zeit, und nach un-
serer Meinung, die Wohlfahrt und Glückseligkeit der zu-
fünftigen Generationen sind — berauben wollen." Die 
anwesenden Herren, 60 an der Zahl, worunter sich beyde 
C h e f «  d e s  h i e s i g e n  H a n d e l s h a u s e s  D .  H .  u n d  I .  A .  R ü c k e r  
und Komp. und mehrere andere Deutsche befanden, un-
terzeichneten diese Erklärung sogleich, und <6- wurde be­
schlossen, daß eine Kopie derselben noch in 4 andere der 
ersten Kaffeehäuser der Stadt niedergelegt werden sollte. 
Die Originaldeklaration zählt jetzt bereits gegen 1000 
Unterschriften. Nach obigem Dokumente wird man sich 
nun auöwärtS einen richtigen Begriff von den wahren Ge-
sinnunqen der Einwohner der Stadt und dem Kerne des 
englischen Volks machen können, und alle übrige Persuche' 
geschäftiger Menschen, Hader und Zwietracht zu erregen,-
gehörig zu würdigen wissen. 
Der Getnemfcmtb der Stadt London hat gleichfalls t>or*=-
gestern eine Versammlung im Rathhause gehalten, worin 
denn unter einem schrecklichen Tumulte eine ganz andere 
Art von Beschluß gefaßt wurdi, und zwar eine Bittschrift 
an beyde Häuser des Parlaments, deren Hauptgegenstände 
folgende sind: Die äugen blickliche Erneuerung Ihrer 
M a j e s t ä t  N a m e n  u n d  T i t e l  i n  d e r  L i t u r g i e .  D i e  ä u g e n -
blickliche Versorgung Ihrer Majestät mit den nöthigen 
Mitteln, um Ihre Königl. Rechte und Würden aufrecht 
zu erhalten. Eine augenblickliche Untersuchung des 
Entstehens und Verfahrens der Mayländer Kommission, 
welche zur Bestrafung der schuldigen Anstifter derselben 
führen könne. Der Courier sagt hierauf: „Dies sind die 
Maßregeln, welche die Hauptstadt des Reichs von 
den Ministern des Königs als Genugthuung wegen ihrer 
Ungerechtigkeit verlangt. Wir hoffen, die Minister wer-
den augenblicklich sich hiernach richten; sie werden au-
g e n b l i ck l i ch ihre Plätze aufgeben und die WhigS solche 
augenblicklich einnehmen lassen; sie werden sich fer-
ner augenblicklich der verdienten Strafe unterziehen, 
und endlich augenblicklich eine Proklamation äutf* 
schreiben, in welcher erklärt wird, daß in Zukunft die 
Majorität des GemeinderathS, so wie derselbe jetzt konsti-
Wirt ist, als die Hauptstadt des Reichs anzusehen 
sey. Wenn dies Alles gethan ist, so werden wir unö au? 
gen blicklich in einer herrlichen Lage befinden." Von ^ 
dem Herrn Favell, welcher alle diese schönen Vorschläge 
machte, sagt dies Blatt: „Er ist ein Mitglied deS Ge­
meinderathS und der Philosophen, und ein Philosoph un« 
ter den Mitgliedern deS GemeinderathS. Er sagt, die 
Königin sey förmlich freygesprochen; nun denn, eö mag 
so seyn; wir hegen eine solche Ehrfurcht für diesen großen 
Mann , daß, wenn er gesagt hätte, der Mond sey eine 
Punschbowle, wir mit eben solcher Aufrichtigkeit das Echo-
seiner Behauptung gewesen seyn würden. HerrAldermaa 
Waithman sagte auch eine ganze Menge schöner Sache« 
über die Rechte der Königin und über die StaatSangele- , 
genheiten in Betreff der Liturgie; wenn irgend Jemand 
anders darüber gesprochen hätte, so würden wir vielleicht, 
darauf geantwortet haben; indessen Herr Waithman ist der 
einzige bebeutende öffentliche Mann, welcher dem- Herrn-
Favell gleich zu stellen ist, und er verdient deshalb dieselbe 
Achtung von unö, als sein erlauchter Freund. ES würde 
unS schwer werden, die ehrfurchtsvolle Scheu auszudrücken, 
rnid welcher wir die wichtigen Gedanken dieser großen Mei» 
ster deö Zeitalters entgegen nehmen. ES kommt unö «icht 
zu, den Vorhang der Zukunft zu lüften, oder zu weissa? 
gen, mit welchen Wundern unsere Nachkommenschaft 
schwanger geht; aber wenn daS Geschlecht der Waithmans 
und Favelle fortdauert, dann ist England sicher." 
Nach einem Verzeichnis beträgt das Einkommen von 
Großbrittannietr vom 5ten Januar 1820 bis 5ten Januar 
1821 zusammen 5o Millionen 365,260 Pf. Sterl., und 
daß-Einkemuietr in dem Jahre vorher war 48 Millionen 
162,233 Pf. Sterl., mithin ist ein Ueberschuß in dem letz-
lern Jahre von 2 Millionen 103,027 Pf. Sterl. In dem' 
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letzten Quartal aber vom toten Oftober 1 8 2 0  b i s  zum 
Sten Januar 182» zeigt sich, verglichen mit demselben 
Quartal im vorigen Jahre, «in Deficit von 133,807 
<Df. Sterling. 
Herr (5. B. Bathurst iß zum Nachfolger deö Herrn 
Canning ernannt worden. 
Daö Monuments welches unser Kinig j» Ebren seines 
verewigten Vaters errichten läßt, soll eine Statue von 
Bronze seyn, und auf Snow Hill im Park von Windsor 
aufgestellt werden. 
In Cbeshire, Hampshire und Bedtordshire sind Ver-
sammlungen gehalten und Adressen zu Gunsten der fc&ni, 
flitt an das Parlament beschlossen worden. Oer Herzog 
vonBedsord, die Grafen von Curnavon und Großvenor, 
die Lords Holland und Rüssel/ dielten dabey heftige Reden 
gegen die Minister. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Ueber den schrecklichen Brand, der am sögen Rovem-
her daö nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung mit Ko­
lonisten bestimmte Schiff Abeona vevnicfcme, "hat man ,etzt 
folgende nähere Angaben: 
„Gegen Mittag hörte man aus dem untern Theile des 
SchiffeS daS fürchterliche Geschrey: Feuer, Feuer! AlleS 
stürzte mit helfender Hand hinzu, um die mit Entsetzen 
drohende Gefahr deS gänzlichen Untergangs von (Ich ab­
zuwenden. Allein die meisten Menschen wurden v»nQualm 
und Rauch schnell zurückgedrängt. i5 Minuten nach dem 
ersten Geschrey war keine Hoffnung mehr, das Schiff zu 
ritten. Das Feuer hatte den großen Mast ergriffen, we!-
cher durch seine Glutb daö Volk auf den Hintertheil deö 
Sch i f f s  zusammendräng te .  D ie  k le ine  Scha luppe  und  2  
Bbte waren ausgesetzt worden. Mit Blitzeöfci'nelliakeit 
hatte sich das Feuer bis zur Spitze des großen Masteö aus« 
gedehnt. Ee wäre unmöglich, den Anblick deti Schreckens 
und der Vernichtung zu beschreiben, welcher sich jetzt dar-
bot. DaS Geschrey der Frauen und Kinder, verbunden 
mit den fürchterlichen Fortschritten deS verderbenden Ele­
ments, stellten das gräßlichst? Schauspiel des menschlichen 
Elends dar. Entsetzen und Verwirrung herrschten berge-
ßalt, daß man die eigene Rettung vergaß, indem man 
versäumte die große Schaluppe in'S Meer zu lassen. Mit 
vernichtendem Gekrache stürzte der Mast um, fiel auf diese 
Schaluppe und schlug den Boden derselben ein. Endlich 
erweckte die sich immer mehr nähernde Gluth die Unglück-
lichen aus ihrer Betäubung, und gleich waren auch die 
drev kleinen Fahrzeuge angefüllt und fast überfüllt; denn 
«g befanden sich in denselben 49 Personen, welche von 
161 tur* «in Wunder gerettet wurden. Die Flammen 
griffen unterdessen schneller um sich, und die unglücklichen 
Zurückgebliebenen sahen dem unvermeidlichen Feuertode 
entgegen. Diejenigen, welche sich in den Böten befun­
den; konnten ihren Brüdern keine Rettung bringen, denn 
die Böte waren so angefüllt, daß selbst Männer ibrcFraue« 
und Kinder von Flammen umringt sahen und ihnen keine 
hülfreiche Hand leisten konnten. Die Geretteten wider, 
setzten sich, daß noch Mehrere aufgenommen würden. Ael-
fern retteten ihre Kinder in die Böte und gaben sich selbS 
den Flammen preis. Die Familie Barrie, die aus 1 f 
Personen bestand, rettete die acht kleinsten Kinder, und 
Vater und Mutter, so wie der älteste Sobn und die äl-
teste Tochter, die das kleine Book würden überladen ha-
den, blieben auf dem Schiffe zurück und opferten sich dem 
Tode. Die Geretteten, worunter der Kommandeur deö 
S c h i f f s ,  L i e u t e n a n t  M u d g e ,  b l i e b e n  d i e  g a n z e  N a c d t  b e y  
den Trümmern d's Schiffs. Um 3 Uhr Morgens war Al­
les verschwunden und eine tiefe Stille herrschte rings her-
um. Fürcdterl»ch war noch die Lage der Erretteten, die 
sich in der offenen See auf 3 elenden Böten befanden, wel-
che bey der geringsten Bewegung umzustürzen drohten. Ge-
qen Mittag erblickte der Schiffözimmermantt, zur Freude 
Aller, ein nicht weit entferntes Schiff. Man ruderte dar» 
auf zu, und in wenigen Minuten waren Alle am Bord. 
ES war ein portugiesisches Schiff, Coudeca da Ponte, daS 
von Bahia nach Lissabon bestimmt war. Der Kapitän 
kreuzte mehrere Stunden an der Stelle umher, wo das 
Schiff verbrannte, um diejenigen noch zu retten, welche 
vielleicht auf Trümmern umhertrieden. Allein es war 
vergebens, Keiner ward gefunden. Unvorsichtigkeit deS 
ObersteuermannS Ouff war die Ursache deS Grandes« wel-
chcr in der VorrathSkammer das Licht aus feiner Laterne 
nahm und sich einigen brennbaren Materialien näherte. 
Dieser Mensch ward dadurch , daß er die Ursache des Un­
glücks war, fo angegriffen, daß er sich nicht retten wollte. 
Am Losten December kam die gerettete Mannschaft auf 
dem portugiesischen Säuffe zu Lissabon an und hat sich 
von da nach Greenock eingeschifft. 
1 K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  r o t e n  J a n u a r .  
LufAmsterd. 36 T. n.D.— St. holl.Kour.x». 1 9?.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. —St. Holl, jftour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hi). Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 Rubel ©old 375 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 765 Kov.B. A. 
Im Durchs*.in vor. Woche 3 Rub. 7 1  Kop. B. A. 
Ein neuer voll.Dukaten 11 Rub. 44 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Duk.iten 11 Rub. 25 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichstbaler 4  Rub. 95 Kov. B.A. 
Ein alterAlbens-Reichsthaler4 Rub.72$ Kop.B.A. 
i« drucken erlaubt. Stellvertretend«! turl. Gouvernements - Echuldireltsr D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 22. Mittewoch, den 26. Januar 1821. 
M a d r i d ,  den 5ten Januar. 
Der Abgeordnete Alpuento bat in einer Schrift, tfe 
örogftf Aufsehen erregt, die Nothwendigkeit auseinander 
gefetzt, die Kortee' wieder zu versammeln; und so eben 
erfährt man, daß ste wirklich auf den gten dieses einberufen 
sind. Sie sollen die Einladung in Erwägung ziehen, wel-
che die verbündeten Mächte an den König erlassen haben, 
persönlich an dem Kongresse zu Maybach Theil zu nehmen. 
Sollten die KorteS die Entfernung Sr. Majestät aus dem 
Reiche genehmigen, so dürfte die Einschiffung wahrschein-
lich zu Barcelona erfolgen. Die Meisten zweifeln flbe^ 
daß die KorteS die Abreise des Monarchen gutheißen roeW 
den. 
Saragossa ist von Neuem der Schauplatz von Unordnun-
gen gewesen. In einer deshalb erlassenen Proklamation 
des Xefe politico heißt eö-unter Anderem: „Die Zeit der 
Nachgiebigkeit gegen die Feinde der Freyheit und deS 
Ruhms des Vaterlandes ist vorüber, und wenn eö einen 
Zeitpunkt gab, wo die Strafe nur für den Armen und 
Niedrigen verhängt zu seyn schien, so ist jetzt der Zeit­
punkt eingetreten, wo auch den Reichen und Adlichen daS 
Sckwen deg Gesetzes schonungslos erreichen soll." Unter 
den Verhafteten befindet sich auch die Marquise de Lazan, 
Gemahlin deS vormaligen GeneralkapitänS. Sie hatte 
sich bisher der Konstitution sehr günstig gezeigt. 
Durch Sperrung der KlubbS ist hier die Ruhe weiter 
nicht gestört. Die Zeitung, der Constitucional, erscheint 
vor der Hand nicht mehr, und wird wahrscheinlich statt de< 
Herrn Mora einen andern Redakteur erhalten. Da die 
KlubbS stark von Engländern besucht werden, so wollen 
Manche die überspannten, in den Versammlungen gemach­
ten, Vorschläge auf Rechnung dieser Britten setzen. 
Nach einem Gerückt soll der Minister, Herzog von 
ArcoS, sich der neuen Ordnung der Dinge in Portugal 
günstig geäussert, und die Annahme derselben auch für 
Brasilien empfohlen haben. Hingegen die Minister Vil-
lanova und Targini erklärten sie für unverträglich mit der 
ächten Monarchie, deren Hauptpflicht sey, die Faktionen 
zu unterdrücken, und sich von der Menge keine Gesetze 
aufdringen zu lassen. Die Mehrheit der Staatsräthe 
stimmte diesem bey, der König aber setzte besondere? Der-
trauen auf den Herzog von ArcoS. Auch die Prinzen wa, 
ren ihm nicht ungünstig. Vermuthlich wird man Nach-
rieht von den europäischen Kabinetten abwarten, ehe man 
eine» entscheidenden Beschluß faßt. 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
gestern setzte der Finanzminister das vorgelegte Budget 
auseinander. Die stehenden Ausgaben betragen über 
351 und «ine halbe Million Franken; die für die Verwaltung: 
S20 und eine viertel Million. An lebenSwierigen Rente» 
werden hoffentlich 600,000 Franken erspart werden? att 
Pensionen 2,387,000 Franken. DaS Ministerium deS 
Aeussern fordert 7,870,000 Franken, also 3öo,ooo Fran» 
f«n mehr als im vorigen Jahre; das Kriegsministerium 
*75,442,000 Franken, also 4,582,352 Franken weni­
ger; tiu Marine 53 Millionen, 3 Millionen mehr; daS 
Ministerium deS Innern 107^720,000 Franken, also 
995,600 weniger; die Finanzverwaltung erspart meist an 
eingezogenen Stellen 120,000 Franken; die Kosten der 
Geldunterbandlungen tt. sin') von 15,886,000 Franke» 
a u f  1 4  M i l l i o n e n  h e r a b g e s e t z t .  W a g  d i e  E i n n a h m «  
betrifft, so wird die Grundsteuer mit Einschluß det Erhe-
bungscentimen um 28,763,438 Franken vermindert, was 
theils den 62 vorzüglich belasteten Departements, theilS 
allen zu Gute kommt. Die ganze Grundsteuer wird für 
das Jahr nur 203,229,962Franken eintragen. DieRegi-
strirungSgebühren sind auf i5o und eine halbe Million ange­
schlagen; die indirekten Auflagen, die 2 Millionen höher 
ausgefallen als man vermuthet, zu 191 Millionen. Dit 
Zölle und die Salzsteuer, die zu 109 Millionen angenom­
men worden, geigen, und die ersten allein werden auf 
11 9 Millionen berechnet. Der Abzug von Besoldung«» 
fällt mit 5,6oo,ooo Franken weg. Die ganze Einnahme 
ist 888,031,745 Franken, die Ausgabe 882,326,374 
Franken. Der Ueberschuß, 5/694,371 Franken, wird 
mit dem des Jahres 1820 an 3o Millionen betrage» 
und sich zur Befestigung deS öffentlichen Zutrauens att* 
wenden lassen. Herr Perrier wollte den Bericht nicht 
im Namen der Kammer gedruckt wissen, damit eS nicht 
scheine, als ob diese drn verlangten Kredit von 206 
Millionen schon bewilligt habe. Er drang aber nicht 
durch. 
Der Finanzminiger legte einen Gesetzentwurf zur Rt-
gulirutu der Zahlung deS ersten Fünftheils der Recon-
naissänces de liquidatiori t>OC, WOVON die erste Verfall» 
zeit dieses Jahr eintritt. 
Zu neuen Deputirtenwahlen sind die Kollegien von sechs 
Departements gegen die letzten Tage deS Februars und 
die ersten deS März von Sr. Majestät einberufen. Auch 
General Grenier, der vom Marstilledepartement erwählt 
war, hat wegen Kränklichkeit die Wahl abgelehnt 
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Hiesig« BlKter hatten aus Madrid gemeldet, daß die 
KorteS auf den gteit d. M. zusammen berufen worden, um 
die dem Könige zugekommene Einladung »ach Laybach in 
Erwägung zu ziehn. Gestern erklärte aber der Mo"'.teu^ 
daß die letzte Nachricht gewiß, die erste wahrscheinlich 
falsch sey. 
W i e n ,  d e n  1  S t e r t  J a n u a r .  
Die Laybacher Zeitung vom isten d. M. meldet Fol-
gendeS: „Den gten speisten die hier anwesenden Sou-
veräne bey Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich. —— 
Den loten, nach 3 tlhr Nachmittags, find .jhre 
ferliche Königliche Hoheit/ die Erzherzogin Klementine, 
Prinzessin vo» Salerno, hier eingetroffen, und bey Jb-
rem Herrn Schwiegervater, dem Könige beyder Sirilien, 
Abgestiegen/ der die geliebte Schwiegertochter sogleich zu 
. Ihrem erhabenen Vater, dem Kaiser von Oesterreich/ 
in die Burg begleitete. 
v.- • , ' Rom/ den 4ftn Januar, 
Der Kronprinz von Bayern hat zur Vermehrung sei-
ver Sammlung von Büst:n ausgezeichneter Deutschen 
für die Walhalla kürzlich in Rom folgcn'de Büsten von 
kolossaler Größe und aus karrarischem Marmor bey deut­
schen Künstlern bestellt: i) Dia Büste deS Herzogs 
Christoph von Würtemberg, bey j dein Bildhauer 
Schweitte in Neapel, einem gebornen Würtembcrger;. 
a) die des Geschichtschreibers Justus Möser, bey 
Launitz, einem Kurländer und einem der besten Schüler 
T b v r w a l d s e n S ;  3 )  d i e  d e S  F ü r s t e n  K a r l ,  v o n  S c h w a r ­
ten berg, mit Lorbeer gekrönt, bey dem Bildhauer Schal-
ler, einem ge^fnen Wiener/Die Wahl dieser Aufträg« be­
urkundet aufs s^tue den feinen Sinn, mit welchem dieser 
Fürst fortdauernd die Künste ermuntert und beschützt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Di« Stadt Palermo bat am soften December die sechs 
Abgeordneten, welch« sie zum Parlament j« schicken hat, 
gewählt. 
General Pepe bereist jetzt die längs der Gränje in den 
Abbruzzv'ö errichteten Befestigungen; General Filangieri 
hat wirklich feint Entlassung begehrt; «r erklärt „als 
gemeiner Soldat an der Gränze dienen zu wollen, ixn der 
Verleumdung, welch« ihn zu verfolgen nicht aufhöre, zu 
«Ntgehn 
Der Independent meldet« r Zu Livorno habender Kö-
" 9 Don ^tnofa, einen bekannten Gegner 
der Konstitution, mit großer Kälte empfangen, und den 
abgesetzten Generalkonsul Gaöpar« Di«perati, weither 
Belassen ° ̂ 'l-nnungen th«il«, gar nicht vor sich 
Im ü.ario di Roma liest man folgenden Auszug eines 
«chr«»btns von IÖMPTRTT't Kaplan AUS St. Helen« ; 
Am 2 2sten Deeember kamen wir hier an. Tags darauf 
wurde ich Napoleon vorgestellt; er emvisng mich f<br au* 
tig; er lag im Bette; sein Bart war grau; seine Wangen 
bleich und herabhängend;- das Gesicht aufgedunsener alS 
gewöhn l i ch .  Sp rechen  s ie  l au t  m i t  m i r ,  sag te  e r ,  i ch  bin  
ein wenig taub. Als er meine Verwunderung gewahr 
wurde, sprach er lächelnd: Sie-ffnden^mich verändert! — 
Ein wenig, sagte ich. Er la^elte abermals, und fragt« 
mich dann ganz gelassen um verschiedene Nachrichten von 
seiner Mutter und von seiner ganzen Familie, von Jedem 
besonders.. , Zwey Tage darauf wurde ich wieder einge­
führt. Er saß auf seinem Bette, und fragte mich mit der 
Sorgfalt eineS wackern Hausvaters', ob wir uns wodl be­
fanden , und ob, ich wohl einen vollständigen Apparat zum 
Mcsselesen mitgebracht hätte? Ich beiahete dies mit dem 
Beysatze, daß der tragbare Altar, ganz bereit sey. Am 
Sonntag las ich Napoleon die Messe, und mein Gehilfe 
las ste für alle Uebrigen im Haufe des Herrn Marschalls 
^Bertrand). In der Folge machte man aus einem votf  
Napoleons Zimmern eine Kapelle; ste wurde startlicher auf-
g/puht, als man in dieser Einöde erwarten konnte; dcr 
Gottesdienst wird mit aller Andacht und Erbauung gchal-
ten. Auf der Insel giebt es viele Katholiken, und ich habe 
für alle diese, ohne Unterschied dem Gouverneur meine 
Dienste angeboten. 
V o m  M a y n ,  t r o m  i g t e n  J a n u a r .  
Da der Prinz Friedrich vsn Preussen zum Kommandeur 
d«r 14UN Diviston ernannt worden, so wird er, wie 
heißt, seinen Sitz zu Düffeldorf nehmen, und der Jager-
bof in Pempelfort für ihn eingerichtet. (Düsseldorf war 
schon früher der Sitz eines brandenburgischen Prinzen, 
nämlich d«S nachmaligen Churfürsten George Wilhelm. 
Denn damals war die Vertheilung der iüüch - klevifchea 
Erblande, durch welche Berg an Pfalz siel, noch nicht 
vollzogen.) , 
Vom 22sten dieses Monats ist die würtembergische 
Ständeversammlung auf den 5ten Februar vertagt rcor-= 
deir, damit ihre Kommission di« Prüfung des Finanzetats 
beendiget! könne. 
Das königl. bayerische Famtlienstatut ig mitBejNg auf 
die Verfassung abgeändert worden. 
Um die Künste eines Taschenspielers zu fehlt, hatten 
stch am letzten Tage deö vorigen JahreS zu Nengdvrf 
bey Neuwied über 200 Meeschen in ein Zimmtr deS 
untern Stockwerks so zusammengedrängt, baß Kinder 
auf den Schultern der Erwachfenen fasjen. Plötzlich 
brachen der Haupttragebnlfen und all« Qverbalk?«, so 
daß die ganze Versammlung in den Keller hinabstürzte. 
Si« wälzte stch dort mit fürchterlichem Lärm berum, 
bis Licht kam imd Einer nach dem Andern, heraus klet­
tern. Kaum begreiflicherweise hatte Keiner Schaden ge-
littet?.. 
v  L o n d o n , .  d e n  i - 5 t e n  J a n u a r ,  
'Alls Theater in England, Schottland und Irland wo -
Un eine Vorstellung geben, deren Ertrug zu em 
mtnt dienen soll , welche Shakespeare in seine 
orte Stratford errichtet werden wird. . . 
Die Königin läßt letzt ihre Haushaltung förmlich cm 
richten. 
P e r n a m b n k o ,  den 2osten November. 
D-e bey San Benito von den königl. Truppen ange­
griffenen Rebellen sollen zu der zahlreichen Sekte der so-
genannten Sebastianisten gehören, welche steif und 
feil glauben, der König Sebastian (welcher am 4tett 
August i5y8 in einer Schlacht bev Tanger das Leben ver-
lor) sey nicht umgekommen, sondern irre noch immer un-
bekannt auf der Erde umher, und werde eines TagS wie-
der auftreten, um Portugal auf den Gipfel deö RuhmS 
und der Macht zu erbeben. In der thbrichten Erwartung 
ibres fabelhaften Herrschers weigern sich diese Leute, den 
Befehlen der bestehenden Obrigkeit zu gehorchen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DeS Königreichs Sachsen ^genwärtige Landesschuld 
wird auf 2i,53Z,5o4 Tblr. berechnet; für die Armee wird 
jährlich 896,665 Tblr. verlangt. Auf dem Landtage sol-
len die alten Einrichtungen viel Vertbeidiger finden; ei-
ver derselben, Mitglied deS engern Ausschusses der Rit­
terschaft, ist auch mit jwey Schriften aufgetreten. 
N e b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  u n d  
d e r  L i t e r a t u r  i n  P o l e n  i m  J a h r e  1 8 1 8 .  
(Beschluß.) 
An der archäologischen Literatur iß zu bemerken, 
Saß der Physiker Herr Arnold auch an einem Werke über 
die polnische Numismatik arbeitet. Noch verdankt Polen 
dem Herrn Lelewel ein Werk unter dem Titel: Unter­
suchungen über die alte Geographie (571 S. 8.)> mit ei-
tittn Atlas von 19 Charten, welches die geographischen 
Systeme der Alten in einer etwas dunkeln und ermüdenden 
Schreibart entwickelt. Bey aller Gelehrsamkeit kennt der 
Verfasser doch nicht die neuern Schriftsteller in diesem 
Fach«; daher ist er oft im Widerspruche mit den Nachfor­
schungen Ixe 6 Herr Gossel in. Bis jetzt ist bloß der wissen-
schaftliche Theil von Lelewel'S Werk erschienen; der histo­
risch« ist noch Manuskript. — Dies ist Alles, was unter 
der zweyten Abtbeilung vorkommt. Herr Piwnickr hat al-
so kein Werk über Metaphysik, Moralphilosophie, Staats» 
roirtbfchajt und Staatökunst, auch kein« Reisebeschreibun-
gen aus jener Zeit anführen können'. Auch gedenkt er 
nicht des großen Prachtwerks von Raczynski'ö morgen-
ländischen Reisen» ttotu die Kupfer schon seit einigem Iah^ 
KN VON'auswärtigen Künstlern gestochen werden. 
In der dritte«SWttitiiwig; Literatur und schdnt 
Ku n fr, führt er zuerst die Schriften über die Sprache 
an, und bemerkt, daß die ieinst so klare und männliche 
polnische Sprache in den Übersetzungen die Kraft der grie? 
chischen und lateinischen Schriftsteller erreicht habe. Im 
i?ten und 18ten Jahrhundert ward ste durch eine Menge 
lateinischer Wörter entstellt, die man erst unter StaniS-
laus Augu-uS wieder ausmerzte; aber eS schlichen sich durch 
das Studium der ausländischen Sprachen, besonders fran-
zöstschen Ursprungs, Afterformen und Neuerungen ein, die 
nicht minder der reinen Sprachform schadeten. Die Zer­
stückelung Polen'6 vermehrte noch dies Uebel. Denn fei* 
ne Sprache kann zu einer festen Ausbildung gelangen, wenn 
das politische Schicksal des Volks stets hin und her schwankt. 
Die heutigen Polen vermissen m ihrer Sprache die Füll« 
und Kraft des Auedrucks, welche sie sonst hatte; selbst an 
Sanftheit und Wohlklang hat sie verloren. Im Allgemei­
nen, sagt Herr Piwnicki, haben die neuern polnischen 
Schriftsteller einen schlechten Styl, der oft nachlässig und 
inkorrekt ist. Doch bemühen sich einige ältere Schriftstel-
ler, die ehemalige Reinheit der Sprache bey Ehre und 
Würde zu erhalten, und zeigen den jüngern, wie sie den 
Genius der polnischen Sprache sich wieder aneignen sollen. 
Aus den Papieren des verstorbenen Onufri Kopczynski hat 
man eine polnische Grammatik, die seinem Andenken große 
Ehre macht, in Druck gegeben. Auch sind einige Bemer­
kungen über die polnische Orthographie und Poesie erschie-
nett, sb wie Versuche in gebundner Rede ohne Reime. 
Zum StudiutfrMr fremden Sprachen brachte daSIahr 1818 
eine Menge neuer Elementarbücher; doch lassen sie, wie 
die französische Grammatik von Zi«litt flfi und die latei­
nische von Trianski, noch Manches zu wünschen übrig. 
Die Geschichte der Nationalliteratur ist 
1818 durch zwey schätzbare Werke bereichert worden. Herr 
ChlendowSki, Redakteur der Lemberger Zeitschrift, hat 
daselbst ein Verzeichniß der in BentkowSki>S Geschichte der 
polnischen Literatur ausgelassenen Werke in Druck gegeben, 
und Herr Felix Bentk 0 wSki, Redakteur deS War-
schauer Memorials, hat eine neue Gerichte der polnischen 
Literatur (2 starke Bände 8.) herausgegeben. DaS letztere 
Werk enthält viele treffende Urtheile und genaue Angaben? 
doch ist der historische Theil etwas mangelhaft. Zu einer 
neuen Ausgabe, die der Verfasser bearbeitet, wird eS noch 
einmal so viel Stvff geben. Endlich müssen mit Auszeich­
nung die historischen und kritischen Nachrichten über di« 
p o l n i s c h e  L i t e r a t u r ,  w e l c h e  d e r  G r a f F e n t s c h i n -  O f f » *  
linöki (2 Bände 8.) in Krakau herausgegeben hat / mit 
Achtung genannt werden. 
In Hinsicht auf die Beredtsam fe it bat man weder 
auf dem Reichstage, noch vor dew Gerichtshöfen, noch 
auf der Kanzel große Talente kennen gelernt. Doch nennt 
man die geistlichen Reden, die Franz God 1ewSki (2 Bän­
de) zu Wilna hat drucken lassen. Da sich Herr Piwnik»! 
bloß auf die literarischen Ekjeugnisse M IahrS 1818 zw 
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btfdirdnftn fduinf; fo er foih-rfdiemltd; IriUto 
nicht die schöne Rede, welche Der  Dichter Niemcewicz  bet )  
terlottenfeoer seines Waffengefährten KoeciuSko in War-
schau (Paris und Dresden) am 17'£» November 1817 
gehalten bat. _ 
Die Dichtkunst blüht am meisten in Warschau. Un­
ter mehrern jungen Diditcru zeichm ü!?d) auS die ßetren 
B rodz in Ski, Kicinski, Goretti und T y m 0 w e k i, 
vorzüglich in Fabeln, Oden, Saferer» u .t> im Uebersetzen 
englischer Romanzen. Man tobt fticitiofi'ö Nachbildung 
Vvn Legouve'ö Poem: Le merke des femmes. Der be-
rfibmtt Julian Niemcewicz bat eine neue Ausgabe von sei-
na, historischen Nationalgesängen besorgt, die jede den?-
würdige Regierung und Begebenheiten deS Vaterlandes 
feyern. (£>drt< doch jedes Volk einen solchen Sänger!) Es 
Hiebt keine polnische Dame, die nicht diese Gesänge auf 
ihrem Flügel spielte; eö befinden sich dabey noch Ballade« 
und Romanzen, welche die ersten Tonkünstler der Nation 
in Musik gesetzt baden. Jene nette Ausgabe ist mit An-
merkungen bereichert und mit 5o zum Tbeil von fremden 
Kupferstechern gestochenen Porträtö geschmückt. Ein Werk 
im bfcbmn Styl, der Tempel der Sibylle (1 818), giebt 
eine dichterische Beschreibung des Tempels, den die Für-
vflin (5zartorrSka in Pulawy errichtet bat, um darin alte, 
von ihr sorgfaltig gesammelte, polnische Denkmaler auf--
zustellen. Der Verfasser, Bischof W 0 r o n i t s ch zu Kra-
sau, hat sich durch mehrere Dichtungen Bevfall erworben. 
Wenigerglänzend, doch reich on Gemälden, obwohl im 
Plane wie im Einzelnen noch sehr unvollkommen, ist die 
Jagel lon ide (von 1817,  verg l  Konv.  Lex.  V.  S .  676. ) ,  
von Bvncza Tom aeze w öki, die zu Berdiczow (in 
Dolhynien) gedruckt worden ist. Unter mehreru Über­
setzungen zeichnen sich auS : Delille'S l'Homme des champs 
von Fehn«!», dem Verfasser deö schbncn polnischen 
Trauerspiels: die Fürstin Radziwil; Racine'ö Phädra von 
dem verstorbenen Cbominöki (beyde sind in Wilna 
b e r a u s g e k o m m e u ) ;  u n d B o i l e a u ' ö  S a t y r e n  v o n  G o r c j y .  
«  z e w S k i .  
An Originalromanen ist die polnisch« Sprache nicht reich. 
Sie ist zu ernst und zu gediegen, daher mehr für die Ge-
schiebte geeignet, als für den Roman. Madame de 
ßboiftul, eine gedorne Gräfin Potocka, hat in fran-
»bsischer Sprache geschrieben: Le Polonais a Saint-Do-
iningue, ou la jeune Crdole; von Dz i e r 0 se N S k i gut 
in's Polnische übersetzt. Im Allgemeinen liest man lieber 
französische und deutsch« Romane, als polnisch«. 
So weit Piwnicki. Er sagt nichts über die Studien 
d«r Polen ,n der Philologie und Kritik der alten Klassiker ; 
Vichts über die dramatische Literatur. Ausser den von ihm 
genannt«« Schr i f ten,  d«ren überhaupt  200 im Jahr  1818 
erschienen seyn mfcgin, giebt eö noch eine Menge Flug-
febriften, $. B. für^ u«d wkder die Juden,-so wie die zum 
Tbeil gebaltvollen uud Avhandlungen der gelehr-
teu Gesellschaften j» Warschau und zu Krakau. Unter 
den Gelehrten, die sich/, in der neueren Zeit überhaupt, 
ein vorzügliches Verdienst um die Literatur er warben be­
ben, muß zuerst der würdige Rektor des Warschauer Ly-
eeumS, Linde, Rath im Ministerium des Kultus und 
des öffentlichen Unterrichts, als der Verfasser deS großen 
polnischen Wörtcrbuchö und der philologischen Komments-
rien der lithauischen Gesetze und Statuten, genannt wer-
d e n .  E i n  S p r a c h f o r s c h e r  i n  W i l n a ,  S i m o n  Z u k o w S k i ,  
Verfasser einer griechischen und einer hebräischen Gram-
niatik, beschäftigt sich jetzt mit der Herausgabe mehre­
r e r  w i c h t i g e r  W e r k e .  D e r  r ü h m l i c h  b e k a n n t e  G r  o d -
deck, an der Universität zu Wilna, hat Buttmann'S grie-
chische Grammatik und^Anfangsgründe der griechischen Li/ 
t e r a t u r  h e r a u s g e g e b e n ,  d i e  s e h r  g e s c h ä t z t  w e r d e n .  E r a r ­
beitet an einem ähnlichen Werke über die römische Liters-
tur. Oer Minister des öffentlichen Unterrichts. Graf 
Stanislaus Potocki, Präsident deö Senats, bemüht 
sich vorzüglich um die Wiederbelebung der alten National-
beredtsamkeit. Er hat Grundlagen der Archäologie in 
seinem „polnischrn Wi:>ct?!inann" aufgestellt, und in f«U 
nem Werke über Beredtsamkeit Labarpe und BlaiS sich 
zum Muster genommen. Der Professor Job. Vincenj 
Ba ndtkie, an der Warschauer Universität, der gelehrte 
Verfasser der Lineamenta juris Romani, bat auch Er­
läuterungen über daß alte polnische Recht geschrieben, und 
sich um daS Studium desselben bey der Jugend sehr ver« 
dient gemacht. Diese Männer und noch andere wackere 
Lehrer der Jugend reihet eine verdiente Achtung ihrer 
Sprach- und Stammgenossen an die Namen der übrigen 
an, welche man jetzt alö die Stützen der pdlnischen Lite-
ratur betrachten muß. Im Allgemeinen fehlt e6 aber den-
noch an größeren Originalwerken, an Volksschriften, an 
gutta ErziehungSschriften, und mehrere Fächer sind ganz 
leer, welche in Deutschland der Meßkatalog oft gar zu 
reichlich bedeckt. Jndeß läßt sich auch in Polen die Rück-
kehr einer glänzenden Periode für die wissenschaftliche Li­
teratur hoffen, wenn die Schulstudien allgemeiner in die 
Höhe kommen , und die Geschäftsmänner für die Staats-
Verwaltung gründlicher auf Schulen und Universitäten vor-
bereitet werden. Das Haupterforderniß dazu ist bereits 
vorhanden: Ein begeisterter Sinn für Alles, was die Na-
tion veredeln kann! Dieser wird endlich wiederum Treff-
licheö hervorbringen. Wenn auch die Polen weniger le-
sen und schreiben, als die Deutschen; fo kann darum ihre 
geistige Kultur nicht minder fchnell fortrücken. Ist nur 
erst daö HauS geordnet und der Erwerb gesichert; fo tu 
blüht unter dem Schutze des EigenthumS und der Freyheit 
die fröhlich«, wie die ernste Tätigkeit deS Geißel 
Zß ju  druck«» erlaubt. Stellvertretender turl, Gouvernement?-Schuldirettor I .  D.  Braun schweig.. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  i Z t e n  J a n u a r ^  
Als der Ktnig von Neaptl zu Modena eintraf, fand er 
tafelbfi die Herzogin von Parma, welche hingekommen 
tvnr, um ihrem erlauchten Großvater ihre Aufwartung zu 
machen. 
Der nach Maybach bestimmte Abgeordnete T>eS Großh^r-
z o g ö  v m t  T o s k a n a ,  F ü r s t  N e r i - C o r s i n i ,  r e i s t e  a m  I ' t ^ n  
Januar von Florenz ab. Oer Papst bat den Kardinal 
Spina, Legaten von Bologna (also nicht den Kardinal 
Consalvi), dahin abgeoTbtut. 
Am 2fett Januar «rstattete der Justizminister Troysi 
dem Parlamente ausführlich Bericht über die in Salerno 
entdeckte Verschwörung. ES waren der Oberst Anzalona 
und Don Eataldo Jndelli, Sekretär deö Obersten Limmer-
mann, welche den zu Salerno stehenden Soldaten Waffen, 
Munition und Beförderung versprochen haben sollen, um 
sie zum Umsturz der gegenwärtigen Ordnung her Dinge zu 
vermögen, verhaftet, und dem obersten peinlichen Gerichts-
Hof ül'.'rgeben worden. 
Seit der Abreise deö Königs herrschen unausgesetzt Ruhe 
und Ordnung, sowohl in der Hauptstadt als im ganzen 
Reiche; Aller Augen sind nach Lavbach gerichtet, und mit 
unbeschreiblicher Ungeduld erwartet, man die ersten Nach-
richten. Die guten Erfolge, welche der größere Theil deS 
Publikums von der Reise des Königs erwartet, haben eine 
günstige Wendung auf die Geschäfte hervorgebracht. Korn 
wird gekauft und ausgeführt, und man freut sich, einmal 
wieder in diesem wichtigen Artikel einigen Verkehr zu sehn. 
Ein Glüch, daß im Parlamente geschäftekundige und hoch-
herzige Männer saßen, als einige ängstliche und alberne 
Menschen den Vorschlag zum Ausfuhrverbot, zu einem 
Maximum und ähnlichen verderblichen Maßregeln machen 
wollten. Auch in Oel sind viele Geschäfte gemacht wor-
den, und auch dieser Artikel ist gestiegen. Seide hat ziem-
lich Frage fürs Ausland. Die Renten stehen zu 66, wozu 
große Summen gekauft wurden. In niedriger« Preisen, 
;. B. 60 bis 64, haben viele Häuser namhafte Aufträge 
vom Auslande. Frankreich hat dabey ziemlich spekulirt, 
England ebenfalls? am meisten aber die holländischen Han-
delsvlätze, für welche schon äusserst dedeutende Summen 
gekauft worden sind. 
Bey Pevc'S Korps in Abruzzo steht die sogenannte ,>HH* 
l»ge Schwadron" unter einem gewissen Morchi. Nach 
dem Beschluß des Parlaments soll sie alö Kern einer auS 
lauter auserlesenen Soldaten bestehenden Schaar dienen. 
Dreyhundert Bruttier erbieten sich, einen Paß zu besetzen, 
en 27. Januar 1821. 
und in Verteidigung desselben zu fallen. Nach itrer Ver­
sicherung sind sie eS müde, von dem Cremira (wo die 
Schaar der Fabier siel) und Thermovylä zu hören, son-
dern wollen lieber der Nachkommenschaft ein neues Bey-
spkl zur Nachahmung aufstellen. 
Da die im verflossenen Herbst zum Dienst berufenen 
veraöfauebetett E»!baten nach Verlauf von 6 Monaten 
wieder entlassen werden müssen, und daher nächstens in der 
neapolitanischen Armee eine ßjtfe von g5oo Mann ent­
stehen wird, so hat das Parlament beschlossen, diese durch 
die Aushebung einer gleichen Anzahl von Konfüribirtett 
(im Verhältniß von 1000 in Sicilien gegen 3o00 in den 
Provinzen diesseits des Faro) auszufüllen. Auch sollen 
die Aushebungen von 1819 und 1820 mit aller Strenge 
vervollständigt werden. 
Die Mayländer Zeitung spottet über die neapolitant-
fetten Blätter, die einen TyvbuS unter den österreichischen 
Truvven einreißen und schon i5oo Mann begroben, auch 
durch Mangel an Futter i5oo Pferde fortraffen lassen. 
(Oer Moniteur, widerspricht der Nachricht von einem 
TyphuS; nur durch den unmäßigen Genuß von Traube» 
und andern Früchten hätte sich Ruhr erzeugt, an der 
einige gestorben.) 
Noch steht die österreichische Armee in Ober-Italien in 
ihren alten Quartieren; der nördliche Tbeil Der ßombar* 
dev ist feit einiger Zeit eben so stark mit Truppen belegt, 
wie Anfangs das Venetianifche. Zu Komo befindet sich 
ein zweytes Hauptquartier, und $u Mayland die Verpfle-
gungsbehörden. Im Hauptquartiere deö Generals Fri-
mont zu Treviso soll vor Kurzem eine allgemeine Truppen­
bewegung erwartet, aber auf einen Courier auS Wien wie­
der kontremandirt worden seyn. 
Daö Journal Voce del Secolo erzählt: Täglich treffen 
aus Turin, Moyland, London, Paris, Belgien, an die 
Redakteurs der (neapolitanischen) Minerva Denkschriften 
und Plane ein, wie wir unser Gebiet gegen auswärtige 
Feinde <mi sichersten vertheidigen können. Als Verfasser 
eines dieser Plane nennt sich ein General Dumourier. 
(Oer bekannte französische, jetzt zweyundachtzigtährige, 
General, der noch in London leben foö, wo tr eine gute 
Pension genieße.) Auch hat und ein spanischer Ofsiciek 
eine Denkschrift zugeschickt, über Führung deS Kriegs 
durch GuerillaS. 
Seit dem December des JahreS 18i3 hat sich der Bt-
fuv in deständiger Unruhe und Arbeit befunden. Gegen 
die Wasserseite deö BergeS bildeten stch verschiedene neue 
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Oeffnungen, und man glaubte daher, daß atrf derselben 
die Wand deS Vulkane sehr dünn seyn müsse. Vor Kur-
zem gestaltete sich wieder eine neue Oeffnung, aber gegen 
Nordwesten, gerade im Angesichte Neapels, und die Lava 
ergoß sich in daS Thal/ welches den Vesuv vom Berge 
Somma trennt. Vertraute deS alten FeucrbergeS sind 
der Meinung, daß die Seite desselben nach dem Meere zu, 
durch die vielen Lavaergießungen erschöpft und zerstört sey, 
und man eine große Revolution deö ganzen Berges zu er­
warten habe, bey der wahrscheinlich diese ganze Hälfte zu-
sammenstürzen und nur die gegen Osten stehen bleiben 
werde. 
M a d r i d ,  d e n  5 f t n  J a n u a r .  
Unsere Regierungszeitung enthält eine Uebersicht der 
politischen Ereignisse deö vorigen JahreS. ES wird darin 
daS Verdienst gepriesen, das sich KorteS und Regierung 
durch Abschaffung vieler Mißbräuche erworben, und dann 
gesagt: Wenn die Uebel, die man noch geduldet habe, 
auch al6 eben so viel erwiesene W»blthaten gelten können, 
welch «in weittö Feld bietet sich dann dem nachdenkenden, 
gerechten und unparteyischen Beobachter dar. Oberfläche 
lich« Beobachter aber bemerken das Negative vom Guten 
nicht it. 
Die Akademie de San Fernando hat alle spanisch« 
Künstler aufgefordert, Entwürfe zu einem Denkmal auf 
den §ten July 1820, an welchem der König die Berfas-
sung beschworen, einzureichen. 
Di« apostolische Junta war in Gallicien wieder auf-
gelebt; Orense sollte überrumpelt werden. Der Gene-
ralkapitän sandte Truppen aus, welche an 3o Gefangene 
machten. 
Wieder ist die Fregatte Nueve Veloz Mariana mit 
345,000 Piastern und Kolonialwaren in Kadix eingelau-
fen, und meldet, daß di« Sabina, die P«rla und der 
Diamante mit 20 Millionen Piastern erwartet werden 
können. 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  J a n u a r .  
Am 8ttn Januar wurde in der würtembergischen Stadt 
Aalen der Schulmeister Riesenmann, von Fachsenfeld, und 
dessen ©ottin, mit dem Schwerte gerichtet, nachdem sie 
auf Schleifen, in Kuhhäute gewickelt, zum Richtplatze 
gebracht worden. Sie hatten den vorigen Schulmeister 
und dessen Frau vergiftet, um sich dadurch von einer Ab-
gäbe zu befreyen, die sie ihnen von ihrem Amtseinkommen 
jährlich reichen mußten. 
Nach der Münchner Zeitung heißt die MüllerStochter, 
welche sich neulich gegen vier Räuber fo wacker verthei-
digle, Gähn, ig ein sebr gutes und das schönste Mäd­
chen im Landgerichte. Von den Räubern hat man noch 
keine Spur entdeckt, und vermuthet, daß sie ju den vom 
Rhein weggescheuchteu Banden gehören. 
V o m  M a y n ,  v o m  2of ten  Januar. 
Nach Briefen aus Düsseldorf srbeiten schon viele Men­
schen, um den Pallast zu verschönern, den Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz Friedrich, bewohnen werden, zu deren 
Sommeraufenthalt dag Schloß Benrath bestimmt seyn 
soll. 
Ueber den Vorschlag deS militärifchen Ausschusses der 
würtembergischen Stände, statt Zs5o Rekruten jährlich 
nur 2400 zu bewilligen, erklärt der General von Theo­
bald im schwäbischen Merkur unter Anderem: „Die Re-
fem erst beym Ausbruch eines Krieges auszuheben, wäre 
unter aller militärischen, fo wie unter aller legiölatori-
fchen Kritik; was follten dann Männer, die zwar nicht 
unbewaffneteren, aber sich auch nicht wehren könn-
ten, wie es nöthig ist oder werden kann, — Männer, 
die, wenn eS Kälte, nicht zu brauchen wären, oder von 
denen je zwey oder drey aufgingen gegen einen ordent-
lichen feindlichen Mann? Eine solche Maßregel konnte 
wohl einmal statt finden unter Umständen, welche selbst 
nicht hätten statt finden sollen. Eine Aushebung von 
7000 Mann, auf die vielleicht bald eine zweyte, gleich 
starke, folgen könnte, würde vorzüglich nur auf die 
Klasse der zwanzigjährigen Jünglinge fallen, indem die 
Jünglinge von den ältern Klassen grbßtevtheils nicht 
mehr zu erreichen seyn würden; in einem Alter von 
20 Jahren ist man aber den Beschwerden und Mühse-
ligkeiten der neuesten KriegSweise noch nicht gewachsen; 
daS Heimweh, die Bivouaks, die Gewaltmärsche, die 
ungleiche Verpflegung, die Seuchen, würden unter die-
feil unreifen Jünglingen schrecklich aufräumen; das wer-
den mir Alle bezeugen, welche die Feldzüge von 1812, 
i8i3 u. f. w. mitgemacht haben. Ein solches Men­
schenopfer wäre um fo gräßlicher, je vermeidlicher es 
ist; man lasse die Reserve sich aus dem Heere ent­
wickeln ; Jeder, der in dem Kriegsbeere gedient hat, 
bleibe noch einige Jahre reservepflichtig; fo erhält man 
eine treffliche Reserve, die auS lauter Veteranen de? 
steht, und die nichts, gar nichts kostet." 
H a m b u r g ,  d e n  22sten Januar. 
Wir sind authorisirt, den Artikel, welchen die London 
Chronicle und die Gazette de France einer der andern 
nachgeschrieben hat, —~ *in Betreff der von dem österrei­
c h i s c h - k a i s e r l i c h e n  M i n i s t e r ,  B a r o n  v o n  B i n d e r -
Kriegelstein, dem Senate von Hamburg gemachten 
K o m m u n i k a t i o n  „ e i n e r  v o n  d e n  z u  T r v p p a u  v e r -
f a m m e l t e n  S o u v e r ä n s  e r l a s s e n e n  D a r s t e l «  
lung des Zwecks jener Konferenzen" — da­
hin zu berichtigen, daß diese Kommunikation vertraulicher 
Art, nicht geeignet in das Publikum zu kommen, von den 
Redakteurs oben erwähnter Blätter gänzlich verfälscht ab-
gedruckt wotden; und daß sich kein österreichischer Mini-
ster, mit Namen Baron Habel, weder zu Hamburg 
noch irgendwo anders befindet." 
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L o n d o n ,  d e n  ,  K t e n  J a n u a r .  
Am vergangenen Sonnabend Morgen erschien mtrn 
Konuoir deö diesigen Bankiers, Her ' ' 
s c h i l d ,  ein fremder Herr, welcher Herrn JKotfefctiilD 
rersdnlick zu sprechen wünschte, nachdem er ihm vorher 
eine Karte geschickt hatte; -r wurde, da er einem genauen 
Freunde des Herrn Rothschild äbnl.ch war, in ein Neben-
fimmev aeführt, worin ßch Herr Rothschild mit einigen 
feiner Freunde befand. Zuerst wollte et mit seinem An­
liegen nicht heraus; nachdem Herr Rothschild ihm aber 
veificbertt, daß er für die ihn umgebenden Herren kein 
Geheimniß habe, erzählte er dem Herrn Rothschild, daß 
man ein Komplott gegen sein Leben angestiftet habe, und 
zwar sey dieseö von den Karbonari in Neavel auö dem 
Grunde geschehen, um sich gegen ihn zu rächen, weil er 
den Kaiser von Oesterreich mit einer Summe Geldes un-
terstützl habe, um den Krieg gegen Neapel zu führen. ES 
fty die Absicht der Verschwornen, den Herrn Rothschild 
am i vten März zu ermorden, und er zeige ihm dies an, 
um auf feiner Hut seyn zu können. Herr Rothschild cm» 
xfing diese Nachricht der ihn drohenden Gefahr mit einem 
Lächeln, und gab dem Herrn zu verstehen, daß er dersel-
den unmöglich Glauben beymessen könne, indem er seines 
Wissens Niemand beleidigt/ weshalb denn auch kein Mensch 
eine solche blutdürstige Absicht gegen ihn haben würde. 
Der Mann beharrete indessen auf seiner Aussage, ließ 
seine Adresse zurück und empfahl sich. Die Freunde deS 
Herrn Rothschild glaubten nachher, daß <S besser gewesen 
seyn würde, den Mann zum examiniren, um etwas mehr 
über ihn selbst oder über die angeblichen Mörder zu erfah-
ren, weöhalb sie denn nach der Polizey sandten. Kaum 
war dieS r.btr geschehen, so erschien der UnglückSbote aufs 
Neue, und zeigte mit großer Selbstzufriedenheit an, daß 
man jetzt den Plan, den Herrn Rothschild in die andere 
Welt zu senden, aufgegeben habe. • Unter dieser Zeit war 
indessen auch der Polizeydiener angekommen, welcher den 
Herrn mit sich zu dem Lord-Mayor nahm, wo er dasselbe 
erzählte, waö er früher ausgesagt hatte, auch seinen Na-
wen und Wohnort richtig angab, und sich bereitwillig er-
klärte, zu jeder Zeit und Stunde zu erscheinen, wenn er 
dazu aufgefordert würde; allein er war auf keine Art da-
zu zu bewegen, diejenigen zu nennen, welche einen sol' 
chen mörderischen Anschlag entworfen hätten, oder die 
Quelle anzugeben, aus de? er seine Nachrichten schöpfte. 
Dieö ist der Bestand der sonderbaren Geschichte, welche 
seit ein paar Tagen dag Gespräch an der Börse gewesen ist. 
. Eö will verlauten, daß die andere schreckliche Mordge-
schichte, deren wir neulich erwähnten, nämlich die in Be-
treff dee Herrn Grenier, Kammerdieners des Herzogs De-
eaze, nichts weiter als eine Spekulation gewesen seyn soll, 
d*tb,Qte Herr Courier selbst ausdachte, in der Er-
Wartung , feint Tasch'en zu spicken. 
Fürst Cimitile, der neapolitanische Gesandte von der 
neuen Reyierunq, welcher aber bekanntlich am hiesigen 
Hofe nicl't anerkannt, sondern nur vom Lord Castlereagh 
als ein Privatmann empfangen wurde, hat, gleich dem 
Fürsten Cariati in Paris, einen eigenhändigen Brief von 
seinem Monarchen erhalten, mit dem Befehle, sich un-
verzüglich nach Laybach zur dasigen Konferenz zu begeben. 
Er ist bereits dahin abgereiset. 
Lord Castlereagh läßt sein HauS in St. JameS'S Square 
in Ordnung bringen, indem er sich entschlossen hat, wie-
der daselbst zu residiren. Alle Gerüchte von einem Vor-
haben der Minister, wenn diese oder jene Maßregel, die 
sie im Parlament vorzuschlagen gedenken, nicht angenom­
men wurde, freywillig zu resigniren, sind Fabeln, welche 
die Oppositionöblätter ihren Lesern auftischen, um. sie zu 
amusiren. 
Die StaatSpapiere waren heute sehr auSgeboten, und 
zwar aus dem Grunde, weil man vermuthet, daß im Par-
lamente wichtige Vorschläge gemacht werden dürften, die 
daö Interesse deS ganzen Landes betreffen. Man befürch-
tet nämlich eine Erneuerung der Vermögenssteuer (Pro-
perty Tax). 
Herr Canning ist gestern nach Parij abgereiset. 
Sir Francis Burdett hat die Nachricht erhalten, daß 
er sich am agsttn d. M. im Gerichtshöfe der KingS-Bench 
zu stellen habe, um wegen deS aufrührerischen Briefe?, 
den er im Betreff der Manchester-Angelegenheit im August 
1819 an seine Konstituenten in Westminster schrieb, sein 
Unheil zu empfangen. ES heißt, feine Advokaten werden 
um einen Aufschub deS UrtheilS (Arrest of judgement) 
bitten; sollte ihnen dies aber abgeschlagen werden, so will 
Sir Francis an das HauS der PairS appelliren. 
Unter den verschiedenen seit diesem Jahre erschienenen 
neuen Zeitungen befindet sich ein SonntagSblatt, welches 
den Titel John Bull führt und auf eine sehr auffallende 
Art die Partey gegen die Königin nimmt. ES werden dar-
in Sachen über Wechfeloverationen, über sonstige Finanz» 
oder andere Gegenstände angeführt, die von der Art sind, daß 
der Herausgeber als Libellist vorgefordert werden dürfte. 
Auch in der Hofzeitung wird nunmehr angezeigt, daß 
Herr Charles Baihurst an die Stelle des Herrn Canning 
zum ersten königl. Kommissär für die ostindischen Angele-
genheiten ernannt worden sey. 
Zu Manchester haben eS die Spinnereien so weit ge­
bracht, daß auS einem Pfund Baumwolle ein Faden ge-
spönnen wird, der 167 englische Meilen lang ig. 
Vermischte Nachrichten. 
London. Ein neuer und zwar sehr köstlicher engli-
scher Handelszweig besteht aus Pflanzen und seltenen Ge-
wächsen. Die Gärtner aus Holland, Frankreich, Deutsch-
land, Rußland :c. kommen oder schreiben hierher nach Pro-
dukten, die sie sonst nirgends erhalten können. Niemand 
wird dieö glauben, wer nicht die botanischen Reicktbümer 
der englischen Gärten, ihre herrlichen Treibhäuser, ihre 
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Erfindungen und den ganzen Luxus kennt, welcher damit 
verbunden ist. England Hai bekanntlich eine Gartenbau-
gefetlfchoft, wozu die ersten Männer des Reiche gehören, 
und wovon auch der Freund der Wissenschaften, der Groß-
Herzog von Weimar, Mitglied ist. Diese Societät hat 
letzthin ein berrlicdes Gebäude für ihreZusammenkünfte iit 
der neuen Regentenstraße gekauft/ und ihre gedruckten Ver-
Handlungen schließen sich an Interesse der Traneaktisnen, 
der Linne'schen Societät an. Auch Schottland h.n seine 
eigene (SartenbaugefeDsctuiff , welche ebenfalls ihre Ver-
Handlungen periodisch erscheinen laßt; diele sind auch reich-
haltig, ober ungleich wohlfeiler als die Londoner, welche 
mit seltner Pracht gedruckt werden. In Hinsicht auf Obst 
und Früchte kann man behaupten, daß die Kultur dersel-
den jetzt nirgends höher getrieben wir! , als in Englany, 
wie man aus dem letzthin erschienenen Pomarium Bri-
lauriicum, an hislorical and bolariical account of fruits, 
lmown in Great Britain ,  by Henry Philips. London 
1820. gr. 8. sehen kann. Aber auch in Hinsieht auf 
Blumen findet man Liebhaber hier, die den holländischen 
Floristen nichts nachgeben. Am 1 gttn Oktober wurde in 
Chelsea eine Sammlung von einer Menge Tulpen, SRih 
nunkeln ic. für hohe Preise verkauft. — Ein rühmlicher 
Plan zum Unterrichte der Mädchen im brittischen Ostin-
dien ist im Werke. Ein Verein reicher Londoner Damen 
sammelt Subskriptionen bey ihrem Geschlechts dazu. Bis-
her durfte, wie man aus Menu'ö Hindu-Gesetzbuch sehen 
kann, keine Hindostanerin lesen lernen; das ganze weib-
liebe Geschlecht ist dort in dem verworfensten Zustande, 
und nichts als eine angemessene Erziehung kann es davon 
befreyen. Der Anfang dazu ist schon gemacht, nämlich 
die London Missionary Society hat in Tamul und Tra-
vankore Hindu-Mädchenschulen mit gutem Erfolg angelegt, 
wovon nächstens Nachrichten zu erwarten stehen. Aus Kai* 
futta wird auch gemeldet, daß die dortige School Society 
ihr Augenmerk darauf richtet. — Der berühmte Schrift­
steller, Domeß Grev Jackson, welcher sich so lang« in 
Marokko aufgeholten hat, behauptet noch immer, daß die 
Heyden Nile zwischen Tombuktu und Kairo Zusammenhang 
haben, und glaubt, seine Meinung werde in Kurzem ganz 
ausser Zweifel gesetzt werden, wie denn jeder Afrikaner mit 
ihm übereinstimmt. — Welch' einAnblick für den Verehrer 
der Wissenschaften ist die fortdauernd zunehmende, äusserst 
ansehnliche Subskription zur Errichtung einer Sternwarte 
in Kambridge! Fast alle gewesene Cantabs, so wie di« 
meisten der noch dort Studierenden, tragen dazu bey, jeder 
nach seinen Umständen. Ein gleicher Eifer zeigte sich vo-
rigeö Jahr, als in der berühmten ©ebute Harrow, bey 
London, ein neues Gebäude zu der jährlichen Feyerlich-
feit der Schülerretzen errichtet werden sollte. Kaum war 
die Sache in Anregung gebracht, als sie schon ausgeführt 
w a r ,  u n d  i n  d e r  L i s t e  d e ?  S u b s k r i b e n t e n  s t a n d e n  H e r z ö g e ,  
LordS, Bischöfe, Geistliche, Kaufleute, Gentlemen u. f. w. 
unter «inander, insgesammt Männer, die dort gezogen 
waren. 
• * » 
D  i  e D e m a n t g r u b e  z u  P a n n a .  
Auf einer Hochebene, die in ansehnlicher Hohe über 
dem Ganges liegt, und unter andern die schönsten Tenged-
bäume erzeugt, deren schwarzer Kern, mit einem perst-
schen Worte A b n u 6 genannt, daS Edenholz liefert, un-
gefähr 1 4 Meilen von Bands, liegt die Stadt Panna in 
einer ganz unangedauten Gegend. Rings umher, über-
all wo Kieeboden ist, soll man Demanten finden. Der 
Boden ist meist überall hoedroth, hier und da ader dun­
kelbraun , gewöhnlich 3 bis 6 Fuß tief, und enthält, wo 
sich Demanten finden, viele kleine Kiesel, die Eisenerzen 
ziemlich ähnlich sind. Man findet die Demanten mit die­
sen Kieseln untermischt, nie aber hangen sie an andern 
Steinen. Die Arbeiter sammeln die Kieserde in Körben, 
die sie in Wasserbehältnisse tauchen, um die Erde auszu­
waschen. Alsdann breiten sie den gewaschenen Kies auf 
dem Boden aus, um die werthlosen Kiesel mit den Hän­
den herauszulesen. Viele Tage werden oft ohne alleA'ls-
beule damit zugebracht; aber der Arbeiter braucht nur we-
nige Demanten in einem Jahre zu finden, um für feint 
Mühe belohnt zu seyn. Die meisten Demanten sind nicht 
mehr als 5oo Ruvien (wovon jede 179? Gran Silber ent-
halt), Werth, viele aber weit mehr bis 1 000 Rupien ; sehr 
selten findet man jedoch solche, die mehr Werth wären. 
Der Rajah von Panna soll einen Demant von So,ovo 
Rupien an Werth haben, wofür er aber keinen Käufer fin-
den konnte. Die Arbeiter versicherten, die Erzeugung der 
Demanten gehe immer fort, und man finde sie eben 
so leicht in einem Boden, den man erst vor 14 oder 15 
Jahren untersucht, alö an Stellen, die man nie aufge-
graben habe. Der Rajah hat überall Wächter aufgestellt/ 
die Arbeiter zu beobachten, aber sie scheinen keine sonder-
liebe Vorsicht zur Verhütung von Unterschleifen zu treffen. 
Die Arbeiter schienen arm zu seyn, und die Wächter wa-
ren gemeine Soldaten, die monatlich 2 bis 3 Rupien, 
oder 5 biß 7 Schillinge haben mochten. Die grausame 
Strenge des Rajah verhindert wahrscheinlich am meisten 
den verbotenen Handel. Alle Demanten werden in einem 
Hause gesammelt, gewogen und an die Kaufleute in Pan-
na verkauft. Die Arbeiter erhalten drey Viertheile von 
dem Werthe derjenigen, die wie eine Erbse groß sind/ 
zwey Drittheile 'von solchen, welche die GrdHe einer Ha-
ftlnuß treten, und die Hälfte von größern, die man jedoch 
selten findet. Jeder, der Lust hat, kann Demanten suchen/ 
und es sollen ungefähr tausend Menschen damit beschäf-
tigt seyn. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirettor I. D. Braun schweig. 
I  
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g f .  - P e t e r s b u r g ,  t e n  i g t e n  J a n u a r .  
eonnMa/ '6ten Januar, hatte im Wintcrpallast 
6 Majestäten, Den Kaiserinnen, der 
f r  angekommene ausserordentliche Gesandte und bevoll-
macht igte Minister Sr. Majestät, de- .fc&nigS der Nieder­
ste, Herr Verßolk van Sölen, die Antritte-
audienz. 
B e r l i n ,  d e n  3 o ß < n  J a n u a r .  
Am 2/ü«n dieses Monats war großer Maskenball in 
den Zimmern König Friedrich I. auf dem königlichen 
Schlosse. Nachdem der von den Höchsten Mitgliedern der 
Königlichen Familie veranlagt« Zug und die darauf folgen« 
den Tableaux und Tänze beendigt waren, speiseten die 
Königlichen Herrschasten und dir dazu eingeladenen Perso­
nen an mehreren Tafeln in de? kleinen Gallerte dieses 
AvartementS und in den anstoßenden Zimmern, so wie der 
übrige Tbeil der Gesellschaft an den in der Bildergallerie 
befindlichen Büffets. Nach aufgehobener Tafel ward fo-
irobl im weissen als im SfZitterfaale gtta.ijt, welcher Ball 
bie Morgen? um 4 Ubr fortdauerte. 
W i e n ,  d e n  s o j l c n  J a n u a r .  
Man schreibt aus Lavbach: Se Majrstät, der Kaiser 
Alexander, gebt Seiner Gewohnheit gemäß häusig in ein-
fad)er bürgerlicher Kleidung herum, und erkundigt Sich 
um SLfleG, was Jbm interessant erscheint. Selbst der hiesi-
ge fflavonische Dialekt, der mit dem russischen sebr nahe ver-
wandt ist, entgebt Seiner Aufmerksamkeit nicht. — Man 
war Anfangs vor Mangel an Wohnungen nnd vor beben Prei­
sen der Lebensmittel besorgt; wirklich waren viele Artikel vor 
der Ankunft der Monarchen um den halben Werth gestie­
gen. Allein nun werden so viel Lebensmittel zu Markte 
gebracht, daß manche Artikel wohlfeiler zu haben ssnd, 
als vor 2 Monaten. Auch von den zur Vermietung ange­
meldeten Wobnungen wird eine große Anzahl  übr ig bleu  
beu. — Die Meinungen in Rücklicht des Krieges mit 
Neapel ssnd hier sehr getbeilt. Viele zweifeln, daß die 
Sachen ohne militärische Okkupation von Neapel beygelegt 
werden könnten; sie sagen, wenn man die letzten Ver? 
Handlungen des neapolitanischen Parlaments vor der Ab-
reise des Königs, und die in halbofsiciellen Blättern nuß« 
gesprochenen Ansichten der alliirten Monarchen gegen «in-
ander halte, so könne man sich kaum vorstellen, wie eine 
friedliche Ausgleichung möglich sev. — Am 11 ten d. M., 
«m Geduttötagt des Königs beyder Sicilicn/ war große 
Kour bey demselben; die Heyden Monarchen von Oester-
reich und Rußland, so wie die Minister, Gesandte und 
andere Standeerersvnen, statteten ihm ihre Glückwünsche 
ab. Am i3ten ist wegen des, nach dem russischen Kaken-
der, eintretenden Neujahrsfestes große Aufwartung bey 
Sr. Majestät, dem Kaiser Alexander. — UebrigtnS kom­
men täglich noch mehr fremde Gesandte hier an. Für die 
Gemahlin des Königsv^n Neapel, welche nächstens erwar­
tet wird, sind auf jeder Station fünfzig Pferde bestellt. — 
ES verbreitet sich das Gerücht, daß der Duca di Gallo, 
welcher auf der Reise nach Laybach begriffen war, von 
Udine wieder zurückgewiesen worden sey. (Nach An-
dern bleibt er auf Befehl des Königs Ferdinand in 
Gbrz.) 
P a r i s ,  d e n  s a ß e n  J a n u a r .  
Der König hat den Proceß gegen die Erben beS Prinzen 
von Conti wegen de? Jsle-Adam, der in erster Instanz 
gewonnen war, nunmehr mit den Kosten und Zinsen ver-
loren. Don dem Kapital, für welches er, als Graf voa 
Provence, 1 y83 Jsle»Adam kaufte, sind noch 1 ,400 ,000 
Franken zu entrichten, und 371,000 Franken Zinsen. Alf 
Grund gegen den König wird unter andern geltend $e* 
macht, daß tr alS Monsieur unbedingt und ohne Anzeige, 
daß er im Namen Ludwig XVI. handle, de« Kauf abge-
schlössen, und daß bey nachheriger Abtretung an Lud-
wig XVI. der ursprüngliche Vertrag unverändert geblie-
den. Ueberdem könne die Vereinigung deS persönlichen 
EigentbumS eineS Fürsten, der den Thron besteigt, mit 
den unveräussexlichen Staatsdomänen nicht zum Nach-
tbeil der frühem Gläubiger geschehn. Der Verlust deS 
ProcesseS für den Sönig wjrb den zahlreichen Gläubi­
gern deS Prinzen Conti, für deren Rechte der Ritter 
deS GraviereS vorzüglich aufgetreten war, fehe ju stat­
ten kommen. 
DaS Journal de Paris fdgt: Herr Bergami fey wirk-
lich abgereiset, habe aber keineöwegeö dazu von der 
Regierung Befehl erhalten, wozu feine, ziemlich unbe­
merkte, Anwesenheit auch auf keine Weis« Anlaß gege-
ben. 
DaS alte Gebäude der Sorbonne wird nun ganz wie­
der den Wissenschaften, der Theologie :c., eingeräumt. 
Dtt Künstler, die eS bisher bewohnten, müssen nach und 
«ack außziehn, sollen aber Entschädigung erüalten. 
Der Artilleriebataillonschef PeixhauS zeigt, ohne je-
doch sein Eeheimniß ju entdecken,, die Erfindung eine* 
sehr kleinen ScbiffeS an, das, mit wenigen, a»cb ganz 
unerfahrnen Beuten bemannt, das größte ßitiienfdiifi zer­
stören soll. Leistet er, waS er verspricht, so würd-n die 
kostbaren Kriegsmarinen sich ganz ersparen lassen. 
* * * 
M a r t i n i q u e  h a t  d i e  b e s o n d e r e  Z k u s z e i c h m w g ,  d a ß  
«S zweysn Kaiserthronen iit Europa, dem ehemaligen fran­
zösischen und dem türkischen Throne, Kaiserinnen ge-
geben hat. Die verstorbene, vormalige Kaiserin Joseph ine, 
war bekanntlich auf Martinique geboren, und so auch die 
mm Jahre 1817 verstorbene Sultan in Valide, Mut­
ter deö jetzigen türkischen Kaisers, Mahmud IL Bekannt­
lich ist neulich ein Grieche oder ein Türke aus Konstanti­
nopel mit reichen Geschenken zu Toulon angekommen, wel-
che für die Verwandten Ht verstorbenen Sultanin Valide 
auf Martinique bestimmt sind. Die erwähnte Fürstin 
ward, wie St, Raymond anführt, im Jahre 1764 auf 
Martinique geboren, und getbtte zu einer der achtbarsten 
Familien bet Kolonie. Von Kindheit auf kündigten ihre 
Gesichtszüge einen hellen, regen Geist an, und verspra-
dien eine seltene Schönheit; ihr Profil haste den Adel und 
die Reinheit griechischer GesichtSlnldung 't ihr graciöseS 
Benel/men,- ihre schnellen, geistreichen Antworten, ihr 
partes Gefühl für daS Schickliche überraschten und ent-
-zückten alle Welt» Ihre Aeltern waren nicht die Letzten, 
'die dieö gewahrten. Uet)erzeugt, daß sie für etwas Großes 
beffkmmt sey, sandten sie sie nach Frankreich, damit hier 
Mre Erziehung vollendet würde. Kaum 14 Jahre alt, 
wurde Aline — dies war ihr Name —• an Bord eine* 
Marseiller Kauffahrteyschiffes gegeben. AlleS versprach 
eine glückliche Fahrt \ nachdem VaS Schiff aber die Meer? 
enge bev Gibraltar passirt war, wurde t von einem Kori­
saren genommen, der die Mannschaft nach Algier in die 
Sklaverey führte. Die schöne Kreolin ward von einem 
Kaufmanne erhandelt, der'sie>' als eine köstliche Beute, 
nach Smyrna transvortirte. Unterdessen war die Kunde 
Von dem Verluste des interessanten Mädchens in Frankreich 
Erscholleneiner ihrer Verwandten, der im Seeminiiie-
tium eine bedeutende Stelle bekleidete und bey dem ersten 
Minister, dem Düe de Choiseul, in großem Ansehen stand, 
entdeckte durch die sorgfältigsten Nachforschungen den Ort, 
an welchem Aline in Sklaverey lebte. Der Minister ließ 
durch' den sranzösichsen Konsul eine bedeutende Summe 
bieten, um die schöne Sklavin zurückzukaufen und wieder 
in die-Arme einer über ihren Verlust untröstlichen Mutter 
zu führen. Der Armenier war mfi der Ranzen zufrieden 
und geneigt-, die Summe anzunehmen 5 der Konsul zeigte 
bereits den glücklichen Erfolg seiner Unterhandlung an, 
als Aline, aus einer Anwandlung von Laune, die man 
gar nickt emtmen konnte, alle Bemühungen für ihre 
Freiheit unnütz mochte. Eö ist bekannt, daß die Neger, 
5vie alle unwissende» irnb abergläubischen Völker, den. 
Hexereyen und Weissagungen großen Glauben beymefien, 
mit denen sich Viele anter ihnen sehr ernstlich beschäfti­
gen. Eine alte Negerin, die von den Schwarzen als eine 
Sybille betrachtet wurde, und die, wie man versicherte, 
anch bey den Weissen in Ansehen stand, hatte der schonen 
Kreolin geweissagt, daß sie einst eine der größten Fürstin-
nen der Welt werden würde. Alme erinnerte sich dieser 
schmeichelhaften Weissagung, die ihr Spiegel ihr noch 
mehr garantirte, und sie beschloß, in ihrem bisherigen 
s» obentheuerlichen Leben zu verharren und sich keine Ein­
griffe in die Bestimmunssen des Schicksals zu erlauben. 
Umsonst suchte man sie durch Ermahnungen und Borstel-
Iinigen auf andere Gedanken zu bringen; die Hoffnung, 
einst eine Krone auf dem Haupte zu tragen, wies alle jene 
Anträge zurück. Aline blieb in der Sklaverey, die ihr 
den Weg zum Throne bahnte. Der Zufall rechtfertigte 
ihre abentheuerlichen Hoffnungen. Ein reicher, ehrgeizi-
9er Türke sah sie, ward von Almens Reizen bezaubert 
mit kaufte sie, um mit ihr dem Großherrn ein Geschenk 
zu machen, dem die junge Aline sehr geffel. Sie ward 
bald Favoritsultanin, und die Geburt eines Prinzen, den 
sie im Jahre 1784 dem mlomannischcn Reiche gab; er« 
hob die Sultanin Valide auf bie höchste Stufe der Macht. 
Von dieser Zeit an befestigte sich ihre Gewalt im Serail 
immer mehr und mehr und dauerte biö an ihren Tod; ja, 
ihr Einfluß herrscht noch durch ihren Sohn, Mahmud II., 
den jetzt regierenden Kaiser, in ruhmvollem Andenken 
fort 
B o n n ,  d e n  » 5 t e n  J a n u a r .  
Folgender Vorfall erregt so eben hier grosses Aufse-
Ken: Zwey Söhne eines nur vier Stunden von hier 
entfernt lebenden angesehenen königlichen Beamten flu» 
Viren auf hiesiger Universität die Rechte/ und man 
wußte seit langer Zeit, da5 sie unter dem Einfluß eines 
bey der Universität angestellten Konvertiten, Namens 
Freudenfeld, einen Hang zur Umkehr ihrer religiö-
fett Überzeugung nährten. D« beyde aber noch min-
derjährig sind, und man sicher zu seyn glaubte, daß 
der Schritt zur förmlichen ReligionSänderung nicht ohne 
die älterliche Einwilligung erfolgen könnte, so mag sich 
hieraus erklären lassen, wie Viele dem Zunehmen der 
keineswegs verhehlten Hinneigung, wenn nickt gleich-
gültig, doch unthätig zusehen konnten. Am 6ten die­
ses MonaiS sind nun die Heyden Jünglinge in der hie-
sigen Münster - Kirche zur römisch - katholischen Kirche 
förmlich übergetreten, nachdem sie in die Hände deS 
OberpfarrerS Iben die vermeinten Jrrthümer ihres bis-
herigen evangelisch - christlichen Glaubens abgeschworen. 
Der Vorfall erscheint um so wichtiger, da man leicht 
«insieht, daß Universitäten nicht in der Absicht gestiftet 
worden, um auf einer oder der andern Seite Anstifter für 
ProselytenmaHerey zu st$nv 
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_ ; - ' eben durch liefe Weltanschauung die Originalität seines 
Le tf fr P n, den < l6^ l t2 "f l" ' 0Onapnrfe GeitteS zu jener klassischen Reife ausbilden, welche den 
Zur Weudlirung. der neuen Wo nu f lu6 gng, denkenden Koos überall und immer anzieht. Der Fran-
auf <ü?t. Helena werden noch mehre t j0fe hingegen denkt in der Einsamkeit für die Welt, und 
land abgesandt. |n der Welt für die Einsamkeit, darüber zerfließt seine 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  Originalität; allein sein Genie bemächtigt sich der Allge-
Ein Landmann im hannöverschen Amte Dannen> erg, reajt ^ ̂ t i)e unJ) g^er Reize eines gebildeten Umgangs 
welcher seinen auf dem Felde früh Morgens unpof. « in der Sinnemvelt, die er dann idealisirr seinen Schriften 
gewordenen 6Sidbrißtn Vater zwar auf eurem ' ügen or t ine^ lef. j)a{,ec t>tr mächtige, der unwiderstehliche Einfluß 
das HauS defafrcen,  ihn aber in kalter, st»rmis ,er un ^£C französischen Prosaiker auf alle durch Charakter und 
r e g n i g t e t  • iDit t ' fung bi'S zum Abend hulfloS auf em a. sgjIt>u|1g (wir sprechen hier nicht von abstoßenden Dorur» 
gen liegen lassen und dadurch dessen nachher erfo gte - öon ihnen verschiedene, ja ihnen selbst überle-
leben herbeigeführt hat, ist mit vierwöchentlicher G esang- g^ne Männer und Frauen, sobald diese die feinere Um-
vißstrafe, die ersten und letzten acht Tage abwe ise n ey ^^^gSsprache jeneS geistvollen und lebhaften Volks verstehen, 
Speisung mit Wasser und Brot, und darnach mit einstun- ^ ̂  Iaft unb 6<n 2on 6cr europäischen Gesellschaft 
tigern Stehen am Schandpfahle bestraft worden. nun einmal geschaffen hat. 
* * * DaS Geheimniß liegt in dem bekannten Gemeinspruche: 
G a r a t  ü b e r  d e n  L i t e r a t u r v e r k e h r  d e S  g e s e l -  Viva vox docet; oder — veredeln sich die Geister, wie 
l i g e n  L e b e n s  i n  F r a n k r e i c h .  d i e  R a r e n ,  d u r c h  M i s c h u n g ?  
Der Plan von Gacat's geistvollen Memoire« histo- Wer wollte also nicht gern erfahren , wie jener sinnlich 
riques sur la vie de Mr. Suard ist aus andern Blättern lebe^iae Litervlurverkehr des Umgangs in Frankreich, de? 
bekannt. Die Schrift ist reich an Beyträgen zu Biogra- die großen Schriftsteller der französiAen Nation erzog, sich 
phien und Charakteristiken der französischen Nationalschrift' nach und nach gebildet habe? 
ßeller, mit denen Suard in Verbindung Fand. Uebet @ a r a t fangt feine „petite histoire des conversatione 
F o n t e n e l l e ,  M o n t e s q u i e u ,  V o l t a i r e ,  £ )  <  1 *  e n  F r a n c e "  m i t  K a r l  d e m  G r o ß e n  a n .  D i e s e r  F ü r s t ,  
v e t i u S , ' R a  y n a l ,  A r n a u d ,  B u f f o n ,  C o n d i l -  „ e i n  N o r d l i c h t  i n  d u n k l e r  N a c h t " ,  v e r w a n d e l t e  s e i n e n  K a i -
l a c ,  d ' A l e m b e r t ,  D i d e r o t ,  R o u s s e a u  u .  A .  s e r p a l l a s t  d e r  R e i h e  n a c h  i n  e i n e n  H o f c i r k e l ,  i n  e i n e  S c h u l e ,  
tttitfc nicht etwa so.vhilosovhirt, wie kürzlich ein junger in eine Akademie; er versammelte in seiner Nähe die g<ist-
Gelehrter, Herr Schubarth, über Göthe gethan hat, vollsten Frauen, vorzugsweise vor den schönsten, und Mön- -
der die Strahlen dieses großen Geistes durch das Prisma che, die gut zu sprechen wußten, vorzugsweise Vörden 
seiner Schriften auffängt, und ihn dann wie einen Großwürdeträgern der Kirche, die nichts gut sagten noch 
prächtigen Regenbogen über dem Horizonte der Literatur lasen, ulti etwa die Messe. 
und Kunst schweben läßt; sondern jene Männer werden Auf diesen Morgenblick «ineS geistig geselligen LebenS 
gezeichnet, wie sie in der W e l t gegenseitig auf einander folgten Jahrhunderte der Barbarey, die um so finstrer 
einwirkten, wie sie in dem Salon einer geistreichen, aber war , als man gelehrter wurde, Jndeß gingen oufl dem 
fast unwissenden Frau, der Madame Geoffrin, oder Sckooße so vieler reichen Schulstiftungen, und aus de? 
in andern Cirkeln der feinen Gesellschaft sich begegneten, Schaar aristotelischer Schlußkü>.stler, die keine ander» Be-
die Blülben ih'.,s Geistes einander mittheilten und aus redtsamkeit besaßen, als die WutH des SvllogiölyuS, Mätl-
dem lebendigen Verkehr des Umgangs mit der gebildet,.» ner hervor, die unter der Mönchskutte ein Herz truaeir, 
Welt die Klarheit und den Glanz ihrer schriftstellerischen das für die zartesten Gefühle schlug, oder von dem Größte» 
Ideen und Entwürfe, wie Bienen von einer Blumensiur und Herrlichsten deS GottrS im Evangelium erhoben und 
den Honig, davontrugen. Erschien doch Fontenelle, als begeistert wurde. Bey ihrerlLglichen Unterhaltung bald 
Greis von beynahe hundert Jahren und dabey taub, nach mit Frauen, denen sie selbst ein Gegenstand der Vereb-
wie vor in jenen Cirkeln, und wußte das Gespräch zu be- rung waren, »der mit Fürsten und Päpsten, denen sie 
Üben, indem er die Hauptidee sich sagen ließ, und dar- als GewissenSräthe nahe standen, gewann die gemeine, 
über oft witzig, immer geistvoll (leb mittbetitt l Der Saal bisher noch fo rohe Sprache in ihrem Munde Kraft und 
dey Madam« Geossrin war für ihn eine Art Kabinet, in Anmuth. Man fing an zu begreifen, daß die Rede auch 
welchem er ein.« Abhandlung über di« Vernunft Öefr Men- eine Macht sey, daß sie eine große Gewalt über die Gel-
schen durchdachte^ fltr ausübe , daß sie dem Herzen Gefühle, welche fort-
Die größten Schriftsteller der Britten bildeten sich durch reißen , und der Seele Tugenden einhauchen könne, ohne 
Studien und Reisen, die größten Schriftsteller der Fran- Welche in der Gesellschaft bey allen Gesetzen dennoch Irr-
zo en urch Umgang und Studien. Der Britte blieb auf th^w^-Unttrdrückung und Anarchie vorwalten. So dran-
Reifen sehr tft nur der eivsame DMer^ aber vt fonitie ß<n durch dea ttnigang geweckt^ weit üher dem 
Zettalte? der Scholastik/ bis in die Mönchsjklle. Di« 
Kämpfe der Beredtsamkeit zwischen St. Bernhard und 
Abailard zeigten wenigstens, wie Talente zur irdischen 
Größe diejenigen erhoben, welche die Herzen auf die Balm 
$um Himmel führten. Denn auS dem Staube der Schule 
durfte der Ehrgeizige zu geistlichen Fürstenstühlen aufstre-
den. Selbst die Tiara gebührte der Wahl, nicht dem Zu-
falle. Die Händel jener beyden Theologen, die wie schöne 
Geister ihre Sache mit blendender Kunst der Rede führ-
ten, wurden an den Höfen der Könige, in den Schlössern 
der Großen, vordem Richterstuhle der Päpste besprochen. 
Dadurch breiteten sich allgemeine Begriffe der Schule und 
der Zelle in dem dbbern Volksleben ans. Daß Wort 
brachte den Gedanken in Umlauf. Einen noch allgemein 
nern Einfluß auf die Unterhaltung im Umgang hatte daö 
r ü h r e n d e  S c h i c k s a l  d e r  r o m a n t i s c h e n  L i e b e  H e l o i s e n s  
und Abailard 'S. Jcderman sprach von der Schwach-
heit und dem Unglück eines jungen Theologen und seiner 
tzchüleri«. Durch Mitgefühl ward das Herz weicher, die 
Sprache sanfter. Das interessante Paar führte die Seele 
deS geselligen Lebens um ein ganzes Jahrhundert weiter. 
Hierauf stürzten die Kreuzzüg? Europa auf Assen; mit-
ten im Kampfe um das heilige Grab mischten und zersetz-
ten sich durch Beobachtung, Fragen und Zweifel die Be-
griffe von dem Glauben des Christen und von dem Glau-
btn deß Muselmanns. Bald darauf liest Europa daö Buch 
von den drey Betrügern, ein Werk, daö wahrscheinlich 
die Frucht der Unterhaltung eines großen Kaisers mit sei­
nem Kanzler war. Dann erzählten die heimkehrenden 
Ritter so gern und so viel von ihren Thaten. Der Be-
richt lief von Mund zu Mund. Reizender wie Harfe und 
Gesang war daß Gespräch der fremden Ritter, welche die 
«infame Burg belebten. Man veranstaltete gesellige Feste, 
LiebeShöfe; man unterredete sich, man stritt mit Worten 
und Liedern über die unauflösbaren Probleme des Herzens. 
Da gab es kein Äufhören ; die Kunst der Rede erblühte 
nur um so schöner aus dem Schovße der Freude und der 
Galanterie. 
Im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderte rief daS 
wiederbelebte Studium deö Griechischen die Völker auf'S 
Neue in die Schulen und Hörsäle zurück; aber große Be­
gebenheiten, die neue Welt, der Weg nach bevden In­
dien , die Erschütterung der Geister und der Völker durch 
die Reformation, die Siege und daö Unglück Franzi. 
—" ein ritterlicher König in Gefangenschaft — die politi­
schen und galanten Jntriguen der Weiber, welche damals 
am Hofe über Geschmack und Sitte zu richten ansingen: 
alles dies zog die Menschen von den Büchern wieder zu-
rück in das reiche, viel bewegte Leben des geselligen Um-
gangö. 
Hier am Hofe Franz I., nicht in der Schule, fand 
M a e  s t  d a «  l i i ü e f  i « n «  A r t i g k e i t  i m  S c h e r z e ? , ,  w e l c h e s  
zuerst den guten Ton der Umgangssprache und der (fran-
z ö s t s c h e n )  V e r ö k u n s t  b e s t i m m t e .  D a r a u f  l e n k t e n  O  l i v i e r  
und l'H 9 pitat, durch den von ihnen gestifteten geselligen 
Verein von etwa hundert Räihen, Prälaten, Militärs 
und Gelehrten, daS Gespräch deS Umgangs auf Gegen-
stände des Gemeinwohls, wag zuletzt doch immer die efccU 
sten und besten Menschen am innigsten befreundet. Dar-
um nannte die Nation jene Gesellschaft den Bund des 
Gemeinwohls. In l'HvvitalS Reden vor den Reicheston-
d e n ,  i n  d e r  S c h r e i b a r t  M o n t a i g n e  ' S  u n d  L  a  B o e -
tie'e, welche bey aller Kühnheit und Kraft des AuS-
drucks doch ganz aus dem Leben gegriffen sind, erkennt 
man den Ton des geselligen WkchstlgesprächS, wie ihn 
jener Verein auöaeprägt hatte. Eben so sehr befruchtete 
und erwärmte den Gedankenstoff und den Ausdruck der leb-
hafte tägliche Verkehr geistvoller und leidenschaftlicher 
Männer im Palais roval des Kardinals R i ch e l i e u, in 
den Pallästen von Rambouillet und Longueville, wenn 
gleich daselbst talentlose Poeten mit einem Kardinal und 
S t a a l S m i n i s t e r  s i c h  v e r e i n i g t e n ,  u m  d e m  g r o ß e n  C o r ­
neille seine Triumphe auf der tragischen Bühne zu ent-
reißen, oder politische Ränke und Umtriebe, Volköbewe, 
gungen und Staatsveränderungen im witzigen und mun< 
tern Gespräch, auf den Polstern der Wollust mit Frauen, 
zum Tbeil selbst von einem Pariser Erzbischof, ber aber 
kühn un-b beredt war, gesellig verhandelt wurden. So 
nahe glänzte, wie schon Voltaire bemerkt hat, die Fronde, 
deren Ton man fast nur aus ihren KoupletS und ausge­
pfiffenen Stücken kennt, an das herrliche Zeitalter Lud-
wig'6 XIV. 
Doch um dieses herbeyzuführen, mußte der von Ma-
zarin absichtlich in tiefer Unwissenheit gelassene Monarch 
selbst erst geistig geweckt und erhoben werden. Dieö de-
wirkte sein vertrauter Umgang mit Mazarin'S Nichten, 
d i e  s e h r  g e b i l d e t  w a r e n ,  m i t  d e r  F r a u  v o n  M o n t e o v a l l ,  
seiner Titularmütresse, die alle Strahlen unb Reize deS 
G e i s t e s  d e r  M o n t e m a r  i n  s i c h  v e r e i n i g t e ,  m i t  R a c i n e ,  
der den jungen Monarchen auf seinen Reisen begleitete 
und mit ihm las, mit Moltice, der seinen Tartüffe 
u n t e r  d e m  S c h u t z e  d e S T H r v n c S  v o l l e n d e t e ,  e n d l i c h  m i t  F e -
nelon, der, einen Augenblick wenigstens, die Stimme 
der Humanität ihn hören ließ, als der Fanatismus Dra-
gonnaden anrieth und gebot. Solcher Umgang machte 
Ludwig XIV. schnell empfanglich für die Beredtsamkeit ei-
nes Bossuet und Massillon, für die schöne ernste 
Würde des Bnttannicue, für den himmlischen Reiz in den 
Chören der Esther, für den erhabenen Glanz in der Atha-
lia, wie für die einfache und gefällige Pracht in dein Säu­
lengange deS Louvre. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I . D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 25, Sonnabend, den 29. Januar 182,1. 
£ u r i t t >  d e n  1 3 f e n  J a n u a r .  
Die £offeitu*4 meldet.- „Abendb am 11 ten d. M. 
er f c b i e n t n  v i e r  S t u d e n t e n  i m  T h e a t e r  d ' A r g e n  m i t  r o -
tbeit wn ut}en auf dem Kopf. Einer wurde, beym Her-
iwf gehen feilgenommen; eine große Schaar Studenten 
strebte vergeblich / ibn zu dcfrercii. Am 1 atctf war ein 
großer Sufummertliiuf von jungen Leuten im Hofe der Uni« 
verladt / welche schrieen, daß man ihren Kaineraden frry' 
1  g e b e n  s o l l e .  I h r e  O b e r e n  s u c h t e n  v e r g e b e n s ,  s i e  z u  s t i l l e n ;  
obgleich viele dovonaingen> kamen doch neue hinzu, und 
der Lärm dauerte fort. Man sab wohl, daß Gewalt nö-
thig war, und ließ Truppen anrücken/ wa6 diese unter 
kern Ruf: es lebe der König! thaten un> langsam auf die 
Schule zumarschinen, wo die Studenten den Pörtiku« 
mit Banken auö den Klassen verrammelt hatten, und die 
Soldaten mit Geschrey und Steinhagel empfingen. In­
zwischen sprengten diese die VerschanzuNg, und in dem 
Augenblick warfen sich viele jener Jünglinge auf die 
Bayonette und wurden verwundet. Man schloß alle Zu-
gange, und viele der Meuterer wurden verhaftet. Sicht 
Studenten sind verwundet, jwey davon schwer. Den 
Soldaten ist hin Schade geschehen, nur hat ein Haupt­
mann einen Stiletstich; man hatte atfcfr Pistolen bemerkt. 
Der König hatte verboten, Feuer zu geben; auch waren 
die Gewehre nicht geladen." 
A  uS I t a l i e n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung deS neapolitanischen Parlaments am 
i5tett December verlangte der Deputrrte.Jncarnati, daß 
der Minister deö Innern in Anklagestand versetzt wurde, 
well er in seinem Rundschreiben an die Intendanten der 
Provinzen erklärt habe: „alle Mächte Europa'S schickten 
sich zum Kriege gegen Neapel an, während dieses mit 
allen im Frieden bleiben wolle»" Eine solche Behauptung 
sey eine Verleumdung gegen jene Mächte. Da der Mi« 
«hier ferner die Intendanten für die Ruhe der Provinzen 
verantwortlich gemacht, habe er ihnen eine willkürliche 
und unkonstitutionelle Macht eingeräumt, die zu den größ­
ten Mißbrauchen führen könnte. Der Redner trug auf 
alleinige Anklage deö Ministers des Innern (Zurlo)'an, 
zugleich aber solle der Regent gebeten werden, den übri­
gen Ministem sein Mißfallen zu bezeigen, daß sie in einem 
Augenblick«, wo sie dem Vaterlande und dem Könige Hät­
ten nützlich? Dienste erweisen f&nmn, ihre Abdankung 
eingericht. Die Herren Bore vi-' und Saponan erinnerten 
an §. 3. der Gefcbäfieordnung, welchem zufolge der De-
pulitte, der «inen Minister anklagen wolle, diesen zuerst 
von dem Gegenstand der Klage unterrichten müsse, un$ 
nur näch den erhaltenen Aufklärungen vor dem Parla­
mente feine Klage stellen könne, wenn er eö noch für nö-
tbig fände. Oberst Pepe bemerkte: jener Paragraph er-
tbeile nur einen Rath, lege aber keine Verbindlichkeit 
auf. Der Präsident äusserte, ei? sey der Würde des Par-
lanientS angemessen, alle Vorschriften der Geschäftsord­
nung zu volljiehn, und mit Mäßigung und Unparteylich-
feit zu verfahren. ES ward hierauf bloß gegen die Mini-
ster des Aeussern und deö Innern Fortsetzung der Un-tr« 
suchung erkannt. 
2 1  i n  2 i s t e n  D e c e m b e r  b e s c h l o ß  d a S  P a r l a m e n t :  1 )  D i e  
Aufhebung aller Majorate im ganzen Umfange deö Reichs; 
alle (die Korkes von Spanien sagen bloß, die Hälfte) dazu 
bestimmten Güter werden fret) verfügbar in der Hand ih­
res gegenwärtigen Besitzers. Im Berichte der Kommission 
heißt eö unter Anderem: Nicht daö National-, sonderte 
das Privatinteresse des vorigen Beherrschers von Frank-
reich, rief diese Institutionen daselbst wieder ins Daseyn. 
Gr wollte eine neue Dynastie gründen und sie durch eine 
Klasse stützen, die an ihrer Erhaltung aus persönlichem 
Vortheile hinge. Aber ein konstitutioneller Thron ist auf 
die Herzen und die physische Kraft der ganzen Bürgermasse 
gebaut. Hierzu kömmt noch, daß alle die großen Maja--
ratSgüter schlecht verwaltet werden tc. — 2) Die 
Aufhebung alle^Feudalrechte in Sicilien. Die Pragma­
tik« von 1759, die Ordonnanz von 1788 und das Gesetz 
von 1817 hatten schon einige der drückendsten abgestellt; 
jetzt wurden noch, ohne Entschädigung, alle die 
BannS- oder Zwangsmittel (z. B. sich nur der herrschaft­
lichen Muhten, Backofen, Oelpressen zc. zu bedienen); 
alle Benutzungsrechte der Barone auf Gemeindegrund-
stücke; alle persönlichen Leistungen; endlich Getreide^insett 
und jene Zehnten :c, die nicht auö direktem Obergrzmd-
eigenthum Herrühren, auf^hoben. Die Barone müssen 
a u c h  d e n  G e m e i n d e n  a l l e  G r u n d s t ü c k e  u n d  R e n t e n  z u -
rückgeben, die sie nicht kaufsweift an sich gebracht; 
feilt VerjährungSrecht kann sie schützen. 3) Die Aufhe­
bung aller Leistungen zu den bischöflichen Tischen 4) DaS 
Verbot aller Hazardspikle. 5) Befreyung, von 1821 an, 
der Gemeinden von folgenden Lasten: von Besoldung der 
Bezirkörichter und der Verpflegung der Verhafteten; vom 
Kommunal--Zwanzigsten jur ^ Erhaltung der Provinzial-
Milizen ; von der Knegösteucr für 1815; von Erhaltung 
der Seelsorger aller Art. Alle diese Ausgaben werden vom 
Staatsschatz getragen, (11) der auch die noch provisorisch 
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von fcctt Gemeinden auszuzahlenden Besoldungen ihnen er-
setzen soll. 
Der Brief, welchen der König von Frankreich vor Kur-
zem an den König bevder Sicilien schrieb/ um ihn zur 
Reise nach Laybach zu ermahnen, lautet so: „Mein Herr 
Bruder'. Unter den Verhältnissen, in welche Ereig­
nisse der letzten fünf Monate die von der Vorsehung der 
Sorge Ewr. Majestät anvertrauten Staaten versetzt haben, 
konnten Sie an dem Interesse, welches ich bestätig für 
Sie fühle, und an den guten Wünschen, welche N) für 
Ihr persönliches Glück und für daö Glück Ihrer Völker 
thue, keinen Augenblick zweifeln. Ewr. Majestät sind die 
mächtigen Beweggründe nicht unbekannt, die mich ver-
hinderten, Ihnen schleuniger die Gesinnungen, von wel-
chen ich beseelt war, auszudrücken, und Ihnen im Erguß 
der aufrichtigsten Freundschaft die Rathschläge zukommen 
zu lassen, zu deren Ertheilung ich vielleicht aus mehr als 
einer Rücksicht berechtigt war. Aber jetzt halte idt eö nicht 
länger für erlaubt zu zögern. Da mich meine zu Troppau 
versammelten Bundesgenossen von der Einladung benach-
richtigen, welche sie an Ew. Majestät ergehen lassen, fo 
muß ich ihnen beytreten, nicht nur als Mitglied eines 
Bundes, dessen einziger Zweck die Sicherung der Ruhe 
und Unabhängigkeit aller Staaten ist, sondern auch als 
Souverän eines Volkes, das mit dem von Ewr. Majestät 
regierten Volke befreundet ist. Ich wende mich an Sie 
als ein Sie liebender Verwandter, und kann Sie nicht 
dringend genug bitten, in Person an der neuen, von mei-
nen Verbündeten veranstalteten, Zusammenkunft Theil zu 
nehmen. Sire, ich versichere Sie, daß deren Absicht bey 
dieser Zusammenkunft ist, das Interesse und die Wohl-
fahrt, welche Ewr. Majestät väterliche Sorgfalt Ihren 
Völkern zudenkt, mit den Pflichten zu vereinbaren, welche 
sie selbst gegen ihre Staaten und gegen die Welt erfüllen 
müssen. Der reinste Ruhm erwartet Ewr. Majestät. Sie 
werden dazu mitwirken, die Grundlagen der gesellschaftli-
chen Ordnung in Europa neu zu befestigen. Sie wer-
den Ihre Völker vor dem ihnen drohenden Unglück be-
wahren; Sie werden durch die so notwendige Vereinba-
rung der Macht mit der Freyheit, ihr Glück und ihre 
Wohlfahrt auf eine lange Reibe von.Generationen hinaus 
gründen. Hätte meine Kränklichkeit es mir erlaubt, so 
hätte ich Ew. Majestät zu jener erlauchten Versammlung 
zu begleiten gewünscht; aber wenn Sie sehen, daß ich, 
um Ihnen bey einer solchen Gelegenheit zu schreiben, ge-
zwungen »bin, mich einer fremden Hand zu bedienen, so 
werden Sie leicht beurteilen , wie unmöglich eS mir ist, 
diesmal dem Antriebe meines Herzens zu folgen. Nichts-
destoweniger können Sie darauf rechnen, daß meine Mi-
nister, welche der Versammlung in meinem Name« bei)-
rechnen, nichts verabsäumen werden, um Alles zu ersetzen, 
was Sie von mir selbst hätten erwarten können. Wenn 
Ew. Majestät selbst einen Entschluß fassen, der meinem 
und meiner Bundesgenossen Wünsche entspricht, so wer-
den Sie Ihren Völkern einen Beweis «eben, daß Ihre 
Liebe für sie eben so groß, als dieser Ostfd>lufi selbst ist. 
Ich bin innig überzeugt, daß dieses für £ro. Majestät das 
sicherste Mittel seyn wird, ihnen die Wohltaten deö Frie-
d e n S  u n d  e i n e r  w e i s e n  F r e y h e i t  z u  s i c h e r n .  L u d w i g .  
Paris, den Zten December 1820." 
Die neulich erwähnte heilige Schwadron, der stets 
die gefährlichsten Posten angewiesen werden sollen, wird 
auS dem Regiment Bourbon gebildet, das am 2ten 
July sich zuerst für die Verfassung erklärte. 
A m  2 A s t e n  D e c e m b e r  t r u g  H e r r  N a t a l e  i m  P a r l a m e n t  
mit Wärme darauf an, die Insel Sicilien, welche noch 
immer unter dem Kriegsgesetz steht, endlich der Wohltha-
ten der Verfassung genießen zu lassen; allein sein Vor-
schlag ging nicht durch. 
L a y  d a c h /  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
Der Tag der Ankunft des König» von Preussen ist noch 
unbestimmt. Allmäblig sind alle in Trovpau versammelt 
gewesene diplomatischen Personen hier angelangt. Ausser 
denselben noch folgende: der Fürst Ruffo, tuapolifanU 
scher Botschafter in Wien; der Graf Blacas, franzö­
sischer Botschafter in Rom, und jetzt bey Sr. Sici, 
lianischen Majcfidt Ferdinand feit Ihrer Abwesenheit 
auS Ihren Staaten affrelitirt: der Baron Vincent, 
österreichischer Gesandter in Paris; der Marquis de St. 
Marfan, sardinischer Minister der auswärtigen Angele-
genheiten. Von Seiten des heiligen Vaters erwartet 
man den Kardinal Spina, von Seiten Toskanas den 
Grafen (üoi'iombYoni. Der Fürst Partana, Stiefsohn des 
Königs von Neapel (Sohn der Herzogin von Fl.oridia), 
hat Erlaubniß erhalten, von seinem GesandtschaftSposten 
in Berlin hierher zu kommen. Die Herzogin, feine 
Mutter, wird aus Florenz erwartet. 
W i e n ,  d e n  1  y t e n  J a n u a r .  
Unsre Hofzeitung enthalt Folgendes: 
„Se. Kaiserl. Königl. Apostolische Majestät haben aus 
huldreichster väterlicher Sorgfalt für das geistliche Wohl 
Allerhöckstihrer Untertanen unterm igten April v. I. 
d i e  H e r s t e l l u n g  d e r  K o n g r e g a t i o n  d e r  N e -
dempto eisten in Allerhöc! stihren Staaten zu beschlie-
ßen geruht. Die Bestimmung dieser Kongregation ist 
die Bearbeitung deS Seelenheils der Ordenöglieder mit-
telst einer eifrigen Nachfolge Jesu, und die Anleitung 
Anderer zu einer auf ch^ist» katholischen Glauben beru­
henden Religiosität und Sittlichkeit mittelst der See!-
sorge und mittelst Erziehung und Unterrichts in jenen 
Anstalten, deren Besorgung ihnen anvertraut werben 
dürfte. DaS erste OrdenöbauS dieser Kongregation ist, 
nach dem allerhöchsten Willen Sr. Majestät, in dem 
cfcern Passauer Hofe in Wien errichtet, und demselben 
zur Abhaltung des Gottesdienstes die wiederhergestellte 
Kirche zu Maria am Gestade eingeräumt worden." 
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L o n d o n /  d e n  , y l e n  Iamiar. 
DaS letzte Packetboot auS Westindien foO """» 9 fi 
,6i"; mlÄ't ""»«< @«Ü», 
«.rd-.ii-t, das «B« engldnkt»» m""'" tU t" :  
waren. Dieses sollte geschehe» seyn, well England 
Kongresse zu Laybach beygetreten sey. 
V e r m i s c h t e  N a c h r «  c h t e n .  
Zu DeiiHßb m WalcS wurde im vorigen Herbst ein Ci 
stodofod oder ftyerliciie Versammlung der Barden deS 
gürßetitfruivv/ unter dem Vorsitz deS Baronets Wynne, ge» 
halten. Mancher einfache Landmann trat dabey auf und 
setzte durch seine Dichtergabe in Erstaunen. Drey Me-
daillen wurden endlich als Preise auSgetheilt. Am folgen-
den Tage fand der Wettpreis um die silberne Harfe statt, 
und 1 o Harfner hatten sich eingefunden; allein dem blin-
den und lahmen Richard Stöberte blieb der Sieg, und 
eine schone Frau überreichte ihm die kleine silberne Harfe. 
Ich selber, erklärte der gepriesene Sieger, habe kein Ver« 
dienst; denn alle Geisttögaben kommen von Gott. 
G a r a t  ü b e r  d e n  L i t e r a t u r v e r k e h r  d e ö  g e s e l «  
l i g e n  L e b e n s  i n  F r a n k r e i c h .  
(Beschluß.) 
Zugleich bildeten andere Vereine der Nation für die 
Ansichten und Lehren eines' neuen Zeitalters, daö bald die 
Größe des Monarchen verherrlichen, bald seiner Willkühr 
und seinen JrttHümern sich entgegenstellen sollte. DieS 
that zuerst, nahe bey Paris, der vertraulich einsame KreiS 
von fünf bis sechs, durch Wissen, Geist und Geschmack 
gegenseitig befreundeten Männern, welche die Schule von 
Portroyal in der Literatur berübmt-inachten, und Ra-
eine zu ibren Schülern zahlten. Nach ihrem Beyspiele, 
aber mitten in der Welt, die sie belehrten und erbauten, 
versammelten sich täglich zu gemeinschaftlicher Unterhal­
tung (Konferenzen genannt) über Alles, was die Kirche 
und die Religion Großes und Heiliges im Alterthum und 
in der Geschichte dem Geiste darbieten, die Häupter der 
gallikanischen Kirche, so verschieden auch ihre Meinungen 
waren. Run erschien, nach Pascal'ö und Bossuet'ö Bey. 
svikl, der Glaube selbst gerüstet mit der göttlichen Waffe 
der Vernunft. Um dieser Fortschritte der Vernunft willen 
setzte Voltaire dieses Zeitalter über alle andere. Jene Un-
tetfurt-ungen über Glaubens- und andere Lehrsatz? derNir-
che wurden bald der Gegenstand deö Gesprächs in Stadt-
und Hvfcirkeln. Frauen, die Romane, Briefe und Bii-
letö mit aßen Reizen des feinen Geschmacks begabten, wur­
den Thevloginnen. ohne die Snmutb ibreö Geistes zu ver­
lieren. Solches Wunder bewirkte die Erhabenheit der 
Puscale und B^ssuele! UeberaQ, wohin sie fuhren in ih-
ren halb vergoldeten, halb krystallnen Wagen, von einem 
PalaiS jum andern, nom Schauspielhaus« zur Kirche, oder 
aus der Predigt in das Trauerspiel, von einem Balle in 
der Stadt zu den Ballen Ludwig'g XIV., überall, bald 
hörend, bald sprechend, sammelten und verbreiteten die 
Sevigne, die Lafa ye tte, die Maintenon, That-
fachen, schöne oder inhaltschwere Denfworte, belle Ge­
danken, die spät nachher erst in Büchern vorkommen. 
Es ist kein Zweifel, daß alle diese Konversationen, reo 
Rede und Gegenrede bald sich bestritt, bald sich verstän­
digte , auf die Entwickelung deS Schicksals von Frankreich 
nicht minder eingewirkt haben, als die Rednerbühnen der 
Alten auf das Schicksal von Griechenland und Rom. 
Dieser höhere Geist des geselligen Umgangs in Frank-
reich, welcher, wie wirgeseben haben, schon in der Zeit 
Ludwig'S XIV. auf dem Literaturverkehr in der Welt be-
ruhte, behielt diesen Grundcharakter unter Ludwig XV. 
und Ludwig XVI. Aber welche Abwechselung, welche 
Schätzungen in den Erzeugnissen der Talente und in den 
Formen des Umgangs! 
Den reichsten Stoff für jedes Talent deö geselligen Ge-
sprachS boten unstreitig die Meisterstücke der französischen 
Bühne dar. Jndeß übten Laune und Mode auch oft ihr 
e i g e n s i n n i g e s  R e c h t  a u s .  K o n n t e  m a n  d o c h ,  i n  B o i «  
leau'S Nähe> dem armseligsten Reimer Pradon eine 
Zeitlang den Vorzug geben vor dem anmutigsten und ge« 
fühlvvllsten Maler der Leidenschaften, vor dem beredtesten 
Künstler in Versen, vor Racine! Ein großer Tbeil 
der Zeitgenossen, selbst Frau von Sevigne, hingen treu 
an ihrer alten Bewunderung für Corneille; sie mochten 
dieselben nicht theilen mit Racine. Erl! La Bruycre zog 
zwischen beyden großen Männern die rechte Begleichung. 
Diese Begleichung erneuerte sich im 18tcn Jahrhun­
derte , unrer allen Formen, in Schriften und in Akade-
mien, bey Soupers und auf Kaffeehäusern. Sie wurde 
der Typuö des Nationalurteils. Das Gefühl der Frauen 
stützte sich auf das Ansehen der geistvollsten Männer, und 
gab dem Lichter den Vorzug, der daS Herz der Frauen 
am besten gekannt hat. Jetzt kommentirte Voltaire den 
Corneille; Laharpe schrieb eine Lobrede auf Racine; diese 
Aktenstücke in einem Processe deS Geschmacks und der Kri-
tik lagen vor Aller Augen da, befanden sich in Aller Hän­
den. Das Enduriheil tn der Sache aber fällte kein Buch; 
das GesprZch eines Jahrhunderte sollte entscheiden. 
Als die Nation so in ihrem Geschmacksunheil sich teilte, 
durfte Voltaire, der beyder Getue sich anzueignen schien, 
wie wenn er Racine und Corneille zugleich wäre, als 
Schiedsrichter auftreten. Doch eben damals setzte Sainte 
Lambert Racine über Corneille, und Voltaire über beyde» 
Sein bekannter Vers: 
Vainqueur des deux rivaux, qui regnaient sur ia scene, 
weckte plötzlich den Streit wieder out, in Blattern, in 
Flugschriften, in dev Salons l Aver unbefangener als 
der eitle und anmaßende Kritiker, den oft nur Gunst oder 
Haß leiten, und eben deßhald weit ftuißeklämr, U?&tt eS, 
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ihr schwerfälligen Aunsirichler, die Ihr in dickeii Bänden 
tifig Urtheil eineö Jahrhunderts über Wieland, Schiller, 
Gökhe zu sixiren meint!) prüfte daS Wechselgesproch deö 
Umganaö den Werth jener Heroen der französtsct'kN Kühne; 
tö entdeckte bald in jedem seinen eigentümlichen Vorzug. 
„Voltaire sey größer in den Wirkungen deö Spreckens und 
deö Mitleide; Racine in der untnrcildcblidien "SoÜfonu 
menheit skiner Darstellung; Corneille in den Wundern sei-
ner Scbbvfungekraft, die ihn bis zum Cinna erhob. 
Hierauf kam Diderot. @r tvoßte das Trauerspiel von 
seiner Hohe in die Kreise deö gewöhnlichen Sehens herab­
ziehen. Neue Verhandlungen öder die Zuläfsigkeit der 
(finffunfl! Diderot'ö Neuerung ward leichter ausgepfiffen, 
als widerlegt. Endlich fand man in den Salons der Frau 
von S ro el und der Madcmoifelle de L e 6 p inasse, daß 
das Genie frei) sey/ und daß man dem Schönen keine en-
gere Granze als Die Natur deö Menschen ziehen dürfe. 
Ader daö Gespräch deö Umgangs umfaßte mehr. Man 
unterhielt sich frey über Gegenstände deö öffentlichen Le-
benö und prüfte sie furchtlos nach Recht und Vernunft. 
Freyer als jetzt. Ludwig XIV. dachte zu groß und zu verstan­
dig, als daß er etwas auf Kundschafter und geheimeAnzeiger 
gehalten hätte. Madame de Sevigne betete Ludwig Xl V. 
an, und gleichwohl vertheidigte sie oft in ihren Briefen, 
Billetö und Unterhaltungen Personen, welchen d-r Monarch 
zürnte. 
Man untersuchte in den Salons, ob der Oberaufsehev 
der Finanzen (Fvuguet), der großmüthig verschwendet 
hatte, wie seine Vorfahre» ungestraft verschleudert hatten, 
von ten Nativnalgerichtöhvfen oder von königlichen Kv".'-
miftatitn gerichtet werden sollte; ob Dragoner mit blan­
kem Säbel gute Missionarien warnt; ob ein Lehrgedicht, 
daö die Tugend dem Genie eingegeben, um die Vernunft 
und daß Gewissen der Könige zu bilden, ob der Telemach 
eine Satvre auf Ludwig XIV. seyn könnte; ov der frey-
müthige Abbe St. Pierre die Schmach oder die Ehre ver-
biente, einmüthig, mit Ausnehme der Stimme von Fon-
tenelle, aus der französischen Akademie gestoßen zu wer-
den, weil er gegen Ludwig XIV., einige Jahre nach sei­
nem Tode, ein Paar tadelnde Bemerkungen sich erlaubt 
hatte. 
Niemand dachte Arges bey solchem Gespräch. Keiner 
bezweifelte di« uneingeschränkte Gewalt deö Thronö; nur 
daö sagte man laut, eö gezieme ihr nicht, willkührlich zu 
verfahren. — 
Erst daö i8ten Jahrhundert erhob sich zu der Höhe 
der Betrachtung über die Kardinalfragen der Moral und 
Poli:ik. Welche Bewegung unter den denkenden Köpfen 
in Frankreich. durch Montesauieu'ö, Voltaire'6, Rous-
seau'ö Gedankenblitze! Da fand man (wer zuerst, weiß 
man nicht) die Formel für eine im Alterthum schon er­
kannte und Vom i 5ten, und. rkten Jahrhunderte in dunk-
lern Wortkrom oft verhandelte Lehr«.. Gesetz ist der 
Ausdruck deö allgemeinen (Vernunft) Willens. Gravina 
in Italien, Montesquieu in Frankreich machten tziese For­
mel zum Lichtpunkt ihrer Gedantrnfotge. Sie war der 
Gvuiibfaim eines neuen Systems der ganzen gesellschaftli-
chen Ordnung. Jndeß fie'lte sich dasselbe von zwey Sei-
ten dar. Jean Jaccr.ieS lehrte in seinem Contrat social, 
Alle, die gehorchen sollten, müßten ihre Stimme abgeben 
bcy dem Auedrucke deö allgemeinen Willenö; eine Theorie, 
die in großen Reichen nie galt, noch je gelten wird. Nach 
einer andern Theorie von Montesquieu uttb Delolme, kann 
der allgemeine Wille eines Volks (wie er sevn sollte) aus-
gedrückt werden durch dessen Stellvertreter. — AlleS, was 
in der Gesellschaft auf Geist Anspruch machte, verhandelte 
beyde Fragen, doch wurden nirgends die Grundsätze deS 
Contrat social und der Constitution de l'Angleterre fo 
lebhaft besprochen und von allen Seiten betrachtet, als 
in Frankreich. Die ersten Cirkel der Pariser Gesellschaft 
schienen auö Männern und Frauen zu bestehen, die sich 
eben erst auf einer wüstenJnsel angesiedelt hatten und nun 
die beste Staatöform gründen wollten. 
Zum Gluck waren beyde Schriftsteller, Rousseau und 
Delolme, darin einverstanden, daß es gefährlich sey, einen 
Thron zu erschüttern, um eilte Freyheitösäule aufzurich­
ten. Deiolme erklärt ausdrücklich, daß es, wenn die In-
teressen deö Volks von einer weise gewählten Repräsenta-
tion ausgesprochen wurden, keine festere Gewähr des gan-
zen Staatsbundeö gäbe, als ein erblicher Thron, der, ge-
gen alle Umtriebe des Ehrgeizes sicher gestellt, die voll-
ziehende Kraft mit selbständiger Freyheit gebrauche. — 
Garat zeigt nun auch, wie die Untersuchung deö Glau-
Heng an eine positive Religion in den geselligen Kreiß der 
Rede und Gegenrede gezogen worden, wie Anfangs der 
Leichtsinn der Weltleute sich dem Atheismus hingegeben, 
dann lange geschwankt habe, und wie endlich der gesunde 
Verstand durch die sogenannten Apostel des Unglaubens selbst' 
eines Besseren belehrt, zu der achten Ueberzeugung wie-
der gelangt sey, daß Gott sich offenbare dem Glauben in 
der Natur, in der Vernunft und im Gewissen. 1 
Solche Streitfragen des Katheders über daö Wissen und 
Thun, über den Grund der Regel deö Geschmacks, wie 
des Gehorsams und des Glaubens, wurde mit aller der 
Feinheit und Anmuth des Welttonö, der im geselligen Um-
gang nur Vergnügen und Erheiterung sucht, überall ver­
handelt/ wo Gebildete sich fanden und vereinigten, in den 
Prachtsälen der Großen und an den Tafeln der Reichen, 
wo der Luxuö sich aussöhnte, mit der Philosophie, und wo 
Paris die ersten Köpfe, die glänzendsten Talente mit den 
ersten Ständen der Gesellschaft verbunden sah, wie nir­
gends sonst in Europa. 
Zst zu drucken «rlqubt. Stellvertretender kurl. GouvernemzntS-Schuldireltor I . D. Brau «schweig. 
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Madrid/ den Steti Januar. 
Herr Mora ist HOC!) «ng verhaftet; er hat (td) itt den 
Werteren ruhig und fett bewiesen. Man rüttelt sitzt die 
Sllrne über die durch so viele, i'btr die gesetzliche Zeit 
ausgedehnte, Verhaftungen zu besorgende Uebertrctung 
der Verfassung. 
In Lima war die von dem Wenige angenommene Ver­
fassung mit großer Feyerlichkeit und Freude angenommen 
und vroklamirt. 
Der päpstliche 91untiu6 hat ein Brcve erhalten, wel­
ches ihn ermächtigt, die Säkularisation von Klostergeig' 
lichen;u bewilligen. 
AuS Saragossa meldet man, daß die dort verhafteten 
Personen wieder auf freyen Fuß gestellt sind, und daß die 
ganze Anklage auf dem ziemlicl, verdächtigen Zeugniß eines 
einzelnen Mannes begründet gewesen war. 
Auf der Klinge de6Oe^ n6, den die Spanier in Lon-
ton dem General Quiroga geschickt, befanden (ich fol­
gende Inschriften: „Dem fürsichtigen, tapfren und gerech-
ten Mentor deö TafleS'vom 1 liett Januar 1820, Quiroga, 
seine erkenntlichen Mitbürger zu London" „San Fernando 
den 1tieft Januar 1820 Konstitution von 1812," Auf 
der andern Seite: „Madrid den yten März 1820 Konsti­
tution." Beym Empfang dieses Dcgene erklärte der Ge-
neral, daß er nun zur höchsten Stufe des Ruhms ge-
langt sey, nach dem ein freyer Mann geizen könne, de6 
Zstuhmö, die Achtung und Auszeichnung seiner Mitbürger 
verdient zu haben. Sollte sich Gelegenheit bieten, von 
diesem Oegen Gebrauch zu machen/ so wünsche er ihn 
mit Ehren zuführen, gegen auswärtige Feinde, wie ge-
gen Zerstörer der Ordnung und der gerechten Freyheit 
des Volks, zum Schutz der Gerechtigkeit, wie gegen 
Tyrannen. 
;  P a r i s ,  d e n  I 7 t e n  J a n u a r .  
Bis fetzt war man ungewiß über den Geburtstag von 
Moliöre. Neuere Nachforschungen haben cd ergeben, 
daß derselbe am iZten Januar 1622 geboren war. Die 
hiesige Corneae /rancaise hat diesen Tag feyern wollen, 
so wie es zu Rouen jährlich am Geburtstage Corneille'S 
geschieht. An genanntem Tage wurden daher der Tar­
tuffe und der Malade imaginalre von Moliere gege­
ben. Nach dem 4ten Akt dtö letztern Stücks wurde 
Moliere'S mit Lorbeer bekränzte Büke auf einem Al-
tar gesehen. Die Vorstellung währte bis nach Mitter-
nacht. 
Zu Pari'6, das beißt in Frankreich, bestehen, so wie 
in der Politik, auch in der Literatur, zwei) scharr geschie­
dene Parteren, die klassische und die romantische. SrNett 
läßt nichts Höheres gelten, als die formgerechten Werke 
C-ornciQe'u, Racine'S und Moli^re'S; letztere traut auch 
ten Deutschen und Engländern Genie zu, und findet Eö-
tbe, Schiller und Shakespeare nicht zu verwerfen. Die 
romantische Partcy hat in der letzten Zeit durch die (pro-
saische) Übersetzung von Lord Byrons Werke manche Pro-
feh)t£ti gewonnen, und kündigt jetzt eine neue Uebersetzung 
von Shakespeare an, worüber die Klassiker sehr aufge-
bracht sind, indem sie fürchten, der gute Geschmack möge 
in Frankreich untergeben, wenn die Fluth fremden Un-
sinne sich so fort ergieße; sie meinen, Shakespeare zeichne 
sich nur auö durch Verachtung aller Regeln und das Der-
nunftwidrige seiner Dramen. 
DaS schöne Geschlecht hat in dem Vaterlande Do» 
Quixotte'S an Don Juan Luvet einen Ritter gefunden, 
der in einer neuen Zeilschrift, deren crßcö Heft so eben 
erschienen ist, die Rechte der Damen zu verfechten ver-
spricht, und bereif» einen Entwurf einer politischen 
Konstitution für daS weidliche Geschlecht herausgegeben 
hat. 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  
Ein Gerücht von der Verheirathung des Somit d'Ae-
ttfS mit einer bekannten Prinzessin ist in den höher» 
Cirkeln im Umlauf, wird ober wenig geglaubt; doch 
behaupten gut Unterrichtete, man habe dem Prinzen 
zu einer Heirath gerathen, er aber den Vorschlag ver-
warfen. 
ES sind hier über 5o0,000 Abdrücke eines BlattrS ver­
kauft worden, welches die Testamente Ludwigs XVI. und 
Marie Antoinctten'S enthält. 
Herr JameS Webb, ein reicher Engländer, welcher 
früher zu Leon wohnte, hatte die Armen dieser Stadt, 
wahrend seiueö Aufenthalts daselbst, reichlich beschenkt. 
Die Polizey, endlich ermüdet den Unordnungen täglich 
und fast stündlich zuvorzukommen, welche leicht durch die 
Zusammenrottungen entstehen konnten, die der großmü-
thige Fremde durch seine Geldauötheilungen bildete, l ieß 
den Herrn Webb vor sich fordern. Wie er wieder zurück­
kam , war er fast wüthend über den Befehl, die Stadt in 
24 Stunden verlassen zu müssen. Während seines Auf-
enthalte in einer Stadt des nördlichen Frankreichs hat die-
ftt Herr täglich sechshundert Franken an dieHospieien atuv 
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theilen lassen. Dieser Herr Webb soll jährlich 40/000 
Pfund Sterling einzukowmen haben. Als derselbe von 
LonS-le-Saulnier nach Lyon reisete, hatte er daS Un-
glück, auf der Brücke von Messia mit seinem Wagen um­
zuwerfen, wodurch er starke Kontusionen am Kopfe erhielt, 
aber mit dem Leben davon kam. Zum Andenken an die-
ses Ereigniß hat er auf eigene Kosten an diesem Platze eine 
hohe Säule von hartem Stein aufrichten lassen. 
F r a n k f u r t /  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Di« Bundesversammlung hat sich in ihrer ersten dieö-
jährigen Sitzung mit den Anordnungen beschäftigt, die 
sich auf die neuerlich gut gefundene Beybehaltung deö vor-
maligen ReichSkammergerichtsarchivö zu Wetzlar beziehen/ 
da früher von dessen Auseinandersetzung die Rede gewesen. 
Weil indessen jede dermalen vorgenommene gänzliche 
Auseinandersetzung in mehrerer Beziehung bedenklich 
erschien, so ist von der turuNischen Regierung zu jener 
fetnern Beybehaltung die Hand gebetenso wie dieselbe 
auch dem auS neuerer Zeit herrührenden Arctuvgcbäude 
die noch ermangelnde solide Bedachung hat grben lassen. 
Die einstweilige Bedachung durste/ wie man vernimmt, 
für die nächsten 20 Jahre beschlossen werde«/ während 
wekcher die verwahrten Akten nur auf Verlangen an die 
berechtigten Regierungen oder Landesgerichte ausgehändigt 
würden. Ein KommisssonSentwurf über die ohne Zweifel 
mit besonderer Vorsicht zu treffenden nähern Bestimmun-
gen ist fürs Erste noch zu künftiger Beschlußzlehung ge-
' stellt. 
Vom Mayn, vom 2 osten Januar. 
3tt mehrern deutschen Blättern liefet man Folgendes 
aus Frankfurt: 
„Es heißt/ eitt nordischer Diplomat habe in einem 
vertrauten/ jedoch übrigens ostensiblen Schreiben/ dar-
auf aufmerksam gemacht, daß die Resultate von Trop-
pau- hier und da eine irrige Auslegung erhalten »u ha­
ben schienen, indem man glaube t es handle sich darum, 
itr Neapel cit Formen der repräsentativen Verfassung 
abzuschaffen, ja, in einem gewissen Falle/ zur Garantie 
für die Zukunft, Theile des Königreichs beyder Sicilien 
mit einem andern Staute zu verbinden. Eine solche 
Abficht widerspreche den weltbekannten Gesinnungen der 
Monarchen; sie widerspreche eben so sehr dem europäi-
fdietr Svsteme, das durch eine Zerstückelung Neapels 
eine Lücke erhalten würde, rodtbe durch feine anderwei­
tige Kompensation ausgeglichen werden könne. Weit ent-
ferntdie Richte des Königs von Neapel zu schmälern, 
solle derselbe vielmehr in den Stand gesetzt werden/ 
frey feinen Völkern alle mit der Ruhe von Europa ver-
träglichen Institutionen zuzugestehen. Nur eine von 
emp&mtr Soldaten aufgedrungene Verfassung könne in 
keinem tfutie als wohltätig angesehen' roerbin. Wenn 
die Frevheit deS Königs ausser Zweifel (et), bann werde 
es offenbar werden/ daß er bisher nur der Gewalt nach' 
gegeben habe. Diese Gewalt zu vernichten, sev die 
einzige Absicht der Schritte zur Beilegung schon zu 
lange bestandener Unordnungen." 
V o m  M a y n ,  v o m  sSftet t  Januar. 
Ein Aufsatz in der allgemeinen Zeitung bemerkt mit 
Bezug auf die Laybacher Verhandlungen : Die in Deutsch-
land eingeführten Ständeversammlungen bilden gleichsam 
die auf einen Punkt zusammengezogene Repräsentation 
der besvndern Stande und Körperschaften/ ihrer Gerecht-
same und Interessen,  welche dem Staate gegenüber in  
ein iger  Selbstständigkei t  gedacht  werden,  und mit te lbar  
die Vertretung der einzelnen Privatrechte. Die Reprä­
sentation ist aber nicht souverän/- sondern gleichwie je­
des besondere und Privatrecht, im Verhältnis fct:m ober­
sten Staatewillen, zu Gehorsam verpflichtet ist, so iß 
auch ihre foncentrifte Vertretung, im Verhältnis zur 
souveränen Gewalt, treu - gehorsamst und unterthänig.— 
G-inz im Gegensatz mit diesen Grundsätzen bauen die 
französische Konstitution von 1789 und die spanische 
von 1812 die Repräsentation auf vorgängige Vernich-
tung der besondern Stands "nd vorsatzliche Berken-
ncng aller unterscheidenden und individuellen Interesse»/ 
auf allgemeine Gleichartigkeit^ Die allgemeine Der-
nunft soll als diejenige Eigenschaft betrachtet werden, 
welche das Recht der Vertretung einzig begründet. Die 
Ziffern sollen entscheiden, was als Vernunft/ und was 
als Unvernunft gelten soll; und die Idee von Recht 
soll vor der tyrannischen Alleing^walt der Ziffer ver-
schwinden. Die so aufgefundene Vernunft kann daher 
mit Konsequenz auch den Monarchen nicht anders, denn 
als ihren Knecht ansehen, dem sie nur aus einer Art 
von Klugheit oder Gnade noch ein maßiges Veto zuge-
stehen kann. — In diesen Grundlagen scheinen uns die 
wesentlichsten Unterschiede zwischen den monarchisch - zu­
lässigen und den falschen und verwerflichen Verfassun-
gen zu bestehen. Man kann ohne Anstand behaupten, 
daß die erwähnten Konstitutionen von 1789 und 1812 
den Gegenpol der monarchischen Ideen bilden, und daß 
dagegen die deutschen Verfassungen, ofrfcfcotr auch sie 
noch die Aufgabe, ächte und starke Freyheit mit Ein­
heit zu verbinden/ nickt allenthalben hinlänglich gelöset 
haben dürften, doch die besten Beyspiele für die mit 
dem Bevstand und der Würde der Monarchie vereinba-
reit Verfassungen abgeben. ES ist daher zu erwarten/ 
daß die obersten StaatSanführer mehr und mehr dahin 
streben werden, die Grundfesten des gesellschaftlichen Zu-
standeS nach jenen Grundsätzen zu befestigen, die seither 
in Deutschland mit dem meisten Umfang erörtert wur-
den, und in der Anwendung den dankbarsten Boden ge-
funden haben. 
i o 3  
H a m b u r g ,  d e n  2 a ß e n  3 * n a ' r ;  h  { U a t „  
vi- -t>- S'-säbnin »« in  M ... Kl. 
Sängers der Deutschen, leine tu« 4>P 0 «o b n i l s  
-°d. s 10»«0 5 - v°f ; ®. ;.<n ä 
" " ® 1'f lVo t!n M" ' "'f"1 16"" 3""U0r-
3»» ,n« i », »«" *'> k°mm-nd, kr.u.'.n 
L ' lt„ si,wM» unser- H-f-n« tun und tcr, um 
".nftltf» f ^ <"'äN<" "ber ixm ®,fc 
ein. Am 14ten 6. 3». sab man cm F»br,-Ug 
m,f 3 Menschen brctr vorbeytreiben. Letztere kletterten 
über Eiöstücke an'S Land; das Fahrzeug war am andern 
Morgen fortgctrieben. 
Der Sund sowohl als die Belte sind zum Tbeil mit 
festem, theils mit Treibeis angefüllt, wodurch die Passage 
sehr erschwert wird. 
L o n d o n /  d e n  r ö t e n  J a n u a r .  
Bey der Nachricht von dem Ableben de6 Herzogs August 
von Braunschweig ward in der Hofzeitung bemerkt, daß 
er ein Bruder der letzt verstorbenen Herzogs von Braun-
schweig a »veftn; aber nicht angezeigt, daß er ein Bruder 
der Königin Karoline war. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Nack dein jährlichen Bericht, der gestern von dem 
Schatzamt den Heyden Kammern vorgelegt wurde, beträgt 
das Deficit im verflossenen Jahre gegen 3 Millionen Dol­
lars, und die Ausgaben im Jahre 1 821 werden nach der 
mitgetheiltetr Schätzung die Einnahmen um mehr als 7 
Millionen übersteigen. Die Einnahme im Jahre 1820 
wird mit allen Zuschüssen auf 2^Millionen 326,244 Dol­
lars und die Ausgabe anf 25 Millionen 64,433 Dol­
lars geschätzt, so daß also ein Deficit von 2 Millionen 
738,169 Dollars blieb. Die Solleinnahmen waren gerin­
ger gewesen, als man geglaubt hatte. Die Ausgaben 
im Jahre 1821 wurden auf 34 Millionen, die Einnah­
men ohne sonstige Zuschüsse auf 16 Millionen 600,000 
Dollars geschätzte Der Staatssekretär, Herr Crawford, 
rieth, eine Anleihe zu machen. 
Wie es heißt, ist ein Staatsbothe von Spanien hier mit 
der Nachricht angekommen, daß die KorteS den Traktat 
zur Abtretung, der Floridas ratiffrirt hätten. Im Kongreß 
ist ein Vorschlag zur Abänderung der Verfassung durchge-
gangen. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  D i e  E r f i n d u n g  d e S  N o r d a m e r i k a n e r s  P e r »  
kin, in Eis«« zu graviren und eö dann zu Härten (Sidero-
graphie), »ofit die Erfinder, Fairman und Heath, sich in 
England eln ^at«nt gekauft haben, verspricht nach etli­
chen bekannt gemachten Proben, welche unvergleichlich sind, 
bedeutend werden zu wollen; aber die englischen Kupfer-
stechtr versschern, daß keine Gefahr für sie zu befürchten 
sey; die sogenannte volvqraphische Kunst in Birmingham 
t>«de ehedem großen Lärm gemacht, und sey HM wieder in 
Derge.^enheit gerathen; der Stahlstich dürfte allenfalls dem 
Holzschnitt Eintrag thun, könne aber nie den Kupferstich 
unnöthig machen, welcher immer für die feinere Varste!-
lung vorzüglicher Gemälde seinen Rang behaupten werde; 
die deutsche Erfindung des Steindrucks könne sich vollends 
niemals mit dein Kupferstich messen. — Die Entdeckung 
neuer Länder auf der südlichen Halbkugel hat nicht nur 
die Aufmerksamkeit der Gelehrten erregt, sondern auch 
den englischen Kaufleuten Hoffnung gemacht, große Vors 
theile daraus zu ziehen, weil verlauten will, das e6 an 
den Küsten deS neuen Kon.itientS von Wallfischen, See-
Hunden ic. wimmelt. Eö ig bekannt, was für einen großen 
Handelszweig der Thran ausmacht, und wie hoch die Preis» 
desselben steigen, wenn der Wallfischfang im Norden, wo 
man ihn nun schon seit so vielen Jahren treibt, nicht gut 
ausfällt. Heuer ist jedoch dieser Fang so glücklich gewesen, 
daß man nicht weniger als sechSzehntausend Schissstonnen 
gewonnen hat, eine Quantität, die sehr ungewöhnlich ig. 
* * * 
B e r l i n .  D e r  g r o ß e  M a s k e n b a l l /  w e l c h e n  S e .  M a ­
jestät, der König von Preussen, am 27sten Januar zum Ver-
gnugeil des' HofeS und der Stadt mit wahrhaft königlicher 
Freygebigkeit veranstalten lassen, war in jeder Hinsicht ei-
ner der glänzendsten, welcher feit langer Zeit hier statt 
gefunden. 
Die Ideen zu dem MaSkenzuge, welcher auS 186 Per­
sonen bestand, waren höchst sinnig aus Moore'S Ge­
dichte : „Lalla Rukh" entlehnt, und mit Beybehaltung 
aller Hauvtmomente des Romans für den vorliegenden 
Zweck höchst passend und geistvoll bearbeitet. 
Ein kurzer Auezug aus dem Festprogramme wird Alles 
näher erklären. 
„ A b d a l l a h ,  K ö n i g  d e r  k l e i n e n  B u c h a r e y ,  k o m m t  a u f  
einer Pilgerreise nach dem Grabe deS Propheten, nach 
Delhi in Indien. Hier nimmt ihn der Beherrscher, A u. 
rengzeb, mit großer Gastfreuudlichkeit auf, und die 
Ankunft Abdallahs giebt zur Verabredung der Vermäh-
lung seines SohneS, AliriS, mit einer der Töchter Au-
rengzebS, Lalla Rükh (die Tulpenwange), Veran-
lassung. Die Vermahlung des jungen PaareS soll in 
Kaschmir vollzogen werden: Die Prinzessin verläßt daher 
D e l h i  i n  B e g l e i t u n g  i h r e s  G r o ß - K a U m e r b e r r n ,  F a d l a -
din, und reist ihrem Verlobten, der sie in Kaschmir em- -
pfangen soll, entgegen. 
Die Reise wird vorzüglich durch die lebendigen poeti-
scken Erzählungen eines jungen Dichters aus Kaschmir/ 
NamenS Feramors, annehmlich gemacht, welcher sich 
unter den, von dem Prinzen entgegengesandten, und zu 
Begleitern der Prinzessin bestimmten Personen befindet. — 
S e i n e  e r s t e  E r z ä h l u n g  i s t  d i e  v o n  d e m  v e r s c h l e y e r t e n  
P r o p h e t e n  v o n  K b o r a s a n .  
Die Prinzessin erreicht mit ihrem Gefolge das Thal 
der Gärte»/ das Aurengzed einst für seine Schwester, Ro-
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s c h i n a r a ,  anpflanze" lassen. Der ,unge Dichter trägt füllen. Die Beleuchtung <var höchst effektvoll afaebrückt 
hier, während man verweilt und ausruht, die Erzählung und bewirkte in der That bey manchem Bilde einen m<v 
Vor, dem Paradiese und der Peri vor. gischen Eindruck. 
Man erreicht jetzt Lahor, wo der Prinzessin Boten ent- Von jeder erzählenden Romanze waren mehrere Haupt-
gegen kommen, ihr anzukündigen, daß der Prinz im Thale momente zu diesen Bildern ausgewählt, und da6 künst-
von Kaschmir angelangt sey, um über die Zubereitungen lerisch-charakteristische, so wie die Grazien in den Stellun-
zu ihrer Aufnahme im Saale des Pallasteö Schalimar gen und die Vortrefflichkeit der Gruvven, gmifhten eben 
persönlich die Aufsicht zu führen. Man beschleunigt deS- sowohl den Anordnern derselben, als auch den darstellen-
»regen die Reife und halt nur auf einige Zeit in einem den Personen zum größten Ruhme. 
Orte an, der sich theilß durch seine angenehme Lage, vor- Während der zu einer jeden Erzählung gehörenden Bit-
jüglicd aber durch einen alten zertrümmerten Thurm aus. der, wurden die erklärenden Romanzen von dem FoniglU 
zeichnet, dessen sonderbares Ansehen die allgemeine Auf- chen Bibliothekar, Herrn Dr. Splker, sehr trefflich ge-
merksamkeit der Reisenden erregt. Man befragt gera* dichtet, durch mehrere der fbnigl. Sanger und Sängerin-
morö um die Geschichte dieseö Thurms, und dieser giebt nen von der königlichen Kapelle, unter der Direktion deö 
die Auskunft, daß er ehemals ein Feuertempel gewesen königlichen ersten Kapellmeisters und Gcneral-Mustrdirek-
sey, den die Ghebern, oder Feueranbeter, erbaut. Bey torö Herrn Svontini, begleitet, vorgetragen, und 
dieser Gelegenheit sticht er die Erzählung von den Ghe- gewahrten zugleich dem Auge und Ohre den schönste» 
Hern «nit ein. Genuß. 
Man betritt jetzt dag Thal Hassan Abdal in Kaschmir Der prächtige Festmarsch, so wie die sämmtliche Sing-
und rastet in den königlichen Garten, welche einst Dsche- und Tanzmusik, waren von dem Herrn :c. Spontini 
hangit, »er Beherrscher von Agra, für die schöne Nur- und zwar zum Tbeile neu dazu komponirt.' ' ' 
mahal, seine Gemahlin, anlegte. Daö Gespräch wendet Als ganz ausgezeichnet nennen wir hier die Roman'e 
sich oft auf dieses erlauchte Fürstenvaar, und FeramorS der Pe ri und der Nurmahal im Rssenfeste. Eines ähn-
erbietet sich, eine Erzählung vorzutragen, welche sich auf lieben Eindruckes wie den, welchen die Bilder des Para-
jene angebetete Sultanin bezieht. dieses mit der Peri und dem Engel in der aeössneten 
D a s  F e s t  d e r  R o s e n .  D i e  P r i n z e s s i n  L a l l a  R ü k h  P f o r t e  s t e h e n d ,  s o  w i e  d e ö  G b e b e r n ,  w e l c h e r  s i c h  i n  d i e  
langt endlich an dem See an, welcher sich vor dem Pal- Flammen stürzt, während seine Geliebte Hinda den ^ov 
löste Schalimar ausbreitet. Eine prächtige Barke wartet in den Wellen sucht, hervorgebracht haben, erinnern wie 
ihrer, sie hinüber zu bringen. Am Fuße der Stufen, uns nie, und ohne Uebcrtreivung dürfen wir sagen, daß 
welche zu dem letzten und glänzendsten der Säle hinauf- sie eine allgemeine tiefe Rührung bewirkten. Als schön-
führen, steigt sie aus. Der Prinz AliriS, der sie er- ster Kontrast zu dem Erhabenen und Ernsten zeigte sich 
wartet, steigt von seinem Throne herab, ihr entgegen zu am Schlüsse dieser Bilder daö bewegliche Bild (wir wol. 
gehen, und mit Erstaunen und Vergnügen erkennt sie in len es nicht Pantomime nennen) des Rosenfestes von 
ihm den jugendlichen Sanger Feram ors. Kaschmir, welches sich eben so sehr durch Lieblichkeit 
ES wird angenommen, daß das junge fürstliche PaM, und Glanz, als durch Grazie auszeichnete. 
in Gegenwart Aurengzeb'S und Abdallahs, so wie der Auegesuchter Geschmack und wahrhaft orientalische Pracht 
übrigen zu deren Höfen gehörigen Personen, einige Zeit zeichneten das Kostüme des Aurengzed und der Lall« 
nach dem wirklichen Hergange der Begebenheiten, und um Rükh vorzüglich anS, welche beyde, auf goldenen Palatt-
die Rückerinnerung an dieselben zu verlebendigen, den kinen getragen, von Gold und Edelsteinen strahlten. Das 
bildlichen Darstellungen jener dichterischen Erzählungen möglichst richtige Kostüme, der Geschmack und die Pracht 
beywohne, die von Gesang begleitet werden, und denen aller Anzüge der höchsten und übrigen Theilnehmer ist 
sich zuletzt ein Tanz anschließt." Nicht genug zu loben. Als der Zug in dem weissen Saale 
Im großen weissen Saale deS königlichen Schlosses war angekommen war, setzten sich die höchsten und fohen Herr-
ein kleines Theater errichtet und nach Angabe unsere vor- schaften nach einem feyerlichen Umzüge im Saale, 'dem 
trefflichen Architekten Schinkel — welcher überhaupt errichteten Theater gegenüber, auf rothe goldbesetzte Pol-
bey Gruppirung der Bilder und Anordnung der Dckora- ster, und sahen der bildlichen Darstellung der verschiede-
tionen sehr thätig .mitgewirkt — mit einer zierlichen im nen Romanzen zu. 
orientalischen Geschmack gemalten Drapperie vom übri- Nach beendigter Darstellung der lebendigen Bilder ver-
gen Raum« d«S Saals abgeschlossen. Zu jedem lebenden einigten sich die verschiedenen tanzenden Personen zu ei-
Bilde waren nach Möglichkeit passende Dekorationen auf- nem durch den Balletmeister Teile sehr wohl geordneten 
gestellt, um den Hintergrund so malerisch als möglich zu Tanze, welcher diesen Maökenzug in sich abschloß. 
Iß »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor I . D. Braunschwejg. 
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Auch Lord Stewart ist nun von Wien nach Laybach ab-
gereiut, 
Wern die bstcrreiS'ische Armee noch über den Po gebt/ 
fo türm solches nicht bor der Mitle oder Ende künfti­
gen 5J10M6 eefdirljn, Gleichzeitig fcO die in Venedig 
aveg?ri>iikte Flottille, unter Befehl des Fregattenkapi­
täns ti.itsqunclio/ auslaufen, und längs den Küsten dcS 
edrjniichen TteertS die Operationen uRfrtr Sfrinee un­
terstützen. 
D>iö joniscbe schiff Elisa wurde am Sofien December 
vorige« JaHi'fi aus der Höbe von Triest von einer wütbrn-
dcn Borra (Nerd - Ost - Wind) überfallen, die die Mast.n 
Umstürzte und einen starken g tf v« rursact <te. Secl^z, hn 
McnscI'en, die Ii* am Bord befanden, arbeiteten mit der 
Kraft der Verzweiflung an den Pumpen nrb liefen fibir 
dem Gefahr, entweder an dem Steindamm d»ö HafenS 
zerschmettert, oder von Hunger anraerieben zu werden, 
weil der Sturmwind durch Niederstürzung der Masten 
und durch schwere Ladungbstücke den Zugang zu der Vor» 
Fflf&pfunimet gesperrt hatte. Wegen des heftigen Sturms 
wagte es Niemand, den Unglücklichen auf ihre Notb 
fcbfiiu Hülfe zu leisten, obgleich Navoleona, Gräsin von 
Gflinptqnano (Tochter der verstorbenen Elisa Bonapartc), 
die mit ihrem Pater Barcivchi einen Landsitz betuobnt, 
dtn Errettern jeden Preis bot. Endlich nnfcte am 31 ftett 
D^emder das Dampfschiff die Kaiserin Karolina, nahm 
zuerst die Menschen an Bord, und bolte am isten Januar 
auch dag gefährdete Schiff in d-n Hafen. 
A u e  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 2 7  sten Januar. 
<lUf 91ad,n'dlf,n aus Lavbach Äusserst gespannt'. 
f(,' n "k gewiß, daß,,wofern der König von Sicilien 
, ', h ° te'' ^ die Konstitution ibm aufgedrungen 
h#ß 1 9 aufzulösen, und' auö der Hand 
fltrodrtiqtn, fcaY °nflitution enf6e"en iu nehmen oder zu 
allaemeinen q?, / iUV ^^altung der öffentlichen und der 
U,^nische toebi > österreichische Herr in das neapo-
ui Lande« 6tfffVrrj!,tfeniUnb iVrä> fri,I>Iid* Okkupation Iii Ganses dessen Sicherheit feststellen werde. 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  J a n u a r .  
fai ^"Üc5t, faat ein öffentliches Blatt, lSukt der 
""" ' e<™ »«« <$tn=«u6e„iu, «|„em Qf(i. 
cier der Armee von Conde, eine Pension auf seine Kassette 
geben, was der König bedürftigen, aber um seine Sache 
verdienten Ossscieren gewährt. Heißt daö ^kaufen? Wie 
oft bot General Oonadieu <?d) nicht selbst an den Gra­
fen Dccazeg gewandt, um den Kknig zu erbitten, seine 
(des Oonadieu) persönliche Schulden zu tilgen, und der 
König hat eS auf dcö Grafen Fürbitie gethan. So 
grob (der Iustizmiaister sagte auf der Tribüne, insolent 
und verleumderisch) ist fett den Zeiten der Revolution 
noch Keiner, rtnra der All ein herrsch er ausgenommen, 
auf der Rednerbühne erschienen. Der General glaubt« 
zu Europa zu reden; Herr Voysin de Gartempe sagfc 
ibm aber, er rede als ob er in einem Bivouak stecke. 
Man will den Unterricht in der griechischen Sprache 
(ten Bonaparte, welcher alleö auf Latein und Mathe-
mntif beschränken wallte, nicht für nöthig fand) wiedev 
allgemein in Frankreich einführen. 
DaS Abrichten der aus Neufundland Verschriebener 
Hunde, zur Nettung ins Wasser g fallener Personen, 
zieht viele Zuschauer an, die Trieb und Kunst dieser Thierx, 
versenkte Körper aufzufischen und fortzuschaffen , nicht ge­
nug bewundern können. VermutHlich wird man sie alt 
verscl'ieSenen Ufr nie Den der Hauptstadt vertheilen. 
Aus Privatnachrichten berichtet der Constitutione^ daß 
am 13ten d M. in Turin ein zwevter Aufruhr der Stu-
deuten eingetreten, bey dem an 4*0 derselben rbeiU ge« 
todtcf, .thells schwer verwundet worden. Key dem erste» 
Aufstand bezeigte daö Volk den Truppen Beyfall wegey 
der Mäßigung, die sie bewiesen, obgleich mehrere Eol-
daten durch Sreinwürfe/ und ein Olffcier durch eineti 
Dolchstich verwundet worden. 
A u s  I t a l i e n ,  vom i6ten Januar. 
Am s'6sten December wurden > wie bereits' angezeigt, 
die Exminister Zurlo und Campochiaro ins neapolitanische 
Parlament vorgeladen, »m ihre Vertheidigung zu führen. 
Graf Zurlo trat mit heiteem Gesichte ein, als ihm'abe^ 
der Präsident einen Platz unter der Tribüne anwies, 
zeigte er eine Art Utberrafd'ting. Er sagte im Wesent-
lichen: „wenn ibm das Parlament früher fcfc Ehre erwie­
st« hotte, ihn um Auskunft zu befragen, fo wäre wahr/ 
scheinlich die ganze Anklage unterblieben. Daö Rund­
schreiben habe er als eine natürliche Folge eines schon be^ 
kannt gemachten öffentlichen Aktes angesehen; er habe et 
nacb dem Inhalt und selbst nach den Worten der an da* 
Parlamtnt gmchteteten königlichen Botschaft vom yte«' 
io6 
December abgefaßt; hätte er qegen Formen verstoßen, so beit in der fonSitutiottilleM Laufbahn. Er zeigte auf 
niüsse m a n  dieS der Uebercilung zuschreiben, w o m i t  er ei- die Spanier, die auch Beleidigungen vergessen hätten, 
nen mündlichen Befehl deS Königs in Vollziehung setzte. „Beschließen wir, rief er, wie jener Areovag, daß man 
* Ar könne Jrrthümer begangen haben, aber seine SSbfidifett von dieser Sache erst im künftigen Jahrhundert spreche." 
feyen rein gewesen; er verlasse sich ganz auf die Der Präsident stellte hierauf die verschiedenen Meinun-
tigkeit und Weisheit deö Parlaments, dem er (id) gestellt gen zusammen, und fragte zuerst, ob man öffentlich oder 
habe, um einen Beweis seines Gehorsams zugeben. — insgeheim abstimmen solle? Einmüthig beschlossen: Oes-
Der Herzog von Campochiaro l a s  e i n  Manuskript, worin fentlich. Sodann: Ob . man die Entscheidung vertage« 
«r bewies: „et habe an der Abfassung der königlichen solle? Ob man die S^che der Vergessenheit übergeben 
Botbschaft v o m  ?ten December nicht Tbeil genommen; er solle? Ob die Klage auf Kochverrath oder auf bloße 
sehe sie überhaupt nicht für ein Dekret, sondern für eine Verantwortlichkeit gerichtet seyn falle? Ob man über 
hloße Anfrage an, und er habe sie unterzeichnet, nicht um beyde Minister zusammen oder über jeden einzeln adstim-
sie zu bestätigen, sondern bloß um die Unterschrift deS Kö- men solle? Das Parlament sprach auf die erste Frage mit 
nigS zu legalisiren. Wollte man das Recht der Anfrage 65 gegen 17 Stimmen Vertagung, und zwar auf unbe-
der vollziehenden Gewalt nehmen, fo wurde man die Re- stimmte Zeit, au6 j somit sielen die übrigen Fragen von 
gierung zu einem ewigen Schweigen verdammen; gleich- selbst weg. 
wohl könne nur aus gegenseitigen Mittheilungcn der bey- Der neu angeordnete KriegSauvschuß hat eS bloß mit 
den Gewalten, sollten eS selbst Reizungen seyn, das, was dem Materiellen der Administration zu tb*n , dagegen die 
wahrhaft der öffentlichen Wohlfahrt ersprießlich sey, her- Miliräro?er,nioneu ausschließend der Äriegsjunta, unter 
vorgehen, ©fit 3o Iahren habe er dem Vaterlande ge- dem Vorsitz des Ncqenten, verbleiben. 
dient, nie servile Gesinnungen an den Tag geleqt, und Es heißt, der König von. Sardini-n und der Großher-
auch jetzt werfe ihm fein Gewissen keine vor. Er ver-. zog von Toskana werden stlbfi nach Laybach reisen. 
lange ein Gericht, upt feine Unschuld darzutdun; sollte Oberst Brown, der die Zeugen gegen die Königin von 
zur Begründung der beschwornen Konstitution ein, wenn: England gesammelt hat, wurde nicht im Theater zu May. 
Aleich unschuldiges, Ovfer nöthig seyn, so würde er sich land, sondern btytn Herausgehen um Mitternacht, von 
glücklich schätzen, als solches bezeichnet zu werden." (Allge- Hwey Banditen überfallen, deren einer ibm zurief: Brown, 
seiner Beyfall.) Die deyden Exminister traten hierauf ab. dies ist dein letzte? Augenblick; in demselben Augenblick 
Aus den darauf erfolgten Debatten holen wir »odi Eint' packte ihn der andere dey der Kehle, utrD stieß mir einem 
geS nach. Maechiarolli fand in der erwähnten königlichen Dolch nach dem Kopf. Brown erhielt zwev Stiche in den 
Botbschaft eine Verschwörung gegen die Konstitution und Hopf und zwey in den Unterleib, deren einer lebenögefähr-
wollte deyde Minister angeklagt wissen, damit die Frey- lich scheint. 
heit nicht durch angerecht» Großmuth der VolkSvertre- Brüssel, den 271}?» Januar. 
4er verloren gehe. (Die Gallerten klatschten Beyfall, Die Wasserönvth dauert in unserm Lande fort. An 
worüber sie der Präsident zur Ordnung verwies) Ca- mehrern Orten ist das Wasser ausgetreten, und nament-
talano und Netti bemerkten, daß die Konstitution für lich zu Herzogenbusch, welch« Stadt, wie «ine Insel, vom 
diesen Fall wtPir ein Gesetz, noch ejA Gericht auf- Wisset umgeben ist. 
stelle; Zurlo habe der Nasion durch Aufhebung der Feu- Vom Mayn, vom -6sten Januar. 
dalität große Dienste erlesen, man überlasse ihn sei- Bekanntlich hat der Großherzog von Hessen ein Drit-
nen Gewissensbissen, und tauche nicht die Hände in, tel der Domänen zur Deckung der bedeutenden Landes-
Blut in der ersten Morgenröthe der Freiheit. schulden bestimmt. Der Pariser Constitutione] berich-
Am 27»1 <n December erklärte Herr Galanti: er sind« tete aber aus Frankfurt; mehrere deutsche Negierungen 
im Betragen der Minister mehr Schwäche als Schuld, würden gegen diese Verfügung protestiren, besonders weil 
Inearnati sprach wie Oberst Pepe: man solle Allen ver- jene Domänen zudem gemeinschaftlichen und unveräusser-
zeihen, die Verzeihung Zurlo's aber dem Prinzen = Re* lieben Eigenthum aller Zweige deS hessischen Hauscö ge« 
geilten anhtim stellen. Maechiarolli meinte, daS Par- hört, und daß der (5hef (Hessen - Kassel) weder seine Ein-
lament sey der Wächter der öffentlichen Freyheit 5 «S willigung in die Veräusserung der Domänen gegeben, noch 
könne darüber nicht mit sich handeln lassen; eS solle eine Einladung dazu erhalten habe zc. In Bezug hierauf 
die Minister für deS HochverrathS schuldig erklären, sie antwortet die Maynzer Zeitung: Wenn man an die ange-
aber dann der Milde deö Königs empfehlen. Herr Dra- kündigte Protestation glauben wolle, so müsse man anneh-
gonetti tüth:: ein Gesetz über die Verantwortlichkeit der men, daß in den prostetireuden Regierungen kein einziger 
Minister abzufassen, für diesmal aber die Sache dev Mann sich befinde, der daö Staatsrecht studirt hat; daß 
Vergessenheit zu übergeben. Herr Galdi schob das Bs- ein Fürst nur sür seine Agnaten das StaatSvermögen ver-
trage» der Minister am 7ten December auf Unerfahren- nuhre, die Schulden aber dem Saude angehörten i(. 
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S t o c k h o l m ,  den i  2 ten Januar .  
Bey der jetzigen strengen Jahreszeit e. > . 
Majestät der Eröffnung des Storfings in . 
beywvhncn, sich flbec im Frühi^r nach (?b 
9 jhetc Professor Geyer, welcher „eine (Ftxmiftcrißif 
über Xboriit,, nebst feintn eigenen philosopb'fchen Bekennt. 
Nisse..", terautg'gebe»' M pü'M 6<m 
^orfamUc «tri<btl i<h belangt worden, der darin Meinun-
gen gefunden, die gegen die reine evangelische Lehre, so 
nie fie bey UNS angenommen ist, sehr streitend seyn sollen. 
mn glaubt jedoch allgemein, daß lich Professor Geyer 
-roobl vertbeidigen, und daß er von der Zurv frepgespro-
chen werden wird. Die Schrift desselben ist übrigens sebr 
merkwürdig, da sie eine sehr freymütbige Untersuchung der 
Neuern vhilosovdischen Systeme enthalt. Derselbe bot be­
kanntlich im vorigen Jahre Sr. König!. Hoheit, dem Krön-
prinzen, Vorlesungen gehalten. 
L o n d o n ,  d e n  » g t e n  J a n u a r .  
Am Dienstage wurde im Bureau der auswärtigen An-
gelegenheiten ein Kabinetsrath gehalten, wodey alle fta= 
binetömiiiister gegenwärtig waren. Die Verhandlungen 
darin belogen lich hauvtsachlicli auf die Maßregeln, welche 
man in Begriff ist, dem Parlamente in Betreff der Köni-
Hin vorzuschlagen. Es heißt, daß die Minister übereinge-
kommen tt.i6, auf die Bewilligung eines Jahrgebalte von 
5o,ooo Pf. St. anzutragen. Nach Aufbruch des Kabi­
ne,sratbs begaben lirb die Lords Liverpool und (Stullmogb 
nach Brigbton, um Sr. Majestät den Erfolg ihrer Deli-
betQtionen zur Genehmigung vorzulegen. Di» Ovvosi» 
tionöbldttet wollen von dieser Steift, wie gewöhnlich, aus 
«ine Veränderung im Ministerio schließen. 
• * Ein Ministerialblatt behaustet, daß die Krönung bc« 
stimmt am . 8ten May d. I. statt finden würde. 
Nach dem arabischen Meerbusen ist, Nachrichten au6 
Bombay zufolge, ein« tzökadve gesandt/ um die Räube­
reyen der Pinten zu verhindere und für die Wegnahme 
von brittischem Eigenthum vvn den Behörden in Mokka 
Entschädigung zu erhalten, zu wllchem Ende diefer Ha» 
sen und alle andere Platze an der arabischen Küste in Blocka-
dezustand erklärt worden lind. Zu Bombay sowohl, als 
in Kalkutta, versprach man sich dieses Jahr (, 820) we-
gen der bckuffgen Überschwemmungen «in« sehr schichte 
Indi»?oärttdte. 
So wie eS bü ietzt noch beißt, wird der fiotifg am 
Dienstage das Parlament in Ptrfon eröffnen, wenigstens 
Wirten alle Anstalten zu der gewöhnlichen Procession g«-
tvetkn, .  
Künftigen werden die Freunde der Königin wie­
der durch Auszüge nacb Brande-nburubboufe mit 5o Adressen 
die bitheriiK Still« in diesen Umtrieben unterbrechen, und 
durch geharnischte Männer, Umlenragung von Meister? 
stück Ul der verschiedene Hgnd^xker^ be&Uitet mit Fafc 
nen, Trommeln and Pfeifen, tieSfofmerfsamfeit des Volks 
erregen. Die Küper werden mit einer vergoldeten Tonne 
nach Brandenburghhoufe marfchiren, worauf die Avothe-
kerzahl 99 in großen Ziffern prangen wird, welches die 
Minorität derjenigen Pairö anzeigt, welche gegen die drit-
te Verlefung der Bill stimmten. 
Die Times und andere Ovvofftionöblätter behaupten jetzt 
bestimmt, daß die Königin den Miethekontrakt für Marl-
boroughhouse mit den Kuratoren des Prinzen Leopold durch 
Alderinan Wood abgefchlossen habe. 
Einige Kaufleute und Bankiers, an deren Spitz« Herr 
Alexander Baring steht, werden künftige Woche in de? 
Behausung der Lord-MayorS eine Versammlung halten, 
um eine Kontra-Deklaration derjenigen Erklärungen zu 
beschließen, welche von der ministeriellen Partey kürzlich 
in der LondvN'Tavern beschlossen wurde. Der Courier 
und andere Ministerialblätter verdenken eS dem Herrn Bs« 
ring sehr, daß er sich an die Whigs und Radikals anschließt. 
Die New-Times macht besonders sehr scharfe Anmerkun-
gen, und meint, daß seine financiellen Operationen wahr-
scheinlich realisirt wären und sein Interesse nicht länger 
von der Ruhe und dem Frieden deS LändeS abhänge. 
Die bekannte Mistriß Carlile ist heute Morgen im Ge-
richtehofe ver Kings-Bench für die «in e Beschuldtgunz 
schuldig befunden worden. ES sind 5 Klagen gegen fie, 
nämlich in einer Nummer des Republican «S den Rebel­
len bey der lebten Katostr-st-D-rschwörung z«r Last gelegt 
zu haben, daß sie sich vereinigt hätten, indem ihr Vorha-
den eher gelungen s«yn würde, wenn eö Einer auszuführen 
übernommen hätte. Sie erschien im Gerichtsdufe mit ei-
nem Kmde auf dem Arme, um w» möglich Mitleiden j» 
«rregen y eö wurde indessen nicht darauf geachtet. 
B u « n o 6 . A y r « 6 ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Unser« unglückliche Stadt ist abermals der' Schauplatz 
einer neuen Revolution gewefen , indem der Oberst R o-
driguez, welcher bekanntlich feiires Postens al» Gouver­
neur entfetzt war, am 4t»n Oktober mit 600 Mann Ka­
vallerie vor der Stadt erschien und mit den Behörden ztr 
unterhandeln verlangte; da feinen Vorfchlägen aber keitr 
Gehör gegeben wurde, fo nahm er mit Gewalt von der 
Stadt Besitz, bey welcher Gelegenheit über 5oo Men-
feben getödtet und verwundet wurden: Rodriguez traf 
feine Regierung wieder am 6tnr an und ließ fogleich die' 
Anführer derer, die gegen ihn aufgestanden waren, arre-
liren. Seit der Zeit ist eö wieder rubig in der Stadt« 
Oer Genera! Dorega, der mit den regulären Truppen 3o 
Leagues von der Stadt steht, hat sich m tieft Angelegen^ 
Helten gar nicht gemischte 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . .  
Der französische Astronom Nicollef hat am 2,st«n Ja­
nuar eint» kleinen/ ade? mit htoßen Augen sichth^ren-Ko-
Wttti ln dem Geykm des Pegasttt, bty dem Stern Gam­
ma, entdeckt. z 
* * * 
L e i p z i g e r  M i c h a e l t S m e s s e  1 8 2  o ,  
1 .  A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n .  
Schon au< dem erwünschten Erfolg der Frankfurter 
Messe Kellten kundige Beobachter der diesmaligen Leipziger 
Messe ein fröhliches Prognostikon. Man erwartete viel. 
Alle Anzeichen/ Vorauöbestellungen, Kreditbriefe berech-
tigten zu ungemeinen Hoffnungen. Dock übertraf der Er« 
folg alle Vorauöberechnung. Eine bessere Messe hat seit 
vielen Jahren nicht statt gefunden. Ihr fehlte felbß die 
Gunst eines heitern und fruchtbaren Herbstwetters nicht. 
Pomona hat alle ibrer Fruchtbörner geleert. Man kaufte daö 
schock Borstorferävfel mit zwey Groschen. Diele Kisten von 
Viesen säcvssschen Citronen wurden nach Rußland verpackt. 
U e b e r a u  s a h  m a n  f r ö h l i c h e  G e s i c h t e r /  u n d  d a s  l e t z t e  
Mittel wurde nur im Theater, mit zwevdeutigem Kopf-
schütteln der Kunstrichter, aber mit lauter Tbeilnahme der 
Zuschauer gespielt. In einem Bericht des wohlunterrich-
treten preussischen Generalkonsuls in Leipzig wird die Zahl 
der zur Messe anwesenden Fremden auf 5o,ooo angegeben. 
Wären durch die, Leipzig von drey Seiten einengenden 
Sperren und fast unerschwinglichen Zolltarifs nicht zwey 
Drittbeile des vormaligen Klein- und Landbandels zur Auf­
munterung unvermeidlicher Smuggeley gehemmt oder ver-
uicbtet, so könnte man vielleicht in wechselnden Ab und 
Zustimmungen 80,000 rechnen. Der Kleinvertaus ivm-
vsrbältn,s.maßig gering, und überall wurde der Jahrmarkt 
Vyn der Haupt^ncsse des nördlichen EuropenS verschlungen, 
fachkundige/ die nicht mit Ziffern wie mit ZoHfpftnnln-
gen spielen, rechneten den auf dieser Messe überbauet statt 
gefundenen Umsatz auf 10 Millionen ThalerZ Wer mag 
Von Uebertreibung sprechen, ohne ganz genau unterrichtet 
ly seynl Das alte, wohlbegründete Klagelied klinat miß« 
tönend immer fort: eö wird zu viel fabricirt; die Maschi­
nen vervielfältigen die Fabrikate ganz unverbältnißmößig; 
die Produktion übersteigt jeden möglichen Verbrauch. Strö-
men nun aber bey dieser Waarenfülle und Anhäufung ganz 
unerwartet auö Norden und Osten große Schaaken von Käu-
fyrtt herbey, und sind dies» genothigt in baarer Zahlung 
«inzukaufen, so muß bey der Menge und verhälnußmäßi-
g,eü Wohlfeilheit der Waaren ein großer Absatz gemacht, 
und daö Meßgeschäft in jeder Bedeutung des Worts preis-
würdig werden. ES hatten sich aus mehreren Theilen deS 
russischen Reichö und aus der Türkey viel mehr Käufer ein-
gefunden, als man seit langer Zeit auf dem Platze gesehen 
hatte. Nicht bloß jüdische Zwischenhändler aus Gallicien, 
wiewohl die großen Brodyer Handlungen auch nicht säu-
nng waren, und in einzelnen Partien große Geschäfte mach-
ten; wie auch aus dem innern Rußland, von der Wolga 
bis zum Dsv, tMttn und suchten 
durch Auötusch, und so gut sie sich sonst nur bey dem jit'tiig-
beobachteten Verbot der Ausfuhr aller klingenden Baa» 
schaft zu helfen vermochten, in Seidenwaaren, feinen Tü-
chern und Merinoö, und vielen englischen und französi­
schen Modeartikeln sich reichlich zu assortiren. Viele hat? 
ten seit geraumer Zeit gebsrcht, und auf immer wohlfei-
lere Preise gehalten. Nun m u ß t e gekauft werden. Ein 
großer Theil der hellfarbigen, schöngemusterten Seiden-
zeuge, die diesmal in Leipzig so reißenden Absatz fanden, 
dringen auf langen, doch iicl eren Handelsstraßen bis iij 
persische BazarS. Die Kosaken, gute Wirthe, die ih-
ren Töchtern ganze Töpfe voll Dukaten zur Aussteuer ge-
den, wollen doch in.französische Seide und niederländisches 
Tuch gekleidet sevn. Da gielll'ö neues Leben im Handel. 
In Rußland ist die Theefonfumtion weit größer, als die 
des Kaffees. ES kommen jährlich durch den Karavanen-
Handel und über Kiachta vielleicht an 80,000 Kisten Tbee 
aus China. Ein großer Tdeil der Zahlung wird in fei­
nen Tüchern, die dock nicht olle in Rußland fabricirt wer« 
den können, geleistet. Glückliches Reich, das nicht durch 
überzählige, verarmte Fabrikanten belastet wird, sondern 
seinen Reichthum in Ackerbau, Berabau. Luiidrohibichuft 
und in dem unbeschränktesten Erzeugen der Naturprodukte 
begründet Hot! Da stiebt es wedei» erschöpfende Poorra-
tes, noch maschinenzerstdrende Ludditen. Ader auch auS 
der Moldau, Wallachen, Moccdonien und vielen Gegen-
ve„ ver binnenldndifchrn türfifchen Provinzen waren viele 
kauflustige Mißfremde erschienen, Armenier und Griechen, 
die Nicht vlvß auf Kredit handUten. Tie prächtigen 
ShawlS, und was sie sonst zum Austausch bitten konnten, 
dMten nur einen kleinen Tdeil ihres Bedarfs. Sie fan. 
den Alles, waö ihr Herz begehrte, und fo wie, nach come, 
das Eisen den Mann anzieht/ fo zog hier die Waare den 
Käufer an. 
(Die Fortfetzung folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd« 36 T.n.O.— St. boll.Kour.p. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65 T.n.D. — St. Holl, fiour.p. 1 R.B. a. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch. Hb. Bko.p. 1 R.B.9. 
Auf Hamb. 65 £, n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.21. 
1 0 0  Rubel Gold377 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Ruoel Silber 3 Rubel 772 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub.32 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 1 2 Kov. B. Zl. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rub. g3 Kov. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 7 Kop. B. A. 
JA zu druckea erlaubt. Etellvertretender kurl. G»uveroemtntS-Echuldirektor I . D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. -g. Mittewoch, den 2. Februar 1821. 
Wiet t ,  den Sofien Januar. überzeugte die Franzosen, daß sie eö mit einem englischen 
ein*n diesen Morgen hier eingetroffenen engli- Kriegsschiff zu thun hätten; eö begann eine heftige ftano* 
fchen Konrier  haben wir Nachrichten aus Laybach bis nade, die bis zum Tagesanbruch fortdauerte, und dieser 
zum 17fen d-eseS MonatS erhalte«. Die dort verfammel. erst zeigte den Franzosen, daß sie et  mit einein Feinde zu 
ten Souveräns befanden sich fämmtlich in erwünschtestem thun gehabt, gegen den sie nichts ausrichten konnten, «nd 
Wohlfeyn, und die Konferenzen zwischen den verschiede-- worauf sie still abzogen " (??) 
nen in tet Kongreßstadt anwesenden Ministcrn wurden mit Auö Italien, den 1 Sien Januar. 
großem Eifer utiv unermüdeter Xhätigfeif betrieben. Die Vermöge eines am r^ten Januar zu Turin erschienene« 
wichtigsten Verhandlungen finden meisten« in den Abend- königlichen Edikts sollten die, durch den neulichen Tumult 
stunden zwischen 9 und 11 Uhr statt. unterbrochenen Vorlesungen auf der dortigen Universität 
Se. Majestät, der König vvn Preussen, wird erst gegen am aasten wieder eröffnet werden. Ausser den letzthin an» 
Ende dieses Monatö von Berlin dahin asfbrechen, und geführten 18, sind noch 3 in Privathäufern wohnende 
nicht vor dem 8ten oder loten Februar in Lavdach ein. Studenten verwundet worden. Doch ist von allen noch 
treffen; daß sich aber auch dieser Monarch dort einfinden keiner gestorben und nur einer in Gefahr. (Die neulich 
wird, scheint ausgemacht zu fern. im Constitutione! mitgetheilte Nachricht von einem zwey-
Am i3ttn Januar war die Stadt Lavbach, als am ruf« tat am iZten d. M. vorgefallenen und blutigen Austritt 
fischen Neujahrsfeste, zu Ehren Sr. Majestät, deö Kaisers ist ftlfo grundlos ) 
Alexander, prächtig erleuchtet. Im neavolnanifcken Parlamente gab am Soften Detern» 
Man sagt, der englisch« Botschafter, Lord Stewart, her der Kriegöminister die verlangte Auskunft über die 
habe dem Fürsten Metternich und dem russischen Staats» DcrtheidigungSanAallen^ Ahm zufolge ist das Heer nicht 
sekretär, Grafen Capo d'Jstria, vor ibm Abreise nach Sz , fondern über 64,000 Mann stark; die Festungen sind 
Laydach im Namen feines HofeS «ine Note von wichtigem mit Lebensmitteln und Munition hinlänglich verfehn, oder 
Inhalte übergeben. Zugleich ist dem Lord Stewart von werden eö bis Ende deö Monat* feyn. Zugleich legte er 
Seiten feines HofeS vollkommene Zufriedenheit über feine .mehrere Charten vor, auf welchen die Verschanzangen, 
bisher geleisteten Dienste bezeigt worden, wodurch die seit die mgn längs den (Kränzen aufgeworfen, verzeichnet statt-
längerer Zeit verbreiteten lächerlichen Gerückte in Hinsicht den. Auf die Bemerkung mehrerer Mitglieder, daß es 
deö Benehmens diefeö Bothschafterö hinlänglich widerlegt gefährlich sey, weitere Aufklärung über die Vertbeidi-
werden. Uebrigenö glaubt man, daß Lord Stewart den- gungöanstalten in öffentlicher Sitzung zu geben, wurden 
noch später sich nach Layvach begeben wird. die Aufklärungen über die Vertheilung der Truppen :c. für 
* * * die geheime Komite aufbewahrt. 
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: Die bedeutendsten Uebergangöpunkte aus dem Kirchen-
„Zehn englische Meilen von der Jnfel St. Thomas siaat werden durch Schanzen gefckützt, an denen man eifrig 
liegt ein Felsen im Meer, der große Ähnlichkeit mit ei- arbeitet. Bey einer Unterredung der neapolitanifcheit 
nem Schiffe hat. Die Seeleute nennen ihn den Segel« Kriegökommifsion, ob man, im Falle die österreichjfchen 
felfen, die Einwohner von St. Thomas aber den Franzofen» Truppen die Kränzen überschritten, daö neapolitanische 
felfen, und erzählen eine drollige Geschichte, auf welche Heer vorwärts wolle marschiren lassen ? fuchten einige Mit-
sich diefe Benennung bezieht. Im amerikanischen Kriege glieder auö militärischen und politischen Gründen die an» 
kam nämlich eine französisch« Fregatte, welche in diesen dern zu überzeugen, daß eö besser fey, innerhalb der Grän« 
Gewässern kreuzte, Abends in die Nähe des Felfenö, hielt jen des Reichs zu bleiben. Die Kette der Apenninen und 
ihn für ein Schiff und rief ihn an. Der Wiederball be- die pontinischen Sümpfe bildeten nämlich «ine sichere Vor» 
antwortete den Ruf, und der französische Kapitän er*  mauer, wo die Neapolitaner den Ereignissen mit siche-
iheilte, nachdem er mehreremake mit demselben Erfolge rerm Erfolge als im freven Feld, die Spitze bieten 
hatte rufen lassen, Befehl, eine volle Lage zu geben, könnten, dies seyen die militärischen Gründe. Ferner 
Dies geschah; der Wiederhall gab den Knall der Kanonen habe daö neapolitanische Parlament vor Europa erklärt, 
zurück, und zu gleich»? Z«jt prallte« einige Kugeln von dem durch die Ereignisse in diese« Reich« solle Niemand# 
Felsen ab und auf das französisch, Schiff zurück. Dies Friede gestdrt werden; mn »oft* weder auf anim Deicht 
1 io 
Einfluß fiten, noch aber'solchen gestatten; die That müsse 
daher bewähren, daß daS neapolitanische Volk nur Krieg 
von seinen Gränzen abwehren, nicht aber in ein fremdes 
Land tragen wolle; fo allein bleibe man frühem Erklä­
rungen getreu :c. Diese- Ansichten fanden auch bey den 
übrigen Gliedern Beyfall .  Herr , ©alanti legte zwey 
Plane zu einem neuen Sitzungssaal des Parlaments vom 
Architekten de Fazio vor. Die Kosten könnten 60,000 
Dukati betragen, 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  Januar. 
'  Ein hiesiges Blatt macht die Bemerkung, daß im Jahre 
1820 i , i  69,420 Personen mehr a le  im I . ihre  1.S1 2,  
und 422,820 Personen mehr als im Jahre 1 8 J 8 ,  über 
i>ie Brücken des Arts, de la Cite und du Jardin lies 
Plantes gegangen sind, und schließt hieraus auf die Zu-
nahm« der Bevölkerung der Hauptstadt und auf die Fort-
schritte der Geschäfte und der Industrie. 
Man versichert, eö werte bey der nächsten Verhandlung 
deS Budgets darauf angetragen werden, die Lotterie und 
die öffentlichen Spiele abzuschaffen, als unwürdig einer 
Regierung, der die öffentliche Moral und die Ruhe, der 
Familien nicht öJeichgwltig. sind. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r .  
l ieber den Vortrag deS Generale von Theobald, we-
gen jährlicher Aushebung von 4000 Mann, hat der 
Abgeordnete von Cotta Bemerkungen drucken lassen, 
worin er die Ansicht der ständischen Militärkommission, 
tausend Mann weniger auszuheben, unterstützt, und un-
ter Anderem fagt: „ES handelte .sich davon, tausend 
Jünglinge weniger von dem väterlichen Heerde zu ent-
ferneny  tausend weniger einer moralisch < gefährlichen 
Klippe auszusetzen, tausend weniger in ihrer Laufbahn 
zu unterbrechen, also das Glück von tausend Familien 
weniger zu zerstören, und, neben den Finanz dcS 
Staats, auch den Haushalt von lausend Familienvätern 
weniger zu beschweren. „Alle Jünglinge sollen zwar 
fürö Vaterland wehrfähig gemacht werden; sie sollen, 
für die Fahne des Vaterlandes bestimmt, die hierzu nö-
thige Wehrgeschicklict'keit besitzen, aber unter die Fahne 
nur dann gestellt  werden, wenn die Gefahr deS Vater-
landes und zu dessen Folge der Ruf des Königs eö er-
heiscdt. Sie machen Alle ihre Kriegeschule, die aber, 
vorausgesetzt, daß die erforderlichen Voreinrichtungen 
gehörig getroffen, in einer sehr kurzen Dienstzeit so weit 
und so vollständig gemacht werden kann, aiö die Vor-
Übungen im Frieden überhaupt den Krieger zu bilden 
vermögen. Wenn sie aber ihr Wehraeschick bewiesen ha-
Ken, und hierzu reichen wenige Wochen bin, dann sind 
sie frey und stehen nicht unter der Dievosition des 
Kriegeministerg, sondern nur, wenn König ntifr Vater-
land in Gefahr schweben, versammeln sie sich auf ih­
ren Ruf bey den Fahnen." — Gegen diese Einwürfe 
ist der General von Theobald wieder aufgetreten; er 
fragt zuvörderst: „wenn Herr von Cotta daS Militär 
für solche Klippe der Moralität hält,  wie er dann auch 
nur Einen Mann zu dessen Ergänzung bewill igen kön­
ne?" Dann fahrt er fort: „DaS Militär in einem 
konstitutionellen Staate besteht mchf aus Sklaven; eS 
ig keine Klippe der Moralität; — ed wird gebildet 
durch die Blüthe der Nation, und ist berufen zur 
Uebung der erhabensten Tugend, zur uneigennützigen 
Verteidigung deö höchsten GuteS der Gesellschaft,  zum 
Opfer, wenn eS seyn muß, für das Bestehen der Ver-
fassung, der Selbstständigkeit und Freiheit deS Vater-
landeö, — für Alles, waS dem Leben Werth und 
Würde geben kann. Nicht um gemeinen Lohn entsagt 
der Krieger den süßen Genüssen de^ friedlichen Lebens; 
er sieht in der schönsten Provinz deS Vaterlandes, in 
der höhern Region deS geistig -  sittl ichen Lebens den Lor-
beer grünen, und er weiß, daß nur Geist und Tugend 
ihm den Kranz um die Schlafe winden können. So 
urtheilt  der Patriotismus über das Militär. Von ssl-
eben hellen Blicken ist auch der Verstand ächter Volks-
Vertreter erleuchtet, welche die Pflicht erkennen, daS 
dumme Vorurtheil zu Schanden zu machen, als raub-
ten die Stände denen die Freyheit,  welche sie zur Ver? 
(Heiligung des Vaterlandes berufen. Darum mache ich 
nicht ZlS Soldat, sondern als Abgeordneter deS Volks, 
dnrauf aufmerksam, wie unverständig eS sey, dem Volke 
daS Militär als eine Klippe verdächtig zu machen, und 
den edelsten Beruf deö Bürgers als eine Zerstörung dcS 
Glücks der Familien zu verschreyen. Eine Familie, die 
sich unglücklich fühlte, weil einer ihrer Söhne in die 
ehrenvolle Reibe der Krieger tritt ,  hätte über ein viel 
größeres Unglück zu klagen; nämlich darüber, daß ihr'  
alle erhabenen vaterländischen Gesinnungen fremd sind, 
und daß sie die eigene engherzige Gemeinheit für den 
Maßstab der Denkungeart deö Volkes zu halten vorn 
Blödsinn versucht worden. Der Kriegsstand zerstört 
nicht das Glück der Familien; er giebt diesem Glück 
Bedeutung; er fügt zu den irdischen Schätzen das Ei-
genthum großer Seelen — den Ruhm; er giebt das 
Beysviel,  wie im Tempel der Nationalität die Söhne 
deS Vaterlandes sich andächtig zu Gefühlen und Ge-
danken erheben, die ihnen jedes Opfer leicht und die 
llebung jeder Bürgertugend als die Würdigung zum 
Glücke' erkennbar machen. Darum ist es nach alten 
vnd neuen Begriffen unverständig, das Militär als eine 
moralisch-gefährliche Klippe zu bezeichnen. Der Stand 
des Kriegers ist ein ehrenvolle? Stand; dies anzuerken-
nen ist eine Forderung, die an Volksvertreter und an 
die Mitglieder einer Militärkommifsion ergebt. Ich 
Hube für denkende Menschen/ nicht für den Pöbel ge-
sprochen." 
>  K a 6  H a i ? t i z  t e n  i o t < n  D e z e m b e r .  
Hier iü^tzk AllcS ruhig, und die n e u e  Reqterung D 
fort,  (TA die Liebe und daS Vertrauen deö Boirs z» r .  
werden. Man bat an die Soldaten von den D0^' 
nen Schätzen Christophs bedeutende Summen , 
wodurch eine aroße und ungewöhnliche Frage u  
Arten Produkten entluden ist. D.e Engländer und wah­
rend der Revolution mit großer Sorgfalt bebandelt und 
ibr Eigentbum ifl «fveUixt worde^ Auv Den ©«ffl i if l-
niffen ffn> mehr denn 4000 arme Sklaven entlassen wor-
iett, welche sich größtentbeils in einem jämmerlichen Zu­
stünde befanden. General Romaine wird Vicepräsident 
bleiben, und man erwartet, daß die Amerikaner im Laufe 
des nächsten Jahrs von der Regierung sehr begünstigt wer­
den durften, indem man ein Gesetz erwartet, zufolge wel­
chem aücn Schiften, die von solchen Ländern kommen, wo 
Neger und Mulatten als Sklaven behandelt werden, daS 
Einlausen in die Hafen dieser Hnsel verboten werden soll.  
Die Gemahlin des Königs Christoph, nebst den Prinzen 
und Prinzessinnen, befinden sich hier in der Stadt, und 
haben nicht» weiter gerettet, als waö sie auf dem Leibe 
hatten. Boyer will  eine bedeutende Marine bilden. Die 
deutschen Offtciere, welche sich in Christovb'S Diensten de-
fanden, sind gut behandelt worden und ihnen ig gar kein 
Leid geschehen. 
V < r  in i  f d» t  e Nachrichten. 
Der Genfer Galiffe läßt in seiner neuerlich heraus-
gegebenen italienischen' Reise Rym durch die Ruyen arün-
den. D«r Einsall beruht auf einer Aehnlichkeit,  die er 
zwischen der lateinischen und russischen Sprache findet Die 
Slavonier, den Skythenstamm, läßt er in sehr frühen 
Zeiten auS Meilen auswandern und einige der Auswande­
rer an die italische Küste verschlagen werden. Aber Troja 
war Mvsien fo nahe, und warum hätten sie nicht auch von 
hier, nach der Belagerung, ihre Adentbeurersahrt antre­
ten können. Genug, die Gründer Rom'S, wer sie auch 
gewesen sten mögen", sprachen Russisch. Denn dieses hält 
der Verfasser für die Ursprache und bestreitet die Annahme, 
daß daö Russische von dem Slavonischen stamme, daö viel-
mehr nur ein Dialekt von jenem sey. Galiffe lernte zwey 
Jahre lang sehr eifrig daeRussische, als seine Ansicht ibm 
aufgegangen war. Seine erste etymologische Entdeckung, 
worüber er große Freude hatte, war, daß Senator vom 
russischen Znaten, adelich ,  herzuleiten sey. Populus, 
Volk, offen bw von po polu, d h. um daö Feld. Woher 
plebs (ohne Zweifel in der Bedeutung von Döbel, nicht 
in der römischen: Bürgerstand, dritter Stand) anders 
als von pleva, Speichel, Schaum? Rex von rem, ich 
red«, denn der erste König war nicht mehr als ein Red-
fler. Rochst seltsam ist die Ableitung vvn Lupercalia.-
Bey diesem Feste der Römer wurde eine Ziege geschlachtet, 
und Der Ovftrprießtr mußte mit dem blutigen Messer die 
Stirn eint» Knaben berühren^ der dabey lqut zu lachen 
hatte. Warum sollte er »im nicht, ihn anlächelnd, habetk 
sagen müssen: lob pere cali, d. i .  durchbohre mir die 
Stirn. „Die kriegerischen Fremdlinge", sagt Galiffe, 
„welche Rom gründeten, und ihre italische Weiber mußtett 
notwendig wechselseitig zur Bildung einer neuen Misch-
spräche bevtragen, und wenn der größte Theil derselben,'  
die gewöhnliche Sprache deö friedlichen, häuslichen Lebens, 
von den Weibern geliefert werden mochte; fo kamen noch 
wahrscheinlicher die Gegenstände deS Krieges, der Staats­
verwaltung und der Gotteöverehrung von Männern. Hb-
ren wir nun ,  daß auf den ältesten römischen Fahne» ein 
Schwein zu sehen war, so muß man ja bey signa an daS 
russische suinia, Schwein denken. Spolia, Kriegsbeute/ 
kommt gerade so im Russischen vor, wo eö bedeutet: vom 
Schlachtfelde. Der magistratus ist ein offenbarer Abkömm-
ling von magustraschit, ich erwecke Furcht. Daß moe-
nia, Stadtmauer, von minuyn, ich hemme, oder unter­
breche, abstamme, sieht sreylich ein wenig gezwungen auS^ 
aber dafür kann aus dem magusteretsch, ich trage Sorge, 
ein mag ist er gekrochen seyn, und wer labo, ich falle/ sagt/ 
mag wohl slayboy, schwach, seyn." So geht die Wör-
terreihe fort bis zu camifex, der Henker/ der mit car-
nat, die Ohren abschneiden, in offenbarer Verwandtschaft 
steht. ES würde ermüdend seyn, das etymologische Spiel 
weiter zu verfolgen; aber noch einige von den Übersetzun­
gen römischer Namen mögen hier stehen: Roma russich 
hrom , Donner; Romulus — hromalosk, Blitz ;  
muß — hremu, ich brülle wie der Donner; Tarpeius.-r-
terpeycu , icl) leide; Minerva — minevra, der nicht 
den Frieden stört; Jupiter — Jimpitat, Leben nähren; 
Neptunu» — nef tonut, der nicht ertränkt werden kann! 
Aber genug, um zu zeigen, zu welchen wunderlichen Ver-
irrangen eö fuhren kann, wenn man bey den Forschungen 
über Dölkerabstammung von Wortschallen sich verlockest 
läßt. 
» * * 
L e i p z i g e r  M i c h a e l i S m e s s e  1  8  s  o .  
(Fortsetzung.) 
2 .  S c h a a f w o l l e n w a a r e i t .  M e r i n o s .  
W  0  l l p r e i f e .  
Alle Schaafwollenwaaren fanden in dieser Messe einen 
ganz ungewöhnlichen Absatz. Daö Merkwürdige Hey d<r 
Sache ist,  daß diesmal eben so großer Begehr nach gerin-
gern Mittelsorten und sogenannten Landtüchern, die itt  
den kleinen Landstädten von Tuchmachern fabricirt,  und 
von ihnen selbst auf die Messe gebracht werden, als nach 
den feinesten Tüchern und Merinvegeweben war. Die klei-
nen Verkäufer auf der Haynstraße machten diesmal recht 
fröhliche Gesichter. Denn es blieb ihnen kein Stück Tuch 
unverkauft.  Wahrscheinlich ist'S, daß diese schlechten Sor-
ten für Montiri ingen in'ö westliche Europa gehen. Große 
Sendungen davonkamen in die Schweiz. Feine franzö­
sische Tücher/ sv wie die in den preussischen Rheinprovin-
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fett und in Itti Niederlanden fabrielrtenTücher, gingen 
am meisten nach Rußland und in die Levante. Denn man 
zieht dort überall jetzt 6<K feinste Tuch dem schweren sei-
denen Stoff zu Pelzen und Ueberzügen vor. Die stärkste 
Nachfrage aber war nach den Merinos, Bombassinö und 
andern feinwollenen Zeugen, die man sonst wohl zum Theil 
auch KasimireS nannte. Da konnte durchaus der vielfache 
Begchr nicht befriedigt werden. Handlungen, wie Llbrecht 
in Zeitz, Winkler in Rvcklitz, Oehler in Krimmitschau, 
ließen mit Eilfuhren neue Waaren kommen, vermochten 
aber auch so nicht der Nachfrage zu genügen. Auch die 
Wool-cords und andere gerippte wollene Zeuge für männ­
liche Ueberkleider fanden einen reißenden Absatz. In die-
sen Artikeln scheinen die Engländer jetzt wirklich auS dem 
Felde geschlagen »u sevn. Unter den Merinos konnten 
die schottischen Mustern quadrillirten, immtt gleich 
|tt Einem Frauenkleide vorgerichteten, Waaren sich einer 
ganz besonder» Gunst erfreuen. Zm Einfarbigen waren 
die Hochgelben die gesuchteste. Man hatte ganze Roben 
davon von 8 bis ,6 Thaler das Stück. Die preussische 
StaatSzeitung berichtet, daß ein einziges griechisches HauS 
i5oo Stück Merinos verkaufte. Auch feine Flanelle, und 
was die Britten fleecy hosiery nennen, werden jetzt in 
mehreren Gegenden Deutschlands fo gut wie in Enzland 
selbst verfertigt, und fanden auf der Messe begierige Ein. 
käufer, wie denn überhaupt die brittischen Wollmanufaktu-
ten fast jetzt überall auf dem Festlande durch einheimische 
Erzeugnisse gleicher oder noch vorzüglicherer Güte ver-
drängt werden, wobey eS also gar keiner Retorsion be-
darf. Eine Handlung, die bloß Wiener SbawlS von vor-
züglicher Feinheit und Farbengüte verkaufte , trat mit den 
besten französischen Fabrikationen der Art in siegreichen 
Wettkamvf. Natürlich hatte dies auch auf die Wollvreife 
und den Wollabsatz mannigfaltigen Einfluß. Denn wenn 
«6 auf der einen Seite außer Zweifel ist, daß in dieser 
Messe Tuchlagtr aufgeräumt wurden, die seit vielen Iah-
ren in Leipzig vergebens zum Verkaufe auSgeboten worden 
waren, so muß doch auf der andern Seite auch nicht un-
brachtet bleiben, daß dieser Verkauf nur durch Umtausch 
geschah, indem statt Tuch ausländische Wolle gegeben wur-
de. Durch diesen Umsatz kam etwas Frage in die Mittel-
wollen. Die feinen Gattungen sind fortwährend sehr ge-
sucht. Denn sie können im Vergleich mit dem einheimi-
schen und ausländischen Begehr in hinlänglicher Menge 
Vicht erzeugt werden. Die so gepriesene Elektoralwolle kann 
bekanntlich nur durch Sortieren gewonnen werden, da sie 
kein einziger Pelz des besten Merino-SchaafeS ganz rein 
liefert, fontern allezeit bedeutenden Abgang hat. In Eng-
land selbst scheint, da die Gremios in Madrid jetzt weit 
gtnauere Maaßregeln wegen der Ausfuhr in Ausübung 
dringen , und immer weniger von dort nach England geht, 
der Bedarf der sächsischen Wolle wieder sehr lebhaft |tt 
werden. ES lagerten an dtr Themse seit einigen Iahren 
große Massen unverkaufter Wolle. Diese sind auf einmal 
beweglich geworden, und neue Bestellungen sind nach gtie« 
zig eingegangen. Man darf üver den eigentlichen Stand 
deS brittischen Wollbedarfö den englischen Berichten nicht 
trauen. Nm sich davon zu überzeugen, darf man nur Hb-
ren, wag am Lösten July Lord Sbefsirld vor einer großen 
Versammlung von BreederS, Feeders und 2Bootfiaplerl 
darüber sagte: „Ein Hauptpfeiler veS brittischen Wohlstan-
deö f>6 die unwandelbare Taxe von 6 Pente auf jedes Pfund 
eingehende Wolle. ES sey Eigensinn der englischen Ma-
nufakturisten, wenn sie der veredelten englischen Wolle alle 
Güte für feinere Tücher absprechen, übrigens aber dett 
Uard feines Tuch für 3 6 Shilling statt des ehemalig,n Prei-
feS von 18 Schilling verkauften. Die 1000 Ballen, welche 
im Jahr 1819 aus Neu-Südwales kamen, wären an Güte 
der spanischen fast gleich. Die Spanier hätten ihre AuS-
fuhrzblle eben so vermindert, als sie England erhöbet«, 
und so sey die spanische Wolle jetzt 20 Procent wohlfeiler, 
alS vor 3<> Jahren!" Das Alle» mag sehr patriotisch ge-
s p r e c h e n  s e y n .  A l l e i n  d i e  e n g l i s c h e  M a n u f a k t u r  m u ß  z u  
unserer Wolle seine Zuflucht nehmen. Das zeiat sich auch 
deutlich im ganzen Geschäft, wie eö in Leipzig selbst be­
trieben wird. Russische, polnisch« und ungarische Wollt 
kommt in Vellen Zügen in die Magazine, wo sich Woll-
erzeuger durch den Verkauf der veredelten und besseren 
Wollsorten Raum machen, und so halten diejenigen, welch« 
einige Jahre bey heradgedrückten Preisen zurückhielten, fcoctf 
richtig gerechnet gehabt. — UebrigenS hat auch Sachsen 
bereits große Vortheile van der Schaafwoll-Maschinenfpin« 
uerey, und von der auch in Sachsen eingeführten Tuch, 
scheermaschine deö patentisirten Co che l et und Komp., 
und von SelbstwehestüUen gezogen. Letztere sind jedoch 
die jetzt nur als Versuche anzusehen gewesen. 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 4sten Januar. 
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. boö. f iour .p . ,  R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. iv^St. holl.Kour.p. 1 R. B.S. 
Auf Hamb. 3 6. X. n. D. —Scb.Hb. Bko. p. 1 R. B. 8. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R. B.A. 
ivoRubel Gold377 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 8  Kop. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop. 95. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 34 Kov. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 15 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichökhaler 4 Rub. 92 Kov B.A. 
Ein alterAlbertö-Reichethaler4 Rub.76 Kop.B.A. 
Ist zu druck«! trlauht, Stellvertretender kurl. Gouvtrntments-Echuldirettsr Z. D. B rau nschwei». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. 29- Donnerstag, den z .  Februar ,821. 
ftgiett, den 27flcit Januar. 
Nachritten auö Eßbach vom 2 2nen dieseS Monats zu-
folge, rotiffn der Kardinal Spina, als Abgeordneter Sr. 
frtilißfeit/ und der Staotsratd D. Neri. Corsini, alö Ab-
geordneter des Großderjogö von Toskana, zu Laybach «in» 
getrosten. 
£er österreichische itfeclii etiler enthält Folgendes über 
die neiicolitonifchen Angelegenheiten 
In dem Bericht, welchen der Deputirt« Borelli am 
8ten December über die (in Folge der von den verbünde-
ten Monarchen erhaltenen Einladung erlassene) Botb-
fchaft des Königs von Neapel abstattete, kommt unter An­
derem vor: „Klar und deutlich waren die Worte, welche 
der König in Seiner am isten May 1 81 5 noch von Pa­
lermo auS erlassenen Proklamation aussprach. Er verhieß 
darin dem Volke die Souveränität, dem Staate die kraft 
toßile und heilsamste Konstitution. Er erklärte zugleich, 
daß er für fiät felbii nur den schönsten und bescheidensten 
Tdeil der monarchische»? Gewalt Verlangte, den — Ge­
setzen zu dienen, und deren Vollziehung zu besorgen." — 
Ale Beleg zu dieser Behauptung fand sich in dem SitzungS-
Protokoll eine Proklamation von isten May 1 815 abge­
druckt, worin folgende Worte zu lesen sind: „DaS Volk 
soll der Souverän sey', und der Fürst der Depositär der 
Gesetze, welche die kranvollst« und heilsamste Konstitution 
t-iftirt haben wird." — Der erste Blick auf diese angeb-
tiche Proklamation hotte jeden verständigen Leser, wenn er 
auch noch keinen weitern Schlüssel zu den« Betrüge hatte, 
stutzig machen niüssen. Sie hebt folgendermaßen an: 
„Völker von Samnien, von Lukanien, von Groß-Grie­
chenland, von Puglien, eilt berbey, um Eure Recht« 
wieder zu erobern'. Ein fremder Usurvator ic. hat sie ver­
letzt. Erinnert Euch, daß Ihr einst Eure Waffen bis an 
die Ufer de6 Nils getragen habt'. Daß PtolomeuS, PhU 
lippuS, Masinissa, MithridateS, bey dem bloßen Geräusch 
Eurer kriegerischen Trompeten, ihr stolzes Haupt gebeugt 
haben." Und nach andern? twfi'fwißen Bombast dieser 
Art erklärt endlich der König Ferdinand: „daß er im Na-
men des Kongresses (!.') seinen rechtmäßigen Thron wie-
der besteige." — Daß eine solche Mißgeburt nicht auS der 
Fed-r deS Königs oder seines KabmetS geflossen seyn 
konnte, war handgreiflich; und so schlecht eS auch mit 
den Fähiakeiten und Kenntnissen dieser'armseligen Sena­
toren sonst stehen mag, so läßt sich doch schlechterdings 
nicht annehmen, daß die etwas Gebildeteren unter ihnen, 
besonders der Berichterstatter, die Unächtheit einer fo 
plumpen Fabrikation nicht erkannt haben sollten. Wie t'tt 
aller Welt aber wäre eS zugegangen, daß ihnen die ächte 
Proklamation des Königs nicht bekannt gewesen, oder daß 
sie sich Hätten schmeicheln können, ein Aktenstück, daK 
wenigstens noch einem und dem andern ihrer Zuhörer oder 
Leser im Gedächtnis? geblieben seyn mußte, so unverschämt 
zu verfälschen? (Die ächte vom Könige am isten May 
1815 wirklich erlassene Proklamation werden wir nach? 
liefern.) 
Ein anderer Aussay deS Beobachters über die Groß» 
svrechereyen der öffentlichen Blätter und Demagogen i» 
Neapel sagt unter Anderem: 
Man versichert, eS sollten 1 2 , 0 0 0  Mann auf verschie­
denen Punkten der Provinz Abruzzo zusammengezogen 
werden; ausser den Besatzungen von Peökara, Civitellg 
und einigen kleinen Platzen aber sind bis jetzt vielleicht 
nicht 3000 Mann in dienstfähigem Zustand« irgendwo 
versammelt. Man rechnet viel auf die Milizen unh 
Freywilligen; eS fehlt aber an Geld und an Waffen, und 
der patriotische Eif«r ist viel zu lau, um solche Lücken zu 
ergänzen. General Peve Hatte darauf gerechnet, in 
Abruzzo 3 0 ,0 00 Mann Milizen zusammen zp bringen, 
fand lieb aber aufö Kläglichste betrogen; die Abruzzan«? 
erklarten fast Alle , daß sie keinesweges geneigt wären, für 
die spanische Konstitution ihr Leben aufs Spiel zu setzen, 
er soll nicht 3o«o Liebhaber gefunden haben. Di« beste» 
Generale, wie Caraecosa, Filangieri u. s. f., haben .sich 
zurückgezogen; die meisten guten Offfciere sind ihrem Bey. 
spiele gefolgt, und General Peve ist nicht der Mann, du 
aus unzufriedenen., schlecht bezahlten und völlig deSorgs-
nisirten Truppen eine Armee schaffen könnte. Wechselsei-
tigeS Mißvergnügen, dumpfer Argwohn herrscht nicht al* 
lein zwischen Osffcieren und Soldaten, sondern zwischen 
den Oisicieren selbst, weil keiner gewiß ist, welche Gesin-
oungen der andere insgeheim nährt, und auf welche Seite 
er sich schlagen würde ,  wenn es zum Gefecht käme. Täg-
lich gehen Nachrichten von Auflehnung der Truppen gegen 
ihre Befehlshaber ein. In Kapua ist eS zu «rnflhaften 
und blutigen Auftritten gekommen. General Arcovito hat 
mit einer doppelten Empörung seiner Truppen, einmal itt 
Kapua selbst, und dann in S. Germans, zu schaffen ge-
habt, und nur mit Mühe sein Leben gerettet. In Sa« 
lerno ist ebenfalls eine militärische Verschwörung auöge-
hrochen, welche die Verhaftung vieler StabSofffeiere zur 
Folge gehabt hat. Man hört zuweilen wohlmeinende 
ßtutt, du ab« nicht Einsicht genug besitzen, um die Wir. 
& 
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kungen großer Begebenheiten richtig zu beurtheilen, sa-
gen: „die fremden Mächte sollten sich doch nur ganz ruhig 
verhalten; die Sache sey ja ohnebin zum Untergänge 
reif." — Allerdings muß das jetzige Gebäude in Kurzem/ 
mit oder ohne Dazwischenkunft der fremden Mächte, zu? 
sammenstürzen; dies sehen auch die beschränktesten Men-
schen hier ein. ES itt aber keineswegs gleichgültig, wie 
und unter welchen Umständen es zusammenstürzt. Wird 
Neapel sich selbst überlassen, so rst nichts gewisser, als daß 
unter einer oder der andern Gestalt die Herrschaft ganz 
und ungetheilt in die Hände einer kleinen Zahl der wü-
thendsten Demagogen fällt, die dann ihre Werkzeuge und 
Trabanten, nicht etwa auö dem großen Haufen der Kar-
bonari, sondern aus dem engern Ausschuß der Sekte, daS 
heißt aus Menfdun, die zu allen Rasereyen und Verbre­
chen vollkommen bereit sind, wählen werden. DaS Kö­
nigreich würde also eine Zeitlang dem Regiment einer Ban-
ditenroNe Preis gegeben seyn. — Wer sollte bey solchen 
Aussichten, wenn ihm die Wiederherstellung der Ordnung 
durch Fremde auch noch so hart und demüthigend dünkte, 
nicht daS geringere Hebet einem unabsehlich großen vor-
ziehen? 
Von hier ist bereits die Feldpost und das schreibende 
Hauptquartier nach Italien abgegangen, und (6 heißt, 
daß noch 3o,coo Mann folgen werden. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Der Moniteut zeigt an, daß der Vikomte Donadieu 
au« der Liste der dispouibeln Genevallieutenante gestrichen 
worden. 
Es scheint beschlossen, daß tftte ObservationSarmee 
sich im mittäglichen Frankreich, am Fuß der Alpen, bil-
det, falls die Konferenzen zu Laybach nicht den ge-
wünschten Ausgang haben sollten. Det König von Sar-
Linien hat seine Festungen mit KriegSbedürfnissen und 
Mundvorrath wohl versehen lassen; das sardinische KorpS, 
welches sich ir Piemont zusammen gezogen beffndet, de-
steht auS zuverlässigen Truppen, Unfr« Verhältnisse 
mit dem Turiner Hofe sind fortwährend überaus freund-
lich. 
Ausser daß unsere Nordarmee jetzt völlig organisirt ist, 
so sind auch die Schweizerregimenter jetzt wieder völlig 
kompletirt. Die deutsche Legion unter dem Prinzen von 
Hohenlohe hat sehr stark geworben. 
Ein Schiff aus St, Domingo bringt die Nachricht, daß 
der französische Handel neues Leben erwarten dürfe, — 
3" König Heinrichs Ehat^ulle zu Sans-Souci soll man 
sSo/ooo Piaster gefunden haben, eben so viel in der 
Karstadt; in dem Fort la Fernere 45 (?) Millionen 
Gourden (ä l^ThIr.), und 3 Millionen sollen in eng-
tischen Fonds ausstehn. Die Magazine enthielten 14 Mil-
Uonen Pfund Kaffee und S Millionen Pfund Baumwolle. 
(Mit den Heyden letztere Posten mag eö seine Richtigkeit 
haben, aber die Größe des Geldschatzes ist sehr zu bezwei» 
feln.) Der Betrag der Juwelen wird auf 1 Million 
Gourden angeschlagen. Den Ausschlag btym Aufstande 
gab das Regiment König, welches in der'Karstadt lag, 
und am folgenden Morgen gegen die Aufrührer in St. 
Mark marschiren sollte. Allein sein Chef, der Herzog 
von Marmelade, der sich jetzt wieder General Richard 
nennt, forderte die Soldaten auf, nicht hinzuziehen, um 
ihre Brüder zu ermorden, und das Joch -ines Tyrannen 
zu verstärken. Er versprach ihnen gute Zahlung, wenn sie 
daS Unternehmen gegen den Wüthnch unterstützen woll­
ten. Bald trat auch ein Regiment CbevauxlegerS $0, die 
Heinrichgkreuze wurden abgerissen, und Fteyheit und Un­
abhängigkeit proklamirt. 
A u S  B a y e r n ,  v o m  1 6 t e n  J a n u a r .  
ES ist allgemein bekannt, daß unter den Hindernissen, 
welche in der Türkey der Aufnahme der Buckdruckerey 
sich entgegenstellen, ausser den Ränken der Abschreiber, 
auch die Unmöglichkeit sich befinde, mit den künstlichen 
Buchdruckerzeichen jene seltsamen Verzierungen nachzu-
machen, welche die Araber in ihren Handschristen zu 
bewundern pflegen. Die letzte Schwierigkeit kann man 
d u r c h  d i e  » » e r m ü d e t e n  B e m ü h u n g e n  d e r  l i t h o g r g »  
p bischen Gesellschaft zu München als ganz 
überwunden betrachten; denn diese liefert lithographirt 
die schönsten orientalischen Manufkrivte, und die vor-
züglichsten klassischen Werke der persischen, arabischen 
oder tartsrischen Schriftsteller mit aller Schönheit der 
Originale. Diese Gesellschaft ist gesonnen, damit einen 
Handel in die Türkey einzuleiten, wo der wohlfeilere 
Preis natürlicher Weise über den theuern der Hand-
schriftlichen Texte daö Uebergewicht erhalten muß. 
V o m  M a y v ,  v o m  2 K s t e n  J a n u a r .  
Mit 16 Stimmen gegen 11 ist von den wennarischen 
Ständen die Frage: „od nach den bestehenden Gesetzen 
ein Staatediener ohne Unheil und Recht entlassen wer-
den dürfe?" bejaht, und Okens im Jahre 1819 erfolgte, 
und von dem Vorstand der Stände genehmigte Entlassung 
dadurch bestätigt worden. Zugleich aber war der lÄroß-
herzog um einstweilen vorläust'ge Zusicherung des RechtS 
gebeten, daß ein Staalödiener nur nach gesetzlichen 
Gründen und Formen feines Amts entsetzt werden könne, 
bis ein förmliches Gesetz darüber entscheiden wird. In 
den sächsischen Fürstenhäusern sey der Grundsatz: StaatS. 
diener nach W'llkübr entlassen zu können, nie angenom-
men, und kein Beyspiel einer solchen Entlassung de-
kannt (?). Mit Ausnahme deö Bedarfs für den Kriegs-
stand und die Landekfchulden, ist der eigentliche StaatS-
bedarf im Weimarischen seit 1819 um 5 Gr. 2z Pf. für 
jeden Kopf vermindert 
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P e r n a m b u k o ,  d e n  Z o s t e n  November. 
Bm Lösten dieses wurden wir hier Ubr beunruhig / * 
dem al le Eingänge der  Stadt  Mit  Mili tär  besetzt  waren.  Vit  
Regierung hatte eine bedeutende Menge von ' 
«rbeitenden Klasse arretiren lassen, indem folcfo« ctncr Ver­
schwörung gegen die Regierung beschuldigt sind. Mehrere 
Landleute, die mit ihren Produkten nach der Stadt kom-
men wollten, kehrten sogleich wieder um, alt sie von du* 
fem Verfalle Hirten. Bis diesen Augenblick ist m dieser 
Saä,e noch nichts weiter vorgefallen, und man kann sich 
die statt gehabte Arretirung dieser unbedeutenden Menschen 
nicht erklären. 
C h i n a .  
Hier erscheint seit einigen Zähren eine officiekle Zeitung, 
die in allen, Religion, Gesetze, Sitten und Gewohnhei-
ten deS Landes betreffenden, Angelegenheiten als dag Or-
gan der R«:)ierung betrachtet wird. Jeder Artikel wird 
vor der Einrückung dem Kaiser vorgelegt, und hat er ihn 
einmal genehmigt, darf keine Sylbe daran verändert wer-
den. Die mindeste Uebertretung dieser Vorschrift würde 
auf's Strengste geahndet werden. Im Jahr 1818 ward 
ein öffentlicher Beamter, der zugleich Mitglied eines Ge-
richtöhofeS und der Postverwaltung war, mit dem Tode 
bestraft, weil er in diese Zeitung falsche Neuigkeiten hatte 
einrücken lassen. Als Entscbeidungögrund seines TodeS-
urtheilS gaben seine Richter an, „daß er eö an Ehrerdie-
tung gegen die Majestät deö Kaisers habe ermangeln lassen." 
Diese chinesische Staatözeitung enthält Urkunden in Be-
treff aller öffentlichen Angelegenheiten dieses unermeßliche« 
Reiches, namentlich Auszüge fämmtlicher dem Kaiser 
überreichten Bittschriften und der darauf ertheilten Ant-
Worten, kaiserl. Verordnungen und Gnadenbezeigungen. 
Sie erscheint täglich in der Form einer Flugschrift von 
sechszig vis stebenzig Seiten. (?) ' 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
DaS Leipziger Äonversationeblatt stellt, in einem Auf-
sah über den Werth, welchen Zeitungen, die sich inner-
halb der Glänzen einer durch Vernunft und Gesetze ge-
regelten Pnfcfrtrbtit beweqen dürfen, für den Staat selbst 
haben, fvlaende Betrachtungen auf: „Wag hatte wobl 
in Siwnkn Reaierung und Vernunft von der armseligen 
Gazeta de Madrid r dem einzigen ZkitungSblättche» , zu 
errov.vtfiT, womit sich eine große Nation behelfen mußte, 
und wsrin Alles. was zu Äonstantinopel oder in Peking 
vorging, ziem lich ausführlich, alles Ue brige aber mit eini-
gen Worten abgefertiar. oder, was noch kürzer war> ganz 
mit StM^weigen übergangen wurd^? Ader das armfe-
liqste BfituniiSbldttchen von der Welt war die Gazeta de 
Lisl)oa. Man hatte wahrscheinlich gefürchtet, Mi» Lesen 
der Zeitungen n.bcbte den Portuaiesen die Kövfe verwir-
ren, und man gab- ihnen deshalb nur wöchentlich einen 
Vicrtrlboaen; nicht die politischen Weltbegebenheiten (|> 
etwa* würde gefährlich gewesen seyn), sondern dte hie 
und da sich ereignenden Naturerscheinungen, Brand, tJt* 
berschwemmungen, Mißgeburten u»rd dergleichen bildeten 
den Inhalt. Man begreift wahrlich nicht, wie eS die 
Portugiesen angefangen haben, um seit 6 Jahren zu er-
fahren, was in der menschlichen Gesellschaft vorfiel ; denn 
sie lebten, Dank sey eS ihrer Gaseta de Lisboa, wie 
Robinson auf seiner Insel. 
Nach einem Privatschreiben von Navoleon'S Beichtva-
ter auS St. Helena von 15ten September 1820 ist Dt. 
Antomarchi gegenwärtig Napoleon'S Leibarzt. Dieser hatte 
lange vorher sein Zimmer nicht verlassen, und seine Brust 
konnte einen Spazierritt nicht ertragen. Auf deS ArzteS 
Anrathen machte sich Napoleon hierauf in seinem Garten, 
wo er mehrere Verschönerungen angab und selbst leitete, 
zu schaffen. So gelang eS dem Arzte, ihn jeden Tag wie« 
der in die freye Luft zu bringen. Allmählig schien sich 
Napoleon'S Gesundheit zu bessern, obgleich seine Bruft 
immer leidend, seine Farbe blaß, sein Athem und GanA 
schwer blieb, er auch von Zeit zu Zeit über Schmerzen an­
der Leber klagte. Diese Anfalle wurden vor 14 Tagen 
heftiger, selbst beunruhigend. H-ute ist Bvnaparte in 
einer kritischen Lage, er muß das Bett hüten und hat bz~-
ständig Fieber — „Soll ich offen sprechen (fährt der Beicht-
Vater fort), so fürchte ich, daß in diesem mörderischen Him­
melsstrich, wo alle Leberkrankheiten todtlicb sind, die Ge-
nesung deö Kran-keii sehr schwer, wenn nicht unmöglich 
scyn dürfte. Alle Aerzte sind auch der Meinung, daß je» 
dem Europäer, der auf dieser Insel von einer Leberkrank-
heit befallen wird, nur noch die Wahl zwischen Tod odev 
Rückkehr nach Europa übrig bleibt." 
. * * + 
L e i p z i g e r  M i c h a e  l l S m e s s e  ,  8 2  0 ,  
(Beschluß.) 
3 .  B a u m w o U e n w a a r e n .  g i n n e n .  
S p i t z e n .  L e d e r .  
Im Leinwandhandel scheint eine neue, vortheilhaft» 
Krise einzutreten. Doch gehört dieser Artikel am wenig, 
gen in den M-ßhandel. Baumwollenhemden und Tafel-
zeuge, wie sie der Mangel vor einigen Jahren genehm 
gemacht hatte, machen überall, wie in den Kolonien, dee 
reinlichen uiib dauerhaften Leinwand Platz. Spanien 
und Portugal werden nicht mehr von den mit Säure ge» 
bleichten irländischen Linnen überschwemmt werden, und 
die alten Handelswege über Bilbao, Ovorto und Kadig 
mit Äestvbalen, Schlesien und Sachsen wieder anknüpfen» 
Schon erwarten in den Häfen von Bremen und Hamburg 
bedeutende Sendungen von fchlesiscken Linnen ihre weiter« 
Direktion. Die Lausitz und Schlesien fanden auch nach 
Rußland neuerlich mehr Absah als sonst. Vieles geht üder 
Stettin, Stralsund und Lübeck. Die Elberfelder und 
Bielefelder Leinwände fanden auf der Messe selbst guten 
Aogang. Die Großschönauer Damastfabrif, durch ihre 
emgcwchtta Bildwerke eint neue Art von Teppichweveeey 
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in steigender Vollkommenheit darstellend, bat fitif mehr 
Bestellungen als sie fertigen kann.. Möchten nur erst die 
Girardschen Maschinengarne bey'm Flachs überall ob-ne 
Widerspruch zu empfehlen, und der Gebrauch der neu er-
fundenen Hechelmaschine allgemein seyn! Hier steht der 
mit der Chemie verbündeten Mechanik und Industrie 
n o c h  e i n  g r o ß e ö F e l d  o f f e n .  D e r  e h r w ü r d i g e  V e t e r a n  B e r -
tuch in Weimar, durchdrungen von dieser Ueberzeugung, 
gab mit Roth st ein in Erfurt ein eigenes Magazin für 
den Flachs- und Hanfbau heraus/ sagte sich aber nach der 
Erscheinung deö zweyten Stücks, gewiß nicht ohne hinrei-
chenden Grund, wieder davon loö. Doch sollten manche 
in der Erfahrung noch wenig bewährte Neuerungen, $. B, 
die Anwendung der auS 6 Walzen bestehenden englischen 
Brechmaschine von Lee, wodurch alles Rösten oder Rotten 
deö Flachs,6 erspart werden sollte, und worüber einsichtö-
volle Männer in Schlesien gegründeten Zweifel erhoben, 
darum die Fortschritte der wirklich erprobten Erfindung, 
besonders bev der noch so wenig erschöpften Hanfbenutzung, 
nicht lähmen ! Ein österreichischer Fabrikant, welcher nicht 
nur Mehl- und Futterfätfe ohne Rath liefern kann (wel-
chem jedoch der schwere Transport hieher das Erscheinen 
auf demPlatz nicht gestattete), sondern auch kleine nathlose 
£ ticke für Geld und andere Kleinigkeiten von Werth zur 
Stelle brachte, fand Beyfall, da diese natblosen Bewah­
ret aller Veruntreuung durch Aufschr.'.iden der Nath de-
gegnen. — Die erzgebirgischen Spitzen- und Bandhänd-
ler konnten sich bey der Alles überschwemmenden Wohl-
feilheit der englischen Spitzenzeuge auö gemischten, oder 
bloßen Baumwvllensäden, nur durch Nachmachen dersel-
ten Fabrikation noch einigen Absatz verschaffen. Auch hier 
wird man endlich auf die alte Solidität der ächten Bewe-
bung durch die Dauerhaftigkeit und Schönheit im unaus­
gesetzten Gebrauch, die nie der Baumwollenfaden gewäb-
reit kann, zurückkommen. Unterdessen müssen die Klöv-
pelm'ädchen steißige Stickerinnen werden. Denn nur durch 
dieses Kunstlurrogat, wohin keine Maschine langt, kön, 
nen jetzt die modischen Käufer nctib angelockt werden. — 
Leder gehörte zu den gesuchtesten und schwunghaftesten Ar-
tikeln dieser Messe. Daher machten dieSohlenlcderfabri-
kanten auS den vreussischen Rbeinxrovinzen, und auö den 
Niederlanden, ganz vorzügliche Geschäfte. Alle Vorräthe 
wurden rein aufgekauft, und ein nicht unbedeutendes Stci-
gen der Waare war die Folge davon. Dag zu Riemenzeug 
uftd Satteln erforderliche Blankleder war jetzt in mehreren 
deutschen Lederfabriken in so großer Vollkommenheit zube-
reitet, daß man wohl hoffen darf, eS werde Deutschland 
flcfo auch in diesem Artikel, wovon bis jetzt hie Engländer 
daö Monopol behaupteten, endlich aus der schmählichen 
Abhängigkeit lösen, obgleich uns hundert Patentaufmun-
Gerungen und Förderungömittel der englischen Industrie 
auch in diesem HandelSjwesqe viekg abgehe. — Der Pfer-
dehandel auf dem Roßmarkt, um dies hi?r nur im Vor-
beygehen anzuführen, hatte durch gewisse politische Kon-
junkturen zum Verdruß aller Rvßkännne keinen größer« 
Umschwung bekommen. Eö waren von friesischem, däni-
schem und mecklenburgischem Schlage Wagenpferde in be­
deutender Zahl auf dem Platze. Allein die fortdauernde im» 
durch d ie letz te Aerndte n icht  gehobene Wohl fe i lhei t  der  et* 
sten Produkte trat zwischen die Kauflust vieler Eigenthü-
mer und Gutsbesitzer, Uebrigens verdient eS als eine lit-
terarische Merkwürdigkeit zur Ehre deS deutschen Pferde-
Verstands (skill in horseflfsh) beachtet fu werden, daß 
wir in diesem Jahre zwey treffliche Schriften tiNr die eng­
lische Pferdezucht, die Veredelung von Racen und Erzie­
hung des Pferdes, wie sie im gefeyerten Centaurenlande 
zu Hause ist, von zwev ebenbürtigen deutschen Rittern 
empfingen , welche den Engländern selbst Über Manches 
Neue Aufschlösse geben können *). 
4 .  G  e  l  d  a  e  s  c h  ä  f  t  e .  A b g a b e n .  
DaS Steigen der Gold-, Leder- und Tuchprekse batte 
natürlich das Fallen der Papiere auf dieser Messe zur Fol-
ge. Höchst verdrüßlich fiel den Einkäufern, die eS unmit­
telbar mit brittischen Verkäufern zu thun hatten, die UR« 
wandelbar feststehende Höhe deS englischen KvurskS, das 
Pf St. zu 6 Tbaler I 8 Groschen. Einige Unruhe mochte 
dag Schwanken der dtirch die neueste österreichische Anleihe 
vervielfachten Papiere. Baareö Geld war im Ueberfluß 
auf dem Platze. Seit langer Zeit sab man auf keiner Leip-
ziger Messe so vieles ausländisches Gold und Silber , und 
was durch bedeutende Anleihen auewärtehin abgesivssen 
war, schien jetzt wieder in hundert Kanälen zurückstießen 
zu wollen. Die Schaulust der Meßfremden fand vor den 
Thoren diesmal nur wenig Befriedigung, man müßte denn 
ein drei) Centner wiegendes Riesenmädchen auö Luzern in 
der Schweiz in tiefe Kategorie zu bringen Lust haben. Die 
dem Talmud- und Rabbinenzwang muthig entsagenden, 
und dadurch die einzige Möglichkeit voQr Einbürgerung 
begründenden Israeliten hatten wadrend der Messe ihren 
neuen Tempeldienst in einem dazu gemietbeten akademi­
schen Hörsaale nach dem Hamburger Ritual eingerichtet, 
und ver thei l ten an Nicht juden,  d ie daran Xbeil  nehmen 
wollten , Einlaßkarten. Es wurde da sehr zweö'maßl'g ge-
predigt, und in erbaulichen Melodien und mit anständiger 
Auswahl gute Lieder gesungen. 
* )  U e b e r  d i e  P f e r d e z u c h t  in England (aus Tbom's 
A n n a l e n  a b g e d r u c k t )  v o n  C .  v .  K n o  b e l ö d  o r f  ( V e r -
l j n ,  R ü c k e r  1 8 2 0 ) .  U e l ,  e r " d i e  A n w e n d b a r k e i t  
der englischen Pferdezucht, zur Veredelung 
deö Pferdegeschlechtö in Deutschland, vom Grafen von 
Veltheim (Braunschweig, Bieweg 1830. 224 S.). 
56 ju brücken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschwejg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 30. Freytag, den 4. Februar  1821. 
St. Petersburg, den 2?sttn Januar. 
WäAmittttf iß S e. JUifetl. Hoheit, 
her (Srofifätü Nikolai Pawl »witsch, in erwünscht 
ttm Wohiseyn, auö Berlin in dieser Residenz einge­
troffen. 
W i e n ,  d e n  a 8 ( i < n  J a n u a r .  
Der österreichische Beobachter berichtet in seinem neu* 
lich auszugsweise mitgeteilten Aufsatz: dey der Entschei­
dung deö Parlaments zu Neapel am 8ten December über 
die Bothschaft wegen Abreise des Königs, hätten nicht 
30, vielleicht nicht »0 Mitglieder fürBeybehaltung der spa-
Nischen Verfassung gestimmt, wenn sie nicht durch die Dro-
Hungen der Karbonari und einer kleinen Zahl verzweifelter 
Demagogen in Schrecken gesetzt wären. 
Den neuesten Nachrichten auö Neapal vom 16fett liefet 
Monatö zufolge, nimmt daselbst die Verwegenheit der 
Volksaufwieglcr noch immer zu , wogegen in den Pro­
vinzen die Stimmung der Einwohner weit ruhiger ig. Am 
löten umlagerte in der Residenz daö Volk alle Zugänge 
zum Parlament, und verlangte von den Desminen, als 
diese sich zur Sitzung begaben, daß die vom Parlament 
vorgeschlagenen Milderangen und Befchränkungen der 
spanischen Konstitution, zu welchen der Regent noch nicht 
seine Einstimmung ertheilt hatte, ohne Weiteres Gesetzes­
kraft erhalten; daß, ferner, die Forts von den Linien» 
fruppen geräumt und statt derselben von der Landmilij 
befetzt, die königliche Garde aber gänzlich verabschiedet 
werden solle. Da der Kardinal und Erzbischof «6 nicht 
gutheißen will, daß, abweichend von der spanischen Kon» 
flituttott, die katholische Religion nicht die einzige seyn 
soll, welche der Staat anerkennt; sosoll er deshalb bey 
dem Parlament angeklagt werden. In ©teilten ist die 
Ruhe nock nichts weniger als feg begründet, nächst Pa, 
lermo gäbrt «ö auch in Mesffna. Von den nach Sici-, 
Iten hingeschickten 16 Bataillonen, sollten 8 wieder nach 
Neapel zurückkommen, um zur Vertheidigung der Grän-
zen gebraucht zu werden; man hat ihnen aber,, eben we-
S«n der fortdauernden Unzufriedenheit der SiciUaner, 
Gegenbefehl zugeschickt. Diese 8 Bataillone machen nun, 
in den VertheidigungSanstalten gegen Süssere Feinde, 
abermals eine Lücke. Ueberhaupt ist man der Truppen 
nicht ganz gewiß, um so >nehr> da eö immer am Solde 
/ feW' G'ü mehreren Tagen hat daö franzviische Linien-
/• Jean Lv«, auf der Rhede von Neapel Anker ge-
worfen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t « n  J a n u a r .  
Der Regent von Neapel hat am 3igen December 
die vom Parlamente vorgeschlagene Aufhebung der Spitz-
rutbenstrafe, und die Errichtung eines Korps beritten et 
Freiwilligen von der Nationalgarde in den Abruzzo'S be-
tiätigt. Die PfetbeMtictun sollen demselben auö den öf­
fentlichen Magazinen verabreicht werden. 
Ju der Sitzung des Parlaments am sten Januar wurde 
die Abgabe auf Waffen, die auö dem Auslände eingeführt 
würden, aufgehoben; und das Gesuch von fünf korsi­
schen Offfeieren, die im neapolitanischen Heere dienen 
wollen, an den Kriegsminister gewiesen, obgleich Herr 
Cütftflgttit bemerkte, die Vertheidigsng deS Vaterlandes 
solle nur vaterländischen Armen anvertraut werden. Vor-
läufig ist jwac die Grundsteuer noch weiter bewilligt, 
doch in Neapel um «in Sechstel, auf 5,i aS^ooo Dukati, 
herabgesetzt worden. (Ditfe Grundsteuer war bekanntlich 
ein Vorwand wenigstens des BufstandeS.) 
Der englische Oberst Ryveö hat sich erboten, der nea» 
politanifchen Regierung in drey Monaten ein KorpS Eng­
länder , auö drey Eökadronö Hussen, zwey Kompagnien 
reitender Artillerie, zehn Kompagnien Infanterie und fechS 
Kompagnien Jägern bestehend, zusammen 200» Mann, 
zu verschaffen, 
M a d r i d ,  d e n  » 5 t e n  J a n u a r .  
DaS Theater del Principe hat hier den ist#» Januar 
mit  einer  Vorste l lung gefeyer t ,  zusammengesetzt  «uS tu  
ntr „Seene," die „vier Kronen" betitelt, womit dit 
Büsten der generale Quiroga, Riego, Arco-Aguer^ 
und Lopez BannoS geschmückt werden, aus patriotischen 
Liedern, wie $. B. dem Barcelloner .„Liberias y  Liber­
ias,41 und endlich auS einem Gelegenheitöstücke von 
Don Manuel Sdoardo de Gostoriza, einem Redner der 
Fontana de Oro, worin der Aufbruch deS Bataillon« 
Asturien unter Riego'ö Befehl und die Verkündigung 
der Konstitution mit ungemeiner Energie geschildert sind. 
Seit acht Tagen ivurde diese Vorstellung täglich wieder-
holt, und bat endlich einem neuen Gelegenheitöstücke, 
dem berüchtigten „Trägala" deö Generals Riego, Platz 
gemacht. Die Zuschauer sind bey diesen Vorstellungen 
in einem ewigen Ausruhr, und bilden selber einen 
Theil -der Darstellenden, Die Viva Riego! Viva la 
constitucion! Viva la Überlas! Gonstitucion ö muer-
,ie! u. s. w , wiederholen sich hundert und hundertmal. 
Der Herzog -von Medina Celi weigert sich, die Stell» 
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eineS Alkalde de Barrls, PolizeyksmmissariuS, die ihm daß QucSada, zufolge höher«« Befehls, am M a r g e n  deS 
Bürgcrwahl übertragen, anzunehmen, weil er von alt- TageS feiner Flucht, nach dem Schlosse St. Sebastian ge-
königlichem Geblüt abstammt- und sie unter feiner bracht werden sollte. Der Chef des Postens, der ihn be-
Würde achtet. Bey der heiligen Inquisition hat er wachte, ist verhaftet. 
freylich als Alguazil gedient. Beharrt er bey der Wei- Am isten d. M. wurde der Jabreötag der Wiederherstcl-
gerung, fo wird er 3ooo Dukaten für die Armeuanstal- lung des konstitutionellen System? zu Kadix gefeyert.. Auf 
ten entrichten müssen. dem Konstitutioneplaxe sah man ein allegorisches Gemälde, 
Der Justizminister leugnet, daß er 9 0 , 0 0 0  Realen auf welchem Riego seinem Vaterlande die Freyheit, in 
rückständiger Besoldung vor Liquidation derselhen em- weidlicher Gestalt, zuführt. " 
pfangen. ^ Der portugiesische Nationalkongreß soll zusammentreten. 
In den Zeitungen werden 60 Unzen . Gold (ä 45 ssdald zwey Drittel der Mitglieder in Lissabon eingetroffen 
Thlr.) demjenigen versprochen, der die Person angeben seyn werden. 
kann, die von dem Minister der autwartigen Angelegen- In der kürzlich erschienenen historischen Uebersicht der 
heiten mit Depeschen eine besondere Sendung erhalten StaatSverändernngen von „1808 bis zur Auflösung der 
haben soll. Ätm-rS, vom (Brufen Xorrrno, wird berichtet, daß Eng-
Unwahr ist, daß der Herzog del Parque unter der land frcyen Handel mit unfern Besitzungen in S)merifa 
Zahl derjenigen, die in Folge der gegen die patriorv verlanLte. Allein die KorteS lehnten dies Gesuch ab, 
schen Vcrfammlung genommenen Maßregeln verhaftet tbeils weil manche neue Einrichtungen vorangehen müßten, 
worden, sich befunden. Diese Cirkcl halten feine Sjtzun- ehe eine so plötzliche Veränderung in Ten Verboltnissen 
gen mehr; aber dessen ungeachtet vereinigen (leb leben Spaniens zu den Kolonien vorgehen kenne; theilö aber, 
Abend eine Menge Personen im Kasseehause la -Fon- weil, wenn die gerechte und nützliche ^kudelc-frerh-lt ge-
tana de Oro,  w? man sich darauf beschränkt, Patriot!» geben werde, sie allgemein seyn, und sich njcht'bloß auf 
sche Lieder zu fingen, und: Eö leht die Konstitution! die Englander beschränken, sondern auf alle Ausländer er« 
zu rufen. . — 1 strecken, und ihnen im spanischen Amerika alle Häfen öff-
Di« Bildung von Nationalgarden ist größtentheilö nen müsse. 
weiter nichts als ein patriotischer Spektakel, wobey ei- Paris, den 24sten Jonitar, 
vige junge Leute, in Uniformen sich zeigen; die größer«! „Europa und Amerika" ist der Titel einer neuen Schrift 
Städte ausgenommen, hat die Mannschaft weder Waf- deS Herrn de Pradt. 
fen noch Uniformen, und denkt an keine Wassenübun- Herr Tsarphali,ein Israelit, hat seinen GlaubenSge-
den. Wir haben hier eine zahlreiche Garnison, eine nossen vorgeschlagen, de5 Sonntags Gotteeverehrung 
gut bewaffnete und glänzend uniformirte Nationalgarde, und in französischer Sprache, wenigstens für diejeni-
und werden Abends in den Hauptstraßen ausgeplündert. gen zu halten, die dem asiatischen Kultus am Sonnabend 
General Riego ist zu Saragossa angekommen, um das nicht beywohnen können. 
Kommando in Arragonien zu übernehmen, und empfing Der am isten d.M. in Turin vorgefavene Studenten-
feyerlich den auö London für ihn übersandten Degen. lZcm soll seinen Ursprung darin gehabt haben, daß sich 
Schon TagS vor seiner Ankunft wurden die neulich wt- einige Jünglinge im Schauspielhause mit der neapolitani-
gen einer angeblichen Verschwörung gefangenen Perso- scken Kokarde gezeigt, und den Ruf: „E6 lebe die Nation 
Ben entlassen, und die Marquisin de Lazan, von dem hören ließen. Viele Verhaftungen sollen erfolgt sey». 
Regiment Kantabria, dessen Chef ihr Gemahl ist, in ? Christi anra, den lyten Januar. 
Triumph nach Haufe geleitet. Was man mit dem n Nach der durch die Reichszeitung bekannt gemachten 
triottn SalilaS, dessen Anklage der Marquisin u. für Uebersicht der Staats Einnahmen und Ausgaben im Jahre 
Verleumdung erklärt ist, beginnen wird/ weiß man noch 1814, betrugen ersttre 15 Millionen 888,633 Rbffelr- und 
nicht. letztere 12 Millionen 5i,83? Rbtblr. Die Solleinnahme 
Von Vittoria ist in der Nacht auf den 4ten dieses Mo- hatte allein 7 Millionen 862/875 Rbtblr. eingebracht. 
natS der General Queöada aus dem Konsistorialhaufe, in DaS Königliche HauS und dessen Hof hatte 1 Million 
welchem er gefangen saß, nach Bayonne entwischt. Er 59,895 Rbtblr. gekostet; ^der Landmilitar-Etat war zu 
hatte in fein Bett, an feine Stelle, einen Holzblock und 4 Mill ionen 33o,4io Rdthln, und der Seemilitär-Etat 
seinen Mantelsack gelegt (dessen Odertbeil mit feiner auf 534,760 Rbtblr. angeschlagen.  
schwarz seidenen Mütze bedeck»). Erst als der Bediente Um eine schnellere Kommumkation zwischen Norwegen 
ihm die Cdokolade brachte, vermißte man ihn. Daß Pu- vnd dem Auslände zuwea« zu bringen, ist eine Konven-
hlikum häuft Dermuthung auf Verrnuthung über die tron wegen Etablirung eines PostenaangeS zwischen Frede-
Flucht eine« Offfciers, der bloß beschuldigt war, von rikSvaern in Norwegen und FrederikShavN (Flahstrand) ia 
ftioer Marschroute abgewichen zu s«yn. Wahr ist jedoch/ Dänemark abgeschlossen w«den^ 
ng 
'  L o n d o n ,  d e n  23ftk» Januar. 
Heute Mittag am 1 \ Uhr verfügte« ^ V 
Majestät in vollem Staat und auf die gewöhn 1 1 
t,m 0 b«r H «(- »"»«rllf««» »-< »«(»m.nt 6ur* f.l, 
gende . 
R e d e  v o n ,  T h r o n e .  
M y l o r d S u n d G e n t k e m e n !  
„Ich bade die Genuglbiung, Ihnen anzuzeigen, daß 
Ich"rtLirn* von fremden Mächten d.e festen 
Aer^cnmgen ibret fr e u n Md) fl f t H (b t n Gesinnun-
cen gegen tiefet Land erhalte. Es würde Mich sehr schwer-
z , n ,  w e n n  d i e  V o r f ä l l e ,  w e l c h e  s i c h  k ü r z l i c h  i n  I t a l i e n  
z u g e t r a g e n  h a b e n ,  a m  E n d e  z u  e i n e r  U n t e r b r e c h u n g  
der Rüde in der Gegend führen sollten; allein in einem 
s o l c h e n  F a l l e  w i r d  e ö  M e i n e  g r ö ß t e  S o r g e  s e y n ,  d i e  F o r t -
b a u e t  d e s  F r i e  o : n 6  M e i n e  m .  V o l k e  $  u  s i c h e r n  
(to secure to my people the conlimxmce of peäce). 
M e i n e  H e r r e n  v o m  U n t e r b a u s t !  
Die Maßregeln, die S'.e während der letzten Sitzung 
deö Parlaments getroffen haben, um die Ausgaben für 
Meine Civilregierung zu bestreiten, und die Ehre und 
Würde der Krone aufrecht zu erhalten, erkenne Ich mit 
dem wärmste» Banfe. Ich habe die Veranstaltung getrof-
fen, daß die Schätzungen für das laufende Jahr ihnen 
vorgelegt werden sollen, und eS bat Mir zur Genug-
tbuung gereicht ,  daß Ich im Stande gewesen b in,  eini* 
ge vEinschränkungen bey dem Militär-Etat zu machen. Bey 
dem Etat deö öffentlichen Einkommens werden Sie bewer­
ft;! , daß, obgleich die Einnahmen in Irland, rücksicht-
lieb deö unglücklichen UmstandeS, durch welchen der Han-
delekredit in dem Thüle deö vereinigten Königreichs gelit-
ten hat, besonders verringert worden sind, und obgleich 
unser fremder Sandel im Anfange deS Jahrs im bedrück-
ten Zustande war, dennoch die totale Einnahme diejenige 
vom vorhergehenden Jahre übersteigt. Ein großer 
Theil dieses Zuschusses ist den neuen Abgaben zuzufchrei-
den; aber in einigen derjenigen Zweige, nach welchen sich 
am sichersten der innere Wohlstand deS Landes berechnen 
läßt, hat der Zuwachs alle Erwartungen erfüllt, welchem 
man billiger Weise entgegen fehen konnte. 
Di« fevarate Aussetzung, welche f fa  die Kö n i g iit, al t  
Prinzessin von Wallis. im Jahre 1814 gemacht war, en­
digte mit dem hinscheiden Sr. Majestät, Meines verehr-
ten Voters. Ich habe unter der Zeit dafür gesorat , daß 
solche V o-r s ch ü ff e gemacht worden sind/, welche dvifr Ge­
s t  v  e r l a u b t /  u n d  S i e  h a b e n  u n t e r  t u n  g e g e n »  
» f i r t i a e n  U m s t ä n d e n  z  i r  ü d e r  l e g e n  ,  w e l c h e  
« e u e  E i n r i c h t u n g e n  i n -  B e  » r e f f  d i e l e S  G  e ,  
gen st and es * u machen find (and it will, under 
presenl cummst-anft-s y be for you. to ronsider whafc 
nevv arran^ements should be made on ihis subject)v 
M  r  I  o r b s  u n d  G  e  n  t  l  e m  e  n  ! .  
Eö macht Mic ein großes Vergnügen/ im Stande j» 
feyn, Ihnen anzeigen zu können, daß in dem letzten hal-
den Jahre eine betrachtliche Verbesserung in verschiedenen 
unserer vorzüglichsten Branchen des Handels und der Ma­
nufakturen statt gefunden hat, und daß in vielen Fabrik-
distnkten das Elend, welches im Anfange der letzten Pa?-
lamentssttzung herrschte, bedeutend nachgelassen hat. 
Ich werde mit herzlichem Wunsche einer jeden Maßregel, 
welche darauf berechnet ist, unsere innere Wohlfahrt zu 
befestigen, Meine Zustimmung geben. Es ist Mir wohl 
bekannt, daß ungeachtet der Gährungen, durch temporäre 
Umstände herbeygeführt, und während noch immer ein 
großer Tbeil Meiner Unterthanen Noth leidet, Ich den-
noch auf die Liebe und treue Anhänglichkeit an Meine Per-
fon und an die Regierung, vim welchen Ich kürzlich fo 
viele Beweise aus allen Tbeilen Meines Königreichs er-
halten habe, fest rechnen kann, und indem diese Gesin­
nungen Meinem Herzen sehr theuer und angenehm sind, 
werde Ich folche immer als die besten und sichersten Stütze» 
Meines Throns betrachten. Ney der Erfüllung Ihrer 
wichtigen, Ihnen obliegenden Pflichten, bin Ich es über-
zeugt, daß Sie der unumgänglichen Notwendigkeit ein-
gedenk feyn werden, alle Ihre Kräfte anzuwenden, um 
den schuldigen Gehorsam für die Gesetze zu befördern und 
zu erhalten/ und allen Klassen Meiner Unterthanen eine 
Hochachtung für die gesetzmäßigen Behörden und für die» 
ienigcn bestehenden Einrichtungen einznsidßen, unter wel-
chen das Land im Stande war, fo viele Schwierigkeit«» 
zu bekämpfen, und welchen unter göttlichem Bevstand« 
unsere Wohlfahrt und der Ruhm der Nation zuzuschreiben 
feyn durften." 
Der Zusammenfluß von Menschen war während deSKi-
nige Fahrt nach und von dem Oberbaus« wie gewöhnlich 
sehr groß; indessen ging Alles ruhig zu, und Se. Majestät 
wurden von der Menge mit Freudengeschrey emvfangen> 
Einige aus der niedern Klasse deS Volks fchrieen indessen: 
die Königin.' die Königin! und zischten; dieö war beson­
ders bey der Rückkehr vom Haufe der Fall. Se.. Majestät 
trugen die Uniform eines Generals, sahen fehr wohl 
aus und grüßten nach beyden Seiten. Di« Fenster d«$ 
Wagens waren indessen nicht niedergelassen. In den Ein-
gängen des HaufeS stand eine große Menge von Herren 
und Aamen in Reihen, durch welche Se. Majestät pafsir« 
ten. Die Frage nach Einlaßkarten war während des gestri-
g e n  T a g e s  g a n z  a u s s e r o r d e n t l i c h ;  a u c h  d i e  K ö n i g i n  
hatte für idren ganzen Hausstand dergleichen Karten-nach-
g e s u c h t  u n d  e ' r b a l  t e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der berühmte Mineral oq Werner in Freyberg hatte ei­
nen unüberwindlichen Abscheu vor Allem, waö Bücherschvei» 
bnv hieß. Wie (Bohratee, dem er in so vielen Stücken glich,, 
«verließ er es leinen Schülern, durch Nachschreiben dek 
Vorträge, die sie in Druck gaben,, feine Lehre und fei-
tun Ruhm &tt uerljrtittNv Sey. ti nun, &a|j ihm an Hut 
LZ 
3ttubtr> genügte , mit welchem feine mündliche Unterhal­
tung Jeden unwiderst-hlich an iHn zog und festhielt, oder 
daß seine lebhafte Einbildungskraft daS Langweilige deS 
Schreiben« unerträglich fand; genug, er entschloß |7* nur 
mit vieler Müde, eine Brochüre oder einen Journal-
artikel zu schreiben. Dagegen vlauderte er so viel und so 
lang man (tur wollte; aber so liebenswürdig und geistvoll 
zualeich konnte nur «in Manu plaudern, der genial und 
gefällig im Umgang war, wie Werner. Ganze Stunden 
hinter einander entwickelte er die kühnsten Systeme in der 
folgestrengsten Ordnung mit aller der Klarheit, die seinem 
Geiste zu Gebote stand; aber man konnte ihn nicht be-
wegen, eine Feder in die Hand zu nehmen. Diese Abnei­
gung ging oft biö in'S Sonderbare. Nichts Selteneres 
als feine Briefe! Die zärtlichste Freundschaft, die tiefste 
Achtung konnte ihm kaum einen abdringen, und um sich 
selbst die Vorwürfe über seine Unhöflichkeit zu ersparen, 
ließ er zuletzt die meisten Briefe, die an ihn gerichtet wa-
ren, uneröffnet liegen. Ein Schriftsteller schickte die ziem-
lich starke Handschrift eines Werks, das er herausgeben 
wollte, an mehrere Gelehrt«, um ihre Meinung zu hören. 
DaS Packet ging verloren. Nach tausend Nachfragen end-
lich entdeckte man eS bey Werner unter hundert andern 
P a c k e t e n .  „ D a S  A u f f a l l e n d s t e  w a r  w o h l "  ( s a g t  C u v i e r  
in seiner Eloge historique d'Abraham Gottlob Werner, 
die er den löten März 1818 in der französischen Akademie 
vorlas), „daß er nicht der Akademie geantwortet hat, als 
si- ihn unter die Zahl der acht auswärtigen Mitglieder auf» 
ge ommen, in welcher Reihe seit einem Jahrhunderte die 
aus.^zeichnetsten Namen von ganz Europa standen. Viel-
leicht hätte er dieS nicht einmal gewußt, wenn eS ibm nicht 
Ander« gesagt " „Doch wir verziehen ihm", setzt Cuvier 
hinzu, „diese Unachtsamkeit, alö wir erfuhren, daß er 
um dieselbe Zeit einen Boten, den seine Schwester von 
Dresden aus an ihn ausdrücklich abgeschickt hatte, im Gast-
hdfe, wo er auf seine Kosten lebte, zwey Monate lang auf 
«ine bloße Namensunterschrift von sich in einer dringenden 
Familienangelegenheit habe Warten lassen/' — So sehr 
Werner durch diese Antipathie gegen alle Sitte und den 
Anstand verstieß,, so pünktlich genau beobachtete er übri­
gens alle,,auch die kleinsten Formen des geselligen LebenS. 
hatte ganz noch jenen Sinn für das Förmliche, der sich 
in Deutschland länger als in einem andern Lande, und 
in Sachsen langer als in dem ganzen übrigen Deutschland 
erhalten hat; er beobachtete das Förmlich« so genau wie 
die Verschiedenheiten in den Mineralien; wahrscheinlich 
sah er auch darin Methode. Er konnte die Einrichtung ei-
ne< Mtttagöessens fo ernsthaft überlegen^.wie die seiner 
Bibliothek oder seines MineralienkabinetS. 
Die rühmlichste Erwähnung verdienen die vielen Reise»/ 
welche jur Erweiterung wissenschaftlicher Kenntnisse, in6be< 
sondere der Ncturfimte, fortwährend von den königlich-
französischen Behörden veranilallet werden. Hier sind ei* 
"ige Notizen über die neuesten Reisenden dieser Klosse. 
Herr Lucas, Aufseher deö mineralogischen KabinetS im 
Museum der Naturgeschichte, hat so eben eine, mit G«-
nehmigunq des Ministers des Innern unternommene, bev-
nahe zweijährige Reise durch Italien und Sicilien voll-
endet und einige drevßig Kisten Mineralien und anderer 
merkwürdigen Gegenstände mitgebracht. Er rühmt ^ehr 
die ihm allentha?,en zu Tbeil gewordene gute Aufnahme. 
Herr ö e sch e na ult de L a t 0 u r hat auö Pondichery dem 
naturgeschichtlichen Museum einen lebendigen jungen Ele-
phanten, eine Antilope, ein großes schwarzes Eichhörn­
chen und eine große Kiste mit Sämereyen und Kräutern 
überschickt. HerrPlee, Naturhistvriker in Dienten der 
Regierung, befand sich am letztverflossenen Märzmonat zu 
Guadeloupe, im Begriff nach Martinique und von dort 
n a c h  P o r t o r i f o  z u  g e h e n .  H e r r  A u g u s t e  6 .  H i l a i r e  
meldet in seinem letzten Schrnben vom November 1819, 
daß er seine gelehrte Forschungsreise in Südamerika geen-
det habe. Herr M. Mildert, Zeichner und Naturfun« 
diger, den eine schwere Krankheit verhindert hatte, den 
Kapitän Baudin in die australischen Weltgegenden zu 
begleiten, hält sich jetzt als Korrespondent des Pariser Mu« 
seumö ir: Nordamerika auf, von woher «r seit drey Iah-
ren fünfzehn schätzbare Sendungen an daS Museum gemacht 
hat, namentlich an lebendigen Thieren, einen amerika-
Nischen wilden Ockfen und verschiedene unbekannte Gat« 
tungen von Hirschen. Der Seeminister Hat Herrn voll 
S auv ig n i ernannt, um als Botaniker und Ackerbau-
k u n d i g e r  n c ? ;  d e m  S e n e g a l  z u  g e h e n .  H e r r  P e y r a r d ,  
t>cr Uebersetzer ArchimeH'ö, Euklid'ö und AppolloniuS, ist, 
aufgemuntert vom Minister deö Innern, im Begriff, nach 
Italien zu gehen, um sämmtliche, in den Bibliotheken z» 
Turin, Mavland, Florenz u. s. w. vorhandene, Handschrif-
ten der alten Mathematiker zu untersuchen und zu ver-
gleichen. 
Der höchste Berg auf Erden ist der Himmellaya in Asien, 
dessen Höbe 24,82 1 Fuß ist, also 4781 Fuß höher als der 
Cdimborasso in Amerika; die höchste Alpe ist der Moniblank, 
1 4.,676 Fuß hoch ; der Berg Himmellaya ist auf 244 engt. 
Meilen sichtbar; der Berg Ararat auf 24°> der Shjmbs-
rasso auf 160} der Pik von Teneriffa auf 135 vom Sud» 
kav von Lanzerota und auf 115'vom ^chiffsverdecke; der 
Pik der Azoren auf 126 ; der Berg AthoS auf 100; der 
Adams.Pik auf der Insel Ceylon auf g5 , die Ghaut-G«-
birge in Indien auf 94- OaS Höchste Gebäude ist Di« St. Pe-
lers-Kirchefin Rom , nämlich 486 Fuß hoch; d«r höchste 
Punkt, den die Menschen erstiegen hoben, ist 18,112 Fuß; 
der höchste Grad, Hen. eine Luftmaschine erreicht Hut 3i/38fr 
Fuß. 
3ß i»'drucken erlaubt. ettatmrctenUt kurl. Gouvernements - Ech»ldivektor % O. Braunschweig. 
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® ,• e r?, den --ssten Ian^r. ^ % laßt haben, um zu erforschen, wie bey einem solchen Auf-
Der etubentenläm in Turin wird, in einem zuverläs- stand das Publikum , und namentlich wie sich üe Truppen 
froen eäiteibeti von dort, folgendermaßen erzählt: Am betragen würden? fo ist dieser Versuch ganz und gar jur 
Altert tiefet Monats wurden in einem kleinen Theater Beschämung der Anstifter ausgefallenl 
e h : i g e  F r a u e n ,  a l s  s i e  i n  i h r e  L o g e  t r a f e n ,  v o n  d e n  A u ö  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
im Parterre anwesenden Studenten verspottet. Die Po- vom 2 3':en Januar. 
lizeyofsicianten begnügten sich, durch glimpfliche Vor- Die radikalen Freunde der Königin gaben den Müßig« 
Hellunqen dem Unwesen zu steuern, wollten durch Streng« gängern und Beutelschneidern gester» wieder «inr#est; 
kein Aufsehen erregen, machten aber den wachthabenden Erster« hatten genug zu fehett, und Letztere alle Hände 
Genöd 'armerie-Officier aufmerksam auf die Unruhigen, voll zu thun, um sich zu bereichern. Ein Theil der 
Dieser ließ in der Stille Verstärkung holen, trat nach Bürgerschaft von London, an deren Spitze sich der Lord-
Beendigung deS Schauspiels in« Parterre und packte Maysr befand, fo wie Deputationen verschiedener In-
den unruhigsten von den Studenten bey der Brust; nungen anderer Gesellschaften, verfügten sich nämlich in 
Letzterer wand sich loö, stieg auf eine Bank, zog eine Procession nach Brasdenburgh - House, und wiederholten 
r o t  h  e  M ü t z e  a u s  d e r  T a s c h e ,  s e t z t e  s i c h  d i e s e l b e  a u f ,  d u  V e r s i c h e r u n g e n  i h r e r  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  I h r e  M a j e -
und rief: „zur Hülfe, meine Freunde, zur Hülfet Auf gat und ihrer Unzufriedenheit mit dem Verfahren gegen 
diesen Ruf stürzten mehrere zu ihm hin, und drey^der- Sie. Unter den verschiedenen neuen Sinnbildern, wel-
selben zogen ebenfalls rothe Mütz«n aus der Tasche che dem Zuge der Kupferschmiede und Gelbgießer vor-
und setzten sich solche auf. Die GenSd'armerie jagte aufgetragen wurden, befand sich auch ein Galgen, an 
aber Alles auö dem Saale und nahm zwey von den dem die Figur deö wohlbekannten Majocchi hing; über 
Vieren, welche sich 'durch rothe (Jakobiner) Mützen feinem Kopfe sah man das italienische non  mi  r i cordd ,  
ausgezeichnet hatten , mit rlid): Die zwey Andern wur- und an Heyden Seiten deö Galgens hingen grüne Beu-
den in ihren Wohnungen aufgesucht und verbaftet/ am tel; sechs völlig geharnischte Männer eröffneten den Zug 
»»ten aber unter GenSd'armerie-ESkorte nach FenestrelleS, und die Uebr^n trugen größtentheilö Kürasse. Die 
«in Dritter nach Gavä^her Vierte nach Iorna abge- Königin empffng die Deputationen rim Trauer kleide, und 
führt. Die Studen6m>i5wetche ihre Kameraden fort- verlas die Antwort auf die Adresse von der Bürgerschaft 
bringen sahen, t>«r{jKtfen fTcb ruhig ; am Nachmittag Londons selbst, welche folgendermaßen lautete? 
aber, als die Kollegin beendigt waren, zogen sie tumul- „Ich müßte unempfindlich für den Werth der Recht, 
tuarisch durch die Stadt und nach der Kaserne der OenS-  schaffenheit und Unabhängigkeit-und kalt gegen alle Triebe 
d'arwerie, wagten jedoch auf die Wacht derselben keinen der Dankbarkeit seyn, wenn die Zuneigung, welche diese 
Slnflriff, sondern fammelten sich in Masse im UniversitätS- Adresse deS Lord-MayorS, der Aldermen und der 
gebäude. Hier nun fiel die aufrührerische Scene vor Bürge r sch a ftvon London gegen Mich ausspricht, nicht 
(welche bereite in Ro. a5 dieser Zeitung nach allen Um- einen tiefen Eindruck auf Mich machte. Ich bin über-
ständen derselben gemeldet worden ist). Nach dem Angriff, zeugt, daß die Verschwörung, bey der man sich so lange aller 
welchen die Soldaten, unter dem Rufe: „eg lebe der Kö- Mittel bediente, Mich zu vernichten, in derselben Faktion 
nig!" zwar mit gefälltem Baionet, aber mit ungeladenen «ntstanden ist, welche seit einer Reihe von Iahren unauf-
Gewebren, auf die mit Steinwürfen sich zur Wehre fetzen, hörlich daran gearbeitet hat , daö Fundament der britti-
den Studenten gemacht hatten, wurden gegen achtzig der- schen Freyheit zu untergraben und ihre Pfeiler zu zerstö-
selben, die ^-waffnet waren, ine Gefängniß gebracht, die ren. Wenn eö Mein Schicksal ist, Feinde zu Haben, so 
ganz unbärtigen zu ihren Aeltern entlassen, und die übrt- ist eS auch Mein Ruhm, daß Meine Feinde dieselben sind, 
gen im Universitätsgebäude eingesperrt, wo sie auch am welche feindliche Gesinnungen gegen daS Volk hegen. Wä-
i3t«n Morgens noch unter Schloß und Riegel verblieben, ren Meine Verfolger die Freunde deS Volks gewesen, fo 
Die Zahl der in diesem Tumult Verwundeten beläuft sich dürfte Mich eine nagende Reue treffen, wenn Ich bedächte, 
auf mehr als zwanzig, unter diesen sind manche schwer daß Meine Gefühle für die Freyheit und für die Wohl-
Meffirt. Jetzigst Alles ruhig. Sollten heimliche Unruhe- fahrt deö'Menschengeschlechts weniger günstig wären, als 
ßifter diesen Stud«nt«um!fug nur in der Absicht veran- sie seyn sollten; aber jetzt glüht Mein Busen mit einer 
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süßett 6tWznfruttn6tit, wenn JA 'bittnhrtoti die 
Königin und die Nation gleiche Freund« und gleiche Feinde 
hat. Die unverfälschte und dauernde Freundschaft iß die­
jenige, in welcher eine Aehnlichkeit der Zuneigung und ein 
beiderseitig« Interesse herrscht. Ich bin überzeugt, daß 
eS eine solche Freundschaft ist, welch« »ine solide Pereini­
gung zwischen Mir und dem Volke hervorgebracht hat. 
Wir lieben beyde die Freyheit und verachten die Knecht-
schuft! Wir betrachten die «ine als die Zierde, die Stütze 
und die Glückseligkeit deS civilisirten Mannes, und die 
andere als die Schande, den Fluch und das Unglück des-
selben. Wenn dies nickt Meine festen und unabänderli-
«den Gesinnungen wären, so müßte Ich ein unwürdiger 
Stamm der Familie seyn, die ihre Erhebung auf 
Tbron dieser Königreiche dem unzweifelhaftesten An-
spruche — näinlick dem Willen des Volts — verdankt." 
Es befanden sich bey der Königin der Herzog von Lein-
flcr, Lord A. Hamilton, Lord OssuWon, General Fergu­
son , Sic Robert Wilson, mehrere andere Parlaments« 
Mitglieder, worunter man auch den Sir Francis Bur-
dett bemerkte, und ihr perpetuum mobile, Alderman 
Wood. 
L o n d o n ,  d e n  2  6 s t e n  J a n u a r .  
- 5 -  I n  e i n e r  v o r g e s t e r n  i n  O x f o r d  g e h a l t e n e n  V e r s a m m l u n g  
d e r  W h i g s ,  w o r i n  s i e  ü b e r  e i n e  l o y a l e  A d r e s s e ,  a u f  i h r e  
A r t ,  a n  d e n  f t ö m ' g  d e l i b e r i r t e n ,  r e d e t e  L o r d  H o l l a n d  
. mit vieler Heftigkeit über die kürzlich erschienene Dekla. 
'ration der Kaufleute von London, worin er einige bittere 
Anmerkungen auf verschieden« Personen machte., welche 
solche unterschrieben haben; besonders nannte er einen 
'(unserer ersten jüdischen Bankiers^ und wundert« sich dar-
.über, daß derselbe eine Erklärung unterzeichnen, konnte, 
'in welcher von der Aufrechthaltung der khnstlichen Reli-
, iiott gesprochen wird. 
Nach einigen aus Südamerika hier eingetroffenen Nach. 
}richten heißt es, daß Lima von Lord ? ockran e gensm-
men sey. DieS Gerücht bedarf indeß Bestätigung, indem 
der Courier,in einem Artikel aus Rio de Janeiro vom 
avfltn November demselben nicht «kein widerspricht, so»-
dern sogar behauptet, daß Lockran« mit Verlust zurückge. 
schlagen sey. . 
. 3» den Gerüchten gehört, daß die Regierung der 
Königin Harcourthouse in Cavendish--Square angeboten 
habe. 
;•, DaS ausserordentliche Steigen der StaatSvavier« ist 
den Verhandlungen im Parlament zuzuschreiben, auS 
, welchen hervorgeht, datz sicd England nicht in die tf»-
lienifchen Aug.elegenheiten mischen wem. 
Auf BlaMeatb wurde gestern in dem Wirtbshause: 
.»»Der grüne Mann," «in» Versammlung gehalten, bey 
welcher eö so unruhig herging, daß die Ausruhrakte 
verlesen weiden mußte» i  Die beiden entZegenAeschtet? 
Parteven tarnt* |un$ Handgemenge, «nd konnten nur 
durch die Einmischung von KonskableS auseinander ge-
trieben werden. 
Den Mvrdanschlag auf den Obersten Brown msckt die 
Times lächerlich, und behauptet, daß es nur eine E sin-
dang der Minister sey, um der Cache der Königin zu fifcfe 
den; in dem Courier wird aber die» widerlegt. 
O b e r b a u s ,  d e n  2  Z s t e n :  N a c h d e m  s i c h  t e r  J f t *  
n ig entfernt hatte, trug der Graf von Äelmin-e auf 
eine Dankadresse an Se. Majestät an. 
Graf Grev bedauerte, daß in deS Königs Rede nicht? 
enthalten wäre, was auf eine Veränderung des jetzigen 
RegierunggsystemS Bezug hätte, und was dcn^ und«, 
schreiblichen jammervollen Zustand deS Ackerbaues «dar« 
stellte. Hinsichtlich der Vorfälle in Italien, 1*gt« 
der edle Graf, ist in Sr. Majestät Rede nichts ßuttinAn» 
der geletzt und nicht ein Wort von dem Wege gesagt , $e« 
Unsere Regierung wegen Neapel einzuschlagen gedenkt. 
Wir sind dieserhalb gänzlich im Dunkeln, obgleich <6 wshl 
tvünschenewerth wäre zu wissen, ob die Gesinnungen UN. 
serer Rcqierung gegen Neapel von der Art wären , wie-sie 
einer freyen Nation geziemten. Ich weiß sedr »?vhl,-baß 
«6 jetzt noch nicht die Zeit ist, hierüber zu diskutiren, ader 
ich kann nicht umbin zu bedauern, daß die Minister vn» 
terließen, solche schritte zu nehmen, weichen des Gbaftf, 
terö des Landes würdig gewesen wären, und vielleicht M 
Ausstckt auf auszubrechende Feindseliakeiten binweq:ge» 
räumt bät^n. Ich wünsche, daß Gott den Fri.den'.er, 
halten möge; aber ich .wünsche auch, daß die Ehre,- Hon 
Großdrittannien bierbey unbefleckt erhalten werde. Mit 
Vergnügen höre ich aus der Rede Sr. Majestät. daß ein« 
Verminderung deö Militär-EtatS statt sinden wiSd; 
da eS aber nicht angegeben ist, um wie viel/ fo läftNes 
sich ietzt noch nicht bestimmen, welchen Vm*eil das-Lcknd 
hiervon ziehen wird ; ich hoffe indessen, dass selbiger 
Wesentlichkeit seyn wird, denn nur durch eine Verminde» 
runa der Bürden und durch Maßregeln, welche das Vvlt 
versöhnen, können die Gemüther beruhigt werden. Durch 
eine aufrichtige Annahme versöhnender Maßregeln, dut-cb 
.Vertrauen auf das Volk, durch eine gehör ige Vufmtrffom* 
keit auf dessen Bedürfnisse und Wünsche, durdi ein gänz­
liches Anfgeben deS alten Systems, ttacb welchem Arg­
wohn , Verdacht und Unterdrückung die hervvritechendsten 
Grundsätze waren, können diejenigen, die cm Ruder deS 
^tante sitzen, dem Lande eine unaussprechliche Woklthat 
schenken, und ich bin fest überzeugt, daß. würde bekannt 
gemacht, daß Versöhnung j-tzt die Politik der Reaier»ng 
sey, und man damit umginae, bedeutende Einschränkun-
gen in den Staa,SavSa«ben zu baden, dieS den größten 
Tbeik der Unzufriedenheit hinwegräumen würde; auch 
halte ich mich versichert, daß, wenn die Konstitution in 
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diesem Sande ?rhalt?a werdewks?, tttfdwud *»#* . . 
derung und - besonders bi< oon ' 
ßern angenommenen Militärsvstems erfolgen nn». 
weaen der Königin vorzufchlag^de^Arrang ^ 
»U i* ®la„,id, Mi-
tat ton .muirt«; »•« St ,tr ».l.nfd.. 6nil<m wr. 
ändert unl> mfrtqtln ergriffen haben, welche die Ruhe 
-and So»:,"tr, de» Landes sichern.-. -
A r a f L i v e r p o o l :  O e r  e d l e  L o r d  w ü n s c h t ,  d a S  t e t z i g e  
Reg/erunqSspstem zu verändern; er erklärt fich indessen 
- ffidt, was er mit Regierungesystem nteint, oder wie diese 
Veränderung flott finden •fotl. Anstatt ein« Veränderung 
zu wünschen, billigt der denkende Theil deS Landes nicht 
»•Bei« da« jetzt beüibende VerwaltungSsvstem, sondern 
.-würde auch-eine Abweichung von demselben als eine Maß« 
, reqel betrachten, die zum Ruin drS Landes führen -muß. 
>. Fch bin nicht darauf vorbereitet, |u behaupten, daß fich 
nicht einige Fehler einaeschlichen haben; aber daß das ©fr-
.. Aem, «ach welchem bis jetzt die Regierung geführt wor­
den ist, ein tadelhaftes sey , werde ich nie zpgeben. Die 
' Bemerkungen, die der edle Gvaf wegen unserer Verbin­
dungen mit fremden Mächten gemacht bat, kann ich nicht 
. mit Stillschweigen übergth/n, obgleich letzt nicht derZett-
Punkt ist, über liefen Gegenwand zu diekutiren. Unsere 
^ ' A b s i c h t  i s t ,  d e n  F r i e d e n  z u  e r h a l t e n ;  a b e r  u n s  
'nickt in die.Angelegenheiten Andrer zu mi­
schen, obgleich ein Einmischen bey manchen Gelegenhei-
'"ten i,u unserer eigenen Sicherheit nötbig ist. Dem Grunde 
- fofr d»S edlen Grafin zu folgen, würde nicht Neutralität 
' beobachten heißen, und wenn man nach feinem Wunsche 
handelte,, fe müßte die Regierung sich entweder zu dir t i* 
fl'N oder der andern Partey schlagen, und obgleich alö 
Hin erklärte? Feind des Einmischen«, dennoch Theil an 
-»en Streitigkeiten nehmen. Ohne alle Umstände zu wissen, 
r durch «eiche die Revolution auf die benachbarten Staaten 
wirkt, obn« zu wissen, ob solche auch die Rube anderer 
Nationen auf einige Zeit zu öftren vermag, und ohne auf 
Aufklärung oder aus Verteidigung zu warten, sollen wir 
~ 'we Partey ergreifen. Ich bin nicht einer von 
denjenigen, die bev der Bestimmung unserer Politik ge« 
Ken revolutionäre Staaten die Umstände unberücksichtigt 
loss«n, durch welche di« Revolurion zur Reife kam, und 
di« in ihrem Urtheiie keinen Unterschied machen, ob die 
Stteoluiieit geqen erne tyrannisch« oder aegen eine mitte 
Steuerung bewirft wurde. Wenn ich selche volirischeVer-
iudtrunqen betrachte, untersuche ich tan Charakter eines 
«meinen Umflandee, erwäge die Möglichkeit des Er 
'tolas, berechne die wahrscheinlich statf jir findenden 23 m 
defferungtn, unb oeurtbeile sodann, »elche die Reeol« 
n a"fdn0"' Staaten habea kann (Hört! ß&rt!) Von 
aOts Elowtschitvg alliuK«hen, scheint tcU daher 5fce 
beste Politik zu seyn, indem eine Parke» ergreifen, et» 
Urtheil aussprechen hieße, ohne von den genauen und n>t» 
fentlichen Punkten deö Streits unterrichtet zu feyn. We« 
gen der Kintgin und der für |7e auszusetzenden Geld­
summe wird in Kurzem ein Vorschlag vom Unterhaus« 
Nach diesem Hause gesandt werden. 
Lord Holland: Es scheint mir nicht ungewöhnlich, 
daß der edle Graf mir gegen über dasjenige nicht verstehen 
will, was mein edler Freund (Graf Grey) mit RegierungS-
festem meint; freylich diejenigen, die heute ein« Maßre« 
gel annehmen und fit morgen wieder »erloffen, die nie nach 
festen Grundsätzen handeln, und die, um den Erfolg z» 
sichern, zu Kniffen und Ränken ihre Zuflucht nehmen, 
können eö eigentlich nicht wohl verstehen, waS mit einem 
Regierungesystem gemeint ist. Für Andere muß eS in-
dessen ein Leichtes seyn, einzusehen, auf «aS für eine Ber-
änderung mein edler Freund hindeutet. Er meint cht 
gänzliches Aufgeben oller harten Maßregeln und aller bar-
ten Spruche gegen das Volk, die Annahme eines versöh-
nenden Geistes gegen dasselbe, eine Rückkehr zu der vätek< 
lichen Regierung, deren sich das Land früher erfreute, die 
Wiederherstellung des alten glücklichen Systems, unter 
welchem die Nation in Zufriedenheit lebte, und die Macht 
verehrte, die ihre Wohlfahrt beförderte. (Hört! Hört!) 
-Ich frage den edlen Grafen, warum die Minister den St« 
kiirten keine Vorstellungen machten; ich will, zwar nicht 
sagen, daß solche von Wirkung seyn mußten; ober Ge­
genvorstellungen vom englischen Throne könnten doch 
vielleicht von einigem Gewicht gewesen seyn. Der edle 
Graf sagt: Ich mißbillige Einmischung; und sollen wie 
dies als baare Münze annehmen? Aus der Korre-
fpondenz des neapskitanischen Gouvernements geht hervor/ 
daß am i sten Januar 1815 ein Traktat zwischen den Ak-
kiirten und dem Könige von Neapel abgeschloffen wurde, 
nach welchem Oesterreich fetzt auf di« Besdachtnng einet 
Pu.iktS deS Traktats dringt, welcher/ obgleich nicht von 
der Regierung rarißcirt, von dem Herzog von ($»mpo CFbifi» 
ro genehmigt wurde. ES mar «in geheimer Artikel, durch 
welchen' dem Könige von Neapel die Verpflichtung aufge-
legt werden sollte, keine Vtränderungen in der Regierung 
einzuführen, durch welch« das monarchische System gt» 
schwächt werden könnte, indem der Kaiser von Oesterreich 
solches in seinen italienischen Staaten angenommen Hatte. 
Wissen Sr. Majestät Minister etwas von der Existenz dieses 
Artikels, so behaupte ich, daß fit fich nicht aufrichtig ge­
gen die Ration benommen haben, indem fit diesen Artikel 
nicht bekannt machten; aber ich kann mich nicht über?«-
den, daß die Minister darum wußten; denn <S ist mir nicht 
möflli*/ 5» glauben, »aß sie s 0 tief gesunken find, daß, 
hätten >:e den Artikel gekannt, fit unterlassen haben wür­
ben, dagegen Vorstellonchtn *u machen. DieS zs thun, 
Üt no* i<et ihre Schulfcfflkftt. (frört!) Wäre eS nicht Pflicht 
dec Bttmßer'gewesen/ hierum <m>uHttöZ Ich glaube 
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licht, baß st« «insn Krieg wünschen;. jedoch ti ist nicht 
genug, es allein beym Wünschen bewenden zu lassen, sie 
müssen auch bandeln, uni> im Namen ihres Monarchen sa* 
gen: ich mißbillige diesen Krieg. Da die Rede Sr. Ma­
jestät vom Tbron uns über Manches, diesen wichtigen Ge-
genstand betreffend, im Dunkeln gelassen bat, so erlaube 
ich mir, dem edlen Grafen (Liverpool) folgende Fragen 
vorzulegen: 1) Ist der brittische Gesandte noch beym nea-
politanischen Hofe akkredit^irt, und bat er von feiner Re­
gierung den Befehl erhalten, dem Könige von Neapel zu 
versichern, daß Großbritannien den Flieden stören wird 
oder nicht? 2) Wußten Sr Majestät Minister von dem 
geheimen Artikel, desse.i ich früher Erwähnung gemacht 
habe, und wenn dieö der Fall war, machten sie Borstel-
lunqen dagegen oder nicht? 3) Hat der edle Graf im 
Laufe des letzten Jahrs bey einem fremden Hof um die Rück-
bezablung der Anleiben oder der Zinsen angebalten? 
Graf Liverpool: Die an mich gerichteten Fragen sind 
so weit umfassend, daß ich nicht darauf vorbereitet bin, sie 
jetzt zu beantworten. 
Lord Holland: Ich verlange keine weitläustige und 
ausführliche Antwort, sondern würde mich auf jede mei­
ner Fragen mit einem Ja oder Nein begnügen. 
Graf Liverpool: Ich muß eö in diesem Augenblick 
ablehnen, eine Antwort zu geben; späterhin werde ich aber 
6cm edlen Lord, wenn er eö wünscht, willig Rede stehen. 
Lord Holland: Nun so muß ich dem edlen Grafen 
Glück wünschen, daß die Staatögeschäfte sich in einem so 
fürchterlich konfusen Zustande befinden, daß das Haupt 
der Regierung auf ganz simple Fragen weder Ja noch Nein 
zu antworten vermag. 
Lord Ellenborough: Ich Dünsche von dem edlen 
Lord (Holland) zu wissen, in welchen Worten er seine Ge-
genvorstellung abgefaßt haben würde; denn soviel ich im-
wer gehört habe, kann man einen Großen nur durch ei« 
iten General an der Spitze einer Armee zur Rede stellen. 
Lord Holland: Wenn die Minister die Einmischung 
unrecht halten, so sollten sie ihre Mißbilligung öffentlich 
erklart haben. Der edle Lord hat sehr richtig bemerkt, 
-fraß man einen Fürsten nur durch einen General an der 
Svitze einer Armee zur Rede stellen lassen kann; allein 
Litte der König in seiner heute vom Throne gehaltenen 
«Rede sein Bedauern wegen der genommenen Maßregeln 
ausgedrückt, so würde dieö zurFolgegehabt haben, daß man 
sich anderswo noch 6 Monate bedächte, ehe man handelte. 
Lord Ellenborough: Ich gratulire den edlen Lord, 
daß er Den moralischen Charakter Englands so bock gestie-
gen glaubt, daß, wenn wir nur unsere Meinung sagen, 
sich eine der ersten militärischen Mächte von Europa sogleich 
«ach derselben richtet. 
Lord Holland: Ich behaupte nicht, daß ein Wort 
von Sr. Majestät Minister eine solche Veränderung bekbor-
br ingen wurde,  wiewohl  mi t  Bezug auf  gewisse Umstände  
dieö aber kein Mirafei jeyn wird. 
.Der Großkanzler: Gesetzt der edle Lord Holland 
wäre Neapel und der edle Lord Ellenborough Oesterreich, 
würde eö wohl einem Dritten gelingen, beyde vom Einini-
fchcn abzuha-ten? — Die Adresse an den König wurde so-
dann bewilligt, und eme Komite ernannt, welche sol­
che abzufassen hat. 
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Zufolge der Times ist der Herzog von Roxburgh zum 
Kammerherrn der Königin ernannt, und Lord Hood hat 
die Stelle eineö Ob«r-HauöhofmeisterS erhalten. 
Die Versammlung, welche am Mittewochen in der ägypti« 
schen Halle in Mansionhouse gehalten wurde, war eine 
der stärksten, der wir hier je beyqewohnt haben. ES wa-
ren ungefähr So00 Personen versammelt-, und daö (3t* 
dränge, um Plätze zu erhalten, war über alle Beschrei­
bung. Es wurde darin eine Censnr der Minister de-
schlössen, welche dem Unterhaus« überreicht werden soll. 
Die Anführer dieser Versammlung waren die HerrenJohn 
Smith und Alexander Baring, welche die Art und Weise, 
wie die letzte Deklaration der Kaufleute und Bankiers der 
Stadt ihren Ursprung genommen halte, in den härteste» 
Ausdrücken tadelten. 
R I O  D e  J a n e i r o ,  d e n  2  2 s t e t ^ N o v e m b e r .  
Unser.Kabinet ist wegen der Revolution in PortUKat 
noch immer nicht zu einem bestimmten Entschlüsse gekom-
men. Der König hat bey mehrern Kabinetöräthen präst« 
dirt. Wie man sagt, so hat der Graf de Villanova den 
Vorschlag gemacht, daö Mutterland durch Gewalt zum 
Gehorsam zurückzuführen ; er soll dabey viele Unterstützung 
erhalten haben; nur der Graf doS ArcoS allein soll ande-
rer Meinung sey«, und der König sich dieser anschließen« 
Man behauptet sogar, daß der Prinz Don Pedro um 
die Erlaubniß nachgesucht habe, nach Portugal reisen zu 
dürfen , um den Kvnstitutionöeid zu leisten. Die Kajüte 
deö SchissS Johann VI. (das einzige Linienschiff, welches 
den Portugiesen übrig geblieben ist) wird letzt vergoldet 
und neu dtforirt, und Hierauf gründet sich daö Gerücht 
einer königl. Gesandtschaft nach Portugal. Die vertagte* 
fischen Zeitungen werden hier jetzt frey gelesen. 
Von Rio Grande haben wir hier die officieße Nachricht 
erhalten, daß General Srtigaö gefangen genommen 
worden ist. 
B o m b a y ,  d e n  , 2 ten  September. 
Wir haben hier die Nachricht eines erfochten«« SiegS 
Über die Semdianer erhalten. Die Armee unter dem Be­
fehl deö Sir Cb. Colyille bestand auö 12,000 Mann; 
man schlug sich 5 Tag« hintereinander, und am Ende 
mußten dieScindianer der Uebermacht weichen. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender für!. Gouvernements - Schuttirektn I. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 32. Montag, den 7. Februar 18.21. 
21m 2ten diese- Wonatt bielt  die diesige literarische 
($efeOfd>aft eine MonatSsitzung, welche üblichermaßen mit 
ynjeige der Darbringungcn eröffnet wurde. 
$on Frau von d e r Recke, gedornen ReicbSgrä-
ssn von Medem, war dankenSwertheS Geschenk 
durch einen ansehnlichen Tbeil der ^allgemeinen deutschen 
Bibliothek," 84 Bände enthaltend/ verlieben. Der en-
gere Aueschuß beschloß, dieses für die deutsche Literatur 
so einstutzruck gewesene Werk durch Ankauf der fehlenden 
Bände zu ergänzen. Auch war von Sr. Excellenz, dem 
H e r r n  L a n d e s b e v o l l m ä c h t i g t e n ,  G r a f e n  v o n  M e d e m ,  
die bis jetzt erschienene erste Lieferung der sammtlichen 
Schriften Pestal ozzi'S übersandt. 
Herr Baron von Korff auf Garrosen legte daS Mo-
itü eineö neuerfundenen Spar- und GesundhettSofenö vor/ 
mit einer kurzen Anzeige über die Einrichtung desselben. 
Zu den Sammlungen des Provinzialmuseumö war ein-
gegangen: von dem Herrn Oberhofgerichtepräsidenten, Ge-
heimenrath vDN Offenberg/ die überaus seltene eng-
lische Ausgabe Joon deS Baron Blombergs Beschreibung 
A v l a n d s  ( . L o n d o n ,  1 7 0 1 ) ;  v o m  H e r r n  L a n d r a t h  v o n  
Scklivvenbach „C. Schütz preussische Geschichte 
(15§y)"; vom Herrn Konsistorialrath Preiß zu Lidau 
eine beträchtliche Anzahl vaterländischer Druckschriften und 
e i n i g e  M a n u s k r i p t e ;  v o m  H e r r n  P a s t o r  v o n  R a i s o n  z u  
Großuutz einige seltene lettische Druckschriften; vom Herrn 
Dr. Bretschneider mehrere Embryonen, worunter 
sich daS eines Elends auszeichnete; von der Frau Katnmer-
Herrin von Wigande ein alteö fünf Fuß langes Ritter-
schwert. 
Der Herr Direktor des ProvinzialmuseumS machte der 
Versammlung die Anzeige, daß der Herr KreiSrentmeister 
Feldmann, durch Darbringung einer Summe von 1 25 
Diubeln Silber, als Principal dieser Anstalt eingetreten 
sty. 
In Beziehung auf die neuerlich von Herrn Professor 
Oerkedt zu Kopenhagen bekannt gemachte, und vom 
Herrn Professor Mayer zu Göttingen bestätigte 6nt< 
fcecfung deö Zusammenhanges deö Magnetismus mit dem 
GalvaniSmuS, wenn die Pol« einer Magnetnadel in den 
durch «inen Verbindungsdrath erzeugten Konflikt der bey-
den Elektricitäten an den Polen einer Voltaischen Säule 
gebracht werden, verlas der Sekretär ein Schreiben des 
Herrn Tb. von Grotthuß, nach welchem diese Er 
s c h e i n u n g  d e r  W i r k u n g  d e s  V e r b i n d u n g s d r a t h e ö ,  o n a b -
b ä n g i g  v o m  G a l v a n i S m u S ,  z u z u s c h r e i b e n  s e y n  d ü r f t e ,  i n -
dem einigermaßen beträchtliche Massen von Messing, Zink, 
auch wohl einige Kupfer- und selbst Silbermünzen, rot* 
nigstenS stellenweise, eine Spur von Wirkung auf eine em-
psindliche Magnetnadel äussern, welche, wenn auch nicht 
auf die gewöhnliche Weise, doch durch die Hauysche Me-
tboSe des doppelten Magnetismus, bemerkbar ist. ES 
könnte di«S entweder von einem im Messing versteckten An-
t b e i l  E i s e n  o d e r  v o n  e i n e m  g e w i s s e n  V e r h a l t - -
niß des Zinks zum Kupfer im Messing herrühren. 
Herr Pastor Watson stattete der Gesellschaft eine 
Relation ab über dag ihr vom Herrn Professor Dr. Rh e sa 
zu Königsberg zugesandte Exemplar der Originaldichtun-
gen des D 0 na^lei-tiS. Er machte auf die Wichtigkeit 
dieses literärischen Produkts aufmerksam, entwickelte die 
Schönheiten dieses litbauischen Nationalwerkö, gab dessen 
Inhalt an, und theilte eine kurze Biographie deö merkwür-
eigen Nationaldichters mit. Um der Versammlung Geist 
und Form seiner Dichtung ins Licht zu stellen, an welcher 
Alles originell ist, las der'Herr Referent die von ihm in 
lettische 'Hexak.ieter übertragenen 120 ersten Verse vor. 
ES wurde beschlossen, diese Probe als eine Beylage zum 
lettischen Kalender fürS Jahr 1822 abdrucken zu lassen, 
um unfern Nationalen den Mitgenuß des ihnen stamm-
verwandten großen Dichters zu gewähren. 
Herr Pastor Watson legte sodann ein auS Dresden 
an ihn gerichtetes letttscheS Schreiben/ nebst einer dem-
selben bevgefügten lettischen Uebersetzung von WielandS 
S o m m e r m a h r c h e n  „ d  e S  M a u l t h i e r S  Z a u m ,  i s t e r  
Tbeil/' vor. Man beschloß, dm Herrn Uebersender für 
seine gelungen« von achter Sprachkenntniß zeugende Arbeit 
durch den Referenten danken zu lassen. 
Herr Dr. Traut vetter laö hierauf einen Aufsatz 
„ ü b e r  d i e  d r e y  Z e i t a l t e r  d e r K n n s t g e s c h i c h t e "  
vor. Zuerst allgemeine Schilderung der Kunstalter. Im 
Uralter herrschte in der Kungbildung daö Natürliche, Ge-
schlechtSthümliche, Dichterische; im Mittelalter Freyheit 
deö Geistes und ein weltweises auf Allgemeinheit gerichte­
tes Streben. Das dritte Alter verbindet beyde Richtun-
gen nach dem wahren Verbältnisse. ZweytenS beson-
dere Schilderung d?ö Kunstalterö in Bezug auf dag deut-
sche Leben. Im Uralter die germanische Dichtungöwelt 
in hieroglypbischen Sagen der Edda, in Raum- und Zeit-
bestimmung nach der Hermannösäule und dem Runenstabe. 
Im Mittelaller zuerst der romantische mehr dichterische 
Kunstzeitraum bis zur Reformation) dann der protestanti­
sche mehr weltweise Zeitraum bis zur Stiftung deS deut­
schen Bundes. Im dritten deutschen Kunstalter die Be-
Wahrung des weltweisen vernünftigen Forschungsgcisti.6 
und die Verbindung desselben mit dem natürlichen dichte­
rischen Wesen, das weder in den Kunstformen des ange-
henden protestantischen, noch in denen deS artlosen roman» 
tischen Zeiträume zu suchen ist/ sondern aus der gcfdilectoä-
t h ü m l i c h e n  d e u t s c h e n  S i n n b i l d u n g  e r w a c h s e »  m u ß .  A u s  
dieser Verbindung die Bildung einer deutsch - rrotestanti-
schen oder deutsch - allgemeine»» Kunst- und Schöuheitö-
Welt. 
Herr Dr. Köler suchte bimuf in einem Aufsah« 
ü b e r  d i e  H e r r  in  a  n  n  s  s  c h  l  a  c h  t  und  daS  W i n ­
n e f e l d "  a u s z u f ü h r e n ,  d a ß  d e r  N a m e  W i n n e f e l d  
nicht so viel als Siegeefeld btdeute, sondern daß eS, 
als ein vor Zeiten von den Bauern der Umgegend urbar 
gemachtes und dem Walde abgewonnenes, den NA* 
nun Winne-Feld erhalten habe. 
Zuletzt las der Sekretär aus der „Sammlung von Brie-
ff 11 aus den letzten Zeiten der römischen Republik" vom 
Herrn KreismarschaU von Mirbaä)., den vierten Brief 
vor, welcher, datirt aus An-phipoliö ain letzten Noveinber 
690, vom P. Serviliuö an G>. Casstus gerichtet iß und 
die Reise 0116 Bvzonrium in den Propontis erzählt , die 
alte unter dem Namen dsS asiatischen Roms berühmte 
Stadt Cveiklis beschreibt, welche die Römer bey dem vol« 
ten Genuß ihrer alten Freyheiten und Einrichtungen zu 
deren eigenen bey dem Mitbridatischen Kr?, ge sich erweisen-
den Varthclle lieget». Die Reise führt ferner in den 
Hellespont und die trojanische Küste, erneuert hier da6 
A.ndenken so vieler merkwürdigen Begebenheiten deö Älter-
thumö, welche Geschichte, Denkmäler und Homers im. 
sterbliche Gesänge verewigen; ServiliuS besucht und be­
schreibt ferner die Insel LemnoS und den durch den Ri<-
seuplan 6tii Bildhauers Dinocrates und die Lebensdauer 
seiner Bewohner berühmten Berg AthoS, und erinnert 
dey der Betrachtung der alten athenischen Pflanzstadt Am-
vhipoliS an dac> Schicksal deS von den Roirent eroberten 
und zerstückelten Makedoniens und seines an Aemilius Pau­
lus Triumphwagen ziehenden letzten Könige Perftus. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 gten Januar. 
Man. will wissen, eS ssy in Laybach die Rede davon, 
vermöge der beyden (Grundsätze: 1) der Bevbehaltung 
der Integrität und deö Status quo aller it^l-ienischen 
Staaten, wie solche i8i5 stivulirt worden, 2) der Ab-
ftchl, Geh nicht gsgen dag Svstem der Konstitutionen, 
in so weit solches tu it. dem monarchisch«» Prmeiv un-d 
der rechtmäßigen 21111h0citot der Souveräns nicht im 
Widerspruch stehe, zu setzen, auszusprechen,, daß dev 
rechtmäßige König beider Sicilien in integrum zu re-
stituictti jtp / wL^e^en 111 tic $V6i9hizii bUifc.e f, feinttt 
Völkern eine freystnnige, betn Geiste und den Bedürf­
nissen deö Jahrhunderte angewessn'.e Verfassung zu ge­
ben. So werde eine Erklärung ergehe.,, daß Alles, waS 
in Neapel geschehen, alö null und unverbindlich, weil 
eS durch Gewalttbatigkcit bewirkt, von den Mächten an-
gesehen werde. Uebrigenö werde der Wiener Hof zur 
Sicherung der künftigen Ruhe der Haldinsel die Errich-
tung eineS allgemeinen italienischen Staatenbundes, ana-
log dem deutschen, in Antrag bringen. 
M a y n z ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Central'Untersuchungekommisston wegen 
der demagogischen Umtr.'ebtr hat einen ausführlichen Be-
rieht über die Resultate an die deutsche Bundesver-. 
fümmlung in Frankfurt nfcgefmtiet, in Folge einer von 
dieser zu diesem Behuf erhaltenen Weisung. Man hört 
indessen noch nichts von ihrer Auflösuna, die seit eini-
ger Zeit in öffentliche» Blattern als nahe bevorstehend 
verkündigt wurde. 
P a r i s ,  d e n  2 7ßen Januar. 
Im geheimen Aueschuß der Depun'lten am i/^sten die-
ses Monatö trug Herr Robin Scevole darauf an, den 
König um Abstellung der im vorigen Jahre eiuqkführtrn 
Ausnahmegesetze zu ersuchen) dieser Derschlag soll weiter 
erwogen werden. 
Gestern hat der Pairshof wieder vier Angeklagte in 
Freyheit setzen lassen. 
Nach dem Jovrnal „der Freund der Religion" giebt 
die nicht zweydeutige Stimmung der Majorität unserer 
jetzigen Kammer Hoffnung, daß das Konkordat von r81 7 
(welches als streitend mit den Rechten der galnkanischen 
Kirche und •»{« zu- kostspielig verworfen wurde) wenig-
stens theikweise vollzogen werden dürfte. Man würde vor-
läuffg zwölf neue Bisthümer errichten, und die vorrärhi-
gen FgndS aus dem Ertrage der erledigten Penstonen ver­
mehren. 
Herr Bigncm bat ein neues Werk „der Kongreß von 
Troppau" erschemen lassen.. Eö wird scharf mitgenom­
men. 
Der Monlteur sagt: „Eine wichtige Frag.«, welch« 
bisher noch sehr im Dunkel schwebt, aber auf dem 
Kongreß von Laybach wird gelöst werden^ ist: In wel» 
chem Falle und unter welchen Bedingungen kann einer 
fremden. Regierung daS Recht zustehen , bey den innern 
Einrichtungen einer lmabhat^igen Macht zu iuueoetti» 
r.e.n ?" 
Ein Jnsurgentenkaper hat eS gewagt, mit einer spa. 
nischen Prise m Marseille einzulaufen; er wuvde einst-
tveile» unter Quarantäne getteür, bis man die Be-
fehle der Regierung-, wie er aufzunehmen sey, haben 
wird.. 
L o n d o n ,  d e n  2  6  s i e  n  J a n u a r .  
U Tt  11 r b n u6 / d e n 2 3 |1 e n : Nachdem die R« < f 
Königs von dein Sprecher deö Hau>eS verlesen worden war 
und mehrere neue Mitglieder den Eid tflääet biUten, ran 
£ e r i >  « r i i m l t  S a m i f J o i t  " " "  
trr.li Sief:;, daß tr närtilrf» S"°"S S«»l«9 ma­
ch,« »ärtr, M »uf OK 8"el.'ir«ne ™ *'"»•" « « 
1 1 : 3 m  » U S  m r < > i <  W M  6 ' «  f f l . i t « C f I I  
fugte, daß er auf Iii  augenblickliche «Productcunß deneni-
g/n iofumtate antrüge, in welchen sich das Gesetz wegen 
Nr Situfijie befai.de, und zwar von der Regierung Za-
fvbS /. an. 
£ord Sastlereagh: Obgleich ein fedeS Mitglied daS 
Recht bat, einen ,'olchen Antrag zu machen, so ist eS doch 
ein parlamentarischer Gebrauch, einige Tage zuvor davon 
Notiz nu geben, Der achtbare ttitb gelehrte Herr wünscht 
unverzüglich Papiere prclwcrrt zu haben, die ich in die-
fem Augenblick nicht AU sin den weiß^ derselbe muß in-
dessen nicht glauben, daß sich Er. Majestät Minister der 
Vorlegung fctrfilben widersetzen; denn ich kann ibm sa-
gen, daß ich diese Papiere -U Rath« zog, ebe ich zu dem 
Entschlüsse kam, die Auestreicdung des NamenS de/ Köni­
gin auS der Liturgie zu billigen. Es ist jetzt nicht die Zeit, 
über das Recht oder Unrecht des achtbaren und gelehrten 
Herrn zu diövutiren; ich überlasse es aber dem Hause, ob 
die Konstitution durch die Reformationen verbessert wird/ 
welche zu bewirken man sich seit Kurzem in diesen« Hause 
bemüht hat. (Lautes Geschrei): Hört! Hört5) ES tbut 
mir leid, daß der Einfluß gewisser Herren, statt so etwas 
zu unterdrücken, es vielmehr begünstigt; ich hoffe indessen, 
daß der achtbare und gelehrte Herr wenigstens der Schick­
lichkeit halber seinen Antrag zurücknehmen wird, indem 
ihm der Anstand wohl sagen sollte, daß vor dem Beschlüsse 
einer Dankadresse an den König füglicher Weise kein au-
deres Geschäft in Betracht zu ziehen sey. 
Herr Tierney: Wenn ich den edlen Lord recht Ver-
siehe, so zeigt er keinen Widerwillen, die verlangten Do­
kumente zu vrvduciren; «v glaubt nur, daß jetzt nicht die 
vassende Znt dazu ist. Dies ist in der That seltsam denn 
jene Dokumente sind <6 ja, die der edle Lord, wie er 
sagt, durclblämrfe/ alö er zu dem Beschlüsse kam, den 
Namen der Königin aus der Liturgie zu streichen, und 
er weiß sie jetzt nicht zu finden. (Hört! Hört!)'Ich möchte 
wotl wissen, wo sie der edle Lord*'mit seinen Fingern be­
rührt hat. Soll der achtbare und gelehrte Herr (Wethe-
rell) warten, bis der Gegenstand, den der edle Lord (21 r» 
chibolt) Hamilton) am Frevtag vorzubringen gedenkt, ent-
fctihden ist, und erst, wie es der et le Lord gethan zu ha-
den scheint, zu einem Entschlüsse fommt, und dann in 
den^upürtn mutiuctien, um iolet. n!'l-v.kthkidigen? (Bey' 
fall.) Des edlen Lords Btmntiu-gvn wegen anzuwenden­
den Einflusses erwiedere ich biut:::, daß ich erkläre, ich 
besitz? keinen) der tdlrLyrd ns«iß Mdcffen fehp wyhl, n?Ad 
Einfluß iß und wie er soschen zu gebrauchen bat. (Lauter 
Bepfall.) Glaubt der edle Lord, daß, wenn ich.Einfluß 
besäße, ich unverschämt genug seyn würde, denselben un-
ter den Mitgliedern geltend zu machen, deren politischen 
Meinungen ich beyßimme? De" edle Lord im Gegentheil 
besitzt Einfluß und weiß ihn zu benutzen, indem er zu ei-
ner Menge Mitglieder sagen kann: Sie bekleiden eine 
Stelle unter der Negierung, und bandeln und stimmen Sie 
nicht so, wie ich es wünsche, so sind Sie Ihres Posten? 
entsetzt. (Bevfall.) Ich kann zu meinen Freunden nur sa-
gen, das halte ich für unrecht/ und das für recht; Sie 
sind indessen Ihr eigener Herr und müssen nach Ihrer Ue-
bcrzeugung handeln. Ich glaube, der edle Lord iss in ei-
ner ärgerlichen Laune, über vielleicht erst vor Kurzem statt 
gefundene Vorfälle, nach dem Hause gekommen und ent-
schlössen gewesen, seinen Aerger an den ersten besten Ge­
genstand auszulassen, sollte es auch an der Adresse an den 
Konig sevn. lieber diesen Vorschlag wurde noch ein« ge-
räume Zeit fccfcumirt und derselbe mit. einer Majorität von 
92 Stimmen verworfen. Herr Wetherell zeigte dar-
auf leine ?!dsicht an, daß er morgen auf die Producirung 
der besagten Pariere antragen würde. 
Herr Banfe ju«. trug sodann auf eine Dankadresse 
an den Kernig an. 
• * * 
M i t t e w  o c h  e n ,  d e  n  2  4 Ii e n: Eine große Menge 
Bittschriften, welche bisher in den statt gefundenen Ver­
sammlungen zu Gunsten der Königin beschlossen waren, 
wurden von verschiedenen Mitgliedern deS Hauses über-
reicht. Es wird in denselben darauf angetragen, alle6 
Verfahren gegen die Königin einzustellen, sie in den Ge* 
nuß ihrer Rechte und Prärogative zu setzen und eine Un-
tersuchung wegen des Ursprungs derMavlZnderKommission 
anzustellen. Wie zu erwarten, entstanden hierüber leb-' 
hafte Debatten, und Lord C a st l e r e a g h erklärte im Laufe 
derselben, daß die Minister gleich nach dem Aufheben der 
Bill den Entschluß gefaßt hätten, alles fernc.re Verfahren 
gegen die Königin einzustellen; von einerBestrafung könne 
nie die Rede seyn, indem Sr. Majestät ein solches Ver­
fahren von den Ministem niemals gerathen worden wäre, 
aber eS folqe Hieraue nicht, daß der Name Ihrer Maje« 
stät wiederum in der Liturgie hergestellt werden würde, 
und — fuhr der edle Lord fort — wenn irgend eines de? 
Mitglieder einen Vorschlag machen will, dag Betraget» 
der Minister zu uiUeriuchen, so werde ich mich demselben 
nicht widersetzen — Auf die Anfrage des. Herrn W. La m b, 
nach welchen Grundsätzen die Regierung in Betreff von 
Neapel zu handeln gedachte, antwortete Lord Castle» 
r e agb Folgendes : „Es üt bestimmt einer der wichtigsten 
und interessantesten Gegenstände, worüber ich zu rede» 
aufaefordert werde, und e6 bleibt sehr schwer zu entscheid 
den, ob andere Mochte eine richtige Absicht ihres eigenetr 
Interefftö gefaßt hghen, sich in Sie An^eleg.entzeiten ttneA 
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fremden Staats ;u mischen. Wenn die Gegenständ?, wor-
über der achtbare Herr Aufklarung zu haben wünscht, ein-
zeln und in einem andern Gewände dem Hause vorgetra-
gen werden, so dürfte ich vielleicht im Stande seyn, solche 
Auseinandersetzungen zu geben, welche die Politik, dle 
dieses Land angenommen hat, rechtfertigen werden. D«e 
Fakta, welche der achtbare Herr aber als bestimmt ver-
niutbet/ sind von denjenigen sehr verschieben/ rc'e 6ett 
Ministern bekannt sind. Ick fühle mich nicht bewogen/ 
jede mögliche Revolution und jcde mögliche Qorm einer 
Regierung so zu loben, als Andere gethan haben. Die 
Veränderung der Politik in Neapel hat unter sehr m^e-
riösen Umstanden statt gefunden; sie ist von einer ausge-
dehnten Sekte in Italien unterstützt worden, und eS ist 
keineswegs klar, daß die Absicht dieser Sekte nicht dahin 
«ine Umstoßung aller einzelnen Regierungen, die 
südlich nact, den Alpen liegen, zu bezwecken und selbige 
unter eine Macht zu vereinigen. Ich will mich jetzt nicht 
darauf einlassen/ in wie fern die benachbart-n Mächte ge-
rechtfertigt sevn dürften, ihrer eigenen Sicherheit wegen 
sich inö Mittel zu legen; der Gegenstand verdient wenig-
Henö eine ruhige Untersuchung Ich kann mich nicht über-
reden, daß die hiesige Regierung etwaö gethan hat, das 
als eine Feindseligkeit gegen die neue Regierung von Nea-
pel angesehen werden kann, und ich kann dem Hause ver-
sickern, daß die Autboritäten von Neapel nicht geneigt 
sind, «S mit diesen Augen zu betrachten; die Verhältnisse 
z w i s c h e n  d i e s e n  b e y d e n  L ä n d e r n  b l e i b e n  e b e n  s  o  /  a  l  S  
vorher, und ich leugne die Schicklichkeit/ daß irgend 
ein Land unüberlegt eine neue Regierung anerkennt. Ich 
wiederhole, waö ich früher in Betreff der heiligen Allianz 
gesagt habe, und wozu sich dieses Land verbindlich gemacht 
hat, nämlich das Großbritannien nicht verbunden ist., sich 
einzumischen, und obgleich der General Wilson das russi-
sche Manifest auf eine solche Art auslegt, so geht auö dem 
Inhalte desselben eine solche Behauptung nicht hervor. Die 
Nicdt-Anerkennung deS neapolitanischen Ministers hat kei-
neewegS feindliche Gesinnungen gegen die konstitutionellen 
Authoritaten in Neapel zur Folge. Gegenwärtig nehme 
ich keinen Anstand zu sagen, daß Sr Majestät Regierung 
an der Einladung des Königs von Neapel nach Laybach 
keinen Anth eil hat, und wenn Sr. Majestät Schiffe 
«ine Erleichterung zu dieser Reise gegeben haben, so ist 
dieS nicht alö eine Theilnahme an dieser Maßregel ode'r 
an der damit verbundenen Politik anzusehen." — Auf 
eine Anfrage deö Herrn Jam«s, ob ein Thei! der bster-
reichischen Anleihe oder der Interessen bezahlt worden wä­
ren, antwortete Lord Castle reagh, daß früher ein 
Theil der Zinsen abgetragen worden wäre, aber seit einer 
langen Reih« von Jahren sey dies unterblieben. Beyde 
Länder wären in Krieg verwickelt gewesen, und obgleich 
über diesen Gegenstand Unterhandlungen statt gefunden 
Hütten, so wäre das Resultat derselben doch nicht von et-
ner  so lchen  ?J r t ,  daß e ine  g roße  Auss ich t  zu r  Wiederbe jah-
lung d^r Schuld vorbanden sey. — Herr Hume wünschte 
zu wissen,, ob die Ausfuhr von Waffen nach Neapel ver-
boten sey, worauf Herr Robinson erwiederte, daß 
nach keinem Lande, als nach S p a n i e n, ein Elches Ver< 
bot stattfände, und Lord C a st l e r e a g h sagte, daß er 
von keinem Ansuchen wegen Ausfuhr von Waffen nach Nea-
pel gehört habe. — Auf einen abermaligen Antrag deS 
Aerrn Wetherell wegen Producirung von Dokumen-
ten, welche das Auslassen des Namens der Königin in der 
Liturgie als ein früheres Beyspiel rechtfertigen könnten, 
wurde derselbe zugestanden. 
* * * 
O b e r h a u s  d  e  n  2  5  f f  e  n :  G r a f  © r e o  w ü n s c h t e  
eine Aufklärung über die Deklaration der alliicten Fürsten 
in Troppau zu haben, welche an unsere Regierung ge-
sandt sey. Er verlas aus diesem Dokumente verschiedene 
Passagen, und sagte: „Die alliirten Fürsten verhandeln 
über die Angelegenheiten anderer Nationen, und nach dem 
Grundsätze bestehender Traklate, an welchen dieHöfe von 
London und Paris Tbeilntbmer sind, und hierauf grün-
det sich die zuversichtliche Erwartung, daß die von ihnen 
angenommenen Maßregeln die Zustimmung dieser beyden 
Höfe erhalten werden. Ich wünsche von dem edlen Gra-
fen (Liverpool) zu wissen, ob ihm dieS Dokument nkjfge-
theilt worden ist, und ob die erwartete Konkurrenz deS 
Londoner HofeS bey irgend einem Betragen von Seiten die-
ser Regierung autborissrt ist. 
Lord Liverpool: Ich finde nicht die mindeste Schwie-
rigkeit, die Frage des edlen Grafen zu beantworten. OaS 
in Rede stehende Dokument ist, wie ich glaube, eine un­
korrekte Kopie von dem wirklich existirenden. Ich erkläre 
darauf erstlich, daß solche^Traktate, wovon das Doku-
ment spricht, nicht statt finden, und zweytenS bin ich im 
Stande, dem edlen Grafen zu versichern, daß der Londo-
ner Hof keinen AntHeil an irgend einem Verfahren 
hat, womit man jetzt gegen Neapel umgeht. In Folge 
«ines ähnlichen Dokuments, worauf sich der edle Graf 
b e z i e h t ,  i s t  v o n  d e r  h i e s i g e n  R e g i e r u n g  e i n e  D e k l a r a -
tion an verschiedene Machte von Europa gemacht worden, 
die ich dem Hause vorzulegen Willens bin. Solche wird 
die ganze Politik auseinandersetzen, welche diese Regie-
gierung, die neapolitanischen Angelegenheiten betreffend, 
befolgt hat. Dieses Papier wird den Glauben unserer 
Einmischung oder unserö BeystandeS, welcher, zufolge 
deö Dokuments, von welchem der edle Graf spricht, von 
dem Petersburger, Wiener und Berliner Hofe erwartet 
wird, völlig widerlegen. Hierauf adjournirte daö HauS 
bis zu nächstkommendem Mittewoch. 
Iß zu drucken erlaubt. Etellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweiß. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
N0; 33. Dienstag, den 8- Februar 182t. 
2 B  j e n ,  d e n  3 o ( ? < r t  I ü N U l i k .  
srrn Sollet! >- M. buben der Kronprinz und der Erzher. 
,ß ^ d/£ R-i>'e nach Lavbach von hier angetreten. 
1 %ug der liiessgen Münze wurden dieser Tags 7000 Du-
taten und einige tausend Gulden Sibergeld gestohlen. Da 
2i?ad i(ti vor dem Hause und in dem Hose sind, so ver-
itutbet man, daß die Diebe turch die Kanäle Eingang 
gesunden. 
Durch ein kaiserl. königl. Patent ist nun in allen Pro-
Binzen deS österrnckischen Staats ein gleichförmiges Sy­
stem der Verleihung ausschließender Privilegien auf Ent­
deckungen, Erfindungen und Verbesserungen im Gebiet 
der Industrie angeordnet, lieber die Neuheit oder Nütz-
lichkeit der Erfindungen :c. hoben die Behörden (Ich nicht 
in Untersuchung einzulcsski?, sondern bloß darauf zu achten, 
daß die Erfindungen :c. vicht schädlich, noch den Gesehen 
zuwider find, Für jedes der fünf crfott Jahre der Dauer--
|fir eines ausschließenden Privilegiums werden jährlich 
5 Eulden Taxe erlegt, die allmählig bis zum ,5ten 
Jahre, als der höchsten ju bewil l igenden Zeit,  auf 60  
Gulden fieigt, und für sämmtlicke 15 Jahre 495 Mulden 
Münze beträgt. Streitigkeiten über Eingriffe in ein PrU 
»ilegium werden bloß nach der vom Erfinder :c. eingereich­
ten Beschreibung entschieden, und wirkliche Eingriffe mit 
"joo Dukaten gebüßt, die halb dem Privilegirten, halb 
dem Armenfcnds zufallen. 
Privatnachrichten aus Laybach vom soften dieses Mo­
nats zufolge war eS dem Duca di Gallo endlich erlaubt 
worden, von ESrz nach Laybach zu kommen. Es hieß, 
er solle bey mehreren Konferenzen zugezogen werden, um 
sich von der Einstimmigkeit der nordischen Höfe in Hinsicht 
der wegen Neapel beschlossenen Maßregeln zu überzeu-
gen, und sodann mit dem Ultimatum nach Neapel ab-
gehlN. Fürst Ruffo, welcher um daö HauS Bour-
bon so große Verdienste erworben , ist dem Vernehmen 
nach von dem König Ferdinand sehr gnädig empfangen 
worden, hat aber daS Portefeuille der neapolitanischen 
Angelegenheiten nicht übernommen, wie man früher be-
hauptete. 
In der ächten Proklamation, hie der König am i flett 
Ma«) 1815 zu Palermo erließ, alö er sich zur Abreist nach 
Neapel anschickte, heißt eS: 
„Ick brecke an der Spitze einer Armee auf, nicht wie 
Usurpatoren, um mißkannte Völker zu täuschen und auf-
zuwiegeln, oder wie Abentheurer, um durch Sturm und 
Schiffbruch das zu erhaschen/ wöS die Ruhe nicht gmäh-
ren kann. Ich kehre in den Sckooß meiner tbeuren Fa­
milie zurück. Ich komme, um ihr Trost und Frieden zn 
bringen. Ich komme, um ihr die alte Heiterkeit wieder 
zu geben, und das Andenken an alle vergangenen Leiden 
aus ihrem Gedächtnisse zu verlöschen. 
Nein! Ihr seyd nicht geschaffen, die Fackel deS Krieges 
gegen diejenigen zu schwingen, die nicht eure Feinde sind. 
Ihr seyd nickt geschaffen, euch durch jenes Trugbild von 
Größe zu erniedrigen, die nur aus Zerstörung und Schrecken 
hervorgeht. Die Geschichte eure» Ahnen ist höchst rubm-
voll für euch. Abkömmlinge der Brutier, der Kampaner 
und Samniter, müßt ihr die fremden Störer eurer Wohl-
fahrt und eurer häuslichen Sicherheit zittern machen, und 
nickt die Werkzeuge ihrer Herschsucht, oder die Schlacht-
opfer ihrer Gaukelspiele seyn. Eure Söhne müssen nicht 
unter eisten Himmelsstrichen zu Grunde gehen. Euer 
Vermögen, die Früchte eures SckweisseS, die E,rzeug-
nisse eures glücklichen Bodens, müssen nur von euch 
genossen werven. 
Neapolitaner! Kehrt in meine Arme zurück! Ich bin 
anter euch geboren. Ich kenne eure Gewohnheiten, 
euren^Charakter, eure Gebräuche, und weiß sie ztt 
schätzen. Ich wünsche nichtö sehnlicher, als euch die 
auffallendsten Beweise meiner väterlichen Liebe zu geben, 
und die neue Periode meiner Regierung zur glücklichen 
Epoche deö Wohlstandes und der wahren Wohlfahrt un-
fers gemeinsamen Vaterlandes zu machen. Ein einzi-
ger Tag soll die unselige Reihe von Leiden vieler Jahre 
verlöschen. Die heiligsten und unverletzlichsten Pfänder 
von Mäßigung, Sanftmuth, gegenseitigem Vertrauen 
und vollkommener Eintracht, müssen eure künftige Ruhe 
verbürgen. 
Ich verspreche euch, daß Niemand, ohne alle AuS-
nähme, wegen was immer für einer, den Pflichten der 
Treue gegen mich zuwiderlaufenden Handlung, die wäh­
rend meiner Abwesenheit auS diesem Königreiche, so-
wohl nach meiner ersten, als nach meiner zweyten Ent-
fernung, begangen wurde, zur mindesten Rechenschaft 
gezogen werden soll. Ein undurchdringlicher und ewi-
ger Schleyer bedeckt alle vergangenen Thaten und Mei-
nungen. Dem zufolge versichere ich aufs Feyerkchste 
und bey meinem königlichen Worte in vollster AuSdeh-
nung, ewige Amnestie und Vergessenheit alles Bergan-
genett. 
Ich verspreche allen Neapolitanern und Eicilianern, 
w e l c h e  i n  d e r  n e a v s l i t a n i s c h e n  L a n d -  u n d  S e e - A r m e «  
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dienen, allen ihren Sold, ihren Rang und ihre mili-
tarischen Ehren zu lassen, in deren Besitze sie sich jetzt 
befinden." 
Weichen Eindruck/ sagt der Beobachter, alles daS 
(was er von den Unruhen in Neapel neulich anführt) 
in ©teilten inachen muß, und mit welcher Sehn­
sucht man dort der Befreiung von einem so schmäh-
liche Joche entgegen sieht, ist nicht schwer zu begreifen. 
L a y b a c h ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
GeKern, gegen 3 Uhr Nachmittags, ist die Fürstin von 
Flortdia, Gemahlin Sr. Majestät, deS Königs beyder 
Sicilien, hier eingetroffen. 
• Verflossenen Freytag geruhten Se. Majestät, unser 
allergnädtgstcr Kaiser, 6 Stunden lang einer hiesigen Gu-
bernalsitzung btc$utrofci;en, Abends wurde im diesigen 
Theater bey voller Beleuchtung eine musikalische Aka­
demie zum Besten deö Stadtarmenfondö von den @lie# 
dern der philharmonischen Gesellschaft gegeben, bey wel-
cher Gelegenheit Se. Majestät, unser gütigster Kaiser, 
ioa Dukaten an die Armenkusse zu spenden geruhten. 
P a r i s ,  den 2 7ffen Januar. 
Man versichert, viele Deputirte würden bev der DiS-
kussion über das Budget die Aushebung der Lotterie, 
1>er Svielpacht und der noch immer als Kriegssteuer be-
stehenden Ausatzcentimen fordern. Der Ausfall im En-
registrement, dessen Ver Minister erwähnte, soll großen-
theilS seinen Grund darin haben, daß viele Kontrahen-
<en, um dieser schweren Abgabe zu entgehen, die Kauf-
summen von Grundstücken zu gering angeben, wodurch 
der Betrug zur Nationalgewohnheit wird, wie durch 
Vermehrung der Handtungen unter Privatsiegel den 
Processen und der Chikane immer neue Nahrung zu-
'fließt. 
Den igten dieses Monats begegnete der bekannte Ge-
neral Donadieu dem Herzog von Ri . . . . auf der 
Straße, und Tief ihm von weitem zu: „Hören Sie, mein 
Herr, ich habe mit Ihnen zu sprechen." Der Herzog, 
auf ein solches Zurufen nicht achtend, ging weiter. Aber 
Donadieu rief: „ich muß Sie auf der Stelle sprechen, 
ich habe Ihnen etwas zu sagen." Der Herzog wandte sich 
vm , und sah den Herzuqeeilten an: „Hier auf der 
Straße, sagte er, gebe ich keine Audienz, wenn Sie mir 
etwas zu sagen haben, so können Sie mich darum schrift-
lich bitten lassen." Donadieu ballt seine Fäuste, ruft 
laut: „Sie sind ein abscheulicher Minister, ein —, 
ein —," und AlleS, wag der vbpUbafteste Geist eingeben 
kann. Dadurch entsteht ein Auflauf in der Straße, 
der Herzog gebt weiter, und verachtet den Gegner, wel-
cher dem großen Haufen Ui gemeinste Schauspiel dar­
bietet. — Allgemein war die Meinung, daß die Re-
gierung exemplarisch gegen 'denselben einbersä'reiten 
müsse, und man ist nur halb durch die Nachricht be-
friedigt, daß derselbe definitiv aus allen Armeelisten 
ausgestrichen sey. 
i. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
In dem^Moniteur lieft man Nachstehendes vom ayfiett 
tiefeS Monats: „Heute um 3 Viertel auf 5 Uhr hörte 
man in den Tuillerien einen sehr starken Schlag, der, 
wie man sogleich erkannte, von einem kleinen Faßchen 
Pulver herrührte, das hinter einem Holzkasten auf einem 
Absätze einer der Stiegen des Schlosses angebracht war. 
Mehrere Thören und viele Fensterscheiben waren zersprun-
gen. Der Polizeypräfekt, der Generalprokurator :c, be­
gaben sich sogleich an Ort und Stelle und leiteten die 11 n-
tersuchung ein, um die Urheber dieser verwegenen Frevel-
that zu entdecken." 
Das Journal, des Debats erzählt diesen Vorfall auf fol-> 
gende Weise: Äbendö gegen halb 5 Uhr arbeitete der Kö» 
nig in seinem Kabinet, als sich plötzlich nicht weit von 
feinen Gemächern ein starker Schlag hören ließ. Die 
Gitterthore des Schlosses wurden sogleich verschlossen, die 
Truppen ergriffen die Waffen und man stellte im Pallaste 
die sorgfältigsten Nachsuchungen an. Man fand, daß die 
Explosion unter dem Kabinette des Königs und über den 
Gemächern, von Madame, in welchen die Fensterscheiben 
sprangen, ausgebrochen war. Sie war so stark, daß sie 
auf der Brücke Ludwigö des SechSzehnten gehört wurde. 
Glücklicherweise hat dieses Ereigniß, das man nur der ab-
fcheulichsten Bosheit, oder einer fehr strafbaren Nachläf-
sigkeit zuschreiben kann, kein weiteres Unglück veranlaßt. 
,Um 6 Ubr brach abermals eine Explosion auf dem Platze 
Leskot bey dem Louvre «»*,/ die aber keinen Schaden an-
richtete. 
Die Quotidrenne fügt hinzu: Man fchreibt die Ex-
vlosion einem in eisernen Reifen gebundenen Fäßctien Pul-
ver zu, daö, in einem Holzkasten versteckt, auf dem Gange 
stand, über welchen die Kammerdiener zu den Gemächern 
deS Königs gelangen, oberhalb den Gemächern Ihrer 
König!. Hoheit, Madame. Der Schlag war fo stark, wie 
der Knall einer Kanone vom großen Kaliber, Tbüren und 
Fenster fprangen, jedoch wurde Niemand getödtet noch 
verwundet. 
V o m  M a v n ,  v o m  S o f f e n  J a n u a r .  
Im ganzen Königreich Bayern wird die Polizey von der 
Justiz getrennt, und in den einzelnen Provinzen ein Land-
rath (eine Art Provinzialstände, die bisher nur in Rhein-
bavern statt fanden, für diesen Kreis aber manches Gute 
bewirkten) eingeführt» 
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.  g ö t r t ö t t ,  d e n  2 k s t m  J a n u a r .  w e r d e n ;  i c k  b e h a l t e  e S  m i r  i n d e s s e n  v o r ,  ü b e r  d i e s e n  G e -
Als Herr Banks im Unterhaus- auf die Dankadresse an genstand bey e.ner andern Gelegenheit zu reden. In Be-
den Äonia anaetraaen hatte, sagte Herr Tierney: ,,j& tress deS ju bestimmenden ^ahrgehalts für die Königin be-
stimme n.i: Vergnügen zu der vorgeschlagenen Adresse, m. klagt man, daß die Minister keine bestimmte Summe vor. 
dem ich mit der fehr gemäßigten Rede, welche die Mini* geschlagen haben; allein Daö Wort Arrangement kann nur, 
stet dem Könige in den Mund gelegt haben, so ziemlich auf Geldbedürfnisse angewandt werden, und die gewöhn-
zufrieden bin • indessen finde ich eine Sentenz darin et- lichen Bewilligungen für die Königs Familie werden von 
was widersprechend. Der König beklagt nämlich den jetzt- der Krone anempfahlen; morgen über acht Tage gedenke 
3ust;ini> Ita/ienS. ES ist die Pflicht der Minister, ei- ich diesen Gegenstand vor das Haus zu bringen. Daö Par-
nen Angriff Der großen Mächte auf die kleineren zu ver- lament wurde nicht darum prorogirt, weil die Ministee. 
hindern. Es wundert mich, daß England seinen Gesand- etwa wünschten, die Debatten zu vermeiden, sondern man 
ten päd) einem Kongresse senden kann, woselbst man die war früher dahin übereingekommen, daß, wenn die be» 
Gegenwart von souveränen Fürsten verlangt. In Betreff kannte Bill nicht vor daö Unterhaus gebracht würde, keine, 
deö zu bestimmenden IahrgehaltS für dieKönigin, hoffe ich, ferneren Geschäfte statt finden sollten. Ich bin sehr froh, 
daß von dcr Schatzkammer, wie eß sonst gewöhnlich der daß die Periode erschienen ist, um über diese Gegenstände. 
Fall ist, eine gewisse Summe namhaft gemacht werden zu diskutiren, und ich hoffe, daß dieses mit Ernst und 
wird, die man zuzugestehen gedenkt; übrigens hätte wohl Würde geschehen wird. Es ist dem Hause bekannt, daß, 
eine mildere Anzeige in Betreff dieses Gegenstandes ge- kein Minister sich zeigen darf, wenn er das Zutrauen de6. 
macht und diese unglückliche Sache durch einen Macht- Landes verloren bat, und weder ich noch meine Kollegen 
svruch beendigt werden können, die seit 9 Monaten die wünschen im Amte zu bleiben, wenn wir daS Zutrauen deS 
Ruhe des Landes gestört hat. Nach den gebrauchten AuS- Königs, deö Landes oder des Hauses verloren haben soll-, 
drücken zu urtheilen, befürchte ich, daß man noch etwas ten (Hört! Hört! von allen Seiten des HauseS), und so 
im Hinterhalte gegen die Königin führt. Ich bedaure es, lange, als wir dies Zutrauen besitzen, werden uns keine, 
baß wegen deö Elendes, worin fich der Ackerbau befindet, Sticheleyen vermögen, von unserer Pflicht abzuweichen., 
keine Erwähnung gemacht worden ist; freue mich indessen Diesen Augenblick geht zwischen mir und dem sehr achtba« 
recht sehr, daß die erhaltenen loyalen Adressen dem Kö- ren Herrn noch AlleS freundschaftlich zu; allein «S 
tilge Genugtuung gewähren, obgleich wohl Niemand an- wird die Frage aufgeworfen werden, ob die. 
d e r s  a l s  S e .  M a j e s t ä t  d a m i t  z u f r i e d e n  s e y n  k a n n ,  d a  n u r  g e g e n w ä r t i g e n  M i n i s t e r  o d e r  d e r  s e h r  a c h t «  
von dem Könige darin gesprochen wird, aber nicht ein bare Herr mit seinen Freunden die Ge-
Wort über seine Minister. Eö ist mir lieb, daß die Rede fchäfte des Landes leiten sollen? Ich selbst, 
nichts von Gotteslästerungen und Verführung oder weg»n werde die Entscheidung dieses Gegenstandes vor das HauS' 
des Mißbrauche der Presse sagt. Die Wahrheit ist, daß bringen, und fühle weder ein ungeziemendes Zutrauen, 
die einzige Gotteslästerung, welche im Lande herrscht, in noch ein beklommenes Mißtrauen wegen deS Erfolgs. (Hört! 
dem Unwillen über die Minister, und dem Wunsch, sie Hört! Hört!) 
los zu werden, besteht. (Hört! Hört!) Uebrigens hat man * * * 
weise gehandelt, die Rede so einzurichten, daß eine unan- Nack unfern Ministerialblättern soll auch Lucian Bo-
genehme Debatte vermieden wird. naparte bisher sehr thätige Verbindungen unterhalten ha-
Lord Castlereagh: Der sehr achtbare Herr hat sich den. 
sehr deutlich erklärt, und mir alle Furcht vor einer schreck- Der heutige Courier enthält über den versuchten Mord-, 
lichen Debatte, deren Eröffnung ich von ihm als dem Anschlag auf den Obersten Brown Folgendes: Wir ha» 
Leiter der Opposition entgegensah, benommen. Ich sollte ben jetzt folgendes Schreiben des Obersten Brown, daS 
denken, »ine Rede vym Tdrone, die darauf berechnet ist, er diktirt und an einen Freund in London adresffrt hat, 
Debatten zu verhüten, bedürfe keiner Vorwürfe. Man vor uns. Dieser Brief ist von ibm selbst unterzeichnet, 
geht keineswegs damit um, das Elend, welches den Land- und wir publiciren ihn, weil er die Hoffnung wegen fei-
dedauer darniederdrückt, abzuleugnen, obgleich dasselbe ner baldigen Wiederherstellung bestätigt. Unsere Leser wer-
«i*t dem Zustande der Gesetze zuzuschreiben ist Die Bey- den die infame Insinuation der Times über diesen Gegen* 
behallung des Friedens wünschen die Minister eben sowohl, stand nicht vergessen haben. 
als der sehr achtbare Herr; allein dieses Land kann keiner Hiayland, den ,Sten Januar., 
fremden Mach, vorschreiben, wie sie sich verhalten soll, oder „Sie werden gewiß mit Bedauern den meuchelmdrderi-
«6 versuchen, dem ganzen Kontinente Gesetze vorzuschrei- schen Anfall vernommen haben, der mir hier in der Nacht 
ben. $6 folgt nicht daraus, wenn ein englischer Mesandte auf den 8ten d M. vor der Zurückkunft nach meinem Hause 
einem fremden jtonar.sse berwohnt, daß er ein Theilneh- begeotvtr. Ich bin glücklich, versichern zu können, daß 
nur an allen de» Sachen ifi, welche daseldß vorgenommen ich, £)anf sey et der geschickten chirurgischen ««Handlung 
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and der Gut« meiner Freund«/ schnelle Fortschrktte zn mei-
ner Wiederherstellung mache, obgleich ich noch nickt stark 
genug bin, m«in Bett zu verlassen. Die Wunden an 
meinem Kopf, von welchen drey ziemlich tief waren/ ha­
ben gut geeitert und nähern sich der Besserung. EineSluS^ 
leerung fand vorgestern aus der Wunde der Brust stuft/ wo?' 
durch der Husten und eine heftige Brußpein sehr abgensm-
wen baden. Ich bin sehr malt, allein mein Geist ist un-
geschwächt, so daß ich hoffe, binnen 14 Tagen im Stande 
zu sevn, mit kurzen Tagfahrten die Reise nach England 
antreten zu können. Doktor GFiferi ist zweifelhaft über 
diesen Punkt; allein »cd vertraue sehr bey meiner guten 
Konstitution auf die Starke/ um diese Reife unternehmen 
zu können. Die Behörden und die hiesige Polizei) setzen 
ihre Bemühungen fort, um die Thäter dieser niederträch-
tipen Schandthat zu entdecken / und das Verhör von 1 3 
bis 13 Personen hat Spuren gegeben/ auf welchen man 
glaubt zur Entdeckung zu gelangen. Ich selbst glaube/ 
daß einer der Mörder den andern verratben und anklagen 
wird. Oer Unwille, der unter allen Klassen der Einwob-
tier dieser Stadt durch diesen traurigen Vorfall erregt 
worden/ läßt sich besser denken als schreiben. Meine Ubr 
und das Geld/ wag ich bey mir hatte, ward mir nicht zu 
rauben gesucht." 
Admiral Sampbell hat sich zu Portsmouth erschossen. 
Die Militär-Reduktionen werden sich besonders auf die 
Garden erstrecken. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Am Freytage war große Kour bey Hofe, bey welcher 
Gelegenheit der König, auf dem Throne sitzend, den Lord-
Mavor und die Deputation der Bürgerschaft von D u bl i n 
empfing. Die Schlüssel/ dag Schwert und andere In-
signier» der Stadt Dublin, die vor dem Throne niederge-
legt werden sollten/ wurden den Deputirten zurü^gegeben. 
Die loyale Adresse, welche dem Könige von der Stadt 
Dublin überreicht wurde, ist die erste, welche je am Fuße 
des Tbronö eines Königs von England aus dieser Stadt 
niedergelegt ward. Se. Majestät sprachen sehr zutraulich 
' mit dem Lord-Mayor und sagten zu einem der Aldermen; 
„Ich hoffe, Sie bald wieder hier und auch in Ihrem ei-
genen Lande zu sehen." Ausser den verschiedenen Perso-
tten, welch« vorgestellt wurden, befanden sich bey diesem 
Lrver der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg/ 1 0 Herzöge, 
12 Marquis, 38 Grafen, 16 Viskounts und 33 LordS. 
Der Herzog von DevonsHire, die Grafen GroSvenor, Car-
tramn und FiHwilliam und die Lords Holland und Erskine 
überreichten Bittschriften von einigen Einwohnern ihrer 
Grafschaften, worin Se. Majestät gebeten wurden, Ihre 
jetzigen Minister abzuschaffen. Der Bischof von London 
überreichte ein« loyal« Adresse der Geistlichkeit Londons. 
Ein paar besondere Vorfälle haben sich bey diesem Lever 
zugetragen: Als nämlich ein Herr von Stande dem gBnige 
vorgestellt wurde, kniete derselbe nieder und hielt eineR«' 
de vor Sr Majcstät, worin er sich über die Art beklagt«, 
mit welcher einig« Bittschriften, die er über^?:en habe, 
aufgenommen wären. Der König gab ein Aeichen mit der 
Hand / daß dieser Herr aufstehen und weggehen möchte; 
allein er fuhr fort zu knien und zu sprechen , worauf Lord 
Lake, unterstützt von Mehrern, denselben mit Gewalt van 
der Gegenwart deö Königs entfernte. Der zwente Vor­
fall ist. nach unfern flattern, daß einem erlauchten Pritt« 
zcn / der sich seit seiner Ankunft in diesem Lande der Ach-
tuirg der Nation erfreute / von einer erhabenen Person der 
Rücken zugekehrt wurde (he was rumped by an exalted 
personale). Sc. König!. Hoheit sollen darauf den Hof 
sogleich verlassen, und sich gegen einen Herzog vom Königs. 
Geblute ausgelassen haben, daß Sie nie wieder bcy Hofe 
erscheinen würden. 
Prinz Leopold speisete an demselben Tage ben der 
Herzogin von Kent und reiset« am Sonnabend nach Kla-
remont ab. 
Gestern, als am Jahrestage der Thronbesteigung Georgs 
des Vierten, wurden die Kanonen im Tower und im Park 
gelös.'t und die Glocken lauteten von Morgens früh bis 
Abendö spät. Am Abend feyerten 3oo der hiesigen ange­
sehensten Kaufleute dieö frohe Ereigniß durch ein großes 
Gastmahl in der London-Taverne, bey welcher Gelegen-
Heit Sir W. Curiiö vräsidirte und wo eS sehr anständig 
zuging. Der Lord-Mavvr von Dublin und die Oeputir« 
ten der Stadt waren zu diesem Feste eingeladen. Die 
Gesundheit deö Königs wurde mit four times four aus­
gebracht und Sir William hielt den Tugenden deö Monar» 
chen eine große Lobrede. 
Hiesige Blatter versichern jetzt, daß die Krönung deS 
Königs im May erfolgen werde. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  z 8 s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd.36T.n.D.— St. Holl.Kour.x. 1 N. B. A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. — St. Holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 N. B.«. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9/? Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 38v Rubel — Kvv. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 765 Kop.B.A. 
Ein neuer boll.Dukaten 11 Rub.43 Kop.23.21. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 24 Kop. 93.21. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rub. 97 Kop. 83.21. 
Ein alterAlbertö-Reichöthaler4Rub. 80 Kop.B.A. 
Iß zu druckt« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektvr % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche 3 < i t u t t g  für Nußland. 
No. 34. M i t t e w o c h ,  d e n  9 .  Februar 1 8 2 1 ,  
gr. P e t e r s b u r g ,  den Zosten Januar. äussert, daß Verdacht auf drey Arbeiter falle, die im 
Nach iuvtddffigen Nachrichten aus Orenburg vom Schlösse zu thun gehabt. 
sgflen £>eceir, tev vorigen Jahres, ist die von dort aus un« Donnerstag, um 10 Ubr AdendS, zersprang in dem 
t(c Mi/ltärbedeckung nadi der Bucharcy abgegangene Augenblicke, reo der Herzog von Angouleme von Kom-
Mission, nach einem fünfundvierzigtägigen, äusserst be- plegne zurückkam, aus der Straße Richelieu in die Straße 
schwerlichen Marsche durch öde Steypen und wasserarme Sonore fuhr, eine Petarde nicht weit von dem Wagen 
Wüllen, am Flusse Kuwan»  Daria glücklich angelangt. ®r* Hoheit. Glücklicherweise hat (ie Niemand 
Die Truppen befanden (ich am 26fleti November in dem » allein der Schlag war so stark, daß vi»le Leute 
besten Zustande im Lager an jenem Flusse, in einer aus den Hauiern eilten, um nach der Veranlassung zu se-
Entfernung von etwa 900 Wersten von Orenburg. Das öen. Man hat noch nicht entdecken können, woher diese 
Wetter war dem Marsche günstig, und die Mannschaft, Petarde geschleudert worden ist. 
die in keinem Stücke Mangel litt, vollkommen gesund. Die Sitzung der Abgeordneten am 2?sten war sehr leb-
ES ist zu hoffen, daß die Misston ihr Ziel nun ohne lvct- l>üft. Eine Bittschrift der Wahlherren deS Bezirks Li-
tere Hindernisse erreichen wird. bourne behauptete, daß bcy der Wahl deS Abgeordneten 
^ - Dussumier-Fonbrüne die größten Unregelmäßigkeiten vor-
P a r i s ,  d e n  z g s t e n  J a n u a r .  g e f a l l e n .  B e a m t e n  w ä r e n ,  u n t e r  A n d r o h u n g  i h r e  S t e l -
gestern strömte eine Menge der angesehensten Personen len zu verlieren, zum Stimmen gezwungen. Wahl-Berech-
von Paris', Abgeordnete i t . ,  nach den TuiLerien, um Sr. tigte ausgeschlossen, Nicht - Berechtigte zugelassen worden. 
Mojenüt wegen der glücklich angewandten Gefahr Glück Ja der junge Banizettk, der nur 80 Franken Steuer ent-
zu wünschen. Uetitr diese Gefahr spricht das beutige richte, habe den Sekretär gemacht. Herr Dussumier und 
Journal des Debats am ausführlichsten. Es sey unmög- seine Freunde von der Rechten erklärten t iefe Angab« für 
lich, in den wiederholten ähnlichen Versuchen eines Gra« Verleumdung, und nach langem Hader ward die Vitt« 
vier und Bouton, die vielleicht zu großmüthig begnadigt schrist an den Iustizministcr gewiesen. Dann stritt man 
- worden, die symbolische Sprache eines von langer Hand über die Bitte von i5oo DonatärS, ihnen Entschädigung 
gegen den König und die Mitglieder der Königlichen Fa- für ihre durch die Friedensverträge im Auslände verlorene 
milie gsrichteten KomvlotS zu verkennen. Die Verschwb- Donationen zu geben. General Foy verlangte,. daßFch 
rung vom 1 gken Luaust, deren Häupter gewißiioch nicht ver- die französischen Gesandten bey dem gegenwärtigen, 
haftet worden, stehen in Verbindung mit diesem Frevel, gresse für die Donators verwenden sollten. H^rr Dudott 
Das Pulverfaß konnte, nach seinen eisernen Bändern zu erinnerte, daß Frankreich darauf im Frieden Verzichtet-
schließen, etwa 5 bis 6 Pfund Pulver enthalten. Kurz than habe. Bloß der Theil der Bitte, daß die 1818 in 
vor der Explosion sah man eS mit Leinwand bedeckt, die Frankreich den armen DonatärS bewilligten Vergütu-ngjtt 
vielleicht zur Entdeckung des Frevels führen kann, weil noch ferner gereicht werden möchten, wurde an den Prä-
''sie eben nicht beschädigt ist, auf einem Absatz der Hölzer- sidenten deS Konseils verwiesen. Ueber die Bitte eilte» 
nen Treppe liegen, die nach der Gallerie führt, auf wel- Grafen Farn), seinen Sohn, ehe er die gesetzliche Zeit 
cher man zu den Nebenthüren der Appartements des Kö- im Militär gedient, zu befördern, ging man zur TageS-
nigS und der Herzogin von Angoulcme gelangt; es lag Ordnung. General Foy klagte dabey über die Anmaßung 
zwischen der Mauer und einem Korb voll Holz, und war eineS ehemaligen Privilegirten. Herr Benjamin Constant 
vermuthlich durch eine Lunte entzündet worden. Anfangs -entwickelte darauf seinen Antrag auf eine Modifikation deS 
glaubte dcr König einen Kanonenschlag zu hören; als er Artikels 20 des Reglements der Kammer, nach welcher 
die Wahrheit erfuhr, erkundigte er sich nur, ob Niemand der Schluß einer Diskusston in Zukunft nicht mehr ver--
zu Schaden gekommen, blieb übrigens ganz gefaßt und langt werden soll, ohne daß nicht vorher Gründe, auS 
ließ der Herzogin, die sogleich nach seinem Befinden fra- welchen die Kammer den Schluß der Diskussion be» 
gen ließ, lächelnd sogen: Er habe die Petarde nicht ange. schließt, von einem Mitglieds entwickelt worden sind, 
zündet. Die Tbüren und Gitter der Tuillerien wurden Die Kammer entscheidet mit großer Mehrheit., daß der 
augenblicklich gesperrt, und die darin gefundenen Personen Antrag nicht in Erwägung zu ziehen sey, Herr Bennot 
angehalten und sorgfältig befragt. Das Journal da Paris sprach vorzüglich gegen die Veränderung, die Mitglie-
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her zu fingen, noch Gründe anzugeben, warum sie den 
Schluß der Debatten verlangen. Ihr Verlangen felbtl 
bekunde, daß sie sich für überzeugt, und weiteres Gerede 
für überflüssig halten. 
Bekanntlich erzählten vor Kurzem unsere Blätter: eilt 
junger Mensch aus der Provinz sey, weil er im Schau' 
svielhause eine Dose a la Charte sehe« lassen, von drey 
Personen, deren eine Garde - Uniform getragen , gemiß-
handelt, hernach herausgefordert, im Boulsgnehöljchen 
meuchlings erschossen und beraubt worden. Dies SIBeö soll 
der Sterbende selbst erzählt haben. Allein daö Journal 
de Paris macht e5 sehr wahrscheinlich, daß der jungt 
Mann einen Selbstmord begangen, und um seine Ehre zu 
reiten, diesen alö Meuchelmord angegeben habe. Unter 
den Gründen, die e6 für diese Behauptung anführt, sind 
die'vor;üglichsten, daß im Schauspiele Niemand den ersten 
Handel bemerkt; daß keine Leute von der beschriebenen 
Art sich in der Wohnung des Ermordeten sehen lassen; 
daß dieser nur zttey Taschenpistolen bey sich führte, de-
rttr man sich zum Duelliren nicht zu bedienen pflegt; 
daß ein vorbeyfahrender Officier und zwey Genöd'armen, 
die auf den Schuß augenblicklich zur Stelle eilten, in 
dem lichten Gehölz zwar den Verwundern, nber durch­
aus keinen andern Menschen in der Gegend erblickten, 
waS doch gewiß unvermeidlich gewesen wäre, wenn man 
sich die Zeit genommen, den Ermordeten noch zu plün, 
dern, und obenein seine leere Geldtasche wieder zuzu-
knöpfen. Endlich hatte der Sterbende in dem Schrei-
den an seinen Freund den Herausforderer Firmont ge-
nannt, und man kennt Keinen dieses Namens. Dage-
gen ist erwiesen, daß der junge Mann, der ein Ge-
schäftekomtoir in einem Stadtchen hielt, sich in schlech-
1m Umständen befand, und schon im August Jemand 
sagte, er sey nach Paris gekommen, um sich selbst zu 
ermorden. Damals ließ er sich noch von dem Versuch 
abbringen. Der höchsten Wahrscheinlichkeit nach hat 
also hier kein Meuchelmord statt gefunden. 
Z» Zwangsarbeiten wurden im Jahr 1817 in Frank­
reich verurtheilt 3329 Personen; im Jahr 1818 aber 
2S69; im Jahr T8I 9 nur 2018. 
Der Constitutione! hatte angekündigt, daß am soffen 
Februar Voltaires Geburtstag im Theatre Francis ge-
seyert werden würde, nicht bloß durch Aufführung ein»-, 
ger seiner Stücke, sondern auch durch Krönung der 
'Büste deS Dichters mit Lorbeern tc. Letztes will daS 
Journal des Df-bats nicht glauben; denn eS würde ein 
öffentlicher Skandal ftyn, wenn man den Triumph et-
nes ruchlosen und ungezügelten Schriftstellers feyern 
wollte, der die Asche der verehrten Retterin Frankreichs 
entweiht, das Christenchum unpersönlich verfolgt, und 
die heillosen Lehren, deren blutige Früchte wir jetzt 
ärndten, gepredigt bat. 
' D a S  g e l b e  L i e b e r ,  t v t l c h t l  i m  L a u s e  d e s  v o r i g e n  
\ 
WinterS Kadix und dessen Umgegend auf6 Neue verwü­
stete , hat aufgehört. Eine Schrift des berühmten Arz> 
teö Dr. Pariset in Paris, welche seine und seineö Kol-
legen Dr. Mazet Beobachtungen über diese Krankheit 
enthält, die sie im Jahre 1819 auf Befehl der fran-
zösischen Regierung in Kadix selbst angestellt Haiden, lie-
fert folgende, zum Theil neue, Resultate: Man hat 
fälschlich geglaubt, daß die Ausdünstungen stehender 
Wasser und faulender thierucher Stoffe die Ursache die-
ser Epidemie seyen; dieselbe kann sich vielmehr den 
Völkern mittheilen, die unter dem schönsten Himmel 
leben, und die reinste Luft einathmen. Ein spanisches 
Regiment, das auf der Insel Leon kampirte, und ganz 
umringt war von stehenden und sumpfigen Gewässern, 
blieb unangesteckt, weil «S die Vorsicht gebraucht hatte, 
sich gänzlich von aller fremden Mittheilung abzuschnei-
den; und während die Bevölkerung der umliegenden 
Städte aufö Grausamste durch die Seuche aufgerieben 
wurde, zeigte sich in diesem Regiment« nicht die leiseste 
Spur davon. Daß das gelbe Fieber in Spanien wi:k-
lich eine ansteckende Krankheit ist, hält Pariset für auS-
gemacht. Gerade dadurch unterscheidet eö sich von dem 
gelben Fieber.Amerika'S, mit dem eS übrigens große 
Aehnlichkeit hat, daß das letztere in einigen Fällen an, 
steckend ist, in andern nicht, daö spanische ist eö immer. 
In Amerika sind Kranke, die man in Bette* gelegt 
hatte, in welchen unmittelbar vorher Leute am gelben 
Fieber gestorben waren, nicht angesteckt worden. Das 
sicherste Gegenmittel, selbst in den Orten, wo die Krank« 
heit am fürchterlichsten wütbete, ist demnach immer nac 
eine gänzliche Jsolirung gewesen. DaS gelbe Fieber 
zeigte sich in Spanien erst nach dem Sommersolstitium; 
eS verschwand in den frischen Tagen deS Herbstes, und 
kam im folgenden Jahre wieder, ohne daß neue Keime 
der Ansteckung von Aussen herbepgedracht worden waren. 
ES schien also während deS Winters und Frühlings nur 
zu schlummern, und unter dem Gestirne des Löwen wie­
der zu erwache», ohne neuer NahrvngSstoffe zu seiner 
Kräftigung zu dedürfen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t « n  J a n u a r .  
Am »4ten dieses MonatS theilte der Regent dem Par­
lamente seine Bemerkungen über die von demselben in der 
Konstitution vorgenommenen Veränderungen mit. Sie 
sind meist nur eine Wiederholung der im Parlamente selbst 
schon gemachten Einwendungen. 
S c h r e i b e n  a u s  S t .  T h o m a s ,  
vom sSsten Oeeember. 
Gestern erschien hier ein Extra-Blatt der Saint Thomas 
Times, welches auS der Zeitung von Kura^ao die wichtige 
Nachricht mittheilte, daß, nach einem blutigen, fürchter-
lichen Kriege von mehr als 10 Jahren, am 2 5sten Novem-
der?in Waffenstillßand zwischen den Generals M 0-
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f  i l r o  a n b  B o l i v a r  abgeschlossen 'Gorditt.:'Folgendes pübkik mit einem ObservationSdetafchement von ?5 bewaff-
ift im Wesentlichen ver merkwürdige Inhalt desselben: «eten Ss-uern aufhalten. Art. VII. die Feindseligkei-
W a f f e n f t i l l f t a n d  z w i s c h e n  d e n  s p a n i s c h e n  ten sollen auch auf. dem Ocean nach Zo Tagen der Ra. 
u n d  p a t r i o t i s c h e n  A r m e e n .  .  t l f i k a t i o n  d i e s e s  T r a k t a t e  i n  d e n  a m e r i k a n i s c h e n  u n d  
Da die Regierungen von Spanie»k und Kolumbia nach 90 Tagen in den europäischen Gewässern aufhö-
die zwischen Heyden Tbeilen bestehenden Streitigkeiten zu reit. Die Prisen, welche nach diesem Zeitpunkt gemacht 
beendigen wünschen, und der erste und wichtige Schritt, sind, sollen gegenseitig zurückgegeben werpen, und Kaper 
um diesen heilsamen Endzweck zu erreichen, in einer ge- und Kreuzer find sür den Schaden verantwortlich, der 
qenseitiaen Einstellung der Feindseligkeiten besteht, um durch dag Zurückhalten dieser Prisen entsteht. Art. VIII. 
sich gegen einander näher zu erklären und mit einander zu Bom Augenblick der Ratifikation deS Waffenstillstandes an 
vernehmen, so haben sie Kommissärs ernannt, um die Be- soll die Kommunikation zwischen den beiderseitigen Terri-
dmgnngen eines Waffenstillstandes zu bestimmen. Zu dem torien wieder offen und frey seyn, um einander mit Schlacht« 
Ende haben Se. Excellenz, der General en LKek der Ex- Vieh und allen Arten von Lebensmitteln und Waaren zu 
peditionöarmee des Kontinents, Don Pablo Morillo, versorgen, wobey die Handelsleute natürlich mit geböri-
Graf von Kartbagena, von Seiten der svanischen Rehie- gen Pässen versehen feyn müssen. Art. IX. Die Stadt 
runq die Herren ernannt: Ramon Corres, Civil- und der Hafen von Marakaibo bleiben frey und können 
gouvernkur von Venezuela und Briqadieraeneral, ferner Verkehr mit dem Innern treiben. Spanische oder kolum-
Don Juan Rodriguez d et Toro, Don Francisko Gon- bische Kauffahrteyschiffe, welche Güter einführen, die nicht 
zaleS de LinareS, und Se. Excegenz, der President aus Waffen und Kriegöbedürfnissen bestehen dürfen, oder 
von Kolumbia, Simon Boltvar, bat als Chef solche Güter von jenem Hafen nach Kokumbia ausführen, 
der Republik im Namen derselben ernannt: die Her- werden als fremde behandelt, müssen Zölle bezahlen und 
ren Antonio Josef de Suere, Brigadiergeneral, den sind den Gesetzen des Landes unterworfen. Die Agenten 
Obersten Brieeno MendeS und den Oberstlieutenant oder Kommissärs, welche die Regierung von Kokumbia nach 
Gabriel Perez, welche, nach Auswechslung ihrer ge- Spanien oder fremden Gegenden absendet und diejenigen, 
jenseitigen Vollmachten am 2allen d M., einen Waffen- welche sie von selbigen erhält, können zu Marakaibo frey 
s t i l l s t a n d  i n  n a c h s t e h e n d e n  A r t i k e l n  g e s c h l o s s e n  h a b e n :  a n k o m m e n  u n d  a b g e h e n .  A r t .  X .  D i e  S t a d t  K  a r t a  g  e -
Art. I. Zwischen den spanischen und den kolumbischen na soll in Rücklicht deS inländischen Handels eine gleiche 
Armeen sollen alle Feindseligkeiten von dem Augenblick an Freyheit wie Marakaibo genießen. Art. XI. Die Agen-
aufhören, in welchem die Ratifikation i)eS gegenwärtigen ten und Depulirten, welche die beiderseitigen Regierun« 
Traktats bekannt gemacht wird. Art II. Die Dauer gen zur Unterhandlung des Friedens absenden, sollen völ-
deS Waffenstillstandes ist einstweilen auf sechs Monate, lige Sicherheit genießen: Art. XII. Sollte zwischen vey-
vom Tage der Ratistkation an, bestimmt. Da aber Treue den Regierungen der Krieg unglücklicherWeise wieder ans-
und guter Glaube und der aufrichtige Wunsch, welcher brechen, so muß der Waffenstillstand 40 Tage vorher auf-
dende Tbeile beseelt, um dem Kriege ein Ende zu machen, gekündigt werden. Art. XHI. Oa jetzt ein Geschwader 
die Grundlagen des Waffenstillstandes sind, so kann der- spanischer Kriegsschiffe von Europa hierher unterwegs sey» 
selbe noch ferner auf die Zeit verlängert werden,' die für könnte, so soll eS ihnen freystehen, eine gleiche Anzahl 
nötbig gehalten wird; vorausgesetzt, daß, wenn die be- von Kriegsschiffen, die jetzt an den Küsten von Kolumbia 
stimmte Zeit verflossen, und die angefangenen Unterband- in Thätigkeit sind, abzulösen, jedoch unter der auödrück-
lungen noch nicht geschlossen, aber doch Aussichten vor- lichen Bedingung, daß sie keine Truppen landen dürfen, 
b a n d e n  w ä r e n ,  s i e  z u  b e e n d i g e n .  A r t .  I I I .  D i e  T r u p -  A r t .  X I V .  U m  d e r  W e l t  e i n  Z e u g n i ß  v o n  d e n  l i b e r a »  
Pen beyde? Armeen behalten die Positionen, die sie zu der ten und philantrovischen Grundsätzen zu geben, 
Zeit inne haben, wann sie von der Einstellung der Feind- von welchen beyde Regierungen beseelt werden, und um 
s e l i g k e i t e n  b e n a c h r i c h t i g t  w o r d e n .  U m  i n d e s s e n  S c h w i e r i g -  d i e  Z r r t h ü m e r  u n d  d i e  W u t  f r  a u s z u r o t t e n ,  d i e  d e n  g r a u -
feiten und Mißhelligkejten wegen der respektiven Positio- famen Kampf, worin sie verwickelt gewesen, bezeich­
nen vorzubeugen , wird Folgendes bestimmt: (Hier folgen net haben, verpflichten sich beyde Regierungen biermif, 
die nähern Lokalbestimmungen, so wie auch im IVfen Ar- ungesäumt mit einander einen Traktat einzugehen, um 
tikel die BeKimmungen wegen der Guerillas.) Art. V. Od- die Grundsätze des Kriegfübrens zu bestimmen, und zwat 
gleich die Stadt Karache innerhalb der Gränze der Ar- in Gemäßheit der Rechtebes Menschen und nach den groß« 
mee von Kolumbia liegt, so ig man doch übereingekom- würdigsten, weisesten und menschlichsten Grundsätzen, Dit 
wen / daß neben den Civildehörden sich daselbst auch ein zwischen civilisirten Nationen statt finden. Art. XV. Ge» 
Militärkommandant der spanischen Krone mit 25 bewaff- genwärtiger Traktat soll von beyden Theilen bmnen 69 
netcn Bauern befinden soll. Art VI. In der Stadt Stunden ratisscirt nnp den CbesS der D)vißonLyDurch ab-
Barmas soll sich ein militärischer Kommandant de-r Re- gesandtt Ofßkiere betannt gemacht wird«». 
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Gegeben uitt> eigenhändig von uns unterznchntt in der 
Etadt Truxillo, um »o -Uhr Abends, am sSsten No« 
temfrtc 18 ao. 
(Unterzeichnet:) 
SUmon Corres. 
A n t o n i o  J o s e f  d e  S u e r  e. 
J u a n  R o d r i g u e j  d e l  T o r o .  
P e d r o  B r i c e n o  W e n d e S .  
F r o n c i S k o  G o n z a l e s  d e  L i n a r e S .  
J o s e f  G a b r i e l  P e r e z .  
Gegenwärtiger Traktat ist in allen Stücken von mir ge-
nehmigt und ratificirt. Hauptquartier Ka räche, den 
s6st«n November i8ao, 
P a b l o  M o r i l l o .  
K u r a ^ a  0 ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
AuS Puerto Kabello haben wir hier folgende Nachrich-
ten  e rho l t en :  
21 m 27sten November traf General Bolivar in Be-
gleitung seines StaabeS im Hauptquartiere des Generals 
Morillo ein. Die Generals umarmten (Id) auf das 
Freundscha f t l i chs te  und  bedauer ten  inn igs t  daS v ie le  nn-
schu ld ige  B lu t /  we lches  i n  Fo lge  deS Kr ieges  vergossen  
w o r d e n .  H e r n a c h  w a r d  d i e  s v a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n  
dem General Bolivar mitgetheilt. Beyde Generals ho-
den alsdann einen großen Stein auf, der auf einem öf-
fentlichen Platze der Stadt als ein merkwürdiges Zeugniß 
ihrer Zusammenkunft aufgestellt wurde. Oer Tag wurde 
mit enthusiastischer Freude zugebracht und desNachtö schlie­
fen die beyden Generals in demselben Zimmer. 
Osficiere wurden nach allen Richtungen zur Verkündi-
Hunq deS Waffenstillstandes abgesandt. Vierzig gefangene 
Osficiere der Bolivarschen Arme« erhielten von Morillo 
Pässe, um ihre Familien besuchen zu können. 
Von beyden Seiten sind zwey Deputirte nach Spanien 
ernannt, welche mit der dastgen Regierung und mit den 
KorteS dc>S Rädere verhandeln sollen. Sie werden in 23 e* 
gleitnng des Generals Morillo auf der Korvette DeS-
kubierta zuerst nach Havannah und von da auf einer Fre-
gälte nack Spanien abgehen. 
Da Bolivar als Präsident der Republik Kol um-
t i a in dem Traktate deö Waffenstillstandes angeführt wor-
ten, so ist dies vorläufig als eine Anerkennung gedachter 
Republik anzusehen, bis die weitere Bestätigung darüber 
Von der spanischen Regierung erfolgt. 
K a r a k a  6 ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Unsere vorgestrige Zeitung (Gaceta de Caracas) enthalt, 
ausser dem (obigen) WaffenstiUstandötraktat (Tratado de 
^rmisticio; , auch den Traktat, der am 2Glien November 
wegen Regulirung des Kriegführens (Tratado de Regula-
ritaccion de Guerra) in 14 Artikeln geschlossen worden. 
ES heißt darin? Da die Regierungen von Spanien und 
von Kolumbia wünschen, der Welt den Abscheu zu erken­
nen tu geben, mit welchem sie den Ausronungökrieg be-
trachten de? diese Gegenden in einen B'lutschauplatz ver» 
wandelt hat, und da sie wünschen, den ersten Augenblick 
der Ruhe zu benutzen, um den Krieg, der zwischen den 
beyden Regierungen besteht, nach den Grundsätzen der 
kult'virten Nationen und nach den liberalsten und vbilan-
tropischen Grundsätzen einzurichten, so haben die Gene­
rals en Chef Morillo und Bolivar wegen Errichtung eines 
solchen Traktats Bevollmächtigte ernannt. (Es sind diesel­
ben, welche den Waffenstillstand unterhandelt haben.) Oer 
Krieg soll demnach so geführt werden, wie ihn milifü'tt 
Völker führen. Diejenigen Militärs und ©celeijfe, die 
in feindliche Hand geratben, sollen als Kriegöfangene be-
wahrt und nach ihren Graden bis zu ihrer Auswechselung 
behandelt werden. Die Militärs, die man krank oder 
verwundet in den Hospitälern findet, sollen nicht als Kriegs­
gefangene angesehen, mit besonderer Sorgfalt behandelt 
werde», und Freyheit haben, zu den Fahnen zurück zu 
kehren, zu welchen sie gehören, sobald sie hergestellt sind. 
Die Kriegsgefangenen werden Klasse für Klasse und Grad 
für Grad ausgewechselt werden. Die Deserteurs, so wie 
die Verschwörer und Unzufriedenen, die von dem einen 
Tbeile zu dem andern übergegangen sind, sollen, da die­
ser Krieg auS einer solchen Verschiedenheit der Meinungen 
entstanden, nicht mit dem Tode bestraft werden. Dit 
Auswechselung der Gefangenen soll in der möglichst kurzen 
Zeitfrist erfolgen. Die Kosten, welche sie verursacht, sol-
len von beyden Seiten erstattet, und die Leichname derje-
tilgen, die auf dem Schlachtfeld? sterben, mit den letzten 
Ehren begraben, und die Auslieferung von Leichnamen von 
keinem Theil verweigert werden. 
Dieser Traktat ward am ?7sten November vom General 
Moril lo und von dem General Simon Bolivar, Liberta-
*lor Presidente de la republica de Colombia etc., rafj* 
sicirt K. 
Die Abschließung des Waffenstillstandes, der den 266m 
November von Bolivar ratificirt worden, ward zu Kara-
kas und an andern Orten durch den Donner der Kanonen 
und daS Geläute der Glocken gefeyert. 
General Morillo schildert in einem Briefe, den er am 
s8sten November an den Statthalter Pino geschrieben, d,e 
ausserordentliche Freude, die er am 27sten November bey 
seiner ersten Zusammenkunft mit Bolivar gehabt habe. Bo-
livar kam, bloß von Officieren begleitet, auf Treue und 
Glauben zu Morillo, und dieser schickte auch die Eskorte 
zurück, die er bey sich hatte. Sie speiseten beysammen, 
Alleö war voller Entzücken, und es schien wie ein Traum, 
dcch sich die bisherigen Gegner hier alö Spanier und Brü-
der wiederholt aufs Zärtlichste umarmten. 
Iß &u druck«« erlaubt, CteLserttet«nd«r kurl. EouvttRem«nt<-Schuldir«ktsr 3. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 35. Donnerstag/ den 10, Februar 1821. 
St. Petersburg, den isten Februar. sie allein zeigte Seelenruhe und beruhigte Andere. De? 
Auf Sr. erfandf/ deS Herrn Ministers der Herzog von Richelieu war gerade beym Könige, er wohnte 
aeisiliä 'en Ange legenhe i t en  und der Volkeausklärung, macht den ersten Untersuchungen bey. Jene Treppe ist eine dee 
das  Depar tement  der  Volksaufklarung bekannt/ daß, we- betretensten des Schlosses, Wunder daher, daß Niemand 
gen des anerkannten Bedürfnisses der Herausgabe eines in umgekommen ist. Ein Schloßdiener und zwey Schorn-
den unter diesem Departement stehenden Schulanstaiten ßcntfegei so l l en  eingezogen seyn. Ueberall, sagt daö i ou r -
i U  gebrauchenden  hinlänglichen und im vollen Maße be. naI  de Paris, spricht sich der Unwille über den schreckli-
s r i ed igenden  Lehrbuchs :  A n f a n g s g r ü n d e  d e s  r ö m i -  ^ e n  , n  d e n  T u i l l e r i e n  b e g a n g e n e n  F r e v e l  a u f  d a s  K r ä f -
schen A echt 6, hierdurch die Liebhaber in hiesiger Resi- "gste aus. Auch, läßt die Thätigkeit der Untersuchung 
denz und an andern Orten Mtfl Reichs eingeladen werden, Nlchtnach; allein Klugheit »erstattet nickt, die öffentliche 
ein solches Buch zu verfassen und es im Manuskript dem Neugier zu befriedigen und die statt gehabten Verhaftun-
Departement vorzulegen. Für das/ das allgemeine Be- 8en bekannt zu machen. 
dürfnip am besten befriedigende, Werk dieser Art wird Vorgestern um halb 1 0 Uhr sprang wieder eine Petarde 
dem Verfasser eine angemessene Belohnung zuerkannt, die ön derselben Stelle wie letzten Donnerstag; ein Sattler-
anderen aber, die das Departement zu diesem Behuf er- ges-Ne las die Brocken derselben zusammen; eine halbe 
halten wird, werden von demselben an wen gehörig wie- Stunde später sprang eine zweyte größere in der Straße 
der zurück gesandt werben. et* Thomas du Louvre mit einem Knall wie von einer 
vierpfündigen Kanone; um 11 Uhr eine dritte vor dem 
P a r i s ,  d e n  Z i s i e n  J a n u a r .  T h o r e  S t .  H o n o r e ;  A l l e s  o h n e  S c h a d e n .  
Der Pairehof erhielt vorgestern, mitten in seine» De-
liberationea, eine Mitteilung der Regierung über die Ex- " 11 * f l ' 6om ^anuar. 
yloksn vom s?sten, verordnete solche zum Druck und er- In der Sitzung am Sten Januar wurde dem neapo-
nannte eine Deputation, um Sr. Maxestät seine Gefühle litanischen Parlamente der geistliche Generalvikar von 
darzulegen. — Die Deputirkenfammer war gedrängter Neapel, weil er den Geistlichen verboten habe, Ebel? 
voll als jemals. Der Siegetbewahrer theilie des Königs einzusegnen, zu welchen nicht die bisherigen, neuerlich 
Nachricht 6b-r jenen Vorgang mit. Er sagte: „Un- aber abgeschafften, Erlaubnisscheine. vorgezeigt werden 
geachtet kein Schade geschehen, bezeichne doch ein solches, konnten, und der Kardinal-Erzbischof von Neapel selbst 
mitten im Pallaste unserer Könige, mitten unter den treuen wegen konstitutionöwidriger Predigten-in einer unter-
Dienern, von welchen Se. Majestät und die Königliche zeichneten Schrift denuncirt. Diese Angaben wurde» 
Familie stets umgeben sind, begangenes Attentat, ein an» die Provinzialdeputatiot^ zur Aufklärung gewiesen. 
Uebermaß von Verdorbenheit und Verwegenheit, die sich Herr Saponara trug auf Errichtung von Triumphbo--
an Allem, was Frankreich Theures und Geheiligtes habe, gen für den wiederkehrenden König, den FriedenSbrin-
vergreife. Alle Versuche würden jedoch an der unwan- ger, an. 
delbaren Treue der Notion und. der Kammern scheitern. — - In der Sitzung am ?ten Januar meldete der Justizmt-
Die Kammer genehmigte mit Begeistrung den Antrag nister, daß der Regent einem Dekrete deö Parlaments, die 
des Herrn Castelbajac zur Ernennung einer Kommission, Wiedereinsetzung in ihre Aemter und die Gültigkeit der 
die eine Adresse an Se. Majestät zur Bezeigung ihrer steten Ehen zweyer Exreligiosen betreffend, dag Veto beygesetzt 
Anhänglichkeit entwerfen solle. . habe, weil eine solche Entscheidung weder der gesetzgeben« 
Zwev Schornsteinfegerknaben hatten/ kurz ehe daö Pul- den noch vollziehenden, sondern bloß der richterlichen 
»erfSßchen sprang, eö auf der Treppe zum schwarzen Kor« Macht zukäme. Da der Finanzminister erklärt hatte, er 
ridor entdeckt, die Linnen neugierig aufgehoben und ohne sey ausser Stand, daö von ihm geforderte organische Ge-
Arg noch Ahnung wieder zugedeckt. Die Schildwache setz über die Finanzen zu liefern; so ernannte das Parla-
am Fuß? der Treppe ward einige Schritte fortgesprengt, ment auf die Bemerkung deS Herrn Berni eine Kornmis« 
der Koneierge von seinem Stuhle, Riegel und Angeln in sion, welche sich damit beschäftigen und nöthigenfallS die 
den Thören von Madame sprangen. Ihre Königs. Hoheit, Minister vorfordern solle, um sich die von ihnen erforder-
mit 21 ihm wag sie umgab, eilte m den gefährlichen Ort; liche Ausinnft ßtben zu lassen. 
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Am 13f«tt dieses MonatS zeigte der Minister der auS-
ttSrttfleit 9tii)eletttnbfit<n dem Parlamente an, daß der 
König den Fürsten Simitile von London und den. Marchese 
Brancia von Paris zu sich nach Laybach berußen habe. 
Der Regent habe dem zufolge den Ritter de AngeliS zum 
Geschäneträaer in Frankreich ernannt, und »verde auch 
ein« andere Person noch London senden. 
Der Indeperidenl VON Neapel sagt , in Beziehung auf 
die V9ti: Fremden übersendeten OperationSplane (von de­
nen einer von einem @Hef deS Geiieralstabs des Herzogs 
von WeLington seyn soll): „der wahre VertheidigungS-
plan ward von den bürgern selbst im ersten Augenblicke, 
wo sie frey zu seyn beschlossen, erfaßt und angenommen; 
er besteht in der Eintracht und in der Uederzeugung, Mg 
Heere zu Grunde gehen können, aber nicht Völker. Nach 
diesem Plane wird man bey jedem Schritte die ganze Na-
tioti unter Waffen finden. Italiens Städte zeigen, was 
entschlossener Widerstand vermöge. Florenz Htelrim Jahr 
i53o sich io Monat« lang gegen ein deutsches Heer 
(Karls V..), bey dem sich noch eine Partey au6 der Stadt 
selbst befand; Genua fand I 746 in feiner Verzweiflung 
die Mittel, ein deutsches Heer aufzureiben, das sich sei-
«er bemächtigt hatte, unter dem Verwände nach Frank-
reich zu ziehen. Wenn nun diese Städte am Abend ihres 
politischen Daseyns solche Anstrengungen vermochten, wag 
wird nicht eine Nation von 7 Millionen Köpfen in der er-
ßen Besseisterung der Freyheit vermögen? Dagegen reden 
Privatnachrichten von geheimen Unruhen, die sich immer 
mehr verbreiten. Wahrscheinlich aus Furcht vor der Neber-
macht und vor dem Gedanken: vielleicht Alleg aufs Spiel zu 
setzen, rntm sie Alles hartnäckig behalten wollen. D«r 
ruhige Bürger fängt an Zweifel zu erhebe», und findet e* 
jetzt weniger anstößig zu unterhandeln. Solche Gesin­
nungen möchten auch vielleicht im Parlamente selbst zu fin-
den feyn; j-ene einsichtsvollen Deputieren, die den Cha­
rakter ihres Volkes genau kennen, und so klug waren, 
die Anklage gegen die Mmijk-r zu vertagen, möchten sich 
vielleicht wohl vorbehalten haben, in der gegenwärtigen 
Hrjsiö einen ähnlichen Weg einzuschlagen. Diese Voraus-
fetzung gestattet wenigstens der Hoffnung noch Raum, daß 
Nur uns mit dem übrigen Europa vielleicht doch ohne 
Blutvergießen verständigen können." 
Die vier von der Provinz. Palermo gewählten De pu tie­
fen haben diese Funktion förmlich niedergelegt. ES wurde 
beschlossen, ein Gescy über die Verpflichtung der Depu­
taten zum Ausharren auf ihren Posten abzufassen. 
Das.türkische Korps, welches den Aly Pascha im Fort 
von Ianina blokirte, soll zerstreut seyn. 
v-t ' Madrid, den i Sren Januar. 
, Am i6ten dieses Monqtö leistete der. Herzog von Me-
dma-Cell in der Municipalität den Eid'alö Alkalde de 
Harris, und erklärte zugleich: er habe ffch berechtig« 
geglaubt, die Stelle abzulehnen; da aber die Munici-
palitat anderer Meinung sey, so nähme er sie an , und 
fco bereit, sich selbst für das allgemeine Wohl aufzu-
opfern. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z o s s e n  J a n u a r .  
Die Militärkonskription in Bayern geht zwar alle Jahre 
vor sich, allein die wirkliche Einreibung eines TheilS 
der'konfkribirten Jünglinge unterbleibt während des Frie­
dens nicht selten, wie erst im vorigen Jahre der Fall 
war. Dieses Jahr werden jedoch, wegen der bereits 
durch gesetzliche Gründe vor Verlauf der sechsjährigen 
Dienstzeit, oder wegen Vollendung derselben nothwendig 
gewordenen Entlassungen, 10,000 Mann zwar in die 
Regimenter eingereiht, aber big zur Exercierzeit auf 
Urlaub entlassen, durch welchen letzten Umstand schon 
jede mögliche Mißdeutung sachunkundiger Aueländer auf 
eine Kriegörüstung um so mehr beseitigt wird, als die 
Aushebung der dreyfachen Zahl streitbarer Jüngling« 
leicht möglich wäre. Alle nur etwas vermögende Jsrae-
liten, die daS LooS traf, haben Ersatzmänner zu stellen 
gesucht. — Auch der bayerische Staaterath hat «ine 
veränderte Instruktion erhalten. , 
Zu Frankfurt leben der vorige König von Schweden, 
und der vormals unter dem Namen Charles Hesse be« 
kannte Prinz von Hessen- Rothenburg, ganz eingezogen, 
und ohne eigene Bedienten zu haben. — Auch General 
Gourgaud befindet sich dort, und will sich nun an die 
Kammer wenden, um Erlaudniß zur Rückkehr nach Frank-
reich zu erhalten. 
* * * 
Am 26sten dieses Monats sollte zu Frankfurt ein 
Kourier mit der Nachricht, daß die Oesterreicher über 
den Po gegangen, angelangt seyn. Sie bedarf aber 
noch Bestätigung, fo wie auch eine andere, daß der 
Dura dl Gallo, neapolitanischer Minister der auöwärti-
gen Angelegenheiten, nach Ma-ntua gefangen abgeführt 
worden. 
Durch russische und preussische Verwendung ist wegen 
der von Baden mit Beschlag belegten Schweizergüter ir. 
ein Vertrag abgeschlossen, Kraft den drey Fünftel tentt 
Güter und GcfäLIe an ihre Eigenthümer zurückkommen, 
zwey Fünftel hingegen den großherz^glichen Domänen 
einverleibt werden. Für Freylassung deS ProvsteygutS 
Klingenzell zahlt der Kanton Thurgau noch eintausend 
Franken. 
D o m  M a y n ,  vom Zten Februar. 
Nod> weiß man nicht, auf welche Art der Landtagsbe. 
schluß in Würtemderg zu Stande kommen werde, da 
die erst« würtembergische Kammer nicht vollzählig wer-
den will. 
t  
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L o n d o n ,  d e n  Z öM ^aMtSk. eben so von der Königin denkt, als in der letzten 
Sine größere Anzahl von  Mitg l i ede rn  war feit langer Gttzvng, wenn  er wünscht, daSLanV solle glauben, feint 
Zeit imUntcrhaafe mcht gegenwärtig gewesen als am 2 6sten, Zurückziehung aus dem Ministerio rühre daher, weil er 
nämlich 5?6, und die Debatten dauerten bis 7 Uhr de« elfte unbegränzte Achtung für die Königin hege und nicht 
andern Morgens Nachdem zuvor von verschiedenen Mu- alö Ihr Ankläger auftreten wolle, so s.Ztte er auch billiger 
gliedern 56 Bittschriften von  einem Tbeile ihrerKonstttuen- Weise einige Tage länger in England bleiben müssen, wo 
ten überreicht worden waren, in welchen gebeten wurde, feine Dienste der Königin, die er so Hebte und verehrte, 
der Königin unper^tici' zl» Erlangung aller ihrer Rechte :c. von so großem Nutzen seyn konnten. Der sehr achtbare 
zu verhelfen, erhob 1td) Lord Archibatd HamNt 0 n Herr hat sich sehr taSeknswerth betragen, und ich kann e? 
und sprach, der Ordre deS Tages gemäß, ufrer die Unge- nicht begreifen, aus welchem Grunde er sich auS dem Ka-
i-ecörrgfeit der Auslassung deS Na-mens Ihrer Majestät irr binette zurückgezogen unH in welcher Hinficht er mit seinen 
ver Liturgie. Er sagte: „Dem Gesetze nach ist ivre Ma- ehemaligen Kollegen nicht übereinstimmt. Er hat während 
jestät Königin, aber da* Gesetz hat Sie detrogen, Ihre der Dauer deg Processeö seinen Posten behauptet, und ge-
ehelich» Verbindung ist ein Betrug, indem Sie eine grau rade am Ende, da die Minister seiner Hülfe am meisten be-
ist, die den Schutz JbreS Gemahls nicht genießt, und dürfen, verläßt er sie und geht ausser Landes! Wenn er 
die Minister konnten kein< größere Ungerechtigkeit begehen, mit den Ministern einig war, so war eS seine Schuldig-
als den Ramen einer Königin, die so schon hinlänglich ge- feit, sie nicht zu verlassen, sondern vis auf den letzten 
litten hatte, aus dem Kirchengebet« zu streichen, und war- Mann zu stehen, und war er anderer Meinung, fo war 
um , aus welchem Gnmde und mit welchem Rechte ist eS er es der Königin schuldig, offen und ohne Furcht die Gründe 
geschehen? dieS wünsche ich von den Ministern zu ersah- feiner Mißbilligung mit Ihrem Betragen anzuheben." — 
r«n. Ihre Maiestät ist vo» allen den schändlichen Be- Um nun da$ Haus in den Stand zu setzen, etwa? zur Re-
f (Huldigungen freygesprochen worden,' aber wenn eS auch drefsirung dieses Gegenstandes vorzunehmen, fo endete er 
wahr war«, was man der Königin aufbürdete, fo ist nach mit dem Vorschlage einer Censur des Betragens 
dem Inhalte de* fo bekannten FrevheitsdriefeS, zufolge der Minister, und zwar, daß das HauS erklären solle: 
dessen Sie ganz nach Ihrem Belieben handeln konnte, kein ni)er Kabinetsbefehl vom ! 2ten Februar 1820, durch wel-
billig denkender Mann berechtigt, irgend eine Klage gegen eben beschlossen wurde, daß der Name der Gemahlin deS 
Sie zu führen. Wenn die Königin von den Beschuldig»»- Kdnigö, der Königin Karoline, in den Kirchengebeten nicht 
gen freigesprochen ist, so muß Sie auch in alle Ihre erwähnt werden sollte, sey eine schlecht gerathene Maß** 
Rechte wieder eingesetzt werden, »nd kb frage die Mini- regel und nnairtoendbar." 
Her, warum sie nicht dafür sorgen, daß dies augenblick-' Herr R ob infon erwiederte hieraufunterAnderemFol-^ 
lick geschieht? Sind die Beschuldigungen aber erwiesen, gendeS: „@r. Ma/estät Minister haben es nie verhehlt/ 
warum erhält Sie nicht Ihr Unheil? Die Minister wissen daß' sie wegen Ausstreichung des Namens der Königin in' 
indessen selbst nicht, ob sie die Königin für schuldig oder der Liturgie verantwortlich sind, und sie' haben weder zu 
für unschuldig halten sollen -r ste sind von einer unbe- der Zeit, als eS geschah, noch setzt irgend einen Zweifel 
stimmten Mifchu-ng von Hoffnung und Furcht «mgenom- an der Gesetzmäßigkeit dieser Maßregel gehabt. Ich kann 
men, weSl»'d die Königin denn auch mit einer und«stimm- »6 nicht begreifen, aus welchem Grunde man behauptet! 
ten Mischung von Gerechtigkeit und Ungerech tig- will, daß dieser Rath nicht vereinbar mit dem Gesetz« ist5 
f e i t  b e h a n d e l t  w i r d . "  I n  B e t r e f f  d e r  K a b i n e t ö o r d r e  v o m  d e n n  w e n n  I h r e r  M a j e s t ä t  N a m e  a l s  e i n  P r ä r o g a t i v  r t t l  
i2ten Februar 1820, welche die Auslassung des Namens Kirchengebete genannt werden muß, so hat auch die übrige 
Ihrer Majestät befabl und di« er ungesetzinäßig nannte, Königl. Familie dasselbe Recht. Ich bitte das HauS, jtf 
sagte er: ^In dem KabinetSrathe befand sich auch Herr bedenken, in welcher Lage sich die Minister befanden, als ' 
C a n n l n g ,  u n d  d e r  K a b i n e t s b e s c h l u ß  i s t  a u c h  m i t  f e i n e r  f f e  a u f g e f o r d e r t  w u r d e n  ,  i h r e  M e i n u n g  h i e r ü b e r  z u  g e b e n .  
Unterschrift versehen. (Hört! Hört: Hört!) ES ist mir Beyde Königl. Personen hatten feit einer langen Zeit g«-
vichtS unaugenehmer, als wenn ich gezwungen bin, mich trennt gelebt , und diese Trennung war yicht allein' durch 
harter Ausdrücke über Mitglieder zu bedienen, die nicht den verstorbenen König, sondern auch vermittelst einer Par-
gegenwärtig sind5 allein über diese Abwesenheit habe ich l'amentsatte anerkannt-. Es ist hauptsächlich darauf Rück-
mich gerade zu beklagen. ES wird gesagt, daß der sehr ficht zu nehmen, daß die Minister zu der Zeit den ängft-
achtbare Herr Canning mit seinen Kollegen verschiedener lichen Wunsch zeigten, eine solche Einrichtung zu machen, 
Meinung gewesen ist. Wenn dies wahr ist (welches ich nach welcher Ihre Majestät ausser Landes bleiben und' des 
nicht weiß), so möchte ich fragen, ob eß zu viel ver- RangeS und Titel» einer Königin entsagen sollte. Als 
langt ist, wenn id) erwartet*,. daß derselbe heute an sei- eine solche Einrichtung vorgeschlagen wurde, hatten die 
nem Platze gewesen wäre, um seine entgegengesetzte Mei- Minister Ursache zu glauben, der Vorschlag würde ange-
nung -zu erklären? (BeyM.) Wenn Her? Cgnning nvch nommen werden j wenn nlsy mit der Auöstcht herSfNMhme 
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einer solchen Ellrich hing fit fcttt Namen Ibrer Makestät 
in der Liturgie aufgeführt hätten, so würden sie fict» einer 
Ungereimtheit haben zu Schulden kommen lassen, in-
dem ste der Königin dadurch den Rang und Titel beymaßen, 
dem Sie in Folge des Vorschlags entsagen sollte. E6 wird 
gesagt, daß die Minister die Königin beleidigt, den König 
betrogen und das Land einer Revolution nahe gebracht ha-
ben. Wenn |lt sich so etwas haben zu Schulden kommen 
lassen, so verdienten sie wahrlich eine härtere Bestrafung, 
alö die milde Züchtigung, welche der edle Lord mit fei­
nem Vorschlage bezweckt. Jd) behaupte, daß es nach 
dem Urtbeile deö edlen LordS seine Schuldigkeit ist, eine 
andere Maaßregel zu nehmen, und sollte er nicht mit sei-
nem Milch- und Wasser-Beschluß vor dem Hause erschienen 
seyn, auch nicht dem Hause zu gleicher Zeit angezeigt ha-
bcn, daß er noch einen andern Vorschlag im Hinterhalte 
habt/ wovon die Zeit deß Erscheinens uns unbekannt ist. 
Wenn eS deö edlen LordS alleinige Absicht ist, der Köni­
gin Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, warum geht er 
wie die Katze um den Brey, gerade als wenn er erst einen 
Versuch machen wollte, um die Gesinnung deS Hauses zu 
erforschen? Es sind diesen Abend eine große Menge Kitt-
schrif'en eingereicht worden, und ich glaube, man ersucht 
tjirin nicht, die Minister abzudanken, oder die Gahrung 
jni Lande zu unterdrücken, sondern den Namen der Könl-
gin in der Liturgie wieder herzustellen; ob nun zwar dieS 
auS dem Vorschlage des edlen LordS in Zukunft folgen 
dürfte, so will er eö doch diesen Augenblick nicht damit be­
zwecken , und die Unzufriedenheit deö Volks würde dadurch 
meiner Meinung nach mehr erregt als unterdrückt werden, 
wenn daö HauS eine solche Censur billigte. DaS Par­
lament sollte ein offenes oder gar kein Unheil fällen, und 
weil nun der edle Lord einem Vorschlag zu einem theil-
weisen Beschlüsse gemacht hat, so will ich seinem Bevspiele 
folgen und darauf antragen, daß dag HauS bis künftigen 
Mittewochen adjournirt." 
Die Debatten wurden mit Heftigkeit die ganze Nacht hin-
durch geführt, bis man denn endlich gegen 7 Uhr deö Mor­
gens zur Abstimmung kam, wobey für das Adjournement 
5io, und dagegen 20g Stimmen befunden wurden. M a-
j o r i t ä t  g e g e n  L o r d  H a m i l t o n ' 6  V o r s c h l a g :  
101. Dem zufolge adiournirte daö HauS bis den Zillen 
Januar. Vor der Abstimmung hatten einige 5o Mitglie­
der daS Hang verlassen. 
Die Aussagen derjenigen Zeugen für die Königin, welche 
hier zu spat ankamen, sollen, wie eS heißt, nächsteng im 
Druck er,deinen, damit das Publikum, dem die Telegen-
heit benommen war, diese Aussagen zu hören, nock mehr 
von der Unschuld der Königin durch den Druck überzeugt 
wird. 
Die alte österreichische Anleihe, von welcher bis jetzt we­
der Kapital noch Zinse« abgetragen sind, belckuft ficfi incl. 
Zinsen die zum 5ten d. M auf 9 Millionen 9, 4,527 Pf. St. 
i° Shill, Die Inhaber der Obligationen haben Kapital 
und Interessen aus dem konsolidirten Fonds erhalten, in-
dem die-englische R-gierung die Anleihe garantirte. Bl6 
Unterpfand besitzt unsere Regierung österreichische Hypo-
theken für den Belauf von 61 Millionen 333,333 Fl. 
20 Kr. 
Vergangenen Freytag fanden im Unterbaust wegen des 
Auögangö von Lord H a m i l 10 n s Vorschlage große Wet-
ten statt, indem man behauptete, daß die Majorität der 
Minister, nicht über 1 00 Stimmen betragen würde. E» 
sollen über 6000 Pf. Sterl. hiedurch verloren seyn. 
Hamburg, den 6ten Februar. 
Beym Schlüsse dieses trifft noch die englische Post UN-
ter andern mit folgenden Nachrichten ein: 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 2ten Februar. 
ES ist nunmehr das Cirkular dem Parlamente vorgelegt 
und bekannt gemacht worden, welches von dem Departe, 
ment der auswärtigen Angelegenheiten unterm igten Ja­
nuar an unsre Gesandte bev den fremden Höfen in Betreff 
der ncavolitanischcn Angelegenheiten erlassen worden. ES 
wird darin erklärt, daß unser Hof an verschiedenen Maß-
regeln keinen Antheil nehmen könne. 
Zu Jamaika hatte man daS Gerücht, daß Coch rane 
Lima eingenommen habe. DieS hat sich jebod) bisher 
nicht bestätigt. 
Auch G u a y a q u i l bat sich mit der Republik Kolum­
bia vereinigt. Das Königreich Quito soll sich ebenfalls 
für unabhängig erklärt haben. 
Gestern hat daS Unterhaus der Königin einen Jahr-
geholt von bo/ooo Pf. Sterl bewilligt. Tags vorher 
hatte die Königin noch in eiper Bothschast erklären lassen, 
daß Sie j<deo Arrangement verweigern würde, wenn Ihr 
Name nicht in der Liturgie aufgenommen ivicde. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— ©t„ boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T. N.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. SS. 2/. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Scb.Hb. Bfo.p. 1 9t. B. A. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. —Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
100Rubel Eold38o Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 Kop.B.A. 
Jin Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 79? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 43 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 4  Rub. 9 7  Kop. B.A. 
Ein alterAlbertö-Reichstbaltr4Rub. 80 Kop.B.A. 
Iß ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvemementS-Echuldirettsr D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 36. Freytag, den n.  Februar i8si .  
M a r i * /  i m  S t i f e i t  J a n u a r .  
Olefier» nur!* in t» »weyten Kammer die Bitte «in« 
fcerrn fdoutatb vorgetragen, für den Herzog von Bor-
deaux tint Ebrengarde |u errichten, zu welcher jed«S De* 
»arttment ein Kontingent auserlesene? Personen zu stellen 
fiabe. Graf Marcellus unterstützte diesen Vorschlag sehr 
itbbaft, weil Kühnheit sich jetzt mit Treulosigkeit ver. 
bünde, und daS Treibwerk der Hille borge, um das kost­
bare Geschenk deS Himmels zu vernichten. Die Explosion, 
die den Pallast deS «önigö erschütterte, «rschöttre auch 
ganz Frankreich, ganz Europa, die ganze gesittete Welt. 
ES sev Zeit, sich mit der Machtfülle zu bewaffnen, um die 
strafbaren Lehren deS Aufruhrs und der Lüge abzutreiben. 
Frankreich zittr« für das Leben seines Königs. Man müsse 
sie also vernichten, die höllischen Lehren, welche alles Un, 
Hill, allen Frevel erzeugen. Endlich, nach ziemlicher 
Gährung, nahm jedoch der Graf feinen Antrag zurück, 
der mit den bestehenden Gesetzen streitet, weil, sagte «r, 
er der treuen Garde, die den Thron «mgiebt, vertraue. 
Einen andern noch lebhaftem Streit erregte das Gesuch 
H«S MunieipalrathS von Vitry, daß die Kammer die Lei-
tung des Ankaufs der Domäne Cbambord als ein Ratio-
nalgefchenk für den Herzog von Bordeaux übernehmen 
mb*t/. Graf Girardin widersprach eifrig: dadurch wür­
den diefreywilligenGeschenke wieder eingeführt, 
welche die Könige vor Alters, als sie noch keine Civilliste 
hatten, erhielten. Gegen wirklich freywillige Bevträge 
zum Ankauf von Cbambord sey freylich nichts einzuwenden/ 
allein man gehe dabey zu weit. Die GeneralkonseilS leg­
ten wahre Abgaben auf, ohne Vorwissen der Kammern, 
und vermehrten hie Gemeindeschulden. Herr Reveiller 
fand eS sonderbar, daß die Anstifter her attti» nationalen 
GubfErtption sich dieser wahrhaft nationalen widersetzen/ 
und Herr Daublane erinnerte, daß Könige stets freiwillige 
Geschenke erhalten und angenommen, daß überdem Hein-
rich IV. der Krone die Domänen deS Hauses Bourdsn zu-
gebracht habe, hie 45 Millionen jährlich eintrugen. (11 n* 
möglich! rief man von d,r Linken; Vaublanc aber rief: 
«cd kann eö beweisen.) Er leugnete dann, daß durch jene 
/reywtlligen Beyträge hie Gemeinden mit Schulden über* 
häuft würden; hie Gemeinden würden noch «in weit kost­
bareres Gut, ihr Leben selbst, mit Freude den BourbonS 
darbringen. Fast allgemein wurde darauf der Antrag dem 
Minister d,S Innern zugewiesen. 
Die liberalen Pairs hatten dem MaryuiS MarboiS 
und Baron Bastard den Auftrag gelben, ihre Anficht 
über die Kompetenz der PairSkammer in Verschwörungs-
fachen darzulegen. Diese nun hatte Bastard dahin redigirt, 
daß zwar her König alle HochverrathSverbrechen an die 
PairSkammer verweisen könne, dieser aber hie Wahl frey? 
stehe, ob sie die Instruktion übernehmen wolle, oder nicht. 
Diese Redaktion ging mit 88 Stimmen gegen 61 durch. 
Im Grunde hat das Ministerium dabey gewonnen, indem 
es sich dadurch der Verbindlichkeit entzogen hat, das hiS 
jetzt vermißte Gesetz über die Kompetenz der Pairökammer 
abzufassen. Auch kann das Ministerium mit seiner stets 
disponiblen Majorität jede Sache, die «S will, wie bis 
jetzt an die PairSkammer verweisen, und dadurch ihren na-
tfirl ichett Richtern entziehen. Der Procureur du Roi, 
Zacquinot, hatte, nachdem daS Requisitore schon dem 
Druck übergeben war, erklärt: er halt« es für gut, dass 
«ine neue Instruktion als Supplement begonnen werde,, 
wodurch denn viele angesehene Männer vielfach kompro-
mittirt worden wären. Dieser Vorschlag gab zu heftige« 
Stetten Anlaß, und der Marschall Zourdan erklärte: „Es. 
wäre fceffer, wenn haS Ministerium, anstatt «ine neue 
Instruktion zu beginnen^ Anstalt«» träfe, den Kapitän..., 
her allem Anschein nach einer »er Hauvtagenten der letzten 
Konspiration gewesen, in seine Hände i« bekommen.^ 
Der Kolonel der Legion «ämlich, worin hieser sehr gra-
title Ofsicier sich befand / that dem Ministerium währenv 
»weyer Tage den Vorschlags ^hu arretiren zu lassen,, in-
dem er, auf eigene Verantwortlichkeit, tfch dieses nicht zu 
tbun getraue. Da daS Ministerium hierauf keine Maßre­
geln ergriff, entwischte der Kapitän, und wenn schon er 
Hey her Instruktion deS ProcesseS als «in« Itt Hauptperso­
nen erscheint, hat er sich bis jetzt doch allen Nachforschun-
gen zu entziehen gewußt. -
Im Budget der Stadt Paris ist die Einnahme auf 
40,054,957 Franken angeschlagen, hie Ausgabe auf 
40,049,685 Franken. 
A u s  Z t a l i e n ,  t o m  s Z s t e n  J a n u a r .  
Ein neapolitanisches Blatt beweiset mit dem Schrei-
den Ludwigs XVIII. an den König, daß die Hoffnung ei­
ner Trennung unter den Verbündeten sehr getäuscht, und 
Neapel jiur auf sich selbst zu zählen habe. Zugleich wird 
bedauert, daß das Parlament nächstens auseinander ge-
hen müsse, doch geäussert: die Mitglieder würden wohl 
in der Hauptstadt bleiben, um dem Auslände das Ultima« 
tum zu geben, da der stehende Ausschuß nicht zureichend 
feyn dürfte, den Willen der Nation auszusprechen. 
Am gtttt Ianvar kündigte im neapolitanischen Par« 
lamente der Finanzminister an, daß er die Provinzial-
stnanzetatS am bestimmten Tage gewiß abliefern werde/ 
mit Ausnahme jener von Sicilien, die nicht fertig seyen, 
und wo auch die Abgaben nicht ordentlich entrichtet wur-
den. Herr Netti meinte, alle diese Ausflüchte bezweckten 
mit, die provisorische Steuererhebung auf den Fuß von 
1820 noch einige Monate langer fortdauern zu lassen. 
ES wurde beschlossen: der Minister s-Ue alle EtatS, auch 
die von Sicilien mitbegriffen, zur bestimmten Frist lie­
fern, Hierauf ward der Bericht der Finanzkommissio.n 
über dag Budget des Departements der bffentliclun Si­
cherheit der Hauptstadt Punkt- für Punkt erörtert und an-
genommen« 
Am , 2ten Januar ward ein Schreiben deö Generals 
Wilhelm Pepe verlesen. Er sprach darin vom Enthu­
siasmus der Abruzzier, von denen 18 Bataillone Milizen 
und Legionäre vollkommen gerüstet und bekleidet unter 
den Waffen ständen, und verlangte noch mehr Pntro^ 
ntn, weil man deren nie zu viel hüben könnte. Auf 
die Anzeige, daß die vier Deputaten dcv Provinz Pa 
lermo förmlich ihren Auftrag abgelehnt hätten, äusserte 
Herr Pulejo: Man müsse den Umtrieben der Baronial-
käste einen Damm setzen; sie föiHH nicht vergessen, daß 
ihre Herrschaft geendet sey. 
In Neapel herrscht die größte Ordnung/ und man hört 
tiey weitem nicht mehr so viel von Raubereyen und Dieb-
stählen, wie noch vor einigen Wichen. In Sicilien da* 
Legen, murmelt man, syll eS nicht ganz ruhig, und m 
Wessina selbst zu unruhigen Auftritten gekommen seyn. 
Die aus acht Kriegsschiffen von 42 bis 80 Kanonen 
bestehende englische Eökadre vor Neapel, so wie die fran-
i^sische, welche zehn Kriegsschiffe'zählt, sind hinreichend 
mit Bedürfnissen versehen. Der englische Konsul und 
die englischen Residenten zu Äeapel haben ihre Effekten 
an Bord der englischen Schiffe bringen lassest. Viele 
Engländer haben Neapel verlassen und sich nach Rom 
begehen. 
M a y l a n d ,  d e n - L s t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes? 
„A^it Bedauern sieht der Menschenfreund 6ft blühend­
en Gegenden Eurova'ö eine Beute der revolutionären 
Umtriebe jener politischen Charlatane werden, die seit 
3o jüfcren die Grundpfeiler am Heiiigthume deS ge­
sellschaftlichen Verbandes zu erschüttern Ii ein übt sind. 
Mit Unmulb sieht er den Kampf der Vernunft wider 
den Wahnwitz, der Kultur wider die Barbaren, d.t 
Empörung wider die Monarchie, der Slfwpfciicfcpbie 
gepn, d.e Religion. Er wird ed- müde, in einer Zeit 
leben, in welcher das Schicksal der R<i»e, die 
Q)li'idfeliqfeit fo vieler Millionen Menschen, daS ßoo£ 
1° fl«8« Staate» daö Ziel der Laune einiger mcmeidi-
ger Soldaten und der Systeme etlicher «mbärtiger und 
anmaßender Liberalen geworden sind. Staatsverfassungen 
entstehen aus dem Stegreife, wie Sonnette! Eine tiefe 
und unermeßliche Wissenschaft, welcher ein Bako, ein 
Grotiuö, ein Monte öquie uj alle Stunden eines 
ganzen thotigen Lebens opferten, »st für unsere moder­
nen politischen Welterlöser eine Arbeit von etlichen Ta-
gen! Einige Schwärmer, erst noch an der Gränze deS 
männlichen Alters, speisen bey Washington zu Mit-
tag; dann kehren sie wüder nach'tzuropa zurück, träu-
nun nur von Republiken, und suchen ihr RevolutionS-
fieber ihren LandSleuten zu inoküliren. Diese verun-
glückten Solone wollen nun auS ihren räucherigen 
Klubbö Reiche reformiren. Sie sind reich an Worten, 
arm an Begriffen, rasch zum Niederreißen, unfähig zum 
Aufbauen. Sie schleudern den Brand des Aufruhrs in 
die Dächer des Vaterlandes und retten stch dann mit der 
Flucht. Freyheit, Unabhängigkeit, liberale Ideen, Phi­
losophie, Gleichheit, Nanonalruhm, dies sind ihre frdf* 
tigen Zauberformelm, womit sie die Völker bethören und 
revolutionäre Stürme über blühende Gefilde Heraufrufen. 
Sie gleichen in ihrem verwegenen Wahne dem Schüler 
eines Zauberers, der seinem Lehrer daö geheimnißvolle 
Buch mit den magischen (sharakteren entwandt hat. Er 
murmelt eine Beschwörungsformel — der Dämon er­
scheint — er will ihn nun verabschieden — umsonst! — 
erfindet keine Formel dazu — heraufgerufen hat er wohl 
den Dämon — aber ihn zu entfernen vermag er nid)t 
wehr. Erst, nachdem der Poltergeist die ganze Nachbar-
schaft erschreckt und k>aS HauS unbewohnbar gemacht hat, 
kömmt der Meist«: hinzu, der ihn zu bannen vermag." 
L i s s a b o n ,  d e n  t o t e n  J a n u a r .  
Die Negierung schickt alle durch die Vorgänge in Por­
tugal nach Lissabon gekommenen Regimenter in andere 
Garnisonen. Allen läßt sie sedock ihre Zufriedenheit be-
zeigen, in einem Tagesbefehl des wackern Sepukveda, der 
den Tkuppen bedeutet, daß die Nation und das Heer 
fortan nur Eines ausmachten. 
Mau verbreitet, dt* Abgeordneten von Beira — Hey-
yah>e ein Drittbeil von allen — wollten gegen die Zu-
fammenfunft der Korteö, ehe neue Nachrichten von Rio 
da wären, protestiren, und die hier schon onaef(wmfiren 
Abgeordneten haben die erwähnte Entfernung Der bitfiettt  
TruppenkorvÄ verlangt, weil die Freyheit der Korteö durch 
daö starke Militär gefährdet steine. 
V o m  M a y n , .  v o m  s t e n  F e b r u a r .  
Zu Stuttgart und München hatte man Nachrichten, 
>$ General Frimont am 31 sten Januar schon iVbtr den 
«po gegangen, und in vollem Marsche nach Neapel be­
griffen seyn müsse. Dagegen ist noch von Fortsetzung 
der Unterhandlungen, die nach Udine verlegt werden 
dürften, die Rede; ferner von einer Reise Sr. Maie» 
Ui, deö Kaisers Alexander, nach Florenz und Rom. 
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D o m  M a y n ,  v o m ' 3tenFebruar. 
Zu Euba* ist nun «u* gort S»«r, unl> M »ort», 
«iesisch« Gesandte au6 Wien angekommen, 
sollte der Duca de Gallo am 2 6fitn der ersten Konferenz 
b,crocbn,n, und bann ei« "J ®'r6u"6'"" 
na* N,°-.I 4b«rttin»<». D" * »'«, ««»'»•"» »ad. 
«ine e.ttäruu, ÜNrg.t-", *" <>'>»•"»' ' 
lunam. ®o« »" art.x«#» («£><»«= 
reicher über den Po verlautet noch nichts Näheres. 
Staatsschulden des GroßherzogthumS Hessen 
tetrwett, nach der den Ständen vorgeleqten Uedersicht, 
12 D illionen 574,289 Gulden an liauidirten und 971,312 
Gulden etwa an nicht liquidirten Posten. Davon tragen 
626/946 gar keine Zinsen, die ubriaen erfordern jährlich 
61 3,986 Gulden an Zinsen. Oer bisherige Zinöiuß von 
3 bis 6 Procent bleibt für die einzelnen Kapitalien unver­
änderte 
W i e s b a d e n ,  t e n  a 6 < h n  J a n u a r .  
Der hiesige RegierungSrath Kock, Mitglied deS Konsi-
(torii mi und Referent in geistlichen Angelegenheiten des 
fatu fischen Kultus, auch als ein Geistlicher von vie 
len Einsichten und Verdiensten allgemein geachtet, ist, nach» 
den er vorder unferm Herzoge die Beweggründe zu diesem 
S c h r i t t e  e n t  i f o - n ,  u n t n  1  n i u i h t t  i n  d e n  S t a n d  d e r  
E b e fetteten. Der hiesige protestantische Superin-
tendent Schedenberg' hat die Trauung mit der üblichen 
Aeyerlichkeit vollzogen. Schon früher hatte Herr Kock sich 
bey mehreren Geleqenheiten gegen die Beydehaltung de* 
CdUdatS dev der römisch-katholischen Geistlichkeit ausge-
fprocfctn und seinen Satz durch Gründe zn bekräftigen sich 
bemüht» ober sich schon lange der Ausübung alle? priester-
kicken Funktionen enthalten, und war ganz in ten weltli­
chen Stand übergetreten. Dieses Ereigniß hat bey der in 
Frankfurt mit der Organisation des römisch-katholischen 
Kultus in den protestantischen deutschen Ländern beschäf­
tigten kirchlichen Kommission, bey der Herr Koch bisher 
»ls Abgeordneter für das Herzogthum Nassau angebellt 
war, eine nicht qerinqe und nichts weniger als angenehme 
Sensation machen müssen, und es sind bereits von Seiten 
dieser Kommission bey der hiesigen Negierung Schritte ge-
schehen, um sich gegen den Übeln Eindruck zu verwahren *0, 
d«n eine solche Handlung eines ihrer bisherigen Mitglie­
der bey dem heiligen Stul'l in Rom hervorbringen und 
der zum Nachtbeil der Unterhandlungen mit dem letztem, 
fcie auf dem Punkte standen, nach zweijährigen Bemuhun--
fltn filutfHcb beendigt zu werden, geveichen konnte. 
*) Vermuthlich hat also Herr Koch vbne Dlsvenfation 
ben aeifriiehen-ptand verlas n; denn daß ehematiqe 
geistliche irit vdvtllicl' er Genehmiaung ftt den E^e-
öanfc getreten, ist titvae sehr Gewöhnliches. 
A u s  d e m  M e c k s e n b u r g - S c h w e r i n s c h e n ,  
vom 6ten Februar. 
01acfc dem fd eben im Druck erschienenen, ass muffer-
Haft längst bekannten, großherzogl. mecklenburg-schwerin-
fchen Staatökalender betrug die gesammte gezählte Bevöl-
kerung von Mecklenburg-Schwerin in dem verflossenes' 
Jahre 393,326 oder in einer runden Summe 394,000' 
Menschen. Die Zahl der Gebornen war 14,555, die der 
Gestorbenen 7926 (also ein Zuwachs von 5g88), und die 
der kovulirten Paare 3i8g. Durch Unglücksfälle waren 
umgekommen 198 , worunter 2» Selbstmörder, 10 ver« 
schüttet in Mergel- und Lehmgruben, 9 erfroren, 8 »er«" 
bratint, 3 vom Blitze getötet und 3 von Pferden zu Tode 
geschleift» Daö höchste Alter erreichte ein Mann in der 
Prävositur Ridniy, nämlich 113 Jahre. 
Von der angenommenen runden Seefenzahl 394,000 
kommen auf jede der 228 geographischen Quadratmeile» 
deö Großherzogthums Mecklenburg-Schwerin 1728. 
S t o c k h o l m ,  den 23sten Januar. 
Die allgemeine Magazinsdirekuon hat ibren Bericht trott 
der Aerndte des verflossenen Jahrs im R^icke abgestattet", 
welcher sich auf die Angaben der LandShauptmänner in den 
Provinzen stützt. Die Direktion erklärt in diesem Berichte, 
daß, sowohl in Rücksicht auf die Menge, alö die Güte der 
Produkte, wenige Aerndten in Schweden mit der deS ver­
flossenen Jahrs verglichen werden können. In keiner ein* 
j'gen Provinz brauchen die Einwohner mit Getreide untetf 
stützt zu werden, sondern haben sogar in den meisten ei­
nen bedeutenden Uederschuß davon zum Verkaufe. In deft 
Gebieten von Jönköping, Kronoberg, ElfSdorg, Skara-
borg, Gefleborg und Wester-Norrland, wo Flachs in Men­
ge gebaut, wird, iß auch die Aerndte desseiden überhaupt 
gut und an einigen Stellen reich ausgefallen. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Dir Bibliothek des berühmten Schauspielers Kremble, 
welcher sich bekanntlich von der Bühne zurückgezogen hat 
und jetzt in der Schweiz lebt, wird gegenwärtig in öffent­
licher Auktion verkauft. Sie besteht aus den seltensten 
Sammlungen der dramatischen Literatur. Eine komplett 
Sammlung alter Schauspiele h1 von dem Herzoge von De» 
vonsdire für 2000 Guineen erstanden. Der letzte Kave-
ling ist eine Sammlung von Komodienzetteln feit 6oJah? 
ren. 
Im Jahre 18r8 betrug die gesammte Ausfuhr von Waa-
r en aus dem vereinigten Köuiqreiche 5o Mill ionen 377 ,699 
Pf. Sterl. u»d im Jahre 1 8 jo 4.3 Mitt* 307,02.1 Pf«St., 
und die Einsuhr in ersterem J.>hre 3o Millionen 799,83g 
Pf. St., und im Jahre 1820 3o Millionen 775,084 . 
Pf. Sterling. 
Bey der Zusammenkunft von Bolivar Und Morillo am 
»7sten Novenlber zu St. Anna wurden bey der ttff *l viele 
Gesundbeiren ausgebracht und bev^e spranaen auf den Tisch 
und ließen den frieden' und die Armeen dock Icbeft* 
KH 
Zu Guyana ttaritt zwey Kemnilssarle« der KorteS |ur wer ®rfe*A ewlcbette und iüngsthtn auf be« sonderbar 
Unterhandlung -deö Friedens angekommen. ' f<n Gedanken gerathen fetstt soll, die Flagge eineS srem-
General Bolivar ist im Jahre i?«5 zu KarakaS ge- den HofeS von seinen Tbürmen wehen zu lassen. (Neuern 
boren, ward in Spanien erjvgen und hielt sich längere Nachrichten -aus Korfu zufolge , soll di« Belagerung des 
Zeit in Frankreich und Italien auf. Im Jahre 1814 Kastells von Janina von den großherrlichen Truppen gänz, 
t-bernahm er den Oberbefehl über die patriotischen Trup- lich aufgehoben und das Hauptquartier derselben nach 
pen. General Morillo hatte sich in Spanien in den, Narda(Arta), südlich von Janina, verlegt worden seyn. 
Kriege gegen die Franzosen sehr ausgezeichnet und ward «uch heißt es, daß Hie Sulioten sich für A.'y Pascha er-
im Frühjahr von i8i5 mit io,ooo Mann nach Süd- klärt baden sollen). 
amerika gesandt. Der königl. großbrittannische Botschafter bey der hohen 
V e n e z u e l a ,  w e l c h e s  i n  u n f e r n  Z e i t e n  e i n e  s o l c h e  h i -  P f o r t e ,  L o r d  S t r a n g f o r d ,  w u r d e  u n v e r z ü g l i c h  a m  B o r d  
flotifcb« Merkwürdigkeit erhalten hat, bekam diesen Namen der Fregatte Kambrian zu Konstantinopel erwartet. Die 
von Klein-Venedig, weil die Spanier bey ihrer Lan- Pforte hat bereits einenMibmsndar <Empfangskommissär>. 
d u n g  i m  J a b r e  1 4 9 9  hier einige Hütten in einem indischen zur Bewillkommung des Botschafters etnannT. Von 
Dorfe auf Pfosten über Wasser gebauet sahen. Karl V. Seiten der brittischen Bothschaft selbst sollte sich der voll-
gab diese Provinz an die Welser in Augsburg zum Lehn, metscher, Herr Pisuni, nach den Dardanellen begeben, 
um sie anzubauen. Allein diese reichen Kaufleute schickten um Lord Strangford und seine Familie nach Konstantins-
«in Heer deutscher Landstreicher und einen Erzbuben zum pel zu begleiten. 
Anführer dahin, welche mit gewaffneter Hand Schätze Vermischte Nachrichten. 
sammelten, und solche Erbitterung erregten, daß ihr An- Der unwissendste Pöbel entschied in der Periode deSPa, 
führer endlich gehenkt wurde. . riser Sanökülottiömus im Jahre 179Z über das Schicksal 
Die gerichtliche Verfolgung deS als Chemiker rühmlichst seiner edelsten und gebildetsten Mitbürger. Der achtzig 
bekannten Herrn Accum von Seiten der Royal-Jnstitution, jährige Daubenton, Buffon'S Freund und Gehülfe, mußte, 
einer Gesellschaft, wovon er seit 20 Jahren ein Mitglied nm die Stelle eines Aufsehers des Kabinett und Lehrers 
gewesen und «inen jährlichen Bevtrag von 4 Guineen ge« der Naturgeschichte, die er seit 5a Jahren durch seine Ta« 
leistet hat, wird hier von allen Unparteyischen alö hart Tente und Verdienste ehrte, zu behalten, von der Behörde 
und grausam betrachtet. Er wird beschuldigt, auS meh- feines Stadtviertels, die sich die Sektion der SanskülotteS 
kern dem Institute gehörigen Büchern Blätter auSgeschnit- nannte, ein Zeugniß des CiviSmuS bevbringen. Als Pro-
ten und mitgenommen zu haben; ein Vergehen, das sich sessor und Akademiker würde er verdächtig gewesen sevn. 
wohl eher ein in seine Spekulationen verlorner Gelehr- Einige kluge Leute, die unter den wilden Haufen sich be« 
ter hat zu Schulden kommen lassen, und daß im gegenwär- fanden, hatten daher den Einfall, den alten Naturforscher 
ttzen Falle bey einem Manne, dessen rechtlicher Sinn und und Anatomen Daubenton, weil er sich um die Verbesse-
größmüthige Freygebigkeit sich vielfach bewährt hat, wenn rung der Schaafzucht in Frankreich groß« Verdienste erwor-
«e anders wirklich flatt gefunden, nur auf die Rechnung ben hatte, als Schäfer vorzustellen; als solcher erhielt 
der Unachtsamkeit und Zerstreuung geschrieben werden kann, er die Akkolade der SanSkülotten und daö Zeugniß: „suc 
welchen Männer von Geist nur zu bäuffg unterworfen sind., le bon Civisme et les faits d'humanite qu'a toujours t6-
Aber Herr Accum behauptet in einer kurzen Ankündigung moignes le herber Daubenton." Cüvier hat diese son-
in den öffentlichen Blättern seine völlige Unschuld, und derdare Urkunde in seinem Recueil des Eloges etc. I. 
«ijfucht daß Publikum, kein Urtheil eher über ihn zu fallen, S. 69, wörtlich abdrucken lassen. 
bis sein« Sache gerichtlich entschieden würde. Dies macht Den vom Herrn N icol e t in Paris am -igen, und 
uns di« gemeine Billigkeit schon zur Pflicht, wenn auch Herrn Dt. Olbers in Bremen am Zosten Januar ent--
unser, Achtungsür di«Wissenschaften, um die Herr Accum deckten kleinen , nur durch Fernröhre sichtbaren, gerne* 
sich so sehr verdient gemacht hat, uns nicht schon zur Milde ten, fand Professor B 0d e in Berlin am 5 ttit  d. M., auf 
gegen d«n unglücklichen Mann aufforderte. Her Sternwarte, Abends 6 Ubr, mit einem Aufsucher, 
nordwestlich beym Algenib im Pegasus, mit dem 4Z4sten 
• r  O s m a n n i s c h e s  R e i c h .  « n d  4 3 5 s t e n  S t e r n  s e i n e s  g r o ß e s  V e r z e i c h n i s s e s ,  ö s t l i c h  i m  
>Zu Konstantinopel hatte man bis gegen Ende vorigen Dreyeck, «nd bestimmte dessen gerade Aufsteigung etwa 
Jahrs noch immertein« befriedigende Nachrichten über den 358 Grad 49 Min., -und nördl. Abweichung i5 Grad 
vuögan^ des Kampfes gegen Aly Pascha erhalten. AlleS, 3g Min. Der Komet zeigt sich schwach mit einem Schweif-
was man bis zum »7sten December daselbst erhalten hatte, von 1 § Grad, geht sehr langsam, und hat seit dem soften 
war, daß dieser Rebell dag Feuer der Belagerer noch im- Januar nur Grad gegen Südwesten zurückgelegt. 
Iß zu drucken erlaubt. «tellpertretender turl. Gouveruementß-Schulyirtktor I. D. raunschweiß, 
Algemeine deutsche Zcining für Nußlank 
No. 37. Sonnabend, den 12. Februar 1821. 
W i l n a ,  d e n  u G s t e n  J a n u a r .  
T)ie 8aifetl iche medicinische Gesellschaft bey der hie» 
( i g e n  l l n i v e r f t t ä t  h a t  d e n  H e r r n  A v o t h c k e r  Z i g r a  i n  
SM tau zu ihrem Mitglied« und Korrespondenten ernannt, 
und ihm darüber das Diplom zugesandt. 
P a r i s ,  d e n  3 t < n  F e b r u a r .  
Man versickert, daß wenige Tage vor der Lxplosion itt 
den Tuifltrun eine Durchlauchtige Person auf dem Tisch« 
ihres Kabinns ein Pavier gefunden/ worauf geschrieben 
stand: „Was ihr au* tbun möqet. Ihr Alle sollt in di« 
Lust gesprengt werden." Der Finder deS Billetö, der 
die Drohung verachtete, hat erst nach dem Anschlage da. 
von gesprochen. , > 
L i s s a b o n ,  d e n  s o g e n  J a n u a r .  >  <  
Dur* einen anhaltenden beyspiellosen Regen, "itiTt flür-
mt'frter Witterung verbunden, find der Duero und an-
der, Flüsse ungewöhnlich angeschwollen, wodurch bey 
Oporro viel Schaden verursacht worden. Viele Schiffe 
und Fahrzeuge sind verunglückt, oder in See getrieben, 
worunter die hannöverische, nach Genua bestimmte Gal-
Iiote, Anna Margarethe, welche, ohne Menschen am 
Bord, durch die rossenden Fluthen des Duero in See 
getrieben worden. 
Unter Anderem auch wegen des fürchterlichen Regen« 
Wetters hatten bis zum iiten erst 45 Deputirte zu Lis­
sabon ankommen können, so daß die Eröffnung der Kor-
teS noch auf unbestimmte Zeit hat ausgesetzt werden 
müssen. 
L a y  d a c h ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r .  
Die von Seiten der italienischen Höfe zu dem Laybacher 
K o n g r e s s e  B e v o l l m ä c h t i g t e n  s i n d :  v o n  S e i t e n  S  r .  H e i -
ligfeit/ Se. Eminenz, der Kardinal Spina, Legat 
v o n  B o l o g n a ;  v o n  S e i t e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e ö  K K n i g S  
vk'Yder Stellten, der Fürst von Rnffo, ausser-
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister Sr. 
gedachten Majestät am kaiserl. österreichischen Hofe; von 
S e i t e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e ö  K ö n i g s  v o n  S a r d i n i e n ,  
der Miniiler der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis 
dr St. Marfan, und der königl. sardinische Gesandte 
am Londoner Hofe, Graf d'Aglie; von Seiten Sr. 
K a i s e r s .  K ö n i g s .  H o h e i t ,  d e e  G r o ß h e r z o g ö  v o n  T o s ­
kana, der Staatsrat!?, Fürst N e ri - C ö rsi n i, und 
v o n  S e i t e n  E r .  K ö n i g s .  H o h e i t ,  d e s  H e r z o g s  v o n  
M o d e  n a  ( H ö c h s i w e l c h e r  s i c h  i n  e i g e n e r  P e r s o n  h i e r ' b e -
sindit), der interimistische Minister der auswärtigen Atige-
l e g e n h e i c e n ,  M a r c h e s e  M o l z a .  
V o m  M a y n ,  v o m  2ten Februar. 
Von den wcimarischen Ständen wurde Ocssemlichkeit 
der Verhandlungen verwerfen, weil dadurch manches im 
Stillen gewirlie Gute unterdrückt, dem Rednertalent «in 
musterhaftes Uebergewicht eriheilt, die Abgeordneten z» 
vielen äussern Einflüssen ausgesetzt werden; weil überden» 
wenige Staatgdiener so unabhängig sind, daß sie di« Nach-
thcile nicht scheuen sollten, welch« Frevmüthigkeit ihnen 
früher oder später juziehcnxiöyn<«y^ und weil die jetzigen 
Abgeordneten ihre VerrAichtuug unter der Bedingung 
übernommen haben, daß djeMeFhavdlungöweise der Ge-
schöste die alte herkömmliche 
Mit Einrichtung einer vrokeliautischen Lehranstalt bey 
der Universität zu Wien, von der seit einigen Zähren die 
Rede gewesen, soll eö noch immer Anstand haben. 
Die Fehde zwischen dem General von Theobald und 
dem Herrn von Cotta, wegen der RekrutevauShebung in 
Würtemberg, ist gütlich bengelegt. 
Zn der Ueberzeugung, daß die bürgerliche Verbesserung 
der Juden von vorurtheilsfreyer Erziehung und reiner 
und verständiger Gotteöverehrung abhänge, hat der Groß-
Herzas von Baden den gebildeten Israeliten Bebfuß zu 
Heidelberg in dem v.n dem größer und aufgeklärten 
Theil der dortigen Iudenschaft ihm übertragenen Pr«-
digtamt geschützt und den Einspruch deS Rabbinerö unbe-
achtet gelassen. 
V o m  M a y n ,  D e i n  4 t e n  F e b r u a r .  
Es beißt, «ine wichtige Note, welche der spanische 
Bothschafter zu Paris dem dasigen Ministerium über-
geben, habe auf daö alte Familienbündniß der drev 
Bourtonschen Dynastien zu Madrid, Paris und Neapel 
Bezug. 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  - 8 s t e n  Januar. 
Noch dauert der Landtag in Dresden fort, und dürfte 
auch sobald nicht beendigt seyn. Stadtischer Seitö ist auf 
demselben dem engern Ausschuß der Ritterschaft ein Pro-
tokollextrakt mitgethellt, worin eö heißt: „ES hätten die 
Stände in der Präliminarschrift die allgemeinsten und an-
gelegentlichsten Wünsche der Nation vertrauungsvol! vor 
dem Throne niedergelegt, und namentlich die seit einiger 
Zeit in abgeänderter Maße ertheilten Reversalien; — die 
dem geheimen Rathe gegebene Organisation, welche eine 
nachtheilige Vermischung der Finanz und eteuer[ad}<ifc, 
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befürchten lasse, und Beschwerungen über Landeskvllegien, 
bey der Anwesenheit ihrer CbefS, alle Wirkung benehme; 
die ausgedehnte Gewalt der Kreis- und Attitehauvtleute, 
welche ein bfireaufratifdita System begründe, die Obrig-
feiten alles Ansehens beraube, und zwischen ihnen und den 
Untergebenen all« Bande de« Vertrauens und der Achtung 
löse; — die durch nr:i* Einrichtungen belintrachtigte städ­
tische Verfassung und dadurch gestörte bürgerliche 3ufrie= 
denheit; — als drückende, ohne Benrath der Stande ge-
schehene und mir den frühere beglückenden RegierungS-
grundsätzen Sr. Majestät nicht zu verembarende Verände-
rangen der Verfassung berührtzugleich aber auch, um 
die Vorlegung der Rechnungen über diejenigen Zweige der 
Administration, zu welchen »ort den Ständen ausserordent­
liche Auschüsse gefordert worden, und um Publicity der 
LandtagSverdandlungen, alt daö einzige Mittel, wie sie 
sich »der ihr Verhalten Hey der Nation zu rechtfertigen im 
. Stande wären, irr der vollständigsten Ueberzeugung gebe-
ten, daß diese Gegenstände, welche die Erfahrung bey 
Nachbarstaaten als die besten Mittel, daß Band zwischen 
Regenten und Nation zu befestigen , bereits beträt et bade, 
und mit deren Gewährung mehrere Regenten ihren 93M* 
. kern entgegen^ in sogar zuvorgekommen wären, als einer 
gvUti Verfassung unentbehrlich würden betrachtet wer» 
den. — Mit trefem Schmerze hätten sie aber in der aller» 
höchsten Resolution alle diese Anträge zurück, und sich auf 
( frühere abfällige Resolutionen aus eine Weis« verwiesen ge-
sehen, worin man die väterliche Sprüche ganz vermisse, 
in welcher Se. Königl. Majestät vormalö mit den Ständen: 
zu reden geruhet hätten. Als verfassungsmäßige Stellver-
treter der Nation könnten sie diese Wünsche nicht aufge--
.den, ohne zugleich-der vollständigen Rechtfertigung ihres 
Verhaltens jit «ntfagrn, und bey ihren Kommittenten 
Mißtrauen gegen die ©fände- ztr erwecken. Daher glaube 
.ten sie eS der Würde .ihrer Stellung und ihrer eigenen Pe» 
sönlichkeit schuldig zu seyn , mit Wiederholung jener ehr-
furchtSvvllen Bitten das dringende Gesuch um Publicitäd 
der Landtageverhandlungen nochmals zu erneuern.. Um 
hierüber die Gesinnungen ihrer verehrten Mitstände jtr 
vernehmen, ersuchen die Städte einen^hochlödlichen etr-
gern Ausschuß der Ritterschaft, diesen Anrrag^ an die tit« 
terschastlichen Kvllegia gelangen jir lassen." 
L o n d o n ,  d e n  at«n Februar. 
Nachdem Lord Castlereagh am Zisten Januar im ölt« 
<«rbaaU den Antrag gemacht hatte, den Tbeil der 
königlichen Rede vom Thron, in Betracht zu nehmen, 
der sich auf das ztt bewilligend« Jahrgehalt für di- St6* 
Z" aVx:;!?"' «""Nd. 
Ä a r o H n e  R .  
„En tit SBnigin <rf«6rtn 6m, d°ß btr tfutiat T°» 
»« >«." d.ßimm-.s' „m 
denjenigen Tbeil 6r, Majestät gnädigen Rede in Be-
tracht zu ziehen, welcher auf Sie Be<ug hat, fo sindet 
Sie eS für nbthig, zu erklären, daß Sie Sick für die 
Empfehlung^, die Aufmerksamkeit, des Parlaments auf 
Sie iu richten, Sr. Majestät verpflichtet fühle. Sie 
sieht ein, daß diese Empfehlung so verstanden werden 
muß,. Ihr zur Aufrechthaltung Ihrer Würde ein jähr-
licheS Einkommen auszusetzen, und nach dem, waS kürz-
lich vorgefallen ist, zu schließen , besorgt Sie, daß dieS 
jährliche Einkommen, nicht von der Erlaubnis begleitet 
fern möchte, von den Rechten und Privilegien in dem 
Maße Besitz zit nehmen, in welchen die frühem Köni­
ginnen , Ihre Königlichen Vorgängerinnen, sich zu bi< 
finden gewohnt waren. Die Königin ist weit davon ent­
fernt, unnbthigerweise Hindernisse bey einem- Arrange­
ment in den Weg zu legen, welches Sie in Gemein­
schaft deö ganz«n Landes so sehr wünscht, und welches, 
wie Sie Sich überzeugt bäh, für jede Partey gleich 
nothwendig ist, und t>* die Königin nichts mehr wünscht, 
als Alles zu vermeiden, was zu Unannehmlichkeiten füh-
ren kann, fo enthält Sie Sich' aller Bemerkungen, in 
Rücksicht auf di« beyspiellose Lage , in welche Sie ver­
setzt worden ist; aber Sie hält eö für eine Pflicht, die 
Sie sowohl, dem Hause als Sich selbst schuldig glaubt, 
ehrerbietig zu erkläret*, daß Sie in Ihrem Beschlüsse 
b e h a r r e ,  u n d  j e d e s  A r r a n g e m e n t  a b l e h n e n  w i r d ,  
so lange Ihr Name aus der Liturgie ausgeschlossen bleibt. 
Krandenburgh-House, den Zisten Januar 1821." 
Herr Western: Auch ohne der Königin Bothschaft 
würde ich mich jeder." Vorschlage deö edlen LordS, der 
auf ein jährliches Einkommen für Sie Bezug hat, ent-
gegengesetzt haben, und nur erst, wenn sich die Mini-
ihr gerechtfertigt haben, werde ich mich entschließen, 
wieder Gelder zu bewilligen. Als der edle Lord Notiz 
gab, daß «r heute einen Vorschlag wegen eines Jahr-
gehaltö für die Königin? machen werde, ergriff er die 
Gelegenheit, um zu erklären, daß Ibre Ma,enät seiner 
Meinung nach der Verbrechen' schuldig sey, deren? Sie 
angeklagt stand, und daß, ob zwar Sie trchirisch 
frey ge Ter och e n, dennoch derselben wirklich überfübrt 
worden wäre. So also in einem und demselben Alhem-
zuge unterstand sich der edle Lord, die Königin bifft# 
Landes eine Ehebrecherin zu nennen, und zu gleicher 
?eit machte er die Anzeige, daß er heut« nach dem 
Hause kommen/ und einen Antrag zur Bewilligung eines 
ZahrgebaltS für Ihre Majestät machen würde. Ist die 
Königin schuldig oder unschuldig? Die Büß- und Straf-
friÜJ war eS, die dies entscheiden sollte. Selbige ist zu-
rückgenommen worden, und ich bin unfähig, di« Ge-
techtigkeit einxusehen, mit welcher sich die Minister brü-
sten. Nack dem, was id) gefaat habe, glaube ich, bey 
dem Hause gerechtfertigt zu- stehen, wenn ich mich dem 
Vorschlage, den der edle Lord' $11 machen gedenkt, wi-
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erseht, w,Shalb ich jetzt- darauf antragt, daß (ich M 
^ ^ C a s t l e r e a g b :  D i -  A r t ,  w i e  d e r  a c h t b a r e  H e r r  
geltnft, mir feine Stimme zu dem von mir gemachten 
Vortlage ttr aeben, hl neu und mgmeQ, und daö HauS 
wird sie »» würdigen wiss.n. Hinsichtlich der «otbfcbofr 
-sbr.r mUMt erkläre ich, daß eö Niemand der Kdmgm 
verwehren kann, wenn Sie da- nickt annimmt, mi daS 
Parlame..t Ibr aussetzt. In einer frühern Bothschaft 
zeigte Sie dem Hause an, daß Sie nur daS annehmen 
würde, was daS Parlament fanttionirt« v in der heutigen 
erfldrt Sie, daß, wenn man Ihr nicht gewisse Punkte 
einräumte, Sie jedes Arrangement, welches das Parla-
ment vielleicht für gut heißen mdchte, von sich ablehnen 
würde. Hier zeigt Ihre Majestät einen der konstitulionö-
widrigen Irrthümer, in die Sie so oft |u falleo scheint, 
und die Sie den Anspruch machen lassen, die englische 
Nation Mein Volt oder Meine Untertvanen zn nennen. 
Au den Einwohnern von Dover sagte Sie: „Ich Hoffe, 
daß eö Mir einst vergönnt seyn wird, zur Glückseligkeit 
Meiner UntmHanen deytragen zu können," und zu den 
Einwohnern von Kanterbnryr „Ich wünsche, daß eS Mir 
mißlich seyn wird, der Stadt Kanterbury Gutes ju thun 
und Mein Volk glücklich JII machen." Die Mittel, wie 
Sie r Volk ßlüdlidr macht, find augenscheinlich von 
d e r  A r t ,  d i e  K o n s t i t u t i o n  d e ö  L a n d e s  ü b e r  d e n  
Haufen zu werfen, und fofl unter solchen Um stän­
den daö Hauö Vorschriften oder Befehle von Ihrer Maje­
stät annehmen? Ist daö Hauö geneigt, die von der Kö­
nigin angenommene souveräne Macht anzuerkennen, so 
wird eö bald sehen, wie Sie von derselben Gebrauch macht. 
Früher sagte Sie, Sie würde nicktö annehmen, was nickt 
auch daö Parlament sanktionirte; jetzt erklärt Sie, daß 
Sie nicktö annehmen wird, eö sey denn , daß Ihr Name 
wieder in der Liturgie aufgeführt wäre; räumte man auch 
d i e s e n  P u n k t  e i n ,  s o  w ü r d e  S i e  n e u e  B e d i n g u n -
gen haben, und nicht einen Pallast, sondern auch ge-^ 
trdnt zu werden verlangen;- kurz Sie würde nicht »her 
r u h e n ,  a l s  b i s  d i e  M a c h t  u n d  W ü r d e  d e v  K r o ­
ne zu Ihren Füßen lägen. Ich werde besser für 
die Ruhe und Sicherheit der Untertanen ,> nicht für die 
Unterthane» Ihrer Majestät, sondern für die Georgs des 
Vierten sorgen ,, und so lange ich ein Diener deS KönigS' 
bin, werde ich nicht erlauben, daß man den verfassungS-
mäßigen Behörden Vorschriften'machen« darf. Der acht* 
bare Herr (Äeüern) scheint nickt zu-wissen, daß, wenn> 
die Büß und Strafbill beyde Häuser pafstrt und die Königl! 
Sanktion erhalten hätte, es eine Entehrung für daS Par-^ 
lament gewesen wäre, wenn dasselbe der Erlauchten Per-
fori' fein anständiges jährliches Auskommen bewilligt hätte;; 
Nur die Summe würde mit Be *ug auf daö Urtheil verschie 
den qewesen seyn: Ich halte eö für nicht großmüthiq, die' 
Frag« twn der Königin Unschuld wieder in Anregung z»' 
bringen; aber soll ich die Sticheley der achtbaren Herren 
gegenüber mit Stillschweigen anhören, und eS zugeben, 
daß sie die Regierung Tag für Tag beschimpfen?. Soll ich 
ruhig dazu seyn, wenn ich deutlich einsehe,- daß nur der 
Wunsch dieser Herren ist, daß Land in Aufruhr zu setzen, 
und unter dem Deckmantel, Ihrer Majestät Gerechtigkeit 
zu verschaffen, daS jetzige Ministerium zu verdrängen sich 
bemühen. 
Herr T i e r n e y: Wenn Ver edle Lord glaubt, daß Macht 
und nur diese mein und meiner Freunde Trachten ist, und 
daß wir jene Macht unter den Bedingungen annehmen wer» 
den, unter welchen sich jetzt der edle Lord im Amte befin­
det, so werfe ich seine elende Behauptung auf ihn zurück, 
und erkläre ihm, daß ich lieber auf einem Misthaufen Aer-
den, alö solche Handlungen gut heißen wollte, wie der 
edle Lord gethan hat. (Großer Beyfall.) DaS Betragen 
deS edlen LordS überrascht mich nicht. Derjenige^, der 
kein eigenes selbstständiges Verdienst besitzt, kann nur stei« 
gen, wenn er seine Gegner zu beschimpfen sucht, und die# 
ist des edlen Lords einzige und wahreAbsicht. (Hört! Hört!) . 
Mittlerweile ist daö Geschrey für die Wiederaufnahme deS 
Namens der Königin in die Liturgie laut und allgemein; 
aber der edle Lord sagt und zwar ft.br weise: „Setze ich dir » 
Königin in alle Ihre Rechte ein, so bin ich am längsten 
Minister gewesen."— Er weiß sehr wohl , daß dies der 
Wunsch deö Landes ist; aber welch'ein unbedeutendes Ding 
ist ein solcher Wunsch, wenn von dessen Erfüllung ein« 
Ministerstelle abhängt! Herr Tierney sprach Nock mit zu-
nehmender Heftigkeit eine ganze Stunde und schloß fol-
gendermaßen: „Eö ist meine feste und unerschütterliche Mei-
ming, daß der Königin Name wieder in der Liturgie auf« 
geführt werden wird, und daß alle Versuche deS edl<n 
LordS fruchtlos seyn werden. Sollte ich mich hr diesem 
Augenblick auS demHause entfernen und die 65? Mitgli«. 
der in der »Überzeugung. zurücklassen , d»$ sie sämmtlich 
zu Gunsten deS edlen LordS stimmen, so bleibt dennoch 
meine Meinung in Rücksicht auf die Wiederaufnahme des 
Namenö der Königin in die Liturgie-unverändert»" (Unbt-
fchreibUcher und anhaltender Beyfall.) 
Nachdem die Herren Batburst, W. ßamfr, Brougham, 
Bright und R. Martin gesprochen hatten , wurde der AN-
t r a g  d e S  H e r r n  W e s t e r n ,  d a ß  s i c h  d a s  H a u S  v e r t a g e )  v e r -
neint. DaS HauS verwandelte sich darauf in-eine Ko­
ni ite, und Lord Castlereagh trug in einer kurzen Rede auf 
ein jährliches Einkommen von So,ooo Pf. Sterl. für die 
Königin an. 
Herr S. Wortl^ey: Ich sehe diese Frage nicht.aus tU 
nsni ökonomischen Gesichtspunkte an , auch ziehe ich weder 
die Schuld oder du Unschuld Ihrer Majestät in Betracht; 
wenn ich aber Ihrer Antworten gedenke, die Sie a-f ver-
schieden» Adressen gab, und wenn ich zu diesen Ihren Brief 
an den König nehme , so scheint es mir, daß Ihrer Maje-
Aät keine fe große. Summe zur Diöpositon gestellt werde» 
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sollte. Es ist die Dfl!»t deS HauseS ttr Gemeine»/ zu 
sehen, daß daö Geld wohl angewandt wird; aber ich sor-
tere jeden Mann von gesundem Menschenverstände auf, 
zu sagen / ob die Sprache, von der Ihre Majestät bey den 
benannten Gelegenheiten Gebrauch gemacht bat, nicht dar-
a u f  a b g e s e h e n  i s t ,  d i e  j e t z i g e  R e g i e r u n g  u m z u ­
stoßen? AuS diesem Grunde werde ich es für gut beißen, 
wenn der Königin eine kleinere Summe bewilligt werde; 
erhält Sie indessen die ganze, fo sollte Sie dies auch als 
eine Gunst deö Hauses der Gemeinen betrachten. 
Herr Holme Sumner: Hätte sich die Kömgin bey ir-
gend einer Gelegenheit zerknirscht gezeigt, so würde ich 
der Letzte gewesen seyn, der etwas von Ihrem frühern Be-
tragen gesagt hätte. (Geschrey von der Opposition.) Ich 
werde mich durch dergleichen Zeichen der Mißbilligung nicht 
ausser Fassung bringen lassen, sondern erkläre hiedurd), 
daß der Ehebruch Ihrer Majestät, meiner Meinung nach, 
Auf die deutlichste ^nd überzeugendste Art bewiesen worden 
ist. (Gezisch.) Sie steht überführt, nur Hat Sie noch nicht 
Ihr Urtheil empfangen^^tzZelächter.) Aber ich will die 
Frage, schuldig. ot>ir unschuldig, ganz aus dem Spiele 
lassen, und nur ollein Ihr Betragen seit Ihrer Ankunft 
in England in Betracht ziehen. Wenn ich hievvn spreche, 
so behaupte ich, daß au6 der Königin Betragen ein im-
lnerwäbrendeö Streben hervorleuchtet, die bestehenden Be-
Hörden und Einrichtungen des Landes in Verachtung zu 
bringen. Sie wollte das HauS der LordS erniedrigen und 
demselben Trotz bieten, indem Sie sagte: „Ihr mbget 
entscheiden wie'eö Euch beliebt, ich appellire an daö Ur-
tbeil deö Volks." Ihre Vertheidiger haben gesagt, daß 
diese Antworten in einem Augenblicke deS Zorns und Aer-
gers geschrieben wurden, und ich gebe auch zu, dasi dieS 
ein,, zvteth oder dreymal der Fall seyn könnte, aber Ihre 
S p r a c h e  w i r d  s a  v o n  T a g e  z u  T a g e  i m m e r  a u f r ü h r e -
tischet. Selbst die, hkjute. empfangene Bothschaft zeigt 
einen Geist der Feindseligkeit, welcher dahin strebt, die 
Unruhigen Gefühle des Landes aufrecht zu erhalten, und 
eS ist die Pflicht ^ineö jeden Mitgliedes dieses HauseS, ru-
. hig zu überlegen, ehe man der erlauchten Person solche 
große Summen bewilligt. Eö wundert mich, daß noch 
Niemand darauf angetragen hat, eine Rechnung zu ver-
langen, wie die Königin die, Ihr seit Ihrer Ankunft in 
diesem Lande geleisteten, Vorschüsse angewandt hat. Ich 
höre nicht allein von Gerüchten, sondern auch von Leuten, 
die Vertrauen verdienen, daß die Königin seit Ihrer An-
kunft keine einzige Rechnung, selbst die Ihrer Handwer-
ker nicht bezahlt hat. (Fürchterliches Geräusch.) DaS Haus 
sollte in Kenntniß gesetzt werden, wie Sie daS Geld ver-
wandt hat, um zu sehen, ob Sie vielleicht die Unkosten 
von Processionen damit bestritten hätte, die daö Land stets 
in Gckhrung erhalten müssen, oder ob Sie sich so »ntwür-
digte, die Presse zu begeben, nm die Nation gegen 
ihre Regierung aufzuwiegeln. Wenn ich die Königin auch 
freigesprochen betrachte, so glaube ick, daß 20,000 Pf. 6t. 
deS Jahrs ein hinreichendes Auskommen für eine Frau ist, 
d i e  1 2  J a h r e  v o n  I h r e m  M a n n e  g e t r e n n t  g e l e b t  h a t ;  i c h  
will indessen weiter gehen, und hiedurch darauf antragen, 
daß Ihrer Majestät 3ozooo Pf. St. per Jahr ausgesetzt 
werden. 
Alderman W o o d :  Ich hoffe, daß sich kein einziges Mit-
glied verleiten lassen wird, dem achtbaren Herrn (Holme 
Sumner) augenblicklichen Glauben zu schenken; denn ich 
erkläre hiedurch, daß seine Behauptungen gänzlich unwahr 
sind. Der achtbare Herr komme vor und nenne eine Rech» 
nung, welche die Königin nicht bezahlt hat. (Hört! Hört!) 
Derselbe hat behauptet, daß Ihre Majestät keine Ihrer 
Rechnungen bezahlt, sondern Ihr Geld zur Erreichung 
gottloser Zwecke anwandte; und ich behaupte, daß, wenn 
daö HauS eine Rechnung über die empfangenen Gelder ver-
langen sollte, es die Angabe deS achtbaren Herrn als eine 
solche betrachten würde, die von Aerger und Partevgeist 
diktirt worden ist. (Allgemeiner Beyfall.) Die Rechrun« 
gen der für Ihre Majestät arbeitenden Handwerker wer-
den monatlich bezahlt, aber ich gestehe, daß dies nicht itt 
der ersten Zeit Ihrer Ankunft der Fall war. Die Kosten 
Ihrer Reise hatten die Geldquellen und daS Einkommen 
deS ersten Quartals ersch öpft, und da nun der achtbare Herr 
so sehr in die Geheimnisse Ihrer Majestät eingeweiht z« 
seyn scheint, so muß er auch wissen, daß die Königin die 
Ihr zugestandene Summe vom letzten Quartale noch nicht 
eingezogen hat, dessen ungeachtet bezahlte Sie daS, waS 
Sie schuldig war, indem Ihr ein hiesiger Bankier die'Mit« 
tel dazu an die Hand gab. Ich darf erwarten, daß der 
achtbare Herr die Anklagen, die er gegen Ihre Majestät 
vorgebracht hat, beweisen wird, und ich sag«, daß «S 
seine Pflicht ist, dieS augenblicklich zu thun. (Hört! Hört! 
von allen Seiten des Hauses.) Der achtbare Herr giedt 
vor, daß er der Friedensstifter zu seyn wünscht, aber ich 
überlasse eS demHause, zu urtheilen, ob sein jetziges Be­
tragen sich mit einem solchen Amte verträgt. (Beifall.) 
Herr Holme Sumner antwortete, daß er das, was er 
gegen die Königin heute gesagt hatte, nur von Hören­
sagen wisse, und daß solche Gerüchte allgemein cirkulirteN. 
Da indessen, sagte er, der würdige Alderman kein akkre-
ditirter Agent Ihrer Majestät ist, fo sind dessen Behaup­
tungen eben fo unerwiefen wie die meinigen. Der streit 
hierüber zog sich noch eine geraume Zeit in die Länge, so­
dann wurde Herrn H. SumnerS Antrag, hinsichtlich ei-
neö Jahrgehalts von 3o,ooo Pf.Sterl., verneint, und der. 
jenige von Lord (5astlereagh von 60/000 Pf. St. einstim­
m i g  a n g e n o m m e n .  
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 58' Montag, den 14. Februar 1821* 
L a y  Vach, den -ten Februar. deS Erzbisckofs von Neapel sagte Herr Catalano: „Die-
Um Sollen Januar traf der Herzog von Gallo, einst- fe6 Schreiben, das den Titel: Vorstellung an Se. Königs, 
tvei/ige? Minister der auswärtigen Angelegenheiten deS Kd- Hoheit/ den Prinz-Regenten, führt, und vom Kardinal 
mgteiibi Neapel, auö Gdrz oUbitr ein, und ging am fol- Erzdischof und zwanzig andern von ihm verführten Bischd-
genden Tage von hier nach Neapel ab. Auch der Graf fen unterzeichnet ist, geht darauf hinaus, den Arm des 
von Hardenberg, königl. hannoverscher Gesandte in Wien, Fanatismus gegen das Nationalparlament zu bewaffnen, 
langte von dort hier an. Das bisher hier in Garnison ^Ute Rhapsodien werden mit einem Schwall von Schmäh-
gestandene Infanterieregiment Nassau brach vorgestern nach borten vorgetragen; auf einer Seite JeiaiaS und Cicero/ 
Italien auf, und eS rückte zu dessen Ersetzung eine Ab- Plinius und die Apokalypse, ©f. Pauluö und Mirabeau 
theilung des Regiments Beaulieu und ein Bataikon Elvi- eitirt; man verleumdet die Nation, indem man behauptet, 
ner Gränztruppen (Kroaten) hier ein. Bevde wurden Mehrheit derselben sey gegen Gott und die Kirche, unh 
auf dem nunmehr ganz geebneten Kapuzinerplatze von un- 111 Flugschriften werde Religion und Tugend angegriffen; 
serm Kaiser, so wie von Er. Majestät, dem Kaiser von man erniedrigt die katholische Religion, indem man vor-
Rußland, gemustert. Beyderscitö Majestäten waren zu giebt, ohne Gerichtsbarkeit müsse fie in Ruinen fallen? 
Pferde, Se. Majestät, der Kaiser Alexander, in der Uni- nian predigt eixen Kreuzzug gegen daS Nationalparlament, 
form Seines österreichischen Regiments. Jbre Majestät, weil daS letztere zwey Modifikationen vorgeschlagen. Kurz, 
die Kaiserin, und Se. Majestät, der König von Neapel, oDe Katholiken sind aufgefordert, sich gegen die gefetzge» 
irobnten der Parade'in einem offenem Wagen bey. ZibendS dende und vollziehende Gewalt aufzulehnen^ wollen fie 
beehrten die sämmtlichen vorgenannten hoben Herrschaften anders nicht Rechenschaft von dem Blute geben, daS ver-
und der Herzog von Modena daö hiesige neu reparirte gössen werden dürfte. Würde der heiligen Wuth deö Ver-
Theater mit Ihrer Gegenwart, auf welchem der Bar- fasserö dieser Brandschrift fein Damm gesetzt, so wäre eS 
biet ton Sevilla nach Rossini'S Komposition aufgeführt um die Freyheit der Nationalrepräsentation geschehen, 1 
mxb, fo könnten wir in. unfern Tagen die Gräuel der Bar« 
tholomäuenacht und die Meuchelmorde der letzten Hein-
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 9 s t e n  J a n u a r .  r i e b e  F r a n k r e i c h s  w i e d e r  e r l e b e n .  I c h  v e r l a n g e  d a h e r ,  
Die Bemerkungen, welche der Regent über die vom daß die Schutzkommission Mittel vorschlage, den Berfas-
Parlament in der spanischen Konstitution angebrachten fer derselben zur Verantwortung und Strafe zu ziehen." 
Abänderungen gemacht hatte, beziehen sich großenteils E6 ward genehmigt, Herr Flamm«, «in bejahrter Prie-
auf folgende Punkte: die Privatauöüdung anderer Reli- ster, bezeigte bey dieser Gelegenheit mit Tbrinett feinen 
gionen, als der katholischen; die Ernennung der Staats- Schmerz über ein solches Betragen eineö geistlichen Ober-
räthe nach Provinzen, und ihre Beförderung zu Mini- Hirten. 
stern; die Beybehaltung der Eintbeilung in Bezirke und Zn Bologna entführte kürzlich ein fünfzigjähriger StabS-
Friedensrichter; und endlich die Preßfreybeit. Eine Kom- ofsscier, mit Hinterlassung einer Gattin und 5 Kindern, 
Mission soll über jene Bemerkungen Gericht erstatten, die Gattin eineö Bologneser Edelmanns, die bereits 40 
Herr Borelli äusserte bey dieser Gelegenheit, eS handle Jahre alt ist und 3 Kinder zurück läßt. Sie haben sich 
sich bey mehreren der genannten Punkte bloß darum, ei« in Livorno auf ein amerikanisches Schiff nach den vereinig-
nige Mißverständnisse zu heben; die Arbeit der Kommis- ten Staaten eingeschifft. 
sion lönnte sich demnach darauf beschränken, zwey Ver- Paris, den Zten Februar 
zeichnisse zu entwerfen; eines der Mißverständnisse, denen 
abgeholfen werden könne, und ein anderes der Beschlüsse, Wiederum ein neues Bubenstück! Am 31 ffett Januar, 
von denen daö Parlament schlechterdings nicht mehr ab- Mittags um halb 2 Uhr, brach eine sehr heftige 
gehn dürfe Hierauf ward verordnet, daß die Konstitu« plosion aus im königlichen Schatzgebäude, und zwar in 
tion mit den vom Parlamente beschlossenen Abänderungen einem d'UNkcln Gange, der zum Kontrollzimmer führt, 
durch den Druck zur Kenntniß der Nation gebracht werden Eine halbe Stunde zuvor schon hatte ein Angestellte* 
solle. Pulver- und Schwefelgeruch verspürt. Der Knall war 
In Bezug auf das letzthin erwähnte Cirkularfchreiben ausnehmend stark, und ein ausserordentlicher Rauch ver-
i $ o  
breitete (I* sogleich durch daS ganze Gebäude, fo daß zu ergründen, welche vermesse» der Regierung fpotten 
im ersten Augenblick die Angestellten der Meinung wa- und die Gerechtigkeit selbst herauszufordern scheinen? 
reit, daß irgend ein Tbeil desselben in Brand gerathen (Site! Ihr Leben gebort Ihrem Volke, und Ew. Majestät 
sey. Auf der Stelle wurden die Thore geschlossen und können eö der Wüth der 1?ösen »icht hing<ben. Sie baden 
die Wache trat unter das Gewehr, wodurch alle Hoff» Ihrem Langmuth' getrotzt; mögen sie künftig vor der un-
nung, aus der- verursachten Verwirrung vielleicht Vor- beugsamen Strenge der Gesetze erbeben! Die Franzosen 
theil zu ziehen, vereitelt wurde. Die Petarde kann aus beschwören Sie, zum Preise ihrer Liebe, für Ihre und 
ungefähr 2 Pfund Pulver beständen Habels, die in einer die Erhaltung Ihrer Durchlauchtigen Familie Sorge zu 
blechernen Büchse enthalten waren, welche selbst miedet tragen. Sire! die Deputirt^n der Departements verfpre-
in einem kleinen hölzernen Fäßchen eingeschlossen war. eben, daß wir in diesem allzu lange verschobenen Kampfe 
Diele Fenster sind durch diese Explosion zerschmettert mit den Unruhestiftern, der aber der letzte seyn wird,' un-
worden; ermüdlich seyn wollen. Der ruhestorende Geig 
Der Moniteur meldet, daß ein gewisser Neveu, der soll überwunden werden, haben Ew.Majcstät uns 
Verdächtig war, das Fäßchen mit Pulver in den Tuille- selbst verfiltern lassen." — In der Antwort hieß te: 
rien angezündet zu haben, als er in einem Kabriolet „Für mein Leben bin ich Gott selbst verantwortlich, und 
fuhr, verhaftet und vor die Polizey geführt ward, sich dem edelmüthigen Volke, welches die Vorsehung meiner 
beym Durchführen dahin- durch einen Korridor mit Sorge anvertraut hat, und dessen Liebe mir die Kraft 
einem bey sich versteckten Scheermesser den Hals ab- giebt, meinen Kummer zu tragen. Meine Pflicht ist, 
schnitt und auf der Stelle todt blieb. Dieser Neveu selbst den Boden deö Abgrunds zu erforschen, ich werde 
war früher N*aociatrt, zuletzt ein pfuschernder Makler ihn ergründen. Um bey diesem Abgrund zu schließen, ig 
(courier- marron) in insolventem Zustande, und hatte Vereinigung, das unbedingteste Vertrauen zwischen bey« 
'gm Tage der Explosion '12, Pfund Schießpulver an den Kammern und meiner Regierung, unumgänglich, 
mehreren Orten und unter mehreren Vorwänden ge- Doch der ruhe störende Geist soll überivun» 
kauft Man fand ein weisses Pulver, vermutblich Gift, den werden." 
ijnt» ein? Geldkatze mit ziemlich vielem Golde bey ihm. Die zweyte Kammer hat sich dieser Tage meistens mit 
gestern Mittag wurde ein wohlgekleideter Mann im Tuil^ den-eingekommenen Bittschriften beschäftigt, welche zu sehr 
lerienhofe verhaftet und vor die Untersuchungökommission lebhaften Debatten Anlaß gaben; ^besonders eine über Ver» 
gefubrt. besserung der Jury. Herr Darrieux behauptete, die unsrige, 
Der Boniteur zeigt an, daß Wechselagenten anonyme wie sie durch das Kaiserthum umgestaltet worden, sey ein 
Briefe mit furchtbaren Drohungen erhalten, wenn sie Werkzeug der Unterdrückung, oder könnte eö wenigstens in 
nicht zum i sten Februar fo viel Renten zum Verkauf drin- den Händen eines Ministeriums werden, das sich derselbe« 
gen würden, daß ein bedeutender Fall entstünde. bedienen wolle, Mißbräuche zu üben und die Freyheit um-
Hiesige Blätter behaupten:, die Explosion in den Tuil- zustürzen, weil die Wahl der Geschwornen von ihm abhängt, 
ltrien wäre in demselben Augenblick erfolgt, als Herr Dagegen erinnerte der Siegelbewahrer, daß, wenn man die 
Nennet, Herrn Constand bestreitend, die Worte sprach: Jury nach bloßen Theorien umbilde, so würden alle Ver-
Ich will nicht untersuchen, ob Feueröbrünste zu fürch brechen^ungesieaft durchgehn.. Unsre jetzige Jury sey eher 
ten sind. Die Stelle, wo daß Pulverfäßchen lag, ist zu schwach als zu stark. Ein HerrRivet beschwerte sich, daß 
von dem Kabinette, in welchem der König gewöhnlich die Gerichte zu Lyon und Rouen ihm seine Schätze (wor-
flfbeitet, 90 Fuß entfernt, und durch mehrere Zimmer unter ein dunkelglühender Karfunkel und 1,800,000 Fran-
getrennt. ken in geschlagenem Golde), abgenommen, besonders ober 
Eö sind Unterzeichnungen von Liberalen eröffnet, um feine Papiere, die Alles, was die Natur an Wunderba» 
den Angeder des Bösewichte, der den Frevel am ayflen rem und an Seltenheit darbiete, entbalten. Zum großen 
Januar degangen, zu belohnen. Erstaunen übernahm Herr Regnaut von der Rechten die 
Vorgestern emvssnqen Se. Majestät die Deputation der' Rechtfertigung deö verschrobenen Kopfes und behauptete: 
Pairs, in deren Namen der Kunzler die schmerzlichen Rive t  sey ke in  gewöhnlicher Mensch; ihm fer> der Blick in 
Emvstndunqen der ersten Kammer ausdrückte. Se. Ma- die Zukunft au fge than .  Schon längst habe er die Gefabren 
jestät antworteten unter Anderem: „Nein, es ist nichts zu vorauögefehen, die der Lilie, an welche durch magische 
fürchten; ich werde für Alles wachen und rechne auf die Bande das Heil EuropenS geknüpft fey, drohten, und feine/ 
Mitwirkung der Kammern zur Unterstützung meiner Be- gerade am 2?sten v. M. ausqetheilte, Bittschrift enthalte 
mühuna^n und zur Sicherung der öffentlichen- Ruhe." die wichtigen Worte: „Jetzt, Gesetzgeber, werden Sie wif-
An der spitze btr großen Deputation der zweyten Kam- fen, daß wir auf einem Vuttan stehen, und die Tuille-
mer las Herr Rave; als Präsident die Adresse: „Werden rien in jedem A u g e n b l i c k  i n  d i e  L u f t  g e f p r e n g t  
wir, wird darin gesagte nie dahin gelangen, Komplotte, werden können." Mnn ging, jedoch zur Tagesordnung. 
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N u S  T ä c k s e n )  v o m  2 § t U n  J a n u a r .  w e d e r  f r e v g e s p r o c h e n  o d e r  n i c h t  f r e y g e s p r o c h e n .  I s t  S i e  
Bekanntlich bähen ü* die romtwfcben Landende g e- freygesprochen ,> c» Hot Niemand da6 Recht, dies« kühnen/ 
a e n die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen erklärt. Ein aber ungegründeten Behauptungen zu erneuern; ist Sie 
« -h6 in 6et Minerv^ (die zu Jena erscheint), der auch aber nicht freygesprochen, nun dann lasse man Abre An-
eii^eln abgedruckt ist , bezieht sich auf diesen Gegenstand, klüger auf einmal vortreten. (Hört! Hört!) Ich fordere ^ 
UND fuhrt unter Anderem das Dekret Des Gi-oßherzogS, sie auf, unverzüglich mit ihrer Anklage zu erscheinen. Die 
vom 4ten F,«,ruar , 8 , 9 ,  an, worin eö heißt: „Zmmer Königin verlangt Gerechtigkeit, Sie bat ein Recht diese 
dringender wird Die Denettt l icbhit verlangt, und in der zu verlangen, und Sie verlangt nicht mehr. Hat das Land 
Tbnt fäft int nur sie das Mittel zu seyn, durch welches noch Nicht genug von diesen ekelhaften Details, wohlan, 
ein freyer Verkehr zwischen den 'Bmrefertt deS Lölkes und so frische man sie wieder mit neuem Hasse und mit neuer 
dem Volke selbst hergestellt und der Zweck'einer repräsen- Infamie auf (Großer Beyfall.) 
tatioen Verfassung vollständig erreicht werden kann. Ohne Sir T. Letbbr idge: Es ist mir erzählt worden, daß 
den Berathungen dt6 Landtages vorzugreifen, ohne die «in gewisses Individuum, mit andern Worten der Kouriet 
Frevheit der Prüfung und Erörterung beschränken zu wol- Bergami, vor Kurzem in Paris auf eine Art gelebt hat, 
l e n ,  g l a u b e n  S e  i S & n i q l .  H o h e i t  d e m  g e t r e u e n  L a n d t a g e  d i e  f ü r  e i n e n  e n g l i s c h e n  L o r d ,  a b e r  n i c h t  f ü r  e i n e n  s o l c h e n  
nur noch das Zeuo.niß schuldig zu seyn, daß Sie in sei- Kourier paßt. Ich wünsche zu wissen, von wem er fo 
n«m bisherigen Xbun und Wirken, in seinen Arbeiten viel Geld zieht, um in einem solchen Style leben zu kön-
und gemachten Erfahrungen, einen <Krund gegen die An« nett, und frage deshalb, kommt dies Geld >twa aus dem 
nähme der Öffentlichkeit nicht auffinden können." Un- britischen Hause der Gemeinen, und wollen achtbare Mit-
möglich, sagt der Verfasser dieser Schrift, kann eine Re- glieder darum eine große Summe bewilligen, damit sie ei-
gierung verständiger und edler sprechen! Ein Fürst, der nen Theil derselben solchen Händen überliefert? 
solchen Antrag machen darf, und zu solchem Zwecke macht, Alderman Wood: Daö Haue hat heute Abend wieder-
kann nur Einen Gedanken verfolgen, das Wohl seines um eine Geschichte deS Hörensagens von einem achtbaren 
Volkes. Ein Ministerium, das einen solchen Antrag nicht Baronet gehört, und ich hoffe, derselbe wird morgen die 
zu scheuen braucht, weiß gewiß , wo eS steht und wohin Beweise seiner Behauptung dem Hause vorlegen; ich hoffe 
<6 wia. Fehler können von einer solchen Regierung be- dies nicht allein, nein, ich fordere ihn im Angesichte des 
gangen werden, sie kann sich verzählen, sie kann sich selbst Parlaments hiedurch dazu auf, zu beweisen, daß 1 Pfen° 
verrechnen; aber gewiß ist, sie hat ein sehr guteS Ge- nig von dem Gelde der Königin so verwandt worden ist, 
wissen. Der Schluß des Dekrets scheint zu beweisen, daß wie er zu behaupten sich erkühnt. Bergami kam nach Pa-
die Regierung die Einfügung der Oeffentlichkeit recht an- riS, nicht deö Vergnügens wegen, sondern weil es ihm so 
gelegentlich gewünscht habe, denn sie kann sich nur zwey befohlen worden war, damit, wenn er in diesem Lande 
Gründe denken, aus welchen man die Annahme der Oef- als Zeuge gebraucht worden wäre, er nicht zu entfernt seyn 
fentlichkeit verweigern möchte. Verdienstlich für die Oef- möchte, und wenn sich der edle Lord erdreistet hätte, die 
fentlicdkeit ist immer, was der Landtag von den Diskulsio» Büß und Strafbill in dies £>au6 zu bringen, so würde et 
nen drucken läßt, indem man- doch bereits davon eine wahrscheinlich diesen Mann hier vor der Bar gesehen ha-
Erregung deö Interesses und Gemeinwohles wahrnehmen den. (Hört! Hört.') Die Debatten wurden noch eine ge--
kann, räume Zeit fortgesetzt und die Originalbill, nach welche? 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  d i e  K ö n i g i n  bo,ooo Pf. St. des Aahrs zugestanden wer-
U n t e r h a u s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  H e r r B r o u g -  d e n ,  s o d a n n  z u m  Z w e y t e n m a l e  v e r l e s e n .  
ba m: Ich stehe nicht auf, um mich dem erneuerten Vor- * * *' 
schlage, der Königin nur 3o,ooo Pf. Sterl, zu bewilli- Die Cirkular-Note der zu Troppau vereinigt gewesenen' 
gen, zu widersetzen, denn ob die votirte Summe 50,000, Souveräne ist, wie Lord Liverpool im Oberhaus-» ange-
30,000, 20/000, 1 0,000 Pf. oder auch gar nictnö ist,, zeigt hat, unserer Regierung selbst nicht direkte mitgetheilt' 
ziede ich, als Ihrer Maiestät Ratbgeber nicht in Erwa gewesen. 
flutig. Die Königin verweigert eine jede Summe; Sie Da der Kanzler der Schatzkammer gestern im Unter-
will in der Lage, in welcher Sie sich jetzt besinnet, kein hau^ erwähnte, daß er dies Zahr weder fundiren noch' 
Geld annehmen, und ich bade daher mit der Aussetzung neueAnltihen machen würbe und überhaupt eine gure Aug-
de« jährlichen Einkommens nichts tu fhun; aber ick frage fünft über die Revenüe gab, so stiegen heute die Staats-
die achsbaren Mikalieber, ob sie glauben, daß diese un- papiere j Procent. 
glücklich, Sacke bald beendet werden wird, wenn achtbare Aue Hayti, vom bten'Növember. 
Herren es sich ieden Aben^rausneHmen, daö Haus von Als Bvver seinen Einzug in Kap Hayti gehalten hatte, 
der Schuld Ibrer Maiestät üb^r^eugen zu wollen. Die ward er in dem Audienzsaale deö Nanonalpallasteö von dem 
Königin,st entweder schuldig. vverN>schuldig, Sie'ist ent-- Eenergl ChalgttemiteinerAnredeempsttngen)wvnaeöhieß: 
15* 
„ B ü r g e r  P r ä s i d e n t ' .  
Wenn von Norden nach Süden, von Westen nach Osten 
von Hayti, Die Ketten des Despotismus und der Sklave-
rey für immer zerbrochen sind, wenn Lorbeeren/ nicht mit 
Blut besprüht, den Triumphwagen schmücken, der Sie 
in unsere Mitte führte, — wie süß ist eö für uns, in 
Ihre Arme zu fallen, um den Bruderkuß der Vereinung 
und des Friedens zu geben und zu empfangen, der in die-
fem Augenblick die Gelübde und Schwüre deS haytischen 
Volks besiegelt! Es giebt eine Sprache, die alle Völker 
kennen — die der Dankbarkeit und der Thränen einer ed­
len Rührung — und dies ist auch die Sprache unserer 
Herzen berm Anblick deS würdigen Nachfolgers beg unsterb­
lichen Petions. Ibr Einzug in diese Stadt ist eins der 
heilbringenden Ereignisse, wie e6 seit langerZeit daö Glück 
dieses Tbeils der Republik und die so grausam erniedrigte 
und unterdrückte Menschheit zum Ersatz für ihre langen 
Oeideti erheischte; auch fliegen alle Herzen Ihnen mit dem­
selben Feuer entgegen, das einst die Hebräer beym Wieder-
empfang ihrer heiligen Bundeslade durchglühte. O drey-
mal glücklicher Tag, der Sie an unsere Spitze stellt und 
an unsere Herzen führt, wo ihnen seit langerZeit insge-
heim Altäre errichtet waren! So wird denn der Herr-
schaft der verabschcuungSwürdigsten Tyrannen, den Grau-
samkeiten willkürlicher Gewalt, ein Reich der Gesetze, 
der Gerechtigkeit und der Menschlichkeit folgen. Gelobt 
sey Gott/ de?/ zu unserm Glück, diese große Verände­
rung bewirkte! Welch' bezauberndes Schauspiel! Die 
Freyheit, diese Himmelstochter, rein und fleckenlos, Hat 
das Band gewebt, das auf ewig ein Brudervolk verknüpft. 
'  S c h r e i b e n  a u S  T r i n i d a d ,  v o m  4 t e t t  D e c e m d e r .  
Nock ehe der Wassenstillstand zwischen Bolivar und Mo-
rillo geschlossen wurde / war auch schon vorher der Oberst 
JteyeS Vargas, «in Abkömmling der alten Kaziken, 
«in Mann von sehr großer Bedeutung, von den königl. 
spanischen Truppen abgefallen und zu den Patrioten unter 
Bolivar übergegangen. Bey dieser Gelegenheit war von 
ihm nachstehende Proklamation erlassen worden: 
A  n  m  e  i  n  e  M  i  t b  ü  r  g  e  r  u n d  a  l  t  e  t t  W  a  f  f  e  n -
t  g e f ü h r t e n .  
B r ü d e r  u n d  F r e u n d e !  D i e s e  T i t e l /  d i e  e i n e m  
jeden rechtschaffenen und gefühlvollen Manne so heilig sind, 
haben in meinem Busen alle diejenigen patriotischen <Je-
sinnungen aufgeregt, welche ein unrichtiger Enthusiasmus 
auf eine Zeitlang unterdrückt hatte. Ich fühle mich da-
durch gleichsam wie neu geboren, und ich verdanke «S dem 
Gölte der Wahrheit, daß ich von meinem JrrtHum zurück» 
gekommen bin. Verführt durch unfern gemeinschaftlichen 
Feind, habe ich meine Hand in Blut getaucht, obgleich 
ich nur zur Vertheidigung des Landes das Schwert ergrif­
fen haben sollte. Die krampfhaften Bewegungen itt unserm 
alten Mutterlande haben mir wichtige Lehren in Betreff 
deS menschlichen Rechts gegeben. Meine alten Waffenbrü-
der! die spanische Konstitution schließt Euch, die ihr zum Tbeil 
Neger feyd, unter dem Vorwande, daß Ihr Afrikaner wäret/ 
von den Vorteilen auö/ die Euch die Konstitution von 
Kolumbia anbietet. £>ort sind wir als Nullen in der mensch, 
tichen Gesellschaft angesehen. Hier sind wir die ersten 
Bürger der Republik. Glaubt mir, meine Freunde, wie 
haben unsere Waffen zu unserm eigenen Schaden geführt. 
Kehrt mit denselben zu unserm Vaterland? zurück/ und Ihr 
werdet mit derselben Nachsicht, als ich es wurde, aufgenom-
men werden. Ich war sein größter Feind, allein nun bin 
ich sein eifrigster Vertheidiger. ES lebe Kolumbia! Für 
mein Vaterland zu sterben, wird mein Ruhm seyn. 
Divisionequartier Karora, den 21 ffen Oktober 1820. 
R e y e S  V a r g a S .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
BiS jetzt war man über daS <&cbid!(at deS in Afrika 
Reisenden, Herrn Hornemann, in Ungewißheit geblieben. 
Nach einem Auszug aus einem vom -Zsten August 1819 
datirten Briefe von I. Rilckie, ehemaligem großdrittanni-
schen Konsul zu Mourzuck im Königreiche Fezzan, an Herrn 
Hamilton, Unter Staatssekretär im Departement der auS-
wärt igcn Angelegenheiten/ welcher durch Blumendach in 
Nöttingen dem zu Bremen wohnenden Bruder bd jit 
früh der Welt entrissenen Forschere zugesandt worden ist, 
starb Hornemann zu Bakana, der Hauptstadt von Nvffe, 
im Hause deS Ali Felatni/ eines Freundes von Hadjee Mo-
hammed. 
DaS ausserordentlichen Steigen deS GoldeS ist. Briefen 
aus Hamburg zufolge, durch die starken Sendungen nach 
England veranlaßt, welches bald die Hälfte alles inDeutfch-
land umlaufenden GoldcS erhalten haben werde. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
AufAmsierd.Z6T.N.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. Ä. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. 2/. 
AufHamb. 65 %. t t .  Z).  — Sch. Hb. Bko. p. 1 Si.i8.St.  
AufLond. <3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
1  so Rubel Gold 3 8c ,  Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 Kop.B.A. 
— Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 79I Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub.43 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 24 Kop. B, 21. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 4  Rnb. 97  Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-RetchSthaler 4 Rub. 80. Kop.B.A. 
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S t  P e t e r s b u r g ,  d e »  6 t e n  F e b r u - r .  w i r  m i t  n e u e «  I d e e n  k o m m t ,  d e r  k a n n  g e h e n ,  o d e r  I c h  
Auf de» Landgütern der Frau von Best uschew- «erbe ihn entfernen.« 
&i um in,  im nowgorodschen Kreise und Gouvernement, Lay b ach, den 6ten Februar. 
5nd mit obrigkeitlicher Bewilligung, am großen MoSkowl. , -
fdett  Wege, in einer Entfernung von 88 Wersten von St. 3ftn d'eseS MonatS trafen Ihre.Katserl. König?. 
Peteröbura, Badeanstalten von Mineralquellen eröffnet, Odetten, t>ic Erzherzoge Kronprinz Ferdinand und 
Die Heilkraft dieser Mineralquellen ist, nach chemischer «ranz Karl hier ein, begaben Sich sogleich zu Ihren 
Untersuchung derselben, vom mediciuischen Konseil beym erhabenen Aeltern, und wurden von Sr. Majestät, dem 
Mimsterioder geistlichen Angelegenheiten und de- bffent- Ka.s?r, unverzugUch zu Ihrem Großvater, dem Könige 
liebe« Unterricht« bescheinigt. Ihr Gebrauch wird un. beyder SuiUen, geführt. D'e Märsche der Truppe», 
ter anderen Krankheiten insbesondere du» geschwächten d.e durch unsere Stadt nach Italien dessltren, dauern 
VerdauungSoraanen anempfohlen. kort. Am isttn Dufts traf auch der Feldmarschall, 
wemuungeoTgautn ««tmvi Staats- und Konferenzminister, Graf von Bellegarde, aus 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  Wien hier ein. 
vom Zosten Januar. Der hiesige Professor der Anatomie, Dt. Meljer, hat 
Der König Ferdinand soll die Einladung, auf «ine Sr. Majestät, dem Kaiser Alexander, ein Exemplar seiner­
gewisse Zeit nach Wien zu kommen, abgelehnt haben, Abhandlungen aus dem Gebiet der Geburtöhülfe über-
und wünschen, baldmöglichst nach Neapel zurückzukehren, sandt, und wegen deö darin beschriebenen, von dem Ber­
gs soll in Folg« dieses Entschlusses seyn, daß die En. fasser erfundenen Instruments, zu Beorderung der Entbin-
kel Sr. Majestät, die Erzherzoge Kronprinz und Franz, dung in schwierigen Fällen, einen kostbaren Brillantring 
nach Laybach abreisten, um ihren erlauchten Großpater erhalten. 
S°b-^°brsch.I.tt» wird S-. VMMt, d.° S.if« ».dss.I, b.n 5„„ F.bru--. 
Alexander, auch Triest, das berühmte-Zdria, und dte Unter den Trümmern deS abgebrannten Palais iß 
sehr große Grotte bey Adelsberg, die erst vor einigen (?) neulich noch eine kleine Kiste mit den schönsten Dia-
Jahren entdeckt worden, besichtigen. Zu Laybach war die manten gefunden worden. 
Zahl der dort angekommenen fremden diplomatischen Per- Am igen dieses MonatS hielt die .zweyte Kammer 
fönen, die sich noch immer mehrt, so groß, daß man der Generalstaaten, nach dem Abbrennen deö Palais deS' 
diesen Kongreß für den zahlreichsten aller bisherigen erklä- Prinzen von Oranien, wieder ihre teste Sitzung in» 
cen kann, wie es auch die Wichtigkeit der dort verHandel- Stadthaus«. ES wird für sie «in neues Hotel eiuge-
ten Gegenstände erheischt. richtet werden. 
Bey der Vorstellung verschiedener Behörden in Lay- Paris, den Sten Februar. 
dach, sprach der Kaiser von Oesterreich zu den Professoren 
der dortigen Lehranstalt beyläussg auf folgende Art: An demselben Tage, wo daS Pulverfaß im Schlosse 
„Meine Herren! die krainerischen Studenten wurden sprang, fand man (wie «S heißt) auf der Tafel der 
immer für gute Studenten gehalten; trachten Sie, die- Herzogin von Berry einen Zettel: „Ihr werdet bald 
selben bey diesem guten Rufe zu erhalten. Halten Sie Herben!" In deö Grafen ArtoiS Zimmern soll man 
Sich übrigens an das Alte; denn dieses ist gut; und «inen Zettel ähnlichen Inhalts gefunden haben. Viele 
unsere Vorfahren haben sich dadey gut befunden; warum ähnliche Vorfälle hatten seit acht Tagen statt. WaS 
sollten wir eS nicht? ES sind jetzt neue Ideen im bedeutet das? fragt inan in ganz Paris. Die Eine» 
Schwünge, die ich nicht billigen kann und nie billigen sagen: eS ist eine liberal« Machination, um den Erz-
werde. Enthalten Sie Sich von diesen, und Halten Sie ?oyalisten Anlaß zu geben, gegen das Ministerium zu 
Sich an das Positive; denn ich brauche keine Gelehrte, fchreyen und eS zu stürzen. Andere sagen : eS ist die 
sondern gute und rechtschaffene Bürger. Die'Jugend zu Machination einiger intriganten Äloyalisten, um die 
sollen zu bilden, liegt Ihnen od. Wer mir dient, muß Minister zu verdrängen, und ihr« Kreaturen vorzuschie-
lehren, waö ich befehle; wer dieö nicht thun bmnv oder den. Manche geben Oißciere auf halben Sold und als 
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überflüssig entlassene kleine Hofbeamten, die ibr Miß-
vergnügen auf diesem Wege befunden wollen, als Urhe­
ber an. Nock Andere wollen behausten, eS f<0 «in 
Werk der Spekulanten, die Besorgniß erregen, und da-
durch die Fonds herunterdrücken wollen. Auch durch fal­
sche Ordreö um Renten zu verkaufen, suchte man diesen 
Zweck zu erreichen. Allein eö wurde bald entdeckt, daß 
die Unterschrift der Häuser deLasitte undRougemont unter­
geschoben waren. 
Die Exvlosionsqeschichte, äussert auch ihren Einfluß auf 
Kinder. So wurden am Zillen Januar in der Straße 
Berry zwev Raketen abgefeuert, die von Kindern sollen 
angelegt gewesen fern. 
Von unserer Polizey ist der Verkauf deS Pulvers 
sehr beschränkt worden. Alle dazu berechtigten Handels-
l£u müssen in einem von der Polizey varaphirten 
Buch ^cnau angeben, wie viel Pulver und wem sie es 
verkauft haben. Mit Feuerwerkestücken dürfen bloß 
Feuerwerker unter gleicher Bedingung handeln, und 
wer fie abbrennen will, bedarf dazu obrigkeitlicher Er-
laubniß. 
Die Adresse an den König, welche Labourdsnnaye ver­
faßt hatte, ist verworfen, die Beschwerden, welche darin 
gegen daö Ministerium vorkommen, gestrichen, und eine 
Adresse in einem andern Tone verfaßt worden. Mineral 
Foy sprach heftig gegen den Justizminister, irard aber von 
'einer imposanten Majorität zur Ordnung gerufen. Mene-
ral Oonadieu ließ einige Worte gegen Polizevverschwörun-
gen fallen, und daß die Polizey zu ©renoble und Lyon 
(sehr merkwürdig auS deö Generals Munde'.) die von 
ihm und Canuel vereitelten Konspirationen angezettelt 
habe tt. 
Folgendes ist ein kurzer Bericht über die jetzt von den 
Pairs untersuchte Verschwörung vom letzten August. Ein 
gewisser Kapitän Nantil sagte im März einigen seiner Ka 
Meraden: die Dinge tonnten nicht so gehen, man müsse 
einen (Hewaltstreich thun, um das Ministerium abzusetzen, 
den jfionig zu zwingen, eine Neue Charte im Sinne der 
spanischen und neapolitanischen Konstitution zu geben, und, 
wenn er nicht wollte, ihn zu entführen. Nantil setzte 
hinzu, der Prinz von O stecke im Hinterhalte deS 
Bundes, der Marschall Oudlnot sev einverstanden, und 
werde die Natlonalqarde benutzen, der Marschall Davoust,' 
die Generale Maison und Fov, ferner d'Argenson, Ma­
nuel unö^ einige andre Abgeordnete seyen ebenfalls titn der 
Partei). Nantil wandte sich besonders an einen jungen 
«hrsuchtiaen Menschen, Namens Laverderie, welcher in 
der Garbe *814 als Rorallst »inci?fretftt t»ar, und an ef-
»en gewissen Xtoaos? einen Wüstling, der zehn Jobve akil 
»«iferotfitKr im sranzbs.schn, HP,ve grient hatte, und 
i l0ß tvm n,;,n- 'f,nf6 Namens und seiner Verwandten we-
gen, AnmngS einen Erroval.i.en Ut m<lchen ro6ßeDi 
X)u[« Pvtl'eiitn gabil, sich viele dey Korporalen uu5 
Lieutenanten der Karde; Nantil schlug vvr, zur bestimm« 
ten Stunde mit einem Trupp aus den >afernen zu bre* 
eben, und die dkeyfarbige Fahne aufzupflanzen; er sagte: 
ein Trupp Nationalgarden würde mithandeln, das Louvre 
durch Verratl) geöffnet werden, und so würden sie des Kö­
nigs Person in ihre Gewalt bekommen. Unterdeß hatten 
die Versckwornen geworben, und mehrere Soldaten drey 
Wochen allen ArrestationeN ihren Cbefs davon Nach, 
richt gegeben. Sie erhielten den Auftrag, anscheinend itl 
den Plan einzugehn, un^ Schritt vor Schritt Allee zu be* 
richten. Es schien abe5 der Authorität zu gewagt, die 
Sachen sich weiter fortspinnen zu lassen, und sie vererb* 
nete die Arrestationen. Houttin, Laverderie und Trogoff 
wurden zusammen verhaftet, Nantil entfloh, Andre rour* 
den allmablig eingezogen. Aber nun trifft es sich, dip eS 
nur mündliche Beweise giebt, daß Alle, welche für die 
Krone zeugen, mehr oder minder angefeindet werden kön-
nen, und die Sachen sind so weit gegangen, daß von 
den zuerst Verhafteten nur drey, Houttin, Laverderie und 
Trogoff, übrig sind, die andern losgelassen worden; dem 
Hvuctin hat man Gnade versprochen, und er wird für die 
Krone zeugen, heißt eö. Sonst sind noch ungefähr 20 
verhaftet. Oer Generalprokurator, Jacquinot Pampe-
lune, schlug vor, die Pairs und Deputirten, welche Nan­
til genannt hatte, namentlich d'Argenson, wegen anderer 
Anzeigen, besonders zu verfolgen. Daö hat die Poic's-
kammer, als zu weit führend, mit großer Majorität ver-
worfen. — Man hat zehn- bis zwölftausend Franken dey 
mehreren der Verhafteten gefunden, die von Haus aus 
Nichts haben; woher kömmt Ihnen das Geld? Es ist zu 
bedauern, daß nton nicht höher hinauf gestiegen ist, oder 
steigen konnte. 
In der unterirdischen Kirche St. Viktor zu Marseille 
ist die während der Revolution verschwunden gewesene 
sogenannte schwarze Jungfrau feierlich wieder 
aufgestellt. Einige beh-aupten, dies Bild sey vom Evan­
gelist Lukas selbst geschnitzt; Andere, eS sey ein ägypti­
sches Jsisbild. 
Gestern überreichte der ausserordentliche sicilianische 
Gesandte, Prinz Castel-Cicala, unserm Könige die Ant-
wort seine* Herrn auf daS bekannte, an diesen von Sr. 
Majestät erlassene Schreiben. (Vor einiger Zeit war der 
Prinz Castel-Cicala eigentlich abberufen worden, weil et 
die Revolution in Neapel nicht anerkennen wollte.) 
Dem Moniteur zufolge, hat Alp Pascha von Jonina 
die englische Flagqe aufgesteckt/ um den Leuten vor-
zuspiegeln, daß er fremden Beistand erhalten. / 
Auö Italien, vom Zosten Januar. 
Während eines Jahres soll sich die Ausgabe in Neapel 
um 4,o84;OOO Oukati vermehrt, die Einnahme um 
2,926,000 vermindert haben. Die Pariser Anlege wird 
anderthalb Millionen eintragen, aber unter sehr drücken­
de» Bedingungen. 
J55 
Aus der Schweiz, vom ,sten Februar. 
Nachrichten aus Cdur melden, die fremden Macht- wa-
ren m, durch die erhaltenen Aufschlüsse über die auöge-
flreuten Verleumdungen überzeugt, daß ttcb tn Grau bun­
ten kein gern von Revolutionömännern befinde Neber 
das Betragen der dort befindlichen deutschen Flüchtlinge 
sev nicht die mindest« Klage eingegangen, und so lauge 
ftch dieselben rubig verhalten, würd:n sie auch ihren Aus-
enthalt rub ig fortfeven können. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  F e b r u a r .  
Auch der weitere Ausschuß der Ritterschaft deö König« 
reichö Sachsen "dringt in seinem Protokoll vom 1 ?ten Ja­
nuar auf den ständischen Berath bey Vollziehung der Or­
ganisation des geheimen Raths, auf Bekanntmachung der 
Landtaaöverhundlungen durch den Druck um das öffent­
liche Vertrauen zu gewinnen — und auf UeCTrsldit deö 
gesummten Staatshaushalts, als Grundlage einer vollstän­
digen Bewilligung. Die allgemeine Ritterschaft wünscht: 
daß das Wesen und die Wirksamkeit der Stande, dem Re-
genten und der Nation gegenüber, klar benimmt und de-
f e s t i g t  w e r d e .  A l l e  E i n g a b e n  w e r d e n  d u r c h  d e n  e n g r n  
Ausschuß der Ritterschuft, der also sehr großen Einfluß 
hat, an den König gebracht. Er besteht »uS 5 oder 6 
Mitgliedern, darunter lich setzt der Minister von Einsie­
del, zwey Abgeordnete der Fürsten und Grafen von Schön-
bürg, und einer von der Universität Leipzig befindet. 
Zu Ansbach trug lich am 31 fien Januar folgender fast 
unglaublicher Fall zu: Ein Brauknecht fuhr mit leeren 
Fässern den Sckloßberg herab, und hatte eben ein zur Probe 
eingesvanntes Handvferd, neben seinem gewöhnlichen Leit-
vferd. DaS Handvferd fing an durchzugehen, der Knecht 
konnte die Pferde nicht mehr halten, daS Leitvferd wird 
gerade an den Anfang der Barriere an der, linken Seite 
hingedrängt, und stößt ft'cb in vollem Rennen den starken 
vi-reckigen Baum mit solcher Gewalt durch den ganzen 
Leib, daß er 2 Schuh hinten hinaus sah, und der darun-
ter stehende Pfahl morsch abgebrochen wurde. DaS gespießte 
Pferd lebte, noch stehend am Balken, bis eö erstochen 
wurde. v 
B e r l i n ,  d e n  » Z t e n  F e b r u a r .  
Der prächtige Maökenzug, welcher am 2 yflett Januar 
«uf dem königlichen Schlosse aufgeführt worden, und von 
welchem letzthin in drefezr Blättern eine Beschreibung ge-
liefert ist, wurde gestern am 1 iten Februar auf dem kö-
niglichen Schlosse wiederholt. Eö war diesmal kein so 
glänzendes allgemeines Fest, und keine so zahlreiche Ver. 
fammlung. Ausser dem »nniglichen Hofe und den zum 
Mabkenzuge gehörigen Personen und deren Verwandten 
waren nur noch die hier anwesenden Fremden als Zuschauer 
eingeladen , desgleichen mehrere der hiesigen Künstler und' 
Gelehrten, für welche eine solche Einladung vorzüglich 
ehrend und ein so ausgezeichneter Kunffgcnuß besonder? 
werthvoll seyn mußte. Die ganze Darstellung gelang in 
vorzüglichem Maße und erregte abermals allgemeine Be-
wunderung und Freude. 
Q u e d l i n b u r g ,  d e n  t o t e n  F e b r u a r .  
Ein aus Wien gebürtiger, hier in Arbeit stehender, gen 
schickter Tifchlergeselle, Namens Panzer, erstach am 3ten 
d- M , Morgens um 7 Uhr, ein blühendes Mädchen von 
20 Jahren, Namens Karoline Homberg, um deren Besitz 
zur Ehefrau er (Ich vergebens beworben hatte. Panzer 
war eines Goldschlägers Sohn, hatte in früherer Jugend 
locker gelebt, sich mit seinem Bater veruneinigt, war dann 
unter eine wandernde Schausvielergesellschaft gerathen, 
hatte sich, als er diese verlassen, mit feinen Aeltern wie­
der ausgesöhnt, am Befreiungskriege Tbeil und nament-
lich unter den» Lützowschen Koros Dienste genommen. 
Nach Beendigung deS Krieges, seit dem Jahre 1816, er­
griff er seine Profession, daS Tischlerhandwerk, von Neuem 
und arbeitete, zu großer Zufriedenheit seiner Meister, die 
seinen Fleiß und seine Geschicklichkeit in gleichem Maße 
schätzten, hier in Quedlinburg und in Ballenstedt. Bey 
seinem leidenschaftlichen Charakter war sein Lebensweg, 
der ihn zu Schauspielern und unter Soldaten geführt hatte, 
weder seinem Kopfe, noch seinem Herzen zuträglich ge­
wesen. Seit seinem Uehergange aus dem militärischen zu 
dem bürgerlichen Leben trug «r gern einen Dolch, oder 
irgend ein anderes schneidendes Werkzeug bey sich, laS 
viel und gern, besonders Trauerspiele. Der Anstrich von 
Bildung, den er hiedurch erhalte», und feine Lebensschick-
sale, von welchen er auf eine anziehende Weise so Man-
cherley zu erzählen wußte, machten ihn, vornehmlich itt 
seiner Sphäre, zu einem angenehmen Gesellschafter, d4r 
jedoch durch seine oft üirchbrcchende Leidenschaftlichkeit 
mehr verlor als er durch jene Talente gewinnen konnte« 
Bey entstehendem Streit svrach er gleich von Morden, dro-
hete schon vor einigen Jahren einem Mädchen, die gegett 
feine Anträge unempfindlich blieb, daß er eS ersäufen, und 
einem andern Madchen in Bavenstedt, aus gleicher Ursach/ 
daß er eS erwürgen wolle. Hier in Quedlinburg ward ee 
mit der Tochter des Böttchers Homberg bekannt, die itt 
Halberstadt gedient hatte, aber zu Unterstützung ihrer Ael-
fern wieder hieher berufen worden und nach des Vaters 
Tode bey der Mutter verblieben war. Um diese bewarb 
er sich, anfänglich nicht ohne Hoffnung, ward aber bald 
von einem Nebenbuhler verdrängt. Am Abend vor dev 
Mordthat erneuerte er seinen Heiratheantrag, erhielt aber 
von der Mutter eine bestimmte abschlägige Antwort, mit 
dem Bevfügen: daß, da aus der Sache nichts werden 
forme, er auch ihr Haus nicht ferner betreten möchte In 
diesem Augenblicke entschloß er sich zu blutiger Rache und 
verließ dae HauS unter fürchterlichen Drohungen. Er eilte 
in seine Wohnung, schliff in der Nacht ein Tischmesser auf 
Verden Seiten (zweischneidig), und umwickelte den'hirsch» 
hornenen Griff desselben/- um es desto fester halten zu kön­
nen/ mit Bmdsgden. Am folgenden Mergn? stand et 
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schon um 5 Ubr auf und arbeitet« in derWerküatte an ei-
nem angefangenen Schreibeschranke, war aber sehr unru» 
hig, und tief endlick um halb 7 Uhr in das gegenüber de« 
legen« Hauö seiner Geliebten. Er fand diese, da sie eben 
mit der Ofenheitzung beschäftigt war, nicht t;t der Stube, 
sondern bloß ihre Mutter und den bey derselben einquar-
tirten Kürassier Scbobeö. Sie hat ibre Tochter wobt 
gar versteckt? fragte der Mörder; dazu habe ich nicht Ur-
fach, erwiederte die Mutter, und ging nach der ftuche, 
um das Frühstück zu besorgen. Krampfhaft drückte nun der 
Tischlergesell (Panzer) dem Kürassier die ftänd mit den 
Worten: „Heute ist eS vor meinem Ende" und eilte zum 
Hause hinaus nach dem Stadtbrunnen, von welchem das 
Mädchen eben mit einem vollgeschöpften Eimer zurückkam. 
Panzer kehrte mit ihr zurück; vor der Hauöthür setzte daS 
Mädchen den Eimer hin, Panzer umfaßte sie, zuerst um 
die Schulter, dann um die Hüfte mit so krampfhaften Druck, 
haß davon an beyden Stellen blaue Flecke zurückblieben, 
und wiederholte seinen Heirathsantrag mit dem Beysatz: 
„Sag Ja, oder Nein!" Sich loswindend, sagte daö Mäd­
chen seufzend: „Nein! die Mutter will eS nicht." So 
stirb! erwiederte ihr der Mörder und stach ihr das Messer 
ins Herz, dergestalt, daß er ein Stück davon abschnitt. 
„Jesus !" rief das Mädchen, „Mutter, er hat mich mit 
dem Meissel geworfen" und ergriff bey diesem Ausruf den 
Eimer, da stach der Mörder zum Zweytenmale nach ihr, 
traf sie in die linke Lende und entfloh. Auf das Angstge-
schrey der Tochter sprang die Mutter aus der Küche, der 
Kürassier aus dem Fenster und ein Nachbar aus seiner 
Stube herbey. In dem Augenblick siel dem Mädchen der 
Eimer aus derHand und ff* selbst der Mutter in die Arme. 
Die Sterbende ward in die Stube auf den Sopha gebracht 
«cd aus dem Militärhospital ein Wundarzt geholt, der, 
ehe er der Verwundeten noch Hülfe leisten konnte, sie ver-
scheiden sah. Unterdeß war der Mörder, ohne alle Vor-
««gölten und ohne Plan zur Flucht, von seinem Gewissen 
geäygstet, zum Wasserthore aus der Stadt entflohen, hatte 
«if der Straße zuerst den einen, dann auch den zweyten 
Schuh verloren, ohne den ihm begegnenden Bekannten, 
welche ihn nach der Ursach seiner Hast befragten, Rede zu 
fcibtn. Bey der Stumpföburger Brücke wollte ihn der 
B«wobner deö daneben siebenden Hauses auffangen, ward 
»der durch KS blutige Messer und die drohenden Gebehr-
den deö Mörders daran verhindert. Als der Fliehende den 
Ztschensteg erreicht hatte, stach er das Mordmesser in daS 
Brückengeländer und sprang ins Wasser: da aber dieses 
nicht tief war, siel er so heftig auf den ßeifr., daß er auf 
der Stelle toDt blieb. Die von ihm unschuldig Ermor. 
Ute ward unter zahlreicher Begleitung ihrer Gespielinnen, 
welche den Sarg mit Kränzen geschmückt hatten, und bey 
dessen Einsenkung der Geistliche rührende Worte sprach, 
zur Erde bestattet, der Morder abevTagS daraus am Gar-
tenzaun der ehemaligen Salpeterhütte eingescharrt, 
Kopenhagen, den Zten Februar. 
Die neuen Speciegthaler, welch« zu Altona jetzt geprägt 
und einen neuen Rand erhalten werden, haben auf der 
«inen Seite das veränderte dänische Wappen und auf der 
andern das Brustbild Sr. Majestät, des Königs, welche* 
nach einer von dem Etatsrath Thorwaldfen verfertigte» 
Büste abgenommen worden. 
L o n d o n ,  h e u  6 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, sind von Brighton zur Stadt 
gekommen und besuchen heute zum Erstenmal- seit Ihrer 
Thronbesteigung, in Begleitung Ihrer beyden Brüder, 
der Herzöge von Bork und Clarence, das Theater in Drury-
Lane. Die königliche Loge ist mit weißem Atlas und gol« 
denen Frtngen dekorirt und das königl. Wappen über der-
selben angebracht; ein Detaschement der Garde zu Pferde 
wird den König nach dem Schausvielhause begleiten und 
«ine Menge Polizeydiener und KonstableS sind bey dieser 
Gelegenheit in Requisition gesetzt. Morgen wird der Kö-
nig Koventgarden-Theater besuchen. Heute wird auf Ae-
fehl deö Königs in Drury-Lane-Theater die Oper Atta« 
xerxeä und das kleine Stück: Who is who ? aufgeführt. 
In Koventgarden wird morgen auf Befehl Sr. Majestät 
die Komödie Twellth Night vorgestellt. 
Was die schändlichen Paöquille und Karrikaturen gegen 
die Königin betrifft, so wird das Gesetz, welches für den 
Niedern und Hohen wacht, auch diesem Unfug bald ein 
Ende machen. Herr Brougham hat bereits eine Kriminal-
klage gegen einen Geistlichen, Namens Blacow, eingeht* 
tet, weicher sich unterstanden hatte, in der St. Markus« 
kirche in Liverpool in seiner Predigt ungebührliche Auö» 
drücke gegen die Königin einzumischen; er verglich Sie 
unter Andern mit der Venus und schloß mit folgendem 
V«rse: 
„Enter Jerusalem on an Ass , 
Then on the stage act Columbine, 
Atlend with Bergami at Mass 
Then to St. Pauls o! Caroline!!!" 
Sollte^der Name Ahrer Majestät nickt in das Kirchen-
gebet aufgenommen werden, so wollen, wie «S heißt, Idre 
Anhänger für Sie sorgen und eine Annuität iufammenU» 
gen, die ein gleiches jährliches Einkommen, wie daö vom 
Parlamente bestimmte, gewährt. Mehrere Edelleute ha-
hen bereits ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, zu 
einem solchen Unternehmen zu subskribiren, und eö heißt 
sogar, Prinz Leopold von S^sen-Koburg wolle I5,OOO 
Pf. St. jährlich dazu hergeben. 
ES geht ein Gerücht, daß der König damit umgehe, 
einen Theil feinet Einkommens zum Besten deö Landes 
aufzuopfern. 
3ß ju drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Brauvschweig. 
Allgemein^ deutsche. Zeitung für Rußland. 
No. 40. Mittewoch, den 16. Februar 1821, 
W i e n ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  *  s t a n d ,  ^ e s e  B e w e g u n g « »  a n  v e r s c h i e d e n e n ,  v o n  e i n -
Berichten auf Löbach zufolg«, war der Dura ti Gallo entfernten Orten der Btßdf vorfielen, läßt vermu-
«uS ffllrt am 2 8st«n Januar durch «inen Kourier, den ibm ^en, ^aß sie emen andern Zweck, als t>«n angezeigten, 
her f ibnis fdjitftr*, nach Layback berufen worden. Er traf vatten. General Fllangieri hat einige von den Sckild-
am Zosten früb ein, und ver fügte sich sogleich zu dem Kö- machen, welche unvorsichtigerweise zuerst Feuer gaben, 
njqe. Am selbigen Abend wobntt Der Duca einer allZemei- verhafttn hfan, Zwischen den Legionärs und'Sem BÄr-
nen Konferenz der hier anwesenden Bevollmächtigten der ßermilttär herrscht ein ubieS Derständniß, und eS fehlt« 
europäischen und der italienischen Höfe bey. Am 3 iflen ' W« Jticht zu ernsthaften Unordnun^e« unter ih-
hat er die Reise nach Neapel angetreten. Am selbigen 1fam. 
Taae gingen nach eben derselben Bestimmung ein ttnigl. ~r" ""er der letzten neapolitanischen ParlamentSsitzvtt-
neapolitanischer und mehrere ander« Kouriere ab. Man gen verlangte e.n^Deputirter Aufschluß über daS AuSschife 
schließt hieraus allgemein auf die Beendigung der i-n französischer Truppen unter dem Borwande von Krank-
V e r h a n d l u n g e n .  b e » t .  D e r  M i n i s t e r  e r w i e d e r t e :  e r  h a b e  v o m  f r a n z ö s i s c h e » !  
ES heißt, unser Kaiser wird am -t'en dieses MonatS Geschäftsträger die Versicherung erhalten, baß nur einig« 
auf einige Tage nach Triest reisen, auch S«. Majestät, der Kranke an das Land gesetzt, und augenblicklich in bat 
Kaiser Alexander, der nchher die Anstakten der Gränz- Spital gebracht worden seyen. Oer Minister fügte bey> 
«ruppen besichtigen woöe. er sick auf das Gert,cht, als wenn auch engliche Tray-
pen gelandet seyn, bey dem englischen Gesandten erkun-
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z o s t e n  J a n u a r .  f c i g f ,  d i e s e r  s i c h  a b e r  g e ä u s s e r t  h a b e :  w e i l  e r  M i ß t r a u e «  
Auf die Nachricht, daß der Marquis de Gallo nack der Hemers, so wolle tr lieber die Kranken auf den ettg* 
CitadeLt von Mantua wäre abgeführt worden, entstanden tischen Sckiffen nach Malta bringen lassen, statt sie in bi& 
jn N»l»pel große Gäbrungen unter den Karbonari. Man fem ungaflfreundlichen Lande auszuschiffen. Oer Präsi-
war entschlossen, eine auswärtige Gesandtschaft als Geis- dent ersuchte den Minister, den beyden/Gesandten zu er» 
sei zu behalten. Bald zeigte sich der Ungrund jener Nach- klären: so sehr die Nation ihre Rechte verwahren müsse, 
Vicht, und die Ruhe ward hngesteM. so werde sie sich eö doch jederzeit zur Pflicht mache!!, 
Zu Neapel wurde am 2vsten dieses MonatS, Abends, die Kranken beyder Flotten aufzunehmeir «nd gut jn vek-
die öffentliche Sicherheit bedroht. Eine Anzahl Uebelge- pflegen. 
sinnter rottete sich in verschiedenen Theilen der Stadt zu- * * * • 
sammen, und zwar an Orten, wo sich immer die größte Zu Rom hatte d«r Kronprinz von Bayern am aaste# 
Volksmenge bewegte. Kaum war es Nacht geworden, als dieses MonatS das Unglück, auf einem Spaziergange vott 
diese Komplotte miteinander in Streit zu gerathen hegan- einem wüthenden Ochsen a»qefallet» zu werden, der ihm 
nen, mit-Pistolen aufeinander schössen, und sich so vor durch einen Stoß mit den Hörnern die linke Sckulter ver-
die Wachtbäufer trieben. So wie sie auf dem Platze vor renkte.. Se. Kknigl. Hoheit, welche auf dem Rückwege 
dem königlichen Pallaste ankamen, wurde aus einem Ge- nach Ihrem Hotel ausserordentliche Schmerzen litten, sind 
wehre gefeuert. Die den Pallast umgebenden Scklldwa- übrigens ausser Gefahr; Vag Schulterblatt ist wieder ein-
chen schössen, nachdem sie umsonst „Wer da!" gerufen gebracht. 
.hotten, in die Luft. Die aus den Wachtstuben herauSge« Tborwaldsen hat ietft drey herrliche Büsten von unbe-
rufen» Mannschaft suchte die Zusammen.-ottungen durch schreibl icher Aehnlichkeit vollendet, nämlich Se. Majestät, 
verschiedene Schüsse zu zerstreuen, und eö gelang, die den Kaiser Alexander, und Ihre Kbnigl. Hoheiten, den 
Zusrübrer in die Flucht zu jagen. Dieser Vorfall ver- Prinzen Christian Friedrich von Dänemark und dessen Ge» 
vrsachte allgemeine Furcht; AlleS schloß die Läden und mahlin. 
flüchtete sich in die Häuser. Doch war die Ruhe bald wie- Auch im Kirchenstaat äussern sich die Umtriebe der 
der hergestellt, und so viel man weiß, wurde Niemand Karbonari. Mehrere angesehene Personen haben anö-
verwu.idet. Wie eS heißt, soll dieser Tumult dadurch ent- nvme Briefe erhalten, mjt der Anzeige, daß ihr Töfc 
standen sepn, daß mehrere Personen einen Fliehenden un- beschlossen sey. Einige, welche sich nicht bey Zeiten ent-
ter-dem Rufe „Halt, haltt" verfolgten; aber der Um- fern: haben, sind wirtlich ermordet worden. (Welche?) 
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V e r o n a ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
An der Wiederherstellung der FeilungsrcerFe von Pia-
eenza wird eifrig gearbeitet. Dieser Platz/ welcher im 
Fall einet Krieges gegen die Neapolitaner von großer 
Wichtigkeit seyn dürfte, wird eine starke österreichische 
Garnison erhalten. Der Kaiser hat dem Feldmarschall-
lieutenant, Grafen von Severoli, das Oberkommando an-
Vertraut, welcher auch zugleich den Oberbefehl über die 
sich hier befindenden Truppen der Herzogin von Parma 
übernehmen wird. 
P a r i s ,  den Sten Februar. 
5m Theatre Francis wurde neulich Mr. de Crae ge-
geben. Als die Schauspieler die SchlußkonpletS nicht sin-
gen wollten, machten die jungen Leute Lärm und zerschlu-
gen Stühle und Bänke. Die Bühne wurde zwar vom 
Militär geschützt, allein am folgenden Tage mußte die 
Vorstellung ausfallen, und zwar par Indisposition, wie 
auf den Anschlagzetteln stand. — Das Journal des De-
bats berichtet, daß man mit Ausbesserung deö angcrickte-
len Schadens beschäftigt gewesen sey. Am 2ten d. M. 
wurde Mr. de Crac abermals gegeben, und der Schau-
fpieker Michelot, der mit Pfeifen begrüßt wurde, erklarte 
vor Anfang desselben, daß die Gesellschaft durch diese Vor-
AeZung dem Publikum die schnellste Genugthuung zu ge» 
den glaube, und sehr betrübt seyn würde, wenn sie die 
dem Publikum schuldige Achtung verletzt haben-sollte. 
Aber die KouvletS hätten nicht gesungen werden können, 
weil keine Musiker da gewesen wären. Dem Herrn DeS-
montane aber, der darüber Auskunft geben wollen, babe 
titan nicht zu Worte kommen lassen. Michelot wurde mit 
Beyfalt angehört. Besonders geffel jedoch Monrose, der, 
seiner Rolle gemäß, im gaskonischen Dialekt erklärte: 
Foi de Gascon mon fils est vous a dit la berjte. (Mein 
Sohn hat Ihnen die Warheit gesagt, so war ich ein ehr-
liehet Gaskogner bin.) Als aber die Koupletö gesungen 
waren, erscholl, vermutblich um eine kleine Rache zu 
üben, der Ruf: bis! Midefot sang das Seiuiqe; als 
auch Mad. Bourgoin daö Adrige begann, erklärt« das 
Publikum die Lektion für beendigt. 
M a d r i d ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  
El Abuelo, «in ehemaliger Guerillaehef, hat sich ge*-
S«n die neue Einrichtung erklärt. Ein Streifzug, den 
man vor einigen Tagen von Hier aus g-gen ihn macht», 
hliev ohne Erfolg # doch wurde bey Ärgnjuez ein Pferd 
angebalten, dag in einem. Felleisen eine Menge Prokla, 
mationen trug. Diese forderten Volk und Heer auf, 
dem Tbrone SvanienS seine alt« Würde wieder zn ge-
den, und die Verfolgung gegen Geistlich«, Adel »nd 
treue D'ener des Königs einzustellen. Kurz nachher 
fand sich ein junger Mann ein und suchte stjn Pferd 5 
er wurde ftfomtuttiin und hierher 
In dem einzigen Bezirk BurgoS hat man 17 Klöster 
zu sperren für gut gefunden, weil sie Herde der Äon-
trerevolution seyn sollen. 
Einer der Korsaren, die die Küste von Katalonien 
unsicher machen, ist am i6ten^Januar von einem bey 
Valencia kreuzenden svanischen Küstenbewacher durch En-
tern genommen worden. Der. Korsar hatte 80 Mann 
am Nord, von denen 44 im Gefecht umgekommen sind, 
und 21 wurden verwundet, woraus man auf die Hart-
näckigkeit des Kampfes schließen kann: Das Gefecht 
fiel eigentlich bey Nacht vor; der Befehlshaber ünserS 
KüstenbewghrerS River hatte die Vorsicht gebraucht, 
seine Leute Hemden über die Kleiner anziehn zu lassen, 
damit sie sich beym Entern erkennen konnten Er ver-
lor nur 2 derselben, und ist zum Fregattenlieutenant 
erhoben worden. 
Hier Hat matt «ine D^daille auS Lava vom Vesuv 
geprägt. Auf der Vorderseite liest mun; „Zch be­
schwor diese Konstitution, nach der du seufztest, und ich 
werde ihre festeste Stütze seyn. Der König an die Na-
tiott am loten März 1820." Und auf der Rückseite: 
„Bund zwischen dem Throne und der Freyheit; ver-
kittet mit Vesuv'S brennender Lava, am-loten März 
1820." > 
,r . Maynz, den 8ten Februar. 
In der hiesigen Zeitung liefet man Folgendes: 
„Bey den alten Indiern herrschte der seltsame, aber 
nicht unlöbliche Gebrauch, daß jfdeS Jahr die Gelehr-
ten deS Landes den Kbnii? auf die Jagd begleiteten, 
bey welcher Gelegenheit ein StaatSrath gehalten wurde, 
worin Jeder feine Beobachtungen über die Verwaltung 
deö Staats, über Industrie und feine Entdeckungen in 
allen Reichen der Wissenschaften mittheilen mußte Wer 
überwiesen ward, dreymal gelogen zu haben, wurde zu 
einem ewigen Stillschweigen verurtdeilt." 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  F e b r u a r .  
Am 4ten Februar ist die jüngste Tochter deöKinigL von 
Bayern, Maximiliane Karyline, geboren 181 o, verstor­
ben. 
Der (Fburförfi von Hessen Hat Fulda zum Sitz deS.ka-
tholischeN B'sch.ofS für feine Länder bestimmt, und allen 
Dechanten aufgegeben, die zur Besetzung deö bischöflichen 
Stuhls tauglichsten drey Personen anzuzeigen. Diejenigen, 
welche die meisten.Stimmen erhalten, werden von Sr. 
Königs. Hoheit der römischen Kurie vorgeschlagen werben; 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Der Zeitung von Etzeter vom Sten Februar meldet, daß 
daö letzt« zu Falmouth von Portugal angttommene Packet-
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beet die traurige Nackvicht übevbracht habe, daß ew Srd-
betren einen Xbeil der Stadt Oporro, so "«e fnft all. 
©(bitte im Heien, vernichtet bade. Em Schreiben aus 
Deerto vom 14UH Januar meldet mchtS von einem Erd. 
beben, sondern sagt bloß: ,L)ie Stürme sind me beft.qer 
gewesen als bisher; mehrere Schiffe sind fortgerissen wor-
Sen; i5 eftftl. Meilen den Ouero-Fluß aufwärts find viele 
Heuser und ein kl,in-- Dorf durch die Überschwemmung 
fortgerissen und 75 Personen ein Ovter der Fluiden gewor­
ben. Mehrere Leichname sind an den Ufern deS Unter. 
Duer» gefunden. Künftig engl. Meilen höher hinauf ist 
»ee Ouero bis zu der Höhe von 104 Fuß gestiegen; ein* 
®ffg fcfftrfte (kb an zwey Seiten; aus der einen strömte 
eine ausserordentliche Menge Wassers und auS der andern 
Sand und Rauch hervor/" 
Gestern erhielten wir hier Briefe aus Lissabon vom 
a-aftttt Zanuar. Ihr gänzliches Stillschweigen über diese 
Katastrophe läßt hoffen, daß die ersten Nachrichten über 
seidige wenigstens übertrieben seyn werden. 
Die KorteS von Portugal, deren Eröffnung auf den 
6ten Januar bestimmt war, befanden sich am .»ästen noch 
nicht versammelt. 
Die Zeitung von Lissabon vom soffen Januar enkbÄt 
Nachrichten über die Verwüstungen, die durch Das WS* 
freien des Ja/o in der Stadt und in der umliegenden 
Gegend von Santarern waren angerichtet worden. 
Das amerikanische Schiff James Monroe ist in der bey« 
fyitllofen kurzen Zeit von 16 Tagen von New-Aork 
hier angekommen. Der National - Intelligencer behaup­
tet, daß der Traktat wegen der Abtretung der Floridas 
Von den spsnlschen iftorteS betlimmt ratistcirt worden sey. 
Die Einwohner der vereinigten Staaten werden in diesem 
$Rlatt auf 10 Million?«* angegeben. Nach der leyt/n Zäh­
lung im Jahr 1810 hatten sie nur 7 Millionen 323,903 
betragen. General M 0 r i 11 0 hatte sich bereits von Por­
to Kabello Nack Spanien eingeschifft, nachdem er daö Kom­
mando dem (General Latorre überiragm, 
66 fi'ifty der König folle sich willig beze-igt haben, den 
Befehl zur Wiederausnabme deö Namens der Königin in 
KaS ftirchfn<?f(ref zu errbeifen; diesem Gerücht wird aber 
»enrg Glauven bergemessen. 
ES beißt, daß die 8viiitrafitdt im Seewesen bedeutende 
Einschränkungen machen wolle* 
Die Bank bat beule anaefanaen, »Banknoten gegen Sil-
ber einzuwechseln und wird bis zum i sten July damit fort-
fahren 
93or Adschließunq deS Waffenstillstandes zwischen Bolivar 
ond Monllo hatten dieTruvven des Erstem unter Mitwir' 
funn fcergffaDr« des Atnnrale Brion die In^el St Martha 
tiDginömmtn, Fort Eiene^g uuh in antitrn, die Mt* 
ber mit Sturm erobert und wvbey Sber boo.Menfchen 
tfidfet wurden, fand man, so wie auf der Insel St. Mar-
tha, 173 Kanonen, 20,000 Flinten, 16,300 Flinten» 
kugeln, 5 Kanonenböte, 87 Kauffahrteyböte je. 
Den letzten Nachrichten auö St. Helena zufolge', hielt 
sieb Bonaparte daselbst sehr eingezogen. A!S Lord Som-
werfet, unser Gouverneur vom Kap, von da zurückkehrte 
ersuchte er zu St Helena um eine Zusammenkunft mit 9)0* 
ttoparte; dieser aber schlug fit ab. Sir Hudson Low* 
hatte B on aparte zu einem Ball eingeladen, der zu Ehre» 
einer vornehmen aus Ostindien gekommenen Dame gege« 
den wurde, welche Bonaparte gerne sehen wollte; alleilk 
dieser erschien nicht auf dem Ball. Die Anzahl der Ein» 
wohner auf St. Helena beträgt jetzt etwa 2000 und di« 
Zahl der dastgen Truppen eben so viel. 
Nach Briefen aus Havannah vom 8ten Deeember hat-» 
ten daselbst während drey Tage einige Unruhen statt ge­
funden. Zwey Regiminter, von Tarragona und Fifa,, 
deren Dienstzeit verstoßen war, verlangten laut ihre Cnt* 
lassung, und weigerten sich, den Befehlen zu gehorchen; 
am folgenden Tage ward sogar ein Kapitän von seinen Leu-
ten verwundet. Die Ruhe ward indeß bald wieder herge-, 
stellt und die Rädelsführer verhaftet 
* * • v • 
Gestern trug der Marquis von Tavlüock km Unter»-
hause auf eine,C<nsur der Minister au, und zwar, daß t>a|-
Haus zu dem Beschlüsse kommen möchte, folgende Erklä«^ 
rung zu machen:'„daß e6 diesem Hause scheint , Sr. Mase 
jestät Minister fabelt bev dem Vorschlage gewisser Maßre» 
ßeln , welche zu dem letzten Verfahren'gögen die Königitt 
die Veranlassung gaben, sich weder durch die Anwendbar^' 
keit derselben, noch durch deren Notbwendigkeit gerecht-
fertigt, und daß ihr ganzes Betragen während dieser Ver« 
Handlungen schädlich für die Würde der Krone und dem 59t* 
sten deö Landes nachtheilig gewesen sey. 
Dieser Vorschlag wurde von Herrn Lam bton in eiltet 
langen Rede unterstützt. Er tadelte daö Betragen der Mi* 
nister im hieb Ihn Grade und'ineinte, das Hauö müsse den» 
Antrage beistimmen, wenn eö nur einigermaßen mit dtt-
öffentlichen Stimmung gleichen Schritt halten wollte. 
Herr Brag^e Bat hurst, Nachfolger deS Herr» 
Canning, übernahm die ^ertbeidigung seiner Kollegen, un^ 
sagte unter Anderem: Die Minister haben Alles gethan^ 
was in ihrer Gewalt stund, die unglückliche Untersuchung 
wegen der Königin zu verhüten, un* sich alle mögliche 
Mühe gegeben, mit Ihrer Majestät eine Uebernnkunft zu 
treffen ; aber eö war Alleö umsonst. Daß. die Untersuchung 
nachthettige Folgen haben Mußte, leugnet Niemand. Je-
gend ein Verfahren gegen ein Mitglied der Königl. Fa» 
milie schadet der Würde der Krone-; allein die Billigkeit 
und Gerechtigkeit muß auch in Betracht gezogen'werden. 
Die Königin genießt jetzt alle Ihre Rechte, auf welche 
Sie als Gemab.lm, deö Königs Anspruch machen tann* «I-
i6o 
frftt t t  W ein große? NnkersK'ied zwischen'dM Genüsse ei-
jt'er Gunst und Dem eines Rechts. Daß ihrer tu den Kir-
frengibetm gedacht werden soll, darauf kann Ihre Maie-
fiät mit Recdt keinen Anspruch'machen; dies ist ein will-
kührlicheS Oesetz, welches von der Krone abbittet. 
* Herr Banken: ES ist wirklich cfdbaft für das Land, 
baß zu einer Zeit, da die innern Angelegenheit«« eine be­
sondere Aufmerksamkeit der Legislatur verdienen, da eS 
die Psiicht ter Regierung wäre, die ungeheure Schulden-
jtiüfs# deö Landeö, die sich über 85o Millionen Pfund be 
läuft/ und d<n traurigen Zustand de6 Ackerbaues in Ueber-
legung zu nehmen, und Va die Vorfälle im südlichen @u«= 
y'opo einer Untersuchung bedürften; zu einer solchen Zeit, 
sage ich, ist es ein Gegenstand deö Verdrusses und deynahe 
«ine Schande für uns als vernünftige Leute, daß wir uns 
in solche Verhandlungen, als die gegenwärtigen, ein-
fassen. (Hört! Hört!) AuS dein Reden der beyden Mit-
glieder, welche diesen Antrag gemacht und unterstützt h<v 
ben, geht als Ultimatum hervor, daß die Minister für 
ihr Betragen im Allgemeinen censsrt werden sollen; sollte 
daS HauS nun in diese Censur willigen, so ist eS ganz un-
möglich, daß die Minister länger im Amte bleiben kdnncn; 
sie dürfen nickt daran Henken, ihre Plätze länger zu behal-
fett, nachdem daS HauS sie derselben unwürdig erklärt 
hat. Ader ick muß gesteben, daß ich nicht umbin kann zu 
glauben, daS HauS übertritt bev Bewilligung dieses Vor-
fchlagS seine gewöhnliche Macht. (Hört! Hfcrti) Ebe der 
Vorschlag sanktionirt werden kann, sollte irgend ein Feh­
ler, entweder eine Unvermögenheit oder ein Verbrechen 
vnd eine M'sseihat gegen die gegenwärtigen Minister ab­
gestellt werden. Liegt in dem Vorschlage, welchen die 
Minister Ihrer Majestät machten, fo etwas Ausserordent­
liches, das Verachtung verdient? Ist eS nicht derselbe 
Vorschlag, welcher früher im Namen der Königin durch 
Ihren RechtSbeystand (Herrn Brougham) den Ministern 
gemacht wurde? ES war im Monat Februar vorigen 
Iahrö, als der erwähnte Herr eö übernahm, diesen ange-
ttomntetun Originalvorschlag Ihrer Majestät zu überbrin-
Ken, nämlich ein Fixum von 50,000 Pf. ©f. jährlich, und 
«r fand damals nichts Anstößiges darin, welches ihn abhielt 
Hon England abzureisen/ in der Absicht, diesen Vorschlag 
der Königin zu kommuniciren; a'cet warum übernahm er 
diese Bvthschaft, wenn er wußte, daß sie Hoch endlich nicht 
angenommen würde? ES ist sehr wahr, daß die Minister 
tllleS getban haben , was in ihrer Macht stand, eS zu ver« 
hindern, daß die Königin nicht nach diesem Lande zurück-
fahrte. LS kann mich wenig kümmern, welche die Per-
fönen sind, die am Staateruder stehen; fo lange ich die 
Ehre habe Mitglied dieses Hauses zu fepti, werde ich fort» 
fahren, denjenigen meine Unterstützung zu geben, die zum 
Besten des Landes handeln. (Hört! Hört!) ES ist mit be. 
kann?, daß Mirtbiefe'm Lande eine grvstn»'Anzahl wohl­
erzogener Mannet gievt, die durch Nawdenken und polt-
tische Kenntniß an der Regierung deS Staads mehr Tbeil 
nehmen, als in irgend einem Lande von Eurova, »der in 
ganz Europa zusammengenommen. (Hört! Hört!> Die am 
Ruder des Staats sitzenden Personen müssen dem Lande, 
ond zwar durch die Vermittelung beober Häuser SeS Psr-
taments bekannt sevn. Sie müssen einen gewissen Ein-
fluß über die Mitglieder der beyder Häuser besitzen^ wo­
durch es dem Monarchen unmöglich ist, selbig« anzustellen. 
Zch höre, daß die Herren, welche ins Amt zu komme» 
wünschen, sich vervstichtet haben, verschiedene Verände­
rungen in der Administration hervorzubringen; so z. B. 
die Zurücknahme der letzten Bil lS,  betreffend die Reguli -
rung öffentlicher Versammlungen und den der Presse auf-
erlegten Zwang, besondere die Strafe der Transportation 
für daS zweyte Verbrechen, welches sie den Grundsätze^ 
der Frcyheit zuwider halten; nur muß ich gestehen, daß 
ich über diese Gegenstände eine ganz verschiedene Ansicht 
habe, und daß ich die Freyheit, oder vielmehr die Zügel-
loffgkeit der presse als eine Wurzel alles Uebcls ansehe. 
Die achtbaren Mitglieder, welche in6 Amt zu kommen 
wünschen, haben sich ferner verpflichtet, eine förmlich« 
Reform im Parlamente hervorzubringen. Wenn dem fo 
ist, fo muß ich sagen, daß in dem gegenwärtigen Zustand« 
des Landes ein solcher Vorschlag unpolitisch ist ,  und ich 
kann solchen Männern, die sich fo verpflichtet haben, di« 
Regierung des Staats nicht zugestehen. Ich hör« ferner, 
daß diese achtbaren Mitglieder die katholische Emancipa-
tion einzuführen gedenken. (Hört! Hört!) Da ich Alle# 
gehörig erwogen, so ziehe ich eS vor, die Regierung fo jä 
lassen, wie sie jetzt ist. "* 
Herr Peel vertheidigte in einer langen Rede daö Bi-
tragen der Minister. Die Debatten über 'diese Gegei^-
stände dauerten bis in die Nacht tiin 1 Uhr/ roWden lif« 
dessen nicht beendigt, sondern das HauS adjournirte bif 
heute. 
Stockholm, den 2ten Februar. 
Ein hiesiges Journal enthält «ine Uebersicht der Ereig-
msse des vorigen Jahreö, worin eö unter Anderem heißt: 
„Und Schweden? Wir haben von großen Umwälzungen, 
welche dje Erinnerung dieses Jahres im ter den Nationen 
der Welt verewigen werden, gesprochen; wir suchen die 
Ruhe und bleiben bey dem Vaterlande stehen. WaS dat 
Jahr hier ausgerichtet hat, fällt nicht so leicht in die Au-
gen; AlleS steht ungefähr auf dem vorigen Punkte. Wa« 
hier ausgerichtet worden, ist geistig. Die gtdßere Ach-
tung, welche Vernunft und Wahrheit gewonnen haben, 
die Schritte, welche in bürgerlicher Bildung, in der Ent-
Wickelung der öffentlichen Denkart gemacht worden sind, 
daö sind bev uns die Ftückte deö Jahres." 
3# |« brücken erlaubt. Stellvertretender kurl» Gouvernements - Schuld irettor I. D. Braun-schweige 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 41. Donnerstag,  den 17.  Februar - 8 2 1 .  
F r a n k f u r t ,  den uten Februar. übrigens die gewöhnlichen Gesetze Anwendung litten :e. 
gin Privatsch reiben auS Lavbach vom sten tiefe6 Mo- ®r lcdlug daher vor, über die Bitte des Simon um Wie-
natS meldet: Oer Köllig beyder Sicilien habe die unmit- deranstellung zur Tagesordnung zu fchreiten. Dagegen 
telbare Auslösung des Parlamente, durch eine Proklama- eiferte General Donadieu, und wollte zwischen Rang 
ttort an seine Untertanen, verordnet. Er empfiehlt ih- lSrade> l,ni) Dienst (employ) Unterschied gemacht wis­
sen, die österreichischen Truppen als Freunde aufzunehmen, Den Rang und die damit verbundene Besoldung 
und v-rspricdt, ihnen bey seiner Rückkehr eine Verfassung lö'"'- man nur durch Unheil und Recht verlieren, den 
zu trtbeilen. Dienst aber nach Belieben deö Königs. Jeder Bürger, 
Am 2»sten und agfleti Januar ist die österreichische Ar- bemerkte er überdem, strebe in feiner Jugend dahin, sich 
mee über den Po gegangen (rote es heißt bey Piacenza, fur ^'e alten ^age ein Auskommen zu sichern. Sollen die 
Kremona und Kastal Maggiore), und zieht auf drey Stra- Militärs allem eine Ausnahme machen? Soll der Mann, 
ßen nach Neapel. General Walmoden mit dem rechten *<r 29 Jahre lang *) dem Könige und Vaterlande treulich 
Flügel durch Toskana und der linke Flügel und das Cen- gedient, ohne Grund, ohne Untersuchung auö der Liste 
Irum in Osten der Appeninen und am adriatischen Meere, Stricken werden dürfen? Dann schleudere man einen 
(Nachrichten unmittelbar auS Italien melden noch nichts Verzweifelnden in die Gesellschaft, und vergesse den 
hiervon.) 40,ovo Mann sollen zuerst an der Granze er- Spruch: Nichts ist schrecklicher, alö der Anblick eines 
scheinen und ankündigen, daß im Fall deg Widerstandes Kriegers, der Mangel leidet. Er wolle daher die Bitt-
ihnen noch 80,000 Mann folgen würden. fd>r«ft an den Minister gewiesen wissen, und noch einen 
Vorschlag th-m , das ©ductal der Officiere unwiderruf-
P a r i S  d e n  j tct i  Februar. Jid) festzustellen. ' Herr d'e Cayrol erinnerte dagegen: ein 
Vorgestern bildete sich ein Schweif vor der Kammer der Ofsicier, der aus der Liste gestrichen werde, verlier« bloß 
Abgeordneten, weil Viele, die selbst EintrittöbilletS hat- feine Besoldung, nicht seinen Rang, und könne in dem» 
t tn,  nicht mehr Platz finden konnten, der interessanten felben oder iu einem höheren augenblicklich wieder ange-
Verhandlung, die matt „erwartete, beyzuwohnen. ES stellt werden. Nur durch Urtbeil und Recht, wie bey 
sollte nämlich Bericht erstattet werden über die Beschwerde Sarrazin, den man nicht mehr General nennen sollte, 
deS ehemaligen Bataillonchefs Simeon LoriereS, daß er gehe der Rang verloren. Herr Etienne behauptete: AuS-
ohne Besoldung entlassen und auS der Rangliste der Armee streichen aus der Liste bleibe immer Strafe, und berief 
gestrichen sey. Herr Forbin des Jssartö, der Berichte sich darauf, daß bey den Generalständen, die Ludwig XVI. 
erstatte?, bemerkte: Der K5nig sey daS einzige Haupt zusammen gerufen, der Adel selbst darauf angetragen habe, 
der Armee, und entscheide über die Wahl der Officiere; der König solle die Obersten nicht mehr nach Belieben ent-
denn die Charte besage: der König führt daö Kommando lassen dürfen. Sr nannte Soldaten, die von Hinfällig-
über die Land und Seemacht; er ernennt zu allen Aem- feit erschöpft, und gezwungen sind, ihre Ehrenzeichen un-
tern der öffentlichen Verwaltung, folglich sey sein Vor- ter  Lumpen zu verhüllen, Belifare, die ihrBrot erbetteln. 
re»t unbeschränkt, und zwar aus dem guten Grunde, Dagegen berief sich der Minister PaSquier darauf, daß die 
weil er über die öffentliche Sicherheit zu wachen habe. Rechte deö Volks nie so geschützt worden, als seit der Kö-
Daher bestelle die Charte ihn zum einzigen Richter über nig die Charte verlieben; daher widerstehe das Heer auch 
die moralische oder physische Tüchtigkeit, zum einzigen jeder Reizung , und werde sich nicht vom Könige verlassen 
Entscheidet über die Ernennung oder Entlassung der Offf- und seiner Rechte beraubt glauben, wenn der Monarch 
ciere. So sey eS immer gehalten, und von der Konstitu- feine Vorrechte gebraucht, fein Vertrauen entzieht oder 
tion des Jahre 8. ausdrücklich erklärt worden: der erste fchenkt, je nachdem er eö angemessen findet. Graf DeS-
Konsul ernennt und entläßt die Officiere nach Willkühr maisonS fügte noch bey: Jn dem Augenblick, wo die 
(ä volonte). Vergeblich berufe man sich auf den ßgsten scheußlichsten Komplotte geschmiedet, und die gehässigsten 
Artikel der Chart,, welcher verordnet, daß die Militärs Versuche selbst im königlichen Pallast gemacht werden, 
in und ausser Dienst ihren Rang, Ehr?, Besoldung und — 
Penston behalten sollen, denn er bestimme bloß Änerken- *) Mit 3o Dienstjahren ist ein« Pension nvthwendig 
nung der « a m a U  v o r h a n d e n e n  Militärs, auf die aber verbunden. 
V 
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müsse man das rechtmäßige Ansehn deS Monarck>en gegen 
die frechen Unternehmungen der Söhne der Revolution 
um fo strenger behaupten. Herr St. Aignan wollte wissen, 
daß Simon und fo viele andere Ofsiciere bloß deswegen 
entlassen worden, weil sie Liderale sind. („Aber General 
Donadieu?" ward von der'Rechten-gerufen.) General 
Foy gab zu verstehn, die Explosionen möchten wohl von 
den Erzroyalisten herrühren; man solle nur die bey den 
Petarden gefundenen Papierchen untersuchen, so werde 
man vielleicht Bruchstücke der geheimen Note finden. All­
gemeiner Unwille von der Rechten; und nach vielem Lärm 
wurde über Simons Bittschrift zur Tagesordnung gescbrit-
ten, mit einer großen Mehrheit/ obgleich ein bedeutender 
Tbcil deö linken Centrumö nicht mitstimmte. Man war 
schon im Begriff auseinander zu gehn, als Herr Constant 
eine neue unruhige Scene eröffnete. Er klagte nämlich 
eine Rede, die der Abgeordnete Ribard drucken lassen, als 
eine Schmähschrift gegen die Kammer an. Herr Dudon 
dagegen behauptete, diese scheußliche Benennung der 
Rede eineS Abgeordneten verdiene selbst einen Verweis. 
Die Rede ward vom General Fvy vorgelesen, und enthält 
frevlich manche für die Herren von der linken Seite sehr 
herbe Sachen. Die Reden, beißt es, die taglich von der 
Tribüne erschallen, vredigen Aufruhr, und xsiegen den 
Saamen zu allen möglichen Freveln, auch der, die neulich 
den heiligen Wohnsitz deö Königs verletz», obgleich die 
Redner doch vielleicht nicht alles auö ihre Unvorsichtigkeit 
entspringende Unheil beabsichtigt hatten. So habe einer 
(Goretüee) mit rauber cholerischer Stimme angekündigt: 
„Die französische Nation mache schreckliche und übereilte 
Rückschritte zu dem Abgrund der Willfuhr." (Diese Worte 
waren ausgezeichnet gedruckt.) Auch andere Abgeordnete 
wurden näher bezeichnet: z. B. dieser hoffte zu den Füßen 
deö Despoten sein drohendes Schwert, an dtsscn Spitze 
«in preufsischeS, ruffu'dieS oder ungarisches Majorat steckt, 
wieder zu finden zc. Das geht auf mich, sagte General 
Foy; man spricht von den Dotationen, und da ich diese 
Neulich vertheidigt habe, so will man mich dadurch an den 
Pranger stellen. Allein ich habe nie Tbeil an dieser Be-
lohnung gehabt. General Sebastiani verlangte nun, daß 
auch Herr Ribard zur' Ordnung verwiesen werden solle. 
Allein man erinnerte, daß die Meinung eines Deputirten 
frei) stände. — AlS Manuel behauptete/ wenn Revolutio-
«en ausbrechen, so wären die Kammern selbst daran 
Schuld, weil sie die Charte verletzt, rügte der Minister 
Paöquier diese Anspielung auf die Ausnahmegesetze sehr 
strenge: die Gesetze wären von beyden Kammern angenom-
m«n, vom Könige genehmigt. Endlich wurde, nach leb' 
haften, Gezanke, beschlossen, daß Herr Konstant jur^Dr'd-
«nng zu verweisen sey. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  4 t , n  F e b r u a r .  
In der Sitzung des neapolitanischen Parlaments vom 
i3t«n Januar überbrachte der Jusilzniistßer bci> Ent­
wurf einer neuen Organisation des Gerichtsstandes (der 
Magistratur), worin zum Erstenmal auch Geschworne 
für die Anklage aufgenommen sind. Er erklärte, daß 
das Verdienst der Abfassung derselben noch seinem Vor-
fahrer gebühre, und trug darauf an, daß der Bericht 
wegen Wichtigkeit deS Gegenstandes nicht eher als in 
de? nächsten Sitzung, die im März beginnt, erörtert 
werde; die« ward genehmigt. Mehrere Deputirte be-
klagten sich, daß die Kriegökommission nicht regelmäßig 
die täglich vom Kriegöminister einlaufenden Berichte 
über die Vertheidigungöanstalten dem Parlament« mit-
theile, gleichwohl enthalte der tt treffe die wichtige An­
zeige , daß einige Schanzarbeiren an den Gränzen auf 
Mangel an Geld für die Arbeiter hätten eingestellt wer-
den müssen. Herr Poerio erwiederte: die Kommission 
habe den Ministern teS Kriegs und der Finanzen auf-
getragen, über diesen Fall Bericht zu erstatten. 
Die Sitzung am 17ten Januar war vorzüglich der 
Erörterung der neuen Organisation der Municipal- und 
Provinzialverwaltung gewidmet, weil man der Nat/sn 
nicht länger die Wohlthat einer Organisation vorenthal» 
ten dürfe, die allein geeignet sey, den Völkern die Vvr-
theile einer Konstitution erst fühlbar zu machen. 
Durch Tagsbefehle wurde angekündigt, daß der Ne« 
gent 6000 Flinten und 4 Millionen Patronen nach den 
Abruzzo'ö für die Milizen und Legionärs habe absenden 
lassen, und daß er diese Provinze» selbst zu Anfang 
FedruarS mit seiner Gegenwart beehren werde, um 
24,000 nniformirte und bewaffnete Milizen zu mustern. 
Der General MarquiS Paulucci, welcher schon frü-
Her bey der Marine diente, hat statt deö verstorbenen 
Kapitäns Pasqualigo daS Kommando der in Venedig 
ausgerüsteten Flottille erhalten. 
L i s s a b o n ,  d e n  1  ytttt Januar. 
Die KorteS haben sich wegen der schlechten Wege noch 
nicht versammeln können. 
Der bekannte General ArtigaS, der sich zum Gebieter 
der sogenannten Band» Orientale von Buenos - Ayreg auf^ 
geworfen hatte, ist von dem Obersten Ramirej gefangen 
genommen. 
Von Rio de Janeiro ist Nachricht bis zum sten Ro-
vember eingegangen; der König genehmigt Alles, was 
hier und in Porto vorgefallen ist, und wir dürfet» den 
Prinzen Don Pedro in einigen Wochen hier erwarten. 
Den Schiffern ist erlaubt, aus Brasilien nach den portuaie-
sischen Häfen in Europa abzusegeln. Die Portugiesen sind 
entzückt und versprechen sich viel davon. — Diese Nach­
richten sind jedoch nicht vssiciell, sondern nur auö Privat-
schreiben entlehnt; sie stimmen aber mit tittander überein, 
und versichern auch, daß der Kronprinz und dessen Ge» 
mahlin (die Erzherzogin von Oesterreich) sich den Portu-
fliesen sehr günstig zeige»/ und sich für sie lebhaft bey dem 
Könige verwenden» 
i 6 z  
D o m  M a y n ,  vom i»ten Februar. 
Am 6ten begann die iweyte würtembergische Kammer 
wieder ihre Sitzungen. In derselben wurden mehrere 
Geheimerathö-Erlasse vorgelegt. Siner gab den Ständen 
die Anzeige, daß die gegen den Abgeordneten Professor 
List (dem Agenten deö Handelsvereins),  wegen emeS It* 
thoarapbirten Entwurfs einer Adresse/ begonnene Kriminal» 
Untersuchung durch ein Erkenntniß deS Krim.nalsenatS 
in Eßlingen vom Sten Februar als hinlänglich begründet 
anerkannt fcc, und der Fall der Anwendung des §. »35. 
der Verfassung eintrete. Nach diesem Paragraph kann 
Keiner, der in Kriminal-Untersuchung sich befindet, 
in der Ständeversammlung sitzen. Professor List theilte 
sogleich die nähern Umstände dieser Untersuchung mit; er 
sey von seinen Kommittenten, der Bürgerschaft zu Reut-
lingen, ersucht worden, über ihre Wünsche und Beschwer-
den, Hinsicht ich der allgemeinen Landesangelegenheiten, ei-
tu Petition zu entwerfen. Diesen Entwurf habe er iitbo-
graphiren lassen. DiePolizey, hieven in Kenntniß ge­
setzt, habe die vorhandenen Exemplare in Beschlag genom-
wen und der Justizbehörde üvergeben, welche eine Unter-
suchung gegen ihn eingeleitet habe. Man habe ihn ange-
schuldigt, durch denselben die gesammle Staatedienerschaft 
insultirt zu haben. Er aber habe dargetban, daß darin 
nidifS enthalten sey, als längst bekannte Beschwerden über 
die Verwaltung, und Verbess^rungSvorschläge; nichts, waö 
nicht das Preßgefetz auszusprechen erlaube. Die Anschul-
digung der Injurie zerfalle in Nichts, weil gar kein Merk-
mal derselben vorbanden sev. Auf alle Falle setze eine 
Krin'inaluntersuchung, welche zur Entfernung eineS Re? 
Präsentanten erfordert werde, ein Kriminalverdrechen vor-
auö. Eine Injurie sev aber kein Kriminalverbrechen K.— 
Hierauf sprach Keßler geqen den Antrag des geheimen Raths. 
Als List auf die Abhängigkeit der Kriminalgerichte von dem 
Justizministerium aufmerksam machte, wollte derPräsident 
Weißhaar dem Sprecher ig ttflftf rotten auferlegen, weil 
die» Persönlichkeiten sryen. Dieser aber erklärte dagegen, 
daß dies zur Vmheidiaung seiner Sache gehöre, und daß 
er alö Abgeordneter die Befugniß habe, darüber zu spre-
chen. Der Prässdent trug darauf an, diesen Gegenstand 
der Legitimationekommission zuzuweisen, welches aber von 
der Kammer verworfen, und dagegen eine besondere Kom-
misston niederzusetzen beschlossen wurde. Die Abgeordne-
ten Keßler unp List haben (ich vorbehalten, über diesen Ge-
genstand noch besondere Vorträge zu halten. Da der Ge-
genstand für die Unabhängigkeit der Ständeversammtung 
v»n großer Bedeutung ist, und allgemeines Interesse er. 
regt, so steht man den Debatten mit gespannter Erwar-
tung »«itgegen. 
A u s  d e m  M e c k k e n b u r g - S  c h w e r i n s c h e n ,  
Vom 9ten Februar. 
Räch einem 34jährigen Überschlage ist derDurchschnittS-
pttii iet mim 1 Alple. 26z Ui Roggens 1 SltHlr, 
4 ßs., der Gerste 3 g }  §f., des Hafers 3<y£ ßk. Di- höch­
sten Preise fielen in das Jahr i8o5, wo für den Scheffel 
Weizen 3 Rthlr. 8 ßl., für den Roggen 2 Rthlr. 14 ßl., 
für die Gerste 1 Rthlr. 24 ßl. und für den Hafer 1 Rthlr. 
8 ßl. gegeben wurde. Die niedrigsten Preise deö Weizens 
waren 1830 und 1787, nämlich 3% ßl. und 44 ßl.; des 
Roggens 1830 und 1810: 20 ßl. und 24 ßl.; der Gerste 
1820, 1788 und 1810: 16 und 24 ßl.; und des Hafers 
1820, 17.88, »797 und 1810: 14 und ,8 ßl. Dee 
Weizenpreis von 1819 (1 Rthlr. 8 ßl) war gleich mit 
dem von 1798, der RoggenpreiS von 1819 (35 ßl ) mit 
dem von 1790, der Gerstenpreis von 1819 (3o ßl.) mit 
denen oOtt 1790 and 1793, der Haferpreiö von 181g 
(24 ßl ) mit denen von 179a, 1792 und 1793, 
London, den 6ten Februar. 
Folgenden merkwürdigen Brief hat ein Missionär in In, 
dien, W Ward, an die Damen in Liverpool und über-
Haupt an alle Frauen Großbritanniens geschrieben: 
<,ES befinden sich in Hindostan 75 Millionen Ihres Ge-
schlecht«, die weder lesen noch schreiben können, und 3» 
Millionen sind briltische Unterthanen. Jn diesem Lande, 
in welches daö Licht des CbristenthumS noch nicht gedrun» 
gen ist, ist auch der Zustand des weiblichen Geschlechts 
stets deklagenöwerth gewesen. Die Hindu-Gesetzgeber ver« 
bieten eö den Frauen ausdrücklich, eine Kenntniß von ir-
gend einer Wissenschaft zu erlangen, und eS existirt ein Be-
fehl, welcher ihnen aufö Strengste gebietet, nicht in die 
heilige Schrift zu blicken. 
Ein indisches Frauenzimmer ist verachtet, sobald eS ge-
boren wird; während die Aeltern und seine Freunde we-
gen fehlgeschlagener Hoffnung, daß eS kein Knabe ist, fin-
stere Gesichter machen, erblickt eS das Licht der Welt. Jede 
Mutter vom Stamme RajputS tödtet ihre kleine Tochter 
gleich nach der Geburt. Während ich in Bengalen war, 
hörte ick, daß ein Rajput unterlassen hatte, seine Toch-
ter zu morden, und daß sie bis zu dem Alter lebte, in 
welchem die indischen Mädchen heirathSfähig sind. Ein 
Mädchen in dem Hause eineS Rajput war ein fo ungewöhn­
licher Umstand, daß kein Vater seinem Sohne erlauben 
wollte, sie zu Heiratben. Dies machte den Bater des jun-
gen Mädchens für ihre Züchtigkeit besorg!, und nur an 
die Ehre seiner Familie denkend, nahm er seine Tochter 
eineS TageS bey Seite, tbdtete sie mit einem Beile und 
schnitt sie sodann in Stücken. Die Mädchen von den 
übrigen Stämmen genießen in ihrer Jugend nicht die min-
deste Erziehung, viel weniger können sie einige Bildung 
erlangen. ES giebt kein« einzige Mädchenschule in ganz 
Indien. 
Noch in ihren Kinderiahren wird daS junge Mädchen 
ohne ihr Wissen an einen Mann verhsirathet, den eö nie 
gesehen hat, und wenn beyde zum Erstenmal? zusammen-
treffen, so sind sie auf Lebenszeit aneinander gebunden. 
Taufende, die 111** diese Weise in ihren «inderjahres vee-
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heirathet sind, verlieren ihre Männer, ohne sie gesehen 
zu haben, und sind alsdann verbunden, ihre Lebenötage 
als Wittwen zu beschließen, indem ihnen das Gesetz ver-
bietet, wieder zu heirathen. Bisweilen verheirathen Ael-
tern So bis 60 TEcMer an einen Bramhun, um die Ehre 
der Familie durch eine Verwandtschaft mit diesem Manne 
zu erhöhen. Diese Frauen leben sodann nie mit ihrem 
Ehemann«, sie bleiben entweder bey ihren Aeltern, oder 
sie verlassen ihre Häuser, in welchen sie einer xingebilde-
ten Ebre wegen aufgeopfert wurden, und siiehen nach den 
Wohnörtern der Schande. 
Vor Kurzem wurde in Kalkutta ein junges Mädchen mit 
dem todten Körper des-Jünglingö verbrannt, mit dem sie 
an diesem Tage verheiratet werden sollte. Millionen 
Mütter werfen die Früchte, die unter ihrem Herzen lagen, 
jubelnd in die See. StetS patroullirt eine Abtheiiung 
Soldaten an den Ufern, um diejenigen Mütter abzuhal-
ten, die ihre Kinder lebendig in den Rachen des Alliga­
tors werfen, und mit vergnügter Miene daS Schauspiel 
genießen wollen, wie das gierige Thier des unschuldigen 
KindeS Knochen zermalmt, wie «6 dessen Fleisch zerreißt 
und dessen Blut trinkt! 
Aberglaube verleitet viele Frauen, sich den Wellen der 
heiligen Flüsse inJndienzu opfern. Einer meiner Freunde 
sah eines Morgens in ÜJllahabad, da, wo sich der Jumna 
mit dem Ganges vereinigt, daß sich 16 Frauenzimmer in 
das Wasser stürzten; sie hatten sämmtlich etwas Schweres 
an ihren Körper gebunden; sie sanken augenblicklich. Die 
englischen Magistratspersonen in der Präsidentschaft Ben­
galen haben in ihrem jährlichen Berichte an die Regieruug 
in Kalkutta angezeigt, daß sich im Jahre 1817 706 Witt­
wen theilS verbrannten, theils sich mit den todten Kör­
pern ihrer Ehemänner in diesem Theile deS brittischen Jn-
dienS begruben. 
Des Mittags und unter dem Zulaufe einer zahllosen 
Meng« Zuschauer wird die Wittwe nach dem Todespfeiler 
ge-ogen; dort bindet man sie an den todten Körper ihreS 
Lebensgefährten; sie wird sodann auf den Scheiterhaufen 
gehoben und durch Reisbündel sogleich niedergedrückt; 
diese werden dann angezündet, und^owohl Musik als ein 
anhaltendes Fr-udengeschrey ertönt, so daß ihr letztes To-
desgewimmer nicht gehört werden kann. Unter den Zu» 
schauern befindet sich ihr Sohn, ihr Erstgeborner, der 
den Scheiterhaufen in Feuer setzt und die Fortschritte der 
Flammen bewacht, die seine lebende Mutter zur Asche 
verzehren sollen. Ich habe drey Wittwen auf diese Art 
verbrennen sehen, und hätte mehr solchen Schaupielen bey-
wohnen können, wäre mein Gefühl im Stande gewesen, 
solch« zu ertragen. 
Andere Wittwen werden lebendig begraben nud zwar auf 
folgende Art: Sie geigen in ein tiefes Grab und nehmen 
den todten Kör?er ihres Mannes 6uf ?5reKniee; ihre Km-
der und Verwandt«, die dag ©tob gemacht haben, wer­
fen die Erde um sie her; fodattn steigen zwey in das Grab 
und treten mit ihren Füssen die Erde um den Körper der 
Wittwe fest. Sie sitzt als ein stiller Zuschauer da. Die 
Erde steigt immer höber und höher um sie heran, dis sie 
endlich ihren Kopf erreicht, dann wird die übrig geblie­
bene Erde schnell auf ihr Gesicht geworfen, und die un-
menschlichen Kinder und Verwandt« treten auf den Km 
ihres dahin scheidenden Schlachtopfers." 
A u S  G r i e c h e n l a n d ,  v o m  25sten December. 
Das große, zu einer Art von europäischer Universität 
erwachsene Kollegium zu CbioS fahrt, trotz aller Hinder» 
nisse, fori, sich in seinem blühenden Zustande zu erhalten. 
Der Zeichenmeister, welcher zu gleicher Zeit die Lehrstelle 
der französischen Sprache bekleidet, ist Herr Mangoujse, 
ein junger Franzose und wohl vertraut mit dem Altgrie-
dtifiten, ein Zögling der Normal'chule zu Paris. Bey 
Eröffnung feiner Kurf? hielt er eine Rede, worin er sagt«: 
„Ihr aber, des unglücklichen Griechenlands junge und 
gefühlvolle Kinder! werdet nicht müde, die Gräber Eu-
rer Vorfahren mit Euern Tbranen zu ehren, diese ehr-
würdigen Stalten, die barbarische Eroberer mit der stu-
pidesten Gefühllosigkeit mit Füßen getreten haben. Die 
heiligen Manen der Helden und großen Männer mahnen 
Euch, die möglichsten Anstrengungen zu machen, um sie 
zu trösten. Ja! Ihr, meine theuren Freunde, feyd eS, 
durck welche das Vaterland auö seiner Asche wieder erste-
hen soll u. f. ro." Die Zahl der Studierenden beläuft sich 
bereits auf 476. Bemerkenöwertb ist der Umstand, daß 
auch aus dem Innern von Amerika heraus zwey Jüng-
linge nachChioS gekommen sind, um die Sprache Homer'S 
zu studiren. 
K 0 n r S. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. 1035 St. holl.Kour.p. 1 R.B.S. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Scd.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. —Sch.Hb.B.'o. p., R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 83z Kop.B. A .  
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kov.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 24 ÄOP. B. A .  
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rub. 97 Kop B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4Ruv.83 Kop.B.A. 
Ist zu drucke« erlaubt, Stellvertretender turl, Gouvernements - Echuldirektor I. D. B r a u n s ch n> e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 42. Freytag, den 18. Februar i8ai. 
M i t a u ,  d e n  i 7 t c n  F e b r u a r .  
Polstern, geqen 6 Ubr Abends, endigte hier die Ge-
w o h l i n  u n f t r ö  H e r r n  L a n d e s b e v o l l m ä c h t t g t e n ,  W i l h e l ­
m / n  u  R e i c h  S g r ä  f i n  M e d e m ,  g e d o r n e  G r ä f i n  
Browne, Ttftcb kurzer Krankheit, im 51sten Altere,ahre 
ihr gebend Siedie jüngste Iod1 ter des vieljäbrigkn Ge-
ncralgouverneurs von L'v- und Ehssiand, Georg Grafen 
Brown«, war den 2oßen Oktober 177° in Livland ge» 
boren, wurde den «sten Derember 1788 vermählt, und 
sähe tinen (jetzt abwesenden) Sohn und sechö Töchter er-
wachsen, von denen zwey vor ihr hingegangen sind, zwey 
olS Gattinnen und Mütter unter ans leben, eine verlobt 
ist, nnd die jüngste im srübern Jugendalter steht. Mit 
den Hinterbliebenen trauert, wer die Verewigte näher 
kannte; beim fester Sinn und redliche Freymüthigkeit, 
offene Gerechtigkeit und stille Wohlthäu'gkeit bildeten den 
Gebalt ihres geben*. Die wllrdlge dreyunddreyßigjahrige 
Lebeneaefährttn eines Mannes, den Land und Stadt kennt 
«nd etirr, eine sorgsame Mutter, eine zuverlässige Freun-
din, eine nicht minder bell sehende als fromme Christin, 
schied aus unserer Mitte. Lange wird sie vermißt wer-
den. 
St. Petersburg, den gten Februar. 
Sonntag Morgens, den 6(<n tiefes MonatS, iß St. 
Königl. Hoheit, der Prinz Paul von Mecklenburg-
Schwerin, Sohn des Erbprinzen Königl. Hoheit und 
JhrerKaiserl. Hoheit, unserer unvergeßlichen Frau 
Großfürstin Helena Pawlowna, in hiesiger Residenz 
«ingetroffen. Se. Königl. Hoheit geruhte der Parade bey-
zurechnen. 
D o m  M a v n ,  v o m  i S t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten auö Lavbach zufolge, war die Konferenz 
Wegen der Okkupation Neapels durch die österreichische 
Armee am 3offen Januar, in Gegenwart der Minister 
von Oesterreich, Rußland, Preussen und Frankreich, ab* 
gehalten worden. Zugleich soll, der Befehl an den Ge-
neral, Baron Frimont, abgegangen seyn, sich jeden Au« 
genblick zum Vorrücken mit seiner Armee bereit zu bal-
ten. Graf Walmoden konimandirt deren Avantgarde. 
Baron Stutterheim den linken, und Freyherr von Mohr 
den rechten Flügel. / 
Durch das Ultimatum soll die Konstitution der Fran-
jofen angetragen, und ihnen erklärt seyn, daß nur im 
$afl der Annahm« derselben, und des Ersatzes Ut 
Kriegeskosien, die bsterreichische Armee nicht vorrücken 
werde. 
Ihre Kaiserl. Majestäten von Rußland und Oesterreich 
haben mehrere Unterredungen mit dem Könige von Nea-
pel gehabt; den Konferenzen unter den Ministem wohnte 
der neapolitanische Kabinetsfekmär, Marchefe Ruffo (nicht 
aber der biehmg« Bothschafter in Wien, FHrst Ruffo)/ 
Hey. 
Ueber die Entscheidung der weimarischen Stände „daß 
nach bestehenden Gesetzen ein Staatsdiener ohne Urtheil 
und Recht entlassen werden könne?" sagt ein öffentliches 
Blatt unter Anderem: „Wäre der Staatödiener nicht der 
beklagenSwertheste, der gefährdest« von aßen Bürgern, 
wenn.er, solchergestalt, seine ganze Existenz bis in. sein 
höchstes Alter täglich und stündlich in die Hand der Will-
kübr geben muff«? Wo foQ der Staat treu« und klug«, 
Beamten hernehmen, wenn sie auf die Existenz nur von 
einem Tag zum andern rechnen, folglich nicht einmal auf 
das Recht und das Glück eines FamilienjuHandtg sich Hoff-
oung machen dürfen?"' 
N e a p e l ,  d e n  - 4 s t e n  J a n u a r .  
Zwischen dem Parlamente und dem Erzbischofe, Kardi-
nal Ruffo Spina, ist bekanntlich eine Zwistigkeit aus-
gebrochen, die auch zu unangenehmen Diskussionen zwischen 
Ersterm und dem Regenten Veranlassung gegeben hat. Schon 
früher hatte fein Generalvikar durch ein Mandement den 
Pfarrern eingeschärft, das Dekret wegen Verheirathungen, 
o d e r ,  w i e ' e r  s i c h  a u s d r ü c k t e ,  d a s  R e g l e m e n t  d e s  
Parlaments, nicht zu befolgen. Man zwang ihn 
aber, diesen VikariuS durch einen andern zu ersetzen, wel-
cher daS Gegentbeil befahl. Nun haben aber der Kardi-
nal-Erzbifchof und 22 Erzbifchöfe und Bischöfe des Kö­
nigreichs Dem Prinz-Regenten eine förmliche Vorstellung 
gegen drey von dem Parlament dekretirte Modifikationen 
der fpanifchen Konstitution überreiche. Der Art. 12 die­
ser Konstitution verbietet die Ausübung jeder andern Reli-
gion, als der römisch-katholischen; aber- das Parlament, 
v o m  G e i s t e  d e S  L i b e r a l i s m u s  b e s e e l t ,  h a k  n u r  d i e  ö f f e n t -
liche Uebung einer nicht katholischen Religion unter­
sagt. Art. 371 derselben Konstitution verordnet Preß-
fteyheit nur für politische Schriften; die neavolitani-
sche Modifikation spricht «ine unbedingte Preßfreizheit auS, 
so daß also auch über Gegenstände der Religion ohne vor-
hergegangene Censur geschrieben werden könnt,. Endlich 
verwiegt der Art, 249 in Geistlichkeit einen Privilegium 
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Gerichtsstand; die Modifikation aber hebt diesen Artikel 
auf, so daß also der Geistliche vor den gewöhnlichen, selbst 
«inen untergeordneten Polizeyrichter, gezogen werden 
könnte. Die Darstellungen dieser Prälaten bewogen den 
Prinz - Regenten , nicht eigentlich jenen Modifikationen 
seine Sanktion zu verweigern/ sondern bloß fie zu fuöpen-
diren, und seine Bedenken gegen jene Punkte, so wie 
über einig« andere/ betreffend unrichtige Uebersehungen 
deS spanischen Originals, dem Parlament vorzulegen» 
Hierüber entstand nun ein gewaltiger Larm, besonders da 
6er Kardinal zur Unterstützung seiner Remonstranz zwey 
eChristen hatte drucken lassen. Dieser Prälat und die 
übrigen wurden förmlich als Widersvenstige denunciirt, 
und der Ausschuß zur Aufrecbthaltung der Verfassung, wel 
cher mit dem Comite des recherches der ersten französi'-
schen Nationalverfassung Aehnlichkeit hat, ward aufgefor-
bccty über das Benehmen derselben Bericht zu erstatten» 
Bald verbreitete sich da5 Mißvergnügen mit dem Regen­
ten- unter den Karbonari und den« Volke, und am 15ttn 
1)^1. versammelten sich einige hundert Leute derselben 
vor dem Eingange des ParlamentebaufeS, und schrieben 
jedem kommenden Oeputirten vor, wie er stimmen* fuße. 
Der Erzdischos müsse bestraft werden, hieß eS; von den 
beschlossenen Modifikationen dürse man nicht weichen, und 
den Regenten zwingen, sie anzunehmen; die jetzige Poli-
zey müsse aufgehoben werden; di« königlichen Garden wä-
ritt fortzuschicken. 
Noch ein anderer Vorfall ist ein Gegenstück zu dem, 
was 1791 in Paris sich ereignete. Der Prinz-Regent 
wollte wieder nach Mondragone auf die Jagd gehen» So-
glesch verbreitet« sich das Gerücht, er wolle aus dem Kö­
nigreiche entfliehen, und der Präsident der EicherheitS-
tommission ließ ihn warnen. Derselbe meldet« ihm jedoch 
am röten d..M», daß nunmehr alle Anstalten getroffen 
wären und er also s auf die Jagd geben Ifoine. Am 
1 ?ten beschlossen die Regierung und di« Sic^erheitS-
fcmmifiion die Auflösung der Legionen,- deren Uttifarm 
verboten wurde. x 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
In einem Schreiben, welches @f„ Majestät aus Rio» 
Janeiro am 27sten Oktober an die GovernadoreS dieses 
K ö n i q r e i c h s  e r l a s s e n ,  b e i ß t  e ö :  
„freunde! Ich, d«r König, entbiet« euch, als dt* 
nen , die ich liebe und achte, meinen Gruß- Ich kann 
dtN Beschluß, den ihr zur Einberufung der KorteS dtfc 
Äöiiigrtid'iS gefaßt, nur als unregelmäßig ansehen, in-
dem diese, von der köniqlichen Macht unzertrennlich«' 
Prärogative rttr unmittelbar von mir ausgehen kann/, 
und der von euch anamUrte Grund, daß «e der eitV 
müibige Wu.-sch deS -Volke, sev, nicht zur Rechtfertig 
giing hinreicht. Denn die Staoterätbe des Königreichs 
halten euch butfelbtn nicht in g.esetzu,äßig«r- W«»fe, UM 
ihn $u m«m«r f$tttgUAett Kennkniß zu bringen, mktge-
theilt, fondern der Wunsch hatte sieb nur unke? einigen 
aufrührerischen Personen geäussert, welche, begierig sich 
durch sträfliche Handlungen d«r Authorität zu bemächu-
gen, einig« meiner Truppen irre geleitet, welch« 
unbedachtsam theilweis« Mißbräuche in der Venrnl-
tung für Fehler genommen, die die Verfassung der 
Monarchie beizumessen wären. Di« Besorgnisse, welche 
man wegen «ineS Umsturzes der Monarchie verbreitet, 
konnten eben fo "wenig einen Grund hergeben, wenn 
man sich erinnerte, wie oft sie den Händen von Usur­
patoren und Ausländern entrissen, und durch die vortu-
giesifch« Treue der Dynastie, die sie geschaffen bat und 
sie erhält, wieder gegeben worden ist. Da ich mich je-' 
doch demjenigen zu bequemen wünsche, was immer mein 
Ziel gewesen, dem Woblergeben der portugiesischen Monar­
chie und dem Glücke meiner treuen Unterthanen, und 
weil auch daS best« Verwaltungssystem mit der Zeit 
Verbesserungen erfordert, und ich gewärtige, daß di« 
KorteS mir wichtig« Gegenstände vorschlagen werden; fs 
will ich (Tt, damit mir dies« Vorschläge nicht auf di« 
obenerwähnte ungesetzliche Weise zukommen, (trtborifiren, 
mir, nach der, von meinen Vorgängern genehmigten, 
Entscheidung der alten KvrteS die Perbesserungen, Aen-
derungen oder Bestimmungen vorzulegen, welche sie zum 
Heil« der Monarchie nützlich erachten werden. Jbr wer­
det mir dieselben fofort übersenden, damit ich den Vor« 
schlägen der KorteS durch meine königliche Sanktion, ge-
setzliche Kraft verleiben könne; indem ihr meinen Unter-
thanen in den Königreichen Portugal versichert, daß, 
wenn diese Arbeiten aus ein« meinen »äftrlicbtn Ab­
sichten und der mir von Rechtswegen gebührenden Würde 
gemäß« Weife vollendet seyn werden, meine Königliche 
Person- oder einer meiner Söhne oder Abkömmlinge kvm-
nien wird, sie in Europa zu regieren, wogegen 
ein andrer in Brasilien zu der Konsolidirung, Einiquttg 
»nd dem wechselseitigen Vortheil des vereinigten Äönig-
reichö, das auf dies« Weis« gemeinschaftlich vermehrt 
und vertheidigt werden soll, bleiben wird. Und da ich 
Beweise meiner Langmuth und natürlichen Güte zu ge-
den wünsche, trage ich «trch auf, in meinem kdnra.'ichen 
Namen allen meinen- Unt«rthan«n, die,, ihre heiligsten 
Pflichten vergessend,-zu dem Aufruhr Anlaß gegeben, 
oder daran Xhtil :  genommen, eine Amnestie zu bewilli­
gen; roobl verstanden, daß diese Arnnttiie sich nur auf 
diejenigen erstrecken solle, welche sich von den im Auf­
stände befindlichem Civil.- oder Militärkorv5 ziiri'ck^ieb-n 
und den von mir eingesehten Authoritäten und der Re» 
gierung gehorsam«« werden." *) 
*) Auf dieses Schreiben wird sich wohl die neulich aus 
Privatbriefen mitaetbnlfe Nachricht von der G«neh» 
tnigung des Königs tt. beziehen. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e ! , .  
Dreyzebn Aerzte .zu Lernt« bestreiten in der dortigen 
Zeitung die Behauptung deS Dr. Hahnemann, daß An-
Wendung der Bella donna gegen das Scbarlachsleber feine 
Erfindung, und daß die jetzt in Leiv^g herrschende Krank, 
b e i t  n i c k t  d a s  S  *  a r h i d i  l i e b e r ,  s o n d e r n  d e r  r o t t e  H u n d  
fen. Beyde'Namen bezeichneten die- nämliche Krankheit/ 
letzterer abernur als Provinzialismus. 
L o n d o n .  D i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  B o t a n i k e r  t f l  a u f  
«ine sonderbare Frucht, cerasus exyglycus, gerichtet, 
netcte Mak Leod in dem Reiche Dabomv in Afrika gefun-
den bat. Sie läßt einen solchen Eindruck von Süßigkeit 
auf der Zunge zurück, daß man an dem Tage, wo man 
sie genossen bat, und wobl noch länge?/ alleS Eß- und 
Trinkbare, selbst Essig, fü^findet. — Manche baden sich 
gewundert, warum da6 Ed'mburghReview und t)(16 Quar­
te rVy Review fortdauernd solche gründliche Abhandlungen 
(denn Recensionen sind eS nur dann und wann) liefern. 
DaS ganze Gebeimniß liegt in der Belohnung. Das Edin­
burgh Review fing mit zwölf Guineen Honorar für den 
Bogen an. Oadey blieb eS nicht lange. Das Quarterly 
Review überbot jenes» Nun ist es fo weit gekommen, daß 
Murray/ der Fnbaber des Quarterly Review, zu feinen 
literarischen Freunden sagt: schreibt mir irgend einen „ar-
ticle" (denn fo btifjt jeder einzelne Aufsatz), der sich lesen 
läßt/ der Aufseben macht, eS sey über Himmel oderHölle, 
über Eiland od» r Lapp/and, iß mir gleichviel, auch kommt 
eS gar nicht auf das Quantum any und ich zahle euch hun-
Im Pfund ! Daher kommt denn der fo beträchtliche Ab 
fotz 6t6 Quarterly Review»), mW daher pflegt Murray, 
dessen sonstiger Verlag so Erlesen und gefucht ist, zu sagen: 
ach, daS ist alleS Plunder, laßt mit mein Quarierly Re­
view, nach dem Uebrigen frage ich wenig. Man muß 
hierdey wissen, daß alle Zeilschriften, Magazin«, Re­
view? it. dem Londoner Buchhändler baar bezahlt werden 
mi'ssen, und daß auch da the trade (d. h. die Herren Kol-
legen im Buchhandel) nicht mil Kreditforderungen angezo­
») Daß der Abfatz^ einer Schrift nach der Größe deS da. 
h,r bezahlten Honorars beredetet werden türfte, möch­
ten wodt die deutschen Buchhändler nicht als die rich. 
ttgste tgdidtziuig zugeben., (flanz. logifch scheint dikfer 
Bfttf/s nicht — wie dem ober sey. unsere Leser 
Müssen bky den bfenPeniren Pfund Srerlina-r und Gui-
BefiuSumntfn, we/ci>? tier erwähnt werden nie ver 
(Jessen , Daß in England/ vor Allem in; London1, eine-
@*uinee nicht viel weiter reicht, wie anderer Orten 
ein qroßer IHater (6 Fransen), also hundert Pfund 
so weit irie fünfundzwanzig Carolin reichen kbnttteN} 
diese Summe aDer auch VON eiiwm odvr dem andern 
deutschen Buchhändler einem odt-r dem andern Deut» 
fchen Schri-^-ller für „einen bezahlt w»rd, 
und wohl noch 
gen kommen darf^ Sollte Jemand den Verdacht heget», 
man dürfe es mit der Wahrheit dieser Angabe wobl eben 
nicht zu g?nau nehmen,* der sey an das wohlbekannte Ho-
norär erinnert, welches Murray dem Lord Byron sür jede 
Zeile semer Gedichte zahlt, nämlich zwey Guineen, wie 
Graf Stendhal in seinen Reisen (London, bey Eolburn) 
berichtet. — Man drängt sich gegenwärtig in der sogenann-
ten gothifchen Halle, um die marmorne Büste der Königin 
in Lebensgröße- und zugleich ein Medaillon derselben von 
»den^Jtaliener Trantanove zu fehen^ Bevde sind fehr äbn« 
lich, und schön gearbeitete Das Bildniß der König!» 
muß auch die Lotterieloofe verkaufen helfen. Pidding und 
Komv., Lotterieladen^Znhaber, machen ihren Freunden 
bekannt, daß sie ein sehr fchöneS Porträt der Königin in 
Kupferstich stechen und auf ihre ganze, halbe, viertel und 
fechSzehntheil Lotterielose haben drucken lassen, fo daß je­
der Käufer eines solchen Looses das Bildniß Ihrer Maje­
stät unentgeldlich erhalten könne. ES versteht sich, daß 
diefeö HauS die meisten Loofe abfetzt. — Der jüngst ver­
storbene Präsident der königlichen Malerakademie, West, 
war als Künstler fo geschätzt und als edler Mann fo ge« 
liebt/ daß fein Andenken feinen Mitlebenden unvergeßlich 
fevn wird. Um aber auch künftige Generationen an ihn 
zu erinnern, hat Rossi, ein lange in England einheimisch 
gewordener und geachteter Bildhauer, eine Substripfioft 
angefangen, um für den Betrag derselben ihm ein Stand­
bild zit errichten. Er felbti wird diese Statue aus Mar­
mor arbeiten, und er fchlägt sie nicht höher als dreitausend 
Pf^Sterl. an, welches mäßig ist. Man fubfkribirt nicht 
mehrmals EineGuinee, und «6 sind'fchon fo viele Beyträge 
eingegangen, daß die Summe bald voll fevn wird. Sub­
skriptionen sind hier das üblichste und gelungenste Mittel, 
©intimen zu bestimmten Unternehmungen zufammen zu 
bringen.-— W. H. Bodkin, welcher die Londoner Ge« 
sellfchaft zur Abschaffung der Straßenbetteley stiftete, hat 
einen von ihm voriges Jahr, wie es schien, für den Au« 
genblick zusammengebrachten Hülfeverein aufs Neue berus 
fett, mit, während deS Winters, wo der Mangel am bir«' 
testen drückt / die Armen zu unterstützen-, um denen, die 
gar keine Heimath haben, des Nachts Herberge zu ver-
schaffen. Diese Gesellschaft, welche voriges Zabr so viel 
Gute« that und so unendlich viel Uebel hinderte, kostete 
dem Staat nicht die mindeste Anstrengung— Eine solche 
reiche Aerndte, wie in den letzten vier Monaten, haben 
die Londoner Zeitungen feiten Gehabt.: Alk Abende gehen 
jetzt, wie im Morning Chronicle versichert wird 20,000. 
Blätter mehr in« Land aus der Hauptstadt, als vorher. 
»• * » 
Di-e Erge bniffe der ringförmigen SonNett-
f i n s t e r n i ß  v o m  2  6 s t e n  A u g u s t  ( ? t e n  
S e p t e m b e r )  f 8 a o , :  
^ANS VON Zach'e Cotrespondance astronomique ) 
Es ist in einem früheren auf die Beobachtittig derFin-
i 6 g  
ßernh vom 7i«n Herbstmsnat (:-6sten Mgust) vorbereiten-
den Aufsätze bemerkt worden, daß die 21fltonoiiKN geteil­
ter Meinung über daS Daser» einer Mondatmofvbäre sind, 
die durch einige Erscheinungen dargethan, durch andere 
hingegen widerlegt zutoetöett scheint. Mehrere große Meß-
funilltr haben den Beweis ihres Vorhandenseins zu füh-
reo versucht; Euler hat dafür (in den Abhandlungen der 
königl. Gesellschaft Her Wissenschaften in Kerlin vom Jahr 
1748) die Beobachtungen einiger Sonnenfinsternisse be* 
nuPt, und Di 0 nis du Seiour glaubte aus den Wir-
kungen der Strahlenbrechung in der ringförmigen Finster-
nih vom Jahr 1764 gleichfalls ihr Daseyn folgern zu 
können. 
Andere Sternkundiger haben tiefe Wirkung nickt einer 
Brechung der Mondatmosphäre, sondern der Beugung 
et er Jnflexion der Lichtstrahlen zugeschrieben, welche die 
Oberfläche undurchsichtiger Körper streifen; eine Erschei­
nung, von der Newton zuerst im dritten Theil seiner 
Optik Erwähnung that, und deren Entdeckung mit Unrecht 
dem Jesuiten Grimaldi zugeschrieben worden ist. Der 
Doktor Jurin behauptet, eö seyen alle diese Erscheinun-
gen nur optische Täuschungen, und noch Andere suchen 
ihre Ursache in der Strahlung (Irradiation) oder Er-
gießung (debordement) deö Lichts von sehr glanzreichen 
Körpern. Man bat diese Ergießung, welche die Scheibe 
der strahlenden Körper einigermaßen vergrößert, bey den 
Mondsbrücken wahrzunehmen geglaubt, reo der Durch­
messer deS glänzenden Halbmonds bedeutend größer er-
scheint, als derjenige der dunkeln in aschfarbigem Licht 
sichtbarem Scheibe. 
Diese schwierige Aufgabe war eS nun, für deren Lö-
fung die Sonnenfinsterniß hauptsächlich benutzt werden 
sollte; denn wofern die durch eine Mondatmofphäre oder 
durch irgend eine andere Ursache begründete Beugung der 
Sonnenstrahlen wirklich statt findet, muß sie auch noth-
wendig auf die Zeit deS Anfangs, deS Endes und der 
Dauer der Verfinsterungen Einfluß haben; sie muß den 
Anfang verzögetti, indem die Ränder der Gestirne vermöge 
der Brechung oder Beugung noch sichtbar bleiben, wenn 
sie es unmittelbar nicht mehr seyn würden; sie muß daS 
Ende beschleunigen, indem die Ränder sichtbar werden, 
noch ehe sie es unmittelbar fetjtt würden; sie muß demnach 
dann auch die Dauer der Finsterniß verkürzen, und hinwie-
der die ringförmige Finsterniß erweitern. 
Mehrere Astronomen haben, um günstigere Standpunkte 
für die Beobachtung am ?ten Herbstmonat (261hl! August) 
zu erhalten, einige Reifen gemacht. So begab sich Herr 
TralleS von Berlin, wo die Finsterniß nicht ringförmig 
war, nach Kvxhaven, HerrBouvard reiste von Paris 
na» Fiume, *) und ter briltische SchiffSfopitJtt, Herr 
6. G. Smnth, muchfe in gleicher Absicht und in Gefell-
fchaft des Freyherrtt von Zach die Reise nach Bologna, 
B e o b a c h t u n g  i n  B o l o g n a .  
Obgleich ich (so erzählt der Freyhe^- von Zach) seit 
einem halben Jahrhundert den Himmel begucke, zumal idj 
bereits im Jahr 1 769 den Sonnendurchgang der V«nuS 
mit meinem Professor der Nuturlehrc beobachtete, so hatte 
ich jedoch eine ringförmige Finsterniß nie gesehen. Wir 
trafen zwey Tage vor derselben in Bologna ein, und ich 
hatte das Vergnügen, meinen alten Bekannten, den Pro-
fessor Catureqli, jetzigen Aufseher der Sternwarte deS 
Instituts, nach zwölf Jahren wieder zu sehen. Wir tra-
fen die nöthigen Einverständnisse für unsere Beobachtun-
gen. Herr Caturegli wollte mit auenebmender Gefäl­
ligkeit mir die Wahl der Instrumente überl.iss.'n; allein 
ich war nicht gekommen, um «inen so geschickten Astrons-
nun an der guten und vollständigen Beobachtung dieser 
denkwürdigen Fingerniß zu hindern. Sein jüngeres, krdf* 
tigereö und minder als das meinige abgenutztes Auge, 
könnte bessere Beobachtungen machen. Mir genügt« ein 1 
einfaches Fernrohr, um die vier Hauplgcstalt,ingen der 
Finsterniß, vorzüglich die Schließung und Auslösung deS 
Ringes, zu beobachten; dafür wahtte ich ein DollondscheS, 
zehnfüßig achromatisches Fernrohr, und das schöne mit ei-
nem Sonnenm-sser versehene parallaktifche Fernrohr deS 
n ä m l i c h e n  K ü n s t l e r s  ü b e r l i e ß  i c h  d e m  H e r r  C a t u r e g l i ,  
welcher mit dem prachtvollen Instrument eine Menge wich-
tiger Beobachtungen anstellen konnte. 
Bey solchen Gelegenheiten werden die öffentlichen Stern-
warten allzeit durch Schaulustige belästigt, und Herr Ca-
turegli hatte mir ihrZuströmenangekündigt. Der weite 
Tburmsaal, welcher nach allen Richtungen große Fenster 
und Glastbüren besitzt, wäre unstreitig der bequemste Stand-
ort für die Beobachter gewesen; allein eben in diesem Saa--
le auch mußte die Gesellschaft empfangen werden; 
ich bat also um Anweisung eineS einsamen OrteS, wo ich 
mein Geschäft ungehindert treiben könnte. Die Fenster 
der kleinen Kabinette, welche an den Thurm stoßen, wa-
ren allzuniedrig für den Gebrauch eines zehnfüßigen Fern­
rohrs. Somit blieb mir nichts übrige als ganz oben auf 
die offene Zinne des ThurmeS zu flüchten, wo Herr Ca-
turegli die Güte hatte, ein Zelt errichten zu lassen, daS 
im Fall fcklimmer Witterung, zu der eS großen Anfchein 
hatte, den Instrumenten und den Beobachtern Schutz 
verhieß. 
(Oer Beschluß folgt.) 
') Diese Reife hatte freylich noch andere geodesische und 
astronomische Zwecke. 
Ist zu drucken erlaube. Stellvertretender lurl. Gouvernements - Schuldireltor L. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung fflt Rußland. 
Hindernisse können entschuldigen. Das Parlament sollt« len wir vergeben, oay oieje gurotn tue xropuaui ueyro 
erklären, daß ihm an ihrer Gegenwart wenig liege, daß Mord LudwigS XVI. dienten? Endlich kam der Sieqelbe« 
i«)re Pflicht aber es mit sich bringe, ibre Vollmachten, be- wahrer zum Wort, bemerkte, daß die Ansprüche für Dienst 
gleitet von ihren EntschuldigungSgründen, einzusenden; in der spanischen Garde die sranzisische Regierung gar' 
würden letzter« nicht statthaft erfunden, so sollten sie vor nichts angingen. Was die dreyfardige Fahne betrifft, er-
den Augen der Nation und der Nationalversanunlung aftf klärte er dann, so bestreiten wir nicht, daß sie 25 Jahre 
entschuldigungSloS verurtheilt werden. Herr Divacqua lang die französischen Heere zu unermeßlichen Siegen ge-
wollte von Oeputirten nichts wissen, welche durch Zwang leitet haben, und sind selbst darauf stolz; aber nie stelle 
ins Parlament getrieben würden. Oberst Pepe verlangte, man uns, die wir Erden des seit Jahrhunderten von dem 
daß Palermo auf 60 Jahre seines Rechtes der Landstand- königlichen und legitimen Frankreich erworbenen Rühmt 
schaft beraubt werde. Herr volaneri verlangte, daß gegen sind, sie als einzige Sinnbilder der Ehre und der Frey-
die widerspenstigen Dtputirten kriminell verfahren werden beit dar. Diese Fahnen, sagt man, sind die Farben der 
solle. Herr Porno erklärte: Die Konstitution hat ein Freyheit! Erlogen meine Herren! Seit si« aufgepflanzt 
solches Verbrechen nicht vorgesebn, so wenig als ein wurden, seit unter ihrem Einfluß der rechtmäßige Thron 
Gesetzgeber deS Altertbums den Valermord. Ich glaube umgestürzt, und seine Trümmern mit dem Blute de< 
nicht, daß Palermo so übel grsinnt sev, und vermuthe rechtmäßigen Monarchen bedeckt worden, wurde Frank-
irgend ein MifiveriMnfcnifj. Beginnen wir mit Prüfung reich von Tyrannen, einer immer unerträglicher als der 
der Vollmachten und mit Untersuchung der Entschuldi- andere, verwüstet. Erst mit der weissen Fahne unfe-
gungegründe jener Oeputirten. Ich hoffe jiocfr immer, rer alten Monarchen erschien die wahre Freyheit wieder in 
daß s:e jreywivia kommen werden; sollten sie nicht wol- Frankreich; und diese pflichttreue, der rechtmäßigen Re-
lei., so kenne ich feine solchem Verbrechen angemessene gierung ergebene Kammer, wird uns den ruhigen Genuß 
Etrafe. Unsere Versammlung wird c^uch ohne jene Pro- der öffentlichen Freyheit sichern, indem sie den Thron 
vinz immer die einziqe im Reiche bleiben, und die Pro- über jede Besorgniß erhebt, und ihm seine ganze 
vin* 7md dodulch gedemüihigt, daß sie nicht Tbeit daran Kraft und Sicherheit wieder verleiht:c. Allgemeiner Bey, 
»rbmen darf. fall von der Rechten, und über daö Gesuch deS spanischen 
Einige wollen ttiffin, der König Ferdinand werde unge- Gardeofsic'.erS Chretien wurde jurTagesordnung gegangen. 
No. 43. Sonnabend, den 19. Februar 1821. 
vom ifien Februar. fähr zu gleicher Zeit, wenn sich die Armee der neapolitani-
^ /J. ... /»I -- 1 r , • . * * rr* 1 J ( JIC > . 
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P a r i s ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
In der Antwort auf die Adresse der PairS äusserte der 
König, daß die Explosion in den Tuillerien weniger ge-
fährlich, als empörend (insolent) sey. Dem Rechnungs­
hof erklarte der Monarch, daß sie unerheblicher sey als 
man geglaubt/ daß er aber doch hoffe Alleö auözumit-
fein. 
Die Kommisston über den Frevel vom 2?sten vorigen 
MonatS hat am Sten dieses MonatS mehrere Personen 
vom Hause der Herzogin von Berry vernommen, und 
auch eine Untersuchung über zwey auf der Toilette der 
Herzogin von Angouleme gefundene Drohbriefe ange-
Hellt. ES sind seitdem Personen eingezogen worden, 
welche zwey solche auf der Toilette der erstgenannten 
Prinzessin gefundene Schriften verfertigt haben sollen. 
Ein sonderbares Ereigniß hat die Aufmerksamkeit deS 
Publikums erregt. Herr von Montmort, Garde - dü-
Korps, war früher mit einem gewissen . . . sehr ver^ 
traut gewesen; allein seit langer Zeit hatten sie nicht 
mehr mit einander verkehrt, weil sie in politischen An-
sichten entgegengesetzter Meinung waren. Vor vier Wo-
chen kommt dieser zum Herrn von Montmort, und be­
schwört ihn, tie Tuillerien zu verlassen, indem ein Kom­
plott von 1800 Liberalen dieselben sprengen wolle. Herr 
Von Montmort begab sich sogleich mit dieser Nachricht 
zum Herzog von Escarö, der darüber lachte. Daö Er-
«igniß vom 27sten Januar rief die Sache wieder in'S 
Gedächtniß. Der Herzog zeigte den Vorfall dem Grafen 
Singles an, und seit einigen Tagen sitzt der Mann ge-
fangen. 
Den Mitgliedern der Kammer, die man zu Tbeil-
vehmern an der Verschwörung vom igten August in 
Anspruch nehmen will, soll eigentlich nichts Kriminelles 
zur Lag fallen. Sie äusserten sich nur, heißt eS, über 
Veränderungen, die nothwendig wären, und brachten 
dadurch einige Offfcierö auf die Idee, die fnr.iz Bit sehen 
Quiroga'6 und Riego'S zu spielen. Der Bataillons-
<bef B. behauptete jedoch, der Bankier Lasitte habe ilzm 
eine halbe Million Franken angewiesen, und er bis 3 
Millionen auf der Bank ziehen können. Bewiesen iß 
aber nichts. ^ 
Mit Bezug auf die neulichen Streitigkeiten, wegen 
Entlassung der Officiere, sagt das Journal de Paris: 
In alle» frerett Staaten war ein Militäramt stetS nur 
ein Auftrag (Commission). Herrlich, daß unsere Frey-
heitsavostel diesen Auftrag in Eigenthum verwandeln, 
«nd Feudalideen wieder ins Leben rufen wollen. Herr 
Elienne sagte bey denselben Debatten: man mache Miß-
Vergnügte, um Verbrechen zu haben; man habe Die-
ver, um zu schlagen ; Werkzeuge, um zu verführen; Ge-
sct wvrnc, l'm zu strafen. Diese Aeusserung, sagt daS 
Journal de Paris, tragt recht dkil CharMer einer 
Schmähung gegen die Regierung, die Verwaltung und 
die Geschwvrnen Frankreichs. 
Unter die hiesigen Buchhändlerspekulationen gehört 
auch daS WiedeHuflegen der Bulletins der großen Ar­
mee ; man solle'denken, daS Publikum wäre derselben 
längst müde; allein eS giebt noch Leute, welche sich daran 
erbauen. 
Jn der Sitzung am gten dieses MonatS verlangte ein 
gewisser Vincent Wiedereinsetzung in seine Güter, die, 
Kraft der Gesetze gegen die Emigranten, verkauft worden, 
jedoch Erstattung deS ersten Kaufpreises. Da dies Gesuch 
im klaren Widerspruch mit der Charte steht, schlug die 
Kommission Tagesordnung vor. General Demarcay drang 
auf Verweisung an den Justizminister, um den Mann, 
der durch so unbehutsame Forderungen die öffentliche 
Ruhe bedrohe, ~$ur Verantwortung zu ziehn. Es blieb 
aber bey der Tagesordnung. Auch General Sebassiaiti 
unterstützte daö Gesuch deS spanischen E^zardisten Cbretien, 
um Bezahlung der ihm schuldigen Rückstände, weil da-
male ganze französische Regimenter in die Dienste der Re-
genten, mit denen Napoleon die Throne bevölkerte, und 
zwar auf Befehl der französischen Regierung treten muß-
ten, und daher gleiche Rechte hätten wie die Franzosen, 
die in England, Deutschland und Sicilien gedient Al, 
lein der Siegelbewahrer erinnerte, daß jene ausdrücklich 
in den Sold der Mochte, denen sie gedient, getreten wä» 
ren. Gegen General Foy'6 Lobpreisung der dreyfarbigen 
Kokarde bemerkte Herr Doudon: eS sey unmöglich, daß 
die treue königliche Garde dasselbe Abzeichen trage, wie 
die Wächter deS ThronräuberS General Foy nannte seine 
Bemerkung, die ihm Schuld gebe-, die königliche Garde 
verführen zu wollen, eine in die Versammlung geschleu-
derte neue Petarde, und berief sich darauf, daß Lud-
wig XVI. Hie dreyfarbige Kokarde bestätigt habe. Erwäh« 
nen Sie doch, rief man ihm von der rechten Seite zu, die 
schändliche Mütze, die am sosten Juny dem Monarchen 
von den Aufrührern aufgedrungen ward. — Graf Cassel, 
Bajac äusserte: da jene Franzosen bloß dem Gliedermann 
(Mannequin), der nach Vertreibung der Bvurbons auf 
dem Thron saß, gedient, so könnten sie von Frankreich 
keinen Lobn heischen. 
Briefen vom Kap Havti vom ?ten Deeember zufolge, 
zeigte sich dort in Folge der Plünderunq von SbristopkiS 
Schlössern Gold und Silber in Hülle und Fülle. Die 
Franzosen, welche unser Admiral Ouperre in einem Boot 
zum Parlamentiren mit dem Präsidenten Borer anS 
Land schickte, wurden int geringsten nicht insultirt. 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Verfasser und Drucker der aufrührerischen Anschläge, 
die hier kürzlich zum Vorschein kamen, sind entdeckt und 
eingezogen; die Hauptperson ist ein Almosenier, Binuesa. 
ES sind gestern an 3o Personen eingezogen worden. 
/ 
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P o r t  a u  P e i n e s  a u f  H a y t i ,  
den 18un Oecember. 
Wir babtn biet «inen großen Vorratb von Kaffee und 
der Durchschnittspreis ist 33 Souö daö Pfund oder-3 Dol-
larö für 160 Pfund. Mit amerikanischen Produkten sind 
wir überschwemmt. Alles ist nun in Frieden und Eintracht 
vereinigt und der Präsident Boyer ftbrt mit der Armee zu-
rück Die Königin und Madame DessalineS find hier als 
Gefangene eingebracht; man wird sie in Zukunft als simple 
Bürgerinnen behandeln. 
V e r m i s c h t e  y ^ c h r i c h t e n .  
Der um die Künste und Wissenschaften hochverdiente 
Fürst Adam Czartoryiski, bat die berühmte Bibliothek deS 
verstorbenen gelehrten Grasen Czacki für i5,ooo Dukaten 
ttfauft. Unter den verschiedenen seltenen Werken enthält 
diese Bibliothek sämmtlicke Handschriften aue der Privat-
bibliothek deS weiland Königs Stanislaus. Diese Biblis-
tb<f , verbunden mit der zu Pulawy, wird unstreitig «ine 
der teltenßen Privatsammlungen seyn. 
D i e  E r g e b n i s s e  d e r  r i n g f ö r m i g e n  S o n n e n -
f i n s t e r n i ß  v o m  3  6  f l e n  A u g u s t  ( 7 t e n  
S e p t e m b e r )  1 8 2 0 .  
(Beschluß.) 
Nach einer Gewitternacht und regnigtem Vormittag 
hatte der Himmel sich aufgeheitert. Um ein Ubr Nachmit­
tags finden die Ek l i p s 0 v b i l e n von beyden Geschlechtern 
sirt) zu versammeln an; sie gaben daß Zeichen für unsern 
Mückzug, und nachdem ich meinen Zeitmesser mit derPen-
delubr der Sternwarte verglichen hatte, verfügte ich mich 
nebst dem Kapitän S m y t h auf die Terrasse, wo auch noch 
der russische General, Fürst Wolkonöki, und der Pro-
fessor Mezzofanti von Bologna zugelassen wurden. 
Der Professor Mez z ofan ti war übrigens kein Astro-
nom, und fragt man, was er dann hier zu schaffen hatte, 
so dient zur Antwort, daß wenn die ringförmige Finster-
niß eine große Merkwürdigkeit für uns gewesen ift, dieser 
Professor hinwieder auch eine war. Er spricht nicht we? 
Niger als zweyunddreyßig todte und lebende Sprachen, und 
z w a r  l e i n e e w e g ö  i n  d e r  W e i s e  d e s  g e l e h r t e n  J e s u i t e n  W e i t -
tenauer, wie man ltdt dessen sogleich überzeugen wirb; 
Du erste Begrüßung des Herrn Adde Mezzofanti ge-
schah in ungarischer Sprache; ti war ein so hübsches Kom­
pliment, und in so gutem Magyarül, daß ich ganz er* 
staunt und verblüfft ward. Dann sprach er deutsch mit 
Mir, erst in guter fäd-ftf*« (der deutschen Crusca), Her­
nach in österreichischer und in schwäbischer Mundart, mit 
-ine? so richtigen Betonung , daß mein Erstaunen keine 
Granzen mehr Harte, und ich mich des Lachens über dir 
Zautchurifl . welche (*vitül?iinq und Sprache deS wunder-
barcn^ Pro^ssore hervorbrachten, nicht erwehren konnte« 
Mit dem Kapitän Smyth sprach «r englisch und mit dem 
Fürst Wolkonöki russisch und polnisch; nicht etwa stam-
melnd und stotternd, sondern eben so geläufig, wie seine 
Muttersprache, das Bologneser-Patois *). Ich konnte deS 
Professors nicht fatt werden. Bey einem Gastmahl deS 
Kardinal-Legaten Spina erhielt er seinen Platz nebelt 
mir; nachdem ich in mehreren Sprachen, die er alle un» 
gleich besser als ich redete, mit ihm geschwätzt hatte, fiel 
mir ein, etliche Worte in wallachischer Sprache unverse­
hens an ihn zu richten. Augenblicklich und als bemerkte 
er gar nicht, daß ich in einer so exotischen Sprache ihn an* 
geredet, antwortete mein Polyglotte in eben dieser Sprache 
und mit so schnellem Redefluß, daß ich genöthigt war, ihm 
zu sagen: sachte, sachte, mein Herr Abbe, etwas langsa-
rner, wenn ich bitten darf, ich kann Ihne» nicht folgen 
und mein Wallachisch-Latein geht zu Ende. Wirklick hatte 
ich solches seit mehr als vierzig Jahren nicht wieder ge» 
sprachen, und auch nicht mehr daran gedacht, in meinet 
Jugend hingegen war ich darin recht gut bewandert, äff 
ich in einem ungarischen Regiment diente und in Sieben-
bürgen in Garnison lag. Der Professor aber hatte nicht 
nur diese Sprache inne, sondern er eröffnete mir bey die-
fem Anlaß, daß er noch «ine andere verstehe, die ich nie 
lernen konnte, obgleich ich mehr Anlaß dazu hatte als er, 
zumal sich Leute unter meinem Regiment befanden, welche 
dieselbe reden," es war die Sprache der Zigeuner, öder 
deS Völkleins, daß die Franzosen sehr uneigentlich B ö h-
Ilten (bohämiens) nennen, worüber die wahren und (Tchs 
ten Böhmen nicht wenig entrüstet find. Wie mochte dann 
aber ein italienischer Abbe, der nie au6 seiner Vaterstadt 
gekommen ist, eine Sprache erlernen, die nirgends weder 
geschrieben noch gedruckt ist? Ein ungarisches Regiment 
lag während der italienischen Kriege zu Bologna in Gar-
nison; der sprachenkundige Professor entdeckt« darin «ine» 
Zigeuner, den er zu seinem SDrachlehrer machte; seine 
natürlichen Anlagen und sein glückliches Gedächtniß setzten 
ihn alsdann bald in den Besitz dieser Sprache, die, wie 
man vermuthet, anders ntchtS, als ein wahrscheinlich sehr 
verdorbenes und verfälschtes PatoiS einiger Pariaöstämm? 
auö Hindostan sevn dürfte. 
Um nun von dem Linguisten auf die Finsterniß zurück-
zukommen) so ging leider der Augenblicks wo der Sonnen-
ring sich schloß und die ringförmige Verfinsterung ihren 
Anfang nahm, durch eine eben vvr die Sonne tretende 
Wolke verloren. Glücklicher waren wir für die übrigen 
Zeitpunkte, und zumal für denjenigen der Trennung deS 
Ringes oder dee E"deS der ringförmigen Erscheinung. (Wir 
müssen die eigentlich wissenschaftlichen Angabeü übergeben 
und bey dem, waö auch Wcht-Asironomen vergnügen kann> 
stehen bleiben.) 
*) Herr Mezzofanti ist in Bologna geboren und nie aut 
seiner Ballstädt gekommen.. 
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Während der ganzen Dauer der Finsterniß haben wir 
genau und aufmerksam die Ränder, Scheiben und Hör-
ver, welche die zwey Himmelskörper zueinander bildeten, 
erforscht und beobachtet, ohne irgend etwas Ausserordent-
beS hunderttheiligen Thermo sich von 27® a, auf 23° 
meterS gesunken. 
B e o b a c h t u n g  i n  G e n u a .  
... Meine Abwesenheit (meldet der Freyberr von Zach) 
liebet oder Besonder«? wahrzunehmen, daß eine Atmosphäre sollte die Beobachtung in Genua nicht hindern. Der treff-
oder irgend eine Art von KreiS (halo) um den Mond hätte liche Reisende, Herr Rüpvell, Kellte dieselbe in meiner 
andeuten können; seine Ränder zeigten sich allzeit rein Wohnung, im Pallaste Durazzo a S. ßartolommeo degli 
und scharf auslaufend, die kleinen von seinen Bergen Her; Armeni, an. ES übt sich derselbe seit einiger Zeit in aflto« 
rührenden Erhabenheiten auSaenommen 5>l» .. r r  r it  sg . Die Spitzen der 
Hörner erschienen uns vollkommen gut ausgeschnitten; von 
Blitzen, Leuchten und Mondvulkanen war nichts zu sehen. 
Der schönste Augenblick für di« Beobachtung trat bey 
der Trennung des Ringes, als die ringförmige Verflnste-
rung zu Ende ging, ein. Die Mondberge stellten sich 
überaus deutlich dar, der Rand dieses Gestirns erschien 
völlig gezähnt, und als er denjenigen der Sonne zu be-
rühren im Begriff stund, sah er einen Kamm oder einer 
Säge gleich, die in diesen Rand einschnitt. Ehe noch die 
Berührung der beyden Ränder vollständig war, sah man, 
nicht einen zusammenhängenden Lichtstreif, sondern kleine 
leuchtende Punkte, wie eben so viel glänzende Kügelcken 
einer Perlenschnur, die durch dunkle Zwischenräume ge-
trennt waren. ES dauerte dieses schöne Schauspiel jedoch 
nur einen Augenblick, indem die Verschmelzung der Rän-
der und das gänzliche Verschwinden deö letzten LichtstreifeS 
«ISbald erfolgten. 
Die Sonne war ohne Flecken; drey Tage vor der Fin-
Wernitz hatten sich deren am Rande gezeigt; eS konnten 
temttftvfl weder über die Berührung, noch über die Ver 
Änderung der Halbschatten dieser Flecken Beobachtungen 
angestellt werden. 
Zuweilen schien «S mir, «S sey der untere Rand der 
Sonne im Fernrohr (der obere wirkliche) ungleich viel 
dunkler gefärbt, als die übrige Scheibe; diese Verände» 
rung zeigte sich jedoch nur, nachdem ich die Sonnt eine 
Weile beschaut hatte, nicht aber gleich Anfange, wenn daS 
Auge durchs Fernrohr blickte; ich vermuthete demnach, die 
Ursache dürfte in dem farbigen violetten Glase, oder in 
einer Ermüdung deS AugeS zu suchen seyn, und ich stellte 
darüber folgende Versucht an. Nachdem ich zuvor meinen 
Rockärmel, der von dunkelblauer Farbe war, ein bis zwey 
Minuten mit unbewegtem Auge angeschaut hatte, legte 
jch dieses unmittelbar ans Fernrohr, und die zuvor oran-
genfarbige Sonnenscheihe erschien mir jetzt rosenfarb. Als 
ich mein weißes Taschentuch zuvor gleichmäßig angeschaut 
hatte, kam mir die Sonne grünlicht und zuweilen marmo-
rirt vor. Ich konnte jetzt diese Färbungen also nur noch 
für optische Täuschungen und für ein der Netzhaut zustt-
hendeö Spiel betrachten. Die VenuS-war dem unbewaff-
neten Auge sichtbar, und die Wärme der Atmosphäre zeigte 
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nomischen Beobachtungen und Rechnungen, zum Vortheil 
seiner vorhabenden Reisen in ferne und unbekannte Länder. 
Schon hat er ganz Aegypten und das steinige Arabien durch-
wandert, ohne damals noch ökonomische Beobachtungen zu 
machen, wozu ihm die erforderlichen Werkzeuge sowohl 
als die nöthigen Kenntnisse mangelten. Weil er daSRei, 
sen mit Leidenschaft liebt, so habe ich ibn aufgemuntert, 
sich jene zu verschaffen, wodurch er im Stande seyn wird, 
die neue Reiseunternehmung, zu der er sich rüstet, für 
die Erdbeschreibung der zu besuchenden Länder nützlicher 
und folgereicher zu machen. Seit Niebuhrund Seetzen 
mangelt eS an Reisenden, dieser seltenen und nützlichen 
Klasse, di« Sterne in seiner emvssndsamen Reise über-
gongen und in seiner Abfachuna der Reisenden gänzlich ver-
gessen hat. Herr Rüpyell hat sich einen Cbronometer, 
einen Sextanten, künstliche Horizonte und achromatische 
Fernrohre angeschafft. Mit diesen Instrumenten wird er 
im Stande seyn, durch Beobachtung von Finsternissen, 
Bedeckungen, Mondabständen von der Sonne undvonPla« 
neten u. f. w. gute Längen^ und Breitenbeobachtungen zu 
machen. Jn Zeit von zwey Monaten hat er sich Ja viele 
Gewandtheit und Hebung im Gebrauch der Instrument« 
erworben, daß er aus korrespondirenden oder absoluten 
Sonnenhöhen die wahre Zeit, bty einer halben Sekunde 
zu, genau berechnet. Auch die Zeitmomente der Sonnen-
finsterniß hatte er selbst auögemittelt. 
Dieselbe war in Genua nicht ringförmig, und eS konnten 
also auch nur die Momente ihres Anfangs und Endes beob-
achtet werden. Hinp,-. en bat Herr Rüppell eine andere 
merkwürdige Beobachtung qemacht. Bey einer aufmerk­
samen Betrachtung ter Spitzen der Hbrner bemerkte er, 
daß um 2 Uhr 5y' 45 ' wahrer Zeit die Spitze deö un-
tern Horns im Fernrohr, also die wirklich ödere, abge-
stumpft erschien; bcy genauerer Beobachtung sah er tann 
in sehr kleiner Entfernung von der Spitze des Horns eine 
kleine leuchtende Oeffnung, oder ein Lock nie ein Nadel-
ihr. Die stumpfe Spitze war wahrscheinlich durch den 
Zwischeneintritt eines hohen MondbergeS gebildet, und 
die leuchtende Ocffnung war dag durchscheinende Sonnen-
licht, dem daö Thal deS BergeS Zugang gestattete. Ein 
g l ü c k l i c h e r  Z u f a l l  h a t t e  d e n  K l i c k  d i e s e s  B e o b a c h t e r s ,  w e l ­
cher sehen gelernt hat, zur rechten Zeit dahinge» 
richtet. 
Ist ju druck«« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuloirektvr L. D. Braunschweig. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  S t e n  F e b r u a r .  w ü n s c h t e  l e t z t e r e  g e t r e n n t ,  w e i l  s i e  e n t g e g e n g e s e t z t e  K e n n t -
Bey den fortgesetzten Debatten im neapolitanischen nifse forderten; t>ie Kommission meinte, dafür könne in 
Parlamente über die Unzufriedenheit der Sicilianer, ter Folge Rath geschafft werden. 3) lieber den StaatS-
fpoüte Herr Golbi 1te bloß aus Dem Druck der Baron« rath wollte die Kommissisn, als schon mit dem Prinzen 
herleiten, indem daS Gesetz, welches der König vor früher abgemacht/ keine weiteren Bemerkungen mehr 
einigen Jahren zur Erleichterung deS Volks gegeben, zulassen. 4) Im §. 371, der di« Preßfre yb t i t  
noch nicht eingeführt sey. Er sprach mit roher Erbit* unter gesetzlichen Beschränkungen und 93er* 
terung übet die Barone, 'die er sogar Tieger schalt, antwortlichkeit ausspricht/ hatte daS Parlament letz-
Die Hvdcr der Barone und Mönche in ©icilien, sagte tere Worte gestrichen; ter Regent wünschte sie herge-
e r ,  m u ß  b e k ä m p f t ,  d a g  G e s e t z ,  w e l c h e s  d i e  F e u d a l i t ä t  s t e l l t ;  d i e  K o m m i s s i o n  h i e l t  s i e  a b e r  f ü r  u n n ü t z ,  d a  i a  
aufhebt, schnell daselbst vollzogen teerten, dann wird Neapel nicht wie in Spanien Reaktionen gegen 4)ie In# 
©icilien unser; tann werden die ©itilianer der Kon- guijition u. von der Presse zu befürchten wären. Di« 
ßitution zujauchzen, die sie ten Klauen des feudalen übrigen Bemerkungen betrafen Benennungen oder Attri? 
Ungeheuers entrissen. Herr Romeo bedauerte, daß Herr bute einzelner Beamten, woran tie Kommission nichts 
Galdi von ganz Sicilien gesprochen, da doch nur die mehr äntertt zu müssen glaubte. Äuf Herrn Borelli'L 
Provinz Palermo sick feindselig bezeige. Der Vorschlag, Bemerkung, daß nichts nünschenöwertber sey, als ein« 
das Lebewesen in Sicilien aufzuheben, ward dann ge- helliger Gang zwischen der gesetzgebenden und vollziehen» 
oehmigl. Nun erstattete Herr Borelli Bericht über die den Macht, ward eine Deputation ernannt, welche dat 
Weigerung fcetf Regenten, die vom Parlamente vorge- Gutachten der Kommission dem Regenten üb-rdringett, 
schlagencn Abänderungen in ter spanischen Konstitution und ihn -um Hebung der mißfälligen Verweigerungen er-
zu genehmigen. Die Kommission theilte diese Weige- .suchen soll. 
rung in zwey Klassen; in solche, tvelcbe unwesentliche, DU Depeschen, welche der Regent vom König erhalte», 
und in solche, welche wesentliche Punkte der Kvnstitu« melden, daß tie Hindernisse, welche der Herzog von Gülls 
tion beträfen. Die von ersterer Klasse bezogen sich auf von den österreichischen Behörden in Mantua, lldine und 
den Titel -des Königs, den der Regent vollständiger Görz erfahren, durch Dazwischenkunft deö Königs geho-
wollte, auf den Ausdruck „vereinigtes" Reich, ten er den worden. 
konstitutioneller durch „Ein" Reich — ersetzt haben Privatbriefe auö Venedig vom 2ten Februar melden 
wollte, endlich auf verschiedene andere Ausdrücke, die noch nicht, daß die österreichische Armee über den Po ge-
dem Regenten uneigentlich, und dem spanischen Texte gangen sey. 
nicht angemessen scheinen; wie auf einige Auslassungen Der Kronprinz von Bayern fuhr in Rom am s2sten 
und Zusätze des Abschreibers. Die Kommission gab al- Januar wie gewöhnlich spazieren, stieg auö dem Wagen, 
ten diesen Bemerkungen Bevfall. Die Verweigerung, ging eine ziemlich-Strecke weit zu Fuße, setzte sich hier-
welche wesentliche Punkte betrafen, gingen 1) auf teil auf auf «inen Hügel und las. Plötzlid) hört er, als t t  
Zusab des Btyivorts öffentliche im §. 1 2 :  „die sich umsieht, hinter sich ein Getöse, erblickte eine fliehende 
Nation verbietet  die Ausübung jeder andern Religion Kuh oter ©tier von einem Menschen zu Pferde verfolgt, 
(als der frtboItfdKnX" Der Regent hielt den Zusatz Da er glaubte, daS Thier würde einen andern Weg neh» 
für unerträglich mit seinem Schwnre. Die Kommissssn mett, lieft er fort, ohne darauf weiter zu achten. Plötz-
bemerkte, daß der Schwur selbst nur heftige, „er wolle lich fühlt er sich von einem Stoß auf das ©chulreeblatt 
keine andere Religion erlauben." Zwischen nicht er- umgeworfen. Nack dem Stoße setzte daö Thier nockmalt 
lauben und verbieten sey aber ein großer Unterschied, gegen ihn an, verfolgte aber sogleich seine Flucht weiter, 
daher habe das Parlament geglauht, jenen etwas inqui- Einen Reiter, der kurz darauf vorbey kam, beauftragte» 
sitsrischen Satz, wo vom ©erbieten der Ausübung Se. Königl. Hoheit, ihre Leute zu rufen, die auch mit 
jeder andern Religion die Rede sey, durch den Zusatz dem Wagen sogleich herbeykamen. *Man fand, daß dem 
„öffentliche" zu mildern, und die Kommission finde hier Prinzen ein Knocken verrenkt war, ohne jedoch eine fort» 
nichts zu ändern. 2) Im §, ai5 sind fünf Minister stige Wunde erhalten zu haben. Bey seiner Ankunft in 
angesetzt, und Krieg und Marine vereinigt; der Regent seinem Hotel wurde die Schulter sogleich eingerichtet. Se. 
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Königs. Hoheit sind schon wieder hergestellt und Willens, 
ehestens wieder auszugehen. 
DaS Erdbeben auf Zante begann am sgsten Detern« 
her um 4 Uhr 5 Minuten Morgens, in 3 Stößen, de­
ren dritter besonders Schaden that, am meisten in der 
Stadt. Man schätzt die Zahl der beschädigten und zerstör-
ten Gebäude auf 1000. Acht Menschen wurden unter 
den Trümmern begraben, mehrere verwundet und andere 
dvr Schreck krank. Am Nachmittage fiel nach einem star­
ken Sturm und Hagelwetter so starker Regen, daß daö 
Wasser von den Hügeln in die Stadt stromweise stürzte 
tmb mehrere Häuser, auch 9 Menschen, inö Meer trieb. 
Am 7ten Januar fand ein zwevteS, aber schwaches Erd-
beben statt, das aber mehr im Innern der Insel wüthete. 
Bey der Stadt ist der Molo (Hafendamm) um 2 Fuß ge­
sunken. Eine Gesellschaft englischer Officiere, die bey 
einem fröhlichen Mahle versammelt waren, hatten am 
sgstett um 4 Uhr Morgens kaum den Saal verlassen, als 
das ganze HauS einstürme. Auf Korfu wurden ebenfalls 
Erdbeben, aber schwächer, gespürt. 
M a d r i d ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
Die zu Korunna gefangen eingebrachte» 21 Personen 
gehören zur apostolischen Junta. Unter ihnen befindet sich 
auch der Präsident derselben, und Oberbefehlshaber der 
Arme« de« Glaubens, de (Sa'lro. 
DaS Unheil in erster Instanz über den Kavuziner-
Ordenögeneral, D. Franc. Solchaga, lautet, wegen sei-
«er bekannten Schrift, auf Deportation und Verbannung 
auS Spanien, so wie auf den Verlust seiner Titel und 
Ehren, auch Bezahlung der Gerichtökosten und Unter-
drückung seiner Schrift. 
Der Erzbischof auf Leon hat seiner Würde entsagt. 
In Murcia trieb em Haufen junger Leute auf den 
Straßen großen Unfug und höhnte und mißbandelte 
mehrere Leute. Alö einige Tage nachher ein Artikel der 
Zeitung diesen Vorfall rügte, erschien ein Dutzend Men-
schen vor dem Hause deö -kefe, und verlangt«, die Zei-
tungsdruckeren solle in Brand gesteckt werden. Die Obrig­
keit ließ wirklich in dieser Druckerei) alle Druckwerkzeuge 
wegnehmen, und hernach auch itt der zwcvten Druckerey, 
weil man Nachricht habe, daß «ine aufrührerische Prokla­
mation gedruckt werden soll. Die Preßfreyheit wird also 
von den Liberalen kräftig gehandhabt. 
Die Staatszeilunq enthält einen langen Artikel über 
die beständigen Gefechte, welche die Miliz der Provinz 
Malaga nebst den königlichen Truppen (ich aenölhigt sehen, 
den wohlgerüstetcn und kostbar berittenen Banden zu lie-
fern. Jn Malaga selbst itf ein gewisser Mediaidua, Ver­
fasser der Zeitschrift: „das Gespenst," als Nuhestdrer ein> 
gezogen. Die Meuterer harten die Errichtung einer 9t e» 
publik im «srinn. Man hatte Proklamationen im Namen-
der Repubhca eepanola. Pfunden, unterzeichnet; Tri? 
bnt! des Volks. Der Verfasser Mendialdua Barca schrieb 
vor Kurzem daS Schauspiel R ieg 0. 
3" Ceuta ist Tupac-Amaro, Bruder deS berühmten 
H a u p t e s  d e S  A u f s t a n d e S  i n  P e r u  i m  J a h r e  1 7 S 1 ,  n a c h  
fünfundrevßigjäbriger Verhaftung in Freyheit gefetzt wor-
den. Er leitet seinen Stamm von den JnkaS in Peru ab 
(deren Thron sein Bruder, Anfangs nicht ohne Erfolg, 
wieder einzunehmen suchte), und wurde von Karl III. mit 
einem Gehalt von täglich sechs und einen halben Realen 
(VJ Gr.) zum Unterhalt, auf so lange es dem König be­
liebe, zum FestungSgefängniß verurtheilt. Jetzt haben 
ihn die Bürger Ceuta'S in Frevheit! gefetzt. 
Die StaatSzeitung enthalt Amtsberichte auö Venezuela, 
allein nichts über die Abschließung deS Waffenstillstandes, 
worüber uns jedoch die sämmtlicden Aktenstücke durch die 
Gacela de Caraccas zugekommen sind. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Da lick nunmehr 68 Abgeordnete hier befinden un> 
jwev Drittheile deS Ganzen ausmachen, so hat die Ne-
gierungejunta sie eingeladen, sid) heute im Saal der 
KorteS zu einer Privatsitzung wegen Verifikation ihrer 
Vollmachten zu versammeln. Nach dieser vorbereitenden 
Sttzuna wird die feierliche Einführung der KorteS sofort 
in der vorgeschriebenen Form dem Publikum bekannt ge-
macht werden. 
P a r i s ,  den yfcn Februar. 
Seit dem 16mt Januar hat sich tu Toulouse ein Spa­
nier , Namenö Ramirez, aufgehalten, welcher vorgab, 
d a ß  e r  e i n  M a l e r  s e y  u n d  n a c h  L a y d a d )  r e i s e »  w o l l e ,  u m  
die dortigen Hdckst-n und Hohen Anwesenden zu zeichnen. 
Er ward von der dafigen Pülijct) aU verdad tiq avre« 
tirt, entwischte ihr jedoch glücklich. Man vermuthet, 
daß dieser der auö Spanien entwichene General Quesad.a 
ist, auf dessen Kopf die spanische Regierung einen Freie 
ton 6000 Iranken gesetzt haben soll. 
B r ü s s e l ,  den gttn Februar. 
Vorgestern Abend brad) Feuer im Hotel 93eDfft>e, ganz 
nahe an des Kronprinzen neuer Wohnung/ mit fo befugev 
Flamme aus, daß man sich großen Besorgnissen überlieft .  
Se. Könial^ Hoheit  war Einer der Ersten auf btm Platze;  
ef. zeiqte sich, daß nur «in Schornstein brannte, der g.eich 
gelöscht wurde. 
Die vorgestrige Sitzung der zwei,ten Kammer über den 
ersten Tbeil deS Entwurfs zum bürgerlichen Gesetzbuch« 
war äusserst stürmisch. Der erste Artikel ward mit 64 ge­
gen 35 r der zweyte mit 63 gegen 36, der dritte ohne 
Abstimmung, der fünfzehnte und sechzehnte mit 83 oegen 
„5. Stimmen verworfen. Artikel 3 bis 14 wurden 
»od) auegeskbt. Hiernach scheint de« Entwurf hin gün-
ßiget Gestirn i« leuchten. 
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G t u t t g a r d t ,  d c »  ,,ten Februar. 
Staatsrat!) Weckberlin trug in der zweyten Kammer am 
7ttn vier Ges.tzvvrschläge vor: z.B. Uedernahme von 
2,679,987 Gulden von den Schulden der neuen Lande; 
Abänderung der Straß,nbau-Adgabe, wornach Pferde über 
a Jahre Irlich 1 Gulden 36 Kr. bis 12 Gulden, Zug. 
ocMen 36 Kr., und Esel und Maulthiere -4 «r. entrtch. 
ten sollen, und trormich das übrig« Vieh ganz frey bleiben, 
und der b/eberige Ertrag von 194,000 Gulden dennoch nur 
um 9080 Mulden vermindert werden würde; Regulativ für 
Besoldungen und TagSgelder der «tandemitglieder, wo-
Nack denen der ersten Kammer nichts vergütet, die der zwey-
ten Kammer Tagegelder 5 Gulden 3o Kr. (ein Dukaten), 
die beyden Präsidenten, an Besoldung mit freyer Woh­
nung, der der ersten Kammer 6ooo, der der zweyten 4000, 
ein Ausschußmitglied «n Besoldung 1800 Gulden erhal­
ten sollen. — Nun kam der Gegenstand, den Abgeord-
neten List betreffend, zur Sprache. Keßler erklärte: der 
, KreiögerichtSbof solle, als ordentlicher Richter, out einem 
Direktor, sechs Rätken und drey Assessoren bestehen, die 
zwar in zwey Senaten vertheift sind, jedoch vereinigt seyn 
müßten, wenn gegen einen StaatSbedienten eine ^kriminal« 
Untersuchung, die Entlassung zur Folge haben könne, ver-
fügt werde. Noch nöthiger fei) daS bey einet peinlichen 
Untersuchung gegen ein Mitglied der Sländeversammlung. 
Aber in dem vorliegenden bestand der Krimt'nalfenat/ der 
daö Erkenntniß fällte, ausser dem Direktor, nur auS Ei-
mm Rath, aus Einem Assessor mit ausserordentlicher Be-
fvldung, Einem Referendar, der gar fc:'ne Besoldung 
hat, und dem Kanzlevdirektor. Referent in der Sache »K 
«in Herr von Prieser, ein Referendar, der auch nicht 
als Richter examinirt seyn soll. Ueberdem könne nur die 
höhere Behörde auf peinliche Untersuchung erkennen. Auch 
fey Herrn List die nachgesuchte Defensson zur Abwendung 
d e r  K r i m i n a l u n t e r i ' u c h u n g  n o c h  n i c h t  b e w i l l i g t ,  a u c h ' d a s  
Verbrechen, Dissen er sich schuldig gemacht baden soll, 
vicdt angegeben worden. Freylich sey Uedenretung un-
serer Gesetze erwähnt; dieö sev aber leicht möglich in eis 
wem Lande, wo man kaum Athem holen könne, ohne ge-
Ken ein paar Gesetze anzusteßen. Hey Herr List auözu-
floßen, so müsse auch Er (Keßler) anögestoßen werden. 
Denn derselbe Gerichtshof bade auch ihn einst für schuldig 
erklärt. Zugs,ich Nagte er i'-der eine zu strenge Sensur-
instruktion, der zufokge fefbti die Worte: „^rn Himmel sey 
hi* Ansehen der Person," gewichen worden, und machte 
«wb sonst den Mindern manche Vorwürfe. Da die vo^ 
-lqe Siyung der Kammer so gemäßigt war, fo erregt die--
r«r erd^terte Ton um so mehr Aussehen. Herr Griesin­
ger fand auch das geaen Herrn ghl eingeleitete Kriminal-
verrann für null und nichtig. Schon das römische Recht 
' auf, daß eine ArimmaUmtersuchung 
fitzen jviurien ohne einen Ankläger gar nicht statt finde, 
ocriui ktnne rotw die Amkel i3o und i58 h.tr Ver­
fassung , 5raft welchen man Herrn List peinlich anklage, 
nur fo verstehen, daß, wenn ein Ständemitglied in ein« 
solche Kriminaluntersuchung verflochten werden follte, die 
eS wahrscheinlich macht, daß ihm eine folche Strafe werde 
zuerkannt werden, die ihn unwürdig zeige, Ständemit-
glied zu feyn, dasselbe eben fo wenig Ständemitglied wer­
den , als, wenn es dieses schon wäre, fernerhin bleiben 
könne. Diese Erklärung erheifchen die Worte: „noch durch 
gerichtliches Erkenntniß zur Dienstentsetzung" u. f. w., und 
die Natur der Sache, weil eS absurd wäre, diesen §. fo 
zu verstehen, daß, wenn auch nur ein solches Kriminal-
verfahren gegen ein Ständemitglied eingeleitet wäre, von 
dem es wahrscheinlich sey, daß eS nur die Folge haben 
könne, daß dasselbe entweder mit keiner oder einer Strafe, 
die es nickt unwürdig machen würde, Ständemitglied z» 
seyn, belegt würde, das in Untersuchung verflochtene Mit­
glied seines Repräsentantenrechts verlustig seyn solle. Ich 
frage: was Herrn List im äussersten Falle für eine Strafe 
erwarte, wenn er fe strafbar feyn solle? Offenbar wäre 
nur F est ungS strafe dag Alleräußerste, was Herr List 
zu fürchten hätte. Diese Strafe würde ihn aber eben fo 
wenig unwürdig machen, Mitglied der Ständeversamm» 
lung zu bleiben, als sie die Herren Minister der Justiz und 
der Pvlizey unwürdig machen konnte, Minister zu werden. 
Durch die vorhandenen Anzeigen wird wahrscheinlich r daß 
wenn man den Begriff der peinlichen Fälle nicht fo be­
stimmt, daß wegen deS begangenen Verbrechens entwe­
der eine Lebens- oder Leivekstrafe, oder doch eint folche, 
welche ein,r Leibesstrafe gleichgeachtet wird, stattfinden 
könne, Alles schwankend und ungewiß werden muß, und 
daß man nach Gutdünken AlleS peinlich machen kann, waS 
man nur immer will. — Keßler: Ich sagte, daß auch 
Kläger vorhanden seyn müssen» denn auch meine Anklage 
ist vom Ministerium deS Innern unterzeichnet. — List: Ich 
fragte den Kriminalrichter, der mich verhörtem Wer mein. 
Ankläger sev? — Antwort: Er. — Wer mein Bertheidi­
ger? — Er. — Wer mein Richter? — Er. (G.lächter.)— 
Eö wird sofort auf die Erinnerung deö Präsidenten, der zu-
gleich erklärt, die persönlichen Ausfälle gegen ihn dem Uk» 
theil deö unparteiischen Publikums überlassen zu wollen, 
zur Wahl der gestern beschlossenen Kommission von 7 Mit­
gliedern geschritten. Die Wahl fällt auf Griesinger, UH--
land, Freyherr vonGulöberg, Schott, Feuerlvin, Vice» 
Präsident Z«hn, Keßler, Burkhard. Da die Abqeordne-
ten Keßler und Burkhard ahiche Stkmmenzabl hatten, fy 
wurden, »«erachtet bloß 7 Mitglieder zu dieser Kommission 
gewählt werden sollten, bevde einstimmig alö Mitatteder 
der Kommisston erklärt, und also ein Mitglied mehr z» 
dieser Kommission gewählt 
Der Vorfall erregt hier natürlich ungemeines Aufsehen s 
daher liefert auch ein Rechtkgekebrler in einer Belage 
zum schwäbischen Merkur sein Gutachten, worin er der 
Behauptung widerspricht: lafc die eingeleitete tfrijuinaU 
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Untersuchung, der Materie und Form nack , nichtig sey, 
und sagt dann: „Angenommen sogar, die Untersuchung 
wäre wirklich völlig null und nichtig; so könnte solches 
doch nur allein von der höhern Justizbehörde ausgesprochen 
werden $ der Ständeversammlung muß die Tbatsache ge­
nügen, daß eineg ihrer Mitglieder in Kriminalun^ersu-
Kung gezogen ist; ob mit oder ohne hinreichenden RechtS-
grund, hat nicht sie, sondern ebenfalls das Oberqcrickt 
ju entscheiden. Sonst ginge das Palladium der gesetzmäßi-
gen Freyheit,, welche nicht mit gesetzloser Willkübr zu ver-
wechseln ist, verloren. Mit Recht wird die Kabinetsiustiz 
Verabscheut; sollte die Volköjustij, welche durch die Reprä-
sentanten des Volks ausgeübt würde, minderverabscheuunqS-
würdig seyn? Man denke sich nur den vorliegenden Fall 
umgekehrt;' die Regierung wollte eine gerichtlich'er* 
kannte Kriminaluntersuchung nicht anerkennen, ohne daß 
solche etwa von dem Souverän kraft deS AbolitionerechitS 
aufgehoben wäre: würden die Stände dazu stillschweigen 
können? Wie sollten sie nun etwaS, wogegen sie jedes 
gesetzmäßige Mittel aufzubieten verpflichtet wären, sich selbst 
erlauben wollen ? Es kann auch lediglich nicht darauf an­
kommen, ob man «S für wahrscheinlich hält, daß der An-
geschuldigte zur Festung verurtheilt, oder freygesprochen 
werden wird. Unsere Verfassung macht den Austritt auS 
der Ständekammer nicht bloß davon abhängig, daß ein 
Mitglied zufolge einer Kriminaluntersuchung verurtheilt 
> worden, sondern schon davon, daß dasselbe in «ine solche 
Untersuchung verflochten sey; utfd dies <ist unleugdar 
her Fall bey dem Abgeordneten von Reutlingen. 
V o m  M a y n ,  v o m  » o t e n  F e b r u a r .  
Gegen den Beschluß deS gesetzgebenden Körpers zu 
Frankfurt, wegen Verlegung der Kirchhöfe ausserhalb der 
Stadt, erheben mehrere Besitzer von Plätzen und Epita-
phien auf den alten Gottesäckern Klagen. Zur Verthei-
digung derselben hat auch der geheime Rath Willemer 
einen Aufsatz geschrieben, worin er die Gefahr bezweifelt, 
daß die Kirchhöfe in der Stadt ansteckende Krankheiten ver­
ursachen können, weil cS bisher nicht geschehen sey. Auch 
Hellt er den Satz auf: daß mit den Sakramenten verse-
hene Todte keine Sachen sind, mit denen «in zehnter oder 
Hunderter Theil der Kommune selbstbeliebig schalten und 
walten, und sie der Vergessenheit Preis geben dürfe. 
Die Großherzogin von Weimar ist, nach dem Armbruch 
völlig geheilt, wieder öffentlich erschienen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2ten Februar. 
Der vorgestrige Anmärkaren enthält ein königl. Urtbeil, 
woraus man ersieht, daß ein Beamter in dem hiesigen Hof. 
gericht, der an einen Schneider 3 Rthlr. 3a ßl. als Ar­
beitslohn für ein Paar gewandte Hosen zu bezahlen wei­
gerte und den Proceß dieser Hosen wegen durch alle In--
ganzen fortsetzte, von dem Könige verurtheilt wurde, nicht 
nur das erwähnte Arbeitslohn, sondern auch ausserdem 
21 -Ji/hlr. als Unkosten zu bezahlen. 
K o n s t a n t i n e V * l ,  d e n  l « t e n  J a n u a r .  
Die neuesten Nachrichten aus Albanien und Rumeliey 
bestätigen zwar nicht die wirkliche Aufhebung der Belage-
rung deS festen Schlosses von Zanina von Seiten der 
großherrlichen Truvven, wobl aber Hie fortwährende Der-
theidigung Aly Paschas Hegen die Angriffe der versam-
melten Pascha'S. Das feste Schloß, ^welches er behauptet, 
schützt ihn, und wenn es auch den Belagerern, obgleich 
nur selten, gelang, einige Aussenwerke. zu verwüsten, f» 
wurden solche alsbald wieder hergestellt. Aly Pascha 
trachtet mehf und mehr sich populär zu machen; den um 
ihn versammelten Truppen, deren Anzahl übrigens nicht 
so unbedeutend seyn soll, als sie allgemein angegeben wird, 
sucht er begreiflich zu machen, daß er nicht mehr für sich, 
sondern für daö Interesse und die Freyheit seiner treuen 
Waffengefährten kämpfe; fein hohes Alter, versichert der 
schlaue Rebell, gestatte ihm nicht mehr, seiner selbst zu 
gedenken, und, verlassen von seinen Kindern, gehörten 
alle seine Schätze nur Jenen an, die sein Schicksal auch 
dann noch mit ihm theilten, 4il6 das Glück von ihm ge-
wichen sey, und nimmermehr werde er zugeben, daß seine 
Getreuen einer grausenvolkn Sklaverey überliefert wür? 
-den. Diese Verheißungen finden Gehör und Beyfall, utti 
so mehr, da He durch srevgebige Geschenke begleitet sind. 
Ausfälle haben, öfters statt und gewöhnlich mit einigem Er« 
folge. Die Truvpen der Pascha'S haben mit allen Müh-
seligkeiten und Entbehrungen eines WinterfeldzugS zu rin« 
gen; auch fehlt es dem großherrlichen Heere an Provisio-
nen und das Kaliber haltenden Munitionen. Mehrere 
KorvS von Arnauten, GheghegiS genannt, welche Aly 
PajHa verlassen hatten, sammeln sich auch wieder und 
irren bewaffnet umher, indem sie zugleich plündern, ver-
wüsten und den Truppen der Pascha'S jeden möglichen Ab-
bruch und Schaden zufügen. 
Seit längerer Zeit beginnen die Gold- und Silbermünz-
sorten aus dem öffentlichem Geldumlaufe zu verschwinden; 
dieser Mangel ist dem Handel, so wie dem täglichen Ver­
kehr, sehr nachthei l ig und empfindl ich. Man spricht von 
verschiedenen finanziellen Maßregeln, die ergriffen nierven 
sollen, die aber schwerlich dem Uebel abhelfen durften, 
da eö nur Palliativmittel seyn können, die den Kredit, so 
wie den Nationalreicbthum, mehr untergraben, als beför-
dern. Die gegenwärtig koursirenden türkischen Munzsorten 
stehen schon sehr unter dem Nennwerth; es soll im Antrage 
seyn, deren welche auszuprägen, Die es noch mehr wären. 
Der öffentlich- Gesundheitszustand giedt fortwährend zu 
feinen gegründeten Besorgnissen Anlaß. 
Iß i» drucke« ivlAMbt; Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor A. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung fflr Rußland. 
No. 45. Dienstag, den 22. Februar 1821. 
W i e n ,  b e n  i 3 t t n  Februar. gen die Regierung, und eine leidenschaftliche Sehnsucht 
Unsere Hofzeitung enthalt folgende Nack Neuerungen unter allen Klassen eines bis dahin ru-
D e k l a r a t i o n .  _  b i g e n  u n d  g e n ü g s a m e n  V o l k e s ,  u n o  e s  g e l a n g  i h r  e n d l i c h ,  
Nack vieljährigen »olitifdun Stürmen ward daß König- durch Ueberredung und List, einen Theil des Militärs sei-
reich Neapel im Jahre 1815, durch unmittelbaren Bey- ntr Pflicht untreu zu machen. Auf dieses strafbarste aller 
stand der kaiserlichen Waffen, unter die väterliche Regie- Mittel gestützt, brachte die Sekte in den ersten Tagen deS 
rung seines rechtmäßigen Königs zurückgeführt. Die bey- Monats July die Revolution zum Ausbruch. 
fccn so lange von «inander losgerissenen Hälften der iKiliß« Die Geschichte dieses Ausbruchs kann nicht richtiger 
Micken Monarchie vereinigten sich wieder, und die Wün- und glaubwürdiger erzählt werden, als es in folgendem 
sehe oller Gutgesinnten waren durch die frohe Auesicht auf von dem damaligen Minister der auswärtigen Angelegen-
einen dauerhaften Ruhestand befriediget. betten gleich beym Eintritte seines Amtes an die neapo» 
Der letzte Zettraum der fremden Herrschaft hatte jedoch titanischen Gesandten bey den auswärtigen Höfen erlasse-
«inen für die Ruhe der italienischen Halbinsel längst ge- nen Cirkularschreiben geschehen ist. 
fährlichen inner-* Feind wieder erweckt. ES bestand seit „In der Nacht vom isten zum 3ttnuX— so heißt 
mehreren Jahren im Königreiche Neapel, wie in andern «S wörtlich in diesem Schreiben — „verließ der größere 
italienischen Ländern, eine im Dunkeln wirkende Sekte, Tbeil deö Kavallerieregiments Bourbon seine Standquar-
deren geheime Obern den gänzlichen Umsturz aller italieni- tiere in Nola, und steckte eine dreyfardige Fahne auf mit 
schen Verfassungen als den ersten Schritt zur Ausführung der Inschrift: ES lebe die Konstitution.' Die 
ihrer abentheuerlichen Plane betrachteten. In dem Au- Farben waren die der Sekte der Karbonari, wel-
zenblicke, wo Mürot durch den verwegenen Versuch, Ita-. che seit einiger Zeit eine Gäbrung im Königreiche unter-
lien zu erobern, seinen sinkenden Tbron aufrecht zu hal- hielt, und täglich dringender foniiitutioneße Formen be­
ten wähnte, gab die Verzweiflung ihm den Gedanken ein, gehrte. Diese Sekt« Hatte in der Armee Sr. Majestät fV 
.diese nämlichen Karbonari, die er früher mehr alö Einmal viele Proselyten gemacht, daß die Truppen, welche die« 
bekämpft hatte, zu Hülfe zu rufen, und durch dies uner- Deserteurs auS Nola zur Ordnung zurückführen sollten, 
wartete Bündniß ward ihren sträflichen Kabalen eine zu ihnen übergingen. Oer Abfall dieser Truppen und ei-
Wirksamkeit, die sie sonst vielleicht nie erlangt haben niger Regimenter der Garnison von Neapel, gleichzeitige 
würden, verlieben. Bewegungen in den Provinzen, die Insurrektion einiger 
Die Wachsamkeit der königlichen Regierung, ihr unver- Ortevorsteher, bewiesen Sr. Majestät, daß eS der 
kennbare« Bestreben, in alle Zweige der Landeeverwaltung Wunsch deS Volkes sey, eine konstitutionelle Re-
die wesentlichsten Verbesserungen einzuführen, und die all- gierung zu erhalten. De? König erließ demnach am 6reit 
q«meine Zuneigung für einen Monarchen, der durch väter- eine Proklamation, worin er versprach, binnen acht Ta-
li*e Güte die Herzen seiner Unterthanen gewonnen hatte, gen die Grundlage einer Konstitution bekannt zu ma-
vereitelten während der ersten Jahre, die nach Wiederher. che» :c. tc." 
(ieüu;Tg der rech/mäßigen Herrschaft verflossen, alle fer- Diese r  erste Sieg war nun das Vorspiel eines zweytett 
nere Unternehmungen jener Sekte, und sie würde mit der entscheidenden Schlages. Am folgenden Tage zwangen 
Zeit, wie manche ähnliche Verbindungen, in Ohnmacht die Empörer den Monarchen, fcje spanische Konstitution 
und Vergessenheit gefallen sevn, wenn nicht die"Begeben- zu proklamiren, und forderten Sr. Majestät, den Mini-
deiten, wovon das Königreich Spanien im Anfange des ster«, den öffentlichen Beamten und den Truppen «inen 
Jahres 1820 der Schauplatz war, ihr einen neuen Auf- feyerlicken Eid auf diese, in einem Augenblick deS 
schivung gegeben hätten. Sie verdoppelte jetzt ihre Tbä' Schreckens und der Verwirrung, ohne irgend einen vsrbe-
chkcit, und vermehrte durch die ansteckende Kraft fanati- reitenden Schritt, zum Grundgesetze deS Königreich« er-
scher Bearbeitung der Gemüther in kurzer Zeit ivre Zahl hobene Konstitution ab. 
und ihren Einfluß so sehr, daß die Gesetze und die Lan- Der König Hatte, als Er das erste Versprechen v»n 
dekvolizev nicht mehr ffurf genug waren, ,hr Einhal, zu Sick gab, daS Aeusserste gethan, was zur unmittelbaren 
tbun. Sie verbreitete mit rastloser Geschäftigkeit einen Beruhigung der aufgewiegelten Gemüther geschehen konnte, 
Geist des Mißvergnügens, eine feindselige Stimmung ge- und obgleich Sr. Majestät nicht entging, roit lhövicht und 
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vermesst« der Anspruck, war, die Grundlagen einer neuen von der Erwartung eines bessern Ausganges betrogen, 
Staatsverfassung in acht Tagen zu Stande gebracht zu se- die Revolution begünstigt hatten, jetzt einstimmig üver-
hen, so blieb doch Hoffnung, zu reifern Entschlüssen zu zeugt, daß die von der herrschenden Partey, ohne alle 
gelangen, wenn der erste Taumel vorüber sevn würde. Rücklicht auf das Wohl des Manzen, bloß zur Bcför-
Die zweyte Forderung hingegen, — die der unverzügli- derung ihrer selbstsüchtigen Zwecke auSersehene Berfas, 
chen Annahme eines, in einem fremden Lande, unter sung, nur Unheil unfr Verderben zur Folge haben 
ganz besondern Umständen und Drangsalen, vor acht Iah- konnte, waren zum Stillschweigen verdammt. Die Masse 
ren niedergeschriebenen, auf daö Königreich bevder Eiei- des Volkes, von dem ersten erkünstelten Rausche bald 
lien völlig unanwendbaren Statutes, das weder der jftfc« erwacht, durch fehlgeschlagene Hoffnungen gebeugt, nicht 
»ig selbst, nock seine Minister, noch, mit Ausnahme ei ohne Vorgefühl härterer Widerwärtigkeiten in einer na-
niger Verschwornen, irgend ein Neapolitaner anders als den Zukunft, sah der Entwicklung des Schauspiels mit 
-aus Zeitungsartikeln kannte, von dem in Neapel, als «6 stummer Besorgniß entgegen. So erklärt sich die schein-
.proklamirt ward, nicht einmal eine Uebersetzung zu finden bare Ruhe, mit welcher jenes ohnmächtige Parlament 
war, — diese Forderung trug den Stempel ihres Ur- den Willen seiner wahren Kommittenten, einer kleinen 
sprungS, und der unrechtmäßigen Mittel, wodurch sie al- Anzahl zu jedem Gewaltstreich bereiter Despoten, voll-
lein erzwungen werden konnte, zu offenbar, als daß von zog, und Schritt vor Schritt das jft&niqmcb zur Auflb-
nun an über die wahre Lage des Monarchen und des Staa- sung führte; eine Ruhe, unter deren trüqlichen Scdlevec 
tes nock irgend ein Zweifel hätte bestehen können. Nur ohnehin die ausgelassenste Anarchie jeden Ueberreß der 
.schwere Drohungen, oder förmliche Gewalt konnte einem öffentlichen Wohlfahrt verzehrte, und über deren wahre 
Antrage von dieser Art, der daö Wohl deS Landes nicht Beschaffenheit keine auswärtige Regierung sich einen 
'weniger als die Würde deö Monarchen ausS Spiel setzte, Augenblick täuschen konnte. 
Eingang verschaffen; nur der Wunsch, großem Unheil Die Begebenheiten in Neapel hatten aus ganz Ita« 
qvd großen Verbrechen vorzubeugen, konnte Sr. Majestät lien den lebhaftesten Eindruck gemacht. Eine Revolu-
eine augenblickliche Zustimmung zu einer so raschen, so tion, die von verborgenen Fanatikern veranstaltet, und 
verderblichen Maßregel entreißen. Diese Erklärung, die durch eidbrüchige Soldaten vollführt, in wenig Tagen 
einzig möglich«, eines sonst unerklärbaren Vorganges, einen König seiner Macht und seiner Frepheir beraubt, 
würde durch sich selbst gerechtfertigt seyn, wenn auch nicht, und zwey Nationen in einen Abgrund von Verwirrung 
wie doch wirklich der Fall ig, unwidersvrechliche That- gestürzt hatte, forderte an und für sich, und welche 
fachen sie bestätigten. Aalt sie auch weiter annehmen mochte, die Regenten 
Nachdem solchergestalt der Hatiptstreich gelungen, und aller benachbarte» Staaten zu ernsten Besorgnissen auf. 
die königliche Macht gänzlich zerstört war, bemächtigten Die von den Urhebern dieser Revolution laut ouegt# 
sich die Häupter der Sekte und ihre brauchbarsten Mit- sprocheneu Maximen, die Leichtigkeit, womit sie solche 
arbeitet in den ersten RevolutioNSseenen sofort der aus- durch Rede und Schrift in allen Tdeilen Italiens ver­
schließenden Herrschaft. Den Widerstand, den das Kö- breiten konnten, der Anblick ihrer toglichen Verband« 
Nigreich Sicilien ihren Eigenmächtigen Unternehmungen lungen, die steigende Zuversicht ihrer auswärtigen Be« 
entgegensetzte, schlugen, sie durch Blutvergießen und Ver- wunderer, ÄlleS war dazu geeignet, daS Gewicht itner 
Wüstung zu Boden. Um ihrer usurpirten Gewalt einen Besorgnisse zu verstarken. Kein italienischer Fürst dürft« 
Anstrich von Gesetzmäßigkeit zu «eben, schufen sie unter sich verbergen , daß der innere Friede und die Wohl-
dem Namen eines NationalparlamentS ein Werkzeug, fahrt seiner Staaten durch das Beispiel, wie durch die 
womit sie in wenig Monaten alle bestehenden Rechte Resultate einer so gewaltsamen Erschütterung aller 
unö Ordnungen zertrümmerten, und ohne andere Voll- Grundpfeiler deö gesellschaftlichen Gebäudes, auf's ge­
macht , als ihr eigenes Gutdefinden, durch willkürliche, sentlichste bedroht waren. 
von keiner Erfahrung bewährte, dem Charakter Wieden Se. Majestät, der Kaiser, gelanaten fefir bvtb zu Der Ute 
Bedürfnissen der Nation wiedersprechende Formen, alle berzeugung, daß etf um Ruhe und Orvnunq in Italien 
politischen und bürgerlichen Verhältnisse zerrissen. auf lange Zeit gesäubert war, wenn die Anstifter dieser 
Der König, durchdrungen von dem Gefühl, daß ein durch nichts zu rechtfertigenden, durch nichts zu entfebul« 
so unnatürlicher Stand der Dinge nicht von Dauer digenden Empörung, ungestört und unaehindert die siei-
fecn könnte, indeß jeder unzeitige Versuch, dem liebet liansche Monarchie ihren tbtrichten Anmaßungen aufopfern 
«in Ziel zu setzen, nur Seine höchste Person, Seine durften. Im reinen Gefühl drss.n, was S*. M>,e'?ät 
Familie und Sein Land neuen Gefahren Preis geben der Erhaltung und Sicherheit Ihrer Staaten, dem Schuh 
.wurde, ertrug in stiller Ergebung das Ihm ,u Tbeil Ihrer treuen und glücklichen Völker, 5hren fr,undschaft« 
gewordene unverdiente Mißgeschick. al le verständigen l i c h e n  Verbältnissen , , . i t  den Fürsten I tal iens, und tbrrt  • 
Männer jm Lande, ftlbß der^ grö^e TH«U derer, die Eteliung im europäischen StaatensyAem schuldig find, 
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»tatitten Höcfifftitfelfrtn nickt schleunig genug Maßregeln 
ergreifen zu können, um jedem weitern Fortschritt der Un-
trbnuugm S^ranken ^setzen, zugleich ober den Gang, 
den Sie in Bezug auf die neapolitanische Revolutton zu 
befolgen fest entschlossen warenunverhohlen an den Tag 
zu legen So schmerzhaft eSSr. Majestät auch seyn möchte, 
in einem Zeitsunkt, m Sie auf innere Verbesserungen 
Ihr ausschließendes Augenmerk richten zu können gehofft, 
und wo die unverrückte Ausführung der von der Staats-
verwa/tunq entworfenen Plane den glücklichsten Erfolg ver-
fatfa den Finanzen eine unvorgesehene, nicht unbeträcht-
ltdie gaff aufleq:n zu müssen, so wenig konnten Se. Maie« 
stät doch Anstand nehmen, der Erfüllung Ihrer beiligsten 
Pflichten jede andere Rücksicht unterzuordnen. Die Zu-
sammenziehung eines Armeekorps in den italienischen Pro-
«injtTV war unter den obwaltenden Umstanden eine Maß­
regel der strengen Notwendigkeit; als solche wurde sie 
von allen guten Bürgern und von allen Freunden der Ord-
tiung in Europa anerkannt. Wie wohlthätig diese Maß-
Tegel auf die Ruhe der benachbarten Staaten, wie heil-
fam fit selbst in Neapel auf Freunde und Feinde gewirkt 
bat darüber ist in allen Ländern der italienischen Halbinsel 
Hur Eine Stimme zu vernehmen. 
Se. Majestät bauen Sich zu gleicher Zeit nachTrovvau 
begeben, um mir ;>bren hoben Verbünderen über eine Sa­
che, Die nicht bloß für Italien, nicht bloß für die ister-
rerchische Monarchie, sondern für dag Gesammtinteresse 
des europäischen Staatenbundes von unbestreitbarer Wich-
figfeit war, in gemeinschaftliche Beratbungen zu treten. 
"I., tiefen Beratungen erqab sich eine höchst willkommene 
vebereinstimmunq der Ansichten sämmtlicher Höfe über den 
Ur.prung und Ebarakter der neapolitanischen Revolution, 
so wie über dte Gefabren, womit sie andere Staaten de-
troote. Wenn eigembümliche Verhältnisse und eigenrbüm-
liche wichtige Beweggründe die brittische Regierung be-
stimmten, an den fernem Beschlüssen der übrigen Höfe 
nicht Theil zu nehmen, und den Beitritt der französt-
(che« Regierung nur mit gewissen Beschränkungen zuließen, 
so hatten dageaen Se Majestät die nicht geringe Beruht-
gunc,, Sich mit den Monarchen von Rußland undPreussen 
öde? sämmtliche verhandelte Fragen im vollkommensten Ein-
deniändnkß M finden, zugleich aber die frohe Ueberzeugung, 
daß die Bersch.edenbeik der Stellung und des Ganges, der 
Eintracht ter euroriirien Mächte, der Gleichförmigkeit 
lbrer Wvuiche und Bestrebungen auf keine Weil» tzinder-
»ich fern konnte. 
Die in Trovvav anwesenden Souveräns, fest entschlossen, 
die Recbtmöpigkeit des z» Neapel durch Reb.-g.i17n und Ge-
»alt beittrfteii Umsturzes picht anzuerkennen und die Fort 
>ti'»er hes daraus hervorgegangenen Zustande? der Dinge 
mit vereintem Willen und vereinter Kraft zu Hirne rfreiben, 
teufen nichts dette^-niger den levbsften Wunsch^ ihren 
Zweck Auf fflcdUchtn Wegen »nd mit möglichAtk Schs-
«ttttg eines du?ch innere Zerrüttungen' schott so bart aNtze, 
griffenen Landes zu erreichen. In diesem Sinne^uden sie 
den König von Neapel ein, Sich nach Laybäch zu begebet, 
nnd hier mit den verbündeten Souveräne die jetzige und 
künftige Lage feines Reiches in gründliche Erwägung |t? 
ziehen. Diese Einladung ward von Sr. Majestät, dem Kö­
nige von Frankreich, unterstützt» 
Nach einem Artikel des fremden Gesetzes, welches das 
Königreich beyder Sicilien regieren soll, darf der Monarch 
ohne Erlaubnis? deS Parlaments die Gränze Seiner Staa-
ten nicht überschreiten. Der König, der in der Einladung 
der Monarchen einen Wink der Vorsehung verehrte, unter« 
warf sich dieser demüthigenden Vorschrift. Das Paria« 
ment gab feine Einwilligung; sie wurde aber an eine Be-
dingung geknüpft, über deren Sinn und Erfolg ihre Ur« 
beber selbst sich nicht täuschen konnten, und welche die 
Wünsche und Erwartungen der Gemäßigteren zum Voraus 
vereiteln mußte. Daß Parlament, obgleich mit den Grund-
sätzen und Ansichten der verbündeten Höfe vollkommen die-
kannt, drang dem Könige das Machtgebot auf, die un«= 
veränderte Aufrechthaltung der spanischen Konstitution ttt 
Neapel als einzigen Zweck und Grundlage aller Unterhand-
lungen mit den verbündeten Höfen zu betrachten. 
Mit dieser Beschränkung blieb dem Könige keine AuS« 
ficht mehr offen, als die in der Gerechtigkeit und Weisheit 
Seiner hohen Freunde , für Seinen Tbron und für Sei» 
unglückliches Land ein letztes SRettttngemittel zu Anden» 
Unter solchen Auspicken kamen Se. Mafestät, der König 
von Neapel, nach Kasbach, und überzeugten Sich sogleich, 
wie vergeblich eS seyn würde, auf eine von den verbütt« 
Veten Souveräns unwiderruflich verworfene Bedingung ir­
gend einen Antrag gründen zu wollen. Die Monarchen 
eröffneten Sr. Majestät: daß eö Ihr reiflich überlegter und 
fester Entschluß fey, die dem Königreich Neapel von eine? 
unbefugten und unbevollmächtigten Parte0 durch avs«n-
fcheinliche und frevelbafte Gewalt aufgedrungene, mit tot 
Sicherheit der Venachbarten Staaten utid der Aufrech-tdak» 
tung des Friedens in Europa unverträgliche Verfassung i» 
Neapel nicht bestehen zu lassen ; daß, wenn nicht, wie Sie 
sehnlich wünschten und hofften, dem gegenwärtiger» Z«» 
Sande der Dinge, durch freywillige Verzichtleistung voa 
Seiten derer, die sich im Besitz der Herrschaft befinden, 
ein Ziel gesetzt würde, die Waffengewalt ins Mittel tretifl 
müsse; daß, sobald auf einem oder dem andern Wege dits 
Hinderniß des Friedens für Neapel und für Italien ver­
schwinde, Ihr Geschäft beendiget sey: daß Sie dann dm 
Könige allein überlassen würden mit Zuziehung der recht-
lichsten und einsichtsvollsten Männer Seine? Landes, Di« 
Kraft und den Bestand Seiner Regierung für die Zvfimfl 
auf eine gerechte, wohlgeordnete dem bt<ib#tft»n Interesse 
der bevden unter Seinem Zepter vereinigten VHfrr genug-" 
thnmde Brkfassun^ t» gründen, n»d zugleich allen den ich­
i.8o 
harte« Staaten etnt hinreißende Bürgschaft ihrer Sicher­
heit und Ruhe ;u gewähren. 
Na'ck solchen offenen und bestimmten Erklärungen konnte 
dem Könige von Neapel nicht verborgen bleiben, daß Er 
als Vater und Beschützer Seineö Volkes, da jede andere 
Frage beseitigt war, sich auf daö einzige Geschäft zu be-
schränken hatte, die große, treue, wohlgesinnte Mehrheit 
Seiner Unterthanen vor dem Ungemach und den Gefahren 
iititö Krieges, den die fcanrdch'ne Verblendung, oder der 
gräfliche Ehrgeiz einzelner Aufwiegler allein über sie ver-
hängen konnte, zu bewahren. Geleitet von diesem Gefühl, 
erließen Se. Majestät an Ihren Sohn und präsumtiven 
Thronerben eine einfache väterliche Zuschrift, die demPrin--
zen die Wichtigkeit deö Augenblickes und Seine Pflicht, zur 
Kettung des Landes alle ihm ju Gebote stehende Mittel 
anzuwenden, ans Herz legte. 
Die königlichen Friedeneworte wurden von ausführliche-
ren Instruktionen, welche die Kabinette von Oesterreich, 
Rußland und Preussen an Ihre dortigen diplomatischen 
Agenten, so wie die Bevollmächtigen Sr. Majestät, deö 
Königs von Frankreich/ an den Geschäftsträger IhreS Ho-
feö in Neapel ergehen ließen, begleitet. Der Erfolg die­
ser wichtigen Schritte wird über die nächsten Schicksale 
deSKönigreichS beyder Sicilien entscheiden. 
In dieser Lage der Sachen hat die zur Vollziehung der 
in Laybach gefaßten Beschlüsse bestimmte Armee den Be-
fttl erhalten, über den Po zu gehen, und gegen die neapo« 
titanischen Granzen vorzurücken. Seine Kaiserliche Maje­
stät mögen dem Gedanken nicht Raum geben, daß diese 
Armee einen ernsthaften Widerstand finden könnte. Nur 
Feinde deS Vaterlandes, nur unheilbare Anhänger eines 
System«, welches d-n Ruin der sicilianischen Monarchie 
unmittelbar nach sich ziehen muß, dürfen unter den jehi-
gen Umständen noch verkennen, was jedem rechtlichen 
Manne, was jedem rechtlichen Krieger dieser Monarchie, 
die Pflicht gegen seinen König und das Wohl seiner Mit­
bürger vorschreibt. Die große Masse der Nation, ihrem 
rechtmäßigen Beherrscher ergeben, einer eingebildeten Frey-
hei-t, die sie der drückendsten Tyrannen überlieferte, ab-
bvld, einer unruhigen unsichern Existenz müde, zugleich 
aber der gerechten und wohlwollenden Gesinnungen Sr. 
Majestät, t>c6 Kaisers, längst vollkommen gewiß, wird 
denen, welche in Seinem Namen, und im Namen Seiner 
erhabenen Bundesgenossen, ihnen Frieden, Freundschaft 
und Schutz darbieten, mit Zuversicht entgegen kommen. 
SoLtey dies, gegründeten Erwartungen fehlschlagen, so 
wird die Armee auch Schwierigkeiten zu überwinden wissen. 
Und sollte wider alle Berechnung, und zum höchsten Lcid-
Wesen der verbündeten Monarchen, diese wohlgemeinte, 
von jeder feindseligen Absicht weit entfernte Unternehmung 
in einen förmlichen Krieg ausarten, oder der Widerstand 
einer unversöhnliche« Faktion, und bedauewSwürdiger 
Schlachtopftr ihres Wahnsinns, sich auf unbestimmte Z-it 
hinaus verlängern, so würden Se. Majestät, der Kaiser 
von Nußland, Ihren erhabenen Grundsätzen, Ihrer imti* 
gen Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, ein zu großes 
Uebel zu bekämpfen, und jenen edlen und festen Freund» 
schaftvgefühlcn, wovon Sie Sr. Majestät so viel neue und 
unschätzbare Beweise gegeben, unverändert getreu, keinen 
Anstand nehmen, Ihre Streitkräfte den diesseitigen beyzu-
gesellen. 
Die verbündeten Monarchen haben in allen ihren bis-
herigen Verhandlungen und Beschlüssen nur die Pflicht 
gegen die Ihrer Führung anvertrauten Staaten, und die 
Ruhe der Welt vor Augen gehabt. DieS ist das ganze Ge-
heimniß Ihrer Politik. Kein anderer Gegenstand, kein 
anderes Interesse, keine andere politische Frage hat in den 
Beratbungen Ihrer Minister Platz finden können. Die 
Heiligkeit aller bestehenden Rechte, die Unabhängigkeit al« 
ler rechtmäßigen Regierunyen, die Unverletzlichkeit IhreS 
Gebiets, — das sind die Grundlagen, von n elcheu kel-
ner Ihrer Beschlüsse je abweichen wird. DaS Ziel Ihrer 
Wünsche wäre erreicht, der höchste, der einzige Lohn Jh-
rer Bemühungen errungen, wenn Ihnen die Befriedigung 
zu Theil würde, auf denselben Grundlagen auch die in-
nere Ruhe der Staaten, die Rechte der Fürsten, die roafcrt 
Freyheit und Glückseligfeit der Völker, ohne welche btv 
äussere Friede selbst weder Bestand noch Werth haben kann, 
dauerhaft gesichert zu sehen. Sie würden den Augenblick 
segnen, der Ihnen gestattete, durch keine fremde Angelegen-
Helten mehr gestört, alle von Gott Ihnen verliehene Mittel 
und Kräfte dem Wohl Ihrer Unterthanen zu widmen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  ;  
Professor Geyer hat eine schriftliche Erklärung wegen der 
angeklagten Punkte in seiner Schrtft „Thorild" berauvqege-
ben. Diese Erklärung ist mit Besonnenheit und Mäßigung 
abgefaßt. Von den hiesigen Freunden deö Professors Geyer 
wurde eine Adresse an ihn beschlossen, worin sie ihm ihre 
stete Freundschaft und Hochachtung, wie auch die Sache 
ausfallen möchte, zu erkennen gaben. Mehr als 5o Na­
men waren schon unterzeichnet, als der Professor Geyer, 
der hiervon unterr ichtet Vierden war, an einen von ibnen 
schrieb, die Übersendung derAdresse einzustellen. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die Freunde der Königin wenden gegen daS AuSstrei-
chen ihrev Namenö auS dem Kirchengebet noch ein: daß 
a l s  d i e  r e g i e r e n d e  K ö n i g i n  i m  N o v e m b e r  1 8 1 8  s t a r b ,  , 5  
Monate später, als dar neueste der jetzigen vorgeworfenen 
Verbrechen statt gefunden haben soll, dennoch in der da-
malö veränderten GebetSformel ihrer, als Prin»essin von 
WaleS, Erwähnung geschah. 
Ist )u druckt« «klaubt. EttlIo«ttrettNd«r turl. Gouvernement!-Echultirektor z. D. Braunschwtig. 
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f f R i t  a u  /  den aasten Februar. 
Stach Ausweisung der bev dem furfdndtfrtett Konsisto-
rio eitiqefommtnta Geburt«- und Sterbelisten, find wäh-
reni des verflossenen iSaosteit JahreS in den evangelisch» 
h/fberis<bf?n Gemeinden des kurländischen GouvernementS 
geboren: 7091 Knaben und 687g Mädchen, zusam-
n u n  a l s o  1 3 / Q 7 0 ;  u n t e r  t i e f e n  b e f a n d e n  f i e l )  4 5 5  u n e b e  -
Vi d\ e Kinder, 24 2 Zw il l i n g ö g e d u r te n und 1 
DrillingSgeburr. Die Zahl der (nach den abqestat-
t e l i N  B e r i c h t e n ,  j e d o c h  m a n g e l h a f t ,  a n g e g e b e n e n )  D e r «  
storbenen betrug 3gg3 männliche und 35gg roci b< 
l i c h t /  z u s a m m e n  a l s o  7 5 9 5 2 ;  v o n  d i e s e n  s i n d  a n  d « N  
natürlichen Blattern 67 gestorben. Durch U n-
glütkösäN e sind ,52 Personen umgekommen; nämlich; 
58 mrunfen, i3 plthlich gestorben, 11 todtgefallen, 10 
irHngt, 10 durch Selbstmord, 8 in der Geburt,'? von 
Bäumen erfcblagtn, 6 vom Blitz getidtet, 5 verbrüht, 
4 b(Q der Mübienardeit ,  3 erschossen, 3 erfroren, 2  vt t -
thnnt, 1 durch scheu gewordene Pferde, 1 durch Messer­
stich« , 1 tobt gefunden, 1 vom Triebsande verschüttet, 
1 voh einem Pferde erdrückt, 1 durch Verwundung, 1 er­
stickt, 1 t>urcb ein Fuder erschlagen, 1 vor Schrecken, 
1 erwürgt, 1 durch den Fall einer Leiter, 1 von einem 
Pferde erschlagen. In einem Alter von 90 und mehreren 
Jahren f ind 41 Personen verstorben; näml ich:  9 von 90 
1  von 91 ,  I  von 92,  4  von g3,  4 von 94,  8  von 95,  
3 von 96, 3 von 97, 3 von 98, , von 99, 5 von 
1 0 0 ,  i  v o n  1 1 2  Z ä h r e n .  D i e  Z a h l  d e r  K o n f i r m i r -
M« betrug 7470. In den Ehestand sind 3974 Paar 
getreten. Mit Schutzblattern sind, laut den den Prt« 
tigern zugekommenen Nachrichten, 4695 Kinder geimpft 
worden. 
St. Petersburg, den ,5ten Februar. 
Der fetzt im Pegasus sichtbare Komet bat an Lichtstärke 
fo zugenommen, daß er schon mit blossen Augen zu^erken­
nen ist; die Länge• >eineö Schweifs beträgt über fünf 
Arode. Er wurde am loten dieses Monats auf der Stern­
warte der Akademie der Wkssensü'ckften beobachtet, und 
um 8 3iz mittlerer Zeit feine gerade Aufsteigung 357° 
5o', die Abweichung 140 38' nördlich gefunden. An 
den drcv folgenden Abenden war die Witterung den Beob-
ad fungrn ungünstig; fo viel konnte indessen am 13ttn bt* 
n-^t werden, daß der'Kvmet fvnfäbrt, sich langsam in 
derselben Richtung zu bewegt,,, die er zur Zeit seiner 
Entdccku»»g angenommen haue; «r befand sich nä»ntich 
noch mehr westlich von Algenifo (einem Stern zwevter 
Größe im Pegasus), und feine gerade Aufsteigung war 
e t w a  3 j °  g e r i n g e r ,  d i e  A b w e i c h u n g  a b e r  e t w a  s o  g r o ß  u f f  
die dieses Sterns.. Wolken- und Dünste erlaubten nicht 
zu beurteilen, ob die Lichtstärke d,S Kometen noch im 
Zunebn-en ist, wie eS wahrscheinlich der Fall ist; indessen' 
wird der Komet nur noch etwa zwey Wochen sichtbar f,yn, 
weil er der Sonne gerade entgegen geht. (Hier in Mttau 
sahen wir ihn noch am 2i(ien d. M. mit unbtnwjfttettnv 
Auge.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Bevm Uebergange über den Po hatte der fommandt-
rende General der nach Neapel vorrückenden kaiferl. königl. 
Armee, General der Kavallerie, Freyherr von Frimvnt, 
folgenden Armeebefehl erlassen: 
„Die von Sr. Majestät, dem Kaiser, meinem Oberbe« 
fehle anvertraute Armee überschreitet die Gränze deS Va­
terlands, im Sinne deö Friedens. Ereignisse, welche 
die Ruhe von Italien störten, haben allein die Veranlas--, 
fung zu unserm Marsche gegeben. Wir ziehen nicht wie 
im Jahre 1815 gegen einen verwegenen Feind; alle treu' 
und gut Gesinnten im Königreiche Neapel werden unser« 
Freunde fenn. 
Die Pflicht der Ofsiciere und der Soldat,n'ig e t ,  di«e. 
strengste Ordnung zu deobachte'n; die miinige, sie aus al-
len Kräften zu handhaben.' Meint utierläßlich« Sorg« 
auf dem Marsche, sowohl durch die 'friefclttbtrt Staaten^ 
Italiens, als bey dem Einrücken d,6 Heeres in daö Kö­
nigreich Neapel, wird dahin gerichtet feyn,' demfelbett 
den Ruhm der Mannöjucht und der Ordnungsliebe tu, be« 
w a h r e n ,  d e n  d a s  H e e r  b e r e i t s  z w i s c h e n  d e n  J a h r e n  i 8 i 5 f  
und 1817 in denselben Gegenden, welche wir nun bette--
ten , sich erworben hat. 
Nur Feinde der Ruhe ihrer Mitbürger und Rebelletr ' 
gegen die Gesinnungen ihres Königs können sich Hit<? 
entgegen stellen. Sollten sie auch Andere zum Wide?» 
stand, verleiten, fo werden sie Uns in der Erreichung det 
UnS vorgezeichneten heilsamen Zieles nicht aufhalten. 
Die Folgen ihres Unternehmens würden auf ihr« 
Häupter, und nicht auf jene der ruhigen Bürger fallen.-
Wenn eS ehrenvoll ist, in geschlossenen Schlachten den 
Beruf deS Kriegers zu erfüllen, fo erfüllt er nicht min-
der eine ehrenvolle Pflicht, wenn er die allgemeine 
Ruhe gegen die Angriffe einzelner Uebelgesinntek 
sichert. 
Unser ßfliftf sdtitt auf ttnf. Wir werden Sein Der-
trauen, den Ruhm Seines Heeres und Unser Pflichtgefühl 
auch diesmal zu rechtfertigen wissen." 
Ehe die kaiserliche Armee den Marsch angetreten hat, 
war in dem Hauptquartier zu Padua die Ernennung deS 
kaiserlichen G«neralS der Kavallerie, Frevherrn von Frt-
mont, zum kvmmandirenden General der zur Wiederher-
Hellung der Ruhe im Königreich Neapel bestimmten Armee 
bekannt gemacht worden. Die Armee besteht aus fvl-
genden Divisionen: Graf von Wallmvdeu, Prinz von 
Wied-Runkel, Frevherr von Stutterbein,, Prinz Pbi-
lipp von Hessen - Homburq, Frevberr von fieberet. Am 
6ttn dieses Monats baden zwey dieser Divisionen bey St. 
Benedettv/ und am ?ten jene unter dem Befehl des Feld-
marfchalllieutenantS, Grafen Wallmoden, bey Ferrara 
über den Po gefetzt. Am 8ten wird sich die gefammte 
Armee auf dem rechten Ufer dieses Stromes befunden ba-
den, und die Svitze der ersten Division an demselben Tage 
zu Bologna eingetroffen seyn. Die Armee ist in vollzähli-
gern Stande, und von demselben Geiste beseelt, der die 
österreichischen Heere von jeher ausgezeichnet hat Was 
seit mehreren Monaten über die unter der Mannschaft 
eingerissenen Krankheiten verbreitet worden, ist durchaus 
grundlos und erdichtet. Uebrigens naht der Zeitpunkt, 
wo manche bisher durch Parteygeist und Leichtgläubigkeit 
entstellte Tbatsachen in ihrem wahren Lichte erscheinen 
werden. 
Zu Laybach war auch der Fürst von Montfort (Hiero­
nymus Bonaparte) auS Trieft angekommen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  F e b r u a r .  
' Zur Wiederherstellung seiner Gesundheit ist der russische 
Gesandte in Neapel nach Rom gleiset. 
Am 2isten Januar hat der Regent von Neapel die Der-
Lassung (Statute del regno), so wie sie von» Parlament 
abgeändert worden, bestätigt. T)er Schluß deö Parla-
wentö sollte am 2 2sten in Gegenwart deö Prinzen vor 
(id) gehen; doch bat dieser die Mitglieder ersuch», Nea-
xel nicht zu verlassen, theilS um künftig« Arbeiten vor-
zubereiten, theils um bey übern möglichen Vorfall der 
Regierung mit Rath beizustehen. Dem Könige war An-
fangS die feuchte Lage Lavbachs und der Gebrauch der 
Oefen nicht zuträglich; doch hat sich feine Gesundheit ge-
bessert. / 
L i s s a b o n ,  d e n  s ö s t . n  J a n u a r .  
Die vorbereitende Junta der Körles hat sich am 
24sten dieses MonatS versammelt, um die Vollmachten 
der Oevutirten zu untersuchen, und den Vorschlag deS 
zum Präsidenten erwählten ErzbischofS von Bahia, die 
Juliallirung des Kongresses auf den lösten d. M. fest-
zusetzen, genehmig». Es wu>de beschlossen, daß der Eid 
in folgenden Ausdrücken geleistet werden solle: „Ich 
schwöre,, von Der mir übertragenen Gewalt gewissenhaf­
ten Gebrauch zu machen; die römisch-katholische Rel^ 
fiion und die Dynastie deS Hauses Braganza bey den 
Reformen, welche für dag Wohl der Nation zweckmäßig 
scheinen, zu erhalten." 
Heute um 9 Uhr versammelten sich alle Deputirten in 
der Hauptkirche, wo die heilige Geistmesse gelesen wurde; 
nach geleistetem Eide begaben sich in den zu denSitzun-
gen der KorteS bestimmten Pallast. Artilleriesalven kün­
digten den Augenblick, wo der Eid geleistet wurde, und das 
Ende der religiösen Zeremonie an. Nachdem die Devu-
tirten ihre Plätze in dem Sitzungssaale eingenommen hat-
ten, hielt der Graf von Payo, Vicepräsident deh obersten 
Regierung, deren Mitglieder anwesend waren, eine Rede. 
Er sagte darin: Die bevden Grundsatze, auf welchen 
das öffentliche Heil berechnet ist, und die wir zu behaupten 
geschworen haben, sind: Gesorsam und Treue dem Könige 
und seiner erbabenen Dynastie, und rcincc , avfrichna.kS 
Bekenntniß der Religion unsrer Väter. Auf beyden mug 
sich das majestätische Gebäude der vortugiesischen Berfas-
sung erbeben, dann das heilige Recht der bürgerlichen 
Freyheit und Sicherheit der Personen und des EigentbumS 
nicht verqessen, und Mit fester Hand die Gränzlinie gezo-
gen werden, um Gesetz von Willkühr, Macht von Despo­
tismus, Frerheit von Zügellosigkeit, und Gehorsam von 
Sklavereu zu scheiden. Er schloß mit den Worten: Möge 
unser verehrte Monarch, den Wünschen seines Volks zu-
rückgegeven, wiederkehre», das Werk der Nationalweiö-
heit bestätigen, und den Tbron der Liebe, der Pflichttreue 
und der Dankbarkeit, der ihm in den Herzen 6er Portu® 
giesen errichtet ist befeZigen :c. — Der Erzbischof wurde 
als Präsident, und die bisherige vollziehende Gewalt vor-
läufig bestätigt. x 
Bey der Ankunft des Schiffs, das neulich Depeschen 
auS Brasilien überbrachte, verbreitete sich die Nachricht: 
das Kronprinzlich« Ehepaar befinde sich am Bord. So­
gleich waren die Ufer von Tausenden besetz», die mit 
herzlicher Freude auf die Landung der Ersehnten hofften. 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  
ES wird hier für Geld ein noch nicht vier Jahre al-
teS Kind gezeigt, das völlig das Anfehn eines neunjäh­
rigen Kiiaben, die Stimme eines «ungen Mannes und 
noch ander« Merkwürdigkeiten der Oraane zeigt. — ES 
ist zu Montmerell 1817 den solle« Oktober geboren und 
von den Professoren unserer Medicinalschule besichtigt 
worden. 
V o m  M a v n ,  v o m  ,  6 t e n  F e b r u a r .  
Wie eS heißt, werben der österreichischen Anute Kom­
missarien der verbündeten Mad>» nach Neapel folgen. 
Man nennt den General Vincent österreichischer, den Mi« 
nister Pozzo di Borgo russischer, den General Natzmer 
preussischer, und d«n Grafen Blacaö französischer Seitö. 
D ü s s e l d o r f ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Se. Kbnigl. Hoheit, der Prinz Friedrich von Preussen 
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traf am 2ten d. M., Abends 6 Ubr. biet ein. Am Zten 
reiiete Se Königl. Hoheit nach fibln und wird beute zurück 
„wartet. 9tad> einigen Tagen wird der Prinz eine neue 
Steife unternehmen, um die übrigen THeile feiner Division 
zu inspiciren. 
L o n d o n ,  d e n  z o t e n  F e b r u a r .  
Am 6ten d. M. ward im Unterhause die merkwürdige 
Debatte über den Vorschlag deS Grafen T av i So ck wegen 
einer (Jenfur über das Betragen der Minister fortgesetzt. 
Herr T i e r n e y :  W e n n  d i e  M i n i s t e r  g l a u b e n ,  d a ß  s i e  
au» dem Inhalte der Adressen an den König, welche bis-
$er in der Hor'teituci erschienen sind, auf die Stimmung 
de^ Volks schließen können, so irren sie sich sehr. Wenn 
«S dem edlen Lord Castlereagb gefallig feyn fo9te, einmal 
im Innern deS Landes Herum zu reisen, fo leidet eö kei­
nen Zweifel, daß seine Meinung sich bald ändern muß. 
Ich will in diesem Hause nie wieder den Mund aufthun, 
wenn der edle Lord nicht findet, daß die Stimmung deS 
Dolkö im höchsten Grade gegen ihn und seine werthenKol-
legen ist. Wenn dies Hau« sich Nicht kühn ins Mittel 
legt, wenn wir nicht unsere Pflicht erfüllen, so wird der 
Zustand des Landes eine solche Wendung nehmen. die von 
unangenehmen Folgen sevn Dürfte. (Hört!) Dag Volk 
wird sich nicht mit Füssen treten lassen, weil man tu d?m^ 
s e l b e n  f f l f l t :  „ D !  d i e  L e u t e ,  d i e  i h r  f o r t j a g e n  w o l l t ,  s i n d  
die .'Keffer des Landes ! Haben sie euch nicht den Frieden 
gegeben?" Und als das Einkommen deö Landes sich ver-
minderte und wenig Aussicht zur Vermehrung desselben 
torbanden war, schlug dann der Kanzler der Schaykam-
nur, dir große Fmancier, nicht mit feiner Zauberruthe 
an die verborgenen Schatze des Landes? Svrang die Quelle 
nicht auf, und floß wie ein Silberbach in die Kisten und tfta* 
sten der Schatzkammer? Ev! und man mögte hinzusetzen: 
„Verstand der große -Rann nicht auch diese so aufgetriebe­
nen Summen durchzudringen?" (Gelächter.) Dies ist die 
große Feder an des sehr achtbaren Herrn Kavve, die er 
feinen Erden bis ins tausendste Glied nachlassen wird. Zu 
welchem Ende sinv alle diese Anstrengungen gemacht wor* 
den? Etwa die Macht Frankreichs zu schwächen? Hat 
der edle Lord mit seinen Kollegen dies ins Werk gerichtet? 
(Hort l Hort!) Welcher Unterschied herrscht jetzt zwischen 
der Veriaiiiiiilutig der französischen Deputirten und diesem 
HauCe der Gemeinden von England? Antwort: Erstere 
«Lfftii wirklich mehrere Abgaben, die dem Volke, aufge-
bürdet  waren,  und l e tz te res  g ieb t  s ich  a l le  Müde,  noch  
mehrere Abgaben aufzulegen; dessen ungeachtet trägt dag 
Volk dieses Landes alle die ihm aufgelegten Bürden gedul­
dig; und ist «s denn nicht recht und billig, daß man 
feinen verfassungsmäßigen Wünschen nachkommen soll-
te? Alle die verschiedenen Proufte des edlen LordS,. 
die Sachen zu verbessern, schlagen fehl, und mit 
uch', dies muß einem ;Vtien, der nicht mit Blindheit; 
geschlagen iti, eluUuchttn, daß die Herren 6a& Leite« fett 
Maschine nickt versieben. Sie, oder vielmehr ihre Anbän-
ger, sind nun, Gott sev Dank, 34 bis 35 Jahre im Amte 
gewesen, und will irgend Jemand behaupten, daß, wenn 
ihr System gut wäre, wir uns in der Lage befinden wür-
den, welche uns nun drückt? Würde es wohl nöthig ge-
ttefep seyn, von Jahr zu Jahr neue Gesetze einzuführen, 
um die Freyheit der Unterthanen zu zerstückeln, welche 
nichts Gutes, sondern BöseS gestiftet haben, wenn ihrSy-
stem wvhltbätig wäre? (Hört!) Kann daß ein gutes oder 
weiseg System genannt werden, zufolge welchem 100,000 
Mann Truvven in FriedenSzeiten auf den Beinen erhalte« 
werden müssen? (HörtHört!) Niemand kann eS leugnen, 
daß etwas radikal Schlechtes in dem aufgestellten System 
liegt, und die Früchte davon sind das zunehmende Miß-
vergnügen des Volks. 
Lord Castle reagh: ES ist mir lieb, daß die Gewit-
ter schwangere Wolke, welche so lange über den Häuptern 
der Minister geschwebt bat, zum Ausbruch gekommen, daß 
der edle Lord Tavistock kühn aufgetreten ist und eine di­
rekte Anklage gegen mich und meine Kollegen gemacht hat, 
die der achtbare Herr ßambton so kräftig unterstützte Ich 
mag eine solche gerade Sprache wvdl hören, besonders die 
des Herrn Tierney; sie gefallt mir viel besser, als die 
Milch- und Wasser-Vorschläge, welche von einigen Mit­
gliedern zuweilen gemacht worden, und die man nicht weiß, 
wie sie zu behandeln sind; greift man sie zu hart an, fo 
zerbrechen sie unter den Händen, weshalb ich es bey foU 
eben Gelegenheiten denn immer fürs Beste gehalten habe, 
sie ruhig vorbey und ine Meer der Vergessenheit fließen 
zu lassen. Ich mußte mich indessen vor mir selbst schä­
men , wenn ich dem Feinde, der fo kühn auf mich heran­
rückt, denRücken zukehren oder mich Hinter die beschützende 
Batterie des Hauses selbst verstecken wollte, indem ich et­
wa behauvtete, daß, wenn der Vorschlag durchginge, «S 
nicht allein eine (Fenfur ber Minister, sondern auch eine 
Censur Der 3gi ministeriellen Mitglieder sev. Ich werde 
also über die Handlungen Sr. Majestät Minister dem Hause 
Rechenschaft, u«l>, so wie ich hoffe, eine genügende ah. 
legen. Wenn wir die Veranstaltung getroffen hätten, daß: 
Idre Majestät an-fremden Höfen empfangen wäre, fo 
würde Sie wit einem solchen Instrument in Ihrer Hand-
nach diesem Lande zurückgekehrt, s«vn;. dag heißt, Sie 
würde sich auf einen solchen Empfang bezogen und ver« 
langt Häven, man solle Sie bey unserm Hofe eben sy be-
handeln. Auf das Betragen der Diener fremder Mächte 
kommt eS mir nicht zu , mich einzulassen; fo viel kann ich 
indeß versichern, daß die engl. Gesandten eö nie versäumt/ 
zufolge der erhaltenen Instruktionen, Ihrer Majestät die 
gehörig» Achtung zu bezeigen. Diese Instruktionen wur­
den nicht eher gegeben, btS Sr Majestät Regierung kein« 
andere Wahl übrig blieb. Sie wurden in Folge einer spe­
ziellen Anfrage eines Hofeg gegeben, der damit bekannt ge­
macht ju werden wünschte, wie man erwarte, daß «r sich 
i'Sl' 
verbasten söflfe, im Fall Ihre Majestät daselbH erschienen; 
Die Instruktionek? lauteten folgendermaßen: Daß, da Ihre 
Majestät nicdt am englischen Hofe zugelassen würde, Sie 
euch nicbt an fremden Höfen empfangen werden könnte. 
(Hört! Hört!) Zu der Zeit stand'die Königin unter der 
ttitftböfftn Derckuthung der Schuld, welche die letzteUn-
tersuchung herdeyfübrte, und ich glaubte, die Achtung gt» 
gen die Ktoni und gegen mein Vaterland aug den Augen 
jti fttzen, wenn ich zugäbe,, daß die Person,- welche an 
fremden Höfen den König reprasentirt, an der einen Seite 
dir Königin und an der anderen Seite der Kovrier säße.. 
Don Anfang an ist ,S der einzige Wunsch der Regierung 
und daS einstimmige Verlangen der Minister gewesen, wo 
möglich die'unglückliche Untersuchung zu verhüten. Die 
Hoffnung einer Vermittelung verschwand, sobald die Kö 
nigin Ihren Fuß auf englischen Grund und Boden setzte. ES 
ist eine falsche Auslegung der Tbatfachen sowohl, als der 
Data, zu bebauvten, daß die Königin zu diesem Schritte 
Itigen der Auslassung Ihres Namens in der Liturgie ge? 
zwungen wurde, oder durch die Verbandlungen der Mao-
länder Kommission; im Gegentheil ist eö allgemein be-
kannt, daß, sobald der hocbselige König starb, Ihre Ma-
jMt erklärte, Sie würde augenblicklich hieher kommen, 
nicht, um Ähre legalen Rechte als König!. Gemahlin zu 
behaupten — denn diese hatten Ihr das Gesetz zugesichert: 
— sondern Ihren Anspruch in Person auf Privilegi.-n gül-
tig zu machen, worauf Sie kein Recht hat, sondern die 
nur als eine Gunst und Gnade zu betrachten sind. 9116 
die Königin nun Ihre Drohung erfüllte, hatten wir als 
verantwortliche Minister ti»r zu wählen, ob wir eine Un-
tersuchung anfangen, oder eö zugeben wollten, daß eine 
Person, die deö Ehebruchs und des Hochverrats (die tech­
nische Ausnahme von dem Gesetze derHochverrätherey war 
der Zeit noch nickt bekannt) beschuldigt war, den Thron 
des Königs »heilte, den Ton am Hofe angäbe und dem 
weiblichen Geschlecht dieses Landes zum Bevspiel dienen 
sollte; bis zum letzten Augenblick hofften wir noch, daß 
die Untersuchung vermieden werden dürfte; aber alle Mühe 
war vergeblich, obgleich die Frage wegen der Liturgie den 
Herrn Brougham damals wenig zu kümmern schien, wie 
er sich darüber im Hause sehr deutlich erklärte. Was diese 
unsere erste Handlung, als daö Auslassen deö Namens in 
der Liturgie, betrifft, und unsere Weigerung, die Unter­
thanen Sr. Majestät aufzufordern, „für unsere gnädige 
Königin Karoline zu beten", so muß ich erklären,' daß, 
wenn derselbe Umstand morgen wieder in Rede käme, so 
würde ich «den so verfahren, als ich gehandelt habe. Herrn 
Brougham stand eö bey den Unterhandlungen völlig frey, 
sowobl sich als Zhrer Majestät ein Loch offen zu lassen (lau-
tes Gelächter), um zu irgend einer künftigen Zeit durch-
schleichen zu können. Herr Brougham erscheint in einem 
ganz zwsydeotigen nriV matt fotffe kaum Hkauöen, 
l)cß eö ein und derselbe Mann wäre, der zu einer Zeit das-
Auslassen deö Namens in der Liturgie „so leicht als die 
Luft", und zu einer andern Zeit denselben Gegenstand als 
ein „sine qua non" betrachtete. Es ist sehr deutlich, zu 
welcher Vertheidigung man geschritten haben würde, wenn 
die Bill vor daö Unterhaus gekommen wäre; wir würden 
a l s d a n n  d i e  E b r e  g e h a b t  h a b e n ,  d e n  G r o ß m e i s t e r  d < 6  
OrdenS von St. K ar?l ine vor der Bar dieses Hau^ 
see zu sehen, woselbst er dasjenige auf feine Ehre erhär­
tet baden dürfte , waö er nicht wagen konnte, vor de» 
PairS von England auf seinen Eid zu bctheuren (lauter' 
Beyfall); wir würden den Bischof von Pesaro, den Kar-
dinal, Gott weiß, weichen, den Dr. Tomasi und nodT 
viele andere der Weisen von Italien kennen gelernt und 
die Reinheit deö Charakters der Königin auö ihrem Munde' 
vernommen haben. Ich habe keinen Zweifel, daß die fal-
fchen Ansichten, welche man von den Maßregeln der Re-
gierung bat, bald verschwinden werden, wenn dem Volke 
die Gelegenheit gegeben wird, zu Verstände zu kommen; 
ich werde mein Betragen nie wegen deö Geschreyeö der 
Menge, noch wegen dex Drohungen ändern. Wenn die' 
Regierung sich nach letzteren gerichtet und die von dieser 
Partey anempfohlenen Maßregeln ergriffen hätte, > so säße 
de r  ehema l ige  Usu rpa to r  von  Eu ropa  noch  je t z t  a u f  i t m  
f r anzös i schen  Th rone .  Eben  so  wen ig  werde  i ch  m / d t  t e & t  
i n  B e t r e f f  d e r  K ö n i g i n  n a c h  i h n e n  r i c h t e n ;  i c h  w ü r d e  e S '  
alö eine Schande und niedrige Handlung betrachten, wenn 
ich, nachdem, was vorgefallen ist, dem Könige, meinem 
Herrn, versichern wollte, der Charakter Ihrer Majefät' 
sey s» rein und frey von allen Flecken, daß Sie eö ver­
diene,- von Ihm empfangen zu werden und die Ehrenbe-' 
zeigungen einer Königin von England zu genießen. 
Nachdem noch mehrere Mitglieder geredet hatten, kam 
eS zum Stimmen. Für den Vorschlag deö Marquiö von 
T a v i s t o c k  » 7 8 ,  g e g e n  d e n s e l b e n  Z 2 4 .  M a j o r i t ä t  f ü r  
die Minister 146 Stimmen. DaS Hau« ging am 
Mittewoch Morgen 6| Uhr auseinander. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Die Anwälde der Königin haben gegen die Redakteurs 
der Morning-Post und des Courier wegen Schmähschrif­
ten gegen Ihre Majes'ät eine Klage anbänaig gemacht; 
ferner geht das Gerücht, daß die Königin Willens- sey, ge-
g e n  d e n  G r a f e n  L i v e r p o o l  u n d  d e n  G r o ß k a n z l e r  
einen Proceß einzuleiten, weil Bevde ihre Reden, die sie 
im überhäufe wegen der Büß und Strafblll hielten, drucken 
ließen und ing Innere deö Landeö gesandt haben sollen. 
In der letzten Sitzung der königl. Gesellschaft der Wissen-
schatten zeigte Herr Kapnän Kater an, daß er «inen Vul­
kan im Mond entdeckt habe. 
ZS |u drucken erlaubt. Stellvertretender tiul. Gouvernements - Echuldirettor J. D. Brau «schweiß. 
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F r a n k f u r t ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  
Hiesige Zeitungen enthalten Folgendes auS Paris: 
„Wie man vernimmt, soll der S?of von Madrid von dem 
Zuißerien eine kategorische Erklärung verlang» haben, 
ob Frankreich im Ainne bade, mittelbar oder unmittelbar 
auf den Umstur; der spanischen Verfassung im Königreich 
beyder Sicilun hinzuwirken. In diesem Falle habe der 
spanische Gesandte Befehl, Paris tu verlassen, und Spa­
nien sey alsdann genötigt, die durch die Umstände ge­
bieterisch erheischten Maßregeln zu seiner,Selbsterhaltung 
zu ergreisen. Hierauf ist dann von Seiten der französi­
schen Regierung die beruhigendste und genuqthuendste Ant-
»ort erfolgt, und wie man hört, sind zualeich von Paris 
aus Instruktionen an alle französische Gesandten und diplo-
malische Agenten im Auelande ergangen, um in Gemäß-
hei» der ihnen mitgeteilten, zur Beruhigung deS Ma* 
drider Kabinetö hier erteilten Erklärung, nötigenfalls 
die erforderlichen Zusicherungen zu geben. Nack dieser 
eirtularinfleuttion scheinen die Ablochten Frankreichs auf 
$tufred)tbaltung deö FriedenszustandcS in Italien hinaus-
zugehen, und soll auch der französische Minister zu Lay-
dach, Marquis de Caraman, Aufträge bereits von seiner 
Regierung erhalten haben, in diesem Geiste Noten AN die 
andern Mächte zu erlassen." 
*  A u S  d e m  O e s i e r r e t c h i s c h e n ,  "  
' , vom 11tf.11 Februar. 
Man glaubt, daß die Antwort auf die vom Dura di 
Gallo mitgegebenen Anträge gegen den ,8ten dieseS Mo-
na»s in Laybach zurück seyn kann. Unterdessen dürften 
aber unsere Truppen sich der neapolitanischen Gränze schon 
genähert haben. 
L a y  d a c h ,  d e n  i  Z t e n  F e b r u a r .  
Der zum Kapuziner'Orden gehörende Beichtvater und 
9lhnofinier deö Könige beider Sicilien, Angelo Porta di 
Cuneo, ist Bischof von Termopylä ernannt, und er-
hitlt am Uten dieses Monntd, alldier, im Beyscyn der 
anwesenden Souveräne, von Sr. Eminenz, dem Kardinal 
Spina, die bischöfliche Weibe. Tages darauf fiel daS 
hohe Geburtefest Sr. Majestät, unser6 gnädigsten Kaisers, 
«in, weshalb in der Domkirche daö Te Deum gesungen 
itiflrd. Als Se. Majestät, Mittags um 11 Uhr, ihre Lieb-
linaesvazierfa^i-t in dem hlcssaen Stadtwalde vornahmen, 
fanden Sie dasrlyss zu Ihr,r Überraschung ein kleines 
Lusthaus vor, welches der Magistrat und die Bürgerschaft 
unserer Stadt diesem Festtage zu Ehren in der Stille hatte 
errichten lassen. Nach der Rückkunft von dort stattete Se. 
Majestät, der Kaiser Alexander, dem Unsrigen SeinM 
Glückwunsch ab, und speiste nachher im vertraulichen 
Cirkel mit der Kaiserlichen Familie. Nach der Tafel ließ 
sich die Musik des Regiments Wimpfen vor dcn Fenstern 
der kaiserlichen Burg vernehmen. Die Bürgerschaft hatte 
der Garnison, vom Feldwebel abwärts, ein Geschenk an 
Gelde reichen lassen, hatte die ErziehungSknaben deö Re­
giments Reuß-Plauen gespeiset und auf dem Schützenhause 
den Ofsicleren unserer Garnissn ein Mittagsmahl von 80 
Gedecken gegeben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  g f t n  F e b r u a r ,  
Die dem neapolitanischen Parlamente eingehändigte 
Sanktion der neuen Verfassung begleitete der Regent 
mit folgender Zuschrift: Meine Herren Deputirten vom 
Nationalparlamente! Ich habe die Konstitution geprüft, 
welch« t'S Parlament, in Folge meiner Erinnerungen 
gegen «inige Artikel der am isten Januar vorgeschlage« 
nen Modifikationen, redigirt hat. Diese neue Arbeit 
habeich nun sanktionirt, um der Nation einen einleuch« 
tenden Beweis von meiner lebhaften Begierde zu ge-
den, unsere politische Verfassung ohne Verzug in voller 
Kraft, und dadurch ihr Glück desto mehr gesichert zu 
sehen. Neapel, den Lösten Januar 1821. (Unterzeich­
n e t : )  F r a n z .  '  '  •  
Trotz der schwankenden und gespannten Lage, in der 
wir unS befinden,, schreibt man aus Neapel, ward bis 
jetzt die öffentliche Ruhe aufrecht erhalten, wozu die auS 
vier fast ganz organisirten Regimentern bestehende Bürger-
tvache natürlich das Meiste beyträgt. Wir hoffen mit 
Grund, daß eö auch für die Zukunft zu keinen stürmi-
schen Auftritten kommen werde. Der allgemeinen Mei-
nung zufolge wird von keinem hartnackigen Widerstände 
die Rede seyn, falle, wie zu vermuten steht, die ver-
kündeten Monarchen sich gegen den dermaligen Zustand 
der Dinge erklären. 
Die römische Regierung hatte eben bekannt gemacht, 
daß eö ihr nach vieler Anstrengung gelungen sey, die 
Räuber, die auf 9 Mann zusammengeschmolzen, zu däm-
pfeti / als 19 solcher Mordgesellen daö Seminarium in 
der Stadt Terracina selbst Überstelen, und a3 Knaben 
fortschleppten. Sie schworen diese zu ermorden, wenn 
ihnen 16,000 Piaster, auf die sie mit höchster Billigkeit 
ihre erste Forderung herabgesetzt, nicht bezahlt wüttcn. 
A b b  
3»e« der ZögHnae sind entstzrungev; die Auslösung dürfte 
aber wahrscheinlich erfolgen, da die Kinder angesehenen 
Aeltern gehören, und zwey Steffen von Kardinälen sich 
darunter befinden. Der Untervrior wurde aus Verseben 
von einem Genöd'armen erschossen, und dieser darauf, 
Hebst einem Kameraden, die sich Den. 8Rdubertt widersetzen 
Wollten, niedergehauen. 
Man schätzt die österreichische in Italien versammelte 
Armee auf 200,000 Mann, worunter 3o,.p.oo Mann Ka­
vallerie und 600 Artilleriestücke. 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Zu Pamvklona bezeigten Oificiere auf einem öffent­
lichen Plötz Verachruna flffltn Studenten und stimmten 
zuletzt Du* Traga la perra (Friß daö, Hund!) an. Die 
'Studenten erwiderten mit Grobheiten, und die Osficiere 
Erfolge holTt. (Stimmen zur Renten: NebeÄen haben 
sie aufgezwungen:) Die diplomatischen Verhandlungen, 
Neapel betreffend, können auch für Frankreich bedeutend 
werden. Daß Gericht geht, daß,, yufere Regierung den 
Okkupatianöbefchluß^ gegem ^cayel mit unterzeichnet bat. 
In England theilen die Minister die abgefcMofftrttn Ver­
träge dem Parlamente mit und antworten ohne Rückhalt 
auf die ibnei? gestellten Fragen; so sollten- auch unsere 
Minister verfahren. ^Hierauf erwlederte der Minister, der 
auswärtigen Angelegenheiten, Pagquier: man muß nicht 
die Charte anrufen, um fie zu verletzen. Wir find nicht 
in Englands und nach unfern Institutionen hat nur der 
König das Recht,. Alles, waö auf die Verhandlungen mit 
fremd in Mächten (Ich bezieht, zit verfügen. Wenn wir 
früher der Kammer von dem, was den Vollzug der Trak-
täte betrafr Mitteilung gem'acbt, fo geschab eö/ weil 
zogen die Degen und fchlugen ihre Gegne-r mit der fla« dazu Geldöewilligunget» nothwendig waren, wobey denn 
che» Klinge» Bald versammelten fich gegen Zoo Studen- nothwendig. die gesehgebende Behörde zugezogen werden 
^ten,. denen fich Bauern zugesellten; «5. wurde mit Stel- mußte. Gegenwärtig ober ist der König nicht in dem 
nett geworfen, die Garnison rückte aus, und ein Deta- Fall, ausserordentliche Unterstützungen von seinen Unter-
schement-Reiter wollte eben in die Studenten einbauen, thanen fordern zu müssen. Frankreichs Souverän nimmt 
fite zwey Howpaanien Nationalgarden zur Erhaltung der in Europa die Stelle ein, die ihm zukommt, er verzieht 
Ordnung aufmarschjrten. General Mina legte endlich) den Reckten seiner Krone nichts und behauptet feine unjt> 
durch Verstellungen, dcn Handel betf, der leicht sehr ge- Frankreichs Würde. Europa, darüber ist kein Zweifel 
'fAhrlich hätte werden können. Fünf Studenten und zwey ehrt den König, und läßt seinem Gefühl für Billigkeit 
'Officiere waren verwundet worden» und seinem dringenden Wunsch, den Frieden zu. erhalten, 
Die aufrührerische Proklamation, welche der Hofkaplan Gerechtigkeit widerfahren» Dies ist die ganze Antwort, 
Dinuefa hier bey der Wittwe Sanz drucken lassen, führt die ich auf die an die Minister gerichtete Frage zu geben 
die Ueberschrift; lmprenia de la- Fe (Druckerey deS im Stande bin. Man ging über die Bittschrift zur Tagö» 
Glaubens)» 
P a r i s ,  den i2ten Februar. 
ordnung» 
Die Straßen werden neuerdings unfichcr durch Pt< 
queurs, und gestern Abend find zwey Frauen stark ver­
wundet worden. . 
P a r i S ^  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Heute wird ein Trauergotteödienst um den gestern vor 
einem Jahre ermordeten Herzog von Beert) in St. De­
nis gehalten werden, wozu Se. Majestät auch Deputa-
tionen der Kammern verlangt haben. Feyerliche Tod« 
Vorgestern erregte die Bittschrift deö Obersten Alix, 
daß die Charte respektirt, und die Ausnahmegesetze (we-
gen Beschränkung der persönlichen und Preßfreyheit) auf. 
gehoben werden möchten, lebhafte Debatten. Die Kom-
misston trug an, darüber zur Tagesordnung zu gehn. La 
Äteveillere bemerkter Die Petition ig eben fo unnütz als 
unzeitig, indem die Ausnahmegesetze ohnehin mit der ge-
genwärtigen Session von selbst aufhören und die Minister tenmessetl für den Entseelten find schon gestern in den 
daher einen Vorschlag in dieser Hinficht machen müssen, 
überpem auch von dem Gesetz über die. individuelle Frey-
heit kein Gebrauch gemacht wird, und die Preßfreyheit in 
der That besteht, fty lange in der Kammer jede Meinung 
juh aussprechen kann. Die Freunde deS Skandals sollten 
zufrieden seyndaß ihnen erlaubt ist, ein im Aufruhr de-
griffcnes Land heroisch zu nennen, und die mit Recht 
prvffridirten Farben glorreich. Hier fing Herr. Cbmelin 
königlichen Gemächern und den Kirchen der Stadt ab-
gehalten wovdetr. — Im Journal des Debats wird 
vorgeschlagen, das alte Opernhaus nicht zu verkaufen, 
was beabsichtigt fcvn soll, sondern eS zum Andenken 
deS menschenfreundlichen Fürsten, der darin das Leben 
verloren, in ein Hospital zu verwaudeln, und Berry zu 
benennen. 
Der Präsident Boyer soll sich erboten haben, den vor. 
Feuer: Wir haben, rief er A die Ausnahmegesetze bewiU yialigen Pflanzern von St. Domingo eine Entschädigung 
ligt, aber durch die DiSkusfion, die ihnen voranging, mit von 60 Millionen Franken zu leisten, wogegen die Krone 
einer Art von Interdikt belegt. Spanien ist mit Recht Frankreich auf alle anderweitige Ansprüche zu verzichten, 
heroisch genannt; die Nation hat fich mit ihrem König zu und die Selbstständigkeit der Republik Hayn anzuerken-
einer Verfassung vereinigt, pyn hep sie die MAichsim ««» hätte» > 
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L o n d o n ,  t w  3 f # n  R e B t u a r .  s e h e n ,  d a s s  e i n e  s o l c h e  O t z s s e r o r d e n t l k c h e  G e w a l t  i n  K r a f t  
Folgendes ist da6> Parlament mitgeteilte merkwür- irgend einer neuen diplomatischen Verhandlung zwischen 
j)|ät den vereinigten Höfen ausgeübt werden könnte, ohne ent-
C l ? s U\,l a r a weder sich selbst eine Oberherrschaft (Supremacy) ,  unver-
weldveS <m Sr. Majestät Miniget bey den fremden Höfen träglich mit den Rechten anderer St.iaten, zuzueignen, 
erlassen worden i _ t «der wenn solche Oberherrschaft durch die specielle Zulassukig 
Depar temen t  der auswärtigen Angelegenheiten, solcher Staaten erreicht wäre, ohne ein Föderativsvstem 
den igten Januar 1821. in Europa einzuführen, welches nicht allein schwer und 
„Mein Herr! Ich würde eö für unnöthig erachtet ha- unausführbar in seiner Absicht seyn, sondern zu bedeuten» 
den, Ibnen^ irgend eine Mitteilung bee dem gegenwär-^ den Unannehmlichkeiten führen durfte.. 
t igen Zustande  der Verhandlungen inTroppan und Laybach Was den besondern Umstand in Rücklicht Neapels be« 
ju machen, wenn nicht ein (Zirkulär von den Höfen von trifft, so stand die brittische Regierung nicht an, in dem 
Rußland,  Oester re ich  und Preussen an ihre verschiedenen ersten Augenblicke ihre große Unzufriedenheit mit der Akt 
Gesandten  gerichtet worden, und Sr. Majestät Regierung und Weise, auf welche die Revolution, wie eS hieß, statt 
ist der Meinung, daß, wenn dieses mit Stillschweigen gefunden hatte, auszudrücken; allein sie erklärte den ves-
übergangen würde, so dürfte vielZeichtdarauS (wenn gleich schiedenen Höfen zu gleicher Zeit, daß sie sich nicht alS 
vhne A v s i c h t )  e i n e  unrichtige Ansicht, sowohl von den ver- aufgefordert oder berechtigt betrachtete, eine Einmischung 
gangenen als gegenwärtigen G-sinmu?gen der brittischen von Seiten dieses Landes zu empfehlen; sie gubt eS in« 
Regierung veranlaßt werden. ES ist daher für nöthig be- dessen völlig zu, daß andere europäische Staaten, und de-
fundttt, Sie zu unterrichten, daß der König sich verbun- sonders Oesterreich und die italienischen Mächte, sich in 
den gefühlt hat, eS abzuschlagen, einen Antheil an den in ner andern Lage befinden dürften, und sie erklärte fernes 
Rede gehenden Maßregeln zu nehmen (10  decl ine  beco-  daß e6 nicht ihre Absicht sey, die Sache zu präjudicireth 
ming a  par ty  to the  raa t ters  in questiori). in so fern sie selbige anginge, oder sich in die Maßregel« 
Diese Maßregeln umfassen zwey verschiedene Gegen? zu mischen, welche andere Staaten sür gut finden dürfte«, 
stände; 1) Die Aufstellung gewisser allgemeiner Grund- zu ihrer eigenen Sicherheit zn ergreifen, vorausgesetzt nur 
säße, um das künftige politische Betragen der Alliirten allein, daß sie bereit wären, eine jede billige Versicherung 
dev ten barin erwähnten Sachen zn reguliren, und 2) die zu geben, ihre Absicht- fet) keine'Dergrößerungösucht, welche 
Vorgeschlagene Art, wie unter diesen Grundsätzen mit den das Territorialfystem von Europa,  so wie eS nach defl.letz« 
bestehenden neapolitanischen Angelegenheiten zu versah- ten Traktaten aufges te l l t  ist, um stoßen würde. 
ten ist. Nach diesen Grundsätzen hat Sr. Majestät Regierung, 
Wenn nach dem System des Maßregeln, die in dem er- in Betreff der neapoiitanifchen Äugelegenheiten, von dem 
gen Artikel vorgeschlagen sind, gegenseitig gehandelt wer? ersten-Augenblick an unabänderlich gehandelt, und Kopie« 
den soll, so würde dies mit den Grundgesetzen dieses Lan- der fuccefsiven Instruktionen an die brittischen Autoritäten 
des ganz unverträglich seyn (would be in direct repug- in Neapel sind von Zeit zu Zeit zur Nachricht an die afliic* 
nance to ihe fundamental laws of this country).. Al- ten Regierungen gesandt. 
lein selbst wenn diese bestimmte Gegeneinwendung nicht Was die Erwartung betrifft, wovon in dem oben er-
statt fände, so würde tie brittische Regierung dessen unge- wähnten Cirkular die Rede ist, nämlich die Erwartung deS 
achtet die Grundsätze, auf welche sich diese Maßregeln BeytrittS der Höfe von London und Paris zu den allgemein 
stützen, als solche betrachten, die nicht mit Sicherheit als nen Maßregeln, welche bissen Höfen zur Annahme vorge-
ein System der Einmischung in das allgemeine Völkerrecht schlagen worden, und welche , wie man anführt, auf be-
angenommen werden könmen. Die Regierung ist der Mei- s t e h e n d e  Traktaten gegründet wären, so muß, zur Recht- ' 
nung, daß deren Annahme eine unvermeidliche Bewilli- ferugung ihrer eigenen Beständigkeit und gutenTreue und 
gung der Einmischung in die innern Angelegenheiten eines Glaubens, die brittische Regierung, indem sie einen solche« 
Staats veranlassen dürfte, und welche, in den Händen B-vtritt zurückhält, gegen irgend eine solche Auslegung 
weniger gütiger Monarchen, zu einer öfteren und auSqe- der in Rede stehenden Traktate protestiren. 
brtitttmn Einmischung leiten dürfte, ale welche,- wie Man hat diesen Traktaten niemals solche Verbindlich, 
man überzeugt ist, die hoben Mächte, von denen diese ketten zugeeignet, und die Regierung hat bey verschiede-
Vorschläge kommen, zur Absicht haben, oder als mit dem n e n  Gelegenheiten, sowohl im Parlamente , als in ihre« 
allgemeinen Interesse und der Autorität und Würde unab Verhandlung mit den alliirten Regierungen, auf eine de-
dängiger Fürsten vereinbar ist. Diebrittische Regierung stimmte Ablehnung eines svlchen Vorschlags bestanden. Daß 
betrachtet die Allianz unter den bestehendenTraktaten nicht die Regierung in Hinsicht dieses Gegenstandes mit der mög--
dazu geeignet, in ihrem Charakter als Alliirte irgend eine lichiltn Deutlichkeit gehandelt bat, wird aus den Delibe« 
solche «flgtmiht Macht auszuüben/ noch kann sie eö ein» rattonen in Paris von i8i5 hervorgehet, ferner aus den 
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Dkliberationen vor der Abschließung US 2r3ianztfa?tfrt<5 ju 
Aachen im Jahre 1818, und nachher aus verschiedenen 
Verhandlungen, welche im Laufe deö verflossenen Jahrs 
statt gefunden baden. 
Nachdem nun die Mißdeutung gehoben worden, zu wel­
cher der Paragraph in gedachtem Cirkular die Veranlassung 
gebeu dürfte, wenn er mit Stillschweigen übergangen 
würde, und nachdem ich in allgemeinen Ausdrücken, ohne 
mich indessen auf die Sache selbst einzulassen, daS Nicht-
einstimmen (the dissent) Sr. Majestät Negierung zu dem 
allgemeinen Grundsätze, nach welchem das Zirkulär abge-
faßt ist, zu erkennen gegeben habe, fo muß es wohl ver-
standen werden, daß feine Regierung dazu bereitwilliger 
seyn kann, als die brittische, daS Recht irgend eineS 
Staats oder Staaten aufrecht zu erhalten, sich da ins 
Mittel zu legen, wo ihre eigene Sicherheit, oder ihr we-
fentliches Interesse bey den innern Verhandlungen-anderer 
Staaten gefährdet ist. Allein, da die'Ergreifung (the 
assumption) «ineS solchen Rechts nur durch die größte 
Nothwendigkeit gerechtfertigt werden kann, und nach der-
selben beschrankt und regulirt werden muß, fo kann die Re­
gierung nicht zugeben, daß dieses Recht, ohne einen Un» 
terschied zu,ma<Ken, im Allgemeinen auf alle revolutionäre 
Bewegungen angewandt werden kann, ohne Berücksichti­
gung der Umstände, ob solche auf irgend einen andern 
Staat wirken, noch kann dieses Recht im voraus zur Ba-
fis einer Allianz gemacht werden. Die Regierung betrach-
tet die Ausübung diefeö Rechts als eine Abweichung von 
den schätzbarsten und wichtigsten Grundsätzen, die vom 
größten Werth und von der größten Wichtigkeit sind, und 
als ein Recht, das nur a56 der besondern Sache selbst 
hervorgeht; allein die Regierung ist zugleich der Meinung, 
daß Ausnahmen diefer Art nie ohne die größte Gefahr we-
der in Gefetze verwandelt, noch der gewöhnlichen Diplo-
matik der Staaten oder der bestehenden Völkerrechte einver-
leibt werden können. 
Da er1, scheint, daß bereits einige Minister d?r dreyHöfe 
dieses Cirkular den Höfen und Negierungen, den welchen 
sie akkreditirt sind, mitgeheilt haben, fo überlasse ich eS 
Ihrer Diskretion, eine entsprechende Mitteilung Ihrer 
Regierung zu machen, welche den in diefer Depesche 
ausgestellten Grundsätzen angemessen ist. Wenn @ie_ das 
thun, so werben Sie sich beeifern, im Namen Ihrer Re­
gierung der Reinheit der Absichten Gerechtigkeit wider-
fahren zu lassen, welche unstreitig diese Durchlauchtigen 
Höfe bey der Annahme eines Systeme von Maßregeln, wel-
ches sie jetzt befolgen, beseelt hat. Sie können dabey er* 
klär.n , daß die Verschiedenheit der Gesinnungen, die zwi­
schen ihnen und dem Londoner Hofe obwalten, nicht im 
Geringsten die Herzlichkeit und Harmonie der Allianz (of 
the alliance) über irgend einen andern Gegenstand verän­
dern, oder ihren gemeinschaftlichen Sifer schwächen kann, 
alle ihre bestehende Verpflichtungen aufs Völligste in ÄuK-
führung zu bringen. Ich bin:c. 
Castl e re agh." 
London, den l oten Februar. 
Die Strafe, welche dem Sir Francis Burdett für die 
Publicirung des bekannten SchmähbriefeS zuerkannt wor-
den ist, besteht in einer drevmonatlichen Einsperrung in 
dem Gefängnisse der KingS-Bench und in einer Geldbuße 
von 2000 Pf. St. 
ES sind gestern zwey StaatSbothen mit Depeschen vo» 
Laybach und Paris angekommen, und ein dritter von der 
Admiralität ist mit wichtigen Aufträgen nach Neapel ab-
gegangen. 
Der Graf Grey und Lord Holland haben gestern im 
Oberhaufe die Anzeige gemacht, daß sie nächstens eine De-
hatte über die Revolution in Neapel eröffnen würden, 
London, den »3ten Februar. 
Der Graf Roßlvn zeigte gestern im Ob:rhause an, 
daß er vom Grafen Grey beauftraat fey , Ihren Herr­
lichkeiten anzuzeigen, wie fein edler Freund sich veranlaßt 
f ä n d e ,  d i e  a u f  h e u t e  s t e h e n d e  D i s k u s s i o n  w e g e n  d e r  n e a -
politanischen Angelegenheiten biö auf kommenden Frey, 
tag zu verschieben. ,'Unter den verschiedenen Ursachen, 
die meinen edlen Freund dazu veranlassen, fuhr der Graf 
f o r t ,  i s t  d i e  w i c h t i g s t e ,  d e r  M a r s c h  d e r  ö s t e r r e i c h i -
schen Truppen und die Invasion aus das Gebiet ei« 
neö freyen und unabhängigen Staats. Diese ansserordent« 
liche Begebenheit dürfte einen fefcr wesentlichen Einfluß 
auf die Störung des Friedens in Europa und in der ganzen 
Welt haben." Graf GroSvenor sprach in den heftig, 
( i e t t  A u s d r ü c k e n  ü b e r  d i e s e  S a c h e .  D e r  M a r q u i s  v o n  
Landödown zeigte an, daß er nächsten Frevtag auf die 
Wiederernennung einer Konnte in Betreff des fremden Han-
delö antragen würde. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
SlufAmsterd.36T.N.D.— St. boll.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. hs!!. Kour. p. 1 R. B. it. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sc!'. Hb. Bko.p. 1 R. B. Ä. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sd\ Hb. Bfi>. p-1 St.-Sö. 2f. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.  S ter l .  p. 1 >K.23.2/ .  
100 Rubel Gold 084 Rubel 5o Kvv. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 85 Kov. B. ä. 
Im Durchsch. in vor. Woche.3 Rub. 81 Kvp. B. 21. 
Ein neuer holl^ Dukaten 11 Rub.65Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 45 stop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsihaler 5 Rub. — Kvp. B.A. 
Ein alter A l b e r t S-Reichöthaler 4 Rub.. 85 Kop.B.A. 
Ist j» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 5. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 48» Freytag, den 25. Februar 1821« 
S t .  P e t e r s b u r g ;  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Der dornet iß noch immer im Flügel deS Pegasus  
sichtbar, unb feine fd>finb(ire Bewegung geht noch immer 
sehr lauefam nach derselben Richtung, so daß er sich vom 
Algenib (einem Stern 2ter Größe in der Spitze dcs Flü-
gel» vom Pegasus) nach Südwest um 6' bis y/ täglich 
entfernt. Seine Lichtstärk« bat seit der letzten Beobach­
tung merklich zugenommen, und er ist jetzt mit bloßem 
Auge sehr gut sichtbar. Am gestrigen Abend war die 
Witterung vorzüglich günstig,'und der Komet erschien 
vollkommen rund, in schönem gelben, fast planetarische'.> 
Lichte, mit einem mehr als 6 Grad lgngem Schweife von 
weissem Lichte, der sich gerade senkrecht über den Kometen 
erbdb, und chun Stern ?ter Größe im Pegasus bedeckte, 
welcher deutlich durch den Schweif zu sehen war. Er 
zeigt sich am schönsten Abende, sobald eö gan; dunkel ist, 
nach 7 Uhr; bald nach 9 Ufcr geht er unter. Gestern und 
am Montage konnte der Komet auf der Sternwarte der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften sehr gut beobach-
tet werden. Am $#. Februar, Abends um 8 Uhr 8 Min. 
mittlerer aeti/ nmt -y-— » 
seine nördliche Abweichung 1 4 °  s3z; am lg., um 8  tlbr 
18 Min., gerade Aufsteigung 35;° a3|'/ Abweichung 
14° 14'. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Wir baben abermals ein paar Tage erlebt, wie wir sie 
nicht zurückwünschen. Oer Unfug hob am 4ten dieses 
MonatS, Nachmittags, in dem Augenblicke an, als Se, 
Majestät Jbre gewöhnliche Ausfahrt machen wollten. Man 
sah mehr Menschen, wie sonst gewöhnlich, in der Sckloß-
Hraße versammelt, und Personen, denen unser jetziges Sy­
stem nicht zusagt, riefen: „Oer König allein soll leben 1" 
(vive le roi tout eeul). Ein andrer Haufe erwiederte 
dieses mit einem: „ES lebe der konstitutionelle König!" 
Die Leibwache, welche den königlichen Wagen umgab, 
mischte sich in diesen Wortstreit und rief auch ihrerseits: 
„Der König allein soll leben.'" Man behauptet selbst, 
daß dieser Ruf von Garde-dü- Korps in bürgerlicher Klei­
dung unterstützt ward. Der König sandte einen Boten 
an die Munizipalität, um sie von diesem verdrüßlicheu 
Doraang benachrichtigen zu lassen, worauf von Seiten 
der letzteren sogleich drey sehr starke Patrouillen, jede von 
drey Friedensrichtern begleitet, nach dem bedroheten 
Punkte in der Nähe deS PollasteS abgefertigt wurdey. AlS 
diese ankamen, «rmvlhigte sich der Ruf: „Es Übt d«r 
konstitutionelle König!" die Leibwache schlug an daS Sei-
tengewehr und antwortete durch ein bloßeö: „Eö lebe 
der König!" Die Bürger gingen zum Schimpfen über. 
Die Garde-dü-Korps hieben tum auf die Konstitution^-
freunde ein, welche, unbewaffnet, bald zerstreuet und ei-
»ige verwundet würden. Allein die Nachricht, daß Bür-
gerblut geflossen sey, verbreitete sich wie ein Lauffeuer, und 
eS wahrte nicht lange, so waren über 6000 Unzufriedene 
versammelt, von denen viele sich zuvor Waffen geholt bat-
ten. Jetzt rückte man auf die Leibwache loS, welche zu 
schwach war, lange Widerstand zu leisten; indeß gelang. 
ti derselben, die Kasernen zu gewinnen. Dort hatte man 
in der Eile drey geladene Kanonen aufgefahren, und diese 
hielten das Volk iu Zaum. Während dieses vorging, war 
die Nationalgarde und die Garnison unter Gewehr getre-
ten, aber deren Patrouillen waren nicht im Stande den 
Auflauf zu stillen, fi daß gegen 10 Uhr Abends beym 
Paßaste die Unordnung aufs Höchste gestiegen war. Der 
Klubb der „Fonianä d'Oro" war zusammengetreten; die 
dortigen Demagogen trugen da5 Ihrige bey , die Leiden-
ÄJFiX«ÄUL« .bthgffyttt 
streuen, zwey Nachte und drey Tage sind die Kasernen der 
Leibwache blokirt gewesen, und nu< dann erst ist die äussere 
Ruhe so ziemlich hergestellt worden, als der König, nach-
dem er den Stacttöratb zu Rathe gezogen, erklärte, daß 
Er die Leibwachen von seiner Königlichen Person entfernen 
wolledaß diese aufgelöst und zu andern Zwecken ausser-
halb Madrid gebraucht werden sollten tc. Sie sind bereits 
mit Zurücklassung ihrer Waffen und Pferde aus der Haupt- . 
stadt abmarschirt/ und die Municipalität hat eine Prokla- . 
mation erlassen, worin eS heißt: Ihr wünschet die Kon-
stitution; daS ist eS, was die guten Bürger zum Ver-
druß der Aufwiegler wünschen; Konstitution aber bedeutet 
Ordnung, Unterwerfung unter die Gesetze und Zutraue» 
zu den Behörden; die Obrigkeit der Hauptstadt Spaniens 
wackt und arbeitet für euer Glück. Flucht ihr, wenn sie 
nicht eure Erwartungen befriedigt» aber wartet ihr Be­
nehmen ab. 
Heute hielten Se. Majestät einen Rath der Minister, 
und erließen dann ein Dekret deö Jnbaltö, daß Sie, ob« 
gleich die Entlassung wie die Bildung der Militärkorps 
zu den Attributen des gesetzgebenden Körpers gehörten, we« 
gen der ernsten Umstände provisorisch die Leibgarde aufld-
ftftn, bis die Korteß daö Nöthige hierüber festsetzen wüt-
Pen. S». Majestät kündigte auch an, daß eine Znßruk-
iyu 
tron aegen die UrHebe? der Unruhen zu deren Bestrafung Das Verlangen, den Siegelbewahrer und Herrn Ker-
eingeleitet sev. General BallasieroS ik Mitglied dieser gorlay zu Ordnung zu rufen, und daö Protokoll nach 
Kommission. kern Wunsch des Herrn ßontlant umzuändern, wurde 
W ä h r e n d  d e r  d r e v  Tage  und zwey Nächte, daß die Ka« nicht bewilligt; hingegen  fand^ man es gerecht, statt 
ferne blokir :  w a r ,  b l i e b  d i e  S t a d t  v o m  Abend bis zum Besetzung von Spanien, den Herrn Cbauvelin „Be, 
Morgen erleuchtet. seyung von Neapel" sagen zu lassen. — Herr Gott«-
Die HtVebardieker, die svaniscben und wallonischen ftant behauvtete in dieser Debatte, eS ergebe (td>, daß 
«Karden, nebst den königlichen Karabinieren, verrichten nun die Petarde, oder die Explosion in den Tuilierien, ni»t 
Pen Dienst im Schlosse. auf Rechnung der Partev zu fetzen sey, die das Bette--
Die Leibgarden baden eine Schrift an den General- den der vorhandenen Ordnung der Dinge wünsche, sondern 
fapitän gesandt, worin sie feldS um ihre Auflösung und einer andern, die das Vorhandene umzuändern strebe. — 
Einverleibung in die Nationalgarde ersuchen. Dem Minister Villöle machte die Link« das Vorrecht strei-
tig, fo oft er wolle in der Kammer zu sprechen. DieS 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  s e y  n u r  d e w i l l i g t ,  d a m i t  M i n i s t e r  ü b e r  G e g e n s t ä n d e ,  d i e  
Vorgestern führte Herr Constant Beschwerde darüber, ihre Verantwortlichkeit betreffen, sogleich Auskunft geben 
daß Aeusserunqen bev der neulichen Debatte über Alix könnten; passe also nicht auf Minister, di« kein Departe-
Bittschrift, dahin lautend, daß alle Uebel Frankreichs von ment haben. 
der linken Seite der Kammer herrührten, im Protokoll, Es hat (ich, mit Genehmigung der Regierung, und 
wo er sie zum Zeugniß der Gesinnungen der Redner auf? unter dem Vorsitz deS Marquiö de Fontanes, eine So. 
bewahrt wünsche, ausgelassen wären. — Andere rügten: cietd des bonnes leitres gebildet, deren Zweck Verbrei-
das Protokoll lasse Herrn Chaurelin gegen den Vertrag re- tung der gesunden politischen Lehren und der wahren 
den, der die Besetzung von Spanien verfüge; er habe literarischen Grundsätze seyn soll. Ihre Sitzungen wer-
von Neapel gesprochen. Herr Fayette kündigte an, daß den theils öffentlich, theilS geheim seyn, und eS wird 
er jeden seiner Vorträge künftig mit den Worten schließen eine Bibliothek, ein ßesefabintt für Journale damit 
werde: laßt uns nicht die Unabhängigkeit der Neapolita- verbunden. 
Nervernichten. Man lachte und murrte über diese N a c h -  S t n t t g a r d t ,  d e n  , i t e n  F e b r u a r .  
ahmung deS alten Cato, der jeder seiner Rede den 
»«»' t««»w«MWi'.Ä Ä 
wollte nicht den Gebrauch eingeführt wissen, die Pro- aus dem Bette geholt, und schon am vierten Tage, wor-
tokolle, die ja doch nur dag Wesentlichste mittheilen unter ein So>m< und Festtag, das Erkenntniß fällen las-
khnmen, in Tummelplätze der Leidenschaften zu verwan- sen, und zwar zum Theil durch Personen, die gar keine 
dein, und bemerkte, daß man nur Zwietracht stifte, Befugniß hätten, Recht zu sprechen. Auf Hiese Weise sey 
nicht Belehrung suche, und das Nationalinteresse beah» kein Abgeordneter mehr sicher, der freymüthig seine Mei-
sichtige. Herr Lasitte wollte den Minister nicht zur Ta- nung zu äussern wage. Heute aber wurde die Sitzung mit 
gesordnung gerufen wissen, und Herr Constant schalt einem Bericht deS Zustizministere über das gegen List ein-
jene Aeusserung falsch, lügenhaft und übelmeinend. Der geleitete Kriminalverfqhren eröffnet, worin mehrere von 
Minister erwiederte: Constant habe zu oft Gelegenheit denen in der Ständeverfammlung vorgekommenen Behaut», 
gegeben, seinen Behausungen zu widersprechen. Um tungen in ein anderes Licht gegellt, und der Grund, auf 
aber anzuzeigen, daß sie nicht wahr sind, müsse man welchem diese Kriminaluntersuchung beruhe, dahin ange-
doch sagen, daß sie falsch sind, Herr Kergvrlav be- geben wurde, daß sie wegen Verleumdung der beste-
merkte: die aufreizenden Abgeordneten wiegelten die Bür» benden Staateverwaltung, und Verdacht» eines begange-
ger nicht unmittelbar zum Aufruhr auf;' aus Furcht vor nen Staatsverbrechens, erkannt worden sey. So-
Strafe waaten sie daö nicht. Auf der Tribüne ver- darin wurde eine, von einer Anzahl Bürger Heifbronit* 
schwören sie sich gegen den Thron, aber mit Vorsicht, unterzeichnete Adresse verlesen, worin diese „die Wahr-
Diese Aeusserung fanden die Herren von der Linken noch heit der Schrift, welche die Kriminalverfolgung gegen 
ärger, uno verlanaten, auch Herrn Kergorlay zur Orb' List veranlaßt, bestätigen." Nachdem mehrere Abgeord-
nung zu rufen. Herr Delalop meinte, daß man auf nete gegen diese unehrerbietige Adresse, die sie saneku-
der Tribüne selbst die Fahne deg Aufruhrs aufpflanze, lottisch und iakobiniich nannten, sich auesprachen, einige 
und unter  dem Vorwand, den Militdrruhm der Fran auf Uebergabe derselben an di« Regierung antrugen, 
zosen zu erhalten, «inen niedrigen Machtraub preise, und die Sitzung sehr stürmisch wurde, so ward endlich 
Dürf ten  Männer  die  Frenhei t  erheben, die man stynim durch 44 gegen 3y Stimmen beschlossen, sie VON den 
UND kriechend zu d«n Füßen deö Despoten gesehen?. Sflttn, JU entfernen.. 
i 9 l  '  
S h r i s t i a n i » ,  d e n  s t t n  F e t r u a r :  '  h o f f e ,  u n s  b a l d  g e g e n  V i t  m ö g l i c h e n  S c h i c k s a l e  d e r Z u k u n f t  
KolaendeS ist die merkwürdige Rede, womit Se. Maie. _ . t> ' s & v w 
Mt Tt Mni« von Schweden und Norwegen, den Manufakturen und Handwerke, M sinddte 
« o r w e a ' i  s c h e n  S t o r t h i n g  gestern hier eröffnet hat: ^oßen Quellen der öffentlichen Wohlfahrt. Quellen, d.e 
I i 8 t w e 8 m w  für ein genügsames und arbeitsames Volk n»e versiegen. 
„ R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  N a t i o n !  D e r H a n d e l ö z u s t a n d  v o n  N o r w e g e n  e m p f i n d e t  d e n  Z w a n g ,  
Secks Jahre sind seit dem Zeitpunkte verflossen, w» der in allen Tbeilen der Welt besteht. Laßt uns Vossen, 
Euer König den StaatSvertrag annahm, der Euch mit ei- daß die Umstände werden günstiger werden, und laßt uns 
«er Nation vereinigte, die von denselben Ahnherren, als inzwischen durch Arbeit, Sparsamkeit und Weisheit die 
Ihr, abstammet, und der Euch Eure Frevbeit fieberte und Verlegenheiten ersetzen, welche diese Stockung verursacht. 
Euch in den Rang unabhängiger Völker versetzte. Die Verhältnisse de? Friedens und des guten Bernes 
Der Bericht, der Euch von dem Zustande des König« mens zwischen den Heyden Reichen der skandinavischen Halb» 
reich» abgestattet werden soll, wird Euch in den stand insel und den fremden Mächten dauern auf dem freund» 
setzen, di« Bortheile Eurer gegenwärtigen Lag« zu wür- schaftlichsten'Fuße fort, und mit wahrem Vergnügen kan» 
digen. Kein« Nation der Erde hat Rechte und eine kon» Ich Euch anzeigen, daß, ungeachtet deS unangenehme» 
flitutioneOe Garantie mit weniger« Aufopferungen erhal- Vorfalls zu Bodde, Ich alle Ursache habe zu hoffen, -daß 
ten, als die norwegisch« Nation. unsere Handelsverhältniffe keine Beeinträchtigungen durch 
Allein um diese fo kostbaren Güter der Vorsehung ztt «in Ereigniß leiden werden, welches sich unter einem rot* 
erhalten, laßt uns bedenken, daß kein Volk würdig ist, mg günstigen Sickte darstellte. 
f » « y  z u  s e y n ,  a l s  s o  w e i t  e S  s r e y  u n t e r  d e m  G e s e t z e  D i e  R e g i e r u n g  v o n  G r o ß b r i t a n n i e n  h a t  b e v  d i e »  
zu sevn weiß. Laßt unS nie vergessen, daß verschiedene fem Vorfalle einen Geist der Versöhnung gezeigt, dessen 
Staaten lange Zeit gegen Despotismus und den bürgerli- ganzen Werth Ich erkenne, und es ist unserer Würde an» 
chen Krieg gekämpft haben; ander« Staaten haben sich nach gemessen, diesem Geiste zu entsprechen. Die Gesinnun-
tkberstehung aller Stürm« für da6 allgemeine Beste genb- gen der Mächte messen sich nicht nach der respektiven Macht 
thigt gesehen, Rechte einzuschränken und zu modifictren/ der Staaten ab, sondern nach dem festen Bestände de? 
welche der Taumel der Leidenschaften gemißbraucht hatte. StaatSeinrichtungen und nach der Unabhängigkeit der Na* 
Bey Untersuchung aller VerwaltnngSmaßregeln, die seit tionen. Die Absicht EureS Königs wirlx immer dahin ge* 
dem Storthing von 1818 genommen worden, werdet Ihr hen, die unumgänglich nitbige Garantie für die Staate» 
Euch von der väterlichen Sorgfalt Eurer Regierung und vom zweyten Range, welche die Ruhe der Völker erhält, 
von der beständigen Thätigkeit überzeugen/ womit fit für zu behaupten. Sein Wille wird nie «in anderer ften, alt 
Euer Glück wacht. Allerdings bleibt uns viel zu thun der Wille der Gesetze; Sein Ruhm Hl von Kurer Frevbeit 
übrig. Unser bürgerliches und Strafgesetzbuch ist noch unzertrennlich. (Sa  volonte  ne  pourra  jamais  e t re  que 
nicht beschlossen; das Gleichgewicht und die gehörige Ab- cel le  des  lo is ;  sa  g lo i re  es t  inscparable  de Voire Ii-
ßufung der Gewaltzweige sind noch nicht deutlich festgesetzt; ber t&)"  
allein der Vorbehalt, den Ich bey allen Sachen angebracht London^ den loten Februar. 
Hobe, die Meine Königliche Z,vischenkunft erforderten, muß Se. Majestät, der König, sind am Dienstag Abend so* 
Euch die vollkommenste Sicherheit gewähren« wohl in Drurylane-Tbeater als am Mimwocken inKodent-
Das Budget und die bkfriediqende Darstellung der Ein- garden mit vielem Enthusiasmus empfangen worden. Bey» 
«ahmen des Königreichs werden <£ud> über Eure HülfS- de Häuser waren gepfropft voll und schon eine viertel Stunde 
quellen den nähern Aufschluß ertheilen und Tuch die Mit- nach Oeffnung derselben war nicht für einen Menschen mehr 
iel an di« Hand geben, diejenigen Maßregeln zu ergreifen, Platz zu finden. ES wurden zu verschiednenmalen die Na­
dle am geeignetsten s ind,  die Nat ional  Obl iegenhei ten zu t ional l ieder God save  the  King und Rule  Br i t tannia  q t?  
erfüllen. Di« Liquidation mit der dänischen Regie- sungen, während welcher Zeit der König Sand und sich 
rung wegen der norwegischen Nationalschuld ist beendigt, mit vieler Herablassung gegen die Zuschauer verbeugte. I» 
Hätte man den Antheil Norwegens nach dem Artikel g3 der das allgemein« Jubelgeschrey mischten sich einige von de? 
Konstitution und nach Verhältnis) der Bevölkerung bestim- Gallerte, welche „die Königin! die Königin!" riefen; diese^ 
wen muffen, so würde sie ungefähr zum Drittheil dieser Stimmen wurden aber bald durch das vermehrte Geschrey;' 
Vckuld belastet worden seyn;' allein die Gründe, die Eure „Es lebe der König!" unterdrückt, welches die Herren mit" 
Regierung geltend machte, haben diesen Antheil weit un- dem Schwenken ihrer Hüte und die Damen mit dem Wei­
ter d » Summe derabgebracht/ weicht diesem Lande zur hen ihrer Taschentücher begleiteten. — Dem Könige schie-
V1'roar' nen die Vorstellungen in beyden Theatern sehr zu gefallen; 
sch a ?0r^unft 1,01 unsere Aernd^en gesegnet. Die er warf sich mehreremale auf seinem'Stuhle zurück und 
schnelle Berdesserung unserer Landötonomie wird, wie Ich lachte herzlichj man gav nämlich in Örurylane zum Vor-
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ssiel die Over „ArkaxerxeS", in welcher eine neue und imt-
ge Sängerin als Held auftrat, und zum Nachspiel ein« 
Farce: „Wer ist Wer?" — In Koventgarden wurde „die 
heilige Drcv^Königö-Nacht" und nachher eine Pantomime 
gegeben. Als derKönig am Mittewochen Abend daö Schau-
spiel verließ, folgte ihm eine große Menge Menschen, die 
sich ton Zeit zu Zeit vermehrtes eS drängten sich einige 
gemeine Kerls an den Wagen Sr. Majestät und riefen: 
„Wo ist Ihr Weib? warum ist sie nicht hier?" — Bon 
den den König begleitenden Garden stürzte einer mit dem 
Pferde, und seine Kameraden jagten über ihn fort, ohne 
c« zu wissen, bis man endlich sein Geschrey hörte und ihn 
halb todt unter einem Wagen hervorzog. Der König er-
schien in dcn Theatern in der Windsor-, der Herzog von 
Uork in der Feldmarschallö- und der Herzog von Ciarence 
in der Adnuraleuniform. 
Auf eine Anfrage deö LordS John Rüssel, ob die Regie-
ttmg eine Kopie der Kriegserklärung gegen Neapel 
erhalten habe, konnte derselbe keine befriedigende Antwort 
erhalten> da Lord Castlereagh nicht gegenwärtig war. 
In einer gestrigen Versammlung der Freunde deS Sir 
Francis Bürde« in der Krön- und Anker-Taverne wurde 
nicht allein eine Dankadresse an den achtbaren Baronet für 
sein patriotisches Betragen beschlossen, sondern auch eine 
Subskription eröffnet, um die Strafe von 2000 Pf. St. 
sowobl als alle Gerichtökosten für den Sir Francis zu be« 
richtigen. Herr Hobhouse sagte bev dieser Gelegenheit, 
daß Sir Francis es nicht im Geringsten bereue, den be­
kannten Brief geschrieben zu haben, im GegentHeile sey 
tt tmit, denselben 1 o,ooomal wieder ju schreiben, wenn 
eö die Umstände erforderten. ES leide keinen Zweifel, daß 
her König unwissend mit dem Zustande der öffentlichen An« 
gelegenheiten sey, und er fürchte sehr, daß er weder durch 
zusammengepackte Parlamente, noch durch zusammengetrie-
hene Speichellecker in Schauspielhäusern davon unterrichtet 
werden dürste, 
,' Lord Castlereagh hat wieder einige Tage an der Gicht 
gelitten; aus diesem Grunde hat er bey dem kürzlich von 
ihm gegebenen Gastmahle nicht die Honneurs machen, auch 
nicht seinen Funktionen vorstehen können. Er ist indessen 
wieder in fcer Besserung und man erwartet ihn schon heute 
Abend im Unterhause. 
Der Gvldschmidt Hatfield, welcher im Jahre 1795 
nn Kovemgarden-Tbeater nach dem hochseligenKönig schoß, 
sitzt fortwährend imTollhause, Bedlam Hospital genannt. 
Seit dem Anfang« der neuen Regierung hat er von Tage 
zu Tage auf seine Befreyung gehofft, welche ihm aber 
schwerlich gewährt werden dürfte. In diesem Hause sind 
noch 2 andere dergleichen wahnsinnige Menschen einge-
sperrt; der «ine davon schoß vor ungefähr 3 Jahren nach 
Lerd Palmerston, und der andere nach Miß Kelly, einer 
©efsaufyteTfritt, mit, zwar in dem Augenblicke, als sie im 
englischen Opcrnhaufe das Theater betrat. 
trtPj* ^eri°9 eoR Dev onsh ire läßt sein Landhaus/ 
Chastworth genannt, ganz neu ausbessern, und in den Zinv 
mern die schönen Gemälde, die er kürzlich in Paris ge-
kauft, nach der Ordnung aufhängen. Bey einer neulicheo 
Schätzung des Msbiliarvermögens dieses Adlichen, bestehend 
in Meublen, Präkiosen, Genälden und Statüen, hat es 
s ich gefunden, daß dieses die Summe von 1 Mi l l .  200,000 
Pf. Sterl. Werth ist. Wenn matt dazu noch das großeKa-
pital in Stocke und tändereven rechnet, fo kann man sich 
ungefähr einen Begriff von dem unermeßlichen Vermögen 
machen, welches der Herzog besitzt. 
Nach einigen Blattern ist eS d'e Absicht deS Herrn Can-
ning, seinen Sitz im Parlamente zu rcsigniren. 
Unter den Köhlern in Shrvvshire hat kürzlich ein gefäbr. 
licher Aufstand statt gefunden. Das Militär war genö-
thigt, gegen dieselben aufzumarschiren und scharf zu feuern, 
bey welcher Gelegenheit viele verwundet wurden. Die 
Aufruhrer vertdeidigten sich, indem sie mit Steinen und 
Kohlen warfen; sie wurden indessen überwältigt und zu-
rüct'getrieben. Am andern Tage versammelten sich die Re-
bellen an demselben Orte, wo am Tage vorher das Schar-
müyel statt gesunden hatte. Sie waren mit i5o~ Geroth, 
reit bewaffnet, führten drey kleine Kanonen bey sich, und 
hatten sich in einer militärischen Position aufgegellt. So 
warteten sie bis Nachmittags; da indcssen kein Snilitde er­
schien , so zerstreuten sie sich. 
S t .  H e l e n a ,  d e n  1 7 t « n  D e c e m b e r .  
Vor einiger Zeit ritt Bonaparte zu Sir W. Doveton, 
um bey demselben zu frühstücken, indem ihm ein mit Le» 
benömitteln beladencr Maulesel folgte, und dort angekoin-
men, nahm er sein Frühstück unfern Sir W. Do?eton'S 
Hause, auf dem Grase sitzend, ein. Dies war das Erste-
mal seit 4 Jahren, daß er auöritt, und es hatte ihn f» 
ermüdet, daß er in einem Wagen nach Longwood zurück-
fahren mußte. Er scheint sehr unglücklich zu seyn. Der 
Gouverneur will nicht mit Bertrand wegen Bonaparte re-
den, und Letzterer will nicht mit dem Gouverneur sprechen, 
sondern jede Mittheilung durch Bertrand gesandt haben. 
Madame Bertrand geht im April, zur Erziehung ihrer Kin-
der nach Europa; ihr Gemahl bleibt indessen zurück. Die 
Nachricht von dem Ausgange des Processeö gegen Karoline 
ist hier bekannt geworden. ES darf sich Niemand unter-
stehen, sie hier Königin zu nennen; dies würde von Sic 
Hudson Lowe als ein eben so großes Verbrechen angesehen 
werden, als wenn Jemand, von Bonaparte sprechend, der 
Kaiser sagte. Auö diesem Grunde erlauvt der Gouver­
neur auch n icht ,  daß weder die Times  noch die Moming-
Chronicle eingeführt werden dürfen. 
36 tu druckt« erlaubt. ehB»mm<n6ct lurl. Gouvermmtnts-Schulsirektor I. D. Brau «schweig. 
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A u s  I t a l i e n ,  v o m  t o t e n  F e b r u a r .  
Ihre Wai<fiättn, der Kaiser von Oesterreich und der 
Kaiser von Rußland, werden in Moyland erwartet. 
Dem Vernehmen nach wird das Hauptquartier der 
österreichischen Armee im Laufe dieses Monats nach Rem 
verlegt werden. 
Der Einfall der Räuber in Termins erfolgte am -Zsten 
Januar. Die Zöglinge des EeminariumS tc. mußten Paar 
und Paar mit der Bande den Marsch ins Gebirge antre­
ten. Kaum war der Zug einige Schritte weit gegangen, 
als der Karabinier Ercolani — ganz allein — die Räu­
ber mit Heldenmuth angriff. Eö fielen mehrere Flinten-
schüsse; einer derselben tfcbtete den Ercolani, und verwun­
dete tätlich den Vicerektor, der am folgenden Tage dar-
auf starb. Auch einige Zöglinge wurden, jedoch nur leicht, 
blesstrt. In diesem Handgemenge gelang eS einem Zög-
ling«, einem Professor und einem AufwSrter, sich durch 
die Flucht *ti retten. Kaum hatte man in Termin« Nach­
richt von dieser Entführung, als der Bezirkökommandant 
sogleich seine Truppen versammelte, die nun, vereint mit 
den Jägern der Gegend, sogleich den Räubern nacheilten. 
Allem der Umstand, daß jetzt die päpstlichen Truppen nicht 
Über die Gebirgsgränzen hinauerücken dürfen, verschaffte 
der Bande Gelegenheit, in die neapolitanischen Berge zu 
fliehen. Schon am 2 4gen Januar wurden von der Bande 
zwey Eleven und der Tbürsteber entlassen, und ihnen 
Briefe mitgegeben, in welchen 72,000 Skudi Rantion 
gefordert wurde, — eine Summe, die man bald darauf 
auf 3o,ooo Skudi und mehrere Lebensmittel herabsetzte. 
Die Aeltern der jungen Leute sandten ihnen eine Summe 
Geldes, nebst einer Quantität Viktualien; dies hatte zur 
Folge, daß vier der kleinsten Kollegianten entlassen wur-
den. Durch Vermittelvng deö Bischofs sandte man den 
Räubern wieder bey 8000 Skudi nebst Lebensmitteln, und 
erwirkte dadurch die Frevqebung von neun Eleven. Nun 
fehl ten noch drev Zönl inge, für  welche die Bande 2400 
Skudi Lösegeld forderte. Eben kamen Deputirte bey den 
Räubern an, welche diese Summe ihnen zustellen wollten, 
als s ich neapol i tanische Truppen, die von den Behörden 
in Terraeina aufgefordert worden, zeigten. Im Singe» 
ficht jener Personen, die mit dem Lösegeld? beauftragt 
waren, ermordeten jetzt die Barbaren zwey von denen in 
ihren Händen bef indl ichen Zögl ingen; der dr i t te re t te te  
sein Leben durch die Flucht. Die iRäuNV werden jetzt mit 
allem Nachdruck verfolgt. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
In Valencia hat eine patriotische Junta die Leichen der 
vor zwey Jahren Hingerichteten, deren Verschwörung ei-
gentlich dem Leben Elio'ö gegolten, am Jahrestage der 
Hinrichtung ausgraben lassen, und unter ausserordentli­
ch em Gepränge auf dem Kamp» de I« Liberia zur Erde be-
s ta l te t .  
Adnrlo, der fo lange der ©dtrtuen der Franzosen ge­
wesen , und seitdem Frieden mit dem Range eines Ober-
sten in stiller Zurückgezogenheit gelebt hat, kam vor etwa 
acht Tagen hierher, versah sich mit Waffen, rief einige 
seiner alten Waffengefährten zusammen, eilte nach Aran-
juez, holte sich dort im königlichen Marschall Pferde und 
trat nun plötzlich als Anführer einer wohlderittenen Bande 
auf, die man auf 60 bis 80 Pferde schätzt. Eö wurden 
sogleich alle disponiblen Streitkräfte in Bewegung gesetzt, 
denn der Ruf dieses alten, versuchten und gewandten 
PartevgangerS konnte die Hoffnungen der Feinde der 
Konstitution nähren und feine Bande konnte sich leicht 
täglich vergrößern. Wie man erfährt, ist er in Toledo 
ertappt worden. 
Die Hofzeitung ist angefüllt mi t  Feilbietungen von Hän­
sern und Gütern der gei.'tlichen Stiftungen. 
Unsere Staatsschuld tbeilt sich in zinsentragende und 
nicht-zinsentragende. Die erster« belauft sich auf 
6,754,780,363, die letztere a»f 7,205,793,028 Rea­
len, die fast gänzlich von rückständigen, zum Theil  feit 
2 5 Jahren aufgelaufenen Zinsen herrühren. Die Rück-
standzinsen der holländische» Anleihe, gegen 160 Mil­
lionen/ sind nicht mit eingerechnet. 
P a r i s ,  d e n  »4ten Februar. 
Der Herzog von Broglio kam vor einigen Tagen Itt 
fein Kabinet, und zwar um 1 Uhr, wo fein Kammer-
diencr ihn nicht daselbst erwartete; er fand den Letztern 
beschäftigt, einige seiner Briefe abzuschreiben. DerSchrei-
bende fiel auf feine Knie und gestand, daß er feit 6 Jah­
ren das ehrliche Geschäft treibe, wobey er überrascht wor-
den. Der Herzog begnügte sich bloß damit, daß er die-
fem ehrlichen Diener, als er ihn fortschickte, ein Schrei-
bei! an denjenigen, der sich feiner Dienst- bediente, mit-
gab, das sich mit folgender Stelle endete: „N. ist von 
nun an gänzlich zu Ihrer Verfügung und Sie können für 
ihn eine andere Stelle fuchen; er hat 6 Monat Gehalt zu 
gut: Sie werden es billig finden, daß ich Sie beauftrage, 
fie ihm auöjujahlen" 
Die K?ankb«it der Herzogin DeeazeS scheint fet>r e^nst, 
hast zu seyn, da auch ein Arzt von hier nach London de-
schieden ist. 
2>er Courier beweiset, daß schon Karl VII. die rotbe, 
weisse und blaue Farbe angenommen, und Heinrich IV. 
die Annahme derselben, als der französischen Farben, in 
ihrer Flagge , den Holländern empfohlen habe. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
AuS dem Dortrage des Justizministers über die gegen 
den Abgeordneten List verbände Kriminaluntersuchung 
heben wir Folgendes auS: Dem biefigen Stadtoberamt 
Wurde ein Exemplar einer Adresse an die Kammer überqe-
den, die nicht im Namen einer bestimmten Gemeinde 
abgefaßt, sondern wo der Name des OrtS nur mit Punkten 
bezeichnet war. Wegen deö gesetzwidrigen Inhalts ließ 
<s die Exemplare wegnehme«/ und machte der vorgesetzten 
Behörde Anzeige Von der Behörde wurde die Unters», 
chung, den gesetzlichen Vorschriften gemäß, dem hiesigen 
Kriminalamt übergeben, und Herr List, Verfasser dir 
Ädresse, da er den Rathlaus am Fuß hatte, mit Geneh­
migung deS Arztes in seinem Hause verhört. Durch dieS 
Verhör Erklärte der Kriminalsenat zu Eßlingen das Kri-
«niinalverfahren für gegründet. Ware, fragt der Minister, 
'einer der königlichen Minister von der Kammer angeklagt, 
'vor den StaatögerichtShof gestellt, und von letztem die 
' Suspension oder die Entfernung von seinem Amte erkannt 
"worden, und die Regierung weigerte sich, dem geriditfi 
dien Erkenmniß Folge zu geben, weil sie mit den Grün 
r;ten des Staatsgerichtshoss nicht einverstanden wäre, oder 
weil sie cS für bedenklich hielt, daß in Verhinderung 
^ v ö n ' z w e y  o r d e n t l i c h e n  s t ä n d i s c h e n  R i c h t e r n ,  d e r e n  S t e l l  
'Vertreter an der Verhandlung Tdeil genommen hatten; 
"wüßten dt« Stände ein solches Verfahren der Regierung 
Nicht mit vollem Rechte für verfassungswidrig, für einen 
Vertragsbruch erklären? Z>ie Folge, daß also auch die 
Kammer die Unabhängigkeit der Gerichte achten müsse, 
«rgiedt sich von selbst. Es sey unrichtig, daß der Spruch­
senat , wenn gegen einen Staatsdiener kriminalunteriu-
chung stattfinde, verstärkt werden müsse. Dies gilt nur 
dev definitiver Beurtheilung über Verbrechen, welche we­
nigstens eine fünfjährige Frepheitsstrafe nach sich zieh». 
Der ehrwürdiqe Beruf eines ständischen Abgeordneten 
kann keinen Frervaß gewähren — zu ungestrafter Beae-
Huna jedes erdenklichen Frevels; der Arm der (berechtig-
keit muß diesen überall treffen. Steht nur die Thatsache 
fest, daß^ qeaen «in solches Mitglied «riminaluntersiichung 
gerichtlich erkannt worden, so erfolgt sein Austritt ai>6 
der Ständeversammlung ipso jure; tv ist, verfassungS 
mäßig, nothwer.dig« Folge jene» Erkenntnisses. Auch sey 
der Gerichtshof aehdriq besetzt gewesen i denn der Assessor 
gehöre dem Bericht an; der Refmnbürius habe alle Ei­
genschaften / welche zu Ausübung des ÄktchteramtS <r|8f? 
tierfich sind, ultd sey — wie d(r Erfvarniß wegen bey 
ollen 4 letzten Assessorstellen geschehe — nachdem er gut 
befunden, alö Verweser mit 55o Mulden angestellt. 
Eben so fey der Kanzleydirektor schon im vergangenen 
Jahre, als strenge qualisieirt, berechtigt worden, an den 
Arbeiten deS Gerichts Theil zu nehmen. Dürften bey 
den  Ger i ch ten  n i ch t  Ve rweser  anges te l l t  we rden ,  f o  
könnten Richter gar nicht als Abgeordnete zu den Glän-
den gewählt werden. Das Gericht habe Herrn Lift 
tbeils wegen jener Adresse, theils wegen seiner Akten« 
stücke und Reflexionen über das volizeyliche und frimi* 
nelle Verfahren der Verleumdung der bestehenden Staats-
Verwaltung, und dringenden Verdachts eines begangenen 
Staatsverbrechens unterliegend gefunden, und daher die 
Fortsetzung der peinlichen Untersuchung für begründet 
g e a c h t e t .  D a S  P r e ß g e f e t z  e r k l ä r e  n u r  d i e  i m  r u h i g e n  
Ton angestellten Betrachtungen über Staatsverfassung,c. 
für erlaubt, aber nicht gehässigen Tadel und Aufruf zur 
Widerfetzlichkeit. Ob der Gerichtshof Recht gesprochen 
habe-, darüber kann nur ein höherer Richter entschei­
den u. s. w. lieber die neulich erroätnte Eingabe der 
Heilbrunner äusserte der Vicekanzler von Autenrietb: 
Den Subskribenten in Heilbronn ist bekannt, daß Herr 
List durch ein Erkenntiuß als in eine Kruninaluntersu-
chung befangen erklärt worden ist; eS ist ihnen bekannt, 
waö er that und schrieb; sie erklären, daß er nichts als 
trockene Wahrheit geschrieben tobe, daß sie feine Suche 
vollkommen biüiam Cie trtlären allo selbst, daß «in 
würtembergiici es Gericht, aus beeidigten Richtern ;u« 
sammengesetzt, ohne u0ut lKrund einen Unschu!dia»n 
einer Kriminaluntersud unq unterworfen habe. List pft$ 
horrescirt sogar alle wümmterfliftte Gerichte. Wie 
kann nun die Kammer dahin übereinstimmen / daß in 
Würtemberg alle Richter besangen seven, kein.'r unpate 
teyisch fey? Wie konnte in einem (Xdien Staate «hl 
R t p r ä s e n t a n t  i n  d e r  K a m m e r  n o c h  f i t z e n  w o l l e n ?  —  
List erwiederte: Der Gerichtshof in Kßlinae» hat nur 
den Verdacht geäussert, daß ich midi der" Verleumdung 
der Staatsverwaltung schuldig aeniad t Hab«. Hifrfibif 
kann aber der Gericdtshof nicht uriheiKn/, «b« er HüS 
Urtbtil Sad'verständiger über die wahre Loa, Nr 
Staatsverwaltung eingezogen hat. Ich d.»rf bufur Ne 
Männer, welche die Eingabe unterschriede» Huden, als 
,Zeugen meiner Behauptungen ansehen — Di« Eingabe 
wird -iedoch nicht zu den ständischen Akten gegeben. 
W i e n ,  d e n  ' 1 4 f e »  F e b r u a r .  
Alle Nochrichten btstätiaen eö, daß die türkischen Truv-
p,n genötdigt worden find, die Belagerunq des FvrtS, 
welches Alv., Pascha von Ianin-a, vertheidiqt auslud«-
den, indem die türkischen Truppen sich zerstreuet haben. 
Madame Satalani gied» hier noch übermoraen em 
Konzert Besten Oft hiesigen WvhllhattgieitSan-
Kalt» 
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-  V o n  » e r  ® tset ,  vom 1 ?t<« Febrnad. fefht Schwiegertochter troit jeher gegen Ihre Ankläger be-
D«m Vernehmen nach bat Se. Durchlaucht, der Her» schützt hatte." 
40g von Ottenburg, eine Konstitution für sein Land «m- Ein hiesiges ziemlich nnvarteyischeS Blatt meint, daß 
tootfen, die auch seinem allerhöchsten Anverwandten , Sr. in den Debatten wegen der Miniger von Seiten der Ov-
Majestät, dem Kaiser'von Rußland/ mitgetdeilt worden, vosirion die obiqe Rede deS Sir Francis Burdett die 
„ .  - . .  T , h r i . n r  v e r n ü n f t i g s t e n  S e n t e n z e n  « m h a l t e n  h a b e ,  u n d  z w a r  i n  
«m 7 „ „  «.«>,« f.nbV.» <w, v.°u,-,i°n'««n 9 M!,- b->° »bschni„k.. wo ,r b.bauem: w.n» b» Mniqln w 
aIi" ,rn b,6 L.r,blm,< b«o b.m Sr«. N°d-»-.ss.n wj«. S,< bald unb...q.ffm 
• -  ,  gane, l 6. «in, w.Ich.- »»»«.-» m «rF.nn.n g.b, fZtl T TT «u!3rer9'c i" , lS""e «»" fllb",,,,r' 
- Li ,r b«<t -itt «.(tri,. Sr. Mai,»-., ».« »tnlg«, d.. ' '/"t 6urf,,.i f «»««««"« *• «}<*** 
UrtM,. f.», Ii, V..s.mm>ung M «m T'i,T d»- Var.tt» st» m -m.r R°°. 
„d,„n t.Vt. ,u .rinn.n, d-«d»ld ward am 7,.n durch ° ® 8<" 4'"f 
Herolde, welche durch eine Komvagnie reitender Jäger ^ ^ , . . 
und „n (inen Xronm.ern d,g.,i... mar.n, in T '«" 
,0,„ e.r«e,n Sbcifliani.-« b.t.nnt „m«*., 6a6 N«w,. ^7" k°a m . °» 
«... tri,,«« orb.ntlichtt et.ntin, «riftm n-.rd.n nM,. e^frf.br wt,,»«"E.n »b.nbbU.r n»0 
«n t,m b,Mmm„n I-„ b««ab Vi* 0. «!--I»nj. btr ™f"V H V"\ '  T ? 
»««Maub.lm, b.»l.i,„ ..n t.n @,M,«rl,b.n unb d.n ' "" ""T "««»'M'««««= 
6bri»,n Slu.b.ri.iun, na* -.m .$„famn.lu„»« l,»l. d.» ' VtlT 2 3»'" n,dt«,«a« f.ln. jMb. 
-  k  .  ,  l u  k  .  k .  . .  b u n d e  v e r k a u f t  w e r d e n  s o l l t e n ;  w ä r e  s i e  a b e r  n u r  a u f  e i n  
Stonhmqs und eröffnete denselben durch du bekannte tb* o i. a. « * v «. *. ><. * 
. . * ' Jahr bestimmt, dann sollten d»e Hunde während dieses 
tilg ich« « e. JabrS grasen. Sir Francis wird nun wahrscheinlich seine 
L o n d o n ,  d e n  F e b r u a r .  H u n d e  b e h a l t e n ,  u n d  d i e  f ü n f m o n a t l i c h e  T r e n n u n g  v o n  
In der merhrürMucn v^ifcung dcs Unterhauses am 6ten diesen treuen MefZhrten seines Vergnügeng wird sie ibat 
Ffbruar saqle Sir Francis Äurdett: „OaS Der- noch wertber machen. Bey einer Wiederholung dieses Per-
fiibrtn qfflfti die Kofigin iß von Aiiftinq bis zu Ende gunz brechend wird Sir Francis dem buchstäblichen Sinne der 
oouteulid)/ und ülUte trne die Minister gethan haben, letzten Akte gemäß auf 7 Jahre nach Botany-Bav wandem 
läult nur daruuf hinaus, die Konigl. Familie verächtlich zu müssen; da giebt eS wahrscheinlich nichts zu jagen, und 
wocb'it. Sie wünschten ängstlich, daß Jbre Maiestät auf weil er sich nun so ungern von seinen Hunden trennt, fo 
dem festen Lande ble iben  svlike, um die ?TtuH< dieses Lan- wird er sich wohl mZukunft besser vorsehen, wenn er etwa 
deö I.U  erteilten; <^ber um dies i*. Ausführung zu bringen, wieder auf den Gedanken kommen sollte, Pasquille zu , 
mur , ten  sie untere  Littel ergreifen, als die Königin UN- schreiben. 
aufl,D rlich tu »erfvluen und zu beleidiaen. Hatte man der Wir wundern uns, sagt ein anderes Blatt, daß Lord 
Kd'i'tNtt nach Ihrer Ankunft bur in England nur die ge- GF im Unterhaus« behauvten konnte-, die BA 
t r ibn l i i t e  t i r t tuna  beze ig t ,  Hätten es die Minister ver- würde vorS Unterhaus gebracht worden seyn, wenn alle die 
«Iilden, ;>br  i rgend  e in t  besondere  Beleidigung zuzufügen, gefehlt habendenZeugen, 80 an der Zahl, angekommen rod« 
so würde Sie gewiß bald vom Volke vergessen worden, ren. Hat d e r  edle Lord auch bedacht, ob dieses der Würde 
wenige Jbrer freunde würden an Ihrem Hofe erschienen der Krone und d e m  Besten d e s  Landes angemessen seyn wür-
sepn, und Sie wurde , n einsames Leben geführt haben; de? E r  h a t t e  eine ganze Armee Zeugen, gutbezahlt, ge- • 
der wahrscheinlich, Erfolg txiuon wöre gewesen, daß, um futtert, gekleioet und aufmarschirt^ und, mit .allen lobenS-
diese Unannehmlichknren zu vermeiden und mit mehrerer wertben Eigenschaften versehen, schlug eine Frau., fein« 
Stube zu leben, Sie dieses Land von selbst wieder verlassen fünf Fuß hoch, beschützt durch den barmherzigen Geist d« 
f c d t f e ;  a b e r  a n s t a t t  s o  f h i g  z u  h a n d e l n ,  e r s c h e i n e n  d i e  M i .  b r i t t i s c h e n  Verfa^ung, Schnippchen, in da» Angesicht der 
nister mit ihrer K l a a e  u n d  haben „tcht einmal so viel, Be- ganzen Armee d»S edlen LordS. 
weise von der Schuld  Ihrer Majes tä t  in f rdnden .  die Hin, Am 4ten Oktober verließ: Bon warte- der englisch» Be-
reich.nd wären, eiiikn Hunt' zu Gängen. Eö ist bemer -di«nte, welchen er von der Insel Elba^mitgebracht datte. 
Iiniroertb, daß im I.iHre 1818, und während der ganzen Megen Ende deS Monats war er trnttitdv ftanf und li«H 
Z"l der deschuldigten schichten L'bensart. für die Köni sich am Oberarm Pflaster iaufkeg,n. Obgleich er mit sei-
giu als Priitzeffi» von WlUlie in der Kirche gebetet wurde,, nem r6roiftb<ttArzt9tttomar»i sehr unzufrieden ist, fonntr 
unD Ihr Name wurde zu- einer Zeit ausgestrichen, da,, man ihn doch nicht bvwegen , -einen enqlischemuin Rath 
w^nn Sit eine Sünderin war, Sie dafür büßte; allein zu fragen. Am 6ten 9t00tmbtr schrieb Graf Monthdlon 
so lange der alte ütinig lebt,, getrauten sich die Minister an seine (flemotilin in Pari^, Bon^varte wünsche, daß 
nicht, so ttwaszuuntentthmen/ wnl dieser-würdjge Msnarch ße itltiü zweytP»rlMtn »^swShlv» mb^te/ melche die Gra-
ig6 
fett Bettrattb onD Monthokon ersehen könnten; an seine 
Familie wolle er sich deswegen nicht mehr wendeu, weil 
sie ihm aus Italien nichts als dumme Leute g«sandt habe. 
SllS mehrere Personen von dem Schiffe deSKavitänö Sven-
eer von Bertrand die Erlaubniß erhalten hatten, seinen 
Garten zu besehen, verschloß Bonaparte selbst die Fen-
Serladen seines Zimmers, damit sie ihn nicht erblicken 
könnten. 
In der Sitzung des Unterhauses -am 6ten d. M. sagte 
Herr Brougham gleichsam in Erwiederung der Rede 
deö Lords Castlereagb: „Nach dem zu urtheilen, was seit 
der Beendigung der Verhandlungen im Oberhause gegen 
die Königin vorgefallen ist, scheint «S mit, daß, obgleich 
der edle Lord versichert, die Regierung habe nicht die Ab-
sicht, etwas gegen Ihre Majestät ferner zu unternehmen, 
dessen ungeachtet noch nicht alle Verfolgu-.tgen gegen diese 
Erlauchte Person aufgegeben sind. Verhüte eö Gott, daß 
ich Wich so weit vergessen sollte, die Minister oder selbst 
ihre niedrigssen Miethlinge zu beschuldigen, „sie gäben 
die Veranlassung zu allen diesen schändlichen Ausfällen ge-
gen die Königin"; allein ich lasse es mir nicht ausreden, 
daß nock irgend etwas Verstecktes im Hinterhalte liegt, 
und zwar in einer Gegend, wo die Urheber nicht verant-
wörtlich gemacht werden können. (Nein, nein.) Wer kann 
bestimmen, ob nicht einige Rathgeber eine mehr selbststän-
»ige Sache vorlegen, und Gelegenheit finden, solche mit 
bündiger» Beweisen zu begleiten! ES dürften sick als-
dann wohl Minister finden, die, um ihre Stellen nicht 
zu verlieren, keinen Anstand nehmen würden, dem Publike 
«ine zweite Auflage ihrer grünen Beutel, mit Schmutz 
und Koth angefüllt, ins Gesicht zu werfen." 
Am gestrigen Tage hielt die Königin ein Lever. In 
Ihrem Gefolge befanden sich Lady Hamilton, der Herzog 
Von Leinster, Major Cartwright :c. 
Zu den Gerüchten gehört, daß Bolivar nach London 
kommen würde. 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
De? bekannte Sir W. Crawfurd, welcher kürzlich 
durch sein Betragen in Paris so viel Aufsehen erregte, 
giebt uns nun hier einige Vorstellungen seiner Launen. Er 
verfügte sich nämlich am Sonntage nach dem GesandtschaftS-
Hotel deö Herzogs Oecaze und fragte, ob Se. Excellenz zu 
Hause wären? Der Portier verneinte dieö, bat den Herrn 
Crawfurd aber in der Vorhalle sich niederzulassen, indem 
er den Herzog jeden Augenblick aus der Kapelle zurücker-
warte. Herr Crawftrrd schien dieser Versicherung wenig 
Glauben beyzumessen. Er ging im Zimmer auf und ab 
und sagte zu einrn der anwesenden Sekretärs: „der Her-
zog Decaze ist ein verdammter Schurke, und ich bitte Sie, 
es ibm zu melden, daß ich ihn so genannt habe." Der 
Sekretär soll erwiedert haben, daß, wenn Sir William 
nicht wüßte, sich mit Anstand to benehmen, t€ nicht sein 
Geschäft sev, ihn dies zu lehren. Hierauf zieht Sir 
W. Crawfurd ein kleines Terzerol aus der Tasche und dro. 
het, den Sekretär zu erschießen. Letzterer greift zum Sä. 
bel, und in diesem Augenblick wirft der Portier die Mittel, 
ihür der beyden Zimmer zu, wodurch die Streitenden von 
einander getrennt wurden. Sir W. Crawfurd verfügte 
sich nun nach Hause, und nachdem der Herzog aus der 
Kirche zurückgekommen und von diesem Vorfall gehört, 
läßt er der Polizey eine Anzeige davon machen. Am an-
dern Tage verfügten sich ein Paar Polizerdiener mit einem 
Verhaftöbefehle nach der Wohnung des Sir W. Crawfurd, 
wo sie ihn trafen und auf dem Tische 2 scharf geladene 
Pistolen und s gezogene Sädel vorfanden. Herr Craw-
furd zeigte sich willig, vor den Magistrat geführt zu wer-
den, wo er bey seiner Ankunft die ganze Geschichte leug-
nete;  man ver langte von ihm eine Bürgschaft  von 2000 
Pf St. und zwey andere Bürgen für eine gleiche Summe, 
zur Sicherheit seiner Erscheinung vor Gericht und daß er 
sich ruhig betrage. Mistriß Greillon, die Wirthin von 
Greillonö Hotel in Albemarlestreet, wo der Sir W. Craw-
furd logirt, erschien mit einer ähnlichen Klage gegen ihn. 
Sie habe nämlich um die Bezahlung seinrr Rechnung er-
sucht, welches er aber verweigert, und sobald sie ins Zim. 
nur trat und von Geld sprach, eine Pistole ergriffen und 
mit einem kräftigen Fluche versichert, er wolle sie erschienen, * 
und sie überdem sehr mißhandeln, weshalb sie in Obnmacht 
gefallen sev. Sir W. Crawfurd legte sich auch hier wie-
der aufs Leugnen; man verlangte wegen dieser Beleidi-
gung und zur Sicherheit, daß er sich künftig gegen Mistriß 
Greillon ruhig verhalten wollte, von ihm eine Bürgschaft 
von 5oo Pf. St. und zwey andere Bürgen für eine gleiche 
Summe, und da er weder die eine noch die andere Bürg-
schaft stellen wußte, so wurde mit ihm ohne weitere Konl-
plimente sofort nach dem Zuchthaus« abgefahren. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  1 8 t e n F e b r u a r .  
AusAmsterd.36T.N.O. — St. boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. O.— St. holl.Kour. p. 1 fH. B. 2f. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. N. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sdi. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 N. B. 21. 
100 Rubel Gold Z 8Z Rubel 7S Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Ruvel 8.3^ Kop.B. 3f. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70K0V.  B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. So Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. NeichSthaler  5 Rub. — Kov, B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 85 Kop.B.A. 
Ist *u drucken txtiubu Stellvertretendt? kurl. Gouvernements-Echulvinttvr Z. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 50. Montag, den 28. Februar 1821, 
P a r i s ,  d e n  i ? k e n  F e b r u a r .  D e r  C b i r u r g u S  L u s s a n  b a t  e i n e  S c h r i f t  g e g e n  t ) i e  H o f e n «  
Der Trauergoltesiuenst in der Kirche zu St. Denis träger herausgegeben, und dem Herzog von Bordeaux ge-
wurde um 14fen, als dem Todestage des Herzogs vr^ widmet. Er behauptet, daß Hosenträger durch den Druck 
Kerry, aufs Feyerlichste, in Gegenwart der Königlichen auf die Ackselbeine der ganzen Gestalt ein gedrücktes lin° 
Prinzen, deö diplomatischen KorpS und des Personale kisckeS Ansehn geben und nickt nur hoble Rücken erzeugen, 
fltief hoben Staotö- und Nationalbebörden, begangen, sondern auch ein ganzes Heer von Bruß-, Magen-und Ein-
Börse und alle Büreaux waren diesen Tag geschlossen, geweide- Nebeln.. 
D-- P°i. -b°i (.61. wd.ß nocb am »t.nt s.w. 3ta(|,n< „„„ ,0(tn 
thungen »ort. 
Daö Journal des Debats wird in Anspruch genommen. In der Sitzung des neapolitanischen Parlaments a» 
weil eö die neulich erwähnte Rebe deö Abgeordneten Ker- igten Januar sendete der Minister deS Innern das provi--
gorlay, die gar nickt gehalten worden, und ebne fit der soriscke Municipalwahlgesetz, mit einigen Verweigerung 
öcnsur vorzulegen, abdrucken lassen. Der Hauptredakteur gen deS Prinzen - Regenren versehn, zurück. Die meiste» 
Bertin macbt dagegen bekannt, die Red« sey nach der fielen auf die Übersetzung de« Wortes Alkade, welckeS das 
Handschrift deS Herrn Kergorlay, der unter Gelärm und Ministerium durck Municipalrickter nickt richtig übersetzt 
Unterbrechung gesprocken, abgedrlttkt. Aus Versehen war glaubte. Einige Oevutirte trugen darauf an, bev solchen 
gemeldet, daß Herr Lafftte den Siegelbewahrer nickt zur dringenden organischen Dekreten di« königliche Sanktion 
Ordnung rufen küssen wollen; gerade Lafitte trug darauf nickt abzuwarten, sondern sie sogleich zu publiciren; das 
«n. Utbtr die Aeusserung des Herrn konstant, „daß die Parlament verwarf aber diesen Vorschlag, und spkack sich 
Justiz wegen der Exvlosion in den Tuillerien ganz anderen für gütliche Hebung der Veto'S (Verweigerungen) auS. 
Personen, alö man anfänglich vermuthet, auf der Spur Herr Colaneri bedauerte, daß das Parlament auf Alles 
sev," erklärt der Generalvrokurator Bellart in den Zeitun- denke, nur darauf nicht, mit den Brüdern Spaniern ein 
gen: Er wisse nickt wober sein« Kollegen liffe bestimmte Bündniß abzuschließen, über welche Sorglosigkeit die 
Nachricht geschöpft haben. Nock sey die Untersuchung ge- Spanier selbst sich verwunderten« Herr Oragonetti be-
heim und die Richter kennen ihre Pstickt zu gut, um der- klagte, daß man seinem Vorschlage zur Aufstellung einer 
gleichen Eröffnung zu macken. Die Wiederholung dersel- ausserordentlichen Kriegskommission, aus entschlosseneu 
den verrathe Unbesonnenheit :c. Vermutblick bedürfen Ofsicieren bestehend, nickt Gebor gegeben habe. Herr 
daher auch manche Angaben die man hier verbreitet, sehr Poerio entgegnete: Zu großer Eifer sey jeder Sacke größ-
der Bestätigung. Man mißt nämlich die Explosion in den ter Feind; die Konstitution nickt verletzen, der Regierung 
Tuillerien einem alten Emigrantenpaare bey, das dadurch das nothige Vertrauen sckenken, sey erstes Bedürfnis. 
Verbackt auf die Liberalen werfen, und strenge Maßre- Wolle man ein stärkeres Heer,.so schaffe mdn Geld; so 
geln veranlassen wollen; eben so sollten Erzroyalisten die lange eS daran fehle, könne man nickt die Verminderung 
drohenden Zettel auf die Büreaux verschiedener Mitglieder der Steuern eintreten lassen, wie Viele gewünscht. — 
der Königlichen Familie gelegt haben. Dem Kriegsminister wurden Fonds zum Ankauf von 
Auf Beschwerde der Administration der Hazardspiele Waffen, und zu Vorschüssen an die Milizen, sobald sie 
sind einige vornehme Herren und Damen, die ihr inS die Granze» ihrer Provinz überschreiten, bewilligt. Herr 
Handwerk gefallen, zu zweimonatlicher Haft und 6000 Moria laö einen Bericht der Krieg«- und Marinekom-
Franken Strafe vorurtheilt worden. Mission über die Organisirung deö Personalstandes deS 
Ein neues Unheil verfolgt unsere Sckönen in den Stra- Heeres, und setzte den gewöhnlichen Stand des gesamm-
ßen von Pariö. Sie laufen Gefahr, von böswilligen Men- ten HeereS auf 45,000 Mann, der jedoch im Kriege 
schen mit Od getränkt zu-werden; gestern Abend sind auf auf 60,000 Mann, indem man die Kompagnie bis auf 
diese Weise mehrere kostbare Sbawls und Pelze ganz und i5o Mann brächte, erböbt, im Frieden aber, durch 
gar verdorben worden. Die Polizey hat eine Belohnung Herabsetzung derselben auf j5 Mann, big auf 3o,ooo 
auf die Entdeckung »er Frevler gesetzt, die am Ende den Mann vermindert werden könnte. Die Kosten vyn 46,000 
Sckönen noch mehr Kummer als die Piqueurs machen Mann wurden zu neuntehalb Millionen Dukati ange. 
dürften. schlagen. 
ig8 
Die Fahnen, welche die Prinzessin deS Königlichen ren zum Erdrücken voll, sie anzuhören. Sie ist auch schon 
HauseS für das Militär gestickt, führen die Inschrift: einzeln gedruckt worden. 
„Den tapfern Vertheidigern deS Königö, der jtoößiiu« 
tipn und der vaterländischen Unabhängigkeit." 
Privatnachrichten melden, daß die Empörer von Be-
pevent und Ponto Korvo (päpstliche Besitzungen im Um-
fange von Neapel) sich rüsten / einen Streifzug in den 
Kirchenstaat zu machen, früher hatten sie vielleicht ei-
m'aen Unfug erregen können; allein bey dem Einmarsch 
der Oesterreich?? ist wohl keine Gefahr zu befürchte». 
L i s s a b o n /  d e n  3 i t f e n  J a n u a r .  
91m 27sten dieses Monats beschäftigten sich die Kor-
teö mit der Wahl der vollziehenden Macht, und eö ent-
stand die Frage, ob eine Negierung oder ein Regent er-
nannt werden solle? Man entschied für erlieft und tväHlte 
die Herren San.-LuiS, Graf San-Payo, Silva-Car-
valbo, Marquis Castelo - Melhor und Soto-M'äjor. Die 
Präsidentschaft wurde dem Marquis Castelo-Melhor über-
tragen. 
Die KorteS haben beschlossen^ daß fünf Depeschen-
sekretare (Minister) seyn sollen, und haben für daö In» 
ttere Herrn BarradaS, für die Finanzen Herrn Duarte 
(üoello/ für den Arie^ den Marschall Teixeira Rebello, 
sür das Auswärtige Herrn Braamcamp, für die Ma-
tine Herrn-Maximiano de Souza ernannt. Gestern leg« 
ten die Mitglieder der Regentschaft den Eid in der 
Der katholische Geistliche, Dr. Koch, hatte sich in der 
evangelischen Kirche zu Wiesbaden zwar kopuliren lassen, 
doch mir der ausdrücklichen Erklärung, ohne deshalb zur 
Augsburger Konfession übergehen zu wollen. —, ©e viel 
matt vernimmt, haben sowohl die würtembergischm af$ 
badenschen Gesandtschaften, dem herzoql. yassauischen 
StaatSministerio auf die Nachricht, daß Dr. fto* als 
katholischer Abgeordneter und als weltlicher R'eqierungS-
rath ferner im Konkordatenkongresse erscheinen werbe, 
eröffnet:- wie der Kongreß solchen auffallenden Schritt 
sehr mißbillige, und sie wünschen möchten, daß Dr. Koch 
di« Konkordatesitzungen nicht mehr besuche, weil er sich 
sonst selbst zuschreiben müsse, wenn sowobl die geistlichen 
als weltlichen Abgeordneten ihm erklärten, daß er zu ei­
nem solchen Schritt keineewegeö berechtigt gewesen, und 
seine Che weder nach dem Kirchenrechte, noch nach den 
bestehenden weltlichen Gesetzen, von ihnen als gültig ange-
sehen werden könne. 
A u ö  O e s t e r r e i c h ,  v o m  1 4 t e n  F e b r u a r .  
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: 
„Ausser den Linien Wiens hatte ein HandwerkSmann, 
mit Beybülfe seines Weibeö, mehrere Tage hinter einan-
der gearbeitet, um seine Famil ie ehrl ich zu nöbren. 
Am Sonntage, den 4ten dieses Monats, gönnte er sich 
Ruhe, und ging Nachmittags, «Heils in Geschäften, 
theilS zur Erholung, aus. Sein Weib beschäftigte sich 
Versammlung ab. Der Präsident erinnerte sie dann Hause mit ihren Heyden Söhnen, einem von 4 Jahc 
ihrer Pflichten in einer feierlichen Anrede, welche, we- rtn und einem von 2 Monaten. Als ibr Mann bis 
gen Unpäßlichkeit des Präsidenten der Regentschaft, Mar- ? m,r AbendS noch nicht heimgekehrt war und der 
quis de l?astelo..Me!hor, der Vicepräsident, Graf Sam- Schlaf sie überwältigte, legte sie das 2 Monate alte 
Payo, beantwortete. Dann ward eine Kommission et' ^jnd in die Wiege, und ließ eS von dem ältern Sohne 
itaunt, um die neue Regierung jU installiren, was auch Schlaf wiegen. Sie selbst, ihren Mann nock er-
wartend, lehnte sich über ihr Bett und verfiel bald in 
tiefen Schlaf, auö welchem sie von dem vierjährigen 
sogleich statt fand. 
V o r n  M a y n ,  v o m  2 0 d e n  F e b r u a r .  
Okffentliche Blätter geben von den Verhandlungen in 
Lavbach Nachrichten, z. B. daß der König Ferdinand die 
Regierung niederlegen wollen Da aber die Buuerläffiy« 
ieitltt Änqaben dahingestellt wird/ fo verschonen wir un­
sere Leser damit. 
Sohne, etwa nach einer Stunde, dringend geweckt 
wurde. Aufgeschreckt und betroffen fand sie beym Er-
wachen die Wiege leer stehen, und mit starren» Blicke 
erspähte sie endlich daö vermißte Kind — tsdt mit 
Wunden bedeckt auf der Eide liegen. Vom Schmerze 
h inger issen suchte  s ie  Hü l fe  und Rath  beo den  Nachdaren ;  
In der zweyten würtemberaischen Kammer war darüber diese konnten aber nur Zeugen ihres Schmerzes und der 
gestritten worden ,<• ob der Abgeordnete List eine Verthei-
digung gegen den nculichen Vortrag des Justizministers 
einreichen? und wen» dies, ob er sie der Kommission 
oder der Kammer'vortragen, und endlich, od er eS vor 
oder nach dem Bericht der Kommission thun dürfe? Nach 
traurigen Ueberzeugung sey», baß hier d-er ältere Bruder 
den jüngern ermordet habe. Bald gelangte die schreck-
liche Nachricht auch zu den Obren des in der Nachbar-
schaff weilenden BaterS, der nach Hause eilte und die 
Scene des Jammers vermehrte. Alle Umstände sprechen 
heftiaen Debatten wurde am feinen Tage entschieden, für die Gewißheit, daß der  vierjährige Knabe seinen klei-
List könne fernen Vortrag vor oder nach dem Bericht nen Bruder mit der vorgefundenen Hacke ermordet und 
der Kommission halten, die ihren Bricht möglichst zu mit einem Messer vielfältig durch Wunden ganz entstellt 
beschleunig--, Labe Am 17ten dieses Monats hielt List habe. D i e s e r  Knabe, der Blödsinn äussert, und dem die 
seine zLettbeibigunAörcde wittlich, und Kiu Gallerlen wa- Sprache fehlt, hat eine natürliche Neigung zur Rachsucht. 
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Mit Unwillen hatte ev schon öfters seinen Bruder is 
Schlaf gewiegt, und diesem im Grolle gedroht. 
A a r  a u ,  d e n  !  4 t e n  F e b r u a r »  
V Die hiesige Bettung enthält Folgendes: 
„Ein wackerer Geistlicher jo Nettkall im Kanton Gla-
?uö, der den Protestanten wie den Katholiken liebt, und 
sn einem reformirten Leichenzuge Theil nahm, Wittwe 
und Familie tröste, und auf dringendes Ansuchen auch 
der Todtenmabljeit beywobnte, wurde von feinen katholi­
schen -M'fqeisllichen in Glaruö dieser Handlung wegen ver-
flaat »nd erhielt von denselben einen derben Verweis: „daß 
tt firfi einer solchen Handlung ja nicht mehr ju Schulden 
kommen lasse, die für einen katholischen Priester zuwider-
laufend seiner Religion sey." 
A u ö  S a c h s e n ,  v o m  i 6 t e n  F e b m o t .  
In einer Eingabe deö «eitern AueschußkollegiumS der 
Ritterschaft werden sollende Grundsätze aufgestellt: „Die 
vorzüglichsten Zwecke jeder ständischen Perfussung, auch 
selbst derlenigen, welche in der ältesten Vorzeit ihren Ur­
sprung fanden, sollen (ich rn der Aosicht vereinigen, um 
ein unzertrennliches Band zwischen dem Regenten und 
dem Volke ju knüpfen und tu erhalten. Die Stände sol-
len für di« Gesetzgebung und bep organischen Einrichtun­
gen in der Verfassung des Landes durch ihren Benrath 
dem Regenten die Wünsche des Volks eröffnen, und hier­
durch jenes Willen mit den Bedürfnissen deS Volks in Ue* 
bereinstimmung bringen. Sie sollen die Erfordernisse deö 
Staatshaushalt« erwägen und die erforderlichen Mittel 
auf die geeignetste Weise herbeizuschaffen suchen. Sie 
sollen den Staatekredit begründen und erhalten , und sich 
endlich für die Beschwerden von Unterthanen verwenden 
und auf die Mängel in den Verwallungözweigeu aufmerk­
sam machen können."' 
H a n n o v e r ,  d e n  1  g i e r t  F e b r u a r .  
Die Stände des Königreichs find hier seit dem isten De-
kemder ununterbrochen versammelt, ohne daß die Resul-
täte ihrer Verhandlungen die ieht öffentlich bekannt gewor-
den wären; welches seinen Grund darin haben mag / daß 
der Abdruck der Protokolle durch die gehäuften Geschäfte 
in den Expeditionen verzögert wird. 
Auö der Wichtigkeit der vorliegenden Gegenstände läßt 
fich erwarten/ daß die ditsücrige Dicfe sobald nicht ge-
schlössen werden wird. Unter selbigen zeichnen sich vor. 
$ufllich auf, die Bearbeitung eineö veränderten Steuer-
sritemö, die Verordnungen über eine einzuführende allge­
meine Grundsteuer, über den Weg bau u. f. w. 
K o v e n h a g e n ,  d c n  2 o s t e t i  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach trird Die Ärmenkolonie, die eine 
so menschenfreundliche Stiftung ist. und die auch im Nor-
den, so wie andenkte, mehrere Nachfolger haben dürfte, 
aus Harke Hatoe zrciuhtn Ulöburg und Altona errichtet 
werden. Die JlnzaH Der armen Familien, -ie darin auf-
genommen werden soll, ist vorläußg auf 20 bestimmt. 
C h r i s t t a n i a ,  d e n  i 3 f e n  F e b r u a r .  
In der Nacht auf den 3ten d. M. spürte man -zu B e r-
gen eine so starke E r d e rsch ü tt e r un g, daß die Schla­
fenden durch die Bewegung ihrer Betten aufgeweckt wur-
den. 
Dieser Tage ist dem Storthing der königs. Bericht über 
den Zustand deö Reich6 seit dem Jahre 181 8 vorgelegt. 
@0 heißt unter Anderem darin: Se. Majestät haben die 
Regierungsdepartementß von 7 auf 5 verringert. Um noch 
wehr daö sicherste Bollwerk der gesetzmäßigen Freyheit, all-
gemeine Aufklärung und nützliche Kenntnisse, zu befestigen, 
hat Se. Matestät Norwegens Universität viele Beweise de$ 
Wohlwollens und der Sorgfalt gegeben. Jährlich nimmt 
auch die Anzahl der Studenten auf den hohen Schulen zu. 
Der König Hat in den verflossenen Jahren Silbermünzea 
prägen lassen. Die Unterbandlungen, welche mit der kö­
niglich - dänischen Regierung eingeleitet waren, um ver-
schieden« Gegenstände abzumachen, die von Norwegens Ver» 
dindung mit Dännemark herrührten, sind nun Vollends zu 
Ende gebracht. Unterm isten September 1819 ist eine 
Konvention abgeschlossen worden, die endlich Norwegens 
Beytrag zu der vorigen dänisch-norwegischen Staateschi»/? 
bestimmt. Mit den vereinigten noroamerikanischen Staa* 
ten hat Se. Majestät für bevde vereinigte Retche einen auf 
gegenseitige Handelöfreyhcit gegründeten FreundschaftS- und 
Handelötraktat abschließen »äffen , welcher unterm Lasten 
July ratifjeirt worden. DieFifchereyen sind mit wenigen 
Ausnahmen besonders einbringend gewesen, wogegen die 
Schifffahrt/ dieser für einen großen Theil deö Reichs fo 
wichtige Nahrungözweig, sowohl in Norwegen, wie in 
den meisten Ländern Enropa'6, nur wenig einträglich ge-
Wesen ig ic. 
' L o n d o n ,  d e n  r ö t e n  F e b r u a r .  
U n t e r b a u s ,  d e n  1  3 t e n  F e b r u a r .  A u f  d i e  
w i e derholte Anfrage deö Sir Robert Wilson, ob die Re-
gierung eine orfreieüe Abschrift der Krieggerklärung, die, 
dem Vernehmen nach, von den alliirten Mochten gegew 
Neapel erlassen sey, erdalten habe, antwortete Lord 
Castlereagh, daß, obgleich die Regierung von demle-
nigen unterrichtet sey, waö zwischen den Ministem der 
vereinigten Mächte vorginge, so wäre sie noch nicht- im-
Besitz einer solchen offiziellen Deklaration oder eines sol» 
Chen Manifestes, wovon der achtbare nnd tapfere Generali 
spräche. Die Regierung habe bis jetzt keine vfssrieU« Nach-
ncht von einer solchen Kommunikanon erhalten. 
Nachdem eine große Menge Bittschriften zu Gunsten der 
Königin als Hultstruppett zur Unterstützung der Ordre deS 
Tages, nämlich deS Vorschlags des Herrn John Smith/ 
überreicht worden waren, und zwischen Lord Castlereagy 
und Sir I. Newport ein kleiner Streit statt gefunden, in 
welchem Letzterer beschämt daß Feld räumen mußte, indem' 
Lord Caßlereagh ihm bewies / daß rr eine Unwahrheit gK-
fcOQ 
sagt babe, madhte HerA John- Smitb.den Vorschlag, daß 
Er. Majestät eine Adresse überreicht werden möge, worin 
daö Haus feine Meinung zu erkennen giebt, daß eö unter 
den bestehenden Umständen sehr gerathen wäre, den Na? 
wen Ihrer Majkstät in die Kirchengebete wieder aufzuneh-
wen, alö eine Maßregel, die dazu bevtragen würde, daS 
Mißvergnügen im Publik» über diesen Gegenstand auS 
dem Weg« zu räumen. Herr Smith sagte unter Anderem 
in stiner langen Rede, daß er zu Gott hoffe , der Name 
Ihrer Majestät möge wiederum in der Liturgie erscheinen, 
damit endlich einmal Ruhe im Lande würde; wo nicht, 
so würden die Versammlungen, Adressen, Processionen 
ftach Brandenburghbouse so lange fortdauern, bis die Mi­
nister dem Volke nachgäben. 
Die O p p o s i t i o n ö p a r t e y  redete beute Abend bey^ 
nahe ganz allein, und, sonderbar genug, sie hatte den Frie-
denöstifter, Herrn Wilberforce, auf ihrer Seite. Nicht 
ein einziger Minister sagte ein Wort, die Vertheidi^ung 
y>urde gänzlich einigen wenig bekannten Mitgliedern über-
lassen, worunter sich Herr Martin und Sir T. Acland be-
sondtrö auszeichneten, indem sie dem Herrn Wilberforce 
wegen seiner Unbeständigkeit die bittersten Vorwürfe mach-
ten. Dessen ungeachtet wurde der Vorschlag des Herrn 
Smith durch eine Majorität von 120 Stimmen v > rw 0 r« 
fen; für denselben zeigten sich 178, dagegen 298 Stim­
men. 
» .  *  *  
Mehrere hiesige Blätter sind der Meinung, daß, nach-
dem sich das Parlament bestimmt gegen die Wiederaufnahme 
des Namenö der Königin in die Kirchengebete erklärt und 
dieses Recht der Krone zuerkannt hat, der König auö ei-
genem Antriebe den Befehl der Insertion Ihres Namens 
in die Liturgie ergehen lassen würde, und zwar alö sine 
Alte der Gunst und Gnade. Sollte sich Se. Majestät hie-
zu veranlaßt finden, so dürfte eö natürlicher Weise mehr 
zu seinem Dortheile alö zu seinem Schaden seyn und er 
dürfte «ine noch größere Popularität erhalten. 
• * * 
Die Morning-Chronic!e empfahl vor einigen Tagen, zur 
Unterstützung der neapolitanischen Freyheit nicht al­
lein hier Truppen auszuheben, sondern auch eine Sub-
skrivtion zu eröffnen, wie dies früher bey der Jnsurrekuon 
in Polen statt gefunden hatte. Heute enthalt dieö Blatt 
folgenden Artikel: „Wir sind unterrichtet, daß ein Oberste 
lieutenant, welcher ehedem zum Stabe gehörte und nun 
auf halben Sold steht, damit umging, eine brittische Le­
gion von 5ooo Mann zu Unterstützung Neapels zu errich-
ten, und deshalb mit dem neapolitanischen Kriegsminister 
in Unterhandlung getreten war. Er wandte sich vermit-
telst deö Sekretärs für die innern Angelegenheiten an die 
hiesige Regierung, degleitet mit einem Briefe, welcher 
feitwn Plan auseinander setzt«-; zu seinem Mißvergnügen 
erhielt er aber du Antwort, datirt vom Lasten Januar, 
daß eS Sr. Majestät gefalle, die Bitte nicht zu gewähren." 
Bey einem Feuer, welches neulich in einer der hedeu-
tendsten Buchdruckereyen inKaxton, Grafschaft Kambridge, 
entstand, und durch welches das ganze Gebäude in Asche 
gelegt wurde, sind folgende Gegenstände theilö verbrannt 
u?id geschmolzen, theilö völlig unbrauchbar geworden: zwölf 
Druckerpressen, zehn Kupferplattenpressen, 400 Original 
gestochene Platten, 700 Rieß Papier, 1,0,000 Setzun­
gen Stereotypdruck, i5,ooo Pfund Lettern, zwey patent« 
hydraulische PrtfiVii und 3 Millionen verschiedener Zahlen. 
Alö sich der berühmte hiesige Komiker Matthew neu­
lich mit einigen seiner Freunde in einer kleinen Stadt un-
weit London befand, kam er auf den Einfall, der Gesell-
schaft einen Spaß zu machen; dein zufolge ließ er in der 
Stadt daö Gerücht verbreiten, daß er Willenö sey, vom 
Balkon deö Wirthshauseö eine Rede über Parlaments«-
form zu halten; «ö wavrte nicht lange, so versammelte sich 
v o r  d e m  W i r t b e h a u s e  e i n e  g r o ß e  M e n q e  R  a  d  i  k a  l  r e f o  r -
m er. Herr Matthew zeigte sich nun dem Volke und 
wurde mit großem Zudel empfanqen; er setzt sich in Po« 
situr und macht die befngtten GejUkulationen; bey seinen 
mimischen Bewegungen entschlüpften ihm die Worte: P a r--
l a m e n t e r e f o r m ,  d i e  K ö n i g i n ,  d r ü c k e n d e  A b -
gaben, Nationalschuld und Lord Castle-
rea gh. Hierauf verbeugt er sich und verläßt den Bal-
kon. Daö Volk, äusserst zufrieden, giedt seinen Bevfall 
durch ein dreymaliges Hurrah zu erkennen, gebt auö ein­
ander, und ein Jeder wundert sich über die große Beredt-
fantfeit deö Herrn Matthew. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Di« zweyt? Tochter deS Prinzen Maximilian von Sach-
sen, Marianne Ferdinande (geboren den 27sten Apr i l  1 796) ,  
ist Braut des Großherzogö von Toskana. (Sie ist ältere 
Schwester der Königin von Spanien, und der Erbgroßher» 
zogin von Toskana. Hier tritt also derFall ein, der auch 
schon einmal im Hause Brandenburg statt hatte, daß Va-
ter und Sohn sich mit zwey Schwestern verheirateten. 
Dfcnn Chursürst Joachim Friedrich verheiratete sich 16o3 
mit der jungem Tochter deö Herzogs Alvrecht ffriederich 
von PreuffeN, deren älter, Schwester bereits seit 15g4 
mit dem Cdurprinzen Hans Siegeöniund vermählt war. 
Der Großherzog von Toskana ist 1 769 geboren, und seit 
1802 Wittwer durch den Tod seiner ersten Gemahlin, ei-
ner Tochter deö Königs von Neapel. Sein einziger Sohn, 
der Erbgroßherzog, hat noch keine Erben.) 
Der kürzlich in Aegypten verstorbene berühmte Rasende 
Burkhard hat Campenö Robinson Crusoe unter dem Tt* 
tel „die Perle deö Meereö" ins Arabische übersetzt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stell,ertretender kurl. Gouvernement--Echuldirektor % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 51. Dienstag, den i. Marz 182 1. 
L a y b a c b ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  d e r  R e v o l u t i o n e n  s e l b s t  l i e g t  i n  d e r  g a n z e n  S t u f e n f o l g e  
Der königl. preussische Generalmajor von Natzmer des verderbten menschlichen Willens: in dem alles wahre 
und d e r  Lieutenant von Arnim, desgleichen der königl. Leben ertödtenden Egoismus, ausschweifender Anmaßung/ 
s i c i l i ,anische Gesandte am preussischen Hofe, Fürst von niedriger Habsucht, frechem Ueberheben, ungemessener 
P a r k a  n n a ,  s i n d ,  a u S  B e r l i n  k o m m e n d ,  v o r g e s t e r n  h i e r  E h r s u c h t ,  t r o t z e n d e m  F r e v e l ,  G e w ^ l t t h a t ,  V e r h ö h n u n g  
eingetroffen. Da in diesen letzten Tagen nicht weniger mid Verfolgung alleS Heiligen. In so fern die Revolutio-
als acht italienische Sänger und Sängerinnen, desgleichen nen aus diesen Queren fließen, erscheinen sie in tiner rein 
tinige Tvnkünstler aus Mayland und auS Venedig, hier verabscheuenöwürdigen Gestalt, und eS tritt offenbar'mit 
angekommen sind, so schienen die hier anwesenden hoben vollem Fug zur Bändigung jener Kräfte die Strenge der 
Herrschaften annoch bto uns verwetten zu wollen. Der Gerechtigkeit ein, wenn sie sich an der gesetzlichen Ord-
Komthur Saldanha da Gama, Rath Sr. Majestät, des nung und Verfassung vergreifen. — Die zweyte Haupt-
KönigS von Portugal, ist am i4t<n dieses hier durch nach Ursache der Revolutionen sind weitverbreitete Jrrthümer 
PariS gegangen. und falsche Theorien, welche, vom Zeitgeiste begünstigt, 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  s i c h  e i n e r  ü b e r a u s  g r o ß e n  Z a h l  G e b i l d e t e r  u n d  H a l b g e b i l -  -
vom i5ten Februar. deter bemächtigen, und selbst redlich Denkende bi6 zu un» 
Wie man Hirt, werden die Monarchen nach ihrer gesetzlichen Handlungen manchmal verleiten, wohin beson-
Rückkunft von Trieft vor der Hand noch in Laybach derS jene Lehre und Meinung gehört, als bestände zu je. 
»^weilen, weshalb die Quartiere neuerdings für diesel- der Zeit ein Recht, durch Mehrheit der Stimmen die öf-
den gemiethet worden sind. Se. Majestät, der König fentliche Gewalt umzustürzen und zu verändern, und als 
von Neapel, gedenkt, sobald die Nachricht vom Ein- wäre in unserm Jahrhundert eine neue Zeit angebrochen, 
rücken unsrer Truppen in Neapel anlangt, in Beglei- in welcher man von diesem Rechte mit allen. Reiz der 1 
tung der Minister Pozz» di Borgo von Seite Rußlands, Neuheit Gebrauch machen dürfe. Divfrr unorfrmt und 
Freyherrn von Dincent von Seite Oesterreichs, und Gra- täuschenden Wissenschaft ist durch gründliche Wissenschaft 
fen PlacaS d'Aulpß von Seite Frankreichs, in sein Reich am besten zu begegnen; nämlich, daß erstlich das Falsche in 
zurückzukehren, bis zu diesem Zeitpunkt aber ebenfalls in jenen Theorien deutlich gezeigt werde, und dann, daß die 
Laybach zu bleiben. ächten Lehren und richtigen Systeme, von reifen Schrift-
Öffentliche Blätter enthalten abermals einen Aufsatz stellern schärfer gegründet, in ein helleres Licht gebracht 
unter der Aufschrift: „Von den Julischen Alpen/' werden. Ausser diesen HülfSmitteln der wahren Aufklä-
in welchem über die Verhandlungen in Laybach unter an- rung erscheint eS ebenfalls als recht und heilsam, wenn 
dern folgende Betrachtungen angestellt werden. ES leuch- die obrigkeitliche Macht die im schädlichen Irrthum Befan-
tet ein, daß die Regierungen ihrer hohen Bestimmung genen selbst mit Gewalt abhält, nicht etwa in der Zwi-
selbst entsagen würden, wenn sie die geheiligten Interessen schenjeit, bis sie selbst zu richtigerer Einsicht gelangen, 
der öffentlichen Ordnung und Gerechtigkeit jenen achtungS- einen unersetzlichen Schaden anzurichten, und alle Rechte 
losen und unbezähmbaren Kräften preisgeben wollten, zu verletzen. Ausser den genannten Ursachen ist eS nun 
welche (Ich in dem verderblichen-Etreben nach antimonar- aber fcr wr Unruhe und Unfrieden der Gemüther, welche 
( b i l d e n  Konstitutionen kund tbun. ES ist von der andern die gefährliche Stimmung hervorbringen. Diese Unzu-
Seite nicht minder gewiß, daß Gewalt allein, gleich» friedenheit hat'wieder zweyerley Ursachen. Die erste« 
viel, in welcher Richtung sie eintritt, nicht das auSrei- liegt darin, daß die einzelnen Bestandtheile des großen 
chende Mittel zur Bekämpfung des revolutionären Uebels Ganzen, bis auf die Individuen herab, durch die statt ge-
seyn kann, da durch maßlosen und übxlberechneten Zwang fundene» Umwälzungen aus ihrer befriedigenden Lage ge-
leicht noch mehrere Kräfte feindlich aufgeregt, als im rissen, und eine befriedigende nock keinegwegeö haben er-
Zaum gehalten, und das Uebel, wie eine ansteckende Krank- r e i c h e n  können. 5D<*Her kömmt, daß ein öffentlicher AuS« 
heit, durch tie Berührung selbst weiter verbreitet werden bruch von Unzufriedenheit sogleich in unzählig Dielen auf 
könnte. Man muß die wahren Ursachen desselben aufsu- eine entsprechende Gemüthöstimmung trifft. Ausser dieser 
dien, um di, einer seden entsprechenden Heilmittel mit Unzufriedenheit, die aus dem kranken Zustande der Gesell-
Sicherheit bestimmen zu können. Die erste Hauptursache schaft hervorgeht, giebt eg endlich noch eine andere, de-
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(tti Ursache in edlen moralischen Motiven liegt. Bessere 
Zeitgenossen empfinden Nämlich jenen tiefen Abscheu vor 
ungerechter und unheiliger Gewalt, welche da am wider» 
ttärtigsten sich darstellte, wo Tyranney ftcb in ein heiliges 
Gewand hüllte, und Religion als ein Mittel zur Errei­
chung tyrannischer Zwecke mißbrauchte, wie davon z. E. 
die französische Geschichte von Ludwig XI. bis zu Lud» 
wig XIV. manche bedauernSwerthe Bevsviele darbietet. 
Für diesen edeln Abscheu glauben sie, häufig mit viel zu 
Weit getriebenem Mißtrauen, einen Gegenstand iit den 
Bestrebungen der Machthaber zu finden. Wenn durch 
Gereiztheit, selbstgefälliges Tadeln und Bekämpfen, fest-
gehaltenes Vorurtheil und blindes Parteynehmen die auS 
ursprünglich löblichen Empfindungen fließende Unzufrie­
denheit allmählig biS in eine tadelnswerthe Auflehnung 
ausartet, so kann auch selbst diese Gattung von Mißvergnü-
gen zur Begünstigung deS Schlechten beytragen; besonders 
durch Andere, welche das Mißvergnügen für schlechte 
Zwecke zu benutzen wissen, oder ihrer wohlgemeinten 
'Opposition mit tadelnöwcrthen Gesinnungen sich zuqesel-
ICH. Gewiß wird jeder aus den zuletzt erwähnten Grün-
den hervorgehenden Unzufriedenheit am glücklichsten da-
durch begegnet, wenn die Regierungen wahrhaft von der 
' Gesinnung durchdrungen sind, ihre Macht zu Aufrechthal-
tung der Gerechtigkeit und der gesetzlichen Ordnung zu ge-
brauchen, und für Beförderung der wahren Religiosität 
tntd der ächten Weisheit ohne Gewissenszwang zu wirken. 
.Und gewiß, es ist wohl erlaubt, in dieser Beziehung auf 
die persönlichen Gesinnungen der mächtigsten Monarchen 
beruhigende Hoffnung zu gründen. Ausserdem wäre frey-
t i c k  n o c h  z u  e r w ä g e n ,  d a ß  d a ö  G u t e ,  s e i n e r  N a t u r  
4 t a c h ,  m e i s t e n s  n u r  l a n g s a m  r e i f t  u n d  g e -
l e i b t ,  u n d  d a ß  d i e  W i r k s a m k e i t  v o n  o b e n  n i c h t  a u f  
alle Zwecke zugleich mit derselben Wirksamkeit ge-
ticktet fevn kann, sondern eins nach dem andern in fort-
gehender Entwickelung geschehen muß. 
Endlich hat man in Tyrol einen Wolf getödtet, den 
einzigen im Lande seit 1816, und der mehr alö 100 
Treibjagden, zahlreichen Giftspeisen, Wolfsgruben und 
einzelnen Schüssen entgangen war^ Man berechnet den 
Schaden, den er jährlich gestiftet, auf 800 bis 1000 
Gulden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 4 l e n  F e b r u a r .  
Zeitungen und Briefe auS Neapel bis zum Stert Fe­
bruar enthalten wenig Erhebliches. • Von dem Marsche 
der österreichischen Armee wußte man natürlich noch 
nichts; indessen hatten zwey englische Schiffe, die von 
Triest und Venedig zu M,ssina einliefen, dort die Nach« 
richt von dem unvermeidlichen Kriege mit Oesterreich 
verbreitet, welche Nachricht große Bestürzung erregte 
und den Handel lähmte, da keine Assekuranzkammer 
mehr unterzeichnen wollte. Die permanente Depu­
tation des Parlaments hatte Herrn (Samt zu ihrem Prä­
sidenten, Herrn Berni zu ihrem Sekretär gewählt. DaS 
englische Linienschiff Vengeur war wieder auf der Rhede 
von Neapel angekommen. Französische Fregatten kamen 
und gingen. ES hieß, die neapolitanische Eskadre sollt 
jl» einer geheimen ExpeditiSN unter Segel gehn. 
Die Fahnenweihe am agilen Januar war ungemein 
feverlich. Sie wurde in der Kirche Piedigrolta, in Ge-
genwart der Prinzen, vom Erzbischof verrichtet. Zur 
Erhaltung der Ordnung, im Falle der Feind in Nea-
vel einrücken sollte, und Verhütung ähnlicher Gräuel 
als 1799 statt fanden, wird die Bewaffnung der recht-
liehen Bürger allerdings beytragen können; an wirkliche 
Verteidigung der Stadt selbst ist wohl schwerlich zu 
denken» 
Mehrere französische Officiere sind in Neapel angekom-
nun und bieten ihre Dienste an. 
L i s s a b o n ,  d e n  3  l s t e n  J a n u a r .  
In der ersten Sitzung der KorteS, am sSffzn dieses 
MonatS, that Herr Franca den Vorschlag, zu erklären: 
„alle seit dem a4ft«n August (in Ovorio n.) eingetre-
tene Ereignisse wären zur Zusammenberufung der Kor-
teS nöthig gewesen, und die Männer, welche die Per-
antwortlichkeit dafür übernommen, hätten sich um daF 
Vaterland verdient gemacht." — Statt der wegen Kranf-
heit oder wegen anderer Hindernisse ausgebliebenen Mit-
glieder, sollen die Stellvertreter einberufen werden. 
Herr Thomas empfahl Beschäftigung mit den Grund-
lagen der Verfassung, damit, wenn der König oder ei? 
ner der Prinzen eintreffen sollte, man sie ihm vorlegen 
könne. Sechs Mitglieder wurden zu Entwerfung der-
selben bestimmt. Am 3osten trug Herr Carmo darauf 
an: zu Abgeordneten der überseeischen Provinzen auf-
geklärte Einwohner derselben, die sich gerade hier be-
fanden, zu ernennen. Dies ward jedoch nicht ange­
nommen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o f f e n  F e b r u a r .  
Starke Geldrimessen gehen seit Kurzem von Frankfurt 
nach Oesterreich, i*eil daö Bedürfniß an klingender 
Münze bey den ausserordevtlichen Ausgaben für i>/'e Arno*-
rüstungen dort groß ist, und die Bunfierbdufer bey diesen 
Geldsendungen durch den Kourö gewinnen. 
Man nennt jetzt die Mumie ml parte» in der Wörtern* 
bergischen Kammer der Abgeordneten „Gibelliuen und 
die Opposition „Guelfen." 
V o m  M a y n ,  v o m  2  3 - f l e n  F e b r u a r .  
Nm 2,sten d. M. starb zu Frankfurt der hannöverische 
Bundeetagegesandte von Martens, auch alö diplo-
maiischer Schriftsteller rühmlich bekannt. Er mt nur 
drey Tage krank» 
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T o n d s n ,  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  
Zu Berry in der Grafschaft Suffolk wurde w vergan­
gner «.?< da- Andenken a« dt- Geburt des verewigten 
Staatömann-S Cdarle» IameS F o E fun7r ^ 
taflsmabl a«fey«rt, wobey Ute angesehensten unv reellen 
Sl in» Gi..rd.ll».r «» ®raffd.»fr 
» , Di- «Ii« S.<»°°d.i', "'!*« d-»m S>-ch»sa-
au-ä"b..->»n>«.d-, ">°- »<m d<- S-»° m i" 
Ä , t D i  < ( S t t l l -  g - ' r u n -
H< ««»!< G.s.°kch-f- »-"»• V.°n f.lg« 
»I, s.sul,-d-it°-« Kiniqs au* in «U-t ®"D<- D-n! 
jrim@l««n>ur6f3brtrixt Stmgln, fuglrtti 
a,leert. Der Name Zhrer Maiestat wirkte wie ein elefm* 
scher Schlag auf di« Anwesenden; denn kaum war derselbe 
den Livven d.eö Präsidenten, Sic Rodert Sarland, ent-
schlügt, so erscholl ein donnerndes Hurrah, und daö Ge. 
klatsche und andere Beyfallebezetgunqen dauerten «ine ge-
räume Zeit. Diesem Toast folgte unmittelbar das Lied 
„Heil Braunschweigs Stern V :c. Hierauf kam der Her« 
404. von Sussex, und di« Grundsätze. zufolge welcher seine 
Familie auf den Tbron erhoben wurde, an die Reihe, wor-
auf der Präsident eine kurze Rede hielt, in welcher er die 
gegenwärtige trauriqeLage deSLandes beschrieb; derAcker-
stand sey ruinirt, der Handel liege darnieder, Handwer, 
fer und Fabrikanten nckbren ohne Beschäftigung, und kurv 
6er ganze Zustand des Landes sev bejammernSwerth , und 
Vichts könnte dasselbe von einem förmlichen Untergange ret-
ttn, als ein« Veränderung der Minister sowohl, als der 
bieberiatn Maßregeln. Diese Aeusserungen leiteten zu 
dem LievUngStrmksvruche einer baldigen verfassungSmäßi-
gen Reform im Parlament« und einer bürgerlichen und re­
ligiösen Fr, vb« n in der ganzen Welt. Nachdem die Ge-
sundbeit deö Grafen Albemarle (welcher zugegen war) auS» 
gebracht ward, stand derselbe auf, bedankte |i* für die 
Ebre, die man ihm erzeigt hatte, un» sagte„ES iii nie­
mals notbwendiger gewesen , daß zur Wohlfahrt des Volks 
und zur Ruhe der Nation die Grundsätze des Herrn Fox 
in Anwendung gebracht werden feilten, als eben jetzt. 
Man hat sehr richtig bemerkt, daß von Ivo Engländern 
99" wünschen, der so sehr beleidigten nnd verfolgten fob> 
nigin sollte Gerechtigkeit widerfahren. (Beyfall.) DieMi 
nister verweigern Jbr diese Gerechtigkeit. Daö Volk ver­
lang,, da£ Ahr, Majestät in alle Ihr als Königl. Ge-
mablin verfassunqömäßig zukommenden Rechten versetzt 
werden soll. Die Minister erfüllen diesen Wunsch nicht. 
Die größer, Mass« des Volks verlangt, daß der Name Ad-
ter Majestät wieder in die Kirchengedete aufgenommen wer 
den soll. Di« Minister fugen „Nein! wir wollen lieber 
di, Kirche zum Instrument« einer Slaateverfolgung gebrau? 
eben; wir wollen nach dem Scheine Ihrer Schuld verfah­
ren ; wir wollen sg bandeln, als wenn Sie schuldig wäre, 
obgleich es selbst durch den schändlichsten Meineid nicht 
dcnmfm werden tonnte." 2<h hoffe, e» wird an dem Ge­
rückte, daß Se. Maiest5t damit umgehe, den Befehl zu 
ertheilen, der Königin Namen wieder in die Liturgie auf« 
zunehmen, etwas Wahres seyn^ nnd wenn dies der Wuns<^ 
des König» ist, fo. sind die Minister diejenige», welche es 
bisher verhüteten. Das Betragen dieser Männer ist un* 
verantwortlich; sie lassen den König in seiner Rede vom 
Throne von dem Wohlstande deS Landes sprechen! Wohl, 
stand ist ein Wort, dessen man gar nicht erwähnen sollte; 
es ist in den gegenwärtigen Zeiten auS der Mode gefönt* 
«nett. (Beyfall.) Ach will Sie fragen, meine Herren, iß 
irgend Jemand unter Ihnen, der durch das allgemeine 
Elend nicht gezwickt wird? (Nein! Nein!) Was ist der 
Zustand Ihrer Nachbaren? Sind sie und wir alle nickt 
von allen Seiten gedrückt? Und entspringt dieses Unglück 
nicht einzig und allein von der schlechten Administration 
der Regierung? Was für Hülfe bat man Fbnen gegeben?' 
Welche Abgaben sind nachgelassen? (Keine) Ist man 
bereit, Ihnen zu helfen? (Nein! Nein!) Besitzen die 
Minister hinlängliche Klugheit, um die Mittel da-
zu aufzufinden? (Nein! Nein!) Welche Mittel zur Ver­
söhnung haben sie angewandt? Haben sie nicht die freye 
Presse und unsere Freyheitey unter dem Vorwande, Gottes­
lästerung und Verführung zu verhindern, beschränkt? Lord 
Castlereagh brüstet sich mit einer triumvbirenden Majorität 
im Unterhaus«; allein diese bestochene Majorität bandelt 
gerade der allgemeinen Stimme H«S Volks entgegen; die-
sein Uebel kann nur durch eine baldige Veränderung,itt 
den Repräsentanten deS Volks abgeholfen werden." 
Nachdem nun noch Mehrere Redner über diesen Mgen-
stand und über daö Verfahren der Minister gegen die Kö« 
nigin gesprochen Hattert, wurde ein Aufruf an di« Ein-
wohner der Grafschaft Suffolk beschlossen, um eitler 
Versammlung beyzuwohnen, in welcher man über eine: 
Bittschrift an das Parlament berathschlagen will, um dem-
selben die Reform und die Abschaffung aller bisherigen Miß» 
brauche anzuempfehlen, und zu bitten, in Sr. Majestät 
jetzige Räthe ferner kein Zutrauen mehr zu setzen. 
GS wird hier nächstens ein Gebetbuch in acht Sprächet» 
erscheinen, nämlich in der englischen, französischen, neu»-
und altgriechischen, deutschen, italienischen, fpani» 
schen und lateinischen; die Herausgeber sind: der deutscht 
Prediger, Sir William Rüper, der Prediger Blanko Wbi-
te, Herr A. Kalbe und Dr. Farey; unter den Subffrt-
betUttt befinden sich: Se.Majestät der König, der Krz« 
bischos von Kanterbury, die Bischöfe von Ourham, 0g» 
fori). London und Worchester. 
In Sdefsivld siebt man jetzt schon Aprikosen und Kirsch-
bäume in voller Blut he 
K o n s t a n t *  n  o v e k ,  d e n  r a t e n  J a n u a r .  
Der neue versische Agent ist hier angekommen , aber difr 
jetzt in keiner diplomatischen Eigenschaft anerkannt- w»-
den.. 
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Der Pascha tett Bosnien bat 1 2 0  Köpfe von Monte- ordentliche Ansage zur 91-firmntle, die * • «. 
Negriner Rebellen hiebet gesandt. Die Unruhen in Ser- Vierzig Jcrhre lang kalkulirte er die Nautic I E h • 
vien sind nun gänzlich beygelegt, und man bezweifelt nicht (welche im Lande und auerodnia ihren SR„7! P T!*?' 
mehr, daß der Großhcrr den Einwohnern dieser Provinz er Alteröwegen die Arbeit aufgeben mußt )• °V' 
«lle von ihnen verlangten Begünstigungen bewilligen werde, lange tw er der Herausgeber des a,**!*' ^ 
selbst das Recht, sich einen Fürsten ihrer Nation zu wählen. Man schätzte den Mann ausserordentlich » 1^' 
V e r m i s c h t e  Nachrichten.  fcbaffenbeit,  Talente und Bescheidenheit 
No. 2007 deg Zuschauers enthält folgenden Artikel: genoß er die Achtung deS verstarbenen f&ninf *°rn<?bmI'4 
"Alles zusammengerechnet, von Büchern m zwey Bänden Ma 6 kelyne, welcher wegen der Nautik " ' *,ßronomer?' 
bis auf Zeitungsartikel und Svottgedichte (von denen der nahe ein halbes Jahrhundert lana mit ifm, 
Angegriffene aber mehrere selbst zum Druck beförderte, wenn Briefwechsel stand. Sehr viel hielt auf L „ beständigem 
s ie  w i t z i g  ode r  rech t  p la t t  wa ren ) ,  s i nd  b iö  je t z t  nu r  254  Mathemat i ke r  I ) r .  Cba r leS  ö a t t o n  „ n e L *  
Skript« erschienen, in denen auf D, Merkel gescholten ficht er die astronomischen Berechnungen ^ -7 . 
wurde. Nicht viel für e,ne25iähr.ge Laufbahn zu solchen 6er Stationers machte. Als sechsjähriger Knabe 
^drewö oft um Mitternacht.im Hemde, und betrachtete 
den Mond aus dem Fenster seiner ©tMoffammtr, und im 
jehitten Jahre beobachtete er schon in hellen Winternäch-
tett die Sterne durch ein Teleskop. Nachher beschäftigte 
Zielen, als er wählte.' — So eben ist indeß in Dorvat 
Nr. 255 herausgekommen, betitelt: „Denkzettel zu der 
Erinnerungeschrift des Dr. G. Merkel u. f. w." Sobald 
ein halbes Dutzend neuer Nummern vollzählig ist, wird 
«r eine Uebersicht ihres Inhalts geben, — wofern sie ei­
nen haben." 
Im Regierungsbezirk Koblenz war em 45 jähriger Mann, 
nach deftiger Erkältung, durch Gicht so gelähmt, daß er 
sich weder regen, noch Speise und Trank in den Mund 
bringen konnte. Seine Frau, mit welcher er stets in tu 
et sich ganze Abende mit astronomischen Berechnungen, 
und als er zu Linteln im Dienste einer Dame war, macltte 
er Wettergläser und Wetterhäuschen. 
L o n d o n .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  Royal Society; m London 
am 8ten Februar, las Kapitän Kater (der schon durch 
mehrere in die Nautik und Astronomie einschlagende Erssn-dri a  ton t , «ctuit om , um *. . — 
unfriedlichen Ehe gelebt hatte, benutzte neulich seine düngen sich einen Namen gemacht hat) einen sehr mte^es-
„ k r  M U I l l t u . » « ,  ,  . . „ v  M i i  < . U .  » i n » «  « r . «  i U m  i m  C f t t  «  »  >  -  .  ~  *  
Wehrlosigkeit, ihn mit der Elle braun und blau und selbst 
wund zu schlagen. Da seine Bitten um Schonung vergeh-
lich waren, ergrimmte «r endlich, und die Wuth gab sei­
nen Gliedern neue Regsamkeit, gab ihm Kraft, der bb« 
sen Sieben mit dem Maß, womit sie ihm gemessen, so 
reichlich wieder ju messen, daH sie genöthigt ward, daS 
Bette zu hüten. Er hingegen ist durch die Gemüths- und 
Leibeöbewegung völlig wieder hergestellt, und die Kraft der 
Elle ist, gleich dem Speer deS Achilles, zu heilen wie zu 
Verwunden, bewährt worden. 
Oer gewöhnlichste Kalender deS gemeinen Mannes in 
England Ml Moore's Almanack, wovon jährlich 430,000 
Exemplare verkauft werden. Dieser ungiheure Absatz ent-
Hand bloß aus den astrologischen Dorhersagungen, welche 
der berühmte Kalkulator Henry A n d retv s zu Royston 
auf Verlangen der Verleger (der Zunft der Stationers) 
und aus gutes Glück jedem Monate deysügen mußte. Er 
selbst lachte gar herzlich über diese Orakelsprüche und ihr 
zufälliges Eintreffen, aber ohne sie würden diese Kalender 
nicht abgegangen seyn, und wenn er sie nicht geliefert 
hätte, so würde er diesen Zufluß verloren haben, welche* 
sich leider auf nicht mehr als -5 Pf. St. des JahreS belief. 
Dieser merkwürdige Mann, welcher am 26sten Januar 
,820 im ?bst«n Jahre starb, l:eß sich jm «Asten Lebens-
jahre zu Royston nieder, wo er Schulmeister war, und 
»»gleich einen kleinen Buchladen hielt. Er hatte ausser-
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santetn-Aufsatz über einen von ihm im Monde ent-
deckten Vulkan vor. Als Herr Kater nämlich den 
dunkeln Theil des Mondes mit dem Fernglas? beobachtete, 
bemerkte er darin einen glänzenden, einen Stern ähnlichen 
Punkt, und fortgesetzte Beobachtungen überzeugten ihn, 
daß dies ein Vulkan sey. Da der Theil des Mondes, wor-
in er liegt, jetzt erleuchtet ist, so bleibt der Vulkan auch 
nicht länger sichtbar und sein Ausbruch dürfte, ehe der 
Zeitpunkt, wo man ihn wieder beobachten kann, eintritt, 
vielleicht schon vorüber seyn. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 1  g e n  F e b r u a r .  
AufAmsterd. 36T. n.O. — St. boö.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf AniZerd. 65 T.n.D. — St. hvll.Kour. p. 1 R. B. 21. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Scb. Hb. Bko.x. 1 SR.«.®. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. r- 7 R. x3. &. 
AufLond. 3 Man. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. 31. 
1 ooRubel Gold 382 Rubel— Kov. B.A. 
EiitRubel Silber3 RubelSsKop.G.A. 
I m  Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 83§ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rub. 97 Kop. B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4Stub.8iz Kop.B.A. 
Iß ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 52. Mittewoch, den 2.  März 1821. 
I t a l i e n ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  r i c h t n n g e n  n i c h t  d a s  k l e i n s t e  H i n d e r n i ß  i n  d e n  W e g  g e l e g t , ^  
Zu Florenz rückt« die Avantgarde der ersten bsterreichr- daß Eigenthum und Person Ihrer geliebtesten Untertb.at 
sdun Kolonne am i Ken Februar «in, und am »»tea ncn, so rote aller Fremden, welche in Ihren friedliche» 
fo lg te  die ganze  Kolonne, aus den Znfanterieregimentern Staaten Gastfreundschaft genießen, für unverleHlich ge. 
Deut /chmeister, Prinz Neuwied, Chasteller und Giulay, halten seyen, und daß, da Höchstsie die Durchzüge frem^ 
d e m  D r a g v n e r r e g i m e n t e  Riesch ^>nd l!em Husarenregimente der Truppen durch viele Städte und Länder Ihres Ge-
P r i n z  F e r d i n a n d ,  s o  w i e  a u S  z w e y  B a t t e r i e n  A r t i l l e -  b i e t S  n i c h t  h i n d e r n  k ö n n e n ,  g l e i c h w o h l  d i e  H a u p t s i a d t  
r l e  b e s t e h e n d .  D a s  G a n z e  b e t r u g  u n g e f ä h r  8 0 0 0  M a n n ,  d e r  k a t h o l i s c h e n  W e l t  d a v o n  s c h l e c h t e r d i n g s  
worunter 2000 Mann Kavallerie. Am i3ten setzte diese ausgenommen werde, da keine Notwendigkeit de« 
«elonn« gegen ©ietta hin ihren Marsch fort; «ö sollten sieht, welche den Durchzug durch Liese erheischt. Eine 
ihr, dem Vernehmen nach, noch fünf bis sechs andere fol- andere Handlungsweise von Seiten der fremden Truppe»» 
gen. Ein zweyteS österreichisches Armeekorps hat seinen würde dem heiligen Vater das Recht verleiben, ihnen mit 
Weg längs dem adttatischen Meere nach Ankona hin ge- allen in Ihrer Geroalt stehenden Mitteln den Durchzug zu 
ttommttt. verwehren, und zum Schutz der hohen Machte Ihre Zu-
Auch z» Rom werden nächstens die österreichischen flucht zu nehmen. Der heilige Vater hat bereits gemes-
Truppen erwartet. ES heißt, sie werden den 1 yttn tiicfeS sene Befehle an die Behörden Seines Staates erlasse», 
Monats in Monterosa sevn, und den i8ten unter RomS tamit sie die regulären fremden Truppen als Freunde an-
Mauern vorbeymarschiren. Bereits am Lten erließ der sehen, und sich ihrem Durchmarsche nicht widersetzen?; 
K a r d i n a l  S o n s a l v i  e i n e  P r o k l a m a t i o n ,  w o r i n  e r d e n  U n -  h i n g e g e n  k r ä f t i g e n  W i d e r s t a n d  l e i s t e n ,  w e n n  e S  H o r d e n  
tertbanen deS PavsteS von dem Marsch der Oesterreicher von Schlechtgefinnten wagten, daS päpstliche Ge-
Nachricht giedt, die als befreundete Truppen nach Neapel biet 4» verletzen, zu welchem Zwecke auch Se. Heiligkeit 
ziehn, um dort die zu Erhaltung der Ruhe Italiens und die Festungen Ihres Staates in VertheidigunKSstand setzen \ 1 
EurvpenS in Lavbach beschlossenen Maßregeln zu vollzie- ließen. Die päpstlichen Unterthanen sollen gegen die frem- ' '• 
hen. ES beißt darin: Der heilige Vater schmeichelt sich, den Truppen alle jene Rücklichten beobachten, die rnaii 
daß die neapolitanische Nation, im Einklänge mit ihrem Truppen befreundeter Mächte schuldig ist, und Niemand 
Könige» sich beeifern wird* sich selbst und Europa die sich unterfangen, ihnen in Handlungen oder durch Wort« 
««schätzbare Wohlthat deS Friedens zu erhalten, der vor etwas in den Weg zu legen. Die beständig und auf da« 
wenig Zähren mit so großen Anstrengungen mid vielem Glänzendste erwiesene Treue und Anhänglichkeit Ihrer 
vergossenen Blute wieder errungen worden. Se. Heilig- Völker sind für Se. Heiligkeit Die sichersten Bürgen, daß 
feit sendet zu Gott die heißesten Wünsche, damit seine sie in den vorliegenden Umständen durch ihr weises Betra» 
Barmherzigkeit di- Geißel des Krieges abwende. Wenn gen zur Aufrechthaltung der Ruhe beytragen werden. 
aber nach den unerforschlichen Rathschlägen GotteS Ita- Sollte aber irgend ein unruhiger Geist unbesonnen genug 
lienS Völker mit so großem Uebel geschlagen werden soll« seyn, daß er eS wagte, in ten gegenwärtigen Ereignissen 
ten, so wird der heilige Vater, als sichtbares Oberhaupt eine Gelegenheit zu suchen, böse Plane zu schmieden, und 
der Kirche, und als Friedensfürst seiner Wesenheit nach, den Gcdvnken hegte, als könne er, wenn auch auf ganz 
nicht aufhören, eine vollkommene Neutralität kurze Zeit, die öffentliche Ruhe stören, so wisse er, daß 
gegen alle Nationen ferner eben so zu beobachten, wie er daS wachsamste Auge der Regierung seinen Schritten fok-
sie bisher b-obachtet hat. Da indeß die geographische gen, und die größte Strenge der Gesetze seine Verbrechen 
Lage deö Kirchenstaats es unvermeidlich.macht, 'daß im ge- bestrafen werde. 
genwänigen Augenblicke fremde Truppen durch denselben Der Dura di Gallo eilte in der Nacht vom 8ten Fe» 
zieh», so bat der heilige Vater weder Grund noch Macht, bruar durch Rom nach Neapel. Der Kourierwechsel zwi-
sich dagegen zu setzen. Se. Heiligkeit kann jedoch nicht schen dieser Hauptsiadt und Laybach tsi schon seit einet 
umhin zu fordern, daß bey dem unvermeidlichen Durch- Woche äusserst lebhaft. 
m irgend eines fremden Heeres Ihre von allen Mächten Paris, den igten Februar. 
anerkannte Neutralität heilig geachtet werd«; daß den Nock langem und bitterm Hader wurden vorgeffee« 
Behörden Iti RiechtnfcMii heq Ausübung ihrer Amttver- die Debatte« über das Gesetz wegin Rückzahlung der 
Livsuidationsschtl'ne gefcfifofTett. Der Finanzminister be­
merkte : Der Schatz hat eine schwimmende Schuld von 
349 Millionen, die tagtäglich eingefordert werden könnte; 
in einem Monat würden 60 Millionen , und in den 
folgenden 4 Jahren noch 240 Millionen on Liquida-
tionescheinen fällig. Ausserdem wären noch 100 Mil-
lionen, noch dem Vertrage von 181 5, an Aueländer zu 
bezahlen. Daher dürfe die Regierung nicht große Ren­
tenmassen auf einmal in KourS setzen, um dem Kredit 
Nicht zu schaden :c. Dann fe$te General Donadieu in 
einem gIbeimen Ausschuß seinen Vorschlag wegen Ent-
lassung der Officiere auseinander; eS wurde aber ent­
schieden , ihn nicht in Erwägung zu ziehen. 
Im Journal de Paris wird die Nachricht, daß ein 
neuer jptinbefvütrfrag mit England im Werke sey/ für 
irrig erklärt. 
Mährend der Gräuel der Revolution kamen die Her-
gen Ludwige XJJI. und Ludwige XIV., die in Büchsen 
von vergoldetem Silber eingeschlossen waren, in die Hände 
eines Farbenfadrifanten, welcher nun auf seinem Tod-
tetiOftte den Vollzieher (VintS Testaments deauftragt 
fcflf, der Regierung diese kostbaren Reliauien in dem Zu-
stände, worin sie sich befinden, das heißt. zur Hälfte 
verbraucht, zurückzugeben» — Er hatte sich derselben 
bedient, um Sturmi» daraus zu fabriciren. 
Das Manuskript auS Süddeutschland hat in Paris 
vebersetzer und Notenmacher gefunden, die eS alö eine 
bedeutende Erscheinung anpreisen,. ES ist so eben unter 
dem Titel: „Politische Beratbvngen über Deutschlands 
jetzigen Zustand" mit Note» von Herrn Söigncjt, de 
Pradt, Echeffer, Lamesan u. A. erschienen. 
Die neuesten Madrider Vorfälle beschäftige» unsere 
Blätter gar sehr. Das Journal des Debais schreibt, 
«in Minister soll in einem spätem Aufstand daö Lebe» 
verloren haben, und stellt über die Ereignisse Betrach­
tungen an: z. B. der König itf gezwungen, die Munici-
palität durch eine Ksthschaft zu benachrichtigen, daß 
Cruvpen von Uebelwollenden ihn mit unrhrerbietigem 
Zuruf empfangen, und die Muniripalität erließ nicht 
einmal eine Proklamation, um ihren Unroifl*n*uber 6k-
fen Mangel an Sichtung gegen die Majestät deS TbrvnS 
zu rügen. Als der Monarch zutrauensvoll am folgen-
den Tage wie gewöhnlich den Pallaü ohne Bedeckung 
verlaßt, wachen treue Garde- du - KorpS auS der Fern« 
für seine Sicherheit. Wenn sie erbittert werden, wen 
trisst die Schuld? Diejenigen, die den König verthei-
digen, oder die, welche die ihm gebührende Ehrfurcht 
au- den Augen sehen? Ist t i wahrscheinlich, daß bloß 
der Ruf: 16 lebe der konstitutionelle König! dessen ste 
gewohnt sind , sie antrieb, mit dem Degen auf dag 
Bolk loszugehen? oder muß man nicht vielmehr »er* 
niuthen, daß die von der Municipalität Nicht beachtete 
UntfcrcrtiutitifiU um ft kühner wiederholt rourDe, Eint 
Hanb voll Gar^e -dü - KorvS würde <i fid) nicht erlaubt 
Haben, auf den gereizte» Pöbel loszugehen, wenn nicht 
Neuere Kränkungen deö Monarchen die treuen Diener 
desselben empört hätte». — Die Gazette sagt über 
diesen Gegenstand: Key dem Zustand der Verfechtung, 
worin der König gesunken, iß eS wohl natürlich, daß 
feine treuen Diener, auch ohne sein Wissel?, Schritte 
tbun, um eine Aenderung der Rcgierungöform zu sei* 
nera Vortheil zu bewirke»; natürlich, daß die Garde, 
dü-Korps sich berechtigt halten, die ihrem Monarchen 
zugefügte Beleidigung abzutreiben; natürlich, daß die 
Revolutionäre die Vertheidigung der Garde - dü-Korps 
als einen Eingriff in die Rechte des Vclfö betrachten, 
und daS der König Alles, was das Volk verlangt, be-
willigt, weil er in seiner Lage keine andere Schutzwehr 
hat Der Fehler liegt vblo{j in der Verfassung, die daß 
Volk über den König stellt. Hättet Ihr, statt das Ge* 
setz von Kadix, mit dem Säbel in der Faust, zu pro« 
klamiren, es von der Milte Eures Königs begehrt, der 
allein ein Recht hatte eS zu ertheilen, so würde er eS 
dem allgemeinen Interesse aller Klassen der Einwohner 
gemäß etheilt haben. Volkeiyranney, Schrecken und 
DeevotiömuS, daS werden die unvermeidlichen Folgen 
der spanischen Revolution seyn, wenn ihr Gang nicht 
gehemmt wird. 
L o n d o n ,  d e n  » o f f e n  F e b r u a r .  
Graf Grey trug gestern im Obcrhuufe darauf dir, daß 
©r. Maiestät Minister dem Hause eine nähere Aufklärung 
über die neapolitanischen Angelegenheiten geben soll­
ten , und bestand auf die Vorlegung der Kopien gewisser 
Verhandlungen zwischen dieser Regierung und fremde» 
Mächte»^ um daraus ein llrtbeil über das Betragen der 
Minister in obiger Hinsicht fällen zu könne». „Zufolge 
der m. Neapel statt gefundenen Veränderung der Dinge, 
sagte er, welche Veränderung ein jeder Menschenfreund 
und Verehrer der Freiheit mit Wohlgefallen bemerkt bot, 
scheint eS, al5 wenn sich feindliche Gesinnungen gegen daS 
Land entsponnen haben, und die libcra.' gesinnten Männer 
in England konnten sich deS Argwohns nicht enthalten, 
daß Er. Majestät Minister, gegen all»S Völkerrecht und 
gegen die Grundsätze einer freyen Konstitution, irgend ei-
nen Antheil  an den Unternehmungen gegen Neavel baten 
dürften. Ich Hab« demnach schon früher eine vorläufige 
Erkundigung in Betreff dieses Gegenstandes vom Lord Li-
verpool eingezogen,. und die erhaltene Antwort ist theil« 
weise befriedigend. ES wurde nämlich erklärt, daß die 
Note oder daS Zirkulär, welches kürzlich in der Hambur­
ger Zeitung erschien und welches ein-e Mitwirkung dieses 
Landes ahnen ließ, unvoll5ä»>dig und unrichtig fen, und 
man setzte hinzu, daß wir all« unnbthige Einmischung in 
die Angelegenheiten anderer Länder von unS ablehnten, eS 
f<y denn, daß Umstände eintraten, die eine solche Einmi-
schung rechtfertigtet?. Allem tat Cirkular/ welches 
«am billig!» Bie«lem(tlt t» .«»lieäfligin Zl»g>k<»»ch,i, 
t,n «n unfcee WiniS-r an srimk-n Sif'N g-s-nd, wurt,, 
„„6 «l*,6, w »et -d>- el°.r°°°l s-g>-, «m« »" 
frirbig.nve »u6h.nft-6b<r dl. »« 
Si„iL9 q.b-n (»Ot„ 9-"60. m,r " 
atwiMtf !» mit tinec ,°>»<n *41« «b««f«Jt, °-ß '"»«> 
t . o  e t f r n t g  S < I T < I 6 < 1 1  d i e  3 « "  i m  M u " d -  H a m m , m i t  
«uff.rt.m in btn 90.6 »mfass-nd-n 6iplom«if*in ?><d-I 
«ngebtiOf. S- Kginnl t in i r  ®'i i , tu"9 "? f  2 
»<n< (51.fl.nMnb., d.rm Srr.idiung die aOiitltn M°»I-
zur Absicht haben, und eS wird daraus der Schluß gezogen, 
daß, wenn nach diesem Systeme gegenseitig gehandelt wer-
den soll, es mit den Mundgesetzen dieses Landes ganz un« 
verträglich seyn würde, die Projekte fremder Hofe zu be­
fördern. Allein wenn dies der Fall ist, welches Recht ha-
den wir dazu, uns als 3iichtet über die Hnndlungen der 
Neapalitaner auszuwerfen, oder wir könü'en wir uns be­
rechtigt fühlen, unser Mißfallen über die Art und Weise, 
wie die Revolution zu Stande gekommen ist auszudrücken? 
Dasselbe Zirkulär fährt fort, die Einmischung fremder 
Mächte in die innern Angelegenheiten eines Staate unter 
besonderen Umständen zu rechtfertwen, besteht indeß darauf, 
daß eS uns nicht anstehen würde, uns darin zu milchen, 
fondern völlig neutral zu bleiben; dessen nnoend ret verwei­
gern wir dem neuen neapolitanischen Gesandten, Fürsten 
Qimitilt, den Zutritt bey Hofe, und geben umere Schifte 
dazu her, um einen urrabhängiaen Fürsten vor die Ver-
sammlung fremder Monarchen zu führen. ES scheint, als 
wenn ohne besondere Bewilligung kein Staat in Europa 
in Zukunft das Recht hat, eine Veränderung mir seiner 
Regierung vorzunehmen. DaS Gleichgewicht der verschie, 
denen Staaten qegen einander, die Sebutzwebr der klei-
Nen gegen die großen, sollt« nie auS den Augen gelassen 
werden. Es steint, daß Oesterreich daS Königreich Nea­
pel besetzen will, und wenn eS fein Srng ist, so kann an 
derErreichung seinerAvsicht nicht gezweifelt werden. Wenn 
Oesterreich einmal festen Fuß in diesem Lande gefaßt Hat, 
welches kennen möglicher Weis« die weitem Folgen davon 
seyn?" 
" Lord Liverpool: Obgleich ich eS für mein« Pftirfrt 
hälfe, mich der Vorlegung der von dem edlen Grafen ver-
labten Papiere zu widerfetzen, so kann ich ihm dennoch 
versichern, daß eS mir sehr angenehm ist, eine Gelegen-
heit zu baden, txrt Betragen der Regierung in Hinficht 
Neapels näher ans einander zu setzen und die Fragen 
zu beantworten, welche der edle Graf für gut befunden 
hat, tu machen. Ich widersetze mich der Vorzeigung der 
»erlangten Dokumente aus dem Grunde, weil st« sich nicht 
B l l t i n  a u f  N e a v e l ,  f o t j d e t n  a u f  a l l e  R e v o l u t i o n ?  n ,  
welche bisher statt gefunden Huben, beziehen, und in Be» 
freff der erstem, so däucbt mir, giebt daö bewußte (?irfth 
lar vom 19ten Januar hinlängliche Auskunft; es geht dar-
au« fcerm, daß tu hichgc Regierung- vbiUh nach de« 
Grundsätzen- der N e u t r a l i t ä t  bandelt. Die 96ficht 
deS edlen Grafen scheint mir zu seyn, von den verlangtet» 
Papieren einen praktischen Gebrauch zu machen und eint 
Censnr der Regierung daraus zu leiten, weshalb ich eS 
denn für meine Schuldigkeit halte, die Vorlegung dersel-
den zu verweigern. In Betreff des in Red« stehenden Cir« 
kula-s, welches in dem Hamburger Korrespondenten er* 
schienen ist, kann ich dem Hause versichern, daß die hie» 
sige Regierung die Existenz desselben erst am Ende de* 
Monats Oecember erfahren hat, und man wußte nicht, 
daß eine gleiche Kommunikation an andere Mächte gemacht 
war; ich fetze indessen hinzu, daß die Bekanntmachung die­
ses Dokuments eine augenblickliche Beantwortung und AuS-
einanderfetzung von Seiten Englands erforderte. Der edle 
Graf hat das Betragen der hiesigen Regierung in Hinficht 
Neapels unrichtiger Weise als eine Verabredung mit der 
heiligen Allianz, zugeschrieben ; allein dies Land hat kei-
nen Anthcil an diesen Verhandlungen, und in Betreff un­
serer eingegangenen Verpflichtungen kann kein Zweifel ob* 
walten, indem dem Parlament alle die Aktenstücke, welche 
darauf Bezug haben, vorgelegt find. Ter edle Graf ta» 
delt daö von Seiten Englands angenommene Neutralität*» 
fx)stein hauptsächlich aus dem Grunde, weil die hiesige Re-
gierung ihr Mißfallen über die Art und Weife, wie die 
Revolution in Neapel entstanden ist, zu erkennen gegeben 
hat; ich muß gestehen, daß, obgleich ich keine Ursache 
zur Einmischung in diese Angelegenheiten finde, ich Seit* 
noch die Mittel tadele > durch welche dir Veränderung der 
Dinge in Neapel zu Wege gebracht ist; sie entstand d^rch 
eine'Empörung deö Militärs, die Annahme der fpani» 
fiten Konstitution wurde mit Gewalt in der Hand erzwun-
gen, und die Neapolitaner zwangen Sicilien zur Beptm 
tung; ich sollte denken, ein solches Verfahren verdiente 
wenigstens die MißbiÄigung der diesigen Regierung'. Ich, 
muß gestehen, daß wenige Revolutionen zu Stande fom» 
men, wozu nicht irgend eine geheime Sekte ihren Tbeil 
beigetragen hat ; es ist freylicblin Unglück) allein eö ve?« 
hält (ich so. Wenn die Karbonari nur allein in Nea-
pel ihr Wesen trieben, so wäre, von dieser Seite betrad)» 
tet, kein Grund einer Einmischung irgend einer andern 
Macht vorhanden, sondern sie hätten den Streif nur mit 
ihrer eigenen- Regierung autzufedittn. Allein eö leidet 
doch wohl keinen Zweifel, daß die Absichten der Karbonari 
umfassender find — sie sind nicht allein Neapolitaner, fon* 
dern eine ital ienifche Se kte, deren geheime Trieb-
federn und Grundsatze sich über die Schweiz, ausdehnen/ 
und, in Verbindung mit ihren Brüdern , damit umgehen/ 
alle alte Einrichtungen umzustoßen ;, dem zufolge verändern 
sich die Umstände , und es hängt von der Größe deö UebelS 
ab', in wie fern andere Mächte gerechtfertigt seyn dürften, 
sich zu ihrer eigenen Sicherheit knö Mittel' ztr legen: Di« 
hiesige Regierung fällt kein Unheil in Hinsicht des Betrat 
^enS der Mrbvnari / welches die Gnnttschung; Oesterreichs 
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reffttfertigfi allein indem wir hin Urtbeil fällen, sinnen 
wir'-nicbt sagen, daö Betrugen derselben rechtfertige die 
Einmischung Oesterreichs nicht. — Eö bat übrigens f e i ne 
U n t  e rb re ch u n g der diplomatischen Angelegenheiten zwi-
schen England und N e a p e l statt gefunden. Sir Wil­
liam A' Court ist unser Minister am neapolitanischen 
Hofe und Graf Ludolph befindet sich hier als neapoli-
tunifdwr Minister, und zwischen bevden Gesandten und 
ihren Regierungen baden kürzlich über die bisherigen Vor-
fälle Kommunikationen statt gefunden; übrigens muß ich 
«ö wiederholen, daß, zufolge der vorgefallenen Verände­
rungen in den Verhältnissen zwischen Neapel undSicillen, 
unserm Minister keine neue Verhaltungebefehle «rtheilt 
worden sind. D-r edle Graf tadelt eö, daß der König 
von Neapel mit seinem Gefolge in ein brittischeS Schiff 
aufgenommen wurde; allein darauf muß ich erwiedern, daß 
die hiesig« Regierung keinen An theil an dieser Hand-
lung hat, nnd obgleich dieö der Fall ist, so würde ich mich 
txnnod) geschämt toben, wenn ein Fürst, «in alter und 
treuer Alliirter Englands, um-den Gebrauch eines britti-
schen Kriegsschiffs bäte, und eS ihm verweigert würde. 
Ich halte diesen Fürsten persönlich für den schätzenöwerthe« 
sten Mann in Europa, dem die Glückseligkeit und dasIn-
teresse seines Volks am Herzen liegt. Es würde unö sehr 
übel angestanden haben, ihm nicht alle mögliche Bequem­
lichkeiten zu v«rschaffen, und wir sind wirklich dem Sir 
William A'Court viele Verbindlichkeiten schuldig, in-
dem er bey jeder Gelegenheit, er mag VerhaltungSdefehle 
besitzen oder nicht, so bandelt, daß sein Betragen den 
Dank der Regierung verdient. Der edle Graf zieht eine 
Parallele zwischen Spani en und Neapel; aber zwi-
schen den Vorfällen dieser Heyden Länder herrscht ein him-
melweiter Unterschied. Spanien war sich selbst überlassen, 
alö seilte Unterdrücker von seinem Grund und Boden ge-
trieben waren, und wurde beynahe gezwungen, eine Re­
gierung zu wählen; «6 wählte freylich eine schlechte, wel-
cheö ich allemal behaupte, und andere Herren in und ausser 
dem Haus« sind mit mir gleicher Meinung. Aber ob die 
Regierung schlecht ober gut ist (worüber ich mich nicht ein-
lassen will), genüg, sie war durch eine legitimirte AutHo-
fitdt eingesetzt und nach dem Willen der ganzen spanischen 
Nation angenommen, die mit Hülfe der Anstrengungen 
meines geehrten Freundes, deS Herzogs von Wellington, 
zur Befreyung Eurova'S beigetragen bat. ES wird viel-
leicht auch zur Gcnugthuung gereichen, wenn ich ver(I-
eher«, daß unser Gesandte am spanischen Hofe den König 
v»r seiner Ankunft in Madrid zu Valencia traf, und ihm 
rietb, di« Konstitution unter gewissen Modifikationen an-
,»nehmen. Der König.hielt «S aber für besser, anders 
zu bandeln, und rief die KorteS zusammen, um mit ih­
nen über dl« Natur der anzunehmenden Konstitution ju bt* 
radschlagen. So verhielt sich der Zustand der Dinge in 
Spanien, und man sehe den Unterschied zwischen denen 
in Neapel! Existiren in Spanien geheime Gesellschaften, 
welche ihren Arm über andere Länder ausbreiten? Liegt 
in dem Charakter der Veränderung in Spanien «twas, 6a* 
ibr eine nationale Handlung absprechen kann? Miv 
leuchtet dies nicht ein, und deshalb ist kein Grund einer 
Einmischung von fremden Mächten vorhanden. Das Be* 
tragen Neapels gegen Sicilien muß von einem jeden Man» 
ne, der die Wohlfahrt des menschlichen Geschlechts wünscht/ 
mit Verachtung angesehen werden. Der edle Graf hat 
die wahren Umstände vergessen zu erwähnen;  «r  hat  et  
nicht bemerkt, auf welche Art der König von Neapel zum 
Wiederbesitz seiner Reiche gekommen ist. Er erhielt solche 
durch den Sieg anderer Mächte;_«r ward durch eine fester» 
reichische Armee wieder auf den Thron gesetzt; »wischen 
Heyden Machten wurden zu der Zeit Verträge abgeschlossen, 
und man kam dahin überein, daß eine österreichische Arme« 
für eine gewisse Zeit das Territorium, besetzen sollte. Bey 
dieser Gelegenheit ist eS nicht mehr als billig, der bster-
reichischen Regierung, welche so oft verleumdet wird, Ge­
rechtigkeit widerfahren zu lassen, indem sie ihre Arme» 
vor dem Ablaufe der bestimmten Zeit zurückzog. 
Lord Holland unterstützte den Antrag deS Grafen 
Grey mit aller Heftigkeit und zog die Unpartevlichkeil, 
womit sich Lord Liverpool brüstete, nicht allein in Zweifel, 
sondern bemühte sich auch, selbig« durch Erzählung vieler 
Anekdoten lächerlich zu machen. Er wünschte unter An-
derem zu wissen, warum Lord Castlercagh sich in seinem 
Cirkular mit dem Kaiser von Oesterreich in Diskussionen 
eingelassen habe? „ES ist bekannt, sagte der edle Lord, 
dieser ernsthafte Kaiser haßt Diskussionen." Nachdem 
Lord Holland sich noch über die Revolutionen von Spa» 
nien und Neapel eingelassen fcattcv ufrl> behauptet«, daß 
alle dergleichen politische Veränderungen ihren Ursprung 
in geheimen Gesellschaften hätten, äussert« er sich auch 
heftig über fremde Souveräns. Graf Harrowby verwies 
den edlen Lord wegen der geführten Sprache gegen Monar-
dien, die mit diesem Lande in freundschaftlichen Verhält-
nisten stünden, zur Ordnung. Lord Holland erwiederte 
hierauf, daß eS keinem englischen Pair im Parlamente 
bis jetzt verwehrt sey, über das Betragen und den Cha­
rakter fremder Potentaten zu sprechen. Am Ende wurde 
die Vorlegung der verlangten Papiere, ohne zu stimmen, 
v e r w e i g e r t .  
* * » 
Herr Wyse, «in ausgezeichneter junger Mann zu Wa-
terford in Irland, Besitzer mehrerer Landgüter, ist im 
Begriff, sich mit dem Fräulein Lätitin, der schönen und 
reichen Tochter von Luc »an Bonapart«, zu verhei-
rathen. 
..IS i» druckey triebt. Stellvertretender kurl. GouvrnemevtS - Schuldirektor % D. Braunfchw« ij. 
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Et. Petersburg, den aoffen Februar. 
Der Geburtstag Sr. Majestät, deS Kaisers 
A l e x a n der, wurde überaus feyerlicb zu Azerbej a rr, 
d e r  R e s i d e n z  d , S  p e r s i s c h e n  T h r o n f o l g e r s ,  b e g a n g e n .  A r -
tillcri'efalven, Truppen unter den Waffen, Weibergrup-
pen auf den terrassenförmigen Dächern um den Freuden-
feuern zuzuschauen, Blumenbüschel, Palläste und Figu-
ren von Teig und Wachs auf ungeheuren Plateaux, die 
nach der ßandesfitte in Pomp zu dem russischen Geschäfts« 
träger gebracht wurden, und eine unermeßliche Menge 
Volks, welche die Wohnung mitFreudengeschrey umgab,— 
«lleS djes.s machte den isten December in Azerbejan zu 
einem wahren Volksfeste. Um 6 Ubr AbendS verkündigt« 
d e r  T r o m m e l w i r b e l ,  d a ß  M e l e k ^  K a ß u m  -  M i r s a ,  
Evbn deS Königs, begleitet von den Schwägern des Tbrvn-
folgere, von dem Vejir, den Mustaphis und den anderen 
D i g n i t a r i e n  d e ö  H o f c ö  v e n  N a i k - e S - S e l t e n e t ,  s i c h  
in die Wohnung tcö russischen Geschäftsträgers begab. 
Se. Königl. Hoheit wurde in einem, für diese Gelegen-
heit eigendö dekorirten Saale empfangen, in welchem bt-= 
leite sämmtliche zu Tabriez befindliche Europäer ver-
sammelt waren. Der junge Prinz drückte, im Namen sei-
neS erlauchten BrudlkS, seine besten Wünsche für die Fort-
dauer deS Friedens auö, dem beyde befreundete Reiche 
einen so schönen Freudentag verdankten. Nachdem er ei-
„ige Erfrischungen zu sich genommen, auch der Erleuch-
tung und dem Feuerwerke beygewohnt hatte, entfernte er 
sich wieder. Die Personen seines Gefolges blieben jedoch, 
nachdem sie ihn bi6 vor das HauS begleitet hatten, 'bis 
spät in die Nacht, und nahmen Theil an den Vergnü­
gungen und an dem Souper, das diesen festlichen Tag 
beschloß. 
Wir haben hier folgende Nachrichten aus China er« 
halten: 
„Der Name deS neuen Kaisers von China ist endlich 
bestätigt worden: er sowohl, als auch seine Regierung, und 
s o m i t  d a ö  g a n z e  R e i c h ,  w i r d  T a u - K u a n  ( A l l e r d u r c h -
lauchtigstcr) genannt werden. Mit dem Anfange deS 
neuen chinesischen Jahres (im Februar 1821) nimmt der 
Kaiser diesen Namen an. In Kiachta hatte man schon 
Hvfkalender mit diesem Namen erhalten. Bisher fübrte 
s e i n e  R e g i e r u n g  d e n  N a m e n  d e S  V a t e r s ,  D s j a z i n  ( d e r  
Glücklichste). Der Name Tau-Kuan ward, wie ge-
wbbnlich, als ein für das ganze Reich sehr wichtiges und 
feverliches Ereigniß, mit großem CtremonieD erwählt und 
bestätigt. Es heißt, daß Anfangs ein anderer Name, 
und zwar Dschi - San, war erwählt worden, und daß 
ihn der Kaiser drcy Tage lang führte; daß man ihn aber, 
<u>6 gewissen historischen Rückfichten, nicht passend fand, 
und deshalb den gegenwärtigen wählte." 
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 2iflen Februar. 
Unser Kronprinz und der Erzherzog Franz Karl sind 
am 1 8t<n dieses Monats aus Laybach wieder in Wien ein­
getroffen. 
ES heißt, Ihre Majestäten, die Kaiser von Rußland 
und von Oesterreich, dürften ihre Reise später vielleicht 
bis Florenz ausdehnen, wo die Vermählung des Großher-
zogS, Bruders des Kaisers, mit der Prinzessin Maria von 
Sachsen/ Tochter des Prinzen Maximilian, bereits dekla-
rirt ist. Da die Braut sich mit ihrem Vater eben zum 
Besuch bey ihrer Schwester, der Frau Erbgroßberzogin 
Leopold, zu Florenz befindet, so glaubt man, die Vermäh­
lung werde dort nächstens vollzogen werden. 
Heber die Angelegenheiten in Portugal urtheilt der öster-
reichische Beobachter: „Sollte der Kronprinz in den Tage 
einlaufen wollen, so wird man ihm weder erlauben zu lan-
den, noch umzukehren, bevor er nicht einen Eid oder eine 
Erklärung, derjenigen ähnlich, welche im September vom 
Adel gefordert wurde, unterzeichnet haben wird. Man 
sagt, der Kronprinz sey von einem solchen Charakter, 
daß er keineswegs mit sich scherzen lasse, und daß er, 
wenn er eine Partey um sich versammeln kann, kurzen 
Prvceß mit den „Regeneratoren" machen werde, die stch 
das königliche Vorrecht angemaßt haben, Generale und 
Obersten zu ernennen. Dies sind die nämlichen Leute, 
welche die dem Lord Beresford verliehene Vollmacht, 
bis zum Range eines Kapitäns, ohne vorhergegangene 
Genehmigung deS Königs, ernennen zu dürfen, so bit­
ter tadelten." 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  F e b r u a r .  
Dureft einen zwevten Tagesbefehl, in Padua am 6fm 
dieses MonatS erlassen, zeigt General Frimont an, daß 
am Tage deS UebertrittS über die österreichische Kränze 
alle Officiere tc. in den Genuß der Etappengebühr i« 
Gelte nach dem Ausmaß treten sollen, welches bey seinem 
KorpS in Frankreich statt gefunden. Dagegen verspricht 
sich Se. Majestät, der Kaiser, daß, da alle Entschuldi-
gongen für Erpressungen und Excesse wegfallen, die 
strengste Kriegsjucht gehandhabt, tind jede eigenmächtige 
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Forderung an die LandeSbewobner unterbleiben wird tf. 
Jeder Offfcier vom Hauptmann abwärts erhält auf Konto 
der Etavpengebübr 3-o Guld«n. 
Durch Florenz waren bis zum löten Februar drey' 
Hauptkolonnen der österreichischen Armee passtrt; die erste 
befehligte General ©tutterheim, die zwevte Prinz Neu-
Wied, die dritte (welche um #i 6ten ankam) Prinz von 
Hessen Homburg. Oer Odergeneral, Baron Frimvnt, 
befand sich schon seit dem i sten Februar zu Florenz. 
Zu Rom war am >3ten Februar Alles in Bewegung, 
und die gesamrnte Bürgerwache unterm Gewehr, für den 
Fall, daß Übelgesinnte die öffentliche Ordnung flöten-
sollten. Der Gouverneur von Albans hatte nämlich be-
richtet, daß die Neapolitaner im Anrücken wären, um sich 
in Vellern festzusetzen. Im Päpstlichen Schlosse auf 
Monte- Kavallo stand Alles zur Abreise nach Sivita. 
Vecchia bereit. Auch die Wagen mehrerer fremden Mi-
nister wurden gepackt. Am i4ten erfuhr man aber, daß 
die Ankunft eisiger neapolitanischen Auöreisser jenes Ge­
rücht veranlaßt hatte. 
Der Prinz. Regent von Neapel theilte am 8ten Fe-
bruar der permai.enten Deputation des Parlaments ein 
Schreiben-deS Königs, seines Vaters, mit/ worin es 
heißt: 
„Laybach, vom'2«sien Januar..—- Thenerster Sohn!' 
Ihr kennt die Gesinnungen, die mich für das Wohl mei-
ner Völker beseelen, und die Beweggründe, die wich 
vermochten, TrvM meines Alters und der Jahreszeit, eine 
so lange und beschwerliche Reise zu unternehmen. Ich--
habe eingesehen, daß unser Land von neuen Gefahren be-
droht war, nnd glaubte daher, daß keine Rücksicht mich-
von «inem Versuche abhalten dürfte, den mir heiligere 
Kflichten vorschrieben.- Gleich nach meinen ersten Unter-
tedtingen rntt den Sauveränen und in Folge der Eröffnun-
gen, die mir über die unter den verbündeten Kabinetten 
zu Trvppau gepflogenen Unterhandlungen gemacht wurden, 
ist mir kein Zweifel über die Art geblieben, wie die Mächte 
die zu Neapel vom stett July bis h«ute flattgehv bten V or-
fälle beuctheilen. Ich habe sie unabänderlich entschlossen 
gefunden, weder den Zustand, der Dinge, der ein« Folge 
dieser Ereignisse ist, noch, das, was weiter erfolgen könnt«, 
alö unverträglich mit der Ruhe meines Reiches und mit 
der Sicherheit der benachbarten Staaten bestehen zu lassen, 
sondern vielmehr mit der Macht der Waffen zu bekämpfen, 
wenn die Kraft der Ueberredung demselben nicht sogleich 
ein Ende ^nachte. Dies ist die Erklärung, die mir so-
Ivoll die Souveräns, als die verschiedenen Bevollmächtig­
te"' wactten, und aufweiche zu verzichten nichts sie be-
wegen kann. Es geht über meine Macht, und ich glaube, 
felv.i über alle m-nsälich- Möglichkeit, ein anderes Re-
fultat zu erhalten. Es bleibt demnach kein? Utigm-ißbeif, 
"»er den Wechselfall, in den wir versetzt sind, noch 
über das tjnzige Mittel, dtts uns übrig tiUibt, um mein 
Reich vor der Geisse! des Krieges zu bewahren. Wird der 
von den Souveränen gestellten gortorutrg entsprochen, so 
sollen die w e i t« r n Maßregeln nur unter meiner Da-
zwischen fünft angeordnet werden; jedoch muß ich Euch 
benachrichtigen, daß die Monarchen eiuige Bürgschaft for-
dern, die sie momentan für nöthig halten, um die Ruhe 
der Nachbarstaaten zu sichern. Die Souveräne wünschen, 
daß ich, umgaben von den rechtschaffensten und einsichts­
vollsten Männern unter memen Unterthanen^ die wahren 
und bleibend^n Interessen meines Volkes zu Ruthe ziehe, 
ohne dabey aus dem Auge zu verlieren, was die Aufrecht-
Haltung deö allgemeinen Friedens erheische; und daß meine 
Sorgfalt und Anstrengung ein Regierungssvstem begründen 
möchte, daS geschickt wäre, die Ruhe und Wohlfahrt mei-
NeS Reiches für immer zu sichern-, und zugleich die üvri-
gen Staaten Italiens zu beruhigen, indem eS ihnen die 
Besorgnisse nähme, welche, die neuesten Ereignissein un­
fern Lande ihnen eingeflößt haben» Es ist nun mein 
Wunsch, theuerster Sohn, daß Ihr gegenwärtig,n Schrei-
den alle erforderliche Oeffentlichkeit gebt, damit Niemand 
sich über die gefährliche Lage, in der wir uns befinden, 
tauschen könne.. Bringt dieser Brief die Wirkung hervor, 
die daS-Bewußtseyn meiner väterlichen Absichten, so wie 
das Zutrauen in Eure Einsichten und in dag richtig, Ur-
theil die Rechtlichkeit meiner Völler-zu erwarten mich be-
rechtigt, so wird Euchobliegen, die öffentliche Ruhe zu er-
halten, bis ich Euch meinen Willen über die Reorganisa­
tion der Verwaltung ausführlicher zu erkennen geben kqnn. 
Ich umarme Euch von Herzen, und diu segnend Euer 
gewogenster Vster,, 
8 er d i n a n V 
In derRede, mit welcher der Regent am 3ifftn Januar 
daS- Parlament schloß, bezeigte er besonders feine Zufrie-
denheit mit der Ehrfurcht gegen den Thron, die das Par-
lament fortwährend an den Tag gelegt, und mit dessen 
Mäßigung, und würdigen Haltung gegen die auswärtigen 
Mächte, welche selbst in einer Zeit, wo Alle glühender 
Enthusiasmus belebt, beobachtet worden. Zuletzt erklärt« 
«r, nachdem er die übrigen Leistungen des Parlaments 
anerkannt, daß er in Allem Hand i» Hand mit der Nation 
gehen-, nnd. dem Vertrauen entsprechen werde, daS sie auf 
ihn gesetzt. m 
Die Sanktion der Verfassung durch den Regenten wurde 
vom Volk sehr lebhaft gefevert. ES brachte auch dem spa-
nischen Gesandten fein Viva! 
General Peve berichtet) daß von den 36,000 Milizen 
und Legionärs, die Abruzzo stellt, bis zu den ersten Tagen 
dieses Monats.24,000 völlig exerrirt, und auf eigene Ks-
sten gekleidet worden sind. Von Stellung der g5oo Kon-
fßribirten sind, die Geistlichen nicht ausgenommen, auch 
solche Beamten nicht, die unter »5 Dukati MvnatSbesol-
dung haben, 
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ParlH, den ,yten Februar. 
'Die Gazeue enthalt über di« ntutrn Unruhen Ma­
drid folgende Umstände: „Da (td> das Volk lumultimisch 
nach dem Pallaft deS Königs begeben hatte , um den Kopf 
teö Beichtvaters zu verlangen, den Ferdinand der Sie-
bente entlaß» hatte, so ward die Antwort ertheilt, daß 
sich dttser Geistliche nicht im Pallasl befinde. Nun wollte 
das Volk den Pagast- erstürmen. Einer der ruchlosen Aus-
rüdrer rief: nieder mit dem Ein Garde-dü KorvS 
Qtedtt darauf mit eilnm Säbelhieb den Bösewicht zu Bo­
den, und di« Truppen waren genöthigt, auf die übrigen 
Susammengerotteten zu schießen. 
Madrid, den ioten Februar. 
Wahrend der bisherigen Unruhe haben die hier befind-
Ii*tn Abgeordneten (ich täglich versammelt. Am isten 
werden die KvrteS eröffnet, und (Ith wahrscheinlich mit 
Auflösung der Garde-dü-KorpS zuerst beschäftigen. 
Unsere Blätter haben sich über di« letzten traurigen Er-
«ignisse wenig aasgelassen. Hier noch einige nähere Um* 
flaute: Während man die Kaserne der Garde-dü-KorpS 
belagert«/ herrschte im königl Pallast die größte Bestür^ 
jung^ Ein Ministerrath beschloß zuerst, daö Korps nach 
SJlfala zu verlegen (wie neulich gemeldet worden); allein 
als man dies in der Statt erfuhr, flieg die Gahrung aufs 
Höchste, und di, Municipülität verfügte sich zu Sr. Maie-
ßät^und stelltt die UnauSführbarkeit dieses Plans vor;! die 
Urtiflerie, Nationalgarde und Garnison, welche die Ka-
ferne umringten, würden die Gard^-dü-KorpS nie bewaff­
net abziehen lassen. DaS KorpS müsse aufgehoben, und 
die im Pallast Wache haltenden Mitglieder müßten ent-
fernt werden. Se. Majesiät erwiderten: die Verfassung 
erlaube ihm nicdt, ein MilitärkorpS aufzuheben, oberer 
wolle die Bewachung seiner Ptrfon den Hellebardieren an­
vertrauen, und fich ausser dem Pallast von Truppen der 
Garnison begleiten lassen. Darauf marschim die Wache 
habende Kompagnie Garde-dü-KorpS nach der Artillerie-
kaserne, und Genersl Ballast,rvö schützte sie gegen Belei-
digungen. Zu gleicher Zeit wurden die in der Kaserne be­
findlichen Kompagnien entwaffnet und nach drey Klöstern 
abgeführt. Quiroga und Ballast,roe:c. leiteten das Un­
ternehmen, unt die jungen Leute marfchirten in drey Ko-
können, von Infanterie bedeckt, um 6 Uhr Abends, unter 
lauten Beleidigungen des Volks, durch die Stadt. Ei-
»ig, Personen machen den Minister« übt? den Vorfall Vor-
würfe. Di, Polizev hätte keine Maßregeln gegen das schon 
tsiers wiedervolte, den König beleidigende Geschrey er-
griffen. Die Gruppen, die den Paliast bey verschiedenen' 
Gelegenheiten umringten, sammelten sich bey der Fonta-
Na,, und eS sprachen-auf der Tribüne nicht die gewbhnli-
eben Redner, sondern Beamte, die gewöhnlich die Mi­
nister zu Verth,idtgen pflegen Es sey daher wahrscheinlich,, 
daß gewiss, Minister, die der Demokratie geneigt-sind, dieS 
«eu« SDlitttl Ztwähl», dem Könige ftinc Garde ic. zu wt* 
ziehen *). Sie fitterten für ihre Posten, wollten sich ut». 
entbehrlich machen, und thäten Alles, um die Verschwö­
rungen gegen die konstitutionelle Regierung, die überall, 
ausbrechen, dem Einfluß deö Königs beyzumessen. Durch 
die Bereitwilligkeit Sr. Majestät, Opfer zu bringen, wurde 
aber das Mittel abgenutzt. Sie wählten daher einneueS 
Mittel, um das ohnehin mißtrauische V^lk aufzureizen, 
und messen alle Verschwörungen den Fremden, besonders 
dem französischen Gesandten bey. Daher sey Herr CabreS, 
der zu der Gesandtschaft gehört, vor der Fontana selbst 
mit Schlägen gemißhandelt worden. Man habe noch eine 
neue Verschwörung entdeckt, die den bürgerlichen Krieg 
zum Ausbruch gebracht haben würde. Hundert bewaffnete 
Leute sollten sich nämlich vor Madrid versammeln, ein« 
marschiren und Feuer auf die Einwohner 'geben;: allein die 
Regierung erhielt bev Zeiten davon Wind, und eine Rom-
pagnie unter dem Bankier Bertrand de LiS begab sich itt 
daö HauS, wo die Verschwornen sich versammeln wollten, 
kam aber zu früh und verhaftete nur i 6 Personen. Diese 
berichteten, daß unbekannte Personen ihnen Geld gegeben 
und die Plünderung der reichsten Häuser versprochen hckt« 
ten. Auch zeigten sie die Straßen an, wo man Waffen:e. 
in Vorrath finden würde. Noch hat man die Geldver« 
theiler nicht ouSmitteln können, und vermuthlich findet 
viel Übertreibung statt. Jeder Rekrut hat nur einige Pia­
ster erhalten, und das Versprechen eines täglichen SoldeS 
von 3 Realen (3o ? ä s Groschen.) Die Versuche, die kö» 
niglich, Fußgarde zu verführen, sind fehlaeschlagen> —* 
Der, Hofkaplan Vinuesa will den Richtern nichts eingxste« 
hen, hat aber einem Wache haltenden Natiönalgardiflen 
gesagt: „Ich werde auf dem Blutgerüst sterben, Andere 
sind mir dahin vorangegangen, Andere werden mir fol­
gen." Man hat eine Liste denenigen Garde-dü-KorpS ge-
druckt, die ihre Kameraden verließen,, und sich" bey de? 
Municipalität :c. meldeten. Einige preisen diese Herren 
als Helden, Andere schelten sie Ehrlose, die in einem ft 
entscheidenden Augenblick die Fahne verließen.. 
T u r i n ,  d e n  7teivFevruar.. 
AlS gestern-in dem Pallast des Herzogs von Genevois, 
Bruders Sr. Majeflät ein heftiger Brand ausbrach, war 
gerade in dem daran flößenden königl Schlosse der Hofoafl 
eröffnet worden. Ein /Rauchfang hatte Feuer gefaßt und 
schnell daö Dach in Feuer gesetzt.^ Der Herzog von C a-
rignan, der krank zu Bette lag, ließ sich nicht abhalten, 
sich an die Spitze der die sprühen bedienenden Mannschaft 
zu stellen und alle Anstalten zu dirigiren. Er setzte, sich 
davey. d,r arößten Gefahr auö, und befand sich plötzlich 
mitten auf dem brennenden Dache , ohne zurücklehren zu 
kennen, da die Balken um ihn herum-ingestürzt waren. 
ES blieb ihm kein anderes.Mittel, als sich' auf das ausser­
*) Das Journal de Paris bemerkt, daß «ö diese Angabe» 
nicht vervürgen kdnne. 
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halb lZngS deS EebSudeS Hnfcufcttde Karnieß jit f iu&ttn  
und durch ein Fenster deö dritten Stockwerks in den k^-g!. 
Pallast hineinzusteigen. Um Mitternacht tw du6 &ixtt 
gedämpft, welches, ausser der Zerstörung deS DachS, we-
mg Scdaden verursacht hat. Einige Mn" 
baten (md schwer beschädigt worden. 
B o n n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Di« tiefige Universität hat durch die immer steigende 
Zahl ihrer Studierenden die Hoffnungen betätigt, welche 
jeder Freund der Wissenschaften vom Anfange an von ihr 
gehegt hat. Der Essektivbestand derselben, welcher im vo­
rigen akademischen Halbjahre nahe an 55o war, beträgt 
in dem laufenden 626; diejenigen Studierenden nicht ge­
rechnet/ welche wegen ihrer sonstigen Verhältnisse derJm-
raofrifulat/otr nicht bedürfen. 
S t u t t g a r b t ,  den l ?ten Februar. 
An der beut/gen ( lo ißet i )  Sitzung der Kammer derAb-
geordneten hielt der Abgeordnete List seine VertheibigungS-
rede; (le wurde ihrer Lange ungeachtet mit großer Auf­
merksamkeit vernommen. Erzeigte in derselben, daß der 
todte Buchstabe deS Gesetzes auf ihn feine Anwendung fin­
den könne, daß, wenn dies wäre, die ganze Reprasenta-
tion gefährdet wurde, daß temi'orare Ausschließung von 
der Landstandschaft nicht möglich, gänzliche über, so wie 
die temporäre, eine härtere Strafe seyn würde, alö daS 
Urthal selbst bestimmen könnte, und daß die Restitution 
hiebey nicht eintreten könnte; auch würde «S wider alle 
vernunftgemäße Gesetzgebung streiten, eine Strafe zu er-
kennen, die, wenn sie vollzogen, 'und zu hart oder ganz un-
passend in der Folge gefunden würde, nicht wieder gutge-
macht werden könnte ic. 
V o m  M a y n ,  v o m  s Z s t e n  F e b r u a r .  
Von den darmstädtfchen Ständen soll, ungeachtet des 
beabsichtigten Erfparungösystems, der Grundsatz anerkannt 
seyn, den bestehenden BesoldungSetat, wenigstens in An-
sehung der schon angestellten Beamten, fortdauern zu lassen, 
weil eS Beeinträchtigung seyn würde, einmal bewilligte 
Besoldungen zu schmälern. 
. Vom Prediger Dieffenbach zu Leidheben ist in Gießen 
eine Schrift unter dem Titel: „Jüdischer Professorder 
Theologie auf christlichen Universitäten" erschie­
nen. Zur vielseitigem Ausbildung der angebenden jüdi­
schen Theologen ttnnte eine Einrichtung dieser Art aller-
dingö beytragen. 
V o m  3 7 1  f l t ) t t ,  v o m  2 2 s t e n F e b r u a r .  
Nack dem Vorschlage deg Präsidenten beschloß der Vun-
deStag, Dem verstorbenen hannbverschen Gesandte)? von 
Martens (der ehemals Professor in Göttingen war) eine 
feyerliche Beerdigung zu widmen. Da fönst kein Mitglied 
der banntberschen Gesandtschaft in Frankfurt war, ließ 
der Präsident die Versiegelung der von Martenschen Pa. 
piere durch den Direktor der BandeStagSkanzlen von ßJtt» 
del, in Gegenwart zweyer Sekretär» der bannbverschen un> 
braunschweigschen Gesandtschaft, und des Grafen Beust, 
als Bevollmächtigten der Wittwe von Martens, vvrneh-
men. Der Umstand: daß mehrere Papiere des Bundes-
tags sich in Verwahrung dcS Herrn von Martens befanden, 
veranlaßt? den Präsidenten zu der Bemerkung: daß küns-
tig der Präüdent stets in ähnlichen Fällen zur Versiegelung 
gezogen werden nn'sse. Alles wurde genehmigt. Frau 
von Martens hat aber die feyerliche Beerdigung abge-
lehnt. Einige Gesandten begleiteten jedoch den Leichen­
zug, und alle, die nicht durch Krankheit verhindert wa-
ren, fanden sich auf dem Kirchhof ein, und hörten die 
Leichenrede deS Pastors Stein an. 
Herr von Langedorss, der sich als russischer General-
konsul in Brasili-n auch um die baperschen dieses Land 
untersuchenden Gelehrten verdient gemacht, wurde auf 
seiner Reise nach Layback zu dem Kaiser Alexander in 
München sehr ausgezeichnet, auf königl. Befehl im Maxi-
milianvallast logirt, und mit dem Orden der bayerschen 
Krone beehrt. Er will über Petersburg nach Brasilien 
zurückkehren, und auf seinen dortigen weitläuftigen Län-
dercyen eine deutsche Kolonie anlegen. Mehrere Fami­
lien auS dem Breisgaij werden auf seine hosten dahin 
abgehen. 
Daö erzbisch!fl:che Generalvikariat zu Üfcf ia f fenburg ta t  
bey dem Herzog von Nassau Vorstellungen gemacht: die 
katholischen Kirchen- und Schulangelegenheiten des Lan-
deö nicht *er Leitung eines abtrünnigen Priesters zu über­
lassen, der, den Gesehen derKirche spottend, sich ihr seind-
lich entgegenstellt. Der Kirchenrath vr.Ki.ch, der hier-
mit gemeint ist, bat keine Protestantin geheirathet, son-
der» eine Katholikin. 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  
Die KrönungSce rem vnie ist, wie eS heißt, auf 
d e n  1  S f e n  J u n y ,  d e n J a h r S t a g  d e r  S c h l a c h t  v o n  W a t e r -
Ivo, festgesetzt. 
Sir James 5 r a w f u r d ist für wahnsinnig erklärt und 
nach einem Privattollhause abgeführt, weswegen alle ge-
richtliche Verfolgungen wegen seines letzten ungebübrli-
chen Betragens im Hause deS Herzogs Decaze gegen ihn 
eingestellt sind. 
Von Gibraltar wird gemeldet, daß der regierende Kai-
ser von Marokko, Muley Soliman, von Fetz entflohen 
sey, und sein Neveu, Muley Brehim, Sohn seines ver-
stvrbenen ältesten Bruders Muley Yezed, zum Kaiser auö-
geruf.n sey; die G?rde war zu dem neuen Kaiser über« 
gegangen, und Veralte nach Tanger entflohen. 
Am Freytage erhielt der österreichische Ambassadeur ei-
nen Kourier von seinem Hofe, worauf er eine lange Nn» 
terredung mit Lord Castlereagh hatte. 
JA ju drucken erlaubt. stellvertretender kurl. Gouvernemente-Schuldirektsr I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 54. Freytag, den 4. Marz 1821. 
K a s s e l ,  d e n  27 (ltti Februar. daß die Alliirten schlechterdings darauf bestanden habjtt, 
Unser Cturfürst, Wilhelm *. / ist diesen Morgen, nach dag das Königreich durch österreichische Truppen besetzt 
einem dreylägigen Lager am Podagra, im ?8sten Jahre werde. ^.\ch den letzten Berichten auö Neapel herrschte 
seines Lebens und im 5?sten seiner Regierung, gestorben, daselbst eint anscheinende Ruhe; aber über die Stimmung 
Am Zun Junv 1743 geboren, war tr der Senior der Ne- 1)86 Volks widersprechen sich dieselben. Nack Einigen war 
genten Europa'», wie den Lebens- so den Regierunqsjah- 9nr kein Widerstand von Seiten der Armee und der Be-
ren nach. Schon als Erbprinz gehörte er zur Zahl der wokner der Hauptstadt zu erwarten; desto mehr aber itt 
SicQcrmt, weil feilt Großvater ihm, dem Enkel, mit den Provinzen. Andre sagen gerade daS Geg^ntbeil, und 
Uederqcöuna deö SodncS, die damalige Grafschaft oder versichern, die Bauern wollten nichts vom Krieg« wissen, 
das jetzige Fürstenthum Hanau vermacht hatte." Als Re- und die Anhänger der Revolution finden sich nur im Mit-
gm dieses Landes schickte et auch Truppen, im Solde telstande. Wieder Andre sagen, die Befehlshaber der 
der Engländer, nach Amerika. Die Regierung der eigent- Trurpen wären entschlossen, sich dem Eindringen der 
lick hessischen Lande übernahm er alö Ländgras Wil- österreichischen Truppen zu widersetzen; nicht in der Hoff. 
Helm IX. Bey den Veränderungen, die durch Abtretung nurt9 > bindern zu tonnen, sondern um die Deputation 
deö linken Rheinuferö in Deutschland bewirkt wurden, der Armee, die 1815 NotH gelitten, wieder herzustellen, 
trat er alö Wilhelm I. in die Reihe der Cburfürgen. Die- Ueberdieö herrscht unter ihnen die größte Uneinigkeit, 
sen Titel behielt er — wie denn Beharrlichkeit ein auS- ©cncral Ambrosia hatte eine Schrift üher die Ver-
gezeichneter Charakterzug dieses Fürsten gewesen zu theidigung der Gränzen geschrieben; nun beschuldigt ihn 
seyn scheint, — auch dann bey, als 18. 0  3  das deutsche Caraöcosa, ihm das Manuflript gestohlen zu haben, und 
Kaiserthum einging, der churfürstliche Titel daher feine vertheidigt sich dagegen mit der Feder. Guiglielmo 
«igentliche Bedeutung verlor, und von ?>en übrigen Jnha- Pcpe ist von Filangieri auf eine andre Art von Waffen 
bern desselben, früher oder später, gegen den großherzog- herausgefordert worden, will sich aber nicht schlagen, fo 
liehen oder königlichen vertauscht wurde. Im Jahr 1806  lange daö Vaterland in Gefahr ist. Dem General Pigna-
bemächtigte Napoleon sich deö CburfürstenthumS, und der Strongoli, den der Graf Nugent 1815 geschlagen 
Regent lebte meistentheilS in Böhmen/ biö die Siege der datte, warf GoOet ta  in  e ine r Druckschrift vor, sich da« 
Verbündeten 1813 ihm fein rechtmäßiges Besitzthum wie» mals feigherzig betragen zu haben. Darauf beschuldigte 
der verschafften. Ebemalö stand er alö Feldmarschall und dieser jenen, nicht etwa ein Manuskript gestohlen zu ha-
Gouverneur von Wesel in preussischen Diensten. Von sei- ben wie Ambrosia, sondern die vom Staate anvertrauten 
Her vor 2  Jahren verstorbenen Gemahlin, einer dänischen Gelder .  Am 23i7cn Januar batt« der Prinz--Regent 
Prinzessin, bat er nyr einen Sohn, feinen jetzigen Nach- die erste Parlamenrösitzung geschlossen, nachdem er Alles/ 
folger, hinterlassen. Dieser ist bekanntlich mit einer waS man von ihm verlangt hatte, und namentlich die de-
Schwester des Königs von Preussen vermählt, und am kretirte Modifikation der spanischen Konstitution, sanktiy-
28flert Jylo V777  geboren. Cburfürst Wilhelm II. bat ni"t hatte. 
alsobald die Regierung Allerhöchstseiner Lande angetreten. Nachschrift. Man erfahrt fo eben, daß am »6ten 
Eine unter dem heutigen Datum erlassene Kundma- dieses MonatS ein Kouner auö Neapel zu Laybach ange-
chung desselben zeigt diese Regierungsveränderuna an und kommen ist, welcher dem Könige die erste Antwort bei  
enthalt die Versicherung: „Die Wohlfahrt und dc>6 Glück Prinz-Regenten auf fem Schreiben auö Laybach gebracht 
Unserer Unterthanen wird daS Ziel Unserer Handlungen, bat. Der Inhalt deS letztern war beym Abgange deS 
ihre Treue und Anhänglichkeit unsere schönste Belohnung Kouners in Neapel noch mcht bekannt; aber der Prin»-
Regent soll mancherley Besorgnisse geäussert haben. 
W i e n ,  d e n ,  8 t e n  F e b r u a r .  N e a p e l ,  d e n  6 t « n  F e b r u a r .  
Nach Briefen aus Larbach vom i-lten dieses MonatS In einem Privatsckreiben vom Z»sten Januar liefet man 
erwartete man daselbst täglich Nachricht von der Wirkung, Folgendes: 
welche in Neapel der von dem Könige an seinen Sohn ge- „OaS Ungeteilter ist feinem Aussuche nahe; wäre eS 
fatiebttte Brief gemacht habe, in welchem et ihm meldet, doch nur schon vorüber: — Man kennt im Puvliko offi-
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cttO über die Verhandlungen in Savdach noch nichts; aber 
«s fcblcicbett Gerücdte, daß die Unterdrückung unserer ge-
genwärtigen Derfassungöform beschlossen, und daß (u im 
Einverständnisse mit unftrm Könige beschlossen worden 
ser ! Min täuscht sich über den bedenklichen Zustand , in 
welchem wie unS beenden, nicht mehr; der Eindruck, den 
dieses Erkenntniß hervorbringt, ist nicht zu beschreiben. 
Zu den Waffen! rufen Tausend«; vergalten wir UNS ru-
big! beschwören wir die Gefahr durch Nachgiebigkeit! sa-
gen Andere. Fast ist vorauszuseben, daß dir rem ihre 
Meinung durchsetzen werden» Wie wird sich Der Kron­
prinz benehmen? wird er gegen den Willen seines VaterS 
sich stemmen, wird er seinen bisherigen Aeusserungen, sei-
item bisherigen Betragen entsprechen, oder — fragt man 
sich — war auch dieses ebenfalls nicht im Einklänge 
mit seinen innerlichen Gesinnungen? Der Augenblick, 
in welchem die erste Kunde vom Aufbruche der Armee utv 
treffen wird, darf Jeden mit Angst und Schrecken erfüllen; 
denn die Frage, wie und ob man sich vertixidigen soll? 
diese Frage wird leider ohne Verwirrung, Unordnung und 
ohne Blutvergießen nicht geldset werden können. Bis die-
sen Augenblick herrscht übrigens Ruhe und eine unge« 
wbhnliche Stille, wie solche jedesmal einem bevvrstehen-
den Sturme voranzugehen pflegte»" 
R o m ,  d e n  7 t « n  F e b r u a r »  
ES herrscht hier heute unter den Fremden große Be-
Wigungweil nunmehr an dem Einrücken der Oester-
reicher durch den Kirchenstaat inö Neapolitanische kein 
Zweifel ist, und Viele fürchten, die Neapolitaner möch-
ten den Oesterreichern zuvorkommen und gegen Rom 
niarschiren. Zn diesem Falle dürfte der Aufenthalt hier 
nickt angenehm und ruhig seyn. Die Oesterreicher wür­
den von der andern Seite kommen und die Neavolita-
ner auS Rom vertreiben. Verständige wollen behaue-
fett, eö besäße die neapolitanisch« Regierung nicht s» 
Viel Energie, diesen Schritt zu wagen. 
Unter den neapolitanischen Generalen ist keine Einig-
feit; der Adel ist wider die Konstitution, und vom Volke 
sind Viele abtrünnig geworden. Die Menschen unsrer 
Zeit wollen frey seyn, wenn eS mit Gemächlichkeit ge-
schehen kann; hängt aber Leben und Eigenthum an die-
ser Frepheit, si> sind sie zufrieden mit dem Theil, den 
man darbietet. Wir werden bald sehen, ob dieser 
Zweifel an Tapferkeit und Ausdauer der Neapolitaner 
gegründet ist, und ob sie eö wagen, «ine Schlacht zu 
liefern. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  F e b r u a r .  
•' Dem Vernehmen nach wird daö Parlament ausserordent-
lich auf den > Zten Februar zusammenberufen werden. Der 
russische Gesandte, Graf Stactelberg. ist auf Befehl sei-
neö Kaisers von Rom nach Neapel zurückgekehrt. 
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Die Errichtung eines Bataillons von Ofsscieren, die 
18i5 politischer Umstände wegen entlassen worden, ist vom 
Regenten genehmigt. Kommt ein Bataillon nicht zu 
Stande, To »sollen Kompagnien errichtet werden. Nach 
zwemährigem Dienst dürfen die Mitglieder auf ihre alten 
Grade Anspruch machen. Bi5 dahin erhalten sie täglich 
4 Karolin (ä 2Z Gr.) 
Ein HandelSschreiben auS Neapel vom gfett Februar 
äussert die Hoffnung, dasi die bevorstehende «r»si» ohne 
Blutvergießen vorüber gehn werde. 
B o l o g n a ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Ein unglücklicher Zufall hat diese N'ckt sich ereignet. 
Die an die Kaserne St AqneS stoßende Wobnung deS 
OberkommissarS der päpstlichen Truppen, Lazzaro Gbe-
rardi, worin der bestehenden Einrichtung zufolge er ak-
lein wohnt, ging in Flammen auf, und leider wurde 
er selbst ein Opfer dieses Ereignisses. Man muß die" 
Ursache dieses Brandes einzig seiner Gewohnheit, vor 
dem Schlafengehen Tabak zu rauchen, zuschreiben. Wahr-
scheinlich ist er mit der brennenden Pfeife eingeschlafen 
und hat so die Feuersbrunst veranlaßt. 
L i s s a b o n ,  de n  2 t e n  F e b r u a r .  
ES ig darauf angetragen worden, unfern KorteS den 
Titel Majestät beizulegen. Die spanischen KorteS 
führten diese Benennung zu der Zeit, als der Kbnig ab­
wesend war. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  - ä s t e n  F e b r u a r .  
Gestern ist die Herrn List betreffende Frage entschie-
den worden. Die Kommission war der Meinung: die 
Kammer solle ihre Entscheidung aussehen, bis das hdch-
ste Gericht über die Appellation des Herrn List gespro« 
chen haben würde. Jedoch entschied die Kammer: 
1) mit 5g Stimmen gegen 27, daß sie ihre Entschei-
dung über die vorläufige Ausschließung deS Herrn List 
aus der Kammer nicht so lange aussetzen könne, biS 
der Oberrichter über die Gültigkeit de? Kriminalunter-
suchung gesprochen habe; 2) mit 56 Stimmen gegen 
3o, daß Herr List die Kammer verlassen soll; 3) mit 
5o Stimmen gegen 36, daß Herr List in die Kammer 
zurücktreten kann, wenn die gegen ihn verfügte Krimi-
naluntersuckung von dem Obertribunal nicht für gültig 
erkannt wird. — Unsre Hvfzeitung warnt gegen die 
in der Allgemeinen Zeitung (deren Eigenthümer bekannt-
lich Herr von Cotta ig) mitgetheilten parteyischen Be-
richte über die Verhandlungen der Stände, die nur 
die unreinen Absichten ihrer Urheber verrathen. Andre 
Blätter möchten diesen gehässigen und nur vom Par» 
teygeist eingegebenen Darstellungen keinen Glauben bey-
messen. (Aus dem Journal de Francfort gezogen.) 
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B r a u n s c h w e i q ,  d e n  2 s s t e n  F e b r u a r .  
G e s t e r n  Mittag ging die Menageriebude deö H«rrn Blon­
din mit aüen fremden Tbieren in Flammen auf. Die bey-
den fronen fcbroen, der Tieger, die Hyäne, Bären und 
übrigen tfciere mußten ersticken ; Sit schönen Löwen ic. wa­
ren wie gebraten und c6 wurden nur ein kleiner Pavian 
und ztveö Papagaven gerettet. • ©ic Wärter hatten erst 
reckt warm eingeheitzk und sich dann fast alle zum Essen 
begeben. Um die Wärme zu erhalten, war die Bude un­
ter dem Boden noch mit Stroh aufgefüttert und iede Ritze 
mit Stroh zugedeckt, daher das Feuer in einem Augenblick 
sid) allgemein verbreitete. Die Furcht, von den Bestien 
devm Einsturz ihrer Käsige angefallen zu werden, entfernte 
alle Anwesende und selbst die Eigenthümer. AlleS suchte 
«in Haue zu gewinnen, und bald waren der Platz und die 
anstoßenden Straßen menschenleer. Die Luft erscholl von 
dem fürchterlichen Gebrülle der Ibiete, bis nach kaum ei-
ner Viertelstunde das von Brettern aufgerichtete Gebäude 
nebst allen Käsigen darnieder lag, und alle Thiere unter 
einen Aschenhaufen begrub. Ein Glück, daft keine der 
wilden Bestien sich losriß/ ,und daß die Bude srey auf 
dem Aegide-Markt stand, und man sie, ohne Gefahr vor 
Verbreitung deS Feuerö, ruhig brennen lassen konnte. Herr 
Blondin schätzte seinen Schaden über 3o,ooo Thaler. 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  F e b r u a r .  
Der indianifche Jongleur, Namens Vaulent, welcher 
tot 10 Jahren in London ankam, in Großbritannien, zu 
Paris, Wien, Petersburg, Moökau, Hamburg und an 
vielen andern Orten feine Künste mit dem Messerwerfen :c. 
zeigte, ist am i8ten d. M. von KoweS mit dem Ostindien-
fabrer, General Palmer, nach Madras abgesegelt, wo­
hin er ein erworbenes Vermögen von 10,000 Pf. Sterl. 
mitnimmt» 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Sir I<unes Mackin tosh, welcher am 21 ihn d. M., 
zufolge seiner gegebenen Notiz, über die neapolitanischen 
Angelegenheiten im Unterhause redete, machte denselben 
Antrag, als Graf Grey am vergangenen Montage im Ober« 
Hause gethan hatte, nämlich daß dem Hause die Kopien 
der Dokumente* betreffend die diplomatischen Angelegen, 
heiten in Troppau und Laybach, vorgelegt werden sollten, 
nur mit dem Unterschiede, daß er nur eine Vorlegung der-
jenigen Korrespondenz zwischen den fremden Ministern und 
der hiesigen Regierung verlangte, auö welcher der endliche 
Beschluß der alliirten Monarchen in Hinsicht Neapels zu 
ersehen sey. Er sagte r „Auf daö Königreich Neapel ist 
«in Angriff von eigener Art gemacht worden, und sollte 
das Land sich abermals unter ein fremdes Joch beugen 
müssen, fo erheischt eö daS Interesse der Welt, sich dessel-
den anzunehmen; denn je mehr eine Nation unterdrückt 
»irt, teile mehr erfordert eine solche leidende Nation die 
Aufmerksamkeit aller Nationen in ber ganzen Welt, am mei-
sten aber baden wir Britten — ein Volk, das seit Jahr­
hunderten seine Frecbeit mitten zwischen den Trümmern 
zusammengestürzter Königreiche erhalten und den Unter-
drückten einen sichern Aufenthaltsort gegeben hat — dar­
nach zu fragen und eS zu untersuchen, ob die Manner, 
denen die Gewalt in die Hände gelegt ist, ihre Schuldig­
keit gethan, und ob sie, die Minister der Krone, alö sie 
den ersten Funken der Flamme auflodern sahen, die ganz 
Europa zu ergreifen droht, Alles anwandten, denselben 
zu löschen. Wie dieser unglückliche Krieg ablaufen wird, 
ist zwar jetzt noch nicht mit Bestimmtheit anzugeben, ob-
gleich aller Anschein vorhanden ist, daß Neapel der gegen 
sein Territorium anrückenden diöciplinirten Armee nachge-
ben muß, indem diesig Land nur ein Vol? zu feiner Ver-
theidigung hat. Wir haben indessen selbst in diesen neuem 
Seiten ruhmwürdige Beysviele erlebt, daß, wenn ein Volk 
zur Verzweiflung und Rache getrieben ist, eS jeden Angriff 
zurückgeschlagen hat, und sollte das Land seine Hauptstadt 
und alle seine Festungen verlieren, so hoffe ich, daß ein 
Volk, welches einmal die spanische Konstitution (ob .mit 
Recht oder Unrecht, darüber will ich mich nicht einlassen) 
angenommen hat, auch das Vertheidigungösvstem tiefet 
Nation annehmen und nach seinen Gebirgen eilen wird. 
Meine Absicht ist nur hauptsächlich, zu erfahren, welche* 
Antheil Sr. Majestät Minister an diesen Mahregeln der 
drey großen Mächte genommen haben, und darum trage 
ich auf die Vorlegung der Troppauer Korrespondenz an, 
in so weit sich selbige auf die Invasion Neapels bezieht." 
Der achtbare Baronet ging nun auf das Cirkular des Lord? 
Castlereagh über, und nieinte, daß der Paragraph indem-
selben, nämlich: „wenn nach dem darin vorgeschlagenen 
System gehandelt werden sollte, so'würde dies den Grund­
gesetzen dieseö Landes gerade entgegen seyn, und die Ge-
setze dieses Königreichs verletzen," eine große Beschuldi­
gung sey, die der edle Lord seinen Alliirten aufgebürdet 
hätte; selbst gegen Napoleon hätte keine härtere Sprache 
geführt werden können. Ich will in. meinem Betragen ge-
gen den edlen Lord keineSwegeS die Artigkeit aus den Au-
gen fetzen, und deshalb will ich über die richtige und an-
wendbare Sprache in dem erwähnten Dokumente keine Be-
merkung machen» indessen verdient obiger Paragraph, oder 
vielmehr die Klage, welche der edle Lord gegen feine ehe­
maligen Kollegen aufgestellt hat, eine Aufklärung. Die 
vereinigten Mächte werden beschuldigt, daß sie den Mi-
nistern Sr. Majestät Vorschläge gemacht haben, die t>«tt 
Grundgesetzen dieses Königreichs gerade entgegen seyn fol-
len, und zwar, wenn ich nämlich nicht irre, fo ist die 
Anklage in dem Dokument vorzüglich gegen einen Staats-
minister gerichtet, der dem englischen Ministerium ein Ein-
mischungösvstent vorgeschlagen, daS„wenn gegenseitig 
darnach gehandelt", von Sr. Majestät, dem Könige von 
Großbr i t ann ien^  oder  v ie lmehr  von  fe inen  M in i s tem,  d ie  
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stimmung deö Parlaments und deS Volks, verlangte. D<r sex einmarschiren lassen würde. Ich werfe nun die Frage 
achtbare Baronet erbat sich hur eine Erklärung von Lerd auf: ob die feyerliche und öffentliche Erklärung der drey 
Castlereagh, ob er (Sir I. Mackintvsd) den Sinn deö obi« größesten Mächte deS europäischen Kontinents nicht eine» 
gen ParagraphS richtig aufgefaßt, und ob der Borschlag Grund aufstellt, um das Betragen der Administration die-
s ich so verh ie l te oder n icht .  (Er  schwieg daher e in paar Se-  seS Landes zu untersuchen? (Beyfa l l . )  Sie  hies igen Mi-
knnden still; allein Lord (5as:lereagl) rührte sich nicht.) nister müssen entweder beweisen, daß sie den Gertritt 
Da der edle Lord weder durch Worte noch durch Zeichen zu Englands nicht versprochen haben, oder sie müssen tit 
Vergeben giebt, daß ich mich irre, so nehme ich meine Be- Gründe angeben, unter welchen solche Erwartungen bey 
Häuptling alö richtig an, und sage denn, daö der'Lorschlag den fremden Höfen Wurzel süssen konnten, und um der 
deS StaatönunisterS nur in der großen Kleinigkeit, die Akte Sache auf den Grund zu kommen , ist ee nZubig , daß dem 
deö Rechtö (Bill of rights) zu verletzen , bestanden hat/ Hause die von mir verlangte Korrespondenz vorgelegt wird, 
welche die Zulassung fremder Truppen in dies Königreich Der achtbare Baronet mißbilligte nun die Üleutrali'ät, 
vhne die Zustimmung deö Parlaments verbietet; nach der weiche die hiesige Regierung an den neapolitan,schen An-
vorgeschlagenen Maßregel wurde den fetzigen Ministern von gelegenheiten zu beobachten vorgebe; fragte, warum der 
Großbritannien, oder irgend einer andern Administration, Fürst Simitile nicht als neapolitanischer Gesandte bey dem 
fr et) gestanden haben, eine Armee, zum Beyiviel 100,000 englischen Hofe zugelassen sey, da noch der franzöNiche Ge-
Kroaten nnd Panduren, nach diesem Lande einzuladen, sandte, Herr Chauvelin, nach der Revolution und nach« 
(Gelächter.) Es ist in der Tbat ein Vorschlag, um ein dem der Ted Ludwige XVI. beschlossen war, emvfangen 
ganzes Lager vom fremder Kavallerie im Hydepark zur Be- wurde, eben so wie im Jahre 1 7S2 der schwedische Ge­
schützung der freyen und unparteylichen Oeliberationen des sandte, nachdem sich der König Gustav I I I .  zum ununu 
Parlaments aufzuschlagen. Einen solchen Vorschlag hat schrankten Beherrscher seines Landes ausgeworfen hatte, 
seit der Regierung Karls des Zweyten keine fremde Macht Hierauf sprach er über alle die frühem Regierungöverän-
gettflgt, einem englischen Minister zu machen, und noch da- derungen auf dem kontinent, und tadelte das Betragen 
zu ist dies im Angesicht von ganz Europa geschehen, in mehrerer Fürsten aufs Schärfste; er machte ferner die Be-
öffentlichen Blättern vublicirt und die Bekanntmachung ei- merkung, daß, wenn Neapel oder vielleicht ganz Italien 
nem jeden fremden Hofe mitgetheilt. Ich würde mich vor unter fremde Oberherrschaft käme, ob dann nicht andere 
mir selbst und vor denen, die ich anrede, schämen — ich Fürsten gleich auf eine Vergrößerung ihrer Staaten bedacht 
würde vor dem Lande und dem Parlament errvthen, ich seyn würden, und ob es nicht möglich seyn könne, daß 
würde den Charakter dieses achtbaren Hauses verabscheuen man sicv sogar an Hannover vergriffe. Er schloß mit der 
— wenn ich inir einbilden könnte, daß ein einziger Eng- Hoffnung, daß Europa wenigstens überzeugt sevn würde, 
länder unter Ihnen, meine Herren, weile, dessen Blut wie das ernsthane, rechtschaffene und unterrichtete engli-
nicht in seinen Adern vor Zorn an den bloßen Gedanken sche Volk den gegenwärtigen Angriff auf Neapel betrachte, 
kochen würde, daß eine fremde Mach» sich in unsere ein- (Oer Beschluß folgt.) 
he im ische  Regierung mischen, oder ein einziges fremdes Korfu, den i6ten Januar. 
Bavonnet unfern Privatzänkerevcn beylegen wollte. (An- Nachrichten auö Zante zufolge, sind durch daö dassg« 
haltendes Geschrey von Nein! Nein! Nein!) Nicht zu- Erdbeben und daS fürchterliche Siegen^ und Hagelwetter 
frieden mit einem aufgestellten theoretischen Grundsätze, Zoo Häuser entweder zerstört oder weggerissen; gegen 5ov 
wagt man eS sogar, einen solchen Vorschlag an England Gebäude sind so beschädigt, daß sie abgetragen werden 
ju machen, (Hört! Hört!) und verlangt die Abschaffung müssen; alle übrigen aber befinden sich in einem solche» 
«ineS heiligen Gesetzes, welches seit Jahrhunderten in die- Zustande, daß sie ohne er fo lg te  schleunige Reparatur nid) t  
fem Lande «giflitt hat, und ein Eckstein der ehrwürdigen bewohnt werden können. Nicht weit von der Stadt zeigt 
Verfassung rst, die so viele Denkmäler ihrer Größe und sich eine Spaltung der Erde, auö welcher eine harz- und 
Politik aufzustellen hat. ES wird den Höfen unangenehm schwefelartige Materie herausfließt. Der Schade nur al-
zu vernehmen seyn, Daß der edle Lord Castlereagh sie auf lein in der Stadt wird über eine Million Tbaler geschäht, 
einmal verlassen hat; sie werden ihn nun oder haben ihn Jener auf dem Land, ist noch nicht zu berechnen. Bey ' 
schon vielmehr als einen ihrer Feinde betrachtet. Es ist dem ersten Ausbruche deö Erdbebens hatte man gerade da* 
gewöhnlich der Fall, wenn Männer zu genau mit einan- Fest des heiligen Dionysius, deö Schutzpatrons der Insel, 
der bekannt werden. Mandat wenigstens big zum igten gefeyert. Die Procession, welcher auch die englische Gar, 
Januar 1821 geglaubt, daß der edle Lord nicht allein die nison bcywöhnte, ward durch beti Sturzregen bald aus, 
drittischen Gerechtsame aufgegeben, sondern daß er auch «inander getrieben. 
Zß zu drucke« erlaubt. Etellyertretender lurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschwei g. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
Nb. 55. Sonnabend, den 5. Marz 1821. 
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  ( 8 t i !  o  z e ,  Beszauxtung nicht erweisen könne, sondern weil ^r glaube 
vom 18ten Februar. sich gegen die Unverletzbarkeit der Mitglieder der Kam-
ES bat sich daS Gerückt verbreitet, daß ein KorvS wer zu vergehn, wenn er we^en parlamentarischer Aeuf-
oeapvlilunifdier Truppen in den Kirchenstaat eingerückt Hungen sich vor Gericht laden Infsen wollte. Die Her-
wäre. OicseS bedarf Hoch noch besonderer Bestäti- «n Bellartund Zacquinot, die öffentliche Ankläger uny 
. ' zuflleid) Mitglieder der Kammer wären, möchten ihm Auf-
om Neapel soll eS nach Ankunft deS königlichen klärung auf der Tribüne abfordern, der einzigen Stella 
Schreibens, welches daselbst öffentlich bekannt gemach^ Reden eines Abgeordneten geprüft werden dürften. 8e 
worden, zu mehreren unruhigen Auftritten gekommen versichert, daß er keinen Augenblick weder säumig,. N»ch 
sevn Es deißt, der Prinz Äiegent sey zum König aus- verlegen seyn würde, ihnen zu antworten 
»erusen, der ehemalige KiiegSminister Caraöcosa, als Der Kaffahonshof hat entschieden, daß tteatifl* 
«in Gegner der ietziqen Ordnung der Ding«, im Bett Konventsgl.eder^ welche deshalb, daß sie ffc* d.n Tah 
„mordet, und ein alteS Linienschiff, welches für 17/000 Ludwigs XVI. gestimmt haben, durch Do* <Me> vom. 
Dufati verkauft ward, vom Pöbel in Brand gesteckt 
worden. Die MinisterialkonseilS, denen auch der Gene« 
ral GoOetta beywohnte, der auS Sicilien angekommen 
war, dauerten fort. 
P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern wutl« die Redaktion des Beschlusses angenom-
i2ten Januar 1816 aus Frankreich verbavnt ffnd^ hetd-
noch in Frankreich erben können. 
Das Journal de Paris macht bekannt^ daß kl fcitttt 
Privatkorrespondenz auö Madrids «in ganzer Absatz^ der 
offenbar falsche Nachrichten einhalte, nur aus Berkd» 
des Sehers abgedruckt sey^ (Der Inhalt desselben ist i» 
No. 53 dieser Zeitung im Artikel ^Madrid" in der M«y-
wen, welchen der Gerichtshof der PairS, nachdem er ten Kolonne/ Zeile 1 -von oben, Auszugsweise mitgetheilt, 
feit dem -4st«n Januar über die Verschwörung vom von den Worten: „Sie, die Minister, zitterten für ihre 
August berathen, gefaßt bar. Durch diesen Beschluß Stellen :c., bis: gemißhandelt worden^') Viele Leser 
sind von 75 Angeschuldigten Z4 in Anklagestand erklärt ; würden die Ungereimtheit dieser Nachricht wohl schon »ow 
24 als Anstifter oder Mitschuldige, und 10 als Nicht- selbst eingesehen haben. 
entdecker eines Komplotts, das gegen das Leben und die Ein Kourier , der in der Nacht zum 13tm Februar 
Person deS Königs und . der Mitglieder der Königlichen Madrid verlassen, erzählt, daß damals die Stadt ruhig 
Familie geschmiedet war, in der Absicht, die Regie- gewesen. — Die der Königlichen SRajeßät  angethane 
r u n g  u n d  d i e  T h r o n f o l g e - O r d n u n g  u m z u -  S c h m a c h ,  s a g t  d i e  Gazette, laßt sich nicht in Zweifel 
a n d e r n  (de changer le gouvernement et Vordre de jiehn, HtlD »vir kennen die Genugthuung. Di« treue» 
successibilite au throne), und Bürger und Einwohner Garden sind Perabschiedet. Diejenigen, die meiste* 
jur Bewaffnung gegen die königliche Authorität aufzu- Eifer bewiesen, werden von dem Tribunal gerichtet, 
wiegeln. Die übrigen 41 Angeschuldigten, unter denen und ihr Leben ist bedroht. — Die Aufrühret verlange», 
sich auch der Oberstlieutenant Denzel befindet, sind loS- daß Ferdinand, an dergleichen Opfer schon gewöhnt, 
ßendbt t .  Von den 34,  denen der ProceH gemacht wer- die Diener, die er am meisten liebt, von seiner Per-
den soll, sind aber nur 29 verhaftet, der übrigen 5 son entferne. Auö der Zahl seiner Feinde soll er künf-
hat man nicht habhaft werden können. . fig seine Hausdiener nehmen. Haben die Klubbiste« 
Herr Constant macht bekannt, -er sey von einem ge- nicht schon die Sorge für fein Gewissen übernommen? 
wissen Ltfebvre, JnstruktionSrichter, vorgeladen worden, haben Sie ihm nicht einen Beichtvater aufgedrungen? 
Da aber der Gegenstand der-Ladung Worte betreffe, die Seht, fo frei) .ist eri 
«r auf der Tribüne der Kammer ausgesprochen *), so Als der König am 4ten dieses Monats ausfuhr, wurde 
werde «r der Ladung nicht folgen. Nicht weil er feine er mehrmals insultirt, und eS wurden die unanständigsten 
Lieder, als das Tragala, gesungen. Gegen Abend vee-
•) Herr konstant soll anzeigen? aus welcher Quelle «r sammelte sich eine Menge Volks im inneren Pallasthof«, 
fein» Angabe wegen der Explosion in den Tuillerien und drohte den Eingang -zu stürmen; die Äfficiere deS 
<siehe N?4 4T uvd öo dieser Ztilung) geschöpft habe? jMyten GarderegimentS versuchten fyt Meng« »ufzubkt» 
a-1 8 
ten; sie wurden endlich mit Gewalt auS dem Pallaste ver-
trieben. Bey der Erscheinung des Infanten Don KarloS 
erhob sich ein aufrührischeS Geschrey gegen die ganze Kö­
nigliche Familie. 
L o n d o n ,  d e n  z Z s t e n  F e b r u a r .  
tB e sch lu ß. Siehe die gestrige Nummer dieser Zeitung.) 
L o r d  C a s t l e r e a g h r  „ I c h  b e k e n n e ,  d a ß  i c h  i n  v e r -
schiedenen Meinungen deS achtbaren BaronetS und mit den 
allgemeinen Grundsätzen, welche er in seiner Rede aufge-
Hellt bat, übereinstimme. In Beantwortung der Fragen, 
welche der achtbare Herr aufgeworfen bat, werde ich mich 
aber lediglich auf eine Auseinandersetzung der Gründe ein-
' lassen, die auf den Beschluß anzuwenden sind, zu welchem 
das Hau6 beult Abend kommen muß. Zuerst muß ich denn 
•fugen, daß ich nicht einsehe, wie das Haus verbunden ist, 
eine Meinung diesen Augenblick zu fällen, eS sey denn, 
der Zustand von Europa erfordere seine Einmischung. ES 
ist nicht der Gebrauch deö 1parlam«ntS, über im Werke 
fevende Unterhandlungen mit fremden Mächten einen Auf-
schluß zu verlangen, und da wir nicht die Hauptpersonen 
dabey sind, fo würde «S sowohl mit der Treue und dem 
guten Glauben, alö mit der Delikatesse unverträglich seyn, 
die Minister Sr. Majestät zu zwingen, über die Sache 
jetzt'irgend eine ferner« Auskunft zu geben. Indem ich 
«nich in einige allgemeine Anmerkungen einlasse, so wird 
«S nur meine Absicht seien, der Hauptsache der in Rede 
stehenden Frage den Anstrich zu benehmen, den die glän-
zenden Talente des achtbaren und gelehrten Herrn dersel-
den gegeben baben. Es muß mir natürlich sehr auffallen, 
daß man die Minister jetzt tadelt, weil sie eö verhütet ha 
den, dieses Land in einen Krieg mit einer der größten mi-
litärischen Mächte in Europa zu verwickeln. (Hört! Hört!) 
Alö wir kürzlich mit einem großen Despoten, der alle kleine 
Länder an sich gerissen hatte, und welcher der UnabHän-
gigkeit der Größern drobete, in Krieg verwickelt waren, 
empfahlen die achtbaren Herren und ihre Freunde von je-
«er Seite des Hauseö, daß England auf seinen Rudern 
»üben sollte. Man fragte zu der Zeit die Minister, warum 
sie einen fruchtlosen Streit unterhielten? und man sagte 
ihnen, daß unsre einzige Sicherheit darin bestände, die 
Einkünfte deS Landes zu sparen. Steht eS diesen Herren 
nun an zu behaupten, daß unsre Einkünfte wegen unsrer 
moralischen Obliegenheiten zu verschwenden sind? Eö ist 
wahrlich zu viel verlangt, daß, nach den Häufigen Kla­
gen, welche über den traurigen Zustand des Landes ge-
fuhrt worden (obqleicd diese sehr übertrieben sind), wenn 
Einschränkung das erste und letzte Wort ist, welches die 
Herren im Munde führen, wenn man besonders auf die 
Stedueirung der Armee besteht, die brittifche Regierung 
aufgefordert wird, Europa Moral zu lehren. Zch bin 
überzeugt, daß die nationellen Einkünfte hinreichend 
und England überhaupt stark g<nug ist, irßctO) einem utt» 
vermuthelt« Umstände zu begegnen und aufzustehen', wenn 
es feine Ebre und sein Interesse erfordert; allein diese 
Kräfte sollten nicht undedachtsamer Weise verschwendet 
werden. Ich hedaure die Abwesenheit de6 achtbaren und 
gelehrten Herrn, welcher fo eben gesprochen und den seine 
Geschäfte nach einem andern Orte gerufen haben, und ich 
muß ihm Gerechtigkeit widerfabren laFen, zu erklären, 
daß er, wahrend er sein Recht als ein Mitglied des 
Parlaments ausübte, frey über dag Betragen fremder 
Staaten zu reden, er eS vermiedest hat, nicht zu recht-
fertigende Anfpielungen auf den persönlichen Charakter 
ihrer Monarchen zu machen. ES ist kein Wunder, daß 
die achtbaren Herren von der Opposition sich wegen der 
fo oft verschrieenen Allianz etwa piquirt fühlen sollten; 
die Entstehung und das Resultat derselben bat alle ibre 
unglücklichen Propbezeyungen zu Wasser gemacht. ES 
dürfte vielleicht zu viel von der menschlichen Natur er-
wartet feyn, dasjenige mit Geduld zu ertragen, wel-
cheS, fo lange eS fortdauert, ein Den7mal der Thor-
beit dieser Herren bleibt. Diese Allianz, welche, wie 
ich Hoffe, lange bestehen wird, um den Frieden von 
Europa zu erhalten, hat einen Beweis von der Albern-
heil dieser Propheten und ihrer emvfoblnen Politik ge-
geben. Die Gerechtigkeit gegen Andere erfordert eS, 
daß ich versichere, und ich sage eS mit der größten * 
Feyerlichkeit, in fo, weit meine eigene Kenntniß der 
Sache reicht und in fo weit ich im Stande bin, von 
persönlichen und vertraulichen Mitteilungen zu urtbei« 
len: seit dem Jahre 1814 hat fern Theil der vereinig­
ten Mächte die geringste Absicht gehabt, ihre Besitzun-
gen zu vermehren. Da ich nun erklärt babe, daß diese 
meine Meinung sich auf die Bekanntschaft mit den al-
liirten Mächten gründet, so bleibt eS nächstdem für daS 
HauS zu entscheiden, ob irgend etwas in ihrem Betra­
gen gegen Neapel liegt, welches beweiset, daß sie von 
ihren fröfcern Grundsätzen abgewichen sind. AuS allen 
Mittbeilungen, die mir bisher gemacht worden sind, 
kann ich mit Zuversicht schließen, daß sie diese Grund-
sätze mit Aufrichtigkeit gegen Italien beobachten. In 
Betreff d,S letzter,, Landes inbesondere muß ein jeder 
Mann, der nur den mindesten Begriff von einem divto-
manschen Gleichgewicht bat, eö einsehen, daß Oester­
reich, wenn eS seine eigene Sicherheit in Betracht zieht, 
fein Anstalten zu einer immerwährenden Besitznahme 
von Neapel durch militärische Gewalt machen kann. 
Wenn Oesterreich mit einem solchen Gedanken umginge, 
fo könnte eS sich darauf verlassen, daß Rußland und 
Frankreich demselben ganz gewiß entgegen bandeln 
würden; von Sardinien und den Ländern, durch welche 
die österreichischen Truppen jetzt mit specieller Erlaubniß 
marschiren, will ich nictt einmal reden. Die Gewährung 
dieser Erlaubniß beweiset klar und deutlich, daß man von 
Oesterreich bey seiner Bewegung gegen Neapel nicht ein* 
s i g  
mtit eine DergrößerungSsucht tirnnuthet. Dle wahre Ab-
warum dieses Land seine Truppen Nach der Gegend 
«vrschiren läßt, werde ich in einem andern Tbeike mei-
ner Rede erklären. In Betreff der Verschiedenheit von 
Grundsätzen, die zwischen den alliirten Mächten und der 
englischen Regierung herrscht, muß ich mir erlauben, zu 
bemerken, daß daö Aktenstück, auf welches di« hiesig« Re­
gierung geantwortet bat, keineswegs das Ultimatum der 
vereinigten Fürsten hinsichtlich der wichtigen und schwer 
zu entscheidenden Frage ist, in wie fern die Einmischung 
einet Regierung bey derRegulirung der innern Angelegen» 
Helten einer andern eine zu rechtfertigende Maßregel setro 
dürfte oder nickt. Besagtes Staatövapier war ein vertrau-
tee Dokument, an di« verschiedenen Höfe von Europa ge-
richtet, worin sie von den Unterhandlungen, die zu der 
Zeit in Trovvau statt fanden, unterrichtet wurden ; allein 
es enthielt nicht die Art und Weise, auf welche diese Ber-
Handlungen beendigt waren. ES ist eine bekannte Sache, 
daß weder der englische Nock der französisch« Minister den 
geringsten Antheil an diesen Oeliberativnen nahmen. Der 
englische Minister befand fidt freylich bev dem Kongreß ge-
genwärtig; aber nur allein aus der Ursache, um etwanig« 
Territorialvergrösserungen zu verhindern, wenn man dar-
auf vielleicht bedacht ser; allein er war ntd>t da. um sein« 
Regierung durch irgend eine eigenmächtige Handlung oder 
durch fe in  Unhei l  zu b inden.  Es würde daher e ine Uit*  
gerechzigkeit gegen die vereinigten Fürsten fron, wenn man 
«6 als eine Thatsacke annähme, daß die Grundsätze, wel-
che besagtes Papier ausspricht, von ihnen bekannt gemacht 
worden wären, nachdem sie die Tendenz derselben reiflich 
überlegt und geprüft hatten Die englische Regierung 
würde daher gegen ihre Pflicht, welche sie sich seldü, dem 
Lande und der ganzen Welt schuldig ist, auS den Augen 
gesetzt oder verabsäumt haben, wenn sie nicht, nati0m 
dieses Dokument bekannt wurde, ihr« Abweichung von den 
Grundsätzen, welche solches enthielt, ausdrücklich erklärt 
hätte. Das Haug würde «be-ifallS eine große Ungerechtig­
keit gegen Sr. Ma,estät Minister begehen, wenn eö einen 
Augenblick daran zweifeln könnte, daß sie bey dieser Gegen-
«rklärung nicht aufrichtig zu,' Werte gegangen wären Die 
Vereinigten Fürsten sandten das Manifest an die brittische 
Regierung, um tat» ihre Zustimmung zu erhalten. Die 
hiesige Regierung antwortete, sie könne d«n darin aufge-
Seilten Grundsätzen nicht bevvflichtrn. Wenn unter so be-
wandten Umständen die Alliirten erwiedert hätten: „)ht 
Mt Euch zur Befolgung gleicher Grundsätze mit uns ver-
biudlich gemach», und wir fordern Euch auf, dieser Ver-
pflichtung nachzukommendann will ich ei zugeben, daß 
einig* Ursache vorbanden seyn dürfte, die Aufrichtigkeit 
der Jttnifter zu bezweifeln, und da» Hauö würde bmdv 
igt eyn, dl« ganze Sacke aufs Genaueste zu untersuchen-; 
a ttn wenn, nachdem die Benfiiinmung vom englischen 
*>® , <  ««»eigm worden is t ,  *U AlUimn Uit t t  
solche Forderung machen, obgleich sie sich ihrer eigene» 
Angabe nach, zufolge der Traktaten von Paris, dazu be-
rechtigt glauben, fo bin ich der Meinung, daß eö det 
Hauses Schuldigkeit ist, nicht in die vorgeschlagene Unter-
suchung zu willigen, wodurch wichtiger« Geschäfte ver-
säumt werden. Uebrigens muß ich bemerken, wie ich ganz 
bestimmt der Meinung bin, daß, wentt der Grundsatz ein-
mal angenommen ist, daß eine Regierung ein Recht hat-, 
sich in die innern Angelegenheiten einer andern zu mischen, 
sobald eine Revolution zu Stande gekommen ist, die ihr 
nicht gefällt — der so aufgestellte Grundsatz eben sowohl 
auf dieses als auf irgend ein anderes Land anwendbar ist; 
ich kann aber nie einer fremden Macht das Recht zugeste-
hen, sich in die RegierungSangelegenheiten dieses Land«? 
zu mischen, oder ibre Zufriedenheit oder Unzufriedenheit 
über irgend eine unserer inländischen Veränderungen odev 
Einrichtungen auszudrücken, noch weniger aber eS zuge-
den daß irgend ein fremder Fürst einen Anspruch darauf 
machte, seine Truppen in England ohne die Bewilligung deS 
Parlaments landen zu lassen, Die brittische Regierung ist 
dt'.der g-endthigt gewesen, in Betreff dieses Punkts einen allge-
meinen Grundsatz, jedoch nicht ohne Ausnahme, niederzuke-
gen- Diese Ausnahme hat der achtbare und gelehrte Herr 
nicht angegriffen, im Gegentheü« hat er dieselbe billiger 
behandelt, alö man eS in dem andern f; use für gut be­
funden hat ;, seine Anklagen Fegen meine. 0(legen auf dein 
Kontinente stützen sich auf andere (Srüni ; ick muß in­
dessen dem sehr geehrten Herrn versichern, daß ich ihn nicht 
dato fähig glaube, die zwischen meinen Kollegen und mie 
bestehende Harmonie im Geringsten zu stören, obgleich ev 
sich heute Bbend^alle mögliche Mühe gegeben hat, diese 
seine Absicht zu erreichen. Dem (et) indessen, wie ihm 
wolle, so muß ich dennoch behaupten, daß alle Staaten 
ein Recht dazu haben, wegen der Weltangelegenheiten ihre 
Meinung an den Tag zu legen, vorausgesetzt, daß eö mit 
gehörig« Mäßigung geschieht. — ES ist «in sehr wicht»-
ger Unterschied in der Art, dergleichen Meinungen zu äussern. 
Dw Staatsmann, wenn «r im Parlamente oder im Laufe 
seiner diplomatischen Geschäft« feine Meinung in g«höri­
ger Form zu erkennen giebt, kann gerechtfertigt werden; «tf 
ist aber «ine ganz andere Sache, wenn «r sie alö eine Vor» 
stellung und Warnung zwischen «inem und dem ändert» 
Staat« auespricht. Es ist eine ,',anz neue Lehre und zwar 
eine solch«, die ich nicht gewohnt bin, von den Ovvosi-
tionsberren tu hören, daß wir ein« jede Regierung, di« 
sich eine Ungerechtigkeit zu Schulden kommen läßt, war­
nen, — daß wir alS ein Deus ex marhina hervor stürzen 
und den gordischen Knoten lösen sollen (Gelächter), sobald 
irgend eine unterdrückende Handlung im Werk« ijL — Ick 
glaub« schwerlich, die achtbaren Herren können sich ein-
bilden , daß, wenn wir es etwa für gut hielten^ uns an­
zustrengen , wir einen solchen Talisman besitzen, der die 
Kraft hat, daß sich ftll* großen miliiärWm W5cht« Ut 
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Kontinents vor uns bctrgeit muffen ? Wenn wir in Frieden 
leben wollen, fo bleibt cS eine ausgemachte Wahrheit, daß 
dies Land zweymal denken muß, ehe «S irgend einen Schritt 
(tut/ der dasselbe bindet. — Wenn wir einmal eine ge­
bietende Sprache angenommen haben, fo müssen wir der-
stlben auck Gehör )u verfchaffen wissen «nfc unsere (£iit< 
itiiscbuttg in fremde Angelegenheiten nicht allein mit der 
Feder durchsetzen wollen." Se. Herrlichkeit versscherten 
nun dem Hause, daß, wenn England fortführe, die Po-
Ntik zu beobachten, die es nach dem Frieden angenommen 
habe, so würde es sich die Achtung und Bewunderung von 
ganz Europa erhal ten.  Ferner  sagte der  edle Lord,  daß 
er dem Grafen Ludolph dieselben Grundsätze auS einander 
gesetzt, als er eS gegen Oesterreich gethan habe; eben so 
habe er persönlich dem Fürsten Ci mittle alle Höflich-
feiten erwiesen,, und ihn auch mit den Grundsätzen der 
englischen Regierung, und wie das brittische Kabtnet über 
die neapolitanischen Angelegenheiten dächte, bekannt ge-
macht. Hierauf ließ sich der edle Lord in eine Geschichte 
über die Entstehung der Karbonart ein, schilderte solche 
als eine gefährliche Sekte, die nicht allein dem Prin;-Re. 
genten von Nen-pel und dem Parlament Gesetze vorschriebe, 
sondern auch ihre revolutionären Lehren und Absichten über 
andere Länder und besonders über das österreichische Ge-
biet zu verbreiten suchte; er schloß hieraus auf das Recht 
der Einmischung des Kaisers Franz in die neapolitanischen 
Angelegenheiten, und bewies, daß die neue spanische Kon­
stitution dem Könige von Neapel aufgedrungen wurde, und 
man ihm nicht einmal 8 Tage Zeit ließ, sich zu besinnen. 
Er gab die Stärke der Karbonari in Italien auf 100,000 
Köpfe an, und behauptete, daß man in Bologna gleich-
falls damit umgegangen sey, die Regierung umzustoßen. 
Unter allen diesen Umstanden sey Oesterreich hinlänglich 
gerechtfertigt, gegen Neapel zu marschiren^ alle andere 
Mächte würden die Bewegungen dieser Macht mit schar­
fen Blicken beobachten, und darauf halten, daß keine neue 
Akquisitionen gemacht würden u. s. w. 
Herr Tierney war für die Vorlegung der Papiere, und 
griff den Lord Castlereagh und einen auswärtigen ^StaatS-
ftiann auf feine gewöhnliche sarkastische Art an. Er sagte 
unter Anderem: Der statt gefundene Kongreß in Troppan 
kommt mir wie ein englisches Parlament vor, worin den 
brittischen und französischen Minister»., alö den Repräsen-
feinten dieser Länder, nur ein Sitz in der Gallerie ange­
wiesen war, um Zuschauer abzugeben, was unten im Hause 
vorging, und in dem Augenblick, als es festgesetzt war, 
&6fe Armee sol l te  marschi ren" ,  fo  hieß eö:  „d ie hier  nicht  
hergehören, müssen sich zurückziehen" (strangers were or­
deret! to wiihdrawe). (Allgemeines Gelächter.) Ist das 
eine würdevolle Stellung für Großbritannien? (Hört! 
HörtHört!) Man hat mir erzählt, daß zu einer Zeit, 
als man eine 93<r5fit>erttttf d«5 sskssyttl Ministeriums be­
fürchtete,, dieferhalb Vorstellungen von einten fremden Hofe 
gemacht wurden; ich glaube, man war damals sehr de," 
sorgt ,  daß veredle Lord Cast lereagh n ickt  im Amte t ie f t  
ben würde, und eS wurden deshalb alle Maschinen inK«, 
Wegung gesetzt, um ihn auf seinem Platze zu erhalten. DaS 
Wenigste, waS der edle Lord nun in Erwiederung 
freundschaftlichen Bevstandes thun kann, ist, daß er einen 
großen auswärtigen Staatsminister vertheidigt. 
Herr Robinson beantwortete die. erzählte Anekdote 
von dem österreichischen Ministerium damit, daß et den 
Herrn Xierney beschuldigte, er habe die Slofidt (teduffett, 
wenn er und feine Freunde ins Amt kämen, fo würden 
sie dann B^aparte auf St. Helena befreien; es sey da. 
her wobl kein Wunder, daß ein auswärtiger Staatsmi-
nister bey dem Gerücht« wegen einer Veränderung des Mi-
ttiAerii etwas desorgt geworden wi«. 
Herr Tierney: Ich habe nichts im Geringsten dage-
gen , daß der Herr, mit t>em ich «ine solche Unterredung 
gehalten haben soll, hier vor hie Bar deS Hauses gefordert 
ttitfc, und man ihn durch die Advokaten der Krone gleich 
dem Ma/occi im Oberhause examiniren läßt; sollte man 
indessen in Antwort auf die Fragen das berüchtigte Non 
mi ricorJo hören, so bitte ich, die Schuld nicht mir bey« 
zumessen. Daß eine Unterredung über diesen Ex. Kaiser 
zwischen mir und einem ausgezeichneten fremden Herrn 
statt gefunden hat, will ich ich nicht ableugnen; allein, 
daß ich gesagt haben soll, ich und meine Freunde würden 
ins Kabinet kommen, und wir würden Bonaparte loö-
lassen und nach England bringen, ist grundlos. (Gelächter). 
Die Herren Wilbersvrce und Stuart Wortley sprachen 
für den Vorschlag des Sir James Macintosh, und bey 
der Abstimmung waren 12 5 Mitglieder für die Vorlegung 
der Papiere, und 194 dagegen. Majorität: 69 Stim­
men für dte Minister. 
Im Oberhanse ging am aasten die Akte, nach welcher 
der  König in e in Jahrgehal t  von 5o,000 Pf.  Sler i .  bemiU 
ligt wird, ohne fernere Debatten durch. 
Heute erhält die Annuitätenbill für die Königin die Ge-
nehmigung Sr. Majestät,, deö Königs. 
Am igten d.M. gab der König zu Brighton «inen präch­
tigen Ball für soo Personen. Der Herzog Decaze ranzte 
mit der Fürtiin Esterhazy. 
ES scheint nun ausgemacht, daß der KEinig in diesem 
Jahre Irland besuchen werde. 
Iß zu drucken «rlcmbt. Ettllve«ret4Nd«? lurl« Gouvernements-SchtUvircktsr 3,. D. B rau »schweiß. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 56. Montag, den 7. Marz 1821» 
S  l .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » Z s t e n  F e b r u a r .  W i e  m m  H i r t ,  w e r d m  d i e  M o n a r c h e n  n a c h  i h r e r  R ü c k -
?suS Bukarest  wird gemeldet, daß der Hospodar der kunft  von Trieft vor der Hand noch in Lavbach verweilen, 
f f iaf la<fr<P,  Fürst  Alexander  S u z z  0 ,  nach einer fünfund-  weshalb die  Quartiere neuerdings für ditseUeo gemiethet 
p.ci-j'gtStNgcn Krankhei t ,  in  der  Nacht  vom iSteti auf den worden sind.  
igten Januar, seine irdische Laufbahn geendet und am Laybach, den -Zsten Februar. 
zalz,,, fcreriicMl zur Erde bestattet werden. 
Begleitet von buldmdwii, aus Laydach vom Januar ^ Am 2vften dieses Monats wohnte der Kaiser, mbft 6<c 
dic^ ^üfcreö datirten Resiriyten, sind dem General von Kaiserin, de^leichen der König beyder Sicilien und der 
der Infanterie, Jermolow, für die Sicherung der Herzog von Modena, der Gedächtnißfeyer des Sterbetages 
linken Flanke der Trvvven am Kaukasus, wovon ein Theil Kaisers Joseph II., in der hiesigen Domkirche bey, n>» 
tom Terek über die Ssunscha hinaus pofiirt worden, vor btt> einem errichteten Trauergerüste, ein Todtenamt für­
ten Neberfällen der Vblkerstämme des Gebirges, so wie die Seelenruhe des hohen Verstorbenen gehalten ward, 
für die Herstellung der Ruhe in Dagestan, Jmeretien, wurden wir hier dmch Feuerlärm erschreckt, den 
Minareliin und Furien, der St. Madimir^Orden Hier drey schnell auf einander folgende Kanonenschüsse'vom Ca-
«lasse; dem regierenden Fürsten von GurieMrussisct, - kai- ?eß ankündigten. Glücklicherweise war er bh% durch eine 
{etlichen Generalmajor Mamey Gurial, für die den Brand gcratbene Sckornsteinröbre veranlaßt worden 
russischen Truppen bey Dämpfung der Unruhen in Min- unl) ward, in Gegenwart der hinzugeeilten Majestäten, 
Hrelien und Gurien geleistete Hülfe, und dem Komman- deö Kaisers und des Königs Ferdinand, schnell gelöscht; — 
deur der Truppen an der kaukasischen Linie, Generalmsjor öwfß von Montfott (Hieronymus Bonaparte) ist 
Gtael beyden der St. Wladimir-Orden 2ter Klasse; von Schönau hier eingetroffen, des preüssi.chen Staats-
dem Chef des Stabes des abgesonderten kaukasischen Korps, kanzlers Fürsten von Hardenberg Durchlaucht hingegen 
Generalmajor Weljaminow 3., für die zweckmäßigen öm 1 7t<n i>ie|«ö Moinuö nach Triest, und der @env 
Anordnungen während der Unruhen in Jmeretien und Gu- raladjutant Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, 
ritn, und dem Ingenieur-Generalmajor, Grafen Sie- ^^f von, Tfchernitscheff, am soflttt, von hier nach 
verS, als Belohnung für die zur Vervollkommnung der München abgegangen. 
obern Ingenieurschule bewiesene Sorgfalt, letzteren bey- Paris, den 24ften Februar. /, 
den die diamantenen Jnsignien des St. Annen -Ordens 
ist«? Klasse, Allergnädigst verliehen worden. besetz wegen Bezahlung der LiquidationSfcheine ist 
mit 2  4 9  gegen 1 1 4  Stimmen angenommen^ »stein die 
A u ö  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n /  S i t z u n g  w a r  i n  d i e s e n  T a g e n ,  d e n  » i s t e n  u n d  z ^ s t ^ N  d i i c « '  
vom -asten Februar. fe$ MouatS, unglaublich stürmisch^ wozu die Bittschrift 
Die Avantgarde unsrer Truppen sollte den soften in Fo- ten Anlaß gaben. Besonders die Beschwerde des Kapi-
ligno, den Listen in Spoleto, den 22ihn in Terni und ton6 Denavx, daß ihm der halbe Sold, den er früher gt-
den -Zsten in  Rkti, an der Gränze von Abruzzo Ultra, noß, entzogen sey. Seine Sacke wurde en die Ministet 
eingetroffen seyn. verwiesen, aber dennoch ereiferte ftch der (fünfundsiebzig-
Der österreichische General Nugent, der als General- jährige) General Leveaux und fuhr endlich mit den Wor-
kavitän im neavoliranifchen Dienst stand, und die Armee ten heraus: die Minister vergessen, daß sie dem Volke 
erganisirte, bevm Auebruch der Revolution aber sich vor der und der Armee verantwortlich sind. Man wollte ihn 
Duih der Menge kaum durch Flucht retten konnte, ist auf zur Ordnung gerufen wissen; bald auch die Herren Eon-
Einladung des Königs Ferdinand nach Laybach abgcreiset, stant, Bourdonnaye und den Siegelbewahrer. Herrn Eon-
und wird, wie es beißt, Se. Majestät nach Neapel be- stant, weil er gesagt: „Wir (die Liberalen) sind eS ja 
gleiten, und seinen vormaligen Posten wieder antreten. — nicht, die hier daS repräsentative System umstoßen wol-
General Bianchi, der vorzüglich MüratS Vertreibung Ittiund Herrn Bourdonnaye, weil er erwiedert: „Wie 
bewirkte und deshalb zum Duca di Casalanza erhoben (von der Rechten) wollen nicht, daß Abgeordnete das 
wurde, ist nicht, wie tl hieß, von Wie« nach. Neapel Recht, zu berathschlagen, mißbrauchen, um daS öffentliche 
gereiset. Wohl zu vernichten, statt «S |u vmheidigen; das wollt ihr 
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und tbut es feit langer Zeit." Der Siegelbewabrtr sollte 
zur Ordnung verwiesen werden wegen der Acusserung: 
Manche Redner beabsichtigen, die Nation aufzuwiegeln, 
und Aufruhr ju bewirken.. „Seht,.fuhr er nach einem 
deftigen Sturm fort, ob Vit Sachen nicht dahin gediehen 
sind, daß die Kammer nicht bloß ein Zufluchtsort für be-
gangene Verbrechen wird , fondern fogar ein Zufluchtsort, 
4vv man ungestraft all« Arten von Verbrechen begehen 
kann." General Leveaux und konstant wurden wirklich 
-zur Ordnung gerufen, der Siegelbewahrer aber nicht. — 
Am 23fittt begannen die Verhandlungen über das Ge-
setz wegen Bestimmung der Wahlbezirke, der Verfügung 
deS neuen Wahlgesetzes vom agflen Januar 1821 gemäß. 
Herr Bignon behauptete: das ganze gegenwärtige Betra-
gen der Minister, die Verletzung der Charte, der Gang 
unserer auswärtigen Politik, Alles sey Folge dieses Ge-
fe$(6. Daher nahm er denn Anlaß, allen feinen Bt' 
. schwerden Lust zu machen, und behauptete, daß in der 
Kammer'felbst bald über die Gerechtigkeit, bald über die 
Menschlichkeit, bald über die Charte ein Sieg davon ge-
tragen werde. Der Minister PaSquicr erinnerte dagegen: 
wie febr sich der Zustand Frankreichs unter der gegenwärti-
'gen Regierung verbessert habe. General Donadieu aber 
warf ihm vor: eS verbannt die treuesten Diener des 
nigS, und trug auf firmliche Anklag« gegen die Minister 
ES ward daraus nicht geachtet, und Herr Bourdon-
«aye sprach im Laufe der Debatten von einer Volksbewe 
gung, die feit acht Tagen eingeleitet würde. Ihm ward 
Hon Herrn Lameth vorgeworfen, daß er vor einigen Tagen 
-gesagt: Frankreich verlange die Devutirten der Linken 
nicht länger; eö verlange aber nicht die emigrirte Armee 
und die Herren von Koblenz; man rief ihm zu: der 
König war zu Koblenz; und Herr Bourdonnaye fügte 
bey: wo der König ist, da ist Frankreich. Der Sie-
gelbewahrer bedauerte die Erneuerung deö Skandals und 
.bemerkte, daß Herr Lameth, der Papiere in Etr Hand 
hielt, sich darauf vorbereitet habe. Endlich kam Herr 
Äignon wieder zum Worte, allein da er bey der Sache 
bleiben sollte, machte er davon keinen Gebrauch, und die 
allgemeinen Verhandlungen über den Gesetzentwurf wur-
vden geschlossen. — Am 2 2sten wurde ein neuer Gesetzen!-
wurf über die Munieipal- und DepartementalorganisakivN 
vorgelegte Auch jede Dorfgemeinde trbdff ein Munici-
.palkonseil, welches au6 6 Personen besteht, wenn sie 
.nur 5oo Mitglieder und weniger zählt; 12 Mit.iiie-
der aber, wenn sie 3000 Einivobner hat. Die MaireS 
und Adjunkten ernennt in den Dörfern der Prdfeff, in 
>dcn Städten der König. Wir werden aus DaS Gesetz zu­
rückkommen. Veber die'Sitzung am 2isttn sagt die Ga­
zelle : Eine so ani'ofugt und betrübende sah man noch nie. 
Diese neuen und traurigen Beispiele von Mißbrauch der 
Fr«ybeit a„5 der Tribüne sind so geartet, das, sie allen qu-
ten Franzose» Besor^niß einAeßen» ?i>ichtö ist ohne Zrjt»: 
fei kostbarer, als da< Recht der Abgeordneten; allein man 
sollte sich doch dem Heil des Staats fügen, und jenes 
Recht nicht so weit treiben, daß dadurch die öffentliche 
Ruhe und die Sicherheit des Throns gefährdet werde. 
Auf die Erklärung des Herrn Constant, daß man ihn 
konstitutionöwidrig vorgeladen, um als Zeuge in der Ex-
vlosionsfache zu erscheinen, erklärt der Generalprokurator 
Bellart in den Zeitungen: .Herr Constant kenne, wenn 
man seinen Aeusserungen auf der Tribüne trauen dürfe, 
die Urheber der Explosion, und wolle darüber nicht dem 
Gericht, fondern nur auf der Tribüne den Mitgliedern 
der Kammer, die zugleich Gerichtöpersonen sind. Rede 
stehen. Allein diese Gerichtöpersonen wüßten Zeit und 
Ort und Verhältnisse wohl zu unterscheiden. Kriminas-
Untersuchungen müßten nicht auf der Tribüne, fondern 
vor dem Richter verhandelt werden, und diesem werde 
sich Herr Constant, wenn er nachdenke, gewiß um so 
williger stellen, weil er Abgeordneter, und daher den 
andern Bürgern ein Beyfpiel heiliger Ehrerbietung ge­
gen daS Gesetz schuldig sey. 
2UU Italien, vom 2vsten Februar. 
Ein Br.o^ auS Turin versichert, daß in der Lombar-
den noch viele Truppen zurückbleiben, und daß andere 
Regimenter daselbst erwartet würben, um diejenigen ab« 
zulbsen, die zu der Armee deS Generale Frimont gehören 
und nach Unteritalie» abziehen. Bis letzt fuhrt General 
Graf Bubna, dessen Hauptquartier sich in Mayland be-
findet, den Oberbefehl über diese Truppen. Da aber ein 
starkes Refervekirvö im Venetianischen aufgestellt werden 
fall, und die Truppen in der Lombardei) mit diesem Re-
fervekorpS unter ein Kommando gesetzt werden sollen, 
fo wird, wie man versichert, der Erzherzog Ferdinand, 
Bruder deS Herzogs von Modena, das Overkommando 
über die ganze in den österreichischen Provinzen von 
Italien befindliche ObservationSarmee erhalten. 
Seitdem die österreichische Regierung die ungeheure 
Abgabe Napoleons (1 Centime von jedem gedruckten 
Bogen, und 5o Protent auf alle einkommende Bücher)/ 
aufgehoben hat, hebt sich der Buchhandel im Maylän-
dlschen ausnehmend. Man rechnet 71 firuckmoen, di« 
181G für 5,2OO,353 Lire gedruckte Sachen lieferten. 
Nach Gerüchten, die man in Livorvo am 1 6fen d, M. 
durch Schiffe erhalten haben will, soll eS in Neapel, seit 
durch das Schreiben deS KbingS die Entscheidung deS 
Laybache? Kongresses bekannt geworden, sehr verwirrt zu­
gehen , und daß Parlament gleich zusammengetreten sevn. 
Eine zahlreiche Volksmenge umlagerte eS. Der franzvsi-
fchen Flotte soll anq,deutet fern, sofort den Haren zu ver­
lassen. Ein altes Kriegsschiff sey in Brand gesteckt, und 
dadurch wären sämmtliche im Hafen liegende Schisse der 
Gefahr ausgefetzt gewesen, von den Flammen ergriffen zu 
werden, wenn der Wind diesen nicht eine andere Rich-
tung gegeben. Ob man sich venhtidig«« werde? scheint 
/ 
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«och nicht ausgemacht, da die Neavolitaner selbst auf He und fotbtrfett stürmisch di« Bevbaftung mehreren Borger. 
Tapferkeit der Armee kein großes Vertrauen setzen, «her Di« Behörde sah sich gezwungen, nachzugeben, und die •# 
auf die Provincialmilizen, unter denen mehr kriegerischer angegebenen Personen verhaften und in «in Kloger brin-
Geist tu herrschen scheint. In einer der letzten Sitzun- gen ju lassen. Fünf Richter des Tribunals und zwey Jn-
gen deS Parlaments fordert« jedech der Miniger noch quisitionSbeamte sind unter denselben." Spätere Nach» 
Geld, um Schuhe, TvrniKer, Waffen, Munition,c., richten ergeben, daß die Entdeckung der antikonstitutio-
woran eS fehle, anzuschaffen. Die Zahl der General- füllen Verschwörung zu Grenada die Verhaftung einer 
f e l dmarscha l l-LieutenantS ist auf 16, und die der MW-  großen Menge von Personen nach sich zieht. Diele an-
ehaux de Camp auf 35 festgesetzt. Von den «rkern ge- dere fliehen in die Gebirge, wo insurgirte Bauern, die 
hören 9, von den letztern i5 zur aktiven Armee. ^ an den Hüten rothe Bänder tragen (alö Gegensatz der grü-
Viel« der vornehmsten Frauen haben das Beysviel der nen Bänder der Konstitutionsfreunde), sich sammeln. 
Regentin nachgeahmt, .und ihre Diamanten zum Besten Abuelo hat in den ersten Verhören erklärt, daß es bey , 
deS Vaterlandes dargebracht. den Reisen mit seinen Genossen bloß darauf abgesehen ge-
M  a d  r i d  ,  d e n  ,  4 t e n  F e b r u a r .  W e s e n ,  T a b a k  h e i m l i c h  i n S  L a n d  z u  b r i n g e n .  
Die letzten Nummern deö Universal erhalten Adressen, Lissabon, den Zten Februar. 
unter andern eine der Garnison dieser Stadt an den Kö- Die KorteS haben am I fielt beschlossen, daß die Erlasse 
nig, in welcher sie Se. Majestät ihrer, von Uebelgesinn- der Regentschaft „im Namen Sr» Majestät" und nicht „in 
ten verdächtig gemachten, Treue versichert. Abwesenheit Sr. Majestät" ausgefertigt werden sollen. Am 
Nach einem Rundschreiben der Minister gaben zu den 31 stett v. M. geschah der Antrag, u?d> wurde vorgestern 
neulichen Unruhen 3o Garde- dü - KorpS Anlaß, die, in zum Zwevtenmal verlesen: „den vortt.yiesischenOfsicieren, 
ihre Mäntel gebullt nnd nicht im Dienst, über die Leute die der französischen Armee gefolgt waren, eine Amnestie 
herfielen, die Se. Majestät mit dem Ruf: eS leb« der zu bewilligen." Auch ward vorgeschlagen: i) die Errich-
konstitutionelle Königempfingen. E'niqeP-rsonen wur tung eines permanenten Wohlfahrtsausschusses, um ffa 
fein hiebt  verwundet und ein Alfade gemißbandelt. Als die Ruhe und Sicherheit des Königreichs zu wachen und 
der König beo fe iner  Rückkehr den unangenehmen Vorfall hierüber Berichte der Autoritäten entgegen zu nehmen, 
erfuhr, ließ er sogleich die Garde-dü-Korp5 in ibre Ka welche auch auf alle in See erscheinende Schiffe, die nicht 
ferne einsverren, verfügte Untersuchung gegen die Strafe Kauffahrer wären, achten und davon, so wie von den aus 
baren, und beschloß nachher, das ftorvS nicht feimer bey Brasilien kommenden, stets auf ver Stelle zu vertcvren 
seiner Person Dienste leisten zu lassen. Diefl Bei?spiel hätten; 2 )  daß der Kriegeminister, der Seeminister und 
werde snne Untertbanen und die fremden Völker überzeu- die Admiralität über ihre Fächer Bericht ablegen sollten» 
gen, daß er den festen Willen habe, das heilige Gesetz Z) die Regentschaft einen Finanzbericht; 4) ju unferfu» 
der Freyheit der Spanier zu beobachten und beobachten zu che», welche Kommandanten Vertrauen verdienen ? 5) fei» 
lassen; und daß Jeder, der eS auch nur leicht verletzen ne Novizen in den Klöstern mehr anzunehmen, und SL-
würde, als Verbrecher behandelt werden solle; verschwöre kularisationen der Mönche nicht zu hindern; 6) infamt-
er sich aber öffentlich dageqen, so solle er als Feind deö rende Strafen abzuschaffen. 
Staats der Strenge der Gesetze unterworfen werden. Braunschweig, den sösten Februar. 
Unsere öffentlichen Platze und Kreuzwege sind mit Pro- Der Verlust der Menagerie deS Herrn Blondin ist nicht 
klamationen beklebt, welche die vollkommene Wiederber- blsß nach dem G«ldwerthe zu bedauern; denn eS dürfte 
stellung der Ruhe, und daß die Leibwache, die das Volk schwer halten, eine schönere und seltenere Sammlung von 
ermorden wollte, ihren Lohn erhalten werde, ankündigen, ausländischen Thieren zusammen zu bringen. Es befan-
Die oisi'citlle Zeitung bemerkt, daß der Vorfall, der die den sich darin ein Löwe und eine Löwin, die so gezähmt 
Abschaffung dieser Garde herbevgefüdrt, die letzte Scene waren, daß ibrWärter zu ihnen in den Käfig steigen, ih-
eines seit mehreren Monaten dargestellten Drarna'S sey. nett den Rachen aufreißen und im eigentlichen Sinne deS 
Man spricht viel davon, 5aß die Infant,rieregtm«nter der W o r t s  seinen Kopf hineinstecken konnte; eine gleichfalls ge-
Garde eingeben sollen. zähmte Hrane, ein Kongoar, ein Eisbär, ein Zebra, ein 
Die Regierung läßt die Garnison der Hauptstadt ver- Leopard, eine Sammlung von 3o verschiedenen PavagayeN, 
stärken. Heute Morgen traf dag Kavallerieregiment Sa- eine große Anzahl Affen und Vögel :c. All« diese Thier« 
gunto hier ein. sind dergestalt vom Feuer zerstört, daß von keinem ein voll-
Auf dem Theater de la Cmx spielt man ein Stück: ständiges Skelett wird aufgestellt werden können, indem 
Die Konstitution oder den Tod !, neues patriotisches Schau- auch bey den am. besten erhaltenen die Klauen oder Zäbne 
spiel. vom Feuer verletzt sind. So viel die Untersuchung über die 
AusGrenada schreibt man unterm Sten Febrvar: „Ge- Entstehung des Brandes bis jetzt ergeben bar, ist es faft 
sttln zeigten sich mehre?» Menschen m Um Stadt hause «njnseiselh^t, daß M Feuer durch den Ofen, welcher 
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Bittet Beobaä'timg aller niblicken VorfichtSmafregclu er» 
richtet war, unmittelbar nicht veranlaßt ist. Es muß viel-
Hiebe einer Unvorsichtigkeit zugeschrieben werden, die höchst 
wahrscheinlich mit der ans dem Ofen gezogenen Asche be-
gangen worden ifi, indem solche, in einem Korbe aufbe­
wahrt/ dtm unter den Käfigen befindlichen Stroh zu nahe 
gestellt worden, und dürfte diese strafbare Sorglosigkeit der 
gerechten Ahndung nicht entgehen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 o ß e t t  F e b r u a r .  
In diesen Tagen wird der Magister Atterbom hier an-
kommen, nm seinen Unterricht in der deutschen Sprache 
für den Kronprinzen fortzusetzen. 
Nahe bey der Stadt Jönköping ig ein schauderhafter 
Mord begangen. Ein Mädchen von 17 und eines von 20 
Jahren Huben ein älteres Frauenzimmer auf offener Land­
straße Überfolien, geplündert und ermordet. Das' jüngere 
Mädchen tat das Verbrechen eingestanden; aber das ältere 
leugnet mit Frechheit. 
O p f o a l f l ,  d e n  1  S t e t i  F e b r u a r .  
Den 14ten d. M., um 10 Ubr des Vormittags, ver-
samm e l t e  s i c h ,  d i e  ü b e r  S i e  S c h r i f t  d e ö  P r o f e s s o r s  G e y e r  
ernannte Jury, welche, mit Ausnahme eines Rechtöge-
lehrten, nur aus Geistlichen bestand, von denen die meU 
(Jen die höchsten Würden der theologischen Fakultät beklei« 
den. Nach dem vor Gericht geleisteten Eide fing die Jury 
ihr« Berathschlagungen an, welche um 12 Uhr, als das 
Gericht sich wieder versammelte, beendigt waren. Kur; 
darauf »vurde -das auf die Freysprechung der Jury gegrün­
dete Urtheil verlesen. Wahrend der Zeit hatte sich die ge-
sammte studirende Jugend vordem Akademiehause einge-
fuiit)en. Kaum war das Urtheil verkündigt, als man 
diese frohe Nachricht mit dem lebhaftesten Hurrahrufen em-
pfing, welches mehreremale erneuert wurde, als der frey-
gesprochene Lehrer heruusmif, welcher darauf unter ei-
tum von der ganzen versammelten Menge angestimmten Ge-
sang nach seiner Wohnung begleitet wurde. Deym Ab-
schiede erinnerte er in einfachen Worten die Jugend daran, 
welche Sicherheit und Glückseligkeit eö verschafft, unter 
einer edlen und großmüthigen Regierung nach schwedischen 
Gesetzen und von einer schwedischen Jury gerichtet zu wer-
den. Wenige der Anwesenden konnten sich der Tbränen 
und der tiefsten Rührung enthalten. Die Procession be-
gab sich darauf nach dem Markt, wo der VolkSgesang mit 
entblößten Häuptern abgesungen wurde, woraus ein aLge-
meiner Ruf: ES lebe der König! E6 lebe un-
1 1 c  s e i n e m  Z e p t e r  d i e  F r e y h e i t  d e r  w i s s e n -
schaftlichen Forschung! erschallte. Man hörte Viele 
unter den zahlreich versammelten Zuhörern sagen, daß sie 
«jnen ernsthaft feyerlichern Augenblick nie erlebt hätten. 
Die Wirkung dieses Festes deö Herzens konnte nicht HÄ* 
(elf steigen. Jedoch verbreitete sich vor der Trennung der 
Wunsch und Entschluß, die Fever dieses glÜckligen TageS 
gemeinsam zu begehen. Im Augenblick wurden die An-
ordnungen zu einer einfachen Feyerlichkeit getroffen, wozu 
die akademischen Lehrer und die Mitglieder der Jury um 
8 Übt des Abends eivgeladcn wurden. Gegen 400 Stu­
denten (d ie  Anzahl  derse lben is t  n icht  v ie l  größer  (u f ln fang 
des Termins) hatten sich eingefunden. Die Versammel­
ten tranken auf die Gesundheit deö Königö, wobei) der 
Volksgesang von den Studenten abgesungen wurde, nach-
her auch die deS Kronprinzen, deö Kanzlers der Akademie, 
worauf der sogenannte OekarS-Gesang, der in Upfafo auf 
allen Lippen lebt, angestimmt wurde. Nach diesen erha-
denen Toasten drückten freudige Hurrahrufe die feurige Be-
geisterung auö, von der die Herzen der Jugend für daS 
Königl. HauS eingenommen find, dessen Herrschaft über 
alle schwedische Gemütberuin so fester ist, weil fie fich auf 
die Liebe und Ueberzeugung deS Volks gründet, und selbst 
ihr Reich dadurch befestigt/ daß fie das Reich des Lichts 
befestigt und erweitert. Hierauf wurde quf das Wohl de? 
Akademie, und zuletzt auf die desjenigen Mannes, wel-
cher der CPegcnfnuit) diese* Festes war, getrunken, und 
für welchen auch einige in der Eile verfaßte Verse abge­
sungen wurden, worauf er von der Jugend unter Gesang 
und in Processton, ttw-o nach 10 Uhr, nach seiner Woh­
nung begleitet wurde. 
Dieser ganze Tag wurde mit der Ruhe und Ordnung 
begangen, welche, besonders in spatem Zeiten, die Stu­
dierenden zu Upsala ausgezeichnet haben, wenn die Reli-
gion, die Feyer der Geburtstage des Königs oder des Krön» 
rrinzen, oder Erinnerungen der Vorzeit fie zu gemein-
schafilichen Zusammenkünften versammelt haben. DieS ist 
ein neuer Beweis der vortrefflichen Einrichtung der schwc-
dischen Universitäten, wo der Gehorsam der Gesehe an der 
Seite der Freiheit steht, und der freye, immer für Recht 
und Wahrheit befeuerte Geist sich, ohne die ©ranzen der 
Gesetze zu übertreten, auödrüct't, und wo oft beynahe tau-
send Mitglieder auf eine individuelle, aber einträchtige und 
organische Art, ohne Unordnung und Verwirrung handeln. 
L o n d o n ,  d e n  2o s t e n  F e b r u a r .  
Einem Edelmann in Hampshire war bisher durch Wild, 
diebe vieler Schaden auf seiner Jagd zugefügt worden. 
Un< dem Unfuge ein Ende zu machen, kam derselbe nach 
London, kaufte im Hospital ein Menschenbein und ließ 
dasselbe auf seinem Gute mit der Inschrift anschlagen, daß 
er den Wilddieb ertappt habe, und denjenigen dem daS 
Kein gehöre, ersuche, dasselbe abzuholen. Seitdem ist 
ihm kein Wild wieder gestohlen worden. 
Hiesige Blätter behaupten fortdauernd, daß fich die 
Herzogin von Angoukme in gesegneten Leibesumßcknden 
befinde. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 3« D. Brauoschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 57. Dienstag, den 8. März 1821. 
M i t a  u ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Die Sitzung der hiesigen literarischen Gesellschaft am 
zten März eröffnete der Sekretär üblichermaßen mit An­
zeige der Dardringungen. 
Bon dem 5?errn Reichskanzler, Grafen Nicolai 
Nu 5-änzow, war der Gesellschaft ein Prachtexempla? 
der aus feine Kosten tzedrucklen und vom Staatsratb 
v o n  M a l i n o w S k y  r e d i g i r t e n  S a m m l u n g  a l l e r  
Reichsakten und Verträge verliehen; «in mit 
WftfctMt fMUAim Aufwände ausgestattetes Werk, zu 
dessen Herausgabe für jeden der beuten erschienenen 
Bände eine Summe von 25,000 Rubel erforderlich ge­
wesen iß; von dem Herrn LandeSbevoümächtigten, Grafen 
von Medem, die bis jetzt erschienenen i5 Bände deS 
von der Gesetzkommission herausgegebenen großen russi-
scdcn Gesetzkodex; von dem Herrn Pastor Watson/ die 
neue allgemeine deutsche Bibliothek, die neuen Berliner 
Blätter/ die Berliner Monatsschrift, das politische 3our* 
nal, die Jahrbücher der preussischen Monarchie, die Beytr5-
ge |ur Ausbildung der deutschen Sprache, and der Genius 
der Zeit, zusammen 35o Stück; von dem Herrn Sekretär 
der St. Petersburger philanthropischen Gesellschaft, 
P. von Kövven, dessen „Materialien zur Geschichte der 
wissenschaftlichen Kultur in Rußland," nebst mehrern 
Drucksachen in russischer Sprache; von dem Herrn Haupt-
mann von Klopmann eine Sammlung schöner in 
Rom angefertigter Pasten, bestehend aus 272 Abdrücken 
berühmter geschnittener Steine mit sauber vergoldeten 
Einfassungen, in 5 Kästchen vertheist; von dem Herrn 
Staatörath von Recke mehrere seltene Stempel' alter, 
zum Tbeil niemals ausgeprägter, kurländischer Münzen; 
von dem Herrn Kammerherrn von Ossenberg auf Jl-
lien titte 1674 zu Libau sehr sauber gearbeitete Kugel-
büchse; von dem Herrn Grafen von Raschineky eine 
aus Lavastücken, die er selbst auf dem Aetna gesammelt 
h a t ,  z u s a m m e n g e s e t z t e  T a f e l ;  v o n  d e r  F r a u  H o f r ä t b i n  v o n  
PanteniuS eine merkwürdige Reliquie, welche auf die 
Geschichte deS Königs von Polen, Stanislaus Augustuö, 
Bcjtthung bat. 
Hierauf legte Herr Dr. Lichtenstein eine Abhand­
lung heg Herrn Dr. 6. Eichwald vor; Zooryctologiae 
live de fossilibus et effossis aniraalibus specialen, die 
nicht nur die aufgefundenen Versteinerungen auö dem 
Tbierreich, fordern auch die noch unverändert auSgegrabe-
ven, in LernAein oder in Eis, so wie die noch lebend in 
Stein eingeschlossen gefundenen Thier« in einer systematk« 
schen Ueberstcht zusammen stellt, und dadurch besonder# 
interessant wird, daß sich der Verfasser über die auf seinett 
Reisen betrachteten hierher gehörigen Seltenheiten, na-
mentlich über die auf Guadeloupe gefundenen merkwürdi-
gen versteinerten Skelette der Galibi'S (eines früheren, 
aufgeriebenen EinwohnerstsmmeS dieser Insel) verbreitet. 
Bey dieser Gelegenheit wurde ein Stück dieser Galtdi- \ 
ttiaise, welches der Verfasser vor einiger Zeit der Gefell-
schaft verehrte, vorgezeigt. 
Herr Or. Bidder gab sodann eine kurze Uebersicht der 
bisherigen Versuche, eine direkte Beziehung zwischen Elek-
tricität und Magnetismus auözumitteln, und zeigte dantr 
der Gesellschaft die merk'vHrdigen, von O erste dt entdecktet* 
«lektro - magnetischen Phönomene. 
Um der Wichtigkeit der Sache willen, und um Jeden irt 
den Stand zu setzen, die Versuch« wiederholen, und sich 
von der Existenz des Elektro» Magnetismus überzeugen jtt 
können, wollen wir hier ausführlich das Verfahren beb 
Anstellung dieser Versuche beschreiben. — Funfzlg znsams 
mengelkthete jweyzsllige Zinkkupferscheiben wurden auf 
einem isolirten Kupferbleche mit zwischen gelegten, in ei-
ner starken Salmiaklösunq getränkten, Tüchscheiben zu 
zwey neben einander befindlichen Säulen aufgeschichtet, so 
daß dl« eine den Zinkpol, die ande?« den Kupferpol oben 
hatte. Unfern dieser Säulen stand auf einem beweglichen 
Träger eine empfindliche Bussole. Hebet dieser Bussole, 
und parallel mit der Magnetnadel, ward« ein dünner 
Messingdraht ausgespannt, und an zwey auf der Unterlagt 
deS Trägers befindlichen kleinen Glasstäben befestigt. An 
die etwas hervorragenden Enden dieses MessingdrahteS 
wurden zwey dickere, an ihren äussersten Enden mit Ku« 
gellt versehene, Polardrahte angehängt. Nachdem AlleL 
so vorgerichtet war und die Magnetnadel sich in vollkom-
mener Ruhe befand, wurden die Polarplatten der Säulen 
mit den Polardrahten berührt, und in demselben Augen-
blicke setzte sich die Magnetnadel in Bewegung. Nachdem 
sie einen Winkel von 12 bis i5° mit dem magnetischen 
Meridian gebildet hatte, macht« sie eine Schwingung zu-
rück, und zwar etwas über ihren Meridian hinaus. Wenn 
nun, indem die Magnetnadel abermals zurückging, die 
Berührung der Polarplatten erneuert, und diese Opera-
tion bey jeder wiederkehrenden Schwingung der Nadel ge-
gen ibre etile Abweichungslinie wiederholt wurde, so wurde 
der Deklinationöwinkel bey jeder Berührung der Polar-
platten um einige Grade größer4 er erreichte zuletzt eine 
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tioti 3o°. Ließ ttttitt ttutt den elektrifthen Strom 
des geschlossenen voltaischen Apparates unausgesetzt auf 
die Magnetnadel wirken, so setzte sie sich nach mehreren 
Schwingungen in Ruhe und bildete dann mit ihrem Me-
riditM einen Winkel von 5a. — Wurde die Bussole durch 
den beweglichen Träger dem elektr ischen Verdindungsdrahte 
möglichst genähert, so war der Abweichungswinkel größer; 
je mehr (tt aber von? dem Drohte entfernt wurde, desto 
kleiner wurde dieser Winkels — Stellt» man die Magnet-
vadel parallel mit dem elektrischen Verdindungsdrahte aber 
Neben demselben, eS sey westlich oder östlich, so erfolgten 
dieselben Schwingungen, als da der Draht über der Na-
tel war, nur yar die Abweichung der Nadel von ihrem 
Meridian um so geringer, je weiter der elektrische Verbin-
dungödraht von der Nadel entfernt wurde. — Wurde der 
Apparat so geordnet/ daß der Nordpol der Magnetnadel 
den. elektrischen Strom $im5d)fc von dem positiven oder 
Zinkpol erhielt, so erfolgte die Abweichung der Magnet-
nadel stetS nach Osten. Wurden aber die Pole der Säule 
umgekehrt, so daß der Nordpol der Nadel den elektrischen 
Strom zunächst von dem negativen oder Kupferpol« erhielt, 
so wich der Nordpol nach Westen ab. Richtete man detr 
Apparat so vor, daß der VerdindungSdraht. über der Bus-
svle parallel mit der Nadel stand , und daß der Nordpol 
der Nadel den elektrischen Strom zunächst vom positiven 
Pole erhielt, und drehete nun die ganze ans einer Unter­
lage befindliche Vorrichtung nach und nach in der Rich­
tung von Nord nach Ost um sich selbst herum , so daß der 
elektrische Verdindungsdraht mit dem'magnetischen Mert» 
dian immer großer werdende Winkel bildete, s& erfolgte 
den jedesmaliger Schließung der galvanischen Seite, die Ab» 
weichung del Nordpols der Nadel nach Osten;, jedoch 
wurde dieser ÄbwetchungSwinkel in dem Maße kleiner als 
der Winkel», welchen der Verbindungsdraht mit dem mag« 
«»tischen. Meridian, bildete, größer wurde. Alö dieser 
Winkel die Größe von 46° erreicht hatte, konnte die Ab-
»eichung kaum mehr bemerkt werden; durchschnitten sich 
die beyden Linien in rechten Winkeln , so war die Alnvei-
chung absolut null. Setzte man nun die Drehung des 
ganzen Apparats um sich selbst fort, so bemerkte, man,— 
»Venn der Verbindungsdraht und die Magnetnadel einem 
Winkel von etwa 135° bildete, — daß der Nordpol seine 
Schwingungen gegen Wegen begann; die westliche Abwei» 
chung wurde bey Vergrößerung deS mehrerwähnten Win» 
X" t«ls immer größer, und erreichte ihr Maximum , als die 
Drehung de* Avvarats um sich selbst Vollendet, und der 
«leftrifebe Verdindungödrath mit der Magnetnadel wieder 
in paralleler ÜKiditung war. Aus diesrm Versuchs ergiebfr 
( i c h  n u n  m i t  E v i d e y z ,  d a ß  d e r  e l e k t r i s c h e  S t r ^ m »  
w e n n  e r  z u n ä c h s t  V O N  d e m  p o s i t i v e n  P o l e  
a u f  t i t  r o « 9 i i - m « 6 . r  t r i f f t ,  » i ,  » » l i c h t  
f t ^ > w e » c h u n g  d e r s e l b e n ,  u n d  u m g e k e h r t ,  d e r  
««gatt»« Pol OU ivestlich« 3U»e>M)W5»g h«' 
s t i m m e .  H i e r a u f  w u r d e  g e z e i g t ,  d a ß  a l l e  E r s c h e i n u n -
gelt ebttt so regelmäßig, aber umgekehrt erfolgen, 
wenn 6er elektrische Verbindungsdruht, statt über oder 
neben der Magnetnadel juseyn,. un te r derselben an-
gebracht ist. — Alle Erscheinungen waren dieselben, man 
mochte eine frey auf einer Spitze schwebende Magnetnadel 
anwenden, oder eine Bussole, deren Nadel in einem mes-
singenen, mit einer KreiStheilung versehenen, und mit 
einem GlaSdeckel verschlossenen Gehäuse eingeschlossen war. 
Ein 4 Linien dickes Stück Spiegelglas, zwischen den Ver-
bindungööraht und die Bussolle gebracht, brachte nicht die 
geringste Hemmung der Wirkung hervor. — Brachte man 
an die Stelle der Magnetnadel eine sehr leicht bewegliche 
Messingnadel, so erfolgte bey Schließung der galvanischen 
Kette nicht die geringste Bewegung derselben. 
Der Versuch wurde nun in der Art abgeändert, daß 
statt der voltaischen Säule ejne Zink- und eine Kupfer-
platte , sede von 36 Quadratzoll Fläche, in ein Gefäß ge-
taucht wurden, worin durch Schwefel- und Salpetersäure 
gesäuertes Wasser befindlich war. ES erfolgte eine heftige 
galvanische Wirkung, und als die Zinkplatte mit dem nörd-
lichen Ends-deS mehrerwähnten elektrischen DerbindungS-
dcahteS, die Kupfervlatte aber mit dessen südlichem Ende 
in Berührung kamen, machte die Magnetnadel äugen-
blicklich «ne sehr starke Abweichung nach Westen. Ließ 
mtm den Apparat in Verbindung, so behielt der welt­
liche AbweichungSwinkel unverändert eine Größe von 40,°. 
Wurden die elektrischen Pole rücksichtlicd der magnetische« 
verwechselt, so erfolgte die Abweichung im umgefthrtm 
Sinne.. E» wiederholte sich also auch bey dieser Ad« 
Änderung deS Versuchs daS^ schon früher erkannte Ge-
setz, daß ein bestimmter elektrischer Pol eine bestimmt« 
Abweichung der Magnetnadel Gewirke.. Vermehrt maq 
die Zahl der Zink- und Kupferplatten, so ist die Wir--
kung gattfr dieselbe wie bey der voltaischen Sä^ile , nul 
ungleich stärker. Oerstedt selbst operirte mit einem fehl 
großen Apparate, der jedoch keine größere Wirkung her-
vorbrachte-..als eine einfache Zinkkupferkette, vorausge­
setzt, dass sie von bedeutender Größe, z. B. 100 Qua-
dratzoll Fläche, ist. Die Vorrichtung mit der voltai-
fchett Säule ist von Dla yer in Köttingen angegeben, 
und da bey ihr  die Erscheinungen weniger  turnui tuat t feb  
find, und man mit' der einmal' erbauten Säule halbe, 
ja ganze Tage long operiren kann> ohne eine bedeutende 
Verminderung der Wirkung, so ist diese letztere Vor-
richtung zur Wiederholung der. Versuche besonder« zu 
empfehlen. 
Hierauf la« Herr vr. Widder einige Stellen flu« t\* 
nem Briefe deS Herrn Tbeod. von Grott büß, worin 
Letzterer ihn autorisirte, der Gesellschaft zu erklären, daß er 
sich nunmehr ebenfalls durch eigene Versuche von derRea-
UtSt der 0crßedtschkn Entdeckungen üderjeugt hade, und 
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in dt« Besuchen desselben die Wirkung eitteS wahren spe. 
Mcven Elektto-MagnetiSmuS anerkenne. 
Die Bekanntmachung einiger neuen Beobachtungen über 
diesen Gegenstand, die Herr von Grotthuß und Herr 
Dr. Btdder gemacht zu haben glauben, wünschen sie 
noch zurückgebalten zu sehen, bis tiefe Beobachtungen 
durch häufigere Wiederholung zur völligen Gewißheit erho­
ben seyn werden. 
g u ö  I t a l i e n ,  v o m  s Z s t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung deS Parlaments vor seiner Auflösung 
am 2igen Januar gab eine Bittschrift Dt* Bischofs von 
Termoli, der den ausschließlichen Artikel der spanischen 
Konstitution rüctsichtUch der Religion aufrecht erhalten 
wissen wollte, Anlaß zu einigen Debatten übte die Noth-
wendigkeit, den Anmaßungen gewiss^ Geistlichen Schran« 
ken zu setzen; wonach beschlossen wurde, diese Schrift mit 
jener Det ErzbischofS von Neapel an Einem Tage zu ver-
handeln. Herr Maziotti hatte vorgeschlagen t Beyde inS 
IrrenbauS zu senden. 
Nack Briefen au5 Neapel vom i Zten hat der Brief 
fccS Königs an den Regenten, seinen Sohn, nicht den 
Eindruck Vervorgebracht, den man hätte erwarten sollen. 
Man war schon seit zehen Tagen auf eine solche Entwick­
lung gefaßt, aber im Allgemeinen ist man über den Mang/ 
den die Angelegenheiten uebmen, getäuscht oder in jedem 
Falle wenigstens äussert) betrübt. Diele find auch bestürzt, 
weil derBrief nicht erwähnt) das alles bisber.Vorgtfallene 
vergtben und vergessen seyn solle. Fast glaubtJedermann, 
baß man sich vettheidigen werde, und doch wünscht eine 
große Meng« insgeheim, daß man sich vergleichen möchte; 
man schaudert vor dem Gedanken , den Krieg wirklich (?cb< 
entzünden zu sehen: die Folgen und der Susgang wären 
nickt zu berechnen. Der Regent befindet sich iit einer bey# 
spiello? schwierigen Lage, und erregt allgemeine Tbeil-
nadme; erzeigt viele Fassung und augenscheinliche Erge­
benheit an das gegenwärtige System; über- den Prinzen 
Leopold (den zweyten, mit der österreichischen Erzherzogin 
Klementine vermählten,. Sohn des Königs) spricht man 
mit mehr Zurückhaltung. 
ES dürfte die schleunige Rückkehr deS KtvigS verlangt' 
»erden. 
Am i3fett Februar versammelte sich das auf eine Both« 
fchoft des Regenten ausserordentlich zusammenberufene Par--
Urnent mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten und wäblte^ 
Herrn Galdi zu feinem Präsidenten, und erließ soqlei» Be­
fehl einen genauen Bericht üher die verlesenen Aktenstücke 
vnd die gehaltenen Reden zu liefern. Die Sitzungen sol* 
Jen permanent erklärt werden, und viele Mitglieder st«' 
h«n mit den ver,w«iftltsten Vorschlägen, auch gegen den« 
abwesender Äönigi gelüstet. Die Nationalgarbe verdient 
den Ochsten Lank, sie chäU sich »twiftti*/ wti tfcra jö«#» 
samkeit allein dürfen wir eS zuschreiben, daß bis jetzt mit-
ten unter dieser ausserordentlichen Währung noch keine 
Verwirrung entstanden ist. Ihr Dienst ist schwierig und' 
mühevoll, und «S befinden sich jeden Tag beyläufig 4000 
Bürger unter den Waffen. 
Die permanente ParlamentSdeputation hatte an daS Dolk 
beyder Sicilien einen Aufruf erlassen, worin sie ihr« Ein-
setzung meldete. Ihre erste Sorgfalt werde seyn, die litt-
ve^letzlichkeit der Verfassung uNd die Leqitimität deS Tbro-
neS zu erhalten. Sie setze besonders Vertrauen auf Geist 
und Herz des Regenten. Wenn tausend Beweise von Bie-
derkeit und Mäßigung hinreichten, unsere neuen Einrich-
tungen zu sichern, so würden wir so ruhig und glücklich' 
als frey seyn. Allein neue politische Kombinationen könn» 
ten unsere Ruhe bedrohen, wir müssen daher daS Vertbei-
digungssystem um so mehr vervollkommnen. — „Erhaltet" 
s» schließt der Aufruf „immer gleich lebhaft und unerlösch» 
lich die heilige Flamme der Vaterlandsliebe! Laßt un< 
unter uns immer Freunde, gerecht, wohlwollend und ei-
nig seyn; innere Zwietracht zertrümmert die größten Ret-
che; Einigkeit erhebt oft die kleinsten UnbekanntestenStaa-
ten auf den Gipfel der Größe. DerRufwird den große« 
Monarchen des Nordens über die Alpen wahrhafte Bericht« 
von der friedlichen Ruhe und edlen Haltung, welche itt 
dem Königreiche beyder Sicilien herrscht, dringen, und 
sie werden sagen: „Sie war würdig ihrer boben Bestim-
mutig-, diese Nation." So werden sie sag«n> unbunfet 
guter König Ferdinand wird sich im Herzen freuen-, wem» 
er das verdiente Lob seiner Völker hört." Eine zwevte 
Adresse, nach Eingang deS königlichen Briefes ausgefertigt, 
kündigt die ausserordentliche Zusammenberufung des Par-
lamentS an, und sagt? die-Rube uNd Festigkeit, welche die 
Nation bezeigt, werde die feindlichen Plane vereiteln, 
welche die- Nation zu »erführen suchten, indem sie die: 
Fackeln der Zwietracht mittenunter sie schleudern. 
ES war am loten d. M., um s Ubr Nachmittags) daß' 
der Duca di Gallo"von Laybach eintraf; indessen kannte 
man schon früber,' durch das Schreiben deS KönigS> Sit 
Forderungen deS Kongresses.. 
Man bat die VertheidigungSanstalten verdoppelt und 
der Prinz-Regent bat mehrere Dekrete in diesem Bezug 
erlassen , wovon eins alle seither verabschiedete alte Sol­
daten wieder zu den Fahnen ruft: 
Die Zeitung von Florenz meldet, daß die dritte, vom 
Prinzetr von Hessen-Homburg befehligte, Kolonne diese 
Stadt am »7ten Morgens v?rlassen babe, und sogliich 
durch die vierte Kolonne unter dem General Lederer ers 
fetzt worden sey. Am i8ten traf ein'Krvfter Anillerievarß 
zu Florenz ein , und am l yten setzte auch die vierte K»» 
lonne ihren Marsch nach Siena hin'fort. Äm »ifk* 
«witU iin ntweö ftorpö tmarict, ,, x 
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Man glaubt, das Hauktqnartier der österreichischen Ar­
mee werde Ende dieses Monats bereits Rom im Nucken 
haben; das andere KorpS, das über Ankona nach Abruzzo 
liebt/ soll sich mit dem ersten zwischen Ponte -Korvo und 
Kapua vereinigen. Zu Florenz wird eine Feldbäckerey er-
richtet. Die Neapolitaner scheinen sich auf einer Linie 
Von Peskara nach Cbieti und von da bis Fondi zu befesti« 
gen, und Abruzzo bloß durch Streifkorps besetzen zu lassen, 
um ihre regulirten Truppen auf eben genannter Linie zu-
sommeti zu ziehen. Aquila, ein wenig bedeutender Platz, 
wird sich selbst überlassen. Der Kommandant von Gaeto, 
General Begani, will sich vorwärts begeben. 
In der Nacht vom Sfeti ist auf dem alten Linienschiffe 
St. Ferdinands, das an dem Molo vor Anker lag, Feuer 
ausgebrochen. Sogleich wurden von allen Seiten die kräf­
tigsten Anstrengungen gemacht, dem Feuer Einhalt zu thun. 
Die fremden auf der neapolitanischen Rhede liegenden 
Kriegsschiffe sandten ihre Mannschaft und Sprühen, und 
wetteiferten mit der königl. Marine. Allein das Feuer 
war so gewaltig, daß das Schiff nicht gerettet werden 
konnte. Mit ihm ig auch da6 KriegSgerätbe der Fregatte 
Sirena und ihre ganze Ausrüstung, welche einstweilen auf 
diesem Schisse geborgen war, verbrannt. Unglücklicher-
weis* hat sich die Meinung verbreitet, daß dieser in dem 
gegenwärtigen Augenblicke höchst empfindliche Verlust nicht 
Sache deS Zufalls, sondern böser Absicht gewesen sey. 
Die Heftigkeit und der Umfang deS Feuers gleich bey sei-
New ersten Ausbruche mucht dies mehr als wahrscheinlich. 
: Neapels Geschäftsträger Heyn, sardinischen Hofe, Mar-
chese PeScara, der aber noch nicht anerkannt worden war, 
hat Befehl erhalten, Turin zu verlassen. 
Am Abend deS loten drangen zu Neapel einige Perso-
tu« in die Wohnung deS ehemaligen PolizeydirektorS Gam-
piero, rissen ihn aus dem Scbooß seiner Familie vom Tische 
weg auf die Straße, wo man ihn hernach mit 4° Dolch­
stichen ermordet fand, und an seinem Kleide einen Zettel: 
No. 1. Alö Polizey^irektor hotte er schon den Haß der 
Karbonari auf sich geladen; jetzt aber, als das Schreiben 
des Königs eingegangen, viele Gaste zu Mittag gebeten, 
und dabey auf die Gesundheit „derer die da kommen wür-
den" getrunken. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Der König ist unwohl (kein Wunder), und die Stelzte 
sollen »dm rathen, zur Wiederherstellung seiner Gesundheit 
das ESkurial und hernach die Bäder von Sacedo zu de-
suchen. Schwerlich wird er die KorteS (am ifitn) selbst 
eröffnen. 3u diesen kommen nun auch amerikanische Ad-
geordnete an. 
B r ü s s e l ,  f c e t t  a S f f e n  F e b r u a r .  
Die neuen niederländischen Silber» und Kupfermünzen 
sollen nach unfern Kolonien nicht ausgeführt werden und 
daselbst nicht gangbar seyn, doch können auf Ansuchen und 
für Rechnung des Handels Gulden- und Z-Guldenstücke zu 
dem Ende geprägt werden. 
In diesem Jahre werden 17,804 Mann zu unserer 
Landmiliz ausgehoben. 
A n t w e r p e n ,  d e »  2 2 g e n  F e b r u a r .  
Bekanntlich hatten die portugiesischen Konsuls in den 
niederländischen Häfen im vorigen Jahre bekannt machen 
lassen, daß sie keine Passe und Erlaubnifischeine weder für 
Schiffe noch Personen nach Portugal, Madeira tc. erthet-
len würden. Diese Verfügung ist nun zurückgenommen 
und der hiesige Vicetonsul hat nunmehr nach Anweisung 
deS portugiesischen Gesandten zu Brüssel, Chevalier de 
Brito, bekannt machen lassen, daß von uyt an, so wie 
vormals, wieder Pässe tc. nach Portugal erteilt werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Eine in Leipzig erschienene Schrift, betitelt „Magne-
tiSmus und Jmmoralilät, ein^ merkwürdiger Bevtrag zur 
geheimen Geschichte der medicinischen Praxis, herausge-
geben von Dr. Wolframm", ist in Leipzig streng verboten 
und alle vorgefundenen Exemplare weggenommen worden. 
Der Prinz Friedrich von Preussen ist von Düsseldorf wie-
der nuet) Berlin abgereiset, kehrt aber im May duhin zu­
rück. 
V o m  M a y n ,  v o m  $ 7 s t e t !  F e b r u a r .  
DaS Gesuch des Fürsten vonderLeyen, um Entschä­
digung für seine vielen, dem ehemaligen Reiche gebrachten 
Opfer, ist vom Bundestage verworfen worden, um so 
mehr, da dasselbe Gesuch schon vom Wiener Kongreß un-
zulässig befunden war. 
Der Herzog von Nassau hat den nunmehr verehelichten 
katholischen Expriester, Dr. Koch, seiner Stelle als ka­
tholischer Ober-Schul- und Kirchenrath entlassen, und daS 
Referat in katholischen Kirchen und Schulsachen dem ka-
tholischen Regierungerath Koll übertragen. Schon frü-
her hatte das Herzogs. Staatöministerium dem Konkordaten-
kongreß angezeigt, daß Dr. Koch nicht mehr bey den Sitzun-
gen erscheinen wurde.-
Von dem Hause Rothschild zu Frankfurt sind jum Be-^ 
Huf der österreichischen Armee 80 Centner Silbcrmünzen 
nach Italien abgesandt worden. 
Der Herzog von A n h a l t  Döthen hat dem Bundestage 
zu Frankfurt eine Vorstellung gegen das preussische Doua, 
nensystem übergeben lassen. ES werden darin umstand» 
liche Vorstellungen gegen daS preussische Zollsystem auf 
der Elbe gemacht, indem dadurch die anhaltischen Unter-
thanen preussischer Besteurung unterworfen wären. 
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A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g  v o n  N e a p e l ,  1 m  d  a u f  d e r  S t r a ß e  
vom 24sten Februar. «ach Florenz bereite die ^poßvferde bestellt. Man glaubte. 
Auf Nachweisung deS neulich verhafteten Englert aus 6a& die Abreise des Königs am-3fett und 3ten März statt 
Basen, hat man das aus der Münze zu Wien gestohlene ^nb<n «ärd«. Die meisten Bevollmächtigten der italieni-
fittlb unter einer Brücke versteckt gefunden. Die Dikbe, f*tn Fürsten sind ebenfalls zu ihrer Abreise bereit. Die 
ÄrbeitSleute der Münze, konnten daS Geld nicht ausgeben Dauer deS Aufenthalte der beyden Kaiser scheint noch un-
(tfl bestand in sechstausend Stück Dukaten, zweitausend bestimmt zu ser.n, man spricht von einer Exkurston, welche 
Stück Sveciestbalern, a 1 Thaler 8 Gr., und viertau- 3fcre Kai,er>. Majestäten nach Trieft machen dürften. Von 
send Gulden in Zwanzig-Kreuzerstücken), weil eS erst vom e,n" ̂ e nach Italien ist keine Rede. 
diesjährigen Gepräge, und noch gar nicht in Umlauf ge- £er dsterre.ch.sche Beobachter liefert'die ̂ irkulardepe-
fetzt war. ^ ^ ß°fe von Oesterreich, Preussen und Rußland an 
Der unter den? Namen, Frevberr von Sckarff, Ritt- i6r„e Gesandtschaften bey den deutschen und nordischen 
mei??er bey der russischen Kürassiergarde, angeblich aus Höfen, nebst einer kurzen Uebersicht der ersten Resultate 
der Türkey kommend, welcher im vorigen Jahre einen 6tr Stonfmnzeii zu trmau. 
Tbeil von Frankreich und Deutschland durchstrichen, durch 9m l3mt Scbruac legte der-Regent dem Parlamente 
Erzählungen über die während seiner Gefangenschaft in au6 Laybach angelangten Ermahnungen deö Königs, 
der Türkey erlittene Mißhandlung und Verstümmelung dieselbe begleitenden Erklärungen der Mächte, vor. 
das Mitleiden anzuregen und sich namhafte Unterstütz»»- Es wurde eine Kommission ernannt, welche am «Stenih-
gen zu perschaffen gewußt, ist am -46-" Decemb-r in ren Bericht erstattete. Indem bi.rauf beschlossenen Oev 
Mähren als ein Betrüger eingezogen worden. krete, ward der König als „Gefangener zu Laybach" er-
Man sagt, der Regent beyder ©teilten habe auf die klärt. Die Deputirten Bortfli und Poerio, die auSge-
ton seinem erlauchten Vater an ihn ergangene Aufforde- jeichnetstenSvrecher in dieser Versammlung, hielten lange 
rung ein ehrerbietiges und rührendes Antwortschreiben Reden; das Publikum auf den Tribunen klatschte lärmen« 
tttoffen, worin er seinem ehrwürdigen Vater und König den Keysall zu; jenes der Hauptstadt war mit einem MaS-
> seinen geleisteten Eid auf die jetzt bestehende Konstitution kenzuge beschäftigt, welcher durch die Schönheit und 
anführe, und zugleich die Gefahren schildere, die nach Wärme der Witterung sehr begünstigt wurde. Abends 
seiner Behauptung selbst dem Leben der in Neapel zu- wurde im Theater von S. Carlo «in Stuck aufgeführt, 
röcfgebliebenen Königlichen Familie drohten. UebriqenS welches die Gemahlin des Oeputirten Borelli zur Verfasse-
glaubt Niemand, daß sich die in Neapel dermalen bestehende "» haben soll ,  und bereite auf einem der Heineren Thea. 
Regierung auch nur kurze Zeit werde halten können. *er' rct9en ^*ner revolutionären und demagogischen Ten-
Völlig aufgehoben ist die Belagerung deS festen Schlaf- 6<n$Z lebhaften Scenen Änlaß gegeben hatte. Die 
feS von Janina zwar nicht, allein Aly Pcrscha macht fort- Hauptstadt genoß fortwährend einer anscheinenden Rohe, 
dauernde Angriffe auf die großherrlichen Truppen, die wie sie bevm Herannaben emerdnngende Gefahr m unfe. 
auch von feinen im Lande urnherstreifenden Anhängern viel rer ere,gnißschwangeren Zeit nicht se ten ist. 
zu leiden haben ©fit der ehemalige Polizeydirektor Glamptetro, ein 
Der türkische Kaiser soll beabsichtig, in Alexandrien Vaterlande .reu ergebener und all-
einen vom Pascha von Kairo unabhängigen Statthalter ein- ^mein geschätzter Mann, von 3o Unbekannten, unter 
zusetzen. (Diese Einrichtung bestand schon ehemals, allein dem Vormande e.neS pohzeyl«»,,, Auftrags, au* dem 
der gegenwärtige Pascha, der den Vorteil deS Handel- *><"* ^fubrt 7^ "^etwurde, haben sich viele Per-
zu gut kennt, bemächtigte sich deS HaupthafenS, und wird "" fur*ten' flU' See 
sich, so lange er die gegenwärtige Madt behauptet, dies« • . . 
D.r.d.il. trofcl s«n,»Uch .mr.iß.» I«li<n.) . aJ" 'f ,b'8r'T™6 
dte Jnvalion der Marken und die Besetzung der Festung 
. W i e n ,  d e n  3 t e n  M a r z .  A n k o n a  i n  d e r  A b s i c h t ,  e i n e  R e v o l u t i o n  i n  d e n  e r s t e m  z u  
Den neuesten Nachrichten auö Lavbach zttfolgt/ scheinen bewirken und dem österreichischen Heere in der zweyten zu-
Ite dortigen Bet^ndiuogtN bändigt zu seyo. flüt-ßf. voejukomnun, beschlossen iß. Düser Beschluß kommt jedoch 
2 3° 
nun bereits tote! zu spät. Man wird aus den folgenden großherrkichen Truvven aufgefordert Sein Schreibe« 
Anzeigen deS Marsches der Armee ersehen , daß ihr schnei* wurde aber von Omar Pascha, einem'ehemaligen Freunde, 
leö Vorrücken diesen Plan vereitelte. jetzt aber heftigen Gegner Aly'S, aufgefangen, im Namen 
Ueber die Bewegungen der taiserl. ffcnigf. Armee in der Sulioten. beantwortet, und Zeit und Ort des An-
Italien sind folgende Nackrichten eingelaufen: Am 6ten grifft bestimmt. Aly, 'nichts Arges vermuthend, schickte 
Februar begann die Division Stutterheim ihren Marsch sooo Mann seiner besten Truppen ab, die aber, statt 
über Bologna, Florenz, Siena, nach Radikofani, wo- Bundesgenossen zu finden, von überlegenen türkischen 
selbst sie bereits am »?ten eingetroffen ist. Am 2asten Truppen völlig geschlagen wurden. ES blieben an i5 
wird sie zu Monterosi, fünf Meilen von Rom, eingetrof- Bin Baschiö (Obersten) und 600 Mann, und der Rest 
fen seyn, und folglich in 16 Tagen «inen Weg von 76 zerstreute sich, da Aly aus Furcht vor dem Feinde die 
deutschen Meilen zurückgelegt haben. Diese Division bil- Tbore versperrt hielt. Seine wenigen noch übrigen 
det den rechten Flügel der Armee. Der linke Flügel, die Leute werden nun wahrscheinlich ganz den Muth ver-
Division Wallmoden, hat die Straße läng« der Meeres- lieren. 
fülle über Sinigciglia eingeschlagen. Daselbst hat sich AuS Italien, vom 26sten Februar. 
diese Division getrennt: der «ine Tbeil hat die Richtung Die Zeitung von Florenz meldet unterm 2Ssten Februar, 
gegen Nocera, der andere gegen Ankona genommen, vor daß der Großherzog sich in voller Besserung befinde. Die 
welcher Stadt dieser Letztere am i 7ten eintraf, während zu Florenz angekommenen österreichischen Bagagen, Ar-
die kaiserl. königl. Eskadre, unter den Befehlen deö Ge- tillerieparkS und Truppen hatten insgesammt, theilS über 
nerals, Marquis von Paulucci, bereits am i3ten in den Arezzo, theils über Siena, ihren Marsch fortgesetzt. Die 
dortigen wichtigen Hafen eingelaufen war. Ausser dieser Zeitung schätzt die Zahl der durch Florenz gekommenen 
in den Hafen von Ankona eingelaufenen kaiserl. königl. Truppen auf 5o,ooo Mann. General Frimont folgte 
Eökadr«, kreuzen am Eingange des adriatischen Meeres mit seinem Hauptquartier am i8ien den Truppen auf 
'niedrere kaiserl. königl. bewaffnete Fahrzeuge zur Sicherung dem Wege nach Rom. 
des Handels. Das Gros 6<r Armee, aus den Divisionen Zu Livorno kam nach einer fünftägigen Ueberfahrt die 
Prinz von Wied-Runkel und Prinz von Hessen-Homburg, englische Brigantine Raceborse, mit einem nach London 
unter dem Kommando des FeldmarschalllieutenentS, Baron bestimmten englischen Kourier, von Neapel an. 
.Möhr, dann der Reservedivision Lederer bestehend, ging Zu Rom erschien am 171*11 Februar eine vom Kar» 
<irn 7ten, 8ten und gten über den Po, und schlug die dinal Consalvi unterzeichnete Bekanntmachung, um die 
Etraße über Bologna, Florenz und Arrezzo, nach FoUano päpstlichen Untetthanen vor gedruckten aufrührerischen Pro» 
«in» eö wird diesen Punkt zwischen dem 2isten und »3sten klamationen zu warnen, welche im N»men einer sich 
e r r e i c h t  h a b e n .  n e n n e n d e n  „ v a t r i  o t i  s c h e  n  U  n  i  0  n  f ü r  d e n  r ö m i -
Korrespondenznachrichten vereinigen sich im Lobe über schen Staat" verbreitet, und worin, mit Ankündigung 
Hie herrliche Haltung und die vortreffliche Diöciplin der eines eingebildeten Revolutioneplans, gedachte Untertha-
kaiserl. königl. Armee, so wie über die freundschaftliche nen eingeladen würden, sich unter den Fahnen deS Auf-
Aufnahme, welche derselben aller Orten zu Tbeil wurde. ruhrS in vier Lagern, bey Pesaro, Macerata, Svol-eto 
Ueberall versammelten sich die Einwohner zum Empfang und Frosinone, zu sammeln. — Zugleich erzählt daß Dia-
der Truppen, und aller Orten war für die Verpflegung rio di Roma unterm 21 ihn Februar im Wesentlichen: 
her Armee aufs Beste gesorgt. „Eine Horde von etwa 3oo ins Königreich Neapel ge» 
Die Stadt Forli im Kirchenstaate hatte dem kaiserl. flüchteten Italienern rottete sich am 15t»tt Februar auf 
königl. Husarenregimente, Könjg von England, im Zahre neapolitanischem Gebiet an der Gränze des Kirchenstaats 
1S1 4 bey der ihm zu Tbeil gewordenen Begleitung d.S zusammen, und drang in letztem mit gewaffneter Hand 
heiligen Daters Ehrenzeichen zum Schmucke der Standar- ein. Sie kam zuerst nach Ankanaro/ einem kleinen Ort 
ten verehrt. Kaum hatte man nun in Forli erfahren, am rechten Ufer des Trvnto, pflanzte die dre«farbige 
daß eine Division dieses Regiments die Avantgarde der Fahne auf, und proklamirte im Namen einer gekräumten 
isterreichischen Kolonne bildete, und in einige der Stadt „patriotischen Union'w die spanische Verfassung. Um 
nahe gelegene Orte eingerückt sev, als die Bürger der ihre Masse zu vergrößern, öffneten diese Bdsewichter die 
Division Lebensmittel und Wein in Fülle als eine frty* Gefängnisse. Von Ankanaro zogen si« nach andern Hei* 
willige Gabe zuführten. — In Modena ha'te der Herzog nen Ortschaften, pflanzten überall die Fahne der Revolu-
Veranstaltungen getroffen, daß alle Offieiere der durchzie- tion anf, öffneten die Gefängnisse, leerten die Kassen der 
henden Armee an eigens für sie bereiteten Tafeln bt< Gemeinden und legten Kontributionen auf. Aber daS 
»irthet wurden, Volk sah sie mit kalter Verachtung an, und bald erschie-
Aly Pascha hat einen starken Stoß erlitten. Er hatte Nfl» die getreuen Truppen des heiligen Vaters. Der D<» 
die Sulioten zu einem gemeinschaftlichen Augriss auf die legst von Askvli hatte unverzüglich dgß wenige Militär 
S Z t  
der Nachbarschaft gesammelt, und ein kleines KoryS von 
Karabiniers (GenSd'armerie) und Linientruppen S^'ldet, 
mit welchen er auk die Revolutionärs loSgmg, während 
die Stadt Aekoli ihren guten Bürgern anvertraut blieb. 
Mit Blitzesschnelle wurden die Ruhestörer auS Rrvatran-
zoni, bis wohin sie schon vorgedrungen waren, nach Off. 
da zurückaetr ieben;  d ie  Truppen ver fo lgten s ie  Mm. 
Drey von ihnen find ««fangen; st- hatten viele revolutto-
Nor? Proflame zur Ausstreuung bei) st», und beffnden sich 
jetzt ia den Gefängnissen von ASkoli, wo sie ilt Kurzem 
die verdiente Strafe erleiden werden.^ 
Sämmtliche Mitglieder der bisderigen Gesandtschaften 
Von Oesterreich, Rußland und Sardinien bevm Königl. 
Sicilianischen Hofe, waren am -osten ton Neapel zu Rom 
angekommen. 
Aug Neavel erhält man durch Privatbriefe und durch 
die Zeitung-n ton Rom und Florenz Nackrichten biß zum 
ißten. DaS Parlament war am 13ten durch den Prinz-
Regenten seyerlich eröffnet worden. Nachdem der Duca 
t»i Gallo als Minister der auswärtigen Angelegenheiten die 
Aktenstücke in Bezug auf die zu Laybach gefaßten Beschlüsse 
verlesen, und sie in einer Rede erläutert hatte, übertrug 
das Parlament die Berichterstattung darüber einer Konv 
n> isston. Am 14ten wurden verschiedene Beschlüsse rück-
sichtlich der dringenden Geldbedürfnisse gefaßt/ auch Vor-
s c h l ä g «  z u  S t c h e r s t e l l u n g  d e r  K ö n i g l i c h e n  F a m i l i e  
ö e  a  e  n  G e f a b r e n  a n  e i n e n  a n d e r n  O r t /  z u  
Errichtung von Aufsichtsbehörden über die Provinzial 
Intendanten und Bischöfe, zur Permanenzerklärung der 
Provinzialdevutationen ic. gemacht. Am i5fen erstattete 
die «omnnision ihr Gutachten; nach langen Debatten er-
k l ä r t e  d a s  P a r l a m e n t  „ d a ß  e s  k e i n e n  t o n  d e n  z u  
L a y b a c h  g e m a c h t e n  V o r s c h l ä g e n  a n n e h m e n  
könne, daß eS den König als im Stande deS Zwanges 
befindlich ansehen müsse, und daß der Herzog vonKalabrien 
»lö Regent bestätigt werde." 
General Peve reiste nach den Abruzzo'S ab, um dort 
das Kommando zu übernehmen. Generattieutenant Ca-
rascosa hat sich bereit erklärt, das Kommando von drey 
aktiven Divisionen, welches er bisher ablehnte, zu über­
nehmen. Aus Strikten sind alle Truppen abberufen wor-
den; die Erhaltung der Ruhe soll der GenSd'armerie über-
lassen bleiben. 
Auf Kandis haben sich die Griechen empört, den Pa­
scha geschlagen und nebst seinen angesehensten Officieren 
ermordet. Di« Mißhandlung eineö Eingebornen durch ei 
Nen Türken soll Anlaß zum Aulstande gegeben haben. AuS 
Kvnstantinopel sind Truppen abgesendet. 
I t a l i e n i s c h «  G r ä n , , ,  v o m  s / s t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben aus Neapel vom 1 8t<n enthält folgende 
Nachricht: Die Sitzung des Parlaments am i3tm war 
iufiVril tiitrmH», und der Her,og ton Gallo konnte das 
Vorlesen her von Lq^dach mitg«br*^ttn Dtptfchtn nicht 
vollenden. Endlich erklärte der Präsident,' daß Tbate» 
auf dem Schlachtfeld« und weise Beschlüsse deS Parka-
mentö den Patriotismus eines Jeden bekunden müßten; ah 
lern so lärmende Ausbrüche ziemten sich nicht in einem Be-
rathschlagungssaal. Diese Weisung brachte einige Stille 
Hervor, so daß die ganze Depesche vorgelesen werden konnte. 
Endlich schlug ein Mitglied vor , den König aufzufordern, 
binnen zehn Tagen in seine Staaten zurückzukehren, bey 
Strafe derselben sonst verlustig zu gehn.. Dann ernannte 
daS Parlament eine Kommission für daS VertheidigungS-
wesen; denn man sieht den Krieg für unvermeidlich an, 
und die Armee zeigt bis jetzt großen Eifer. Allein die 
Fonds sind bis auf 62 gesunken und finden keine Käufer, 
und die Anleihe von 12 Millionen kommt nicht zu Stande» 
UebrigenS herrscht große Währung, und tumultuarische Zu-
'sammenrottungen bedrohen die Ruhe, die jedoch, Dank 
sev'ö der Nationalgarde, bfa jetzt noch nicht gestört iß. 
Die Reisenden, die diesen Brief überbracht, und die 
Stadt am 1 6ten verlassen hatten, fanden bey Kavua viele 
Truppen auf dem Marsch zur Armee, es herrschte aber 
dabey viel Verwirrung und Unordnung. An der Gränze 
trafen sie nur etwa 800 Mann, nnd die Oesterreicher }U 
Radikofani.' Im Kirchenstaat herrschte Ruhe. 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Zehn Gardekavalleristen, und zwar, wie man sagt, die 
Rädelsführer, sind mit ihren Pferden entkommen, habe» 
ein im Prado aufgestelltes Kavalleriepiket überfallen^, sich 
durchgeschlagen, und streifen nun um die Hauptstadt'h«r-
um. Andere Bewaffnete, welche von einer Kavällerie-
patrouille verfolgt wurden, haben sich in ein Landhaus 
des Königs gefluchtet und darin vertheidigt, was einen um 
fo unangenehmeren Eindruck auf die öffentliche Stimmung 
gemacht hat, als der Verwalter eben dteseö königl. Land­
sitzes bereits in Untersuchung war, weil man den berüch-
tigten Abuelfo gerade auf einem der ausgezeichnetsten Pf«rde 
des königl Marstalls das der König diesem Verwalter tot 
Kurzem selbst geschenkt hatte, gefangen genommen hat. 
Der König soll nun bey fernem Ausfahren keine andere 
Eskorte als von der Reiteret der Besatzung erhalten, scheint 
aber nicht Willens, sich derselben bedienen zu wollen, und 
ist feit der Zeit nicht mehr ausgefahren. Alle Zugänge zum 
Pallaste sind mit der Garde zu Fuß besetzt, und Niemand 
wird eingelassen, den nicht sein Amt in daS Inner« des 
PallasteS ruft. 
Im Namen Sr. Majestät hat der KncgSminister die 
neulich« Adresse der hiesigen Garnison und Nationälmikiz 
beantwortet Er erklärt darin, eS sey der W'lle deS 
Monarchen, daß jene, unter keinem Verwand, Angriffe? 
auf die Konstitution, die er treu zn beobachten wünsche, 
die Hand bieten sollen. Er empfahl ihnen Eintracht, f? 
würde kein geheimer Versuchkein öffentliches Komvkott 
den majestätischen Gang eines Volke hemmen, daS den heili­
gen Wahlspruch angenommen; Zum/ Liebe gegen DU «ha-
3* 
Vene Person HeS ckönigS/ t und uttn><mtdfKiv fester Ent­
schluß. , 
l ;  P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
AuS den Reden deS Siegelbewahrers, deren wir neu-
Hieb; der Beschränkung deS Raums und der Zeit wegen, 
nur mit wenigen Worten gedenken konnten , tragen wir 
tiocb einige Hauptzüge nach. Ich nehme, sagte er, nicht 
die Absichten in Anspruch, sondern die Thatsachen. Ich 
könnte Reden anführen, worin die Häupter der Ovposi-
tion alö Dollmetscher der heillosesten Wünsche auftraten, 
daß sie Wege einschlugen, die Monarchie, Charte, öffent-
liche Ordnung, und jede Art von Freybeit und Legierung, 
inS Verderben zu führen, offenbar in der Absicht, Aufruhr 
zu erregen. (Zur Ordnung!) Ja, Reden, die in voriger 
Sitzung gehalten wurden, waren von der Art, daß sie 
«einer Jury vorgelegt, als, unzweifelhafte Aufforderungen 
-zum Aufruhr verurtbcilt seyn würden. Der Aufruhr er-
folgte im Juny, und man ««heilte ihm hier sobsprüche. 
In dieser Sitzung aber^werden wieder viele der königl. Au-
torität der Charte, dem recht verstandenen Wohl der Ar-
mee widersprechende Reden gehalten. Sie würden wahr, 
lich nicht an die Kammer gerichtet, nein, an die Armee, 
an die Nation. Gesetzlich kann keine hier gehaltene Rede 
vor Gericht in Anspruch genommen werden , welche Ver-
brechen man auch dadurch begehe, Niemand dürfe sie be-
strafen. Sie, meine Herren, die Sie abgeordnet sind, um 
mit dem Monarchen zur Gesetzgebung zu wirken, Sie soll-
ten prüfen, ob daS Ihnen vorbehalten« Vorrecht so weit 
ausgedehnt werden dürfe, zu allen Arten von Verbrechen, 
und zum Um'ßurz des Throns und der gesammten Gesell-
schaft ungestraft aufzufordern? Das einzige bis jetzt vor. 
handene Mittel, dem Mißbrauch der Rednerbühne zu 
Heuern: die Verweisung zur Ordnung, sey zum Gespött 
geworden. ES giebt keine Freyheit mehr, wenn man hier 
die äussere Macht, die Macht, der die Waffen zur Erhal­
tung der innern Ruhe anvertraut sind, gegen den Thron 
aufwiegeln dürfe. Bald würde daS Heer, dessen Zucht 
die Sicherheit des Landes schafft, Geißel der Unterdrückung 
-werden. Herr Perrier nannte die Behauptungen des Mi-
visterS Verleumdungen/ und rief: Was ist der Zweck dieser 
Verschwörungen? Ihr verlangt einen Schlachttag (jour-
uee); das ist der einzige Zweck der Petarde, die man in 
den Tuillerien springen lassen. Oer Minister erwiederte: 
er habe nicht von Verschwörungen gesprochen, sondern von 
Aufforderungen zum Aufruhr, die das Gesetz vor Verbre-
^chen erkläre. Man habe sich nicht gescheut, die Obrig-
feit, welche für Erhaltung der öffentlichen Ruhe gewacht, 
. zu verleumden, und die Truppen, die ihre Pflicht gethan, 
mit dem Beynamen Meuchelmörder zu schänden. Als 
Manuel zu wissen verlangte, wer dies gethan, erklärte der 
Minister, Sie, M. Manuel. Peit 8 Tagen nahen sich 
die Abgeordneten dieser (der ltufen) S«fte nur der Tri-
büne., um den Aufruhr zu preisen; das ist offenkundig un­
leugbare Thatsache. Er lehnte endlich noch den Vorwurf 
ab, daß er früher anders gesprochen, und sggardie sdmiß* 
liche Konvention venheidigt habe. Er habe blaß, um die 
dem Staat so nöthige Mäßigung zu befördern/ 1-819 er­
klärt , daß die Mehrheit der Konvention, wenn sie sich 
selbst überlassen gewesen, nie zu so schrecklichen Vervrechen 
vorgeschritten seyn würde; daß sie die Greueltaten ver­
übt, weil sie durch Schrecken und drohende Dolche untet-
drückt war. Er habe nicht geglaubt, daß die Männer, 
zu deren Entschuldigung er diese Worte gesprochen, sie 
einst gegen ihn wenden würden. Sie, meine Herren, 
so schloß er, Sie sind Franzosen; urthtilen Sie über den 
Edclmuth eines solchen Verfahrens. (Lauter BevfaL.) 
Uebec die Gahrung in der zweyten Kammer sagt der Mo-
mteur: Im vorigen Jahre predigte man die Lehre von 
bedingter Treue, in dem Augenblick, als Wogen deS 
Aufruhrs den Pallast deS Königs und der Volksvertreter 
umstürmten. Die Jugend und.das Heer wurden aufge­
fordert, vermutblich um dem Könige und dem Volke kon-
stitutionelle Gesetze zu geben. DieS Jahr entwickelt sich 
daS System noch leidenschaftlicher. Kaum hat der Boden 
nach so vieljährigen Erschütterungen sich ein wenig befe-
stigt, so zerreißt man ihn aufs Neue f gleichsam um die 
Zwietracht bewaffnet hervorzurufen. Weshalb dieses un­
aufhörliche Entfernen von dem Gegenstand der Verband-
lungen? Hofft man Zeit zu gewinnen? Erwartet man 
eine große Neuigkeit von den Pyrenäen, den Alpen, dem 
Vesuv? Unsinnige, die ihr den.Abarund herbeywünscht, 
unbesorgt, daß er sich über Euch schließen werde; die ihr 
in den Revolutionen nie die Fabel des Saturn wiederholt 
seht, der seine erstgebornen Kinder verschlingt! — Die 
vorgestrige Sitzung war ziemlich ruhig, und es wurden 
viele Artikel wegen Eintheilung der Wahlbezirke anyenom» 
nun. Bloß Herr Pavee schrie über den Einfluß, den die 
Präfekten und andere königl. Beamten sich bey der Wahl 
angemaßt, weder Drohung noch Versprechen gespart, um 
die Liberalen auszuschließen, und Anhänger der Minister 
ernennen zu lassen. Man rief ihm aber zu, ob er und 
feine Freunde etwa auf diese Weise gewählt wären? 
V  0  m  M a y n ,  v o m  Z t e n  M ä r z .  
Der RegierungSbevollmacktigte bey der Universität Bonn, 
.Herr RehfueS, erklärt die Nachricht: daß die daselbst stu-
direnden zwey Söhne des Grafen von Solms-Laubach 
(deö Oberpräsidenten zu Köln) zur katholischen Reli-
gion übergetreten, für eine derjenigen Erdichtungen, wU-
che Unverstand und Bosheit zu Tage bringen und mit glei­
cher Geschäftigkeit und Fleiß durch die öffentlichen Blät 
ter zu verbreiten suchen. 
3fl |M fcriMfen ttlaubt, Ste0yertret«nd«r kurl. GouverntmentS-Echuldittktor Z. D. Braknfchweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 5g. Donnerstag, den 10. März 1821. 
fÜlitaUf den ;otey Mä?z. 
Gestern um 8 Ubr AbendS trafen @r. Erlaucht, un-
f e r  H e r r  C i v ' l o b e t b e f e h l ö b a b e r ,  M a r q u i S  P a u t u c c t ,  
Hier eitt. 
W i e n ,  d e «  s S f i t n  F e b r u a r .  
Der österreichische Beobachter enthält zur Berichtigung 
eines SIrrtMS in der Arauer Zeitung über daS Personale 
deS Kongresses zu Laybach Folgendes aus 
L a y b a c h ,  v o m  2  o s t e n  F e b r u a r «  
Hier zuerst eint Uebersicht der auffallendsten Jrrthümer 
itt dem Artikel der Arauer Zeitung: 
O e s t e r r e i c h .  G r a f  S p i e g e l  w a r  n i e  i n  L a m ­
bach. Graf BombeLeS dielt sich bey seiner Durch-
xeise auf seinen neuen @eft»tdtfd)flftvofien zu Florenz — 
nicht Neapel — einige Wochen hier auf, ohne mit dem 
Kongreß in Verbindung zu stehen.. 
R u ß l a n d .  —  G r a f  P o z z o  d i  B o r g o ^ ,  d r i t t e r  B e v o l l -
mächtigter, ist nicht genannt. •— Dagegen war Graf 
Golowkin nie in Laybach, so wenig als Herr von Ou-
btil. — Graf Mocenigö war von Turin hierher bmt* 
fen, ebne an den Kongreßgeschäften irgend einen Tbeil 
zu nehmen, und ist längst auf seinen Posten zurückge-
kehrt. — Fürst WolckonSky und die kaiserlichen Gene-
raladiutantey, Graf Tschernitschess, XSraf Oszarowöki, 
Fürst Menczikoss, geddre« tveder zum Kongreß noch zu 
den diplomatischen Personen. -
E n g l a n d .  —  L o r d  S t e w a r t  w a r  b i s  z u m  3 1  s t e t t  
Januar bey den hiesigen Konferenzen gegenwärtig, und 
Übergab bonny ;fca «r ouf einige Wochen nach Wien rei-
fete, für die Zeit seiner Abwesenheit, die Geschäfte dem 
Herrn Gordon. — Graf Clanwitliam war nie in Lay-
dach, auch nie bevollmächtigter Minister. D« übri­
gens die Geschäfte Mm Kongreß weder burd) Stim-
menmehrheit, noch par app«l nominal verhandelt wer­
den , so ist die angebliche Stärke oder Schwäche der 
einzelnen Gesandtschaften, worauf die Aarauer Zeitung 
«inen besondern Werth zu legen scheint., ein durchaus 
unerheblicher Umstand. 
N ea p e l. Der Marquis Russo, Kabine^SsekretSr 
des Königs, ist den Kongreßgeschäften vollkommen 
fremd. Der Du;a di Gallo kam am Soßen Januar 
t]flch Laybachwohnte Abends einer allgemeinen Konfe­
renz^ bey, und trat am. fo)ge^den Tage seine Reise nach 
Neapel an. 
Von Lukka und Parma find nie Gesandte erwa«5 
tet worden. ;• 
.* *- * 
Wir liefern hi<e ein genaues Verzeichniß deS. wirkli­
chen Kongreßversonalg, wobey, wie lieb von selbst vep. 
steht, weder von denjenigen divlomatiscken Geschäfts-
Männern, die in Laybach, ohne nähere Ver-bindung mit 
den: Kongreß, die kurrenten StaatS- und KabinetSg^-
schäfte ihrer Höfe bearbeiten, noch von Personen, welche 
Geschäfte von ganz verschiedener Art, oder besondere Auf-
träge an diesen Ort riefen, die Rede seyn kann. 
1 )  O e s t e r r e i c h :  D e r  F ü r s t  v o n  M e t t e r n i c h .  M i t b e -
vollmächtigt (für die Dauer seines hiesigen Aufent-
Halts) ist der General der Kavallerie, Baron Bin-
cetit, Minister am französischen Hofe. 
 )  R u ß l a n d :  D e r  S t a a t s s e k r e t ä r ,  G r a f  v o n  N e s s e l -
rode; der Staatssekretär, Graf von Caps d'Jstria; 
der Generallieutenant Pozzo di Borgs, russischer 
Minister am französischen Hofe. ; 
3 )  P r e u  s s e n :  D e r  S t g a t S k n n z l e r ,  F ü r s t  v o n  H a r d e n ­
berg; Graf Bernstorff, Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten. Mitbevollmächtigt: Generallieu--
tenant von Krusemark, Minister am kaiferl. bster-
reichischen Hose, 
4 )  F r a n k r e i c h :  G r a f  v o n  B l a e a S /  k ö n i g l .  f r a n z ^ f f ?  
scher Bothschafter bey Sr. Heiligkeit, dem Papste, 
und Sr. Majestät, dem Könige beyder Sicilienj 
Marquis von Caraman, Bothschafter am kaisers. 
österreichischen Hofe; Graf LaFerronaye, Ministee 
am kaiferl. russischen Hofe. 
5 )  G r o ß b r i t a n n i e n :  t o r d  S t e w a r t ,  k ö n i g l i c h e t  
Bothschafter am kmserl. österreichischen Hofe; Hon. 
R. Gordon (Bruder deS Grafen von Aberdeen), be-
vollmächtigter Minister am kaiferl. dsterreichifche» 
Hofe. 
 ) Rom: >Der Kardinal S?ina, päpstlicher Legat zu 
Bologna. 
y >  S a r d i n i e n ?  M a r q u i s  v o n  S a i n t - M a r f a n ,  M i -
nister der auswärtigen Angelegenheiten; Graf 
d'Aglie. 
* >  F l  0  r e n z :  F ü r s t  N e r i - C o r s i n t .  
9 )  M o d e n a :  M a r q u i s  v o n  M o l z a .  
Herr *on Gtnz ist mit der Redaktion dex Pro­




P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Att btlt Redakteur deS Constitutione! iß folgendes 
Schreiben erlassen worden: 
M  e i n  H e r  r !  
„In meiner Eigenschaft als Deutscher, und, als sol­
cher, ein Wahrheiiefreund, bitte ich Sie, in Ihrem 
Blatt zu erklär«», daß das Journal des Debats und 
einig« andere getäuscht wurden/ ol£ sie, nach einer 
deutschen Zeitung, eine vorgebliche Antwort Sr. Maje­
stät, des Kaisers von Oesterreich, meines würdigen Sou-
Veräns, an die Professoren des Kollegiums von Laybach, 
publicirten, welche Antwort also lautet: (Hier folgt die 
bekannte Antwort). Dieser Artikel ist eine Erfindung, 
welche die angesehensten Journale Deutschlands, und 
unter andern die Augeburger und Nürnberger Zeitung, 
zu widerrufen sich beeilten. Wie könnte man voraus-
setzen, daß Se. Majestät, der Kaiser, welcher die Künste 
und Wissenschaften liebt, schützt und kultivirt, zu Pro-
fessoren sagen sollte: „Ich brauche keine Gelehrte, son-
den» brave, rechtschaffene Bürger." Als ob die Gelehr­
ten nothwendiger Weise Faklionemänner, Feinde aller 
Ordnung und der Regierung wären. Nie bat unser 
würdige Souverän eine solche Sprach« geführt; eß'ijl 
Bosheit,- sie einem Monarchen in den Mund zu legen, 
der so eben zu Wien eine polytechnische Schule'stiftete. 
Was mich erstaunt, ist, daß man dergleichen Lügen in 
einer Stadt wiederholte, wo Gelehrte, wie eure Cüvier, 
Biot und Laplace, immer vortreffliche Untertbatten wa­
ren und cS noch sind. Mit dem geringsten Nachdenken 
würden die Journalisten eingesehen haben, daß sie sich 
gegen einen Monarchen von der ihm schuldigen Ehrer» 
Gierigkeit entfernten, wenn sie dergleichen Antworten pu-
blicirren, besonders wenn sie von allen «beliebenden 
Blättern meines Landes widerrufen werden. 
Ich have die Ehre tc. 
Einer Jbrer Leser, H. Sb »../ 
Untenhan deg Kaisers von Oesterreich." 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  (  
Die zwevte Kammer brnthfchlflgt tetzt ruhiger über die 
Bestimmung der Wahlbezirk«. Zur Erhaltung 6et Ruhe 
tragt reotl der Umstand viel bey, daß der Präsident den 
Zutritt zur Rednerbübne nur dcnen »erstattet, die im Ko­
stüme erscheinen. Wäre diese Vorschrift des Reglements 
bieder nicht ganz vernachlässigt worden, so würde das un-
anständige Bestürmen der Bühne schwerlich statt gefunden 
bab«n. — Die stärkste Aeusserung erlaubt sich.Herr PUa^ 
Are gegen eine Verbesserung der Kommission/ in Betreff 
der Bezirkövertbeilung des Marine- und LoiredevartementS^ 
Sie sev der Gerechtigkeit zuwidery ohne die feint Regie® 
rung bestehen tönn«. Von acht Regierungen unserS«Va-
terlandeS hatten wir sseben fallen sehen, weil sie Gerech-. 
tigkeit verleugne«; Rodespierre bade ^rotz seinem Mo>rd-
bejt, Bonapgtte Trotz j>i»*r Mlltivn Bavvnete ferne Si-
kjä -*vi*rrrr ••• 
geöffnet; davon möge man nicht abweichen Zugleich 
Wünschte er, Die Regel der Gerechtigkeit ß0f Neapel 
und Spanien angewendet zu sehen. Noch entschied die 
Kammer nichts. 
Ein« wichtige königliche.Verordnung über das Unter-
richtöwefen ist im heutigen Moniteur bekannt gemacht. 
ES bleibt unter der Aufsicht des königlichen Raths des öf-
fentlicken Unterrichts; allein die 26 Akademien, welche 
der Universität *) angehören, werden in drey Bezirke g«-
tbeilt, deren erstem einzig die Akademie in Paris begreift. 
Diese erhält einen Rektor, der die besonder« Aussicht 
führt, und ihren Sitz in der Sorbonne. In den Colle­
ges (Gymnasien) sind Religion, Monarchie, Legitimität 
und die Charte Grundlage der Erziehung. Der Unter-
rieht ist in allen gleichförmig, und der königliche Rath 
schreibt jährlich die Bücher vor, die sämmtliche Professo­
ren zum Grunde legen müssen. Privatkollegien finden mit 
Erlaubniß deö Raths stakt, müssen aber fernerhin der Uni-
verßtät eine Steuer (retribution) erlegen. In dem Be­
richt , den der Präsident des ErziehungSrathS, Corbierel-, 
Sr. Majestät über diesen Gegenstand erstattete , wird de-
merkt, daß die Lehrbehörden, die von der Zeit noch nicht 
hinlängliche Festigkeit erhalten, und die, der Umstand« 
wegen, noch nicht feste Grundsotze annehmen f&nnrtf, 
starke uud thätige Aufsicht bedürfen. Die Jugend aber, 
die sich gern Theorien, die durch Leidenschaften begünstigt 
werden, bingiebt, bedürfe religiöse und monarchische Lei­
tung, um den Versuchungen zu widersteht,. Der nöthig« 
Einklang der verschiedenen Akademien zu gleichen Grund-
satzen erheische, daß die allgemeine Leitung der Univertta 
tät koncentrirter werde, als bisher der Fa-ll gewesen, und 
daß die Beamten einen und denselben Antrieb erhalten, 
bisher habe der Akademie von Paris', dj/ bloß unter 
dem Rath stand, die örtliche stets gegenwärtige Aufsicht 
gefehlt. Zum Rektor dieser Akademi« iß der Übt Nitofle 
ernannt. , 
M a y l a n d ,  d e n ' S t e n  F e b r u a r .  
Der Barometer hat heute bey uns dre Mßte und ganz 
ausserordentliche Höhe, welche bisher Hier beobachtet wor« 
den ist, um 2 Linien überstiegen. (Auch in Wien, Zu­
spruch tc, hat man um diese Zeit deinen ähnlichen Baro­
meterstand beobachtet.) 
*) In Frankreich versteht man unter dlesen Namen 
nicht ein« einzelne Uuterrichtöanstält, sondern ein« 
Oberbehörde, die alle Anstalten umfaßt. Die erwähn-
ten französischen Akademien hingeaen sind Lehranstal-
ten, wie die deutschen Universitäten, «her nach be­
schränkterem Maßstabs. 
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L issabon,  I tn  ?ten &imt- ^ 
Die vornehmsten den KorteS gemachten Anträge ,mv. oa? 
von ieber Behörde die Oberberrlict.keit (suprema ie 
ft.tt.« a««lan»t, »i« Slati.n.IfAul» ».«.mmi, IKm«'«»«-
lidie od.t tiinrotitneiidu Sftuirt« m'6' ' ' ' b , 
I.di»„ einl6nf« tut B.1.MU»0 °» °-A »«'»«»> / 
lUgt.ci.it d-r Pt-ss. «t»rtn«», »« »• M«'<f*'<•"'!' 
tie tnquililiin -b»rs»ak-, °»° >t>« ffl«f*äfle t.ll -B« 
fcMr.n it.rtw ldt.SW-.t 91ati»nal»emlit.n «in. 
verleibt, itiotb den Mitgliedern die Hälfte »hrer btShen-
gen Besoldung ausgezahlt, fchimvfllche Abgaben abge-
s»aff, und die Nationalgarde organistrt werden solle. Ein 
Aueschuß deS öffentlichen HeilS ist »war ernannt, aber we-
gen der. Widersvrüche, die diese Maßregel fand, nur mit 
beschränkter Vollmacht. Die Amnestirunq der ehemals im 
franM'cben Dienst gewesenen Offfciere fand Widerspruch, 
wenn dadurch das gegen manche Ofstciere gefällte Unheil 
aufgehoben werden softe. 
L i s s a d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Konstitutionsplan, den der ernannt« Ausschuß den 
KorteS vorgelebt hat, überbietet noch selbst den spanischen, 
mit dem er übrigens die Sicherung der persönlichen und 
Preßfrepbeit gemein hat, an DeniokratiemuS, Alle <vu£f« 
schließende Privilegien hören auf, und Tugend und Ta-
lenke sollen allein Anspruch auf Aemter geben. Die Na« 
tion kann Niemandes Eigenthum sevn; ihr »Heilt steht daS 
R«cht zu, durch ihre Vertreter Grundgesetze zt* geben. Den 
Verfügungen der KorteS darf der König nie ein unbeding­
tes Veto entgegensetzen. Er darf bloß der Eröffnung 
der Stände verwohnen. Ist er ablesend oder verhindert, 
so bestimmen die KorteS die Art der Sanktion 
d e r  G e f t t z e ;  i h n e n  s t e h t  d e r  V o r s c h l a g  d e r  ( b e s e t z e  
Die Minister fi-nd verantwortlich; zu dem Staaterach 
schlagen die KorteS Kandidaten vor, aus welchen der Kö­
nig die Mitglieder wählt». Jährlich versammeln sich die 
K o r t e S  a u f  d r e y  M o n a t e ,  u n d  d e r  K ö n i g  f  u  n  n  s  j  e  
weder aussetzen, noch auflösen. Sie können die 
Verfassung verändern,, zum-Erstenmal aber erst nach vier 
Jahren. Eine bleibende Kommissson von 4 Mitgliedern 
• erfritf fTe, und bat daöRecht, di* KorteS ausserordentlich zu 
b e r u f e n ,  d i e  R e q e n  t s c h a f t  z u  e r n e n n e n ,  B ü n d ^  
nisse und Handelsverträge zu rtmficirtn, und 
die Zulassung fremder Truppen zu genehmigen tc. ES 
ward die Frage aahmotitn, ob dir Beschlüsse der KorreSy 
um GLsetzeekrast zu haben, der königl. Sanftion bedürf-
ten? H«rr Negrau meinte, Ja! Herr Carvelho, Neinl 
denn du Souveränetät wohne dem Volke ben, das den 
Kvrtes Vollmacht gegeben nach Gutbefttiden Gesetze und 
ervesserungen zu machen, und ttt der Genehmigung deS 
KöittgS nur fv weit zu unterwarfen, als sie eS ratdfam 
fanden Darauf beschloß man zu erklären, daß di« kör­
te» aU^meuie Vollmacht erhalten hätten. Ein Abcieord-
nmr schlug w, Da« Vermögen der portUkttjjjchn Ge» 
sandten bey auswärtigen £>6fttr mit Beschlag zu belege?, 
weil diese Herren der Nationalsache Hindernisse in den 
Weg zu legen suchten, auch einen Abgeordneten nach Lay» 
dach geschickt hätten. Ein anderer bemerkte dagegen, daß 
man ja noch keine Beweise darüber habe. — Dem Dekret 
wegen der Inquisition will man noch folgenden Artikel 
beifügen: „Alle Akten der barbarischen und wahnsinnigen 
Processe wegen Hexerey, Zauberey und JudäismuS, kraft 
welcher a3,o68 Personen verurtheilt und 1554 lebendig 
verbrannt sind, sollen öffentlich den Flammen geopfert 
werden." 
Der Gesetzentwurf wegen der Vorfälle in Ovorto unfr 
Lissabon ist folgenden JnhaltS: In Betrachtung der glor-
reichen und denkwürdigen Ereignisse vom 2 4sten August 
und 15ten September, wodurch die Portugiesen wieder in 
den Belitz des heiligen Rechts einerNationalrepräsentatio» 
gesetzt werden, erklären die KorteS, 1) daß diese Ereignisse 
zur Rettung des Königreichs nothwendig, folglich gerecht 
und gesetzmäßig waren; 2) daß die Männer, welche sie 
leiteten und ausführten, sich ums Vaterland verdient ge* 
macht haben, und 3) daß eine Kam mistton über die ihnen 
gebührende Belohnung Vorschläge tbun soll. Auch durch' 
ein Denkmal will man die Ereignisse verewigen» 
V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  M ä r z .  
Im Regierungsblatt zu Weimar roifd jetzt wöchentlich 
von den Verhandlungen der Stände'Nachricht gegeben. 
Oer Großherzoq bat diese, von den Ständen gewählte 
Art der Öffentlichkeit genehmigt, aber dabey über die ge-
wünschte O e ffe ntl« ch ke it der Sitzungen Folgen-
deS geäussert. „Wir nehmen Sie gegen die Oeffentlich-
feit Der Sitzungen aufgestellten Gründe als solche »n, wel­
che in dem Großherzogthu-n noch zur Zeit von einer Erheb-
lichkeit sevn möchten ES werden jedoch diese Gründe im^ 
mer schwächer und schwächer werden, je mehr man sich an 
Revräsentauvverfaffungen gewöhnt, je mehr Tbeilnabme 
Unsere Untertanen an dem Wesentlichen derselben ge­
winnen, je fester endlich die Überzeugung begründet wird, 
d a ß  j e d e m  z u m  L a n d t a g e  E r w ä h l t e n ,  F r e y  b  e i  t  d e S  
Ort heiiS und der Rede, in derjenigen Ausdehnung! 
gesichert sey, in welcher fi« überhaupt vernünftigerweise 
begehrt und gesetzlich zugestanden w«rden kann." 
Ungeachtet deS starken Widerspruchs bat dtt würfe ttt* 
bergsche kamtner doch 4°°° Rekrmen für dieses Jahr de«, 
willigte 
Nach einem, aber wohl sehr Bestäti'gung bedürfenden/ 
Gerücht, soll der jftfrnia Ferdinand den Hauptleuten der 
österreichischeir Okkupationsarmee di'S zu ihrer Ankunft i»Z 
Neapel täglich 5 Franks Zulage bemMgt habtn ;* denLielt» 
tenanfen 3 Franks Oer Monarch soll aber überzeugt sevn, 
daß der. gwaefmiin Theil fein«S Volle- bloß tm Ankunft 
tu Beschützer erwarte, um sich für ihren alten Vater zu 
erklären. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e i l .  
Dem Dr. Hahnemann, dem der Fürst Schwarzenberg 
sich anvertraut botte, ist alles Praktisiren in Leipzig un» 
tcrskgt, und er tsird, wie eS heißt, noch Gera ziehen. 
* * * 
D  i  e  n e u e  k ö n i g l i c h e  S o c i e t ä t  i n  L o n d o n .  
Was der unvergeßliche letzte Präsident der königl. So-
c i c t d t  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  i n  L o n d o n ,  S i r  J o s e p h  B a n k s ,  
^ oft gewünscht, auch wohl bey solchen Staatsmännern, die 
hier helfen konnten, in Antrag gebracht hatte, daß für 
die Geschichte, schönen Wissenschaften und klassische Aller-
thumekunde noch eine besondere, unmittelbar vom König 
gestiftete und autorisirte Royal Society errichtet werden 
möchte, welche die Vergleichung mit der französischen Aca-
demie des Inscriptions et heiles Lettres aushielte, tritt 
ganz unvermutbet in die Wirklichkeit, und ist, da eS uiv 
wittelbar ton dem König ausgeht, der schönste Beweis, 
wie ernstlich es auch der jetzige König mit Ermunterimg 
aller Künste und Wissenschaften, die daS Leben veredeln 
und schmücken, zu nehmen gemeint sey. Der Plan die-
s,r neuen, vielumfassenden Stiftung, so wie er zuerst in 
der vielgelesenen, sachlichen Literary Gazette vom De-
ttmber (9to. 204.) vorliegt, schließt keineswegs die un-
mittelbare Tbeilnahme aller reichen und liberalgesinnten 
Britten von der Stiftung selbst aus. Die Hauptabsicht 
bey diesem Institut geht dahin, daß es 20 eigentliche Sti­
pendiaten oder Adjunkten (Associates), gewählt aus den 
talentvollsten Schriftstellern und guten Köpfen der Nation, 
so besitze, daß diese im Genuß eines JahrgehaltS von 100 
Guineen für jeden Einzelnen, durch regelmäßige Arbeiten 
und Denkschriften ttt ihrem Fach den Kern eines Vereins 
bilden, ous welchem die interessantesten Blutben der Ge­
schichtschreidung und SDidvfuntf, so wie der altertümli­
chen Forschung, in einer regelmäßigen Folge von SocietätS-
schriften zur Bildung des Geschmacks und Aufklärung deS 
AlterthumS hervortreiben sollen. Der König giebt zum Un-
terhaltungösonds aus seiner Schatulle (privy purse) 1000 
Gumeeo, und bezahlt so 10 Adjunkten aus seinen eige-
nen Mitteln, die 10 andern werden durch eine schon jetzt 
fast vollständige Subskription der eigentlich unterschreiben-
lieft Glieder des Vereins besoldet. Die geringste Sud-
stription ist mit 3 Guineen. Wer 10 Guineen zeichnet, 
genießt bey den Berathungen besondere Vorrechte. (Fast 
*0« königl. Prinzen, die Bischöfe und Minister sind Un-
terzeichner.) Wer 5 Jahre lang 10 Guineen, ksnkub-
ri« bei) der Wahl der AssocieS, wer lebenslänglich 100 
(Quinten unterzeichnet, kann einen Adjunkten mit den er-
[°/n f6c ^ allein bestimmen. Zu 
den.Sigenschaltcn, wodurch «in talentvoller Maon zfl & 
n«r Adiunktenstelle wahlfähig wird. gebbrt vor allen Din< 
gen, daß er loyal sey (of public principie). Man sieht, 
baß dies Institut zugleich eine politische Tendenz hat, unt 
unruhige Köpfe ausschließt. Die Bestimmung wird hier 
sebr schwierig und manchem Mißverständniß ausgesetzt 
sevn. Ein anderer noch weit wichtigerer Zweifel betrifft 
die gleich in der Benennung des Instituts auSqesvrochene 
Bestimmung für dürftiges Verdienst. Dies beleidigt 
das edle Selbstgefühl und giebt die Percivienten dem Spott, 
Arme des Königs (King's paupers) genannt zu wer­
den, auf eine Art preis, die besonders dem brittischen 
Stolz sehr empfindlich seyn muß. Auch ist die Zahl der 
Adjunkten verbälmißmäßig viel zu gering, imd die Jahr? 
gehalte von 1 00 Guineen nicht zureichend, um in Eng-
land Wetteifer oder nur Bewerbung zu erregen. Jndeß 
muß schon daraus viel Aneiferung und mannichfaltigeS 
Auösprübeil von Lichtfunken entstehen, daß jährlich aus 
dem Privatseckel des Königs eine Preisfrage (100 Guineen 
der Preis) öffentlich nach der Berathung des Vereins be­
kannt gemacht, und der Preis selbst nach eben dieses Ver-
eins Entscheidung zugetbeilt, die Preisschrift selbst aber 
in dem Memoire der Gesellschaft unverzüglich de-
kannt gemacht wird, und daß wöchentlich (vom Februar 
Hi6 Julius) und monatlich Sitzungen der Gesellschaft 
statt finden,, wo d an heilsamen Reibungen und Er-
örterungen nicht fehlen wird. Es ist Bedingung, daß 
jeder Associe gleich Anfangs sich selbst eine Aufgabe vor-
schreiben, und von den Fortschritten darin regelmäßig 
in Vorlesungen an den Sitzungstagen Rechenschaft adle-
gen müsse. So müßte auf jeden Fall eine gewisse Osten* 
sible Produktivität erzielt werden, und die Sache hätte 
von dieser Seite eine merkantilisch- mechanische Zwangs-
einrichtung neben bey. Denn die freye Diskussion» 
Mitteilung von ungebotenen Abhandlungen und innige 
Befreundung der Ehren- und subfkribirenden Mitglieder» 
welche die Seele der Akademien auf dem festen Lande ist, 
wird dadurch keineswegs ausgeschlossen. Immer bleibt es 
noch im Zweifel, ob nicht, da das Institut Erweiterung 
und Pflege des darbenden GeniuS als einen bestimmten 
Zweck ausspricht, nicht dasselbe auf eine weit gemütblichere 
Weise dadurch hätte erreicht werden können, daß aus de« 
Fonds der Societät jährliche Unterstützung an arme, aber 
ton der Diatut hochbegabte, Knaben und Jünglinge zum 
Studieren und Reisestipendien nach Vollendung des heimi-
sehen Studienkurses mit erforderlicher Prüfung ausgesetzt 
worden wäre. Unstreitig wird auch eine Bibliothek füe 
dies neue Institut, das in einem nock nicht bestimmten 
grdßern Lokale seine Versammlung halten soll, gestiftet, 
und mit Hönisch er Großmuih bald sehr bereichert werden. 
36 ji» druck«« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schuldirektor % D. B Wunsch weiß. 
Ztt^UNA füt SlUßltfltb, 
No 
. So. Freytag, den n. Marz 1831, 
Sf. P e t e r s b u r g ,  » < «  -7<?ttt Februar. 
D , m  ^ . m e n . e u r -  < * e t H V i \ U i t a t t m n t  O p p e r m a n n  i s t  
6/ M.,ölmir-Orden lfier Klasse, begleitet von etntm 
huldreichen Reskripte, datirt.Laybach, den -zsten Januar, 
ALergnadigst verlichen worden. 
P a r i s ,  d e n  2  8 f t e n  F e b r u a r .  
UftfC die Angelegenheiten Italiens saßt die Gazette: 
Dort wird die große Sache der europaischen Staaten, die 
Sacke der Religion, Moral , der Legitimität jeder Art, 
«in für allemal entschieden werden. Da wird die Frage 
entschieden werden, ob irre geführte Soldaten im igten 
Jahrhundert im Namen der Freyheit de« Volks die 
blutige Anarchie deS oströmischen Kaiserthums wieder be-
ginnen, und Barbarey im Namen der Aufklärung ein-
führen sollen. Der revolutionäre Geist bat am Ve, 
suv «inen tausendfach gefährlicheren Ausbruch erregt, 
als der Ausbruch dieses Vulkans selbst ist. ES kommt hier 
nicht darauf an, einige Städte, einige Provinzen, ein 
Reich zu retten, sondern den allgemeinen Umsturz der 
europäischen Gesellschaft |U hindern. Möchte doch daS 
Ueyfpiel unserer Unfälle die Welt über die Ungereimtheit 
der revolutionären Lebren, und die scheußlichsten Früchte 
derselben, unterrichten tc. Zugleich kündigt die Gazette 
an, daß einer ihrer Redakteure, Herr de Jouffray, der 
lange in Italien gelebt, dorthin gereiset ig, um die Er­
eignisse näher zu beobachten, und durch die Gazette der 
Welt darüber Auskunft zu geben. 
Ein zu Madrid aus Lavbach angekommener Kourier per-
anlaßte die augenblickliche Zusammenberufung deS Mini-
sterkonseils. Die Vorschläge, die er mitgebracht, sollen 
von ausnehmender Wichtigkeit seyn. 
A u s  d e m  B a y e r i s c h e n ,  v o m  - t e n  M ä r z .  
Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden, auS der 
Aschaffenburger Zeitung entlehnten, Artikel über daS Kö­
nigreich beyder Sicilien: 
«Ein gewisser Herr E. F., der, wie er versickert, in 
den Jahren 1806 bis 180g unter Joseph und Mürat die 
Feldzüge in Neapel mitgemacht hat, gab Bemerkungen 
über dieses Königreich heraus, die er mit Warnungen 
schließt: „Es ist nicht leicht, sagt er, ein Land zu finden, 
wo ein schwierigeres Terrain wäre, und man mit so viel 
Hindernissen aller Art zu kämpfen hätte, als daS Festland 
t>eö Königreichs beyder Sicilien. Alle Zufuhr in das In-
iure kann nur durch Maulesel gebracht werden, und häu­
fig tttr'i? der Fall bey den Franzosen, daß die schlechter-
dings notwendige starke Bedeckung der Provianttrans-
porte dieselben ganz aufgezehrt hatte, bevor sie an Ort 
und Stelle kamen, und sich die Bedeckung oft durchschla­
gen, mit) noch öfters den ganzen Transport im Stiche las« 
sen mußte, um sich selbst zu reiten. An ein regelmäßig 
zu führendes Leben und warme Speisen darf der Soldat 
hier gar nicht denken, sondern «r muß froh seyn, wenn 
er nur hinlänglich Mais und Zwiebeln hat; Kartoffeln 
werden da nicht gebaut; Fleisch, Hülsenfrüchte, Fische 
und dergleichen sind, sobald man die Einwohner gegen 
sich hat, nicht aufzutreiben; und gesetzt auch, daß hin-
längliche Zufuhr zur See käme, so sind deswegen die 
Schwierigkeiten, die Lebensmittel ins Innere $« dringen, 
noch nicht gehoben, und werden im Winter, wo die klein-
sten Bäche durch den anhaltenden Regen zu reissenden 
Strömen anschwellen, noch größer. Diese angeführten 
Thatsachen beweisen zur Genüge, mit welcher Vorsicht 
man in einem solchen Lande zu Werke gehen muß, m 
ausser den gewöhnlichen, dem Krieger bevorstehenden Unfäl-
len, er noch so viel ausserordentliche zu erwarten hat. Gift 
und Dolche sind dort an der Tagesordnung, und ein 
Menschenleben ist dem aufgereizten Neapolitaner wem'ger, 
als das eines Vogels in der Lust. Selbst handeln und 
raschen Entschluß fassen muß in diesen Fällen ein Jedet 
bis zum letzten Grad berab; der Gefreyte, der eint Sei­
tenpatrouille von 10 Mann führt, muß sich zu helfen voifc 
sen und gewandt seyn, weil er jeden Augenblick auf un-
vorhergesehene Schwierigkeiten stößt, und abgeschnitten 
werden kann; an VerhaltungSbefehle einzuholen ist da 
nicht zu denken, und wehe dem, den seine GetsteSgegen-
wart verläßt und der den Kopf verliert. Noch eine große 
Hinsicht muß hier in Ansehung der Mäßigkeit in Rück-
ficht genommen werden, sonst wird derjenige, der keine 
Enthaltsamkeit kennt, in kurzer Frist dem Tod eine sickere 
Beute. Alle dem Ausländer, und besonders dem Svlda-
ten, meist unbekannte Früchte, als Wassermelonen, Fei-
gen, Aofelsinen, Agrumen, Trauben :c., zu deren Ge­
nuß man durch die Hitze deS Klima'S nur zu sehr gereizt 
wird, verursachen bösartige Fieber und baldigen Tod. 
Eben so schädlich wird der feurige und hitzige Sein, so­
bald man ihn nickt mit der äusseren Vorsicht genießt, und 
gerade die hier aibgeführten Produkte sind am häufigste» 
und billigsten zu haben; einige Kreuzer reichen hin, um 
sich an allem dem für immer satt zu essen und zu trinken. 
Wenn matt hierzu noch die schreckliche Hitze des Klima'S, 
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die in vielen Gegenden giftigen Ausdünstungen deS Bo­
dens, die bösartigen Winde, worunter besonders der Si-
roffo und öidecchio, nimmt, so wird man leidit ei»sehen, 
wie höchst nothwendig eine äusserst sorgfältige Diat wird, 
die soqar von dem von Jugend auf an alles dies gewohn­
t e n  E i n w o h n e r  ü u f d  S t r e n g s t e  b e o b a c h t e t  w i r d ;  u m  s o  
viel notwendiger wird sie für den Ausländer, bey dem 
die kleinste Unmäßigkeit augenblicklich bestraft wird, und 
die Fieber ganze Heere wie Mücken hinraffen. Doppelt 
vorsichtig muß man aber bey dem Trunk seyn, wozu der 
Reiz und die Veranlassung durch den lieblich schmecken» 
den Wein, die Billigkeit deö Preises, die Ungewohnheit 
und der in diesen Ländern nie aufhörende Durst nur allzu-
groß sind; denn ist nicht Krankheit die Folge, so entsteht 
doch augenblickliche Unfähigkeit im Dienst daraus, und 
tvie 93tele sind auf diese Art den Insurgenten in die Hände 
gefallen und halien dadurch den schmerzlichsten Tod er» 
litten."" 
N e a p e l ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Da jetzt bßS Vaterland, sagt ein hiesiges Blatt, sei-
mr Braven bedarf, so haben die Generale Carascosa, 
Filangieri und Pepe ihrer Zwistigkeiten und Feindselig-
feiten gegen «inander vergessen und dem Prinz-Regen-
ten zugleich ihre Dienste angeboten. General Carascosa, 
beißt «6 jetzt, wird den Befehl über die Linientruppen, 
Pepe den über die Milizlegionen und Nationalgarden, 
und Filangieri den über die Garden annehmen. 
Seit mehrern Tagen haben heftige Ausbrüche des 
Desuvö statt gefunden. Die Lava ergoß sich in Strömen 
Von den Seiten des Berges in die Tbäler herab. Ge-
rad« jetzt, sagt ein hiesiges Blatt, muß sich die Natur 
gegen uns verschwören und durch ihre fürchterlichen 
Wunder unsre Besorgniß vermehren! 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s Z s t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Rom melden, daß daS negpolitani-
sche Parlament den Beschluß gefaßt habe, di« angenorn-
mene und beschworene spanische Konstitution zu verthei-
digen. Wilhelm Pepe und Colletta sollen zu Ober-
defehlehabern der Armee ernannt, und bereits von Nea­
pel abgereiset seyn. Im Falle deS Vordringens der 
österreichischen Armee gegen die Hauptstadt soll der Sitz 
der Regierung nach Kalabrien verlegt werden, und 
der Prinz-Regent, so wie der Herzog von Salerno, 
gehalten sevn, derselben dahin zu folgen. Im Gefolg? 
der Armee sollen sich Devutirte deö Parlaments besin-
den, die mit großen Vollmachten versehen seyn sollen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Als am Sisten Januar Herr Borelli dem Parlament 
daö erste Exemplar der umgeänderten und vom Regen-
,en bestätigten Konstitution vorlegte, erklärte «r: Ich 
L Z, 6,1,1 !u l'°n, t« m». m.s-
Die d-m P.rl.m.n. „„r .) di-
Note, welche der Konig -den Verbünde'cn in Lavbach 
uberreicht, und die Antwort, die er darauf erhalten; 
2) die dem Regenten von den Ministern der Verbün-
deten in Neapel überreichte Note, und des Regenten 
Antwort; 3) und 4) Antworten deS brittischen Gesand-
ten und französischen Geschäftsträgers in Neapel. — 
©er Herzog von Gallo schloß feinen Bericht mit einem 
schreckliche» Gemälde von den Greueln deS Kriegs, de-
nen das Land Preis gegeben werde, meinte aber doch, 
daß man sich dieselben eher gefallen lassen müßte, als 
die Anträge der Verbündeten. „ 
Als Herr Incarnati zu den Kriegskosten die zu den 
Gottesäckern bewilligte Summe, ferner eine Million 
von den bischöflichen Tafelgeldern ze. verwendet wissen 
wollte, versicherte der Präsident, daß Fonds genug für 
das Heer vorhanden wären. Zu den bereite bewilligten 
Summen kamen noch 3 Millionen, über welch« der 
Finanzminister jetzt mit der Kommission beruthe, und 
die bald eingehen würden. Zur Ausrüstung der armen 
Milizen sind aber doch die ersparten Fonds der Ge-
meinden und milden Anstalten angewiesen worden. 
Mehrere ParlainentSglieder, welche Officittv sind, zum 
Beyspiel Oberst Pepe, haben Erlaubniß erhalten zur Ar-
mee zu geh». 
Durch die englischen Schisse wird die Gemeinschaft mit 
Neapel, auch während die Heer« einander gegenüber sie» 
hen / erhalten werden können. 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
ES ist hier die ofsicielle Anzeige auö Berlin angelangt, 
daß Se. Majestät, der König von Preussen, Ihre Reise 
nach Laybach ganz aufgegeben haben., 
Von dem neapolitanischen Parlament soll der Entschluß 
gefaßt worden seyn, sich jedem feindlichen Einfalle mit 
Gewalt der Waffen zu widersetzen. 
L i s s a b o n ,  d e n  1  S t e n  F e b r u a r .  
Heut« sind hier die drey Deputimn der Insel Ma­
deira auf dem Schooner Andorina angekommen, weld?« 
unfern KorteS einen Bericht über die glücklich voll-
brachte Veränderung abstatten sollen. Das Fort St. 
Georg und die Kriegsschiff« auf dem Tags begrüßten 
sie mit einer allgemeinen Salve, um dies glückliche Er-
«igniß zu feyern. 
Unsre ofsicielle Zeitung, welche seit einigen Tagen 
unter dem Titel erscheint: Diario de ragencia, ist mit 
den Sitzungen der Korteö angefüllt. Im Ganzen sind 
sie s«hr ruhia. Hauptsächlich beschäftigt man sich jetzt 
mit den Finanzen, die nicht in dem besten Zustande 
sind. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  März. 
In dem Schreibe«/, womit das nassauische Ministerium 
die Vorstellung deS Aschaffenburger Gettcralvikanaiv be­
antwortet, wird angekündigt, daß dem Kirchenrat 
d.i Referat in fatbolifch.n «ir.«.ns»»-n°dg.n-mm- , 
enimui aum r v«p / *• _ .. 
Värieoen auch in dem Scrzogthiim Naiiau fl < 
lichi und yolitifdie Relbte genieße"/ t6 nl<ma 
Willen «t. »«(«/. D»'*"»»« "'S'" 
™»»n.r »« !I! 
den 
it i>es J?««»«'«' ' . i. a % l ~ 
Kirch,ngesellschaften zu untersagen. ES hat daber 
auch der Austritt deö nunmehrigen geheimen Regierungs-
ruth-, Herrn Koch, aus seinen bisherigen Verhältnissen 
zur römisch - katholischen Kirche durch landesherrliche Ver­
fügungen , und ohne einen mit den Gesehen und der Lan­
desverfassung nicht verträglichen Gewissenszwang auszu­
üben , nicht verhindert werden können. 
K o v e n h a g e n ,  d e n  2 3 t f t n  F e b r u a r .  
Eins unserer Blätter bringt folgende Anekdote in Erin, 
nerung: 
„Oer bekannte Major von Schill hatte in dem Feld-
zuge von 1806 und 1807 mit seinem FreykorpS 4 sehr 
schöne Pferde erbeutet, welche für Napoleon bestimmt wa-
ren. Da dieser den Verlust seiner Pferde erfuhr, schrieb 
er an Schill und bat ficb seine Pferde wieder aus, mit der 
Versicherung, daß ihm für jedeö Pferd »000 Rthlr. in 
Gold ausgezahlt werden sollten. Allein dieser Brief cnt* 
h i e l t  d i e  A u f s c h r i f t :  A n  d e n  R ä u b e r h a u p t m a n n  
Schill. In Erwiederung desselben antwortete Schill fol-
gendermassen: 
„ M e i n  H e r r  B r u d e r !  
# Daß ich Ihnen 4 Pferde genommen Habe / freut mich 
um so mehr, da ich aus Ihrem Schreiben ersehe, daß 
Sie einen großen Werth aus dieselben setzen. Jedoch kann 
ich sie Ihnen nicht für die mir angebotenen 1000 Thlr. 
für jede« Pferd zurückgeben, da es mich nicht nach Ihrem 
Gelbe gelüstet, denn ich Habe dessen so viel, als ich de-
darf; überdies begehr' ich keines Fremden Eigenthum. 
W o l l e n  S i e  i n d e ß ,  g e g e n  d i e s e ,  j e n e  4  v o n  d e m  B r a n ­
denburger-Thor in Berlin geraubten Pferde wieder 
«n ihre Stelle setzen, so stehen Ihnen die 4 Pferde, wel­
che •* Ibnen genommen habe, ohne weitere Bezahlung 
wieder zu Dienst." 
L o n d o n ,  d e n  ? 7 s t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, (int vergangnen Sonnabend 
wieder nach Brighton abgereiset. Bey dem am Frevtage 
statt gefundenen L-ver in Karltonhouse wurde dem Könige 
auch von dem Herrn Baaster das neue, hier tn 8 Sprachen 
erschienene. Gebetbuch überreicht. 
Die Krönung wird nun, wie eö heißt, erst nach der 
Zuruckkun.t des Königs aus Irland statt finden, nach wel-
chem lande «ich Se. Majestät im Anfange des Sommers 
begeben werden. Hochdiefelven werden in Kork landen 
und von dem Grafen von Donougbmore auf seinem 8Ü:IÖ. 
fitze mit großer Feierlichkeit «mplangen werden. 
V e r m i s c h t e  N  a  c h  r  i  c h  t  e  n .  
Tavernier, von Gewerbe ein Juwelenhandler, der die-
seS Handels wegen die Diamantgruben in Ostindien ge» 
nau untersucht hatte, erzählt in seiner Reisebeschreibung, 
das dasselbe Erdreich, aus dein man alle Diamanten sorg-
fältig ausgegraben hat, nach einigen Jahren wieder neue 
Diamanten enthalte, und glaubt, daß die in der untern 
Erdlage verborgen gebliebenen Edelsteine, gleich einem Sa-
menkorne (?), neue hervorbringen 5 woraus dann folgen 
würde, daß man sich wohl hüten müsse, das Erdreich nicht 
ganz und gar seiner Edelsteine zu berauben, sondern we-
nigstenö einige Keime zur künftigen Bernte zurück zu lassen; 
so wie eö in den salzburgschen Salzgruben geschieht. Med-
rere Mineralogen pflichten dieser Meinung Hey, welche 
durch den Bericht deö englischen Gelehrten Francis Ha« 
milton, der nichts von Taverniers Erzählung gewußt zu 
haben scheint, und daher ein um so glaubwürdigerer Zeuge 
i s t ,  b e s t ä t i g t  w i r d .  H a m i l t o n  b e r e i s e t e  i m  J a h r e  i 8 i 3  
die große Diamantgrube von Panna in Ostindien, und 
sagt darüber Folgendes: „Die Arbeiter versicherten mir, 
daß die Erzeugung der Diamanten noch immer fortgeht, 
und daß sie eben so viel Hoffnung zu einer reichlichen Bern­
te haben, wenn sie einen Boden untersuchen, der seit 14 
oder 15 Jahren nicht bearbeitet ist, als wenn sie eine noch 
nie angerührte Erde umgraben. Auch bin ich oft hievotr 
Zeuge gewesen." Wenn eö den Menschen gelänge, die 
eigentlichen Keime und die Art der Kultur dieser Gewächse 
zu entdecken, so würden wahrscheinlich bald unsere Felder 
statt Kartoffeln Edelsteine tragen, und wir würden der-
hungern, wie die Diamantengräber in Panna. (Wichtiger 
sür die Menschheit, als fortdauernde Erzeugung der Dia-
manten, wäre fortdauernde Erzeugung der Metalle, be-
sonders deö, seiner Brauchbarkeit nach, edelsten unter 
allen — deS Eisens. Wenn eS gegründet ist, was Berg-
leute behauptet haben, daß der einmal in der Erde vvrhan-
dene Vorrath von Eisener, nicht vermehrt, also der un-
unterbrochene Abgang nicht ersetzt werde, in welche Ver­
legenheit würde man durch Erschöpfung der Eisenminen :e. 
endlich gerathen. Wie wenn Eisen einst so selten würde, 
als Gold jetzt ist, welche Entbehrungen, welche Rück-
schritte müßten statt finden?) 
• * • 
E r f a h r u n g e n  ü b e r  d e n  S a m i e l i  oder  
d e n  W i n d  d e r  W  ü  s t  e .  
(AuS deö Grafen W. S. R. Reise nach Palmyra.) 
Der Samieli oder Sumbuli wird ungefähr von der 
Mitte Junv bis zum s isten September in der arabischen 
Wüste verspürt; er kommt mit einem starken Westsüdwest-
wind, besonders an sehr heißen Tagen. Er ist glühend-
heiß, und wird in einzelnen Stößen von verschiedener 
Dauer und Gluth gespürt; doch halten sie immer länger 
an, als ein Mensch den Alhem halten kann. Den heißen 
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Windstößen folgen dann wieber abwechselnd fuhfere; der 
Unterschied zwischen harten betragt ungefähr 7 biß 10 Grad j 
der höchste Grad der Hitze betrug 63 Grad Reaumur, rodb* 
r,nd, ehe der Samieli eintrat, daö Thermometer in der 
Sonne auf 43 bid 47 Gr»d flant>. Ich habe bemerkt, 
hstß. so lang« dieser Wind weht, die Atmosphäre eme gelb-
liebe Farbe annimmt, und wahrend der heftigsten Perioden 
erscheint die Sonne dunkelroth. Sein Geruch ist erstickend 
und schwefelartig, er ist dick und schwer, und mit zuneh-
tuender Hitze bringt er einen dem Kracken nah. Der 
Wind schien mir drey Hauvtbestandtheile zu enthalten: 
1) die gewöhnlich.« atmosphärische Luft; 2) schr viel Wär-
niestoss; 3) ein schweres erstickendes Gas. Er erregt ei* 
tun heftigen Schweiß, zum Theil durch die Angst, di« 
trän dabey empfindet und die Beschwerlichkeit des Athem-
Holens; dieser Schweiß schien mir dichter und klebiger zu 
seyn, als der gewöhnliche; auch setzt der Wind ein fetti­
ges Fluidvm ab. Um seine Natur besser zu erforschen, 
that ich den Mund auf; sogleich war mein Gaumen aus-
gedorrt; dieselbe Wirkung hat er auf die Nase, nur lang-
samer. Um (ich vor dieser Wirkung zu schützen, und freyer 
Ottilien zu können, umwickelt man (Ich den Kopf mit ei-
um feinen Tuch; auch pflegen sich die Araber, wenn sie 
schlafen wollen, immer ganz einzuwickeln. Der Wind 
schwächt ausserordentlich, bis zu einer Art Asphixie, wo 
dann die Natur sich durch ein Blutharnen hilft, was sehr 
erleichtert, und oft das Leben rettet; erfolgt aber der T od, 
so lösen sich schon nach wenigen Stunden die Extremitäten 
ganz leicht vom Körper ab ; so schnell ergreift ihn die Faul-
Mß. Auch halten die Araber solche Leichen für ansteckend. 
Ich habe diesen Wind fast beständig in der Wüste erdulden 
müssen; einmal sogar drey Tage und drey Nachte nach-
«inander (?). Mein Orogman, Herr Antoin« Rossel, ent­
tarn dem Tode nur durch einen Anfall von Blutharnen. 
Noch mehrer« Wochen nachher fühlte ich eine ausserordent-
liche Schwäche, vi.d bey dem geringsten warmen Wind 
war c6, als wollten sich meine Glieder vom Körper trcn-
ttett. Man vermindert die Gefahr dieses Windes, indem 
man mit Essig befeuchtet« Tücher um den Kopf wickelt. 
Die Araber haben mich versichert, daß eS nichts helfe, sich 
an di« Erde zu legen; was «uch sehr natürlich ist, da daS 
Gas dieseöWmdeS schwerer ist, als die atmosphärische Luft. 
Nie weht der Samieli länger als sieben Tage hintereinan-
der; die Zwischenzeit beträgt drey bis zehn Tage, zuwei-
Itn vierzehn Tage; die Periode de5 Samieli entspricht 
derjenigen der Veränderungen in der Wasserhöhe des Nils, 
Nämlich vom Sommersolstitium bis zum Herbstäquinoktium. 
Di« Sonne durchläuft in sechs Monaten (vom Herbst-
bis zum Früblingöäquinoktium) die Ellipse zwischen dem 
Aequator und dem Wendekreis des Steinbockes, sie besucht 
also in dieser Zeit den Theil der Erde, wo sich die größte 
Wassermasse befindet; dann vermehrt ssch seine Wirkung 
auf die südliche Halbkugel in dem ytaft, wie sie sich auf 
die nördliche vermindert; in dieser Seit entwickelt also die 
Sonne auö jener Wasserfläche di« ungeheure Masse von 
Dünsten, die sich dann in dem Plateau deö inner« Afri-
ka'v und den dasselbe umgebenden Höben niederschlagen alt 
Schnee und Regen, und das igtet Mi des Nils, so Ute 
seine periodisch« Verbindung mit den Gewässern deS Ni­
gers, bewirken. AuS diesem mit Sümpfen und Seen an-
gefüllten Plateau, daß der Niaer von Westnordwest nach 
Ostsüdast durchfließt, entwickelt nach dieser Ausleerung 
der Gewässer in den Nil di« Hitze der Sonne eine groß« 
Menge mephitischer Dünste, die dem Luftzuge und dem 
Lause des Nigers folgend sich nach Osten ziehen, und be-
sonders in der Gegend deS Wangara häufen, indem di« 
Gegenden deö obern Nigers und Tombuktu frey bleiben; 
dagegen ein, durch das Streichen der Gebirge und die 
Neigung deö Plateau'ö bedingter Südwestwind, diese me-
phitischen Dünste über die Wüsten deS nordöstlichen Afri-
ka'6, und nach Syrien und Arabien führt. Von dem 
Winde über di>e Hohen deö Libanon geführt, senken sich 
jenseits der Gebirge diese Dünste nur allmablig, indem 
der Wind sie vorwärts treibt; so daß die zunächst an dem 
Gebirge gelegenen Gegenden von Hama, HomS und Da-
maS frey bleiben; dagegen in einer bedeutenden Entfer-
nnng vou dem Gebirge die Dünste wieber di« Erbe berüh­
re«, und so als Samieli an der Erde bittstreichen. In 
der Gegend von Bagdad kommt der Samieli von Nordw«, 
sten, indem der Wind, durch den Widerstand deö Libanon 
und Anttlibanon geschwächt, nun die Gebirge bey Soneh 
nickt übersteigen kann, sondern längs derselben von Nord­
ost nach Südwest streicht. Da das rnephirifche Gas nicht 
gleichmäßig vertheilt, sondern vom Luftzug getrennt ist, 
so erklärt eS sich leicht, warum ein Windstoß mehr damit 
geschwängert seyn kann, als der darauf folgende. 
K 0 u r S. 
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No. 6i. Sonnabend, best 12. Mar; 182 1. 
St. P e t e r s b u r g ,  den isten März. 
Verwiclienen Sonnabend, den igten Februar, hatte 
bn bevn. biegen Kaiserlichen Hofe sich befindende 
portugiesische ausserordentliche Gesandte und bevollmäch­
tigte Minister, Graf de Lopa, bey Gelegenheit seiner Ab­
r e i s e ,  b e y  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t /  d e r  F r a u  
und Kaiserin Maria Fe 0 dor 0 wna, und Sonn-
t a g ,  d e n  a o ü e n  F e b r u a r ,  b e y  I h r e r  K a i s e r l .  M a .  
j e s t a t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Ale^ejewna, seine Abschiedsaudienz. 
W i e n ,  d e n  3 t < n  M ä r z .  
Die von Lord Liverpool dem Parlament vorgelegte Cir-
kulardevesche an die großbrittannischen Gesandtschaften im 
Auslande, erklärt der österreichische Beobachter, ist in den 
meisten öffentlichen Blattern abgedruckt worden. Da aber 
das Aktenstück, worauf sie sich bezieht, bisher nur in ver-
fälschten oder verstümmelten Auszügen erschienen ist, so 
sind wir ermächtigt, dieses Aktenstück, nämlich die von 
den drey Höfen von Oesterdeich, Rußland und Preussen 
über die gedachten Verbandlungen erlassene vertrauliche 
Mittheilung, und demnächst die königlich-großbrittannische 
Cirkulardepescke in nachstehenden treuen Übersetzungen zu 
liefern. 
Die Cirkulardepesche der Höfe von Oesterreich-, Ruß-
land und Preussen, an ihre Gesandten und Geschäftsträ-
ger bey den deutschen und nordischen Höfen, lautet: „Un-
«errichtet von den falschen und ausschweifenden Gerüchten 
über den Zweck und die Resultate der Troppauer Konfe-
renzen, welche Uebelgesinnte in Umlauf gebracht und 
Leichtgläubige weiter verbreitet haben, halten die verbün­
deten Höfe für nöthig, an ihre Gesandtschaften bey frem-
den Höfen authentische Aufklärungen gelangen zu lassen, 
um sie dadt.' ch in den Stand zu setzen, die durch tene 
Gerüchte Veranlagten Irrtbümer und falschen Meinungen 
ju berichtigen. Die beyliegende kurze Uebersicht liefert 
Ihnen hierzu die Mittel. Sie ist nicht zu einer förmlichen 
Mittheilung bestimmt; es steht Ihnen aber fren, im ver-
traulichen Wege Kenntniß davon zu geben. Sie werden 
die desfallsigen Schritte mit den Gesandten der beyden an-
dern verbündeten Höfe in Ueberlegung nebmen." Die 
Uebersicht selbst entwickelt dieselben zur Erhaltung der all-
gemeinen Ruhe geltend gemachten Grundsätze, die wir 
schon auS andren Erttärungen, z. B. aus der Deklaration 
in der Wiener Hoszeitung (siehe No. 45 dieser Zeitung), 
k e n n e n ;  w i r  b e s c h r ä n k e n  u n s  d a h e r ,  n u r  d e n  E i n e n  E n g «  
l a n d  6  B e i t r i t t  b e t r e f f e n d e n  P u n k t  a n z u h e b e n .  „ F r a n k -
reich und England sind aufgefordert worden, an diesem 
Schritte Theil zu nehmen; und et ist zu erwarten, daß 
sie ihren Beitritt zu demselben nicht versagen werden, da 
der Grundsatz, auf welchem die Einladung beruht, den 
früher von ihnen vollzogenen Verträgen vollkommen anqe-
messen ist, und überdies eine Bürgschaft der gerechtesten 
und friedlichsten Gesinnungen darbietet. DaS zwischen 
Oesterreich, Preussen und Rußland aufgestellte System iß 
kein neues; es beruht auf denselben Maximen, die den 
Verträgen, durch welche der Bund der europäischen Staa-
ten gestiftet worden, zum Grunde lagen." ES 
bedarf übrigens keines fernem Beweises, daß weder Er--
oberungßgedanken, noch der Anspruch, die Unabhängigkeit 
anderer Regierungen in ihrer innern Staatsverwaltung 
zu verletzen, noch daö Bestreben, freywillige, weise, mit 
dem wahren Interesse der Völker übereinstimmende Ver-
besserungen zu hindern, an den Entschlüssen der Mächte 
irgend einen Xbfll gehabt hat. Sie verlangen nichts, 
als den Frieden aufrecht zu erhalten, Europa von der 
Geisse! der Revolution zu befrexen, und das Unheil, wel-
ches aus der Uebertretung aller Grundsätze der .Ordnung 
und -Sittlichkeit entspringt, so weit eS in ihrer Macht 
steht, abzuwenden oder zu verkürzen. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 8sten Februar. 
Die Macht, mit der der Regent ins Feld rücken soll, 
wird auf 6o,ooo (?). Mann reguläre Truppen und So,ovo 
Milizen angegeben. General Pepe sagt in seinem Auf-
ruf an die Milizen: „Die Lage unseres Reichs ist ft> 
günstig, daß sie uns gar keine Zweifel an dem glück; 
lichen Erfolg unserS Widerstandes erlaubt. DaS Schrecken 
wird vor Euch herziehen. Schon bey Eurem Namen 
wird Europa, das Euch bisher Eurer Mäßigung wegen 
bewlindrrt bat, zittern. Der Sieg wird Euch auf dem 
Fuße folgen. Zeder von Euch wiegt So Söldlinge 
a u f .  W i r  s i n d  s t a r k  g e n u g ,  g a n z  E u r o p a  z u  w i -
verstehen, wenn eS gegen uns ziehen sollte" (Und 
doch ist Neapel fast jedesmal die Beute seiner Feinde 
geworden, wenn eS nicht durch auswärtige Verhältnisse 
gerettet ward.) 
Privatbriefe enthalten eine Menge, zum Tbeil sich wi-
dersprechende Gerüchte, von welchen wir nur einige, ob-
-wohl mit Mißtrauen, wiederholen. DaS Linienschiff Kö-
nig Ferdinand soll, auf erste gewisse Nachricht von der 
'Sinnesänderung deö Königs, vom Volke zu Neapel ganz 
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fcffentlidi aus Erbitterung angezündet, und eilte Verbrei- werden in Irrthum führen lassen. Sollte aber irgend 
tung deö Brandes über alle Schiff- im Hafen nur durch Einer m,bedachtsamer Weise foldmt ffnstern Einstüste-
Hülfe der Böte der englischen und französischen Eekadren rungen irgend eines treulosen Diuheft&rers Gehör geben, 
verbindert worden seyn. DaS Parlament soll beschlossen fo würde seiner Verirrung gerechte Strafe folgen." 
haben, auf den Fall einer Einnahm« der Hauptstadt durch ^ Ueber die Aufnahme deS Ouca di Gallo in Laybach er. 
die österreichischen Truppen, seinen Sitz nach Konza, auf zahlt man sich Folgendes: Nachdem er mehrere Worten 
dem Wege nach Tarent, zu verlegen. Die Parteyen der in Görz verweilen müssen, und ihm zwevmal die Erlaub-
Karbonari und der Kalderari sollen in sichtbarer Span- niß, nach Laybach zu kommen, abgeschlagen worden, be* 
nung gegen einander seyn, und die Erstern auf den schied ihn der König selbst nach Laybach. Einer der Di-
Herzog von Kalabrien, die Letzter» auf den Prinzen von plomaten eröffnete ihm hier das Ultimatum des Kongresses. 
Salerno als ihren Anführer blicken. Im Kirchenstaat Der Duca erhebt Bedenklichkeiten. Sie sind hierher be-
soll schon eine beträchtliche Anzahl AuSreisser von den rufen, war die Antwort, um die Beschlüsse des Kongres-
neapolitanischen Linientruppen angekommen, und einige seS zu hören, nicht um Einwendungen zu machen. — Sie 
derselben den Oesterreickern selbst bis nach Toskana ent- werden eS selbst hören. — Jetzt wird der Duca in einen 
gegen gezogen sevn. Bev den österreichischen Vortrup- Saal geführt, wo er seinen König und das ganze diplo-
xen soll, wiewobl ganz frucktSlvS, durch die geheimen matische KorpS stndet. Der König tritt ihm entgegen, cr-
Anhänger der Karbonari im Kirchenstaate, eine lateini- klärt ihm, daß die Beschlüsse deS Kongresses seine voll-
fche Aufruhreproklamation ausgestreut worden seyn, die kommene Zustimmung haben, und der Duca unverzüglich 
mit den Worten anfängt: Strenui milrtes Hungari, und nach Neapel abreisen soll. 
dergleichen. Trotz der starken Märsche der österreichischen Truppen 
Der Independent beyder Sicilien macht die Bemer- sind diese doch im besten Zustand, und dürften bey Terni 
kung, daß am Tage der Bekanntmachung des von Lay- zuerst auf den Feind treffen. Denn diese Stadt deö Kir-
back eingetroffenen Sckreibenö deö Königs der Vesuv chenstaatS soll von dem neapolitanischen HauptkorpS, daS 
fürchterlich Flammen und Ströme von Lava auespie. bisher unter Pepe stand, aber den Regenten erwartet, be. 
Er verglich diesen Zustand des Vulkans mit dem, in wel- setzt seyn. ES soll einige 2 0 , 0 0 0  Mann stark feyn, allem 
chem sich an jedem Tage alle Herzen der Neapolitaner nur 15 Kanonen besitzen. Das Korps des Generals Ar-
befanden. eovito bey St. Germans wird auf 5ooo Man» angegeben. 
Ein Privatscbreiben aus Neapel sagt: Es ist hier daö deö Generals Filangieri bey Fondi auf 7 0 0 0  Mann. 
ein Treiben und Drängen, wovon man sich kaum eine Die alte Garde, der man nickt recht traut, iti unter jene 
Vorstellung macken kann. Man rüstet sich zur verzwei- KorpS vertheilt. Der Independent tröstet je dock die Nea-
feltsten Gegenwehr; aber was bedenklich scheinen darf, politaner mit der Nachricht, daß die Oesterreicher mit »h-
ist hauptsächlich unser innerer Zustand, und gewiß eine rer gewöhnlichen Langsamkeit vorrückten. Dagegen giebt 
unermeßliche Menge fürchtet mehr etwanige VolkSwuth, er die Forderungen der Verbündeten so an: Neapel soll 
als den auswärtigen Feind. Die Ermordung Giampie- 3o Millionen Franken Kontribution zahlen, 5 Jahre lang 
tro'S kann als ein Vorspiel betrachtet werden von dem- 4 0 , 0 0 0  Oesterreicher unterhalten, und, statt derKonstilu-
jenigen, wag bey innern Unordnungen unser Schicksal tiou, ein Militärregiment einführen. 
feyn würde. —, . .. . Ä _ , 
cm;. . «. in. Madrid, den 2 v s t e n  Februar. Mtt Bezug auf die von den Karvonanhordcn im u 
Kirchenstaat ausgestreuten Proklamationen deö sogenann- Nachdem hier neulich ein Kourier von Laybach angekom-
ten patriotischen Vereins für die römischen Staaten, hat, nien war, versammelte sich gleich darauf der Staaterath. 
wie neulich gemeldet, der Kardinal Consalvi eine Kund- ES scheint, nach dem, waS von dieser Sitzung ins Pu-
mackung erlassen, worin es unter Anderem heißt: „Da blikum gekommen ist, daß die hohen verbündeten Mouar-
die friedlichen Einwohner deö Kirchenstaats, durch Bey- chen die Sendung eines spanischen Bevollmächtigten ver-
spiel und Erfahrung unterrichtet, hinreichend einsehen, langen. Zu dieser Mission soll Herr Bardaxi ernannt 
wie trügerisch und chimärisch die Vorspiegelungen einer sevn, welcher zuerst zu unserm Botschafter zu Paris 
geträumten Glückseligkeit, wie lügenhaft di« Versyre- ernannt ist. Der StaatSrath soll diesem festen und 
chungen, die Religion zu schützen und die Tugend zu energischen Manne seine Instruktionen schon mitgetheilt 
^lohnen, wie gebrechlich und tauschend die gewöhnli- haben. Man versichert, daß sie ihm vorschreiben, kei-
chen Versickerungen einer strengern Verwaltung der Ge- ner Modifikation in unserer Konstitution irgend eine Zu-
rechtigkeit, einer größern Frevheit, einer Verminderung ßimmung zu geben. 
der Steuern und einer Vermehrung des Soldes sind, Die Regierung hat die ofsicielle Nackrickt von der In-
fo hält Se. Heiligkeit sich für versickert, daß sie sick furrektion zu Guayaquil in der Provinz Quito erhalten, 
von so aufrührerischen und trugvvlle» Lockungen nicht Vornehme Personen sollen hierin verwickelt scyn. 
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V o m  M a y n ,  v o m  3  ten März. . 
In dem Bericht über die w ü r t e m v e r g i s c h-n 
für 1 8 2 0  und 1823 begann der Abgeordnete 
6- r S r « g t ,  o b  d i -  n & u m b w M '  ( ' " " a ( ™  
9)orf4reiten |um Seffern begrifft" fep? ® . / 
h.ißr es m t>ief«r «"rt ""»"'""i 
64 in* ftrtü/Sbrigtm gritixn »litt «nr dirfttbell Sl-uern 
fomntrt<H«f •»"»» "»'*< '«n9« °nb°l,.n. 
ftUtUi'»« «« "i"»1'" l°"d-rn daß fluch 
nod) neue a u s s e r o r d e n t l i c h e  Steuern umgelegt werden. Oer 
g>5und hiervon laßt sich auf zwey verschiedenen Seiten su-
dun: einmal in den, von der früheren Zeit auf uns über­
gewallten Lasten; zum andern in der Steigerung der Be-
dürfnisse der Staatsverwaltung. Er erinnerte dann an 
die mit den neuen Besitzungen übernommene» Pensions, 
entsckädiqungen und die gehäuften Staatsschulden, die nö-
tbig gewordenen neuen Organisationen, die. große Zahl 
uberfomyli-ter Okffciere, die Kosten, welche die standische 
Versammlung gemacht, und den Nachlaß mehrerer Steuern ; 
j. B. aller auö der persönlichen Leideigenschast fließenden 
Abgaben, welch« auf eine jährliche Einnahme von 28,500 
Gulden berechnet, die Hundetaxe, welche jährlich 19,300 
Gulden beträgt, die Stammmielbe mit jährlichen 15a,3oo 
Gulden, und das Gestüts- und Stallkassengeld mit jährli­
chen 35,200 Gulden. Die Stemvelabgabe wurde mit 
einem jährlichen Verlust für die Staatskasse von 100,000 
Gulden verändert und herabgesetzt. Die Frohnen für das 
Militär, welche früher die Amtevergleichungskosten ver-
mehrten, wurden erlassen und daher auf den Etat deS 
KriegSdtpartementS 130,000 Gulden Beysuhrkosten über­
nommen. Nur diese Erleichterungen der Bürger betra-
gen schon die Summe'von jährlichen 35o,3oo Gulden. 
Hierzu kommt ober noch die Bewilligung einer allgemei-
nen Abzugs- und Nachsteuerfreyheit, Aufhebung der aus-
ländischen Piehaccise, der Taxen von Lehen, der Accise 
von Waiden, mehrerer drückender Postgesetze, des Sal, 
peterreqalö, die Erleichterung der Gemeindekassen durch 
Abstellung der ordentlichen Emolumente der Beamten, 
endlich die Abstellung der Abgaben an den Hof bey Reisen 
und Jagden. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Der Hang zum Umsturz der Ordnung der alten Dinge 
tat sich auf der Insel Madeira gezeigt. Folgender Brief 
giebt hierüber dag Nähere: 
M a d e i r a ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
«Am Sonntage, den -8sten d. M, war die Miliz zum 
Exereiren berufen , und die mit dem Plane bekannten Per-
sonen nahmen mit £filr> einiger der Ofssciere und Solda-
ten von der Garnison Besitz von dem Kastell, worin sich 
a'nnJ""'f,1>n ""d von den Kasernen, in welchen 
alle Waffen niedergelegt waren. Nachdem dies geschehen 
w a r ,  v e r j u g t e  s i e b  e m «  D e p u t a t i o n  i m  A u f t r a g e  v o n  6 0 0  
^kjugllchsten Einwohner, hegleitet »yn einer großem 
Menge Volks und einigen Soldaten, nach der Wohnung 
des Gouverneurs, und gaben ihm den allgemeinen Wunsch 
der Einwohner der Insel zu erkennen, daß sie die Prokla-
mation einer ähnlichen Konstitution, welche den Portugiesen 
gegeben worden ist, verlangten. Wahrend die Deputir-
ten sich bey dem Gouverneur befanden, erschien die Miliz 
vor dem Hause desselben, jedoch ohne Gewehre; aber ein 
paar Kompagnien regulärer Truppen hatten sich mit Ka-
nonen aufgestellt. Der Gouverneur bat um Zeit, bis er 
Nachrichten von Brasili en erhalten habe; allein dies 
wurde ihm verweigert. Hierauf wünschte er, mit einigen 
Oberofsieieren von der Garnison zu sprechen; dieS wurde 
ihm auch nickt zugestanden, sondern man überzeugte ihtl 
sehr bald, daß die Ofstciere der Veränderung günstig wä-
ren. Da ihm nun keine andere Wahl übrig blieb, fo gab 
er der Gewalt nach, und war der Erste, der die neue Kon-
stitution beschwor. Beym ersten Zeichen dec, Aufruhrs ließ 
der Gouverneur die Artillerie zusammen berufen; die Sol» 
daten gehorchten zwar dem Befehle; sie hatten aber we» 
der Kanonen noch Ammunition, dg sich folche in dem Ka-
stell befanden. DaS ganze Projekt ist auf diese Art ohne 
Blutvergießen ausgeführt worden. An demselben Abend 
wurden in den Theatern Freudenlieder gesungen, und eS 
fand eine allgemeine Illumination statt. Der Enthusias-
muS und die Freudensdezeigungen über die statt gehabte 
Veränderung waren sehr groß. Die neue Regierung bat 
sogleich Depeschen nach Lissabon abgesandt, und die por-
tugiesische Administration davon unterrichtet, daß die KvN-
stitution protlamirt worden sey." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die preussische StaatSzeitung berichtigt ihre frühere An-
gäbe, daß dem Dr. Habneinann das Praklisiren in Leipzig 
untersagt sey, dahin: Nur daS Disvensiren (das Anferti« 
gen und Verkaufen von Medikamenten, welches in gut ge-
ordneten Staaten den Aerzten verboten ist) sey beschränkt, 
z. B. auf Nothfälle und auf Versendung in die Fremde. 
* * * 
D i e  H ö h l e n b e w o h n e r  z u  G o u r n a b  i n  
A e g y p t e n .  
(AuS Belzoni'S Reisen in Aegypten und Nubien.) 
Wüßte man genau tn Europa, mit welcher elenden Men­
schenklasse die in Aegypten nach Attertbümern forschenden 
Reisenden zu thun haben, und wie sehr sie der Habsucht 
jener Halbwilden widerstreben müssen, um einiges Altes zu 
bekommen, nnd ihre Forschungen ungestört fortsetzen zu 
können, so würde man gewiß dasjenige, was aus ienev 
Gegend kömmt, höher schätzen. Die BewohnerGournah'S 
sind weit arglistiger und detrügerischer, als die der übri­
gen Dörfer, und dabey die unabhängigsten Menschen in 
Aegypten. ®re rühmen sich, daß sie die letzten von allen 
gewesen sind, die sich den Franzosen unterworfen, auefr 
nych nach ihrer Bezwingung alle Dienste nur gegen haare 
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Zahlung geleistet haben; dies geliebt übrigens auch Herr 
JDenon. Sie haben sich nie dem Joche weder der Mame-
lucken, noch des Pascha'6 unterworfen, obscbon man sie 
aufö Grausamste verfolgt, und auf sie wie auf wilde Tbiere 
gejagt bat. Freylich sind ibre Wobnungen oder eigentlich 
ihre Höhlen fast unzugängl iche Schlupfwinkel.  
Der Gonrnaher Distrikt besteht aus einer ungefähr 
zwey englische Meilen langen Felsenkette, die sich am Fuße 
der Gebirge LybienS, und westlich des alten Thebens hin 
«streckt* Die Stadt mit den bundert Thoren hatte in 
diesen Felsen ihre Gräber. Alle Tbeile derselben sind durch 
Menschenbände auögehöblt worden, und zwar so, daß jede 
, Höhle ihren besondern Eingang hat/ und auS größern ober 
kleineren Sälen besteht; obfdion die Höhlen nahe an ein-
ander stoßen/fo giebt e6 doch selten Verbindungen zwischen 
denselben. 
Diese sonderbaren Gräber haben ihresgleichen nicht auf 
Her ganzen Erde. Die unterirdischen Gänge, wo die Ge-
schlechter, welche in dem großen Theben auf einander ge« 
folgt sind, in ihrem Todesschlafe ruhen, sind weder wie 
die Steinbrüche, noch wie die Bergwerke, und die Mühe, 
womit man hineingelangt, macht, daß man sie nur un-
vollkommen kennet. 
Der Reifende pflegt sich mit dem Beschau<>n des Ein-
gangS, deö darauf folgenden langen Ganges, der Treppe, 
und überhaupt derjenigen Tbeile zu begnügen, worin er 
ohne viele Mühe hineinbringen kann. Die sonderbaren 
Dinge, die er an verschiedenen Stellen auögchauen oder 
gemalt sieht, beschäftiget* feine Aufmerksamkeit schon hin-
länglich, und wenn er an die engen Gänge gelangt, wel-
.che nach Gruben oder tiefen Höhlen führen, so vermuthet 
er nicht, daß diese schauderhasten unterirdischen Löcher die 
Mühe verlohnen, hineinzusteigen; er weicht zurück, und 
tritt mit der Überzeugung wieder heraus, daß er nun Al-
leS gesehen hat, waS jene Katakomben Merkwürdiges dar-
hieten. Frevlich hält ein großes Hinderniß die Neugierde 
deS unerschrockensten Reisenden zurück. ES herrscht in je-
nen Gräbern eine erstickende Luft, worin man oft Gefahr 
lauft, ohnmächtig zu werden. Ein mit den Ausdünstun­
gen taufender Leichname geschwängerter feiner Staub er-
bebt sich unter den Füssen deS Reisenden, dringt mit der 
Luft , die er einathmet, in ihn, und reizt seine Lunge auf 
«ine empfindliche Weise. Und waS die im Felsen gehauenen 
Keller betrifft, worin die Mumien niedergelegt sind, so hat 
sie der von oben herabgefallene Sand zum Theil verschüt-
tet. An einigen Orten bleibt nur nock eine kleine Oeff-
nung übrig, durch die man kriechen muß, und zwar so, 
daß der Bauch über scharfe, wie Glaö schneidende Steine 
rutscht. 
,  x^atbfcem man die Gänge durchwandert hat,  wovon ei-
nige 100 bis i5o Toifen lang sind, fo gelangt man in 
etwas geräumigere Höhlen. Hier liefen di*- Mumien auf 
allen Seiten zu Hunderten und zu Tausenden aufgeschichtet. 
Diese letzten Gräber erregen wirklich Schaudern. - Die 
Haufen von Leichnamen, die schwarzen Höhlen, der schwache 
Schein, den die Fackeln der Araber von sich werfen, die 
in tiefen Gräbern zu Führern dienen, und die, hager, 
nackt und mit <ötab bedeckt, den Mumien gleichen, welche 
sie den Fremden zeigen; die Entfernung der bewohnten 
Welt; kurz, Alleö trägt dazu bey, die Seele iieC Euro­
päers in solchen unterirdischen Wanderungen zu erschüttern. 
Ich habe deren mehrere angestellt; fast immer bin ich ganz 
ermattet, und halb ohnmächtig davon zurückgekommen. 
Die Gewohnheit hat mich jedoch nach und nach gegen das 
Grausen derselben abgehärtet, allein der Staub der Mu-
mien ist mir stets sehr empfindlich gewesen; zwar ist der 
Geruchesinn bey mir ziemlich abgestumpft, deshalb em-
Pfand ich dock nicht minder die erstickende Wirkung deS faß 
unsichtbaren StaubeS, der von dem Zerfallen der einbalsa-
mirten Körper herrührt, und welcher mitten zwischen die-
se» Haufen von Leichnamen bey der geringsten Bewegung 
sich in dicken Wolken erhebt. Einmal, nachdem ich einen 
langen und engen Gang durchwandelt hatte, gelangte 
ick an einen Keller; hier wollte ich von der Ermüdung 
des WegeS ausruhen, und fetzte mich auf einen solchen 
Haufen; allein er gab der Last meines Körpers nach, und 
zerfiel; die Mumien um mich her, woran ick mich halten 
wollte, zerfielen ebenfalls, und im Niedersinken ward ich 
in eine Staubwolke eingehüllt, die mick zwang, eine Vier-
telstunde lang ganz unbeweglich zu bleiben, bis sie wieder 
verschwunden war. 
Allein zuweilen waren die Höhlen mit Leichnamen so 
gedrängt voll, daß eS unmöglich war, einige Schritte zu 
thun, ohne eine Mumie zu zernichten. Als ich mich einmal 
von einer Höhle zu «iner andern begab, hatte ich einen 
zwanzig Fuß langen Gang zu durchwandern, wo aber die 
Mumien dergestalt aufgehäuft lagen, daß nur noch eben 
ein Raum von der Breite deS menschlichen Körpers übrig 
blieb, und daß mein Gesicht jeden Augenblick mit demje-
nigen eineS alten AegyptierS in Berührung gerieth. Da 
der Boden abschüssig war, fo half mir mein eigenes Ge-
wicht, fortzuschreiten; aber Köpfe, Beine und Arme roll-
ten vor oder hinter mir, so wie ich hinunter stieg. In al-
len Höhlen, die ich besuchte, lagen die Leichname hoch 
aufgeschichtet; in einigen lagen sie verwirrt durcheinander, 
«der standen auf den Füßen und auch wohl auf dem Kopfe. 
Mein Hauptzweck beym Besuchen Hieser Beinböhlen war 
daS Forschen nach PapyruSrollen; ich habe deren mehrere 
aufgefunden, die im Bufen der Mumien oder unter ih-
ren Armen flaken, od«r um ihre Beine gewickelt, und 
ihrerseits mit langen Leinwandwindeln umgeben waren. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Iß j» drucken erlaubt. etMertret«ndsr.lvrl^Gouvern«m«ntt-Schuldirtktor I. D. Braunschweis. 
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f f f l i t a t t /  d e n  1  I f e n  M ä r z .  
Diesen Nachmittag kehrren Se. Erlaucht/ Ter Herr 
C/vi lob^befehlehaber, Marquis Paulucci, wieder 
«ad; iKf'dfl zurück. 
N e a p e l /  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Die fremden gesandten rüsten (i* zur Abreise, nw un» 
fere Stadt sogleich zu verlassen, wenn das Parlament den 
Krieg erklärt/ woran Niemand zweifelt. Der englische 
und französische Minister haben ihre Neutralität erklärt 
und werden hier bleiben. 
Seit einigen Tagen weiß man nun hier bestimmt/ daß 
die österreichische Armee gegen uns im Anzüge ist. Man 
hat daher die Vertheidigunasanstalten verdoppelt, und der 
Prinz «Regent bat mehrere Dekrete in diesem Bezug er-
lassen, wovon eine alle bisher verabschiedete alte Soldaten 
wieder zu den Fahnen ruft. 
Unser Geschäftetrtzer beym sardinischen Hofe/ Marchese 
Peöcara, der aber noch nicht anerkannt worden war, hat 
.Befehl erhalten, Turin zu verlassen. 
* * * 
Der größte Tbeil des Januars erfreuet« uns durch eine 
heitere Frühlingswitterung, und wir hofften schon, auch 
diesen Winter, wie in mehrern der letztverflossenen, ohne 
Forst wegzukommen. Die Mandelbäume standen in voller 
Blütbe. Am 6ten tiefet MonatS aber kühlte sich die Luft 
bis zum Eispunkte ab, und die Nacht darauf zeigte sich 
das Thermometer von Reaumür sogar 3 Grad unter dem 
Gefrierpunkte. Den Tag darauf fiel etwas Schnee utrb 
itt der Nacht fror es, aber wenig. Seit acht Jahren ha-
den wir keinen so strengen Winter gehabt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 9 t e i l  F e b r u a r .  
Tborwalbsens Brustbild Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland, zu Troppau in kurzer Zeit modellirt, ist jetzt zu 
3t»m mit Draperie versehen und wird nächstens in Mar-
mor begonnen werden. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Das Gesetz wegen Veränderung der Wahlbezirke, ist 
mit 302 Stimmen gegen 83 angenommen / nachdem der 
ursprüngliche Entwurf der Regierung sehr verändert wor-
den, nicht von den Liberalen, sondern von der Kommis­
sion, die die Ortsverhältnisse mehr berücksichtigt hat. Ge-
neral Sebastiani behauptete, eö habe der Geist der 
Zerrüttung den Vorsitz in der Kommission geführt, und 
sie nach Launen und despotischen Rücksichten bandeln las-
sen. Herr Bourdeaux gab ihm den herben Vorwurf zu-
rück, daß gerade die Männer,alö Verfechter der Freyheit 
und Gleichheit auftreten, die zuerst ihr Haupt unter den 
DebpoiiSmuö gebeugt. Zuletzt wollte Herr St. Aulaire 
noch einen Artikel bevgefügt wissen, wonach Wahlherren, 
deren Kanton unter 2 oder mehrere Wahlbezirke vertheilt 
werden, daß Rtcht haben sollten, den Bezirk, in welchem 
sie stimmt 11 wollten, selbst zu wählen. Der Minister Vil. 
lele erinnerte: durch diese Maßregel werde ja der Pa?° 
teygeist erst rechten Spielraum bekommen. Die Abgeord-
neten der Departements wären von der Kommission zu 
Rathe gezogen. General Fov erinnerte: die Deputation 
des AiSnedepartementS habe der Theilung deö KantonS wi» 
versprochen, und meinte: bey der Zerstückelung, die er 
Barbarey und Wilderey XSavageril) schalt (man lachte), 
beabsichtige man nichts, als aristokratische Wahlen zu be-
wirken. Herr Bonnet bemerkte aber, wie seltsam eS 
seyn würde, erst alle einzelnen Artikel des Gesetzes a«-
zunehmen, und sie hintennach durch «inen Ausatzartikel un-
wirksam zu machen. Se. Aulaire'ö Antrag ward daher ver? 
worfen. 
M a d r i d ,  d e n  L o s t e n  Februar. 
Der König hat seine Spazierfahrten wieder begonnen, 
und wird die KorteS persönlich eröffnen. 
Heute, um halb 11 Uhr Morgens, fand die erste vorbe-
reitende Versammlung der KorteS bey einer zahlreichen 
Versammlung von Bürgern statt. Der Präsident der per-
manenten Deputation hielt eine Rede und erklärte: 
Zustand, in welchem sich die Nation und ganz Europa de-
findet, erheischt durchgreifende und kraftvolle Maßregeln, 
aber nichts wird dem erleuchteten starken und klugen Eiftt 
der spanischen Volksvertreter widerstehen können, de reit 
einziges Ziel daß Glück und die Wohlfahrt unferS theuren 
Vaterlandes ist." Dann wurde eine Kommission von 5 
Mitgliedern ernannt, um die Vollmachten der amerikani-
schen Deputirten zu untersuchen; die zweyte vorbereitende 
Versammlung wurde auf den sSsten Februar angesetzt. 
Die Sache der Garde ^dü-Korps nimmt eine sehr 
ernste Wendung. Auch der Major und mehrere Offi-
eiere sind als Anstifter der Unruhen verhaftet. 
L i s s a b o n ,  » t n  1  g t t n  F e b r u a r .  
Mehrere Artikel der Verfassung sind bereits angenom-
wen. Zu einem lebhaften Srreit kam es üver dm 5m 
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Artikel, welcher verordnet, daß Niemand verhaftet wer-
den dürfe, alö Straft eines UrtheilS, ausgenommen in den 
von dem Gesetz bestimmten Fallen, wobey jedoch der Rich­
ter die Gründe seineö Verfahrens schriftlich angeben müsse. 
Diele glaubten, dem Richter werde dadurch tu viel Spiel­
raum gegeben, und man veränderte endlich das Wort: 
vom Gesetze, in: von der Konstitution. Die gar zu 
große Beschränkung der königlichen Macht dürfte beson-
derS zu lebhaften Debatten Anlaß geben. 
Die Freyheit der Presse ist nach dreytägigen Debatten 
beschlossen, und auch auf religiöse und politische Schrift 
ten ausgedehnt worden, die beyderseitö keiner vorläufigen 
Cenfur unterworfen seyn sollen. 
V om M a y n ,  vom 3ten März. 
Die Söbne de6 Oberpräfidenten, Grafen von SolmS-
Laudach, machen bekannt, daß sie von dem ihrer Gesin­
nung völlig widersprechenden Uebenritt zur katholischen 
Religion weit entfernt, und wahrscheinlich nur mit den 
in Bonn studirenden Söhnen deö geheimen Rathö Goslar 
verwechselt worden. 
Nach einem Gerüchte sollte der König von Franko 
reich im künftigen Frühjahre die Bäder von Wiesbaden 
besuchen. 
V 0 m «M a y n, vom 6ten Marz. 
Gegen die Nachricht, daß man die Ministerialpartev 
in der würtembergtschen Cammer der Abgeordneten „Gi-
bellinen" und die Ovvosition „Guelfen" benenne, ertheilt 
die Stuttgardter Hofzeitung die Versicheruna, daß eine 
solche abgeschmackte Benennung nicht in Umlauf sey. 
Bey den darmstättschen Ständen ist e6 jetzt in Anre» 
ßung gekommen, die Landesuniversität von Gießen nach 
Darmstadt zu verlegen. Der Abgeordnete, Buchhändler 
Heyer aus Gießen, erinnerte aber , eö käme hier darauf 
«n, eine Stadt von 7000 braven Untertdanen von gänz­
licher Verarmung z» retten; «ö solle entschieden werden, 
vb ein mehrere Jahrhundert bestehendes Institut verlassen, 
vder vervollkommnet, oder ob ein ganz neues zu schaffen 
sey? Auch ist davon die Rede, die Frohndienstpstichtig-
feit abzuschaffen, und zwar auf Kostende? Staatö. Herr 
von Gagern erklärte dabev, dadurch würde einer Pro-
vinz eine schwere Last abgenommen, andern aber auf 
dem Wege der Besteuerung aufgelegt. Ob er gleich zu 
einer Provinz gehöre, die dadurch verlieren würde, fo 
widersetze er sich doch der Absicht nicht, wenn dadey 
M a ß  u n d  Z i e l  g e h a l t e n  w e r d e .  
H a n n o v e r ,  d e n  2ten Marz. 
' Die 13 ersten Hefte der Aktenstück« der jetzigen 
Ständeversamn.Iung enthaltet! Mittheilungen der Regte« 
rillt* an de- Stände. - Der xt&mq *at den Präsiden-
ten der Heyden Cammer» „die Censnx «yd enhei« 
lung de- Imprimatur zu der von dem Generalsekreta-
rtat zu besorgenden Bekanntmachung der Verhandluu-
gen der Ständeversammlung Übertragen, jedoch nicht $« 
Abänderungen, sondern um zu ermäßigen, ob nicht ein­
zelne Gegenstände, wenigstens einstweilen, von einer öf. 
fentlicken Bekanntmachung auszuschließen feyn." Die 
Grunde der Beschlüsse find mit aufzunehmen, jedoch 
unter der Beschränkung, daß die Aufnahme der Motive 
bey allen Anträgen wegfallen, welche nicht in der Kam­
mer, worin sie proponirt, die Majorität erhalten ha­
ben, und daher zu Vermeidung unnöthiger Weitläuftig-
feiten ganz wegzulassen, oder wenigstens nur kurz zu 
berühren feyen; bey Anführung der Materie ist mit 
zweckmäßiger Auswahl und Kürze zu verfahren, und ins-
besondere alles dasjenige zu vermeiden, wodurch gegen 
innere und äussere Verhältnisse des' Staats auf irgend 
«ine Weise angestoßen werden könnte. — In dem Ge­
setz über die Militärpflicht ist der angetragene Zusatz 
„unter ständischer Zustimmung" nicht aufgenommen, weil 
die Stände nur in Ansehung der Steuern das Recht 
der Verwilligung, bey andern Landesgesetzen aber nur 
daö Recht der Zuratheziehung haben. Gleichfalls ist 
weggelassen: „daß alle Untertbanen, bey gleicher Qua-
lisikation gleichen Anspruch auf Beförderung haben sol­
len ," weil ein Recht zur Beförderung überhaupt nicht 
«xistirt. — Die Grundsteuer wird etwa 3,ooo.,ooo Mot-
gen Acker, 1,15o,000 Morgen Wiesen und Weiden, 
2400 Morgen Fischteiche, 5oo,ooo Morgen zurückge­
rechneter Kubweiden, und 270,000 Fuder Torf zum Ge-
genstand baden, und mit 1 Gr. von 20 Gr. steuerbarem 
Einkommen 700,000 Thaler eintragen. 
L o n d o n ,  d e n  2  7 s t e n  F e b r u a r .  
Marquis L a n d e d o w n  n a h m  g e s t e r n  i m  O b e r b a u s «  
seinen angekündigten Vortrag in Bezug auf die neapolita-
nischen Angelegenheiten zurück, und zeigte an, daß ee 
nächsten Freytag die Debatte darüber eröffnen würde. Die-
fer Aufschub hat in Folge einer Unpäßlichkeit deö Grafen 
Liverpool statt gefunden, welcher nicht im Hause gegen-
w ä r t i g  w a r .  H e b e r  d a s  ö s t e r r e i c h i s c h e  M a n i f e s t ,  
welches wir hier über Frankfurt erhalten haben, machte 
der edle Marquis einige Anmerkungen, und hoffte, daß 
die Minister eilen würden, dem Hause eine Kopie dieseS 
wichtigen StaatSpapierS vorzulegen. 
Der Herzog Decaze ist  im Begriff, mit seiner Fami-
lie auf 2 bis 3 Monate nach Frankreich zu reisen, und 
zwar, weil sich seine Gemahlin unräßlich befindet. Dem 
Gerückte, alö wenn der Herzog wieder zum französischen 
Premierminister ernannt werden würde, mißt man hier 
keinen Glauben bey. 
Die Times theilt ihren Lesern als offickkll mit, daß ih° 
re früheren Nachrichten, in Betreff einer Uebereinkunft 
der Königin mit den Kuratoren des Herzogs von Marths-
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MIMI, ttt iebb« Residenz d«S Prim-n S-ovosd, Mark- de, Se. Marestät zu lieben und zu schätzen. £>ft Frag« 
borouahbouse genannt, zu miethen, stch nicht bestätigt ha- b-Sand darw: „Ob das Gerücht gegründet sey, daß, wäh-
Ken und versichert nun, daß Ibre Majestät Kambridge- renb «e. Wohlwetöheit, der Mayor, bey feinem kürzliche« 
fioufc tiefet an dem Haufe deS Alöerman Wood in South- Befuche in Brigbton sich bey einer Flasche Wein pflegt,, 
9inMfV@>tmt belegen, mit dem ganzen Ameublement ge- tt dem Könige gefallen hätte, den guten Eigenschaften des 
mierhet bade und Ibre Residenz in demselben nächstens auf- Whisky- (ein irlandischerBranntewein) PunscheS eine 
schlaaen würde. "In diesemHause wohnten, wie bekannt, Lobrede zu halten?" Ein anderer Bürger wünschte nicht, 
die Damen ^itz-Slarence, die illegitiinirten Kinder deSHer- daß der Mayor diese Frage beantwortete, indem, wie et 
, ö pon gjjrrnff. fe^r richtig bemerkte, die irländischen UnterthanenSr Ma­
lier iii ein ausserordentlicher Kourier aus Neapel vom ftfldt dem Wbiöky-Punsche bereits ergeben wären und bey 
v. M. angekommen. Folgendes enthielt einer sei- einer so hoben Empfehlung demselben nur nock eifriger zu« 
ner griffe: „Oer Duca diGallo ist bier mit dem Ultima- gethan feyn würden. Der Fragevde nahm das Stillschwei-
tum der alliirten Souveräns angekommen. Nachdem der- gen deö Mayorö als eine Bejahung an, und freute sich, 
ftlbe feine Depeschen im Parlamente vorgelesen hatte, er- daß Wbisky-Punsch in Zukunft alö ein königl. Getränk |» 
scholl der allgemeine Ausruf: Krieg! KriegI Die Haupt- betrachten sey. 
faßlichsten Punkt« in diesem Ultimatum sollen seyn: i )  Daß A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  
die NeavoUtaner der spanischen Konstitution entsagen und vom »ten Marz. 
dafür die Englische mit den zu Neapel nötigen Modisika« DaS in Folge deö TodeS deö Herzogs von Braunschweig 
fionen annehmen sollten; 2) daß, während diese Reorga- aufgeschobene Konzert in der ägyptischen Halle in Man-
nisation zu Stande käme und während 6 darauf folgender sionhouse fand gestern Abend statt. Die innern Arrange--
Jahre, die Hauptstadt und alle Festungen veö Königreichs mentö der Halle waren sehr wohl getroffen. Im westlichen 
beyder Sicilien mit österreichische Garnison besetzt wer- Ende derselben war eine Erhöhung für daS Orchester an-
den foflfcn; 3) daß unter diesen Bedingungen eine allge- gebracht, und zur Rechten desselben eine Art Pavillon, 
meine Amnestie bewilligt würde, und 4) daß der Sold und unter welchem ein schöner Stuhl stand, den Ihre Majestät 
die Erhal tung der österreichischen IruDuen nicht der neapo» einnahm. Lady Anna Hamilton saß ihr zur Rechten, und 
l itauischen Nation zur Last geleqt werden sollte14 eine andere Dame zur Linken, wäbrend Sir Robert Wil-
Gestern wurden der Köngin wieder eine ganze Menge son und I. C. Hobhous« Esq. nebst zwey andern Herren 
Adressen unter den gewöhnlichen Aufzügen nut Musik und hinter ihr standet». Zur Linken des Orchesters waren «i-
Fahnen überreicht Ihre Majestät nahmen die Oeputir- nige erhöhete Sitze für I. Hume Esq. und für den würdi-
ten der verschiedenen Kirchspiele sehr gnädig auf. gen Aldcrinan Wood angebracht. Ihre Majestät langte kurz 
Oer financielle Zustandeö des. Landes ist nach den von nach 7 Uhr an, worauf fodann das Konzert begann. Viele 
der Schatzkammer dem Unterhaus« vorgelegten Dofutnen« der Sänger, deren Auftreten die Zettel angezeigt hatten) 
ten folgender : Die fundirte und uneingelösete Schuld von erschienen nicht; die Ursache ihres Nichterscheinens ist noch 
Eroßbrittannien und Irland betrug am Sten Januar die- nicht bekannt geworden. Der Herzog von Leinster war zu-
feS Jahrs 801 Millionen 565,310 Pf. gt. 12 Sb. 5 £>.; gegen, und eine Morgenzeitnng sagt, auch Lord Miltvtl 
die jährlichen Zinsen hierauf betragen 28 Mill. 64,721 sey gegenwärtig gewesen. Ihre Majestät waren auf den» 
Pf St. 17 Sb 7 O. Als Tilgungefonds wird angenom- Wege nach dem Konzert durch Nebenstraßen gefahren; ihre 
men 16 Mill. 596,675 Pf. St. 12 Sb. 4 O., die sich Rückkehr kurz nach 10 Uhr Abends nahm sie aber durch 
in den Kassen befinden sollen. Fremdes Getreide unter die City, den Strand:c, Das Konzert, welches zum Be-» 
königl. Schloß und Riegel war am 5ten Januar 834,3ga sten einer auS'iooo Knaben und 5oo Mädchen bestehet!» 
Üuorfer und fremdes Mehl 178,762 Centner vorbanden, den Erziehungsanstalt gegeben wurde, soll nach Abzug de? 
Vom i 5 t t n  August bis zum 16ten November V. I. sind in Kosten ungefähr 1000 Guineen eingebracht haben. 
Großvriuannien 726,872 Quarter fremdes Getreide zur Unserem Minister zu Neapel iß am uten v. M eine 
Konsumtion eingeführt worden. Note von der dasigen Regierung übergeben worden, n>0-
Der König hat befohlen, daß in diesem Jahre und auch durch er befragt rourdty wie England sich im Fall eine* 
in den »olgenden sein Geburtstag auf den 23sten April ge- Kriegs benehmen würde? Dieser erwiederte darauf, daß 
feyert werden soll. das brittifche Kabinet eine strenge Neutralität beobachtet! 
B«v Beendigung einer Versammlung der Einwohner v»n würde. 
Kork in Irland, in welcher man eine loyale Adresse an Nach unsern Blättern war auch der König von Sardk-
den König votirt hatte, bat einer der anwesenden Bürger titelt nach Laybach eingeladen worden; derselbe soll jedoch 
den Mayor der Stadt um die Erlaubniß, eine Frage auf- diese Einladung abgelehnt haben. 
zuwerfen, deren dejabende Beantwortung den irlandischen Unsere Armee besteht jetzt im Ganzen auS ,0,^67 
tintathMttö des Königs noch mehr Gelegenheit geben wür- Statut/ wovon 19,000 in Ostindien ßnd. 
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- Hie Mndischs Kompagnie hat vor  Kurzem ein?« unge- flutig gewesen sey, alle Auszeichnungen und Vorzüge tu 
tofebnlicfc afofien Diamant von Indien erhalten. Sr w.rd Hmi.cht auf Religion abzuschaffen u. s. w. Sir James 
der  Nassuck-Diamant genannt, und wurde mit der »«. Mack.ntosh, Lord Bury und Andere sprachen gleichfalls ju 
° . von dem Peisbwa der Maratten genommen; ,r wiegt Gunsten der Katholiken; die Herren Peel und BankeS aber 
358 Gran oder 8qf Karat und seine Gestalt ist dreveckig ; dagegen. Di- Debatten dauerten bis 2 Uhr deS Morgen-
L tfl von schönsten Wasser, und mit Ausnahme deS und die Komite wurde am Ende durch eine Mehrheit von 
Yjtt-DiamantS und deS sich im Besitz Sr. Majestät, deö 6 Stimmen bewilligt. Für den Vorschlag desHerrn Plun-
KaiserS von Rußland, befindenden, der größte, der je in kett waren 227 und dagegen 221 Stimmen. 
Europa gesehen ist. Gestern zeigte der Kanzler der Schatzkammer im Unter-
® road)  vyjjffcn aug St. Helena vom 2 2sten December hause an, daß er in einigen Tagen den Vorschlag machen 
wird der f rühern Nachricht wegen Bon aparte, daß der- würde, die Bank von England in den Stand z» setzen, 
s lbe ein sehr eingezogenes und mürrisches Leben führe, früher, als in der durch daö Gesetz bestimmten Periode, 
welche Gerüchte einige hiesige Zeitungen auS ammfanu mit den Baarzablungen den Anfang zumachen. 
Vcken Blattern entlehnt hatten, gänzlich widersprochen; Heute Abend wird die Komite im Unterhaus« über die 
im Geaembeil macht er sich sehr oft Beweguugen und rei- Angelegenheiten der Katholiken berichten. Eö ist bemer­
kt besonders viel auö; er ist mehr geneigt, Gesellschaft kenöwertb, daß weder die Ovvositions- noch die Ministe-
m sich zu sehen, als solche zu vermeiden, und unterhalt rialblätter zu Gunsten der Katholiken sprechen, und die all. 
Äch sehr frey mit denjenigen Personen, welche zu ihm ge- gemeine Meinung ist, daß die Katholiken ihren Wunsch 
lassen werden. Er wird nächstens Besitz von seinem ntuen nicht erreichen werden, obgleich sie den Beystand einl­
aufe nehmen. gcr Minister haben, besonders aber den deö LordS Cast-
' * » * lereagb, der wohl seine eigenen Gründe dazu haben muß, 
Unterhaus, den 28 sie« Februar. Her« sich dieser Sache so eifrig anzunehmen. 
<i>lunf ttt machte, zufolge der Ordre deö TageS, seinen Sierra Leone, den l 6ten December 1820. 
2Ltrflfi wegen der Emancipation derKatholiken, und nach- Zufolge der hiesigenGazette werden die von der franzö-
tAm verstorbenen Herrn Grattan, ehemaligen Re- sischen Regierung ergriffenen Maßregeln zur Verhütung 
Mutanten von Dublin und eifrigen Vertheidiger der ka- deS Sklavenhandels ernsthaft IN Ausführung gebracht, in. 
Tbl ifcbtn Glaubensgenossen, eint große Lobrede ^halten dem bereits zwey französisch- Kriegsschiffe, Le Huron und 
hatte überreichte er dem Hause eine von mehreren Tau- die Isis, an der Küste kreuzen. 
nl ' unterzeichnete Bittschrift von Katholiken in Irland, Wegen deS Entspringen* und deS Laufes deS großen 
in welcher sie den herzlichen Wunsch ausdrücken, in der Flusse- Niger haben wir hier sehr wichtige Nachrichten 
L",™ ^selben Rechte und Freyheiten zu genießen, wel- von einem Oberpriester erhalten, welcher sich gegenwär-
^  s i c h  d i e P r o t e s t a n t e n  dieseö Mnigreichs zu erfreuen hät. tig in der Kolonie Dallah Mahammado am Ufer vom 
7" <L di»lt eine sehr lange und wegen ihr ausserordent- Ballom aufhält. Dieser Mann ist von dem rothen Meere 
lick'en Eloquenz merkwürdige Rede, in welcher er daS durch Houssa nach seinem jetzigen Aufenthaltsort gereiset; 
HauS aufforderte, die rechtmäßige Bitte ihrer Mitbürger er soll sehr unterrichtet feyn. 
zu erhören, und sie nicht länger mehr von einem Reckte — : 
auszuschließen/ zu dessen Besitze sie sich durch ihre Tapfer- K 0 u r 6. 
feit und durch ihre Anhänglichkeit an die Konstitutin zu ' 
ötlfti Zeiten so würdig gezeiat hätten. Er schloß mit dem Riga, den 4ttnMarz. 
vorschlage, daß daS Haus in einer Komite über diesen Ge- AufAmsterd. 36 T.n.D. @t. hoü.Kour.p. 1 
gentzand berathschlage, und, wenn eS nbthig befunden AufAmsterd. 65 T.n.D. ®t^®ß^f 0UCl p'* ̂  
würde, die bestehenden Gesetze in Hinsicht der Katholiken Auf Hamb. 36 T.n.D. W & 
zu ändern. Lord Castlereagh nahm sich der Sache derKa« AufHamb. 65 T.n.D. Sch.H 
tholiken aufö Eifrigste an, und sagte, er könne sich nicht AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl.V- »• 
überzeugen, daß, wenn die Koncession morgen gemacht i o o R u b e l G o l d 3 8 3  Rubel Kov. . 
würde, dieKatholiken dadurch eine Gewalt in Händen er- Ein Rubel Silber3Rubel 83Kop.«.^ 
hielten. Er sähe nichts in dem Zustande dieses Landes oder Im Durchsch. m vor. Woche 3 Rub 8 2 Kop. B. A. 
in dem von Europa, daö den fortwährenden Ausschluß der Ein neuer Holl. Dukaten 11 JCud,ö° 
Katholiken von den Rechten rechtfertigen könnte, zu wel. Ein alter holl.Dukaten11 Rub. 40 ftop.^.A. 
cher ihr zunehmender Wohlstand sie berechtigte. Er glaubk, Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 
daß man auf dem Kongresse in Wien einstimmig der Mei- Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 822 Kop.B.A. 
X- ; — •  '  ~  .  
Ig zu drucken erlaubt. Stellyertretenver turl. Gouvernement«-Echuldirektor Z. D. Braun schwebt. 
Allgemeine deutsche 3eitung für Rußland. 
No. 63. Dienstag, den 15, Marz 182?, 
S f .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
3n diesen Tagen ist biet aus Bassy, vom 1 2 ten Fe-
bruar, folgende Nachricht eingegangen: 
„Am 2gfleti deS verwichenen MonatS, tiadt Mitternacht 
lim 2 Ubr, ward hier ein ziemlich starkes Erdbeben ver-
svürt, das über eine Minute anhielt. Eö war horizontal 
und ward von einem starken tintmi'diicben Getöse beglei­
tet, das feine Richtung von Wtsten nach Osten hatte, 
und durch welches fast alle Einwohner aus dem Schlafe 
aufgeweckt wurden. Die Fenster und Ibuten in den Häu­
sern erzitterten, übrigens aber hat es nirgends Schaden 
gethan." 
An die Stelle deS in der Wallachey verstorbenen Fürsten 
S t l e k  0  S u z z  0  i s t  d e r  f r ü h e r  h i e r  g e r a n n e  F ü r s t  K a l l i - -
maki zum Hoöpodar bestimmt. / 
L a y b a c h ,  d e n  s t e n  M ä r z .  
Der biß Sr. Majestät, dem Könige bevder Siciliett/ 
(bisher in Frankreich) akkreditirte kaiferl. königl. Bot­
schafter,. General Freyherr von Vincent/ bat beute seine 
Reisc nach Florenz angetreten, wo derselbe seine Majestät 
erwarten wird. Am 2 8|i<n Februar sind die Konferenzen 
unter den hier anwesenden Kabinetten und den Bevoll-
»nächtigten der italienischen Höfe geschlossen worden. 
Mehrere der letztern haben uns bereits verlassen, und in 
wenigen Tagen werden nur noch die Heyden Kaiser und 
ihre Kabinette, nebst den akkreditirten Gesandten, in un-
fern Mauern ftyn. Von Reiten Rußlands iß der Graf 
Pozzo di Borgo, faiferlicber Gesandter zu Paris, als auf-
fem&entlidur Botschafter bey dem Könige beyder Sici-
lien, und in derselben Eigenschaft von Seiten Frankreichs/ 
der königliche Botschafter zu Rom, Graf von BlacaS, ak-
kreditirt. Beyde Herren haben uns ebenfalls heute ver­
lassen. Die Abreife deS Kardinalleg-'.ten Spina und des 
Marquis de St. Marfan ist auf nächsten Montag festge-
setzt. 
Am 2 7sten vorigen MonatS ist die Herzogin von Flori-
dia, Gemahlin Sr. Majestät, des Königs beyder Sicilien, 
von hier nach Florenz abgereiset, und morgen, den Zten 
dieses MonatS, treten auch Se. Majestät, der König, eben-
falls die Reise dorthin an. 
Am 25ilen vorigen MonatS hatte die Bürgerschaft un» 
fem Stadt einen festlichen Ball im Redoutenfaale veran-
staltet, und zu demselben sämmtliche hier anwesende hohe 
Fremde eingeladen. Die Allerhöchsten Souveräns hatten 
die Einladung abgelehnt, indeß beehrten die zum Kongreß 
hier versammelten Minister, und eine große Anzahl tiofo» 
nmifchec und ausgezeichneter Personen, dies Ballfest mit 
ihrer Gegenwart. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 f e t t  M ä r z .  
In der Rede, mit welcher der Regent das Parlament 
eröffnete, erklärte er unter Anderem: „Daß Verfahren, 
welches bis jetzt all? von Ihnen getroffenen Maßregeln ge-
leitet hat, giebt mir di: sichere Bürgschaft, daß die Na-
tionfllehre, die Achtung für den Thron und die öffentliche 
Ordnung, für deren Aufrechthaltung das Parlament ge-
wiß zu den Mitteln feine Zuflucht nehmen wird, welche 
der gesetzgebenden Gewalt zustehen und unter den gegen-
wärtigen Umständen die zweckmäßigsten seyn dürften, mehr 
als je ihr Leitstern feyn werden^ Ergreifen wir kluge und 
kräftige Maßregeln; und, stets meinen Eiden getreu, wird 
eS für mich Hochgenuß feyn, mich mitten unter einer Na­
tion zu befinden, die nicht aufhört, mir jeden Augenblick 
Gesinnungen von Liebe an den Tag zu legen." Der Prä-
sident erwiederte hierauf unter Anderem: „Wir Verlan-
gen nichts von den benachbarten Völkern; wir achten alle 
Regierungen entfernter Nationen, welcher Art sie auch 
seyn mögen; wir wollen ruhig in unfern Wohnungen le-
den, unser Land bauen, Gewerbe und Handel frey trei-
den; wir wollen, daß unsere Religion geachtet sey; wir 
wollen den Frieden unter dem Schutz schirmender Gesetze, 
und die unsterbliche Konstitution, die wir beschworen ha-
den. Ew. Königl. Hoheit haben mit der edlen Freymü-
thigkeit und Rechtlichkeit, die Sie auszeichnen, so eben 
die denkwürdige Versicherung gegeben, daß Sie immer mit 
uns und dem Volke seyn wollen, und die dankerfüllte 
Nation wird gemäß ihrer Verfassung den Thron beydet 
Sicilien ewig der Dynastie Karls III. zu erhalten wis­
sen !" 
Der Duca di Gallo, Minister deS Auswärtigen/ sagt 
in seinem Bericht an den Regenten über seinen Aufenthalt 
in Laybach: Ich traf daselbst am Sofien Januar Nachmit­
tags ein, und ward von Sr. Majestät mit Ihrer gewöhn­
liche Güte empfangen. 'Sie eröffneten mir: „der Kongreß 
habe bereits einmüthig alle feine Beschlüsse über den poli-
tischen Zustand von Neapel gefaßt, und wolle dieselben 
noch am nämlichen Abend nach Neapel an die dort residi-
renden Gesandten der drey beratenden Mächte absenden, 
um sie dem Prinz--Regenten vorlegen zu lassen; Se. Ma. 
jestät hätten ein eigenhändiges Schreiben an Dieselben den 
Depeschen beygeschlojsen; Trotz oller Ihrer Bemühungen 
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hätten Sie keine Aenderung in den einmal gefaßten Be-
schlüssen der Mächte bewirken, noch meine persönliche 
zwischcnkunft auf dem Kongresse erhalten können/ indem 
unsre Regierung noch nicht anerkannt sey; das Einzige 
sev Ihnen bewilligt worden, daß, bevor der Könner der 
Verbündeten Mächte nach Neapel abginge/ mir die an 
ihre Gesandten daselbst erlassenen Instruktionen zur Ein­
sicht mitgeteilt würden, damit ich Ewr, Königl. Hoheit 
und der Nation bezeugen könne / daß die deratbenden 
Mächte in ihren unwiderruflichen Beschlüssen einmütig 
gewesen wären." — Unter diesen Umständen hielt ich eS 
für meine Pflicht/ dem Könige die Bemerkungen zu ma-
dien, die mir gerade in den Sinn kamen; Se. Majestät 
erwiederten: eö sey Ihnen keine entgangen/ die gebieteri-
fchen Umstände hätten aber jede Abänderung in den einmal 
gefaßten Erschlössen unmöglich gemacht. An demselben 
Abend wurde ich von dem Herrn Fürsten Metternich zur 
erwähnten Konferenz eingeladen, bev welcher alle in Lay-
dach anwesenden fremden und italienischen Gesandten sich 
«infanden. Man eröffnete mir, der Zweck der Konferenz 
sey, mir von den nach Neapel zu sendenden Instruktionen/ 
die Beschlüsse der Verbündeten Mächte enthaltend, Kennt-
«iß zu geben; nicht um (TeZ die unwiderruflich wären, zu 
erörtern, sondern um Ewr. Königl. Hoheit die Einmü--
thigkeit und Unwiderrvflichkeit derselben zu bezeugen. 
Nach geendigter Vorlesung der Instruktionen bat ich um 
Abschrift derselben; man antwortete/ daß dies nicht an-
ginge und auch überflüssig wäre, indem Ew. Keniat. 
Hoheit Abschrift davon durch die Gesandten jener Mächte 
erhalten würden. Meine einzige und bestimmte Antwort 
auf diese Vorlesung war: „Wenn es' mir erlaubt wäre, 
über die in den mir vorgelesenen Urkunden aufgestellten 
Grundsätze und angeführten Thatsachen in Erörterung ein-
zugehn, so würde ich viele Bemerkungen der Versamm-
lung vorzulegen haben; da mir aber diee nicht erlaubt 
sev, und eö sich bloß darum handle, schon unwiderruflich 
angenommene und aueaefertigte Beschlüsse zu vernehmen, 
fo bliebe mir nichts übrig, als die Befehle Sr. Majestät 
einzuholen." 
General Pepe hat den Ofsscieren und Milizen, die zu­
erst gegen den Feind geführt zu werden gewünscht, die 
Antwort trtbüilt: die Uebermachr des Feindes dürfte die 
Anwendung aller Bataillone erfordern. Der Abgeord-
Nete Morel! erhielt im Parlament Erlaubniß, zum Heer 
abzugeben. Er erklärte: er wolle nicht als Ofsicier, son­
dern alö Gemeiner dienen, und bitte/ ihn der Legion zu-
jutheilctt, die zuerst den Feind bekämpfen müsse. Auch 
schwor er, nicht in seine Heimath zurückzukehren, wenn 
das Vaterland nicht gerettet werde. 
O»e Gesandtschaften von Oesterreich, Rußland und 
Preussen, hatten nach den letzten Beschlüssen deö Parka-
mentö die Wavven von ihren Wohn.abnehmen lassen 
und l'ch nuch Rom auf die Reise hegthen. — Es wurde 
Versichert/ daß bereits alle Linientrupven auf ihren Posten 
an den Kränzen, der größte Tbeil der Milizen aber dahin 
in Marsch sey. Eine neapolitanische Zeitung giebt die 
Stärke der nach den Gränzen -ziehenden Truppen auf 72 
Bataillone an. Oer Prinz-Regent hatte die Formation 
von 300 freywilligen Bruttien in ein besonderes KorpS, 
von 100 berittenen Einwohnern Fer Kampagna in eine 
Eskadron/ unrer dem Namen der neuen Fabiek/ und von 
100 berittenen Einwohnern der Provinz Salent in eine 
ESkadroN/ unter dem Namen Salentinische Husaren, ge-
nehmigt. Ferner genehmigte der Regent daö Gesetz, die 
Verfassung und Verwaltung der Gemeinden betreffend; 
das wegen Aufhebung des Gassenlaufenö/ und daö, wel-
cheS Todesstrafe über jeden Deserteur verfügt, der mit 
Pferd und Waffen zum Feinde übergeht. 
Auerüstung von Kavern hat die neapolitanische Regie-
rung noch nicht bewilligen wollen. 
Oer General der Kavallerie, Baron von Frimont, wel« 
cher jetzt die österreichische Armee gegen Neapel komman-
dirt, ist ein französischer Edelmann uuS Lothringen. Er 
wanderte im Jahre 1 791 auö, diente mir Eifer der Sache 
des Königs und trat in der Folge mit dem KorpS von 
Bussy, dessen Oberst er war/ in österreichische Dienste. 
Er zeichnete sich in allen Feld zögen des Revolutions­
krieges aus. Im Jahre 1815 war er Obergeneral der 
österreichisch-italienischen Armee, wovon ein einzelnes 
KorpS unter dem Befehle deS- Generals Bianchi den 
Joachim Mürat aufs Hauvt schlug. Hierauf komman-
biete er daö österreichische Kontingent im Elsaß. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Don der zweyten Kammer ist in geheimer Sitzung «in 
Antrag des Generals Sebastian! verworfen worden. — 
Herr de SierieS hat folgenden Zusatz zum Reglement an-
gekündigt: Ein Abgeordneter kann verlangen, daß gegen 
einen Redner Rüge ausgesprochen (censure) werde. Ge­
nehmigt dies die Kammer, so wird die Rüge im Protokoll 
erwähnt/ und der Redner darf auch während der ganzen 
SiHunq nicht mehr über den Gegenstand sprechen. Ehe 
eö über die Rüge zum Abstimmen kommt, kann er sich 
verteidigen, allein kein anderer Redner darf gegen die 
Rüge reden. Einige Journale haben schon vorgeschla-
gen, daß die Kammer gleiche Rechte über ibre Mit-
glieder möge ausüben können, wie daö englische Parka-
ment/ welches sogar zur Abbitte/ zum VerHafr, und 
selbst zur Ausschließung verurteilen kann. 
Die Uniform unserer Garde wird verändert; z. B. er-
halten die Jäger statt deö HelmS einen karmoisinroth^N 
Szako mit zwey L.Z und karmvisinrothe Aufschläge und 
Pantalonö. 
Herr Bardaxl spanischer Gesandter in Turin den matt 
nach Laybach bestimmt glaubte/ ist hier alö Gesandter ein-
getroffen. 
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^ t o c k b ö l m ,  d e n  2t«n März. 
Folgendes is t  die merkwürdige Propol t t ion, welche Se. 
Majestät, der König, an den Storthing in Norwegen tit 
Betreff deS AdelS erlassen hat: 
„Oer im Jahre 1 Si 6 verfammelte Stortbmg legte der 
Sanktion Sr Majestät einen Beschluß vor, der dahtn 
ging. die Reckte des AvelS in Norwegen zu bestimmen. 
So aenei-qt wie der König war, zu Gunsten der Grund-
säht, auf welchen die Konstitution deö Königreichs gegrün-
d«t iii, sowohl in ihrem Ganzen als in dem 23Her. Para­
graphen derselben, so glaubten Se. Majestät t>od)A daß 
ti zm-ifelhaft schien, daß die Bestimmungen in diesem 
Schluß dem gysttn Paragraphen der Konstitution angemessen 
wären, und daß die Wohlfahrt deS Königreichs den schleu­
nigen Umstur; einer Einrichtung erfordere, welche nach 
den Jahrbüchern deS Nordens sich in die svätesten Jahr­
hunderte erstreckt, weil die norwegische Nation von ihrem 
Ursprung kriegerisch war. Demnach glauben Se. Maje­
stät, diesen Beschluß nicht besteigen zu müssen. 
Da der zweyte ordentliche Storthing von 181 8 einDe­
kret gegeben hatte, welches dem ersten ganz gleich war, 
so verweigerten Se. Majestät, von denselben Gründen ge» 
leitet , . nodi eben faßt die Sanktion. Da Se. Majestät 
überzeugt sind, daß das Wohl deS Staats nicht anders be-
rcerfßtflrgf werden kann, als wenn der Köntg und die Re-
Präsentanten deS Volks sich wechselseitig in ihren gegen­
seitigen Wünschen zu begegnen suchen, so ließen Allerhöchst-
dieselben dem Storthing anzeigen, daß sie geneigt wären, 
diesen Gegenstand in Ueberlegung zu nehmen, wenn man 
Ihnen einen neuen Entwurf vorlegen würde, der bloß da-
hinginge, die LehnSrechte abzuschaffen, welche der Adel 
besitzt und in Betreff seines Eigenthums ausübt Zugleich 
forderte der König die Aufmerksamkeit deö StorthingS über 
die Entschädigung auf, welche erforderlich wäre, um den 
Schaden dieser Prärogative zu ersetzen. 
Da diese Angelegenheit wahrscheinlich der Gegenstand 
tintr biflfufflon des jetzigen StorthingS sevn wird, so hal­
ten L>e. Majestät e» für Pflicht, diese Versammlung ein-
zuladen, über folgende Betrachtungen nachzudenken: 
Zur Zeit der Entwerfung der Konstitution hielt man eS 
für angemessen, keine Veränderung in den Rechten deS 
Norwegischen Adels und deS Grundgesetzes zu machen, und 
man beschränkte sich mithin, zu bestimmen,, daß keine neue 
adeliche Privilegien ertheilt werden sollten, und man ver­
langte , auf eine andere Zeit die Frage zu untersuchen, 
od eine gänzlich« Aufhebung deS Adels nützlich wäre; und 
vorausgesetzt, daß sie nd?bi« ftp, muß man da nicht sehr 
umsichtig in dir Wahl deS Zeitpunkts fenn, in welchem 
man eine StoatSeinricdtung verändern wollte die fett un­
denklichen Jahrhunderten in Norwegen, so wie in andern 
Staaten von Eurvva, besteht? Erfordern nicht die Klug­
heit und die Politik, daß man nicht allem Rücksicht nimmt 
nicht hlvK aus Volk, Hey rotlchem die Reform statt 
haben soll, sondern auch aus die Verbältnisse aller derje-
nigen, mit denen man in Verbindung steht? 
Der jetzige Zeitpunkt scheint aber dieser Sache gar nickt 
günstig zu seyn. Die Währung der Gemüther in Europa, 
die Aufmerksamkeit, welche die Mächte auf alle politische 
Neuerungen richten, lassen erwarten, daß ein so entscheid 
dender Schritt, welcher in Absicht des Adels dieses König« 
reicbö vorgeschlagen worden, viele Sensation in andern 
Staaten erregen würde. Der widrige Eindruck, der 
für Norwegen selbst in Betreff der Regierungen erfolgen 
könnte, mit denen dasselbe in politischen Verhältnissen 
steht, ist um so mehr zu besorgen, da solche Maßregeln, 
welche das Recht des StorthingS einschließt, immer un­
gerecht gegen die Familien scheinen werden, die sich da» 
durch der Vorrechte beraubt sehen würden, welche ihnen 
durch das Gesetz verbürgt worden. 
Norwegen ist nach der Konstitution ein freveS, unab­
hängiges Königreich, allein eö existirt, so wie die mäch-
tigsten Staaten, um so zu sagen mit andern Staaten. 
Sein Gang muß in Harmonie mit dem Gange stehen, den 
sie befolgen, oder muß wenigstens gegen sie nicht anstoßen. 
Die Urtheile, welche Nationen über unsere Gesetze, über 
unser Staatsrecht und unsere Weisheit fällen werden, kön-
nen dem norwegischen Volke nicht gleichgültig sevn. DU 
Einsichten, welche dte Erfahrung und fortgesetztes Nach-
denken immer mehr über alle wichtige Gegenstände, beson­
ders über die Politik, verbreiten, werden uns die Mittel 
geben, über diesen Gegenstand zu andern Zeiten einen 
Entschluß zu fassen, der sicherer und reiflicher überlegt ist, 
als eö die jetzigen Umstände erlauben. 
Se. Maiestät glauben daher, daß politische Gründe von 
hohem Gewicht für die Erhaltung deö guten Einverständ­
nisses, welches zwischen UNS und den fremden Mächten ob-
waltet, erfordern, daß sich dtr (Storthing in dieser Sitzung 
n i c h t  m i t  d i e s e r  A n g e l e g e n h e i t  b e s c h ä f t i g e ,  
und Allerhöchstdieselben schlagen demnach vor, selbige auS-
zusetzen. 
So sehr aber der König wünscht, daß der Stsrthing 
nicht die Frage wegen Abschaffung des Adels behandeln 
möae, so können Se. Majestät nichts dawider finden, daß 
sich diese Versammlung mir der Aufhebung aller Feudal-
privilegien beschäftige, welche den KonsNtutionögrundsätzet! 
unserö gesellschaftlichen Vertrags widerstreiten. 
Zugloch schläft der König dem Stortbmg vor, den Be-
sitzern von öehnögütern eine Entschädigung zu bewilligen, 
die dem Verluste gleichkommt, den sie erleiden werden, 
und wovon der wahre VortheU zum Nutzen des Staats 
ausfällt." 
L o n d o n ,  d e n  2ten März, 
Im Jahr 1815 wurde hier in London ein Gemälde von 
Paul Remdrandt van Ron für 1 6,000 Pf. St. in einer 
Versteigerung verkauft. und vor kurzem kam wieder ein 
Gemälde von diesem berühmten Künstler zur Versteige-
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ruttg. AkS dieses Kunstwerk auf die Stasseley gebellt wur-
de, rief der Auktionator: Honour to the Ans (Ehre der 
Kunst) und nahm seinen Hut ab. 21(5 diescS die Ver­
sammlung der Käufer sah/ folgte sie seinem Geysviel, und 
das Gemälde wurde Hey entblößtem Haupte, was eigent-
Ii* der Engländer ungerne thut, versteigert. Ein Bier» 
braver erstand eS um siebentausend Pf. St. oder um 42,000 
Thaler. 
Wir ersehen aus einem Dokumente, welches so eben 
xublicirt ist, und welches die jährliche Ausfuhr von Hull 
seit 1814 in Twist und Kattunen anführt, daß die Quan-
tilgt deö exportirten Twists von 7 i« 17 Millionen Pfund 
und die deö Kattuns von 9 zu 50 Millionen Garde zuge­
nommen bat. Dies ist unstreitig ein Beweis, daß unser 
Handel auf dem Kontinent die Oberhand gewinnt. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Ibre Königl. Hoheit, die junge Prinzessin von C l a-
rence, ist, leider, am Sonntage an innerlichen Krämpfen 
gestorben. Obgleich die Prinzessin bekanntlich zwey Mo-
nat zu früb geboren war, so zweifelte man dock nicht an 
ihrem Aufkommen; allein eS hat sich bey der Secirung des 
Körpers gefunden, daß die Eingeweide sich verwickelt hat-
ten, nie dleS oft bey jungen Kindern der Fall ist. Die 
Herzogin, welche während deö HinscheidenS ihres einzigen 
KindeS gegenwärtig war, fiel ihrem Gemahl ohnmächtig 
in die Arme. Der Herzog zeigte sich sehr gefaßt bey die» 
fem unglücklichen Todesfalle, der die ganze Königl. Fa­
milie abermals in eine neue Betrübniß versetzt hat. Der 
König ließ gestern durch Sir B. Bloomfield sich nach dem 
Befinden deö Herzogs und der Herzogin erkundigen, und 
die andern Königl. Prinzen und Prinzessinnen statteten in 
Person ihre Kondolenzbesuche ab. 
Die Königin hat das Ihr vom Parlament ausgesetzte 
Jahrgebalt von 5o,ooo Pf. Sterl. angenommen, so sagt 
wenigstens die Moming-Chronicle und andere Oppositions-
b l ä t t e r ;  d i e s e  A n n u i t ä t  n i m m t  v o m  , 4 t e n  J a n u a r  1 8 2 0  
ihren Anfang. 
Lord Castlereagh erhielt am Sonnabend Depeschen von 
Sir William A'Court, unserm Gesandten zu Neapel, und 
die Admiralität erhielt gleichfalls Depeschen von dem Ad-
miral Sir Graham Moore, der im mittelländischen Meere 
kreuzt. 
K o n ß a n t i n v v e l ,  d e n  1  2 t c o  J a n u a r .  
Die Regierung hat Nachricht von einem in Kandien 
ausgekrochenen Aufstande erhalten. Eine persönliche Be-
leidigung, welche einer der Eingebornen von einem Tür-
ken erfahren hatte, soll die Veranlassung dazu gegeben ha-
ben. Unverbürgten Nachrichten zufolge hatte ein fdrmli-
<beS Treffen auf der Insel statt; die Griechen behielten 
die Oberhand, bemächtigten sich eines festen Schlosses und 
ermordeten den Pascha (Mohammed Sherif Pascha) nebst 
fernen angesebensten Offlcieren. Ein« Fregatte und ein« 
Korvette mußten in aller Eile ausgerüstet werden, um 
Truppen und einige bobere Regiernngöbeamte nack Kan-
dien überzuschiffen. Diese Fahrzeuge waren in der Mitte 
Januars nach ihrer Bestimmung abgegangen. 
V  e  r  m  i  s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein englischer Gelehrter hat in einer Lebensbeschreibung 
Shakespeares bewiesen, daß dieser große Dichter hinkte. 
Sonderbar ist eö, daß die beyden berühmtesten jetzt le. 
benden englischen Dichter, Lord Vyron und Walter Scott, 
ebenfalls lahm sind. 
* * * 
H e u s c h r e c k e n  i n  d e r  P r o v e n c e ,  i m  J a h r  
1 8 1 9 .  
In dem unter dem Namen Kamargue bekannten 
Tbeil der Provence, in der Gemeinde Arles, hatten sich 
im Jahr 181g eine ungeheure Menge Heuschrecken ge-
zeigt; eS scheint nicht, daß diese Insekten durch Winde 
herbeigeführt waren. Sie sind einheimisch und werden 
allezeit angetroffen; aber im Jahr 1819 war ihre Men­
ge ganz ungewöhnlich groß. Das zu ihrer Vertilgung an-
gewandte Verfahren wird in den Annales d'Agricuhure 
vom Cbristmonat 1819 folgendermaßen beschrieben: Der 
Maire von Arles ließ unter der Leitung eines verständigen 
Mannes zwey Werkstätten errichten; jede bestund aus 
dreyßig bis vierzig Personen, meist Weiber und Kinder. 
Da wo sie viele Heuschrecken bemerkten, bildeten sie einen 
Anfangö aMHedehnten Kreis, wie bey Treibjagden, der 
sich allmäbliMverengerte, so wie sie mittelst Baumästen 
die Heuschrecken vor sich bertrieben, gegen aufgehobene 
Tücher, deren Untertheil auf dem Boden schleppte; an 
diese Tücher waren eine Art Säcke befestigt, welche auf 
der Seite, woher die Heuschrecken kamen, offen, und auf 
der Rückseite zugenahet waren. Wenn d.'e dem Tuch zu-
getriebenen Heuschrecken sich auf den Schlepptheil dessel-
ben gesetzt hatten, so ward, auf ein vom Aufseher gege-
beneö Zeichen, gleichzeitig von allen Arbeitern das Tuch in 
die. Höhe gehoben, geschüttelt und die Heuschrecken in die 
Säcke getrieben; eine leichte Umdrehung mit der Hand 
verschließt ihnen den Ausgang. Man schreitet alödann 
von einer Bodenstrecke zur andern den Tag durch fort. 
Die günstigst. Zeit ist jedoch Morgens und Abends, weil 
die Heuschrecken alödann träger sind und sich leichter fan-
gen lassen. Nachher werden die Sacke geöffnet, in Gru-
ben ausgeleert, und theilö mit einer Lage von lebendigem 
Kalk, theilö mit Erde, zu Verhütung schädlicher Auödün» 
stungen bedeckt. In Zeit von drey Wochen wurden, durch 
genaue Anwendung deö obstehenden Verfahrens, 2400 
Centner dieser Tbiere gesammelt. Die Heuschrecken von 
Kamargue gehören zur Familie der Grillen. (Grilius gee-
manus. Fab.) 
2ö 1« druckt« erlaubt. vtellvertretendtr kurl. Gouvernements-Echuldireltor % D. Braunschweig. 
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St. P e t e r s b u r g ,  den kten MSrz. 
Vttck in O d e s s a  war am sgfitn Januar, NachtS um 
V'ufcr, ein Erdbeben. ES werden die näheren Details 
mr artet. 
A u s  d e m  O e s i e r r e  i c h i s c h e n ,  
vom 5tcn März. 
Der König Ferdinand wird, dem Vernehmen nach, von 
den bereits bekannten Minisiern von Frankreich, Nußland, 
Preusscn und Oesterreich nach dem südlichen Italien be-
gleitet. Er will sich in kurzen Tagereisen seinem Reiche 
nähern, und hofft, daß bey seiner Ankunft an der neapo-
litauischen Gränze unsere Truppen bereits die Hauptstadt 
in Besitz haben werden. Es heißt, daß man daselbst nur 
auf seine anzukündigende Rückkunft warte, um dem jetzt 
bestehenden gewaltsamen Zustand ein Eude zu machen, so 
daß unsere Truppen, wenn diese Nachrichten sich bestäti­
gen, keinen bedeutenden Widerstand zu überwinden haben 
dürften. 
Ein HandelSschreiben auS Triest vom i stell März sagt: 
Gestern Abend kam hier Nachricht an, daß die neapolita-
nische Regierung ein Embargo auf alle österreichische 
Schiffe gelegt habe. Diese Maßregel wurde von der 
unsrigen sogleich durch eine ähnliche erwiedert. Dieses 
hat unsre Börse heute etwas allarmirt, und die Asseku-
ranzprämien um daö Doppelte erhöbt; selbst die Besitzer 
von levantischen Produkten sind zurückhaltender, intern sie 
bessere Preise zu erhalten hoffen. 
W i e n ,  d e n  y t e t t  M ä r z .  
Nack den neuesten Korrespondenznachrickten aus Jta« 
lien war der Stand der kuiserl. königl. Armee folgender: 
Die Division Stutterheim befand sich am 2 2ßen Februar 
zu Civita Castellana. Die Brigade Villata hat zu Foligno 
vereint mit der am S2ßett dort angelangten Division Wall­
moden eine militärische Aufstellung genommen. Das De-
silee von Serravalle, durch welches die Straße von Tolen-
tino zieht, blieb durch eine Abtheilung leichter Truppen 
besetzt. Das Hauptquartier sollte am 24sten nach Foligno 
Verlegt werden. Die Reservedivision Lederer sollte an sel-
dem Tage zu Perugia, woselbst das Hauptquartier am 
2Zsten stand, eintreten. Mit beyspielloser Schnelle hatte 
die Armee demnach ihren Marsch vom Po in weniger 
eis 18 Tag«» bis in die Nähe der neapolitanischen 
Gränze fortgesetzt, und die beste Stellung zu jeder 
fernem Operation unausgehalttn erreicht. Die Armee 
ist im besten Stande und hat Verpflegung im Ueber-
fluß. 
Die Stellung der neapolitanischen Streitkräfte, auS 
einer unverkältnißinäßigen Zahl Linientrupven, Milizen, 
welche meistens unbewaffnet - sind , und Legionärs (den 
neapolitanischen Marseillern), zusammengesetzt, war den 
2 osten Februar folgende: Die Division unter Wilhelm 
Pere stand in den Abruzzen; das Hauptquartier bey 
Aquila; der rechte Flügel unter dem General VerdinoiS 
vor ASkoli, der linke unter dem General Rusto in Rieti; 
dieser letztere dehnte sich bis Tagliakozzo auS. X>ie 
(tott unter Areovito bey St. Germano auf dem Garigliano 
dehnte sich auf einer nicht minder langen Linie von Sora 
bis Gaeta aus. Die Division Ambrosio stand bey Kapua. 
In Rieti waren 3ooo Mann eingerückt, welche das rb-
mische Gebiet auszuplündern berufen scheinen. Sie ha-
t.'n 80,000 Portionen requirirt. um selbige zum Unter-
halt ihrer eigenen Truppen über die neapolitanischen Grän-
zen zu führen. Der päpstliche Delegat hatte bisher jede 
ähnliche Leistung kathegorisch abgelehnt; hierauf suchten 
sie die Portionen gegen Scheine auf den neapolitanischen 
Staatsschatz zu erhaltcn ; da jedoch Niemand diese Scheine 
annehmen will, so blieb die Forderung bisher in so 
weit unbefriedigt, als sie nicht mit Gewalt eingetrieben 
wurde. 
In Neapel dekretirt und proklamirt das Parlament. 
Indessen sind alle Staatskassen geleert, und die Unkosten 
der Revolution belaufen sich nach sichern Quellen bereit* 
auf mehr als 40 Millionen Dukati. Der stets gezückte 
Dolch der Sekte hat dumpfes Schrecken über die Haupt-
ßadt verbreitet. 
Die Provinzialmilizen scheinen fest entschlossen, sich 
nicht zu schlagen; zwischen ihnen und den Legionärs be-
steht-ewiger Zwist. Die Wahl der zwey Generale, de-
nen die Vertheidiguvg der Gränze anvertraut ist, zeigt 
deutlich von wem, und in welchem Sinne sie gewählt 
wurden. 
Die Taktik der dortigen Machthaber beruht fortdauernd 
auf der Behauptung, daß der König in Laybach, wie 
Karl IV. von Spanien einst in Bayonne, als Gefangener 
behandelt wurde. Es gehörte wohl zu den seltsamen 
Symptomen dieser Zeit, daß dieselben Karbonari, welche 
vor 7 Monaten den König als wirklichen und leibhaften 
Gefangenen unter die Aufsicht der Alta vendita (Karbo-
nariloge) stellten, jetzt ihre eigene Rettung in Ihörickten 
Proflamfltiontn zu finden hoffen, worin sie die Nation 
auffordern, den König- auS der Gefangenschaft zu 
Laybach zu befreyen ! 
Daß der am 15ttn Februar durch eine Horde von eini-
gen Hundert Karbonari verübte räuberische Einfall in daS 
p ä p s t l i c h e  G e b i e t  m i t  „ i h r e n  F r e u n d e n  u n d  2 3 t u *  
lern" zu Neapel verabredet war, beweiset folgende 
Tbatsache. Am i4ten Februar Mittags verbreitete sich 
zu Neapel daS Gerücht, daß allenthalben in den päpstli­
chen Staaten Insurrektionen ausgebrochen und die spani-
sche Konstitution proklamirt worden sey. Ein Pöbelhaufe 
erschien sogleich vor der Wohnung des päpstlichen Konsuls, 
und verlangte mit wüthendem Geschrey, daß sich derselbe 
am Fenster zeigen solle. Mit vieler Mühe gelang eS den 
Leuten des Konsuls, die Menge zu überzeugen, daß ihr 
Herr nicht zu Haufe sey. Endlich zogen die Meuterer ab, 
jedoch mit der Drohung, daß sie Abende wiederkehren, und 
den Legaten, falls er an ihrem Jubel keinen Tbeil nehmen 
Itärdfc, zum Fenster herab würfen würden. Gegen Abend 
erschien ein Beamter der Mumcipalpolizey in dem Hotel 
deS Nuntius, Monffgnor Giustiniani, mit dem Bedeuten, 
daß Monsignor auf der Stelle fein Hotel illuminiren solle, 
um seine Theilnahme an der Freude deS neapolitanischen 
Volkes über die (geträumten) Fortschritte der Revolution 
in den päpstlichen Staaten zu bezeigen. Der Nuntius 
ließ jedoch fein Hotel schließen, und weigerte sich, so wie 
der päpstliche Konsul, standhaft, diesem Ansinnen zu ent-
sprechen. 
M a d r i d ,  d e n - Z s t e n  F e b r u a r .  
Als der König, am 1 gttn seine Promenaden wieder be-
gann, war er von 4 Sergeanten des Regiments Almanza, 
und von 30 Soldaten, einem Obersten und Hauptmann 
begleitet. Im Prado ging der Monarch mitten unter dem 
Volk, und wurde allgemein mit dem Ruf: es lebe der 
König! begrüßt. Nur wenige Stimmen fetzten das „kon­
stitutioneller" zu. 
Der größte Tbeil der Garde« dü - KorvS ist in Frevbeit 
gefetzt, 40 derselben, die zur Vertheidigung deS Königs, 
als dieser mit Steinwürfen und Schmähungen begrüßt 
tvurde, den Degen zogen, haben in der Kaserne Arrest. 
Man fürchtet, daß die neue Sitzung der KorteS weit 
flämischer sevn werde als die vorige, weil so viele sich 
gegen die Minister erklären. Schon sind verschiedene 
Bittschriften eingegangen, welche antragen, die Minister 
»n Anklage zu setzen, und Don Jomana hat seinen An» 
griff auf den Minister ArgueleS förmlich wiederholt. Di-
Liberalen nennen schon die Männer, denen sie daS Mini-
Aerium anvertrauen wollen. * 
Der Guerillach.f Navarette, der an allen konstitutkonS-
widrigen Bewegungen Theil genommen, ist gefangen wor-
den ^n Granada verhütete.die Nachricht von der hier 
erfolgten Vereitelung einer Kontr.revolution den Ausbruch 
<uu$ Komplotts; jwty Anführer, btt Kapuziner £)(utift 
und ein ehemaliger Dragonerkapitän, wurden verhaftet. 
Ueberhaupt scheint in den Provinzen der Gegenrevolu-
tionggeist gewaltig umzugehen. 
Vom Universal wird die Einladung des Königs nach 
Laybach bestritten. ES fey ja dort gar nicht von spanischen 
Angelegenheiten die Rede gewesen. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Die Konstitutionökommissson sagte in ihrem ersten Be-
ri*t, sie habe die befolgten Grundsatze nicht auS den 
Werken der Publicisten geschöpft, sondern aus dem ge-
meinen Recht Portugals, wornach schon vor 600 Jah­
ren die Volkssouveränität, die Repräsentativverfassung 
und die Preßfreyheit (also vor Erfindung der Buch-
druckerkunst schon Preßfreyheit! vielleicht drückt daS vor-
tugiesische Original „Gedanken-MitthcilungS-Freyheit" 
aus) bestanden habe. — In der Sitzung vom 1 ateit 
Februar ist auch das Projekt einer Adresse an den Kö. 
nig genehmigt worden, wodurch derselbe gebeten wird, 
die bisherigen Beschlüsse zu bestätigen und die Abgeord-
n«ten Brasiliens an dem VerfassungSwerk Theil nehmen 
zu lassen. 
Gegen die Preßfreyheit in religiösen Angelegenheiten 
sprach besonders Herr AnneS. Fürchtet, rief er, die 
philosophischen Schriftsteller, die Generationen vergiften 
und Herzen verderben. Voltaire wird in einem Tage 
mehr Unheil stiften, als die Vertheidiqer der SRetigion 
in zwey Jahren wieder gut machen können. — Bareta 
meinte dagegen, beut zu Tage sey das Volk klug ge-
nug, um Gutes und Böseö zu unterscheiden. 
AuS Madera sind drey Abgeordnete mit der Anzeige 
von Annahme der Konstitution angekommen und hier 
mit großer Freude empfangen worden. 
P a r i s ,  d e n  ö t e n  M ä r z .  
Zu Entrau'ueS brachte der Pfarrer neulich einem sterben-
den Kinde das letzte Sakrament, und viel Volk begleitete 
ihn wie gewöhnlich. Plötzlich bricht der Fußboden ein, 
und über 200 Personen, die Möbel zc., stürzen in den 
Keller herab, und eine Scheidewand stürzt nach. An 5o 
Personen wurden verwundet und unter diesen Z gefährlich i 
bloß der Kranke starb nach einigen Stunden. 
Einige spanische Garde- dü- Ko.rpS sind hierher geflüch­
tet, und, wie eS beißt, bat «ine Kompagnie unfrer Garde-
dü-KorpS den König ersucht, daß er so treue Diener, 
die ihre Ergebenheit gegen den Monarchen so erprobt, 
ihr einverleiben "möchte. 
Endlich ist der Mörder deS Marschalls Brüne, Guin-
von, genannt Roquefort, Lastträger zu Avignon, von dem 
.Gericht j» Stiom zum Tode verurtheilt worden,.aber 
abwesend. Die Wittwe Brüne war bev den Verband-
kungen zugegen, nicht aber beym Urteilsspruch. ; Ihr 
ward bewilligt, daß sie in den Protokollen daS Verge­
ben: „der Marschalt habe sich selbst ermordet" weAstrei-
Hm lassen könnt. 
L ü b e c k /  d e n  1  o t c t t  M ä r z .  
®»,n M°-S»> i# »« »»» «»'" 
6$M «-tt.bl- uns. «Ii t« 1r'6' 
tanntc S. «• £>*«'*«<' "» 
r« (tintä Idöiigi» und n4rti»oJ«n L-d-nS mit Tode ad-
gegangen. 
L o n d o n /  d e n  6 t e i l  M a r z .  
o & e r G u u t ? /  d e n  2  t e n  M ä r z .  D e f  M a r q u i s  
von LanSdown erhob sich/ um zufolge gegebener No­
tiz, dem Hause seine Meinung über dag Benehmen der 
üliiirten Fürgen hinsichtlich Neapels mitzutheilen, und 
sprach übet die Verhandlungen, welche auf dem Konti-
nttite von Europa sVitt gesunden haben und nvcb flott An­
den, Folgende«: „Mein gegenwärtiger Vorschlag soll zum 
Zweck haben, die Gesinnungen deö HauseS und deS gan-
zen tzandes der Welt deutlich zu verstehen zu geben. Von 
der besondern Regierungöform der Höfe von Wien 
und Berlin will ich keineöwegeS mit Verachtung spre­
chen. Ich finde in deren Betragen, sowohl in Hin-
sicht ihrer eigenen Angelegenheiten/ als in ihrer Tbeil-
nähme an dm allgemeinen Verhandlungen in Europa, nichts 
zu tadeln, in so fern sie dadurch etwas Euteg gestiftet ha-
ben. Die neuen von den Alliirten angenommenen Grund» 
fa'tze laufen da hinaus, und es wird der Welt von Trov-
pau auö besannt gemacht, daß diese mit den Ansichten die­
ses Landes in Uedereinstimmung sind; allein eS ist sehr 
nvthwendig, diese Grundsätze näher zu untersuchen. In 
der kürzlich erschienenen Deklaration sind die Gründe an-
gegeben, zufolge welcher die österreichische Regierung ihre 
Truppen marschiren läßt; man findet in diesem Doku. 
niente eine Wiederholung von den Fortschritten einer Sekte, 
die, im Finster« wirkend, um alle italienische Regierun­
gen umzustoßen, beschrieben wird. Ich danke meinem 
Scb^vfer, daß ich in einem Lande lebe, in welchem poli­
tische Sekten keine große Fortschritte machen; in einem 
freyen Lande sollten überhaupt dergleichen Verbindungen 
nicht statt finden; allein deshalb kann ich nicht behaupten, 
daß in der ganzen Welt kein Land sey, in welchem der-
gleichen Sekten nicht von Nutzen wären, um eine Verän­
derung und Verbesserung deö Zustandes deS Landes hervor» 
zubringen, die auf eine andere Art nicht zu Stande ge-
bracht werden kann. Die Karbonari, von welchen übri-
gens in der besagten Deklaration die Rede ist und die attf 
«in« geheime Sekte beschrieben werden, sind von alter Ab-
kunft; st» existirten schon zu den Zeiten deö Kaisers Leo-
pold in Italien, zu verschiedenen Perioden und unter per« 
schiedenem Charakter trieben sie in dem Lande ihr Unwe­
sen, und als man der Befrevung Italiens von dem fran-
tischen Joche entgegensah, waren sie sehr tdätig; man 
hegte zu ihnen großes Vertrauen und betrachtete sie als 
titit mächtige Stütze jur Erreichung dieses Wunsches, Jetzt 
aber sieht eine von denselben Mächtet», die zu der Periode 
die Befreyung Italiens wünschte, sie als eine Sekte an, 
auf deren Daseyn eS feine Einmischung in die neapolita­
nischen Angelegenheiten stützt. Man behauptet, daß die 
frühere Regiermrg von Neapel milde und väterlicht Gt.trt* 
Zungen gehegt habe und darauf bedacht gewesen sey, de-
deutende Verbesserungen einzuführen, wodurch die Bewe-
gungen der Karbonari gehindert worden seyn dürften. Die 
väterliche Eigenschaft der besagten Regierung ist eben nicht 
sehr zu loben, denn das Volk seufzte immer unter schwe» 
ren Abgaben und konnte sich keiner persönlichen Sicherheit 
erfreuen. Ich will keineswegs den persönlichen Charakter 
des Königs von Neapel angreifen; allein die Mißbräuche 
waren in diesem Lande aufs Aeusserste gestiegen. Der Mar-
quiS vertheidigte nun die Neapolitaner, daß sie die spa-
nische Konstitution angenommen hätten, wozu der König, 
wie eS schiene, seine Einwilligung freywillig durch einet? 
Eid gegeben hätte. Man sollte sich erinnern, daß vör 
zwey Jahren es ihnen verweigert worden sey, die brit-
tische Konstitution anzunehmen, indem sich diese angeblich 
nickt für sie paßte. Lord William Bentinck habe im Jahr 
1814 daö neapolitanische Volk in einer Proklamation auf« 
gefordert, sich zu bewaffnen und sich zu vettheidigen, und 
zwar gegen den allgemeinen Feind, in Bereinigung mit 
England und Oesterreich. Der Marquis berührte nun 
die schädlichen Folgen, welche die Einmischung in die nea« 
politanischen Angelegenheiten auf andere Länder möglicher 
Weise haben dürfte, und meinte, daß in den gegenwär-
tigen aufgeklarten Zeiten man sich nicht so willig fügen 
würde. Er forderte die englische Regierung auf, ihrer 
alten Würde gemäß, sich mit Kraft der Aufstellung solcher 
gefährlichen Grundsätze zu widerfetzen, wenigstens sev et 
die Schuldigkeit der britischen Regierung, öffentlich ge­
gen dieselben zu protestiren und aller Gemeinschaft an den 
Verhandlungen in Troppau und Lavbach bestimmt zu ent-
sagen, zu welchem Ende er folgenden Vorschlag machte; 
„Sr. Majestät, dem Könige, zu danken, daß es ihm gnä­
digst gefallen habe, diesem Hause eine Abschrift der De. 
pesche an die Minister fremderHöfe, in Antwort einer Cirku-
larnote der Höfe von Oesterreich, Rußland und Dreussen an 
ihre verschiedenen Gesandten, vorzulegen; unsere Zufrie­
denheit darüber auszudrücken, daß Se. Majestät es ver-
weigert haben, an den Maßregeln in Bezug auf das KS-
nigreich Neapel Tbeil zu nehmen, indem Sie dieselben 
nicht allein den Grundgesetzen der brittischen Konstitution 
entgegen betrachteten, sondern auch als eine Auflösung 
deS allgemeinen Völkerrechts ansähen; die ernstliche Hoff­
nung zu erkennen zu geben, daß Se. Majestät allen Ihren 
Einfluß auf die alliirten Mächte anwenden werden, um, 
wenn eS nicht schon ju spät ist, die Folgen solcher Maß-
regeln zu verböten, welche möglicher Weise die Ruhe von 
ganz Europa stören dürften." 
Grj»f B a(hurst: England,ist Hey den letzten Verband­
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lungen auf dem Kontinente förmlich neutral geblieben. 
Die englische Regierung bat eS verweigert, irgend eine 
Meinung über den in Rede stehenden Gegenstand z» geben, 
allein der Vorschlag deö edlen Marquis gebt dabmauS, 
daß wir die beobachtete Neutralitat aufgeben, daß^die Re-
gierung dieses Landes von einem Systeme ablassen soll/ 
welches st« von je her gewünscht bat zu befolgen, und daß 
sie sich gegen das Betragen der vereinigten Mächte crklä-
ren soll. Ich wünschte, der edle Marquis wollte ange, 
den, welches System wir in Zukunft zu befolgen haben, 
wenn wir die Neutralität aufgeben sollen. Sollen wir 
etwa Mittel ergreifen, um die Einmischung zu verhüten? 
In der ganzen Rede des edlen Marquis finde ich nichts, 
daö uns verbindet, von diesem Systeme abzugehen, und 
wenn wir eS thun / so muß ich noch von dem edlen Mar-
quiS biren, welches Verfahren er als ein besseres der eng-
lischen Regierung anzuempfehlen hat. Wenn England 
«twa sagte: „Wir sehen keine Gefahr in der neapolitani­
schen Revolution; wir können eS nicht begreifen, auS 
welchem Grunde ihr euch darin mischt, und deshalb ver-
bieten wir eS, ferner etwas gegen Neapel zu unterneb-
tnett;" so dürfte man antworten: „Wenn ihr.keine Gefahr 
dabey sehet, so sehen wir sie, und wenn wir eine solche 
Ansicht davon haben, so ist das Recht mich den Grund­
sätzen der Selbstvertheidignng auf unserer Seite, uns dar-
tn zu mischen, und wir können ferner mit Recht euren 
Bevstand verlangen/' Ich weiß es nicht recht zu beur-
theilen, wie England in einem solchen Falle sich zu be-
tragen haben dürfte, lieber die Revolution selbst vermag 
ich nicht zu urtheilen; so viel bleibt indeß gewiß, daß sie 
durch eine militärische Macht entstanden ist, und vielleicht 
gegen den Willen deS Kön'. 1 und eines großen Theilö deö 
DolkS angenommen wurde. ES verdient kein Monarch 
weniger von seinem Volke so feindselig bebandelt zu wer-
den, als der alte König von Neapel. Bey seiner Wieder-
besteigung deS Throns übertrug er solchen Männern ver-
traute Posten, und bekleidete solche Männer mit Ehren-
stellen , die früher gegen ihn gewesen waren, er glaubte, 
sie dadurch an seine Regierung zu fesseln; allein sie stürz-
ten seine Authorität. Der König war allgemein beliebt; 
man börte von keinem Mißvergnügen, von keinem Unwil-
len gegen ihn, als auf einmal ein Aufstand unter dem Mi-
litär vorsiel; die Authorität des Monarchen wurde nicht 
mehr geachtet, und man verlangte von ihm in dem kurzen 
Zeitraum von 8 Tagen eine Konstitution; eine Periode, 
kaum hinlänglich, um ein gewöhnliches Mittagsmahl zu-
zubereiten. Unter diesen Umständen erklärte sich (gicilicn 
gegen die neue Ordnung der Dinge, worauf die neue nea-
politanischeRegierung durch Betrug und durch militärische 
Gewalt die Sieilianer endlich zwang, sich ju unterwerfen. 
Zu dieser Zeit wurde der Fürst Ckmirike als neapslilani-
Icker Gesandte nach England gesandt. Wäre derfdbe hier 
bev Hose empfangen worden, so würden wir dadurch die 
Sieilianer als Rebellen erklärt Haben. Der edle Graf 
machte tian einige Bemerkungen über das Manifest der 
vereinigten Machte, und sagte unter Anderem: „Zufolge 
dieses Staatöpapiers ist die Rivolution durch die Karbo­
nari entstanden, ytib es heißt ferner darin, daß es nicht 
die Absicht sey, eine neapolitanische Konstitution aufzu-
stellen, sondern vielmehr, eitlen allgemeinen Aufstand zu 
befördern. Es kommt mir nicht zu, fuhr der Graf fort, 
dieses Manifest zu vcrtheidigen ; allein wenn der edle Mar-
quiS behauptet, daß, während Sr. Majestät Regierung 
erklärte, an den Streitigkeiten keinen Antheil nehmen zu 
wollen, sie dennoch die von den Alliirten aufgestellten 
Grundsätze billigte, so legt er daö (Zirkulär des LordS Cast« 
lereagh unrichtig aus. Die Adresse, welche der edle Mar-
quiö an den König vorgeschlagen hat, findet nicht meinen 
Bevfall, indem ich mich nicht davon überzeugen kann, 
daß jetzt die Zeit dazu ist, ein solches Verlangen zu äussern. 
Der Streit dürfte dadurch nur verlängert werden, indem 
wir den Neapolitanern Hoffnung machen würden; da sie 
ober unter den gegenwärtigen Umständen finden dürften, 
daß eine Widersetzung ganz unnütz «st, so werden sie wahr-
scheinlick ihre Truppen abdanken und sich unterwerfen. 
Wenn sie aber Nachricht davon erhalten, daß Ew. Herr-
lichkeiten die in Rede stehende Adresse an den König bewil-
ligt haben, so wird ihre Hoffnung wieder aufleben; sie 
werden ihre bewaffnete» Armeen behalten; sie werden von 
den Bergenden Occan überblicken und der zu erwartenden 
Hülfe entgegensehen, und am Ende die Opfer ihrer «ige-
nen Leichtgläubigkeit und der Erklärung dieses Hauses wer-
den. Will das Land gegen Oesterreich den Krieg erklären, 
so brauchen wir nur einen Schritt weiter zu gehen, und 
obgleich ich nun freylich die Weisheit einer solchen Erkla-
rung bezweiseln müßte, so wäre es doch wenigstens eine 
verständliche, eine offene und eine kräftige Erklärung. 
Sollte das Haus aber nicht der Meinung seyn, so weit ge« 
ben zu müssen, so kann ich nicht umhin zu bemerken, daß 
eS unweise gehandelt se.": würde, wenn wir uns in diese 
Angelegenheiten mischten." 
Nachdem die Lords Holland und Ellenborough zu Gun-
sten deS Vorschlags gesprochen halten, und Lord Liverpool 
in einer langen Rede darauf geantwortet hatte, wurde der 
Antrag mit 8 4  gegen 3y Stimmen verworfen. 
• * • 
Nack unfern Blättern beißt eS, daß zwischen England, 
Dännemark und Schweden ein Allianztraktat abgeschlossen 
werden wird. 
Ist zu druckt« «rlaubt. Sttllvcrttet«nd<r kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung, f/kr Rußland. 
No. 65. Donnerstag, den 17. Marz 1821. 
Be r f - i t r ,  ben J 3t#tt M5r$. 
2)ev ffotk:ClitiUavud<e ausserordentliche Gesandte und 
S'evovmäct'tigl'e Minister am hiesigen Hofe, Prinz Prtt* 
r A n 1:«/ ist von Laybach hier eingetroffen. 
W i e n ,  d e n  g f e n  M ö r z .  
Den neuesten Nachrichten auö Sapbad) voni 6ten- März 
zufolge, bat ton Se. Maj-ftSt, Mt KW ig Herder SicMen, 
am 3ttn diese« Wona'tö die Reise nach Florenz ange-
treten. * 
Se. Majestät, unser Kaiser, haben Ihrem Schwieger­
vater, dem Könige de yd er Sicilien, kurz vor dessen Ab-
reise, die Großlreuze des königl. ungarischen St. Ste­
phan- und des kaiserlichen Leopold-Ordens übersendet, 
'nachdem Allerhbchstdieselben früher von dem besagten Kö» 
nrgf das Großkreuz deö heiligen Januarius-. und Ferdinand-
Ordens emvfangen und angenommen hatten:— Oer Her­
zog Franz von Mvdena ist am selben Tage abgereist, und 
hiir von unserm gnädigsten Kaiser das (Kropkreuz deS un-
garischen St. Stephan-Ordens, von Sr. Majestät, dem 
ftoifet Alexander/ den St. AndreaS-, St. Alexander- und 
den St. Annen. Orden, von dem Könige beyder Sicilien 
aber den St. Ferdinand ̂  Orden erhatten. 
A u S  I - t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M ä r z ,  
Di« Mailänder Zeitung enthält ein Bülletin aus Peru-
gsa, worin eö heißt: Am sotfe» Februar kamen 3ooo 
Mann von Pepe'6 Korps in Rieti an, und setzten sich 
dort mit 9 Kanonen fest, während sie nur einen Vor­
trab von etwa 1000 Mann mit 3 Kanonen gegen lernt, 
auf die -sogenannte Höbe von Marmore, vorausschickten. 
Am 22steil rückten andere tausend Man» von Aquila, auf 
der Straße über Leonesst», auf Monte S. Vitö gegen Svo-
leto an. Sichern Nachrichten zufolge haben sich die nea-
politanischen Truppen, welche bis Fermo iu>d ASkoli vor-
gerückt waren, am saßen auf Aquila zurückgezogen. 
Die Florentiner Zeitung meldet unterm lflen und 3ten 
März, daö Hauptquartier der österreichischen Armee, wel-
cke» einige Tage zu Foligno gewesen, in dessen Nähe auch 
der größte Tbeil der Truppen, die Artillerieparks tf. kam-
pirt hatten, sey am 28tlen Februar von da nach Svoleto 
vsraerückt, und der Vdrtrab am nämlichen Tage -zu Rieti 
anp,kommen. Diese Stadt sey einige Tage zuvor von 
den $&n8fittitiern unter General Russo geräumt worden. 
Mun^b^ Trupeeimbthtilungen zum Rekognvöcireit gegen 
die neapolitÄtii/che Gränze,vergeschickt, die sich zugleich 
mit der schon länger in Loretto befindlichen Kolonne in 
Korrespondenz gesetzt hätten. Gleichfalls am aSßen Fe­
bruar sey die Division Stuttcrheim, welche den rechten 
Fluges bildet, am Ponte Molle bey Rom angekommen, 
und hab« am lsten März Tivolj und Valmontone he-
setzen sollen. 
Das Diane di Roma vom aSsten Februar meldet/ 
baß, nad)' Briefen aus Bologna,' neue 40,000 Mann 
Oesterreichcr Befehl erhalten hätten, über dkn Po ftt 
gehen. -
Die österreichische Flottille, unter dem General Pau-
lueci, welche die Unternehmungen der Armee unterstützet» 
soll, war bereits in Ankona angekommen, als diese Stabs 
vom General Geppart besetzt wurde. In der Citadell» 
bleiben jedoch die päpstlichen Truppen. 
Ney Rom wurden für die Oesterreich« noch mehre?» 
Magazine angelegt. 
Folgenden Aufruf erließ daS Parlament an dke neapoki-
tanische Armee: „Brave Krieger! Fühlt ihr nicht bey 
Bigttal der Gefahr deö Vaterlandes den Eifer eurer 
Herzen sich verdoppln? Strebt dahin, daß Manngzucbt, 
eure Bewegungen lnte; sie allein kann den Sieg sichern. 
-Ha'bt den ruhige» kalten Muth, welch«» das Gefühl eurer 
'Kraft eud> geden muß. Eine Armee, die diesen Name« 
verdient, ist ein ungeheurer Körper, dest > ein-einzige? 
Haupt in Bewegung setzt; sie vermag nichts,, ohne die 
leidende Subordination von Grad zu <Aradvom gemei­
nen Soldaten bis zum Genexal. S$«rbi<tnt< die Eh^en^-
zeigunssen, welche das Vaterland denen zuerkennt, welche 
für fein Wohl kämpfen. Wenn ihr dessen würdig- f»fcZ? 
fd werden auch die Belohnungen eurer würdig ftyn.. Der-
gesset nicht, daß der A »griff gegen eure Verfassung g er ich* 
tet, und der Zweck ist, tttd) vom ruhmvollen Range der 
Völker herabsteigen zu machen. Wohlan, tapfere Krieger/^ 
die Verfassung muß entweder triumphiren, oder die nea­
politanische Nation bedeckt sich mit unvertilgdarer Schan­
de. Eure Mitbürger rüsten sich, euch überall zu unter-
stützen. Seyd überzeugt, daß in den vereinigten beydett 
Sicilien nicht ein einziger Einwohner ist, der unschlüssig 
bleibt. In diesen Umständen der Gefahr und des Rühmt 
giebt es keinen Bürger, der sich der Gefahr aussetzt, feilt 
Leben durch eine ftige und schändlich, Unthätigkeit zu ent-
ehren. Wie unglücklich wäre derjenige, der nickt zu sei-
nen Söhnen, Enkeln und Mitbürgern einst mit Wahrheit 
fagen könnte, auch ich kämpfte, als man unsre Freyheit 
angrif f ;  ich war an dem Schlachttage anwchnd, i»i  di« 
* 5 8  ,  
Waffen VSN Neapel übet unser« Feinde triumpbkrten; icb nientruppen, General Pepe die Milizen, Legionärs und 
habe die Wälle der Stadt vertheidigt, die sie vergeblich Nationalgarden, und General Filanqieri die königlichen 
angriffen; an dem und dem Tage floß mein Blut für das Garden (welche das vierte aktive Koros bilden) komman-
Vaterland, für die Verfassung und für den Fürsten, der diren, alle drey oder unter der Oberleitung des Prinz-
sie beschworen hatte." Regenten stebn. 
Das neapolitanische Parlament erließ am 1 Stei l  Fe- Nach Zeitungen auS Neapel bis zum 23sten Februar 
bruar «in Dekret, welches unter  Anderem sagt: In Er- hatte der Regent mehrere Dekrete fanktionirt, wodurch 
wägung, daß die Feinde der konstitutionellen RegierungS- neue 32 Bataillons Legionärs zur Verfügung der Regie-
form ihr drey Dinge vorwerfen, nämlich: sie sey bloß das rung gestellt, jedes der beyden Artillerieregimenter zu Fuß 
Werk einer Sekte und einiger Milizen, sie fey unfähig mit einer Brigade, die reitende Artillerie aber mit einer 
der Anarchie Einhalt zu tbun, und sie untergrabe den Division vermehrt, die Aufnahme der fremden Militärs 
Thron, erk lär» das Parlament: i) Die erste Pflicht zur in neavolitanifche Dienste autliorisirt wurden :e. Auch 
Rettung des Volks ist, Koncentrirung der Kräfte, daher hatte der Regent den Generallieutenant Florestan Pepe 
Eintracht unter den Bürgern, Hinklang zwischen dew Ci- zum Chef deö GeneralstabeS der Armee, den Generallieu-
vil^ und Militärbehörden/ Vergesse» aller Privatansprüche tenant Wilhelm Pepe zum Kommandirenden deö zweyten, 
und Interessen. 2) Eine andere Pfli^t ist, die Zahl der und den Generallieutenant CaraScosa zum Kommandiren-
auswärtigen Feinde der Nation zu mindern, jene ihrer den deS ersten Armeekorps ernannt. General Begani blieb 
Freunde zu erhalten Jind zu vermehren; daher müssen sie zu Gaeta. 
der Welt zeigen, daß die vom . Volke gewünschte, allfr Die neapolitanische ESkadre, 1 Linienschiff, 3 Fregat-
Orten gleichzeitig proklamirte, und vom Monarchen be- ten, 2 BriggS und 20 Kanonierbarken, ging am 12ten 
fchworne Konstitution, nicht nur ohne Verbrechen ein- Februar von Neapel unter Segel; sie soll die in Sicilien 
geführt und festgesetzt wurde, fondern daß sie auch mit- befindlichen Truppen nach Apulien bringen, und dann im 
ten im Kriege mit Tugend und Achtung gegen den adriatischen Meere kreuzen. 
Tbron, mit Gehorsam gegen Gesetz und Obrigkeit, mit Vom May», vom Sttn März. 
Mäßiaung und Frieden erhalten wird. 3) Es ist end- Baden hat dem Bundestage erklärt, daß eS dem Groß-
lich eine wesentliche Pflicht Aller, welche unter den Na- Herzog noch nicht gelungen fey, die Verhältnisse mit den 
tionalfahnen kämpfen, blinde Folgsamkeit gegen die 21 tu Medjatisirten zu reguliren. Die Regierung habe aber 
führet, gute KriegSzucht, Liebe gegen den Mitbürger, nochmals de» Weg der Unterhandlung eingeschlagen, wo« 
Schonung gegen die feindlichen Gefangenen, endlich Hey dis Beschwerden der ehemaligen NeichSu,»mittelbaren 
jene Sittlichkeit und Ruhe an den Tag zu legen, wet- berücksichtigt werden sollten, und werde zu seiner Zeit den 
che immer den wahren Mutb bezeichnen. 4) Als Va- Erfolg einberichten. 
terlandSgefäbrlich werden unter Ändern erklärt a. Alle, Nach Berichten aus Lavbach wurden die Konferenzen 
tvelcde daS Nationalgefühk zu schwächen . suchen, indem der italienischen Bevollmächtigten in dem vom Für» 
sie entweder Systeme, die von der Konstitution abweichen, gen von Metternich bewohnten Hotel gehalten, ohne die 
befördern, oder zur Zwietracht und zum Bürgerbasse auf- Gefandten von Rußland, Frankreich und Preussen. „Man 
reizen; b. Alle, die die Sache der Konstitution mit Ver- beschäftigte sich darin — wird, in einem Privatschrelben 
brechen vermengen, und dadurch ihr Heiligthum entwür- gefagt — mit den zweckmäßigsten Mitteln, um die 
digen wollen; c. Alle, welche die Achtung gegen die kb- Bande der Eintracht-unter den Fürsten Italiens, zu befesti-
vigliche oder gefetzgebende Gewalt zu vermindern suchen gen, was durch die Abschließung einer besondern Konfb-
oder selbst verletzen. ^ deration ins Werf gefetzt werden soll. Man fvreche felbfl 
Am 1 atm Februar berichtete General Wilhelm Peve von Errichtung eines italienischen Bundestages, der sich 
dem Regenten, er bade 80 Abschiede für eben so viele von Zeit zu Zeit versammeln, aus Bevollmächtigten Itf 
ausgediente Soldaten vom 3ten Scharfschützenbataillon souveränen Fürsien Italiens bestehen und diejenigen Ge-
vertheilcn lassen wollen, allein keiner dieser Tapfern habe genstände verbandeln werde, die von einem allgemeinen 
Gebrauch davon gemacht, weil sie eö für fchimpflich hiel- Interesse für ganz Italien sind." Diesen Nachrichten 
ten, dag mit einem Kriege bedrohte Vaterland im wird unter Anderem beygesüqt, daß alle auf diese Gegeft? 
Suche zu lassen. — An demselben Tage machte er auch stände Bezug habenden Vorschläge bisher von Oesterreich 
bekannt, daß am i3t<n auf der Intendanz von Neapel ausgegangen find/ und daß die Annahme derselben weniß 
Listen eröffnet würden, in welch? alle Individuen der Schwierigkeiten unterworfen seyn werde (Bert. Zeit.) 
Guardia interna und der Legion von Neapel (auö 48 London, den 6ten März. ->, 
Kompagnien bestehend) sich einschreibe» könnten, welche Gestern fagte Lord Ellenborough in $8§rfj>fo dqr 
Elikenbatailjon« bilden und an die Gränze ziehen wolle». Debatte wegen deS erwähnten Vorschlags deS g»<ir<tMtJ# 
Dun Vernehmen nach soll General Cargöeofq die Li- von La-nSdown: Ich bin für den Vorschlag, und met» 
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mÄtt e;n4 f0(*t Koalition nicht zugeben sollte, StaatsverbältNi'sse, die UNS davon abhalten^ sollen, mit 
deren folgen so ä u s s e r s t  gesädrlich sind und England dadurch andern Mächten zu wirken? Die Meinung dieses und 
vielleicht in einen neuen Krieg verwickelt werden dürfte, des Unterhauses, die Stimmung deS englischen Volks und 
Ueberhauvt ist eS eine wahre Tollheit/ bey schlechten Fi-. die unbeschränkte Presse, dieS sind die wichtigen Gründe, 
nanzzuständen (ich in einen Krieg einzulassen. Der edle von welchen die Rede ist. Ngch meiner Meinung wird 
Lord sprach in sehr borten Ausdrücken über die Unpopula- durch den Vorschlag deS edlen Marquis unsere Neutralität 
rilät, welche eine fremde Macht auf dem festen Lande ge- noch mehr befestigt; denn eS steht beynahe so auS, als 
nösse^ und meinte, das französische Volk dürfte nur auf wenn wir uns mehr auf die Seite gegen Neapel lehnen, 
eirfe Gelegenheit warten, um die zuletzt erlittene Schande (Hört! Hört!) Die edlen Lords glauben, daß, wenn der 
an diesen seinen natürlichen Feinden zu rächen. Utfort- Borschlag durchginge, so würden die Neapolitaner dadurch 
g,nS, sagte der edle Lord, febe ich die Adresse auS einem Muth erhalten, sich zu widersetzen; man bedenkt aber 
andern Gesichtspunkte an, als Graf Batburst; «S muß nicht, daß, wenn er verweigert, Kourage gegeben wird, 
Ewn. Herrlichkeiten bekannt fey», daß wir bev den Sici- um anzugreifen. (Hört! Hört!) Wenn wir neutral bleibe» 
1 hinern unsere Ehrt verpfändet haben, uns ihrer in der wollen, so müssen wir aller Theilnahme an den Handlun-
Folge anzunehmen; wir versprachen diesem Volke, als wir gen der vereinigten Fürsten öffentlich widersprechen. Die 
«S verliehen, daß es in keinen schlechtern Zustand versetzt päpstliche Regierung beobachtet gleichfalls dieS neue Neu* 
werden sollte, als in welchem eö sich befand, da wir Be- tralitärssvstem. Der heilige Vater hat strenge Befehle er-
sitz von dieser Insel tvibmtn. Haben wir unser Versvre- theilt, daß die fremden regulären Truppen, welche durch 
chen gehalten? Oer König von Neapel bat die beschwor»« sein Gebiet passiren dürften , als Freunde betrachtet wer» 
Konstitution annuüirt, und er hat ferner eine andere »on- den ; man soll sich ihnen nicht widersetzen; allein, daß, 
ßitution unqülkia gemacht, die sein Vicekönig beschworen sobald einige von den übelgesinnten Klassen tfi wagen soll-
hatte; bevde Länder sind nun unter eine Regierung ge- ten, das päpstliche Gebiet zu übertreten, man sich ihnen 
bracht. Meiner Meinung nach ist England verbunden, mit 5,!!er Gewalt widersetzen sollte, und zu diesem End-
unter den gegenwärtigen Umstände» ein Wort mitzuspre- zwecke haben Se. Heiligkeit ihre Festungen und die Grän-
che», und, wenn es nötbM fe?n sollte, mit d^n Waffen zen ihrer Besitzungen in Vertheidigungöstand setzen lassen, 
in der Hand zu erklären, duß den Sicilianern keine Kon^ Ob der heilige Vater recht oder unrecht gehandelt hat,.»dar-
stitution ohne den Willen ihres eigenen Parlaments aufge- über will ich mich nickt einlassen; allein wenn er bebaup-
drangen werden sollte« Wenn die englische Regierung in ttt, datz er, zufolge der von England angenommenen Neu- \ 
Unterhandlungen treten wiy, so muß Sicilien immer auS tralität handelt, so geht daraus hervor, daß er diese Neu-
dem Spiele und unabhängig bleiben. (Hört! Hört!) NUr tralität sehr gut versteht. DaS HauS wird hieraus bemer-
auf .diese Art können die Negocjauonen mtt Erfolg betrie- fen, daß wir die Komödie „Zrrthum an allen Ecken", vom 
den, die Fortschritte der Kgrbonuri gehemmt, und die Anfange diS zu Ende aufgeführt haben. EL kömmt mit 
Verbreitung der Grundsätze, welche man für die bffent» sonderbar vor, daß, nachdem den Neapolitanern die spa-
liche Ruhe gefährlich hält, verhindert werden. nische Konstitution aus dem Grunde verweigert worden, 
Loro Holland: Der edle Graf Batburst sagt, daß weil sie unbekannt damit seyn sollen, ihnen nun derVor-
der Vorschlag deS Marquis von Lanödown unverständlich schlag gemacht wird, die englische Verfassung anzunehmen, 
ist; ich behaupte aber, daß er denselben unrichtig auöge- als wenn die Neapolitaner, welche für unvermögend ge-
legt hat. Mein etiler Freund wünscht, daß wir die Ehre halten werden, die spanische Konstitution in die italienische 
EnqlandS retten sollen. Es war nicht die Frage, ob eine Sprache zu übersetzen, nun auf einmal ganz vertraulich 
solche Ehrenrettung möglicherweise in Feindseligkeiten auö- mit Blackstone und alle den übrigen gesetzlichen Autboritä--
arten könnte. E» heißt in der Deklaration der vereinig- ten diese» Landes seyn sollten. (Gelächter.) Ich will ein-
ten Fürsten, daß Großbritannien mit den allgemeinen mal annehmen, daß die Neapolitaner die drittische Kon» 
Grundsätzen, nach, welchen fit handeln, völlig üverein- fiitutton in ihrem Lande einführen wollten, und gesetzt, 
viittmt; allein daß diese Macht durch .Staatsverbältnisse sie fragten zuerst bey dem etilen und gelehrten Lord auf 
davon abgehalten würde, mtt ihnen zur Erreichung ihres dem Wollsack an, worin sie eigentlich beüände, und b&e 
Sieckes gemeinschaftlich zu handeln; die» sind die Worte tirf ihn um eine Beschreibung derselben; die erste Bemer-
dieses Aktenstücke, daö von dem Konar.sse zu gurbocb er- kung, welche der edle und gelehrte Lord machen würde, 
iuss^n worden. (Hirt! Hört!) Nachdem der edle Lord wäre obne Zweifel die, daß die brittische Konstitution im 
»" Paar Paragraphen aus der Deklaration vorgelesen hatte, Wesentlichen protestancilch sey. (LauteS Gelächter)., 
fordsrle er den Grafen Liverpool auf, zu erklären, ob Sr. Lord Liverpool.: Noch Her Rede deS edlen BaronS 
Malestät Minitter mir den Grundsätzen und mir den Gelin* zu urt-deilen, Co sind die frühem E, na risse in die Rechte 
Nnngen derallilrtenFürsten übereinstimmten — Welche sind, unabhangiaer Nationen nicht durch solche Monarchen wel-
fuhrLvrdHolland fort, denn die wichtigen Gründe, oder die che man jrtzt legmmirt nenn^ y auf die Vor« 
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fällt, welche die fraNgtilftfie Revolution nach sich zog, a»f 
die Umstürzung der Freyheiten der Schweiz/ der hollan­
dischen Provinzen und selbst von Neapel wird von den et« 
ien Lordö keinS großes Gewicht gelegt. Revolutionäre 
Regierungen mögen die Freyheiten und die Rechte andere? 
Nationen umstürzen und tyrannisiren, wie eö ibtieu be-
lieht, darüber giebt man seinen Unwillen nicht zu erken-
nen. Auf jeden Fall ist eS mit' lieb, daß eine üble Folge 
der französischen Revolution verschwunden ist. Wir sind 
nun zu der alten Norm nationellerMoralität zurückgekehrt; 
«S niebt feine Uebertrcter dieser Gebräuche mehr, die pri. 
vilegirt und frey von Censur sind. Zn Betreff deS Vor-
fchlagS, worüber wir letzt debattiren, so muß ich dem er. 
ken, daß die Verfassung dieses Landes das R5cht der Kcs-
j»e verliehen hat, Frieden zu schließen irttd Krieg zu erklä­
ren , so wie die sämmtlichen diplomatischen Angelegenheit 
ten der Nation zu leiten. Ohne Zweifel hat daö Haus, 
jilö ein Zweig der Legislatur, das Recht, die nöthigen Zu­
schüsse , um den Krieg fortzusetzen, zu verweigern, wenn 
«< demselben sein4 Beystimmung nicht giebt, und eö dürfte 
Fälle geben,- bey welchem das Parlament es für rathsam 
fände, der Krone einen Krieg anzurathen; allein ein sol­
cher Schritt kcknn nur- in dem äussersten Falle gereä'tfer-
«igt werden, wenn die Ebre der Nation in wirklicher Ge-
fahr ist. Die Adresse des edlen Marquis ist indessen so 
dunkel, daß sie weder die Regierung auffordert, nach ih-
rem eigenen Gutdünken zu handeln, noch bestimmt, waS 
sie anstatt dessen zu thun hat. (Hier verlas der edle Lord 
die Bedingungen des Vorschlags.) Eine solche Adresse ist 
«jemals vorgeschlagen worden; sie enthalt eine unanwcnd-
öake Zurechtweisung. ES giedt zwey Arten, zufolge wel-
cher ein« große Nation als Vermittler auftreten kann. Sie 
kann ihren Einfluß privatim durch akkreduirle Agenten aus-
fiben; allein wenn ihre Gesinnungen durch eine öffentliche 
Erklärung an den Tag gelegt werden sollen, so muß fie 
sich auch auf die Strafe, welche einer solchen Einmischung 
folgert kann > gefaßt machen, und den zi» erkennen"gege-
denen Willen mit den Waffen in der Hand erzwingen,^wenn 
tr nicht befolgt werden sollte. — Die Rede meines edlen 
Freundes (Lord Holland) hat uns allen Zweifel benommen, 
daß dieser Vorschlag keine kriegerische Tendenz enthält. 
Denn die Unterstützer dcS Vorschlags verlang«», daß dieS 
Land Oesterreich den Krieg erklären soll, dann sollten sie 
sich bestimmt erklären und der Regierung ihren Rath er. 
theilen. DaS Haus hat zwey Fragen in Ueberlegung zu 
nehmen: 1) ob bey dem gegenwärtigen Zustande von Eu-
rova eine Neutralität nicht di« beste Politik ist, welche 
England beobachten kann? und 2) ob das gegenwärtige 
betragen der hiesigen Regierung mit den Regeln einer bil­
ligen Neutralität übereinstimmt? In Betreff der ersten 
Trag« S'wme ich mildem edlen Baron dahin übereiiy daß, 
obgleich die Erhaltung deS Friedens für diefcS Land toutv 
schenewertd seyn dürfte, sowohl in Hinficht seiner Politik 
als in Berücksichtigung der besonder», Verhältnisse in dem 
gegenwärtigen Augenblicke, so würden eö dennoch weder 
Zeit noch Umstände diesem Lande verbieten, einen Krieg 
zu wagen, wenn ,S für die Erhaltung seiner {$fcre nöthig 
wäre. Allein so reich unsere Ressourcen auch sevn mögen, 
fo' finde ich dennoch in dem Zustande von Europa, in der 
Deklaration der vereinigten Mächte und in den Reden der 
edlen LordS hinlängliche Gründe, die mich behaupten 
lassen, daß eine Neutralität die beste und wahre Politik 
Englande ist. Was die allgemeinem Grundsätze der Atfiir» 
ten betrifft., die sie in ihrer Deklaration aufstellen/ so farfn 
'solch? Niemand mehr mißbilligen, als ich. Ich bitte die 
eMen 'Lordtf y einen Blick auf die englischen Konstitution 
'zu werfet»1, und sie werden finden, daß deren Hauptgrund-
satz darin 'besteht, zwischen zwey solchen Extremen die Neu-
tralität zu beobachten; hierdurch erwerben wir unS die 
Achtung aller Nationen. Ob wir uns denn nun in dem 
Zustande «Itter billigen Neutralität befinden, ist die zweyte 
Frage. Ich glaube sucht, daß daö österreichische Manifest 
dies dezweifelt y eS heißt darin unter Anderem: „Wenn 
eigentümliche Verballnisse und eigenthümliche wichtige 
Vewegungögründe die brittische Regierung bestimmten, 
an den fernern Beschlüssen der übrigen Höfe keine» Anibeif 
zu nehmen und den Beytritt der französischen Negierung 
nur unter gewissen Beschränkungen zuließen, so hatten da'-
gegen Se. Majestät, der Kaiser, die nicht geringe Beru­
higung, sich mit den Monarchen von Rußland und Preussen 
älter sämmtliche verhandelte Gegenstände im vollkommen« 
fielt Einverständniß zu finden; zugleich aber^die frohe Ue« 
berzeugung, daß die Verschiedenheit der Stellung und deS 
Betragens zroifclutt den europäischen Mächten keifte Ver­
anlassung zu irgend einer Verschiedenheit der Meinungen, 
hinsichtlich der Basig ihrer Allianz und der Gleichförmig­
keit ihrer Gesittnuts'gen und Bestrebungen, geben würde." 
Die letzte» Wort?: „die Balte ih-rer Allianz und die 
Gleichförmigkeit ihter Gesinnungen," können meilier Mei­
nung nach nicht auf England oder Frankreich, sondern 
nur auf Rußland, Preussen uiid Oesterreich angewandt 
werden. Der edle Lord berührte nun die Zfraffa die, daß 
England keinen bevollmächtigten Minister nach' Trowa« 
gesandt habe und folglich keinen Zbeil a« den dvrtigen Ver­
handlungen hätte. Das Sirkular vcsti Lürd Castlereagh 
hübe allen Zweifel darüber auS dem Wege geräumt, Eng-
landS Neutralität klar und deutlich aufgestellt und alle eu-
ropäische Mächte, selbst Neapel, wäre mit dem Betragen 
der hiesigen Regierung zufrieden. Bey der Abstimmung 
waren 37 Paifl» für den'Vorschlag und 84 dagegen, mit­
hin wurde derselbe mit einer Majorität von 47 -Sthtimett 
verworfen. -r 
Iß j» drucken «laudt. Stevvettrtteudtr kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3. D. Brauns c h w e  ig. 
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Ct. Petersburg, den 8ten März. 
Seit dem 2 6mi vorigen Monats wird nunmehr täglich, 
S^onnta/iS ansgtnommen, Abendö von 8 bis 9 Uhr, ein 
J f c c i /  i t ä  d u m  G e n e r a l s t a b e  © r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
ß<66rr'aen G^äudeS durch Gaö beleuchtet. DaS reine, 
gleichmäßige Licht der auS den (Sniörvfcttn ausströmenden 
flamme gewährt einen herrlichen Anblick und giibt eine 
schdne Beleuchtung, die daS Auge nicht im mindesten alt« 
greift. Gleich bevm Eingange wird man auf der Treppe 
durch den Heven Schein der Wandleuchter, wohin daS 
Gas durch Röhren in der Mauer geleitet ist, ohne daß 
man die Verbindung ausserlich sieht, angenehm überrascht. 
Am bewunderungswürdigsten hl aber der in dem Biblio­
theksaale bängende große Kronleuchter von schön geschliffe, 
nem jfrrfzafli auS 336 im Umkreise desselben angebrach-
ten €ei$tn strömen völlig gleichmäßige Flammen im rein-
fielt Sllberschein auS und geben eine prachtvolle Beleuch-
taut' Die in den vier daran stoßenden Zimmern in 
tiatt Linie aufgehängten LüstreS von gleicher Größe bil-
Ken durch das regelmäßige Licht derselben eine schdne Per-
fpcffitie. Auf gleiche Weise wird daS ganze so auSge-
dehnte Lokale des GeneralstabeS beleuchtet werden. Den 
zu dieser ©aelMleuctv.ung durch Del, das vor dem Kohlen-
stoff einen großen Vorzug hat, erforderlichen Apparat lie-
fern die Herren William Griffith und Komp.. in 
London, die von den Eigentbümerv der Patente in Eng-
laud hierzu das aubschließliche Recht erhalten haben. 
B e r l i n ,  d e n  3  o s t e n  M ä r z .  
Am lytttt dieses Monats sind Se. Kaisers. Hobelt, der 
Großfürst Nikolaus, in erwünschtem Woblsevn aus St. 
Petersburg wieder hier eingetroffen, und haben die Reise in 
Zeil von fünf Tagen zurückgelegt. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  M 3 f j .  
Das Journal Je Paris erklärt es für ungeqründet, 
daß Garde-dü-KorpS der Kompagnie Luxemburg, Se. 
Majestät, ersucht haben, ihr hierher geflüchtete spanische 
Garde-dü-KorpS einzuverleiben. CS wären gar keine 
spanisch* Garde-dü-KorpS bier angekon men, und bey 
den unfrigen nur Franzosen zulässig. Doch hatten sehr 
roralistische Blätter, die Gazette und die Quotidienne, 
jene Nachricht mitgetbeilt. 
Am Eonnabend gab Herr Rothschild in seinem schönen 
Hotel, in der Straße Artoi«, ein prächtiges, den engli-
schen SioutS ähnliches, Fest für mehr alt 400 Personen, 
dem das diplomatische KorpS, mehrere unserer Minister, 
viele Vornehme vom Hofe, vom Heere und der Stc»dt, 
beywobnten. Der Constitutione^ berichtet, daß das Fest 
5o,ooo Thaler gekostet, und daß zur Verherrlichung des-
selben die Priester der Mode und deö Komug alle ihre Er. 
findungSqaben und Kunst aufgeboten hätten, Besonders 
wichtig aber war eine unentgeltliche Lotterie, bey der ein 
Glückegvtt, aber kein Blinder, den Damen die Gewinne 
zog. Auch hätten sich die angesehensten Damen um Ein-
laßbilletS beworben. 
In einem Weinberge bey St. Amand wurde ein vier-
zehnjähriges Mädchen von einem Wolf überfallen. Ein 
alter Mann eilte ihr zu Hülfe, allein der Wolf zerfleischte 
nun ihn, und hernach dessen herbeyeilende Schwieqertoch-
ter, die sich selbst Preis gab, um ihren Säugling zu 
decken. Endlich kommt auch die Schwiegermutter und 
packt das Thier am Halse, nnd die Tochter stößt demsel-
ben ihren zerfleischten Arm in den Rachen, bis der Batet 
die Flinte Holt und zwischen Frau, Tochter und Enkel dert 
Würger erschoß. 
Im Joumal des Debats wird die neulich Verbreitete 
Notiz über den General Frimont berichtigt. Er sey nie 
im französischen, sondern von Kindheit an im bsterrei-
«bischen Dienst, und beym Husarenregiment Wurmser 
angestellt, und in dem Türkenkriege 1789 bereits Ritt­
meister gewesen. Ihm wird der Erfolg des Feldzug/S 
gegen Mürat 18i-5 beigemessen; denn er führte nicht 
nur den Oberbefehl, sondern machte den ganzen En,t-
wurf zu dem Feldzuge, und gab den Generalen Biancht 
und Neuvert Befehl, unmittelbar auf die Stadt Nea­
pel zu marschiren, ohne sich um das feindliche Heer jl» 
kümmern, und besonders ohne es anzugreifen. Gen.ergt 
Bianchi griff aber ungeachtet dieses Verbots an, und 
siegte. Wäre er geschlagen worden, so hätten die Sa-
chen bey der Schwäche der österreichischen Armee, und 
tue Stimmung der Italiener, einen schlimmen Auögaag 
nehmen können. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  a t t n  M ä r z .  
lieber den Franzosen, per sich (wie in unfern Blätter» 
erwähnt) in den Krater deS Vesuvs gestürzt haben sollte, 
giebt der Chevalier de Gimbernat auö Neapel folgende 
Aufschlüsse: Dm 1 6ttn Januar stürzte sich Louiö Gautret 
in den neuen Krater, welcher sich kürzlich am Fuße des Ve­
suvs, «in w.enig oberhalb der Einsiedeley, seitwärts deS 
Berges Somma, öffnete. Den Tag vorher hatte er auf-
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nierksam den Krater und den Strom der daraus fließenden 
Lava untersucht; die Nacht zum i6ten brachte er in der 
Einsiedeley ju, beschäftigt, gesammelte Steine wtizu* 
packen und zu schreiben. " Er verließ, sie mit Anbruch des 
TagcS, von einem Wegweiser begleitet, und bestieg einen 
kleinen Berg in Form eines ZuckerhuteS, welcher sich auf 
der Lava selbst, durch Anhäufung der Schlacken, gebildet 
hatte. Oer Wegweiser sah, wie er (Ich dem Rand einer 
Oeffnung auf dem Gipfel des kleinen Berges näherte, wo 
daö Auge auf einen furchtbaren Abgrund fällt, auf dessen 
Boden man einen Fiuerstrom erblickt. Auf einmal ver-
schwindet der unerschrockene Reifende, und fällt in den 
ungeheuer»! Schlund, dessen scharfe, erstickende Dämpfe 
ihm alles Bewußtseyn geraubt haben werden, ehe seilt 
' Körper verbrannte, ob er schon nothweudiger Weise so^ 
gleich durch die flüssige Lava verzehrt werden mußte. — 
Sobald man von diesem Verfall in Resina Kenntniß hatte, 
setzte man den Wegweiser gefangen, gegen welchen sich 
schwerer Verdacht erhob; aber man entdeckte bald, daß 
Gautret eine eigenhändige Erklärung in dem Denkbuch 
der Einsiedeley, in welches die. den Vesuv bezeigenden 
Reisenden ihre Namen einzuschreiben pflegen, zurückge-
lassen hatte, welche keine dem Wegweiser ungünstige AuS« 
legung gestattete. Diese Erklärung war in folgenden AuS 
drücken abgefaßt: „Bevor ich eine zweyte Untersuchung 
tiuf dem Krater deS Vesuvs anstelle, ist eö nötbig, daß ich 
hier dies« Erklärung mache, damit weder auf meinen Weg-
lveifer, noch auf Andere Verdacht falle, denn meine Ab­
sicht ist, ganz nahe die schrecklichen Erscheinungen die-
s«S Berges zu untersuchen, ohne Furcht, die schwachen 
Reste eineS Lebens zu verlieren, von dem ich schon seit 
längerer Zeit nur die Schmerzen fühle. Den »StenJa 
ttuftt 1821. LouiS Gautret, von Elisson bey Nantes, jn 
Frankreich." Der Einsiedler versickert, während einet 
Aufenthalts von zwey Tagen und einer Nacht, welche 
Gautret auf dem Vesuv zugebracht hatte, um Mineralien 
lu sammeln und Beobachtungen anzustellen, an ihm ge-
Kunden Verstand und GeisteSruhe, nichts aber von dem 
Wahrgenommen zu haben, was Tiefsinn oder Narrheit 
derräth. Bey seinem Verlassen der Einsiedeley übergab 
er ihm seine t}hr, ein versiegeltes Packet mit einigen Stei­
nen und Briefen für feine Familie, indem er um Aufbe-
vsahrung dieser Gegenstände bat. Diese Briefe enthalten 
keine Svur von Verrücktheit oder Absicht eines Selbstmor-
des. Es bleibt daher ungewiß,,od der Unglückliche sich 
in den Krater gestürzt oder ob er hineingefallen iß. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
. Der Regent hat seinen eilfjährigen Sohn inS Haupt-
quartier gesandt; dieser, junge Prinz wird dem Heere 
vorgestellt werden und bey der Person des Odergenerals 
Lür Kaldbricn iß «in Aufstand ib Agsse anbefohlen. 
3" Kofenza (nicht Konza) traf man Anstalten zur Auf, 
nähme deS Regenten und der Königlichen Familie. 
Das Mittel, die Heerstraßen nach Neapel völlig utt« 
brauchbar zu machett, soll vollständig und mit der erstau-
nenSwurdigsten Schnelle in Ausführung gebracht worden 
seyn, und Reisenden, welche die Hauptstadt verlassen wol. 
len, keine andere Wahl bleiben, alö sich zu.Schiffe fort-
zubegeben. 
Der königl. preussische StaatSkanzler, Fürst von Har-
denberg, reiste am -Sßen Februar von Venedig nach Ve. 
rona ab, 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Am sSstett dieses Monats haben die KorteS die Voll­
machten der überseeischen Abgeordneten alö richtig er-
kannt. Vorgestern erklärten sie sich konstituirt und ver-
tagten sich biS zum lsten März. Zum Präsidenten ha-
ben sie Herrn Canv Manuel, Abgeordneten von Mur­
cia, Mitglied deS höchsten Gerichtshofes, erwählt. 
Der Präsident der KorteSdeputation, Munoz Torrero, 
sagte in der vorbereitenden Versammlung der KorteS utt* 
ter Anderem: „Wir beginnen eine nock dornigere Lauf­
bahn als unsere vorige war, und wollen uns bestreben, 
durch unsere Handlungen den Hoffnungen aller guten 
Spanier zu genügen, welche ihre Würde und den Vor-
zug, unter einer konstitutionellen Regierung zu leben, 
ju schätzen wissen. Nachdrückliche Maßregeln werden 
von den Umständen, in denen sich die spanische Nation 
und ganz Europa gegenwärtig befindet, gebieterisch er-
fordert." 
Der Xefe politico von Madrid dankt den Einwoh­
nern für ihr ehrenvolles Betragen an den Tagen fcef 
Sten und 6ten Februar, und sagt unter Anderem: „Ge--
horsam den Gesetzen, deren Auslegung oder Verbesse-
rung nicht euch, sondern der von euch selbst gesetzlich 
ernannten, mit den Vollmachten der spanischen Nation 
bekleideten Repräsentation zusteht! Ehrfurcht dem Monar­
chen, dessen erhabener Name nur mit vertiefen Achtung 
genannt werden darf, welche die von unS beschwvrne 
Konstitution ihm sichert! Haltet jeden für einen erklär-
ten Feind dieser Konstitution, der es wagt, die gehei-
ligte Person des konstitutionellen Monarchen auf irgend 
eine Art zu beschimpfen!" 
V o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  M ä r z .  
Wegen Mangel an Kandidaten der Theologie im Ba-
denfchen, ist denselben Milizfreyheit ferner zugesichert, den 
Rabbinern aber nicht. 
Vor allen andern Geschäften sollen die bayerischen Po-
lizeybehörden jetzt die Konskription der einundzwanzialäh-
rigen Jünglinge so genau und schnell als möglich besorgen. 
Das Militär hat jedoch noch feinen Befehl zu Vorberei­
tungen auf einen Krieg. 
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L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M S r z >  
Folgendes ist das Antwortschreiben, « 
N e a p e l  r e s i d i r e n d e  e n g l i s c h e  M i n i s t e r ,  .  
A ' C o u r t ,  a u f  e i n e  v o n  dem Herzog von Gallo an ihn 
adressirte Note an denselben sandte: R 
N e a p e l ,  den I l t e n  Februar ,8-1. 
.  .,Der U n t e r z e i c h n e t e  hat die Edre, Sr. Excellenz, dem 
.Herzog von G-llo, Minister de- auswärtigen Angelegen­
heiten, den Empfang der Note anzuzeigen, welche Se.Ex-
eellenj, der Kommandeur Pignatelli, Minister der auswar-
tiaen Angelegenheiten, ad interim an ihn adressirt bat. 
Derselbe giebt die Notwendigkeit einer ferner» Aufklä­
rung der Bewegungsgründe zu erkennen, welche die brit­
tische Regierung bestimmen, «ine so große Seemacht in 
dir Bay von Neapel zu halten, und setzt hinzu, daß eine 
Ausklärung in Folge der Beschlüsse, welch« im Namen der 
versammelten Monarchen in Laybach von dem österreichi-
schen, russischen und vreussischen Miniger gefaßt, und Sr. 
Königl. Hodeit, dem P^nz'Regenten, mitgeteilt worden 
find, jetzt um so notwendiger ist. Der Unterzeichn«te 
erkennt die Gerechtigkeit dieser an ihn ergangenen Auffor-
derung und nimmt daher keinen Anstand, eine freye Er-
klärung von den Gesinnungen seiner Regierung zu geben. 
Di« brittische, in der Bay von Neapel liegend« Eökadre, 
ist lediglich eine ObservationöeSkadre, deren Ge­
genwart hinlänglich durch die kritischen Umstände des Lan-
des und durch die Notwendigkeit, für die persönliche St-
cherbeit und für daS Eigenthum brittischer Unterthanen 
dev allen möglichen Vorfällen zu sorgen, zu erklären ist. 
Die brittische Regierung, den Grundsätzen getreu, welche 
sie stets laut werden ließ, ist entschlossen, «ine strenge Neu-
tralität zu behaupten, und weder «inen direkten, noch ei-
neu indirekten Ainbeil an dem Kriege zu nehmen, za dessen 
Ausbruche die B-forgniss« nur zu gegründet sind. Sie 
wird sich auf keine Weis« in die Angelegenheiten d«S Lan-
des einmischen, «6 sey denn, daß solche Einmischungen 
durch persönliche Beleidigungen oder durch Gefahren, wel­
chen die Könjgl. Familie auggesetzt werden möchten, un-
umaänqlich notwendig gemach» würden. Da indessen die 
Möglichkeit eines solchen Vorfalls nicht vorauszusehen ist, 
so ichmeichelt sich der Unterzeichnete, daß nichts die fried­
liche Stellung, in welcher sich Grvßbrittannien befindet, 
ändern wird. Der Unterzeichnete ergreift diese Gelegen-
Heu, um Sr. Excellenj die Versicherung seiner größten 
Hochachtung darzubieten. 
W i l l i a m  A ' C o u r t . "  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der jedem Mathematiker so schätzbare Dollond, welcher 
im vorigen jung starb, war am 24sten Februar 1731 in 
Svitalsieldg in London geboren, reo sein Vater ein Sei« 
denfabrikont war. Seines Handwerke überdrüssig, wurde 
der Vater Optikus, und (rieb diese Kunst gemeinschaftlich 
mit seinem Sohne, in einem kleinen, ärmlichen Laden, 
Beyde machten so lange Experimente, bis sie 1758 ihr 
achromatic refracting telescope zu Stande brachten, wo-
für sie sich im folgenden April ein Patent erteilen ließen, 
aber nicht aus eigenen Mitteln; sie waren zu arm dazu, 
und mußten daher einem andern Optikus die Hälfte davon 
abtreten, um nur die Kaufsumme deS PgtentS bestreiten 
zu können. Diese Erfindung, welche Clairaut, Euler und 
alle Gelehrte in Europa so sehr bewunderten, blieb anfäng-
lich in England halb unbekannt, und wurde wenig geach--
tet. Der Vater starb 1761, und hinterließ dem ältesten 
Sohne, von welchem hier die Rede ist, seine Geschwister 
zur Versorgung. Die Verbindung mit dem obengedach« 
ten Optikus, welcher das Patent kaufen half, dauerte fort, 
war aber für Dolland eine Quelle vieljähriger Verdrieß-
lichkeiten, bis eS ihm endlich gelang, sich nach großen Ko­
sten und langen Rechtöhändeln von dem Manne loSzuma-
chen. Sobald Dollond alleiniger Inhaber des Patents 
war, wurde sein Name bekannt, wozu besonders Sbort, 
MaSkelyne und andere Astronomen beytrugen. Sein Kauf-
laden wurde schon 1766 nach dem St. PaulS-Kirchbofe 
verlegt, wo er und sein jüngerer Bruder fünfzig Zabre 
lang in größter Eintracht ihre Geschäfte als mathematische 
Instrumentmacher trieben. Der jüngere Bruder starb 1804. 
Unser Dollond setzte sich erst 1817 zur Ruhe und zog auf 
den romantischen Richmondhill bey London. Er starb vß» 
rigen Juny im neunzigsten Jahre. 
* * * 
D i e  H b h l e n b e w o b n e r  z u  G o u r n a h  i n  
A e g y p t e n .  
(Fortsetzung.) 
DaS Gournaher Volk hat sich den Alleinhandel mit Al-
terthümern angemaßt, und ist sehr eifersüchtig auf Fremde, 
die auf eigene Rechnung Nachforschungen anstellen. Sie 
nehmen sich wobl in Acht, ihnen die Oerter zu zeigen, «& 
man sicher merkwürdige Altertümer finden kann, und ver-
sichern diejenigen, denen sie zu Führern in den unterir-
tischen Gräbern dienen, daß sie schon anS Ende der Höh­
len gelangt sind, wenn sie sich oft erst am Eingange be­
finden. 
Nur bey meiner zweyten Reise konnte ich eS dabin brin-
gen, daß sie mich zu den wahren Gräbern führten, und 
dann erst bekam ich die großen Niederlagen von Mumien 
zu sehen, die sich in jenen Felsen befinden. Diesen Vor-
theil erhielt ich durch große Zudringlichkeit während mei-
neS Aufenthaltes zu Theben. Da ich mich besonders dar-
auf verlegte, den Eingang der Gräber kennen zu lernen, 
so konnten die Araber mir nicht immer die Ansicht ibreS 
NachgrabenS verbergen, wiewobl sie es sich sehr angelegen 
seyn laßen, den Fremden ein Geheimniß daraus zu ma-
chen. Ihre Vorsicht geht in dieser Hinsicht so weit, daß 
wenn sie sehen, daß sich ein Fremder auf einige Tage bey 
ihnen niederläßt, sie lieber ihr Nachgraben einstellen, altf 
daß sie ihm den Ort zu erkennen geben möchten/ «oAl-
\ 
kerthkm«? tiegen. Bezeigt der Reisend Lust, in daS „jn-
ttece eines Grabes einzudringen, so sind (le zwar betw, 
seiner Neugierde Genüge zu leisten; ober mit ihrer gewöhn­
lichen Arglist führen sie ihn zu einem offnen Grabe, w« 
sonst Mumien lagen, und tts> sich auch noch wohl einlgc 
befinden mögen, die sie aber schon längst von allem Merk-
würdigen entblößt haben; so daß der von diesen Betrü. 
Hern getäuschte Fremde nur einen schwachen Begriff von 
fett grossen Katakomben der Stadt Tbeben beim tragt. 
Die GournnHer Araber wohnen am Eingänge der Gra­
ter, die sie eröffnet baden; durch daS Aufführe» von Mauern 
aus Erde haben sie darin Wohnungen für sich, und Ställe 
für ihre Kanutte, Büffel, Schafe, Ziegen und Hunde zu-
bereitet. 3* weiß nicht, ob ihre geringe Anzahl die Ur-
fache ist, warum die Regierung so wenig auf ihr Thun 
«nd Treiben Acht giebt, aber sicher ist eS, daß in keinem 
Dorfe Aegyptens so wenig Zucht herrscht, als in ©out* 
nah. Von 3ooo Bewohnern, die eS sonst enthielt, ist 
die Volksmenge durch die allmähligen Verfolgungen, die 
eS erlitten, auf Zoo zusammengeschmolzen. Dieser Ort 
besitzt gar keine Moschee, und lebt fast ohne alle Religion, 
und vbschon diese Araber allerhand Ziegelsteine unter der 
Hand haben, die sich in Menge in den Gräbern der Um-
gegend vorfinden, fo haben sie doch nie ein HauS gebauet. 
Dil Roth batt« sie gezwungen, ein wenig Land zn bebauen, 
das sich von den Felsen Gournah'S bis zum Nilflusse er-
streckt; allein auch diesen schwachen Ackerbau haben sie zum 
Tbeile vernachlässigt, seitdem sie den Handel mit Alter-
thümern einträglicher gefunden haben, und beynahe wüh-
len sie die Erde gar nicht mehr um, als bloß um Nach-
sorschungen anzustellen. Dieses rührt von der unvorsich. 
vfigen Freigebigkeit von Reifenden her, welche sie durch 
das übermäßige und unerwartete Belohnen ihrer Altertbü-
met verwöhnt haben, und wodurch die Habsucht und An-
maßung dieser Araber beträchtlich gewachsen ist. Daher 
fordern sie nunmehr ungeheure Summen für ihre Alter-
thömer, besonders für Papyrusrellen. Einige Bauern ha-
den sich beträchtliches Vermögen erworben, und können 
ruhig mit dem Verkaufe ihrer Alterthümer warten, bis 
1t d) ein Kauflustiger einfindet und ihnen zahlt, was sie 
fordern. Auch sind sie überzeugt, daß die Franken nur 
deshalb auf Altertbümer erpicht sind, weil dieselben zehn-
mal mehr werth sind, als sie dafür bieten. 
Zuweilen verbinden sich diejenigen Bauern, welche sich 
mit dem Nachgraben abgeben, unter Leitung von Aufse-
.Hern. Alles was die Verbündeten ausfinden, gehört als-
bann der ganzen Gesellschaft an. Sie scheinen in ihren 
Derbältnissen gegen «inander redlich zu verfahren, beson-
fcer« wenn es darauf ankömmt, einen Reisenden zu betrü. 
gen. Jedoch betrugen die Verbündeten sich auch selbst 
wohl. Eines Tages, als ich mich zur Höhle einet jener 
Gesellschaften begab, welche mir Aktherttümer verkaufen 
wellte, sagte mir der Fellah oder Bauer, welcher mich 
hinführte,  unterwegs, er habe einige al te Sachen zu vtt* 
kaufen, die er vorgeblich gefunden hatte, ehe er mit An-
dern in Verbindung getreten wäre. Wir verabredeten uns 
deshalb, ich sollte mich allein zu ihm begehen, um sie zu 
besehen. Ich nahm jedoch Herr Beeckey mit mir; wir 
hotten viele Mühe, die unS nachfolgenden Bauern zu per-
hindern, mit uns in seine Wohnung zu gehen; denn nach 
dem allgemeinen Gebrauche diese6 Volkes geht Jedweder 
in deö Andern Wohnung, um zu sehen und-zu hören, waS 
vorgeht. Aller von dem alten Bauer angewandten Vorsicht 
ungeachtet, um ihre Aufm.rksamkeit abzulenken, vermu-
theten sie, er besäße eine große M.nge PapyruS, und wollte 
ihnen die starken Gummen nicht kund tbun, die er für die-
sen Schatz empfangen würde. Auch verfehlten sie nicht, 
uns beym Ausgange aufzupassen, und ale ft: uns mit leeren 
Händen he:ausgeben sahen, waren sie sehr erstaunt. Ei-
ner der Anführer, welcher sieb mit den Engländern ver-
traut gemacht hatte, sprach den Dollmetscher an, um von 
diesem zu erfahren, was vorgefallen war; und als er htr-
te, Alles beschränkte sich auf eine bloße Unterredung, so 
sagte er, der Bauer habe wohl ohne die Einwilligung der 
Gesellschaft keinen PapyruS zu verkaufen gewagt; denn 
Alles, was sie und er zu verkaufen hätten, müßte auch auf 
gemeinschaftliche Verabredung angeboten werden. Da sie 
selten andere wichtige Sachen finden, als Papyrus, so stell-
ten sie sich an, als ob sie überzeugt wären, daß der Bauet 
uns nichts Anders habe verkaufen wollen. Der alte Schelm 
war noch arglistiger, als sie. Ale Herr Beeckey, derDoll-
metscher und ich in sein HauS traten, stellte sich seine 
Frau auf die Lauer, um Jedermann abzuwehren. Dieje­
nigen , welche uns gefolgt waren, mußten in einiger Ent-
fernung Sehen bleiben, und konnten nicht erfahren, waS 
zwischen unS vorging. 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
AufAmi?erd.36T.n.O.— St. holl.Kvur.x.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B.». 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Scd. Hb. Bko. ?. 1 3t. B. Sl. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sdj. Hb. Bko. p. 1 R. B.«. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
looRubel Gold382 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 82 Kop. B. A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 8a| Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. SyKop.B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 39 Stop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. —^Stco. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthalet 4 Rub. 8» Kop.B.A. 
36 4U bnitfeu erlaubt. Stellvertretender tur!. @o«ttctnimentl 6 €>* tMirektoc Z. D. Brau «schweig. 
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P a r i s ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  des Saals gehn, auch auf die andere auszudehnen, wie 
Die PairS haben den Verschlag deS Grafen Polignac, «S sonst gewesen. Zumal da die Frauen jetzt gar keinen 
daß Reden in der Kammer nicht mehr abgelesen werden Zutritt hätten, denen doch die alten Gallier selbü Tbeil' 
sooea, nickt genehmigt. Viele waren der Meinung, daß an der Berathung verstatteten. Der Minister Vaublane 
dadurch den Rechten der einzelnen Mitglieder Eintrag ge- stimmte auch für «ine Verbesserung der Tribüne, da matt 
schein würde. ouf «'"igen der jetzigen gar nicht hören könne. Man wird 
In der zwevten Kammer war «S gestern und vorgestern die Sache in Ueberlegung ziehen. Dann entwickelte Herr 
wieder sehr stürmisch. Zwey Eigenthümer zu Ficheville Sirieyg seinen neulich gemachten Antrag wegen Schärfung 
(Ornedepartement) hatten geklagt, daß der Pfarrvikar der Rüge, wenn Abgeordnete über ihr Benehmen in der 
ihrem sterbenden Dater und Schwiegervater, die letzten Kammer getadelt würden. Dagegen eiferte Herr Royer-
Sakramente verweigert habe, unter dem Vorwande, daß Collard und behauptete, die Stimme eines Abgeordneten 
er Besitzern von Nationalgütern nicht Vergebung der sey nicht unterthan sondern souverän, und die, Maio-
Sünden ankündigen könne. Herr Cayrol, der Bericht- ritdt dürfe einen Abgeordneten so wenig auf einige Zeit, 
erstattet, meldete, daß mehrere Mitglieder der Kommis- als auf immer seines Vorrechts berauben. Der Sie« 
sion der Meinung wären, ein Geistlicher könne sich, Kraft gelbewahrer, mit dem Herr Perrier ärgerlichen Streit 
d e r  (5l?arte, die das freye Bekenntniß der Religion sichert, begann, äusserte: E6 könne ein strafbares Wort und 
berechtigt halten, in einem solchen Fall seinem Gewissen Aufforderung zu Verbrechen auf der Tribüne gesvro-
zu folgen, ohne jedoch in Verdacht zu geratben, er wolle chen werden; Maßregeln dagegen zu treffen sey noth-
die öffentliche Ruhe stören. Ueberdem leugneten der Vi- wendig, und er selbst unterwerfe sich denselben. Der 
kar, der Pfarrer und der Bischof von See;, der das Be- Streit wurde gestern fortgesetzt; dabey erinnerte der eifrige 
tragen deö erstem gebilligt haben sollte, die Anklage. Auch Royalist Castel-Bajac, die vorgeschlagene geschärfte Rüge 
sey der Bittschrift« von fremder Hand die Bemerkung sey unzulänglich. Eö dürften nur mehrere Mitglieder, 
«ingeschaltet, die Bittsteller hätten sich bereits den sösten um zu beweisen, daß die Tribüne unterdrückt sey, sich 
Januar an den Minister deS Innern gewandt, aber keinen hinter einander Rüge zuziehen, um von der Theilnahme 
Bescheid erhalten. Gegen die vorgeschlagene TageSord- an den Debatten ausgeschlossen zu werden, so dürfte ma» 
ttung sprach Herr Chauvelin. Die Untersuchung der Kom- nicht mehr Gebrauch von diesem Mittel machen. Nein, 
Mission sey nicht gründlich, und durch ein ähnliches Be- die Regierung sollte kräftiger verfahren, und die Lehre 
nehmen der Geistlichen, welches die Sicherheit der Na- befolgt werden, die Herr Constant einst gegeben: „Nur 
tionalgüter antaste, werde die öffentliche Ruhe gestört. Republikanern dürfe man die Aemter der Repu-
Herr Etienne erklärte, die oben erwähnte Einschaltung hl i k anvertrauen." Wende man dieS auf dre Royalisten 
habe er beygesügt, um dadurch die Kammer zu unterrich- an, so werde und die Freyheit der Tribüne nicht schaden, 
ten, daß die Klageführenden erst bey der Behörde Hülfe Herrn SirieyS Antrag, so wie der Vorschlag deS Herrn 
gesucht. Man müsse in diesem Fall um so vorsichtiger Maine de Birofi; daß ganze Reglement der Kammer einer 
seyn, da die Schrift des Grafen Montlssier von der fran- Prüfung zu unterwerfen, soll in Erwägung gezogen wer-
zösischen Monarchie am »sten Januar 182t frei) heraus- den. — lieber Herrn EtienneS vorgestrige Aeusserung 
sage: „die Verkäufer verdienen keine Schonung, kam eS gestern noch zum lebhaften Gezänk. Herr Dudott 
Hätte man sie in Anfang der Restauration niedergehauen, behauptete nämlich, Etienne habe den Grafen Montlosier 
so würde ich daö Ereigniß bedauert haben; allein eS würde sagen lassen, die Käufer der' Nationalgüter sollten 
ein Unglück, keine Ungerechtigkeit gewesen seyn." Auf niedergehauen werden. Etienne berief sich aber auf die 
die Erinnerung, von den Käufern sey hier nicht die Steve selbst, die er vorgelesen, und auf den Bericht 
Rede, erwiederte Etienne: Erwürgt man die Verkäufer, deS Journal des Debats von seiner Rede. — Von der 
so ist man nicht wen von den Käufern. Man schritt zur Bittschrift des Obersten, Baron Landemont, nahm Herr 
Tagesordnung, und der Minister deö Innern erklärte, de Montbron Anlaß, auf das traurige Schicksal der 
der Bischof von Seez habe das Benehmen des jungen Emigranten aufmerksam zu machen. Er wollte kein« 
Geistlichen gemißbilligt. — Herr. Laiöne de Villeveque Lobrede auf die Emigration halten, weil er dadurch 
schlug vor, die Tribünen, die jetzt nur um die eine Hälfte mx zu Widersprüchen reizen möchte; aber frey heraus 
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Dififie er sagen, daß der Anblick eineS Emigranten, dem faßt, drückt sich aber gleichwohl über die verbündeten 
«ö an Brot feblt, ein V o r w u r f  für die Regierung sey. Monarchen mit großer Mäßigung und mit der ßoff* 
6. hiß 700,000 Frauken Renten würden hinreichen, den nung, daß sie von ihren Entschließungen zurückkommen 
Ärmsten Emigranten ein Auskommen zuzugestehn, wie sie werden, auS. 
«ö 1790 hatten; auch dürfte dasselbe nicht Z000 Franken In einer Proklamation deS Regenten an das Heer 
für den Einzelnen übersteigen. Man ließ es aber Hey der heißt eS: „Ich weiß, daß eö ein eiserner Thron ist, aus 
Tagesordnung, die von der Kommission aus dem Grunde den ich gestiegen bin." 
emvsoblen war, daß «ö Sr. Majestät allein zustehe, Ge- Lissabon, den 24sten Februar. 
setzvorsckläge zu tbun. , Unsere StaatSzeitung, die nun unter dem Titel: 
Marquis de Riviere hat von seiner Gesandtschaft in Diario da Regencia, erscheint, ist von den Sitzungen 
Konstantinoyet eine auf der Insel Milo gefundene Venus der Korteö angefüllt. Diese sind im Ganzen -sehr ruc 
Genitrix mitgebracht, und sie dem Könige geschenkt. Sie big und die Gesetzentwürfe werden mit großer Beson-
ist über Lebensgröße auö zwey Stücken zusammengesetzt, nenbeit verhandelt. Man beschäftigt sich besonders mit 
unten drapirt, und, mit Ausnahme der beyden Arme und den Finanzen, die nicht sehr zufriedenstellend sind. 
eines BeineS, so z i e m l i c h  erhalten. Se. Majestät haben Bey der Verhandlung deö ReligionsvunkteS in den 
sie dem Museum destimmt. Grundlagen der Verfassung erinnerte Herr Firrao, daß 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  M ä r z .  d i e  V e r t r e i b u n g  d e r  J u d e n  P o r t u g a l  s o w o h l  a m  V e r -
In Venedig «rschien folgende Bekanntmachung: „ES mögen alö an der Bevölkerung großen Nachtbeil gebracht 
ist unö von Neapel die Nachricht zugekommen, daß die babe, und schlug einen Beschluß vor, daß die von den 
Neapolitanische Regierung auf all/ in den Häfen ihres Königen ebemalS ihnen verliehenen Privilegien wieder 
Reichs befindliche österreichische Schisse Beschlag gelegt in Kraft gesetzt würden und daß ibren Nachkommen die 
hat. Obgleich die österreichische Regierung sich auf fei« Rückkehr erlqubt werde. Dieö hatte jedoch keine Folge; 
verley Art als im Kriegsstand mit dem Königreiche man bemerkte, es sey nicht der einzige Punkt, der bey 
Neapel betrachtet, ss sehen wir uns dock, um das Ei- der Religion Erwägung erfordere. — Am 2ostett woll-
gentbum der österreichischen Seefahrer, so weit eS in ten einige Mitglieder durch einen Protest bewirken, daß 
unfern Kräften stebt, zu erkalten und zu schützen, in ausdrücklich «rwähnt werde, nicht bloß daß nur die rö-
der Notwendigkeit, die Vollziehung von Repressalien misch-katholische Religion, sondern daß sie nur einzig 
Anzuordnen. Wir befehlen demnach, auf alle neavoli- und allein solle geübt werden können; waS alö zu fingst« 
tanische Schiffe, die sich in den Häfen unsere Gouver- lich verworfen wurde. 
«ementS befinden, unverzüglich Beschlag zu legen, und Am aasten dieses Monats schlug Herr Pinheiro Aze-
denselben fortzufetzen, bis Nachricht eingeht, daß der vede vor, daß die gesetzgebende Macht aus zwey Kam-
ira Königreiche Neapel auf die österreichischen Schiffe mern bestehen solle. — Andere und namentlich Herr 
gelegte Beschlag aufgehoben ist. Der Gouverneur Karl Trigsso glaubten, der Zweck eines Oberbausee könne 
Graf von Jnzaghi." ' weit besser erreicht werden, wenn man Sr. Majestät, 
Nack einem Privatbriefe auS Rom vom s8sten Fe- dessen Mackt viel zu sehr beschnitten worden, ein un-
truar hieß «S, die bey Fondi und Kapua gestandenen beschränktes Veto zugestehe. 
Neapolitanischen Truppen wären größtenteils, da der Eine unbeschränkte Amnestie für alle, welche Portugal 
Hauptschauplutz des Kriigö sich ins Gebirge zu ziehen seit 1807 wegen volitifcher Meinungen verlassen haben, 
scheine, in Eilmärschen nach den Abruzzoö aufgebrochen, ist bewilligt. Auch haben die KorteS die Wildgehege, 
Man giebt die Gesammtstarke der gegenwärtig auf wegen Nachtbeils für den Ackerbau, abgeschafft, 
dem Marsck nack dem Neapolitanischen befindlichen Ar- Am 13tm kam die Galeere Alexandra I. in 48 Ta» 
inee auf 60,000 Mann an, wovon 45 ,000 zur Haupt- gen von Pernambukko an, wd man aus Rio Janeiro 
arwee und > S,voo zum Armeeksrpö deS Generals, Gia- erfahren hatte, daß die Ausrüstung des Kriegsschiffes 
fen von WaUmoden, gehören. Ein Privatdrief auS Jakob VI., mit welchem, wie eS hieß, Se. Majestät 
Mayland versichert aber, daß nächstens wieder ein star- herüberkommen wollten, beynahe vollendet war. 
f<0 österreichisches Truppenkorps aus den Erb landen in Ein anderes Sckiff bringt die Nachricht, daß die Ein« 
dem lowburdlsch-venetianiscken Königreicke erwartet wer» wohner der Provinz Pernambuko erklärt hatten, gemeine 
de. u^d daß wahrscheinlich mehrere noch dafelbü befindliche Sache mit Portugal machen zu wollen, und dir Statt« 
Regimenter zur Armee des Generals Frimont aufbrechen, Halter erlangt hatte, daß sie Antwort aus Rio-Janeiro 
Trotz des roschen und beschwerlichen Marsches hat die abwarten wollten, damit Alles ohne Blutvergießen ad-
isterreickische Armee nur 200 Kranke. ginge. Unterdessen war die Schifffahrt nach Portugal, 
Dte am ,6ten Februar dem Regenten überbrachte Both- daS Lesen portugiesischer Zeitungen und das Sprechen 
schalt des Parlamente iß in sehr kräftige» Worten abge- über vnsre Revolution von ihm fteygegebe» worden. 
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D o m  M a y n ,  v o m  l o t e n  M ä r z .  b u n g  f e d e S  b e f r e y k e n  G e r i c h t s s t a n d e s ,  s o  f e r n e r  
Am 4ten ist es zu Gießen zwischen den Studenten und nicht auf staatsrechtlichen Verträgen (wie z. B. bey den 
S o l d a t e n  z u  d ö s e n  Händeln gekommen. Voretwai4Ta- Mediatisirten) beruht/ erklärt; ferner für Wiederberstel-
gen ritten zwev Studenten jum Tbore hinein und lackten lung der! m ü n d l t ch e n Verhandlungen bey Processen, 
über einen betrunken Trommelschläger; dieser schimpfte mit zeitgemäßen Verbesserungen. Die Parteyen können 
und schrie; die Wache, welche glauben mochte, die Stu- mündlich oder schriftlich vortragen. 
deuten hätten ihn geschlagen, riß diese von den Pferden Nach öffentlichen Blättern soll der Churfürst von Hessen 
und schleppte sie in die Wacktstube. Versammelte ©tu- ein Vermögen von 20 Millionen Tblr. hinterlassen, und 
hinten verlangten 6ie Auslieferung ihrer Kameraden, als darüber testamentarisch verfügt haben. 
der Aktuar der Universität sie beruhigte und die Verhaf- London, den yten Mär;. 
teten in K.npfang nahm. D a  d i e  Untersuchung der Sache In dem Briefe, welchen die Königin an Lord Live?-
etwas langsam ging, gab sie zu mehreren kleinen Necke- vool geschrieben hat, und in dem sie sich zur Annahme der 
xttitn Veranlassung. Am Abende deS 3ttn begegneten ei- 5o,ooo Pf. St. versteht, soll sie ffch ausgedrückt baden, 
tiiqe betrunkene Studenten einem Soldaten, der verlangt daß sie die Art, wie ihr Name in der Rede vom Tbrone 
haben soll, daß sie ihm aus dem Wege gingen; als er auf bev Eröffnung deö Parlaments erwähnt sey, zu würdigen 
ihre Weiterung schimpfte, so gaben sie ihm Ohrfeigen, wisse; fie bedaure es aber sehr, daß ihrer nicht auf eine 
Dieser tief mehret seiner Kameraden und durchzog schim- gleiche Weise in dem Kirchengebete gedacht würde. 
pfend die Straßen, doch ging die Sache ohne Unglück ab. Die Reise des Königs nach Irland ist nun bestimmt 
Man hoffte die Ruhe hergestellt, als am Abende des auf den 20Ken May festgesetzt. Der König wird einige 
heyläusig 40 Soldaten die Straßen Arm in Arm durch- Zeit auf dem Schlosse zu Dublin residiren. Durch die An-
zogen und die Studenten herausforderten. Als sich obey Wesenheit Sr Marestät in diesem Lande und die vielen Fest-
keiner zeiqte, begaben sich die Soldaren vor jeneBierhäu- lichkeiten, welche an allen Orten Ihres Aufenthalts gege-
fer, wo sie ihre Gegner vermutbeten, dranqen mit bloßen ben werden, schätzt man, daß ungefähr 5o,ooo Pf St. 
Waffen ein und nötblgten die Unbewaffneten zu fluchten, in Umlauf gesetzt werden dürften. Im künftigen Jahre 
Die übrigen Studenten bewaffneten sich, indem sie (ich werden Se. Majestät auch Schottland besuchen. 
aber sammeln wollten, wurden mehrere angefallen und Die verstorbene junge Prinzessin Elisabeth wird mor-
verwundet. Ein Student, Prosper, der unter einen an- gen in aller Stille in der königlichen Gruft inWindsor bey-
dern Trupp Soldaten gerieth, wurde mit Z2 Wunden nie- gesetzt werden. 
dergestreckt, wovon 9 am Kopfe sich befinden. Es soll * * * 
jedoch noch Hoffnung seyn, daß er als Krüppel gerettet Unterhaus, den 6ten März. Herr Maberly 
werde. Bey der Bibliothek standen endlich bevde Par- sprach, seiner gegebenen Motion gemäß, über die Ein-
teven einander gegenüber, als der General und der Rektor nähme und Ausgabe des Landes; er empfahl die Zurück-
der Universität mit mehreren Professoren herbeyeilte. Oer nähme von 3  Millionen Abgaben; um dies ins Werk jti 
General verwies die Soldaten in die Kaserne; die Borste- fetzen, machte er den Vorschlag, die Haus- und Kenster-
her der Universität beruhigten die Studenten. Am 6ten steuer um 5v Procent zu redueiren. Er sagte unter Anderem 5 
ward es wieder stürmisch, weil sich das Gerücht verbrei- „Ich halte dies für das beste Mittel, dem allgemeinen 
tete, daß die Soldaten gesummter Hand in die Stadt ei- Drucke in etwas abzuhelfen und einem jeden HauSbewoh-
len, ihre verhafteten Kameraden befreyen und jeden Stu- ner, welches Standes er auch sey, wenigstens einige Er» 
deuten, den sie fänden, niedermachen wollten. Sowohl leichterung zu verschaffen. Ich gehöre zu denjenigen, die 
diese, als die Bürgerschaft, bewaffneten sich, um Gewalt den öffentlichen Kredit auf alle Fälle aufrecht zu erhalten 
mit Gewalt zu vertreiben. Dem General» d-,r die Che- wünschen; ich sehe diesen alö eine nationelle Bürgschaft 
»auxkegers aufsitzen ließ, und der Wachsamkeit der Ofsi- an, die nur durch einen völligen Umsturz deS ganzen 
ciere verdankt man eS wahrscheinlich, daß die Ruhe nicht Staatögebäudeö gebrochen werden kann. (Hört! Hört!) 
ferner gestört wurde. Von den Soldaten liegen 9 Der- 'Eö geht daS Gerücht, 'daß man ungefähr eine Million Ab-
lvundete in dem Spital; auch 8 Studenten sind bedeutend gaben nachzulassen gedenkt; ich halte dies aber Nicht bin-
verwundet. Der Senat der Universität nimmt sich der reichend, und bey der Meinung, daß, wenn die jetzigen 
Sache thätig an, und die Studenten haben zwey Deputirte Administratoren die Geschäfte deö Landes mit mehrerer Ein-
»ach Oarnistadt qeschickt. fchränkung leiten können, sie ihre Aemter aufgeben und 
Von der zroepten würtembergschen Kammer ist der An- solche kompetentem Nachfolgern überlassen sollten, die be-
rag, Preßvergehn an Geschwornengerickte ju verweis reit sind, mit mehrerer Achtung für die öffentliche Sicher-
fen, flenefomtflt, ,i„ anderer aber verworfen, nach wet- heil und mit einem qrößern Nutzen für VaS Volk da» 
fcer«.»Jbrt,M /nAtr,d>aen Wnner dem Volke benqege- Staateruder zu führen/" 
" mn Auch hatszq die Kamm«? für Authe- Der Kanzler der Schatzkammer ging in Ant? 
q6b 
Wort jener Rede in einige Details verschiedener Einnah-
men und Ausgaben über und suchte dem Hause zu bewei­
sen, daß die HauS- und Fenstersteuer die einzige Abgabe 
wäre, worauf die Regierung mit Sicherheit rechnen konn­
te; auch wären «ö größtentheils reiche Eigenthumsbesitzer, 
die besonders hart darunter litten. Er sagte ferner: „Der 
achtbare Herr ist der Meinung/ daß, wenn die jetzigen Ad-
ministratoren die Geschäfte deö Landes nicht mit größerer 
Oekonomie betreiben könnten, !>e andern und erfahrenem 
Leuten Platz machen sollten. WaS mich betrifft, so kann 
ick nicht darein willigen, im Amte zu bleiben, wenn man 
verlangt, daß nach der Schätzung von 1792 verfahren wer« 
den soll; daß Andere dieS vielleicht versuchen dürften, will 
ich nicht bestreiten; es giebt eine Menge politischer Char-
latanö, die, um inß Amt zu kommen, sich zu Allem ver-
stehen; ich hege keinen Zweifel daran, daß, wenn der 
achtbare Herr die Amtösiegel in irgend einer öffentlichen 
Auktion zum Verkauf auöbieten läßt, sich eine große Men-
ge Käufer zu allenPreisen einfinden werden. Solche Leute, 
alö Hunt und CarliSle, werden sich gern verbindlich ma-
chen, die Leitung der Geschäfte mit wenigem Fonds zu 
übernehmen. Der achtbare Herr sollte mit seinem Vor-
schlage gewartet haben, die daö diesjährige Budget erschie-
tut» ist, und dann wegen der Verminderung irgend einer 
Abgabe, die er dazu geeignet fände, angetragen haben" 
Herr Calcraft: „Obgleich der sehr achtbare Kanzler 
der Schatzkammer gesagt hat, er wolle seine Stelle auf-
geben, sobald sich ein Mann fände, der geschickter wäre, 
solcher vorzustehen, als er ist, so glaube ich dennoch, daß 
derjenige Methusalems Alter erreichen müßte, der eS er­
leben sollte, daß der sehr achtbare Herr und seine Kollegen 
geständen, daß sie nickt zu allen Geschäften und zu allen 
Jenen taugten und das Zutrauen des Landes nickt besäßen. 
(Hört! $öttl HörtI) Oer sehr achtbare Herr sagt ferner: 
Daß politische CharlatanS gefunden werden dürften, das 
Ruder der Regierung mit größerer Oekonomie zu leiten 
und zwar ökonomischer als die Whigs; — ick möchte wissen, 
seit wann die Whigö so verächtlich in den Augen deö sehr 
achtbaren Herrn geworden sind? Ich erinnere mich noch 
sehr gut, als dieser Kanzler der Schatzkammer ein sehr 
geschäftiger Sekretär unter der Administration eben dieser 
Whigs war, die ihm jetzt so verächtlich erscheinen. (Hört! 
und Gelochter.) Damals ließ sich der sehr achtbare Herr 
so weit herab, seine damaligen Vorgesetzten ganz ausseror-
dentlich zu loben und verglich sie nie mit politischen Cbar-
latanS. Im Jahre 1792 betrugen die Kosten der Er« 
Haltung des Civil- und Militär-Etats 7 Millionen Pfund, 
allein im Jahre 1820 36 Millionen. Wenn hier im 
Hause von Oekonomie die Rede ist. so lamentirt der Kanz­
ler der Schatzkammer, daß wir die unrechte Zeit und die 
unrechte Art wählen, und deym unrechten Ende anfangen. 
Die reckte Zeit erscheint bey demselben nie, die reckte Art 
wird niemals angenommen und das rechte Ende ist.von 
ihm niemals ausgefunden worden; ich bitte, der sehr acht-
bare Herr möge dock angeben, welches seine rechte Zeit 
und seine rechte Art, und welches sein rechtes und sein un-
rechtes Ende ist; er läßt sich nie in seiner Rechenkunst stö-
ren, und wenn wir hier von flnanciellen Angelegenheiten 
sprechen, so heißt eS, warum wir uns in seine Geschäfte 
mischen. — „Warten Sie doch, meine Herren, sagt er, 
bis daß mein Budget vor dem Haufe ist; ich gehe damit 
um, 1 Million zu ersparen, und Sie werden zufrieden 
und daö Land glücklich seyn." Herr Calcraft fuhr in die-
fem Tone noch eine geraume Zeit fort und sprach besonders 
von der drohen Abgabe auf Salz und Malz. Der Vor-
schlag wurde aber mit einer Majorität von 26 Stimmen 
verworfen. 
U n t e r h a u s ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  H e r r  G  0 0 c h  
machte seinen bis auf heute verschobenen Antrag wegen ti« 
ner Komite, um die jetzige Roth und den schrecklichen Zu-
stand der Agrikulturisten in Ueberlegung zu nehmen. Er 
bat das Haus, vorzüglich auf die vielen Bittschriften, wel« 
che von mehr alö 100,000 Personen, dem Kern der Be-
wohner deö Landes, unterzeichnet wären, Rücksicht zu neh­
men. Das Uebel, meinte er, rühre besonders von den 
jetzigen Korngesetzen her; hierin müsse durchaus eine Ab­
änderung zu Gunsten des Ackerstandes eingeführt werden. 
— Slr E. Knatck bull unterstützte den Vorschlag, die 
Herren Robinson undCurwen sprachen dafür, und nur we­
nige Mitglieder dagegen, weshalb die Komite einstimmig 
ernannt wurde. Dieselbe besteht auö 21 Mitgliedern, 
worunter sich auch Lord Castlereagh und Sir T. Baring 
befinden. 
St. Thomas, den 8ten Januar. 
Seit Anfang dieses Monats ist es sehr lebhaft auf un-
serm Markte gewesen, und zwar aus der Ursache, weil 
man damit umging, bedeutende Verschiffungen nack Terra 
firma machen; allein man hat gegen alle Erwartung 
damit einhalten müssen, indem zufolge der Nachrichten 
vom festen Lande die Ankunft der spanischen Eskadre von 
3 Fregatten und einigen kleinern Schiffen, in welchen sich 
die Kommissionärs von denKorteS befanden, das Zutrauen 
der beyden Parteyen gegen einander so sehr vermindert 
hat, daß man hier glaubt, der Waffenstillstand werde ge-
brocken werden, noch ehe die stipulirte Zeit abgelaufen ist. 
Schiffernackrichren von Porto-Kabel!» zufolge, sollen zwi-
sehen den Spaniern, Kreolen und Patrioten große Unei-
nigkeit und Eifersucht herrschen. Von BuenoS-AyreS er-
fahren^ wir hier, daß, Gerüchten zufolge, der General 
San Martin die Royalisten in Peru geschlagen haben soll. 
Von der Uebergabe Lima'S ist hier noch nichts weiter be-
kannt. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brau «.schweig. 
• / 
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M a d r i d ,  d e n  3 t e a  M Z r z .  b r S u c h e n  a b z u h e l f e n ,  bit  Meinungen zu vereinigen, urtt 
T>er tflf am attn d. M., AvendS, feilt gänzeS MonbtrS den Umtrieben diser Absichten vorzubeugen und 
Wlinithr ium , mit Ausnahme deö Seeministers, entlassen, sie zu unterdrücken. 
roD den Ministern ihre Portefeuilles abfordern lassen, wel* Oer Präsident antwortete in allgemeinen Ausdrücken.— 
de in die Hände der e r s t e n  Büreauxchefe der verschiedenen Nachdem sich der König entfernt hatte, schlug Graf Tor-
D e p a r t e m e n t s  übergeben wurden. L e i d e r  ober müssen wir reno vor. Dofi eirre Kommission zur Entwerfung einer 
sagen, daß diese selbige anzunehmen v e r w e i g e r t  haben, Antworiöadresse auf die Rede des Königs ernannt werde.-^ 
wodurch denn die a u g e n b l i c k l i c h e  Verlegenheit nicht anders Ein Mitglied erinnerte, daß der Präsident bereits grant-
«ie groß {ton kann. Gedachte BüreauxchefS haben diesen wertet habe. — Gras Torreno: Die allgemeinen Worte 
Morgen ihtt Dimission gegeben. Nach Andern verlang- deö Präsidenten reichten nicht hin, Europa und die Na-
ten die Minister ihre Entlassung in Folge der nachdrückli. t t o n  über alle in der königlichen Rede berührten Punkte 
ch:n Wedelt, mit welchen Se. Majeffät am istcn die Kor- zufrieden zu stellen. Jedermann müsse vernehmen, wie 
teS eröffneten. Es hieß darin: „Mitten unter den Ge- der Nationalkongreß über die Ereignisse tn Neapel und 
fühlen der Zufriedenheit, welche die heilbringenden Er« den Kongreß rn Laybach denke. — Die 'Kommission 
eignisse der konstitutionellen Verfassung in unö erwecken wurde bewilligt und der Graf zum Mitglied derselben 
müssen, hat mnn von einigen Menschen auö der Klasse, ernannt. 
die sich stets übertriebnen und vertrecherischen Hoffnun- Als «m 23st-n vorigen Monats die Session der KorteS 
gen hingeben, laute Aeusserungen dcS Mißvergnügens, für 1 8 2 1  installirt war, begab sich eine Deputation vott 
wodurch für den Augenblick die Ruhe einiger Provinzen 22 Mitgliedern zum König, um davon die Anzeige zu 
und der Hauptstadt gestört ist, und welche mich mit Weh- machen; der Bischof von Mallaga berichtete den KorteS, 
muth trfütiT haben, vernommen. Ich hoffe, daß die daß Se. Majestät die Mitteilung mit gewöhnlicher Huld 
KorteS eö alö eine ihrer ersten Pflichten betrachten werden, entgegengenommen, daß Sie Sich zu der Versammlung 
schnelle Maßregeln zu nehmen, um die Frechheit derer der KorteS Glückwünsche, daß Sie hoffe, diese Versanim-
zu zügeln, die sich der neuen Ordnung der Dinge zu wi-- lung werde die Beleidigungen und den Mang ei 
hersetzen wagen, und der Regierung die nbthige Kraft zu der Sichtung gegen Ihre Person, fo wie 810ei, 
verschaffen, die öffentliche Ruhe, sollte man sie von Neuem waö die Erhaltung der öffentlichen Ruhe zum Gegenstand 
unterbrechen, herzustellen." Nachdem Se. Majestät sich haben könne, in Berarhvng nehmen-; endlich, tuff Sie 
über die neuerlich Ihrer Person widerfahrenen Beleidig»»- Hey der Eröffnungssitzung am istenMärz gegenwärtig seyn 
gen betlagt, fügten Sie hinzu: „Was mich persönlich an- würde. Oer Präsident antwortete, daß die KorteS die Huld-
langt, so fürchte ich nichts für mein Daseyn und meine reiche Aufnahme der Deputation richtig zu würdigen wüß-
Sicherheit; aber ich darf eS den KorteS nicht verbergen,— ten, so wie auch die Anzeige, daß Se. Majestät Sich bey 
denn die Erhaltung der Unverletzbarkeit ihres konstitutiv- der Eröffnung der Sitzungen einfinden wollten; wcls 
nellen Königs hängt davon ab — daß die öffentlichen Be- aber die Sr. Majestät geschehenen Beleidigungen und 
leidigungen, welche meine Würde erlitten, zum Zweyten- die "lufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit anlange, 
male nicht nnirden wiederholt seyn, wenn die auö- so seven das Gegenstände, die nickt zur Kompetenz der 
ü b e n d ,  G e w a l t  d i e  E n e r g i e  g e z e i g t  h ä t t e ,  w e l c h e  d i e  K o r t e ö ,  n o c h  i n  d e n  K r e i ß  i h r e r  O b l i e g e n h e i t e n  g e h ö r t e n .  
Koniiitution ihr benlegt. Die geringe Thätigkeit und Man hat bemerkt, daß der Zulauf des Volks bey den 
Sorgfalt, welche die meisten Behörden unter diesen Spazierfahrten deö Königs stärker alö sonst war. Bey der 
Umstünden gezeigt, sind die einzige Veranlassung der Er- letzten fdh man unter den Volköhaufen Personen von 
Neuerung der Vergebungen gewesen, und ich muß eS sa- Distinktion in ganz einfacher Kleidung. ES scheint, daß 
gen, wenn die Lage der Sachen so bleibt, so ,'ne große Anzahl treuer Diener DeS Königs, die jetzt 
wurde eö nichts Ausserordentliches seyn, wenn man die keine Anstellung haben, eS sich zu? Pflicht machen,'für 
spanische Nauen von zahllosen Leiden umlagert sähe, die Pcrtcn des Königs zu wachen, und daß, wenn ähn-
Doch hoffe ich, dies wird nicht der Fall seyn, wenn> liehe Antritte wie die am 4ten und 5ten dieses MonatS 
wie .ch eS erwarten darf, die KorteS, verbunden mit wieder statt haben sollten, die Königliche Familie, ausser 
»hrem konstitutionellen Könige, sich deschWgm den MH- ihrer Bedeckung, Tausende von Beschützern finden würde. 
2Z 
Seit Entlassung der Minister sind jedoch die Besorgnisse 
hier sehr groß, und man befürchtet mit jedem Tage einen 
BetifN gefährlichen Ausdruck. 
Zwischen dem Infanten Don Karlo.S, Altesten Bruder 
deö Königs, und dem Infanten Sebastian, der jetzt in 
Rio de Janeiro lebt, entsteht «in Proeeß, der hier ent-
schieden werden soll. Er betrifft ein ansehnliches Majorat, 
welches Karl III. für seinen jüngern Sobn, Don Gabriel, 
und dessen männliche Nachkommen gestiftet hat. Don Se» 
hastian ist einer dieser Nachkommen. 
Auö dem Kloster zu Lorka sind an einem Tage sechs 
Mönche, um säkularisirt zu werden, getreten. 
Die Wahlen der Insel Kuba sind für ungültig erklärt, 
was für die Ruhe jener Insel bedenkliche Folgen haben 
kann. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Der ehemalige Inquisitor Castello Braneo, ein siebzig-
jähriger Greis, und Mitglied der KorteS, stellte am i3ten 
dieses Monats die Sätze auf: das Recht, seine Gedan-
fen mitzuteilen, mache einen Tbeil deS EigenthumS-
rechts aus; die Gesetze hierüber sollten rein politisch 
seyn, ohne die Religion hineinzumischen; denn wir wä­
ren, sagte er, Bürger, ehe wir Fromme wären, und 
dergleichen mehr. Er erklärte sich nachdrücklich gegen 
alle Censur. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  M ä r z .  
In dem Bericht deS Duca di Gallo an den Regenten 
hieß eS nock: Se. Majestät befahlen mir, sogleich abzu-
reisen, um Ewr. Königl. Hoheit und die Nation von dem 
Gehörten, und vorzüglich von der Emmüthigkeit der 
Mächte hinsichtlich der in den Instruktionen angedeute-
ten Maßregeln in Kenntniß zu setzen; zugleich empfahl 
inir der König, alle Ueberredungömittel anzuwenden, um 
den unübersehbaren liebeln deö Krieges vorzubeugen. 
Oesterreich, Preussen und Rußland müssen als die,eniqen 
Mächte angesehen werden, welche einwüthig den Beschluß 
ergriffen, gegen die zu Neapel bestehende Ordnung ded 
Dinge feindselig zu verfahren. Die französischen Bevoll-
niächtigten haben mündlich wohl auch den an die Gesandt-
ten jener drev Mächte erlassenen Instruktionen, in der 
Hoffnuvg den Krieg zu entfernen, beygestimmt, und kön-
ven in dieser Hinficht als in der Einmüthigkeit begriffen 
angesehen werden; dock baden sie sich nicht im Namen 
Frankreichs verbindlich gemacht, an Vollziehung der de-
schioffenen Maßregeln im Falle eines Krieges thätigen An-
theil zu nehmen. Se. Großbrittanniscbe Majestät sind 
nickt nur den feindseligen Grundsätzen und Maßregeln je-
ner drev Mächte nickt beigetreten, sondern haben auch 
Ihre vollkommene Neutralität in der Neapel betreffenden 
Frage erklärt. Sie haben weder am Kongresse von Lay« 
dach berathschlagend Antbeil.nehmen, noch Ihre Bevoll-
mächtiqten ad hoc ernennen wollen, sondern Sie haben 
bloß Ihren (ScfitnMtn mijzetragtn, imto jtcnffttnjctt ftU 
Zeugen beyjuwohnen, um Ihnen Bericht über tu] dankt 
genommenen Beschlüsse zu erstatten. Di- Gesandten der 
italienischen Staaten haben an diesen Gerichten bisher 
nicht Tbeil genommen. Daher sind auch bey den 
Ewr Königlichen Hoheit in einer Privataudienz gemach-
ten Eröffnungen der Beschlüsse des Kongresses von Lay-
dach bloß die Gesandten von Rußland, Preussen uat 
Oesterreich aufgetreten, indem die von England und 
Frankreich daran nicht Theil nehmen zu müssen glaub-
ten. (Berl. Zeit.) ' 
Als der Herzog von Gallo am i3ten Februar dem Par­
lament über seine Sendung nach Laybach Bericht erstattet, 
und die verschiedenen Urkunden vorgelegt hatte, auch 
die Kommission den Auftrag erhielt, übermorgen ihr 
Gutachten darüber einzureichen, rief die Gallerie: „mor­
gen!" Allein Herr Bore Iii machte ihr begreiflich, daß 
die Wichtigkeit des Gegenstandes keine Uevereilung er­
laube. 
Im Falle die Hauptstädte einer Provinz von einem 
feindlichen Anfalle bedroht würden, soll der Sitz der' 
Regierung, die Archive und die Kassen an sichere Oer-
ter derselben Provinz verlegt werden, wo die Inten» 
danten ihre Funktionen fortsetzen und mit allen Hülfö-
mitteln, die in ihrer Macht liegen, zur Vertheidigung 
des Reichs mitwirken sollen. 
DU «arbonari, die neulich in den Kirchenstaat ein-
brachen, um Revolution zu proklamiren, waren nicht 
Neapolitaner, sondern Insurgenten auö Benevcnt und 
Pontekorvo (vävstliche Besitzungen im Umfange Neapels), 
zu denen sich noch andere aus verschiedenen Theilcn 
Italiens geflüchtete Personen geschlagen hatten. — De? 
Antrag der Einwohner Beneventö und Pontekorvo'S, 
1600 Mann zu dem neapolitanischen Heere stoßen zu 
lassen, wird wahrscheinlich vom Parlament verworfen 
werden. / 
Nach einer Bekanntmachung deS statistischen Büreaux 
beläuft sich die gegenwärtige Bevölkerung der Stadt 
Neapel auf 337,181 8 Seelen. 
A m s t e r d a m ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Auö Surinam ist uns hier die Nachricht geworden, daß 
zu Paramaribo eine schreckliche Feuersbrunst statt ge­
funden bade. Am Sonntag, den 2 »sten Januar, ent­
stand daS Feuer in der Küche eines kleinen HauseS. 
Achtzehn Stunden wüthete dasselbe trotz allen Bemü-
Hungen des Löschens fort und verzehrte in dieser Zeit 
nicht minder als dreyhundert und einige neunzig Häu-
ser Unter diesen befinden sich große Speicher, di« 
neugebaute reformirte und die katholische Kirche, daö 
Bürgerwachthauo und andre, welche fämmtlicb ein Raub 
der Flammen geworden. Ausserdem vermißt man einige 
Menschen, die wahrscheinlich in der schrecklichen Glut 
ihren Tod gefunden haben, MfWl schützt den Schade» 
Auf 7 tztS 3 Millionen» 
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- London, d«n «ten MSl-ß. 
ES beißt, daß Lady Hamilton die Dunste der Köntgio 
verlassen und Lady Hvvd an ihre Stelle treten wird. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
London. Die lithographische Charte, welche der be-
rühmte B a rrow entworfen hat, zeigt die ungefähre Wette 
von Lancaster's Sund, welcher, bloß mit dem Auge gemessen, 
i5o enql. Meilen lang und 20 b.ö a5 engl^ Mellen breit 
zu schein fdiemf. £i<f< Charte steht sowohl mder Lue-
rary Gazelle vom -5steN November. alS lN der Mornmg. 
Post. Barrow war es, der den Plan zu Roß'6 und ju Par-
ry's Entdeckungsreise machte Die vielen Gegner unter den 
Geographen, selbst Malte-Brun nicht ausgenommen, wel­
ch« ein solches Unternehmen verlachten, sind, nun zum 
Schweigen gebracht. Man wird aber die neue, nicht 
mehr zu bezweifelnde Durchfahrt, in einer etwas sudli­
cheren Breite versuchen, als die ist» zu welcher Parry hin-
aufdrang. Seine Reise sowohl, als die Roß'sche, haben 
bereits den Vortheil gehabt, daß die Wallfischfänger sich 
nun in weit höhere und besser bevölkerte Gewässer wagen, 
als vorher. — Unter den Uebersetzunqen, welche der ge-
lehrte Orientalist, Parlamentsmitglied und Baronet, Sit 
Georg« Staun ton d jung., rühmlichst bekannt durch 
ferne mir Anmerkungen bereicherte Übertragung deö Ta-
thing-luh-hh, oder deg veinlichen Gesetzbuchs der Chine-
ftn, bey Murray nächstens herausgeben wird, war auch 
ein beliebter cbinesischer Roman angekündigt. Als der ge-
lehrte Abel Nemusat in Paris dies sah, fragte erSirGeor-
gen, seinen versdnlichen Bekannten, mit welchem er in 
freundschaftlichem Briefwechsel st-bt, was für einen Titel 
der Roman habe? Er sey nömlich selbst mit Übersetzung 
eines chinesischen Romans beschäftigt. ES traf (leb so, 
daß beyde Gelehrten «in und dasselbe Werk gewählt hat-
ten.' Aber da Sir George bloß einen kurzen Abriß davon 
giebt, so hat er Herrn Remusat ersucht/ ja seine Bear-
beitung des interessanten chinesischen Produktes der gelehr-
ten Welt nicht vorzuenthalten, da gedachter Abriß gleich, 
sam eine Einleitung dazu abgeben und «in Verlangen dar-
nach erregen würde. 
* * » 
D i «  H ö h l e n b e w » b n « r  z «  G o u r n a h  i n  
A e g y p t e n .  
(Beschluß.) 
Der Bauer bewohnte, wie die andern, «ine im Felsen 
gehauene Höhle, die schwarz war, wie «in Nauchfang, 
Er bat uns, uns auf einer Strohmatte, einem Prachtar-
tikel bey diesen Bauern, niederzusetzen. Nach einer kur­
zen Unterredung reichte er uns ein mit sehr schbn eing-gra. 
denen Hieroglyphen bedecktes Gefäß von Erz dar. ES war 
achtzehn Boll hoch, hatte zehn im Durchmesser, und war 
">i< vnsere gemeinen Klrbr* »er« 
^"vnsche Gesäß, «ineS der schönsten Stück«, 
< M»tt in jenem Lande noch gejundln hat/ fecund »»s 
einer Metallkomvofltkon, die'wie korinthisches Erz klang; 
verwuthlich war eS zum Gottesdienste gebraucht worden. 
Wir waren entzückt darüber, ein so kostbares Stück iti 
Händen zu haben; aber noch mehr erstaunte ich , alö der 
Araber aus einem Winkel ein anderes, dem «rsten völlig 
gleiches Gefäß hervorzog. Die Gelegenheit zwey derglei--
chen alte Stücke zu erwerben, war zu kostbar, um sie/vor-
deygehen zu lassen, und uns lag zu viel daran, zum Be-
sitz derselben zu gelangen, um nicht gleich den Handel ab-
zuschließen. Allein eg blieb ein Hinderniß zu beseitigen. 
ES fragte sich nämlich, wie man die beyden Gefäße auf 
unser Boot bringen könnte, ohne daß die andern Bauer» 
«S gewahr würden. Der alt« Araber versprach sie un^m 
der Nacht, während alle im Schlafe lag«n, zu bringen. -
Wir kehrten also nach LuxoS zurück, im Entzücken dar-
über, daß wir die zwey schönsten Muster der altägypti-
schen Metallkomposition hatten erwerben können. Alleitt 
die Nacht verging, ohne daß unser Bauer erschien, wie 
wurden unruhig darüber. Er kam am andern Morgen, 
und meldete und, er könnte die Gefäße noch nicht bringen, 
weil er von seinen Gefährten beobachtet würde; er wollte 
sie aber in der folgenden Nachbringen; unterdessen aber, 
fügte er Hinzu, würde eS «hm lieb seyn, wenn er det? 
Kaufpreis und das Hm versprochene Geschenk erhalten könn-
te. Wir reichten ihm BeydeS dar, damit er den Kauf 
nicht wieder aufsagen könnte. In der folgende Nacht er-
fchietrer eben so wenig, und sogar den Tag hindurch nicht. 
Ich Hielt also turö Beste, mich zu ihm zu verfügen. Ich 
traf ihn in seiner'Höble an; er hätte noch nicht komme» 
können, sagte er; die folgende Nacht würde er aber sicher 
kommen. Auch diesmal dielt er noch sein Wort nicht, aber 
Morgens früh brachte er die beyden Gefäße auf unser 
Boot. — Einig« Zeit hernach kam einer seiner Gefährten, 
und fragte, wie theuer unS der Alte die beyden Erzgefäße 
verkauft Hätte. Ich erstaunte darüber, daß dieser Mensch 
«twaö von unserm Kaufe wußte, und fragt« ihn, woher 
«r dasselbe erfahren hätte. Ich erfuhr nun, daß di« bey­
den Gefäße, die man mir so heimlich verkauft Hott«, der 
ganzen Gesellschaft angehörten, und daß der Bauer nuc 
deshalb fo geheim gegen uns getban hatte, um uns «itf 
Geschenk abzulocken, daS in einer rothen Mütze bestand. 
Die Gournaher wohnen, wie gesagt, am Eingange de? 
Gräber, über welchen man einig« ägyptische, aber jetzt 
Verstümmelte Figuren zu erblicket, pflegt, besonders zwey 
Füchse alö Sinnbild der Wachsamkeit. Eine kleine Lampe 
tntt Sckaaffett oder ranzigem Orte siebt gemeinlich in ei­
ner Nische derMauer, und wirft einen dunkeln Schein it> 
diese schwarzen abscheulichen Höhlen; eine auf derErd« auS-
gebreitete Matte ist die einzige Bequemlichkeit, di« man darin 
antrifft. Ich hatte keine andere zu erwarten, wenn ich dt« 
Nacht in jenen Gräbern zubrachte. Des Abends versam-
weiten sich die Troqlodyten um mich her, und eö entspann 
sich alsdann eine Unterredung, welche meistens die Atter-
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l&umfif betraf. ffrdtetler erzählte sein« Efttbetfetttgeft* 
man brachte mir die alten Stücke/ die tmwi besaß, und 
die man verkaufen wollte, und zuweilen hatte ich Ursache, 
wsr wegen itieitH Aufenthaltes indiesenFelsenhöhlen Glück 
zu wünschen. In jenen Gräbern «reignet «ö nicht selten, 
daß mati fid> auf Hirnschädel und Gebeinen von Menschen 
s^tzt', welche Zeitgenossen der Ptolomäer waren, und der 
Araber, welcher in ihren Gröbern wohnt, Macht sich nichts 
daraus, sie zu seiner Haushaltung zu benutzen. Auch mich 
hat di« Gewohnheit in dieser Hinsicht so gleichgültig ge-
macht, alö sie; und ich hätte mich zur Schlafstelle mit ei-
«er Mumiengrube begnügt, wie mit irgend einer andern 
tztille. Von einem Volke, daö Höhlen bewohnt, wie 
. wilde Thier«, stetö mitten unter den Leichnamen in Sär-
gen der alten Bewohner deö Landes lebt, und ausserdem 
einer tyrannischen Macht unterworfen ist, -ton der keine 
Gesserung tu hoffen steht/ die keine Gerechtigkeit kennt, 
vnd nach ihrem despotischen Eigensinne regiert, sollte man 
freylich nicht erwarten, daß eö glücklich seyn könne. In-
deß hat ihm die Gewohnheit diese unglücklich« Lage doch 
sehr erträglich gemacht, und es lebt nicht völlig in der UN-
bekanntschaft mit dem Glücke. DeS Abends wenn der 
Fell ah von seiner Arbeit heimkehrt, seht er sich neben sei. 
, «er Höhle nieder, raucht seine Pfeife mit seinen Gefähr-
ten-/ und unterhält sich mit ihnen über Gegenstände, wel-
ch« sie nahe angehen, alö z.B. die letzte Ueberschwemmung 
deö Nils, die darauf folgende Aerndte, oder die Hoffnun. 
gen, welche di« blühende Saat giebt. Seine Frau bringt 
»hm seinen Napf mit Linsen und in Wasser getauchtem 
Brvte; kann sie Butter hinzufügen, so wird eS zum 
Schmause. Der Gournaher Bauer weiß/ daß er nichts 
Anders vom Schicksal zu erwarten hat , und verlangt deö-
halb auch nichtö weiter, er begnügt sich mit demjenigen/ 
Wt* er trat-, er ist beynahe glücklich. In seiner Jugend 
geht sein ganzes Streben dahin, die Summe von hundert 
Piastern-(ungefähr fünfzehn Thalern) zusammenzubringen, 
»amit er sich eine Frau kaufen vnd Hochzeit halten könne. 
Kinder fallen in der Haushaltung nickt zur Last, ihre Klei-
düng kostet nichts; denn sie gehen nackt oder tragen nur 
Lumpen. Wenn sie heranwachsen, zeigt ihnen die Mut­
ter, wie sie ein Kleidungsstück verdienen können; daß Bey-
• fpitl der Aeltern lehrt sie übrigens bald. Fremde zu be­
trügen , und Geld von ihnen zu erpressen. Obschon die 
Weiber im Elende stecken, so ist ihnen die Lust, kokett zu 
-seyn /doch nicht ganz fremd; sie schmücken sich gern mit 
Glaetörnen oder groben Korallen. Diejenige, welche Mit-
fcf findet/ sich ein Paar silberne Schellen oder Armbänder 
zu verschaffen, erregt den Neid ihrer Gefährtinnen. Zwar 
gewöhnen die Gebräuche deö Morgenlandes die Frauen an 
eine große Sittsamkeit; indessen bleiben doch nur die häß-
litten der Gewohnheit treu, ihr« Gesichtszüge den Män-
«erblicken zu enizkhen. Auch dl« Sännen woven dem Ge-
ttauch)« nicht ganz zuwider bandeln, finden aber allerhand 
Mittel, um den Fremden sehen fru lassen, daß die Natur 
ihnen Reize verlieben hat, um zu gefallen. Ein Schleyer, 
welche niederfällt, oder sich zufälligerweise verschiebt, 
hilft zu gleicher Zeit der von der Natur eingegebenen Ko* 
fetten« und den von den LandeSgedräuchen vorgeschriebenen 
Sitten. 
Will ein junger Zellas sich verheirathen , so geht er ja 
dem Pater derjenigen, die er ausgesucht hat, und kömmt 
mit ihm über den Preis überein, den dieser auf das Ab, 
treten seiner Tochter setzt. Sobald alö der Handel ge-
schlössen ist, überlegt der Bräutigam, wie viel Geld er 
zur Hochzeit auslegen kann. Die Einrichtung des Haus-
Haltes verursacht eben keine große Kosten. Drey oder vier 
irdene Töpfe, ein Stein zum Zermalmen deS Korns, und 
eine Matte zum Schlafen, darin besteht das ganze HauS« 
gerathe. Die Frau bringt ihr« Kleidung und ihren Schmuck 
mit; will sich der Bräutigam freygebig gegen sie beweisen, 
so schenkt er ihr ein Paar silberne, elfenbeinerne oder glä­
serne Armbander; dann steigt daö Entzücken der Frau auf 
den höchsten Grad. Daß HaiiS steht ganz fertig; es be« 
steht nämlich in einer Todtenhöhle; ein solches Haue ver­
ursacht keine Sorgen, weder wegen de< MietbzinseS, noch 
wegen der Kosten der Ausbesserung. Der Regen'kann nt« 
daS Dach durchdringen; Tbüren giebt et nicht, auch 
braucht -man keine; denn man hat nichts zu verschließen, 
ausser eine Art vo» Schrank, der aus Erde und Stroh ver-
fertigt, und an der Sonne getrocknet wird, und worin 
man die kostbaren Sachen verschließ». Eiu Brett eine-S 
Mumiensarges vertritt an einem solchen Schranke die Stelle 
einer Tdür. Gefällt daö Haus dem jungen Ehepaare nicht, 
so geht es in ein anderes ein; «6 hat die Wahl unterHun-
derten, ich möchte sagen unter Tausenden, wenn alle Höh­
len so eingerichtet wären, daß sie lebende Körper aufneh-
men könnten. 
K o u r S. 
Riga, den 1 itenMärz. 
Auf Amsicrd. 36 T. n.D. — St. boll.Kour.p. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65 T.n.D. — St. l oll.Kour. p. i R. B.A. 
Auf Hamb. 36 X. n. D. — Sch. Hb. Bfo.p. i R. B. A. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Bfo, p. i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. i R.B.A. 
looRubt l  G>)ld 379 Rubel 5o Stop. B.A. 
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Zm Durchs*.in vor. Woche 3 Rub. Kop. B.A. 
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Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 38 «ov.B.A. 
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Ein alter Albens-Reicköthaler 4 Rub. 78 Kop.B.A. 
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O l g o p o l ,  den  ^2ten Februar. 
.r. ofn, ,?sten Januar verstarb «m Olg«yolschen Kteise in 
dem Flecken Tschetschelnika Se. Erlaucht, der Herr 
Generalfeldmarschall und aller russischen Orden Ättter, 
Graf Zwan^Waßiljewitsch'Gudowitsch. 
.  W i e n ,  1 > e n  ^ b t e n  M ä r z .  
Den neuesten Nachrichten auS Italien zufolge, befand 
sich das Hauptquartier der 5»iserl. königl. Armee am Steil 
tiefe« Monatt in T«rni. Die Avantgarbe hielt die Vor-
postenlinie Key Rieti besetzt', 5aS GroS Der Division Wall-
woden fland bey Casa Vicentini hinter Rieti; die Divi­
sionen Prinz Wied-Runkel und Hessen-Homburg im Lager 
Hey Ztrni; die Division Lederer war zwischen Foligno 
und Svoletd aufgestellt; die Artilleriereserve bey Narni; 
zu dem KorpS deS Generals Stutterheim waren einige 
Abtheilungen Kavallerie und Artillerie bey Zraökati ge-
stoßen. 
Die Streifparteven, ibe7che sich ausser der Aeapolitant-
fdtttt Gränze gezeigt chatten, Haben sich fdmmtlicb aus dem 
römischen Gebirge^entsernt. 
Die neapolitanischen Zeitungen sind mit leidenschaftli. 
c h e n  A u s f ä l l e n  g e f ü l l t ,  a u f  d i e  G e f a n g e n s c h a f t  d e S  
Königs, dessen Lkge mit der Karl IV. zu Ba^onne ver­
glichen wird. 
Eine Geschickte der neapolitanischen Revolution ^,von 
Biagio Gamboa" ist konssscirt worden. Sie soll einen 
Advokaten zum Verfasser Haben, und giebt als eigentli-
chen Urheber der Revolution vnd Centralpunkt den Oberst-
Lieutenant vom GeneralstÄd De Conciliis^ gegenwärtig 
ParlamentSglied, an. Ob sie gleich im revolutionären 
Sinn geschrieben ig, so mag mau Wo* wohl die Darstel­
lung der nackten Wahrheit nicht rathsarn sinben, und da­
her die Konfiskation nothwenbig befunden haben. 
A r m e e n a ch r i ch t e n. 
Hauptquartier Rieti, den 8ten März. 
Der Ob»rbefehl»baber der kaiserl. österreichischen Arme^ 
in Italien, Geireral der Kavallerie, Baron .grimont, et-
hielt den Aufruf, welchen Se. Majestät, 1>er König beyder 
Sicilien an feine Völker erlassen hatte, Er war beflissen, 
ibn nicht nur der vtopolitaniffarr Armee bekannt werden 
ju lassen, sondern auch in allen Provinzen zu verbreiten, 
und floirfr mit seinen Truppen diesseits der neapolitani­
schen Gränze mehrere Tage still, weil er den Gemütbern 
Ze»t lassen wollte, den väterlichen Willen ihres Kbnlgö, 
«nd i)it friedlichen Absichten der vorrückenden Atme« ztt 
erkennen. , 
Unsere Armeeabtheilungen waren seit mehreren Tagett 
'Zwischen Foligno und Terni vereint. Die Vorhut ganK 
«nter den Befehlen des Herrn FeldmarschalllieutenantS, 
'©raf Wallmoden, zu Rieti. Die Division deS Herrtt 
Feldmarschalls, Baron Stutterheim, 'deckte Rom in 6et 
Stellung ton Tivoli, -und der Feldherr mäßigte in diese? 
Verfassung die weiteren Schritte der ihm unterstehenden 
Macht, tveil -er erwarten ivollte, ?daß die Mehrzahl der 
'neapolitanischen Nation, beseelt vqn Treue und Anhäng-
üebfeit an ihren König, die Irregeleiteten von den 
Werblichen Maßregeln eines gewaltsamen Widerstandes zu» 
Rückhalten würde. 
Aber die Häupter des AufstandeS, durch ihre Verbre­
chen hingerissen, erkennen kein« Pflicht, «nd ihre Ver­
zweiflung will und sucht Scblachtopfer. 
General Wilhelm tyht hatte seit inchreren Tagen den 
größeren Theil seiner Streitkräfte zwischen Civita Durale 
und Aquila vereint. Am 7ten d. M. rückte er mit einem 
TruppenkorpS von 10,000 Mann gegen Rieti vor. Zwey 
Kolonnen entwickelten sich auf den Anhöben , welche dat 
Thal von Rieti bilden, und drohten den darin aufgestellt 
ten Vortrab des Herrn Generalmajors, Baron Geppert, 
311 AMgeben. Zugleich neigte sich eine in gerade? Rich­
tung von Civita Durale gegen Rieti vorgehende Ko­
lonne, 
Die Belegungen dieser verschiedenen Abtbeilungen wa-
Ten genau berechnet, die Angriffspunkte gut gewählt und 
unsere leichte»! Truppen konnten nicht Zahnen, daß jene 
Sckaaren ihnen als Feind« entgegenrückten, zu welche» 
sie bis jetzt nur Worte des Friebens gesprochen hatten; ei» 
heftiges Feuer von -Seiten der Neapolitaner bewies, daß 
sie den Krieg wollen. Der Kampf begann um die Mit-
togsfluride. Der Angriff des Feindes wurde zaghaft. 
Feldmarschalllieutenant, Graf Wallm?den, ließ seine bey 
Casa Dicentini gelagerte Reserve zur Unterstützung deS 
Generals, Baron Gevvert, vorrücken, und nun seiner-
seitS die bevden Seitenkolonnen des FeindeS zwar mit 
minder zahlreichen, aber mit beherzteren Truppen angret-
fen. Die Neapolitaner flohen, ohne die Vortheile des 
für sie günstigen TerrainS zu benutzen, in die Gebirge. 
Die Hauptkolonn« ^zog sich nach Civita Durale zurück, 
und verließ selbst Wiese Gränzstadt ihres Gebiets um 10 
Uhr Abends, nachdem sie solche vorher plünderte. Un-
fett Avantgarde besetzte dieselbe unverzüglich, und Oester­
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reich« Kneqer wurden vott den EtMohnertt als Befreyer 
mit lauter Freud« empfangen. 
Der diesseitig« Verlust besteht M 5o theilS getödteten, 
theilS verwundet«» Soldaten. 
Gleichzeitig mit der feindlichen Vorrückung gegen Riet» 
hatte sich eine 3ooo Mann starke Abtheilung aus Leonessa 
gegen dt« Stellung des das 3te Jägerbataillon kommandi-
renden Obersten, Baron Schneider, bey Pie di Lugo mit 
Ungestüm geworfen; sie wurde nach einem kurzen Gefecht« 
zur schleunigen Flucht, mit Hinterlassung mehrerer Tob­
ten und Verwundeten, gezwungen: 
Mehrere feindliche Gefangene, worunter ein Haupt­
mann deö Generalstabes des Generals Peve, «in« Kanone, 
und mehrere Munitionskarren, blieben in unseren Hän-
den. Die Nacht beschleunigt« den Rückzug und vermehrte 
dessen Unordnung. 
Die Zahl der Ueberläufer mehrt sich mit jeder Stun-
de, und Alles beweist, daß weder die Landeöbewobner, 
tio* der Soldat, den Wahnsinn ihrer Aufrührer theilen 
wollen. 
L a y b a c h ,  d e n  » 3 t e n  M ä r x .  
Am Sten dieses Monats sind die Prinzen Georg und 
'Friedrich von Anhalt-Oessau, ersttrer Major, letzterer 
Rittmeister in kaiserl. österreichischen Diensten, welche am 
öten auö Wien hier angekommen waren, nach Trieft, 
und am loten sind S«. Excellenz, dir Graf Nugent, 
königl. neapolitanischer Generalkavitä», von hier nach 
Padua abgegangen; auch der Kardinal Spina, ist nach 
Rom und der königl. sardinische Minister der auswär­
tig tn Angelegenheiten, Marquis de Saint Marfan nach 
Tujcitt zurückgekehrt. Das bisher hier in Garnison ge^ 
standen« Bataillon Oguliner Gränzsoldate» (Kroaten) 
verließ unS ebenfalls, um nach seinem vorigen Stand-
quartier zurückzukehren. Aug Villach langte der Leib-
arzt Sr. Majestät, deS Kaisers von Rußland, Baronet 
Wvlie, hier an. ES treffen noch immer Sänger und 
Sängerinnen ai|6 Venedig, aus der Lombardcy und auS 
Piemvnt hier ein, namentlich ist auch der Unternehmer 
der italienischen Oper in Venedig, Herr Guniberti, hier 
angekommen. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  M ä r z .  
Die merkwürdigsten Beschlüsse deö Parlaments sind: 
Eine provisorische Regierungskommisston von 7 Mitglie­
dern, welche der Regent ernennt, soll die innere Verwal-
hing von Sicilien nach den beliebenden Gesetzen leiten, 
und dem Parlamente alle Vorschläge, welche sich mit 
der Einheit der Monarchie vertragen und zum 'Sohle 
Sicilien^ gereichen können, machen. In Betracht, daß 
die Ereignisse deS Krieges die Natiovaltrupven in Jta. 
lien über die Grdnzcn fübrtzn können, und alle Völker 
Italicvü aU Freunde und Brüder betrachtet werden fet» 
Un,  wird befobleit, daß alle Leistungen an Armeekorps 
deö Königreichs Sicilien in italienischen Staaten in baa« 
rem Gelbe oder mit auf Sicht &a^lbaren Schatzkammerschei-
itett bezahlt werden sollen. Eine Million Nationalqüter 
ist als Dotation zur Belohnung derer angewiesen, welche 
sich in dem Kriege auszeichnen» 
Eö beißt, die jetzigen Machthaber in Neapel wollen ztt 
den verzweifeltsten Mitteln schreiten. Durch ein hart, 
näckigeö Defeuffvsystem meinen sie in einem gewissen Sinne 
offensiv zu verfahren. 
A u g  d e m  N e a p o l i t a n i s c h e » ,  
vom Lasten Februar. 
DaS Königreich Neapel begreift den ganzen südliche» 
Tbeil der italienischen Halbinsel, im Norden von den 
päpstlichen Staaten begränzt, und von den übrigen Sei-
ten vom mittelländischen und adriatischen Meer umgeben. 
Der Flächeninhalt beträgt 1447 Quadratmeilen. Die 
Appennilren, ein kahles, walvloseS Gebirge, daS den 
Schnee bis in die Sommermonate aufbewahrt, durchjie-
ben daö Land und theilen sich im Süden in zwey Haupt, 
öste. Von den Gebirgen strömen viele Flüsse den nabelt 
Meeren zu, doch ist keiner beträchtlich. Daö Land ist fast 
überall fruchtbar, bloß in den östlichen Theilen sind große 
Steppen, die zu Schaafweiden benutzt werden. Die Be-
völkerung beträgt, nach der jüngsten Zählung, 5 Millio­
nen 114/613 Seelen. Die Festungen sind: Gaeta, 
Scilla, Amandea, Reggio, Brindisi, Manfredonia, Ka-
pua und PeSkara. Die Seemacht zühlt 2 Linienschiffe, 
5 Fregatten und viele kleine bewaffnete Fahrzeuge. Die 
Hauptstadt Neapel liegt drey Tagereisen von der Gränze 
und fünf von Rom entfernt, von Bergen und dem Meer 
eingeschlossen, an einetr. schöne» Meerbusen. Sie ist die 
reichste und bevölkertste Stadt Italiens. Die Zahl ihrer 
Einwohner wird zu 35o>o00 angegeben, darunter rech­
nete man ehemals 6000 Lazaroni und 4000 Advokaten. 
Sechs Kastelle vertheidigen die Stadt, und der Hafen 
ist durch einen vortrefflichen Mola oder Seedamm ge­
sichert. 
P a r k s ,  den 1 sten März. 
Vorgestern ist Herr DeeazeS nebst feiner ftamilie biet 
eingetroffen. Er halte sogleich, und über eine Stunde, 
Audienz bev Sr. Majestät, und man streitet frier noch, 
ob politische Gründe, oder bloß di« Kränklichkeit seiner 
Gemahlin, die Urfach seiner Ueberkunft aus London sep. 
Der König bat eine Urkundenschule gestiftet, worin 
zwölf junge Männer, von zwev Professoren im Lesen und 
Verstehe» jener Quelle der Geschichte unterrichtet werden 
solle». 
Im vorige» Iabre sind fru Paris gebore» 24,5.58 Kin­
der, worunter &870 uneheliche, und gestorben 24/21» 
Personen 
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Sfotme «« »n«.(<bena<n E>«»d»» Selber»« b«6m, 
„i, ,6 d.jßi, di. «bfiltit, t«. >m R«wr.I.«nkad»»i l« 
iirtm im @»irilui tmiberoflbritn Stuf KS mirkwurdigi» 
SRoiort»»n 6cbill «<d eom Kiliig« d.r N.<d»l.nd. 
zu erbitte»/ und demnächst jenem vaterländischen Helden, 
auf eigene Kosten, ein Monument zu etridmtu 
Vom Mayn, vom »3ten März. 
In Folge der frühern Beschlüsse ist der BundeSver« 
sammlung von dem preussischen Gesandten ein Exemvlar 
deS allgemeinen LandrechtS", der Gerichts- und Kriminal-
Ordnung, und der vreussischen Gesetzsammlung seit 1810 
überreicht worden, mit der Bemerkung, daß der Anfang 
ttatet Sammlungen vielleicht am Zweckmäßigsten von der 
Auslösung deö ehemaligen deutschen Reichs (»8o5) ent-
lehnt werden könne. Denn erst mit dieser Zeit beginnen 
die großen Veränderungen und Arbeiten in der Gesetzge? 
Huna, welche zur Beunbeilung deS jetzigen ZustandeS 
vom entschiedensten Gewicht sind. Hingegen möchten di« 
Sammlungen für den Bundestag auf wirkliche Gesetze und 
Veränderungen,u beschränken, Kommentarien aber, und 
andere nicht immer mit Sicherheit zu gebrauchende HülfS-
mittel (auf deren Einlieferung an den Bundestag auch an-
getragen war), davon auszuschließen seyy. 
Nach derNeckar.Zeitung fanden sich am 3te t t  März über 
i5o Studenten, von mehreren selbst weit entfernten Uni-
»tritfäfeN/ in Schwetzingen bey Mannheim ein, und hielten 
im dortigen Gasthause ein Mahl, daS schon einige Tage 
vorher bestellt war, und bey dem großer Ernst herrschte. 
Abends fuhr die Gesellschaft mit 36 Kutschen, viele Rei­
ter ungerechnet, wieder ab, und versprach, sich am aostett 
Mao wieder einzufinden. 
Von den Weimarschen Ständen ward ein Zuschuß von 
4000 Tbalern jährlich für die Universität Jena bewilligt. 
Ueber die Abschaffung der ZwangSgesindedienste bey Rit-
tergütern äusserten sich verschiedene Meinungen. Einig« 
Abgeordnete hielten dafür, dieser Ueberrest der Leibeigen^ 
schuft müsse ohne Entschädigung aufgehoben werden, weil 
(S dem >7tatum*t widerstreite, daß ein Mensch den an­
dern zwinge, ihm zu dienen, und weil Unrecht auch durch 
eine Verjährung von Jahrhunderten nicht zum Recht wer­
den könne. Allein, die Mehrheit entschied für Die AbtöS-
barfeit gegen eint billige an den Zwiugherrn zu entrich­
tende Entschädigungssumme, oder einen jährlichen Zins, 
wnl die Verfassung gebietet, daß zrow alle Lehnsvorrechte 
Üüniflbltg,. ftbtc nur gegen Entschädigung, ausgehoben wer­
den sollen. 
Bey Erwähnung der Beschwerden, die man im Nassaus 
[ V".belichunq des katholischen K.rchenrathS 
Koch erhoben, erinnert ein öffentliches Blatt, daß itt 
t t i ruh r  <-d°-> s.i, .ch,IaI>r-n »». 
Ii r » " ' ""n0* e*«l,'1'6 M Mnnv in f«Do-
' l'UwHi [ig, (OD „ atet „jchrDIs-
vensation zu« AuSschelb«« aus dem Leistlichen Stande tu 
halten haben mag?) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2ten März. 
Vorgestern überbrachte ein Kvurier aus Norwegen di« 
Nachricht, daß der ehemalige König Gustav Adolph beym 
Storthing schriftlich irm das Jndigenatrecht und die Natu-
ralisirung in Norwegen nachgesucht habe. 
P a r a  i n  B r a s i l i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Am isten d. M erfolgte hier eine Revolution ohne 
Blutvergießen. Am Abend vorher ließ der Gouverneur die 
Obersten des isten und 2ten Regiments zu sich kommen; 
sie begaben sich aber in Begleitung von 5o bis 60 andern 
Olsicieren zu ihm, und alö er sie fragte, ob es wahr n?a-
re, daß sie damit umgingen, eins Revolution zu bereit* 
fett, lehnten sie eS ab, eine bestimmt« Antwort zu geben, 
und am nächsten Morgen um 9 Uhr erklärte sich die ge-
sammte Infanterie für die Konstitution, welchem Bey« 
spiele kurz darauf die Kavallerie und Artillerie folgte. Die 
Kanonen wurden gelöset und eine provisorische RegierunA 
sogleich «ingesetzt. Alles dieg geschah im Namen deö Kö­
nigs. Die Stadt war 3 hintereinander folgende Abende 
illuminirt und Alles ruhig. Para liegt nur einen Grad 
von dem Aequator entfernt, östlich vom Amazonen-Flusse, 
2» Grad nördlich von Rio de Janeiro und 16 Grad west» 
I i *  v o n  O l m d a .  F o l g e n d e s  i s t  d i e  e r l a s s e n e  P r o k l a ­
m a t i o n ^  
„ E i n w o h n e r  v o n  P a r a ' .  
Heute brechen wir die Fesseln, welche unS die Gewakt 
und die Unwissenheit bereitet haben; der Augenblick uns«» 
rer Glückseligkeit ist nicht fern, und eS ist Zeit, daß Je-
dermann daran Tbeil nimmt. Bis jetzt war der Wille 
unserer Vorgesetzten ein Gesetz für unS, aber von heute 
an wird das Gesetz sowohl den Reichen als den Armen re­
gieren und unS auf den Weg, der Wohlfahrt leiten. Die 
Konstitution allein kann uns glücklich machen. Einwoh­
ner von Para! Unsere Brüder in Portugal haben unS daA 
Beyspiel gegeben, und indem wir demselben folgen, zeige» 
wir , daß wir von derselben Familie sind. Laßt uns fort­
fahren LieS zu zeigen, und laßt uns auch unsere politisch^ 
Regeneration unter den Ausoicien deö Friedens gewinnet» 
und erhalten. Laßt uns di« Behörden respektiren, laßt unS 
alle Persönlichkeiten vergessen, laßt uns unser Vertrauen auf 
di« konstitutionelle Regierung setzen und laßt uns Schutz un­
ter dem Schilde der öffentlichen Meinung suchen. Es ifl 
di« Pflicht eines Jeden, die Arbeit des großen Gebäudes 
un fr er Regeneration zu unterstützen. Keine Klagen, feilt? 
Haß;, stob Alle ruhig und in Frieden. ES lebe die Konsti« 
tu-fion! ES leben die KorteS! ES lebe der König Ootl 
Jvhant, VI.! Es lebe die provisorische konstitutionelle Re-
gtfrung !• ES lebe unsere Religion! ES lebe daö Vol-k! 
ES leben die Truppen von Para! Viva! Viva!" 
P a r a ,  d e n  4tert JSrnunr. 
Hier herrscht jetzt fcit Hs m » sten d.. Ä. vgrgefallenm 
a ? 6  
MevskutiÄ» vollkowmett« Ruhe und Ordnung. Da die verneur ist wik^ekner Armee ihnen entgegen gegangen, um 
Provinz Para so weit entfxrnt von Rio de Janeiro liegt, fit jururkzutreiben und sie zu bestrafen. 
so wird die Regierung ausser Stande sevn, z u  verhindern, Sonden, den yten'MZrz. fj 
daß (idt diese Revolution «icht auch auf andere Theile «on Man erwartet Herrn C an-n i n g nächstens vom Stmti« 
Brasilien erstrerke. 1f<nf iurötf/ wem'gsiens schmeicheln sich die Freunderer 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  l B t e n  D r n m b t r .  K a t h o l i k e n  d a m i t ,  d a ß  e r - b i s  z u  d e r  Z e i t  w i e d e r  h i e r  s e y n  
Die Veränderung in Lissabon hat hier einen ^After» N>ird, wenn die Parlamentödebatten jiber die katholische 
Effekt hervorg«bracht, als man Anfangs glaubte-, -und die Hmanciyation 4hren Anfang-nehmen. 
Portugiesen sowohl als die Brasilianer erklären auch W Von Teneriffa ig Hier Hie Nachricht eingegangen, 
öffentlich, Haß , wenn Portugal feine Konstitution erhält, Haß daselbst eine gleiche Veränderung Her Dinge wce,|u 
sie auch eine haben trollten, Die Regierungsveränderung Madeira statt gefunden hat, tind Haß Hie portugiesische Kon. 
möchte jedoch ohne Aufrubr und ohne Hie mindeste Gtö- Aitution von den Einwohnern dieser Insel «angenommen 
tung zu Stande gebracht werden. tvorden ist. 
A u s F a y a ! ,  a u f  d e n  a z o r i s c h e n  I n s e l n ,  D i e  K ö n i g i n  H a t  d i e  D i e n s t e ,  w e l c h e  I h r  L a d y  
vom , Sten Januar« Anna Hamilton erwiesen bat, dadurch belohnt, daß Sie 
sobald man in Angra, Her Hauptstadt dieser Insel, diise Dame $ur Dame de la Garderobe ernannt hat. 
I te  in Portugal ausgebrochene Revolution «rfuhr, giib der DerCourier von heute Abend will wissen, daßdersrüber 
Generalkapitän an alle ihm in den andern Inseln unter» erwähnte Brief der Königin nicht Än Lord Liverpool, son-
geordnete Behörden den Befehl: Sofort unter dem Hern an Den König selbst, und zwar eigenhändig vonJhrek 
Namen von Revisor eine authorisirte Per- Majestät geschrieben seyn soll. 
s o n  a n z u s t e l l e n ,  H  i  e  l  le  i  n  d e n  I n s e l n  a n .  S t a c h  B r i e f e n  a u s  B e r m u d a  v o m  m o s t e n  J a n u a r  s c h e i n t  
kommende,' oder von diesen nach auswärts Ich das alte Gerücht zu bestätigen, daß Lima genommen 
abgebende Briese lesen und deren Inhalt iss und Lord Cochrane bey dieser Unternehmung 4 seiner 
einsehen so l lt«. Ein Lhnlicher Befehl kam auch nach Schiffe verloren habe. Ferner wird in diesen Briefen wie-
Fayal; jedoch wird, Hey Her Nachsicht unserer Behörde, Herholt behauptet/ daß Panama sich unabhängig erklärt 
fast gar nicht darauf geachtet. habe, 
B u e n o S - Ä y r e S ,  d e n  ?  o t e n  D e c e m b e r .  L o n d o n ,  H e n  ? 4 t e n  M ä r z .  
Durch einen in diesem Äugenblick angelangten Expressen Am vergangenen Sonnabend kam hier Hr. Rci-
fcoti Lima wird die Nachricht bestätigt, daß General San sender eines Hieffgen sehr angesehenen deutschen Handels-
Martin am ist?» November die aus 4000 Mann de- haufeS, über Holland von Leipzig an; er hatte letztern Ort 
stehende Armee deö Generals S ern a dadurch «änzlich ge- den Sonnabend vorher verlassen und also diese Reise in 
schlagen und zerstreut ^hat, Haß er einen verstellten Rück- Hem kurzen Zeitraum von 8 Tagen zurückgelegt. Herr S. 
zug machte und so die Spanierin die Falle lockte. Wir verfolgte einen gewissen Kopf aus Leipzig, der sich in Ab­
haben diese Nachricht von dem Gouverneur von Salt«, Wesenheit seines AssocieS mit einer angeblichen Summe von 
General Guemer, dem sie von Hem Gouverneur von Ata- , 80,000 Rtblrn., theilö in baarem Gclde, »Heils in Roth-
kama, nahe bey Lima, mitqetheilt worden ist, und «S schildsch«» Obligationen, von da entfernte, um nach Ame-
steht zu vermuthen, daß die'Patrioten ohne Zeitverlust ih- rika zu gehen. Die Obligationen verkaufte er in Holland, 
reit Einzug in Lima hakten werden, indem sich der Vtte- schiffte sich dann nach England ein und landete am vergan-
könig nach den Festungen von Kallao zurückgezogen hat. fltnett Mittewvchen in Gravesand; er kam denselben Tag 
OMcielle Nachrichten werden stündlich erwartet. Unsere nach London, hielt sich zw,y Kunden im London-Kaffee-
Briefe von Chili sagen nichts hierüber; ober Her Expresse hause auf und reiset« Hann mit seiner Mutter, die »b» be-
er^ädlt uns, daß wegen dieser Neuigkeit alle Glocken läu- gleitet, in einer vierspännigen Postkutsche noch Liverpool, 
feien, als et von Santiago abreisete. Die spanische Kriegs- um sich von dort nach Amerika einzuschiffen. Dieser aussec-
btigg mit den Devutirten Her spanischen KorteS am Bord ordentliche Verfall machte am Sonnabend viel Aufsehen on 
ist wieder von hier abgesegelt , ohne daß Hen Deputirten der hiesigen Börse. Herr S. ist dem Flüchtigen mit Po-
zu landen erlaubt wurde, indem der diesige Gouverneur lizeydienern nachgereiset, und man bosst, daß er ihn noch 
tiidt mit ihnen unterbandeln wollte, wenn sie nicht Hie treffen wird, indem ^er Wind ungünstig ist. Der Um-, 
Vollmacht hätten, die Unabhängigkeit von Südamerika an- siand, daß Herr Kopf der englischen Sprache nicht mächtig 
zuerkennen. Wir haben Frieden mit den Monteneraö; aber ist, und onsserdem so unbesonnen war, unter seinem ei-
die Indianer rücken an mehreren Theilen der Gränze vor genen Namen zu reisen, läßt an seiner tzabhaftwerdung 
und verüben die schrecklichsten Grausamkeiten. Der Gou- nicht zweifeln. 
Iß ju drucke« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor 3» D. Braunschwei«. 
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B e r l i n ,  d e n  2  4 s t e n  M ä r z .  A r m e e  U n s r e r  e r h a b n e n  B u n d e s g e n o s s e ^  e i n e  M a c h t  
SVn neuesten aus Italien eingegangenen Nackrichten ,flniujebtrt und zu empfangen, die bloß für das wahr^ In-. 
iufokc bat ,  nach dem am 7tendieseÄ bey Rieti ̂ iatt ge- presse UnserS Königreichs handelt, und die, mit  tnt*  
fundenen Gefecht, der österreichische kommandirende Ge- Nrnt, gesendet zu seyn, um üker dasselbe die Geiffel ti* 
neral die neapolitanischen Truppen seiner SeitS ange- "f6 «nnotbiflen Krieges zu bringen, im Gegentheile be« 
gM.n und die aus -26,0^0 Mann bestehende Armee deS ^'nmt ist, du beydersemgen Kräfte zu vereinigen,, um 
Generals Peve nicht nuc total geschlagen, sondern sie auch du Ruhe zu liebem, und die wahren Freund« deS Guten 
gänzlich auseinander gesprengt, worüber die-um^ändlichen Un* ;b/U ©««flanbeS, dngle.chen die getreuen UtitiN&M 
Berichte Endlich erwartet werden. Die Sieger sind nen ihreö Kon.gö sind, zu beschützen. Laybach, den-Zste^ 
überall mit Frohlocken aufgenommen worden. Februar 1 21 ,,, 
Der OberselHherr fctS österreichischen Heeres, Baron^ 
A u S  I t a l i e n ^  * o m  8 t e n  M ä r z «  v o n  F r i m o n t ,  e r l i c h  e i n e n  A u f r u f  a n  d i e  N e a p o l i t a n e r ^  
Die Herzogin von Floridia traf am 5ten März »Ott dessen Schluß folgendermaßen lautete 
Lavbach zu Florenz ein; der König, ihr Gemahl, über- „Indem wir eure Glänzen überschreiten, leitet 
nachtete auf seiner Reise nach Fi »reu z am 5ten März zu feindselige Absicht unsere Schrine. Das Heer unter mei-
Treviso. nen Befehlen wird als Freunde alle getreuen Unterthanen 
Die Mailänder Zeitung vom 5ten März sagt: „Nack des Königs, welche die Ruhe lieben, ansehen und behan? 
amtlichen Berichten vom lösten und-7sten Februar ha- deln, die strengste MannSzucht beobachten, und bloß reite 
ben die Neapolitaner, welche die als besonders rauh als Feinde betrachten, welche sich ihm als Feinde entge-- . 
wib schwierig bekannten Engpässe der Gebirge Don Rieti genstellen werden. -Neapolitaner! gebt Gehör der Stim- . 
und Terni besetzt hatten, dieselben bey Annäherung nie eures Königs und seinerFreunde, die auch Hie eurige» 
serer Armee verlassen, und sich jenseits -ihrer Gränzen sind 1 Erwägt wohl das mannichfache Unglück, das ihr 
zurückgezogen. Die Hauptmacht der Neapolitaner steht «uck durch vergeblichen Widerstand zuziehen würdet; de? 
zu jJquilo. denkt, daß der vorübergehende Wahn, womit -die Feinde 
Das Diario di Roma schreibt auö Rieti vom Tsten der Ordnung und Ruhe, die auch die eurigen sind, euch 
März, daß in der dortigen Umgegend 24,000 OtsterreU zu blenden suchen, niemals die Quelle eurer dauerhafte» 
cher bivouacquiren, welche über Civita Durale in die Wohlfahrt werden kann. . Im Hauptquartier,ju Foligno, 
Abruzzo'S eindringen sollten. den 2?sten Februar 1821," 
Die Florentiner Zeitung enthält eine im österreichischen Zugleich erschien folgende Bekanntmachung: 
Hauptquartier erschienene Kundmachung, in welcher der „Um der Nation, die genaue Vollziehung der in obigem 
König beyderEicilicn seinen Unterthanen im Wesentlichen Aufrufe gemachten Versprechungen zu sichern, werden sol-
Folgendes sagt: gende Verfügungen beobachtet werden.: 1) Zeder friedfer-
„Eine lange Erfahrung hat Unö während einer seckSzig- tige und ruhige Bürger wird deS Schutzes des Heeres ge-
läbrigen Regierung (feit, 759) den Charakter und die wah- nießen. 2) Man wird im Königreich Neapel keine Kriegs-
ren Bedürfnisse Unsrer Völker kennen gelehrt. Wir hegen zu kontributionen erheben, wenn «S das Heer freundschaft-
ihren rechtlichen Gesinnungen daö Zutrauen, und hoffen lick aufnimmt. Geldkontributionen werden nur denjeni-
von Gottes Beygand die Gewährung UnserS Wunsches, gen Provinzen oder Orten aufgelegt werden, die gegen 
fcUfen ihren Bedürfnissen selbst auf eine gerechte und dauer- den Willen ihres KbnigS und gegen ihrund ihrer Mitbür-
hafte Weise abzuhelfen. Wir erklären demnach, daß die ger Wohl handeln würden. Diese Kontributionen sollen 
Armee, die sich gegen Unser Reich in Bewegung setzt, von zur Entschädigung der ruhig gebliebenen Provinzen ver-
Unsern Unterthanen nicht als eine feindliche, sondern alS wendet werden. 3) Die Leistung der materiellen Gegen­
eine solche angesehen werden soll, die da bloß bestimmt ist, stände, deren daS Heer nöthig haben könnte, fällt dem 
sie zu beschützen: indem s,e Alleö aufbieten wird, um die Lande zur Last. Damit aber keine Unordnungen und Pri- ' 
notbwendige Ordnung zu befestigen, und den innern und vatbedrückungen vorfallen können, und twmit kein Theil 
f.f" 5jul)en Sieichs aufrecht zu halten. Wir de- zu sehr überlastet werde, werden über alle Lieferungen 
fehlen Unsrer eigenen Armee zu Land und zu Wasser, die Quittungen ausgestellt^und diese bey künftiger Liquidation 
. a; 
angenommen werden. Die Orte, die sich keindfelig gegen 
den Zug deS Heeres benehmen, werden keine Quittungen 
erhalten, bis nickt die Ruhe in ihnen wieder hergestellt 
ist, und für jene, welche späterbin feindselige Handlun-
gen begehen, werden die bereits erhaltenen nichts mehr 
gelten. Im Hauptquartier ju Foligno, den ayflen Fe­
b r u a r  i S a i .  
(Unterz.) Frimont." 
Im Parlament wurde neulich der Vorschlag gemacht, 
unter den gegenwärtigen Umständen Alle Gewalt in den 
Händen deS von einer Kommission unterstützten Regenten 
zu koncentr i ren.  Herr  Net t i  bemerkte,  daß am i  yte t t  
Februar eine gezwungene Anleihe vsn 3 Millionen Duka­
ten dekretirt worden sey. „Wohlan, sagte er, welche 
Summe ist in so dringender Geldnotb, in einer so reichen 
»nd volkreichen Stadt, zu diesem Zwecke bereits in den 
öffentlichen Schatz geflossen? Bev weitem nicht das, wa6 
in unserm großen Theater einging, als daselbst Madame 
Catalani zum Erstenmal sang. Durch ein anderes Dekret 
wurde «ine Requisition an Pferden anbefohlen; warum 
Wurde in einer Stadt, wo der Luxus so viele überflüssige 
Kutschen zählt, dieses Dekret nicht sogleich in Ausübung 
gesetzt?" Herr Netti schlug auch vor, daß gedachte Kom. 
Mission frey von aller Verantwortlichkeit seyn, und daß 
sich, sobald der Prinz-Regent in derselben den Borsitz 
führe, der Ausübung ihrer exekutiven Plenargewalt nichts 
widersetzen dürfe. — Auch wurde der Antraq gemacht, 
täglich eine große Anzahl der Blätter' des Amico della 
Costituzione und deS Giomale costituzionale all die Ar­
mee abgehn zu lassen. 
Durch ein Parlamentsdekret vom tyteti Februar wurde 
« ine Anle ihe eröf fnet  von 3 Mi l l ionen Dukaten,  in  i5o ,ooo 
Obligationsscheinen, jeden zu 20 Dukaten. Sie sollte 
ttoch im Laufe Februars realisirt, und die Obligationen 
in 10 Jahren durch eben so viele Ziehungen, welche 
jedes Jahr im Oktober vorzunehmen sind, getilgt wer-
den. , Die Verzinsung ist auf 9 Procent bestimmt. Die 
Obligationen werden zwischen den Angestellten, den Pen-
fionärs, den Eigenthümern und den Handeltreibenden 
6*tfc«ilt, 6000 auf Sicilien. Die Angestellten und Pen« 
fiondre erhalten, nacd Verbaltn,ß, einen Tbeil ihres 
Geholtes in Obligationen. Der Handel deS ganzen 
S fe td iS  so l l  m i t  3 o ; o o o  Obl iga t i onen ,  daS  i s t  6 0 0 , 0 0 0  
Dukaten, belegt werden. Zu Gunsten der ersten Kontri­
buenten sind Diskonto bewilligt. — Daß aber ein solches 
Anlehn sich leichrer dekretiren als ausfuhren läßt, ergiebt 
jich aus svätern Debatten. 
Der Regent hatte ein Dekret des Parlaments sankt«»-
nirt, welches auf den Fall einer feindlichen Invasion den 
D'tz der Regierung zuerst nach Salerno verlegt. 
Der alte Herzog von Aeeoli hat um Anstellung gebe-
ten, mit 6<nt Beyfügen, daß Ux gefährlichst! Plgy, 
wo er dem Dtenß nutze, feinem Hirzen der angenehmst« 
seyn werde. 
Die Geistlichkeit ist aufgefordert, dreytägiqe Andach­
ten zu hatten, um den Segen de6 Himmels zu er« 
flehen. 
General Qtratcofa  ist Befehksbaber deS ersten, und 
Wilhelm Peve des zweyten Armeekorps. ErstereS besteht 
aus der ersten, zweyten und vierten Division und ist 78 Ba­
taillone Infanterie stark; daß zwevte zählt 46 Bataräone. 
General VerdinoiS beßndet sich auf dem linken, General 
Rusto auf dem rechten Flügel, Arcovito und Ambrosia zu 
Sora vnd Kapua. General Filgngieri befehligt die Re-
serven. General Floregan Pcp« ist Chef deS General-
stabs. 
Die abberufene Besatzung von Palermo war zu Nea­
pel ans Land gestiegen, und sogleich nach Fondi weiter 
marschirr. 
Am aßffcn Februar marschirten die Dragoner der ki. 
niglichen Garde an die Gränzen ab. Dahin wird auch 
«in Tbeil der Natisnalgarde zu Fuß und zu Pferde auf-
brechen. 
DaS Parlament «rtbeilte dem englischen General Sir 
Rodert Wilson, der sich erboten hat, im neapolitanischen 
Heere zu dienen, «in Nalionalisirungsdekret. 
Der gewesene Finanzminister, Ritter Media, bat  sich 
nach Rom geflüchtet. 
Der Prinz S. Cata/5», der als @6ef der Indexen-
dentenarmee noch Malta flüchtete / ist zu Livorno ange-
kommen. Man glaubt, er werde bey dem Könige Ferd i c  
«and und den Verbündeten Schritte tbun. 
D o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  M ä r z .  
AuS Darmstadt «st zu Gießen eine Kom«nission ange-
kommen, vm .über die letzten Unruhen Untersuchung an­
zustellen. Der so schwer verwundete Student Prosper ist 
gestorben. . .. 
Key dem Mahl, welches *5o Studenten».«!,! 3ten die­
ses MonatS zu Schwetzingen einuahmen^ blieb der erste 
Platz und der daselbst stehende Stuhl ledig. 
Von Seiten des akademischen Gerichts zu Bonn wird 
die Nachricht, daß daselbst aus politischen und religiösen 
Ursachen Duelle vorgekommen sind, für völlig aktenwidriA 
und grundlos erklärt. 
Der bayerische ApvellationSaerichtSvrätldent, Herr von 
Feuerbach, reiset nach Frankreich, um sich von allen Ei-
genheiten der öffentlichen Rechtspflege genaue Kenmniß zu 
verschaffen. Wahrscheinlich wird er in der nämlichen Ab-
sicht auch die englischen Gerichtshöfe besuchen. 
Zn einem Dorfe bey Mannheim starb kürzlich ein bun-
dtrtunddreyjähriger, wegen seiner Tugenden allgemein 
geachteter Israelit. Als er zu Grabe gebracht wurde, ließ 
die Obrigkeit und der Pfarrer die Glocken läuten, iml 
»tri« CM«» schloffen sich dem Leichenzuge tut. 
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K a s s e l ,  H e n  , 8 t e n  M ä r z .  1  ;  e  
«n dtrWbt zum i4«n ward die Leiche deS hochseltgen 
Cburfürsten in Der Stillt von hier nach WilhelmShdbe ab-
geführt und in der Schloßkirche dafelbß auf einem Kata. 
Lf niedergesetzt. Am Uten Mittags erfolgt« Ut Wtu 
liebe Zug, dem au» der neue Landesherr und die Prinzen 
und alle Behörden (ich anschlössen, den Berg hinauf nach 
lit Löwenburg, von deren Tburmzinnen die schwarze Fah-
Ne mit dem besssschen Wappen wehte. An der Thür der 
Burgkapelle ward die Leiche von dem mit acht Pferden be» 
spannten Wagen genommen, von dem Generalsuperinten-
denk, dem Hof und Burgprediger empfangen, and unter 
Dvnretnnq deS Dienilstrfonflte in die Kapelle getragen. 
Am Eingänge der Burgkavelle ließt« (ich das Schweizer« 
gardibeta(i*emeut auf. Das Innere der Kapelle war 
(chrcatx. atitqtWagtv. Der Meneralsuverintendent, Dr. 
Rommel, trat hierauf vor den Altar, und sprach über die 
offene Gruft fies abgeschiedenen Landesherrn Worte der 
Trauer, der Weibe, des Xroties und Gebets. Hierauf 
ro«vb der Sarg hinabgesenkt in die Gruft unter der Burg, 
kapelle, und in Mitten dieses, gerade unter dem Denk» 
mal in der Kirche, von grauem hessischen Marmor erbau­
ten Meniöldes, in einen Marm orfarg beyqesetzt. Dem 
Sarge (uqmltber in der Mauer stellt eine auf deS Höchst» 
feiigen eigene Anordnung vor mebrern Zabren schon hier 
err ichtete weisse Marmorvlatte in halberhyvener Arbeit  Die 
Ankunft de« Verkläre«« m den Wohnungen der Seligen 
dar, wo Ibn verklärte Ahnen und theure Angehörigen 
in himmlischen Freuden empfangen. Von der Decke deS 
(t'cnblbeS hängt eine Ampel (Lampe) über das Grab her-
flb, welches jetzt die Gemeine Wilhelms des Ersten ver-
schließt. Er rubt hier in der Mitte der großartigen 
Denkmäler, die er ins Leben gerufen, in jener alter« 
thünilichen Burg, die er selbst an diesem Waldrande bat 
aufgerichtet, ihm fortan eine Burg deS Friedens und ein 
Bau dauernden Gedächtnisses für alle Zeiten. Hundert 
«nd «in Kanonenschuß und die Bataillonöfeuer der In-
fanterie Zeichneten den Möwen» der Einsenkung in die 
Gruft. Die Trupp»« destlirten nach beendigter Feverlich-
feit langsam mit Trauermusik durch dieBurgthore vor den 
tQerbbdstien und Höchen Herrschaften vorüber, welch« aU 
sobald «ach der Stadt zurückkehrten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Die weOfeeldnbifcbe Zeitung enthäl t  folgenden Artikel: 
gemalten Buch,.- Dialog,« de natiyi iate et  m«, 
nbus Antvclmsi, j4gi ultimo Januar*, findet NWN fpl. 
g.nde Vorzeichen von naher Slnfitnft des AmicwiSs ange. 
«eben: i) S« w.rd Uneinigkeit im römischen Reiche ent-
IfVilflnfl2 n^f8',sn"Cb "llgemein,y jxirch?e und 
. / " lfrn" ^ ro'rö ein allgemeiner Krieg 
hhn V' <t »erden sieb gegen ihre»KöNiLe auf-
hnen, i» Frankreichs Svanicn, Portugal und.Neapek. 
V S}W<Ü m Eltge werde» an PrMelen tUilpeheavad 
1066 Tage hernach wird der schreckliche Antiehriß Uty 
wen." 
L o n d o n ,  d e n  t 4 t e t t  M ä r z .  
Nachdem sich vorgestern das Unterhaus mit einigen is­
ländischen Angelegenheiten beschäftigt hatte, bildete dasselbe 
<in« Zuschußkomi.'e für den Militär-Etat, in welcher Lord 
Palmerston daS diesjährige Budget dieser Branche der jähr-
lichen Ausgaben dem Hause vorlegte und die auf 6 Millio­
nen 643,000 Pf. St. angegeben sind. Die Opposition 
versuchte alle ihr zu Gebote gebenden Mittel, um sich de« 
Fortschritten der Komitr zu widersetzen, und damit das 
HauS an demselben Abend zu keinem Beschluß kommen 
sollte, preßten die Gegner der Minister unter verschiede-
nen Vorwänden das HauS, »6mal zu ßimmttt; befanden 
sieb aber jedesmal in der Minorität. Die Zuhörer wur-
den schon um 12 Ub? entfernt und erst um 3 Uhr wieder 
bineingelassen, zu welcher Zeit eine große Unordnung iitt 
Hause herrschte. Die Mitglieder hatten ihre Plätze ver» 
ändert; die Opposition befand sich auf den Bänken de? 
Miniger, und umgekehrt. Um 4 Uhr Morgens wurde« 
neue Lichter verlangt, und Herr Lambton trug daraf an, 
daß diese verweigert werden sollten; allein seinAntrag ging 
mit einer Majorität von 108 Stimmen verloren, worauf 
denn Lord Castlereagh, in Betracht, daß eS schon so spät 
ftt)/ erklärte, daß er die Frage wegen Aufschub nicht wei­
ter pressiren wollte, und darin willigte, daß die Konnte 
am Mittewochen ihre Sitzung aufs Neue anfinge. Die 
Mitglieder gingen erst früh um 5 Uhr aus einander. , 
Aus New-Uork wird gemeldet, daß utr der Külte,ei» 
großes Schiff gestrandet ist, und man glaubte, daß sich 
der französische Gesandte, HerrHyde de Neuville, auf dem--
selben befände. 
In Dublin schmeichelt man sich, daß der Aufenthalt 
deö Königs daselbst äusserst glänzend seyn werde. Die'er« 
fie» Staatsminister werden Se. Majestät dahin folge»/ 
und auch die fremden gesandten sollen an den Hof deö Kö-
nigö nach Dublin eingeladen werden. 
W'e es heißt, soll Herr Tierney bevm letzten Lever, 
welche der Sprecher des Unterhauses jährlich giebt, erklärt 
haben, daß eö seine Absicht sey, daS Redneramt bev de? 
Oppositionspartei? aufzuzeben, indem fein Alter und seine 
Gesundheit ibn daran verhindern. 
Nach der Time» soll Großbritannien sich zum Vermitt-
ltk zwischen Oesterreich und Neapel angeboten haben. 
V e r m i s c h t e  R ä c h  r i c h t e n .  
L o n d o n .  W e n n  d e r  E n t d e c k e r  P a r r y ,  d e n  d e r  K b »  
Big zum Schißskapitän erhoben hat, sich für G«ld wollt» 
sehen lassen, so würden alle Freunde der Wissenschaft«» 
herbepeilen, den berühmten Mann kennen zu lernen. Dfr 
tr eS nun ausser Zweifel gesetzt hak, daß eS einen norde -
westlichen Weg um Amerika in das stille Meer giebt, f> 
werden bereits Anstalten gewacht, ihn die dritte Ent-
ittfunfl'misi zur gehörigen ßttt antrete» zu laßen. »»-
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tttveffen Wkb an sei^ent Nerichte von der letzten E^xvedi--
tioit 'gedrficff , wofür ihm der große Buchhändler Murray 
IOOO Pf. St. gegeben hat. ES ist bekannt, wie sehr 
die Katholiken in Irland nach der sogenannten Emanci-
Pation- streben , und wie sie mit jedem Jahre ihrem Ziele 
tiäher kommen; eben so bekannt ist eS, daß ibr.? Kirchen, 
Schulen und Profelyten in England und Schottland alle 
JLHre zUnehmen, wie denn noch zu Anfange dieses Jah-
t16 it\ der Altstadt London eine prächtige katholische Kirche 
ewgeweibt wurde, weichet der P"vst ein sedr kostbares 
goldenes Altargeräth schenkte j und daß die Jesuiten, welche 
Watt aus andern Ländern vertreibt, ein sehr bedeutendes 
und blühendes Kollegium zu Stonvhurst bey Preston m 
fittneosbire haben, von wo aus ihre Sache auf das Tbä-
tjpße betrieben wird. Seit sieben Jahren haben sie eine 
tlgene Monatsschrift, welche so guten Abgang gehabt hat, 
der Redakteur so eben «ine wöchentliche Londoner Bei» 
lirng unter folgendem Titel ankündigt: The catholic atl-
V'öcäte of civil afid religious liberly, W0VON ein Stück 
iltle Sonntage erscheint. 
* * " * 
a r c  i s s a ' S  G r a b  i m  P f l a  n z e n g a r t e n  z u  
M o n t p e l l i e r .  
Alle französischen Wörterbücher der Erdbeschreibung, mit 
Einschluß der neuesten AuSgabe Dosgien'S, unterlassen nicht 
v o n  M o n t p e l l i e r  z u  m e l d e n ,  e ö  b e s i t z e  d i e s e  S t a d t  d e n  e r s t e n  
P f l  a  n  z e n g a r t e n  v o n  E u r o p a .  H e r r  C h a r l e s  
de Belleval in der zweyten Auegabe feiner Notice Sur 
Möntpellier nennt ihn, bescheidener, den ersten öffentli­
c h e n  P f l a n z e n g a r t e n ,  d e r  i n  F r a n k r e i c h  e r r i c h t e t  
ward ¥). ES sey derselbe, fügt er hinzu, unter Hein-
rich IV., fünfundzwanzig Jahre früher alö der Pariser 
*) Die Pflanzengärten oder ihre Geschichte reichen in-6 
'hohe Alterthum hinauf, und dir älteste, von welchem 
'Kunde geblieben ist, ivard von Tdeophrast (bey 3oo 
fahren vor Christus), mit Beyhülfe deö Oemosthe. 
tue von PhaleruS unterhalten, und ole Fideikommiß 
' feiner Schule verniacht. In Karls deS Großen Ka-
vitularien sind auch für die Anlegung von Garten 
Verordnungen enthalten, und die Verzeichnisse der 
darin zu ziehenden Gewächse sind noch vorhanden. 
Die Republik Venedig richtete auf Bitte deö Messer 
Gualtieri 1333 einen öffentlichen Arzneygarten ein. 
Die darin gezogenen Pflanzen malte Andreas Ama-
dei mit erstaunlicher Kunst nnd Wahrheit; diese Ge-
Wälde werden noch in Venedig aufbewahrt. Im sechs-
zehnten Jahrhunderte leuchtete Italien auch in dieser 
Hinsicht mit rühmlichem Beyspiele vor. Mehrere* 
zur Geschichte der Pfianzengärten findet sieb in 
Svrengel 'S Geschichte tet Botanik gesammelt. 
Garten, durch den eifrig!» Botaniker/ ,D)ie rr t  Richer 
oder Richter 6 t B e l l e v a l, abgelegt worden. Weil 
die von der Regierung zur Unterhaltung desselben abge-
reichte Summe unztiretöend war , so verwandte der als 
Lehrer dabev angestellte Richer ücher 100,000 Franken aus 
eigenem Vermögen auf denselben, wie dies in einer von 
ihm an H e i nrich iV. gerichteten Vorstestungsfchrift merk­
würd ig  und rührend fo lgendermaßen bezeug» w i rd :  „L'a-
chapt, b*Bliment et peuplement de Votre jardin, l'en-
tretenement ordinal re de six hommes et des bestes che-
VaJines , pour Je trauspört devplantes , les recherches 
Jo-ujtames et voyages out telleinent opuisse nies petits 
titoyens, que je ne suis demeure que charge de grosses 
deptes, et d'une nombreuse famille." Dem Gedächt-
niß des verdienstvollen und großmüthigen Gelehrten ist in 
dem von ihm angelegten Garten kein Denkmal errichtet, 
und seine Grabstätte in der St. PeterS-Kirche weiß Nie-
wand mehr anzugeben. Hingegen ivird im Garten selbst 
<in anderes Grabmal besucht, b-atf ihm auch für empfind* 
same Seelen einen eigenthümlichen Reiz verleiht, ss.iner 
nur wenig bezweifelten Sage zufolge hat nämlich der be-
r ü h m t e  b r i t t i s c h e  D i c h t e r ,  d e r  D o k t o r  E d o u a r d  B o u n g  
(geboren 1684, gestorben 1 707), im Garten von Mont-
peilier seine geliebte Stieftochter Rarcissa verstohlnev 
und heimlicher Weise begraben, weil ihr., als ausser dem 
Schooß der alleinseligmachende Kirche verstorben, ein or­
dentliches Begräbniß verweigert ward. Das wichtigste 
Z e u g n i ß  d e r  T h a t s a c h e  f i n d e t  s i c h  i n  d e n  N a c h t g - d a n ­
k e n  d e s  k l a g e n d e n  V a t e r s :  D i e  S t e l l e  ( i n  d e r  d r i t t e n  
Nach t)'vom Tod und Begräbniß der Tochter, welche dev 
liebende Vater für die Herstellung ihrer Gesundheit in'S 
südliche Frankreich begleitet, wird keinem Liebhaber der 
brittischen Dichtkunst unbekannt sevn. Im Garten von 
Montpellier wird seith.-r den Fremden eine erhöhete Stelle 
gezeigt, wo ein Cypressengang steht, durch den man zu 
einer Vertiefung gelangt, in der sich Narcissa'o Ruhestätte 
befinden soll. Herr Charles de Belleval giebt in 
feiner Notice auch folgende auf die Ueberlieferung Be-
zug habende Nachrichten. Herr Banal, der vieljäbrige 
Obergärtner, erzählt, ihm habe ein alter Garrengehülfe, 
der vor wenigen Jahren gestorben ist, und als ein redli­
cher , wahrheitsliebender Mann bekannt war, versschert, 
er selbst habe, durch eine Nebenthür und zur Nachtzeit, 
einen Engländer, der den Leichnam seiner lochtet auf dem 
Rücken itug, in den Garten geführt, und er sey ihm auch 
behülstich gewesen, die Leiche an der Stelle zu begraben, 
d i e  g e g e i t f o S v t i g  u n t e r  d e m  N a m e n  d e S  G r a b e »  v o n  
Doung'ili Tochter bekannt ist. Kurz vor der Revolu-
fjon ckaid paselbst nachgegraben, und es wurden Knochen 
gefunden-, welche die Zergliederer als einem jungen weih« 
liehen j?or&cr zugehdrend erkannten. 
Iß zu drucken erlaßt. Stellvertretender kurl. Gouv«?nemtbrS^Schuldjr«ktor I. D. Braunschweig - it 
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M a d r i d ,  d e n  - t e n  M ä r z .  ^  Ü Ü ä t  g e s a g t ' w i r d :  D i e  ö f f e n t l i c h e n  B e l e i d i g u n g e n  d e S  
AuS der Rcde deö Königs fcitr noch einige, die voliti- Königs würden nicht wiederholt seyn, wenn die aus-
schen Verhältnisse betreffende Stellen: Wenn die gegen* übende Gewalt die Energie gezeigt Hatte/ die unsre 
«drfiflc Lage von Amerika in Hinsicht unsrer nicht ige. Konstitution ihr giebt. Man sagt, sie hätten ihre Stef-
ändert morden, so hat der Krieg dock wenigstens mit sei« len wieder angenommen. Andere behaupten, die KorteS, 
tten Verwüstungen auf der Terra Firma nachgelassen. Die die in der Nacht ausserordentlich versammelt sind, würden 
Wirkung, welche die Ereignisse auf der Halbinsel in die- Anklage gegen den gesarnmten StaatSratb verfügen. * 
sen Gegenden machen wird, läßt hoffen , daß sie sich wie- £)er Herzog von Jnfantado hat eine Verteidigung Her­
der mit dem Mutterlande vereinigen werden. — 3Def Zu- ausgegeben, die groHeö Aufsehen macht. 
stand untrer divlomatischen Verbindungen mit andern Die Studenten, welche zu Hueska am sten Januar 
Mächten ist unverändert geblieben. Glücklicherweise sin- mit einer grünen Fahne mit der Inschrift „Konstitution 
d e n  d i e  Verb indungen  von Freundschaft und gutem Glau- oder Tod" durch die Stadt zogen, sind losgesprochen,^ 
den nock statt, welche vor der Epoche der jetzigen Legisla- weil jie dabey bloß die Absicht gehabt, ihre Anhänglichkeit 
tur mit ihnen bes tanden .  Die Ratifikation, welche an die Konstitution zu beweisen. Der Befehl deS zweyten 
Ich mit der Autdorisation der KorteS für angemessen hielt, Alkalden und einiger Mitglkder der Municipalitat, die 
dem Traktate der Abtretung der Florida'S und der Studenten als Aufrühre» mit Gewalt zu behandeln, i® 
Gränzbestimmung mit den vereinigten Staaten von Nord« für unpolitisch erklärt, und die Fahne soll in einem der 
Amerika zu geben, ist erst seit kurzer Zeit dieser Regierung Universitätösäle, zum Andenken an die guten Gesinnun-
eing,bändigt worden, deshalb man noch keine Nachricht gen der Studenten, aufbewahrt werden. 
darüber haben kann. — Der Entschluß, den die Verbün. Lissabon, den 24s t»n Februar. 
le t tn  von Oesterreich, Rußland und Preussen zu propra» Am 1  yt in  dieses Monats wurden die Abgeordneten »on 
und zu Laybach gefaßt haben, wegen der Veränderung der Madera den Kort,* vorgestellt. Ihr Wortführer) Beiga-
indem Königreiche beyder Sicilien errichteten politischen dier Palares, rühmte die Mäßigung und Klugheit, mit 
Regierung sich inö Mittel zu legen, hat Meine ganze der man bisher verfahren, und erinnerte: jeden Groll, 
Theilnahm« für diese Königliche Familie erregt, welche jede Privatrache auf dem Altar d,S Vaterlandes zum 
durch die Bande des Bluts mit der Meinigen vereinigt ist; Opfer zu bringen. — In diesen Tagen beschäftigten ficb 
für diese Nation, an der Zch so viel An,heil nehme, und die KorteS vorzüglich mit dem königlichen Veto und mit 
weil eS für die Unabhängigkeit der Staaten sehr wichtig dem Plan, zwey Kammern zu errichten. Letzteren schlu-
ist, daß die Rechte der Völker und ihrer Fürsten gehörig gen die Herren Acevedo und Arongo vor; die eine solle 
respektirt werden. Ich hielt eS für die Ehre Meines von der Nation gewählt, die andere unter dtm Namen 
Throns, für die Würde^>er großen Nation, die Ich den Senat aus 60 Bürgern aller Stände, die 35 Jahre 
Ruhm habe, zu regieren, für nöthig zu erkennen zu ge- zählen, gebildet werden. Acevedo behauvtete, «ine Ein-
den, daß Ich nicht« anerkennen würde, was dem Völker» richtung dieser Art würde selbst von den Spaniern ge­
rechte, auf welchem Freyheit, Unabhängigkeit und das wünscht. Andere meinten: wenn nicht zwey Kammer« 
Wohl der Nationen gegründet sind, entgegen wäre; sol- wären, so müsse man dem Könige ein unbeschränktes Veto 
chen Grundsätzen, welche Spanien seines Theilö unver- lassen, wag um so sicherer geschehen könne, da die Kor« 
brüchlich gegen andere Länder respeknren wird. Mit Vtr« t«S ja das Recht, Gesetze vorzuschlagen, hätten. Allem 
gnügen kündige Ich den KorteS an, daß die alliirten Sou* besonders Herr Pereira di Carmo eiferte sowohl gegen 
»eräns einig gewesen sind und eS Nock sind, diese Grund- zwey Kammern, als gegen das unbedingte Veto. Noch 
sätze in Hinsicht Spaniens anzuerkennen. ist nichts darüber entschieden. 
Von der Red« deö Königs wurden sogleich Abschriften, Vergessenheit und Verzeihung ig allen Portugiesen be-
aber verfälscht, auögetheilt, und man verbreitet» das Ge- willigt, die feit 1 8 0 7  (feit dem ersten Einbruch der Fran-
rücht, der König habe den Ministern den Abschied gege-- jofen in Portugal) politischer Verbrechen wegen verur-
den, worüber große Gährung entstand. Sie sollen ihn theilt wurden und verbannt oder entflohen sind. Auch die 
ober gefordert haben, und zwar, wie eS beißt, darum, Erben solcher Personen erhalten das konßSeirte Vermögen 
weil in der ohne ihr Zuthun entworfenen Rede Sr. Ma- wieder. 
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h j f c h e n ,  
vom 14teit März. 
Man will wissen, eS solle im September dieses Jahres 
ein neuer Kongreß der italienischen Fürsten zu Florenz 
gehalten werden. Unser Monarch befindet sich mit Sr. 
Majestät, dem Kaiser Alexander, noch in Laybach, und 
tjnft bis zum 2c»sten dieses Monats daselbst zu verweilen» 
Wahrscheinlich werden die ferner» Ereignisse in Italien 
Vach der bevorstehenden Exkursion dieser Monarchen nach 
Trieft erst entscheiden, wie lang« deren Anwesenheit in Lay. 
hack nach der Rückkunft noch dauern wird. Manche 
glauben aber, daß Se. Majestät, der Kaiser von Ruß-
land, bald Seine Rückreise nach Petersburg über Wie» 
und Warschau antreten wird. 
ES bestätigt sich triebt, daß Aly Pascha geschlagen sey, 
Hjelmebr soll er das großberrliche Heer überrumpelt, und 
deren Anführer Pascha Bev fast gefangen, und dessen 
KorpS, das bis Prevesa vorgedrungen, soll 600a Alba­
vier an sich gezogen haben. 
Ismail Pascha, Sobn deS Regenten von Aegypten, hat 
in Rubren ein 4000 Mann starke? Storps der Mamelucken 
mit großem Verlust derselben geschlagen, aber selbst so 
viel gelitten, daß er zur Benutzung seines Sieges Verstär-
hing bedurfte. Wie es beißt, wolle» die Mamelucken sich 
nach Marokko (?) wenden. 
Die Wahabis sollen sich von Neuem regen» 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  i t e t t  M ä r z .  
Am lösten Februar hatte der Regent die ausserordent-
liebe Sitzung des neavoliHnischen Parlaments durch eine 
Botbschaft geschlossen, und am isten März dessen ordent-
licht Sitzung für 1821 in Person eröffnet. Generalli-u^ 
tenant Coletta hatte provisorisch das Portefeuille des Kriegs-
Ministeriums übernommen, da der bisherige Kriegöminster, 
General Parisi, den Regenten begleiten soll, wenn er sich 
an die Spitze des Heeres stellt. Auch der Prinz von Sa-
lernt) (zweyter Sobn des Königs) wollte sich ins Haupt­
quartier des ersten Armeekorps begeben. In den ersten 
Sitzungen des Parlaments wurde von einigen Abgeordne-
ten lebhaft'darauf-gedrungen, daß die neapolitanischen 
Heere , eb« General Frimont Verstärkungen an sich zöge, 
die Offensive ergreifen sollten. 
Als die Minister der drey Mächte zu Neapel ihre Pässe 
verlangten, bemerkte ihnen der Minister: „ES stehe ihnett 
frey, zu bleiben oder abzureisen; Personen und Eigen-
thmu ihrer Nation würden in jedem Falle gefchützt^blei-
den,, da.die Nation weder Rußland noch Preussen, denen 
sie keine. Ursache zur Beschwerde gegeben, als Feinde, und 
sich nicht im Kriege mit irgend einer Regierung, ausser 
der ,, die sie angreifen wolle, ansehe." -— tzg bleiben auch 
noch viele Deutsche tuid Engländer in Neapel, weil der 
Regent bekannt gemacht ha», daß alle Deutsche und Eng-
länder ruhig und sicher U »leiden könnten. Auch hat der 
englische Gesandte ttrtt so hinneigende Anzeige an seine 
Landsleute erlasse», daß das Volk ihm . im lautesten Jubel 
ttttt Fackeln «in Vivat gebracht. — Der Widerstand ge­
gen eine große, gut organissrte Kriegsmasse kann schwer-
lich lange dauern, da zwar die wirksamsten Karbonari an-
gesehene, wohlhabende Leute sind, die «S mit ihrem Be-
ginnen ernst l ich  meinen,  aber  das Volk  schwankt ;  da t t  
an aller Ordnung und, was das Wichtigste ist, an Gelb 
fehlt. Alle wollen wohl.die Waffen fuhren, aber Nie­
mand will die ndthtgen Mittel hergebe«. 
Nach Privatbriefen sucht man in Neapel das Volk (tt 
Aufwallung zu bringen. Ein Wort, das der Regent de« 
Nationalgarden gesagt haben soll: „Wir müssen das Va. 
terland retten oder wir wollen uns unter feinen Trüm­
mern begraben" wird zu jeder.Stunde tausendmal wieder-
holt, HOO Viele, die im Herzen andrer Meinung seyn mS» 
gen, können dem Strome nicht widerstreben. Dsch scheint 
man sich auf dem Schlachtfeld« eben kein Heil zu versvre-
chen, und denkt auf Linien zur Vertheidigung der Haupt« 
stöbt. (Die wohl zu groß ist, um ernstlich vertheidigt zu 
werden, selbst wenn die Einwohner allen Ernst davey be-
weisen.) Das ganze Reich ist in 4 Militärbezirke getbtilt,* 
die Vorsteher derselben sind Generallieutenants, und be-
auftragt, die Fortschaffung der Armeebedürfnisse zu fit* 
dern, Brücken, Straßen und alle Gegenstände, die dem 
Feinde nützlich werden könnten, zu zerstören, und zu sor-
gen, daß die Guerillas ihrem eigentlichen Endzweck ent-
sprechen» 
Briefe vom 4ten dieses Monats aus Rom melden, daß 
die Kommunikation mit dem neapolitanischen Gebiete sehr 
erschwert ist. An allen Eingängen deS Königreichs.stehen 
Pikette, welche die Reisenden aufhalten, und besonders 
über den Marsch und den Stand der anrückenden Armee 
ausfragen. Zm Königreiche herrscht der größte Geldman-
gel; die Regierung zahlte nicht mehr anders als mittelst 
sogenannter Polices de Banque (Anweisungen auf die 
Bank), welche von letzterer nur in sehr kleinen Summen 
eekornptitt werden, und daher im wechselseitigen Verkehr 
gar keinen Kours haben. Die Anleihe von 3 Millionen 
Dukati in Lotterieform wird gezwungen betrieben» Jeder 
Negociant der ersten Klasse muß für 600 Dukati, jener 
der zweyten für 400 Dukatl Loose einlösen, und das Geld 
baar abführen. Der Beytraq ist für die (Krundelgettthü-
nur auf zwey Drittbeile der Fondiaria (Grundsteuer) fest­
gesetzt. Wer zwey Pferde hat, muß eines abgeben, die­
jenigen, welche vier besitzen, gebe» zwey, und die Be-
sitzer von fünf gtben drey ab. Wer Riebt als fünf Pferde 
hat, behalt nur drer. Diese Maßregeln erregen vorzüg­
lich in der Hauptstadt großes Mißvergnügen, indem sie 
als befonders drückend für deren Bewohner dem Paria-
wente zur Last gelegt werden, dessen große Mehrt"bl auS 
begüterten Bewohnern der Provinzen besteht, welche den 
Laste» nicht persönlich unterliegen. 
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R«avolitanischr Deserteure machen «kne traurige Scbil. 
ittuna von Der Verfaffung deS Heere-. Fremde Dffieiere 
die in dasselbe eintreten wollen, sollen erst em ^ahr als 
Dvlimäre dienen, ehe sie in ihrem vorigen Rang ange-
stellt «erden können. Viele Zöglinge der milttärtschen Er-
. ied»nyS»nstaUen baten, sie zur Armee zu senden Allem 
das Parlament beschloß, daß sie ihre Stud.en fortsetzen 
sollten, indem daß Vaterland wahrscheinlich bald den Ver­
tut! tretet Oiftclere werde ersetzen müssen. 
Die Zeitung von Genua sagt onttrm 3t«n März: Der 
stelle Mars» der Division des österreichischen CentrumS 
fm dem Einfall der Neavolitaner zuvor, die bereit« Otri-
ko/i bedrobeten. ES schien den Oesterreich«» von Wich­
tigkeit zu s,vn die dortige Brücke über die T'ber zu de-
^hen, weshalb sie von Viterbo auS eine Kolonne von 
2^>oo Mann Kavallerie detaschirten, welche durch einen 
forrittttt Marsch früher anlangte, als die Neavolitaner. 
Die.Folge bieten war, daß die letztem sich genöthlgt sa-
den, nicht uuc Dttifoli/ sondern auch Rieti und Terni zu 
verlassen. 
Römische Blätter vom ?ten März erzählen, eS seyen 
viele Fuhren mit Lebensmitteln für die Divinon Stutter-
heim über den Po »affirt; man erwarte die Division Wied-
Runkel mit einem starken Artillerievark und Pontons; 
durch Ferrara sollten 5ooo Mann zur Verstärkung der 
österreichischen Armee ziehen 'r zu Ankona.sey die össerreichi-
sche Slctiüt bereit, unter Segel zu gehen, aber widrige 
Winde hatten sie zeuher daran verbindert tt. 
N e a v e k ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r »  
Unter den dem Parlamente vorgelegten Aktenstücken be­
fand (ich au* folgendes Schreiben deö Grafen von Nes-
selrode, Ministers der auswärtigen Angelegenheiten 
Er. Majestät, des Kaisers von Rußland, an den Grafen 
von Stackelberg, russischen ausserordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister zu Neapel: 
„Herr Graf! Um EwExcellenz in den Stand zu sehen, 
den (*eaenst<tnb deS wichtigen Auftrags, den Ihnen Se. 
Majeüät, der Kaiser, mittelst des Gegenwärtig/n anver­
traut bat. und dessen Sie sich im Einverständnisse mit dem 
Minister von Preussen und den Geschäftsträgernvon Oester-
reich und Frankreich entledigen werden, gehörig ins Auge 
zu fassen,, werde ich Ihnen, Herr Graf, die gegenseitigen 
Erf/drimgin, die feit der Ankunft des Königs von Neapel 
zu Laydach zwischen diesem Monarchen und den verbünde-
ten Souveräns statt gehabt, so wie das Resultat bekannt 
machen, zu welchem die Berathschlagungen ihrer Bevoll-
Nächtigten am Kongresse geführt haben. Der Kdnig von 
Neavel, dem höchlich daran lag, die Gesinnungen der 
Verbündeten Souveräns hinsichtlich der Angelegenheiten 
seines Reichs in ihrem ganzen Umfang« kennen zu lernen, 
erließ an die Konferenz der Bevollmächtigten folgende Botb-
schafn „Er (Mt die Einladung seiner Erlauchte» Derbün^ 
beten willig in der Hoffnung angenommen, die Wohlfahrt, 
die er seinen Völkern zu bereiten wünsche, mit den Pflich-
ten, welche die verbündeten Monarchen gegen ihre Staa-
ten und gegen die Welt zu erfüllen haben könnten, in Ein* 
klang zu bringen , und unter den Auspicien des Friedens 
und der Eintracht die Hindernisse verschwinden zu machen, 
welch« seit sechs Monaten feine Staaten von dem europäi-
scken Bunde losgetrennt hätten. Indessen habe er sich 
nicht verbergen können, daß die letzten Ereignisse in fei-
vem Reich« einen unangenehmen Eindruck in Europa her-
vorgebracht hätten und üble Folgen davon mit Recht zu be-
fürchten ständen; zugleich habe er aber mit dem lebhafte-
sten Vergnügen erfahren, daß die verbündeten Souveräns 
getreu den Grundsätzen von Gerechtigkeit, Weisheit und 
Mäßigung, die stets ihre Schritte leiten, nicht eher einen 
Endbeschluß hinsichtlich der Angelegenheiten Neapels ergrei-
fen wollten, als bis sie alle Mittel gütlicher Ausgleichung 
erschöpft hätten, indem sie diese teder andern Art, den 
Zweck ihrer gegenwärtigen Vereinigung zu erreichen, vor-
zögen; ein Umstand, der den König mit der schmeichel-
haften Hoffnung erfülle, den seinem Herzen so tHeuren Ti-
tel eines Vermittlers zu Gunsten seiner Unterthanen gel-
tend Machen zu können. Dem zufölg« habe der König ge-
strebt," mit feinen Verbündeten über die Mittel, das fei-
fem Lande drohende Unglück abzuwenden, Rücksprache zir 
halten, und um dieö wichtige Geschäft mit einiger Hoff­
nung günstigen Erfolges zu betreiben, vorÄllem an feine 
erhabenen Verbündeten das Ansuchen ge-stellt^^hm ihr« Ge­
danken in ihrem ganzen Umfange zu eröffnen^ zum Vorauf 
überzeugt, daß sie nicht ermangeln würden, bey dieser Ge-
legenbeit der MMt neue Proben von den erhabenen Gesin-
nungen und den gerechten und erleuchteten Ansichten zu ge-
ben, welche die Grundlage ihrer Politik ausmachen." — 
Auf Diese erste Eröffnung ward von Seiten derBevollmäch-
tigten der verbündeten Souveräns geantwortet: „Obgleich-
Se. Sicilmnische Majestät den unangenehmen Eindrucks 
den die seitdem -ten July zn Neapel vorgefallenen Ereig­
nisse hervorgebracht, und die Besorgnisse, die sie erregt, 
nicht verhehlen könnten, so komme et dennoch insbesondere 
den Bevollmächtigten der verbündeten Souveräns zuZ den 
ganzen Umfang dieser Besorgnisse aus der Schwere derUr-
fachen, die sie erzeugten, darzuthun." Um diese Bemer-
kung gehörig zu belegen, und Se. Majestät über die wich-
tigen Erwägungen, welche die von den Souveräns gefaßten 
Beschlüsse motivirten, in volle Kenntniß zu setzen, ging 
man in folgende Entwickelung ein: „Die Revolution von 
Neapel trug an sich selbst einen hinreichend beunruhigenden 
Charakter, um die Aufmerksamkeit derSouveränS zu fesseln,, 
und um sie ihre Maßregeln nach den Gefahren, womit die 
Nachbarstaaten bedroht waren, ermessen zu machen. Die 
Mittel, durch welche diese Revolution Au6.qefi'l;rf wurde, 
die Grundsätze, welche ihre angeblichen Urheber an den 
Tag legten,. dtv Gang/ den sie einschlugen, die Folgen, 
hi« sie veranlagten, AlleS mußt, Schrecken durch dieStaa-
ten Italiens verbreiten, und tief auf die Machte einwir-
fett/ welchen die Ruhe der Halbinsel zunächst am Herfen 
liegt. Die österreichische Regierung hätte nickt gleickgül--
tig einer Katastrophe zusehen können, deren unberechbaren 
Folgen, Italiens Ordnung und Frieden erschütternd , die 
theuersten Interessen Oesterreichs gefährden und seine ei-
gene Sicherheit bedrohen.konnten. Getreu dem Svsteme, 
das Oesterreich feit sieben Jahren unwandelbar befolgte, 
glaubte der Wiener Hof in so wichtigen Umständen «ine 
Pflicht zu erfüllen, welche seine Lage und feine Verpflich­
tungen ihm gleichmäßig vorschrieben, wenn er seine Ver­
bündeten einlüde, ihm mit ihren Einsichten bevjustehen, und 
mit ihm die Fragen zu erörtern, welche in so vielen Hin-
sichten verdienten, die Gedanken und die Sorgfalt aller 
Mächte auf daS Ernsthafteste zu beschäftigen. Indessen ha-
tzen dt« zu Troppau vereinigten Kabinette di« Revolution 
von Neapel nicht alS ein einzeln stehendes Ereigniß betrach­
ten können. Sie haben darin denselben Geist der Unruhe 
und Unordnung entdeckt, der die Welt so lange Zeit über 
verwüstete, und dem man durch die heilsamen Wirkungen 
einer allgemein«» Pacisikanon gebändigt glauben tonnt«, 
der aber in der Folge unglücklicher Weise in mehr als ei­
nem Lande Europa'S neu erwachte und unter Formen er-
schien, die zwar beym ersten Anblick weniger furchtbar, 
als die früher enthüllten, aussahen/ in der That aber für 
die Erhaltung der gesellschaftlichen Ordnung weit drohen-
der waren. 
Diese Betrachtungen mußten in den Augen der Souve-
ran6 den Ereignissen in Neapel einen besonders wichtigen 
Charakter beylegen, und sie schöpften di« Ueberzeugung, 
daß, wenn sie in gerechter legitimer Absicht auf Mittel 
dächten, die Ordnung in jenem Reiche wieder herzustellen, 
sie zu gleicher Zeit für das allgemeine Interesse der Rube 
und Wohlfahrt Europa'S und für die Dauer jenes Friedens 
arbeiten würden, der nach fo vielen Unglückfällen und An-
strengungen endlich durch die Verhandlungen zu Paris, 
Wien und Aachen dauerhaft begründet worden. In der 
That hat die Revolution von Neapel ein eben so belehren-
deS als bedauernswürdiges Beyspiel gegeben, was Natio» 
tien dabey gewinnen, wenn sie politische Reformen auf 
dem Wege der Empörung, statt deö Rechts, suchen. Im 
Geheim von einer Sekte angesponnen, Heren gottlos« Grund« 
sötz« die Rrligion, die Moral und alle geselligen Bande 
zugleich angreifen, ausgeführt von einer meineidigen 
Truppe, vollendet durch Gewalt und Drohungen, ange-
wendet gegen den legitimen Souverän, konnte diese Revo-
lution nichts anders h«rvorbring«n, als Anarchie und Mi-
litärdeSvotiSmuS, den sie verstärkt, statt zu schwächen, in-
dem sie «ine monströse Regierungeform zum Vorscheine 
brachte, unfähig irgend «intr Regierung zur Grundlage 
zu dienen,, unverträglich mit aller Ifimtlfcftett Ordnung 
n«t> den ersten Bedürfnissen der Gesellschaft." (Hamb. Korr.) 
P a r i s ,  d e n  x  2ten März. 
Mit kbnigl. Genehmigung is t  hier eine Societe des bon-
nes Lettres zusammengetreten, um Manner, die eben so 
sehr gesunde politische Meinungen, als ächt literarische 
Grundsätze hegen, zu vereinigen. Sie Huf Fontane? zum 
Präsidenten und Hern d'Herbouvi l le zum Viceprässdenten 
ernannt, und zäblt unter ihren 100 Mitgliedern de« aus. 
gezeichnetsten Gelehrten, auch Herrn tron- Chateaubriand) 
38 derselben haben sich zu öffentlichen Vorlesungen er« 
boten. 
DaS in Marseille von einem Insurgenlenkaper aufg«-
brachte spanische Schiff ist dem spanischen Konsul doselbst 
übergeben worden. Die Besatzung ist festgenommen, bis 
sie von den Konsuln der Nationen, denen die Leute ange-
hören, werden zurückgefordert werden. Drey sind Nord-
Amerikaner. 
Herr Fleuriau de Bellemare bietet, im Namen einer Ge-
sellschaft, den Parisern eine sehr große Wohlthat an, un-
s e r e  S t r a ß e n  i c .  s o  r e i n  z u  h a l t e n ,  d a ß  m a n  t r o c k n e n  
Fußes zu jeder Zeit, auch in den bisher schmutzigsten Quar-
teeren, gehen soll; sie ferner mit Trottoireö, und die 
QuaiS mit Obstbäumen einzufassen, die Nebenalleen der 
Boulevards zu befanden, und 200 geruchlose Abtritte durch 
die Stadt zu vertheilen :c. Für das Alles verlangt die 
Gesellschaft, wenn anders die Gazette recht berichtet, wei­
ter nichts als 5 Procent der Kosten, die das Ausführen des 
Plans erfordern werde. 
Hiesige Blätter melden auö Neapel vom -osten Februar: 
Gestern und heute wurden hier mehrere Personen verhaftet, 
welch« sich hatten beygehen lassen, theilS über die Streit-
kräfte deS Feindes, theilS über die Schwäche unserer Trup-
pen, so wie auch über die mangelhafte Ausrüstung meh-
wer unserer KorpS, falsche Nachrichten zu verbreiten. 
V o r n  M a y n ,  v o m  1 6 t e n  M ä r z .  
Zu Würzburg ist die Kronprinzessin von Bayern am 
lattlt d. M. von einem Prinzen entbunden worden. > 
Aus Chu r-Hessen, vom loten März. 
Der verewigte Cburfürst hatte noch kurz vor feinem Ab-
leben die landesherrliche Verfügung getroffen, daß die 
churfürstliche Oberrentkammer in Kassel und Marburg meh-
rere tausend Viertel Roggen für einen den Marktpreis 
übersteigenden Betrag aufkaufen und die LandeSipagazine 
damit anfüllen sollte, weil in Hessen, so wie in den mei-
gen deutschen Ländern, die Getreidepreise und andere Er-
zeugnisse der Landwirtbschaft fo niedrig stehen, daß der 
Bauer sein« Abgaben kaum aufbringen und dem Bürger 
die Erzeugnisse deS Kunst- und GewerbfleisseS nicht abkau-
fen kann, also beyde allmählig verarmen müssen und der 
Staat dazu. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender ftirl. Gouvernements - Schuldirektvr I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung fiir Nußland. 
fco. 72. Freytag, den 25. Marz 1821. 
B e r l i n ,  d e n  2  7 <Iett März. 
Gttabtn  sich in Piemont ganz unerwartete und höchst 
Rurige Begebenheiten ereignet. Mehrere junge Ofsiciere, 
zwar aus den ersten adelichen Familien, aber ii« der Schule 
vcn Bonaparte und in seinem Lager erzogen, haben eine 
Abteilung der Truppen in Alessandrien zur Empörung 
»erführt. Die Rufcc der Hauptstadt wurde biy dieser 
Nachricht seinen Augenblick getrübt, und die Garnison 
von Turin forderte sogar, gegen die Empörer aufzubre­
chen. Allein der König glaubte sich doch veranlaßt < ab-
zudanken, und zu Gunsten seines BruderS, deS Herzogs 
von Genevoix, auf den Thron Verzicht zu thun. Da der 
Herzog aber sich in Moden» aufhält, hat der König den 
Prinzen von Carignan einstweilen zum Regenten ernannt. 
Die Rotte der Empörer forderte "eine Verfassung, aber 
unter sich uneinig, fordern die Einen die französische, An-
dcre irie fvanif<bt, noch Andere die portugiesische, die noch 
im Werten begriffen ist. Das Nähere'dieser Bewegungen 
ßebt  tu  erwarten .  ÄLeö d ieses ere ignete s ich vom gte t t  
zum i3ten Liese* Monats. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i S t e n  M a r z .  
Einige bewaffnete Haufen, auS Neapolitanern und AuS-
ländern, sind in einige Dörfer und Kastelle an den Grän-
zen bey Ankona eingedrungen, wo sie Kontributionen, im 
Betrage von ungefähr 400 Unzeit, erpreßt haben. Drey 
derselben sind gefangen worden. 
Am 6ten ist deS Fürsten Hardenberg Durchlaucht, ia 
Rom eingetroffen. 
Generalzahlmeister der österreichischen Armee in Italien 
ist Herr Samuel Rothschild. 
Unter dem i?ten Februar ist auch ein Manifest der kon-
flifufionrBfN Regierung berder Sicilien geg^n die Be-
schlüsse und Maßregeln deö Laybacher Kongresses erschie-
ncn. Sollte ein Vertilgunqökrirg nicht vermieden werden 
können, so würde der Regent und sein Bruder sich an 
die Spitze des Heeres stellen, ihr Schicksal mit dem deö 
Volke verschmelzen, und die Ueberzieher bis aufs ZUusserste 
bekämpfen. 
Am sSsten Februar 'erstattete Herr de Filippis im Pac* 
lament Bericht der ausserordentlichen Kommission, welcher 
vorschlägt, daS Land beym Antuiben der Feinde zu ver? 
Heeren. — Herr Netti behauptete, du*} dies System deS 
Norheoö auf tio klsmeSund »on der.Natur üppig ge-
fegneteS Land nicht anwendbar fei), und keinen Fn'nH 
aufhalten könne. Darauf ward daö Projekt zur näheren 
Ueberl-gung zurück verwiesen. 
General Peve war mit dem Herzog von Noto, Sohn 
deS Regenten, beym Heer« atrgefommeit, unt hatte die­
sem dag Kind vorgestellt. Zur Garde- desselben sollen die 
3oo Brutner dienen. Den Truppen wurde alle Beute, 
die sie machen würden, zugesichert. — Eine Gesellschaft 
sogenannter Freunde-des Vaterlandes und der Menschheit 
gab den noch in Neapel befindlichen Stabsoffizieren rib 
glänzendes Mahl. Ein Tbeil der Nationalgarde soll zur 
Armee stoßen, und die Pioniers und die Jäger der Garde 
zu Pferde haben Unzufriedenheit darüber geäussert, daß 
man sie noch nicht inS Feld rücken lassen. 
Der Vorschlag deÄ Abgeordneten MacchiaroliS, aOfc 
Schneider und Schuhmacher der Stadt aufzubieten, um ii, 
4.Tagen 8o>ouo. Kapots und eben so viel Schuhe zu ver-
fertigen, ward angenommen. 
Das neapolitanisch« Parlament hat tot von dem HerrN 
Welz und Diolier angebotene Darlehn von 11 Millionen, 
die zu 600,000 Dukaten monatlich einzuzahlen, und in 
zwanzig Jahren zurück zu erstatten sind, angenommen. 
Auch beschloß dasselbe, daß diejenigen Kaufl'eutt) weicht 
ihren Antheil an dem gezwungenem Anlehn bis zum ljftft 
M a r z  n i c h t  e n t r i c h t e t  h a b e n  w ü r d e n ,  n a c h h e r  d a s  D o p -
pelte bezahlen müßten. 
In einem öffentlichen Blatt liest man fvsgende Betrach­
tungen: Der Kampf gegen die Neapolitaner kann nicht 
der Kampf d<6 Jlliberaliemus gegen die Freyheit, nicht 
das Bestreben ßtUifonflftufionefler Geister gegen ein für 
eine freye Verfassung eingenommenes Volk seyn. Die 
Anerbietungen, welche der König, sobald die Einladung 
der Verbündeten zu ihm gelangte, dem Parlamente machte; 
d ie  Grundlagen,  welche er  a ls  d ie jen igen angab,  d ie  et  
dem in Laybach versammelten Kongresse als die Elemente 
einer seinen Völkern zu mheilenden Verfassung vortragen 
wollte, bezeichnen einen wahrhaft liberalen, freysinnigen 
Geist. Die Einladung Frankreichs, sich als Vermittler 
für Neapel in Laybach verwenden zu wollen, war in einem 
g l e i c h e n  S i n n e  g e m e i n t ,  u n d  N e a p e l  h ä t t e  s i c h  i m m e r  z u  
einer Verfassung Glück wünschen dürfen, die mit der 
französischen auf gleichen Grundlagen ruht. ' Auch die mit 
Oesterreich verbündeten Souveräne haben durch nichts ein 
Svüem blicken lassen, daö'auf die Unterdrückung einer 
vernünftigen, gesetzmäßigen Freyheit ausgeht, und der 
Ernst, womit daö 'eigenmächtige Betragen von Seiten 
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deS neapolitanischen Volkes mißbilligen mußte» > > fd)Io§ 
den Wunsch nickt auö, di-seS Königreich auf friedlichem 
Wege zum rechtmäßigen Erwerb einer der Zeit und den 
Umständen angemessenen Verfassung gelangen zu sehen. 
Nur die spanische Konstitution und die Art, wie 
sich die Neapolitaner dieselbe gegeben, haben her-
angefordert zu einem Kampfe, den Vernunft und Er-
fabrung mit Leidenschaft und Unverstand, den die monar-
«bischen Principien mit den revolutionären zu führen im 
Begriffe stehen. So lange man noch hoffen durfte, daß 
der Widerstand des neapolitanischen Volkes gering seyn, 
und eine große^Mehrzahl im Heere und im Volke sieb 
zu Gunsten der Laybacher Beschlüsse erklären würde, 
glaubte man mit dem größern Theile deS HeereS gera­
den WegeS nach Neapel rücken, und die Gebirge in 
den Abruzzen durch eine über Teramo und Aquila 
rückende Kolonne säubern lassen zu müssen^ Für diesen 
Alan hatten die gegenwärtig an der neapolitanischen 
Gränze zusammengezogenen Streitkräfte allerdings hin-
gereicht. Aber in Neapel stehen an 100,000 Mann 
zum Kampfe bereit. ES sind brennende Köpfe, die wis-
sen, wie viel auf dem Spiele steht, und die vermuth-
lick im Augenblick, wo eS auf das Aeusserste loö gebt, 
mit verzweifelten Kräften darein schlagen werden. Zn 
dieser Lage haben die Neapolitaner, wegen der Vortheile 
der natürlichen Lage, die Abruzzen zum Hauptplatz« ih-
tet Aufstellung gewählt. Dahin richten sich, nach der 
neuesten Koncentrirung, von Terni auS, die Aufstellun-
gen der österreichischen Armee, die von Bologna her sehr 
bald neue Verstärkungen erhalten wird. Gegenwärtig an 
60= bis 70,000 Mann stark, wird sie noch 40,000 Mann 
erhalten. Sollte die durch die Natur fo überaus begütv 
stigte neapolitanische Armee auch früher einige Vortheile 
erwerben, und daö Vorrücken der Oesterreicher aufhalten, 
so ist nur zu bedauern, auf diese Weise vielleicht einen 
förmlichen Krieg sich anspinnen zu sehen, wogegen) wenn 
der Sieg sogleich im Anfange den Oesterreichern den 
S5iffl nach Neapel öffnete, sich bestimmt daö Ende diefer 
militärischen Unternehmung voraussehen ließe. 
H a u p t q u a r t i e r  F r a S k a t r ,  d e n  »2 ten  März. 
In dem Augenblicke, wo sich Se. Exeellenz, der kom-
mandirende General, Baron von Frimont, von Terni 
nach begab, hatte derselbe am yten d. M. zugleich 
die Division deS Generallieutenants / Prinzen von .Wied-
Runkel, auf diesen Punkt in Bewegung gesetzt. Von Pa-
pigno an erbebt stch der Engpaß, bekannt unter dem Na-
men belle Marmore, von dessen Höhe sich der Velino her-
abstürzt» die Kanonen und Wagen mußten vom Fußvolke 
gezogen werden, weil die Kräfte der Pferde dazu nicht 
mehr hinreichten. Doch am 8ftn befand sich die Di-
Vision Wied zu Riet» im Stande, die Bewegungen der 
Division des Grafen von Walmodtp, welche die Vorhut 
ausmacht, $w unterstützen. Die vereinigten Koryö erhiel-
ten die Bestimmung, gegen die Abruzzen zu operiren, und 
wurden dem Oberbefehl des GenerallieurenÄins, Boron 
von Mohr, untergeben; die Wichtigkeit der ersten Bewe-
gungen aber bestimmte Se. Excellenz, d«-n kommandiren-
den General, dabey gegenwärtig zu seyn. Alle feit lan­
ger Zeit eingegangenen Nachrichten, die häussgen Reisen 
deS Generals Pepe.in den Abruzzen, die Berichte der 
Kriegödirektion an das Parlament, der degeisterte Ton 
aller Flugschriften, die Engpässe endlich, welche daS Heer 
zu durchgeben hatte, Alles ließ vermuthen, daß wir auf 
Schwierigkeiten stoßen würden / «nd der kommandirende 
General nahm mit Kraft und Vorsicht Maßregeln, wel-
che dieser Ansicht entsprachen. Am 9ten, Morgens, be­
kam die in Ctvita Ducala vereinigte Division Walmoden 
den Befehl, gegen Antrodouo vorzurücken; dieser Posten 
war in neueren Zeiten noch, mit Kraft vertheidigt worden 
und hatte viel Menschen gekostet; zwey^Kolonnen wurden 
detaschi r t ,  um denselben zu umgeden.  Der Maior  von 
Aöpre, an der Spitze zweyer Bataillone deS Regiments 
Kaiser, welche die linke Kolonne ausmachten, sollte'sich 
in daö Thal begeben, welches von Antrodou» nach la 
Posta führt. Die rechte Kolonne, nnter dem General 
Vilata, bestehend aus dem Jägerbataillon No. 1., auS 
einem Bataillon bis Regiments Franz Karl, einer Ab-
theilung Pioniers und Kavallerie, sollte auf dem Passo 
de! Corno, als dem höchsten Punkte deS ThaleS, wel­
ches nach Ayuila führt, rücken, und so den Engvaß 
der Madonna della Grotta, welcher 3 Miglien von dem 
von Antrodouo entfernt ist, umgehen. Der Ueberrest 
der Division Walmoden, im NotHfall von der Division 
Wied unterstützt, sollte die Fronte der feindlichen Stel-
hingen nach den Umständen entweder bedrohen oder an-
greifen. Sin starker Regen, welcher den Marsch im 
Gebirge erschwerte, und wenn er angehalten, vielleicht 
gar unmöglich gemacht hätte, hielt denselben Anfangs 
auf; gegen 11 Uhr aber ward das Wetter heiterer. Der 
Generallieutenant, Graf Walmoden, gab den Befehl 
zum Aufbruche; der Generallieutenant von Mohr ließ die 
Div is ion deS Pr inzen von Wied-Runkel  fo lgen.  Die 
Vorhut  der  Ko lonne des Cent ruws,  unter  den üdt feble t t  
des Generals Geppert, hatte den Befebl, rasch Vorzüge-
hen, bis sie einen fo großen Widerstand finben würde, daß 
eö angemessen erschiene, den Erfolg der Flankenmärsche 
abzuwarten. Unsere Jäger umgingen den Feind bevm 
Dorfe Kanetra; der Eingang desselben war verrammelt, 
doch ward ei ohne Wid«rsta»d verlassen. Zwischen demsel-
den und Borghetto befindet sich eine Brücke über den Ve-
lino, welche von Höhen beherrscht wird, deren allmähligeS 
Aufsteigen «in lebbafteS und mörderisches Feuer erwarten 
ließen; die Brücke war verrammelt, deren Vertbeidigung 
leicht; ein Regiment leichter Infanterie hielt sie besetzt; 
unsere Jäger gingen mit Heftigkeit darauf los, der Feind 
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floh und ließ einen verwnndeten Staabeofsscier in unseren gegen Popoll vor; der Rest der Division Walmoden diente 
Händen.— Statt lich nun nach Borghetto zurückzuziehen ihm zur Unterstützung; die Division Wied lagerte bey Aquila. 
u n d  s o  d i e  W e g e  n a c h  Antrodouo zudecken, warf sich der Feind Während dieser Bewegungen marschirte der OberkSckner-
in die Berge, wohin unsere Truppen ihn verfolgten. So der von Leonessa Nach la Posta , und von dort nach Mont 
kamen wir ebne Widerstand bis Antrodouo; dort fanden wir Reale. Er fand auf diesem Marsche einige feindliche Trup-
d i e  u m g e b e n d e n  H ö b e n  mit Infanterie besetzt; einige Ka- pen, zerstreute sie und machte einige Gefangene. Am 
nonenkugeln, welche uns aus dem Schlosse Antrodouo ent- i iten begab er sich auf Tottela. Die zu Tivoli aufge-
gegengesctiickt wurden, ließen unS vermuthen, daß der stellte Division Stutterheim brach am gteit nach Carsoli 
Feind sich dort in  größerer Stärke befände und diesen von auf, griff den Posten le Colli an und eroberte daselbst ein« 
N a t u r  furchtbaren Punkt vertheidigen wolle. Die Bewe- Kanone; drey Bataillone Infanterie wurden, unter den 
gunt der Kolonne ließ daher nach, um die Ankunft deS Befehlen des OberstlieutenantS Entfch vom iiten Jäger-
Majors von Asvre und den Erfolg feines Angriffes abzu- regiment, von Chieti über Call' Alto auf Capo dasso und 
warten; von Heyden Seiten wurden inzwischen einige Ka- Carsoli detaschirt, um die Bewegung d?r Division Srut-
nonenkugeln gewechselt. Bald aber ließ sich daS Feuer terheim zu unterstützen und den Feind auf diesem Wege 
d«S Majors von ASvre vernehmen, welches einige Augen- nach Sulmona zu verfolgen; indem der Refl der Division 
blicke sehr lebhaft war. £sa inzwischen die Nacht heran- Stutterheim die Bestimmung erhalten hatte, sich mit de? 
gctuckt, so benutzte der Feind dieselbe, um sich in die Ge- Hauptarmee bey Valmontone zu vereinigen. — DaS Ganze 
birqe zu werfen. Oer Major von ASvre besetzte daS ver- dieser Anordnungen war auf die großen Versprechungen 
lassene Schloß und die Vorhut deö Centrumö warf ihre des Generals Peoe und auf die Anstrengungen berechnet/ 
Posten in die Stadt. Im Schlosse fanden wir drey 36» welche er machen zu wollen schien und wirklich hatte ma-
pfundige Karonaden und einige Munition. Nach einigen chen sollen. Diese Bewegung, welche am yten Morgens 
Stunden Ruhe setzte der Major von ASpre sich am loten angefangen war, endigt# sich am loten Abends durch die 
d. M, um i Uör Morgens, nach Madonna dellaGrotta in Besetzung von Aquila. Die Thatsachen, welche wir au6= 
Bewegung; er fand diesen Paß unbesetzt und eine Karo- führlich mittheilen, damit man sie um so genauer beurtbei-
»ade in der elenden Verschanzung, welche ihn beherrscht, len könne, beweisen besser als alle Angaben aufrübrerifchee 
Mit Anbruch des TageS brach auch der Generallieutenant Redner den wahren Geist deS Volks und der Armee von 
von Walmoden auf, der Generallieutenant Mohr ließ die Neapel. — Die Soldaten verlasset-eine Sacke, welche 
Division des Prinzen von Wied folgen. Um io UbrMor- nie die ihrige war; die Milizen, durch die Furcht zusam-
gens stieg der General Dillaia bevm Passo del Corno das mengetrieden, haben ihre wahre Meinung gezeigt. Di» 
Gebirge hinab; er führte einige gefangene Ofsiciere und Bewohner der Abruzzen, von einigen ihrer eigenen Der-
einige hundert gefangene Soldaten anf diesem besckwerli- theidiger, vorgeblich um unseren Marsch aufzuhalten, auS-
chen Marsche mit sich; sobald der Feind diese Bewegung geplündert, empfangen unö alöFreunde. Wenn die wahre 
erfuhr, entschloß er sich Madonna della Grotta zu vir. Meinung eines Volks sich unter wichtigen und schwierigen 
lassen. ES ward nun rasch auf Aquila marschirt; der Ma- Umständen zeigt, fo fälle man jetzt ein Urtheil, und lasse 
ior von ASvre, dessen Truppen durch die ausgeführten von dem Glauben an die trügerischen Angaben ruhmsüch-
schnellen Bewegungen die Vorhut geworden waren, fand tiger und verrätherischer Volköauswiegler, Zu bedauern 
den Feind bey Gr. Tomasso, von wo er sich jedoch, nach ist das- Schicksal treuer und ruheliebender Bewohner, wel-
einem mäßigen Kleingcwehrfeuer, mit Verlust von zwey che die Opfer geworden sind der Verbrechen und der Un-
Feldkanonen zurückzog. Um 7 Uhr Abende langte der wiffcnheit der fchuldbelasteten Männer, die nicht einmal 
Maior von Aöpre vor Aquila an; eine Deputation der zu ihrem eigenen H-il eS verstanden haben, die natürlichen 
Stadt fum ibn  entgegen,  um ihn anzukündigen, daß dieselbe Vertheidigungömittel, welche die Pässe der Abruzzen über-
geräumt sey, und um ihn einzuladen sie zu besetzen. Er all darbieten, durch die Kunst zu erhöhen. Der General 
hielt seinen Einzug und bekam von allen Bewohnern die Ptpe hat Aquila verlassen ohne Armee und mitderAeusse-
unzweydeutigsten Beweis, der Freude über ihre Befreyung rung, daß die Milizen ihn verrathen hätten. Se Excel-
txrn dem unerträglichen Joche der Milizen und Legionen, lenz , der kommandirende General, Baron von Frimont, 
in denen weder Ordnung noch Oisciplin herrscht; die schickte nach seiner Ankunft beym Passo del Corno einige 
Sradt war erleuchtet. Das Schloß von Aguila öffnete hundert gefangene Soldaten nebst einigen Ofsicieren in ihre 
feine Tbore, sobald der alte treue Kommandant vom Heimath zurück; er verließ am loten um 3 Uhr Nach-
Gknerallieuteuant, Baron von Mohr, die Versicherung mittags das Armeekorps, welches sich nach Aquila begab, 
erhalten hatte, daß Oesterreich nicht gegen das neavolita um sich zu den andern Divisionen femer Armee zu begeben 
nis.be Volk Krieg führe r und daß seine Armee nur nach und deren Bewegungen zu leiten. 
dem Willen und der Absicht Sr. Majestät, des Königs bey- 5" den Abruzzo's ist hiernach ftßefr äff deendigt anzu-
©teilten/ handle. Am nitn ging General Geppert sehe». Das von Wilbelm Pipe befehligte Korps, welche« 
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zur Aeit des Angriffs auf SM in Allem 2 5,0 0 0 Mann 
stark war, löste sich am folgende Tage schon bis auf 5- bis 
Sooo Mann auf, Di« Milizen zerstreuten sich, ohne an 
jenem Gefecht Tbeil genommen zu haben, und kehrten 
in ihre HeinWb jurück. Die Linientruppen folgten all-
u-Sblig diesem Beyspiel. Alles schien die Waffen nur ge-
zwungen ergriffen zu haben, um sie, so bald als möglich, 
Ungestraft wieder wegwerfen zu können, Mit einer unbe­
greiflichen Feigheit wurden die festesten Punkte aufgegeben ; 
von einem Volksaufstand ist gar nicht die Rede. Die 
Städte und Dörfer längs der Straße sind zweymal von 
den Neapolitanern geplündert/ und darauf von den Ein-
wohnern verlassen worden, welche sich in die Gebirge ge-
flüchtet hatten. Bey der Ankunft der österreichischen Ar-
mee kehrten sie allmäblig zurück, und Viele leisteten selbst 
gute Dienste, indem sie die sichersten Nachrichten über 
ihre Truppen ertheilten. Lebensmittel gab eö auf der 
Straße wenig/ weil daS Land nur arm ist, und schon vor-
her ausgezehrt war. Die Nebenkolonnen fanden indessen 
Vieh und alles Andere. Die Drohungen, das verlassene 
Land zu verwüsten, Brunnen zu vergiften:?., sind nicht 
ausgeführt worden, und eben fo wenig sind die Berichte 
wahr, welche dem Parlamente von den ausserordentlichen 
VertheidigungSanstalten in den Abruzzen gemacht, und 
wofür mehrere Personen helobt worden; eS ist vielmehr in 
fcitfer Hinsicht gar nichts geschehen. Zwey Verhaue, wel-
che wir auf der Straße antrafen, bestanden j?der aus 2 
Bäumen, die von Kindern weggeräumt werden konnten. 
Und die Natur hat hier so viel gcthan, um mit leichter 
Mühe daS Eindringen beynahe unmöglich zu machen. Man 
sieht, daß Termopylen ohne Spartaner keine Bedeutung 
haben. Don den österreichischen Truppen, die über Aquila 
vorgerückt sind, haben nur sechs Bataillone den Feind ge-
sehen, und diese sind so preist geworden, daß selbst die Jä-
ger eö für unnöthig halten, sich mit ihnen herum zu 
schießen, sondern gleich zum Sturm schreiten. Beym An-
griff auf die Stellung von Antrodouo warfen die Oester-
reicher Congrewsche Raketen mit sehr gutem Erfolg. Die 
gefangenen Ofsiciere und Gemeinen bat der kommandi-
vende General in ihre Heimath entlassen; dieö dankbar er-
kennend, haben dje meisten gebeten, ihnen in den zu er-
Heilenden Pässen die Verpflichtung aufzulegen, nicht wie-
der zu dienen, damit sie etwaniqen Anforderungen begeg« 
nen könnten. Uebrigens war eg sehr schwer, im Gefecht 
falbst Gefangene zu machen, da die Neapolitaner den ei-
gentlichen Angriff nie abwarten. Oesterreichischer SeitS 
ist Niemand gefangen worden, und an Todten und Der-
wundeten besteht der Verlust in Allem aus 80 bis 90 Mann. 
Vor dem Gefecht bey Rieti hatte Wilhelm Pepe der Ar-
roee bekannt gemacht, daß er am folgenden Tage den Feind 
angreifen und vernichten werde. Aehnliche Fanfarona-
den hatte er schon.früher ausgesprochen; jetzt ist er aber 
desto {{unlauter, und allgemein wird er verachtet und ver­
spottet. ES scheint, als wenn der Geist deö neapolitani­
schen Volks überall gut sey, und als wenn dasselbe mit 
seinen Befreyern bald gemeinschaftliche Sache machen wer 
de, denn mehrere Gemeinden haben den General Stutter-
heim, ersuchen lassen, zu ihnen zukommen, um sich der 
Karbonari zu bemächtigen , die sie gegen die De lief reicher 
iosurgiren wollen. In Folge dieses hat man 8 derselben, 
worunter ein Priester, ergriffen, und ins Hauptquartier 
geschickt. Die österreichische Armee ist beute folgendermaßen 
aufgestellt: die Divisionen Wallmoden und Wied-Runkel, 
vorwärts Aquila, aus der Straße nach Popoli; Division 
Stulterhcim bey Carsoli; die Divisionen Hessen-Homburg 
und Lederer deo Fraekati, der große Artillerietrain bey Ci-
vita CasteLana; daö Hauptquartier in Fraökati. Morgen 
werden sich die oben zuletzt genannten 3 Divisionen gegen 
Ceprano in Marsch setzen. Caraöeosa soll hinter dem Ga« 
rigliano in einer verschanzten Stellung stehen. Man bat 
aber, selbst in Neapel, die Meinung, daß er eine Kon-
pernio« der Schlacht vorziehen werde. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  o t . - n  M ä r z .  
Der Prorektor der Urn'versitatHeidelberg macht bekannt, 
die Nachricht der Neckar-Zeitung über das Mahl, welches 
mehrere Studenten am 3fett März zu Schwetzingen gehal-
teri/ stelle ein anständiges, erlaubtes und unverdächtiges 
Vergnügen so ungenau dar, daß man sie für unwahr er-
klären müsse. (Journal de Francfourt.) (In öffeinlichen 
Blättern war schon berichtet worden, t6 hatte ein Gedäcdt-
nißtag Sand'6 geseyert werden sollendem auch der leer 
gebliebene Platz geweiht gewesen sey.) 
Der neugeborne Sohn des Kronprinzen von Bayern 
hat die Namen Luitpold, Karl, Joseph, Wilhelm, Lud-
wig erhalten. 
K 0 n r S. 
R i g a ,  d e n  i ^ t e n M ä r z .  
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St. holZ.Kour.x. 1 R.B.?/. 
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H a m b u r g ,  d e n  » Z s t e n  März. 
M i l i t ä r r e v o l u t i o n  i n  P i e m  0  n l .  
Di, Englische Mininerialzeitung the Courier vom 1 jttn 
dieses Mvnatö enthält hierüber Folgendes: 
S o n n a b e n d  A b e n d ,  den 171ett März. 
Wir zeigten gestern in einer zweyten Ausgabe aus einer 
sichern. aber PrtvatqucUt an, daß eine Insurrektion von 
|tocd Negi'.utnnrn zu Alessandria im Piemontesi-
fdxtt statt gesunden habe, und daß der Prinz von Carig-
nan Tcdrc abgesandt worden, um die Insurrektion zu un-
terdrücken. Wir führten an, daß diese Begebenheit am 
8ten dieses Monate vorgefallen sev. _ # _ 
ein Erpresser von Paris, welchen wir diesen Morgen 
erhalten baden, setzt uns in den Stand, diese Nachricht 
zu betätigen und einige Partikulan'en hinzuzufügen. E6 
war am loten, und nicht am 8ten, als die Insurrektion 
vorfiel, und eg scheint, daß (ie nicht vor dem 15ten die« 
s,e Monats ausbrechen sollte, daß sie aber durch dt« Fort-
schritte der Begebenheiten beschleunigt worden. 
Nachstehendes ig daS officielle Bülletin, welches die 
frcmzöstsche Regierung am Donnerstag über diese höchst 
wichtige Begebenheit hat bekannt machen lassen: 
Bulletin, den 15ten März. 
„Die Regierung kann unmöglich länger die jtu Turin 
vorgefallenen Begebenheiten, wovon sie durch telegravhi-
sche Depeschen die Kunde erhalten, verhehlen. Es war 
a m  1  o t t i t  d i e s e s  M o n a t s ,  a l s  d i e  B e s a t z u n g  v o n  A l e s -
s a n d r i a ,  1 0 , 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  d i e  s p a n i s c h e  K o n -
stitution vroklamirte. Der König wollte nach erhal« 
tener Nachricht die zu Turin gegenwärtigen Truppen ge-
gen sie marschiren lassen, diese aber weigerten sich dessen 
und riefen: „die Konstitution der KorteS für immer!" 
ES wurden der Prinz von Carig nan und der Gene-
ral Giflenga nach Alessandria gesandt; als sie dort 
aber ankamen, fetzten sie sich an die Spitze der Insurrek-
tion und riefen: „Die Konstitution der KorteS auf im-
mal" In dieser KrisiS hoffte der König von Sardinien 
d i e  W ä h r u n g  z u  s t i l l e n ,  w e n n  e r  d i e  f r a n z ö s i s c h e  
Charte anböte. Man wollte sie aber nicht. Alle Be-
satzungen im Lande sind dem Beyspiel von Alessandria ge-
folgt. Man hat sichere Nachrichten, daß der Prinz von 
C a r i g n a n  u n d  O e n e r a l  G i s t e n g a  a n  d e r  S p i t z e  v o n  3 5 , 0 0 0  
Wann gegen Mayland marschiren, und glaubt, sie wür--
den am 15ten 'Bidrz dort einziehen." 
A u f  d e m s e l b e n  W e g e ,  f ä h r t  t h e  C o u r i e r  f g r t ,  e r f a h r e n  
Wir auch noch Folgendes: Ungegründet ist e», daß sich diese 
revolutionäre Bewegung auch bereits über das nördliche 
^5lalien ausgedehnt habe. Wie eö heißt, hat sich indeß 
Genua bereits für die spanische Konstitution und zu Gun­
sten der Neapolitaner erklärt. Die gleiche Beschaffenheit 
de? Begebenheiten kann übrigens als ein auffallender Be-
weis angesehen werden, daß die neapolitanische Revs-
lution fein isslirtes und ohne Verbindungen bestehendes 
Ereigniß war, und daß der Beschluß, jene Revolution zu 
unterdrücken, auf Nachrichten und Gründen beruhte, die 
jctzt, leider! bestätigt werden. Der Marsch der Oester» 
reicher nach Italien kann den Ausbruch beschleunigt haben, 
hat ihn aber nicht veranlaßt. Die verbundenen Maßregeln 
sind im Voraus vorbereitet worden, und eS muß ein allgemei» 
neS Sinverständniß zwischen den Revolutionärs des Nor-
denS und des Südens bestanden haben. Die Kenntniß des 
geheimen Plane, um die Revolution in Italien zu ver-
breiten, hat ohne Zweifel die Beschlüsse der alliirten 
Souveräne geleitet, und wenn dieö ist und da man auf 
Alles Rücksicht genommen haben wird, so dürfen wir er-
warten, daß entscheidende Maßregeln schleunig werden er-
griffen werden. Die Reserve der österreichischen Haupt-
armee ist am Po zurückgeblieben und kann daher setzt von 
großem Nutzen seyn, indem sie die Fortschritte des neuen 
RevolutionöauSbruchS hemmt. Wahrscheinlich blieb sie in 
dieser Stellung, auch für solche mögliche Fälle, die nun-
mehr eingetreten sind. UeberdieS melden die letzten Nach» 
richten aus Wien, daß noch mehrere Truppen nach dem 
nördlichen Italien in Marsch gesetzt worden. Sie werden 
sich bald mit den Reservetruppen vereinigen, und so ver» 
stärkt wird sich «ine mächtige Armee zwischen den Heyden 
äusserst,n Enden der revolutionären Linie befinden, um 
das Zusammenwirken der Neapolitaner und Piemonteser 
zu verhindern. 
Die Nachricht von der Insurrektion in Piemont hat, 
wie leicht zu erachten, in Paris eine große Sensation er-
regt. Die Partey der Revolutionärs in Frankreich hegt 
natürlich die Hoffnung, daß, wenn der Strom der Re-
bellion sich nördlich ausdehnen sollte, er keinen undu?»)» 
dringlichen Damm im Südwesten finden werde. Di» 
Wirkung auf die französischen Fonds war beträchtlich. Sie 
waren am Donnerstag Morgen auf 81 Franken 3o Cent., 
und gegen 5 Ubr Nachmittags an demselben Tage auf 81 
Franken 10 Cent, gefallen. Das Bülletin, welches wir 
oben mitgetheilt haben, war um diese Zeit gerade bekannt 
gemacht worden. 
ago 
Schon gestern Morgen hatte man zu London das Ge­
rücht, welches nach der Ankunft eines Expressen aus Pa-
ris in Umlauf kam, daß Piemont und das ganze nördliche 
Italien im Aufstande sev, und daß sich eine Armee von 
40,000 Mann gebildet habe, um zu Gunsten der Neapo-
litaner «ine starke Diversion zu machen. Dies Gerücht 
machte an der Börse große Sensation, und Spekulanten 
benutzten dasselbe zu Operationen in den Fonds. 
Man behauptet hier, daß der König von Sardinien un-
ter den Umständen, worin er sich befand, bereits die fpa-
Nische Konstitution proklamirt habe; er hätte wegen einer 
Kriegserklärung gegen Oesterreich sich Bedenkzeit ausgebe« 
ten; allein die Truppen hätten sich hieran nicht gekehrt, 
sondern wären sogleich nach Mayland aufgebrochen» Alles 
lies scheint wenigstens zu voreilig und durch den Spekula-
tionsgeist zu übertrieben zu seyn, und die nähere Bestäti­
gung davon steht noch zu erwarten. 
Einige Blätter erwähnten schon vorher, daß zu Turin 
eine Verschwörung entdeckt worden sey, worin sich auch 
der Prinz von Carignan befunden habe, und in deren Folge 
man viele Personen verhaftet hätte. Bekanntlich hatten 
die neapolitanischen Karbonari schon früher Proklamatio-
nen und Aufforderungen nach Piemont gesandt gehabt. 
Man besorgt, daß die Insel Sardinien dem Beysptele 
von Piemont folgen dürfte. 
Der Herzog von Savoyen Carignan, Karl Emanuel, 
geboren den 2ten Oktober 1798, ist seit dem Soßen Sep­
tember 1817 vermählt mit Marie Therese, Tochter des 
Großherzogs Ferdinand von Toskana. Der König von 
Sardinien,. Viktor Emanuet, ist geboren am 24ilen Iuly 
»7S9. 
Mit Begierde sieht man weitern Nachrichten über eine 
Begebenheit entgegen, die hier in London wegen der un-
zudekechnenden Folgen so große Aufmerksamkeit erregt. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  O b e r i t a l i e n ,  v o m  ? t e n  M ä r z .  
P i e m o n t  e n t h ä l t  g e g e n  2  M i l l i o n e n  E i n w o h n e r .  
Währ e n d  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  B e s i t z e s  v o n  1 7 9 8  b i s  1 8 1 4  
wurde eS mit Montferrat in 6 Departements: Po, Doria, 
©«(ia, Marengo, Tararo und Stura, verwandelt. DaS 
Land bat 43 Städte und 1090 Marktflecken und Dörfer. 
Die Hauvtfestung, gegen die Lombardei) zu, ist Alessan-
drta , in dem sardinischen Antheil vom Herzogthum May-
lan», in einer sumpßgen Gegend , am Einfluß der Bor-
m.da in den Tanaro. Sie bat Über 3o,ooo Einwohner. 
jbtt großen Festungswerke wurden besonders unter Bona» 
parte ausserordentlich verstärkt. Die Stadt gehörte sonst 
zum Herzogthum Mayland, ward in der zweyten Hälfte 
des zwölften ^ahrbundertg von den wider Kaiser Friedrich 7. 
verbundenen lombardischen Städten erbauet und hieß An­
fangs Caesaria, aber nach ihrer tayfern Vertbeidigung 
wider den Kaiser, der sie vergeblich belagerte, bekam sie 
vom Papst Alexander III. den Namen Alessandria. Unter 
der französischen Herrschaft war sie die Hauptstadt deS De. 
partements Marengo. Die Stadt Mayland zäblt gegen 
i3o,ooo, und die Insel Sardinien gegen eine halbe Mil-
lion Einwohner. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Vorgestern überreichte der neue spanische Gesandte, 
Ritter Bardaxi von Azara, Sr. Majestät in öffentlicher 
Audienz seine Beglaubigungsschreiben. (Er ist nun zum 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten ernannt.) 
Der Graf Bastard und der Generalprokurator Bellart 
sind von Neuem mit Nachforschungen wegen des Louvel-
schen ProcesseS beschäftigt: acht bis neun Zeugen näm­
lich sagen, daß ein Individuum, welches sich für «inen 
Ritter der Ehrenlegion ausgab, wahrscheinlich Louvelö 
Genosse sey. Dieser Mensch hat ihnen erzählt, er sey 
am Abend vor der Tbat ins WirthShauS gegangen, und 
habe ihm mit einer Flasche Wein Muth zugetrunken. 
Er habe in der kaiserl. Garde gedient, und sey jetzt bey 
der Herzogin von Mo..., die daS Geld zur Ausfüh. 
rung des Komplotts hergegeben. Der Angeklagte leug-
tut, te fo etwas gesagt zu haben. Er ist eigentlich ein 
Schlosser. Besteht er auf seinem Leugnen, so kann sich 
die Untersuchung noch etwas hinziehn, und kömmt dann 
vor die Pairskammer; gesteht er, daß er gelogen, so wird 
er seinen ordentlichen Richtern überliefert. 
Der wichtige Proeeß wider die Herren Sauquaire-
Souligne und Goyet aus dem Sardedepartement be-
fchäftigt den hiesigen Assisenhvf. Ersterer, bey welchem 
man den Plan einer Anti - RegierungSform gefunden, iß 
eines Komplotts gegen die Regierung, Letzterer der Nicht-
angab« desselben (wogegen er sein Nichtwissen vorschützt) 
angeklagt. In einem gefundenen Korrespoudencevlan mit 
Paris waren gewisse Chiffren vorgeschlagen: X solle den. 
König bedeuten, x x Monsieur, x x x den Herzog von 
Angouleme; beaujour (schöner Tag) den 14t<» Iuly 
(Erstürmung derBastille), journee (Scklachttag des zoten 
August), violons (Waffen). Da6 Gewinnen der Solda-
ten solle durch die Worte: sich gut auffäbceab/ anardeu. 
tet werden. ES wird empfohlen, sich mit firbotfraufnidier 
Presse zu versehen, lieber den Kontre-Regierun-^plan 
äusserte Saussaire: das Wort Regierung habe einen dop-
pelten Sinn, wenn eö die konstitutionelle Monarchie be-
zeichne, so ehre er sie; allein man verstehe darunter auch 
da» Ministerium; und da müsse er bekennen: seit baS 
Gesetz vom Stet» September (wegen der Wahlen) 
fruchtlos geworden, habe er oft gewünscht, daß die­
ser oter jener, oder all« Minister fortgeschickt werden 
möchten. (DaS Klatschen der Zuhörer war so heftig, 
daß der Präsident erklärte, «r würde Jeden, der Zei-
chen des Beyfalls vder Mißfallens gebe, augenblicklich 
» „  f i e O e r t )  6 « ! « d l ,  unl G.nfmt «.«» 
„14 3,u«,n , kam», »d,r n«<d "><d> »«• ®°" 
Heyden sind av« mehre re  Briefe bey den Akten. Lafayette 
schrieb » B. an ®Wt, der dt« Wablen im ©arthe*De­
partement leitete/ den 7"* '»'9- W.r hatten mit 
der Charte, obwohl fit uns verlieben (octroye) und man» 
flilbaft ist, dock tum ruhigen Belitz einer verbürgten Ver­
fassung kommen können; wir werden auch ohne Zweifel 
dabin kommen, aber nicht ohne Unruhen, und das wird 
die Schuld der Herren sevn. Am Zten März ,820 : DaS 
französische Volk ist jetzt aufgeklärter, als eS feit 3o Jahren 
gewesen; hoffentlich wird eö seine Gerechtsame zu behaupten 
bissen. Benjamin konstant erbittet sich von Goyet eine 
Luit der Beamten, die abgesetzt werden müssen, und zwar 
vom Herrn von Rochemore (vermutblieb dem Prafekt) an 
bis zu den Friedensrichtern berab. Die Wahlen des Gi-
ronde- und Jndre- und Loire; Departement* sind ergänzt 
worden, und auf die devden Präsidenten der Wahlver. 
sammlungen, Gourgue und Rochemore (Letzterer wahr-
scheinlich der von Constant gemeinte), gefallen. 
P a r i s ,  d e n  1 7  t e n  M ä r z .  
Der Ball des Herrn Rothschild, von dem ganz Paris 
und auch das Ausland spricht, war bey weitem nicht so 
faftfvieliq - alt man früher davon ausschrie. Man ist 
tleinßdtotifdt genug, sich um den Betrag deS deöfallsigen 
Aufwandes genau bekümmert zu, haben, und durch Kombi-
niren, Fragen und Zusammenrechnen hat man denn die 
ganze Summe allerhdchstenS auf i5,aoo Franken heraus-
gebracht. Die zum Nachtessen bereitete Tafel bestand aus 
i5o Gedecken; man fetzte sich gegen 5 Ubr Morgens erst 
zu Tische. Natürlich wollten mehrere Gäste so lange nicht-
warten und fuhren zu Hause; indessen fehlte eS den jtour 
vertS dennoch nicht an Beschlagnehmern; denn- viele der-
selben waren um 3 Ubr Morgens erst gekommen. Ur­
sprünglich war die ganze FBte auf So »Personen berechnet, 
und die Wahl derselben der Frau von NoailleS und eini­
gen andern Fürstinnen, ächte Pariser, d. h. höchst arti-
ger Weise, überlassen worden. Indessen fand sich bald 
eine solche Menge Menschen, die gern eingeladen seyn 
wollten, daß das Lokal des Wirths zu klein war, sie alle 
zu fassen, und Tapezier und Architekten wußten zu helfen; 
was wäre in Paris nicht für Geld zu haben L Für den 
&<r&°9 Fernan Nunez ward früher einmal ein ambuliren-
fc«r Tanzsaal gebaut; dieser ist, für die Miethe von 4000 
Franken per Nachf, jederzeit zu haben, und derselbe ward 
im Garten de* Rothschilds»!!» HotelS aufgeschlagen und 
Mit der Wohnung in Verbindung gesetzt. Key den.W 
BieUn unemg.ladenen Galten, die sich mit einschlichen, 
war polizevliche Kuscht um fo nöthiger, als die meisten 
Damen in einer Iuwelenpracht erschienen, die den Gau­
nern, die sich heimlich eingefunden^ roobl eine Lockspeise 
j u n herrr Befanntichaft hätte werden können. Madqme 
^ lfrf/ 6,1 Tochter M Zivanzministers/ emeS Man» 
ties bot! 1 Million 200, 0 0 0  Franken jährlicher Einkünfte 
eigenen Vermögens, allein trug den Werth eines Groß-
Herzogtums in ihrem Haar; sieben Schnuren Diamanten 
von seltener Größe umschlangen ihren Hals, und der große 
Blumenstrauß von lauter Diamanten, der ihr an der Brust 
wogte, konnte sich, hinsichtlich seines WertheS, mit dem 
Haar- und Halsschmuck wohl messen. Getanzt ward we-
gen Mangel an Platz fast gar nicht; an den Spieltischen 
sab man kein Ekarte unter 5oa Franken; die Hauptauf-
rnerksarnkeit zog Herr von Talleyrand auf sich, der, die 
Herzogin von Dino am Arme, im Saale einigemal« auf-
und abging. Vor ihm wich alles Gedränge; er schien 
der König des Festes zu seyn. Ausser dem General Foy 
sah man keinen Liberalen in dem Kreise, obgleich deren 
Viele eingeladen gewesen waren. Noch um 8 Uhr Mor­
gens hielten vor dem Rothschildschen Hotel viele Wagen. 
Sie hatten sich so verfahren, daß der portugiesische Both-
scbafter den englischen Minister mit sich in seine Equipage 
aufnahm, weil diefer zu der feinigen schlechterdings nicht 
gelangen konnte. 
M a d r i d ,  d e n  K t e n  M ä r z .  
Die alten Minister sind wirklich abgetreten, und der 
König hat unter den drey Kandidaten, welche ihm der 
StaatSrath verfassungsmäßig zu jedem der erledigten Mi-
nisterien vorgeschlagen hatte, folgende Wahl getroffen: 
Zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten ist ernannt: 
der bisherige bevollmächtigte Minister und ausserordentliche 
Botschafter am französischen Hofe, Bardaxi e Ajara. 
Zum Minijfer der Finanzen: Barata, bisher einer der 
Direktoren der öffentlichen Schuld. 5wm Justizmmister: 
Vincenz Can0 Manuel, bisher Mitglied des obersten 
T r i b u n a l s .  Z u m  M i n i s t e r  d e s  A n n e r n :  V a l d e m o r o ,  
T i t u l a r - S t a a t S r a t h .  Z u m  M i n i s t e r  d e r  M a r i n e :  E s e u -
dero, vorher AdmiralitatSfekretär. Zum KrigSmimster: 
D. Thomas MorenS Daviz, bisheriger Generalgouverneur 
von Andalusien. Fetiu, bisher Tribunalsrath , zum Mh> 
nister der Kolonien. Alle follen den Konstitutionellen- an-
genehm feyn. Se. Majestät hatte nach sämmtlicher Ent­
lassung der Minister zuerst von den KorteS verlangt, daß 
sie ihm die Personen, welche sie zur Besetzung der erle­
digten Stellen am tauglichsten hielten, anzeigen möchten;, 
die KorteS erklärten jedoch, daß sie ein repräsentativer 
und kein konsultativer Körper seyen, folglich auf diesen 
Antrag nicht eingehen könnten. 
In der Botbschaft durch welche der König die KorteL 
aufforderte, ibm redliche und erfahrne Männer zu Mi­
mstern vorzuschlagen , damit jeder Borwand zum Mißver­
gnügen schwinde, hieß eS: Ich weiß zwar, daß die 6r* 
Nennung der Minister eines meiner Vorrechte ist, aber 
auch, daß nichts dawider seyn kann, dflfr die KorteS mit 
die Personen bezeichnen, welche daS öffentliche Vertrauen 
am meisten verdienen möchten und welche sie am qefchick» 
testen glaubten, so wichtigen Verrichtungen unter ailge* 
2 <  
meinem Beyfall obzuliegen. Niemand fitfifi mich besser 
«ls die KorteS, welche auS den Vertretern aller Provin-
zen bestehen, in einer fo schweren Wahl leiten, noch mir 
die Mittel geben, sie aus eine Art ju thun, die alle meine 
Wünsch« erfüllte. Jeder Abgeordnete würde besonders, 
trenn er darum ersucht wäre, nur mit seinen Einsichten 
helfen, so werden mir also die Einsichten Aller zusammen 
nicht verweigert werden, denn ich hoffe, daß ihnen alle 
Betrachtungen gegen die deö Wohls der Nation verschwin-
den werden :c. Mehrere waren gegen die Sache, weil 
vermutblich ihre Meinung mit denen nicht stimmen würde, 
die Sr. Majestät zur Entlassung von Ministern, die als 
die festesten Stützen der Verfassung bekannt wären, ge-
ratfcen hätten. Auch würde «S scheinen, als gaben die 
Korteö eine stillschweigende Garantie für da6 Verhalten 
der neuen Minister. — Die KorteS erklärten sich am 4ten, 
wegen deö NichtvorhandenseynS verantwortlicher Minister, 
in Permanenz. Die Adresse zur Antwort auf die königl. 
Rede ward berathen; die Exminister wurden gefordert, um 
Erklärungen über die von Sr. Majestät erwähnte Insulti« 
rung seiner Kdnigl. Person zu geben. Man fand diesen 
Tbeil der königl. Rede nicht in der Abschrift, die sich im 
Archiv der Minister fand, und welche sie (bis auf jenes 
Nicht darin befindliche) unterzeichnet hatten, worauf be-
schlössen wurde, nur auf den von verantwortlichen Mi-
nistern unterzeichneten Tbeil zu antworten, den übrigen 
aber im geheimen Ausschuß zu erwägen. — Die öffentliche 
Diskussion verbreitete sich sehr über dag Verfahre^ TsS 
Kongresses zu Tropp^u und zu Laybach in BeMhung xvaf 
Spanien und Neapel. Den von dem Minister der auö-
wärtigen Angelegenheiten vorgelegten Bericht, wollte man 
nicht als hinreichend anerkennen, und ihm daher nähere 
Auskunft abfordern. Dagegen ward bemerkt, daß er sie 
nicht erteilen dürfe, da er nicht mehr Minister sey. Ei-
nige sprachen auch über den in Südamerika abgeschlossen 
nen Waffenstillstand, wie gefährlich eS sey, daß beyde Theile 
auf gleichem Fuß unterhandelten; eS wäre dadurch gleich­
sam die Unabhängigkeit deö Freystaatö Kolumbia aner-
kannt. 
Hier ist nun auch bekannt gemacht, daß die Provinz 
Guayaquil in Quito sich am 8ten Oktober v. I. für unab-. 
hängig erklärt hat. Der Gouverneur Viverro wurde ver-
haftet pnd dem Lord Cochrane überliefert, alle Einwohner 
die sich gegen die Revolution erklärten, gefangen gesetzt, 
und ihr Vermögen eingezogen. Häupter deö AufstandeS 
waren Pillamil und Laro; der Erster« ist zum Obergene-
tat der neuen Republik ernannt. 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t t n  M ä r z .  
In der sösten Sitzung der Korteö wurde endlich nach 
langer Debatte durch Stimmenmehrheit beschlossen: 1) Mit 
5g Stimmen gegen 26, daß nur eine Kammer bestehen 
solle 2 )  M i t  7  3 Stimmen gegen«, daß der König kein 
absolute« Veto haben solle, und mit 8. Stimmen ge-
gen 41 / daß der König ein Suspensiv.Veto, wel. 
cheö die Verfassungsurkunde näher zu bestimmen habe, er-
halten solle. In der 27^11 Sitzung wurde beschlossen, 
daß die englischen Offfciere, die bisher im portugiesische» 
Dienste gestanden haben, ehrenvoll entlassen werden und 
als Gratisskation die Gage von so viel Jahren, als sie 
F-ldzüge mit den Portugiesen gemacht haben, erhalten 
sollen. 
Gestern war starke Debatte über d,n -Zsten Artikel, da 
Einige wollten, der König solle das Recht haben, Gesetze 
vorzuschlagen; allein dies ging nicht durch. Heute sind 
alle übrigen Artikel der Verftiss-ingsgrundlagen bis und 
mit dem Z4sten und letzten angenommen, den 3osten auS-
genommen, der zu näherem Bericht zurückgegeben wurde 
und der die Ernennung zu Civil-, Militär- und geistlichen 
Aemtern betrifft. 
B e r l i n ,  d e n  S 7 s t e n  M ä r z .  
Am 2Zgen d. M., Nachmittags halb 3 Uhr, erlitt das 
königliche Schauspiel einen bedeutenden Verlust, indem eine 
langwierige Krankheit daö Leben des königl. KavellmeistcrS 
u n d  R i t t e r s  d e s  e i s e r n e n  K r e u z e s ,  H e r r n  B e r n h a r d  
Anselm Weder, im Z5stcn Jahre endete. 
D o r t m u n d ,  d e n  28sten Februar. 
Am 21 flen v. M. ward hier, als im Mittelpunkte der 
Grafschaft Mark, unter Leitung der landrätblichen Be-
Hörde, ein jüdischer Landtag gehalten, wozu fämmt« 
liebe israelitische Hauöväter der Grafschaft Mark, einschließt, 
lich Limburg, Lipvstadt und Dortmund, eingeladen waren. 
H a n n o v e r ,  d e n  l ö t e n  M ä r z . '  
Man vernimmt mit vieler Bestimmtheit, daß Ihre Kö-
nigliche Hoheit, die Prinzessin Auguste, Schwester Sr. 
Majestät, deS Königs, beabsichtigt, Ihren Aufenthalt in 
Hannover zu nehmen, und daß von London Befehle einge-
gangen sind, zur Aufnahme der Prinzessin das Herrenhäu« 
fer Schloß unfehlbar bis zum 2Zsten k. M. in wohndaren 
Stand zu setzen. 
ES heißt nun auch wieder, daß Se. Majestät, unserKb--
nig, im Laufe deö bevorstehenden Herbstes die hresige Stadt 
mit Ihrer Gegenwart beglücken werden. 
Vorgestern sind die Sitzungen der Ständeversammlung 
einstweilen aufgehoben worden, indem das königl. Mini-
sterium den Landtag bis zum i5fcn May d. I vertagt hat. 
Man spricht hier viel von neuen Gebictyakquisitioncn, 
w e l c h e  d a ö  K ö n i g r e i c h  H a n n o v e r ,  i n  F o l g e  d e s  z u  K a s s e l  
eingetretenen Regierungswechsels, in der hessischen Graf­
schaft Echaumburg machen dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t ? «  M a r z .  
Die reguläre nordamerikanische Armee soll, zur Erspat 
rung der Kosten, um die Hälfte verringert werden. 
Ist j» druckt» erlaubt, Ettllvtttr«tend«r kurl. Gouvern»m«ntS-Echuldirelt»r I. D. Braunschweig. 
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H a m b u r g ,  d e n  2 3 j t t n  M a r z .  
Mit btr Pariser Post vom i7ten dieses Monats sind 
über die ZnsurreklionSvorfalle in Piemont folgende Nach­
richten eingegangen: 
T u r i n ,  d e n  y t e n  M a r z .  
Wie man versickert, bat dif Regierung Nachricht von 
fir.tr Insurrektion erhalten, die unter den Garnisonen 
von fcUftanötict> Susa und Koni vorgefallen,, und die 
gewiß von Faktivnisten verleitet worden. Sie haben, 
wie eS heißt/ eine ßonfiitution verlangt. Auf die erste 
N a c h r i c b t  v o n  d i e s e r  I n s u r r e k t i o n  e r h i e l t  d e r  P r i n z  v o n  
Carignan von dem Könige den Auftrag, sich zu den 
Truppen zu begeben, um sie an die Pflichten zu erinnern, 
die sie ihrem Landesherr» und ihrem geleisteten Eide schul-
dig sind. 
Hier herrscht bis jetzt die größte DfuHe, und nichts  zeigt 
an/ daß lie werde gcfiSrt werden. ,  
Uebtr die ausserordentlichen Begebenheiten / die in 
piemont vorgefallen, fuhrt man Folgendes an: „Vor 
ungefähr 8 Tagen roa;b ein gewisser Leblanc, der ver-
mutb(id) ein geheimer Agent der Faktion war, zu Turin 
verhaftet. In einer geheimen Lade, die in seinem Wagen 
angebracht war, fand man viele Papiere, worunter eine 
Anzahl Proklamationen, die, wie man vermuthet, zu 
Paris gedruckt worden, und die am Tage der entworfenen 
Insurrektion bekannt gemacht werden sollten. In Folge 
dieser Entdeckung wurden mehrere Personen verhaftet, un-
ter andern auch der Postbeamte Verra; der Prinz de 
la Cisterna, der inzwischen von Paris abgereiset war, 
wurde zu Pont-de-Beauvoifin arretirt und nach Fene-
strelleS abgeführt. Die weggenommenen Papiere wurden 
dein einige vorgelegt, der bey seiner väterlichen Milde 
die einzige Strafe für die Schuldigen auf die Bekannt-
machung der Papiere schien beschränken zu wollen/ die 
ihre Anschlage enthüllten." 
T u r i n ,  d e n  1  i t e n  M a r z .  
Gellern Morgen erschien die Proklamation, von der 
ich Ihnen hierbey eine treue Abschrist übersende. Diese 
Proklamation hat das Gerücht von einer Insurrektion 
unter der Besatzung von Alessandria bestätigt. Im Au-
gendlick, wo ich Ihnen schreibe, um 11 Uhr Abends, 
ist keine Bewegung unter den Truppen der hiesigen Haupt-
(labt vorgefallen. 
Die Trurven zu Alessandria bestehen aus zwey Ne« 
gimenkern Infanterie und einem Regiment Kavallerie. 
Eik haben eine Konstitution verlangt und scheinen zu 
besorgen, daß die Unabhängigfeit von Piemont durch 
die Nachbarschaft der österreichischen Armeen bedroht 
werden mochte. Diese und ähnliche Nachrichten erhielt 
der König gestern von Fosano, Pignerolles unti 
AleNandria. ES ward darauf sogleich beschlossen, 
ta§ sich der Prinz von Carignan nach Alcssandria begebe. 
Man verbreitet daS Gerücht, daß sich 2 Kavallerie-
regimcnter auS freyen Stücken nach Alessandria auf den 
Marsch begeben haben. Man ist wegen der Garniso-
nen von Novara und Verteil nicht ohne Resorg-
niß. Man versichert, daß die Chefs der Insurrektion 
über die Konstitution/ die sie wünschen, noch nicht et-
nig sind. 
Das sind die Thatsachen, die bis jetzt am sichersten 
scheinen. Alles ist bisher noch ruhig zu Turin. 
P r o k l a m a t i o n .  
V i k t o r  E m a n u e l ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n  K b m ' g  v o n  
Sardinien, von Cyvern und Jerusalem, Herzog 
von Sa^oyen und von Genua, Fürst von Pie-
rnont :c. 
Bey den Besorgnissen, die sich verbreiteten, haben 
einige KorpS Unsrer Truppen die Waffen ergriffen. Wir 
glauben, daß eS hinreichend sey, die Wahrheit öffent-
l ich anzuzeigen, damit AlleS wieder zur Ordnung zu-
rückkehre. Die Ruhe ist in Unsrer Hauptstadt nicht ge-
stört worden. Wir befinden Uns darin mit Unserm viel-
g e l i e b t e n  D e t t e r ,  d e m  P r i n z e n  v o n  S a y o y e n - C a -
rignan, der Un6 unzweydeutige Beweise von seinem 
beständigen Eiftr gegeben hat. ES ist falsch, daß Oeste» 
reich irgend eine Festung oder die Auflösung Unsdret 
Toppen verlangt habe. Vielmehr haben Wir von den 
vornehmsten Machten alle möglichen Versicherungen über 
Unsre Unabhängigkeit und über die Integrität UnserS 
Gebiets erhalten. Eine jede von Uns nicht anbefohlne 
Bewegung würde der einzige Beweggrund seyn, der, 
ungeachtet UnserS unveränderlichen Willens, fremde Trup-
pen in Unsere Staaten führen und unzuberechnende Liebes 
zur Folge haben könnte. Wir versprechen allen denje-
nigcn, die an den bisher statt gehabten Bewegungen 
Tbeil genommen haben, und die sogleich auf ihren Po-
ßen zurückkehren und Unfern Befehlen gehorchen, daß 
sie ihre Aemter und ihre Ehrenstetten nebst Unserm kö­
niglichen Wohlwollen behalten sollen. 
Gegeben zu Turin, den loten März. 
(Unters.) V .  E m a n u e l .  
Kontrasign. D. SalnceS. 
sg 
G a z e t t e  d e  F r a n c  e ,  
vom i ?teti März. 
„Unsee Leser, sagt dies Journal, haben aus den obi-
gen Artikeln auö Turin ersehen können, daß sehr be-
dauernSwerthe Unruhen den Frieden und das Glück ge-
fährtet haben, welche daS piemontesische Volk genoß. 
Seit 3 Tagen kannten wir einen Tbeil dieser Nachrich-
ten, welche einer unsrer Mitarbeiter, Herr von Jouf­
froy / der nach Neapel abgesandt worden, um daselbst 
unser Korrespondent zu seyn, uns schon in einer Nach-, 
schr i f t  zu fe inem Br iefe aus Tur in vom yte t t  t ie fe t  
Monats mitgetheilt hatte. Wir entsagten indeß nicht 
den Hoffnungen, die der gute Geist der Einwohner der 
Hauptstadt PiemontS, und dag Schauspiel eines KönigS, 
der von seinen Unterthanen angebetet wird, eingeflößt 
hatte. Es war uns nicht erlaubt, die traurigen Symp-
ferne einer Begebenheit anzuzeigen/ von welchen unser 
Korrespondent nicht voraus sehen konnte, daß sie so 
nahe war. Der Brief deS Herrn Jouffroy war vom 
7ten, und die Ereignisse in Piemont fielen am gten 
vor. Da übrigens die Gründe, welche die Bekannt-
machung dieser Nachrichten verzögert hatten/ nicht mehr 
zu existiren scheinen, und da sich Herr von Jouffroy 
auf dem Schauplatz dieser wichtigen Begebenheiten be-
findet/ so werden wir unfern Lesern die Folgen anzei-
gen, die sie haben möchten. Mögen die Thatsachen, 
die wir werden anzuführen haben, nicht die Ehre der 
piemontesischen Waffen bestecken, und den Freunden der 
Ordnung keine neue Veranlassung zur Trauer und zu 
Schmerzen geben.'1 
Ein andres hiesiges Blatt enthält über den Aufstand 
zu Alessandria Folgendes: Nachdem ein Regiment da-
selbst gemustert worden war/ ließ der Oberst eö in ei-
itttt Kreiß zusammentreten, und schloß seine Anrede mit 
dem Ausruf: Es lebe die Konstitution! Voller Enthu-
fiaSmuß stimmten die Soldaten und die anwesenden Ein-
wobner diesem Ausrufe bev. Ein Gleiches geschah zu 
Koni und an andern Orten. Als der König hiervon 
benachrichtigt war/ begab er sich sogleich von seinem 
Lustschloß nach Turin und ließ den Prinzen von Ca-
rignan kommen. „Ich schreibe Ihnen / sagt zuletzt der 
Einsender dieser Nachricht/ unter der Verwirrung/ die 
von solchen Umständen unzertrennlich ist; künftig daS 
Nähere." 
A u S  d e m  P i e m o n t e s i s c h e n /  
vom ,2ten März. 
Wie man aus Turin schreibt, war daselbst kürzlich 
em österreichischer General angekommen , der besondere 
Autträge an den Hof hatte Wie er im Schauspiel-
Hause erschien, wo sich auch der König befand/ ward 
er mit vielen Zeichen de6 Mißvergnügens empfangen. 
Man verbreitete, die Absicht seiner Sendung sey gewe-
f«ti, um mehrere Regimenter sardiilischer Hülfötruppen 
zur Expedition gegen Neapel zu ersuchen. Diese Ver-
breitung, so unverbürgt wie sie seyn mag, veranlaßt-
viel Mißvergnügen, besonders unter dem Militär. 
Der Herzog von Genevois, Bruder des Königs von 
Sardinien, war im Anfange dieses Monats mit feiner 
Gemahlin von Turin nach Motten abgereiset, um da­
selbst eine Zusammenkunft mit seinem Schwiegervater, 
dem Könige von Neapel, bey seiner Durchreise zu ha-
den. 
Noch am 5Un 1d. M. hatte der König, in Beglei. 
tung des Prinzen von Carignan, Revüe über die ganze 
Garnison zu Turin gehaktes, war mit Jubel empfan-
gen worden und ertheilte den Truppen an diesem Tage 
eine doppelte Löhnung. 
Die sardinische Kriegsmacht wird jetzt in Allem auf 
120^0oo Mann angegeben, wovon 40,000 in Dienst-
thätigkeit. Der Dienst ist abwechselnd. Die Militärs 
sind 4 Monate bev den Korpö und 8 Monate in ihrer 
Heimath, lösen sich so ab und der Staat bezahlt nur 
ein Drittbeil desselben. 
Die geheimen Verbindungen der Karbonari in un­
s e r m  L a n d e  s i n d  n i c h t  z u  v e r k e n n e n .  N i e  i g  d a s  W o r t :  
Konstitution, so oft bey uns erfchollen als jetzt. Ei-
tilge rufen: Es lebe die spanische/ Andre die portugie-
(Ische oder neapolitanische Konstitution! Noch Andre: 
Eö lebe der Prinz von Carignan l Man besorgt, daß 
die Verschwörung Verbindungen in allen Hauptstädten 
Italiens hal?e. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e t t  M ä r z .  
Die Regierung hat den Klubb der Fontana d'Oro 
schließen lassen, und hier herrscht die größte Ruhe. 
Am Zten 6. M. haben die 21 Personen von der Bande 
de6 sogenannten Schneiders in Burgvs ihr Urtheil erhal­
ten ; vier zum Tode, nur einer ist freygesprochen. 
ES gebt auö Venuesa'S Proceß hervor, daß der Zweck 
seiner Verschwörung war, Don KarloS auf den Thron zu 
setzen. (?) 
Der Minister deS Innern zeigte an, daß der Xefe po-
litico die Personen, welche Steine gegen die Hotels t>rri>ec 
auswärtigen Minister hätten werfen wollen, der Justiz 
überliefert habe. 
Zu Alkoy in der Provinz Valencia haben die Einwoh-
nee Kratz- und Spinnmaschinen auf englische Art ver-
nichtet. Die KorteS haben die Bestrafung dieser Misse-
thater anbefohlen. 
In dem Bericht deS JustlzministerS über sein Dmrte-
meitt ward erwähnt, daß die Regierung auf die Erinne. 
rung deö Nuntius ihm bewiesen habe, daß die Dekrete 
der KorteS in geistlichen Dingen die Bcfugniß nicht üver-
schritten, i'nd die geistlichen Immunitäten nicht verletzt 
hätten. Der Papst hat die Erlaubnis? zu SßfiiUrifationcn 
von Geistlichen in Amerika verweigert. 
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L e i p z i g ,  U X I  l 3 t e n  
Die W»Ir,tenmacHtet nimm, immer m-br überhand. 
Unlanaft ist derSvhn eines hiesigen bekannten Malers, zum 
größten Leidwesen seiner Aeltern, die vor dem Uebertr.tte 
kein Wort davon erfahre» hatten, in Wien katho tscb ge­
worden. Oer neue ober von Neuem hergestellte Orden der 
R-demptoristen soll ihn dazu verführt haben. Der lunge 
Mann ist schon fo beibkt, daß er sich für «tun Wunder, 
tfcdfer bält, weil einige (scheinbare) Kranke, von seinen 
Bekehrern ihm zugeführt, durch daS Auflegen seiner Hände 
augenblicklich gesund wurden. — Auch hier haben wir ei-
nen geheimen Proselytenmacher, der besonders junge Leute 
ton feuriger Einbildungskraft und adelicher Geburt an sich 
zu hieben und sie theilS durch lebhafte Schilderung der poe­
tischen Seite des Katboliciemus, theilS durch das Borge-
den, der StatbelutSrnuS sei) die sicherste Stütze deö Adelö, 
für seine Kirche zu gewinnen sucht. Ueberdieö wollen die 
hiesigen katholischen Geistlichen keiner Ehe zwischen Pro-
testanten und Katholiken mehr die kirchliche Weihe geben, 
oder machen doch Schwierigkeiten deshalb, bevor nicht 
deyde Tbeile versprochen haben, alle ihre Kinder der fa 
tholischen Kirche zuführen zu wollen. ES fragt sich, ob 
dergleichen Unfug und Anmaßung, trotz der gesetzlich aus-
gesprochenen Gleichheit beyder Kirchen, mitten in einem 
protestantischen Lande und unter den Äugen einer vrotestan-
tischen Universität geduldet werden sollte. Die hiesige 
Universität hat zwar beym jetzigen Landtage in Dresden 
Beschwerde darüber geführt; eS verlautet aber nicht, daß 
darauf von den übrigen Standen oder von der Regierung 
irgend eine Rücksicht genommen worden. Wenn man sich 
an das erinnert, was neuerlich in derselben Beziehung in 
Bonn geschahen, so ist eS wahrlich hohe Zeit, daß die pro-
testantischen Fürsten, als summi episcopi ihrer Kirche/ 
ihr OberaufsichtS. und Oberschirmrechi gegen die Widersa-
cher derselben geltend machen 1 (Hamb. Zeitung.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Als die hiesige königl. Akademie der Wl,jenschasten neu-
lieh eine Devutation an den König sandte, um Sr. Ma-
jettat ihren Dank für die Bestätigung ihrer neuen Statu-
ten zu bezeigen/ antwortete der König: „Zch bobe, meine 
Herren, das Reglement, welches Sie meiner Prüfung 
übergeben, mit um so mehr Zufriedenheit bestätigt, da eS 
»on Männern ausgearbeitet worden, welche durch Einsich-
ten und Kenntnisse bekannt sind, und deren Namen einen 
ausgezeichneten Platz in der Gelehrtenhistorie Eurovcns 
einnehmen. Da Sie Forschungen auf Theorie und Ersah-
runqen gebaut haben, so hoben Sie einen Grund gelegt ,  
welcher der Erweiterung der Wissenschaften und der Auf-
klärung Raum geben das tlrtheil über die Fortschritte des 
menschlichen Geistes leiten und Mittel gewähren wird, de-
ttn Entwicklung noch weiter zu befördern. In allen auf-
geklärten , besonders aber in allen freven St.iaten soll der 
Monarch der  erste Beschützer  der  Ge lehrsamkei t  und der 
Wissenschaften seyn. Dann können sowohl der Fürst al t  
die Nation hoffen, die Rechte befestigt zu sehen, welche die 
Natur in die Herzen der Menschen gelegt hat. Fahren 
Sie fort/ meine Herren, allgemeine Ausbildung des Ver--
standeö zu verbreiten. Die Fackel der Aufklärung wird die 
Unsterne vertreiben, welche fo lange und fo schwer auf un­
serm Lande geruhet, und welche wechselöweise die schön-
sten Länder und die unfruchtbarsten Strecken EurovenS ver-
beert haben. Allgemeiner Friede und Ruhe und Sicher-
heit der Staaten sind das Ziel der Wünsche der Nationen, 
sind die Wvhlthatcn, denen sie entgegensehen. Lassen Sie 
uns unsere Bemühungen vereinigen, um unserm Lande alle 
die Vortheile zu bereiten, die eS von seiner Lage und dem 
Geschick seiner Einwohner zu erwarten berechtigt ist; fo 
werden wir uns um daß Vaterland verdient machen. Ver-
sichern Sie der Akademie meines Wohlwollens, und rech-
nen Sie stets, meine Herren, auf die Fortdauer meiner 
Gunst und Gewogenheit." 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e t t  M ä r z .  
Folgendes ist das Nähere über die Verhaftung deS auS 
L e i p z i g  e n t f l o h e n e n  K a u f m a n n e s  K o p f :  
„Von den beyden ihm n»chgesandten Agenten verfügte 
sich der eine am vergangenen Sonnabend nach Liverpool, 
weil man vermuthete, er würde diesen Weg eingeschlagen 
haben; der andere nahm seinen Weg mit dem Polizeydie-
ner Lavender auf Requisition des Departements des Innern 
nach Gravesand. In letzterem Platze erfuhren sie die Lan­
dung deö Herrn Kopf und daß er die Tour nach London 
eingeschlagen hätte; sie spürten von Station zu Station 
seiner Reiseroute nach, kamen in der Nacht in London an, 
mußten indeß ihre Untersuchung bis den andern Morgen 
verschieben, weil man sie des Nachts im London-Kaffee-
hause nicht einlassen wollte. Am Sonntage Morgen <r-
fuhren sie nun in diesem Hotel, daß er sich daselbst einige 
Stunden aufgehalten habe und nach Liverpool gereiset sey, 
worauf beyde sodann auch ihren Weg nach Liverpool ein-
schlugen. Sie kamen daselbst am Montage um i  Ubr att /  
UND hörten zu ihrer Freude, daß Herr S., der eine Agent, 
den Entwichenen bereits als einen bösen Schuldner im 
Auftrage der Kuratoren der Masse von Leuckert und Kopf 
arretirt hatte; seit 3 Tagen befand sich derselbe bereit* 
an» Bord eines Schiffs, welches nur auf guten Wind war-
tete, um nach Amerika abzusegeln. Herr Kopf stellte sich 
Anfangs/ als wenn er weder den einen noch den andern 
Herrn kannteund hat sich gegen den Herrn S. erklärt, 
daß er einen Advokaten annehmen würde. Bey Ankunft 
deö Polizeydieners veränderte siel) indeß die Sache, indem 
derselbe, zufolge eines Verhaftshefehlö der Regierung sich 
seiner als eines Schwindlers bemächtigte. Herr Kopk sagte 
nun, daß man sich in seiner Person irre, indem sein Name 
Klopf se? welches tr durch seinen Paß *u beweisen suchte;. 
er wurde ini tß der Betrüg^r-y übe -führt, daß er zwischen 
die Heyden evfim Buchstaben seilieb Ol«tuen6 in dem Passe \ 
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ein I gesetzt fcatfe. Die Arretirung dieses Mcnscben er-
regte großes Aufsehen in Liverpool und zog vi-le Neugie­
rige berbev Man packte ibn nebst seiner Mutter und den 
e n t w a n d t e n  E f f e k t e n ,  w e l c h e  l e t z t e r e  ( I c h  i n  2  l e d e r n e n  K o f f r e ö  
befanden, in ein« Postchoise und fuhr mit ihm nach London 
ob, woselbst er am Dienstag Abend spat vor'dem Polizcy-
büreau in Bowstreet ankam. Am Mittewocbeu Morgen 
sollte die Examination des Gefangenen vor sich gehen; al-
lein in der Nacht fchien sich Herr Kopf bedacht zu haben, 
und als die Agenten zu ihm kamen, fo gestand er feine 
Schuld und übergab denselben die beyden KoffreS, welche 
die entwandte Summe enthielten. Diese Koffreö wurden 
daher den hiesigen Korrespondenten der Leipziger Kurato-
ren überliefert, und sind von diesen und zwar zu ihrer 
Disposition in der Bank deponirt worden. Herr kovf dc-
findet sich die jetzt noch in dem Verwahrsam deö Polizei-
dienere Lavender, und <6 ist noch nicht bekannt, was wei-
terhin mit ihm vorgenommen werden wird. Da derselbe 
die Vorschriften der Fremden-Akte übertreten und sied bey 
seiner Ankunft in London nicht in der Alien.Ossice gemel-
det bat, so ist dies schon ein hinlänglicher Grund, daß 
die Legierung ihn wenigstens aus dem Lande senden kann. 
Wie eS heißt, wird das Geld mit dein Herrn Kopf nach 
Leipzig gesandt werden." 
Der Dublin Patriot sagt: Eine Anzahl Personen vom 
Range, unter welchen sich auch viele Damen befinden, 
haben beschlossen, Se. Majestät den König bey seiner 21 tu 
fünft in Irland auf die glänzendste und ehrfurchtsvollste 
Art zu empfangen. Bey der Annäherung der königl. Bacht 
werden sich die Herren und Damen in ihren glänzenden 
Equipagen nach dem Ufer begeben, daselbst aussteigen und 
für die Passage des Monarchen zwey Linien bilden. Die 
Damen werden dem Ufer am nächsten in glänzende £a* 
binets gekleidet.feyn, und jede von ihnen weiße seidene 
Hüte, mit vier Straußfedern geschmückt, tragen. Wenn 
Se. Majestät vorgeschritten ist, so werden die Herren und 
Damen wieder ihre Karossen besteigen, dem Könige fol-
gen und ihren Jubel in denjenigen der Tosenden einmi-
sehen, die sich versammeln werden, um die Ankunft ihres 
guten Monarchen zu segnen. Die Anzüge der Herren wer-
den einzig und allein aus irländischen Manufakturwaaren 
bestehen, und eS muß unserm geliebten Könige ein Gegen-
stand der Freude seyn, daß alle Manufakturisten und Hand-
werker von Sr. Majestät Besuche Vortheil ziehen. Die 
Anzüge der Damen werden gleichfalls, nur mit Ausnahme 
der Fel-ern, das Produkt nationaler Industrie seyn. Die-
ser Besuch unsere Monarchen wird ihn auf immer unserm 
Lande theuer und bey der irländischen Nation zum ge­
liebtesten und populärsten Könige machen, der Brittan-
„ienö Scepter seit 700 Jahren geführt hat. 
Vergangenen Sonntag hat sich hier der einzige Sohn 
deS Mmiral° Dalrymple, Herr Robert Dalrymple, 
in einem Anfall von Wahnsinn erschossen. Er hatte sich 
zuvor festlich angekleidet, um nach der Kirche zugehen. 
Der Bediente, welcher jeden Augenblick erwartete, die 
Klingel zu hören, vernahm statt derselben einen Pistolen-
Ichuß, worauf er nach dem Zimmer eilte und ihn aus dem 
Fußhoden liegend fand. Er hatte sich in den Kopf ge­
flossen und lebte noch 3 Stunden. Herr Oalrymple hin-
terlaßt ein Vermögen von 5o,ooo Pf. St., und die Ur­
s a c h e  d i e s e r  T h a t  s c h r e i b t  m a n  d e m  V e r l u s t e  s e i n e r  2 0 M -
rigen geliebten Frau zu, deren Brustbild er stets am Bu­
sen trug. In feinem Testament hat er verordnet, daß 
fein Körper nach feinem Tode geöffnet und daß das Bild-
niß feiner Frau um fein Herz gewunden werden sollte, wel-
cheö auch geschehen ist. 
Zufolge Briefen aus Jamaika von 2ofien Januar wird 
der Nachricht, daß Lima sich den Patrioten ergeben h»b<, 
widersprochen. 
Nachrichten aus Lissabon sagen, daß Key den letzten l\u 
berschwemmungen des Duero in der Gegend von Leina ein 
seuerspeyender Berg entstanden sey. 
Die englischen Zeitungen erwähnen einer Wette, die in 
Possierlichkeit der Erfindung und höchst abenteuerlichen 
Ausführung wohl nicht leicht übertroff,n werden kann: 
„Mr.  Huddy,  Postmeister  zu L ismore,  re i fete neul ich in  
Folge einer Wette von diefer Stadt nach Fermoy, unge-
fähr 1 7 Meilen — 3| deutsche — sitzend in einem mit 
Rädern verfehenen Austernfasse gezogen durch ein Schwein, 
einen zahmen DachS, zwei, Katzen, eine Gans und einen 
Igel. Der excentrische Reisende hatte eine rotte Nacht­
mütze auf und bediente sich zum Antreiben feines Gespanns 
einer gewöhnlichen Peitsche. Er ist im übrigen nicht we« 
niger als 9G Jahre alt, gesund und von überaus heiterer 
Gemüthsstimmung." 
K 0 u r S. 
R i g a /  d e n  i S t c n  M a r z .  
AufAmsterd. 36 T. n. D. — St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 n. D. — Sch. Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. fB!o. p. 1 R. B. A. 
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V  L a v b a c h ,  d e n  s o f t e n  M ä r ; .  
Ein am i5ttn dieses Monats nuS Rom abgegangener 
Kurier bar fc-^ende Nachrichten ÜbetbntcM : Am Abend 
M uff« erhielt der Herzog von Kalabrien zu Neavel 
drey Kouriere. Der erste überbrachte die Nachricht von 
der Einnahme von Antvobofo durch die kaiferl, fonigt. Ar­
mee ,  und von der bevorstehenden Auslösung dcö neapolita-
niscden Korvö in 9Jbrtrjso? der zweyte die deS Ausstände« 
der Garnison von ©acta gegen den Kommandanten, Ge? 
neral Begann, einen der eifrigsten Anhänger der Revolu­
tion; dcr dritte die Bitte deS Generals CaraScvsa an den 
Herzog von Kalabrien, sich sogleich nach Aversa zu ver-
fügen. Der Prinz fand nicht für gut, dieser Einladung 
zu folgen ,  sendete aber seinen Generaladjutanten, Prin-
cive di Fiirbefla und den KriegSminister Colletta nach 
Aversa. Sie kehrten an demselben Abend nach Neapel 
jt irf icf; das Resultat ihrer Sendung blieb aber ein str-n-
geö Geheimniß für daö aufs Höchste gespannte Publikum 
der Hauptstadt. Am i2ten früh erschienen sämmtliche 
Minister im Parlament«, und eröffneten demselben den 
von allen Seiten verzweifelten Stand der Dinge. Von 
der an den Herzog von Kalabrien ergangenen Einladung 
deS Generals Car.iecosa geschah jedoch keine Erwähnung. 
DaS Parlament faßte den Entschluß, den Herzog zu erfu« 
chen, daß er dem Könige dessen Uvterwtrfung Hinterbein* 
gen, und Se. Majestät ehrfurchtsvoll bitten möchte, eine 
Unterhandlung zu eröffnen. General Fardella wurde mit 
diesem Austrage abgesendet. Er traf am 15feit früh zu 
Rom ein, und setzt« sogleich seine Reise nach Florenz, wo 
Se. Majestät, der König, sich befindet, fort. 
Die Nachrichten, die man zu Rom aus Neapel hatte, 
reichten bis zum ,3ten dieses MonatS, um 2 Uhr Nach-
mittags. Die Stadt scheint damals ruhig gewesen zu 
seyn. Man spricht nur von der Verhaftnehmung eini-
ger Weiber, die den Galeerenstlaven Pulver und Bley 
zutragen wollten. General Begann soll von der Gar« 
nison zu Gaeta ermordet worden senn. Die Bestür« 
zung dcr Revolutionärs war unbeschreiblich, und die 
Nachricht, daß die Volks stimme nicht nur in den Pro-
vinzen Abruzzo und Terra di Lavoro, sondern allent-
Halden, wo sie nur laut werden konnte, immer mäch­
tiger gegen die Revolution sich aussprach, l ieß ihnen 
niedtS übrig, als das neapolitanische Volk deS Ver-
mtbS anzuklagen. 
(WobnctmiUcb werden die Oesterreicher ohne Schwert-
schlag in Neapel einrücken.) 
W i e n ,  d e n  2 1  f i e l t  M ä r z .  
Unsere Hofzeitung vom igten enthalt Folgendes: Laut 
Nachrichten aus Piemont, die am 14fen dieses MonakS 
zu Laydach eingetroffen sind, ist unter der Garnison 
von Alessandria eine aufrührerische Bewegung auSgebro-
chen. Eine ähnliche Bewegung hat zu Fossone statt ge­
funden. Bereits einige Tage früher waren zu Turin 
und auf d«r französischen Gränze einige Verhaftungen 
vorgenommen worden, die auf daS Bestehen eines revo-
lutionären Komplotts deuteten. 
Unser Kaiser hat unverweilt den Befehl gegeben, daß 
zu den bedeutenden, in den italienischen Provinzen stehen-
den Garnisonen, Verstärkungen auS dem Innern der 
Monarchie, zur Bildung einer Reservearmee, herbeyge-
zogen werden. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, haben gleich-
zeitig an Ihre auf der gall izischen Gränze stehende Armee 
d e n  B e f e h l  e r l a s s e n ,  s i c h  a u s  d e m  k ü r z e s t e n  W e g e  g e g e n  
Italien in Marsch zu setzen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Eine Deputation, an deren Spitze Herr Palarea stand, 
überbrachte Sr. Majestät die Dankadresse der KorteS auf 
die königliche Rede. Nachdem darin von Versuchen weni­
ger Bösgesinnten geredet worden, welche sich in eitlen 
und verbrecherischen Hoffnungen berauschen, und die Ruhe 
einiger Provinzen und selbst der Hauptstadt auf einige 
Augenblicke gestört, heißt eS: „Ew. Majestät hofft mit 
Recht, daß die KorteS sich von der unabwendbaren Noth-
wendigkeit schneller und kräftiger Maßregeln zum Damme 
gegen den Uebermuth derjenigen, welche, mißbrauchend 
unsere Nachsicht und die Milde unserer Regierung, von 
Neuem die öffentliche Ruhe zu stören gesucht haben, durch-
drungen fühlen werden. Ein kräftigeres Einfchreiten der -
Regierung wird die öffentliche Ruhe sichern, und so wer-
den die Wunden, an welchen, wie Ew. Majestät gesagt 
haben, die Nation schon seit fo vielen Jahrhunderten sich 
verblutet, baldige Heilung finden. Von Liebe, Recht-
lichkeit und einem brennenden Eifer für die Beobachtung 
der Verfassung beseelt, welche so bestimmt die der gehet-
l igten und unverletzlichen Person Ewr. Majestät schuldige 
Ehrfurcht vorschreibt, können die KorteS keine Handlung 
mit Gleiitaültif lkeit ansehen, welche diesem konstitutiv»-!-
len Grundsatze nicht anqemessen wäre; eine Handlung, die 
nur von einem des spanischen Namens Unwürdigen bt« 
gangen werden kann und auf immer den Fluch der Na-
iipri/ und vorzüglich 'einer Hauptstadt, verdiente, die' 
\ 
et». Maj.M «»» «n6»glitn Zwr R-gi-rung f«> ttiet«:S3«.  «'*'« in fogen Mim«!» ab« nicht 
weife eon Biete un» letue gegeben 6«. l-d'" niebr rodreit, auch sly Alles, mae r.. „ l6 
vertrauensvoll der festen Ueberzeugung, daß Ew. Ma- gen haben könnten, in den Sekretariaten bekannt, und 
jestät als einziges Oberhaupt der vollziehenden Gewalt, sie wurden nur antworten, wenn st« angeklagt würden 
dessen erlauchter Person.die Macbt, die Gesetze auSuben Auf den Dorschlag eines Abgeordneten, fi, jm .Keimen 
zu machen,  beywobnt  und das sein Ansehen auf  Al leS Ausschuß zu vernehmen, erk lär te Herr  Ara»el l  6« Die 
erstreckt, waS auf die Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Publicität sey eine Salvegarde, und er würde sich allen 
unzertrennlich von der Anhänglichkeit und Ehrfurcht ge- Folgen deS Ungehorsams aussetzen, sobald man ihn ge-
gen die königliche Würde, Bezug hat, befehlen wird, heim befragen wolle. 
daß jede unsere Verfassung verletzende Ausschweifung, AuS dem Bericht deS Ministers deS Innern ging hervor, 
durch di« Mittel, welche eben diese Verfassung zu Han- daß in der Halbinsel und zugehörigen Inseln 577,875 
den giebt, unterdrückt wird." Se. Majestät antworte- Mann Nationalmiliz und 10,280 freywillige Milizen sind, 
ten: Sie würden Alles thutt, was von Ihnen abhänge/ Aus Italien, vom ,Sten März. 
vm das Glück der Nation zu befördern. Unter den Personen, die kurz vor Ausbruch der Ver-
Graf Torreno, welcher stets die vorigen Minister am schwörung in Piemont als Verdächtige festgenommen 
nachdrücklichsten unterstützt hat, sprach sich am 3ten die- wurden, nennt man auch zwey Söhne von Minister«, 
ses MonatS auch am stärksten gegen den Gedanken auö, den Grafen St. Marfan und Balbo, den Prinzen QU 
Sr. Majestät in der Wahl Ihrer neuen Minister Rath sterna u. A. Einer der verhafteten Karbonari soll starke 
zu ertheilen. Die, welche dem Könige die Abdankung Wechselbriefe auS Pariser Häusern bey sich gehabt haben; 
gerathen, hätten ja nicht für gut gefunden, erst dar- Ein Festungskommandant soll von den Aufrührern ermor-
über die KorteS zu befragen, also nicht zu wissen ver- det, der Mörder zwar verhaftet, aber gleich wieder in 
langt, ob nicht gerade die Abgedankten die Männer wä? Freyheit gesetzt seyn. Den Beschluß, die Krone nie-
ren, welche daS Vertrauen deS Kongresses besäßen? da derzulegen, faßte der König in einem Staatsrath, der 
man sie also über einen Punkt nickt zu Raths gezogen, gleich nach der Rückkehr deö Ministers St. Marscm au* 
In welchem ihre Meinung von einigem Gewicht seyn Laybach gehalten wurde. 
durfte, so denke er, die KorteS müßten sich nun auch Dem Vernehmen nach sind in Ober-Italien mehrere 
an den Buchstaben der Verfassung halten, und sich un- Verbindungen der Karbonari entdeckt, und in Folge bes­
ter keinem Bedinge mit einer Sache bemengen, die sen viele Verhaftungen auch zu Parma und Modena 
nicht ihres Thuns sey. Die jetzt Sr. Majestät gera- vorgenommen worden. In letzterer Stadt soll sich eine 
then hätten, wären dieselben, welche den König seit Dame von hohem Rang unter den Arrestanten befinden, 
den 12 Jahren, so oft er sie befragt, von einem Abgrund Ueber die Großsvrecherey der neapolitanischen Bläuer, 
zum andern geleitet hätten u s. w. Soldaten, die nicht zu fechten, rielweniger zu (legen 
General Quiroga wollte, daß eine Untersuchung über wissen, als Fabier, Camiller, Scipionen zu schildern, 
tie Art der geschehenen Insultirung der Königl. Majestät würde man lachen müssen, wenn nicht der bevorstehende 
angestellt und alle Mittel ergriffen würden, das Vaterland Ruin des Volks eher das Mitleid aufregte. Indeß ist man 
zu retten. „Ich," sagte er, „de? den ersten Ruf zur doch in Neapel schon auf fremden Besuch gefaßt, und ein 
Freyheit ergehen ließ, werde der Erste senn, die Un. Dekret vorgeschlagen, nach welchem Bürger, die bev der 
verletzlichkeit deS Königs und die El're deS ThronS zu Annäherung deö Feindes ihren Wohnort zu verlassen ge-
vcrtheidigen; ich kann eS nicht ohne Abscheu denken, zwungen sind, in jedem andern Tbeile deö Reichs alle 
daß man die Majestät deS Königs beleidigt hat. Auf Arten von Gastfreundschaft erhalten sollen. 
alle bewaffnete Konspirationen gegen die Verfassung lege Der Kriegeminister zeigt dem Parlamente an, er habe 
ich geringen Werth; vier Soldaten und ein Korporal vom Prinz - Regenten Befehl erhalten , Guerilla'S auf der 
sind immer genug, um solche Banden zu verjagen, ader ganzen Oberfläche deö Reichs zu bilden. 
finstere Umtriebe, um die Ordnung zu stürzen, müs- Dem Qiornale constiiuzionale (daS an die Gemein, 
sen etwaS mehr Beforgniß einsibßen, besonders solche, den und an die Truppen gratis versendet wird) wurden 
reo die Ehrerbietung gegen den König und seine Durchl. Fonds bewilligt, damit es seine Aufgaben decken, und 
Würde zum Vorwande dient." auch Sonntags erscheinen könne. — Die Equipagen des 
Der ernannte Minister dcS Innern, Herr Balde- Regenten und des Prinzen von Salerno waren am 5ten 
ntoro, hat diese Stelle seiner Gesundheit wegen abgtr, d. M., Morgens, van Neapel zur Arme» abgegangen, 
lehnt, weshalb Herr Feliu vorläufig auch dieses Porte- Hannover, den soften Marz. 
feuille erhielt. Se. Majestät, der König, werden, wie man jetzt durch. 
Die Kxniinister erschienen am 5ten dieses MonatS, bestimmte Nachrichten aus London weiß, Endes Innv d. I. 
Abende, im Kongreß; tttlärten ad«r, daß sie als P.rif. Ihre hannöverschen Staaten besuchen. Die Prinzessin Ali-
*99 
guik trifft schon früher ein, um hier ihre Residenz zil neb-
nun; auch wird, wie «S beißt/ die Königin Wittw« von 
'Würtemberg um diese Zeit Hannover besuchen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Um einen Tag zu feyern, welcher in dem dankbarere 
Gedäcktniß aller Schweden lebhast die Begebenheiten zu-
rückführt, da selbige die jetzige Ordnung der Dinge deS 
schwedischen Reichs gründeten, und seinen Selbstbestand, 
seine Ehre und Gedeihen sicherten, war beute eine Gesell­
schaft von ungefähr 260 Personen, worunter sich die mei-
sten bohen Militär- und Civilbeamten des Reichs befanden, 
zu einem Mittagsmahls auf dem Börsensaal versammelt. 
Der Saal war bey dieser Gelegenheit passend dekorirt; dem 
Eingange gegenüber war eine Trophäe, von Wappen und 
Unionsflaggen gebildet, aufgestellt, zwischen welchen drey 
über einander hängende Schilde mit folgenden Inschriften 
sich befanden: den l3ten März 1809 : Amor patriae pu-
blicae saluti; den 6ten I l»ny 1809: Imperio regit unus 
aequo ; den 2 I sten August 1810: Saeculorum nascitur 
ordo. Nachdem das Wohl Sr. Majestät? deS Königs, und 
der Königl. Familie war ausgebracht worden, folgten die 
Toasts: Erinnerung an des Vaterlandes Rettung, des Rei­
ches («rundaesetz und endlich Skandinaviens Vereinigung 
und Seld'lstanbigkeit. Bev dieser Gelegenheit wurden an-
gemessene Verse abgesungen. 
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  M ä r z .  
An diejenigen südamerikanischen Staaten, welche sich 
unabhängig gemacht, werden in der Folge Nordamerika-
Nische Gesandte abgeben. 
Auch in Brasilien haben sich die Truppen, besonders 
die europäischen, welche 8000 Mann betragen/ laut für 
das System in Portugal erklärt. 
Herr Robert Smith sprach am i4fett b. M. im Un­
terhause in sehr heftigen und beleidigenden Ausdrücken über 
die große Summe, welche Oesterreich diesem Lande schul-
dig sey. Er gab diese Schuld auf 1 7 Millionen 5oo,ooo 
Pf. St. an, und wünschte vom tord Castlereagb zu wissen, 
ol) er die Ansprüche der englischen Nation an Oesterreich 
geltend gemacht oder ob Oesterreich die eingegangenen Be-
dingungen gänzlich gebrochen habe, und meinte, daß, wenn 
der edle Lord die Beantwortung dieser Frage verweigere/ 
man daraus schließen müsse, die hiesige Regierung nehme 
•n der Unternehmung Oesterreichs gegen Neapel Tbeil. 
Er endete mit dem Antrage, daß dem Hause die Kopien 
der Korrespondenz mit der österreichischen Regierung, die 
auf die Wiederbezahlung der in den Jahren 1795 und 
1 797 gemachten Anleihen Bezug hat, vorgelegt werden 
sollte. Lord Castlereagb hatte nichts gegen die Vörie-
gung dieser Korrespondenz einzuwenden. OaSHauS, meinte 
er, würde daraus ersehen, wie die Regierung mehrere-
male um die Bezahlung derGelder angehalten habe; allein 
er müsse auch zu gleicher Zeit bemerken, daß die angeq'e-
bene Summe zu hoch angeschlagen sey. Der Vorschlag 
de» Herrn Smith Wtt zugfcffattbrtt und hierauf bif ani 
Montage abgebrochenen Debatten über den Militär-Etat 
erneuert. Obgleich die Opposition mit großer Heftigkeit 
auf die Verminderung der Truppen bestand/ so behielten 
dennoch die Minister die Oberhand; ihre Anzahl bleibt btte 
her auf 81,468 Mann für bieses Jahr bestimmt. 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  M ä r z  
Auf ausserordentlichem Wege haben wir heute Morgen 
über die wichtigen Ereignisse in Piemont Folgendes er­
halten: 
Tur in ,  betii4fett März. 
„Am 12tttt Abends hielt der König, in Folge der ge 
fährlichen Ereignisse vom loten und 1 »ten d. M., einen 
StaatSrath. Der von Laybach zurückgekommene Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis de St. Mar-
fan, war gegenwärtig. Nach kurzer Berathschlagung gab-
der König seinen Entschluß zu ernennen, daß er der Krone 
entsagen, und sie seinem Bruder, dem Herzog« von Ge-
nevois, übertragen wolle. Da sich indeß dieser Prinz 
auf seiner Reis« nach Modena befindet, um seinen Schmie-
gervater, den König von Neapel, daselbst zu begrüßen, 
so ward die provisorische Ausübung der obersten Gewalt 
d e m  P r i n z e n  v o n  C a r i g n a n  u n t e r  d e m  T i t e l  e i n e s  R e -
g e n ten übertragen. — 
Nachdem der StaatSrath beendigt war, warb allen zu 
Turin residirenden fremden Ministern eine ofsicielle Notisi« 
kation dieses Beschlusses mitgetheilt. ES verging jedoch 
eine geraume Zeit, bevor das Volk und die Armee davon 
benachrichtigt wurden. 
Gestern gaben Ihre Majestäten, der König und bie Kö-
nigin, Ihren Entschluß zu erkennen, sich nach Nizza zu-
rückziehen zu wollen. Heute Morgen nahmen ber König 
und die Königin Abschied von dem Prinzen von Carignan. 
Er wollte sie begleiten; allein der strenge Befehl de* K6-
nigS gebot ihm, zu Turin zurück zu bleiben, um die Ruhe 
daselbst zu erhalten. -
N o c h  a m  i i t e n  d .  M .  w a r  h i e r  k e i n  Z e i c h e n  v o n  I n ­
surrektion zu bemerken. Die versammelten Truppen rie» 
feit: ES lebt der König! Allein 3oo Mann hatten sich 
von diesen Truppen abgesondert und pfianzten bald die Fah­
ne der Unabhängigkeit in der Citadelle auf. 
Heute erwartet man die Ankündigung einer Verfassung/ 
welche von den KorteS entworfen werden wird. 
Folgende Proklamationen wurden am isten und i3tm 
d. M. erlassen: 
P r o k l a m a t i o n  d e S  K ö n i g s .  
V i k t o r  E m a n u e l ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n ,  K ö n i g  
von Sardinien :t. tr. 
Seit dem Tage, an welchem cS Gott geflel, UnS zur 
Regierung UnsererKontinentalstaaten zurück zu rufen, war 
alle Unsere Sorgfalt darauf gerichtet. Unfern Unterthanen 
Beweise deS väterlichen W^IwvllenS zu verleihen. Wir 
schätzten in ihse» über MeS den Geist der Eintracht und 
3°o 
der Bereinigung, und demühten Uns/ Feindseligkeiten und 
jede AN von Parteygeist von ihnen zu entfernen. Die Ge­
sinnungen Unserer Unterthanen waren mit Unserer eigenen 
übereinstimmend, und sowohl ihnen wie UnS gereicht eS 
zum Sftubme # und ganz Europa zur Bcrounderung, daß, 
in der Mitte von Unruhen und Unordnungen, welche an-
im Staaten erschüttert haben, die vollkommenste Ruhe, 
bis zur jetzigen Periode, in Unfern getreuen Provinzen er­
halten worden sey. Seit Unserer Rückkehr auf den Kon-
tinetit gereichte eö Ung zum Vergnügen, Unsere militari-
schen Unterthanen durch vorzügliche Beweise vonWohlwol^ 
len auszuzeichnen — eine Auszeichnung, welche ton ih­
nen durch unzweideutige Beweise von Einigkeit und Treue 
erroiedert wurde. 
Allein im gegenwärtigen Augenblicke/ während Unsere 
Provinzen und Unsere Armee im Allgemeinen ihre Pstich-
ten erfüllt habe»/ verlassen gewisse militärische Banden 
ihre Ofstciere, sind taub für alle frühern gnädigen Be» 
weise UnserS Wohlwollens, fahren fort in ihrem Ungehor­
sam zu beharren und versammeln sich iu Unserer Festung 
Alessandria. Mit unaussprechlichem Kummer bemer-
f<n Wir die Gefahr/ welcher nicht nur die Ruhe, sondern 
auch die Unabhängigkeit deS Vaterlandes durch die Wider» 
setzlichkeit dieser Individuen ausgesetzt ist. 
In diesem Augenblick, in welchem Wir Unsere Person 
und Unsere Sache den Händen der göttlichen Vorsehung 
anbefehlen und sie der Festigkeit Unserer treuen Untertha­
nen anvertrauen — in diesem Augenblick nöthigt UNSUN-
fer Gewissen und Unsere väterliche Liebe, zu erklären, 
daß bev einer neulichen und einstimmigen Deliberation, 
die größten Mächte, Unsere Alliirten, beschlossen haben, 
daß in keinem Fall irgend ein Ereigniß oder eine Verän-
derung gebilligt noch unterstützt werden soll, welche dahin 
gehen, die politische und legitime Ordnung in Europa um-
zustoßen; daß die drey großen Machte, Oesterreich, Ruß-
land und Preussen, durch die gewaffuete Macht jeden An-
griff rächen werden, welcher auf die Erhaltung dieser Ord­
nung gemacht werden würde. 
Zn dieser Lage der Dinge sind Wir fest entschlossen, we­
der zu erlauben, noch zu erkennen, und weniger noch An-
tbeil zu nehmen an irgend einer That, welche zu einer 
fremden Invasion Anlaß geben kinnte je. 
Gegeben Turin, am i2ten Mörz 1821. 
(Unter*.) Viktor Emanuel. 
.  P r o k l a m a t i o n  d e S P r i n z - R e g e n t e n .  
K a r l  A l b e r t  v o n  S a v o y e n ,  P r i n z  v o n  C a -
r i g n a n ,  R e g e n t .  x  >  
Hiemit thun Wir Allen kund, daß Se. Majestät, Kö­
nig Viktor Emanuel, der Krone entsagt und Und seine 
ganze Macht mit dem Titel eines Regenten übertragen 
hat. Wir rufen den göttlichen Beystand an; und indem 
T&aZt"ZTX?m.?mn ffiSnT9'" °"f'" 9to*,,n 
I.I>w-d-F.,nds,>i,f.i, uni.riögli* aufbi„„ „1U= 
wieder beginnen sollen. tetne neue 
Ohne Zweifel wird eS Unser- Befehls nicht bedürfen, 
damit Se. Majestät, der König, mit Ihrer König, Gemah­
lin/ Ihrer Familie und Ihrem ganzen Gefolqe die Frey-
heit haben wird, alle Theile der Kontinentalstaalcn deö 
Königreichs zu besuchen und sich dort aufzuhalten, wo eS 
ihm nur gefallt; überdies sind Wir überzeugt, daß er 
überall die tiefe Verehrung finden wird, welche mit den 
Gesinnungen der Dankbarkeit und Liebe übereinstimmt/ die 
in alle Herzen seiner Unterthanen eingegraben sind und 
ihm so gerecht für seine Tugenden und für die Wieder, 
errichtung und Vergrößerung dieser M onarchi« gezollt 
werden. 
Wir verlassen UnS für die Erhaltung der guten Ord-
nung und der öffentlichen Ruhe auf den Eifer der Magi-
stratspersonen/ auf die Civil- und Militärbeamten und auf 
alle Korporationen der Städte und Gemeinden. 
Gegeben zu Turin, am i3ten März im Jahre d«6 
H e r r n  » S 2 1 .  
(Unterz.) Karl Alb er,. 
• * 
P a r i s ,  d e n  ig ten  März. 
„Döö beutl'ge Journal de Paris sagt: „ES ifl unmbß; 
lieh, die Ereignisse in Piemont der ersten 14 Tage deö Mo­
natS März mit Bestimmtheit anzugeben; wir müssen fer-
nere Berichte erwarten. So piel scheint indeß gewiß, daß 
die größere Masse des Volks nicht Tbeil an der Insurrektion 
genommen hat und mit einiger Gleichgültigkeit auf die Er­
eignisse blickte. Männer von großer Familie spielen in-
teß die Hauptrollen in der gegenwärtigen Krisis in Pie­
mont." 
Der Prinz von Carignan ist ein junger Mann von 
38 Jahren, ein wenläuftiger Verwandte? des Königs von 
Sardinien und präsumtiver Kronerbe. Er soll mit großer 
Sorgfalt von dem Prinzen von Tallcyrand auferzogen seyn. 
General G i f l e n g a war im Jahr 1812 Oberst im Dien­
ste von Bonaparte und Officier der Ehrenlegion. Im fol-
genden Jahre ward er zum Brigadegeneral promovirt und 
zum Baron ernannt. Erst im Jahre i8i5 ward General 
Gistenga wieder in die sardinische Armee aufgenommen. 
Daß Komplott der Kariionari dehnte sich in Ober-Ikalien 
immer weiter aus. Selbst Rom soll damit bedroht seyn, 
und am »osten d. M. soll daselbst der Ausbruch desselben 
erwartet werden. Diesem nach würde der Papst sich in 
Civita-Vecchia einschiffen. 
Der König von Sardinien gedenkt sich von Nizza nach 
der Insel Sardinen einzuschiffen. (Hamb Zeitung.) 
36 zu drucken erlaubt. Steg, ertretender kurl. Gom>ern«meotS-Echuldirektor D. Braunschyeig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 76. Mittewoch, den 30, März 1821. 
Turin, den I4t«n März. ^ t  v^atze und begann auszurufen: „ES lebe die Kongitu-
Folgendes sind die authentischen Nachrichten über die t ion 1" Da der Tumult und dag Geschrey immer mehr 
Ereignisse,  welche sich seit drey Tagen in dieser Haupt- zunahmen, so versammelte der König seinen Staats-
stadt zugetragen haben: ratb und erklärte/ wie bekannt/ daß er zu Gunsten sei-
„Am gfen dieses Monats, gegen Abend, rückte der neö Bruders, deS Herzogs von Genevois, der Krönt 
Obcrfi l ieutenaut Ansaldi vciu Regiment Savoyen, wel- entsagen Wolle." 
ch?6 zu Alessandria tri Garnison liegt, an der Spitze von * , * » 
y0 S»ldat:n in die dasige Citadelle ein. Am loten , dc6 Unsere Stadt erholt sich allmahlig von der forchtba-
Moraenö um 2 Uhr/ solgte diesem Oberstlieutenant fast ren Erschütterung. Die Eintracht des Militärs und des 
die Gesammtbtit der Ofsiciere deS Regiments königlicher Volks ^mildert gewissermaßen für die Zukunft unsre B<-
Dragoner mit allen Gemeinen desselben. Bey TageS- sorgnisse. Die allenthalben verbreiteten Proklamationen 
anbruch gesellten (Ich noch 8000 Einwohner der umliegen- haben etwas Ruhe in die so verschiedenartig bewegt g«-
den Gegend zu ihnen/ und nach wenigen Stunden ward wesenen Gemüther zurückgeführt. Aller Augen sind auf 
zu Alessantria die svanische Konstitution proklamirt. Hier- den neuen König, den jetzigen Herzog von Genevois, 
auf sandte der Gouverneur tsn A'tssandria seinen Adju- gerichtet. Bothen über Bothen sind zu ihm geschickt, 
t a n t c n  mit dieser Nachricht zum Könige, welcher sich auf damit er sich unverzüglich nach seiner Hauptstadt be-
feinem L'istM'lssse Monkalieri befand. Bestürzt kehrten gebe. 
C?e. Majestät gleich nach Turin zurück/ ließen die Mini- Die Truvv«N/ welche vier Tage auf den öffentlichen 
ster zusammenberufen und ermahnten daS Volk und daS Plätzen bivouaquirten, haben Befehl erhalten, nach ,h-
Militär durch die bekannte Proklamation zur Ruhe und ren Quartieren zurückzukehren. 
Ordnung. Mehreren in der Nahe stationirten Regimen- Fast alle Studenten der diesigen gelehrten Schule ha-
fern wurde sogleich der Befehl ertheilt/ sich nach Turin ben Turin verlassen und sind nach Alessandria gezogen' 
zu begeben. Diese Truppen langten hier bald an und Mehrere tausend Personen sind bewaffnet und unbtwaffnet' 
bivouaguirten mit der leichten Artillerie und der Garde deS nach Alessandria marschirt. 
KLnigS auf dem Schloßplatze. Der übrige Tbeil der Gar- Obgleich die Fahne der Unabhängigkeit schon am l ifek 
tiifott war in der Citadelle eingeschlossen. Am uteti die- dieses Monats auf der Citadelle wehte, so nahm das Volk 
feö Monats vereinigte sich eine Kompagnie der königlichen von Turin doch erst am 12ten Antheil an den Ereignissen/ 
Legion mit 200 bewaffneten Studenten. Diese hotten sich Man behauptet/ die Garnison der Citadelle habe gedroht, 
sämmtlich in einem der Stadt nahe gelegenen Kloster ver« die Stadt durch Kugeln zu zerstören, wenn nicht alle Bür-
sammelt und waren mit zwey Fahnen versehen, wovon die ger sich für die Konstitution erklärten. Trotz des schnel« 
eine weiß, blau und s^warj/ und die andere ganz weiß len Gelingens der Revolution sind dennoch 8 bis 10 Per-
war und die Inschrift führte: „Konstitution von sonen getödtet worden. 
S p a n i e n ! "  D e r  O b e r s t  R a y m o n d ,  w e l c h e r  s e i n e  M e h r e r e  O b e r o f s i c i e r e  e i n i g e r  R e g i m e n t e r  h a b e »  i h r e n  
Truppen anreden und zur Ordnung ermahnen wollte, ward Abschied gegeben. 
von einem Studenten mit einem Pistol leicht verwundet. Die Abdankung deö Königs Viktor Emanuel lautet fol» 
Die Soldaten waren .*"uub für die Stimme ihres Chefs, gendermaßen: 
Bis 5 Uhr Abends blieben die vereinigten Studenten und . In der Mitte von Widerwärtigkeiten/ welche einen 
Militärs in dieser Stellung und ließen die Luft von dem' großen Theil UnserS vergangenen Lebens beunruhigt und 
A u s r u f e  ertönen: „ES lebe die Konstitution!" Nun aber Unsre Kräfte und Gesundheit erschöpft haben, dachten 
setzten sie sieb in Marsch, schifften in zwey großen Böten Wir oft daran / der Krone zu entsagen. An diesem 'Ge-
ü b e r  d e n  Po und machten auf einem Hügel Halt/ welcher danken, den Wir immer gehabt/ fügte sich noch die 
die Stadt Turin beherrscht. In der Nacht verschwanden Betrachtung immer wachsender Schwierigkeiten, die tin6 
s i e  indeß auö unserer Nahe und zogen sich n a c h  dem Mit- in den jetzigen Zeiten die öffentlichen Angelegenheiten 
t e l p u n k t  der Insurrektion, nach Alessandria. Am 12ttti/ darbieten, zumal da eö fortwährend unser Wunsch war, 
des Morgens, versammelte sich daß Volk, welches bisher Alles zu thun, was zum Wohle UnserS geliebten VolkS 
ruhig gewesen war/ in großen Hausen auf dem Schloß- betragen kann. Entschlossen, am heutigen Tage die-
ZO2 
s«S Vorhaben zu erfüllen, haben Wir, nachdem Unser 
EtaatSrath angehört worden, den Beschluß gefaßt, Un» 
fern geliebten Vetter, den Prinzen Karl Amadeus Al-
hert von Savoyen, Prinzen von C»rignan, zum 9te* 
genten Unserer Staaten zu erwählen und zu ernennen, 
indem Wir ihp in .dieser Hinsicht alle Unsre Macht ver-
leihen. 
. Und durch diesen Akt Nnfers Königlichen und freyen 
Willens erklaren Wir: 
Daß Wir, vom i3t<n März an, unwiderruflich der 
Krone und Unserm Souveränitätsrechte entsagen, sowohl 
Über die Länder, welche Wir bis jetzt b/sitzen, als auch 
über diejenigen, welche Uns durch Traktaten und durch 
Erbfolge zufallen möchten. 
Doch verlangen Wir, daß folgende Bestimmungen 
die wesentlichen Bedingungen Unserer Entsagung seyn 
sollen: 
i) Daß wir den Titel und die Würde eines Königs, 
so wie die Avvanagen behalten, welche Wir bisher ge-
nossen haben. 2) Daß UnS vierteljährig und im Dor-
aus ein« jährliche Pension von einer Million pie-
montesifcher LivreS bezahlt werde, indem Wir Uns über-
dies da» Eigenthum und die Verfügung aller Unserer 
beweglichen und unbeweglichen Güter, so wie daö Allo-
fetal« und Patrimonial-Eigenthum vorbehalten. 3) Daß 
Wir und Unsere Familie frey den Ort erwählen kön­
nen, an dem «S Uns gefallen wird zu residiren. 4) Daß 
Wir frey die Personen erwählen können, mit welchen 
Wir leben, oder die Wnr in Unsere Dienste ausnehmen 
trollen. 5.) Daß alle Akten, welche zu Gunsten der 
Königin Marie Therese von Oesterreich, Unserer vielge^ 
liebten Gemahlin; zu Gunsten der Prinzessinnen Ma-
Tie Beatrix. Herzogin von Msdena, Marie Therese Fer-
'dinanda Felicite, Prinzessin von Lukka, Marie Anna 
Ruikarda Caroline und Marie Christine Karoline, Un* 
serer vielgeliebten Töchter, passirt sind, ihre völlige 
Kraft und Wirkung behalten werden. 
• * ' 
Eine Proklamation deS Prinz-Regenten vom 14tert 
dieses Mon«<s verleiht eine allgemeine Amnestie, dock 
unter der Bedingung, daß Alles zur Ordnung zurück» 
kehren und strengen Gehorsam beobachten würde. Auch 
wird strenge verboten, dreyfarbige gähnen und Kokar­
den zu tragen. 
Turin, den 15ten Märi-, 
Am r3tet t  d. M. hat der Regrnt, Prinz von 
rigna 1,, nachdem «r sich mit der Munieivalität von 
T u r i n  b e r o f b e n  h a t t e ,  d i e  s p a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n  
a! e ^taatsgesetz proflrtmirt. 
Am 1 4fen orgitiHftrte der Prinz, eine Regierungsjunta» 
Folgendes ist a-m tSten und 14t?» öffentlich bekannt gts 
NMCH'FT *' '>'T' -,L • 
nigreichs ernannt hat, obgleich Uns 646 Srbfolgerecht nicht 
zugehört, das fo laut bezeigte Verlangen des Volks nach 
einer Konstitution, welche mit derjenigen übereinstimmt, 
die jetzt Spanien regrert, fetzen Uns in den Stand, fo 
viel, wie es von Uns abhängen kann, demjenigen zu genü-
gen, welches heut zu Tage das Wohl des Königreichs fo 
dringend erfordert. In einem fo  fchwierigen Hugetibl ic f  
ist es Uns unmöglich gewefen, die gewöhnlichen Gränzen 
der Authorität eine» Regenten zu berathfragen. Unser 
Respekt und Unsere Unterwerfung für Se. Majestät, den 
König Karl Felix (Herzog von Genevois), dem der 
Thron zugefallen ist, würden Uns verpflichtet haben, keine 
Veränderungen in die Grundgesetze des Königreichs einzu-
führen, oder wenigstens so lange zu warten, bis die Ab-
sichten des neuen Souveräns Uns bekannt geworden wären. 
Allein, da eS die jetzigen Umstände dringend erfordern; 
da eö UnS hauptsächlich daran gelegen ist, dem neuen Kö-
«ige ein ruhigeS, glückliches, und nicht durch Faktionen 
und Bürgerkrieg entzweytee Volk zu übergeben; da Wir 
ferner alle diese Ursachen reiflich erwogen haben und über-
dies überzeugt sind, daß Se. Majestät durch dieselben Be-
trachtungen bewogen seyn werden, diefeS durch Ihre fou= 
veräne Genehmigung zu bewilligen, fo haben Wir Folgen-
des beschlossen: „Die Konstitution von Spanien soll als 
Staatögefetz mit den durch die Ovotionalreyrofcntanten zu 
berathenden und durch die königliche Zustimmung fanhi'c 
nirten Modisikatianen vrvklamirt und beachtet werden." 
Gegeben zu Turm am i3(en Marz, im Jahre des 
Herrn 1821. 
f, (UnterzO, Karl Albert. 
M  a u g i a r d  i . "  
K o v i e  d e r  E r k l ä r u n g  d e r  S t a d t b e b ö r d e t t  
v o n  T u r i n ,  s o  w i e  d e r  G e n e r a l e  u n d  
K o m m a n d a n t e n  d e r  G a r n i s o n .  
Wir Unterzeichnete, durch Se. Königl. Hoheit, den 
Prinz-Regenten, berathfragt, erklären himm'f, d«ß die 
gegenwärtigen Umstände von so ernsthafter Art sind, daß 
die Gefahr eines bürgerlichen Kriegs f» drohend und der 
Wunsch d«S Volks so laut ausgesprochen ist, daß wir zum 
frfonflidicn Wohle und fut  die jetzige L^e der Dinge ei  
für unumgänglich nothwendig b^lten, die fvanische Kon-
stitution mit jenen Modisikationen ;u vroilamiren, welche 
Se. Majestät, der König, und die Nationalrepräs«ntan. 
ten fnx geeignet halten werden. 
Turin im Pallast des Prinz- Regenten, am iZten März 
1821, . . 
(Folgen die Unterfchnsten.) 
1 
3°3 
K a r l  9 1 1  b  e  r  t  v o n  Savoyen ,  P r»nz  von  Ca -  lich den Geschworen folgende Fragen vorgelegt: i ) Ist 
r i g n a n ,  R e g e n t .  S a n q u a i r e - S o u l i g n e  s c h u l d i g ,  e i n e n  n i c h t  a n g e n o m m e n e n  >  
Wir haben eS für angemessen gehalten, ein« provisori- Vorschlag zu einem Komplott gegen die» innere Sicherheit 
sche Regierunaejunta, aus i5 Mitgliedern bestehend, bis des Staats gethan zu haben? zu einem Komplott, das be-
zur Versammlung des NationalparlamentS zu ernennen, absichtigte, sey eS die Regierungsform oder die Thronfolge, 
sowohl um den Eid entgegenzunehmen, welchen Wir der zu zerstören oder zu vermindern; sey eS die Bürger gegen 
von Uns angenommenen Konstitution leisten werden, als die königl. Authorität zu bewaffnen? 2) Ist Goyet schul-
euch an den Beratschlagungen Tbeil zu nehmen, welche, dig, dies Komplott nicht der Behörde angezeigt zu haben? 
n a c h  d e n  Bestimmungen der Konstitution, die Intervention Nach einer einstündigen Beratschlagung beantworteten 
des Parlaments erheischen. Diese Junta kann ihre Del:- die Geschwornen beyde Fragen mit Nein, und beyde *ltt« 
berationen bey sieden gegenwärtigen Mitgliedern fortsetzen, geklagten wurden in Freyhek gesetzt. Goyet hatte sich 
Sie besieht auS folgenden Mitgliedern. (Nutt folgen die beym Anfang der Sitzung über die unwürdige Behandlung 
Namen derselben.) der Kerkerknechte beschwert, die ihn und seine Taschen durch-
Unser erster Minister Staatssekretär deS Innern ist mit sucht hätten. Es wurde ihm aber erwiedert, das sey ein 
der Aueübung dieses Dekrete beauftragt. alter Gebrauch, und kürzlich in seiner Strenge wieder ein-
Gegeben zu Turin am 14ten März, im Jahre deS Herrn geführt, weil ein Verurtheilter nach Anhörung deS Ge-
1821. richtöspruchs sich zu entleiben versucht.  
(Unter;.) Karl Albert. Herzog Decaze hatte am 14ten d. M. aufS Neue Audienz 
Dalpozzo. bey Sr. Majestät. Herr ßannitrg stattete vor seiner Ab« 
P a r i s ,  d e n  1 yfeit März. reife dem Herzog Decaze einen Besuch ab. 
Der Proceß der Herren Sanyuaire - SouligNe und Paris, den s, sten März. 
Goyet bcicvartigte in diesen Tagen Sie allgemeine Auf- Vorgestern Abend kam hier ein ausserordentlicher Kon-
nierksamkiit, besonders da am 1 4ten die Herren Lafayette rier aus Turin an, und überbrachte die Nachricht, daß 
und Constant als Z«ugen verhört wurden. Der Erster« die Konstitution der svanischen Ko^'"S.,f«yerlichst proklamirt 
erkannte die Brieffragmente, die man von ihm angeführt, worden sey, und daß der Prinz-Reg.nt und alle Militär-
als ackt an, bestätigte die darin ausgedrückten Gesin- und Civil - Authoritaten dieser Konstitution den Eid dee 
nungen und berief (ich auf fein Recht als Abgeordneter. Treue geleistet hätten. Die ganze Stadt war am Abend-
Ihm erwiederte der Präsident: als Abgeordneter gezieme illuminirt. Auch erfuhr man durch dieselbe Gelegenheit, 
es ihm am wenigsten, die Grundsätze der verfassungemäßi- daß der Prinz de la Cisterna, welcher zu Pont-de Beau-
gen Reaierung anzugreifen, und Leidenschaften aufzuregen^ voisin verhaftet uO nach Turin abgeführt worden war, auf 
Hier ab«r erscheine «r auch nicht als Abgeordneter, sondern Befehl deö Regenten in Freyheit gesetzt sey. 
als Zeuge. Lafayette lehnte diesen Verweis, kraft feiner Alle Depeschen, welche feit der Insurrektion in Piemont 
Eigenschaft als Abgeordneter, ab und erinnerte: Habe er aus Neapel und Rom über Turin hier ankommen, sind i» 
in dieser wirklich sich vergangen,, so-hätte man ihm bey letzterer Hauptstadt genau untersucht worden. Nur solch« 
der Kammer anklagen sollen, (konstant behauptete, sein« Nachrichten läßt man daselbst in Umlauf kommen, welche 
vorgelegten Briefe wären grob verfälscht und verstümmelt; in dem Interesse der neuen Ordnung der Dinge (tn&v 
z> B. habe man den Vordersatz bekannt gemacht: »Ich Unverbürgte Nachrichten wiederholen, daß die ga&tt* 
wollte nicht so roh wieEtienne fagtn, daß die Richter deS der Unabhängigkeit zu Genua aufgepflanzt worden» 
KöniqS (LudwiqS deS ikten) ein großes Verbrechen Hegau- Die ausserordentlichen Ereiqniss«, die sich in Piemont zu* 
gen;" aber den Nachsatz, der Alles berichtige, habe man getragen, dürften die französtfche Regierung veranlass«»/ 
ausgelassen: „Die Verurteilung des Königs war heilloS; ein ObservationökorpS an dem Fuße der Alpen zu bilden, 
man hatte kein Recht ihn zu richten." Der Generalanwald Man bestimmt auch schon mehrere Regimenter von t)«r» 
bemerkte, jene Aeuffcrung bleibe immer tadelhaft, und schiedenen Waffengattungen, welche nach dem Süden? anf-
eö stehe Herrn Constant frey, ihn zu belangen, wenn e? brechen sollen. 
glaube, daß ihm Unrecht geschehen sen. Man klage im- * * * 
mer, daß die Charte nicht ganz vollzogen werde, und den« Nach dem Monitemr Hafte der trtap ol i tatrifd) e Am-
noch zwingen die Friedensstörer die Regierung, hin und basiadeur, Prinz von tfafielcicata , Audienz dey Hofe. 
wieder einen Tbeil der ^reyheiten, die sie bewilligt, aus» Di« 'Wissenschaften baten am 1 71m d. M. einen em-
zusetzen. Am ,5ten d.M. berief sich H-rrSanquaire dar- pssndlichen Verlust erlitten, indem der Marquis von Fon-
auf, daß im Jahre 1816 der Staatssekretär Becquet und tan es an diesem Tage im Lasten'Jahre seines ruhmvol« 
der Herzog von Richelieu ihm Beyfall bezeigt, ü,ber eine len Lebeng mit Tode abging. Gestern fand das fey??!iche 
DenNchrift, worin es qemißbilligt, daß man den Kaufern Leichenbegängniß statt; zwey PairS und zwen Mitglieder 
der Siatisnalgüter Beforgniis errege. Gestern wurden «nd- der Akademi« ttugen die Zipfel, des Leichentuchs. 
3°4 
ß 01t b Ott/ den i 7tcn 
Die schwedische Insel St. Barkhelemv soll der Sitz al­
ler Seeräuber seyn, die unter Jnsurgcntenflagye Westin-
dien beunruhigen. Aus allen Nationen ist die Mannschaft 
zusammengerafft, vorzüglich aber aus Britten und Nord-
Amerikanern. 
Zu Lexington in Kentucky (Nordamerika) sind kürzlich 
gNMt) Mädchen geboren, die vollkommen ausgebildet, cb-er 
am Rückgrad fo zusammengewachsen sind, daß man tiic 
Trennung für unmöglich erklärt. Die eine, Anna ge-
tauft/ ist kleiner, und wurde erst dreyviertel Stunden nach 
der Geburt, durch den Blukumlauf der andern, Marie, 
in6 Heben gerufen. Beyde sind munter, und haben einen 
zu kurzen Fuß, die eine den linken, die andere den rech-
len. Sie wachen und schlafen nicht immer gleichzeitig. 
(Im vorigen Jahrhundert wurden auch tu Frankreich zwey 
zusammengewachsene Mädchen geboren, die, wenn Re-
ferttrt nicht irrt, das Alter der Mannbarkeit erreichten, 
und in «inem Kloster, wohin man sie in Sicherheit ge-
bracht, die eine kurz nach der andern starb. Beyde wa-
ren nicht immer Eines Sinnes, auch an Kraft nicht gleich, 
und das Recht der Starkern entschied oft t)ie Richtung ih­
rer Bewegung.) 
' * * 
DaS zweyte Verleg der Biß des Herrn Plunkett zum 
Besten der Katholiken, gegen deren Emancipativn fo oft 
g e s t r i t t e n  w o r d e n ,  w a r d  g e s t e r n  i m  U n t e r h a u s «  m i t  2 5 4  
gegen 243 Stimmen bewilligt. Die Universitäten von 
Oxford und Kambridge haben sich gegen diese Bill und ge-
gen die Katholiken erklärt. 
Nach einer dem Oberhause vorgelegten Berechnung von 
der Schatzkammer betragen die Kosten welche seit dem Iah-
re 1817 wegen de6Verfahrens gegen dieKönigin verwandt 
worden sind, 1 29,454 Pf. St. 5 ßl. Hierin sind dieKo-
sten der Mailänder Kommission mit einbegriffen. 
London, den 2 2ken März. 
U n t e r h a u s ,  M o n t a g  d e  n  i g t e n  M ä r  z .  A u f  
den Antrag des Kanzlers der Schatzkammer bil-
bete das Hauö eine Konnte, um über die Angelegenheiten 
der Bank und zwar wegen der anzufangenden Baarzahlung 
zu Hebattiren. Das Resultat davon war, daß die Einbrin­
gung zweyer BillS genehmigt wurde, eine für die Bank 
von England und eine für die Bank von Irland, zufolge 
welcher eS Heyden Banken frey gehen soll, schon den isten 
May dieses JahrS den Anfang damit zu machen, ihre No-
teil unter 5 Pf. St. mit baarem Gelde einzulösen, wenn 
sie eö nämlich für gut finden sollten, (zufolge der letzten 
Akte ist ihnen dieS erst am isten May des künftigen JahrS 
erlaubt); auch soll eS der Bank erlaubt seyn, nach ihrem 
Gefallen gemünztes Gold in Umlauf zu fetzen. Zur Ur-
fache tiefer Maßregel gab er an, daß die Bank durch die 
lf< »«raunt,.., A«-g„d. Ifo, «in,„ mber-
fl«S «n 6a,„m K„, buTbt "tr SBont ««* 
m< »ot N-,<>, in Uml.uf 
einigt birligi BIS»-» fflid d,r Meinung* 6<r Um»-«», 
fcc§ der.^bnig den KrönungSeid noch niebt habe, 
frage sehr zum Vorlbeil der fothclifcheti 
bet) / ikidem er sich zufolge dieses EideS verbindlich macht, 
die Emancivalion nicht zu genehmigen; geht die Bist letzt 
in beyden Häusern durch, fo steht ee in deö Königs frenem 
Willen, folche zu fanfkioniren oder nicht; im erstem Falle 
müßte die Eidesformel verändert werden. 
Gestern hat Herr Rothschild noch 125,000 Franken fran­
zösischer 5 PeoctNt Stocks 79 Franken 5o Centimen ge-
kauft. 
Der Courier sittdet sich berechtigt, zu erklären, daß U N -
ter allen Umständen, auf welche Seite sich auch das Glück 
der Waffen in Italien neigen möge, England, feine er-
klärte Neutralität fest und destimmt behaupten werde. 
Nach einem imverbürgten Gerüchte an der hiesigen Bör-
fe sollen die fardinischen Truvoen den Oesterreichern in 
der Lombardei? einen Geldtranevort abgenommen haben, 
welcher dem Herrn Zahlmeister Rothschild zugehört?. 
Vorgestern besuchte der König nach feiner Thronbestei­
gung zuerst die Oper. Daö Haus war erstaunlich voll. 
Die Königin hat vvn Kamdridgehouse Besitz nehmen 
lassen. 
Hier angekommene Briefe aus Neapel vom sten d. M. 
melden, daß die dortigen StaatSpapiere in wenigen Ta­
gen von 71 auf 53 gefallen waren. 
Sir H. Lushingten, der englische Konsul, welcher seit, 
her in Neapel residirte, ist hier mit Depeschen an die hie» 
(ige Regierung angekommen. 
Herr Madvchs hat die ihm angebotene Stelle eines Vice» 
kammerherrn bey der Königin nicht angenommen. 
ES heißt, daß hier über Frankreich 85o FSsser Pulver 
und eine Anzahl Flinten noch Neapel ausgeführt worden 
sind. 
P a n a m a ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 5ten des vorigen Monate griff Lord Cschrane mit 
20 Böten feiner Eekadre die spanische Fregatte Eemeralda 
an, die unter den Batterien von Kallao vor Anker l.,g, und 
bemächtigte sich derselben. Auch hat er zwey englische 
Schiffe von Kotig mit schatzbaren Ladungen genommen. 
Kvnstantinopel, den loten Februar. 
Nach dem Ableben deS HoSpsdarS derWallachey, Alexan-
der Suzzo'S, ist der ehemalige Hoßpvdar der Moldau, Karl 
Callimachi, zu dessen Nachfolger ernannt worden. 
DaS Gerücht von neudevorstehenden kriegerischen Unter-
nehmungen der Wechabiten, die man für vertilgt gehal­
ten hatte, gegen Arabien, scheint sich zu bestätigen. 
IS j» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirettor 3, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
No. 77. Donnerstag, den 3 7 ,  Marz 1821. 
B e r l i n ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z ,  
Gestern erfolgte, nach Sr. Majestät Befehl/ die Ein< 
weihung deö von Allerhöchstdenenselben angeordneten 
Kriegöden?malS auf dem Temvelhofer Berge, der von nun 
an der Kreutzberg heißt. Zu dieser Feyerlichkeit wa-
ren die Potsdamer Garnison und das sechste Kürassier­
regiment (Brandenburgische, Großfürst Nikolaus) hier-
her beordert worden. Diese Truppen, gemeinschaftlich 
mit der diesigen Garnison, standen in vier Treffen geord-
11 et, dem Monument gegenüber, an dessen Fuße Deputatio­
nen von allen Regimentern der Armee versammelt waren, 
und wo auch sämmtliche Königliche Herrschaften, die Ge-
iKMlitot, die königlichen Minister, desgleichen nächst der 
Militärgeistlichkeit auch der älteste Prediger einer jeden 
hiesigen Kirchengemeinde sich eingefunden hatten. Als 
Se. Majestät, der König, angekommen waren, machten 
die Truppen zur Ehre des Tages die HonneurS; hierauf 
stimmten dir Sänger des ersten Garderegiments den kirch-
lichen Gesang an, und der Bischof Eylert sprach daS 
Einweihungögebet. Nach Beendigung desselben gab die 
aufgefabrne Artillerie eine dreimalige Salve, worauf 
die Truppen bey Sr. STlujefltit in Parad« vvrl>«y dek-
lirten. 
DaS Kr i egö- Denkmal auf dem Tempelbvfer Berge 
bey Berlin ist das Mutterdenkmal aller der einzelnen, 
welche Se. Majestät geruhten, auf die Schlachtfelder 
der Jahre 18i3, 1814 un 1815 setzen zu lassen. 
Der Mittelalterstyl, welcher Allerhöchst für jene einzel-
nen Denkmale gewählt wurde, indem die Leichtigkeit 
desselben der beschlossenen Ausführung in Eisenguß ent-
sprach, mußte auch an dem Hauptmonumente auf dem 
Temptlhofer Berge beybehalten werden. Jene kleineren 
Monumente, ebenfalls thurmartig gebildet, haben die 
Höhe von 28 Fuß; das große Monument hält deren 
ohne Stufen 60, und ruht auf einem achteckten Un-
terbau aus Stein, welcher eine erhöhte, mit steinernen 
Platten bedeckte Terrasse von 78 Fuß Durchmesser um 
das Monument bildet, die sich auf 11 rings um daS 
Achteck laufenden steinernen Stufen erhebt. Auf dieser 
Terrasse hat man den höchsten Punkt in der Umgegend 
von Berlin, und übersieht das Land in einer Ausdeh­
nung von 7 bis 8 Meilen, weßhalb der Ort beson-
ders für die Errichtung dieses Monuments geeignet 
war. 
DaS Monument selbst ist, wie oben erwähnt, im Styl 
des Mittelalters gehalten, und eö hat, bey den Theilen 
und bey dem Ganzen, die Architektur des Kölner DomS 
zum Muster gedient; der Entwurf wurde von dem 5d-
niglichen geheimen Oberbaurath Schinkel bearbeitet, 
und von der königlichen Eisengießerey mit großer Kunst 
und Genauigkeit ausgeführt. Das Ganze bildet eine* 
hohen thurmartigen Baldachin, der sich über 12 Kg-
Vellen oder Nischen erhebt, aus denen die im Grund-
riß bestimmte Kreuzforjn deS Ganzen zusammengesetzt ist. 
Diese nischenartigen Kapellen sind den 12 Hauptschlach­
ten deS großen Krieges von i8i3, 1814, 1815 ge­
widmet, und jede Nische ist mit einem charakteristische« 
SiegeSgeniuS ausgefüllt, dessen Gestalt und Haltung 
dem durch ihn personiflcirten Ereignisse entspricht. Die 
schöne Aufgabe dieser Gestalten für den Bildhauer iß 
bereits in vier vollendeten Figuren durch die Professo-
ren Rauch, Tiek und Wich mann jun. sehr glück­
lich geiöset, und berechtigt zu der Hoffnung, daß die 
allmählich erscheinenden andern 8 Gestalten dem Pu­
blikum noch manchen großen Kunstgenuß bereiten wer-
den. 
Die Ordnung, in welcher die (Schlachten an dem 
Denkmale angedrücht , ist diese: die 4 Hauptmo-
mente deS Krieges wurden an die Vorderseiten der vier 
im Grundriß gebildeten Kreuzbalken gestellt. Diele 
sind: 
1) Die erste große Schlacht des Kriegs: 
Grofs - Goerschen, 2. May i8l3. 
2) Die entscheidende Hauptschlacht: ' 
Leipzig, 18. October 1813. 
3) Die Eroberung der Hauptstadt des Feindes: 
Paris , 3o. März 1 814. 
4 )  Die letzte Schlacht, die den Frieden brachte: 
Belle - Alliance , 1 8. Jimy i8l5. 
Zwischen diesen Hauptschlachten liegen in jedem Wils-
hl, welcher durch die Kreuzbalken gebildet wird, zwey 
Nischen, in denen die folgenden Schlachten chronologisch 
geordnet sind: 
Grofs - Ederen , 2 3. August 1813. 
Katzbach r  2 6. .•—« —— 
Culm y 3o, — / 
Bennewitz, 6. Septbr. 
Wartenberg, ß.  Octbt. 
la Rothiere, . 1. Februar 181^, 
Bar - sur- Aube, 3-7, — —-
Laon, 9» Mär^ -"***, 
Am unteren Bau deö MonumentS, auf der Vordee« 
/ 
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feite des KreuzbalkenS, der die Schlacht von Groß-Gör-
schen trägt, steht folgende Hauptinschrift: 
Der König dem Volk«, das auf Seinen 
Muf hochherzig Gut und Blut dem Va -
terlande darbrachte; den  Gefallenen 
zum Gedäcktniß; den  Lebenden  zur An-
erkennung; den  kü nf t  igen G e  sch  lechtern 
zur Nacheiferung. 
L a y b a c h ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Nachrichten aus Modena zufolge, hat der daselbst an-
wesend« Herzog von Genevois, Bruder des Königs Viktor 
Emanuel von Sardinien, die ihm, vermöge der Erbfolge 
des Hauses Savoyen zugefallene Thronfolge angenommen, 
zugleich aber erklärt: daß, indem er die Regierung an-
trete, er den königlichen Titel nicht eher tragen wolle, bis 
ihm bewiesen seyn werde, daß der König, sein Bruder, 
nicht zur Entsagung der Krone gezwungen worden sey. 
Zugleich bat er alle, den Fundamentalgefetzen deö König-
reichg zuwiderlaufende Verfügungen, welche ebne seine 
ausdrückliche Einwilligung bereits getroffen sind, oder noch 
getroffen werden könnten, für illegal und null und nichtig 
«rklärt. 
Der Oberk Curail, welcher sich mit einem Haufen zu­
sammengeraffter Soldaten der von dem General Latour be­
fehligten, übrigens in einem sehr schlechten Zustande be-
sindlichen Festung Vogbera, durch einen coup de main 
bemeistern wollte, ist von Letzterm mit bedeutendem Ver­
luste 
Der Prinz von Carignan hat einen Armeebefehl erlas-
fett, Kraft dessen sämmtliche Armeekorvö die Ordre erhal-
ten baden, in ihre Standquartiere zurückzukehren. 
Nachrichten aus Genua vom löten d. M. zufolge/ hatte 
die dortige Besatzung, so wie daS Volk, bisher keinen 
Tbeil an der Revolution genommen. 
In Alessandria hat sich eine eigene, auS einigen Dffv 
eieren, . einem Advokaten und einem Arzte zusammenge-
setzt« RegierungSjunta gebildet, welche den Befehlen auS 
Turin bis jetzt keine Folge leistet. 
A u S  I t a l i e n ,  v o r n  l a t e n  M a r z .  
Der Vesuv zieht jetzt wieder die Aufmerksamkeit der 
Naturforscher besonders auf sich. AuS seinem Krater stei-
gen Flammen zu einer ausserordentlichen Höbe empor. 
Ströme von Lava überschütten die darunter liegenden Ge­
genden hie auf eine Viertelmeile von den ersten Häusern 
der Stadt Resiua. 
Ein Privatbrief aus Venedig vom loten März meldet, 
daß vor dem dortigen Hafen neapolitanische Kriegeschiffe 
gesehen roorbrtt sind^ Weder die Zeitungen noch andere 
Briefe erwähnen dieses ttmstaudeS, t$t «Js9 noch der Be­
stätigung bedarf,. 
r*.i. ~ * U 6 Italien, vom i5ten März. 
®'' 3'"u"9<" v-n SR.™ »orn lottn Mär. ir.tttettV 
' lUt di-«-
felt« Zerrann« tollen ftben lassen, daß x, ade? die 
Straße auf verschiedenen Punkten so weit jevflfctt hät­
te»:, daß vor der Hand nur ein Wagen durchkommen 
könne. 
Ein Privatschreiben aus Neapel vom 2ten März sagt: 
Der Exminister Medici, der sich nach Rom begeben, hält 
dort häufige Konferenzen mit dem Kardinal Consalvi. — 
Die Geldnoth der Regierung ist sehr groß, und das Zu-
trauen geringe. Die Bank sab sich genöthigt, ihre Zahl-
schein« für einige Tage zurückzuweisen, und man verkaufte 
dieselben bereits mit 5 Procent Schaden. Heute soll sie 
wieder zu zahlen begonnen haben. Inskriptionen wurden 
gestern zu 5 6 Procent notirt. Alle Bürger der Haupt-
statt sind bewaffnet, mit Ausnahme der Lazaroni, weil 
man solches nicht rathsam fand. Die Orte und Gegenden 
aber, welche nicht können vertbeidigt werden, soll man 
verheeren, um dem Feinde so wenig Mittel des Bestehens 
zu überlassen, als möglich. Es werden bewegliche Tele-
graphen beym Heere eingerichtet. 
Durch ein Dekret, vom 26sten Februar, auS Laybach 
datirt,  hat der König von Neapel den Engländer Gbucd 
bekannt durch seine Theilnahme an der Revolution von 
Palermo, und in der Folg« vom Parlamente loögespro-
chen, zum Generallieutenant in den Armeen ernannt, die 
gegen Neapel ziehn. Der römische bat ihm je# 
öod), wie man sagt, verboten, eine Proklamation be­
kannt zu machen, die er auS eigner Machtvollkommenheit 
erlassen, und worin er die Land- und Seemacht von Nea-
pel einladen wollte, sich mit der seinigen zu vereinigen, 
am die Ordnung zu Neapel wieder herzustellen. Zugleich 
befahl er den neapolitanischen Milizen und Legionären, 
nach Hause zu gehen, und dort auf gute Ordnung zu 
halten. 
Sburch hat bereits für den König von Neapel mehrere 
Römer geworben; sie sind nach den Gränzen aufgebro-
chen, mit Proklamationen versehen, um «ine Kontrekevo-
lution zu bewirken. 
N e a p e l ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Man glaubt, daß in diesem Augenblicke die förmliche 
Vereinigung von Pontekorvo und Beuevent"(zwey pävst-
lichen Enklaven im neapvlitanijchen Gebiete) mit dem Kö­
nigreiche vollzogen seyn wird. 
Der n e u e  Kriegsminister, General Colletta, ist gestern 
nach San Germano abgegangen. 
Gegen den Minister Gallo bat ssch ein Zetergeschrey 
erhoben und die hohe Versammlung (daö Parlament) hat 
feine Absetzung gefordert. Man macht ihm den Vorwurf, 
nicht genug gethan zu haben, um Spaniens Beystand zu 
erhalten. 
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S c h r e i b e n  a u s  M a d r i d /  h a u s r e d n e r  s t r e u e n  u t i S  d a f ü r  u m  d i e  W e t t e  W e i h r a u c h ,  
v o m  i 2 t t t t  F e b r u a r .  A l s o  h a l t  m a n  d i e  R u h e  w i r k l i c h  f ü r  e t w a s  A u s s e r o r -
ES soll in Deutschland, wie ick höre, Leute geben, wel- deutliches, das des Ruhmes Werth ist! Und welche 
che meine Berichte für daS Werk deS IlliberaliSmuS hal- Ruhe genießen wir? Ich habe gestern und heute keinen 
ten, und ihren Verfasser geradezu als einen Gegner deck Gang über die Straße gemacht, ohne Augenzeuge von Ver­
konstitutionellen SvstemeS bezüchtiqen. ES gab einen Au- Haftungen zu seyn. Leider setzt man auch nicht einmal in 
genblick, wo auch ich Spanien für den Boden der Frey- diese Ruhe Vertrauen 1 dunkle Gerüchte verkünden bald 
beit bielt, und auf dem Wege war, den Riego'S meine neue Ausbrüche. Man verleumdet den König mehr als je? 
Verehrung zu widmen. Der schöne Traum ist leider da- malö; steht überall eine Verschwörung, und „ungkückli-
hin, seit ich einen zügellosen Döbel herrschen, die Beson» cherweise, sagt man, findet man überall den König kom-
nenen unter dem Geschrey der Leidenschaft verstummen, vrotnittirt." Ist ein Proceß wegen Mangel an Beweis-
den ruhigen Bürger allen Schrecken einer Pöbelherrsckaft stücken nicht zu beendigen, und kann also der Beklagte 
ausgesetzt sehe. Unsere Gefängnisse sind voll von Verbuch« nicht zur Strafe gezogen werden, so ist daS wieder nur 
tigen ; jeder Tag bringt neue Verhaftungen; die Gesetze der Fall, weil im Hintergründe der König betheiligt ist. 
sind ohne Kraft, der redliche Bürger zittert, während Haben die Behörden sich Mühe gegeb-n, der Quelle diese? 
Menschen ohne Elnsichj, ohne Klugheit, obne Edelmuth Gerüchte nachzuspüren? Hat man Einen dieser Nieder-
die Herrschaft ausüben, und der leicht erregbare Verdacht trächtigen, die den Saamen des Verderbens ausstreuen, 
führt den unbescholtensten Bürger in den Kerker, wenn zur Rechenschaft gezogen? Bisher habe ich mich verge-
ihn die Wuth des Pöbels auf dem Wege dahin nicht mor. benö darnach erkundigt. Kennen etwa die Behörden diese 
det. „Jetzt gehört er unser l" soll letzthin ein Olsicier der Gerüchte nicht? Zm Gegentheil, der Universal het so-
Nationalmiliz dein stürmischen Pöbel geantwortet haben, gar davon gesprochen; statt aber zu sagen: eS sind keine 
der einen Verhafteten erwürgen wollte, „hättet ihr ihn Beweise von der Theilnahme deS Königs an irgend einem 
früher erschlagen, so wäre es geschehen!" Ich denke, der sogenannten VerschwörungSplane da, bemerkter unS bloß, 
Pöbel wird sich das merken, um so mehr, da ihm obne- daß keiner Ordoe deS Königs obne Unterschrift eines Mi-
hin alle Proccsse gegen die Beschuldigten zu lange dauern. nisterS Gehorsam geleistet werden dürfe, und Ferdinand 
Und wer sind denn die Stützen dieses Systems? Ware von Bourdon nur ein imaginäres Wesen sey; er macht aU 
die Nationalgarde nicht gewesen, sagt man sich feit eint» fo durch diese Wendung daS Uebel, das er zu betämpfttl 
gen Tagen, fo wär« die jftonflitntion dahin Und wer ist voraiebt, nur noch schlimmer. Und aesetzt auch, derKö-
denn diese Nationalgarde? Ist eS der ehrwürdige Mittel- nig wäre dem jetzigen Systeme abgeneigt, was schadet eö? 
stand, Bürger und Familienväter, welche die Ordnung Darum bat man ja eben die Konstitution, nach welcher 
lieben? Im Gegentheil, unter den I 5o,ooo Einwohnern daö Volk'sich selbst regiert, und den König zu einem Prunk-
von Madrid ist ein Haufe von etwa i 200 Menschen, Stu- stücke macht, dag dem Staate jährlich 45 Millionen Rea-
denten und HandwerkSdurschen, Beamten aller Klassen und len kostet. Bey einem in den sogenannten Ideen deS Vol-
Schauspielern :c. zusammengetreten, bildet unsere National- keö regierenden König wäre ja die Konstitution überflüssig; 
garde, und zählt, mit Ausnahme der Kavallerie-Eskadron, da sie nun aber auf daß Gegentheil berechnet ist, fo er-
nur wenige angesessene Bürger unter sich. Während sie trage man einen König, dessen antikonstitutionelle Gesin-
sicb mit den Truppen verbrüdert, und die Straßen mit ih- nungen überdies nur Vermuthungen sind, und der bisher 
ren Viva'S erfüllt, schlägt der stille Bürger die Augen gen ja Alles gethan bat, was die herrschende Partey wollte. 
Himmel und ruft: Laß eS glücklich endigen l Wenn ich Man ruft wiederholt den Schwur des Königs in» Gedächt-
mit diesen wohlgesinnten Bürgern seufze, so glaube man niß, gleichsam als traute man diesem Schwüre nicht viel, 
ja nicht, daß ich den Druck einer Inquisition und den gan- In der That, eine Partey, die ihren Schwur nicht gebal­
zen Sauerteig des vorigen Systems zurücksehne; ich wünsche ten hat, mag auch wohl Ursache haben, Andere recht oft 
Nur) daß man jetzt klüger, jetzt duldsamer, jetzt thätiger an die Heiligkeit eines Schwureg zu mahnen! Aber giebt 
werden möchte; ich wünsche nur, daß Deutschland die eS denn gar keine Männer, welche Freyheit, d. h. die 
gan^e Größe seines Glückes würdigen, und die Einstüste- wahre, bimmelSgeborne, lieben, und ein ernstes, kluge# 
rung einiger Unsinnigen oder Ehrgeizigen, welche ihm das Wort dazwischen reden? Leider hat die Deportation deS 
Glück einer spanischen Revolution verfchaffen möchten, mit greisen, achtzigjährigen KapucinergeneralS bewiesen, wie 
Verachtung von sich weisen lernen ich wünsche nur, die weit unsere Preßfreyheit reicht, und das Schickfat 
Leser in den Stand zu setzen, unsere Lage und die Folgen eines Bürgers, der in der Fontana unter Faustschlägeir 
solcher verwegenen Versuche und demagogischen Mittel rich- fast den Geist aufgegeben, wfir er gerufen: die Thatfa-
tig zu beurtbeileii, und ss das Reich der Wahrheit und cbett, meine Herren, aber nicht die Namen der Personen! 
des Lichtes zu erweitern. Seif Drep Tagen genießen wir während ein Redner den General S . .der in den» 
wuöec einer Art von Ruht, und Proklamationen llndKaÄe- Processe gegen Lascy reutet Vicht? als {«ine Pflicht gethan. 
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uns, wie viel man zu reden tragen darf, um üeuna)i«iiu georteten läßt. 
in den Stand zu setzen, das Verbrechen des alten Kapu _ London, den 2 2ß<tt Mär». 
cinergenerals zu beurtbeilen, will ick nächstens seine Vor- Der sich von Leivjig entfernte und in Liverpool wieder 
ßkllung an den König und die KorteS, um derentwillen er ergriffene Kaufmann Kopf ist mit seiner Mun«c und einem 
aller seiner Würden beraubt und verwiesen worden ist, mit« Begleiter am verwichenen Freytage über Holland nachLe/p. 
tbeilen. Welche Hoffnungen darf man also von Spaniel zig zurückgereist. 
für die Zukunft hegen? So lange man auf diesem Wege Der Herzog Decaze wird in dieser Woche hier wieder 
fortwandelt, so lange die Beamten nur lärmen, und nichts von Paris zurückerwartet. 
für das Wohl der Nation thun , so lange sie üd) vom Pö- Vorige Woche sind bedeutende' Ladungen Watzen noch 
bel zu unbesonnenen Schritten hinreißen lassen, oder ihn Neapel und der Gegend verschifft worden; wie billig, ist 
gar in Bewegung setzen, um zu gewisitn Schritten einen nur von ausländischem Korn, das sich in den Magazinen 
Vorwand zu baden, fo lange man die Znchtlosigkeit begün- befand, die Auefuhr erlaubt worden. 
ß j g e n  m u ß ,  um sich eine Stütze zu sichern, sind die Aus- Lima, den 1  iten December. 
sichten nur unerfreulich und trostlos. Man betrachtet die ES sind nnn beinahe 3 Monate/ feitdern die Armee der 
Auflösung derLeibw^chen deS KönigS als gewiß, und sieht Patrioten an unserer Küste landete; diese haben beynahe 
dies Ereigniß für einen großen Sieg an. Schon gingen ein-n jeden Hafen, der nach Norden und nach Süden von 
guch dunkle Gerüchte, daß in den zwev Oarderegimentern dieser Stadt belegen ist, heimgesucht, die Einwohner ih-
6er konstitutionelle Geist sich nicht ganz gefunden hatte, rer Lebensmittel beraubt, die Zufuhren abgeschnitten und 
Jndeß beeilten sich die ChefS aller hier stehenden Korps d«r das Volk gegen die königl. Regierung umgestimmt; allein 
Linientruppen und der Nationalmiliz, dem König in einer sie haben es absichtlich vermieden, mit den königl. Trup-
Adresse die konstittttionellen Gesinnungen der Garnison zu 
versichern. Zugleich warnte ein Tagesbefehl die Garden, 
gegen etwanige Einflüsterungen auf der Hut zu seyn, und 
ftin Artikel im Universal zeigt den Truppen die Aussicht, 
die ihnen bey einem etwanigen Siege der Servilen drohe; 
er sagt: die Befehlshaber würden als Rebellen gerichtet, 
die Ofsiciere als Empörer entehrt, und die Soldaten als 
JTTIG« € M YB VS V EBTV TUT M'Y FLUID ITURF) 
Amerika geschickt werden. Der heilsame Schrecken, den 
pen ins Handgemenge zu kommen. Sie suchen eS durch 
Spione und Ucbcrläufer dahin zu bringen, die königl. Trup-
pen zu verführen, und dies ist ihnen in einiger H/n//cht 
s c h o n  g e l u n g e n  ,  i n d e m  d a s  B a t a i l l o n  N e u - M a n c k u ' a ,  g o o  
Mann stark, zu ihnen übergegangen ist. Der Zustand der 
Dinge kann nicht lange mehr so fortdauern, und wenn 
solche»' nicht durch irgend einen Zufall eine Veränderung 
tiitiuer, fo mux Die (Statt in Seit von einem Monate oder 
6 Wochen unter chilische Bothmaßigkeit kommen. Die 
dufeSrolutTg Ven Soldaten einjagen wird, und ein großes Unzufriedenheit herrscht besonders gegen dieengl.schen See 
G a s t m a h l ,  das die Nationalmiliz den Truppen der Garde " ' 
aeg«den, werden d a s  Ihrige schon thun, die Eintracht 
wieder herzusteSen. „Nach aufgehobener Tafel begaben 
sich viele Ofsiciere, sagt die Miscellanea, von andern aus­
gezeichneten Patrioten begleitet, nach dem Stadtbause, 
erklärten dort dem Stadtrathe ihre patriotische Gesm-
nungen, und hörten daS schönste Zeugniß des Vertrauens 
und der Zufriedenheit. DaS Volk wurde bey dieser Scene 
eingelassen, wo Freudenthranen sich unter den Ausruf deS 
Enthusiasmus und dem feurigen Auödruc» deS reinsten^Pa-
ttiotiSmuS mischten." Inzwischen zogen Haufen von Sol-
daten und Nationalgarden Arm in Arm durch die Straßen, 
und äusserten ihre Eintracht und patriotischen Gesinnun-
gen durch tausend Viva'S und das berüchtigte Tragala. 
UeberdieS sollen sich nächster Tage die Nationalgarden von 
N e u - K a s t i l i e n  i n  d e r  N ä h e  v o n  M a d r i d  k o n f ö d e r i r e n .  
Heute ist die Standarte der Kavallerie-Eskadron der Na-
tionalgarde eingeweiht worden, und AbendS hat die Na­
tionalgarde zu Fuß in beyden Theatern freyen Eingang. 
Man muß übrigens bekennen, daß die revolutionäre Par-
officiere und Soldaten, indem man glaubt, daß diese dem 
Lord Cochrane bey seiner letzten Unternehmung gegen Kai-
lao beygestanden haben; die tapfere und wundervolle Art, 
mit welcher er die spanische Fregatte KSmeralda im Hafen 
nahm, hat zu diesem Argwohn beigetragen; er soll dieses 
Schiff zuerst erstiegen und einen Schuß in dieLende erhal­
ten haben. 
K a n t o n  ( i n  C h i n a ) ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Wir haben hier die Nachricht von dem erfolgten Tode 
des Kaisers von China erhalten. Dieser Vorfall bat zu 
einem Streite zwischen seinen beyden Söhnen die Veran-
lassung gegeben; beyde machen Anspruch auf den Thron. 
Verschiedene Provinzen deS chinesischen Reichs sollen sich 
in Folge dieses Streites in einem Jnsurrektionözustande be-
sinden. Eine schreckliche Seuche (die Cholera Morbus) 
herrschte unter den Chinesen; diese Epidemie war mit ei­
nem Schiffe von Bengalen eingeführt und raffte Tausende 
von Menschen weg. Hier haben sich unter den Matrosen 
auf den englischen Schiffen auch Spuren dieser Krankheit 
gezeigt. 
Aß ju drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braun schwelg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 78. Freytag, bfii r. April iZsi. 
W i e n, den 22sten März. 
UnS ist frier durch ausserordentliche Gelegenheit die 
N a c h r i c h t  e i n g e g a n g e n ,  d a ß  d a s  n e a p o l i t a n i s c h e  
P a r l a m e n t  s i c h  d e m  W i l l e n  d e S  K ö n i g s  F e r d i n a n d  u n *  
bedingt gefügt hat. Der Prinz Regent hatte schon 
einen bedeutenden Mann abgesandt, um die Befehle sei-
nes Königlichen Vaterö entgegen zu nehmett. 
Die Zerstreuung deö Korps deS Generals Pepe und 
ein Aufruhr in der Festung Gaeta, zu Gunsten deS legi-
timen Könige Ferdinand, dürften die Ursachen dieser so 
schnellen Fortschritte seyn. General Begani, der zu 
Gaera kommandirte, hat bey dem Aufruhr das Leben ver­
lor«!. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  agdtt i  M<ir§. 
Der hiesige euffi fcb * taifctl icbe Minister, Herr von 
Struve/ hat auf ofstcielZem Wege vom 20sten dieseS 
Wonatö aus Laybach die wichtige Nachricht erhalten, 
daß das neapolitanische Parlament, rücksicht-
lich der Gefahren, die dem Königreiche droben, und um 
die Uebel deS Kriegs von der Nation abzuwenden, den 
Prinz-Regenten »eranlaßt hat, dem Könige, seinem Va-
ter, die U n terw erfun g S a f tt seiner Völker zu über, 
senden. 
Der Herzog von Kalabrien hat darauf den Ten«-
rallieutenant von Fardella an seinen Königlichen Vater 
abgesandt. ES ist nun, nachdem der böse Geist in Nea, 
pel bezwungen worden, die Beruhigung von ganz Italien 
ehestens zu erwarten. (Hamb. Zeit.) 
M a y l a n d ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
Zuverlässigen Nachrichten zufolge, hat Se. Königl. Ho-
heit, der Herzog von Genevois, die ihm angebotene 
sardinische Krone nicht angenommen und will auch 
nicht die Abdikation seines Königlichen Bruders anerken-
«en. (Hamb. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Tin vorgestern aus Aquila eingetroffener Adjutant des 
Generals Wilhelm Pepe brachte die Nachricht, daß sich 
dieser General, ohne Lebensmittel und obne Geld, in 
einer Gegend, wo alle Unterstützung mit Hülfe der Bayo-
Nette erpreßt werden muß, nicht lange mehr werde halten 
können. Die Nachrichten aus dieser unglücklichen Stadt 
find jammervoll, und die Bestürzung erreichte den höch? 
sten Grad, als man»erfuhr, daß den Familievhänptert! 
Befehl ertheilt wurde, iii« Fall eines Rückzuges mitzuzie-
hen, und AlleS, was sie nicht mitnehmen können, zu ztr« 
stören. Aquila büßt mit bittern Thränen das 9>ergt* 
hen/ eine onti = konstitutionelle Stadt zu seyn. Pep? 
scheint nicht über 2000 Mann regulärer Truppen und un­
gefähr 8000 Milizen bey sich zu haben, die, ohne'DiStü 
plin, dem Feuereifer ihres Heerführers schlecht entsprechen 
werden. Zu Civita - Dukale undAntrodoko verbreitet man 
unaufhörlich die beunruhigendsten Gerüchte, und eS scheint? 
daß die feindliche Division von Rieti sich ztvischeN gtffcttt 
und heute in Marsch gesetzt habe. Auf der Strafte vo$ 
Karsoli standen ungefähr iSoo Mann Soldäten uNb Mfl 
lizen, um der über Tivoli vorrückenden Kolonne'die Spktzi 
zubieten. Auf der Straße gegen deN Tronto'/wv nach 
Pcpc'6 Plan der Hauptschlag ersolgtn sollte, ist no<K 
Alles ruhig, und man bietet Alles auf, um Milizen und 
Legionärs zu bewaffnen. Ein gewaltiger'Strich durch 
die Rechnung ist es jedoch, daß die Verheißungen, Ml 
Marken würden sich alsogleich an die' konstitutionell«! 
Suche anschließen, so ganz und gar nicht in Erfüllung ge» 
gangen sind-
Die Requisitionen von Geld und Pferden, und vor-
züglich von Lebensmitteln für die Gränzprovinzen, wer-
den mit größter Strenge beygetrieben, und tragen sicher-
lieb nicht dazu bey, den Enthusiasmus 'derjenigen S*» 'Vit* 
mehren, welche sie zu leisten gezwungen werden. 
Die Division der Garden hat eine rückgängige Bewe-
gung gemach», und sich zwischen Teano und MignaNo aäf-
gestellt, wo CaraScosa ein verschanztes Lager für *12)000" 
Mann errichten läßt. Die Arbeiten an diesem Lager ha-
ben am lßett d. M. begonnen und sollen am 25sten voll­
endet seyn. Dieses Lager scheint die Centralpösition die-
seS Generals und Alles, was über S. German gegetf 
Cepranv vorgeschoben worden, nur kleine Tirailleurökorps' 
zu seyn.. ' 
Par i s ,  den igten März. 
Der Finanzminister hat der zweyten Kammer einen Ge« 
setzentwurf vorgelegt, der viel zur Befriedigung des alteif 
MilitärS.wird beytragen können; diejenigen nämlich, dit 
Dotationen im Auslände eingebüßt, sollen dafür durch 
Inskriptionen in daS große Schuldbuch entschädigt wer-
den. — Zufolge der Nachricht aus Piemont sind unsere 
Fonds etwa 4 Proeent gesunken. Herr Perrier wollte am 
X7t«n dieses Monats die Schuld davon den Ministern Hey*' 
messen, weil sit ty^ils zu hohe Erwartungen erregt)'daß 
/ 
3 i o  
die Renten bald al pari stehen würden, tbetlS von den 
Ereignissen in Piemont nicht sofort der Kammer Kunde 
gegeben, und dadurch den Gerüchten Spielraum gelassen 
hätten. Oer Minister Paequier erklärte die erste Angabe 
für unrichtig, und versicherte in Ansehung der zweyten, 
die Regierung selbst, so wie auch der sardinische Gesandte, 
fegen bis diesen Augenblick obne nähere Kenntniß von den 
Vorfallen in Piemvnt gewesen. Herr Cugnet de Montar-
lot beschwerte sich / daß man ihn wegen der Verschwörung 
im Osten verhaftet/ und als daö Gericht ihm Freyheit zu-
erkannte/ diese nicht sogleich ertheilt habe. Der Siegel-
bewahrer bemerkte: Herr Cugnet habe sich durch AuSthei-
lung verdächtiger Sckriften selbst verdächtig gemacht, 
und seine Befreiung habe, da die Sache erst dem Ju« 
ßizminister ic. vorgelegt werden mußte, nicht angenblick-
lich erfolgen können. Man stritt über den Fall ziem-
lieb lebhaft, und Herr Dudon, «in Royalist, svrach von 
Leuren / die sich rühmten, gegen die (rovalistische) Kam-
wer von iSi5 geeifert, und die aufrührerische (sedi-
tieux) Ordonnanz vom Sten Sevtember (die Wahlen be-
treffend und jetzt zurückgenommen) bewirkt zu haben. Matt 
volle die Konstitution der KorteS; diese.sev der einzige 
W u n s c h  e i n e r  g e w i s s e n  P a r t e y .  D e n  A u s d r u c k  a u  f r ü h -
rerisch, von einer königlichen Ordonnanz gebraucht/ 
fand selbst der Rovalist Pardessus ungebührlich, wiewohl 
tu vom Sten September viel Unheil nach sich gezogen 
habe. Man ging endlich zur Tagesordnung. 
Herr DecazeS ist fast täglich bey Sr. Majestät. 
. Das Journal de Paris erinnert: An den Unruhen 
in Picmonr bade die Masse des Volke keinen Antheil ge-
kommen, und <6 würden bloß Leute angeführt, die zu 
den ersten Familien gehören. Man könne daher über die 
Vorgänge nicht urtheilen, und müsse auf der Hut seyn 
gegen Strudelköpf« und Agioteure, die von bloßen Geruch 
ten Anlaß nehmen, die tzaat von Besorgnissen für den 
Kredit und die Ruhe iet Staate auszustreuen. Frank­
reich genieße von einem Ende zum andern die vollkom-
vienste Ruhe, und e6 sey nicht die geringste Anzeigt/ 
doß diese werde gestört werden; der tionig und die Kam­
mern sind das Palladium unserer Unabhängigkeit und 
Freyheit. 
lieber die Revolution in Piemvnt bemerkt die Gazette, 
fit bade nicht die mindeste Ähnlichkeit mit der in Spa­
nien und Portugal; denn PiemoNt sey ein glückliches, 
wohlhabendes, und mit väterlicher Regierung beherrsch-
tes Land. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Der König soll den unfern vorigen Ministern anstößt« 
Ken Tbeil seiner Rede selbst entworfen haben. Dae neue 
Ministerium scheint die Absicht zu hegen, die königliche 
Macht zu befestigen, und viele hiesige Blätter erklären 
sich günstig für die neuen Minister. Nur m den KmeS 
Vorschlag*d«s*H*errn Zava,a^^"' ^1,0(6 "urt< 
vertrauliche, von keinem Ministers"'"fUg ke"" 
lung, von Sr. Majestät annehmen £££** 
Stimmenmehrheit verworfen. Ö 
N«d) Kadix bat der Xefe yoch mehr Truppen berufen, 
um du, in San Fernando verhafteten, angeblichen Snstl'f-
ter des Blutbades vom toten März dest* sicherer zu be­
wachen. 
Von der königlichen Regierung in Lima sind Belohnun­
gen für die Soldaten und Seeleute auggesetzt worden, die 
sich gegen den Seeräuber Cochrane und den Spaßen-
räuber St. Martin auszeichnen würden. Für Wieder-
eroberung drever von den Insurgenten genommenen kö­
niglichen Kriegsschiffe sind 290,000 Piaster zugesagt. 
Briefe aus Lissabon melden, daß, während der letzten 
Ueberschwemmung des Douro, bey Leyria in Estremadura 
a u f  e i n e r  s t e i l e n  u n d  r a u b e n  B e r g k e t t e  e i n  v u l k a n i -
scher Ausbruch statt gefunden habe.. Doch nehme der 
Lavastrom eine solche Richtung/ daß wenigstens für jetzt 
weiter kein Unheil davon zu besorgen sev. 
M a d r i d /  d e n  1 3 t ? n  M ä r z .  "  
Herr Navarre behauptete neulich in den KorteS: die 
Prpvinz Valencia ser, gleichsam aus der konstitutionellen 
Charte gestrichen; dieser werde auf der Kanzel gar nicht 
erwäbnt, und die Bauern hult#n die AnhSnaer der Kon­
stitution für «eher und die Mllgtieder der Korkt» für e$« 
kommunicirt. 
L i s s a b  o n ,  d e n  Sten März. 
Am 1 sten dieUS Monats sing im-Kongreß die Diskus-
(tott über die BcvorreÄ tuvgin nach Maßgabe des zwölnen 
Artikels der VerfassungSgrundlaqe iut._ Einige Mitglie­
der wollten die geistlichen Prioritäten / ihres ANerthums 
wegen, respeknrt haben. Herr (Foflrtio Branco (der In­
quisitor) aber entgegnete: eine geseöaedende Versamm­
lung , die auf allgemeine Reform hinarbeite, sey befugt, 
alle Reformen, die sie dem Wobl der Nation nützlich 
erachte, vorzunehmen. Herr Borges Carneiro sagte, er 
sey erstaunt/ daß im neunzehnten Jahrhundert noch von 
Konkordaten die Rede fern könne, da Keinem unbekannt 
sey/ wie der vävstliche Despotismus und der Einfluß der 
Jesuiten beschaffen gewesen, der Jesuiten, die mit  t>em 
heiligen Stuhl verbündet gewesen, am die tbtofeat i f&e 
Verfassung aufrecht zu erhalten; fo wenig ei Aemandem 
unbekannt feyn könne, daß man nur dem Einfluß der Je« 
suiten die Sanktion des berüchtigten Konkordats das alle 
Rechte der Krsne vernichte, durch den König Don Seba­
stian zuzuschreiben habe. — Die Aufhebung der geistlichen 
Vorrechte ward mit 66 gegen 17 Stimmen, und die der 
militärischen einstimmig beschlossen; die Bildung eine? 
StaatörathS nur mit Mebrbeit einer Stimme. 
Ausser der Provinz Para bat sich nun fttfd) Bahia (8 
Brasilien für die Konstitution tWätt. 
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V o m  M a v n ,  v o m  2 3 K e n  M ä r z .  
Am soften wurde zu Wiesbaden die Sitzung der nassaui-
sch«n Landüändt durch den Minister von Marschall eröffnet. 
Er berichtete unter Anderem: obwohl die Ausgaden der 
Landessteuerkassen durch die im v. 5. bewilligten Abgaben 
nicht gedeckt worden, so bat sie dennoch kein Deficit, son­
dern durch Ordnung Ueberschuß gehabt Folge des immer 
regen Sinnes für Ordnung und Sparsamkeit. Die Zahl 
der Verbrecher, wie der Armen, babe (ich vermindert, 
daS zur Unterstützung der Armuth bestimmte Einkommen 
hingegen vermehrt, und mehr als ein Drittel der auf den 
Gemeinden haftenden Schulden sev bereits bezahlt. 
Der Aarauer Zeitung zufolge ist der bekannte Professor 
von Halle r, Verfasser der Restauration der Staatswissen-
schasten und Mitglied des geheimen Raths von Bern, zur 
katholischen Religion nderqegangen. Oer Akt soll schon 
im verflossenen Herbst im bischöflichen Hause zu Frvburg 
vollzogen, bieder aber geheim gehalten worden und daS 
öffentliche Bekenntniß nachgelassen gewesen seyn. 
V o m  M a v n ,  v o m  2 - j s t e n  M ä r z .  
In öffentlichen Blättern war erzählt worden: Bayern 
habe sich erboten, an den Beschlüssen des Troppauer und 
L ivbacher Kongresses Tbeil zu nehmen, und sich gegen 
Neapel mit Oesterreich zu verbinden, wenn dieses Bayerns 
Ansprüche auf die Pfalz anerkenne, welches aber Oester-
reich nicht eingeben wollen. Bayerns Politik werde ihm 
im konstitutionellen Deutschland nicht Freunde gewinnen:c. 
In der Münchner Zeitung aber werden dergleichen Anga-
den fiit hämisch und lügenhaft erklärt. Bayern habe an 
den Verhandlunaen in Trovvau und Layback wegen Nea-
pel so wenig Tbeil nehmen wollen, als irgend ein anderer 
d e u t s c h e r  B u n d e s s t a a t ,  d i e  n i c t t  a l s  e u r o p ä i s c h e  M a c h t  
dort aufgetreten. Bereits früher hatten ander« konstitu­
tionelle Regierungen den diplomatischen Agenten der neuen 
neapolitanischen Regierung nicht angenommen; Kayern 
fand sich in seiner Stellung zum deutschen Bunde nicht 
veranlaßt, gegen die neapolitanische Revolution aufzu-
treten; eben fo wenig fo mit e< gesonnen seyn, für die-
selbe Partey zu nehmen, da tS Ursprung, Gang und 
Grundsätze derselben nicht zu billigen vermag. Es sey 
weit entfernt, Deutschland in ein konstitutionelles und 
nicht-konstitutionelles zu zerspalten, sondern eS sey zufkie-
den mit seiner gesetzmäßig eingeführten Verfassung. 
W e i m a r ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
Bekanntlich leitet im russischen weiten Reiche die Kai-
serin Mutter viele öffentliche WohltbÄigkeitSanstalten, 
und ist dadurch die wahre Mutter ihres Landes geworden. 
Der milde Sinn, die reinchristliche Menschenfreundlich» 
keit dieser erhabenen Frau, hat sich auf die itinge holde 
Kaisertochter fortgeerbt, die unter diesem Herzen gelegen, 
die, von der frühsten Jugend auf, mit dem Grundsatze be­
kannt gemacht wordm, daß wahres Fürssenglütt sich nne 
auf Tugend und Volkslied« gründe, und die auS dem fee-
nen Norden die gütige Vorsehung unS geschenkt hat. Et-
nen neuen Beweis, mit welcher zarten Sorgfalt unsere 
hochverehrte Frau Großfürstin jede Gelegenheit aufnimmt, 
sich des Beyspieles und der Lehr« würdig zu zeigen, womit 
die liebende Mutter sie zu ihrem hohen Berufe ausstattete, 
haben wir jetzt in der Aufforderung erhalten, die von der 
geliebten jungen Fürstin, vor Kurzem, zur Errichtung 
einer Sparkasse unter Höchstihrem Schutze und ihrer Lei-
tunq, erlassen worden ist. Achtzehn würdige und geach« 
tete Männer unserer Stadt empffngen diese Aufforderung? 
und das schönste Angebinde am Geburtsfeste dieser hochher-
zigen Fürstin, am 16ten Februar, war gewiß die Ueber-
reichung der Statuten der erdichteten Sparkasse, welche 
an diesem Tage ihren Anfang nahm, und bis heute wächst 
und gedeihet. Mit Dank erkennen Weimars Bürger, daS 
heißt, alle diejenigen, die eine vernünftige Sparsamkeit 
zu schätzen wissen, die Gründung dieser Menschenfreund-
lieben Anstalt, und segnen die hohe, hochachtbare Frau, 
die gern und mit Liebe Alleö unterstützt, was nützlich, gut, 
heilsam und zweckmäßig ist. — Wer den Armen Geld spart, 
der erspart der Menschheit manche Tbräne, der Tugend 
manche Versuchung, und dem Staate manche Besorg-
niß. (Russich. Jnv.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Im Unterbaust wurde die Bill für die Katholiken zum 
Aweytenmal verlesen. Unter Anderem bemerkte HerrCan-
ning t die Katholiken waren ehemals beschränkt worden, 
nicht ihrer Glaubenslehren wegen, sondern wegen ihrer 
Anhänglichkeit an auswärtige Verbindungen. Wie kbnn--
ten sie aber eine Verfassung lieben, wenn ihnen versagt 
wird, an den Wohlthaten demselben Tbeil zu nehmen. 
General Wilson hat seinen Antrag auf Vorlegung der 
unserm Gesandten in Neapel ,«heilten Instruktionen zu­
rückgenommen. Da er auch zum Vortheil der Karbonari 
gesprochen, bemerkte Lord Castlereagh spottend: «S mögte 
wohl wünschenöwerth fern, diese liebenswürdigen Revo­
lutionäre auch bey uns einzuführen. In Anfehnng des öster­
reichischen Kaisers erinnerte er. daß dieser 1815 Neapel 
erobert, eS dem rechtmäßigen König wiedergegeben, irnl) 
sich gleich erboten habe, seine Truppen zurückzuziehen, so-
bald der König auf feine eigenen sich verlassen könne. Otts 
ter großem Beyfall der Opposition ist der Antrag deS Hern» 
WegerN, die letzte Erhöhung der Malztaxe wieder abzti* 
schaffen, genehmigt. 
Zehn Millionen Pf. Sterk. (siebenzig Millionen yrenfss-
scher Tbaler?) kürzlich geprägte neue Goldmünzen lieg«» 
zur Ausgabe in der Bank von England dereit. 
Vermischte Nachrichten. 
Die Einkünfte von Norwegen werden jetzt im Durch­
schlage jährlich auf 1 Million 745,970 Sveckeöthaler und 
die Auegaben auf 1 Million 607,40a Speele Sthkler he-
rechnet» 
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. Der Hofrich^er»vom Dorfe. Holzmanotz (im Zipser Ko-
mttdt) schickte ein Mädchen mit 200 Mulden nach dein 
Städtchen Göllnitz. Ein Bauer gesellt (ich unterwegs zu 
i h r ;  s i e  e n t d e c k t  i h m  d e n  Z w e c k  i h r e r  S e n d u n g ;  e r b e -
gleitet sie durch den Wald, schlägt da einen angeblich nä« 
Hern Seitenweg ein, und führt sie zu einem Bergschacht. 
ir6i(t ist dein Grab!" schrie er. Sie muß ihm Geld und 
Kleider geben. Der Bösewicht will auch daß Hemde ha-
den. DaS Mädchen bittet den Unmenschen, sich wenig-
ß&nö umzuwenden, die Schamhaftigkeit lasse eS ihr nicht 
zu. Der Bösewicht wendet sich um; das Mädchen packt 
ijhn blitzschnell von hinten und stürzt ihn in den Abgrund, 
den er ihr zugedacht hatte. Sie eilte ins Dorf zurück 
und zeigte eö an. Man sindet den Bösewicht mit dem 
Gelde und den Kleidern, neben ihm drey halbverwege 
weibliche Leichname, die wahrscheinlich durch die Raub-
luß.dieses Bösewichts dort ihr Grab fanden. 
P a r i s .  M e h r e r e  V e r b r e c h e r ,  w e l c h e  i n  d e r  l e t z t e n  
Zeit vor Gericht untersucht worden sind, haben einigen 
Plättern eine neu« Gelegenheit verschafft, wider das Sit-
tevverderbniß zu eifern, welches, wie sie steif und fest be-
Raupten, in der Revolutionszeit seinen Ursprung genom-
wen Hat, da sie hingegen in der vor-revolutionären Zeit­
epoche ein wahres goldenes Zeitalter erblicken, welches sie 
natürlich auS allen Kräften ihrer Seele wieder zurückwün­
schen. Um sie zum Schweigen zu bringen, citirt ein Blatt 
der Gegenpartei) die berüchtigt« bändereiche Sammlung 
Cäuseü cWiehres, in welcher wahrlich genug vor-revolu-
tionäreS Stttenverderbniß zur Sprache kommt. ES ist je-
doch wahr, daß einige der neuesten gerichtlichen Verband-
langen empörend für das menschliche Gefühl sind. Da-
hm gehört vorzüglich der Kriminalproceß deS Lelievre zu 
Lyon. Welches größere Ungeheuer läßt sich denken, als 
IjsfttMünn, der «ine öffentliche ziemlich angesehene Stelle 
b»tt«idet, in Hinsicht der Erziehung zu den höheren Stän-
d>n gehört, und mit kaltem Blute die Vergiftung dreyer 
grauen, und die Ermordung seines Kindes übernimmt, 
und ausserdem einer Menge von Verfälschungen überführt 
wird? Dieser Bösewicht ist nun schon zum Viertenmale 
v^rdeirathet, und vielleicht würde er sich auch der vierten 
Fxau auf dieselbe Art entledigt haben, um ihr Erbtheil 
an sich zu ziehen, wenn ihn nicht endlich die verdiente 
Straf« erhascht hätte. ES sind bey diesem Processi einige 
Umstände ans Licht getreten, welche beweisen, wie nach­
giebig die Welt überhaupt gegen Verbrecher verfährt, die 
einen gewissen Rang in der Gesellschaft einnehmen, und 
dyrch ihr persönliches Ansehen geschützt werden. Schon 
früderhin, «he als Lelievre feine abscheulichen VergiftungS-
anschläge ins Werk gesetzt Hatte, war er von der Polizey 
des. Inumlaufsetzens falscher Banknoten überwiesen wor-
tgflj allein da er Vermögen genug besaß, um den von der 
»hn, wie einen gemeinen SBtrMlf* d U n 9 /  1 
b-°, 6dm g, S-,Tru ?-
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vollziehen, so hätte sie vielleicht die spärern Verbrechen ver. 
bindert. Eben so bat eö sich mit seinen Verwandten ver­
halten. Die Familie seiner zwevten Frau hat vor Gericht 
gestanden, sie habe bev dem plötzlichen Tode dieser Frau 
starken Argwohn geschöpft) jedoch um den Wittwer keiner 
entehrenden Strafe preis zu geben, habe sie keine gerecht-
"6)e Untersuchung mögen anstellen lassen. Also damit die 
sogenannte Familienehre gerettet wurde, ist Lelievre noch 
im Stande gewesen, ein- dritte Frau und sein Kind um< 
Leben zu bringen.' _ Das sind die Folgen der Privatrück-
sichten! Von einem im Laster so geübten Verbrecher kann 
keine Reue erwartet werden; es ist daher nicht zu verwun-
dern, daß er sein TodeSurtheil mit der größten Kaltblü­
tigkeit angehört hat, und seitdem nicht die mindeste Spur 
von Angst oder Gewissensbisse von sich gegeben hat. 
L o n d o n .  D i e  g r o ß e  S t e r n w a r t e  a u f  d e r  U n i v e r s i t ä t  
Kambridge, wo;u so reichlich unterzeichnet worden ist (jetzt 
schon über eilftausend Pf. Sterl.), soll daselbst nordwärts 
von der Landstraße nach Madinglv auf einem Felde, ml* 
cbeS dem St. Zohn's-Kollege gehört, errichtet metbett} 
weil die Aussicht dort von Nichts unterbrochen wird, dt 
stnd bereits für 2Zoo Pf. St. astronomische Instrumente 
dafür bestellt. — Ein junger Zoolog, der hier öffentlich 
angestellt war, und dessen ausgebreitete Kenntnisse in sei-
nem Fache ihn durch ganz Eurova berühmt gemacht hät­
ten, ist plötzlich wahnsinnig geworden, höchst vermuthlich 
durch seinen übergroßen Fleiß und heißen Eifer für sein 
Fach. Alle Freunde der Wissenschaften betrauern diesen 
Unfall ausserordentlich, da er, ausser seiner großen Gelehr­
samkeit und feinem unermüdlichen Fleiße, einen sehr edlen 
Charakter besaß. — Die hier vielbesprochene Miß Mar-
garet Macavoy, welch«, obgleich stockblind, mit den Fin­
gern Farben unterscheiden und sogar lesen konnte :c., ist 
zwar tobt, aber die Akten über diese merkwürdige Erschei-
nung sind noch nicht geschlossen. Ein Herr SaundcrS (und 
eine ihm nachsprechende gelehrt« deutscheZeitung), wie auch 
englische Blätter, haben den Dr. Renwick, Arzt am Hospi-' 
tal zu Liverpool, der diesen Fall zuerst bekannt matbte .  
wegen feiner angeblichen Leichtgläubigkeit verspottet und 
daS Mädchen eine Betrügerin genannt. DaS war aller-
dingS sehr leicht. Aber Dr. Renwick, ein kaltbeobachten-
der, erfahrener und kenntnißreicher Mann, hat nichts als 
wohlbewüsen« Fakta aufgestellt, und jetzt die ganze Sache 
viel umständlicher in folgender Schrift untersucht: The 
continuation of ihe narraiive of Mifs M. Macavoy's ca-
se etc. by. Th. Renwick. 
Iß zu drucken erlaubt, Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirettor 3k D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland, 
No. 79. Sonnabend, den 2. April 1821. 
L a v b a c h ,  d e n  1  6 t e n  M ä r z .  
Gleich nach Sin fünf t  tcV Nachricht von teil emvören-
den Aurtritten, die sich in Piemont ereignet baden, tra­
ten Ihre Majestäten , die beiden Kaiser, zusammen, um 
fid> über die Mittel zu besprechen, diesen neuen, die 
Ruhe Italiens und die gesetzmäßige gesellschaftliche Ord-
111109 bedrohenden Gefahren, mit Kraft zu begegnen. 
Dem heiligen Zwecke der hohen Verbündeten gemäß/ un? 
ter feiner Bedingung das Werk der Weulerey und der 
Empörung anzuerkennen/ sondern dasselbe mit aller Macht 
zu bekämpfen, beschlossen beyde Kaiser, dem immer mehr 
steigenden Frevel mit dem größten Nachdrucke entgegen zu 
treten. Ansehnliche Verstärkungen eilen von Seiten Oester-
keichö nach Italien. Se. Majestät, der Kaiser von Ruß» 
land, gab sogleich den Befebl zum Aufbruche eines rufst* 
fditn Heeres von 80,000 Mann, das sich in Volhynien 
befindet, und welches über Ungarn sogleich den Weg nach 
Italien antreten soll. Der General Jermoloff, der sich 
«inen ausgezeichneten Ruhm erworben, soll diese Armee 
anführen. Zugleich hat Se. Majestät, der Kaiser, den 
HeereSabtheilungen, die weiter rückwärts stehen, befoh-
len, die Stelle deö volhynischen Armeekorps einzunehmen. 
(Nach Privatbriefen aus Wien soll der Marsch der Russen, 
auf die Nachricht, daß in Neapel sich alles zur gütlichen 
Ausgleichung anlasse, abbestellt, und der Kourier mit 
dem Befehl dazu bereits Wien pafftrt seyn.) 
(Berl. Zeit.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom 2»sten März. 
Dem Vernehmen nach ist, in Folge der ausserordent-
liehen Ereignisse in Piemont, wodurch die Ruhe der an-
stoßenden österreichisch - italienischen Staaten gefährdet 
werden könnte, der Befehl zu einer Mobilmachung von 
60,000 Mann ergangen. 
L y o n ,  d e n  2 o f f e n  M ä r z .  
Vorgestern Nachmittag war hier das Gerücht in Um-
lauf, daß zu Paris Unruhen herrschten und daß daselbst 
eine Revolution ausgebrochen wäre. Diese Nachricht ver-
breitete sich mit Blitzesschnelle durch die Stadt und er-
regte große Besorgnisse bey den' Einwohnern. Am Abend 
desselben Tags war eine große Anzahl von Gästen in einem 
bekannten Kassechause versammelt. Dieseö benutzte ein 
Arzt, Namens Venay, sprang auf einen Tisch und ver-
sicherte der versammelten Gesellschaft, daß er die Authen-
ticitdt dieser Nachricht verbürgen könne, indem er einen 
Kourier auS Paris erhalten hätte. Furcht und Besorgniß 
verbreiteten sich nun allgemein, und die beängsteten Ein-
wohner waren bis spät in die Nacht auf den öffentlichen 
Plätzen versammelt. 
Am andern Morgen, bey der Ankunft der Pariser 
Post, ergab sich indeß der Ungrund deS Gerüchts, und 
alle Einwohner kehrten darauf zur täglichen Arbeit ju-
rück. 
Der Arzt Venay ist verhaftet und den Gerichten über­
liefert worden. 
P a r i s ,  d e n  24sten März. 
Der heutige Moniteur enthält Folgendes: 
„Die Versuche, welche zu Ly o n gemacht worden, um 
Unruhen mittels angekommener Nachrichten über die ge-
f ä h r l i c h e  L a g e  d e r  H a u p t s t a d t  z u  e r r e g e n ,  s i n d  z u  G r e -
noble wiederholt worden; sie haben sogar daselbst eine 
ernstere Wendung genommen. Am Losten dieseö MonatS, 
deS Morgens, verbreiteten Aufwiegler in der ganzen 
Stadt die Nachricht, daß ein Kourier von Paris angekom­
men sey, welcher berichtet habe, daß der König der Krone 
entsagt und die dreyfarbige Fahne aufgepflanzt sey, indem 
die Konstitution von 1791 proklamirt worden tr. Solche 
sonderbare Nachrichten, die für bestimmt und ächt aus­
gegeben wurden, machten, wie natürlich, die größte 
Sensation. Die Einwohner von Grenoble versammelten sich 
alSbald in großen Haufen auf den Plätzen und in den Stra-
ßen, um sich hierüber zu unterhalten und ihre Besorgnisse 
gegen einander auszulassen. Die Strafbaren und ihre 
Helfershelfer, welche zu diesen falschen Gerüchten Anlaß 
gaben, glaubten diesen Augenblick günstig zu ihrem Vor-
haben; sie hofften, durch Hülfe deS Erstaunens und deS 
Schreckens, welche die Nachricht dieser Ereignisse allge-
mein verbreitete, einen Theil der Bevölkerung der Stadt 
in die Empörung ziehen zu können. Eine dreyfarbige 
Fahne wurde aufgepflanzt. Junge Leute und einige der 
beherztesten der Aufwiegler umgaben dieselbe, und hatten 
die Kühnheit, mit ihr durch die Stadt zu gehen und 
Aeusserungen von Empörung auszustoßen. Als der Kom-
Mandant der Division, Generallieutenant Pamphile La-
croix, von diesen Bewegungen hörte, ließ er die Garni-
songtruppen unter die Waffen treten; und begab sich mit 
dem Präfekten nach den Versammlungsplätzen der Empörer. 
Bey Ankunft der Truppen gingen diese schnell auö einan-
' d«r. Mehrere derselben sind arretirt worden. Einer von lh-
i  
ittf»-/T welcher am meisten Kühnheit zeigte und seinen Hut 
mit einer dreyfarbigen Kokarde versehen hatte, ist durch 
«inen Säbelhieb verwundet worden. In wenigen ©tun« 
fccn war die Ruhe wieder gänzlich. hergesteLt. ^Wie fran­
zösische Soldaten eS immer thun werden, so haben auch 
diesmal die Truppen dem Geschrey der Rebellen mit DiM 
SluSruf geantwortet: ES lede der König! Am 21 sten 
herrschte die größte Ruhe in der Stadt Grenoble, und 
Alles versprach/ daß sie nicht wieder gestört werden 
würde." 
Der Moniteur vom 2Zstell dieses Monats enthält UN-
ter Anderem Folgendes: 
,,Revolutionen folgen auf einander oder gehen vielmehr 
dem Gedanken voran/ der sie vorhersieht, der Weisheit, 
welche sie zu verhüten sucht. ES ist nicht der Augenblick 
mehr, ihr leidiges Princip durch Vernunftschlüsse zu be-
kämvfen. Vernunft vor bewaffneten Meinungen ist nur 
ein lächerlicher Trugschluß. Nur Kaltblütigkeit und Gei-
steemuth muß man ihnen entgegensetzen. Alle Lagen sind 
deutlich und bestimmt. Meinungen sind Thoren gewor­
den / und nichts anders als Thaten können sie entwaffnen 
und besiegen. Alle Bavonett« der Welt werden nicht ver-
hindern, daß daS Falsche falsch ist. Umsonst proklamiren 
rund um uns her die Bayonnette die Souveränität deö 
filßlfS, um sich selbst zu verbergen/ daß sie die Souverä­
nität usurpiren; die Völker, die »"äs Joch tragen, werden 
such die Folgen davon fühlen; das Dogma der Volkssou-
veränität, welches in- England zuerst eingeführt wurde, 
ward mit Karls 1. Blut besiegelt, und Cromwells Regie-
tung folgt« darauf; in Frankreich ward et mit dem Blute 
HudwigS XVI. besiegelt, und wurde von der blutigen und 
schmachvollen Herrschaft RobeöpierpeS gefolgt :c." 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Die- Regierungszeitung heißt jetzt wieder Gazette von 
M a d r i d /  u n d  n u r  i h r e  u n t e r  d e r  R u b r i k  o f f i c i e l t  
Witgelheilte Nachrichten kommen auf Rechnung der Re* 
Kierung. 
Von den KorteS ward der Vorschlag gemacht, eine 
Specialksmmission niederzusetzen / welche alle möglichen 
Auskünfte über den Zustand der Nation einholen und 
Mittel vorschlagen solle, um daS konstitutionelle Svstem 
immer mehr zu befestigen. Don Morreno Guerra bil-
ligte die Ernennung dieser Kommission, ob er gleich daS 
Vaterland nicht in Gefahr glaube. „Im Innern, sagte 
M, werden die KorteS im Einklänge mit dem Könige 
leicht die Ruhe erhalten können, besonders da sich die öf-
fentliche Meinung fo entschieden für daS neue System 
ausspricht; und was die Feinde von Aussen betrifft, f> 
^währen die Gebeine von 5OO/QOQ französischen Helden, 
Trümmer so vielen Ruhmes, die wir in unfern an 
Triumphen fruchtbaren Feldern mit den Füßen treten, uns 
hinreichende Bürgschaft gegen ihre Angriffe!" — Die 
Kommission warö, ernannt» . . -
(J*n nnJrT** ,f0mmt Wtni9 Neu,« w; man Sus-
rl Unzwfnebenfcttt fcatäbec, daß die Versammlung 
sich nicht Mit Verbesserung unserer Gesetze, tit so nö-
thtft thu\h beschäftigt. .(Aber Gesetzbücher lassen sich 
nicht so auS dem Stegreif verbessern.) — Am loten 
dieses Monats überreichte der Graveur Gimbernat eine 
Medaille auf den toten März 1820. Auf der einen 
Seite stehn die Worte: Bündniß des TbronS und deS 
Altars, mit der glühenden Lava des Vesuvs besiegelt. 
Auf der andern: Ich habe die Konstitution, nach der 
Ihr Euch sehntet, beschworen; das Volk und der König 
werden stets ihre fege Stütze seyn. 
Zwey der neuen Minister haben ihre Stellen nur unter 
der Bedingung angenommen, sie niederzulegen, sobald eS 
ihnen gut dünken werde. 
Von Barcellona sind Schiffe mit 1 0 , 0 0 0  Geweben, 
Säbeln und andern Kriegövorräthen, summt 100 Ofsscie-
ren, welche neapolitanische Dienste nehmen wollen, ab-
gegangen. 
Am 3ten dieses Monats sind unsere Kriegsschiffe Guer-
rero und Perla von Kartagena nach Neapel in See gegan« 
gen. Der hiesige neapolitanische Bothschafter hat Depe. 
schen mitgesandt. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  
U n t e r h a u s ,  d e n  - ä s t e n  M ä r z .  S i r  R o b e r t  
Wilson versuchte eö, noch einmal über die so oft in 
verschiedenen G«stalten vor dag Haue gebrachten n e a p 0-
titanischen Angelegenheiten zu reden, und doS 
HauS zubewegen, über die diplomatischen Verhandln»-
gen der Minister eine Untersuchung anzustellen. Er wählte 
dazu den dekannten Brief, welä.n Sir 2ß. A'Court in 
Neapel, in Folge des Cirkularö von Lord Castlereagh an 
die englischen Minister an fremden Höfen, dem Herzoge 
von Gallo gesandt hatte) und sagte, in diesem Briefe 
heißt eS unter Anderem: „daß die englische Regierung sich 
nicht in die neapolitanischen Angelegenheiten mischen wird, 
,S sey denn, daß durch eine persönliche Beleidigung der 
Königlichen Familie eine solche Einmischung nothwendig 
würde." DieS kann nicht anders ausgelegt werden, als 
daß die englische Regierung ein R?d»t zu haben glaubt /  
Neapel von der Seeseite anzugreifen, rcdbrenb dies, 
Stadt von den Oesterreichern zu Lande bombardirl wild, 
wenn etwa die Königliche Familie sich in Gefahr be-
finden sollte. Die Aufstellung «meS solchen Grund-
satzeS ist der Unabhängigkeit aller Nationen zum Nach-
,heil und deshalb verderblich für uns selbst; denn wir 
können kein allgemeines Völkerrecht erschaffen, daS nicht 
zu der einen oder zu der ander»» Zeit auf dieses Land ate 
wendbar seyn könnte. Ich kann eS dem Hause als eine 
Thatfache versichern, daß, als in Trvvvau die Unter-
redung auf die mögliche Veränderung deö hiesigen Mi-
nisterii siel, und daß vielleicht einige Mitglieder von der 
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OvvositionSvactey ins Amt kommen dürften, ein Minister 
sagte: wenn eine solche Veränderung statt finden sollte, so 
wären die alliirten Mächte entschlossen, England so ju be« 
bandeln, als sie jetzt mit Neavel »erführen; und als dar­
auf demerkt wurde, daß Napoleon große Hindernisse gefun« 
den hätte, nach London zu kommen, fo erwiederte der­
selbe Minister darauf: wir dürften für eine Zeitlang viel-
leicht mit denselben Hindernissen zu kämpfen haben, allein 
wir können die Engländer als eine mit der Pest befallene 
Nation bebandeln und ihnen alle unsere Häfen verfchließen. 
Wir können nie den von Sir William A'Court niederge-
legten Grundsatz befolgen, oder eS wird niemals an ei-
nein Vorwande fehlen, uns in einen Krieg zu verwickeln. 
Der Redner lobte nun die gemäßigte Erklärung des eng-
Uschen Parlaments an die französische Regierung zur Zeit 
der Revolution, und den richtig geäusserten Wunsch, daß 
dem Könige kein Leid zugefügt würde; allein eö wäre dar-
in (nämlich in der Erklärung) von keiner Rache die Rede 
gewesen; er sähe nicht ein, wie England, das früher seine 
eigenen Beherrscher theilö abgesetzt, theilS auf daß Schaffst 
gebracht habe, eine solche Gewalttätigkeit, welche an-
dere Nationen begehen dürften, als eine Ursache betrach-
ten könnte, Feindseligkeiten anzufangen. DieS ist unmög­
lich, fuhr Sir R. Wilson fort, ohne die Rechte und die 
Unabhängigkeit der Völker zu verlesen, und eS ist daher 
um fo nothwendiger, die Natur unferer zu beobachtenden 
Neutralität zu erfahren, da eS zum Trotz deS gepriesenen 
Cirkularö von Lord Castlereagh in der Erklärung der alltir-
ten Mächte beißt: „obgleich die britttsche Regierung auö 
besondern Ursachen nicht in Verbindung mit uns handeln 
kann, so herrsche dennoch eine förmliche Beystimmung von 
Seiten der englischen Regierung zu den von den Alliirten 
aufgestellten Grundfätzen und Abliebten " u f. w. — Nach­
dem Sir R. Wilson Manches getadelt hatte, trug er auf 
eine Adresse an den König an, worin er um die Vorlegung 
des Briefes von Sir >28. A'Court an den Herzog von Gallo, 
datirt den liten Februar 1821, mit den Instruktionen 
der hiesigen Regierung, auf welche sich solcher gründete, 
gebeten werden sollte. 
Lord Castlereagh fand eS nicht angemessen, fich in 
eine Diökusfion über die verschiedenen Gegenstände, welche 
der tapfere General in seiner Rede berühre, einzulaff/n; 
eS schiene ihm, als wenn Sir Robert Wilson mit der ge­
wünschten Vorlegung deö bewußten Briefes eine andere 
Absicht verbände, als die, nur den Inhalt desselben zu 
erfahren; denn sonst dürfte er (öord Castlereagh) den Ge-
neral nur auf die öffentlichen Blätter verweisen; et würde 
tarin eine richtige Kopie dieses für ihn fo inbaltfchweren 
Briefes finden. Der edle Lord erklärte hierauf ganz be« 
stimmt, daß die von Sic Robert Wilson aus dem Briefe 
Quotirie Pbrafe keine andere Meinung Habe und nicht an* 
dere ausgelegt werden sollte, als die Königl. Familie für 
Irgend eine persönliche Beleidigung, deren sie 
durch einen in Neavet zu entstehenden fl «fruit ausgesetzt 
werden dürfte, zu beschützen. „Mit Frankreich, fuhr bei 
edle Lord fort,, war eö während der Revolution eine ganz 
andere Sache, und dürfte «ine Einmischung von unserek 
Seite der Sache der Königl. Familie eher geschadet als ge, 
nützt haben; indessen wurde dennoch auf den Borschlag 
des Grafen Lanödown im Oberhäute ein Minister nach Pa­
ris gesandt, um wegen der Sicherheit des Königs und seU 
tier Familie in Unterhandlung zu treten; wenn die Her. 
ren daher sich dem früher so angenommenen Grundsatz nicht 
opponiren wollen, so liegt in der Nachahmung deö gege-? 
denen BevspielS nichts, w^»S dem in Rede stehenden Do­
kumente einer Censur oder einer Ahndung deöHauseS auS« 
setzen könnte. Es lehnt sich nicht gegen die politischen Ver-
Änderungen der neapolitanischen Regierung auf, selbst nicht 
gegen eine Einschränkung der königl. Gewalt; doch kann 
ich nicht umhin zu bemerken, daß eine förmliche Erlöschung 
der königl. Macht die Auflösung aller Band« und Traktate, 
sowohl in Hinsicht der Handelöverhältnisse alö der Politik 
zwischen England und Neapel, zur Folge haben müßte,. 
UebrigenS kann ich dem tapferti General versichern, daß 
die Erklärung des Sir W. A'Court an den neapolitanischen 
Minister von dem Volke sehr gut aufgenommen wurde; et 
bat sich durch fein Betragen die allgemeine Achtung der 
Neapolitaner erworben, und man sieht die mehrbefagte @r«r 
klärung als eine Garantie der von England aufgestellten 
und beobachteten Neutralität an. Ich Hobe in meinem (Sit* 
fular vom igten Januar die Gesinnungen der englischen 
Regierung deutlich zu erkennen gegeben, und die Befehl» 
zur Beobachtung der strengsten Neutralität konnten nicht 
bestimmter ertheilt werden; wenn der tapfere General­
glaubt, daß das Verfahren der hiesigen Regierung eine 
abgekartete Sache mit den fremden Mächten ist, oder daß-
England dadurch vielleicht in Unannehmlichkeiten verwickelt 
werden könnte, so unterhält er sehr unnütze Besorgnisse, 
die nicht den geringsten Grund haben. Ich gebe dem Hause 
die feyerliche Versicherung, daß die englische Regierung 
den in Laybach aufgestellten Grundsätzen nicht bevgetre-
ten ist, und daß sie weder ein gemeinfchaftliclveS Interesse* 
mit den vereinigten Mächten hat, noch durch irgend einen-
Artikel gebunden ist; waö auch die Folgen von einer etwa» 
nigen Beschützung der Königl. Neapolitanischen Familie-
seyn dürften, fo kann die Ruhe dieses Landes dadurch auf 
keinen Fall gestört werden. 
Herr I. W Ward war der Meinung/, daß England 
mit mehrerer Kraft auf dem Kongresse zu Troppau gefpro» 
chen haben follte. 
Lord John Ruffel wünschte zu wi'Kn, od England 
sich verpflichtet habe, die Staaten der Lombardey und von 
Venedig der.Krone von Oesterreich zu sichern? worauf Lord 
Castlereagh erwiederte» Es existirten keine andere Trakts-
ten, als diejenigen, welche die verschiedenen Länder ver-
dwdlich machten, sich gegenteilig die VM ihn«« wmfiwn* 
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ten Länder zu sschern. — Herr Ca nning sagte: „Zn 
der Lage, in welcher ich mich befinde, halte ich eS für 
Meine Schuldigkeit, dem Hause meine Gedanken über den 
in Rede siebenden Vorschlag mitzutheilen. Da ich wäh-
rend der Annahm;: der Politik in Hinsicht unsere! Betra­
gens gegen Neapel im Amte war, so würde eS sehr un-
bescheiden von mir gehandelt seyn, wenn ich mich irgend 
einer Verantwortlichkeit entzöge. Für den Befehl, wel-
chen der Brief deS Sir W. A'Court ausspricht, bin ich 
verantwortlich, und glücklich, daß kein Vorfall der Art 
eS nöthig gemacht hat, zufolge dessen unser Gesandte 
und unser Admiral in Neapel verbunden gewesen wären, 
den Befehl auszuführen, um die Königl. Familie ju ret-
ten! Wenn man die Meinung des tavfern Generals in 
Betrachtung zieht, fo kann man nicht umhin, zu bemer-
ken, daß die Tendenz seiner zu beobachtenden Politik auf 
Krieg hinausläuft. (Hört! Hört!) Die Absicht seines 
Vorschlages ist nicht allein auf die Vorlegung deö so unbe-
deutenden Briefes berechnet, sondern um die Gesinnun-
gen deS Hauses wegen Krieg oder Frieden zu erforschen. 
Meine Meinung ist die Erhaltung deS Friedens und eine 
Beobachtung der strengsten Neutralität bey dem gegenwär-
tigen Streite, und da eine Abstimmung nur über Frieden 
oder Krieg entscheiden kann, so hoffe ich, das HauS wird 
dett Vorschlag deS Generals verwerfen. Ich verabscheue 
«ine bewaffnete Neutralität, weil sie unS nur schänden wür­
de , wenn wir sie nicht nöthiger Weise bis zum Kriege aus-
dehnten; und ich werfe die Frage auf, ob das Haus bey 
den jetzigen Zeiten in einen Krieg zu willigen gedenkt, von 
dem Niemand im Stande ist, dag Ende abzusehen. Wenn 
ich auf irgend eine That stolz bin, so ist eS die, daß ich 
den Traktat mit Spanien unterzeichnet habe, und zwar 
damals, als eS seiner gesetzlichen Regierung beraubt war 
und unter den Klauen dlS Eroberers seufzte. Trotz allen 
Prophezeyungen und Drohungen unterstützte ich diese Al-
lianz und verwarf einen separaten FricdenStraktat, wenn 
nicht die Insurgenten von Spanien Theil daran nehmen 
sollten. Ich muß eS zur Ehre meiner ehemaligen Kollegen 
öffentlich bekennen, daß ich überzeugt bin, sie würden ein 
Gleiche« gethan haben, wenn einen von ihnen daS LooS 
getroffen hätte, was mir der Zeit zu Tbeil ward; in dem 
jetzigen Kabinette sitzen Männer, deren Herzen eben fo 
sehr für die Frevheit schlagen, alS diejenigen der Herren, 
die sich so laut darüber äussern. Kein vernünftiger Staats-
mann wird sich wegen Neapel in einen Krieg einlassen, 
ebne daß er Vortheil für fein eigenes Land dabey sieht. 
Jcd wundre mich, wie der tapfere General mit so kaltem 
Blute -über die Verbrechen reden konnte, die unsere Vor-
fahren begangen haben, und sie ein gesetzliches Verfahren 
nennen kann? Auf die Hinrichtung Karls I. blicke ich im-
wer mit Abscheu und Verachtung, und sollte ich eö auch 
b-y mir MbH d.bw br!»g-n ,  d-ß i< f>  „  „ U r  rmae<ti 
fo reö'rl itb °,l Za" w"°-n 
I.ZT2 ,,•' ff ™°9.n, m«i„, G-°.n,-N tf. 
fennich zu äussern, um wenigstens im btittisch'en Parla­
mente d" Konstitution zu loben. Möge man doch nie z» 
völlig seyn, und, sich mit der Schande Enqlandtl brü. 
stend, seine eigenen Fehler als ein Beyspiel für andere 
Länder aufstellen. Man hat geäussert, daß wir doch we­
nigstens unsere Meinung über die von den Neapolitanern 
gewünschte Frevheit zu erkennen geben könnten. Wenn 
eö für Recht gehalten wird, daß wir durch unsere Stimme 
zu Gunsten dieser Freybeit unser Verbindungen brechen 
und den vereinigten Mächten den Krieg erklären sollen, 
gut, in Gotteö Namen! man lasse dieö geschehen; allein 
man handle gerade und offen, und man sehe sich vor, daß 
kein Mißverständnis dabey obwalte! (Beyfall.) Man be-
schwere das Volk noch mit größern Abgaben, und man 
lasse demselben wissen, daß eö nicht hinreichend sey, Eng-
land gerettet zu haben, sondern eS müsse noch ein großes 
Werk volloracht und Europa neu erschaffen werden, und 
zwar auf seine Unkosten. So müssen wir sprechen, wenn 
wir Regeln vorschreiben und eine große Nation bleuen 
wollen; olle übrige Versprechungen laufen auf Betrug 
hinaus, und eö ist gewiß ein sehr romantischer Schwung 
das Land lediglich wegen Gesinnungen und Gefühle in  ein 
nen Krieg verwickeln zu wollen, der dasselbe nichts an-
geht und worin eö kein Interess/haben kann." 
Sir Robert Wilson schien durch die Rede deö Herrn 
Canning beschämt zu seyn, und ersuchte den Sprecher um 
die Erlaubniß, seinen Vorschlag zurücknehmen zu dürfen, 
die ihm dann auch wurde. 
U n t e r h a u s ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  H e r r  W e s t e r n  
erhielt durch eine Majorität von 24 Stimmen die Erlaub­
niß, eine Bill über die Zurücknahme der Abgabe auf Malz 
einzubringen. Während der sehr lebhaften Debatte über 
diesen Gegenstand waren mehrere Mitglieder der Meinung, 
daß England nur durch einen förmlichen Banquerot ge-
rettet werden könnte, indem das Volk nicht mehr im Stan-
de sey, die Abgaben zur Bezahlung der Interessen aufzu-
treiben. Diese Aeusserungen wurden indessen mit einigem 
Gemurre entgegen genommen. 
* * * 
Zufolge der Hofzeitung wird eS verboten, daß ein eng» 
lischer Ofsicier, er stehe auf ganzen oder Halben Sold, sich 
in fremde Kriegsdienste begeben soll, besonders in dieje­
nigen der jetzt kriegführenden Mächte, und zwar im Ue« 
bertretungSfalle bey Verlust der Pensionen. 
Zufolge der dem Unterhause vorgelegten Berichte hat 
jn dem verflossenen Jahre die Abgabe auf bewohnte Häu» 
ser i Million 239/329 Pf. St. und die Abgabt auf Fen­
ster 2 Millionen 569,990 Pf. ©t'. betragen. 
-r-
Ist ja drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirettor 3f. D. Braun schweig. 
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P a r i ? /  d e n  J o s t e n  M ä r z ^  _  a n g r e i f e n ,  u n d  i h r e n  U r s p r u n g  v e r d ä c h t i g  m " c k e n ,  u n d  
A»i igten und soften dieses Monats wurden lie Ve?- dem 25?»vi Souveränität nicht einen falschen Sinn unter-
Handlungen in der u m m < r abermals mit großer Bin er- fcbteben. Souveränität sey nicht mit Despotismus / de? 
feit geführt. Die Dame Sergent klagte von Moyland Gewalt die Alles zerstören kann, zu verwechseln; denn 
aus/ daß das Denkmal/ welches ihrem Bruder, dem Ge- neden der Souveränität des Königs gebe «e auch Rechte 
ncral Markau, in seiner Vaterstadt Chartres errichtet der Uittenhanen, welche die Charte sichert. Man klage 
w a r ,  a u f  B e f e h l  d e s  M a i r e  z e r u ö r t  s e y ,  u n d  v e r l a n g t e  x t b e r  i S i n g r i i t e  i n  d i e  Q ' o a r t e ,  a b e r  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  d c r -
dessen Wiederderstellung. General Foy, der die Bitt- selben wären von den Kammern genehmigt, also gesetz-
schrist überreichte, eiferte besonders. daß man in Frank- lich ; das Beysvi«! Englands beweise auch/ daß die Habeas-
reich das Denkmal eines Helden vernichte, dem die Ocöer- Corpus-2itte in dringenden Umständen ausgesetzt werden 
reicher, gegen die er 1796 bey Attenkirchen fechtend ge- könne. Da behauptet war > die Emigranten forderten ihr 
fallen, gehuldigt, und dessen Grabmal in Koblenz der altes Eigenthum zurück, so fragte der Minister Vaublanc, 
König vvn Preusscn zwar, «regen des FestungsbaueS, auf ob man denn auch nur ein einziges beglaubteS Beyspiel 
eine andere Stelle versetzt, aber dock geschont habe. End- davon nachweise-, könne? hingegen führte er den Fall all, 
lich wurde durch «in Schreibe» des Maire in Lhartreö er- haß ein gänzlich verarmter Emigrirter den Käufern fein## 
wiesen, daß die dem General Marceau zu Ehren dort er- Erbgüter erklärt habe, er erkenne die Gültigkeit de? Ge» 
richtete Pyramide noch wirklich steht, und daß bloß der setze, die ihn zu Grunde gerichtet, <itt. (In einer ander» 
Name des Usurpators , und eine Inschrift, welche die Sitzung widerlegte auch der Staatörath B )uri«nne die 
Vendeer, hie treuen Anhänger deS Königs, für Rebel- Angabe, daß die Regierung damit umgebe, 2$ Millionen 
len erklärt, getilgt norden. £>ann wollte man zur Fest- Franken Renten zur Entschädigung der Emigranten zu for-
setzung der Finanzrechnungen für daS Jahr 1819 fcbreU dern.) Zuletzt wurde mit großer Stlminenmehrheit Vel­
ten ; es kam aber nicht dazu. Der General Donadieu yrdnet, daß General Oemar-'ay zur Ordnung verwiese# 
benutzte die Gelegenheit, sein altes Lied gegen die Mi- werden solle. Benjamin Constant sprach in dieser Sitzung 
nister anzustimmen. Sie hätten Frankreichs Ansehn der- nicht. Er hat sich neulich an der Tribüne den Fuß verletzt, 
maßen sinken lassen, daß, wenn es unsern Nachbaren ge- und läßt sich noch durch einen Bedienten herbeysühren. 
siele, uns ihre Verfassungen aufzudringen, wir uns wür- In den folgenden T«gen waren die Verhandlungen 
den fügen müssen. Di« Minister selbst hätten die Kriegs- zwar weniger bitter, schweiften aber meistens von dem 
zucht bey dem Heere ausgelöset :c. Herr de ViÜcle ver eigentlichen Gegenstand, den Finanzen, auf politisch« 
theidigte dagegen feine Kollegen. Sie hätten alle wahren Verhältnisse über. Einige hatten geäussert, der Borschlag 
Freunde deS Königs vereinigt, hätten das Gesetz bewirkt, die ehemaligen Donatäre ja entschädigen, sey bloß durch 
welches die Wahlen verbessert, und dadurch die Ruhe die Nachrichten aus Piemont veranlaßt, die Herr Perrier 
Frankreichs gesichert. Alles gedeihe im Innern, das Heer mit der Posaune von Jericho verglich. Allein Herr Bou-
verdiene daS Zutrauen der Regierung, und wenn «S nicht rienne that dar, dieser Vorschlag sey bereits seit einem 
an den Zränzen stehe, so sev dies auS keinem andern halben Jahre derathen, sey am ?ten dieses MonatS b«--
Gründe, al« weil wir von Niemand bedroht sind. Unter schlössen worden, und erst am 9ten begannen die Gährun-
den Gegenrednern zeichnete sich besonders General De- gen in Piemont. Herr Perrier eiferte, die Minister hä?--
mareay auS, unh man verstand ihn, unsre jetzig« Regie- ten der Börse angezeigt, die Neapolitaner waren geschla-
rung sey auf eine unregelmäßige, auf eine verliehene -gen, um dadurch die FondS in die Höhe zu treiben, da sie 
(ociroyc) Urkunde gegründet. Als hierüber gewaltige doch frühere den Neapolitanern günstige Nachrichten we-
Gährung entstand, behauptete er gesagt zu haben: Unsre der bekannt gemacht, noch Bekanntmachung derselben ttt J 
Regierung sey auf eine vielleicht unregelmäßig gegebene den Zeitungen verstattet hätten. DaS sey parteiisch, gp 
Urkunde gegründet, aber durch die Annahme legitim ge- halte die Nachricht für falsch (sie ist wahr! ward gerufen»), 
»vorden. Herr Manuel wellte die Souveränität nicht dem Der Minister Pasquier erwiederte: Die Regierung haltt 
Könige beigemessen wissen, weil anch' beyde Kammern eS für Pflicht, Gerüchte, die gar nicht authentisch sind, 
daran Tbeil hätten. Der Siegelbewahrer bemerkte dage- nicht bekannt zu machen, weil dadurch die Leidenschaften 
gen: Wenn man die Charte verlange, solle man ße nicht von Neuem aufgeregt; in den Zeitungen aber wütden die 
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Gerückte boa gestern durch die von beute, die der «inen 
Zeitung durck die der andern widerlegt werden. Sobald 
.aber die Regierung authentische Nachricht erhalten, daß 
in Italien ein Gefecht vorgefallen, habe sie pflichtmäßig 
davon der Börse Kunde gegeben, ohne zu untersuchen, 
wer obgesiegt? Der Finanzminister erstattete darauf einen 
etwas ausführlichen Bericht über das Gefecht bey Riet» 
am 7ten d. M. und die Zerstreuung des Pepeschen KorpS. 
General Foy tadelte dies, und wollte eS unerhört sinden, 
daß mau BülletinS des Feindes bekannt mache. Zugleich 
erklärteer, die Nachricht sey falsch, sev eine Lüge. Singt« 
tiommen aber, daß die Oesterreicher wirklich in Abruzzv 
eingedrungen, desto schlimmer für sie. Sie würden nicht 
wieder herauskommen. (Oer General hat wohl einen 
Volkskrieg, wie in Spanien, erwartet.) Die Minister 
spielten eine doppelte Rolle; unterhielten einen Ambas­
sadeur bey dem Könige, und auch bey dem Regenten einen 
Geschäftsträger; der Marquis de Fontenay unterhandle 
mit dem Minister Gallo, und hier erkenne man den Prin-
zen von Castelcicala als neapolitanischen Bothsckafter an, 
dessen Beglaubigung Gallo widerrufen habe. Hierauf be-
werkte der Minister PaSquier: Nothwendig müßten wir 
einen Gesandten bey der Person des Königs Ferdinand un­
terhalten ; daß aber die Angelegenheiten französischer Un-
terthanen irr Neapel selbst auch nicht vernachlässigt werden 
dürften. Herr von Fontenay spiele dort eine sehr anstän-
dige Rolle, die deö Vermittlers; und unsre Neutralität 
werde in Neapel besser gewürdigt, als hier auf der Tri-» 
Hüne. General Sebastian» protestirte feyerlich gegen das 
von den Ministern befolgte System der Schwäche, und 
trug darauf an, die für ihr Departement geforderten 
Nachschüsse zum Jahr 1819 zu verweigern, um dem Kö-
vig zu erkennen zu geben, daß die Minister wegen ihrer 
Unfähigkeit das Zutrauen der Kammer verloren hätten. 
Man nahm aber hierauf keine Rücksicht, itnb die Zuschüsse 
wurden bewilligt. 1 85,ooo Franken erhält der Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten auch zum Ersatz der durch 
die Reise der Königin von Spanien durch Frankreich 
vnd die Sendung des Herrn Hyde nach Nordamerika 
verursachten Kosten. Bey den Ausgaben für das Mi-
nisterium deg Innern klagte General Sebastian» »och das 
System an, die UnterrichtSanstalten der Geistlichkeit ein-
zckräumen. 
Der Monitexrr meldete vor einigen Tagen aus Wien: 
^Zwischen dem Wiener und dem Turiner Hofe seyen itt 
Betreff der Grundlagen zu einem Bunde der italienischen 
Staaten, ähnlich dem deutschen Bund, mehrere Noten 
gewechselt worden; ts wären aber in dieser Sacke noch 
einige Schwierigkeiten zu beseitigen, indem die sardini« 
schs Mgiermrg gegen den ersten Organisationsentwurf 
dickes italienischen Bundes mehrere Ausstellungen ge-
macht habe."" 
Der Herzog Detazeö iß gestern nach seinem Gut itt 
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t>« Pikardke gerelset, dann kommt er zu u'mtt Gattitt 
hierher zurück, deren Gesundheit ihr «id>t erlauben 
dürfte, wieder mit ihm nach London zu gehen. 
In Bordeaux sind mehrere Deputirte zu den KorteS 
auS Mexiko zc. gelandet, und nach Madrid abgereiset. 
Spanischen Flüchtlingen, die sich tn unfern Gränzde« 
partementS aufhalten, sind Städte im Innern Frank-
reichs zum Aufenthalt angewiesen. 
T u r i n ,  d e n  l y te t t  März. 
Eine neue heute zum Erstenmal erschienene Zektung, 
„Die südalpinische Schild wache", meldet, daß die spani-
sche Konstitution überall mit Enthusiasmus aufgenom-
men sey, giebt aber keinen einzelnen Ort an. Wie «S 
scheint, ist diese Aufnahme nur vorausgesetzt, denn von 
Genua und andern Orten hat man noch gar keine 
Nachricht. — Hier wurden die Geschäfte nur auf kurze 
Zeit unterbrochen, auch haben fünf Personen das Leben 
verloren, indem drey umgeritten, zwey Militärs aber 
ermordet wurden. Einer der letzten war der Artillerie-
major Gennais. Die Nachricht, daß die spanische Kon-
stitution angenommen sey, wurde von dem Regenten*) 
dem Volke verkündigt. 
Zu Erhaltung der öffentlichen Sicherheit hat der Re-
gent überall Nationalgarden zu errichten verordnet; die 
spanische Verfassung fall in italienischer Sprache heraus-
gegeben werden. 
Der Regent hat der provisorischen Junta, die er um 
9 Glieder verstärkt, den Eid auf die Verfassung abge-
legt. 
Die hiesige Zeitung berichtet: Oesterreich habe, den 
Gerückten zufolge, verlangt. Unser König solle in meh-
rere Festungen deutsche Besatzungen einrücken^ dagegen 
feine Truppen gegen Neapel marschiren lassen. Dadurch 
habe sich der Stolz unsrer Soldaten beleidigt gefunden, 
die sich erinnert, daß sie Italiener und Unterthanen eines 
italienischen Königs sind. (Der Beweis über die Wahr-
heit jener Forderung ist nicht gegeben.) 
A u S  I t a l i e n ,  d e n  1  Stett  März. 
Allenthalben werden die österreichischen Truppen im Nea-
politanischen als Befreyer ausgenommen; ein Beweis, daß 
nicht nur die Regierung, sondern auch die Völker Schal-
•) Dieser Regent, Karl Emanvel Ferdinand, stammt 
»on dem 163o verstorbenen Herzog Karl Emanuel 
ab, dessen zweyter Sohn, Thomas, neben der re-
gierenden Linie eine ändere stiftete, der auch de? 
bekannte Prinz Eugen von Savoyen angehörte. 
Da der bisherige König von Sardinien nur Töch-
ter, der neu«/ bisher Herzog von Genevois, gar 
feine Kinder bat, so ist der Regent der wahrschein-
tiche Thronerbe. Zn seiner Ebe mit der Tochter 
deö Großherzogs von Toskana ist im vorigen Jahre 
trn 9?rittj geb?re«. 
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tu»»g der Rub« wünschen. Aucki Gaeta, diele mit Gewalt Kassel,' den 2 4fi<tt M5rz. 
kaum, am leichtesten durch Hunger, zu zwingende Festung, Dem in dem Hamburger unparteyischen Korrefvvndentett 
soll die Oesterreich« aufgenommen, und General CaraS-- Vom sogen d. M. von Hamburg aus verbreiteten Gerüchte 
cosa mit seinem ArmeekorvS sich ergeben haben. Früher von GebietSakquisitionen, welche d a s  Königreich Hanno-
hatte er schon die Stellung am Ober-Garigliano geräumt, ver in Folge des in Hessen eingetretenen Regierungöwech-
und war vom General Frimont umgangen worden, — In fels in der hessischen Grafschaft Schaumburg machen dürfte» 
Neapel sebnt« man sich um fo mebx nach gütlicher Beyle- weiß man hier durchaus keinen EntstehungSqrund beyzu-
gung des Streits, je f üh lba re r  die Ohnmacht, dem An- messen, da seit dem Jahre i8i5, wie mit Bestimmtheit 
griff zu w'dersteben, war. Kanonen, die, ihrer unge- bebauvtet werden kann, auch nicht die mindeste Anregung 
heuren Größe wegen, höchstens in Festungen zu brauchen deshalb geschehen, und die Grafschaft Schaumburg' dem 
wären, sollten, und zwar von Ochsen, zur Armee, der letzt regierenden Cburfürsten gewiß von nicht minderem 
e s  an Geschütz fehlt, geschleppt werden. # Werths ist, als sie eö dem verstorbenen Cburfürsten war. 
Bev dem Gefecht, zu dem es am sten zu Neapel zwi« Vom Mayn, vom s^sten März. 
fchen den Nationalgarden und den Legionärs (auS derHef« DaS abgebrannte Schloß und die unter der vormals 
des Volks) fam , blieben zwey Gardisten und sechs Legis- vreufsischen Regierung unvollendet gebliebenen akademl-
närö auf dem Platze. Gebäude zu Erlangen werden jetzt wieder hergestellt 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  w e r d e n .  
Bey dem Komplott, daö in Kadix geschmiedet war, den Madame Catalanl giebt jetzt Konzerte zu RegenSburg. 
General Campana und seine Genossen — man weiß nicht Vom Mayn, vom 276m März. 
recht, ob zu befreyen oder zu ermorden, — hat man rath- Der Großberzog von Darmstadt bat den Cburfürsten vott 
sam gefunden, jene Gefangene wieder nach dem sehr festen Hessen nicht lange überlebt, sondern ist in der Nacht zum 
Ars.nal der Caracca, wo 5 0 0  Mann in Besatzung liegen, sZsten d. M. mit Tode abgegangen. (Frankfurter Blättet 
zu tranöportiren, und Kanonenböte vor den Sankt-Petri- vom 27sten fckweigen noch über diese auS Stuttgardt vom 
siuß zu stationiren. Lösten  gemeldete Nachricht.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s ö f f e n  M ä r z .  A m  i Z t e n  d . M . ,  a l s  d e m  T a g e  n a c h  d e m  L e i c k e n b e ^  
Während deö Freiheitskrieges im sechszebnten Jahrbun- gänqniß des verewigten Cburfürsten von Hessen-, wurde in 
dert entführt« die spanische Regierung «ine große Anzahl einem Tagesbefehl der Garnison bekannt gemacht, daß 
Handschriften aus unfern Landek-Archiven nach spanischen nun die Zöpfe bev der churhessischenArmee abgeschafft seyn 
Klöstern. Daß Dekret der KorteS in Beziehung auf die sollten, Ofsttiere und Soldaten daber die Kopfbaare fo jit 
Aufbewahrung der Schriften hat einen Einwohner Grö- tragen Haben, wie bey dem preussischen Militär statt bat. 
ningenS auf den Gedanken gebracht, daß mehrere dieser Die Bekanntmachung dieser Ordre hat bey den Militärs 
Handschriften historischen Werth haben könnten, und auf viele Freude verursacht. Auch ist den Ofsicieren und Unter-
seine Veranlassung hat der Minister deö Auswärtigen die- ofsicieren angezeigt worden, daß sie hinfübro die Stöcke, 
serbalb Schritte bey der spanischen Regierung gethan, ob welche sie, nach althessischem militärischem Gebrauch tra-
man sie nicht ausgeliefert erhalten könne? gen, ablegen, und bev der Parade und sonst ohne diesel-
M a y n z ,  d e n  s Z s t e n  M ä r z .  b e n  e r s c h e i n e n  s o l l e n .  M a n  s p r i c h t  v o n  v i e l e n  a n d e r n  V e r -
Die hiesige Zeitung enthält Folgende: besserungen, die im Werke sind. Die verschiedenen biF-
«Seit Kurzem hat mau in Passau unter den Handwerks- her abgesonderten Kassen sollen in eine allgemeine Staats-
lehrjungen einen geheimen Bund entdeckt, und durch hau- fasse vereinigt werden, in welche dann alle öffentliche Ein-
fige Verhöre endlich herausgebracht, daß die jungen Leute nahmen fließen, und aus der alle Ausgaben fürden StaatS-
wirklich von NM Schwindel ergriffen worden sind, unter hauShakt bestritten werden sollen. Bisher war in Kassel 
sich «ine Verbrüderung zu beschwören, sich auf Leben und eine besondere Kammerkasse, Kriegskasse, KabinetSkasse, 
Tod unter einander in Allem Hüffe zu leisten, wo und mit adgefonderten Verwaltungen. 
was eö sey. Ihr eigenMcherZweck ist nicht bekannt.. Doch In einer der letzten Sitzungen der darmstävtfchen De-
ist eö gewiß, daß sie in der Gruft des ehemaligen Kapu- putirtenkammer wurde die Frag« über Verminderung de? 
tinerklosters ihre Vereine hielten, den Schwur ablegten Civilliste, deren Betrag jährlich zu 800,000 Gulden ge-
lnid aus einem Todtenschadel trinken mußten.. Sie führ- schätzt wird, zur Sprache gebracht. Der Antrag ging auf 
ten, wenigstens Einige, sogar Dolche bey sich. Mehr als eine Verminderung von dem 4itn Theile oder soo,ooo> 
drenßig wurden entdeckt, verhört, und das Resultat soll, Gulden, blieb jedoch obne Erfolg. Ein überrheinischer' 
dem Vernehmen nach, seyn, daß man die Sache als ei- Devutirter machte den Vorschlag, daSLinienmilitär fo viel 
nen unverdauten Roman betrachtet Alles spricht jetzt vier als möglich zu reduciren, felbst bis auf ein einiges Garden 
von den fchwarzen Brüdern; den» diesen Namen legten regiment, und flatt deö Militärs eine Art Landwehr ein--
sie sich selbst big." zuführen. 
Z 2 0  
L o n d o n ,  d e n  ? 3 t 1 e n  M ä r z .  
Der Vor füll, daß die 27t mW am Mittewochen bey dem 
Vortlage deö Herrn Western über die Burüctuciboie der 
Malz-Accife jn der Minorität blieben, gab gestern im Un­
terbaust die Veranlassung zu hinein beissenden Wortwechsel 
zwischen Sir JameS Mactintvsh und Lord Castlereagh. Er-
sterer äusserte (?d> nämlich im Laufe einer Debatte über die 
Äbschassung oder Verminderung deö OalZrs. einiger Arcise-
bedienten folgendermoßen: „In "lten Zeiten, wenn irgend 
ein System der Minister/ eS se^ in auswärtigen oder 
innern Angelegenheiten deS Landes, verweigert wurde, 
legten sie sogleich ihreAemter nieder. Allein die Zeit die-
ser stolzen konstitutionellen Auszeichnungen ist vorüber ge­
gangen ; man hat nun ausgefunden, Haß eine Administra­
tion fortfahren kann, sich der Gewalt zu erfreuen, nach-
Hein das Zutrauen, durch welches eine solche Macht nur 
allein gerechtfertigt ist, aufgehört hat. Indessen zu etwas? 
wird die am Mittewochen den Ministern gegebene Lektion 
dennoch gut seyn; man sieht <6 schon, daß sie liberalere 
Gesinnungen nähmt und das große Verdienst der Oekono-
wie anerkennen; und dann wird dieser Vorfall such zum 
großen Tröste derjenigen gereichen, die gewöhnlich mit den 
Minister» stimmen; sie werden finden, daß eine wohlthä-
tige Maßregel für das Land durchgesetzt werden kann, oh-
;ie daß ihre Freunde dadurch ihre Aemter verlieren, und 
sie werden in Zukunft öfterer mit der Opposition timmien." 
Lord Castlereagh antwortete darauf: „Oer achtbare und 
gelehrte Herr scheint bezauberter über die Majorität, in 
pzelcher er sich gestern befunden hat/ zu seyn, als eS ei-
nem Manne von seiner Erfahrung und von seinen Kennt-
mssen anstehet. Ich hoffe, daß der achtbare und gelehrte 
HerC/ da er nun alö Leiter einer Partey auftritt, in Zu-
fünft sich nicht so leicht verführen lassen wird, in diese tu. 
getidlich-volitischen Unbescheidenheiten zu verfallen. Wenn 
5r auf die erste Periode zurückblicken will, in welcher der jetzi­
ge Marquis von Lanödown (derZeit Lord Petty) Kanzler der 
Schatzkammer war, so wird erfinden, daß die damalige 
Administration zweymal in der Minorität war, ohne sich 
Verbunden zu fühlen, zu resigniren. In diesem goldne» 
Zeitalter, so theuer dem Andenken des achtbaren und ge­
lehrten Herrn, erhielt mein edler Freund zwey solcher War-
nnngen, ohne dadurch veranlaßt zu werden, sein Amt nie-
derzulegen; im Gegentheil, er gab den Vorschlag auf und 
hielt sein Amt fest. Ich möchte dem achtbaren Herrn ra-
then, nicht eher Viktoria zu schießen, bis er den Sieg er-
rungen hat/ indem er sich sehr irrt, wenn er etwa glaubt, 
daß die letzte Abstimmung der Opposition neue Starke ge-
geben hat." 
* * * 
Gestern war bey Sr. Majestät, dem Könige, große Kour 
»o» Herren und Damen in Buckjnghamhouse. Vorher 
stellte.die Vikomtesse Castlereagh Sr. Majestät die Genuid-
lin des spanischen Bothschafters vor. CRad\t>it verfügte 
sich der König nach dem großen Audienzzimmer und nahm 
seinen Platz unter Dem Thron ein; die Königl. Brüser, 
die Herzoge von York und ^larence, nahmen ihre Sipe zu 
seiner Rechten, und die Prinzessinnen Auguste, ,£op.bio 
Mathilde und die Herzogin von <6<nt saßen zu seiner Lin­
ien. Hierauf empfing Se. Majestät die Ehrenb.ezeigun-
gen der vc-'schiedenen fremden Gesandten und bvr Minister 
begleitet von ihren Gemahlinnen. Unter denselben befan 
den sich die Gesandten von Rußland, Oesterreich, den Nie-
derlanden, Spanien, Bayern, Sachsen, Wärternberg., 
Hannover und der französische @<f<t\äftltn!ger. Die Ge­
sellschaft war äusserst zahlreich und brillant, die Gesandten 
von Oesterreich und Spanien erschienen im vollen Staate. 
Weder der Prinz Leopold noch der Herzog von Sussex wa-
ren gegenwärtig. 
Die Königin hatte den Tag vorher an den Grafen Li-
verp^ol geschrieben und ihn benachrichtigt, daß es ihre Ab-
ficht sey, in der Assemblee zu erscheinen und dem Könige 
eigenhändig eine Bittschrift zu überreichen, worin sie mu 
die Wiederaufnahm« ihreH Namens in der Liturgie erfvdue. 
das Einzige, was sie jetzt noch verlange. Der Graf fcü 
darauf geantwortet haben, daß es Ihrer Majestät völlig 
überlassen bliebe, ihre eigene Diskretion zu beobachten. 
ES hieß hierauf, daß die Königin sich bedacht habe, und 
anstatt in Person zu erscheinen, eine Danie mit der er­
wähnten Bittschrift senden würde. Ihre Majestät muß t i  
'lndessol dvch eingesehen haben, in welche unanqcnehme 
Lage sie sich durch einen solchen Schritt versetzen würde, 
indem weder sie selbst, noch ihre Bevollmächtigte, tem Kö­
nige die Kour gemacht haben. 
Der katholische Geistliche, Richard Hayes^ hat dem Par-
1 amcn.te eine Bittschrift überreicht, in welcher er stehent-
lich ersu<bt, die dewußte Emancivationsakte nicht zu ge° 
nehmigen, indem, wenn ein solches Gesetz in Kraft trUt, 
er und alle seine Kollegen Gefahr liefen, aus dem Lande 
g/sandt zu werden, da keiner von ihnen die vorgeschriebe-
nen Eide leisten könnte, obne ihr Gewissen zu verletzen; 
denn das erste Gesetz der Katholiken sey, nur der Ji.ryii aU 
lein als ihren Oberherrn anzuerkennen, die Protestanten, 
so viel es in ihrer Kraft und Macht stände, zu verfolgen, 
und ee zu versuchen, sie zu Proselyten zu mache». 
Die jirone von Christoph, des ehemaligen Königs von 
Hayti, soll einem Havtier in die Hände gefallen und an 
einen Schiffer für 12,000 Dollars verkauft worden seyn. 
£)ie Zeitung von Sierra Leone meidet, daß ein Neger-
Häuptling der Gegend, der 89 Frauen hat, neulich an 
einem Tage noch 16 andere heirathete, und daß viele Eu­
ropäer an dem bey dieser Gelegenheit gegebenen Feste ju-
gegen waren. 
Aß zu drucken erlaubt. Ctellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor J. D. Braunschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 8»- Dienstag, den 5. April 182 1. 
N ü r n b e r g ,  d e n  » S ß e n  M ä r z .  
Von AugSburg kam gestern durch Stafette die Nach-
rieht, daß General Frimvnt die Neapolitaner umgangen/ 
in den Rücken genommen und geschlagen habt/ in des­
sen Folge 20,000 Neapolitaner daS Gewehr gestreckt 
haben und 40 Kanonen in die Hände der Sieger sie-
len. Am igten März soll Waffenstillstand geschlossen wor-
den seyn. 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
So eben erhalten wir folgende neuere Nachrichten aus 
dem Hauptquartier der ftiiferl. königl. Armee zu Eeprano, 
«vm 17ttti März. Am ,5ten diese« MonatS rückte der 
Overstlieutenant Entsch vom 1 iten Jägerbataillon über 
Tagliakozzo auf Sora, in der neapolitanischen Provinz 
Terra de Lavoro, vor, wo die Neapolitaner 2000 Mann 
stark standen. Sie wurden von dim bekannte» Obergen 
de Conciliiö kommandirt, der sich öffentlich den Ruhm zu-
geschrieben hatte, das erste Signal zur Revolution gege-
den zu haben, und sich deshalb den Namen deS Quiroga 
von Ntopel beilegte. Er hat seine Sache nicht besser ver-
theidigt als die Uebrigen. Sora wurde nach einem sehr 
schwachen Widerstande geräumt. Ein großer Tbeil der 
dortigen Besatzung ward zu Gefangenen gemacht, und 
Oberstlieutenant Entsch setzte seinen Marsch unaufgehalten 
über Atina hinaus fort. Die Kolonne der Diviston Stut-
terbehn, zu welcher dieser Oberstlieutenant gehört, stand 
bereits in Verbindung mit der aus Abruzzo vordringenden 
Kolonne deS Feldmarschalllieutenants, Baron von Mohr, 
dessen Avantgarde ebenfalls am i5ttti in Sulmona, im 
diesseitigen Abruzzo, einrückte, und dem Feind auf der 
Straße von Kastel di Sangro nachsetzte. General Pepe 
soll/ nach erfolgter gänzlicher Auslösung seines Armee-
korpö/ mir vier setner Vertrauten nach Neapel gereist sevn, 
andern Nachrichten zufolge aber sich an bis Küsten deS 
adriatischen MtereS begeben haben. DaS ihn betroffene 
Schicksal hat auf die unter den Generalen Carascosa, Fi-
langieri und Ambrosio stehenden Truppen «inen starken 
Eindruck gemacht. 
Der Feind, seit längerer Zeit bey San Germane ver­
schanzt und gelagert, schien uns in dieser Stellung er-
»arten zu wollen; allein, da die gänzliche Zerstreuung 
der Arme« deS Generals Peve in den Abruzzen ihm 
kein Mittel übrig ließ, (ich dem Marsch der unter dem 
Befehl deS Feldmarschalllieutenantö, Baron von Mobr, 
Sehenden Armeekylonne, die über Sulmona in den Rücken 
der Position am Garigliqno marsckirte, zu widersetzen, 
ward tiefe Position vom Feinde, ohne weiteren Wider-
stand, verlassen. 
Unsere Avantgarde ist am 1 yfen in San German» 
eingeruckt, wohin die Armee selbst morgen nachfolgt. — 
Ueber die zur friedlichen Ausgleichung der Händel mit 
Neapel gemachten Schritte, geben unsere Zeitungen noch 
keine nähere Auskunft. • 
Unter dem Titel: „Die neapolitanischen Soldaten an 
dl« des österreichischen Heeres in Italien," ist beym An-
fange der Kriegsoperationen eint in deutscher Sprache 
abgefaßte Adresse erschienen, aus welcher wir uns nicht 
enthalten können, unfern Lesern einige Blumen der Be-
redsamkeit auS der Schlußstelle zum Besten zu geben. 
Nachdem sie ihre Waffenbrüder lang und breit, vom 
Stock, von der Peitsche, von Kultur, von viehischer Be-
Handlung, von ihrem schätzbaren Leben, von stolzen 
Schmarotzern, von gestickten Schindern des menschlichen 
Geschlechts, von FreyHeit und Knechtschaft, von den Teu-
tonen, und von den Schriften deS TacituS unterhalten 
hoben, erheben sich dftfe apostolischen FreyheitSmänner zu 
folgender pathetischen Einladung: , 
"Wenn aber alles dieses Eure Hoffnungen überschreiten 
sollte, fo ziehet deshalb doch Euer Zutrauen (sie!) nicht 
von uns zurück, fondern rückt vor mit Zuversicht; em­
pfangt und gebt den Kuß der Freundschaft zurück. Wir 
wollen die Erbschaft unserer Vorgänger mit Euch theilen; 
wir wollen Euch die ersten Plätze an unfern Gelägen ge­
ben; wie wollen Euch mit dem Wohlwollen unserer Fami­
lien überhäufen. Die Verrätherischen Männer/ welche 
Euer Blut verkauft haben, und ihre Kühnheit mit Eurer 
Unterdrückung nähren, werden endlich KewaHr werden, 
daß 3br wieder Germanier geworden feyd, und sich in ih-
rer Nichtigkeit begraben. Gott empfohlen, heldenmü-
thige Krieger, wir erwarten Euch mit Sehnsucht." 
(Verl. Zeit.) -
L a y b a c h ,  d e n  Lösten März. 
Der Generaladjutant Fardella hat Sr. Majestät, dem 
König von Neapel, mehrere Schreiben des Herzogs von 
Kalabrien, desgleichen eine Vorstellung deS Parlaments > 
überbracht, die zwar sämmtlich auf Unterwerfung deu­
teten, jedoch zugleich Anträge enthielten, deren Bewil­
ligung der revolutionären Partey den Ausgang der Sache 
erleichtern sollte. Se. Majestät haben, obne sich auf ir-
gcnd einen dieser Antrage «inzulassen, in Ihrem Antwort­
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schreiben an den Herzog von Kalabrien dieselbe Sprache 
geführt, welche Sie in Ihrer früheren Korrespondenz mit 
dem Prinzen und in Ihrer Proklamation vom 23thn Fe­
bruar angekündigt hatten. Der Generai Fardella ist hier-
aus am Losten dieseö Monats von Florenz in daS Haupt» 
quartier deS kommandirenden Generals der österreichischen 
Armee abgereiset. 
AuS Italien, vom i Sten März. 
Die Zusammenkünfte deS Prinzen Cisterna mit mehrern 
Lobrednern und Verbreitern revolutionärer Grundsatze in 
Paris, die bev demselben vorgefundenen Briefe und Pro. 
klamationen an die sardinische Armee, welche er von Pa­
ris mitnahm, haben die Ueberzeugung nur noch mehr be-
Hängt, daß die neuesten Svaltungen in Italien von einem 
£)tte auegehen, wo die zur Minderzahl gewordene Partey 
lit sogenannten Ultraliberalen den Bemühungen der Kö­
niglich-Gesinnten, die Abgründe der Revolution zu schlie-
ßen, keine andern Mittel mehr als die Erregung neuer 
Mevolutionsstürme im Auslände entgegenzusetzen vermag. 
Roch mehr aber deckt eine kleine Schrift auf, welche in 
Paris herauskam, nach Neapel gesendet und daselbst über-
setzt wurde. Sie fuhrt den Titel: „Des desseins de 
VAutriebe sin: l'ltalie" (Von Oesterreichs Planen in Hin­
sicht auf Italien) ^nd fchlietzt Alles in sich , was zur Auf-
regung einem mißtrauifchen, von fernen wahren politifchen 
Interessen wenig unterrichteten unU feinem Charakter nacv 
hlind auflodernden Volke von (tblfuen Verfötirern, einge­
flüstert werden kann. ,;Die ersten Schritte Oesterreichs, 
heißt eS in diese« kleinen Schrift, waren, fobald c6 
ton den in Neapel vorgefallenen Ereignissen Kenntniß 
erhielt, gegen den König von Sardinien gerichtet. Man 
Verlangte seine Festungen, seine Truppen." (Oer König 
Piktvr Emanuel bat in feiner ersten Proklamation vom 
loten März diese sträfliche Verleumdung durch sein 
feverlicheS Wort widerlegt.) Abee diese Schrift deckt 
nun den ganzen Plan der in Piemont eingeleiteten Ver 
schwörung auf. „Oesterreichs militärische Operationen, 
(fr beißt et, sind auf der ganzen Ausdehnung Italiens 
nicht (icher> ihre Linie kann durchschnitten werden, und 
v>enn sich das viemontesische Heer in dieser Absicht er« 
hebt, so ist dag bfiemiebifefoe Heer, fobald es vorange­
gangen, verloren. Um Italiens Unabhängigkeit herzu­
stellen , foßen Fch. die piemontesischen und neapolitani-
sehen Heere an den Ufern' des Po die Hände reichen. 
AÄe« in ganz Jrali«n <oll aufssehen und mttbelfen u. f. w. 
Bor Allem ober sollte die Lombardey der Kroue von 
Sardinien einverleibt werden. Diese Gefahren bier, fo-
dann geheime Anschläge und Explosionen, Hitze und Fie­
ber in jfumpartiett und Kalabrien und die Vegperglocke 
iit Sicilien würden die Oesterreich er gänzlich verder­
ben." DüS sind die Einflüsterungen einer Flno/cbrift, 
D i e -  s i c h  k e i n > G e w i s s e »  Y a r « p S  m a c h t F e u e r b r ä n d «  
Ntckt nur m stalten, sondern auch in andere Staate» 
zu fchleudern, und Tyc^?/ die Schweiz und andere Län-
der gern zu ähnlichen hochverräterischen Zwecken bear­
beiten möchte. 
In Nackrichten aus Neapel vom i4ten März heißt 
es im Diario di Borna ferner: „Gestern wurde zu Ka. 
vua unter Vorsitz des Regenten ein KriegSratb gehalten, 
nach welchem der Generallieutenant Fardella mit einer 
Mission an Se. Majestät, den König, nach Florenz ab-
ging. Man erwartet beute den Regenten in Neapfl'zu» 
rück. Auch wird General Wilhelm Pepe hier erwartet; 
er ist im Kommando seines Armeekorps durch den Ge» 
neral Filangieri erfetzt worden. Wichtige Begebenheiten 
haben sich in unferm Reiche, befonders hier in Neapel, 
feit vier Tagen zugetragen. Wir enthalten uns alles 
Kommentars darüber, der ohnedies sehr traurig ausfallen 
würde." 
Aus Rom schreibt man unter Anderem: General Pepe 
ist nach seinen Niederlagen bev Antrodokko und Aquil» 
nach Neapel berufen und abgesetzt worden; man fogfr 
er wolle sich nach Spanien einschiffen. Die österreiclck 
sche Armee rückt, wie eS scheint obne bedeutenden Wi-
verstand zu finden, vorwärts. Gestern famen drey Wa­
gen mit österreichischen Verwundeten in  Rom an.  
Die Nachricht auS Ankona, von einem Seegefecht zwi-
schen den Flottillen von Oesterreich und Neapel, zeigt sich 
als völlig grundlos; die österreichische Flottille soll zuletzt 
bev der Insel Lissa ,. an der dalmatischen Küste, eine 
Beobachtnngestellung eingenommen haben. 
N e a p e l ,  d e n  1  4 < e t t  M ä r z .  
Am i 2teir dieses Monats hatte sich das Parlament in 
geheimen Ausschuß versammelt, und es sielen lebhafte 
Debatten vor. Endlich wurden zwei) Adressen, eine an 
den König und eine an den Prinz-Regenten beschlossen." 
In der ersten heißt es: „daS Parlament habe in Allem, 
jvaS bisher geschehen, nach dem ausdrücklichen Willen 
deS Königs zu handeln geglaubt; sollte eS sich hierin 
geirrt baden, fo werde es dem, waS Se. Majestät zum 
Besten der Nation befckließen möchte, keinen Widerstand 
leisten und fey bereit zu gehorchen. In der Adresse an 
den Regenten wird diefer gebeten als Vermittler und 
Verfihner zwischen dem Könige und der Nation aufzu-
treten. Wahrscheinlich wird von dieses Schritten ein 
Waffenstillstand die Folge fev", und während desselben 
Über die Ausgleichung unterhandelt, bis zum Abschluß 
aber von dem Gange der Unterhandlungen nichts be-
faitnt werden. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Am 3»sten diefeS Monats hört die Trauer der Herzogin 
von Berrv auf. 
Herr von Narifchkin, Oberkammerherr Sr. Majestät, 
dt» Kaisers von Rußland, iß gestern hur angekomnun. 
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• " London, den 25sten MSrz. d i e K a r k^'ö n a r i in N e'a p e t.' 
Ein Pferd eines OfsicierS vom 3ttn Gardedragoner- Wer svricht nicht in unfern Tagen von den Karbonari't) 
regimente machte, in Folge einer Wette, von einem die wie Meteore an Neapels politischem Himmel sind? 
schweren Dragoner geritten, den merkwürdigen Sprung Wie oft stößt unser Blick in den Tageblättern auf diesen 
öder eine 6 Fuß bvbe und 1 Fuß breite Mauer. Große seltsamen Namen. — Schon im Jahre 1812 , so erzählt 
Summen wurden durch diesen Sprung gewonnen und ver- uns der russisch-kaiserliche Senator, Graf Orloff, in seinem 
vortrefflichen Werke über Neapel, legten die geheimen Agen-
. ten der Königin Karoline (der verstorbenen Gemahlin Fer-
L o n d o n ,  d e n  27flen Marj. dinands) den Grund zu einer geheimen Verbindung, de« 
Wir b-d.n bier 8ftadm*..n aun Silo tt Janeiro «ora fid) s„6oImri ($8tler) B„ 
33il<n Jauuar. Sie melden weder Neuerungen Oi j « ursprüngliche Zweck dieseö rasch um sich greifenden Bundet 
furref t tonen. Eö gtng daseldst das Geruch!m der roQr 6üma,6 fluf Un Umsturz der Regierung Joachim Mü-
größere Tbeil der europäischen Truppen nach Lissabon g - m6 geritbtet. Als der von William Bentinck in Sicilien, 
sandt werden sollte. tro die Engländer im Angesicht deS Hofes von Neapel di» 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  H e r r e n  s p i e l t e n ,  e r r e g t e  A u f s t a n d  d i e  K ö n i g i n  s i c h  z u  e n t s  
Der Landtag zu Dresden ist schon 20 Wochen versam- fernen nötbigte, verloren die Karbonari ihre Stütze und 
nielt und kostet taqlich 600 Ibalee. Sein langsames Ver- die Mittel sich zu vereinigen. Mehrere patriotische und 
handeln läßt sich daraus erklären , daß sechs verschiedene vermögende Männer fürchteten nickt ohne Grund, daß diese 
Abtheilungen schriftlich, und in gehöriger Form, mit ein- Sekte die Sckreckenescenen von 1799 wiederholen möchte/ 
ander kommuniciren. Für die Mitglieder wird jetzt die und entschlossen sich, um die Bewegungen dieses Bundes 
Landtaqsschrift lithographier. beobachten und leiten zu können, sich als Mitglieder auf* 
In Leipzig fand ein achtbarer Mann, als er AbendS nehmen zu lassen. Neun von ihnen wurden unter dem Na-
zu Hause kam, seinen iSrdbngen Sohn geknebelt, und er< nien (?api de Vendite zu Vorstehern der Vendite oder Ba-
fubr von ihm, ein starker Mann, den er, auf die Anzeige, racche — so nennen sich die einzelnen Logen- der vereinig-
daß er etwas abzugeben, «inaelassen, habe ihm so mitge« ten Karbonaria — erwählt. Bev diesen Versammlungen 
spielt, dann das Büreau des Vaters mit einem Nach- sah man Männer von allen Parteven — Republikaner, 
schlösset eröffnet und einen Beutel mit Geld, 204 Thaler, Konstitutionelle, Anbänger der Bourboniden, Märati* 
weggenommen Man konnte den Iheiter nicht entdecken, Ken u. s. w. Diese so grell von einander absteckenden Ge« 
obgleich der ^«abe einen Mann, den er nach 5 Wochen sinnungen veranlagten höchst wahrscheinlich die in devFot-
auf der Straße erblickte, alö den Räuber bezeichnete. End- ge eintretende Spaltung. ImIabrei8i3 während de? 
Ii* fand «ine andere achtbare Frau in ibrer Vorratbökam- FeldzugeS in Sachsen glaubte die Königin Karoline Mürat, 
wer eine Rolle mit Gold. Da sie der Pvlizen davon An- als Regentin im Namen ihres abwesenden Gemahls, im* 
zeige machen wollte, warf sich ihr i4?äbriger Sohn ihr zu ter den Karbomiri'S Leute zu bemerken, welch« man obne 
Füßen und gestand, er sey von jenem zuerst erwähnten die Dauer deö damaligen Regierungssvstemö zu beeinträch» 
Knaben veranlaßt worden, den Vater desselben gemein- tigen nicht füglich dulden konnte. Sie traf nachdrückliche 
schaftiich zu bestehlen, ihn selbst aber zu knebeln, um den Verfügungen gegen sie, und Mürat folgte nach feiNerRück-
Verdacht um so sicherer abzuleiten^ Dennoch leugnete der kehr von der Leipziger Schlacht ihrem Beysviele. Diesen» 
Anstifter, schalt seinen Genossen Verleumder und «nt- unpolitischen Verfahren darf man das laute öffentliche Miß-
schloß sich erst zum Bekenntniß, als zu ernstlichen Mitteln vergnügen, welchem er das letzte Jahr seiner Regierung , 
geschritten wurde. (Ein hoffnungsvolles Kind, in dem aussetzte, unstreitig zuschreiben. Um diese Zeit trat die 
der Di-b und der Lüaner, der Heuchler und der frech« Spaltung der Sekte ein. Die Zahl der Eingeweihten wa5 
falsche Ankläger bewunderunaewürdig schnell und stark sich zu einer übertriebenen Größe gestiegen, ihre Vorsteher faß-
entwickelt, und die Verwandtschaft der Laster augenschein- ten bey der Unmöglichkeit, diese ungeheure Masse zu lei-
lick erprobt bat.) ten, den Entschluß, sie zu DtrringertT, und setzten ihre»» 
Statt des Professors Herrmann ist jetzt der Professor Clo- Plan ohne Aufsehen zu erregen mit unbeschreiblicher Schnell 
diu« al» La^dtagSdeputirter der Universität Leipzig nach le inS Werk. D>e bevbehaltenen Mitglieder führte»! ttach 
Dresden abgegangen. Professor Krua hat eine Rechtfer- wie vor den Namen Karbonari, während die aus dem 
iigung seines Antheils. an den Landtagsverhandlungen Her» Cirkel der Letztern Verdrängtet»! den Namen Äaide rar $ 
auSaegeden die groß.e Aufsehen erregt. (Kesselmacher) annahmen; der unversöhnliche Haß zwi-
Zu Stockholm wurde kürzlich auf einer-Auktion? der schen den beyden Paneyen zog unruhige Auftritte nach sich,. 
Schädel des berühmten (? a r te st u 6 oder Devc arte 6, welche die öffentliche Ruhe mebtr als einmal bedrohet«!?^ 
bisher E'gentbuin deS Professors SparrmgN, verkauft^ Mürat, darüber bestürzt, blieb langt in der Wahl Mischet» 
er ging für 18 RHU'. Banfe fort. Heyden Parteyen unschlüssig, und verfprqch endlich der Kar-
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6oitor?(t feinen Schvtz. Es tr<ir zu fpit, mtiit kannte be* 
ttitö die Verfügungen deS Wiener Kongresses, und wollte 
für einen Mann, dessen Sturz unvermeidlich war, nichts 
mehr unternehmen. So wurde Mürat den Karbonari'S 
verächtlich, und den Kaltxrari'S gebässig; beyde verwei-
gerten ihm die hülfreiche Hand. Der Ritter von Mcdici, 
„ach Ferdinands Rückkehr zum Polizeymeister per interim 
ernannt, hielt beyde Partepen für unschädlich, und de« 
handelte sie mit anscheinender Geringschätzung. Die Kar 
bonari'S hielten seine Schwäche für Furcht, die kalderari 
deuteten sein Benehmen als ein Zeichen eines besonder« 
Schutzes für sich selbst. Letztere hatten den König, alo ein 
Werkzeug ihrer Rache gegen Mürat, mit Freuden aufge« 
nommen; Erstere waren aus Furcht, von der eifersüchti-
gen Gegenpartey verfolgt zu werden, ernsthaft auf ihre ei-
gelte Sicherheit bedacht. Sie zogen ihre (Si t te l  t i lget  unb 
fester zusammen, und erneuerten den Schwur, sich gegen, 
seilig nie zu verlassen, und bis in den Tod zu vertheidi' 
gen. So stand eö um diese beyden Sekten, als der Prinz 
Von Canosa Polizeyminister wurde. Dieser benahm |Td) 
ganz anders, als sein Vorgänger. In der Einbildung, 
daß die Karbonari'S deswegen unversöhnliche Feinde des 
Könige Ferdinands seyn müßten, weil Mürat sie am Abend 
.seiner Regierung in Schutz genommen hatte, entwarf er 
einen Plan, welcher beynahe die Ruhe deö Staats in ih-
ren Grundfesten erschüttert hätte. Er fing damit an, (ich 
eine vollständige Liste aller der Schreckcnemänner zu ver-
schaffen, welche in den blutigen Auftritten deßIahrS 179g 
so schreckliche Rollen gespielt hatten, wählte sie zu Mit-, 
gliedern einer neuen Gesellschaft, welcher erden Namen 
Kalderari del Kvntrapeso beylegte, sich felbst zu ihrem 
Oberhaupt« aufwarf, und alle alten Kalderari ihres Hasses 
gegen dieKarbonari halber in selbige aufnahm. Alle Sin-
geweihten mußten einen Eid ablegen, dessen Hauptver» 
pflichtungen in unbedingter Beobachtung feiner Befehle, 
und in der Verbindlichkeit, alle nur mögliche Mittel zur 
Ausrottung der Karbvnari und der Frevmaurer anzuwen-
den, bestanden. Diese neue Sekte wurde in Kurien abge-
theilt, jede Provinz erhielt ihre Ccntralkurie, und der 
Minister traf alle Vorkehrungen, daß ihre gegenseitigen 
Mittbeilungen schnell und unbemerkt erfolgen konnten. Er 
empfahl den Vorstehern, so viel Profdyten als möglich 
anzuwerben, und schon hatte der unwürdige Minister 20,000 
Flinten, welche er sich au§ den Zeughäusern verschafft, oder 
von Privatpersonen erkauft hatte, unter die Gesellschaft 
verteilt, als der König, von dem heimlich angesponnenen 
Handel noch bey Zeiten unterrichtet, den treulosen Mini-
ßer feiner Stelle entsetzte und d«6 Landes verwies. „Noch 
in dem Augenblicke, wo ich diese Bemerkungen nieder-
schreibe (im Jahre 1819), sagt Graf Orloff, lassen diese 
Auftritte sehr beunruhigende Besorgnisse für die Zukunft 
zurück. Die Antipoden d,r Kälberau'/ dieKarbonari, Va-
b«n sich beträchtlich vermehrt, vermehren sich noch täglich, 
und beyde Gesellschaften halten einander streng beobachtet. 
Wie leicht, fügt der erfahrne Staatemann hinzu, kann der 
schwächste Funken zur lodernden Flamme werden! Wie 
leicht können aue den rauchenden Ruinen dieser Feuers-
brunst verwegene Ehrgeizige ihr Haupt erheben, und de? 
Regierung gefährlich werden J" Mit einem Blick auf das 
unfllüdliche Land fragen wir unsere Leser, ob er Unrecht 
hatte? — So weit der Graf Orloff. Der geachtete Her­
ausgeber feines Werks (Herr Duval in Paris) fügt fol. 
gende Bemerkungen hinzu, welche, wie er sagt, ein lite-
rarischer Freund in Neapel, ein Eingeweihter fehlst, ihm 
mitgetheilt hat. „Die Karbonari machen «ine geheime 
Verbindung aus, welche man nur fchwach mit den Frey» 
maurern vergleichen kann; sie bilden vielmehr eine Sekte, 
denn die Glaubenslehre muß sehr oft ihren politischen Ent­
würfen die Hand bieten; — diefer Umstand vergrößert ih­
ren Einfluß. Daher kommt es, daß alle Volksklassen, die 
Lazzaroni von Neapel, Landleute eben so gut als Mönche 
und Pfarrer und Andere, die Versammlungen der Gefell« 
fchaft nie anders alö andächtig erbaut verlassen, und sehn­
suchtsvoll in den (Sittel der Eingeweihten zu treten wün­
schen. Die Karbonari nennen diese geheimen Zusammen-
fünfte Vendite (Markt- oder Verkaufsxlätze). So wie 
die Kunst zu bauen und zu arbeiten mehrere Aus­
drücke und Formeln in den Logen der Frcymaurer gebildet 
hat, so ist bey ihnen das Gewerbe der Kohlenbrenner zur 
Fundgrube der ihnen eigentümlichen symbolischen Aus­
drücke geworden. Der Hauptzweck ihrer Vereinigung ist, 
nach ihrer Sprache, das Land von den Wölfen zu reini-
gen, welche es verheeren, das heißt, nach ihnen, die W.'-
dersacher der öffentlichen Unabhängigkeit zu vertilgen. Ver-
schieden« Grade, verschiedene symbolische Zeichen finden 
gleichfalls unter ihnen statt; von Letztern ist das Zeichen 
deS Kreuzes das vorzüglichste. Ihre Versammlungen Ha­
ben durchgängig demokratische Ansichten zum Gegenstande. 
Merkwürdig ist eS, die andachtigen Frömmler dieser Sekte 
von den wundervollen Belehrungen sprechen zu hören, wel­
che sie bereits bewirkt haben soll. — E6 ist feinem Zwei­
fel unterworfen, daß die ursprüngliche Tendenz tiefet ge» 
hejmen Bundes keine andere war, als den Franzosen, da-
maligen Gebietern deö Landes, eine Menge von Feinden 
entgegen zu stellen, die ihnen u;n so gefährlicher werden 
mußten, da sie im Verborgenen wirkten. Dieser ehehin 
patriotische Bund ist jedoch in eine Sekte ausgeartet, wel-
che die Grundsätze der Religion und Demokratie ohne Un-
terfchied des Ranges oder der Nation auf Alle anwendet, 
welche sie unter dem Namen Tvrannen bezeichnet. WaS 
man von den Karbonari'S zu erwarten oder ju fürchten 
hat, kann nur die Zukunft enthüllen. 
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A u S  I t a l i e n ^  v o m ,  1 8  ten März.. _ daß unsere erlauchten Verbündeten/ einzig und allein itt 
Der sa rd in i sche .Thronfolger, der ö-rzog von Genevois, der edclmürhigen Ablicht, welche Sie immer an den Tag 
bat die Tb 'roncntfägtmg seiucö Bruders U S  bisher regie- gelegt haben, die Rechtmäßigkeit der Throne, die Fülle 
renden Königs von Sardinien, nicht für gültig erklärt der königlichen Gewalt und die Integrität der Staate» 
und die ihm übertragene Regierung drJ Landes vorlätt- aufrecht zu erhalten, Uns schleunig mit aller Ihrer Macht 
fig noch nicht angenommen, wie aus  nachstehender von zu Hülfe kommen werden, hoffen Wir in kurzer Zeit im 
ihm erlassene» Bekanntmachung daS Nähere zu erse- Stande zu seyn, die Ordnung und Ruhe wieder herzustel. 
^(n jß teit, und diejenigen zu belohnen, welche sich unter den 
Wir Karl Felix tan Savoyen, Herzog von Gene- gegenwärtigen Umständen Unserer Gnade besonders ver-
vois :c. :c., erklären hiermit, daß Wir, Kraft der unterm dient gemacht haben werden. 
, 3 t e n  M ä r z  1 8 2 1  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  V i k t o r  A u f  B e f e h l  a u s  T u r i n  i s t  z w a r  i n  G e n u a  d i e  s p a n i s c h e  
Emanuel von Sardinien, Unserm vielgeliebten Bruder, Verfassung bekannt gemacht, aber ohne daß die Einwoh-
bekannt gemachten und von Demselben Unö mikgetheilten n-r Theilnahme bezeigt. 
Tbronentsaqungöakte,  die Ausübung der  vollen königlichen D;e ersten Notizen vom Komplott soll die sardinische 
Autor i tät  und Macht ,  die Und unter den gegenwärtigen Regierung durch die Pariser Polizey erhalten haben, wel-
Umstanden  rechtmäßig zusteht ,  übernommen haben, jedoch che anzeigte, daß der Fürst von Cisterna häufige Unterre-
den königlichen Titel nicht eher annehmen wollen, bis düngen mit B. C L . f und P . rr... 
Se.  yiajeildt, Unser vielgeliebter Bruder, in vollkommen gehabt habe, und in einem Wagen mit eigens bestellten 
ner Freyhei t  zu erkennen gegeben haben werden, daß dies geheimen Fächern nach Turm zurückkehrte. Dieser An-
I h r  ausdrück l i che r  Wille sev. Erklären ferner, daß Wir, zeige zufolge wurde gedachter Reisende an der Gränze 
weit entfernt, zu was immer für einer Veränderung in arretirt und man fand wirklich in seinem Wagen viele in 
der vor besagter Thronentsagung des Königs, Unsere viel- Paris gedruckte Aufrufe an die piemontesssche Armee unb 
geliebten Bruders, bestandenen Regierungsform Unsere unzählige chiffrirte Briefe. Die Verhaftung dieses Man-
Zustimmung zu geben, alle diejenigen königlichen Unter- neS beschleunigte jedoch den.Ausbruch. Ein Oberst deS itt 
thanen, welche sich zu den Aufrühren, geschlagen haben Nvvara liegendetj Regiments wurde aber von seinen Un-
oder schlagen werden, oder welche sich angemaßt haben ternehmungen, durch,'.die Festigkeit deS Generals Grafen 
oder anmaßen werden, eine Konstitution zu prsklamiren, von Latour abgehalten. 
oder irgend eine andere, Unsere königliche Machtvollkom- Der Regent in Turin ändert das RegieruygSpersottas^. 
menheit verletzende Neuerung einzuführen, stets als Re- Chevalier Dalpozzo ist für das Innere, der Generalmajor 
h e l l e n  b e t r a c h t e n  w e r d e n ,  u n d  e r k l ä r e n  j e d e n ,  b l o ß  d e r  B u s s o l i n a  f ü r  d a s  M i l i t ä r ,  d e r  A d v o k a t  D e - ?  G u b e r N a t i S  
souveränen Gewalt zustehenden Akt, der nach mehrerwähn- für die Finanzen, der Marchese di Breme für die auch-
ter Thronentsagung deS Königs, UnserS vielgeliebten Bru- wärtigen Angelegenheiten zum Minister Staatssekretär er-
derS, erfolgt seyn oder noch erfolgen dürfte, wenn er nannt, und der Graf Christian! zum Generalpoliz«Pdi-
nicht von UnS ausgegangen, oder ausdrücklich von UnS rektor, indem dag Polizeyministerium aufgehoben ist. AuS 
s a n k t i o n i t t  w o r d e n ,  f ü r  n u l l  n n d  n i c h t i g .  Z u  S a v o y e n  h a t  d e r  R e g e n t  d a s  M i l i t ä r  a b b e r u f e n ,  m i t  
gleicher Zeit ermuntern Wir alle königliche Unteythanen, der Erklärung: er traue das Land den treuen Savoyav-
sie mögen der Armee oder was immer für einem andern den an. 
Stande angehören, welche sich treu bewährt haben, jn General Bubna hat bey Pavia 20,000Mann zurBeob-
diesen ihren Gesinnungen der Treue zu verharien, der achtung der Piemonteser versammelt. 
kleinen Anzahl von Rebellen sich thätig zu widersetzen,.und Von Bologna sind 3ooo Mann, welche einen Tbejl 
allen Unfern Befehlen oder Aufforderungen zur Wieder- der dortigen Besatzung bildeten, auf die Kunde von der 
herftelluna der rechtmäßigen Ordnung bereitwillige Folge in Piemont entdeckten Verschwörung, nach Mayland hin 
zu leisten, wahrend Wir Alles aufbieten werden, um ih- aufgebrochen. 
nen fctleutiigt Unterstützung zu bringen. Im vollen Ver- Bis hl den ersten Tagen des Aprils treffen, unter 
trauen auf die Gnade und den'Bevstand GotteS, der stetS dem Kommando der Generale, Graf von Lichtenstein 
du g e r e c h t e  Cache b e s c h ü t z t ,  und in der Ueberzeugung, und Graf van KleberSberg, 2 2  österreichische Regimen-
ter in der Lombardey ein. Der russischen Armee in 
Dolhinien ist nur 5 Tage Zeit zum Aufbruch geg«b«n. 
Sie besteht aus 80,000 Mann Infanterie, 10,000 Mann 
Kavallerie , 3ooo Mann Kosaken und 3oo Kanonen, und 
wird von den Generalen Sacken und Jermoloff angeführt. 
(Neue Wiener Briefe erwähnen keiner wegen Unterbiet* 
bung des Marsches dieser Truppen gegebenen Ordre.) 
(Berl. Zeit.)' 
Turin, den 17fett März. 
Der Grund, warum unser bisherige König dem 
Throne entsagt hat, liegt, nach seiner eigenen Erklär 
rvng, in seinem den verbündeten Monarchen schon frü-
her gegebenen Versprechen, in der Organisation seines 
Reichs nichts zu andern. 
Der König wurde nach feiner Abdankung auf seiner 
Abreise nach Nizza überall mit dem Rufe: „ES lebe 
der König!" und mit militärischen Ehrenbezeigungen 
empfangen; nicht so die Königin und die Minister; eS 
wäre beynahe zu Tätlichkeiten gekommen. 
Genua, t>en 17hl! März. 
Wir haben hier aus Tunis die Nachricht von einem 
schrecklichen Sturme erhalten, der aus Nordost anhal-
teud mit unerhörter Heftigkeit forttvüthete. Auf der 
Rhede zu Tunis hat dieser Sturm furchtbare Zerstörung 
0*n angerichtet. Mehrere europäische Handelsschiffe sind 
untergegangen und die ESkadre des Bey von Tunis hat 
einen unersetzlichen Verlust erlitten; daß Ufer ist mit 
Schiffstrümmern bedeckt und mehr als 1 3OO Leichname 
v»n Seeleuten trägt die jetzt ruhige Spiegelfläche d«S 
früher ss wüthenden Meeres an den Strand. 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  M d r | <  
Die KorteS versammeln sich täglich. 
Am i2ten dieses MonatS wurde vorgeschlagen, den 
tttiien Münzen folgende Inschrift in spanischer Spracht 
zu geben: „Ferdinand VII., Vater des Vaterlandes, 
durch Gottes Gnade und die Konstitution König -der 
spanischen Reiche." Man ließ aber die Worte? „Vater 
des Vaterlandes" weg, auf Torreno'S Bemerkung, daß 
sie zwar auf den jetzigen König paßten, allein auf eine» 
künftigen vielleicht nicht, und daher eine neue Abän­
derung, die nur Verwirrung errege, veranlassen möch-
feit. 
Die Kommission der KorteS findet zwar Abschaffung 
der Zehnten gerecht, aber kein Mittel, den Ausfall von 
3.00 bis 35o Millionen Realen zu ersetzen. Einige ver-
langten, daß die Gemeinden, wie in den vereinigten 
Staaten, ihre Geistlichen selbst erhalten sollten; Andere-
wünschten nur Milderung der Zehnten. 
Eine Menge geistlicher Güter wird zum Verkauf auS--
geboten, sindet aber keine Liebhaber, ungeachtet man 
sie in sehr kleine Tbeile vereinzelt. Viele Einheimische 
wagen et nicht zu kaufen, weil Geistlich« mit dem 
Bann drohen; und Ausländer trauen dem Frieden 
Nicht; 
Der Exgroßinquisitor will sich dem Beschluß der Kor-
teS nicht fügen, und behauptet, er stehe bloß unter de? 
Gerichtsbarkeit des Papstes. 
Lissabon, den loten März. 
Den KorteS ist nun das Gesetz vorgelegt; den Juden 
alle Rechte, welche sie ehemals in Portugal genossen, 
besonders zur Zeit Johann I., der ihnen manche Ver-
günstigungen gab, wieder zuzusagen. Portugal soll daher 
den Israeliten, besonders den Nachkommen der früher 
vertriebenen, wieder offen, und eine achtungsvolle Be-
Handlung ihnen gesichert seyn. ») 
Die Regentschaft hat ein eingegangenes apostolisches 
Breve den kirchlichen Behörden vorgelegt, um zu ent-
scheiden, ob es vollzogen werden solle? Se. Heiligkeit 
haben während des Fastens den Genuß der Fleisch- und 
Eyerspeisen verstattet. 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  M ä r z .  
J)ie^ Prinzessin von Carignan, die sich nach Nizza 
begeben hatte, wird zu Marseille erwartet. 
General Morillo ist zu Paris angekommen, wird aber 
als Stütze des konstitutionellen Systems bald in Madrid 
erwartet. 
*> Unter der maurischen Herrschaft waren die Juden 
in Portugal wie in Spanien sehr zahlreich und be­
günstigt. Ja, Johann II. nahm 1492 noch die von 
Ferdinand demKatholischen und Jsadelle in Spanien 
verjagten Juden auf. Allein die ihnen gemachten 
Bedingungen wurden nicht gehalten, man behan-
delte sie wie Sklaven, und Emanuel der Große 
verbannte sie 1497, um dem svanischen Regenten, 
mit dessen Tochter er sich vermählte, gefällig zu wer-
den, aus dem Reich. Man hinderte dabey ihre 
Abreise, wollte jedoch keine Juden im Lande mehr 
dulden, sondern sie zum Christenthum zwingen, und 
entriß ihnen mit Gewalt ihre Kinder und taufte 
sie. Endlich ward die Inquisition eingeführt, und 
bewachte diese neuen Christen oder geheimen Juden 
mit solcher Strenge, daß wenigstens der besser« 
Theil derselben ins Ausland, zumal nach England 
u n d  H o l l a n d ,  f l ü c h t e t e ,  w o  d i e  P o r t u g i e s i n  
fchen Juden noch jetzt ergene Synagogen baden, 
und sich nicht nur durch Relchtbum und Erwerbs-
thätigkeit auszeichneten, sondern auch, was die gei­
stige und sittliche Bildung betrifft, lange als der 
edelste Zweig des israelitischen Volks in neuern 
Btittn galten. 
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Vom somit, «SM Zysten März. von Lansbown brachte bie u nterredung. wieder' adf 
Die Revolution in Piemont hotte einen sehr nachtbei- die neavolitanischen Angeleg errheitcn und legt« 
ligen Einfluß auf den Stand der österreichischen Effekten dem Grafen Liverpool folgende Fragen vor: i) Ob cf' 
ausgeübt. Die Rothschild'schen i oo-Gulden-Loose vom gegründet sey, daß die englischen Kriegsschiffe vor Neapel 
ersten österreichischen Anlehn, die früherhin zu Frankfurt den Befehl erhalten hätten, diese Station zu verlassen? 
bis zu dem enormen Kours von i35 bis i38 in die Höhe 2) Welche von den beyden Deklarationen der'vereinigtett 
gegangen waren, wurden am -2st«n zu 99Z angeboten, Mächte die richtige sey, entweder die, welche zuerst ohnt^ 
ohne Käufer zu finden; jetzt aber steigen sie wieder. Datum und Unterschrift erschienen wäre, oder die letzte' 
Es scheint im Plane zu feyn, die churhessischen Officiere vom 8ten Oecember? Er fälide in diesen beyden Kopien 
auch rückfichtlich ihres GehaltS mit den preustifchen gleich einen wesentlichen Unterschied. 3) Ob die hiesige Regie-
zu stellen. Bisher war dieser geringer. Der Adel soll rung davon Kunde habe, daß man damit umginge, sich 
nach der Absicht deS neuen Regenten auf keine besonder« auch in die Angelegenheiten anderer Länder zu mischen, alS 
Vergünstigungen bev der Besetzung der Officierstellen An- in diejenigen von Neapel, indem der König von Sardi-
spruch machen, auch Keiner zum Officier avanciren, ohne nien in seiner Proklamation sage, daß, zufolge seiner ein-
bestandenes Examen, wie im Preussischen. Nach einer gegangenen Uebereinfunft mit den vereinigten Fürsten, er 
andern Verfügung erhalten diejenigen Militärs, welche den Wünschen seiner Unterthanen nicht willfahren könnte? 
die letzten Feldzüge gegen Frankreich mitgemacht haben. Die 4te und letzte Frage bezog sich auf einen Artikel, wel-
Medaillen, die sie an einem Band im Knopfloch« tragen, cher dem Wiener Traktate vom 1 2ten Iuny 1815 «Ng«--
Diefe Medaillen sollen von den durch bie Hessen in Frank- hängt ist und folgendermaßen lautet: „Die Verbindlich-
reich erbeuteten Kanonen gegoßen werden. Den durch feiten, welche die hohen Verbündeten in Folge dieses 
Wunden im Kriege zum Dienste untauglich gewordenen Traktats übernommen haben, bestehen darin, die innere 
Soldaten, die bisher eine monatlich« Pension von einem Ruhe von Italien zu sichern, und da eS nun die Pflicht 
Tbaler genossen, ist eine Pensionszulage von 5 Thalern der hohen Mächte ist, ihre Staaten und Unterthanen vor 
monatlich verwilligt worden, so daß jeder dieser Militärs der Gefahr unbedachter Neuerungen, woraus eine Gegen-
von nun an statt der bisherigen Pension von einem Tda- Wirkung ihrer Fürsorge entsvringt, zu beschützen, so iß 
ler, ii&ett Monat sechs Tbaler aus der Kriegökasse zu zie- «S zwischen den hohen kontrahirenden Parteven zu demBe-
h,n hat. schlusse gekommen, daß, während Se. Majestät, der Kö-
Irl der Adresse der nassauischen Stände an den Herzog nig vevver Sicilien, die alte Regierungsform in feinett' 
heißt es: „Ferne sey von uns und von jedem rechtlichen Landern wieder einführt, er gehalten feyn soll, niemals 
deutschen Manne jene pharisäische Gleisnerev, die nur ihre eine Veränderung zuzugeben, die nicht mit den alten Nor-
Anhänglichkeit an die Charte auszubrechen gewohnt ist, men der Monarchien, oder mit den Grundsätzen, die vvm' 
und des liebevollen Schövferö derselben gern vergißt; die österreichischen Kaiser, die innere Regierung der italieni-
nur allein Volks-und keine Tdronrechte, nur allein PAich- sehen Provinzen betreffend, angenommen sind/ überem-
ten der Regenten, nicht aber jene der Unterthanen ken- stimmend befunden werden." 
nen will, die nur allein für die Rechte der Kölker und für Graf Liverpool nahm keinen Anstand, diese Fragen jlt 
die Pflichten der Monarchen Gefühle, Feder und Svrach beantworten, und sagte: „Im Monate September deS 
vrgane, und eS ganz darauf angelegt bat, das Andenken vergangenen ZahrS wurde die ESkadre auf der Station vot1 
an die segenreiche Urquelle und an das Haupt der Konsti- Neapel mit einigen Schiffen vermehrt, und dem Admiral, 
tution vertilgen zu wollen, um so die nach der Natur der Sir Graham Moore, bestimmte Befehle ertheilt, die streng-
Sache eng vereinte Kraft beyder zu isoliren, ihre Einheit ste Neutralität zu beobachten, ausser wenN das brittische 
ju zerstören, zwey durch ein gemeinsames Band fest zu- Eigenthum in Neapel gefährdet fevn dürfte, oder wen»' 
sammengekettete Wesen gegen einander zu kehren, und sie die Königl. Familie etwa mit persönlicher Gefahr bedrohet 
durch Tbeilung und Unverträglichkeit zu schwären und zu würde; Letzteres ist nicht in politischer Hinsicht zu »er-
vernichten. Nur neuerungsdurstige und herrschsüchtige fiebert. In den DerhaltungSbefehlen wurde der Admirak 
Egoisten können in der Erweiterung der ständischen Rechte ferner darauf aufmerksam gemacht, daß, toen'it er 'g<rt&=! 
auf Kosten der Kronrechte das Ziel ihrer Wirkungssphäre, tbigt feyn sollte, in Folge derselben Feindseligkeiten anztr-' 
und nur ihr eigenes Beste mißkennende stursten, oder deren fangen, er sich nur auf die Umstände zu beschränken habe, 
Diener, in Scdmäleruna der ständischen Befugnisse einen welche solche erforderen, und1 er dahin'zu sehen hadi)> 
nützlichen Zuwachs, einer in Deutschland in früheren Zei- daß wir nicht in Verbindung mit andern Mächten in einen 
ten nie erfindlich gewesenen unbeschränkten Machtvollkom- allgemeinen Krieg mit Neapel verwickelt würden. ES' 
menheit suchen und finden." sind seitdem mit einigen Schiffen auf dieser Station DiS-
L o n d o n  d e n  2  7 s t e n  M ä k j .  l o k a t i o n e n  v o r g e n o m m e n  w o r d e n ;  d i e  H ä u p t m a c h t  b e f i n d e t  
O h e r h a u s ,  d e n  2 3 s t t n  M ä r z .  D e r  M a r q u i s  s i c h  » d e r  n o c h  i m m e r  m  d e r  v o n  N i p p e l - l M t e r  dem 
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Kommando des AdmiralS, Sir Graham Moore. Wegen 
der Deklaration der vereinigten Mächte Hove ich traft schon 
einmal bey einer andern Gelegenheit dahin erklärt, daß 
die zuerst davon in dem Hamburger Korrespondenten erschie­
nene Kopie in mancher Hinsicht unrichtig war. Ich sagte 
zu der Zeit, daß ich glaubte, es wäre ein ähnliches Doku-
mcni in Existenz, nur sey die Regierung noch nicht vfficiell 
unterrichtet. Die zuletzt erschienene Kopie vom 8ten De-
cetnbec ist, wie ich vermuthe, die richtige. UebrigenS sind, 
meiner Meinung nach, beyde Bekanntmachungen in der 
Hauptsache von gleichem Inhalte. Die dritte Frage des 
edlen Marquiö befremdet mich einigermaßen, in so fern 
ich tS mir nicht einbilden kann, daß Oeslerreich solche Mit-
theilungen an den König von Sardinien gemacht haben 
sollte; eS dürfte vielleicht möglich seyn, daß gewisse Aus­
einandersetzungen, anwendbar auf alle Staaten, gemacht 
wären; daß sich solche aber auf den Hof von Turin allein 
beziehen sollten, ist schon darum unglaublich, weil Oe-
sterreich j» der Zeit die letzten Ereignisse in Sardinien noch 
nicht wußte. In Betreff deö letzten Artikels kann ick dem 
edlen Marquis versichern, daß von der Existenz desselben 
die brittische Regierung während der Dauer des Wiener 
Kongresses nicht amtlich unterrichtet wurde; diese Klausel 
ist dem Wiener Traktate in Neapel beygesügt worden. 
Auf die Frage deö Marquis von Lansdown, ob die Mi­
nister etwas dagegen haben würden, die Verhaltungebefehle, 
welche dem Admiral Moore enheilt worden, dem Hause 
witzutheilen? antwortete Lord Liverpool, daß er natür­
lich sich gegen die Vorlegung dieser Instruktionen wider« 
fetzen müßte; er wiederholte indessen den früher erwöhn-
ten Inhalt derselben. 
Graf Grey fand eS sehr auffallend, daß die Seemacht 
vor Neapel auf den FriedenSfuß gesetzt'sey, und obgleich 
Lord Liverpool wiederholt versicherte, daß nur ein Paar 
Schiffe, zurückgezogen wären, so meinte er dennoch, daß 
eine Verminderung der Seemacht in jener Gegend bey dem 
gegenwärtigen Augenblicke, wo die österreichischen Trup­
pen in vollem Marsche auf Neapel wären, sehr sonderbar 
sey, und er glaubte daher um so mehr, auf eine Bekannt-
machung der an den Admiral Moore gegebenen Verhal-
tungöbefehle bestehen zu müssen, indem eS ihm schiene, 
frtS wenn sie solche Grundsätze enthielten, die einiger Auf-
klärung bedürften, besonders da in dem Briefe des Sir 
William A'Court von einer Theilnahme an dem Kriege die 
Rede wäre, wenn der König oder die König'. Familie von 
Neapel beleidigt.würden, oder in persönlicher Gefahr seyn 
dürften. Diese. Unterredungen wurden noch einige Zeit 
fortgesetzte führten indessen zu keinem Resultate. 
Lord Ellenborough will nächstens darauf antragen, 
daß der König von England als Vermittler zwi­
schen den kriegführenden Mächten auftreten soll. 
Der König iß am tierpttgetvn Sonnabend wieder nach 
Brighton adgereiset. Ihre Kbnigl. Hofc»it, die Prinzessin 
Auguste, wird im Monat April eine Reise nach dem Kon. 
tinente unternehmen. Hochdieselben werden zuerst Ihrer 
Frau Schwester, der Markgräffn von Hessen-Homburg, ei-
nen Besuch abstatten und sich dann nach dem würtember-
gifchen Hofe r-rfügen. Die Abwesenheit drr Prinzessin 
dürfte ungefähr 6 Monate dauern. Daß Ihre König!. 
Hoheit Ihre Residenz auf immer in dem Schlosse von Her-
renhausen in Hannover aufschlagen sollten, davon ist h/er 
nichts bekannt/ so wie denn auch die neuerdings in die aus­
wärtigen Zeitungen aufgenommene Nachricht, daß der Kb* 
nig diesen Sommer nach Hannover reisen würde, unge-
gründet ist. 
Zu Deptford werden die königl. Fachten in Stand gesetzt, 
um Se. Majestät auf Ihrer Reise nach Irland zu beglei-
ten. Der König wird sich zu Brigdton einschiffen, hier-
auf zu Plymvnlh an6 L^nd steigen, um die dort aufgerich-
teten neuen Gebäude in Augenschein zu nehmen, und von 
Plymonth direkte nach Dublin abgehen. 
S t .  T h o m a s ,  d e n  2 1  f i e n  F e b r u a r .  
Folgende Ntichricht aus Marakcnbo bat die Lebhaftigkeit 
unsere Handels unterbrechen: Ein royalistischer Dißciee 
kommandirte in jener Stadt die Garnison von 3000 Mann. 
Da die Lebensmittel fehlten, so wurden mehrere Soldaten 
auegesandt, um solche auf dem flachen Lande einzutreiben. 
Während ihrer Abwesenheit wurde ein Korps Bewaffneter 
von den Ossicieren der Garnison in die Stadt gelassen, wel­
che sich auch sogleich des Forte bemächtigten und die Stadt 
für frey erklärten. Ein großer Tbeil der Soldaten der 
Garnison schloß sich an die Jndependenten, Man ist un-
gewiß, ob Bolivar hieran Tbeil habe. Sollte dieses der 
Fall seyn, so wäre der Waffenstillstand gebrochen und die 
Feindseligkeiten dürften wieder einen blutigen Anfang neh. 
men. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
AufAmsterd.  36 T. n.D. — St. boü.itour.p. 1 9?. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — Bi. Holl. Kour. p. I R. B. 31. 
Auf Hamb. 36 2. n. XX— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 X. n. £>. — Sch. Hb. 93fo. p. 1 R. H. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 377 Rubel 5o Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 771 Kop. B. A. 
Im Durchleb.in vor. Woche 3 Rub. 79^ Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub.44Kop.B.A. 
Ein alker Holl. Dukaten 11 Rub. 21 jftoi». B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthale? 4 Rub. 96 ftov. B.A. 
Ein alterAlberts-ReichöthalerchRüb. 79 Kop.B.A. 
z« iu druckm vlimtt. eteOeettKtiRb« kurl. -EchuItinN« z/D. 58t««nf*i»ci#. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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W i e n ,  d e n  Z  i  s t e n  M ä r z .  
Unsere. Hpfzeitung liefert niedrere vsn der Armee tia~. 
gegangene Berichte; der wichtigste, der zugleich eine, 
titberfiebt der gesammten Operationen gewährt, und die 
Beendigung deS ganzen Kriegs ankündigt, ist 
aus dem Hauptquartier Teano,(in Terra di Lavoro) am 
»soften März um Mitternacht. Nachdem die Truppen ei-
nen äusserst beschwerlichen grundlos«'»? Weg von Ceprano 
gegen Rocca d'Aree zurückgelegt hatten, langten sie am 
,8ken in der Nacht zu St. Germand an. Die Avant-
garde war bereits bis Mignano vorpoussirt, welches die 
Neapolitaner, ungeachtet der daselbst befindlichen ausge­
dehnten DertheidigungSanstalten, verlassen hatten. — Am 
igten ließ der kommandirende General das Fort von 
Monte-Kassino auffordern, wozu der Rittmeister Agnes! mit 
einem Schreiben an den Kommandanten (den Schweizer-
Oberstlieutenant Zehnder) sammt einer Proklamation d«S 
Königs abgesendet wurde. Da die erste Antwort vernei­
nend ausfiel, wurden alle Vorkehrungen zum Angriffe deS 
FortS getroffen, und ?S sollte eben eine zweyte und letzte 
Aufforderung an den Kommandanten ergehen , als viefem 
die Truvven im Innern des Forts den Dienfl versagten; 
ein Umstand, den der Rittmeister Agnesi, nachdem bereits 
einige Granzer mit dem Rittmeister Gr. Bellegarde und 
Oberstlieutenant Fürsten Wrede durch die Pallisaden ein. 
gedrungen waren, benutzt«, um sich deS FortS zu bemäch­
tigen, welches um 5 Uhr Nachmittags mit 11 Kanonen 
m unsere Hände fiel. Die Garnison, bestehend auS 28 
Officieren und ungefähr 3oo Mann, worunter zwey Kom-
pagnien Guardia della Regina, ward mit zwey.Fahnen zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Oa die Garden durch »vre 
bezeigte Anhänglichkeit gegen den König zur Uebergabe 
deö FortS am meisten beigetragen hatten, so wurden ih­
nen nach bereits erfolgter Entwaffnung Oder- und Unter-
gewehr zurückgegeben und der kornrnandirende General 
»heilte sie einem kaiserl, königl. Grenadierdataillon« zu, 
worüber sie mit lautem Jubel ihre Zufriedenheit äusserten. 
Unterdessen hatte die Division Wallmoden, die sich über 
Denafrs mit der Armee in Vereinigung gesetzt, bereits 
die Weisung, am linken Volturnoufer in die Flanke der 
Neapolitaner zu overiren, und die Divisionen Stutter. 
heim und Prinz Hessen-Homburg waren über Teano und 
Kalvi in Marsch. Da aber die neapolitanische Armee, 
nachdem sie das verschanzte Loger bev Mignano verlassen 
hatte, dergestalt in Auflösung war, daß viele Tausende 
von Ausreißern tmtet unfern Truppen umherirrten, 
beschloß der kommandirei.de General, in Folge eines vom 
General Cara6<osa dem Feldmarschalllievte'nant, ©raffcn 
Wallmodec, gemachten Antrages, den GenerÄlmaior, 
Grafen Fiquelmont, nach Kapua abzusenden und Ver-
Handlungen einzuleiten. General Fiquelmont kam am 
2osten früh zu Kapua an. Die Generale Caraöcosa irnb 
Filangieri waren nach Neapel geflüchtet, da die Garnison 
sich gegen sie au'gelehnt und sogar auf sie gefeuert hotte. 
ES befand sich daher in Kupua nur noch der Generallieu» 
tenant Ambrosia mit zwey Bataillone Garden. Da der-
selbe bereits von dem Herzoge von Kalabrien bevollmäch-
tigt war, bey unserer Ankunft in Verhandlungen zu tre-
ten, so wurden diese sogleich eröffnet, und hatten Konven-
tionen zur Folge, in Gemäßheit welcher alle Feindseligkei-
ten zu Lande und zu Wasser sofort eingestellt sind, und die 
Festung Kapua, sammt dem Rayon bis Aversa, am 21 sten 
der kaiserl. königl. Armee übergeben wird. *) — General 
Fiquelmont hat sich an eben diesem Tage nach Neapel be 
geben, um wegen Besitznahme der Hauptstadt das Nöthige 
einzuleiten, und den Einmarsch der kaiserl. kbnigl. Armee, 
der am sZsten statt finden soll, vorzubereiten. General 
Frimont bezieht sich selbst dahin. .1 
DaS Hauptquartier ist am 2«sten nach Kapua verlegt 
worden. Die Brigade Vilatta besetzt Avers«, und die 
Brigade Geppert, Kaserta. 
Die Division Wied ist zur Befestigung und Sicherstes-
lung der Abruzzen zu Aquila, Popoli, Sulmona u. f. w. 
aufgestellt geblieben, und der Feldmarschalllieutenant, 
Prinz Wied, zum Militärkommandanten dieser Provinz 
ernannt worden. 
Der Hauptmann Jetzer, vom Generalssabe, rückte an 
der Spitze von drey Jägerkompagnien am igten itt 
Fondi ein. Die Positionen von L'Epitafio, Fondi und 
') Nack dieser Konvention hört die Feindseligkeit auf 
allen Punkten, auch zu Wasser, auf. Für die 
Stadt Neapel wird noch eine besondere Ueberein-
kunft geschlossen. Die österreichische Armee respek-
tirt Personen und Eigenthum; behandelt alle Ar-
senale, Magazine it., mit den darin befindlichen 
Vorrätben, als Eigenthum des Königs und unter 
. Verwaltung königlicher Behörden. In allen von 
den Oesterreickern zu besetzenden Festungen und FortS 
wird auch ein Gouverneur im Namen deS KönigS 
angestellt. General Frimont und der Regent wer-
den die* Konvention realistren. 
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Itri, alle die berühmten Engpässe, welche die Neapolita­
ner als unangreifbar geschildert hatten, sind, wie die 
Engpässe in den Avruzzen, von ihnen verlassen, und von 
unfern Truppen besetzt worden. 
* 
DaS gesammte neapolitanische Volk giebt unserer Ar-
niee die unzweydeutigsten Beweise seiner Entfernung von 
dem Geiste, welchen die Anführer und Organe der Revo-
lution ihm seit 9 Monaten angedichtet hatten. Ueberall 
werden unsere Krieger als Befceyer von einem fchmähli-
chen Joclie aufgenommen und behandelt. 
Der Kommandant von Monte - Kassino, welcher die 
Aufforderung, sich zu ergeben, zweymal verneinend beant-
wertete, wurde von seinen eigenen Soldaten gemißhan-
delt. Ursprünglich hatte die Garnison auS 3 Bataillons 
bestanden, indeß war Alles, was in den vorliegenden 
Werken detaschirt gewesen, schon seit mehreren Tagen da-
von gelaufen. 
Bcy Monte-Kassino und Mignano war viel gearbeitet 
und viel Geld zwecklos verschwendet worden. Monte-
Kassino ist zwar fest, vertheidigt aber die Heerstraße 
Vicht; und statt der Stellung bey Mignano hätte Caraö-
cosa viel zweckmäßigere wählen können. 
Die königliche Gard« hat ihre, von der ersten Stunde 
der Revolution an bewiesene, ehrenfeste Treue bis auf 
den letzten Augenblick behauptet. Sobald als ihr die 
Proklamation bekanntwurde, erklärte sie durch den Ge-
neral Seldaggio dem General Caraöcosa, daß sie sich je-
dem Feinde mit Entschlossenheit entgegengestellt haben 
würde, wenn solches der Wille und Befehl des Königs 
gewesen wäre» da Se. Majestät ihr aber andere Ver-
pflichtungen aufgelegt, so könne und werde sie diesen auf 
keine Weise entgegenhandeln. General Caraöcosa ließ der 
Treue dieser braven Truppen verdiente Gerechtigkeit wi-
derfahren und empfahl ihnen, durch die strengste Oiöciplin 
der übrigen Armee ein Beyspiel zu geben. Während der 
ollgemeinen Auflösung aller andern Armeekorps hatte sich 
in der königlichen Garde eine so vollkommene Ordnung 
erhalten, d«ß ihr, ausser einigen Kranken, kein Mann 
abging. Bevor sie sich nach Kapua begaben, um dort, 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß nichts den Be-
fehlen des Königs Zuwiderlaufendes von ihr gefordert wer-
de, den Garnifondienst zu übernehmen, verlangte daS 
ganze Korvö, daß die dreyfarbigen Bänder, die bis dahin 
auf der königlichen Fahne geweht hatten, abgenommen 
werden möchten» und sofort wurden diese Zeichen der 
Revolution unter dem Freudenrufe: „eS lebe der Kö-
nig 1" öffentlich verbrannt. 
Das Volk ist vom Beginn der Revolution an durch 
das Vorgeben hintcrgangen worden, als sey die Umwal-
zung ganz im Sinne des Königs, und er von der Aus-
führung früher nur durch bösen Rath abgehalten worden;, 
die Begebenheit, welche ein ruhiges Land entweder den 
Schrecken de« Krieges, oder der Anarchie Preis gab. 
Die Brutier haben ihrem Anführer Wilhelm Pepe, wenn 
er sie aufforderte, dem Eide getreu ihre Pflicht zu thun, 
erwiedert, daß sie nur dem Beyspiel folgten, welches er 
gegen seinen König aufgestellt, wenn sie das Gegentheil 
thäten. Jetzt verwünscht man die Unheilstifter. 
Die alte Vendita der Karöonari zu Neapel, diese bis-
her allein thätige oberste Behörde, welche den Regenten 
wie den letzten StaatSdiener, das Parlament wie die Ar-
mee, unter dem Dolche hielt, hat sich, nach Verbren. 
nung ihrer sämmtlrchen Akten, aufgelöst. 
Pepe und Mrnicfu'ni haben sich mit ungefähr 6 0  Karbo-
nari, unter Vermittlung deS spanischen Gesandten, ein-
geschifft, und eS ist noch unbekannt/ wohin sie ihre Flucht 
genommen haben. 
AuS dem Oesterreichischen/ 
vom 2 7sten Met "z. 
Die freudige Bothschaft von der, wenn auch nicht 
ganz, — dennoch in solchem Maße und so schnell — 
unerwarteten Wendung der Dinge in Neapel, ward am 
Losten dieses Monats, Morgens, durch einen russischen 
Kourier auS Rom nach Laybach überbracht. Se. Ma/e-
stät, der Kaiser Alexander, eilte sogleich zu seinem er* 
habenen Freunde, dem Kaiser Franz, der eben Audien-
zen ertheilte. Beyde Kaiser — die Retter Europa'6 — 
lagen sich vor Freude stumm in den Armen, und »bv 
erster Gedanke war, dem allerhöchsten Lenker der Schick-
sale der ihrer Sorgfalt anvertrauten Volke? für dieses 
neue Geschenk seiner Gnade öffentlich zu danken. Beyde 
Monarchen, ttebß unsrer Kaiserin, sämmtlichen noch in 
Laybach anwesenden Ministern und den Behörden dieser 
Stadt zt., verfügten sich auf der Stelle in die Kirche 
der Ursulinerinnen, um dem feyerlichen Te Deum, wel­
ches daselbst gesungen wurde, mit inniger Andacht bey-
zuwvhnen. — Die piemontesische Revolution, deren Ur-
Heber schon durch die mannhaften Entschlüsse deS Königs 
und feines Thronfolgers in Verwirrung gesetzt sind, ist 
jetzt ein Zwischenspiel, dessen Entwickelung unö nicht große 
Sorge macht. 
Piemont, den zof i t t t  März .  
Die Erklärung unserS neuen Königs vom 1 6ten dieses 
Monats scheint den Eifer der Revolutionäre sehr abgekühlt 
zu Haben. 
In Folge derselben erließ der Regent folgende Kundma-
chung: Unser erhabene Souverän, der König Karl Felix, 
antwortet auf die Mittheilungen, die Wir als Regent ihm 
machen zu müssen geglaubt, auf eine Weise, die vermu-
then läßt, daß er wegen seiner Abwesenheit nicht hinrei­
chend von der Lage der Angelegenheiten seines Königreichs 
unterrichtet fey. Wir, treue Unterthanen, und ich, der 
erste/ ttir sind verpflichtet, Se. Majestät Aitfeuflärttt 
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über die gegenwärtigen Verhältnisse und die Wünsche 
seines Volkes :c. Zu diesem Zweck find der Kardinal No-
vara, der Marchese Morozzo, und der Graf BagraSque, 
Syndikus von Turin, als Deputirte, heute zum Könige 
Felix abgereiset, um ihm Vorstellungen über seine De-
tlaration zu machen. Man versichert, daß eine Deputation 
beauftragt werden wird, nach Ni$ta zu geben, um den 
König, ViktorEmanucl, zu ersuchen, seinen Bruder schrift-
lich zur Annahme der Krone und zur Rückkehr in leine 
Staaken zu bewegen. Untcrdeß bat der Herzog von Gene-
vois (König Karl Felix von Sardinien), von Modena auS, 
eine zweyte Proklamation erlassen. Sie lautet wie folgt: 
Die von Uns, unterm 1 6ten d. M., publicirte Kund-
machung erklärt hinlänglich Unsere Meinung, sowohl in 
Hinsicht derRebellen und aufrührerischen Unterthanen, 
als auch rücksictutich der Form des Gouvernements, die 
n a c h  U n s e r e m  W i l l e n  e b e n  s o  s e y n  s o l l ,  a l ö  s i e  e ö  v o r  
der Thronentsagung Sr. Maiestat, deö Königs, Unseres 
vielgeliebten Bruders, war. Wir setzen hiermit, provi-
sorisch und bis auf Weiteres, drey Generalgouverneurs ein, 
einen für das Herzogthum Savorien, einen für das Her-
zogthum Genua, UND den dritten endlich für den übrigen 
Zbeil der (Staaten des festen Landes, von denen ein jeder 
alle Militär-, Civil- und Administrarivgewalt in sich ver-
einigen, und nur von Unseren unmittelbaren Befehlen ab-
hangen soll. In Folge dieser Bestimmung übergeben Wir 
da6 Gouvernement von Savoyen, dem Generallieutenant, 
Grafen Salmour de Andezeno, das ÖIMI Genua, dem Ge­
neral , Grafen Oeö-Geneys, und das der übrigen Staa-
ten deö Festlandes, dem Generallieutenant, Grafen Sal--
lier de la Tour, und befehlen Allen und jedem Einzelnen, 
besonders den Gouverneurs, königl. Beamten, Jntendan--
ten. Präfekten, Kassenvorstehern, Richtern u. f. tu., jedeö 
andere Oikasterium mit einbeqriffen, überall und in allen 
Stücken den vorbedachten Generalgouverneurs zu gebor-
chen, bis Wir hierunter anderweite Anordnungen treffen. 
Wir befehlen, daß die dem kbnigl. Tbrone treu gebliebe­
nen Obrigkeiten, von welcher Klasse sie seyn mögen, ihre 
Geschäfte nach wie vor in den Tribunalen fortsetzen und 
pünktlich und unparteyisch Recht sprechen sollen. Da 
Wir vor Allem auf Gottes Hülfe bauen, so eröffnen Wir 
den Erzdischöfen und Bischöfen des Königreiches Unseren 
bestimmten Willen, daß die göttliche Vorsehung unmittel-
dar durch sie, und mittelbar durch die Seelsorger, um 
Schutz und Beystand in der Art anqerufen werde, in der 
sie eS am wirksamsten erachten werden, ihre Gebete an dag 
Allerhöchste Wesen und an die allerseligste Jungfrau Ma-
ria zu richten, welche von jeher die Staaten Unserer Fa-
milie ihres Schutzes aewürtiget hat. Gegeben zu Mo-
Vena, den sZsten März 1821. 
Mit Zustimmung der vrgvlsorischen Junta hat der Re-
ßent unterm 1 8ten d. M. die am 14ttn versprochene Am-
Keßit ausdrücklich dahitl erlaufen f  diest Straft osiA» 
feit sich auf die Diensivergehungen bezieken soll / die bey 
den großen zur Feststellung deS konstitutionellen Systems 
bewirkten Veränderungen statt gefunden. Sie betrifft al-
fo vorzüglich die Revolutionäre in Alessandria, die von 
öffentlichen Geldern beliebigen Gebrauch gemacht, und 
mehrere Beförderungen vorgenommen haben. Diese sol-
len dem Regenten jedoch erst vorgelegt werden, um nach 
Ermessen darüber zu verfügen, und die Junta von Ales-
sandria soll sich sofort auflösen. 
Der Regent (Prinz von Carignan) soll die Regentschaft 
schon haben niederlegen wollen, sie aber noch auf die Vor-
stellung beybehalten haben, daß die Hauptstadt sonst dee 
Anarchie Preis gegeben werde. Eine vom Genergl DeS-
©«neyö an die Genueser am 21 sten erlassene Kundmachung, 
durch welche die erste Erklärung deS Herzogs von Gene-
vois mitgetheilt wurde, besagt: Der Prinz von Carignan 
habe ihm zu erkennen gegeben, daß er sich den in jener 
Erklärung eingeschärften Befehlen vollkommen gefügt habe. 
(Die Nachricht, daß in Genua die spanische Konstitution 
proklamirt sey, scheint also irrig ) Oer Prinz hat auch 
seine Gemahlin und Sohn zu dem alten König nach Nizza 
geschickt. 
Man fürchtet unruhige Auftritte zwischen dem Pöbet 
und Militär, welches nicht ganz über den Gang der Sache 
einverstanden scheint. Mehrere wohlhabende Familien 
wandern von Turin auS, oder schicken doch in diesen un-
gewissen Zeit ihre Kostbarkeiten nach der Schweiz. 
Der österreichische Gesandte, Herr Baron Binder, ist 
von Turin abgereist. 
A u s  I t a l i e n /  d m  a m t i e r t  M i r } .  
Das Militärkommando von Verona erhielt am aafittl 
März folgende Präsidialmittheilung: Eine Deputation 
(in. f. Piemont), aus dem Kardinal Novara, dem Mar-
chese di Morozzo, dem Syndikus der Stadt Turin , und 
dem General, Grafen Villamoso, bestehend, hat sich am 
2vsten nach Modena verfügt, um dem Bruder deS legi-
timen Königs', Herzog von Genevois, die gänzliche Unter-
werfung deö Usurpator-RegentenS, und den An-
trag, sich an di« Spitze vieler treu gebliebenen Regimenter 
zu stellen, zu überbringen. Die revolutionäre Junta zl» 
Alessandria ist ganz aufgelöst, und die Empörer befindet* 
sich in größter Verwirrung. Man proklamin nicht mehr 
die sogenannte Unabhängigkeit, und die dreyfarbige Fahn«/ 
die spanisch-neapolitanische, schwarz, roth und blau, fängt 
an zu verschwinden: Viele Unterthanen kehren zu ihrer 
Pflicht zurück. Dieö dürfte noch mehr der Fall seyn, wenn 
die Proklamationen des Königs Karl Felix bekannter wür-
den; wahrscheinlich werden sich dann, auch die Truppen 
in Alessandrien lMterwerfen, die jetzt selbst von dem Re-
genten keine Verordnungen annehmen, und« sich wie im 
Kriege gegen Oesterreich betrachten, zur UnterwüMkeit 
BEUGEN 
In Aleffandria, dem Bereelli sich angeschlossen bat, re-
gierte ein Ausschuß, welcher die Stadt und die Provinz 
in Kriegszustand erklärt und feindselige Proklamationen ge-
gen Oesterreich erlassen bat. Nur daö Regiment ©avofielt 
weigerte sich, an dem Aufruhr Theil ju nehmen, und ist 
daher entwaffnet worden. Novara dagegen hält sich fort-
während, und sowohl ein daselbst in Garnison liegendes 
Infanterieregiment als auch ein Kavallerieregiment sind 
ihrem General gehorsam und dem Könjge treu geblieben. 
Die neapolitanischen Kriegsberichte/ welche das letzte 
Diario di Roma ausgeht/ beruhen hauptsächlich auf ei» 
tum Schreiben des Generals Pepe vom i 4ten März, aus 
Castel di Sangro: Das Armeekorps dieses Generals sollte 
das Thal von Aveto, Tagliacozzo, Antrodocco, Leonessa, 
Amatrico und den Tronto bewachen. Der Feind zeigte 
sich mit Macht bey Civita-Ducale. Unter den Entschlüssen, 
welche Pepe fassen konnte, schien der klügste, aus seinen 
Stellungen zu dedouschiren, und eine kräftige Rekognoöci-
rung zu versuchen. Um 7 Uhr Morgens griff er den Feind 
in der Nachbarschaft von Rieti an, und ließ zugleich Hey 
Leonessa durch drey Bataillone angreifen. Die. National-
garden, besonders die von der Linie, warfen den Feind 
mit großer Tapferkeit ; ein halbes Bataillon aus der Ka-
pitanata, und ein halbes Bataillon vom dritten leichten, 
zeichneten sich aus. Vergeblich entwickelte der Feind in 
ten Ebenen von Rieti die ganze Stärke seiner Reiterev; 
unsere Scharfschütze« mißhandelten seine Husaren, und 
fd)offen ihnen viele Leute, selbst einige höhere Ofsiciere, 
todt. Nach einem siebenstündigen lebhaften Feuer zeigte 
der Feind neue, unö an Zahl sehr überlegene Verstärk»«-
gen; der General befahl also den Rückzug/ welcher An-
fangS ohne Nachtheil vor sich ging. Allein der Feind rück» 
tt nach; daö Feuer feiner Artillerie brachte die zweyte Li-
nie der Milizen in Unordnung; die Miliz, des Krieges 
ungewohnt, glaubte, als sie die erste Linie sich zurückziehen 
sah, das ganze Korps, welches sieben Stunden lang so 
tapfer gefachten hatte, sey geschlagen. DieS verursachte 
Unordnung und Auflösung vieler Milizbataillone. Der 
Feind, durch die Tapferkeit der Unsrigen überrascht, traut« 
sich Anfangs nirgends vorzudringen; als er aber durch 
Kundschafter die eingerissene Unordnung erfuhr, hielt er 
den Augenblick für günstig, und griff mit starken Massen 
den Paß von Antrodocco an. Der wackere Marschall Russo 
vertheidigte denselben mit seinen Truppen aufS Tapferste. 
Allein die Zahl siegte, der Paß wurde genommen, und 
General Pepe verlegte sein Hauptquartier am iiteti nach 
Castel di Sangro, wo er beschäftigt ist, sein Armeekorps 
wieder zu organisiren, und dem Feinde den Widerstand 
entgegen zu setz««, der sich von unfern Soldaten, wenn 
sie von der ersten Ueberraschung zurückgekommen seyn rott< 
den, erwarten läßt :c. 
N e a p e l ,  d e n  1  i t e t t  W l d r z .  
ES war am 6ten Abends, als der Prinz-Negeltt die er-
Ken Exemplare der Proklamation des Königs von Neapel 
(Laybach, den 2Zsten Februar) und die des Generals Fri-
mont an die Neapolitaner (Foligno, den 2 7sten Februar) 
"dielt und dem Parlamente mittheilen ließ. Es ist be-
schlössen worden, keine Gegenerklärung zu machen, sott. 
t>ern diese Schrift für ein Machwerk der Oesterreicher auS» 
jugeben, um die Truppen zu verführen. Nichts desto we-
niger fürchtet man, daß sie Eindruck auf diejenigen ma-
chen wird, die bloß einen Vorwand suchen, sich davon z,u 
machen, und deren eS nicht wenige giebt. Der Schluß 
einer Adresse des Prinz-Regeitten vom 7ten d. M. deutet 
darauf hin, daß er den ausgesprochenen Willen seines Va-
terS, als er sich zum Kongresse nach Laybach begab, die 
spanische Konstitution zu Neapel aufrechtzuerhalten, für 
dessen wahre und ursprüngliche Absicht halte. Die Kö-
nigliche Familie ist hier. Aber im Schlosse wird einge» 
packt, und die besten Effekten an Bord englischer und fran-
zbsischer Schiffe gebracht. Man hat dem englischen Ml-
nister Sir W. A'Court abermals angelegen, sich zwischen 
Neapel und den hohen Alliirten ins Mittel zu schlugen. 
Er hat solches jedoch abgelehnt. Die gezwungene An/,ihe, 
die in der Stadt Neapel eine Mill ion Dukaii abwerfen 
sollte, hat nicht den dritten Tbeil eingetragen. Die 
FondS, vor der Revolution auf 80 Procent, ftnb jetzt auf 
47 Procent gesunken. Die Bewohner von Pontekorvo da-
ben sich im Augenblicke der Gefahr geweigert, di« Waffen 
zu ergreife». 
N e a p e l ,  d e n  i S t e t t  M ä r z .  
Nach einem gestern beym Prinzen-Regenten gehaltenen 
Rath der Minister, ist eine Adresse an den König entwor-
fen worden, worin das Parlament ihn anfleht, er möge 
aussprechen, welche Aenderungen deö jetzigen ZustandeS 
(man hatte erst statuto, dann stato gesetzt) er wünsche, 
um sich darnach fügen zu können. Gleichzeitig wird man 
beym General, Baron von Frimont, einen Waffenstill-
stand nachsuchen. 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n /  
vom Soften März. 
Die hiesigen Blätter enthalten Nachstehendes aus 
T u r i n ,  v o m  2 0 s t e n  M ä r z .  
„Der General Latour hat zu Novara einen großen 
Tbeil der piemontesischen Truppen versammelt und mar-
schirt unter der königl. Fahne nach Turin. 
Der Prinz von Carignan bat durch eine Proklama­
tion angezeigt, daß er bie Regentschaft niederlege. Der 
Prinz hat sich schon zu der königl. Armee deö Generals La-
tour begeben. Letzterer ist zum Generalissimus der sardt-
Nischen Armee vom Könige ernannt worden." 
Iß ju drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouverntmettts-Schuldireltor Z. D. BraunschweiH. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 84- Freytag, den 8. April iSzi. 
H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Der hiesige österreichisch ^ kaiserliche Gesandte, Herr 
Baron von Binder, bat so eben durch Stafette fol-
gende höchstwichtige Nachricht erhalten: 
K o n v e n t i o n ,  
abgeschlossen zu Kapua, am aoflen März 1821. 
Die Unterzeichneten sind, in Kraft der ihnen zu diesem 
Ende ertheilten Vollmachten/ über folgende Artikel über-
«ingekommen: 
O Di« Feindseligkeiten werden auf allen Punkten deS 
Königreichs eingekeilt. 
3 )  Die Feindseligkeiten zu Meere hören gleichfalls in 
der kürzestmöglichen Zeit auf, und eS werden zu dem Ende 
Kouriere von beyden Armeen abgesendet. 
3) Die kaiserl. österreichische Armee beseht am morgen-
den Tage Kapua. Ihre Vorposten werden sich bis Aversa 
ausdehnen. 
4) Die Besetzung der Stadt Neapel und ihrer FortS 
wird der Gegenstand einer besondern Konvention seyn. 
5) Die kaiserl. österreichische Armee wird Personen und 
x Eigenthum respekt.iren, in welcher Lag« sich die Jndivi-
duen auch befinden mögen. 
6) Alles Eigenthum des KöniqS und des Staats in den 
von der kaiserl. österreichischen Armee besetzten oder noch 
tu besetzenden Provinzen, alle Arsenäle, Magazine, Parks, 
Waffen, Manufakturen, Schiffswerft«, gehören Sr. Ma­
jestät , dem Könige, und werden in dieser Eigenschaft be-
handelt. 
7) In allen von der kaiserl. österreichischen Armee zu 
besetzenden Festungen und FortS wird, ausser dem österrei-
chischen Kommandanten, ein Gouverneur im Namen deS 
Königs angestellt. Die Verwaltung aller Militärvorräthe 
steht unter der Leitung der königlichen Administrativbehör-
den. 
8) Die gegenwärtige Konvention wird von Sr. Kö-
viglichen Hoheit, dem Prinz - Regenten, und von Sr. 
Excellenz, dem kommandirenden General der kaiserl. öster-
reichischen Armee, Baron von Frimont, ratisicirt wer­
den. 
Unterzeichnet im Groß * Priorat von Neapel vor K  a  -
vua, den aasten März 1821. 
Graf Fiquelmont, Ambrosia, 
General Sr. Kaiserl. Königs. General Sr. Majestät, deS 
Apostolischen Majestät. Könige beyder Sicilien. 
Es ist nicht zu zweifeln, daß die kaiserl. königl. Trup-
Pen am 23stcn vorigen MonatS Neapel besetzt habe» 
werden, da nichts ihren Marsch nach dieser Hauptstadt 
aufhalten konnte. 
W i e n ,  d e n  a g f i e n  M ä r z .  
Der beutige österreichische Beobachter enthält (noch ehe 
die obige entscheidende Wendung der Sachen in Neapel be-
kannt geworden war) über die vorhergegangenen Begeben-
heilen Folgendes? 
K ö n i g r e i c h  b e y d e r  S i c i l i e n .  
A u s z u g eines Privatschreibens aus Neapel,  
vom 1 Zten März. 
Sie haben aus meinem letzten Schreiben ersehen, büß 
der Prinz Regent abgereiset war, um sich in daS Lager 
von Mignano zu begeben, und daß man mit Ungeduld die 
Resultate eineS Angriffs, den Pepe gegen die österreichische 
Armee bey Rieti versuchen sollte, erwartete. 
D«r Prinz blieb wegen deS schlechten WetterS am gte# 
zu Kapua, und meldete seine Rückkehr nach Neapel auf 
den i iten an. In der Nacht vom gten kam ein gewisser 
Sianauelli, Adjutant von Pepe, nach Kapua, mit der 
Nachricht, daß dieser sich nach Antrodocco zurückgezogen 
habe, und daß er sich, bey der immer zunehmenden De-
fettton der Milizen, vielleicht auch in dieser Position nicht 
würde behaupten können. 
Der General CaraScosa, der dieselbe Neuigkeit durch 
den Telegraphen erhielt, gab Befehl, die Stellung von 
S. German» zu räumen, sobald sich ungarisch« Vorposten 
zeigten. Di« Milizen führten sich zu S. Germans eben 
so auf, wie" in den Abruzzen; selbst die Equipagen des 
Prinzen wurden nur mit Mühe nach Mignano gerettet. 
Di« Milizen und Legionärs haben dem Parlament nur in 
einem einzigen Punkte gehorcht, in dem nämlich, Allee 
zu zerstören, was sie nicht mit sich fortschleppen konn-
tcii. 
Als die Nachricht von der Räumung von Sora und 
S. Germans, und von der allgemeinen Flucht der Legis» 
närö und Freywttligen in Neapel ankam, sendete das Par­
lament einen Abgeordneten an den Prinzen, um ihn zu 
bitten, alle noch in seiner Macht stehende Mittel jur Ret-
tung deö Vaterlandes anzuwenden. 
Der Prinz hielt am loten früh einen militärischen 
Rath, worin der Generalquarliermttster Florestan Pepe 
vorschlug, seinen Bruder in Anklagestand zu versehen, 
weil er ohne Befehl den Feind angegriffen habe. 
Z I  
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Der Prinz entschloß sich, noch Mignano zu geben, 
hauptsächlich um sich mit General CaraSrvsa zu befvrc« 
dien; als er aber kaum Kapua verlassen hatte, begeg­
nete ihm ein Haufe von Flüchtlingen, der ihn nichts 
Gutes erwarten lieg; und auf der Post von Torricello 
fand er seine Equipagen und einen Adjutanten von Ca-
raöcosa, der ihm rieth, nicht weiter zu gehen. 
Hierauf erließ der Prinz von Kapua auS eine Both-
fchoft an daö Parlament, um ihm den wahren Stand 
der Dinge bekannt zu machen; und am loten Abends 
kam er selbst nach Neapel zurück. Die Neuigkeiten 
aus den Adruzzen und von der Flucht aller Jrpiner, 
Daunier und Peucerer verbreiteten sich am uten Vor­
mittags. 
In der Nacht kam ein Kourier von CaraSeosa, der 
eine Zusammenkunft mit dem Prinzen wünschte. Dieser 
sendete Florcstan Pepe, Collctta und Fardella zu ihm nach 
Aversa. Florestan Pepe soll dafür gestimmt haben, die 
königliche Garde nach Neapel zurückzuschicken, dag Parka-
ment aufzulösen und die Befehle des Kcnigö zu erwarten. 
Sicher ist, daß er am folgenden Tage seine Stelle nieder-
gelegt hat. Wilhelm Pepe scheint ebenfalls verabschiedet 
zu seyn. 
Gestern hatte sich das Parlament im geheimen Ausschuß 
versammelt, und Cb fielen lebhafte Debatten vor. Meh-
rere Deputirte, die bisher zu Allem geschwiegen hatten, 
erhoben nun im Angesicht der Gefahr ihre Stimme. 
ES wurden zwey Adressen, eine an den König und die 
andere an den Prinz - Regenten, beschlossen. Da sie noch 
nicht öffentlich erschienen sind, so kann ich nicht mit 
Zuverlässigkeit vom Inhalt sprechen. Ich weiß nur, daß 
beyde auf ein und dasselbe hinterlistige Argument hin-
auslaufen: 
„Daö Parlament habe in Allem, was bisher geschehen, 
nach dem ausdrücklichen Willen des Königs zu bandeln ge-
glaubt; sollte eS sich hierin geirrt haben, so werde eS dem, 
was Se. Majestät zum Besten der Nation beschließen möch­
ten, keinen Widerstand leisten, und sey dereit zu gehör-
d)tn." Der Prinz soll gebeten worden seyn, „als Ver-
mittler und Versöhner zwischen dem Könige und der Na-
tion aufzutreten/'' 
Die Deputirten wurden nichts desto weniger beym 
Herausgehen aus dem Saale mit dem gewöhnlichen Zu-
ruf: „Frevheit oder Tod," begrüßt. Sie antworteten 
den Scheyern: „anstatt täglich dem Parlamente Gesetze 
Vvrzuschreyen, möchten sie lieber den Feind zu entfer­
nen suchen." 
Diesen Morgen ist der Prinz-Regent mit dem Prin­
zen Leopold nach Kapua abgegangen, um dort einen 
Kriegeratb zu halten. Man versichert, General OaraS-
cosii werde sich diesen Abend mit den Ueberreßen seineS 
Kcrpö am Volturna aufstellen. Bey der Garde und 
dem Regiment Csrsno hat keine Desertion statt gehabt. 
Man glaubte, daß das GrenadierreqimenL der Garde 
diesen Abend in der Hauptstadt eintreffen wird, um die 
öffentliche Sicherheit zu beschützen. Das zweyte Regi-
ment Dragoner ist wirklich diesen Morgen eingerückt. 
Die Nachrichten von der schmählichen Flucht der Mili-
zen und Legionärs, die man als das Bollwerk der Kvnsti-
tutton, und die wahre Stütze der Armeen von Pepe und 
Caraöcosa betrachtete, haben auch die Karbonari wie ein 
Blitzstrahl getroffen. Die Alta-Vendita hat sich vor eini-
gen Tagen versammelt; die Sitzung ist sehr stürmisch ge-
wesen. ES ist beschlossen worden. Emissarien auszuschicken, 
um die wahre Lage der Dinge zu erforschen; was sie zu-
rückgebracht haben, weiß man nicht; so viel ist aber ge-. 
wiß, daß in der Nacht sämmtliche Papiere, die sich im 
geheimen Archiv der Loge befanden, den Flammen über-
liefert worden sind. — Die Loge hat verlangt, daß mau 
ihr das Fort St. Elmo übergebe. Der Oberausschuß der 
Fünf hat Befehle und Zirkuläre an alle gute Brüder er-
lassen, des Inhalts, daß sie die entlaufenen Milizen und 
Legionärs sämmtlich todtschlagen möchten. Man glaubt, 
daß die zu große Anzahl der L«tztern die Augführung dieses 
menschenfreundlichen Befehls schwierig machen wird; ge-
wiß ist aber, daß die Bewohner der Orte, durch welche 
diese Deserteurs ziehen, viele von ihnen todtschlagen, um 
sich von ihrer Raubsucht und von ihrem Vandalismus zu 
befreyen. 
Widersprechende Gerüchte tbeilen da6 Publikum. Die 
Einen behaupten, der Prinz werde von Kapua auS eine 
förmliche Unterhandlung anfangen; die Andern glauben, 
General Carascosa werde noch zu Ehren seines KorpS 
ein Gefecht versuchen; daS Letztere ist deshalb nicht 
wahrscheinlich, weil ein Tbeil der Garden sich bereits 
auf die Hauptstadt zurückzieht. In jedem F lll nähert 
sich der Krieg mit starken Schritten seinem Ende. 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  M ä r z .  
In Lyon und Grenvble ist Alles ruhig. Die Konstitu-
tion von 1791 ist hier von Neuem abgedruckt worden, wie 
ein öffentliches Blatt bemerkt, vermuthlich mit Bezug auf 
die Bewegungen in beyden Städten. 
Die Gazette berichtet: Als zu Chambers die Gar< 
tiifon der neuen Regierung den Eid leisten sollte, sey 
sie auseinander gegangen. In Savoyen, auch in einem 
großen Tbeil Piemontö, sey man sehr mißvergnügt, be-
daure den König, und Desertion nehme bey dem MilU 
tär überhand. 
Das Journal des Debais giebt ein Schreiben von 
Neapel vom Sten Marz, wovon Nachstehendes der Haupt« 
inhalt: Niemand zahlt und eö ist nichts zu verkaufen. 
Die Bank zahlte einige Tage gar nicht, jetzt zahlt sie, 
aber nur während einiger Stunden und bis zu bestimm-
ten Summen. — Die kalabrischen Freywillige^n tragen 
einen rothen Schild mit einem Todenkopf auf der 
Brust. 
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L o n d o n ,  d e n  2 7 ( 1 « «  M ä r z .  
I m  U n t e r l a u f e  b e s c h ä f t i g t e  m a n  s i c h  a m  V e r g a n g e ­
nen Freytage sowohl, als gestern?, vorzüglich mit der ka­
tholischen Angelegenheit. Die Bill über die Emancipa-
patiott besindet sich noch immer in einer Komne deö ganzen 
HauseS, in welcher man sich über die Anhängung und über 
die Auslassung verschiedener Klauseln streitet. Die Eides, 
form?1 / welche die Katholiken leisten sollen, ist mit einer 
Maforitut von 14 Summen beibehalten worden. Dahin-
gegen wurde der Lorschlag oes Herrn Bankeö, den katho-
tischen PairS und andern dieser Glaubensgenossen, die für 
das Unterbaus gewählt werden dürften, den Zutritt ins 
Parlament zu versagen, mit einer Majorität von 12 Stim-
nun abgeschlagen, obgleich der Sprecher des Hauses die-
seit Vorschlag kräftig untmlubte. Herr Canning vertbei-
digte die Ansprüche der Katholiken, aber wieder mit seiner 
bekannten Berebtsamkeu, und machte mehrere Einwendun-
gen der früheren Redner lächerlich. Nachdem dieAbstim-
münz gestern Abend beendigt war, wünschte Herr Peel noch 
auf eine Klausel anzutragen, bedauerte eS indessen, daß 
<8 schon so spät sey und daß man übe? die Anwendbarkeit 
derselben nicht Hinlänglich debattiren könne. Die Klausel 
bestand darin, daß die AuSttah-ne, zufolge welcher in der 
ge.unrtiQrtüint ein katholischer Gltiube.negenosse von 
t>em &mte eineti Grop5..nz/ers ausgescl'lossen sey/ )7cb auch 
auf Richter und Gouverneurs erstrecken sollte. I» Be-
tracbt, daß diese Klausel von so großer Wichtigkeit sey, 
bat er, daß man die Beendigung der Konnte noch einen 
Tag aufschieben möchte, (vier entstand ein starkes Ge­
murre und eine große Unordnung im Hause; Einige ver-
langten, daß Herr Peel fortfahren Code, Andere bestan­
den auf einen Aufschub der Debatten.) Herr Peel verlas 
lar-iuf eine Klausel aus der Rechtsakte (Bill of rights), in 
welcher cö beißt „der £61119 könnte zufolge der Landes-
Verfassung fein Katholik fern" — und sagte: „ich werfe 
die Frage auf, ob es mit diesem Grundsätze übereinstimmt, 
daß der König katholische Ralhe Haben kann?" Herr Tier­
ney erklärte endlich, daß er sich einem Aufschübe Der Be-
rathschlagungen nicht widersetzen wollte, weöhalb eö denn 
Zugestanden wurde, daß die Keimte heute wieder ihre 
Sitzung halten sollte. Nachdem der Sprecher nun wieder 
seinen Sitz eingenommen hatte, wurde die Zurücknahme 
einer Akte beschlossen, zufolge welcher die Zauberey frü­
her in Irland bestraft wurde, worauf Lord Castlereagb de-
merkte, daß die gegenwärtige Geisterstunde (12 Uhr) sich 
fcfcr dazu eigne, eine solche Akte zurückzunehmen. 
klnter denjenigen, welche dag Parlament um Bewilli­
gung der EmancipationSakte gebeten haben, befinden sich 
eud) 4 PairS aus sehr alten irländischen Familien, deren 
Vorfahren die Magna-Ebarte mit unterzeichnet haben; es 
(ind der Herzog von Norfolk, Exaf ShreSwdury und die 
Lords $tttt WIÖ Arundel. 
V e v m t f ch t e N a ch t i ch 11 tt. 
L o n d o n .  G e o r g  III. war ein leidenschaftlicherJäger-
Ein gewisser Feltharn, der den Zoll der Brücke bey Hämo-
tonkourt gepachtet hatte, hielt einst die ganze königliche 
Jagd auf. P|g nämlich der Vortrab der Jäger, die einen 
Hirsch, der durch die Themse geschwommen war, verfolg-
ten, an das Gitterthor kam, und rief „der König!" ließ 
Feltbam sie ohne Bezahlung durch. Jetzt kam ein zwey-
ter Haufen und rief „der König! Feltharn trat mit dem 
Schlüssel in der Hand vor dag zugeschlossene Thor und 
schwur: „Er ließe Keinen durch, ehe er ihre Schillinge 
sähe. Den König Georg III., den Gott erhalten wolle, 
sagte er, habe ich durchgelassen. Weiter kenne ich keinen 
König in England. Käme der König von Frankreich selbst, 
fo müßte er, so gut wie irgend einen Anderer, seinen Sckil-
ling bezahlen. Ich gebe 400 Pfund Zoll und die Brücke 
kostet mich 1000 Pfund. Hängt mich, wenn ich aufma« 
che." — Jetzt aber zeigte sich der König in Person, und 
Feltharn öffnete ehrerbietig. Der König sandte aber Lord 
Sandwich zurück, sich nach den nähern Umständen zu er­
kundigen , und dieser erfuhr von Feltharn, daß die könig-
licheJagd sich mit einer Guinee loszukaufen vstege. „Gebt 
ihm, sagte der Monarch nach angehörtem Bericht, vierzig 
Schillinge, denn unsrer waren vierzig. Der Mann hat 
recht und muß von seinem Zolle leben." Die Hofdamen 
nannten ihn nachher nur den groben Feltharn, woraus et 
sich aber wenig machte und nur wiederholte: „Ich muß von 
meiner Brücke leben." 
Die vielen englischen Zeitungsblättec sind voll Ankütts 
digungen segelfertiger Schiffe in die Gegenden, wohin matt, 
anfängt häusig auszuwandern, nämlich Vandiemen'S Land, 
Neu-Süd-Waleö, Kanada und das Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Die meisten Emigranten wählen das Kap der 
guten Hoffnung» Die' Regierung unterstützt sie all«, am 
meisten die, welche durch untadelhaften Ruf ihre Ansprüche 
geltend machen können. Niicb der Meinung aller Verstän­
digen sollte man diesen Reiselustigen eine goldne Brücke 
machen. — Da jetzt Aegypten und dessen Antiquitäten itt 
der Gelehrten- und Kunstwelt die große Mode sind, fo 
sieht man in London mit vielem Genüsse ein herrliches Pri­
vatkadinet ägyptischer Seltenheiten* Mumien, ZbiS, Pa­
pyri, Körbchen :c, welches Lord Seltnere auf seiner Reise 
durch das alte 'Wunderland gesammelt bat. Alle bier auf­
gestellte Stücke sind vortrefflich konservirt und schön, be-
sonders die Papyri mit Hieroglyphen; eins derselben bat«? 
sogar zu einer Art von Tapeten eincö seiner schönsten Zimmer 
gemacht, und er läßt jetzt etliche Papyri von einem deut­
schen Lithographen auf Stein kopiren. — Unter die Rei­
senden , von denen matt schöne Ausbeute erwarten darf, 
gehört auch HerrBurchell, welcher vom Kap der guten 
Hoffnung landeinwärts gereist ist, und sich unter Anderem 
sehr für Zoologie interesssrt hat. — Man liest in einem öf­
fentlichen Blatte die 3Uplationeti (He standins Orders) 
3)6 
deS englischen HauseS ter Gemeinen im i?ten Iahrhun- Gottesdienst ist von der einfachen Art, rtit ich ihn bifctim-
derte. SS heißt dort z. B. 1614. May 17. Anbefohlen, den habe. Zi«rr»then und muntre Farben sind aus ihm 
fca§ ditS HauS alle Tag« früh um lteden Übt versammelt Kleidung verbannt, welche allezeit weiß ist. Si« verdeu 
seyn und um 8 übe die Verhandlungen anfangen sollen; gen sich gegen Niemand, und weigern sich vor Gericht zu 
ferner daß keine Motion nod» 12 Uhr statt baden soll, schwören (worin sie, wie fast in Allem, den Quäkern alt 
- ^ " Mitglieder, welche nach 8 chen); und die Gerichtshöfe nehmen (gleichfalls wie be 
den Quäkern) ihre Beladung an EldeS Satt an. Sie ent­
halten sich alles ÜuguS im Genuß; z B des Tabake, 
P a u n s ,  O p i u m s  u n d  G e i n e S .  Sie haben niemals N a u-
ck e s oder Tänze. Jeder Angriff auf Menschen oderTbier 
ist ihnen verboten. SelbKvertheivigunq aber erlaubt. Tbä-
tigkeit ist ihnen ilrtno empfohlen Dabey tragen sie große 
Sorgfa/k für i&re Arme; und die Annahme eines Almo. 
sen von 'Fi-cn-den wird als ein Schandfleck betrachtet, und 
mit der Ausschließung aus der Sekte destraft. Jede Art 
Söst Prunk btv-vn (Gottesdienst ist verboten, während Heim­
liches (Mtbtt streng empfohlen ist. Almosen sollen nicht 
gegeben werden, damit die Menschen es sehe», Und eS 
ist «ine Hauvlpflicht, die Zunge in Zaum zu hakten. 
Die Hauptsitze der Sekte sind Delhi, Agra, J.ypore 
und Ferrukhabad; aber auch in andern Tbeilcn deS 
Landes finden sich Mitglieder derselben. Eine jährliche 
acö > |i « v v IUU. ,mwor ^ v .,. ,Vir rxu w HUCIH, v  uuarec iei 
1641. Anbefohlen, daß' alle it li r, lc    );  i  ri t f   ( l i f ll  i  y 
Uhr ins Haus kommen, Einen Schilling bezahlen so5cn; den uakern) ihre eladung an ides statt an. i  ent 
und daß wer den ganzen Tag ausbleibt, fünf Schillinge ga* <•„ t 4Ä 
erlegen soll. 1642 .  Anbefohlen, daß wer nicht alle Mor­
gen zum Gebete da ist/ einen Schilling in die Armenbüchse 
bezahlen soll. i6g3. Anbefohlen, daß kein Mitglied auf 
ter Gollern oder während Komitee« an der Tafel des 
Hauseö Tabak rauchen soll. 
• * ' * 
N e u e  R e l i g i o n s s e k t e  i n  I n d i e n .  
Die Kalkuttaer Zeitung enthält folgende Bemerkungen 
v o n  d e r F e d e r  e i n e s  g e w i s s e n  H e r r n  T r ä n t  ü b e r d i e  S a a d h s  
oder Saudhö, eine neue indische Sekte: „Im März 
1806 wohnte ich, auf einer Einladung der Obern, einer 
a l l g e m e i n e n  V e r s a m m l u n g  d e r  S e k t e  i n  d e r  S t a d t  F ü r .  
r e k h a b a d  H e y .  —  D i e  V e r s a m m l u n g  f a n d  i n  d e m H o i e  
eineö großen HauseS statt. Die Anzahl der Manner, Wei- Xunwe ,u,vi» 4 c» 1 « tg, 1 Ii t /UV 11 (iJJC
her und Kinder war sehr groß. Man empfing UNS mit Versammlung findet in einer oder der andern dieser Städte 
großer Ehrerbietung und wies uns Sitze vor derHauSthüre statt, wodey die Angelegenheiten der Btfte btratbett wer, 
an. Nach einiger Zeit, während welcher der Hof sich ganz den. Der Beamte von Ferrukhabad schilderte mir 
mit Menschen angefüllt hatte, nahm der Gottesdienst sei- die Saadhs als rechtliche Leute in ihrer Aufführung, 
nen Anfang. Er bestand bloß in dem Absingen eines Hym» Sie beschäftigen sich meistens mit dem Handel. B h u« 
nu6/ worauf sich einzig der öffentliche Gottesdienst der wanee Dos wünschte sehr mit der christlichen Religion 
Saad hö beschränkt. Die folgenden Nachrichten über das bekannt zu werden, und ick gab ihm einige Exemplare des 
Entstehen der Sekte erhielt ich von Bhuwanee D06, neuen Testaments in persischer und indischer Sprache, wei­
tem oberti Geistlichen derselben: „Um das Sumbut- che er, wie er mir sagte, gelesen, seiner Sekte gezeigt, 
jähr 1600, oder vor 177 Jahren, erschien einem Manne, und sehr lobte. Ich fand sehr viel Interessantes in den 
Namens Beerbhan, aus Beerghasur bey Nar- Saadhö, und bin der Meinung, daß ein thätiger und ge-
noul in der Provinz Dheli, Ooda Do«, und lehrt« schickt« Missionar sehr leichten Eingang bey ihnen finden 
ihn die Grundsätze der jetzt von der Sekte bekannten R«- würde." 
llgion. Zugleich gab er ihm die Zeichen an, bey welchen 
<r ihn bey feiner Wiedererscheinung erkennen sollte: 1) Wür­
de Alles, was er vorhersagen würde, eintreffen. 2) Wür- £ 0 u r tf. 
de seinKbrver keinen Schatten werfen. 3) Würde er ihm Riga, den -5stcn Märj. 
seine Gedanken sagen. 4)  Würde er zwischen Himmel AufAmsterd. Z6T. n.D. — St. boll.Kour. p. 1 R. B.Ä. 
und Erde schweben. 5) Würde er die Todten erwecken. AufAmstcrd.65 T.n.D.— St. holl.Kour. x. i R. B. N. 
B h u w a n e e  D o S  s c h e n k t e  m i r  e i n  E x e m p l a r  d e ö  P o -  A u f H a m b .  3 6 X .  n . D .  —  S c t ' . H b . B k o . p .  1  R .  B .  A .  
t b e e oder Religionöbuch der Saadhs, welches in eine Auf Hamb. 65 T. n. D. — Beb. frb.Mo. p-1 9J. S.A. 
Art von Der« im zehnten hindu'schen Dialekt geschrieben AufLond. Z Mon. —Pce.Stcrl. , R.B. A. 
ist. Die Saadhs verwerfen und verabscheuen iede Art 100 Rubel Gold A79 Rubel— Kop. B. A. 
von Götzendienst, und der Ganges wird von ihnen eben 
fo wenig als heilig betrachtet, als es von den Christen ge» 
schieht; dennoch ziehen sie ihre Proselpten meistens von 
den Hindus, denen sie im Aeusseren vollkommen gleich 
sind. Die Gottheit nennen sie Sutgur; und Sa ad h 
bedeutet Diener Gottes. Sie sind reine Deisten, und ihr 
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Di« Sitzung 6<r hiesigen Literaturgefellschaft am 6fett 
April eröffnete der Sekretär mit Anzeige der Darbringun-
ganzen: Vom Herrn Friedrich von Dorthefen auf 
Feldhoff eine Samn»lung von 35o Banden deutscher und 
ftanjvsischer Werke aus verschiedenen Fächern der Literatur 
und Wtffenftihaft, worunter mehrere schatzbare Schriften; 
vom Herrn Laridralh von Schlippendach einige äl-
trre historische Werke; vom Herrn Konsistorialassessor R 0-
senplänter zu Pernau dessen 54 lettische BorschriftSblät-
ter (von Hein» in Reval irefflich gm vir*); vom Herrn wirf# 
lichen Stciatörath von FirckS auf Waldeqahlen mehrere 
Bände einheimischer Drucksachen aus der Mitte des vorigen 
J a h r h u n d e r t s ;  v o m  H e r r n  R i t t e r  v o n  W i c h m a n n  z u  
9<ifla, aus dessen Schriften: die Wahlurkunde Michael 
Ltvmanow'ö, Rußlands Nationalmuseum, und Beiträge 
zur älrern (Aeschicht, und Kenntniß deS russischen Reichs. 
Zu der naturtiiiiorischen Sammlung der Gesellschaft: 
mehrere Bevträqe in schönen Exemplaren vom Herrn Stuart« 
MtH von Recke und Herrn Avotheker Zigra. Dag 
ornitholoqisch« Kabinet deö Museums war durch den Bey« 
trag einiger zum Ausstopfen bestimmter schöner einheimi­
scher Vdqel von dem Kandauischen Kronförster, Herrn Ti-
tulärratb Fabian, und von dem Annenburgschen Krön-
fdrster, Herrn Kollegtensekretär von Grotthuß, ver-
mebrt worden. Herr Pastor Conrad» zu Sallgallen hat 
seine ganze seit «wer Reihe von Jahren angelegte schöne 
Sammlung ausgestopfter tutländifcher Vögel, ungefähr 
*5o SvecieS, worunter viele Seltenheiten, dem Museum 
überlassen; wegen dieses ausgezeichnet patriotischen Te-
schenke bat ihn di« Direktion auf den Ärund des §. 15 der 
Statuten unter die Principal« der Anstalt verzeichnet. 
D i e  H e y d e n  F r ä u l e i n  E l i s a b e t h  u n d  L o u i s e  v o n  
Manteuffel haben dem Museum ein lange vermißtes 
und gesuchtes Porträt der Herzogin Kar 0 l ne von Kur­
land, gedorncn Prinzessin von Waldeck, ersten Gemah­
lin Herzogs Peter, in O.l gemalt verliehen. 
Herr Konsistorialrath Propst Preiß in Libau hat der 
Gesellschaft ein Geschenk mit «ine? Seltenheit gemacht, 
die eine Zierde der ersten naturhistvrischen Kabinette Tu-
rapa'S abgeben würde. Sie besteht in einem 2 Fuß 1 Zoll 
langen, Fuß breiten, über 1 Ztrfl dicken Prachtexem. 
p l a r  d , S  b r a s i l i a n i s c h e n  s o g e n a n n t e n  e l a s t e s c h e n  S t e i n S  
oder Mele nkquarzeS, welcher durch die zwischen den 
Quar<körn,rn charnierartig eingreifenden Glimmerschüpp-
che» einen hohen Grad der Tlagicität erhält, wodurch er 
fähig wird/ in aufrechter Stellung an einem Ende festge-
halten, sich in beträchtlichen Vibrationen hin und her zu 
schwingen. Daß größte bisher in Europa bekannte Exem-
vlar dieses Steins, in dem kaiserl. königl. Kabirnt ztf 
Wien, kommt dem un,rigen noch nicht an Größe gleich, 
u n d  i m  J a h r  1 8 1 4  b o t  d e r  G r a f  H o f m a n n S e g g  
Stücke, die halb so breit and halb so dick sind, für 100 
Friedrichsd'or aus. Ausserdem hat Herr Konsistorialrath 
Preiß der Gesellschaft noch ander« Seltenheiten verlit-
hen, als: einen otaheitifchen Pfeil und Speisegeräth, 
Papiersorten auS Pflanzen verschiedener Art, chinesisches 
Papier, ein mit orientalischer Schrift beschriebenes Palm« 
bfnttz einen schönen Scht chinesischen Sonnenschirm 0. f, nfc 
Oer Sekretär las hierauf einen Aussatz deS Herrn Apd» 
thekerS Zigra über die höchst giftig« durch viel« traurig« 
Erfahrungen belegt« Eigenschaft deS Stech apfels (fti-y 
tuba Stramonium), welcher in vielen Gärten, selbst hieff-
ger Umgegend, als Zierpflanze gezogen wird. Besonders 
können Kinder durch die Aebnlichkeit der Saamenkayse? 
deS Stechapfels mit der des Mohns verleitet werden, V0A 
den schwarzen Saamenkörnern zu genießen. 
Hierauf hielt Herr Dr. Lichtenstein einen Vortrag, 
worin er die Versammlung auf eine für die Naturge-
schichte sehr wichtige Entdeckung aufmerksam machte, dit 
man dem Herrn Professor Eschholz zu Vorrat ver-
d a n k t ,  * >  d a ß  n ä m l i c h  e i n i g e  I n f e k t e n  w i r k l i c h  e i «  i n *  
n e r e S  S k e l e t t  h a b e n .  H e r r  D r .  L i c h t e n s t e i »  
zeigte die inner» Theile einer Maulwurfsgrille vor, wora« 
die Gesellschaft sich überzeugt«, daß dieses Infekt in fei-
nem Innern ein wahres Knochengerüst hat, dessen 
Knochen an Konsistenz denen des Wassersalamanders gleich-
kommen. 
Zuletzt las der Sekretär aus der „Sammlung von Brie-
fen aus den letzten Zeiten der römischen Republik" — 
vom Herrn Kreismarschall von Mirbach, den fünften 
Brief vor, dalirt auS Hydruntum am Z2stcn vecember 
690, n. R. E. Bey Gelegenheit deS Aufenthalts in 
Philippi werden die dasigen Bergwerk« und die verschiede-
nen Arten beschrieben, Gold zu gewinnen; eS werden 
Blicke auf die moralischen und politischen Nachtbeile ge-
worfen, die auS den Reichtbümern, welch« di« Römet 
anhäuften, für den Staat selbst erwuchsen, und die merk-
würdigsten bis auf uns gekommenen Beispiele erzählt 
Siehe B?«lr5ge zur Naturkunde. HerauSgcgebett 
von Dr. Pander. Heft*'.- Doryat »8-0. 
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notl dem ungeheuren Luzus Einzelner, während die große rende General setzte sich an die Spitze der Avantgarde-
Mehrzahl der Nation in dem drückendsten Elend dabin, divilion, und ließ die Truppen vor dem königlichen Pal< 
schmachtete. — Der Reisende erreicht und beschreibt last, in Gegenwart ihrer Königl. Hoheiten, des Herzogs 
das volkreiche Thessalonika, von welchem die große Egna- von Kalabrien und deö Prinzen Leopold, die von Ihrem 
tische Straße ausgeht; Pella,und hier das vom König ganzen Hofstaat umringt auf dem Balkon standen, vor-
Archelaus dem Tragiker EuripideS gesetzte Denkmal; er- bey deffliren. Die vortreffliche Haltung der Mannschaft 
wätmt bey Pydna der Schlacht, welche daö makedonische gewährte einen imposanten Anblick, und machte auf alle 
Reich über den Haufen warf, verbreitet sich dabey über Zuschauer einen lebhaften. Eindruck. Alles war erstaunt, 
den militärischen Unterschied der hier entscheidend gegen sowohl über die Anzahl als über die Beschaffenheit Die^ 
einander auftretenden makedonischen Phalanx und rfcmi* ser Truppen, weil b-ydeS im auffallendsten Gegensah mit 
schen Legion, und schließt mit Andeutungen über das alte den im Parlament so oft wiederholten Angaben stand. 
EpiruS. Der Zusammenlauf deS Volkes war so groß, daß die 
N e a p e l ,  d e n  2 4sten März. Truppen kaum Platz fanden, sich zu bewegen/ und der 
Am L i s t e n  dieses MonatS früh nahm der kommandi- Freudenruf: ES lebe der König! ertönte von allen Sei-
rende General der kaiserl. königl. Armee, Baron von Fri- ten. Man kam der Armee mit Olivenzweigen entge-
mont, im Gefolge der Tags zuvor abgeschlossenen Kon- gen, und der kommandirende General hatte schon fcü-
Petition, Besitz von der Festung Kapua, ließ demnächst her den Truppen den Befehl ertheilt, anstatt der ge» 
die Avantgardedivision deS Feldmarschalllieutet.ants, Graf bräuchlichen grünen Feldzeichen, Olivenzweige aufzustecken, 
Wallmoden, über Kaserta und Aversa vorrücken, mit den ein Umstand, der als Beweis freundschaftlicher Gesiu» 
zwey Divisionen Prinz Hessen-Homburg und Feldmar- nungen besonders gut aufgenommen ward. — Der kai-
schalllieutenant Stutterheim aber ein Lager vor Kapua serlich-königliche Feldmarschalllieutenant, Prinz Pbilipp 
beziehen. Diese im besten VertheidigungSstande besind- von Hessen -Homburg, ist vom kommandirenden Gene-
liebe Festung, ist durch ihre vorteilhafte Lage als Was- ral zum provisorischen Gouverneur von Neapel ernannt 
fenplatz für die KriegSvorräthe von besonderm Werthe. worden, und einstweilen sind die Divisionen Hessen. 
Am 22sten gab der kommandirende General den Trup- Homburg und Stutterheim, nebst der Kavalleriebrigade 
Pen, die seit dem ?ten dieses Monats, als dem Tage Taxiti, in der Stadt cinquartirt. Die Avantgardedivi-
der von den Neapolitanern angefangenen Feindseligkei- sion Wagmoden hat den Befehl, die Brigade Dilaua 
tetv keinen Augenblick Ruhe genossen hatten, einen auf der Straß« nach Avellino, und die Brigade Gep» 
Rasttage und setzte sie dadurch zugleich in Stand, sich pert gegen Salerno vorrücken zu lassen. Am 24sten 
zu dem bevorstehenden feyerlichen Einzüge in die Haupt- früh wurde daö revolutionäre Parlament aufgabst, und 
siadt vorzubereiten. Am 2Zsten rückte die Avantgarde den wenigen noch anwesenden Depulirten angedeutet, 
nach Melito und Afragola, das Gros der Armee mit sich in ihre Heimath zu begeben. Die von Sr. Maje-
5 Brigaden nach Aversa. In der Zwischenzeit waren stät, dem Konige, angeordnete provisorische Regierung 
wegen der Besitznahme der Stadt Neapel und aller ih- trat unter dem Vorsitz des Marquis Circello in Thätig-
ter Forts, und wegen Uebergabe der Festungen Gaeta feit. Sie erließ sogleich eine Verordnung, durch welche 
und Peökara, weitere Verabredungen mit den neapoli- sämmtliche königliche Beamten auf den Posten, die sie vor 
tanischen Generalen im Gange. Der Herzog von Ka- dem 6ten July bekleidet, wieder angestellt werden. Eben 
labrien hatte dieserhalb den General Ambrosia bevoll- alö die 'kaiserl. königl. Armee ihren Marsch nach der Haupt-
»nächtigt, mit welchem der kaiserl. königl. Generalmajor, statt antrat, kam der Gouverneur von Neapel dem ckom-
Graf von Fiquelmont, am 31 sten und aasten die nö- mandirenden General mit den von dem Herzog von Kala-
thigen Verhandlungen einleitete. Am sZsten begab sich brien unterzeichneten offnen Befehlen an den Kommandan-
der Gouverneur von Neapel, Generallieutenant Pedri- ten von Gaeta und PeSkara, wegen unmittelbarer Ueber--
»«elli, in gleicher Absicht zu dem kaiserl. königl. kam- gäbe dieser Festungen, entgegen. Da der General Be-
mandirenden General nach Kapua, und am Abend des- gani in Gaeta noch am sssten AbendS, ungeachtet der be-
selben Tages wurde von dem kaiserl.. königl. General- reitS eingestellten Feindseligkeiten,  mit einigen Kanonier-
major, Grafen von Fiquelmont, und dem kbnigl. nea- schaluppen Ausfälle gegen die an der Mundung des (9a-
politanischen Eenerallieutenant PedrineLi, die hier bey. rigliano a u f g e s t e l l t e n  kaiserl. königl. Truppen gemacht hatte, 
gefügte Uebereinkunft unterzeichnet. Am 24sten rückte so wurde der Hauptmann Zuccari an ihn abgesendet, um 
hierauf die Armee nach Neapel vor, und um 8 Uhr ihn zu bedeuten, daß, wenn er auf oberwähnten Befehl 
Morgens standen di« Divisionen Wallmoden, Hessen- die Festung nicht sogleich räumte , er als Rebell behau-
Homburg und Stutterheim, nebst der Ka,vall«riebrigade delt werden würde. 
Taxis auf dem Kamps Marte vor Neapel. Um 9 Uhr <Die Festung Gaeta ist am 2östen d. M.wirklich über-
begann dir Einzug in di« Hauptstadt. Der kommgndi- gebt» worden.) •. 
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, K v n v e n t i o a ' ,5ten d. erlassenen Bekanntmachung heißt eS: Jnner-
wegen Besatzung der Stadt Neapel und ihrerFortS halb 24 Stunden nach Empfang diese? Befehlt/ soll in 
durch d i e  L a i s e r l .  königl. Truppen, und wegen Räu- jeder Gemeinde eine „innere Sicherheitöwache" formirt, 
mung der Festungen G a e ta und P e 6ka ra. und in dieser sollen bloß die Grundbesitzer, als die wahren 
Bey den eingetretenen freundschaftlichen Verhältnissen, Freunde der Ordnung, aufgenommen werden. Der Syn-
tfnt) in Gewaßheit der von Sr. Königl. Hoheit/ demPrin- dikuö (Schulze, oder andere Ortövorsteher)/ dessen Beysitzer 
zen-Regenten, dem Herrn Generallieutenant Pedrinelli/ und der Pfarrer wählen die zur SicherheitSrvache geeig-^ 
Gouverneur von Neapel/ ertheilten Anweisungen, n)l>d neten Personen, und haften förderen moralischen Eigen« 
die fuiferf. österreichische Armee morgen/ am 24stett März schaften. Diese Wache steht unter dem Befehl deö Syn-
früh um 8 Uhr, in Neapel einrücken, und dessen FortS, dikuS (ersten MagistratSperson). Alle vorhandene Waffen, 
mit Ausschluß deö, zur Kafernirung der königlichen Garde von welcher Art sie feyn mögen, und gleichviel, ob sie der 
bestimmten/ Kastel-Nuovv/ besetzen. D>. königlicheGarde Regierung oder Privatpersonen zugehdren, eben so auch 
w i r d  f e r n e r h i n  d e n  ihr obliegenden Dienst verrichten/ und alle Munition, werden unverzüglich an die Hauptleute 
bey der Person und im Pallast Sr. Majestät/ deö Königs/ der Miliz und von diesen/ unter ihrer Verantwortlichkeit, 
gebraucht werden. Da der Einzug der österreichischen in die Hauptorte der Provinz abgeliefert. Waffen, welche 
Truppen in Neapel eS unmöglich macht, die dort noch .be- Privateigenthum sind, sollen mit dem auf einen Zettel ge-
Anbl icken neapolitanischen Soldaten einzuquartiren, so schrieben«» Namen des Eigentümers bezeichnet und den 
werden dieselben heute den Befehl erhalten/ die Stadt zu Besitzern zu gelegener Zeit zurückgegeben werden. Die 
verlassen/ und, in Hinsicht auf ihre fernere Bestimmung, Waffen, welche Privateigenth»m der unter der Landmiliz 
den Befehlen Sr. Excellenz, deö kommandirenden Gene- enrollirtcn Leute feyn sollten, werden ihnen / za gelege-
r a l ö ,  H e r r n  Baron von Frimont/untergeordnet. Die GenS- ner Zeit, bezahlt werden. Die zu Bewaffnung der Si-
d'armerie wird fortdauernd ih ren gewöhnlichen Dienst ver- cherheitSwach« erforderlichen Gewehre sollen dem Vorstehet 
sehen. Die BürgergarHe, deren gutem Benehmen man einer jeder Gemeinde von dem Militärgouverneur einer je« 
d i e  Aufrechlhallung der Ordnung in stürmischen Tagen ver- den Provinz geliefert werden. Alle diejenigen, welche zu 
dankt/ wird in ihrer gegenirärtigen Verfassung bleiben; den sogenannten Provinciallegionen gehören, fallen sich 
sie wird jedoch, ohne vorhergehend« Requisition deS kom- bey Ansicht dieses Befehls in ihre Heimath verfügen lmd 
mandirenden Herrn Generals der österreichischen Armee, sich.daselbst ruhig verhalten. 
sich weder bewaffnen, nock Dienst leisten. Die von Sr. Die Vorschläge, welche General^Iardella dem Könige, 
Königl. Hoheit, dem Prinzen-Regenten,^ wegen Uebergabe in Folge eines in Kap^a unter dem Borsitze deö Regenten 
der Plätze Gaeta und Peskara, erlassenen Befehle werden gehaltenen KriegSraehe, üderbracht hatte, waren denen 
morgen, vor dem Einzug der faiferl; königl. Armee in durchaus ähnlich/ welche die einstweilige französische Re«-
Neapel/ Sr. Excellenz, dem kommandirenden General, gierung der hundert Tage, 1815, vvr der Kapitukatiütl 
von dem Herrn Generallieutenant Pedrinelli, Gouverneur von Paris machte/ und bezweckt?» einen Waffenstillstand, 
von Neapel, zugestellt. Die gedachten Plätze, so wie die während dessen daö Parlament, die Regierungsbehörde» 
Stadt Neapel, werden nach den Bestimmungen der am und der Theil deö Heers und der Volksbewaffnung , wel-
sogen 6. M. vvr Kapua geschlossenen Konvention besetzt, cher bey der Revolution verharren würde, sich weiter nach 
Die Garnisonen der beyden Festungen werden auf gleichem dem Süden und allenfalls nach Kalabrien (wie dort hinter 
Fuße mit den übrigen neapolitanischen Truppen behandelt die Loire) zurückziehen würde, wohingegen die Oesterrei-
werden. So geschehen, beschlossen und unterzeichnet von cher hernach die Hauptstadt besetzen würden, und «öden 
dem Herrn Generallieutenant Pedrinelli, Gouverneur von Bewaffneten, welche zur königl. Partey übergehen woll-
Neapel, und dem Her?« Generalmajor, Grafen von Fi- ten, freystehen sollte, dieses zu thun. Man nahm noch 
quelmont, Kraft ihrer beyderseitigen Vollmachten. Aversa, am l?ten oder i8ten in Rom an, daß noch wohl ein Mo-
den -Zsten März 1831. nat hingehen könne, »he die Oesterreicher in Neapels Haupt» 
Graf von Fiquelmont, Generalmaisr, in Dien- stadt einrücken würden. 
sten Sr. Kaiserl. Königl. Apostolischen Majestät. ' Paris, den 2 4sten Märs. 
Der Generallieutenant Pedrinelli, in Diensten In der zweyten Kammer beschäftigte man sich mit Öett 
Sr. Majestät, deö Königs beyder Sicilien. Gesetzen wegen der rückständigen Ausgaben. Am meisten 
Daö ganze Land wird nunmehr entwaffnet. Der Ge- stritt man über die 6 Millionen, welche die Regierung 
aerallieutenant Cborch (ein Engländer, der beym Aus- noch zahlen soll, um die für Berproviantirung von Paris 
bruch des Aufstände» in Sicilien kommandirte und wegen in den Theurungsiahren gemachten Ausgaben zit decken, 
feines Benehmens bey den Unruhen zu Untersuchung gezo- Einige glaubten, der Staat solle noch mehr für die Stadt 
ge» werde« sollte) , ist mit der Ausführung dieser Maß- thun; Andere behaupteten, er tbue zuvtel, und Herr Ker-
reget beauftragt. In feiltet deshalb zu Aqujla mitem gariou ätisseM unter AnVeten,: Paris sey nicht produktiv 
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(tS erzeuge fem Getreide). Man verstand ihn aber so: 
daß Paris dem Staat eben nichtNutzen bringe. Dagegen 
eiferte vorzüglich Herr Perrier. Paris entrichte «o Mtl-
lionen Franken an Abgaben, also den zehnten Theil aller 
Steuern Fraitkreichs, ungeachtet seine Bevölkerung nur 
den Soften Tbeil der Volksmenge ausmache. Es sey die 
tunst- und gewerbreichste Statt Frankreichs und Eurova'S, 
und liefere die stärkste Ausfuhr. — Im Lauf« der Debat­
ten kam man auf die Siegelgebühren, beyAdelsvatenten »c. 
General Sedastiani wollte dieselben nicht als gültig <hiet= 
lennen, weil sie durch kein Gesetz verordnet worden; und 
es wurde dem Siegelbewahrer vorgeworfen, daß er mit 
fem Beamten so viel- Veränderungen vornehme. Er er-
wilderte, er habe wenige Entsetzungen vorgeschlagen, aber 
viele Wiedereinsetzungen. Herr Keratry erinnerte an die 
StaatSräthe, die zu Xitutar* (honoraires) Rätben gemacht. 
(Camille Jordan :c.) Hier kehrte der Siegelbewahrer auf 
die Bübne zurück und erklärte: Mein Wunsch ist, daß 
alle Beamten ihre Stellen behalten; allein offenbar könne 
«an nicht im Rath deS Königs bleiben, wenn man nicht 
fcen Weg der Negierung einschlägt, sondern ein entgegen­
gesetztes System befolgt, und beharrliche Oppositionen be-
Haupte» wollte, Männer, die ein dem System der Re-
gierung widersprechendes System annehmen, sollten zue?H 
einsehen, daß sie nicht im Rath deö Königs sitzen können. 
Der Minister Villele erinnerte noch, dem Könige stehe das 
Recht zu, nach Gutbesinden den Adel zu ertheilen. Wer-
den bie Gebühren d ^ • ein Gesetz verordnet, so könne 
der König sie nicht erlassen, also in gewissen Fällen sein 
Hecht nicht ausüben. Nach der Versicherung des Siegel-
hewahrerS werden diese Siegelgelder theilS für die Beam-
ten, theilS zur UnttrAützung nicht-pensionirter GerichtS-
»ersonen verwandt:c. 
, Der bey den Unruhen im Juny bekannt gewordene Haupt-
mann Duvergier ist, als schuldig erklärt „durch aufrüh­
rerisches Gefchrey und Reden die Einwohner zum Bürger-
krieg aufgefordert »u hoben/' zu Sjähriger Gefängniß- und 
5to Franken Geldstrafe verurtheilt worden. Duvergier 
wollte behaupten, daß die gegen ihn aufgestellten Zeugen, 
namentlich der Kunsttischler Gambier, bestochen wären 
und von dem Abbe Lemercier Geld empfangen hätten. Der 
Abbe erklärte, er habe dem Gambier allerdings 20 Fran­
ken gegeben, aber als Almosen, weil der Mensch der Un-
terstützung bedürftig, und, itacb dem Zeugniß des Polizey. 
kommissärS, derselben auch würdig sey. Täglich forderte 
« seine Pfarrkinder auf, unglückliche Familien mit mil­
den Gaden zu unterstützen. Für Duvergier waren weh--
rere Liberalen erschienen, Perrier, Lasitte, Manuel, La. 
fayette, Mechin, Keratry, Demarcay (konstant und Ehau-
Velin waren Kränklichkeitswegen nicht vorgeladen) ; allein 
da das Gericht darauf bestand, sie sollten bloß bey That-
o 
fach«» , die am Sten Juny vorgefallen, mit ihrem Zeug-
niß stehen bleiben, sie aber auf die frühem Tage, an wel­
chen Abgeordnete beleidigt worden, zurückgehen, und durch 
die Ereignisse am 6ten erläutern wollten; fo unterblieb 
ihr Zeugniß ganz. Duvergierö Mitangeklagte waren schon 
vor einigen Wochen loggesprochen worden. Er selbst konn-
te damals Krankheitöwegen nicht vor Gericht erscheinen. 
Herr Bertin, Hauptredakteur des Journal des Debats, ist 
*u 1 Monat Gefängniß und 200 Franken verurtheilt, weil 
er die in der Kammer nicht gehaltene Rede deS Abgeord-
neten Kergorley ohne Censur abdrucken lasse». Er berief 
sich darauf, Kergoriey selbst habe sie zum Abdruck über-
(Yindt, weil er btmn Reden fo oft unterbrochen worden. 
Allein der königl. Anwald Ferriere erinnerte: wirklich in 
der Kammer gehaltene Reden dürften zwar, nach der den 
Abgeordneten zustehenden Frevheit, ohne Eensur abgedruckt 
werden; aber bloß geschriebene wären wie andere schrift-
liche Aufsätze anzusehen, und der Censur vorzulegen. Sonst 
dürften Abgeordnete eine Menge Neuiqk-iten und Behaup-
tungen in den Zeitungen bekannt machen, unter dem Vor-
wände, daß sie in einer Rede hatten vorgetragen werden 
sollen. 
V o m  M a y n ,  v o m  n l e n  A p r i l .  
Die Nachricht von dem Tode des GrofiberzogS von 
Hessen ist ungegründet, und nur durch Krankheit deS Für-
sten, der sich aber wieder erholt , veranlaßt worden. 
Mehrere darmstädtische Deputirten finden die Unterhalt 
tung einer LandeSuniversität für unnöthig, da Marburg 
und Heidelberg fo nahe liegen, und rathen> die Einkünfte 
der Universität Gießen zur Verbesserung der Schulen, be« 
sonders der Gymnasien, zu verwenden. 
L o n d o n ,  d e n  a y f i e n  M ä r z .  
Der Oberkammerherr, Graf von'Five, ist seines Dien­
stes entlassen worden. Die Oppositionsblätter geben diese 
Entlassung als eine Folge davon an, daß der Graf neulich 
im Unterhaus« bey Gelegenheit der Debatte über die Ab-
schaffung der Malzsteuer gegen die Minister stimmte. 
Zufolge eines Abendblattes hat ein hiesiger MechanikuS 
eine Dampfmaschine für Schulen erfunden, welche nicht 
allein die Zimmern erwärmt, sondern die Knabe» auch — 
je nachdem sie eS verdienen — Peuschen foü. 
L o n d o n ,  d e n  3ofteti  Wärt. 
Ein in der Schreibekunst sehr gespickter Englander, 
NamenS JamcS BeedeU, hat in sehr leserlicher Schrift in 
der Peripherie eines Si'k-Pknee (von der Größe eineö Ham« 
burger 4 SchillingSstüciö) Folgendes geschrieben : daö Va. 
ter-Unser, den Glauben, den loosten und lösten Psalm, 
das 6te, 7te und 8te Gebot, feinen Namen, die Jahrg. 
zahl und da& Datum, welches 1 g31 Buchstaben ausmacht, 
und nickt die geringste Abkürzung findet dabey statt. 
36 t« drucke« «klaubt. «tellvettretender turl. -Schuloirettor D. B rau n f ch»«4§. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. Z6. Montag, den n, April 1821. 
W i e n ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
„Der Krieg ist geendigt. Unser Einzug in Nea­
pel wird der einer Armee von Bundesgenossen seyn. Daö 
Volk und daß Heer wollten nichts von dem, was in Nea-
pel geschehen ist. Die Thatsachen haben eS erwiesen." 
L a y b a c k ,  5 e n  2  8 s t e n  M ä r z .  
Auch in Piemont naht sich der Aufstand s«nem Ende. 
Der ei nsttv eilen zum Regenten ernannte Prinz von Ca­
rignan bat am 2»sten mit zwey Kavallerieregimentern und 
einer Artilleriebrigade Turin verlassen unb ist mit diesen 
Truppen nach Novara marschirt, woselbst sich alle übrige 
piemontesische Truppen, die dem Könige treu geblieben 
oder zu ihrer Pflicht zurückgekehrt waren, auf dessen Be-
febl, unter Kommando deS Generals Latour versammelt 
hakten. Hier ectlärte der bieberige Regent, daß er dte 
ihm übertragene Regentschaft niederlege, durch nächste-
hcnde Bekanntmachung 
„Als Wir UnS entschlossen, die schweren Obliegenheit 
ten als Prinz-Regent zu übernehmen, geschah dies bloß 
allem als Beweis UnserS unbedingten Gehorsams gegen 
den König, und UnserS regen Eifers für das allgemeine 
Beste, der UnS nicht gestattete, die uns für den Augen-
blick anvertrauten Zügel Itt Regierung abzulehneu, um 
sie nicM in die Hände der Anarchie, deö größten aller 
Hebe\, die eine Nation befallen können, gerathen zu las-
sen. Allein Unser erster feierlicher Schwur war jener 
d e r  T r e u e  f t i v  U n f e r n  g e l i e b t e n  K ö n i g  K a r l  F e l i x .  
Zum Unterpfand« Unsere Beharrens bey der beschwornen 
Treue drent Unsre Entfernung auS der Hauptstadt an der 
Spitze der Truppen, denen Wir hierher vorangegangen 
sind, so wie die bey Unfrer Ankunft allhier abgegebene 
feyerliche Erklärung, daß Wir hiermit, von beute anzu-
fangen, auf die Ausübung der vorbesagten Funktionen al6 
Prinz-Regent Verzicht leisten, und nichtö sehnlicher wün-
schen, alt der Erste auf dem UnS von Unsen» erhabnen 
Monarchen vorgezeichneten Wege Her Ebre zu seyn, und 
dadurch Jedermann und zu jeder Zeit daö Beyspiel der 
Ehrfurcht und deö Gehorsams gegen die königlichen Be-
fehle zu geben. 
Gegeben ju Novara, den -Zsten März 1821. 
K a r l  A l b e r t  v o n  S a v o y e n ,  
Prinz von Carignan." 
Zu gleicher Zeit  erschien,  mit  der Unterschrift  deS 
Generals Latsur, nachstehender Aufruf an die Nation: 
P i e m o n t e s e r !  
„€>«. Königl. Hoheit, Karl Feliy, an Welchen durch 
die Abdankung Sr. Majestät, Viktor Emanu^ls, die 
volle königliche Gewalt übergegangen, hat uns anbefoh-
len, Seine getreuen Truppen in «in einziges Armeekorps 
zu vereinigt« und den Oberbefehl über dasselbe zu über-
nehmen. Schon hat Se. Durchlaucht, der Prinz von 
'Carignan, daß erste Beyspiel deö Gehorsams gegen die 
königlichen Befehle und der Treue gegen den Thron gege-
den, indem Hochderselbe sich nach Novara verfügte, wo-
hin er zweyen auS der Hauptstadt mit sich abgeführten Ka-
valleritkegimentern und einer Brigade Artillerie vorauSge-
gangen ist. Diesem tileif Beyspiele folgt der BeyfaA 
aller Gutgesinnten, die, nicht getäuscht durch trügerische 
Blendwerke, in unserer engen Vereinigung um den Tbron 
unserer Könige, das einzige Mittel erkennen, das un 
übrig bleibt, um den unser theureS Vaterland bedrohen-
den Uebeln vorzubeugen, unter welchen die Besetzung 
durch fremde Truppen weder daö Letzte noch daö Schmerz-
lichste seyn würde. Piemontesex! Ich bin stolz darauf, 
zu einem so erhabenen Unternehmen auScrsehen zu seyn, 
und bereite mich dazu mit voller Zuversicht, denn ich 
kenne Eure Treue und Eure warme Vaterlandsliebe. 
Jene heitre Ruhe kehre unfern schönen Lande wie her/ wel--
che eine durch ungezügelten Ehrgeiz und Tollkühnheit 
getriebene Rotte Unsinniger Euch zu rauben versuchte, in-
dem sie Euch den Ruhm der Treue für daö erhabene Hau* 
Savoyen, der Euch seit acht Jahrhunderten so edel aus-
zeichnet, zu entwenden strebte. Bürger! Soldaten! 
bedenket, daß Ihr nur eine Familie bildet, deren ge-
liebtet Vater König Karl Felix ist. Seine Stimme 
ist die einzige, der ihr folgen sollt. Jede andere würde 
Euch inö Verderben und in daö tiefste Elend führen. 
ES lebe der König!" 
In Turin herrscht mittlerweile für den Augenblick 
noch ein Zustand von Unordnung und Gesetzlosigkeit, 
der unmöglich von Dauer seyn kann. Die ohnehin 
schwache Partei), welche sich für diese, von einigen ehr-
geitzigen Verrätbern, unter den frevelhaftesten Vorwän« 
den angestiftete Revolution erklärt hatte, zerfällt in sich 
selbst. 
Nach der Abreise deö Regenten erließ die Junta unter 
ihrem Präsidenten, Herrn Marentini, am 22sten dieseS 
Monats einen Beschluß, daß sie in Ausübung der Regie» 
rungögeschäfte, zur Vermeidung deö Bürgerkriege« und 
aller Unordnungen, verharren werde, biö sie die Verwal­
tung den von dem Könige Kar! Felix oder dem Regenten 
dazu authorisirten Personen werde übergeben können. Doch 
scheinen mehrere Mitglieder dem Frieden nicht zu trauen. 
Mehrere von den zu Mitgliedern der proviiorischen Junta 
ernannten Personen haben shre Stellen nicht angenom­
men; andere, die wirklich eingetreten waren, und darun-
ter einige der ersten- Verschwörer gegen die bestehende Ord­
nung, haben in aller Stille Turin verlassen/ und sich nach, 
her Schweis geflüchtet.. 
Der Prinz Cisterna , derselbe der bey seiner-Rückkehr 
«uS Paris vor Kurzem verhaftet ward, hat-sich schon nach 
Genf entfernt. Auch der Graf Laval.. 
Die große Masse der Einwohner von Turin-, die dem 
ganzen Unwesen fremd geblieben war, erwartete mit Ban-
gigfett das Ende dieses strafbaren Komplottes, und- die 
Wiederherstellung der Ordnung und. Ruhe.. Die eifrig-
ß/n, oder durch ihre- bisherigen Thaten am meisten ver-
antwortlich gewordenen Rädelsführer, haben sich mit 
einem Abschaum rebellischer Soldaten in die Citadelle 
eingeschlossen/, von. wo aus. sie die Stadt bedrohen und 
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Zu Alessändrkä haben die Rebellen eine- eigene Junta 
srrichtet, die sich die Junta der. Föderation von Italien 
Nennt, ihre eigenen Beschlüsse faßt', ihre eigenen Pro' 
llamationen erläßt, Oesterreich den Krieg erklärt, und 
dem Könige angekündigt, daß sie ihn ntrr als König 
Von Italien anerkennen will, übrigens aber bisher mit 
der Junta zu Turin in keiner Vervindung stand. 
In Genua wurden durch die Standhoftigkeit des Gou-
Verneurs, General" DeS-GeneyS, alle Bemühungen der, 
Feinde, der- Ordnung vereitelt; Als dieser Gouverneur 
die von ihm> in Folge der von dem Herzog von Genevois 
erhaltenen Befehle, am Listen dieses MonatS erlassene 
Proklamation bekannt'machen lassen wollte, versammelte' 
sich unter seinen Fenstern ein Volkshaufe mit dem Ge* 
jchrey: „Konstitution !^ Konstitution!" Der Gouver­
neur fragte hierauf- mit großer Festigkeit: ob irgend Je-
wand bis auf diesen Tag eine Klage über die Regierung 
zu führen habe, und setzte hinzu r, Er. sowohl als seine 
Truppen seyen entschlossen, den Befehlen deS rechtmäßi-
gen Souveräns unbedingt zu gehorchen.. Plötzlich kehrte 
Alles zur OrVnung zurück; der nämliche Volköhaufe, der 
eine Viertelstunde vorher die Konstitution begehrt hatte, 
tief jetzt mit gleichem Enthusiasmusn „ES lebe der Kö­
nig!" und die rechtmäßige Authorität wurde allgemein 
anerkannt. Eine Deputation der Mnueser an Se. Königl.. 
Hoheit, den Herzog von Genevois, war im Begriff abju-
gehen. 
Turin, den 2 5sten März.. 
Am ,?fen dieses Monats gegen 7 Uhr Abends/ hat te-
in Turin eine zahlreiche Versammlung von Bürgern 
«af dem Schloßplatze statt. Nachdem sie eine Deputa­
tion ernannt hatten, beauftragten sie dieselbe, sich zu 
dem Prinzen zu begeben, um ihn zu bitten,, die schleu-
nigsten Maßregeln zu. ergreifen, um^ den-österreichischen 
Bothschafter wegzusenden, unter dem. Vorwande, daß 
dieser- Minister gesucht hatte , die gegenwärtige Regie-
rung umzustürzen. Die. Deputation wurde von einem 
Offfcier. empfang-en, welcher ihr im Namen deö Prinzen 
antwortete, tö§- Sei Königin Hoheit am folgenden Tage 
die nöthigen Befehle zir. seiner Abreise ertheilen- würde. 
Diese Antwort hat das Volk nicht beruhigt, und unter 
dem Ausrufe Es Übe der Prinz- Regent!, verlangte es 
laut, daß sich jener Minister in dem Augenblick entfernen 
sollte.. Zu gleicher Zeit begaben sich mehrere Freywillige 
in daS Hotel deS*Herrn Botschafters' und' benachrichtig­
ten denselben, daß seine Person nicht mehr sicher wäre, 
wenn er. darauf-beharrte, seinen Aufenthalt zu-verlän-
gern^ versicherten ihm aber, daß ihm im ©egentheil keine 
Beleidigung widerfahren würde. Der Minister gab sein 
Ehrenwort, daß er in einer Stunde abreisen würde, was 
denn auch geschah.. 
Die. O'siciere, die zuerst die spanische Verfassung auS-
riefen , hatten sich durch die> vom Regenten angekündigte 
Verzeihung beleidigt gefunden,, weil sie nur auf 
Eifer gehandelt, die Unabhängigkeit deS- von- AuSla'n-
dern bedrohten Throns zu behaupten/ und dtefeir Thron 
durch einige dem Volk' angenehme. Veränderungen zu 
befestigen.. Auf diese- Beschwerde erwiederte der Regent: 
das Wort „Verzeihung"' beziehe sich nur- auf wirk» 
lidfe; während der letzten Ereignisse statt gehabte, Dienst­
vergehen.. 
Irr Savoyen Hadem einige' Vorsichtsmaßregeln des 
Statthalters, GenerallieutenantS Salmour-Andezeno, hin« 
gereicht', die Ruhe zu erhalten. 
In Genua' hatten« nur einige Medicin-Studierende 
versucht) die Ruhe, zu- stören; sie wurden durch die 
Wachsamkeit: deö. Statthalters: sofort' zur Ordnung ge-
bracht.'. 
Se.. Majestät und die Königliche Familie sind am 
sosten dieses Monats, um 11 Uhr Abends, unter In-
kognito in Nizza angelangt, wo. schon feit dem i5tett 
Wohnung^ für Sie. bereites war.. 
A l t o n a ,  den 5ten April.-
Gestern Mittag ist hier- der Grundstein zu dem an der 
großen Bergstraße durch frevwillige Beyträge unsrer guten 
Einwohner neu zu« erbauenden' Pflegehause. für arme 
Greise, Gebrechliche und unheilbare Kranke , in Gegen-
wart eines sehr zahlreichen Publikums , mit angemessener 
Feierlichkeit gelegt worden:. Se. Excellenz, der Herr 
Graf B lüch er von Altona, verrichtete die Ceremo-
nie der Grundsteinlegung, und unser würdige Herr Pastor 
Funk hielt eine, treffliche, allen Anwesenden zur from« 
men Erbauung'und innigen Rührung gereichende Rede. 
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L o n d o n ,  d e n  3  o f l e t i  M ä r z .  
Gestern trug Herr Hume im U n t e r h a u s «  auf die 
Vorlegung solcher Dokumente an, aus welchen das HauS 
e r s e h e n  k ö n n e ,  w i e  v i e l  d i e  G e f a n g e n s c h a f t  N a p o l e o n s  
auf Sr Helena dem Lilnde jährlich kostete, und sag-
tt: wenn eö überhaupt recht ist, Napoleon- ferner seiner 
Freyheit zu berauben, so kann- e6 wenigstens mit einem-
Zehntheil Kosten weniger geschehen^ als es bisher der Fall, 
gewesen ist., Im J^ahre 1819 haben sich diese Ausgaben 
auf 439,674 Pf. St. belaufen, und ich sollte denken, dass 
«6 der Billigkeit gemäß wäre,- wenn- die andern Mächte-
von Europa einen verhältnißmäßigen Antheil an diesen Ko--
gen trügen. 
Gt"t Robert Wilson: Ich' ergreife die erste Gelegen­
heit, welche sich mit darbietet, um aufs Feyerlichste ge-
gen den fernem Verbaft Napoleons zu protestiren. (All-
gemeines Gelächter von der ministeriellen Seite.) Die-
Herren mögen lachen; allein'ich drücke die Gefühle eines 
jeden gerechten, menschlich'gesinnten und großmüthigen 
ManneS von Europa aus. (Abermaliges Gelächter.) Bey 
dem Verhafte dieses erhabenen ManneS sehe ich nichts als 
Schande^ einen Bruch der Treue und deS gutenGlaubenS,^ 
und einen Fleck auf dem Nanonalcharakter dieses Landes. 
Er begab sich frevwillig unter den Schutz Englands;, fein 
Zutrauen, aufi englische Großmuth wurde damit belohnt, 
daß man ihn auf einen Felsen sperrte, woselbst er nur un-
erhörten Beleidigungen unterworfen ist.. Getrennt von 
seiner Familie,, selbst von seinem einzigen Kinde, hat man 
ihn einer jeden häuslichen Freude entzogen.. ES ist eine' 
Thatsache, daft Napoleon entkommen seyn würde; ein 
amerikanisches Schiff würde ihn sicher einer großmüthigern-
Nation^ zugeführt haben; aber er-zog es vor/ auf den brit-
tischen Edelmuth zu bauen;- er hat Ursache, dieses in uns 
gesetzte Zutrauen bitter zu bereuen; und wenn daö Land, 
dessen Scepter er führte, dessen Ruhm, dessen Glück und 
dessen Interesse so nahe mit seinem Rufe verbunden ist, 
jemals'wieder seine wahre Freyheit erkämpfen sollte, so 
kann eS nicht zugeben, daß der Held, dereinst der Fürst 
seiner Wahl war, auf einem nackten, unwirthbaren Fel-
sen sein Leben beschließe. DieTbat, diesen Mann als 
einen Gefangenen zu behandeln, ist von Anfang an him-
Melschrevend gewesen', und noch ungerechter ist eS, ihn 
seiner Familie zu berauben.. Er übergab sich der britti-
s c h e n  G e w a l t  a u f  e b e n  d i e  A r t ,  a l s  s i c h  e i n s t  M i t h r i -
dateS zu den Römern flüchtete, und er kann sich nun 
derselben Worte dieses Monarchen bedienen: Non sum 
remissus ad te, sed reversus : vel, si non credis* dimitie • 
et quaere.. 
Herr Goulbourn: Der- tapfere (Neneral behauptet/ 
daß Bansparte zu uns wie Mithridateö zu den 
mern gekommen ist; Bonarart« selbst aber sagte: „er kät 
me ju uns, nie Themi ftokl eö zit den Perse.rn/' 
Herr Cr 0 ker verteidigte daS Betragen ter englisches 
Regierung gegen Napoleon, und führte an, daß er sich 
nicht freywillig in die Ärmerer Engländer geworfen hätte, 
sondern erst nach gehaltenem KriegSrath und nachdem ihm 
alle Mittel zur Flucht abgeschnitten waren. 
Der Vorschlag deö Herrn Hume wurde zugestanden. 
Der Courier machte auf die gestrige Deklamation des 
Sir R. Wilson im Unterbaus«wegenBonaparte folgende 
Bemerkung r- „Herr Hume trug auf die Vorlegung gewisser 
Papiere an, welche sich auf die Kosten der Unterhaltung 
des Gefangenen auf St: Helena beziehen.' Sir R. Wil­
son ergriff die Gelegenheit', aus die feyerlichste Art gegetr 
feine Verhaftung zu protestiren, worüber das Hauö lachte. 
Der erhabene General ließ sich alsdann in hohe LobeSer-
Hebungen über die erlauchte Person auf dem Felsen ein/ 
und drückte seine Hoffnung' auS, daß, wenn Frankreich 
jemals^ feine wahre Freyheit wieder' erlangen würde (ei 
bat sie verloren, müssen wir vermuthen,, wennBonaparte, 
der undezweifelte Freund"der Freyheif, von dem Theater' 
der Welt verschwand), eS nicht zugeben würde, daß die-
ser Held, dieser Menschenfreund', dieser Beförderer alle* 
Guten und Nützlichen, dieser Fürst seiner Wahl, dem dit 
Herzen-aller Franzosen entgegenschlagen, sein Leben auf 
einem nackten Felsen beschließen sollte? Wir müssen ver« 
muthen, England wird'seine eigens Freyheit verlieren, 
ehe dieser Held den nackten Helsen verlassen wtro. 
Al6 Lord Ellenb'orough am aystett im Oberhause 
darauf antrug, daß England Vermittler zwischen Oester-
reich und Neapel seyn möchte, sagte er unter Anderem: 
Wie ich auch über die befolgte Politik und über daö Be-
trafen Oesterreichs denken mag, so will ich mich dennoch 
aller beleidigenden Ausdrücke gegen diesen Hof enthalten. 
Wir sind dem Kaiser viele Dankbarkeit schuldig; denn er 
ist immer ein treuer Alliirter von England gewesen, und 
als wir von Frankteich mit einer Landung bedroht wur-
den, bot Oesterreich alle feines Stacht auf, um dieses Vor­
haben zu verhindern. Niemals werde ich eö vergessen, daß 
wir im Jahre 181Z eine so treue Hülfe an diesem Lande' 
hatten, und daß eS zu dem siegreichen-Einzuge der alliie-
ten Truppen in Paris beytrug: ES sind diese guten Gesin­
nungen, die ich gegen Oesterreich hege, welche mich dazn' 
verleiten, Ew. Herrlichkeiten zu' ersuchen', jenem Lande 
eine Gelegenheit zu geben/ um sich auS dem jetzigen Kriege 
mit Ehren zurückzuziehen.. Der edle Lord'sprach nun votf; 
den Piemontesern ,  als einer der stärksten und disctplinir-
testen Armeen von Europa/ welche sich mit den Genuesen! 
verbinden würden; er ließ sich ferner in alle die Folgen 
ein, die er aus diesem Kriege berechnete/ sprach von dem-
Z44 
möglichen Einfalle der Franzosen in die Lombarde«, von 
einem Aufstande aller Deutschen :c. :c., unv machte die 
Sache überhaupt ganz entsetzlich gefährlich. Der edle Lord 
tadelte e6 auch sehr, daß eö dem Volke dieses Landes ver, 
boten sey, an den Zwistigkeiten Tbeil zu nehmen; er wäre 
überzeugt, daß, sobald dieses Verbot aufgehoben feyn mir» 
de / ein Jeder hinzueilen und alle feine Kräfte anwenden 
würde, um den Italienern bevzu,leben, welche Gesinnun-
g e n  d i e  R e g i e r u n g  a u c h  g e g e n  b i e  I t a l i e n e r  h a b e n  m ö c h t e ;  
«ö fev einmal bestimmt, daö englische 2^ölf sey für die 
Italiener. 
Graf Aberdeen war sehr gegen eine solche Adresse, 
indem er meinte, England könne sich nicht füglich in die 
Angelegenheiten des Königs Ferdinand und seines Volks 
mischen. Uebrigenö hielt er eö damit, daß England seine 
einmal angenommene Neutralität fefi behaupten müsse, um, 
wenn eS in der Folge für nöthig erachtet werden sollte, 
mit desto größerem Anstände und mit Kraft sich in di« An-
gelegenheiten der streitenden Parteyen mischen zu können. 
Der Vorschlag wurde bekanntlich, ohne zu stimmen, ver­
worfen. 
* + * 
U n t e r h a u s ' ,  d e n  a  7  f l t t t  M ä r z .  Herr Peel  
machte in der Komite, welche sich noch immer mit der Re-
gulirung der katholischen EmancipationSakte beschäftigt, 
seinen gestern angekündigten Vorschlag wegen Ausschließung 
der Katholiken von allen richterlichen Aemtern und vom 
geheimen Ratbe: er bot feint atitut Beredti'amkeit auf, 
um daö Hauö zu überführen, wie imübereinstimmend eö 
mit den Grundsätzen der katholischen Glaubensgenossen 
seyn würde, bey einer protestantischen Regierungeform ir-
gend ein Urtheil in Rechtssachen zu fällen, oder dem Kö-
nige zu rathen; er warf unter Anderem die Frage auf, ob 
«S zu erwarten stünde, daß ein katholischer Staatssekretär 
deö Departements der innern Angelegenheiten, wenn etwa 
im Kabinette die Rede über die Erziehung der Königlichen 
Prinzen und Prinzessinnen käme, eine protestantische Er-
jiehung empfehlen würde ? seine Religion und fem Ge-
wissen verbiete eö ihm, einen solchen Rath zu ertdeilen. 
Sir John Newport: Der angeführte Beweisgrund 
deö achtbaren Redners fällt schon darum zu Boden, weil 
mehrere Mitglieder der schottischen Kirche geheime Räthe 
gewesen und noch sind; eö ist daher ein unrichtigerSchluß, 
daß, weil der König dieses Landes und feine Gemahlin 
sich nicht zur römisch-katholischen Kirche bekennen, alle 
Minister und Räthe protestantisch seyn sollen. Der ein-
zige Fall, in welchem die brittische Konstitution den Kö-
mg verantwortlich macht, ist der, wenn er die katholische 
Religion annimmt, in diesem Falle ist er seiner Krone ver-
lustig. ES gereicht diesem protestantischen Lande eben nicht 
zum Ruhme, wenn eö sich fortdauernd so intolerant be­
zeigt, während andere katholische Länder demselben mit 
einem Beyspiele aufgeklärter Liberalität vorangehen. AuS-
wärtö erregt die Verschiedenheit der Religion keinen ge-
bässigen Unterschied, und eö ist bemerkenöwerth, daß wir 
in dem gegenwärtigen Augenblicke ein'en protestantischen 
Gesandten von dem katholischen Bayern und einen katho-
lischen Minister von einem protestantischen Lande am hiefu 
S«n Hofe haben. (HörtJ Hört.') Ja, uocb mehr, ich Habe 
sogar gehört, daß letzteres Land damit umgeHt, feinen 
jetzigen Minister abrufen zu lassen und an feine Stelle ei­
nen englischen Katholiken senden will, der, hier von Eh­
renstellen auegeschlossen, in jenem Lande eine Unterstützung 
gefunden hat, die er in seinem Vaterlande vergeblich suchte. 
Lord Castlereagh sah nicht die geringste Gefahr für 
daS Land darin, wenn katholiiche Glaubensgenossen zu 
Aemtern und Würden gelangten, und war der Meinung, 
daß Herr Peel zu weit ginge, wenn er sich einbildete, t>ie 
Regierung des Landes würde auf einmal katholisch werden 
und der Staat ein« Erschütterung erleiden, im Falle die 
Koncession zugestanden werden sollte. Bey der Abstnn« 
mung wurde der Vorschlag des Herrn Peel mit einer Ma-
jorität von 19 Stimmen verworfen. Eine ähnliche Klav. 
sel, welche Herr Goulbourn der Bill beygefüqt zu haben 
wünschte, daß die Katholiken von der Administration in 
den Kolonien ausgeschlossen seyn sollten, wurde gleichfalls 
mit einer Majorität Don 43 Stimmen nicht angenommen. 
U n t e r h a u s ,  d e n  2 « s t e n  M ä r z .  I n  d e r  K o m i t e  
über die katholische Akte kam der Sicherbeitseid zur Spra-
che, den die katholische Geistlichkeit zu leisten hat, welcher 
darin besteht, daß sie schwören muß, die ihr zufolge der 
Akte zugestanden« Gemeinschaft oder der ihr erlaubte Ver­
kehr mit dem römischen Stuhle nicht zum Nachtheil dieseS 
Landes zu mißbrauchen. Lord Castlereagh: Ich kann 
es nicht begreifen, wie man irgend eine Einwendung ge-
gen diesen Eid machen kann, da er zufolge der Bulle von 
1813 genehmigt wird. Ich habe die höchste Authorität 
zu versichern, indem ich mich sehr genau darnach erkun-
digt habe, und eS ist mir, als stünde diesen Augenblick1, 
da ich ein Gesetz geben will, der Papst hinter mir und sä-
he mir über die Schulter. (Allgemeines Gelächter.) Herr 
Peel, welcher gerade hinter Lord Castlereagh iianti, fugte/ 
er hoffe nicht, daß, wenn der edle Lord vom GeseHgeben 
mit dem Papste hinter ihm spräche, er die Herren meinte, 
welche hinter ihm ständen, indem er (Herr Peel) über-
zeugt sey, daß diese weder ein großeö Zutrauen in den 
Papst setzten, noch mit Sr. Heiligkeit in Verbindung stän-
den. Die Klausel des Eides wurde nachher, ohne zu stim-
men, bewilligt und noch festgesetzt, daß die katholischen 
Priester nicht alt Mitglieder deö Unterhauses zugelassen 
werden sollten. "Am Montage, den sten April, soll diese 
Bill zum Drittenmale verlesen werden. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3, D. Braunschryeig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  a y s t e n  M ä r z .  
Die Nrauer Zeitung entbält Folgendes: 
„Die in Piemont, nach dem dreyfachen Vorgange anderer 
südlicher Reiche, im verflossenen Fahre erfolgte StaatSum-
wälzung mußte auch in der Eidgenossenschaft einen lebhaften 
fcinDrutf wachen und Hie allgemeinste Aufmerksamkeit erre-
gen. Wenn früber'Wstt in öffentlichen Blattern, völlig 
grundlos und daher von «nS au* nicht erwaHnt, von einem 
aufzustellenden Gränzkordon die Rede war, so mußten sich 
sehr begreiflich dies- Sagen jetzt erneuern, unj) eS wird 
von Begehren der Mra'nzkantone an den Vorort, vermuth-
lich au» wieder völlig grundlos und voreilig, gesprochen. 
Die Gränzkantone werden eS an Wachsamkeit und Klug-
heit unter allen Umständen, wenn diese auch zugleich 
schwieriger werde» sollten, als sie im gegenwärtigen Au-
genb/ttfe tiidkt sind, nie fehlen lassen; sie werden aber 
auch mit eigenen HülfSmitteln nachteilige Berührungen 
der Vorgange in benachbarten Ländern abzuwenden ver-
mögend seyn, und die Bundeskräfte erst dann anrufen, 
wenn dazu hinlänglich bewegender Grund vorhanden ist. 
Es iß die Red« von einer Mmheilung, welche der Staats-
tatb des Vororts an sämmtliche Kantonsregierungen ge-
macht habe. Dem Vororte ziemt <S, in allen wichtigen 
Zeitmomenten die getreue eidgenössische Aufsicht aller Bun-
desalieder in Anspruch zu nehmen, und durch sie allen 
Eidgenossen zu sagen: Das heilige Recht und das höchste 
Interesse deö Schweizerbundes, fremden Weltbegebenhei-
ten fremd bleiben zu dürfen, den eigenen Frieden zu be­
wahren, und von seinem neutralen Boden jede Verletzung 
oter gefährdet« Berührung entfernt zu halten, das ist, 
jetzt wie künftig, unser Aller fester Entschluß, derjenige 
Grundsatz, den wir, bey jeder möglichen Wendung der 
polirifdjen unb Kriegsereignisse, als einzige sichernde 
Gewähr unserer Nationalselbstständigkeit und Wohlfahrt 
behaupten wollen. Diesem Grundsatze gemäß sollen wir 
handeln, vorsichtig und behutsam, aber auch tbätig uni> 
unverdrossen, um uns in «ine solche Verfassung zu 
sehen, daß, wenn die Umstände eS erfordern, tit Kraft 
unserö Bundes, wie es einer freyen Nation ziemt, 
sich zu rechter Zeit mit gehörigem Nachdruck äussern 
könne." 
M a y n z ,  d e n  a g i l e n  M ä r z .  
D>e hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
„Wir haben die frohe Nachricht erhalten, daß «S sich 
mit der Krankheit unferö allgemein verehrten Großherzogs 
so bedeutend gebessert habe, daß man feine Besorgnisse 
mehr für sein theures Leben hegt." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  a o K e n  M ä r z .  
Die Angabe, daß der König von Neapel bereits in («in« 
Hauptstadt zurückgekehrt sey, ist zu voreilig. ' 
M a d  r i d ,  d e n  » 5 t e n  M ä r z .  
Abgeschmackte Gerüchte, über den Marsch beträcht» 
licher Streitkräfte gegen daS Königreich, haben in den 
Provinzen Giupuökoa, Alava, Biskaya und Navarra 
Unruhen erregt. Der Feind, hieß es, wär« schon an 
den Gränzen. Jedermann eilte zu den Waffen, allein 
bald erfuhr man, daß das Ganz« «in Mährchen war. 
M a d r i d ,  d e n  a o s t e n  M ä r z .  
Gestern war groß« Galla bey Hofe; S«. MajMt 
nahmen die Glückwünsche des diplomatischen Korps, der 
Grandes und aller Civil' und Militärvornehmen > so 
wie einer Deputation der KorteS, zum Geburtstage der 
Königin und Jahrestage der Proklamation der Verfassung 
An. Abends war die Stadt erleuchtet. 
Ein königliches Dekret bestimmt die Zahl der b«yjub<-
haltenden Klöster in Madrid auf fünfzehn. 
Se. Majestät sind seit mehreren Tagen nicht ausg«--
fahren. Wie man sagt, wegen Besorgniß, daß ein 
Tbeil des Pöbels sich ein freches Betragen gegen S«. 
Majestät erlauben möchte. 
In einem Flugblatt wurde vorgestern angekündigt, ein 
Kontier bade Nachricht gebracht, daß der Papst die Ver-
fassung (die spanische doch?) angenommen und beschwo-
ren habe. 
Aug dem Bericht deS Ministers der auswärtigen Ange-
legenbetten an die Kortes theilen wir folgende, die nea-
politanische Angelegenheit betreffend« Stelle mit: „Der 
König beschloß, strenge Neutralitat zu beobachten. AIS 
späterhin abweichende Ansichten die Kongresse von Trop-
pau und Laybach herbevOhrten, sah der König ein, daß 
der Zeitpunkt gekommen sey, seinen Antheil an der König-
liehen Familie und dem Volk von Neapel auszusprechen, 
und er hat dies in vertraulichen Mitteilungen an die Höfe 
von Oesterreich und Rußland zu tbun nicht unterlassen. 
AIS aber die verbündeten Mächte eine ansehnliche Heeres» 
macht an dem Po aufzustellen und den König von Neapel 
nach Laybach einzuladen für gut gefunden, so hat der Kö­
nig . wobl einsehend, daß das Princip unserer politischen 
Aendrrung in dem Verjähren gegen Ntftpel angegriffen 
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wird, den ßfcfttt erklärt, daß er selbst die belligen Grund-
sätze deS Völkerrechts stetS anerkennen, ober eben deS^ 
tvegen keinem Staat das Recht, in die inner» Angele­
genheiten eines Dritten einzugreifen/ zugestehen, oder 
die Folgen einer solchen Einschreitung gutbeißen werde. 
Zugleich hat der König den Höfen die Frage vorlegen 
lassen, in wie weit fie die Anwendung deö Grundsatzes 
der Intervention auf Spanien auszudehnen gedächten? 
Der König hat darauf von verschiedenen Seiten die Gr, 
flirunfr erhalten, daß die Uebereinstimmunq deS Ratio-
nalwillenö, und andere unserer Lage eigentbümliche Um. 
Kände, zureichende Motive der Sicherheit und des- Der» 
trauenS darböten, weshalb denn auch die freundschaft-
lichen Derbältnisse ungestört fortgedauert hätten. Auch 
haben bis »etzt schon einige Kabinette die weitere Ver-
ficherung gegeben, daß eS ihre Absicht gar nicht sey, 
Spanien zu beunruhigen oder sich in unsere inneren 
Verhältnisse zu mischen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Unsre Fonds steigen wieder. Herr von Rothschild 
hatte von den Unruhen in Piemont früher Kunde als 
hiesige Häuser, und benutzte sie auf der Börse. Hier-
von nahm Herr Perrier Anlaß, der Regierung Saum­
seligkeit in Minheilunq solcher Nachrichten, die Einfluß 
Äuf unsre Fond6 haben, vorzuwerfen. Wir bezahlen, 
sagt er, 8 Millionen für Ambassadeur«, unsere Kouriere 
durchkreuzen Europa," unsere Telegraphen sind zu schnel-
Im Mtttbeilungen errichtet, und dennoch erfährt ein 
Augländer vielleicht von seinem Gesandten eher, was 
bev unfern Nachbarn vorgeht, und macht davon zum 
Nachtheil Frankreichs Gebrauch. Oer Minister der aus-
wärrigen Ang»legenheiten erwiederte darauf, die Regie' 
rung habe allerdings Nachrichten von den Vorfällen in 
Piemont erhalten, aber ungewisse und widersprechende, 
und diese, um nicht die Unruhe zn befördern, nicht be-
fattnt machen wollen. Der Telegraph aber, durch den 
sie sonst wohl schnelle und bestimmte Kunde erhalten, 
habe in jenen Tagen der Witterung wcxcn kerne An-
zeige machen können. 
Mit Bezug auf eine bereits 1817 gedruckte Bittschrift 
um Wiederherstellung der Zünfte, Innungen und Körper-
schaften, hat unsere Handelskammer den Ausspruch ge-
than: ibrer Erfahrung und Ueberzeugung. nach, Habe ge-
t ö t e  d i e  A b s c h a f f u n g  d e r  Z ü n f t e  u n d  I n n  n n -
gen vorzüglich zur BlütHe und Vervollkommnung der 
sranzdstichen Manufaktur tc. beigetragen. 
P a r t s ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  
Ättt Hüsten dieses Monats wurde bey den Devutirten 
über einen Vorschlag des Generals Fvy debattirt, daß 
dke zur Repartition der Fonds unter die verschiedenen 
Slbtbiiluttflci? 'des Budgets /itdts Ministeriums und |U( 
Authorisatlon der den legislativen Kredit überschreiten-
den Zahlungen ergehenden fisnißücben Ordonnanzen künf­
tig ins Gefetzbülletin eingerückt werden sollten. — Der 
Antrag ward verworfen. — Eben so ein anderer, daß 
künftig auf Rechnung deS Staats keine Grundstücke, als 
in Folge eines Gesetzes erkauft werden sollten. Man 
setzte dem General besonders entgegen, daß, wenn die 
Minister Häuser, deren sie bedürften, nicht kaufen dürf-
tensie dergleichen bauen mußten;. d.,ß die bieberigen 
Ankäufe für das Brücken- und Cbausseewesen und das 
Militär offenbar zum Vortbeik des Staats waren; ;a 
sogar auch der so verschrieene Ankauf des Hotels Wagram 
für das Ministerium des Innern fey nicht abgeschlossen, 
um Herrn DecazeS eine prächtige Wohnung zu »erschuf-
fett, sondern um das Ministerium aus einer engen un* 
passenden Straß« fortzubringen. 
Das erstaunlich« Fallen und Steigen der Fonds in so 
kurzer Zeit läßt viele Bankerotte befürchten. 
In Grenoble ig, da Alles zur Ruhe und Ordnung zu» 
rückgekehrt schien, der BelagerunHvstaud wieder ausZeho-
den wor&etn 
Nach der Anklageakte gegen di« Verschworen vom 
i g t e n  A u g u s t  g i n g  i h r  P l a n  d a h i n ,  N a p o / e o n  / / . ,  
den man auS Oesterreich entführen wollte, auf den kaiser-
lichen Thron zu setzen, und während der Minderjährig-
keit Hesselben Eugen Beaubarnoiö zum Reichöregenten zu 
bestellen. An diesen schickte man den ehemaligen Ordo« 
nanzofsscier Dumoulin nach München ad ; allein Eugen 
wieS den Antrag mit den Worten zurück: er zieme sich 
nicht für einen bayerfcken Prinzen» 
In dem Nachlasse des Herzogs von Otranto (Fouchc) 
sollen sehr merkwürdige historische Ookunnnte,. die viel 
Licht über die Revolution verbreiten können, gefunden, 
und, der Verordnung deS Verstorbenen gemäß, erhabenen 
Personen überantwortet seyn» 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  7 s t e n  M ä r z .  
DaS Uebungölager bey Linköping wird den isten Sep» 
tember seinen Aufang nehmen. Vorher wird der König 
eine Reise nach Schonen antreten. 
K 0 n st an ti n 0 v e l, den 2östen Februar. 
Der englische Botschafter, Lord S tra n g fard, iß am 
20sten d» M. am Bord eines SchiffS der Regierung der 
Sieben Inseln nebst seiner Familie hier eingetroffen. In 
seinem Gefolge befindet sich als erster Botschaftssekretär 
Herr Terrick Hamilton, ein Bruder des UnterstaatSsekre-
tärS und in der literarischen Welt als Uebersetzer des ara­
bischen RomanS „Antar" bekannt. 
Der Großherr, unterrichtet von den Nachtbeilen, wel? 
che seine, der Leitung deS Ismail Pascha'S und Mahmud 
Pascha'S anvertrauten, Truppen in mebrern Gefechten und 
bey Ausfällen erlitten, welche Aly Pascha, im Einverständ-
niß und unter Mitwirkung mehrerer feiner frühem An. 
Hänger undUnterthanen, auS-seinemKastell »macht«, scheint 
tiefen Mbm Heerführer fein gaüzeS Äertrau«n «ntzsge» 
zu haben. Der Unverstand und der anmaßende Eigendün, 
kel. wenn nickt vielleicht auch der Verrath mehrerer jener 
Anführer, welchen seit 6 bie 8 Monaten die Leitung deS 
FeldzugS gegen Aly anvertraut gewesen war, haben im 
Vereine mit der ungebundenen Zügellosigkeit und Raub­
sucht deS türkischen Soldaten demjenigen, dessen Vernich­
tung zwar beschlossen, aber sehr unzweckmäßig eingeleitet 
wurde, eben- so viele Anhänger und Unterstützung zuge. 
führt/ als die Erinnerung an dessen frühere zahltose Grau-
famkeiten und Unthaten von ihm entfernt hatte. Se. Ho-
heil wollen nun ihr ganzes Zutrauen der Tapferkeit und 
den früher bewährten rühmlichen Eigenschaften deö Choi-
schid Mebmed Pascha zuwenden. Ihm ward nunmehr das 
unbedingte und ausschließliche Oberkommando anvertraut; 
alle andern Pascha'S sind ihm untergeordnet, und er ward 
zu diesem Ende zum Beglerbeg von Rumelien ernannt. 
Die Rüstungen zur Wiedereröffnung deö Felezugs werden 
mit Ernst und Eifer betrieben > mehrere Kompagnie« Ar­
tilleristen und Bombardiere sind wieder abgegangen, um 
zum großherrlichen Heer zu; stoßen, und zugleich mit ih-
nen ward ein« zahllose Menge von Bomben, Geschütz und 
Mun i t ion  a l le r  A r t  e ingesch i f f t .  
Einige Mißbelligkeiien, welche sich bekanntlich zwischen 
der btetigen Regierung und jener von Perlten tbeilö we-
gen Gränzverletzungen, theilS wegen einer Beleidigung 
erhoben hatten, die einer der Gattinnen des Schachs wäh­
rend ihrer Pilqerfchaft nach Mekka in Erzerum widerfah. 
t-M t haben die Absendung eines eigenen persischen @<«r 
frbäftstrdgers, Mustapha Aga, veranlaßt. Dieser hatte 
< mehrere Konferenzen mit dem Reiö-Effendi, in welchen 
auch die Tätlichkeiten zur Sprache, kamen, die zwischen 
den Truppen deö Hasiz-Aly Pascha und jenen deö SerdarS 
von Verden, Hussein Chan, statt hatten. Letzterer ver­
langte mit gewaffneter Hand die Zurücksendung von mehr 
als tausend kurdischen Familien, welche Persien verlassen 
und sich auf türkischem (gebiete angesiedelt hätten. Der 
Pascha verweigerte diese Forderung; Hussein Chan griff 
ihn mit U«btrmod)f an und bemächtigte sich zweyer festen 
Plätze an der (Kränze. Um diesen Feindseligkeiten ein En-
de zu machen, soll Mustapha Aga, dessen baldig« Rück-
kehr 4otb von dem persischen M»niüerium sehr betrieben 
wird, unverweilt mit Briefen deö Großherrn an den 
Schach nach Teheran abgehen, welche die Zurückziehung 
der Truppen au« jenen festen Plätzen erheischen, und die 
bestimmte Zusicherung enthalten, daß die Statthalter von 
Thors und Mesch alsbald den Befehl erhalten werben, je* 
tu Kurden nach Persien zurückzusenden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n ,  
Ein Engländer, der zu Barcellona lebt, bethat sich itt 
iWtm dortigen Blutte über die wenige Dankbarkeit Spa­
niens jgege« England, uW gjevt, nach .einer \u ifeinet 
3tit ttro vorgelegten Verecknung, eine tiebrn 
f'*t dessen, wag Letzteres dem Elfteren bloß im ersten 
Jahre des Krieges gegen Napoleon geliefert, nämlich» 
2,000,000 Pf. Sterl. baar; I5O Feldstücke mit 43,000 
Proiektilien; 2,000,000 Flinten; 61 #000' Säbelj 
23,000,000 Patronen; 6,000,000 Kugeln; 15,000 
Fässer Pulver; 92,00a Uniformen 5 35o,ooo Patron* 
laschen; 3io,ooo Paar Schuhe; 37,000 Paar Stiefel5 
25o.000 Ellen Tuch; 118,000 Ellen Leinwand5 5o,ooo 
Kayote; 54,000 Habersäcke tc. 
Dt« seit 1799 zu Zürich ausgegebnen, tzom Ja- uad 
A u s l a n d e  m i t  B e y f a l l  a u f g e n o m m e n e n ,  H e l v e t i s c h e «  
A l m a n a ch e, welche sich dem nicht minder schätzbare«, 
1780 von dem Dichter Salomon Geßner eröffneten, und 
n a c h  s e i n e m  T o d e  b i s  1  7 9 7  f o r t g e s e t z t e n ,  H e l v e t i s c h e »  
Kalender anreihten, haben mit dem Jahrgang 1821 
die Gallerte statistischer Beschreibungen der XXll Schwei­
zer Kantone vollendet, welche der Sammlung <intn blei­
benden Werth verleiht. In der Folge soll nun das Jahr-
buch einen, mit dem vaterländisch - statistischen verwand-
ten, schweizerisch- geschichtlichen Inhalt beginnen, und 
die vorzüglichsten Gelehrten und Schriftsteller der Schweiz 
sind fo eben durch ein Rundschreiben des Verlegers zu# 
Mitwirkung eingeladen worden^ 
L o n d o n .  J e d e s  n e u e  S t ü c k  d e S  Quartedy RevUew 
wird zwar immer begierig theilS gelesen , thetlS durchblät­
tert , aber Literaturfreunde werfen die Augen beynahe aus 
gleich großer Neugier auf die jedesmal demselben vorgesetz? 
ten Novitäten Murray'S, deö Verlegers dieser Goldgrud« 
(im Doppelsinn); denn obgleich Murray noch nicht mit 
dem ungeheuren Kapital deS großen Hauses Longmantt 
und Komp. wetteifern kann, so ist er doch entschieden deS-
wegen der jetzige Fürst unter den britischen SosiiS, weil 
j^der Schriftsteller, der mit Trompeten'und Pauken in dU 
literarische Welt eintreten möchte, sein Produkt bey ihm 
anzubringen sucht. Daher et denn Murray nicht nur 
allen feinen Kollegen an Menge neuer Verlagswerke, f<HU 
dern auch an Bedeutung derselben und an berühmten Odi? 
modischen Namen zuvorthut. So hat seine diesmalig« 
Nouitdtenlille (d. h. ehestens herauszugebende, aber noch 
nicht erschienene Werke) nicht weniger als 43 Nummern, 
wovon, zur Bestätigung deö Gesagten, hier einige ange­
führt werden: Lord Byrvn'6 historische Tragödie Marino 
Faleiro, Doge von Venedig; Hora<e Walpole Graf von 
Oxford Memoiren der letzten 9 Regierungsjahre Georg -II. ; 
Memoiren des Lords Waldegrave; Burkhardt'S Reifen in 
Syrien und auf dem Berge Sinai; Kapitän Pacry'S Reise, 
um einen Nordwestweg aus dem atlantischen in das stillt 
Meer zu entdecken; Foöcolo'S Geschichte von Parga; Gis» 
ford'ö (HerauSqeb. d. Quart. Rev:) Ausgabe der Schau­
spiele und Gedichte Shirley'e; Leake'ö Topographie von 
Athen, mit Kupfern, nach Zeichnungen von Cockerell-j 
MUgibstr Kultes im 5ötmelalur> Sheridans ä8ttb von 
Moor«; Soutbey's ausführliche Gefckn'cbte M lehten Krie­
ges in Spanien und Portugal; Sberidan'ö Leben / von 
Moore; die persönliche Gesdi kfcte Georg HI./ VOJI Locker; 
xyon'S Reift in Nord Afrika, von Tripoli nach Mur-
zuk u. a. re. *— Seit dem Tode deö großen Karikaturisten 
Gillray hat sich in England Niemand in diesem Fache her-
vorgethan, als etwa Cruick Sbankö, ob er gleich gar 
weit hinter lenem zurückbleibt, und seine Talente meistens 
AN di« grellsten und gröbsten RadikalpaSquille wegwirft. 
Nun aber ist ein Kompetent erschienen, de? offenbar Gill-
ray'S Werke fleißig studirt bat. Sein Probestück stellt den 
Guckkasten eineö Savoyarden vor, welcher die berüchtigten 
Abentheuer einer gewissen vornehmen Dame sehen laßt. 
Sie reitet da auch selbst auf einem Schaasbock, welcher 
Bergami'S Gesicht hat. Dieser Ritt bezieht sich auf ein 
gar sonderbares Herkommen zu Torr«, in Devonshire, wo­
von der englische Zuschauer No. 614 daS Mehrere besagt. 
Die erlauchte Ritterin befindet sich mitten im Hause der 
LorbS, wo vorigen Sommer ihr Proceß verhandelt wurde, 
und man sieht ziemlich ähnliche Porträts von mehrern ih-
rer AnHanger, welche auch dem deutschen Publikum hin-
länglich bekannt sind. Um die Karikatur ganz zu ver-
flehen, muß man die skandalöse Chronik der berühmtesten 
Oppositionen und dieser Dame kennen. Die Komposi-
tion deS Bildes berechtigt zu Erwartungen von diesem 
Künstler, der sich nicht genannt hat, vielleicht weil er eö 
nicht wagen mochte, mit den Radikalen anzubinden, deren 
triftig« Argumente ihm bald das Handwerk legen 
würden. — AuS der ersten OppositionSzeitung Moming-
Chronicle vom sosten December v. I. sieht man, daß 
die darin das große Wort führende Partey auf die Stiftung 
einer Literatursocietät unter königlichen Auspicien eifer-
süchtig itf, und fürchtet, die Gelehrten deö brittischen 
Weichs dürften dadurch verleitet werden, Ultra'S, oder 
dem Könige zu sehr ergeben zu werden: eS wird daher ge-
rathen, eine Anti-Literatur-Societät zu begründen, in 
welcher man nicht nach der „loyalty" der Mitglieder 
fragen niögs. 
Man hat so lange an der Existenz deö E i n H 0 r n 'S ge­
zweifelt, daß folgende Nachricht Interesse haben wird. DieS 
für fabelhaft gehaltene Thier lebt in dem Inneren von Ti-
bet, wo eö den Einwohnern längst bekannt gewesen ist. 
In dem 4?sten Stücke des Quarierly Review, welches ge­
gen daö Ende December v. I. in London erschien, wird 
nachstehender Brief eingerückt. Der Major Latter, welcher 
in dem Lande deS Rajah von Siklim, auf dem ostwärts 
Von Nivahl gelegenen Gebirge, ein Truppenkommando 
hatte, schreibt an den Generaladjutanten Nicol, und dieser' 
berichtet wieder an den Generalgouverneur, Marquis von 
Höflings, also: „Die Existenz deö Einhorns ist fo merkwür­
dig , daß ich erwähnen muß, wie die Sache zu meiner 
Kenntniß kam. einem tibetanischen tie Name» vee-
schiede-ner thiere enthaltenden Manuflriptedae «ch mir 
n e u l i c h  a u s  d e m  G e b i r g e  z u s c h i c k e n  l i e ß ,  w i r d  d a s  E i n -
Horn denen Thieren beygerechnet, welche einen gespal­
tenen Huf haben, und heißt der einhörnige Tso'po. Als 
ich den Mann, der mir daö Manuskript brachte, fragte/ 
tt?4S für ein Thier dies wäre, gab ir mir gerade eine fol* 
che Beschreibung, wie man in den alten Schriftstellern 
vom Emborn findet; er sagt?/ es sey in dem Annern von 
Tibet einheimisch, ungefähr von der Größe eines Zattuh 
(eines zwölf bis dreyzehn Faust/ d. i. 48 bis S2 Zoll ho­
hen Pferdes) und grimmig und äusserst wild; eö werde 
niemals, oder nur sehr selten, lebendig gefangen, aber 
oft geschossen; und daS Fleisch sey eßbar. Der Mann, 
(fährt Major Latter fort), welcher mir diese Nachricht 
gab, hat dergleichen Thiere oft gesehen und ihr Fleisch 
gegessen. Sie befinden sich heerdenweise beysammen, wie 
unsere wilde Büffel, und man erblickt sie oft an den Grän-
zen der großen Wüste, etwa dreyßig Tagereisen von Lassa, 
in der von den herumziehenden Tartaren bewohnten Ge-
genD." Mit dem Briefe wurde eine Zeichnung des Ein-
Horns eingesendet, welche der Bote aus den, Gedächtnisse 
machte; eö hat einige Aehnlichkeit mit einem Pferde, aber 
der Huf ist gespalten; ein langes gekrümmtes Horn tvächß 
aus der Stirn, und sein eberartiger Schwanz gleicht dem 
der Fera monoceros, wovon Pliniuö »ist. nat. 8. 21. sagt: 
Ein sehr wildes Thier ist -tag Einhorn, am Leibe gleicht 
eS einem Pferd, eS hat den Kopf deS Hirsches, die Füsse 
deS Elephanten, den Schwanz deö EderS; sein Gebrüll 
ist gewaltig; auf der Stirn hat eö ein zwey Spannen lan-
geö schwarzes Horn. Man sagt, daß dieses Thier sich 
nicht lebendig fangen lasse. Die Aehnlichkeit ist gewiß 
sehr auffallend, weil eS, wie daö Einhorn der heiligen 
Schrift, h-erdenweise angetroffen wird, und da die üvri-
gen pmstande der Beschreibung nicht passen, kann eg of-
fenbar nicht daö Nashorn feyn, welches einzeln umher-
schweift. UeberdleS werde daS Nashorn Servo genannt 
und unter die Klasse der Elephanten gesetzt. Er fügt fer-
ner hinzu, eö könne auch das in Tibet wohlbekannte 
wilde Pferd nicht seyn, weil dies auch einen andern Na-
men bat, und in dem erwähnten Manuskripte den Tbie-
ren bevgezählt wird, welche keinen gespaltenen Huf ha-
den. Latter beschließt den Brief mit der Versicherung, daß 
er an den Sachia Lama geschrieben und ibn ersucht habe, 
ihm eine vollkommene Haut deS ErnbornS mit Kopf, Horn 
und Hufen zu verschaffen; daß eö aber lange Zeit dauern 
werde, ehe er sie erhalten könne, weil man diese Thiere 
nicht näher als dreyßig Tagereisen weit von Lassa anträfe. — 
Seit der Ankunft dieser Nachricht soll eine zweyte einge-
troffen sevn, welche die Einschiffung eines lebenden, nach 
England bestimmten, Einhorns ankündigt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldireltor I. D. Braunschweig. 
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W i e n ,  K e n  4 t e n  A v r i l .  
Die Nachr?ck»t-vvn der. Kapitulation von Kapua über-
brätle der Rittmeister Graf Bellegarde, der am Zisten . 
von 12 blasenden Postillonen hier eingeholt wurde und 
seine Depeschen dem Erzherzog Ludwig, Stellvertreter 
Er. Majestät, uberreidm. Dieruiiozwanzig Postillone be-
gleiteten den Rittmeister, Grafen Wrbna, der gestern um 
1 Uhr Mutans mit den Kapitulationen von Neapel, Gaeta 
u n d  P e s k a r a  h i e r  e i n t r a f .  W e g e n  d e s  g l ü c k l i c h  b e e n -
d igten Feld zuaS ist auf morgen ein Dankfest in der 
St. Stevbantkirche verordnet, dem auch die Erzherzoge 
inkognito beproobntn werden. 
Man sagt, die Reise d,S Herzogs von Modena nach 
Lavbach bade keinen andern Zweck gehabt, als im Namen 
seines Schwiegervaters/ d,S Kinigö von Sardinien, Hülfe 
von den verbündeten Monarchen zu begehren; nach den 
/ttz„n Berichten scheint dieselbe indessen fast unnöthig jU 
werden. 
Auf di« Nachricht von Kapua'S Uebergabe stiegen hier 
die MetalliqueS (eine Sorte deö österreichischen Papier­
geldes) auf 7». 
A u g  d  e m  P i e m o n t e s i s c h e n ,  
vom s7sten März. 
Der Herzog von Genevois (König Karl Felix) befindet 
sich fortwährend zu Modena. 
Die Besatzungen der Zitadellen von Turin und Ales« 
sandria halten diese bevden Städte fortwährend unter 
ihrer Geisse!; die Garnison der erstem hat die Sradt mit 
glühenden Knqeln zu beschießen gedroht, wenn man eS 
. daselbst wagen sollte, die Proklamationen des Herzogs von 
Genevois, des Prinzen von Carignan und der treuen Ge-
nerale zu publiciren. 
DaS platte Land ist vollkommen ruhig. 
Mit welchen Waffen die Junta zu Altssandria kämpft, 
beweiset folgende Proklamation, die Herr Präsident An-
saldi am s3sten dieses MonatS mit der pomphaften Auf--
. schuft; „Königreich Italien," erlassen, und darin band-
greifliche Unwahrheit vorgespiegelt hat. „Gestern ist der 
Prinz-Regent au6 der Hauptstadt verschwunden. In der 
vorhergehenden Nacht hatten seine Adjutanten der Artille­
rie Bes>hl eriheilt, sich bereit zu halten, ihm zu folgen, 
und der Prinz erneuerte schriftlich auS Cbivaöko diesen 
Befehl; aber die tapfer» Artilleristen, die nicht unzufrie» 
den sind mi, den Pstichten, welche daS von dem Prinzen 
beschwor»« Statut ihnen auferlegt, blieben standhaft und 
gaben HaS.Wohl des Vaterlandes nicht der Untreue von 
Derrathern preis, die den Prinzen vielleicht zum Schlacht-
vpfer.ihrer.Verführung machen. Unter diesen so schwie­
rigen Umständen zeigte die provisorische Junta'von Turin 
ihre Anhänglichkeit an die heilige, ihrem Schutze anver-
traute Sache, und verabsäumte nicht, für die Sicherheit 
der Nation zu sorgen. 91 Q< Freunde der Konstitution und 
der Unabhängigkeit Italiens müssen sich mit Vertrauen 
auf die Festigkeit der Behörden, von denen sie profU-
rairf und verbreitet worden, verlassen; die Umtriebe 6<c 
Feinde des Königs und deS Vaterlandes sind entde^tz, 
und ihre bösen Absichten vereitelt. DaS « ilk von @<s 
mi« hat sich am aisttn, AdendS, in einer imposante» 
Stellung gezeigt, die einer großen und tdelmüthige« 
Stadt geziemt, welcher die Ränke einiger wenigen Böstz-
Wichte von Neuem die Fesseln deS Despotismus bringe« 
w o l l t e n .  D i e  I n s u r r e k t i o n  d e r  T h ä l e r  v o n  B r e S -
c i a  ( ! ) ,  u n d  d i e  N i e d e r l a g e  d e S  G e n e r a l s  
W a l l m o d e n  ( 1 1 ) ,  d i e  d e n  N e a p o l i t a n e r n  g e -
stattet, sich unö immer mehr zu nähern (U!)>, 
setzen die geringe- Zahl derjenigen in Verzweiflung, für 
welche die Verbesserung unserer eesellschaftlichen Einrich-
tungeit ein Gegenstand der Wutb gewesen ist. Sie widet« 
setzen sich vergebens den Rathschlüssen deö Himmels; der 
Zorn Gottes ist auf die Ruchlosen gefallen und seine Seg-
Hungen strömen auf die Gerechten herab." 
•Jn eben diesem Tone hieß eS in einem Aufruf «Ä-
die Armee, den der neue Kriegsminister Santorre zu Tu-
ritt erlassen hat: „Der Prinz-Regent bat in der Nacht 
auf den 2 2fiett die Hauptstadt verlassen, ohne davon weder 
die Zunta, noch seine Minister in Kenntniß zu setzen. 
Einige Verräther des Vaterlandes, an Oesterreich ver-
kauft, haben durch ihre Verleumdungen und Lügen einen 
jungen Prinzen irregeleitet, dem noch jene Erfahrung 
mangelt, welche allein die schwierigen Zeiten, in denen 
wir leben, ihm geben können. Eine von unserm Könige 
Karl Felix unterzeichnete Deklaration ist nach Piemont ge-
kommen; aber ein piemontesischer König, der sich mitten 
unter unfern natürlichen Feinden befindet, ist als ein ge­
fangener Monarch zu betrachten. Allee, was er sagt, darf 
nicht als von ihm ausgegangen angesehn werden. Er soll 
fld) aussprechen, wenn er in Freyheit ist, dann wolle» 
wir ihm beweisen, daß wir sein, Kinder sind ic." (Indes­
sen leidet eS wohl keinen Zweifel, daß die Herren in Tu­
rin sich schnell unterwerfen werden, wenn sie sehen, 
daß es mit den Ausständen 5 die freilich nett und 
35° 
breit verabredet gewesen ju seyn scheinen, nicht fort 
will.) . . 
Die neulich erwähnten Unruhen in Genua waren durch 
den Umstand begünstigt worden, daß der Gouverneur 
am 21 sten bekannt gemacht hatte: „Oer Prinz von Ca-
rignan habe stch dem Befehl deS jetzigen Königs unter-
warfen." Da nun der Prinz erst in der Nacht zum 
S2sten Turin verließ, und am 21 sten noch Beschlüsse 
revolutionärer Behörden unterzeichnen mußte, und diese 
«m sSikn zu Genua eintrafen, so behaupteten Freunde 
der Unordnung, der Gouverneur habe daö Publikum 
hintergangen. Dieö veranlaßte am 2Zsten einen allge-
meinen Tumult; die Aufrührer gewannen einen Tbeil 
deS Militärs, eine große Masse von Pöbel drang in den 
Pallast des Gouverneurs ein, bemächtigte stch feiner 
Person/ und würde wahrscheinlich sein Leben in Gefahr 
gesetzt haben, wenn nicht einiae edle Jünglinge von 
Genua, nebst einigen entschlossenen Ofstcieren, ihm 
zu Hülfe gekommen wären, und ihn in ein PrivathauS 
gerettet hätten. Hier unterzeichnete er einen Befehl, 
midier zwölf namhaften Bürgern der Stadt vroviso-
tif* die Regierungögeschäfte übertrug. Einer der ersten 
Slkre dieser neu ernannten Kommisston war der, daß (tc 
Noch an dem nämlichen Abend, in Begleitung des Erz-
bischofS, der Syndiker und einiger Dekurionen, den 
Gouverneur in seinen Pallast zurückführten. Die Ga-
zetta di Genova vom »4sten März hält ihm, bey Er-
zählung obiger Ereignisse, eine wohlverdiente Lobrede. 
• In der Lombardei) sammeln sich täglich mehr Truvven. 
Die kaiserl. königl. Armee bat eine Dislokation erhalten, 
welche Fronte gegen den Ttcino macht. 
A u g  I t a l i e n ,  v o m  - g s t e n  M ä r z .  
In Neapel sollen sich so viele Ausländer, Italiener, 
Franzosen, Britten, Spanier und Deutsche eingefun-
den und ihre Dienste den Revolutionärs angeboten ha-
den, daß man ganze Bataillone von ihnen errichten 
könnte. Auch General Vandamme (?) ist durch Genua 
nach Neapel gereiset, und Hot stch nicht einmal Zeit ge­
nommen, seine Wechsel in Genna zu realistren. Wahr-
scheinlich werden die "He'.den jetzt noch eiliger, als jie ge-
kommen, wieder abzuziehen suchen. 
Nachrichten aus Neapel zufolge, haben stch der Ge< 
neral Wilhelm Peve und viele Mitglieder de§ Pnrltv 
mentS, namentlich Poeris, Btrelli/ Ga!di und Drago-
netti, mit Passen nach Spanien auf einem französischen 
Fahrzeuge eingeschifft. Der Fürst Ruffana und mehrere 
vornehme Neapolitaner haben (tcb zum Könige nach Flö-
renz begeben. AIS sie'Neapel verließelt, herrschte in der 
Stadt die vollkommelnste Ruhe Ünb: der König von Neapel 
wurde erwartet. 
Zu Bologna sollen die Studenten tumultuirt und (ich 
revolutionäre Reden erlaubt haden) wornuf der Aariinal-
d°« Sorot mit W°. 
'-lisch. m.Mluü.n „.».wen n,„D^.',mtoe " " 
Italienische Blätter melden aus Storf« Vom 2oflett ^e= 
bruar: Georg Anton Martinengo, Ex-NvdUe «vn'der 
^snfel Zante, war als bezichtiget, Theil an einer auf ge-
dachtet Insel im letzten Iuly gegen die Regierung auöge-
brochenen Verschwörung genommen, den Verschwornen 
Bevstand geleistet, und der Regierung keine Anzeige von 
dieser Verschwörung gemacht zu haben, von dem obersten 
Gerichtshof zu zwölfjährigem Gefängniß in einer den 
Engländern im mittelländischen Meer zugebörenden Fe-
stung, welche von dem Lord Oberkommissär näher zu be-
stimmen seyn wird, verurtheilt. Se. Excellenz haben ver-
ordnet, daß Martinengo auf die Festung der jonischen In-
sei St. Maura unter Aufsicht deö dortigen Kommandanten 
gesetzt werden soll. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Bey den PairS ist der Vorschlag, daß ein Verdam-
mungöurtheil der Jury nur mit 8 Stimmen gegen 4 
abgefaßt werden könne, nicht bevütfflchtigt worden. — 
In der zw»yten Kammer aber venvies man eine Klage 
über die Mißbräuche, die dadurch entstanden, daß die 
Wahl der Geschwornen den Prafekten überlassen ist, an 
den Iustizminister. »General Brune de Villeret eiferte de. 
sonders dagegen, daß Leven, Ehre und Freyheit der Bür» 
ger ganz von der Gewalt abHange, und daß die Präfekten 
eine Jury bilden könnten, wie ein General eine Militär-
fom-mifjion. Gewöhnliche Tribunale würden solchen Zu-
ry'S vvrzuziehn seyn.' 
* * » 
Der Moniteur macht darauf aufmerksam, d^ß Londner 
Blätter am Losten vorigen MonatS, also gerade an dem 
Tage, da die Gabrungen in Lyon und Grenoble ftotf 
fanden, den Ausbruch von Unruhen im südlichen Frank­
reich ankündigten. AuS unseren Departements erfährt 
man auch, daß die in Lyon und Grenoble verbreiteten 
Nachrichten von hier eingetretenen RegierungSverände-
rvngen auch an andern Orten verkündigt wurden; und 
daß, durch aufrührerische Proklamationen, die Truppen 
aufgefordert worden, sich der neuen Regierung anzuschlie­
ßen. Aber AlleS ohne Wirkung. Die Lügeuzettel wurden 
entweder an der Spitze der Truppen zerrissen, oder der 
Regierung überschickt. 
Die zu Grenoble verhafteten Personen |mt> bereits ver­
nommen worden; eS find: die Herren Ney, ehemals 
OberWeutenant der Artillerie; Colombat, Student der 
Rcchiögelehrsamkeit; Fourier, Kommiö bey dem Kauf-
mann Herrn Lepage; und jwty junge Leute L wvMN einer 
ein Handschuhmacher. 
Z 
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fiottfcBtt/ tett Soffen W<r$. 
Da die Katholiken in Irland jetzt die Rechte und Frey-
heiten erhalten, um welche sie das Parlament so lange ver-
gebenS ersucht hatten, so wird der König bey ferner An­
kunft zu Dublin mit desto größerem Jubel empfangen wer-
den. 
Wider Lord Byrons Originalität ist plötzlich ein furcht-
barer Gegner aufgestanden. Ein Herr A. A. Watts hat 
ein eigenes Werk über die kaum glaublichen Plagiate die-
feS Dichters Geschrieben, woran jetzt gedruckt wird und 
woraus die Literary Gazette bereits angefangen hat/ Aus­
züge zu liefern. Mrö. Radcliffe, Schiller, WielandS 
DberoiiA von Sotbeby übersetzt, Frau von Stael und viele 
Andere sind die nun aufgedeckten unwidersprechlichen £luel= 
len seiner schönsten Gedanken, wofür er so lange unver-
dientes Lob eingeärndtet bat. Die wegwerfende, von oben 
herabsehende Art, womit Lord Byron gleichzeitige Dichter 
bebandelt, und manche andere Ursachen baben ihm so viele 
Feind.' gemacht, daß dieser mit klaren Geweisen belegte 
Anariff ihm nicht wenig schaden wird. Die Literary Ga­
zette drobr, diese Beweise ausgebuchtem Werke in meh-
rern Stücken fortzulegen. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Die Bestätigung Der Nachricht, daß Neapel seine Tbo-
re am iz5i?eit Marz den österreichischen Xruvpen geöffnet 
hat, und die daraus folaertve schnelle Beendigung des Krie­
ges, hat hi>r ein großes Erstaunen verursacht. Nichts aber 
ist mehr aufgefallen, als die furje Karriere der piemonte-
sischen Revolution Die ministerielle Zeitung, der Cou­
rier, drückt sich darüber unter Anderem folgendermaßen 
aus: „Wenn die Verachtung nicht den grobfttm unter­
drückt«/ wer konnte sich wohl des Lachens über Diese Men­
schen enthalten, die ihre eigenen Ideen von Freyheit und 
Unabhängigkeit als die Wunsche des Volks angeben? Al-
lein mit Bedauern muß man sehen, wie diese revolutio-
nären Aufwiegt, r mit der voiitischen Sicherheit des Staats, 
mit der össeml ichen Ruhe und mit dem geben ihrer Mit­
bürger einen Scherz trieben. Was h't Neapel bei) der 
Unternehmung ek'ier Fastion gewonnen? Man lese es 
mit Aufmerksamkeit, was wirklich statt fand, als die Ös­
terreicher vorrückten, und vergleiche eö mit den glänzen­
den Aufschneidereyts» der revolutionären Redner und Ge-
nerals. Man sucht den heiligen Eifer, den brennenden 
Enthusiasmus, die ungeduldige Begierde umsonst, welche 
die £ erzen von i  oo,ooo Neapolitanern erfüllte, die ent-
schlössen waren, entweder fr* 9 z-u setirt oder zu sterben. 
Das Wahre an der Sache scheint zu seyn, daß die Solda­
ten nicht fechten wollten, und daß das Volk grkßtentheilö 
feine Veränderung der Dinae verlangte. Allein, um dies 
Gtfoeimrtlsi uu-•erfahren ,  i>j die Nation in eine drückende 
L^'ge versetzt worden, und hat daher dieses (fie-hmmiiß theuer 
erkauft. Wenn wir auf die Vorfälle zurückblicken, welche 
sich während der Dauer von 3 Monaten in Italien zuge­
tragen haben, und 6 eben feit, was dieS Land jetzt fü? Aus­
sichten hat, so können wir keine Worte finden, die stark 
genug sind, um den Abscheu auszudrücken, den ein jeder 
gutgesinnter Mensch an demBetragen solcher Männer fin-
den muß, die, um ihre eigenen selbstsüchtigen Absichten 
zu erreichen, solche Unglücksfälle über ihr Vaterland drin-
gen konnten." 
Die Oppositionsblätter führen natürlich eilte andere 
Sprache, finden sich aber in ihren Erwartungen ganz ge» 
täuscht. Nachdem der Herzog von Genevois alle die Hand« 
lungen, welche nach der Abreise des Königs Viktor.Ema-
nuel von der provisorischen Regierung in Turin vorgenom-
men wurden, für null und nichtig erklärt hat und keine 
ihr^r Maßregeln gutheißen will, noch die statt gefundenen 
Veränderungen anerkannt, so sagt die gestrige Times, jetzt 
bekanntlich ein Ovvofitionsblatt, daß eS ihr unbegreiflich 
wäre, wie unter diesen Umständen ein Minister eS wagen 
konnte, «ine solche Erklärung zu erlassen, als diejenige 
ist, welche der Graf Santa Rosa in Turin am 24601 
März bekannt gemacht bat, und fügt folgende Bemerkung 
hinzu: „Wir betrachten dies Dokument als eine förmliche 
Kriegserklärung gegen Oesterreich, und was und am mti-
fien bet» diesem einzigen Produkt nationeller Feindseligkeit 
auffällt, ist, daß, wenn der Verfasser desselben nicht völ-
lig wahnsinnig js,, t r  eine ganz andere Ansicht von den 
Hoffnungen und Erwartungen der neapolitanischen Regie­
rung haben muß, als diejenigen sind, von welchen die 
offtctellen Dokumente der Oesterreicher sprechen. In Be-
treff der sardinischen Revolution müssen wir uns eine of-
fenherzige Bemerkung erlauben: ES scheint nämUch, alS 
wenn der König beliebt gewesen ist, und daß die Regierung 
im Allgemeinen milde und gleichförmig war. Man sollte 
aber nicht die Ruhe und die Wvblfahrt eines Staats stb-
rett, weil die äussere Gestalt desselben dem Auge nicht ge-
fallt. Es sind nicht spekulative Beschwerden, welche ei-
nen Tinfluß auf den Genuß des Lebens haben, sondern sol-
che, die wirklich unerträglich sind, welche dag schreckliche 
Experiment einer Revolution beschönigen können." 
Folgendes ist die gedachte Erklärung deS Grafen Rosa: 
Turin, vom »4sten März. 
O r d r e  d e s  T a g e s .  
Durch ein Dekret vom 2  1 (len d. M. von Karl Albert 
von Savoyen, Prinzen von Carignan, dem von Sr. Ma-
I«üdt Viktor Ema nuel die Regierung über das Königreich 
anvertraut wurde, bin ich zum Kriegs- und Marinemini» 
ster ernannt worden. Meiner gesetzlichen Gewalt gemäß,, 
halte ich mich in den schrecklichen Umständen, worin sich 
das Land befindet, verpflichtet, meinen Waffenbrüdern die 
Gesinnungen eines treuen Unterihar.S seines Königs und 
eines gehorsamen Piemontesers zu :  erklären. Der Prinz-
Regent hat die Hauptstadt »erfassen,, ohne die Junta oder 
die Minister vorher von seinem Entschlüsse zu benachrichti­
gen. Die Absichten «mos Prinzen, der »vn jeher die Hoff-
„tiuttg aller (tufgeffnttttfeit Männer gewesen ist / indem er 
liberale Gesinnungen und eine große Anhänglichkeit an die 
italienischen Angelegenheiten zeigte, müssen von keinem 
braven Piemonteser gemißdeutet oder falsch ausgelegt wer-
den. Einige Verräther ihreS Vaterlandes haben, vom 
Auslände bestochen) durch Verleumdungen und Betrügt-
reyen einen jungen Prinzen hintergangen, der nur Erfah­
rung in Giesen stürmischen Zeiten bedurfte. $6 ist zwar 
ein Dekret mit der Unterschrift unsere Königs Karl Felix 
erschienen; allein ein Piemonteser König, der sich in der 
Mitte der Oesterreicher befindet/ unfern nothwendigen Fein­
den , ist nur als ein königl. Gefangener zu betrachten. 
WaS er auch befehlen mag, kann und sollte nicht als sein 
eigener Wille angesehen werden. Wenn er als ein freyer 
Mann zu uns spricht, so wollen wir seinem väterlichen 
Gebote als seine Kinder Folge leisten. Ihr Piemonteser 
Soldaten, Ihr Nationalgarden, wünscht Ihr einen Bür-
gerkrieg? Ist eS Eurer Wille, daß Euer Land von ftenu 
den Nationen überfallen wird? Wollt Ahr Eure Felder 
verwüstet und Eure Städte und Dörfer gevlündert und in 
Flammen sehen? Wollt Ihr Euren Ruhm verlieren unb 
Eure Fahnen entehren? Wenn dies Alles Euer Wille ist, 
dann laßt Piemonteser gegen Piemonteser die Waffen er-
greifen und Brüder gegen Brüder fechten! Kommandan­
ten der verschiedenen KorpS, Officier«, Subalterne und 
Soldaten, Euch bleibt kein anderes RettungSmittel, als 
Euch bey Euren Fahnen zu versammeln; eilt und pflanzt 
sie an die Ufer dcö Ticino unb des Po. Die Lombardey 
erwartet Euch, und wenn Eure Avantgarde in dem Lande 
erscheint, so wird Alles aufstehen und gegen den Feind 
morschiren. Wehe demjenigen, der durch eine andere Mei-
nung über die innern Angelegenheiten deS Staats von die« 
fett nöthigen Maßregeln zurückgehalten wird. Er verdient 
weder den Ehrennamen eines PiemvnteserS, noch Piemon­
teser anzuführen. Waffenbrüder! Diese Epoche wird in 
ganz Europa Aufmerksamkeit erregen. Wir werben nicht 
verlassen seyn. Frankreich erhebt sich wieber, unb eS wird 
dereit seyn, uns kraftig bevzustehen. Soldaten und Na» 
tionalgardenAusserordentliche Umstände erfordern ausser-
ordentliche Entschlüsse. Zögert Ihr, so wird Euer Land 
und Eure Ehre gefährdet. Ermannt Euch, erfüllt Eure 
Pflicht! Di« Nationaljunta und die Minister erfüllen die 
ihrige. Karl Albert wird durch Euern hochherzigen Ent­
schluß und durch Eure Uebereinstimmung Muth erhalten, 
und Karl Felix wird Euch einst für die Erhaltung seines 
Throns danken. 
(Untitz.) Graf Santorre de Santa Rosa, 
Chef deS Kriegs- und Marineministeriums. 
Auf diese Proklamation ward aber von allen gutgesinn-
ten Piemontesern wenig geachtet und solche nur als ein 
unzeitigeg revolutionäres Produkt angesehen. 
„J] lr •«« <6«i« bi» jum Ilten 
ijÄfÄÄ-uS 
Mörz in tue Hauptstadt Neapel eingerückt waren. Zwey 
Tage vorher war mit dem (Aeneral Ambrosto eirfe besondere 
Kapitulation abgeschlossen worden. Alle neapolitanischen 
Fessungett werden von österreichischen Trtipjbtn besetzt und 
ein Kommissär deöKönigS wird in jeder derselben residiren. 
* * ' V 
Die Reise, welche Se. Majestät im August nach Ihren 
deutschen Staaten antreten, geht von London über Kal.u'S, 
Brüssel, Aachen, Spa, Köln, Frankfurt, Kassel und 
Böttingen. Bis an die hannoversche Gränze werden Se. 
Majestät, dem Vernehmen nach, inkognito reisen. 
Auf dem königl. Schiffe Seringapatnam, welches in Pftj« 
mvuth liegt, ist ein Mast von gegossenem Eisen unb eine 
neu erfunbene Gangspille angebracht warben; letztere soll 
viermal so viel Kraft besitzen, als die gewöhnlichen Schiffs, 
winden. Einige sind der Meinung, daß der Mast beym 
Ungewitter gefährlich befunden werden dürfte, indem er 
die elektrische Kraft an sich ziehen würde. Die allgemeine 
Meinung ist aber zu Gunsten dieser neuen Erfindung. 
Gestern wurde im Unterhaus« über dl« Freysorechung 
der Katholiktn zum Letztenmal? debattirt und dieOvvonen» 
ten dies«r Maßregel boten Alles auf, das Haus zu bewe-
gen, die Bill nicht zu genehmigen. Herr Peel zeigte fich 
wieder als einer der vorzüglichsten Gegner und schloß seine 
Rede mit dem Vorschlage folgender Klausel zu der Bill: 
„Und sey eS ferner bestimmt, daß dies« Akte nicht zum 
Gesetze wird." Beym Abstimmen fanden sich indessen für 
die Bill 216 Mitglieder und dagegen 197. Majorität 19 
für die Bill, weshalb sie zum Drittenmal« verlesen, de» 
willigt und nach dem Oberhause gesandt wurde, woselbst 
sie noch mit einer scharfen Untersuchung und mit heftigen 
Debatten zu kämpfen haben dürfte, bevor sie dem Könige 
jur Genehmigung vorgelegt wirb. 
Auf Terceira, der vornehmsten der Dorischen portugie-
sischen Inseln, ist auch eine Revolution ausgebrochen. 
Auf Veranlassung der angesehensten Einwohner erklärten 
sich die Truppen unabhängig 'von d«m Generalgouverneur 
auf Terceira und nahmen den Gouverneur von St. Miguel 
augenblicklich in Verhaft, unb zwar so lang«, bis er ben 
allgemeinen Wünschen nachgab und eine gleich« Konstitut 
tion als diejenige, welche in Lissabon angenommen wurde, 
anerkannte. All« Orte der Insel waren 3 nacheinanber 
folgende Nächte erleuchtet und Freubenschüsse fielen zu 
verschiedenen Zeiten. ES war nachher Alles rubig unb es 
sind ben Veränderung der Ding« keine Menschen ju Scha» 
den g«kommen. 
Aß ju drucke« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Schutdirektor 3. D. Brau «schweig. 
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W i e n ,  d e n  y t e n  A v r i s .  d e r g e l a s s e n  h a b e n ,  b e d r o h t  und geängstiget. Die angese-
Unter den Nachrichten unserer Zeitungen aus Italien heuern Kaufleute wollten am sGfien ihre Gewölbe nicht 
s i n d  f o l g e n d e  die bedeutendsten: öffnen. Ein Befehl der revolutionären Polizeybehörde 
Alle kaiserl. königl. Unterthnnen, welche den unter dem nöthigte sie dctyu. Schon haben mehr als drevhundert 
Gubernium zu Manland stehenden Provinzen angehören, Familien die Hauptstadt verlassen. Die Aufruhrer ha-
und die ftch gegenwärtig ohne Erlaubniß oder Paß in den den das Gefangniß der General« ,  j w e y  Miglien von 
Staaten Sr. Sardinischen Majestät befinden, sind durch Turin, geöffnet. 
eine Bekanntmachung deSGuberniumS zurückberufen. Die- Die Konskribirten werden häussg von den Studenten, 
jenigen, welche nicht nach den kaiserl. königl. Staaten zu- die bey der Revolution eine sehr tbätige Rolle spielen, 
rückkehren, oder keine ordentliche Erlaubniß, im Auö- zum Trünke verleitet, und rufen bann im Rausche: Es 
lande zu bleiben, erhalten, unterliegen allen Strafen, lebe die Konstitution! Allein sobald die Wirkung des W«.i-
welche sie nach dem Inhalt der in Kraft stehenden Gesetze neS verraucht ist, bereuen sie ihre Tborheit und ergreifen 
Verwirkt haben. t  _ ^ie Flucht. 
Nachrichten aus Neapel vom aßsten März schildern die Am 2Stielt März, Abends, traf zu Alessandria ein Kou-
Zufriedenheit, welche seit dem am 2 4sten daselbst erfolgten rier mit Depeschen deö Prinzen von Carignan an den dor-
E i n z ü g e  d e r  kaiserl. königl. Truppen in dieser Hauptstadt tigen Gouverneur Ansaldi, aus Novara^ ein. Dieser 
herrschte. Am folgenden Tage, Sonntag den sSßen, ließ den Kourier inö Gefängniß werfen, mit der Erklä-
waren die öffentlichen Spaziergänge und Toledo zum Er- rung, wenn der Prinz ein« Antwort haben wolle, so möge 
sienmal« wieder, wie sonst, vom Vvlke aus allen Stän- er sie selbst in Alessandria abholen. 
Hen sehr zahlreich besucht; so auch sämmtlich.e Schauspiele Den neuesten Nachrichten zufolge, war der Prinz von 
'  Häuser, und das Publikum überließ sich allenthalben der Carignan am 29'sten März von Novara zum Herzog von 
unzweydeutigsten Freude. Daö Gefühl der tiefsten Ruhe Genevois nach Modena abgereist, und auch wirklich am 
und vollkommensten Sicherheit, im grellsten Gegensatze Z1 sten in letzterer Stadt eingetroffen. 
zu der dumpfen und ängstlichen Stille, die während der Zu Genua schwebte man am 24sten in der größten 
Revolutionstage herrschte, war allgemein verbreitet. Angst, daß eS den zahlreichen Galeerensklaven gelingen 
Der Prinz Leopold ist bey dem Könige zu Florenz ein- möchte, ihre Ketten zu sprengen, die Wache zu überwäl-
getroffen. Dieser Monarch stand im Begriff, die Reise tigen, und Mord und Plünderung in der Stadt zu ver-
nach Neapel anzutreten. breiten. Aber glücklicher Weise ward die Wache bey Zci« 
Zum Beweise, mit welcher schamlosen Frechheit die re- ten von diesem gefährlichen Vorhaben unterrichtet, und 
volutionäre Sekte, bey aller Evidenz der Tbatsachen, die unter Benstand der Truppen gelang es, dasselbe zu ver-
Wahrheit entstellt, mag «in Schreiben auö Bologna vom citdn. Einige und zwanzig der verwegensten dieser Mis-
Lasten März dienen, welches folgende Stelle enthält: sethäter wurden in einen festeren Kerker gesperrt, und 
„Wir sind hier ohne Nachrichten über den Gang deS nea- den übrigen doppelte Fesseln angelegt. Zu gleicher Zeit 
politanischen Krieges. Alleö, was wir wissen, ist, daß wurden die Wachen verstärkt, und Kanonen mit Kar-
die Oesterreicher geschlagen worden sind, eS ist aber zu tätschen geladen gegen den Bagno, worin sich diese 
verwundern, welcher Mittel sie sich bedienen/ um ihre Uebelthäter befinden, aufgeführt. — Die FortS von 
Niederlage zu verbergen!" Genua waren fortdauernd bloß von Linientruppen be-
Die neuesten Nachrichten auS Piemont deuten weit setzt; übrigens versah die Nationalgarde zum Tbeil den 
«her auf eine rückgängige Bewegung als auf ein Fort- Dienst der Linientruppen. Sie besteht aus 6 Batail-
fcbreiten der Revolution, da selbst die heftigsten Anhän- lonS, woyon 4 aus der <L>tadt und 2 aus den Vorstäd-
ger und Freunde deö revolutionären Systems sich, wenn ten. Der Gouverneur Deö - GeneyS befindet sich noch 
sie nicht ganz verblendet sind, unmogh'/i einen günstigen immer in der Wohnung des Generalintendanten im Pa-
Ausgang ihres unglückseligen Unternehmens versprechen lazzo. 
f&nnett. Di« im römischen Gebiet befindlichen RevolutionSan-
Di« Einwohner von Turin wurden noch immer von den Hänger melden ihren Genueser Brüdern einen großen 
dortigen Rebell«:»/  die sich vorzüglich in der Citadelle nie-  Sieg der Neapolitaner,  während die französischen 
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sie versichern, L"dwig XVIIT. Hab« abdictrt, worauf am 
soften März die Ernennung einer Regentschaft und die 
Proklamirung der Konstitution von i?9 l flatt gefunden 
habe! . 
A u S  d e m  P i e m on te si scb e  N/ 
vom 2gßen März. 
Die provisorische Regierungöjunta hat sich durch ein 
Dekret vom saßen März permanent erklärt. Sie foQ eine 
Abweichung von der spanischen Verfassung gemacht/ und 
die Freyheit aller Religionen beschlossen baden. 
Die Kontingente der Armee treffen, nach Turiner 
Zeitungen/ von allen Seiten ein, um sie ganz vollzäb-
' tig zu machen. Di« Linientruppen marschiren an die 
Gränze; eS fehlt/ wie jene Zeitungen sagen/ weder an 
Menschen, noch an Waffen, noch an Geld. Ueber die 
heimliche Abreise deS Prinzen von Carignan äussert sich 
ein Turiner Blatt auf folgend« Art: „ES sind betrübte 
Gerüä-te in Umlauf, welche die aufrichtigen Gesinnun-
gen des Prinz - Regenten in Zweifel zu ziehen scheinen. 
Wir werden unö hüten, über einen so kitzlichen Gegen-
ßand abzusprechen, hier müssen die Tdatsachen reden; 
aber wenn wir selbst einen treulosen Abfall voraussetzen,-
so ist eS besser, die Gefahr zu übertreiben, als sich ei-
~tier unheilbringenden Sicherheit zu überlassen. Hier 
muß das portugiesische Volk zum Muster dienen, 
dann wird die Gefahr aufhören. Die ganze regierende 
Familie ist in Brasilien, eine Regentschaft hat die Zu-
gel der Regierung ergriffen, ohne daß dies der Unab-
hängigkeit schadete, oder die edle Haltung gefährdet 
worden wäre, die den Nationen ziemt. Die Umstände 
sind schwierig, dies können wir nicht verhehlen, aber 
das Heilmittel liegt darin, daß man der Gefahr beherzt 
entgegen gehen muß u. f. w." 
Eine Zeitung schreibt: Zu Turin sey alle Ordnung 
aufgelvset, die vorigen Minister hätten sich insgesamt 
geweigert, ihre Stellen wieder anzunehmen; der Fürst 
de la Cisterna bcsinde sich n»ch zu Genf; die Fürsorge 
für seine Familie und die Absicht, für alle mögliche 
Fälle seine Person zu sichern, schienen die Ursachen sei» 
ner Entfernung. Auch die Grafen von Lsdi und Laval, 
ehemalige Minister dc6 Kcnigs gmartutl, waren zu Genf 
angekommen, so wie etwa 20 Osstciere de? königlichen 
Leibwache, meistens Savoyarden, die sich in ihre Hei­
math begäben. 
Das Regiment Savsyen Infanterie, das in Alessan­
dria lag, und von seinem der Revolution nicht günstigen 
Obersten verlassen wurde, lbsete sich, .ohne an dem Auf­
stand Tbeil zu nehmen, auf, und zog ruhig/ zum Xheil 
sich durchbettelnd, nach ferner Hermath. 
9 u ö  3 r t o t i « n ,  v o m  L y s t e n  M ä r z .  
Sie Ncßvivüiantr wollen an mehrtrn Orten die Karb?-
vaxi mit (SessaSt lSdtschkagcn. Zu der U«= 
fannte patriotisch« Abgeordnet« Macciarsli dieses Schick­
sal vom wuthenden Pddel wirklich gehabt. 
, ©tfldt Avellino, wo tie neapolitanische Revolu­
tion zuerst ausbrach, hat Sr. Majestät ihre Unterwür­
figkeit in einer Adresse bezeigt/ die vom größte» 5>t/e 
der Einwohner unterzeichnet war. Eine ähnliche Adresse 
ward an den Herzog von Kalabrien gerichtet. In der 
Provinz Avellino ist die sogenannte heilige Schwadron 
Von den Bauern selbst angefallen und zerstreut worden. 
Den Tag vor item Einzüge- des österreichischen Heereö 
in Neapel wurden die Grenadiere der königlichen Garde 
von Faktionömännern verhöhnt; da gaben die Grenadiere 
Feuer auf dieselben, tödteten einig«, verwundeten an­
dere/ und Alles kehrte darauf zur Ordnung zurück. Die 
Oesterreicher zogen 3O,OOO Mann stark in Neapel ein. 
Der Einzug erregte allgemeine Freude bevm Volke, 
welches die Straßen, durch die sie zogen, füllte. Eine 
beträchtliche Zahl der Häupter der Revolution ergriff 
die Flucht und schiffte sich nach verschiedenen Rlcwün-
gen ein. General Pcve, wie eS heißt, nach Malta, 
Man versichert, daß in den beyden Tagen vor Ankunft 
der Oesterreicher über 2000 Pässe ausgefertigt worden 
fepen. 
AuS R001 wird unterm s8sten März berichtet: Da» 
Gebiet der Fürstentümer Ponte - Korvo und Benevent, 
welches die österreichischen Truppen temporär besetzt hat-
ten, wurde den päpstlichen Obrigkeiten wieder öberge* 
he it. Der Papst hat nach Ponte-Korvo einen provisori­
schen Gouvßrneur gesandt, und zu Benevent hat der 
Kardinal Erzbischof Spinucci für den Augenblick die 
Zügel der Regierung ergriffen. Die Einwohner von 
Benevent haben de» heiligen Dater in einer Unterwer-
funggakte um Verzeihung und Gnade wegen ihres Auf» 
ruhrg angefleht. 
P a r i s ,  d e n  4 t c «  A p r i l .  
Am Sofien vorigen Monats erhielt man hier die Räch-
richt, daß auch die Einwohner des Fürstenthums Mo-
nako (bei) Nizza, einem eignen Fürsten, ehemf-Iß unter 
französischer, jetzt unter sardinischer Hoheit stehend, ge» 
hörig) die spanische Verfassung verlangt und angenommen 
haben. 
Am Arsten erhielt der Fürst von ßastescl'eaka die Nach« 
trcH, daß sich General Wilhelm Pepe am 21 ilcii zu Nea­
pel (eS hieß nach Spanien und daß er 200,000 Dukati 
mitnehme) eingeschifft habe. 
Nach einigen unsrer Blätter wird der russisch, kaiser-
liche Staatsminister, Graf von Nesselrode, in Kurzem 
hier erwartet. .Das Gerücht, als wenn er bereits ang«. 
kommen wärs, ist ungegründet. Der Marquis de la 
Fcrronnaye, unser Botschafter am rus'n'chen Hof«, wel­
cher hier eingetroffen, hatte gestern Audienz Hey dem Kö-
"NIJE-
3 5 5  
Madr i d ,  den  2As ten  Ma rz .  
Die KsrteS haben einen großen Tbeil ibres itittern Re« 
glementS dekretirt, wovon einige Artikel merkwürdig sind. 
Im Hintergründe de6 Saals wird ein Thron auf die Wei-
se errichtet, daß bey königl. Sitzungen die Ofsicianten 
deS königl. PallasteS (leb um Se. Majestät berumstellen lön. 
tun. Auf dem Tische vor dem Präsidenten lieht ein 
Struciftg mit zwey Exemplaren der Konstitution, deö Re-
glementö und Ver Gesetzbücher. Der Art. 7. schreibt vor, 
daß daß Publikum bequeme Sitze in den Gallerien bade, 
die Frauen aber davon ausgeschlossen seyn sollen. Diese 
letztere Verfügung gab Anlaß zu Debatten. Alpuente be­
hauptete, daß die Frauen eben so viel Stecht haben den Be-
rathschlagungen der Gesetzgeber als der Predigt beyzuwob-
nen. Er sagt, daß mehrere Damen den Eifer der patrio-
tischen Gesellschaften, in welche sie sich mit niedrerem Der-
gnügen als in daö Schauspiel begeben, beleben. 
MoScoso erinnerte, die Pflicht der Weiber sey, lediglich 
aufnhr Hauswesen zu wachen und ihre Kinder zu erziehen. 
2}ci) den Korkes von ftotig habe man gesehen, welche Un-
Ordnungen aus der Zulassung von Damen entstanden seyen. 
Die Damen wurden demnach mit 85 Stimmen gegen 57 
auSgeschlvssen. Die Artikel Hinfichtlich der Aufrechthal-
tung der Ordnung in Versitzungen sind sehr strenge. Die 
Devutirten müssen, während einer von ihnen spricht, die 
tiefste Stille beobachten. Jede Unterbrechung ist verboten. 
Der Präsident bat das Recht, denjenigen Devutirten, der 
sich etwa vergessen möchte, zur Ordnung unb Mäßigung 
zu verweisen; nach drrymaligem Ermahnen Hut er Gewalt, 
ihm zu befehlen, wahrend der Dauer der Sitzung auö dem 
Saale zu gehen, und diesem Befehle muß sich der Depu-
tirte auf der Stelle fügen. Das Tribunal zur Derurthei-
lung der Deputirmt in Kriminalfällen besteht aus zwey 
Kammern, die eine in erster, die andere in letzter Znstanz. 
Die Korrrtf fertigen eine dreifache ßij?e der Kandidaten für 
dieses Tribunal auö; die Anzahl der Ä-tgliedc? wird 
durch« L006 gewählt. Das Tribunal wird uüe twey Jah­
re erneuert. Die A?tikel, welche den Miniilern die Be-
fugniß erteilen, den Berathüllagungen b.pzuivvhncn, 
um Aufschlüsse über tiorfornnwide Gegenstände zu ertei­
len, gaben zu lebhaften Dibkusstonen Anlaß. Sie gingen 
itiod) mit tiniaen dtflätunner dnrci', auö welchen hervor-
geht, daß die Minister, von Rechtswegen, nur den effent-
liehen Sitzungen beyreoUen , und daß sie sich wegdegeben 
müssen, ssbald das Hauö zur Stimmensammlung über-
geht. Sie setzen sich, ohne besondere Auszeichnung, unter 
die Devutirtkn. 
Am sofie» d. M. erstattete Cala»rava den KorteS- Be-
ridt übet' Zustand der Nat/sn, und die deshalb zv tref­
fenden Mairegeln. Alle llimihfn, die in Spanien üatt 
gefunden, die Handel in Sa.-a^-ssa, tü T-rsuche, die Kö-
uiqliche Familie zu entfuhren, die 9ijnfc der nuoi'a'ii'chen 
Juntt, der 2umuU roeyn de? ©ari^= $&-. Äa.rpi ic., fuiö 
in Erwägung gezogen worden, -t»nd eS scheint sich i« er­
geben , daß eine Overjunta existirt, der die Untern Ge-
borsam geschworen haben. Diese Junta bestand schon 
vor Zusammentritt der KorteS, sie bat auch Zweige in 
Frankreich, und kauft noch Waffen auf, die sie mit neu, 
erst in diesem Jahre ausgeprägtem Geld« bezahlt. Alt 
Mittel gegen ihre Einwirkung werden besonders die Ein-
richtung der Nationalmiliz, kraftvolle Maßregeln gegen 
die Ranke der ins Ausland geflüchteten Spanier und Be-
schleunigung der die Geistlichkeit betreffenden Anordnun-
gen empfohlen. MehrereS ward geheimen Sitzungen vor--
behalten. Vorgelesen wurde jedoch ein vom Hoskaplatt 
Vinuesa meistens eigenhändig geschriebener „Plan zur Si-
cherung unserer Freyheit." ES heißt darin: Um eine 
Gegenrevolution zu bewerkstelligen, muß der König plötz-
lieh die (vorigen) Minister und StaatSräthe zusammen™» 
fen, der Infant Don KarloS sie durch dieGarde-dü-KorpL 
verhaften und der Herzog von Jnfantado muß mit einem 
Bataillon Garden und dem Regiment des Prinzen die 
Thore Madrids besetzen; das Regiment des Prinzendann 
den Anfang machen zu rufen: 66 lebe die Religion! e< 
lebe der König! eS lebe das Vaterland! Tod der Kon­
stitution! Der Konstitutionsstein soll abgebrochen, und 
eine feverliche Procefitott mit dem Verbrennen der Kon-
stitution und der Fahnen der Miliz beendigt werden. Dattrt 
soll durch eine Proklamation von allen getroffenen Maß-
regeln Auskunft gegeben, und AlleS wieder auf den Fuß, 
wie eS vor dem 6teu März 1820 gewesen, gesetzt, die 
Liberalen verhaftet und nach drey Klassen behandelt wer-
den. Die erste als MaiestätSverbrecher zum Tode verur­
teilt, die zweyte verbannt oder eingesperrt, die dritte 
begnadigt. Freylich, bemerkt Binuesa, läuft daS Leben 
S '. Majestät und des Infanten bey Ausführung dieses 
Plane Gefahr; allein inan muß der Vorsehung vertrauen, 
und wenn man des ScepterS würdig ist, der Gefahr jt» 
trotzen wissen. 
Ad stechend gegen diesen Bericht ist eine von den in üflue* 
ßoe Verhafteten an die KorteS gerichtete Klage, daß die 
Richter evfi Stebemdung, dann Drohungen anwendeten^ 
um sie zu dem Gestandniß zu bringen, der König sey an 
dt 11 ihnen zur Last gelegten Handlungen Mitschuldiger. 
Don den Vorgängen in Zu-ritt hatte der König den Kote 
tcS. Nachricht gegeben. Sie dankten dafür und beschlossen, 
den Konig um Anordnung öffentlicher Freuden bezeigungen 
z.u ersuchen, vn den Antheil Svanieng an der Befreiung 
Italiens zu bekunden. 5?iisige Blätter Ueßen den König 
vsn Sardinien zu Gunsten de» Prinzen von Carignan den> 
Thron entsagen, und die Piemonteser..im vollen Marsch 
navb Mai)!and senn. -
Unftre nach BuenoS-AyreS abgeschickten Kommissarim 
hatten der dortigen Regierung unsere Konstitution vorge­
schlagen^ Dieser Vorschlag f a " b Gehör, doch nur mit 
der Bedingung, Uag das spanische Südamerika^ Peru mit 
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einbegriffen, eine eigene Monarchie für einen jüngern 
Prinzen deö Königl. Hauseö bilde, und daö gesetzgebende 
KorpS dieses neuen Reicks sich in Lima versammele. Auf 
diese Bedingung, die eine völlige Trennung der Kolonien 
vom Mutterlande fordert, konnten unsere Abgeordneten 
nicht eingehen, und verließen daher am Soßen Dmmber 
BuenoS-Avr-S. (Ob aber diese Bedingung nicht das Bette 
wäre? und zwar für beydeTheile? Denn für die nur 
an monarchische Formen gewöhnten Kolonien scheinen die 
republikanischen doch nicht recht geeignet zu seyn.) 
L i s s a b o n ,  d e n  M t e n  M ä r z .  
Nachstehendes sind die ausgezeichnetsten Punkte der von 
unfern KorteS angenommenen, aus 3y Artikeln bestehen­
den Grundlage der Verfassung. 4) und 5) Niemand darf, 
ohne daß sein Verbrechen beglaubigt (avere) worden, ver­
haftet werden, ausgenommen in den durch die Verfassung 
bestimmten Fällen; und felbst dann muß der Richter bin» 
nen 24 Stunden den Verhaft schriftlich rechtfertigen. 
12) Strafe trifft bloß den Verurtheilten; Konfiskation, 
Ehrlosigkeitserklärung, Geißel, Brandmark, Folter und 
andere entehrende und graufame Strafen sind abgeschafft. 
15) OaS Briefgeheimniß ist unverletzbar, und die Post 
wegen Uebertretung dieser Verordnung strenge verantwort-
lid). 16) Die portugiesische Nation ist der Verein aller 
Portugiesen in beyden Hemisphären. Vorläufig aber 
soll die Konstitution doch bloß die in Portugal und Algar-
dien wohnenden Portugiesen betreffen, weil bloß diese zu 
den KorteS Abgeordnete gesandt haben; die Souveränetät 
wird für wesentlich der Nation einwohnend erklart; 
diese ist srey und unabhängig, und kann nicht Eigenthum 
irgend einer Person seyn. 1 7) Die Religion der vortu-
giesischen Nation ist die römisch-katholisch-apostolische. 
22) Ist die Verfassung einmal angenommen, so kann sie 
vor vier Jahren nicht verändert werden; zwey Drittel der 
Mitglieder müssen über Abänderung einig seyn, und die 
Abgeordneten bedürfen zur Veränderung besondere Voll-
machten. 23) Das Veto deö Königs ist nur temporär, 
'und erstreckt sich nicht auf Gefetze, welche die gegenwär-
tigen KorteS geben. s5) Der Vorschlag der Gesetze 
steht den K orteS zu. 26) Der König darf bloß in der 
Versammlung bey Eröffnung oder Schluß der Sitzung er-
scheinen. 27) Sie versammlet sich jährlich auf 3 Monate, 
kann aber ihre Sitzung verlängern, wenn zwey Drittel 
der Mitglieder eö gut finden; der König aber darf sie 
weder verlängern, noch auflösen. (!) 29) Die 
KorteS ernennen den Regenten, genehmigen Verträge mit 
fremden Mächten, können den Gebrauch fremder Truppen 
im Reich untersagen, bestimmen den Werth :e. der Mün-
'gen. 3o) Eine Junta von 7 Mitgliedern bleibt während 
der Auflösung der Korteö in der Hauptstadt, und kann jene 
.n' best,mmten Fallen zusammenrufe. 3i)  Die Minister 
find besonders verantwortlich für alle Einqriff- in die Frey-
he", Sicherheit und Eigenthum der Personen, und wegen 
Verschwendung ^und schlechter Verwendung der 
Staatsgelder. 32) Jedem König wird beym Antritt der 
Regierung eine angemessene Apanage bewilligt. 3.3) Die 
Korne schlagen die Sraatsräthe vor. 34) Bey Abgaben 
finden keine Ausnahmen statt. 
^ Staateschuldscheine sollen beym Verkauf der National-
güter nach ihrem namentlichen Werth angenommen wer. 
den, und öffentliche Behörden sollen bloß im Lande verfer-
ligteö Papier gebrauchen. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Noch vor Kurzem ließ sich nickt voraus bestimmen, wann 
die erste Sitzung der Kammern des Großherzogthum Hessen 
beendigt werden dürfte, indem die Zahl der Gegenwände, 
welche man in der Devutirtenkammer noch zu verhandeln 
die Absicht hatte, so groß war, daß man hätte füglich noch 
mehrere Monate beysammen bleiben können. In ihrer 
letzten Versammlung wurde indessen den Deputirten durch 
eine Bothschaft deö GroßberzogS angezeigt, ihre Arbeiten 
dergestalt zu beschleunigen, daß sie nach Verlauf von vier 
Wochen ihre Schlußsitzung halten könnten. Die Deput/r-
ten wollen nun den Vorschlag zur Errichtung einer per-
manenten Kommission auö ihrer Mitte, welche in Darm» 
stadt während der Vertagung zurückbleiben und sich Haupt-
sächlich mit den prävaratorischen Arbeiten für die folgende 
Session beschästigen soll, an die Regierung gelangen lassen; 
man hofft, daß dieser Vorschlag die Genehmigung erhol-
ten werde, da eine solche Einrichtung auch in Würtem, 
berg besteht, und deren Nutzen sich dort, wie in andern 
Ländern, hinlänglich bewährt hat. 
Dem Konzert, daß Madame Catalani am 3ten zu Nürn-
berg gab, strömten die Fremden aus der Nähe und Ferne, 
auch von der sächsischen und schwäbischen Gränze, in sol-
cher Menge zu, daß man in den Gasthöfen kaum Unter-
kommen finden konnte. Selbst auö Regensburg, wo sie 
sich vor Kurzem hören lassen, waren Leute herbeygekom-
men. Ungeachtet daö Eintrittsgeld 4 und 2 Gulden be­
trug , entstand schon vor dem Konzertsaal ein solches Ge-
dränge, daß so wenig der Schmuck der Damen, als die 
Uniform der Otficiere verschont blieb. 
Briefe auö der Schweis melden: „Eine bedeutende An-
zahl süddeutscher und schweizerischer Buchhändler hat sich 
verbunden, die Leipziger Messe, auö Gründen, die sie 
öffentlich angeben werben, nickt mehr zu besuchen; sie 
wollen künftig in einer Stadt Süddeutschlandö eine de-
sondere Buchhändlermesse halten, und hab?n auch von 
einer süddeutschen Regierung, der sie ihre Wünsche vor-
legten, eine sehr befriedigende Antwort bekommen." 
31 ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor S. D. Braunschweiß. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland. 
No. 90. Freytag, den 15. A p r i l  1821. 
S t. P e t: r ö b i'-rg, den 5ten April. 
Durch das, zu Laybach am 2ten F-druar dieses JahreS 
£S?B#rbediß benötigte, Gutachten des NeicliekonseilS ist das 
Postgeld för P^quete, für Versenkung klingender Mün;e 
unb für gflüfemn verringert. Der darL^er erlassene UkaS 
enthält folgende Punkte: 1) Das Porto für Briefe bleibt 
so, ttrie eS gegenwärtig, nach der Allerhöchst am aBfhn 
December 181S bestätigten Festsetzung, entrichtet wird. 
2) Von allen Dokumenten, mit oder ob#?e Geldwerth, 
wird, wenn sie in Briefform und in PapierkouvertS ver-
fandt werden, das Porto lothweise, hingegen in Lei«/ 
Wachötuch und dergleichen, pfundweise und zwar das Dop-
pelte eines gewöhnlichen Briefes entrichtet/ auf welche Art 
auch gewöhnliche Briefe verassekurirt werden können. 
3 )  Von den Briefen, die ins Ausland gehen und von 
dort einkomme», wird bis auf weitere besondere Festsetzung 
hierüber, ausser dem Porto, das einfache Postgeld für in« 
ländische Briefe bis zur @rät?je nach der gewöhnlichen 
z"6e "Koben, icdoch mit Ausnahme von Riga und Kur, 
land, wo OtTlIrv rm yt.. „ . 
gxne Taxe befielt. 4) Vvn ietem Paquet, dessen Absen-
dung mit der Poü zulässig ig, so wie von Gold- und Sil-
bermünze, wird von jedem Pfund so viel Porto gezahlt, 
als von einem Lothe von Briefen; wvbey die Assekuranz, 
wie'bisher, erhoben, das Doppelte und vierfache Post-
geld für das Gewicht aber aufgehoben wird. Zur Be-
quemlichkeit für die Absender wird ncÄ festgesetzt, daß die 
Postämter und PostlomptoirS klingende Münze und Pa<kete 
ohne alle Beschränkung, mit Rücksicht auf die' Anzahl der 
Korrespondenten, anzunehmen und nur darauf zu sehen 
haben, daß besonders die leichte Post nicht erschwert werde, 
was von der Oekonsmieeinrichtung des PostdepartementS 
abhängen wird. 5) An allen Orten, wo das Postgeld 
für inländische Briefe und die übrigen Zahlungen in Sil-
ber entrichtet werden, bleibt diese Art der Zahlung auf 
dein bisherigen Fuße. 6) Eben so bleibt die, am 2 8sten 
Dccember 1818 Allerhöchst bestätigt«, Festsetzung in Be­
treff der Zahlung für Briefe von Et. Petersburg nach 
Kronstadt, und vvn Riga nach der Bolderaa, wie bisher. 
Endlich wird 7) zur Erleichterung des Publikums und der 
KronSdehörden, welche öfters Estafttten abzufertigen ha-
den, als Pvstrevenüe nur die Hälfte derjenigen Summe 
tntr'^tet, welche zur Zahlung an die Poslhalter und Po-
fiillOitS erhoben wird. 
St. Petersburg, den 6ten April. 
Der Russisch« Invalide liefert unter Ott Rubrik 
?>M 0 ld 4-u" nachstehenden Artikel aus der Wiener Zei­
tung : 
Kurze Zeit nach dem Absterbe^ de6 Prinzen Alexander 
Suzzo war ein Aufstand in der Walkachey ausgebrochen, 
di«• «in Eingeborner, Namenß Thodor, der in russischen 
Diensten früher als Freywilliger gestanden, und sich seit-
dem Wladimir enko nannte, erregt hatte. Dieser 
Aufstand, der nicht gegen die Pforte, fondern einzig ge, 
gen die Boyaren und öffentlichen Beamten gerichtet war, 
mochte während deöJnterregnumö so reissende Fortschritte, 
daß der genannte Tbodor unbestraft einen beträchtlichen 
Tbeil der kleinen Wallachey (namentlich den Krajower 
Distri.t) durchstreifen und Unruhe über seine ferneren Un­
ternehmungen verbreiten konitte. Man hoffte jedoch, daß 
die baldige Ankunft des zum Hvövodar ernannten Prinzen 
Calltmachi diesen Unordnungen ttu Ziel setzen wür­
de. — Am 6ten März kan; der, seit einem Jahre nicht 
»n aktivem Dienste stehende, russische Generalmajor, Fürst 
Bvlilanti, Sohn des vorigen Hoövodars. Beß-
Jassy, und kündigte sich dazu berufen an, die Gneofftt 
von der türkischen Herrschaft zu befreyen. Schon am 
Abende seiner Ankunft wurden 3o Türken zu Zassy eilt-
waffnet und wahrscheinlich auch ermordet. Zwey Tage 
vor der Ankunft des Prinzen Yvsilanti fand ein blutiger 
Aufstand zu Galacz statt, wöbet) alle Türken, die sich 
nicht durch die Flucht retten konnten, ermordet und fast 
die ganze Stadt in die Asche gelegt wurde. — Am 7tett  
erließ der Prinz Upsilanti mehrere Proklamationen an die 
Einwohner der Heyden Fürstenthümer sowohl, a(ß an die 
griechische Nation in den andern Provinzen de6 ottomanni-
schen ReichS, erklärte darin, daß er von vielen Tausenden 
seiner Landöleute zu dem Befreyungöwerke berufen fey, 
daß die Revolution der griechischen Völkerschaften seit 
mehreren Jahren durch geheime und patriotische Gesell-
schasten vorbereitet worden, jetzt zum Ausbrüche gelangt 
sey, und die Untern«iming aus die Unterstützung einer 
großen, benachbarten Macht rechnen könne. — Zugleich 
richte der Prinz Ppsilanti ein« Schrift an Se. Majestät, 
den Kaiser von Rußland, worin er diesen erhabenen 
Monarchen bittet, seinen mächtigen Bevstand der griechi-
schen Nation und besonders den so bedrohten beyden Für-
stenthümern nicht zu verweigern. — Kaum' h^tte der Kai-
ser Alexander diese Nachrichten auS Jassy vernommen, 
als Se. Majestät fich zu erklären beeilte, daß Allerhöchst-
derselbe die Unternehmung deö Prinzen Vpsilanti nur oft 
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die Wirkung einer Exaltation betrachten könne, die tu 
jetzige Zeit charakteriurt, so wie ter Unerfahrenhelt und 
fceS Leichtsinnes dieses jungen Mannes. Zugleich verfugte 
Se .  Kaiserl. Majestät: " ' . 
1) daß der Prinz Alexander $PfH«nti auS der rusitschen 
Dienstliste auszustreichen sey; 
2) daß ihm erklärt werden soll, daß Se. Majestät/ 
der  Ka ise r ,  fö rm l i ch  se ine  Unte rnehmung  mißb i l l i g t ,  und  
daß er nie irgend eine Hülfe von russischer Seite zu er-
«arten habe; 
3.) daß die gemessensten Befehle an den Grafen v o n  
Wttt genstein, Oberbefehlshaber der russischen Trup­
pen am Pruth und in Beßarabien, sollen erlassen werden, 
die Mengste Neutralität in Hinsicht der in den bevden 
Fürstenthümern ausgebrochenen Unruhen zu beobachten, 
und daran unter keinem Vorwande weder direkten noch.in-
direkten Antheil zu nehme», und 
4) diese Allerhöchsten Beschlüsse dem russischen Mini, 
#er zu Konstantinopel mit dem Befehle mitzutheilen, sie 
der Pforte.bekannt zu machen, und ihr zugleich die Ver-
sicherungen zu erneuern, d?e ihr bereits bey (Gelegenheit 
der Revolte in der Wallachey gegeben worden. Der Ba­
ron von Strogonow soll namentlich erklären, daß 
der Politik Sr. Majestät, deö Kaisers, alle Umtriebe, die 
auf Störung der Ruhe in was immer für einem Lande 
C " <Z--ÄMORVIVPHL/IJUZN ,OV' 
Absichten des Kaisers zuwider fecn würde, und daß in 
Hinsicht der Verbaltnisse mit der Pforte Se. Ma,estät kei-
nen anderen Zweck noch Wunsch Hut, als vie Aufrechtbal-
tung und strikte Vollziehung der zwischen Heyden Mächten 
bestehenden Traktaten. 
Eine ähnliche Erklärung hat auch der kaiserl. öfter-
reichische Hof 5urch seinen Internuntius zu Konstanti-
nopel abgeben lassen. — Privatnachrichten aus der Mo»-
dau versichern, daß der russische Konsul zu Jassy sei-
Nen Posten mit allen Beamten deS Konsulates verlas-
sen, und förmlich gegen die Unordnungen im Lande 
protestirt hat. 
A u S  U n g a r n ,  v o m  4 t e n  » p r i f .  
Die erste Kolonne der durch Gallizien marfcfiirendm 
SRussen ist bereits diesseits der Karpatben zu Bartefeld 
eingetroffen, und zieht über Ofen auf Italien hin-
auf. (93tri. Zeit.) 
AUS DEM PIEMONTEFIFEBEN, 
vom Lgsten März. 
-„l"* »•« »rinj.n von C-rign.n .»« 
ifl, , die «nfjrelid) g-n» in dm 
* 1. . "e nun ttmefralifd) gt= 
»orlieif. SJuli »er «dm U.b.d.r, d.r ÜRarqul« Pri-, 
$»"i '« eiö.rn» n. f. (i„» ,n,fl9brt. Bil 3„„,„ . 
zu Turin, an deren Sritze zn?en  jetzt sehr bedeutende  
Männer, General del Pozzo und der Abdate Merentini, 
s tehn ,  ha t  zwey  Prok lamat ionen  er lassen ,  in  denen  s ie  
das Volk förmlich zum Kriege gegen Oesterreich auffor­
dert, und die Hoffnung, diese Sache einen unblutigen 
Auggang nehmen zu sehen, ist fast verschwunden. Truy-
ven aller (Gattungen werden nach den mayländischen ; 
Kränzen abgeschickt. Die d». den' Regimenter, die an-
fänglich mit dem Prinzen Curignan itod> Novara zogeir, 
sollen sich auch empört, und nach Alessandri,» begeben 
haben. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Man will DecazeS und Tallevrand vereinigen, und 
das Ministerium stürzen. Herr von Tallevrand soll wie­
der liberal geworden seyn, vor vierzehn Tagen war er 
Royalist, wer weiß, was er in drey Wochen seyn wird! 
St. Aulllire war der Vermittler, heifit eö , man meint 
aber, der Vertrag werde nicht zu Stande kommen; nie 
hat sich noch ein Ministerium Oerazeö-Talleyrand bil-
den und schiifeu wollen. Die Piemonteser Angelegen» 
hciten, sagen die Doktrinär.?, werden das heutige Mi» 
nisterium unfehlbar stürzen, und dann kommen die Tage 
der Wonne! — Das Gerücht sagt, Schweizertrupven 
sollen sich um Lyon und im Dauphine sammeln; eö ist 
natürlich, daß man auf die Bewegungen in 
**,r vwt/11» iiiuB, wv vic aitvoiuriott (ich ganz 
kompletirt zu haben scheint. Aber damit ist nicht ge-
sagt, daß man für die Ruhe im Dauphine fürchte; 
nur ist eö räthlich, alle Vorsichtsmaßregeln bey Zeiten 
zu nehmen. — Herr von Pasquier soll den Wunsch ge-
äussert haben, sich zurückzuziehn, weil ihm die Zritett 
zu schwierig scheinen. Realisirt sich dieser Wunsch, ss-
gebe Gott, daß sein Nachfolger Klugheit nicht bey Seite 
lasse, aber sie mit MUIH zu verbinden wisse. Die Mi-
nister haben ötr.ens förmlich auf die baldige Abreise 
des Herzogs DecazeS gedrungen, besonders Herr von 
Villele; der König, einsehend, wie wichtig diese @nfc 
feenung sey, um alle Intriguen zu stillen, Hat darein 
gewilligt. 
P a r i s ,  den 4ten April. 
General Donadiea hat seinen Vorschlag, „auf Entlas­
sung der Minister anzutragen," zurückgenommen. 
Se. Majestät haben, wegen deS öfters bewiesenen un-
ruhigen Geistes der studirenden Juristen zu Grenoble, 
die dortige Fakultät aufgehoben, und es soll ihnen ein 
Plan zur Errichtung einer neuen vorgelegt werden. Die 
jetzt dort Studierenden dürfen jedoch, mit besonderer Er­
laubniß des Konseils für den öffentlichen Unterrichts ihre 
Studien auf andern Universitäten fortsetzen. 
Die Fürstin von Carignan ist am 27fien v. M., um 
9 Ufer Abends, aus Nijja in Marseille angekommen. 
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-  H a m b u r g ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
Der hiesige unportcrifdie Korrespondent fever-
te heut« sein l'ooiährigeS Jubiläum. DaS beutige Blakt 
dieser Zeiwnq tfceüt einige historische Notizen über die Ent-
siehung derselben mit. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Der Kapitän Friedrich F»tz-Clarence, natürlicher Sohn 
des Herzogs von Clarence, wird sich nächstens mit Lady 
Auguste Boyle, einer Tochter des Grafen von Glasgow, 
vermählen. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Gestern trat Herr JameS 071 on rot die Stelle eines 
Präsidenten der vereinigten Staaten zum Zweytenmale an. 
Ungeachtet des heftigen Schnee- und Regenwetters hatten 
sich über 2000 Personen im Kapitel versammelt. Als er 
in den Saal öineintrat, empsing ihn die Musik deS Marine-
korpS und verschönerte die Scene, die sich, wie unsere 
Regierungszeitung sagt, eben so sehr durch einfach« Größe 
als durch glänzende Simplicität auszeichnete. Nach Ab-
legung des Eides hielt der Präsident eine Rede, worin er 
unter Anderem sagte: 
„ M  i t b ü r g e r !  
Ich kann Ihnen die dankbaren Empssndungen, welche 
meine zwevte Wiedcreriräblung zum Präsidenten in mir er-
regt, nicht genug ausdrücken. Ihre Billigung memeS bis-
herigen Betragens wird mir ein Trost durchs ganze ßt« 
den seyn. Bey einem Volke, welches ausschließlich die 
SouverLnetät desitzt, muß derjenige, der an die Spitze 
der Angelegenheiten gestellt worden, seine Grundsätze er-
Hären. Bey einer großen Nation greifen alle Triebfeder» 
in einander. Sind Jrrthümer begangen worden, so 
müssen sie verbessert werden; iü die Politik weise, so muß 
man sie fortan nachdrücklich handhaben. Nach dem Kriege 
mit England ward unsere Nationalschuld durch 120 Mit-
Itonen Dollars vermehrt. Um uns gegen künftige ähnliche 
Uebel sicher zu ließen t wurde die Seemacht vermehrt und 
Festungswerke längs unfern ausgedehnten Küsten angelegt; 
keineswegs in feindseliger Absicht, eine solche existirt bey 
unS gegen keine Macht. Um dem Kriege vorzubeugen, 
muß man sich zum Kriege rüsten. In wenigen Jahren 
werden die Fortisikationen vollendet seyn. Bey dem Kampfe 
zwischen Spanien und dessen Kolonien haben wir die streng­
ste Neutralität beobachtet. Beyde Tbeile genießen gleicher 
Recht« in unfern Häfen. Was der Eine aus denselben aufl» 
führt, kann der Andere auch, Waffen, Kriegsmunition 
und andere Bedürfnisse. Die wichtige «fquifttion der 
Florida'S ist durch einen Traktat mit Spanien festgesetzt 
worden, dessen Ratifikationen bereits ausgewechselt sind. 
Mit Großbritannien dauern die Unterhandlungen über 
Handelsgegenstände fort, eben so mit Frankreich. Seit 
1801 sind wir genöthigt, wegen der barbarischen Staaten 
eine Eökadre im mittelländischen Meere zu halten; auch 
im ßltien Meere muß noch ferner eint Eökadre bleiben. 
Der Zustand unserer inner« HülfSquellen ist blühend; von 
unserer Natronalschuld sind früherhin noch 17 Millionen 
abgetragen, und dieö ohne neue Lasten deS Volks. Da' 
jetzt die Preise der Waaren so gefallen sind und die Han-
delggcschäfie abgenommen haben, so ist die SaatSeinnahme 
natürlich auch verringert worden. Gegen die indianischen 
Stämme haben wir Pflichten zu erfüllen, da wir ihnen 
manche Land abgenommen haben. Wir müssen deS 
großen Vaters Pflicht erfüllen, ein Titel, welchen 
sie immer dem Chef der Union, dem Präsidenten, geben. 
Europa ist wieder in Unruhe und die Kriegsaussichten neh-
men zu. Sollte die Flamme irgendwo ausbrechen, so ist' 
unmöglich vorauszusehen, wie weit sie sich ausdehnen 
kann. Wir werden neutral bleiben, aber die Rechte nach-
drücklich behaupten, die uns zukommen. ES sind nun 
über 44 Jahre, als wir unse-re Unabhängigkeit erklärten, 
und 3y Jahre, seitdem diese Unabhängigkeit anerkannt 
wurde. Unsere Laufbahn ist bisher glänzend gewesen; wir 
haben die Fehler, welche den Sturz der alten Republiken 
herbeyfübrten, zu vermeiden gewußt. Bey unserer großen 
Nation oiebt eö nur einen Stand, den Stand deS Volks. 
Wir besitzen jetzt, Mitbürger, in unferm ausgedehnten 
Lande die Hilfsquellen einer großen Macht, und dieS 
unter einer Regierung, welche alle Kraft hat, die je eine 
Republik der alten Welt hatte, jedoch nicht die geringste 
Macht, das Volk unterdrücken zu können." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der beliebteste Messerschmidt in London, Weiß, ge­
bürtig aus Rostock, hat jetzt ein Messer beendigt, waS 
in Rücksicht der mühsamen, künstlichen und schönen Ar-
beit, wohl kein AehnlicheS zur Seite hat. Es enthält 
1800, schreibe Eintausend Achthundert Klingen 
oder andere Instrumente, und hat dem Verfertiger 160 
Guineen (1120 Thaler) Auslage gekostet. Der Londoner 
Mode zu huldigen, irgend ein schönes Meisterstück im La-
den aufzustellen, war die Veranlassung zur Anfertigung 
dieses in mehreren Rücksichten merkwürdigen Kunstwerks. 
L o n d o n .  D e r  M i s s i o n ä r  C a m p b e l l  ( M i t g l i e d  d e r  Lon­
don Missitinary-Soeiety) ist 25o engl. Meilen nordoä-
wärts von Lattaku, im mittäglichen Afrika, vorgedrun-
gen und hat eine Stadt Kurreechane entdeckt, welches die 
Hauptstadt des Stammes Marotzee ist, die etwa. 16,000 
Einwohner enthält. Dies Volk besitzt einen gewissen Grad 
von Civilisation, der in dortiger Gegend ungewöhnlich ist. 
Sie schmelzen Eisen und Kupfer aus Erz, welches in den 
nahe gelegenen Bergen gegraben wird. Ihre Näh- und 
andere Nadeln, wie auch ähnliche Metallwaaren, sind weit 
umher bekannt. Campbell sah dorr viele Gießereyen, man 
war aber zu eifersüchtig, ihm Zugang zu erlauben. Sie 
machen Tövferwaarens ihre Sachen sind gut geformt und 
artig bemalt. Körbe machen sie gut. Die Wände in ih-
ren Häusern sind demalt mit Eleganten, Leoparden, Schil-
360 
lf- Der König schenkte Hekkn Campbell zwey Och-
-scn- und zwey Elcphantenzähne, und in der großen Ver­
sammlung wurde beschlossen, daß man die Missionarien der 
weissen Männer annehmen und beschützen trefle. 
$ a n Da« häufige Veranstalten neuer Auflagen von 
Dolt.airc'S undRousscau^e Werken ist in der Tbat eine Be-
gebenheit, welche einen, so wie überhaupt die ausserordent-
l ich« Itiligfcit, die im französischen Buchhandel herrscht, 
in Erstaunen setzt. Jede Woche steht man neue Unterneb-
men beginnen, die ausserordentliche Kapitalien erfordern, 
und nur in der Hoffnung eines sichern Absatzes veranstaltet 
werden können. Ein Buchhändler versicherte, das! der 
bloße Umstand deö Aufhebens deS Stempels auf Bücher-
anzeigen den Handel ausserordentlich befördert bade. Die 
Kaiserliche Regierung, welche alle mögliche Taxen erson-
uen hatte, war unter Anderem auch auf den Einfall ge-
rathen, den Buchhandel damit zu belasten. Bekannt ist 
die lächerliche Taxe, die sie auf Citate und Excerpte aus 
bekannten Büchern gelegt hatte. Nicht so unvernünftig 
schien die Stempeltaxe der Buchhändlerankündigungen. 
flUtin anstatt der Staatskasse ersprießlich zu seyn, ward sie 
derselben hinderlich; denn die Buchhändler ließen sich 
durch die Kosten abschrecken, und wagten es kaum, ihre 
Ankündigungen zu versenden. Die französische Post, wel-
che sich ixit dieser Versendung um eineu einigen Preis ab-
giebt, verlor einen beträchtlichen Zweig ihrer Einkünfte, 
und der Buchhandel gerieth in Stocken. Die Devutirten-
kommet schaffte endlich dcn lästigen Stempelzoll auf Bücher-
nnküritigungin ab, aus dem guten Grunde, .weil die 
Staatskasse wenig oder nichts dabei) gewann, und der Han­
del sehr dadurch verlor. Seitdem hat die Post monatlich 
«ine ungeheure Menge von literarischen Anzeigen in ganz 
Frankreich und in die Fremde zu versenden; die entlegen-
sten Flecken und Landhäuser werden mit den neuen Unter-
nehmen bekannt; und da die Lust zum Lesen und die Be-
gierde, nützliche Kenntnisse zu sammeln, unendlich lebhaf­
ter ist, als vor der Revolution, so findet fast jedwedes 
Unternehmen auch eine Menge von Subskribenten. Daß 
die Buchhändler nicht ermangeln würden, auf den noch 
nicht verloschenen Militärgeist zu spekuliren, war leicht 
vorauszusehen.; die Heldenthatcn der französischen Armee 
sind daher auch in allen möglichen Gestalten von einem 
kompendiöftn Duodezbändcken an bis zu 24 dicken Bän­
den, mit und ohne K upfer, erzählt worden, und ein Schrift-
stellet, Nomens Tissot, giebt sich deynahe mit nichts An­
derem ab, als mit der Abfassung von Vorreden and Ein­
leitungen zu ten meisten dieser Werke, die man bey ihm 
bestellt, rote beym Kupferstecher die Platten zu einem Wer-
ke. Diese Vorreden schreibt Tissot mit einer Art von sa-
natischer Inspiration/ Dw den oberflächlichen, von der Er-
vberungssucht noch nicht zurückgekommenen Köpfen vortreff-
l i t e rn r i i fhon  0  " f l  1  h  "s r ' ge r  NeyuUikaner !tt ter htermtdun LuutbaHn begonnen ,  f i*  he rnach  zum bess l .  
vl..lltischen Schriftsteller Bonaparte'6 herabgelassen, 
und seitdem ixe Besoldung aufgehört hat, bekennt er 5ch 
zu den Liberalen. 
E i n i g e  a u s  f r a n z ö s i s c h e n  Z e i t s c h r i f t e n ^  g  e -
s a m m e l t e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d  e n  ö k o n o m i ­
s c h e n  u n d  m e d i c i n i s c h e n  G e b r a u c h  d e r  
51 uster n. 
Die Austern halten sich in den Meeren der alten und 
neuen Welt auf, vorzüglich aber in den von Frankreich 
und England. Sie sind zuweilen in solcher Menge verei« 
nigt, daß sie immer stärker werdende Bänke bilden, die 
oft mehrere Meilen lang und breit sind. Im Frühjahre 
laichen sie, und dann werden sie schlecht; weShalb auch 
ihr Fang in den Monaten May, Juny, -Itify und 31 u, 
gust streng untersagt ist. 21 m besten vom Geschmack sind 
solche, die achtzehn Monate alt sind/ welches Alter die 
Fischer sehr genau aus dem Abstand der Ringe der gewölb-
ten Schaale erkennen. Die Äußern, die man auf schlam­
migen Boden fängt, sind mager, schlecht vom Geschmack 
und der Gesundheit nachtheilig. Sie werden daher iu 
Frankreich erst einige Zeit in Behälter von drey bis vier 
Fuß gebracht; die mit dem Meere mittelst cineö kleinen 
Kanals zusammenhangen, und eine Lage von feinen, Sand 
haben. Die Berührung der Luft, das Eindringen eines 
Sandkörnchens im Innern der Schaale tobten sie auf der 
Stelle, so wie ein kleines Stückchen Kalk einen ganzen 
Behälter vergiften kann. Das süße Wasser, der Regen 
und die Kälte sind ihnen nachtheilig, auch sind sie mehre-
ren Krankheiten unterworfen/ wodurch ihr Fleisch schlecht 
wird. Die grüneu Austern, die man in Frankreich so 
gern ißt, erhalten diese Farbe vom Genuß gewisser Wasser, 
pflanzen; doch sey man sehr vorsichtig damit, weil ge'-
wissenlose Kaufleute diese Farbe ihnen, durch der Gesund-
heit schädliche Mittel, zu gebcn verstehen. Die besten Au-
stern sind solche, die frisch si'itt), von mittler Größe und 
in klarem Wasser gefischt werden. — Zu allen Zeiten wur­
den die Austern für eine leicht verdauliche Speise gehalten. 
Sie sind ein vortreffliches Nahrungsmittel für schwache 
Greise, und für solche, die von einer schweren Krankheit 
genesen. Beym langwierigen Durchfall, bey den Skro-
pheln/ beym Skorbut und in der Schwindsucht, fand man 
sse oft hülfreich. Frauen, die in den ersten Monaten ih» 
rer Schwangerschaft alles Genossene wegbrechen, sind sie 
von ausserordentlichem Nutzen. Ein weisser, leicht ge-
säuerter Wein, ist am passendsten dazu zu trinken. Ge, 
kocht oder marinirt werden sie hart, lederartig und un« 
verdaulich. *" 
50 ju drucken erlaubt.  Stellvertretender kurl.  Gouvernements-Schuldirektor 2S D. Braunschweig.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 91. Sonnabend, den 16. April 1821. 
Paris, den 4ten April. 
Wie man sogt, ist ein Kourier von Laybach angekom-
men, und bat der diesigen Regierung einen Plan mitge-
bracht, der von einigen Unsrer Liberalen mit Neapel und 
Piemont verabredet worden wäre: nämlich den jungen 
Prinzen vvn Bordeaux, unter Vormundschaft deö Herzogs 
??n Orleans, auf den Thron zu erbeben. Ale Ehefs die­
ser Konspiration werden zwey edle Pairö, der Herzog 
Da... und, waS unglaublich scheint, der General 
De genannt. Die Regierung, welche da6 weitere 
Gewebe dieser Jntr'guen kennt, soll schon ihre Maßre-
geln genommen baden. Die Sache scheint an und für sich 
wahr, wenn auch die Details nicht genau seyn sollten. 
Seitdem der Herzog Vecazeö hier iß, gewahrte man ein 
wahres Sturmlaufe» nach seinem Hotel von allen verab­
schiedeten Minister», allen Doktrinärs, ollen Cazisten, 
allen Liberalen, allen Bonupartisten, allen DeSvrganisa-
teurS. Der König soll ibm deshalb, so behauptet wenige 
Kens die Hofpartey, eigenhändig geschrieben haben: „ES 
solle ihm sehr lieb seyn, wenn er, DecazeS, für seine 
auf den Tod kranke Frau alleinige Sorge haben, und nicht 
ganz Paris durch stete Besprechungen, Assembleen u. s. w. 
in Verwirrung bringen wolle. Er würde ihn, den Herzog, 
nur dann für einen wahren Royalisten und Freund deS 
Königs halten, wenn er also verführe." .-Darüber sind 
nun alle Cazisten in Schrecken gerathen, manche fallen 
ad, nur die Liberalen setzen ih"e Besuche fort. 
.* * 
Am Zten dieses Monats war die Sitzung der zw er fett 
Kammer wieder sehr stürmisch. Drey Personen hatten in 
einer Bittschrift darauf angetragen, eine Menge Perso­
nen, besonders Beamten vvn verschiedenem Range, in 
Anklagestand zu setzen. Die Kommission schlug Tagesord-
ttutui vor, weil die Anklage nur in Masse, ganz im All-
gemeinen, und ohne bestimmte Beweise angeführt war. 
Die Herren von der Linken wollten wissen, welche Beam-
ten angeschuldigt werden? ob etwa auch Minister? und 
überhaupt von der Bittschrift nähere Kenntniß haben. Al­
lein eS ward ihnen erwiedert, daß sie sich ja in den Bü-
reaux vvn dem Inhalt hätten unterrichten können, und 
dieser überhaupt höchst unanständig eingek'eidet sey. Man 
beliebte die Tagesordnung, wobey Herr Chauvelin behaup­
tete, das Bureau zahle falsch, und wahrscheinlich die 
Mitglieder auf der rechten Seite doppelt. Er erhielt 
darüber von dem Präsidenten eine feLr ernstliche Weisung. 
Aus den Debatten ergab sich, daß die Bittschrift vorzüg­
lich Polizeybeamten betreffen müsse. Ein Herr Dueouedik 
auö Reimes klagte den Abgeordneten Bourdeau wegen sei-
nes Betragens als Generalprokurator an, und verlangte 
dessen Fortweisung aus der Kammer. Herr Bourdeau be-
merkte, daß Ducouedik schon wegen Verleumdung zu 
sechsmvnatlichem Haft verurtheilt sey, drang aber selbst 
auf Vorlesung der Bittschrift, die den Liberalen einige 
Ohrenweide verschafft, dann aber durch die Tagesordnung 
beseitigt wurde. — Die Bittschrift deS Herrn Fvlhonier, 
daß die Schuldforderungen der Emigranten an den Staat 
durch Renten liquidirt werden möchten, wurde vom Gr»-
fen Marcellus eifrig unterstützt. Er erinnert«, der 
habe den Vortheil von den Emigrantengüttrn gehabt, jetzt/ 
da er selbst mehr zu Kräften komme, könne er wihl ein« 
Ausgabe machen, um die groß« Wohlthat „Einigkeit und 
Vergessenheit" zu befördern. Herr Manuel behauptete, 
eö werde gerade das Gegentheil erfolgen, und. noch eine 
Menge anderer Forderungen an den Schatz, z. B. wegen 
Verlust durch das Maximum, geltend gemacht werden. ES 
blieb bey der TageSordnu» > Dann erstattete Herr K«r-
gorlay günstigen Bericht über den neulichen Antrag deS 
Herrn SirieyS, wonach ein Redner, wenn er jweymal in 
einem Vortrag zur Sache gerufen worden, im dritten 
Fall auf Entscheidung der Kammer deS weiteren Mitspre-
chenS in dieser Sache, während derselben Sitzung, ver-
lustig gehen soll. Die linke Seite verlangte, man solle 
erst noch den Bericht über den Vorschlag des Herrn Maine 
de Biran, über Verbesserung des Reglements, überhaupt 
abwarten; allein es ward entschieden, am Dommflag 
den Antrag des Herr» Sirieys allein in Erwägung jtt zie­
hen. 
Das hiesige beilige Geift-Seminarium bildet Geistliche 
zum Dienst unsrer Kolonien. Da eS aber nicht die nb-
tbige Zahl stellen kann, so fordert der Minister deS Innern 
die Bischöfe auf, Geistlichen zu jenem Dienst Befugniß zu 
ertheilen. Sie bekommen für jede Meile Weges, 'bis zum 
Einschiffungehafen, 3 Franken, für die Ueberfahrt 600 
Franken und freycn Osk'ciertisch, in den Kolonien 2000 
Franken, die Nebengefalle ungerechnet. 
Der Plan der Verschwor»«», vom r gteit August, deren 
Seele der entwichene Hauvtmann Nantil von der Mettt-
thelegion war, ging, der Anklageakte zufolge, darauf 
hinaus, die Person und dag Leben des Königs und der 
Prinzen anzutasten, die Bürger gegen die königliche Au-
tbcritdt zu bewaffnen, und die Thrvnfvlge zu verändern. 
Doch richteten sich die Anstifter, um Anhänger zu ge«»»-
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ettt, «ach dem Charakter te. der Leute, und gaben bey blinde Hartnäckigkeit den «u(?Tofrfitn und verd-rdlicksten 
Einigen vor, daß eS auf Wiederherstellung der Republik Widerstand allen Dem entgegensetzte, was zur Rettung 
abgesehen sey, bey Andern, auf Thronerhebung Napo- und zum wahren Besten deS Staats vorgeschlagen wurde. 
leonS IL, bey noch Andern, auf Einführung eines aus- Gebe man endlich den aufrichtigen Worten eines l i tbt* 
närtigen RegentenstammeS. vollen Vaters Gehör! Der bin ich immer gewesen, und 
In den nördlichen Departements haben mehrere Regt- als solchen werden mich meine geliebtesten Unterthanev 
wenter Befehl erhalten, nach Lyon und dem Dauphine zu immer finden. Mögen sie meine Ermahnungen, meine 
rnarschire». Auch wird von La Fere ein Artillerietrain Wünsche und Verheißungen, die ich Ew. K . kundgege-
dahiN abgehen. den , vor Augen haben! Mein Schreiben aus Lavbach 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  a s s t e n  M ä r z .  t i n i >  m e i n e  P r o k l a m a t i o n e n  e n t h a l t e n  A l l e s ,  w a s  z u r  
Richtschnur eines Betragens dienen kann und soll, daS 
Au Florenz traf am 29sten Marz der Prinz von Sslerno die Interessen des Reichs erfordern, worauf die Wün-
(zweyter Sohn des Königs Ferdinand) «in, und begab sche aller Guten, so wie diejenigen, die ich für die 
sich augenblicklich in den Pallast della Crocetta zu seinem Ruhe meiner Staaten zu hegen nicht aufhöre, geeicht»! 
Dater. sind. Ich bin überzeugt, geliebtester Sohn, daß Ew. ic.  
Zu Neapel ließ der Herzog von Kalabrien am 248m ihrerseits dazu betragen werden, daß man dasjenige 
Mörz Folgendes bekannt machen: „Die vaterlichen Ge- erlange, wovon sich Eure weisen und beißen Wünsche 
finnungen des Königs, meines erlauchten Vaters, werden nicht trennen können. Ich umarme Euch zärtlich, segne 
durch seine letzte, unterm 1 9 <en aus Floren; an mich ge- Euch und bin Euer wohlgeneigtester Vater Ferdinand." 
richtete, und durch den General Fardella mir zugestellte Der Herzog von Kalabrien reisete den26sten dieses Mo-
Eröffnung vollkommen aufgeklärt. Ich halte die buch, natö nach dem Schlosse Kaserta ab. 
Aä bliche Mitteilung derselben eben so rühmlich für Se. Die Ueberbleibsel des neapolitanischen HeereS stehn in 
Majestät, als ersprießlich zur Beruhigung der Gemüther: Erwartung weiterer Befehle, in den vom General Fri-
»»Florenz, den igten März 1821. Theuerster Sohn'! mont Ihnen angewiesenen Kantonnirungen. 
Ich habe die Schreiben erhalten, womit Ew. tc .  den Mayland, den 2  8sten Marz. 
General Fardella beauftragt haben.» AuS dem Anhalt AlS einen Beweis, wie man den öffentlichen Geist in 
deS Schreibens vom i3teti März ersehe ich mit dem den Abruzzen zu schildern bemüht war, lese man folgen-
größten Schmerze, in welchem Zustande sich jetzt meine den Bericht der Intendanz der Provinz der Abruzzen an 
geliebtesten Unterthanen befinden. Die Räsonnementö, den Minister der Justiz: 
welch« Ew. tc. mir machen, wollen, wie eS scheint, „Alles, was wir von den Bewohnern dieser Provinz 
wich als die Ursache der Kriegeübel bezeichnen, die auf hinsichtlich ihrer eifrigen Vaterlandsvertheidigung gehofft, 
meinem Reiche lasten. Und doch geschah eö gerade, ist nun durch die Tbat bestätigt und übertrifft weit jede 
diese Uebel zu entfernen, daß ich mick ine Mittel legte, Erwartung. Da ist Niemand, der nicht beym ersten Na* 
und Ew. ic. den Brief vvm 23sten Januar ans Laybach »nen des Kriegs den heimischen Herd verlassen, um frey-
schrieb, auf den aber unglücklicherweise nicht Rücksicht willig, voll Ungeduld an die Gränzen zu eilen, die von 
genommen wurde. Ungereizt haben unsere Truppen Waffen und Kriegsvolk wimmeln u. s. w. Neberall enö-
Feindseligkeiten begangen, und zwar auf einem neutra- nen patriotische Hymnen; überall schwört man sich Mutb 
len Gebiet, und meiner Proklamation vom Lasten Fe- und Entschlossenheit zu. Die Freyheit wirkt Wunder; 
fcruat zum Trotz. DaS Heer meiner erhabenen ü£un* jeder Mensch wird ein Held. Unsere Sache st-ht vner-
desgenvssen kam als Freund; die Souveräne haben eS schütterlich fest; der öffentliche Geist hat a«f eine Weise, 
erklärt: ich habe ihre und meine Gesinnungen deutlich die keinen Rückgang mehr zulaßt, unfern Sieg febott  en,-
«ngekündigt. Wem 'muß man nun die Unglücksfalle zu- schieden. Die Welt wird inne werten, was ein Volk, 
schreiben ? Wer trägt davon die Schuld? — Die ver- das frey zu seyn gelernt hat, vermag. Ich bitte Ew. Etz-
bündeten Machte und ich haben Alles getban, um die cellenz, dafür zu sorgen, daß diese wahre Vaterlands-
Utigluälidxn Umstände anschaulich zu machen, in wel- liebe, welche die Bewohner der Abruzzen beseelt, in den. 
Äe meine Völker gerathen würden. Wir haben Mittel Zeitung-,r angerühmt werde. 
an die Hand gegeben, wie man sie vermeiden, könnte, Aquila, d e n  s o f t e n  Februar 1 8 2 1 .  
und haben erklärt, daß das Wohl und der Vortheil Betti, Intendant.'' 
Weines Reiches erheische, daß die Vernuft gebiete, von Wie ganz anders haben die Oesterreich« diese Bewoh-
flllen Neuerungen aisogleich abzustehn. Mit dem größ- n e r  b e y  ihrem Einzüge gefunden? 
len Herzeleid aber Hab« ich wahrgenommen, daß, taub Ein ige  zwanzig Karbonari, welche den Plan einer Mi-
gegen die großmüthige Stimme deö erhabenen Kongres- kitärinsurrektivn entworfen hatte«/ find einer Militärkom-
s«ö, t»ub gegen i t t f t  m«m«s väterliches GemütheS, «ine Mission übergeben worden. 
S t y t t g a r d t ,  d t t t  - S s t e n  M ä r z .  
Unsere Stände baden den König um Ansehung einer 
gemeinschaftlichen Kommission gebeten, welche das Ver-
fahren näher bestimmen soll, nach welchem Staats- und 
Gemeindediener entfernt werden können, die durch Un-
redlichkeit — wenn sie schon zu schlau ist, um große Ver­
gehen klar an den Tag kommen zu lassen — durch straf­
bare Nachlässigkeit oder durch immer mebr sich entwickelnde 
Unfähigkeit, daS in sie notwendig zu setzende Vertrauen 
verloren haben. — lieber die Auegaden der auswärtigen 
Departements hatUbland Bericht erstattet. ES wird dank« 
bar anerkannt, daß gegen den vorigen Hauptfinanz-Etat 
im neuen Etat für die Jahre 1830 und 1821 eine Er-
svarniß vvn 25,462 Gulden und für die beyden folgen» 
den Jahre je von 27,687 Gulden statt finden sollen. Da. 
gegen wird unter Nachweisung der einzelnen Rubriken auf 
« ine  we i te re  E rsva rn iß  im  Gesammtbe t rage  von  6 8 , 4 8 2  
Gulden angetragen. — Wenn jedoch, heißt eS in dem 
Bericht, der Meister die Behauptung aufstellt, daß die 
Wichtigkeit der diplomatischen Verbaltnisse mit dem Aus­
lände in demselben Maßstabe wachse, wie die Macht der 
Staaten abnehme; daß jene das Surrogat dieser seyn 
müssen, und daß von jeher die Formen, unter Denen sich 
die Staaten gegenkin.inder revräsentiren, als Symbole 
ihrer Macht und Würde, ihrer Ansprüche auf Achtung 
und Einfluß gegolten haben, so vermögen wir unS mit 
diesen Ansichten nicht zu befreunden , und könnten eö nur 
bedauern, wenn dieber die Staatseinnahmen nach solchen 
Grundsätzen für daS Auswärtige wären in Anspruch ge­
nommen worden. Unsere lieber,teugung ist, daß Staaten 
mittlerer Größe nur in dem Grade geachtet und selbst« 
standig in der Reihe der Völkerschaften dastehen, in wel-
chem sie Durch innern Wohlstand und durch freysinnige Ein-
richtungen gekräftigt sind; daß durch üppige diplomatische 
Formen, auf Kosten der besten A rotte deS Landes, die 
Haltung solcher Staaten an Sicherheit und Würde nicht 
Hkwinnen tönne, und daß deren würdige Vertretung, gegen 
das Augland viel weniger in dem äussern Glänze der Ge-
sandtschaften, worin jene doch mit größeren Staaten sich 
niemals messen können, als in der Zähigkeit und Tüchtig-
feit der Bevollmächtigten, zu suchen sey. — Noch haben 
d ie  S tände  den  Kön ig  e rsuch t ,  d ie  v ie r  im  Zahre  1 8 1 7  
errichteten Kreisregierungen und vie.r «reiskammern auf­
zuheben, und dagegen nur zwey Centralstellen fut d»5 
Innere, und für da» Finanzwesen, anzuordnen. 
H a n n o v e r ,  d e n  7 t e n  April. 
In Folge der mit der letzten englischen Post eingegan­
genen bestimmten Nachrichten über die Reise, welche Se. 
Majestät, unser König, iro Anfange des Augurs nach Jh-
ren deutschen Staaten antreten, sind die königlichen Be-
Hörden seit gestern bereite mit den nötigen Anweisungen 
verschen worden. Unsere Stadl wird durch diese königl. 
Anwesenheit einen besondern Glau; und ausserordentliche 
Lebhaftigkeit erhalten. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Folgendes ist das Schreiben, durch welches der Oberö 
Gustav Adolph Gustavson (der vorige König von Schrot» 
den), der, vermöge des ReichStagörecesseS vom Jahr 1810, 
nebst seiner Gemahlin und seinen Kindern auf ewig von 
den Granzen entfernt gehalten werden soll, seinen Wunsch, 
in Norwegen naturalisirt zu werden, dem Storthing zu 
erkennen gab: „Wenn reine Vorsätze, eine redlicher Wan-
del und ruhiges Gewissen mein Trvü in allen Verändern»-
gen deö Lebens gewesen sind; so begründet eben dieS fetzt 
meine Hoffnung, daß mein ergebenstes Ansuchen um Na-
turalisation als norwegischer Bürger in KriegSdienssen deS 
Reichs Beyfall finden wird. Geborner Schwede, wurde 
ich durch Fügung des Schicksals von Schweden geschieden, 
habe aber gleichwohl das Bürgerrecht in Basel, einet 
Stadt in der Schweiz, erhalten. Mein Vermögen mag 
u n g e f ä h r  3 O,OOO G u l d e n  b e t r a g e n ;  m e i n  A l t e r  i s t  4 »  
Jahr. Vvn Gemahlin und Kindern getrennt, f*bt ich 
nur für meinen geliebten Sohn, für den ich Sorge trage» 
Ich verharre G. A. Gustavson. Frankfurt am Mayn, den 
i2ten Januar 1821." Der Kanzleyratb vonHartmannF-
dorff, dem dieö Schreiben zuges<rtigt war, übersandte eL, 
den bestehenden Verordnungen wegen der vormaligen Kö­
niglichen Familie gemäß, an unfern König. Dieser teil­
te eö dem Storthing mit, und erklärte, daß er zwar daS 
Lorale in den Gesinnungen des vorigen Königs Gustav 
Adolph anerkenne, aber die Reicheakte, tiefet Grund­
gesetz für die Vereinigung beyder Reiche', enthalte die 
R i c h t s c h n u r ,  w e l c h e  d e r  S t o r t h i n g  z u  b e f o l g e n  h a b e .  D i e  
Ruhe deS Nordens, gewissenhaftes Geloben de? 
Staatsverfassung, nach welcher bevde Völker regiert wer-
den, sind Gründe, deren Wichtigkeit der Supplikant ohne 
Zweifel selbst anerkennen wird. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Herr Brougham, der Generalprokureur der Königin, ist 
wegen Kränklichkeit unvermögend, den jetzigen Assißen Hey-
zuwohne«, und hält sich auf seinem Landgute in Weßmore- -
landauf. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Am Mittewochen versammelte sich ein Theik derjenigen ' 
Mitglieder deö Unterhauses und Andere, die für Re-
form im Parlament gestimmt sind, jir einem großen 
Mittagsmahl in der London-Taverne. ES waren nahe an 
500 Personen zugegen, und eö fehlte dem Ganzen nichts, 
um es vollständig zu machen, als die Gegenwart des Sir 
Francis Burdett, der unglücklicher Weife noch in'dem 
Gefängnisse der Kingö-Bench feufjt. D«r achtbare Bs« 
rottet erfreute die Gesellschaft aber mit einem Sendschrei­
ben im edlen Styl«, welches beym Dessert unter großen 
BeyfalZebezeigungen vvrgeieskn wurde;, der Inhalt dessek-
den VOM folgender: 
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K i N g s - B e n c h . G e f S n g n i ß ,  
den 4ten April. 
„ G e n t l e m e n :  
Sie werden gewiß an der Aufrichtigkeit nicht zweifeln, 
mit welcher ich es bedauere, daß ich durch unvermeidliche 
Umstände davon abgehalten werde, beute mit Ihnen zu 
speisen. Mein Herz ist indessen bev Ihnen und meine Ge-
danken sind ganz auf die große Sache gerichtet, zu deren 
Beförderung Sie sich versammelt haben. Ich kann nur 
die Feder ergreifen, um meine Achtung für die versam-
titelten Herren auszudrücken. Die Frage oder der Gegen-
stand ist so einfach und so vollkommen auö einander gesetzt, 
daß, um die Redensart des Unterhauses zu gebrauchen/ 
„daö Volk draussen", die gemeinen Menschen völlig damit 
bekannt sind. „Freyheit und Eigenthum", die Parole un­
serer Vorfahren, sind jetzt Töne, eben so sinnlos und leer, 
als das Rühren einer Trommel, das Schellen einer Klin-
gel oder daö Geklimper einer Cymbal Daß Herr Can-
ving, der Streiter der Partey, ein System mit aller Kraft 
vertheidigt, bey dessen Hocus pocus (Kunststücken) er und 
seine Familie so viele öffentliche Gelder einstreichen, kann 
weder mir oder irgend Jemand anderrn ausfallen noch är-
gern, indem das Sprichwort hierbey sehr gut angewandt 
iß: „dessen Brot ich esse, dessen Wort ich spreche." Habe 
ich nun gesagt „das Unterhaus sey bestochen?" Nein, ge-
v?iß nicht, und ich werde eS nicht thun, wenn ich auch 
keine Gefahr laufen sollte, auS dem Lande verwiesen zu 
werden. Nein, die Mitglieder dieses HauseS halten ,S 
mit denen, die sie dahin senden. Der Ochse kennt seinen 
Herrn und der Esel seines Herrn Krippe." Der achtbare 
Baronet endigte diese seine herrliche Epistel mit der Ver­
sicherung , daß seine Dienste zu jeder Zeit und Stunde 
den Reformanten zu Gebote standen." 
Unter den von dem Lord-Mayor, als Präsidenten der 
Gesellschaft, ausgebrachten Trinksprüchen waren die vor-
züglichsten „Der König! und möge er sich an seine früher» 
Erklärungen erinnern, daß die Krone ein anvertrautet 
Gut zum Besten des Volks sey! — Die Königin! wel­
cher Toast mit 3mol 3 unter anhaltendem Beyfall getrun-
fen wurde. — Daß Volk, die einzige Quelle gerechtsamer 
Gewali!" Diesem Toaste folgte gleichfalls ein rauschen» 
der Beyfall. Nachdem nun der Lord-Mayor die Gesund, 
heit deS Herrn Lambton, welche? die Vertheidigung der 
Reform im Parlament übernommen hat, ausgebracht hatte, 
«rhob sich derselbe, dankte für die ihm erwiesene Ehre, 
und setzte die Gründe aus einander, warum er sich ver-
anlaßt gefunden habe, das große Werk anzugreifen, wel­
ches von Andern bisher vernachlässigt sey. Er gab «inen 
Theil seines Plans »um Besten, den er sich vorgenommen 
hat, dem Parlament zur Prüfung vorzulegen. Er will 
nämlich den Vorschlag machen, daß die Wahlgerechtigkeit 
auf alle diejeniaen Ein«ssbn«r des Königreichs auSgedebnt 
wird, welche direkte Abgaben an die Regierung bezahlen, 
und hofft ,  daß er  in dieS System al le Hausbewohner mit 
einschließen wtrd; ferner will er darauf antragen, daß alle 
3 Jahre neue Mitglieder deS Parlaments gewählt rorrfrctt, 
— Nachher ließ sich der woblachtbrre Herr auf eine Ut-
bersicht der j-tzigen Verhältnisse auf dem Kontinent ein und 
machte bittere Anspielungen auf verschiedene Fürsten. — 
Nachdem nun noch Mehrere von dieser würdigen Gesell­
schaft ihre eben so würdigen Gesinnungen an den Tag ge-
legt hatten, ging die Gesellschaft, höchlich erbaut, aus 
einander. 
Dcr hier bestehende Verein zur Unterstützung unalück-
licher und verarmter Fremden, unter dem Namen the So­
ciety of friends of foreigners in distress , hielt gestern 
die gewöhnliche idbrlictu Zusammenkunft iit der London-
Taverne und feyerte ihren Stiftungstag durch ein glän-
z e n d e s  G a ü m a h l .  D e r  P r i n z  v o n  S a c h s e n - K o b u r g  
präsibirte, und unter den Anwesenden In fanden sich viele 
der hiesigen ersten und angesehensten deutschen Kaufleute 
und Gelehrten; einer der Schaffner war Herr S i tve-
fing, Theilnehmer der Handlung von Koch und ©im« 
fing, der Alles dazu beytrug, um die Wünsche der Ge­
sellschaft zu befriedigen, und durch sein mitwirkendes Be-
mühen genossen die anwesenden Herren einige angenehm« 
und beike"e Stunden. Der Prinz, welcher die verschie-
denen Ttinksprüch«, unter andern auf daS Wohl des KS« 
nigö und der Königl. Familie ausbrachte, hielt eine klein« 
Rede, in welcher er die Großmuth und Freygebigkeit der 
Engländer rühmte, und erlegte seinen Beytrag zur Unter-
stützung deS Vereins mit 5o Pf. St. In Allem wurden 
700 Pf. St. gesammelt. Der Herr Dr. Schwade utt* 
terhielt die Gesellschaft in einer sehr gehaltreichen Rede 
von dem guten Fortgange deS Vereins, übergab ein Ver-
zeichniß der in dem verflossenen Jahre unterstützten hülfe-
bedürftigen Fremden und schloß mit dem Trinkspruche: 
auf daS Wohl der Geistlichkeit! 
Zufolge des Courier zeigt sich in dem gestern abge-
laufenen Quartale bey dem Einkommen von Großbrittan-
liittt ein Deficit von a35,o5i Pf. St. 
In den D o c k s  zu Chatam werden jetzt folgende neue 
Kriegsschiffe gebaut: der Prinz-Regent von 1 so Kanonen, 
d e r  F o r m i d a b l e  v o n  8 4  K a n o n e n ,  d e r  P o w e r f u l l  v o n  8 4  
Kanonen, die Latona von 46 Kanonen, die Diana von 
46 Kanonen, die RattleSnake von 28 Kanonen, die Pro-
kris von 10 und die Weazle von ,0 Kanonen; Befehle 
zum Bauen sind ertheilt für Neptun von 120 Kanonen, 
Mermaid von 46 Kanonen, ThameS von 46 Kanonen, 
Unikorn von 46 Kanonen, Krokodile von 38 Kanonen, 
R a i n b o w  v o n  2 8  K a n o n e n ,  A e t n a  u n d  S u l p h u r ,  3  B o r n -
bensch'ffe. 
Ist zu druck«» erlaubt, Ettllvertretender kurl» GouvtrlltMttttS-Echuldirektov z. D. Braunschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 92. Montag, den 18. April 1821. 
T u r i n ,  d e n  s S f l f t t  M ä r z .  N i c h t w o l l e n d e n  m i t  Z w a n g  a n z u h a l t e n .  S o l d a t e n . '  
8fud> der russ isch- -  kaiserliche Gesandte ist von biet ab. Wahrheit darf ich Euch detr erlesenen Tbeil d<r Nation 
aereiset, und es sind mehrere patriotische Klubbs errichtet, nennen ; sie verdankt Euch Alles: ihr? Hoisnungen auf 
Eine Proklamation, die General la Torre zur Herstellung Dertbeidigitng und auf Sicherheit. Die Fahnen, um 
der alten Regierung hergesandt bat, ist vo.i der provisori- roelcht Jbr Euch sammeln und in Schlachtordnung stellen 
schen Junta mit öobn verworfen worden. um balb 6n dieGränzen zu jwarschirett, sind nicht 
Liegen der .Vorfälle in Genua bat die hiesige provisori- 6,e Safinen des Aufruhrs. Jene sind die waßren Aufrüb« 
sche °iunta eine Proklamation erlassen, worin es beißt: rcr' welche beschäftigt sind, Fremden den Eingang in das 
Bürger! DaS Land bat die Unruhen, welche sich in pl-monte,»sche Gebiet zu bereiten. Unsre sind die Fahnen 
Genua ereignet, zu beklagen, und sich zugleich zu er» !l6?6' <6 bat der Vorsehung gefallen, unfern 
freuen , daß die ;;eue Ordnung der Dinge daselbst, sowohl Muth auf die schwer«« Probe zu stellen durch das doppelte 
vvn den königlichen Truppen als dem Volke, mit Begei- Mtßgeschl^, der Abdankung deö einen, seinem Volk« theo-
fierung aufgenommen worden. Dieses Softem wird daS ren KdingS, und der Abwesenheit seines Nachfolgers, dessen» 
dauerhaftes« Band der noch neuen Vereinigung Genua'S ®<r |a"9e unsre Hoffnung war, und nun in den Reihe» 
mit Piemont seyn. Eine nicht sehr vorsichtige Bekannt- 5f6 »e,nü^ angetroffen wird, wo er sich gezwungen fiehf, 
machung, die, nach dem Rath der .insichtsvollsten und <meJ9V^*< iu fuhren, die, wie wir wissen, feinen wah. 
aeachte ts ten  Personen, sowohl vom alten als neuen System, ren Empfindungen fremd ist. Wir wollen uns immer id 
hier vermieden wurde, gab den Anlaß zu jenen Unruhen. i<t,m Wechsel deö GlücteS erinnern, daß unsre Treue 
Wir wollen uns mit dem Gedanken trösten, daß GuteS S^g'N VaS savoy^sche Fürstenhaus unsre Anhänglichkeit an 
dort aus dem Uebel ent 'prungen, die feurige, laute und Verfassung mehren muß, vo^i welcher unsre Familien 
starke Kundgebung nämlich eineö großen Wunsches, Dnt »bre Sicherheit und ihr Glück erwarten. Soldaten, tm» 
Piemont, den Italien und Europa hegen. Die ausser« Pfan<3* >nit Freude und Vertrauen die Waffen, welche Eue* 
ordentliche Art der eingetretenen Umstände vermochte den Vaterland Euch übergiebt. Keiner von Euch wird je ant 
General, Grafen Des- Geneyö, seine Macht eiuer Regie- Tage rühmlicher Gefahr fehlen. Zhr sollt tapfere Officiere 
rungekommission zu übertragen, die sich schon mit der und Unterofficiere zu Eurer Leitung haben. Ihr werdet 
Nationaliunta in Verbindung gesetzt ha», indem sie einen militärischen Ebren steigen sehen, ihren Verdiensten 
Polizeydirektor ernannte und dessen Bestätigung begehrt gemäß und nicht bloß nach Gunst; sie werden Euch da? 
hat. Die Junta wird 90(6 tbun, um den Wünschen der Beysviel der Zucht und deS Aueharr.ns geben; Ihr wer-
Genueser zu genügen, und dem Könige und dem Lande anl ^er 'n Euren vorderen Reiben 
«inen so kostbaren und edlen Tbeil dieser blühenden Ge- ^hen; jener Tag ist ttabe. Piemontesiiche Soldaten! Jhe 
biete zu erhalten." werdet Euch als wahre Nachkommen der VmHeidiger von 
Bey einem diesigen Banquier sind bisher viele Bülle, Kosscria bewciien, deren Muth in Napoleon Bonaparte 
tinö mit Siegeönachrichten von der neapolitanischen Armee Bewunderung weckte, und vielleicht seine ersten Schritte 
verfert igt  worden. »« i<v Eroberung Italien- aufhielt. Und Ihr, Solda. 
ten von Genua! Wenn der Name Genua auf den Fah-
A u S  d e m  P  i e m  o n t e  f i s c h e n ,  n e t t  E u r e r  L e g i o n  E u r e n  F e i n d e n  e r s c h e i n t ,  w e r d e n  s s e  
vom agilen Mar*. mit Schrecken ausrufen: Sehet da, die Soldaten von 
Am 27sten dieses Monats erließ der revolutionäre Kriegs- 1746." (Damals vertheidigte sich Genua gegen die 
minister folgenden, der Verordnung deö Königs Trotz die- Oesterreicher.) 
tenden Tagesbefehl: „Soldaten vorn Kontingente der Bri- Die Junta zu Alessandria hat sich aufgelbset, wie ste 
gaden! Euer Land ist mit Eurem Betragen zufrieden. In erklärt, auö der Uederzeugung, daß die vollziehende Macht 
seinen ersten Gefahren und beym ersten Aufruf der Regie- in einem Mittelpunkt vereint fern muß. Von ihren Mit-
runq habt Ihr Eure Wohnungen verlassen, babt Ihr Euch gliedern ist aber der Advokat Luzzi der provisorischen Junta 
an den angewiesenen Orten eingestellt. Ihr habt «S zu zu Turin bergeordnet, welche die Maßregeln der Akessan-
t i t ie r  Zeit gethan, wo die Schwierigkeit des Augenblickes Irischen , auch Di« zum Dienst gemachten Ausgaben geneh, 
es der Regierung wohl nicht erlaubt haben würde, die mißt, and den politischen Chefs jeder Provinz auöneh-
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wende Voklmackt erthetlt haben. Unter den gegenwärtt-
gen Umständen sollen sie selbst Beamten jeder Art in 
bringenden Fällen suSpendiren können, doch dem Mini-
Her , dessen Departement dieselben angehört, sofort davon 
Nackricht ertheilen. 
Do» der Regierungkommission find Sie Heyden Regi­
menter Saluzzs und Montferat aus Genua fortgeschickt 
worden. 
AuS Gr,noble waren mehrere Unruhestifter, besonders 
Studenten, nach Savoyen gefloben, haben aber auf Be-
fehl der königlichen Regierung das Land verlassen müsse»/ 
und sich meistens nach Genf gewandt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n A v r i k .  
Neapolitanische Zeitungen bis zum 2 7 nen Marz melden 
Folgendes: Am aasten zeigt« sich endlich auch die vom 
spanischen Gesandten, Ritter D'OniS, so oft schon ange-
kündigte spanische Eökadre auf unserer Rhede. Ein Kriegs-
schiff von 74 Kanonen und eine Fregatte von 44. Diese 
schwache Hü-lfe kam Neapels Konstitutionellen zu spat; 
(sie bestand aus Waffen und Kriegsbedürfnissen). Die 
Mannschaft erfuhr zu ihrem nicht geringen Erstaunen die 
große hier eingetretene Veränderung. Jndeß kann 6uS 
Geschwader doch den ßouvttrn der Patristen, die Ret­
tung suchen, eine» Zufluchtsort gewähren. (Nach dem 
österreichischen Beobachter soll eS mjt den berüchtigten Re­
volutionsmännern wirklich abgesegelt seyn.) Ausserdem 
befinden sich 13 Kriegöfahrzeuge auf der Rhede; nämlich 
6 französische mit Inbegriff eineö Linienschiffs, und 5 eng­
tische mit Inbegriff eines Linienschiffs. 
Sehr viele Patrioten stellen sich jetzt über die gegenwär­
tigen Ereignisse höchst gleichgültig. Inzwischen gab eS 
noch am 18te.it Marz exaltirte Köpfe unter ihnen; der Ka­
nonikus Mich, de Blasig, der als Bürger deS östlichen Lu-
kaniens auftrat, heftete an den Straßenecken gedruckte 
Einladungen an, worin er die Bürger aufforderte, sich zu 
bewaffnen und mit ihm zur Venheidigung des Vaterlandes 
herbeyzueilen. Diese Anschlagzettel wurden überall ver-
achtet. 
Der Abgeordnete der Provinz Sakerno, Maechiaroli, 
hatte sich dieser Tage nach Salerno begeben, um die Be-
»blUnmq dieser Provinz zu Aufpsianzung deS Freyhc^S-
baumeS anzureizen. Man schickte ihn auf die Höchen von 
SBietri/ sni> als er sich dort befand, wrde er mit glitt-
tenstb^en und Dolchen getödtet. Der Oberst de Coneilles, 
von dem eö Anfangs hieß, daß kk sich in das Innere M 
Königreichs mit einem van ihm fommaniiirfcn Regiment 
zurückgehen, hat sich zu Neapel wieder gezeigt. Er hat 
bereits seine ganze Familie und seine besten Habseligkeiten 
eingeschifft, und hält seinen Paß zur Abreise bereit. 
Die Ueberbleidsel der neapolitanischen Armee, deren 
Hauptmacht in Ofsicieren besteht, ist nach Salerno, 3o 
Wiglien von Neapel, geschickt worden, tt»> ihre Lieorga« 
«isation toft zu erwarten. Die kö»sg!icken Sarderegr-
menter und die GenSd'armerie, weiche vollzählig sind, 
sollen nach wie vor ihre Dienste leisten. 
In Neapel athmet nun Alles Ruhe, welche allein An-
scheinen nach such bald in das innere des Königreichs, so 
wie c^uf der Insel SiciUen, wohin der General Frimvn! 
einen Parlamentär abschickte, herrschen wird. 
Da jetzt der Krieg • im Neapolitanischen zu Ende ist, 
so sieht man ln Rom schon Gepäck und Pontons der 
Oesterreicher zurückkehren; man vermuthet, daß ein beym 
Ponte - Milvio siebender Reservepark von vierzig Stücken 
gleichfalls nach dem nördlichen Italien zurückgehen wird. 
Der Prinz von Salerns machte dem heiligen Bater keinen 
Besuch; er schickte indeß zu ihm, um sich durch die Eile 
seiner Reife entschuldigen zu lassen. 
Aue Benevent und Ponte-Horvo sind die Häupter der 
Insurrektion ausgewandert, und Se. Heiligkeit haben 
beschlössen, gegen die Ucbrigen, als Verführte, keine 
Untersuchung einleiten zu lassen. 
M a d r i d ,  d e n  a a s t e n  M ä r z .  
Am 24sten dieses Monats war Fest bey' Hofe zum 
Gcdächtniß der Rückkunft Er. Majestät nach Spanien. 
Gestern wurde die Stadt zur Fever der Ereignisse in 
Piemont erleuchtet, und den ganzen Tag Hindurch wur­
den Gesckützsalven abgefeuert. 
Auf den neukichen Bericht des Ministers der auswär-
tigen Angelegenheiten haben die KorteS erklärt, daß sie 
»nit Vergnügen die angemessen« Würde bemerkt, mit der 
die Regierung fremde Einmischung (Intervention) in die 
innere Regierung eines andern Volks gemißbilligt, und 
offen erklärt, sie würde die Folgen einer solchen Ein-
Mischung nie als rechtmäßig betrachten. Sie hofften, 
die Regierung würde f» kräftig als beharrlich von ge-
wissen Kabinetten die ihr angemessen scheinende Sicher-
heit fordern, sich nicht mit bloßen Erklärungen über 
einen so nichtigen Gegenstand begnügen, sondern fo 
lange dringen^ bis sie die für die Ebre und Ruhe der 
Nation nothwendige Gewährleistungen erhalten. 
Die Ofsiciere der Garde - dü - Korps haben eine Recht-
fertigung ihres Korps, bey den Ereignissen im Februar, 
mit Belegen bekannt gemacht. 
ES ist vorgeschlagen, Jeden, den die öffentliche Mei­
nung als verdächtig bezeichnet, aus seinem Wohnort, 
oder seiner Provinz, oder au» ganz Spanien zu verweb 
sen; »ber höchstens auf 2 Jahre. Zu geistlichen und 
wettlichen Beamten sollen nur Personen, die ihre An-
hänglichkeit an die Konstitution beweisen können, er-
irannt, und solche Beamten, die Beweise turnt Gegen-
thcil gegeben haben, entfernt werden. 
Riego hat auS Saragossa aufrührerische Prokl,nnatio-
nen eingeschickt, und strenge Maßregeln gegen die Feinde 
itt Verfassung, gefordert., 
Von 75 hiesigen Sltfimt bestehen nach dem Gesetz vom 
2Züen Ottober v.J. letzt nur noch i5, rotUbe heybehalteu 
bleiben. 
Die geistliche Kommission gab Dem Vorschlage/ alle 
Geld ausfuhr für pävuliche Bullen und Dispensen irgend 
tiner Art zu verbieten, ihre Zuflimmun9. 
Untere Damen find mit dem Beschluß der KorteS, wer-
cher fre von den Sitzungen derselben ausschließt, höchst 
unzufrieden, indem sie nun genöthigt sind, fortwährend 
in Mannskleidern zu erscheinen. 
Benuesa'S neulich erwähnten Kontre-RevslutionSplan 
Nannte Moreno Guerro in den KorteS ein Gewebe v»n 
Ungereimtheiten, und Träumereyen eines wahnsinnigen 
Schwärmers. Benuesa selbst gestehe, daß er nicht auf 
viele Leute rechnen könne, und doch wolle er eine Kontre-
Revolution bewirken! Er (Moreno) sey selbst Revolu-
tionäe, und am ifttn Januar 1820 mit einem General 
von Ruf, -der 2.5,000 Mann kommandirte (Abiöpal), in 
Verbindung gewesen, dennoch hatten fte nicht? ausrichten 
können. 
Auf die Angabe deS Grafen Torreno „daß em schänd­
licher Mißbrauch der spanischen Flagge zum Treiben des 
Neqerbnndelö fioft finde" wird eine Kommission ernannt, 
«m Mittel z«r Abschaffung dieses Handels vorzuschlagen. 
Die Lissaboner KorteS habe» die Abschaffung der Frohn-
den mid Loökaufsteuern dekretirt. Die Nutznießer sollen 
entschädigt werden, wenn anders die Rechte nicht unent-
geldlich von der fctone verliehen sind. 
Abschaffung der Inquisition in Portugal ist nun förm­
lich Otfmttr. 
Der Patriarch weigert sich, nach dem Verlangen der 
Regentschaft der Pertugiefen zum Gehorsam gegen die 
neue Verfassung durch einen Hirtenbrief zu ermuntern. 
Man erwartet nächstens den Kronprinzen in Lissabon. 
Einem vortuqiesischen Jägerregiment, welches, nach ab-
gelaufener Dienstzeit, zwar notfy in Porlugas, aber nicht 
langer in Brasilien dienen wolle , soll tc zugesagt ha!xcn, 
eS selber nach der Heimalh zu fuhren. 
P a r i  6 - ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Gestern begannen die Debatten tibtr den Borschlag des 
Herrn Sirjey'6, Abgeordnet«^ die ihre Redefreiheit miß-
brauchen, zu zügeln. Graf Castel Baiar, ein eifrige?Ro-
yalist, sprach zuerst dagegen. Daö bege Mittel gegen 
Jrrthümcr, die auf der Tribüne vorgetragen würden, wä-
re Widerlegung. Ehre und Wahrheit scheuten so wenig 
den Kamps als das Licht. Publizität sei) die Seele einer 
Regierung wie die unsrige. Wollte man sie, um kleine 
Uebel zu verhüten, hemmen, so führe Las zu nichts, und 
richte das größte Unheil' an. Würde man die Kraft des 
Königs stärken, wenn eS verboten wäre, seine angefoch» 
tenen Rechte «uf der Tribüne zu vertheidigen? Bey R'e» 
desr-yheit würde der Triumph des Rechten und Guten 
nicht lang« zweifelhaft, imd jenr Unadhanzigkeif dex Tri» 
büne, die Vielen so großes Schrecken einflößt, nicht fti 
fürchten seyn. Achtet ein Abgeord/etet den auSssesvro-
chenen Tadel nicht, nun so widerlege man sein« anstößt-
gen Behauptungen; daß sey die edelste Strafe, die matt 
über ihn verhängen kann. Durä) die Vorschläge deö Herrn 
Siriey'ö werde dag Recht der Kammer, zu widerlegen, b«-
schränkt (weil der Tadel bloß vermittelst Abstimmung 
durch Aufstehen oder Sitzen anSgesprvchen werden solle), 
eben so auch der Einfluß deS Präsidenten; denn wenn z. 
der Antrag desselben, einem Abgeordneten, der feiner Mei­
nung nach die Redefreyheit gemißbraucht, das Reden zu 
verbieten, zweymal verworfen worden / so würde er sich 
wohl hüten, die Kammerzum Drittenmal zu befragen. Stim-
me sie ihm aber immer bey, welch« ungeheure Macht über-
trage man dann einem Manne, der ia doch auch dem Irr-
thum unterworfen iii. Am wenigsten sollten Royalisten, 
die so oft den Thron mit Gefahr ihre? Lebens veNheidigt^ 
eine Maßregel heischen, durch die sie, wenn einmal die 
Krone wieder bedroht werden sollte, der Vollmacht, ihr 
das Wort zu reden, beraubt werden könnten. Ueberdei«! 
werde die festere Wiederholung des Redeverbots bald dat 
Ansehen von Unterdrückung erhalten, und das ganze Mit-
tel bald lächerlich werden. Nicht kleinliche, fondern kräf-
tige Heilmittel müsse matt anwenden, und allenfalls der 
Kammer das Recht, Mitglieder, die sich vergehen, au6-
zustoßen, einräumen. Denn von diesem Mittel würde 
man nur selten Gebrauch machen, wie das Beyspiel 
Englands beweise, wo eS in 100 Jahren nur gegen 10 
Mitglieder angewendet worden. Die Mehrheiten find wan-
deli'ar. Herrsche hier monarchische Mehrheit, so habe» 
wir Dfc Gefahr, womit man uns droht, nicht zu fürchten. 
Aber denkt an die Vergangenheit l Herr Montbrvn sprach 
für Siriev'S Vorschlag. Eine Versammlung, die der 
Nation Gesetze gebe, dürfe eS am wenigsten an Gesetzen für 
sich selbst und zur Erhaltung der Ordnung und Ruhe bey 
ihren Beratschlagungen fehlen lassen. Die jätflkfcett 
Sitzungen würden zwet) Monat kürzer seyn, wenn die Mit­
glieder sich jedesmal zeitig genog einfänden und nicht zu 
früh fortgtnyert , und wenn nicht durch überstüßigeS Re--
den zu viel Zeit verschwendet würde. Ge^en diese Uebek 
schlug er einige Mittelchen vor: Bey dem Eintritte soll ie-
deS Mitglied eine Ge g en n>a rtS-Karte erhalten, die-
aber Kur bis zur vollendeten Ablesung deS Protokolls der 
vorigen Sitzung und Anfang dir neuen Verhandlung 
ausgefeilt rciri»; eben so beym Auseinandergehen der 
Mitglieder. Beyde Karten werden den Sekretären wie-
der übergeben, irrt 6 diese dadurch' fn den Stand gesetzt, 
$ir bestimmen, welche Abgeordnete einerSitznng ordentlich 
deygewvhnt. In üdem Departement foff dann endlich an­
gezeigt werden, wie oft die Abgeordneten desselben in der 
Kammer erschienen, (GeMurre.) OaS zweyte Mittet, unt 
dem gar xu weitschweiffgen Redner ein Sief zu setzen, und 
'ihm irit hiane Rüge> die sich durch ttn&Htit, Gelächter 
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oder Einschlummern der Zuhörer aussprecht, zu ersparen, 
solle man eine kleine, aber hell schlagende Übe auf der 
Tribüne aufficIUn. ' Wenn dieser unerbittliche Censor alle 
viertel und halbe Stunden seine Btinime erhebe, dann 
würde der Redner, der das Ende tiid>t finden kann, leich­
ter zu dem ersehnten Ziel gerufen. (Man fachte.) Endlich 
schlug er auch noch vor, daß Reden, die der Kammer 
mißfällig sind, der ZeitungSrensur unterworfen, und auf 
Verlangen der Kammer allenfalls gar nicht gedruckt wer-
den sollten. — Herr Constant, der bisher mit «rücken 
erftbun, wollte dennoch den ihm dargebotenen Stuhl auf 
her Tribüne nicht annehmen, sondern sprach stehend und 
sehr feurig. Er fragte: Was denn die lebhaften, ja lär­
menden Verhandlungen, über die man so laut geklagt, für 
Unheil geftiftet hätten? Immer wären die Entscheidungen 
der Kammern geltend gemacht, und Ordnung und Ruhe 
wieder hergestellt worden. Bey dem Vorschlage aber schei­
ne man vorauszusetzen, daß eö hier Leute giebt, die An-
fand, gute Erziehung und Schaam ganz verleugnen, und 
(?ch ein Betragen erlauben, das auch den roheßen Men» 
($en entehren würde. Gehören wir denn diesen an, oder 
sind wir aus Cbarenton (dem Irrenhause) entsprungen? 
Könnte Frankreich solche Vertreter schicken, die aller Ver. 
nunft beraubt, aller Schaam entblößt, unempfindlich ge­
gen jede Rüge find, dann müßte man an Frankreich ver-
zweifeln und die Deputirtenkammer sperren. Verwerfung 
heö Antrags allein könne die dadurch der Kammer zuge-
fügte Schmach abwaschen, und von t>e:n Zart- und Ehr­
gefühl der Mitglieder lasse sich solch eine Entscheidung Hof-
fen. Uebrigenö beschränkte sich Constant auf den Beweis, 
daß das Beyspiel deS englischen Parlaments für uns gar 
nicht passe. DaS Parlament bat weit mehr Rechte als 
unsere Kammern: daS Recht, Gesetze vorzuschlagen, von 
den Miniltern über auswärtige und einheimische Angele» 
genheiten Auskunft zu fordern und sich darüber zu erklären. 
Welche Aeusserungen hatten nicht die Herren Holland und 
Makintosh sich noch vor Kurzem über europäische Regen-
ten erlaubt, doch habe ihnen Niemand Stillschweigen ge-
boten, Niemand zur Ordnung gerufen, weil sie bloß von 
t*r parlamentarischen Freyheit Gebrauch gemacht. Um 
aber den Mißbrauch dieser Freyheit zu verhüten, bedürfe 
daö Parlament auch große Rechte über seine Mitglieder, 
wende sie aber auch mit großer Mäßigung an. Selbst der 
Verweis zur Ordnung finde in England nur in zwey Fäl-
len statt; bey beleidigenden Aeusserungen gegen den König, 
oder bey persönlichen Ausfällen gegen ParlamentSglieder. 
Niemals aber würde er, wie bey uns, gegen Meinungen, 
Behauptungen, ungünstige Urtheile über fremde Fürsten an-
gewendet; aber er werde auch gegen Minister angewendet, 
und Lord Castlereagh sey neulich zweymal zur Ordnung ge» 
wiesen worden, weil er über die Absichten eines Mitglie­
des Verdacht erregt. Was die Ausstoßung auS.dem Hause 
betreffe, so sey diese nur ein SinzißeenuU wegen sogenann­
ter aufrührerischer Aufforderungen verfügt. Allein Wittes, 
den diese Ausschließung getroffen, sey dreymal wieder ge-
wählt, und das Parlament selbst iate sich endlich seines 
Angriffs auf die Redefreyheit geschämt, und seine frfihmn 
Abstimmungen in derSachc aus dem Protokoll reißen lassen. 
Oer Vorschlag deö Herrn Siries'S, so schloß Constant, ist 
sehr wichtig; nehmen wir ihn an, fo werden wir unserer 
Rechte beraubt werden, durch uns selbst berauvt werden, 
und beym Scheiden auS dieser Kammer nicht einmal sagen 
können: Alles ist verloren, nur nicht die Ehre. — Graf 
Hauteville sprach dagegen für den Vorschlag und berief 
sich auf die gefährlichen Reden, die hier gehalten würden, 
vermuthlich bloß in der Absicht, damit sie durch die Zei« 
tungen bekannt gemacht werden. 
Bey dem Aufruhr in Grenodle am soften v M. ließ 
der Oberst deS 16ten Regiments einen Kreis schließen, 
stellte die Fahne in denselben und rief: Soldaten, auf diese 
habt ihr geschworen', es lebt der König! und ließ, als die 
Soldaten den Ruf wiederholten, unter Trommelschlag im 
Sturmschritt auf den Haufen losgehn, der mit Geschrey: 
eö lebt der Kaiser!  eS lebt die Konst i tut ion! nieder mit 
der Charte', herandrängte. Die Soldaten zerstreuten den 
Haufen und retteten den Präfekten, der befebimpft und 
mit  dem Tode bedroht worden. General Lacroiz antnot^ 
Ute einem Jüngling, der ihm die dreyfardi^.e Kokarde bot, 
und den Ruf: eS lebe die Konstitution 1 forderte, mit ei­
nem Säbelhieb. 
Auch it: Toulouse wurden beunruhigende Gerüchte ver-
breitet, und man fand am »4st«n Marz deö Abends auch 
eine dreyfarbige Fahne an einem LaterNenpfahl. Der 
Maire ließ sie aber gleich wegnehmen, und Alles blieb 
ruhig. 
V o m  M a y n ,  v o m  i v t e n  A p r i l .  
Die Bewegungen in Italien haben auch in dem italie-
nischen Kanton Tessino Gährungen erregt, wodurch die 
Regierung veranlaßt wurde, eine Kompagnie Miliz nach 
der Hauptstadt zu berufen; durch Verbaftung oder Weg-
Weisung einiger Friedensstörer soll aber die Ordnung wie-
der hergestellt seyn. 
Zu Lausann« blieb am 3fen t». M. der Kourier von May. 
land aus. Da die revolutionäre Zunta von Turin Trup. 
pen gegen die mayländisch» GrSnze geschickt, und man in 
Wallis am sgften v. M. eine Kanonade gehört haben will, 
so vermutben Einige gar, daß es zu Feindseligkeiten gekom­
men sey. (So würde man doch wohl in der deutschen 
Schweiz, oder in Deutschland und Tytol Nachrichten dar-
über haben.) 
Ist zu drutken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor 3. D. Bra» »schweiß. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. gz. Dienstag, den 19, April 1821. 
B o n  t u t  m o l d a u i s c h e n  G r S n j - ,  S t e g i . r u n g  t i . s e «  F ü r s t . n t h u m S  b l e i b e n  u n M r d n b . t » ,  
, "T 1 i"" V _ , N . d>- !u«berig.n und die derm-lig.n Ses.S- für all- Anail.-
»m 7 ten WZr, c.zst.n F.bru.r «Ifen SMS) fand man g.nbei.en f°r.n>jh«nd in iWÜNng. S* »enich.r. 1 
,n üQen etr.eenetf.n ,u Mo d.e unten folgende Prokla- w-b.b-f., 6ag 6i< bimm,if(l! Dors.tüng „4 ta 
'» moldauischer Sprach. ang.s»lag.n ! .ugeich.r. Fürst.n Michael der .nd, 8,a,nn,dmg bebmZ 
S-n,.n, d e ,n ^.ss° wohnenden einen V-rtb.id-g.r 6er Recht, eur,i .L.rlJ.« - .km 
Türk.» mil ©mall vor «» Stadt fubri.n und tn.bauv,., $«(«, ,i,„ mottood.nl>,,> @5niter «,«,,„(• L mir 
D.« Soll war AH« di.f.n Vors.» febc betroffen, f., mit d.Z Se. Hod.i, diese i6m lM,i.g, „ ®,®„t 
und schon roii«t.n Ii* metr.r. fusamm.,,, um den Zur, nnngen o.rti.n., „nt> „reini.„ tuc|) „V 
t.n Hülse i« leisten; «H'in d.r Sur# ritt selbst unter die (<it B.schütznng de« «Gaeineitt.it Ml.',»?- «In. 
ffiersammluNj, b-rubigte «I- und «»sichert., Sag Alle« irg.nd .inig. «.rlw.ifelt. Türken in euer w.di!i .1 k ! 
mit seinem «iss.n und Willen g.fch.b., «lu* auf dem so f.» ,.d.' F.rch^n.nch» d^n e f ». »' 
Lande wurden all. Türken erniordet, und da« türkis«. Macht if} bereit, ihren ? 
(Eigentbum in SBesd>l«g ('•»»«». 3" der «.0ach<y der Stadt Zass«, den -Zst.n Z.bruar (alt.n®®U)i«*? 
tat -in s.reiffcr Dodor, ein g.botner e.rn.r, 6- di« (Unter,.) Alexander Fxsilanti" 5 ; '* 
7000 Mann gesammelt, mit denen er alle Türken befeh­
l e t ,  u n b  b e e e i t ä  B u c h a r e s t  b e d r o h t .  D i e  V e r a n l a s s u n g  V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G k ä n z  c ,  
fu bieftn Vorfällen soll die Enthauptung de? griechischen " vom i 7ten März. 
Patriarchen in KonS.ntinopel g.w.s.n se,,,. Unterrichtet. Der Aufruf de« Fürsten N-Kl.nti in der St,(bau Mihi 
deriicb.rn, daß sich di. V,rschw!rung ub.r all- unter ,ür. stark. Wirkung b.rvorjubring.n, indem von allen A,«. 
«.scher Herrschaft st-deud, griechische Pro°,n,en .rdr.tfe, der fr,«willig. «riejer, und üderau« reichlich. ®,L t 
und « Ii* »01t Nichte s-rmg.rm, als »on e.n.m n,u. trjg,, auch von d-n Jude», eina.dn ein sfr» „m 
n  « . i f t , -  N  a c h s c h r i f t :  . i n  B a n g n i . .  f o s t e n  j , / . r  . i n .  M i ^ n  u n d B  ̂  
D..R»°w..°n «Sr.-lt Ii* Uber dt. gan,. Moldau, W.I- d°'d. Million Rub.l -I- fr.«wi°ig.« Opfer dar . räche 
lach.« und Bulgarien. D.el. Türken baden ,,* tn di- taten. Li- Uniform d.r n.u.n Griechen ist (wie dl »7, 
öteHrge lang« der ©rln,< geflüchtet; ein Steil ist eing-. pr.nslisch.n schwär,en Husaren) schwär,. Pantalon« und 
toi., und von d-n Arnaut-n n,.derg.sjd.lt word-n. Ein kl,i. di. Zack, mit weissen Schnüren, und dl. Müd. mi. ?°d 
n.r It'H fi»! in den dst.rreichisch.n «°n,uma„n. Ueter- t.nschädel und kr.ujw.i- g.,e«..n »noch.n K..L™ %it 
«0 N»rd für dl. Neu.gr..ch.sch.^,rm°e geworben, und Z.ffv wurd... am ...en k-i>.rli.1> dr.° gabn'n, «ä.'br« 
f.br «roe.« Handgeld g.g.b.n. In z-ss« foOm m.br.-r- farbig c °.rmuthlich mi, di. Koka»., schwär, IS 
taus.nd Mann de.samm.n s^n. - B-°lag.- ..B-. ro.b), und di. .in. mi, b.m Kr.u, und t, «".chisZ 
T m 7 Wir mach.» ,uch b,könnt, daß Inschrift: „.u.o „ika" (mit di-s.m wirst du L , n ) „ e  
6.ut, «an, Grt.ch.nlan«, m.t g!t-li».r Hülfe und Gnad-, «,ih,. D.r Fürst foO mit 40=0 Man» b-r.i "nach d.r 
dl. Fack.l d,r «.t'.vung «on b.m Zoch. d.r Eoraim.» Wa»-ch.« aufgebrochen fc.n, ».rmutblich um ff* mi, 
.mvorg.schwung.n bat, ind.m es t.in. itm g.bütr.nden Sludji.r ,u etrtinig.n. In -in.m Taae«t,f,bl »#•«, 
R.ch>. anspricht, und ich b.g.b. mich mi, M.in.n Land«- « d.m Ob.rst.n «astliu« /arabi»7u i M b. Gala» » 
I.ut.n dabin, wob'n mich di. Summe de« Volk,« m,in.« foAt.nm ®i,g. ffllücf. 1 "" 
ffiot.^nt,« ruf,. Ich l.iil. ,uch sowohl »on mir, «16 Von den Türi.n, die in d.r Moldau ib.rBancl nich, 
»on e,it. dtti,nig,n m.in.r taiidtlmit,  welch« stch fetzt i-blr.ich waren, baden lich noch mebrir. durch di. Klucht 
hl» d.stnd.n, und welche ich ,u leiten die (ftre tob., di. ,auf da« rusßsch. «d.r tst.rreichifche Gebiek der «Mb b.t 
B.tltch.rung und Bürgschaft, daß ibr vollkommene Rübe, Moldauer tntjog.n, Zur Berg.ltung find, wie e« bei«, 
bonn Sich.rb.it ,»„r Personen und eure« «ermig.n« in 3tnil. HO. öb.ist«. »on don^.Vm.rb IX ! ' 
Itiieien werdet, ik. Mi«, daber jeder feinen Od«,g.nt.i. „ ° ° ° °-n ^«.«e« .rm.rd.t t».rb<«. 
ttn mit ber bisherigen Freyheit nachkommen, und seine ÄOnßfltifmo.p#^ ten i-oftn Mdf|. 
Tch'nu^'im 5» den lett«ei>»«ffenen Tagen »aren wir >k»rZ,ug«, 
sich nur im mmbtfitn iiumutigm, t«n« di. ütmoliuna w.trtr» wichti,«, B>li»d«ru»»n im M-
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niihrium, auf die man im Allgemeinen nicht vorbereitet 
gewesen war. Der bisherige Kiaja Bey und andere Staats­
beamte wurden abgesetzt. Der bisherige ReiS-Effendi, 
Wianib Salih Mehmet Effendi, ward als Kiaja L-v mit 
dem Ebrenvelze bekleidet. Noch überraschender war Je-
dem die unerwartet schnelle Entfernung des Pfortendoll-
metschers Janko Callimachi. Am Sten d. M. spät AbendS 
wurde ihm bekannt gemacht, daß man seiner Dienste nicht 
weiter bedürfe und er alsbald nach Kaißarige ins Exil ab-
zugehen habe. Zur nämlichen Stunde wurde Beyzade 
Konstantin Morcufi zu seinem Nach.'ciger ernannt, der 
auch gestern Morgen das ihm übergebene Amt antrat. 
W i e n ,  d e n  l o t e n  A p r i l ,  
Am ?ten dieses Monats ist der Prinz Leopold von 
Neapel zu Laybach, wo seine Gemahlin, die Erzhcrzo^ 
gm Klementine, (id) schon befindet/ angekommen. Am 
3ten wurde daselbst in der Domkirche ein feyerlicheS 
Te Denm für die, unter Gottes Beystand, durch die 
zweckmäßige und ruhmvolle Verwendung unserer Waffen, 
in wenig Wochen so glücklich bewirkte Wiederherstellung 
der Ruhe ini Königreich beyder Sicilicn gehalten. Die 
hohen Personen nahmen an diesem Feste Theil. 
Graf Nugent, gewesener königl. sicilianischer Gene-
ralfopitdn/ hat von dem Könige die nachgesuchte Ent-
lassung/ und darauf wieder den Rang als Generalfeld-
^ marschalllieutenant in unserer Armee erhalten. (Er or-
ganisirte bekanntlich die neapolitanische Armee, war eben 
Deshalb den Revolutionären besonders verhaßt geworden 
und entzog sich ihrer Wulh nur durch die Flucht.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 f e n  April. 
Die Junta zu Turin hat erklärt, daß (te wahrend 
der Abwesenheit Sr. Majestät und deö Regenten die 
höchste Aandeöauthorität sey, und hat allen Behörden 
verboten, Beschlüsse, die nicht von ihr ausgegangen, 
bekannt zu machet». Wie eS beißt, soll die Junta vo.n 
Könige zur Unterwerfung aufgefordert, doch allgemeine 
Amnestie und eine der französischen ähnliche Charte zu 
hoffen seyn. 
Nach (sehr unglaubhaften) Gerückten, soll die Junta 
aber den König Karl Felix deö ThronS verlustig erklärt, 
und den Prinzen von Carignan zu demselben berufen ha-
den. Diesen läßt die Turiner Zeitung auch auS Novara 
entweichen (wie eS neulich hieß wolle, er sich z'nn König 
«ach Modena begaben) und mit Thränen klagen, daß er 
Verratben worden sey. Eben daS Blatt predigt einen 
Kreuzzug gegen Novara, wo sich bloß das Regiment Cu-
veo, einige Garde-dü. KorpS und i5 Stück Artillerie be­
fänden. Wenn, beißt es ferner, die Besatzungen in den 
Citadellen von tile|i<mt>mrt, Turin und Genua, nur daS 
Beyspici der spanische» Truppen auf der Insel Leon be«. 
folgt Hätten, so würde Ut ßaterlm ^rettet mx* 
den seyn. — Die provisorische Junta hat allen Unter-
vssicieren, die sie zu Ofsscieren befördert, *ur Equipi-
rung 75o oder 600 Franken verliehen, je nachdem sie 
zur Kavallerie und leichten Artillerie, oder zur Lmten, 
Artillerie und Infanterie gehören. General Desaix, Nesse 
des bey Marengo gefallenen französischen Feldherrn, kom-
mandirt die Insurgenten. — Nach andern Nachrichten 
aber wächst die Zahl der treuen Truppen in Novara^ 
besonders durch Ueberläufer von den Revolutionärs, im-
mer mehr an. 
Der Kardinal Morozzo, Bischof von Novara, der 
mit einer Mission von Turin zum Herzog von Genevois 
nach Modena kam, aber von diesem nicht vorgelassen 
wurde, der sich hierauf mit Vernachlässi^nng seiner bi-
schöflichcn Pfiichten nach Bologna zurückzog, und sich 
nach Rom zu flüchten wünschte, hat, dem Vernehmen 
nach, vom heilgen Dater die nachgesuchte Erlaubniß 
dazu nicht erhalten. 
Die Bevölkerung des FürstenthumS Monako hat, in 
Verbindung mit dem Gouverneur, den Richtern und 
Konsuln, in der fc<H»ptHvdie die spanische Konstitution, 
mit Vorbehalt der Abänderungen, welche durch die Korn« 
Mission nbthig eracktet werden sollten, alü Grundgesetz 
deS Staats ausgerufen. Ordnung und Ruhe wurde kei-
nen Augenblick gestört; nur weigerten sich die Bewob-
ner, die Abgaben, über deren Druck sie schon vor eini-
gen Jahren Beschwerde geführt, zu bezahle», bis die-
selben gesetzmäßig festgestellt seyn würden, 
M a d r i d, den L gsten Mckrz. 
Die Garde-du-KorpS behaupten in ihrer Vertheidi-
gungeschrift, mit Bezug auf mitgeteilte Dokumente, 
daß ein Plan verabredet gewesen, den König zu miß-
handeln, und Steine in seinen Wagen zu werfen; die 
Gleichgültigkeit, mit der die bürgerliche Obrigkeit den 
gegen. Se. Majestät verübten Frevel ertragen, habe den 
Eifer unserer Gardisten erregt, die ^eö sich zur Pflicht 
gemacht, dem Unheil zu steuern, tjtft dann wären sie 
mit dem Säbel in der Faust auf eine Gruppe Bürger 
losgegangen, als ein beystehender Polizeybeamter deren 
beleidigende Ausrufe ruhig mit angehört. 
Moreno Guerro nannte, in einer Sitzung der Kor-
te6, Neapel die Vorhut, Spanien das Mitteltreffen, 
Portugal den Nachtrab der konstitutionellen Regierungen, 
und meinte, wenn die erste angegriffen und überwältigt 
werde, dürften auch die übrigen nicht sicher seyn. 2000 
Spanier würden in Sicilien bessere Ordnung erhalten, 
als 20,000 Neapolitaner. Mit unserer Kriegsmacht steht 
eö aber sehr schwach. Denn nach dem vorgelegten Etat 
ist die ganze aktive Armee nur 35,000 Mann stark; und 
eS sollen 10,000 Milizen nach den Pyrenäen marschiren, 
weil man aus Bewegungen französischer Truppen schließen 
wollte, daß unsere Glänzen bedroht sind. 
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K a s s e l ,  t t t t  ? t e n  Avril. möglichen Stand p» setzen und eine bedeutende Anzahl gu-
Mi. den Arbeiten de6Schlojidalice soll \nw fortq-fah- tcr Vorspannpfcrde im Laufe deS bevorssebenden SommerS 
ren ielodj  bey Weitem keine so große Summe mehr zu auf gtMter Straße bereit zu halten. Diese Vorkehrun-
diesem Behuf verwendet werden. Der Churfürst hat nicht gen begehen sich auf die Mise Sr. Majestät, des Königs, 
die 91 blicht das neue Schloß, selbst wenn eS vollendet im A-guft, indem Allerhöckstdieselben diese Route Yassiren 
s-vn wird \u betieben. Se. Königl. Hoheit will daS vor- werden. Während der Anwesenheit Sc. Königl. Maje-
landftänd-sche PalaiS, das Hb»stdcrselbe sich als ßät in hiesiger Residenzstadt dürfte in der Nahe derselbe» 
t5burv"ini ,ur Wohnung hat einrichten lassen, als Re- ein großes Lustlager statt finden. Man sagt/ daß mit Sr. 
siven- bcybcbalten. Ihre Königl. Hoheit, die Cburfürsiin, Maiestät auch Ihre Königl. Hoheiten, die Herzoge vonCla-
wird' wie man hört/ demnächst daS Palais Bellevüe be- rence und von Kumberland, wie auch Se. Durchlaucht/ 
, der Herzog von Wellington/ hier eintreffen würden. 
9  V o m  M a y N /  vom 8ten Avril. London, den 6ten April. 
Von den würtembergischeu Standen wurde die Rubrik Unterhaus, den 3 ten Avril. Ueber die zweyte 
Avanagen/ die von 369,217 Gulden auf 368/217 ver- Verlesung der Bill wegen Zurücknahme der Malzaccise 
mindert wird, genehmigt, doch mit der Bitte, die Stelle fanden heute sehr heftige und lange Debatten statt. Lord 
eines Ober-SchleßhauvtmannS / die 34Z4 Gulden jähr- Castlereagh bemühte sich, dem Hause zu beweisen, daß 
lick erfordert, bey einer Veränderung eingehen zu lassen, diese Abgabe nicht abgeschafft werden könnte, ohne daß tU 
51ucb ward angenommen, bey dem königl. geheimen Rath Stcuitseinnabme dadurch einen bedeutenden Verlug erlitte, 
die Stelle eines Präsidenten mit der Funktion eines der wofür eS schwer werden dürste, ein Aequivalent aufzufin-
Mitglieds dieser Behörde zu vereinigen. Durch Aufhe- den. Lord A. Hamilton war einer der Unterstütze? der 
Hung der KreiSregierungen hofft man 5o,ooo Gulden zu Bill. Er machte mehrere bittere Anmerkungen über daS 
ersvaren, und durch neue Einrichtung der Genöd'armerit Betragen der Minister, beschuldigte sie, daß sie allen ih-
an 2 0 , 0 0 0  Gulden. Der  «riegeminister hat eine Erspar- ren Einfluß auf die Mitglieder des Hauses anwendeten, um 
niß von 9 0 , 0 0 0  t fu lben fugethnten i  die Stande hatten sie zu bewegen, die verwerflichen Maßregeln der Regierung 
95,230 Gulden vorgeschlagen. zu unterstützen, und wenn sie (sie Mitglieder) etwa auS 
V o m  M a v n ,  v o m  l o t e n  A p r i l .  e i g e n e r  U e b e r z e u g u n g  a n d e r e  G e s i n n u n g e n  z u  e r k e n n e n  g i =  
Im Altenburgschen ist ein standischer DeputationStag den, die Minder eö ihnen fühlen ließen. Als Beyspiel 
lürzUck gehalten, und Hat die landesherrlichen Anträge, seiner Behauptung nannte er den Lord Fife, der, weil et 
theNs unbedingt angenommen, theils mit BerbcsserungS- beym ersten Verlesen der Bill gegen die Minister gestimmt 
vorschlagen begleitet, dem Herzog zum Ermessen anheim habe, seinen Posten als O b erka inm erb err bey Hofe 
gestellt. Wegen Vermehrung deö KriegSstandeS nach dem verloren hätte, und forderte denselben auf, eS zu widerle-
BundestagSbeschluß stieg die Ausgabe um 56,0 0 0  X H a l e r ,  g e n ,  w e n n  e r  k ö n n t e .  H i e r a u f  e n t s t a n d  e i n  a l l g e m e i n e s  
welche aber durch i5 /ooo Thaler vreussische Einquarti- Gerufe nach Lord F ife — welcher aufstand und folgender-
rungSvergütigungSgelder, 22,000 Thaler Ueberfchuß vvn maßen sprach: Ich suche nicht oft einen Ruhm darin, die 
der Mablsteuer und 21,000 Thaler Anleihen gedeckt wer- Geschäfte des HauseS durch meine Anmerkungen aufzuhal-
den. Ein Gutachten über die Theilnc.bme deSHerzoglhumS ten, und bey der gegenwärtigen Gelegenheit würde ein 
an dem von mehreren Staaten zu Darmstadt verabredeten Stillschweigen meinen Gefühlen mehr angemessen gewesen 
HandelSverein ging dahin, diesem Verein nur dann bey- seyn; allein die Gründe, warum man schweigt, werden 
zutreten, wenn als Grundlage desselben unbeschrankte Han- zuweilen unrichtig ausgelegt, und da ich von dem edlen 
delsireyheit angenommen werde, aber ohne die mindeste Lord Hamilton dazu aufgefordert werde, so bin ich gezwun-
V e r g e l t u n g ö m a ß r e g e l  g e g e n  n i c h t  v e r e i n i g t e  g e n ,  e i n  P a a r  W o r t e  z u  s a g e n .  D e n  P o s t e n ,  w e l c h e n  i c h  
S t a a t e n ;  d e n n  d i e  A u s f ü h r u n g  d i e s e r  l e t z t e r »  M a ß r e g e l  f r ü h e r  b e y  H o f e  b e k l e i d e t e ,  h a t t e  i c h  m i c h  nur unter be forte 
würde für daS Land unermeßlichen Nachtheil Herdey füh- dern Umständen bewogen gefunden, anzunehmen, und die 
ren, wenn das benachbarte Königreich und das vreussische Zeit/ welche man wählte, um mir die Anzeige zu machen, 
Herzogthum Sachsen dem Verein fremd blieben. daß Se. Majestät meiner Dienste nicht ferner bedürfe, war. 
Von Darmstadt aus wird der Nachricht widersprochen, ich muß eö gestehen, eben nicht die passendste (Beyfall), 
daß ein Mitglied der Stände förmlich auf Ersvarung bey besonders da ich schon vorher den Befehl erhalten hatte, 
der Civilliste angetragen hat. — Biö zu Anfang desMay Se. Majeöät auf Ihrer bevorstehenden Reise nach Irland 
wird die Sitzung geschlossen/ die unter Anderem eine zu begleiten. Wenn dieser übereilte Entschluß alS eine 
Steuerverminderung von 300,000 Gulden bewirkt hat. Bestrafung wegen der Stimme, die ich über den Gegen-
H a n n o v e r ,  d e n  1 iten April. stand, worüber dag Haus diesen Augenblick debattirt/ ge-
ES ist den betreffenden Wegbau- und Postbehörden auf- geben habe, anzusehen ist, so bitte ick, mir die Bemer-
gegeben, die Shauss« zwischen hier und Münden in best- kung j» erlauben, daß ich diese gegebene Stimme nicht ei-
ittn Augenblick 6mut, vnd wenn man etwa geglaubt hatte, 
Andere dadurch in Furcht ju setzen, so bin ich überzeugt, 
daß dieö nicht der Fall seyn wird. (HörtHört!) Im vori­
gen Jahre stimmte ich auf de.,elben Seite mit der Oppo­
sition gegen diese Bill; dazumal befand ich mich aber in 
1>«r Minorität, und hatte man daher gegen meine Stimme 
nichts einzuwenden; allein diesmal fügt eS sich gerade, daß 
tck mich in der Majorität befinde, und nun gewährt mei. 
tu so gegebene Stimme daS größte Mißvergnügen. (Bcv-
fall und Gelächters Während indessen meine Treue und 
meine Anhänglichkeit an den Thron gleich der Scheibe der 
Sonne bleiben wird, so werde ich meine Unabhängigkeit 
Äls ein Mitglied des Parlaments auch untadelhaft erhal-
ten. — Beym Abstimmen waren für das zweyte Verlesen 
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und dagegen 242, mitbin eine Majorität von 98 Stirn« 
men für die Minister, weshalb die Malzaccise nach 
nie vor bleibt, und es scheint, daß die Abdankung 
Iti LordS Fife dennoch den gewünschten Erfolg gehabt ha-
ten dürfte. 
L y n d o n ,  d e n  l o t e n  A v r i l .  
Zufolge Briefen auS Charleston von 12fett Marz war 
in den spanischen Besitzungen von Südamerika Alles rubig. 
Hluf die Zusammenkunft deS Kongresses in New«Kolumbia 
-war m<in sehr gespannt. Man glaubt noch immer, daß 
der Traktat zwischen M0HO0 und Bolivar geheime Artikel 
'tnthält, die, unter gewissen Bedingungen, vortheilhaft 
für den Handel mit Alt-Spanien sevn dürften. 
W a s b  i n g  t o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Am i6ten Februar hatte der neue französische Gesandte, 
'Herr Hyde de Neufville, seine erste diplomatische Zusam­
menkunft mit unserm Präsidenten. 
Der am 2ssten Februar 1819 zwischen Spanien und 
tnvvereinigten Staaten abgeschlossene Traktat wegen Ab-
tretung derFlorida'S ward am 22sten Februar von dem Prä-
istdenten ratificirt und die Ratifikationen sind darauf aus­
gewechselt worden. 
' A u S  N o r d - A m e r i k a ,  v o m  ,  6 t e n  M ä r z .  
'Unsere Blätter enthalten Folgendes: 
Die „Höllen-Fregatte zu Boston", so heißt ein Dampf-
schiff, worin möglichst Alles vereint ist, was ein Kriegs-
schiff*fnvd)tbar und unangreifbar machen kann. Wenige 
Leute setzen die Schrecken dieses Fahrzeugs in Bewegung. 
Der Hauptmast ist mit Eisen umreift und durchzogen, weil 
"ix der Stützpunkt aller Operationen ist. ES sind drey 
»Dampfmaschinen auf dem Schiffe; zwey derselben dienen, 
dem Fahrzeuge im Fall« einer Windstille fortzuhelfen; die 
"dritte aber, welche die Kraft von Ho Pferden bat, ist auS-
'schließlich für den DertheidigungSavvarüt bestimmt. Die-
'ser besteht zuvörderst in einer Reihe dicker eiserner Statt-
Ign, oder Kolben, Welche sich in vertikaler Richtung bewe­
gen, und durch Zapfen, die im Mittetvunkt deS SckiffS 
zu beyden Seiten d«S Mastes angebracht sind, in Gang 
gesetzt werden. Ist die Maschine in Tbätigknt, so schla-
gen diese Kolben unaufhörlich auf und nieder, wie Drefch-
flegel, nur mit einer unendlich stärkern Gewalt. Sie 
sind zur Verrheidigk'ng de6 Schiffbords bestimmt, und wär« 
den unfehlbar Mannschaft, Takelage, ja die Verdecke der 
benachbarten Schiffe zerschmettern. Zweytenö ist eine an-
dere längere eiserne Stange auf jtber Seite bei Hinterma-
steS befestigt, in ihrer Bewegung horizontal. Sie ist am 
Ende mit lauter Haken und Klingen versehen, und soll 
vorzüglich dazu dienen, die etwa stürmende feindliche Mann-
schaft wegzuraffen ; sie hat solche Kraft, da^e cinen feind-
lieben Mast auS seinem Standpunkte reißen würde. Dek 
dritte Apparat »st eine Art Katapult der Alten, auf dem 
Vordertheil^ der Fregatte angebracht. Die Gewalt dieses 
Katapults ist so bedeutend, daß man damit auf eine Weite 
von so» bis 300 Ruthen Steine von 2 Centnern Gewicht 
wegschleudert; eden so schleudert sie auch siedendes Wasser, 
siedendes Pech und geschmolzenes Bley. Auch kann daS 
Pech angezündet und brennend auf die andern Schiffe ge-
worfen werden. Sechs Menschen dirigiren alle diese Be-
wegungen, während die andere Mannschaft ruhig die Bat-
terien bedient. Die Seiten deSSckiffö sind mit stählernen 
Platten belegt, daS Verdeck ist bombenfest, und ausserdem 
sind zu beyden Seiten deS Schiffs noch hundert eiserne Ha-
ken und eben so viel Lanzen, welche gleichfalls in Bewe­
gung gesetzt werden und in einigen Minuten die Mann-
schaft von einem halben Dutzend feindlicher Fregatten auf-
reiben können. Endlich ist auch noch ein großes Rad an-
gebracht, mit einem Heere von spitzigen und schneidenden 
Instrumenten versehen, welches sich nach allen Richtun-
gen bindreden läßt, und Alles zerfleischt, was sich ihm 
naht. Der Name ist daher wobl unfehlbar richtig; man 
nennt <6: Höllen-Fahrzeug(??) 
K 0 u r g. 
R i g a ,  d e n  S t e n  A v r i l .  
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y u 6  U n g a r n ,  v o m  6 t e n  A p r i l .  -
Man rechnet die Zahl der griechischen Einwohner deS 
fßrfrfchen Reichs auf 6 Millionen. Ganz Morea soll in 
Aufruhr seyn, und dürfte an Aly Pascha einen kräftigen 
Bundesgenossen  f inden .  
Die türkische Flotte soll ausgerüstet werden/ eS fehlt 
aber an Matrosen (die meistens auö Griechen bestehn), ob* 
gleich man 70 Piaster monatlich Sold bot. 
In der moldauischen Handelsstadt Galacz haben die 
Griechen i 3 türkische Schiff,, 200,000 Piaster an Wertb, 
erbeutet. Key der Festung Rustschuck (an der Donau) 
sollen fit aber in einem blutige» Aefecht viele L?ate ver-
lortn baben. Czerni, Georgö Sohn, foO ficb bepm Prin­
zen Pvlilanti befinden, und Scrvien ebenfalls im Auf­
stand? seyn. 
W i e n  /  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Handeköbriefe auö Konstantinopel (über Odessa) brin-
gen die Nachricht von blutigen Ereignissen/ welche in die-
- ser Hauptstadt deS oSmannischen Reichs starr gefunden ha-
ten sotten. Das Ganze scheint der Anfang einer furchtba-
ten Reaktion von Seiten der Türken gegen die Griechen 
wegen deö in der Moldau und Wallacbey angezettelten Auf-
ruhrS und Ermordung sämmtlicher Muselmänner in Jassy, 
Galacz u. s. w. zu seyn. Die bisherigen Nachrichten sind 
noch unbestimmt und schwankend. So viel scheint gewiß, 
daß der kürzlich abgesetzte und ins Exil nach Konstante ver«, 
ttiefene Pfortendollmetscher Ianko Callimachi bald 
hernach auf Befehl des Großherrn enthauptet, und auch 
noch mehrere andere vornehme Griechen hingerichtet wor-
den. 
A u s  I t a l i e n /  v o m  4 t e n  A p r i l .  
In der Adresse/ welche das nun aufgelösete neapolita­
nische Parlament unter dem 1 zten März an den König 
erließ/ heißt ee: Wir lebten friedsam an uns^rm Herde, 
und der 2te Iuly 1820 hatte uns nicht davon entfernt. 
Ew. Majestät glaubten uns demselben entziehen zu müssen, 
als Sie durch Ihren erlauchten Sahn die Wahlverfamm-
lungen zusammenriefen/ und auf diese An unsere Ernen­
nung begründeten. Sie selbst reichten die Formel unserer 
Gewalten uns dar/ unb schrieben uns die Grundlagen 
unterer Eide vor; wir glaubte« in feiner unserer Verrich­
tungen etwas Anders, als Ihren Willen in Uebereinstim» 
mung mit den Wünschen Ibreö Volks zu thun. Sie ge-
ruhten, bey Ihrer Abreise zum Laybacher Kongresse, den Auf­
trag zu übernehmen, uns unser gegenwärtiges Statut zu 
erhalten. Aber in den daselbst abgefaßten Aktenstücken 
drückten Sie deutlich die peinliche Lage und die kritische» 
Umstände aus, worin Sie Sich damals befanden, da Sie 
die Beschlüsse Ihrer erhabenejt Verbündeten nicht abwen­
den konnten. Eingedenk Alles dessen, was Ew. Majestät 
sagten, und was wir und der Prinz-Regent aus Ihrem 
Munde vernommen, waren wir zu glauben veranlaßt, daß 
Sie Sich, bey Anzeige des GegentheilS, in einem Zu­
stande des Zwanges befanden. — Man hatte inzwischen 
in Ihrem Königl. Namen eine Bekanntmachung verbreitet, 
welche zu erkennen gab, daß Sie Sich frey befänden, und 
dessen ungeachtet dag von Ihnen zwischen uns gegründete 
System mißbilligten. Wir haben auch noch erfahren, daß 
Sich Ew. Majestät in Florenz befinden, und gegen Rom 
sich weiter verfügen. Zu gleicher Zeit sahen wir eine starke 
Armee unsere Gränze überschreiten, und, was mit föt 
das Heiligste hielten, bedrohen. Sire! Ew. Majestät 
Wille ist unserer Nation immer theuer gewesen. Wenn 
Ihr Name je mit Ehrfurcht und Liebe genannt wurde, so 
war es von dem Augenblick an, wo Ew. Majestät eine 
Verfassung zwischen unS einzuführen geruhten. Alle unsre 
Adressen, alle unsre Akten haben das Gepräge der feurig-
sten Liebe für Sie getragen. Wir haben keine andre Frey-
heit, als in den von Ihnen vorgeschriebenen Gränzen, alS 
auf die von Ihnen beliebte Weise genossen. Glauben Ew. 
Majestät Sich jetzt in irgend Etwas von dem einmal be-
folgten Systeme trennen zu müssen, so geruhen Sie nur, 
in der Mitte Ihres Volkes zu erscheinen, Ihre Willens-
Meinung vertrauensvoll zu enthüllen, und recht Haid mit 
väterlich überströmendem Herzen die Verbesserungen kund 
zu thun, deren unfre gegenwärtige Lage, wie Sie glau­
ben , bedürfen sollte. Volk, Sire, will recht gern 
mit Ewr. Majestät in jener edlen und billigen lieberem-
stimmung zusammenhalten, womit eö sich bisher beehrte 
und woraus es sich immer eine Pflicht machen wird. Abte 
nur die Fremden, Sire, nur die Fremden sollen sich nicht 
zwischen Ihr Volk und dessen Oberhaupt setzen, damit eS 
nicht heißt, eS hätte ihrer Gewalt bedurft, um Folgsam­
keit, Anhänglichkeit und Treue gegen den eigenen Monar-
chen einem Volke einzuflößen, daS Ihn liebt und verehrt; 
damit nicht unsere Gesetze von dem Blute unsrer Feinde 
oder unserer Brüder sich färben, sondern damit Ewr. Ma-
jestät Thron nur allein auf den Herzen Ihrer Völker ruhe 
und nicht auf den Schwertern der Ultramon»aner. Wie 
vertrauen, 0 Sire! unsere Wünsche demselben Gotte, der 
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Zeuge unserer gegenseitigen Verpflichtungen, unserer red-
lieben Gesinnungen und Ihrer väterlichen Vorsorge für 
UNS war. Wir §r:ife!» nicht/ daß Ewr. Majestät wohl-
wollendes Herz dieselben werden zu genehmigen und wirk-
sam zu machen wissen, und wagen nur noch die Versiche-
xung zu äussern, daß Ihr Ruhm, unsere Zierde und daS 
allgemeine Beste daraus folgen werden. Mögen Ew. Ma-
jestät indessen überzeugt seyn, daß AlleS, waö wir bisher 
ihaten, oder zu thun im Begriffe sind, immer jenen Ge-
sinnungen gemäß war und seyn wird, welche übrigens auch 
die Ewr. Majestät sind. 
Man sogt, der Marcbese (üirceDo, Präsident der könig­
lichen Junta zu Neapel, habe den Kardinal Staatssekretär 
aufgefordert, die zu Rom befindlichen Karbonari zu be-
wachen; dieser habe aber geantwortet: Rom, so wie alle 
päpstlichen Staaten, seyen ruhig, indessen werde die Po-
lizey ihre Aufmerksamkeit gegen etwanige Projekte der 
Uebelgesinnten verdoppeln. Wirklich erfährt man aus der 
Romagna, daß dort durch verbreitete falsche Siegeönach-
richten zu Gunsten der Neapolitaner die Gemüther so er-
bitzt worden waren, daß besonders zu Forli ein Ausbruch 
drohte, der aber durch die vom Kardina! - Legater. ver-
fügt« Publikation der wahren Berichte im Keime erüickt 
wurde. 
A u S I t a l i e n, vom gten April. 
Ein österreichisches Armeekorps ist zur Unterstützung der 
treu gebliebenen piemontesischen Truppen am 8ten April 
über den Tessin gegangen und zu Novara eingerückt. Der 
Feldmarschalllieutenant, Graf Bubna, traf dort gerade 
in dem Augenblicke ein, wo de? Jnsurgentenchef, Mar-
quig von (Forati, diese Stadt angreifen wollte. Die Ein-
wohner derselben haben die Oesterreicker mit Jubel em-
pfangen. Am gten sind die Oesterreicher in Verbindung 
mit den königl. sardinischen Truppen weiter vorgerückt. 
Bey Vereelli fiel «in Gefecht vor. Die Insurgenten 
wurden nach nicht bedeutender Gegenwehr geworfen. 
Viele der Jütf den König fechtenden sardinischcn Offi-
eiere haben sich ausgezeichnet. Graf Bubna soll sich 
gegen Alessandria gewandt haben, der sardinische Gene^ 
ral Latour aber am gtett Abends in Turin erwartet 
worden seyn. Diese letzte Stadt war von de? Natio» 
nalgarde besetzt. Die Junta hatte sich aufgelöst, und 
die bfs dabin vvn ihr ausgeübte Gewalt der Municipa-
lität übertragen. 
Der Graf Bubna hat am Lten d. M. folgende Prokla­
mation erlassen: 
Piemonteser I Die kaiserl. königl. Armee bat in Folge 
der von Alessandria ausgegangenen feindseligen Bewegun-
gen über den Tessin gehen müssen. Ihr Vorrücken bat 
den einzigen Zweck, pie Armee Eures Königs gegen 
jeden Angriff zu schützen, und Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Die Stellung derselben muß allen denen 
Vertrauen einflößen, Hey welchen die Treu- gegen den 
rechtmäßigen Souverän über die schwankenden Rücksich-
ten deS Augenblicks siegt. Piemonteser, erkennt Eure 
wahren Freunde und Bundesgenossen in der Unterstützung, 
welche der Armee Eures Königs gewahrt wird. Ich 
bin derselbe, welcher sich mehr als einmal in den Ta-
gen deS Ruhms an Eurer Seite befand. Unsere gegen-
seitige Achtung verbürgt uns die. Erneuerung dieser Tage. 
A m  T e s s i n ,  d e n  3 t e n  A p r i l  1 8 2 1 .  
Der kommandirende General in der Lombardey, 
G r a f  B u b n a .  
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Der französische Botschafter schickt sich nur Abreise an; 
man giebt ihm einen General zum Nachfolger, der wäh^ 
rend der feindlichen Besetzung hier eine große Rolle spielte, 
und sich damals allgemeine Achtung erwarb. Mo» spricht 
neuerdings stark davon, daß unser Hof vom Kabinette der 
Tuillerien eine kathegorische Erklärung über das Betragen 
gefordert habe, welches dessen Diplomaten am Kongresse 
zu Laybach geführt hätten. 
Nach dem diesjährigen spanischen StaatSkalender sind 
für die Redaktion des Diario der KorteS ein Direktor, 
vier Redakteure, zwölf Geschwindschreider, drey Korrek­
toren und drey Schreiber ernannt. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Der Moniieur liefert einen weitläuftigen Aufsatz über 
daß Zusammentreffen der Unruhen in Piemont und Frank-
reich, und bemerkt, daß der 2 o fl e März (Ludwige XV11I. 
Flucht, und Bonaparte'S Einzug in Paris 1815) den 
Leuten, die Frankreich in einen Abgrund stürzen wollen, 
ein Tag guter Vorbedeutung geschienen habe. In Gre-
noble bediente man sich deS Kunstgriffs: „Die Abdan. 
kungSurkunde deS Königs, und das Dekret des Prinz-
Regenten" auf der Straße auezurufen, ohne beyzufü-
gen, daß heyde in Turin erlassen waren und auf die 
dortigen Ereignisse sich bezögen. Der Pöbel glaubte da-
her, <6 sey von Vorfallen in Paris die Rede. In 
Brest waren Unruhen sehr zu fürchten, wurden aber 
durch die entschlossenen Maßregeln der Behörde verhü-
tet.  — In NiemeS pf lanzte auch am soften März ein 
Hanfe Gesindel die drevfarvige Fahne auf einem alten 
Thurm auf, nahm aber die Flucht und ließ die Fahne 
im Stich, als ein Kommando Schweizer anrückte und 
Feuer zu geben drohte. 
Die Kommission hat den Antrag deS Herrn de Seemai. 
fonS genehmigt, den König um eii.en Gesetzvorschlag zu 
bitten, daß der Grund und Beden ICÖ alten Opernhauses 
in eilten öffentlichen Platz verwandelt, und für unveräus-
serlich erklärt werden soll. Durch einen solchen frercn 
Play, den man allenfalls durch einen Sringbrunnen 
schmücken könnte, würde ungleich daS ziemlich enge Vur-
tel erweitert, und zwar gerade der ibibliotN gegenüber. 
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B o r d e a u x ,  f c c t t  6 t e n  A v r i N  
Mit dem Sciüffe le Nantais. weiches hier vorgestern on-
gekommen, haben wir folgende Nachrichten erhaben von 
M a n »  
„Am 
 a n il l a : 
2tttt Oktober deS vorigen J^rS herrschte zu Ma 
nilla ein heftiger Sturm und eö ssel 24  Stunden lang ein 
starker Playreaen. Sine große An-ahl von Bäumen wurde 
entwurzelt/ wahrend ein Menge von Fischen an den Strand 
trieb. Am 5ten desselbenMonatö äusserte »ich auf derIn-
fel die Seuche, die unter dem Namen Cholera morbus 
bekannt ist, wodurch viele Menschen hingerafft wurden. 
Auf die erke Nachricht von dieser Seuche ergriffen die 
ScdiffskapttänS Vorsichtsmaßregeln; der Gouverneur von 
Kavit verordnete diensame Anhalten, stellte Posten autf, 
um Die Gemeinschaft mit den angesteckten Gegenden zu 
Verhindern. Am Abend deö gtett und am Morgen des 
loten waren zu ftavit einige Gerüchte in Umlauf, daß die 
Einqebornen die Fremden deschuldigten, daö Wasser des 
Flusses vergiftet zu haben und daß sie die Ursache der Seu-
che wären. Bald darauf vernahm man, daß viele Euro-
päer und Chinesen ermordet worden. Am 11 ten kam der 
zweyte Lieutenant deö Schiffs le NatUiUö von Manilla am 
Bord des Schiffs mit den traucigften 9ind)riä)ten zurück. 
SXan erfuhr/ öap die Herren Guillot, Foulon, Oupeyrat 
und Eodcfroi/ die als Naturkündiger von unserer Regie-
rang auf Reifen gesandt worden / der zweyte Lieutenant 
Stoug, ein Lootse und ein Koch desselben SchtffS, NamenS 
Danöfeld und Echasalceki/ der Amerikaner Wilson, ein 
tvglischer Kapitän, und Oidar, Kapitän von Nantes, er-
mordet, und dte Kapitäns Gautrain, Godefroi der Jün-
gere, Dardelle, ein Schullehrer zu Manilla und viele an-
dere Personen verwundet waren. Verschiedene Schiffe 
haben Leute von ihrer Mannschaft durch die Seuche ver-
l o r e n ,  w e l c h e  b i n n e n  1 4  T a g e n  ü b e r  F ü n f z e h n  T a u -
send Menschen wegraffte. Beym Absegeln deö Schiffe 
le NantaiS schien die Seuche keine weitere Fortschritte zu 
machen, und obengenannte verwundete Personen ware.lt 
beynahe hergestellt, ausser dem Hcrrn Darbctte. 
Der Gouverneur der philippinischen Inseln hat wegen 
der schrecklichen Vorfalle zuMuniäz eine Proklamation m 
lassen, woraus man die Veranlassung der Katastrophe noch 
naher ersteht. ES erhellt daraus, daß die abergläubischen 
tndilchen Einwohner deö DlstriklS von Tondo und der Vor-
stadt Wiroubo in einer B<uv,mlnn<\ von Insekten, getrock-
netin Schlangen und andern Tbieren, welche die franzö-
fischen Naturkündiger veranstaltet haften/ Gift zu erblicken 
glaubten, womit man die Brunnen, Bache und Flüsse 
angesteckt und dadurch die Seuche veranlaßt habe. Böse-
wiclter benutzten den Aberglauben der Indianer, um selbst 
pitinicrit und rauben zu können. Der Gouverneur hat 
Belohnungen auf die Entdeckung und Auslieferung der Ur-
Heber difrtr schrecklichen Thaten aesetzk, da dies das ein-
j'Ze Mittel wäre, die Gnade Sr. Majestät, deö Königs 
von Spanien, zu verdienen, und die Stande zu vertilget?/ 
die eine solche Unwissenheit und Barbarey über die vhilio-
pinischen Inseln und deren Einwohner verbreitet haben. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 3 t e n  A v r i l .  
Die würtembergische zweyte Kammer hat die Durch-
schnittösumme für das B a uw e sen von 354,749 Gulden 
um 40,000 vermindert, die Katasterkosten um 5o,352 Gut-
den ;  de r  D ispos i t i ons fonds  i s t  von  176 , 0 0 0  au f  1 0 0 , 0 0 0  
Gulden herabgesetzt. Die Besoldung der Präsidenten bey-
der Kammern sind auf 4000 Gulden festgestellt. Der Prä-
s i ' den t  de r  e rs ten  Kammer ,  f ü r  we lchen  An fangs  6 0 0 0  
Gulden vorgeschlagen waren, erhält noch 2000, und der 
der zweyken 1000 Gulden für WohnungSmiethe. Sitte 
Mitglieder der Kammern erhalten täglich sechötehalh GuU 
den und für Reisekosten 1 Gulden auf jede Poststunde We­
ges, und eine Tagegebühr auf jede 10 Poststunden. Nach 
dem Gesetzentwurf sollten die Mitglieder der Kammer der 
Stan^eherren keine Entschädigung erhalten, weil sie auS 
tigenm Rechte erscheinen; sie ward jedoch einmüthig be-
willigt. * Den vier in Stuttgardt bleibenden Auöschußmit-
gliedern werden jedem 1800 Gulden gezahlt, die jedoch 
während des Landtags wegfallen. Einen Beytrag von 
8000 Gulden für dieResidenzpolizey genehmigte die Kam-
mer nicht, ungeachtet der Minister die Nothwendigkeit und 
V e r b i n d l i c h k e i t ,  s o l c h e n  B e y t r a g  a u ö  d e r  S t a a t s k a s s e  
zu zahlen, auseinandersetzte. 
Nach einem Beschluß der darmstädtschen Stände soll 
die Provinz Rheinhessen nur ein Drittel der gesamts­
ten Landeesteuer entrichten. Dadurch fallt alle Besorgniß 
wegen Erhöhung der Abgaben weg; ja, die bisherige 
S teue r  de r  P rov inz  w i rd  noch  um 2 0 , 0 0 0  Gulden  v e r -
mindert. 
Im Hildburghausischen ist das Wan d e r n  derHand-
werkßgesellen, welches vielfältig unterlassen worden 
war, auf» Neue, und bey Strafe der Verweigerung deS 
MeistertbumS, anbefohlen worden, weil der bemerkte Man-
gel an geschickten Professionisten im Lande vorzüglich dek 
Versaumniß dieses BildungemittelS beyztrmessen sey. Je-
der Gesell soll spätestens nach zwey Jahren, von seiner 
LoSsprechung an, die Wanderschaft antreten und sie nicht 
auf den Besuch naher Orte beschränken, sondern in jrem-
den, volkreichen Städten und Gegenden, wo ssin Hand--
werk mit besonderer Fertigkeit getrieben wird, sich darin 
zu vervollkommnen suchen. Die Militärpflichtigkeit kann 
nicht mit Grund als ein Hinderniß des Manderns vorge-
schützt werden; da dienstpflichtige Handwerksgeselle» ohne 
Anstand Erlaubniß zum Wandern erhalten. 
Wie der verstorbene Churfürst von Hessen, so wohnt auch 
der jetzt regierende dem geheimen Rath persönlich bey. 
Wegen der Klagen über die unzulänglichen Besoldungen 
der Sivilbeamten haben diese Etats ihre bisherigen fair» 
ten- und unfixirten Einkommen einreichen müssen; dar-
aue soll eö Ach denn ergeben, daß zwar die fixen Besol-
3? 
düngen in d-r Regel sehr knappe viele Beamte» aber durch 
(tDetley Nebenstellen, Sporteln und Emolumente weil besser 
versorgt sind/ als in andern deutschen (Staaten. Für 
Fortsetzung deö Baues an der Katlenburg in Kassel sollen 
jährlich nur 5o,ooo Tblr. bestimmt werden. 
H a n n o v e r ,  d e n  l  i  t e n  A v r i l .  
Oa6 Sckloß zu Herrenhausen, woselbst Se. Majestät, 
unser König, deyIhrer hiesigen Anwesenheit Ihre Residenz 
" zu nehmen beabsichtigen ., wird zu diesem Zweck in Stand 
gesetzt. 
S t o c k h o l m  /  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die Bothschaft des Königs an den norwegischen Stor­
thing, in Betreff des Ansuchens des Obersten G u sta f-
fon, um naturalisirt zu werden, ward dieser Versamm-
lung in öffentlicher Sitzung durch den Staaterath, Grafen 
von Wedel, mitgetheilt. Nach dem Verlesen ward die 
Sache einem Ausschüsse von 5 Mitgliedern übergeben. Sie 
traten sogleich zusammen und kamen dahin überein, dem 
Storthing vorzuschlagen, an Se. Majestät eine unterthä-
nige Adresse deS wesentlichen Inhalts zu erlassen: daß der 
'norwegische Storthing in der Mitteilung, die Se. Maje-
'fldt geruhet haben, demselben in Betreff des Ansuchens 
des Obersten Gustafson zu machen, einen neuen Beweis 
der väterlichen Gesinnungen seines Kinigs findet, daß der 
Storthing es für überflüssig hält, seiner Verweigerung deS 
besagten Ansuchens irgend einen andern Beschluß beyzufü-
gen, als den Beschluß, bey dieser Gelegenheit die Versi-
cherungen seiner unwandelbaren Treue gegen die Dynastie 
zu wiederholen, welche die freye Wahl der Nation auf 
den Thron berufen hat, so wie die Versicherung seiner 
aufrichtigen Absicht, treu seine Verpflichtungen gegen 
Schweden zu erfüllen, und alles dasjenige zu entfernen, 
IvaS die Eintracht mit diesem Reiche stören könnte. 
Dieser Entwurf deS Ausschusses ward von dem Stor­
f i n g  i n  s e i n e r  S i t z u n g  v o m  S i s t e n  M a r z  e i n s t i m m i g  
g e n e h m i g t .  
L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  A p r i l .  
Zufolge der Times wird bey Ihrer Majestät, der Köni­
gin, große Kour und Vorstellung seyn, sobald Ihr neueö 
Haus (Pullast sollte man eigentlich sagen) in der Stadt 
tozu gehörig eingerichtet ist. Der Courier zeigt schon im 
Voraug au, daß er nicht verfehlen wird, alle die fürstli-
chen und andern hohen adlichen Personen, die am Hofe 
Ihrer Maiestat erschienen sind, bey Namen zu nennen, 
wenn sie auch Sechs Kolumnen seines Blatteö einnehmen 
sollten. 
Am vergangenen Sonnabend ist der Kourier Forti, den 
die Königin nach Italien sandte , von Frankreich zurück-
gekommen, ohne daß er seine Reise beendigt hat, indem 
er in Lyon von derPolizey angehalten und aller seiner De-
peschen beraubt wurden man visinrte ihn am Leibe und 
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nahm ihm alle bey sich Abende Briefe. DaS Felleisen 
wurde versiegelt und nach Paris gesandt; der Kourier wollte 
auch dahin gehen, man erlaubte ihm dies aber nicht. Lord 
Hood zeigte diesen Vorfall sogleich dem Lord Casttereagb 
an, welcher die Antwort erthei l te, daß an den britt i fdjen 
Gesandten in Paris darüber geschrieben werden sollte. Die 
Königin hat den Kourier mir einer vertrauten Person nach 
Paris gesandt und ihnen den Befehl mheilt, alle Briefe 
öffnen zu lassen, die sich hauptsächlich auf den Verkauf deö 
Landsitzes am Komoer See dejiehen sollen. 
Das Dorcliester-Journal sagt: Die Anhänger der be*  
rüchtigten Johanna Southcott (ein fanatisches Weib, das 
vor mehrern Jahren einiges Aufsehen in London erregte, 
nachher aber gestorben ist) sind noch immer sehr zahlreich, 
und eS giebt wirklich in der Gegend von Totneß, Graf-
schaft Devon, einige Ioo Menschen, die glauben, daß 
Johanna und ihr Sohn eine Reise in Aegypten machen. 
Sie haben sich von allen andern religiösen Versammlun-
gen zurückgezogen, Vor einigen Wochen wäre beynahe 
eine arme Frau von einer Prophetin aus dieser Sekte er-
drosselt worden, indem Letztere vorgab, eö sey ihr vom 
heiligen Geiste eingegeben, diese Frau, welche eine Un-
gläubige wäre, zu tvdten. Diese Prophetin hat an sieben 
G e i s t l i c h e  g e s c h r i e b e n  u n d  s i e  a u f g e f o r d e r t ,  d e m  n e u e n  
Lichte zu folgen. Sie nennt diese Herren in ihren Brie-
fen schlafende Hunde. Nach der Lehre dieser Phan-
tastin glauben sie,' daß Shiloh oder ihr Erlöser nächstens 
von einer Jungfrau geboren werden wird. 
Die Krönung soll nun ganz bestimmt auf den igten Ju-
ny festgesetzt feyn. Der junge Herr, welcher Englands 
Kämpfer vorstellen will, lernt jetzt das Reiten bey dem 
Kunstreiter Astley. 
In voriger Woche hat sich in Chelsea, einige Meilen 
von London, Stephen Lawrence Neill ESq., ein Mann von 
ansehnlichem Vermögen, auf folgende Art vom Leben zum 
Tode gebracht: Er schoß sich zuerst eine Kugel in den Kopf, 
da er aber zu wenig Pulver in die Pistole geladen hatte, 
so erhielt er nur eine Schrammwunde. Dann schoß er 
gegen seine Brust, allein dieKugel streifte an seinem Rocke 
vorbey. Obgleich er nun heftig blutete, so lud er beyde 
Pistolen wieder mit Kugeln, setzte mit der r*d>f<n Hand 
eine in  den Mund und mi t  der  l inken Hand d ie  Andere auf  
sein Herz — feuerte beyde ab und siel todt zur Erde. 
Zufolge deS zwischen Spanien und Amerika geschlossenen 
Traktats müssen die spanischen Truppen die Florida'ö bin-
nen 6 Wochen nach Auswechselung der Ratifikationen ver-
lassen. General Jackson ist zum amerikanischen Gouver-
neur der Florida'ö ernannt. Die Forderungen, welche 
Amerikaner an Spanier wegen genommener Schiffe und 
andern Eigenthums machen, dürften gegen 5 Millionen 
Dollars betragen. 
Ist ju druck«« tri« übt, Etellverttetender kurl. Gouvernements - Sch uldjrektsr I. D. Braunschweig. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 6fen April. 
der ne»e Hospodar, sondern der Pfortendol-
metscher Callimachi, soll auf Befehl des Sllltanö ncvg 
mehreren Griechen hingerichtet fwjrr. 
Daß über ganz Griechenland ein Plan zur Revolution 
längü entwerfen scy, leidet keinen Zweifel, aber an Or-
ten, wo die Türken großes Uebergewicht haben, z. B. in 
der Hauptstadt, dürfte «6 ein fürchterliches Blutbad ge-
den. Auch in dcrWallachey scheuen die Kojaren die. Rache 
der Türken, und treten daher dem Theodor Sludzier nicht 
bey, der sich in die Gebirge zieht. Sein Anhang wird, 
jedoch wohl ju stark, auf 8- bis 10,000 Mann angegeben. 
Vpils.^nti nennt sich in seinen Proklamationen Prinz d«S 
Reichs, und hat durch die Versicherung, daß ganz Grit-
chenland schon die Waffen ergriffen babe, viele Leute an 
sich gezogen. Nur ein kleines KorpS vo? 800 Mann bat 
er uniformirt und mit Pistolen und Säbel bewaffnet. Die 
Ermordung der Türken zu Galorz einstand zufällig; ein 
Türke gab nämlich «inem Arnaulenkapttän, mit dem er 
in Streit gerielh, eine Ohrfeige, und dieser erschvß den 
£(vcttn. Die Rache der Türken fürchtend, wiegelte er 
seine Kanteleute und viele Grieche« auf und hieb an 
200 Türken nieder. Während dieser Unruhe entstand 
Feuer, und verzehrte den §tbf>ten T^cil der Stadt. 
Der ßapititt scldst zog sich aus Jaffy zurück, roo tt 
vielen Zulauf fand. 
Dem unternehmenden Aly Pascha, dessen Feuer die 
Jahre noch nicht vermindert zu habtn scheinen, ist es 
gelungen, die Griechen, welche sich Anfangs mit dem 
türkischen Heere gegen ihn vereinigten, zu offner Feindse-
ligkeit gegen dasselbe zu verleiten. My hat die von ihm 
in den Gebirgen von Suli angelegten Festungen den 
Überlebenden dt? von ihm verjagten und gemordeten Su-
liefen einräumen lassen, welche ven dort aus, nebst an. 
dern Griechen, häufige Einfalle in das von den Türken 
besetzte flache Land, doch mit beständiger Schonung de? 
Volks, machen. Sie zahlen Ailcö, was sie brauchen, und 
verfahren sehr auffallend nach einem System von Ordnung 
und Lisciplin, das bisher unter diesen Stämmen nicht zu. 
suchen war. Die Parganiolen hingegen wollen weder 
Jllp noch den Türken trauen, sondern halten sich fortwäh-
rettf» zum größten Tbcil in den jonischen Inseln auf. 
N a c h s c h r i f t :  N a c h  d e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  h e r r s c h t  
in Bucharest große Verwirrung; die Türken ziehen nieder 
aue ihren Festungen und tuefen gegen die Hauptstadt vor. 
Dagegen heißt eS aber auch, dock unverbürgt, daß die 
Griechen unter Kommando des Iuksn Brankowar, den 
neuen wallachischen Fürsten Callimachi angegriffen, die 
ihn umgebenden Türken getidtet, und ihn nach Bucharest 
gebracht Haben. 
T u r i n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
In der Nackt zum 31 sttn wurde «in Versuch gemach/, 
dk Kasse aud dem Finanzamt wegzunehmen, aber von 
mehr als 20a mit Flinten und Stiletten bewaffneten 
Bürgern verhindert. Man will den Karabinieren (GeNS-
d'armen) die Schuld beymessen. 
Seit einigen Tagen hatten sich tiefe ldnlglichen Kara-
biniere hier stark unter dem Befehl ihres Obersten ver-
mehrt, galKrf laut ihre Absicht kund, eine Gegenrevo-
hition z« bewirken, warben heimlich und verweigerten 
dem Miniger deS'Jnnern, ja selbst dem Kriegsminister, 
Gehorsam, und wollten, wie eS heißt, sich heimlich 
entfernen. Am »sten dieses MonatS, um 8 Uhr Abend?, 
ließ der Minister di« Brigade von Alessandria bewaffnet 
auf den Schloßplatz ziehen; dort wurde sie von 3o oJxr 
40 in voßem Gallopp heranfprengendeit Karabinieren 
angerennt, die sie mit Flintenschüssen empfingen und in 
die Flucht schlugen. 1 Stuf der Flucht riefen sie: „ES 
lebe die Verfassung!" 10 bis 12 Mann sind getbdtet 
oder verwundet. Die Ruhe ist hergestellt. — Die Junta 
selbst sagt in einem hierüber erlassenen Bericht: „die 
Wirkungen deS Bürgerzwil'eS, den matt zu erwecken uttd 
zu nähren versucht, werden täglich tiefer empfunden." 
Ein» ihrer Dekrete erklärt mehrere Personen, die sich 
unter die königliche Fahne gestellt, für Verräther am 
Vaterlande. — Gleichwohl geht stark die Rede von Un­
terhandlungen. (Man sehe den Artikel München!!) 
Ein Dekret vom 2y>?cn März führt die Preßfreyheit auf 
die Weise wie in Spanien eilt; ein anderes setzt den Salz-
preis um ein Viertel herab. 
Der erste Kammerdiener des Fürsten von Carignan ist 
Hier angekommen, in welcher Absicht? weiß man nicht 
Er soll aber erzählt Haben, der Prinz, der jetzt in Moden» 
bet) 111 Könige ist, wolle, nach Dresden -gehtt (er ist be­
kanntlich mit einer sächsischen Prinzessin vermählt). 
M  ü  n  c h e n ,  d e n  1 5 t < n  A p r i l .  
Wir haben diesen Morgen auS Mayland folgende Nach­
richten erholten: In Folge deö Treffens vom 8fett dieses 
MonaiS sind die königlich-sardinischen Truppen gegen 
t 
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Turin gewogt«/ wo de am toten ihre« Einzug hal­
ben sollten. DaS österreichische Armeekorps ist gegen 
Alessandria vorgerückt, und hat diese Festung, nachdem 
die Rebellen dieselbe verlassen, .am üten besetzt. E6 
sind dort 177 Kanonen, 79 Haubitzen und alle zur AuS-
Haltung einer langen Belagerung erforderlichen Vorräthe 
vorgefunden worden. Der Generallieutenanr Lilienberg 
ist zum Gouverneur des Platzes ernannt. Novara und 
Castle sind ebenfalls besetzt worden. Die Reb?llen haben 
sich zerstreut. 600 derselben, unter der Anführung deS 
Oberstlieutenants Lnsaldi, haben auf ihrer Flucht den 
Weg nach Genua eingeschlagen. Die Piemonteser sind 
bekanntlich so tapfere als wohlgeübte Soldaten, und auch 
in diesem Falle hat eS sich wieder bewährt, daß, wo eS 
gelingt, Soldaten für ein frevelhaftes Unternehmen zu ver-
führen, ihnen doch das Gefühl eines Unrechts bleibt, 
welches ihnen in dem Augenblicke des Kampfes weder 
Mulh noch Ausdauer läßt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  A p r i l .  
Die Mayländer Zeitung vom 7ten April schreibt fifc.tr 
den Zustand der Dinge in Piemont: D'e Zwietracht 
macht unter den Liberalen große Fortschritte; jeden Au-
genblick verlieren sie einige der Stützen, auf die sie 
am meisten zählten, und.schon kommt es zu blutigen See-
nen, die von gewaltsamen Revolutionen und von der Rei-
bung der Interessen unzertrennlich sind (siehe Turin). 
Traurige Vorboten des bevorstehenden Verderbens; die 
Anarchie ist auf dem Gipfel; man bat weder Zutrauen 
noch Hoffnung mehr. Alle Guten sehnen sich nach Wie-
derberstellung der Ordnung. 
Zu Rom traf am 31 st<n März der Prinz Maximilian 
von Sachsen mit seinen beoden Töchtern ein; hingegen 
reiste der Kardinal Ruffo nach Neapel ab. Der am 
Ponte Miltiio gestandene österreichische Artilleriepark von 
40 Kanonen und 2 Haubitzmörsern brach cm 2ten April 
nach Neapel auf; auch passirten noch täglich fcilerrei* 
cbische Ergänjungött'uppen unter den Mauern von Rom 
vorbey. 
Zu Florenz langte am 2len April e ine  Derutation dc? 
Stadt Kavua an, um dem König Ferdinand ihre Huldi» 
gungen darzubringen. An demselben Tage wurde auf Be­
gebren des Königs in derKathedralkirche ein feyerlicheS 
* e wegen der Ereignisse in Oleaptl, oebalren, 
welchem Se. Majestät, nebst dem Prinzen Vi» ©alerno, 
bcywohlnen. Nachher gab de? König im PoBiifte 
ßroceiu ein Mittagsmahl v«n 3o Gedecke:,; Abinrs reiste 
der Prinz von Salerno nach Lambach ob. tBcl)e\ fiut;:r 
hatte der Fürst Ruffo, königlicher Bsthschafter am vsker-
reichischcn Hofe, Florenz verlassen, um sich auf seinen 
. Pölten zurückzubegeben. 
Zu Ne.>vel trfdmn am 28ßen März ein? Bekanntma­
chung der provisorischen Regierung, durch welche die Ver, 
fügungen deS Gesetzes vom 8ten August ,8,6 gegen die 
geheimen Gesellschaften wieder in volle Kraft gesetzt, und 
die Uebertreter mit ausserordentlichen RegierungSmaßre-
gtln bedroht werden. Am 2 9sten März verordnete das 
Finanzsekretariat, daß die Erhebung des gezwungenen An-
lehens von 3 Millionen sogleich aufhören solle, und die 
Generalpolizevdirektion, daß alle Druckschriften, Kuvfer-
stiche :c., in Zukunft nur nach eingeholter Erlaubniß er-
scheinen könnten. 
Noch dm 18ten März tbeilte das Giomale Constitu-
zionale del Regno delle due Sicilie nachstehenden Arti­
kel den Neapolitanern mit: „Trostreich sind die Nach-
richten, die wir von unserm regulären Heere erhalten. 
ES ist nicht möglich, sich eine bessere Stimmung/ eine 
größere Anhänglichkeit an die Nationalsache, und eine 
edlere Haltung bey den Truppen, noch eine größere 
Besonnenheit, eine weisere Festigkeit, und eine helden-
müthigere Ruhe bey den Heerführern zu denken. Unbe» 
schränkt ist das Vertrauen der Soldaten in ihre Be. 
fehlöbaber, und Tin Wunsch beseelt sie Alle, sich der 
Achtung der Nation und der Achtung von ganz Europa 
würdig zu zeigen. Hierzu kommt der tapfere Ehrgeiz 
sämmtlicher KorpS, durch ihren Mutb und durch ihre 
Diöciplin die Fehler von Leuten wieder gut zu machen, 
welche, im Kriegshandwerk wenig erfahren, in einem 
Augenblicke trauriger Ueberraschung, daS Feld geräumt 
haben. Der General Saraecofa, welchem der Oberbe-
fehl deS Heeres anvertraut worden, ist der Vater und 
Freund seiner zahlreichen Familie; alle übrigen Gene­
rale wetteifern, um daS Bevsviel der Subordination 
und Diöciplin zu geben; und diese Harmonie, die Toch-
ter großherziger Gesinnungen, wahren Verdienstes und 
unerschrockener Tapferkeit, giebt unsern Truppen durch Ein-
tracht neue Stärke." 
Während mehrere Blätter erzählen, daß der General 
Pepe mit einem Raub von 200,000 Dukaten entstoben 
sey, melden andere, daß ihm der Regent vor seiner 
Abreise noch eine Gratifikation von 25,oooo Dukati habe 
auszahlen lassen. 
M a d r i d ,  d e n  2  g f i e n  M ä r z .  
Vor Kurzem ist den Liberalen e in  großer Triumph 
vereitelt worden, was sie dem vormaligen Kriegsmini-
ster Baldes indeß auch fcljr tib/l genommen haben. DaS 
erste Bataillon Katalonien, eines jener Bataillone, welche 
am isicn Januar die Verfassung der KorteS vroklamirt 
haben, kam aus Andalusten, um nach Barcelona zu gehen. 
Man bossle, eö würde seinen W?g durch die Hauptstadt 
nehmen. Der Kriegminister hatte eS aber, um allen ftan-
dalBfcn Auftritten zuvorzukommen, über llrala marfcbiren 
lassen. Indeß sind doch Quiroga und mehrere Patrioten 
nach Gelafe g^anqen, um dort das Bataillon zu bewir-
then. Eine unserer Zeitungen machte eitle Beschreibung von 
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tiefem Feste, „bey- dem die hartherzigsten Menschen sich 
der FreudenthräneN nicht enthalten tonnten", und *ob e< 
insbesondere hervor, daß jetzt der Soldat aufgehört habe, 
gleich einer Maschine regiert zu werden, daß er als ver-
nünftigeS und selbSßändigeö Wesen selbst handle u. s. w. 
Dagegen sagt der zum Vicekönig von Neugrenada ernann-
tt General Mourgeon in einem TagSbefehl an die Expedi-
t i o n S t r u p p e n :  „ Z c b  v e r b i e t e  u n t e r  d e n  s t r e n g s t e n  S t r a °  
fen gegen das jetzige System sich zu äussern oder nur mit 
Geringschätzung oder Lauigkeit von demselben zu reden. 
Wer sich in solche Unterhaltung einläßt, kennt selten den 
Schaden, den er damit anrichtet, weun auch seinem Da-
fitthalttn nach die Beweggründe gut seyn mögen. Wir 
sind nid?* kompetent, über dergleichen Dinge zu urthei-
len" u. s. f. (Als das vorige System umzustürzen war, 
steckte in jedem Soldaten ein Lykurg, der allerdings wußte, 
wie Recht und Gerechtigkeit, Gesetz und Verfassung in ei­
nem Lande geordnet werden müsse; jetzt, da die Herren 
Generale ihren Zweck erreicht haben, ist der Soldat nicht 
mehr komvetent, über dergleichen Dinge zu urtheilen.) 
- General Morillo erließ, ehe er im Januar von Karak-
kaS abging, an das Volk von Venezuela eine Proklama-
tion, worin er sagt: „(Sott hat einen Blick deö Erbar» 
menS auf euch herabgesendet, hat meine Gebete erbort 
und meine Sorgen gtfrönt. Er hat kund gethan, daß er 
deö Jammers in Venezuela nicht mehr wolle, und in den 
Augenblicken, wo es schien, daß Er uns gleich ins Nichts 
stürzen würde, biacb der Tag seines ersehnten Friedens 
an und begründete sich aufö Festeste seine himmlische Hül-
fe. Ich scheide von eurem Boden mit dem tröstenden Ge-
danken, daß ich euch in den Friedenötempel einschreitend 
verlasse.^ 
Man meldet aus Tunis vom 14ten März den Abschluß 
deS Friedens zwischen Tunis und Algier; die Bedingun-
gen sind noch unbekannt. 
L i s s a b o n ,  d e n  i  - j t e n  M ä r z .  
Der Kommandant de? TajomündungfortS hat die Kor» 
teS um Befehl gebeten , wie er sich »erhalten sslle, wenn 
der König oder einer der Prinzen mit mehr als 6 fremden 
Kriegeschiffen (einer fldrkern Zahl-de? Schiffe einer frem­
den Macht wirb in der Regel in einem Kriegöhafen nicht 
Zutritt gestattet) anlangen sollten. Die Körte« beschlossen: 
Wenn Se. Majestät von fremden Schiffen begleitet wären, 
so sollte das Einlaufen derselben um einige Stunden ver-
zögert werden, um dem Gesandten 6(r fremden Macht in 
Lissabon davon Nachricht zu ertheilen. Sobald die Annä-
h-rung Sr. Majestät in See kund würde, sollten zwey Mit-
glieder der Regentschaft ihr wo möglich bis jenfeit der 
33arre (Sandbank, die da» Einlaufen in den Tajo etwas 
erschwert) entgegen gehen, und von den fremden Schiffen 
soll e i ii j i g fcaeienifl; z welches den König oder den Prin-
zeti trugt^ fogleid) in den Hafen gelassen werden; vortu-
giesische schiffe aber habe» frcyen Zutritt. Sobald der 
König im Gesicht deS Hafens anlangt, erklären sich die 
KorteS für permanent, und eine Deputation von 24 Mit­
gliedern, wenn der König, und von 12, wenn ein Prinz 
angekommen, begeben sich an Bord, und führen ihn in 
den Pallast. Hier unterzeichnet der König ober der Prinz 
die Grundlagen der Verfassung, und beschwört sie her­
nach in der Versammlung der KorteS. Die Regentschaft 
soll Maßregeln zur Behauptung der Königlichen Würde 
treffen und eine Kommission soll die Eidsformel entwer­
ten , und die Formen deS Empfanges bestimmen, im Fall 
die Landung in einem anderen Hafen des Reichs vor sich 
gehen sollte. Auf dic Frage einiger Mitglieder: Wie 
dann, wenn die hohen Personen sich weigern, den Eid zu 
leisten? ward geantwortet: DieS sey nicht wahrscheinlich, 
und da die KorteS permanent wären, könnten sie auch gleich 
die nöthigen Maßregeln treffen. 
Auf ein Schreiben aus Para in Brasilien, nebst einer 
Proklamation in Bezug auf die dort am »sten Januar be-
schlossene Annahme der Verfassung, ward, weil eS nicht 
officiell den KorteS eingehändigt worden, keine fdrm-
liehe Erklärung gegeben. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  Avril. 
Die Debatten über Beschränkung derRedefreyheit wer-
den fortgesetzt. Herr Guittard nahm die Sache von der 
scherzhaften Seite, und bemerkte, daß wenigstens unsere 
politischen Sitten sich sehr verbessert hätten; im Jahr 1793 
habe die Majorität die ihr mißfälligen Mitglieder auf daS 
Blutgerüst geschickt; im Jahr 5. nach Guiana deportirt; 
jetzt begnüge man sich, sie von der Tribüne auf ihre Bank 
zu verweisen. Herr Etiennc äusserte, man werde, wenn 
eS so fortgeht, immer weiter schreiten, und auch vor Ge-
rieht die Zeugen zur Ordnung, die Angeklagten zur que-
stion (ein zweydeutiger Ausdruck, der den Gegenstand, 
von dem die Rede ist, und auch die Folter bezeichnen kann) 
weisen. Bey dem gegenwärtigen Zustand der Presse, be-
stehe Prcßfrevheit noch in den Debatten der Kammer, wel-
che die Zeitungen mittheilen dürfen. Daher wären wir 6 
Monat deS JahrS in Finsterniß gehüllt, 6 andere Monat 
aber von Liebt umstrahlt. Am ernstlichsten svrach Herr 
Laine für Verbesserung des Reglements. Er kam auf 
England zurück, und erinnerte, daß WilkeS, auf den man 
sich berufe, von einem andern Hause, als dem daS ih» 
ausgestoßen, wieder aufgenommen worden; allein einen 
Menschen wie diesen, dessen Name noch jetzt Denkmal der 
Ehrlosigkeit und Lästerung sey, sollte man doch nicht der 
französischen Kammer als Muster aufstellen. Wie sehr uns 
übriges ein strenges Reglement Noth thue, beweise der 
Umstand, daß bey uns Leusserungen gewagt werden, die 
man sich im englischen Parlament gewiß nicht erlauben,, 
und z. B. ein Gesetz, ein gräfliches Gesetz nennen 
dürfte. (General Foy benannte daS neue Wahlgesetz so.) 
Es fehle uns noch an Gesetzgebersitten. Selbst Mitglieder 
des Parlaments müßten in England vor den Schranken 
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fniccrtt) fcu^ t t t /  w o v o n  er ein lustiges Geschichtchen erzäh­
len könne, wenn dergleichen für ihn (td) zieme *). ^n 
England wache der Ausschuß über die Vorrechte der Kam-
wer, und ein Journalist, der diese verletze, werde vorge« 
laden und ins Gefängniß geschickt. Habe man seit der Re-
volutioti eS je im englischen Parlament gewagt, die Sache 
der Stuark'ö oder der Jakobiter so öffentlich zu versechten, 
wie auf unserer Tribüne ähnliche, der begehenden Staats-
Verfassung gefährliche Personen vertheidiget worden? Un­
ter solchen Verhältnissen sind Vorsichtsmaßregeln unerläß­
lich ; ja, man werde auch gut thun, sich aus einem im 
siebenten Jahrhundert entworfenen Reglement spanischer 
Volksvertreter die Stelle zu merken: daß die Mitaliedcr 
sich de6 unzeitigen WitzmachenS enihalttn soÄten. (Faire 
<ie 1'tiSprit hors de saison.) Ein Mitglied habe angedeu­
tet, daß die Regierung immer weiter in der Tyrannen 
fortschreite, auch selbst in die gerichtlichen Verhandlungen 
eingreifen werde, eS habe unter einem Wortspiel, daS er, 
(Laine) nicht wiederholen möge, gesagt: man werde die 
Angeklagten der Folter unterwerfen. Herr Etienne rief, 
er habe gesagt: man werde sie auf die Sache (question) 
beschränken wollen. Laine erwiederte, er glaubte die Ab-
ficht/hl der man sich eine so unzeitige Zweydeutigkcit über 
einen so traurigen Gegenstand erlaubt, nicht verkannt zu 
haben. Alle Schreck«»/ die man verbreiten wolle, waren 
chimärisch; die Uebel, die man zu besorgen vorgebe, wür-
den nie eintreten; dafür bürge die feyerlichste Verpfiich-
tuug. Ludwig dem Sechszehnten danke man die Abschaf-
fung der Folter, und wir suchen eine Freude darin, seine 
Wohlthaten zu verehren und zu behaupten. (Bravo!) 
Zu der Taufe deö Herzogs von Bordeaux (den i ihn 
May) wird Paris 14 Jungfrauen (wobey zwey protestan-
tischer Religion), jede mit 1200 Franken auestatten; an 
37,444 dürftige Familien, jeder eine Flasche 'ükitt, eine 
Pastete und zwey Pfund Brot ausfeilen (das ehemalige 
Auswerfen der Lebensmittel und Aueströmen des WeinS und 
die damit verbundenen Unordnungen werden also nicht statt 
finden) ; 5oAo00 Franken werden zur Unterstützung armer 
Arbeiter verwendet, und der Königl. Familie wird ein Van» 
kett von So KouvertS gegeben, zu dem auch 12 Frauen 
aus den verschiedenen Klassen der Bürgerschaft gezogen 
werden sollen. 
Herr Bardaxi, spanischer Gesandter in Turin, dann 
auch einige Tage in Paris, und jetzt Minister der auswär-
«igen Angelegenheiten, soll in Turin die piemontesische Re-
Solution verabredet haben. Zn seinem Hotel allhier wur­
*) AlS ein Mitglied des'Parlaments diese Demütigung 
erfahren, stand eS auf und wischte sich den Staub 
von den Knieen ab, mit den Worten: „In meinem 
Leben habe ich kein so schmutziges Haus gesehen." 
den auch die verkehrtesten Gerüchte über die in ganz Jta-
lien herrschende Stimmung und über die neuesten Ereig-
nisse in Neapel verbreitet. Auf sein Anstiften soll auch der 
piemontesische Fürst Cisterna nach Paris gekommen feyn, 
in dessen verborgenen Wagcnfächern die sardiuische Regie-
rung Papiere, die zu politischen Zündstoffen dienen sollte», 
gefunden hat. 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Das Journal des Debats enthält Über das Ableben dez 
Herrn von F 0 n t a n e S ein Schreiben deö Marauiö von Cha­
teaubriand, unsere Gesandten zu Berlin, vom ZlstenMärz, 
worin es unter Anderem heißt: Die auf immer berühmte 
Schule, die von Boileau, Racine und Fcuelon gestiftet wurde, 
endetmit dem Herrn von Fontanes; unser literarischer Ruhm 
schließt mit der Monarchie Ludwigs XIV. Mein berühm­
ter Freund hinterläßt in den Händen seiner untröstlichen 
Wittwe und feiner jungen unglücklichen Tochter die kost, 
barsten Handschriften; er war so gleichgültig gegen den 
Ruhm, daß er sie nicht bekannt machen lassen wollte. Son« 
derbareö Schicksal! 9>t;inc Freundschaft mit Fontanes fing 
in einem fremden Lande an, und in einem fremden Lande 
erfahre ich das Ableben deö Gefährten meines tzxils. Als 
Staatemann hat Herr von Fontanes seinem Vaterlande 
unschätzbare Dienste erwiesen; er behauptete die Würde 
des Worte unter derHerrsct'aft des G«bieter6, der ein knech. 
tischte Stillschweigen auferlegte. Auch Sie, mein Herr, 
haben den trefflichen Mann bewundert, der vielleicht schon 
in der Stadt vergessen ist, wo man Alles vergißt :c. 
A u s  d e m  M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n s c h e n ,  
vom 1 oten April. 
Am Zisten Marz ward der Landtag zu Malchin durch 
Publikation der allerhöchsten Landtageabschiede geschlossen. 
Ueber daS Patrimonial-Gerichtewesen, das Landschulwesen 
und das Armenwesen hat man sich endlich vereinigt, und 
werden die deSfallsigen landesherrlichen Verordnungen bal­
digst publicirr werden. Die Regulirung gesummter baute» 
lichen Verhältnisse ist dagegen, wegen Mangel an Zeit, 
mit allerhöchster Genehmigung bis zum nächsten Landrage 
ausgesetzt. Die Berathung über die Wegverbesserungen, 
die bisher zu keinem Resultate gediehen, werden auf dem 
künftigen Landtage wieder zur Sprache komme». 
K a n t o n ,  den soften Oktober. 
Wegen des Ablebens des vorigen Kaisers haben alle Chi-
nesen Trauer auf 100 Tage anlegen müssen. Der neue 
Kaiser hat eine Proklamation erlassen, worin er erklärt, 
daß er seine Völker nicht mißleiten, daß er auch aufrichtig 
und warhaftig seyn, und daß er dem Beyspiel seines ver» 
storbenen Vaters nachahmen werde. Dieser habe zu jeder 
Zeit, wenn eö möglich gewesen war, Gnade für Recht er-
gehen lassen:c. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl« Gouvernements-Echuldirektor F. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 96. Freytag, den 22.'Aptil I$ ZT.  
St. Petersburg, den i sten April. 
S  e .  M a j e s t ä t /  d e r  K a i s e r ,  h a b e »  n a c h  c h r i s t l i »  
(tut Psticht, am Sonnabend in der ersten s^^enwvche, 
nämlich am verwichenen lösten Februar, in Lambach, daS 
heilige Abendmahl empfangen. 
W a r s c h a u ,  d e n  a 4 f i e n  M a r ;  n .  S t .  
AuS Bucharest wird gemeldet, daß der Groß-Sultan 
der basigen Regierung aufgegeben bade, die Unruhen zu 
dämpfen, und zu diesem Zweck 1000 Mann gegen die 
Aufwiegler gesandt habe. Die Halste daran soll bereits 
zum Feinde übergegangen, und die ander« Hälfte zer­
streut worden seyn. Theodor Sludzier zählt bereits eine 
Armee von 5ooo Mann, und ist im Anmarsch gegen Bu-
chareß. (St. Peteröb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
So eben verbreitet sich daS Gerücht in der Residenz, 
daß daS Gouvernement zu feindseligen Maßregeln (ich an, 
schicke. ES soll sogar von Rücksendung aller diplomati-
schen Agenten derjenigen !ffläd)te die Red« seyn, welche 
die svanische Konstitution in Neapel nicht anerkannt ha-
den. (Hamb. Korresp.) 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h  i s c h e n ,  
vom loten April. 
Nachrichten auS Laybach zufolge, ist die Rückreise 
Sr. Majestät, d,S Kaisers Alexander/ nach St. Peterö-
bürg verschoben worden, wozu der Stand der Dinge 
in Piemont Veranlassung gegeben haben soll. Man 
spricht von einer Verlegung deö Kongresses nach Wien 
und von einer Zusammenkunst mehrerer Souveräne, 
unter denen auch der König der Niederlande genannt 
wird. 
Zu Wien wurde am 2ten April die neu errichtet« 
t h e o l o g i s c h «  F a k u l t ä t  f ü r  d i «  l u t h e r i s c h e n  
und ref 0 rn> irten Glaubensgenossen (deren Errichtung 
öffentliche Blätter noch vor Kurzem bezweifeln wollten) 
eingeweiht. Zum Professor deS KirchenrechtS und der 
Kirchengesckichte ist der durch Schriften bekannte Professor 
am ßnetum zu KeSmark, Generlich, berufen, und zum 
Professor der Exegese und Hermeneutik der Konrektor 
Meurich am Gymnasium zu Hermannstadt. Für die Pro-
ftffurtn der lutherischen und reforwirten Dogmatik ist ein 
Konkurs bis zum 15f«n May ausgeschrieben, bey welchem 
jedoch nur einheimisch« gelehrte Theologen zugelassen 
werden. Welche Fächer der Konsisisriairäth Glatz äbefr» 
nimmt, ist noch nicht bekannt. Oer verdienstvolle lutht-
rifche Superintendent Wächter ist Direktor dieser Fakultät. 
Auswärtige Universitäten darf nun kein Znländir 
mehr besuchen. 
L a y b a c h ,  d e n  1 5 t e n  A p r i l ;  :  
B e r i c h t  ü b e r  d i e  B e s e t z u n g  v o n  A l e s s s n d r i » ,  
H a u p t q u a r t i e r  K a f a l e ,  d e n  1 1 t e n  A p r i l .  
Nachdem sich der kommandirende General, GrafBubnö, 
durch die Affäre bey Novara überzeugt hatte, wie seht 
Ueberraschung auf Gemüther wirke, die ohnehin ihrer 
Sache nicht ganz sicher sind, beschloß et7 diesem Systeme 
folgend, seine Armeekorps durch eine plötzliche fiirtkfc 
schwenkung schnell um Alessandria zu versanimcln. ES 
war dieser Platz die Wiege einer unglückseligen Rebotutlöft 
gewesen, die in wenig Tagen ein blühendes Königreich 
deSorganisirt hatte; er sollte nun auch ihr Grab werdet*. 
Zu diesem Zweck hat der kommandirende Gentrai schoft 
den loten dieses Monats, während er den kinigf. piemoti--
tesischen Truppen, unter i><m General/ Grafen LatoNt, 
die Aufgab« überließ, in Turin einzuziehen, die Brigade 
Brettschneider nach Kasale beordert/ um diesen äusserst 
wichtigen militärischen Punkt vor dem Feinde zu besetzen, 
der bereits von Alessandria aus dahin detaschirt hatte. 
Dem Feldmarschl'lllieutenant, Grafen Decsey, welcher ist 
Lumello eingetroffen war, befahl er, mit allen feinen bey-
habenden Truppen, bey, Ktimbio über den Po zu setzen, 
um Alessandria von der östlichen Seite einzuschließen. Be» 
reite früher war eine andere Abteilung von Piazenza auS, 
über Stradella und Voghera gegen Tortona beordert war-
den. Der Fcldmarschalllieutenant, Graf Lilienberg, wurde 
von Mortara iit der Nacht auf den 11 ten nach Kasalt 
vorgezogen, und bey dessen Eintreffen daselbst der Gene-
talmaioc i^rettschneiver noch weiter vor nach San Salva-
tore. Der kommandirende General traf mit dem Gro# 
seiner Truppen MoVgenS in Kasale ein; sonach waten aüt 
diese Bewegungen den »lten um 10 Uhr früh ausgeführt. 
ES war der vierte Tag nach dem Aufbruch« der Trup-
pen auS Moyland. Die Insurgenten hatten sich von No* 
vara und Turin her nach Alessandria zurückgezogen; (U 
wurden von demselben Ansaldi befehliget, welcher Vorzug-
lich die Posaune der Empörung ertönen ließ. Der Platz 
rone mit Allem auf mehrere Monate vollkommen versehen 
und bewaffnet. ES befanden sich darin 177 Kanonen und 
79 Wurfgeschütze. Nach dem Eifer, mit dem diese Wü-
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thenden früher gebandelt und gesprochen hatte» , war eine 
längere Vertheidigung vorauszusetzen; aber die Bedrohung/ 
Den allen Seiten eingeschlossen zu werden, bey dem Be-
wußtscyn ihrer Schuld/ und der wenige Zusammenhang 
in ihrer unsinnigen Unternehmung, mochte sie verleiten, 
die gänzliche Einschließung der Citadelle nicht Abzuwarten. 
Der bessere Theil ihrer Truppe — <0 waren im Ganzen 
« o c h  3 o o o  M a n n  —  z e r s t r e u t e  s i c h ,  u n d  n u r  m i t  6 o o  
entfloh Ansaldi auf der Straße gegen Genua; eS waren 
dieses größtenteils Studenten, das Korps der Minerva 
genannt. Die Stadt und Festung Alessandria ergab sich 
auf die erste'Aufforderung der Spitze der österreichischen 
Ävantgarde, unter Führung deS Majors, Grafen Gatter-
bürg, aus einer Eskadron König von England Husaren/ 
Nebst sechs Zügen vom 8ten Jagerbataillon, die als Eklai-
reurö verwendet wurden, bestehend, und wurde den I xtftt 
Mittags von den kaiserl. königl. Truppen besetzt, nachdem 
sich der Rest der Garnison, ungefähr noch i ooo Mann, 
kriegSgefangen ergeben hatte. Den i 2ten Mittagg hatte 
der kommandirende General bestimmt, um mit dem gan-
jen beyhabenden KorpS - d'Armee feinen Einzug zu halten. 
Die Schlüssel der Festung Alessandria wurden — so wie 
die auf dem Wall aufgepflanzte Fahne, welche zum Sig­
nale deg Aufruhrs für ganz Italien hätte dienen sollen, 
mit der Aufschrift: Viva il Re — l'indipendenza Iia-
liana — la costiluzione spagnuola — o morte — 
durch einen eigenen Kourier zu den Füßen Sr. Majestät, 
deö Kaisers, niedergelegt. Der Feldmarschalllieutenant, 
'Graf Lilienberg, ist einstweilen zum österreichischen Gou-
verneur dieser Festung ernannt. Novara, Kasale und 
Alessandria, die wichtigsten strategischen Punkte der Ge-
gend, sind militärisch besetzt, und bieten so vereinigt die 
sicherste Garantie für die Ruhe dieses Theiles von Ita­
lien. Der kommandirende General wird nun in und um 
Alessandria de» größten Theil seiner Truppen zusammen-
ziehen. 
P a r i ö /  d e n  I iten April. 
Herr Dubruel hat seinen jährlichen Antrag / der vä­
terlichen Authorität über ihre Kinder mehr Ausdehnung 
zu geben, als sie nach den bisherigen Gesetzen hat/ er--
Heuert. — Der Moire von St. .^ean de Baye.kragt 
in .einer Bittschrift an die Kammer darauf a»/ daß 
beym Abschluß der Eben erst die kirchliche Weihe und 
dann die Vorstellung vor der bürgerlichen Obrigkeit er-
folgen solle, ©traf Marcellus unterstützte den. Autrag 
sehr lebhaft: die bürgerliche Alle müsse fcie; Ehe Hcü 
bekunden, nicht aber we'hen. Herr Mechin meinte: 
riele Landleute werden sich dann allein mit der lirch-
lichen Einsegnung begnügen/ woraus große Familienzer-
ruttung entstehen kenne. Man ging zur Tagesordnung. — 
Die Debatten über die Schärfung des Reglements ge-
zen Redner, die N6 Recht der Tribüne mißbrauchen. 
dauern noch fort. Neue Gründe werden eben nicht 
vorgebracht, tibtv viele Ausfälle der gegenseitigen Par» 
teyen auseinander. 
In den Debatten am ?ten dieses Monats erinnerte 
der General Brün de Vi l leret,  daß Bonapatte, um 
seine DeSpottz zu begründen, das stumme Gesetzge­
bende Korp4 ^(welches nicht tebattiren, sondern bloß ab­
stimmen durfte) errichtet habe. Aehnliche Anordnungen 
würden ähnlichen Verdacht erregen. 
D e C, Moni teil r erklart die von einem andern hiesigen 
Blatt mitgetheilte Nachricht, daß auch in NiSmeS die 
dreyfarbige Fahne aufgepflanzt worden, für ungegrün-
det. 
Der Kanzler bat im Namen deS PairSbofeS eine La-
düng an den, als Urheber der Verschwörung vom i gtett 
August angeklagten/ flüchtig gewordenen Hauptmann Nan» 
til ergehen lassen; so auch an Rev, Mazian, fiavocat 
und ßomi. .(Wie es heißt, soll Nantil, eben als er 
sich nach England einschiffen wollen / verhaftet worden 
seyn.) 
Am sten May, dem Tage nach der Taufe des Her­
zogs von Bordeaux, wird auch der große Haufe in den 
elisäischen Feldern durch unentgeldliche Auötheilung von 
Wein, Lebensmitteln, Zuckerwerk/ durch Klettermast-», 
Musik und Spiele erfreut werden. Am Zten, dem Iah, 
reötag d^r ersten Rückkehr Sr. Majestät, giedt Paris 
den Damen der Hufle, den Kohlen- und Lastträgern, und 
den Werft- und Hafenarbeitern, an 5 verschiedenen Or­
ten Ballfeste., 
Schon seit vierzehn Tagen ist der Herzog DecazeS nicht 
nach Hofe gekommen. 
In Cdamans bey Lron war eine Frau, die ihre Nichte 
zur Erbin einzusetzen versprochen hatte, ohne ein Testa« 
ment zu machen, verstorben. Die Nichte verheimlichte 
daher den Tod, legte sich ins Bette, spielte die Rolle 
der angeblichen Kranken/ und dihirte den hcrbexgcru-
fenen Gerichten ein ihr vortHeilHafteS Testament. Al­
lein einer der Zeugen entdeckte den Betrug; darüber 
erschrack das Mädchen so sehr, daß es vor Schrecken 
auf der Stelle starb, und zugleich mit d?r Tante beer­
digt werden kennte. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t e t i  M v r i t .  
Die stadtische Behörde zu Kassel wollte die unter der 
we^phälischen Regierung von ihr gemachten Schulden 
nicht qnerkcnnen und bezahlen; noch vieler und vergeb­
licher Bemühung der Gläubiger ist endlich die Rechte 
mäsu'gkeit ihrer Forderung durch einen Spruch der Re-
pierimg anerkannt, die Behörde auch in sämmtliche Ko­
sten verurthcilt worden.. 
Die Kasseler Zeitung bat wieder angefangen, die po-
Mischen Ereignisse in Svanien zu erzählen, über welche 
sie lange gänzliches Stillfchweiger, dcvd^chtet hatte. 
L o n d o n ,  d « !  l o t e n  A p r i l .  
t t n t t t f o f l u t f  d e n  9 t e n  M ä r z .  H e r r  F .  B v r t o n  
zeigte an, daß er am iSten d. M. daS Haue auf einige 
Pariere aufmerksam machen würde, die dem Parlamente 
übergeben worden wären und die sich auf den abscheulichen 
Gebrauch deS SelbKverbrennenS der Wittwen in Indien 
bey dem Absterben ihrer Männer bezögen. 
Herr Thomas Wilson (daS Mitglied für die Stadt Lon-
fc0„) überreichte eine Littschrift der Wolldändler, worin 
sie um Zurücknahme der Abgabe auf fremde Wolle baten, 
und sagte: Die Einfuhr der fremden Schaafwolle in Groß» 
drmannien bat in Folge dieses bedeutende« Zolls ausseror-
deutlich nachgelassen. Ich bade aus einem Briefe vom 
8ten Februar ersehen.- daß in einem spanischen Hafen 3 
Schiffe mit Wolle nach Amerika in Ladung liegen, weil 
dieses Produkt wegen deö Zolls nicht auf vier rendirt. Ich 
kenne einen Kaufmann, der genökhigt ist, 3oo Ballen an 
ihn konsignirter Wolle auswärtig zu versenden, weil er sie 
hier nicht verkaufen kann, und ein anderer in Liverpool, 
der 35o Ballen hier gekauft hilf/ findet, daß er sie nicht 
mit Nutzen verbrauchen kann, und verschifft die Wolle wie-
der nach Amerika. Von einem sehr angesehenen Hause in 
der Stadt erfahr- ich, daß eö früher alle Jahre vom Kon^ 
tintniK einen Auftrag auf verschiedene Wollwaaren für den 
Betrag von 600o $f. St. erhalten hat. daß seine Freunde 
;e$t abec wegen deö hohen Preises der Waaren ihre OrdreS 
nach Bremen und andern deutschen Städten erlheilten. 
Auf diese Art befördern wir den Handel unserer Nebenbuh­
ler und tragen zu dem Aufblühen ihrer eigenen Fabriken 
bey. Herr Hsskisson meinte, die Bittenden hätten etile 
unrichtige Ansicht von dieser Maßregel, welches er da-
durch zu beweisen suchte, daß der Zoll auf Wolle im ver-
flössen«» Jahre 180,000 Pf. St. betragen habe, und daß 
8 Millionen Pfund Wolle eingeführt wären, woraus der-
vorzugeben schiene, daß eS keine schlechte Spekulation sey, 
Wolle nach England zu senden. Herr Baring unterstützte 
die Birkschrift und selvige wurde auf den Tisch gelegt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Frankfurt am Mayn erhenkte sich im vorigen Monat 
die (flaf.'iii eineö reichtn, aber blinden Parnkulters; sie 
fand allgemein im Rufe einer sehr braven^cdtbaren Frau, 
wulde ober von ihrem Manne, ob sie gleich schon erwach-
sene Kinder hat, mit Eifersucht gequält und sehr tyran­
nisch behandelt. Kaum Ivar die That ruchbar, als sich 
das Volk zu Hunderten nur dem Hause versammelte, und 
dasselbe zu eryürmen drehte, um an dem Manne Rache 
auszuüben, was die Pvlizey nur mit großer Anlwngung 
verhüten konnte. 
L o n d o n .  S S  i t f  e i n  k l e i n e r  F e d e r k r i e g  e n t s t a n d e n  ü b e r  
den JtMß dfS Edinburgh Review in der Literatur. Eine 
Mmiüenal^ttung hatte es •> periodic»! political pam-
p llet ßCflflflM, Darüber spie the Moming- Chroaicle 
Feuer und Flammen, und behauptete „daS Edinlmrgh 
Review sey das erste l i terarische und poli t ische Journal in 
der Welt." Diese Großsprecherey beantwortet die New-
Times dadurch, daß «6 die gewaltigen Verstöße des Edin­
burgh Review aufdeckte: alle seine politische Prophezeyun-
gen seyen unerfüllt geblieben; eS habe Bonaparte'S Macht 
in den Himmel gehoben und sie für unüberwindlich er-
klärt; einer seiner berühmtesten Recensenten (vermutblich 
Macintosh) habe 1815 einen Aufsatz fertig gehabt, um zu 
beweisen, daß Bonaparte die Oberhand behalten müsse, 
als der Herzog von Wellington ihm einen Strich durch die 
Rechnung gemacht; als wissenschaftliches Journal habe 
e6 gar keinen Werth; bloß seine beißige OvvositionStendenz 
erhalte es; übrigens sey eS notorisch, daßderAbsatz Hessel-
den sehr abgenommen habe. 
* * * 
D i e  S c h l a n g e n b a n n e r  i n  d e r  B a r b a r e y .  
(Lug Niley'S Gefangenschaft in der Wüste.) 
Ich zahlte zwey Dollars für meinen Platz und konnte 
Von da ungestört in das zu der Beschwörung der Schlan-
genbanner bestimmte Zimmer sehen. Dasselbe war unge-
fähr zwanzig Fuß lang und fünfzehn breit, mit Ziegel ge-
vftastert, und inwendig mit Kalk verputzt; auch waren die 
Fenster gehörig mit einem Gitter von Eisendraht verwahrt, 
so daß eö für die Schlangen unmöglich war, aus irgend 
eine Weise ouö dem Zimmer zu entwischen. Dasselbe hat-
tf nur eine Tbüre, und in derselben war ein Loch, sechs 
bis acht Zoll im Viereck, geschnitten, welches gleichfalls 
mit einem Gitter gesichert war. In dem Zimmer kanden 
zwey Männer, welche Araber zu seyn schienen, mit gräu-
bigein Haar und Bärten, und man sagte mir, diese seyen 
von einer besondern Raee Menschen, welche die Gabe be-
säßen, Schlangen zu bannen. — Ein hölzerner Kasten, 
ungefähr vier Fuß lang und zwey breit, wurde bey der 
Thüre hingesetzt, und hatte eine Schnur an einem Sckie-
ber befestigt, der sich an dem einen Ende des Kastens be-
fand. Diese Schnur lief durch dag Loch in der Tbüe. 
Dir zwey Schlangenbanner waren bloß in Haiks (ein kur­
zes Hemd), und selbst diese sehr kurz, gekleidet. Nachdem 
sie ganz andächtig durch ibre ''eligiöse Zeremonien gegan-
gen, nahmen sie so feyerlich Abschied von einander, als 
wäre eS auf ewig. S-' wie dieses geschehen, verließ der 
Eine daö Zimmer und schloß die Thüre fest hinter sich zu. 
Der Araber, der zurückblied, schien in schrecklicher Angst; 
ich konnte dag Schlagen seines Herzeng wahrnehmen, und 
seine Brust beb sich konvulsivisch; er schrie ganz leise drey-
mal „Allah houakiber", welches bed«utet „Gott allein ist 
groß " — Der Araber stand in dem entferntesten Theil 
des Gemachs; ro dem nämlichen Augenblick wurde der 
Kasten geöffnet, und eine Schlange kroch langsam heraus £ 
fit schien ungefähr vifv Fuß lang mrv acht Zoll fcitf j ihr 
3 U  
Fa^benfviek war das Schalste, maS, man in ti« Natur se­
ilen kann, abwechselnd dunkclgell», purvur uud w^iß und 
schwarz und braun gesteckt. — So wie sie den 31 ruber tin 
Zimmer trblkffe, leuchteten ihre Lugen, die Neu? und 
g r ü n  w a r e n , ,  w i e  F e u e r .  —  P l ö t z l i c h  l i c h t e t e  s i e  i h r e n  K o p f  
ungefähr zwey Schuh von der Erde in die Höb^,- und auf 
den vertheidigungklosen Araber j'/chießt'nd, packte sie ihn, 
mit einem fürchterlichen Gemisch begleitet, zwischen den 
Falten seines Haik, gerade über seiner rechten Hüfte. Der 
Araber gab einen schrecklichen Schrey von sich, als noch 
«<ne Schlange auS dem Käsig kam ; dies« letztere war schwarz, 
sehr glänzend, und schien sieben bis acht Fuß lang, aber 
hatte nicht mehr als zwey Zoll im Durchmesser; sobald sie 
xZnzlich den Kasten verlassen hatte, warf sie die feurigen 
rothen Augen auf ihr bestimmtes Schlachtopfer, streckte ih-
re gespaltene Zunge heraus, rollte sich in einen Kreis auf, 
erhob ihren Kopf aus der Mitte desselben bis 6reo Fuß hoch 
von der Erde, und die Hrut des KovfS. über ihren Aussen, 
in Gestalt und ungefähr in Größe eines menschlichen Her-
zenS herauspressend, fuhr |te wie ein Blitzstrahl auf den 
Araber, schlug ihr Gebiß in seinen Hals, unweit der 
Schlagader, während dem ihr Körper und Schwanz sich 
zwey- bis dreymal um seine« Nacken und Arme schlangen. 
Der Araber stieß daS gräßlichste und Mitleid erregendste 
Geschrey auS; der Schaum stand ihm vor den? Mund, und 
indem «r mit seiner Rechten den Theil der Schlange faßte, 
der seine Arme umwunden hatte, versuchte er zu gleicher 
Zeit, immer in der größten Todesangst, seinen Nacken von 
dem Thier zu befreyen, indem er eö mit der Linken beym 
Kopf faßte. Doch vergebens. Unterdessen hatte sich die 
entere Schlange um feine Beine geschlungen, und fuhr 
fort alle andere Tb eile ftimS Körpers zu beißen, Co tief, 
daß das Blut aus alle« Wunden über feine Bekleidung und 
Haut strömte. Dieser gräßliche Anblick machte mein Blut 
in den Adern gerinnen, und kaum konnte ich mich aufrecht 
erhalten. — Ungeachtet deS Arabers stärksten Bemühun-
gen, die Schlangen mit feinen Händen abzureißen, um-
schlangen ihn dieselben nur immer fester, benahmen ihm 
den Athem — so daß er auf die Erde stürzte, wo er, in 
den fürchterlichsten Zuckungen sich hin und her wälzend, 
(«inen ganzen Körper mit Blut und Geifer bedeckte, bis 
er keine Bewegung mehr von sich gab und todt zu ftyn 
schien. In diesem letzten Kampf« hatte er die schwarze 
Schlange mit seinen Zähnen verwundet, als sie versuchte, 
sich mit ihrem Kopf in seinen Mund zu zwängen, roaS ihre 
Wutb nur noch mehr vermehrte. In diesem Moment hör-
te ich den durchdringenden Ton einer Pfeife, und, meinen 
Blick nach der Thür wendend, sah ich den andern Araber 
mit einem Lockpfeischen am Mund; die Schlangen horch-
ten auf diese Musik; ihre Wuth schien sie nach und nach 
zu verlassen; sie machten sich allmählig »pn dem scheinbar 
todfen Körper loS, und, nach dem Kosten zy kriechend, be< 
f.lüden sie sich bald ganz in demselben, und wurden so-
gleich darin verwahrt. Die Thür des Zimmers wurde nun 
geöf fnet ,  und der  b is  je tz t  draussen gewesene Araber  l i e f  
se inem Gefähr ten be izustehen;  er  h ie l t  e in  F lä ichct ien mif  
schwarz.Flüssigkeit in der einen Hand, in der andern ei­
ne» eiserner. Metfei, womit er seinem Gefährden, der von 
der Munbfrevre befallen war, die Zähne mit Gewalt öff­
nete, und ifcm ein wettig von der Flüssigkeit in den Mund 
goß; darauf hielt er ihm die Lippen zusammen, legte fei-
nen Mund an des tobten Manneö Nasenlöcher, und füllte 
so dessen Lunge mit Luft, sodann salbte er dessen^jahlreiche 
Wunden mir ein wenig von der nämlichen Flüssigkeit, und 
dennoch zeigte sich keine Spur von Leben. Ich glaubte 
ihn wirklich todt; sein Hals und Adern waren ausserordent-
lich angeschwollen. Nun nahm seit? Gefährte den leblo­
sen Körper in seine Arme, trug ihn in das Freye, und 
fuhr fort ihm einige Minuten lang Luft einzublasen, und 
eö schien Leben zurückzukehren. — Endli^ gähnte er und 
war nach einiger Zeit so weit hergetellt, daß er sprechen 
konnte. Die Geschwulst seiner Gliedmaßen nahm allmäh-
lig ab, nachdem man fortfuhr, die Wunden mit reinem 
kalten Wasser zu waschen, und von Zeit zu Zeit von der 
schwarzen Flüssigkeit ein wenig darauf zu gießen. Ein rti* 
ner  Haik  wurde um ihn gewicke l t ;  aber  f e ine  Gräf te  na .  
ren so s-hr erschöpft, daß er sich nicht aufrecht erhalten 
konnte, weshalb ihn fein Kamerad an einer Mauer auf 
die Erde legte, worauf er in Schlaf verfiel. — Die ganz« 
Vorstellung dauerte ungefähr eine Viertelstunde, von dem 
Augenblick, als die Schlangen losgelassen wurden, bis 
man sie wieder abrief, und eS dauerte länger als eine 
Stunde, bis der verwundete Araber zu sprechen fähig war. 
Ich glaubte die Entdeckung gemacht zu haben, daß man 
den Schlangen die Gift enthaltenden Zähne ausgerissen habe, 
und bemerkte diesen Umstand dem Aufseher, welcher mir 
sagte, daß dieselben wirklich ausgerissen wären. — Ich 
wünschte demnach zu wissen, wie dennoch solche Geschwulst 
entstehen könne; und er versicherte mich, daß, obschon diese 
todbringenden Zähne ausgenommen, der giftige Hauch und 
Geifer allein den Tod desjenigen verursachte, welchen 
diese Schlangen anfielen, und daß kein Mittel dagegen be-
s t e h e ,  a l s  f ü r  d i e j e n i g e n ,  d i e  v o n  d e m  A l l m c k c h t i -
gen mit der Kraft begabt wären, diese Schlangen 
zu bannen, und daß er und sein Gefährte von dieser begün-
stigten Zahl seyen. Die Mauren und Araber nennen die 
dicke und schöne Schlange LI Effah und die lange schwarze 
herzköpfige El Bouskah. Man fugt, diese Schlangen fän» 
den sich sehr häufig an dem südlichen Fuß deö AtlaögebirgS, 
an der Gränze der Wüste, wo dieselben oft Menschen und 
Thier« anfallen. Man fängt sie übrigens, wenn sie ganz 
jung sind. 
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T u r i n ,  d e n  g t c n  A p r i l .  
Die Giunta hat heute Fc^ndeö erlassen: „Bürger! 
die von Sr. Excellenz, den, Grafen von Latour, befehlig­
ten Truppen und die oilerr^icbifchen Truppen nahen st cd 
der Haup stadt. Die Giunta, welche sich so erfolgreich 
mit Erhaltung der öffentlichen ©<t*e beschäftigt, Anarchie 
und Bürgerkrieg verhütet hat, anvertraut heute die Sorge 
für die gute Ordnung und die Ruhe der Bürger dem De* 
kurionolkorvS (Stadtrat!) nach der alten Benennung). 
Die Einwohner werden benachrichtigt, daß, zur Siche-
runq ihrer Ruhe, die Bewachung der ßitntelle der Na­
tionalgarde übergeben ist." 
Das Regiment Savoyen, das nach seiner Heimatb zu-
rückkehrte, entließ der Kriegsminister mit einem ehrenvol. 
len Tagöbefehl. Er äussert darin die Hoffnung, daß itf 
hald wiederkommen und, als dos älteste Regiment desHee-
r,S, am Tage der Schlacht ein Mutier seyn werde. Wenn 
gleich Verschiedenheit der Sprachen und Sitten die Savo-
yarden (die französisch sprechen) und Piemonteser trenne, 
so hätten bevdt doch seit 8 Jahrhunderten stetS unter den-
selben Fahnen gefochten. Ihren Landeleuten sollten sie 
Nur sagen, das piemontesische Heer sey jetzt zwar in zwey 
Lager, zu Novara und Alessandria, getheilt, aber die 
Notbwcndigkeit, dag Vaterland ju vertheidigen, werde sie 
in Kurzem vereinigen. 
Der Marquis von St. Marfan befindet sich jktzt zu 
Nizza bey dem Äömge Emanuel. Die vorigen 5" t ifier, 
Grafen de Valuise, de Lodi, des Saluceö, befinden sich 
zu Der Graf de Balbe lebt auf seinem Landgute 
oder in der Provence. Alles, r»oe zum alten Ministerium, 
zum alten Hof«, zu den hohen Stellen in den Garden 
ober nicht diensttuenden Korps gehört, iß auf seinen Gü­
tern zerstreut, einiqe sind ausser Landes gereist, und nur 
eine kleine Zahl befindet sich zu Novara oder zu Modena. 
Turin selbst ist ganz entvölkert; man hört fast keine Equi­
page mehr rollen; der Handel steckt besonders, t> unfern 
Klassen leiden gleichfalls darunter, sind unzufrieden und 
wünschen die Wiederkehr der alten Ordnung der Dinge. 
Alles, wag im Zeughaus« geblieben, wurde, nachdem man 
die Citadell« hinlänglich ausgerüstet, weggenommen, und 
zur Armee der Fdderimn gebracht. Man hält letztere für 
i o/ooo Mann stark. 
A  u s  I t a l i e n ,  v o m  j o t u t t  O l p r i t .  
Der König Viktor Emanuel ist fortwährend in Nizza, 
und reitet täglich aus, bloß von einigen Bedienten ge-
folgt. Die Königin fährt sehr oft auS. 
Dcr Kardinal Ruffo ist,'wie man sagt, vom Könige 
zum Präsident der provisorischen Regi-rungskommission zn 
Neapel ernannt, jedoch dergestalt, daß die'Präsident-
schaft zwischen ihm und dem Marchese di Circello adwech-
seln soll. Jeder dieser Präsidenten ist 77 Jahre alt. Der 
König von Neapel scheint vor der Hand noch zu Florenz 
verweilen zu wollen, ob man gleich gehofft hatte, ihn UN» 
ver,zöglicb nach seinen Staaten zurückkehren zu sehn. Die 
österreichischen Truppen verbreiten sich, ohne den winde-
sten Widerstand, über alle neapolitanisch« Provinzen; doch 
sind ihnen, wie Einige behaupten, die Festungen Gaetch 
und Civitella fiel Tronto noch nicht überliefert worden; 
in letztgenannter Stadt sollen einige Hundert der eifrigsten 
Karbonari eingeschlossen seyn. Peökara bat seine Thor« 
bereits geöffnet. Im römischen Gebiet ist die Verpflegung 
für 5ooo Mann österreichischer Kavallerie angeordnet, 
welche nach Ober-Italien zurückkehren sollen. AuS Si-
eilten bat man keine sichern Nachrichten. Ebe der A>ifi* 
gang deS Krieges zu Messina bekannt wurde, .soll der dor­
tige Pöbel den österreichischen Konsul beleidigt, und ihn 
gezwungen haben, daS österreichische Wappen über seiner 
HauSthür wegzuschaffen; jetzt soll ein General Rossavol 
an der Spitze der Anhänger des neapolitanischen Parka-
mentö stebn; inzwischen ist, bey der bekannten DenkungS-
•- tirt der Palermitaner und eines großen TheilS der Einwoh-
ner der Insel, deren nahe Unterwerfung wohl wenig zu 
bezweifeln. 
Man schlagt die bisherigen Kosten unserg achtmonqt-
lichen Traumes wohl nicht zu hoch auf Millionen 
an. Rechnet man die wahrscheinlichen künftigen für 
Derpflegu"q der oftemieVuchrn Armee ic. dazu, so dür­
fe,, wir wohl unsre Ausgaben um 40 Millionen anneh­
men. Die neu« provisorische Regierung ist noch in 
Geldverlegenheit, da alle Kassen geleert sind, und die 
Bankzettel nicht mehr wie baares Geld gehn. Daher 
sinken auch unsre Renten wieder, welche vor sechs Ta-
gen die öffentliche Meinung von 5o aus 6.0 Procent 
gehoben hatte. 
Oesterreich soll sich der Einführung einer Verfassung 
im Königreich Sardinien keincSwegeS widersetzen wollen, 
sobald sie von dem legitimen König ausgehe. In kei­
nem Falle werde jedoch Oesterreich in Sardinien die 
spanische Verfassung, selbst mit Abänderungen, anerkeit-
tieti. 
Die Berichte von d?m Ausstande der Griechen, welch« 
iur See kommt,n, ho Kit Jtnttr Yen ^ Livorno an rot» 
3 ^ 6  .  
ftntxn Kauflcnten dieser Nation große Sensation erregt. Znderung begangenen Feyer hatten auch der brittische und 
Verschiedene nach der Levante befrachtete Schiffe wur- der französische Botschafter ihre Wohnungen erleuchte» 
den wieder ausgeladen. Man sagt, die ganze Jniel lassen. 
Kandien sey in der Gewalt ibrer griechischen Emwoh. Lissabon, den 2gsten März. 
tier, nachdem dieselben ftd> aller fes ten  Platze bemäch« Vorgestern wurde der Minister des Auswärtigen und 
tigt haben. Schon seit langer Zeit soH.it in Folge ge- ^er Marine im Kongreß zugelassen und redete denselben 
heimer Verabredungen alle griechischen Handelsschiffe sich roie foldt ßn; „Die heilige Sache unsrer Freyheilen 
b-y der Insel Jdra im ArchipelaguS versammelt haben, j f i in ^yden Hemisphären befestigt. Unser Monarch, 
um tort eine Art von Seemacht zu bilden. (Daher £)om Jobann VI., tritt dem Verlangen der Kation bey 
würde die Nachricht erklärbar, daß zu Konstantinopel un„ genehmigt, was geschehen ist.'' — Der Sekretär 
eine griechische Flottille mit vielen Bewaffneten, die, FtlgueraS verlas die hierauf Bezug habenden Depeschen 
gewiß übertrieben, zu i5,ouo Mann augegeben wurde, unl) ejne Adresse der brasilianischen Stadt Para, welche 
angekommen sey.) von der dort erfolgten Umwälzung Nachricht giebt. Die 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  A p r i l s  Z u h ö r e r  n a h m e n  d i e s e  N a c h r i c h t e n  m i t  F r e u d e n r u f  a u f .  
Herr Borges Gfarneiro trug auf Protest gegen das Versah-
Noch beschäftigen sich die KorteS mit Aushebung der un Oesterreichs gegen Neapel an. 
Lehnrechte. Wurden sie, und ohne Entschädigung, be- $ier werden jetzt alle Anstalten zum Empfange deS 
schlössen, so durften unsere reichsten Familien, die Os- Kronprinzen getroffen, der am Bord deS vortugiesi-
funa, die Medina-Celi, die Hälfte ihres Einkommens schen Linienschiffes Don Juan VI., in Begleitung des 
verlleren. englischen Linienschiffs the Süperbe, von Rio de Ja-
Am Sofien May lenkt« Herr Zapata die Aufmerksam- miro abgesegelt war und täglich erwartet wird. 
feit der KorteS auf einen Artikel deS Journal de Paris, Die Eideöablegung auf die Grundlagen der Verfassung 
worin eS heißt, er habe im geheimen Ausschüsse Vor- fan6 am -Ssten dieses MonatS feyerlichst in der Domingo-
schläge gemacht, welche auf Herabsetzung des königlichen [jcci>e statt.. 
Ansehens abzielten und welche zu einer stürmischen Ver. Die Ereignisse von Piemont sind hier mit allgemeiner 
Handlung Anlaß gegeben. Er würde feiern Artikel ver- ' Erleuchtung und Geschützsalven gefeyert worden. 
achten, wenn Frankreich der Preßfreyheit genösse; da , . 
aber alle Zeitungen dort einer vom Ministerium geleite» PariS, den gten April. 
ten Censur unterlägen, und de> Zweck deS Artikels ge- Man liest in den diplomatischen Eirkeln eine, schon . 
wesen sey, der spanischen Nation UebleS nachzureden, vor mehreren Wochen an d.e frnnzbnscben Gesandtschaf-
trage er darauf an, die Regierung um V o r s c h r i t t e  b e y  t ' "  ^on Seiten des' Hofes ergangene (Zirkularnote/ wel-
der franzßsifchen zu ersuchen, um Genugthuung zu er. .rudW«* neapolitanischen Angelegenheiten Neu- . 
halten. Graf Toreno erinnerte noch, daß daS Journal auespricht, aber nnt den Worten schließt: „wel-
de Paris ein ministerielles Blatt, und daß eine Wider- cl?e - eutralttät wir gebrauchen werden, um die Uebel des 
legung seines Artikels, die man durch eine andere Pa- Kriegs zu mUdern, und seine Datttr abzukürzend 
riser Zeitung mittheilen wollen, von der Cen/ur gestri- Nicht auf ausdrücklichen Befehl soll Herr DecazeS auS 
eben sey. Herr Moreno Guerra verlangte, sogar, daß den Tu.llerien wegbleiben, sondern weit se.n häufiges Sr-' 
man nicht nur Genugthuung fordern, fordern, wenn f*emtn den Royalisten Be>orgnisse, den Liberalen Hoff-
diese verweigert werde, sie mit den Waffen in der Nungen eingesicßt. 
H a n d  ( ! )  s u c h e n  s o l l e .  A m  E n d e  n a h m  Z a p a t a  f e i -  V o m  M a h n ,  t o m  i i k e n  A p r i l .  
nen Antrag zurück, und Toren» "bemerkte, eS fei) ge- Wie zu Wien, werden auch jetzt zu Nürnberg Gata? 
ttug, die Unwissenheit und BöSariigkeit deS französischen lani-Kucheu gebacken. 
Journalisten öffentlich gerügt zu haben. (DaS Journal Mit Ende dieses MonatS, sagt die Maynzer Zeitung, 
de Paris Holte als den Inhalt des angeblichen Vor- hören die Versammlungen unsrer Stände auf. Wer 
schlageö in geheimer Sitzung angegeben, daß die Kor« ihre Protokolle liefet, kann sich der angenehmen Ueber-
teö keine vom Könige ausgehende Schrift, die nicht Zeugung nicht erwehren, daß das Wort unser« Grvßber-
von einem Minister mit unterzeichnet wäre, annehme» zogS in Erfüllung ging: Sie waren wirklich Vielen ein 
sollten.) Muster. ES herrschte in ihrer Mitte der ächte deutsche 
Der Kongreß hat auch die fämmtlichen abgedankten Geist: „Frtymüthigkcit u n d  Mäßigung im schönsten Ein-
Mmister und zwey Amerikaner, die Herren Jsaguerre klänge." 
und Urrutia, zu Stellen im Staatörath in Vorschlag ge- Öffentlichen Blättern zufolge, gedenkt der jetzige 
bracht. ßhurfürst von Hessen die bayerische Konstitution unter 
Bey der neulich hier wegen der picmsntesischen Staat?- gewissen Modifikationen in seinen Ländern einzuführen. 
X 
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F r a n k f u r t ,  d e n  » 5  f e t t  A v n l .  d e m  B a n d e  v e r s ö n l i c h  v e r a n t w o t t l i c h  u n d  k a n n  e i n e m  K r i e g s -
In der S i t z u n g  d e r  Bundesversammlung <tm gftn d. M. gekickte unterworfen werden. z6) Der Oberfeldherr »st 
wurden die nachfolgenden 24 Artikel der Kriegsverfassung gehalten , alle Tbeile des BundeSheereS, so weit eS von 
des deutschen BnndeS in ihren allgemeinen Umrissen und ihm abhängt, durchaus gleichmäßig zu behandeln. Er 
wesentlichen Besiiwmui.gen einstimmig zun» organischen darf die festgesetzte HeereSeiutheilung nicht abändern; doch 
B u n d e  S g e s e t z e  e r h o b e n :  Ü e h t  e ö  ihm frey, zeitliche Oetaschirungen zu verfügen. 
1) DaSBundeSheerist aus den Kontingenten aller Bun- 17) Die Befehlshaber der einzelnen Truvvenabtheilungen 
deöstaaten zusammengcsttzt, welche nach der jedesmaligen werden von dem Staate, dessen Truppen sie befehligen 
BundeSm-M'ikel gelallt werden. 2) DaS Verhältnis der sollen, ernannt. Für die Abtheilungen, welche auS meh-
Waffengattungen wird nach den Grundsätzen der neuern reren Kontingenten zusammengesetzt sind, bleibt die Er-
Kriegöführung festgesetzt. 3) Zur Bereithaltung für den Nennung der Vereinigung der beteiligten Regierungen 
Faß deS AuSrückenS wird daS Bundesheer schon im Frie- überlassen. 18) Die Pflichten und Rechte dieser BefehlS-
den gebildet, und dessen Stärke, fo wie die innere Ein- Haber, welche aus ihren Verhältnissen zum Bunde hervor-
« H e i l u n g ,  d u r c h  besondere Bundeöbeschlüsse bestimmt. 4 )  DaS gehen , sind denen deS Oberfeldherrn analog. Sie habe» 
Vundeöbeer besteht aus vollständig gebildeten, theils un- unbedingten Gehorsam von allen ihren Untergebenen |« 
gc.nischten, tbeilö zusammengesetzten Armeekorps, welche fordern/ so wie ihren Vorgefetzttn zu leisten. 19) Die 
ihre Unterabtheilungen von Divisionen, Brigaden u. s.w. Gerichtsbarkeit steht den Befehlshabern'der HeereSabthei-
haben. 5) Kein Bundesstaat, dessen Kontingent ein oder lungen zu, nach den von den Bundesstaaten denselben 
mehrere ArmeekoroS für sich allein bildet, darf Kontin- vorgeschriebenen Gränzen. 30) Die Verpflegung deS 
gente anderer Bundesstaaten mit dem seinigen in eine Ab- BundeSheereS wird unter der obersten Leitung deS Ober-
thcilung vereinigen. 6) Bey den zusammengesetzten Armee» feldherrn durch Bevollmächtigte sämmtlicher Armeekorps, 
korvs und CiöiiioTen werden sich die betreffenden BuNöeS- und, innerhalb der Bundesstaaten, unter Mitwirkung der 
floaten über die Bildung der erforderlichen Abteilungen betreffenden Landeskommissarien besorgt. 2») Auf beson-
und deren vollständige Organisation unter einander verei- dern Bundesbeschluß wird aus den matrikularmäßigen Bey-
nigen. Wenn dies nicht geschieht, wird die BundeSver- trägen sämmtlicher Bundesglieder eine eigene Kriegskasse 
sammlung entscijeidkn. 7) Bey der Organisation der Kriegs» errichtet. 22) Die Vergütung von Durchmarsch- und Kan­
inacht deö Bundes ist auf die aus besonder» Verhältnissen tonirungökosten, sowie von andern allgemeinen Leistungen 
der einzelnen Staaten hervorgehenden Interessen derselben in den Bundesstaaten, soll nach billig ermäßigten Preisen 
In fo wett Rvutüdit nu nehmen, als es mit den allgemei- geschehen, und den LandeSunterthanen immer so schnell 
tun Zweckm vereinbar anerkannt wird. 8) Nach der akS möglich baare Bezahlung geleistet werden. 2Z) Allent-
grundgesetzlich-n Gleichheit der Rechte und Pflichten soll halben iß der Grundsatz einer gleichen Vertheilung der La-
selbst 'der Schein von Suprematie eines Bundesstaates ßen und der Vortheile, sowohl rücksichtlich der HeereSab. 
über den andern vermieden werden. 9) In ledern Bun- «Heilungen, als der Bundesstaaten, zur steten Richtschnur 
deestaate muß das Kontingent immer in einem solchen zu nehmen. 24) Zwischen sämmtlichen Bundesstaaten soll 
Stande gehalten werden, daß es in kürzester Zeit, nach eilt allgemeines Kartel begehen. 
der vom Bunde erfolgten Aufforderung, marsch-und schlag- n 
fertig, und in allen st inen Tbeilen vollständig gerüstet, London, den loten. April. 
ausrücken könne. 1 c>) Die Starke und die Zusammen- $8et) dem neulichen Antrag des Herrn Hume, unfern 
ztebung des auszustellenden KriegSheeres werden durch be- Generalstab wieder auf den Fuß von 1792 zu setzen, er-
sondere Bundcöbeschl(isse bestimmt. • 11) Die Anstalten innerte der Kriegssekretär Palmerstone: „Damals sey UN-
müssen allenthalben so getroffen seyn, daß daS Bundes- fer Generalstab sehr unbrauchbar und unser Heer, ver-
teer vollzählig erhalte,, und im Falle der Notwendigkeit sönlichen Muth abgerechnet, eins der schlechtesten in Eu-
oeriidrft werden könne. Zu diesem Ende soll eine beson- ropa gewesen/was wir denn im Anfange deS Krieges auch 
dere Reserve bestehen. 12) DaS aufgestellte KriegSheet tHeuer genug hatten büßen müssen. Während des Revo-
deö Bundes ist Ein Heer und wird von Einem Feldherrn lutionskriegeö hatten alle Mächte Fortschritte in der Kriegs-
befchligt. i3) DerOderfeldherr wird jedesmal, wenn die Wissenschaft gemacht; würde aber wohl eine einzige von 
Aufstellung keS KriegsheereS beschlossen wird, von dem ihnen so thörigt seyn, Alles wieder auf den Fuß von 179z 
Bunde erwsblt. Seine Steve hört mit der Auflösung deS fetzen zu woÄen? Gelegentlich bemerkte er noch, daß der 
Heeres wieder auf. 14) Otr Oderfekdherr wird von der Generalkaplan unserer Armee 800 Pf. St. Besoldung bat 
Bundesversammlung, welche seine einzige Behörde ist, in (5aoo Tbaler), weniger könn^ man doch einem solchen 
Eid und Pflichten deö Bundes genommen. i5) Die Be- Beamten nicht bieten.— Der Gemralkommandeur (Her-
siimmung und Ausführung des Over.ikionsplans wird ganz zog von Bork) erhält als solcher nicht mehr als ein Staats-
dem Ermessen des Oberfeldherrn überlassen. Derselbe ist sekeetär» 
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Am Sonntage Raffe de? neapolitanische Gesandte eine 
lange Konferenz mir.Lord Castlercagh. 
Daö Gerückt in den Oovositionöblätfern, daß der K ö ­
nig, zur Ersparung der groken.Kosten, dje Reis« nach Ir-
laud nicht antreten werde,, bedarf näherer Bestätigung. 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  
ES gebt heute das Gerücht in der Stadt, daß sich Lima 
der vereinigten Macht des Generals St. Martin und deö 
Lords Cochrane nach einem hartnäckigen Widerstande er­
geben habe. Der:Courier will dieser Nachricht aber kei­
nen glauben bkvmessen. Briefe auö Chili über -Vfio, be 
Janeiro sagen nichts davon. 
V e r m i s c h t e  N . a c h r  i  c h t e n .  
AuS einer Kalkuttaer Zei'ung vom gten May 1 8 2 0  er-
-JbeDf, daß der Rajah Rana Sajim Sing, mit^Erlaubnjß 
-des Generalgouverneurs Masquiö von Hastings, eine BruCfe 
über den Fluß Borkundje bauet, welche den Namen jpa. 
-siings-Brücke führen soll, und v«n äusserstem Nutze» seyn 
wird. Denn bisher.war öfters während der Regenzeit al-
ler Verkehr zwischen Kalkutta und den östliche» Gegenden 
^anze Tage lang abgeschnitten. Mit Einschluß der beyden 
^Strebpfeiler wird He über taufend ^uß lang seyn, wguon 
beynahe 700 Fich.zwischen die Ufer.ju stehen kommen. 
-Sie wird auf neunzehn Schwibbogen ruhen, welche sich 
von der Mitte an verkleinern. Allerdings wird eö, wie bey 
Millen indischen Krücken, an schöner Proportion fehlen, aber 
Festigkeit und Majestät werd.en dieö ersetzen, und in Indien 
werden sich wenig Brücken mit ihr vergleichen können. 
'-Die Schwibbogen sind halbe Cirkel. Die ganze Höhe be-
trägt etwa 35 Fuß, mit Einschluß eines Geländers von 
'6z-Fuß. Die Oberfläche wird beynahe eben seyn, und 
sich nur in der Mitke.ein wenig erheben. Breite zwischen 
'den Brustwehren 24 Fuß. Man nimmt dazu ungeheure 
-Granitmassen, der Gnind beyder Strebpfeiler ist gediß-
gener Fclö. Sie wird im Laufe des Jahres 1823 festig. 
Diese Brücke /st heSwegen merkwürdig, weil sie zu einem 
historischen Denkmale eines der wichtigsten Ereignisse für 
Indien dien^ nimlicb der Ausrottung der Pindarrieö, der 
zahlreichsten und furchtbarsten aller Räuderhorden. Denn 
-der dankbare und edle Radsch Sing erbaut sie von der 
Beute, die er den Rauberschaaren Huretm und DoastMu-
hummud im December deö denkwürdigen Jahres 18 1 , 7  
abnahm. 
In der Geschichte von Paris/von.Herrn J.A.Dulaure, 
findet sich eine Aufklärung über den Ursprung der VereH» 
rung deö heiligen Dionys (St. Denis), .Schutzpatron von 
iPariö. Herr Dulaure glaubt hinreichenden Grund zu ha-
den, ungeachtet der sieben ächten Heiligenschadel dieses er-
''ften BekehrerS der alten Gallier, die vor der Revolution 
in sieben verschiedenen Kirchen verehrt wurden, ihn für 
Niemand anders zu halten, als den griechischen BacchuS, 
Dionysius, dessen Fog zu eben dieser Jahv^jeit, tri« her 
Tag deö Heiligen (Zten Oktober) gefeyert, den Parisern 
zu lieb seyn-mochte, um eö der neuen Lehre zu ovfern 
Die christlichen Priester thaten, wuS ihnen die Klugheit 
in vielen Fällen gebot: sie machen den Gott „ewig jung 
und fd un" pu einem Märtyrer, und so gelang eö ihnen, 
jenes Ebren auf.diesen überzutragen. Od sie nun in der 
Nachsicht so weit gingen, dessen Märtyrer»hum — er ver­
lor den Kopf — auch, allegorisch zu wählen, wird die Ge­
schichte schwerlich bestimmen könne/l. 
P a r i ö .  A n  d e m  d i e S l ä h r i g e n  Astrologufe Parisien, 
,einem Almanach« mit witzigen Weissagungen, war das Ti-
telkupfer zu bemerken, auf welchem Frankreich perfonificirt 
auf einem Wagen dargestellt war, den Bürger, Staats-
-und Kriegömänner auf der rechten Bahn vorwärts ziehen, 
indeß einige schwarzgekleidete Leute, wie Jesuiten auefe* 
hend, und alte Leute, wodurch, die Liebhaber des Veral-
tefen vorgestellt werden, aus allen Kräften bemühet sind, 
den Wagen bey den Rädern aufzuhalten, um ihn rück-
Mär^s zu ziehen. ,Mit dem Neujahr hat auch ein neues 
literarisches Unternehmen begonnen, nämlich die Heraus« 
gäbe fcct von Stenographen ausgeschriebenen Vorlesungen 
.per vorzüglichsten Professoren in Paris. Wird dieses Utv 
ternebmen gut ausgeführt, so muß «ö allerdings Benfall 
sinden; denn wer sollte eS nicht bequem finde.«/ im Winter 
he.ym Feu?r zu lesen, was so manche ausgezeichnete Leh-
rer ip verschiedenen Fachern vorgetragen haben, und da-
??durch der Müde überhoben zu sey», selbst ihren Vorlesun-
gen beyzuwohnen, was in dem weitläufigen Paris für be­
schäftigte Personen stets ein großer Zeitverlust ist. 
L o n d o n .  S o b a l d  W o o d  u n d  a n d e r e  M i ß v e r g n ü g t e  
- die Königin an die Spitze der Radikalen stellten, <fing ihre 
.Paney an zu wachsen. Kaum merkten die Zeitungen, wo 
der Wind her kam, fo widmeten sie sich großtentheilö in 
tiefer Untertänigkeit dem Dienste der Königin, weil tu 
wußten, daß im Trüben am besten zu fischen sey. S.ie 
verrechneten sich nicht. The Times verkaufte von Stund 
an 20,000 Exemplare deS T^geS (wovon die Königin läg» 
lid) ßoo, andere sagen 12 ,00,  und wieder andere 3ooo, 
nahm). Die 'Blätter Traveller, Star, GJobe und True 
^Brilon stießen in Passelbe Horn und verdreyfachte» dadurch 
ihren Absatz. DaS SonntagSblatt Observer, ein alter 
-Oppositionist, und gleich vom Anfange ein geschworner Ver» 
theidiger der Königin, verkaufte ebenfalls 20,000. Der 
C^hampion, von dem bekannten ühelwall geschrieben, wel.» 
cher einer der wütendsten Queenisten ist, brachte viermal 
mehr Exemplare als sonst unter die Leut«:. In Zeit von 
drey Monate» wurde eine Million woblfeilerFlugschriften, 
welche die Königin erhoben und den König anschwärzte», 
gedruckt und verkauft. Der berüchtigte Hone wurde da« 
Hey reich. 
IS tu drucken erlaubt. Stellvertretend«? furl. GotsverneyientS - Schuldirektyr % 3). B r a.a «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 98. Montag, den 25, April 1821. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A v r i l .  
3M< allgemeinen Debatten über den Vorschlag wegen 
Derbütung deS 2Jti6broutie der Redefreyheit auf der 
Tribüne sind geschlossen. Merkwürdig war darin vorzüg­
lich die Aeusserung deS Grafen Vaudlanr, daß an den 
vorgefallenen Unordnungen besonders der Gang, den die 
R,gierung eingeschlagen, Schuld sey. Die Stammet sey, 
nicht wie sie sevn sollte, in zwey Parttyen aetfceiif, 
deren eine den Ministern zur Aufrechthaltung deS fbnig« 
liehen AnsehnS förderlich ist, ohne welches Grundsätze, 
Eigentbum und Recht gar nicht bestehen können; ti« 
andere hingegen für die Erhaltung der öffentlichen Frey, 
heit wache; beyde fanden sich in England, wo man je-
doch den beillosen Grundsatz deS M i 1111 » u r. ff 11 
nicht kenne. (Gäörung im Centrum, aber Beyfall von 
der Rechten und Linken.) Gingen die Minister ihren 
W,g ftst und ohne Schwanken, fo würde man nicht 
diese dritte Partey sehn, die der konstitutionellen Ord­
nung so schädlich wird. Das Ränkespiel sey viel ge. 
fährlicher als öffentliche Partey, denn diese handle un-
Versteckt, und könne man sie nicht bezwingen, so kann 
man sich wenigstens vor ihr hüten. — Oer erste Arti-
kel ist bereits angenommen; er lautet nach einer von 
der Kommission vorgeschlagenen Veränderung: der Prä-
sident allein (nicht jedes Mitglied) ruft den Redner, 
der sich von der Ordnung entfernt, darauf zurück, und 
der Redner allein erhält, wenn er sich vertheidigen will, 
daö Wort. Die Debatten wurden zuweilen äusserst stür-
misch. Bey dem zweyten Artikel, daß dem Redner, der 
sich vergehe, daS Reden über denselben Gegenstand wäh-
read derselben Sitzung verboten werden solle, kam Herr 
St. Aulaire auf das neulicl' vom Herrn Laine angedeu-
tete Beyspiel zurück, daß Sheridan, weil er das Un-
terhaug ein bestochenes genannt, kniend Abbitte thutt 
mußte, und mit einem Witzspiel die Lacher auf seine 
Seite brachte (siehe die Note im Artikel Paris in No. g5 
dieser Zeitung), dieö Beyspiel beweis« offenbar, wie un» 
nütz die strengen Strafen sind. Man müsse alle harte, 
überspannte, schmutzige Mittel vermeiden, die nur die 
Gemütber emvören. — Für den Gesetzvorschlag über die 
Municivalorganisation haben sich 39 Redner einschreiben 
lassen, gegen 41. 
Als Präsident der Kommission, die daS Fest anordnef, 
womit ParX die lauft des Herzogs von Bordeaux fevern 
will, hatte Herr Cbabrol de öhameane 25 BilletS für 
Mitglieder der zweiten Kammer eingesandt. Diele fan­
den eS sehr unschicklich, daß nur 25 geschickt worden, 
und rielhen sie gar nicht anzunehmen. Auf die Bemer-
kung des Präsidenten aber, daß bey dergleichen Feyer-
lieferten die Kammer nicht in Masse, sondern nur durch 
gewählte Abgeordnete erscheine, wählte man denn 2 5, 
und seltsam genug erhielt Herr Chabrol de Ehamcane daS 
erste L00S. 
Bey der Beerdigung deS im Duell von dem Wechsel-
agenten Beaumont erschossenen Herrn Manuel hätten 
lticht Unruhen entstehen können. Wegen der TodeSart 
hatte die Darstellung der Leiche zu den kirchlichen Feyer-
lichkeit Bedenken gefunden, und die Verwandten beschlof-
fen, gleich nach dem Kirchhof zu fahren. AIS aber der 
Zug bey der Kirche deS heiligen Ludwig ankam, erhob der 
versammelte Haufe plötzlich das Geschrey: Zur Kirche! 
Zur Kirche! Die Führer stimmten bey und der Leichnam 
wurde wirklich nach der Kirche gebracht. Schon glaubte 
man, daß eS bey dem stillen Gebete der Begleiter sein 
Bewenden haben werde, als endlich der Pfarrer, «in ehr-
würdiger Greis, herbeygeführt wurde, und den kirchlichen 
Gebrauch vollzog. Das Journal de Paris äussert, dieser 
Auftritt sey schwerlich auS religiösem Eifer veranlaßt wor-
den. — Manuel soll jährlich an 40,000 Franken auf 
wohlthätige Zwecke verwandt haben. V 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
Gestern Nachmittag brach hier Feuer in der flu Ig« 
lichen Druckerey aus. Uneraditet der schleunigsten und 
nachdrücklichsten Hülfe hatte man bis gestern Abend nm 
9 Uhr noch nicht Meister deS Brandes werden können. 
L a u s a n n e ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Zu Bonneville in Savoyen ist durch die Unvorsichtigkeit 
deS Militärkommandanten, der die Beurlaubten zwingen 
wollte, zu ihren Regimentern zurückzukehren, ein allar-
mirender Aufstand ausgebrochen. DaS verbreitete Ge-
rücht von der nahen Ankunft eineö österreichischen KorpS 
über den Simplon, welchem die Schweizer den Durch-
marsch bewilligt hätten, hatte zur Erbitterung der Gemfi« 
ther sehr hingetragen. 
K a s s e l ,  d e m  i a t « n  A p r i l .  
Am 6t«tt dieses MonatS hat die Eröffnung deS Testa-
mentS deS verewigten Shurfürsten statt gehabt. Lebens-
längliche Pensionen von 1 5OO, 5OO und 3OO Thaler jähr­
lich sind darin für eine Anzahl Personen ausgesetzt, wel-
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«k>e Se. König!. Hoheit wahrend dessen Aufenthalt in Prag 
ymgaben , oder sonst (td) durch Anhänglichkeit und Treu« 
ausgezeichnet haben. Die Pensionen sind auf die Kam-
werkasse angewiesen, bloß die Schweizergarde, welche 
daS, den Leichnam deö hochseligen Cburfürsten einschlie­
ßende Grab auf der Löwenburg bewacht, wird auS der 
KriegSkasse bezahlt. 
Nach dem genehmigten Plan der OrganisationSkommis-
ston sind für die höchsten Zweige toö Staatsdienstes vier 
Minister bestellt. Auch bey den Provinzialbehörden dürfte 
zur Beschleunigung und Vereinfachung des Geschäftsgan­
ges die bisherige Kollegialverfassupg abgeändert werden. 
Daö Armeekorps, dessen Leitung ein GeneralkriegSdepar-
tement (statt deS bisherigen GeneralkriegSkollegiumS) un-
tfct der Leitung des Churfürsten besorgt, wird neu organi-
prt. . 
DaS Generalkriegödepartement besteht ans s Departe­
ments, deren erstes die rein-militärischen, daS andere die 
ökonomischen Sachen besorgt. Alle bey demselben ange-
Hellte Ofsiciere hören auf, zu den Korps zu gehören, in 
welchen sie bisher gestanden. Beym Militär sind große 
Beförderungen vorgenommen. . , , t, 
An dem Schloßbau sieht man gegenwärtig keine Arbei­
ter mehr beschäftigt; dagegen haben die Arbeiten im In-
nern des Schauspielhauses, dessen Amphitheater erweitert 
wird, bereits ihren Anfang genommen. So,ooo Gulden 
sollen zur Einrichtung, und 50,000 zum jährlichen Zu­
schuß bestimmt seyn. 
Die 1818 erlassene Verfügung, daß Jünglinge nicht 
eher als Studenten inmatrikulirt werden sollten, wenn 
fie nicht nachweisen, daß sie das dazu erforderliche Ein-
kommen besitzen , ist jetzt aufgehoben. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  jttn April, 
Mit Nassau ist eine Konvention abgeschlossen worden^ 
vermöge der es der freyen Stat>t Frankfurt gestattet ist, in 
gedachtem Herzogthum frevwillige Werbung für Komplett-
rung ihres Bundeskontingents zu veranstalten. Das Hand-
geld ist zu 1000 Gulden festgesetzt, daS jedoch dem Re-
hüten in verschiedenen Terminen bezahlt wird, weil die 
Erfahrung gelehrt hat, daß, wenn daß bestimmte Hand-
geld gleich beym Eintritt in den Militärdienst dem Solda-
ten eingehändigt wird, derselbe nicht selten leicht dadurch 
zur Desertion sich verleiten läßt. Die nassauische Regie-
rung hat sich vorbehalten, ihre in den Frankfurter Mili­
tärdienst übergetretenen UntertHanen in besondern Fallen 
zurückrufen zu können, jedoch alsdann der Stadt daö de-
reitS gezahlte Handgeld zurück zu zahlen. Man freut sich 
um so mehr über diese Konvention, da die Bürger von 
Frankfurt sich fast allgemein gegen die Einführung eineS 
KonffriptionSgkfetzeS erklärt hatten, und man so den« Ver­
bindlichkeiten , welche der-Bund auflegt, ein Genüge zu 
thuy vermag, vhn« der Freyheit der Bürger Eintrag zu thun. 
Sechstausend Malter Hafer sind in Frankfurt für Hol-
land aufgekauft; daher entstand daö leere (?erücht, e6 solle 
ein KriegSmagazin angelegt werden. 
H a n n o v e r ,  d e n  »6ten April. 
Unter den Se. Majestät, den König, im August dieses 
Jahreö hierher begleitenden hohen brittischen StaatSbeam-
ten nennt man auch die Lords Castlereagh, jetzt Marquis 
von Londonderry, und Lord Liverpool. Wie es heißt, 
werden alsdann auch, ausser Ihrer Majestät, der verwitt-
weten Königin von Würte'mberg, Se. Königl. Hoheit, der 
Churfürst von Hessen - Kassel, der Fürst von Lippe-Bücke-
bürg :c., hier eintreffen. Ob Se. Majestät auch den Ge-
fundbrunnen zu Pyrmont besuchen werden, beruhet noch 
zur Zeit nur auf Sagen. Wie man vernimmt, dürften 
Se. Majestät in der Folge die Rückreise von hier über 
Celle, Lüneburg, Harburg und Stade nach Kuxhaven und 
von da nach England antreten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Im norwegischen Storthing hat der Amtmann Falsen 
darauf angetragen, daß der Beschluß in Hinsicht der Auf­
hebung deö Adels von der dritten Versammlung deö Stor-
thing angenommen werden möchte. Es soll in dieser 
Hinsicht eine Adresse an Se. Majestät, den König von 
Schweden und Norwegen, erlassen werden. 
G i b r a l t a r ,  d e n  22sten März. 
Wir haben hieraus Tanger die Nachricht erhalten, daß 
der neue Kaiser von Fetz und Marokko, MuleyJömaes,. 
in der Nacht vom i4ten auf den l öten d. M. im Pallaste 
zu Tetuan von einem seiner Minister tobt im Bette gefun­
den worden ist. Man hielt dieö Ereigniß geheim und er 
wurde im Garten deS Pallasteö beerdigt. Durch einen Zu-
fall erfuhr der Gouverneur Ash ASh dieö Geheimniß und 
machte eS in der Stadt bekannt. Am andern Tage wurde 
deö verstorbenen Kaisers Bruder von seinen eigenen Trup-
pen zum Kaiser ausgerufen, und derselbe ließ den Ash ASh, 
so wie einen Juden, Namens Israel , gefangen nehmen. 
Hierauf versammelten sich ungefähr 200 Türken und Ju­
den vor dem Pallaste und verlangten die Befreyung der 
Gefangenen. Der Kaiser ließ sieben der Angesehensten 
von ihnen zu sich kommen, um voll denselben ihr Begeh-
ren zu erfahren, und nachdem er sie angehört hatte, be-
fahl er, daß sie geprügelt werden sollten, welches äugen, 
blicklich geschah. Nachdem das Volk in Tanger den Tod 
d e s  Kaisers erfahren hatte, marschirte dasselbe, 1000 Mann 
stark, aus, worunter sich 400 Mann Kavallerie befanden, 
um sich der neuen Wahl zu widersetzen. Sie nahmen Be-
sty von einem engen Passe, welcher von Tanger nach Te-
tu an führt, in dessen Nähe daS kaiserliche Lager war, und 
wollten dasselbe überrumpeln; der Kaiser zog sich ob<r mit 
seinen Truppen hinter die Kanonen von Tetuan zurück; 
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die Tangerer folgt*« und die 400 Mann Kavallerie griffen setzten Iahren «ine angemessen« Entschädigung erhält. Die 
die kaiserl.Truvven an, wurden aber zurückgeschlagen und gedachte Uebeteinkunft soll dem Parlament vorgelegt werden, 
man nahm ihnen alle ihre Bagage $c. ab. . cle Krone., welche bey der Krönung deS Königs ge-
Daß der Kaffer krank war, wußten wier hier in Gibras- braucht werden soll, ist jetzt nebst allen Krönungsinsignien 
tar, indem er einen geschickten Arzt von unö zu haben völlig in neuen Stand gesetzt. An der Krone befindet sich 
wünschte; der Gouverneur wollte aber nicht erlauben, daß auch der kostbare Rubin, den Heinrich V., und Eduard, 
sich Jemand nach Tetuan begeben sollte. Der verstorbene der schwarze Prinz, bey ihren Siegen von PoitierS und 
Kaiser wollte in Zukunft die Ausfuhr aus der Barbarey Aginkourt trugen. FSr die schwarzen Flecke, welche sich 
c~ im KrönungSmantel befinden, sind alle«! 26,000 astrachan«-
sche Lammsfüße erforderlich gewesen. Der Kürschner hat 
für Ausbesserung und Verschönerung der KrönungSgewande, 
die über 20,000 Pf. St. kommen, allein n,ooo Pf. St. 
erhalten. 
Im Anfange des vorigen MonatS ist von Rio de Ja-
neiro das Ultimatum der portugiesischen Angelegenheiten 
nach Lissabon abgegangen. 
Auf die ersten SiegeSprahlereyen deS Generals Pepe 
hatten die hiesigen Neapolitaner und Spanier, in Erwar-' 
nach den alten Zollgesetzen wieder erlauben, und in so 
fern haben wir hier seinen Tod zu beklagen. Die Kom-
munikation mit der afrikanischen Küste ist unter den ge» 
ähnlichen Quarantäneregulationen offen,. 
L o n d o n ,  d e n  » 3 t e n  A p r i l »  
DaS so lange befürchtete traurige Ereigniß, daS Abster­
ben des Marquis von Londonderry, Vaters deSLordö Ca st-
tereagh, ist nun erfolgt. Se. Herrlichkeit starben am 
8ten d. M. im 83flett Jahre ihres Alters auf ihrem Land 
sitze in Irland. Der verstorbene Marquis war zwevmal tung der Folgen der neapolitanischen Siege, ein großes 
Gastmahl angeordnet. Dieses ward aber abbestellt, da 
die Nachrichten in der Folge so jämmerlich für die Neapo­
litaner lauteten. Einige schlugen vor, den Großprahler 
Pepe al5 einen Schurken undDerräther im Bildniß zu ver-
verheirathet. Zuerst mit L a d y  S a r a h  Francis, einerSchwe-
Aer des Marquis von Herfort; mit derselben zeugte er nur 
einen Sobn, den Viökoum Castlereagh, der ihm in der 
Marquiswürde folgt. Seine jweyte Gemahlin war Lady 
FranceS, eine Schwester deS Marquis von Camden, nnt brennen. 
welcher er den Lord Stewart, jetzigen englischen Bot­
schafter am Wiener Hofe, und mehrereKinder hatte. Der 
Die Begebenheiten in Neapef haben durch Spekuliren 
in den Fonds manchen Personen beträchtlichen Verlust und 
verstorbene Marquis stand früher eine geraume Zeit an der Andern Vortheil gebracht. Zu Paris gewann dadurch 
Spitze der Gemeinen von England , indem er die reiche 
Grafschaft Down in Irland im Unterhaus« deS Parlaments 
repräsemirte. Er wurde im Jahre 1 789 zum Baron er­
nannt, im Jahre 1795 zum Viekount, in dem darauf 
folgenden Jahre zum Grafen und im Jahre 181 6 wurde 
er unter der Regentschaft deS jetzigen Königs zur Würde 
und zu dem Titel eines Marquis erhoben, welche nun auf 
s e i n e n  ä l t e s t e n  S o b n ,  d e n  L o r d  C a s t l e r e a g h ,  j e t z i g e n  M a r -
qui S von Londonderry, übergehen, dessen Sitz und 
Stimme im Unterbaust, als fetziger irländischer Pair, va­
kant geworden ist. ES steht in der Wahl des Marquis, 
seinen Posten als Staatssekretär der auswärtigen Angele-
genheiten aufzugeben und seinen Sitz im Oberhause zu neh­
men, oder diesem Posten ferner vorzustehen und sich als 
Repräsentant einer Stadt oder eines Fleckens in England, 
ein auswärtiges Haus gegen 200,000 Franken. Den Ver-
lust der sogenannten KoulißierS schätzt man zu Paris über 
6 Millionen. 
Aus neuern Nachrichten, welche hier über die statt ge-
fundenen Unruhen auf Manilla eingegangen sind, leuchtet 
hervor, das durch das ausserordentlich stürmische Wetter 
die See aus ihrem Bette getreten war und alle niedrig ge-
legenen Gegenden überschwemmt hatte; nachdem daS Was-
ser sich wieder verlief, ließ eS einen Schlamm zurück, wo-
durch die Lust verpestet und die epidemische Krankheit er-
zeugt wurde. 
Der Präsident Boyer will auf St. Domingo das öffent­
liche .Eigenthum verkaufen und eine neue Verfassung ein-
führen. 
Gestern übergab der Herzog von Wellington dem Parka» 
wenn ein solcher vakant werden sollte, aufs N»ue wählen mente eine Bittschrift deS Gemeinderaths zu Dublin gegen 
zu lassen. Wie eö heißt, hat der Marquis Letzteres ge-
ttäblt und wird als Repräsentant für den Burgstetten Plvm-
ion in Devonshire seinen Sitz aufö Neue im Unterbaust 
einnehmen und feiner Funktion wie bisher vorstehen. 
Statt unserer Regierung übernimmt nun die ostindi-
scht Kompagnie die Bewachung Bonaparte'ö auf 
St. Helena, da sie dieses wodifei/er und mit wenigem 
Weitläufigkeiten besorgen kann. Es ist deebulb mit ge-
dlscdter Kompagnie eine Übereinkunft geschlossen worden, 
welche nach dem Durchschnittspreise der Kosten in den vrey 
die EmancipationSbill der Katholiken. 
* 
Am 2 osten März wollte Miß Fell, ein siebzehnjähriges 
liebenswürdiges Mädchen, auf der Insel Man deS AbendS 
von einem Besuch nach Hause gehn, stürzte jedoch von 
einer hoben Klippe am Rande deS Meeres in einen Ab­
grund herab. Zwar hatte sie sich bloß leicht vetrenkt, war 
aber nicht im Stande, die Klipve wieder zu erklettern,^ 
und mußte, da Niemand ibre Stimme Höfte, vor Kälte 
und Nässe zitternd, in dem engen Raum, und mit der 
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fltfttt Gefahr, un den Wekkn weggespühtt zu »erben, 
big zum aSßett dort auSdauern, als (?t von einem Fischer-
kahn entdeckt wurde. Vor Freude siel sie auf die Knie 
und dankt« Gott für ihre Rettung, und wurde von dem 
Water, der sie vergeblich unter der größten Angst gesucht, 
twd> Sause gebracht. Ihre Mutter war auö Angst über 
daö Schicksal der überall vergeblich gesuchten Tochter krank 
geworden, und selbst die Freude deö WiedersehnS konnte 
ihr Leben nicht fristet. Auch auf die Tochter machte dieö 
so tiefen Eindruck, daß sie nach einigen Tagen in Wahn-
frnt geriuh und sich entleibte. 
Vermischte Nachrichten. 
ES ist in den Zeitungen mehrmalen angegeben worden, 
wie hoch sich in den vornehmsten Hauptstädten der jährliche 
Derbrauch von Eßwaaren belaufen habe. So mag denn 
auch hier in runden Zahlen Platz finden, was im Jahre 
,819 in Paris verzehrt worden ist: siebenzigtausend und 
achthundert Stück Ochsen; dreytausend fünfhundert Stück 
zweytausend neunhundert Stück Milchkühe; sieben, 
undsechszigtousend und siebenhuodert Stück Kalber; drey-
molhuvdert und neunundzwanzigtausend Stück Hammel; 
vierundsechezigtausend und achthundert Stück Schweine. An 
ausgeschlachtetem Fleisch : eine Million und achimalhundert-
tausend PfundKopf, Füße und anderer Abfall von Schlacht-
vjeh fünfmalhundert und zweyundachtzigtausend Pfund ! An 
Seefischen ist ju Markte gebracht und verkauft worden für acht 
Mittton«n und einhundert achtundsechözigtausend Franken. 
An Austern^sür achtmalhundert und einundzwanzigtausend 
Franken. An Fischen aus Flüssen und Teichen: für eine 
halbe Million Franken. An Geflügel und Wildpret: für 
sieben Millionen und einhundert einundsechSzigtausend 
Franken. An Butter: für sieben Millionen Franken. An 
Everns für drey Millionen und sechSmalhunderttausend 
Franken. 2!» Heu: sieben Millionen und achtmalhundert» 
tausend Gebund. An Stroh.: eilf Millionen Gebund. An 
Getreide verbraucht Paris im Durchschnitt täglich fünf­
zehnhundert Sack. 
Eö wird nun nächstens die mit Sehnsucht erwartete AuS--
gäbe der Fragmente von Cicero'S Büchern de «publica, 
erscheinen, die Herr Angelo Mai, Präsekt der vatikani-
schen Bibliothek, in einem Codice palimplesto in der 
Bibliothek deS Herrn Colombano di Bobbio unlängst auf­
gefunden hat. Eö ist nicht das ganze Werk, sondern der 
größere Theil der Tullischen Vorrede des ersten und zwey-
ten Bucheö; vom dritten fehlt viel; vom vierten und fünf-
ten ist sehr wenig da, und vom sechsten nichts. Ein Theil 
des LeHtern kann durch den Traum deS Scipio, den uns 
MacrobiuS aufbewahrte, ersetzt werden. — In der Kunst-
$dtf« Canova'S ist für das kunstliebend« Publikum die fo« 
lossale marmorne Gruppe ausgestellt, welcke den Kampf 
deS TheseuS mit dem Centauren vorstellt. Der Held hebt 
den e,nen Arm emvar, um seinem Gegner mit dt? Keule 
desPer.pheteS den letzten Schlag lu versetzen; mit dem an-
d«rn halt er ihn cm Halse fest, und bat ibn schon halb zu 
Boden gerissen. Dies herrliche Kunstwerk ist für den Kai-
serlichen Hof zu Wien bestimmt, wohin es nächstens ab-
gehen wird. 
L o n d o n .  E S  b a t  s i c h  « i n  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  B e l «  
zoni sich von der afrikanischen Association bade bewegen 
lassen, in das Innere von Afrika auf eine neue EntdeckungS-
reife abzugehen. — Nichts ist gewöhnlicher, als in fran-
Zöllschen und deutschen Blättern zu lesen, daß die englisch« 
Bank insolvent und zu Grunde gerichtet sey, daß sie bloß 
Papier und kein Gold habe »c. Dessen ungeachtet muß 
dies nicht die Meinung großer Kapitalisten im Ausland« 
sevn. Bey den jetzigen bedenklichen Zeiten schicken nicht 
wenige Begüterte ibre Baarschuften in die englische Bank, 
welche nicht nur mit dedeutendem Kostenaufwand? an neuen, 
gar nicht oder nur schwer nachzuahmenden Banknoten <vt* 
beTren laßt, sondern auch im Begriffe ist (f. Lit. Gaz. 
N o .  s o g . . )  i n  d e m  l a u f e n d e n  J a h r e  z e h n  M i l l i o n e n  
Guinecn dergestalt auszumünzen, daß, sobald die Vor-
Vereisungen *u Stande sind, wöchentlich 200,000 Stück 
abgeliefert werden sollen. 
Mau soll nun endlich bestimmt wissen, daß der Niger« 
ström, etliche Grade nordwärts vom Aequator, in den at-
lantifchen Ocean fällt: ein fehr wichtiger Punkt, welchen 
man fo eben durch den auö Afrika angekommenen Konsul 
DupuiS erfahren hat. Dieser geschickte Mann, welcher 
denen nicht unbekannt seyn wird, di« das Quarterly Re­
view lesen, war englischer Konsul in Ashantee, welches 
Land man aus Bowdich's Reisewerke hat kennen lernen. 
DupuiS mit der arabischen und andern dort gangbaren 
Sprachen vertraut, konnte sich mit verschiedenen Kaufleu« 
ten, die er in Ashantee traf, unterhalten, und ihre Zeug-
nisse stimmten in diesem Stücke überein. Da er wußte, 
was für Gewicht die englische Regierung, gewisser Ent-
deckungöplane wegen, auf diesen Umstand legt, fo hielt 
er eö für Pflicht, ohne Zeitverlust nach England zu reisen 
und sie davon zu unterrichten. Man behauptet aber, daß 
«in Geograph in Glasgow, nach genauer Untersuchung al-
ter und neuer Reisebeschreibungen und nach mehreren Un-
terredungen mit Leuten, die in Afrika Gefangene gewesen 
waren, schon vor drey Monaten eine Charte von diesem 
Welttheile gezeichnet und sie der englischen Regierung über-
reicht habe, worauf der ganze Lauf dieses Stromes von 
seinem Ursprünge an, bis an seinen Ausfluß in das atlan-
tische Meer, ungefähr im 40 Nördl. Breite, angegeben 
ist. Ein schon sonst bekannter Kambridger Gelehrter, John 
Dudlev, läßt jetzt eine Abhandlung drucken, wo er met-
stenS auö den Alten beweiset, daß der Niger und Nil «in 
und derselbe Fluß sind. 
Ist zu drucke« «rlaubt. Stellvertretender ftitl. Vouver»tm«nts - Echuldittktor I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 99. Dienstag, den 26. April 1821. 
B e r l i n ,  d e n  2  6 i l e n  A p r i l .  
D«S Königs Majestät baden den Oberbibliotbekar und 
Professor Dr. Wilken zum Historioqraphen des vreusss-
schen SlaatS an die Stelle deS verstorbenen Profc.'sors 
Rüh ö ju ernennen geruht. 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Di« Revolution in Piemont, sagt unsere Hofzeitung, 
bat gleich nach ihrem Beginnen die Absichten ihrer Urhe-
der getäuscht. Sie hatten sich tbörickter Weise gesdtmet* 
chtlt, daß in dem Augenblicke, wo die kaiserl. königl. Ar-
mee gegen Neapel vorrückte, und wo alle Blicke auS-
schließend auf den Ausgang dieser Operation geheftet schie-
nen, ihr plötzlicher treuloser Aufstand alle Rathschläge der 
verbündeten Mächte verwirren und alle ihre Kräfte läh-
men würde. Sie wußten und ahneten nicht/ daß man 
auch auf diese neue Frevelthat vorbereitet war, und daß 
tn wenig Tagen alle Maßregeln eingeleitet seyn würden, 
die ihren Erfolg vereiteln mußten Ihr Urtheil war be. 
ren» gesprochen, 0(6 sie noch in ihren ersten hochmüthi-
gen Proklamationen die Eroberung von Italien ankündig-
ten. DaS Vorgeben eines österreichischen ZnvasionSplaneS 
war eine zu handgreifliche Erdichtung und die Ausrufung 
der spanischen Konstitution «in zu abgenutzter Kunstgriff, 
vm daS piemontesische Volk zu bethören. Die überwie-
gende Mehrzahl dieses Volkes, die Gesammtheit deS S»<-
voyischen, blieben taub gegen die Stimme der Verräther. 
Einige verführte Bataillons verdrängten die königliche»» 
Behörden auS Genua, ohne dort auf das Volk wirken zu 
können; das Land genießt fortwährend der größten Ruhe, 
und sieht nu't Sehnsucht dem Augenblicke entgegen, der 
seinen alten glücklichen Austand von Neuem befestigen wird. 
Durch die Festigkeit deö Herzog von Genevois und die letz-
ten Schritte des Prinzen von Carignan wurden die An-
Hänger der Revolution-vollendS auS der Fassung gebracht. 
Die zu Turin gebildet« Regierungsjunta erkannte selbst 
den Abgrund, vor welchem sie stand, und suchte Ver-
Handlungen anzuknüpfen, deren einziger Zweck die Rück-
kehr der Ordnung war. Di« Wünsche aller Gutge-
sinnten begleiteten diese Verhandlungen. Die Gewalt 
allein, womit einige Hundert entschiedener Verschwö­
rer, welche die Citadelle von Turin behaupten, die Ein-
wohner dieser Stadt bedrohten, und eine ähnliche Gefahr 
von Seiten der in Alessandria regierenden Rebellen, haben 
sie bisher fruchtlos gemacht. Di« ihrer Psiicht 'und ihrem 
alten wohl erworbenen Ruhme treu gebliebenen piemonte» 
fifrten Truppen hielten Novara besetzt. Dem General 
Latour war von dem Herzoge von Genevois der Oberbefehl 
üdcr die königliche Armee mit auggedehnter Vollmacht an-
vertraut. Der kaiserl. königl. kommandirende General in 
der Lombardey hatte gleich bey der erste» Nachricht vom 
Ausbruch« der Verschwörung gegen den König von Sard.i-
nien alle ihm zu Gebote stehenden Mittel zur Vertheidi« 
gung der ihm anvertrauten wichtigen Gränze ergriffen. 
Alles, was Entschlossenheit, militärische Besonnenst 
und Kenntniß des wahren Standes der Dinge vermag, 
wurde von dem Grafen von Bubna mit der ehrenvollsten 
Tbätigkeit betrieben, und von den kaiserl. königl. Unter» 
thanen, deren Stimmung und Betragen in diesem beb«»-
tenden Augenblicke alle falsche Hoffnungen der Feind« zu 
Schanden machte, unterstützt. In wenigen Tagen stand 
ein österreichisches Heer zu jeder Operation bereit auf der 
Linie des Ticino. Der Hauptzweck der Rebellen zu Ales-
sandria war darauf gerichtet, den Kern des piemonteA--
schen Armee zu verführen, »der zu vernichten. Der Oder-
befehlshaber der königl. sardinischen Truppen hatt« ein« 
Bewegung gegen Turin beschlossen. Er rückt« am Hten 
April bi'S Vercelli vor, welches er von den Rebellen besetzt 
fand. Da der Generallieutenant Latour sich ohne unmlt» 
teldare Nothwendigkeit nicht in ein ungleiches Gefecht ein-
lassen wollte, so zog er sich am Sten auf Novara zurück. 
Die Insurgenten glaubten nun, die Auflösung der könig-
lichen Armee durch einen mit überlegener Macht gegen 
Novara selbst gerichteten Angriff bewirken zu können. In 
diesem Augenblicke verlangte der königl. sardinische Ob«r-
general die Unterstützung der kaiserl. königl. Armee, Der 
Feldmarschalllieuienant, Graf von Bubna, war b«r«itt 
von dem Herzoge von Genevois dazu aufgefordert, und 
von Sr. Majestät, dem Kaiser, bevollmächtigt, sie zu (ei« 
sten. Beyde Generale kamen am 6t«n und 7ten über die 
gemeinschaftlich zu ergreifenden Maßregeln überein. Die 
abgebrochene Brücke von Buffalora wurde in der Nacht 
vom 7tcn auf den 8ten wieder hergestellt, und die kaiserl. 
königl. Truppen gingen in derselben Nacht mit ihren Bat-
terien über den Ticino. (Den Erfolg kennen unsre Leser 
auS den frühem Blättern dieser Zeitung.) Hier die weitere 
Darstellung der Vorgänge bey der nach Piemont vorge-
rückten Armee: 
H a u p t q u a r t i e r  V e r c e l l i ,  d e n  g t e n  
April 1821. 
Im Verlaufe deS «ten dieses Monats währte das Ge­
fecht mit den auf der Straß« nach Vercelli sich zurückjie-
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hende« Rebelleu noch bis spät AbendS. Nachdem sie sich eine kleine Anzahl Verirrter, die gu* täuschen, die 
zuerst bey Kameriano, dann bey Orfengo gegellt hatten, Euch zu allen möglichen Aufopferungen für ein-, Euren 
entschied ein Singriff, den Major Graf Gatterburg mit Bedurfnissen, Euren Institutionen, Euren gmemfcbMt-
citur Eskadron König England Husaren gegen sie auS- lichen Wünschen keineswegs entsprechende Verfassung ver-
führte, ihren Rückzug bis vor Borgo Vercelli; die Hu- leiten wollten, auf den Weg der Ehre und der Psiicht 
saren, vom Rittmeister Souvent angeführt, sprengten, zurück zu führen. Meine Bemühungen waren fruchtlos, 
mit der etwa 600 Mann betragenden feindlichen Ka- und die Rebellen verkannten meine Meinung und tat 
vallerie, von dem Obersten Lisi befehligt, bis nach Borgo wahren Stand der Dinge fo sehr, daß sie, nur noch 
Vercelli hinein, wo eS zu einem sehr heftigen Handge- kühner gemacht, eS endlich wagten, unter den Mauern 
menge kam, nach welchem der Feind bis'an die Brücke von Novara als Feinde zu erscheinen. Die unter inei--
über die Sesia zurückgeworfen wurde. Einige hundert nein Kommando versammelten königlichen Truppen brann-
Gefangene, unter denen 7 Ofssciere, und unter diesen ten vor Begierde, ihre thörichte Verwegenheit zu stra-
der Obristlieutenant Monzani, einer der Hauptanstif- fen, uttd unsere alten treuen Bundesgenossen gingen 
ter dieser unglückseligen Unruhen, eine Kanone, zwey über den Ticino, um mit uns den Ruhm zu theilen, 
Munitionskarren, waren die Trophäen dieses Gefechts; diesen unfern schönen Ländern Wohlstand und Frieden 
mehrere Todte blieben auf dem Platze. Wir hatten nur wieder zu geben, und sie dem durchlauchtigsten Hause 
Blessirte. Als der Kommandirende den gten vor Ver- von Savvyen zu erhalten. Unsere vereinten »Waffen ha-
celli die Eskadron König England Husaren, welche ein- den in wenig Stunden, und fast ohne Blutvergießen, 
gehauen hatte, musterte, war beynahe kein Mann, der die ersten rebellischen Truppen, die sich unserm Vorha-
nicht mehr oder weniger ehrenvolle Spuren trug, daß den widersetzten, zerstreut. Piemonteser! Ich habe daS 
er im Gefechte gewesen; der Korporal Cserescb hatte Vertrauen, daß Ihr die großmüthige Hülfe zu schätzen 
vier Blessuren aufzuweisen, Trotz dem war er nicht von wissen werdet , welche die kaiserl. königl.-Armee uns ge« 
der Eskadron gewichen. leistet hat, um den Thron unseres Königs, der nicht 
DaS Hauptkorps des Feindes hat sich auf der Straße erschüttert werden kann, ohne uns Alle höchst Unglück-
von Turin heute bis Cigliano zurückgezogen; es wird lich zu machen, auf feinen festen Grundlagen wicbet-
von dem königl. viemontesischen TruppevkorpS, unter herzustellen. Die Vertheidiger des Thrones sind Eure 
dem General Latour, verfolgt. An dem Uebergange Vertheidiger, Eure Freunde; empfangt sie als Brüder, 
über den Po bey Kasale wird bereits thätig gearbeitet, und nehmt sie auf, wie die treuen und tapfern Trup-
und letzterer militärisch fo wichtige Punkt ist von uns pen von Novara eS gethati/ mit dem Freudenrufe: E6 
besetzt. Der kommandirende General rückt nun über lebe der König! ' 
Kasale gegen Alessandria vor, und der Feldmarschall- * * * 
lieutenant, Graf Neipperg, hat den Befehl, mit den Dem Vernehmen nach wird an den Gränzen der Wal-
unter ihm stehenden Truppen auf Voghera gegen Ales- lachey ein diesseitiges BeobachtungSkorpS Von 40,000 
sandria •) (dessen Besetzung neulich gemeldet worden) zu Mann aufgestellt. Schon brechen die in Gallizien garni-
marschiren. sonirenden Regimenter nach diesen Gegenden auf. Ueber-
Der Generallleutenant Latour erließ gleich nach den Haupt soll, wie das Gerückt behauptet, unsre ganze Ar-
Gefechten vor Novara am 8ten April folgende Prokla- mee auf den Kriegsfuß gesetzt werden, und die Landwehr 
mativn! für den Dienst im Innern einrücken. 
Piemonteser! ES wäre überflüssig, Euch in Erinne- Bey der StephanSkirche h,ittc am l^ten Februar eine 
rung zu bringen, was ich bisher versucht habe, um seltne Naturerscheinung statt: Gerade über dem Thurm 
~ t bildete sich eine ungeheure Nebelsäule, in der Gestalt, als 
* )  A l e s s a n d r i a  i s t  s c h o n  d u r c h  s e i n e  n a t ü r l i c h e  L a g e  o b  a u f  d e m s e l b e n  e i n  z w e y t e r ,  e h e n  s o  g r o ß e r  T h u r m ,  
in einer sumpfigen Gegend am Tanaro fest. Bo- und zwar Spitze auf Spitze stände. 
«aparte, der es zur Hauptfestung des französi- ^ -
s».n Stallen« b-gimmi-, b.gann t.tfb« sehr D°m vom -°S-N »»ttl. 
weitläufige, ober nicht vollendete Werke. Die Die Stadt Frankfurt hat in diesem Jahre ta$ 
Stadt erhielt ihren Namen zu Ehren deö Papstes Glück gehabt, in der dasigen städtischen Lotterie die 
Alexander I I I . ,  deS Gegners Kaiser Fr iedr iche  I . ,  vornehmsten Preise zu gewinnen, nämlich das große 
dem dadurch Hohn gesprochen werden sollte. Die L00S von 200,000 Gulden und einen Hauptgewinn von 
Citadelle, die von der Stadt durch den FluH ge- 100,000 Gulden. Der Ertrag dieser Gewinnste wird 
trennt ist, wurde noch vo? Kurzem in der Senti- zur Abtragung eineö Tbeils der öffentlichen Schuld, 
sella Subalpina d a s  B o l l w e r k  d e r  p i e m o n -  w e l c h e  v o n  d e n  v o r i g e n  K r i e g s j e i t e n  n o c h  a u f  d e r  S t a d t  
t e f i f c h e o  Z  r e y h ^ e i t  g e n a n n t .  F r a n k f u r t  l a s t e t /  v e r w e n d e t .  
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K a p  H  a  y t i ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  .  -
Wir haben hier seit «inigen Tagen in großer Unruhe 
gelebt. ES ist nämlich eine Verschwörung in dem Augen, 
blick entdeckt worden, da sie ausbrechen sollte, und zwar, 
um die Regierung umzustoßen und alle weiße Einwohner 
und Mulatten zu ermorden. Der ehemalige Herzog von 
Marmelade, jetziger Platzkommandant, und der Ne-
gergeneral Richard waren die Hauptanführer dieses Kom-
plottS. Diese Heyden Menschen hatten daS Glück, der 
Wuth des aufgebrachten Volks zu entgehen; sie sind in­
deß nach Port au Prince in Ketten gebracht worden, um 
daselbst gerichtet zu werden. Die Truppen, welche mit 
in das Komplott gezogen worden waren, konnten nur durch 
ausserordentliche Anstrengung des Generals Manny vom 
Plündern abgehalten werden; indessen sind dessen ungeach-
tet einige Excesse begangen worden, besonders in den de-
nachbauen Dörfern. Wir erwarten den Präsidenten Boyer 
täglich, und mit ihm hoffen wir, wird Ruhe und Sicher-
heit zurückkehren. 
A u s  H a y t i ,  v o m  i g e n  M ä r z .  
Die hiesige Insel befindet sich jetzt in einem verworre-
nen traurigen Zustande. Wäre dem General Richard, Gou-
verneur deö Kaptf, der zur Vernichtung der Herrschaft Chri-
stoph'S fo tbät!9 gewesen wir, sein Anschlag geglückt, so 
würde wahrscheinlich viel Eigenthum, auch der fremden 
Kaufleute, geplündert und manche Menschen aufgeopfert 
worden seyn. Unter den Soldaten im Kap herrscht noch 
fortdauernd viele Gährung. Sobald Richard verhaftet 
war, plünderten sie seine Wohnung und begingen vielen 
Unfug. ES sollen einige Menschen getötet seyn. Zum 
Glück der amerikanischen Kaufleute kam die amerikanische 
KriegSsloop Ontario beym Kap an. Wie eS heißt, sind 
zu gleicher Zeit Angriffe auf das Kap, GonaibeS und St. 
Mark gemacht worden, in den bevden erstem aber von 
den Generalen Magno und Bonat zurückgeschlagen worden. 
Auö GonaibeS haben die Royalisten alle Republikaner ver-
trieben. ES steht nun zu erwarten, ob Boyer die Zügel 
der Regierung mit fester Hand halten und die Parteyen kräf­
tig unterdrücken werde. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 f e n  A p r i l .  
Ehe General Morillo auö Südamerika nach Spanien 
abreisete, erließ er auch unterm Sten December eine Pro« 
rlamation an di« lbnigl. Armee, worin er ihr für ihre 10 
Jahre hindurch bewiesene Treue und ausdauernde Stand-
haftigkeit und Tapferkeit aufs Ledhafteste dankt, sich zum 
Besten derselben bey dem Könige zu verwenden verspricht, 
und seinen Nachfolger, den Generalmajor de la Torre, 
als einen bekanntlich sehr ausgezeichneten Krieger darstellt. 
Er hofft, daß ein definitiverFriede auf die gelegten Grund-
lagen desselben folgen werde. Auch General de la Tvrre 
erließ am 14 ten December eine Proklamation an die Be-
wohner von Venezuela, worin er ihnen «ach so vielen Lei­
den bessere Zeiten verheißt. 
Aus dem Kirchenbuche von Ct. Leonhard im Kirchspiel 
Shoreditsch ergiebt sich, daß daselbst am 24sten Juny deS 
Jahrs i588 ein Mann, Nameittf Gart?, beerdigt wurde, 
der 207 Jahre alt geworden war. 
Die Fabrikanten zu SvitalfieldS lassen jetzt ein seidenes 
Kleid für die Königin zum Geschcnk verfertigen, welches 
an Schönheit und Pracht noch von Keinem übertroffen seyn 
soll. 
L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  A p r i l .  
JnLivorno hatte ein daselbst wohnender englischer Kauf-
mann, Namens Peel, Neffe des hiesigen Parlamentsmit­
gliedes, Sir Robert Peel, von der Polizei) die Weisung 
erhalten, in 24 Stunden die Stadt zu verlassen. Da Herr 
Peel nicht begreifen konnte, was die Veranlassung zu ei-
nem solchen Befehl gegeben haben dürfte, so verfügte et 
sich ju dem Polizeykommissär; von diesem konnte er ab et 
keine genügende Auskunft erhalten, sondern man folgte ihm 
nur im Allgemeinen, daß man ihn als einen schlechten 
Unterthan betrachte, and daß eS in seinem Hause nicht so 
zuginge, wie eS sollte. Nachdem Herr Peel einen Paß er-
halten hatte, ging er nach Florenz, wandte sich vermit-
telst deS englischen Gesandten, Lord Burghersh, an die 
Minister deS toökanischen HofeS; allein keiner von ihnen 
wußte etwas von einer Beschuldigung gegen Herrn Peel. 
Er entschloß sich daher, wieder nach Livorno zurückzukeh­
ren, indem er glaubte, daß rirt Irrthuitt in seiner Person 
vorgefallen seyn müßte. Kaum hatte er sich aber wieder 
einen Tag in dieser Stadt aufgehalten, als er einen neue« 
Befehl erhielt, dieselbe in 13 Stunden zu verlassen. Herr 
Peel ging zum Gouverneur der Stadt, welcher sein per-
sönlicher Freund ist; dieser konnte aber, so gern er auch 
wollte, ihm keinen Beystand leisten. Im Laufe der Un-
terredung fragte Se. Excellenz den Herrn Peel, ob er nicht 
das erste Bußciit der österreichischen Truppen, worin von 
dem guten Fortgange ihres Unternehmens gegen Neapel 
die Rede war, falsch und übertrieben genannt 
hatte, und da Herr Peel dieS eingestand, so klärte sich die ^ 
Sache auf einmal auf, warum Herr Peel aus der Stadt 
verwiesen wurde. Die in Livorno sich aufhaltenden eng-
tischen Kaufleute haben ein Memoire bey der Regierung 
eingereicht, worin darum angehalten wird, daß, wenn 
der einmal gegen den Herrn Peel gethane Schritt auch 
nicht zurückgenommen werden könnte, man doch eine Ver-
sicherung geben möchte, daß so etwas in der Folge nicht 
wieder geschähe, wenn nämlich keine triftigeren Gründe 
die Veranlassung dazu gäben. 
Für den Herzog von York sind als Oberbefehlshaber der 
Armee vom Parlament neuerdings jährlich 14/474 Pf. St. 
bewilligt worden. 
Dem Herzoge von Kloucefter hat ein kürzlich verstorbe-
ner Einwohner -in der Vorstadt von London, Southwark 
genannt, in seinem Testamente »0,000 Pf. Sterl, ver-
siacfct. Se Ktnigk. Hoheit rctiffe ga? nid>t,  daß dieser 
Mann existirte. 
D e r m i s  c h  t  e  N a c h r i c h t e n .  
Während England unablässig tbätig iß unsere Kennt-
»iß von der Erde durch Entdeckungsreisen zur See zu ver-
vollkommnen; bleibt Frankreich, wenn gleich mit weit ge-
ringerer Anstrengung und nach einem kleineren Maßstade, 
ebenfalls nicht ganz müßig. Von England auS sind zwey 
bedeutende Exveditionen zu Erforschung des Eismeeres, nach 
dem Nordpol zu, unternommen worden, und eine dritte 
Expedition, noch umfassender, als die bevden vorherae-
henden, schickt sich an, mit Ausgang dieses MonatS unter 
Segel zu geben. Durch die letzte Gesandtschaft der Eng-
länder nach China iß die bisher den Schifffahrern unbe-
kannte „gelbe See" ziemlich genau untersucht worden. 
Weit gegen Süden herab, haben englische Kauffahrer im 
Jahr 1819 ein bedeutendes großes Sand entdeckt, und von 
demselben vorläufig, durch Auspflanzung der brittifchen 
Flagge/ für Großbrittannien Besitz genommen. Mit sve-
tiefler Aufnahme der Westküste von Neu-Holland und von 
Van DiemenS Land, ist gegenwärtig der englische Schiffs-
lieutenant King beschäftigt, und Hat zur gänzlichen Voll-
«ndung feines Auftrages nur noch eine kleine Strecke zu 
untersuchen. Dies ist ein Umriß von dem, was die Eng-
länder in der neuesten Zeit zur See für die Bereicherung 
det Erdkunde gethan haben und noch thun. 
F r a n k r e i c h  h a t  d a g e g e n ,  s e i n e r  S e i t S ,  d u r c h  d e n  
Kapitän Freycinet eine wissenschaftliche Reife um die Welt 
vornehmen lassen, von welcher die ausführliche Beschrei-
bung noch in diesem Jahre unter die Presse gegeben wird. 
ES hat seit dem Jahre 1816, durch den Kapitän Gaut-
tier, die .^esammten Küsten deS schwarzen MeereS und, 
durch den Kapitän Roufsin, die Küste von Brasilien auf 
eine Strecke von 900 französischen Meilen, und zwar von 
1200 Fuß bis auf 3 französische Meilen weit vorwärts, 
im größten Detail aufnehmen lassen. Auf solche Weise 
wird die kostbare Zeit, welche der Fried« gestattet, und 
da« kostbare Geld, welches nicht zum Kriege erfordert wird, 
zu Beförderung der Wissenschaft angewendet, und die neuen 
Hülssmittel, welche durch die theoretischen Fortschritte in 
der Erkenntniß ersonnen worden sind, werden nun auch, 
zu Erprobung ihres praktischen WertheS, geprüft. 
L o n d o n .  V o r  w e n i g  W o c h e n  w u r d e  v o r  d e m  L o n »  
doner Polizeygericht eine sehr sonderbare Entdeckung ge-
macht. — Ein Herr Camybell war von einem Judenbur-
schen beraubt worden, und sollte nun, dem vieljährigen 
Gebrauch gemäß, sich verpflichten, den Angeklagten ge-
richtlich zu verfolgen, oder eine Buße von vierzig Pf. St. 
|u bezahlen. DieS wollte er aber nicht eingehen, indem 
er behauptete, die Parlamentsakt« verpflichte den Beraub-
ten nur als Zeuge, und nicht als Kläger aufzutreten; diese 
Pflicht komme tem KZniq« zu. Der Lord-Mayor meinte 
fem Freund sey in  I r r thum, und b e d a u e r t e ,  d a ß  e r  i h n  
Würde ins Gefongniß schicken müssen, tbentt er (ich nicht 
dem unterwerfe, welches feit der Akte vom ersten und zwey' 
ten RegierungSjahre der Königin Maria als Gefetz bestan-
den. Herr GfunipbcD blieb bev seiner Behauptung, selbst 
als der herbcygerufene Stadtadvokat (City-Solicitor) die-
selbe für irrig erklärte, und bestund darauf, daß man die 
Akte selbst nachsehe. Dies geschah, und eö zeigte sich — 
daß Herr Campbell Recht hatte, und alle Polizeybeamten 
und Gerichtshöfe in ganz Großbrittannien und Irland seit 
zweybundert siebenundsechöjiq Jahren nach einer irrigen 
Ansicht deö Gesetzes verfahren hatten. — Man hofft, das 
nächste Parlament werde solches in diesem Punit abändern. 
Unter den Seltenheiten Londons giebt «e auch ein altes 
Wetb, welches eine Art von Schule hält, worin Kinder 
in der Kunst zu betteln unterrichtet werden. — Diese That-
fache ist in dem Bericht der Konnte deS Unterhauses ent-
halten, welches zur Untersuchung deö Bettlerwefenö er-
nannt worden. — AuS demselben Bericht geht auch her-
vor, daß London beständig über 15,000 Straßenbettler 
enthält, wovon die meisten sich zwischen vier bis acht, zehn 
und zwölf Schillingen des Tags erbetteln, ia, man hat 
«in Beyspiel, wo einer an einem Tage dreyßig Schillinge 
erhielt. Viele bilden sich in Klubbö, wo deS ÄbendS lu-
stig gezecht wird. Die Künste, deren sie sich zur Erregung 
deS Mitleidens bedienen, sind zahllos. DaS beliebteste 
aber ist eine Menge Kinder, die man in gewissen Häusern 
für den Tag ausleiht, und man hat Beispiele, wo zwey 
Schillinge und sechs Pente deö Tages für die Anleihe eines 
KindeS bezahlt worden. Ein« Frau saß zehn Jahre lang 
jeden Tag an derselben Stelle mit Zwillingen, welche nie 
ä'^?r wurden. — Nebst de,» Straßenbettlertl giebt eS ei« 
nige Tausend andere, welche mit Bettelbriefen in dieHäu-
ser gehen. Mehrere Personen ernähren sich bloß durch die 
Abfassung solcher Briefe. Alle Mittel, welche die beste-
henden Gesetze darbieten, sind bis jetzt fruchtlos geblieben, 
um die Stadt von dieser Plage zu befreyen. Kaum ist ei» 
Bettler in sein Kirchspiel gebracht worden, so kehrt er 
schon wieder zurück; kaum verläßt er das Zuchthaus, wor-
in er als Landstreicher eingekerkert gewesen (die Gefängniß-
strafe darf sich nicht über «inen L/lcnol erstrecken), so fängt 
er auch wieder zu betteln an. So saß z. B. ein Weib 
neununddrevßigmal im hiesigen Bridewell, jedesmal 
eine Woche, vierzehn Tage oder einen Monat lang, ohne 
an Besserung zu denken. — Zwey Dinge scheint man als 
die Hauvtursacben der überhandnehmenden Bettele? anzu­
sehen: 1) die schlechte Behandlung, welche die Armen in 
den Armenhärrsern erfahren, und 2) die Kürze der Einker-
kerungödauer für die Landstreicher. Man hofft, daß Par-
lament werde in Beyden verfügen. 
Ist ju drucken erlaubt. Vttllvertret«l»der kurl. GouverntmentS-Schuldirektvr I. D. Braa»schweiß. 
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W i e n ,  d e n  i  S t e t t  A p r i l .  
Als Genera l l i eu tenant  Latour auf  dem Wege nach Tu-
rin und yirfTiinbria am gten dieses Monate zu Cigliano 
eingetroffen mar, kam eine Deputation der Stadt Zuritt 
an, mit der Nachricht von der Unterwerfung der Regie-
rungejuitta und von der Uebergabe der (Fuabeßc an die kö­
niglichen Truppen. Dieses wichtige Ereigniß theilt« Ge-
neral Latour dem kaiserl. ffcniyl. General von Bubna im 
beyfolgenden Privatschreiben mit: 
M e i n  t h e u  r e r  G e n e r a l !  
DaS sehr schlechte Wetter hat meinen Marsch verzögert; 
i m  A u g e n b l i c k e  a b e r ,  w o  i c h  d i e  D i s p o s i t i o n e n  t r a f /  u m  
morgen bey guter Zeit mit allen Vorsichtsmaßregeln Turin 
zu besetzen, erhalte ich eine Deputation aus dieser Stadt, 
wodurch jene Vorsichtsmaßregeln überflüssig werden. Die 
gestrige Lektion hat die Rebellen dergestalt erschreckt/ daß 
sie Turin verlassen fyabtn, und die Citadelle in den Hän-
den der N^tionalgarde geblieben ist, welche sie uns bey 
unserer Ankunft übergeben wird. Ich habe der Deputa-
tion die wohlwollenden und edelmükhigen Gesinnungen de-
kannt gemacht, welche Ihnen den Wunsch eingaben, daß 
die Hauptstadt und ihre Umgebungen von den königlichen 
Truppen allein besetzt würben, indeß Sie mit den Ihrigen 
nicht einmal übet Vercelli in der Direktion von Turin vor-
rücken wollten. Solch« sprechende Thatsachen überheben 
mich einer Proklamation, wodurch ich meine Mitbürger 
aufgefordert hätte, die österreichischen Truppen ale Freunde 
zu betrachten. Die Deputation hat mir aufgetragen, Ih­
nen , mein theurer General! ihre Dankbarkeit-zu ver-
sichern; und ich, mein großer^ guter und treuer Nachbar, 
begleite sie mit dem lebhaftesten Auedruck der meinigen, 
auf welche, wie auf meine herzliche Ergebenheit und 
Freundschaft, ich Sie stets zu rechnen bitte. 
Cigliano, den gten April 1821. Latour. 
* * * 
Mit Bezug auf einen Artikel deS Moniteur, über die 
Neulich durch Gerüchte über Aufruhr in Frankreich be-
wirkten Gäbt'unfleii, sagt der österreichische Beobachter: 
Der Mittelpunkt aller verderblichen Rathschläge war 
längst bekannt; ober jetzt erst kommen die Faden anS 
Licht, die daö weit verbreitete Gewebe mit diesem Mittel­
punkte verknüpften. Dort wurden die Plane zum Umsturz 
alter bestehenden Ordnungen und Institutionen, der neuen, 
wie der alten, geschmiedet, dort die Anweisungen und 
Betehle an die Milvcrschwornen ausgefertigt, dort die 
AueführungSmittel vorbereitet, die großen Geldbeyträge 
niedergelegt, Emissarien und Bevollmächtigte, und Kor-
rcspondenten für alle Länder bestellt; dort ist der oberste 
Sitz jener frechen Verleumdungen, wodurch die Regie-
rungen in Mißkredit gebracht und mit ihren Völkern 
enrzwevt werdet, die Werkstätte aller der zal)l- und na-
mcnlosen Lügen, welche die Meinung verwirren, oder 
mit bevorstehenden großen Missethaten vertraut machen 
sollen. 
In einem endern Aufsatz deS österreichischen Beobach« 
terS heißt e6 noch: Die Begebenheiten in Piemont, wie 
der Ausbruch des AufstandeS in den türkischen Fürstenthü-
mern, gingen aus einer und immer derselben höllischen 
Werkstätte hervor. DaS Komplott hat sein gemeinschaft­
liches Centrum, seine obersten leitenden Behörden, seine 
eigenthümlichen Verdindungömitteh Kommunikationswege 
und Signale. 
T u r i n ,  d e n  g k e n  A p r i l .  
Mit unserer Revolution geht eS zu Ende. Ein ein-
zigeS Treffen hat al le diese mil i tär ischen Brauseköpfe auS* 
einander gesprengt. Waö keine Vorstellung, keine Unter» 
Handlungen vermochten, haben die österreichischen Vorpo-
sten auf der Stelle bewirkt. Alle Helden dieser Revolution 
sind in voriger Nacht und diesen Morgen durch Turin ge» 
gangen, und haben in der Geschwindigkeit Pässe vom fran-
zösischen Botschafter erbeten, der sie ihnen, jedoch nur 
zur Durchreise durch Frankreich, mheilt hat. Der 
ganze Haufe flüchtet nach Spanien; einige wollen sich 
in Genua einschiffen. Die Garnison der furchtbaren 
Citadelle von Turin hat, als sie alle ihre großen Mi-
lnärcbefs so in die Flucht geschlagen sah, die Citadelle 
geräumt, und sich nach Alessandria begeben. Die un-
glückliche Junta, zu schwach, um das Gute zu thun, 
welches man von ihr verlangte, hat so eben abgedankt. 
Sie erließ am 8ten April, als dem Geburtstage des 
neuen Königs, nachstehende Proklamation: „Bürger! 
Der glückliche Tag der Geburt deS Königs Karl Felix, 
Unterpfand unserer Einigkeit, unsere Hoffnung und der 
Stolz der Nation, erscheint heute wieder. Während die 
allgemeinen Wünsche den Augenblick herbeyrufen, in wel-
chem Er von seinen getreuen Völkern im Jubel deS Frie­
dens wird empfangen werden, wünscht die provisorische 
Junta, daß alle Bürger, von den Gesinnungen der 
Treue an den erhabenen Monarchen durchdrungen, einen 
öffentlichen Beweis ihrer Verehrung an den Tag legen 
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Mickten. Möge er viele Jahre glücklich regieren, und 
dieses edle Volk bey seinen liberalen Institutionen be-
schützen, welche die Einsichten deö Zeitalters hervorge-
rufen und die einstimmigen heißen Wünsche erlangt 
^ Der Erjbischof von Cbambery hat einen Hirtenbrief 
erlassen, worin er der Treue der Savoyarden gegen ih-
ten Fürsten große Lobeserhebungen macht. Wenn, sagt 
er, wie uns der Fürst der Apostel versichert, die Ehre 
KaS LooS der Treue i(i/ so gebühret die Ehre dir/ treue 
Nation, deren Kinder ihre unverletzliche Treue an den 
Thron ihres Königs so schön bewiesen. Auch Euch ge-
hübrt die Ehre, tapfere ruhmvolle Schaaren, und die 
unsterbliche Legion (Brigade von Savoyen)/ die Ihr 
Euch der Verführung eben so unzugänglich bewiesen habt, 
tote Ihr eS der Furcht immer wäret. In Euren Reihen 
wird das Vaterland nicht einen Krieger erblicken, der ihm 
anzugehören unwürdig sey. So lange es noch Nationen 
geben wird, wird Euer Ruhm glänzen, und zur Befesti­
gung ihrer Throne dürfen die Regenten nur Männer 
vm sich versammeln/ die Euch ähnlich sind. 
T u r i n ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Gestern rückte die Avantgarde des königlichen HeereS 
hier ein,'und ein Theil besetzte die Citadelle. General 
Latour kam 2 Stunden später mit den übrigen Truppen 
und erließ eine Proklamation, worin er seine Zufrieden-
heit ausspricht über den guten Geist, den die Einwohner/ 
vnd besonders das DekurionalkorpS (Magistrat), zur Er-
Haltung der Ruhe unter so schwierigen Umständen bewiesen. 
Auch die Nationalgarde habe der Absicht des Königs, der 
sie zum Dienst berufen/ mit Ehre entsprochen. Alle alten 
Beamten sollen ihre Geschäfte übernehmen, und mit Der-
trauen die weiteren Verfügungen des Herzogs von Gene-
voiS (er wird noch nickt König genannt) erwarten. 
Am loten März wurde die erste revolutionäre Akte 
hier erlassen; der ganze Handel hat also gerade einen Mo-
vat gedauert. Die Rebellen von Alessandria hatten ge-
hofft, die treuen Truppen in Novara zu verführen/ aber 
bey der ersten Bewegung der österreichischen Husaren 
nahm ihre vorangestellte Kavallerie so übereilt die Flucht, 
daß sie sich nicht wieder sammeln konnte, und sprengte 
selbst ihre Gefährten auseinander. Alle diese Leute hatten 
den Kopf so durchaus und so schimpflich verloren, daß sie 
ihre Soldaten im Stich ließen, und 20 Stunden WegeS 
weit gerade bis hierher flüchteten, um so schnell alö mög­
lich das Land zu verlassen, und doch waren bey diesem 
Korps die Anstifter und Häupter der Revolution. (Man 
(«he Wien in dem gestrigen Stück dieser Zeitung.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 2 t t n  A p r i l .  
3tt einem Schreiben aus Moyland vom loten April 
heißt eö: Die Ereignisse von Novara haben hier und in 
eitte faR "och Süßere Wirkung hervor* 
Ol, ff,inr"ü «.«« obtu Chef .  Keiner  der  fünf  kommandi rende»  Off lc ie re ,  L is i ,  
St. Marfan, Colegno, Regis und der mehr als b'erücd-
tigte Ansaldi, war dem andern untergeordnet. Die Sen-
t i n e l l a  s u b a l p i n a  h a t t e  a u c h  v o r g e s c h l a g e n ,  z u r  D i k t a ­
tur zu schreiten, weil jeder Vernünftige uberzent sevn 
müsse/ daß man nicht zurücktreten könne, und in Alessan-
dria suchte man den Leuten durch Siegesbotschaft aue 
Neapel L.» uth zu machen. Zum Beyspiel publicirte der 
politische Chef Ratazzi am 4ten ein Bülletm der neapoli­
tanischen Armee/ nach welchem 18,000 Mann derselben, 
mit dem Volk der Hauptstadt vereinigt, über die Oesterrei-
cher hergefallen und ein solches Gemetzel unter ihnen an-
gerichtet hätten/ daß die Wenigen, die dem Blutbade 
entronnen, über Hals und Kopf nach den AbruzzoS gcflo-
hen, wo sie von den dort stehenden KorpS unfehlbar auf-
gerieben werden würden. Doch wollten alle Mittel nicht 
helfen. Das Bataillon der Turiner Studenten und an-
derer jungen Fanatiker, welches den Namen der Minerva 
führt, war bey der Affäre am 8ten zugegen, ihr militäri-
scher Schritt war aber so schnell, daß man keinen von ih-
nen habhaft werden konnte. Vierzig Mann vom Regiment 
Garde befanden sich in Vercelli, als die Rebellen dort 
einrückten. Gegen alles Zureden der Uebelgesinnten taub, 
verließen sie mit den Waffen in der Hand-die Stadt, 
schwammen über die Agogna, und kamen zur rechten Zeit 
in Novara an, um neben ibettt Waffenbrüdern zu fechten. 
Die österreichischen Truppen, die bisher über den Ti-
eino gegangen sind, werden auf 25,000 Mann angegeben. 
Viele französische Ofsiciere, die den Neapolitanern 
Dienste angeboten, wollen nun die Freyheit der Griechen 
erkämpfen helfen. 
Durch eine zu Mayland am 8ten April ergangene Re-
gierungSbekanntmachung wurden acht Personen aus den 
österreichisch-lombardischen Provinzen, welche sich ohne 
Erlaubnis oder Pässe in die sardinischen Staaten begeben 
haben, vorgeladen, binnen zehn Tagen in ihre Heimath 
zurückzukehren, und sich über ihre Abwesenheit zu recht-
fertigen, widrigenfalls nach den Vorschriften der kaiserl. 
königl. Verordnung vom 8ten Februar dieses Jahres wi-
der sie verfahren werden soll. Fünf davon sind GutSbe-
sitzer (Possidenti) oder Söhne von Gutsbesitzern, auö dem 
Mayländischen, die übrigen drey sind Studenten aus May-
lano oder Breöcia. 
Auch in Kofenza, der Hauptstadt von Kalabriacitra, sind 
die Oesterreich«? mit Liebe empfangen worden. In Neapel 
ertheilt die provisorische Regierung täglich öffentliche Au-
dienz, und läßt die vor sie gebrachten Anträge genau un<-
tersuchen. Die Sicherheitöwache der Hauptstadt ist auf 
den alten beschränkten Fuß gesetzt, doch mit Anerkennung 
der Verdienste, welche sie sich in den Tagen der Revolu­
tion um Erhaltung der öffentlichen Ruhe erworben, 
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Ein Schreiben aus Neapel meldet: „Die Peve, die de 
ConciliiS, nebst einem Schwärm mehrerer anderer verab-
scheuungöwürdiqen Anstifter und Satelliten deS volitiscken 
Umsturzes von Neapel, haben sich bereits, tbeils zur See 
geflüchtet, tbeils auf andere Weise den Blicken deö Volkes 
entzogen, welches, im höchsten Grade empört über ihr 
Betragen, sehr geneigt zu seyn schien, Rache an ihnen 
zu nehmen. Sie hatten sammt und sonders beteuert, 
die Leichenfeyer der Konstitution mit ihrem Blute färben 
oder ihr eigenes Leben als Opfer für die Meinung, welche 
sie beschworen, darbringen zu wollen, zu dem Giftbecher 
des SokrateS oder zu dem Schwerte Cato'ö ihre Zuflucht 
nehmend. Welches Schamgefühl muß sich derer nicht be-
mächtigen, die, als wahnsinnige Träumer, mit unwür-
diger Profananon in diesen erbärmlichen Wesen die Ho-
ratier, die Fabier, Die Tullier, die Phocione erblicken 
wollten, wahrend sie nichts als elende Gaukelspieler wa-
reit, die sich mit den Jnsignien des Mars und der Mi-
nerva schmückten, um der Nation das Blut abzupressen 
und das Königreich in einen Abgrund des Verderbens zu 
stürzen! — Leere Kossen, ausgeplünderte Städte, Ver-
mebrung der Staatsschuld, Erschöpfung der Militarma-
gazine und Arsenale, Schmälerung des DomaniaiguteS, 
Zerstreuung deSHeereö, besoldete Meuchelmörder, zuGrun-
de gerichtete Familien; dieö find die Vortheile, welche 
dieienigen dem Vaterlande verschafft haben, die sich die 
Retter und Väter desselben nannten, wovon sich ein großer 
Theil räuberisch auS dem Staatsschätze und auö dem Beu-
tel der Privatpersonen bereicherte. Sollte übrigens noch 
Jemand so verblendet oder nicht hinreichend auf seiner 
Hut seyn, so wird ihm ohne Zweifel die neapolitanische 
Revolution mehr als hinlänglichen Stoff darbieten, von 
feiner Verirrung zurückzukehren, und sich imitier fester ge­
gen die Grundsätze zu waffnen, welche die Verderbtheit 
die liberalen nennt, und die bloß die Geißel der V&U 
fcr und die Auflösung der Staaten vorbereiten und bemerk-
slelligen. 
Zu Neapel sind bisher keine Arretirungen erfolgt; eS 
soll eine allgemeine Amnestie proklamirt werden. 
Messina war seit einigen Tagen in voilerAnarchie. Der 
daselbst kommandirende General Roßarot, ehemals Mit-
glied der Aha Vendita, rief alle Karbonari'6 bey dem Auö-
reißen der Armee zu sich. Zugleich versagte die unter ihm 
stehende Truppe alle Diöciplin, und die unglückliche Stadt 
war allen Excessen Preis gegeben. Nachdem die Meuterer 
«ine Statüe des Königs verstümmelt hatten, setzten sie ihr 
eine rote Mütze auf. Die Hauptbewegung begann am 
24sten v. M., als man das schmähliche Ende der neapolita-
Nischen Revolution in Messina erfahren hatte. Einige 
Emissäre, welche der General Roßarol nach Kalabrien 
schickte, um diese Provinz seines Schutzes zu versichern, 
und «ie-zum Ausstande zu bewegen, wurden von dem Volke 
«rschl-gen. — Roßarol hat sich eingeschifft und seine So!» 
Daten verlassen, die ihre Unterwerfung nach Neapel einge-
schickt haben. DaS Volk von Messina hat an di-sem Auf­
stande nicht den geringsten Anteil genommen, und die vott 
dem Militär anerkannte Unmöglichkeit, die Bügerfchaft 
dazu zu bewegen, mit ihm gemeinschaftliche Sache zu ma-
chen, hat nicht wenig zum Mißlingen der Plane der Meu-
terer beigetragen. 
Der Prinz von Carignan, welcher unter Sem Inkognito 
eines Grafen von Barges am ZistenMärz zu Modena an-
gekommen war, setzte nach wenigen Stunden seine Reise 
nach Florenz fort. 
M a d r i d ,  d e n  s t t e n  A p r i k .  
Ueber die Abschaffung der Lehnrechte wurde scharf ge-
stritten. Der Ausschuß fordert, daß die Lehnherren ihre 
Dokumente vorlegen sollen, damit man sse prüfen, und 
wahres Eigenthum vonLehngut unterscheiden könne. Herr 
CorteS erinnerte aber: wolle man eS hiermit genau ntfr-
nien, fo müsse man bis auf den Ursprung alleS EigenthumS 
zurückgehen. Auch wären die Originalurkunden im Laufe 
der Zeit großenteils verloren gegangen. Wieviel Eigen-
thum sey überdem nicht aus dem Rechte deS Stärkern ge-
flössen; dennoch trage Niemand auf Beschlagnahme deffel-
den an. Welch anderes Recht auf Besitztümer in Ame-
rika hätten denn di« Spanier, als das Recht der Grobe-
rung? Die ganze Gesellschaft würde sich auflösen, sobald 
man auf den Umstand zurückkomme.— Verjährung mache 
Alles rechtmäßig. Ein anderer Abgeordneter erinnerte, 
daß auch die Franzosen unermeßliche Haufen von Doku-
menten zu Patronen verbraucht haben. 
Am 2ten *. M. meldete die Regierung den Korkes, un-
ser Gesandte in Paris habe berichtet: Es gingen daselbst 
Gerüchte daß General Caraöcosa am uten 12ten und 
iSten März die Oesterreicher geschlagen und bis in de» 
Kirchenstaat verfolgt habe. Herr Morena Guerra aber 
v e r s i c h e r t e ,  d i e  N i e d e r l a g e  d e r  O e s t e r r e i c h e r  s e y  g e w i ß ,  
wie man sehr bald genauer erfahren werde. Er hoffe, daß 
seine Vorhersagungen eintreffen würden. (Jetzt weiß 
moiT schon, daß dieser Seher nicht richtig in die Zukunft 
geblickt hat.) Bey den Debatten über unsere Verhältnisse 
zu den auswärtigen Mächten äusserte Römers Alpuente, 
auf die bloßen Zusagen des russischen und preussischen Ge-
schäftssübrerö, daß man nicht die Absicht habe, sich iti 
unsere Angelegenheiten zu mischen, dürfe man ssch nicht 
verlassen ; man solle «in Bündniß mit Neapel, Portugal, 
Schweden und Savoyen schließen. Morena Guerra fand 
eö abgeschmackt, daß man zu einer Zeit, wo Neapels uns 
so wichtige Angelegenheiten auf dem Spiet ständen, über 
solche Kleinigkeiten als die Algierer (gegen die das nach' 
Neapel bestimmt gewesene Geschwader beordert worden)' 
verhandle. Herr Martinez de la Rosa aber äusserte, die 
Räubereyen der Barbareeken wären furchtbarer für unS> 
als ein Einfall der Oesterreicher. Herr Palirea meint«: 
nicht diplomatische Bürgschaften, sondern unsere geogra-
4oo 
pbiscke Sage sschern unS gegen Angriffe. Selbst «in be­
rühmter General/ der über die Frage zu SRathe gezogen 
worden, ob (Td) hoffen lasse, Spanien mit 200,000 Mann 
z-ur Unterwerfung zu bringen? habe geantwortet: Euro-
penö ganze Macht würde dazu nicht hinreichen. 
Während deö Karnevals wurden in Kadix kirchliche Ge-
bräuche auf eine in Spanien unerhörte Weise öffentlich 
nachgeäfft. ES wurde nämlich daS feyerliche Begräbniß 
deö Despotismus veranstaltet. DaS Bild einer Matrone, 
in der Linken den Dolch, in der Rechten Ketten haltend, 
wurde auf einem schwarz ausgeschlagenen Wagen umver-
geführt, dem viele Bürger mit brennenden Fackeln voran-
gingen, und MusikkorpS, Nationalqarden und National-
truppen mit Artillerie begleiteten ihn. Unter den Leid­
tragenden, die von Eseln vorgestellt wurden, trug ein großer 
schwarz behangener Maulesel die Zeichen der Inquisition, 
und vier Sängerkvlpö stimmten Lieder an. Endlich wurde 
die Puppe unter dem Donner der Kanonen und dem Ge-
läute der Glocken ins Meer geworfen. (Wer sollte glau-
ten, daß die ernsten Spanier an einer so kindischen und 
vicdrigen Spielerey Gefallen haben könnten?) 
P a r i 6 ,  d e n  i ö t e n  A p r i l .  
Vorgestern wurden die Debatten über den Artikel fort-
gesetzt: „daß einem Abgeordneten, der schon zweymal in 
derselben Rede zur Ordnung gerufen wurde, der Präsident 
»och Rechtfertigung verstatten, dann aber die Kammer 
befragen soll, ob dem Redner, für den Rest der Sitzung 
i i i  d e r s e l b e n  A n g e l e g e n h e i t  n i c h t  d a ö  W o r t  z u  v e r b i e t e n  s e y ?  
die Kammer entscheidet ohne Debatten durch Auf-
stehen und Sitzenbleiben" Herr Cornct Dii?court sprach 
dafür, besonders weil dergleichen Reden bloß für den 
Druck berechnet waren; Graf Castel-Bajac, ein anderer 
Royalist, verlangte, daß Stellen, derentwegen ein Redner 
zur Ordnung gerufen worden, nicht durch Zeitungen be­
kannt gemacht werden sollten; erklärte sich aber übrigenö 
gegen den Artikel. Alle Verhandlungen köunen Kraft 
jenes Artikels gehemmt werden, und die Minister, denen 
das Recht zusteht, so oft über einen Gegenstand zu spre-
dien, als sie eö rathsam fänden, behalten dasselbe, die 
Kammer verliere aber daö ihre, und müsse stumm den Er-
folg abwarten. Herr Constant berief sich darauf, daß man 
ihn zur Ordnung verwiesen, weil er gesagt, mehrere Of­
fiziere wären Opfer der Wißkühr geworden. Diese Äusse­
rung sey ja aber weder aufrührerisch noch gotteslästerlich, 
noch Verletzung der Königl. Majestät. Man werde, wie 
schon öfters geschehen, mit der größten Parteilichkeit zu 
Werke gehen, und Leuten, die nicht zur Majorität gehö-
ten, dag Reden verbieten, den Gegnern es abec verstat-
ten. Dies Verbot, sey Verletzung aller Grundsätze, sey 
h a n d g r e i f l i c h e  u n d  g e s e t z w i d r i g e  A n m a ß u n g .  D a ö  S c h w e i -
flen müssen, sey freylich eine sehr sanft* ©traf« für 
mm » mJm"" 3- @.».n.6cil Habt 
man (de Donald) von einer Parlamentären Allmacht ge­
redet, vermöge welcher Alles, wag die gesetzgebenden yU: 
toritäten thtin, der Charte angemessen sey. Nach diesem 
Grundsatz könne man auch das Revolutionetribunal wieder 
herstellen. Herr Kergorlay nannte Herrn Constant einen 
Verfälscher; dieser habe ihm Worte, die er nicht gespro­
chen, in den Mund gelegt) z B. habe er sich deö Aus. 
druckö „Freunde deö Skandals", nicht bedient, auch nicht 
vom Anklammern der Redner an die Tribüne gesprochen. 
Constant erwiederte, Kergorlay habe etwas Aehnlicheö ge­
sagt, daß Redner darauf versessen wären, nicht zu schwei-
gen. Vaublanc, dein Constant zum Vorwurf gemacht, 
„er habe als Mitglied der gesetzgebenden Versammlung 
nicht den Eifer für den König bezeigt, den er jetzt zur 
Schau trage, und alö er einst Ludwig dem Sechzehnten 
ein Gesetz an der Spitze einer Deputation überbracht, der 
Versammlung berichtet: der König Hube sich zuerst vor ihm 
verbeugt," erklärte hierauf, der gesunde Theil der Kam« 
mer habe 1791, alö das einzige Littel, den König gegen 
den Aufruhr zu sichern, die Errichtung eineö HeereS vor­
geschlagen, und daher eine Adresse darüber durchgesetzt. 
Vaublanc überbrachte sie, und ertheilte jetzt mit Tbränen 
der Rührung Bericht über den Vorfall. Der edle Fürst 
habe, nach seiner großen Milde, äussere Zeichen seiner Zu-
friedenheit mit der Adresse gegeben. Bey der Art, wie 
die Deputation zusammengesetzt war, hätte daraus der 
Versammlung kein Geheimniß gemacht werden dürfen, auö 
Furcht, zu den ärgerlichsten Debatten Anlaß zu geben; 
besonders da damals Tausende der Sitzung beywohnten, 
und der Pöbel, zum Theil mit Dolchen bewaffnet, den Saal 
umringte. Deswegen habe er nach Berathung mit der 
Deputation noch den Umstand erwähnt, daß der König sich 
verbeugt. Die Freunde der Monarchie hätten eö ihm ge-
dankt. (Allgemeiner Beyfall.) Herr Mechin wollte noch 
den Ausdruck deö Artikels: ohne Debatte, gestrichen 
wissen; General Sebastian!: daö Wort, der Präsident 
solle die Kammer befragen, in „er dürfe" verwan­
delt wissen; damit wenigstens der Präsident die Minorität 
gegen die dem Minister ergebene Majorität beschützen kön-
ne. Der Siegelbewahrer erinnerte obetA daß die bepden 
ersten Verweise zur Ordnung ja schon dem Präsidenten 
überlassen wären; und der Axtikel wurde unverändert an-
genommen. 
Die Gazette eifert über die neulich«« Vorgänge bey der 
Beerdigung deö Herrn Manuel. Wird man, fragte sie, 
einen Israeliten zwingen, vom Gesetz Moses verbotene 
Speisen zu essen, oder den Sabbath zu entweihen? und 
soll die Religion der Mehrheit der Franzosen weniger 
Rechte haben, als ein Privatkultuö? 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldircktyr I. O, Braun schweif 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. lo.i, Donnerstag, den 28. April 1821. 
St. Petersburg/ denl6ten April. 
Nachdem am 14 f e n  April Mvrgene die Sperre der 
3fortfebrütfe den herannahenden Eisgang erwarten ließ, 
trat dieser auch wirklich gegen 12 Uhr ein und ließ den 
herzuströmenden Neugierigen den Fluß der Newa wieder 
erblicken, die sechste halb Monate mit Eise bedeckt 
gewesen war. 
• * » 
Derwichenen 2 zsten März, Dienstag, fand im Alexan-
der - Neweki-Kloster, bey einem großen Zusammenfluß deS 
Volke, im Bevsern der sämmtlichen Geistlichkeit der Re­
sidenz und der Reichschargen., vaö Leichenbegängniß sei-
ner Eminenz, det? Metropoliten Michail, statt, der 
nach einer langwierigen Krankheit am Lasten Marz, gleich 
nach 5 Ubr Nachmittags, gerade am Vortage, an wel­
chem er vor drey Jahren die Verwaltung der St. Peters-
durgischen Eparchie angetreten, verstorben war. 
I  a  s s y ,  d e n  i g t e n  M 5 r z .  
A u f r u f  d e ö  F ü r s t e n  V v s i l a n t i .  
„Auf! Auf! für den Glauben und das Vaterland! 
Di« Stunde hat geschlagen, Griechen. Seit langer 
Zeit streiten die Völker Europa'ö für Heimath und Fren-
beit; sie rufen Euch zur Nachahmung auf, und die srep-
geworbenen trachten mit alier .forottantirtngung, diese 
grerfctk, in der tu ihr Höchts Wohl suchen', zu dehaur-
ten. —Unsere Freunde und Brüder, die Servier, die 
Sulioten und die Bosnier, stehen kamxffertig, und ganz 
6yirt:v> welches wir edcnfklls zur Begeisterung entstamm-
ten, erwartet un6 bewaffnet. Europa sieht mit Unwillen 
auf unser« lange Untdätigk^it; ganz Griechenland verei-
niflt sich in Einen Willen. — Der Schall der Trompeten 
und die tiefen Töne klirrender Waffen rufen Euch zum 
Kampfe; Europa erwartet Wunder der Tapferkeit COIT 
Such; unsere Tyrannen zittern und beritten sich zur 
Flucht. Die gebildeten Völker Curopa'ö, indem sie 
sich mit der Befestigung ihres eigenen Wohls beschäftigen, 
überzeugt von der Rechtlichkeit unserer Absichten, vertraut 
Mit den Tugenden unserer Vorfahren, fordern die Frey-
heit Griechenlands. — Zeigen wir uns der Tapferkeit un-
serer Vorfahren würdig, fö baden wir sogleich die gute 
Hoffnung, daß auch Andere, aus Liebe zur Frevbeit, sich 
an uns anschließen werden. — Sammelt Euch also, 
Freunde; eine starke Macht wird unsere Rechte de-
schützen. — Jetzt sehet Ihr Euch »erachtet/ verspottet; 
man wendet Guck den Rücken zu; man tdft Euch de? 
Frevheit für unwerth; aber' sobald Ihr 'Euch in einen 
Sinn vereinigt, wer wird Eurer männlichen' Kraft wider-
stehen können, ob auch Schwache, Ohnmächtige und Weich-
linge Euch anfeinden mögen? — Erfahrne Feldherren 
«ollen unserm Vorhaben ihren Bevfall; darum, ihr mann­
baren und hochherzigen Griechen, sammelt Euch um Eure 
eigentbümlichen Phalangen, rückt an, zeigt Euch als pa­
triotische Legionen, und stürzt den alten Koloß des DeS * 
votismus zu Boden. Dem Rufe Eurer Trompeten wet-
den die Bewohner JonienS und des egeischen MeereS fol-
gen; die friedlichen Schiffe Eurer handeltreibenden Brü-
der werden mit Euch streiten, und in allen Hafen der Ty5 
rannen Tod und Verberben bereiten. Welcher Grieche 
wird bey dem Ruf leg «^terlandeö unthätig bleiben ? Eitf 
Freund Cäsarö zeigte das blutige Gewand des ermordete« 
Herrschers vor, und ganz Rom stand wider die Mördeö 
auf. Euch zeigt das Vaterland seine Wunden; eS (rfletit 
mit seufzender Stimme den Beystand seiner Kinder; waS 
wollt Ihr thun, Griechen? Freunde und Patrioten ! per 
Himmel selbst, betrübt über unfern tiefen Fall, billigt 
unser Unternehmen. Wehe uns aber, wenn wir für un-
ser Glück, für unsere Freyheit  nicht daS Aeusserste wagen i  
Dann gewiß würde der Tyrann nur noch wilder, unfetf 
Unglück nur noch größer werden; alles Unheil würde tantf 
noch drückender auf unsere Häupter fallen. — Erhebet 
nur Eure Blicke, Kameraden! Sehet an Euren erdar-
menewerthen Zustand, Cure entheiligten Tempel, Eure 
Töchter der Wollust von Aarbaren preisgegeben, Eure ge-
plünderten Häuser, Eure verwüsteten Felder, Euch selbst 
unselige Sklaven. — Wäre es nicht endlich Zeit, daS un­
erträgliche Joch abzuschütteln, das Vaterland zu de-
freycn. — ßvget alles Ungriechische ab, schwinget die 
Fahnen, schlaget da? Kreuz, und Ihr werdet überall sie-
gen, und das Vaterland und die Religion von der Be-
s,'.jl!iipfung der Gottlosen retten. Wer von Euch, «dle 
Griechen, wird daS Vaterland nicht freudig von seinen 
Banden befreyen wollen? Das Volk versammle sich und" 
werbe Streiter für diesen erhabenen Kampf. — Vor Al­
lem aber muß Gemeinsinn herrschen. Die Reichen unter 
Euch müssen einen Theil ibreö Vermögens bevsteuern, die 
Priester durch Lehren und Verspiele dem Volke Mutb ma-
chen, und die an auswärtigen Höfen dienenden Civil- und 
Militärvcrsvmn müssen ihre Dienste abdanken, unter wel­
cher R-gierung sie sich auch befinden, sie Alle müssen zu 
dem großen Ziele aneifern, und hierdurch dem Vaterlande 
\ 
40* 
die alte Scbuld Abfraget!. Wie es den edlen Männer» 
ziemt, müssen ffe Alle fiel) ebne Zeitverlust bewaffnen, und 
ich verspreche ($tid) in Kurzem den Sieg und mit ihm al­
les Glück. Stellet jenen verweichlichten Sklaven, jenen 
Mietblingen ein tapferes Volk entgegen, und zeigt Euch 
«ls wahre Abkömmlinge der Helden der Vorzeit. Zeulge 
Eureö Kampfs wird Spanien seyn, welches allein und zu-
erst das größte Heer eines Tyrannen besiegte. — Diese 
Vereinigung von Mitbürgern für Gott und die Gesetze, 
unter dem Gehorsam leitender Feldherren, fordert zwar 
Entschlossenheit und Standhaftigkeit; aber der Sieg ist 
auch zuverlässig unser, und wird unsere beldenmüthigen 
Häupter mit dem Lorbeer des RubmS krönen; er wird un-
fern VaterlandSsinn im schönsten Lichte zeigen, unsere 
Namen aufzeichnen in den Jahrbüchern der Unsterblichkeit 
zum Muster kommender Geschlecht?. DaS Vaterland wird 
den Folgsamen belohnen, und seinen rechtmäßigen Kitt-
dern wird eS den Preis der Ehre und des RuHmS geben; 
die aber unfolgsam sind, wird eS bestrafen, verbannen 
als Bastarde der Asiaten, und ihre Namen, Ver^äthern 
gleich, verfluchen bis auf ihre spätesten Gli-der. — Nun 
rufe ich Euch aufs Neue auf, Männer! hochherzig- Grie^ 
eben! Befreyen wir daS zerrüttete Vaterland! Wir wer­
den zwischen Macedonien und Termopylä unser Lager auf-
schlagen. — Wir werden den Krieg zwischen den Gräbern 
unserer Verfahren führen, da, wy sie fielen im Kampfe 
sür ihre Freyheit. DaS Blut der Tyrannen müsse vershh-
tien die Manen deS Epaminondas und TrasibuluS, welche 
die dreyßig Tyrannen vertrieben, die Manen des Armo-
dius und AriStögiton, welche daS Joch des PisistratuS 
abwaren/ deS Timoleon, welcher die Freyheit von Ko-' 
rinth j,n^> Syrakus herstellte, vor Allem aber die Manen 
des ÄiiltiadeS, Tbemistoktes, Leonidas und jener Drey-
hundert') die gegen die Perser gefallen sind. 
Zu den Waffen ruft uns das Vaterland! 
Jassy/ den s/jsten Fedruar (8ten März) 1821. 
B l e x a n d e r  B v f i !  a n t i ,  
Fürst des Reichs." 
1 • (Zuschauer.) 
A » S  d e m  O e s t e t r e i c h i s c h  e n ,  
vom soften April. 
D«m Vernebmen nach trifft die Hauptkolonne deS 
unter dem General Vermoloff nach Italien u. bestimm­
ten russischen HeereS den aSfien dieses Monatd m Czatga 
in Ungarn «irr; Dieselbe marschirt über Tyrnau, 'Preß, 
bürg, Oedenburg nach Fürstenfeld, wo sie Steizetmark 
betr i t t .  Die ganze Arme« sol l  aus ungefähr 100,000 
Mann bestehen, worunter gegen 85,000 Mann Jnfan-
terie und Artillerie, und der Rest Kavallerie und Ko-
sacken. Vor Anfang deS JuniuS dürften sie schwerlich 
in der Gegend von Laydach eintreffen. 
(Verl. Zeit.) 
L a y b a c h ,  f c e t t  - ä s t e n  A r r i l .  
©ie Folgen der Gefechte bcy Novara am Sten dieseü 
PionatS haben alle.Erwartungen übertreffen. Die Ar­
mee der Rebellen, »relche Ansaldi in Armee d'Avant-
gurde, Armee du Cenlre und Armee d'Italie abge-
theilt hatte, war in wenig Tagen vollkommen zersprengt 
und aufgelöst. 
Die Besreyer Italiens, Santa Rosa, ßaraif, RegiS, 
Lisi, Colegno und Andere, sind nach Genua geflohen, 
und haben fiel) dort auf zwey Schiffen eingeschifft, um 
zu ihren Freunden nach Spanien zu gehen. Verschie-
dcne von ihttrti haben auf den Landstraßen ihre Wagen, 
ihr Geld, ihre Kostbarkeiten, selbst ihre Korrespondenz 
zurücklassen müssen, welche in die Hände der königlichen 
Armee gefallen ist. 
Alessandria, eine der stärksten Festungen Italiens, auf 
fünf Monate opprovifionnirt, wurde, wie bereits be-
kannt, bey der bloßen Annäherung Z6er kaiserl. lönigl. 
Truppen übergeben. Der berüchtigte Ansaldi ist ver, 
stumm f. Bey seiner wahrscheinlich schon früher vorbe-
reiteten Flucht blieb nichts von ihm zurück als ein gan-
zeö Zimmer voll von aufrührerischen Proklamationen. 
Genua ist zum Gehorsam zurückgekehrt. General DeS-
GenncpS hat das Gouvernement von Neuem übernoni-
inen; und eine Deputation der Stadt, bestehend aus 
de'.n Marquis Sessa, gewesenen Präsidenten, dem Mar-
qutS Doria und einem Adjutanten deß Generals Oes-
Genneyö, traf in der Nach» vom i4ten dieses MonatS 
zu Alcssandria ein, um dem kaiserl. königl. kommandi-
renden General die vollkommene Wiederherstellung der 
königliches Authorität in Gutua zu melden. Diese 
zweyte Deputation ist von Alessandria nach Modena ab­
gegangen. 
Am 1 otetr Vormittags röckte die Avantgarde der 
niglichen Armee, unter dem Befehle d«S Generals, Gra-
fen von Faverge, in Turin ein. Ein Tbeil dieser Trup­
pen besetzte sogleich daS Kastell gemeinschaftlich mit der 
Nationalgarde. 
Gegen Abend hielt der Generalgouverneur, Graf La­
tour, mit dem größten Theile der Armee feinen Einzug. 
Die ganze Stadt war erleuchtet. Die letzten Truppen 
rückten am folgenden Morgen nach. 
'Der Fürst von Cisterne und der Marquis von Prie> 
welche, durch falsche Hoffnungen getäuscht, über den 
St. Bernhard aus der Schweiz zurückkehrten, trafen in 
der Nacht vom 8ten auf den yten in Turin ein, kehr-
ten aber schnell wieder um, als sie ihres JrrthumS 
inne wurden. 
Die Prinzessin von Carignan ist mit ihrem Sohne, 
von Nizza her, zu Livorno eingetroffen. 
Der König von Neapel ist am i4t?n dieses Monats von 
Florenz nach Ron, abgegangen, und hat seine Reise »<m 
dort «US gleich nach der Charwoche antreten wollen. 
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M o d  e  n a ,  d e n  :  » t e n  A p r i l .  A b f a l l  f e i n e n  T b e i l  g e n o m m e n  b a t e n .  D e r  O & e J t i l t e u t e -
Durch eine Proklamation vom 3ttn d. M. hat der Her. muit d'Abuzy hat das ganze Regiment von Savoyen er-
0 zog von Genevois Alle für Rebellen erklärt, die es gewagt, halten/ und dieses getreue Korps ist in Cbambery feyer-
gegen den König Viktor Emanuel zu insurgiren, oder, nach lich eingerückt. Der Oberst Laflechere befehligt daS In­
dessen Thronentsagung, die Regierungöform zu ändern ver- gerregiment, und die auf ein halbes Jahr Beurlaubten 
sucht; eben so diejenigen, die, nachdem sie Kenntniß von eilen von allen Seiten der Provinz zu den Waffen. Der 
der Proklamation des Herzogs vom i6ten März gehabt, Graf de Thoyre hat eine Kompagnie GardeS-dö-Korps 
doch noch die Rebellen begünstigt, oder die nach der zwey- versammelt, und unterhält sie auf seine Kosten. In die? 
ten Proklamation vom 2 3flttt März den von Sr. Königl. Ui Provinz, welche das Beyspiel seltener Treue und An--
Hoheit bestellten Generalgouverneuren nicht Gehorsam ge- bänglichkeit darbietet, ist AlleS bestrebt, die Sache deS 
leistet haben. Den gemeinen Soldaren, die zur Pflicht zu- Könige Viktor zu unterstützen, und es muß beynahe un-
rückkebren, wird Amnestie bewilligt, auch den Unterofsicie- glaublich lauten, wenn man hört, daß sich in diesem ar-
ren, die sich nach strenger Untersuchung rechtfertigen. Al- men Savoyen eine Subskription eröffnete, und daß bis 
lein die Oberofsiciere, die, taub gegen die Stimme der diesen Augenblick die Eigenthümer, der KleruS und die 
Pflicht und der Ehre, Tbeil an den Aufstand der Trup- Bürgerschaft daselbst mehr denn eine Million Franken zu-
pen genommen, oder sich zu den Fahnen der Empörer ge- sammengebracht haben, welche Summe sie Sr. Majestät 
schlagen haben, sind für Rebellen erklärt, und denjenigen, zur Verfügung überlassen wollen. 
die sie zur gefänglichen Haft einliefern, wird Belohnung Neapolitanische Zeitungen bis zum gtett April melden: 
versprochen. Alle Unterofsiciere und Soldaten, die sich Der Herzog und die Herzogin von Kalabrien befinden sicl? 
noch bey den RebellenkorpS befinden, sollen in ihre Hei- mit ihrer Familie seit dem 4ten April zu Kaserta. In 
math zurückkehren. Indem der Herzog die schwere Last der Hauptstadt stehen dermalen 3o,ooo Oesterreicher, Wel­
ver souveränen Autorität übernehme, erkenne er eS als che auch die FortS in Besitz haben. Zu Palermo bat der 
feine Pflicht, die kleine Zahl rebellischer und aufrühren- Kardinal Gravina in einer temporären RegierungStunta 
scher Personen, von der Mehrheit treuer und der Königl. den Vorsitz übernommen. D?r General Roßarol, wel-
Familie ergebener Unterthanen zu scheiden. Daher habe eher kurz vor dem österreichischen Einmarsch von Neapel 
er Unterstützung des getreuen Theilö der Armee bey seinen nach Messina floh, und dort den thörichten Versuch machte, 
erhabenen Bundesgenossen nachgesucht, und die Versiehe- eine Republik zu proklamiren und sich der CitadeSe zu be» 
rung erhalten, daß sie ihm beystehen würden jcn — Da mächtigen, bat bey dem Widerwillen der Einwohner ge-
«S die Pflicht jedes treuen Unterthanen fei), sich von gan- gen dergleichen Plane sein Leben durch eine eilige Flucht 
z«m Herzen den Befehlen dessen zu unterwerfen, dem Gott retten müssen. (Er soll sich nach Spanien eingeschifft ha-
die Ausübung der souveränen Macht übertragen hat, und den.) Die Generalvolizeydirektion hat ihn hierauf deS 
der auch allein von Gott berufen ist, die zweckmäßigsten Hocbverrathö schuldig erklärt, und ihn Hey seiner Rückkehr 
Mittel zur Beförderung ihres wahren Wohls zu beurthei- in irgend einem Tbeil des königlichen G«vietö hinzurichtelt 
len, so könne er die nickt für gute Unterthanen erklären, befohlen. Zu Neapel und in den Provinzen sind doch 
die gegen die von ihm notbwendig geachteten Mittel anch mehrere Verhaftungen erfolgt. Die provisorische Regie-
nur murren würden. Doch werde er Sorge tragen, daß rung, unter Vorsitz des Marchese Cireello, erließ schon 
fcie Last der zur Sicherung ihres Wohls nörhigen Maß- unterm 3ten April ein Dekret folgenden Inhalte: „Da 
regeln vornehmlich auf die Verräther falle, die di,e Anstif- in den Provinzen verschiedene Personen als verdachtig von 
ter aller Staatöübel sind. den Befehlshabern der österreichischen Truppen verhaftet 
Die aus Genua abgegangene Deputation, an deren worden, so werde zu Neapel eine provisorische Junta von 
Spitze der Erzbischof stand, traf am i Zten d. M. zu Mo- drey Mitgliedern niedergesetzt, welche ohne gerichtliche 
dena ein, bezeigte dem Herzog von Genevois die unbedingte Weitläufigkeiten die Gründe der Berbaftting solcher Per-
Unterwerfung der Stadt und Provinz, und bat um Ab- sonen untersuchen, die unschuldig Befundenen sogleich in 
sendung von Truppen, um die Ruhe zu erhalten. Die Freyheit setzen, diejenigen aber, deren Unschuld sich nicht 
Forts waren fortdauernd von dem treuen Regiment KB» klar ergebe, nebst den Beweisen ihres Verbrechens, den 
night besetzt geblieben. kompetenten Gerichten übergeben solle. Diese Junta werde 
AuS Italien, vom 14ten April. aus dem Präsidenten, Marchese Paterno, dem Rath deK 
Man schreibt au8 Cbambery vom yten April: DerGe- obersten Gerichtshofes, Fiore, und dem VicepräsidentetZ 
«eralgouverneur, Graf Andezeno, bat in größter Schnel- des Ob?rrechnungShofS, de Curtis, besteben; ihr solle ein 
ligkeit seine militärischen Mittel organisirt. Herr de Si- vom General Frimynt abgeordneter österreichischer Offfeite 
grey befehligt <iii Korps, das aus allen jenen favbyardi- beywohnen, welcher, ohne an der Beratung Theil z» 
schen Soldaten besteht, welche sich zerstreut in den revol- nehmen, ihr die nöthige Aufklärung über die Beweggrün-
tirten piemonlegschen R-gimentern befanden/ und an dem de der Verhaftungen mittheilen werdet Die proviforr-
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stK« Retzieruttg bä t  a l l e  in i fdxn  dem 5teti  Jufp  »820  und  
Dein  2  3s ten  März  1821  geschehene  d ip lomat i sche  Ans te l lun-
g ( f I .  ( 3 1  an der  Zahl )  wider rufen ;  doch  so l len  d ie  Be the l -
leg ten  ih ren  Geha l t  d ie  Mm »3s ten  Mar ;  bez iehen .  Al le  
fe i t  dem Sten  Ju ly  1820  in  bie  Armee  aufgenommene  
f remde  Of^c ie re  werden  en t lassen ,  a l l e  P r iwiuz ia lmi l izen  
a l l sge lös t ,  und  den  e rnannten  Ofs ic ie ren  d ie  Pa ten te  ab-
gekommen ' /  a l l e  fe i t  dem 5 ten  Iu ly  v .  I .  er the i l t en  Passe  
fü r  ungül t ig  e rk lä r t /  a l l e  se i t  d iesem Tage  e r the i l t en  An-
(Mut igen ,  Beförderungen  oder  Dekora t ionen  wider rufen  ic .  
Endl ich  bedroh t  e ine  könig l .  P rok lamat ion  vom g ten  Apr i l  
a l l e  d ie jen igen ,  welche  den  Verordnungen  gegen  d ie  ge -
Heimen Gese l l schaf ten  und  wegen  der  a l lgemeinen  Entwaf f ­
nung  deS  Königre iche  n ich t  pünkt l i che  Fo lge  le i s ten  »vcr -
den ,  mi t  dem Tode ,  und  e r r ich te t  zu  deren  Bes t ra fung ,  
sowie  überhaupt  gegen  Jeden ,  der  künf t ig  e iner  sogenann-
ten  Vendi ta  carbonaria  oder  ähn l ichen  verbo tenen  Der -
sammlungen  bevwohnen  so l l t e ,  e in  Kr iegsger ich t .  Ange­
bern  wi rd  Verschweigung  ih reS  Namens  und  S t ra f los igke i t  
zuges icher t .  
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
ES  is t  da rauf  ange t ragen ,  a l l e  Processe ,  d ie  se i t  1814  
wegen  po l i t i scher  Vergehen  geführ t  wurden ,  n iederzusch la -
gen ,  d ie  Akten  durch  Henker  verbrennen  zu  lassen  und  d ie  
abgeforder ten  Geldbußen  zu  e rse tzen .  
Bey  Burgoö  b i lden  s ich  un te r  dem Geis t l i chen  Mer iZo  
Neue  Banden ,  welche  d ie  Aufmerksamkei t  de r  Regie rung  
mib  der  Kor teö  e r regen .  
Zn  Aik .nuara  wurde  der  Freyhe i tös te in  beschmutz t ;  de r  
Alka lde  ha t  ihn  darauf  vergo lden  und  e in  pa t r io t i sches  Fes t  
feyern  lassen .  
Die  am s ten  d .  M.  nach  Barce lona  gekommene  Nach-
r ieb t  von  dem sch lech ten  Ausgange  der  neapol i fa r  t i "chen  Sa ­
che  ha t  ip  ganz  Kata lon ien  den  lebhaf tes ten  E indruck  ge-
wacht .  Die  Enthus ias ten  fü r  d ie  neue  Ordnung  se tz ten  e ine  
Lis te  de r  bekanntes ten  Serv i les  auf ,  ver lang ten  deren  Ver ­
haf tung ,  1 111b  d ie  Obr igke i t  sah  s ich  qenöth ig t ,  in  der  Nacht  
vom 3 t tn  mehr  a l s  2 0  Personen  e inz iehen  zu  l assen ,  wer»  
un te r  der  Bischof ,  mehrere  Kanoniker ,  de r  Super io r  der  
Kapuz iner ,  mehrere  angesehene  E inwohner  in  Barce lona ,  
d ie  Genera le ,  Baron  d 'Ero les ,  Fa i r s ie ld ,  Campbel l ,  Roxa  
und  Fvi i rnaö .  Le tz te re r ,  e in  Franzose ,  e rh ie l t  j edoch  fe i ­
ne  Frey i leLung;  andere  wurden  sofor t  nach  Majorka  depor -
t i r t .  Man  fürch te t ,  daß  s ich  d ie  Gahrung  b i s  Madr id  
b in  ausbre i ten  werde .  
M a d r i d ,  h e n  y t e n  A p r i l .  
Ges te rn  melde te  der  Kr iegsmin is te r  den  Kor teS ,  daß  
Noch  dem Ber ich t  des  Genera l s  Vi l l acampa  der  (bekannte  
neapol i t an i sche  Pa t r io t )  Obers t  de  Conc i l i iS  am 3 ten  
d .  M am Bord  e ines  fa rd in i schen  Sch i f feS  in  Barce lona  
angekommen i s t .  E r  ber ich te te  den  Einzug  der  Oes te r re i - .  
cber  in  Neape l ,  und  verkündig te ,  daß  der 'Kr ieg  doch  tU '  
n ie i f t  beendig t  se r ,  besondere  in  Kalabr ien ;  indessen '  ba t  
e r ,  daß  der  Genera ikap i tZn  s ich  fü r  ihn  und  fü r  Den  ®c .  
ner^ l  Pcve  den  den  Korke»  der  span isches?  Na t ion  und  den ;  
j f fo i r io  ve rwenden  mögt« ,  d ie  ihnen  Gas t rech t  und  Unte r -
ha l t  ^ ' i ch t  ve rweigern  könnten .  „S ie  seufze» ,  sag te  de ' .  
Min is te r ,  nach  dem Augenbl ick ,  wo  s ie  in  ih r  Vate r land  
zurückkehren  und  s ich  ih ren  Mi tbürgern  nü tz l i ch  machen  kön .  
licn." Oer Seeminister zeigte im Namen deS Königs <vv, 
er  g laube  zwar  n ich t ,  daß  d ie  Ere ign isse  in  Neape l  große««  
E inf luß  auf  Span ien  haben  könnten ,  wegen  der  ganz  ver ­
sch iedenen  Verhä l tn i sse  beyder  Länder ,  indessen  werde  60d-
Vors ich t  nbch ig  sevn ,  dami t  Uebe lwol lende  n ich t  zu  S tk>  
runq  der  Ruhe  Anlaß  nehmen.  Der  König  be t rach te  fe ine  
Person  und  se inen  Thron  mi t  der  Kons t i tu t iv»»  g le ichsam 
a l s  zusammengeschmolzen .  Her r  Morena  Guer ra  mein te .  
Span ien  habe  ke inen  E infa l l  f remder  Truvven  zu  fü rch ten ,  
wei l  Frankre ich  ih rem Durchmarsch  unübers te ig l iche  Hinder  
n i sse  en tgegense tz , ,  und  England  das  zunehmende  Ueberge-
wich t  e iner  f remden  Macht  in  und  an  dem mi t te l l änd ische : !  
Meere  n ich t  ges ta t t en  könne .  RamaS Ar iSve  sch lug  vor ,  lu>  
f lüch t igen  Abgeordne ten  deS  neavol i t an i scben  Par lamente  und  
dem Genera l  ans tänd igen  Unte rha l t  zuzus ichern .  An  den  KS* 
v ig  ward  e ine  Deputa t ion  abgesch ick t ,  um ihm für  se ine  Bot ! ) .  
fchaf t  zu  danken .  Se .  Majes tä t  nahmen s ie  feh t r  gnckdiu  
und  mi t  der  Acusserung  auf :  S ie  hof f ten ,  daß  d ie  Kons t i ­
tu t ion  Spaniens  dauerhaf te r  feyn  werde ,  a l s  d ie  Neape ls .  
L  i  f f  a  b  0  n ,  den  3  i s ten  März .  /  
Da  unser  Pa t r ia rch  den  Kons t i tu t ionse id  nur  mi t  B .e  
schrankungen  ab legen  wi l l ,  so  i s t  e r  nach  se inem Landgu  
dey  Buzakvverwiesen ,  und  se in  E inkommen auf  6000  f t ru -
saden  (a  1  9  Grossen)  herabgese tz t  worden .  
Die  Abre i se  des  Kronpr inzen  aus  Bras i l i en  so l l  f c t t rd  
d ie  wei t  vorgerück te  Schwangerschaf t  se iner  Gemahl in  noc l  
ve rzöger t  werden .  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
AufAmsterd .  36T.N.D.  95  S t .  ho l l .Kour .p. 1 R.  B .A. 
AufAmsterd .  65  T .  n .D.  g j£  St .ho l l .Kour .p.  1  R.  B.A.  
Auf  Hamb.  36  T .  n .D.— Sch .Hb.Bko.x .  1  R .  B .  A.  
Auf  Hamb.  65  T .  n .D.  8^  Sch .  Hb.  Bko .  ? .  1  R .B.A.  
Auf  Lond .  3  Mon.  g f  Pce .S te r l .  p .  1  R.  B .  A.  
10o  Rube l  Gold  391  Rube l— Kop.  B .A.  
Ein  Rube l  S i lber  3  Rube l  88^Kop.B.A.  
Im Durcdsch .  in  vor .  Woche  3  Rub.  8 4  Kop.  95 .  A.  
E in  neuer  Hol l .  Duka ten  1 2  Rub.  — Kov.B.A.  
E in  a l t e r  Hol l .Duka ten  11  Rub .  80 Kov.B.A .  
E in  neuer  Hol l .  Re ichs tha le r  5  Rub .  12  Kop.  B .  A.  
E in  a l t e r  Alber tS-Reichötha le r  4 Rub.  90 Kop.  B .  A.  
Ist zu drucken erlaudt. Stellvertretender turl^ Gouvernements-Echuldirettor 3f. D. Braunschwe ig .  
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B e r l i n ,  d e n  i s t e n  - N a y .  
lieber den der öffentlichen Ruhe und der öffentlichen 
Ordnung widerstrebenden Geig, der (td) in so vielen in-
unb ausländischen öffentlichen Blattern ausscrt, sagt daß 
neueste Stück des österreichischen Beobachters im Wesens 
lichen: „der Kredit der liberalen und radikalen Zeitungs­
schreiber bat  auf  al len Punkten von Europa durch den Aue-
gang der revolutionären Unternehmungen in Italien einen 
rddtlichen Stoß erlitten. Die französischen Chorführer 
dieser bösen Zunft, der Constitutione! und der 
Courier, befinden sich im deftigsten Gedränge, und 
nicht besser ergeht eS ihren deutschen Mitbrüdern. Den 
Herzhaftesten oder Hartnackigsten dieser Letzteren blieb nichts 
anders übrig, als bis auf die letzte Minute nach jedem 
Strohhalm scheinbarer Ungewißheit und ohnmächtiger 
Zweifel zu greifen, um sich vor der Uebermacht verhaßter 
T h a t s a c h e n  z u  r e t t e n .  S o  z u m  B e y s p i e l  f ü g t e  d i e  N e c k a r »  
Zeitung vom aten April dem Armeebericht auS Ceprano 
u n d  S a n  G e r m a n o  f o l g e n d e  t r ö s t l i c h e  E r m a h n u n g  b e y ;  
„Man steht demnach ^ daß die Nachrichten öffentlicher 
Blätter, nach welchen die österreichische Armee am igten 
in Neapel eingezogen seyn soll, durch die kaiserlichen Bül-
letins selbst widerlegt sind. Oesselilliche Blatter sollen sich 
dock hüten, aus jeder unlautren Quelle zu schöpfen. Sie 
verwirren dadurch in einer so wichtigen Sache die öffent» 
liche Meinung I Wenn die kaiserliche Armee wirklich in 
Neapel eingerückt ist; so wird der Courier gewiß nicht 
auebleiben, welcher daS Bulletin über ein so bedeutendes 
Ereigniß überdringt. Bis dahin kann man jui die Sache 
abwarten." Und die Maynzer Zeitung erheb noch 
am 3ten April bittre Klage darüber, daß man nicht, wie 
in früheren Kriegen, die Armeeberichte beider Tbeile mit 
einander vergleichen könne, und>gab deutlich zu verstehen, 
daß dies allein in den Hindernissen der Publicity feinen 
Grund bade, und fügte hinzu: „eö sey zu bedauern, daß 
die Machte immer Nock fortführen in solchen Mitteln ihre 
Sicherheit zu suchen! — Die Oesterreicher schienen 
über den Garigliano vorgedrungen zu seyn, aber ohne den 
Versuch einer Schlacht könnten sie ja doch in Neapel nicht 
einziehen K." — Für dergleichen unermüdete Lobredner 
aller fremden Rebellen und Verrölher, für dergleichen 
entschiedene Widersacher aller Beschlüsse und Maßregeln 
jenes erhabenen Bundes, ohne dessen mit Ruhm und 
Glück gekrönte Unternehmungen Europa schon jetzt der 
Schauplatz namenloser Grckuel seyn würde — wäre sicher­
lich keine Art von Demüthigung zu hartj allein vorerst 
mag eS daran genügen, daß in dieser Angelegenheit die 
Wahrheit über die Lüqe gesiegt bat. Zwar wird die Er--
sindsamkeit der Lügcnhändler lange hin noch immer neue 
Waare dieser Art zu Markte bringen, aber endlich einmal 
wird doch die Leichtgläubigkeit der Abnehmer ermüden! 
Die beydcn französischen Zeitungen, der Constitutione! 
und der Courier, haben den Freunden der Rebellion neue 
Auesichten eröffnet, „in so fern sie hoffen, daß die neapo» 
titanischen Insurgenten sich in den Gebirgen Kalabriens 
sammlet», und von dort auS den Oesterreichern zu schaffen 
machen werden;" allein auch diese letzte Hoffnung wird 
wahrscheinlich unerfüllt bleiben, wenn nicht alle mit den 
neapolitanischen Insurgenten Gleichgesinnte autf allen 
Landen nach Kalabrien eilen und ihren GlaubenSbrüder» 
dort zu Hülfe kommen !!" 
L a y b a c h ,  d e n  s o f t e n  A p r i l .  
Von Seiten des Herzogs von Genevois ist der Graf 
Revel mit einer ausserordentlichen Sendung an Ihre Ma­
jestäten , die beyden Kaiser, hier gewesen. 
Ankona ist in Folge einer mit dem römischen Hofe ge-
trofftnen Vereinbarung von den österreichischen Truppen 
desetzt worden. 
Der Oberbefehlshaber der aus Volhvnien aufqebroche-
nen russischen Truppen, General Uermoloff, und der Ge-
neralquartiermeister von Diebitsch, sind hierseldst einge­
troffen. 
L i s s a b o n ,  d e n  Z  i s t e n  M ä r z .  
Die Brigantine le Vigilant ist am Sollen d. M. von 
der Azoreninsel St. Michel angekommen; sie überbrachte 
Depeschen an die Regentschaft, mit dem Bericht, daß 
am tsten März die Einwohner dieser Insel, im Einver-
ständniß mit den Obrigkeiten, die Konstitution, welche 
von den KorteS angenommen werden wird, proklamirt, 
ihr Gehorsam geschworen, und eine Junta zur Erhaltung 
der öffentlichen Ordnung errichtet haben; diese Junta 
wird Deputirte zu den KorteS ernennen. Da der Gou» 
verneur den Eid nicht leisten wollte, ward er abgesetzt. 
In Rio de Janeiro ist eine, wahrscheinlich in Europa 
abgefaßte, Schrift von der Regierung aufgekauft worden. 
Sie führt den Titel: „Soll der König und die König-
liche Familie unter den gegenwärtigen Umständen nach 
Portugal zurückkehren, oder in Brasilien bleiben?" Die 
letzte Frage wird mit Ja! beantwortet, besonders weil 
Brasilien von größerer Wichtigkeit als Portugal sey, 
und noch mehr werden wird, und wenn die Königliche 
Familie sich entferne, leicht sich unabhängig erklären 
könne. Auch würden die Aufrühret in Portugal Mitte« 
w gezügelt werden, wem: sich der König in ihrer Ge-
»alt befinde :c. 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Der Moniteur bemerkt, daß die Herren, die neulich 
»on einein Ende deö Reichs bis zum andern die abge--
fchmacktesten Gerüchte, z. B. von der Aufsteckung der 
5reyfgrbigen Fahne auf den Tuillerien, der Abdankung 
d e S  K ö n i g s ,  d e r  A n n a h m e  d e r  V e r f a s s u n g  v o n  1 7 9 1 ,  
wiewohl sie auf der Stelle widerlegt worden, doch noch 
Vicht müde sind, ihr Sviel zu erneuern. Sie rechnen 
guf eine neapolitanische Vesper, wiewohl selbst Ge­
neral Caraöcosa, der aus Helden zählte, in seinem Be­
richt über daS Gesindel (canaille) klagte, und daher 
die eingewurzeltesten Hoffnungen vertilgt'haben sollte. 
Der Marschall, Herzog von Belluno (Victor), hat 
6uS seinem Hauptquartier Lyon, den 8ten April, einen 
Tagöbefehl erlassen, worin er sagt: Verirrung, Abfall 
und Empörung einiger Rottirer bey benachbarten Völ-
kern, die als Helben^uge gepriesen worden, hatten einige 
schwache Kopfe verführt. Die Aufwiegler hatten die 
Keckheit so weit getrieben, Fahnen aufzupflanzen, .die 
itfyt nur Feldzeichen der Empörung und deö Aufruhrs 
seyn können. Sie hofften eS dem französischen Solda­
ten aus dem Gedächtniß zu bringen, daß Ehre und 
Eid sie für immer an die Fahnen der Lilie knüpfen. 
Allein Ofst'ciere und Soldaten zeigten gerechten Abscheu 
gegen die Leute, die eS wagten, sie solch einer enteh-
' renden Aufführung fähig zu halten. Soldaten, nie 
werdet Ihr vergesst»daß der Mann, der Euch zu per-
führen und daö Vaterland zu zerrütten strebt, ein Feind 
desselben ist, und weit mehr Evern Zorn verdient, als 
ein Fremder, der eS mit bewaffneter Hand anfallt. Der 
(Bitte will Euch die Ehre rauben, während der Andere 
französischen Soldaten stets Gelegenheit zum Ruhm dar-
bietet. 
Die Gazette de France enthält ein Schreiben des 
Herrn de Jouffray aus Laybach, worin eS unter Ande­
rem heißt: „Hier zu Laybach ist den Revolutionärs der 
Proceß gemacht worden; von hier wurden die Blitze 
geschleudert, wodurch Thronen und Eigenthum beschützt 
Kurden. Italien ist gerettet. Ein großer Zweig deS 
GiftöbaumS ist abgehauen; er soll mit den Wurzeln 
«uögeroitet werden. Die hohen Verbündeten werden 
sticht eher die Waffen niederlegen, als bis Ruhe und 
Ordnung gegen alle Revolutionsversuche gesichert wor-
den K " 
.Die neulich erwähnte Feueröbrunst hat nicht die f&= 
niglicbe Buchdructerey, sondern ein benachbart^ Hauö 
mit großen Stiumnvorrtithtn Lerzehrt. Aach verbrannt» 
ein iunger Mann und eine sc! mangle Frau; mehrere Per. 
fönen sind verwundet; einige hatten sich durch den Sprung 
uuö dem zweyten Stockwerk gerettet. 
L o n d o n ,  d e r  i ? t e n  A p r i l .  
Wie ei  beißt, soll Graf Liverpool am Sonntage eine 
Privataudienz bey Sr. Majestät in Brighton gehabt haben, 
und zwar in Netreff der jetzt im Oberbause schwebenden Ange­
legenheit der Katholiken, und eS geht ferner 5a6 Gerücht, 
daß in Folge dieser Unterredung Graf Liverpool sein« Dl-
Mission nehmen, und der Marquis von Londonderry (ehe­
maliger Lord Castlereagh) zum Premierminister ernannt 
werden würde. Ersterer ist nämlich gegen die Bill und 
Letzterer für dieselbe. 
Ein Abendblatt, the true Brilon, widerspricht dem 
Gerücht wegen Abdankung deö LordS Liverpool, und be-
Häupter, der König würde eher seiner Krone entsagen, 
als die Einancipationöakte bereinigen. 
Zu Svithead 4tt das Tranecortschiff Star von St. 
Helena angekommen, von reo ei am 16ten Februar ab­
gegangen. Man wußte von Bonaparte nur, daß er 
wohl, und daß sein neues HauS fertig sey. Mit dem 
Schiffe ist einer seiner Bedienten zurückgekommen, der 
nicht länger bey ihm bleiben wollte. 
Im Oberhaus« wurde gestern über die zweyte Verle. 
sung der Bill wegen der Freysprechung der Katholiken 
debattirt. Unter den Vertheidigern der Bill befanden 
sich der Herzog von Sussex, der Marquis von Bucking-
ham, Graf Harrowbu und der Bischof von Norwich; 
Letzterer legte fein Glaubensbekenntnis dahin ab, daß, 
feiner Meinung nach, die christlichen Mittel, um die 
englische Kirche ausreckt zu erhalten, nicht in Beschrän« 
hingen und Bestrafungen, sondern in einem exemplari-
schen Betragen der Geistlichkeit, in Wohlthätigkeit, Auf-
richtigkeit, in Mäßigung und Nachsicht beständen. Un-
ter den Gegnern der Bill sah man den Grafen ManS-
field, Lord Redeödale, die Bischöfe von London und 
Ehester. Graf Liverpool trug um 12 Uhr deS NachtS 
darauf an, daß sich das HauS bis heute vertage, damit 
Hey dieser wichtigen Angelegenheit feinem Pair die Ge­
legenheit benommen würde, seine Meinung zu äussern. 
Im Unterhause wurde über die in Vorschlag gekommene 
neue Zollregulation auf fremde Balken und Diehlen in 
einer Kvmite debattirt und eine Erhöhung deS Zolls auf 
russische Diehlen vorgeschlagen. Der Vorschlag wurde 
ohne zu stimmen verworfen. DaS HauS wird vom näch-
stell Donnerstage an bis zun, Zossen diefeS MonatS we­
gen der Fevertaqe adjourniren. 
Man behauptet, daß die zweyte Verlesung der katboli-
schen Bill im Oberbause mit einer Mehrheit von 20 bis 
3o Stimmen werde verworfen werden. 
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L o n d o n /  d e n  2 o s t e n  Avril. Lord Liverpool svrach mit Mrde Und Krä'ft gegen 
O b e r h a u s ,  d e n  1  7  t t  n  A v r i l .  D i e  g e s t e r n  a d -  d i e  M a ß r e g e l ,  u n d  w a r  d e r  M e i n u n g /  d a ß ,  w e n n  m a t t  
journirte Debatte über die katb olische Angelegen- den Katholiken einen Fingerbreit zustände, sie mit der Zeit 
b e i t wurde fortgesetzt, und der Herzog von Y 0 r k war einer eine ganze Hattd nehmen und am Ende die protestantische 
der ersten, welcher se ine  Meinung darüber zu erkennen gab. Religion gänzlich unterdrücken würden, indem ihre Lehrs 
Se. König!. Hoheit sprachen mit etwas leiser Stimme, und und ihre Grundsätze es ihnen auferlegten^ fo viele Prose-
man konnte auf der Gallerie deS HauseS wenig von Ihrer loten als möglich zu machen. Die LordS debattirten biS 
Rede hören. Folgendes war indeß ziemlich vernehmbar: 3\ Uhr des NachtS, und bey der  Abstimmung waren ge^ 
Ew. Herrlichkeiten werden aufgefordert, eine Maßregel gen die Akte 15g Pairö und dafür 120,  mithitr ist dre 
zu sanktioniren, von welcher selbst die wärmsten Verthei- Bi l l  mit einer Majorität von 3g Stimmen für diesmal 
diger derselben nicht umhin können zu sagen, daß sie eine verworfen. 
gcoße Veränderung bey der religiösen Einrichtung dieses Unter hn v 5, den 1 7 t e t t  A v r i l .  N a c h d e m  als 
Landes einführen würde. Die Bill ist den Grundsätzen, Vorspiel zu der großen und wichtigen Vorstellung, welch* 
welche die Revolution von »688 hervorbrachte und zufolge HerrLambton heute dem Hause geben wollte, eine de«-
welcher meiner Familie die Thronfolge gesichert wurde, deutcnbe Anzahl Bittschriften wegen Reform auf den Tisch 
gänzlich entgegen. Ich habe schon bey einer frübern Ge- gelegt waren, erhob sich bemeldeter Herr, um sein Werk, 
legenheit mich einer ähnlichen Maßregel widersetzt, und für dessen Gelingen so viele beiße Gebete, auch von Sie 
AlleS, was ich seitdem darüber gelesen habe, hat mich in Francig Burd et t aus dem Gefängnisse, zum Himmel stei-
meiner Meinung bestärkt, daß die Sache ein gefährliches gen mögen, zu beginnen. Der achtbare Herr, dem man 
Unternehmen und nicht anwendbar ist. Ich bin von jeher die Vorstellung gemacht hatte, sein Vorhaben so lange jtr 
der Meinung gewesen, daß die protestantische Lehre einen verschieben, bis der Marquis von Londonderry wieder iltt 
nothwendigen Tbeil der Landesverfassung ausmacht, und Hause erscheinen könne, war nicht zu bewegen gewesen, 
die in Rede s tehende  Maßregel würde der Verbreitung und davon abzulassen, indem er vielleicht glauben mochte, daß 
dem Einflüsse derselben zuwider seyn. Indem ich diese eS ihm bey der Abwesenheit deö Marquiö ehcr gelingen 
meine Gesinnungen zu erkennen gebe, hoffe ich. daß man dürfte, seinen Wunsch zu erreichen; allein, gleichsam alS 
mich nicht für intolerant halten wird. Ich will einem jeden wenn ein UnglückSstern der so sehr gewünschten Reform 
einzelnen Individuum die freye Ausübung seiner eigenen deS HauseS voranginge, und als ein böseS Omen für Herrn 
Religion zugestehen; allein Staatsmänner und solche, die Lambton'S Vorschlag, war daS HauS ungewöhnlich leer; 
als Gesetzgeber Sitz und Stimme haben, müssen auch eine ausser den Freunden deS Herrn Lambton, die sich freylich 
hinlängliche Sicherheit geben können, daß sie sich alö ge- in großer Anzahl eingefunden hatten, sah man auf den 
horsame und getreue Unterthanen betragen wollen. Bänken der Opposition keine von den ersten Herren dieser 
Graf Dar» l ey folgte dem Herzoge, und gab sein Be- Partey; die ministerielle Seite deö HauseS war indessen 
dauern zu erkennen, daß er von dem fetzigen Thronerben beynahe ganz unbesetzt, und nur zwey Minister, Herr Van»-
solche Aeusserungen gehört habe; er unterstützte die Maß- sittard und Herr B. Bathurß, waren gegenwärtig. Herd 
regel mit Wärme, und meinte, wenn die Bill auch dieS- Lambton sagte, er wisse eS sehr wohl und hatte den Be-
mal nicht genehmigt werden sollte, so müßte eS doch über weis vor sich, daß er gegen den Wunsch deS HaufeS ztt 
kurz oder lang geschehen, indem die Nation nicht allein kämpfen habe; aber dieS sollte ihn nicht davon abhalten, 
von Tage zu Tage aufgeklärter würde, sondern weil man feinen sich einmal vorgenommenen Weg zu verfolgen, und 
eö auch immer mehr einsehe, daß eS ein« Maßregel der wenn die Herren, welche nicht erschienen wären, etwa ge-
Gerechtigkeit sey. ~ glaubt haben sollten, ihn dadurch beleidigen zu wollen, ss 
Der Groß kanzle r war einer der Vorzüglichsten, der betrachte er das nur mit Verachtung. Das Land, fuhfr 
sich gegen diese Bill auflehnte; er suchte alle nur erdenk- Herr Lambton fort, seufzt unter der schrecklichsten Be-
liche Gründe hervor, um eS dem Hause anschaulich znma- drückung; wir haben eine Schuldenlast von 85o Million 
«den, wie gefährlich eö für die Sicherheit des Staats feyn nen, und das Volk muß 53 Millionen Abgaben jährlich 
würde, wenn den Katholiken der Zutritt zu öffentlichen bezahlen ; der Tilgungsfonds ist nur nominal, und »S ist 
Aemtern zugestanden würde; die Klauseln der gegenwär- keine Aussicht vorhanden, daß wir, wenn das gegenwät» 
«igen Akte wären übrigens gar nicht dazu geeignet, daß tige System beibehalten wird, je im Stande feyn werden, 
sie weder dem einen noch dem andern Theile Genugthuung die Schuld abzutragen, sondern sie wird- sich im Gegett» 
gewähren könnten; bey aller und jeder Gelegenheit und tbeil vermehren. Handel und Gewerbe liegen darnieder, 
in welchem Gewände die Frage auch in Zukunft vor das wo man nur hinkömmt, hört man Klagen; wir haben eine 
HauS zur Entscheidung gebracht werden dürfte, würde er stehende Armee in FriedenSzeiten, welche dem Lande ein 
eS für feine Pflicht als Staatediener halten, sich derlLman- ungeheures Geld kostet, und ich will diejenigen, welche 
cipation mit aller Kraft zu widersetzen. diese Maßregel foktwährend unterfiühett, daran tritt# 
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Htmj tltt< stehende 2frttiM die tirfocfie ro<sr, warum 
Jafob II. deS Throns entsetzt wurde» kurz, das Elend 
im Lande bat die höchst« Stufe erreicht , und wenn nidt 
$all> kraftige Mittel angewendet werden, um denselben ad-
zubelfen, so werden wir in einen Zust-md versetzt werden, 
der nidit allein beklagenswürdig, sondern auch.sehr gefähr­
lich seyn dürfte. Wenn wir unsere Augen auf andereLän-
der werfen, so finden wir auch wenig Trost, und bort so­
wohl wie biet itt England findet nichts als Verratherey 
und Bestechung statt; alle die gegebenen Versicherungen, 
die Nationalehre aufrecht j« erhalten, find von keiner Dauer 
und daS System unserer fremden Politik hat unfern Cda. 
raktcr in den Augen der Welt erniedrigt; wir find verach-
tet und gehaßt und Niemand trauet uns mehr. Herr Lamb-
ton durchging uutt alle die früheren Statuten und Gesetze 
des Landes, zeigte, wie solche nach und nach verändert 
wären it. Er machte das Haus ferner mit feinem Plane 
bekannt, um eine radikale Reform des Unterhauses zu be-
wirken, nämlich durch ausgedehntere Wahlgerechtigkeiten, 
jährliche Auflesung des Parlaments und mehrere andere 
Veränderungen in dem Wahlsysteme. Um über diesen Vor. 
schlag zu berathschlagen, trug «r auf eine Konnte an. 
Die Herren Whitdread, H obbouse und Sir R o-
bert Wilson unterstützten den Vorschlag; die Debatte 
wurde indessen nicht beendigt, sondern auf den Vorschlag 
deö Kanzlers der Schatzkammer vertagt. 
U n t e r h a u s ,  d e n  > 8 t e n A v r i l .  H e r r  M .  A .  T a  y -
lor erhielt die (SrUubni§, eine Bill einzubringen, zufolge 
welcher eS zum Gesetz gemacht werden soll, daß diejeni-
ß*n Fabrikanten und Andere, die fich zu ihrem Gewerbe 
einer Dampfmaschine bedienen, gehalten seyn sollen, 
solche nach dem neu erfundenen Systeme deö Herrn Parket 
einzurichten, zufolge dessen der Rauch solcher Masch!» 
iun sich unbemerkt verzehrt. Hierauf wurde die gestern 
abgebrochene Debatte über den Vorschlag deS Herrn Lamt>-
ton fortgesetzt; mehrere der Freunde desselben erklärten, 
daß sie wohl für eine Untersuchungskomite stimmen wollten, 
um in derselben über anwendbare Mittel, welche zu einer 
mäßigen Reform führen könnten, zu stimmen; aber zu ei-
«er Bill nach dem vorgeschlagenen Plane deS Herrn Lamb-
ton ihre Einwilligung zu geben, dazu könnte sie sich nicht 
verstehen. Der Kanzler der Schatzkammer er-
klärte in einer kurzen Rede, daß er die Entscheidung der 
Aufgeworfenen Frage ganz der Opposition überlassen wolle, 
indem er versichert sey, der Vorschlag würde verworfen 
tverden. Ich muß noch bemerken, sagte der sehr achtbar« 
Herr unter Anderem , daß, wenn vom Einflüsse der Krone 
gesprochen wird, man doch auch bedenken sollte, wie groß 
das Gegengewicht auf der andern Seite ist; man sehe, wie 
frey über die Deliberationen des Parlaments geschrieben, 
wie sehr «in jede« einzelne Mitglied desselben von der freyen 
Presse frWffrt wird, und dadurch wird irgend eine thttv 
mächtige Gewalt, welche sich die Krone anmaßen wollte, 
im Zaum «ehalten. Die Preßfrcybeir ist in diesem Lande 
so groß daß Fremde immer glauben, England befinde sich 
an dem Abgrunde einer Revolution, obgleich ihre Furcht 
von weiter nichts herrührt, als von irgend einem hitzigen, 
sonst aber ganz unschädlichen Paragraphen in den Zeitun­
gen. Herr Canning enthielt sich auch aller Aeusserun-
gen über diesen Gegenstand, besonders da er jetzt gerade 
bemerkte, daß weder Herr Lambton, noch die Unterstützer 
seines Vorschlage im Hause wären. ES wurde demnach 
gestimmt, und eS befanden sich für den Vorschlag 43 und 
dagegen 55 Stimmen. Hierauf verhandelte das Hau» 
andere Geschäfte, und da nach ungefähr 2 Stunden Herr 
Lambton mit seinen Freunden ins HauS zurückkehrte, wun-
derten sie sich nicht wenig, daß über den Vorschlag bereits 
gestimmt und derselbe verloren war. Einige Mitglieder 
konnten sich des Lächelns beym Wiedererscheinen deö Herrn 
Lambton nicht enthalten, worüber derselbe sehr aufgebracht 
wurde und sich an den Sprecher wandt«; er konnte aber 
k e i n e  h i n r e i c h e n d e  G e n u g t h u u n g  e r h a l t e n .  H e r r  B  r o u  g »  
h a m, welcher gar keine Meinung über den Gegenstand 
gegeben hatte, sagte, es wäre ein Zufall, der einem jeden 
andern Mitglied« begegnen könne; er bedaure es sehr, daß 
der Vorschlag nicht angenommen wäre; allein die Abwe-
senheit deö Herrn Lambton hätte keineswegs die Abbrechung 
der Debatte veranlaßt. 
U n t e r h a u s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  L o r d  W i l h e l m  
Bentinck zeigte an, daß er nach den Feyertagen auf die 
Vorlegung einiger Papiere in Betreff der sicilianischen An-
gelegenheiten antragen würde. Herr Hume will gleichfalls 
auf eine Untersuchung deö Betragens deö Sie Tbomaö 
Maitland und über daö Regierungesystem auf den jonischen 
Inseln antragen. Die Bill wegen deö neuen Einfuhrzolls 
auf fremde Balken und Bretter wurde zum Drittenmal 
verlesen, pasfirte, und daSHauS adjournirt« bis zum Mon-
läge den Soften April; dag Oberhaus hat sich bis zum 
isten May vertagt. 
Der Marquis von Londonderry wird für Oxford in der 
Grafschaft Suffolk zum Repräfentanten im Unterhaufe ge-
wählt werden. 
Di« neue Akt«, welch« über die Wechselordnung inSPar-
lament gebracht ist, «nthält daS Gesetz, daß Niemand ver-
bunden seyn soll, einen Wechsel zu bezahlen, oder viel-
mehr soll derselbe nickt gültig seyn, wenn der Bezogene 
nicht angenommen auf den Wechsel geschrieben hat. 
Bisher hatten sich nämlich sehr viele Mißbräuche eingesch-
lieben/ indem zuweilen «in Domicil deö Bankiers hin-
reichend gefunden und als acceplirt angesehen wurde. 
30 zu druck«« erlaubt, Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor F. D. Braunschweig. 
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f l u *  d  e  m  O e s t e r r e i c h i s c h e n /  -  • • • • '  G r ä n z e  g e f l ü c h t e t .  D e r  r e g i e r e n d e  F ü r s t  s e l b s t  s t a n d  i i n  
vom soften April. Begriff, mit seiner ganzen Familie in «mm der benach-
Daß «K mit unfern Rüstungen s-dr ernstlich gemeint barten Staaten eine Zuflucht zu suchen. -
sey, beweiset ein Kreiösckreiben der Regierung Oesterreichs (Hamb. Korresp.) 
unter der Ens wegen einiger einliweilig bey der Militär- A n s  Italien/ vom ,6ten April. 
Widmung geltend zu machender Grundsätze. 'Nack demsel. Der Oberg St. Marfan, vom Kampfplatz bey Nova?» 
den soll der Erwerb bürgerlicher Häuser, Gewerbe und mit einigen Reitern entronnen, brückte selbst die Both-
deß Bürgerrechts, während der 6 ndchstett Monate, die f*af? von der Zertireuung der Revolutionäre nack Turin, 
zur Militärstel lung Berufenen vom Dienst nickt schützet,; Der KriegSminisjer äusserte: „Wir waren noch nicht 
auch die 1804 einigen Klassen der Staatsbürger gewährte reis , aber wir konnten unsere Freunde in Neapel nicht 
Befreiung vom Militär wird für 6 Monat ausgesetzt; ^ 
aber nur im äussersten Notbfall werden dergleichen Befreyte ' pw Rehellen, welche die Citadelle von Turin besetzt 
ausgehoben. Vagabund« und paßlose Fremden können von b"lten, haben sich ihren unschädlichen Abzug von der 
den Dominien, die sie ergreifen, eingestellt werden. In uu^i5o,ooo Franken bezahlen lassen. 
das Ausland und in die nickt konjkribirten Provinzen (Un- Die Galgen, welche der Herzog beym Anfang feiner 
garn z.B.) kann einem Militärpflichtiges nur gegen die Regierung wegschaffen lassen, werden wieder hergestellt, 
gewöhnl iche  Sicherheit von 3oo Mulden ein Paß ertheilt General Latour hat eine Militärkommission angeordnet, 
werden. Sofern  die Notbwendigs -it eS erfordert, in Ge- »M^Kundfchafter und Aufwiegler zu richten. 
meinten zur Erfül lung des Kontingents auf Verheiratete t 3m Fürstenthum D-onako hat das RevolutionSsviel 
und Famil ienväter zu greifen; dürfen sie aber noch ledige e , n  ®n^e  i  f°Q eigentl ich auch nur in und bey dem 
abwesende Burschen nackweisen, so soll  eine Auöweckse- Städtchen Mentone gespielt worden seyn. 
lung  dieser ledigen gegen die Familienväter ic. statt fin- Der König von Neapel ist von Florenz nach Rom ge­
ben dürfen. reiset, der Prinz von Carignan nach Livorno, wo feine 
Unser Verlud im Kriege gegen Neapel wird auf 7 Gemahlin mit ihrem Sohne aus Marseille kommend, ge-
Tobte und 5o Verwundete angegeben. landet tst. 
D<i die Karbvnari auck in Tyrol Proselvten zu machen . Paris, den i8fen Avril. 
vt-rf ucht/ so hat der Gouverneur an das Gesetz erinnert, Ueber den Antrag deö Herrn Berteaux, „auf Korsika 
wonach Jeder, der jener Gesellschaft beytritt, oder ihre Verzicht zu leisten, weil diefe Insel für Frankreich unnütz 
Komplotte nicht anzeigt, alö Hochvcrräther bestraft werden un6 fco. f<t»tift man zur Tagesordnung. Eine an-
rofl> dere Bitte aber von 10 Personen, die zur Deportation 
verurlheilt sind, und seit mehr alö lo Jahren im Mont 
W i e n ,  d e n  » 5 t e n  A v r i l .  S a i n t - M i c k e l  F e s t u n g s a r r e s t  d u l d e n  m u ß t e n ,  u n d  v e r l a n g »  
Berichten auS Jassy vom Sisten März zufolge, Harte ten, daß man entweder ihr Urtheil vollziehen, oder sie itt 
die Nackrickt, daß Se. Majestät, der Kaiser von Rvß< Freyheit setzen solle, wurde, gegen den Vorschlag der 
land, die rebellischen Unternehmungen in der Moldau und Kommission, die darüber auch zur Tagesordnung gehen 
Wallacken mit dem lebhaftesten Unwillen vernommen, und wollte, an den Justizminister gewiesen. Der Siegelb«-
den Anstiftern derselben nicht nur jede Art von Beystand wahrer bemerkte, daß es uns noch an Gegelegenheit zur 
versagt, sondern auck feine höchste Ungnade in den stärk« Deportation fehle, und daß jene Leute, die eine infami-
sten Auedrücken zu erkennen gegeben hatte, dort eine un- rende Strafe erlitten, auch nickt in Freyheit gefetzt wer-
hefckreiblich« Bestürzung erregt, welche sich noch beträckt- den dürften. — Zu dem neulich mitgetheilftti zweyte«! 
lich vermehrt, als der kaiferl. russische Konsul Pisani die Artikel, wegen Zügelung der Redefreyheit, wurden noch 
Anzeige machte, daß erden Befehl habe, sich von Jassy manche Zusätze gefordert. Herr de Monthron wollte Re-
fogleich wea'ubegeben. Eine große Anzahl Bojaren und den, die von der Kammer gemißbilligt worden, gar nicht 
anderer angesehener und wohlhabender Einwohner der durck die Zeitungen bekannt gemacht wissen j Herr Bour-
Stadt haben in größter Eile die Moldau verlassen und sich deau 5 daß Journalisten, die dergleichen Reden aufnehmen, 
theilS über die russische, theilö über die österreichische während der Sitzung nicht wehr in die ihnen bestimmte 
,  H o  ^  ,  , t  
'«triböne gelassen werden sollten. Den ersten Dorschlag kannt genug , , und der edle Charakter seine« M o n a r c h e n  
«rklärte General Foy der Charte und dem Gesetz w.der- allgemein gewürdigt. Auf dergleichen Fragen könnten die 
streitend/ wonach von den Sitzungen treuer Bericht tu Munster mit Anstand nicht Antrvorr geben, t t i i l  darauk 
Hattet werden soll. Gegen den zweyten erklärte sich auch geschlossen werden wurde, daß gute Gründe zu Fragen 
der  Siegelbewahrer aus demselben Grund?, der Minister vorhanden gewesen. Gtntrnl Foy stürmte nuft auf bi t  
Dillele aber, weil er unnütz seyn würde, denn die Jour- Bühne und tief: Wenn"ganz Europa bewaffnet, Oester-
»alisten dürften ja dann nur auf die öffentliche Tribüne reiche Macht'über Italien verbreitet, ein Tbeil des rufst-
gehen. Beyde Anträge gingen nicht durch/ auch der deS schen Heeres im Anmarsch sey, dann dürfe man doch wohl 
Her rn  Puymaurin nicht, daß ein Abgeordneter, der sich mit Stecht '.feindliche Plane gegen Frankreich besorgen. 
Rüge zugezogen, wenn die Kammer eS verordnet, wah-. Dennoch nber schwache man unsere Armee durch Entlassung 
rend des ResteS der Verhandlung die Sitzung verlassen der alten^SoldateN. Em Ende wurde die von Herrn Bü 
solle. Er sprach sehr bitter von den Gegnern und ihrem rieys angegebene Beschränkung der Regier mit 177 gegen 
dirigirenden Ausschuß, und daß alle Gährungen, die neu? i33 Stimmen angenommen. 
lieb gleichzeitig auegebrochen, ihr Werk wären; nahm je? Durch eine königliche Verordnung vom 4ten dieses Mo-
doch den Antrag zurück. Die Herren von der Linken, de» nats werdest 4 0 , 0 0 0  Mann von der Klasse von 1 S20 ein-
. nett man nun nicht weiter darüber zu reden erstatten berufen, und eö soll ferner über das in Thätigkeit setzen 
?  w o l l t e ,  e i f e r t e n ,  d a ß  z w a r  d e r  A n g r i f f ,  a b e r  n i c h t  V e r ,  d e m s e l b e n  b e s t i m m t  W e r d e n .  
tbeidigung erlaubt sey. Herrn LeclereS Vorschlag, es der .* ~ 
Kammer anheim zu stellen, od sie nicht nach Ermessen j 'e ' oni 1 ̂  en ' p 
'strengere Strafen gegen. einen Redner/ der die Sprech« Zum Viertenmale ist Anton Adner aus Berchtolsgaten 
freyheit mißbrauche, anwenden wolle? erregte allgemet- bey seinem erreichten l iöfen Lel.enöjahre wieder nach 
ins Mißfallen. Herr Constant verlangte, daß ein Red- .München gekommen, um ani grünen Donnerstage die 
ner, dem das Wort in euier Sache verboten worden, eö F^ßwaschung zu empfangen. Er ist durch die gute Ver-
Iwiedernehmen dürfe, wenn eine Verbesserung vyrgescbla- vflequng, welche er durch die Gnade Sr. Majestät ge-
gen oder ein anderer Artikel berathen werde. Allem der nießt, eher jünger als älter, und kräftiger als jemals 
Siegelbewahrer bemerkte, dadurch werde ja die ganze 
beabsichtigte Verbesserung vereitelt. Endlich kam man 
zum dritten Artikel: „Der Präsident allein ruft den Med 
Her, der von der Sache abschweift, darauf zurück; kann 
aber keinem über diesen Ruf das Wort ertheilen. Wenn 
ein Redner, nachdem er zweymal in demselben Vortrag 
geworden, wobep er denn auch seine gute und fröhliche 
Laune mitgebracht bat. — Uni seine Pflegeeltern / den 
Sylvester Zechmeister und dessen Ehegattin in Berchtole-
gaden, zu ermuntern, eine rechte Sorgfalt für den Al-
ten zu haben, geruhten Se. Königl. Majestät, der HauS-
mutter einen schönen Smaragdring, dem Hausvater aber 
zur Sache gerufen worden, fortfährt abzuschweifen, so: ein ganzes Messerbesteck vvm feinsten Silber zustellen zu 
s o l l  der  P räs iden t  die Kammer befragen, ob dem Redner lassen. Jener Senior unter den Greisen hat in der 
über denselben Gegenstand, und wahrend derselben Zwischenzeit 8 Paar baumwollene Strümpfe gestrickt, und 
Sitzung, nicht das Wort zu verbieten sey? Die Kammer rühmt sich jetzt ein Bursche von 16 Jahren zu seyn. 
entscheidet durch Sitzenbleiben oder Aufstehen ohne De- An die 100 Jahre denkt er nicht mehr. Der Löffel 
hatten." Graf Girardan bemerkte, daS Gesetz werde mit aus dem Silbergestecke seines Pflegvaters wird auf alle 
der Charte Im Widerspruch stehen, die den Ministem, so Hochzeiten mitgenommen, um die Inschrift desselben am 
oft sie eS für gut finden, das Wort verstauet, was ihnen, Tische herum zu lesen. 
als Mitglieder der Kammer, dem Gesetz zufolge, auch _ Die Schrift: Der Katzensprung deS Felix von Fröh-
entzogen werden kann. Da Herr Chauvelin auch aufdaS lichsheim von Frankfurt nach München, ist wegen der 
; Reckt der englischen Parlamentsglieder gekommen war, Jnvektiven gegen den Minister von Lerchenfeld so strenge 
die Minister wegen auswärtiger Angelegenheiten zu befra- verboten, daß die Polizeybeamten die Exemplare wegni-
gen, und bei) der Gelegenheit äusserte, daß unsere Charte nehmen beordert sind, m si« deren nur habhaft werden 
nicht verstatte die Frage vorzulegen, ob eö wahr sey, daß können. 
auswärtige Mächte um Erlaubniß, Truppen durch Frank-
reich marscbiren zu lassen, angehalten? so erklärte der 
Minister PaSquier, die Charte habe mit weiser Beziehung 
auf Frankreichs tsvographische Lage anerkannt, daß der 
englische Gebrauch bey unS gefährlich seyn würde und der-
gleichen Befragungen den geheimen Ausschüssen vorbehal-
ten. Er widersprach zugleich Besorgnissen, die eigentlich durch Brüssel seinen Sohn zu besuchen. 
auch Niemand -wirklich hege, .Frankreichs tzlige sey be- sind gestern Abend von hier abgereiset. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Die Hobe Bundesversammlung hat sich bis zum i^ten 
May vertagt. Der Herr Präsidialgesandte, Graf von 
Buol-Schauenstein, hat diese kurzen Ferien benutzt, um 
eine Reise nach Paris zu machen und bey seiner Rückkehr 
Se. Exreüenz 
j 
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L o n d o n ,  d e n  l y t e n  A v r i l .  
- Nachrichten aus St. Thomas zufolge, ist der Waffen­
stillstand zwischen Bolivar und den Royalisten noch auf 6 
Monate verlängert worden. 
S u r i n a m ,  d e n  24sten Januar. 
Am vergangenen Sonntage brach hier ein fürchterliches 
Feuer aus, welches aller angewandten Mühe, es zu 16= 
schen, ungeachtet, bis Montag Morgen brannte, in wel­
cher Zeit über 400 Häuser und eine große Menge Magazine 
und Wohnungen der Neger in Asche gelegt wurden. Die 
neue holländische und eine katholische Kirche sind gleich-
falls ein Raub der Flammen geworden. Die jüdischen 
Einwohner haben besonders gelitten und vom Fort Lektan-
fein bis zum Fischmarkt ist auch nicht ein Haus stehen ge-
blieben. Die Einwohner waren so sehr in Verzweiflung, 
daß sie an gar keine Rettung ihres EigenthumS dachten, 
sondern in den Straßen auf den Knieen lagen und den 
Himmel um Rettung anflehten. Man sah eine Menge 
Menschen nackend umherlaufen. Z)en amerikanischen 
Schiffökavitänö und Matrosen verdanken wir viel? diese 
haben uns große Hülfe geleistet; aber die Besatzung hat 
sich nicht (tut benommen. Die Soldaten plünderten, alS 
wenn sie sich in einer feindlichen Stadt befanden, und ha-
den sich überhaupt auf die brutalste Art betragen. Wir 
müssen übrigens unsere Freunde warnen, nicht zu vorei-
lig zu sevn und Lebensmittel einjuscn>.n, indem wir noch 
reichlich Vorrath haben und die Sendungen vielleicht einen 
schlechten Markt finden dürften. 
A u S  C h i n a .  
T e s t a m e n t  d  e  S  v e r s t o r b e n e n  K a i s e r s  v o n  
C h i n a ,  K e a - K i n g  v o m  2  0  ß e »  S e p t e m b e r  
1 8 2 0 .  
Der große Kaiser (beißt eS darin), der von dein Him-
mel und der umwälzenden Natur die Herrschaft der Welt 
erhielt, verkündigt hierdurch dem Reiche seinen letzten 
Willen. AlS Ich, der Kaiser, von Sr. vorigen Majestät 
Kien-Long, diesen erhabenen und trefflichen Souverän, 
das kaiserl. Jnsiegel erhielt und auf dem Thron nachfolgte, 
empfing Ich drey Jahre nachher seine persönlichen Jnstruk-
tlonen über die Regierungöangelegenheiten. Ich erachtete 
bald, daß die großen Grundsätze der gesellschaftlichen Ord-
nuvg darin bestehen, den Himmel zu verehren, den Vor-
fahren nachzuahmen, unermüdet thätig in der Regierung 
zu seyn und das Volk zu lieben. Ich sah ein, daß der 
Himmel Fürsten des Volks wegen erbebt, und daß die 
Pflicht, für das Volk zu sorgen, Einem Manne auferlegt 
ist. Bey Meinem Gelangen zur Regierung waren die Re* 
bellen in mehreren Provinzen noch nicht zur Ordnung ge-
bracht. D>ser Zweck ward indeß durch die hoben Staats­
beamten und durch die große Armee erreicht. Im 1 8ten 
Jahre Meiner Regierung aber erregten irregeführte Leute 
wieder Unruhen und drangen in das heilige Thor des Pal-
lasteS ein; binnen zwey Monaten ward aber die Ruhe in 
den drey Provinzen, worin sie gestört war, hergestellt. 
Immer mehr babeJch eingesehen, daß heterodoxe Mei-
Hungen dem Volke schädlich sind-, und habe oft Befehle 
ergeben lassen, um der Regierung Respekt zu verschaffen 
und die Herzen der Einwohner an selbige zu knüpfen. Der 
sogenannte gelbe Fluß ist von alten Zeiten her durch Ueber-
schwemmungen oft eine Plage von China gewesen. Ich 
habe alle Kosten und Mühe angewandt, um dem Unglücke 
abzuhelfen. Trat anhaltendes Regenwetter oder schreck-
liche Dürre in einigen THeilen deö Reichs ein, so erließ 
Ich die Landtaxe und ließ Korn auStheilen. Als man Mir 
im vorigen Jahre an Meinem öojährigen Geburtstage die 
Glückwünsche abstattete, erließ Ich, damit Tausende sich 
freuen könnten, al le Rückstände der Landtaxe, die über 20 
Millionen betrugen. Im Herbst ging ich nach Art Mei-
ner Vorfahren zu einer Jagdvartie nach Muh-Lan ab. Ich 
hatte bis dahin eine starke Gesundheit genossen; allein wie 
ich gestern zu Pferde war, griff mich die Hitze so an, daß 
Ich eine Erstickung voraussah, und empfand, daß Ich nicht 
wieder durchkommen würde. Inzwischen hatte Ich schon 
früher, nachdem Bespiel Meiner weisen Vorfahren, ei-
nen Regierungönachfolger ernannt. AlS die Rebellen in 
Meinem i5ten RegierungSjahre über die Wälle deS heili-
gen PttllasteS vorzudringen suchten, erschoß der Kaiserliche 
Erbe eigenhändig zwey derselben und ndthigte die andern 
zur Flucht. Ich ernannte ihn darauf zum Könige, mit 
dem B.^ynamen deö Weisen. Da die jetzige Krankheit 
Mein Leben endigen wird, so befehle Ich allen StaatSmi-
nistern und Krondeamten, das heilige Depositum Meines 
Willens zu eröffnen. Die Pflicht eines souveränen Prin-
zen bestebt darin, den Cbarakter der Menschen zu kennen 
und Ruhe dem Volke zu geben. Diese Pflicht in Erfül-
lung zu bringen, ist wahrlich sehr schwer. Halte Dich/ 
mein Sobn, zu den Guten und Tugendhaften, und be-
wahre Unsere Familienberrschaft über das große Erbtheil 
Myriaden von Jahren hindurch. Ich bin zu der großen 
E h r e  g e l a n g t ,  d e r  S o h n  d e S  H i m m e l s  z u  s e y n .  
Das Glück, das Ich erreicht habe, 60 Jahre alt zu seyn, 
kann groß genannt werden. Ich hoffe, daß Mein Nach-
komme Frieden in der Welt erhalten werde, und dann sind 
Meine Wünsche erfüllt. Als Ich da6 kaiserl. Jnsiegel erhielt, 
hatte Ich zwey ältere und einen jüngern Bruder. Letzterer 
ist in diesem Frühjahr gestorben. Die beyden Andern wurden 
wegen Beleidigung und ungebührlichen Betragens ihrer Eh-
renstellen und Vorzüge beraubt, welche Strafe aber hiedurch 
ganzlich erlassen wird. Einer Meiner Vorfahren, der Kaiser 
Uu, starb auf derIagd. Mein Schicksal gleicht dem seinigen. 
Die Staatstrauer wird nach 27 Tagen abgelegt. Verkün­
digt dieS dem Reiche, damit jedermänniglich eS höre. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D?r Naturforscher Siebet in Prag bat von seinem auf 
dessen Kosten im Jahre 1819 nach Weßindien abgereisten 
4 
unt> burch das, Jak>r i Sa» 6efch<fftf<t>en f&ättnsr *oit dort 
einen beträchtlichen Transport aus aßen Naturreichen er­
h a l t e n ,  u n d  h o f f t /  d a ß  d e r s e l b e  l ä n g s t e n s  b i s  E n d e A v r i l S  
eintreffen werde. Da dieser Transport frisch gesammelte 
und vorzüglich seltene ©dmertpeii enthält/ zu deren An­
bau so eben die günstige Jahreszeit eintreten wird, fo 
wünscht derselbe, daß alle KultivaieurS, Liebhaber und 
Dtreftoren botanischer Gärten , fo schnell alö möglich bis 
zu dieser Frist sich melden möchten, damit die Parti->n 
unverzüglich flbgetheilt, numerirt, und auf das Schnellste 
persendet werden können, indem viele ©aamen durch län. 
gere Dauer on der Keimkraft verlieren, und stire künftige 
Jahr, weil der Sammlungen nur wenige sind, nicht auf-
gebobiN werben, sondern neuen Transporten aus diesen 
und andern Gegenden Platz machen müssen. Di# gleich 
darauf nach den trockenen Zweigen bestimmten Pflanzen-
saamen werden nach der Nummer (da Schrift, Druck und 
besonders die Bestimmung lange aufhalten) naber nnchge« 
t r a g e n  w e r d e n .  D e r  P r e i v  w i r d  j e n e n  d e r  k r e t i s c h e n  
und ägyptischen Saamenvartien nicht übersteigen. Den 
^privat- und öffentlichen Sammlungen für jeden THeil der 
Naturgeschichte werben aus dem später in Druck erschei­
nenden Katalog die betreffenden Beyträge, nn Vögeln, 
Amphibien / Insekten, Krustaeeen, Konchilien, Minera­
lien und vorzüglich der Herbarien, der seltensten Gewächse 
jener Gegenden, durch den Buchhandel zukommen. Die 
Adresse ist: F. W. Sieber/ Altstadt, No. 648 in Prag. 
Die Universität Valencia zählt gegenwärtig 1852 
Studenten / von welchen 102 die Theologie, 466 die 
Rechte, 144 die Medicin, 943 Philosovbie und Mathe, 
motif, 31 die orientalische Sprachen und 177 die latei­
nische Grammatik studiren. 
L o n d o n .  V o n  d e n  W i r k u n g e n  d e r  K ä l t e  w ä h r e n d  d e r  
Entdeckungsreise nach dem Nordpol erzählt man Folgen-
des: Als der Matrose John Smith (einer von denen, de-
ren Finger erfrorer) am 2 4sten Februar 1820 seine Hand 
in ein Becken kalt<6 Wa-sser steckte, um die Finger aufzu-
thauen, war die dadurch dem Wasser mitgeteilte Kälte 
so groß, daß sich auf der Oberfläche eine dünne Eiörinde 
bildete. Die ändere Erfahrung beweist, nie ausserordent­
lich schnell Wasser während der großen Kälte in Eis ver, 
wandelt wurde. Am 15ten oder i6ten Februar des Mor­
gens, als der Thermometer auf 55 Grad unter 0 stand, 
nahm der EhirurguS Fischer eine Flasche Trinkwasser, stieg 
in den großen Maftkorh, und goß eö durch einen Durch­
schlag hinab. ES fiel auf daö Verdeck in unregelmäßigen 
länglichen EiStropfen, die Jemand dort in eine blecherne 
Schüssel auffing. Der Mastkorb (das große Mars) war 
tiut 40 Fuß hoch, fo daß das Wasser, nach den Gesetzen 
fallet.-6er Körper, in weniger als zwey Sekunden gefroren 
seyn mußte. 
ia 
L o n d o n e r  K o n z e r t e .  
Itt dem neunten Stucke deö fjuarterly musical naaga-
zine and Keview (woraus man am besten den Zustand der 
Musik in England kennen lernt) wird bemerkt,, paß Hän-
del'S Musik beynahe ausschließlich in England aufgeführt 
würde, daß sie sie?" aber auch hier bet> Dein sS ausserordent. 
lieb veränderten Geschmacke niil t lange mehr halten könne; 
fei l te früher oder später das Konzert of  ancient  music  ein-
gehen, so würde man Händel'ö Kompositionen nur noch in 
den Sammlungen der Liebhaber finden. Die berühmte 
Philharmonie Society, welches alles musikalische Talent 
in dem sogenannten West end of the lown, oder im Hof-
quartiere von London vereinigt, hat ein ähnliches Konzert 
in der Altstadt London erzeugt, tat auf einen sehr großen 
Fuß einrichtet ist. Fünfhundert Subskribenten, an de­
ren Spitze Se. Köm'gl. Hoheit, der Herzog von Sussex, 
steht, und welche fast Alle vornehme Kaufleute mit ihren 
Familien umfassen, können einer solchen Anstalt leicht 
Glanz und Gewicht geben. Sir George Smart, ein sehr 
tüchtiger Mann, 'ist der Direktor. Etwas ganz Ausge­
zeichnetes und Neues ( in England) ist ,  daß fechözehn 2 i  e b* 
Haber mitspielen. In der Altstadt London, wo daö Pu­
bicum kaufmännisch ist, und wo die jungen Männer an. 
fangen Instrumentalmusik zu üben , mag das hingehen; 
im West end of the town würde man es fchwerlich sehen, 
weil vorzugsweise sogenannte Gentlemen (d. h. ganz un-
abhängige Leute, die nichts mit Handelsgeschäften zu thun 
haben) eS in Der Regel unter ihrer Würde halten, Mit. 
sik zu treiben, ausgenommen dann und wann einen Flb. 
tenfpicler. Wegen tiefer ftchszehn tnuffkalifchen Liebha­
ber Heißt auch vermutblich dieS Konzert the Amateur Con-
cert of the city of London. DaS Orchester ist üvrigenS 
mit großer Sorgfalt gewählt aus der philharmonischenEe-
sellschaft. 
K 0 n r S. 
R i g a ,  d e n  i L t e n  A p r i l .  
AufAmsterd.36T.n.D. — St. holl.Kour.x. x R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D. — St. holl.Kour. ?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. 93.81. 
Auf Hamb. 65 £. n. D. —Seh. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. yi^Pce.Sterl. p. 1 R.B. 21. 
100 SRubel Göll» 3gi Rubel —Kop. B.A, 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 894 Kop.B.A. 
Im Durch,ch.in vor. Woche 3 SRub.Sg Kop.B.A. 
Ein Neuerholl.Dukaten 1 2  Rub.— Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 85 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 12 Kop. 25. A. 
Sin alter Alberte-Reichsthaler 4 Rub. 90 Kop.B.A. 
Zß za drucken erlaubt. Stellvertretender lurl. Gouvernements-Schuldirektvr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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A u s  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  A v r i l .  t u n g  d e r  b e z e i c h n e t e n  P e r s o n e n  u n t e r d r ü c k t  w o r d c i » .  M a n  
gtne zu Neapel bekannt gemachte Verordnung besagt: sagt, einer der Mitschuldigen/ der von ßivtsrno nach Flo-
,,©e. Majestät haben auS Mitleid gegen die jungen Leute/ renz gekommen/ habe sich am sSsten Mar;, nachdem er 
welche entweder von irgend einem Lehrer, der mir Nevo» die Verhaftung der übrigen vernommen, aus dem Fenster 
lurionen spekulirt oder von gewissen modernen Faktiong- eines vierten Stockwerks herabgestürzt^, und sey auf der 
schritten verehrt Wurden, ferner im Ver.rauen, daß daS Stelle todt geblieben. 
Alter und die Erfahrung mit der Zeit ihre Augen dem . ' (H , ~ 
Lich te  de r  Wahrheit aufsch l ießen  werden ,  angeordne t ,  daß  Madr id ,  den  l . f en  Apr i l .  
alle Studenten der verschiedenen Provinzen, die nach den Bey den Verhandlungen über die Anzeige vom Till-
angefangenen Sommerferien in Neapel ohne irgend eine manch der Dsfierreicber in Neapel gab Graf Torreno de» 
Beschäftigung zurückbleiben, sich in Zeit von acht Tagen neuen Mindern Untüchtigkeit zu Geschäften und Unwissen-
in den Schooß ihrer Familien zu begeben haben; Zuwider- beit Schuld, und Mannte deren Gönner eine Rotte 
handelnde werden als Vagabonden betrachtet. Die Stu- (Faction), Er ward deshalb zur Ordnung verwiesen 
denten der Hauptstadt müssen sich am Schlüsse eines jeden und Herr Travier bemerkte: Rottirer sind diejenigen, die 
Monats mit einem Zeugnisse, sowohl über ihren Fleiß^u dem heillos.n Plan mitwirken, daö Ansehen des KönigK 
als über ihr« Aufführung versehen, widrigenfalls sie von zu schwächen, die Beleidigungen seiner Person zuzulassen 
den akademischen Graden was immer für einer Fakultät und alle Monate einen neuen Aufruhr zuwege zu bringen, 
ausgeschlossen werden." Rottirer sind die, die einen Schleyer über oas letzte An-
Die provisorische Regentschaft hat verordnet: Aufhe- lehn und über die fehlenden 6 Millionen werfen (die Kor-
.bvNZ der. neapolikanischen Armee, die Garde auögenom- fe6 haben jedoch die Rechnung als richtig anerkannt) 
nun; die aufgelbseten Truppen werden bey Salerno neu und verlangen, daß zum Lohn für ausgestandene V^rfci-
vrganisirt; die allgemeine Entwaffnung fordert nicht nur gung Spanien ihnen unterthänig seyn solle. An einem 
ghnten, sondern Säbel, Pistolen, Dolche, Schießbe- großen Tbeil unserer Uebel wären die vorigen Mini-
twrf bey fünf Monat Festunge- und 5o Dukati Geldstrafe; ster Schuld. 
die Wiederherstellung der Nationalbank, indem alle bffcnt- AufBef«bl deS Königs hat der Minister deS Innern an 
lichen Kassen verpflichtet sind, die Bankscheine wie Haares die Zcefee wegen der Ereignisse in Neapel ein KreiSschrei-
Geld anzunehmen; Billigung der seither statt gehabten bcn erlassen. Sie sollen dem Volk vorstellen, daß diese 
Nationalgüterverkaufe; der Sttst der gezwungenen Anleihe 
von drey Millionen vermittelst Lotterieloosen wird nicht 
vollends eingetrieben ; ob aber die, welche bereits bezahlt 
haben, Entschädigung dafür erhalten oder nicht, ist in der 
Verordnung nicht ausgedrückt. 
Ein Schreiben aus Neapel meldet: Die bsterreichi-
schen Truppen zeichnen sich durch ein musterhaftes Betra-
gen auS. Ein Tagesbefehl untersagt den Ofsicieren vuf 6 
Strengste, sich in Civilkleidern sehen zu lassen. Gemeine 
Soldaten dürfen nie einzeln auf den Straßen erscheinen, 
sind aber mit ihrem hiesigen Aufenthalte gar nicht zufrie-
den und beklagen sich über schlechte Kost. 
Zu Neapel wurde daö Theater Karlino, daS wegen sei-
Ner Auefalle auf Betrieb der Karbonari geschlossen werden 
mußte, wieder eröffnet, und zwar nu't der Farce: Pulci-
Hfl alS LeonidaS. 
Nicht bloß auf der Insel Elba, sondern auch in Flo« 
Ereignisse auf das Schicksal Spaniens keinen Einfluß haben 
dürften. Da sie allein der kolossalen Macht Bonaparte?S 
widerstanden, und ihre Unabhängigkeit und den Thron 
ihres Königs behaupteten, so würden sie gewiß noch grö-
ßere Opfer darbringen, um ihre heiligen Rechte zu ver-
theidigen. 
Von unsrer ttnett Militärverfassung haben die Kor« 
teö schon 7 Artikel angenommen. Nach denselben iE 
jeder Spanier vom i8ten bis zum 5ollen Jahre zue 
Verteidigung des Vaterlandes verpflichtet. Die Land-
macht besteht aus stehenden Truppen und Nationalmili-
zen, welche letztere theils zum thängen, theilö nur zum 
örtlichen Dienst bestimmt sind. Hochverrat ist es, die 
bewaffnete Macht zur Beleidigung der geheiligten Person 
deS Königs, oder zur Hemmung der freyen Wahl der Kor-
ttS, zu mißbrauchen. 
Gestern sind auf Befehl unser» StgdtrathS die ehemali-
x.nz und in Liporno, sind zu gleicher Zeit Spuren einer gen gerichtlichen Strafwerkzenge, Galgen, Folter u. s, 
Verschwörung entdeckt, aber eben so schnell durch Derhaf- hier unter Festlichkeiten ößentlich verbraunt worden. 
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L i s s a b  o n ,  d e n  ^ t e n  A p r i l .  
Die Sitzungen vom Sisten vorigen und sten dieses 
Monats betrafen die Klassifikation der Nationalgüter, 
wobey sich Herr BorgeS Carneio heftig gegen daS Pa­
triarchat — welchem besondre Güter gehören und 
Vollends gegen den jetzigen Patriarchen, der wider die 
Verfassung durch Reservate protestirt, nachdem er zuvor 
die Grundlage beschworen hatte, erhob, und ein Spe-
cialgericht über ihn verlangte. ES ward aber nur be-
schlössen, daß Jeder, weß Standes er sey, der den Eid 
weigere, das portugiesische Bürgerrecht verlieren und 
ins dem Lande weichen solle. 
P a r i s ,  d e n  L i g e n  A p r i l .  
Wenn «in Verbrecher in der Hauptsache durch die 
Mehrheit der Geschwornen für unschuldig erklärt wurde, 
die Minderzahl der Nichter aber jener Mehrheit bey-
stimmte, so wurden, nach unserm Kriminalgesetz, die 
Stimmen der Geschwornen und Richter zusammen ge-
zahlt, und nach der dann sich ergebenden Mehrheit 
entschieden. Ein neuer, von den PairS schon geneh­
migter, und jetzt der zweytcn Kammer vorgelegter Ge-
setzentwurf, trägt darauf an, daß in dem angegebenen 
Fall die Mehrheit der Richter entscheiden soll. 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  •  '  
Vor einiger Zeit wurde unter dem Landvolk in Mäh.« 
ren, vorzüglich in dem Znaymer und Jglauer Kreise, 
viel Aufsäßigkeit verspürt, indem sie den Gutsherren 
die Frohndienste weigerten, und sich äusserten, keine 
andere Pstichtigkeit, als die Grundsteuer, mehr anerken­
nen zu wollen. Diese Widerspenstigkeit ging so weit, 
daß die Unzufriedenen sich unterfingen, durch öffentliche 
Anschläge zu drohen, d«ß sie den Bauern, welche die 
Leibdienste ferner, feisten würden, die Häuser anstecken 
wollten. 81m 24sten vorigen MonatS sah man sich, auf 
allerhöchste aus Laybach eingegangene Befehle genöthigt, 
strengere Maßregeln zu gebrauchen. Man bemächtigte 
sich an zwanzig Her aufsäßigsten Personen, worauf die 
Uebrigen zu ihrer Pflicht zurückkehrten. Der Fürst von 
Kaunitz, auf dessen Gütern diese Vorgänge zuerst aus­
gebrochen waren, hat sich an Ort und Stelle begeben, 
um zur Herstellung der Ordnung und deS Gehorsams 
deyzutragen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  A p r i l .  
Be» feinem Aufenthalt zu Rom hotte Se. Durch-
Iaud)t, der StaatSkanzler, Fürst von Hardenberg, auch 
.eine Unterredung mit Sr. Päpstlichen Heiligkeit. Die 
Schwierigkeiten wegen Schließung eines Konkordats zwi-
schen Preussen und dem heiligen Stuhle sollen jetzt Q& 
hoben seyn. 
Der große Saal, wo Karl V. und die Fürsten des 
Reich- versammelt waren, um Lm'o-r anzustaunen, als 
er mit übermenschlicher Geistesgröße sein „Ich kann 
Nicht! Gott helfe mir, hier stehe ichaussprach, 
dieser große Saal in Worms ist jetzt — ein Holzschup­
pen! 
L e i p z i g ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Mit dem berüchtigten Kopf schien es, seines unerhör­
ten Betruges ungeachtet, dennoch einen baldigen und 
für ihn auch leidl ichen Aufgang nehmen zu wol len; aU 
lein neuere endeckte Betrügereien scheinen der Sache 
eine andere Wendung zu geben, und er befindet sich 
deshalb seit einiger Zeit in engerer Verwahrung*; auch 
schöpft man Verdacht, daß er, wenn auch nicht alleini­
ger Thäter deö bey dem Banquier Reichenbach verübten 
Diebstahls, doch Theilnehmer desselben gewesen seyn 
dürfte. Man hat ibro deshalb die Schrift, auf Kalk-
wand gekritzelt, welche im Reichenbachschen Kamin ent-
deckt worden ist, zur Rekognition vorgezeigt, welche er 
auch gesehen und gelesen zu haben nicht geleugnet hat, 
übrigens aber von dem ganzen Vorgänge durchaus nichts 
wissen will. Seiner Mutter Aussagen, bey welcher man 
noch Wechsel gefunden hat, scheinen sein Schicksal noch 
ttu.hr verschlimmert zu haben. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 1  ß e n  A p r i l .  
.<• Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, wer-
den, wie eS heißt, gegen Ende MayS oder Anfangs 
Juny von hier nach London abreisen, um der Krönung 
Sr. Majestät, des Königs, daselbst beyzuwohnen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
(Eilte Zeitung auS Christiania meldet, daß sämmtliche 
Beamte, welche Mitglieder deS StorthingS sind, den 
Drittheil ihres GehaltS dem Staate zur Abtragung der 
Nationalschuld geschenkt haben. Man hofft, daß die 
Uebrigen diesem rühmlichen Verspiele folgen werden. 
Der Redakteur deS „Stockholms Kourier" hatte bevm 
Könige um die Freygebung dieses Blattes angebalten, 
welches Ansuchen aber abgeschlagen wurde; darauf ward 
ein Ansuchen um die Erlaubniß, eine neue Zeitung unter 
der Verantwortlichkeit eineS andern Redakteurs (des 
Bruders deS vorigen), herausgeben zu dürfen, an den Hof-
kanzler eingegeben, welche bewilligt wurde. Gestern ka-
men die zwey ersten Nummern dieser neuen Zeitung unter 
dem Namen deS „Kourier" heraus, enthaltend eine Fort-
setzung der im Stockholms Kourier angefangenen Kritik 
über das Urtheil deö höchsten Gerichts wegen der zwey 
Personen auf Goihland, die vor einigen Jahren in einer 
zur Feyer deö Geburtstages KarlsXIJI. versammelten Ge­
sellschaft auf die Gesundheit Gustavs V. tranken. Das 
neue Blatt wurde gleich am Nachmittage konfiseirt und 
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S t o c k h o l m ,  d e »  i  7 l e n  A i ) r i l .  
Die Regimenter in Schonen und Westergothland haben 
Befehl bekommen, sich fertig zu halten, um binnen 24 
Stunden aufbrechen zu können und sich in den gewöhnli« 
chen Kampirungsplätzen zu versammeln. Die Revuen der 
erwähnten südlichen und westlichen Regimenter dürften da-
her in der bevorstehenden schönen Jahreszeit schon im May 
und Juny gehalten werden, während das Uebungölager 
bey LiNköping nicht eher als im August statt finden wird. 
A l g i e r ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
Die algierischen Kaperschiffe liegen noch unausgerüstet 
im fpasen und werden erst im Frühling auelaufen. Die 
Nachricht auS Europa von der Zusammenkunft der alliirten 
Monarchen in Tropvau ist für die hiesige Regierung eben 
nicht die erfreulichste gewesen. Sie hat seit dem Kongreß 
in Aachen für solche Kongresse einen heimlichen Widerwil-
len und fürchtet, daß man sich auf denselben über dieBar-
bareöken von Neuem berathschlagen dürfte. Indessen ver-
liert der Dev dennoch nicht den Muth. Da der spanische 
Konsul neulich anzeigte/ daß er Urlaub bekommen, um sich 
nach Madrid zu begeben; so erhielt er die Antwort, er 
dürfe von Algier nicht eher wegreisen, als bis die Forde-
rungen der hiesigen Regierung von der spanischen Krone 
erfüllt wären. Dicseö ist wider den Traktat der Spanier 
streitend, welcher ausdrücklich bestimmt, daß es dem Kon-
sul frey stehen soll, wenn eö ihm beliebe, abzureisen, und 
"dieses kann also als der erste Schritt zu Feindseligkeiten 
betrachtet werden. 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Kapitän Parry wird in einigen Tagen mit feilten Heyden 
Sckiffen eine neue Reise nach dem Nordpol unternehmen. 
Dieser Tage gab der Kapitän vor seiner Abreise zu Dept-
fori) den Lords der Admiralität, am Bord des Schiffe Hury, 
ein prächtiges Dejeuner. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oeffentliche Blätter geben den vom Sburfürsten von 
Hessen hinterlassenen Schatz, freylich unverbürgt, auf 
36 bis 40 MillionenTbaler an. Die in englischen Fonds 
stehenden Gelder rühren von Subsidien aus den ameri-
lanischeu und französischen Revolutionökriegen her, und 
zur Aufsicht über dieselben ist ein eigener Agent, Herr von 
Lorenz, in London bestellt. 
* - * • 
N e u e  E r f i n d  u n g e n  d e r  e n g l i s c h e n  W e t t l u s t .  
Bekanntlich gehört zu den EigenthünUichkeiten deö eng-
lischen Volkes auch die Neigung zu wetten. Sie beschränkt 
sich keineeweqö bloß auf die höheren Stände, oder auf die-
jenrqe Reihe ton Dingen, welche als Gegenstände der ge 
tröhnlichen von Zeit zu Zeit wiederkehrenden öffentlichen 
Wetten ausserhalb England bekannt geworden sind. Im 
Gcgentheil läßt sich behaupten, das Alles, was im Ge­
biete der Möglichteil liegt, auch innerhalb des Bereichs 
einer oft  bis zur Thorheit gesteigerten Wettbegrer, gele-
gen ist. 
Zu verwundern ist eS, daß in utiferm schreib- und be­
sonders b e schreiblustigen Zeitalter sich noch Niemand ge-
funden, der einen nicht unwichtigen Beytrag zur Sittew-
geschickte deS englischen Volks dadurch geliefert hat, daß 
er dieser Neigung in ihrer unendlichen Vielseitigkeit nach, 
gespürt, um eine Reihe von Gemälden zusammen zu stel-
len, die bey einiger Lebhaftigkeit der Farben unfehlbar 
viele Beschauer finden würden. Die Aufgabe deS Samm-
lens ist im Uebrigen nicht leicht, und keines'wegeS ohne 
mühsame Forschung während eines längeren Aufenthalts 
in dem Jnselreiche zu erreichen; obgleich auch hier der 
Aufall oft freundlich waltet und eine Entdeckung der ge-
suchten Art herbeyführt, wenn eS der Sammler am we­
nigsten erwartet. So möge, zur Eröffnung der Reihe ei« 
Niger sonderbaren, neuerlich in England statt gefundenen 
Wetten, als Bevspiel hier Erwähnung finden, wie Schrei-
her dieses einst dort zufällig Zeuge zweyer höchst seltsame» 
Wetten war. 
Er befand sich am 2,stenJuny 1816 in Saliöbury, und 
sah ttt dem großen gemeinschaftlichen Zimmer deS dortigen 
vortrefflichem WirthshauseS vier Herren um einen Tisch 
sitzen, deren jeder einen Teller vor sich stehen hatte, wor- , 
auf sich ein wenig Honig befand. Um den Tisch stand 
eine ansehnlicher Kreis Zuschauer, wahrscheinlich auch Tbeil-
nehmer derWette. Kein'Wort ward gesprochen, jedeSAtt-
ge war stier auf einen der vier Teller gerichtet, die Fenster 
deS Saaleö standen offen, um den Boten deS Schicksals, 
die über Gewinn und Verlust entscheiden sollten, Eingang 
zu verstatten. Diese unparteyischen Richter aber waren 
Fliegen, und derjenige der vier Herren gewann die Wet­
te, auf dessen Honig sich zuerst eine Fliege niederließ. Da 
diese Insekten bekanntlich in England viel seltner sind, als 
auf dem festen Lande, auck besonders näher an der Küste 
und im Juny kaum bemerkbar werden, so kann die Ent-
scheidung dieser Wette oft lange dauern, und eS gehört 
die Wettlust und Beharrlichkeit dieser Insulaner dazu, um 
ein Spiel zu spielen, bey welchem der Spielende Nichts, 
und der Zufall Alles ist. 
schneller entschied sich eine Wette, welcher Schreiber 
dieses im August desselben JahteS in Wakefield beywohnt». 
Dort wird am ißten jenes Monats ein sehr großer Schaaf-
markt gehalten. Es bringen nämlich Aufkäufer und Be-
sitzer niedrere Tausende junge Schaafe, welche auf den 
trocknen Hügeln von Wehstem, Suffolk und Sussex gezo-
gen werden, hiehcr zu Markt, wo (u von Landwirthen 
aus den fruchtbaren und graSreichen Grafschaften zum Fett-
macken gekauft werden. Run stand an jenem Tage da«' 
selbst eine Wette, wie sich die Zahl der einpassirenden 
Schaafe zu der Zahl der einpassirenden Menschen verhal-
ten würde. (äiue Verhältnißzahl der Schaafe, die auf ei-
net'5 Menschen angekommen worden, war festgesetzt, und 
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der «ine Tbeil der Wettenden hielt «nf das Uebe r, der 
andere auf daö Unter dieser Ztbl. Immer ist die Orte» 
vbrigkeit bereit, zur gerechten Entscheidung einer Wette wirk, 
fotti zu werden, und so wird auch hier der Friedensrichter 
wahrscheinlich an jeden Eingang der Stadt eine amtliche 
Person gestellt haben, welche mit den Abgeordneten der 
Wettenden alle einwandernde Schaafe und Menschen ge. 
hbrig aufzeichnete. 
' Ehen so nahm die Obrigkeit auch Tbeil an der gehört-
gen Volldringung der bedeutende!.' Wette., wonach sich im 
Sommer i 81 6 der Fußganger Eaton anheischig gemacht 
hatte, in tausend auf einander folgenden Stunden tausend 
englische Meilen zu gehen. Bey jeder Wanderung, so-
trobl dey Tage alö bev Nacht, schritt ausser den Zeugen 
beyder Parteven ein Konstable neben ihm her. Die Schwie­
rigkeit dieser Leistung lug nicht in der Länge des Weges, 
sondern in der Notwendigkeit, während tausend auf ein» 
ander folgenden Stunden eines anhaltenden Schlafes zu 
entbehren, wodurch sehr leicht Krankheit und Unvermögen 
daß Unternehmen zu vollbringen veranlaßt werden konnte. 
'Schreiber dieses sah Eaton zweymal wandern, und daeLetz-
ternal in seiner y3?sten Stunde. Er schwankte allerdings, 
auch war sein Blick sichtbar gestört, dennoch vollbrachte er 
sein Werk, ohne Zerstörung seiner Gesundheit. 
Wetten auf Fußwanderungen finden häufig statt, doch 
erhalten sie selten die Celebrität, welche der Eatonschen zu 
Tbeil warb. 
Die englischen Zeitungen vom I Stell und 25sten Decem« 
tef t>. I. erwähnen zweyer Fußwetten, die im Laufe jenes 
Monat« statt gefunden haben, folgendermaßen: 
Kapitän Hold, der kräftige Fußgänger, welcher am 
gttn December sein Unternehmen, 36o Meilen — d. ». 
72 deutsche Meilen — in fünf Tagen, für eine Wette von 
"200 Guineen zu wandern antrat, hat dasselbe glücklich 
'Vollbracht. DaS Wetter war ihm nicht günstig, doch hat 
tr in vierundzwanzig Stunden einmal 1 o5 Meilen — 21 
deutsche — zurückgelegt. Er ist dreyßig Jahre alt, und 
obgleich nur fünf Fu^ sechs Zoll hoch, doch ein Mann von 
ausserordentlicher Körperkrast. 
Am 1 8ten November V. I. ward die Wette zwischen Ja« 
MeSBiginore und Blanson, wer am schnellsten einenRaum 
ton 10 Meilen — 2 deutsche— durchlaufen würde, zu 
Äewmarket entschieden. Ersterer ist der Bursche, welcher 
so oft erstaunliche Strecken neben der nach Nvrroid) ge­
henden Kutsche her gelaufen ist, wahrend der Andere sich 
M früheren Wetten gegen Old Tom und Reiner als einen 
'Unübcrtresslichln Läufer gezeigt hatte. Die Weiten stan-
Hey fu.r Letzteren, Blanson, drey, sogar vier gegen eins, 
'obgleich er nicht in besonders kräftigen, Zustande — high 
Kondition — zu seyn schien. Am Ende der ersten Meile 
hatte Bigmore schon sechszig Ellen voraus, und setzte sei­
nen Lauf in gemäßigter Schnelle fort.. Am de der fünf­
ten Meile war Blavfon schon fafi «in« Meile zurück unt 
scl.ien sehr zu ermatten; dennoch lief er unter schrecklich«? 
Anstrcnaungcn bis 'zur achten Meile, wo er niedersank und 
im nächsteil Hause zu Bett gebracht wert.'!« mußte. Ob-
gleich es während deS Laufens stark regnete, und der Weg 
-dadurch gelitten hatte, fo wurden doch die i o Meilen in 
einer Stunde und fünf Minuten durch Biamore ohne, be* 
merkliche Anstrengung zurückgelegt. Er sang sogar abwech, 
selnd während er lief; und eS ist fast nicht zu begreifen, 
wie ein Bursche, der nur acht Stein wiegt, Kraft genug 
haben kann, bey diesem Wetter ein solche? Unternehmen 
zu vollbring-», zumal er am Abend vorher big zwölf Uhr 
unmäßig betrunken war. 
Der vergangene Winter, welcher im December und ftt 
der ersten Wecke deö Januars eine so ungewöhnliche Stren-
ge in England erreichte, daß die kleinen Ströme und ste-
henden Gewässer mit Eie beteckt wurden, ist dem Vergnü-
gen deS Schlittschuhl.iufenö überaus günstig gewesen.-.,Lei-
der aber hat die Unvorsichtigkeit, mit welcher man sich dort 
diesem seltnen Vergnügen hingiebt, nach öffentlichen An-
zeigen eine Menge Unglücksfälle veranlaßt. Auch eine an-
sehnliche Wette führte die E'Sdahn herbey, welcher dieZei-
tungen folgendermaßen erwähnen: 
„Am vergangenen Donnerstage den 4ten Januar d. I. 
fand um Ein Uhr die Entscheidimg der Wette, eine Meile 
in drey Minuten auf Schlittschuhen zu durchlaufen, statt. 
Die ursprüngliche Wette wa? zwar nur 100 Guineen, eö 
hatten »cdoch eine große Menge Unterzeichnungen für und 
gegen, sowohl in London als in Newmarket, statt gefunden. 
Der jum Laufen auserwählte Ort war ein Bruch bey Sle-
Ham, vier Meilen von Ely und eilf Meilen von Newmar-
ket, und der Läufer mit Namen Gindham, ein armer 
Londmann, welcher in der Nabe des Bruches wohnt. Er 
lief ein Paar Sekunden vor der bestimmten Ze.it aus und 
durchlief den Raum in sieden Sekunden weniger als drey 
Minuten. Man wollte in London wissen, es sey ein Streit 
über die Genauigkeit de« den der Wette gebrauchten In-
strumentS zur Zeitmessung entstanden, dies ist jedoch ohne 
Grund. Sehr bedeutende Summen hingen von dieser 
Wette ab, und der Erfolg bar daS Erstaunen Dieler er-
regt, jedoch ohne Grund, wie Andere behaupten, da diese 
Schnelligkeit nicht die höchste sevn soll, welche sich errei-
chen läßt Diese Begebenheit enligle im Uebrigen, lei-
der, sehr tragisch, denn als der arme Gindham am Abend, 
mit seiner Belohnung in der Tasche, gleichfalls aufSchlitt. 
schuhen nach Hause lief, stieß er aus Fahrlässigkeit mit 
solcher Gewalt gegen einen nahe bev seiner Wohnung auS 
dem Eise hervorstedenden Weidenstamm, daß er auf der 
Stelle todt liegen blieb." 
(Der Beschluß folgt.) 
Zß zu fctuc^n erlaubt. Vtillvertrettndtt kurk Gouvernements-Echuldittttor z. D. Brau «schweig. 
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A u S  d e m  O e s t e r r e i c b i s c h c n /  
vom 21 sten April. 
Nacbricbten auS Lavbach vom 1 8fett zufolge, waren die 
Quartiere für die Monarchen neuerdings bis zum Ende 
August dieseö JahreS gemiethet worden. 
W i e n ,  d e n  s v s t e v  A p r i l .  
Wir erwarten hier übermorgen daS rufilfche Regiment 
Kaiser Franz. Drey Tage lang wird eö den Dienst in der 
Hofburg verrichten und dann seinen Marsch nach Italien 
fortsetzen. Die Spitze der ersten Kolonne der Russischen 
Armee trifft am 2ksten in Preßburg ein. 
W i e n ,  d e n  2 1  ( l e n  A p r i l .  
Die Verpflegung der russischen Truppen durch Ungarn 
tß von dem Hause Biedermann übernommen worden« Ein 
Tbeil der Kavallerie bleibt der bessern Versorgung wegen 
in Ungarn bis auf weitere Ordre stehen, die Infanterie 
und leichte Reiterey rückt unaufgehalten gegen Italien 
vor. 
Von der Gränze zwischen Evirug und Makedonien 
schreibt man, daß selbst die Muselmänner in jenen Gegen-
den sich mit den Griechen gegen die dortigen Pascha's ver-
einigt hätten. Die SuLioten haben den Pascha von Mo-
rea deym Isthmoö aufs Haupt geschlagen. Die Versch'.vö-
rung auf Morca ist nun in hellen Flammen ausgebrochen. 
Zu Patrasso wollten die Griechen sich d«tf .Kastells bemäch­
tigen ; allein der Anschlag scheiterte. Der türkische Kom-
Mandant dieses Kastell6 soll darauf einen großen Tßtii der 
Stadt haben abbrennen Ißsstn. 
* * * 
So eben durch ausserordentliche Gelegenheit ein-
kaufenden Nachrichten au6 Konstantinopel zufolge, 
soll der Großvezier und de? Mufti abgesetzt wor-
d e n  s e y n .  D e r  g r i e c h i s c h e  P a t r i a r c h  h a t t e  ü b e r  G p s i -
lanti, Michael Suzzo und alle ihre Anhänger daß 
Anathema ausgesprochen. (£yunb, Zeit.) 
A u  6  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  K a n ß a n t i n o p e l ,  
vom 24sten März. 
In den letztverflossenen Tagen sind mehrere Ministe* 
' rialversammlungcn, theilS bey dem Großvezier, theilS 
den dem Mufti, gehalten worden. Die waffenfähigen 
Leute sind aufgerufen, und alle Raajaö (nicht maho-
medanische Unterthanen) entwaffnet j die Straßen Kon-
stantinopilS sind voll bewaffneter Leute und .die Ianit-
scharen sind nach ihren Kasernen beschieden worden. 
Die Angesehensten und Vorsteher der griechischen 
Gemeinden wurden gestern von dem Patriarchen, wel-
cher die gemessensten Befehle von der Pforte erhalten 
hatte, in der Hauptkirche versammelt, und ihnen «in 
G r o ß h e r r l i c h e r  F i r m a n  v o r g e l e s e n ,  w e l c h e r  M i c h a e l  
Suzzo (den Fürsten der Moldau) d«6 Hochverrathö an-
klagt, und sein und seiner Anhänger VerdammungS-
urtheil ausspricht. 
Ein griechischer Bischof und mehrere Bojaren sind 
in die Gefängnisse des Bogandschi Baschi gebracht wor-
den. 
In dem Laufe der vorigen Woche begab sich d,r 
Großvezier in das Arsenal, um die Befehle'zur Rüstung 
eineö TbeilS der Flotte zu ertheilen, welche binnen 14 
Tagen segelfertig und bestimmt seyn soll, nach dem Ar-
chipelaguö abzugehen. DaS Matrosenpressen hat bereit* 
angefangen. Die Vorsteher der griechischen und arme-
nischen Nation sind aufgefordert worden, Seeleute zu 
steilen. 
/ 
B u c h a r e s t /  d e n  4 t e n  A p r i l .  •  v -
Mit der in unserm und in dem benachbarten Fürsten-
thume ausgebrochenen Revolution scheint eS nicht vor­
wärts gehen zu wollen. Noch herrscht freylich, besonders 
hier/ die größte Anarchie; aber Gvsilanti war bis 
heute, obgleich er eine Avantgarde von 1000 Reutern ab­
geschickt H.Ute, hier nicht sc!uff erschienen, und man 
hatte gar keine zuverlässige Nachrichten von ihm. Da-
gegen ist Tdodor mit feiner,! KorpS fortwährend jm 
Bentz derjenigen Tbeiie der Stadt, welche ihm die Grie-
chen nicht vorher genommen haben. ES ist merkwürdig, 
daß Tbodor'ö Wallachen und P a n d u r e n die strengste 
Dieciplin halten , und die kleinste Ausschweifung mit dem 
Tode bestraft wird; dagegen Bvsilanti'ö Griechen auf 
jedem Punkt, den sie berühre», gegen die unschuldigen 
LandeSbewobne? Excess, verüben, worüber die Menschheit, 
für deren Rechte sie zu kämpfen vorgeben, schaudert. Tho-
dor ist ein gemeiner, irregeleiteter Patriot, der noch 
bis auf diese Stunde erklärt, t>a§ et nie Krieg oder 
Rebellion gegen die Pforte beabsichtige, den LandeSbe-
schwerden und den Bedrückungen der Griechen und 
Bojaren auf gesetzlichem Wege abgeholfen zu sehen 
wünscht, und nicht aufhört, in diesem Sinn Vorst-llun-
ge» nach Konstaminvpel zu schicken. Keinen Tropfen 
rvallachischen Bluts will er \ t  zu Gunsten der Griechen 
vergießen, die er 8iO» verabscheut. Dagegen ist Dvulanti 
e i n  F a n a t i k e r  u n d  s e i n e  n a c h  F r e y  h e i t  d ü r s t e n d e n  H e l ­
lenen sind wilde Hörden. 
N i a m t s c h  i n  d e r  u n t e r n  M o l d a u ,  
den Kten April. 
Wstlanti hat die Nachricht verbreiten lassen, daß die 
Griechen in Kongantinovel an drey Punkten, dagegen 
aber dieTürken in Peru, Feuer angelegt hätten. Während 
der hieraus entstandenen Unordnungen scyen beyde Par-
teyen ing Handgemenge gekommen, worin die Griechen 
die Oberhand behalten hätten. Indessen ist man überzeugt, 
daß die Türken mit einer bedeutenden Macht in die Wal­
lache? und Moldau einrücken, und die Rebellen mit Ge-
wall «nterwerfen werden. Immer mehr Bojuren entfer­
nen sich auS dem Lande. Upsilanti soll sich mit seinem 
Ntihange nach der Donau gezogen haben. 
Der kaiserl. russische Konsul in Jassy hat, so wie jener 
in Bucharest, bekanntlich von seinem Hofe Befehl erhol-
'ten, nach Rußland zurückzukehren. Dieser Umstand und 
die, übrigens noch nicht zu verbürgende, Nachricht von 
Hem Anrücken der Türken, verbreitet Schrecken und Angst 
unter den moldauischen Bojaren, welche um fo mehr zu 
bedauern sind, alö sie an den bisherigen Umtrieben nicht 
nur keinen Antbeil nehmen, sondern noch dazu von dem 
'Korpö deö Fürsten Bvsilanti zu kaum erschwinglichen Lie-
ferungen an Lebensmitteln und Pferden g.jwungen wer-
den. Das Auswandern derselben nach Bessarabien dauert 
fort. 
Die neuern Griechen haben die meisten Gebräuche ihrer 
Vorfahren beibehalten, und mit den christlichen Ceremo-
ttien vermischt. Jede Quelle im Bezirke einer romanti­
schen Grotte oder eines einsamen HayneS ist ein Heilig, 
thum, wohin die Kranken gebracht werden, um Heilung 
zu finden, und wo daö Volk sich versammelt, um seine 
Gefühle durch Gesänge und Tänze auszudrücken. — Kein 
Athenienser segelt auS dem PiräuS, ohne dem heiligen 
Epiridion, auf derselben Stelle, wo ehemals der Diana 
geopfert ward, eine Wachskerze geweiht zu haben. Am 
isten Mav ig jede Thür mit Blumen bekränzt, und ganz 
Griechenland begrüßt den Anfang des Sommers durch 
Musi^ und Tänze. Auch die Blumensprache wird noch 
jetzt sehr gut verstanden, und oft zu Liebeeintriguen be-
Nutzt. — Die Heirathen in den pornehrneren Klassen 
werden durch Unterhandlung der Verwandten geschlossen, 
und oft lernen sich die Brautleute erst am Hochzeitstage 
kennen. Die Gebräuche bey Hochzeiten, wie bey Be-
gräbnissen, sind ganz denen der alten Griechen ähnlich. 
Die Leiche wird in ihre besten Kleider gehüllt, mit Blu-
wen bekränzt, und von Klageweibern zu Grabe b,gl?i-
tet. Aud) ihre Tänze sind fo , wie wir sie aus alten 
Gemälde»?, Vasen und den Beschreibungen der Dichter 
.naStanz eines a.hcni-nsischen BaN-
.saaleS oder emeS arkadlscden Dorfes ifi die »Komaifa / in 
welcher Ariadne ihren Tbcseue, an d-m fi* die übrigen 
Tänzer und Tänzerinnen anschließen, an einem tcti(Tett 
Tuche (Faden) durch labyrinthische Gänge lei tet;  unfr 
ungeachtet aller Unterdrückungen, die das Vol? leidet und 
lebhaft empfindet, vergeht doch in den Sommermonaten 
kein Abend, an dem sich nicht die jungen Leute bevder Ge. 
schlechter, mit Blumenkränzen und fliegendem Haar, bey 
irgend einer geliebten Quelle versammelten, um die Ro« 
maika zu tanzen.' Eine auffallende Aehnlichkeit zwischen 
dem schönen Ideal der alten Bildhauer«? und den jetzigen 
griechischen Mädchen, besonders in Böotien, herrscht am 
Fußc des Helikon, in Thebä und Leuktra. 
P a r i s ,  d e n  2 1  sten April. 
Der Präfckt zu Grenoble hat nachstehende Verord« 
nung bekannt gedacht: In Folge der Zersprengung der 
rebellischen Armee von. Piemont u.ht zu erwarten, daß 
Individuen, die dazu gehört haben, an unsrer Gränze 
sich einf inden werden. Die Sicherhei t  deö Staats,  tag 
Interesse eines Departements, auf welches die Ben»«-
gung Piemonts eingewirkt hat, die Notwendigkeit, die 
Beförderer der Unruhen und deS Aufruhrs von uns ent-
fernt  zu hal ten,  Al les di«S legt  mir  die Pf l icht  auf ,  
ihre Zulassung in Frankreich zu verhindern. Dem ge-
mäß fortre ich die Civil- und Militärbehörden auf. keine 
Pässe zu respektiren, welche zu Turin oder sonst in den 
Staaten Cr. Sardinischen Majestät vom loten März 
an bis zum 12fen Avril ausgestellt sind. Nur die von 
den Regierungsbehörden in Savoyen ausgefertigten, oder 
vi:< dem Grafen Latour du Pin, unferm Gesandten zu 
Turin, visirten Pässe sind von dieser Verfügung auSge-
nommen. 
Beym Kronjuwekier, Herrn Babst, wird die Krön« 
und der Degen verfertiget, welche bev der Krönung deS 
Königs gebraucht werden sollen. Ihr Werth wird auf 16 
Millionen Franken geschätzt. 
In Mexiko ist durch einen Nochkommen deS Montezuma 
ein Aufstand erregt worden, wodurch daS Repräsentativ-
system bezweckt wird. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Jm Namen der Stadt Paris, wird dem funqen Herzog 
von Bordeaux ein schönes Exemplar der Henriade auf Ve-
linpapier überreicht werden. 
Am Sollen dieses MonatS wird auf dem MarSfelde eine 
große Revüe über die königliche und die Nationalgarde 
von Paris gehalten werden. Se. Majestät, der König, 
werden selbst in einer Kalesche dieser Revüe bevwohnxn. 
Zu diesem Ende soLen alle Regimenter der königlichen 
Garde, und selbst dasjenige, wag sich zu Ronen befindet, 
gegen diese Zeit in der Hauptstadt zusammen kommen. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  s  o f i e n  A v r i l .  
Eine schwedische Fregatte soll ehestens nach dem mittel­
ländischen Meere absegeln, um den schwedischen und nor-
wegischen Handel zu beschützen. Ausser den drey Küstenbe-
wahrungöeökadren zur Vorbeugung der Einfuhr verbotener 
Maaren, werden mehrere andere leichte Fahrzeuge aus­
laufen, zur Uehung des Befehls und der Besatzung. 
T a n g e r ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Folgendes sind die nähern Nachrichten über die in Hiesig 
gen Gegenden vorgefallene Tbronrevolu-tion: 
„Die innern Theile des Reichs, besonders die Haupt-
stadt Fez und die am Flusse Sebu liegenden Provinzen, 
hatten sich schon im vorigen Jahre der kraftlosen Regie-
rung des SultanS Soleiman entzogen. Ein gewisser 
Sid El-Luschi, an der Spitze eines SchwarmS von wiU 
den Bergbewohnern, verbreitete Schrecken und Entsetzen 
über das ganze Land, während Soleiman mit einer eriiaun-
ljchen Trägheit sich in seinem Harem in der Stadt Marokko 
eingeschlossen hielt. Aber anstatt eine entscheidende Unter­
nehmung zu wagen, beschäftigte er (ich nur damit, sein 
Beylager mit einem sechSzehnjädrigen Mädchen zu fevern, 
worauf die ganze Armee, mit Ausnahme von 5oo Negern, 
ihn verließ, und (ich tbeilö nach ihrer Heimath, tHeilS 
nach dem Lager deS Sid El-Luschi begab. Indessen hatte 
dieser Letztere den großen Heiligen Sid El-Hadsch Scherif-
el-Wazuni, der in diesem Lande größeres Ansehen und 
größeren Einfluß alö der Sultan selbst befitzt, und Der 
vom Muley Soleiman auf verschiedene Art beleidigt wor-
den, auf feine Seite gebracht. Auch wußte man, daß die 
Stadt und Provinz Fez , und was noch wichtiger ist, die 
Königreiche Tafilet und Sedschelmessa, die Erbländer der 
Scherife, schon im September und Oktober des vorigen 
Jahrs den Neffen SoleimanS, Mulei Ibrahim, den 
Altesten Sohn des verstorbenen Sultans El-Jezid, der im 
Anfange Februars die Residenz Fez verlassen und mit oben-
genanntem Heiligen in dem Lager des Sid El-Luschi ange-
kommen war, um seinen unglücklichen Odeim vom Throne 
zu stoßen, zum Kaiser ausgerufen hatten. 
Der hiesige Gouverneur brach am 2ästen Februar von 
hier auf und huldigte mit seinen Truppen dem neuen Kai-
ser, der den Tag darauf ausgerufen und mit einer Anil. 
leriesalve von der Stadt als regierender Scheriff und Sul­
tan begrüßt wurde. Den 24fien fom der Kaiser selbst an, 
der (ich mit seinem Heere auf der Ebene bey MordSian, 
nahe unter dem Kagell von Tayger, lagerte , wohin er 
den Lösten die christlichen Konsuls berief und auf offenem 
Felde (Te empfing und ihre Geschenke mit besonderer Güte 
entgegennahm. Ale die Reihe an den schwedischen Kon-
sul Graberg kam, ward er hervorgerufen, und hatte die 
Ehre, im Namen Sr. Königs. Schwedischen Majestät und 
in feinem eigenen Namen vor dem Sultan eine Glückwun-
schungöadrsse in orubilcher Sprache herzulesen, die Sr. 
Kaiferl. Majegat viel Vergnügen zu machen schien/ von 
welcher er eine Abschrift begehrte und dieselbe mit vieltt 
Zufriedenheit entgegennahm. In seiner Antwort Verl?« 
dierte er dem Konsul, daß, weil die schwedische Nation 
von seinem seligen Vater Muley El-Jezed sehr geliebt und 
geachtet gewesen, so wolle er auch mit GotteS Hülfe in 
derselben freundschaftlichen Gesinnung fortfahren; um in* 
dessen feinem großmächtigsten Fr-unde und Bundesgenossen, 
dem Könige von Schweden und Norwegen, seine Hochach-
tung zu zeigen, wolle er ihm einen Brief an Se. Königl. 
Majestät zufleflett lassen, worauf der Konsul in der Folge 
um die Bestätigung des FriedenStraktatS mit Schweden 
und Norwegen ersuchte. 
Als Herrscher und Regent ist der neue Sultan, seinem 
Charakter nach, noch nicht bekannt; um aber nach der 
von den Mauren von ihm gehegten Meinung zu schließen, 
scheint er eine kräftigere und ruhiger« Regierung, als die 
seines Oheims es war, zu versprechen. 
Von Sultan Soleiman ist bis jetzt keine weitere Nach-
richt eingegangen, als daß er zu Rabat seine ganze Garde 
verabschiedet und sich mit seiner neuen Braut in ein beynt 
Grabmale seines Vaters liegendes Heiligthum zurückgezo-
gen." (Bekanntlich hat man ihn in der Nacht auf fcetf 
i5ten März tofct tm Bette gefunden.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Gestern Morgen, am grünen Donnerstage, wurden, 
dem Gebrauche nach, die königl. Geschenke an 5g arme 
Männer und 59 arme Frauen in der Kapelle von White-
hall vertheilr, da sich Se. Majestät im 5gsten Jahre Ihres 
Alters befinden. Sie erhielten nämlich ein Jever und ei-
ne Jede von ihnen in einer reinen Serviette ein Stück 
Rindfleisch und ein Weißbrot, ferner auf einer Schüssel 
3o Heringe, 2 gesalzene Stocksische, 2 geräucherte Lachse 
und 4 Brite; nachdem die armen Leute dies entgegen ge» 
nommen hatten, standen sie Alle von ihren Sitzen auf und 
tranken auf das Wohlfeyn deö Königs aus hölzernen Ge­
fäßen, welche mit starkem Ale gefüllt waren. Am Nach-
mittags versammelten sich die Armen abermals in der Ka° 
pelle zum Gottesdienste, während dessen Schuhe, Strümpfe, 
Leinenzeug ic. an die Männer vertheilt wurden, und die 
Frauen erhielten anstatt dessen eine Jede 1 Pf. 15 Sh. 
Ferner erhielt ein jeder Mann und eine jede Frau einen 
rotben ledernen Beutel mit einer Pfundnote und einen 
weißen ledernen Beutel mit 5g silbernen Pence. Bey 
Beendigung deö Ganzen erhielt ein Jeder der armen Leute 
ein hölzernes mit Wein gefül l tes Gefäß, daß sie abermals 
auf  des Königs Wohl  leer ten.  Vorher  waren noch an 8 0 0  
Arme Geschenke vertheilt worden. 
Die Damen, welche gestern der (Zeremonie in White-
hall beywohnten, haben den armen Leuten die Beutel mit 
den silbernen' Pente abgekauft, und für einen jeden Beu-
tel zwey Pf. St. bezahlt. 
Der Prinz Rotnfe von M a d a g>a S kar mit 10 ändert? 
Eingebornen ditf.it Insel ist hier angekommen, welcher 
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vom Könige Natan.a Von Madagaskar die Ratifikation deö 
Traktats überbringt, zufolge welchem der Sklavenhandel 
auf diesem großen Markte abgeschafft worden ist. 
Gestern ist hier im Gerichtshöfe der KingS-Bench ein 
Proceß von der größten Wichtigkeit entschieden. Der Kla­
ger war Herr DeSpree, ein Pariser Banquier, und der 
Beklagte ein hiesiger Ka 4-nann, Namens Mitchell, Nach-
folger der ehemaligen Handlung von Tbelluson und Komp. 
Jm Jahre 1804 konsignirte Herr Deepree an die Herren 
Tbelluson und Komp. eine Partey Silber für der. Betrag 
von 25o,ooo Pf. St., welche von denselben richtig em-
psangen wurde, und worüber der Absender nun die Abrech-
nung verlangte. Herr Mitchell entgegnete, daß, da Frank-
reich zu der Zeit mit England im Kriege begriffen gewesen 
wäre, so sey die ganze Traneaktion als ungesetzmaßig an-
zusehen. Der Kläger bewies, daß das Silber unter Li-
cenz der englischen Regierung eingeführt worden sey, wo-
gegen Herr Mitchell die Einwendung machte, daß die Li-
cenz, welche ihm damals von der englischen Regierung 
zugestanden sey, ffch nur auf die Einführung einer Partey 
Silber von Holland bezogen habe, und daß die Schiffe, 
welche das Silber von Herrn DeSpree überbrachten, frü-
her eine andere Reise zurückgelegt hätten, und die Licenz, 
welche nur auf 6 Monate gültig gewesen wäre, abgelau-
fett und dadurch ungültig geworden sey. Die Geschwor-
nen sprachen dem Herrn Deöpree den Anspruch auf die 
Summe zu und verurteilten den Herrn Mitchell zur Be-
zahlung. 
In Plvmoutb batte ein Ofsicier gewettet, daß er, als 
altes Weib verkleidet, in der Stadt herum geben und 
Schwefelhblzer verkaufen wollte, ohne entdeckt und als 
Bettlerin aufgegriffen zu werden. Er gewann die Wette 
und wurde nicht erkannt; er trug Handschuhe und war 
ungefähr so gekleidet, als eine Frau, die früher in bessern 
Umständen, aber nun zurückgekommen war. 
* . * 
Die Anzahl unsrer weltlichenPairS beträgt gerade 5OO, 
Von denen 3g ihre Würde durch Verheirathung erhalten 
haben. *) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Von PortSmouth wird gemeldet, daß daS 5i flt Regi­
ment, welches daselbst in Garnison liegt, und daS 85,le 
Regiment leichter Infanterie in Brighton Befehle erhalten 
haben, sich marschfertig zu halten, um nach dem mittel* 
ländischen Meere eingeschifft zu werden; man glaubt, daß 
titfe Truppen nach den jonischen Inseln bestimmt sind. 
B°n Irland >v-rd.n ticd, f,rg,„t„ m „„«roi« 
Ngcn Dienste emgeschlfft werden, «lS: das i8tc Husaren* 
regiment und noch 6 andere Jnfanteritr«gimrnt-r, von 
Schottland das 4te Dragonerregiment und 2 Infanterie 
regimentcr. 
Alö am 4ten d. M. einige 100 englische Fischerböte in 
der Gegend von St. Martin le vieux, ungefähr 3\ Meile 
von der französischen Küste, mit dem Austerfang befcbdf 
tigt waren, kam das französische Kriegsschiff Lvnx auS den. 
Hafen von Granville, feuerte einen Schuß auf die Fischer 
und sandte ein Boot aus, welches ein Fischerboot mit bei  
Besatzung nach dem Hafen brachte; indessen wurde ei am 
andern Tage wieder freygegeben. ES bleibt zwischen der 
französischen und englischen Regierung zu entscheiden, ob 
die englischen Schiffer ein Recht haben, näher alö 6 Mei­
len von der französischen Küste zu fischen. 
Lord Byron'« neues Traueri'viel: der Doge von De. 
nedig, ist jetzt im Druck erschienen; eS wird in den öf­
fentlichen Blättern sehr gelobt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In einer im Zuschauer No. ao3i mitgeteilten Ute r* 
tischen Nachricht heißt ei: „Herr Dr. und Professor Va 
t e r  z u  K ö n i g s b e r g  h a t  d a s ,  w i e  m a n  s a g t ,  e i n z i g e  E -
emplar der alt-preussischen Ueberfetzung von Luthers Kate-
chiömuö abdrucken lassen.11 Wenn die erste 1545 erscbie. 
Nene Ausgabe dieses Katechismus gemeint ist, so mag das 
v o n  H e r r n  P r o f e s s o r  V a t e r  d e n u t z t e  E x e m p l a r  d a s  e i n z i g e  
noch verhandene seyn; von der zweyten hingegen, welche un-
t e r  d e m  T i t e l :  E n c h i r i d i o n .  D e r  k l e i n e  K a t e c h i s m u s  
D o k t o r  M a r t i n  L u t h e r s ,  Z e u t s c h  u n d  P r e u s -
s j s c h .  G e d r u c k t  z u  K b n i g S v e r g  i n  P r e u s s e o  
durch Johann Daubmann. i56i in klein 4to her­
auskam, besitzt auch die Bibliothek deS Mitaufchen Gymna-
sii ein vollkommen wohl erhaltenes Exemplar. 
In Brüssel ist die berüchtigte Pariser Sibylle, Mfle. 
Lenormand, in Derbaft genommen worden. 
* )  E r b  « T ö c h t e r  a u S  a l t e n  B a r o n i e n  ü b e r t r a g e n  d i e  
Pairwürde auf ihre Nachkommen, und heißen daher 
Feeresses in her own right. (PeeressenauS eigenem 
Recht.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  A v r i l .  
AufAmsterd.3KT.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. 9\\St.boll.Kour.?. 1 B.Z 
Auf Hamb. 361.n.D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 ̂  Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. Ä. 
AufLond. 3 Mon. gif, Pce. Sterl.p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g» Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 90 Kop.B.A. 
Im Durchfch.in vor. Woche 3 Rub. 8S| Kop. B. \ 
Ein neuer Holl.Dukaten 1» Rub. go Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 70 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 11 Kot). B. A. 
(gfh alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 91 Kop. B. A. 
JA zu drlttk«« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor I. D. Braunschweig. 
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V o n  d  e r  t ü r k i s c h e n  G ?  ä n z e ,  
vom 1 ot<n Avril. 
Man gicbt den Griechen Schuld, daß sie Konsianti-
nopel anzünden, und trdbrcnt) deS Brandes den Su!-
tan ermorden wollten. Doch sey der Anschlag entdeckt 
worden. 
Der Bischof von Nikomedien (in Anadoli) und mehrere 
Vornehme Griechen find grausam hingerichtet. 
Der iite Marz soll eigentlich zum Tag deö ollgemei-
tun Aufstandeö aller Griechen in der Türkcy bestimmt ge-
Wesen feyn. Ypsilant! so3 eS aber nicht dahin bringen 
können, daß andere Häupter ihn als ihren Oberbefehleha-
bev anerkennen; um so leichter dürfte es den Türken wer-
len, die einzelnen Hausen zu überwältigen. Die Bojaren 
sind.mit der willlührlichen Gewalt, die sie bisher unter 
türkischem Schutz geübt, so zufrieden, daß sie sich eben 
nicht nach Veränderung sehnen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä t i j e ,  
vom 1 4tcn Avril. 
Schon feit dem »ten Avril ist Bucharesi, nachdem sich 
einige Tage vorher alle Türken geflüchtet, auch die christ­
lichen Konsuls großentheils sich nach Kronstadt in Sieben-
bürgen verfügt hatten, in Theodors ßdndett, der es einige 
Tage dlokirt hatte, und endlich, da man über keine Kapi-
tulation überein kommen konnte, mit Gewalt seinen Ein­
zug hielt. Er will nicht unter SMIiinti stehen, und seine 
Leute sind nicht Griechen, sondern Moldauer, Walla-
chen ic., und haben sich in die leeren Häuser der geflüch-
teten Bojaren cinquariirt. Am 4fe» April wurde von den 
zu Bucharest wohnenden Griechen mit großer Feyerlichkeit 
eine für Bvsilanii bestimmte Fahne geweiht; sie ist drey-
farbig, weiß, roih und schwarz; auf der einen Seite 
sieht man einen Pelikan mit seinen Jungen, auf der an-
dern ein Kreuz mit der Inschrift: Fr.'yheit oder Tod, in 
, griechischer Sprache. Es ist im Allgemeinen nicht zu ver-
kennen, daß nur die eigentlichen Griechen von Liebe für 
Freyheit, die Wallachen und Moldauer K. aber von Nach­
sucht gegen die Türken und Plünderungelust angetrieben 
sind. Die etwanige Begeisterung bey den Griechen ließ 
aber auch sehr nach, als sie erfuhren, daß keine russischen 
Truppen in die Moldau eingerückt sind, und als der rus-
fische Gesandtschaftösekretar Pisani, welcher mit Depeschen 
nach Laybach am 6ttn April durch Bucharesi reiste/daselbst 
lauterklärte, daß der Kaiser, sein Herr, die Insurrektion 
höchlich mißbillige. Der Metropolit bekam auch vom 
griechischen Patriarchen auS Konstantinopel einen Bann? 
fluch gegen die Aufruhrer, welchen er dem Volke publi-
eiren sefl, damit eS sich nicht irre führen lasse. Dieser 
Bannfluch war von einem Schreiben deS russischen Both-
schaflerS begleitet, worin erklärt wird, daß Rußland an 
dieser Revolution durchaus keinen Antbeil genommen 
habe. Theodor ließ am 6ten Avril einen Glockengießer 
und einen Schlosser vor sich kommen; von Ergerem for-
derte er, er solle ihm 3o Kanonen auö den Glocken in 
den Kirchen gießen, und vom Schlosscr wollte er mehrere 
tausend Bajonette. Gpsilanti befand sich am Kten in 
Plojeenn mit ungefähr 9- bis ! 0,00s Mann. Zu Bucha-
reü waren für ihn bereits Quartiere gemacht; allein zuletzt 
hieß eö, er wolle gar nicht nach Bucharest kommen, son-
dern ziehe nach Tergovist. Mehrere meinen, er warte auf 
12 Kanonen, die er zu Ruman in der Moldau hat gießen 
lassen. 
Am ?ten April kam ein bewaffneter Arnant von Bvsi-
lasiti zu Bucharest mit einer offnen Ordre an, alle Pferde, 
die sich bey den Bojaren vorfänden, wegzunehmen. Er 
soll auch überall unerschwingliche Lieferungen an Lebens, 
Mitteln und Pferden ausschreiben und schlechte MannS-
zucht halten. Man fürchtet überdem, daß er noch mett 
Unglück über das Land bringen möchte, als sein Vater, 
der 1806 sich anheischig machte, 40,000 Mann auf 
die Beine zu dringen, wenn Rußland ihn nur mit 3OOO 
unterstütze, aber kaum 5OOO sammeln konnte, und die 
Flucht ergreifen mußte. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Ein vom 22stcn dieses MonatS auS Lanbach hier' an-
gelangter Befehl stellt die bisher getroffenen Maßre-
geln für den Durchmarsch der kaiserl. russischen, nach 
Italien bestimmt gewesenen, Truppen ein. Dem Ver-
nehmen nach wird dieses Heer auf der Eränze deS russi-
schen Reiches noch cinigeZeit aufgestellt bleiben. (Verl.Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 6t<tt April. 
Die neuesten Nachrichten ans Piemont liefern die Be-
sialigung, wie sehr die Ereignisse der letztverflossenen Wo-
chen daS Werk einer längst vorbereiteten Verschwörung ge-
rceseti sind. Durch die so schnelle Auflösung der revolu-
fiotiureii Behörden ist man in den Hauptorten der wich-
ligsten Alten habhaft geworben, welche über Menschen 
und Sachen die vollkommensten Aufschlüsse liefern. So 
zum Beyspiel hat man $u Alessandria die Akte« deS 
\ 
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längst berüchtigten Generals ©uifluumc de Vaudonceurt 
(gewöhnlich unter dem Namen General Guillaume be--
fannt) gefunden, welche beweisen/ daß derselbe tag 
Kommando der dort versammelten Aufruhrer übernom­
men hatte, und deren Offensivgperationen gegen Novara 
leitete. 
Der am Ausbruche der Revolution aus beynahe 1 6 Mil­
lionen baar bestandene Staatsschatz zu Turin ist, biß auf 
tinige geringe Summen, in weniger als drey Wochen die 
Beute der Leiter dVr Umwälzung geworden. Ihre Perso-
»en und ihre Schätze haben diese Vaterlandcfreunde am 
Tage der für ihre Sache eingetretenen Gefahr durch 
schnelle Flucht in Sicherheit gebracht. 
Savoyen und die Grafschaft Nizza haben ein fch&neS 
Beyspiel der Treue gegeben. In dem ersten dieser Länder 
wurde die Ruhe nur augenblicklich durch einige Abhei­
lungen deö Regiments Alessandria gestört, und mit Ederen 
Abfendung eben so schnell wieder gesichert. 
In dem kleinen Fürstenthum Monako fc-nd am 2  oflen 
März ebenfalls eine, in ihrer Dauer der Ausdehnung die-
seS Fürstenthumö gleiche Revolution statt. Zu Mentone 
wurde in einem Zeitraum von 24 Stunden die spanische 
K o n s t i t u t i o n  e i n g e f ü h r t ,  a u s  g e f ü h r t  u n d  z u r ü c k g e -
N 0 m m e n , nachdem weder Monako, noch Roquebrun 
sich für die Weltreform erklären wollten. Die Wahl des 
Tages ist bemerkenswert^ 
r Die Befreyer Italiens, Santa Rosa, Carail, List und 
Andere, sind nach Genua gestoben, und haben sich dort auf 
zwey Schiffen nach Spanien eingeschifft, nachdem sie noch 
von den Einwohnern Geld erpreßt/ weil noch keine hin-
längliche reguläre Macht gegen sie vorhanden-war. Ver­
schiedene von ihnen haben aber auf ter Landstraße ihre 
Wagen, ihr Geld, ihre Kostbarkeiten, selbst ihre jiorre-
spondenj zurücklassen müssen, welche in die Hände der 
königlichen Armee gefallen sind. 
Da es nicht in dem Plane des Oberbefehlshabers lag, 
Genua zu besetzen, sondern der einzige Zweck seiner Un-
ternebmung Beendigung der Rebellion gewesen, so befahl 
er gleich nach Empfang der Nachricht, daß Genua zum 
Gehorsam zurückgekehrt sey, seiner Avantgarde, Halt zu 
machen, und beschränkte sich darauf, eine Militärpvsition 
in und um Alessandria zu nehmen, deren Mittelpunkt Ales-
sandria bilden, und deren äusserste Posten In Novi, Sal­
vador« , Feliciano, Acqui, Seravalle und Tortana seyn 
sollten. Solchergestalt waren fünf Tage hinreichend, 
um die Rebellen, die Ansaldi in Avantgarde, Armee deS 
Mittelpunkts und Armee von Italien abgetheilt hatte, zu 
Zerstreuen, und alle diejenigen Stellungen und Punkte zu 
besetzen, welche von selbigen feiger Weise verlassen wur-
ten; Punkte und Stellungen, die von tapfern Kriegern, 
tm Gefühl einer bessern Sache vertheidigt, auch dem 
mächtigsten Heere kraftvollen Widerstand hätte leisten 
können. 
?rln| m 6 mil @, l l iatiin, 
einer 'lochter des Gros;Herzoge von Toskana, iu Fl», 
tenj angekommen; es Hei^t aber > ?• uQ er eine ^Ktise zu 
fc im von feiner Mutter her ihm verwandten Ibnigf.  fadh 
fischen Hofe machen, nicht aber (ich nach Turm bege­
ben werde. 
Präsident der Militärkommiflion zu Turin, welcher 
über die Tbcilnel'wkr an der Rebellion in Piemont ent« 
scheiden soll, ist der Graf Thaon Revel de Pratolungo. 
Alle Unterosssciere und Soldaten, die sich nicht wieder bey 
ihren Korps oder in ihrer Hcimalh stellen, sollen als Va-
gabonden und Uebelgesinnte behandelt werden. Die Ofsi-
eiere, die den i sten April nickt bev ihren zum Dienst ein-
berufenen Korps waren, können nicht eher angestellt wer-
den, als bis sie sid) wegen ihrer Abwesenheit gerechter-
tigt. Wer Pferde und Kriegsgeräthschaften von MnitärS 
gekauft, muß sie unentgeltlich zurückliefern, wofür die 
Gemeinden selbst verantwerilich sind. 
In Neapel sind auf die Verhaftung von de SonciliiS 
(der schon in Spanien angekommen ilf), Miiuchini und 
noch drey anderer Häupter der Revolution 1000 Dufatl 
für jeden ale Preis gesetzt. 
DaS neapolitanische Geschwader Hat da6 adriatische 
Meer verlassen, und ein genommenes österreichisches Schiff 
freygegeben. — Gaeta ist noch nicht übergeben. 
-  S u l z a  t n  T h ü r i n g e n ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Hier Hat sich, seit ungefähr zwey Jahren, unter der 
Leitung eines Arztes, NamenS de Valenti/ eine pietistische 
Sekte gebildet, deren Mitglieder Häufige Versammlungen 
halten, in welchen mystische Bücdcr gelesen und kommen-
tirt, und andre religieuse Uebungen gehalten werden. 
Der ic. Valenti sucht mit einem seiner Gehülfen, einem, 
jungen Barbiergesellen, NamenS Penzel, feine anschei­
nend den Geist des Fanatismus atbmenden religieusen An­
sichten möglichst zu verbre!kin und den KreiS seiner Anhän­
ger zu vergrößern. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  A v r i l .  
Am 26ihn dieses Monats sind deS königl. Staatvkanz. 
lerö- Herrn Fürsten von Hardenberg Durchlaucht, von 
HöchstiHrer Reise wieder hier eingetroffen. 
V o m  M a v n ,  vom 2  5sten April. 
Da Ihre Majestät, die Königin von Würtemberg, 
sich in gesegneten Leibeöumständen besindet, fo find die-
serwegen die gebräuchlichen Gebete in den Kirchen ver-
ordnet worden. 
Mit dem Bau der neu zu errichtenden Bundesfestun-' 
gen wird, wie man bestimmt weiß, im Laufe dieseS 
Jahres noch kein Anfang gemacht werden. 
Unter dem Namen deS Grafen von Teck ist der König 
von Würtemberg.nach Weimar gereiset. 
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H a m b u r g ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Auf ausserordentlichem Wege haben wir daS wichtigeAk-
tcnsiück über die Abtretung der Florida'ö erhalten/ 
wovon Folgendes d?r Hauptinhalt ist: 
S c h r e i b e n  a u s  W a s h i n g t o n /  
vom ?ten März. 
T r a k t a t  
r o  e  g  n t  d e r  A b t r e t u n g  d e r  F l o r i d a ' 6 .  
„Indem die vereinigten Staaten von Amerika und Se. 
Katholische Majestät wünschen, die Freundschaft und daS 
gure Vernehmen, welche bisher zwischen beyden Theilen 
bestanden haben, auf permanenten Grundlagen zu befesti-
gen, so haben sie beschlossen, alle ihre Differenzen und 
Ansprüche durch einen Traktat zu beschließen und zu been-
den, welcher die Gränzen ihrer respektiven angränzenden 
Territorien in Nordamerika bestimmen soll. 
In dieser Absicht hat der Präsident der vereinigten^Staa-
teil den Staatssekretär benannter Staaten, John Quin-
cy AdamS, mit unumschränkter Vollmacht versehen; 
u n d  S e .  K a t h o l i s c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  d e n  D o n  L u i s  d e  
OltiS, Gonzalez/ Lopez y Vara, Herrn der Stadt Raya-
ceS/ Ritter und Großkreuz des königl. amerikanischen Or-
denö der katholischen Zsabella , geschmückt mit der Lilie 
der Vendee, Ritter deS königlichen und ausgezeichneten 
spanischen Orbend Karls deö Dritten, Mitglied der erhtv 
denen Gefellschaft besagten OrdenS und deö Raths Sr. 
Katholischen Majestät, und Ihren ausserordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister bey den vereinigten 
Staaten von Amerika, ernannt. 
Nachdem genannte Bevollmächtigte ihre Vollmachten 
ausgewechselt hatten, haben sie folgend« Artikel genehmigt 
und beschlossen: 
A r t .  i .  E S  s o l l  e i n  f e s t e r  u n d  u n v e r b r ü c h l i c h e r  F r i e d «  
und aufrichtigeFreundschaft zwischen den vereinigten Staa-
ten und ihren Bürgern, und Sr. Katholischen Majestät, 
Ihren Nachfolgern und Unterthanen, ohne Ausnahme von 
Personen oder Plätzen, bestehen. Art. 2. Se. Katholi-
schen Majestät treten an die vereinigten Staaten zum völ-
ligen Eigenihume und zur Souveränität alle die öände-
reyen ab, welche dem Könige an der Ostseite des Missi-
s i p p i ,  u n t e r  d e m  N a m e n  v o n  O s t -  u n d  W e g - F l o r i d a ,  
gehörten. Die daran stoßenden und von besagten Provin-
zen abhängigen Inseln, alle öffentlichen Gebäude/ Festungö^ 
werke/ Baracken und sonstige Bauten, welche nicht Privat-
«igenthum sind/ alle Archive und Dokumente, die sich di­
rekt auf den Besitz und die Souveränität besagter Provin-
jen beziehen, sind in diesen Artikel mit eingeschlossen. 
Art. 3. Die Gränzlinie zwischen den Heyden Ländern, 
westwärts von dem Miss,stpvi, soll bey dem Golf von Mexi-
ko , an der Mündung des Sabine - Flusses, anfangen, in» 
dem sie nordwärts ldnae der Westküste dieses Strome bis 
zum 3 2sten Grad der Breite fortgeht; dann folgt sie der 
Richtung, wo der Breitegrad den Rio Roxo berührt; fer­
ner dem Laufe des Rio Roxo oder deS rsthen FlusseS weg-
wärts bis zum Grade der Lange 100 westwärts von London 
und 2 3 von Washington; alödann längS dem genannten 
rothen Flusse läuft sie bey nördlicher Richtung zu dem 
Flusse Arkansas; nun folgt sie der südlichen Küste deS Ar-
kansaö zu seiner Quelle, in der Breite 42 nördlich, und 
endlich/ bey dieser Parallele von Breite/ nach der Süd­
see. Die beyden hohen kontrahirenden Theile entsagen 
aller Rechte, Forderungen tc. auf die obenbeschriebenen 
Territorien: das heißt, die vereinigten Staaten treten an 
Se. Katholische Majestät ab und entsagen für immer aller 
Rechte und Forderungen auf die Länder, welche im Süden 
und Westen obenbenannter Linie liegen, und Se. Kathol. 
Majestät entsagen gleichfalls aller Rechte und Forderun-
gen auf alle Länder, die oll und nordwärts von der oben-
beschriebenen Linie liegen. Art. 4. Um diese Linie mit 
größerer Genauigkeit zu bestimmen, soll ein jeder der koo» 
trahirenden Theile einen Beamten und Aufseher ernennen. 
A rt. 5. Den Einwohnern der abgetretenen Länder wird 
die strenge Ausübung ihrer Religion ohne Einschränkung 
gesichert, und allen denjenigen, welche nach den spani-
schen Besitzungen ziehen wollen, ist eS erlaubt, zu jeder 
Zeit ihre Effekten zu verkaufen oder auszuführen, ohne des­
halb Abgaben unterworfen zu seyn. Art 6. Die Ein-
wohner der Länder, welche Se. Katholische Majestät an 
die vereinigten Staaten abtreten, sollen in die Union dee 
vereinigten Staaten, sobald eS als den Grundsätzen der 
Föderalkonstitution angemessen ist, einverleibt werden, und 
alle sollen der Rechte und Privilegien der Bürger der ver-
einigten Staaten genießen. Art. 7. Die Ofstciere und 
Truppen Sr. Katholischen Majestät sollen die abgetretenen 
Länder räumen, und alle Plätze, binnen 6 Monaten nach 
der Auswechselung der Ratifikationen dieses Traktats, den 
Beamten oder Ofstcieren der vereinigten Staaten übergeben 
werden. Die vereinigten Staaten werden die nöthigen 
Traneporte und Eskorte den spanischen Truppen nach dee 
Havannah liefern. Art. 8. Alle Länderbewilligirngen, 
welche von Sr. Katholischen Majestät oder Ihren gesetz-
mäßigen Authoritä'en vor dem 2 4sten Januar 1818 ver­
liehen worden, werden gut geheißen und bestätigt werden, 
als wenn die abgetretenen Länder unter der Herrschaft deS 
Königs geblieben wären. Art. 10. Die Konvention, zu 
welcher zwischen den Verden Regierungen am »»tenAuguE 
1802 geschritten war und deren Ratifikationen am 2-i.fleti 
December 1818 ausgewechselt wurden, iß annullier 
21 r t. 12. Der Gränz- und Navigationstraktat von 1795 
bleibt in Allem bestätigt, so wie jeder seiner Artikel, auS-
genommen der ste, 3te, 4fe und 2 i ste sind nicht weite» 
gültig. Art. i3 Alle Schifföleute und Matrosen werden 
von beyden Theilen gegenseitig ausgeliefert. Art. 14. Die 
vereinigten Staaten versichern hie durch/ daß sie keinen Er­
satz für den Nachtbeil von Frankreich erhalten haben, den 
sie von seinen Kapern, Konsuls und Tribunalen an dm 
Küsten und in den Häfen von Spanien tzUtan, fut dessen 
Genugtbuung aber durd) diesen Traktat Vorkehrungen ge» 
troffen sind; die vereinigten Staaten werden eine genaue 
Darstellung darüber aufsetzen.lassen. Art. i5. lim <E?t'. 
Katboliscben Majestät einen Beweis von ihrem Wunsche 
zu geben, die zwischen beyden Nationen beliebenden Freund-
sd>aftSvcrbkndungtn vcö) md;? zu befestigen und um den 
Handel zwischen denselben zu begünstigen, fo genehmigen 
hie vereinigten Staaten , daß die spanischen Schiffe, doch 
nur mit den Produkten der fpnnifcfitii Erzeugnisse und Ma­
nufakturen beladen , direkte von Spaniens Häfen oder fei-
nen Kolonien in die Häfen von Penfafota und St. Augu-
flin für die Zeit von 12 Jahren, ohne andere oder höhere 
Abgaben der Ladung oder des Tonnengeldes, als die Schiffe 
der vereinigten Staaten zahlen/ zugelassen werden sollen. 
Wahrend diefer. Termins soll keine andere Nation diefel-
hen Privilegien genießen. Diese 12 Jahre foQcti 3 Mo­
nate nack der Aucwechslung der Ratifikationen dieses Trak-
tatö beginnen. Art. 16. Der gegenwärtige Traktat soll 
in gehöriger Form durd) die kontrahirenden Theile rati-
ficirt und die Ratifikationen binnen 6 Monaten , von die-
ser Zeit an oder früher, ausgewechselt werden. Zu wel­
cher Bestätigung und Bezeugung wir die unterschriebenen 
Bevollmächtigten der vereinigten Staaten von Amerika und 
Sr. Katholischen Majestät, in Folge unserer Vollmachten, 
den gegenwärtigen Freundschasts-, Fests' tzungs-und Gränz-, 
traktat unterzeichnet und respektive unsere Siegel angehängt 
haben. 
Gegeben zu Washington, den 22sten Februar 1819. 
(Gezeichnet) John Quincy Adam 6. 
(Gezeichnet) L u i s  d e  Oni 6 . "  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Die Geschäftigkeit in Westminsterhall, um solche zur 
bevorstehenden KrönungSfeyerlichkeit einzund)ten, hat feit 
einigen Tagen sehr zugenommen. Es wird ferner eine Ver-
änderung mit dem königl. Staatswagen stattfinden; die 
Fenster desselben werden verkleinert, so wie der Wagen 
neu lackirt und vergoldet; das alte lederne Pferdegeschirr 
wird gleichfaps abgeschafft und dagegen ein neues von diin-
meldlauer Farbe mit dunkelblauer Einfassung verfertigt. 
Man sagt auch, daß 6et Kanzler der Schatzkammer sich 
darum einer längern Vertagung des HauseS, als bis zum 
3osten d. M., widersetzt, weil er wahrscheinlicher Weife 
einige Dorfchläge wegen der bevorstehenden Krönung deS 
Königs noch diesen Sommer machen dürfte. 
ES fit&men jetzt täglich viele Menschen nach Deptsord, 
um die »nnere Einrichtung der beyden Schiffe in Augen-
schein zu nehmen, welche in einigen Tagen auf die Ent» 
deckungSreise nach dem Nordpol abgehen werden Die $af 
pitä»6 Parry und Lyon, welche diefe Schiffe kommandiren, 
haben den Befehl ertbellt, daß ein UUv anständig g»Nei-
teter Mann mit feiner Familie zugelassen werden soll, und 
es ist ein Officier von der Besatzung dereit, den Neugie« 
rigen die verschiedenen Gegenstände zu zeigen und ihren Ge­
hrauch und Nutzen zu erklären. Bey dem Raum der Sebent 
mittel ist eine große Verbesserung vorgenommen worden; so 
ist z. B. der Platz zwischen jedem Fasse oder jedem andern Ge­
fäße, das Provision enthält, mit Kohlen angefüllt, wodurch ei-
ne weit größere Quantität Feuerung, alö früher, mitgenom» 
inen werden kann. Es ist für eine große Auswahl warmer 
Kleidung gesorgt worden; portable Suppe, gepökeltes 
Fleisch aller Art und eine große Menge anderer eßbarer 
Waaren befinden sich reichlich am Bord dieser Schiffe. Sie 
werden in Wovlich ihre Kanonen und Ammuuition einneh-
wen und von da »-.ach der Norc gehen, woselbst dieMatro-
fett einen Theil ihres Lo^ns im Voraus erhalten, und 
dann werden sie dir.kt nach der Hudsons-Bay segeln, wo 
man mit Zuversicht erwartet, einige NadwicHen vom Ka­
pitän Franklyn zu erhalten, indem dieser We!tum<egler 
bereits vor einiger Zeit den Kupferminen-Fluß erreicht und 
die östliche Küste desselben weiter verfolgt haben muß. Die-
fe Nachrichten werden den Kapitän Parrv bey feiner fer-
nern Unternehmung leiten; er wird übrigens mehrere 
Flüsse, du fiel) in die Hudsons-Bay ergießen, untersuchen. 
Gestern, als am St. Georgs-Tage, wurde, einer kürz-
lieb getroffenen Einrichtung gemäß, der Namenstag deS 
Königs in der Stadt gefeuert. Die Glocken läuteten bey-
nahe den ganzen Tag und von den Tbürmen der Kirchen 
hingen Fahnen Um 1 Uhr wurden die Kanonen in dem 
'Park und im Tower gelöset und in\ Hafen flaggten olle 
Sckiffe, so wie auch die neuen königl. Postkutschen, wie 
gewöhnlich, durch die Straßen der Stadt paradirten. Am 
Abend waren die Häuser der Handwerker und Anderer, wel-
che mit für den Hof arbeiten, erleuchtet. In Brighlon 
Helen Se. Majestät einen Ball auf Ihrem Schlosse ge-
geben. 
Am verwichenen Freytage wurden die Einwohner der 
Stadt Whitehayen in Kumberland in die größte Bestür-
zung versetzt, indem die brennbare Lust in einer der Koh-
lenmineti, welche hinter der Stadt liegen, Feuer gefan­
gen hatte und Tod und Verwüstung durch die Explosion 
verbreitet wurde. ES sind dabey 6 Männer, 2 Knaben, 
3 Mädchen und 5 Pferde ums Leben gekommen, fo wie 
noch 3 andere Köhler sehr gefährlich verbrannt, an de-
ren Herstellung man zweifelt. DieS Unglück entstand da-
durch, weil einer der ArbeitSleute, um feine Hacke zu 
fuchen, die er verloren hatte, seine Sicherbeitslaterne 
öffnete, wodurch die Luft sogleich entzündet wurde. Der 
unglückliche Mann mußte seine Unvorsichtigkeit mit dem 
Leben bezahlen. 
ZH tu drucke« erlaubt. Sullvertretender kurl, Gouvernements-Sch uldirektor 3f, D. Braunschweig. 
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L a y back/ den 2?sten SIpttl. 
- Während der Charwoche haben deS Kaisers and der Kai­
serin Majestäten sich Nachmittags bey den Andachten und 
religiösen Zeremonien in der hiesigen Domkirche eingefun­
den, haben auch die heiligen Gräber besucht und endlich 
in der Mitte ihres Volkes, hinter dem Hochwürdigsten 
gehend, der glänzenden Procession beygewöhnt, welche 
der Bischof ausser Kirche um den Platz führte. Am ersten 
Osterfeyertage ward in der Domkirche für die durch die 
Vereinigten kaiserl. österreichischen und königl. sardinischen 
Waffen in Piemont schnell wieder hergestellte Ruhe ein 
Te Deum gesungen, welchem der Kaiser und seine Ge-
mahlin, der Kaiser Alexander, die Erzherzogin Kleinen-
tine und der Prinz Leopold von ©ictlietr beywoh»»ten, 
DaS hier garniscnirende Bataillon Gränzer und ein De. 
taschement deS KürassierregimentS Herzog Albert von Sach-
schen-T-schen paradirten bey dieser Gelegenheit/ und 
die gewöhnlichen Salven wurden durch hundert Kanonen-
schösse vom Kastell erwiederl. 
Abends war im hiesigen Redoutensaale musikalische 
Abendunterhaltung, deren Ertrag für das in Wien den 
Manen Mo zart'ö und Haydn'S zu errichtende Denk-
mal zugewiesen ward. 
A u S  d e m  O  e  s t  e  r  r  e  i  c h  i  s c h  e » ,  
vom 21 sten April. 
Der König Ferdinand soll mit dem Benehmen seines 
SohneS, des Herzog von Kalabrtcn, keineSwegeö zufrie­
den gewesen seyn. Die bisherige Weigerung deö KönigS, 
gleich in seine Haurtstadt zurück zu kehren, hatte zu aller-
ley grundlosen Vermuthungen Anlaß gegeben. Der Feld-
marschalllieutenant Nugent ist zwar nicht in neapolilani-
sche Dienste zurückgetreten, will sich aber, seiner Privat-
an.'clegenbeiten halber, nach Neapel begeben. 
Die Monstranz, welche unser Kaiser dem Papste zum 
Geschenke bestimmt U / wiegt 70 Mark Silber, ist 
stark vergoldet, und der Sockel bildet ein antikes Grab-
mal mit Stufet», auf deren 4 Ecken betende Engel knieen. 
Auf dem Vorderteile deö Sockels erblickt man daö Abend-
mahl von da Vinci, auf dem Hintertheile die Inschrift: 
Franciscus I. , Imperator Pio VII. Pontifici maximo; 
auf diesem Grabmal erhebt sich ein zweyteö Viereck, an 
dessen Ecken die Attribute der 4 Evangelisten angebracht 
sind. Der Schaft der Monstranz bildet eine Art antiken 
Kandelaber, von de»n der Strahlenkranz ausgeht, in des-
sen Mitte rings um daö Venerabile Wolken und itHenftU 
den kleine fliegende Engelchen sichtbar werden. Das 
ganzeist mit einer Kunst gearbeitet, welche dem Hofju­
welier Wirth zur größten Ehre gereicht. 
Nachrichten .aus Konggniinopel vom 22sten März zu­
folge, hatte sich eine Menge griechischer Familien auf die 
am 2vsten dort auS allen Theilen deS ArchipelaguS unter 
russischer Flagge eingelaufenen Schiffe geflüchtet. Diese 
Schiffe scheinen demnach bloZ zu diesem Zwecke nach 
Konstantinopel gekommen zu seyn, und keineSwegeS, wie 
man glaubte, Absichten auf das Arsenal gehabt zu habe»»/ 
da die Griechen zu einem solchen Unternehmen viel ja 
schwach sind. Der Großherr soll Anfangs befohlen ha-
den, alle angisehenen Griechen in der Hauptstadt zur 
Rache für daß vergossene Blut der Türken hinzurichten; 
allein auf Verwenden deS russischen und mehrerer chrisi-
lichen Gesandten, sowie auf da? Flehen deö griechischen 
Patriarchen, soll er diesen grausamen Befehl wieder zu-
rückgenommen haben. Dennoch befürchtete man, wenn 
die Insurrektion in Griechenland weiter um sich greift, 
ein großes Blutbad in Konstantinopel, und die Bestür­
zung unter den Griechen war allgemein. (Nach Andern 
soll den Griechen, die keinen türkischen Bürgen stellen 
können, Erlaubniß ertheilt seyn, Konstantinopel zu ver-
lassen.) 
In Triest angekommene Schiffe verbreiten daö Gerücht, 
daß sich Morea für unabhängig von den Türken erklärt 
habe. Ihrem Vorgeben nach hätte das brittische Gouver­
nement von Korfu den Pascha gewarnt, daß am 25lim 
Marz ein allgemeiner Aufruhr in seiner Provinz aus­
brechen werde. Der Pascha soll hierauf, um den Grie. 
chen zu imponiren, befohlen haben, die griechische Käthe-
dralkirche zu Tripoliza am 2Zsten Marz zu verbrennen. 
Allein die Griechen sollen die Türken, welche mit Voll­
ziehung dieses Befehls beauftragt waren, todtgeschlagett 
haben. Dies war alsdann, wird hinzugefügt, das Sig-
nal zu einer allgemeinen Emvßeung; ganz Morea ergriff 
gegen die Muselmänner die Waffen. Der Pascha ist nur 
noch im Besitz von einigen festen Schlössern. Am 24sten 
Marz rückte l'er griechische Bischof, unter Vortragung deS 
heiligen Kreuzes, an der Spitze von 4000 bewaffneten 
Griechen und Mainotten in Tripoliza, der Residenz des 
Pascha'S, ein. (Berk, Zeit.) 
A  »  e  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  A p r i l .  
Man behauptet, der König von Sardinien habe sich auf 
viele Vorstellungen, auch von hohen Hauptern, entschlos-
sen, die Regierung wieder zu übernehmen. 
4 2 6  
Dt« Universität tu Turin tot ihre Hörsäle geschlossen; 
efle Studenten, welche nickt ihren Wohnsitz in Turin ha-
den, müssen sich in ihre Heimath begeben. Mehrere Per-
fetten wurden verhaftet. 
Ein Prior, eines Kapuzinerklosters Hey Turin soll der 
Erste gewesen seyn, der an der Spitze von So Studenten 
die dreyfarbige Fahne aufgestel l t ,  und die Konst i tut ion aai* 
gerufen bat. 
Der König beyder Sicilien traf am i6ten April zu 
Rom ein. 
Aus Neapel wird unterm i3tett April gemeldet, daß 
der Herzog und die Herzogin von Kalabrien mit ihrer 
Familie sich fortwährend bey erwünschtem Wohlseyn zu 
Kaserta befanden. Bey seiner Abreise aus Neapel er-
hielt er und feine Familie von dem zahlreich versam­
melten Volk sehr lebhafte Beweise treuer Anhänglichkeit. 
(Auch in Sicilien war dieser Fürst sehr beliebt.) 
. Aus allen Provinzen des Reichs langten Deputationen 
zu Neapel an, um dem König ihre Treue und Ergebenheit 
zu versickern. 
In Neapel ist eine solche Abgabe auf auswärtige 
Zeitungen gelegt, daß dieselbe einem Verbot gleich 
temmt. . 
F l o r e n z ,  d e n  l o t e n  A p r i l s  
Der Fürst von Carignan war hier in einem Gast-
Hofe abgetreten, wo er zwey Tage blieb, bis unser 
Eroßherzog, sein Schwiegervater, nach ihm sandte. Er 
Ivurde bey Hofe mit der größten Kälte empfangen, und 
der Großherzog wechselte bey Tafel kaum zwölf Worte 
mit ihm. (Der österreichische Beobachter erzählt, daß 
der Prinz, als er feine Gemahlin von Livorno abgeholt, 
zu Florenz im Pallast Pitti — dem großherzoglichen — 
abgestiegen sey.) 
ES wurde' hier allerdings einige Tage nach Ausbruch 
der Revolution in Piemont ein Komplott zu demselben 
Zwecke entdeckt, in welches jedoch nur einige wenige, 
nicht sehr wichtige Personen verwickelt gewesen zu seyn 
scheinen. Einige Ofsiciere, worunter keiner über Haupt-
manngrang, wurden erst verhaftet, dann deS Landes ver-
wiesen. Hauptmann Baldini stürzte sich aus dem Fe»-
ster und starb auf der Stelle. Unter andern Personen, 
die für Karbonari ausgegeben wurden) war auch ein 
Geistlicher, dessen Predigten in der Kirche zum heiligen 
Kreuz otogen Zulauf fanden. Der Anschlag sollte, wie 
behauptet wurde, am Maricntage, den ssjlett März, 
ausbrechen, allein in der Thal scheint das Meiste auf 
leereS Gerede hinauszulaufen; unser gütiger und gelieb-
ter Landesherr hat die dreymal wiederholte diplomatische 
Aufforderung, ' strengere als die schon bestehenden Maß-
regeln zu ergreifen, abgelehnt, f„ wie auch keine öster-
reichischen Garnisonen in unsre Plätze werden aufge­
nommen werden. Doch stehen mehrer« Personen, un­
ter andern der Schwager Bonayarte's, fturfi Borges«, 
unter genauerer Aufsicht. Auf der Insel Elba hatten 
34 Soldaten und 5 oder 6 Offfeiere das KonsiitutionS-
gefchrey erhoben, und sich einer Batterie bemächtigen 
wol len; al lein der Versuch scheiterte, und sie sind f immU 
(ich verhaftet worden. 
M a d r i d ,  d e n  » Z t e n  A p r i l .  
Die spanische Armee sollte nach dem Beschluß der Kor» 
t«6 zur Zeit deS Friedens bestehen in 600 Mann Garde-
dü- KorvS, 15.3 HellebardierS, 2 Regimentern Garde, 
aus 6 Bataillonen und 4000 Mann bestehend, 545 Mann 
KarabinierS, 3y Regimentern oder 74 Bataillonen Li-
ttieninfanterie, 37,-000 Mann; 14 Bataillonen leichte 
Infanterie, 7000 Mann; 10 Regimentern Lmienkaval-
ler ie ,  5 i5o Mann;  5ooo Mann Art i l ler ie  und 1 000 
Mann SappeurS;  d ie ganze Armee im Fr ieden 66,826 
Mann , und für den Krieg, ohne Formirutig neuer Regi­
menter, auf 124,579 Mann verstärkt werden. Ausser 
diesen Truppen bilden 42 Regimenter Provinziakmilij (von 
den eigentlichen Nationalgarden verschieden), jedeS zu 8 
Kompagnien, 33,263 Mann für den Fall eines Krii» 
geS. — Gegenwärt ig besteht die spanische Armee aui 
9 Generalkapitäng, worunter Wellington und Lord Be-
reSford, auS 11 9 GenerallieuienantS, 183 Generalma-
iorö, 423 Brigadiers, zusammen au» 734 Generalen, 
und nach den L igen e twa 60 , 0 0 0  Mann,  wovon 6 0 0 0  
zur Garde gehören. 
* * * 
Die Stadt Zamora errichtet ein Denkmal zu Ebre» 
deS Don Juan Padilla und einiger anderer Anführer 
der Stadtgemeinden (communidades), die »520 gegen 
Karl !. (V.) sich empörten, aber geschlagen, gefanqen 
und hingerichtet wurden. Auch soll «in feyerlicher Got-
teödienst für diese vor 3oo Jahren gefallenen Patrioten 
gehalten werden. 
Madrid, den soften April. 
Am 15t«n und 16ten dieses MonatS haben die Kor-
teS ein Ausnahmegesetz in 3o Artikeln beschlossen, wo­
durch über die der Konspiration gegen Staat und Der-
fassung Angeschuldigten, oder die sick der zur Erhaltung 
der Ordnung aufgebotnen bewaffneten Macht widersetzen, 
Standrecht gehalten werden soll. Ein Dekret zur ge-
naueren Aufsicht über die patriotischen Gesellschaften, 
welches strenger als das vorigjäbrige ist, dürfte wohl all-
gemeine Billigung finden, weil man von gewissen Exal-
tationen zurückkömmt. 
Man liest ein Schreiben des General Pepe, worin 
et seinen Soldaten die bittersten Vorwürfe macht. Sie 
hätten die Hoffnung der M«nsckheit vernichtet, und durch 
ihren Kleinmuth Europa um ein Jahrhundert von Et« 
lveckung der Freiheit zurückgebracht. 
P a r i s ,  b e n  z s s t e n  A p r i l .  
Die jweyte Kammer hat dem Vorschlag, den Raum, den 
das bisherige Opernhaus einnahm, in «inen öffentlichen 
Platz zu verwandeln, Bet&iO gegeben; so auch ihre Kom-
rnisfton dem Gesetzvorscblag, die ehemaligen DonatärS, 
die ihre Donationen im Ausland« verloren, zu entschadi-
gen. Zu der Unterstützung sollen jährlich 3 Millionen 
Franken verwendet werden. Ein neuer Gesetzvorschlag, der 
den Herren von der Linken nicht zu gefallen scheint, wei-
set die aufkommenden geistlichen Penstonen, deren Betrag 
bisher eingezogen wurde, dem Budget für den Klerus zu. 
Es sollen daraus i a Biöthümer ausgestattet, die Befol-' 
düngen solcher Vikare, die nur a5o Franken flUS dem 
Schatz erhalten, vermehrt, neue Geistlichen :c. angestellt 
und die kirchlichen Gebäude x. in Stand erhalten werden. 
Der Minister bemerkte zur Erläuterung des Gesetzvorschla-
g«s, daß 4ooa Vikare vom Staat nur a5o Franken er­
halten; daß 35OO Oörfer gar keinen Geistlichen haben; 
daß eine Menge Kirchen zu erbauen oder auszubessern sey/ 
und daß 5o Bischöfe für Frankreich nicht hinreichen; ob-
gleich eS der ehemaligen Zahl (»36) nicht bedürfe. 
Der Baumeister Payel hat feit langen Zeiten vom Prin­
zen Canino (Lucian Bonaparte) 86,000 Franken zu for­
dern, auf feine Anfrage aber erst gar keine Antwort, end­
lich den Vorschlag erhalten , sich mit einer Pension von 
3400 Franken genügen zu lassen. Damit ist aber der 
79,ähr»g< Mann nicht zufrieden, und bat sich daher an 
den Papst gewandt, um durch diesen Landeeherrn deöPrin-
zen Gerechtigkeit zu erhalten. 
P a r i s ,  d e n  - S s t e n  A p r i l .  
Der Graf de la Ferronave , unser Gesandte zu St. Pe­
tersburg, ist von hier wieder nach Laybach abgereiset. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 7  Ihn April. 
Der würtembergischen Kammer ist ein Gesetzentwurf 
über die Verhältnisse der Civil - Staatsdiener vorgelegt. 
Zum dritten Theil tyird die Besoldung in Getreide ver-
wandelt, und statt 5 Gulden 1 Scheffel Dinkel (eine Art 
Weizen) gesetzt; doch meistens nicht in natura, sondern nach 
dem Durchschnittspreise gezahlt. Vollkommen« Ansprüche 
auf das Vorrücken bey Erledigungen giebt es nicht, doch 
soll billig Rücksicht auf das Dienstalter genommen werden. 
Quiescirung (zeitliche Erledigung vom Dienst) findet nur 
dann statt, wenn die veränderte Einrichtung «ineS Ver-
waltungSzweige» Dienstleistungen entbehrlich macht; Pen-
sionirung aber, wegen Dienstuntauglichkeit ohne Schuld, 
«der wegen Krankheiten, die länger als ein Jahr vom 
Versehen deS AmtS abhalten. Wer das zehnte Dienstjohr 
erreicht hat, erhält 4oProcent der Besoldung an Pension; 
für jedes weitere Dienstiahr werden 2 Procent mehr be­
willigt^ über 3000 Gulden steigt eine Pension'nicht. 
Wittwen erhalten von Pensionen, die ein verstorbener Be-
amter genoß, oder zu fordern hatte, 25 Pwtßt/ i<U6 
Kind unter 1 fr Iahren cttt Fünftel büß der Pension tot 
Wittrae, und wenn keine vorbanden, «in Viertel des ihr 
gebührenden ThellS. Zur Bildung «ineS PensionSfondS 
für Wittwen und Waisen soll von allen ne ae« Befoldun» 
gen der Betrag für die ersten 15 Tage, und von de« fort­
laufenden Besoldungen und Pensionen ein und zwey Drit­
tel Procent abgezogen werden. 
Der MüllerStochter zu Erlau in Franken, die vorigen 
Winter drey Räuber so tapfer abtrieb, hat vom Köni^ 
von Bayern, als Anerkenntniß des bewiesenen MutheS, 
eine goldene Medaille erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  » 4 s t e n  A p r i l .  
In Irland fängt es wieder an, unruhig zu werden, be-
sonders in der Gegend von Limmerict, wo die Einwohnet 
des Nachts von herumstreifenden Banden sehr beunruhigt 
werden; sie brechen mit Gewalt in die Häuser und suchen 
nach Waffen, und wenn solche nicht gutwillig abgeliefert 
werden, so drohen sie, nicht allein alle dierenigen, wel« 
che sich ihnen widersetzen, zu ermorden, sondern die Häu-
ser in Brand zu stecken. In Kunnigar wurde am Sonn­
tage, den 8ten April, das Haus eines Herrn John Tor-
rance in der Nacht von 3o solcher verwegenen Menschet» 
angegriffen, welcher sich mit seiner Frau aufS Aeusserstever» 
theidigte und einige der Räuber erlegte; sie erbrachen in« 
dessen das Hauö, und versuchten eö auch, in das Zimmer 
zu dringen, worin sich Herr Torrance mit semer Frau be­
fand ; Herr Torrance schoß aber den Kerl todt, welcher 
die Thür erbrechen wollte; hierauf holten die Räuber 
Stroh aus dem Stall« und wollten Feuer anlegen , wot-
auf Herr Torrance drohete, daß er noch mehrere von ih-
nen erschießen würde, wenn sie ihr Vorhaben ausführten, 
worauf sie dann, nachdem si« alle Meublen in den Zim-
mern zerbrochen, die Spiegel und das Porcellän zerfchla-
gen hatten, das Haus verließen. Bey andern Gelegen» 
heilen haben diese Menschen auch Gelder entwandt. 
Der Lord-Mayor gab gestern den gewöhnlichen Oster-
schmauS in Mansionhouse, wobey der Herzog von Euffex 
und ein großer Theil der PairS und Mitglieder vom Unter-
hause gegenwärtig waren, welche zur Oppositionspartei 
gehören. Zu dem Balle, welcher nach dem Essen gewöhn» 
lieb statt findet, waren, wie eS immer der Fall ist, «in« 
unverhälmißmäßige Menge Menschen eingeladen, die das 
Haus nicht fassen konnte, weshalb denn eine große Unord­
nung statt fand; an Tanzen war nicht zu denken. De? 
Courier verdenkt eS dem Lord-Mayor sehr, daß er feine 
Wohnung von Aussen nicht illuminirt hatte und Hey d«? 
Tafel die Gesundheit der Königin ausbrachte. 
Man will hier ein untrügliches Mittel auSgefunden ha» 
beii, um eine ächte englische Banknote von einer falsche» 
ztt unterscheiden, welches darin besteht, daß man die ver-
kehrte Seite der Note behutsam mit einem Schwamm ode? 
mit der Zunge durchnäßt; wenn die Note gut iß, so wird 
Waffeljelchen in dem Papiere sogleich sichtbar; iß fit 
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•trtMaW; -f0 sogenb l i ckk ich  jede Spur dieses und warnte die R-g»erung vor htn f*tr«mn Tba ten  der-
ZbichenS. . . s'Mgen^d.e dessen U.uergang besa>ivfl«u b^en. -Ihre 
i *  P o r t  a u  P  r i n  c e ,  d e n  t o t e n  M a r z .  P l a n e  s i n d  d u r c h  d i e  k l u g e n  M a ß r e a e l n ,  w e l c h e  «griffen 
-*-• Hier ist folgende Proklamation deö Präsidenten B o y e r  wurden, um solchen -entgegen zu arbeiten/ vernichtet wor-
tkschienen: t,<n- 3" St. Mark ist die SvbelIton durch den Muth und 
v  .  H a i t i a n e r !  <  d i e  G e g e n w a r t  d e s  G e i s t e s  d e ö  G e n e r a l s  M a , r c  u n d  s e i n e s  
Da6 Reich des Schreckens ist vttterg/ganqen, die Hand- Atjutanten Konstant Pv.ui in ihre. Geburt erstickt worden, 
babung der Gerechtigkeit verbreitet Frieden und Freude in Der treulose pberst Paulin vom 8ten Regiment, welches 
dem Norden, und/ mit Ausnahme einiger wenigen hals- er tbeilweise verführt hatte/ wurde von seinen Truppen 
Karrigen Individuen, bildet die ganze Masse des Volks augenblicklich verlassen; er selbst ist tödtlich verwundet und 
von Hayn von nun an nur eine Familie, vereinigt durch dem General Marc ausgeliefert worden. In der Kapstadt 
brüderliche Band«. Die Ruhmsucht einiger Schlechte- zeichnete sich General Magny durch seinen Patriotismus, 
sin'nten wurde durch die Fortschritte der Republik, wodurch durch Vorsicht und durch Festigkeit au6. Ihm ist eö zu 
sie in kurzer Zeit den größten Flor erreichen und ihre Ein- verdanken, daß General Richard, einer der Hauptan-
wobner in Wohlstand versetzen wird, sehr ergriffen, und führer der Rebellen, und verschiedene seiner mitschuldigen 
in ihrer Wuth schleuderte sie den Feuerbrand der Uneinig- Osffciere am 25sten Februar gefangen genommen und nach 
seit in unsere Mitte, und versuchte «S, den Bürgerkrieg Port au Printe gesandt worden sind, wo sie durch daS 
im Innern unserö Landes anzufachen. Die Sklaven des Schwert der Gerechtigkeit hingerichtet wurden. Endlich 
Christoph'S, Männer, die sich in der erniedrigenden Un- ist zu GonaiveS, dem einigen Platze, in welchem dieJn-
terthänigkeit/ in welcher sie sich befanden, damit tröste- surrektion einige Fortschritte gemacht hatte, dessen unge-
ten, daß sie ihre nur zu unglücklichen Mitbürger unter achtet nach Verlauf von Zwey Tagen die Ruhe wieder her-
d e m  Gewichte der schändlichsten Unterdrückung halten konn- gestellt worden. Gleichsam als ein Felsen , an dem sich 
ten; — diese Männer betrachteten die glückliche Verän- die rauschenden Wellen brechen, hat die Republik fest und 
derung der Dinge, wodurch ihre Titel und ihre Privile- standhaft dem Andrängen einer aufrührerischen Rotte tri. 
gien abgeschafft und ihrem lehnSherrlichenDeSpotiSmuS ein verstanden; an jedem Orte hat die heilige Sache, die wir 
Ende gemacht wurde, mit Abscheu. DaS System, zufolge vertheidigen, triumphirt; aflerrcarts sind die Versuche 
dessen sie nach den Buchstaben deS Gesetzes mit denjeni- der Schlechtgesinnten mißlungen, und haben nur dazu bey-
gen, die sie früher als ihre Untergebenen angesehen hat- getragen, um die Unruhestifter und die Feinde der guten 
ten, auf einen gleichen Fuß gesetzt wurden, war ihnen Ordnung zu entdecken. Haitianer! Ihr seyd Zeugen von 
zuwider und verächtlich. Umsonst überschüttete sie die bil- der Großmuth und von der Mäßigung der Regierung; aber 
l i g e  u n d  liberale Regierung der Republik mit Wobltbaten; Ihr sollt auch Zeugen von ihrer Gerechtigkeit und ihrer 
umsonst gab man ihnen die Versicherung, daß sie einen Festigkeit seyn. ES ist Zeit, alle lie Bestandteile der 
jeden Vortheil, der mit der Verfassung deS Staats nur Anarchie und der Unordnung von uns zu entfernen, wel-
einigermaßen vertraglich sey, genießen sollten; persönli. che unsrer Ruhe gefährdet haben. Der Wunsch, den ver-
c h e ö  I n t e r e s s e  und Ehrgeiz behielt in ihren Herzen die Ober- leiteten Mann nicht mit dem Anstiftereinem gleichen 
band über alle Gefühle der Pflicht und Dankbarkeit. Au- Schicksale auszusetzen, hat biöder den Arm der Gerechtig-
genblicklich nach der Vereinigung deS Nordens mit der Re« keit zurückgehalten; allein eine Verlängerung der Nach-
publik fingen sie an, eS zu versuchen, die Regierung um- sicht würde sehr unweise gehandelt sevn. Haytianer! Seyd 
zustoßen. ES gelang diesen Verbrechern, durch ihre hin- jetzt mehr als je vereinigt. Versammelt Euch um den Frey, 
terlistigen Anschläge einige Wenige zu verführen, und als heitSbaum; entfernt die Buben von Euch, die Euch zu 
sie glaubten, ihre Projekte wären zur Reife gekommen, trennen suchen, um Euch Eurer Unabhängigkeit zu brrau. 
so versuchten sie die Ausführung derselben. Ihr Plan ben, die Ihr durch so viele Aufopferungen theuer erkauft 
war weit umfassend, und eS war die Absicht derVerschwö» habt! Setzt immer das größteZutrauen in das Oberhaupt 
rer, die Kapstadt, GonaiveS, St. Mark und den vierten des Staate, dessen einziges Bestreben dahingeht, das Boll-
Tbeil der Ar^abonite in Brand zu stecken. Um der In» werk  Eu re r  Wohlfahrt zu befestigen. Es lebe die Republik ! 
surrektion einen anscheinlicken BewegungSgrund zu geben, Gegeben im Nationalpallast von Port au Prince, den 
ließen die Verschwornen Nachrichten cirkuliren, um die ßten März 1L21, und im i8ten Jahre der Unabhängig-
Bürger wegen der Absichten der Regierung zu beunruhi- keit, 
gen, und das Zutrauen, auf welches man gerechnet hatte, 33 0 K) e f. 
zu vermindern. Allein, das SchicksalHayti'S war einmal B. Jnginac, 
bestimmt. Ein schützender Engel wachte über dieses Land, erster Sekretär. 
-36 zn drucke« erlaubt, Stellvertretender kurl. Gsuvermmentt - Echuldirettor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. Zioß. Freytag, den 6. May 1821. 
K e r s c h o w a ,  i n  d e r  B u l g a r e ? /  
den 6ten April. 
Die Nudiriditen aas Kongantinovel vom saßen März 
a. St. lauten sehr traurig. Die Griechen hatten den Plan 
gemacht, die Stadt anzuzünden und den Großherrn fammt 
den Umgebungen seines HofeS zu ermorden; dieser An-
schlag aber wurde noch bei) Zeiten entdeckt und verhindert. 
Um die Häupter und Theilnehmer dieseö Plans, so wie 
des griechischen Aufstandet, zu ermitteln, hat dis Regie­
rung mehrere angesehene Griechen und auch den Bischof 
von Nikomedien auf die grausamste Art martern und bin-
richten lassen. DaS Volk verhielt sich ziemlich ruhig, weil 
die Regierung selbst die Schlachtopfer bezeichnet und tag-
lich 20 bis 3o enthaupten laßt. Alle aus dem Kanal ge-
hende Schiffe, obne Ausnahme, werden von den Türken 
untersucht, und unvermeidliche Todesstrafe droht Jedem, 
der einem Griechen zur Flucht die Hand bietet. AuS der 
Moldau und Wallachey erfährt man nichts Zuverlässiges, 
(Hamb. Korresp.) 
Wien, den 2Stielt April. 
Der Kaiser hat mehrere Beschlüsse zu Gunsten des Mal-
theser-Ordens erlassen. Unter andern den der Wilderer-
ßattung deSPallasie« deS Priors zu Venedig und der Kirche 
mit ihren Nebengebauden, welche geeignet sind, den Rit-
fern deS Ordens zur Wohnung zu dienen, wenn sie sich 
daselbst wieder zu versammeln gedächten. Auch nennt man 
einige besondere, den Rittern betrt'Gigte Privilegien, wel­
che beweiien daß der Orden hoffen könne, seinen ehema­
ligen (Stanz eineS Tages wieder zu erhalten. 
N e a p e l ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die Ruhe befestigt sich immer mehr in dem ganzen Um­
fange deS Königreichs bevder Sicilien. Die Kalabresen 
haben mit Verachtung die Proklamation aufgenommen, 
welche der General Rossarol noch zuletzt von Messina auS 
an sie richtete, um sie zum Aufstande zu reizen. Dieser 
Rebellenanführer machte darin den Vorschlag, Sicilien 
als Republik zu proklamiren; aBein er ta- niemals Teil­
nahme gefunden und kaum sein Leben retten können. 
Man darf annehmen, daß lie Unterwerfung des Fest­
landes utiferfl Königreichs voller et iß; in Sicilien hinge-
gen ist es noch sehr unruhia und auf dieser Insel, die 
ohne Militär gleichsam sich 1 lbst überlassen ist, kann eS 
noch schlimmere Auftritte geben. Hier herrscht Ruhe und 
Ordnung. Welch ausfallender Kontrast zwischen der tvben» 
den Bewegung vor wenigen Wochen und der tiefen Stille, 
die jetzt eingetreten ig; man kann sich kaum darin'finden ; 
das Ganz- scheint ein Traum gewesen zu seyn; man be­
gegnet bey jedem Schritte Menschen, die mit Worten und 
Thaten mehr oder weniger bey der Revolution eine Rolle 
gespielt haben, und wie kleinlaut schreiten diese jetzt ein-
her; eS gehört wahrlich nicht viel dazu, um zu bemerken, 
mit welch verbissenem Grimme sie den gegenwärtigen Zu-
flatid ansehen. 
R o m ,  d e n  v i t e n  A y r i l .  
tteber das im Königreich Neapel von nun an zu trefblie 
gende System lauten die eingegangenen Nachrichten höchst 
verschieden, zum Theil widersprechend. So viel scheint 
ausgemacht, daß sür'S Erste wenigstens der General Fri-
mont einen entschiedenen Einfluß auf den Gang der Re» 
gierungeverwaltung hat; daß aber derselbe wahrscheinlich 
nicht länger statt finden soll, als bis die Ruhe und Ord-
nung in ollen Theilen des Königreichs hergestellt seyn wer-
den. General Wallmoden , der sich mit seinem Truppen,-
fnrpS in und bey Salerno befand, soll nach Kasabrien auf-
brechen, und dagegen die Division Stutterheim nach Sa­
lerno ziehen. Die Reservedivision Lederer bat ihre Stel­
lung bey Kapua genommen, die Division Hessen-Homburg 
bleibt zu Neapel und die Division Wied - Runkel in den 
östlichen Abruzzen, von wo aus sie die bedeutendsten Städte 
längs dem adriatischen Meere besetzen soll. General Fri-
mont hat einen seiner Adjutanten nach Palermo gesendet, 
um dieser Stadt die Aufforderung zu überbringen, sich den 
Befehlen und Anordnungen des Königs zu unterwerfen. 
Aehnliche Aufforderungen sind nach Messina ergangen. 
Gaeta ist, wegen eingetretener Schwierigkeiten, noch nicht 
übergeben. 
A l e s s a n d r i a ,  d e n  1 5 t e n  A p r i l .  
Als der General Bretschneider mit seinem Vortrab hier 
eingerückt war, sandte er sogleich Abtheilpngen gegen 
Novi vor, um die Flüchtlinge zu verfolgen; eS war aber 
nickt möglich, auch nur einen einzuholen. DaS Innere 
der Sitadelle befand sich ganz in dem Zustande eines Hau» 
seS, dessen Besitzer bey einer plötzlichen Gefahr geflohen 
und Alles in dem gewöhnlichen Zustande zurückgelassen hat, 
ohne etwas retten zu können. Als der Obergeneral, Graf 
Bubna, seinen Einzug gehalten hatte, sandte er starke 
Abteilungen auf der Straße nach Aqui und Novi de» 
Rebellen nach, um daö platte Land vor den- Erpressungen 
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und Ausschweifungen zu schützen, mit welchen dies, aufge­
löteten Banden etf bedrohen. Der Feldmarschalllieutenant 
VeScey besetzte lortona, 6er Feldmarschalllieuteiiant N<ip-
perg, welcher mit einem Theil der Besatzung von Piacenza 
und mit einem Bataillost Marie Louise gleichfalls über 
die Grenze gegangen war, rückte bis Stradella vor und 
xoussirte seine Rekognoöeirungen bis Bobbio. In der 
Nacht vom i sten auf den i 3ten dieses Monats traf die 
Deputation auö Genua mit einem Briefe des königlichen 
Gouverneurs DeS-GeneyS ein, mit der Nachricht von 
der gänzlichen Unterwerfung Genua'g, und der Anzeige, 
daß die von Alessandria dahin geflüchteten Rebellenbäuvter 
Ansaldi, Satorre de Santa Rosa, Regia und Andere, 
aks sie mit ihren fliehenden Hausen vor den Mauern der 
Stadt anlangten, die erste Verwirrung der kaum wieder 
hergestellten Ordnung benutzt Hutten, sich aus zwey Fahr-
zeugen nach Spanien emzuschiffen, nachdem sie vorder 
noch einige Summen von der Stadt erpreßt hatten, und 
man bey dem Mangel einer hinlänglichen Anzahl regulir-
ter Truppen dies nicht hatte hindern können. 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Uebek den Anträg' des GeneralkapitänS von Arago-
nien, die Bischöfe boy. Pich, Tortosu, Lerida und Ur-
gel deS Landes zu verweisen, ist niijbts bestimmt; hin­
gegen zeigte der Minister deS Innern den KorleS.an, 
daß Se. Majestät beschlossen Hätten, den Bischof von 
Tarragona zu verbannen und seine zeitlichen Güter zu 
sequestriren. Am Ilten dieses Monats beschlossen die 
KorteS die Sache wegen des zum Er^bisthum Tarragona 
ernannten BischofeS von Minorfa der Regierung, unter 
Vorstellung der durch seine Ernennung bedrohten öffent» 
liehen Ruhe, zu überlassen. 
Die Kortes haben auch beschlossen, daß Ernennungen 
zu Viceibnigen, Generc.lkapitänen und Statthaltern in 
den.überseeischen Provinzen vom Gutsinden der Regie--
rung abhängen sollen. 
Nach der Angabe deS Mapor Domo (OberbofmeisterS) 
b e t r ä g t  d i e  E i n n a h m t  d e s  K ö n i g l i c h e n  H a u s e s  s e i t  1 8 1 4  
nur 354,829,403 Realen, also noch nicht 40 Millio­
nen jährlich, wie die KorteS die Eivilliste festgesetzt ba­
ten. Als Meinung im fers Königs über die Angelegen-
Seiten Neapels, erklärt« neulich der Minister der über-
seeischen Provinzen den KorteS: Se. Majestät bedaure 
herzlich die Lage des Königs von Neapel unter den 
feindlichen Heeren, und halt« ihn mehr für gezwungen 
als für free. Bewaffnete Macht begründe weder Frey, 
heit noch Wohlfahrt der Völker. In Erwägung der 
Gefahren und Nachtbeile,, die den Fürsten selbst auS 
Nichtbevbachtung ihrer Eide .zuwachsen können, wieder-
holte §>e. Majestät bey dieser Gelegenheit freywillig de» 
Eid der Treue auf die Konstitution. — Auch die neulich 
<tn den König geschickten Abgeordneten der KorteS ver­
sicherten, daß tfcnen nach btt  Untere,dun«. die sie «Vit 
Monarchen gehabt, über di. Gesinnung desselben 
für dag Volk und die Verfassung auch nicht der min-
deste Zweifel übrig bleibe. 
Die Ardeiter in 'den königlichen Fabrifen von Ava-
dalaxara, welche «inen Auflauf machten, weil sie fürch-
feVin, durch den Verkauf dieser Fabriken brotlos zu 
werden, wurden durch den Herzog von Infantado, der 
sich dorthin begab, beruhigt; dennoch heiße eS, der Her-
zog werde nach Kadix verwiesen werden, weil er sich 
um jener edlen Handlung willen unterfangen, den Fuß 
auf dag neukastilische Gebiet zu setzen, von welchem er 
verwiesen war. 
L i s s a b  0  n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Der päpstliche Nuntiuc Hat sich darüber beschwert, daß 
ihm die Fenster eingeworfen worden. Herr Maldonado 
bemerkte aber in den Kortes, daran sev der Nuntius 
selbst Schuld, denn er sey der Einzige, der dem Besehl, 
am Tage der Beschwörung unserer VersassungSgrundlagt 
zu illuminiren, nicht Gehorsam geleistet. Uetier den Pa­
triarchen erstattete Pr. Carnero Bericht. Schon in ftü-
Hern Fällen habe derselbe der Meinung anderer weiten 
und tugendhaften Bischöfe nicht beygestimmt, und endlich 
durch die Protestation gegen den 1 oten und 17ten Artikel 
der Verfassung *) sich den Korkes widersetzt. Kastel-
Branco machte aufmerksam, daß man durch verschiedene 
M i t te l  Unruhen  zu  s t i f ten  suche ,  besonders  d ie  Geis t l i chke i t  
die Religion dazu mißbrauche, und verlangte, den Patriar-
chen zur Strafe zu ziehen. Der Minister des Innern 
zeigte an, die Regentschaft habe den Patriarchen mit Be» 
Deckung von 20 Mann bettite nach dem Kloster Busako 
bringen lassen, wohin er seine Hausgenossen mitnehmen 
kann, aber nicht den Sekretär. Er werde mit Anstand 
behandelt; das vatriarcha:ische Kollegium leite indessen der 
Princip.,1 Silva. Man stritt darüber, ob die KorteS, 
oder die Regentschaft, oder die Gerichte, über den Pa» 
triarchen dae Urtheil sprechen sollten? Daß eS Letzteres 
nicht könne, gab man zu, weil über den Fall noch kein 
Gesetz vorbanden ist, und entschied endlich, daß Zeder 
Beamte, der den vorgeschriebenen Eid auf die Verfas. 
sungöarundsätze zu leisten sich weigert, aufhöre poriugiess-
scher Bürger zu seyn, und daö Land räumen solle. Ver-
mutblich wird also der Kardinal Patriarch verwiesen wer­
den. Bey der neulichen Beeidigung hielt der Erzdischof 
von Babia, ein eifriger Patriot, das Hochamt. 
•) Artikel , 0. verordnet: daß über Mißbräuch» in rtlU 
giöseu Angelegenheiten die Bischöfe erkennen, und 
die Regierung ihnen den nöthigen Beystand zu Be­
strafung der Schuldigen leisten solle. Artikel 17.: 
Di, Religion deö portugiesischen Volks ist die r&« 
wisch < katholisch ̂  apostolische. (Also bleibt die Dul­
dung andrer Religionen doch erlaubt.) 
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London, den soften April. 
Das Schiff Lapwing traf auf feiner Rückkehr ausSk.Do 
mingo in See die Trümmer des Schiffes „die drey Brü-
der", und auf demselben einen ganz erschöpften Seemann, 
Namens Vanson. Nach dem Bericht desselben hatte |Id), 
als das durch den Sturm sehr beschädigte Schiff dem Sin-
fett nahe war, der Kapitän mit seinem Sohn über Bord 
gestürzt; die übrige Mannschaft war, nachdem sie 17 Ta­
ge von wenigem Brot und Mehl ihr Leben kümmerlich ge-
fristet, verhungert; er selbst hatte sich von der Leiche deS 
Steuermanns i3 Tage lang genabrr. 
Nach offtcieüen Berichten fahren Franzosen, Spanier 
und Portugiesen, und zwar mit ungewöhnlicher Härte, 
fort, Sklavenhandel zu treiben. So fand man auf einer 
portugiesischen, von einem englischen Kreuzer aufgebrach-
ten, Barke von 11 Tonnen 71 Neger. Davon waren 
17 Männer an den Lenden zusammen gekettet; 20 Kna­
ben in »inen 18 Fuß langen, 7 Fuß 8 Zoll breiten, und 
einen Fuß 8 Zoll hohen Raum eingeschichtet, und 34 
Weiber in einem andern, der 9 Fuß 4 Zoll lang war? 4 
Fuß 8 Zoll breit und 2 Fuß 7 Zoll hoch. Die Unglück­
lichen konnten bey ibrer Erlösung ihre Glieder kaum re-
gen. Wären fte in ihrer Lage über dag atlantische Meer 
fratiöportirf, so würde vielleicht kein Einziger das Leben 
behalten baden. 
Auf den jonischen Inseln soll eS unruhig aussehen, und 
wie es heißt, werden zwey Regimenter, darunter das Re-
giment deS Königs, dahin abgeschickt werden. 
Die Regierung von Venezuela will keine Fremden mehr 
in Kriegsdienste nehmen, weil fte sich selbst vertheidigen 
könne. Handwerkern und Künstlern aber bietet sie Land an. 
L o n d o n ,  d e n  2 7sten Avril. 
I n  G l a s g o w  h a t  d i e  F e v e r  d e s  G e b u r t s t a g s  S r  M a ­
jestät am vergangenen Montag? sehr traurige Folgen ge-
Habt, indem das wiU>e und unbändige Betragen deS Pö-
hels am Abend in einen völligen Aufruhr ausartete. Dil 
Truppen der Garnison der Stadt und die verschiedenen 
DolontorkorvS aus der umliegenden Gegend versammelten 
sich auf einem großen Platze vor der Stadt und machten 
verschiedene mtlitarische Uebungen, bey welcher Gelegen-
heit eine große Meng, Zuschauer von hohem und nrtdtrm 
Stande gegenirartig waren. Die Anzahl betief sich wobl 
auf 5o,ooo Personen und es ging so wert ziemlich ruhig 
ab. Am Abend aber durchzog der Pöbel in wilder atiSge* 
lassener Freude die Stadt, schoß und warf Schwärmer 
und Raketen in großer Menge nach allen Seiten m die Fen­
ster der Häuser vnt> in die Mitte der Fußgänger, ohne die 
geringste Rücksicht darauf zu nehmen, ob Schade dadurch 
emstand oder nicht. Dem Gefängnisse gegenüber wurde 
ein großes Frtubenfeu.tr angezündet, zu welchem Endzweck 
man sich zweyer Tonnen Theer bediente, und nun anfing, 
die Pallifaden, womit der offene Platz eingefaßt ist, ad zu-
brechen, um das Feu^r zu unterhalte». Der Magistrat. 
der Stadt verfügte sich mit einer kleinen Nbtbeilung Dra­
goner nach dem Orte, um diesem Unfug« zu steuern; al? 
lein der Pöbel empfing sie mit Steinwürfen und Koth, 
wodurch zwey MagistratSpersonen und verschiedene Drago-
ner getroffen wurden, und daS Militär war genbthrgt, sich 
zurückzuziehen. ES erschien kurz darauf in Begleitung 
einer Kompagnie Infanterie; allein auch dieser widersetzte 
sich der Pöbel, und mehrere von den Soldaten wurden ver-
wundet; endlich erschien eine Verstärkung Dragoner, de-
nen eg nach vielem Bemühen, wobei) sie sich so schonend 
als möglich bewiesen, gelang/ das Volk zurückzutreiben, 
bey welcher Gelegenheit eS aber doch nicht vermieden wer-
den konnte, daß einige hundert Männer, Weiber undKin« 
der übergeritten wurden. Die Verwirrung wurde nun all-
gemein, und die Luft erscholl vom ScdreckenSgeschrey und 
von lauten «lagen über verlorne Schuhe, Hüte :c. Durch 
die Retirade deö Pöbels über eine hölzerne Brücke wurde 
die Passage gehemmt, und durch den Druck der sich dae-
auf befindenden Menschen brach der^eine Schwibbogen und 
eine Masse beyderley Geschlechts stürzte über Hals und 
Kopf in den Fluß, der glücklicher Weise nicht tief war. 
Man eilte von allen Seiten Herbey, diese Menschen auK 
ihrer gefährlichen Lage zu retten, und mehrere derselben 
wurden mit gebrochenen Armen und Beinen nach dem Ho* 
spital gebracht; ein armer Schuhmacher starb gleich, und 
es sollen nachher noch mehrere andere Menschen an den 
erhaltenen Wunden gestorben seyn. Man hat bemerkt, 
daß mehrere der Pistolen, welche der Pöbel abfeuerte, mit 
Kugeln geladen waren > ein Knabe wurde in den Kopf ge­
schossen und ein Mädchen erhielt einen Schuß ins Gesicht, 
wodurch «S wahrscheinlich ein Auge verlieren wird. 
I n  E d  5 n  b ü r g  w a r e n  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  G e b u r t * »  
tagsfeyer deS Königs gleichfalls Unruhen vorgefallen, und 
eS war zwischen dem Pöbel und den Soldaten in den 
Straßen der Stadt zu Tätlichkeiten gekommen. Man 
hat mehrere von den Unruhestiftern gefänglich eingezogen 
und sie werden ihre verdiente Strafe erhalten. 
In andern Städten des Reichs ist übrigens der GeburtS-
tag Sr. MajeiZät aufs Festlichste und Fryheste begangen 
worden, besonders zu Manchester. 
In den geräumigen Ball und Assembleezimmern m Ak-
gylestreet hat gestern ein großes Karneval auf venetianische 
Art znr Feyer des Geburtstags Sr. Majestät statt gefunden. 
Am Mittewochen wurde im Theater von Drurylane Lovd 
Byrons neues Trauerspiel „Marm» Faliero oder der Doge 
von Venedig", gegeben, und zwar gegen das Verbot deS 
KanzleygerichtS, bey welchem der Herausgeber emqekom-
nun war, um eS zu verhüten, daß dieses Stück auf de? 
Kühne erschiene, nachdem alle seine Vorstellungen- an die 
Tbeaterdirektlon, auf Veranlassung des Verfassers, der t# 
nicht wünschte, daß dies Stück ausgeführt würde, vergeh« 
lich gewesen waren. Dieser Vorfall wurde dem Publik» 
durch gedruckte Zettel im Schausplelhause früh genug vor 
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Anfange V«S &t6cftf bekannt' gemackt, und e( wird nun 
IwifcHn dem Herausgeber und der Ihetmrbirdtton ein Pro» 
t<ß entstehen. Lord Byron sagt in seiner Vorrede zu die-
fem Trauerspiele, daß eS nickt für die Bühne bearbeitet 
sey, er auch nicht für die Bübne schreiben könnte noch 
wollte, und wenn eö ihm auch gelingen dürfte/ ein Pro­
dukt zu liefern, was man für würdig hielte, auf die Büh-
ne gebracht zu werden, so würde ihm der Beyfall kein 
Vergnügen wachen, und das Mißfallen würde ihm sehr 
unangenehm seyn. — DaS Stück, welches (ich in langen 
Dialogen und Monologen fortschleppt, die nur wenig Bey-
fall finden, wurde ziemlich kalt aufgenommen, obgleich 
Vicht ausgezischt, und als der Vorhang gefallen war, trat 
einer der Direktoren hervor und kündigte an, daß, da ge-
wisse Personen eS für gut gefunden hätten, in Betreff die­
ses Trauerspiels gerichtlich gegen die Direktion zu verfah-
ren, so wolle er davon abstehen, die Wiederholung des 
Stücks auf morgen anzukündigen, er hoff, indeß, daß er 
&alt> das Vergnügen baden würde, die Vorstellung wieder-
Koten zu können. — Einige hiesige Blätter behaupten, 
daß in Lord Byron'S „Marino Faliero" sehr Vieles aus 
Sbakesveare'6 „gerettetem Venedig", so wie überhaupt auS 
tiefen andern englischen Dichtern, genommen sey. 
Wir haben hier jetzt eine sehr warme Witterung mit Ge. 
tvitterluft, und FahrenheitS Thermometer zeigte am Milte-
Wochen 80 Grad in der freyen Luft. In einigen Gegen-
den Englands iß daö -Cuerffilber in diesem Thermometer 
während 3 Tage von 45 big 70 Grad gestiegen. 
Die hiesigen Blätter sind jetzt mit den zärtlichen Brie­
se» angefüllt, welche Lord Chatam an seinen Sohn, den 
nachherigen großen Staatsmann William Pitt, schrieb, 
Nährend Letzterer sich auf der Universität befand; selbige 
sind größtentheils in einem sehr jovialischen Style abge-
faßt; der Vater empfiehlt seinem Sohne in einem dieser 
Briefe, sich nicht zu sehr dem Studio zu widmen, sondern 
fcinem Geiste mehr Ruhe zu ginnen; <6 heißt unter An­
derem darin: „Sey nicht zu fleißig, mein lieber Sohn, 
und überarbeite Dich nicht; Du hast noch Zeit genug, ein 
vollkommener Mann zu werden; bedenke, daß Dir nur 
die Encyklopedie noch ju studiren übrig bleibt, und wenn 
Du von allem diesem ein Meister bist, was kannst Du denn 
noch lernen? Du wirst, gleich dem Alexander, einer an-
dern Welt bedürfen, um sie zu besiegen. Den 2 2lieft 
September 1777." 8 Monate vor seinem Tode schloß 
der Vater seinen Brief mit folgenden Worten: „Meine 
Hand verlangt nach Ruhe, deshalb unter meiner besten 
Empfehlung an Aristoteles, Homer, ThucydideS, Zceno-
Phon, die Stämme der Civilisten und der Völkerrechte 
nicht zu vergessen. Lebe wohl, mein geliebter William." — 
Diese Briefe sind aut Pitts Leben gezogen, welches der 
Bischof von Winchester herausgegeben hat. 
Au6 Dublin wird gemeldet, daß man die Verweigerung 
Herrn P.'uucketts Bill wegen der Emancivation der Katho­
liken wobt erwartet habe, eine so große Minorität im 
Oberhause gegen die Akte aber nicht vermuthete; ganz 
ausserordentlich ist eS aber aufgefallen, daß derHerzog von 
Bork sich so sehr dagegen aufgelehnt hat, und gegen Se. 
jfrbtiigl. Hoheit werden in den Dubliner Blättern btftxgt 
Bemerkungen gemacht. Der katholische Adel und andere 
Begüterte dieser Glaubensgenossen sind nodi nicht ei« 
nig, ob sie die Sache ruhen lassen oder ob sie ihr Heil 
durch Bittschriften aufö Neue versuchen sollen.. Einige 
irländische Blätter verkünden Vorfälle unangenehmer Art, 
welche die Verweigerung deö Gesuchs zur Folge haben 
dürften. 
Der Bauchredner Alexander giebt jetzt Vorstellungen 
seiner Kunst nuf dem Olympischen Theater; er spricht das 
Englisch« schon etwas fließender und hat sich auch in der 
Aussprache vervollkommnet. 
Von einem Pamphlet in der Form eineS Briefes, wel-
cheS den Titel führt: „Der König ansein Volk", ist fdw 
die 2vste Auflage erschienen und 20,000 Exemplar« sind 
bereits vergriffen. 
Ein sehr geschickter englischer Rechenmeister hat (wahr-
scheinlich in einer müßigen Stunde) aussgefunden, daß, 
wenn «in Farthing (der vierte Tbeil eines Penny) aufZin-
sen ausgeliehen wird, während 1 820 Jahren das.Kapital 
mit Interessen auf Interessen 191 o Quintillionen Sou. 
verönS beträgt. 
Der Herzog von Susscx ist von der hiesigen Freymaurer, 
löge wieder zum Großmeister erwählt worden. 
Die griechische Insurrektion erregt hier ein allgemeines 
Interesse und man ficht mit gespannter Erwartung den 
ferner» Begebenheiten auf dem Kontinent entgegen; auch 
ist man sehr neugierig, wie sich die hiesige Regierung da-
bey benehmen wird. Eö leidet keinen Zweifel, daß bey 
der bevorstehenden Zusammenkunft de6 Parlaments wich» 
fige Verhandlungen über diesen Gegenstand statt finden 
werden. 
Die hiesige Sekte der Methodisten ist jetzt beschäftigt, 
eine Subskription zu bewerkstelligen/ um dadurch die Mit­
tel  zu erhalten, die in England und Ir land sich aufbaU 
tenden Zigeuner zur Annahme der christlichen Religion 
zu bewegen. In einem ihrer letzten Berichte über diesen 
Gegenstand heißt es: „Wir sind bieder von einem Ende 
der Welt biS zum andern gelaufen, um die Helden zu be» 
kehren, während seit ^00 Jahren die Ungläubigen in un-
serm eigenen Lande unserer Aufmerksamkeit entgangen sind, 
die nun gegen 18,000 Menschen betragen. 
N,apcl wird, wie hiesige Blätter anführen, an Oester, 
reich <ur Entschädigung der Kriegökosten 4 Millionen 
Pf. Sterl. bezahlen. 
3# jv drucken erlaubt» Stellvertretender turl, Gouvernements-Schuldirettvr J. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung fiir Nußlan». 
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M i  t a u ,  d e n  6 t «n Avril. nobel, die ihr Maximum zur Zeit der größesten Er-
Am 4ten dieses Monatd hielt die hiesige Gesellschaft für wärmung wenigstens unsers Erdstriches erreichen; da-
Literatur und Kunst eine Sitzung, welche übliche? Maßen he? ferner die Nord- und Südlichter, welche gewöhnlich 
mit Anzeige der Darbringungen eröffnet wurde, die in von starken Schwankungen der Magnetnadel begleitet sind, 
mehrern von dem Her rn  Ritter von Wichmann über- Diese elektrischen Pole deS W e l t t u rm a l i» S mögen 
sandten seltenen vaterländischen Druckschriften, in Bey- wohl mit den astronomischen zusammen fallen, aber nicht 
t r a g e n  z u r  ornithologischen Sammlung deg Museums von mit den magnetischen, welches auch die neuesten 
den Herren Üronfvtflettt Veichtner, Groß und Beobachtungen der Nordvolexpedition bestätigen. ES 
Schatzky imgleichen von dem Herrn Bürgermeister scheint dem Verfasser auch nicht unwahrscheinlich, daß die 
Neumann zu Zelm«neeken, und von dem Herrn Kam- große Anhäufung von (Ehfttieitdt an den Polen unserer 
merverwandten Schmölling; ferne? in Beyträgen zur Erde den Boden für den Mangel an Sonnenwärm« »inj-
tArtfrtrfifv-hfn Sammlung vom Herrn A?olhekerZ i grau. s. w. germaßen entschädigt, und daß diese «leftri-f dt e Wärme 
n ® ' ® des Bodens das Polarme.r «isfreyer und schiffbarer «r-
^ D e r  Sekretär US hierauf einen Aufsatz deS Herrn hält. 
T h e o d o r  v o n  G r o t t h u ß ,  ü b e r  z w e y  n e u e  v o n  B i t )  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  w i r f t  d e r  V e r f a s s e ?  d i e  F r a g e  
T. bedachtet«, den Elektromagnetismus auf, od sich nicht die aus der Centripetalkraft (Gravita. 
betreffende Tbatsachen. Bereits im Februar die- tion) und Centrisugal- oder Tangentialkraft entstehende 
seS Lahres hat nämlich der Herr Verfasser entdeckt/ daß Umlaufsbewegung der Planeten um die Sonne als 
a u c h  d a s  g a l v a n i s i r t e  W a s s e r  u n t e r  g e w i s s e n  U m -  d a ö  P r o d u k t  d e r  e l e k t r i s c h e n  E i n w i r k u n g  d e r  /  
ständen fähig wird auf die Magnetnadel zu wir- Sonne auf die magnetischen Planeten be. 
k e n  E S  w i r d  n ä m l i c h  e i n  m i t  g e s ä u e r t e m  S a l z w a s s e r  d u r c h -  t r a c h t e n  l i e ß e ?  D i e  e l e k t r i s c h e  W i r k u n g  a u f  d i e  g a n z e  
näßter dünner Bindfaden durch eine Glasröhre gesteckt, Masse der Planeten müßte Anziehung, die auf die 
a n  d e n  E n d e n  d e r  m e s s i n g e n e n  V e i t u n g S d r ä r h e  b e f e s t i g t  u n d  m  a  g  n e  t  i s c h  e  A  x  e  d e r s e l b e n  k ö n n t e  w o h l  A b l e n k u n g  
auf dies« Art über die Magnetnadel straff auögesvannt. seyn. Denn ein!e an einem feinen Faden im luftleeren 
<ytt 6em Augenblick der Schließung des Bogens weicht der- Raum in großer Entfernung von der Erdoberfläche hän-
jeniqe Pol der Magnetnadel nach Osten ab, über welchem gende Magnetnadel würde wahrscheinlich in dem Augen-
sich der mit dem vosiiiven Pol der Saufe zusammenhän- blick, da man ihr einen elektrisch gemachten Turinalin un-
gende Theil deS WasserfadenS befindet. terhalb näherte, nach einer Richtung abweichen, nicht 
Die zweyte von dem Herrn Verfasser gemachteBeobach- sich bloß abkehren. 
tuna betrifft den Elektromagnetismus deS Turm al ins. Sodann legte der Sekretär eine von ihm verfaßte Ab-
E ö  w i r d  n ä m l i c h  g e g e n  e i n e  a n  e i n e m  ä u s s e r s t  f e i n e n  S e i .  H a n d l u n g  ü b e r  e i n e  n e u e  g e o m e t r i s c h e  A u f l d .  
denfaden in völliger Ruhe in dem magnetischen Meridian sung kubischer Gleichungen vor. ES wird näm-
Sauilibrirende Magnetnadel ein über Kohlen erhitzter, mit lieb auS einem Punkt, dessen Lage aus den KoefsicienteN 
einem Silderdrath gehaltener, an den Heyden Enden durch der Gleichung bestimmt ist, eine grade Linie durch tmett 
,wev zusammenhängende feine Messingdräthe bis zur Länge rechten Winkel so gezogen, daß ihr m dem Winkel liegen­
der Nadel armitter Turm al in von unten her genähert, der Abschnitt eine gegebene Länge Hobe. Dieses Verfah-
Sooleicb ändert die Magnetnadel ihre Richtung, und ren ist so einfach, daß -e selbst .» die Elementargeometrie 
bildet einen Winkel mit der Längenaxe deö armirten Tur- aufgenommen, und Anfangern verständlich gemacht werden 
malinS, der wobl 5° und mehr beträgt. Dabev wirkt der kann. Der Verf^r entwickelt hieraus nut zester Le.ch. 
Turma in ganz wie der galvanisirte Metalldrath im Oer- tiflf.it nicht nur alle bekannte. sondern auch mehrere neue 
« dtsche n Versuche Eigenschaften kubischer Gleichungen (als Grundlage emec 
V/Lr a.rfair« i6 t.mm,* „«.igt, Grb- 0«om«» t i, » .« Subu«, fci« unf.« 
„,„,1 für „'ntn UV,,,Um.» imm.r fori °°n d.r Bonn, -.b'ddch» im. G.°m-,n. °.r gr°°.n 8inu, d.« 
9 .  '  „  „ r t s  firf. f l, m0ien stets mehr Quadrats und Kreises liefern), und zeigt den geo-
od» rö.nl'g.r .i.firif* ».ifl.nb.n 'lurmolin |u tall.n. Zvs-mm.nd-ng I.w.r »uflbfunfl wi, d.r Gif-
p»iMch-n Mw.ich»»ö-n d.rMagn«!- s«id° i° m. .... tl»6 
aas bekannte Lehrsätze der E?emen»arg«omttr!e gegründet« 
n e u «  M e t h o d e  d  i e  K  u  b  i  k w  u  r z e l  a u s z u z i e h e n .  
Zur Vervollständigung deö Gegenstandes lehrt die Abband-
long, wie die vom PappuS und ArckimedeS über-
lieferte Dreytheilung des Winkele, auf eint viel allgemei-
»er« Art ausgedrückt, und mit den Eigenschaften deS gleich-
sektigen Triangels im Kreise verbunden, die Auflösung 
dreygliedriger kubischer Gleichungen von drey möglichen 
Wurzeln liefert, und stellt am Schluß einen allgemeinen 
Lehrsatz auf, welcher die geometrische Auflösung aller voll-
ständigen kubischen Gleichungen durch Zeichnung einer gra-
den Linie von bestimmt;? Länge in einen Winkel aus ein«m 
gegebenen Punkt umfaßt, und allgemeiner ist als di« von 
Newton in seiner Arithmftica universalis zu di«s«m 
Zweck gegebenen Sätze. 
Zuletzt lag der Sekretär auS der „Sammlung von Brie» 
ftn auS den letzten Zelten der römischen Republik", vom 
Herrn Kreismarschall von Mirbach, den sechsten Brief 
vor, datirt aus Antiochia am ?ten Tage vor den Kalenden 
"des Januar 691 n. R. E. ES wird eine Übersicht der 
Kultur der Phönicier gegeben, die, ohne besondern Sinn 
für bildende Künste, nur ihrem Gewerb und Handelsyste-
nie lebten, die Lage ihrer Hauptsitze TyruS und Sidon 
beschrieben, die dem Welthandel so vortheilhaft war, ein 
Blick auf die merkwürdigsten den Phöniciern zugeschrieb«-
nen Erfindungen geworfen, als: die sidonischen Gewänder, 
die lyrischen Purpurstoffe, das Glas von Sidon und Sa-
rephta, die Spiegel aus dem schwarzen, durchsichtigen 
Obsidian, die syrischen Nardenble und Balsame u. f. ro. 
Der Verfasser berührt auf feiner Reise und beschreibt di« 
phönicischen Handele- und Manufakturstüdte Bervtue, By-
blud, Tripolis und Aradug, erwähnt drg AdonisdiensteS 
.bey BvbluS, und schildert die reiche Vegetation des ma-
jestätlsch-n LivanuögebirgeS. Er gelangt von hier zu der 
^etrapoliS des seleucidischen Syrien«: Laodicea, Seleu-
tia, Antiochia und Apamea, welche mit den zwischen ih­
nen in fast ununterbrochener Folge sich anreibenden be-
trächtlichen Städten und Dörfern beschrieben werden. Den 
Schluß macht ein Gemälde der von, Gipfel deS 4000 
Schrill hohen JRatiuS überschauten, von den Strahle» der 
aufgehenden Sonne in malerischen Licht- und Farbenrinten 
erglänzenden, reichen syrischen Landschaft bey Antiochia. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ' a S s t e n  A p r i l .  
Mittelst Eines Allerbschstnamentlichen UkaseS an Einen 
fcirigtrcnthn Senat, vom 3»sten März aus Laybach da-
tirl, ist der Baron Strogvnow, russisch - kaiserlicher 
ausserordcutlichtr Gesandte und bevollmächtigter Minister 
bey der ottomannischen Pforte, für dessen Verdienste um 
die Aufrec! tbaltung der friedlichen Verhältnisse zwischen 
Rußland und dcm Oriente, Zlllergnädigö zum wirklichen 
.Geheimenrath« ernannt worden. 
R o m ,  d e n  1  g t m  A p r i l .  
Der König von Neapel i(] am itttn hierstlhA sin 
getroffen. Gtin« Gemahlin, die Fürstin von Floridia, 
war schon zwey Tage früher angelangt. Auch die bey 
Sr. Majestät ausserordentlicherweise beglaubigten Both-
fchafter und Gesandten der verbündeten Höfe beenden 
sich gegenwärtig Hier. Der König wird seine Reise nach 
Neapel einige Tage nach dem Osterfeste antreten. Un­
sere Nachrichten auS dieser Hauptstadt reichen bU zum 
14ten und sind durchaus befriedigend. Die größte Ruh« 
herrscht im ganzen Königreiche. Die Gerücht« über di« 
Mißhandlung oder Ermordung einzelner österreichischer 
Soldaten waren ganz grundlos. Von Seiten der Re-
gierung sind strenge Maßregeln zur Erhaltung und Be-
festigung der öffentlichen Ruhe genommen und die frü-
Heren Verordnungen gegen die geheimen Gesellschaften 
und gegen unbefugte Wofrenfubrunq Neu geschärft wor­
den. Zur Prüfung des Betragens fämintlicbtr StaatS-
und Kirchendiener hat man eigene Untersuchungskom-
Missionen niedergesetzt. Die Hörsäle der Universität sind 
geschlossen, und die Studenten in ihre Heiniath zurück­
verwiesen worden. D«e Oenerreicher werden zur Sich,-
rung der Ruhe in den Provinzen mobile Kolonnen nach 
verschiedenen Richtungen aussenden. Di« österreichische 
Flottille wird von Mansredonia aus in Neapel erwartet. 
Für Sicilien ist zu Palermo eine provisorische Regie-
rung gebildet worden, an deren Spitze der Kardinal 
Gravina stehet. 
A  u  S  I t a l i e n ,  v o m  a a s t e n  A v r i l .  
Die Turiner Zeitung meldet: Der Oberfeldherr, Ba­
ron de Latour, hatte die infurgitten Truvven in Kennt, 
n i ß  s e t z e n  l a s s e n ,  d a ß  v o n  d e m  A u g e n b l i c k  a n ,  w o  s i e  
über Vercelli vorrücken würden, General Bubna diese 
Bewegung als «ine feindliche betrachten, und sich ge-
jwungen sehn würde, auf sein bis dabin erfolgtes Beob* 
achtungösystem zu verzichten, und demnach die Grdtij« 
deS Ticino auf der Stelle zu überschreiten. Dieser Er-
öffnung zufolge würde der Einmarsch fremder Truppen 
nicht statt gehabt haben, remn die von ANss.indria sich 
auf die ihnen angezeigte Linie hätten beschranken rvol-
len. Man könne nicht umhin, die aufmerffamfut auf 
diesen Umstand zu leiten, weil die fonffifutiontüe Par-
tey bis jetzt hartnäckig behaupte, daß ähnliche Mcldun-
gen ihr nicht gemacht worden ieyen. Ein anderer, gleich-
falls sehr wichtiger, und durch diese Parten gleichfalls 
bestrittener, aber nunmehr durch das erste österreichische 
Bulletin klar gewordener Umstand sey der, top eS die 
Insurgenten waren, welche am 8ten Avril daS G e -
fecht bey Novara begannen. Si« behaupteten 
beständig, daß sie nie daran gedacht hätten. 
Gegen die vi-mont»sischen Aufrühre? hatte auch die 
Herzogin von Parma ihre Truppen, 4000 Mann, unter 
dem General Reipperg abgeschickt. , 
Bordeaux/ den hosten Avril. ̂ 
Die Ruche d'Aquitaine enthalt Folgendes: „Der Ka« 
oitdn eines genuesischen SchiffeS, welches von der Küste 
der Barbarei) kömmt und sich auf der Rhede von Koullioure 
vor Anker gelegt hat, bestätigt die schon früher erhaltene 
N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  ( G a l e e r e ,  w e l c h e  d e n  G e n e r a l  P e v e  
und den <fctrn der befugten Karbonari nach Barcellona 
schiffen sollte, auf der L.bde von Maltha durch die algie-
tische Eökadre gekapert und nach der Hauptstadt dieser bar-
barischen Macht aufgebrochen sey." 
A u S  F r a n k r e i c h ,  v o m  6 t e n  A p r i l .  
Die seit einigen Wochen herrschende Gährung fängt an 
(Ich zu legen, und man nimmt wieder mehr Antbeil an 
den Innern Angelegenheiten , als an denen des Auslands. 
ES steht zu hoffen, daß jene, bei? den bevorstehenden wich­
tigen Beratschlagungen in der Deputirtenkammer, die 
Aufmerksamkeit ganz allein in Anspruch nehmen werden. 
Dies würde um so eher der F^ö sevn, wenn man (leb über« 
zeugen könnte, daß die Absicht der Mehrheit der jetzigen 
Kammer auf Begründung rein konstitutioneller Institutio-
Nen gerichtet sev. Allein diese Ueberzeuqung theilen Man-
che nicht, und es wäre zweckmäßig wenn man diese Zweif­
ler üurdi Tatsachen widerlegen wollte; hierzu ist aber der 
Gang, den man seit einiger Zeit eingeschlagen hat, nicht 
sedr geeignet. DaS Projekt der neuen MumcipalorganU 
sation uub der Bildung der Bezirks- und Oepartemental-
räthe mißiallt fast allaemein, und «6 ist wenig Hoffnung 
vorhanden, daß eö verworfen,, oder in seinen wesentlich 
sten Bestandteilen modlsicirt werden sollte. ES scheint 
eine Art von Aristokratie einführen zu sollen, welche mit 
den Ansichten der großen Mehrzahl der Gebildeten im grell-
ften Widerspruche steht. D«e neuen, zur Gescl ästöordnu>,g 
der Oevutirtenkammer vorgeschlagenen Zusätze werden 
gleichfalls von Vielen alS ein Versuch angesehen, die Rede-
frepheit in der Volkskammer zu beschränken. Die schon 
einigemale widerhoite» Bemühungen, ein, Entschädigung 
für die vormaligen Ausgewanderten zu erlangen/ waren 
gleichfalls tv-tit geeignet, einen quten Tindruck hervorzu­
bringen , wenn gleich bev der Disfuflion die Mehrheit sich 
gegen Bekehren dieser Art erklärt,; denn man besorgt 
tviederdolte Versuche. An sich wäre zwar nichtS dagegen 
einzuwenden, wenn man dieienigen frühern Emigranten, 
die wahrend der Revolution ihre Güter verloren haben, 
für ihren Verlust entschädigen könnte. Allein die Mög­
lichkeit, eine solche Entschädi«u.''g zu bewerkstelligen, sieht 
man nicht ein, wenn man nicht die frühem Emigranten 
auf Kosten aller andern lassen von Staatsbürger indemni-
siren rciti, die ebenfoßp gegründete Ansprüche auf Schad-
loedaltung haben, wenn einmal als Grundsatz anaenom-
Uten werden fcä, daß diese al len Opfern der Revolutiim 
gebührt. Warum sollen die Anögewanderten ein Vor-
recht,hüben? Auch fcie Guter der wsdrend der^chrcckenö-
jeit auf dem Schafott Gemordeten sind fwißstirt Wörde?/ 
und ihre Verwandte haken dafür seine Entschädigung er-
halten. Die zahlreichen Klassen derjenigen > deren ausge­
liehene Kapitalien in Assignaten ohne allen Werth heimge« 
zahlt worden; oder derer, die große Summen alt gezwun-
gene Anleihen bezahlen mußten; oder derer, die ibreWaa» 
ren nach geringen Taxen und dem sogenannten Maximum 
hergeben mußten zc., verdienten gleichfalls Entschädigung, 
sowohl att die Ausgewanderte« , wenn einmal das aufge-
stellte Princip angenommen werden sollte. Diese kamt 
man ihnen nicht verschaffen; warum also nur Einer Klasse 
der Schlachtopfer der Revolution? 
P a r i s ,  d e n  » Z s t e n  A v r i l .  
Die französischen Literatoren der alten Schule, die über 
Corneille und Racine nichts Höheres zugeben, sind in 
großer BedrSngniß; denn di« Pariser Blätter geben täg? 
lich Beweise, daß die Romantik den gallischen Parnaß be­
droht; Shakespeare, Schiller, Byron und Scott sind an 
der Tagesordnung, und so entstellt sie auch an der Seine 
auftreten, wirkt doch der inwohnende Geig ganz unHeim» 
litb auf die Stimmführer der Boileau'schen Klassicität. 
Die neueste Lieferung der Uebersetzung Schiller'» enthält 
Maria Stuart und die Junfrau von Orleans. Der Con-
stitutionnel kündigt sie mit den Worten an : „Die deutsche 
Langsamkeit Hat Herrn Ladvokat (den Verleger) noch nicht 
befallen, obgleich er sich dem deutschen Genie gewidmet 
Hat; er läßt unverzüglich nach der zweyten Lieferung Sba-
kespeare's auch die jweyte Lieferung von Schiller ans Licht 
treten. 
Das Drapeau blanc sagt: „Man behauptet zu Neapel, 
d e r  b e r ü h m t e  G e n e r a l  P c p e  s e y  z u m  e r s t e n  T a m b o u r -  '  
meiste? von Europa ernannt worden, wegen seiner glän» 
zenden Methode, den RückzugSinarsch zu schlagen!" 
DaS schönste Wetter begünstigte am -osten d. M. die 
Fahrt nach Longchamp. Fußgänger und Reiter Wetteifer» 
ten, den Staub aufzuwühlen, und das Geraffel der Wa-
gen betäubte alle Ohren. Ein, Legion glänzender Equi-
pagen zog processionSartig die Boulevards auf und ab. 
In der Mitte tummelten elegante Roßbändiger ihre Pferde. 
Auf bcyde« Seiten des Zuges bewundert« oder neckte «ine 
Gallerie von Zuschauern die sich ausstellenden Herrlicbkej, 
ten. Longchamp entscheidet ohne Appellation über die Mo­
de deS bevorstehenden Sommers. 
Ein junges Mädchen erstach jüngst am Tisch« in eine» 
Restauration feinen Geliebten wegen begangener Untreue. 
Unstreitig, sagt dje Gazette de France, geschah die erste 
Begründung der Gesellschaft der Karbonari auS edle-
ren Gründen, als die letzte Zeit es bewährt hat. Da-
malS war ihre Absicht, das Königreich Neapel Dem Joche 
Bonaparteis zu entziehen. Alle Mächte deS Kontinents 
waren in jener Zeit mit ihrem eigenen Wohle beschäftigt; 
daher wandte sich dies, Gesellschaft an England Am 
Eitemlwr >.&i3 ward siner der Chefb dieser 
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«isten et<r Karbonat nach Qotiiott  gesandt. Folgendes 
Itttrb damals von tiefen Kardonari'S erlassen : 
„Wir haben dekretirt und dekretiren, wie folgt: i) Ita­
lien wird frey und unabhängig seyn. 2) Die (Kränzen di«« 
seS Reichs werden di« drev Meere und die Alpen bilden. 
S) Korsika, Sardinien, Sicilien und alle andere Inseln 
des adriatischen und ionischen MeereS werden Tbeile deS 
rönu'fcden Reichs seyn. 4) R 0 m wird zur Hauptstadt 
deS Reichs und zum Sitz der Cäsars erhoben. 5) Die 
Kähnen undInsignien werden eben so seyn, wie (?< zu den 
Zeiten des alten Roms waren. 6) Sogleich nach der Räu­
mung Italiens von den Franzosen wird der neue Kaiser 
auS den fconißl. Häusern von Neapel, Sardinien oder 
England erwählt werden. 7) Das Volk und die Armee 
wird den Kaiser erwählen. 8) Illyrien wird einen be-
sonderen Staat bilden, den der König von Neapel als Ent-
Schädigung für Sicilien erhält :c." 
England hat aber alle Vorschläge, die damals von den 
Karbonari gemacht wurden, abgelehnt. 
* * * 
Die Porträts der verstorbenen Marschälle von Frank-
»eich werden im Hotel der Invaliden aufgehangen werden, 
so daß in dem Pallast derTuillerien in dem Saal der Mar­
schälle sich nur die Bildnisse der noch lebenden Marschälle 
befinden sollen. 
V o m  M a y n ,  v o m  » 8 s t e n  A p r i l .  
Die Ankunft deS Königs von England auf dem Konti-
nent scheint keinem Zweifel mehr unterworfen. DaöHauS 
Rothschild hat bereits Auftrag, ansehnliche Fonds für Se. 
Großbrittannische Majestät in Bereitschaft zu halten. Auch 
wird ein passendes Hauö gesucht, um dem Könige während 
seines Aufenthalts in Frankfurt/ der, wie man glaubt/ 
mehrere Tage dauern wird, zur Wohnung zu dienen. Von 
tittem benachbarten Hofe sind einige Garnituren und D»a< 
manten nach Paris verschickt woroen, um dort neu gefaßt 
und zu dem Schmuck angewandt zu werden, mit dem ho-
he Personen bey den zu Ehren des Königs von England zu 
veranstaltenden Festen erscheinen wollen. Was man von 
der beabsichtigten Zusammenkunft des Königs mit mehre­
ren großen europäischen Monarchen sagt, scheint biö jetzt 
sich auf bloße Vermutbungen zu stützen. 
Auf die Vorstellung der darmstadtschen Stände „daß sie 
bis zum lstcn May die Verhandlungen über mehrere wich-
tige, zur Befestigung der neuen Verfassung vorzüglich ge-
eignete Gegenstände nicht.vollenden könnten"/ hat der Groß-
herzog den Schluß der Sitzung bis auf den laten May 
hinausgerückt. 
Einem Juden kannlmBayerschendieAnsässigmachung 
auf den Betrieb deS Feldbaues nicht ehe bewilligt wer» 
den, als bis derselbe, ausser dem zur Ernährung einer Fd» 
milit nöthigen Acker/ auch noch den Besitz der nöthigen 
Gebäude nachzuweisen, also in teder Beztebung -wt ab-
gesonderte selbstständiqe Familie zu bilden im Stande ist. 
In Ehurhessen ist das Tragen der Nationalkokarde, von 
rotber Farbe mit weissem Rande, als Ehrenzeichen, fit 
alle Männer, die das soße Jahr zurückgelegt Haben, ver-
ordnet. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2?sten Avril. 
Man spricht von bedeutenden Fonds, die bereits bey 
einem hiesigen ansehnlichen Wechselhause zur Disposition 
des zu Anfange Augusts in Frankfurt erwarteten Königs von 
Großbritannien und Irland sind gestellt worden. Auch 
heißt eS, daß das schweizerische Palais auf der Zeil dürfte 
dazu auöersehen werden, dem gedachten Souverän als Ab-
steigequartier zu dienen. Ob der König von hier eine wei­
tere Reise nach Würtemberg zu einem Besuch der ver-
wittweten Königin unternehmen wird, soll indessen noch 
nicht mit Gewißheit bestimmt seyn. Man spricht dagegen 
von andern Reisen, die dieser Souverän von hier auS 
machen werde, von Zusammenkünften mit andern erlauch« 
ten Personen und von einem mehrtägigen Aufenthalte dessel» 
den an hiesigem Orte. Ale bestimmter wird angenommen, 
daß der König von Frankfurt aus bey dem Landgräfliche/» 
Hessen-Homburgschen Hofe einen Besuch abstatten und dann 
über Gießen und.Marburg den Weg nach Kassel nehmen 
wird, von wo er über Münden und Göttingen feinen 
feyerlichen Einzug in seinen deutschen Staat halten wird. 
H a n n o v e r ,  d e n  Z o g e n  A p r i l .  
Die Vorbereitungen, welche wegen der Ankunft Sk. 
Majestät, deS Königs, zu machen sind, werden mit vielem 
Eifer betrieben. Man vermuthet, daß ausser den Prinzen 
und Prinzessinnen deS Königl. HauseS auch noch mehrere 
fremde Fürsten mit Sr. Majestät hier eintreffen werden. 
Nack den letzten Nachrichten dürfen wir Se. Majestät je-
dock nicht vor Ende Augusts erwarten. 
Für Se. Majestät werden Allert'dchstdessen hier einge-
richtet werdende Appartements und die Meublirung dersel» 
den, bis selbst auf das goldene Scbreivgeräthe, nach der 
Art, wie solches Alles in England beschaffen ist, in Stand 
gesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 d e n  A p r i l .  
Sir Francis Burdett hat in einem Danksagung^schrei. 
den an die Einwohner von Manchester, welche ihm eine 
Adresse gesandt hatten, denselben angezeigt, daß sein cr-
steS Geschäft nach derBefreyung auö dem Gefängnisse dar-
in bestehen würde, im Unterhause auf die Untersuchung 
der bekannten Vorfälle in Manchester am löten August 
1819, wobey der berüchtigte Hunt interessirt war, anju-
tragen. 
JH 1« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl» Gyuyernementö-Schuloirektsr I. D. Braunschw«jA. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 110. Montag, den 9. May 1821. 
A u S  J t i l i e n ,  v o m  s s s t e n  A p r i l .  
Von Turin ist die Grenadiergarde nach Genua aufge-
krochen; die Brigade Aosta nach Alessandrien. " 
Eine Menge flüchtiger Ofsiciere, Studenten und Sol-
baten auS Alessandria, und andere in die Insurrektion ver-
wickelte Personen, hatten alle den Weg nach Genua ein--
geschlagen. Oberst Rappallo wie», auf Befehl des Gou­
verneurs, die Militärs in die verschiedenen Kasernen, und 
quartirte einen Tbeil derselben in der Vorstadt Arena ein; 
nur wenige durften die Stadt selbst betreten. Die übn-
gen oben bezeichneten Personen schifften sich/ mit Bewilli­
gung deS Gouverneurs, theils zu Genua, theils zu Sa-
vvna, nach Spanien ein. 
Die treuen Karabiniere, welche von Genua bey dem 
Ausbruch der Revolution abzogen, sind mit dem wackern 
jungen Lieutenant March. Sommariva (aus einem der 
ältesten Häuser Savoyenö) an der Spitze, glücklich beym 
Herzog« von Genevois angelangt, der ihn, der schwer 
verwundet war, zum Hauptmann ernannt hat, 
Se. Majestät, der König beyder Sicilien, stattete den 
17ten dieses Monatö, Morgens, in Stiefeln und lieber* 
rock, wie die Etikette ee mit sich bringt (vielleicht weil 
«r als Reisender erschien), und in einer einfachen.Kut-
sch« mit zwey Pferden und zwey Bedienten, Er. Hei-
ligkeit einen Besuch ab. Man kennt den Zeitpunkt sei-
ner Abreise noch nicht genau; zwey seiner Hosleute, 
welche im Pallaste Farnese nicht Platz fanden, baden 
für zehn Tage Privatzimmer gemiethet. Der Ritter 
Medici, vormaliger Minister deS Innern zu Neapel, der 
sich bekanntlich vor einiger Zeit nach Rom geflüchtet 
bat, wurde, als er dem Könige aufwarten wollte, nicht 
vorgelassen. 
Ofsicielle Nachrichten aus Rom, vom i8ten April, 
erzählen: „Funfzehmausend Mann auS dem Königreiche 
Neapel marschirender Truppen haben ihren Durchzug 
durch Rom begonnen. Der Oberfeldherr, Baron Fri-
mont, ist mit dem in der Hauptstadt und in den Pro-
vinzen von Neapel herrschenden Geiste so sehr zufrieden, 
daß er erklarte, daß er noch andere funfzehntausend 
Mann der unter seinem Befehle stehenden Truppen ab-
schicken könne, ohne dadurch die öffentliche Ordnung und 
Ruhe der geringsten Gefahr auszusehen. So den wah-
ren Gesinnungen der ganzen Nation zuwider war das 
konstitutionelle Gebäude." 
Ein vermuthlich n u r .  v o n  A n h ä n g e r n  d e r  K a r b o n a r i  
ausgestreutes Gerücht will behaupten, iws nekpManische 
Geschwader, welches eine Zeitlang im adriatischen Meere 
kreuzte, sey nach der Straße von Gibraltar gesegelt, um 
sich nach Amerika zu begeben. 
Man weiß nun, daß sich'der Exgeneral Rossarol mit 
nngtfabr 40 Empörern auf dem Packetboot deS neapolita-
Nischen Kapitäns Jaccarino von Messina gegen Malta hin 
geflüchtet hat, vermuthlich um nach der Levante zu ent-
wischen. Er hat 52,000 Piaster mitgenommen, welche 
er auf Rechnung einer erzwungenen Kontribution einzog, 
die er der Stadt noch vor seiner Abreise auferlegte. At» 
die Kalabrcsen hatte er einen Aufruf erlassen, worin er 
sich auf den der Konstitution geleisteten Eid beruft, und 
ihnen erklärt, sie dürfen nicht anders leben, als mit frtti 
Waffen in der Hand, bis der Feind vom heiligen Boden 
deö Vaterlandes vertrieben, und die neapolitanische Ehre 
behauptet worden. Hierauf wurde aber in «inem Mani« 
fest, Reggio den ist?« April unterzeichnet, im Namett 
btt Kalaöresen geantwortet: Sie wären Mar zur An-
nähme der Konstitution bereit gewesen; allein bey der 
gegenwärtigen Veränderung, und da ihnei»-der König 
seinen Willen kund gethan, wollten sie weder Ausrüh-
rer noch Anführer der Anarchie seyn, sondern eS sich 
zum Ruhm anrechnen, der Regierung zu gehorchen. Es 
sey Täuschung, wenn man den Einwohnern von Mef« 
sina einbilde, daß zur Unterstützung derselben in Kala-
brien ein Heer bereit stehe. 
Man meldet auS Rom: Der Kammerdiener deS engli-
schen Generals Ridde, welcher sich in dessen Tochter vee-
liebt hätte, gab ihm Gift, um ihn aus dem Weg« zu 
räumen. Aber das Gift bewirkte nur starkes Erbrechen, 
und die Aerzte entdeckten bey näherer Untersuchung un­
zweifelhafte Spuren desselben. Der General lebt noch, 
der Kammerdiener aber liegt in Fesseln. 
Zum Ausbau des herrlichen Amphitheaters auf dem 
Forum zu Mayland hat der Dkcelönig, Erzherzog Rai-
ner, die Röthigen Summen angewiesen. 
Nachrichten aus Neapel vom i Zten d. M. melden, daß 
der dortige spanische Gesandte, Ritter von Oniö, näch-
stenS von dort abreisen werde. 
M a d r i d ,  d e n  L o s t e n  A p r i l .  
General Morillo <auö KarakkaS) ist hier eingetroffen, 
erhielt sofort eine Privataudienz bey Sr. Majestät, und 
am Abend wurden ihm Serenaden gebracht. Man zwei-
felt kaum an Anerkennung der Unabhängigkeit deg Frey-
ßaatö fiolwnbifl. 
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Ein Tbeil.der Stadtbebörde von. Valencia bat im Ra­
inen der Stadt und Provinz von den KorteS die Absetzung 
aller richterlichen und bürgerlichen Behörden v. f. w. be­
gehrt. Man schlug vor, die Bittschrift öffentlich zu 
verlesen, eS ward oder verworfen, obgleich Martine; 
Je la'Rosa bemerkte: ^,Wenn eS einen Bischof oder 93et* 
nehmen beträfe, würde man sich keinen Augenblick de» 
denken, für die Oeffentlichkeit zu stimmen; nun eö aber 
Menschen wären, die sich Liberale nannien, welche diese 
unverschämte Verkeilung eingeschickt, solle ein Schleyer 
über 'diese unwürdige Verirrung geworfen werden; viel« 
mebV, gerade darum sollte man unparteyisch handeln 
und sie der ganzen Nation bekannt machen. Wir ha-
den', fuhr er fort, viele Schwachheiten von Leuten, 
welche die öffentliche Meinung achtete, entschleyert; 
warum sollten diese abfturen Agenten geschont werden?" 
Auch der Minister deö Innern erklär«: Spanien wird von 
einem demagogischen Geist bearbeitet, dem man unter dem 
porigen Ministerium den Zügel schießen ließ; daher ist es 
mein Hauptgeschäft, diesen so gefährlichen Geist in Zaum 
zl» halten. Die Munieipalitaten, durch die Nachsicht mei-
veö Vorgängers dreist gemacht, sind Heerde« der Unord­
nung und des Ungehorsams geworden. Wir brauchen 
strenge Strafen, oder die gegenwärtige Ordnung wird 
unter dem Gewichte der entfesselten Leidenschaften zu 
Gründe gehn. Den Bittstellern soll Achtung gegen die Ver-
fassung eingeschärft werden. 
Wegen der hiesigen Unruhen am i/jten August sind der 
Unterlieutenant Martinez zum Tode/ zwen Andere zu zehn 
und drey zu sechs Jahren in Eisen verurtheilt, die drey 
Uebrigen, aber bloß wegen Desertion, vor ein Kriegsge-
licht verwiesen worden. 
AuS Barcelona wird berichtet, daß die Einwohner deS 
Städtchens Berga, durch die-Predigt einet Mönchs begei­
fert , sich gegen die Verfassung erhoben haben. Eö sind 
aber gleich Maßregeln getroffen, sie zum Gehorsam zu 
bringen. 
) 
Nach einem angenommenen Artikel des Gesetzes über 
Verbrechen gegen die Verfassung, sollen diejenigen, die 
mündlich oder' schriftlich die Konstitution untergrabende 
Lehren verbreiten, bis auf vier Jahre nach einer unserer 
Naben Inseln verbannt und unter Aufsicht gesetzt werden. 
Beaiyte oder Geistliche sollen ihre Stellen Verlieren und 
auf sechs Jahre verbannt werden können. 
In einer geheimen Sitzung übe? den Sklavenhandel 
übergab der Miniüer des Ueberfeeischen eine Gegenvor­
stellung d«r Insel jluba, wornach der Wohlstand der-
selben bey der geringsten Aenderung in diesem Betracht 
ju Grunde gehen müsse; schon errege i>üg bloß. 
röcht Unruhen, und eß werde eben so gehen, wie auf 
St. Domingo; zudem solle man btdenken, daß England 
dem Aönigrejche Brasilien die Fortsetzung deö Neger-
Handel« auf unbestimmte Zeit hinaus zugelassen tadt, 
und was dergleichen mehr ist. 
_ *23i« 86 beißt, sollen die auswärtigen MScl,«« auf 
die Anfrage unserer Gesandten best immt erklärt  babttr) 
baß sie sich weder selbst in unsere Angelegenbetten mU 
schen, noch die Einmischung einer andern Macht dul^ 
den würden. 
L i s s a b o n /  d e »  S t e n  A p r i l .  
Am Sten dieses MonatS führte der Seeministcr die De-
Dotation aus Para (in Brasilien) bey den KorteS ein; sie 
nahm ihren Sitz zur Linken deö Präsidenten. 
Die Regentschaft bat die königlichen Ställe ofS über-
fiüssig abgeschafft; die dazu gehörigen Pensionäre sollen 
vom Schatz unterhalten, die Pferd« verkauft oder zum 
Heer verwandt werden, bis auf einige nebst Equipagen 
für den Fall, daß ein Glied der Königlichen Familie an-
kommen würde. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Herr Alvez de Rio verlangte, daß die KorteS der Regent-
schüft Vollmacht ertheilen möchten, Provinjialoeamlen, die 
n i c h t  d e n  W e g  d e r  K o n s t i t u t i o n  e i n s c h l a g e n  w o l l e n ,  z u  
entlassen, und an ihre Stellen andere Männer zn setze», 
die dem foiulitutiomUen Ganq beförderlich. nicht aber 
hinderlich sind Rom Hube in Gefabren Diktatoren er« 
nannt; dies Beyspiek müsse man nachahmen. Ein an­
deres Mitglied schlug vor, die Vollmacht über aeist-
lich« Beamten auszudehnen. Beyde Anträge fanden 
Beofall. 
Der Handel mit Brasilien, welcher etwas gelähmt 
war, nimmt sich wieder auf. 
B r.ü sse l, den 2gsten April. 
Der Herzog von Wellington wird unverzüglich in Bei-
gien erwartet. 
Man verkauft hier jetzt zusammen die Bildnisse deS 
griechischen Prinzen Bpsilanti und der Mamsell le Nor-
mand. 
P a r i s ,  d e n  s 5 s i e n  A p r i l .  
Marschall Beurnonville, der sich 1792 in der Cham-
pagne hervorthat, und den Dumouriez den franzosi-
schen Ajax nannte, ist vorgestern mit Tode abgegan­
gen. 
Ein hiesiges Blatt hatte berichtet, ,S würden (zur 
Fever der Taufe des Herzogs von Bordeaux) 25,000 
Pallete« gebacken für Arme, denen eö an Brot fehlt. 
Das Journal' de Paris erinnert dagegen: diese Pasteten 
wären für Arme bestimmt, die auf der Liste der Wohl» 
tbätigkeitökommission stehen, und die also .schon täglich« 
Unterstützung i bey dieser Gelegenheit aber eine ausser-
ordentliche Spende erhalten. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r l d t t / t r .  l o b e n  K u n s t ,  u n d  a m  d e n  G e w i n n  d e r  a l »  W e t t e  e t i z *  
Die In Braunschweig verbrannten wilden Thiere befin- gelegten Summe ihreLeibee im Faustkampf zerfleischen und 
den sich auf der dortigen ZergliederungSanstalt, und be- oft ihr Leben dabey in Gefahr dringen. Allein die Sache 
schäftigen Lehrer und Lehrlinge, um für ihre Kunst Alles kann auch von einer andern Seite angesehen werden, voi* 
zu benutzen, was nicht völlig zerstört ist. DaS meiste welcher sie sich zwar nicht rechtfertigen, jedoch minder em-
Glück verspricht man sich von der Bearbeitung der in» vörend finden läßt; und da es den Anschein hat, als oh 
nern Gefäße und Werkzeuge. Die Lungen deö Eisbären ausserhalb England dieser Gesichtspunkt gar nicht gefaßt 
sind von eigentbümlicher Bildung, welche sich wahrschein- würde, so möge dessen hier mit wenigen Worten erwähnt 
lich auf sein Vermögen bezieht, lange Zeit unter Wasser werden. 
zu bleiben. t Unter den meisten europäischen Völkern beßeht daSte--
L e i p z i g .  U n s e r e  H o c h s c h u l e  e r h ä l t  s i c h  f o r t w ä h r e n d  n i g e  H e r k o m m e n ,  w o n a c h  p e r s ö n l i c h e  B e l a d u n g e n  v e r s ö n -
in sehr blühendem Zustand, und zählt über 1100 Studie* lich« Kämpfe mit Waff«n zur Folge haben, nicht unter ftU 
rende. Oer treffliche Arzt und Professor Püchelt bleibt len Ständen. And«rS ist «S jedoch in England, wo jeder ' 
nun in Leipzig; der geschickte Anatom Weber ist in die Eingeborne, vom Höchsten bis zum Niedrigsten, bey ein-
Stelle deS unvergeßlichen Nosenmüllers eingeruckt; der ge- tretender persönlicher Beleidigung auf Genugthuung durch 
lehrte Arzt Kühn gab den ersten Xb<ü seines Galen her« persönlichen Kampf Anspruch machen kann. Da nun tit 
auS, wozu er vom König eine Unterstützung erhält; der solchen Fällen nur den gebildeten Ständen der Gebrauch 
Buchhandel gedeiht unter einer strengen, doch verständigen der Waffen »erstattet ist, für den geringer«« Stand ab«? 
Censur und »ucberfommüftoit, die nur Unsittliches, wie die alte Sitte deö FaustkampfeS desteht, dem Jeder au5 ' 
neulich die famösen Protokolle 6t6 magnetischen Skandals den höheren Ständen wegen irgend einer Uebereilung 
in Berlin, nicht duldet; BrockhauS allein hat stets^io leicht ausgesetzt seyn kann, so ist eS sehr natürlich, daß 
Pressen im und der Druck seines täglich an In- die Nothwendigkeit, die mindere Körperkraft durch höhere 
teresse zunehmenden KonversauonedlatteS ist von Altenburg Geschicklichkeit auszugleichen, auch für diese Kämpfe die 
nach Leipzig verlegt wokden; das von dem tbätigsten der Erfindung einer Art von zu erlernender Fertigkeit veran» 
Leipziger Professoren, Hofeld Beck, herauegeqcbene Re- laßt hat. Mehr oder weniger wird ieder Engläyder schon 
penorium wächst an Boqenzabl und Fülle, während auch im Knabenalter mit den wesentlichsten Negeln dieser Fer-
die von fünf sachkundigen Männern redigirte Leipziger Li- tigkeit bekannt. Eine förmliche Erlernung derselben ge* 
teratur Zeitung ihren alten Ruhm bebaupiet. Die diesige hört zu den Ausnahmen, und für diese giebt eS in London, 
Sternwarte ist in den letzten bevden Jahren mit bedeuten- wahrscheinlich sonst nirgend?, Lehrmeister, die ihren Ruf, 
den Kosten durch die Freygebigkeit d«S KöntgS so hergestellt durch von Zeit zu Zeit veranstaltete öffentliche Kämpfe, un-
worden, d«ß nun die vom ehemaligen sächsischen Gefand« tereinander zu erhalten, oder ihn erst zu erwerben trach-
ten in London, Grafen Moriz von Brühl, geschenkten ten. Allerdings finden sich unter den höhern Ständen die-
Instrumente haben aufgestellt , und genaue Beobachtun- ser Nation, die auf den Besitz körperlicher Kraft und Ge-
gen gemacht werden können. Neue Stiftungen wohlthä» schicklichkeit aller Art einen besondern Werth legt, manche 
t iger Musenfreunde für ein Augenkl inikum, für ©tipen* Begünst iger dieser rohen Kunst und ihrer höchl ich zu ta* 
djen und andere Zwecke, sind im letzten Jahre wieder zu delnden öffentlichen Ausstellung als ErwerbSzweig. Allein 
vielen 1000 Thalerx gemacht worden. Sin« trefflich or- diese Begünstiger sind in der Regel nur junge Leute, die 
g a n i ü r t e  k a t h o l i s c h e  B ü r g e r , c h u l e  i s t  i n  d e m  o b e r »  S t o c k -  i n  d e n  J a h r e n  j u g e n d l i c h e r  V e r i r r u n g e »  a u c h  d i e s e r  
werke der Pleißenburg durch böchstbedeutende Summen, die sick hingeben; oft aber finden sich dazu auch Männer vo» 
wahr« Menschenfreunde zu diesem Zwecke zusammengebracht, reiferen Jahren, welche freylich nur durch jene Neigung 
eingerichtet worden. Noch ist nicht bekannt, wer zum zur Sonderbarkeit, oder richtiger, Verkehrtheit, die man 
fSnigl. KommiAariuS bey der Universität an die Stelle des mit dem Ausdruck Wh im bezeichnet, zu dieser Verletzung 
unvergeßlichen tlon Racket ernannt werden wird. des Gefühls für Sittlichkeit verleitet werden können. 
Obg'eicl) dergleichen öffentliche Faustkämvf« keineSwegeS 
* * so häufig und fo besucht sind, als man vielleicht im AuS-
R e u e  E r f i n d u n g e n  d e r  e n g l i s c h e n  W e t t l » ß .  l a n d e  g l a u b t ,  s o  e r n e u e r n  s i e  s i c h  d o c h  a u s  d e m  o b e n  a n »  
»(Beschluß.) geführten Grunde von Zeit zu Zeit. 
Auch die Wetten auf Faustkämpfe — Boxing — finden Folgende Anzeige zu diesem Zweck« enthält die Zeitung 
immer noch ihre Theilnehmer und Beförderer. Allerdings vom 8ten janunr d. j-, 
sind sie ein Flecken in der Sittengeschichte der englisNen - „Ein wichtiger Faustkampf steht bevor zwischen Gribby 
Nation , und Niemand vermag eS zu rechtfertigen, mtatü dem ersten Fechter im Lande, und Bell Neate, einem Künste­
let) Menschen ohne Groll oder vorher gegan^ne BtlaC-i* verstsndigen in Bristol. Die Herausforderung ward un-
gung, bloß um den Ruhm höherer GtfcWWeit i» die- erpsarteter Weife dadurch veranlaßt, daß sich ein Freund 
4 4 °  
^er Kunst aus Bristol JtifJfllg in t>er Kastle-Taverne ein. 
fand, als Cribd mit feinem Freunde Tom Belcher — auch 
ritt berühmter Fechter— dort ein Glas Wein trank. Der 
Amateur von Bristol bot «ine Wette von soo Guineen für 
gieate auS, wenn Cribb mit ihm fechten wolle; (Je warb 
unverzüglich gehalten, und eine Menge anderer folgten ihr. 
Neale ig ein sehr kraftvoller junger Mann; .(üribb aber 
jetzt faß zu schwerfällig, doch wird diesem durch gehörige 
Vorbereitung — trainmg — wohl abgeholfen werden^. 
Nun sind eS beynahe »o Jahre, daß Niemand wagte, Cribb 
herauszufordern, denn bekanntlich fand sein letzter Faust-, 
knmpf mit Moflineug am sLsten September 1811 statt." 
Ein« ganz neue Art von Wcttrittcr ist erst. letztvergan« 
g-etten Herbst aufgekommen, und scheint viel Beyfaü zu: 
ssitöen. ; 
BekattNtlich haben die Engländer.eine leiDevschaftliche. 
Liebe für Pferde und alle Ergötzlichkeiten, die durch dieS« 
edle und schöne Thier veranlaßt werden. 
Der deutschen Lesewelt sind im vergangenen Jahre durch 
e i n e  S c h r i f t :  U e b e c  d i e  P f e r d e z u c h t  i n  E n g l a n d ,  
umständliche Nachrichten über die dortige Erziehung und 
Wartung der edlen Pferdegeschleckter, und über die Äett-
rennen mitgetheilt worden, wovon das Morgenblatt vom 
Jahre 1820 einen Auszug enthält. 
Die dort erwähnte Lieblingeerqötzlichkeit der höheren 
Stände, di« Fuchsjagd zu Pferde, wo das Wild im schnell-
sten Laufe auf seiner Spur, unbeschadet aller Hindernisse 
Verfolgt wird, hat Veranlassung zu Wettritten gegeben, 
welche auf eben diese Weise, nicht auf .gebahnten Wegen, 
sondern nach vorgeschriebenen Richtungen, und be stimmte 
Punkte berührend, ohne Rücksicht auf die anzutreffenden 
Hindernisse, gleichsam in der Weise deö VogelftugeS, voll-
bracht werden müssen. 
Da die in der Gegend befindlichen Kirchtürme zu Richt-
punkten gewählt werden, so bat man dieser Art von Wett-
ritten den Namen Kirchthurmjagd — Sieeple Chace — 
gegeben. Nur erst einige solche halebrechende Unterneh-
Zungen haben statt gefunden; höchst wahrscheinlich aber 
wird eö m'cht fehlen, daß sie Mode werden, und dies ist 
in England, wo diese Ebttin bekanntlich mit eisernem 
Teepter regiert, für die junge üppige Welt ein wichtiges 
Creigniß, dessen die öffentlichen Blätter zu erwähnen nicht 
verfehlen. 1 
Aus einer englischen Zeitung vom 1 iten Detember v. I. 
„Kirchtburmjagd. — Diese neue biß zum Uebermaß ge­
fährliche Art von Reiterey ist schon der Gegenstand der 
beliebtesten Ergbtzlichkeit und der höchsten Bewunderung 
miserer jungen Fuchstäger geworden. Neulich fand titt 
Wettstreit dieser Art statt zwischen Mr Price und Mr. 
O'Connor für eine Wette von 200 Guineen, die «ineMen, 
Qt anderer Wetten veranlagte. Die Aufgabe war, - ö Mei^ 
35 deutsche — von Mr. ̂ hasts Landsitz bev 
fürt) Bndge nach Mortines in mdgiickfi«? gerader Dichtung 
zu reiten, .tvobet) aber vorgeschrieben war, den dazwischen 
liegenden Park deö Herzogs von Wellington nicht zu berüh­
ren, sondern zu umreiten. Die Wetten standen gleich auf 
bevden Seiten, und nachdem die Zeugen ihre verschiedenen 
Plätze eingenommen hatten, ritten die Reiter nach der 
Richtung ab, und trennten sich sogleich. . Mr. Price, auf 
seiner trefflichen Stute, nahm seine Richtung auf Steek-
field durch den Bruch von Motley, welches ihn sehr auf» 
fehlt/ und nach mehreren furchtbaren Sprünge» über 
Hecken, Gräben und Mauern, versagte die Stute über 
einen 12 Fuß breiten Bach zu setzen. Sie war nicht wei-
ter aue der Stelle zu bringen und auf immer unbrauchbar. 
Mc. O'Connor nahm feine Richtung über Turgis, wo 
zwar noch mehr Hecken, Gräben und Mauern, jedoch kein 
Bruch zu passen war. Sein Wallach, obgleich der Stute 
an Schnelligkeit nicht gleich, versagte keinen der entsetz-
lichsten Sprünge, die nötbig waren, und er erreichte Dflf 
Ziel in einer Stunde und zehn Minuten.4' 
Aue einer Zeitung vom löten Januar d. I. 
„Kirchthurmjagd. — Am letzten Montage fand ein sol­
cher Ritt für eine Wette von 200 Guineen zwischen Mr. 
Everard und Kapitän Smith statt. Ein« große Menge an-
derer Wetten waren hiedurch veranlaßt, sie standen tedock 
5 zu 6, ja sogar 4 zu 6 für Mr. Everards Stute von 
arabischer Abkunft, und gegen Mr. SmithS Hengst mit 
Namen Alton.- Die Entfernung des in Oxfordfhire bele« 
genen Raumes ist in gerader Linie ungefähr 18 Meilen 
— 3f deutsche. Nach gehöriger Anstellung ~5>ec Zeugen 
ritten die Reiter ab, und trennten sich bald. Der Eine 
passirte die Themse über die Kaversham, der Andere über 
die Svnnery-Brücke; der Eine ritt über zwey sehr steile 
Hügel-, die der And<7e umging; Jeder hatte eine Menge 
furchtbarer Sprünge über Hecken und Gräben zu vollbrin-
gen, um die dazwischen gelegenen aufgegebenen Punkte 
zu berühren; trotz deö Umweges jedoch, den Kapitän Smith 
machte, indem er statt 18 Meilen 22 Meilen ritt, er, 
reichte Er doch 1 0 Minuten vor seinem Gegner das Ziel, 
und legte den Weg in einer Stunde und 28 Minuten 
zurück." 
Es möchte sich in der That behaupten lassen, daß diese, 
Leben und Gesundheit aufs Spiel fetzenden Kirchthurmja-
ger, dem lustigen Postmeister -in Lismore, dessen sonderba­
rer Reise früher erwähnt worden, in excentrischer Laune 
nicht nachstehen. . Ausser Zweifel aber scheint es zu seyn, 
daß diese unendlich vielseitige Neigung zum Sonderbaren 
einen so wesentlichen Bestandteil des Charakters dieser in 
vielfältigen Beziehungen so hochachtbaren Nation ausmacht, 
daß ts««., ohne diese Neigung, vielleicht nicht das seyn 
würbe, was sie ist. 
Ist lt| drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouveMementS-Schuldirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
•' n< • ^ 
No. in» Dienstag, den ic>. May 1821. 
A u s  S i e b e n b ü r g e n ,  v o m  u t e n  A v r i k .  F e s t u n g e n  i m m e r  m e h r  V e r s t ä r k u n g e n  a n  s i c h ;  i n d e s s e n  
» , v . ^ welche Pvsilanti au die bÄten sie Befehl erhalten, vor der Hand ruhig zu bleiben, 
F o l g e n d e s  . s t  d . e  Prok ma: ^ t inb big flt lf ferncrc Weisung di- Gränzen nicht zu über. 
Bewohner Bu mre e schreiten. ?!Qtm Anscheine nach wollen sse mit überwie-
E d l e  B e w o h n e r  B u c b a r c  s t  .  g e n d e r  M a c h t  e i n r ü c k e n ,  u m  d i e s e n  U m t r i e b e n  s c h n e l l  u n d  
Indern ick durch die dacischen^ Provinzen marschire, mit Einemmake ein Ende zu machen. 
übew'uae ich mich  $u meinem größten Leidwesen, daß Die Mehrheit der Einwohner zu Bucharest soll sich mit 
i>br « l ir, f- l( luutilat>t verlassen und Euch zetsireuet habt. ThvdorS Heere vereinigt haben und sich mit Eifer und 
£Lühne, M^ar-stö.' Euer Vaterland, Eure Nation Schnelligkeit rüsten. (Hamb. Zeit.) 
Vtwoyner ^ .^.^gkn Euer Benehmen; der m 
"n a f - aro^müthig-r Männer bewahrt sich nur un- Belgrad, den i2ftn 4prtf. 
t f'id! tt Umnättden. Wevn die Stützen des V»terlan- Aus KoustüNtinovel wird gemeldet, daß daselbst türkische 
/solchen Beispielen vorangehen— was bleibt dem Agenten das Gerücht verbreitet hätten, daß das Mlli-
* l fml ffcun? Edle Bewohner Bucharests!' Kehrt in tär des GrohsultanS einen bedeutenden Sieg über Aly 
v Käufer zurück; das Interesse Eures Vaterlandes, davon getragen habe. Spätere Nachrichten widerrufest 
|?urc yolf6/ Euer eigenes Interesse laden Euch zur Rück- indessen diese Behauptung und melden im Gegentheil, daß 
k br^n Eure Hauptstadt ein; denn eS handelt sich um die Aly das Lager des Pascha Bey überfallen habe, und 
rtt f t iat  Glückseligkeit Eurer Nation. Wer wird nicht daS daß dieser Gefahr gelaufen, in Aly'S Gefangenschaft zu 
Seinige dazu beitragen wollen! Sollte sich zum Unglück gerathen. Aly'S Heer soll bmits bis Prevesa vorg.--
«i« solcher unter Euch befinden, so wöge er aus dem Der- drungen, und 6000 Aldaneser sollen zu den Fahnen ih-
«ichniß der Vo!k6vorsteher ausgestrichen werden. DaS res früheren Feldherrn zurückkehrt seyn. 
Vaterland wird ihn wegen seiner Gleichgültigkeit zu? Re- Auch der Reis Effendi, der Liebling des Grsßherrn, 
chensckaft ziehen Er möge sich überzeugen, daß seine soll enthauptet worden seyn, weil e? zur schnellen Däm, 
Furcht ungegründet ist, und dsß wir Alle, ehe ein Tropfen vftmg deö griechischen Ausstand«- nicht die wirksamsten 
dacischen BlutS vergossen wird, den Tod zu finden ent- Mittel ergriffen habe. 
schlössen sind. B u c h a  r e g ,  d e n  5ttn Sfprif. 
Gelben Im griechischen Hauptquartier Mißil, am ,, 
- N gLr. l82I Daö Gerücht, als ruckten die Türken vor, ist nicht 
isren uuiicn; Alexander V? silanti." gegründet; obgleich sie von den Festungen Hülfstruppen 
erhielten, so haben sie sich doch bis jetzt ruhig verbal-
L e m b e r g ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  l e n >  H g  s c h e i n t ,  a l s  h ä t t e n  d i e  m o l d a u i s c h e n  u n d  w a l -
?>-» Boiaren ist der Bekehl zugekommen, im Lande lachiscken Bojaren da« Land bloß auS Furcht vor dem 
lu ,be„, und sich unter keinerley Vorwande auS dem- Durchgang- der Yv.llantischen Truppen verlassen. Ob-
, wirklich find m-dr-r- »er AuSgewan. gleich biet dl- ettldcun« @r M-Ww, des fiaif,xt  ton 
Slnßalten tu (eben, daß ff« bUftm Befedle nur gelungen F«"9 »otiug.be», Suis- «-» -w-r sremben Monarch,« 
flebofdun, und daß sie, weit entfernt, an den Unruhen zu erhalten. 
SMUu «SL- »« G-l.g.°b-i. --war- 3" buf.n Tag-n man hl» d-n ZSrSe» B»-
" " '  u | "  * • *  ® ' t  r c < ' 1 ' ^  A b g a n g  U n g i e d i t i t  d e r  m o I b n u i f A «  F ü r l i  S o « ! »  t u n  B - i -bl 
selb« di. SSuv'er d.r >'N 'N'° .7''" „g,t,n Ii,6, 6«e «ü, Xmu«, im gaO ff- ba« Land 
lbt(» Unt-re-bm-n« 9 "" ' jn ejd),(6,j( bringen v-rließen, ib'tr Güter »irlusii» geben würben, (ob <e 
»udi fit if>« tentlHti , - ,i, fflrjnie d-lb die SRoibmendigfeil ein, feine Regierung nieberjii-
„«dK.n, ..r,b (elbft bl<; Sff.'l<>"  ™ S"'««» «» »« ®r"J| ° „,IMj „„ebben, ber Diw.n ernannt wurde, 
gebracht werben. Gpiiiarlti bat ffch MI 2oflen vorigen Monars geschah; den Tag bieriuf 
"  A u - b - r i c h . e .  m « n ,  » k  T ü r , - «  s B g e n  in M teil«« » !°mm. «in« S-raitU unb dem fl.nj.n grie-
. chischey Hofe von Jassy nach Skulein ab, um da fein 
Schicksal zu erwarten. Er hinterließ in Iassv viele 
Schulden, und wenig Fonds zur Tilgung derselben. 
Man sagt, daß das KorpS von YptflanH,. vereinigt 
mit dem Korps des Tbodor Sludzier,' 3o,ooo Mann 
ßark sey; sie wollen sich nach Servier begeben und ge-
meinschaftlich mit den Serviern verfahren. 
Die gegenwärtige Regierung in der Moldau besteht 
auS 12 Bojaren und dem Metropoliten, welcher das 
Oberhaupt ist. Dieser eröffnete seine Amtsverwaltung 
mit einer an den Großsultan gerichteten Kittschrift, in 
Welcher er für alles daS, was wider den Willen deS 
Volks in der Moldau geschah, Verzeihung erfleht, mit 
d«r Bitte, einen neuen Fürsten an die Stelle des ent-
siohenen Suzzo zu senden. Mit dieser Bitte wurde 
eine Deputation an den Pascha von Jbrailow gesandt, 
welcher sie nach Konstantinopel beförderte, In der Mol-
dau ist die gänzliche Ruhe wieder hergestellt; die wcni-
gen griechischen Soldaten in Aassy haben, nachdem jte 
die Erklärung Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland/ 
vernommen, die Uniform abgelegt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den 25sten April. 
Ein gewisser Petit ersuchte die zweyte Kammer um 
Wiederherstellung der Klöster zc. Man schritt zur Ta­
gesordnung. An den Minister hingegen ward die Bitte 
d«S MaireS von PlumierS, um Beschränkung des Jagd-
rechts, gewiesen, weil ir.it dem Tragen der Waffen »e. 
zu viel Mißdräuche verknüpft wären. Girardin verfocht 
dagegen daS Recht eines jeden EigenihüinerS, auf fti< 
tum Grund und Boden zu jagen, und fragte: ob man 
daS Lehnjagdwesen wieder einfuhren wolle? — Viele 
Mitglieder verlangten völlige Freyheit des Kornhandele. 
Der Minister setzte ihnen aber entgegen, daß Frankreich 
jährlich »tio Millionen'HektolitreS (zu beynahe 2 Schef­
fel) gebrauche, und selbst im vorigen Jahre 1,400,000 
Heftolims auS der Fremd? empfangen, und nur 53 8,ooo 
ausgeführt habe. Der Gesetzentwurf gehe darauf hinaus, 
zwischen dem Hedürfnjß deS Volks und dem Vortheil der 
fciutdrcirtbe die Mitte zu halten. 
gestern war aiut der Herzog Detazc? unter den PairS, 
welche Sr» Majestät ihre Aufwartung tr-üchten. 
Am 1 etvri dieses Monats sind zu 5cMi zwcy Pie-
monteser verhauet worden, die rvgdrend dcr Turiner 
Revolution grat« Rollen gespielt haben sollen. 
Paris, den *8 sten Avril. 
Don dem Gesetzentwurf üder die Kureide - Aut!- und 
Einsuhr sind bereits mehrere Artikel angenommen, und 
zwar meistens nach den Veränderungen, die der Au 
'chuß- vorgkschlagen. Diese find so flarf, daß die Mi­
nister eifrig dachen sprachen. Minier M In 
juru warf dem $t;tesihu| vor, tr S*t?vne seine Besugniß 
zu weit aus, und wolle durch feine Verbesserung bttfet 
bende Gesetze abschaffen. 4>-rve„erung 
Als Erwiederung deS vom K o n g r e ß  der « . r e i n i g t e »  
Staaten genommenen Beschlusses hat der König vererb-
net, daß das den amerikanischen Schiffen auferlegte bokt 
Tonnengeld, für diejenigen, welche vor dem isten Dc-
cember angekommen sind, zurückerstattet werden solle. 
Vorgestern legte der Minister des Innern den Deputir-
ten einen Gesetzentwurf zur Bewilligung von 1,800,.000 
Franken zur Erbauung eines neuen Opernhauses vor. 
Die neue Krone, welche der Hofjuwelier Bapg ver-
fertigt hat, ist. auch mit dem unter dem Namen Re­
gent bekannten Diamanten geschmückt. 
Zum Geschenk der Stadt Paris für den Herzog von 
Bordeaux hat unser Präfekt von Didot das Prachtexem­
plar der Henriade gekauft, welches auf Pergament ge-
druckt und mit Originalzeichnungen unserer ersten Künst­
ler , die Thaten Heinrichs darstellend, geschmückt ist. 
Am Tauftage deS Herzogs von Bordeaux wird jeder 
Unterofficier und Gemeiner der französischen Armee und 
der Marine zweytagigen Sold und einen halben Litre 
Wein erhalten. Auch werden in allen KriegSplätzen ai 
Artilleriesalven daö Fest ankündigen. 
Die französische Polizei) hatte die Signalements VOM 
mehreren Picmontesern überall auf die Nordgronze ver­
schickt, um sie, wo sie sich finden lassen würden, zu 
verhciften. 
Der köiugliche Gerichtshof zu Dijon hat am 1 4-ten die-
ses Monats entschieden, „daß die nach Frankreich zurück-
gekehrten Ausgewanderten <Emiqrirten) persönlich 
nicht gehalten sind, die vor ihrer Emigration gemachten 
Schulden zu bezahlen und daß auch ihre Gläubiger keinen 
rechtlichen Anspruch auf die Güter haben, welche durch 
daö Gesetz vom Zten December 1814 den Emigranten zu­
rückgestellt worden sind, indem ihnen diese Güter so über-
geben worden, ".e der Staat sie besaß, nämlich frey von 
den Schulden, die im Augenblick der Einziehung (kon-
siökation) darauf brpotl'ccin waren." 
Herr von (?bc.frauhvia:th ist hier angekommen. 
An Fontanes Stiüe til Herr DtL.wain als Mitglied 
V<r französischen A^adc mie ern>dblt. Vorgestern erettnefe 
der neue (bleibende) Rcktvr d<c Universität, Abbe Nicolle/ 
als Präsident des akademischen Konseils, die Sitzung des. 
selben' mit einer Rede. Da das eliemalige Gebäude der 
Sarbonne wieder zu akademischen Vorlesungen eingeräumt 
j .> ,  so bemerkte er: Auch die theologische Fakultät wird  
ihren iilmt Wiana wietvc erhalten, und den ruhmreichen 
Namen „bleibendes Konciliurn von Gallien," aufs Neu« 
verdienen 
Ein Gerüch t  behauptet, der König von England wollt 
auf seiner Reise nach Hannover im Iuly dieses IabreS für 
8 bis 10 Tage im strengsten Inkognito nach Paris kom­
men. 
D r e s d e n ,  d < n -  2 8 g « » »  A v r l l .  
Am Cbarfreytage ward unsere verehrte Königin von ei« 
Rem Schlagflusse befallen und liegt seitdem sehr krank dar-
nieder. 
V o m  M a v n ,  v o m  1  s t e n  M a y .  
Zu Worms wurde am 24sten Avril das Gedäcbtnißfeü deö 
Erscheinens Doktor L u t h e r 'S vor dem 1521 dort oersanv 
meltett Reichstage hoch gefeyert. ©immtlicbe Glieder 
und Vorstände der benachbarten protestantischen Gemein-
den waren dazu eingeladen, und fanden sich durch Depu-
tationen ein. (Vermuthlich wird dann auch der ehema-
lige ReichötagSsaal, in welchem Luther sein „Ich kann 
nicht Anders; hier sttbe ich; Gott helfe mir' Amen." aus-
sprach, und welcher den öffentlichen Blättern zufolge in ei-
nen Holzschuppen verwandelt war, wieder hergestellt wor­
den seyn.) 
Der Altenburger Landtag, auS dreyzehn adelichen und 
vier bürgerlichen Mitgliedern bestehend, machte bey dem 
Herzog von Gotha den Antrag, die bisherige veraltete 
ständische Verfassung den Einsichten und Forderungen deö 
Zeitalters gemäß zu verändern urzt die Berathung der 
KandeSwohlfahrt künftig Ständen anzuvertrauen, die vom 
Volke gewählt sind. Nach der bisherigen Form waren nicht 
weniger als sechs Siebentel der Grundbesitzer deö Landes 
gar nicht vertreten, und der Antrag konnte nicht ohne Auf-
Opferung persönlicher Vorrechte geschehen. Er hat vey 
dem Herzoge eine günstige Aufnahme gefunden, und nach­
dem die Regierung das Gutachten der LandeSkollegien ver-
nominell, will sie ihre weitere definitive Entschließung den 
Ständen mittbeilen lassen. 
Der Cburfürst von Hessen hat 60,000 Tbaler zur Re­
paratur der Kaskaden und des Oktogons auf dem berühm­
ten KarlSberge zu Wilhelmsdöhe anweisen lassen. Der 
verewigte Cburfürst hatte nur 10,000 Tbaler zu diesem 
Zweck bewilligt, so daß erst nach vielen Jahren die not hiß 
gewordene Reparatur, um daö kolossale Gebäude vor dem 
Verfall oder Einsturz zu bewahren, hatte vollendet wer-
den können. — Es sind gegenwärtig am Theater allein 
täglich 1 20 Arbeiter beschäftigt, daß auch von Aussen ein 
verbessertes Austhen erhalten wird. Zur Erweiterung deS 
Lokals ist ein an daö Schauspielgebände stoßendes Privat' 
hau» angekauft worden. Auch der Schloßbau soll nicht 
ganz aufgegeben, jedoch die Bauart weniger kostspielig 
eingerichtet werden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  a y s t e n  A p r i l .  
In der hohen deutschen Bundesversammlung find die 
in folgenden 44 Paragraphen enthaltenen näheren Be-
stimmungen der KriegSverfassung des deutschen Bundes an-
genommen: 
J. Abschnitt. Stärke deö Bundesbeereö. §•. 1. Die 
Kriegsmacht deS Bundes tti aus den Kontingenten aller 
Bundesstaate:» zusammengesetzt. DaS gewöhnliche fvüN-
tingent eines jeden BundeSliaaics beträgk den hundertste» 
Tbeil seiner Bevölkerung-, nach der. durch den Beschluß 
vom 2vsten August 1818 öe;«oufig auf 5 Jahre angenom­
menen , und am 4ten Februar 18 j 9 berichtigten BundeS-
m a t r i k e l .  H .  2 .  U n t e r  d i e s e r Z a h l  i s t  n u r  d i e  s t r e i t b a r e  
Mannschaft aller Waffengattungen begriffen, wozu auch 
Spiel- und Zimmerleute und die ArtilleriefnhrwesenS-
soldaten, so weit ste zur Bedienung des Geschützes dienen, 
gehören. Jene Mannschaft, welche für daö Armeefuhr» 
Wesen, für die Bäckerey und die SanitätSanstalten dem 
Heere zugetheilt wird, muß über den hundertsten Tbeil ge« 
stellt werden. §, 3. Das Bundeöheer muß, sobald et 
aufgeboten wird, vollständig gestellt werden. §, 4. Um 
die Vollständigkeit fortwährend zusichern, muß, sogleich , 
nach dem Ausrücken derselben, der sechshundertste Tbeik 
der ganzen Bevölkerung als Ersatzmannschaft aufgestellt und 
unausgesetzt vollzählig erhalten werden. Sechs Wochen 
nach dem Ausrücken des BundeSheereS wird von dieser Er-
satzmannichaft die Halste, nämlich der zwölfhundertste Tbekt 
der ganzen Bevölkerung, als Ergänzung dem Heere nach-
gesendet, mit den übrigen Nachsendungen aber, an Mann-
schaft sowohl, als an Pferden und Material, nach Maß» 
gäbe des Bedarfs, von zwey zu zwey Monaten fortgefah-
ren. §. 5. Damit bey größeren Verlusten einzelner Kon-
tingente unverhaltnißmäßige Leistungen vermieden werden, 
soll der Enutz für das Heer in einem KriegSjahre den 
zwerhundertsten Tbeil der Bevölkerung nicht übersteigen. 
§. 6. Der bey jedem Kontingent sich ergebende Abgang 
wird monatlich durch AbgangSberichte angezeigt. §. 7. Un­
ter dem Abgange werden verstanden alle Tobten, Gefan-
genen und Deserteurs, gleich nach ivmn Abgange, dann 
alle Vermißten nach einem Zeiträume von vier Wochen, 
und alle im Spital befindlichen Verwundeten und Kran-
ken, welche nach 3 Monaten als felddienstuntauglich an« 
erkannt werden. Sollten die übrigen Verwundeten und 
Kranken den zehnten Tbeil des Kontingents übersteigen, 
fo müßte dieser Ueberscbuß, um die zu große Schwächung 
de6 Bundeeheeres zu vermeiden, nach dem im § 5. an­
genommenen Maximum ersetzt werden. §. 8. Größere 
Anstrengungen müssen durch besondere Bundeebeschlüsse be-
stimmt werden. § 9. Dieselben können in keinem Falle 
von einzelnen Bundesstaaten, sondern nur im Allgemei-
nen nach der Matrikel gefordert werdet*. 
II. Abschnitt. Verhältniß der Waffengattungen. §. 1 r. 
DaS Verhältniß derReiterey des BundeSheereS wird auf ein 
Ciedenthei! der Gesammtzahl eines jeden Kontingents an­
genommen. §. i2. Für die Artillerie werden 2 Stücke Ge-
für jede iooa Mann des Kontingents gerechnet. 
Jciitf Bundesstaat wird nächstdem noch wenigstens ein Ge-
fciujtz nebst Ausrüstung auf jede 1000 Mann deö ganzen 
Kontingents Vorrätbig haben, um jeden Abgang sofort er-
setzen zu können. §. 1 >5. Die Feldartillerie deö Bundes 
soll in der Regel bestehen auS einem Viertbeil Haubitzen^ 
einem Viertlet! Zw b Münder, zwey Vierteilen Sechs-
4 4 4  
M&nDcv. Ein FünstheU derKesammtzabl soll reitende Ar­
tillerie oder Kasallen'egeschüZ? seyn. Die Stellung schwe, 
ter Feldgeschütz?/ als Zwölfpsünder, wird der Ko.ivenien; 
der betreffenden Staaten überlassen, und in diesem Falle 
von der Zahl der auf dieselben fallenden zwölfpfündigen 
und sechöpfündigen Batterien abgerechnet. §. 1 4. Ausser 
den Feldgeschützen für die Linie wird noch ein BelagerungS-
p a r k  f ü r  t > a S  g e s t i m m t e  B u n d e o h e e r ,  w e l c h e r  a u s  1 0 0  
schweren Kanonen, 3o Belagerungöhaubitzen und 70 Mör­
sern bestehen soll, korvSweise gestellt/ und, tut Fall eineck 
Krieges, nach der Bestimmung deö Oberfeldherrn auf ei-
item oder mehreren Punkten vereinigt. §. i5. Für die 
Bedienung der Feldgeschütze werden im Durchschnitt 36 
Mann auf jedes Stück gerechnet, die ArtilleriefuhrwesenS-
foldatcn mit begriffen, in so fern solche die festgesetzte Zaht 
nicht überschreiten. Diejenige Artilleriemannschaft, wel-
che zur Bedienung deg BelagerungöparkS gehört, wird von 
den Staaten, welche diese Geschütze geben, und zwar nach 
dem §. 14. gestellt und vom Stande der Infanterie abge-
zogen. 
(Der Beschluß folgt.) 
B a y r e u t h ,  d e n  2 ö s t e n  M ä r z .  
Hier ist Folgendes bekannt gemacht: 
„Nachdem wahrgenommen worden ist, daß von einzel-
nen Rabbinern das Arbeiten der jüdischen HandwerkSgesel-
ien imb Lehrlinge an den jüdischen sogenannten halben Feyer. 
tagen gehindert werden wollen, diese jedoch an vielen Or-
ten nicht nur bey christlichen, sondern sogar bev jüdischen 
Meistern bereits unbedenklich arbeiten, so wird in Gemäß-
heit eines allerhöchsten Reskripts vom 2osten d.M. hiedurch 
befohlen,, daß alle Einmischungen der Rabbiner in dieser 
Beziehung als unstatthaft mit Nachdruck zurückgewiesen 
und die diesfalls zurAnzeige kommenden Hindernisse jeder-
zeit sogleich beseitigt werden sollen. In vorkommenden 
Fällen haben sich die Polizeibehörden deS Ober-Mayn-Krei-
fc$ hiernach gemessen zu achten." 
L o n d o n ,  d e n  2ost«n Apri l .  
1 Ein öffentlicher Saal eines Wirtbs, der ohne Erlaub-
niß öffentliche Balle gab, wurde neulich von der Polizey 
plötzlich umringt, und Herren und Damen in ihrem 
Schmuck, Musiker und Aufwärter, mußten sich beque-
wen, nach einem Wachhause zu wandern. Am folgenden 
Morgen wurden sie in 1 2 Kutschen nach dem Polizeyamte 
gebracht, und Tausende hatten sich versammelt, um die 
werthe Gesellschaft, worin Osflciere und Handelsdiener :e. 
sich befanden, die Musterung Yassiren zu lassen. Auf die 
Erklärung'der Ballgäste, eö wäre ihnen unbekannt, daß 
der Unternehmer nicht berechtigt sey, erhielten sie nach Erle-
gung von 1 Willing für die Person, ihre Freyheit wieder. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 f l « t t  A p r i l  
Prinz Ratafe van Madaaaoka'r war hier Im 
Schauspielhaus« und süß in einer der kdniql. Logen; er 
hatte am Tage vorher den lvnigl Pallast und die Marille 
besehen. 
Thomas Dolby, ein Verkaufer von Karrikaluren, ist ge-
stern in seinem eigenen Hause, wegen der Bekanntmachung 
einer Schmähschrift auf den König, arretirt worden. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 27sten Avril. 
Nachrichten aus Spanien zufolge, welche wir hier hmfe 
über Paris erhalten haben, hatte der König von Spanien 
eine Bothscbaft an die KorteS gesandt, in welcher er sein 
Mißfallen übe? das letzte Benehmen der Mitglieder deö 
neapolitanischen Haust* ausdrückte, und seine Hoffnung 
zu erkennen gab, daß die vereinigten Fürsten sich nicht in 
die Angelegenheiten Spaniens mischen würden. Hierauf 
wurde in einer Sitzung der KorteS beschlossen, dem Könige 
durch Deputirte eine Dankadresse überreichen zu lassen, und 
die Abgesandten der KorteS sollten mit Sr. Majestät über zu 
nehmende Sichcrheitemaßregel» berathschlagen. ES ent-
stand eine lebhafte Debatte, ob die Deputirten in Gegen-
wart der Minister mit dem Könige reden oder um eine ge-
Heime Audienz nachsuchen sollten; einige Mitglieder wäre« 
der Meinung, daß di« jetzigen Minister ein solches Zutrauen 
nicht verdienten; andere beschuldigten aber die abgedank-
ten Minister der Verrätherey und deS Betrugs. Daö Re­
sultat von dieser Konferenz mit dem Könige scheint gewe-
sen zu seyn, daß die KorteS befohlen haben, aufs Schleu« 
nigste 5OO,OOO Mann mobil zu machen, wovon 4 Armee­
korps errichtet werden solle:?. Auch ist ein Gesetz entwor» 
fen, nach welchem eine Polizeykommission niedergesetzt ist, 
die über einen jeden betroffenen Verräther, der e« ver-
sucht hat, die Konstitution umstoßen zu wollen, richten 
wird, und daS Urtheil soll in 24 Stunden vollzogen werden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Zysten April. 
AufAmsterd. 36T.N.D. — Sr. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. y^St.holl.Kour.?. 1 R.B.3. 
Auf Hamb.36T.n.D. —Sch.Hd.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65£. n. D. 8f| Sch. Hb. Bko. p. 1 R. «. A. 
AufLond.3 Mon. —Pce.Sterl. x. 1 R.25.31. 
100 Rubel Gold 388 Rubel Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 86 Kop.B.A. 
gm Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 88z Kop. B. 31. 
Ein n e u e r  doli. Dukaten 11 Rub. 77 Kop.B.A. 
Sin alter h^lt. Dukaten 11 Rub. 58 Kop. B. A. 
Ein n e u e r  Holl. Reichetbaler 5 Rub. 6Kov B . A .  
Ein  a l te rA lber tö -Re ichs tha ler  4  Rub.  86  K o p . B . A .  
Iß ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektvr D. Brau „schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 112. Mittewoch, den 1,1. May 1821. 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h  i s c h e N /  
vom 30fielt April. 
Wegen de» retdien Segens, den Eott den gerechten, die 
Ruhe der Welt bezweckenden Absichten deS Kaisers erlheilt 
&at, sind Dankseste angeordnet. Nicht bloß die Nüssen 
marfdiirett zurück, sondern unsrer SeitS sind mehrere seit 
Kurzem verdoppelte Kriegerüstungen eingestellt worden; 
diese friedliche Aussicht wirft vortheilhaft auf uiifre Papiere. 
In Schönbrunn werden bereits Anstalten zur Aufnahme 
der Herrschaften aus Laybach gemacht. Man erwartet 
fluch, den König von England in Wien zu fehlt. 
Bis jetzt sollen fünf österreichische Infanterieregiment«? 
und drey Kavallerieregimenter an die dsllichen Gränzen 
Siebenbürgens und in daß Bannqt abgegangen seyn; im 
Fall eö aber notwendig seyn sollte, werden noch mehrere 
andere nachfolgen. 
Am l  o t tN  dieses MonatS, Vormittags, rückte Vpsilan-
ti'ö Dortrab, unter einem gewissen Duca, zu Bucharest 
ein. Nachmittags langte er selbst an, und wurde von 
den griechischen Einwohnern mit Freudenbezeigungen em­
pfangen. Sein Heer wird auf 25,000 (?) Mann ange­
geben , und er soll nach Semen und Bulgarien gehen 
wollen, wo er bey den insurgirten Einwohnern Unter-
stützung zu finden hofft. 
Die Pforte soll alienthalbrn Truppen zusammenziehen; 
allein sie hat bereits nach Albanien ihre disvonibeln 
Streitkräfte geschickt, die dort nothwendiger sind als je; 
weil starke Korps von Anhängern des Pascha von Iam'na 
gegen sie im Felde steh», so ist fürs Erste von den Anstren-
Zungen gegen die Griechen wenig zu besorgen. Sonst 
möchte von den eben zusammcneilenden Griechen eben kein 
starker Widerstand zu erwarten seyn, zumal da die Furcht 
vor der barbarischen Rache der Türken manchen Arm 
lähmt. DaS schreckliche Schicksal MoreaS, nach dem Auf­
stande im russischen Kriege 1771, ist noch unvergessen. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Der gewesene Großinquisitor von Spanien, Bischof 
von Tarragona, ein Siebziger, ist in Bayonne ange­
kommen; eine starke Eskorte hatte ihn bis Jrvn ge« 
führt. 3IT Bordeaux ist wieder eine große Johl süd-
amerikanischer Abgeordneten zu den KorteS auS Havanna 
gelandet. 
P a r i s /  d e n  s t e n  M a y .  
Nie bat eine erhabenere Feyerlichkeit, sagt daö Journal 
de Paris, title zahlreichere Versammlung in die Kirche 
Nvtrc Dame zusanimeng»führt, als die gestrige. Der 
Wunsch, bey einer so feyerlichen Handlung gegenwärtig 
zu seyn war dergestalt, daß schon Morgens um 10 Uhr 
alle Plähe in der Kirche besetzt waren, obgleich man wußte, 
daß der Königs erst gegen 1 Uhr Mittags daselbst eintref-
feit würde. Die National- nnl die königliche Garde 
und die Truppen der Garnison bildeten ein Spalier von 
den Quais des Louvre bis ztt der Kirche Notre Dame. Um 
12 Uhr setzte sich der Zug von den Tuillerien in Bewe-
gung. Der Kommandant von Paris, Matechal de Camp 
de Rochechouart, eröffnete denselben, dann folgten Na-
tionalgarden zu Pferde, DetaschementS von LancierS, die 
Waffenhervlde, die Hofwagen, Zo an der Zahl, jeder mit 
8 Pferden bespannt. In dem Wagen Gr. Königlichen 
Hoheit, deS Herzoge von Bordeaux, welcher zunächst 
vor dem deS Königs fuhr, befanden Jtcft noch Ma -
dem 0 iselle und die Gräfin von Eontault, Gouver­
nante der Kinder von Frankreich, begleitet von noch drey 
andern Damen. In dem Wagen des Königs saßen Se. 
Majestät, Ihre Königl. Hoheiten, Monsieur, Madame, 
die Herzogin von Berry und der Herzog von Angouleme. 
Der Wagen Sr. Majestät und der deö Herzogs von Bor-
deaux waren mit Garde-dü-Korps des Königs und von 
Monsieur umgeben. DetaschementS von der Hniglichen 
Genöd'armerie eröffneten und schlössen den Zug. Eine 
unübersehbare Menschenmenge befand sich in den Straßen, 
wo der Zug durchging, und ließen die Luft von dem AuS-
ruf ertönen: ES lebe der König ! ES leben die Bour-
bonö und der Herzog von Bordeaux! 
AuS allen Fenstern hingen weisse mit Lilien geschmückte 
Fahnen, und eine Deputation der Damen und der Star-
kett der Halle halten sich auf dem Pont- Neuf vor der Sta-
tue Heinrichs IV. aufgestellt, vor welcher man die In-
fcDrift laö: Franzosen, liebet meinen Enkel, 
w i e  i c h  e u r e  D ä t e r  l i e b t e !  
Die Kirche war gepfropft voll. Die drey ersten Bänke 
einer jeden Tribüne waren mit Damen in den kostbarste» 
Anzügen besetzt. Fast trug die Gesammtheit der Männer 
Uniformen oder das französische Kleid. Zwey besonder« 
Tribünen hatten die Mitglieder der Kammern eingenom» 
men; rechtö die PairS und links die Deputirten. DaS 
diplomatische KorpS, die Generallieutenants, die Groß« 
officierS der Orden ton ©t.Louis und der Ehrenlegion :c., 
hatten ihrem Rangenach Platz genommen. Die Kardinäle, 
die Marschalle, die Minister, der StaatSrath und di« 
Bischöfe befanden sich um das Kreuz der Kirche. Um halb 
i Uhr kamen der Herzog, die Herzogin und Mademoiselle 
von Orleans. Um 1 Übe zeigte der Wirbel der Trommeln 
und der Trompetenstoß die Ankunft des Königs an. Der 
König trat in die Kirche und empfing von dem Kardinal 
das Weihwasser. 
Nach dem Te Deum ertheilte der Erzbischof den Segen 
und dann folgte die Taufe. Der Herzog von Bordeaux 
wurde von der Gräfin von Gontault zur Taufe gehalten 
und von der Marquifin von Foresta dabey unterstützt. Der 
junge Prinz «rar mit einem reichen Mantel von Silberstoff 
und Hermelin bekleidet. 
Nachdem sich die Prinzen und Prinzessinnen, die Mini-
ßer und Großofficierö um den König versammelt hatten, 
«ahm der Marquis von Deux-Breze das Königliche Kind 
and zeigte eS dem Könige. Pathe war Monsieur, an die 
Stelle Sr. Majestät, des Königs von Neapel, und 
P a t h i n ,  M a d a m e ,  a n  d i e  S t e l l e  d e r  H e r z o g i n  v o n  K a -
l a b ri e n. Hierauf ward das Kind den Händen der glück-
lichen Mutter übergeben, deren Antlitz die lebhafteste 
Rührung erblicken ließ. 
Nachdem die religiösen Ceremonien beendigt waren, 
wurde der Taufschein unterzeichnet; dieses geschah von 
dem Könige, den Prinzen und Prinzessinnen, Kronbe-
ernten und den MaireS der 40 guten Städte. Um 3 Uhf 
ging der Zug in derselben Ordnung nieder nach den 
Tuillerien zurück. 
Sehr lange währte eS, bevor die große Menge von 
Menschen die Kirche geräumt hatte. Die größte Orb 
nung fand dabey statt und nichts störte die Ruhe der 
Hauptstadt. 
Mit Freude bemerkte man, sagt daS Journal de Pa­
ris ferner, daß die bestimmtesten Zeichen der Zufrieden­
heit und Gesundheit sich auf dem Antlitz deö Kö.ugö 
ausdrückten. Ein jeder der glücklichen Zeugen dieser 
erhabenen Feyerlichkeit wiederholte den franzömchen 
Wunsch: Den König noch lange, die Bourbonö für 
immer1, — 
Gestern Abend war die Hauptstadt allenthalben illu-
minirt. Am prachtvollsten war die Erleuchtung deS Gar» 
tenS der Tuillerien, deö PctlmfieS der dcyden Kammern, 
der Ehrenlegion K. Eine Menge Häuser waren mit 
Flaggen und schönen Inschriften versehen. Auf der 
Brücke von Ludwig XVI. wurde ein prächtiges Feuer-
werk abgebrannt. 
Nachdem die Ceremonie der Taufe vorüber war, sagte 
der Erzdiscbof zum .Kcuiq, indem er den Neuizetauften 
zu ihm hintragen ließ: Siret alg dieses Königliche 
Kind von Gott gegeben ward, um Frankreich sein 
Unglück zu trösten, da begrüßte die Religion diesen 
Sohn mit den lebhaften Gefühlen der Dankbarkeit. 
Mit tiefer Rührung hat sie Ew. Mwßdt selbst kom­
men sehen. um ihn dem Herrn in seinem Tempel zu 
weihen. Die Rclit iian, Sire! üdergubr dieses Sin» 
Ifcrett Händen; sie vertraut «s Ewr. Majestät an, ds-
mit eö von Ihren Lehren und Ihren Beyspi-len erlerne, 
was die Kirche sich unter der Regierung eines sv chriß-
lichen Königs versprechen muß. 
Der König antwortete hierauf: WaS könnte Ich Qjef,  
feres thun, alö dem Herrn dieseö theure Kind "ai.zuver-
trauen, auf ihn den Schutz der heiligen Jungfrau her-
abzurufen und Meinen Segen mit dem Ihrigen auf 
seinem Haupte zu vereinigen. Beten Sie für ihn, Herr 
Kardinal, damit er sich der Wohlthat würdig macht, 
welche der Himmel uns durch seine Geburt verliehen 
hat, und daß sein Leben Frankreichs Glück und dem 
Ruhm unsrer heiligen Religion auf immerdar geweihet 
sey. 
Bey diesen Worten wurden Se. Majestät fast zu Tbrä-
nen gerührt und umarmten mehreremale das erlauchte 
Kind wie ein zärtlicher Vater. 
Wie der König in d'e Kirche trat, empfing der Koadju-
tor denselben mit einer kurzen Anrede. Hierauf antwor. 
teten Se. Majestät: „Wie ist eö doch tröstend für Mich, 
daß Ich bey Meiner Unväßlichkeit noch in den Tempel des 
Herrn kommen und ihm dag Kind des heiligen Ludwigs 
zeigen kann, das Kind Frankreichs, Mein Kind, den em. 
zigen Erben Meines Tbroneö! Laßt uns auf itm t<a 
Schutz der Mutter Gottes, der Königin der Engel, d«. 
absiehtn; laßt unö sie bitten, über seine Z>ge zu wa. 
eben, das Unglück von feiner Wiege zu entfernen, womit 
eö der Vorsehung gefallen hat, seine Aeltern und Ver-
wandten zu versuchen, und ihn zum ewigen Wohlsevn 
auf einer ebeneren Bahn zu führen, als die Meinige 
w a r ! "  
Zu der Feyerlichkeit, die' gestern hier statt fand, wa-
ren mehrere Fenster der Häuser, welche in den Straßen 
belegen sind, wo der Zug durchging, zu 3o0 Frankeil 
vermiethet. 
Die Kirchenmusik in der Kirche Notre Dame wurde von 
dem berühmten Cherubim diriqirt. Nach der Taufe mach-
ten die Botschafter und Gesandten Sr. Majestät il;r« 
Aufwartung und wohnten deö AvendS dem Schauspiel am 
Hofe bey. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  A p r i l .  
Alle geistlichen Funktionen der Cbarwocbe bat der hei­
lige Vater selbst in der Sixtintschen Kapelle vollzogen. 
Der König von Neapel und di« auswärtigen Prinzen wa. 
ren dabey zugegen. (Schon 1791 waren Se. Majestät 
während der Charwoche in Rom.) 
Der Fürst Canvfa, der schon ehemals als Polizey, 
minister fi'di den Karbonariö so furchtbar g» macht, hat am 
i3ten dieses MonalS sein Amt aufs Neue angetreten, nach-
dem er zuvor dem Herzog von Kalakrien in Kaserta dt« 
Aufwartung gemacht. 
Wilhelm Pepe ist, wenn er sich betreffen läßt, für vo-
giffm erklärt. ' > 
F r a n k f u r t ,  d e n  L a s t e n  A v r i l .  
(Beschluß deö Auszugs auö der Kriegöverfassung de6 
- deutschen Bundes.) 
§. 16. Für Pioniers und Pontonierö wird daö Verhält-
tliß deö hundertsten Tbeilö der Armee festgesetzt. §. 17. Je-
deö Kontingent, dessen Stärke mehr alö ein Armeekorps de-
trägt, stellt «inen Brückentrain für große Flüsse; ledeS der 
übrigen einzelnen Armeekorps aber, einen für eine Fluß-
breite von 400 Schuhen. §. 18. Sappeurö und Mineurö 
werden von denjenigen Bundesstaaten, bey welchen sich 
diese Korvö bereits im Frieden organisirt befinden, gestellt. 
§. 20. Ungefähr der zwanzigste Tbeil des Fußvolkes foC auö 
Jagern, Büchsen- oder Scharfschützen bestehen. §. 21. Eö 
bleibt den Bundesstaaten überlassen, zu ihren Kontingen. 
ten auch Landwehr zu verwenden; doch muß dieselbe gleich 
den Linientrupven geübt, ausgerüstet, schlagfertig und mit 
in der Linie gebildeten Osficieren besetzt seyn; fein Somitv 
gent darf zum größeren Tbeile auö Landwehr bestehen. 
§ 22. Oer Landsturm gehört zu den Anstalten, welche 
dem eigenen Ermessen der einzelnen Bundesstaaten über-
lassen bleiben. 
I I I .  Abschnitt. EintbeilungdeSBundeSheereS. §. 2 Z .Daö 
Bundeöheer besteht aus sieben ungemischten und drey kom-
binimn Armeekorps, welche nach Nummern bezeichnet 
werden. §. 24. Ein Armeekorps enthalt mindestens zwey 
Divisionen, eine Division mindestens 2 Brigaden, eine 
Briqade mindestens 2 Regimenter, ein Kavallerieregiment 
wenigstens 4 Schwadronen, ein Infanterieregiment we-
nigstenö 2 Bataillons, ein Bataillon in der Regel nicht 
unter 800 Mann, eine Schwadron oder eine Kompagnie 
im Durchschnitt i5o Mann, eine Batterie C oder 8 Stücke 
Geschütz. §. 25. Das Minimum eines Kavalleriekontin-
gentS ist 3oo Pferde oder eine Division; das eines selbst» 
ständigen Jnfanteriekörpers 400 Mann, das der Geschütze 
eine Batterie von 6 oder 8 Stücken. Die Stellung die-, 
ser Einheit wird den Bundesstaaten mit der Bedingung 
überlassen, daß sie ganz gleich organisirt, bewaffnet und 
geübt seyn müsse. Vertretung kar.n nur im Korpö statt 
finden. Wo das zu stellende Geschützkontingent nicht die 
Zahl 6 oder 8 erreichen sollte, werden die betreffenden 
Staaten sich unter einander wegen des MehrstellenS von 
einem oder zwey Stücken Geschützes vereinigen. §. 27. In 
jedem Armeekorps muß auf Bildung einer starken Kavallerie-
und Geschützreserve Rücksicht genommen werden. 
IV. Abschnitt. Bereitbaltung im Frieden. §. 28. In 
jedem Bundesstaat muß das Kontingent so marsch- und 
schlagfen'g erhalten werden, dufi es, vier Wochen nach 
der Aufforderung in allen seinen Tbeilen zu? Verfügung 
des Oberfeidherrn, auf die Sammelplätze gestellt werden 
könne. §. a9.. Daher muß: a) Dag Material der Rü» 
(hing für alle Waffengattungen stets in gehöriger Anzahl 
und Eigenschaft vorhanden seyn. Auch muffen in den Zeug­
häusern di» nöthigen Borräthe lügen, um jeden Abgang 
schnell ersetzen zu können. §. 3o. b) Zwar kann im Frie» 
den eine zeitliche Beurlaubung statt finden; ein Tbeil der 
Mannschaft, so wie der Dienstpferde, muß jedoch stets bey 
den Fahnen bleiben. §. 3i. ») Bey dem Fußvolk muß 
der sechste Theil der eingeübten Mannschaft und wenig» 
stenS zwey Drittheile der Unterofficiere im Dienste bleibe». 
*0 Bey der Reiterey zwey Drittheile der Mannschaft und 
der Dienstpferde, falls nicht die besonderen Landeöeinrich? 
tungen eine Beschränkung auf ein Drittel, unbeschadet 
deö Zweckes, zulassen. Den Bundesstaaten, bey welchen 
keine Beurlaubung der Dienstpferde statt findet und welche 
keine Landwehrkavallerie stellen, ist eine Vakanthaltung von 
Dienstpserden in Friedenözeiten gestattet; sie darf diese 
doch nicht ein Fünftbeil des präsenten Standeö übersteige», 
c) Bey der reitenden Artillerie wird daö Minimum deS 
dienstthuenden Standes ebenfalls auf zwey Drittheile, bey 
der Fußartillerie aber und bey der Bespannung deö Ge-
schützeS und der ersten Munitionöwagen auf ein Drittel 
deS vollen Standeö festgesetzt. § 32. Die gesammte Mann­
schaft des Kontingents muß alle Jahre wenigstens durch 
vier Wochen im Dienst geübt werden. Die kleinern Ko»-
tingente werden sich vereinigen, die Uebungen in möglich-
ster Verbindung aller Waffengattungen, allenfalls in Bri--
gaden, vorzunehmen. §. 33. Damit für den Fall, WO 
(§ 8.) Verstärkung des BundeSheereS nöthig gefunden 
wird, dieselbe gehörig aufgestellt werden könne, müssen 
in jedem Bundesstaate, der nicht ohnehin eine bedeuten-
dcre Anzahl von felddiensttauglichen Truppen unterhält, 
schon in Friedenözeiten Kadreö von Osficieren, Unter off?« 
eieren und Spielleuten für den dreyhundertsten Theil der 
Bevölkerung, nebst dem nötbigen Material, vorhanden seyn. 
V.Abschnitt. Mobilmachung des BundeSheereS. §.36. 
Wenn daö Bundeöheer ausrückt, wird von dem Oberfeld-
H e r r n  f ü r  a l l e  K o n t i n g e n t e  e i n  g e m e i n s c h a f t l i c h e s  E r k e n ­
ne n g S z e i cd e n vorgeschrieben. §. 37. ES soll in jedem 
Armeekorps eine solche Uebereinstimmuug statt finden, daß 
die Munition der Artillerie und vorzüglich der Feuerge-
.vehre gegenseitig gebraucht werden könne. § 3g. DaS 
ärztliche Personal für die Linie muß bey allen Kontin-
genten unausgesetzt komplet ei halten, näckstdem aber für 
den Krieg auf den zehnten bis zwölften Tbeil der Stärke' 
des BundeSheereS ein hinlängliches ärztliche« Personal auf-
genommen werden. §. 4 *• Bey jedem Armeekorps solle» 
so viel Backöfen mitgeführt werden, daß in 24 Stunde» 
für den vierten Theil deö Mannschaft Brot gebacken wer-
den kann. Das Bä ck e r p e r so n a t, auf jedes tausend 
Mann vier Bäcker, mit Einschluß der Oberbäcker, sott 
militärisch organisirt und b ew affn et werden, um ud-
tbigenfalls für die Verteidigung der Magazine verwende» 
werden zu können. K. 42. Die Transportmittel müsse» 
dergestalt eingerichtet seyn, daß die Naturalverpflegun^ 
für die Mannschaft auf vier Tage mitgeführt werden kön­
ne. § 43> In Hinsicht der Wassenüdupgen und dee-Oieng« 
4 4 8  
reglemenls sollen, wenigstens in tut Hauptsache, 
dem Armeekorps ßleidie Grundsatze beobachtet 
bey ie» 
g ich ä Dncor« werden. 
§. 44. Unter den Osficieren der verschiedeneu BundeSstaa-
ten im gemeinschaftlichen Dienste, entscheidet über den 
Rang der Militargrad und daS Dienstalter. Um allen In« 
konveuienzen bey Vereinigung verschiedener Abteilungen 
vorzubeugen, wird als Regel festgesetzt, daß nur für eine 
Division ein General- oder Feldmarschalllieutenant; für 
eine Brigade ein Generalmajor oder Generalfelbwachtmei-
sterbe., alö Kommandant zu ernennen ist. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M a y .  
DaS davmstädtsche Regiment, welcheS'mit den Studen­
ten to Gießen sich nicht vertragen konnte, wird nach 
Worms verlegt. 
Der  Leibarzt des Königs von Holland, der den größ-
ten Tbeil seiner medieinischen Bildung zu Würzdurg er-
halten, Hat der Universität angeboten, junge Aerzte nach 
tun holländischen Besitzungen in Ostindien zu befördern, 
gegen fixe Besoldung von 1000, 15oo und 220« Gulden, 
nebst vielen Emolumentcn und lebenslänglicher Pension, 
wenn sie nach öiährigem Dienst in ihr Paterland zurück-
kehren. Bereits haben sich 12 junge Manner gemeldet, 
die auch für wissenschaftliche Untersuchung ein reiches Feld 
finden werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Seit vierzehn Tagen waren wir hier in bangen Besorg-
Nissen. Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, wurde von 
einem heftigen Fieber befallen, welches mit beunruhigen­
den Symptomen anfing. Glücklicher Weise ist jetzt alle 
Gefahr vorüber, und der Prinz befindet sich in völliger 
Genesung. Dieses traurige Ereigniß gab den Bürgern 
aller Klassen Gelegenheit, ihre Ergebenheit gegen Se. 
Königl. Hoheit zu bezeigen. Indem man die allgemeine 
Besorgniß und die eifrige Theilnahme sah, mit welcher 
man sich nach dem Zustande Sr. Königl. Hoheit erkundigte, 
und die Trauer auf allen Gesichtern, jedesmal wenn der 
Ausgang der Krankheit zweifelhaft schien, konnte man sich 
überzeugen, wie sehr die Nation auch auf den Sohn alle 
Empfindungen der Dankbarkeit, der Liebe und der Erge-
benheit übergehen läßt, die sie seit langer Zeit dem Vater 
gewidmet hat. Nichts gleicht auch der Freude, die man 
jetzt von allen Seiten sieht, indem daö Publikum die Ue-
berzeugung hat, daß alle Gefahr verschwunden ist. ES 
war «in rührendes Schauspiel, die Ausdrücke der Freude 
zu sehen, die man am vorigen Montag, am 23sten d. M., 
in der Oper zu erkennen gab, als durch das Bulletin an-
gezeigt wurde, daß eine glückliche Krisiö in der Krankheit 
deö Prinzen OSkar eingetreten sey. Die Zuhörer, die zahl-
reich versammelt waren, forderten zugleich einstimmig den 
Nationalg«sang. Kaum hatte das Orche^ier die Musik 
desselben angefangen, als alle Anwesende selbigen mit ih* 
t i€ "'fit« mfibrnite I" 
feitrxn gaben. E-»e.m bat ssch t«r 3u«on» ®c fi&nigl. 
Hoheit fortdauernd verbessert, und die allgemein« Freude 
darüber stets zugenommen. 
Personen, die sich kaum kennen, theilen sich, wenn fo 
sich begegnen, diese glückliche Nachricht mit. Man wunfdit 
der ganzen Welt zu zeigen, wie glücklich und dankbar mm 
darüber ist, daß die Vorsehung dem Könige einen gelieb­
ten Sohn, welcher der Gegenstand seiner ganzen Zärtlich 
feit ist, und der Nation einen Prinzen erhalten hat, auf 
den sie ihre schönsten Hoffnungen für ihr künftiges Glück 
gesetzt hat. 
S c h r e i b e n  d  e  S  s c h w e d i s c h e n  K o n s u l s  G r a ­
berg aus Tanger, vom soften März. 
Der Sultan Mulei Ibrahim Ben Mohammed El-Ie-
zid - El-Mehede-El - Hosaini, Kaiser in Mogdrib-el-Aksa 
hat unterm 7ten d, M. in seinem kaiserlichen Schreiben 
folgenden Inhalts, wovon das Original in unserm königl. 
Konsulatsarchiv sorgfaltig verwahrt wird, den zwischen 
Schweden und dem Sultanat Marokko'6 stattfindenden Frie-
denstraktat zu bestätigen geruhet. 
„Gott sey Ehre, Ihm allein! — Und der Segen des 
Herrn über Unfern Propheten Mahomed, Sein fßolf  
und Seine Freunde, und Frieden!" 
(L. S.) 
Dem schwedischen Konsul zu Tanger.' 
„Dieweil Du von Uns die Bestätigung deS mit Unserm 
Vorgänger stattfindenden FrudenStraktatS verlangt hast, 
wollen Wir Dich verstehen lassen, daß, wenn Schweden 
die gewöhnliche Friedensabgabe in baarem Gelds an Un6 
erlegt, nichts Unö verhindern wird, mit Deinem Reiche 
in demselben freundschaftlichen Verhaltniß und unter dem-
selben ungestörten Friedenstraktat fortzuleben, der Euch 
mit Unfern Vorgangern verbunden hat, und noch bess-r, 
mit Gottes Hülfe! Denn Wir lieben und achten Deine 
Nation und Dich besonders, und weit mehr als irgend ei-
nen andern Unfrer Bundesgenossen. Gegeben den Sten 
DSjumade-t-tzäni ar 1236. (den ?ten März 1821.)" 
Statt des vom Sultan und seinem Minister an Se. 
Königl. Majestät mir, beym Gehör zu Tanger, verspro-
chenen Schreibens habe ich also nur das 06ige erhalten-. 
Aber kein anderer Konsul bat vom neuen Kaiser Briefe an 
seinen König erhalten, und ich und der hollandische Kon-
sul sind die einzigen, die den Brief des Sultans unter 
dem großen Scheriff-Siegel bekommen haben. Ich wage 
eS also unterthänigst, vorzuschlagen, daß die königl. Kanzley-
Verwaltung (Kanzli-Styrelsen) von Sr. Majestät den hohen 
Glückwünschungöbrief Derselben an den neuen Kaiser aus-
zuwirken beliebte, damit derselbe mir zu feiner Zeit über-
sandt werde, um an Ee. Marokkanische Majestät abgelte-
fert zu werden. 
IS »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement!-Schuldirektor F. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung M Rußland. 
No. Donnerstag, den r?. May 182 r .  
D o n  b  e r  tu r  f  t f  e t  e n  G r  a n z e ,  
vsm 1  S ten  Avr i l .  
In Bucharest war (im 8ten das von dem griech)isch«n 
Patriarchen zu Konstantinovel ticgen die A>.'r>obrer erlas­
sene Anathcm durch einen Diakon in de? Metropolitan-
firebe sowohl, als in denen von St. Georg und St. Ivan, 
abgelesen worden. An txmsfJbtn Tage karte mn» an­
gefangen , Anhalten zu treffen, um die Stadt mit Ver-
schanzungen ju versehen, welche aber aus Mangel an 
Geld zu Herberschaffung des Schanzgeraths wieder einge­
stellt werden mußten. Die Bojaren suchten mittelst eineS 
erzwungenen AnleihenS zwey Millionen Piaster zusammen» 
zubringen, zur Bestreitung der Ausgaben der Vvsslantischen 
Truppen. Bereits ist bey der Geistlichkeit und bey den 
Juden der Anfang gemacht worden; von ersterer wurden 
100,000, von letzteren 20,000 Piaster gefordert. Alle 
Zünfte sollen verhaltnißn.üßiq beitragen. Upstlanti langte 
am gten Aoril mit ungefdVr 1000 Mann hellenischer 
Truppen mit 3 Kanonen, aus schlechte von den Wallachen 
in Eile verfertigte Lafetten gestellt, bey Bucharest an, und 
bezog das vor der Stadt gelegene Schloß des Gregor Ghika 
in StoBcntina, sein Unterdefehlshaber Dufa aber ruckte 
mit 200 Mann in Bucharef. ein. Die ganze Macht Upss-
lanti's belauft sich kaum auf 5ooo Mann, welche sieben 
Schiffskanonen mit sich fuhren. Am Tage nach Ankunft 
des Mpstlantischen KorpS zogen sich die Truppen des Tbo-
dor WladimireSko nach KotretSzani, er selbst begab ssch 
am 1 2ten nach eben genanntem Kloster. Unter dem wal-
lachischen Landvolke, welches fictTzum Anhange des Tbo. 
Vorgeschlagen hatte, herrschte der größte Unmuth; man" 
hatte ihm verheißen, in Bucharest die Häuser der Bojaren 
plündern zu dürfen, und nun wolle man selbige für die 
Sache der Griechen verwenden, mit welcher eS nichts ge-
mein hat. Mehr als 400 haben die Fahnen Tbodor'S be-
reitS verlassen. — Die in Buckarest befindlichen Bojaren 
haben einverständlich mit Tbodor ein neues Bittschreiben 
an die Pforte abgefaßt, und am loten nach Konstantino-
pel abgesandt. 
In Bucharest herrschte seit Anfange dieses Monats selt-
fome Unruhe, die Bojaren und viele Einwohner flohen 
attS der Stadt, alles Verkehr stockteund viele Land-
leutr flüchteten sich, um Beraubungen und Mißhandlun­
gen zu entgehen, oft nackt und bloß nach der Stadt, wo 
fte in den Klosterhöfen zusammen geschichtet waren. Nur 
eine Stimme durfte rufen: die Türken kommen l so lie­
fen ganze Haufen davotr. 
f 23on einigen Inseln des ArchioelaguS sind, wie es 
beißl, die Türken -(die auf denselben selten zahlreich find) 
veririeben, und der Aufstand soll auch in Livadien und 
Kleinasien fidbftn; Ofstciere strömen aus Italien und 
Frankreich herbey, und Waffen sollen Amerikaner! »mH 
Britten liefern. y 
Aly Pascha soll neue Vortheike über vi'e großherrlWen 
Truvven erhalten, und überhaupt die Griechen niebf nui? 
aufgewiegelt, sondern noch mit Geld unterstützt haben. 
tBerl. Zeit.) 
L a y b a c h ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  
Unser allerhöchster Hof gedenkt uns um die Mitte May'S 
zu verlassen. Se. Majestät, der Kaiser, und Ihre Mct-
jestät, die Kaiserin, werden in Grätz 3 bis 4 Tage bey 
Ihrer Durchreise verweilen und alsdann Ihre Reise nach 
Schönbrunn fortsetzen, woselbst Sie bis den 15ten May 
einzutreffen gedenken. 
Se„ Majestät, der Kaiser von Rußland, werden uitt 
ebenfalls schon, wie eö heißt, in den ersten Tagen des 
Monats May verlassen. , 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s 5 s t e n  A p r i k .  
Dem neapolitanischen Intendanten ist aufgegeben, zur 
Beschäftigung der vielen brotlosen Menschen die öffent­
lichen Arbeiten in den Provinzen tbäthig zu betreiben.' 
Die Hälfte deS Marsfeldes zu Neapel wird feil geboten. 
In Palermv hatte der Generallieutenant Nuneianke 
die Ruhe vollkommen erhalten, und einige revolutionäre 
Parlamentsglieder, die sich dahin geflüchtet, auf die Fe-
stung setzen lassen. Sobald er erfuhr, daß General Ros-
sarol zu Messina die Republik proklamirt, übernahm er 
gleich selbst die Civilregierung, übergab sie aber sogleich, 
dem darüber eingegangenen königlichen Befehle gemäß, 
dem Kardinal Erzbisckof. Gegen einen gewissen Balzano, 
der im Innern der Insel ein AckervertheidigungSgesetz zu 
verkündigen wagte, ssnd Truppen abgesandt. 
In Turin ist auch daS Tragen von Stöcken, die mit 
Eisen beschlagen sind, verboten. 
In Genua hat sich eine Menge Flüchtlinge einge­
schifft ; am Bord des überfüllten Schiffes ließen sie noch 
ihr: eS lebe die Konstitution! erschallen, was unter die­
sen Umständen wohl den wenigsten von Herten gehe» 
mochte. 
N e a p e l ,  d e n  2  4 s t « n  A p r i l .  
Der Polizeyminister, Fürst Canosa, bat hier dieser 
Tage die Generale Petrinello und Gfoüettu, den Obersten 
SBairo und daö vorige Parlamentöglied Borelli, wegen 
gesetzwidriger auswärtiger Korrespondenz, verhaften und 
«acb dem Kastell St. Elmo abführen lassen. 
Die Ruhe der Provinzen wird nur noch durch herum-
schweifende Räuberbanden gestört. Ilm Sicherheit gegen 
diese zu erhalten, wird in fast allen Gemeinten die An-
fünft österreichischer Truppen gewünscht. 
Die Untersuchungskommission für das Militär hat ihre 
Sitzungen eröffnet. Sie bestehet aus dem Herzoge von 
Hangro und sechs Generalmajors. 
In Sicilien ist Alles ruhig. Die neapolitanischen Trup« 
ven sind von dort zurückgerufen und werden in ihre Hei* 
Waffe entlassen. 
. Der spanische Gesandte ist nach Rom abgereist. 
Die englischen und spanischen Kriegsschiffe haben den 
tiesigen Hafen verlassen. Nur die französischen sind noch 
geblieben. Die auö dem adriatischen Meere zurückkeh« 
rende neapolitanische Flottill« ist hier eingelaufen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sZsten April. 
Ein fürchterliches Gesetz hat uns revolutionäre Tri-
b u n a l e  g e g e b e n ,  ä h n l i c h  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  v o n  1 7 9 3 i  
die Avsicht ist, zu droben und zu schrecken, aber die 
Wirkung dürfte seyn, zu reizen und aufzubringen. ES 
Hiebt noch eine andere Quelle der Unzufriedenheit. Die 
vielen abgesetzten Beamten werden dem tiefsten Elend 
überlassen. Ein liberales Blatt sagte dieser Tage: „Um 
das Geschrey dieser ehemaligen Stütze des Despotismus 
zu endigen, sollte man sie in einem großen Gebäude 
pereinigen, und sie mit Rumfordscher Suppe ernähren." 
Der Kampf zwischen den verschiedenen Parteyen, der 
von Tag zu Tag einen feindlichern Charakter annimmt, 
kann das imposante und heilsame Beyspiel von einer 
Nation, die sich vom Joch der revolutionären Systeme 
selbst befrevt, herbeyführen. 
, An allen Enden insurgiren Mißvergnügte gegen die 
neue Ordnung. Alt- Kastilien wimmelt von solchen Ban-
den, und bey Salvatierra (unweit der französischen 
Glänze) erschien «in geistlicher Guerillachef mit einer 
starken Schaar, und warf, unter dem Ruf: eS lebe 
der unbeschränkte König und die Religion! den Konsti-
tutivnsstein herad. Gegen sie marschicte die National-
ga^de von Vittona, wurde aber noch einem einstündi 
gen Gefecht überwältigt unh gefangen, biß auf 4 Mann, 
i)i« den Unfall ihren Mitbürgern anzeigten. Hierauf 
hat der Tefe zu Tolosa alle Milizen der drey biskay-
schen Provinzen aufgeboten, um gegen die Rebellen zu 
ziehen. — Unsere Anführer haben, wie ei scheint, ihre 
P a r t e y  e r g r i f f e n .  . . . . . .  
M a d r i d ' ,  d e n  1  gtvn April. 
Heute, am grünen Donnerstage, wollte der König 
mit dem ganzen Hofe den gewöhnlichen feierlichen Be-
such in verschiedenen Kirchen machen, und die Truvvtti  
hatten bereits den nöthigen Befehl, sich aufzukellen. 
Plötzlich kam Gegenbefehl, mit der Anzeige, d«ß Se. 
Majestät sich schon seit einigen Tagen unpaß befänden 
und das Bett zu hüten gezwungen wären. Man t>tt. 
breitete die, Nachricht, die Minister hätten Winke von 
einem gefährlichen Anschlag gegen die Sicherheit dt# 
Könige erhalten. Andere erzählten, der EEtfe sey durch 
ein namenloses Schreiben unterrichtet worden, alle De-
putirten sollten ermordet werden. In einer Zusammen-
kunst hätte Man es daher beschlossen, jene feyerliche 
Procession auszusetzen, weil Uebelwollende leicht die Ge-
legenheit wahrnehmen konnten, Se. Majestät zu miß-
handeln. Alle Truppen sind unter den Waffen, um den 
Pallast zu schüren; auch die Miliz ist aufgeboten, sich 
zum Aufbruch bereit zu halten. Dennoch hörte man viel 
aufrührerisches Geschrey. 
Nach einem Zusatzartikel deS Strafgesetzes gegen Ver­
schwörung, kann der König auch päpstliche Bullen :c., und 
Hirtenbriefe der Bischöfe, wenn sie der Konstitution ga 
fäbrlich« Grundsätze lehren, aussetzen. Richter der Bi­
schöfe soll daß Obertribunal senn. 
DaS neue Militärgesetz vergottet den Militärs, ihren 
Obern den Gehorsam zu versagen, wenn dieselben die 
öffentliche Macht mißbrauchen wollen. (Mit der KriegS-
zucht dürfte «S dann aber schwach stehen.) 
Die Band« deS Merino, bey der sich noch 11 Pfarrer 
befinden, soll von Empccinado eingeschlossen seyn. Auf 
Merino'? Kopf ist ein Preis von 200,000 Reale» 
(» 2 Gr.) gesetzt. Ueberhaupt klagt man, daß die Geist-
lichen für die Kontrerevolution eifrig arbeiten. Eine 
Frau vom Lande, die zu einem hiesigen Priester wollte, 
wurde, weil man sie für eine Zwischenträgerin hielt, 
festgenommen; sie fand aber Gelegenheit, ein Papier-
chen, welches sie bey sich trug, zu verschlucken. 
In Barcelona wollte das Volk den vom König tr« 
nannten Kommandanten der Festung nicht annehmen, 
unter dem Vorwande, er babe gegen Quiroga und Niego 
eifrig gedient. Da aber der Befehl vom Hofe wieder» 
holt wurde und der Tumult zunahm, gingen die Offf­
eiere der Truppen und der Miliz, von den vornehm-
gen Einwohnern begleitet, zu den Oberbebörden, und 
verlangten, nochmals E:nwendung gegen den FestungS« 
kommandanten zu machen; ausserdem Verbannung ver» 
schiedener Verdächtigen. Um Blutbad zu verhüten, 
mußten die Oberen nachgeben, und die Verdächtigen 
wurden nach Majorka eingeschifft, da man ihnen die 
Reise nach Frankreich untersagte. Der Bischof ist jedoch 
«tuet Aufsicht deS Generalfgpitän.S gestellt. 
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L o n d o n ,  d e n  l s t e n  M a y . .  s i e g e !  v e r s e h e n ,  a n  d e n  b r i t t i s c h e »  A g e n t e w g « f a n d t ,  w e l -
Die Hofzeitung vom Sonnabend enthält einen Bericht cher am 4ten Januar an Bord der Topaze kam, und zu-
des brittisch?en Agenten in M o cd b a oder Mokka, Kavi- gleich die Bestätigung über die erfolgte Absetzung und Ge« 
tänS Bruce, an den Herrn Salt, Sr. Majestät Konsul in fangennehmung des Dolah mitbrachte, dessen sämmtliche 
Aegypten, über das Gelingen einer kleinen Expedition, Guter konsiöcirt worden sind, weil er den Jman in Be-
bi« unter dem Kommando des KavitänS Lumley mit dem treff der wahren Forderungen der Engländer hintergangen 
Schiffe Topaza von Indien nach Senna abgegangen war, hatte. Die Engländer haben bey dieser Gelegenheit auf 
um wegen deö von den Ofsicieren deS Jman den Engländern der Topaze t o Todte und ai Verwundete gehabt, und auf 
zugefügten Schadens eine Vergütung zu erhalten. Die den Kompagnteschiffen waren 4 Todte und 8 Verwundete. 
Depeschen sind von dem Viceadmiral, Sir Graham M00* Der Marquis von London derry ist für den Burg-
r e ,  a n  d i e  h i e s i g e  A d m i r a l i t ä t  g e s a n d t  w o r d e n ,  u n d  D e c k e n  O x f o r d  i n  d e r  G r a f s c h a f t  S u f f o l /  z u m  R e p r c k s e n t a n -
geht daraus hervor, daß die Eskadre am ZtenDecemderv.J. ten im Unterhaus« an die Stelle des John Douglas 66ctt 
auf der Küste von Mochha erschien, und daß, nachdem alle erwählt worden, welcher resignirt hat. 
Vorstellungen deS brittischen Agenten nicht? gefruchtet, Die Fregatte Liffey, Kapitän Henry Duncan, M am 
man anfing '9k Stadt zu bombardiren; auch wurde ein ^A^n d. M. mit geheimen VerhaltungSbefehlen von Portt» 
Versuch gemacht, daS nördliche Fort zu stürmenwelcher mouth nach Lissabon abgegangen; die Equipirung Hersel-' 
aber mit dem Verlust einiger Todten mißlang. Am Sten den wurde mit der größten Schnelle betrieben und die Hand-
Decen.ber fand eine parlamentarische Unterredung siatt. werker arbeiteten Extrastunden, um desto geschwinder ftr» 
ES wurden zwey Geißeln bey den Engländern gelassen, tig zu werden. Das Schiff ist mit denselben KriegSbe-
vnd versprochen, daß in 14 Tagen das Verlangen dersel- dürfnissen versehen,als zu der Zeit, wie «S nach Neapel 
den befriedigt werden sollte; die Zeit verfloß indeß, ohne ging. 
daß ein gehörig Bevollmächtigter von Senna erschien, und Der Proceß zwischen dem BuchhändlerMurray und der 
da die Ofsiciere d.6 Jman unter allerley Vorwänden die Direktion vom Drurylane-Tbeater wegen der Aufführung 
Abmachung der Sache von einem Tage zum andern ver- von Lord Byronö Doge von Venedig soll in dem Gerichts-
schoben, so wurde am »Kften Occember ein scharfeg Feuer Hose der Kingg-Bench entschieden werden. Der Groß-
auf daö im Norden der Stadt belegene Fort gemacht, der kanzler hat es der Direktion aber erlaubt, das Stück wäh» 
Feind daraus vertrieben und ein Detaschement Seesolda- rend der Dauer dieser Klage nach Gefallen auf die Bühne 
tcn und einige Artillerie gelandet. Diese nahmen von dem zu bringen. Die täglichen Blätter bemühen sich, dieses 
Fort Besitz und sprengten es in die Luft, nachdem sie zu- Trauerspiel zu beschulen, und versichern, daß eS mit all« 
vor die Kanonen vernagelt hatten. Vom aßflen bis Sofien gemeinem Beyfall vom Publik» aufgenommen worden ist; 
December wurde es versucht, bis nach dem Fort, welches dahingegen macht sich die gelehrte Zeitung vom Sonnabend 
im Süden der Stadt liegt, zukommen, wobey die Schiff« sehr darüber her und spricht demselben fast alles Verdienst ab. 
und die Mannschaft mit vielen Beschwerden zu kämpfen Bon Kanton in China erhalten wir hier mit dem ame-
hatten, indem es während der ganzen Zeit heftig stürmte, rikanischen Schiffe Ophelia die Nachricht, daß der Handel 
Es wurden zwischen den Schiffen und den Batterien ei- zwischen der "stindischen Kompagnie und den Chinesen durch 
nige Schüsse gewechselt, auch kamen verschiedene Boten folgendem Vorfall auf eine ku.'ze Zeit unterbrochen wurde, 
mit Vorschlagen vom Lande; aber eö führte zu keinem gün- Ein Ofsicier von dem Schiffe London, welches der vstin» 
stigen Erfolge. Am Zosten wurde ein scharfes Feuer auf Vischen Kompagnie gehört, hatte nämlich auf einer Bären-
daö Fort eröffnet und Bresche geschossen; der Feind verließ jagd unvorsichtiger Weise einen Chinesen erschossen, und 
eS, und die Engländer landeten, vernagelten die Kano- da nun in China ein altes Gesetz existirt, nach welchem, 
nen, zerbrachen die Lavetten und sprengten das Fort gleich wenn ein Einwohner deS Landes von einer fremden Nation 
dem andern in die Luft. Linkten Januar erschien denn muthwllliger Weise oder aus Versehen umS Leben gebracht 
endlich ein mit Vollmacht versehener Ofsicier von Genna, wird, als VerfbhnungSmittel von den Fremden wieder Ei-
und der neue von den Engländern vorgeschlagene Traktat ner sterben und den Chinesen übergeben werden muß, so 
Kurde, mit Aiiönah»nx von zwev Artikeln, genehmigt; al- wurde auf alle in dem Hafen von Kanton sich aufhaltenden 
lein auch diese, versicherte der Ofsicier, würden von den ei.'glische Schisse ein Embargo gelegt und alle Kommunika-
Behörden in Senna zugestanden werden. ES wurde zu tion mit denselben verboten, bis diesem Gesetze nachgekom-
gleicher Zeit auegemacht, daß Hagie - Futteh, der ehema- wen war; die Engländer befanden sich in einer nicht ge. 
lige Dolah v^n Mvchha, den Engender» ausgeliefert wer» ringen Verlegenheit, und wußten nicht, auf weiche Akt 
den sollte, um nach Verdienst für seine den Britten zug«. sie (ich auS derselben herauSwickeln sollten; ein Matrose' 
fügt« Beleidigungen gczüchtigt zu werden. Der Trattat machte derselben aber ein Ende, indem dies.r, der anderer 
wurde nachher Durch die Neuerung in Senna in seinem Verbrechen wegen nngespekrt worden, auf den Einfall ge-
ganze» Umfange- ratifuirt und, mit dem Gouvernements- kommen war, sich zu erhängen; man übergab daher tiefe* 
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födlen Malrssen an die Sbinefen, wodurch sie verf^nt 
und die Kommunikation mit dem Lande it-tüder h» rge stellt 
wurde. 
Bcv dem fckönttt Wetter,  welches wir hier m voriger 
Woche hatten, ist Alre Majestät, die Königin, in Beglki-
fung von Lord unc Lad^ £006 iagficti ausgefahren; am 
Potmerßtige kam fte zur Skadt und besah die Veränderun-
gen, tot(dve in der iiinern Einrichtung Ihres neuen poti-
ft<5 vorgenommen worden sind, und als Sie am Sonnabend 
durch Ütiitmoub passirte, spannte daö Volk die Pferde von 
Ihrem Wagen und zog sie durch die Straßen. Ein hiesi-. 
ges Blatt will wissen, daß der ganze Betrag derSudffriv-
fton zur Anschaffung eines si!..rnen TafelserviceS für I!)?e 
S^laicftdt in England , Wales, Schottland und Irland 
439 Pf. Sterl. 14 ßl. 7 j Pente gewesen svp, und meint, 
daß, trenn alle die Unkosten für die verschiedenen Komi-
te'6 über diesen Gegenstand, die Kosten der Einkassirung 
der Gelder u. s. w. von dieser Summe abgezogen würden, 
schwerlich so viel übrig bleiben würde, um Ihrer Majestät 
einen silbernen Löffel zu kaufen. 
Zufolge eineö mit dem Könige von Nadagaekar abge-
fetiloffenen Vertrages, verliert derjenige Einwohner jenes 
Landes, welcher sich mit dem Sklavenhandel in Zukunft 
obgiebt, den Kopf. 
Wir haben hier Nachrichten aus St. Helena vom i sten 
März. Zufolge derselben befand sich BoniU'orte sihc ivobl. 
Seine liebste und fast ausschließliche Beschäftigung sind die 
Verzierungen und Amtublirung seines neuen Hauseö an-
zuordnen. 
Der heutige Courier enthält einen Kvrresvondenzartikel 
aus Paris vom Ä7ßen v. M. über den muthmaßlichen Vor­
satz der Alliirten, mit gewaffneter Hand in Spanien ein­
zudringen. ES beißt unter Anderem darin: „Es ist in-
dessen klar, daß in den südöstlichen Provinzen Spaniens 
die Erwartung gehegt wird, daß die 2füiivf:n und vor» 
nehmtich die Oesterreich«? einen Operationsplan gegen die-
fe6 Königreich haben." 
k  O v o r t o ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Der i5ten Februar war der Tag, an welchem die Ein-
wohner von Ba fota endlich beschlossen, ihre Freyheit zu 
proklamiren, indem sie die Konstitution dieses Königreichs 
(Portugals) annahmen und derselben den Eid leisteten. 
Sie errichteten eine Junta, welche aus klugen und achtunge-
v o l l e n  M ä n n e r n  b e s t a n d ,  u n d  b o t e n  d e m  G r a f e n  P a l m a  
die Prasidemur darüber an; der Graf verweigerte aber 
tieUtinahmt dieses Postens aus Delikatesse, und eS scheint/ 
alö wenn er umErlaudniß gebeten habt/ nach Rio de Ja-
neiro gehen zu dürfen. Die Einwohner der Städte und 
Dörfer in der Gegend von Bahia hegten schon lange die-
selben Gesinnungen, alö diejenigen in der Hauptstadt, in-
dim sie mit ihnen gleiche Leiden und Beschwerden ertra­
gen mußten. Sobald tiefe also erfuhren, waS «M 
Februar in Bafci.t corarfaDcn rcor, sandten tu s^gteick De-
pulirte nach der tfauciflabt und ließen der Junta ihre Un-
tertbänigkeit versichern. Während dieser Zeit wurde tt 
in Pemair buffo bekannt, daß der Funke deö konstitutiones 
ken Feuere die Stadt daö Alagoaö erreicht hatte, wo der-
selbe zur Flamme aufgelodert war. E6 würden hieraus 
von Bahia Büfes- nach Pernumbuffo gesandt, um t>h 
Einwohner dieser Stadt von demjenigen zu unterrichten; 
waS in B.idia vorgefallen war, und d«n Pcrnambuffanerr 
zu gleicher Zeit Dienste und Hülfe anzubieten, wenn sie 
deren l-ttuirften, Oer Gouverneur von Pernambukko, Lae^ 
da Rcoo Bareto, ließ sogleich die geistlichen, bürgerli­
chen und r !h5rb?bferdtn der Stadt zusammen berufen^ 
und nach ciniti.n Bcrathschlaqungen über die Nothwen. 
digkeit, delki Verspiele Bahia'6 zu folgen und dastand 
voll dem herrschenden Uebel zu befreyen, erklarten alle 
gegenwärtige Personen einstimmig, ttch mit ihren Bädern 
in Bahia vereinigen, die portugiesische Konstitution pro 
fUtr.ircn und selbige so beschwören zu wollen, als unser, 
KortcS sie einrichten werden. Diese erfreuliche Nachricht 
wurde hier sogleich durch 21 Kanonenschüsse bekannt ge-
macht und durch ein Freudenfeuer der Garnison. £)/:• 
Glocken in der ganzen Stadt wurden geläutet/ und in die 
fem Augenbl ick,  8 Uhr des Abends, ist  das RuthhauS n-
leuchtet, und in einem Traneparente sieht man Die Namen 
D e r  b e y d e n  S t ä d t e :  B a h i a  u n d  P e r n a m b u k k o  
Die Illumination wird wahrscheinlich allgemein werden. 
A m  6 t t n  M a r z  e r s c h i e n e n  i n  d e m  H a f e n  v o n  P e r n a m  
butf» 3 bewaffnete Fahrzeuge von Bahia, um zu erfahren, 
auf welche Seite sich die Provinz geschlagen hätte, un, 
als die Besatzung borte, daß man dem Beyspiele Bahia'5 
gefolgt war, so. falutirtm die Schiffe die Stadt durch Ab-
feurung der Kanonen. In Bahia sollen 7 Personen ge 
tobtet seyn; in Pernambukko ging aber Alles ruJbig ab. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  a t e t t  M a y .  
AufAmsterd. 361.n.D.— St. h ll.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 1 o St. Holl. Kour. p. 1 R.jB. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — S«. Hb. Bfo.p. 1 R. B. A. 
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bfo. p. 1 R. B. A. 
Auf^ond. 3 Mon. —Pce.Steri. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rt»bel Silber 3 Rubel 86zKop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 88 Kop. B. A. 
Ein neuer doli.Dukaten 11 Rub. 70 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten ij Rub. S9 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 1 c>Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 87 Kop. B. A. 
IS tu druck«« erlaubt ettttttttvtfottfctt k«rl. Gouvernements- Echuldir«kt»r I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  M a y .  I  a  s s y ,  d e n  i  ^ t e n  A p r i l .  
Durch Einen Allerhöchsten Ukas, datirt Lambach, den Fürst Dvsilanti hat öder die Donov gesetzt, j'eboc^ 
3t tn  April/ ist der OderdefehlSd^ver t « r  ersten Armee, de? nur mit 3 o o o  Griechen, Seine Armee i s t  in furzer Zeit 
(Deneral von der Infanterie / Baron von der Osten- auf 36,000 Mann angewachsen, und von allen Sei-
S a c k e n ,  f ü r  s e i n e  d e m  V a t e r l a n d e  g e l e i s t e t e n  a u S g e -  t e n  d r ä n g e n  s i c h  g r o ß e  © d n i a r t n  F r e v w i l l i g e r  z u  i h m ^  
zeichneten Dienste, so wie für den vollkommenen pufinnth Man siebt nun baldigen Nachrichten von einer Scblachj 
in welchem S e. Majestät- der Kaiser, dessen Ar- mit den Türken entgegen. 
m e e  b e y  d e r  R e v ü e  im verflossenen Jahre 1 8 2 0  angetrof- Die Nachrichten von der Eroberung der turftfiiefll 
fen, Allergnädigst für sich uhi) seine Deöcendenten in Festung Galac; durch daö fpeei  der Griechen beßätigi 
den Grafenstand erhoben worden. fich. 
. * Der HoSyodar Suzzo h'at iitfi mit sekntr Fainili« näcß 
Am isten May hat Ihre Majestät, die Kaiserin Bessarabien geflüchtet, von wo et nach der Cchweij'jö 
M a r i a  F e o d o r o w n a ,  f i d b  n a c h  d e m  L u s t s c h l o s s e  G a -  g e h e n  g e s o n n e n  i s t .  
tschina begeben, um die ersten Tage der in diesem Jahre Hier läßt sich der österreichische Agent, Herr RaaS) 
b e s o n d e r s  schönen Jahreszeit daselbst zuzubringen. besonders angelegen seyn, zur Erhaltung der öffentlichen 
• . . m.. Ordnung beyjutragen, und die hiesigen deutschen Han. 
B r v d y ,  e n  2 4 H n  V - t  .  ^  ^  d e l s l e u t e  u n d  P r o f e s s i o n i s t e n  v e r s e h e n  j t y t  d e n  W a c h t -
Unsere Nachrichten über die Lage der Dinge jenseits unt, spatrouiQtntiitnft. (Hamb. Zeil.) 
der Donau sind sehr schwankend und unsicher. Der Fürst 
Yvnlanti, welcher bieder mit 1 7 , 0 0 0  Mann bev Flock- ß 1 s, a b 0n , den igten April. 
schani stand, ist iu Buchtest eingerü<kt und dort mit In den Korteö wurde verlangt, daß die Regentschaft/ 
großem Jubel empfangen worden. Die Griechen ver- wenn sie Absetzung von Beamten verfügt, die Gründe an-
sprechen sich viel von den Volksaufständen in Bulgarien geben soll Es ward aber entschieden: sie könne alle 
und Servien. Auch rechnen sie auf die kräftige Unter- absetzen, die ihr dem konstitutionellen System nicht er-
stüyung des Aly Pascha, welcher sich dem Fürsten Vvsi- geben scheinen, nur solle ihnen das Recht sich zu vtr^ 
lanti untergeordnet haben, und gegen Salonichi im An- theidigen gelassen werden. Viele Klagen gehen dagegett 
marsch sevn soll. tätlich über ungerechte Handlungen der konstituirten Be-
Der Fürst Vvsi lanti befand sich in der Schlacht bey Hörde ein. 
Dresden dem General s m o r t a a  nur Seit-, und die Der G-n-r-lin,nisti°r M ein V-r„!»niß M fflew 
nämliche Kugel, di« diesen großen Mann lbdlete, riß dem mö>iens der Jnauiliiivn einreichen, und svfileich den 
Zd-st-n die linfe Hand weg. w' °-r<«'-d-n- Minia-ri-n U« 
Anfangs tauen die Tür!-» 1000 M-nn gegen di- »itnml ifl. 
«ufribrmfdun Kriechen gesandt, um sie wieder ,u- Herr '"fj"/ ®"ld" 
Ordnung .urückjn.übr.n; allein di- ßilf.e ging den Villa R«,1J n.t0f..6r(.Ä Cflelbbuf.n sich Mr. 
Griechen fiber und di. Andern j.rSr.u.en sich bald. Ii» w°bl aus -°.°°° »rnfaden (a . g Gr.) belaufen, NN» 
Buffer Td°d°r und Vvl.lan.i ifl nodi ein D-i«", «e un„r sem. M«gl>-d-r °.r.de»e i man s-°e K- wenig. 
^ Namen- Bniitri Madelonttv, der sich gegen di- Pf-ri- 6">«1»"' ®*" 6,6 ®oltc »»wenden, D>- Sach« fall 
ouflebnte. Seil seinem ergen Erscheinen da! man aber »nxrsuchl werden. 
nichts weiter von ihm gehört. Bpsilanti soll ein KorpS Paris, den Zosten April. 
seitwärts gegen Kerfova detaschirt ^aben / um na^ t>ctt Verhandlungen über daS Gesetz wegen d^ 
nach mit dem schwarzen eere m er n g .. . unJ> Ausfuhr deS Getreides, tritt der Umstand ein/ 
wen. ES schemt, als wenn d.ese KorpS b «it •« J» ^ Jn||dHn greun6e l l f Minister, vi- rechte 
s e v ,  d i e  S t a d t  S  « u m  a m  F u ß e  e  S e i t e ,  d e n  M a ß r e g e l n  d e r s e l b e n  z u r  B e g ü n s t i g u n g  b e t f  
fi» ,u „,»»«, ». d.. Tutten Ammun n.n und G-. 6i, sinf, .der P.r.ev der MinI^' 
schütz IN gr-i-r Qn-niiiät anfgebäust h j(( Dil« <d»t unl« «»deren Confiant, der )<i' 
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dotft denBerlckterstatter (von der 9te*t#n) pries, weil 
er die Wohlthaten der Revolution anerkannt, und einge-
standen bade, daß die ßandroirtbfdiaft seit der «Revolution 
ungeheure Fortschritte gemacht. (Gemurre und Unter-
. drecken von der Rechten: Er habe kein Wort jum Vor« 
thkil der Revolution gesagt.) Die Versammlung solle sich 
wohl hüten, durch Schärfung deö Vorschlages der Mint« 
ster, wegen der fcornhnntxlöbefckrdnfimg, di« Verant» 
wortlichkei? für ein gehässiges Gesetz auf sich zu nehmen. 
Wenig traue er den Ministern, wenn sie für die Freyheit 
und Charte reden; aber sehr, wenn sie über Lebensmittel 
und Unterhalt deS Volks sprechen. Manuel erklärte sich 
darauf aber gegen seinen Feind Constant: ES sey hier 
flicht bloß, wie man andeute, von dem Vvrtheil der grv-
ßen Eigenldün.er (deren Einfluß die von der rechten Seite 
«ngcgeben« Veränderung deö ursprünglichen Regierung#« 
Vorschlages bergemessen wurde) die Rede, sondern von 
dem Vortheil aller Eigenthümer. Die Zahl der großen Ei-
genthümer, die zu den Wahlkollegien Zutritt haben, be-
schränkt Cid) nur auf i 2 bis 15,000; die der Eigenthü­
mer überhaupt aber auf 6 Millionen. ' 
Dieser Zitge stand der einundsiebzigjährige Bergasse vor 
Gericht. Er war 1789 Mitglied der konstituirenden Ver» 
fammlung, entzog sich ihr aber nach dem 5ten und 6ten 
Oktober, und wurde seitdem als Anhänger deö König-
thums verfolgt. Vor Kurzem gab er eine Schrift her« 
«uS, worin er die Frage untersucht, ob man den Emi-
granten daö ihnen im Laufe der Revolution geraubte Ei-
genthum wieder zustellen solle? Er wurde daher in An-
spruch genommen, den Artikel der Charte, durch den die 
Nationalgüter zugesichert sind, verletzt zu haben. Der 
Eeneralanwald Marchangy setzte dies auseinander, be-
merkte jedoch, Bergasse Hab« nicht vorgeschlagen, den ge-
genwärtigen Besitzern ihr Eigenthum zu nehmen, sondern 
den vorigen, für ihren schuldlos erlittenen Verlust, Ent-
schädigung zu geben. Herr Beryer, der jüngere, verthei-
digle den Angeklagten, berief sich auf den AeaeuS und Ci. 
eero, die schon im Sllterthum dlssem Grundsatz der Mäßi-
gung gehuldigt hätten; berief sich auf Macdonald und 
Lally - Tolendal, die in der Pairskarnmer gerade densel­
ben Vorschlag zu Gunsten der Emigranten gethan. WaS 
bat denn, fragt er, Bergasse gesagt? Er bat gesagt, 
daß der brave Mann, der seinem König in die Ver-
bannung folgte, der Conde'S und Laroche-IaquelinS 
Fahnen gegen den Aufstand mit Ehren vertheidigte, 
nicht bloß darum wieder zu seiner Heimath gelassen 
werden dürfte, um darin auf immer gedemütbigt und 
dürftig zu leben. Einstimmig wurde Bergasse loSge-
sprachen. 
Als am sSsten dieses Monats der Präsident die Kam-
mer befragte, ob sie sich nach dem Gesetz wegen deö Ge-
treidehandelS mit dem Entwurf über die Nationaldomäncn 
beschäftigen wolle? verlangten die Herren von der Linken, 
d.ß d» Sumurf 66« d„ Dtuni, l ; l, id|f / «I« frö-
dtt v»rg-s->>I-g.n, |u<r6 f,u,. Gb, in,tim 
»«m« wiss.n, ob nicti ,ro, ,„t6<r.,„cmn„tt 
worden, weil eS so ungeheuer und von allen Seiten an« 
greifbar sey? (Es ist sehr gut! riefen Einige von der 
Reckten? sehr lehnSwesenartig! riefen Andere von der 
Linken.) Der Minister Paöquier erklärte bestimmt, ee 
sey nickt zurückgenommen, und die Kammer entschied, 
daß daö Gesetz wegen der Nationaldomänen, als zum 
Finanzwesen gehörig und dringender, den Vorzug haben 
solle. 
Seit einigen Tagen beschrcknlt sich der Moniteur  einzig 
aus »inheimische Artikel. 
Heut unterzeichneten die 1 6 Brautpaare, die Paris zur 
Fever der Taufe des Herzogs von Bordeaux ausstattet, auf 
dem Stadthause ihren Ehekontrakt. All« Anstalten zur 
V e r h e r r l i c h u n g  d e s  F e s t e s ,  i n  u n d  a u s s e r  d e r  K i r c h e ,  s i n d  
bereits getroffen. An der Hauptseite der Kirche ist zum 
Beispiel eine rekb geschmückte Halle im go»htschen Styl 
errichtet, und mit Statuen ausgezeichneter französischer 
Könige besetzt. CRictit minder ist für Auezierung des In-
nern gesorgt. Man sieht am Eingang des CbvrS tV 
nen Altar in Form eines Triumphbogens. Allein, be-
merkt das Jon mal des Debats, diese Vorbereitungen 
entstammen Wuth in den Herzen solcher Leute, für die 
öffentliche Freude Gegenstand der Trauer ist; in ihrer 
Ohnmacht üben sie an leblosen Gegenständen Rache. So 
haben sie zum Beyspiel Becken, die zum Behuf der Er-
leuchtung auf Drerfüße gesetzt werben sollen, und die 
schon on Ort und Stelle gebracht waren, von der Brücke 
Nvtre-Dame an, bis zum Stadthauöplatz, zerschlagen. 
Die Polizei) spürt den Frevlern na*. — Jedes Mitglied 
der z^vevten Stummer hatte eine besondere Einladung von 
Sr. Majestät zur Taufe erhalten. 
Ein junger Landmann zu KarluS (Marnedepartement) 
bewarb sicd um die lochtet eines Einwohners, aber ver-
geblich; endlich wiederholte er sein Gesuch nochmals, da 
er aber von den A»l tern wieder abschlägige Antwort  be* 
kam, zog er ein Pistol aus der Tasche, und schoß sich eine 
Kugel durck den Kopf, während er mit der andern Hand 
noch die Hand der Mutter festhielt. 
A u S  d  e  r  S c h w e i z ,  v o m  Z y s t e n  A p r i l .  
Professor von Haller hat vom großen Rath von Bern, 
dessen Mttglied er war, Entlassung verlangt, weil er ka, 
tbolisck geworden, und dieö öffentlich zur Sprache getont-
wen sey; doch habe er dem Geistlichen das eidliche Ver-
sprechen abgenommen gehabt, Niemanden bis zum Em-
pfang der besttmmten Erlaubniß die Sache zu eröffnen. 
V o m  M a y n ,  v o m  4ten May. 
Se. Heiligkeit sollen einige Abänderungen des bayert-
'schen Konkordats genehmigt haben. 
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S c h r e i b e n  a u s  W  e s t p h  a l e n ,  
vom 3ten May. 
E6 bestätigt sich vollkommen, daß zu Rom durch die An-
Wesenheit Sr. Durchlaucht, deö StaatSkanzlerS, Fürsten von 
Hardenberg, die Ausfertigungen der vävstlichen Bullen 
wegen Erhaltung 8 erz- und bischöflicher Sitze für die 
preussische Monarchie und wegen neuer Begränzung der 
Dldcesen erwirkt worden sey. Der bischöfliche Sitz in 
Preussisch - Polen ist Giesen mit Posen, und für die 
rheinisch - westphälischen und niedersächsischen Provinzen 
Köln amRbein. Die bischöflichen Sitze sind Breslau, 
Kulm, Ermeland, Trier, Münster, Paderborn. Die 
letzte Dibcese, ehemals fast nur auf das Fürstentum die­
ses Namens beschränkt, erhalt ein« bedeutende Ausdehnung 
durch Zulegung von Landeödistrikten, welche zu andern 
auswärtigen Diöcesen gehörten, wie Nittberg und Wieden-
brück von der Diöcese Osnabrück, EichSfeld und Erfurt, 
ehemals erzbischbflich - maynzisch ;  dann kommt hinzu daS 
kleine BiSthum Corvey, und von der alten erzbischdflich-
kölnischen Diöcese daS Herzogtum Westvhalen. Die 8 
neu zu organisirenden Domkapitel erhalten das Wahlrecht 
ihrer Bischöfe und werden die Gewählten nach vorläufiger 
kanonischer Untersuchung vom Papste bestätigt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Zwar erbt die Titel und ausgebreiteten Besitzungen deS 
verstorbenen Marquis von Londonderry in Irland qrbßten-
theils sein ältester Sohn erster Ehe, Vikomte Castlereagh, 
nunmehriger Marquis von Londonderry, indessen fällt auch 
«in nicht unbedeutender Antheil auf Lord Stewart in Wien. 
Der Marquis stammt auö einer sehr alten Familie, seine 
Vorfahren waren schottischer Abkunft und ließen sich nach-
der in Irland nieder. König Jakob I. beschenkte einen Ur-
Ur-Vater des verstorbenen Marquis, Jobn Stewart, mit 
den großen Besitzungen, die zwischen den Grafschaften 
Longh-Favle und Longh-Sevil ly l iegen und die früher un-
ter Elisabeths Regierung derKrone zugefallen waren. Ein 
Anderer, Oberst W. Stewart, errichtete, wahrend London-
derry von Jakob 11. belagert wurde, auf eigene Kosten ein 
Regiment Retter und trug viel zu der Niederlage d-6 «fc* 
nigS bey. Er deschützte nachher die Protestanten und machte 
sich überhauvt sebr berühmt in jenen Zeiten. 
Die Regierung zu Bahia konnte die Verschwörung in 
ihrem ganzen Umfange, und schrieb, im Bewußtseyn, 
daß sie ihren Auebruch nicht zu hindern vermöge, an den 
König von Brasil ien, um Instruktionen für ihr künftiges 
Verhalten zu fordern. Sie erhielt keine Antwort. Der 
sich al>o selbst überlassen? Gouverneur l ieß zwei) Häupter 
iet revolutionären Partey zu sich kommen und erklärte ih-
nen, wie er ihre Absichten und ihre Mittel kenne, und 
sich Befehle vom Könige erbeten; daher er wünsche, daß 
sie bis zur Ankunft der Antwort nichts unternehmen möch-
ten. Sie antworteten r „Da er an den König geschrieben, 
sy könnten sie keinen Aufschub bewill iget?."' Der Gouver-
neu? äusserte darauf: „Er müßt« (Te demnach verbaften", 
rief seinen Adjutanten und gab ihm den Verhaftsbefehl. 
Die Revolutionshäupter befahlen ihrer SeitS demAdiutan-
ten, den Gouverneur zu verhaften, welches dieser, da sich 
zugleich ein Militärdetasch«ment zeigt«, tfcat. Man ver­
sicherte den Gouverneur der achtungsvollsten Behandlung 
und er gab seinen Degen ab. So wurde in «in«r Stunde 
die ganze Revolution so ruhig beendigt, »IS hätte man eine 
gewöhnliche ReqierungSbandlung vollzogen.-
Die ministerielle Zeitung the Courier enthält bey Ge» 
legenheit der Revolution zu Bahia und Pernambukko nach» 
stehenden Artikel: 
„Die vorgefallene Veränderung der Dinge in Bahia 
erfuhren wir hier mit dem nach dorthin bestimmten Schiffe 
Maria Elisabeth, und da dies bereits in voriger Woche 
England wieder verlassen hat, so werden Sie von diesem 
Vorfalle bereits unterrichtet feyn." 
Der Courier macht über diesen Vorfall folgend« Anmer-
kung: „Eine andere Revolution — wenn wir eine Bege-
benheit so nennen können, die eigentlich weiter nichts iß — 
als eine militärische Meuterey — hat daS Licht der Welt 
erblickt, und Bahia unter der Regierung von Brasil ien 
in Südamerika ist der Schauplatz dieser neuen Farce jen-
seitS deö .ulantischen OceanS gewesen. Die Soldaten itr 
Bahia, die hochgesinnten und ernsthaften Patrioten! — 
verlangten eine Konstitution, wevhalb sie denn a la Quiroga 
oder a la Pcoe zu Werke gingen und eine für sich selbst' 
proklamirten. ES liegt in allem diesem wirklich sehr viele 
Kinderey. ES kömmt unS eben so vor, als da wir noch itr 
der Schule waren, wo, wenn etwa ein Knabe ein neues 
Spielzeug mitgebracht hatte, ein Jeder von uns «in ähn­
liches haben wollte, und Viele wußten eS sich zu verschaf-
fen. Mit wenig mehr Würde von Gründen oder von Ge-
fühlen geht jetzt daS Spielzeug der Revolution von einer 
Hand zur andern, — man bewundert eS — spielt damit 
und — zerbricht eS. Den besten Namen, welchen wir 
diesen unruhigen Bewegungen geben können, ist der, daß 
es Krankheiten sinK, die sich durch Ansteckung weiter ver-
breitet haben, und worüber 79ö von Millionen mit unS 
gleicher Meinung sind. Gutes kann durch solche Menschen, 
die während eines Zeitraums von 12 Monaten in Europa 
und Amerika Konstitutionen hervorgebracht haben, nicht 
bewirkt werden. Sie sind nur Unheilstifter, die dahin 
trachten, das Land in Verwirrung zu bringen ,  und sie 
haben keine würdigere Absicht, als ihren eigenen perfbn-
liehen Ehrgeiz zu befriedigen oder ihre leeren Taschen zit 
füllen. — Wir haben gerade eben so viele Achtung für 
diese Auötheiler bürgerlicher Freiheiten und polit isch«? 
Rechte, als eS uns lächerlich vorkommen würde, wenn wir 
hörren, daß zwischen den Studenten einer Universität eine 
Insurrektion ausgebrochen wäre, um zu vekretiretr, daß 
Homer die Aeneide geschrieben hätte." 
Ein gewisser Herr Ken: in Glasgow hat eine Maschine 
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erfunden, mit welcher er im Stande ist, 3 f f l ie i l tn  in  ei- ,  
tut Stunde auf der Oberfladie 1(6 Wassers ;u fltben. 
Ter große M/ferfbumeforscber und u n fl 11 r Beljoni 
eröffnet beute iu der ägrrtischen Halle in Piffali l lr sein 
f,>c simiJe der ägyptische» Katakomben oder eine otrl lt i» 
nerte, aber getreue Vorstellung deS unterirdisch,n lprad» 
mol6 des Königs Psamnclbeö, welcher vor 3ooo Jahren 
in Begrpten reaierte und wovon Herr Belzoni während 
seiner Anwesenheit in ?legyrten das Original selbst ent­
deckte. Die vorzüglichsten und bemerfenewerthen Gegen, 
stände sind das Modell deö (Grabmals selbst und eine Dar» 
thdung itttt) seiner größten Gemächer Dag Originalgrab ig 
3og Fuß lang befunden wcdci, und das Modell ist i  Secl S. 
theil in feinem Umfange retucirt und enthält 51 \ Fuß, 
die Gemächer enthalten ganz gleiche Maße mif den wirk­
lichen ,  und die menschlichen und andern Figuren, welche 
felblfle enthielten/ sind aufö Aehnlichste in Wachs pouffirt 
worden. 
* • • 
Ü6 beißt wiederholt, daß die Krönung am i  8fen Juny 
b«(iimmt vor sich gehen soll und daß die verschiedenen Kon-
ditorS und Obsthändler, welch« die Hoflieferungen haben, 
beordert worden sind, ihre Einrichtungen darnach zu tref-
f«n. 
Gestern kam das Unterhaus zum Erstenmal« nach den 
Heycrtagen zusammen, und der MarquiS von L o n d o Il­
de rrv leistete ten Eid als Repräsentant für den Kurg-
fletfen Oxford in der Grafschaft Suffolk. Die Haupt» 
beschdf ' t i f lur.jen deS Hauses bestanden darin, in einer Zu. 
schußfornit« für den Militär-Etat einige Mill ionen jum 
dieS,ädrigen Diensie zu vonren. Auf eine Anfrage d,S 
L»rds Rüssel, ob die Regierung gesonnen sey, das Mili-
tär.Etablissement in Gibraltar bevzubehalten, wenn der 
(Krof von Cbatham daselbst für immer residiren würde, ant-
wortcte dcr Marouis von Londonderry, er wisse nichtS wei-
ter als die Thaisache, daß sich der Graf nach Gibraltar 
degäbe; ob an diesem Orte eine neue Einrichtung getrof-
fen werden sollte, davon wäre ihm nichts bekannt. TS 
wurde auch auf eine Bewill igung von 121,265 Pf. ©f«rl. 
zur Bestreitung der Unkosten der auf Halden Sold gesetzten 
fremden Osficiere und zur Unterstützung der Wittwen und 
Waisen solcher Ofssciere angetragen, und mit einer Majo­
rität von 54 Stimmen genehmigt. 
S  c b  r e i b e n  a u s  L o n d o n /  
vom 4ten May. 
Bey der gestrigen großen Kour, welche der König zur 
Feyer seines Geburtstages in Buckinghamhouse gab, waren 
über 2000 Personen beiderseitigen Geschlechts gegenwär, 
t ig. Di« Anzüge der Damen waren ausserordentlich glän-
zend; weisse» Atlaß und Juwelen sah man am häufigsten. 
Die Anzüge der beyden Töchter des Sir Fr. Burdett er-
I", ?'H.. „IE ,!<I* 
•"'< V"' Ü'X.N.N e„,„,n ,at.1 i ro ir i i  
u" r"* l ,d '  »«<«»'. Hanten. 53« »out-
putz bestand aue Federn und ot.ihen v»n Diamanten. Der 
Herauegeder deö t  ofcirfulärß n.nnt UtW i un f i tn  Damen 
tie ?nkeli in,en von Mrö. tfouttS, tcr (3<m»bVn des Hof--
bankierS, indem >?ir Francis eine Tochter des Herrn Cvuns 
zur Gem<iblin hat. Se, Majestät befanden sich in erwünsch­
tem W ob I  fr im und die Beschwerden deS Tages schienen 
Hochdttttnselben feine große Müde zu verursachen. Der 
König war mit seiner Familie umgeben, welche auf beyden 
Seiten deö Throns stand; unter denselben befand sich auch 
d e r  P r i n z  L e o p o l d  v o n  S a c h s e n - C o b u r g .  
Der Herzog von Sussex seil ,  nach einigen Blättern/ 
dem Sir Francis Burdett in dem Gefangnisse derKingö-
Bend) einen Besuch abgestattet haben. Der Courier will 
diesem Geruchte keinen Glauben bermessen, indem er «s 
sich nicht einbilden kann, daß Se. Königl. Hoheit sich so 
wiit vergessen und allen Anstand bey Seite setzen sollte. 
* * * 
Dag nachgelassene Vermögen d«6 kürzlich hier verstor­
benen Herrn Pieschellg, eines Magdeburgerg von Geburt, 
belauft sich auf 35o,ooo Pf. Sterl. Derselbe trieb hier 
unter der Firma von Pieschell und Brogden einen sehr 
ausgebreiteten russischen Handel und war ein sehr intimer 
Freund vom Herzoge von Gloucester, welcher öfters bev 
ihm sveis-te. Kr hat dem Herzoge in seinem Testamente 
20,000 Pf. Sterl. vermacht und ihm ausserdem eine Hy-
polhekenschuld von 6000 Pf Sterl. erlassen. Seinem ehe-
maligen Associe, der Präsident bey den Komikeen im Un­
terhaus« ist, hat er nur 1 000 Pf. Sterl. vermacht und der 
Kirche in Magdeburg 30,000 Pf. St., so wie er über-
Haupt mehrere wohlthätige Anstalten reichlich bedacht hat. 
Die Unterhaltung der Truppen kostete dem Lande im 
Jahr« 1820 9 Mill ionen 5ooZ2 1 6 Pf Sterl. In diesem 
Jahre betragen die Kosten 166,498 Pf. St. weniger. We-
gen gestriger Stour bey Hofe war bac Parlament geschlossen. 
B a h i a ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Die hier erwartete Revolution ist am 1 oten d. M. aus­
gebrochen und die Konstitution ist proklarnirt worden. Sie 
ging von dem hier befindlichen Militär aus, und die Ein-
wodner scheinen wenig dafür eingenommen zu seyn. Die 
verschiedenen TruppcnkorpS waren anfänglich nicht einig, 
und es kam unter ihnen zu einem Scharmützel, wobey von 
der Gegenpartey 15 getödtet und etwa 3o verwundet wur­
den ,  worauf dann dies« ihre Meinung änderte und die 
Sache «inmüthig von statten ging. Dieses ist die einzige 
Unruhe, die dabey vorfiel. Ein provisorisches Gouverne-
raent ist ernannt und Eigenthum und Personen der Frem-
den ungefährdet geblieben. 
Ist tu druck«» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweiß. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 115. Sonnabend, den 14. May ,821. 
St. P e tersb urg, den ölen May» 
Das Museum der hiesigen Akademie der Wissenschaften 
ist in diesem Jahre durch eine Menge seltener Exemplare 
aus dem Tbierrdche, die sie aus Brasilien erhalten hat, 
bereichert worden; darunter befinden ff dt ungefähr 4°° 
seltene und neue Vögel und viele merkwürdige und neue 
(Gattungen Insekten. Dies ist bereits die zweyte Sen-
dung des russisch kaiserlichen Generalkonsuls in Rio-Ja-
neiro, Akademikers und Ritters Langsdorf, an die Aka­
demie. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  a S f l e n  A p r i l .  
Heber die letzten Ereignisse in Piemont giebt «in öffent­
liches Blatt folgende Auskunft: Die Truppen, oder viel-
leidtt nur ihre Ofstciere, fuß alle in Napoleons Kriegs-
schule gebildet und an Tbängkeit gewöhnt, waren durch 
den langen Frieden, der aller Auesicht nach sobald noch 
nicht unterbrochen werden konnte, mißvergnügt geworden. 
Da siel plötzlich die spanische Revolution, durch Truvpen 
bewirkt, wie ein Funken unter sie. Svanien, die.Stim-
mung kennend, sä.ickte einen seiner ausgezeichneteren 
Männer, den Ritter Bardaxi, als Gesandten nach Tu-
ritt, um dieselben zu benutzen. Er gab sich alle Mute, 
die CbesS der Unzufriedenen, fdmmtlicb durch Geburt und 
Glückögüter auegezeichnet, für die spanische Verfassung 
zu stimmen. Er bewirkte auch die Annahme der spatti-
sehen Konstitution, nicht wegen irgend einer Vorliebe für 
diese, die man gar nicht kannte, sondern einzig, weil 
man sie als eine gegenseitige Offensiv- und Defensivallianz 
zwischen Spanien und Piemont gegen alle Feinde ansah, 
so wie man in einer proiektirten Annahme der französischen 
Konstitution eine enge Allianz mit Frankteich beabsichtigt 
hatte. Ein unvorhergesehenes Ereigniß beschleunigte den 
Auebruch und das Mißlingen der Revolution. Der Prinz 
la Cisterna, ein junger leichtsinniger Mann, hatte in Pa-
ris die Gesellschaften der dasigen Liberalen frequentirt, 
und gab eine sehr unbedeutende Broschüre, über Censur-
Übung in Italien, heraus. Gleich nach Erscheinung der 
Schrift reiste ein französischer Kaufmann, den la Cisterna 
kannte, Namens Leblanc, nach Turin, und Cisterna er-
suchte denselben, einen kleinen Ballen Schrift mitzuneh-
men. Leblanc, der nicht einmal den Inhalt derselben 
kannte, ließ ihn in seine Wohnung tragen. Die Polizey 
bemerkte dieses, und in.der Meinung, dieser Ballen ent-
Halte vielleicht Proklamationen, wurde die sardinische Po-
lijey am Pont Beauvoisin davon benachrichtigt, und Le-
blane dort verhaftet. Cisterna hatte aber auch ein Schrei­
ben an den Marquis de Prie in das Pack gelegt, worin <v 
demselben die Leute in Piemont nannte, unter die er jene 
Schrift vertheilen solle, wie auch ein langes Verzeichniß 
der Personen in Frankreich gab, welche eine Veränderung 
in Piemcnt wünschten, und im Falle sie da fec, vielleicht 
unterstützen würden. Dieser Brief wurde nach Turin ge» 
sandt, und nöthigte die Verschwornen, ihr Vorhaben eher 
noch ine Werk zu setzen als.Nachrichten von Neavel ange-
langt waren. Den Prinzen von Carignan, einen jungen 
l iebenswürdigen Mann von 21  Jahren,  ste l l te  man an 
die Spitze. Allein kaum langten die ungünstigen Nach-
richten aus Neapel an, als feine Umgebungen ihn ver-
mochten gegen die Revolution aufzutreten. *) Seine Ent­
fernung brachte die ganze Maschine, die niemals populär/ 
sondern bloß aristokratisch war, ins Stocken. Die Festig-
feit des Herzogs von Genevois trug hierzu auch nicht rot« 
nig bey. Man sing an im Geheim zu negociiren, und nur 
tie, welche gleich anfänglich fomptomittirt, und junge 
Leute, die voll Enthusiasmus für eine ihnen unbekannte 
Konstitution waren, deharrten entschieden dabev, und zo-
gen sich nach Alessandria :c. Gegen alle Ofsiciere und 
(Zivilisten ist die Regierung unerbittlich. ^Viele sind in 
Gefängnissen.' Uebmll sind die, welche die Konstitution, 
selbst nur in Folge der Ordonnanz deö Prinzen von Ca-
rignan proklamirt haben, verhaftet. Auf einem Schiffe, 
daß bey Monako strandete, ist der Oberst Palma, der in 
Alessandria figurirte, verhaftet worden. 
Am igten ernannte der Herzog von Genevois den Rit-
ter Jgnazio Tbaon di Revel, Grafen von Pralungo, „der 
mit der Reinheit des Blutes ausgezeichnete Geistes- und 
*) Nach Londner Blättern war der Ritter Colleno, ein 
Vertrauter des Prinzen von Carignan, der diesen 
für daS Unternehmen zu gewinnen glaubte, die 
Triebfeder der Revolution. Schon am 6ten sollte 
sie ausbrechen; da aber der Prinz als Befehlsha-
her der Artillerie sich der Besetzung der Citadelle 
widersetzte, mußte man.sie aufschieben; am loten 
scheiterte sie abermals durch dasselbe Hinderniß, 
und gelang erst am n tcn, als die Nachricht von 
Alessandria einging. Doch würde die Regierung, 
die damals dem kleinen Haufen Revolutionärs in 
Turin nachgab, ihn haben zwingen lvnnen, wenn 
. nicht'Scheu vor Blutvergießen sie zum Nachgebe» 
bewogen Wt'e'. . 
HevzenSvorzüge, Klugheit, Festigfeit und GerechtigkeitSlieb« 
Verbindet," zum Generalstatthalter in den königl. Staaten, 
dergestalt, „daß Er an Utifrer Stelle Vorsitze, und befehle 
als ein anderer Wir selbst (aller ego) mit derselben 
Machtfülle, als wären Wir selbst zugeaen, Alles, was 
ihm ersprießlich scheinen wird, zur Wiederorganisirung 
tt< königlichen Dienstes verfüge, unter Unserer Geneh­
migung alle Souveränitätöhandlungen ausübe, und in Allem 
an die Instruktionen sich halt«, die Wir ihm ausfertigen 
werden, zu welchem End« Wir ihn zu Unserm General-
Katthalter mit aller Machtvollkommenheit und mit freyer 
lind allgemeiner Verwaltung ernennen, auch der Eides­
leistung überheben." — In Folge dieser Ernennung zeigt« 
Venera! Latour den aasten Avril sämmtlichen königlichen 
Truppen an, daß f?c mit diesem Tage aufhörten, unter 
seinen Befehlen zu stehen. Der neue Statthalter war 
am aasten Abends in Turin, reo er feinen Sitz aufschla­
gen wird, eingetroffen. 
Der Fürst della Cisterna soll in Modena die Gnade deS 
Herzoge von Genevois persönlich angefleht und volle Der» 
zeibung erlangt haben, mit dem Befehl, auf sein« Güt«r 
jü gehen. 
Am iof«n dieses Monats gingen 7 spanisch, Schiffe mit 
3oo R«volutionShäuptern von Genua nach Svanien ad. 
Den bekannten Anführern der Rebellen, Santa Rosa. An« 
saldi und Marquis Carail, welche sich nach AntibeS eing«» 
schiff» hartm , war von den französischen Behörden nicht 
gestattet worden, ans Land zu steigen. Zurückgewiesen 
baden sie auf demselben Fahrzeug« den Weg nach Spanien 
eingeschlagen. 
Zn Nizza ist der spanisch« Konsul über di« Gränz« 
nach Frankreich gebracht, und dae spanische Wappen über 
seiner Wohnung abgenommen worden. 
Zu Genua wurden die Hörsäle der dortigen Universi­
tät, und selbst daS medicinisch« Klinikum im Qosvital 
Von Pammatone, bis auf weitem Befehl geschlossen. 
Am aZsten dieses MonatS rückte daselbst die Brigade 
der Grensdiere von der Garde ein, die (ich in Novara 
b e f a n d ;  s i e  i s t  1  5 O O  M a n n  s t a r k ,  u n d  s o l l  a u f  3 O O O  
gebracht werden. Die Officiere der Brigade Reaina ga-
hen den SDfficierrn der Grenadiere, so wie teilen der pie-
monteiifchfH leichten Reiter und Jäger, ein Gastmahl. 
Nach Berichten aus Neapel vom aasten April macht« 
die Entwaffnung des Landes, nach Einsetzung der KrieaS-
gcrict'te, schnelle Fortschritte. Die vier Junten hatten 
ihre Untersuchungen 6(6 vergangenen Betragene einzel-
ner Personen bereite angefangen. In contumaciam wa­
ren bte dahin 7 Personen verurthcilt worden, aber noch 
seine davon in die Hände der Justiz gefallen. Ein ge» 
wisser Rcqgio wurde wegen VtvVotentr Fortschaffuog von 
Waffen am iSten April von einem Kriegsgerichte zum 
Tode vcrurtheilt und hingerichtet, (gegen 4 Personen, 
»uelch« man ergriff, als sie sich tutf ein spanisches Schiff 
flüchten wollten, sollt« di. Proe.dur am a3ft,„ April 
beginnen; man glaubte, daß nur einer davon, wel-
cher sein Patent als Starbonaro bey sich gehabt, «rfchos-
sen werden dürfte. 
M a d r i d ,  d e n  a Z s t e n  A p r i l .  
Di« Nachricht von der Niederlage der Neapolitaner 
bringt bey uns überall heftige Währungen hervor. In 
Sevilla verlangten die Liberalen, daß Alle, die ein« 
verdächtige Freude gezeigt, aus der Stadt verwiesen 
werden sollten; dies Schicksal traf vorzüglich angesehene 
Geistlichen. Derselbe Fall war in Oviedo; denn die 
Obrigkeit sieht sich gezwungen, dem gesunden Theil nach-
zugeben. Für di« neue Maßregel hat man eine neue Ne-
denSart erfunden, desterrar oder extranar los serviles 
(die Servilen aus dem Lande schaffen.) 
Ein Kaper unter des Artigas Flagge, von 20 Kanonen 
und 117 Mann Besatzung, hat eine von Kadix auS-
laufende spanisch« Polakre dicht vor dem Hafen, auch 
vorher «ine portugiesische Brigg, genommen, und die 
Mannschaften durch eine Fischerbarke bey ©anfri Petri 
anS Land geschickt. 
Daß in Barcelona der ultraliberal« Pöbel einen fei» 
gen Chef gezwungen, die angesehensten Bischöfe und 
Prälaten und mehrere Generale auf der und 
ohne Weiteres zu verbannen, bl«ß weil sie diesem Pö-
bei verdächtig waren, dünkte unfern Zeitungen recht 
löblich. So lange die servilen Bischöfe nicht weageiagt 
werden, sagte einer derselben, und bloß die aufrichtig-
konstitutionellen bleiben; so lang, man die Magistrate, 
welche 1814 den Liberalen den Prvceß machten, nicht 
nach Algier schickt; so lange nicht alle Militär und 
bürgerlichen Beamten die Konstitution anbeten (idota-
tras), in'ö unmöultd), daß die konstitutionelle Monarchie 
gebe. Der Stadtcatd von Valencia, oder vielmehr acht 
Glieder desselben, saaen in ihrer neulich ermähnten Vor-
stellung aeradezu. daß sie zum Letztenmal« redeten! DaS 
ist die Saat, welche auS den von unierm vorigen Mi­
nisterium gesäeten Reimen aufschießt! daö trpiel, roel« 
cheß man mit lern Stadtrathe von Madrid getrieben, 
findet, wie billig, f« ine Nachahmer. In der geheimen 
Sitzung der KorteS, in weither diese Vorstellung zur 
Svrache kam, äusserten sich einige Zidgeordnete kräftig ge-
gen diesen Anarchie bereitenden Iakodiniemue, aber di« 
Stimm« der Gemäßigtern verballt ungehbrt. 
L i s s a b o n ,  d e n  1  6 t e n  A p r i l .  
Auf schriftlichen Antrag dee Herrn Baeta haben di« 
Kor»,6 r.sotvtrt, Portugal in vier Provinzen, jede mit 
einem Landeshauptmann, zu tbeilett. , 
Die Beschwerde einer Nonne, daß (!« zur Ablegung d,S 
GclübdcS gelungen worden, gab Anlaß, daß daS Ver-
bot, Novizen aufzunehmen, auch auf Nonnenklöster auS--
GEDEHNT RCIRÖ. 
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Bey den würtembtrgfcben Ständen iß abermals auf. 
Umwandlung derGenöd'armerie in ein minder kostspieliges 
LandeSpolizevinstitut angetragen. Als Hauptgebrechen der 
Gensd'armerie wird unter Anderem angeführt, daß sie v e r-
schied enen Behörden untergeben, und mit soviel Ne­
bengeschäften deladen sey, daß ibr Hauptbestimmung, Er. 
Haltung der öffentlichen Sicherest, leide. — Bey dem An­
trage , die gar zu schlechten Pfarren zu verbessern, rieth 
der Kanzler von Autenrietb Verbesserung der Besoldungen 
s c h l e c h t e r  S t e l l e n  a u ö  d e m  E i n k o m m e n  d e r  b e s s e r n  a n ;  s o  
würde auch dem Hebel geßeuert, daß gewisse Pfarren als 
Strafdienste nur mit mittelmäßigen oder schlechten 
Geißlichen besetzt würden. Auch ward auf die geringe 
Besoldung der reformirten Kirchen- und Schullehrer auf-
merksam gewacht; neun Pfarrer und neun Schullehrer 
erhielten vom Staat nur 4179 Gulden. Rucksichtlich 
deö Gallioten-ZnftltutS (Strafanstalt für Verbrecher) wurde 
vorgeschlagen, die schweren Verbrecher von den leichten zu 
sondern, und nur Letztere bey öffentlichen Arbeiten anzu-
gellen, so würde auch die Bewachung derselben erleichtert 
und dag Garnisonbataillon aufgelöset werden können. 
Ein politischer Rechenmeister will ausgemittelt haben, 
daß von den 11 K.'assenloiterien, die in Deutschland Loose 
absetzen, 224,000 Loose vertbcilt werben, und zwar für a5 
Millionen Gulden, wovon aber nur ein Drittel der Svie-
ler Vortheil ziehe. Er habe daher einen andern Plan 
a u s g e d a c h t ,  u m  d e m  S p i e l g e i ß  e i n  g e m e i n n ü t z i g e r e  
Richtung zu geben , wvbey k e i n e r der Spieler verlier«, 
und obenein jeder Staat binnen a5 Jahren alle seine 
Schulden, wie hoch sie sich auch belaufen, einlösen kann. 
Dies Wunder soll durch das Interusurium (Zins auf Zins-
bäufun?) bewirkt werden. (Das wäre freylich nicht un­
möglich , wenn sich zahlreiche Spieler finden, und auf 
ihren Gewinn ein oder ein Paar Menschenalter hindurch 
warten wollen.) 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  M a y .  
Zum Erstenmal versammelten sich zu Rudolstadt am 8ten 
Avril die Schwarzburg-Rudolstädter Stände. Sie zählen 
15 51b je ordnete, 5 für die Rittergutsbesitzer, 5 für dic 
Städte und 5 für die Landeigentümer. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Se. Königl. Majestät Huben folgenden Beschluß über 
das Ansuchen des norwegischen Storthing am aSsten April, 
daß seine Sitzungen noch verlängert werden möchten, zu 
erlass-n geruh.t: 
„Da die Botschaften Sr. Majestät von dem jetzt ver-
sammelten Storihing, so wie die Aktenstücke, die ihnen 
zum Belege dienen, und die alle die theuersten und wich-
tlqstcn Gegenstände deö Staats zum Endzweck haben, der 
Versammlung gleich bey Eröffnung ihrer Sitzungen vorge-
legt worden, und da Se Königl Majestät zu gleicher 
Zeit die Wichtigkeit der genauen Befolgung der kvnßituti»-' 
neyen B.erträge In alle» ihjfett Puttftin »wogen, s» baben 
.Allerhöchßdieselben gehofft, daß die durch den Sosten Pa­
ragraphen vorgeschriebene Zeit für den Storthing hinrei­
chend seyn würde, um seine Arbeiten auf «ine Art zu Veen-
digen, die der gesellschaftlichen Ordnung und der Terech-
tigkeit angemessen ist. 
Se. Majestät ergreifen diese Gelegenheit, dem Stor-
thing bemerklich zu machen, daß die erste Pflicht der Re­
gierungen und der gesetzgebenden Versammlungen daem 
besteht, sich nach den Formen zu richten, welche dieKon-
stitutionen vorschreiben. Da die Beobachtung derselben 
die Grundlagen der öffentlichen'Garantie befestigt, so ge­
wöhnt sie allmählich die Völker, sich von dem Umfang ihre? 
Rechte und von der Notwendigkeit zu überzeugen, genau 
die Obliegenheiten zu erfüllen, welche ihnen den fest«» 
Bestand derselben verbürgen. Inzwischen haben S«. Ma-
jeßät, welche den Gesinnungen deö Patriotismus der Mit« 
glieder des Storthings vertrauen, und überzeugt von den» 
Respekt, den sie all- für daS Grundgesetz von Norwegen 
empfinden, folgenden Beschluß gefaßt: Indem S«. Maie» 
stät von dem w"itern Rechte Gebrauch machen, welches 
Ihnen der 8ust< Paragraph der Konstitution zugesteht, s» . 
erlauben Allerhöchstdieselben dem Storthing, seine Sitzun-
gen, bis zum »6ten May einschließlich, zu verlängert». 
Se. Majestät hoffe».- daß diese Zeit dem Storthing hmrei-
chen werde, um die Angelegenheiten zu berathen und zu 
Ende zu bringen, die Se. Majestät demselben bereits ha* 
ben vorlegen, oder welche Sie durch dringende Um-
stände noch veranlaßt werden möchten, an" den Storthing 
gelangen zu lassen. 
Se. Majestät befehlen, daß dieser Beschluß, der in Ih­
rem Konsul gefaßt worden, in der gewöhnlichen Form 
dem Storthing mitgetheilt werde." 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
DaS Lever bey Hofe am vergangenen Mittewoch war 
sehr glänzend und die Vorstellungen sehr zahlreich. Die 
Meng? der Equipagen war so groß, daß eS den Kutscher« 
schwer wurde durchzukommen, und als der Wagen des 
Herzogs von Starence den Schloßplatz verließ, kam er 
mit dem Wagen deö Lords Sidinouth in Kontakt und warf 
denselben am; der edle Lord befand sich nicht im Wagen, 
allein der Kutscher wurde gefährlich verwundet, und St.-
Herrlichkeit ließen denselben sogleich in ihrem eigenen Wa-
gen nach Hause fahren. 
Ed« de« der gestrigen großem Kour, welche der König 
zur Feyer seines GeburtStagS gab, die allgemeinen Vor» 
siellungen stattfanden, empfing derselbe in seinem Apatte-
ment die verschiedenen Bischöfe, und der Herzog vonKan-
terbury hielt eine GkückwünschungSr-de an Se. Maießät. 
Nachher empfing der König all« diejenigen Personen, wel-
che zum Eintritt berechtigt sind, und nachdem diese Cere-
monie beendigt war, begaben sich Se. Majestät in den 
großen Assembleesaal und nahmen Ihren Pl»5 auf dem 
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Throne ein. Der große M und das Sonver, welcheS der ganznt Zeit dieser Derbandkunqen ift da« Hau« Immer 
gtflern auf dieKour folgte und im Pallast »ontfotlforboufe nur sehr leer von Mitgltcdern gewesen, und . 4 »0n t,r Oy-
gatt fand, war eines der glänzendsten unu auegezeichnet- Position haben dem Herrn Hume nur vey ftintt schweren 
flen Feste bei) Hofe, deren man sich feit langer Zeit erinnern Arbeit unterstützt. 
kann. Man kann mit Wahrheit sagen, daß daS weidlich« Die hiesigen Blätter sind angefüllt mit den letzten Ereige 
Personale eine Darstellung der Schönheiten war, welche nissen in Svanien, und der Courier scheint dahin zu deu-
den Hof Georgs IV. zier«n. Ei" gestriges Abendblatt ten, daß die vereinigten Mächte wohl veranlaßt werden 
sagt, daß der Hof Starltf Ii./ welcher in tiefer Hinficht durften, ernsthafte Maßr.'M In zu ergreifen/ um in dem 
so berühmt war, turd) den Hof Georgs IV. übertrvffen Lande die Ruhe wieder herzustellen zc. 
werden dürfte. ^ Oer Bankier und kaiserl. österreichischer Generalkon-
• Der Prinz Ratafe von Madagaskar und sein Sekretär sul, Herr N. M. Rothschild, bezahlt seit dem , sten May 
erschienen gestern bey Hof? in orientalischer Tracht, die halbjährigen Interessen der von ihm übernommenen 
ohne Strümpfe, Sandalen anstatt Schuhe, und beyde iru- österreichischen Anleihe, wovon die Obligationen in klin-
gen einen Mantel. Auf dem Ball in Karltonpallast er- getider Münze ausgestellt sind. 
schienen die Damen in geschmackvoll auöerwählten Ball- Am Mittewochen hielt die brittifch« und fremde Bibel, 
anzügen ohne Schleppen. Daö karinoisinrothe Zimmer gesellschaft ihre jährliche Hauptversammlung; eS wurde 
war zum Tanzen eingerichtet und derFußboden mit oafftn« von den, Sekretär «in Bericht verlesen, auS welchem sich 
den Devisen geziert. In den mit blauen und silbernen ergab, daß die Bereinigung die größten Fortschritte in 
Tapeten behangenen Zimmern wurden Erfrischungen ge- allen Tbeilen der Welt mache. Di« Gesellschaft hat im' 
reicht. Se Majestät erschienen um 10 Uhr im Ballsaale , vorigen Jahre an Äeyträgen und milden Guben eingenom-
und waren in einer völligen Militäruniform gekleidet; man nun 8 9 ,1 54 Pf. Sterl. Die Ausgaben betragen 75,000 
sing sogleich an, abwechselnde Quadrillen und Walzer zu Pf. Sterl., wovon 26,270 Pf.St. für di«Anschaffung von 
tanzen. Der König ließ sich mit der größten Gefälligkeit Bibeln verwandt worden sind. 
herab, die verschiedenen Partien zur Theilnahrne an dem Zum großen Bedauern der Freunde deS rühmlichst be-
Vergnügen einzuladen, und verweilte bey der Gesellschaft kannten Chemikers Accum hat derselbe England verlassen, 
bis gegen 4 Ubr' t<8 Morgens. ES waren nahe an Soo wodurch er seinen Feinden den nie zu erwartenden Sieg 
Personen gegenwärtig, worunter sich der Herzog vonFork, in die Hände spielte. So zahlreich auch diese sind, so 
die Herzöge und die Herzoginnen von Clarence und Glou- kann sie doch in keinem Verhälrniß mit dessen Freunden 
«fltr, die Herzogin von Kent, Prinz Leopold, der Herzog stehen, worunter sich Manner von vorzüglichen, auggezeich-
und die Herzogin von Bedford, der Herzog von Devon- neten Verdiensten, Kenntnissen und Rang befinden, die, 
fbife, der Marquis und die Morquife von H«rt,ord ic. be» von der Ueberzeugung dessen Unschuld bewogen, Alles aus. 
fanden. Die Königl. Brüder und Prinz Leopold trugen geboten hätten, um die Schänder seines gur«n Namen« 
ebenfalls Militäruniformen. Das Ankommen der Wagen zu beschämen. Zu diesem hinlänglichen Beweise, in wel-
und Kutschen dauert« über 5 Stunden, und mehrere Wo« cher Achtung Herr Accum bey allen gatdenkenden wissen-
gen mußten über drey Stunden halten, bevor sie vor schaftlichen Männern stehet, kommt noch, daß eine eng-
' Buckingharnhous« vorfahren konnt«n. Die Reihe der Hai. lisch« Universität ihm ein« Professur mit bedeutendem Be­
tenden Wagen soll eine Linie von i| engl. Meilen gebil- halt anbot, weshalb eö demselben noch mehr zu verde», 
det haben. Bey dieser Fete befanden sich 7 Herzöge, 11 ten ist, daß er, trotz seiner Vorzüge, nicht hinlängliche 
Herzoginnen, 11 Marquis, 42 Grafen, 53 Gräfinnen, Stärk« genug besitzt, das Land länger zu bewohnen, worin 
39 LvrdS, 18 Admirals, 64 Generals :c. er auf ein« so schrecklich« Art verfolgt wurde. 
Am Mittewochen zeigte Herr Hutchinson im Unterhaus« Die Regierung der vereinigten Staaten bat  durch dea 
an", daß er am künftigen Freytage, bevor das HauS eine Florida Traktat eine Schuldenbezahlung von 4 0  Millionen 
Zuschußkonnte für den Militär-Etat bildete, einige Anmer- Dollars übernommen. ^ 
kungen über Vorfälle in Europa machen würde, die der Der Gouverneur der jonschen Inseln, Sir Thomas 
Wohlfahrt und der Freyh^it dieses Landes gefährlich wä- Maitland, ist hier angekommen. 
Yen. Die verschiedenen Zuschüsse für den diesjährigen Unsrt gesammte bewaffnete Macht belief sich im Jahre 
Armee-Etat wurden hierauf sämmtlich so bewilliget, als 1792 auf 74,231 Mann, und besteht im gegenwärtigen 
sie von dem Minister votgeschlagen waren, und eS ist dem Jahre aus fast »So,000 Mann. 
Herrn Hume nicht gelungen, auch nur die mindeste Sin. : ^ I_ —— 
schränkung bey diesen großen Ausgaben hervorzubringen, fy«pn >fm lmtcr tem r«4(^i,en Pofiöcmpcl am »ten Man eingegan. 
0d«r di« Anzahl der Truppen zu vermindern. 'Während gevcn Ged,  cht  kann snr die  Jciru«g kein Gebrauch gemacht  werden.  
Zß ju drucken ttlflubfc Ettllvertretendtr kurl. Gvuveroemettts-Echuldirektvr A. BtÄUNschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 116. Montag, den 16. May iF 2 ?. 
P a l e r m o ^  d e n  5 f c n  A p r i l .  
Während die Oesterreicher stch Neavel nahten, war 
die iKubt Sicilienö natürlicher Weise sehr prybfeniiitifd). 
Die klugen Maßregein deö (Sktierullieufenanfö Nuntiant?, 
Kommandircnden auf. der Insel, vereiteren jedoch alle 
Unfälle uiii) die Ruhe ward nicht gestört. Mehrere Ex-
devntirte deö Parlaments/ die lier anlangten / wurden 
sogleich in die Festung gesetzt/ sowohl auö Vorsicht, als 
um sie gegen die Angriffe des Volke zu schützen. Ei-
nige unruhige Bewegungen in der Miliz und im Dolle 
wurden im Entstehen unterdrückt. Am lsten April er­
fuhr man, daß General Rossarol mit 400 Mann vom 
4tetr leichten Regiment und mit ungefähr 600 Karbo-
nari (ich in die Citadelle von Messina geworfen, die 
königlichen Sinnbilder zerstört/ die Republik ausgerufen 
und *eti Freyheitöbaum aufgersianzt habe. Bey dieser 
Bewegung flüchtete Ii dt der Statthalter der Insel/ Fürst 
Scaletta/ nach fcutiinea, gleichseitig fing man meh­
rere jtouriere auf/ welche Brandbriefe durch die ganze 
Insel tragen sollten. Unter diesen Umständen hielt der 
Generallicutenant Nuntiante es für unerläßlich, proviso­
r isch d ie  Civ i l re« iernng der  Inse l  zu übernehmen.  Staum 
war dieser Beschluß bekannt gemacht, so traf von Nea-
pel ein Avieschiff mit einer fbniglid)en Depesche vom 
2 4ßtti März ein, durch welche der Kardinal Gravina, 
unser Erzbischof, zum General,lanhalter der Insel er« 
nannt wurde. Mittlerweile versammelte ein gewisser 
Balzano, ein geflüchteter Emissär/ welcher der Wach-
samkeit der Regierung entschlüpft war, m der Gegend 
Von Karleone eine Bande Karbonari, und besetzte damit 
daö Kastell von Chiusa, dag vormals den Colonna'S an. 
gehörte, und welches er nun als seinen Antheil an den 
Gütern der Margarita Colonna, Prin^iTtn von Ka-
stiglione, in Besitz nehmen zu wollen erklärte. Mao 
schickte eine Abteilung Truppen gegen diesen neuen 
Derkünder deö agrarischen Gesetzes, und hoffentlich wird 
diese Bande jetzt zu Paaren getrieben und die Ruhe 
wieder hergestellt seyn. 
S c h r e i b e n  a u s  M e s s i n a ,  
vom gten April. 
Gilt meinem letzten Berichte ha, sich in politischer 
Hinsicht auch bey uns daö Blatt gewendet; Alleö ist 
nun ruhig und scheint sich den Umständen mit Resig 
Nation zu unterwerfen. Unsre Zitadelle und die Forts 
um Messina haben die königliche Flagge aufgepflanzt 
und der vertrieben gewesene Gouverneur ist wieder ;u-
ruefberufert worden. Was zu dieser schnellen und glück-
liehen Veränderung viel beytrug, ist die englische ES-
kadre, die, von Neapel kommend/ die Ueberfahrt i$ 
wenigen Stunden machte und sich in der Nähe de? 
Stadt vor Anker gelegt hat. Man glaubt, daß die Ruhe 
nun nicht mehr unterbrochen werden wird. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  a S f l e n  A p r i l ,  
Die Statt Turin bat den Herzog von Genevois u» 
Erlaubnis;, ihm eine Deputation senden zu dürfen; der 
Herzog erwiederte, er wolle ihr den weiten Weg ersva-
ren und sie empfangen, wenn er der Hauptstadt näher 
gekommen seyn würde. Daö Dekurionat beschloß dem-
nach, die Gefühle der Stadt dem Prinzen schriftlich 
vorzutragen. Der Prinz antwortete von Modena auö un­
term 2igen April den Syndikern der Stadt: „daß er so-
wohl mit den im Schreiben ausgedrückten Gesinnungen, 
alö mit ihrem klugen Betragen während der Unruhen zu-
frieden sey, ihrem Wunsche, daß er bald in die Hauvt-
stadt zurückkehren möge, sobald als möglich willfahren, i» 
ihrer Mitte dem Allerhöchsten für die glückliche Wendung 
der Dinge Dankopfer darbringen, und daö Wohl t>ef 
Staates zum vorzüglichsten Gegenstand« seiner väterliche« 
Sorgfalt machen wolle." 
Der Gouverneur von Genua, De6 Geney, hat sich 
von einer sehr edlen Seite gezeigt; denn auf Bitten der 
Genueser, die ihn so bitter gekränkt hatten, hat er allen 
seinen Einfluß verwandt , um die fremden Truppen von 
Genua entfernt zu halten. 
Zu Rom stattete am 2 4;ft<n April der heilige Vater i n  
vollem Staate dem Könige beyder Sicilien einen Gegen­
besuch ab. Oer König kam dem heiligen Pater mit alle« 
Zeichen zuvorkommender Hochachtung bis an die Kutsche 
entgegen, und öffnete deren Thüre; hierauf faßte er Ihn 
bey der Hand, und führte Ihn die Treppe hinauf. Alle 
neapolitanische Prälaten waren anwesend, um die Cere-
monie feierlicher zu machen. Bey der Abfahrt begleitete 
der König Se. Heiligkeit bis an die Treppe. Bey diesem 
Monarchen trafen fortwährend auS seinen Staaten viele 
Unterwerfunge- und Glückwünschungßdeputationen ei«. 
Er ertheilte.am 23slen dem von Neapel angekommenen 
spanischen Gesandten, Ritter OniS, welcher in gleicher 
Eigenschaft nach London geht, seine Äbschiedöaudienz. 
Am ersten Ostertage gab Se. Majestät ein Mittagsmahl, 
ju welchem der Kronprinz von Bayern/ der Prinz Hein-
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rl4 von Preussen, der Prinz Maximilian von Sachsen, beilige Vater möchte fit und And^e, i\t rX(S, tb iaD6 
daö diplomatische KorpS te. geladen waren. ES beißt, der Verfassung abgeneiat zeigen,  ersuchen,  freoroHUg, ge-
der Monarch wolle bis Ende May'ö theilö in Rom, theilS gen hinlängliche Pension, abzudanken, da sie doch nicht 
in der ihm zugehörigen Viü* Kaprarola »erweilen. mehr Guteö stiften könnten, weil sie einmal das Zutrauen 
VebrigenS hat auf Befehl Sc. Majestät Herr Cattaneo, verloren hätten. Die auf solche Weise erledigten Stellen 
Neapolitanischer Geschäftsträger während der letzten Re- sollten mit Konstitutionöfreunden aus dem gtitiUdbtn 
Solut ion, den Pallast Farnese räumen müssen; dasselbe Stande besetzt werden. Uederdem solle die Regierung 
mußten olle pensionirte neapolitanische Künstler thun. über alle Geistliche, welche den Gemeingeiü mißleiten, 
Einigen königlichen Unterthanen, und darunter dem Her- strenge Aufsicht hegen, und die gesetzliche Strafe verbän-
zöge Salmas auö Palermo, wurde angedeutet, daß sie gen. — Romero Alpuente rügte, daß das Gesetz, durch 
Rom zu verlassen hätten. — Vor einigen Tagen hat welches Staatsräte, die wahrend der vorigen Regie-
die römische Polizey Straßenräuber, mit Bevstand ei- rung die Freunde der Konstitution- verfolgt, ihren Platz 
ms amnestirten Räubers, verhaftet. Es war wirklich verlieren sollen, nicht erfüllt worden; denn General Ca. 
so weit gekommen, daß Niemand ohne Lebensgefahr sich Hannos, der an dem Proccß gegen den General Lacy und 
vor die Tbore von Rom wagen durfte. — Die fünf andere hingerichtete Patrioten Tbeil gehabt, sey nach im 
. Ruhestörer, welche nach dem verunglückten Revolution?- Staaterath. Der Minister erwiederte: Noch habe die 
versuche zu Lnkaranv/ Offida und Ripatumsano in die Regierung nicht di« Aktenstücke aus dem StaatSrath er. 
Hände deS päpstlichen Militärs ftehn, sind von einem halten. 
SvlcialgerichtShof« zu Ankona zum Tod« verurtheilt tror« Am grünen Donnerstag« erregte noch «in anderer Vör­
den. Die Regierung hat auch zwep Epkciälkommissio- fall viel Lalm. Zu der religiösen (Feremonic in der fön ig, 
Iten, jede auS dre'v Militär- und zwey Civilversonen lichen Kapelle waren Kurten ausgetbeilt; als der Graf 
bestehend, nach Forli und Ravenna geschickt. Gegen Torr,no die seinige vorzeigt«, erinnerte die Schildwach,, 
ihre Urthtil« findet kein« Appellation statt, sondern sie daß er mit dem Stock nicht eingelassen werden könne/ und 
werden binnen 24 Stunden vollzogen. Zugleich sollen der Graf bat, denselben in Verwahrung zu nehmen. Di« 
die Besatzungen gedachter beyder Städte verwechselt wer- Schildwache untersuchte hernach den Stock genauer, und 
den. zog daraus ein» Klinge hervor, alg eben ein Polizeybeam» 
DaS erst« zu Neavel von dem niedergesetzten KriegSg«, ter erschien und den Eigentümer des Stocks zu erfahren 
ficht am 18trn April gefällt« Todeöurtheil lautet so wünschte. Der Officier wurde gerufen und der (Eoltat 
- »,DaS Kriegsgericht der Regierung von Neapel, welchem nach der Kapelle geschickt, um den Mann, d«r ihm den 
durch daS königliche Dekret vom gttn April dieses IahreS Stock gegeben, aufzusuchen. Er that dies, und brachte 
auch di« Befugnisse eines provisorischen KriegSratheS bey- den Grafen als Arrestanten nach der Wachstube, aus der 
gelegt wurden, hat sich heute im neuen Fort versammelt, er jedoch, sobald man ihn erkannte, mit Entschuldigun» 
um den Paul Ruggiero von Neapel, 2  2  Jahre alt. seines gen entlassen wurde. (Er ist Mitglied der Kortee.) 
Standes «in Bäck«r, und angeklagt, verbotene Waffen Der engttsche Gesandte WelleSlev ist von hier, aber mit 
getragen zu haben, abzuurteilen; nachdem eS ihn dieses Hinterlassung eines Geschäftsträgers, abgereist. 
Verbrechens überwiesen, hat «S ihn mit einer Mehrheit Lissabon, den 16ten Avril. 
von 7 Stimmen gegen 3, in Folge deS angeführten De- Der Generalkapitän von Bahia (in Brasilien) wollt« 
kretS, als Meuchelmörder zum Tode verurtheilt." Die in die Annahme der Konstitntion nicht willigen, und zwe? 
Hinrichtung hatte zwey Stunden nachher in den Gräben der Olficiere, die dazu vorzüglich geschäftig gewesen, 
d«S neuen Forts statt. durch seinen Mutanten verhaften lassen. Aber auf Be-
fehl jener Officiere arretirte der Adjutant den Generatta-
M a d r i d /  d e n  2 4 s t e n  April. pirän, und dieser hat nun die Verfassung anerkannt und 
Di« KorteS haben das Gesetz wegen deS LebnrechtS Amnestie wegen des Vorgefallenen zugesichert. Ein Ma-
genehmigt, ungeachtet mehrere Mitglieder namenlose jor und sechs Mann haben dabey daS Leben verloren. -In 
Anzeigen erhalten, daß die großen Eigenthümer Arra- der Provinz Pernambukko aber ist die Veränderung ru-
govicnö einen Vertrag geschlossen haben, Jeden, der für hig vor sich gegangen, sobald man Nachricht von dem 
Nushebung der Lehnrechte stimm«, verantwortlich machen Ereigniß in Bahia trbi t l t .  Der Generalkapitän gab 
zu wollen. nach. 
Herr Bernamben bat den Antrag gemacht, dem römi- Lissabon, den »5t«n April. 
schen Stuhl, durch die Regierung, die traurige Lage Di« KorteS haben beschlossen, daß kein Abgeordneter 
schildern zu lassen, worin die Kirchen durch die Abwesen- wahrend seiner Funktionen ein anderes Amt soll beklei-
heit ihrer Oberhlcien, die man ihrer konstitutionSwidrigen den. noch <TR anderes Gehalt AU seine Diäten beziehen 
Gesinnungen ««gen entferne» müssen, gtMfrt», Der dürfe. 
4&3 
Am 16ten d. M. zeigte der Minister deö Innern die 
Ereignisse in Bahia an. mit dem Ausdrucke d/S Bedauerns, 
daß eS den Bösen gelungen ftp, Blutvergießen zu veran­
lassen. Die AevolutibN fing vom Militär an. DaS Ar-
tillerieregiment besetzte am 13ten Februar um 5 Uhr Mor­
gens das Pulvermagazin, versah (Td> mit Munition, und 
rückte dann auf den GouvernnnentSvlatz, wo auch die Ka-
vallerie und die meisten andern Truppen sich einfanden. 
Nun hielt daS OlsicierkorpS einen Kriegörath, beschied 
den Stadtratd und ernannte mit diesem gemeinschaftlich 
«ine provisorische Junta, Mit den treu gebliebenen Trup­
pen unter dem Mardclial de Camp Filisberte fam eS je* 
fcocb zu Händeln, wobev Blut vergossen wurde. Man 
glaubt, daß Bahia die ftolonialmbaltniffe ganz abweisen 
«erde. 
Auch die Provinz Marinhao hat sich für die Konstitution 
erklärt. 
P a r i s ,  d e n  a t e n  M a y .  
Vorgestern hielt der König, in einer Kalesche fahrend, 
Und von den Prinzen begleitet, auf dem Marefelde Mu-
flerung über die gesammte hiesige Garnison. Man rechnet, 
daß an So/ooo Krieger unter den Waffe»/ und 8ozooo 
Zuschauer"gegenwartig waren. , 
Um den Zug der Königl. Familie zum Feste auf dem 
Stadthause zu sehen, sind die Fenster an den dahin füh 
rend-'-n Straßen hoch, einige bis ju Zoo Franken, vermie-
thtt worden. 
In der Sitzung der zwevten Kammer kam am Zosten v.M. 
zwar die zum Beschluß nfcthtgt Zahl (Ein Mitglied über 
die Hälfte) gar nicht zusammen, auch befaßte sie sich fast 
bloß mit Bittschriften, erhielt aber durch die Bitterkeit 
der Verhandlungen eine gewisse Bedeutung. Zwey Bitt-
schritten verlangten die Abschaffung deS Verbots der Ehe-
scheidung, wobey sich di« eine auf die Freiheit deS KultuS 
berief, und daß den Protestanten Scheidung tiod) ihrer Re­
ligion erlaubt sey. Der Berichterstatter sdrlug Tagesord­
nung vor, und nannie ieneö Verbot den schönsten Ehren» 
titel der Kammer von 18i5. Manuel hingegen behaup­
tete, es sev der ärgste Irrthum, in den sie verfallen, und 
verlangte die Berathung auszusetzen, bis die gehörige Zahl 
Mitglieder dawäre. Der Präsident erinnerte, daß man 
im vorigen Jahr, und zwar auf Verlangen der linken 
Seite, über Bittschriften auch bey unvollständiger Kammer 
entschieden habe. — General Foy: Auf frühere Beyspiele 
könne man sich nur da berufen, wo nach Gewohnheitörech-
ten entschieden werde; aber nicht wo geschriebene Gesetze 
walten. Manuel, dem das Wort geboten wurde, weigerte 
sich davon Gehrauch zu machen, so lange die Kammer nicht 
berechtigt sev, einen Beschluß zu fassen. Man ging aber 
dennoch zur Tagesordnung/ Ferner verlangte Iaume, 
.Lehrer zu Toukon, dl« Annahm« eines Plans zur Derb.sse-
rung des eimtntgriwterrichiSt Die Kvmmijffon ttety, 
denselben an den Minister zu verwet'sen. Die linke Seite 
verlangte zu wissen, worauf denn der Plan eigentlich hin-
ausgehe? und Herr Constant eiferte über die Willkühr, 
mit der jetzt Btrtd>te über Bittschriften erstattet würden. 
Man erfahre gar nicht, wovon die Rede sey, könne also 
gar nicht darüber entscheiden, ja, manche kämen gar nicht 
zum Vortrag, obgleich sie längst eingegeben worden. Herr 
Pardessuö antwortete: um Zeit zu ersparen, könne die Kom« 
Mission den Inhalt nur mit wenigen Worten vorlegen. 
Der Plan ward an den Minister verwiesen. — Ein Herr 
Guerard klagt über die Polizey und Censur, die selbst die 
Anzeigen von Büchern in den Zeitungen verbieten. Gi» 
rarbin fuhrt besonders die Schrift: „Geschichte der Kam-
nier von 1815" an, und meint, dieser'Titel könne/ da die 
Schrift selbst nicht verboten, doch kein Verbrechen seyn. 
Auf die bisherige Weise würde eine Menge Werke auf das 
Verzeichniß der verbotenen Schriften gesetzt, weil das Pu« 
blikum ihr Oaseyn gar nicht erfahre. Nach dem Dorschlag 
der Kommission ward die Sache an den Minister verwies 
fett. — Ein Herr Pichard hatte den Vorschlag eingereicht, 
„über die Mittel Frankreichs Ruhe zu schützen, indem 
man für die Erhaltung der Mitglieder deö Königlichen 
HauseS wache." Die Kommission wollte den Aufsatz ,«» 
das Belobnungsbüreau verwiesen, Herr Constant aber erst 
die Kaminer vom Inhalt desselben unterrichtet wissen. Auch 
bey guter Absicht konnten oft die gröbsten Fehlgriffe gethqn, 
und willkührliche und überspannte Maßregeln empfohlen 
werden. Herr Lastour, ein Mitglied deS Ausschusses: 48i#e« 
wohl bey den Vorschlägen gute Absichten zum GrundelZ-
gen, so könnt« tod) mancher darunter gefährlich werden. 
Bloß weil sie die Königliche Familie beträfen, habe der LaS-
schuß gerathen/ nicht zur Tagesordnung fu schreiten. Ge­
neral Foy rief: die Vorschlage verlangen vielleicht «ine 
Bartholomäusnacht; Herr Keratry: vielleicht einen 3itfett 
May oder einen 1 Stert Fruktidor. Endlid) gab Herr Cay-
rol den Inhalt etwas näher an; nämlich die Verräthe? 
und die Zweydeutigen zu entfernen, und durch Mensche« 
von 'stetS unbescholtener Treue zu ersetzen; alle Namen 
und Zeichen, die an die unglückliche Seit erinnern, ab-
zuschaffen; den frechen Verderbern der öffentlichen Moral 
eisen Zügel anzulegen« Man könne nichts Besseres thun, 
als diese Leute zu den Kannibalen und Menschenfressern 
Amerika'S zu schicken; da möchten sie staatSkünstlern. Gi-
rardin bemerkte, daß diese Vorschläge für die Königl Fa» 
milie und die Personen ihrer Umgebung gefährlich wären, 
weil die Treue der Letzter» verdächtig gemacht werde. Füt 
die Minister aber wären sie noch weit mehr Beleidigung, 
wie für alle andere Beamten tc. Man schritt zur Tages-
Ordnung. 
Se. Majestät haben ViePairS, den Abbe Grafen »ort 
Montesquivu, und den Grafen BlacaS/ zu Herzogen er-
hoben. Vikomte von Chateaubriand ist zum Staatömini. 
ster und Milsliede Ut geheimen RathtS ernannt. Auch 
V>4 
haben Se. Majestät 12 (flenerftllieufenßiits und 1 4 Marz­
ella ux de Camp (Generalmajors) ernannt. 
Es erregt SJufstHen, daß Der Herzog von Rovigo (Sa, 
Vary) zweymal beym Könige gewesen ist. 
In Lvon wollte neulich ein gut gekleideter Mann sich 
in die »Kbone stürzen, wurde ob»r von einem Dorüberge 
henden abgeholten, und durch viel, Vorst,llung'n vermocht, 
seines Weges zugehen; zu fpdt bemerkt, der Retter, daß 
feine Börse von dem Gauner mitgenommen war. 
Nach mehrtägiger Pause liefert der Moniteur ttietcr 
a u s w ä r t i g e  A r t i k e l .  
A m  i 3 t t n  v .  M .  b a t  d i e  K o m m i s s i o n  f ü r  d i «  L e u c h t f e u e r  
(des phares) ein vergl,ich,ndee Experiment über die Wir-
funfl der bis jetzt angewandten großen parabolischen >}te« 
gefroren, und über die Wirkung einer großen, jetzt nach 
einem neuen Verfuhren eingerichtet,» , Lins, ä Echelons 
angestellt, und den Glanz der letzteren weit größer befun, 
den als den von zweren Resiektoren zusammen. 
N a c h s c h r i f t .  D i e  n e u e s t e n  P a r i s e r  B l ä t t e r  b i s  z u m  
5rten d. M., enthalten weiter nichts von Bedeutung, als 
d i e  A n z e i g e ,  d a ß  e i n  f t o u r > r  d i e  N a c h r i c h t  g e b r a c h t :  D a  
der König Viktor sich nicht bewegen lassen wollen, wieder 
den Tbron zu besteigen, fo sey sein Bruder, der Herzog 
von Genevois, ol* König Felix am 37 ihn ilpnl zu 
Turm yroilamirt worden. 
P a r i s ,  d e n  5 t , n  M a y .  
Während der Taufceremonie ließ der Kardinalerzbischof 
sein Barett fallen; Monsieur nahm eS auf, und überreichte 
«g dem ehrwürdigen Greise, der mit bevden Händen die 
Rechte ti6 Fürsten faßt« , und innig gerührt fußte. 
Bey dtr Tauf« war auch der türkische Geschäftsträger 
zugegen. 
Im Vtamen unserer Stadt ist dem Herzog von Bordeaux 
«in geschmackvolles Dejeuner von Vmneil (vergoldetem 
Silber) und das Prachtexemplar der Henriade überreicht. 
- Zu dem F»st, welches die Stadt Paris dem Hofe gab, 
hatte der Architekt Molinos dag Stadthaus sehr zweckmäßig 
'»erziert. Einige hundert Personen waren zugelassen, die 
hohen Herrschafte»» sveisen zu sehen. Hinter dem Stuhl 
deS Könige, der selbst aber nicht erschien, stand unser 
Präfekt. Andere vornehme Gäste wurden an zwey beson­
der!? Tafeln bewirthet. Nach der Tafel war Konzert 
und ein Intermezzo von Cbazot, betitelt „die wetteifern, 
den Künste", in Musik gesetzt von Boyeldieu und Berton, 
gegeben. Alle Künste treten darin auf, um die wunder-
Hart Geburt unsere Dieudonnc durch Meisterwerke zu ver­
herrlichen. Gleich nach Anfang des Balls entfernten sich 
Ihrer Königl.Hoheiten und der Nuntius. Die 4000 Ball-
gäste, die gegen >0 Uhr eingeladen waren, konnten erst 
gegen Mitternacht völlig Einlaß finden, und setzten ihr 
Vergnügen bis am Morgen fort. 
rr«,n di, fö,,f »Mo,, ti, P„,e ,u, a0a,m,i, 
nin «tlulluimii, »a». Dil eu6lrj#tr „nb bi< Kodl.nira. 
ger zogen in Masse nach ihrem Sammelplätze. Monsieur 
besuchte selbst, von seinen beyden Enkeln begleitet, t>it 
Versammlung berder, und wurde mit Freudenruf fr,gru§t 
Den Herzog von Bordeaux nahm er selbst auf den Arm. 
Bey Gelegenheit der Fererlichkeilen sind viele Orden 
verteilt. Dae Finanzministerium erhielt 1 72 Orden der 
Ehrenlegion; auch der Minister Chateaubriand empffng 
denselben. 
Am 3ten d. M. wurde der Tag deS ersten Wiedereinzugi 
Sr. Majestät gefeyert, und die Nationalgarden besetzten, 
wie gewöhnlich ausschließend in den TulUerien die Wache. 
Die Behörden tfatfcffn Glückwünsche ab, und der König ant-
wortete unter Anderem Inn Präfehen der Seine: „Nach, 
dem ich durch Kränklichkeit so lange deö Glücks, mein 
Volk zu sehen, beraubt gewesen, war ti mir äusserst an 
genehm, diese bevden Tage mein Herz befriedigen zu tön-
nen. Mit innigstem Vergnügen txfand »ch mich in feiner 
Mitte. Ich honte eö auch heut zu haben, weiß aber 
nicht, ob du» Wetter mir ti verstatten wird. Das ist 
freylich unangenehm, aber Gesundheit gebt dem Vergnü-
gen vor " Indessen fuhr der König doch durch mehrere 
Viertel der Stadt und erhielt überall die lebbafttßen Be 
weis« von Liebe. 
A u ö  d e r  S c h w e i z ,  v o m  sgf irn  April. 
Die Anrede des Cborberrn Stutz zu Frerburg, beyder 
»ährlichen Mahlzeit der Metzger- (Fleischer-) Zunft am St. 
Ztntoniuötag,, beginnt so: „Wie merkwürdig, wie schmei-
chelhaft, wie rüdmlich ist ee für dies« ehrsame, schätzbare, 
biedermännischc Mctzgermeinerschaft, Stamm dieser uralten 
odeüchen Zunft, daß daS Recht der Menschen, allen (Rat» 
kungen der Tbiere vorzustehen daS Hornvieh 
zu schlachten und eS zu essen, so alt als die Erschaffung 
des Menschen, von Gott selbst herkommt, ja, von Gott 
selbst deutlich, ausdrücklich gegeben worden ist." 
K v u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  M a y .  
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Kcin Fürst der Wallachen soll daS unglückliche Land so 
aueg.sogen haben, alö der am i oten Januar verstorbene 
Alexander 0ujjo während seiner drittehalbjährigen Regie-
rung. Seine Günstlinge beschäftigten ihn bloß mit Pla-
tun, ihn schnell zu bereichern, und sorgten, auf den 
Scl'utz deö Fürsten vertrauend, au* reichlich für ihren 
_ eigenen Vortbeil Theodor Gladimireöko soll zunächst auö 
Privatrache die Fahne deö -Aufruhrs aufgepflanzt haben, 
weil er wegen eineö, durch Räuber ihm zugefügten Scha­
dens von 70,000 Piastern, keinen Ersutz erhalten kann. 
Daher ließ er sowohl nach Konstaminovel als nach Lavbach 
schreiben, daß er nur gegen di« Hosvodarenregierung die 
Waffen ergreife, sie aber auch nicht eher niederlegen würde, 
als bis die Pforte sie abgeschafft habe. Alö die KaimakanS 
deö neuen Fürsten Kallimacki nach Bucharest kamen, boten 
sie ihm abo,ooo Piaster, und suchten ihn zu besänftigen, 
damit nicht Türken in» Land kämen, wodurch ihr..?err 
leicht gehindert werten könnte, die 19 Millionen Pia­
ster , die er »ür die siebeniöbrige Regierung als Pacht be-
zahlt (?) haben soll, wwder mit Wucher einzutreiben. 
Dvstlantl'S Dazwischenkunft hat aber den Handel wieder 
weitläufiger gemacht. Der Pascha voi! Widdin, wie es 
heißt, ein vernünftiger Mann, soll, als ihm die Vvsilan-
tische Proklamation vorgelesen wurde; gesagt haben: „Ey, 
über daö griechische Lumvenvolk! Daö, was Ihr da leset, 
sind Pantoffeln; wo sind aber die Füße, der Körper, und 
endlich der Kopf dazu?" (Berl. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  « S f l e n  A p r i l .  
Durch hier angekommene Schiffe bestätigt «s sich, daß 
die Türken von mehrern Inseln im Archivelaguö vertrie-
hen worden sind, und daß die Griechen sich mit der Hoff-
Nötig schmeicheln, daß ihre Unabhängigkeit hergestellt wer­
den kbnne. Die Insurrektion bat stch von den Inseln auö 
über den Pelovonneö verbreitet und dorr rasche Fortschritte 
gemacht. Auck in Livadien sollen Unruhen ausgebrochen 
seyn. Man sagt, daß Agenten deö bekannten Aly Pascha 
den Griechen im Archipelaguö und auf dem festen Lande 
bedeutende Geldsummen haben zukommen lassen und daß 
überhaupt dieser wichtige Gegner der Pforte viel dazu bey-
getragen hat, die Insurrektion der Griechen, die aber 
schon lange verabredet seyn soll/ zu befördern; sonst wäre 
sie jetzt wohl noch nicht ausgebrochen. Mistria, daö alte 
Sparta, ward von Mainotten belagert. Einige wollen 
auch behaupten, daß Engländer sehr thätig dabty gewesen 
wSren, und daß diese sowohl, als Amerikaner, den Grle-
chen Artillerie, Munition und viele Kriegebedürfnisse ha-
ben zukommen lassen. Auch befinden sich viele fremde Of-
ficiere bey den Griechen. 
Aue Smyrna hat man neuer» Nachrichten in Mar-
seille; nach denselben herrscht auch dort, so wie in den 
Küstenländern von Klein-Asien überhaupt, «in« gre$i 
Gahrung, die mit einem nahen Ausbruch droht; ein Uro» 
stand, der für den Handel mit jenen Gegenden von setz» 
bedenklichen Folgen seyn kann. (Hamb, Zeit.)' 
W i e n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Ein Artikel deS Korrespondenten von und für Deutsch» 
land giebt zu erkennen, daß di« Aufstellung eineö Büerrtfc 
chifchen Armeekorps am Ticino groß« Besorgniß in der 
Schweiz erregt, ja sogar von Seiten deö Kantons Tesst« 
eine Aufforderung an die Eidgenossenschaft zu allenfalls 
nöthiger Hülfeleistung veranlaßt bade. Diese Angabe wi­
derlegt aber unser Beobachter. Allerdinge herrschten nach 
dem -Ausbruch der piemontesischen Rebellion Besorgnis 
in dem ftanron Tessin, und vielleicht in mehr als ritiem 
Kanton der Schweiz; denn die revolutionäre Partes hart« 
dor» so wenig als in andern Landern ermangelt, auf de» 
Omstürz der piemontesischen Regierung Hoffnungen |v 
bauen, unsicher« Gemüther aufzuregen, und die rechtli« 
chen Bürger zu beunruhigen. Dieser Stand der Dinge, 
keineSweaeS aber die vorgeblich befürchtete Nähe einet 
österreichischen Armee, hatte jene Besorgnisse erzeugt. — 
Die Unabhängigkeit und ewige Neutralität der Schweiz 
gründet sich auf dieselben Traktate, auf denen die politi-
sch« Sicherheit aller europäischen Staaten ruht. Es giebt 
jedoch in der Schweiz, wie in allen übrigen Staaten, di« 
innere Verfassung derselben sey welche sie wolle, vermeinte 
Radikalreformatoren, die jeder bestehenden Ordnung den 
Krieg anzukündigen bereit sind. Diese gefährliche Men, 
fchenklasse erhebt in der Schweiz, wie überall, ihr Haupt, 
sobald sie Unruhe und Meuteret) in ihrer Nähe erfährt. 
Dor ihr, Jint> vor ihr allein, nicht vor den Maßregeln, 
die ihre Hoffnungen vereiteln sollten, zeigte sich unter 
dem treuen Schweizervolk eine gerechte und löblich« 
Scheu; fein wahrer Schweizer hat re die Verletzung de« 
neutralen Gebiets von Seiten der österreichischen, oder 
irgend eroer rechtmäßigen Macht befürchtet. 
P a r i » ,  d e n  S t e n  M a y .  
In Ut zweyten Kammer verlangte ein gewisser Dlane, 
daß alle Ehen, dii ftüherhm »hn» »rießerlich« Einsegnung 
8Uf von de? Obrigkeit bestätigt wären, für ungültig er-
klärt werden sollen. Natürlich ging mit» über einen die 
Ruhe so vieler Menschen gefährdenden Vorschlag zur Ta­
gesordnung. Ein alter Militär forderte Wiedereinführung 
der alten scharfen Bestrafung der KönigSmörder '), weil 
die neuen mildern Strafen Derbrechen nur aufregen; an 
den Iustizminister gewiesen. Die Wein, und Brannt-
joein, »c. Ablader von der Cbarentonbrücke bis zur Bar-
ricre la Rappee wünschen, sich in eine geschlossene Ge-
sellschaft von 100 Personen vereinigen ju dürfen. Meh­
rere meinten, dergleichen würde nur zu den alten Zünf-
ten, Innungen und zu Monopolen zurückführen, würde 
den Einzelnen Vortbeil/ der Gefammtheit aber großen 
Schaden bringen; doch wurde der Vorschlag deS Ausschus­
ses, daS Gesuch der Regierung mitzutheilen, genehmigt. 
Die Wittwe Gonfreville gab Jemand all Mitschuldigen 
LouvelS an; die Kommission war jwar der Meinung, daß 
die Anzeigt wahrscheinlich durch bloße Rache erzeugt sey, 
weil ein bestrafter Dieb den, der seine Bestrafung ver« 
anlaßt/ angegeben. Da die Sache jedoch die Königliche 
Familie betrifft, so übermachte man sie dem Minister. 
Eine Bittschrift wünscht auch Zurückverl,gung der königli-
chen Residenz nach Versailles. — Daö Gesetz wegen Be-
schränkung derGetreide-Ein- undAuSfuhr ist mit284 weis­
sen Kugeln gegen 54 schwarze angenommen. Herr La­
tours Vorschlag: Reservemagazine von 4 Millionen £<f 
tolitre (fast 2 Scheffel) zu errichten, und wenn diese voll 
wären, die Einfuhr zu verbieten, ward verworf,n; be­
sonders auf Herrn PaSquier'S Bemerkung, daß Erleichte« 
rung des inner« Verkehrs durch gut, Straßen und Kanäle 
dem Mangel, der einzelne Gegenden treffen könnte, besser 
steuern würde als Magazine. Auch Herrn BasterecheS An« 
trag, das Gesetz nur auf eine Zeit gelten zu lassen, siel 
durch. Herr Barth La Bastide warf den Gegnern deS Ge» 
fetzet vor, daß ihre jetzigen Behauptungen oft ihren früheren 
w i d e r s p r ä c h e n ,  u n d  f r a g t e ,  w e l c h e r  W i n d  j e t z t  w e h e ?  
etwa der Sirokko! ") Constant dagegen suchte die Der-
theidiger des Gesetzes zu widerlegen, die sich auf England 
berufen hatten, wo die Einfuhr nur erlaubt ist, wenn der 
Getreidepreis eine gewisse Höbe erreicht bat, und auf das 
alte Rom. Englands Getreidegefetze, Aristokratie und 
Innungen, Kotten auch die Armentaxe erz,ugt. Die rö­
misch« Republik sey durch den ewigen Streit zwischen den 
Landeigentbümern, die theuer verkaufen, und den Der-
zehrern, die woblfeil einkaufen wollten, zu Grunde ge-
gangen. So würde jeder Staat zu Gründe gehen, der 
gleiche Wege einschlüge. Cbauvelin, selbst ein eifriger 
Liberale, widersprach seinen Freunden mit der Bemerkung, 
*) Dornten wurde zum Beyspiel mit glühenden Zange» 
gerissen und dann geviertheilt JC. 
**) Der in Italien, vorzüglich i» Neapel, »ft Unheil 
anrichtet. 
baß der vom Herrn BasterecheS gemalte Zusah allen l.bri-
gen Artikeln deS Gesetzes widerspräche, dessen Zw.ck doch 
dahin gehe, durch Behauptung eines billigen Preises so-
wohl den Vortheil der Getreibebauer als der Veri,6rer iu 
befördern. 
Nach dem neuen Gesetzentwurf für den Fall, daß 
die PairSkammer als höchster Gerichtshof handelt, fm> 
jur De«urtbeilung fünf Achtel der Stimmen erforde?-
lich. Alö Richter sollen die PairS eine besondere AmtS-
tracht erhalten. (Alö PairS haben sie schon dergleichen.) 
Unser allgemeine Manufakturrath hat, eben so wie die 
hiesige Handelskammer, sich gegen Wiederherstellung der 
Zünfte und Innungen erklärt. 
Der gegenwärtige spanische Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Ritter Bardaxi, ist nach Madrid abqe-
reist, und bat Herrn von No&wera als Geschäftsträger hier 
zurückgelassen. 
A u e  d e r  S c k w e i z ,  v o m  a g i l e n  A p r i l ,  
Auch in der Schweiz will man Spuren von Karben 
nari gefunden haben. Ein bekannter schweizerischer 
Schriftsteller und Staatemann soll kürzlich einem bedeu-
teilt,n auswärtigen Staatsminister ein Verzeichnis deS 
Karbonar ivmuS ihm verdächt iger Schweizer übergeben 
haben; die Regierung ein,S Kantons soll daö von einem 
andern an sie gemachte Anünnen, olle deS KarbonariS-
muS verdächtige Fremden zu entfernen, abgelehnt ha-
den. 
D o m  M a n n ,  v o m  S t e n  M a y .  
Man spricht von einem allgemeinen europäischen Kon-
greife. 
Herr Tavel anS Paris hat das BadehauS zu den 
vier Jahreszeiten in Wiesbaden auf zehn Jahre gemie^ 
thet, und läßt den ersten Stock mit fürstlicher Pracht 
einrichten. Man vermuthet für die Herzogin von 
Berro. 
Die Aarauer Zeitung enthält folgende Anzeige: 
„Müde der ' oft völlig ung,gründeten Anklagen und 
Verdächtigungen, überdrüssig des fortwährenden Auf. 
lauern*, der Beargwöbnung und geflissentlichen Falsch-
deutcr,y ub,r jedes unbefangene und freysinnige Wort, 
mit Unwillen erfüllt über die kränkenden Verunglim-
pfungen, womit man alles Ebrgefübl verwundet, habe 
ich den entschiedenen Entschluß gefaßt, die Aarauer Zei-
tung mit Ende dies-S halben Jahrgangs nicht mehr er-
s c h e i n e n  z u  l a s s e n ,  i n d e m  i c h  s i e  u n t e r  s o l c h e n  V e r -
hältoissen ferner nicht fortsetzen möchte. Dem ver-
«brten Publikum glaubte ich «6 schuldig zu seyn, dies« 
Anzeige frühzeitig genug machen zu müssen. 
H. R. S a u e r l ä n d e r.u 
Gibraltar, den i5ten April. 
Her r  Douglas, unser Konsul im marokkanischen Reiche, 
begab sich vor einigen Tagen mit dem Schiff« Pacistko nach 
Tanger «ud wurde von dem Premitrmiuiöer des regiere«. 
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den Kaisers sehr gnädig empfangen. Der Konsul sandte 
an jene Regierung sehr beträchtlich« Geschenke, und wir 
entarten hier, daß er uns einen großen Vortbeil in Be-
treff unserS Handels verschaffen wird. Muley Said, ein 
Bruder von Muley Ibraim, war nach dem Tode deS 
Letzten zum Kaiser ausgerufen worden; allein er hat (ich 
bey dem Anmarsch seines £>nfel6, deS regierenden Kaisers, 
nach der Gegend von Fetz zurückgezogen, und wenn er 
tiefen Platz sicher erreicht, so dürfte der Krieg in dem Rei-
che noch fortdauern. Vor 3 Wocken verließ uns hier ein 
sardlnischeS Schiff, nach Rabat beiiimmt, welches 5o,ooo 
Dollars und 20 Feldstücke, von Dännemark, für den Kai­
ser am Bord hatte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der kaiserl. russische Staatsrath, Dr. Johann Peter 
Frank, ist am 2 4ilen d. M. an den Folgen eines Schliß-
flusseS, im 7?stenJahre seines ruhmvollen Lebens in Wien 
zestorben. Sein Sohn, der Staatsrath und Professor 
juWilna, Joseph Frank, wird seine Manuftripte über-
Nehmen, und seine literarischen Arbeiten vollenden. 
Der seit vielen Jahren in Straßburg wohnende treffliche 
deutsche Künstler, Landelin Ohmacht, ist beständig 
mit vielen und großen Bestellungen auS Deutschland und 
Frankreich beschäftigt. Nach einer kleinen Büste von Ala-
basier, die er in den goger Jahren in Hamburg nach dem 
Leben für K l 0 p st 0 ck ö Gattin verfertigte, hat er ver Kur­
zem das lebensgroße Brustbild dieses unsterblichen Sängers, 
in karrarischem Marmor, ausgeführt. Dieses herrliche 
Kunstwerk vereinigt Alles, was Kenner befriedigt, und die 
Freunde Klovstocks von seinem Bildniß wünschen konnten: 
Aehnlichkeit, Ausdruck und die köstlichste Vollendung. 
Die Bedrückungen der Protestanten in Ungarn nehmen 
seit einiger Zeit wieder sehr überhand, trotz den, Toleranz-
gesetze und dem Willen der Kaiserlich-Oeflerreichischen Re-
gierung, daß diesem Gesetze im ganzen Umfange der Monar-
chie Gehorsam geleistet werde. An vielen Orten, wo Pro-
t e s t a n t e n  w o h n e n ,  b e f i n d e n  s i c h  a u c h  s o g e n a n n t e  H o f f -
nungSkirchrn, zu deren Besuchung jene genöthigt 
werden, um durch die an denselben angeflehten katholi­
schen Pfarrer, welche von jenen auch besoldet werden müs-
stn, zur katholischen Kirche herüber gezogen zu werden. 
Das Coge int rare wird hier oft sehr handgreiflich geübt. 
Auch läßt man eS nickt an andern Veriührungökünsten feh­
len. Als z. B. der neue Erzbischof in Ptilh seine erste 
Messe las, wurde nicht nur den Katholiken allgemeiner 
Adlaß verkündigt/ sondern auch unter der Hand bekannt 
gemacht/ daß jeder- Nichtkatholik 5o Fl. erhalten sollte, 
w e n n  e r  k a t h o l i s c h  w ü r d e .  D i e s e s  A n g e b o t  b l i e b  b e y d e n  
Arnum Volköklassen auch nicht ohne Wirkung, und unter 
Andern sollen sieben gemeine Soldaten vom Regiment 
Esterhazy jbneS Handqeld oder eigentlich Sündengeld "an-
gtnojttmtn haben. Natürlich erfährt dle Regierung nichts 
von solchen Schändlichkeiten. Sonst würde sie denselben 
gewiß Einhalt thun. , . 
* 
U e b e r  d e n  l e t z t e n  n e a p o l i t a n i s c h e n  F e l d z u g .  
Unter dieser Überschrift liefert die Allgem. Zeit. foU 
genden Aufsatz: 
Es giebt Begebenheiten, welche der Augenzeuge Mühe 
zu begreifen hat, von denen eS ihm folglich nur höchst un­
vollkommen gelingen wird, dem Entfernten eine klare und 
überzeugende Vorstellung zu geben, da selbst daS anschau-
lichste Gemälde kaum hinreichende Bürgschaft für daS Un« 
wahrscheinliche und Groteske der Wirklichkeit darbietet. 
Zu diesen Begebenheiten muß man dasjenige zählen, was 
sich im Verlaufe der letzten Monate in einem Theile En-
rova'S zutrug, der die Blicke aller Welt mit der gesyann-
testen Aufmerksamkeit auf sich zog, der den Leidenschaft!!-
chen wie den Unbefangensten durch eine Sprache täuschte, 
die daS Höchste erwarten ließ, und das Begonnene mit ei­
nem Ausgange krönte, der an Lächerlichkeit und Verachte 
licbkeit selbst die ungünstige Meinung feiner entschiedenste« 
Widersacher weit hinter sich zurückließ. Ich spreche nicht 
von den eigentlich militärischen Ereignissen deS Feldzugeß 
gegen Neapel; nicht von der Auflösung eineS zahlreichen 
und wohl ausgerüsteten HeereS in einer Aufstellung, wie 
die Natur keine zweyte unüberwindlichere zu schaffen ver-
mag, nicht von jener wundervollen Flucht, in welche die-
seö Heer nach dem ersten Anlaufe an eine zwanzigfach ge­
ringere Schaar zerstob, und nimmer erreichbar verschwun-
den war; nicht von dem Schrecken, der—Alles unaufhalt­
sam mit sich fortreißend — Stellungen, Brustwehren, Fe­
stungen preiSgiebt, weil er an jedem Widerstande verzagt, 
indem er die Möglichkeit desselben in der eigenen Brust ver« 
mißt. Die Geschichte hat einige ähnliche mit diesem Lande 
geliefert, und die Tage von Nieti, Canetra und Antro-
docco werden^echtfertigend für manchen frühernFeldherr» 
sprechen, wie wenig auch seine Soldaten mit den Fabiern 
und Bruttiern des?ten März und der todtgeweihten Schaar 
von Monte forte verglichen werden mögen. Keiner, de? 
den Krieg und deS Kriegers Gefahre» kennet, mag sich 
ohne Grauen in die «ngenFelsenpässe derAbruzzen denket». 
Auf unwegsamen Pfaden eingeengt, von unerreichbaren 
Klippen, am Absturz jeder steilen Wendung, an jeder Brücke, 
die sich über die dunklen Abgründe spannt, vor den Zinnen 
jedes mauer< und thurmbewehrten Dorfes mit widerstand­
losem Untergang, von unsichtbaren Feinden, von Man-
gel und Erschöpfung in den unwirthbaren Klüften bedroht, 
so erscheint/ selbst dem gewöhnlichen Wanderer/ die furcht-
bare Straße, die sich von dem Fuße d«S furchtbaren Boll­
werks , welches der Velino besvühlt, bis zu feinem höch» 
stet» Walle, bis zur Feste Aquila, durch eine endlose Reihe 
unbesiegbarer Stellungen hinanwindet. Niemand, sowe­
nig im Lager als im Hauptauartier der österreichischen Ar-
mee, verkannte die Schwierigkeit der kriegerischen Aufgabe. 
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Dikl«? freilich war suf den Feind öererfmet, den man gu 
•(kämpfen (ich anschickte, — AlltS aber zuletzt auf ten ti* 
gtnen Muth, auf die Beharrlichkeit, auf den untrfrf1 öfter* 
ftn Willen das Schwerste zu unternehmen. Der Erfolg 
(tbrte / daß mit dieser gedoppelten Ueberjeugung auch daß 
Schwerste spielend zu erringen war. Zehntausend Neapo­
litaner flohen bto Rieti vor einer weit geringer» Macht, 
3 vis 4000 ott der Zahl. Das Gefecht auf der brücke 
von Canetra und der rasche Angriff auf Antrodoceo vollen-
dete ihr Geschick. — Von nun an sah man auch dl, Kücken 
d:r Fliehenden nicht mehr. Allein vor Schrecken anderer 
Art, als vor jenen, denen es dem Soldaten in offener Feld-
fcblfld t und in den Zufällen des Kriegs zu trotzen Pflicht 
und Lust ist, Haften Freund und Feind mit verschiedener 
Absicht, aber mit gleichem Eifer gewarnt. Dor dem Hasse 
eines ganzen Volkes, das mit einem Willen und einer bis-
ter noch ungeahnten Kraft sich zu dem Untergange feiner 
(Regner verschworen, dem kein Mittel zu tbtutr, keines 
|u grausam scheinen sollte, den vorgesetzten Zweck zu er-
(eichen; vor dem Qtucbrlftbeiu det Gastfreundschaft und 
tzor den Banden deS Meuchelmords; vor Gift und Dolch 
und Tausenden von Freybeutern und Wegelagerern mit 
lern Smnsvruid für Tod oder Freybeit; vor den sinnreich 
Verborgenen Zerstörungernitteln, die einem Heere überall 
Verderben zuzubereiten, alle seine HülfSquellen zu Vernich-
ten, und überall Tod mit Verzweiflung über einen wehrlo-
sen Untergang vorzubereiten vermöchten: vor diesen Sckreck-
nissen hatten alle Gerüchte, die dem anrückenden Heere 
«ntgegendrange», hatten die hvchvrohlenden Blätter deS 
Tag»« und die drohende Sprache der Dolkvredner gewarnt. 
Selbst den parteilosesten Beobachter an Ort und Stelle 
Hatte der Wortschwall öffentlicher Reden, das Geschrey 
»et müßigen Menge, daS Gespenst riesenhafter Rüstungen 
Hißt ohne alle bang« Ahnung vor dem Auebruche eine* 
Kampfes gelassen, der mit solchen Mitteln g,schla?en wer-
den sollte. Vorsicht war unter solchen Verhältnissen die 
erste Pflicht. Mit der erwartungsvollen Scheue vor ver­
borgenen Gefahren, von einer so übereilten Flucht des tief 
ergrimmten Feindes selbst betroffen, und dem zweifelhas. 
len Schein mißtrauend, sielen die ersten prüfenden Klicke 
über die verhängnisvolle Gränz«. Die nächste Stadt auf 
feindlichen Boden, die nächsten Dörfer standen menschen­
leer, fein Bewohner zeigte sich in ihren Mauern, noch 
im Umkreise der verödeten Tbäler, nur die Gräuel der 
Plünderung und Zerstörung blickten auS de» verlassenen 
Häusern, nur von den entferntesten Bergen tönte noch das 
©ebrfiü geflüchteter Heerde«, nur im durchwühlten Sande 
ter Haueflur rieselte das Getränk, das den Ermüdeten ge-
ladt hätte, und in wirbelnden Rauchwolken loderten die 
Dorräthe auf, an denen er sich stärken sollte. Ein leiseS 
Grauen deschlich manch« Brust; und man gestand sich schüch-
rmi> 
»*<'«»' '«« UND ««.«TOI 
ttung. DaS Schauervolle und Erhabene derSccne sprang 
plötzlich von seinem Gipfel in einen 9!bqcunb von Cddnr-
iichfett Hinuber. Bald ward man 9Dt<nfct)tnb<iuttn auj 
den Berken gewahr; sollten ti6 jene angedrohten Guerit. 
lasdanden seyn? Von alten Seiten strömten sie dem Zuge 
des Heeres zu, und ihre Zahl wuchs mit jedem Augenblicke. 
Aber vergebens spähte man nach ihren Waffen; vergebens 
horchte man auf drohenden Zuruf, und bald vernahm man 
staunend das laute Willkommen und Lebehoch! einer freu­
digen Menge, und die Schmähungen und Verwünschungen 
gegen ihre eigenen Soldaten. ES waren die geflohenen 
Bewohner auS Canetra, Borghetto, Antrvdocco und den 
nächsten Ortschaften, welche die zügellose Flucht der Jbri-
gen vertrieben, und die sich nun ,auchzend dem Zuge an* 
schlössen, dem sie fort *n als die vertrautesten Wegweiser, 
die zuverlässigsten Boten, die neuesten Auöspäher dienten. 
Die sonderbarsten Erscheinungen, die jetzt in so grellem 
Widerspruche mit den ernsten Bildern standen, die man 
sich entworfen, und täglich mehr der so nothwendig ge-
glaubten Vorsicht zu spotten schienen, drängten sich fetzt 
auf jedem Schritte den unaufhaltsam vorrückenden Trup-
pen entgegen, und gaben zu oft wirklich komischen Situa­
tionen reiche Veranlassung. Nur Eine Anekdote, die sich 
schon am zweyten Tage bey der Vorrückung auf Antro-
docco zutrug, diene zum Bevspiel. Vom angestrengten 
Marsch erschöpft, erreichte die Avantgarde mit einbrechen­
der Nacht das kleine Dorf Borghetto. Wie alle früher 
durchzogenen war eS verlassen, und von den Neapolita 
nertt geplündert. Keine Spur von Bewohnern, keine 
Spur einer Erquickung, welcher der ermüdet« Soldat mehr 
als je bedürftig war. In der emsigen Nachsuchung nach 
dieser fand sich dennock in dem Winkel eine* Hauseö ver« 
steckt ein Mann, dessen Wesen und Benehmen jeden Ver-
dacht zu rechtfertigen schienen. Die Bttheuerungen sei» 
ner Schuldlosigkeit blieben lange unbeachtet, nur das frey­
willige Anerbieten, aus demselben Verstecke, in dem man 
ihn gefunden, auch die vollkommene Labe eines reichlichen 
WeinvorrathS herbevzuschaffen, fand ein geneigteres Ge­
hör. Noch erwachte für einen Augenblick der nicht ganz 
besiegte Argwohn eineö beabsichtigten Meuchelmordes, aber 
der herzhafte Zuspruch, mit welchem der Beargwöhnte in 
dem vermeinten Gifte sich selbst über feine Lage Muth zu­
zutrinken schien, verscheuchte jede Besorgniß, und der an­
sehnliche Vorrath, welchen der Neapolitaner mit unermü-
dtter Bereitwilligkeit die ganze Nacht durch herbeyschleppte, 
besiegelte bald völlig das gut« Einvernehmen mit seinen 
neuen Freunden. 
(Der Beschluß folgt.) 
3« tu Mwtre eil««». eitaectmt«»»« fetl, 8e»»wt«m«ntl«e*ultin«et Z. v. Bi-insch».!,, 
Allgemeine deutsche ZeitungMr Rußland. 
No. iig. Mkttewoch, den i8> May 1821. 
&t.  P e t e r ö b  u r g ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Vm 5ten Mav hat sich Ihre Majestät, die Kai-
ferin Elisabeth Alexejewna, nach Allerhöchst 
Ihrem Sommeraufenthalt zu Zarökoje-Sselo begeben. 
A u s  S t f l l i e t t /  vom Zollen April. 
Aus Turin erhält man folgendes Aktenstück: ,,Viktor 
Emanuel. Von dem ersten Augenblicke in, wo von der 
am iZten März von UnS geschehenen Thronentsagung Un­
ser geliebtester Bruder, der Herzog von Genevois, wel­
chem dem zufolge die Krone und die Souveränität Unserer 
Staaten zusteht, Kenntniß erlheilt, bezeigte er UnS fort-
während seinen glühenden Wunsch, UNS die Zügel der 
Regierung wieder ergreifen zu sehen, und dieses wegen 
seiner innigsten Anhäuglichkeit zu UnS, und weil er einen 
durch so traurige Veranlassung bewirkten Entschluß für 
vichtig und gezwungen hielt. Da Wir aber überzeugt sind, 
daß die vortrefflichen Eigenschaften UnserS BruderS die 
Wohlfahrt der von der göttlichen Vorsehung Unserer Re-
gierung anvertrauten Völker nur vermehren können, und 
Sn Wir UnS andrerseits durch die in sogenanntem Akte 
(s iebe d ie  AddankungSurkunde vom r3 ten März 1821)  
angegebenen Ursachen, und durch die Schwäche Unserer 
Gesundheit, welche UnS schon lange den Plan eingab, den 
Thron zu verlassen, welchen Plan Wir auch, sobald ci* 
Nige Geschäfte von größter Wichtigkeit erledigt seyn wür-
den, inö Werk zusetzen fest entschlossen w^ren, und der 
durch den nunmehrigen Stand der Dinge, der noch mehr 
Anstrengung und Beharrlichkeit fordert, größeres Gewicht 
erhält, dazu gedrungen fühlen, so haben Wir Uns fr«.)-
willig entschlossen, durch gegenwärtigen, von UnS un­
terzeichneten und durch Unfern Vetter, den Staatömini-
ster Marchese di San Marzano, kontrasignirten Akt, die 
am 13ten März von UnS gemachte Abdankung unter den 
in dem besagten Akt festgesetzten Bedingungen zu bestäti­
gen , indem Wir zugleich Unfern geliebtesten Bruder/ den 
Herzog de Genevois, inständig bitten, die Regierung und 
den KönigStitel'zu übernehmen, und auf diese Weise die 
Glückseligkeit Unserer Völker sicher zu stellen. Gegeben in 
Nizza, den >8ten April 1821. Viktor Emanuel." (Fol­
ge» die Unterschriften.) 
AuS Nizza schreibt man, der vorige Monarch wolle 
sich nach Modena begeben.- Trotz der inständigsten Bit-
ten seiner treuen Diener und seiner Gemahlin, habe 
er die ihm wieder angebotene Krone ausgeschlagen. Die 
Akte wurde von allen anwesenden Großen unterschrie­
ben und nach Torin abgeschickt. Die Königin soll hier-
auf den Wunsch geäussert haben, sich nach Wien zu de-
geben. — . 
Nach der Modeneser Zeitung hat dex Herzog »<m Gene­
vois den Königlichen Titel nun wirklich angenom« 
men, mit Anführung deS GrundeS, »aß sein Bruder be$ 
dem Entschluß, dem Thron zu entsagen, beharre. — Gr«1 
berühmter Staatöminister hat «inen merkwürdigen BrUf 
wegen der Angelegenheiten von Piemont geschrieben, worip 
er äussert: „Nun sieht man, wi? leicht es ist, die Re-
Solution zu unterdrücken; da Ein König das Herz gehoM 
hat, nicht dazu Ja, und der Andere daS entschiedene Neiv 
zu sagen." Strenge Maßregeln dauern fort. Mehrere 
Ergriffene, unter Andern der Obrist Palma, sollen wahy« 
sinnig geworden seyn. Die niedergesetzte Militärkommis-
sion verfahrt unerbittlich, Der General Gisiinga, d«L 
mit dem Prinzen von Carignan nach Notar« gegangen, 
und Anfangs nur den Befehl erhalten hatte, sich auf sein« 
Güter zurückzuziehn, H fo eben verhaftet worden. 2ßU 
nämlich noch der Affäre von Novara der Gr&f St. MaH. 
sin und Lisi die Flucht nahmen, sahen sie sich getrBfhtgt, 
ih ren Wagen zurückzu lassen,  in  welchem man 10,009 
Franken, und unter andern Papieren die Korrespondenz 
Giflinga'S mit St. Marfan fand, die ihn nicht wenig fotn? 
promittirt. Manche Papiere, die auf Frankreich Bezug 
haben, sollen nach Lavbach gesandt worden sevn, um von 
da nach Paris Übermacht zu werden. — Diese ganze Re­
volution war im Grund« nichts als eine Olsicierderschwö-
rung. Die Soldaten haben so wenig Tbeil daran genom-
men, daß man in einzelnen Korps, zum Beysviel unter 
den Dragonern von Sfltiiiinfcria, an jeden Soldaten ZH 
Franken auötheilen mußte, damit sie nur ihren Ofsiciere« 
folgten. Eine flute Folge durfte"*itselbe haben, daß nän»-
lich mehrere Regimenter ganz eingehen, und so die fut 
das Land übermäßig große Armee, von 80,000 Mann um 
ein Bedeutendes verringert wird. 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Nach dem Bericht der Finanzkommission ist unsex 
StaatSeinkommen für dies Jahr auf 691,600,000 Rea­
len angeschlagen; die Grundsteuer trägt dazu i5o Miflig* 
nen bey.. 
Das Gesetz, wodurch die gerichtlichen Formen gege» 
Verletzet der Konstitution abgekürzt und militärische ei«-
geführt werden, hat sehr schnell Die königliche Be.ßätiAM,g 
erhalte». 
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Dtnuesa'S Proeeß bat t>tcr bereits begonnen. Bekannt­
lich hat man bey ihm Plane gefunden, wornach der ftb-
nig, Don KarloS, der Herzog von Jnfantalo und der 
Marquis Castellar selbst an die Spitze der Gegenrevolution 
treten sollten. Auch fand man die angebliche Proklama-
tion eines fremden Generals und Exemplare einer aufrüh» 
reriscben Druckschrift. 
. Mit dem Aufruhr in Biekaja geht eS zu gtvde. Nach 
der neulichen Niederlage iß daö verschanzte Hauptquartier 
ter Insurgenten, Salvatierra, von dem General Lopez 
Bagnoö erobert. Die Insurgenten verweigerten die zwey-
mal dargebotene Kapitulation, ob sie gleich bedroht wur­
den , daß wenn daS Städtchen mit Sturm übergebe, Alles 
vhne Unterschied niedergehauen werden solle. Allein die 
Einwohner öffneten eing der Tbore und die einrückenden 
Truppen schössen gleich 4 Mann und 2 Priester nieder. 
Die Uebrigen feuerten zwar aus den Häusern, ergaben sich 
aber bald. Man fand eine Menge Munition und Gaffen, 
vnd fast 600 Insurgenten, die von zrcty Frauziekanern 
und drey Pfarrern kommandirt wurden, von welchen 
5oo Navaresen nach Pampelona, der Rest nebst den 
Häuptern nach Dittoria geschickt worden. Die Tapferkeit 
.von 87 Kataloniern bewirkte, daß letztere Stadt, wo gerade 
3 Millionen von der Pariser Anleihe eintreffen sollten, 
Nicht von den Insurgenten genommen wurde. Nun wird 
«6 gegen Merino geben, der mit seinen berittenen Banden 
feine Streifzüge in Alt - Kastilien fortsetzt, und selbst Stir» 
chtnsilder fortnimmt. 
Die Abreise deS englischen Ambassadeurs WelleSley wird 
durch dev Umstund veranlaßt, daß wir der Ersparniß we-
gen weiter kein, Bothschafter, sondern nur bevollmächtigte 
Minister au andern Höfen halten. 
P a r i s ,  d e n  6 t t n  M a y .  
Die letzte Sitzung der Deputaten war sehr stürmisch. 
DaS in der Devutirtenkammer durchgegangene Gesetz 
über die Begränzung der Wahldistrikte war von den 
PairS nur mit einer Abänderung deS 44sten Artikels, 
fte Wahlbezirke de< Departements Marne und Loire be. 
-treffend, angenommen worden. ES entstand nun die Frage, 
ob nur dieser eine Artikel oder das ganze Gesetz noch­
mals in der Deputirteukammer zur Diskussion kommen 
solle? Die Minister fanden daS Erfte für angemessen, 
fetzten eS mit großer Stimmenmehrheit durch, und ge-
wannen auch für den Artikel selbst 204 Stimmen ge-
Igen 36, — so daß' nun daS Gesetz mit der »on de» 
PairS notirten Aenderung angenommen ist. Constant 
bemerkte gbet, in der Pairskainmer habe de? Minister 
deS Innert erklärt, wenn man darauf bestehe, den Ar-
iifft 44 Ju ändern, so müsse das ganze.Gesetz von Neuem 
»or die Deputirten gebracht werden. Er frage jetzt, 
wen die Minister eigentlich betrügen (tromper) woll. 
ten ? Ob damals dis Pairs oder jetzt die 2Dtpiumta ? — 
Bey tiefen Worten' ° 
Lainc erhebt sich von der V. 
hl kein Betrüger als Sie', (il n'y » de tV , 
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qtie vom !) Allgemetner Lärm verhindert selbst ;^rrn 
konstant diese Beleidigung zu hören, aber seine Freunde, 
Lafitte, Foy, Manuel, Dupont, tragen nach einander 
unter großem Tumult darauf an, der Präsident mfcqc 
Herrn Lainc zur Ordnung verweisen. Sie nannten dag 
Verfahren der Minister Insolenz und Impertinenz, und 
Lameth behauptete, der Skandal in de? Kammer rühre 
meist von den Ministern, besonders von dem Siegelbe-
wahrer her. Der Präsident handle gegen seine Pflicht, 
weil er Herrn Lainc nicht zur Ordnung verweise. Doch 
stehe Jedem frtp, die Minister als Leute anzusehen, vor 
denen Alle die Knie beugen müßten. Anstand sollten 
ade? gerade die Minister am wenigsten verletzen. Der 
Präsident ermiederte, er bade die Beleidigungen nicht 
gehört; Herr Constant, der noch näher gewesen, auch 
nicht; und so hatte denn der orqerliche Lärm ein Ende.— 
lieber den eigentlichen Gegenstand der Beratbung be« 
merkt« der Siegelbewahrer, daß der 441U Artikel, die 
Einteilung deS Marne- und LoiredepartementS in 4 
Wahlbezirke betreffend, im mindesten nicht mit den übri-
gen in Zusammenhang stehe, und füglich als eigner Ge-
setzentwurf hätte vorgelegt werden können. DieS gaben 
die Gegner zu, äusserten aber Besorgoiß, daß man die-
sen Fall künftig als Bevspiel anführen, und so einzelue, 
mit dem ganzen Gesetze wesentlich zusammenhängende 
Verfügungen willkührlich abändern konnte. 
Zu dem Ball auf dem Stadthaus? hatten die vier Klas-
sen der Akademie nur zwey BilletS erhalten, di« durch daS 
Looö einem Lahmen und einem pvdagrifchen Mitgliede zu­
fielen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  M a y .  
Vorgestern Abend entstand hier Brand in dem Hause 
heS Direktors' deS holländischen Schau'pielS, des Herrn 
Hddt. Mit dem Haufe ward die kostbare Tbeatergirde-
robe, dre er mit so vieler Mühe und so vielen Kosten an-
geschafft hatte, ein Raub der Flammen. Der Brand ward 
durch einen Funken veranlaßt, der in «ine Bettgardwe 
gefallen war. Zwey Kinder, die bereits zu Bette waren,-
wurden glücklich gerettet. 
D r e ö d e » ,  d e n  4 t e n  May. 
Ihre Majestät, ^die Königin, waren bekanntlich sehr 
krank, sind aber jetzt, zur Freude d»i ganzen LandeS, 
ausser Gefahr. 
Am Sten dieses MonatS wird in Florenz die Vermählung 
Sr. Kaiser!. Königl. Hoheit, des Großherzogs von Tos­
kana, -mit unserer Prinzessin Maria vollzogen, worauf 
Prinz Maximilian mit seiner andern Prinzessin Töchtek 
feint Rückreife nach. DnSde» sogleich #wni«n wird. 
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V o m  M a y n ,  v o m  8  t e n  M a h .  -
Der König von Würtemberg ist aus Weimar wieder in 
Stvttaardt eingetroffen. 
©t«n>obl di« Protestanten in Straßbnrg s«br. zahlreich 
sind, führte doch neulich der Abbe Maccarthy, dessen Pre­
digten zu besuchen bey allen ReligionSpaneyen schon zum 
guten Ton gehört, auf der Kanzel den Beweis, daß kein 
Heil ausser der katholischen Kirche zu finden sey; denn 
ihre Glaubensgenossen würden überall getroffen, nur sie 
habe Priester und Bischöfe, nenne sich nicht nach Men-
schen, und habe daS katholische PrieSmhum und den Kul. 
tuS rein nach den Einrichtungen Christi bewahrt ic. Sin 
junger Theologe fand eS der Müde werth, diese Behaup-
tungen durch den Druck zu widerlegen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i i t e n  M a y .  
Die zu Frankfurt am Mayn errichtete Gesellschaft zur 
Verbreitung des ChristenthumS unter den Juden Ist im­
mer noch thätig, und es sollen noch an 4° Individuen die 
" Taufe anzunehmen gesonnen seyn. Bey der unlängst 
stattgehabten Taufe eines jungen volnischen Rabbinen, der 
nun als Bekehrer unter seinem Volke auftreten will.- sah 
man mehrere Juden sich zur Kirche drängen, und Höfte 
ste laut in die Gesänge der christlichen Gemeinde einstim­
men. (Bert A«it) 
Der "nöidbrige Adner zu Berchtesgaden ist von der 
Hinfälligkeit der menschlichen N»uur noch fe auffallend 
wrscbent, daß er noch festen, ja selbst eiligen (Schritt* 
geht. Fast eben so frisch und munter zeigte sich am grü-
nen Donnerstage zu München noch ein »oojäbriger GreiS, 
Joseph Bauer aus Kremöhvf. — Auch zu Altenstein, im 
bayerschen Unter-Mann Kreise, lebt ein Mann, NamenS 
Brunner. iJahre alt, und zu Trapstadt in Franken 
den sbsten April 1706 geboren. In seinem 9?sten Jahr 
heirathete er zum Drittenmal, und lebt noch in dieser 
Ed?. Ein jährlicher Gnadengehalt deS Königs, und die 
Unterstützung der Umgegend, sichern ihn vor Mangel. Arm 
geboren, verlebte er seine besten Zahre all Dienssknecht, 
dann als Tagelöhner. Er geht noch, selbst bey übler 
Witterung, a bis 3 Stunden täglich umher. Nach fei-
mn Leibes- und Seetinkräftin hält man ihn für einen star-
fen Achtziger. 
L o n d o n ,  d e n  z 8 g e n  S p r i t .  
Vor einigen Tagen schnitt eine 83iäbrige Frau sich den 
Hals ab 5 sie hatte die Tborheit begangen, vor zwey Iah» 
ren die aus Dankbarkeit, wegen Bezahlung von 100 Pf.St. 
Schulden, ihr dargebotene Hand «fnjtf 43jährigen Man­
nes anzunehmen. 
f c o n f r o N /  d e n  i s t e n  M a y »  
Die Mannschaft der beyden Schiffe Hekla vnbFury be-
Seht aus 161 Personen, und alle Mittel sind getroffen, 
um die »»erschrockenen Seefahrer gegen die Kälte zu 
schützen; das Innere der Schiffe ist unter Anderem mit 
Kork autelest, »n* fcuwfc »«gebrachte Rd1?rm kann die 
Wärme nach deck, uittertt Decke geleitet werden. Provi­
sion haben die Schiffe auf' 3 Jährt' 'eingenommen. Ei 
beißt, daß im Laufe des nächsten Jahres ein Schiff nach 
der BehringSnraße segeln wird, um, wenn «S den fcnt« 
deckungSfchiffcn glücken sollte bif in daS stille Meer vorzu-
dringen, denselben Proviant und andere nöthige Bedürf» 
nisse zuzuführen. 
Auf den jonischen Inseln sind noch mehrere Personen 
verhaftet, namentlich auch die Generale Oswald, Ayri« 
und Campbell, weil sie eine Beschwerdenschrrft an den K6-» 
nig über die Art, wie General Maitland die Annahme de? 
Verfassung bewirkt, unterzeichnet. Maitland ist bieder 
unterwegs; auf Zante ist feine bronzene unter Canova'ß 
Aufsicht verfertigte Büste feyerlich aufgestellt wordm. 
Vermisch te  Nachr i ch ten .  
Die Benennung der königl. spanischen Regimenter ge» 
schiebt nach Großthaten; so heißen die Regimenter Ab» 
manza, Olivenza, Murcia, und die meisten'übrigen nach 
Schlachten, die sie siegend entschieden. Jedes Regiment 
führt seine Geschichte. Am G^dächtnißtage, oder wen« 
dasselbe Rekruten erhält, rückt daS ganze Regiment auS, 
feine Großthaten werden ihm vorgelesen, man leistet der» 
Schwur, in allen Schlachten sich seiner großen Ahnen z» 
erinnern^ und den Ruhm deS Regiments nie verdunkesrt 
zu wollen. In dem letzten unsterblichen Befrcvungskri«ge 
zeichneten sich drey neu errichtete Regimenter ruhmvoll »v6> 
sie erhielten die schönen Namen, Patria, Saragossa, Ti­
rana. 
Sämmtiiche m Gtttingen ffudirende Griechen/ gerade 
jetzt ungewöhnlich zahlreich, haben auf den an sie ergan-
gelten Ruf, sich nach ihrer Heimath auf den Weg gemacht. 
(Durch Leipzig kamen so derselben.) 
* * * 
U e b t r  d e n  l e t z t e n  n e a p o k l t a n i s c h e n  F e k d z u g .  
(Beschluß.) 
So schwand in Kurzem auch die letzte Wolke tief Miß­
trauens , und an die Stelle der Vorsicht trat bald »ine 
vergebens bekämpfte Sorglosigkeit, der sich vielleicht nie 
ein Heer in Feindes Land mit gleicher Ungestraftheit hätte 
überlassen dürfen. Schwache Patrouillen und einzelne 
Nachzügler vertrauten im einsamsten Gebirge, wie auf den» 
menfchenreichsten Markte, dem Gefühle ihrer Kraftüber» 
legenheit, und gobei» sich ohne Rücksicht dem weit überle-
genen Haufen Preis, der schon aus der Ferne mitOelzwet-
gen und freudigem Zurufen die Ankömmlinge zt» gewinne» 
trachtete. Ungestört durfte der unverschämteste Marodeur 
allein in ihrem gedrängtesten Haufen seine Willkühr üben, 
denn ein barsches Gesicht oder ein soldatischer KernHuch 
trieb auch das dickste Gedränge auseinander. Bauern bs» 
ten sich selbst an, die ausgesendeten Pafroirifltir q»gen die 
zehnfach stärken» Banden neapDlitanischer Ausreißer zo fuh* 
m-, •de selbst enwaffnim, die »nv 
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ihr« Waffen gegen die'angesl;chen.Vertb«idiqe«' jener Kon-
fiifution, die ihnen so vollkommen unbekannt war, daß ste 
llidit einmal die richtige Aueivrache des Wortes baffen 
fassen können. Daö fear plfo die Stimmuirg jener VolkS-
ttittige, die allen Deutschen den lob. geschworen; daö wa­
ten jene Saniniter> Daunirr und Zrviner, jene eigentli. 
chcn Römer, welche aufs Neue die Herrscher der Welt zu 
«erden biflimmt waren? Aber die Bewohner dcr Städte, 
wird man fragen, sie, die doch wenigstens irgendeinen 
Ginn mit dem, wornach ste angeblich gestrebt hatten, ver-
binden mußten, jene Vorsteher der Gemeinden, im Ver­
walter der öffentlichen Geschäft« , von welchen die allge-
meint Begeisterung ausgegangen, die den Lauf der Ereig» 
tihT« geleitet; ste, die vielleicht als das Ovfer deö Ver» 
raihö und der Feigheit über den tiefen Fall deöVaterlan-
des verzweifelten, in ohnmächtiger »Bufh ihren Feinden 
suchten, und endlich doch im Blut« Einzelner ihre Rilche 
zu küblen dachten, die Mitverschwornei» Pepe'e, Morelli'6 
und Minichitti'ö, was war aus diesen geworden, da kein 
Hauvt seiner Gemeine dem Kreise seiner Familie fehlte, 
da zwischen so vielen unterwürfigen, frohen ?nd freund­
lichen Gestchtern kaum hie und da «in scheel sehxnd Auge, 
unter so vielen sonst widerstreitenden Parteyen jetzt nur 
die eine der treuen Anhänger ihres Königs zu bemerken 
traf, und um keinen Preis der Welt ein Karbonaro stch ent-
decken lassen wollte? Aquila undSulmona, Kapua, Aver-
fa , Salernd, Avellinv selbst, jene vielbesprochene Sitze 
der DaterlandLliebe, die Städte der Bruttier und Javier 
aus der heiligen Schaar, machten wohl ste eine Ausnahme 
von den entgegenkommenden Betheurungen der Ergeben-
heit und unverletzten Treue? — Nur das Eine stach her-
vor, daß die eifrigsten Diener der neuen Ordnung stch 
für die Rückkehr zur alten am eifrigsten erklärten. Also 
die Hauptstadt vielleicht — Neapel, dort, wo die lausende, 
durch das Abzeichen patriotischer Schnurrbärte kenn bar, 
mit den Ausbrüchen ihres E. thustaömuö die Grundfesten 
von St. Carlos erschütterten, oder stch in Toledo mit dem 
Prunke bunter Uniformen zum Aftergefühle eines kriegeri-
schen MutbeS begeisterten; dort, wo die Mitglieder deöPar-
iamentS den Untergang der Aviirten beschworen, und die 
Brüder der erhabenen Vendita an den Marken deö Landes 
für seine Freyheit zu (legen oder zu fallen gelobt — wo 
waren ste die Väter deS Senats und die Ruderer, welche 
nie an der Rettung des Vaterlands verzweifelt, und die 
Helden alle, zur Sache für Freyheit oder Tod verbunden, 
«o waren ste, als die Schaaken ihrer Gegner sich zum 
feierlichen Einzüge in diese Hauptstadt auf ihrem MarS-
felde reihten? Mit Neugierigen füllten stch dl« Straßen, 
die Fenster und Balkone, aus denen manches Tuch und 
mancher Sbawl, der noch vor Kurzem Guglielmo Pepe 
und den Seinigen geweht hatte, den österreichischen Fah-
55.'« billigender Laut durch vag lautere  saufen deS Vott,«- NeU-
gierde, die vorherrschende Leidenschaft der Menge,' f„^ch 
auS dem lauten Gedränge, und ergötzte sich an btm gl 
ienden Prunke des kr ieger ischen ZugcS. Bald mochte auä> 
ste der schnellen Vergessenheit Raum,, mit der in fttofeeu 
Städten daö Volk zu seinen tätlichen Gewohnheiten zurück-
kehrt, die es am unliebsten gestört steht. Wie sonst roll­
ten die Karvss.n naH der Villa reale,-wie sonst gingen di« 
Gewerbe und Beschäftigungen der Bürger ihren Gang, 
wie sonst sonnte derLazarone stch an der gewohnten Stelle, 
unbekümmert um den österreichischen Posten, der heute am 
Kastell St. Elmo die Wache bezog. Wie eine nie unter» 
brochene Erscheinung zog dasselbe Regiment, dessen Ironw 
mein vor drey Iahren durch die Straßen von Neapel roll-
ten (Svleny), nach den längst bekannten Kasernen, alö 
habe nur eine Besatzung vaterländischer Truppen die an-
dere abgelöst, und wechsele die oft bezogenen Posten. A»f 
denselben Straßen und Plätzen, an denselben Vergnü-
gungeorten drängten stch noch an demselben Abende zahl-
los« Menschenhaufen sorgenlos und unbekümmert durch die 
Reihen der nämlichen Feinde, für welche noch wenige Ta-
ge zuvor ihr grimmiger und unversöhnter Haß nicht Raum 
genug auf einem Weltball zu haben schien! — So erbärm­
lich endete die Farce, die stch der Welt alf ein furchtbares 
Trauerspiel angekündigt, und durch den leeren Pomp, r..t 
welchem ste begann, auch die Einbildungskraft rubigerZu-
schauer bestochen hatte. Der Vorhang rollte auf, und die 
Getäuschten standen vor einer Bühne, die höchstens noch 
durch die Künste deö PolicineUS, durch die possenhaften 
Gebebrden der Helden, und daS belustigende Schauspiel ih-
rer Furcht, einen nachsichtsvollen Blick vom Publikum 
fordern konnte. Erröthend erkannten ste ihren lächerlichen 
Jrrthuni, erröthend verleugneten die Sieger den allzuleicht 
errungenen Lorbeer; nur über jene Wangen kam kein Er-
röthen, die vor Europa, vor der Welt, vor jeder Zukunft 
stch gebrandmarkt, über deren Niederträchtigkeit die Nach-
welt staunen, oder ste alö fabelhaft aus den Jahrbüchern 
der Geschichte verwerfen wird. Wohl zucken noch die gift< 
geschwollenen Glieder deS erdrückten UngethümS im Dun-
fein, wohl brütet in feiner Verborgenheit manch schwa­
cher Verein Meuchelmord und Verrath; aber machtlos, 
zerstreut, ohne Sammelpunkt, ohne Vertrauen auf stch 
selbst, gebärt ihr Streben nur verächtliche Räuberbanden 
und Heirnathlose Flüchtlinge. Der bessere Bürger verbin-
det stch freudig mit der schützenden Uebermackt, sein Vft« 
terland von dem verderblichen Auewurf? der Letzten dieser 
Sekte zu reinigen, für die eö kein Heil, alö das allge» 
meine Unglück, keine Hoffnung, ftU die einer einsamen 
Herrschast auf dem Schauplatz ihrer Zerstörung giebt. 
IS j» drucken ttlflufrt. . Htegvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirekto» I. D. B r a u JI f ch to t i«. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 119. Donnerstag, den 19. May 1821. 
B o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 8|len Avril. 
In einem am Ende deö vorigen MsnatS erlassenen groß-
fcmUchttx Firman, worin di« Muselmänner auf die unter 
ihnen eingerissene Lauheit und Sittenverdervniß aufmerf-
(am gemacht, und zu einem tbatigcrn, den schwierige« 
Zeitumstanden angemessenen Wandel aufgefordert werden, 
heißt eS unter Anderem: „Die Ungläubigen, Zeugen der 
Unordnungen, welchen sich die Minister und Beamten 
meines Reichs hingeben, und hoffend, daß sie von Seiten 
derselben wenig Widerstand erfahren würden, haben die 
Verwegenheit gehabt, die ©neben auf daö Aeusserste zu 
treiben. Obwohl diese Thatsachen aSen Großen, Mini-
stern und Angestellten meines Reiches bekannt sind, so be-
merke ich deshalb doch keinen größern Eifer an ihnen. 
Man mag allen Klassen derselben noch so oft Befehle er-
tbeUen, sie finden sich kaum um 3 Uhr itr ihren 33iirMU£ 
ein. So behandelt man die Geschäfte nicht. Alle Bugen-
blicke dürfen nicht dem Vergnügen gewidmet seyn; im 
haben wir nun die traurigen Folgen. Die gegenseitigen 
Svdttereyen, und Iii Freyhe.-t, die sie sich nehmen, Ei-
tue deö Addern Betragen zu censuriren, haben Kälte un-
ter die Muselmänner gebracht. Mögen sie die Augen öff-
tun; die gegenwärtigen Umstände sind keineswegs mit den 
vergangenen tu Vergleich zu stellen. Sie legen die Not­
wendigkeit auf, den Annehmlichkeiten deö geselligen ge. 
benS, welches seit langer Zeit zur zweyten Natur gewor-
den, fu entsagen, zu dem Leben in Feldlagern, dem ur­
sprünglichen Zuiiande der Nation, zurückzukehren, uttb 
seine Sitten allmählich wieder denen unsrer Vorfahren 
nachzubilden. Nicht weniger notwendig ist es, daß die 
Minister deS Reichs, die Beamten und Angestellten kbev 
Beschäftigung entsagen, und sich zu dieser Veränderung 
in den Sitten vorbereiten, indem sie sich Waffen und 
Pferde anschaffen." — Den fremden Gesandten ist ange-
zeigt, daß die Pforte sich durch den Umstand, daß ver-
schieden« ihrer Unterthanen an Bord fremder Schiffe zu 
stieben versucht, sich genölhigt sähe, alle durch das schwarze 
oder weisse (ägäische) Meer segelnden Kausfahrteyschiffe 
ju visitiren, doch ohne alle Äclästigung der Schiffömann-
schaft oder Güter, in Gegenwart von Beamten der ver-
schiepenen Gesandtschaften. Gegen die Griechen zeigt gch 
die größte Erbitterung, besonders von Seiten der asiatt-
schen durch Konstantinopel eilenden Truppen, welche sich 
die zügelloseste Grausamkeit erlauben, auch Frauen IMD 
Mädchen fortschleppen. Eben so Hausen die jMmuten 
(griechische Freyheit6fr«und«) in der Wallache?. In zwey 
oder drey Tagen »erkauften sie zu Bucharest für mthr als 
100,000 Piast«r, an Uhren, Tabaksdosen, und anderin 
Schmuck, die sie durch Plünderung erworben. Theodor 
hatte jedoch der Stadt versprochen, Haß er für allen Scha­
den , seine Leute anrichten würden, stehe. — BvK-
lanti hat noch immer Zulauf; es fehlt aber auch an AuS-
reissern nicht. (Daß er schon 8o,ooo Mann mit 3a Ka­
nonen und 20,000 Reiter kommandire, und Alv Pascha 
von Ianina sich seinem Befehl unterworfen habe, bedarf 
wohl sehr der Bestätigung.) (Berl. Zeit.) v 
W i e n ,  d e n  1 3 t e n  M a y .  
Den neuester. Nachrichten aus Konstantinopel vom lofttt 
April zufolge, ist der bisherige Großvezier abgefetzt, und 
Benderli Aly Pascha zu feinem Nachfolger ernannt wor-
den. Bis zu dessen Ankunft in der Hauptstadt -hat de^ 
Großherr den Elhadsch Salih Pascha zu dessen Kaimtlkam 
(Stellvertreter) ernannt. 
Die Rüstungen gegen die Aufrührer rottfcett mit größ­
tem Eif^r von der Pforte betrieben. Fünf Ortag Janit-
scharen, nebst vier Kompagnien Topdscl>i'S (Artilleristen) 
und dem dazu gehörigen Geschütz, Hab^n Befehl erhalten, 
die KorpS der Pascha'6 zu verstärken, welcde über die Do-
nau setzen, und gegen Uvsilanti und Wladimiresko zu 
Feld? ziehen sollen. Der neuernannte Großvezier wurde 
unverzüglich erwarbt; auch er soll bedeutende Truppen« 
korpö auö 2:siett mitbringen. AileS, waS Zanitschar heißt, 
greift -seit Bekanntmachung der letzte» FermsnS und 
Ghiiiti scherifS (kaiserlichen Handschreiben) zu den Waf­
fen. 
Chorschid Ahmed Pascha / weichet dak BelagerungS-
Heer von Ianina befehligt, hat den Auftrag erhalten, 
mit Aly Pascha zu unterhandeln; doch soll eS ihm bis 
jetzt noch nicht gelungen seyn, diesen zu einer unbe» 
dingten Unterwerfung zu bestimmen. Gleichen Wider-
stand erfuhr Ismail Pascha auch bey den Sulioten, einem 
sehr kriegerischen Volke, welches gegen 5ooo bewaffnete 
Krieger auf den Beinen hat, tie gegen die grsßherrliche« 
Truppen, gleich Guerillas, kämpfen. 
L a y  d a c h ,  d e n  1  i t t n  M a y .  
Die Abreif« Sr. Majestät, des Kaisers von Rvßtand, 
ist bis übermorgen ausgesetzt worden. Allerhbchstdiefelben 
werden nicht über Wien, sondern gerade nach Ofen ge-
hen, uni) Ihren Weg von dort fiter Kaschau und War­
schau fortsetzen. 
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DeS Kats«?S von Oesterreich Maustet werden ttc* bis 
zum listen dieses Monats hier bleiben und vor Ihrer 
Abreise eine auS Mayland erwartete Deputation em-
»fangen. 
Die Generale Vincent und Pozzo di Borgs sind auS 
Rom hierfelbst eingetroffen und werden beyde mit dem 
Charakter ausserordentlicher Bothschafter bekleidet nach Pa--
riS zurückkehren. 
Bey dem Könige von Neapel haben österreichischer 
-SeitS der Graf Fiquelmont, russischer EteitS der Herr von 
Oubril ihre Steven «ingenommen. 
In Rom wurde der Herzog von Kakabrien am gten 
«rnartet. Der König von Neapel war gesonnen, seine 
«Reis« am i3ten d. M. antutreten, und in Begleitung 
seines Sohnes einen öffentlichen Einzug in Neapel z» 
halten. 
Der neue König von Sardinien befand sich nach den 
letzten Nachrichten in Reggio. ES hieß, daß er dort 
»der in Lukka eine Zusammenkunft mit seinem Bru^r, 
dem Könige Viktor Emanuel, haben, und Ach sodann 
»ach Turin begeben würde. (Berl. Zeit.) 
9  u <  I t a l i e n ,  v o m  , s t e n  M a y .  
Zu Turin wurde am sögen April der neue König Karl 
Felix feyerlich prottamirt. 
Ein Schreiben out Neapel vom aßsten April (in Mai­
länder Blättern) enthält Folgendes: Aou der Militär* 
kommission ist bereit« daS Betragen der Generallieutenants 
untersucht, und den GenerallieutenantS Florestan Pepe, 
Pignatevi, Arcovito u«d Ambrosia angekündigt, daß der 
König ihren Dienst nicht mehr bedürfe, und fit Uniform 
und Ehrenzeichen abzulegen hätten. Aug verschiedenen in 
Turin gefundenen Briefen ergiebt sich, daß die Aufrühre? 
in Ober-Italien mit den Generalen PebrituOo und SoU 
letta, dem Obersten Vaira und dem Exvräsidenun des 
Parlaments Borelli in Neapel Verbindungen unterhielten. 
Genannte Personen sind verhaftet. 
Briefen aus Mayland zufolge, waren alle Auffordern-
gen an den Oberiien Pepe zur Uebergade dir Civitella bei 
Tronto (einem Städtchen in Abruzzo mit einem Schloß, 
Nohin stch mehrere Kardonari, die nicht aus dem Reiche 
entrinnen können, geflüchtet haben sollen) vergeblich ge­
wesen, und eS wurden nun Anstalten getroffen, ste zu stör» 
nun, wobey ihm von Seiten des Königs angedeutet 
wurde, daß er mit allen seinen Genoffen füsitirt werden 
sollte. 
M a d r i d ,  d e n  - 6 s t e n  A p r i l .  .  
P'Ntv de Gueira, eweS der vornehmsten Mitglieder 
der Junta von Oporto, ist hier angekommen; wie man 
vermuthel, mit Aufträgen von der Lissabon,r Regentschaft. 
Gestern wurde der Generalintendant, der Kafsirer und 
der Privatsekretär des Herzogs m Infanmd» »«{r# 
ftrifibf^on^auf?"*000 Unt<rfu*utt6 ««ftMrft. Man IDiiajj von aufgt»ana«nen SBrufen u«tx 
gen. 
.  -  «  - - - - - D V E R T A R .  
aufgefangenen Brufen u«v (K«ld»uitheUuN, 
Dieser Tage sind drey Kouriere von Laybach angekom. 
men, deren Depeschen, wie man glaubwürdig annimmt,  
fid) auf freundschaftlich« Versicherungen der verbündeten 
Souverän, beschränken. 
Zu Grenada wurden ei t f  aufgejeidinete  Personen ver­
haftet , und ins Älofitr eingesperrt. Den Erzb^schof ließ 
man frey, weil er am grünen Donnerstag« das Hochamt 
halten mußte. Zu Sevilla versammelt« stch das durch 
dtige Unruhestifter aufgehetzt« Volk auf dem Platz des 
Herzogs Medina Sidonia, und ernannt« eine Devula. 
tion, welche von der Munitipalität die Verbannung ei» 
ner großen Anzahl Bürger forderte. Die Behörde 
wählte aus der ihr vergelegten Verbannungsliste 16 der 
vornehmsten Personen. — Auch zu Oviedo hatten Ver. 
Haftungen statt; der Verwalter deS BiSthumS wurde 
nebst neun anpern Personen inS Kloster des heiligen 
Benedikt eingesperrt. 
Der bisherige konstitutionelle neapolitanische Gesandte 
ist abgereist, und sein Büreau ist der französischen Ge 
fandtschaft anvertraut. 
L i s s a b o n ,  d e n  31 den April. 
Don den KorteS ist eine Kommission ernannt, um 
die ihr von der Regentschaft mitgetheilten Papier« über 
das Verhalten unserer Gesandten im Ausland« zu un-
tersuctwrt. Die Kommission der Konstitution bat folgen­
den Gesetzentwurf vorgeschlagen: Ave Regi.-runqen in 
den Provinzen jenseit des MetreS, die, um mit Portu­
gal gemeine Sache zu machen, ernannt worden, sind für 
gesetzmäßig erklärt und ihre Mitglieder des öffentlichen 
Dankö würdig. Sie dürfen ihr« Abgeordneten zu den 
KorteS ernennen» Gewaltsame Besetzung eines Tdeils 
kener Provinzen wird als Kriegserklärung gegen Portu­
gal angesehen; auch Jeder gestraft werden, der sich den 
Wahlen widersetzt. 
P a r l S ,  d e n  6 t e n  M a n .  
Den PairS sind bekanntlich zwey königliche Ordonanzen 
vorgelegt; ein« über daS Verfahren der Kammer, wenn 
sie akS Gerichtshof handelt, die andere über AmtSkleitung 
der Mitglieder als Richter *). Viele Mitglieder woll­
te» auf diese Ordonanzen gar nicht Rücksicht nebnirn, 
weil nach der Charte Ordonanzen bloß die Vollziehung 
deS Gesetzes und di« Sicherheit des Staats betreffen 
dürfen. Endlich wurde jedoch die Sache an die Korn* 
Mission zur Begutachtung terroüftn. 
*) Königsblauen Takar und Toyue, erstem mit gol­
denen KnvPfen und Knopflöchern, letzterer von 
Sommet mit Hermelinrand, und der den Rang 
eines jeden PtUrS (als Herzog, Graf «.) dejkich-
nenden Krönt» 
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V O M  M A V N ,  T E N  N T < I T  F F F I A F .  
Bereits am 21 sten April ist der am gten eröffnete erste 
fchwarzburq-rudolstädtsche Landtag wieder geschlossen, der 
fid), wie eine fürstliche Kundmachung besagt, „durch pa« 
triotifcbe Gesinnung, kluge Mäßigung, und, bey oft ent­
gegengesetzten Interessen, bewiesene Billigkeit und Ein-
tracbt," vollkommene Zufriedenheit deö LandeSberrn erwor-
den hat. Vorläufig wurden die Staatsbedürfnisse zu 
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I^Ux nicht hinreicht, die Kriegsschuld von 280,5,7 Tba-
ler abzutragen, so wurde zur Tilgung der Letztern eine Ein. 
tommenfttutt verordnet, wogegen nach einem Jahre di« 
für die Grundeigenthümer allzu drückend« Kriegssteuer auf-
hören soll. Zugleich ward angezeigt, daß di« gegenwär­
tig« Verfassung von den Landesfürsten nie aufgehoben, und 
ohne Zustimmung der ständischen Mehrzahl auch nicht ver-
ändert werden solle. Alle sechs Jahre muß ein Landtag 
gehalten werden, und in der Zwischenzeit bleibt ein Aus­
schuß, zu dem jeder der drey Stande ein Mitglied in der 
Art stellt, daß binnen 5 Jahren sämmtlich« Mitglieder der 
Stände wechseln, und auf ein Jahr auch Mitglieder deS 
Ausschusses werden. Bey Gesetzen, die persönlichen Ver-
hälknissc und das Eigenkhum der Bürger betreffend, kann 
die Zustimmung nur durch jwey Drittel der Mitstimmenden 
verweigert werden. Bewilligungen für die Staatöbedürf-
iiijTe dürfen aber gar nicht verweigert werden, wenn sie 
die bundeömaßig« Verpflichtung und die Führung einer 
wohlgeordneten und den Gebrauch andere? deutschen Für-
stenthümer, von ungefähr ähnlichem Umfang, angemesse-
nen StaatS- und Volköverwaliung betreffen. Entstehen 
hierüber aber Zweifel, die sich durch Beratung mit lan­
desherrlichen Kommissarien nicht heben lassc:?, so soll die 
Bundesversammlung um kvmvromissorische Entscheidung er­
sucht werden. Auf Anzeige der Verwaltung der Stände, 
Mängel und Gebrechen betreffend, wird Untersuchung und 
Benachrichtigung von dem Erfolg zugesichert. 
Jetzt wird gemeldet, der große Rath zu Bern hat de» 
Dr. von Häver von seiner Stege im großen und geheimen 
Rath su S v e n d i r t. Die Frage, ob er nach seinem lle-
vertritt zur römischen Kirche noch fein Amt behalten kön­
ne ? wurde zwar verhandelt, aber unentschieden gelassen. 
Zu München wurden rn den drey ersten Monaten diese* 
JahrS 304 ehelich« und 3o; uneheliche Kinder geboren. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e i i  M a y .  
Wie eS nun heißt, ist die ft- nung deS KönlgS auf den 
?2ten Juny d I. festgesetzt; di« GentlemeN-Pensil^nerS 
(eine der vorzüglichsten Ehrcngarden des Königs, die von 
Heinrich VIII. errichtet wurde, und aus 40 Herren besteht, 
die eine jährlich« Pension von 10a !Dr. ©terk,. «rn jeder ge­
nieße»,) werden rn demselben .Kostüme bev dieser Feyer-
licbfeit erscheinen, als sie zur Zeit ihrer erste» Entstehung 
trugen/ nämlich Hie>Otfiti»re dieses in Karmesin 
und blauen sammttttit Wämser»?mit reichen göldnen Fran-
gen besetzt, kurzen Beinkleidern, scharlachrothen Strünt« 
pfen und einen Kragen von Spitzen; anstatt eineS £>ut«< 
tragen sie schwarzsammtne Kappen mit Federn. Dii Ulf» 
tergeordneten dieses Korps tragen dieselbe Uniform, mit 
dem Unterschiede, daß sie von Tuch anstatt von ©ammit 
ist. Der Kapitän dieser Garde muß jedesmal von Adel 
seyn; et muß a Sekretärs, einen Zahlmeister und eilten 
Cluürtiermeißer halten. Diese Garde trägt vergoldete Hei-
lebarden und ist bey großen Festen und Zeremonien bestän­
dig um die Person des Königs versammelt; auch müssen 
diese Herren bey der Krönung und attitrn großen Feyerlich-
feifen die königl. Tafel bedienen. Im Kriege trage» st« 
Kürasse und sind mit Säbel und Pistolen bewaffnet; ackch 
müssen sie ein jeder 6 Pferd« und «inen Bedienten halten, 
Di« Königin soll, nach einigen Blättern, bey ßorb Li« 
v«rpool angefragt haben, welchen Play Sie bey der bevor* 
übenden Krönung einzunehmen habe. 
Gestern Abend besuchte der König wieder in vollem Staa» 
t« Koventgarden Theater und wurde mit den ausgezeichnet-
sten Freudenöbezeigungen emvftngen. Ihn begleiteten Die 
Herzöge von Uork, Clarence und Prinz Leopold, fi> roil 
alle Grvßofficiere der Krone. Die königl. Loge war, «U 
das Erstemal, prachtvoll ausgeschmückt und daS königl. 
Wappen prangte vor derselben. Se. Majestät trugen eilte 
Feldmarschallöuniform; an Ihrer rechten Seiten saß der 
Herzog von Bork und an der linken stand der Herzog von 
Wellington, welcher den goldenen Stab trug. Man hatte 
im Paifcrr« » weiss« Fahnen aufgepflanzt; auf der einen 
befanden sich die Worte „Heil dem braunschweigschenSter­
ne", und auf der andern; „Gegrüßt sey unf«r geliebte 
MonarchD«r Jubek bey dem Nationalgefange God 
save the King war allgemein und anhaltend. Se. Maje­
stät beugten sich mehrmmale sehr zufrieden «nd herab-
lassend gegen die Versammlung» 
Di« letzten Nachrichten aus St. Helen» gehen 6t8 
zum 8-ten März. B ona parte hatte fem neues Haus 
noch nicht bezogen; «S heißt, baß der Ex-Kaiser sich nicht 
wohl befindet und an der Wassersucht leidet> man verm»-
thete sein baldiges Dahinscheiden. 
Nach hiesigen Blätter» ist eilt königl. Bothe nach Pv^ts^ 
iflouth abgegangen, um Madame Julie > ehemalige Kam, 
merfrau der Gemahlin des Generals Bertrand, und den 
Herrn Gentilini, vormals Kammerdiener von Bonaparte, 
nach Nord-Detttschland überzuführen, woselbst^ wenn föch 
dies so verhält, dies« beyden Personen schon angekommen 
seyn müssen. Bekanntlich war Herr Gentilini u-nd Ma». 
dame Julie mit ihrem kleinen Kindf von St. Helena in 
Svithead nach einer »iwöchenMchew Seereise angekom-
men, wo ste A Wochen auf dem Sckiffe zubringen mußten, 
ohne daß «S ihnen ertaubt NMt, mit irgend Jemand als 
mit -inem Bevollmächtigten Irt Aegi,ru«S sich zu- vmev-
NU». 
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Von einem Vorhaben der hiesigen Regierung, die alte 
Ordnung der Dinge in Portugal wieder fcmuQtn zu wol­
len / dessen auswärtige Blätter erwähnen, wissen wir Vitt 
nichts. 
Einem Morgenblatte zufolge werden Se. Majestät, der 
König, dem neugebornen Sohn des Grafen Lieven, kaiferl. 
russischen BothschafterS am hiesigen £>of<* über der Taufe 
halten; der zroeyke Pathe wird Se. Majestät, der Kaiser 
von Rußland, feyn, dessen Stelle der Für«? Esterhazy ver-
treten wird. Die Taufhandlung findet am Donnerstage 
in der Behausung des Grafen statt, und nach derselben 
giebt der Herr Botschafter ein großes Batiket, bey wel­
chem der König und mehrere Glieder der Königl. Familie 
gZgenwärtig fetm werden. 
Sir Francis Burdett, dessen Gefangenschaft gestern 
beendigt war, verließ das Gefängniß bereits sehr früh 
des Morgens in einem Miethswagen; iN begleitete ein 
einziger Freund, mit dem er in feinem eigenen Hause früh-
stückte; wer diese? Freund gewesen ist, sagen die hiesigen 
Blatter nicht. Die Orpositioneblätter halten früher eine 
große Procession angekün^t, mit welcher der achtbare 
Baronet im TriumpH aus dem Gefangcnhaufe abgeholt 
werden würde, und freuten sich, daß er diesmal feinen 
Freunden nicht zu Wasser entwischen könnte, wie vor eini-
gen Jahren, als er im Tower saß; sie haben sich aber 
mit der Erwartung begnügen müssen; denn alt er die 
Kiuztbench verließ, war nicht einmal sein gewöhnliches 
Gefolge ton Straßenjungen gegenwärtig, um ein Hurrah 
erschallen zu lassen 
A u 6  B a h i a  i n  B r a s i l i e n ,  
vom löten Februar. 
Beym Ausbruche der Revolution in Bahia ward Fol-
gendeö erlassen: 
M a n i f e s t  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  J u n t a  d e S  
G o u v e r n e m e n t s  v o n  B a h i a .  
Die Bewohner von Bahia, durch taufend Ereignisse 
und Ursachen bewogen, hegten das lebhafteste Verlangen, 
eine liberale und gereckte Regierung errichtet zu sehen, 
welche ihre Leiden milderte und zu ihrem Glücke betrüge; 
mit einem sanften und friedfertigen Charakter begabt, fuh-
ren sie fort, unter dem schweren Joche zu leben, welches 
uns drückt, und flehten nur die Vorsehung an, daß sie 
unfern vielgeliebten Könige und Herrn Don Joao VI. 
(Jobann) den glücklichen Gedanken eingeben mochte, un6 
aus eigenem Antriebe die portugiesische Konstitution zu ge-
den. Dieses waren seine Absichten und seine HandlungS-
ort, als das Gouvernement von Rio de Janeiro die übel 
berathene Maßregel ergriff, in der Absicht, Furcht und 
U n t e r d r ü c k u n g  z u  v e r b r e i t e n ,  d e n  G r a f e n  v o n  V i l l a -
Flor zum Gouverneur dieser Provinz zu ernennen, einen 
aufgeblasenen und aufbrausenden Militär, tott dem bU 
Lissabon er Zeitungen ein Abscheu erregendes Gemälde ent« 
ttorfett haben. Diese vereinigten Ereignisse waren eS, tori« 
che die braven Soldaten von Bahia , da sie das Vaterland 
ver loren sahen, zu dem Entschluß brachten, eä fu ret ten> 
und mit einem Muth und einer Entschlossenheit, welche 
niemals ihres Gleichen gehabt, proklamirten siedle wtiu 
giesische Konstitution, beriefen die Kammern und setzten 
dieses Gouvernement ein, bis Se. Majestät in das allge-
meine Verlangen der Städte eingewilligt und Ihren Staaten 
eine Konstitution verliehen, welche sie mit den Waffen in 
der J)ant> ausgerufen. 
Indem sie das Beyfviel ihrer Brüder in Portugal öe-
folgen, beschwören die Bewohner von Bahia mittönen, 
Treue unferm guten Könige Don Johann VI. und seiner 
Dynastie, Gehorsam der portugiesischen Konstitution und 
einstweilen der von Spanien, und Erhaltung und Achtung 
der Religion unserö Vaterlandes. 
Dieses sind die allgemeinen Gefühle deS ganzen Volks 
von Bahia und dieses Gouvernements, welches ohne Auf-
schub für das Wohl der öffentlichen Sache arbeiten wird, 
um das Zutraaen zu rechtfertigen, welches feine Mitbür­
ger in dasselbe gesetzt haben. 
Im Pallast des Gouvernements zu St. Salvador, den 
1 ittn Februar 1 8 2 1 .  
L u i z  M a n o e l  d e  M e u r a  G n f c  r a f Z  
Präsident. 
P a u l o  I o s e  d e  M e l l o  A z e w e d o  e  9 3 c i t o ,  
Diceyräsident:c. 
B a t a v i a ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Eine bttffe hier erschienene ausserordentliche Kourant 
enthält Berichte deS OberstlieutenantS Keer, Residenten 
auf Bank«, welchem eine Expedition gegen die Land-, und 
Seeräuber übertragen war, die sich mit einigen Palem-
hangern im östlichen Theile dieser Insel festgesetzt hatten. 
Mit Hülfe von Chinesen, die sich zu Freywilligen anboten, 
ist diese Exvedition glücklich ausgefallen. Man hat viele 
der Räuber getödtet, sie zurückgetrieben und ihnen Fahr-
zeuge, Kriegebedürfnisse :c. abgenommen. Unser Verlust 
bestand aus 6 Todten und 12 Verwundeten. Die Haupt-
verschanzung der Räuber oder Insurgenten ward am gleit 
Oktober durch 160 Mann mit stürmender Hand erobert 
und die Besatzung von 3oo Mann größtentheilS niederge­
macht. Der Hauptanführec der Znsurgenten, Kling, be« 
fand sich unter den Todt/n. In dieser Verschanzung er-
oberte man unter Anderem 5 Kanonen und anderes Ge-
schütz. Unter den verwundeten Holländern befinden sich 
2  Ofsiciere. Der Sultan von Palcmbang hatte die Jnsur» 
reftion angestiftet und Kling zum Oberbefehlshaber von 
ganz Banka ernannt. 
Aß tu druckt« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektsr I. D. Braun schweig. 
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A u S  S i e b e n b ü r g e n  /  v o m  i g f e n  A p r i l .  
Theodor M'adimireeko soll sich mit freit Griechen verei­
nigt .  nüt den Häuptern der griechisckcn Revolution in 
SSuduttfl ,  (eben vor Vvsilanti 'ö »nfunff,  6onfcretijet; ge­
halten/ und einem derselben, Bakanoglv, der m gehei­
men Aufträgen nach Wien geben sollte, Pässe ertheilt  ha-
den. Am Stm April  forderte zu Bukarest ein gewisser 
Brazky, angeblich ehemals Hauptmann in österreichischen 
Dienen, die Deutschen auf, für Theodor die Waffen zu er-
greifen. Ungeachtet der österreichische Agent eine Ad-
maiznung erließ, fanden (ich doch ein gewisser Adam« 
hergcr, der die Maschinen zum Bohren der Kanonen 
verfertigen soll,  und ein Ingenieur von Ott,  um Bu­
karest zu befestigen. Wegen der Kosten will  man eS 
aber bey einem Graben bewenden lassen, breit genug, 
daß keine fuh hinüderspringen kann. Als die Proflfl^ 
niafion des Sürßen Kallimachi, die allen Tbeitnehmern 
am Aufruhr Tod und Verderben droht, und der Bann 
dcö Patriarchen in den Kirchen verlesen wurde, verbot 
der Arnautenkapiiän Aordake daö Vorlesen. Bep Upsi< 
lanti befindet sich noch ein anderer ehemaliger russischer 
Generalmajor/ Fürst Maurokordato. Auf Bvsilaitti 'S 
Wappen steht ein Phönix mit der Umschrift: „Alexander 
Vvsilanti,  bevollmächtigter BefreverGriechenlands." 
Bcv der Nachricht, daß von Nußland feine Hülfe zu 
erwarten sey, riefen freil ich viele Griechen auö: „Wir 
sii 'd verloren!" So lange aber noch leine türkische 
Korpö erscheinen/ wird eS den Aufrührern wohl noch 
gelingen, ihre Schaar beysammen zu halten. Die Mai-
notttn (.angeblich Nachkommen der alten Lakonier) sol-
len ihre Berge in Süd-Morea verlassen haben, und 
daß alte Sparta, Misitra, belagern. Einige Bischöfe, 
von den Weltpriestern (Paya'6) begleitet,  ziehen an der 
Spitze der Einwohner Moreaö; die reichsten Einwohner 
haben jedoch Greise, Weiber und Kinder im Voraug nach 
den jonischen Inseln gefluchtet. 
In dem Eide, den Bvsslanti seinen Truppen abnimmt/ 
beißt eS unter Anderem: Ich schwöre/ selbst meinen leib-, 
l ieben Bruder zu tödteN/ wenn ich ihn als Verräther deS 
Vaterlandes erkenne; nicht eher die Waffen niederzulegen, 
als bis dag Vaterland frey ist,  und die Feinde desselben 
«uSgerottet sind, oder als Märtyrer für Jesus Christus zu 
Herben. 
Mehrere angesehene Griechen sind in Konstantinopel 
enthauptet, und die Erzbischöfe von EvbesuS, Nikome« 
dien, Chalkedon und Heraklea ins Eefängniß gebracht und 
auf die Folter gespannt worden. Die vier Leyten hat­
ten den von dem Patriarchen gegen Vvsilanti auSgesvro--
chenen Bannsiuch mit unterschrieben. Zluch die Metro« 
voliten von Adrianoscl und Salonichi sinl> eingesperrt 
worden. ;  
D>e geflüchtete Familie deS Fürsten Suzzs ist in Odcss» 
glü^lich angekommen, (Berl.  Zeit.)  
K o n s t a n t i n o p e l ,  den s5sten April.  
Der Enthusiasmus unter den mahomedanischen Bß-
wohnern dieser Hauptstadt ist auf einen hohen Grad 
gestiegen. Alle Klassen derselben bewaffneten sich, seit-
dem Sultan Mahmud seinem Volke angekündigt hat, 
daß der Jslamiömus (die mahomebanische Religion) de» 
droht sey. Greise, Männer, Jünglinge rannten seit 
einigen Wochen mit Waffen aller Art umher. An Eg» 
eessen konnte eS unter solchen Umständen leider nicht 
fehlen. 
Im Laufe der vorigen Woche sind gegen 8000 Man» 
Truppen von allen Waffengattungen nach dem schwarzen 
Meere abgegangen, um zu den Heeren der Pascha's zu 
flogen, welche die Ruhe in den Fürstenthümern herzustel-
len befehligt sind. Am Tage ihres AuSmarscheS wurden 
der jüngst ernannte Dolmetscher der Pforte, Beysade Kon-
stantin Murusi, und mehrere angesehene Kauflcute, ent« 
hauptet. Andere auS den untern Volköklassen wurden an 
den Fenstern und Tbüren ihrer Wohnungen längs dem 
Boephor aufgeknüpft. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Eine Ausgabe der Henriade von Voltaire wird Herr von 
Pradel in Duodezformat herausgeben, die durch Unter-
stützung der Regierung äusserst wenig kosten soll.  E6 wer-
den davon öo/ooo Exemplare abgedruckt werden. Die 
Ausgabe wird dem Herzog von Bordeaux dedicirt und mit 
Anekdoten über Heinrich IV. begleitet.  Eine kleine Schrift,  
die hier unter dem Titcl erschienen war: Lecons d'Hi-
stoire de Dieudonnc, wovon l5,ooo Exemplare abge­
druckt worden, ist bereits vergriffen, so wie auch eine 
zwevte davon veranstaltete Auflage. 
Die neueste Seltsamkeit l iefert das Theatre du Pano­
rama, welches so eben entstanden, und das Gewühl der 
Schauspiellustigen nach den Boulevards du Temple zieht. 
Der Theatervorhang ist nämlich ein Spiegel. In Zwi-
schenakten sehen sich die Zuschauer deS ganzen HauseS 
darin, bringen Toilette und Koeffure in Ordnung, und 
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haben Gelegenheit sich durch heimliche Blicke mit ein-
ander zu verständigen. Vie ©«forationfrt sind Rundge-
tndlde von vortrefflicher Wirkung, deren Gebrauch den 
vornehmer» und größeren Theatern gewiß nicht fremd 
bleiben wird. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  M a y .  
ES beißt, der König Viktor werde, wie sein verstor­
bener Bruder und'Vorgänger, Rom zum Aufenthalt 
wählen. 
Der neue König hat, wie er in einer Verordnung er-
klart, seine erste Sorge auf die Rebellion gerichtet, und 
untcrm 22sten April verordnet, daß 1) alle Militärs, 
die zu den Besatzungen von Alessandria und der (Zita­
delle von Turin geborten, und sich rechtfertigen zu kdn, 
nen glauben, innerhalb fünf Tagen bey dem Kommando 
ihrer Diviston persönlich ihre Rechtfertigungsschriften 
einreichen sollen; 2) jene Ofstciere, welche zu ihren ge-
genwartig unter den Waffen stehenden KcrxS gehörten, 
und sich nicht bey der königlichen Armee von Nvvara 
einfanden, sollen ihren Obersten schriftliche Rechenschaft 
über ihr Betragen ablegen» 3) die oben angezeigten 
Rechtfertigungsschristen werden vom Kriegeminister einer 
zur Untersuchung derselben niedergesetzten Kommission 
witgetheilt. Ein anderes Dekret stellt zu Turin zur 
Vereinfachung der Untersuchungen eine Delegation auf, 
die auö RechtSgelehrten und Militärs jusammengesetzt 
ist, und mit Übergebung oller andern Magistrate und 
Tribunale, ausschließlich über die Verbrechen der Redet-
lion, deS VerratheS, der Insubordination und andre Ver^-
geben urtheilen soll, welche den Umsturz wer legitimen Re­
gierung im verflossenen März bezwecken oder befördern hal-
ftn. Zum Präsidenten dieser Kommission ist Graf von 
Varax ernannt. Diese Delegation kann kein Unheil fal­
len / wenn weniger als sieben Glieder c-nwesend sind. 
S c h r e i b e n  a u ö  L o n d o n ,  v o m  i n e n  M a y .  
R e v o l u t i o n  i n  R i o  d e  J a n e i r o .  
Die Hoszeilun'g von Rio de Janeiro vom 2Öf len Fe­
bruar, welche wir hier gestern empfangen haben, enthält 
eine umständliche Nachricht über die in dieser Hauptstadt 
Vorgefallene Veränderung der Dinge. Der König hat die 
portugiesische Konstitution für sein ganzes Reich angenom­
men und beschworen, neue Minister ernannt und ein De« 
krn deswegen erlassen. Der Krsnvrinz leistete nachher 
den Eid zuerst und dann folgten die Behörden. Der 
Kronvrinz wird sogleich nach Lissabon abgehen. Alleö ging 
sehr ruhig zu; La» Militär spielte dabey die Hauptrolle, 
hielt, so lange die Ceremvnj» dauerte, die Straßen beseht, 
in denen Kanonen aufgepflanzt waren, und nachdem Iii 
Feyerlichkeit beendigt war, marschme dasselbe nach seinen 
Quartieren und das versammelte Volk ging ruhig aus ein-
ander. Die Proklamation fand auf dem Platze Rscio 
FLA», UNT, D-- VCWI T„« B,,„, T.« «(„U* »--> 
» « m u k « t  W m  « r m j a i t j «  d , »  $ t , , a t , r « ;  b a  , j „ i 9 t  
Slrtifel tn demselben der versammelten Menge riebt 
len, so war er genöthig!, nach dem Pallaste Et. Gbtiftor 
vber zu eilen, um das Dekret ändern zu lassen; mit t>ie* 
fer Abänderung hatte eö denn den Beyfall des Volks, und 
wie der König um 1 2 Uhr des Mittags zur Statt tarn, 
Wurden die Pferde von seinem Wagen abgespannt und 
daS Volk zog ihn jubelnd nach dem Pallast?. Die 
Stadt war >vm Abend erleuchtet und der König begab 
sich mit seiner Familie ins Theater, wo man eine von 
Rossini'S Opern gab. 
ES wird behauptet, daß die Kaufleute in Rio de Ja-
neiro eine große Summe zusammengeschossen hätten, wo-
mit das Militär bestochen war, und der Brigadcgeneral 
F. C. 93mit sollte gesagt haben, daß die Soldaten den 
andern Tag für die Hälfte dieser Summe wieder uwge-
stimmt gewesen fern würden. Graf Arcoö war für die 
augenblickliche Annahme der Konstitution, um dem Krön-
prinzen dadurch die Popularität zu sichern, und Graf Pal-
mela soll mit dem Könige gewünscht haben, nicht so rasch 
zu verfahren. 
Folgendes sind die weitern Nachrichten über diese Re­
volution ; 
R  i  0  d e  J a n e i r o ,  d e n  4 f e n  M a r z .  
„Auch bey uns ist, so wie in Neapel und in Por-
tug.U, durchs Militär eine völlige Revolution bemerk-
s t e l l i g t  w o r d e n .  W a s  O p o r t o  f ü r  P o r t u g a l  w a r ,  i s t  
Bahia für uns geworden. Am 17m Februar kam daS 
Packetboot Manchester mit der Nachricht von der Revo-
tution in Bahia zu Rio de Janeiro an. Diese Nach-
richt machte großen Eindruck. Am 2-sten F.bruar kam 
daS Schiff JkaruS mit dem Grafen von Palma von 
B a h i a  h i e r  u ; i .  D i e s e r  h a t t e  d e n  A u f t r a g ,  d e n  K ö u g  
um seine Zustimmung zu der Veränderung der Dinge 
in Bahia zu ersuchen. Am 24fhn erschien darauf ein 
königliches Dekret, datirt vom i8teti, worin Se. Ma­
jestät erklärten, daß 'Sie in Rücksicht der Umüände, 
worin sich die Monarchie befände, und bei) Ihrem eifri­
gen Wunsche, das Wohl JdrcS Volks zu befördern, 
b e s c h l o s s e n  h ä t t e n ,  I h r e n  E ^ h n  D o n  P e d r o  n a c h  
Portugal zu senden, um die Klagen der Unlerlbanen 
anzuhören, Mißdräuche abzustellen und die Konstitution 
zu lonsolidiren. Und da die Gesetze und Einrichtungen 
Portugals nicht ganz für Brasilien passen möchten, so 
beföhlen Se. Majestät, daß Volksvertreter in den Per-
fönen der sogenannten PrskuratoreS, die von den Mu-
nttipalitaten auf den azorischeu Inseln, auf Madeira, 
in Brasilien :c. erwählt wären, zu Rio de Janeiro zu-
samrnen fon.Äiti sollten, um über Abänderungen und 
Virbessceungen der Konstitution zu berathschlagen. DieS 
Dekret mißstet aber gänzlich dem Volke. Man sah darin 
nichts als Zögerungen und halbe Maßregeln-
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DieS benutzten t>l< Revolutionärs. D»S Militär ver- sogleich wurde, seinen vorzüglichsten Glanz und die Sache 
sammelte sich am -lösten Februar auf dem Platze Rocio, ibre Entscheidung. Der Prinz erschkn ganz unerwartet, 
und es erfolgte die erwähnte Veränderung der Dinge ohne Man sagt, er habe einen Kanonier, dein er seine Lunte'aui= 
Blutvergießen. Als der König am 2Glien von seinem Lust- zuiöschen hieß, und der eS verweiaerte, gelobt, daß et 
schlöffe zur Stadt kam, sah er sehr niedergeschlagen aus, nur von seinem Ofsitier Befehl empfangen wolle. AlS et 
war aber sehr heiter, als am Abend die Revolution been- bey den Jägern vorüber kam, riefen ihm diese ein Lebe-
digt war.1' hoch die Konstitution! zu, welches er erwiederte. 
E i n  A n d e r e s  a u s  R i o  d e  J a n e i r o ,  N a c h  k u r z e r R a t h s c h l a g u n g  m i t  d e n  O f s i c i e r e n ,  v o n  d e m  
vom 4ten März. neugierigen Volke umringt, bestieg der Prinz die Platte-
„Obgleich wir lange eine Revolution erwarteten, so forme deS Theaters, wo man den ganzen Rocio übersteht,, 
hielten wir ihren Ausdruck doch nicht für so nahe. DaS und las den Beytritt zur Konstitution der KorteS von Po?« 
Dekret des Königs vom 1  Bten Februar, worin er (ich die tugal in Form eines Dekrets ab. Lauter Beyfall, de? 
Ernennung der KorteS und der Junta vorbehielt, brachte sich sogleich nach «Gen Seiten verbreitete, erwiederte eS. 
eS zur Krisis. Bey der allgemeinen Unzufriedenheit, die Die Forts feuerten den königl. Salut und ißt Glocken der 
die Begebenheiten in Lissabon hier veranlaßten, nährte man Stadt verkündigten das glückliche Ereigniß. Die Bey-
noch immer die Hoffnung, der jxonig werde dem ajlgemei- trittöakte wurde von den Offtcierdn und Allen, die sich |tl 
nen Wunsche beytreten. Diese Hoffnung wurde durch eine der Ehre hinzudrängen konnten, unterzeichnet. Der Prinz 
Schrift vereitelt, in welcher die Politik deS HauseS Bra- fragte, ob sonst noch etwas erforderlich sey? und 4 Stu-
ganza in Hinsicht Portugals erwogen und in welcher die d e n t e n traten heran und forderten die Preßfreyheit. 
Portugiesen ale Rebellen behandelt wurden. Einige Pa- Er antwortete: diese folge natürlich auS der eben vollzs-
trioten entschlossen sich, diese Stimmung zur Bewirtung genen Handlung, da die Verfassung ohne diese ein seelen« 
einer Revolution zu benutzen. Ihr ganzer Einfluß er- loser Körper sey. Darauf ritt der Prinz, von zwey Lieu-
streckte sich nur über eine Handvoll Soldaten. Sie hiel- tenantS begleitet, nach St. Christoval, um die königl. Ge-
ten ibre Versammlungen am Bord eines SckiffS im Ha- nehmigunq zu erhalten, die (Ud) sogleich erfolgte, und 
fen, und den Ilten Marz hatten sie zur Ausführung ihres mit welcher er unverzüglich nach dem Rocio, fast erdrückt 
Plans bestimmt. Em Sohn verrietb seinem Vater daS von dem freudetrunkenen Volke, zurückeilte. Von der 
Geheimnis?, worauf in der Nacht vom 2Zsten Februar ein nämlichen Platteforme verkündigte er die Ernennung des 
Derbaftövefehl.qegen sie erfolgte, dessen Ausführung einem neuen Ministeriums, welches mit allgemeinem Viva getfbrt 
Bataillon der Polizeiwache anvertraut war. w»?rde. 
Statt aber die Aueführung des Unternehmens zu bin- °$?ali> darauf empfing er die Aufwartung der neuen Der-
dern, war liefe Maßregel derselben nur förderlich. Man waltung, von welcher dem ersten Minister, Herrn I. d a 
sagt selbst, eS babe einer der Häupter desselben dem Krön- Costa Quintella, besonders vom Volke zugejauchzt 
Prinzen das Komplott mugetheilt, um seine Gemahlin in wurde. Um 9 Uhr erschien der Prinz, von dem Bischof« 
ihrem hochschwangern Zustande zu beruhigen, da für die begleitet, wieder auf der Platteforme und schwur der Kon-
Sicherheit des Königlichen HauseS aufs Eifrigste geforgt stitulion den Eid auf das Evangelium, welches alle Mini« 
sey. Unter den zu Verhaftenden waren viele angesehene ster nach ihm vollzogen. Vol5 und Soldaten sielen sich 
Kaufleute; alle sollten nach Angola deportirt werden. Die bey dieser Sccne in die Arme. Um u Ubr kam.der KL» 
L?uuvtoerschn,drer waren Goiz, ehemals Oderstlieutenant; nig im Theater a n ;  seine Kutsche wurde abermals von det» 
d a ( 5 o s t a ,  M a j o r  b e y m  ,  i t e n  R e g i m e n t ;  P i m e n t a ,  s o n s t  w e i s s e n  E i n w o b n  n r  g e z o g e n .  G l e i c h  d a r a u f  e r s c h i e n  d i «  
Major bei) der südlichen Division; Cinriano, Lieutenant ganze Königl. F.«uilie auf dem Balkon. Alle, besonders 
M der Artillerie; Major Padoa; der Pater Silva, und der Kronprinz und die Kronprinzessin, eine lochtet de# 
Mocanidao, ein Gelehrter. Am »5sten um Mitter- Kaisers Franz, wurden mit Jubel empfangen. Dann dt-
nacht verli.ß das Jägerregiment seine Baracken; der Ober- filiert die ganze Besatzung vorüber und schwur der Konßi-
fte desselben, der eS verhindern wollte, wurde von ihm tution den Eid, worauf der Kronprinz hervortrat und auss-
verhaftet. Als eS in die Stadt kam, forderte ,s die bra- rief: „Alles, was wir vollzogen, iff auf Befehl meines 
siliannchen Jäger auf, sich mit ihm zu verbinden, wozu- VaterS geschehen."' Männiglich ging man dann zu Haust 
alle bereitwillig waren, und man zog nun gemeinschaftlich und freuet? sich mit den Semen der gethanen Arbeite Jetzt 
nach dem Rocio, wo die Waffenniederlage war. Um 3 ist eS ruhig und die Geschäfte gehett ihren gewöhnliche!» 
Ubr Morgens ward die Sache dem Kronprinzen angezeigt, Gang. Auch die ganz« Flott« hat den Eid geleistet. Nach 
und er erklärte sogleich seinen Entschluß, sich andieSpiye Bahia, Pernambuko und Montevideo sind Botben mit ht t  
der Gruppen zif stallen , um das Blutvergießen zu verhin- Nachricht abgefertigt. Die Bank hat ihre haaren Zahlun-
dern Der Prinz ist frevsinnig, und durch sein offenes und1 gen wieder angefangen. Die hiesige Stadt war mehrere 
loyales Betragen erhielt diese? große Tag, dessen Held er ftistnfct Ahendt hindurch illumikikt.^ 
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A u S  R i o  d e  J a n e i r o ,  
vom 4ten Mörz. 
„Folgendes iftdaS kKnigk. Dekret, welches am lösten 
Februar verlesen wurde. Es ist vom 246*11 datirl, ward 
aber, wie man anführt, als die ©dbrung des Militärs 
ii«b deS Volke jugenvmmen hatte, am aGfltn auf der Platte-
fftcm« des Theaters mit einer Handpresse gedruckt: 
D E K R E T .  
„Nachdem Ich mit aller mkglichen Sorgfalt hie in Lissa-
Hon eingeführte Verfassung auch dem Volke von Brasilien 
angemessenzu machen Mick bemüht, und Mick überzeugt 
habe, daß die Genehmigung dieser Verfassung die größte 
Wchlthat ist, die Ick Meinem Volke, dessen Glück und 
Wohlsern zu befördern, immer, wie Ich stete bewiesen, 
Mein deständigeS Bestreben gewesen ist, erweisen sann: 
s o  s a n k t i o n i r e  I c k  h i e  d u r c h  v o n  d i e s e m  S  u -
g e n  b l i c k e  d i e  i n  P o r t u g a l  e i n g e f ü h r t e  V e r ­
f a s s u n g ,  u n d  n e h m e  s i e  v o n  g a n z e m  H e r z e n  
f ü r  M e i n  K ö n i g r e i c h  ®  r . »  f i l t e r t  u n d  a l l e  
Länder Meiner Krone an. Meine Minister und 
SlaatvsekrctärS, an welche"di.'seS Dekret gerichtet ist, wer-
den cS pflichtschuldigst bekannt machen, indem sie den Tri­
bunalen und Gouverneurs die dazu nöthigen Befehle z«/-
schick.'». Zm Pallast vcn Rio de Janeiro, den -4sten 
Februar 1821." 
DieS Dekret war in der Hofzeitung vom -8k?en Februar 
abgedruckt. Diese enthielt auch «ine Darstellung der vor-
gefallenen Begebenheiten. Mit dieser Darstellung war 
man aber wenig zufrieden. ES erschien darauf sogleich M 
SuvD-lernent zu der Hofzeitung. mit Belobungen der yor-
gefallenen Begebenheiten. Es hieß darin: „Die heroi­
schen Handlungen der tapfern portugiesischen Nation sind 
so wellkundig, daß eine umständliche Aufzählung derselben 
nur Mißtrauen erregnen würde; darumist eS genügend, 
nur die glücklichen und reißenden Erfolge deS stets denk-
würdigen sösten Februars, der auf ewig in unserer Ge-
schichte glänzen wird, zu erzählen. Brasilien wiederballte 
der Stimme unserer Brüder in Portugal, und die edle 
Flamme der die hochherzigen Einwohner von Rio de Ja-
tteiro belebenden Vaterlandsliebe durchbrach alle Hinder­
nisse und verbreitete sich mit der größten Lebhaftigkeit nach 
allen Tbeilen bin. Das nach Verbesserung seines Zustan-
dtS dürstende,Volk, geizend nach dem Ruhme, die Wieder-
geburt feines Vaterlandes zu bewirken, aber unfähig, durch 
sich allein dieses große Werk zu vollbringen, rief die zu 
Hülfe, welche mehr als einmal in der Zeit der Noth sein 
Befand waren, und fand in ihrer Festigkeit, ihrem Mu-
th< und ihrer Ebre die erwartete Hülfe." (DaS Supple-
ment führt dann die Regimenter, an, die an den revolu-
tjoitär/n Bewegungen des sksten Februars Theil genom-
m<tt, und schließt wie folgt:) „Wir Haben für nöthtg ge­
halten, tHe schon umständlich erzZblten Ereignisse fcfet i« 
'.viederbvlen,-und können nicht schl ießen,  ohne d.r Stand, 
haftigkeit und dem Enthusiasmus d«s Volkes von Rio de 
Janeiro, dem Mulde und dem Gehorsam der Truppen, vnfc 
vorzüglich der Gr?ßmuih eines erhabenen Füriien, ter, bit 
Sache der Gerechtigkeit schützend, mit den konstitutionellen 
Grundsätzen seiner Untertanen doö väterlichste Her^ iefl 
besten Königes vereint, dos heckste Lob zu zollen." 
Folgendes ist das neue Ministerium : Viceadmiral £UiU 
s a t e l l a ,  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n ;  V i c e a d m i r a l  T o r r e S ,  
Minister der Marine; Ferreira, Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten; Graf vonLouza, Präsident deS 
Schatzes; PerreiradaCunha, Generalintendant Ver 
P o l i z e y ;  G o m e z ,  G r o ß s c h a t z m e i s t e r ;  I .  d a  S i l v a  
L i S b o a ,  G e n e r a l i n s p e k t o r  d e r  P r e s s e ;  P .  d ' A l m e i d a ,  
Direktor der Bank; Vikomte d'-Afseea, Präsident deS 
Handelökollegiums; General Caula, Oberbefehlshaber 
der Truppen." 
E i n  a n d e r e s  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vuin 1 iten May. 
Lord W. Bentinck hat im Unterhaus« auf Vorlegung der 
Korrespondenz mit unser«« Gesandten, Sir W. A'Court, in 
Neapel, in Betreff der Verhandlungen mit Sirilten ange­
tragen , welches zugestanden trurde. tord John Rüssel 
trug auf eine Veränderung des WahlfrstemS im Parlament 
an, welcher'Vorschlag mit einer Minorität von 3i Stim­
men verloren ging. Ein ähnlicher Vorschlag, den Lord 
A.  Hami l ton in  Bet re f f  der  schot t ischen Repräsentatur  mach,  
te, wurde gleichfalls mit einer Majorität von »6 Stimmen 
abgeschlagen. Bey der letzten Debatte über diesen Gegen-
stand waren keine 100 Mitglieder gegenwärtig. 
M a t e r n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
ES hat ganz dasAnsehen, als wenn hier an einer Gegen, 
tmlution gearbeitet wird, indem die neue Konstitution, 
obgleich sie Anfangs einstimmig anerkannt wurde, fetzt nicht 
mehr so viele Anhänger zu haben scheint, und daö Vo'k er-
klart, daß fein Vorteil sich mit der neuen Einrichtung der 
Dinge in Portugal nicht vertragt. Ein hiesiger Patriot, 
welcher zuerst die Konstitution proklamirte, noch vor eini-
gen Wochen sehr populär war und zu dem englischen Kon-
sul sagte, „er hoffe, dazi: beizutragen, daß alle Englän­
der von der Insel verwiesen würden, indem er das Volk 
anführen und alle Häuser der Engländer niederbrennen 
würde", ist genöthigt gewesen^ sich heimlich von der In. 
fei zu flüchten, da er seines Lebens nickt mehr sicher war; 
er verfügte sich daher nach dem Konsul, gegen den er sich 
im Anfange so unbescheiden benommen hatte, und bat auf 
seinen Knieen um Schutz; dieser sandte ihn unter Eskorte x 
an Bord veS Schiffes Satellit-, mit welchem er abgese­
gelt ist. 
W tturft# sriflHfrft, «tellverttttender kurl. Gouvttnementt - Echuldir«kt»r Z. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 121. Sonnabend, den 21. May 1821. T . . 'M. t •. - i ' . • . s 
K o n s t a n t i n  o v e l ,  d e n  - S s t e n  A p r i l .  G e i s t  d e r  B o s h e i t  u n d  E m p ö r u n g  g e g e n  u n s e r e  W o b l t H ä -
Am 21 ften tiefcg Monats dielt der neue Großvezier, terin und allgemeine Erhalterin, unsere erhabene Aegie-
»tnbtrlo Aly Pascha, seinen Einzug zu Konst-tt-.tinovel. rung, gesellt, so wird sie eine abscheuliche Gottlosigkeit; 
Tagt darauf wurde d e r  griechische Patriarch, nach abge- denn es gitbt keine Herrschaft, sagt unser Heiland, als 
halten«,« Gottesdienste, von den Wachen ergriffen, in die die von Gott kommt. Wer sich also gegen die von Gott 
Gefängnisse deS Bostandfchi Baschi gebrückt, und um 5 eingesetzte Obrigkeit empört, lehnt sich zugleich gegen Got-
Ubr Nachmittags an der Pforte deS von ihm bewohnten teö Befehl auf. Diese zwey Hauptpsiichten der Moral 
PatriarchalgedäudeS aufgehangen. Sechs höhere Geistliche und der Religion sind mit einer Verwegenh.it und einem 
theilten das Lvvs ihres Oberhirten. Der Patriarch, so üebermuth ohne Beyspiel verletzt worden von dem Fürsten 
wie auch der Dolmetscher der Pforte, werden in den Ta- der Moldau, Michael Suzzo (wollte Gott, er wäre 
feln, welche fctü ihren Leichnamen lagen, deS Derraths nie geboren worden!), und von Alexander Vvsi-
und der Tbeilnahme an den Verschwörungen angeklagt, lanti, dem unbesonnenen Sohne des wohlbekannten 
Dumpfer Schmerz hat sich aller Gemüter bemächtigt. Flüchtlings Ypsilanti. Jeder Grieche weiß, welche Wohl. 
Die Dämpfung der in der Halbinsel Morea ausgebro- thaten ebne Zahl die unversiegbare Quelle unsrer Regie-
e b e n e n  Unruhen scheint die Pforte jetzt sehr zu beschäftigen, rung auf diesen Michael Woda ergossen hak. AuS 
Vor dem Arsenale liegen drev Linienschiffe, eine Brigg niedrigem Stande ist er zu hohen Würden erhoben wor. 
und eine Korvette. Ein Linienschiff, drey Fregatten und den; auS der Finsterniß hervorgeholt und mit Geschenke« 
ein, Korvette liegen im Kanale zwischen Beschicktasch und überhäuft, ist er zuletzt zum Fürsten ernannt und zum 
den Schlössern d,s BoSpborö vor Anker. Herrn d«6 Volks eingesetzt worden. Aber nach seiner bot« 
» m  L i s t e n  d i e s e s  M o n a t e  w u r d e  S t a v r a k i  A n s t a c h i ,  f r ü -  h a f t e n  N a t u r  h a t  e r  s e i n «  Undankbarkeit auf ein« 
tet Agent B»t HoöpodarS der WaScrchey> »^ Dolmetscher liche Art eetonrnn"tmnmrxr ttut um- wm umu-uing Ap-
der Pferte mit iura Hdrenkaftan bekleidet. Sein« Anstel- silanti verband, welcher, nachdem er mehrere seines Ge-
lung soll jedoch nur provisorisch se^n. lich'.ers zusammengebracht hatte, plötzlich in der Moldau 
, * • * aufzutreten wagte. Beyde, gleich unbesonnen, f^hn und 
A n a t b e m a  o d e r  B a n n f l u c h  d e ö  P a t r i a r c h e n  e h r g e i z i g ,  o d e r ,  u m  e S  b e s s e r  z u  s a g e n ,  d«yd« ßiksch uniin-
z u  K o n s t a n t i n o p e l  g e g e n  D p  s i l a n t i  u n d  n i g ,  r i e f e n  d i e  N a t i o n  z u r  F r e v h e i t  u n d  b r a c h t e n  s o  e i n e  
s e i n e  A n h ä n g e r .  M e n g e  v e r k e h r t e r  u n d  u n v e r n ü n f t i g e r  M e n s c h e n  z u s a m -
Wir Gregor!us, durch Gottes Barmherzigkeit Erz-- men. Sie sandten ihre Anhänger nach allen Seiten auS, 
bischof von Konstantinopel, dem neuen Rom, und um Nock einen großen Tbeil der Nation zu verführen, und 
Patriach. sie in den Abgrund des Verderbens zu stürzen. Aver um 
Allen Metropoliten, Erzbischöfen und Bischöfen, un- diese Leute aufzumuntern, mißbrauchten sie den Namen 
fern lieben Brüdern im heiligen Geiste, welche denselben der ru ssischen Regierung und versscherten, dies« sey 
Glauben bekennen, allen Kleruö der großen Kirche Jesu mit allen ihren Absichten und Unternehmungen einverstan-
Christi, allen Priestern der Provinzen, allen Religiösen den. Lügenhaftes und ungereimtes Vorgeben, welches 
der «rchen Konstantinopels und anderer Orte, endlich keinen andern Grund hat, als ihre Bosheit und ihre Un-
allen gläubigen Christen, unfern im Herrn geliebten Kin- besonnenheit; denn ohne davon zu reden, daß die Sache 
dern! Die Gnade und der Friede Gotteö sey mit Euch, an sich selbst moralisch unmöglich ist, und die russisch« 
so wie unser Segen und unser Grußl Regierung in unzählbare Schwierigkeiten verwickeln würde/ 
Es ist klarer als der Tag, daß die Dankbarkeit gegen hat der Minister dieser Macht in Konstantinopel schriftlich 
unsre Wohltäter die erst, Grundlage der Moral ist, und erklärt, daß sein Hof keine Kenntniß von dieser Sache 
daß derjenige, welcher das Gute, das ihm erzeigt worden, habe und sich nicht darein mischen werde, und daß 
durch Undank lohnt, der schlechteste Mensch ist. Wir sin- er vielmehr die Infamie dieser heimlichen Umtriebe aufS 
den, daß die heilige Schrift dieses Laster oft strenge tfl* Aeusserste mißbillige. Zum Ueberflusse hat Se. Sxcellenj 
delt, und unser Herr Jesus Christus erklärt, daß ,S nicht ofssciell Alles angezeigt, was vorgefallen ist, und die hohe 
vergeben werden kann, wie wir an dem Bevspiele deS Pforte auf die Notwendigkeit aufmerksam gemacht, gleich 
J u d a s  s e h e n .  A d e r  w e n n  z u  d e r  U n d a n k b a r k e i t  s i c h  e i n  b t y m  U r s p r u n g  d < *  U t b t t i  s t r e n g e  M a ß r e g e l n  z u r  A u s r o t -
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jung desselben zu ergreifen. Diese Nachrichten, nebü 
Briefen, welche von den Aufsehern der türkischen ©rättze 
aufgefang en worden, und andere von getreuen Un­
tertanen unter den ©riechen eingehändigte Papiere ha­
ben der hohen Pforte die Quelle und den Ursprung dieses 
schändlichen Komplotts verraten. 
Mit solchen Schändlichkeiten eröffneten die zwey Ge-
»annten die Schaubühne, gemeinschaftlich mit ihren Ge­
nossen ,  den sogenannten Freunden der Freyheit, die aber 
eher die Feinde derselben genannt werden mögen, und leg-
ten die Hand an dieses schändliche, gottlose und unver-
künftige Werk. So wollten sie den Frieden und die Ruhe 
der getreuen Untertanen aus unstet Nation stören, wel­
che der hohen Pforte ergeben sind, unter deren Schutz ste 
niedrere Privilegien und größere Freyheit genießen, als 
irgend ein untertäniges Volk, indem fte nichts zu be­
fürchten haben, weder für ihre Familien, noch für ihr 
Vermögen, noch für ihre Ehre; und welche ihnen in der 
Ausübung ihrer Religion Vorrechte giebt, durch deren 
Hülfe der Glaube sich rein erhalten hat bis auf diese Zeit. 
So sind sie, statt Freunde, vielmehr Feinde der Frey-
heit; statt Eiferer für das Wohl der Völker und den Glau-
hen, baden sie sich als die wahren Widerfachet der Nation 
und der Religion gezeigt, als gottlose Störer der dffent-
liehen Ruhe; haben durch ihre unüberlegten Handlungen 
d e n  Z o r n  u n s r e r  g n ä d i g e n  R e g i e r u n g  g e g e n  d i e  g r i e c h i -
'  w ' 9» d t i  n n t>i>r*nt unt> meren im ffitfluit?, diese ins 
Verderben zu stürzen. 
Obgleich eS ohne Zweifel ist, daß diejenigen, welche 
die wahre Religion besitzen, und zugleich rechtlich und 
vernünftig sind und den Geboten Gottes gehorchen, nie 
den lügenhaften Reden dieser schlechten und übe/gefinn-
ten Menschen das Ohr leihen werden; so haben sich 
doch einige verführen lassen. ES ist daher die Pflicht 
unsrer Sorge für die Kirche, der Ausbreitung des 
Uebeks zuvorzukommen. Daher schreiben wir an aile 
unsere ehrwürdigen Mitbrüder, an die Patriarchen von 
Jerusalem, an die ehrbaren Vornehmsten der Nation, 
an die Handelsleute, Oberhäupter der Gewerbe und an 
eOe Rechtgläubige aller Stände in der Hauptstadt, und 
erteilen unfern wohlgemeinten Rath und heilsamen Un-
terricht den Metropoliten aller Orte, den Vorstehern 
der Klöster, den Priestern der Kirchen, den geistlichen 
Vätern der Gemeinden, den Primaten und Weitesten 
d" Flecken und Dörfer, endlich allen Lokalbehörden, 
dem Volke die Betrügerey dieser Uedelgtsinnlen bekannt 
zu machen, und sie überall für Verführer und Unsin­
nige z« erklären, endlich, so viel möglich, auf ihre In-
triguen und treulosen Ränke ein offenes Auge zu rich» 
ten. Das einzige Mittel, sich zu rechtfertigen, ist, daß 
man alle Briefe, die man erhält, ausliefert, und 
Alleö, was in dieser Angelegenheit irgend Jemand er-
fährt, anzeigt, und zw»r die Einwohner dieser Haupt­
stadt UNS selbst, und die aitfTetftjalb" Kongantinove! 
ebnenden ihren Metropoliten, den von uns ernannten 
Exarchen, so wie den Kommissarien der Regierung und 
den OrtSobrigkeiten; damit man endlich diejenigen, wel-
che überführt sind, verwerfliche Pläne geschmiedet zu 
baden, einem Raya anzeige und ausliefere; denn sie 
find die Störer der öffentlichen Ruhe und reiften die 
Unschuldigen unter den Griechen mit sich in6 Verder­
ben. 
Euch also, Erzbischöfe, Bischöfe, Religiösen, Prie-
ster, Primaten, Vorstehe? und Behörden jeden Orts, 
steht es zu, die größeste Wachsamkeit zu beobachten, da. 
mi t  durch Eure Ermahnungen und Warnungen,  fo wie 
durch unsere väterlichen Belehrungen, die Leute aller 
Stände ruhig und unerschütterlich fest bleiben, daß sie 
Treue halten unserm Glauben, untertänig seyen und 
ergeben der erlauchten und mächtigen Regierung, welche 
Gott über sie gesetzt hat, damit Ihr Eure Gesinnun-
gen durch Thatsachen erprobt; sintemalen diese unbe-
gränzte Unterwürfigkeit und diese Treue von Liebe zu (Doif; 
von Glauben, von Gehorsam gegen seine göttlichen Ge-
böte zeugen, und zugleich unfern Dank für die zahlreichen 
Wohltaten beweisen, welche wir durch die Huld deS 
Monarchen erhielten. 
Man hat auch erfahren, daß diejenigen, welche das 
teuflische Werk der Empörung verbreitet und sich 
zu feiner Ausführung verbunden, diesen Bund durch 
Eidfchwüre bestätigt haben. Sie foßen wissen, daß 
diese Eide ungültig und gottlos sind, gleich 
drnf Schwur des Her ode 0, der, um nicht eidbrüchig 
z u  f c h e i n e n ,  d e n  h e i l i g e n  J o h a n n e s  d e n  T ä u f e r  
enthaupten ließ. Hätte er den unbesonnenen Schwu? 
widerrufen, welcher eine Folge feiner ungezügelten Lüste 
war, so wäre der göttliche Vorläufer nicht hingeopfert 
worden; fo aber hat das unvernünftige Beharren bey 
einem bloßen Eide diesem das Leben gekostet. Eden so 
unrecht und gottlos wäre eS jetzt, einen Eid halten zu 
wollen, durch welchen diejenigen, welche ibtt geschwo­
ren , glauben die Verpflichtung übernommen zu haben, 
eine ganze Nation auszurotten. Der Wider/uf dieses 
Schwüre wird eine nützliche und Gott gefäßige Hand­
lung seyn und die Nation von unabsehbaren Gefahren 
retten. Auch hat die Kirche durch die Gnade des bei-
ligen Geistes alle diejenigen davon entbunden, welche 
ihn geleistet haben; sie verzeiht allen Reuigen und nimmt 
sie noch in ihren Scl'ooß aus, so wie diejenigen, welche 
von ihren Verirrungen wiederkehren zu der Pflicht treuer 
Untertanen. 
Machet sogleich diese Erklärung allen Euren Mitbrüdern 
b e k a n n t ,  u n d  e r ö f f n e t  i h n e n  m i t  d e r  K l a r h e i t  e i n e s  S v i n n -
gewebeS, was die Urheber dieser Unternehmung Der-
rätherischeS und Böses begonnen haben; denn wenn (waS 
Gott  verhüte l)  dieser  tödl iche Anefatz  n icht  autßtrottet  
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nürde, und tottm Tovkübne ihr« Pflicht vergessen, fo wür­
den sie nicht nur ebne Gnade und Rücksicht bestraft wer-
den, sondern auch (möge eS unferm Herrn Jesus ShriffuS 
nicht fo belieben!) der gerechte Unwille der Regierung 
würde uns Alle treffen; die Muslim würden zu einer 
allgemein?» Rache aufgefordert werden, und das unfchul-
dige Blut würde fließen, fo wie eS die Hob« Pforte in dem 
in unserer Gegenwart bekannt gemachten Befehl verheißen 
hat. Ihr müsset sie boss-n, diese gottlosen Urheber deö 
allgemeinen Elendes, diese unsinnigen Uebtrläufet; ihr 
muffet sie verleugnen in Gedanken und Worten, fo wie die 
Kirche und die Nation sie verabscheuen, und die gräßlich-
Hen Flüche gegen sie aussprechen. Die Kirche verstößt sie 
aus dem reinen Körper der christlichen Gemeinde als auS-
fähige Glieder, als Uebertrettc Der göttlichen und kanoni-
febett Gefetze, als Verachter der heiligen Pflicht der Dank-
barkeit gegen Wvblthaten, als Empörer gegen alle Vor-
fchriften der Moral und der Politik, als Verführer der Un-
schuldigen, als treulose Verrather gegen die Nation. Fluch 
belaste sie also! Die Exkommunikation ist gegen sie 
ausgesprochen und nie foil ihnen vergeben werden 1 Der 
Tod selbst fiinn diesen Fluch nicht vernichten, sonder» sie 
und alle jetzige und künftige Anhänger ihrer sträflichen Pla-
nc sind und bleiben dem ewigen Anathema geweiht, eS sey 
denn, daß sie ihre Fehler erkennen, umkehren von der 
Straße deS Verderbens, und den Weg deS Heils einschlagen. 
Alle diese Ermahnungen richten wir auch.an Euch, ehr-
würdige Brüder; wenn Ihr nicht allem dem Folge leistet, 
waö wir Euch verkünden durch die Gnade des heiligen Gei-
Heß; wenn Ihr nicht durch die That Euren Eifer beweiset, 
tiefe schändlichen Plane zu zerstören, die Ordnung wieder-
herzustellen, die Verirrten auf den guten Weg zurückzu-
rufen, und mittelbar oder unmittelbar alle diejenigen zu 
züchtigen, welche bey ihrem Gott<övcrgessenen Unternehmen 
verharren; wenn Ihr nicht in Übereinstimmung mit der 
Kirche GotteS handelt, mit einem Wort, wenn Ihr Euch 
auf irgend eine Weise gegen unfern gemeinsamen Wohltä­
ter, unsere gnädige Regierung, auflehnt, so erklären wir 
Euch unfähig jeder heiligen Handlung, ausgeschlossen durch 
die Kraft deS heiligen Geistes aus der heftigen Priesterschaft 
und zum Feuer der Hölle verurteilt, als Mörder 
der ganzen griechifchen Nation. Wendet alfo Eure Herzen 
zu Gott, handelt nach diesem Pasioralfchreiben und nach 
unfern übrigen Befehlen , und fehlt nicht vorsetzlich. So 
erwarten wir die baldige Erfüllung dessen, wag wir Euch 
verkündigt haben, damit die Gnade GotteS und feine ün-
«adliche Barmherzigkeit mit Euch sey. Amen! 
Gegeben im Monat März, 1& 2 1 .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  , s t e n  M a y .  
Einem, aber nicht wahrscheinlichen, Gerücht zufolge, 
sollten nur 12,000 Oestcrreicher im Königreich Neapel 
bleiben, und die Festungen besetzen. 
P a r i s ,  d e n  y t e »  M a y .  
Vorgestern wurde der Gerichtshof der PairS über di« 
Verschwörer vom igten August eröffnet. Räch der neuen 
Einrichtung faßt der Saal nicht mehr fo viel Zuhörer, 
als damals, als Ney und Louvel vor Gericht standen, ob» 
gleich oben eine neue Gallerie angelegt wurde. Von den 
Gefangenen sind bekanntlich 24.angeklagt, sich gegen daß 
Leben des Königs und der Königl. Familie verschworen zu 
haben, um die gegenwärtige Thronfolge zu vernichten oder 
umzuändern, und die Bürger gegen die königl. Autorität 
unter die Waffen zu bringen. Zehn andern fällt bloß zue 
Last, daß sie das Komplott nicht angezeigt. Es sind aber 
fünf der Erstem entflohen, unter Andern das Hauvt der 
ganzen,Verschwörung, Nantil, Kapitän der Meurthe-Le-
gion. Während des ProeesseS erhält jeder Gefangene täg-
lich 5 Franken, und nur die Bedeutendsten werden einzeln 
aufbewahrt. Um sie sicher und ohne Auffehen in diePair-
kammer zu bringen, wird eine besondere ©allem auS der 
Kaserne nach dem Pallast angelegt, und letzterer wird jetzt 
nicht von Veteranen, sondern von Linientruvven bewacht. 
In dem Saal felbst nehmen die Gefangenen auf vier Bän­
ken Platz. Von den PairS fehlten die geistlichen (die nicht 
als Blutrichter sitzen), und die Minister Richelieu und 
Latour-Manburg, und mit Einschluß der Kranken und Ab« 
wefenden überhaupt 76. Zuerst.erfolgte die Verlesung deS 
Anklageakts gegen die Verschwörung, welche über vier 
Stunden hinnahm. Während dessen wurde ein, zehn Sei-
ten in Quarts füllender, Protest von sechs Ofsicieren de* er­
sten Seine^Legion, die sich unter den Angeklagten befinden, 
unter den PairS verteilt; er gründet sich darauf, daß die 
Auslieferung von Angeklagten, die sich in ein fremdes 
Königreich (in die Niederlande) geflüchtet, der Menschlich» 
feit und den Grundfähen des öffentlichen Rechts zuwider 
fey. Am zweyten Tage trug der Generalprokurator Pey-
ronett darauf an, daß die Sache der abwesenden und der 
gegenwärtigen Angeklagten zugleich verhandelt, und durch 
ein Urteil entschieden werden soll. Er meinte, auf dies« 
Weise würden den Gegenwärtigen selbst die für die Abwe-
senden angeführten günstigen Umstände zu statten fom» 
tuen. Die Sachwalter der Angeklagten erkannten zwar 
die gute Absicht des Generalprokurators an, allein Herr 
HeniveQuin bemerkte, der Vorschlag fey nicht nur den Ge-
setzen widerstreitend sondern auch den Gefangenen nachtei­
lig. Denn eS dürfe nur einer vortx den Avwesenden er­
griffen werden, so ginge der Proceß aufs Neue an. Herr 
Berville erinnerte: Wenn den Gegenwärtigen diese Der-
bindung der Anklagen zuwider ist, fo sey dieS Grund ge« 
vug, dieselbe zu verwerfen u. s. w. Die PairS entschi«. 
den, daß zuerst die Sache der Gegenwärtigen vngenom-
men.werden solle. 
Am.Sten d. M. kam eS über die Bittschrift einet gewisset» 
ArnouS , daß die Explosion in den Tuillerien untersucht 
werden solle, zum heftigen ©mit. Die Kommisstv« schlug 
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vor, dt« Sache trtt das 9<(#6rvn<r6* (dereiiseifinempnt) 
Büreou zu verweisen. Herr Coi-stant verlangt«, st» den Mi 
trillern zu übergeben, um den ärgerlichen Verdacht, den 
Itian über einen Tbeil der Nation verbreite, aufzubellen. 
Herr Cbauvclin äusserte, man bade zwar zwey oder drey 
Personen verhaftet, da ste aber unmöglich zu der Partey 
gehören könnten, die man .gern anschuldigen möchte, hätte 
man ste mit besonderer Nachstcht behandelt, als Leute, die 
sich nur geirrt, und indem ste Gutes stiften wollten, ein 
wenig BöseS gethan. Diese Beschuldigung erklärte der 
Siegelbewahrer bestimmt für unwahr; die Obrigkeit hätte 
die schuldigen, wer sie auch seyn möchten, aufzufinden 
gesucht. In dem Gehader nannte der Siegelbewahrer 
Herrn Cbauvelin immer den Herrn Marquis, ein Ti-
tel, den Chauvelin ablehnte, und dem Minister mit der 
Titulatur: Seine Großmächtigkeit (sa grandeur) erwie­
derte. Endlich wurde die Bittschrift fast einstimmig an 
das Ministerium verwiesen. Ein Saidhrigtr BaronRoque 
klagt, daß man ihn mit Unrecht in Bicetre eingesperrt 
halte, und e6 ergab stet), daß der gute Mann wohl nicht 
recht gescheidt ist. Er wurde in den Tuillerien angehal-
ten, als er in das Kabinet Sr. Majestät dringen wollte, 
am einige Millionen, auf die er Anspruch ju haben glaubte, 
ftf fordern. Einer Bittschrift von hiestgen Kaufleuten und 
Handwerkern um Wiederherstellung der Zünfte ,c. redete 
Herr Pary aus Lyon das Wort, und leugnete, zur großen 
Verwunderung vieler Mitglieder, daß der Kunstfleiß Fort-
schritte gemacht. Sey tt in einigen Fällen geschehen, so 
sey eS ii« andern weit unter der vorigen Stufe geblieben. — 
An bevden Tagen debattirte die Kammer über den Gesetz-
«ntwurf, traft dessen, wenn ein Verbrecher durch die 
Mehrheit der Geschwornen in der Hauptsache für unschul-
dig, durch die Mehrheit der Richter aber für schuldig er, 
klär» werde, die Mehrheit der Richter entscheiden solle. 
Z. B. führte der Kassauonerath Blondel d'AuberS folgen­
den Fall an: Ein Mädchen zerstückelte ihr neugeborneS 
Kind, und ließ die Stücken von einem Hunde auffressen. 
'Dennoch erklärten die Geschonten ste nur mit 7 Stimmen 
gegen 5 für schuldig, und von den 5 Richtern traten ih­
nen nur 3 bey. Nach dem vorgeschlagenen Gesetzentwurf 
würde also das Ungeheuer von Mutter freygefprochen wor-
den seyn. (Eine Stimm« bemerkte jedoch: eS sey ja nicht 
erwiesen ,  daß dag Kind gelebt habe.) E? trug darauf an, 
tlicdt einzelne Artikel übereilt zu verbessern, sondern mit 
'Bedacht zu einer allgemeinen Reform zu schreiten. 
> Der Herzog von Bordeaux hat die ersten Zähne bekom-
men und befindet stch recht wohl dabey. Am Tauftage 
deS Herzogs hat in dessen Namen der Graf von Calonne 
Besttz von dem Gute Chambord genommen. 
Vergangenen Winter hat die Ausfuhr von Hhampagner 
auS Rb«imS anderthalb Millionen Flaschen betragen. 
AuS v bma 16 «in Mandarin (?) hier anqescnnmen, 5«v 
der Direktor en Chef unserer Kolonien, Herr ytauttiit, 
dflju beredet hat, Hier gmubtiict*, zu lernen und dann nach 
Kayenne zu gehen, und L.. Anpflanzung und Bereitung 
deö Theeb zu lehren, den man in der Folge in Korsika «nd 
dcr Provence einheimisch machen zu können hofft. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  Z 1  gen März. 
Die hiestge Gazeue enthält die Anzeige von dem Baro« 
Hvde de Neuville, Gesandten deS frwij6fifd>tn Hofes bey 
den vereinigten Staaten, daß alle die ungewöhnlichen Ab» 
gaben auf die amerikanischen Schisse, welche vom Könige 
von Frankreich am Lösten July festgesetzt waren, von der 
französischen Regierung wieder zurückgenommen und die 
Verpflichtungen, diese Zölle zu bezahlen, vernichtet wer-
den sollen, nämlich für solche Schisse, welche in die fran» 
zdstschenHäfen vor dem 1 ateitDecember 1820 eingelaufen 
find. 
N e w - B  o r k ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Wir haben hier von Kap Hayn die Nachricht erhalten, 
daß ausser den Rebellen Cemetiere, Belzunze, Dommique 
und Richard, welche am 5rtn März erschossen wurde», 
auch noch Pierre Paul und Lamisere am isten März ein 
gleiches Schicksal gehabt haben. Der General Ierome 
war auf der Flucht von den ihn verfolgenden Soldaten er« 
schössen worden. Am i6ten März wurde noch ein Oberst 
und «in Kapitän hingerichtet und am r8ten 12 andere Re­
bellen erschossen. Der Präsident Bayer hat ein« Reise nach 
den nördlichen Besitzungen unternommen und das Haut 
der Repräsentanten bis zum i sten August prorogirt, an wel-
chem Tage er die Mitglieder einladet, in der Versammlung 
zu erscheinen. Man hoffte, des Generals Romaine bal­
digst habhaft zu werden. Die Ruhe auf der Znsel wirb 
als keineswegs von Dauer beschrieben» man defürchtete 
neue Ausbrüche einer Redellion. 
T a n g e r ,  d e n  5 t « n  A p r i l .  
Der Kaiser von Marokko, Mi-ley Soli man, bat 
«in Schreiben an samnuliche stch in Tanger aufhaltende 
Konsuls ergehen lassen, worin er ste wegen Huldigung deS 
Empörers Mulei Ibrahim entschuldiget und ste dessen un-
geachtet seiner fernem Freundschaft versichert; den marok-
kanischen Beamten aber seinen Zorn destimmt erklärt. 
Der Usurpator Mulei Jbrabim ist an einer Wunde ge-
Horben, und dessen Bruder in Tetuan eingeschlossen; mit 
diesem hat der stch 1« Gibraltar aufhaltende dänische G«-
neralkonsul Schousdse stch in keine Verbindung ein-
lassen wollen, dem rechtmäßigen Regenten Mulei Soli-
man aber, nachdem dieser ihm aus Rabat zwey vertraute 
Beamte mit einem Schreiben gesandt, im Februar schon 
alles dasjenige einhändigen lassen, waS der Kaiser zufolge 
der Traktat« zu fordern hatte. 
' Aß t» drucken erlaubt. - Stellvertretender turl. Eouvernementt - Echuldittttor I. D. Brau «schweiß. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  t f i e l t  M a y .  
Die Gerücbte, „baß d,r Pascha von Ianina sich am 
1 oteti April unter dem Name» Konstantin Hube taufen 
lassen (??), daß die griechischen Insurgenten zu Patrafio 
in Mores alle Türken niedergehauen hätten/' sind auch 
in Rom verbreitet. 
Nach Briefen auS Neapel sind einige Ofstciere von dem 
dort liegenden fran^ditschcn Geschwader/ weil sie Vorliebe 
für die jetzt abgeschaffte neapolitanische Verfassung gezeigt, 
und selbst Venditen der Karbonari besucht hatten/ nach 
Marseille zurückgeschickt worden. Die beyden spanischen 
Kriegsschiffe waren wieder unter Segel gegangen/ nach-
dem sie / wie Einige behaupten, die an ibren Bord ge* 
flüchteten Starbonari der neapolitanischen Regierung aus­
geliefert batten. 
Man schreibt auS Palermo/ daß mehrere Karbonari 
durch wichtige Aussagen sich Pardon erkauft haben. 
DaS Haus Rothschild hat mit der Regierung von Nea-
pel eine Atileibe von 40 Millionen Franken, woran meh­
rere italienische Häuser Theil nebmen, abgeschlossen. 
L i s s a b o n ,  d e n  s S s t t t t  A p r i l .  
Durch die Korvette Maria da Gloria, die quf Befehl 
deS Monarchen von Rio de Janeiro abgesagt worden, ist 
hier die wichtige Nachricht eingegangen, daß der König 
am -Ksten Februar die portugiesische 'Konstitution ange-
nommett habe. Diese Nachricht bat hier große Freude 
und lebhafteste Sensation erregt. Oer König und die Kö­
nigliche Familie werden nun bald wieder in unsrer Mitte 
erwartet. Sobald die Q5emaMin des Kronprinzen entbun­
den worden, wollte sich die Königliche Familie nach Lissa-
bon begeben. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  M a y .  
Der Kanonikus Venuesa war vorgestern von dem Rich­
ter der ersten Insianz zu zehnjähriger Galeerenstrafe in 
Afrika verurtbeilt. tzo wie am 4ten d. M. diese Nach^ 
richt in Umlauf kam, entstand die lebhafteste Bewegung 
im Volke; auö Unzufriedenheit, daß er nicht zum Tode 
verurtbeilt sev, brachen gegen 4 Uhr an hundert Men­
den vor dem Gefängniß in die heftigsten Drohbewegtnv 
gen auS. Der dort stehende Posten der Nationalgarde 
wurde überwältigt, schloß sich in daS Gebäude ein, und 
sing an, aui den Fenstern Feuer zu geben. Während des' 
ftn bemächtigte sich das Volk des nahe liegenden Maga-
zins und allerley Werkzeuge aus demselben, womit eö die 
Tbüren des Gefängnisses sprengte, und, deS Widerstand 
deS der Milizen ungeachtet, bis zu Venuesa drang und 
ihn ermordete. Nach dieser abscheulichen Handlung 
liefen die TVdtei auö einander, und gegen Einbruch der 
Nacht war die Stadt völlig ruhig. Mehrere der wacht-
habenden Nationalgardisten sollen eingezogen seyn, um 
zu untersuchen, ob sie in der Vendeidigung ihres Po« 
stenö nicht nachlassig gewesen. Da« Utibetl über die 
beyden Neffen Venuesa'S ging auf ihre Freylassung, in» 
dem ihre erlittene Haft linlangliche Strafe für ihr Der-
gehen sey. 
Noch von vielen Gegenden gehe» traurige Nachrichten 
ein. In Katalonien hat der GuerUaehef Sacrestan eis» 
gegen ihn ausgeschicktes Regiment geworfen unv drany»-
schalst wieder. "" 
Der Kardinal von Bourbon ist von Toledo- hier an-
gekommen. ES war dort zum Handgemenge zwischen 
erbitterten Patteyen gekommen, den Truppen und dt? 
Nationalgarde.aber gelungen, die Ordnung, herzustellen. 
In Oviedo, wo der souverän» Pöbel, wie bekannt, 
auch mehrere Verhaftungen hat vornehmen lassen, denett 
sich aber Einige durch schleunige Flucht glücklich entzo-
gen, hat man „liberale" Bietbumeverweser ernannt, 
worunter ,  wie  b i l l ig ,  der  Bruder  Riego'S s ich btftn* 
bei. — 
Von ibren noch übrigen Güter«» bqt tje Geistlichkeit 
So Millionen Realen Kontribution zu entrichten. 
Auf der dem Könige von den Kpr^ pprgelegten 8tö« 
zu Kandidaten zum Stuatsrath siandm.quch'dt« vorige« 
revolutionären Minister; allein der Mnig hat keinen der-
selben erwählt. 
General Morillo, Graf von Kartagena, ist zum Ge-
neralkapitän von Neu-Kastilie«, Hauptquartier Madrid, 
ernannt, 
Martin Ding, genannt el Empecinado, hat sich biet 
von einem Journalisten «in« recht kräftige Proklamation, 
a Ja Bonaparte, an die Feinde der Revolution, verferti-
gen lassen. ES heißt darin: -„Die Regierung hat mich 
b e a u f t r a g t ,  e u c h  z u  v e r f o l g e n ,  d g S  i s t , ,  e u c h  , u  v e r n i c h ­
ten. Ihr könnt dies Los« vermeiden, wenn ihr «ach 
folgsam der Konstitution unterwerft, Welche'das polt ifch« 
Leben der Spanier ist. Unsinnige! Noch habt ihr F ist; 
sie ist kurz, benutzt sie; to|t ihr sie verstreichen, fo ist 
der Tod euer L00S. Meine Soldaten werden d«n Fein-
den des Vaterlandes keinen Pardon geben, fo we­
nig als euch Attd«rn, die ihr dasselbe durch tuttn he-
fMnbiflftt Widerstand böbnt; legt die Waffen-5b, unter-
werft euch» wo nickt/ so werde ick weiter kein« Rück-
ficht nehmen. DaS ig mein letztes Wort'. (Unter;.) El 
Empecinado *)." 
P a ? i S ,  d e n  t a t e n  M a y .  
Von 700 Zeugen, die bey der Untersuchung gegen die 
Verschwörer vernommen worden/ werden nur 182 vor den 
Hair» aufgestellt. Gleich den ersten, den Gardesergeant 
Petit/ fochten die Angeklagten an, weil er einer der 
Angeber sey. Allein der Generalprokurator erwiederte: 
Itx Mann tobe nur seine Pflicht getban, indem er sei-
Hill Odern Nachricht von Unternehmen gegeben, durch 
»elche die dem König schuldige Treue verletzt werde. 
Eine Verschwörung selbst leugnen die Angeklagten nicht 
gerade ad, aber sie behaupten, daß dieselbe nicht Verän­
derung der Regierung bezweckt habe, sondern nur eine 
Veränderung in der Regierung, das heißt, Derände» 
*) veder den Beynamen dieses berühmten GuerillachefS 
iheilen wir folgende glaubhaft« Auskunft mit, die 
ein verständiger Franzose, de Rocca (der zwepte Ge-
wähl der Frau von <§ta£(), der selbst gegen Empcci-
« o v o  g e d i e n t  b a t ,  s e i n e r  A n g a b e  n a c h ,  a u t  s p a n i -
scheN Berichten selbst entlehnte. Don Juan Mar-
lln Dtaz «rhiclt den Bevnamen el Empecinado, der 
Unversöhnliche, weil er, alt mehrere Mitglieder 
feiner Familie hingewürgt worden, das Gelübde 
that, nie seiner Rache ein Ziel zu setzen, so lang« 
U0ck, «in französischer Krieger auf spanischem Boden 
athme. Wirklich fügte er mit seiner Bande den 
Franzosen größern Verlust zu, als li< in den blutig-
Aen Schlachten «tlitten. ES werden dann mehrere 
Beyspiel« von seinen kühnen Unternedmungen er» 
zählt, zum Beysviet daß »in SchmauS, den König 
Joseph auf einem Lustschlosse eine Meile von Madrid 
gab, durch Empecinado unterbrochen # und Joseph 
mit seinem Gefolge beynahe gefangen wurde. Den 
Bevnamen leitet übrigen» de Rocca zwar von Pe» 
(Pech) ab, doch mit der Bemerkung, daß dabey 
weniger auf den buchstäblichen Sinn (als ob Martin 
Ach oder gar selbst seine ganze Schaar mit Pech un­
kenntlich gemacht), fondern auf den bildlichen zu 
achten sev; denn im Spanischen nenne man einen 
«nversöhvlichen Menschen Empecinado sprüHwörtlich, 
mit Bezug auf eine alt« Volfefagt. Nach dieser soll 
einst ein Jude sein mit Pech beschmiert, und 
«S nicht ehe« gereinigt haben, als bis er di« gelobte 
Sita** an dem Mörder seines Paters vollbrach:. Tuch 
das devtsche Wort Pech ist zu Ableitungen und zu 
spruchwörtlichen Redensarten benutzt worden, bey 
benett die eigentliche Bedeutung deS Stammworts 
übersehen wird. 
rung deS Ministeriums. Indessen soll doch von Bona» 
parte die Rede gewesen, und bey einer Zusammenkunst 
ein Adler zum Borsch«», gebracht und gtlubfom wor­
den seyn. Auffallend war, daß gestern der Exordonanz-
ofstcier Bonaparte'S, Dumoulin, einen andern Ange­
klagten, den Bataillonöchef Berard, nicht bey (ich ß$tn 
lassen wollte. Er könne einen solchen Menschen m»t ne­
ben (ich sehn, ohne Krämpfe zu bekommen. Da gutV\<3&t 
Vorstellungen nicht die Ruhe herzustellen vermochten, 
trennten endlich di« GenSd'armen beyde Widersacher. " 
?u Kommineö starb, 84 Jahre alt, Jakob Butin; seine 
zweyt« Frau wurde gerade den Tag geboren, als seine 
erste starb. Denselben Tag that er das Gelübde, nie 
eine andere Frau zu nebmen, als die Neugeborne. Er 
wartete ao Jahre und beiratbete ste, wie er 64 alt 
war. Sie gab ibm «ine Tochter im ersten und «ine 
zweyt« im zwanzigsten Jahre ihrer Ehe. Er selbst starb 
im März, 60 Jahre nach seiner ersten Ebe. Sein äl-
testes Kind ist im 6osten Jahre, sein jüngstes kaum 9 
Monat« alt. 
V o m  M  a  y  n ,  v o m  1 2t«n May. 
Au Köln erwartet man, duß die Stadt, einem zwi-
stielt dem heiligen Stuhl und Preussen abgeschlossenen 
Konkordat gemäß, wieder Sitz eines Erzbischofs werde, 
dessen Sussragane die Bischöfe von Trier, Münster und 
Paderborn seyn würden. Dann befänden stch im preus» 
fischen Staat überhaupt 8 BiSthümer (nämlich ausser 
den erwähnten noch Gnesen, Breslau, Ermeland und 
Kulm). 
Noch immer ist der Landtag zu Darmstadt nicht auf. 
gelöset, sondern setzt, wegen der Menge der Geschäfte, 
seine Sitzungen täglich fort. 
Gießen soll, wie es heißt, zwar Universität, doch 
nicht Garnisonstadt bleiben, die erforderlichen Dienst« 
aber von einer Bürgergard« versehn werden. 
Die Frankfurter Messe ist so schlecht ausgefallen, daß 
viele Verkäufer und Käufer HS Ende gar nicht abge-
wartet haben. Besonders litt der Absatz an Sohlen-
leder, weil Bayern «inen Zoll von 10 Gulden auf den 
Centner gelegt, welches jetzt i3 bis 14 Procent leg 
Werths beträgt und die Einfuhr in Bayern fall unmiß* 
lich macht. , '  
V o m  M a y n ,  v o m  M a y .  
Am 1 iten diese» Monats ist der Kronprinz von Bayern 
aus Italien nach München zurückgekommen. 
Angeblicher Ersparniß wegen hat man in Süddeutsch-
fand, Trotz der Warnungen sachverständiger Männer, seit 
einigen Jahren Wetterableiter von Messing mit konischen 
Auffattgspitzen errichtet. Einen solchen modischen Avlej, 
ter auf der Kirche zu Rostall bey Nürnberg zertrüm­
mert« am 3oß«n April der Bliy, und fuhr dann ins 
Gebäude. 
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L o n d o n ,  d e n  , , t « n  M a » .  f ' " :  -  •  W m r  t t t  K ö n i g  * U  S t e i f e  n a *  S f r l a t i f c  a u f g a b t /  f i  
©«stetn kam in Dem Gerichtshof« zu Mmittster dieKla» wirb, wie man versichert, die Königin eine Exkurston da-
te der Königin gegen den Prediger Blacoro vor, der Ihre W machen! Tie will «der zuvor Glasgow und Edjnturj 
Majestät von der Äanjel des Ehebruchs beschuldigt bat. besuchen und dann na» Dublin überfahren. 
Der Advokat deS Predigers citirte da< Gesetz, nach wel- Kura^ao, den »7Üen März» 
cbem der Kläqer. obne Ansehen der Person, verbunden ist, Von Lagunira wird gemeldet, daß zwey Kommissarie« 
sich, wenn er kann, von einer solchen direkten Befckuldi- von Bolivar zuKarakkaS angekommen waren, um sich-nach 
gung durch einen Eid zu reinigen, ehe daS Gericht im Stande Spanien zu begeben. Zugleich vernimmt man, daß sich die 
ist, den Beklagten zu verurteile«/ und da dies nun nicht spanische Regierung über die Besetzung von Marakaibo, all 
geschehen sey, so hielt er die Klage für ungültig, und bat, über einen Bruch des Waffenstillstandes beklagt hatte. D» 
solche zurückzunehmen. Herr Brougham wollte darauf die Räumung dieser Stadt, die sich für unabhängig er-
entwerten; da aber einer der Richter nicht gegenwärtig klärt hat, von den Insurgenten verweigert ward, fo ist 
war, so wurde die Sache bis heute verschoben. Man ist der Waffenstillstand von den Spaniern aufgekündigt wor-
sehr neugierig, wie dieser Proceß ausfallen wird. den, so daß gedachte Kommissarien werden zurückkehren 
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der König, müssen. Eg scheint, daß dieser Waffenstillstand keiner Par« 
bey Gelegenheit Ihrer Reise nach Hannover auch Spa de- tey ganz genügte, und Bolivar wird von den Znsurgente« 
suche« und daselbst auf einige Zeit die Bäder gebrauchen, beschuldigt, daß er den günstigen Augenblick zurFortsetzung 
Am Mittewocken Abend besuchten Se. Majestät auch daS deS Kriegs versäumt habe. Die Insurgenten wollten Ma-
Schausvielbaus in Drurelant; die Vorbereitungen und der rakaibo nicht eher räumen, als bis man ihnen die Festung 
über al le  Beschreibung lubelnde Empfang war derselbe, der Kumana übergeben hätte. Hierauf kündigte General 
»m M o n t a g e  im Theater von Koventgarden statt fand. DaS MoraleS, der nach der Abreise des Generals Morillo de« 
God save the King mußte viermal gesungen werden, und Befehl in Venezuela führte, den Waffenstillstand 
fo lange der König im Hause blieb, wurde es Niemanden auf. 
erlaubt, den Hut aufzusetzen; selbst von der Gallerte hörte Havanvab, den sten April. 
man nicht die mindeste Unanständigkeit. Nächstens will Wir haben hier die Nachricht erhalten,'daß der Vice- .) 
der König auch die Oper besuchen. Als im Drurylane» könig von M e x i  k o abgesetzt, und daß eine Junta ernannt 
Theater Rule Britaimia gesungen wurde, sang der König worden ist, welche Deputirte erwählt hat, die nach Sva-
im Cbor lebhaft mit, un« hatte in dem Stück, welches nien reisen sollen, mit dem Auftrage, die KorteS zu er« 
gespult ward, besonders die Stelle applaudirt, worin an. suchen, einen König auS den Mitgliedern 5er Königl. 
geführt wurde, „daß Alle» vor dem Gesetz gleich sey und Familie zu erwählen, welcher in Mexiko residiken soll; zu 
»ah in dieser Hinncht kein Unterschied zwischen einem Lord gleicher Zeit sollen die Deputirten darauf antragen, daß 
und einem Tageldbner statt finde." die KorteS den Selbstbestand und die U n a bh än gig ke iK 
AI« der «bnig der Taufe des neugebornen Sohns deS von Mexiko anerkennen. 
russischen Ambassadeur», Grafen vvnLieven, beywohnte, New Dorf, den iStenApril. 
trug er russische Uniform und Orden. Wir haben hier Nachrichten von New-Granada bis zum 
Wir baden hier vo» Bombay die Bestätigung der Nach« ^ten Januar, zufolge weichet' (ich die Provinz Kuentit 
fielt erbalten, duj? dir Expedition nach dem persischen Meer- unabhängig erklärt hatte, auch war rS der Expedition, wel-
fcuftit einen Verlust erlitten hat. Nachdem der Ort d«S che von Gua^aquil nach dem Königreiche Quito gesandt 
Auf«inhalt» der Seeräuber auf der Insel Kishim demolirt wurde/ geglückt, die Einwohner der Distrikte von Ambata, 
w a r ,  s o  l i e ß  m a n  e i n  B a t a i l l o n  S e a p o o S  m i t  K a n o n e n  R i S b a m b a ,  Q u a r o n d a  i m d  Tunkug» zu beredeir, sich a» 
daselbst zur Besatzung. ES war nicht die Absicht, daß die- die Patrioten anzuschließen. Von Kura^ao haben wir hieU 
se» Worvti osfensio Handel»/ sondern nur die Insel behau»- gleichfalls die Nachricht erhalten-, daß Rio d« la H»ch« 
feti sollte. Der kommandirende Ofsicier verfügte sich aber sich der Republik Kolumbia unterworfen hat. Die Veret-
unter dem Beystande einer Abttzeiiang Truppen des Iman nigung von Marakaibo mit der vorerwähnten Republik hat 
von Muskat nach einer Festung, Laskarry genannt, welche sich auch bestätigt, und eS heißt in der Proklamation-, daß 
die Räuber besetzt dielten, und griff dieselbe on. Er man der spanischen Regierung durchaus entsage, und ma« 
wurde indeß von einer dreymal stärkern Anzachl Araber em» nur solchen Gesetzen-derselben nackkommen könnte, di« 6e» 
Wangen und zurückgeschlagen, bey welche» Gelegenheit 6 Grundsätzen der Unabhängigkeit nicht zuwider wären?.. 
Ofsiciere und gegen 600 Seapove getödtet wurden. Von den Sa ndwick-Insetn haben wir hier die «k» 
ES war das Pactetdoot Manuiester., welches von Babia freuUche Nachricht erhalten ,  daß unsere Missionärs groH» 
zu Rio de Janeiro angekommen war und da6 jrtz? zu Fal- Fortschritte machen, die Heiden zur christlichen ReligtoH 
mouth angelangt ist, womit wir die wichtige» Rachrichten zu bekehren. Nach dem Tode des Königs Tamahamaha 
aus heiter iKi|ii>enj erhalten haben, hat eine völlige Umwäljung der Dinge auf diesen Insel» 
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Hütt,, gefunden. Die heidnischen Priester sin» abgeschafft, d'Ouvedor teutbt ttr Sudtcmg fo mächtig, daß die Weissen 
die Götzenbilder verbrannt und die MorekahS zernichtet. dasWescdirr fahren ließen und von einer kohlschwarzen 
Man «rrichtete ©dwlett, in welchen tie englisch« Sprach« Horde verdrängt wurden. Die Königl. Person, in »inen, 
^gelehrt wird. Der König und die Königin von Atooi'neh- offenen Wagen, befand sich nun gänzlich in dem Besitz der 
tnttt an dem Unterrichte Tbeil und haben «6 schon ziemlich Neger. Dieses schien den Monarchen ticf zu tränten; btv 
weit in ürUrminfl der englischen Sprache gebracht. Diese Kronprinz fitutb aufrecht in dem Wa^en und hatte die Hand 
Ktnigl/Personeu baden bevde an den MisAonär, l)c.Wor? seines Vuterö gefaßt, von dessen ehrwürdigen Wan^v man 
' cester, in Amerika Briefe in gebrochen Englisch geschrieben. Tbränen bcrabrollen sab. Ein J-der fühlte i>a$ Rubrende 
K i n g s t o n  a u f  J a m a i k a ,  d e n  2?sten März. 
Wir baden biet die Zeitung von Santa Fe vom uten 
Februar empfangen; diese enthält ein Dekret von Bolivar, 
zufolge dessen in Zukunft keitt Ausländer mehr i» die 
gyiilitdrdivntlt der Republik Kolumbia aufgenommen wer-
den soll. Diejenigen, welche bereits zu Generals erboben 
worden sind, sollen diesen Rang behalten; diejenigen aus-
wärlige« Dfffcier« aber, welche bereit« in der Armee die, 
nett, können zwar bey derselben bleibe«, aber nicht böber 
als zu dem Range eines Oberstlieutenantt avanciren.— 
Aus Valparaiso Mr5 üttterm 16ten Januar gemeldet, daß 
PiSko sich linabbWgkg erklärt babe. Genera! San Max, 
fitt Siebt feine Truppen um Lima immer mehr zusammen 
und er erwartet''," daf faefer Platz sich bald obn« mebrereS 
Blutvergikße^ergeben werde. Man wollte wissen, daß die 
Sache der Patrioten in Lima selbst täglich mehr Anhänger 
fände. • 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  4 t e n  März. 
DaS Opernhaus ist hier der Centralpunkt^ der Revolu­
tion gewesen. Dem Kronprinzen hatten die Revolutionärs 
erbfnet, was sie verlangten. Einzige Militärs ,  die sich 
zu sträuben schienen, wurden durch das Pistol auf der Brust 
mit dem Tode bedroh "Am »6sten Februar, Morgens 
tim 3 Ubr, w6t? Ove/tthauS mit Ofsixieren angefüllt, 
und ein Viertel dtijF'i ^rfdvitn der Kronprinz / von einem 
donnernden Lärmen vöit "allen Seiten begleitet. ES waren 
dtey Punkte, die der König abgeärgert wünschte und wel-
che den Prinzen zu mehreren Hin- und Herritten zu Sr. 
Majestät nöthigten. Als aber we^er Aufschub noch Abän. 
derung zu erhalten war ,  kam der König selbst mit seinem 
ßobne zurück, entschlossen, die abgenöthigten Bewillun-
ge» mit der bestmöglichen Art zu machen. Das beküm-
werte Herz war aber yicht zu verkennen. DaS Hurrah-
geschrey, das sich bev seiner Ankunft erhob, ist nickt zu 
beschreiben. Man muß et eine Meile weit gehört bsben. 
Der Mnig war sehr blaß und schien nicht ohne eine ge, 
wisse Aengstlichkeit, von dem gedrängten Polksbaufen um-
geben, durch die Soldaten zu fahren. Eydlicb erreichte 
man San Traneiöko de Paulo, wo die Moultbüre abge-
spannt wurden und das Volk den Wagen, nach dem Platze 
zog.. Zuerst waren e< bloß Weisse/aber in der Ruß., niebr. die Kanzel betreten. 
; n 1 J'.u 
und zugleich Demütbigende des Anblicks; kein Auge auf 
den Balkons und an den Fenstern blieb trocken, und ein 
Fremder hätte glauben müssen, eö werde bier von einem wild 
rasenden Pöbel ein Königliches SdilacMopfer zum Blut­
gerüste geschitppf; obgleich man behaupten will, daß de? 
König nie unumschränkter als damals in den Herzen fei­
ner Untertbanen geherrscht habe. 9Jirf dem Platz ange­
kommen , mußte man sich durch ein neues dickes Gedränge 
durcharbeiten, und als man endlich die Stufen des Pal-
lastes erreicht hatte, war der König so erschöpft, daß man 
ibn fast die Treppen hinauf tragen mußte. Etwa in einer 
halben Stunde erschien der Monarch mit unerwarteter Hei-
terkeit am Fenster; die Königin stand neben ihm, und nun 
begann dle Ablesung der Konstitutioneartikel, deren jedem 
deyde Majestäten Genehmigung zunickten. Don Pedro 
trat dann, mit einer großen Bibel hervor, legte sie vor dem 
Volke,  h in ,  küßte s ie  mit Inbrunst  und sprach mit lauter 
Stimme: „)n meines Vaters und in meinem Vlamen be­
schwöre ich die Annahme gegenwärtiger Konstitution." 
Dann zag er seinen Degen, drückte ihn an seine Brust, 
föftre ihn und steckte ibn wieder ein. Die Kötiigin zog 
darauf die sich etwas sträubenden Prinzessinnen ans Jen-
Aer; sie waren, so wie die Königin selbst, nicht in voller 
Kleidung; indessen webten sie dem Volke mit ibren Scknup/? 
tüchern zu, imd AUeS endigte mit öffentlichen Freudensbe« 
zeiguvgen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Jahrbücher der Literatur, die einzige gelehrte 
Zeitung dieser Art in Oesterreich, hören mit Ende dieses 
ZahreS auf, und die vaterländischen Blätter haben schon 
aufgehört. Dagegen wird Herr von Gentz, mit Unter-
stützung des Hofes, ein politisches Journal herausgeben, 
und die Herren Adam Müller, Friedrich Schlegel, Wer-
ner, von HAller und Pilat zu Mitarbeitern baden. 
- Ein ehenuiliger Kapuciner, der neulich zu Brüssel sei« 
nen Zuhörern die Vergänglichkeit der menschlichen Natur 
recht .desreiflich machen wollte, zog einen Todtensckädel 
aus seiner Tasche ,  indem er ausrief: Seht ba, was wir 
sind «nd was wir einst seyn werden! Frauen und Kin« 
der liefen vor Entsetzen aus der Kirche. D«r Kapuciner, 
der auf eine so praktische Art predigt«, darf jetzt nicht 
51 zu drucken erlaubt. ^te»vertret^d,r.Iw^iWWnie»#-Schuldireftor ^ D. $8f*unschwe  ig ;  
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W i e n ,  d e n  i  8 t e n  M a p .  
Am 1 3ten dieses Monats, um 6 Uhr früb, haben Se. 
gyiojetldt, der Kaiser von Rußland, Layback verlassen, 
und die Reise über Ofen und Warschau nach St. Peterö-
bürg angetreten. 
Die Minister und resvektiven Bevollmächtigten Ihrer 
Kaiserl. Königl. Majestäten, deS Kaisers von Oesterreich, 
des Kaisers von Rußland und deS Königs von Preussen, 
haben bevm Schlüsse der Konferenzen zu Laybach auf Be-
f e h l  i h r e r  a l l e r h ö c h s t ? » !  M o n a r c h e n  d i e  n a c h s t e h e n d e  D e ­
klaration unterzeichnet: „Europa kennt die Gründe, 
wclcke die verbündeten Souveräne zu dem Entschlüsse ver-
mockt hoben, die Komplotte zu ersticken und den Unruhen 
ein Ende zu machen, wodurch dag Bestehen jenes allge­
nuinen Friedens bedroht war, dessen Herstellung fo viele 
Anstrengungen, fo viele Opfer gekostet hatte. In dem 
Augenblicke, da ihre edelmüthige Entschließung in dem 
Königreicke Neapel in Erfüllung ging, brach in Piemont 
ein Aufstand aus von wo möglich Nock gehässigerm G>N* 
roffer. Weder die Bande, die seit so vielen Zahrhunder-
ten das regierende HauS von Savoyen mit seinem Volk 
geeinigt, noch die Wohlthaten einer erleuchteten StaatS-
Verwaltung unter einem weisen Fürsten und «unter väter­
lichen Gesetzen, noch die traurige Aussicht der-Uebel, de-
nett daS Vaterland ausgesetzt werden würde, vermochten 
die Absichten der Ruchlosen niederzuhalten. Der Plan 
einer allgemeinen Umwälzung war verzeichnet. In dieser 
weltumfassenden Kombination gegen die Ruhe der Natio-
nen, hatten die Verschwornen von Piemont ihre angewie­
sene Rolle. Sie eilten selbige auszufüllen. Thron und 
Staat wurden verratben, Eide verletzt, die KriegSehre 
verkannt, und die Vergessenheit aller Pflichten führte bald 
die Geissel jeder Unordnung herbey. Ueberall stellte die-
seö Uebel denselben Charakter dar, überall leitete derselbe 
Geist diese unseligen Revolutionen. Unfähig, einen an­
nehmbaren Grund aufzufinden, um sie zu rechtfertigen, 
nock einen nationalen Halt, um sie zu unterstützen — 
suchen die Urheber dieser Umwälzungen in falschen Lehren 
ihre Vertheidigung, gründen sie auf strafbare Verbind»»-
gen eine noch strafbarere Hoffnung. Für sie #il die heil 
same Herrschaft der Gesetze ein Joch, daß man brechen 
Müsse. Sie entsagen den Gefühlen der ächten Vater-
landöliebe, und indem sie willkürliche und schwankende 
Dorwände zu einer allgemeinen Veränderung der daS 
Grundwesen der Gesellschaft ausmachenden Principien 
tt> di« Stelle «»bekannter Pflichten setzen, bereiten sie 
der Welt endlose Drangsale. Die verbündeten Souveräne 
hatten die Gefahren dieser Verschwörung in ihrem ganze» 
Nmfange erkannt, zugleich aber auch durch die Hülle deS 
Scheins und der Deklamationen die wirkliche Schwäche 
der Verschnzornen erschaut. Die Erfahrung hat ihre Ah-
nungen bestätigt. Die legitime Gewalt hat nur einen 
nichtigen Widerstand gefunden und dag Verbrechen ist vor 
dem Schwerte der Gerechtigkeit verschwunden. Nickt zu» 
fälligen Ursachen, auck nicht den Menschen, die am Tage 
des Gefechts sich so schlecht erwiesen, ist die Leichtigkeit 
solchen Erfolges bevzumessen. ES gehört derselbe einem 
tröstlicheren, einem betrachtungswürdigeren Princiv an. 
D«e Vorsehung hat so strafbare Gewissen mit Schrecken 
geschlagen, und die Mißbilligung der Völker, deren 
Schicksal die Unruhestifter auf das Sviel gesetzt, hat ihren 
Händen die Waffen entfallen lassen. Einzig dazu bestimmt, 
die Rebellen zu bekämpfen und niederzuhalten, sind die 
verbündeten Strei tkräfte,  weit  entfernt ,  i rgend ein auf« 
schließlicheS Interesse (intcret exclusif) zu unterstützen, 
bloß den unterjochten Völkern ju Hülfe gekommen; und 
die Völker ihrerseits haben deren Anwendung als eine 
Stütze zu Gunsten ihrer Freyheit, und nicht als einen 
Angriff gegen die Unabhängigkeit betrachtet. Von diesem 
Augenblicke an war kein Krieg mehr; die Stnaren, welche 
von der Empörung ergriffen waren, waren fortan nur be-
freundete Staaten für die Mächte, welche niemals ein 
anderes, als deren Ruhe, als deren Wohlstand' gewünscht 
hatten. In Mitten dieser wichtigen Umstände und in ei-
ner so delikaten Stellung, haben die verbündeten Mächte, 
im Einverständniß mit Ihren Majestäten, dem König bey-
d-r Sicilien und dem König von Sardinien, für unum-
gänglich erachtet, diejenigen vorübergehenden SickerheitS-
maßregeln jtr ergreifen, welche die Vorsicht angegeben, 
welche das Gemeinwohl erheischt hat. Die alllirten Trup-
pen, deren Anwesenheit zur Herstellung der Ordnung noth-
wendig war, sind an schicklichen Plätzen, und einzig und 
allein in der Absicht aufgestellt worden, die freye Ausübung 
der rechtmäßigen Gewalt zu schützet, und ihr hülfreich zu 
seyn, um unter diesem Schirm die Wohlthaten vorzube-
reiten, welche die Spuren so großen Unheils verwischen 
sollen. Die Gerechtigkeit und Uneigennützigkeit, welche 
die BerathlMg der Monarchen geleitet, werden jederzeit 
die Vorschrift ihrer Politik seyn. Sie wird in Zukunft, 
wie in der Vergangenheit, stets die Erhaltung der Unad. 
hängigkeit und der Rechte jeden Staats, wie sie in den 
bestehenden Verträgen anerkannt nnd sind, zum 
z 
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Atel« haben, und ftlbß daS Resultat einer so gefährlichen Leidenschaften der Zufall darbieten wird, an die Stelle zu 
Bewegung wird abermals, unter dem Schutze der Vorse- setzen, — dae ist der ganze Inbegriff ihrer Lehre, und 
hung, die Befestigung deS Friedens seyn, den die Feinde daS Geheirnniß aller ihrer Kabalen. 
der Völker gern zerstören möchten — fo wie die feste Be- Die verbündeten Souveräne mußten nothwendig ju fr*r 
gründung einer Ordnung der Dinge,  welche den Natio-  Ueberzeugung gelangen,  daß diesem verheerenden Btrome 
nen ibre Ruhe und ihren Wohlstand sichert. Durchdrun- nur ein Damm entgegengesetzt wcrdeh konnte. AllcS 
gen von diesen Gesinnungen, haben die verbündeten Svu- rechtmäßig Bestehende erhalten — daS itfufjte der unwan-
veräne, indem sie den Konferenzen zu Laybach ein Ziel delbare Grundsatz ihrer Politik, der Anfangspunkt und der 
gesetzt, der Welt die Principien verkünden wollen, welche Endpunkt ihrer sämmtlichen Beschlüsse s<yn. Sie durften 
sie geleitet haben. Sie sind entschlossen, niemals von sich nicht aufhalten lassen kunti das eitle Geschrey der Un-
denselben abzuweichen, und alle Freunde deö Guten wer- wissenheit oder der Bosheit, welches sie anklagte, die 
den in ihrem Vereine stets eine sichere Gewähr gegen Menschheit zu einem Stillstände, zu einer Erstarrung ver-
die Versuche der Ruhestörer erblicken und finden. Zu die- dämmen zu wollen, die den natürlich fortschreitenden Gang 
fem Endzweck haben Ihre Kaiser!, und Königl. Majestäten der Zivilisation hemmen, und jede Vervollkommnung des 
Ihren Bevollmächtigten befohlen, die gegenwärtige De- gesellschaftlichen Zustande* unmöglich machen würde. Nie 
klaration zu unterzeichnen und bekannt zu machen. Lay- haben diese Monarchen die mindeste Abneigung gegen we-
.dach, den i2ten May 1821. Unterzeichnet: Für Oester- sentliche Verbesserungen, noch gegen Abstellung der Miß« 
reich : Metternich, Vincent. Für Preussen: Krusemark. Für bräuche, denen die besten Regierungen nicht entgehen fön-
Rußland: Nesselrode, C^po d'Istria, Pozzo-di-. Borgs." nen, geäussert. Ganz andere Gesinnungen haben sie jeder-
Vorstehende Erklärung ist von Seiten de6 allerhöchsten zeit beseelt; und, wenn die Ruhe, welch« Fürsten und Vit. 
HofeS an sawmtliche bey den auswärtigen Höfen und Re- ker sich von der Wiederherstellung deö Friedens in Europa 
gierungen akkreditirte kaiserl. königl. Gesandten und Ge- versprechen zu können glaubten, nicht. olleS das Gute ge-
schastetrSger zur Mitthcilung durch eine Cirkulardepesche stiftet hat, welches mag erwarten durfte, so war der Grund 
übersendet worden, in welcher eS heißt: davon der, daß die Regierungen ohne Unterlaß ihre Gedan-
„Jetzt ,  da der Konig beyder Sici l ien in den vol len Ge--  ken auf  Vorkehrungen gegen die Fortschri t te einer f iaftiett  
NUß seiner Rechte wieder eingesetzt ist, bleibt den Monar- wenden mußten, die rund um sich her Irrthmn, Mißver, 
ÄtN nichts übrig, als die Beschlüsse/ die dieser Souve- gnügen und fanatische Neuerungösucht verbreitete, und die 
rän Selbst fassen wird, um seine Regierung auf sichere in kurzer Zeit zweifelhaft gelassen haben würde, ob über­
Fundamente zu gründen, und durch weise Gesetze und In, Haupt noch irgend eine gesellschaftliche Ordnung besteben 
Atutionen das wahre Interesse seiner Unterthanen und sollte. Die heilsamen oder nothwendigen Veränderungen in 
die dauerhafte Wohlfahrt seines Königreichs zu sichern, der Gesetzgebung und Verwaltung der Staaten dürfen nur 
mit Ihren lebhaftesten Wünschen zu begleiten. von der freyen WiLenötzestinirnung, von dem aufgeklarten, 
Die finster» Plane der Urheber der Komplotte, und die überlegten Entschlüsse derer, welchen Gott die Verantwor-
unsinnigen Wünsche ihrer verblendeten Anhänger, sind tung für den Gebrauch der ihnen anvertrauten Macht auf-
Nicht,  wie man früher hätte glauben können,  gegen diese gelegt  bat ,  ausgehen.  Al les,  was sich von dieser Linie tnt-
oder jene Regierungsform, die etwa ihren Deklamationen fernt, führt nothwendig zur Unordnung, zur Zerrüttung, zu 
am häufigsten zum Stoff dient, gerichtet. Diejenigen weit uner;räglicherm Verderben, als die Uebel, welche man 
Staaten, die Veränderungen in ihrem Regierungssvnem heilen zu wollen vorgiebt. Die Monarchen, von dieser 
angenommen haben, sind ihren Angriffen nickt weniger ewigen Wahrheit durchdrungen, haben keinen Anstand ge-
auegeseht, als die, deren alte Verfassungen die Stürme ncmmen, sie mit Offenheit und Nachdruck auszusprechen, 
der Zeit überlebten. Reine Monarchien, bis&rcntte Sie haben erklärt, daß sie, vl:ne je den Befugnissen und 
Monarchien, Federanvverfassungen, Republiken, nichts der Unabhängigkeit irgend einer rechtmäßigen Macht zu 
ist ausgeschlossen, uichtö findet Gnade vor den Verban- nahe zu treten, jede angebliche Neserm, die durch Empö-
»ungkbeschlüssen einer Sekte, die Alleö, was sich über,  rung und offene Gewalt bewirkt wird, als gesetzlich ungül-
den Horizont einer erträumten Gleichheit, in welcher Ge- tig, als unvereinbar mit den Grundsätzen, auf welchen 
Halt »S auch seyn mag, erhebt, als Oligarchie beha.idelt. daS europäische Staatsrecht ruht, betrachten. Sie haben 
Die Häupter dieses heillosen Bundes, gleichgültig gegen im Sinn Dieser Erklärung die Ereignis von Neapel, dl» 
die Resultate der allgemeinen Zerstörung, über welcher sie von Piemont, selbst jene entserntcrn behandelt, die, unter 
drüten, gleichgültig gegen jede feste und bleibende voliti- Umständen von sehr verschiedener Art, doch herbevgeführt 
sche Form, haben den tiefsten Grundlagen der Gesell- durch gleich strafbare Veranstaltungen, dem östlichen Eu-
fchaft den Krieg angekündiger. Alles Bestehende über deN ropa'unabsehliche Verwüstungen bereiten. y 
Haufen werfen — mit dem Vorbehalt, irgendetwas,. Die Monarchen sind um so mehr entschieden, sich nie 
yvie es ihrer zügellosen Phgn:asie, tfigj verderblichen ">on diesem Systeme zu entfernen, alsHie ^»Ueberje»? 
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gurtfl haben, die Festigkeit' gunfl yuotn, v»p w> Wtt toeltfiet ©tt t6 ttt 
diesem kritischen Zeitpunkte behaupteten, die wahre Ur­
sache deS glücklichen Erfolges, Ibrer Anstrengungen für 
die Wiederherstellung der Ordnung in Italien gewesen ist. 
Die dortigen Regierungen haben gefüblt, daß fie nichts 
für ihre politische Unabhängigkeit, noch für die Unverley-
lichkeit ibreö GcdietS, noch für die Erhaltung ihrer Rechte 
zu fürchten hatte», indem fie einen Beystand suchten/ der 
ihnen auf die einjkge Bedingung, ihre eigene Existenz zu 
vertheidigen, geleistet ward. Durch gegenseitiges Der-
trauen ist Italien gerettet, durch dieses allein ist in zwey 
Monaten ein Brand erstick/ worden, der, ohne die Dazwi-
schentunft der verbündeten Mächte, jenes schöne Land von 
allen Seiten verzehrt, und daS übrige Europa auf lange 
Zeit bedroht Häven würde. 
So baden die verbündeten Monarchen/ durch unver-
rückte Beharrlichkeit in den Grundsutzen und dem Gange, 
die seit den ersten Tagen ihrer Vereinigung fest standen, 
den Frieden in Italien wieder hergestellt. Ihr unmittel-
barer Zweck ist erreicht. Keiner der Schritte, die dazu 
geführt Huben, hat ihren früher», von Wahrheit und 
Rechtlichkeit ausgegangenen Erklärungen widersprochen. 
Diesen werden ste treu bleiben, auf welche neue Probe 
die Vorsehung ste nutb nock stellen mag. Mehr als je-
male verpflichtet, in Gemeinschaft mit allen andern Sou­
veräns und Verwaltern der rechtmäßigen Macht, den tu* 
ropäischen Frieden, nicht bloß gegen die Verirrungen und 
Leidenschaften, .die in den höhern Verhältnissen der Staa-
ten ihn uferen könnten, sondern auch, und vor Allem ge-
gen die unseligen Versuche, welche die civilisirte Welt den 
Gräueln einer allgemeinen Anarchie preis geben würden, 
zu schützen, werden Sie nie einen so erhabenen Beruf 
durch kleinliche Berechnungen einer gemeinen Politik ent-
weihen. Da in dem System, zu welchem Sie Sich be-
kennen, Alle» klar, offen, freymüthig ausgesprochen ist, 
fi> legen Sie eö vertrauensvoll dem aufgeklärten Urtheil 
aller Neuerungen vor. Die jetzt geschlossene Zusammen-
fünft soll in, Laufe deS künftigen Iadreö erneuert werden, 
um die Dauer der Maßregeln zu bestimmen, die im Ein-
verständniß mit allen italienischen Höfen, und namentlich 
mit denen von Neapel und Turin, zur Befestigung der 
Ruhe in Italien a' - nothwendig erkannt worden find. Die 
Monarchen und ihre Kabinette werden bey Erörterung die-' 
ser Frage in demselben Meiste Verfahren, der ste bisher 
geleitet hat. Beweggründe von unbestreitbarem Gewicht, 
*nb durch Resultate vollkommen gerechtfertigt, hatten die 
Souveräns veranlaßt, auf die Borfälle in Italien Ein­
fluß zu nehmen; Sie sind weit entfernt, diesen Einfluß 
über die Gränz.n der strengsten Notwendigkeit ausdehnen 
zu wollen. Sie hegen vielmehr keinen aufrichtigem Wunsch, 
als den, daß die Umstände, die ihnen eine so traurige 
Pflicht auflegten, sich nie wieder erneuern mögen. 
( U n t e r z e i c h n e t )  F ü r s t  v o n  M e t t e k n i  c h , "  
Nur die der österreichischen Truvvett, ttieTe&e,' t»fe man 
glaubt, das Klima und dt< Lebensart in Neapel am besten 
ertragen können, werden dort bleiben, die übrigen nach 
Oberitallen zurückgeschickt. Was in den Kastellen und 
Baracken nicht Raum findet, ist bey den Einwohnern ein» 
guartirt, bisher wurde aber für Alles bezahlt. Inzwischen 
werden die neapolitanischen Truppen (bis auf drey Garde-
regimenter) aufgelöset, wogegen die Oesterreiche? deren 
Sold erhalten werden. Bey den Finanzoperationen wird 
das Wort „Kontribution" sorgfältig vermieden, und wahr« 
scheinlich den Verbündeten von der Regierung «in Tbeil 
der öffentlichen Einkünfte einstweilen überantwortet wer-
den. In der Anleihe von 6 Millionen Dukati gegen In-
fkriptionen zu 5 Procent, sind gewisse Domänen, von glei-
chem Ertrage wie der gedachte Rentendelauf, verpfändet, 
und sollen zu deren Abtrag in »o Jahren nach einander 
zu einem jährlichen gleichen Theile veräussert werden. 
A u s  d e r  W a l l a c h e y ,  v o m  2 o s t e n  A v r i l ^  
Am 8ten d. M. erkühnte sich zu Buckarest ein gewisse? 
Brazky, der sich für einen gewesenen Hauptmann in öfter* 
reichischen Diensten ausgab, die Revolutionsfahne zu tieft-
men und mit vier Trompetern in allen Gassen die Deutschen 
zu den Waffen für Tbodor zu rufen. Er wollte sogar in 
den Hof deS österreichischen Konsulats eindringen; allein 
der wachthabende Unterolsicier wies ihn mit dem Bayon-
nette zurück. Doch wurde er nicht weiter gehindert, die 
Deutschen zu den Waffen zu ermuntern ; nur erließ die 
österreichische Agentie ein abmahnendes Cirkular an sämmt-
liche österreichische Unterthanen. Trotz aller dieserErmah-
nungen fanden sich mehrere Deutsche, die an der Revolu-
tion Theil nahmen. (Hamb. Zeit,) 
l 
L i v e r p o o l ,  d e n  M t e n  M a y .  
Diesen Morgen ist hier das Schiff Arab von Rio de Ja-
neiro angekommen, von wo es am 2»stenMärz mitBallaA 
absegelte. Dasselbe bringt ein Edikt vom /ten März, wor-
in angekündigt wird, daß der König sich entschlossen habe, 
n a c h  P o r t u g a l  z u r ü c k z u k e h r e n ,  d e n  K r o n p r i n z e n  
in Brasilien hinterlassend. Man bestimmte die Abreise 
deS Königs ungefähr auf den i  2ten Avril, und die Zahl 
der Personen, die ihn begleiten würden, auf mehr als i5o. 
D»S Geschwader sollte ans einem Linienschiffe, 2 Fregat-
ten und 2 Schaluppen bestehen. 
Der Nachfolger de» Grafen de Palmella im Ministem, 
Herr Silvestre Pinheiro Ferreira, ig eben der-
selbe, welcher, fruW Ooeent bey der philosophischen Fa­
kultät in Koimbra, nachmals die diplomatische Laufbahn 
betretend, in Berlin als LegationSsekretär und zuletzt als 
Geschäftsträger Sr. Allergetreuesten Majestät gestanden. 
D o r t  e r l a n g t e  e r  e i n e  s e l t e n e  K e n n t n i ß  d e r  d e u t s c h e n  
Sprache und drang mit dem ihm eigenen Scharfblick in 
Deutschlands Literatur an. Dnrch die Invasion in fem 
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Vaterland von jenem Posten entsetzt, kam er, eine Gele- gen, welche ihren Waqen jubelnd eine Strecke beqleitete. 
genheit zur Ueberfahrt nach Brattlien suchend, nach L?am- Einige Damen Luben der Köniqin auch gefittfr fefeiber 
b ü r g ,  w o  i h m  s e i n  b i e d e r e r  C h a r a k t e r ,  R e t c h t h u m  u n d  u n d  S c h l e p e r  v e r e h r t ,  d i e  s i e  s e l b s t  g e s t i c k t  h a t t e n  u n d  
Anmuth deö ^eisteö, mit seltener Anspruchlosiakeit gepaart, von den Einwohnern in Kidderwinster hat ;rbre wiamldt 
teie allenthalben / Hochachtung und Liebe erwarben. AlÄ eine schöne Fußdecke erdalten, in deren Wiitte ftcfi tag 
er endlich nach Rio de Janeiro gelangt war, beschäftigte ffcnigl. Wappen eingewirkt befindet; der Grund iS mit den 
er sich Anfangs wieder mit seinem früheren Lehramt«, wo- Emblemen des Reichs: der Rose, der Distel und 
von sein daselbst ,8 , Z  gedrucktes treffliches Werk: Pre- Klees, geziert. Die Dicke enthält i4o Yards in Quadrat 
leccoens philosopliicas, ein ehrenvolles Denkmal bleibt, und 3ooo Personen aus der arbeitenden Klasse in Kidder-
Bald darauf aber wurde ihm von dem derzeitigen Minister miitjier haben ein jeder einen Schilling zur Verfertigung 
VeS Auswärtigen eine verdeckt« Sendung nach Buenos- derselben hergegeben. Am Sonnabend besuchte di« Köni-
AvreS angetragen, und da er diese, als seiner moralischen gin auch in Begleitung des LordS Hood und des AldermanS 
Würde unangemessen, ablehnte, gerreth er eine Weile in Wood die Seidenmanufaktur zu SpitalsieldS, um die präch^ 
großes Ungemach; allein nach dem Tode jettrS Ministers tige Robe zu sehen, welche man daselbst seit mehreren 
wurden Pinheiro'S Verdienste vom Könige recht erkannt, Monaten für Ihre Majestät verfertigt. — Auf die Anfrage 
und, nebst andern Auszeichnungen, mit der Anstellung als der Königin bey Lord Liverpool, welche Damen fit bto der 
Deputirter deS KommerztribunalS belohnt. Krönung zur Aufwartung haben sollte, hat derselbe bereits 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  e i n e  A n t w o r t  e r t h e i l t .  D i e s e  i ß  z w a r  n i c h t  b e f r i e d i g e n d ;  
ES scheint, als wenn die Königin wieder anfängt, «ine indessen bleibt die Königin fest entschlossen, der Krönung 
neue Rolle zu spielen. ES ist nicht allein gegründet, daß beywohnen zu wollen. 
sie vov einigen Tagen bey Lord Liverpool anfragen ließ, Der junge Sohn deS Grafen Lieven wurde von dem 
welche Damen man ihr zur Aufwartung bey der devorste- Dr. Küper getauft und hat die Namen George Fried-
benden Krönung geben würde und welche Kleider sie bey rich AugustuS erhalten. Der Sohn des Grafen Münster 
dieser Gelegenheit tragen müsse, sondern sie zeigt sich auch ist George Herbert genannt worden. Es wurde nach auf-
wieder mehr öffentlich. Gestern erschien sie unerwartet im gehobener Tafel in dem Hause deS Herrn Grafen eine 
Theater von Drurylane, wodurch denn im Schauspielhaus« französische Komödie aufgeführt, welche Sr. Majestät ganz 
«in großer Lärm entstand; Einige zischten, Andere gaben ausserordentlich gessel. Bey der Taufe des jungen Grafen 
ibren Beyfall durch Händeklatschen zuerkennen; man ver- Lieven vertrat bekanntlich der Fürst Paul Esterhazy die 
langte die Natiönalarie God save the King, welchem Be- Pathenstelle für ©t. Majestät, den Kaiser Alexander. Er 
gehren die Akteurs im Anfange nicht willfahren wollten, befand sich bey dieser Gelegenheit in der Uniform der kaiserl. 
und der erste Akt deS Doge von Venedig, von Lord Byron, österreichischen Garde und half unfern König auö dem Wa. 
«ar nur einer Pantomime gleich zu betrachten, indem man gen steigen. Key der Taufe des jungen Grafen von Mün. 
vor allem Geschrey kein Wort von dem Vortrage verstehen sier trug der König bü FeldmarfchallSuniform und die 
konnte, bis denn am Ende der Direkteur, Herr Elliston, Großdekoration des Guelphen-OrdenS. 
hervortrat und d i e  Z u s c h a u e r  mit aller Bescheidenheit fragte, Vermischte Nachrichten. 
waS ihr Begehren sey ? worauf mehrere Stimmen antwor« Göthe'n soll jetzt in seiner Vaterstadt Frankfurth am 
teten: „die Königin! die Königin!" — Herr Elliston er- Mayn ein Denkmal gefetzt werden. Auf einer Inseln am 
«iede'rt«: „wa6 meinen Sie mit der Königin ?" Antwort: unteren Maynthore, wird ein Tempel errichtet, welcher 
„wir verlangen, daß die Arie God save tlie Queen ge- gegen die dort sich erhebende neue Straße, am Maynufer 
sungen werde." Herr Elliston versprach nun, daß die Na- hin, Fa^ade macht. Die Bildsaule des Dichters und die 
tionalarie nach dem Ende des letzten Aktes gesungen wer- Basreliefs, welche Scenen aus feinen Werken, oder tief, 
den sollte, nur müßten die Sänger erst herbeygeholt wer. mehr einen bildlichen CykluS Hersel r vorstellen sollen, 
t>«n. Mit dieser Versicherung war man denn zufrieden werden von T b o rw a l d sen's Meisterhand verfertigt. Die 
und das Stück spielte ruhig fort. Nach Beendigung de« Anlage dieses Denkmals soll auf 100,000 Gulden zu stehen 
letzten Aktö trat das Personal deö Theaters auf und sang kommen. Dieser Betrag soll durch Subskription herbey-
God save the King, in welchen Gesang einige Zuschauer geschafft werden, deren geringster Beytrag 10 Fl. macht, 
einstimmten. Die Königin , in deren Loge sich auch Lord und woran jeder patriotische Deutsche Antbeil nebmen kann. 
Hood und Herr Austin befanden, trat «in paarmal hervor Der König von England bat eine Gradmessung de4 Kö-
und verbeugte sich gegen die Versammlung; beym Anfange nigreichS Hannover angeordnet, unter der Leitung deSAstro-
d«S Nachspiels verließ sie unbemerkt das Schauspielhaus; nomen Gauß zu Göttingen, zu deren Beförderung sämmt-
drauffen wurde si« aber von einer Menge Volks «mpfan- liche Behörden angewiesen sind. 
i, 36 tu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Hchuldirektsr D. Br^nnschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 124. Mittewoch, den 25. May 1821. 
V o n  b r r  G r ä n z e  d e r  W a l l a c h e y ,  
vcm 2 Stielt ßecil. 
Dvsilanti bereitet «Ich in Bucharest zum Kamvfe. Zunge 
kamvsluftige Griechen auö den ersten Häusern strömen ihm 
a u S  a l l e n  G e g e n d e n  z u ,  u n d  d a ß  g e m e i n e  G e s i n d e l ,  w a s  
bev solchen Gelegenheit-n Raub und Mord im Aug« hat, 
drängt sich unter seine Fahnen. Einigemal schon hat er 
ManöuvreS gemacht, um einen Gang mit den Türken zu 
versuchen; allein diese liegen fo ibren Donaufestungen, 
verschanzen sich bis an die Zähne und sehen dem Treiben 
der Griechen ruhig zu. 
K o r f u ,  d e n  l ö s t e n  A p r i l .  
Don Morea auS haben die türkischen Bewohner selbst 
einen Eilboten an den Oivan befördert, mit der dringen-
den Bitte, gegen die dassgen Griechen keine Feindseligkel-
ten einzuleiten, neil t i fcnst mit Gewißheit vorauszu­
sehen sey/ daß sie als Opfer der griechischen VolkSwulh 
fallen würden. Bekanntlich beträgt die Zahl der Tür­
ken auf Morea nur \  der ganzen Bevölkerung, die sich 
ungeiähr auf 450,000 Seelen beläuft, und di« Besorg-
nisse der Muselmänner scheinen daher nicht ungegründet 
zu seyn. 
W i e n ,  d e n  1 6 t ? n  M a y .  
In Jvsilanti'S Heer unterscheiden sich die Anführer von 
den Soldaten nur durch daö schwarz-seidene Tuch um 
den Leib. Daö Fußvolk ist mit Gewehren nach preussi^ 
sckem Modell versehen; ^dl'e Kavallerie der Griechen nur 
800 Mann stark .  D ie  Gemeinen erha l ten  monat l ich  60 
Kopfstücke (zu 24 Kreuzer, oder 5 Gr.), die Ofssciere bis 
5oo, der Kapitän 1000. Zu Buchareg fand Upsilanti 
über taufend junge Griechen aus den reichsten Familien 
von Wien, Ofen und Odessa k. Die Arnauten und Mol-
dauer sind, in ihrer Nationaltracht, wie die Türken be-
waffnet. Auch der preussische und französische Konsul ha-
den sich von Bucharest nach der türkischen Festung Rust-
schuck begeben, wohin der russische auch die Unterhalten 
seines Kaisers verwiesen hat. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Mehrere Staatsgefangene waren aus Genua nach Tu-
rin abgeführt worden; jt. B. der Kapitän Garello, der 
während des letzten Aufruhrs Major des Regiments Ge-
nua geworden war; der Oberst desselben Regiments, K«? 
p»än Palm») ein Gemeiner/ der seinen Kapitän tddtete, 
weil dieser sich den Rebellen widersetzte; zwey Ofsicier« 
und ein Tambour. Wie eS beißt, sollen sämmtliche Truv-
penkorpS, dic daS treue Lager von Novara bildeten, Hey-
behalten, die Regimenter Genova, Montferrato, Alef-
sandcia, Marina, wie auch die Legion, aufgelöst, urtb 
neuen Regimentern einverleibt werden. 
Die Fregatte Christine und die Korvette Triton fjn$ 
von Genua nach Villafranka (bey Nizza) abgesegelt, um 
dort den König Viktor Emanuel nach Piareggio ttn BorP 
zu nehmen, von wo sich derselbe ju einem Besuche sei­
ner Tochter, der Gemahliy deö Erbprinzen von Lukkch, 
begeben will. Viktor Emanuel wird auf dieser Fahrt von 
einer französischen und englischen Fregatte, di« sich bereit? 
$irr Divposition Sr. Majestät im Hafen von Villafranka be» 
fanden, begleitet. 
Am 6ten fand zu Florenz die Vermählung deS Großher-
zogS (der seit 2802 W'Uwer war) mit der Prinzessin 
.Maria von Sachsen statt. Die Armen erhielten bey die-
ser Gelegenheit Brot, mehrere Mädchen Aussteuer unjb 
einige Verbrecher Begnadigung. 
Durch «in königliches Dekret vvm sSsten April-soll 
Niemand sich im Namen irgend einer Stadt oder Pro«-
vinz als D^putirter beym Könige Ferdinand vräfentiren# 
wenn er nicht zuvor in der Hauptstadt von dem Poll-
zeyminister, und in den Provinzen vsn den Intendan-
ten, Erlaubniß dazu erhalten hat, weil, wie «S int 
Eingang dieser Verordnung heißt, dergleichen Deputa­
tionen auS Männern bestehen müssen, deren untadelhaf-
teS Betragen jeden Verdacht der Heuch«ley oder der 
Verstellung ausschließt. Die Abgeordneten der Haupt-
stadt sind sehr gnädig von Sr. Majestät aufgenommen, 
auch vom heiligen Vater zum Fußkuß gelassen worden. 
Zu Neapel tbutt die Behörden AlleS, um sich den Bey« 
fall Sr. Majestät und die Billigung des Volks zu «rwer^ 
den, daS, müde der ausserordentlichen Lasten, gern seine 
gewöhnlichen Verpflichtungen erfüllt. Die großen Sum-
nun, welche in der kurzen Zeit der Revolution erpreßt 
und vergeudet worden sind, waren nicht hinreichend, die 
Habgierde der Parteyhäupter zu stillen, man suchte sogar 
die schönste Kunstsammlung, die in Europa existirt, der 
Hauptstadt zu entreissen,. indem man sie dem Auslande 
verpfändet hat. 
In Neapel wird ietzt auch den Verschwörungen nackge-
forscht, die der Revolution vorausgegangen., aber nicht 
zum Auebruch gekommen waren. 
Gaeta ist von der Landseit« hlolirt. 
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Man glaubt, daß (Rtflpel unb Sicilien, jedes wieder 
fein besonderes Parlament, aus den ehemaligen Generul-
ßaaten zusammengesetzt/ erhalten werden. 
Die Regierung der ionischen Inseln hat den Einwob-
t iern angezeigt, daß diejenigen, die Antheil an dem Aus-
rühr in Morea ic. nehmen, den Schutz der Regierung vet* 
l i t ten würden. 
P a r i s ,  d e n  1  a t e t t  M a y .  x  
In der zweyten Kammer wurde über das Budget Be-
richt erstattet. Nach demselben beträgt unsre Ausgabe 
$87,698,163 Franken; die Einnahme 894,481,634 
Franken,  so daß e in  Ueberschuß von 6 ,783 ,471 
Franken bleibt, der im Verlauf der Zeit immer hoher 
steigen wird, wobey jedoch Herabsetzung der drückendsten 
Abgaben nicht übersehn werden soll. Für die Ausgabe« 
hatte der Berichterstatter Bourienne noch manche, im 
Ganzen unbedeutende Verminderungen vorgeschlagen. Be-
s o n d e r s  k l a g t e  e r  ü b e r  V e r s c h w e n d u n g  b e y  d e m  ö f f e n t ­
lichen unentgeldlichen Unterricht, der nur einen 
««möglich zu befriedigenden Ehrgeiz erzeuge, und eine 
Menge Halt-gelehrte in die Gesellschaft schleudere, denen 
man Alles gelehrt, und die oft doch Nichts gelernt ha. 
den, dennoch aber Aemter fordern, und zwar aus dem 
Grunde, weil man ihnen umsonst Unterricht ertheilt. 
(Bravo! zur Rechten.) ES-ward daher vorgeschlagen, 
die Militärschul« zu La Fleche auf 325 Zögling« zu be­
schränken, und die 5o,ooo Franken, die zur Aufmunte-
rung deS Elementarunterrichts gewidmet worden, einzu-
ziebn. — Den gegenseitigen? fragt Herr Perrier; und 
de Bourienne fuhr fort: weil dieser Unterricht zu un-
fern Einrichtungen nicht passe. (Gemurrt von der Lin-
ken.) Ferner sollen 40,000 Franken, die zur Aufmun-
terung der Künste und Wissenschaften bestimmt gewesen, 
eingezogen werden; doch empfahl, er die Ausgaben für 
die Geistlichkeit, weil schon viele Kirchen ohne Hirten 
sind, und bey dem Alter der jetzigen noch mehrere 
Stellen erledigt werden dürften. Es sey daher drin-
Kend, daß die Sprengel bald mit Bischöfen versorgt 
würden. Für die katholische Geistlichkeit betragt das 
Budget 22 Millionen Franken, wovon 100,000 Fran­
ken zum Kirchenbau bestimmt sind; daS für Nichtkatho-
lische ist von 5.00,000 auf 65o,ovo Franken erhöht, 
wovon loo/ooo ebenfalls zum Kirchenbau angewiesen 
w o r d e n .  D a ß  e S  i n  g a n z  F r a n k r e i c h  a n  a l t e n  L e u -
ten nicht fehle, beweisen schon die Pensiontlisteu; denn 
«S befinden sich darauf 3oo ,  die hundert Jahre zäb-
len, und manche Pensionen stammen noch aus, dem An-
fang des achtzehnten Jahrhunderts, auS den Zeiten deS 
Regenten, her. ES wird aber auch auf Mißbrauche, 
die in diesem Fach herrschen, hingedeutet. — Der Ge­
setzentwurf, daß wenn 7 Geschwvrnen gegen 5 einen 
Angeklagten in der Hauptsache, für unschuldig, die Mehr-
belt der Richter aber ihn für schuldig befunden haben, 
letztere entscheiden sollen, ist mit 2Z2 Stimmen gegen 
7 i  angenommev. Bey den Debatten darüber war oft 
von den Mängeln unserer Geschwornengerichtt die Rede. 
Paris hat den MairS und Abgeordneten der 40 guten 
Städte ein Fest von 228 Gedecken gegeben. 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Der Adel ist in großer Gährung wegen der Annahme 
des Artikels 2 des Gesetze? über die Güter und Herr-
schaftlichen Gefälle. Dieses Gesetz wird eine große An» 
zahl Gutsbesitzer zu Grunde richten. 
In allen Waffenfabriken wird mit größter Tbätigkeit 
gearbei te t .  Ausserdem hat  man im Auslände 60,000 
Stück Gewehre angekauft. Niemand geht jetzt bey 
Nacht mehr.auö, ohne vom Kopf bis zum Fuß bewaffnet 
zu seyn. 
Gegen Merino ist noch AlleS auf den Beinen, weil 
verschiedene Vorposten der gegen ihn abgeschickten Trup< 
pen von ihm überfallen und gefangen sind. Er bat den. 
selben Einfluß auf die Landleute, den ehemals Empeei-
nado geübt. Erscheint er in einem Dorfe, so verfam-
meln sich die Einwohner und hören seinen Vortrag an, 
worin er Liebe zu dem König und Haß gegen die neue 
Verfassung predigt. Er hebt Rekruten aus und fordert 
Geld und Lebensmittel. (Die Starke seiner Bande wird 
indeß sehr  verschieden angegeben, ,  von 800 bis  10 ,000 
Mann.) In Burgoö aber ist einer seiner Boten auf-
gefangen worden, mit einem Brief an den Prior deö 
KarmelitenklosterS, worin Geld verlangt wurde, an Leu» 
ten fehle eS nicht. Der Zkefe ließ diesen Brief durch ei-
nett andern sichern Menschen, der sich für Merino'e Abge­
ordneten ausgeben mußte, abliefern, nahm das dar-
auf ertheilte Antwortschreiben und Geld in Empfang, und 
schickte sogleich die Polizey ab, das Kloster zu besetzen. 
AlS die Möncht Ünt'rtth merkten, weigerten sie sich die 
Pforte zu eröffnen und zogen die Sturmqlocke, die Polizey 
drang aber ein und verhaftete den Prior nebst einigen 
Mönchen. 
ES wird nock immer behauptet, daß von in 
Frankreich gemachten Anlebn 65 Millionen Franken ver­
schwunden sind; etwa »5 derselben möchten nach HollanS 
zur Bezahlung unserer Schuld geschickt seyn. Vermuth-
lich wird die Sache wohl klarer werden. 
* * * 
In Lissabon ist die Nachricht, daß der fron ig die Ver­
fassung angenommen hat, mit grogtc Freude aufgenom­
men worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  M a y .  
Den Plan zu dem Denkmal auf Göthe hat Herr 
Boissere entworfen, und den Platz dazu hat der graut-
fttrter Magistrat umsonst hergegeben. > 
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L o n d o n ,  d e n  i S t e n  M a y .  « < l c h « s  v o r  m e h r  a l s  Z o o s  J a h r e n  v o n .  d e ^ ,  g e ,  
. . .  . . .  ^  ̂  f c i *  ( T A  b i l d e t e s i e n  V o l k «  d e r  E r d e  b e w o h n t  g e w e s e n  w a r /  u n d  v o n  
Wir ttren b.er fau t-gl » ™ n>.lch-m tu Griechen und di- SRimJoM M gelernt bat, ' 
«.t».»« den M« abtuen, . (<* » »< »«.f«/ ( t [  
und viele darunter sind reiche und angefehene Leute, «in '  
großer Betrug wurde neulich in der Bank entdeckt/ den 
ein Offtcifltu, der ein jährliches Salair von 700 Pf St. Welche Absicht aber bey der Eroberung von Aegypten 
genießt, begangen hat, indem er auf eine sehr erfinderische Bonaparte auch haben mochte/ ob er dieses Landes ehema>-
Art 10,000 Pf. St. Staatöpapiere in den 5 Procent Navy [jge Fruchtbarkeit wieder herstellen/ und den Verlust aller 
creirte. Er hatte nämlich für Sir Peel eine Übertragung Kolonien Frankreichs durch Anpflanzung dessen/ was sie 
von 4000 Pf. St. dieser Stocks in das große Buch zu Mutterlande geliefert hatten, zu ersetzen, oder ob 
machen; hieraus fabricirte er »4,000 Pf. Sterl., und er Aegypten in der Folge als einen Paß nach Indien zu be-
war fo glücklich, seine 10 ,000 Pf. «öterl. zu verkaufen/ nutzen/ und entweder dort dem anderwärts nicht anzutasten-
indem die Käufer solche richtig im Buchse eingetragen fan- ten England einen tödtlichen Streich zu vernetzen, oder we-
den und daher  feinen Betrug ahneten. Um nun alle Spu- nigstens dessen reichen Handelsgewinn jener Weltgegend 
reit des ersten Eintragen« zu verwische»/ riß er das Blatt ju theilen gedachte — welches von allem diesen feine Ah­
aus dem Buche; allein eS wurde bald entdeckt, Herr Tur« feön mochte — sie blieb unerfüllt. 
ner (fo beißt der Dfficiant) einaezoaen und von den Dl-
rektoren verhört, bey welcher Gelegenheit denn Alles her- <aber, und zwar etwa- Ble.bendeS mrd 
auäfam. Er n,u,te einem zu- f »6««< f»0l« »on l,n,m Mn.,rn1bm,n auf die 
gegeben, der ibn in einem S°<-> in der tritt,,. Stage <«• 3«• »«frai 3»«<T l»6 »»naearl« 
fperrte. De« Na«.« reofltt «r stch an feinen Bett Td- S«f(tun9en und die Un.erfuchnngen, «.Ich- tue »°» 
dum K. au« dem F-nS.r lassen, ,erbrach -der die «.». Ihm f° benannte ..Zg«vi,fch- abernte" Im Bant. «n. , 
flerfiteiben in der troeMen etage de« Saufe«, roodurch Eitra 6dtHt hatte, b-s der Rückkehr ibtet Mitglieder »ach . 
entjlanb; nun ließ er (ich M und «Sr„e auf die Erde, granftel* |u einem geordneten (Samen vereinigen und mit 
braü) den Arm und eine Riooe, und liegt letzt im Hofpi» itiabrbaft faiferlidiem Aufwand dured die Presse und durch 
t a t ,  r o o f e l b f l  e r  f d t a r f  b e n m d i t  w i r d .  T u r n e r  i f l  v o n  g n «  b e n  G r a b i l i c h e l  d e r  W e l t  d a r l e g e n .  D i e  R e d a k t i o n  d i e f e t  t J  
ter Samili« und bat elf) lürjlich gehetraldet. Er muß Prachlw.rke« ward tiner Sommif|i«t Dutt Mtlfder jurick. 
»bnt Gn«d« hängen. gekehrten Gelehrten übertrage». Diese Haben die Arbeit 
Nach einen Zeitraum von siebenzehn Jahren vollendet und 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  d i e  l e t z t e n  T h e i l e  d « S  g e d r u c k t e n  T e x t e s ,  f o  w i e  d i e  l e t z t e »  
Der jüngste Sohn des GroßherzogS von Wittenburg- Platten, find! gegenwärtig unter der Preffe; 
Schwerin, Adolph Friedrich, der lange kränklich, und vor Wie die Pyramiden in Aegypten unter den Bauwerken, 
einiqen Jahren zttt katholischen Kirche getr«ten war, ist fo steht unter den Produkten der Buchdrucker- und der 
frestotbin. Kupferstecherkunst daö Werk der ägyptischen Akademie übet 
* f  Aegypten kolossal und ohne Gleichen da. Es enthält neun-
h u n d e r t  K u p f e r t a f e l n ,  v o n  w e l c h e n  v i e r u n d z w a n -
A e g y p t e n .  z i g  f o  g r o ß  s i n d ,  d a ß ,  u m  s i e  a b z u d r u c k e n ,  d a s  b i s h e r i g e  
Der denkwürdige Zug nach Aegypten, den Bona«- größte Papier von Landkartenformat nicht hinreichte, fon-
p a r t e  m i t  e i n e r  F l o t t e ,  m i t  e i n e r  L a n d a r m e e  u n d  m i t  d e r n  d a ß  g a n z  n e u e  P a p i e r f o r m e n  d a z u  g e m a c h t  w e r d e »  
einer Akademie von Gelehrten und von Künstlern unter- mußten. Diefe neu geschaffene Payierforte heißt agypti-
nabm, hat eine wissenschaftliche Beschreibung scheS Format und ist 26 Zoll doch und 5o Zoll breit. Um 
v o n  A e g y p t e n  h e r v o r g e b r a c h t ,  d e r g l e i c h e n ,  s o w o h l  w a s  s i c h  v o n  d e r  b e y s p i e l l o s e n  B e d e u t e n h e i t  d i e s e s  P t a c h t w e r -
den Plan als was die Ausführung betrifft, von keinem an» keö einen anschaulichen Begriff zu machen, muß man wissen, 
dern Lande vorhanden ist. haß, während mit Vollendung der Handschrift die gekehr-
Nicht weniger °lS fünfzig Z»m Tbeil auszeichnete ^n Verfasser und Redaktoren siebenzehn Jahre ununter-
G e l e h r t e  u n d  K ü n s t l e r  v o n  a n e r k a n n t e m  T a l e n t  w a -  b r o d , e n  b * m U W  w a r e n ,  e b e n  S i e f e n  g a n z e n  Z e i t r a u m  
rtn es, welche Bonaparte auf diesem Htere6iuae »ach ^"durch eine Menge von Makern, von Zeichnern, vott 
Aegypten brachte. 1 ti  W Mechanikern (von Kupferstechern, Schnftstechern und Land-
kartenstechern allein vierhundert) und, wenn man die 
Ausgerüstet mit Kenntnissen aller Art und durch ©tu* Stempetschneider, Schriftgießer, die Papiermache?, die 
dium des Gegenstandes vorbereitet, geschützt durch ein sieg- Setzer, die Drutfe?, die Buchbinder und alle Arten vor» 
reicht* Heer, verweilte jene zahlreiche Akademie von Ge- Arbitern, welche |ti Anfertigung eines gedruckten mit 
lehrten und »on Könßlern fc-ß volle vier Jahre in dem Kupfern »erxiertin Wertes erfordert werden^ mit Hinz»-
r«An<t/ Jahr ein Iohr ans tiohe an zweyt a u se nd Me». 
schen Tag für Tag beschäftigt gewesen sind. 
Aber eben der hiezu erforderliche ungfhevre Aufwand 
verursachte beitir auch, daß, diejenigen Exemplare abge-
rechnet, welche von der ehemaligen kaiserlichen gtfgit-
tum „verschenkt^ wurden,, des .sehr beben Preise« wegen, 
nur äusserst wenige in den Buchhandel kamen, und höch­
stens nur große Landeöbibliotheken zum Besitz desselben 
gelangten. 
Auf wiese Weise blieb aber die Kenntniß dessen, waS 
dieses Werk von Aegypten meldet, dem Gelehrten, dem 
Künstler und jedem andern Wißbegierigen fast eben fo 
unzugänglich als das Land selbst. Da gerietb der Buch-
Händler Pancpuke in Paris auf den Gedanken, daß, 
wenn die Regierung jetzt, nachdem dies wissenschaftliche 
und künstlerische Monument vollendet dasteht, und die 
angewandten Kosten überstanden sind — wenn da die 
Regierung eine jweyte Auflage deS Werkes und zu dersel-
den die Benutzung der einmal vorhandenen neunhundert 
großen Kupfertafeln gestatten wollte, aledann der Kauf-
preis deS Werkes, wenn gleich noch immer sehr bedeutend, 
dennoch um so viel vermindert werden und durch Terminal-
Zahlungen den Kaufern die Anschaffung dermaßen erleich-
tert werden könne, daß auch bemittelte Privatpersonen zum 
Besitz desselben gelangen dürften. Diesen Plan legte Herr 
Pancouke dem Minister deS Innern, dem Grafen Simeon, 
vor, und da Herr Pancouke, schon von seinem Vater her, 
äusserst bedeutende typographische Unternehmungen ehren-
voll ausgeführt bat, — namentlich die Encvklopüdie nach 
den einzelnen Fächern deS menschlichen Wissens geordnet, 
in dreihundert Quartbänden mit sechstausend Kuvferplat-
ten; die Siege der französischen Armeen in 21 Foliobän­
den mit Planen, Karten und Bildnissen; drcnzehn SB011U 
von Thaten französischer Feldherren und Otsiciere mit de-
ren Bildnissen; ein Wörterbuch der medicinisch»n Wissen-
schasten in 5o Quartbänden — so überließ der König auf 
den, zu Gunsten deö Herrn Pancouke, abgestattenen Be-
richt deö Ministers Simeon, jenem die 900 Kupfervlatten 
zu Benutzung einer neuen Ausgabe. Herr Pancouke hat 
sich dagegen seiner Seitö anheischig gemacht, unter Auf-
ficht eines ihm beyzuordnenden königl. Kommissariuö die 
Hälfte des reinen Ertrags von dieser Auflage zur Verfü-
gütig der Regierung abzuliefern. Diese zur Disposition 
der Regierung gestellte Hälfte dcS reinen Gewinnes soll, 
nach deS Königs Verfügung, durch den Minister deS In« 
item zu Gratifikationen an die gelehrten Verfasser deS 
Wer», zu Prämien für wissenschaftliche und Kunstgegen, 
stände, und namentlich zur Beförderung der Kupferstecher-
kunst, welche sich durch die Bearbeitung der Platten be-
sonderS hervorgethan hat, angewendet werden. 
Wag nun die Einrichtung und die Herausgabe dieser 
zweytcn Auflage und deren Subskriptionspreis betrifft; fo 
bat der Verleger, Herr Pancouke, Folgendes darüber be­
k a n n t  g e m a c h t :  
Der Text wird mit neuer Cicero-Schrift in groß Ok,av 
gedruckt. Er wird fünfundzwanzig Bände stark werden, 
und, ausser dem Atlas, der neunhuudert Kupfertafeln ent-
balt, noch besonders mit 28 Kupfertafeln verziert seyn. 
D e r  S u b s k r i p t i o n s p r e i s  f ü r  j e d e n  B a n d  b e t r ä f t  s i e b e n  
F ra nk en (ungefähr 2 Thnier vreussisch Kourtmf). Die 
Kupfer (sämmtlich auf das schönste geglättete Velinpapier 
abgedruckt) erscheinen in Lieferungen, jede von f ü n f P l a U 
ten.; in der Regci sollen von diesen 2 oder 3 Abbildun­
gen von Alterchü'nern, 1 oder 2 Ansichten aus dem Heu-
tigc.i Aegypten, und einen Gegenstand auS der Namrge-
schichte oder au» der Geographie deS Landes darstellen. 
Fügt eS sich, daß eine solche Lieferung eine der extra-
großen Platten von dem sogenannten ägyptischen Format 
enthält, dann wird ein solches Blatt für zwey Blätter 
des geringer» Formats gerechnet, und folglich wird dann 
ein solches Heft statt fünf, nur vier Kupfc^tafeln liefern. 
Ein jedes solches Heft kostet zehn Franken (ungefähr 
2 Tbaler 20 Groschen). Die Subffribenten müssen sich 
verpf l ichten,  fe ine dieser  L ieferungen,  fetbß nidit  einen ein-
zelnen Abdruck aus einer Lieferung, an irgend Jemand ab­
zulassen. •— Die erste Lieferung von den Platten ist bereits 
erschienen. Die Käufer müssen zum Eintritt 20 Franken 
auf zwey Lieferungen oder Hefte zugleich voraus zahlen 
und diese Summe von 20 Franken wird ihnen erst bcy Ab-
lief.rung der derben letzten Lieferungen als Zahlung ange-
rechnet jedesmal nach Verlauf von drey Wochen kann 
ein neues Heft geliefert werden, in der Folge, wenn die 
Interessenten eS wünschen, noch schneller. Zur Förderung 
der Arbeit sind in Allem Eintausend Personen angestellt 
und diese können die ganze Unternehmung in zwey bis 
driltehalb Jahren zu Ende bringen. 
Um sich eine Vorstellung davon zu machen, wie reichhal-
tig jedes einzelne Fach der Wissenschaften in diesem Werke 
bedacht ist, kann hier noch Folgendes angegeben werden: 
Die Abbildungen von Bau- und Kunstwerken der alten 
Aegyptier füllen 429 Kupfertafeln. Prospekte von Land-
s c h a s t e n ,  v o n  S t ä d t e n ,  P a l l ä s t e n ,  T r a c h t e n  t c .  d e S  b e u ­
tigen AegvvtienS 170 Kupfervlatten. Gegenstände der 
N a t u r g e s c h i c h t e  2 Z 0  P l a t t e n ,  d e r e n  m a n c h e  3 o  b i s  4 0  
verschiedene Gegenstände darstellt. Der Geographie und 
einzelnen Ortögrundrissen sind 5» Platten gewidmet. 
Bey der Zusammenrechnung ergiebt sich, daß ein Exem-
plar dieser neuen Auflage in Paris selbst den Subskribenten 
überhaupt, 1975 Franken, ungefähr 540 Thaler preussisch 
Mourant kosten wird. 
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23 Ott de? türkischen G rä nze, 
com loten May. 
Griefe auS K o n ü 'antinopel vom isten Avnl inelden, 
daß daselbst taglich Hinrichtungen der angesehen (ici: Grie­
che statt f inden. Unker den neuesten Scklachtopfccn be-
fand stck der al lgemein geschätzte Fürs, Morust, welcher 
zu einem £>töan vom Patriarchen eingeladen, aber an der 
Schwelle vor dessen Pallast hingerichtet wurde. Seit med-
reren Tagen wurden Hunderte von Christen durch das 
wüthende VsU gemordet, ja eine Nachricht sagt/ <6 wä­
ren ganze Straßen in Per« angezündet, und alle Ein-
wohner, Männer, Weiber und Kinder, gemordet und 
verbrannt worden; fdmmtlicbt Gesandtschaften der christ­
l ichen Höfe hätten ibre Hotels verrammelt, und das ganze 
christl iche diplomatische KorpS schwebe in Todesangst vor 
der ,-ütbenden Menge blutgieriger Türken. Die Gemah-
l in tet englischen Ministers, Lady Strangfort, soll bey 
einem Auflauf am Kopfe verwundet worden sepn, als ff« 
stch in ein benachbartes Hauö begeben wollte. j?nr> ,-afle 
Christen schweben in Todesgefahr, und die'Verwendungeu 
Gesandter europäischer Höfe blieben gewöhnlich völl ig 
fruchtlos. 
Bvsilanti bat Buchareg verlassen, und wil l ,  wie eS 
t>eif;t, sich der Unterdonau zu bemächtigen suchen. An-
dere lassen ibn in die Gebirge marschiren. 
Ein Fürst Kantakuzeni, der seinen Stammbaum von 
Herrschern deS griechischen KaiserthumS ableitet, »st dem 
Fürsten Uvsilanti beigetreten. 
Theodor Wladimireeko ist wieder in Bukarest einge­
rückt, und l ieß fünf Raubern den Kopf abschlagen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 f e t t  M a y .  
Nack Ermordung deS Kanonikus Venuesa wird im 
Klubb der Fontana d'Oro eine Liste der Verdächtigen auf-
gesetzt, die verbannt werden sollen. Denn das böse in 
Barcelona und an andern Orten gegebene Beyspiel, Leute 
ohne Untersuchung, Urtbeil und Recht zu verbannen, 
preist immer weiter um sich. Auch in Karthagena sind 
15 angesehene Personen auf diese Weise verbannt worden, 
unterwandern der jüngere General O'Donnell. 
P a r i s ,  d e n  i4t'tn May. 
In der Rede des GeneralprokuratorS bey Eröffnung deS 
PairgerichtS ward erwähnt, daß die drey Gardeofficiere, 
Hütt«,»/ Trogoff und Lavtrderie, Anfangs hartnäckig 
leugneten. Endlich gestand Edlerer, von den beyden An-
dern in ein Komvlott zu Gunsten des jungen Bonaparte 
verwickelt worden zu seyn; Trogoff Hab dann den Laver-
dem als seinen Verführer an; der. Letzte selbst aber ge-
stand auch den Zusammenhang der Verschwörung mit den 
Studentenunrahen im Iuny ein. Trogoff und Laverderie 
bedeckten dabey ihr Gesicht, um eS den Zuhörern zu ent-
ziehn. — Am 12ten waren die Zeugenaussagen nicht be-
deutend. Der ehemalige Oberst der Meurtheleglvn, Graf 
Laugier-Vil lars, sagte auS, daß er schon am i 'ztenAu» 
gust die Minister, di« ihn berufen lassen, gebeten habe, 
den Kapitän Nanti l  <d,n eigentl ichen Anstifter der Ver-
schwörung, der von seinen Kameraden der Steuermann 
genannt wurde, ader entkommen ist), so wie all« verdäch» 
t ige Personen in der Legion, verhaften zu lassen^ Allein 
die Minister hätten das Gesuch abgeschlagen. Sflfr er über 
das Betragen der unter den Angeschuldigten sich befinden-
den Untervsficiere befragt wurde,- erklärte er, daß er 
Mne Klage gegen sie b.K.b^ ^.Jn der PairSkamme? kön­
net 455 Zuhörer Platz finden. > Jeder Pair hat täglich 
über ein« Einlaßkarte zu verfügen. 
Am i2ttn begannen die Verhandlungen über den Ge-
setzentwurf wegen Errichtung i i  neuer BiSthümer und 
Vermehrung deS Einkommens der niedern Geistl ichen. 
Die Kommission hatte angetragen, noch mehrere neue 
Bietbümer zu errichten, und die Bestimmung tc. der­
selben blosi dem König zu überlassen. Dagegen er« 
klärte sich aber selbst der königl. Kommissar iuS De-
lamalle. Die bisherigen 5o BiSthümer schienen nicht hin-
reichend, deswegen habe die Regierung die Vermehrung 
derselben um 12 vorgeschlagen, und werde, wenn da« 
Bedürfniß sich zeigen sollte, die Errichtung noch mehrerer 
vorschlagen, aber nur auf dem durch die Charte verordne-
ten Wege: nicht, wie die Kommission wünsche, durch kö­
nigliche Befehle, sondern durch Gesetze. Man sage, die 
königliche Regierung verstehe ihren Vortheil schlecht, und 
dehne ibre Authorität nicht so weit auS, als sie könne; 
allein die Vorrechte des Königs bestehen darin, mit der 
Charte zu handeln, die er seinem Volke gegeben, und da-
her die Gesetzgebung mit der Kammer zu üben. In einem 
Departement mehr als einen Bischof anzustellen, würde 
überdem überflüssige seyn. (Die rechte Seite äusserte noch-
malS Mißfällen wider diese Aeusserung.) Keratry aber 
bemerkte: die Herren wollten eS vermutblich dahin brin. 
gen, daß Frankreich dem Kirchenstaat gleiche, wo man 
flOt Diertelmeilen einen bischöflichen Eitz fände, und tat 
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Reick in ein Kloßer verwandlet», das alle Einfünfte ver-
schlinge. Für bessere Besoldung der Niedern Geistlichen 
möge man sorgen, und stch auch der Alten und Kranken, 
ehemaliger OrdenSgeistlichen, annehmen. — General 
Donadieu erklärte, er sev zwar geborner Protestant, stim­
me aber für den Antrag, weil Religion die sicherste Grund-
läge der Staatsverwaltung fey. Zugleich warf er den Mi-
nistern vor, sie sorgten nicht genug dafür, und hätten«be-
sonders die fo nützlichen Missionärs mit Schmach überhäu­
fen lassen. — Herr CorcelleS meinte, der Gesetzentwurf 
fey weiter nichts, als daö Konkordat des Grafen BlaeaS; 
die Vermehrung der Biöthümer fey überflüssig. Für Sr-
hdbung deS Einkommens der nieder» Geistlichen könne 
man durch Ersparniß sorgen. Mit den 288,000 Franken 
für die 1 a neuen BiStbümer ließen sich viel schlechte Be-
soldungen verbessern, oder auch andere Ersparnisse machen. 
Die Minister möchten nur andere thdrichte Ausgaben er-
- sparen, z. B. Spenden, di« dem Volke wie wilden Thie-
ten hingeworfen würden. — Bignon stimmte auch gegen 
den Antrag, und führte besonders Den Grund an, daß 
man aus der Geistlichkeit wieder ein unabhängiges Korps 
machen wolle, rühmte aber die Minister, daß sie mit 
der Linken zur Verteidigung unserer religiösen Freyheit 
gemeinschaftliche Sache machten ic. Herr Avoyne de 
Cbautereine aber behauptete, daö Bischofsthum sey für 
die Religion eben so nothwendig, wie die Religion für 
Frankreich, nur müsse man die Bi-thümer nicht zu sehr 
vermehren. 
Bey Gelegenheit der Taufe des Herzogs von Bordeaux 
waren hier an Fremden ic. gegen 40 ,090 Menschen an­
gekommen. 
Gestern wurde der Kanal von St. Denis, Trotz des 
Regens, mit vieler Feierlichkeit eröffnet. Die Prinzen 
und Prinzessinnen waren auch gegenwärtig, und machten 
eine Wasserfahrt; und die obrigkeitlichen Personen befuh-
ren auf dem Schiffe, die Stadt Paris, den Kanal, und 
nahmen in St. Denis eine Mahlzeit ein. 
M a g d e b u r g ,  t e n  1  Sien May. 
Oeffentliche Blätter haben bev Erwähnung der von den? 
in London verstorbenen Herrn Pieschel gemachten testamen­
tarischen Verfügungen unter andern angeführt, daßderselbe 
der Kirche in Magdeburg 3o,ooo Pfund Sterling ver­
macht habe. Diefe Angabe können wir dahin berichtigen, 
daß der genannte Erblasser ein Kapital von 33,336 Pfd. 
Sterl. 6 S. 8 P. in Kosol. j  Procent, nebst den während 
3 Jahren vor feinem Todestage an davon auflaufenden 
Zinsen, welche immer wieder auögethan werden, zu einer 
Erziehungsanstalt für arme Knaben und Mädchen 
bestimmt hat, die in Magdeburg oder dessen Nachbar-
fchaft geboren sind. Diese woblthätige Anstalt selbst wird 
ebenfalls in oder bei) Magdeburg, der CReburfSfladt deS 
Verstorbenen, tnxa; der Wahl der von ihm zur Ausfuh« 
rung seines Willens ernannten Personen nach Ablauf von 
3 Jahren errichtet werden. Magdeburgs späte Enkel wer-
den des Stifters Gedächtniß noch nach Jahrhunderten 
dankbar feyern. 
V o m  M  a y n ,  vom i5ten May. 
Als Grund des schlechten Erfolgs der diesjährigen 
Messe zu Frankfurt am Mayn giebt man anch die Der-
mehrung der Musttrmtet, nach dem Beyspiel der Eng. 
lander, an. Selbst Frankfurter Handelsleute haben 
Dutzende von dergleichen Musterreitern überall hin aus« 
gesandt; daher werden die Detailhändler auf dem Lande :e., 
die sonst ibren Vorrath auf den Messen einkauften, mei-
stemheilS von den Manufakturisten, Fabrikanten und Groß-
Händlern in ihren Häusern versorgt, und sparen die 
Reisekosten. 
Bekanntlich bat der Herzog von Köthen bey dem Bun-
deStage Beschwerde über die neue preussische Zollverfassung 
geführt. Preussen beharrt aber auf seiner Territorialbe-
fugniß gegen Entschädigung an Anhalt. ES bietet darüber 
gütlichen Vergleich an, lehnt aber die Kompetenz deS 
Bundestags ad. Von der Versammlung sind zwey Be-
richterstatter ernannt, um über die streitigen Gegenstände 
Vorträge zu machen. 
Der Kanton Genf hat den Fürsten de ta CNtferna, t intti  
der Haupturheber der piemontestschen Revolution, und 
dessen übrige geflüchtete Landsleute, am sgsten April auS 
dem Gebiet der Btatt verwiesen. (ES ist ungegründet, 
daß der Fürst begnadigt sey.) 
D o m  M a y n ,  v o m  1 8 t e n  M a y .  
Der König von Würteniberg war am 13tett und , 4ten 
dieses Monate beym Großberzog von Baden zum Besuch. 
Don den weimariscden Ständen war darauf angetragen, 
die durch die Verfassung bestimmte Zahl der Abgeordne-
ten zu vermehren; der Großberzog lehnte dies aber mit 
der Erklärung ad, daß er überhaupt nur schwer auf 
irgend eine Abänderung tefl Gru.idgcsetzeS eingehen würde. 
Den Verdiensten, die sich die Stände erworben, läßt 
er übrigens in dem EntlassungSdtkret volles Recht wi-
verfahren, und spricht darin seinen Dank den Männern 
auS, welche frey von jeder Art der Selbstsucht, mit 
Ausdauer und gewissen Ganges, in dem Bewußtseyn 
r e d l i c h e r  P f l i c h t e r f ü l l u n g ,  i b r  Z i e l ,  i m  S i n n  u n d  
Geiste des Grundgesetzes und der ihm vorange­
gangenen Berathungen, verfolgt haben k. Auch der 
Landmarfchall tfcat in der Schlußrede den ^Wunsch: 
Möchten alle diejenigen, welche durch die im Septem-
der 1822 bevorstehende neue Wahl an unsre Stelle 
treten, gleiche Gesinnungen von Pflichttreue und 
Mäßigung in den Landtag bringen, dann würde die 
Abficht deS verehrten Fürsten, der das Verfassungsgesetz 
gegeben, sich in dem dauernden Wohl seines Volks ver-
wirklichen. 
499 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t « « .  
Der MechanikuS Lemberg« zu Nürnberg will da« Pro« 
blem der horizontalen Leitung der Luftballons aufgelöst bo« 
den, und erbittet sich/ in einem Luftballon di« Reise von 
Nürnberg nach London anzutreten, sobald ibn, von der 
königl. Akademie der Wissenschaften zu London der Sm­
pfang der auf diese Entdeckung gesetzten 20,000 Pf. Ster-
ling (??) bey seiner Ankunft im Luftballon zu London, als 
Preis seiner Entdeckung, zugcfidwrt ifi. 
L o n d o n .  M a n  w e i ß ,  d a ß  d i «  G e g n e r  d e r  S c h u t z -
vollen Alle« angewendet baben, um diese heilsam« Erstn-
Huna zu verschreyen. ES ist darüber letzthin ein Brief 
von dem edlen Dr. Eduard Zenner selbst (datirt Berkeley, 
den i'ten Januar 1821) bekannt worden, worin er sagt: 
„Ich für meinen Tbeil beg« nicht den geringsten Zweifel 
über die Wirksamkeit der Schutzpocken gegen die Blattern. 
Trotz aller ungünstigen Gerüchte, ist eö gewiß, daß bier-
über alle Aerzte einstimmig sind, welche dabey genau nach 
den von mit angegebenen Regeln verfahren. England 
Hätte schon lange von dieser Pest besreyt seyn können, wenn 
man Hier eben so weise gewesen wäre, wie die meisten an-
dern Länder in Europa, wo man seit vielen Iabren nichts 
mehr von den Blattern weiß, lieber die Kraft der Schutz» 
pocken brauche ich nur auf «ine unlängst darüber erschie-
nene Schrift des verdienten Wundarztes Croß zu Norn-
wich zu verweisen, wo die Blattern, durch das Mißver-
halten der Leute, unlängst große Verwüstung angerichtet 
haben. Er führt an, daß 10,000 dortige Kinder, welch« 
»acclnirt wurden, mitten in einer angesteckten Luft lebten, 
und daß die Ausnahmen, wo die Einimpfung der Schutz-
vocken unwirksam blieb, kaum Erwähnung verdienten: da-
gegen fand es sich, daß unter dreitausend Personen, wel­
che nicht vaccinirt wurden, 53o starben, und daß Etliche 
mit dem ausserordentlichen Blanergifte (irregulär sroall-
1>OX) inofulirt worden waren, die Blattern zum Zweyten-
male bekamen. Ich habt niemals behauptet, daß man die 
Impfung alle sieden Jahre wiederholen müßte. Eine voll-
kommen v.iceinirte Person hat die Blattern niemals wieder 
zu befürchten. Es ist traurig, daß die Leute so halsstarrig 
sind: aber im Grunde ist der Fehler den höheren Ständen 
bevjulegen. Dessen ungeachtet muß man nie Zwang brau-
chen, welcher allemal schadet. Der gemeine Mann in 
England foCfe dem B ysviele d,S Volks auf dem festen 
Lande folgen. Die Blattern sind in keiner auch noch so 
rtcitläufutn und volkreichen Gegtnd wieder erschienen, wo 
man die Schutzpvcken ausschließlich und allgemein einae-
impft hat." 0 
B l i c k  a u f  d e u t s c h «  R e i s e n d e  i n  E n g l a n d  
i m  S o m m e r  , 8 2 0 .  
(t6 kann hier nur von solchen Männern die Red« seyn, 
welche mit bestimmten Zwecken für Wissenschaft, Kunst, 
Naturlehr«, Oekonomi«, da«, gepriesene Eldorado unser« 
WelttheilS, wo die höchste Genußfülle und Behaglichkeit 
des ReichtbumS mit der bittersten Armuth in so schneiden« 
t:m Kontraste stehen, und die Mechanik im ewigen Kampf 
mit der Menschenband ist, als Beobachter besuchten, und 
als gute Arbeitsbienen Hrittischen Honig in deutsche Ho-
nigzellen einzutragen wußten. Wir erinnern bier nur an 
die Reiseerinnerungen, di« un« der Kanzler A. H. Nie-
m e y e r von seiner 1819 in Gesellschaft de«, nun zum deut-
schen Buchhändler de« König« Georg IV. ernannten, thä-
tigen Bobte unternommenen Sommerreisenach England in» 
ersten Tbeile derselben (Halle 1820. 391 S.) mitzuthei-
len angefangen bat. Einen folchen Vater der Erziehung«-
kunst und Kenner aller für Religiosität und Menschenwohl 
wirksamen Anstalten, in seinem Alter über Gegenständ«, 
wie den Nationalcharakter, die Streng« der Sonntag«-
feyer, die Gefängnisse, die weiblichen Besserungianstal-
ten, die Asyle für Kranke und Irre, und die Tendenz der 
Bibelgefellschasten, wie hier in besondern Abschnitten ge-
schehen ist, ohne Vorgunst und Abgunst lehrreich sprechen 
zu hören, muß auch jetzt, wo fast Alle« erschöpft scheint, 
sehr willkommen seyn. Wir erwarten ibn nun in seinem 
eigenthümlichsten Felde über die brittischen Hochschulen 
noch urtheilen zu hören. Auch er spricht den immer drin-
gender sich darbietenden Wunsch au«, daß e« bey den auch 
durch ganz Deutschland verzweigten Bibelgesellschaften 
(die neueste wurde zu Anfang de« Zahr« 1821 in Weimar 
gestiftet) nicht mehr bloß deö Vervielfältigung der kirch« 
lieben Übersetzung bleiben möge, sondern daß die Bibel 
dem Volk durch begleitende Erklärung und weise Nach-
hülfe immer verständlicher gemacht werde, worüber der 
wahrheitliebend« Krug neuerlich in der M inerva, Fe-
brut'f 1821, wieder sehr eindringlich« Bitten und Vor-
schlüge niedergelegt hat. — Deutsche Reisende also, die 
im verflossenen Sommer mit befondern wissenschaftlichen 
Rücksichten England besuchten, sind bestimmten Nachrich-
ten auS England zufolge mehrere dort bemerkt, und von 
den brittischen Gelehrten und dort eiuheirnifchen Land«-
leuten in Allem aufs Beste unterstützt worden. Hiebet ge­
hören zuvörderst die Orientalisten Professor Bopp au« 
München, und Professor G e sen iuS aus Halle. Durch 
die vreiswürdige Liberalität der bayerschen Legierung iß 
der als Mensch und Gelehrter gleich ad)tb<$Vt Professor 
Bopp schon f it einigen Iabren ermächtigt Worderl. tbeil« 
in Paris, wo er schon vor fünf Jahren mit A. W. von 
Schlegel zugleich das Studium de« Sanffrtt?uss Leb-
baftcfie betrieb, tbeile in London, seine gründliche For-
fchung über die heilige Ursprache Indiens, mit deren Kennt-
niß unserer Philologie'und Svrachenforfckung eine Art von 
Wiedergeburt bevorsteht, fortzusetzen und zu erweitern. 
Nur in England konn.-e er mit Welkin'SSanffrittypen da« 
neue, auch schon durch Kose garten'S in Jen» treffliche 
NcbcrsetzUNj) (Naia, eine indische Dichtung aus dem 
Sanskrit im Versmaas« des Originals übersetzt, Jena, 
Fromann 1820) uns allgemein bekannte Bructstück auS 
dem Mahab haratat deS Wjäfa herüuögeben, und mit lu< 
teinischer Uebersetzung und Kommentar begleiten (Nalus, 
Carmen sanscritun^ Paris, London und Straßburg, bey 
Treuttel und Würtz). Diese Ausgabe beschäftigte Herrn 
Bvvv besonders im Winter 1819 — 20, und erregte bey 
allen Gelehrten in und ausser Deutschland große Freude. 
A. W. vo5 Scdlegel hat eine sehr lehrreiche Anzeige da-
v o n  i m  1  s t e n  H e f t  s e i n e r  i n d i s c h e n  B i b l i o t h e k  ( B o n n ,  
bey Weber 1820) gemacht, und seinem Freunde auch in 
der Einleitung ein schönes Denkmal gestiftet. Bopp be-
nutzte im Sommer 1820 mit unausgesetztem Eifer die an 
asiat ischen Werken reichen englischen Bibliotheken, vorAl. 
l«m die seltenen und ihm zugänglich gewordenen Schätze 
des East India House, zu seiner Forschung im Sanskrit. 
Mit Gründlichkeit und Scharfsinn fuhr er fort, sein schon 
so erfolgreich begonnenes Werk über die Formenlehre, und 
seineVergleichung deS Sanskrit mit den europäischen Spra­
chen, worüber uns auch die Oriental-Annals so Manches 
erzählen ,  fortzusetzen. Er verließ zu Ende deS Sommers 
England/ und setzte seine Stadien diesen Winter noch auf 
der Universität Göttingen fort, die Schätze der dortigen 
Bibliothek eifrigst benutzend. Jetzt ist er nach München 
zurückgekehrt, von wo aus wir nun wichtigen Resultaten 
ft> langer und so gründlicher Forschung, und einer Erzäh-
lung von seiner Reis« in Beziehung auf seinen Zweck, mit 
Recht entgegensehen dürfen, und auch wohl erfahren wer-
den, od, neben der preussischen Rhein-Universität, wohin 
A. W. von Schlegel mit einem vollen Apparat Sanftrit-
typen aus Paris bald ankommen wird, auch di« königl. 
Akademie der Wissenschaften in München eine Sanflcit-
Vruckerey besitzen, und somit Deutschland sich auf heimi-
schem Boden einer doppelten Quelle deS wichtigsten Unter« 
ricbtS erfreuen foQ. Von der indischen Bibliothek ist in 
Bonn (bey Weber) bereits das zweyte Heft mit einer Slb* 
Handlung zur Geschichte der Elephanten (ein Meisterstück 
philologischer Forschung, die über Asien wie über Europa 
schwebt) und eine viel ausreizende indische Sphinx erschie-
nen. In dieser Zeitschrift, die eine lange Förtdauer ver-
dient, da sie der Philologie nene Provinzen erwirbt, wird 
ja wohl auch Bopp aus seinem Ueberfiuß gerne Manches 
mittheilett^. — Der durch seine Derdiensse um eine gerei-
«igt« «nd vergleichende hebräische Sprachlehre und Lexiko­
g r a p h i e  a l l g e m e i n  g e k a n n t e  O r i e n t a l i s t ,  P r o f e s s o r  G e s e ,  
niuS aus Halle, besuchte in diesem Sommer auch die 
englischen Bücherschätze und Gelehrten. In London fragte 
t t  i m  b r i t t i s c h e n  M u s e u m  v e r g e b l i c h  n a c h  d e n  v o n  S R .  B r ü ­
te von feiner afrikanisch«»! Reife mitgebrachten äthiopi-
schen Handschriften. Denn sie waren dort nur auf kurze 
Ze^t niedergelegt, von den Erben aber, als die Trusten 
t«t Museums den dafür geforderten Preis zu hoch fand«n, 
zurückgenommen worden. Auch ermähnte der in 7 DftuO« 
binden gtdruckte neue Katalog der Bibliothek des Museums 
nichts davon. Hier bossle er aber das beste Manuskript vo» 
Henochö i i i3ofrr t>bU*cbf i t  Büchten zu f inden,  unb fi c  mit 
einer in Poriö gekommenen Abschrift zu vergleichen. Der 
ledeS literarische Unternehmen mit aller brittischen 
muth fördernde Lord Guilford, der von feiner Reis« 
in die jonischen Inseln jetzt zurückgekommen war, that 
Allee, was in seinem Vermögen stand, um GeseniuS gor» 
schungen zu unterstützen. So öffneten sich ihm die großen 
Schätze in der Bodlejanischen Bibliothek in Oxford und 
andere Sammlungen daselbst, wo er durch die zuvorkam» 
mendste Gefälligkeit der Aufseber zu Allem Zugang fund, 
und für seine htbräische L>xikoarapl)ie reiche Beiträge, 
vielleicht auch Stoff zu eigenen Miscellaneis Oxoniensi-
bus sammelte. Besonders rübrnt er die Dienstfertigkeit 
des zweyten Bibliothekars der Bodlejanischen Bibliothek, 
des Herrn Alexander Nicoll,. eines sehr kenntnißreichen 
und liebenswürdigen jungen Manneö, der besonders deS 
Arabischen sehr kundig ist, und Deutsch, d.,S er sehr liebt, 
mit Geläufigkeit spricht. In Kambridge knüpfte ihn ge­
genseitige Achtung und Gleichheit deö (Charakters sehr enge 
an einen dort igen Or iental isten,  Professor  Lee,  der ,  in 
seinem Soften Jahre noch ein Zimmermann, bey plötzli­
chem Erwachen eineS unaueltschbaren Duriles nach Wissen 
durch Unterstützung der großen MisfionSgesellschaft sich in 
bewunderungswürdiger Schnelligkeit zu einem der gelehr-
testen Männer Englands bildet«. Auch diese Verbindung 
mit Geieniuö wird der guten Sache deS CbristenthumS und 
gründlichen Bibelforschung die ersprießlichsten Erfolg« 
sichern. Doch man muß Herrn GeseniuS selbst über die 
Resultate seiner Reise in England sprechen hören, und 
man wird eS, wenn man ein< sachreiche Notiz über Eng-
landS orientalische Studien im Jntelligenzblatt deSNovem» 
berhefts der ballischen allgemeinen Literaturzeitung damit 
vergleicht. Professor Thilo, Lehrer am Pädagogium in 
Halle, kam, mit Empfehlungen deS Kanzlers Niemeyer und 
eigenen Vorstudien wohl ausgerüstet, nur auf kurze Zeit 
nach Oxford, um dort di« hinterlassen« Handschrift deS 
b e r ü h m t e n  H e r a u s g e b e r s  d e r  S e p t u a g i n t a ,  G r a b e ,  z u  
vergleichen. Da er sich mit einer durchaus vervollständig­
ten kritischen Ausgabe deö FabriciuSschen Codex Apocry-
phus beschäftigt/ ein Werk, das auf dem jetzigen Stand» 
punkt der biblischen Philologie und der vorMatischen Spra­
chenkunde zu ganz andern Resultaten führen muß, als wie 
es vor hundert Jahren der hochverdiente FabriciuS unter» 
nahm; so war eS ihm vorzüglich um Beiträge dazu zu 
thun. Doch sein Zweck ward »war nicht hier, aber auf 
andere Weise erreicht. 
(Der Beschluß folgt.) 
30 i« druck«, «rllmbt. Vtellvertretevder turl. SHUvermmente-Schuldirektor % D. Brauttschwej«. 
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V e r l i ü ,  d e n  2 G l i e n  M a y .  
Ei,, glaubwürdiger Rasender, welcher in Leipzig auö 
der Türtey angekonimen, bat, rote die Leipziger Zeitung 
Um sZslkN dieses Monats meldet, folgende «Nachrichten 
»mitgebracht: DaS Ypsilantische Heer wächst mit jedem 
Tage. Ein KorpS desselben, unter den Befehlen der 
Obersten Colcotrony und Dura, bat die Donau bey 
S?stow überschritten. 10,000 Bulgaren und Servier, 
welche den Uebergang beförderten, haben sich an dieses 
KorvS angeschlossen. Ganz Bulgarien hat zu den Was-
fett gegriffen, und Ternowa, der Schlüssel zum Gebirge 
Hamuö, ist in griechischen Händen. Das epirotische 
Heer ist bis nach Thessalien vorgerückt. Morea ist bey-
nahe ganz von der Gewalt der Türken befreyf. Pa-
traS, NeokastroN/ Tripoliza und alle Festungen von Mo-
rea (Metbone und Korone aufgenommen) sind von den 
Griechen mit Sturm und vielem Blutvergießen eü.'Zenom-
men worden. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e »  t o t e n  M a y .  
. Düstere Gerüchte sind, Gottlob! durch einen beute von 
Madrid angekommenen Kourier widerlegt worden. ES 
ging die Rede von Freveln gegen die Königliche Familie 
und die geheiligte Person Sr. Majestät selbst. Wahr ist 
nur, daß die Menge des Pöbels sich nach Ermordung 
de« Kanonikus Venuesa am 5ten dieses Monats zum 
königlichen Pallast begeben hatte und das gräulichste Ge, 
schrev gegen Se. Majestät und den Infanten Don KarloS 
ausstieß. Den Behörden ist es aber mit Anwendung der 
Truppen und der Miliz gelungln, die Ordnung herzustel-
Icn. Man fügt hinzu (doch bedarf dies der Bestätigung) 
daß alle Mitglieder der KorteS sich, nach einer öffentlichen 
Berathung, zum Pullaste des Königs begaben, um einen 
Wall mit ihren Personen um die Mitglieder der Durch-
lauchtigsten Königsfamilie zu bilden. Beym Abgange deS 
Reisenden schien Madrid ruhig. 
Der rasende Pöbel hatte den Leichnam deS unglück-
lichen Venuesa auf die schrecklichste Weise verstümmelt. 
Am Abend der Ermordung hatte er von den Behörden 
die Köpfe von 25 Personen aus den ersten Familien 
Spaniens begehrt. 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Die Ermordung des Venuesa war das Werk von etwa 
100, nicht einmal sdmmtlid) bewaffneter Menschen, und 
tS scheint, als ob die Behörden, besonders der General-
kayitän Villatba, sie heimlich begünstigt habe, weil keine 
Ansta l ten  getroffen waren,  obgle ich  schon am Morgen des 
Tages von dem Mord die Rede war, der am Nachmittage 
erfolgte. Am 5ten bezeigte der König in einer Bothschaft 
den KorteZ seinen Schmerz über den Frevel, und bemerkte: 
wenn dieser nicht strenge bestraft werde, so würde die Fest-
stellung des konstitutionellen Systems nicht möglich seyn; 
und die auswärtigen Mächte dürften sich einen wenig vor-
theilhaften Begriff von der Lage Spaniens und seinen po-
litischen EinrichtuNZen machen. Der König habe sich selbk 
mit den Truppen (die er.am 4tett dieses Monats musterte) 
unterhalten und sey mit der Stimmung derselben sehr zu-
frieden gewesen tc. Mehrere Mitglieder legten die llnord-
nungen den Minisiern selbst zur Last, auch die in den Pro-
vinzen, wo das Volk sich anmaße, Bannlisten anzuferti-
gen ic. In der Sitzung am 6ten dieses Monats über-
reichte eine Kommission den Entwurf zu einer Adresse atz 
den König, worin erklärt wird, die Regierung habe die 
Pflicht und die Mittel, über Erhaltung fctc Ordnung §u 
wachen, die KorteS aber wären nur Gesetzgeber. Ein ein-
zelner Fall dürfte auch den auswärtigen Mächten schwer-
lich Anlaß geben, eine ungünstige Meinung von unstet 
neuen Einrichtung zu fassen zc. General Quiroga fragte: 
w a r u m  m a n  d e n n  s o  v i e l  L ä r m  u m  e i n e n  e r m o r d e -
ten Priester mache? da man doch die Leute, die 
zwey konstitutionelle ©olfcttett erwürgt, noch nicht her» 
ausgebracht habe. Der König sev von treulosen Ratbge-
bern umringt, die ihm die Wahrheit verhehlen tc. Man 
verwarf den Adreßentwurf, und eine Kommission soll ei-
n e t t  n e u e n  a n f e r t i g e n ,  u n d  d a r i n  d e m  K ö n i g  d i e  w a h -
ren Ursachen entwickeln, die jenen Frevel und alle 
Hebel Spaniens veranlassen. 
S c h r e i b e n  a u s  B a h i a ,  v o m  i 2 t e n  M ä r z .  
Unsre Stadt und Provinz ist bekanntlich die Wiege 
der Revolution in Brasilien geworden. Nach Aus-
bruch derselben/ am loten Februqr, erschien hier Fol-
gendes: 
D i e  p r o v i s o r i s c h e  J u n t a  d e s  G o u v e r n e ­
ments von Bahia.an die Offiziere und 
S o l d a t e n  d e r G a r n i s o n  d e r s e l b e n  S t a d t  
R u h m w ü r d i g e  O f f i e i e r e  u n d  t a p f e r e  
S o l d a t e n !  
„Ihr habt Euch um das Vaterland verdient gemacht; 
durch das Organ des Gouvernements dankt es Euch für die 
heroischen Thaten deS loten Februars 1821, wicht itt 
«»02 
den Jahrbüchern ton Bahia ewig denkwürdig bleiben wer-
den! Ihr ftyd die Helden gewesen, welche zuerst den be-
glückenden Ausruf der Freyheit in Brasilien erhoben/ 
bey dessen Wiederball der wüthende Despotismus er-
schrocken dieses weite Kontinent fliehen und ferne von und 
unter gräßlichen Konvulsionen den verpesteten Athem sei-
tieS Daseyns ausbauchen wird. Ja, ruhmwürdige Offi-
eiere und tapfere Soldaten, zweifelt nickt daran, es wird 
Euer Beyspiel in allen Provinzen Brasiliens nachgeahmt 
werden, welche, um einen Entschluß zu fassen, die Auge» 
auf Tuch gerichtet hatten. 
In Kurzem wird unser vielgeliebte Souverän und Herr, 
der König Don Jobann VI., nachdem er die Binde 
der Täuschung zerrissen haben wird, mit welcher seine un-
weisen Rathgeber seine Augen verbunden, um seinen 
Blicken die Notb seiner treuen Unterthanen, die ihn an-
heten, zu verbergen, in Eure Wünsche einwilligen und 
freywillig das Werk befestigen, welches Ihr den i oten die. 
seö Monats begonnen. Wie viel Ruhm für Euch, daß 
Ahr cS begründet habt! Die Regierung/ welche Ihr ge-
meinschaftlich mit den Einwohnern dieser Stadt ernanntet, 
dankt Euch schuldiger Weise und siebt inständig zum Hirn« 
Fiel/ daß er Glück und Segen über Euch ausschütten 
wöge. Ruhmwürdige Ofsiciere und tapfere Soldaten! 
Im Namen deö Vaterlandes hegt das Gouvernement 
den feurigsten Wunsch, Euch einen Beweis zu geben, wie 
sehr eS mit Euch zufrieden ist; es weiß, daß für einen 
portugiesischen Soldaten die Liebe zum Ruhm die erste 
Triebfeder zu heroischen Thoren bleibt, welche hauptsäch­
lich in den Diensten besteht, die man dem Vaterlande lei-
stet; aber da eS zu gleicher Zeit einsieht, daß es seine hei-
ligste Pflicht ist, nicht zu dulden, daß in Zukunft die 
Truppen dieser Provinz fortfahren, mit dem geringen 
Sold, welchen sie jetzt erhalten, in Mangel zu leben, 
befriedigt eö diesen lebhaften Wunsch, indem <5 Euch an­
te igt, daß die gemessensten Befehle an die kompetente Be* 
Hörde erlassen werden sollen, daß Euch, von dem loten 
d. M. an gerechnet, Euer Sold nach dem Tarif ausbe-
zahlt werde, welchen das Gouvernement festsetzen und 
welcher durch den Druck öffentlich bekannt gemacht werden 
wird. 
Ruhmwürdige Offieiere und tapfere Soldaten! Das 
Gouvernement erwartet von Euch und empfiehlt Euch die 
strengste Disciplin; von derselben hängt die Sicherheit 
Eurer Mitbürger ad, und der gute Ausgang der heiligen 
Sache, welche Ihr den i oten d. M. angenommen. ES 
leb« die Religion! es lebe der König! eS leben die Kortes 
tzon Portugal, und die Konstitution, welche dieselben ent-
Werfen werden! 
Bahia, im Pallast des Gouvernements, den uten Fe­
bruar 1.8 a i Z1 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Der König soll m einem Brief« »n die Herzogin von 
Gloucester seine Zufriedenheit darüber zu erkennen ge-
geben haben, daß die LordS die EmancipationSakte der 
irländischen Katholiken nicht genehmigt haben, und be-
sonders habe «S ihm gefallen, daß der Herzog von 
sich so kräftig dagegen erklärt hatte. 
H a n n o v e r ,  d e n  » 8 t e n  M a y .  
Die Universität zu Göttingen ist fetzt zahlreicher befugt, 
wie jemals vorher. Die Anzahl der Studenten beträgt 
über 1400. Die Universität wird in diesem Sommer 
auch das Glück haben, sich des erhabenen Besuchs Sr. 
Majestät zu erfreuen. Allerhöchstdieselben werden, dem 
Vernehmen nach, über Spaa zuerst zu Weende, dies­
seits Göttingen, eintreffen, wo ein Theil unsrer Trup« 
pen zur Revüe versammelt wird, und dann die Merk-
Würdigkeiten der Akademie in Augenschein nehmen, die 
ihrem Durchlauchtigsten Schutzherrn so viel verdankt. 
In der Begleitung des Königs wird sich auch Lord Li-
verpool befinden. Sir Benjamin Bloomsield wird noch 
vor dem Monarchen zu Hannover eintreffen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  D a ß  d i e  E n g l ä n d e r  i m  G a n z e n  e i n  v e r s t ä n -
diges Volk sind, hat man ihnen noch nicht abgesprochen, 
auch sind ihre comforts recht artige Dinge; aber daß fit 
ohne diese im Auslände nicht wobl leben können, ist wohl 
eine Schwachheit. So sind ihnen ihre Steinkohlen so un-
entbehrlich, daß sie dieselben sogar in die Kolonien ein­
führen, wo ci dergleichen nicht ßitbt. Selbst nach Pe­
tersburg ließen sie sonst Steinkohlen kommen (man sehe 
Storch'SGem. ».Petersburg) und vielleicht noch jetzt. 
Sie schickten dieselben nach dem Kap und nach Nordame-
rtfa; desgleichen nach Malta. I« den Zeitungen wer-
den jetzt Koblenlieferanten für die letztere Insel gesucht.—> 
Wie leicht man von eiiitm Extrem auf daö andere verfal-
len kann, beweisen die englischen Gefängnisse. Es ist 
bekannt, wie sehr die Opposition immer über den fürch-
terlichen Zustand der Gefängnisse deS Landes gelärmt, und 
wie sie deswegen Pitt und dessen Nachfolger der Tvran-
l.ey geziehen bat. Dank diesem Geschrey sind nun die 
meisten Gefängnisse im Lande mit allen Notbwendigkeiten 
so gut versehen und verhältnismäßig so bequem, daß die 
Schelme aus dem niedrigen Pöbel, welche man dort ein-
sperrt, laut darüber lachen und spotten, wenn sie dies 
eine Strafe nennen bören. Man hat sogar behauptet/ lie­
derliches Gesindel, das beym Stehlen u. nicht mehr seine 
Rechnung finde, benehme sich absichtlich so, daß eS der 
Gerechtigkeit in die Hände fiele, um nur in ein Gefäng. 
ntß gesperrt zu werden, wo man Kleider, Nahrung, Bet-
ten, Feuerung, gut und vollauf findet, und wo man 
nicht zu arbeiten braucht. Noch notorischer ist es, 
daß, aus gleichen Ursachen, Verbrecher die Versetzung 
nach der Diebskolonie, Botanvbay, für eine Art von Lust-
reise betrachten. — Di« neue Ausgabe des Catalogue of 
.. .  r l )  o f  the  Hoyal Institution of Gteat Bütain, fondltionirt, sauft« Herr BotittB für Vit ungeheure Summe 
by w. Harris, Keeper of the libiary (Payne et Foss. von ,12 Pf. 7 Sh. 
Drei« eme Gmnee) enthält  von der Hand deS verstorbenen * * , * _ *. 
berühmten l)r. Charles Burney ein vollständiges Verzetch- Blick auf deutsche Re,sende in Englaub . 
niß der griechischen Schriftsteller, von denen sich Frag- im Sommer i 8 a o. 
mtnte vorfinden, sie seyen nun einzeln herausgegeben Obel? (Beschluß.) 
in  Sammlungen befindlich. Das Verzeichnis, welches Professor Zeune, Direktor deö kdmgl.Blinden,nstitut« 
mit Burnev's b e k a n n t e r  Genauigkeit verfertigt «st, und m Berlin, fand, feinen lauten und freymüthigen Versiche-
sonst nirgends exiZirt, wird den Philologen willkommen rungen nach, weder in London, noch in der Provinz, ein 
1 £j t  Bibliothek des berühmten Schauspielers tüchtiges Blindenasylum mit den Lehrmitteln und ver« 
Kem'ble i s t  l e t z t h i n  von dem Buchhändler EvanS versteigert edelnden Zwecken, wie sie Deutschland kennt und be-
worden. Vorder Ui sich jedoch der Herzog von Devon- sonders das Berliner Musterinstitut aufkellt, und, als 
shire einzelne Schauspiele aus, und bezahlte dafür zwey- warmer Freund der Erziehungsanstalten und Volksschulen, 
tausend Pf. St. Die übrigen Bücher, welche zwar gut, nur zu oft gegründete Veranlassung, Brougham'S berühm-
a6er nicht selten waren, brachten eine Summe von 2600 ten Bericht über den Verfall de« VolkSunterricktS, und 
Pf. St. Doch weckten drey Artikel aus der Klasse der alt- den daraus entfvringenden Geist der Unordnung und Un« 
englischen poetischen Literatur die Liebhaberey der Biblio- Zufriedenheit, vollkommen gegründet, um BieleS schon im 
manen. Nämlich: Syr Degore, eine äusserst seltene ge- Organ li.gend zu finden. Die Blindenanstalten, Stif-
reimte Roman,«, auf achtzehn Blättern, gedruckt von tungen einzelner Privatvereine, sind mehr auf mechanische 
Wynkyn de Wörde, 36 Pf. 10 Sh. Here begynneth Beschäftigung, als auf geistige Ausbildung dieser Unglück-
a lytallTrealyse of the byrth and prophecye of Marlin, lichen gerichtet, und bedürften große Verbesserungen. Um 
«in (Sebidir, gedruckt von Wynkyn de Wörde, 26 Pf. so verdienstlicher erschienen ihm die Vorlesungen und Vor-
i5 <06. 6 Pencf. Chaucer's Canterbury Tales, ein MS. ricktungen, welche der berühmte kdnial Augenarzt AdamS, 
au» dem vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhundert, 31 Pf. theilS im Hospital zu Chelsea für die Augenkrankon der Ar-
10 Sb- 6 Pence. Ferner: eine vollständige Sammlung men, theilS in London selbst für Aiigenoverationen einge-
von Komidienzetteln der Heyden Theater in Drurylane und richtet hat, und dadurch seine Kenntnisse, Instrumente 
Koventgarden vom Jahr >?5i bis jetzt, in vielen Bänden; und Handhabung derselben an die zahlreich« Menge jun-
die früheren derselben enthalten schöne Anmerkungen von ger Augenärzte und Studierende, die ihn umgeben, mit« 
Kemble'ö Hand, meistens über Garrick, aus dem unge- theilt. Auch des kbnigl. OhrenarztS (Auristen) Curtit 
druckten Tagebuche deS Souffleurs Hopkins , Vaters der neue wohltbätige Entdeckung für Harthörige, und für de« 
Madame Kemdle. Alle diese Bände kaufte der Karonet Gebrauch äusserer und innerer Mittel gegen die Taubheit, 
Turner für ,8y Pf. St. Eine Sammlung sehr alter spa- welche neuerlich Dr. Robb» in Leipzig auch für uns Deut-
Bischer Komddien kaufte der berühmte Biblioman Heber sche zugänglich gemacht hat, schien alle Aufmerksamkeit zn 
für 37 Pf. 7 Sb, 6 Pente. Die erste AuSaabe von Sha- verdienen. Wir dürfen unstreitig au«, der Feder deS Pro-
kespeare's Comedies, Histories and Tragedies, «in so- fessorS Zeune einen eigenen Bericht über seinen Befund in 
genanntes eingelegtes Exemplar *), eben nicht besonders Frankreich, England und den Niederlanden erwarten, wo-
— bcy auch wohl manches Interessante über die auffallende 
') An inlaid Copy, oder inlaid throughout, heißt, Verschiedenheit der Sitten und Lebensart in England, mit 
wenn die Blätter eines Buches an allen vier Seiten welchen sich Zeune nicht immer recht in Einklang bringen 
gleichförmig und so beschnitten sind, daß nur sehr konnte, zur Sprache kommen kann. Was aber die medi-
schmale Ränder bleiben, welche in ein weisses sorg- tinischen Anstalten anbetrifft, und die bewunderungswür-
fältig ausgeschnittenes Blatt fumlid) und fast unver- digenFortschritte in der allgemeinen Naturgeschichte, wozu 
kennbar eingelegt, eingepaßt und eingeklebt wer- der englische Dreyzack alle Küsten und Länder aufzuschließen 
den. So »hält man einen Band von beliebiger vermag, so dürfen wir unstreitig durch den talentvollen 
Grdße, und kann einen Oktavband in «inen Quart- Arzt, v?. Bdgner aus Frankfurt am Mayn, die neue« 
vder Folioband umgestalten, da die also eingelegten sten Aufschlüsse erwarten. DerZweck seinerReife war ge^ 
Blätter aufs Neue gebunden werden und dann ein naue Erforschung der in England blühenden ärztlichen An-
verjüngtet, stattliches Buch bilden. Der Buchbin- stalten. Sein Unheil darüber war keineswegs ladend, 
der muH bey diesem Einlegen die äusserst? Sorgfalt Der absolute Mangel ol&f medicinischen Polizey giedt den 
und Mühe anwenden, welch« tt sich thever bezahlen unverschämtesten Quacksalbern und Droguisten den freye--
läßt. Dieses Verfahren wird nur bey alten, feite-- sten Spielraum ; die Kostbarkeit ärztlicher Besuche und die 
nen , köstlichen und unscheiubae gewordenen Jnku- Schwierigkeit fchnellerBtfragung in einer »,200,000®fm» 
nabelt« angewendet. schen saffenden Stgdt machen selbst den verständiger«» Mey-
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scheu d e r  wohlhabenden Mittelklasse NttMrjt uft unzugäng­
lich. Herr Dr. Bögner machte für die neulichst gegrün­
dete und friscKaufUübcnde naturhistorische Gesellschaft itt 
Frasikfurt schöne Einkäufe / so wie Herr Stahl/ eilt 
Schweizer Gelehrter?, für den wahrhaft ehrwürdigen 
Verein der Geschichte des Mittelalters, der unter deS 
etanlemiiiitlerS von Stein, und vieler gleichdenkend.Pa­
trioten, vermögendem Einfluß, seinen Sitz gleichfalls in 
Frankfurt am Mayn hat, und in Dnmge einen so tief 
eingeweihten Sekretär besitzt, in den englischen Bibliothe­
ken und Buchladen ganz unerwartet auf manches schöne 
Hermdott stieß. — Mit vorzüglichem Nutzen für seine 
Zwecke hielt sich auch ein sächsischer Philolog und Svrach-
forscher/ Dr. Karl Vogel, mehrere Monate dieses Soin-
vierö in London und den benachbarten Musensitzen auf. 
Vogel ist Oberlehrer in einer Erziehungsakademie, weiche 
der bekannte Jugendschriftsteller und Bildner für die Ju­
g e n d  ,  D r .  K a r l  L a n g ,  s e i t  e i n i g e n  J a h r e n  i n  W a c k e r -
bartöruhe in dem anmuthigen Elbthal an der Straße 
von Dresden nach Meissen gestiftet, und unter öffentlicher 
Autorität bis jetzt mit glücklichem Erfolg bey einer Zahl 
von mehr alö 40 Zöglingen und 10 Lehrern musterhaft 
fortgesetzt hat. Da dieS Institut auch von jungen Brit­
ten besucht/ und bey der verhältnißmäßigen Wohlfeilheit 
<3oo Thaler jährlichePension) besonders hoch gehalten wird, 
schien eS gerathen, daß ein Lehrer desselben selbst nach Eng-
land ginge, und die genaueste Bekanntschaft mit der eng-
tischen Sprache und Lebensweise sich dort erwürbe. Die 
Wahl fiel auf den Mann, der dazu durch Eifer und Vor-
kenntniß den meisten Beruf hatte/ und mit andern Zwecken 
auch den, die angelsächsische Sprache in ihren frühesten 
Quellen und Glossarien zu studiren, sehr geschickt zu ver­
binden wußte / wozu ihm der den Studien der Deutschen 
so freundlich gesinnte Lord Guilford die erwünschteste Ge-
legenheit verschaffte. Der allen Deutschen/ die mit be-
stimmten und preiswürdigen Zwecken nach England kom-
rneti, gleich dienstfettige und förderliche wackereKunsthäud-
lerRudolph Ackermann leistete Herrn Vogel die wichtigsten 
Dienste durch guten Rath und vollhaltige Empfehlungen, 
gab auch im Decemberstück seines Repertory eine recht ein­
ladende Abbildung derAkademie von Wackerbarteruhe, nebst 
befriedigender Auskunft über ihre innere Einrichtung. Vor. 
züglichen Gewinn gab diesem Reisenden das Anerbieten des 
königl. sächsischen Ministers in Londr:', deS Wissenschaft 
und Kunst hochhaltenden Baronö von Just, ihn auf einem 
Exkurs bis jenseits des Tweed nach Edinburg und Glasgow 
zu beglnten, wo er unter den günstigsten Auspicien die 
prachtvollen Landsitze englischer Großen (j. B. Woburn-
Advcv, den Sitz des Herzogs von^edford), die Naturschön-
heilen der nördlichen Grafschaften, und die Wunder de6 
englischen und schottischen Maschinenwesens und Alles über­
flüge^nden KunsifleißeS, in ihren Hauptsitzcn u»verhüllt 
anschauen konnte. Ja einer allgemeinen Versammlung 
der brinischen und ausländischen Bibelgesellschaft erhielt 
er ein Geschenk von russischen Bibeln für die aus Rußend 
in  seinem Inst i tu t  anwesenden Zögl inge.  UebecaQ fam* 
melte er mit dem regesten Bienenfleiß, und wird auch wohl 
Manches aus seinen Tag-büchern laut werden lassen. Dock 
dürfte die ihm eigene Bescheidenheit schwerlich gestatten, 
als Reisebeschreiber in eigener Person aufzutreten. Wün-
schenewerth dürfte «s seyn, daß er zu Göde'6 für klassisch 
gehaltener Reise der Verlagöhandlung in Dresden einen 
Supplementband gäbe. 
A u s z u g  au e e i n e m  S c h r e i b e n  aai  <&t.  P  e -
ter 6 burg / vom 1 8teil May. 
Personen, die von hier ins Ausland, oder nach Riga, 
oder auch in die kurländischen See- und Baldobnschen Bader 
zu reisen gedenken, können nunmehr diese Reisen mit weit 
geringeren Kosten, als eö bis hierzu der Fall war, zurück­
legen, indem, nach eingegangener Allerhöchster Bestätigung 
eines eingereichten Plans, die Herren Unternehmer der 
Diligeneen von St. Petersburg nach Polangen und re-
tour, den ersten der bereits fert igen Wagen schon am 
i j ien Juny dieses Jahreö von hier nach Riga abgeben la f= 
sen wollen. Diese Wagen sind in Forni eleganter vier? 
sitziger Kutschen bey einem hier rühmlichst bekannten Satt-
lermeister, (Streitenbad) / vortrefflich gebaut, und können 
ausser dem Kondukteur acht Passagiere und 400 Pfund 
Gepacke aufnehmet?. Die beyden Herren Eigenthümer 
dieser so gemeinnützigen Unternehmung, sollen Beamte in 
Kurland seyn, und verdienen gewiß um desto mehr eine 
wohlwollende Anerkennung ihres durch diese Unternehmung 
zum Nutzen deö Publikums an den Tag gelegten Eifers, 
als wirklich an der soliden Konstruktion, bequemen Ein-
richtung und Eleganz der mit bedeutenden Kosten gebauten 
Wagen nichts auszusetzen ist, auch die Preise für die Fahrt 
von St. Petersburg nach Riga sehr geringe sind. Schreiber 
dieses hat Gelegenheit gehabt, hierüber die Bestimmun-
gen kennen zu lernen und sich zu überzeugen, daß für die 
b e q u e m s t e n  P l ä t z e  i m  W a g e n  n u r  8 5  S f t u b .  3 3 .  A . ,  a u s ­
serhalb deS Wagens aber nur 45 Rub. B. 2f., für die ganze 
Reise bon St. Petersburg big 9Viga bezahlt werben fo l len.  
Nach demselben Maßstabe sind euch die Preise für die 
Fahrten von Riga nach Mitau, und von Mitau nach Po-
langen bestimmt. — Da nun von hier auö wöchentlich 
2 Wagen nach Polangen abgefertigt werden, und von Po-
langen wöchentlich 2 Wagen hier ankommen sollen, so 
e t a b l i r t  s i c h  d a d u r c h  e i n e  b e s t i m m t e  u n d  r e g e l m ä ß i g e  n e u e  
Kommunikation zwischen dem Auslände und St. Peters, 
bürg/ die in jeder Hinsicht wohlthätige Folgen herbey. 
führen und interessant werden muß. 
Iß zu druck«« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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B e r l i n ,  d e n  a g f l e n  M a v .  
^fcre Kaiser!. Hoheiten, der Großfürst und t> ie 
G r o ß f ü r s t i n  N i k o l a u s  v o n  R u ß l a n d ,  s i n d  a m  
2 7Üen dieses Monate. Morgens, von hier Vach Ems 
abgegangen. 
P a r i s ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
x< scheint gewiß, sagt ein hiesiges Blait, daß Grie-
(6,0, die bey den Unruhen in ihrem Vaterland, eint 
,hänge Rolle gespielt, bereits eine Zusiucht tu Spanien 
gesucht baden. Die neapolitaniscken und piemontesischen 
Revolutionärs sammeln |i* bekanntlich im südlichen 
Spanien. Dabin sollen sich auch aus Portugal und 
Frankreich militärische Abentheurer und wüthende De-
magogen in Menge begebe»/ so daß ficb daselbst eine 
drohende revolutionäre Macht bildet/ die tine ernsthafte 
Aufmerksamkeit zu verdienen scheint. 
Gestern batte der russisch - kaiserliche Oberkammerberr 
Narischkin Privataudienz bey dem Könige,' desgleichen 
auch der Fürst Potocki. 
B r ü s s e l /  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Unter dem Titel: Portefeuille de Fouchtf, hl die? 
eine kleine Schrift erschienen, worin unter Anderein fol-
gende merkwürdige Zleusserung von Bonavarte über 
Fouche vorkomm»: „Ich habe den größten Staatsmann 
entfernt, der mir je gedient hat» allein er strebte nach 
zu vieler Macht. Zu einer andern Zeit würde die Un-
gnade eines solchen Ministers eine Art von Revolution ge-
wesen fern; jetzt ist eS nur eine gewöhnliche Begebenheit. 
Das ist der Vorth,il einer starken Regierung. Wenn der 
Fürst zu befehlen weiß, so hängt die Sicherheit deö Staats 
bloß von ihm ab." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  M a y .  
Nachrichten aus Ron, zufolge befindet sich der König 
von Neapel daselbst krank/ und man hat einen Arzt aus 
Neapel kommen lassen. 
N e a p e l ,  d e n  y f t n  M a v .  
Auch die Stadt Palermo hat eine Deputation an den 
Kdnig nuch Rom geschickt. Unter den Mitgliedern der 
D e p u t a t i o n  b e f a n d  s i c h  a u c h  d e r  F ü r s t  v o n  B u t e r a .  
S c h r e i b e n  a u 6  R i o  d «  J a n e i r o ,  
vom aosten März. 
Folgendes ist das merkwürdige Dekret, wodurch der &h-
mg erklärte, daß er/ mit Zurücklassung des Kronprinzen, von 
hier nach Lissabon zurückreisen werde: 
„Da es der göttlichen Vorsehung gefallen bat/ nach et-
nein Zües verbeerenden Kriege den eurovaischen Staaten 
die erwünschten Segnungen des Friedens wiederzuschenke» 
und zu gestatten, daß d:? Anfang gemacht werde, daß 
Glück der portugiesischen Monarchie durch Vermittlung 
der allgemeinen und ausserordentlichen Korteg zu gründe», 
d i e  i n  m e i n e r  l i e b e n  u n d  t r e u e n  S t a d t  L i s s a d o n  z u  
dem Zwecke versammelt sind, um dem ganzen vereinigte» 
K ö n i g r e i c h e  P o r t u g a l ,  B r a s i l i e n  u n d  A l g a r -  ~  
dien eine politische Konstitution zu geben, übereinstim­
mend mit den freyen Grundsätzen, welche in Folge der 
Zunahme der Aufklärung von allen Nationen allgemein 
angenommen worden sind; und da eS in Meiner Gegen­
wart durch Gelehrte, deren Eifer in Ausübung ihrer 
Pflichten gegen Gott und Mich anerkannt ig, erwiesen 
worden, daß die Gemüther meiner treuen tlnterthanen# 
vorzüglich derer, die dieses Königreich Brasilien bewoh-
nen, besorgt um die Erhaltung der Einigkeit und deS Za» 
sammenhangeS der Monarchie, in einem Zustande schmerz- , 
licher Ungewißheit schwebten, weil Ich nicht auf eine 
feierliche Art Meine ausdrückliche, bestimmte und ent­
scheidend« Genehmigung der besagten Konstitution erklärt 
habe, damit dieselbe allgemein erfüllt und ohne Verände­
rung oder Unterschied in allen Staaten, die Meinem kö­
niglichen Seepter unterworfen sind, in Ausübung gebracht 
werde, so habe Ich für gut erachtet, die Erklärung |« 
geben, welche in Meinem Dekrete vom 3 4flen Februar 
dieses Jahres enthalten ist; indem Ich zugleich, in Ge-
meinsckaft mit Meiner Königlichen Familie, dem Volte 
und den Truppen dieser Stadt einen feierlichen Eid abge­
legt habt, die besagte Konstitution jtt beobachten, zu er­
halten und zu bewahren, sowohl in dieser als in den ander» 
Besitzungen der Monarchie, in der Art, wie dieselbe von 
den zuvor genannten allgemeinen Kortes de» Königreichs 
veranstaltet, eingerichtet und anerkannt worden ist. 
Ach befahl ferner den Gouverneuren, Generalkapitänek 
und allen Civil« und Militärbehörden, so wie der Geist-
lickkeit, in allen andern Provinzen einen solchen Eid selbst 
abzulegen, und von allen Personen, die unter ihrem Be-
fehle und ihrer Jurisdiktion stehen, zu nehmen, um als 
ein neues Unterpfand und Bündniß zu dienen, die Einig» 
feit und den Zusammenhang der Monarchie zu sichern. 
Da es aber die erste und hauptsächlichste Bedingung dieses 
gesellschaftlichen, von der ganzen Nation beschworenen 
V e r t r a g e s  i s t ,  d a ß  d e r  S o u v e r ä n  s e i n e  R e s i d e n z  
in dem Orte nimmt, tvt die Kortes zusammentsmmen, 
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damit die Gesetze) Ivtlclie v e r h a n d e l t  werden, ihm un>,er- derry widerlegte aber erster« Behauptungen. Die Sache 
züglich vorgelegt werden können, um ohne Aufschub seine endigte sich damit, daß die Herren Cooper und Weawer, 
unersäßliche Bestätigung zu erhalten, so erheischt eö die der Herauegeber und Verleger jene* Blattes, zum Ge-
heilig, Pflicht des Eides, daß Ich dem allgemeinen Woöl fängniß nach Newgate verurtheilt wurden. 
Meiner Völker das schmerzliche Opfer bringe, dessen Mein Der Vorfall, daß der Redakteur und Herausgeber des 
väterliches und Königliches Herz zu erleiden fähig ist; in- SonntagöblattS John Bull gefänglich eingezogen sind, 
»em Ich Mich von Unterthanen trenne, deren Anden- und die Debatten im Unterhaus« über diesen ®t$tnRanfc, 
|en Mir immer theuer seyn, und deren Glück, wo Ich haben besonders Gelegenheit dazu gegeben, daß die ©adit 
Mich auch bessnde, jederzeit eine der ersten Fürsorgen der Königin wieder in Anregung gekommen ist, und die 
Meiner väterlichen Regierung ausmachen wird. Times bricht ihr so lange beobachtetes Stillschweigen in-
ES ist demnach erforderlich, in Uebereinstimmung mit dem sie sich über die schändlichen Aeusserungen gegen die 
der Pflicht, welche die Vorsehung Mir auferlegt hat, dem Königin beklagt, welche am Sonntage in der Zeitung 
Glück der Nation Alles aufzuopfern, daß Ich Mich ent- John Bull erschienen und aus dem Gefängnisse datirt sind, 
schließ«, wie Ich denn auch wirklich beschlossen Die l'imes sagt, daß die Patrone des John Bull jetzt hinläng^ 
h a b e ,  M e i n e n  H o f  n a c h  d e r  S t a d t  L i s s a b o n  l i c h  b e k a n n t  s i n d ,  u n d  d a ß  e S d i e j e n i g e n  w ä r e n ,  w e l c h e d i e K d -
z u  v e r l e g e n ,  d e m  a l t e n  E i t z e  u n d  d e r  u r s p r ü n g l i c h e n  n i g i n  v o n  j e h e r v e r f v l g t h ä t t e n .  D i e s e Z e i t u n g  e r k l ä r t ,  d a ß  s i e  
W i e g e  d e r  M o n a r c h i e ,  u m  d a s e l b s t  m i t  d e n  R e p r a -  a u s S  N e u e  d i e  V e r t h e i d i g u n g  I h r e r  M a j e s t ä t  m i t  a l l e r  K r a f t  
sentanten deS Volks an dem glorreichen Werke mit zu übernehmen würde, und sieht nicht ein, warum es ihr 
arbeiten, Sie tapfere portugiesische Nation wieder zu dem oder irgend einem andern Blatte nicht ebenfalls erlaubt 
hoben Grade des Glanzes zu erheben, der unser Land seyn sollte, die Damen, welche bey Hofe erscheinen, zu 
in alten Zeiten auszeichnete. Ich werde aber Meinen verlästern und Anekdoten von ihnen zu erzählen, alt ei 
geliebt«» und theuern Sohn, den Kronprinzen das Geschäft des John Bull bisher gewesen ist i t. Der 
des vereinigten Königreichs, hier zurücklassen, dem Courier macht, wie gewöhnlich, seine beissenden Mnmtr*  
vorläuffg die Regierung dieses Königreichs Brasilien kungen darauf, und vergleicht das Räsonnenieut Der Ti-
übertragtn ist, bis daß die allgemeine Konstitution meS mit dem Knalle, wenn DUN einee f iar fgevfrovf ten 
der Nation darin errichtet seyn wird. v r Kruke Mineralwasser der Kork springt, versichert indessen, 
Und damit Mein Volk in diesem Königreiche Brksi- daß, wenn eine neue GJfcrurrg entliehen sollte, er, wie 
lien um so eher an dem Portheike d«r Nationalreprä- früher geschehen sey, solcher mit aller Kraft entgegen zu 
sentation Theil nehmen möge, eine angemessene Anzahl arbeiten sich bestreben würde. 
Devutirte an die allgemeinen KorteS des vereinigten- Das Gerücht, als wenn derVicekönig von Mexiko, Ava-
Königreichs zu schicken, so habe Ich in einem andern daca, abgesetzt sev, scheint sich nicht zu Motiven ; im Ge­
Dekrete vom heuriaen Dato bestimmte Befehle gegeben, gentheil ist nach Berichten aus Cdarleötow» zu vernnnben, 
solch« in allen Provinzm unverzüglich zu erwählen, über- daß er von Vera-Krux 6000 Mann Hülsörruppen erhult«n 
einstimmend mit der Art, die zu diesem Zweck im Kö- habe. 
nigreicke» Portugal gebräuchlich ist. Di« Devutirten di-e- Zu der bevorstehenden Krönung werden zu Endsield auch 
ser Provinz werden ohne Aufenthalt nach und nach, so 2000 stäblerne Rüstungen verfertigt. 
tvie Fe erwählt sind, sich in diese Stadt verfügen, da- Bey Kanterbury sind vier Hunden die Kuhpocken ein-
mit diejenigen, welch« vor Meiner Abreise ankommen geimpft worden, wodey mau die Erfahrung machen will, 
möchten, Mich begleiten können. Ich habe auf andere od diese gegen die Hundswuth schützen. 
Art .für die Beförderung derjenigen dieser oder der Künftigen Donnerstag, den 1 7ten dieses Monats, ist 
nördlichen Provinzen gesorgt/ die nach dieser Zeit die der GeburtStag der Königin, und wahrscheinlich wird eS 
Reise zu unternehmen haben, werden. denn etwaS zu erzählen geben. 
Zm Pullast« zu Rio de Janeiro, den 7ten März »82z." Zu den ungegründeten Gerüchten gehört, daß uns«? 
-  L o n d o n ,  d e n  i 5 t « n  M a y .  %  K ö n i g  a u c h  e i n e  R e i s e  n a c h  W i e n  m a c h e n  w e r d e .  
Im.Unterhause sind bisher mehrere Debatten über ein Zu Santa Krv» befahl ein sechöundsiebzig,adriger Greis 
Sonutagöblatt gewesen., welches unter dem Titel : John letztwillig seinen bepden Enkeln, bey Verlust der Erbschaft, 
Bull, erscheint. In demselben war auch Herr Bennet, ihn mit einem Exemplar der spanischen Konstiluuons - Ur-
«in Parlamentsglied, verleumderisch angegriffen worden, kund- auf der Brust zu beerdigen, und feinem Leicbensteine 
Dies .gab Veranlassung zu heftigen Aeusserungen. - Di« die Worte eingraben zu lassen: „Hier ruht ein Liberaler, 
Opposition behauptet«, höher« Personen wären be? diesem der in den Armen der Konstitution verschied.' 
Blau? mit im Seiet«,, welches unentgeltich nach dem Heut« macht« Sir Francis Bürdet im Unterbaust sei-
Auslande versandt werde und die heftigsten Neuerungen n«n angekündigten Vortrag weg«» der Manchester Vorfälle 
S«g«Y-düMnWN «MhaUe. Der >Marquis von 'Lond»n-> tüten August j819. • 
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S t o c k h o l m ,  d e n  : 5 t e n  M a y ,  .  
Unser Wecksettours bessert sich besonders durch die Zu-
not)mt deö Handels mit England. 
D  e r  m i s c k t e  N a c h r i c h t e n .  
Die zu Freetown in der Niederlassung Sierra Leone er. 
scheinende Zeitung zweifelt daran, daß der Niger in den 
Nil fällt. DieS gründet sich nicht allein auf die Aussage 
gemeiner Leute, sondern auch des Oberpriesters der Kolo-
nie Dallab Mahammadu am 2üulam*tiftr gegen Freetown 
über, welcher von der Küste des rotten Meeres an der 
Gränze Aegyptens durch Aussah gereift ist, und ein verstän-
' diger Mann zu seyn scheint: sein Weg führte ihn an kei­
nem großen Flusse vorbet), bis er auS Hussa h Hierher rei-
send an den Nigttftrom kam. Seiner Meinung nach fallt 
der Niger ins rotte Meer. Die Mittheilungen dieses Prie-
gerS enthalten viel Merkwürdiges, und vermuthlich wird 
fit die Regierung nebst andern geographischen Nachrichten, 
welche der Sekretär der Kolonie Sierra Leone gesammelt 
hat, drucken lassen. 
P a r i s .  B e y  d e r  i m m e r w ä h r e n d  g l e i c h  l e b h a f t e n  T h e i l -
nähme des Pariser Publikums an dem Schauspiel ist eS 
auch dem unternehmenden Touquet eingefallen, eine neue 
Sammlung der franzififdten Büß* und Trauerspiele zu ver-
otillulfcn, und ztrar t.i seiner Art, das heißt, den Band 
oder das Bändle» ju 40 &oui .  Da der Wattn gefe^en 
tat/ daß in« Hüffe des Partcygeistes und des Constjtu-
tionnel, welcher iille acht Tage ein Lob der Touquetschen 
«utgabtn einrückt, weil der Verleger, Baudouin, einer 
der Eigenthumer deö Constitutioimel ist, der von ihm 
herausgeacbcne Voltaire und Rousseau so guten Absatz hat-
ten, ist ihm die Lust angewandelt. die gesammte klassische 
Literatur in seine Spekulation einzubegreifen, weShalb der 
Constitutionnel nicht genug den ehemaligen Obcrst prei-
sen kann, daß er eine Art und Weise gefunden hat, die 
Mmierrvrrft der französisch,n SchrWeller den geringen 
äTiiffrl» der Volköklassrn so nahe zu bringen; allem der 
erkiiduiiqsgeiü des Herrn Touquet hat sich eben nicht viel 
eng ijrcngen gebraucht; seine ganz, Erfindung bffleht dar, 
in, daß er die andern Ausgaben var sich genommen hat, 
und nach tiefen in kleiner zusammengedrängter Schrift hat 
drucken lassen) Didot'6 und Herj^n'v Stereotypen hatten 
fet)0n längst die Ausgabe gelöst, wie man kostbare Werke 
ju geringen Preisen liefern könne. Allein bey diesen war 
der Parteygeist nicht mit im Spiele gewesen; dagegen 
wurde Touquet dem Publikum als ein Mann vorgesteSt, 
nelä er die erhabene Absicht habe, das Volk aufzuklären, 
und ihm deshalb die schönsten Schriften für eine Kleinig-
km in die Hände zu liefern, obschon ihn bloße Gewinn­
sucht zu leiten scheint. In den Ultrabkättern macht man 
si» über diesen Touquet oft lustig, und eö sind sogar Toque-
tiana erschienen, die vorgeblich feinen Lebenslauf und feint 
Abentheuer erzählen sollen; was es mit der Wnhrheit die-
ser tibtat&eutr |6r «in B»n?«vdtniß hah«, weiß man nicht/ 
da vor der Erscheinung der Touquetschen.AuSggbeN/ und 
vor dem Lobpreis/n derselben durch die Militärpartey, die-
ser Touquet ein völlig unbekannter Mann war, und nie 
hundert Stimmen der Fama beschäftigt hatte. Uebrige«? 
ist er nicht der Einzige, der thätig an der Verbreitung der 
französischen Meisterwerke arbeitet; eine Menge Pressen 
sind unaufhörlich in Bewegung, um ähnliche Abdrücke zu 
liefern. Wenig Leute denken vielleicht darüber nach, wie 
eS zugeht, daß die Welt nicht von der ungeheuren Menge 
von Büchern, die unaufhörlich erscheinen, überschwemmt 
wird. In Frankreich erscheinen ungefähr monatlich 3o« _ 
Schriften, folglich im Jahre 36oo, folglich in einem Jahr­
hundert Z6o,ooo; wo würde man alle diese Schriften auf-
bewahren können, die oft zu 2- bis pausend Exemplaren 
gedruckt werden? Allein die Befreyungömittel liegen nickt 
weit vom Uebel; in jeder Straße von Paris giebt es, wie 
überall, Tahakskrämer, Svezereyhändler u. f. w. Alle 
diese und mehrere andere Krämer undKaufleute gebrauchen 
eine ungeheure Menge bedruckten PapierS; ein gewöhnli-
cher Tabakskrämer verbraucht täglich ungefähr einen Ok­
tavband , ein gewöhnlicher Svezereyhändler einen Quart-
band , und ein großer Svezereyhändler einen Folioband; 
schlagen wir nun die Zahl der TabakSkrämer in Paris zu 
100, diejenige der gewöhnlichen Spezere'yhändler zu 20», 
und. diejenige der größern zu 100 an, so würde daraus 
folgen, daß in diesen 400 Läden täglich 100 Oktavbände, 
200 A^art- und »00 Foliobande zu Grunde gerichtet wer-
den;, man rechne nun noch dazu den Verbrauch deS de--
druckten Papiers in dem gesummten übrigen Frankreich, so 
wird man einen Begriff von der ungeheuren Bücherver-
nichtung bekommen, welche bloß in diesem Reiche statt 
sindft. SS mag nun sevn, daß oft beschriebenes Papier 
anstatt deS bedruckten in den Laden gebraucht wird; s» 
muß man dagegen auch bemerken, daß noch manche andre 
Zerstörungearten vorhanden find , z. B. das jetzt in Frank-
reich sehr übliche Zerstampfen deö bedruckten PapierS in 
Mörsern, um Pappe daraus zu verfertigen. Die Aussicht, 
sein Werk in einem Spezerevladen oder in einem Mörser 
zersiört zu wissen, ist freylich nicht sehr reizend für einen 
Schriftsteller; aber wo in aller Welt sollte man mit der Men-
ge Papiere hin, das unaufhörlich a::S der Presse ans TageS-
licht gefördert wird? Alle Magazine würden nicht hinrei-
chen, um eS aufzubewahren. 
London. (Fehru-ar.) Zn den einladendsten Kupfer-
werken gehören einig-e neue Unternehmungen des deutschen 
Kunsthändlers Ackermann; var allen empfiehlt sich durch 
Nettigkeit der Zeichnung und Ausführung die von ihm her» 
ausgegebene pittoreske Reise von Genf bis Mayland (Pictv-
resque Tour froro Geneva -io Milan, in Imperial Octa-
vo>, mit einem sehr wohl geschriebenen Text von Scho­
bert, ES sind 36 Aquatintablätter noch Lory'S Zeichnun-
gen, all« Wunder der Straßen und Gallerien über den 
Simple bis M den Komer-See «ttO den 
CBefiAMvutifttn darstellend. Man kann hier wirklich für 
den Preis von 2$ Muineen ganz bequem auf seinem Arm, 
stuhl «ine Reis« üb«r den Simplon machen, und mit eini­
ger Einbildungskraft die« «rstaunenSwürdige Meisterwerk 
franzbsischer Wegbaukunst sich ziemlich vergegenwärtigen. 
DoS Buch ist auch bis auf wenige Exemplare schon verkauft. 
Zwev andere Unternehmungen läßtAckerm nn eben jetzt in 
demselben Format roi« all« sein« früheren topographischen 
Prachtwerke und zuletzt noch die iiia(«rifch« Rheinreise aus­
führen. Das Ein« wird «ben geschlossen, und «ntbdlt in 
10 Heften die b«rühmt«n englischen Seen in Kumberland, 
the English Lakes, das Ander« hat erst in der Mitte Ja-
tiuarS seinen Anfang genommen, und umfaßt «in« pittoreske 
Reis« an der Seine von Paris bis zur See. Di« Zeich» 
nnngen sind theilS von einem franztsischen Künstler Pugin, 
theilS von einem englischen Künstler Gendal, ten Text 
und die historischen Erläuterungen liefert Gauvan. — Von 
Seite eines allein vollgültigen Grabstichels empfehlt sich 
jetzt wobl am meisten ein Paris und feine Umgebungen um« 
fassendes Werk, welches nach meisterhaften Zeichnunaen 
von Nash, unter dem Titel: an engraved Serie« of 
picluresque Views in Pari» and its Euvirons, Heft-
tveise (das Ganze zu 10 Heften) ausgegeben wird und 
wovon bereits 4 Hefte (jedes mit 6 Ansichten) erschienen 
sind. Die d»rühmtestevKupferstecher für dieses Fach: Mid-
diman, Scott, Pyn, W. R. Smith, bieten ihre ganze 
Kunst auf, um Nash's Pinsel Genüge zu thun. I. Scott, 
der bekannt« Verfasser der mehrmals fortgesetzten Lettre« 
from Paris, besorgt den Text. Man erstaunt über die Klar« 
heit deS Stichs und die Wahrheit in der Darstellung. Man 
darf nur einen Blick auf die Ansichten der Brücke Notre» 
dornt, auf die Fa^ade eov.i Louvre, auf den Pallast Luxem» 
bourg oder auf den Boulevard Italien thun, wozu der bt« 
kannte Stephanoff die Figuren gezeichnet hat. — Eine 
Vielbesprochene und wichtige Erfindung ist die Vervielfal> 
tigung von Bildwerken durch geschnittene Stahltafeln, oder 
die sogenannte Siderographie, eine Patenterfindung, für 
welch« sick der erste Künstler in diesem Fache, Charles 
Heath, mit den Herren PerbieS und Fairman vereinigt 
hat. Statt der Kupfertafeln Eisen» oder Stahltafeln zu brau-
(den, ist bekanntlich schon etwas Altes, und die Kunstgeschichte 
zählt dergleichen Eisenstiche seit mehr als einem Jahrhun» 
dert. Diese Erfindung gründet sich aber auf eine ganz 
neue Manipulation, so daß der jebntausendste Abdruck nicht 
den geringsten Unterschied vom ältesten zeigt. Stahlblöcke 
oder Platten werden dekarbonisirt und also erweicht, wodurch 
sie sich beym Stich der Figuren weit besser behandeln lassen, 
als das feinste Kupfer. Ist der Stich oder Einschnitt voll, 
endet, so wird durch einen ganz neuen chemischen Proceß 
die Platte wieder gehärtet. Nun wird ein gleichfalls de-
karbonisirterCylinder von Stahl in die UedertragungSprcsse 
(iramfer-press) «in^ef*eb«n 
schnitte»«» Figuren Der etabl^t^ b,R1,t üb«? dl« »Wg«/ 
sich der Einschnitt der Platte , 
drückt, indem der Preise in der <rt>flb,n ' 
«ine schwingende Bewegung gegeben un"^.^ 6t)ltnbf 
lieb wird, daß sich immer eine neue jt 
nahm« dcS ganzen StahlschnittS darbietet. \u^ 
Cylinder eben so, wie vorher die Platte, wieder gebaut, 
so drückt man damit aufS Neue eben so zubereitet« Stahl» 
Vlatten oder Blöcken das ursprüngliche Bild der Original, 
platte auf, und druckt diese, wie gewöhnlich, ab. Da 
nun diese Ociginalplatte stets bleibt, so kdnnen nach einan» 
der noch mehrere Cylindcr darauf als Matricen abgedruckt 
und sonach das Bild ins Unendliche vervielfältigt werden. 
Diese Erfindung leidet die mannichfaltigste Anwendung. 
Wie sie beym Druck der Kattune und KallikoS (prinied 
gods) gebraucht werden kann, springt in die Augen. Aber 
die wichtigste Anwendung wäre wohl auf die Fabrikation 
unnachahmlicher Banknoten gewesen. Man kennt die 
groß« Belohnung, di« das Parlament auf die Erfindung 
solcher Banknotendereitung gesetzt hat. Welcher Gewinn 
für Menschenleben und Sicherheit, wenn hierdurch alle 
Verfälschung unmöglich gemacht würde! Die einsichtS« 
vollsten Männer, Maudgley, Brunal, Donkin, Boamah, 
Reunie u. f. w., gaben dieser Erfindung den Preis. Acker» 
mann ließ in seinem Repertory of Art« im Novemberstück 
1820 «ine sideroqraphirte Landkarte der Art stechen, und 
verkündigt« mit Triumph das Heil dieser Erfindung. Sil» 
lein, wunderbar zu sagen, die nun schon älter« Erfindung 
der Lithographie scheint durch die eigene Leichtigkeit, mit 
welcher sie von den kunstreichsten Werken des Kupfer- oder 
Stahlstichs Abdrücke zu nehmen weiß, auf einmal all« 
diese Hoffnungen und Aussichten vereitelt zu haben. Ein 
Aufwand von vielen tausend Pfund, welche das Parlament 
bereits für diese Sicherung der Banknoten machte, wäre 
dann vergeblich gewesen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 6 t t n  M a y .  
AufAmsterd.36T.N.D.— St. holl.Kour.p. 1 9?.93.ff. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. #. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — Scb.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n. D. g Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Land. 3 Mon.y^Pce.Sterl.p. 1 R.B. A. 
»ooRubel Gold 383 Rubel —Kvp. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 83 Kov. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 8 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 68 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4 9  Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. »^Kov. B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichsthaler4 Rub.8»^Kop.B.«. 
Ist z« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brauvfchweig. 
Allgemein: deutsche Zettung für Nußland. 
No. 128. Montag, den 30, May 1821, 
P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  M a v .  
In dem VersckwörungSproceß, der jetzt vor den PairS 
verhandelt wird, verlangte der Graf von Valence die Po-
Itzeykommissarien selbst zu examiniren, die am igten den 
Auftrag erhalten/ Nantil zu verhaften; der Kanzler er-
klärte aber, daß ihm, als Präsidenten deS PairShofS, 
und ihm allein, die unbeschränkte Macht zustehe, bloß 
nach seinem Gewissen zu entscheiden, ob noch andere Per­
sonen, die nicht zu den Zeugen gehören, vorgeladen wer« 
den sollen! — Der Hof ging darüber zu Rathe, und gab 
dem Präsidenten Reckt. — Der Angeklagte Dümoulin 
leugnete, daß er an den Prinzen Eugen abgeschickt sey; 
Nantil, der dieS behauptet, habe gelogen. Andere nann-
te'n Nantil einen Proteus, der nach Belieben jede Gestalt 
annähme. 
Am 17tett wurde der Mar<?chal de Camp Montele-
gier vernommen, er fragte an, ob er sich auch über 
diejenigen Umbände, die er früher angegeben, aber 
nicht in der Anklageakte erwähnt finde, erklären dürfe? 
SlS ihm der Generalprokurator, ja I antwortete, be­
richtete er, daß er von Becard, den er sonst als einen 
guten Officier gekannt, und der ihm gestanden, daß er 
sich verirrt, unter Anderem erfahren hatte, man habe 
unter den Verschwornen einen Brief aus Lothringen vir-
lesen, den Herr Voyer d'Argevson (Mitglied der 
zweyten Kammer) geschrieben haben sollte, und worin 
eS geheißen: die Aerndte ist überreich; womit 
angedeutet werden sollen, die Verschwörung mache auch 
dort große Fortschritte. Ferner habe man erzählt, 
Fayette würde Präsident der.provisorischen Regierung 
seyn; auch habe er in der Versammlung den General 
Merlin gesehen, und einen Mann, den man für Herrn 
de Co reelles (Abgeordneten) ausgegeben. Berard 
gestand ein, dieS dem General Montelegier gesagt, und 
der Marschall, Herzog von Ragusa, bezeugt, eS von 
dem General schon damals erfahren zu haben. Dagegen 
behauptete Dümoulin, einer der Angeklagten, Berard 
habe den Verführer gemacht, und ihm unter Anderem 
gesagt, der Herzog von Ragusa sey selbst «in Heimlicher 
Gönner der Verschwörung. 
Von den Verschwornen, die fetzt vor Gericht Sehen, 
erhalten die StabSofffeiere täglich S Franken, Subaltern 4 
vnd Unterofficiere af Franken. 
Aus der Debatte über das Gesetz wegen deS KleruS 
tragen wir nock. Folgendes nach: Auch Conüant dankt« den 
Miniöern, daß sie sich dem unerhörte« Versuch deö AuS­
schusseS widersetzt, den Kammern ihr verfassungsmäßiges 
Recht zu rauben, und eS der Regierung zu übertragen. 
Er rechtfertigte den Verkauf der Kirchengüter, weil tt 
gesetzlich angeordnet worden; unrecht aber sey «S gerne» 
sen, den Inhabern die versprochenen Penstonen nicht t« 
zahlen. General Foy watnte, nicht wieder daö alte Kir-
chenwesen einzuführen, weil «S für uns nicht mehr passe. 
Würde z. B. der VolkSunterricht wieder den Geistlichen 
anvertraut, so würden doch die Kinder der Evangelische» 
und Juden nicht aus fcth KollegeS gejagt werden dürfen, 
und man daher den Vortrag der Lehre: Kein Heil ausser 
der Kirche, verbieten müssen. Bey Wiederherstellung der 
alten Ordnung würden Schwierigkeiten auch wegen der 
Eben zwischen Katholiken und Evangelischen entstehe». 
Man möchte bey dem Konkordat von 1801 bleiben. Auch 
eiferte er gegen die Missionarien, die in Frankreich nicht 
anerkannt, gegen Klöster, die gesetzwidrig gestiftet wür-
den; gegen Katechismen, worin der Zehnte eingeschärft 
werde. Einer nöthigen Vermehrung der BiSthümer wi-
versetze er sich nickt; aber wozu in dem Departement der 
Rhonemüvdung mit 290,000 Seelen drey Bischöfe, wäh-
rend der einzige Bischof von Kambray einem Sprengel 
von 880,000 genüge. Graf Tbiard ging noch weiter: 
ES würde ein unerträglicher Mißbrauch seyn, wenn man 
das Geld, womit man die Lage der Pfarrer und Vikare, 
dieser ehrwürdigen Diener der Religion, verbessern ffconti, 
anwenden wollte, um 12 unnütze Bischöfe und 144 noch 
weit unnützere Domherren anzustellen. Vorzüglich merk-
würdig war die Aeusserung deS Ministers PaSquier: Die 
Einziehung der Kirchengüter sey an sich nicht gereckt ge-
wesen, und wenn man sie damit entschuldige, daß da-
durch die Kriegskosten bestritten worden, so vergesse man> 
daß eben die Einziehung und die andern dadurch veran­
lagten Ungerechtigkeiten die Kriege veranlaßt hätten. Al-
lein da sie einmal von der gesetzgebenden Macht »erfügt 
worden, so sey der Verkauf rechtmäßig geschehen. Den 
KleruS reich zu machen, davon sey nicht mehr die Rede; 
denn heut zu Tage sey man nicht mehr dazu gestimmt, sein 
Vermögen der religiösen Ueberzeugung ju opfern. Marl 
preise daß Konkardat von 1801; allein eS habe den Frie» 
den in der Kirche nicht hergestellt, und.sey nie aufrich­
tig vollzogen worden. Man solle doch nur daran denken, 
wie der Papst mit Gewalt nach Frankreich geschleppt^ mit 
Beleidigungen überhäuft, und daö Kardinalkollegiomwer, 
bannt worden. Der KLnig habe den Frieden, wie im 
Staat, so auch in der «trche Erstellen «?0en, ckuch 
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Konkordat 1 8 1 7  abgeschlossen und eS der Kammer vorge- und verlangte eine aufrichtige Erklärun» c r 
legt; allein von einem Gesetzentwurf breitet, den die rennen könne, wenn der Pallast augekriff/« ** tr ÖU* ' 
k r a f t v o l l s t e n  V e r l h e i d i g e r  d e r  g o U i f a n i f c b e n  K i r c b e n f r e o b e i t  E i n s t i m m i g  s c h w u r e n  s i e ,  f ü r  i h n  u n d  s t i n t s T m u T  f ° t t r e ?  
genehmigt haben würden. Missionäre wären nicht verbo- Tod zu gehn. 4 Xvt ten 
teil/ sie waren fielt in der Kirche üblich, und bey dem Ouiroga theilte den KorteS ein Schreiben deS ^nfatt-
Mangel an OrtSgeistlichen unentbehrlich. Eden so ha^e ten Don Francieko an ihn mit, worin dieser W 0* 
die Regierung Recht, daß sie die Begränzung der Kirch, die geheiligten Personen deg Könige und seiner Familie 
sprenge! mit dem heiligen Stuhl verabredet; denn dieS ge- von der Bewegung, welche der Mord des KanonituS 
hbre zur vollziehenden, nicht zur geschehenden Gewalt, dem ganzen Madrid aufgedrückt habe, nichts zu besor. 
Allein die Kommission der Kammer gehe zu weit, wenn gen hätten? Er habe geantwortet, daß, wie er die Sa­
fte auch Bestimmung der Zahl der Bischöfe dem Belieben eben ansehe, das Volk von Madrid, die Truppen und 
der Regierung allein anbmn stelle. die Nation entschlossen wären, den König und seine ganze 
Die Lage d,S Ministeriums ist ganz verändert. Der- Familie bis auf den leyten Blutstropfen zu vertheidi-
lassen von einem Tbeile der rechten Seite der Depu- gen. Herr Golfin klagte, daß Se. Majestät von treu-
tirtenkammer, vermieden vom linken Centrum, hat eS losen Rathgebern umringt sey, die Sie vermöchten, die 
sich im rechten Centrum eine solche Macht zu verschaf- Truppen anzureden, wenn feint Ursache dazu da sey, 
fett gewußt, daß es allen übrigen Theilen der Kammer und Sie verhinderten, die Ausrufungen des Volks berm 
mit Vvrtbeil las Gleichgewicht halten kann. Mittelst Ausfahren anzuhören, wo das Gegen/Heil ihnen offen-
einiger Gunstbezeigungen / die eS den Herren PardessuS, bar zur Pflicht werde. DU Fehltritte deS Volks ent-
P i e t ,  C a r d o n n e l ,  v o n  B o n a l d  u n d  A .  e r w i e s e n ,  h a t  e S  s p r ä n g e n  b l o ß  a u S  f e i n e r  e x c e f s i v e n  L i e b e  z u r  
«ine Mtnge zweifelhafter oder wobl offenbar feindjeli- Fr-eyheit. (I!) Diese Liebe zur Freyheit geht freplich 
gtt Männer unter feine Fahnen zurückgeführt; nun sind sehr weit, und zwar auf Kosten der Freyheit Anderer, 
ße für den Schluß dieser Session unbesorgt. zum Beyspse! fn Galicien sind abermals an 3oo der 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M a y .  a n g e s e h e n s t e n  P e r s o n e n  v e r h a f t e t  w o r d e n .  
Die neulich erwähnte Adresse an den König versichert General Morillo lehnte die Ernennung zweymal ah, 
jedoch, daß Se. Majestät auf den Eifer aller Spanier, die und hat feinen Briefwechsel mit dem Krieg^ninisier die-
das konstitutionelle System zu ve-theidigen entschlossen serhalb ju seiner bereinige» Rechtfertigung abdrucken 
s i n d ,  z ä h l e n  k ö n n e ,  u n d  d a s  d i e  K o r t e S  n a c h  V e r m ö g e n  l a s s e n .  
dazu mitwirken würden ie. Sie wurde auch nicht verwor- General Morillo hat die Gener^kkapitanSwürde von 
fen, sondern soll nur einen Zusatz erhalten, um dem Kö- Neukaßtlien und Madrid mit folgender ProUamafion 
»ige die wahren Ursachen der bestehenden Unordnungen an. angetreten: „Soldaten! Nachdem ich meine Pflicht er-
juzeigen, das heißt, die Minister anzuklagen. Ueber den füllt, den Ruhm unfrer Waffen aufrecht zu erhalten, 
Mord Venuefu'* berichtet« der Minister: Schon am Mor- und ins Vaterland zurückgekehrt bin, glaubte ich es ruhig 
gen habe man sich erzählt, das Venuefa um 3 Uhr Nach- und im Genuß deö Glückes zu finden, das die Veriaf-
mittags Serben müsse, weöhalb mehrere Personen die sung ihm sichern muß; leider! aber finde ich, daß e» 
ftiltt Grausamkeit begangen haben sollen, ihr MittagSessen Menschen giebt, die an der Vergiftung dcS öffentlichen 
früher wie gewöhnlich zu bestellet (wie ehemals zum Auto Glücks arbeiten. Kein größeres Unglück kann uns iref-
d& Fe), um die Zeit nicht zu versäumen. Und in der fen, als Feind« deö Systems, nach dem wir regiert wer-
Thal, mit dem Schlag« 3 versammelten sich vierzig den, unter unö zu badeN; sie müssen vernichtet werden. 
Männer vor dem Kaffeehaus« Lorenzini und richteten ihren Konstitution und konstitutioneller König, dag ist es, wag 
Weg nach dem Gefängnisse, in welchem der Kanonikus, der spanischen Nation zukommt; auf diesen Grundlagen 
in der Mitte seines Zimmers, auf den Knieen lag, und, ruht euer Wohl, das Wodl eurer Väter und des ganzen 
ein Krucifix in den Händen habend, inbrünstig betete, spanischen Volkes. Ich glaubte, von meinen Mühen auS^ 
SIS die Todtschläger ins Zimmer traten, rief «r: „Ich ruben zu können; wider Willen aber muß ich mich an eure 
vergebe Euch meinen Tod, und bitt« Euch nur darum, Spitz« stellen; nur die Ehre, euch zu befehligen, kann 
lasset mich nicht langsam leiden." Kaum Halt« «r tiefe mir ein so schweres Amt erträglich machen. Soldaten, 
Worte ausgebrochen, als ihm ein Degen durch das Herz ick bin «S wie ihr; vertrauet mir; ich lieb« euch, rotil 
fahr, nnd ein Anderer mit einem Spaten ihm den Hirn- ich euer L00S tbeile; ich werde euch stets den Pfad deS 
schädel einschlug. Die Ministerien sich auf de« Gene- RuhmS zum Heil unsere geliebten Vaterlandes führen un-
ralla^itäns Villalba Versicherung, daß keine Gefahr zu ter dem Wahlspruch : Gesetz und König l (Ley y ReyL) 
fürchte« sev, verlassen. Als darauf die Unruhen auSbra- nnd unser Vereinigungsruf soll sevn: Es lebe die Ber« 
chen, wurde bey dem Pallast ein Bataillon Garde mit fassung, «S lebe unser fwiflmmmfle König! Madrid, 
S Kanonen au^gestettt, Der KdniK redete die Leute a»# den 6ten May »821."' 
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V o m  M a y u ,  v o m  i 8 l e n  M a y .  
Die Centraluinersuchungskommission der demagogischen 
Umtriebe zu Maylh, soll ihrer Auslösung nahe seyn. 
Ein von Berleburg in Westfalen gebürtiger Schwär­
mer, Namens Eckert, der in Nordamerika als evangeli-
scher Geistlicher angestellt sevn will, bat vor Kurzem in 
der fabrikreichen Gegend von Elberfeld, wo seit eini­
ger Zeit die Religionöschwärmerey sehr um sich gegriffen 
hat, viel Aufsehen gemacht. Er pilgerte im Lande herum, 
und predigte unter freyem Himmel, welches viele Bauern 
an ihn zog; bey einer solchen Versammlung auf dem Stol­
tenberg? bey MeyerSbagen ward er verhaftet, da theilS 
die Obrigkeit ein solches Unwesen nicht länger gestatten 
konnte, theilS auch dieser Missionär keinen andern AuS-
weis hatte, als ein angebliches Predigerdiplom von einer 
unbekannten Ortsbehörde in Nordamerika. Seiner Be-
hauvtung nach will er bey Christus selbst unmittelbar stu-
dirt haben, von welchem er auch einen Paß vorzeigte, den 
der westphälische Anzeiger mitgetheilt hat. 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  M a y .  
Der Kronprinz von Bayern ist wieder in Würzburg bey 
feiner Famil ie eingt t t 'o t f i t i .  
3=tr Frankfurt ist der Landgraf Karl von Hessen-Rothen-
turg, vormals französischer Generallieutenant und zur 
Z e i t  d e r  R e v o l u t i o n  u n t e r  d e m  N a m e n  C h a r l e s  H e s s e  
bekannt, gestorben. Seit , 8oZ lebte er wieder in Deutsch-
Und , hatte aber zuletzt am Verstände gelitten. 
Auö der Schweiz sind abermals 180 Kolonisten, mei­
stens Berncr, den ihbtin hinabgefahren. Sie wollen sich 
in Holland nach Ober Kanada einschiffen, und sich in den 
Besitzungen d«S (nun verstorbenen) Graf«» Seltirk nie-
derlassen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  M i t t e n  u n t e r  d e n  v i e l e n  B a n k e r o t t e n  i n  
allen Ländern und unter den HiobSposten aus Amerika steht 
zur Zeit immer noch die Bank of England fest, und ge­
w i n n t  a n  Z u t r a u e n  i n  d e r  g a n z e n  g e s i t t e t e n  W e l t ,  j e  o f f « -
ner sie in ihren Operationen ist. Sie münzt jetzt nicht 
nur eine Menge Gold/ sondern will auch auf den ersten 
July eine Million Silbergeld ausgeben; und der Kanzler 
der Schatzkammer, dem man schon glauben kann, hält da-
für, sie werde, aus verschiedenen Ursachen, ihre Zahlun-
gen in klingender Münze weit eher anfangen, als ihr daS 
Parlament vorqeschrieben. Die Bank und die öffentlichen 
Fonds haben selbst bey den Mißvergnügten, den Unglücks-
xropheten (croakers) und den Radikalen eine Frist dadurch 
erhalten, daß wahrt Patrioten von einem Staatsbank«-
rotte nichts hören wollen. Ovvositionisten, besonders Lord 
Erskine (der, im Vorbeygehen,sein Geld in Nordamerika 
stehen hat), spielten neulich wieder darauf an; aber der 
reiche Banki«? Baring, welcher von diesen Sachen als 
tiefer Kenner spricht, sagte öffentlich im Unterhaus«, daß 
an eine Verminderung der Zinsen von den Fonds oder 
Stocks (und das wäre ja eine Art von Akkord, den einmal-
lit macht) gar nicht zudenken sey, weil bey der gering, 
sten Erwähnung einer solchen Maßregel gleich all« Kapi­
talien auö dem Land« entfliehen würden. 
• * • 
D e r  g e g e n w ä r t i g e  Z u s t a n d  d e r  G r i e c h i n .  
(Aus den besten neuern Schriften zusammengetragen.) 
Die Griechen des festen Landes haben ihren Ursprung» 
liehen Charakter reiner bewahrt, als die Inselbewohner; 
er verändert sich nur nach dem römischen, gothischen, ka-
talonischen, venetianischen und türkischen Blut, mit dem 
sie sich vermischten. Man muß das Volk einzeln nehmen, 
wenn man von dem griechischen Charakter einen richtigen 
Begriff fassen will. Der persönliche Charakter ihres Aga 
hat auf ihre BenehmungSart einen großen Einfluß. Aly 
Pascha'S Einfluß war auf dem griechischen Kontinente so 
groß geworden, daß er der Oberaufsicht der Pforte ent« 
wachsen war. Die Gebirgsbewohner von Albanien, aus 
denen Aly Pascha seine treuesten Wachen und Krieger nahm, 
werd:n allgemein als brav, entschloffen, unternehmend uner» 
müdlich geschildert. Ihnen sehräbnlich sind die Mainoten aa 
der entgegengesetzten südlichen Spitze von Morea, die kühn­
sten Wagehalse zur See. Ihre Seeräubereyen haben in dea 
letztem Jahren mit der Verbreitung der Betriebsamkeit und 
deS Handels sehr abgenommen. Alö Guilletiere 166g Grie­
chenland besucht,/ konnte sich kein Schiff sicher dem Borge-
birge Maina nähern. Türken und Christen wurden fibtr» 
fallen und zu Sklaven gemacht. Ja, sie waren vor sich 
selbst nicht sicher. Zwey Piraten geriethen in Streit übe? 
die Theilung einer Beute; eS gelang dem Einen, die Fraa 
deö Andern zu stehlen, und einem in der Nähe besindlt-
chen Malteser-Kosaren zum Verkauf anzubieten. Diese? 
fand den Preis zu hoch, und versicherte, ein viel hübsche-
reg Weib für das Halde Geld bereits erstanden zu haben. 
Aber wie groß war deö Mainoten Erstaunen, als er ttt 
dieser seine eigene Frau erkannte, die ihm fein Kamerad, 
listiger als er, entführt hatte. Beyde suchten nun ge­
meinschaftlich ihr« Weiber wieder auszulösen, und vertru-
gen sieb, um nickt ihren Landöleuten zum Gespött« zu wer­
den. — Eastfrerheit ist unter den Mainotm zu Haufe; 
Sibthorp und Mortit fanden 1795 das Volk überhaupt 
ganz anders, wie man es wohl mit Übertreibung bis da­
hin verschrien hatte. Kriegerisch sind sie freylich nach wie 
vor, und selbst ihre Weiber, schön, behend und leicht, zie-
hen mit ihnen in den Kampf, und wetteifern in Proben 
der Tapferkeit. Der Umgang heyder Geschlechter ist frey 
und ungezwungen. Die Gattin besitzt das Zutrauen ihres 
Mannes, und theilk mit ihm die Erziehung der Kinder, 
die Verwaltung des HauseS und die Gefahren des Kriegs. 
Beyspiele ehelicher Untreue ßnd fette». Im vorigen Jahre 
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fühlte sich ein hübsches Mainotenmädchen durch «inen ar- insbesondere ab«r di« Bemühung . „ n _ „e . 
men deutschen Violinsvieler, der ihre Keuschheit versuchte, Frauenzimmer in die @efeQs*afttn ^ ?orbS Guilford, daS 
so heftig beleidigt, daß sie eine Pistole zog und ibn auf der Bad spielt noch immer eine wichtig«haben. Da 
Stelle tödtete. Sonderbar ist, daß Athen für Neugriechen, treibt unstreitig den Genuß desselben, und'«« ^on * 
land nicht dag best- Beyspiel von Sittlichkeit giebt. Die die Hauptursache von dem schnellen Verblühen^ Vr* 
Männer werden hier untreuer, und die Weiber häuslicher Reije. Die Bäder sind noch jetzt die Ottttt^vo 
geschildert, als in andern griechischen Städten. Viele Rei- weibliche Geschlecht seiner Geschwätzigkeit die Zügel schien 
sende erzählen von der Schlauheit derAthenienser. Einfran. läßt. Aber wehe noch jetzt dem Aktäon, der eS wagt, sich svl-
zösiscder Kaufmann sagte zu Lord Byron von ihnen: „Sir, chem Sanktuar zu nahen. Der DiSdar oder Gouverneur der 
sie sind fben solches Gesindel, wie in den Tagen des The- AkropoliShatte einst diese Kühnheit, aber er mußte, wie Dod-
nnstokleS. Neben unverkennbaren guten Eigenschaften be. well erzählt, flüchten von Freystatt zu Freystatt, und erst nach-
sitzen sie nock dieselbe Eitelkeit, Geziertheit, Unbeständig- dem er monatelang in einem katholischen Kloster zu Athen 
fett / Gewinnsucht, Neugier und Eidbrüchigkeit, wie ihre verborgen gelebt hatte, konnte er Frieden erlangen und 
Ahnherren im ThucvdideS." Lord Byron bemerkt, ihr sein Kommando wieder antreten. Noch andere Ursachen 
L e b e n  sex ein beständiger Kampf gegen die Wahrheit. Nicht beschleunigen das Verblühen der Griechinnen. Sie hei-
zu übersehen olö ein guter Zug ist eine wahrhaft arabisch« rathen in der Regel schon vor dem fünfzehnten Jahre, 
Gastfreundlichkeit gegen den Fremdling unter alle« Stän- sie führen noch überdies ein sitzendes eingesperrtes Leben, 
den. Dodwell fand bey ihnen die alte heilige Tugend der Dabey löst das Klima seiest auf. Es verkürzt, sagt Dr.* 
Gastfreobeit unverletzt wieder. Diele Reisende, auch Holland, die Blüthe der Zugend wie die Schönheit des 
neuerlich wieder Dr. Holland, erkennen eö an, daß unter erwachsenen Alters, vermindert die Periode geistiger AuS-
der bbhern Bürgerklasse die gegenwärtige Erniedrigung bildung, und macht daher die lange letzte Staffel des Le. 
der Nation tief gefühlt, und ihr Enthusiasmus und ihre benö lästig an sich, und weniger reizend und würdig in den 
Verehrung gegen ihre alten Helden, Dichter, Weltweisen Augen Anderer. Auf dem Lande müssen die Frauen daS 
und Staatsmänner unerkaltet ist. Der größte Theil ist Land bearbeiten; dennoch sindet man unter den jungen 
dem Cbristenthum zugethan, aber einem durch viele alte Mädchen, namentlich in Böotken mehr wie irgendwo, 
abergläubische und heidnische Vorurtheile entstellten Chri- Künstlermodelle unter ihnen, und dieS sind selbst die ge-
Hentbume. Die große Menge der Festtage ist eben so sehr wöhnlichen Wäschermädchen, welche die hercynische Quelle 
zu beklagen, wie der Ueberfluß an unnützen Geistlichen zu Livadia oder von Dirce zu Theben besuchen. Trunken, 
und insbesondere an müßigen und unwissenden Mönchen, heit ist unter den Neugriechen ein fast unbekanntes Laster; 
Dr. Hunt, welcher den Professor Carlyle in Aufsuchung sie leben überhaupt sehr einfach und nüchtern. — Es fehlt 
griechischer Handschriften nach dem Berge AthoS begleitete, den Neugriechen der Sinn für die Belustigungen des Schau-
giebt «in« interessante Nachricht über das dort höchst pit- spielS und der Musik gänzlich, und die schöne ausdrucke-
toreök und in wild«r Erhabenheit liegende Mönchskloster, volle Musik, die GuyS bey ihnen finden will, existirt nicht. 
Daö weibliche Geschlecht darf den heiligen Gränzmauern Haygarth hörte zu Athen Lieder, die völlig nichtssagend 
»ich» nahen; selbst auf die Thiere erstreckt sich dieS Verbot, und unbedeutend waren. Dagegen haben sie doch endlich 
an das sich freylich wild nistende Turteltauben, Schwul- angefangen sich wieder auf literarische Beschäftigungen zu 
den und d a ö  Ungeziefer, von welchem die schmutzigen Zel- legen. „Nach einer zwölfhundertiährigen Pause, sagt 
Un wimmeln, nicht kehrt. Die Mönche bringen ihre Haygarth, ertönte ihre Harfe wieder, und wie ungeschickt 
müßige Zeit mit Stricken, Oel- und Essenzenbereiten, ro* auch die Hand, di« in die Saiten greift, und wie schwach 
hemHeiligenbildermalen oderPsalterabschreiben zu.— Die auch der Geist ist, der die Töne belebt, so müssen selbst 
Hochzeitö- und Beerdigungögebräucke werden in dem Auf- die rohesten Bemühungen von Enkeln so erlauchter Ahnen 
satze kurz geschildert. Fast jeder Sommerabend wird von unsere ganze Tbeilnahme in Anspruch nehmen." Doch 
der Jugend mit ihrem LieblingStanze Romaika beschlossen, find diese Bemühungen in intellektueller Hinsicht nicht roh 
der die Schönheit der menschlichen Form in den vortheil- zu nennen. Ihr Fortschritt in der alten griechischen Svra-
härtesten Stellungen darzulegen sehr geeignet ist. Ein ro- che und in der Literatur überhaupt ist seit den letzten drevßig 
her und durch sel tsame Figuren entstellter Tanz ig der von Jahren sehr beträchtlich; in gleicher Zeit hat daö Romai-
Dr. Holland sehr umständlich beschriebene Albanitiko, der scke oder die Sprache deS gemeinen Lebens sich dem hellt-
in Albanien einheimisch ist und fast nur von Männern auf- -niscken genährt, und diese Sprache verhält sich in ihrem 
geführt wird. Gesellige Freuden der Art sind bey dem Ehesten Zustand, zu der altgriechischen, wie die alte ita. 
weiblichen Geschlecht in den Städten wenig zu sinden, aus- lionische zu der lateinischen. 
genommen in Athen, wv der'Derkehr mit Fremden, ganz (Der Beschluß folgt.) 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirettor D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußtand. 
No. 129. Dienstag, den 31, May igst« 
M i t a u ,  d e n  S o f i e n  M a y .  
Am 2 ssten dieses Motrnfs wurde hier auf einer Rene 
tiach den ausländischen Addern, in seinem 36flen Lebens­
j a h r e  ,  v o m  T o d e  e r e i l t /  D r .  F e r d i n a n d  v o n  G i e s e ,  
russisch'-kaiserlicher Kollegienrutb , Professor der Chemie 
an der Universität zu Dorpat, und Ritter deS St. An-
tun Ordenö ztvevtet Klasse. Alle ärztliche Hülfe und die 
aufmerksamste Pflege im Hause eine* Verwandten, ver­
mochten nicht ein geben zu retten, dessen Kräfte sich im 
Dienste der WiÜenschaft und der Pflicht erschöpft hatten. 
Der Verewigte, welcher zu Berlin geboren, einem Rufe 
nach Charkow an der dortigen Hochschule gefolgt war, 
lehrte und wirkte seit 6 Jahren in der medicinischen Fa­
kultät ju Dorpat, wo er von den Studierenden geliebt, 
von seinen AnikSgenossen geachtet, zweymal zum Rektor 
gewählt, durch eine rastlose, gewissenhafte Tätigkeit daS 
in ibni gesetzte Vertrauen in dem Grade rechtfertigte, daß 
man ihm für das dritte Jahr dieselbe Würde antrug, wel-
che er aber abzulehnen genöthigt war, um für die Wieder» 
Herstellung seiner geschwächten Gesundheit zu sorgen. 
Als Docent hat er sich in seinem nächsten SR «ruf« kreise, 
und alö Schriftsteller in der gelehrten Welt rühmlichst be-
kannt gemacht. Sein Verlust wird daher nicht nur von 
seiner Wiuwe, gebornen Wolff, sondern auch von Al« 
[in, die mit ihm in Verbindung standen, und beson-
derS »im denen beklagt, welche er in das Heiliqthum 
seiner Wissenschaft eingeführt hat. Die seinem Anden-
ken gebührende Verehrung wurde von dem Lehrerper-
sonal« des Gymnasium illustre, und mehrern hiesi. 
gen Beamten, b«t) der Bestattung der entseelten Hülle 
beurkundet. Die Worte, die Herr Dr. Bitterling am 
Sarge sprach, waren denen, die den Verewigten ge-
kannt hatten, so wie Allen, denen Wissenschaft und Der-
dienst« ehrwürdig sind, aus der Seele gesprochen. 
B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Di« Nachrichten aus der Wallachey sind widersprechend. 
Nach Einigen sollen die Türken am -7sten April über die 
Donau gegangen, auf Bucharest in Anmarsch seyn, und 
ein Kommando von Vpsilanti'S Truppen niedergehauen 
baden. Opsilanti selbst aber, der sich in Tergowischt 
verschanzt, Pässe ins Ausland suchen, weil seine Anhän­
ger, in ihrer Hoffnung auf russischen Beystand getäuscht, 
ihn verlassen. 
Der Pascha von Jbrail hat zwar den Abgeordnete« der 
(seit der Flucht, des HokpydakS) in Zassy errichteten Re­
gierung versichert, daß alle Moldauer, die in Ruhe blet» 
den, nichts zu besorgen haben. Man traut aber nicht, 
und das Flüchten von Menschen und Gütern dauert fort# 
um so mehr, da die griechischen in Iassy befindlichen 
Soldaten nicht weichen wollen, und sich durch neue 
Werbungen täglich verstärken. (Verl. Ztit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Man scheint Morillo'6 Entschlossenheit |tt furchten; 
daher hat auch Morena 'Guerra in den KorteS schon 
angetragen, daß er daö Ernennungspatent des Generals, 
zum Oberbefehlshaber in Kastilien, gesetzwidrig unterzeich­
net, nämlich eher als der General Rechenschaft von de? 
Verwaltung seines früher» Postens in Südamerika ab-
gelegt. 
General Wilhelm Pepe hat eine Schrift herausgegeben, 
worin vorkommt, daß in dem Gefecht bey Rieti er der 
einzige Neapolitaner gewesen, der den Oefterreichern int 
Antlitz zu schauen Mutb gehabt habe. — Uns?« Regie­
rung hat gedachtem General, so wie allen in Katalonien 
angekommenen Flüchtlingen, die erbetene Erlaubniß, nach 
Madrid zu kommen, abgeschlagen. 
F l o r e n z ,  d e n  S t e n  M a y .  
Die Abreise deS Königs bevder Sicilien von Rom nach 
seiner Hauptstadt ist auf den »Zten May festgesetzt. Er 
wird in Gesellschaft des Kronprinzen, Herzogs von Kala« 
brien, der seinem Königlichen Vater am gten nach Rom 
entgegen kommen wird, einen feyerlicken Einzug in Nea-
pel halten. Man hofft, daß die Gegenwart Er. Maie« 
stät manchen Beschwerden abhelfen wird, über welche man 
jetzt klagt. Obgleich in den Provinzen sowohl als in der 
Residenz völlige Ruhe herrscht, so sind doch die Gemü-
ther durch verschiedene von der Regierung ergriffene Maß« 
regeln bewegt, die, wie man überzeugt ig, nicht den 
Beyfall des Königs haben. Einige Mitglieder dieser pro-
visorischen Regierung zeigen viel Strenge; aber man ver-
sichert, ihre Kollegen tadeln dieselben. Zwey Karbonari 
wurden neulich in dem völligen Logenkostüm auf Eseln 
sitzend durch die Straßen gepeitscht. Der letzt« Großmei« 
Her der Aha Vendita, Cafegli, soll die Archive der Ge-
sellschaft eingereicht haben, durch welche viele Personen 
kompromittirt sind. 
S c h r e i b e n  a u s  R i o  d e  J a n e i , » ^  
vom s i sten März. 
DaS Dekret vom ?ten dieses MvnatS, worin der fibnifr 
erklärt, daß er nach Lissahon abreisen werde, woza der 
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z 2tt deS nächsten MonatS bestimmt wird, hat fcier groß« 
Sensation erregt. Der Eindruck ist verschieden na* dem 
verschiedenen Interesse, daS Einzelne und die Mehrheit 
»abey haben. Viele Engländer äussern den Vorsatz, diese 
Gegend zu verlassen, da sie neue Unruhen und Gefahren 
für ihre Person und ihr Eigenthum besorgen. Die Fran­
zosen müssen wahrscheinlich diesem Beysviele folgen, in-
dem durch diesen Vorfall ihr einträglicher Handel mit 
Luxusartikeln gänzlich vernichtet wird. Die Deutschen se-
hen die Sache gleichgültig und unbewegt an, obgleich sie 
in ihrem Herzen di« Anwesenheit deö Königs und der Kö­
niglichen Familie vorziehe« würden, unter welcher letzte­
ren si« «int Fürstin aus ihrer eigenen Nation zählen. 
Dielleicht daß sich der grbßeste Eindruck, den dieses D«-
kret machte, in dem entgegengesetzten Benehmen der Por­
tugiesen und der eingebornen Brasilianer zeigt«. Die Er­
st,rn, welchen alle Fremde zuwider sind, die aber bisher 
aus Klugheit diesen Widerwillen verbargen, geben sich 
jetzt feine Müde mehr, denselben zu verhehlen, während 
der Brasilianer, welcher wegen seiner Anhänglichkeit an 
Fremde bekannt ist, ein« erhöhet« Wärm« seines gagfreund. 
fchafNichen Gefühls bekommen zu haben scheint. Der 
Stadt di io d e Janeiro wird indeß gewiß und in 
wehr als einer Hinsicht durch deö Königs Abreise ein be. 
deutender Schade zugefügt. Diesen Augenblick, da wir 
mit Verlud bedroht werden, giebt man Befehle, mit dem 
Bau aller angefangenen Gebäude aufzuhören, indem diese 
Art von Eigenthum unvermeidlich zuerst leiden wird. Skia-
ven werden zu mäßigen Preisen zum Verkauf ausgeboten, 
und ein unmittelbarer Stoß ig dem Handel mit allen Kon-
sumtionöartikeln gegeben. Die Bank, sagt man, wird 
den Zogen dieses MonatS ihre Zahlungen einstellen j dieses 
hat fein« Beziehung auf die Abreise deö Königs, welcher 
selbst Sicherheit für dieselb« leistet, und einen Werth au 
Diamanten und Gold in Barren depsnirt hat, der dem 
Belauf deS vermeintlichen ZukurzkommenS gleichkömmt. 
Man nimmt dieses zu i Million 960,000 Millereeö an, 
und «S ist, wie man hört, durch die Freygebigkeit an die 
Direktoren entstanden. Di« Eigenthümer haben kürzlich 
neue erwählt, und diesen Augenblick stehen die Aktien 
dieser Bank al pari. Alle Personen, die zuletzt gefangen 
g<seht waren, selbst Sargini mit einbegriffen, sind io 
Freyheit gesetzt worden, ihre Effekten aber bleiben unter 
Sequestration. _ 
Es sind an den König mehrere Bittschriften undDeouta, 
tionen ergangen, um ihn zu ersuchen, in Brasilien zu blei« 
den; allein Se. Majestät verharren bey ihrem Entschlüsse, 
nach Portugal abzugehen. 
Man glaubt, daß sich Brasilien in der Folg« für unab-
hängig von Portugal erklären dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Die Londoner Gesellschaft der Missionärs hielt in vori-
Ser Woche ihre jährliche Versammlung. Dck Prinz Ra-
tase von MadagaSTar war gegenwärtig unt überreichte der 
Gesellschaft einen Brief von feinem Bruder, tem ^feniac 
Radama. Der Pr-diger John CamvbtU, weich«? „ß 
kürzlich von einer Reise aus dem südlichen Afrika zurück-
gekehrt ist, war auch zugegen. Er hat »ttUbndm« volk­
reiche Städte entdeckt; eine davon heißt fturttebant und 
enthält 16,000 Einwohner, welche Eisenhammer- unt> 
Steinzeugfadriken haben. Alle diese Menschen wünschen, 
daß sich Missionärs bey ihnen nieterlassen. Der Prinz' 
Ratafe von Madagaskar war von dem Schatzminiger der 
Gesellschaft in französischer Srrache komvlimentirt worden. 
Der Brief, welchen der König von Madagaskar an die 
Missionsgesellschaft geschrieben, lau.'et also: 
M e i n e  H e r r e n !  
Nachdem der Traktat zwischen Mir und dem Gouver­
neur Farguhar abgeschlossen worden, der zur Absicht hatte, 
der Ausfuhr der Sklävcn aus Madagaskar ein Ende zu 
machen, kam der Missionar, Herr David Jones, zu Ta-
nanariwe, der Hauptstadt Meines Reichs, an, um Mich 
um die Erlaubniß zu «rsuchen, sich mit andern Missionäre 
in Meinen Staaten niederzulassen. Nach eingegangener 
näherer Erkundigung bewilligte Ich dieö mit Vergnügen. 
Da Herr Jones Mich überzeugt hat, daß Ihre Gesellschaft 
keinen andern Zweck besitzt, alS durch Uederzeugung und 
nicht durch Gewalt den Völkern den Weg zum Glück zu 
zeigen und sie'nach euroräischer Art zu civilisiren, so er-
suche Ich Sie, Meine Herren, Mir so viele Missionärs, 
als Sie für dienlich finden, und auch erfahrne Prosessio-
nisten zu schicken, damit Meine Untertanen so gute Ar-
beitsleute als Christen werden. Besonders etfucVe ich Sie, 
Mir Weber, Zimmerleute, Gärtner :r. zu schicken. Eni-
pfangen Sie, Meine Herren, die Versicherung Meiner 
Achtung und Meiner Ergebenheit. 
R a d a m a ,  K ö n i g .  
L o n d o n ,  d e n  1  S t e n  M a y .  
Die TimeS meldet, zufolge einer ofsieiellen Anzeige, da? 
tirt Branden^utgh-HLvse, den 1 5t<m Mao, daß die Kö­
nigin nun fest entschlossen ist, hier im Lande zu bleiben. 
Sie hat ihren Fourier Karko Forti abgedankt, indem sie 
seiner Dienste nun nicht mehr dedarf. Auch hat Herr 
Joseph Marietti hierselbst eine Vollmacht von ihr er­
halten , alle ihr« liegenden Gründe ic. in Italien zu 
verkaufen. 
Die Anstalten zur KrönungSfeyerlichkeit werden mit 
großer.Tätigkeit in Westminger- Hall fortgesetzt. ES 
werden mehrere Veränderungen in den Trachten det 
Personen vorgenommen, welch« die Begleitung deS Kö­
nigs ausmachen. Die Uniform der Pagen wird blau 
mit Gold seyn, damit solche mit der Tracht deö Kö-
nigs, ehemals die Uniform deö Prinz - Regenten, bat* 
monirt. Man erwartet nächgeuS in der Hvfjeitung «im 
Proklamation t$r Krönung. 
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Bev Dover fand gestern «in großes Unglück statt, in-
dem das Pact'etboot LordDuncan, welches eben vonKalaiS 
mit Passagieren angekommen war, durch «in andereSSckiff 
in den Grund gesegelt wurde. Es befanden (Ich auf dem 
Packetboote 11 Passagiere und 5 Matrosen. Die Matro* 
fei» und 9 Passagiere wurden aus dem Wasser gerettet, ob-
gleich die Wellen sie mehreremale zu verschlingen droheten. 
Ein junger Mann, NanienS Moses JakobS, welcher, wie 
es Heißt/ eine bedeutende Summe in Golde dey sich ge-
habt hat, fand fein Grab in der See, und »var, als der 
Bericht abging, hoch nicht wieder gefunden. Seine Der-
wandte haben eine Belohnung von 20 Guineen demjeni­
gen versprochen, der den Körper finden wird. Es soll 
auch noch ein anderer Passagier ertrunken seyn, allein durch 
die große Verwirrung, welche durch dies Unglück entstand, 
. konnte man nichts Bestimmtes darüber erfahren. 
Für Sir Francis Burdett waren 600 Pf. Sterl. ju 
der Geldstrafe substribirt worden, wozu er früher ver-
urtheilt ward. Diese hat er den Unglücklichen zu Man» 
chester geschenkt. 
A u S  H a y t i ,  v o m  i 6 t e n  M ä r z .  
Eines der neuesten Verbote, welche Boyer auf Hayti 
erlassen hat, betrifft befanntlid) die ginfuf)c aller geistigen 
Getränke. „Solche Gifte, heißt cs im deöfallsigen Edikte, 
würdigen den Menschen zum Vieh herab, und legen ihm 
Worte auf die lallende Zunge, die zum Brudermorde, zum 
Hasse der vorgesetzten Behörden, zum Bürgerkriege füh-
ren. Ein Besoffener ist gefährlicher als ein reißendes Thier; 
und den Apotheker zu bestrafen, der in seiner Officio daS 
Opium nicht verschließt, eine Branntweinschente aber zu 
vrivilegiren, ist fo folgenwidrig, daß hier eine solche In-
konfequenz nicht länger statt finden soll. Unsere vorige 
gesetzgebende Gewalt kannt« daS Unwesen nicht, welch-g 
in den öffentlichen Zusammenkünfjen der gemeinen DolkS-
klaffen der Branntwein und der EpiriluS bewirkt. Re­
ligion und Staatsverfassung, Bürqervsticht, häusliches 
Glück,.Tugend und Unschuld, Alles wird dem rohen Spotte, 
dem ungc'^aschenen Assonnement einer solchen Gesellschaft 
von Trunkenbolden preisgegeben, und die Ansicht, daß der-
gleichen Getränke dem gemeinen Manne zur Subsistenz 
unentbehrlich wären, ist ein VorurtHeil, das sich durch 
die Thatsache widerlegt, daß Millionen Menschen leben, 
gesund sind und off werden, Sie den Branntwein und 
alle mit diesem verwandten Gifte nicht dem Namen nach 
fotmttV1 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nächst der beynahe gänzlichen Abschaffung der Straßen-
tetteley in London, hat nichts f& sehr auf die Verbesse­
rung des sittlichen Zustande» der Volksllaffen gewirkt als 
die Stiftung der herrlichen Sparbank« n. Wer daran 
denkt, für fein Alter, für feine Kinder, seine Frau :c. 
etwas jurückjulegen, tvitd tfl* Geld nicht im Mitihause/ 
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auf den Tanzboden, ober sonst verschwenden. Das ganze 
brittische Reich beweist dieö mehr mit jedem Jähre. Man 
weiß, daß vorigen Sommer die gemeinen Leute in Eng­
land und Schottland wie von einer Wuth ergriffen waren, 
ihre kleinen Ersparnisse auf Flitterstaat und Pomv zu »er-
wenden, um Hey den Adressen an die Königin ein« Figue 
machen zu können. Gleich merkte man «S an der Abnahm» 
deS wöchentlichen Belaufe der in die Bank of England 
durch die verschiedenen Svarbanken bezahlten Svargelder, 
welche di« Woche nicht mehr als 9000 Pf. St. betrugen» 
Seitdem aber der ParoxySmuS vorüber ist, steigen die 
Spargelder deSVolkö wöchentlich Wiederaus 18-, 20-, auch 
22,000 Pf. Sterl. Eine gleich schöne Anstalt ist die Na­
tional benefit Institution, jedoch weit beschränkter alt 
jene. Arme Handwerker, Taglöhner ic. legen hier kleine 
erübrigte Summen nieder, wofür sie in Krankheit wöchent-
lichen Unterhalt nebst Arzneyen, und in höberen Jahre» 
bestandige Unteriiüyung bekommen. Auch können sie dort 
für ihre Kinder kleine aber hinlänglich« Summen sichern, 
um Söhne oder Töchter im vierzehnten Jahre in die Lehre 
zu thun, oder im einundzwanzigsten Jahre sie in den Stand 
setzen, Meister zu werden, einen Kram anzufangen, zu 
beirathen u. f. w. Di« Interessenten bewerkstelligen dies 
durch kleine monatliche Beyträge, womit gewuchert wird, 
fo daß sie reichliche Zinsen tragen. An der Spitze dieser 
sehr nützlichen Anstalt stehen drey wohlwollende Opvositio-
nisten, der Herzog von Sussex, der Herzog von Leinst«? 
und Sir Francis Burdett. DaS Kapital beträgt nur 20,000 
Pf. St., wird aber herrlich verwaltet. DaS Institut ist 
vom Parlamente genehmigt und steht in hohem Ansehen un-
ter den Volksklassen, für welche eS gestiftet ist. 
Herr Crawfurd, aus einem alten schottischen Geschlechte, 
fthvfe 1 780 mit einem fast unermeßlichen Vermögen aus 
Ostindien zurück, fcrrchmfie Italien, Deutschland und 
Holland, und ließ sich dann für immer in Paris nieder. 
Einen großen Tbeil feiner Reichthümer verwendet« er auf 
die Sammlung aller Originc,lporivat6 historisch-merkwür­
diger Personen-, vornehmlich in Frankreich. Erstarb neuer-
lich, und diese höchst interessante (SitQerie, die durchaus 
hätte zusammen bleiben sollen, ward zum Besten der Er-
ben, auktionsweise vereinzelt, vorher aber zur öffentli-
chen gchair ausgestellt. Bis Ludwig XI., und weiter zu­
rück, ging diese fehcnSwerlhe Porträtreibe, unter denett 
sich mehrere Meisterwerke von Leonhard da Vinci, Titian, 
PorbuS, Vandyk, Lebrun u. A. befanden. Am vollstän­
digsten war die Sammlung in Bezug auf die RegierungS-
zeit Ludwigs XIV. Ihn selbst m allen Perioden ferne* 
Lebens, seine Generale, Minister, Höflinge, Mätressen, 
Hofdamen, fo wie die Dichter und Gekehrten seiner Zeit, 
AlleS fand man da neben einander. Für dag Studium der 
Geschichte und der Mode ein unübersehbar reiches Feld. 
Zufall- Laune und Liebhaberei, hatte» bey dieser Verstei­
gerung ihr freyttz Spitt, Die reizende Marquis« von Mon-
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ttSxan ging unter 5oo Franken weg; die geistreiche schöne 
Sevigne nuirte dagegen bis 1900 Franken hinauf getrie­
ben. Der Ertrag der ganzen Auktion betrug ungefähr 
15o,ooo Franken. 
Am 1 iten May ifl der Kronprinz von Bayern auS Ita, 
lien wieder zu Nymphenburg anbekommet. Er bot die 
Mückreise unter dem Namen einte Grafen von Spessart 
gemacht. 
Der Graf von Buol-Sckauenstein ist am ,-ten May 
von seiner nach Paris und Brüssel unternommenen Reise, 
in Begleitung seines Sohnes, wieder zu Frankfurt einge-
trofft n. 
Madam, Catalani, die auch zu Mavn; ein Konzept ge. 
geben, wird jetzt in öffentlichen Blättern auch „die diplo« 
malische Rachtigall" genannt. 
D e r  g e g e n w ä r t i g e  Z u s t a n d  d e r  G r i e c h e n .  
(Beschluß.) 
Besonders zeübneu ff* durch ihre literarische Bildung 
die Griechen von Ioannina unter ihren Landeleutcn aus. 
Sie baden sich bisher aufUebersetzungen der besten neuern 
Derke beschränkt. Ioannina hat jwey Akademien, die Ei-
ue unter der Direktion des Athanasius Psalida, den man 
für den Koryphäen der neuen griechischen Literatur hält, 
die Andere unter der deS Valano, dessen Vater, der Ver­
fasser einiger mathematischer Abhandlungen, sein Vorgär,, 
ger war. Der Arzt SakallariuS hat mehrere Original-
werke neben Uebersetzungen geliefert. Koletti, ein ande­
rer Arzt, hat m romaischer Sprache eine chemische Abband-
lung hauptsächlich über die neuen Theorien der Hitze ge-
schrieben, und die Geometrie von Legendre und die Arith­
metik von Bivt überseht. In der blühenden Stadt Nolo, 
welche 700 von Stein erbaute Häuser zählt, in der großen 
volkreichen Stadt Makrinitza und der Dorfschaftengruppe, 
Zagora genannt, und überhaupt in dem ganzen Thessalien, 
der Gegend von dem Thal Tempe bis zum Golf von Dolo, 
haben die Einwohner die Vortheile ihrer Lage und ihres 
Handelsverkehrs f* gut benutzt, daß Dr. Holland sagt, der 
grbßte Theil der neugriechischen Literatur schreibe sich von 
dieser Gegend her. Die Verfasser der neugriechischen Geo-
graphie, Gazi, der Herausgeber DeS lKP«v$ 0 Aoy,cs, Phi-
lipidi, Uebersetzer von Lalande'S Astronomie und Condillac'S 
Logik, sind von MelieS gebürtig, und Kaera von Ampe-
lachia hat Euler'S Arithmetik und Algebra und Millot'S El«, 
mente der Geschichte übersetzt. Die hellenische Sprache 
»ird in besondern Schulen gelehrt zuKonstantinopel, Smvr-
»a, Scio, Patmoö, Ioannina, Athen und auf mehreren 
tonischen Inseln^ so wie «uch auswärts Venedig, Wien 
und mehreren Städten Oesterreichs und Ungarns. Von 
der Univcrittat zu tfeebalonwn, zu Ixrtti Kanzler Graf 
Guilford bestimmt ist, verspricht sich t«, .Verfasser nicht 
so viel, als wenn das Geld, das sie foftt, die Erzie» 
hung der jungen Griechen in England ütitoantt würde, 
wo sie bessere Gelehrte, bessere Männer und folglich bessert 
Patrioten würden, als durch die Erziehung auf den foul« 
sehen Inseln — So reifen die Griechen im Allgemeine« 
der Emancipation entgegen; aber man darf nicht glauben, 
daß schon jetzt bey ihrem veränderten Zustande-, bey ihrem 
zerstreuten Interesse, bey ihren abergläubischen Vorunhei-
len der Zeitpunkt da ,'e?.. daS türkische Iock abzuwerfen. 
Man darf es noch nicht mit Samini und Andern für eine 
heilige Pflicht aller cbristlichenNanonen halten, einer, zwey-
ten Kreujjug zur Befceyung der Griechen zu eröffnen. 
Mit Recht bemerkt Douglas. der Same vernünftiger Frey-
heit gedeihe nicht in einem Boden, der nicht vorher durch 
Veredlung dazu empfänglich gemacht sey. Die Grieche» 
bereiten sich erst darauf vor durch allgemeine Verbreitung 
der Woblthaten der Zivilisation, doch haben sie erst daS Tag­
werk begonnen. Erziehung muß Gemeingut werden, wah-
re Religion und Sittlichkeit muß sich unter den niedern 
Ständen verbreiten, die müßigen Ceremonien, die unend-
lichen Fasttage, die zahllosen Pagas und Kaloyeren müssen 
zusammenschmelzen, das Land forQfMtigtt bebaut, die 
Straßen dem Verkehre getffnet, Fischereyen befördert, der 
Handel erweitert, der orientalische Gebrauch, ihre Wei-
der einzusperren und ihnen die Segnungen einer aufgeklär-
ten Erziehung zu versagen, abaeschafft werden, und vor 
Allem müssen diejenigen, die einigen Einfluß im Lande be« 
sitzen, ungewöhnliche Sorgfalt anwenden, daß giftige 
Grundsätze von Treulosigkeit sich nicht unter die Jugend 
ausbreiten mögen, ehe sie des Genusses einer vernünftige« 
Freyheit fähig und darum würdig iß. 
K 0 u r I. 
R i g a ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n ;  e ,  
den 14 ten Map. 
Briefe auS Kcnstantinovel vom stvn dicscS Monats 
j,fingen die Nachricht, daß der rteue Großvezier, B-ndcrji 
Alv Pascha, nach einer nicht mehr olö zehntägigen AmtS-
Vcrwaltung, unvermuthet entsetzt, und nach (Zypern ver-
wiesen sey. Zu große Härte in Ausübung seines Amtes 
scheint ihn die Ungnade zugezogen zu haben. Indessen 
laßt ihm daS Publikum die Gerechtigkeit widerfahren, 
daß während feiner kurzen Administration die Oewaltthä-
tigkeiten der bewaffneten Haufen seltener zu werden an-
fingen. Zum Nachfolger wurde Salih Pascha ernannt, 
der vor Ankunft deS nutmtebr abgesetzten GroßvezierS die 
Stelle des Kaimakam (Stellvertreters) versehen hatte. 
Die Unruhen auf der Haldinsel Morea scheinen um fid) 
zu greifen, und von unerhörten Grausamkeiten von Sei-
ten der Empörer begleitet zu seyn. 
Man vermutbet, daß der Patriarch zu Konstantinopel 
bloß deswegen gehenkt worden, weil fein Bruder Niko­
laus, Bischof von Tripolitza, Anführer der Griechen in 
Mores ist. Alle Bischöfe, welche den Bannbrief mit un-
terzeichneten, sind eingekerkert. Ungeachtet den Griechen 
in Konstantinopel zugesichert war, daß sie am Osterfest un-
gestört die Kirchen besuchen konnten, wagte eS dock Keiner, 
sein Hauö zu verlassen. Die türkischen Mörder pflegten die 
von ihnen auf den Straßen ergriffenen Griechen erst auf 
das Grausamsie zu mißhandeln, und dann den Erschöpf-
ten mit dem Zuruf: Nie bolcze! (fürchte dich nicht!) den 
Kopfe abzuschlagen. Diese Todeölosung hörte man auf 
allen Straßen, wo Griechen wohnen, erschallen. 
Ganz Morea ist jetzt, Briefen aus Patrasso vom 2Zsten 
Avril zufolge, von der türkischen Herrschaft befreyt. Am 
igten ergaben sich alle festen Schlösser an die Mainotten 
und Griechen. An der Spitze des Aufstandeö steht Mi-
chael Ypsilanti (Alexanders Bruder), der zu Anfang deS 
Aprils zu Schiffe nach Morea kam, und von de» Einwoh­
nern dem Bischof Nikolaus als Befehlshaber zugesellt 
wurde. 
Napoli di Romania wurde auch von der See ange. 
griffen, und zwar durch eine Frau, Wublina, deren 
Gatte, «in Schiffökapitän, früher von den Türken ge-
mordet worden. Mit den sieben Schiffen, die ihr Ei-
genthum sind, hatten sich mehrere andre vereinigt, und 
sie versprach den Türken Schonung, wenn sie sich er-
geben würden, drohte aber, im Fall der Gegenwehr, 
keinen Pardon zu geben. 
Die im Archipel versammelte Flottille droht die Du;# 
dankllcn zu blofircn. 
Die Hinrichtung deS Patriarchen wird vielleicht den 
Avfiiand befördern, schon aus dem Grund, weil die 
Btdenklickkeiten, die Manche gehabt haben würden, dem 
Bannbrief entgegen zu handeln, nun wegfallen. 
Der Pascha von Belgrad hatte Befehl erhalten. 
liche Distriltevorsteher ServienS zu sich zu bescheiden und 
sie hinrichten zu lassen. Sie erhielten aber davon einer» 
Wink und entschlossen sich zur allgemeinen Bewaffnung, 
um dem Pascha von Bosnien z» widerstehe. Zugleich 
schickten sie eine Deputation an Alexander Vvsilantl ab.— 
Gerüchten zufolge soll der Pascha von Widdin, der übe? 
die Donau gegangen war, am isten May von Wladimi« 
reSko mit großem Verlust bei) Krajova abgetrieben worden 
seyn. (Berk. Zeit) 
A u g  S i e b e n b ü r g e n ,  v o m  i  s t e n  M a v .  
Der Plan, den Tdodor Wladimiresko durch Gift oder 
auf andere Art aus der Welt zu schaffen und seinen Kovf 
nach Konstantinopel zuschicken, ist bisher nicht gealückt. 
In manchen Dorfern der Wallache» haben die Bauern 
ihre eigenen Wohnungen angezündet und sich in die Gäl-
der geflüchtet. Reifende trafen an vormals bewohnten 
Ortcn nur noch beulende Hunde an. Die Anhänger Bpsi-
lanti'ö steckten die dreyfardige Kokarde auf. 
S m y r n a ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Auch hier sind bedenkliche Unruhen ausgebrochen. Der 
würdige Direktor der Schulanstakt inChioS hat sich flüch-
tig machen müssen, da sein Leben in großer Gefahr stand. 
Die mit obiger Anstalt verbundene Buchdrucker«? daselbß 
ist geschlossen worden, und somit dieses treffliche Znsti-
tut, das fo kräftig ins Leben trat, mit einemmale ver­
nichtet. 
K o r f u ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Nachrichten auö Morea zufolge, hat der Senat dieser 
Halbinsel bereite mit eigenen Schiffen Proklamationen 
nach Neapel und Livorn o gesandt, worin die Gründe 
ihres AufstandeS gegen die türkische Herrschaft angeführt 
werden. Auch erklären sie, daß der Handel in keinem 
Fall gestört sey und alle Nationen mit ihnen Handel trei­
ben können. Die ganze griechische Flotte beläuft sich auf 
3oo bewaffnete Handelsschiffe. 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Unfern Bankaktien werden gegenwärtig KouyonS bey-
gegeben, wodurch dieselben einen ausgebreiteten KourS im 
Auslände gewinnen. Bisher geschahen die Zahlungen der 
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Dividende bloß in Wien, waö für viele Auswärtige zu 
umfidnllidi war. Hinführo aber kann (Tdi »edes Bankier-
houS gegen einliefern^ der KouponS mit der Zahlung 
befassen. 
Einer plötzlichen Unpäßlichkeit wegen, bat der Gene­
ral Budna den Befehl unserö Kaisers noch nicht voll-
zieben, und dem König von Sardinien zu Regaio per-
fonlid) den Schlüssel der Festung Alessandria überreichen 
können. 
Se. Majestät/ der Kaiser von Rußland, macht die 
Reise durch unsere Staaten im strengsten Inkognito, und 
-hat ©id) dober alle Feierlichkeiten verbeten. Doch war 
Ihm der Erzherzog PalatinuS bis WeSprin entgegen ge-
r e i s e t /  u n d  b e g l e i t e t e  d e n  M o n a r c h e n  n a c h  O f e n ,  w o . C r  
$en Nachmittag deö 1 6ten t. M. auf der reizenden Mar-
iQaretbeninfd zubrachte. Arn i ftett ging die Reift/ 
ebenfalls in Begleitung deö PalatinuS, weiter nach War-
.schau. DaS Gefolge Er. Majestät besteht auS 9 Wa­
gen. 
N e a p e l ,  d e n  y f e n  M a y .  
Unser König, welcher zu Rom von seiner Unpäßlichkeit 
ttiefcer hergestellt illy machte am öten May eine Lustreise 
nach Tivoli. 
Die.Buchhändler zu Neapel wurden angewiesen, der 
^eneralpolizevdirektion Verzeichnisse aller in ihren Läden 
^vorräthigen Schriften zu übergeben, damit die anstößigen 
ausgesondert werden können. 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Am Sofien vorigen MonatS bemerkte Herr Castello 
Branco im Kongreß, daß eö nöthig sey, zu untersuchen, 
•ob der vom Könige auf die Verfassung abgelegte Eid 
in der gehörigen Form sey. Herr Miranda fand dos 
in dem Minigerialdekret auö Rio vorkommende Wort, 
-daß der König die Verfassung genehmige, bedenklich, 
und er und Mehrere wollten behaupten, Se. Majestät 
Hobe bloß zu schwören, und besitze kein Recht, einen 
Kompakt, der von der Nation, Kraft ihrer Souveräns 
tät, gemacht worden, erst zu genehmigen. Die Galle-
»ittt applaudirten, und ei ward beschlossen, gegen die 
Worte: „Unser Herr/' „Vasallen," „Sanktioniren" und 
„ Genehmigen , " in jenem Dekret als verfassungswidrig 
«zu Protestiren und diesen Protest der Regierung zuzu-
senden. 
.In dem Dekret, durch welches der König zu Rio de 
Janeiro die Rückreise noch Portugal ankündigte, sagt er: 
Die Umstände erlaubten jetzt, seinen fdmmilid)en Dtei-
d)tn eine Verfassung zu gebe», angemessen den frcrfTtv 
„igen Grundsätzen, welche in Folge der vermehrten 
Kenntnisse voll allen Nationen angenommen sind. Eö 
sen ader die erste und wesentlichste Bedingung deö Ge-
sellfchaftsvertragS, daß der Souverän an dem Orte sei­
nen Aufenthalt nehme, wo die Körles sich versammeln, 
damit ihm die Gese-tze schneller vorgelegt und 
en könnten. Lissabon wird in diesem Dekret 
«cht nur der alte Eitz und di? ursprügliche Wiege der 
MotttiVdm, sondern auch die hochedle und getreue Stadt 
genannt .  In  Bras i l ien s ind d ie  Wahlen schon auegt ,  
schrieben, und die Deputirten angewiesen, sich g^ich 
nach Rio de Janeiro zu begeben, damit sie den Mnig 
begleiten können. Die Entfernung des HofeS abtt (übt 
man sehr ungern, und eS werden mehrere Bittschriften 
eingereicht, um den König zu vermögen, Brasilien nicht 
zu verlassen. Diescö verliert freylich, wenn eS wieder 
Provinz wird, sehr; besonders die Hauptstadt, in wel? 
cher die Bauten schon abbestellt, und viele Waaren, na-
mentlich Sklaven, im Preise gefallen sind. 
Der Oberstallmeister de Costa a Silva zu Lissabon 
bat vom König Befebl erhalten, alles NötHige in Hin­
sicht der königlichen Ställe auf die Ankunft des Hofft 
bereit zu halten. Da aber Herr de Costa kürzlich seine 
Stelle niedergelegt, und die Regentschaft ihm einen 
Nachfolger gesetzt hat, so ist ibm von der Regentschaft 
aufgegeben worden, alle königlichen Befehle seinem Nach-
folger zu überliefern. 
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  M a p .  
Der^bayerische Landrichter, Graf Reisach/ zu Mon-
heim, einem Städtchen unfern der Aktmübl, starb einei  
freywilligen TodeS. Er hinterließ Briefe, worin er sich 
als einen Menschen schilderte, der nicht länger würdig 
sey unter feinei (gleichen zu wandeln, und verlangte, 
daß man ihn in aller Stille beerdigen, sein Wappen 
zerbrechen und ei in foiä)tm Zustand auf den Sarg le-
fltn sollte. Er war übrigens in seinem Leten ein ru-
higer Mann, der hoben Sinn für .Kunst zeigte, und 
dieser größere Opfer brachte, als seine Vermögens»»»-
stände gestatteten. DaS von ihm geschriebene Neubur-
ger Taschenbuch ward mit Vergnügen gelesen. 
Der von den altenburgischen Ständen dem Herzog 
von Gotha gemachte Antrag, das bisherige Repräsenta-
tivsystem abzuändern, war ursprünglich von dem Baron 
von Lindenau, Mitglied deö Ministeriums, auf die 
Bahn gebracht worden. 
Es heißt, daß die Herzogin von Brrry zu Wiesba­
den eintreffen werde, um dle dasigen Bäder zu gebrau-
chen. 
W e i m a r ,  d e n  1  6 f e n  M a v .  
Die sämmtlichen landschaftlichen Ausgaben unfert 
GroßherzogthumS betragen in tiefem Jahre 580,869 
Thaler und die Einnahme 640,987' Tbaler, so daß 
ein Ueberschuß ist von 60,1 18 Tdalern Unter den 
Ausgaben sind für daö ©taafSminiilerium 16,3o6 '$bn= 
ler, für die Gesandtschaften 7*00 Tdaler, für P»nsio-
h#n 73,933 Thaler, für die Universität Jena »3,y^? 
Tbaler, für den Landtag 9000, für daS Militär"90,000, 
und für Zinsen und Abtragung ^er Laodesschuld 15^,677 
Thaler. 
5 
\  -  S t o c k h o l m ,  V n  1 5 t e n  M a y . '  
Die Sitzungen des norwegischen StorthingS sind noch 
bis »um 3 l sten d. M. verlängert worden. 
Im Slvrtbmg ist vorgeschlagen, die mit Dännemark 
abgeschlossene Konvention, wegen Bezahlung der norme-
gischen Schuld in Dännemark von 3 Millionen Thalern, 
statt in io, erst in 3o Jahren zu bezahlen; ein Vorschlag, 
der aber keineswegs genehmigt werden dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Zum Vorspiel deS wichtigen Antrags, den Sir Francis 
Burdett über die Manchester-Vorfälle vom »6ten 
August i 8> 9 auf den i5ten d. M im Unterhaus« angekün­
digt hatte, regnete eS Bittscdriften von allen Seiten deS 
Hauses, in welchen die zu der Zeit verwundeten Personen 
und die Anverwandten derjenigen, welche an erhaltenen 
Wunden ic. gestorben waren, um Entschädigung und um 
«ine Untersuchung der Sache baten. Alderman Wood hatte 
S solcher Bittschriften zu überreichen, Sir Robert Wilson 
13, Herr Hodhouse einige 20, und mehrere andere Mit-
ßMcder überreichten ähnliche Dokumente, so daß die An-
»ahl derselben über alle Beschreibung groß tvar. ES leuch' 
tete daraus hervor, daß in Allem 620 Men schen bey 
d e r  G e l e g e n h e i t  v e r w u n d e t  w a r e n ,  w o r u n t e r  s i c h  1 2 0  
Frauenzimmer befanden, und einige davon waren an, 
geblicb an ihren Wunden gestorben. Nachdem einige von 
diesen Bittschriften verlesen waren, sagte Sir Francis 
burdett: ES gereicht der Regierung zur Schande, daß 
r ?r die schrecklichen Vorfälle in Manchester bis letzt noch 
keine Untersuchung statt gefunden hat. Um eS nun auSzu-
finden, ob die Schuld an den Ministern oder an den Be-
Hörden in Manchester gelegen, daß ein so unglücklicher 
Tag als de? 1 6t< August 1819 in ten Annale» der brit< 
tischen Geschichte niedergeschrieben ist, will ich eo versu­
chen, das Haus zu bewegen, eine Untersuchung üb?r diese 
Sache anzustellen. Oer Marquis von Londonderry (Lord 
Castlereagh) behauptete vormals, das Militär habe sich 
Nicht tb<r eingemischt bis die Versammlung aufrührerisch 
wurde und den Cbarakter einer Verschwörung zeigte; er 
svrsch von Steinen,. Scherben, Knitteln, ja selbst von 
Gewehren und Pistolen, womit das Volk einen Angriff 
«uf die Kavallerie gemacht haben sollte; ganze Ruber Steine 
waren am Tage nach der Schlecht von dem Platze geschafft, 
da dieser doch vorder von allen Unrath und Steinen gerei­
nigt worden, und diese Steine hätte, nach der Angabe 
deö Marquis, das Volk in der Tasche gehabt. Diese letzte 
Behauptung widerlegt sich aber schon dadurch, daß die 
Mensen so gedrangt auf einander gepreßt waren, daß sie 
iVe Arme gar nicht gebrauchen konnten; die Steine wer-
den daher wohl aus dem Monde gefallen sevn. und ich 
rathe daher dem Marquiö, diese kostbaren Steina als eine 
Seltenheit in dae britttsche Naturalienkabinet zu se.'den, 
woselbst He zur Warnung des Hauseö aufbahrt bleiben 
könli^, damit es sich m Zukunft nicht wieder durch falsche 
[9 
Angaben irre leiten Id|t, die tifn Zweck ßaben, die Rechte, 
die Gesetze und die Freyheiten deS Landes zu untergraben. 
(Hört! Hört'.) Nachdem Sir Francis nun alle die schmeck« 
lieben Ereignisse, welche durch dag Auseinandertreiben de* 
Volks entstanden, wie Kinder von den Brüsten ihrer Mit* 
ter gerissen und getbdtet, andere Menschen ubtrgeritfen 
und verwundet wären it., beschrieben hatte, erwähnte er 
deS Briefes, welchen Lord Sidmoutb an den Mag!« 
strat in Manchester geschrieben, demselben im Namen Sc. 
Majestät gedankt, und daß der König seine große Zufrie» 
denheit wegen deS Betragens der Behörden zu erkennen 
gegeben habe. S«'r Francis fand eS unmöglich, daß ©r. 
Majestät Ihre Zufriedenheit bey dem Morden Ihrer Unter-
thanen zu erkennen gegeben haben sollten. „Oer König 
ist frey von einer solchen Beschuldigung, fuhr der Baro-
net fort, und der edle Lord Sidmouth sollte seine AaS» 
drücke in dem Briefe mit mehrerer Vorsicht gewählt haben. 
Ob der Lord gerade die römische Geschichte vor sich liegen 
hatte, wie er den Brief na& Manchester schrieb, und aal 
dem Dankschreiben, welches der Senat dem Julius sandte, 
der bekanntlich die Gothen ermorden ließ, ein Beyspiel 
gezogen hat, oder ob ibm der Satan die Worte in die 
Feder diktirte, weiß ich nicht; aber niemals werde ich glau-
bw:, daß er dazu den Auftrag von dem Könige erhalten bat. 
Wenn die Schreckenstaten in Manchester nicht bestraft wer-
den, und die»enigen, welche gelitten baben, keine Entschä­
digung erhalten, so wird eö einen ewigen Schandfleck auf 
dieses Land werfen. Ich hoffe, daS HauS wird auS Ach-
tung gegen sich selbst eine Untersuchung über diesen Gegen-
stand bewilligen; denn gänzlich schlafen kann die Sache 
nicht, die mit dem Blute des Volks befleckte Regierung 
kann nicht ferner bestehen, wenn diese Flecken nicht Der« 
ti.'gt werden, und dies kann nur dadurch geschehen, wenn 
die Spione, welche der Regierung falsche Berichte gege-
den haben, ans Tageslicht gezogen und dem Gesetze nach 
bestraft werden." Er trug auf die Ernennung einer Ko-
mite an, um daö Betragen deö Magistrats und der Deo-
manry am 2 6ten August 1819 in Manchester zu unter-
suchen. 
Die Debatten dauerten bis 3 Uhr deö Nachts. Nie-
mand nahm daran Tdeil, af8 Herr Wilmot, welcher ge­
gen den Vorschlag war, und Lord Milton und Herr O e n-
man Beyde waren für eine Untersuchung; Letzterer sagte 
unter Anderem in seiner Rede: „Es wird gesagt, daS Un-
terbiU'S sey nicht der Ort dazu, um eine solche Untersu-
chung anzustellen: wie habe ich das zu verstehen? Ig 
das Unterbaue nichr der Ort, wo man darnach zu fragen 
bat, ov den Bittenden ihr Recht versagt worden ist? Man 
bat darauf geantwortet: Nein!, denn sobald ihr in ein« 
Unterfuchu.ig williat schändet ihr Euch, und so etwa? 
wird von den Mini,lern zu einem Unterhaus- gesagt, day 
bereit 'var, eine Untersuchung d>s Betragens eines ver­
mißten ZrauenzimmeTb, eines verlassenen Weibes, -anju-
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stellen; zu einem Unterlaufe, daS bereit war, Deutschland 
Von allen seinen Kupplen, und Kupplerinnen zu reinigen, um 
line Frau zu vernieten, die dasHauö von dem Verderben ge-
rettet hat, in welches das Hauö nur zu bereit war, fte zu stür­
zen. War daö fiaui bereit / (ich mit der schmutzigen Fa­
milienangelegenheit abzugeben, so kann eS auch ein« Un­
tersuchung der Sache deö englischen Volke nicht verweigern. 
Die Debatten wurden hierauf verschoben bis Mitte-
w e i t e n ,  D e n  i 6 t e n  M a p .  
Marquis von Londonderrv: Da der achtbare Ba-
ronet behauptet, daß nicht allein der Magistrat in Man-
(Hefter, sondern auch die hiesige Regierung wegen der Man-
chejler-Vorfalle strafbar ist, so finde ich eö tifcihig, di« Ge­
duld deS £aufcß noch etwas länger auf die Probe zu stellen, 
um darauf erwiedern zu können. Ich kann dem Hause 
v.rsichern, daß dasjenige, wag in Manchester vorgefallen 
ist, der Regierung nicht eher bekannt wurde, als bis üe 
von dem Magistrat davon unterrichtet worden ist, und 
nachdem dies geschehen war, riethen wir zu dem Danke 
deS Königs. Daß wir unö über das vergoßne Blut ge-
freut haben sollen, ist eine einfältige Beschuldigung, und 
wird, rote ich eö überzeugt bin, hier im Hause Niemand 
glauben; dem Manckester-Magistrat ist darum gedankt wor-
den, weil et feine Pflicht getha», die ihm zufolge seines 
Amts oblag, und nicht, weil Blut geflossen ist; allein 
der achtbare Herr und seine Anhänger haben fein größeres 
Vergnügen, alö dag, die Handlungen der Regierung zu 
verdrehe» und anzuschwärzen, sollten sie die Gelegenheit 
dqzn auch vom Zaun« greifen. Daö HauS wird sich er-
innern, daß am Lösten November 1819 über mein Be­
tragen wegen der Manchester-Angelegenheit eine Untersu-
chung vorgeschlagen und daß solche mit einer Majorität 
von a31 Stimmen verworfen wurde. Eine solch« über-
wiegende Entscheidung, däucht mir, sollte den achtbaren 
Baronet zufrieden gestellt haben; aber nein, er hat feine 
Ruhe, sondern er muß di« alt« Sache wieder zur Sprache 
bringen, und zwar aus keinem andern Grunde, alö um 
die Gährung, welche so glücklich unterdrückt war, wieder 
anzufachen. Eö ist. lächerlich ju behaupten, daß der Ma-
gistrat zu Manchester ohne Ursache das Militär gegen die 
Einwohner gebraucht haben sollte; aber eine Masse von 
80,000 Menschen unter den schrecklichsten Drohungen und 
theilS bewaffnet sich versammeln zu f«hett, und ein ruhiger 
Zuschauer dabey zu bleiben, ist nicht zu erwarten. Bey 
der Auseinandertreibung einer solchen Menge können nicht 
alle Schritte abgemessen und ohne einige Unordnung kann 
das nicht bewerfstelligt werden; sind nun bey dieser Gele-
genheit auch Frauenzimmer zu Schaden gekommen, so ist 
dieS freylich ebenfalls ein großes Unglück; allein eS ist doch 
Wohl nicht ju leugnen, daß die Frauenzimmer sich das 
fie b"«"> *<» eirt.r foliiin 
t) un "Utrttitniqiltn tttt.tä guttun Tvr acht-
bare ^aronu fubrt nicht« Anders im Sinn, als «lnt neue 
Täuschung deö Volks und einen neuen Aufruhr zu errette/t 
und um dies zuwege zu bringen, hat er sich Herr,,che/ 
M'ttel bedient, die ihm Ehre machen. Darf ich ihn fra, 
gen, wozu di« 2000 Pf. Sterl. Substriptionsgelder für 
die Leidenden in Manchester verwandt worden sind, wozu 
er einen großen Tbeil beigetragen hatte? So wie ich 
dir«, sind solch« größtenteils an diejenigen bezahlt wor-
den, welche ihre Zeugnisse gegen die Regierung bey dem 
Verhöre in Bork ablegten und wovon wir nun die Kopien 
auf dem Tisch« sehen. Der Marquis schloß mit der Hoff­
nung , daß dag Hau» den Antrag verwerfen, und durch 
dessen Bewilligung nicht die Gelegenheit geben würde, daß 
eine neue Gährung unter dem Volke entstände,, welche et(i 
noch kürzlich Durch die Weisheit de» Parlaments bey einer 
andern großen Frage unterdrückt sey. Man debattirt« noch 
mit Heftigkeit bis 25 Uhr deö Nachte, und am Ende wurde 
der Vorschlag mit einer Majorität von 124 Stimmen ver­
worfen. 
DaS Journal der Reis« deö f iav i td  110 Parry t taä i  t>em 
Nordvole ist gestern bey dem hiesigen Buchhändler Murray 
i m  D r u c k  e r s c h i e n e n .  B e k a n n t l i c h  H a t  d e r s e l b e  3 o o o  
Pf. St. für daö Manuskript bezahlt. 
Zufolge neuerer Nachrichten aus St. Helena bestätiget 
es sich, daß Bonaparte immer schwacher wird. Seit 3 
Monaten hat er daö Bett nickt verlassen und konnte nicht# 
verdauen; man sah seiner Auflösung nächstens entgegen. 
In unserer Hofzeitung sind aus Bombay die umständ-
liehen Depeschen deö Oberstlieutenants Stanhope über fein 
glückliches Unternehmen gegen daö Fort Dewarka enthal-
ten , fo wie der Bericht des Kapitäns Thompson über das 
Fehlschlagen seiner Expedition gegen Alaöh-Karah. Die 
Araber oder Wechabiten griffen die SeapoyS mit dem 
Schwerte fo nachdrücklich an, daß diese wichen und reit 
einen beträchtlichen Verlust erlitten. 
M a l t h a ,  d e n  - g s t e n  M ä r z .  
ES war daS Malthefer< Schiff Konßanza, welches am 
Listen d. M. mit einer Ladung Bohnen von Alexandrien 
zu Maltha ankam, an dessen Bord unterwegs 4 Menfcheu 
an der Pest gestorben sind. Fünf andere waren auch von 
der Pest ergriffen. Der übrige Tbeil der Mannschaft, der 
nicht angesteckt scheint, ist Hier nach dem LazaretHe gebracht. 
Alle der Ansteckung unterworfene Sachen sind auf dem 
Schiffe verbrannt, die Ladung ist noch nicht gelöscht und 
jede Vorsichtsmaßregel getroffen worden. 
IS i« drucke« erlaubt. turl. Gsuv<rnementkSchuldirettor'5 Braukschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. lzi. Donnerstag, den 2. Juny 1821. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom lflen May. 
Der Patriarch ward in Gegenwart des Grovc;iers ge-
Henkk. Arme Juden, in Lumpen gehüllt, mußten die 
Leiche abschneiden und an den Füßen find) dem Arsenal 
schleppen, wo sie ins Meer geworsen wurde. Diese 
Schmach hat den Grimm der Griechen nur noch mehr 
entflammt. 
Der Hingerichtete Patriarch von Konstantinovel, Gre-
gor, war ein durch schöne Eigenschaften des Geizes und 
Herzens ausgezeichneter Prälat. 51 uf seine Veranstaltung 
wurde in der patriarchalischen Bibliothek unter andern 
das große Wörterbuch der alten und neuen griechischen 
Sprache begonnen; vermuthlich wird dies Hauptwerk nun 
unterbrochen. Gregor war auch Vorsteher der vor eini-
gen Jahren gestifteten Untcrstützungskasse für dürftige Stu­
dierende, und ein niuthiger Gegner der Habsucht und deS 
scheußlichen Machiavelliemus der herrschsüchtigen Fanario-
ten, das heißt der in dem Stadttdeil Fanar lebenden, um 
Dienste buhlenden vornehmem Griechen. 
Aly Pascha von Janina scheint seinen Proceß in Kon-
gaminope!.gewonnen zu haben. Man hat ihm Der-
gleichövolschläge gemacht und will ihn wieder zu Gna­
den annehmen, wenn er sich auf die Statthalterschaft 
von Albanien beschränken will. Allein man versichert, 
daß er alle Vorschläge ausgeschlagen habe, und erst dann 
in Unterhandlungen eintreten tbill, wenn die türkischen 
Truppen Albanien geräumt haben werden. 
A a n t e ,  d e n  1 2 t e i l  A p r i l .  
Der Aufstand in der Moldau und Wallachey scheint 
Hur, wie ein falscher Angriff, bestimmt, einen viel kräf-
tigeren in Hellas selbst zu verdecken. Zu PatraS in 
Morea brannte eS vier Tage- lang, und während daS 
Kreuz aufgepflanzt stand, erwürgte man alle Türken, wo 
man sse fand, die zugleich aus dei Kastellen das un­
aufhörlichste Feuer auf die unglückliche Stadt machten, 
wo Blut jeder Art, von Weibern, Kindern, Greisen, 
in vollen Strömen floß. Die Konsuln, zu denen sich 
eine unermeßliche Menge Unglücklicher geflüchtet hatte, 
vermochten sie nicht mehr zu schützen und retteten sich 
selbst auf die Schiffe im Hafen. — Endlich hielt der 
seit dem Sofien März abwesende, mit Aly Pascha im 
Bündniß stehende, Erzbischof Germans otiec Gervasius, 
«in Mann von großer Charakterstärke, am ?ten dieses 
MonatS als Schutzhirr der Griechen Jeinen Einzug, und 
erließ die kurze Proklamation: „Achtung den Konsuln, 
Hülfe den Christen, Tod den Türken!" 'Die aus dem 
frcyen Lakonien gekommenen Mainotten unter den Haupt-
leuten Kolokothron und Pozzomita haben Misitra (Sparta) 
eingenommen« (Berl. Zeit.) 
K a t t a r o ,  d e n  i s t e n  M a y .  
De? ganze PelovonesoS hat sich befreyt. Die Hävvle? 
des Aufstandes, 12 an der Zahl, haben sich im Mittel­
punkte MessenienS zu einem bürgerlichen unfc militSri-
fchen VerwaltungSrath für ganz Marea zufammengethan. 
Die Erzdischöfe und PapaS ziehen an der Sviye des 
bewaffneten Volks. Die Fahnen und Flaggen fuhren 
auf der einen Seite ein rotheS Kreuz von Strahlen um« 
geben, auf der andern einen Phönix. Drey berittene 
L e g i o n e n  f ü h r e n  d i e  N a m e n ?  v o n  A t h e n ,  v o n  M a »  
cedonien und von Thessalien. Das Hauptinfante-
riekorpS hat den großen Namen von Lakedämon erhol« 
ten; Anführer desselben (eS ist in mehrere Bataillone 
getbeilt) ist daö Haupt der Mainotten, Petron Bey; 
unter ihm stehen mehrere, die in französischem, rufst-
fchern und englischem Dienst waren. In der Nieder-
läge, welche die Türken bey Nauplia (Napoli di Ro-
mania) erlitten, sollen sie an 60 00 Mann eingebüßt 
haben, die Griechen 8oo. Die Erbitterung irär fo 
groß, daß man Griechen und Türken todt, einer m 
des andern Armen, wie sie sich erdolcht hatten, fand. 
Man fpricht auch von einem Siege, den die Griechen 
unter Anführung des Gelehrten GazeS im schonett 
Thal Teni pe bey Larissa erfochten hätten. Petron soll 
mit 25,000 Mann über den Hexamili, den Engpaß deS 
JsthmoS, vorgeschritten sevn, um sich mit den übrigen 
Hellenen zu vereinigen. Alle Einwohner Attika'ö haben 
Weiber und Kinder auf die Insel Salamis in Si-
cherheit gebracht und entliehen sie mit den Worten: 
„Ihr sollt Wittwen seyn, kommen wir nicht als Sieger 
zurück." ,ui ! 
Ganz Aetolien und Pbokis 'sind im Aufstände. Die 
ArmatoliS von Akarnanien, AgrapheS und dem südlichen 
Thessalien, haben sich förmlich zu einer Eidgenossenschaft 
verbunden, um das Schwert nicht auß ten Händen zu 
legen, bis sie die Barbaren auS dem Vaterlande ver­
trieben. Ihr zahlreichfler Posten hält die Engpässe des 
PindoS besetzt, welche wichtige Stellung AI« ungemein 
begünstigt, indem sie die in EpiroS wtder ihn stehend« 
Macht auf der Lauer erhält und schwächt, und ihr die 
Zugänge der Lebensmittel ganzlich abschneidet , so daß 
sie eS nicht lange mehr aushalten dürfte. Die Sulio-
ten haben Voinizza eingenommen; (ic erhalten taglich 
Verstärkung auS Eviros, Sü'arnanien Den Gurken 
war ihre Flotte im ionischen Meere ganz unnütz ge-
worden, da sie fürchten mußten, daß die (griechischen) 
' Matrosen sie den Griechen überliefern würden. Sie ist 
im Hafen Gumenizza/ Korfu gegenüber, eingelaufen, 
roo aber die Hydrioten, Speziotten und die von Psara 
herumkreuzen und sie sehr belästigen. Die meisten In, 
sein sollen schon frey seyn; gewiß ist es, daß auS Kan-
dia alle Türken verjagt und die Festungen in den Hän­
den der Griechen sind. 
Der alte Aly Pascha, welcher den Namen Kara-Aly 
uCber« in den Bann getbane Ali)) angenommen, hat den 
Eulioten nicht allein die herrlichsten Versicherungen ge-
.geben (er gilt- schon für einen Propheten bey ihnen, 
da er ihnen voriges Jahr den Untergang des ottoman-
tuschen Reichs verheißen), sondern., waS mehr ist, die 
6O/ooo Gewehre, die er in Reserve hatte, überliefert. 
(Berl. Zeit.) 
-  A u S  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  M a y .  
Nachrichten aui» Neapel vom 4ten dieses Monat» zu­
folge , »raren daselbst ein &utfd>er, Numenß Ametruno 
von Sorrent, und Silvestro von Eassandrino, bey denen 
man Karbonaridiplome, Emblem« u. s. ro. gefunden 
hatte, mit entblößtem Haupt und mit allen Znsignien die­
ser Sekte bekleidet, auf Eseln durch die Stadt geführt und 
gepeitscht, und dabey vom Volke mit dem bittersten und 
ungestümsten Hohne verspottet worden. Der Lärm war so 
arg, daß sich die Generalvolizeydirektion gendthigt sah, 
r unterm 3ten dieses Monats eine Verordnung zu erlassen, 
worin aller Zusammenlauf deS Volkes, um durch lärmende 
Akklamationen seinen Beysall über Vollstreckung von 
Strafurtheilen gegen Missethäter zu bezeigen, ausö Streng-
sie verboten wird. In derselben Verordnung wird auch 
daö Verbot gegen Werbungen und gegen den Verkauf oder 
die unentgeltiche Vertheilung von Kokarden aufs Neue 
eingeschärft. 
In Neapel und in den Provinzen, so wie in Sicilien, 
hört man nichts mehr von unruhigen Auftritten. Etwas 
scheint aber neuerdings im Werke gewesen zu seyn. DieS 
muß man wenigstens auS der verdoppelten Vorsicht der 
Oesterreicher, und auS den fortdauernden Verhaftungen 
muthmaßen. Auf dem Largo Merkatello ist ein Lager auf-
geschlagen worden, um die Truppen im Nothfalle sogleich 
bey der Hand zu haben. 
Ebendaselbst lief am 3ten May daS österreichische Ge-
schwader, unter Anführung des Marckese Paulucci, ein. 
Es besteht auö den Fregatten Oesterreich und Leipzig, und 
YUS drey Briggs. 
Die Herzogin von Kalabrien war in der Hauptstadt 
örigefommtn. Der fi6n(„ wird in 
»"96 008. Kaladrxn feinen Sinjug in meact 6q1i,„ to0 
man seine 91 r,fünft sehnlich erwartet / und hofft, daß sie 
manche strenge Maßregeln der provisorischen Regierung 
mildern werde. 
Der letzte Großmeister £er Alta Vendika, Cascgli, svll 
die Archive der Karbonari übergeben haben, durch weiche 
viele Personen Preis gegeben ffctt follen. 
Am 5ten und 6ten May wurde das Fest deS heiligen 
Januarius sehr fecerlich begangen. 51m 5ten geschah daS 
Wunder der Flüssigwerdung deS BlutS nach neun, am 
6ten nach fünf Minuten: 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Die Deputation, die dem Könige die Adresse der Kor-
te6 als Antwort auf die letzte königliche Nothschaft über-
brachte, hat zur Antwort erhalten, daß Sc. f'Jiajefiat mit 
Zufriedenheit die in den Kcrres herrschend« Gesinnung be­
merkt. 
Die Kriegükommission fordert i 6,595 Rekruten für die 
Armee. 
Nach dem Universel sollte General Bolivar vorgeschla, 
gen haben, daß Spanien die Unabhängigkeit der Republik 
Kolumbia anerkenne, dagegen besondere Handelövortbeile 
in derselbe»» genießen foOe. Hingegen foDte OtaraffaS den 
Spaniern verbleiben, und Bol/var darin alö spanischer 
Generalkapita'n angestellt werden. (?) 
L i s s a  b o n ,  d e n  5ten May. 
Herr Sarmento schlug in den Kortes vor, dem König 
den Xitel: „Vater des Datcrlandee und konstitutioneller 
König wie Keiner" beizulegen. C< ruiro aber ernmderte, 
die Zeit allein lönne entscheiden, ob dieser Titel zufomitu ; 
man sey dem König Achtung und Liebe schuldig, Schmei­
chele« aber wäre Seiner und der Versammlung gleich un­
würdig. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  9 t e n  M a y .  
Nachrichten auS S f. T b 0 m a 5 vom Losten März mel-
den, daß die kürzlich auf St. Domingo entdeckte Re-
volution, welche von 6 Generalen von Christoph war ent-
Worten worden, niä.ts weniger bezweckte, als alle Weisse, 
Mulatten und Milizen in den Stödten Gonoipeö und St. 
Marc zu ermorden. Man war daselbst über neue Unruhen 
besorgt, da die Neger durchaus keine andere Menschen-
färbe unter sich dulden sollen. 
H a n n o v e r ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Nach den mit der letzten Post auS London hier eingc-
t r o f f e n e n  N a c h r i c h t e n  w e r d e n  S e .  M a j e s t ä t ,  u n s e r  K t -
nig, wenn der Reiseplan keine Veränderung erleiden 
sollte', am 22sten August über Spa und Homburg hier 
eintreffen. . 
J 
.  •  L o n  d  o n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Bey Gelegenheit der Bewilligung von Abschüssen für 
den Militär-Etat, erwähnte vorgestern Herr Monck der 
K o s t e n  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  K  r  ö  n  u  n  g  6  f e  v  e  r  l  i  c h  k  e  i t ,  
und sagte: daS Hauö wird sich erinnern/ daß in der vorig-
jahrigen Sitzung deö Parlaments 1 00,000 Pf. Sterl. be-
IviOigt worden sind / um die Kosten der Krönung Sr. Ma-
jestat zu decken, und zwar geschab es derzeit Unter Umstän. 
den, welche sehr verschieden von den gegenwärtigen sind. 
Man wußte damals noch nicht, ob die Königin nach die» 
sein Lande zurückkehren würde, und ich glaube daher, daß 
die Kosten darauf berechnet sind/ alö wenn Ihre Majestät 
Hey der Krönung nicht zugegen seyn würde, jd) wünsche 
daher, daß der Kanzler der Schatzkammer so gefallig seyn 
möge, mir einige Fragen über diesen Gegenstand zu be-
antworten. Ich wünschte nämlich von demselben zu er-
fahren, ob Veranstaltungen getroffen sind, um Ihrer Ma-
jestät einen Antheil an der Krönung nehmen zu lassen, und 
ob und wie viel die Kosten mehr betragen werden, wenn 
Ihre Majestät bey der Ceremonie gegenwärtig sind. Mir 
if. ein Gerücht zu Ohren gekommen; allein eS ist fo fdionb-
lich , daß ich demselben unmöglich einigen Glauben bey-
messen f.1 im — und doch wird eS bestimmt gesagt, daß 
während die gehörigen Sitze für die hohen adlichen Damen 
des Reichs dereitet werden, man für die Königin nicht die 
geringsten trifft. (Hört! Hört.') Ihre Majestät 
ist eben sowohl die Königin deö Landes, alö Se. Majestät 
unser König ist (Beyfall von der Opposition), und es kömmt 
Ihr zu, daß btu einer so wichtigen Gelegenheit an Sie 
gedacht wird. Irgend eine Zuschußbewilllgung, so groß 
sie auch seyn dürfte, wird von dem Land« willig und mit 
Vergnügen zugestand«» werten, wenn die Königin Tbeil 
an der Krönung nimmt. (HörN Hbrt!) 
Der Kanzler der Schatzkammer, Herr V a n si tt a r t, 
wollte sich über die gemachten Fragen auf keine bestimmte 
Erklärung einlassen, glaubte aber, daß zu den Krönungö-
kosten noch ein Zuschuß erforderlich seyn dürfte. — Der Mar-
quis.vvn Londonderry: Es scheint mir ganz klar, daß 
eine Akte der Krone dazu nbtbig ist, um die Krönung 
der Königin zu authorisiren. Denn obgleich es eben so klar ist, 
daß Ihre Majestät, dem Gesetze nach/ die Gemahlin deSKb-
nigs ist, fo gehört cö dennoch zu den unbezweiftlten Prä-
rogativen der Krone, daß eS auf den Willen des Königs 
ankommt, ob feine Gemahlin an der Ehre der Krönung 
Tbeil nehmen soll oder nicht. 
* * ¥ 
Der Tag, an welchem die Kriimng statt finden soll, 
w i r d  a l l e  A u g e n b l i c k  v e r ä n d e r t .  N u n  i s t  d e r  i  2 t e  J u l y  
wieder dazu bestimmt. ES fcheint übrigens noch sehr in 
Zweifel zu feyn, ob diefe Feoerllchkeit noch in diesem Jahre 
vor sich gehen wird, obgleich alle Anstalten dazu in Weg-
minsterhall getroffen werden. Das königl. Iagdfchiff, der 
Royal George, wird in Bereitschaft gesetzt? um 6t. 
2 3 
jestäl an Bord nehmen zu können, ikdem der Ktrfig (n 
demselben die Reise nach Irland unternehmen will. Di« 
Reife nach Irland soll, wie eS jetzt heißt, nach der Ärl« 
? nung erfolgen. Die Krönungskleider Gr. Majestät kosten 
3O/O00 Pf. St. ' ' 
Se. Majestät, der König, bat wieder titutt Anfall von 
Gicht erhalten. Ein kleiner Augwuchs am Kopfe ist dem 
Könige glücklich operirt worden. 
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Der IahrStag der i4t<n Wahl von „Englands Ruhm 
und WestminsterS Stolz", nämlich von Sir Francis 93 ur* 
dett zum Mitglied- des Parlaments, wurde gestern durch 
ein Radikaldiner fn derKron- und Änker-Taverne feyerlich 
begangen. Nach aufgehobener Tafel wurden verschie-
dene Toasts außgebracht. DaS dritte GlaS wurde „dem 
Wohlfeyn Ihrer Majestät der Königin" gebracht, und 
diesem Trinkspruche folgte ein donnernder Beyfall. Der 
vierte Toast war: „Eine gänzliche Veränderung im Un-
terhause, als das einzige Mittel um allen unfern Be« 
fchwerden abzuhelfen!" mit Begleitung des LiedeS: „Werft 
die S — hinaus!" (Kick the rouges out.) Der Ver­
fechter der Unschuld, Herr Alderman Wood, sprang nun 
a u f  d e n  T i s c h  u n d  t r a n k  a u f  d a s  W o h l  v o n  S i r  F r a n c . i t  
Burdett. Dieser Toast wurde wieder mit einem toben-
den Beofalle, den man mit Händen und Füßen/ Messer» 
und Gabeln zu erkennen gab/ aufgenommen. Nach einer 
langen Rede brachte Sir Francis am Ende folgenden ToaA 
aus: „Dem Andenken unserer wehrlosen und unglückliche» 
Nebenmenschen, Männer, Frauen und Kinder, welche am 
1 6ten August 1 81 9 in Manchester niedergemetzelt wurden!" 
Eine feyerliche Stille folgte dieser Gesundheit, und als 
die Gläser geleert waren, wurde der Todtenmarfch aus 
Saul mir gedämpften Instrumenten gespielt. 
Die vrächtige Kleidung, welche der König bey der Krö-
nung tragen wird, ist fertig und wird einigen Personen 
gezeigt. Der Mantel, mit Hermelin gefuttert, kostet al-
lein 30.000 Pf. St. 
Jakob 11. ließ bey Gelegenheit seiner bevorstehende» 
Krönung folgende Aufforderung an die Grafen und Grä-
sinnen deö Reichs ergehen: 
„ J a k o b  I I . ,  R e x .  
Vertrauter und vielgeliebter Vetter, genehmigt Unser» 
Gruß zuvor. Alldieweil Wir die Feyerlichkeit Unserer 
Königl. Krönung auf den -3sten Avril dieses Jahrs de-
stimmt haben/- fo ist es Unser Königl. Wilk'und Befehl, 
daß Ihr Euch persönlich Hey UnS einfindet, und zwar i» 
solcher Kleidung und in solcher Ordnung, als Euch, Eu-
rem Range und Eurer Eigenschaft gemäß, zukömmt, um 
solche Dienste zu leisten, die von Euch verlangt werden, 
x 
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und da Wir Uns gleichfaSS entschlossen 6<t&tn, daß die Krö­
nung Unserer Gemahlin, der Königin, denselben Tag statt 
finden soll , so verlangen Wir ferner, daß die Gräfin, 
Eure Gemahlin, sich zu derselben Zeit und in der oben 
erwähnten Art bey Unserer Königl. Gemahlin persönlich 
einstelle. Diesem Unscrm Befehle habt Ihr und Sie utt» 
fehlbar gehörig nachzukommen, und so wünschen Wir Euch 
ein herzliches Lebewohl. Gegeben in unserm Schlosse von 
Whitehall, den 2 3|ien Marz und im ersten Jahre unserer 
Regierung i68f." 
Diesen Brief bringen die Ministerialblätter i t t  Erinne­
rung, um dadurch ju beweisen, daß eS in dem Willen deS 
Königs steht, ob er seine Gemahlin krönen lassen will oder 
nickt. 
Gestern besuchte die Königin auch die große italienische 
Oper. Obgleich vorHer bekannt war, daß Sie erscheinen 
würde, so waren doch nicht die geringsten Anstalten zu 
Ihrem Empfange gemacht. Die Königin entfernte sich 
bald wieder unbemerkt. Eis hatte für die Loge 5o Pf. St. 
bezahlt, und die Madame Camporost, zu deren Benefiz 
die Over gegeben wurde, erhielt von Ihr Ohrringe von 
Diamanten. 
Im Unterhaus« ward vorgestern angeführt, daß sich jetzt 
in London nicht weniger als 10,000 Kinder befänden, 
deren tägliche Beschäftigung der Diebstahl sey. 
Gestern ward dem Unterhause eine Bittschrift überreicht, 
in welcher die Vorstellung gemacht wurde, daß eö sehr 
zum Vortheil des Landes gereichen werde, wenn die Ein-
fuhr des fremden KornS erlaubt würde, und, um dies zu 
bezwecken, bat man, daß der Durchschnittspreis des Wei-
zenö, nach welchem die freye Einfuhr jetzt regulin sey, 
von 80 Shiü. die auf 63 Shill. per Quarter rtducirt 
würde. Die Bittschrift wurde an die tfcrnitr verwiesen, 
welche jetzt damit beschäftigt ist, den Agrikulturzustand deö 
Landes zu untersuchen. 
K  0  r u n n a ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Seit 6 Monaten waren die KorteS von einer gefäbrli-
chen Verschwörung gegen das gegenwärtige System unter-
richtet, welche in allenProvinzen des Reichs und vermuth-
lich auch in Portugal Verzweigungen hatte. Heute, als 
an dem JahrStage deS Blutbades von Madrid im Jahre 
1808, wo durch die Kartätschen von Murat gegen 15oo 
Menschen das Leben einbüßten, sollte die Revolution a»s-
brechen, und vielleicht wären die Gräuel der sicilianischen 
Pesper und der Bartholomäusnacht Kleinigkeiten gewesen 
gegen die Schrecken, die uns drohten, gegen daß Blut, das 
frier vergossen worden wäre, wenn der Schlag nicht mit 
eben fo vieler Gewandtheit als Besonnenheit abgewandt 
worden. DaS politische Oberhaupt und der Generalkapi-
tän der Provinz, D. Fr. d'Eepoz y Mi na, hatten 
den Auftrag erhalten, di« geheimsten Maßregeln zu neh-
wen, deren Ausführung vorzüglich dem Letzten, übertra-
ge»! ist, der sich als ein würdiger Zögling aus der Schule 
der Guerillas dieses Geschäftes entledigte und feine Ope­
rationen in das undurchdringlichste Dunkel einzuhüllender-
stand. Mit Staunen sahen wir Tag und Nacht Kauriere 
nach allen Seiten abgehen. Der Umstand, datz (dbst kei. 
ner der Kourierö den Ort fetner Bestiinmung kannte, da 
er die Weisung, wohin er seine Depeschen zu bringen habe, 
erst in einer beträchtlichen Ferne von der Stadt eröffnen 
durfte, hatte doch die Erwartungen aufö Höchste gespannt. 
Am Sonntage, den pgßett April, Abends, wurde ein No-
tar von den Soldaten verhaftet, denen er Geld austheilte, 
und NachtS um halb 1 2 Uhr erhielten zwey Abtheilungen 
den Befehl, sich in einer Halben Stunde auf dem Konsti-
tutionöplatze einzufinden und dort die fernern Befehle deS 
Generals Mina zu erwarten. Eine derselben^zog, unter 
Leitung von Guiden, au6 der Stadt; die andere fing an, 
Verhaftungen in den Klöstern der Mönche und andern die-
sen zum Aufenthalt angewiesenen Hausern vorzunehmen. 
Seitdem sehen wir nur Gefangene, besonders Priester und 
Mönche, einbringen. Noch heute erwarten wir deren 45 
aus St. Jago di Kompostella, und man meint gar, daß 
sich der Er^bischof darunter befinden werde. Diese Ver-
Haftungen sind in ganz Spanien auf dem nämlichen Tag 
und zur nämlichen Stunde allgemein. In mehreren Klö-
stern und Kirchen zu St. Jago sind beträchtliche Nieder!«-
gen von Waffen und Kriegsvorrokh gefunden, und ein fran--
zösischeS, zu Ribadeo mit Waffen eingelaufenes, seinen 
Papieren nach aber nach Martinique bestimmtes Schiff, 
scheint nicht durch den bloßen Zufall dahin geführt zu 
seyn. Man fragt, welche Nuttel den Verschwörern zur 
Erregung einer Gegenrevolution zu Gebote stehen? Sie 
bestehen in Millionen in den Klöstern aufgehäufter Piaster, 
in den unermeßlichen Einkünften der Domherren und in 
dem Fanatiem. DaS Krucifix in einer, den Dolch in der 
andern Hand, wollen diese sogenannten Wiederherstellet 
I>e6 heiligen Glaubens Alles aufopfern, was der Wieder-
erricktung des alten Systems und ihren Privatabsichten im 
Wege ist. 
S c h r e i b e n  a u s  A l g e s i r a s ,  
vom 1 2ten Avril. 
Die alte Ordnung der Dinge ist in Marokko beynahe 
tvieder hergestellt. Der alte Kaiser Mulay Soliman hat 
seinen Neveu Muley Zaid als Gefangenen nach Tanger 
abführen lassen und seinen Einzug in Fe; gehalten. Bey 
dieser Gelegenheit zeigte sich ein anderer Prätendent zur 
Krone) allein er fand wenig Anhänger und mußte bald in 
die Gebirge flüchten. Tetuan, worin sich der Bruder deS 
gestorbenen Usurpators, Mulay Ibrahim, befindet, hält 
fortwährend seine Thore geschlissen, und Muley Soliman 
hat deshalb befohlen, daß der Platz hlokirt werden soll. 
Iß zu drucken erlaubt. Etellvertrettnder turl. Vouvernementt-Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M i t a u ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Jim i sten Juny fcielt die hiesige Literaturgefellschaft eine 
Sitzung, in vuetctifr zu:örderst die eingegangenen Gc-
sedenke angkzcigt aurden. Hinunter befanden sich, dar-
gebracht*. vom Kerrn Staatöratb von Recke die Abbil­
dungen fdmmtticbcr alten furlondifdien Cv^enßfcbtEffev, fo 
wie ficli solche in der nicht mehr vorhandenen Chronik d>^S 
Jürgen HelmS gezeichnet befanden/ vollkommen 
treuen durch den Herrn Tnularrath Brotze zu Riga 
vom Originale genommenen Kopie nachgebildet durch den 
Herrn Sekretär von Morarveck, 27 Tafeln in 4«» 
vom Herrn Rath Elverts zu Hasenpoth daS in Oel ge-
m a l t e  P o r t r ä t  d e s  v e r s t o r b e n e n  D r .  I  0  b a n n  H e i n r i c h  
Blumenthal; — vom Herrn Apotheker Zigra eine 
Sammlung medicinischerJnauguraldisserlakionen von Kur-
und Livländern feit Stiftung der Dlrptschen Universi-
tät; — von» Herrn Professor Dr. Morgenstern dessen 
Abhandlung: „Symbolae criticae in quaed.im loca Pia­
tonis et Horatii" in dem neuesten lateinifchen Vorltfungö-
v e r z e i c h n i ß  d e r  U n i v e r s i t ä t ;  —  v o m  H e r r n  D r .  F r o h -
been dessen Inauguraldissertation: „Generalia quaedam 
de climatis vi in organismum humanuni exserta. Dorp. 
1819." — Mehrere Beiträge zum Kabinet ausgestopfter 
Vögel von den Herren Kronförstern G r 0 ß und Schätzt»). 
Der Sekretär lag sodann auö der „Sammlung von Brie-
fen auö den letzten Zeiten der römischen Republik" vom Herrn 
Kreismarschall von Mirbach den siebenten und letzten 
Brief vor, datirt aus Rom an den Kalenden des Januar 
691. P. ServiliuS beschreibt die Seen?/ wo Cicero, fettt 
Konsulat niederlegend, im Begriff iß, dem auf dem Fo-
rum versammelten römischen Volke eine Red« zu halten, 
und vom Tribun Metellus daran verhindert wird, den-
noch aber, nach dem mit erhobener Stimme auögesproche-
ven Schwur, daß er die Republik gerettet habe, vom 
Volke' im Triumph nach Hause geführt wird. ServiliuS 
Dater nimmt hiervon Gelegenheit, seinen Sohn zu er-
mahnen, eingedenk der Tugenden seiner berühmten Ahnen, 
stets der Vertheidiger der Vorrechte des Senats zu seyn, 
und nie, indem er auf die Seite der Tribunen und der 
Gemeinen trete, frevelnd die Hand an die Verfassung deS 
Staats zu legen. Er schildert in einem kurzen Abriß der 
römischen Geschichte, wie die Volkstribunen, nicht zufrie-
den, ollmälig die alte Verfassung untergraben, die Pa-
trickv um alle ihre Vorrechte gebracht, und eine völlige 
Gleichheit aller Rechts erzwungen zu haben, eine ewig 
unversiegbare Quelle liutßttlichet Zwietracht wurden, 
welche zuletzt, b«y einre'ssendem Sittenverdlrbniß, bttt 
Untergang der Republik herdeyführte. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Am gestrigen Tage, Morgens um halb 9 Uhr, traf 
S e. Majestät, de? Kaiser, in erwünschtestem Wohl» 
seyn und zur innigsten Freude der Bewohner dieser Resi-
du?;, von Aller hbebstdessett Reife ine Ausland, all-
hier ein, und trat im Winterpallaste ab, auf welchem die 
wehende Flagg« Allen die fo ersehnte glückliche Rü6kehl 
deö Daters des Vaterlandes verkündigte. 
* * * 
Ee. Majestät, der Kaiser, hat nachgebenden Ge-
neralen und Ofsicieren der kaiferl. österreichischen Armee 
Orden zu verleihen geruht, und zwar den St. Alexander-
NewSk».Orden den Generalen, Grafen Bubna und 
Latour; den St. Wladimir. Orden 1 ster Klasse dem Ge-
neral, Baron Frimont; denselben Orden 4ter Klasse 
mit der Schleife, vom Infanterieregiment Kaiser Franz 
dem Oberstlieutenant, Baron d'Aöpre; den St. Georgs-
O r d e n  Z t e r  K l a s s e ,  d e m  G e n e r a l m a j o r ,  B a r o n  G e v -
pert, und dem Kommandeur deS 3ten Jägerbataillons, 
Oberstlieutenant/ Baron Schneider; den St. Annen-
Orden ister Klasse mit Diamanten, dem General, Gra-
fen W a l l m 0 d e n; denselben Orden van der 2ten Klass«, 
gleichfalls mit Diamanten, dem Generälquartiermeister 
der Armee, Obersten, Baron Grab ow fky; ohne Dia* . 
manten, vom Husarenregiment König von England, dem 
Major S ch a rfe n st ein-P fe il; denselben Orden 3tvtr 
K l a s s e ,  d e m  R i t t m e i s t e r  v o n  d e m s e l b e n  R e g i m e n t ,  S o u -
v e n t .  
A u S  S i e b e n b ü r g e n ,  v o m  s o s i e n  M a y .  
Die Griechen schmeicheln sich jetzt, daß die gegen tat 
Oberhaupt ihrer Kirche verübten Grausamkeiten viel dazu 
beytragen werden, um auch die Servier zu veranlassen, an 
ihrem Aufstand« einen thätigern Antheil alö bisher zu neh­
men. Sechzehn griechische Kirchen sind theilS entweiht, 
theilS zerstört, und der Pallast des Hingerichteten Patriar­
chen liegt halb in Trümmern. Dieser würdige Greis soll 
noch auf dem Richtplatze die Griechen zur Rache und Ver­
tilgung der Türken aufgefordert haben. Sein Nachfolger, 
Namens Emeny, siebt keinem bessern Schicksal entgegen, 
und ist bereite bey dem Barte durck die Stadt geschleppt, 
und von den Janitscharen nur mit Mühe dem Pövel ent-
rissen worden. 
' 'ttcW'bfe SRAfluttflctt und Unternehmungen der Grie« 
chen zur See sind mehrere ziemlich übereinstimmende 
G e r ü c k t e  i n  U m l a u f .  E 6  s o l l e n  d a n a c h  b e r e i t e  i o 5  
bewaffnete griechische Fahrzeuge in den Gewässern deö 
Archipelagug uniherschwacmen. Diese Zahl scheint nicht 
übertrieben,, wenn man darunter die Menge von Bar-
ftn mitbegreift, die von jeher in jener Gegend Seeräu-
bexeyen trieben. SechSzehn große in Jfcria und Sve;ia 
ausgerüstete Schiffe haben ihre Station in der Nähe 
der Dardanellen genommen und bereits sechs französische 
Schiffe mit Weizen, auS Alexandria für die türkische 
Regierung bestimmt/ genöthigt/ ihnen ihre Ladung ge-
gen Dergütigung der Fracht zu überlassen/ obgleich jene 
Schiffe von einer Fregatte des Aly Pascha von Aegypten 
begleitet wäre». 2tv* jwey türkisch^ Fregatten un> sechs 
Kanonenbarken sind im jonischen Meere den Griechen in 
die Hände gefallen. 
Briefe eutf Dorna bestätigen di« Nachricht von den 
Ion einer amerikanischen Eekadre gegen türkische Schiffe 
ausgeübten Feindseligkeiten. Es werden sogar Beyspiele 
angeführt, wo die blvße Nähe jener Flott« den Griechen 
auf einigen Inseln deS ArchipelaguS wichtige Dienste ge­
leistet hat. fluch haben die Amerikaner ihre Teilnahme 
an der Befreyung Morea'S durch Salven bezeigt. 
lieber Aly Pascha hört man nichts. Nach einigen grie­
chischen Handeleschreiben scheint es zweifelhaft, ob er noch 
«xistire. 
Jasso iß nach den letzten Nachrichten noch ohne für-
fische Besatzung gewesen, obgleich der Pascha von Jbrail 
sich mit einem KorpS von 8- bis io/ooo Mann, nach 
Ausübung vieler Grausamkeiten/ Hey Galatz gelagert 
hatte. 
Di« durch di« Türken abgeschnitten« Kommunikation 
zwischen Kischanow und der Wallachey hindert iede An-
fjinft sicherer Nachrichten von dorther. 
5B ie tt / den -6sten May. 
Ihr« Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin/ sind 
vorgestern Nachmittag um i Uhr im erwünschtesten 
Dohlsevn voa Laybach in dem Lustschlosse Schönbrunn 
Mgelroffeo. 
A  u t  J t a l l e » ,  v o m  » 6 t e »  M a y .  
Hcbon v o r  Eröffnung deS FeldzugeS hatte Palermo 
«ine Bittschrift an den Kvnig erlassen, worin eS heißt: 
Neidisch auf daS beglückte LooS, welches Sicilien feit 
Jahrhunderten zu Iheil geworden, auf den ehrenvollen 
Rang, den Palermo unter den übrigen Städten dieser 
Insel behauptete; von Haß entstammt gegen unS, weil 
wir zweymal, zu ihrer Schande / Jhrit erlauchten Per­
son und Ihrer Königlichen Familie eine sichere ZuAuchtS-
Hätte gewährten, hoben di« Neapolitaner Palermo, 
mittelst ihrer Plane und Dekrete/ systematisch den Un­
tergang geschworen. Die zu Palermo von dem General 
Florestan Pcve, Kraft der ihm ertheilten Instruktionen, 
abgeschlossene feyerlich« Konvention, ist gegen alles Völ-
kerrecht umgestoßen worden; die unseren Deput i r ter t  im 
letztverflossenen Augustmonate von dem neapolitanischen 
Ministerium gegebenen Verheißungen sind gebrochen, und 
waS noch mehr ist/ Ihre eigenen im December 
erlassenen Dekrete vernichtet worden; — Dekrete, Kraft 
deren Sie Sicilien eigene Obrigkeiten, eine eigene Ad-
ministration, ein eigenes Parlament zu sichern, und 
zu erklaren geruhten, daß Palermo die Schwester und 
nicht die Sklavin Neapels seyn sollte, mit dem Bey-
fügen, daß beyde Städte auf gleiche Weise die Residenz 
der Könige seyen, während Sicilien nunmehr zur vier-
ten und letzt » Provinz von Neapel berabgewürdiget, 
mit den Adnizzen und Ralabrieti gleichgestellt ist, und 
Palermo, von dem Range, den eg bisher behauptete, 
verdrängt, sich unter Kaltanisett» und Agrigent herab-
gesetzt findet." 
Es soll eine lithogravbirte Geschichte deS neapolitanischen 
Feldzugs in Umlauf seyn, worin der Herzog von Kala-
brien heftig angegriffen wird. 
M a d r i d ,  d e n  i o t e n  M a y .  
Wegen der Menge von unfern Truppen eingefangener 
Antikonstitutioneller hat das Ministerium darauf aNge, 
tragen, daß der große Haufe/ der nur aus Unwissenheit 
gefehlt, entlassen werde. Dazu räth auch der Antrag 
der Kommission/ die zur Abkürzung de? Processi gegen 
Kontrerevolutiouäre niedergesetzt worden ist; sie will nur 
die Anstifter, Befehlshaber, Soldaten und Beamte, die 
den Aufruhrern beigetreten, oder Leute, die dieselben 
mit Geld und Kriegödedürsnissen unterstützt haben, auö-
gemittelt und bestraft wissen. 
Der Vorschlag/ daö Verhalten d«S Kriegsministers zu 
wißbilligen / weil er die Bestallung des Generals Morillo 
zum Generalfavitän unterzeichnet, ehe derselbe/ dem Ge« 
setz gemäß/ Rechenschaft von seiner Amtsführung in Ame­
rika abgelegt, ward gut gebeißen. 
Merino soll nur 3o Mann an Todten verloren haben, 
und fchon wieder mit einer größern Schaar alö zuvor 
auf den Beinen seyn. Sein gefangener Lieutenant Sol*= 
zar war mit vier Andern auS dem Gefängniß zu BvrgoS 
entwischt, ist ober an der französischen Eränze wieder 
aufgegriffen worden. 
Bey Aranda am Duero hatten sich mehrere Mönche in 
einem Gehölz versammelt, um die Errichtung einer Bande 
zu verabreden^ Sie wurden von der Nationalgarde über-
fallen, aber nicht iuö Gefängniß georacht/ fondern ao 
Bäume gehinkt und lebendig verbrannt» 
In Kadix sind der Bischof und viele Geistliche verhaf-
tet; und von den 3i8 m Gallizieu perhatltten Perjvaev 
sind die Meißen ebenfalls Geistliche. 
5 * 7  
P a r i s ,  d e n  2,sten May. gen. Ward an dieRegierung verwiese«. Ueber dasKleru«. 
Der König hat einen treuen Diener, den Marschall Her- gesetz dauern die Debatte« nocb fort. Da die Minister sich 
zog von Coiqny, Gouverneur deS ZnvalidenhauseS, ver- gar nicht darein mischten, so fragt« General Fov, ob sich 
loren Auch Camille-Zordan ist in der Nacht jum 2osten dieselben etwa mit einer Parte« wieder ausgeglichen hätten? 
d M nach einer langwierigen Brustkrankheit gestorben. Herr Corbieres erwiederte aber: Die Regierung bandle 
Er gehörte ju den gemäßigt Liberalen, hat nicht 5o Jahr ganz folgerecht; <Bjt bade dem Vorschlag der Kommission, 
erreicht, und hinterlaßt jwey Söhne und eine Tochter, statt 12 neue Biötbümer, eine unbestimmte Anzahl der-
Ale sein Tod der Kammer angezeigt wurde, und eine De- selben zu errichten, widersprochen; jetzt verlangt die Kom-
vination gewählt werden sollte, um ibm die letzte Ebre Mission ausser den 12 nur 18 neue BiStbümer. Die Ent-
erweisen zu helfen, rief, die linke Seite: wir werden ihn scheidung hierüber stelle die Regierung allein der Kammer 
Ave begleiten. Der Form wegen wurden jedoch 12 De- anheim. General Foy wollte ferner darin einen Wider-
putirte bestimmt, und das L00S traf, seltsam genug, d rey spruch finden, daß der fönig!. Kommissär Oelamalle neu» 
3 3  r ü d e r  u n s e r e  P r ä f e k t e n  C h a b r o l .  D i e  L i b e r a l e n  s a m -  l i c h  e S  f ü r  u n g e r e z . n t  e r k l ä r t e ,  w e n n  i n  e i n e m  D e p a r t e -
meln Beytrage zu einem Ehrendenkmal auf den Verstor- ment zwey Bischöfe anzustellen, und nun komme man doch 
betten. darauf zurück; ohne Zweifel sey das Konkordat von einet 
Eine königl. Verordnung hat den Bischöfen die Auf- geheimen Regierung^und ohne Zutbun der Minister be-
ficht über alle Schulen aufgetragen; daher fragte ein Herr schlössen. Dies leugnet PaSquier bestimmt ab; eS würde 
Hacker aus Straßdurg bey der zweyten Kammer an, ob ein wahrer Vorwurf für ein Ministerium seyn, wenn et 
(ich diese Aufsicht auch auf die Pcimärschulen erstrecke? seine Geschäfte von Andern besorgen ließe. Endlich wurde 
und der Professor Laporty-Germain verlangte die Errich- der Artikel angenommen, daß erst 12, und dann nach und 
tung von drey ausschließend den Evangelischen de- nach noch >8 BiSthümer in Städten, wo e* der König 
stimmten Gymnasien. Die Kommission hatte die TageS- nöthig finden wird, errichtet werden sollten. Utbec die 
Ordnung vorgeschlagen; Herr Qonftant aber wollte die Bestimmung der Kirchensprevgel wird sich der König mit 
Sache an die Regierung gewiesen wissen, weil eS abge- dem heiligen Stuhl vereinigen. Die linke Seite war ja-
schmückt ftvn würde, evangelische Zöglinge der Aufsicht letzt fast ganz leer. 
von ReligiouSlehrern zu unterwerfen, welche die Evange- Nach einen» Bericht des KriegSministerS ist unsere Ar-
tischen als Gebannte und ihre Lehre als Ketzerey betrach, mee für dieses Jahr 140,661 Mann stark: die Znfan-
teten. Die Minister erwiederten , die Ordonanz betreffe tcrie, 10 800 Garden und 92,000 Mann; die Kavallerie, 
bloß Katholiken. Als Herr PaSquier aber äusserte, der S784 Garden und 20,500 Mann; die Artillerie, 1197 
Staat dulde alle Religionen; verlangten die Herren von Garden und 8136 Mann; das Zngenseurkorpt 2049; 
der Linken, daß der Präsident ihn zur Ordnung verweise, die Militarequipage 191. Im vorigen Jahre haben (ich 
weil er die Konstitution verletze. PaSquier erklärte: Da 6004 freywillige Rekruten gestellt. Unter 100 Rekrutet» 
die katholische Religion durch die Konstitution zur Religion befinden sich im Durchschnitt 53 Landleute, 5 die vor» 
des Staats erklärt sey, so mache sie offenbar einen Unter- ihrem Einkommen leben, die Uebrigen sind Handwerker 
schied zwischen ihr und andern Religionen. Diese wür- j. B. 1 Schneider tr. 
den zwar zugelassen, aber nur nach dem Grundsatz der . Paris, den 23sten May. 
D u l d u n g .  L a f a y e t t e  b e h a u p t e t e ,  f e i t  3o Jahren sey „Frankreich, sagt das Journal d£s Debats, ist VteUeicbf  
I r e y h e i t  a n  d i e  S t e l l e  d e r  D u l d u n g  g e t r e t e n  ;  a l l e i n  g e g e n w ä r t i g  d e r  g e s u n d e s t e  T h e i l  E u r o p a ' 6 ;  eS hat kenne» 
der Minister blieb dabey: Da die katholische Religion als gelernt die Theorien de6 UebermutheS; e* hat durch die 
S t a a  t  s - R e l i g i o n  a n e r k a n n t  s , r » ,  s o  f l ö s s e n  d a r a u s  v o n  P r a x i s  e r f a h r e n ,  w a s  j e n e  D o k t r i n e n  k o s t e n ,  w e l c h e  n o c h  
selbst Folgerungen zu ihrem Bortheik, z. B. der Staat so manche Völker, durch ähnliche Erfahrungen nicht be-
lasse sie lehre»; was die andern betreffe, hinderte er die lehrt, verblenden. Glücklich ist- es aus den Wogen der 
Lebren derselben nicht. Es blieb bey der Tagesordnung, ungebundensten Licenz und der EroberungSwuth in den heil-
konstant wurde bey dem Streik so erbittert, .daß er er* bringenden Hafen deS gesetzlichen ZustandeS gerettet tm6 
Udrtt, es bleibe ihm und seinen Freunden, die »van nicht hat die Ueberwallungev seines Ruhmes in seine alten Grän-
anhören wolle, weiter nichts übrig, als das Feld ganz zu zen eingeschlossen, ISir haben einen König, wie man ihit 
räumen, und ihren Bevollmächtigern zu erklären, man haben muß, einen solchen, von dem man sagen tann, wi» 
thae ihnen Gewalt an. (DirGazette nennt diese Aeufir- von Heinrich dem Vierten: „Se. Majestät beschützt stitf 
tung konstitutionswidrig. Ob etwa Herr Constant die Königreich gegen die Tyranney, sein Volk gegen das Aus-
Wahlversammlung berufen und ihr Bericht erstatten wolle?) land, die Gerechtigkeit gegen dte Unoill, und das Aesuk-
Noch wurde eine Bittschrift vorßelegf> auch die Besoldun- tat seines WollenS muf einer so guten Sache nothwendig 
gen der Richter zu verbessern, die* möchte so billig und entsprechen, und den Untergang aller derer, die sich ihr 
nötig sten, als die Verbesserung de? geistlichen BlsolpuK- widersetzen, MFylge haben." Wenn übrigens die R4--
ihn vom Stadtthore bU zu seiner Wobnvsg unter besten, 
feigem Rubeln und ß-urtotruftn, rvobey doö Volkslied 
und i)£V fö^?tioiiV't? D6fnr6sC9efiing yon allen Iii p o e n 
worden. 
VvlutionSföchtigen durch dieGcbuct tftrOrs Prin^'n s,i-der< 
geschlagen |7nd, fc darf man darüber (ich nicht wundern. 
In der Politik ist ein Kind eine ungemeine M<ub?; cd Hat ,„p _ 
»reder die Dorurlheile nock persönliche Fnudschoften widee ertonte. Herr von Üf'$eliu6 hVmit'eiV V™ ripven 
sich; eS verkündet tittc andere Zeit, ee öffnet die Thore ei- denen Dose, mit dem Porträt deS 6°U 
nee neuen Wclt, eS verbindet daS Interesse der Natur mit ' uH«n, beschenkt 
dem Interesse der Kinde?, eö i|] der Mittelpunkt cLer Hoss-
vunqcn; denn Jeder betrautet cS nach seinen >2vun|"chen. 
Und wenn nun dieseö Kind zugleich ein Kind des A-ui'derS 
ist, der jüngst« Zweig eines Stammes, dem man den Un­
tergang bereitet hatte, das Kind einer heldenmüthigen 
Mutter, der Sohn eines Fürsten, der cd zwar nickt mit 
Augen sab, der aber im Augenblicke fetreS erhabenen To­
des (einen Erden voraus verkündete, dann gewinnt Alles 
ein ausserordentliches, fast übernatürliche* Ansehen." 
F r a n k f u  r t ,  d e n  2 o s t < n  M a y .  
Es iä nunmehr von Seiten deS Bundestags eine genaue 
Uebersicht zur Zusammenstellung der streitbaren Mannschaft 
deS deutschen Bunde öheereö, nach den in den nä-
Hern Bestimmungen gegebenen Vorschriften, erschienen. 
DaS gesaninite BundeSheer besteht demnach aus 301,63? 
M a n n ,  w o r u n t e r  2 2 2 , 1 1 9  M a n n  L i n i e n i n f a n t e r i e ,  
11,694 Jäger, 43,090 Mann Kavallerie, 21,717 Ar, 
titlerie, und 5017 Pionniers und PontonnierS. Dtc Kon­
tingente sind nach dem hundertsten Theile dex Bevölkerung 
der Bundesstaaten berechnet, welche 3o Millionen 1 63,483 
Manschen betragt. Dcr Armeekorps sind 10. Die 
3 eti len bi ldet Oesterreich mit 94,822 Mann; die 3 
folgenden Preussen mit 79,234 Mann; daö ?te Ar-
meekorvS Bayern mit 35,600 Mann; daß 8te Armee­
korps Würtemberg mit 13,955 , Baden mit 10,000 
GrofcHerzogtbum Hessen mit 6190, Frankfurt mit 479 
M a n n  j c . i  d a s  g t e  A r m e e k o r p s  d a s  K ö n i g r e i c h  S a c h s e n  
mit 12,000, Churhessen mit 6679, Nassau mit 6028, 
Lvxembourg mit 2556 Mann :(.; das iott Armeekorps 
Hannover mit 13,^54, Holstein mit 36oo, Braun­
schweig mit 2096, Mecklenburg^Schwerin mit358oz Meck-
lenburg-Strelitz mit 718, Oldenburg mit 2178, Waldeck 
mit 5ig, Livve-Sckaumburg mit 240, Lippe-Detmold 
mit 691 , Lübeck mit 407, Bremen mit 485, und Ham­
burg mit 1298 Mann, worunter 957 Mann Linieninfan­
terie, 5o Jäger, 185 Mann Kavallerie, 93 Mann Ar-
tijllerie und i3 Pionniers. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Als der Leibarzt, Herr von AfzeliuS, von Stockholm 
zu Uysal« zurückkam, ward er von den dasigen Studieren-
de» auf das Schmeichelhafteste mit Glückwünschen wegen 
de-r wiederhergestellten Gesundheit deö über alle Befchrei-
bung geliebten Kronprinzen empfangen. Sie begleiteten 
ux lunimrrerr goi» 
Kronvnnzni, beschenkt 
Nach einer ofssciellen Bekanntmachung haben Se. Mai?-
stet befohlen, daß ein Uebungelagcr zwischen Moß und 
ö h r i ü i u n i a  i n  N o r w e g e n  g e h a l t e n  w e r t e n  s o l l .  3 o o o  
schwedische und eben so viele norwegische Trippelt werden 
daselbst lamxiren. Man glaubt nun avqemein, daß der 
König, von dem Kronprinzen begleitet, sich nach Norwegen 
begeben werd?. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Am Sonnabend irurtc das Bcvlager deö Herrn Fitz-
Clarence, eines der natürlichen Söhne deS Herzogs von 
Clarence, mit Lady Augusta Bcyle, Tochter deS Herzogs 
von Glasgow, vollzogen. Die Herzöge von Clarenee und 
Bork waren bey der TrauungSeeremonie gegenwärtig. 
Die Fregatte Lissey, welche bekanntlich in großer Eile 
ausgerüstet wurde, und, wie eS hieß, nach Lissabon be-
stimmt war, ist nach Brasilien abgegangen, um Se. Ma* 
jestät, den König von Portugal, auf seiner Reise nach Eu­
ropa zu begleiten. 
Briefe aus St. Helena vom 3i sttn März widersprechen 
der frühern Nachricht, daß man des Ex-Kaisers Ende bald 
erwartete. Er war freylich krank; aber so gefahrlich, als 
<S gemacht wurde, sey eS noch nicht mit ihm. 
ES werden in England 85 neue Kirchen und Kapellen 
erbauet, welche Sitze für ein Hundert und Fünfzig Tausend 
Menschen enthalten und deren Erbauung eine Million 
Pf. Sterl. kostet. 
Im letzten Jahre wurden in Großbritannien 4  Millio­
nen 63,541 Centner Zucker eingeführt und 1 Million 
659,586 Centner ausgeführt. 
Die Times fordert den König auf, die Ceremonie der 
Krönungöfeyerlichkeit gar nicht statt finden zu lassen, in-
dem dies Gelegenheit zu neuen Unruhen geben dürfte, 
besonders da die Krönung nicht wesentlich erforderlich sey, 
um die königl. Gewalt auözuuben. 
Wir haben hier die Nachricht aus Maltha erhalten, daß 
sich daselbst die Spuren der Pest gezeigt haben sollen, wel-
che durch ein Schiff von Alexandrien dahin überbracht seyn 
foü. Vier Personen waren daselbst im Lazareth gestorben, 
ond nicht zu Gibraltar, wie einige hiesige Blätter an-
führen. 
Die StaatSpapiere steigen fortdauernd. Gestern wur-
de sogar einiger Handel in den 3 Procent Konsolö auf 
Rechnung zu 76 abgeschlossen. Nach den heute eingegan-
genen Jnsurrektionönachrichten aus Spanien sind die Stocks 
aber wieder etwas gefallen. 
Zß ju druck«» tcloubl, 6tianiilHt«ntit Ittel. @em>emtm«ntl=@*iil»itetl»t z. L. Br-linsch>»,i«. 
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T r i e f t /  d e n  1  y t e n  M a p .  
Nack Briefen au* ßenfiiinrineycl / die man durch 
Schiffegetegcnhcit innerhalb zwanzig Tagen erhielt/ soll 
es dort -in-aö ruhiger auöseben; den türkischen Einwoh­
nern, die nickt Soldaten sind / trat die Bewaffnung wie­
der untersagt, und den Rajab (christlichen Untertanen) 
die Eröffnung der Boutiquen anbefohlen worden, wobe, 
die Pforte die Zusicherung gab, daß mtut Jie Schuldigen 
von den Unschuldigen zu unterscheiden wisscn werde; da« 
gegen muß Stöfs/ rca6 früher SRaja war, <6 nun wieder 
werden, und alle Schutzbriefe der europäischen Kon-
fulti und Gesandten verlieren ihre Kraft. In Morea 
d a u e r t  d e r  A u f s t a n d  f o r t .  A u f  Z a n t e  s o l l e n  b e r e i t s  8 5 o o  
Flüchtlinge, Weiber und Kinder mitgerechnet, angekom­
men fevn; Männer wurden aber nicht mehr zugelassen, 
und auch Weiber sollen in Zukunft, wegen Mangel an 
Raum zur Unterbringung, zurückgewiesen werden. Die 
Streitkräfte der Griechen zur See sollen sich betrachtlich 
v e r m e h r e n ,  u n d  v o n  I p s a r i o t e n  u n d  Z d r i o t e n  ü b e r  3 o o  
bewaffnete und wohl bemannte Schiffe vorhanden seyn, 
welche bereits eine türkische Fregatte und drey Kriegöbriggö 
erobert haben. 
Die reichsten Einwobner der Insel Psara, Scio und 
vieler andern deS ArchipelaguS, hatten sich schon im Laufe 
VeS März auf der Insel Hydra versammlet, um über die 
zu nehmenden Maßregeln sich zu vereinigen, nachdem 
iöre Schiffe zu denen der Hydrioten selbst, welche bey wei-
tem die zahlreichsten sind, gestoßen waren. 
A u ö  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 24sten May. 
Die ausgespielte Baron Wimmersche Herrschaft Groß-
dickau in Böhmen, für welche dem Gewinner haare 
200,000 Gulden Konvention zugesichert sind, bat ein 
Kleinpächter, Namens Schmalfuß, in Thüringen, Vater 
von 11 lebenden Kindern, gewonnen. 
Die mörderischen Auftritte, welche jetzt täglich in Kon-
stantinopel sich ereignen, vnd die Todesgefahr, welcher 
alle Christen dort auegesetzt sind, indem selbst die Ge­
mahlin des englischen Gesandten, Lords Strangfurd, 
thätlick beleidigt wurde, erregt nicht nur unter den in 
Wien befindlichen Griechen, sondern auch unter sehr vie. 
len andern Personen große Erbitterung gegen die Türken, 
und man hofft, und wünscht wenigstens, daß, zur vollen 
Sicherheit der in der Türkey befindlichen Christen, mäch-
tige mit Nachdruck unterstützte Intertessionen eintreten 
möchten. Man erwartet insbesondere mit Sehnsucht eine 
Erklärung Sr. Majestät, M Kaisers von Rußland, üde? 
die neulich in Kongantinopel vorgefallenen vielen Greuel-
thaten. Eö ist nicht leicht zu zweifeln, daß die verbände» 
ten Mächte über das Benehme» gegen die Törin) ganz 
übereinstimmende Gesinnung haben werden. Die Sage, 
daß bey dem in Konstantinopel Hingerichteten griechischen 
Patriarchen eine Korrespondenz mit einem auswärtigen, in 
Griechenland bekannten Diplomatiker gesunden worden, 
verdient keinen Glauben. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s ö g e n  M a y .  
Unsere Hoszeitung enthält die Nachricht wtt den Vor­
gängen in Rio de Janeiro, und sag», nach englischen Blät-
tern, von dem Dekret, welches der König am 26sten er-
lassen mußte: „ES verkündet mit andern Worten, daß 
der König Anordnungen sanktionire und bestätige, die nicht 
einmal vollständig zu seiner Kenntniß gelangt waren! Und 
gleich als ob die königliche Authorität noch nicht genug 
entwürdiget und beschimpft gewesen wäre, mußte dieses 
Dekret mit lauter Stimme von dem Kronprinzen gelesen 
werden, welche? die Konstitution auf die Bibel beschwor, 
sie unterzeichnete und seine Unterschrift vom Balkon berah 
der versammelten Menge zeigte! Aber dies ist nsch nicht 
Alles. Der König mußte sich auch gefallen lassen, ein 
ihm von den Rebellen aufgedrungenes Ministerium anzü-
nehmen." — Man hatte eine tragbare Druckerey' nach 
dem Opernhause gebracht, um das Dekret desto schneller 
zu Tage fördern zu können. 
Privatbriefe auö Rio de Janeiro enthalten Nock einig« 
andere nicht uninteressante Details. Oer Brigadiergene-
ral Brant ist in Rio de Janeiro verhaftet worden, weil er 
mit Verachtung von den Soldaten, welche dort die Revo­
lution bewerkstelligten, gesprochen hatte. Die Kaufleut« 
zu Rio de Janeiro hatten, wie ei scheint, eine bedeu­
tende Summe (man sagt 12,000 Pfund Sterling) zu 
Beförderung der Revolution unter die Truppen verthei-
len lassen, und abgedachter Brigadiergeneral soll nun ge-
sagt haben, daß man sie jnit der Hälfte dieses Geldes am 
folgenden Tage für die andere Partey würde gewinnen * 
können. Der so schnelle Ausbruch der Revolution ward 
dem Grafen dos AreoS zugeschrieben, welcher so viel als 
möglich die Popularität der Koncessionen für den Krön-
xrinzen retten wollte, während der König mit dem Gr«-
fen von Palmella zu Rath« ging, wie die Sache auf 
einem weniger gewaltsamen Wege zu Stande gebracht 
werden könnte. Ein englischer Kaufmann, der beya» 
Pdvel nicht beliebt war , rettete auf dem Platze do Re-
v  3 3 °  
(to'mit genauer Noth fein Lebe». Man wollte ifctt auö Flotte niedergesetzt. Sie besteht auö dem Admiral Danero, 
dem Wagen reissen, der B?vstand eines Generals entriß als Präsidenten,, und den tfontcendmiralttt Calcagno, Let-
ibn derWuth deö Volkes; er wurde jedoch gräulich gemiß-. tieri und Maurizio. 
^  A u s  I t a l i e n ,  v o m  1  S t e n  M a y .  M a b r i d ,  d e n  l o h n  M a y .  
Der König Viktor Emanuel, seine Gemahlin und Prin- Die Exminister hoben sich Hey den KorteS für die je-
zessinnen, machten am 4ten May bey Nizza zu Fuß eine dem von ihnen bewilligte Pension von 6 0 , 0 0 0  9Uatim bt--
Wallfahrt nach der Einsiedeley della Providenza und dem dankt, und Blut und Leben für die Verfassung auhu. 
Kloster della No'ißkazione in den Gebirgen. vvfern gelobt. DaS Publikum ist aber mit der Pension 
Es scheint, daß König Karl Felix am 2 111 en dieses Mo- nicht sehr zufrieden. 
ttaf.S in Novara eintreffen wird.. Nach Turin will er, wie 
eö beißt, nicht vor Ende der angeordneten Untersuchung - Lissabon, denöten May. 
kommen, die sich sehr hinzieht, weil die Beschlüsse der AlS. neulich die Tribüne Beyfall äusserte, weil von den 
niedergesetzten Militärkommission noch erst von einer Hb- KorteS die Worte deS königlichen Dekrets: Nosso senhor, 
Hern Justizbehörde, als einer Art von Senat, revidirt meos vasallos, aprovar e saucionar, gemißbilligt wor-
werden sollen. ES ist fast keinem Zweifel mehr unterwor- den, rief sie der Präsident zur Ordnung, und der Dice-
fen, daß der vormalige spanische Gesandte am Turiner Präsident verwies auf das nächstens zu gebende Gesetz 
Hofe, Ritter Bardaxi, viel Geld aufgewendet hat, um wegen der Preßfreyheit, daS jedem verstatten werde, 
die Revolution zu beschleunigen. — ES erregte großes seine Meinung frey vorzutragen. Bereits ist beschlossen, 
Aufsehen, daß nicht der Graf Lareur, der die dem tibniit daß Gescbworne über Prtßt'rtvel entscheiden sollten, selbst 
getreuen Truppen in Novara kvmmandirte, sondern dcr bey Ecl rifren religiösen Inhalte. Oer Bischof von Beja 
Graf'Revel zum S»atthalter in Piernont ernannt wurde; und andere Geistliche widersprachen vergebens. Herr 
allein dieses scheint seinen Grund in dem Verdachte zu Andrata hat von den Kronbeamten in Brasilien ein »f 
baden, daß Laiour selbst Anfange nicht unzufrieden mit firio (ofsteielle Aufforderung) erhalten, einen Pall.-st ;ue 
dem Gange der Ereignisse gewesen sey, und den ur- Aufnahme der Königlichen Fumilie in  den Stand jto 
sprünglichen Plan, der auf Annahme der französischen setzen, und zwar, weil der Pallast A/uda zu f.'ein seyn 
Konstitution ging, gebilligt habe. Viele der in den würde, den Pallast zu QueluS. Die Minister forderten 
letzten Wochen Verhafteten sind wieder frev gelassen, dazu 45,000 MillreeS (<t 1 Tblr. 1 0  Gr.). Einige 
Die Regierung hat eS durchgesetzt, daß die französische Mitglieder der KorteS rügten, daß man von Brasilien 
Regierung den Befehl erlassen, daß jeder in die Ittzte auS einem Privatmann dergleichen Anträge gebe; eS 
Revolution verwickelt gewesene Piemontese (ich nach drey ward ihnen aber erwiedert, man werde dort nicht wif-
Tagen auS Frankreich entfernen muß. Sie hat eine fen, an wen man sich deßhall» zu wenden habe. 
Store mit demselben Ansinnen an den Schweizer. Borort Die Nachricht von der Entbindung der Prinzessin in 
erlassen. Brasilien bestätigt sich nicht, und daher dürste die Ueb-t-
Die königliche Untersuchungskommission erließ am fünft vielleicht noch verzögert werden. (Andere behaupte, 
4ten May ein Dekret, wodurch daS Permögen von 41 der König habe sie wegen einer neuentdeckten Verschwö-
namentlich aufgeführten, notorischer Staatsverbrechen rung beschleunigen, und schon zu Ende des Marz an-
angeklagte» Individuen, vorläufig mit Sequester belegt treten wollen.) 
wird. • . , 
Zu Rom beurlaubten sich am 1  atett May AbendS der 
König von Neapel und sein Sohn, der Herzog von Ka- Als hier die Nachricht vsn der Revolution in RtVfce 
labrien, beyw heiligen Vater, und reisten hierauf am Janeiro ankam, fand eine allgemeine Illumination statt, 
1  Sten, Mittags am 2  Uhr, mit ihrem ganzen Ge- und das HauS deS österreichischen Geschäftsträgers wurde 
folge, unter Artilleriesolven von der Engeleburg, nach von einem Haufen Volks attakirt, weil er feine-Fenster 
Neapel ab. D«S erste Nachtlager sollte zu Velletri nicht erleuchten wollte, und die Thür gesprengt. Endlich 
sevn. Die dey dem Könige akkreditirten Gesandten, verlangten die Polizepbearnten, daß ihnen die Thören 
Graf Fiquelmont (Oesterreich), Herzog Blacas (Frank- (vermutblich der Stuben) eröffnet wurden, und^sie stellten 
reich), Graf Truchseß-Waldburg (Preussen), Ritter Ou- selbst  Lichter an die Fenster, weil üe sonst ärgeren Unfug 
fcril (Rußland), und Marchese S. Saturnino (Sardi- nicht hindern könnten. Oer Geschäftsträger hat Be-
nien), hatten schon früher die Reise nach Neapel ange- schwerde bey der Regentschaft geführt, aber keine befrie-
treten. digende Antwort erhalten. Der Vorfall macht hier um 
Zu Neapel wurde am 2 4sten April eine besondere Junta so mehr Aufsehen, da dieö hier da6 erste Bevspiel von fel-
iU Untersuchung deö Betragens aller Individuen von der chem Volköunfug ist. 
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DaS Ersetz wegen des KleruS ist mit 219 weissen Ku- nicht greuelhaft seyn, daß der so oft vetratbtnt und bfttfl. 
geln gegen io5 schwarze angenommen. Ader die letzte gene König die Helfershelfer Bonavarte'S belohne, untit 
Sitzung war noch sehr stürmisch. Manche wcllten, daß denen sich mehrere befinden, die nichts sehnlicher wünschen, 
man den Betrag der aufkommenden Pensionen nicht vor- als den königl. Thron wieder umzustürzen. Wer Don», 
zugsweise für die Bischöfe, sondern zu gleicher Zeit auch tionen in Frankreich erhalten, der möge sie ruhig besitzen, 
für Mitglieder deS Niedern Klerus und zum Bau der Uebrigerg wären die meisten dieser Donatäre schon sehr 
Kathedralkirchen :c. anwenden solle. Andere erinnerten, mit Reichthum und Ehre überhäuft; man solle doch nur 
die Summe würde dann nicht ausreichen; der ganze Pen- ihren gegenwartigen Zustand mit dem ursprünglichen »er. 
sionöfondS betrage 6 Millionen, davon würden 2 den Bi- gleichen. Man solle andern TheilS auf die Vendeer, den 
schöfen und 4 dem Niedern KleruS zufallen. Der Bericht- Westen und den Süden blicken, auf fast alle Officiere der 
erstatter Bonald bemerkte im Namen der Kommission, daß alten Armee, die, dem Gesetz der Ehre getreu, dem König 
der dritte, den letzten Punkt betreffende Artikel, wegen ins Ausland gefolgt; auf das MarinekorpS, glorreichen 
deö Baues der Kathedralkirchen, wegfallen möge. Gene- Andenkens, das bey Quiberon vernichtet worden, und dt* 
ral Foy ergriff diese Aeusserung und behauptete, da die ren, so wie vieler anderer Braven, Gebeine noch kein Grab-
Kommission für sich entscheide, so sey dieS Beweis, daS mal gefunden. Wollten die Minister vergeltende Gerech-
Ministerium sev in dieser Sache ein Nichts. Allein der tigkeit üben, so müßten sie ein Gesetz vorschlagen, daS, 
Minister PaSquier erklärte, die Kommission könne zwar allgemein abgefaßt, A l l e, die in der Revolution gelitten, 
ihre eigenen Verbesserungen aufgeben, aber nicht auch die entschädige, und so Einigkeit und Vergessenheit bewirken. 
Vorschläge der Regierung. Er trage daher auf B?vbe« General Oonadieu bemerkte, die Dotationen habe der 
Haltung deö dritten Artikels an, die auch beliebt wurde; Krieg gegeben, er habe sie wleder genommen; dafür brauche 
weil für den Bau der gewöhnlichen Kirchen im Budget der Staat nicht Erfatz zu leisten. Unterscheiden möge man 
schon 1,300,000 Franken ausgeworfen sind. Man wollte aber besonders die Männer, die, versdnlich für ihr Va-
die Verhandlungen schließen, die Linke widersetzte sich, terland kämpfend, kleine Dotationen erhalten; aber Kei-
und rief, es gebe fe ine Freybeil der Beratbungen, keine nem sollte eS beigeben, solchen Leuten, die große Dota-
Tribüne, keine Abgeordneten, keine Kammer mehr. Wir tionen für knechtische Dienste, die sie der Person des Thron-
protestiren! Constant behauptete, die Majorität wolle räubers geleistet, empfangen, dafür Entschädigung zu lei-
entscheiden und wisse, wie oftmals, nicht wovon die Rede sten. WaS wollen auch 1000 Franken Zulage zu einem 
sey. Ihm^vard erwiedert: Wir wissen eS besser wie Ihr! Einkommen von 5o,ooo oder So»,000 Franken sagen? 
Manuel wollte noch besonders Bonavarte'S organisches So beschrankt würde daS Einkommen der ausserordentlichen 
Gesetz über das Konkordat 1801 namentlich bestätigt wissen, Domäne hinreichen, nicht bloß die kleinen armen Dona-
um die Anmaßungen der Geistlichen zu zügeln, drang aDer tariert, sondern auch die armen Emigrirten zu unterstützen, 
auch nicht durch. Am aasten vermißte Gonstant seine Pro- die dem Könige in6 Ausland folgten, und darüber ihr vä-
testation im Protokoll, und verlangte, daß sie auch einge- terlicheS Erbtheil verloren haben. Die Emigrrrten hätten 
rückt werden solli, damit daß Publikum erfahre, was vor- dem Könige, das heißt dem Daterlande, gedient; und 
.gegangen, und wie er und feine Freunde sich dem Schluß da man ihnen ihr Eizenthum nicht wiedergeben könne, sey 
«vergeblich widersetzt, und mon ibnen nicht verstattet, sich eS heilige Schuld des Königs und des Vaterlandes^ ihnen 
gegen die gehässigsten Beschuldigungen zu vertheidigen. so viel möglich Ersatz zu bieten. Er verlangte ebenfalls 
Bourdonnaye gab ihm spöttisch Recht: Da man kaum ein allgemeines Gesetz über Entschädigung aller Personen, 
vierzehn Tage debattirt, und 84 Redner angehört hätte, die durch die Revolution gelitten, nach Verhältnis ihrer 
so müsse man auch den 85i?en anhören: sonst gebe eS feine Bedürfnisse und besonders ihrer Rechte. General De» 
Kammer, keine Tribüne, keine Freyheit mehr. (Gelach- marcay, der ausser der Ordnung sprechen wollte, kam mit 
fer.) • Nun begannen die Debatten über den Vorschlag dem Präsidenten hart zusammen. Dieser sagte ihm: Sie 
der Regierung, eine Rente von 1,8 33,o 00 Franken zur sollten bedenken, daß Sie nicht das Recht haben, von ihre» 
Entschädigung der Bonavartiscben Donatärs zu verwen- Stelle das Wort zu nehmen, und da Sie überdem nicht 
^den, die ihre Donation im Auslande verloren. Herr De- einmal im Kostüm find. Als D^marcay antwortete: Vor-
dokdern (aus dem Morbihan) sprach eifrig dagegen. Nach trefflich, der Präsident hat immer rechts fuhr dieser fort: 
diesem Gesetz würden wahre Majorate entstehen, und die Herr Demarcay, Sie richten an den Präsidenten eine Be-
ganulten der Donatärs noch mit Stolz an die großen Be- leidtgung, die er nicht dulden kann ; sein Amt und seilte 
'lohtnmgen gedenken, die der Ex-Kaiser ihren Stammvä- Pflicht legen ihm die Notwendigkeit auf, Sie zur Ord-
tern enheilte, wegen der großen Dienste, die sie unter nung zuweisen, denn et ist nicht möglich, den Anstand 
den revo uttonaren Fahnen aus Haß gegen die BourbonS offenkundiger zu verletzen als sie eö thun. (Bravo! von 
gelelMt. (General Foy rief: unter den französischen Zah- der Rechten.) General Foy berief sich darauf, daß 
schon Ui Ksnvention den Ver^beidiczern deS V'ilcrlandcS 
3 Milliarde versprochen Hab,, die ans den kynssecirten Gü­
tern genommen werden follfen; Bonnparte Hobe bloß eS 
edler gefunden, die Belohnung auf die Kriegsdeut« anzu-
weisen. — Herr?laussel de CousserqueS fragte, waS die 
Mitglieder des Bonap.irttschen StaatSrathö wohl geant­
wortet haben würden, «renn ihm ein Plan vorgelegt wvr-
den wäre, an der öffentlichen Belohnung auch Mitglie­
der der Pichegrü'schen Verschwörung Tbeil nehmen zu lassen? 
und forderte 4 Mitglieder der jetzigen Regierung, die ehe-
»nalSStaaterätheBonaparte'S waren,*) auf, ihr-Meinung 
zu sagen. Herr Lameth von der Linken rügte diese Aeusse-
rung als unschicklich, um so mehr, da sie an Abwesende 
gerichtet werde. Claussel meinte, eS würde billiger ftvn, 
d-ie i,83o,ooo Franken Renten den Leitern der fünf 
oder sechs Millionen tiotifTribivlcr, die auf die Schlacht-
bank geführt worden, zu zahlen, machte aber nachher noch 
den Vorschlag, zuvörderst den Wittwen und Waisen der 
Donatarien eine Pension, aber nicht höher als a5o Fran­
ken, zu geben; den Ueberfchuß ebenfalls als Pension denVer-
wandten jener Konffribirten zuzuweisen, und endlich die 
Fonds selbst zur Belohnung des Verdienstes in Kriegs- und 
Civllposteu und zur Unterstützung der Künste zu bestimmen. 
Der feyerlicheu Beerdigung Mamille Jordans wohnten 
nicht nur viele Mitglieder beyder Kammern bey, sondern 
auch der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, viele 
Staatöc/kthe und andere vornehme Beamten. Die Herren 
Saint-Aulaire, Rover-Collard und Rambaud sprachen 
über die Verdienste ihreS verstorbenen Kollegen. St. Au-
laire sagte unter Anderem: Wir treue Unterthanen und 
Abgeordnete, wir werden in die Fußstavfen des erlauchten 
Führers treten, den wir verloren; wenn ja zuweilen uns 
Leiden treffen, Gewalt uns hemmen, wenn wir, wie Er, 
unsere schwierige Laufbahn vor der Zeit endigen sollten, so 
wünschen wir weiter keinen Lohn, als daß unsere Namen 
seinem ruhmwürdigen Namen beygesellt werden, und daß, 
wenn wir an dasselbe Ziel gelangen, gleiche Sehnsucht 
uns begleiten möge. Royer-Collard svrach mit vieler Rüh-
rurtg von seinem unzertrennlichen Freunde, konstant, der 
Krankheitewegen dem Begrabniß nicht beywohnen konnte/ 
Hot in icn Zeitungen seinem Freunde gehuldigt. 
Brüssel, den Lösten May. 
Die bekannte Prophetin, Mamsell le Normand, die 
nunmehr unter Eskorte nach Löwen abgeführt worden, um 
daselbst ihr näheres Unheil zu erhalten, hat an ein hiesi­
ges Journal ein Schreiben gesandt, worin sie sagt: 
„Eine Französin, die ihre Würde fühlt, erhebt ihre 
Stimme, damit sie zu dem Throne gelange. Seif 38 
») Die Minister deS Auswärtigen, deS Innern und deS 
SeedepartementS, und der Generalpolizeydirektor. 
Tagen, in rorTtfm ich in Brüssel verhaftet bin, kenne ich 
wedcr meine Angeber noch meine Zeugen. Ganz Brüssel 
spricht von meinem Processe; ich allein weiß nicht, weS-
halb man mich im Verdacht hat. Mamsell le Normand 
wird aber immer über Beleidigungen erhaben seyn. Ihre 
Refutation ist gegründet; tu fordert die Uebelgesinnten 
bcrauS, stellt sich unter den Schutz te6 französischen Ge-
sandten und ersucht um feine Protektion, Sie kam frey 
nach Belgien, um ihre literarischen Werke, besonders da? 
leHte, nämlich das Memoire der Kaiserin Josepbine, zu 
den Füßen Durchlauchtiger Prinzen niederzulegen. Die 
Beschuldigung gegen sie ist beispiellos. Sie bat Fesseln da 
gesunden, wo sie Lorbeern hätte ärndten sollen; allein sie 
ist ihrer selbst würdig. Sie hat viele Zbronett getrocknet. 
Man kann sie jetzt demüthigen, aber ihren Ruf nicht be« 
flecken. Sie kann jetzt Allee verlieren, ohne zu errbthen, 
ausser der Ehre. O Brüsseler, ich werde wie jener be-
rüdmter Römer sagen: ich habe in meinem ganzen Leben 
GureS gethan; ich danke dem unsterblichen Urheber, Er 
hat mir Dankbarkeit und eine schöne Seele zum Erbtheil 
gegeben! 
Le Normani>." 
Frankfurt, den »7sten May. 
Am 24sttn d. M. ward von Sr. Excellenz, dem vrä-
sidirenden Gesandten, Herrn Grafen von Buol-Schauen-
stein, auch dem Bundestage die Deklaration der oüiirten 
Höfe aus Laybach vom 12 feit d. M. mitgetheilt. Die hohe 
Bundesversammlung hat hierauf einilimmig beschlossen, 
daß Se? Excellenz sowohl den Herrn Fürsten von Metter-
tiich, als den hiesigen russisch-kaiserlichen Gesandten, Frey-
Herrn von Anstett, in Ihrem Namen angelegentlichst ersu-
chen möge,„Ihren Kaiserl.Königl.Majestäten dieHuldigung 
ihres ehrfurchtsvollsten Dankes für die Mittheilung mit 
der ehrerbietigsten Versicherung angenehm zu machen, daß 
Sie in ihrem Inhalte einhelligst daö schönste Denkmal tief 
verehre, welches diese erhabensten Souveräns Ihrer Ge« 
rechtigkeitö- und Ordnungsliebe zum verbleibenden Tröste 
aller rechtlich Gesinnten neuerdings gesetzt hätten." 
Eben so sind der Bundesversammlung die Cirkulardeve-
schen deS Fürsten von Metternich und deS Grafen von 
Nesselrode konfidentiell mitgetheilt worden. 
Vom Mayn, vom 2Zsten May. 
DaS viele Gold, Dukaten und FriedrichSd'or, daS jetzt 
nach England geht, wird für die bevorstehende Reife deS 
Königs eingewechselt, und also größtenteils wieder nach 
Deutschland zurückkommen. Die Engländer finden dieS 
vortbeilhafter, als ihre Guineen unter dem Kours auSzu-
geben, zumal da man sie in der Bank mit Agio anbrin-
gen kann. 
Ist ju drucke« erlaubt. Gttüwtxtumx kurl. GouvermmentS-Echuldirtktor Z. D. Braun schweig. v; 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
No. 134. Montag, den 6. Juny 1821, 
AuS Italien, vom 2oßen Map. 
Man ermattete den König, welcher auf seiner Reise 
zwevmal, zu Delletri und Viola di Maeta, Nachtlager hal­
ten wollte,, am lSten Mao in Neapel, wo bereits 
Triumvbboqen gebaut, und andere Anstalten zum feyerli-
dien Empfang getroffen wurden. (Der Einzug soll wirk-
Ii* mit großem Jude! deS Volks erfolgt seyn. Di- öster­
reichischen Trupven und die königliche Garde hatte eine 
Dovvelreibe biö tum PoLast gebildet, und die vom Hier« 
reichischen Artillerievark auf dem Maröfelde gegebene Salve 
von 101 Kanonenschuß, ward von allen Fortö erwiedert. 
Abends war die Stadt und daS Theater St. Karlo erkeuch-
tet.) Die Untersuchungsjunten arbeiten mit großer Tbä-
tigkeit; in den letzten Tagen waren wieder viele unter der 
konstitutionellen Regierung angestellte Beamte abgesetzt, 
auch die Herren (Fiifafani, Rafft, Slrfotoito, Saponara 
und Donata, M'kglieder deö aufgelösten Parlaments, 
eingezogen worden. Nach Aquila ging ein Verhaftebe-
fett gegen Herrn Dragonetti ab. Auf Antrag der Un-
tersuchunasiunta wegen t>eg öffentlichen Unterrichts, foh­
len öffentlich verbrannt werden: 1) das Ministerialreskript 
vom u3Qm Januar 1821 an die Bischöfe, 2) eine im 
Namen der Gesellschaft der Karbonari abgefaßte Borstel» 
lungdeS (geflüchteten) Kanonikus Arcucci, 3) eine Adresse 
«den desselben, 4) der 1816 gedruckte, und in den Schu­
len des Reichs eingeführte, aber von der Kongregation 
des 'Index verbotene „Katechismus der christlichen Lehre 
und der gesellschaftlichen Pflichten." Wer ein Exem-
vlar deö Bncheö aufbewahrt, soll ernstlich bestraft wer-
den. 
Die Nachricht, daß General Latour bey dem neuett Kö­
nig von Sardinien in Ungnade gefallen sey, ist ungegrün-
teti vielmehr hat der Monarch, um seine Zufriedenheit 
mit dem neulich dem Staate geleisteten Dienste deS Gene­
rals zu bezeigen, demselben den Orden der Annunziata 
erster Klasse mit einem sehr verbindlichen Schreiben er-
theilt, worin «6 heißt: Wir zweifeln nicht, daß wir bey 
allen Veranlassungen volles Vertrauen auf die Talente 
und Eigenschaften werden setzen tbnmv, welch« Sie so eh-
renvoll auszeichnen. 
M a d r i d ,  d e n  i i t t n  M a y .  
Die KorteS haben beschlossen, daß der Minister deö In-
nern über die Vorgänge In Gallicien und in Kadix, der 
deö Auswärtigen über die eingegangenen Antworten der 
auswärtigen Mächte auf die diplomatische 9]qu unser* 
HofeS und über unsere politischen Beziehungen mit Por­
tugal, der Kriegeminister über den Zustand unserer Gränz-
Plätze berichten solle. 
In Gallicien leitet der General C. ESpoz y Mina selbst 
die Verhaftungen. — In mehreren Klöstern und Kirchen 
zu St. Jago soll man beträchtliche Niederlagen von Was-
fen gefunden haben. 
Venuesa'S Leiche wurde am 5t«tt dieses MonatS, früh 
Morgens, fast verstohlner Weise, begraben. Der Mich« 
ter Anas ließ Kck dabey von 80 Dragonern begleiten. 
Erst am 7ten wurden die Kanonen vor dem königliche» 
Pallast wieder abgefahren. 
Se. Majestät gingen vorgestern mit den Infanten irrt 
Prado spazieren, und wurde vom Volk mit unbeschreib­
licher Begeisterung begrüßt. Se. Majestät haben eine Pre» 
klamation erlassen, worin Sie bezeigen, daS Ihnen »et* 
allen loyalen Ausrufungen Ihres getreuen Volks, die, 
welche Sie als konstitutionellen König begrüße, die liebste 
s«„. 
Madrid, den i8frn May, 
Da »ach den schrecklichen Ereignissen, die 6f<r ffatfaf* 
sunden, der König und seine Familie den Pallast nicht 
mehr verließen, so eilt« neue Generalkapitän Morillw 
zu den Kasernen und stellte den Truppen in kräftigen An-
reden die Schande vor, welche eö ihnen bringen werde, 
daß Se. Ma,estät Sick Ihren unschuldigen und Ihrer @t» 
sundheit so notbwendigen Bewegungen nicht überlassen 
wöge. „Seyd ihr, Soldatenschloß er, nickt bereit, 
euren letzten Blutstropfen für den König zu vergießen? 
Würdet ihr ihn nicht vertheidigen, wenn einige frech, Un-
tuhestifter ihn zu insultiren wagten?" — „Ja, ja!" rie­
fen Alle, „eS lebe der König! wir kennen und wollen nur 
den König." ES folgten die feyerlichsten Betheuerungea 
ihrer Treue, und denselben Abend begab sich der König 
und die Königliche Familie, auf dringendes Bitten Moril? 
lo'S, unter doppelter Eskorte, auf die Promenade, und' 
wurde überall mit jauchzender Freude empfangen. 
Se. Majestät haben den Marques von Casa- Frujo zum 
Gesandten in Paris ernannt; diese Beförderung «inet 
Ihrer treuen früheren Minister scheint ein sehr wichtiges 
Aeichen. 
Am i2t«n dieses Monats zeigte der Minister de! 
Innern den KorteS an, daß Se. Majestät sich genb-
thigt sähen, dem Beschluß vom lattn April über die pa-
triotischen Gesellschaften Ihre Sanktion zu ve<neig«ln; 
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(Europa werde einen Beweis der Freiheit Sr. Majestät 
darin sehen. Dann las er die Gründe Dieser Verweige­
rung vor, welcke aber unsere Zeitungen nidu eitmial im 
Auszüge mittheilen. — Am i3ten lieh Se. Majestät an-
kündigen, daß Sie die Session derKorteö, der dringen-
den Geschäfte wegen, um einen Monat verlängerten. 
Privatbriefe aus Valencia melden, daß General Ello 
nunmehr sein TodesUTtheil erhalten habe. Nach Andern 
ist dasselbe — was wohl zu glauben steht — sofort an 
ihm vollzogen worden. 
Eben geht Nachricht ein, daß Merino dem General 
Empecinado ausgeliefert sey. Zwey Priester nahmen ihn 
in dem Augenblick fest/ wo er sich mit ihnen zu Tische 
setzte. 
Fast alle Geistliche zu Viftorta sind, auf Aussagen der 
Gefangenen von Salazarö Bande, in Verhaft. — Herr 
Berastegui-/ unter den KorteS von Kadix als Beamter 
rühmlich bekannt, ist mit Eile nach Madrid gereist, um, 
wenn immer möglich, Gnade für den von der Militär-
Kommission zum Tode verurtheilten Generalvikar von 
Durango zu b/wirken. 
In Barcelona ist eine Verschwörung entdeckt, welche 
ein in svanischen Diensten stehender auswärtiger General 
geleitet haben soll, der sich ols Mönch eingeschlichen hakt,, 
sich auch wieder nach Frankreich gerettet hat. Man hat 
viele Personen verhaftet und, heißt ee, 15,ooo Gewehre 
aufgefunden. 
Unsere Zeitungen melden, eS sey 'merkwürdig anzusehen 
gewesen, wie spanische Seeofftciere in den Snaßen Nca-
pels stolz auf iwt> nieder schritten, wahrend die Neapolita-
«er nicht wagten, vor den Österreichern die Augen auf 
zuschlagen. 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der Beschluß des Königs, nach Europa zurückzukeh-
ren, ist von dem neuen Minister der auswärtigen An-
gelegenheiren, Herrn P. Ferreira, der portugiesischen 
Nation offfcieD bekannt gemacht worden. In seiner 
.Note wird angeführt, daß der König bereits einige Mo-
nate vorher den Entwurf der Abreise nach Lissabon ge-
.macht, und denselben würde zur Ausführung gebracht 
Haben, wenn ihn nicht die Krankheit der Königin daran 
verhindert hätte. 
P a r i s ,  den Lösten May. 
Die zwischen dem Ministerium und der rechten Seite, 
in Betreff deö Gesetzeövorschlagö wegen der Geistlichkeit, 
entstandene Spaltung, war durch eine Uebereinkunft aus­
geglichen worden. Wie behauptet wird, haben die Herren 
*on Villele und Corbiereö eö sich vorzüglich angelegen 
sevn lassen, die Ausgleichung zu Stande zu bringen. Die 
Kommission verzichtete auf ihre Vorschläge wegen der Au-
t h o r i s a t i o n  z u  k ü n f t i g e r  E r r i c h t u n g  e i n e r  u n  b e s t i m m ­
ten Zall von B.Sthurnern, und erkannte an, daß zur 
Kreation von neuen Bivthümern die Einwilligung der 
Kammern notwendig ist. Das Ministerium willigte da-
gegen ein, den Vorschlag dahin zu verändern, daß, nenn 
die disponibel werdenden Fonts e6 gestatten, ausser den 
verlangten zwölf neuen Biöthümern, noch achtzehn andere 
errichtet werden können. 
Die zwölf neuen Erz- und BiSthüiner, für welche nun 
Vorsorge getroffen wird, sind Rheims. Se», Aldi, Beau-
vaiö, Chartree, Rhodez, Verdün, TarbeS, Lu^on, le Puy, 
Belley und Perpignan. 
Auf die neuliche Frage des Herrn Claussel: ob denn 
die Mitglieder der jetzige» Regierung, die ehemals Mit-
glieder deö Bonaparteschen StaatSrathS gewesen, gera-
then haben würden, Theilnehmer an der Pichegrüschen 
Verschwörung auch an den Dotationen Tbeil nehmen 
zu lassen? antwortete in^er folgenden Sitzung der Mi-
nister PaSquier: Ich trage kein Bedenken zu erklären, 
daß meine Antwort verneinend gewesen fepn würde. 
Der damalige Staatkchcf war nicht in der Lage, daS 
Liberale eines entgegengesetzten Raths zu fassen. Ein 
Usurpator, er mag seine Macht herleiten von welchem 
Zusammenfluß von Umständen er will, und sie mag noch 
so nöthig seyn, um der Anarchie ein Ziel zu setzen, 
muß nothwendig immer Feinde haben und unter i>ett  
rechtlichsten Leuten deö Staats Widersacher zählen. Aber 
ein legitimer König darf annehmen/ daß er feine Feinde 
habe, er muß wenigstens handeln als hätte er keine. 
.Für ihn hak di« Großmuth keine Gefahren, und nichts 
fe&t ftd) feiner Neigung, zu verzeihen, entgegen. Daher 
würde ich, fanIi Bonavarte'6 Staatsraih, jetzt Minister 
Ludwigs XVIII . ,  dem König nicht  denselben Rath ge-
den, den ich früher Bonaparte'n zuträglich gefunden 
haben würde; und eben so wenig hatte ich dem Letzte-
ren angemuthet, waö der Großmuth des legitimen Kö-
nigS so wohl ansteht. — Herr Claussel hat aber durch 
seine Aeusserung auch einen Schatten auf alle die wer-
fen wollen, die unter Bonaparte'n gedient haben. Dies 
würde dahin führen, alle Individuen, welche feit So 
Jahren mehr oder weniger bedeutend gewirkt haben, 
ganz auS allen politischen Berührungen zu entfernen. 
Wollte die Regierung nach solchen Grundsätzen handeln/ 
so würde sie neun und neunzig Hunderttheile der Na-
tion sich entfremden. Die BourbonS, selbst auf freut-
dem Boden, haben mit Vergnügen die Tapferkeit der 
französischen Armeen ane.kannt. — Herr Düpiessie de 
Grenadun fragte: Ist es recht, 1000 Franken Ren­
ten dem Kriegsminister Latour - Maubourg zu geben; 
dem Baron Mounier, der 40,000 Franken Besoldung 
hat; dem Herrn Audreoltt, der eine Stelle von 3o,ooo 
Franken übernommen hat; dem Grafen AngleS (dem 
Poliztyrräfekt), dtssen alänzendeö Glück und prächtiges 
Schloß sich in wenigen Jahren so gehoben haben? (iöe* 
\ 
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Regung im Centrum.) Wenn Bit ferner die Liste durch- gion und deS uralten Stammes unserer Könige. Wir et-
gehen, welche Namen finden Sie darin? Alle Generale klären, daß wir unaufgefordert und ohne Verzug €<A«t 
von der Armee Bonaparte'ö, sein ganzes Civil- und Mi- jede Baude marschiren werden, welche das Panier der Em-
litärhaus; die Gouvernantin seines SohneS; auch die pörung aufstecken, mit bewaffneter Hand eine Veränderung 
meisten der in der  Ordonnanz vom 1  ' -un July 1816 ,  als in der bestehenden Ordnung derDinge und in den Farbe«, 
die, vorzüglichen Urbeber und Begünstiger der Rebellion welche unter unfern rechtmäßigen Königen das Zeichen un. 
der ausgezeichneten Männer, und die als solche sers NationalruhmS waren, verlangen oder bewirken wer-
durch die Ordonnanz vom i?ten Januar 1-816  mit Auö- den. Wir bitten demüthig den König, zu erlauben, daß 
schluß des Gesetzes über die Amnestie verwiesen wurden, wir hiedurch laut erklären, daß wir UNS zu jedem KorvS 
gö giebt noch berüchtigtere Namen, die kein Franzose ohne schlagen werden, welches aufbrechen wird, um die einem 
tiefes Schmerzgefühl hören wird. Edler Herzog von Eng- Könige durch Rebellen angethane Schmach zu rächen; wir 
bien, man verlangt jetzt Belohnungen für deine Mörder! bitten, mit Erlaubniß des Königs, jeden Fürsten, dessen 
Barrois! Baffeincourt und Hüllin! — Manuel wandte Absicht ist, an der Erhaltung der euroväischen Ruhe zu ar-
ein, daß unter den 3626  angeführten Personen sich auch Veiten und der zu diesem Zwecke die Waffen ergreift, uns 
Unwürdige befinden könnten; die möge man aber auS- von diesem Augenblicke an als einen Tbeil deS Bundes g«-
schließen. Nach heftigen Streitigkeiten wurden die De- gen alle Rebellen und Friedensstörer anzusehen, .welche 
- hatten geschlossen. Die Kommission blieb bey ihrer Mei- keinen andern Beweggrund haben, als Ehrgeiz und Raub-
nung, daß die Fonds, aus  we lchen  die Donatare entschä- sucht, und keinen andern Zweck, als das Volk zu miß-
digt werden sollen, als allgemeine U^.terstützungsfondS er- brauchen, daß eö als Werkzeug ihrer Leidenschaften diene, 
halten, folglich nur Penstonen, nicht aber erbliche Ren- Wir flehen zu dem Allmächtigen, daß er unsere Bemühung«« 
ten darauf ertheilt werden sollen. Bey den Verhandlun- segne und unsere Unternehmung durch seine Weisheit leite, 
gen über den ersten Artikel, behauptete Herr Dudon , die Wir bitten in aller Unterthänigkeit unfern König und Herrn, 
Fremden hatten das VcrgeltungSreckt ausüben, Frankreich daß er «S dillige, daß wir angeführt werden von den erprobten 
auch in Dotationen theilen wollen, auch schon die Perso- Häuptern, denen wir unserZutrauen geschenkt haben ; sie sol-
nen bezeichnet gehabt, deren Eiqenthuin die Befehlshaber len das Recht haben, Alles zu beschließen und auszuführen, 
der  verbündeten Armee bereichern sollen. Der Minister was uns in den Stand setzen wird, unsere Feinde zu besiegen. 
PaSquier erklärte aber, daß die Rede des Herrn Dudon Wir geloben ihren Stimmen zu folgen, sobald wir sie hö-
eine Menge der gröbsten Jrrtbümer enthalte. ren werden, und ohne Befehle zu erwarten, in Rücksicht 
In England wurden in 5 Jahren, von 1814 bid 1819, daß Umstände oder selbst Treulosigkeit die Wirkung solcher 
28 ,138 Verbrecher verurtheilt und davon 401  ö  zum Tode; Befehle vernichten können. Voll Zutrauen in die Recht-
in Frankreich in demselben Zeitraum, bev einer fast zwey. lidifcit und den Edelmuth unserer Mitbürger, derEinwoh-
mal starkern Bevölkerung, 29,252, davon 1723 zum ner von Paris, ».ertrauen wie die Familie unserer Kö» 
Tode. nige ihrem Schutze an; aber wir schwören vor dem Allmäch-
Herr Karl Rothschild ist nach unfern Blättern zum nea- tigen und im Angesichte der Menschen, daß, wenn Schimpf 
politanischen Marchese ernannt worden. und Meuchelmord sich erneuerten und uns des H »'igtbumS 
L v o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  b e r a u b t e ,  d a S  v o n  u n f e r n  V o r f a h r e n  a u f  u n s  g e k o m m e n  
E i n i g u n g s v e r t r a g  i s t ,  w i r  u n s  a u f m a c h e n  w e r d e n  g e g e n  d i e  f c h u l d i g e  S t a d t ,  
z w i s c h e n  d e n  R o y a  l i s t e n  d  e  s  w e s t l i c h e n  u n d  u n d  A l l e s ,  w a s  E d c l n i ü t h i g ,  w a s  S t a r k ,  w a s  M a c h t i g  
m i t t ä g l i c h e n  F r a n k r e i c h s .  i n  d e r  W e l t  i s t ,  z u r  R a c h e  u u f f o r d e r n  w ü r d e n .  , @ 6  w a h t  
Wir, die beständigen Verfechter des Glaubens unserer uns Gott helfe! 
Väter, des Königtums, dag sie uns überliefert haben, Wien, den igten May. 
und der erlauchten Dynastie, welcher unser Schicksal an- Von dem Erzherzog Karl ist abermals ein tvef i l idiet 
vertraut ist; tief bekümmert durch den Geist der)r>eligion Werk unter dem Titel: „Geschichte des F e l d z u g S  
und des WahiifinneS, welcher noch einmal die Altäre und von 1799 in Deutschland und in der Schweiz", 
die Throne umzustürzen droht; voll Unwill.nS über den mit Charten und Planen, zwey Bande, groß Oktav, er-
Mangel an Ehrfurcht gegen den König und über die Em- schienen, daß als Fortsetzung desjenigen Werks angesehen 
pörunqeN gegen die Stellvertreter GottcS auf Erden, die werden kann, welches der Durchlauchtige Verfasser in» 
sich in mehrern Landern offenbaren; besorgt, daß dieses J"hre 1 813 unter dem Titel: „Gr un d sätze de r Stra-
Verbrechen den Zorn deö Himmels entflamme und noch tegie, erläutert durch die Darstellung de$ 
einmal fei l ten Fluch und feine Ahndung über uns bringe FeldzugS von 1796- in Deutschland", herauS-
und den Ruin unserer Familien und alles dessen, was< unS gegeben hat. 
l ieb ist, veranlassen: erklären einstimmig und schwören, Vom Mayn, vom 2Zsten Man. 
vor dem Throne uns zu verbinden zum Schutze der Reli- Die Lust Bücher ju kaufen, und das Vergnügen die 
Eßbarsten Herauszugehen, übertr/fft in Engsand, in Ver­
gleich mit der Literatur ander«? Länder, alle Vorstellung. 
So kostet j B. Bowyerö neueste Auögobe von Hume's Iii-
story of England 8o5 Rthlr., und Snirke's Don Quixotte 
in 4 Bänden, mit Kupfern, 700 Rthlr. 
Die Königin von Spanien soll den Entschluß gefaßt ha, 
H«N, eine Wallfahrt nach Jerusalem zu machen. (?) 
Viel Aufseben erregt zu Maynz eine in der Nachbar, 
fchaft erfolgt seyn sollende Herausforderung eineg Gesand­
ten. Eö scheint jedoch nicht, daß diese Herausforderung 
ernsthafte Kolgen baden werde. 
Der Chemiker, Herr von Barth, aus Straßburg, kün» 
digt in der Maynzer Zeitung «inen neu erfundenen Wetter, 
varasiop an, welcher jede Witterung 3o Stunden (die Ge­
witter aber 12 Stunden) zuvor anzeigt; dag Stück kostet 
1 31. *4 Kr. 
Am soften April beschloß der berühmte Naturforscher 
Achard, Direktor der physikalischen Klasse der königlich-
preussischen Akademie der Wissenschaften, sein gemeinnützi­
ges Leben, im 6gflen Jahre, zu Kunnern, einem ihm 
von dem König von Pr«ussen geschenkten Landgute, wo er 
die von ibrn erfundene und zur Vollkommenbeik gebrachte 
Verfertigung deS ZuckerS aus Runkelrüben im Große,: de-
treiben ließ. 
V o m  M a y n ,  v o m  s 5 s t e n  M a y .  
Die würtembergsch« zwevte Kammer hat sich zwar be-
reit erklärt, di« Zölle gegen andere Staaten, die Wür 
temberg ein Gleiches ffcun, aufzuheben, doch mit der Be-
d i n g u n g :  v e r b ä l r n i ß m a ß i g e  T b e i l n a h m e  a n  
d e m Z o l l e r t r a g ,  w e l c h e n  d i e  a l l g e m e i n e n  
^ 0 ll - Linie»» einbringen würden. Ferner hat 
s i e  d e n  K ö n i g  g e b e t e n ,  d i e  S t r a f a n s t a l t  d e r  G a l l i o t e n  
abzuschaffen. Die Sträflinge, die man zu öffentlichen Ar-
betten gebraucht, verrichteten nicht halb so viel als freye 
Tagelöhner ,  ih re  mi l i tär ische Bewachung koste über  40 ,000  
Gulden des Jahrs, sie lernten die Strafanstalt als gen,äch. 
liebt Versorgung betrachten :c. Lieber solle man Militär-
sträflinge bey den Regimentern strafen, grobe Verbrecher 
«ingesperrt arbeiten lassen und nur die leichten zur öffent-
lichen Arbeit gebrauchen, so würde auch dae Strafbataillon 
eingehen können. 
S c h r e i b e n  a u S d e m  H o l s t e i n i s c h e n ,  
vom Sofien May. 
. Kein Gegenstand hat jetzt allgemeineres Interesse, als 
die Lösung der Frage: was die bürgerliche Gesellschaft mit 
tet täglich (id) mehrenden Zahl der Armen anfangen soll? 
Man rechnet auf die 178 Millionen Einwohner in Europa 
17 Millionen Bettler, oder solche, die auf Kommunekosten 
«rnährt werden müssen. In DSnnemark ist daS Derhält-
niß 3f auf Hundert; in Holland kommen 14 Arme auf 
100  Einwohner, instand feA«r 16 3,m, 0tif Ein­
wohner. Noch trauriger ist das VerdSl»«iß tn «ütfcelnen 
Städten. In Paris waren 1 813 unter 5.?o,ooo Einwoh­
nern  10 2 ,856 Arme,  i n  && ln  un te r  3 9 , 0 0 0  —  1  4 , 0 0 0 ,  
in Liverpool, nach BronghamS Bericht im Parlament, un-
t e r  8 0 , 0 0 0  —  2 7 , 0 0 0 ,  i n  A m s t e r d a m  s o g a r  1 8 o 5 ,  n a c h  
Le jeune 'S Tadel le ,  unter  217  024  Einwohnern 108 ,324  
Arme. Wenn auch itt einzelnen Stödten die Armulb ab-
nimmt, so nimmt die Verarmung doch im Allgemeinen 
furchtbar zu. Unsere Armenl^xen sind dagegen eine ohn­
mächtige Hälfe; Versendung der Armen nach entfernten 
Landern ist fast unmöglich. Unter diesen Umständen ist 
m a n  i n  H o l l a n d  z u e r s t  a u f  d i e  I d e e  v e r f a l l e n ,  A r m e n -
Felonien auf unbebaute Haidestrecken anzulegen. Sa 
diese Anlagen gelungen find, da zwischen j- und ^ de? Erde 
noch ganz unbebaut ist, so ist durch dieArincnkolonien eine 
große Idee ins Leben gerufen. Der Herr Konferenzratd 
I. D Lav atz in Altona, Vicexrä!':dent der patriotischen 
Gesellschaft — welk er deS Guten bisher so Vieles gestif-
tet und von der schönen Neigung, dem Elende und der Ar-
rni'tb auf eine nützliche Art zu Hülfe zu kommen, auf eine 
so edle, menschenfreundliche Art beseelt ist — hat dieser 
T a g e  e i n e  S ä ' r i f t  u n t e r  d e m  T i t e l :  „ U e b e r  A r m e n -
fol Otiten", zum Besten der in Holstein zuerst zu errich-
tenden Armenkolvnie herausgegeben, deren Lesung sehr zu 
empfehlen ist. Der Herr V.rfasser ist zugleich dabey be-
schaftigt, unterstützt von <Sr. SPlateffat, t>em fibnige von 
Dännemark, und, wie er hofft, von seinen Mitbürgern, die 
erste holsteinische Armenkolonie von 20 Familien einige Mei-
ien von Altona anzulegen. Er theilt in seiner interessan-
ten, sebr beberzenewertben Schrift die Meinung der an-
gesehensten theoretischen Schriftsteller über den StaatöhauS-
halt mit, die alle für Anlegung von Armenkolonien sind, 
und demnächst die Erfahrung, die man in Holland über die 
glückliche Ausführung der Idee gemacht bat, und zeigt, 
wie durch dergleichen Kolonien die Armentaxen allmählich 
herunterkommen, wie die Moralität und die Gesundheit der 
Armen wieder zunehmen würde. Er widerlegt auf eine 
siegreiche Weise alle Einwürfe, die man gegen die Errich-
tun9 von Armenkvlvnien bis letzt vorgebracht hat, und for-
dert zur Tbeilnahme an die von ihm zu errichtende Armen-
kolonie und zur Anlage anderer Kolonien auf. Die Sache 
selbst bat das höchste Interesse. Schon bey den Römern 
war Ackervertheilung das beste Mittel deS Staats, die Ar-
wen I06 zu werden. In allen Ländern sind unbebaute, 
der Kultur fähige Ländereven im Ueberfluß, und das Bey« 
spiel Hollands lehrt, daß der Arme in Armenkolonien un-
ter gehöriger Aufsicht und Anleitung nicht bloß wohlfeiler 
unterhalten, sondern dahin gebracht werden könne, sich 
selbst zu ernähren und seine Nachkommenschaft nicht wieder 
für die Armenkasse aufwachsen zu lassen. 
Zst zu-drucke» erlaubt.^ Vtellvertretendcr kurl. G»uvernem»ntS-Schuldirektor D. BraunschwtiO. 
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K  o n  f f a  n t i  t t  o p  e  l  /  d e n  Z t e n  M a y .  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  m a c h t e  s o l c h e n  E i n d r u c k  a u f  d i e  T ü r -
Die größte Hilfsquelle bey Ereignissen, wie die gegen- ken, daß sie sogleich von ihrem blutgierigen Vorhaben atz» 
wänigen, findet die Pforte in ihren Schätzen. Seit Maho- sianden. 
med II., d^r dem ^rieä'ischcn Unzeachtet der Verbote de» europäischen R,gi,rongea 
em Ende mach t, h t 9 ' Jnt)<n täglich von verschiedenen Seiten Offleiere »ey 
entern jeden Beherrscher der (-.'laubigen die «Pflicht -Ditegr, den griechisck-n «in n,**» 
eine eigene Schatzkammer zu füllen, die mit seinem Tode regelmäßigere Organisation aeben Ben aleidwr TOnAt 
verschlossen und dem Nachfolger ein unangreifbares Hctilg- würden die Türken vermuffcliA burA ihren n#rffcnl ir f i#n 
a« w, f. ...tot».« e„«i.,«» 4« foiditr e*«e. N,„2 Ä.'t w, *5 
tamnurn, d-ren Werth, I m  tme tn die andere, ,ede ju tie häufigen Desertionen «DeS Vertrauen tu ihren Leuten 
6 Millionen gl. gerechnet/ sich auf einen Gesammtbetrag verloren. Der alte Alv Das»« von »anin, ttU* h*n f,u 
f'° tur'"- 3'<®n" mo" b'"iu "?* d>-Sd->a.m-, M< Plan« »«ren Ijngfl t.if, dah.r f.int u,b<r[,aenb,il 6b« 
barfetten, Gescdenke, und dteicnigen Summen, welche seine Feinde, unh )>»r ~ ,v - : 
»on fför,tf»nfi«[«iion.n ber P,i«..».rs».n »nd flm. 3m „,rflll|r,n„, 3atr'e f A f'( 
»mit««, s° muß t,t f«.r >Wuni><tl,n »i- <r ,u s-m-r P.r,.° ,i-d,n „„Ute: mit „« 
.m S.r.ll vtrgeabtnt S»°« Um. ble „,m lünf,in,n sijr|, „„„„ „iri> t,r @ul,„n fo 
Die Angesegenhetten der Griechen auf den Inseln ssnd *u thun bekommen, daß wir ihm Gesetze vorschreiben kdn-
mil denen der Moldau und Wailachey nicht zu verwechseln. nftI- Tapfere SulWten, dann werdet ibr in cur« Ge« 
DieBewohner dieser Fürstenthümer haben nichtS mit jenen ^'rge zurückkehren, und von den hohen Felsen kegeln *) 
Griechen gemein und sind vielmehr deren natürliche Feinde. Kiapba'S aus dem Leichenbegängnisse des ottomannische» 
Ihr Aufstand ist nicht gegen die Türken, sondern gegen Reichs beywohnen." Nun sind die Sulioten, sagt man, 
ihre Boiaren gerichtet. Sie wünschen nichts so sehr, $u Rechtfertigung von Cara Aly'S Weissagung wirklich im 
aiö daß ihre HoSvodare in Zukunft nicht mehr Griechen besitz von Kiapha. Trotz dem Verbot des englischen Gou« 
seyn mögen, wie es bis jetzt der Fall ist. (Hamb. Zeit.) verneurs der jonischen Inseln fahren viele Ionier fort, 
theilS durch ihre Reickthümer, tbeilS tn Person die Be» 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  w e g u n g e n  z u  u n t e r s t ü t z e n .  A c h m e d  P a s c h a ,  w e l c h e r  g e °  
vom zosten May. ß<n Aly befehliget, wurde angewiesen, mit ihm zu unter-
Die Wutb der Türken in Konstantinovel geht so weit, V ri<6t,te n'*t6 auö. Eben so ging es ZS-
daß selbst die dort rcsidirenden christlichen Gesandtschaften "W Jfi. "Ut *ett ®uIiof<n/ die 5ooo Mann unter 
sich in Gefahr befinden. So begab sich jüngühin ein ttt ®n. 6dl,cn/ unb 9«ö«n die Türken einen Guerillas-
großer Griechenmord beabsichtigender Volkehaufen vor das 9 fuhren. 
Hotel des russischen Gesandten, und auf seine Weige- Der^Aufftand auf der Insel Kandia entstand avS eben 
rung, eine griechische Familie, die in demselben titte einer solchen Veranlassung, wie einst der gegen die Tar-
Zufluchtsstätte gefunden, dessen Mordsucht zu überliefern, quinier in Rom. Der Aga (Befehlshaber der Insel/ 
schickte solcher sich an, eS zu erstürmen. Herr von 1 ' 
Stroganoss benahm sich mit eben fo viel Würde als 
Enlfchlosscnbeit^ Er begab sich, in Begleitung des gan- *) Meteores. In Griechenland werden mehrere fitl-
jen GesandtschastSpeti'onalS, auf die Altane deS Hotels, senkegel, auf denen Häufig Klöster te. liegen, vor-
und erklärte durch den Dolmetscher dem rasenden Hau- zugsweise Meteoren (die hohen) genannt, und 
fen, daß er jedes gewaltthätige Beginnen als eine Her- die Sulioten sind Gebirgsbewohner. Felsenkeael 
ousforderung zum Kriege gegen seinen Monarchen ansehen, scheint daher den Sjnn, den Aly und die Grieche» 
vnd in dieser Hinsicht fofort die, unter folchen Umstanden mit dem Worte Meteoren verbanden, richtiger 
erforderlichen Maßnehmungen treffen würde. DiefeS stand- |U bezeichnen, als Gestirn yder Stern tt nit aZ 
hafte Betragen des Repräsentanten Sr. Majestät, deS ter« Blätter eS übersetzen. '' 
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töfte feilte Wollust mit seinem Glut«; die Privatrache 
tineS dadurch beleidigten Vaters ward daS Zeichen zur Er«-
wordung aller Türken, die von allen Punkten der Insel 
vertrieben wurden, wonach die Griechen Meister aller festen 
Plätze blieben. 
Auf die Nachricht von ter Insurrektion in der Mol­
hau und Wallachey, erneuerte man im Oivan den schon 
1770, 1790 und 1807 gemochten Derschlag, alle im 
o t tomann ischen  Re ich  be f ind l i che  Chr i s ten ,  mehr  a l s  > 2  
Millionen, die in Europa, Asten und Afrika zerstreut sind, 
umzubringen. Dieser grausamen Forderung widersetzte 
sich der Großvezir, weil sie unpolitisch, und der Mufti, 
«eil sie irreligiös sey. Diese Heyden Chefs wurden abge-
setzt. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  t e n  ? t e n  J u n y .  
tleber Trief) erhält man ein in neugriechischer Spra­
c h e  a b g e f a ß t e s  „ M a n i f e s t  a n  d i e  e u r o p ä i s c h e n  
fyhft/ von Seiten deS sein Volk liebenden Oberfeld-
Herrn der spartiatischen Heerschaaren, Petros Maurvme-
chaly, und deS Ratheö der Messenier in Kalamata." 
ES ist datirt: „AuS dem spartiatischen Lager, am -Ssten 
SDld t j  ( a l t en  S ty lS ,  des  neuen  am 6 t e n  Apr i l )  1 8 2 1 .  
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z o s t e n M a y .  
Bey den eingetretenen friedlichen Verbältnissen find die 
für gegenwärtige Rekrutenstellung am 8ten Avril verord» 
Veten strengen Maßregeln wieder aufgehoben. ES sol­
len daher wieder Entlassungen wegen Erwerbung einer 
Wirthschaft oder Gewerbes statt finden, eben so die zeit­
lichen Befreyungen von der Konskription, die einigen 
Klassen der Staatsbürger ertheilt war. Hingegen die 
Paßvorschrifun werden noch aufrecht 
te». 
A u t  I t a l i e n ,  v o m  - Z s t e n  M a y .  
Die UntersuchUngSkommissson zu Turin scheint einzu-
sehen, daß (le zu keinem rechten Resultate gelangen kann. 
General Staniello, ein Mitglied der Kommisfion, und 
bekannt wegen seiner Anhänglichkeit an den König, toll in 
terselben erklärt haben, daß man eigentlich alle jetzt 
Gefangenen nicht richten könne, indem die Amnestie deS 
porigen Königs, und späterhin die deS Prinzen Carignan, 
sie schütze, hingegen alle die, welche nach der Entfernung 
des Prinzen Carignan noch bey der Insurrektion beharrt, 
entflohen wären. Eö scheint also fast nur noch von Bestra-
fung der Insubordination die Rede seyn zu können, auch 
wünscht man manche Familien nicht zu kompromutiren. 
So hatte dee Marschall Beiluno den Grafen Lodi, vor-
maligen Polijtyministee, in Lyon verhaften lassen, allein 
auf Antrag der v/emont«stfcden Regierung wurde er wie-
der in Freyheit gesetzt. Man soll ihm die Erlaubniß an-
geboten haben> frey zurückzukehren, wenn er den Angebet 
machen wolle, was er ah« Ablehnte. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t « n  M a y .  
Hier herrscht jetzt Ruhe; denn ausser dem g«ftrengen 
Morillo ist auch der neue Xefe Baranda ein entschlosse­
ner Mann. 
Don den KorteS wurde beschlossen, dem General Em-
peeinado für die gegen die Aufrühret genommenen Mah. 
regeln zu danken, und den von ihm errungenen Sieg 
durch einen Obelisk bey BurgoS zu verewigen. Jedes 
Mitglied soll dazu einen Beytrag liefern. Auch ist vor» 
geschlagen, ihm und allen seinen Leuten, so wie auch den 
Bestegern der Aufruhrer in Biekaya, den neuen Konsti-
tutionöorden zu ertheilen. Dieser Orden, eine Medaille, 
soll auf der einen Seite das Sinnbild der Verfassung, 
auf der andern die Worte führen: „Lieber Tod als Skla-
verey." 
General Elio ist zu Valencia nicht ermordet; denn 
gleich als die Nacdricht von Vinuesa'S Ermordung ein. 
ging, ließ der Kommandant das Thor der Festung mit 
Kanonen besetzen. 
Der König hat daß Dekret, welches die GeldauSfllhr 
nach Rom für Bullen untersagt, genehmigt. 
Nach dem nel-'en RekrutirungSgesetze ist daS Reckt der 
Privilegirten, sich gegen Erlegung von 20,000 Reulei» 
dem Kriegsdienst zu entziehen, abgeschafft (tuet) find 
Geistliche, die nur die untere Weihe ttbalttti, auch 
wenn fie eine Pfründe genießen, dem Kriegsdienste un« 
terworfen. 
Ein Befehl deS Königs schafft die Stockschläge beym 
Militär ab. 
Unser neue Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
B a r d a x i  i s t  h i e r  a n g e k o m m e n ,  a u c h  G e n e r a l  P e p e .  
Dl." Zinsen der holländischen Schuld sollen erst vom 
1 Ifen September vorigen Jahreö an (an welchem die 
K o r t e S  d i e  G ü l t i g k e i t  d e r  S c h u l d  a n e r k a n n t )  m i t  b a a -
rem Gelde bezahlt werden. Die alten Zinsen wer-
den dem Schicksal anderer rückständigen Zinsen gleich ge* 
stellt. 
Alle Fremde, die bey dem königlichen Hofstaat dienen, 
sollen spanische Namen annehmen. 
Di« auS Mexiko angekommenen Abgeordneten haben 
wirklick den Antrag milgebrackt, daß Mexifo einen un-
abhängigen, dock mit dem Mutterlande in gewissen un-
tergeordneten Beziehungen stehenden Staat bilden, und 
von einem der jüngern Brüder des Königs regiert wer-
den soll. 
D o m  M a y n ,  v o m  2 &i1cn May. 
D«r Kronprinz ton Bayern soll den Pavst zu einige« 
Abänderungen deS Konkordats bewogen haben, so daß daS 
Reich nur einen Erzbischof, zu München, erhalten, und 
daS Bistbum Svcyer ganz wegfallen werde, weit die we-
nigen in Rhetnbayern lebenden Katholiken leicht vom Bi-
schof von Maynj besorgt werden können. ' 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter 1 4  Offtcieren, die der Sburfürst von Hessen kürz-
(ich ernannte/ waren 8 Bürgerliche; und zur ßetb» und 
Iägergarde kamen diesmal nur Bürgerliche. 
• * * 
B e m e r k u n g e n  u n d  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
n e u e s t e n  B e g e b e n h e i t e n  i m  e i g e n t l i -
c h e n  G r i e c h e n l a n d .  
Nicht der Mangel an Gestyen, sondern die gänzliche 
Unmöglichkeit sie geltend zu machen, ein tiefbegründeteS 
Unvermögen zu regieren, führte die türkische Macht ihrem 
Untergang, besonders seit jener nicht fernen Zeit entge-
gen, als der weise Kaiser Selim mit seinem entschlossenen 
Freunde Bairaktar in dem ruhmwürdigen Unternehmen, 
die bürgerlich« Ordnung vo^ Europa in die Türkey ein-
zuführen, an dem unbeugsamen Trotz der Ianitscharen ge-
scheitert war. Während aber alle Nerven deS Staats er-
schlafften, fingen die Griechen an, sich von dem Schlage 
zu erholen, der in dem unglücklichen Ausgange eines Krie-
geS sie niedergeworfen hatte. Durch ihre kluge Betrieb­
samkeit kam ein großer Theil deS Handels von Klein-Asien, 
und fast der ganze ergiebige Hendel von Makedonien und 
Tbracien in ihre Hände. CbioS, Udria, Smyrna und 
ThessUonika wetteiferten mit Konstantinopel und andern 
Hauvtplätzen griechischen Handele an klugen Unternehmun­
gen, und griechische Kauffahrer erschienen in St. PeterS-
bürg, an der Themse und in den Hasen von Nordamerika. 
Schon vor zehn Jahren rechnete man 30,000 griechische 
Matrosen auf nahe an 1000 Handelsschiffen, welche von 
der Dürftigkeit der griechischen Regierung die Erlaubniß 
erkauft hatten, sich gegen die Seeräuber mit grobem Ge-
schütz bewaffnen zu dürfen. So wurde der Grund zu 
einer bedeutenden Seemacht gelegt, in deren Ausbreitung 
und Gedeihen das griechische Interesse seine naturgemäße 
und sickere Basis findet. Wie nun die Griechen zu den 
Mitteln gelangten, ihren Zustand zu verbessern, so boten 
auf einer andern Seite die großen Bewegungen in Europa 
ihren wachenden Geiste Gelegenheit dar, sich seiner Be-
dürfnisse und der Art bewußt zu werden, wodurch dem 
Volke und dem Valerlande zu helfen sey. Sie berechneten 
mit Sflugbeit jede Wendung der öffentlichen Begebenheiten 
für ihren Zweck. Neue Schulen wurden errichtet, und 
blühten neben und nach einander in Kvdonien, in Smyr-
na, auf CbioS, in Koirstanunopel, Buchareß und zuletzt 
in-Aihen und am Berge PelivN. Jung« Lehrer, in D?utsch-
land und Frankreich gebildet, traten an die Spitze dieser 
Anstalten, welche, mit Bibliotheken und Sammlungen 
mathematischer und physikalischer Werkzeuge ausgerüstet, 
eine zahlreiche und lernbegierige Jugend in ihren Hör­
sälen , darunter nicht selten Erwachsene und Greise, ver-
sammelten, welche mit bewepten Herzen und ThrZnen im 
Blicke von dem Licht der Wissenschaften hörten, welches 
aus dem erleuchteten Europa wieder fiber ihre Heimat!, 
die heiUge.Wiege der Bildung, zu scheinen, und die 6*1 
Nacht der Unwissenheit und Schmach zu verscheuchen an­
fange. Eine große Anzahl ausgezeichneter Werke aul af« 
len Zweigen der Wissenschaften wurde, besonders aul dem 
Deutschen, in das Griechische übersetzt, oder für die Be-
dürfnisse von Griechenland umgearbeitet, die griechischen 
Klassiker in neuen Drucken, hauptsächlich von Paris auS, 
über die Inseln und das Festland verbreitet. Alles , die 
Schulen, die Sammlungen, die Bibliotheken, die Unter-
stützung der Studierenden, ward durch freywillig« Leistan-
gen der Begüterten zu Stande gebracht. Auf einmal ev-
schienen in allen Zweigen der Literatur die Namen neu­
griechischer Gelehrten wieder, und die wissenschaftliche« 
Arbeiten und Verdienste eineS Koray, Muffoxydv, Gazy, 
DukaS, KumaS und vieler Andern, die die Auferstehung 
von Griechenland dem aufmerksamen Beobachter schon vir-
kündigten. Was in der Nation selbst lag, und zudem 
Gefühl ihres Elends ihr allmählich die Kraft gab, dasselbe 
zu endigen, und die Ungeduld erzeugte, den Tag der Ret» 
tung bald berbeyzusübren. wurde zunächst durch die Plane 
und Absichten von Frankreich noch mehr geweckt und 
befördert. Seit dem HeereSzug der Franzosen nach Ae­
gypten durchreisten französische Ofsiciere nach allen Nich» 
tungen Griechenland, um eö militärisch zu untersuchen, 
und eS politisch aufzuregen. Die Politik, welche zuletzt 
Illyrien (als franzosische Provinz) schuf, und sich mit de» 
türkischen Ländern in unmittelbaren Verkehr setzte, war 
nicht daS Werk zufälliger Ansichten. Schon vor dem Feld-
zuge von Wagram bestand eine Verbindung von Griechen 
zur Befreyung Griechenlands, begünstigt durch die ftfltt» 
zosische Regierung, in Paris. Zwar wurden die AuSge» 
sandten des Bundes, unter ihnen RhigaS, dag Haupt dessel­
ben, auf dem Wege von Paris nach Bucharest ergriffen, unb 
ihre Häupter fielen desselben Tages, als man sie gefangen hat­
te ; indeß war derAnstoß gegeben und dieKriezSg.'sänge deS 
RbigaS, feuriger als selbst die tyrtäischen, erschallten seitdem 
auf den Ledirgen von Thessalien, imPelovonneSwie auf dem 
HäwuS. — Im Jahre 1810 und 11 waren diese Anstal­
ten zur Eroberung Griechenlands von französischer Seite 
vollendet. Dreyßigtausend Gewehre hatte man unter die 
G?bivgSvölker des alten EpireS vertheilt, Verbindungen 
über Thessalien nach dem Pelovi>nneg und nach Macedo-
nien ausgebreitet, und sich deS A-ufstandeS der Servier ver-
sichert. Selbst Schaaken von Türken, Abkömmlinge von 
Christen, waren gewonnen, und bereit zum Ehristenthum 
zurückzutreten, und sich mit den Völkern, unter denen sie 
lebten, zu verschmelzen. Ein Heer von So,000 Italienern 
und 8o,o00 Franzosen stand schlagfertig. Die Magazine, 
die Heerstraßen, die Kräfte, der Widerstand, den man fin­
den konnte, AlleS war von krieMundigen Männern deS 
französischen GeneralstadS in Konstaminovel, in Thessal»-
nich, am Hofe deö Großherrn wie des Aly Pascha herech-
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nct. Diesen Tvrantten, welchem Napoleon tr>i* de? cifein 
Hoffnung geschmeichelt hatte, ihn ajö unabhängigen König 
anzuerkennen, sollte der erste Stoß über den Haufen wer­
fen, daS Heer dann nach Makedonien vordringen, wo 
man die türkische Macht zu schlagen hoffte. Griechenland 
sollte zu einem Königreiche, Janina zu seiner Hauptstadt, 
und zum König von Griechenland ein Prinz der Kaiser!. 
Familie erhoben werdet, welcher als Feldherr und Regent 
bereits einen großen Cbarakter entwickelt hatte. Dieser 
Plan wurde durch den Ausbruch deö Kriegs gegen Rußland 
gehemmt, und vernichtet. Doch gingen seine Wirkun-
gen nicht verloren. Seit 1812 dauert die kriegerische 
Gäbrung in jenen Ländern fort, nicht ungern gesehen von 
Aly Pascha, welcher im Ernste daran dachte, ftir (leb al­
lein die Krone von Griechenland zu erobern. Seitdem 
waren die Griechen voll Vertrauen und gefürchtet. Pa-
scha'S, die ihnen verhaßt, wurden durch offene Gewalt 
gezwungen, und von der willfährigen Pforte mit andern 
vertauscht, auch Waffen unqescheut getragen und geübt. 
Bey dieser Stimmung der Gemüther, und der stets mehr 
sichtbar werdenden Unmacht oer Pforte, brauchte e6 nur 
eineö VcreinigungSvunkteS und günstiger Umbände von 
Nüssen, um den allgemeinsten Aufstand hervorzurufen. Bey-
deS befand sich in der Hetäria oder Verbindung der Musen-
freunde (sTcti^f/ct ^Xojuovcwy), und in den Maßregeln, zu 
welchen sich die Pforte gegen Aly Pascha bestimmen ließ. 
Die Hetäria wurde int Jahre 1814 zu Wien während deö 
Kongresses von einem Staatsmann« gestiftet, den die Ge-
fühle der Natur mit Griechenland verbinden, und dessen 
mit großen Tugenden reich gezierter Charakter ihn über 
ollen Verdacht geheimer Absichten weit emvorstellt. Mit 
ihm gemeinsam wirkte der ehrwürdigeErzbischofJgnatioS, 
welcher jetzt in Pisa zurückgezogen als ein Vater ter dort 
studirenden Griechen lebt. Die Absicht der Verbindung 
war, durch freywillige Beyträge einen Fonds zu gründen, 
aus dem die in Athen und amPelion neugegründeten Lehr-
Anstalten reicher ausgestattet, und junge hoffnungsvolle 
Griechen, welche sich auf deutschen Akademien für das Lehr-
amt oder die Kirche bilden wollten, Unterstützung finden 
sollten. Eine glänzende Reihe von Namen, selbst fürst-
liche und solche, welche die europäische Diplomatie zu ih--
ren Gefeyertsten zählt, füllten die Register der Hetäria, 
welche in ihren neugriechisch und französisch gedruckten 
Statuten jähr l iche Rechenschaft  über den Fortgang deS 
Unternehmens und die Verwendung der Beyträge zu lie-
fern versprach. DaS Symbol der Mitglieder ist ein gol-
dener Ring, mit dem Bilde der Nachteule und deS Chi» 
ton, der, als Heldenerzieher (deS Achill), einen Knaben 
auf dem Ruder trägt, dem vereinigten Zeichen der Heyden 
Schulen, zu deren Förderung die Hetäria zunächst gestiftet 
war. Indeß diese Verbindung, aus reiner Tbeilnahme 
-n  lern itifftnfdiafil,»tn »i(lr,6en t„ ur,6 ig 
ier.««In äiblicM Srnun uü6 ,$6r. 
digen unter die Arme zu greifen, wurde von Ltn Grieche» 
selbst, die Alles auf ifrren traurigen Zustand in &ti iekut i§ 
bringen, und in ein Mittel der Rettung zu verwandeln 
bemüht sind, mit einer r .'itifdxrt Bedeutung umkleidet, 
und was in Europa als (he Gesellschaft zur Beförderung 
Nützlicher Kenntnisse in Griechenland erschien/ wurde da» 
selbst in einen Bund zur Rettung Griechenlands umgedeu. 
tet. Die zerstreuten Kräfte hatten jetzt eine Vereinigung, 
da« Ganze ein Signal gefunden, nadi den, es sich sum-
trifln und gestallen konnte. Ganze Völkerschaften, wie 
die Pargioten. die Sulioten, traten in Masse bey, fule&t 
auch Aly Pascha, als er von den Waffen seiner Gegner 
zu Boden geworfen war. Dieses war das Zeichen des Auf-
brucheö für die gemeinsame Sache. Um einen Führer zu 
gewinnen, dessen gefürchleter Name das Ganze verbinden, 
und dessen auf 5o Millionen Piaster angeschlagene Schatze 
nebst gewaltigen Kriegövvrrathen der griechischen Sache 
die materiellen Kräfte verleihen könnten, erhoben sich für 
ihn die Sulioten, die er früher um eine heldenmüthig ver-
theidigte Freiheit betrogen hatte, rüsteten auf den thessa-
lischen Gebirgen die Agraphen, zuvor seine gefürchtetet» 
Feinde, welche in der Heimath der alte» Dörfer, den 
Nachbarn oft als Räuber furchtbar, unter sich aber den 
Gesetzen und althergebrachter Ordnung folgsam leben, ihre 
20,000 SJiann waffenfähiger Jugend zu feiner Rettung, 
während am 6ten Avril, dem zum allgemeinen Aufstand 
bestimmten Tage, die Mainot:n, die Nachkommen der Svar-
tiaten, aus ihren Gebirgen in den Peloponneß herabrück--
ten, und die Seemacht derMnoten auelief, um die gegen 51 Ii; 
Pascha gesandte Flotte der Türken aufzusuchen. Die unten 
folgenden Nachrichten melden, daß die türkische Flotte er-
obert, das gegen Aly Pascha aufgestellte Heer gänzlich ge-
schlagen, Parga, Arta besetzt, Prevesa eingeschlossen, der 
ganze PeloponueS bis auf Napoli defreyt, Böotien und 
PhokiS unter den Waffen, und der Schrecken bis nach 
Makedonien hinein verbreitet ist. Hierauf hat Aly ein 
g r a u s e n  h a f t e S  L e b e n  d u r c h  g e w a l t s a m e n  T o d  g e e n -
det, und seine vielumfassende» Rüstungen zu einem hart­
näckigen Kriege, verbunden mit ten Schätzen, die feine 
blutige Tyranney erpreßt hatte, bilden nun die Mittel 
zur Behauptung einer Sache, die, unabhängig von den' 
Verwirrungen anderer Lander, ganz in sich begründet, aus 
den ersten Bedürfnissen der bürgerlichen Gesellschaft, Ord­
nung und Sicherheit zu stiften, hervorgegangen ist, und 
nicht aufhören kann, die allgemeine Tbeilnahme, zumal 
jetzt, in Anspruch zu nehmen* tn die Kunde von de» 
Gräueln in Konstantinopel Europa erfüllt/ u«d jedes mensch-
licht Gefühl erschüttert hat. 
(Der Beschluß folgt.) 
Iß t» drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor 5, D. Brannschweis. 
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S® i e u / den 3t<R Iuny. 
Brie fe  auS Kons tan t inope l  vom 1 oten May schildern die 
Lage dieser Hauptstadt mit ziemlich dunkeln Farbe». Die 
Hinrichtungen werde» seit Kurzem wieder zahlreicher. Oer 
große Haufe fängt neuerdings an, Gewalkt Tätigkeiten je-
der Art auszuüben. SRufcig Vorübergehende werden ge­
brandschatzt, griechische Kirchen geplündert und zerstört; 
so daß die Regierung sich -bermalS zu strengeren Maßre-
geln gezwungen sieht, um die Sicherheit der Personen 
und des Eigenthums nur einigermaßen vor der ihnen dro-
henden Gefahr zu schützin. Unter solchen Umständen muß 
natürlich aller Handel stocke?. Alle Geschäfte liegen dar-
nieder; Jeder hält sich, ss viel er kann, in seinem Hause 
verborgen. 
In den Provinzen finden ähnliche Luft ritte Qatt.  Zu 
Adrianopel wurden kürzlich, auf Verlangen der Janitscha-
ren, ja gegen den Willen und die bessere Uederzeugung 
deS Mollab/ drepvndzwanzig Griechen aus den vorneh-
mern Klassen hingerichtet. Ein gleiches Schicksal traf 
am 3utt vorigen Monats den ehemaligen Patriarchen 
von Konstantinopel, Cyrillus, der dort in Zurückgejvgen-
heit lebte. 
In der Hauptstadt selbst zeigten sich kürzlich bevnru-
higende Bewegungen unter der Miliz. Man sah häufige 
Zusammenrottungen; die Officiere versammelten sich in 
den Kaffeehäusern; die gemeinen Zanitscharen verließen 
ihre bürgerlichen Gewerbe und Beschäftigungen, und 
mancher Bootsmann oder Kohlenträger eilte in die Käser-
nen, um da seine Stimme mit den Uebrigen zu vereint-
gen. Allgemein äussert sich die Unzufriedenheit über ei-
«ige der ersten Minister und Höflinge, und es war im 
Antrage, Sr. Hoheit eine Bittschrift zu überreichen, um 
die Köpfe dieser Männer zu begehren, deren Rathschlägen 
die Menge den dermaligen Zustand der Dinge zuschreiben 
zu sollen erachtet. Die Gährung war groß, die Furcht 
der christlichen Einwohner gränzenloS; doch zog das Unge-
Witter glücklich vorüber. Mittel, die bey solchen Gele­
genheiten selten ganz fruchtlos angewendet werden, brach-
ten auch diesmal, wenigstens für den Augenblick, die er-
w ü n s c h t e  W i r k u n g  h e r v o r .  S e i t d e m  s i n d  e i n i g e  U g a S  
(Konstabelmeister) und der Dschebedschi Bäschi (Ge-
tieral der Zeugschmied«) abgesetzt und nach den Schlössern 
des BoSphorS verwiesen worden. Mehrere Kanonenschüsse, 
die man einige Abende hintereinander dort lösen hörte, 
dürften wohl der Grabgesang dieser unruhigen Köpf« ge­
wesen seyn. 
Nachrichten auS de? Moldau und Wallache? fehlen 
gänzlich *). Jene auS Mores lauten widersyrechend. 
Die Pforte hat in diesen Tagen einige Münzsvrtev, die 
bereits unter dem Nennwerthe standen, um weiter« 10 
vom Hundert erhöht. 
Die Flxtte wird demnächst vollkommen segelfertig and 
zum Abgänge bereit seyn. Die noch fehlend« Bemannung 
wird auö den Provinzen erwartet. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 3 s t e n  M a y .  
Nachrichten auö Neapel schildern mit den lebhafteste» 
F a r b e n  d e n  E n t h u s i a s m u s ,  w o m i t  J b e r  K ö n i g  a m  i 5 t r t |  
empfangen wurde. Halb Neapel war auf der Straße 
nach Aversa dem Monarchen entgegengezogen, welcher sei-
nen Einzug unter dem Donner der Kanonen, und dem 
noch stärkeren Jubelruf der Meng« hielt. Der Kronprinz 
saß im Wagen neben dem Könige. Der Oberbefehlshaber 
der österreichischen Truppen, Freyherr von Frimont, hatte 
zum Empfange Sr. Majestät den Feldmarschaviieutenant, 
Grafen von Wallmoden, bis Terracina entgegen gesendet. 
Auf der ganzen Straß«, welche von da nach Neapel 
führt, waren Kavaßerie- und Jnfanterieadtheilungen 
aufgestellt, um dem Monarchen die militärischen Ehren, 
bezeigungen zu machen. In der Hofkapelle wurde «in 
feyerlicheS Te Deum abgehalten, nach dessen Beendi-
gung Se. Majestät die Truppen vor sich desilir«n ließen. 
An demselben Tage erschien folgende königliche Pro-
klamativn: „Der Augenblick, wo uns. die Vorsehung ge« 
stattet, nach glücklich wieder hergestellter Ruhe in unser 
Reich zurück zu kehren, ist unserm Herzen unendlich theuer^ 
alle unsere Wünsche werden erfüllt seyn, wenn mit die-
fem Tage «ine neue Epocke der Zufriedenheit und des 
Glücks für unsere Völker beginnt. Der Unglücksfälle und 
Vergehen, die statt gehabt, sind viele und ungeheure: 
Sie haben in uns nur eine tiefe Vetrübniß über den gänz-
lichen Ruin, in den sie all« Zweige der öffentlichen Wohl, 
fahrt stürzten, und über die Leiden und Uebel, welche ss« 
der ungleich größern, an jen«n traurigen Katastrophen 
ganz schuldlosen Mehrzahl unserer getreuen Unterthanen 
zufügten, hervorgebracht. Keine persönliche Empfindlich­
*) Briefe von der Gränze melden, daß, f«if efnef von 
dem Pascha von Jbrail zu Fokschan bekannt gemachte« 
Nachricht, daS hellenische Korps zu Gallatz am i3tm 
May von den Türken überfallen und gänzlich wifge* 
rieben worden seyn soll, 
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feit hat |td> in unser Mißfallen gewischt/ nodi wird sie sich 
je hineinmischen. Unser einziger Gedanke ist der, durch 
Tage voll Ruhe und Glück die traurigen Verirrungen ver-
gessen zu machen, wodurdi einige Schuldig diesen Tbeil 
unserer Geschichte verunstaltet haben. Unsere erste Sorge 
wird auf Reorganisation der etrj*j$tmn,v3ro<jgt der Ge--
setzgebung und der Verwaltung deS Reichs gerichtet seyn. 
Wir werden zu dem Ende einen Räch ernennen, der auö 
den rechtschaffensten, wohlunterrichtetsten, aufgeklärtesten 
und erfahrensten Männer bestehen foQ. Wenn der Erfolg 
unserer gerechten Erwartung entspricht, so werden die 
Fundamentalgesetze, welche in diesem Rathe fifl-
gesetzt werden sollen, in den Herzen meiner getreuen Un-
terthanen Trost und Vertrauen, das Unterpfand einer 
glücklichen Zukunft, hervorbringen; und indem sie auS 
ihrem Gedachtnisse chimärische Entwürfe, die nur herbeS 
Mißvergnügen und langes Unglück bewirken konnten, ver-
bannen, werden sie ihnen alle jene wesentlichen @ut<r 
Schern, welche eine weise und väterl iche Regierung  ge-
währen soll ,  deren Genuß und Dauer aber e ine  unver ­
brüchliche Anhänglichkeit an unser« heilige Religion, an 
die Aueübung aller öffentlichen und Privattugenden, an 
die Rechte der legitimen Souveränität und an die 
Arenge Aufrechthaltung der gesetzlich eingeführten Ord-
liung der Dinge, einzig und allein verbürgen kann. 
Mittlerweile behalten wir, sowohl zur Ermuthigung der 
Guten und Verirrten, als zur Bezähmung der Ver-
kehrten, uns die Bekanntmachung unserer allerhöchsten 
Entschließungen noch bevor, damit die Gerechtigkeit mit 
der uns angebornen Milde ins gehörige Verhältnis ge­
setzt werden könne. Neapel, den i5tcn May 1821. 
(Unterz.) Fer d in an d." 
Die öffentliche Ruhe ist seit dem Einmarsch der österrei-
chischen Truppen nirgend mehr wesentlich gestört worden. 
Die zur Ausrottung der Räuber ausgeschickten österreictii-
schen Kolovnen werden überall mit Unterwerfung und gu-
fem Willen aufgenommen. 
Man sagt, der Fürst Canosa, welcher zum General 
volizehdirektor ernannt ist, beschäftige sich mit einem 
Plane, selbst die Existenz geheimer Gesellschaften unmög-
II du zu machen. ES werden immer mehr Beamten ab-
gesetzt.' 
i: 
L i s s a b o n ,  d e n  » o t e n  M a y .  
Die KorteS baden dem König Bericht erstattet über 
die Annahme der von ihnen entworfenen Grundlage der 
Verfassung, und preisen den allgemeinen Einklang, mit 
dem sie erfolgt isi. Bloß der Patriarch habe sich die 
Folgewidrigkeit erlaubt, in seinem Sprengel den Eid un-
dedingt leisten zu lassen, und hernach doch für seine Per-
fett ein« Beschränkung geltend zu machen. Der Vor-
schlag deS Abgeordneten Don Rio, dem Kronprinzen für 
seine Theilnahme an der Revolution in Rio d< Janeiro 
zu danke», ward nicht beachtet. — Mißbrauch der Preß, 
frevheit tn Ansehung der römisch - kathoii^en Religion 
tritt, dem angenommenen Gesetz zufolge, »in, wenn mau 
Wahrheit einer von der Kirche angenommenen (Maubene. 
lehre leugnet; wenn man falsche Glaubenelehren ful fefyt 
und vertheidigt; wenn man Gott,  die Heil igen, oder den 
von der Kirche genehmigten Kultus lästert. Der neunte 
Artikel setzt eine Geldstrafe von 9000 bis 900,000 Reis 
(Heller) fest. Auf Verlangen der Bischöfe wurde jedoch 
gutgeheißen, daß auch Verlusi deS Bürgerrechts verfügt 
werden könne. Angriffe auf das konstitutionelle System 
und Beleidigung gegen die KorteS und dag Haupt der 
Regierung wird auch bey Preßvergehen bestraft. — 
Schriftsteller behalten ihr Eiqenthumsrecht an ihren Wer--
fen auf lebenslang; auch je";* Jahre nach ihrem Tode 
sollen eS ihre Erben genießen. 
Am 1 ottn Aprü feyerte die Inquisition zu Koimbra, 
v e r m u t h l i c h  d a s  l e t z t e ,  g e w i ß  d a s  u n s c h u l d i g s t e ,  A u t o  
da Fe. Sie (?) ließ nämlich mit vielem Pomv die 
Marterwerkzeuge deS heiligen Gerichts, zum großen Ju­
bel deS Volke, öffentlich verbrennen. 
P a r i s ,  d e n  - 8 s t e n  M a y .  
Lavalette (den seine Gemahlin auS dem Gefängniß be­
freite) hat Erlaudniß erhalten, auS AugSdurg nach Frank-
reich zurückzukehren. 
Madame Satalan» ist von ihrer Reise durch die Welt 
wieder hier angekommen. 
V o m  M a y » ,  v o m  2 A s t e n  M a y .  
In der würtembergischen Kammer der Abgeordneten 
kam der Antrag wegen Erleichterung der Modifikation 
der Ritterleben zur Berathung. Die Frage: soll die 
Kammer um Erleichterung der Modifikation der Ritter» 
lehen bitten? wurde mit 69, gegen 8 Stimmen beja­
hend entschieden. — Der Kommissionßantrag, dem 
Spielen in Lotterien durch ein Gesetz entgegen zu wir, 
ken, und dabey auch daß Einsetzen in die Klassenlotte» 
rien ausdrücklich Hey Strafe zu verbieten, wurde mit 
61 gegen »5 Stimmen angenommen. Weber, trug ei-
nen Kommissionsbericht gegev den Nachdruck vor. 
Die weimarisch« Regierung hat sich, dem Derneh« 
men nach, veranlaßt gesehen, das Augenmerk auf my-
stisch-verfinsternde und sektirerische Umtriebe zu richten, 
die in den Städten Sülze, Ilmenau, Jena und All-
städt statt finden, und die mit den Seeburger und Ba? 
seler Traktatengesellschaften in engem Vereine stehen 
sollen. 
Der kürzlich verstorbene Prinz von Hessen^ Rothenburg 
(CbarleS Hesse) erhielt, als er J 813- von Bonaparte'n 
aus Frankreich verbannt wurde, vom vorigen Churfür-
sten von Hessen den Löwen? Orden, den Grad eineö Ge-
nerallieutenantS und ein Jahrgehalt. 
543 
H a n n o v e r ,  d e n  Z o s s e n  M a y .  
Der berühmte, ehrwürdige geheime )us:izrath, vr. Fe-
der, Rwer deö Guelyhett-OrdenS, ist h ie r  am 22ßend .  M . ,  
im Saften Lebensjahre, mit Tode abgegangen. Ausser 
tiefen philosovbischen Kenntnissen war dem Verewigten die 
größte Humanität und Rechtschaffenheit eigen, und wer 
ihn kannte, schätzte und liebte ihn. I» fruhern Zeiten 
bekleidete er die Stelle eines Professors der Logik und an-
derer philosophischen Wissenschaften bey der Akademie zu 
Güttingen, von wo er den Ruf hieher als Direktor deS 
damaligen königl. Pageninstituts erhielt, und in letzterer 
Zeit daö Direktorium über die hiesige königl. Hofschule 
führte. 
K o p e n h a g e n ,  d « n  s g f t e n  M a y .  
Bey Gravenstein bemerkte man neulich ein ungewöhn-
lich großes Thier auf der Oberfläche deS Meeres. ES 
ward sogleich mit 21 Böten Jagd darauf gemacht. In 
einem derselben befand sich Se. Durchlaucht, der Herzog 
von Augustenburg. Schon wollten die Fischer die lange, 
fruchtlose und gefährliche Jagd aufgeben, indem daö Thier 
jedes sich ihm nähernde Boot zu zerschmettern drohte, als 
der Herzog durch seinen persönlichen Muth und seine Auf-
munterungen bie ftifcber vermochte, da6 Unternehmen nicht 
aufzugeben. Nach mehreren Versuchen gelang es endlich, 
den Fisch zu tödten, welcher ein Nordkaper von 21 Fuß 
Länge war. 
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Man rechnet, daß in Brasilien ein Weisser auf 13 Mann 
farbiger Leute kommt, weshalb man besorgt, daß sich Bra-
silien in der Folgt für unabhängig von Portugal erklären 
wird. 
Di, Anzahl aller in den Gärten Englands jetzt wach, 
senden ausländischen Pflanzen wird auf 11,970 ange-
gV*IJ1. 
fDermif ibte 9la<brid)t  tn. 
2 3  t r i  i n .  ( A p r i l . )  A u S  d e r .  i n  d e r  e r s t e n  B e y l a g e  z n  
No. So der Spenerschen Zeitung befindlichen, Bekannt­
machung des hiesigen Magistrats ist deutlich »u entnehmen, 
wag in birentlidien Blättern schon mehrmals gerügt war« 
den, nämlich die Mieihszinssteigerungswuth der meisten 
hiesigen ÄauSeigenthümer. Durch dies» Willkühr der Letz-
teren wurden natürlicherweise auch die Miether in der 
Miethzinöabqabe immer mehr herangezogen, und fast all-
gemeine Klagen darüber haben endlich den Magistrat zn 
der Maßregel bewogen, die fragliche Abgabe um wenigstens 
7 zu vermindern. Möchte die Regierung doch auch auf 
«ine Maßregel sinnen, jener Willkühr einen Damm zn 
fetzen, damit die Miether ferner nicht mehr, wie teider 
bisher, ndthig haben,- ihren Emerfr grißteiitheilS dem 
Hauswirthe hinzugeben. Am meisten aber sind diejenigen 
Miether zu bedauern, welche zahlreiche Familien Habens 
denn nur nach unendlicher Mühe erhalten dieselben eine 
Wohnung, indem die gewöhnliche Frage der Vermiether 
ist: „Haben Sie Kinder?" — Wird tiefe bejaht, f® er­
folgt die Antwort: „Ich Nehme keine andere als „stilleu 
Miether in mein Haus auf." —• AuS diesem Trunde mofc» 
ten bey der Umziehezeit zu Anfange de» Aptilmonais ver-
f(biebene Familien einige Nächte bey schlechtem Wetter auf 
Kirchhöfen kampiren; ja, eine arme zahlreiche Familie 
lag mehrere Nächte in tintm Todtengewblbe, bis die Po* 
lizeyhehörde, fobald sie dieö erfuhr, solche unter Dach 
brachte. Wenn eS gleich dem Eigenthümer gewissermaßen 
frey stehen mag, mit feinem Eigenthum nach Belieben z« 
fchalten, fo follte dabey doch die billige Bedingung ftstgt* 
stellt feyn, daß die allgemein« bürgerliche Ordnung nicht 
feindselig dadurch gestört werde. Wenn z. B., nach poli-
zeylichen Gesetzen, kein Eigenthümer, ohne besondere Er» 
laubniß der Behörde, auf feinem Hofe Nebengebäude auf» 
führen darf, warum foll ihm nicht auch da eine Gränj« 
gesetzt werden können, wo «r das bessere Verhältniß seine» 
Nebenmenschen offenbar zu verschlechtern bemüht ist. Wen» 
»ine Freyheit zur gränze.'.losen Willkühr ausartet, so ift 
sie keine Freyheit mehr, und wer unter dem Schutze oder 
auf den Grund der sogenannten Gewerbefreyheit 300 bil 
3OO Procent (denn fo steht daS Verhältniß der gegenwät» 
tigen MiethSzinfe leider größtentheilS fest) dezieht, der 
betrügt offenbar das Publikum, und Betrüger sollen nach 
dem allgemeinen Landrecht bestraft werden. ES würde 
wahrlich nicht schwierig seyn, eine fackverständige Kom-
Mission zu ernennen, welch« die Grundstücke abschätzte, 
und danach den Werth der darin befindlichen Wohnungen, 
hinsichtlich d,S MiethSzmseS, im Verhältnisse zu den auf 
den Grundstücken lastenden Hyootbekarfchulden, bestimmte. 
Bey dieser Maxregel würden die Eigenthümer immer noch 
bedeutenden Vortheil haben, aber sie müßten keineswegs 
daS Recht behalten, ihre Miether gleichsam zu brand-
schätzen oder gar xu ruiniren, damit sie felhst in FreudtN 
leben können. 
* * * 
B e m e r k u n g e n  u n d  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
n e u e s t e n  B e g e b e n h e i t e n  i m  e i g t n t l i -
c h e n  G r i e c h e n l a n d .  
(Beschluß.) 
Noch folgen Auszug« aus Briefen^ z. B.: Von der 
türkischen Gränze, vom 3ten May. Tbenerster Freund 1 
DaS liebe Vaterland, die fchöne Hellas,, bestrebt sich, das 
Jocd der Tyranney endlich zu brechen und frey zu werden. 
Selbst unser Freund A das Kreuz in der eilt«», traf 
Schwert in der andern Hand, steht an der Spitze feinet 
Landeleute in Thessalien. Die Hetäria hat sich weit auf* 
gedehnt, und rechnet unter ihren Mitgliedern feldS Tür-
fen, die, überdrüßig der zügellosen Herrschaft deSGvltanS, 
sich an sie gewendet ho bin, irm Schutz und Ruhe zu sin-
den. Jetzt oder nimmermehr, lieber Freund! D«r En--
thusiasmus hat keine Kränzen. . Reich« Leute zählen fei, 
n«n Odolos mehr alt ihr Sigeuth««, Alles hads» ß« dee 
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Hetäria gegeben. Andere haben sich fleywillig als gemeine ctivelaguS gegen die noA unbemannt« türkische Flotte 
Krieger eingeschrieben. DaS sä^arze Kleid (die Uniform Ein Tbeil ifcrec Seemacht ist gegen das türkisch« @t(<bn>ai 
l>cr Befreyer Griechenlands) wählend, mit dem Symbol der ausgelaufen, welches an den Küsten von Evirug g»g,n 
vtS Todes auf der Mütze, ziehen sie fröhlich unter dem Aly Pascha lag, bat dasselbe besiegt und erobert. Nur 
Ruf» fi/ru) n r.etTfU, i \sv$i?:'x i/ 3-xyurosl ") den Fah- jwey Fahrzeuge davon find nach Korfu entkommen, i ffe* 
nen nach/ welche die <deln Häuptlinge der hellenischen Na. waffnete Griechen gehen täglich von den ionischen Inseln 
tiott erhoben haben. Selbst der Aly Pascha von Ianina nach dem PeloponneS, ungehindert von den Engldnötm. 
ist Mitglied der Hetäria. Darum baden sich Sulioten und Schon mehr als 4000 Mann, woblgerüstet, find von dort 
Agraphen mit ihm verbunden. Fürst PetroS Mfuromc bey dem verbündeten Heere angelangt. Auch in Livadia 
thaleS, der mit 26,000 Mann aus den Gebirgen Lako- und Salona war das Signal zum Aufstande am öten Avril 
mens in 2 KorvS nach der Landenge von Morea ausbrach, gegeben; doch fehlten von dorther noch die Nachrichten, 
schrieb an die Türken in Misitra (Svarta): sie sollten die Aly Pascha, vereinigt mit den Sulioten und übrigen Grit. 
Geißeln, welche sie früher von den Moraiten genommen, chen, hat das türkisch« Heer in einer Hauptschlacht über-
auck seinen eigenen Sohn in Freyheit setzen, alle ihre Waf- wunden. Fünf Pascha'ö sind geblieben, die übrigen ha. 
fett überliefern und die griechischen Einwohner unbestW- den die Flucht genommen. Hierauf wurden Parga und 
5igt lassen. Dagegen versprach er ihnen ruhige6 Leben, Atta von den Siegern besetzt , und Prevesa zu Lande und 
Sämtz aller Gebräuche ihrer Religion und den Genuß ih- zu Wasser eingeschlossen. — Die Nachrichten über Aly 
reö Vermögens. Sollten sie jedoch wagen, ,ich gegen die Pascha werden von Venedig aus ergänzt. Der Sultan, 
Geiseln und Einwohner barbarisch zu betragen, so würde belehrt fibtr desselben steigende Macht und die Bewegun-
er gezwungen seyn, allen seine Rache fühlen zu lassen, gen der Griechen, bat ihm die Begnadigung geschickt, und 
Die Hydriote» ™) baden den Spartiaten ein Schiff mit Aly hierauf sich darüber mit seinem Vertrauten Naja, ei. 
KriegSdedürfnissen und ihrem Anführer ein-n Ehrendegen, nem Griechen, berathen. Dieser merkt Verrätherer für 
4 5 0 0  P i a s t e r  a n - W e r t h ,  z u m  G e s c h e n k  ü b e r s a n d t .  E b e n  d i e  ( i n d e m  G r i e c h e n ,  w e l c h e  f ü r  i h n  u n d  f ü r  d i e  a l l g e -
diese Vdrioten und andere Inselbewohner streif«» im Ar. meine gerechte Sache fochten, benachrichtigt die Häupt-
linge d«r Verbündeten davon, und tiefe, gemein fit) af Hieb 
*) ES leb« daS Vaterland! Freyheit oder Tod! mit dem Waja, haben ihn erdrosselt. (Vie neueßett 
-»») Da von der ehemals ganz unbekannten Insel Vdria Wiener Briefe b»'S zum stenMay melden noch nichts hie?-
letzt so oft die Rede ist, so bemerken wir, eö ist ein von.) — Unser ThrasybuluS (Alexander Vvsilanti) steht in 
kleines felsigteS unfruchtbares Eyland an der Ostküste der Wallachcy bey Tergovist, und wartet auf Nachrichten 
des Pcloponnes, vielleicht daS alte Arestera. Ehe- aus Epiruö und Servicn, um aufzubrechen. Was man 
tu als war «6 wenig bewohnt; allein als die Türken bis jetzt in den Zeitungen von ihm gelesen, ist grundfälsch, 
nach dem ersten Kruge mit Katharina II. gegen die Sein Heer zählt 3o,0 0 0  Mann Fußvolk, 8 0 0 0  Mann Ret-
ausgestandenen Einwohner MoreaS so grausam wüthe- terey, ausser den 12, 0 0 0  Mann, die Theodor anführt, 
ten, flüchteten viele derselben nach diesem Eylande. ES herrscht unter den Truppen die lobenSwürdigste Ein-
Da ihnen aber der Boden keinen Unterhalt bieten tracht und großer Enthusiasmus. (Berl. Zeit.) 
konnte, tentt selbst an Brunnen fehlte eS, daher sie 
sich meisteng mit Cisternen behelfen mußten, legten 
sie sich auf Fischfang und Schifffahrt, wobey ihnen K 0 a r *. 
der kleine aber sichere Hafen zustatten kam. Ihre Riga, den »7sten May. 
Zahl hat sich auf 25, 0 0 0  vermehrt, und ihreSchiffe, AufBmsterd. 36T.N.D. » 0  St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
•V über Zoo, besuchten nicht bloß alle Küsten deS mit- AufAmsterd.bST.n.D.— St.Holl.Kour.?. 1 R.B.S. 
telländischen MeereS, sondern auch Amerika. Ihre AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
: - - Stadt ist recht gut gebaut, und mit guten Schulen Auf Hamb. 65 X. tt .  D. — Sck. Hb. Bko. ?. 1 R. B.A. 
»ersehen. Türken wohnten nicht unter ihnen, und Auf Lond. 3 Mon. 9§i Pee.Sterl.x».» R.B.A. 
•> .sie zahlten der Pforte «inen geringen Tribut, stellten i o o R u b e l  G o l l > 3 8 3  Rubel Kop.B.A. 
. ihr aber bisher die tüchtigsten Matrosen und Seeofsi- Ein Rubel Silber 3 Rubel 83 Kop.B.A. 
eiere. Vor «inig«n Jahren haben sie auch ein an» — — Im Dnrchsch.in vor. Woche 3 Rub. 83 Kop. B.A. 
deree größeres Felseneyland, PoroS, das alte Kalau- Einn«uerHoll.Dukaten 1! Ruv.68Kop.B.A. 
. ria, wohin DemostbeneS zweymal verbannt, und wo Ein alter Holl. Dukaten i» Rub. 4 9  Kop.B.A. 
;,-fr gestorben ist, und den schönen Hafen Pogon ent- Ein neuer Holl. Reichsthaler^Rub. iß Kop. B.A. 
hält, -bevölkert. ' Ein alterAlberts-Reichgthaler4Rub.8-i Kop.B.A. 
.3» t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldwktor I. D. Braunschwei». 
Allgemeine deutsche Zeitung für .Nußland. 
Na 137.  Donnerstag,  den 9 .  Juny 1821.  
m  o n  h e r  V o t t a u /  vom 2ygen May. d->n ;»> ,.„t , 
m SWi -  Pfr je&f len Namen Sara- A t y ,  daL gegen einen Un^fr^S^c^re8 morfi^r# ? 
beißt, der von der rerttgläubigen (muhammedaliischen) Svihe kdre? Kl>mvaanien - ffe wa-en d.' ? an ber 
Kirche Verflucht«, fo wie den christlichen Namen: Kon- Ablesung, die Erften'auf Vm 1 brt> 6<C 
siantin, W - ist ungemein fftdtfg. Er spendet alle 
feine Sckätz- »fit Förderung der griechischen Revolution; und ,Tt hatten zu viel Ebraefübl ?« .» »? 
er sucht die «TOafrcgHn d-r Pforte durch Bestechungen ju gen Thei! $u nehmen Lm hi/ m « V V3Hun*fruns 
lähmen, er fauft gref« Wossenvorrä'de für die Insurgen verleitete. Eö hl Tbatfach- \  J s *>" &o baten oft  
ten auf, und bat erst vor Kurzem 60,o v o  F l i n t e n  u n t e r  D o n a t a r i e n  d e ?  e r i h n  e f n f f f n  t  •  ^  .  1 , 0 , 1  1 ) 1 0  
sie ausgekbeilt. Dieser merkwürdige Mann ist jetzt 79 g-nthümlich haben, und Le (Ha ^anbb.l'f" ®rbe cie 
Jahre «fr, ober voll Iu^ndfeucr und von einer Wuth die So,000 Franken ' diese Männer, 
begeistert, wie man sie an Renegaten kennt. Viele ver Penffon leben müssen nül % 'I-' ,6r<r b,0e 
gleichen ihn mit dem eti f ter dee Iölamiömue, Muham- Frankreich sehr ehrenvoller DmHnJ\ tin f6t 
med. Die Griechen folgen ihm mit blindem und aber- f» viel fordernden unft r* «s 1 a °nffr fin,rtt 
gläubigem E'fty dem nichts gleichkommt; in ihren Augen l»ch so wenig« VerreS und f«. nben Gebiete 
ist er ein Prophet, ein Wunderlbäter, tin Heiliger. Co ben? viele Detter gefunden ha-
Viel i f l  gew/p, daß dieser Pascha von Janina schon lange Am 266,n dieses Monats a ^ 
5abet im et i len über den Plan brütete z das türkische Antwort auf die Erklärung I  l  m '™* ' bfl| 
Sit iA in Trümmer zu stürzen. Dudong Bebauvtun» ,M,k , • S0,mifter6 Paequier, 
Di- Montenegriner ssnd mit dem Pasch., von Skedra 5rrthümer, dem Vrltohnl iL/rTi^"* '  &fC *rbÖen 
unt9.m,i„, b°„.. dadurch Ober Albanien «b„ Niemand Lf, Zm ' "//A ''"v ' D" 
tm @4«*, mrt tme.rn b,n Pas»a, d.m «Ig zu Ma. Slnlrag burd, ^ ' h »« 
«" f«'"™ 36 Sanonen m.tr @eft»6ti bat, „Ii fen e.raort'en, „„„ ß,~ m.?„ i unI> »« Sin. 
® '' t,n 3ol,'n ®l«»- g>"eruna den^d^'^.'^' °U6"*n""t,r' «"» meld.en ti/sü 
eimmMt (Sefaniten un» äflmili« foBen gonflawl. d.güngi-.nd.'n B°n»-ar.is»,n Donaiarim 
nop(I Berftiffcn, 6, das-Id« für Cbrnl.n metr ei, to6 .« ^ """"'ä'' »«» -b« Nr, 
Ä'«rt(it 6fg,ii bi, ©Imitat,j, der Z6rf<n f,0 D(C in * ir<' 6,1 S-d6M,-n Nam.n d-r aroen 
••»«»« Krieg (*,(„, ,i,ur 6„ btu i,«,„®"f, " C'"" w» bj„« 
da „ ™ ,i.„ »,G,IX„S S X«Ä"7,,r? eoQ"m-" >" 
i». (öamü. Seit.) » »«mTnfZ* J, « 1'/""'" °°" »•»«»« »»« . . I.Ter - ,, , 1 je'9""9 «"«f*li-6<it? 9b«r in al-
ten 28wen M.Y. . *'««.«, f«lb,l un„r d.n.n im Rang 664 6,n L,„ 
»<» tm fibir di, D-n-iion.n elf,tu bie Iffil'uT-V. ?•' ®" 0t"' ßö(f«aueOen (in», mtan findet 
fem, e„„, tie (onf, die Regierung tinterflGfte, geg.tt cetbeir«6« l" h'" S'änj.nden GIÜlk«,ag,n sich 
V" Von dieser vorgelegten Entwurf, weil die Ronavärii. f„„ » 6«b«n, I,tz, «on dem balben @o(b leben Müs. 
«« M' begänflig, toi,nen, n„» „ t°"XZ Ä1'""™ "" tU $r6mm« '»«' ©«Sta 
»W Kenten °I« M»i°ra.e, n,d,t «le Pensionen „tteilt Lln,r l,,,e j!'"' «°°>- man die DienSIeiSnngen Ein-
die F°nd-, «u« denen andere Verdien«, au» ireBZl,"' tie @.f«tren, d.n.n ff. 
Iun,»g belobn. »etden linnen, »erlor.n a,6m. @,„,ra| <; t " " r®'. ?ab,n ? »der wer mag nach 
S»P «>ders»ra» der Bebau«,ung, daß die Donata« alle "< tut«S< Würdigung für mBali* elf! 
kk'che Leute waren. Die Verstümmelten, foot# ,r e?, r  ®DDf* mon endlich die ^ndividu-n f , tha • 
die man einige Hülfe verlangt, schwammen oben mitten Ü und darnach ihre WArv/f •! 
unter ihren Kameraden, die auf dem Schlachtfeld« aeblie ,/"• S ' ®roSe bedroht die öffentlich- sw. ? ' k 'm'" 
- » » - « " •  ft* 66«««, das 8mn,(ii,6,f,6. 
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Der Tag, wo dies (Metz diSkutirt wurde, war für Frank-
reich von der höchsten Bedeutung; der Regierungevorschlag 
wurde damals bestritten; aber Niemand siel doch ein, zu 
sagen, Frankreichs Wohl erheische nicht unerläßlich eine 
Amnestie. WaS diese auch nur unwillkührlich antasten 
könnte, würde ein großes Unglück für Frankreich seyn. 
Die Liste der DonatärS ist in Folge deö Gesetzes vom 15tttt 
May 1818 entworfen worden, und eS darf nicht gesagt 
werden, daß man dieses oder jenes Individuum daraus 
hätte weglassen sollen, weil eS unwürdig, weil eS vor der 
Amnestie irgend ein Vergehen begangen. Im Namen deS 
Vaterlandes, im Namen seiner theuersten Interessen, im 
Namen deS KönigthumS, das wir Alle Werth halten, bitte 
ich aufs Dringendste, eS nicht dazu kommen zu lassen. — 
Endlich bemerkte er ntch, daß, nach dem Gesetzentwurf, 
die Renten zwar Majorate und erblich seyn, aber in Er. 
»nangelung von Leibeöerden an die Krone zurückfallen 
sollen. 
M a d  r i d ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Die Ernennung Morillo'S zum Generalkapitan von 
Madrid beschäftigt noch immer die Gemüther; sie hatte 
vielen Widerspruch erfahren, und war nur auf Verwen­
dung dcS Obersten vom Regiment Ferdinand durchge-
gangen. Da dieser Oberst als ein sehr liberaler Mann 
bekannt ist, so könnte dieö die öffentliche Meinung zu 
Gunsten Morillo'S stimmen, dem ausserdem die drey Jahr,, 
die er in den Gefängnissen der Inquisition zubrachte, nicht 
wohl den Wunsch einflößen dürften, die alte RegierungS. 
form wieder hergestellt zu sehen. 
Merino, von dem man wissen wollte, er sey gefangen, 
kam am 17ten d. M., AbendS, mit 3o Reitern bey Ko­
lada bei Kamins vorbey, während die ganze Macht deS 
Empecinado ihn bey Lerma und Aranda suchte. Einige 
Flüchtlinge von Merino** Bande hatten den General mit 
falschen Angaben getäuscht. 
Empecinado fängt an, den Liberalen »erdächtig zu 
«erden. 
G e n u a ,  d e n  l a t e t t  M a y .  
Am 5ten dieses MonatS kam' hier die tngfische Fregatte 
Chamäleon an, deren mitgetheilt« Depeschen sogleich an 
die englische Gesandtschaft zu Turin abgesandt wurden. 
Am Bord dieser Fregatte befinden sich, um den EeedienÄ 
ju erlernen, mehrere junge Engländer von angesehenen 
Familien, unter andern auch ein Sohn d«ö Herzoge von 
Klarence. 
V o m  M a y n ,  v o m  i ß e n J u n y .  
Dle würtembergischen Stände haben den auf ihren 
Antrag von der Regierung gemachten Vorschlag, «inen 
Theil der Besoldung in Naturalien zu verwandeln, ver­
worfen. 
Nack sechsjährigen Unterhandlung«« ifl nimmet)r/ nach 
öffentlichen Blättern, zwischen dem Fürsten von £hutit 
und'TaxiS und der Stadt Frankfurt ein Vertrag über 
die Postangelegenheiten geschlossen worden. Der Fürst 
macht sich dadurch anheischig, der Stadt Frank,'urt für 
die Entsagung deS PostrechtS auf ihrem Gebiete jährlich 
12,000 Gulden, und 73,000 Guldcn für die 6 t>tt. 
flossenen^ Jahre zu bezahlen. Dag fürstl. thurn- und 
taxische Wappen befindet sich in der Folge auch auS-
schließlich über dem Posthause. 
Der Staatörath deS KantonS Freyburg untersagt den 
Personen, welche öffentliche Unterstützung genießen, den 
Besuch von Wirthehäusern und Schenken. Jeder, ter 
dem Verbot zuwider handelt, .nuß, so lange die Armen-
p f l e g e  « S  r a t h s a m  f i n d e t ,  e i n e  B i n d e  v o n  g e l b  e  m  
Tuch, zwey einen halben Zoll breit, als Zeichen am lin-
fen Arme trugen. Bey der zwcyten Wiederholung wird 
et, ausser deö fortgesetzten Zeichentragens, mit dreptogU 
ger Einkerkerung bey Wassc? und Brot, und sodann bey 
jedem Rückfall mit vicrwdcbentlichem Arrest im Zuchthaus« 
auf Kosten deö Staate bestraft. Wirtbe und Kleinverkäu-
fet von Getränken, die eS dulden, daß ein Gezeichneter 
bey ihnen trinkt, zahlen eine Geldstrafe von 16 Franken, 
und von 20 bey jedem Rückfall. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  J u n y .  
Auf eine Eingabe deö waldeckscben Spofeatbi Waldeck 
a n  d e n  B u n d e s t a g ,  d a ß  v o n  B u n d e s  w e g e n  e i n  a l l -
g e m e i n e r  i m  B u n d e  b e s t e h e n d e r  M ü n z f u ß  
eingeführt werden möchte, hat der würtembergisch- Ge-
sandte vorgeschlagen: die Abhandlungen des Waldeck de? 
für die Erfüllung deS igten Artikels der Bundeöakte nie-
dergesetzten Kommission mitzucheilen, um ihr Gutachten 
auch auf den Gegenstand dieser Abhandlung^» erstrecken, 
zugleich aber jetzt schon den Wunsch auszusprechen, daß ?s 
einer der Bundesregierungen gefällig seyn möge, den An-
trag auf ein vorläufiges Bundesgefetz zu machen, durch 
welches Schrot und Korn der im Bereiche deö Bundes cir-
kulirende» Münzen und die Höhe deS Schlagschatzes zu be-
stimmen sey. Sämmtliche Gesandtschaften waren damit 
einverstanden. 
Äuö Darmstadt meldet man, daß die Unterhandlungen 
zur Stiftung eines süddeutschen Handelsverbands nun 
schneller geben, und bey dem guten Willen sämmtlicher Re-
gierungen wohl tinen günstigen Ausgang nehmen werden. 
H a l l e ,  d e n  i f t e n  J u n y .  
8lm agßen May hatte unsere Stadt das Glück, Se. 
Kaiser?. Hoheit, den Großfürsten Nikolaus, mit Seiner 
von allen Preussen so bocbg.elifbten Gemahlin, in ihren 
Mauern zu sehen. Anfangs sollte die Rcise ausserhalb der 
Stadt vorüber gehen, wo fraS fürstliche Paar auch von 
den Behörden erwartet und willkommt wurde; auf Vev-
langen der Prinzessin wurde aber, zur Freude aller Ein-
»vohner/ langsam durch, die Stadt gefahren. 
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Ney de? oesiern erfolgten Installation US neulich ein- Zwischen Ihnen trttb dem Oberhaupt der Nationalmacht, 
aerickteten Hofgerichts über Schonen und Blekingen hielt Dieses Oberhaupt sichert Ihnen d,e ganze Zw.schenkunft 
d-r König folgende Rede: ^ner Macht in dem Augenblick zu, wo j\)tt Entscfcniim. 
„Von allen Attributen der KönigSwürde giebt eö kei. gen, die von dem Gesetzbuch Difttrt worden, verkannt Wer­
nes, waches dem Souverän mehr schmeicheln muß, als den sollten. Auf diese wohltätige und beilsame Stutze 
die Macht, Gerechtigkeit zu ertheilen. ES ist daS wür- sich fest verlassend, seyenSie daS Schrecken der Bösen und 
digste Attribut des hohen Ranges, zu weltfern er erhoben die Zufluchtsstätte der Unschuld!" 
ist; es ist vorzüglich das Attribut, auf welches Ich am ei- London, den 25sten May. 
fersüchtigsten bin .  Auch  empf inde  I ch , Meine Herren, Die  Times  wird hier, als die Zeitung der Königin, 
e ine  sehr angenehme Zuf r iedenhe i t  in diesem Augenblick, die Zeitung von Brandenburgh (House) genannt, 
in welchem sich der moralischen Tugend ein neuer Temvel London, den 2gsten May. 
erhebt, und in welchem Ich um Mich die StaatSdiener Nachrichten aus Rio de Janeiro vom agstett März brin-
versammelt sehe, welche beauftragt sind, die Dollmetscher gen die wichtige, doch nicht zu verbürgende Nachricht mit, 
derselben zu seyn, und die Entscheidungen derselben in daß Lima durch Lord (Ffrchrant und General Sa» 
Ausführung bringen zu lassen. Was giebt eS in der That Martin genommen wurde, und daß die Sieger in Betracht 
Kostbarer-Z als die Gerechtigkeit? Sie ist eines der der heftigen Vertheidigung und der wichtigen Einnahm« 
ersten Bedürfnisse des Menschen, daS Band und Die Seele nur einen geringen Verlust dabey erlitten haben. Zwey 
der Gesellschaft und die wahre Grundlage unsrer öffentli- Fregatten der Flotte deö Lordö Cochrane wurden durch die 
chen Freyheit. Do, wo sie herrscht, blüht Alles, gedeiht Kanonen von derFestung Kallao in den Grund gebohrt; al-
Alks, und ihr glücklicher Einfluß verbreitet überall Zu- lein die Trupven unter General San Martin haben wenig 
trauen und Frieden. Benin Entstehen der Gesellschaften dabey eingebüßt. Die Schätze, welche den Siegern in die 
und in der Kindheit der Völker befand sich alle Macht in Hände gefallen sind, sollen sehr bedeutend seyn. 
den Händen desjenigen, der den Befehl führte. Dieje-
tilgen Personen, dere.i Privatinteresse verletzt war, fanden Al'Szug auS dem Briefe eineS reisende» 
k e i n e n  a n d e r n  B e y s t a n d ,  a l s  i n  d e m  A r m ,  d e r  s i e  g e g e n  d e u t s c h e n  K a u f m a n n s .  
den Angriff des Feindes vertbeidigte. Lange Zeit führte R i g a — t8atv 
auf solche Art eine und dieselbe Hand daS Sckwert deS Krie» Bis hieber, theuerster Freund, habe ich die gesegnetet» 
gerS und die Waagschale der Gründe. Da aber die Völker Gegenden Kurlands, dessen LandeSeinwohner, nachdem 
nach und nach Fortschritte in der Civilisation machten, fo milden Willen deS großen Monarchen, durch die kraftvolle 
sah man ein, daß diese Vereinigun^der Macht gefährlich Tbätigkeit Seines Generalgouverneurö, des MarquiSPau« 
für die Sicherheit Aller sey. Von dieser Zert an bediel- lucci, irnd durch die umsichtSvolle und menschenfreundliche 
ten sich die Souveräns das ausschließende Recht vor, di« Bereitwilligkeit der edlen Gutsbesitzer, nun freudenvoll und 
Quellendes Schutzes zu seyn, und vertrauten dieVerwal« dankbar der Wohlthat einer gerechtes Freyheit und deren 
tung der Gerechtigkeit Personen an, die sich durch Recht- heilbringenden Folgen entgegensehen, durcheilt, um biet die 
schassenheit und Einsichten auszeichneten. Die gerichtliche interessanten Bekanntschaften, welche wir vor 9 Jahren mit 
Macht, die auf solche Art von der vollziehenden wiD von dem guten Flüchtlinge auS dieser Stadt in St, Petersburg 
der gesetzgebenden Macht getrennt war, wurde nun für machten, zu erneuern. Ich traf rc.' K„ K. 
die Völker eine kostbare Wohlthat und eine Bürgschaft der Die Aufnahme, welche ich bey diesen guten, gebildete» 
Erhaltung ihrer Rechte. In Folge dieser Grundsätze setzte Menschen fand, war über meine Erwartung. Ich beschlog 
man die verschiedenen Gerichtshöfe ein. Je mehr diese ver- oder wurde vielmehr sanft gezwungen, meinen hiesigen Auf-
vielfältig werden, desto prompter und desto sicherer ist die enthalt auf 14 Tage zu verlängern; das that ich denn um 
Justiz. Diese Betrachtungen haben Mich zu dem Ent- so lieber, da wir in jener gefahrvollen Zeit, als wir anf 
schluß bewogen, für Schonen und Biesingen ein Hofgericht unsrer gemeinschaftlichen Rückkehr vtm St. Petersburg im 
ju errichten, für Provinzen, welche durch ihre Bevölkerung, Juny 1813 durch Riga nur eilen, und , wegen der Be-
durch ihren Reichthum, und durch den Erwerbsteiß ihrer stürzung oder Abwesenheit feiner Einwohner, nicht dazu 
Bewohner so interessant sind. Sie, Mein, Herren, sind kommen konnten, uns mit den Vorzügen dieser, uns 
von Mir erwählt worden, um dieses hohe Tribunal zu bil- Hanseaten, in mehrerer Rücksicht verwandten, von uns 
den. Erfüllen Sie Ihre ehrenvolle Obliegenheit; - als her größten,Heils etablirten Stadt, begannt ztt machen. 
Dollmetscher des Gesetzes, seyen Sie ollem Einflüsse unzu- Ich beschreibe Ihnen die Annehmlichkeiten des hiesige» 
gängljch^ wie das Gesetz selbst, entsprechen Sie dem Zu- geselligen Ledens nicht, weil diese viel Aehnliches mit unse-
trauen ^hreS^Könlgs, und verdienen Sie die Achtung der- rer Lebensweise haben; ich schweige von den hiesigen Schau-
ienigen, die Ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen sind ! V<M spielen und KluddS'tt./ die Ihnen flu$ fon Schilderung«» 
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uttseer Freunde M. und S. fdion bekannt sind; ick werde 
Ihnen so wenig sagen von der seit din-Frild-nSiahren mit 
Zauberkraft geschehenen Wiederherstellung und Erweiterung 
der die Stadt umgebenden Vorstädte (in jener und in den 
3 Vorstädten wurden im v. -j. über 41/000 Einwohner 
tWd&!«t-), als' von der Verschönerung der Stadt sUbst, da 
unser Freund dieser schon in seinem vor 4 Jahre» in die 
Hamb. Zeitungen (1 Si 7. No yZ.) aufgenommenenSchrei­
ben an Herrn L. erwähnet Huf. — Nur so viel, daß ich 
diese, ihrer Würde gemäß, nicht nur geschmackvoll, son­
dern wohltbatig verändert in ihren Gebäuden und Strafen, 
dort, durch Wegraumung der egoistischen Versprenge oder 
AuSgebäude; hier, durch die Anlegung von XrottoirS, ge* 
funDert habe. — Also diesmal blof: daS Auffallendste und 
Ihnen bie jetzt weniger bekannt gewordene: 
Auf dem Platze vor unsrer damaligen Wohnung, dem 
St. Petersburger Hotel, wo der Zeit bie furchtbar aufge-
thürmten Strohbaufen uns schreckten, prangt jetzt eine, 
dem siegreichen und friedestiftenden großen Kaiser von der 
hiesigen Kaufmannschaft, unter der Leitung deö genannten 
GeneralgouverneurS, nach der von Ihm bewirkten aller-
an Stelle angekaufter und niedergeriCcner Privatgebäude, 
erbauet und eingcrtdMct ist. 
Ich habe zwar nicht den geprüften Blick eines Howard/ 
aber, wie Sie wissen, doch Sinn fw? das Komfortable, 
und muß gestchen, daß dieses Institut alle meine &marfuttg 
übertraf. 
gnädigsten Erlaubniß des Monarchen, dankbar errichtete 
Gedächtnißsaule. Sie besteht aus einer Granusaule, 
deren Fußgestell 7 Schuh -j\ Zoll im Quadrat enthält. 
Die ganze Höhe beträgt mit der darauf befindlichen aus 
Bronze gegossenen Viktoria 48 Schuh 7£ Zoll. Am Fuß-
gestell zeigt sie auf der einen Seite eine lateinische, auf 
der anderen eine russische den Zweck ihrer Errichtung an-
gebende Inschrift, deren Buchstaben von Metall eingesetzt 
sind; auf der Zten und 4ifrt Seite sind ras Reiche-
und das Stadtwappen angebracht. Der Grundstein dazu 
ist anb öten Oktober 1814 gelegt; die aufgerichtete Säule 
aber am gterf September 1817 auf das Festlichste mit 
vriesterli^er Einsegnung, unter Abfeuerung der Kanonen, 
Paraöiruna deö Militärs und der hiesigen Bürgergarden lt., 
in Gegenwart der Autoritäten deS Landes und der Stadt, 
der gesammte» Kaufmannschaft und einer jubelnden Volks-
menge aufgedeckt worden. Eine mit einer Zeichnung im 
Druck erschienene Schrift/ die ich Ihnen gelegentlich zu-
senden werde, giebt nähet über Allee Auskunft. 
Ich komme zu einem in Ansehung des Zwecks zwar Fon* 
trastirenden Gegenstande, der aber in anderer Rücksicht 
Erwähnung verdient, weil er ein (3lim Sich Selbst 
errichtetes) Monument der humanen Vorsorge des großen 
Kaisers und seines treuen und thätigen Verwalters, des 
vortrefflichen M. Paulucci, betrifft. 
ES ist dieö das neue Stadtgefängnißgebäude, 
das zugleich zum Behuf der Polizeyverwaltung und der 
Kriminaldeputation deö Raths der Stadt, mit einem auö 
den Mitteln derselben erschwungenen Kostenaefwande von 
mehr als 240,000 Rubel Banko, gegenüber dem Rathhause, 
f 
Bisher befanden sich die Stadt-, Polizey- und Krimi-, 
nalg^fängnisse in den geräumigen hschgewölbten Boutttr 
räns deS ansehnlichen Rathhauegebäudeö (daS wir der Zeit 
wegen seiner schönen Architektur lobten), der bürgerliche 
Verwahrsam hingegen im dritten Stock desselben. 
Da ober im russischen Reiche, zufolge der wohlwollen-
den Vorschriften Seines abgeliebten Landeövaters, durchaus 
kein? Verlegung der Gefangenen in unterirdische Gewölbe 
statt finden darf, so gab die hiesige Stadtverwaltung auf 
dringende Aufforderung ihrcö menschenfreundlichen Ober-
befehlehabers, «inen Beweis, wie gern sie mit aller Kraft-
Aufwendung den von Ihm eröffneten allerhöchsten Willen 
ausführte. 
Die Fronte deS Hauptgebäudes erscheint nicht auffal-
leud, weil sie so schmal ist, daß man von dem Innern fei* 
ne große Vorstellung gewinnen kann. 
Die Vorhalle deS Einganges ruht auf einer Kolonnade; 
über dem Gesimse div GebaudeS befindet sich folgende In­
schrift : 
Der Öffentlichen und persönlichen Sicherheit zum 
Schutz, und dem Schuldigen zur Strafe. 
M. D. C. C. C. X. X. 
Ausser dem Hauptgebäude sind Seitengebaude, in welchen 
sich, wie in erstem, ein tez de chaussce und a Etagen 
befinden. Diese alle enthalten sehr anständige SessionS-
und Partenzimmer für die Pelizeyverwaltung und die Raths-
kriminaldeputation und deren Kanzleyen, 2 Wachstuben, 
Wohnungen der Aufseher und Gefangenwärter, desondere 
Krankenstuben für männliche und für weibliche Gefangene, 
Badstnben zc., zusammen 18 Zimmer; dann 15 gerdu« 
mige?'rrcstantenzimmcr tn der ersten und zwevten Etage deS 
Seitengebäudes, in welchen, auf jedes Gefängnißzimmer 7 
Menschen gerechnet, ausser den Wach- und Krankenstuben 
über 100 Arrestanten untergebracht werden können. Die 
Aufseher und Psteger derselben sorgen für ihre Beköstigung/ 
Reinlichkeit und Verpflegung; ein besonders dazu ange­
stellter Arzt bedient sie und läßt den Kranken Mcdicin und 
ihnen angemessene Speisen reichen, welche beträchtliche 
Kosten machen sollen. Alle Arrestanten erhalten Kleidung 
und stets reine Masche. Die Kriminalarrestanten werden 
mit einem besonder» Anzüge, bestehend in einem Gewände 
von hocdrothem wollenen Zeuge und einer hohen Mütze von 
derselben Farbe versehen. Die Stuben für den bürgepli-
chen Verwahrsam sind übrigens im Rathhause geblieben. 
(Oer Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektvr D. B r a u n  schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 138. Freytag, den 10. Juny i 8 s  ! •  
•  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 6|?frt May. 
Man meldet auS Konstantinopel: „Der beabsichtigten 
Abreise einiger fremden Gesandten von hier ist Einhalt ge-
stieben." 
Kürzlich begannen 5ooo Mann Janttscharen ihren 
Marsch nach Warna. 91m BoSpboruS verbrannten und 
plünderten sie Häuser, Türken und Griechen gehörig, 
ohne Unterschieb, ®ie haben den Pallast deö spanischen 
BothschafterS geplündert und zwey Spanier verloren das 
Leben. 
Nach öffentlichen Berichten, die aber noch Bestätigung 
bedürfen, soll nicht nur die Insel Cypern sich der türki-
schen Oberherrschaft entzogen haben, sondern ei sollen 
auch auf der Küste von Klein-Ästen mehrere Jnsurrektio-
nen ausgebrochen, und selbst in Smyrna soll auf den 
Straßen gefochten worden seyn. Dieselben Nachrichten 
melden, im eigentlichen Grifchenlande wären die Ar-
trauten, imb überhaupt alle Truppen, die nicht Türken 
sind, zu den Insurgenten übergetreten; ans diese Weise 
habe der Pascha von Morea den größten Theil seines Hee-
res verloren; mehrere Engländer hatten (ich auö Enthu­
siasmus in die Reihen der Griechen gestellt. 
Oer Bassa von Morea hat sich aufs Bitterste bey 
der englischen Regierung der ionischen Inseln darüber be-
schwert, daß man von dort aus den Rebellen habe Kriegs-
bedürfnisse, selbst Kanonen zukommen lassen; er drohte 
mit strengen Maßregeln gegen den englischen Handel und 
mit Beschlagnahmt des Vermögens der Engländer, wenn 
man einem solchen feindlichen Benehmen nicht Einhalt 
thue. Eine Folge dieser Beschwerden war der (faon 
erwähnte) strenge Befehl,' wodurch allen Jvniern auf 
das Bestimmteste verboten wird, Antheil an irgend eu 
ner Empörung gegen die Pforte zu nehmen; man glaubt 
aber nicht, daß diesem Befehl entsprochen werden wird. 
Auf die Nachricht von der Hinrichtung der hohen 
Geistlichen in Konstantinopel, zog sich der griechische 
Metropolit in Macedonien, Chrysanthes, in ein einsam 
belegenes Kloster zurück; 1200 Mann folgten ihm, um 
den Kern eines VertheidigungSheereS zu bilden. DaS 
Land war äusserst aufgeregt; der Handel lag darnieder. 
(Verl. Zeit.) 
V a  n i ,  den 3igen May. 
DaS Gesetz wegen der Donatäre ist nun angenommen, 
nach ungewöhnlich heftigen Debatten. ES war dem Be-
ticfotctflutiet neulich aufgegeben, nochmals einen Vortrag 
zu thun. Da dieS am 28flen d. M. geschah, und er eine 
Abänderung der früheren Verbesserung der Kommission 
vorlegte, machte ihm die Linke das Recht dazu streitig; 
denn die Kommission habe gleich mit Erstattung ihreS 
Berichts aufgehört, könne also nicht neue Vorschlag« 
machen, dies sey KommissionödeöpotiemuS! ES ward 
aber erinnert, daß früher schon ähnliche Falle eingetre-
ten wären. Der verbesserte erste Artikel sollte nun lau-
ten: „Französische Donatäre, die ihre Dotationen im 
Auslände ganz verloren uro nichts dafür in Frankreich er-
halten haben, können für sich, ihre Wittwen und Kin-
d e r ,  z u r  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  i h r e n  V e r l u s t  ,  e i n e  l e b  e n S -
längliche Pension erhalten, und die Inschrift der 
Pensionen soll nach den Listen geschehen, die vom Könige 
angefertigt werden würden." Man rief, im Gesetz 
sey ja vom erblichen Besitz die Rede; und Herr Per-
ritt behauptete: die rechte Seite habe am 2östen die Ent-
scheidung nur aufgeschoben, um die Minister umzustim­
men. DaS Ministerium habe erst Neigung gezeigt, daS 
Joch der Majorität, von der eS unterdrückt worden, ab-
zuwerfen, aber c» sey wie daS neapolitanische Heer gleich 
vom Kampsvlatz verschwunden. General Foy erinnerte 
noch, der vorgelesene Entwurf stimme nicht mit dem bevnt 
Anfang der Sitzung den Mitgliedern mitgeteilten Ab­
druck ; denn eS hieß im letzten: sie werden erhalten, 
u n d  z w a r  n a c h  d e n  L i s t e n ,  d i e  v o m  K ö n i g e  a n g e o r d n e t  
sind. Der Berichterstatter erklärte das für einen Druck-
fehler. General Sebasttani behauptete, es sey absichtlich 
hintennack «ine Abänderung gedacht, die den ganzen Sinn 
verwandle; denn wenn Pensionen nur bezahlt werden 
k ö n n e n ,  u n d  d i e  L i s t e n  e r s t  a n g e f e r t i g t  w e r d e n  s o l -
len, so dürfen die gehässigsten Ausschließungen statt sin-
den. Der Minister Villele bemerkte, daß sich die Regie-
rung ja notwendig nach dem Wunsch der Mehrheit rich-
ten müsse, wenn ihr Entwurf zum Gesetz werden sollte; 
und der Minister Pasquier fügte hinzu: Die Minister wür-
den einer Verbesserung widersprechen, die gegen den ur-
sprünglicken Plan deß Gesetzes streite) ginge aber eine 
Verbesserung dieser Art auch in Heyden Kammern durch, so 
würde er doch dem Könige rathen, sie nicht anzunehmen. 
Er für seine Person empfahl, die Renten wirklich nicht 
bloß als Pensionen, sondern auf Lebenszeit zu ertheilen. ~ 
Bev Herrn Perrier'S Vorwurf, die Minister föchten hier 
nicht für den Vortheil dee Landes, sondern für Beybehal-
tung ihrer Stellen, berief sich Herr Corbiere auf den be-
kannten biedern Charakter der Männer. Herr Pasquier 
flöb nock zu, daß die Worte: sie können erhalten. und 
sie werden erhalten, ganz etwaS Anders sag.-.', eben so 
s e y  e i n  U n t e r s c h i e b  z n m i t e n  d e n  b e r e i t s  a n g e f e r t i g t e n  
und den erst anzufertigenden Listen. Allein der 
Streit darüber wolle wenig sagen. Oer König habe die 
giften vorgelegt, und man werde doch seinen Räthen fo 
viel Rechtlichkeit zutrauen, daß |it nickt auf Abänderung 
antragen würden. Herr Favard de Langlade/ selbst Mit­
glied ter Kommission, versteuert, daß diese in ihren Ver­
besserungen wirklich gesagt: sie werden erhalten, und 
dies Wort in die Druckerey geschickt habe. Der Bericht-
erstatter aber erklarte es für einen O ruck fehl er. Herr 
Cvnstant widersprach ihm bestimmt, berief stcd auf die Er­
klärung des Buchdruckers, und meinte, dann müsse hin-
tennach, in Abwesenheit einiger Mitglieder der Kommis­
sion, eine neue Abänderung getrosten seyn; doch hoffe er, 
daß die andere Kammer, in dv mit Rechtlichkeit und Un-
Parteilichkeit, ohne Gleichen, der Vorsitz geführt 
werde, diese Umstände nicht übersehen wurde. Man 
rief: Belndigung deö Präsidenten! Constant erwiederle: 
Nein, Huldigung des Kanzlers! (der bey den PairS das 
Präsidium führt). Herr Pardessu eiferte mit großer War» 
nie über diese» Mangel an ?er dem Prästdenten schuldigen 
Achtung; allein der Prastdent erklärte ruhig, er ver-
lasse stch auf daß Urtbeil der Kammer. Nach vieler Bit-
terkkit wurde endlich der erste Artikel angenommen, daß 
die oben erwähnten Personen in das PevsionSbuch geschrie-
den werden können, und zwar Donatäre der erste«, 
zweiten, dritten und vierten Klasse mit 1000 Franken, 
der fünften mit 5oo, der sechsten mit 2 5o Franken. Räch 
dem Tode der Männer fallen die Pensionen auf Mttwen 
und Kinder auf jeden Tbeil zur Hälfte, und die Ueberlc-
hendcn treten an die Stelle der Gestorbenen. Erst wenn 
Alle todt sind, erlöscht die Pension. Nach dem sten Ar-
tikel können auch diejenigen Donatäre, die nicht AlleS 
verloren, eine verhältnismäßige Pension erhalten, dee 
sämmtlich vom 2 2sten Oecember vorigen JahreS an laufen. 
Auch ward der Zusatz beliebt, daß diese Pension nicht dem 
Verbot, wegen Beziehung mehrerer Besoldungen, unter-
warfen werden sollten. Nach dem 3ten Artikel würden 
die noch nicht veräusserten Güter der ehemaligen ausser-
ordentlichen Domänen gleiu» dem übrigen Staatsgut ur-
äussert, und zum Ankauf von Renten auf d<i6 große Buch 
verwendet. Ein Gesuch der Kommission, daß auö den 
erledigten Pensionen ein Fonds gebildet werde, um auS-
gezeichnete Dienst« mit Penftonto/ die nicht 3o-oo Fran­
ken übersteigen, zu belehnen, erregte großes Geschrey, 
Weil Mehrere behaupteten, die Geistlichen würden diese 
großen Pensionen erhalten-, während die Soldaten jetzt 
mit kleinen abgefertigt wurden^ Herr Bourdonnaye erin­
nerte, für das Militär wären schon 5o Millionen Penston 
angesetzt, 20 Millionen für Warte«eld und 10 Millio­
nen 400,000 füc die Efemleßton» Die Geistlichkeit aber 
habe 200  Millionen Einkommen geopfert und bliebe seht 
nur 10 Millionen 400,000 Frauken un PemTou, und der 
Civiletat nur 2 Millionen 400,000 Franken. ^nDeß 
wurde jetzt der ganze 7te Artikel mit dem Zusatz oerivorfeir .  
Herr Dubotderu schlug noch folgenden Artikel vor: Me 
Militärs der königlichen Armee des Westen und Sü-
den können ebenfalls Pensionen erhalten ; nämlich StadL-
ofstciere 3oo , Ofsieiere 200, llnfetofftct'ere 15o , Sol, 
baten 100 Franken, ebenfalls ihren Wittwen und Äai-
fen heimfallend. ' Dies wurde angenommen, aber nicht 
General Oonadieu'S Vorschlag zu Gunsten der Emigrir-
ten. Am Ende wurde das ganze Gesetz, aus 13 Ar­
tikeln bestehend, mit ao3 Stimmen gegen • 125 gut ge* 
heißen. 
Eine Kommission der königlichen Akademie der Wis-
senschaften, an deren Loitze HumbolD stand, hat die 
vom Kavitän Freycinet auf seiner Reise usn die Welt 
den Wissenschaften geleisteten Dienste untersucht, und 
solche höchlich belobt. Die Beschreibung dieser Reise, 
welche herrliche Zeichnungen und Karten enthalten wird, 
soll gedruckt, und die Reisenden sollen nach Verdienst be» 
lohAt werden. 
A  u S  O s t f r i e S l a n d ,  v o m  28sten May. 
Die Emdener HeeringSsischerey i» der Nordfee gebt 
an die Niederländer über. Die Kompagnie hat sich 
aufgelöset, ihr Vermögen v»n 3u3,oo<> Fk. den Gläu­
bigern überlassen, und damit iß tin« Gesellschaft zu 
Enkhuizen an der Zuydersee errichtet, welche den dieS-
jährigen Fischfang mit 24 Buisen, in Verbindung mit 
der niederländischen großen Fischerey, anfangen wird. 
Die Emdener HeeringsfischereygeseLschaft war eine Stif-
tung Friedrichs des Großen. 
H a n n o v e r ,  d e n  a h n  J u n y .  
Se. Majestät, der König, haben ju Mitgliedern des 
Guelvben-Ordens zu ernennen geruhet, und zwar: als 
Großkreuze, den kaiserl. russischen Botschafter zu 
London, General Grafen Lieven; den königl. nieder-
ländischen Bothschafter zu London, Baron Fagel; den 
vormaligen kaiferl. russischen Botschafter zu London, 
General en Chef Grafen Woronzow; den kaiferl. 
r u s s i s c h e n  G e n e r a l ,  G r a f e n  M i c h a e l  W o r o n z o w ;  
den kaiserlich - russischen Geheimenrath und Staatsse­
k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e »  A n g e l e g e n h e i t e n ,  G r a f e n  v o n  
Nessel rode; den kaiserl. russischen General und Ge-
n e r a l q u / r t i e r m e i s t e r  d e r  A r m e e ,  F ü r s t e n  W o l k  0  n ö k v  »  
als Kommandeur: den kaiserl. russischen StaatScatH 
d' Oubril, und als Ritter: den königl. großbritton-
n i s c h - h a n n ö v e r s c h e n  G e n e r a l k o n s u l  z u  K a l a i s ,  T h o m a s  
F o u b l a u q u e .  
DaS Schloß zn Herrenhaufen ist zur Residenz Sr. Ma­
jestät, Königs, schon fast ganz eingerichtet. 
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L o n d o n ,  d e n  Z y s t e n  M a y .  I n  K o v - n b a g e n  l e b t  g e g e n w ä r t i g  w o h l  d i e  j ü n g s t «  
Der Hermelin, womit der kostbar, Krönunaömantel deS Schriftstellerin; sie heißt Virgilie Christiane Lund, und 
Könige qefuttcrt vi, wurde in Frankreich gekauft, und war ig nicht mehr als zehn Jahre alt. Sie hat fchon tm vori-
früher daju bestimmt, den Krönungöanzug Ludwigs XVUl. gen Jahre ein Familiengemälde: „Klottlde, oder Zwev für 
,u , jcren Die Schleppe ist 7 Yards lang und wird von Einen", herausgegeben; kürzlich erschien von tbr eine f l tu 
7 Personen getragen werden. Der Manrel selbst ist von tie dramatische Darstellung, ,,di« entdeckt« Untreue" bt-
kannoisinrothem Sammet, mit goldener gestickter Ein- titelt, 
fassu-ig; auf demse lben  befinden sich goldene Rosen und 
H{e und da Federbüsche in Silber gestickt. Der Unter- r 
an^ug ist ganz mit Gold und Silber bedeckt und das Ganze A u s z u g  a u s  dem B r i e f e  e i n e s  r e i s e n d e n  
s o  s c h w e r  u n d  m a s s i v ,  d a ß  m a n  g l a u b t ,  d e r  K ö n i g  w i r d  d e u t s c h e n  K a u f m a n n s .  
«6 NU? mitMübe aushalten, den Anzug wahrend der Dauer R i g a —  i 8 a u  
»er (5er«inonie zu tragen. Der Cour ie r  sagt: „Obgleich (Beschluß.) 
die Anstalten zu der prachtvollen Ceremonie der Krönung Unter mehrern humanen neueren Instituten der Stadt 
in Westminsterhall fortschreiten, so sind wir dennoch offi- (der älteren milden Stiftungen, besonders aus dem 14tett 
xiell unterrichtet, daß der Oderkammerherr noch nicht die und iSten Jahrhunderte, gedenke ich nicht, da sie durch 
mindesten Befehle wegen dieses Gegenstandes gegeben hat. gedruckte Werke schon bekannt sind nnd eS deren so viel 
AlleS, was bisher geschehen, ist nur eine Vorbereitung und giebt, daß ihre Beschreibung zu weitläufti'g werden würde) 
hat sich auf die Ausbesserung der Halle beschränkt. In zeichnet sich besonders der unter der Direktion der Fratt 
Westminster-Abtey ist Alles in demselben Zustande geblie- Marquise Paulucci, Gemahlin deS GeneralgonverneurS, er«, 
den, als es im August deö vorigen JahrS war, und man richtete F ra u e n - Be re i n, dessen Zweck die Verpflegung 
hat nur eine schwache Vorstellung von der Pracht, welche von sogenannten HauSarmen und Kranken iß, sehr vor-
man, wenn AlleS fertig ist, bemerken wird. Unter diesen theilbaft aus. 
Umjla'nbciT ist eS nicht zu erwarten, daß bie Zeremonie f) Nock einer Anstalt will ich Vorläufig kurz erwähnen, d» 
früh statt finden kann, als man irriger Weise dem Publik» sie für unS Kaufleute und die Seefahrer auf Riga sehr wich» 
glaubend gemacht hat. Nachdem der Wille deö Königs tig ist, und die ich in dieser Rücksicht künftig auch auS» 
hierüber bekannt geworden ist, werden »och einige Wochen führlicher beschreiben werde. 
vergehen, ehe daß Ganze kompletirt werten kann. Bis Im Jahr 1815 wurde hier ein Krankenbaus füe 
jetzt ist bey den Arbeiten die größte Ersparniß beobachtet Seefahrer durch die Mildthätigk^t der hiesigen Kauf-
worden. ES sind bis diesen Augenblick nur-2,000 St. Mannschaft und die Betriebsamkeit deS königl. dänische» 
ausgegeben, und hierin sind noch 10,000 Pf.St. mit in- Konsuls, nnsers geehrten Herrn N. K — n, errichtet. An­
begriffen , die für Materialien ausgelegt Worten, welche fanglich begnügte man sich mit einem gemieteten Lokal; 
noch nicht gebraucht wurden, sondern deren man sich erst jetzt hat die von der Obrigkeit verordnete und mit der hie-
bedienen wird, wenn Befehle zur Beendigung der Anstal- sigen Börsenkomite (tin neueres Institut von gutem Nutze» 
tzen ertheilt werden." für die Konvenienz des diesigen HandelSgewerbeS, von befielt 
Bey der Krönung Eduards l. imJahre »272 verbrauchte Zweck Sie schon Nachrichten haben werden,) in Rapport 
man 278 Seiten Speck, 45o Schweine, 44a Ockfen, stehende Administration, nachdem die rigischen über See 
43° Schaffe, fette Ziegen und 22,600 Hühner und handelnden Kaufleute sich vereinbart hallen, zu dem Be-
Kapaunen. Der König Alexander III. von Schottland war Hufe dieses Instituts von tedem an sie adressirten Schiffe 
dabey gegenwärtig, und es wurden unter Anderem 5oo perLast einen Kopek S. M. zu entrichten, ein eigenes HauS 
Pferde losgelassen und dem Volke Preis gegeben. jenseits der Düna für 5ooo Rubel S. M. angekauft, zit 
58et) dem letzten Jahrmarkt? in Ucksield fpeisete ci»»e welchem Ankauf die brittischen hier sich aufhaltenden Kauf-
große Anzahl der Pächter aus der umliegenden Gegend zu- leute 1000 Rubel S. M. hergaben. Das Haus enthält 
sammen, bey welcher Gelegenheit nicht ein Tropfen Wein 2 Zimmer mit 4 vollständigen Betten für die Kuviräns un> 
getrunken wurde. Steuerleute, und 4 Zimmer mit 1 2 vollständigen Bettelt 
Nachrichten auS St. Helena zufolge, soll Bonaparte um für das Schiffsvolk, desgleichen ei-nen Vorrath von Wäsche 
eine Unterredung mit dem Gouverneur, Sir Hudson Lowe, und Hauegerätde; für Kost und Verpflegung wird täglich 
ersucht haben, welches seit langer Zeit nicht der Fall ge- 25 Kop. S. M. und für ärmliche Hülfe eben so viel ac* 
Wesen war. _ zablt. 
* m Nachrichten. Diese'Kosten werden von- den resp. Schiffern, und falls 
„Aus Nord-Deutschland kein Manustrivt", ist die Ue>- Seeleute vey solchen nicht engagrr».«ind. von den r?sv.Kon-
erichrm einer IN ' "'"bürg erichienenen Widerlegung des suin getragen. ?,!iss rdem tte^adlt die Administration durch 
Ma.ustnM »cn «ud-D.»,schUn». , W „„ ®6v,<nfomi« 6,|,rB„n 6.« 
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und die ausserordentliche Verpflegung/ so wie die ärztliche 
besondere Hülfe und andern erforderlichen Kosten. 
Im Jahre 1818 wurden 62 Kranke im taufe und 22 
a u f  S o f f e n  v e r p f l e g t ;  d e s g l e i c h e n  i n ,  J a h r e  1 8 1 9  1 2 4  
Kranke im Hause und 21 auf Schiffen. In Heyden Iah-
rcn sind nur 5 Kranke gestorben. 
D i e s e  Anstalt siebt unter der Administration eineS Rathö--
gliedeS, eines Konsuls, eines brittifchen Kaufmanns und 
eines Mitgliedes der Börsenkomitc. ES sind Hey derselben 
ein Arzt und eine Krankenpflegerin angestellt. 
Doch nun Hey Seite mit dem kaufmännischen EgoiSm. 
Ich komme auf ein hülfreicheö Unternehmen von größe-
rer Bedeutung und sicher zu erwartender Wirksamkeit. 
Es ist dieS die Einrichtung deS ungefähr eine halbe 
Mule von Riga, an einem Ann der Düna in eine»! Tan­
nenwalde auf einer Anhöhe belegenen/ von dem unvergeß-
lichen Kaiser Peter dem Großen angelegten, sogenannten 
zweyten kaiserlichen Gartens bey Riga, z u 
W oh l t h ät i gkeit5 a n st a l t en unte»* der Verwaltung 
deö livländischen Kollegiums der allgemeinen Fürsorge. 
(D"r erste kaiserliche Garten liegt nahe fceo der Stadt 
und ist / in ehrfurchtsvoller Verehrung feines genialen 
ReicheschvvferS / von dem sich dort noch jetzt ein von dem 
Monarchen Selbst gevflanzter Ulmenbaum befindet, der als 
ein Hciligthum gepflegt wird, zur Ehre des Monarchen, 
zum Zwecke der Stadt und zum Vergnügen der Einwohner, 
durch Paulucci's Sorge in neuer Schöne hergestellt wor-
den.) 
Der, Seinem ehrwürdigen Vorfahren ähnlich, glor­
reich jetzt legierende Kaiser bestätigte den für dicfe Anstalt 
von dem Generalgouverneur gemachten Vorschlag und den 
von dem Civilgouverneur Du Hamel entworfenen Plan/ 
indem er zugleich den umfangSreichen Garten zum Lokal 
verli-b. 
Es soll dort eingerichtet werden: 
1) Eine Vervflegungöanstalt für schuldlos Verarmte und 
Erwerbsunfähige. 
3 )  Eine ZwangsarbeitSanstalt für Müßigganger und Bett-
ler. 
3) Eine Lazareth für syphilitische Kranke weiblichen Ge-
schlechtS. 
4) Ein Aufenhalt für heilbare Wahnsinnige. 
Zu den Kosten des Baues hat die rigische Kaufmann-
schaft, auf kräftige Anregung deS GeneralgouverneurS, 
100,000 Rubel B. A. bewilligt. Das Uebrige hat daS 
livländische Kollegium der allgemeinen Fürsorge zu be-
rathen, welches auch in der Folge, nach den ihm in der 
allgemeinen Reichsverordnung gegebenen Vorschriften, das 
Ganze leiten und unterhalten wird. 
Ich schließe meinen Brief mit einer Angelegenheit/ die 
mich Reisenden und meine duldenden Genossen, von denen 
di-S-rs« tor 6,iü C-ii.6fl»e«„, «K mnire SBoMtW, dank-
bar erkannt werden muß, besonders intmffut. 
Die Stadt Riga hat nämlich in den Jahren 181 8 und 
1819 die P oftstraße von hier nach Mitau in den be&-, 
möglichsten Stand gesetzt. Diese Instandesetzung erfebien 
aber doch l.ur als Palliatif, indem die vor v. ,„.c als 50 
Jahren, ebenfalls auf Veranstaltung des rigifchen Statt)«, 
dessen Verwaltung das bis zur kurischen Gränze 3 Meilen 
von Riga sich erstreckende Stadtgebiet untergeben ist, mit 
einem großen Kostenaufwand-, zur Vermeidung deö frü-
Hern Sand- oder sogenannten alten mitauschen Weges, 
durch Moräste, und zwar auf einer Strecke von mchr als 
einer halben Meile über einen Hauptmvrast, besonders mit-
telst eines auf einem Rostwerk von Balken-- und Holzun-
terlagen konstruirten Dammes, errichtete Straße, in der 
Folge doch den durch diese Eigenschaft deö Lokals herbey-
geführten Verletzungen bloßgestellt war. Am meisten zeigte 
der erwähnte Theil des auf Holzwerk ruhenden Dammes 
sich im Laufe der Zeit hinfällig. Der mehrgenannte für 
das Gemeinwohl so th^.ng sorgende Herr Generalgouver-
neur trug, in Erwägung dessen, einem geschickten Inge» 
nieurobersten auf, ihm einen Plan zur Entwässerung die-
feö Weges zu unterlegen, und nach seiner Beprüfung und 
Genehmigung deö Plans, dem zufolge 
1) die Ursache der Verderbniß jenes in einer Strecke von 
mehr als 1 o/oco Faden laufende»? Wegeö auö dem 
Grunde zu heben war, und dann 
2) durch die Entwässerung eine Kultur der auf Heyden Sei-
ten des Weges liegenden, bisher ganz unfruchtbar ge-
v efentn Brüche (an InHall von circa zwey Millionen 
Quadratfaden), ein Gewinn an Torsstecherey, Heufchlä? 
gen, Wiesen:c. erzielt werden kann, 
entschloß sich, auf feine überzeugende Anregung, die rigi* 
sche Kaufmannschaft, in Ermangelung hierzu vorräthlger 
Stadtmittel, vom Jahr 1821 an, eine Bewegung von 
100,000 Rubel B. A. zu diesem in zwiefacher Hinsicht so 
feh: nützlichen Unternehmen herzufchießen. 
Die hiesige Stadtverwaltung hat aber bereite im von-
gen Jahre mit einem erhaltenen Vorschuß in Ausführung 
dieses Werks einen guten Anfang gemacht. Sie ist jetzt 
mit Eifer auf die Fortsetzung desselben bedacht, und eö «ß 
im Vorschlage, die nach und nach urbar werdenden Grund-
stücke durch Aktien zum Nießgebrauch und zur Benutzung 
auf Grundzinse zu vertheilen; wodurch nicht nur die auf-
zuwendenden Entwosserungökosten. wenn auch nicht in den 
ersten Jahren, doch in den spätern, zum gemeinen Stadt-
besten nach und nach zurückgewonnen werden durften; und 
dann noch, in dem Betracht, daß, da wie bekannt ist, die 
Auötrocknung großer Moräste heilsam auf die Gesundheit 
der Menschen einwirkt, ein unschätzbarer Vortheil für das 
Gemeinwohl zu erhalten seyn möchte:c. :c. 
Iß ju druck«« erlaubt. Stellvertretende? kurl. Gouvernements-Schuldirektvr 3, £>. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 139. Sonnabend, den 11. Iuny i ß a i .  
T r i e f t ,  d e n  1  g t e n  M a o .  
Folgendes ist das Manifest fl» die europäischen Höf« von 
Seite des sein Volk liebenden Obetfeldhemt der spartiati-
s^en Heerschaaren, PetroS MauromechaleS, und deS Ra-
theS der Mcssenier in Kalainata. Dag unertragbare 
Joch der ottomannifdittt Tyranney bat in de»n Zeitraum 
von mehr als hundert Jahren *) den Druck seiner Last 
auf eine Weise gesteigert, daß für die unglücklichen Grie-
cben im Peloponneö nichts übrig blieb, ausser allein der 
Hauck de6 Lebens, und auch dieser nur, um die Seufzer 
ihres Herzens hervorzustoßen. In eine so sehr elende Lage 
gerathen, beraubt all' unserer Gerechtsame, haben wir 
mit Einer Gesinnung einstimmig den Entschluß gefaßt, die 
Waffen zu ergreifen und aufzustehn gegen die Unterdrücker. 
Eine jede innerliche Zwietracht, die Frucht der Tyranney, 
ist i« den Abgrund der Vergessenheit geschleudert worden, 
und Alle athmen wir den Hauch der Freyheit. Unsere 
Hände, welche bis jetzo mit eisernen Ketten barbarischer 
Bedrückung gebunden waren, sind gelöset und tragen die 
Wehr gegen die Tyrannen. Unsere Füße, welch« Nacht 
und Tag in den Fallstricken deö Betruges verwickelt waren, 
beginnen den Lauf, unsere Gerechtsame zu gewinnen. 
Unscr Haupt, das den Nacken unter dem Joche trug, hat 
eö abgeschleudert und sinnet nichts Anders, als nur Be-
freyung. Unsere Zange, unvermögend ein Wort hervor-
zubringen, als vergebliches Flehen um Erbarmen der Un­
terjocher, lässet jetzt einen lauten Ruf erschallen , und be­
müht sich, daß die Luft den süßesten Namen der Freyheit 
wiedertön,. Mit Einem Worte, wir haben beschlossen 
frey zu werden oder zu sterben. Dorum rufen wir den 
Beystand aller gesitteten europäischen Völker an , daß wir 
schneller und gewisser daS heilige und gerechte Ziel errei-
chen, daß wir unser Recht gewinnen, und wieder aufrich-
ten das vom Unglück zertretene, unser hellenisches Ge, 
schlecht. Mit gerechtem Begehr rufet unsere Statt« Hel­
las, von welcher auch Ihr seyd erleuchtet worden, Eure 
schleunige menschenfreundlich« Hülse an Geld, <ui Waffen 
und an Rath, deren theilhaft zu werden, wir voll gute# 
Hoffnung sind. Wir aber wollen auch verpflichtet seyn 
und zur reckten Zeit durch die That unsere Dankbarkeit 
für Suren Beystand darthun. AuS dem spartiatischen La-
") Der P/loponnes wurde erst in Jahre 1715 von Ach, 
med dem Dritten der Republik Venedig durch die 
Gewalt der Waffen entrissen, und an ihn 1718 
abgetreten. 
ger ntn sSsten März 1821 (alten StvlS, des neuen am 
Gten April). PetroS MauromechaleS, Anführer und Ober« 
feldherr, und der Rath von Messemen. (Beel. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a t e t t  J u n v .  
Briefen auS Smyrna vom 17teil April zufolge, 
hatte die Insurrektion der Griechen in der Moldau und 
Wallach,y eine große Spannung daselbst verursacht, wo-
durch alle Franken daselbst in große Betümmerniß ge-
riethen. Die Gegenwart der drey französischen Korvet-
ten l'Echo, la Lionne und la Nantaise, welche sich ttt 
dem dasigen Hafen befanden, haben viel dazu beygetra-
gen, um die dortigen Europäer zu beruhigen, welche 
durch mehrere Banden bewaffneter Türken beängstigt 
wurden, die sich auf die Flotte des Großherrn einschiff-
ten. Der französische Generalkonsul, Herr David, zeigte 
bey dieser Gelegenheit eine Charakterfestigkeit, die Von 
Allen bewundert wurde. 
S m y r n a ,  d e n  2 6 g « n  A p r i l .  
Unruhe und Besorgniß ist hier bis |um höchsten Trade 
unter den Christen gestiegen. Die Türken haben de« 
großen Basar der Juden in Brand gesteckt. Seit zwey 
Tagen wüthen schon die Flammen in diesem Gebäude, 
ohne gelöscht zu werden. Die Griechen haben sich in 
die Gebirge geflüchtet und die im Hafen liegenden 
Schiffe sind mit Franken und Europäern angefüllt. 
B r ü s s e l ,  d e n  S o f f e n  M a y .  
Durch den §. 13 der spanischen DerfassungSurkunde 
wird nicht bloß die römisch-katholische Religion als Staats-
religio« anerkannt, sondern «s heißt sogar darin wörtlich: 
„Die Nation beschützt dieselbe durch weise und gerechte 
Gesetze, und verbietet die Ausübung jeder andern." Die­
ser §. veranlaßt« nachstehenden Schriftwechsel: „An dm 
Herrn Präsidenten der KorteS zu Madrid. Brüssel, den 
,iten September 1820. Da die Konstitution Spaniens 
nur die römisch-katholische Religion als StaatSreligion 
anerkennt, so wissen Ausländer nicht, ob im Gefolge 
dieses Artikels Personen, die zu einer andern Religio» 
sich bekennen, in Spanien verkehren und sich aufhalte» 
können. ' Don mehreren Kapitalisten beauftragt, An-
käufe von Nationalgütern ju machen, die Hey Ihnen 
zum Verkauft stehen, werden .wir uns nach Madrid 
begeben, wenn, im Gefolge Ihrer Antwort, wir er-
fahren, daß die Bekevner des mosaischen Glaubet, 
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fvozu wir gehören, daselbst reisen und Geschäfte befrei« 
den können. Adolph und Sebastian Oppenheim." — 
Der Präsident der KorreS eriheilte nachstehende Ant-
wort: „Meine Herren! Als Präsident der Korteö habe 
ich den Brief empfangen, den Sie unterm Ilten deö 
laufenden MonatS an denselben gerichtet. In Antwort 
auf denselben habe ich die Ehre Ihnen zu sagen, daß 
d i e  K o n s t i t u t i o n  d e r  s p a n i s c h e n  M o n a r c h i e  d e n  F r e m -
den nicht verbietet, sich innerhalb derselben niederzu-
l a s s e n  u n d  G ü t e r  a n z u k a u f e n ,  z u  w  e  l  c b  e  r  R e l i g i o n  
f i e sich immerbin bekennen mögen, in wie 
fern sie sich nur der äufffrlidurt Ausübung derselben ent­
halten , und nicht die der katholischen Religion, die allein 
im Staate anerkannt ist, stören. Diese offene Erklärung 
soll Ihnen und andern Herren, bey der Unternehmung, 
womit Sie beauftragt sind, in Spanien Nationalgüter 
zu kaufen, zur Richtschnur dienen. Indem ich Ihnen 
diese Benachrichtigung ertheile, gereicht et mir 'zum 
Vergnügen, Sie der Bereitwilligkeit ju mit dum, wo-
mit Ihnen zu Diensten steht, Ihr ergebenster Diener, 
der Graf von Torreno. Madrid, den -8sten Septem-
her  1820 . "  
Die Vikarx der Genter Diöcese waren vom Gencral-
advokaten angeklagt, daß sie im Oktober 1820 einen 
Hirtenbrief bekannt gemacht, den ihnen Herr von Bro-
fllio — her (Ich Bischof von Ghent nenne — zuge­
schickt, und daß in diesem Hirtenbriefe diejenigen Geist-
lichen, welche den im Staatögrundaesey vorgeschriebenen 
Eid geleistet, als Abtrünnige dargestellt werden. Als 
einen Beweis, wie fanatisch diese Vikare seyen, theilte 
der Generaladvokat eine Denkschrift mit, welche sie im 
Jahr 1814 an den Wiener Kongreß gerichtet, worin 
sie verlangten, man solle die römisch-katholische Reli­
gion als die herrschend« in Belgien erklären, keine an-
dere im ganzen Lande dulden, nur dem König. di« Be-
fugniß einräumen, im Innern feines PallasteS protestan­
tischen Gottesdienst zu, halten, die Jesuiten zurückrufen, 
alle geistliche Vorrechte, so wie auch die Zehnten, wie-
der herstellen, und die Erziehungsanstalten der Geistlich--
keit anvertrauen/-Der Staatö'anwald schloß mit der 
Bemerkung, das ganze Benehmen der Angeklagten gehe 
darauf hinaus, eine Spaltung herbeyzuführen, und alle 
die Hebet über Belgien zu bringen, welche die Wider-
rufung deö Edikts von Nantes unter Ludwig XIV. in 
Frankreich zur Folge gehabt habe. — Dagegen stellt 
der Sachwalter der Angeklagten die Behauvtung auf, 
daß der Bischof von Ghent durch die Perurtheilung deö 
Civilrichterv keineöwegeö sein geistliches Amt verloren 
habe, und daß die Geißlicbfeit demnach, so viel die 
kirchliche Diecivlin betreffe, ihm ferner unterworfen 
bleibe; daß die Schrift, wegen deren die Anklage er-
hoben werde, kein Hirtenbrief/ sondern eine vertrauliche 
3Ä»ttieUunfl> sev, wider welche tat peinliche Gesetz keine 
Anwendung finden könne; daß dag öffentlich« Ministe­
rium den Bew«iS, daß die bekannte eäirift von dem 
Beklagten öffentlich gemacht worden, schuldig ged/ieven 
fei). Die 1814 an den Kongreß in Wien gerietete 
Denkschrift beweise nichts, indem sonst die Mitglieder 
der Landesritterschaft, die auf gleiche Weise t'aroaU 
ihre alten Vevorrechtungen zurückforderten, für diese 
ihre Aisicht ebenfalls in Anspruch genommen werden 
müßten. Nach zehntägigen Verhandlungen erklärte das 
Assisengericht die Herren GöthalS, Martens und Bous-
senS, Priester der Diicese Gent, für nicht schuldig, 
und befahl ihre Freylassung. — 
M a d r i d ,  d e n , 2 i s t e n  M a y .  
Alle Auswärtige, die nicht bestimmte Geschäfte ra 
Madrid haben, sollen die Hauptstadt verlassen, zu deren 
Beruhigung auch 606 Lager und die Festigkeit deö Ge-
neralS Morillo beitragen werden. Dieser erklärte bey 
Uebernahme deS Komnrand^e der Osssciere, daß dön Gäh-
rungen der Soldaten ein. Ende gemacht werden müsse, daß 
er dabey auf den Beystand der Officiere rechne, und, 
wenn eS nicht gelinge, sie selbst verantwortlich machen 
werde. Als am Fest d?S heiligen I5dorS, deS Schutz-
xatrong von Madrid, ein zusammengelaufener Volkshau-
feil den Zcefe mit Gewalt zur Procession holen wollte, 
schrach Morillo frey heraus: der 2£<fe wird andere Ge-
fchäfte haben, und der Haufe» solle sogleich auseinan­
der gehn, wo nicht, fo werde er Soldaten anrücken 
lassen. Man fügte sich. 
Wie- es heißt, gewinnt die königliche Partey auch in 
den KorteS neue Stärke. 
ES ist die Rede davon, auS ten vielen italienischen 
Flüchtlingen eine italienische Legion in unfern Dienst zu 
sormiren. 
L e i p z i g ,  d e n  a g f f e n  May. 
Ein auswärtiger Kaufmann, welcher während der Messen 
in der Gegend der KönigSwehnung seine Bude pat, schrieb, 
da sich täglich eine große Volksmenge einfand, um den 
Prinzen Friedrich August von Sachsen Königl. Hoheit und 
dessen Gemahlin Kaiserl. Hoheit zu sehen, an den Prin­
zen, und bat, mit einer nur in den heutigen Zeit begreif-
lichen Insolenz, er nifrge sich doch nicht so oft am Fem,er 
sehen lassen, damit sich daö Volk nicht so sehr herzudränge; 
denn es versverr« seinen Stand und er leide dadurch in 
feiner Nahrung. Die ultraliberale Eingabe ward an das 
Polizeydirektorium abgegeben, um das Nöthige deshalb zu 
verfügen. Dieses ließ dem Unbesonnenen seine Unverschämt-
heit nachdrücklich verweisen, und ihm zugleich andeuten, 
daß ihm künstige Messe ein anderer Platz angewiesen wer-
den solle, damit er nie wieder in ei>e solche Verlegenheit 
kommen möge. Der erwähnte Beschluß wurde bald stadt-
kundig und der unzeilige Bittsteller fah sich täglich demGe-
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IScMer preisgegeben. T)arfibet beledigt, beschwerte er 
sich bcy der Obrigkeit, wo ihm aber die sehr richtige Ant-
Wort ertheilt wurde : er habe sich ja selbst dieses LooS ge-
worfelt, und möge (ich auch null gefallen lassen, daß ihm 
mit Schimpf und Hohn gelohnt werde. 
A u ö  D ä n n e m a r k ,  vom sgsten May. 
Der Gisckof der neuen  Sekte in der Gegend von Kiek-
teminde auf Fübnen ist ein Schuster. Die erste Heilige 
derselben — schon während ihres Lebens kanonisirt — Hl 
dje sogenannte alte blinde Louise/ eine Person, die früher 
im Sckooße der Sünde, jetzt in dem der allergrößten S?tU 
lebt, und der Versammlungsort die Werkstätte tu 
nes Tischlermeisters. t . 
An der Küste von Jütland nahmen kürzlich/ wie vffent-
liche Blätter anführen, Bauern von einem dort gestran-
denn französischen Schiff«, daö mit Modewaaren beladen 
war, allerley Dinge weg, deren Gebrauch jte nicht kann­
ten ; zu diesen gehörte auch französischer Käse und Wind-
sor-Seife; sie verwechselten aber diese bcyden Artikel in ih­
rer Unschuld >ind gebrauchten den Käse statt der Bartseife 
zum Rasiren, verzehrten die Windsor-Seife mit Wohlde-
Hägen alö Käse, und wunderten sich etwas, daß die erste« 
nicht recht schäumen wollte und die letztere ihnen BaUch-
grimmen erregte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
DaS zu Christiania erscheinende norwegische National-
hlatt, welches dieber mehrere anstößige Artikel enthielt, 
darf jetzt mit den schwedischen Posten nicht mehr versandt 
werden. Der Major Waithlock, welcher von hier nach 
Christiania abgegangen, um die Gegend für da6 Lager von 
6000'Mann näher zu bestimmen, welches daselbst zusam-
mengezogen werden soll, überbringt, wie «6 heißt, auch 
eine wichtige Bolhschaft an den norwegischen Slorthing. 
Bey dem großen Diner, welches der König gestern bcy 
Gilegenhett der Jnstallirung des Hofgerichtö über Scho-
neu und Blekingen gab, ward allein der Trinkspruch auö-
gebracht: Dem Gesetz und seinen Auslegern 1 
London, den -ysten May. 
U n t e r h a u s ,  d e n  2  8s ten  M a y .  D a S  H a u S  b i l «  
tiefe «ine Zuschußlomitt für Die Schätzung vermischter Ge­
genstände zum Gebrauch der Regierung für dieses Jahr» 
darunter  befand s ich denn auch e in  Posten von 380 ,000  
Pf.  Ster l .  zufa l l iger  Ausgaben und unter  d iesen 43 , 000  
Pf. Sterl. für Unkosten bey dem letzten Proceß gegen ihre 
Majestät. Herr Bennet wollte diese Summe nicht zu. 
gestehen und sagte: Ich werde mich nie dazu verstehen, ei-
nen Shilling zu diesen Ausgaben zu bewilligen. Es ist 
ein sehr unnötbiger und nicht gewünschter Proceß gewesen, 
und ich bin überzeugt,, daß wenn das ganze Land aufge-
fordert würde, seine Stimme dazu herzugeben, so würde 
sich eine ausserordentlich große Majorität gegen diese ab-
scheuliche Maßregel gefunden haben, und zwar tvls eine 
der schlechtesten, unüberlegteste»/ schändlichsten, grausam­
sten , boshaftesten und ehrlosesten Handlungen, welche je 
daö Land geschändet hat. (Hört! Hört '.) Gegen den An-
fang deö Processeö sowohl, als gegen seine Fortschritte, wä-> 
ren Einwendungen zu machen; eS ist eine Masse von Zeug« 
nissen abgelegt worden, die ekelhaft waren, die guten Sit-
ten beleidigten und beynahe ein ganzes Jahr das Land in 
einem Zustande der Währung erhielten. Wie man eö noch 
wagen kann, eine Summe von 43,000 Pf. Sterl. zu foi> 
dern, um die Ausgaben dieses verhaßten Verfahrens zu 
decken, ist mir unbegreiflich und kommt mir scheußlich vor. 
I c h  h a b e  g e h ö r t >  d a ß  d e r  K ö n i g  a l s  H e r z o g  v o n  K o r n -
Wallis den Proceß geführt haben könnte (Hört! Hört'.)/ 
und es würde mir sehr angenehm zu vernehmen gewesen 
sevn, wenn ich auch gehört hätte, daß die Kosten von den» 
Einkommen deö HerzogthumS Kornwallis bestritten wären. 
(Hört! Hört!) Ich halte eö für eine Schande, dem Volke 
dasjenige zur Bezahlung aufzubürden, was eS verworfen 
und verachtet hat. Das HauS wird sehr wohl thun, wenn 
eS bey dieser Gelegenheit dem Beysp-iele seiner Vorfahren 
zur Zeit der Revolution folgt. Diese stimmten dafür, daß 
die Unkosten der schändlichen Ve/folgung unter Jakob II. 
von dem Einkommen derjenigen getragen werden sollten, 
die den Proceß eingeleitet und geführt hatten. Ich werde 
diesen Grundsatz unterstützen, und dazu stimmen, daß man 
die liegende Gründe der Minister, welche die Verhandlun-
gen gegen den Willen deö Volks eingeleitet haben ^ zu? 
Bezahlung der Unkosten in Anspruch nimmt. Das Volk 
hat sich auf eine sehr bestimmte Art dagegen erklärt, und 
nur der Anstrengung deö Volks hat man eS zu verdanken, 
daß die schändlich* Maßregel aufgegeben wurde; hätte daß 
Vslk sich nicht so betragen, als eS zu seiner Ehre gethan 
hat, so würde eS sich in den Augen der Welt mit Schande 
bedeckt haben. Zu gleichen Endzwecken hat man im von-
gen Jahre Gelder, die für zufällige Auegaben bewilligt 
waren , verwendet, und wenn ich eö früher gewußt härte, 
daß dies der Fall seyn würde, so würbe ich eher den Tod 
gewählt, als für zufällige Ausgaben einen Shilling ge-
stimmt haben. 
D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r  sprach s o  leise, 
daß wenig davon verstanden werden konnte, was er sagte. 
ES schien, als wenn er einige Anmerkungen wegen der vo-
rigiährigen zufälligen Auegaben machte, das Geld fey auf 
die Verantwortlichkeit der Minister ausgegeben worden, 
und wenn feine svecisicirtenBeschuldiglmgen wegen fchfech-
ter Anwendung dieser Gelder vorgebracht würden, so könnte 
eS nicht erwartet werden, daß sie dem Hause eine Ausein­
andersetzung der verschiedenen Ausgaben machten; übri­
gens wären sie sehr bereit, sich einer jeden Beschuldigung 
entgegen zustellen. — Dem Herrn Hum e genügte die Ant-
wort deö Kanzlers keineswegs.; er war völlig mit seinem 
Freunde, Herrn Bennet, einerley Meinung, daß sich das 
Haus gegen die Bewilligung der Unkosten des Processi 
setzcn müßte, und sagte unter Anderem: roetm ich die Na­
tur der Sache bedenke, so mtrß ich sagen, daß mein Freund 
von diesem schändlichen Verfahren mit großer Mäßigung 
gesprochen bat. (Hört! Hört! von der Ministerialseite.) 
Ach kebre mich an den satyrischen Beyfall der Herren von 
der andern Sei« deS Hauseö nicht/ sondern ich will eS wie­
derholen, daß Herr Bennet sich sehr mäßigte, als er dag 
Verfahren gegen die Königin beschrieb. Wenn die Mi-
nister diejenigen/ von welchem sie jetzt bey der Abstimmung 
unterstützt werden, und die dafür bezahlt sind, entlassen 
«ollen, so will ich mich einer Abstimmung über die Frage 
unterwerfen, und nach den Stimmen auf jederSeite möge 
das Land urtheile». Das ganze Verfahren gegen die Kö-
night ist ein Flecken, den die Legislatur nicht wieder van 
sich abwaschen wird. Ich habe gehört/ dqß ein edler Mar­
quis (Londonderry), den ich nicht auf seinem Platze sehe, 
sagte, daß, wenn Ihre Majestät freygesprochen wäre, sie 
tn alle ihre Rechte und Privilegien eingesetzt werden wür-
de. — (Hier wurde Herr Hume von dem Präsidenten der 
Konnte, Herrn Brvgden, zur Ordnung verwiesen, indem 
eS gegen das Gesetz deS Hauses sei), solche Worte zu er-
wähnen, die ein Mitglied deS HauseS bey einer andern 
Gelegenheit gesprochen hätte.) Herr Hume wollte nicht 
gerade behaupten, diese Worte twn dem edlen Marquis im 
Unterhaus« gehört zu haben, sondern er habe sie in einer 
respektablen Versammlung von ihm gehört; «allein dem 
sey wie ihm wolle", fuhr er fort, „das Haus muß t>i( 
Ausgaben für den Proceß gegen die Königin nicht bewil-
liqen, auch keine andern zufälligen Kosten, bevor nicht spe« 
eisirt angegeben wird, wofür sie sind. Ich wünsche z« 
wissen, ob der verstorbene König sin Testament ge-
macht hat; denn wenn dies nicht geschehen ist, so gehört 
sein Privatverm ö g e n dem Lande zu, und von diesen 
Geldern^könnte allenfalls eine Summe zur Deckung der 
Kosten deS ekelhaften ProcesseS verwandt werden. Ich muß 
eS sehr bedauern, daß so wenig Mitglieder gegenwärtig 
sind, um sich dieser Forderung zu widersetzen/ und kein 
einziger wahrer Engländer sollte dieselbe unterstützen." 
Er sprach nun noch über verschiedene andere Sachen, zu 
welchen die geforderte Summe gebraucht werden sollte, 
meinte, *a§ die englischen Minister an kleinen fremden Hö* 
fett zu viel Aufwand machten und zu viel kosteten tc., und 
trug am Ende zur Abänderung des Originalvorschlags dar-
auf an, daß anstatt 280,000 Pf. Sterl. den WniQten tut 
Bestreitung der zufälligen Ausgaben nur 200,000 Pf. St 
bewilligt werden sollten. Nach «inigen Debatten über die-
sen Gegenstand wurde gestimmt; für den ursprünglichen 
Vorschlag waren 106 Stimmen, und für die Abänderung 
deö Herrn Hume 77 Stimmen; mithin ging der erste Vor-
schlag mit einer Majorität von 29 Stimmen für die 
Minister durch. Auf den Antra? des Lord-Kanzlers der 
Schatzkammer adjournirte daö Haus bis Mittewochen. 
* * • 
Gestern bat ein jeder Hausbewohner von Geoßör/tta», 
nien und Irland ein schriftliches Verzeichniß derjenigen 
Personen männlichen und weiblichen Geschlechts einreichen 
müssen, welche in seinem Hause wohnen; hiernach soll die 
jetzige Bevölkerung des Reichs auSgefunden werden. 
Der Herausgeber und Eigenthümer des berüchtigten Op-
vositionS-SonntagSblatteS the Examiner ist, wegen eines 
L'bellö auf dag Unterhaus, vom 24st,uJuly i8ao zur ein­
jährigen Gefängnißstrafe in das Zuchthaus inKolvbothsteldS 
verurtheilt worden, und nach Ablauf der Strafzeit muß 
er selbst ein« Sicherheit von 5OO Pf. St., und zwey «ür. 
gen, jeden für n5o Pf. St., stellen, daß er sich während 
3 Jahre gut betragen will. 
Der Herausgeber des Western Luminary, titteg inlän. 
tischen Blattes, welches in Exeter herauskömmt, und der 
bekanntlich am 11 ten Julv des vorigen Jahres folgenden 
Paragraph i» feinem Blatte, indem er von der Königin 
sprach, aufgenommen hatte: „Soll ein Weib, da« eben so 
weltkundig dem Bachuö als der Venus ergeben iH, soll ein 
solches Weib, das, wenn <6 auf der Straße gefunden, ge. 
peitscht und nach dem Zuchthaus« gesandt werden würde, 
als eine leidende Unschuld dargestellt werden?" ist auf 8 
Monat in das Exeter-Gefängniß gesandt worden, und muß 
nach seiner Befreyung eine gleiche Sicherheit wie oben 
für sein künftiges gutes Betragen stellen; der Mann iß 
bereits 74 Jahre alt und hat 12 Kinder. Der General-
ststal der Krone führte im Namen des Königs den Proceß 
gegen ihn. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
»espektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i g e n  J u l y  b i s  z u m  3 i f l t n  D e c e m b e r  1 8 2 1  b e t r ä g t  5 $  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a g  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rudel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen GouvernementS-
Pos tkompto i r  anzuze igen .  M i tau ,  den  ,o ten  Juny  1 8 2 t .  
I .  F. S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Iß zu drucken erlaubt, Stellvertretender fort, Gouvernements-Schvldirettor S* D. Brannschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 140. Montag, den iz. Ju«y 182 1. 
P a r i S ,  d e n  s t e n  J u n y .  
Am isten dicseS MvnatS b^unnm die Debatten über 
das Budgets (Reiterül !)onadieu erössnete dieselbe mit all-
gemeinen ftl-wn üier die Fi.'ianzverwaltung. Zur Erbe-
izung der mittelbaren Nbgavrn würde ein Heer von Beam-
ten geboten, daö man allmählich vermindern, und lieber 
in Pausch und Bogen Zahlungen im Allgemeinen einstig 
ren solle. Die Lotterie bringe dem Staat nur 10 MißiO' 
nett ein, koste Aber dem ^501 fe 50 Millionen und rtcbte 
eine Menge Familien zu Grunde. Die Hazardirielvackt 
sey eine geheime Schlinge der Habsucht und UnlTttlichfeit. 
Der Generalstab sey scheinbar vermindert, in der Tb--t 
aber, dem Schaukelsvstem der Regierung gemäß, um ge-
wisse Osffciere zu entfernen , verstärkt. Die GenSd'arme-
tie werde weniger gegen Verbrecher als zum Prunk ge» 
braucht, um die Wagen der Minister und Prafekten tc. zu 
begleiten, ihre Hauser zu bewachen; überbeut muffe Paris 
ausser dem Budget nccb jetzt 1,400,000 Franken für die 
Genöd'armerie zahlen; das Geld für die Polizey sey weg-
geworfen; man sede ja, wie sie Verschwörungen zu ver­
hüten , und Verschwörer zu verbasten versiebe. Ein ehu 
zigeS Heilmittel bleibe unö übrig, die Stiftung einrS 
gleichartigen Ministeriums, das in dem Grundsatz 
der Gerechtigkeit und deö Wohls der Monarchie zusammen­
stimme. Er, Donadieu, lonne für das Budget nur zum 
Vortbeil eines neuen Ministeriums stimmen, daö dem 
bisherigen Mißbrauch ein Ende mache. Zwingt, rief er, 
die Minister abzutreten, weil sie, der öffentlichen MeU 
nung zufolge, untauglich sind. Der Druck wurde obne 
Widerspruch verordnet. — Ein Herr Saurant trug dar­
auf an, daß die Hazardsviele nicht mehr geduldet werden 
sollten. Der Minister Bourienne fcblttfl vor, wenn man 
das Uebel nicht vertilgen könne, eö wenigstens zu mildern, 
z. B. die Spicihauser würden schon um Mittag geöffnet; 
allein gerade um 3 Ubr sey das größte Geldverlehr in 
Paris, alle Zahlungen wurden geleistet, der Reiz also, 
mit dem zu zahlenden oder empfangenen Gelbe fein Glück 
zu versuchen, gar zu groß. Vor 4 Ubr solle daher kein 
SpielhauS eröffnet werden. Ferner solle man bey der 
Roulette den niedrigsten Satz von 2 Franken auf 5 Fran­
ken erhöben, damit der Handwerker:r. nicht das wenige, 
tum Unterhalt feiner Familie unentbehrliche Geld ver-
schleudern könne; auch die Zahl der Epielhäuser sey zu 
v e r m i n d e r n ,  b e s o n d e r s  a b e r  s o l l e  i n  F r a S k a t i  d e n  W e i ­
bern nicht mehr Zutrift zur Bank »erstattet werden Die 
Bittschrift wurde an das Ministerium deS Innern ver­
wiesen. — Ein Herr Cameau zu Bisse (Sartbedesarte-
mm) wünschte, daß man den Priestern verbiete, den 
Frauen der MaireS doS geweihte Brot, und den Frauen 
der weiland Seigneurs das Weihwasser und den Weihrauch 
zu reichen. Anstatt, nach Foy'S Verlangen, die Sacke 
an das Ministerium deS Kultus zu verweisen, ging man 
endlich zur Tagesordnung. Gleiches Schicksal hatte de? 
Antrag eines Herrn Tavauy, auf Errichtung eines Iriba# 
na's, um Mitgliedern der Kammern, die auf der Tribüne 
aufrührerische Vorträge halten, das Urtheil zu sprechen. 
Ferner schritt man zur Tagesordnung über das Gesetz deS 
Herrn Martel, katholischen Priestern zu verbieten, ftit 
die Leichen der Evangelischen nickt abgesonderte -Stellet! 
auf den Kirchhöfen anzuweisen. Herr AubiereS bemerkte; 
daß nicht die Pfarrer, sondern die Maireö die Begräbniß» 
stellen anwiesen, und daß eS eben so sehr mit der Freyheit 
deS Kultus streiten würde, wenn man die Katholiken 
zwinge, in die durch ihre Geistlichen geweihte Erde Evan-
gelische zu begraben, als wenn man Letztere zwinge, der 
Messe beyzuwohnen. 
In der DerschwöruugSsache sind bereits i5o Zeugen vor 
den Pitirs verhört, ohne das Vieles klarer geworden. Die 
Angeklagten erklären ungünstige Zeugnisse geradezu fuC 
Unwahrheiten, und legen den Zeugen böfe Abffdbfet« zur Last. 
Pegelu, einer 6er Angeklagten, nahm feine früher dem 
Delamotte sehr ungünstige Aussagen ganz zurück und ver-
sicherte: als er in der Conci.ergerie gesessen, s.y ein Un­
bekannter zu ihm und Brue gekommen, und habe ihm tu 
zdblt, Delamotte hätte ihnen bcyden schlimme Dinge zur 
Last gelegt; sie könnten sich also nicht besser helfen, alt 
wenn sie ihrer SeitS Geständnisse machten. Von Leiden-
fchaft verblendet, hätten sie darauf alle Gerüchte von auf-
rührerischen Bewegungen, die sie erfahren, auf Dela« 
motte angewendet. Der Generalprokurator protestirte 
feierlich gegen den Verdacht, daß man Leute aufrede» 
können, um in einer Sache, wo eS auf Ledsn und Tod 
ankäme, falsche Geständnisse zu machen. Vorzüglich wich-
tig warder Austritt mit dem Obersten Fabvier, vormali« 
gern Adjutanten deS Marschalls von Ragusa (und befdnnt 
durch die Schrift über die Ereignisse in Grenoble). > Er 
hatte ehemals gestanden, daß ein Zager ihm zu Kolmar 
den Oberstlieutenant Caron vorgestellt hätte; jetzt sagt tt 
auS, diesen zum Erstenmal hier im Gefängniß erblickt zu 
Hoben. Bey Herrn Argenson sey er nie mit ihm ge­
wesen. Detrn er bifcaovtete, die zu Kolmar ihm als Ca. 
ron vorgestellte Person sey ein ganz anderer, weit größerer 
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Mensch gewesen. Ferner behaurtete er, de?  Bataistsne-
ehef Berard, ein Hauptangeber, bade den Aufwiegler ge-
macht, ju ihm von dem allgemeinen Mißvergnügen der 
Soldaten gesprochen, und von Generalen, die an der 
Spitze derselben standen, namentlich der Herzog von Ra­
gusa (Marschall Marmvnt). Dies bestätigte auch Dumou-
lin, der den Berard mit Fabvier bekannt gemacht hatte, 
und entschuldigte fein frühes Schweigen über diesen Punkt: 
er habe nicht gewußt, daß Berard «in Aufwiegler der Ps-
>lizey sey. Berard aber erklarte dieö Alles für freche Lü­
gen und bemerkte, daß in den wenigen Augenblicken, die 
er mit Fabvier im Vauxhal gesprochen, eine so lange Un-
terredung gar nicht einmal möglich gewesen. Nach Fab-
vier's Aussage sollte Berard auch einen Mann an ihn ab-
geschickt haben, um Instruktionen zu holen, weigerte sich 
aber, diesen Mann ju nennen. Der Generalprvkurator 
bemerkte: dies sey Verletzung deS EideS, die Wahrheit 
zusagen, den Fabvier geschworen, und trug auf Bestra­
fung an. Fabvier erwiederte, er habe ehemals, als er 
selbst angeklagt war, den Mann, den er als seinen Ver« 
theidiger und als Ankläger BerardS anfführui könnte, 
nicht genannt, um denselben nicht Preis zu geben; sein 
Gewissen verstatte ihm auch jetzt nicht, eS zu thun. Dem 
Urtheil deS hoben Gerichtshofes werde er sich mit Achtung 
unterwerfen, fest überzeugt, daß er bey den edlen Pah'ö, 
wenn sie den richterlichen Charakter abgelegt, an Achtung 
nichts verloren haben dürfte. Wolle der Mann, den er 
meine, sich selbst, sobald er die Debatte erfahren, »en-
nett, so stehe eS bey ihm. Fabvier wurde zu einer Buße 
von »oo Franken verurtheilt. 
Madame ist vorgestern nach Vichy ins Bad abgereist. 
Man liest eine Erklärung des Herrn Lavalette vom 
i4tt!t May 182», worin er bey dem Allmächtigen, dem 
Racker deS Meineides, bezeugt, daß er während der 11 
Monate deS Jahres 1814 niemals (ausser einem Neu, 
jahröglückwunsch) unmittel- oder wittelbar mit irgend 
Jemand auf Elba korrespondirt oder Andere dazu veran-
laßt; daß er auch nie Jemand nach jener Insel gesandt 
»der zu senden veranlaßt, und daß er den Ereignissen, wel-
che den aofiett März iSv5 veranlaßt und sie in Erfüllung 
gebracht, durchaus fremde geblieben, eine Erklärung, 
welche er Willens gewesen, auf dem Schaffst abzule-
fett u. f. w., wenn ihn nicht seine Frau gerettet hätte. 
Am Lasten dieses MonatS kam der gewesene Kapuziner» 
Ordensgeneral in Spanien, Pater Solchaga, mir vier 
Kapuzinern in Bayonne an; er mittbete ein Landhaus 
bey der Stadt. Die Einwanderung aus Spanien nahm 
sehr zu. 
A n s  I t a l i e n ,  v o m  2 3 s t e n  M a y .  
Durch Verordnung vom taten dieses MonatS bat der 
König von Neapel die strengsten Strafen (für Haupter, 
Schatzmeister selbst die Todesstrafe) festgesetzt gegen die 
der Tteilnahme an geheimen Mesellschsften Ü b e r w i e s e n e n ;  
gegen die Aufberotbcer von Sinnbildern, Schriften der 
Eckten; gegen die Verkaufer ofctr Verbreite solcher Ge. 
genstände; gegen diejenigen, welche solche.« Sektenlli,bö5 
Aufenthalt geben; gegen diejenigen, welche ibnen bt* 
kannte Mitglieder nicht anzeigen, und gegen fol'je, 
welche durch Entweihung der verel/rung6würdigsten (Sc» 
genstände, oder mit Fluchen die Religion, oder die tcu 
hin gei zigen Gegenstände verletzen / und die freye und 
ruhige Ausübung des Gotteedien^eS verunehren odcr 
stören. 
Es sind abermals M/igiurot?perfonen abgesetzt wor­
den ; darunter auch Troff/ Generalprvkurator^ am Kassa, 
tionshofe, Verfasser deS Regierungebefehls vom 23liett 
Januar 1821 an die Erzdischöfe und Bischöfe deS 
Reichs, welcher jetzt zum Verbrennen verurtheilt wor­
den ist. 
Der König von Neapel hat das vierte Scharfschützen-
bataillon, wegen feinte tadelnswertben Betragens zu 
Messina im verflossenen März, aufgelöst. Die Unter-
ofsi'ciere werden degradirt und nebst den Soldaten heim­
geschickt, die Ofßciere aber sollen auf der Insel Procida 
die fernere Entscheiduvg des Königs abwarten. — Der 
gewesene Kapitän von den Legionärs, Karlo de Negri?, 
batte zu S. Bartolomeo in Kapitanata einen Haufen 
Flüchtlinge zusammengebracht, und die Farben der Kar-
bonari aufgesteckt. Allein seine Schaar zerstreute sich 
bey Annäherung der königlichen Truppen; nur zwey 
konnten eingeholt, und einer Militärkommission überge-
den werden. 
M a d r i d ,  d e n  2 1  f l e t t  M a y .  
Die KorteS haben mit einer Mehrheit von 1 23 Stint« 
tnen beschlossen, daß der Zehnte auf die Hälfte herab--
gesetzt, und bloß auf die Bezahlung der Geistlichkeit 
verwendet, diese aber der Regierung nichts Anderes als 
3o Millionen Realen jährlich abgeben solle. 
Am 1  ytett dieses Monats erstattete der Minister deö 
Auswärtigen / Herr Bardaxi, den Korns sehr beruhi­
genden Bericht über unsere diplomatischen Verhältnisse; 
«S sey von keiner a"Swärngen Macht etwas zu besor-
gen, gleichwohl rathe er, unsere Kriegsmacht auf den 
Fuß zu fetzen, de» die Würde der Nation erfreifd'e. 
General Bolwar hat in einem Schreiben aus Truxillo 
vom jyten März an den löniglichen General Latvrre 
auf Erfüllung deS taten Artikels des Waffenstillstandes, 
nach welchem die Feindseligkeilcn 40 Tage nach Auf­
kündigung wieder anfangen sollten, gedrungen, da di« 
spanische Regierung, wenn eö ihr um den Frieden Ernst 
sey, schon Zeit genug gehabt habe, sich zu erklären. 
General Latorre zeigte ihm den Empfang am aJßeit an, 
die Feindseligkeiten werden also am 28£en April wieder 
ihren Anfang nehmen. 
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C K r i s t i a n i a ,  d e n  s S s t e n  M c c h .  
Se. Maiestat, der Kbnig, haben am 22fielt d. M. an 
den Stsrthing einReflrivr vom i2tcn2Ivri( ergeben lassen, 
ivorin 2ia#rbc*fibitfelbtn demselben rtiratben, dem Kieler 
Traktate und seinen Verpachtungen nachzukommen. ES 
heißt unter Anderem am End- dieses Reskripts': „Em 
Grundgesetz beherrscht Norwegen. Dieses Gesetz bat, feit-
dem es in Kraft gesetzt worden, keinen Angriff von Seiten 
der Regierung erlitten, und obgleich die Beschlüsse deS 
StortdingS in Hinsicht des Adels dem Könige als eine 
Übertretung der durch die Konstitution vorgeschriebenen 
Regeln schienen, so haben (leb dennoch S. Majestät in Ib-
ren Bemerkungen und Botbschaften mehr als ein älterer 
Bruder einer zahlreichen Familie ausgedruckt/ als wie der 
Monarch, der in seinen Händen die Waagschale derRechte 
eineö Jeden hält. Se. Majestät wird nie andere Wünsche 
hegen / als diejenigen, die beyden Nationen durch unzer-
trennliche Bande vereinigt zu sehen. Diese Bande exi-
stiren. Ihre Aufrechthaltung ist Sr. Majestät auferlegt 
" worden. Da endet deö Königs foiillitutioneöe Macht und 
selbst seine moralische Macht :c. Indem Se. Maiestat zu 
Gunsten der Nationalität Norwegens auf alle Rechte und 
Vorteile Verzicht tbflt, welche der Kieler Traktat Aller-
höcbstdenselben gegeben hatte, waren Sie durch den Ge-
danken geleitet, daß Norwegen diese Entsagung der AuS-
ßtutniv ktc absolute», durch den Traktat von Kiel ffipulir-
ten Autboritat vorziehen würde. Also, »venu «ich derStok-
thtng an der gewissenbasten Beobachtung der Konstitution 
halten will, so dringen Se. Majestät darauf, daß'diese Ver­
sammlung Allerhbchstdikselben in den Stand setze, um die 
zwischen Norwegen und Oannemark bestehende Konventio-
nen treulich, redlich und aus religiöse Weise zu erfüllen; 
solche Konventionen, welche aus das öffentliche Recht und 
auf die Bürgschaft aller civilisirten Staaten begründet 
sind. Se. Majestät verlangen von dem € fort Hill 9, Ihnen 
in dieser Hinsicht eine prompt? Entscieidung mitzutherlen. 
Die Würde der norwegischen Nation und ihre ererbte Treue 
und Glauben können vor den Augen deö ganzen Europa'S 
nicht langer ffrmp-romtttiri bleiben, und eZ in die Pflicht 
Gr. MasestZt, eineu Argwohn verschwinden zu lassen, der, 
wenn er fortführe, sich zu verbreiten, jede Art von Handel 
und Gemeinschaft mit dem übrigen Tbeile deö Kontinents 
stören würde. Liebe zur Freiheit ist ein Gefühl, welches 
schnell verdunstet, wenn «S nicht von Liebe zur Berechtig-
keif, Weisheit und Religion unterstützt wird." 
L o n d o n ,  d e n  -  g s t e n  M a y .  
Am vergangenen Freytage kam der Proceß der Königin 
gegen den Prediger BlacaS, der sie bekanntlich von der 
Kanzel des Ehebruchs beschuldigte, wieder zur Sprache, 
und Herr H. Brougham ciiirte die Autborität des LordS 
Manesield, daß, 5» die Beschuldigungen nicht spericss an* 
geführt wären, solche.keines ReiniaunaseideS von Seiten 
Ihrcr Majestät bedürften; wenn indessen öer Gerichtshof 
«ö der Königin garamirett wollte, daß sie sich von ihrer 
Würde nichts vergäbe, so wäre Ihre Majestät bereit und 
willig, vor Gericht zu erscheinen i«nd einen solchen E'd zu 
leisten. Der Lord-Oberrichter sah die Sache als sehr wich-
rig an, und da sie so beyspielloö scy, fo hielt er eS für gut, 
sich erst zu bedenken, bevor er ein Urtbeil darüber fällte, 
weshalb die Entscheidung denn noch aufgeschoben wurde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
M a u r o  R u S c o n i  i n  P a v i a ,  d e r  1 8 r 7  e i n e  a n a t o ­
mische Besckreibunq der CirkulationSorgane der Larven d?e 
Wassersalamander (Descrizione anatomica degli organi 
della circulazione delle larve delle salamandre aqua-
iiclie) mit trefflichen Abbildungen herausgab, hat unlängst 
in Verbindung mit Professor Configliachi, Bolta'S 
Nachfolger, eine Naturgeschichte und Anatomie deS Pro­
teus anguinuß drucken lassen. Die Naturgeschichte ist von 
Conssgliachj, die Anatomie von RuSconi, Scarpa'S Lieb-
Iwaeichüler, einen eben so gründlichen Anatomiker, alS 
geschickten Zeichner. — Dieses merkwürdige Thier, daS 
man bis jetzt nur im unterirdischen Sittichersee^n den Kalk-
steinlagern von Krain gefunden hat, ist, wie RuSconi^ö Be­
obachtungen bestätigen, nicht die Larve einer Amphibie/ 
wie Einige geglaubt haben; «S hat ZeugungSorgane; abee 
den Tbeil, welchen Cuvier (in seinen Recherches ana-
tomiques sur les reptiles regardds encore comme dou-
teux. Paris 1807. 4.) als eine Lunge beschreibt, hat Nach 
Ruöroni weder Lungenarterien, Nock Be'nen, und er fand, 
daß das Athen, vermittelst Kiemen geschieht. 
Der Frapzose Coulomb bemerkt in seiner anziebenden 
Abhandlung über die menschliche Körverstärke, daß die 
mittlere Korperthgtigkeit nach der Beschaffenheit der Nah-
rung und besonders deS KlimaS wechselt. Er ließ inMar­
tinique, wo daö Thermometer selten unter 68 Grad Fah­
renden stand, große Arbeiten durch Soldaten verrichten, 
und dieselben Arbeiten gleichfalls durch Soldaten in Frank-
reich, wobey sich ergab, daß die Menschen unter dem 14te« 
Breitengrade, wo sie fast immer im Schweiß gebadet sind, 
nicht die Hälfte des Tagewerkes zu vollbringen vermögen, 
daö sie in uirferm Klima leisten. Daß die körperliche Stät-
ke auch vom Klima abhängt, zeigten Peron 'g Versuche 
mir dem Dynamometer, nach welchem die Engländer^ r. 4, 
die Franzosen 69. 2, die Bewohner der Insel Timor 58. 7, 
von Van Diemeti6 Land 5i. 8, von Neu-Holland 5o. 6 
Grad hatten. 
Ueber den Sklavenhandel in Nubien giebt uns Burck-
Hardt folgende Nachrichten. Auf dem Sklavenmarkte zu 
Shendv werden jährlich ungefähr 5ooo vertauft; davon 
r5oo für den ägyptischen und 2000 für den arabischen 
Markt, die Uebrigen für die Beduinen au der Küste des 
rofben Meeres und für Dongo/a. Ka-kfleute aus Kordofat? 
und Darfur bringen Sklaven aus dem,Innern von Afrika, 
20 bis 40 Tägers^sm Mich von Darfur, m heidnisthey 
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Ländern, auf den Markt nac5 Sb-ndy. D'« Bebandsung 
der Sklaven ist auch hier, wie anderwärts, barbarisch und 
grausam. Die große Manufaktur,^ welche die ganze tu* 
„pa'isch- und den größern Tb-'l der asiatischen Türker mit 
den verstümmelten Wächtern weidlicher Tugend versorgt, 
ist ein Dorf bey Siout in Ober-Aegypten, daö hauptsäch-
lich von Christen bewohnt ist. Zwey koptische Mönche sind 
die Operateurs. Nach einer sehr mäßigen Berechnung gab 
ctf damals in Aegypten 40,000 Sklaven. Wahrend der 
Seuche im Frühling« j  815 waren allein in Kairo 8000 
Sklaven gestorben. D«n atlantischen Sklavenhandel hält 
Burckhardt für unbedeutend gegen den, welcher im In-
turn von Afrika getrieben wird. Der kürzlich verstorbene 
englische Vicekonsul in Fezzan, Ritchie, giebt die Zahl 
der Unglücklichen, die aus dem Innern deSLandeö aus den 
Sklavenmarkt nach Murzuck im Jahre. 1810 geschleppt 
wurden, auf 5ooo an. Man kann nur dadurch die Ad-
' schaffung desselben möglich machen, wenn man die Neger-
»blker civilisirt und ihren Zustand durch solche Künste ver-
Hestert, worin sie von ihren muselmännischen Nachbarn, de-
ren Beute und Raub sie jetzt sind, einst die Nebenbuhler 
werden können. Burckhardt, ein eben so genauer als 
glaubwürdiger Beobachter, fand diese Afrikaner in das 
tiefste moralische Elend versunken. 
Herr Cbalmers bemerkt, es müsse dem Nationalstolz der 
Engländer schmeicheln, daß derWeiöheit der Elisabeth und 
her Klugheit Burlcigh's die Entstehung der Zeitungen zu 
v«rdanken sey. Die erste hieß: the English IVIercurie, 
wurde während der spanischen Armada gedruckt, und befindet 
sich noch, vom sZsten July 1588, im briftischen Museum 
aufbewahrt. Von i588 bis zu 1622 erschienen wenige 
Blätter, aber als die Siege Gustav Adolphs die Neugierde 
der Engländer erregten, erschien wieder eine öffentlicheZei^ 
tung, „the News of the present Week" genannt. Nach 
«iiiiger Zeit wurde sie unter einem andern Titel fortgesetzt, 
und zuletzt folgte ihr the German and Swedish Intelli-
gencer. Diese Zeitungen erschienen zuerst in Gestalt klei-
ner Flugschriften, bis endlich 1 661 Sir Roger L'Eetrange 
den Public Intelligencer in Gestalt der jetzigen Zeitungen 
h e r a u t g a b .  D i e  L o n d o n  G a z e t t e  e r s c h i e n  i m  J a h r  1  6 6 5  
unter dem Titel Oxford Gazette, indem sie in Oxford ge-
druckt wurde, ya daö Parlament damals, wegen der in 
London wütdenden Seuche, seine Sitzungen zu Oxford hielt. 
Seit diesem Zeitpunkt haben diese interessanten Mittel der 
Belehruvg ausserordentlich sich vermehrt und zugenommen. 
Dom Jahr 1661 bis 1688 erschienen nicht weniger als 
70 Zeitungen unter verschiedenen Titeln. Nach der Revo, 
lution trat the Orange Intelligencer auf und von da bis 
>692 noch 26 andere Zeitungen. Aus einer Bekanntma-
chung in der Athenian Gazette vom Jahr 1696 geht her­
vor, daß die Londoner Kaffeehäuser damals mit 9 Zeitun­
gen wöchentlich versehen waren, ausser den ParlainentFver-
Handlungen, von denen übrigens nicht erwähnt wird, daß 
sie täglich gedruckt erschienen wären. JmJuhr 1689 wur-
den 1 8 Zfiiungen herausgegeben, von denen nur der^on-
don Courant täglich erschien. Im Jahr 1 724 t r fcbienea 
drey Zeitungen täglich, sechs wöchentlich, und dreyybend-
zeitungen gleichfalls wöchentlich. Im Jahr 1712 deUef sich 
die Zahl der Zeitungsabdrücke (Exemplare) auf 15,005 ,760. 
Die T^alsumme einzelner in Großbrittannien und Irland 
im Jahr i 808 erscheinenden Zeitungen war 213. 
* * * 
K o n s t a n t i n o v o l i t a n i s c h e  P o l i z e y .  
In den bey Robert Äalpole, London 1 8 2 0 ,  erschie­
nenen Travels in various Countries of the East etc. wird 
Folgendes über den Zustand der Polizey zu Konstantinopel, 
was hauptsächlich die Sicherheit deö EigenthumS anbelangt, 
mitgelheilt. 
Obgleich der Diebstahl durch das Gesetz MabometS mit 
schweren Strafen belegt ist, so hält eö doch die Regierung 
für wohlgethan, die Diebe gewissermaßen in Schutz zu neh-
nun. Zu diesem Behufe ist dieser wichtige Theil der Po-
lizey einem besondern Beamten übertragen, der aber im 
Grunde nichts Anders als das Oberhaupt der Spitzbube« 
ist. Er wird aus dem Korps derMumgi, Dienstboten deS 
Janitscharcn-Aga, gewählt, beißt Zyndan fiatetifi und 
muß seine Stelle mit 2Z00 Piastern befahlen. Jeder er­
tappte oder eingefangene Oied nimmt feine Zuflucht zum 
Schutze dieses Beamten, der feine ganze Macht anwendet, 
um ihn ins Sklavenhaus zu bringen, worauf er ihn, bald 
die Freyheit wieder giebt. Der Name tu6 neuen DiebeS, 
sein Signalement, sogar die Art deö Diebstahls, dem «r 
sich vorzüglich gewidmet hat, wird genau aufgeschrieben 
und nun gilt er für ein ordentliches Mitglied der Brüder-
schaff. Die unter tausend verschiedenen Gestalten auftre-
tenden Spitzbuben üben nun ihre Talente mit weit weni-
ger Gefahr, aber auch, wie man ersehen wird, mit weit 
weniger Gewinn, als ihre Genossen anderwärts. Sind 
irgend Jemandem Dinge v"N einigem Werth« gestohlen wor-
den, so wend»t er sich, nni sie wieder zu erlangen, an 
Zvndan ßafeHsi, giebt ihm alle mögliche Auskunft über 
die Art, wie der Diebstahl verübt worden, und der Zyndan 
läßt nun diejenigen Diebe zu sich kommen, von denen er 
weiß, daß sie auf die bezeichnete Art stehlen; der Schuldige 
kann dann nicht lange unenideckt bleiben. Das gestohlne 
Gut muß von ihm herausgegeben werden, aber der Be­
amte fordert oft eine sehr hohe Abgabe davon für sich. Bie-
tet man ihm nicht genug, so behält er daö Ganze und theilt 
«S mit dem Dieb. 
Bemerkt zu werden verdient, daß auch nach dem Zeug-
niß Diodors von Sicilien (I, 80.) Hey den Aegyptiern die 
Diebe ein ganz so vrganisirteS Korps bildeten. 
IS t» drucken erlaubt. 6ttQemmtndet turl. GvuvernementS-Schuldinktor j. D. «raunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 141. Dienstag,  den 14.  Zuny 1821, 
B e r l i n /  d e n  1 4ten Iuny. 
Se Majestät, dir König, sind vorgestern Morgen um 
7 Ubr von Potsdam über Erfurt nach dem Großherzog-
thum Niederrhein und Westphalen abgegangen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © r d « i < /  
. „ vom »Ken Zun?. 
Nach Berichten aus Konstantinopel vom t2fett May 
war die Beforgniß vor erneuerten Ausbrüchen der Wutb 
der Türken gegen die Griechen nur allzu gegründet. Ei-
nige Tage vor dem 12ttn wurde vom Großherrn der Be-
fehl gegeben, sämmtlicke in der Hauptstadt befindliche 
christliche Kirchen niederzureißen, und eS wurde auf der 
Sttlle Hand an Vollziehung dieses grausamen Befehls ge-
legt. Die Türken bemächtigten sich zuerst aller Kirchen-
schätze und heiligen Gefäße, die seit Jahrhunderten aufge-
häuft, und von sebr beträchtlichem Warthe waren. Hier-
auf wurden die Tempel deö Herrn auf bit profanste Art 
von den Ungläubigen entweiht, Feuer eingelegt, und was 
unverbrennbar war, niedergerissen. SechSzehn Kirchen 
wurden sonach der Erde gleich gemacht und die größten 
GrSutl dabey verübt. Elze der gewalttätige Befehl er­
ging, war in der Hauptstadt Nachricht eingelaufen, daß 
die Ydrioten im ArckipelaguS 40 Schiffe aus Aegypten mit 
Proviant beladen weggenommen hätten, welches, in Ver-
bitidung mit den für die Muselmänner so niederschlagen-
den Nachrichten aus Makedonien, Morea und Albanien, 
wahrscheinlich den Zorn deS Großherrn so hoch steigerte. 
In Adrianopel wurde der seit mehreren Zähren dabin per-
bannte frühere Patriarch von Konstantinopel mit drey Bi­
schöfen und 40 reichen Griechen am yten May aufge-
Hangt, und andere Gräuel verübt. Mit den Hinrichtun-
gen sind überall Vermögenskonstskationen verbunden, so 
daß sie von der Pforte zugleich als Finanzspekulation an. 
gesehen werden. Die Juden in der Türkey dienen dabey 
als Angeber; sie sollen dabey ihr Interesse vorzüglich im 
Auge haben, und diejenigen Griechen, denen sie schuldig 
sind, am meisten in Todesangst erhalten, so daß viele der-
selben von Juden ihr Leben erkaufen mußten 
Die Anzahl und der Reickthum der Geistlichkeit müs­
sen solche sehr furchtbar machen. Auf dem Athoö allein 
Siebt eö mehr als 30,000 Mönche; Morea enthält 
m e h r  a l S  2 4 0 0 ,  d i e  a l l e i n  e i n e  R e v e n ü e  v o n  g i 8  8 5 o  
Franken besitzen, ,m übrigen Griechenland kann man mehr 
als 30,000 Popen zählen. 
Du Fastenzeit d»r Türken (der Rhgmadan) beginnt 
dieses Jahr mit dem Zisten May. Das Fasten ig bey 
Todesstrafe geboten; «S endigt am Zysten Iuny, und 
erst am iSten deS Mondes Schelval, der dieses Iah? 
auf den i5ten July fällt, fangen in dem ottomannt» 
fchen Reich die Civil- und Militäroperationen wieder 
an. Der türkischen Milizen-Feldjug endigt aber schon 
mit dem Neumond im September, welcher dieses Iahe 
auf den 26ihn September fällt, indem sie zu der Iah-
reSzeit des heilige» Demetrius wieder zurück seyn mös* 
f<n; so daß der Felddieng dieses Jahr für die Milizen 
Nlcht ganze drey Monate seyn wird. -
E m  y r n a ,  d e n  Z t e n  M a y .  -
©feich nach den Unruhen zu Konstantinopel erhielt man 
hier den Befehl, Volontarkorpö in den Provinzen zu til# 
fett. Die türkische Population hatte sich schon bewaffne», 
Pistolenschüsse sielen schon auf mehrere Europäer. End« 
lich in der Nacht vom 8ten vorigen MonatS siel de* 
Kommandant der französischen Nation mit zwey seiner 
Ofsiciere in die Hände einer zahlreichen Patrouille, dt« 
sie ohne Rücksicht auf ihre Uniform, auf ihren Rang, 
mißhandelt und fortschleppt. Sie wurden indessen auf 
dem-ersten Posten erkannt und frey gegeben. Um Mit-
ternacht begab sich der französische Konsul zu dem Gou-
verneur, der ihnen versicherte, daß ihnen Genugthuung 
werden solle. Am folgenden Tag verfügten sich die 
Konsuln in corpore zu den OrtSobrigkeiten. Endlich, 
als die Einbildungen so erhitzt waren, kamen zwey 
Schiffe von Konstantinopcl an, die die letzten Neuig-
leiten mitbrachten. Plötzlich sah man einen panisch«» 
Schrecken sich unter die griechische Population unsere» 
Stadt verbreiten. Die Türken, nicht weniger unruhig, 
fürchteten einen Aufstand von Seiten der Griechen, und 
die Franken, Zuschauer dieser Bewegungen, berechnete» 
mit Schrecken die Wahrscheinlichkeit oder den Erfolg. 
Am 1 not, Morgens, als der Schrecken aufs Höchste 
gestiegen war, war ein Pistolenschuß, der zufällig auf 
einer Terrasse losgeschossen wurde, gleichsam das Sig. 
nal zum Tumult. Türkisch« Soldaten liefen von «wem 
nahen Poßen herzu. Das Volk, das die Explosion <m 
die Fenster und Thüren gebracht hatte, sieht di« Tür--
ken bewaffnet herumlaufen; dieses war hinreichend, man 
untersucht nicht .mehr; die Furcht ist blind; man fli«ht, 
man beeilt sich; das Sckreyen der Flüchtlinge verbreitet 
die Unruhe; ihre Anzahl wächst schnell, und sie rufen: 
Rebellion! Rebellion! die Muselmänner bringen dieChr!-
-»62 
fen um l ES fett« st», n>«t kann J Sine Menge Flücbt-
liitg^ fluö mehreren tausend Individuen bestehend, Män­
ner, Weiber und Kinder, kommen ant M««reöufer, und 
glaubten den Feind fd>pft hinter sich; sie eilen unter 
tinander; Einige verbergen sich auf abgelegenen Plätzen, 
Andre schließen sich in Hdtiset ein. Nach der «rsten 
Gährung wagten einige Flüchtlinge wieder zurückzukeh-
fttti'/ und strebten vergebens die andern zu beruhigen; 
zu spät, die Nachricht von Rebellion war so schnell 
'durch Hie ganze Stadt verbreitet, und mit tausend Um« 
ständen vermehrt. Jeder macht seine Sachen zurecht, 
wan packt, man schifft ein; mehret« Schiffe reisen so* 
gleich mit Flüchtlingen nach den Inseln ab. Diese 
Einschiffungen dauern den ganzen Tag bis spät in die 
Nacht' Die Pforte hat indessen Befehle geschickt/ um 
die Ruhe wieder herzustellen; mehrere Derwisch« wurden 
ini Schloß hingerichtet, und man erwartet die Ankunft 
tinti Kapidgi Badsi. --
A u S  d t m  O e s t e r r e i c h i s c h t n ,  
.  • < • . . . • •  v o m  ? t e n  I u n y .  
Dem Aufstände in der Wallachey und in de? Moldau 
wird nunmehro allem Anschein nach bald gesteuert wer-
den, denn «in Koürier, der am 2 8sten v. M. auS der 
Hauptstadt der Wallachey, aus Bucharest, abgefertigt 
worden, hat die ofsteielle Nachricht nach Wien gerächt, 
daß bey Annäherung «ineS, vom Pascha von Silistria 
kommandirten, ungefähr zwilftaufend Mann starken 
KorpS Von Türken, die Rebellen überall , ohne Wider* 
Hand zu leisten, gewichen sind, worauf dann am sLsten 
May ein' Kommando von 200 Mann Türken in Bucha-
rest eingerückt ist, 'woselbst eS musterhaft strenge MannS-
zucht hält. Der Rest vorgedachten türkischen Armeekorps 
steht.einige Stunden weit von der Stadt. Die Anfüb-
tef der Rebellen, Theodor WladimireSko und Hadfchi 
Prodan, haben nicht nur die Stadt Bucharest, fondern 
auch einen festen Posten, das Kloster Kotrocseney, ohne 
Schwertstreich geräumt, sich über Pitescht gegen Kuenta 
d'Argisch zurückgezogen und auf diesem Striche alle Post^ 
und andere Pferde mit fortgenommen. ES herrscht unter 
diesen Rebellenhaufen die größte Unordnung, und sie wer-
den den Türken, wenn diese sie noch einholen sollten, 
schwerlich Widerstand zu leisten wagen. 
Eden so rücken die Türken, unter Anführung deS 
SeraskierS Iussuf Pascha von Jbrail und deS Pascha 
Hadschi Ackmet, auf zwey verschiedenen Wege« gegen 
die Hauptstadt Jassy vor, und da sie auf ihrem Mar-
sche den friedlichen Bauer schützen und alle ihre Be­
dürfnisse baar bezahlen, so haben sie von Seiten d«S 
^DolkS keinen Widerstand zu befürchten. Mit den Re-
bellen allein aber werden sie wohl fertig^werden, denn 
diese sind/ unter Anführung deS Fürsten Ypsilanti, 
4chv»erttch mehr, »ls Zoo0 Mann sturf, m welchen tin 
StreifkorpS von etwa 600 Mann, unter Anführung des 
Kantacuzeno, den anrückenden Türken entgegen aetoaev 
ist. (Berl. Zeit.) . 
M a d r i d ,  d e n  2'fsten May. 
ES wird «itt neues A^ilehn von 5o Millionen Realen 
mit denselben französischen Häusern, die daS erste geUe-
fert haben, unterhandelt. 
L i s s a  b  o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Bey den KorteS ist darauf angetragen, alle Kirch,»-
einfünfte, die zur Bufrechthaltung des Gottesdienstes 
und des Geistlichkeit nicht durchaus'nothwendtg sind, zur 
Tilgung der Nattonalfchuld anzuwenden. Die bevden 
ersten Artikel sind angenommen. Nach dem ersten sollen 
die Einkünfte der erledigt werdenden Kanonikate auf die 
öffentliche Schuld verwendet werden, die zur Universität 
Koimbra gehörenden Kanvnikate allein ausgenommen. 
Nach dem andern sollen die geistlichen Benesicien, wel-
che nicht über 800,000 Reis (Heller) in den großen 
Städten, 600,000 in denen vom zweyten Rang, und 
5oö,ooo in den kleinen Orten eintragen, den zehnten 
Tbeil davon nit die Tilgungskasse abgeben; die mehr, und 
bis zu 2,400,000 bringen, sol len von t iefem mehreren 
die Hälfte, und die noch mehr eintragen. Alles was über 
3,400,000 Reis geht, abgeben. 
Die Regentschaft soll eingeladen werden, mit dem 
heiligen Stuhl zu unterhandlet!, daß «r seinem hiesigen 
Abgeordneten Vollmacht gebe, in Ehe--, Sekularisalionö» 
und Fastensachen DiSvensation zu ««heilen. Ueder den 
Bischof Lobo von Vilaviciosa wird sehr geklagt, er habe 
den Eid auf die Verfassung für ungesetzlich erklärt, und 
wiegle auch dag Volk durch seine Lehre zum Aufruhr auf. 
Wahrscheinlich mache die Verzögerung der Bestrafung deS 
Patriarchen ihn dreist. Man solle diesen binnen acht Ta-
gen auS dem Reiche verweisen. Ward dir Regentschaft 
{«gefertigt. 
In der Adresse, mit welcher die KsrtcS dem Könige 
die Grundlagen der Verfassung übersandten, wird ver-
sichert, daß sie dieselben voliuschen Maximen enthalten/ 
die daS portugiesisch« Volk zu verschiedenen Malen auS-
gesprochen, und dieselben Wdinttu-ttgen / die eS drey-
mal m Anspruch genommen, und von denen daS Da-
seyn der cieiltsirteit <N-se »schalt abhänge. Sie minder-
ten nicht die gerechten Vorzüa« des Monarchen, und statt 
den Glanz deö Throns zu verringern, vermehrten sie den-
selben. (?) 
Die StaatSzeltung enthält eine Aufforderung an 08t 
AUten und getreuen Portugiesen zu frernvilligen Beyträqen 
für die öffentlichen Freudenbezeiaungen weaen der fönig« 
lichen Annahm« der Verfassung und bmroch bey Ankunft 
Sr. Majestät, weil der öffentliche Schatz tmuTV zti BtstrtU 
tung der laufenden Ansg^ben hinreich». • .  
L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Von Liverpool wird gemeldet, daß die Früchte und daS 
Korn auf dem Felde durch Nachtfröt?« sebr gelitten Jaben. 
Von Schottland geben dieselben Klagen ein und bier müssen 
wir wieder am "Feuer sitzen; am Sonnabend und gestern 
schneyete «S zu verschiedenenmalen. '. 
Die Kreole-Fregatte unter dem Kommando deS Kapitän 
TbomaS Hardy bat den Plata-Fluß verlassen und Kapitän 
Wbite ist nach Kav Horn gesegelt, nachdem er den «süperb 
Von 74 Kanonen,' Kapitän Marsonza, beordert hatte, nicht 
«ach England zurückzukehren, sondern auf dem Flusse zu 
bleiben, um die englische Schifffahrt an der östlichen Seit« 
d,S südamerikanischen Kontinents z„ beschützen, indem da. 
selbst täglich gefährliche Ereignisse vorfielen. 
* . * 
Seit Kurzem bat sich bier «in« sogenannt« konstitutiv-
Belle Gesellschaft gebildet, welche mit den Radikalen s«hr 
tu Zwietracht lebt. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Nachdem gestern im Unterbaust verschiedeneweniger wich­
tige Gegenstände zur Sprache qekömmen war«n, nahm Herr 
Stuart Äortley das Wort und sagte in Betreff der 
letzten, von den <u Lavdach versammelt gewesenen Monar-
eben erlassenen <? i rk u 1 ar depesch e n Folgendes: „Ick 
wünsche meinem edlen Freund«, dem Staatösekretär(Mar-
quis Londonderry), eine Frage vorzulegen. S«it den ketz-
ten a4 S'ukden ist in allen hiesigen Zeitungen ein Doku-
m e n r  e r s c h i e n e n ,  w e l c h e s  a n g e b l i c h  e i n «  C i r k u l a r d e -
pesche der vereinigten Monarchen bev tbrer Abreise von 
Laydach seyn soll. Im Laufe dieser Depesche werden An-
spielungen auf die Erklärung der Monarchen gemacht, und 
da gegen etiTen Tbeil der Sprach», in welcher diese Erkla-
rung abgefaßt ist, so wie eS mir scheint, viele Einwendun-
gen zu machen sind (£>6rt!), da si« gefährlich f&r die Frey-
hkiten diescS Landes seyn dürfte (Hört!), so möchte ich fra-
gen, od diese Erklärung ein offfcwflts Dokument ist und 
ob sie in dieser Qualität von der englischen Regierung ent-
g e g e n  g e n o m m e n  i s t .  M a r o n i *  v o n  L o n d o n d e r r y :  
Ich bade afle Ursache zu glauben, daß die in Rede stehende 
Erklärung ein autb«ntisch«S Dokument i|}z indem die Mi­
nister der fremden Höfe, deren Hamen unter dem (Zirku­
lär stehen, eine Abschrift davon aN^die hiesige Regierung 
gesandt haben. Herr Worfle»: Meine Absicht ist, dieS 
ausserordentlich« Dokument vor daß Publikum zu bringen, 
und ich zetqe binnit an, daß ich am künftigen Dienstage 
um die Vorlegung einer Abschrift dieser Erklärung antra-
gen werde. (Beyfall.) 
Herr Ben»et brachte hierauf »nter dem Titel „«ine 
Bill zu mehrerer Sicherheit der Unadbängigkei» deS Parla­
ment#" abermal» ein« Reform im Unterhaus« zur Sprache, 
und zwar trug er darauf an, daß alt« diejenigen Mitglie-
der, welche minder wichtige Aemter bey der Regierung bt* 
kleideten, j. 59, SixriäniBiettyerfin, Vitkschatzmeister, ei­
nige unndtbige Lords bey der Admiralität, der Stfitrzn^tU 
ster und mehrere Andere, in Zukunft keine Sitze und Stirn» 
men im Unterbause baben sollten; nach einer kurzen De-
batte über diesen Gegenstand« wurde der Antrag mit einer 
M a j o r i t ä t  v o n  2 4  S t i m m e n  v e r w o r f e n . -
Lord Job« Rüssel: Au6 einem Papiere, wetche t  
dem Hause vorgelegt worden ist, und das sich auf die Bftejf* 
reichische Anleihe b«zi«ht, gebt Hervor, daß Oesterreich «S 
leugnet, der hiesig«» Regierung etwas schuldig zu seyn, 
und der edle Lord, welcher dieses Papier auf den Tisch 
gelegt bat, sagte zu der Zeit, daß die Ursache, auf 
welch« sich diese Ableugnung gründe, in den Depe­
schen deS Herrn R. Gordon auS einander gesttzt sey. 61 
ist «in« Frag« von sehr großer Wichtigkeit, indem ditft 
Schuld mit Zinsen u. f. w. nicht wenig«? als 17 Millio­
nen Pf. Sterl. beträgt; das Land kann «S v«rlanq«n, und 
Oesterreich ist «s sich selbst schuldig, daß di« Gründe, nach 
welchem <6 gebändelt hat, bekannt gemacht werden. Ich 
wünsche daher zu wissen, ob der edle Marquis etwas dage­
gen bat, die Depeschen, auf welche sich bezogen wird, dem 
Hause vorzulegen. 
Marquis von Londonderry: Ich habe sehr wich-
tige Ursachen dazu, dies« verlangten Papiere zu verw«ig«rn, 
und der edle Lord wird das auch selbst einsehen. Da die 
Schuld unter solchen Umständen kontrabirt worden ist, weU 
che, wie «S scheint, eine Diskussion «inlassen, so würde «S, 
meiner Meinung nach, sehr Unrecht seyn, die Gründe dem 
Hause vorzulegen, auf welche sich die Ableugnung derFsr-
derung stützt..— Die Forderung ist gemacht worden und 
man bat sie geleugnet; unter diesen Umständen sind des 
Ordnung gemäß Papiere gefordert worden, ausweichet» 
bervsrleuchtet, wie sich die britische Regierung betragen 
bat. I<t> glaube indessen, daß die bitstge Regierung unter 
sebr 'invortheilbaften Umstanden über diese Sache eine Un» 
terbandlun^ anknüpfen dürfte, wenn die Gründe derbster-
reichischenRegrerung dem Hause vorgelegt würden. (Hört!) 
Ich halte unsere Forderung an die österreichische Regie-
rung noch immer in Existenz, und ich werde meine Urs»-
eben, welche ich dazu habe, dieS zu behaupten, angeben, 
sobald über die Papiere eine Debatte eröffnet wird. Lord 
Rufsel: Wenn die österreichische Regierung die Schuld 
gänzlich ableugnet, so babett alle Unterhandlungen ein 
Ende, und die Vorlegung der Papiere kann feine» nachthei­
ligen Einstuß darauf baden. Ich zeige daher an, daß im 
Laufe der nächsten Woche entweder ich oder einer meiner 
Freunde eine Debatte über diesen Gegenstand «rötfnet» 
werden. 
Heute wird der Kanzler der Schatzkammer dem Haus« 
s e i n  d i e s j ä h r i g e s  B u d g e t  v o r l e g e n .  
Die Times sagt: „Man wird bemerken, daß Herr 
Wortley über die Erklärung der Monarchen zu Lavvach^ 
welche bey Auflösung der Versammlung erlassen wurde, 
mit dem Marquis von Louvvnderry zuerst fpwfc und »ach-
5r6< 
bt? die Anzeige inachtt, daß et am Dienstage «of eine deS Nützlichen und Muten genug, und wen» fie stch damit 
Zuschrift dieses ausserordentlichen Dokuments antragen Mannt gemacht hätten, so mbgten sie wieder fommtiu 
to&tU" Kent von Glasow zeigte am Freytage fe ine Wla* 
* * " schine, um auf dem Wasser zu gehen, in einer der. Docke« 
Der Graf und die (Rrdfftt Lieven haben ihre Abschieds« in Leitb. DaS Neue der Sache zog eine bedeutende Men-
audienzen bey Sr. Majestät gehabt. ge Menschen herbcy, um Zeugen dieses ungewohnttckea 
Wie eö beißt, wird die Königin bey den bevorstehenden Schauspiele zu seyn. Der Apparat bestand in einem Trian-
Pferderennen in Evsom gegenwartig seyn. Der Lord- gel von ungefähr 10 Fuß langen eisernen Stäben; an je-
Mayvr giebt morgen den Herren Bkougham, Denman der Ecke war ein Kasten von Blech befestiget, der mit Lust 
und Lushington «in großes Diner, wozu auch die Königin angefüllt und vollkommen wasserdicht war. Diese kleinen 
eingeladen ist. Eö wird bey dieser Gelegenheit obigen Böte oder Kasten schienen ungefähr 2f Fuß lang und lj 
Herren daS denselben von der Stadt London votirte Bür- Fuß breit, und dienten, um die Maschine und daö darüber 
gerrecht in den dazu bestimmten Kapseln au6 Eichenholz, liegende Gewicht über dem Wasser zu halten. Diese Ka-
jede 100 Pf. Sterl. an Werth, überreicht werden. sten sind, wie wir vernehmen, mit kleinen hohlen Kugeln, 
Daö Anliegen des Predigers Blacow, daß die Königin die mit einer Kette befestiqt sind, angefüllt, um im Stande 
«inen Reinigungseid wegen der ihr von demselben beschul» zu seyn, die Maschine schwimmend zu erhalten, im Fall 
digten Unanständigkeiten leisten sollte, ist von den Richtern dem äussern Kasten etwas zustieße. Von dem Mittelpunkte 
als unzulässig abgeschlagen und die Klage gegen ihn als der kleinen Böte erheben sich andere Stäbe, die in der 
absolut erkannt worden. Mitte der Maschine in einer passenden Höh« sich vereint-
. Nach französischen Blättern wird Herr de Chateaubriand gen und daselbst einen kleinen Sitz oder Sattel bilden, 
nicht an den Hof von Berlin zurückkehrn, sondern den gleich dem eines gewöhnlichen VeloeipedeS. Gleich die-
Bothschafterposten deS Herzog« de CazeS an hiesigem Hofe fem hat die Maschine ebenfalls ein Kissen für die Brust, 
erhalten. und.Stricke oder Zügel, um die Kasten an den Ecken des 
Ein hiesiges Blatt sagt, daß, wenn der König diesen Triangels zu dirigiren, und im Ganzen wird die Bewe-
Sommer alle die Orte besucht, nach welchen ihm hiesige gung beynahe auf gleiche Art hervorgebracht. Als Herr 
und ander« Zeitungen reisen lassen, er kaum so viel Zeit Kent sich auf dem Sitze befand, reichten seine Füsse bis 
übrig behalten wird, sich in jeder Stadt einen Tag aufzu- auf wenige Zolle aufs Wasser, und an feinen Schuhen wa« 
halten. ren die RudersHaufeln, ebenfalls von Blech, befestiget, 
DaS KorpS, die Dalmahoy-Aeomanry, hat ihrem Ka- die ein Gelenk in solcher Richtung hatten, um der Maschine 
piton John JngliS Etq. eine Punschbowle verehrt, bey keinen Gegendruck zu geb:n, wenn sich der Fuß zu einem 
welcher Gelegenheit einer der Anwesenden im Laufe seiner i;tuen Roste vorwärts bewegte. Seine Absätze ruheten in 
Anrede sich folgendermaßen ausließ: „Ihnen, mein Herr, Steigbügeln, die am Sattel befestiget waren, und das 
wird eS Erstaunen verursachen, daß man Ihnen eine Punsch- Fortschreiten geschah durch abwechselnde Bewegung der 
bowle statt eines Schwerts überreicht; allein der Zustand Füße. Herr Kent sing ungefähr halb 3 Uhr an zu gehen, 
des Landes wird dieses erklären. Für ©tforovrftr werden und nachdem er verschiedene ManövreS gemacht hatte, die 
wir hoffentlich in diesem Lande für lange Zeit keinen Ge- Docke queer durch bin und zurück zu gehen, schoß er eine 
brauch haben; im Gegent! eil wünschen wir, daß sie alle Jagdflinte ab, welch«, nebst einer Angelruthe, vorn« am 
verrosten mögen, wi« alte Nägel, und stumpf werden, wie Sattel befestiget war, und so überzeugte «r die zahlreiche» 
Pflugscharen." Zuschauer zu ihrer völligen Zufriedenheit von der vollkom-
Zur Zeit der Königin Elisabeth wurden nur denjenigen menen Sicherheit seiner Maschine und dem Gebrauch der-
Engländern Pässe «rtheilt, um nach dem Kontinent zu rei- selben selbst auf mit geraume Weite. 
fett, wenn sie beweisen konnten, daß eS Geschäfte wegen Der Sir William Wvnn, welchen der König mit tmetn 
vder um ihr« Gesundheit herzustellen geschehe. LordBur- Besuche beehren wird, will nach Wynnstay, wie in alten 
leigh vder seine Sekretärs examinirten diejenigen, welche Zeiten, eine Versammlung von Barden und Menestrellen 
um solche Reisepässe anhielten, jedesmal sehr genau, und bescheiden, um dem Könige die Art und Weise zu zeigen, 
wem. sie den Kontinent nur zum Vergnügen und auS Neu- wie die alten Britten und Walliser ihre Nationalgesange 
gierde besuchen wollten, so wurden sie befragt, ob sie mit vortrugen. 
d«n innern Einrichtungen jdes Landes bekannt und schon in Der KMg wird am 2oflm d. M. seine Lustfahrte« um 
England gereiset wären? Konnten sie hierüber nun keine die Insel Wight wieder beginnen. Der Kommodore, Sir 
befriedigende Auskunft geben, so erhielten sie die verlang- EharleSPaget, wird bey dieser Fahrt wieder das Kommando 
ten Pässe nicht, sondern man sagte ihnen, es gäbe im Lande führen. 
36 i« brückt» <rlg»5t. stellvertretender lurl. Gouvernements-Hchuldirettvr 3, D. Brau «schweig. 
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A u S  d  e  m  O e s t e r r e i c h i s c h e n /  
vom 1 i)en Iuny. 
Graf Joseph Esterhazv (Schwiegersohn deS Staats-
kanz.'erö, Fürsten von Metternich) Kalte den 21 sten May 
zu Wien i>«6 Unglück, beym Hereinfahren zum Schotten-
tbore auS seinem Tilbury geworfen zu werden, und das 
linke Bein zu brechen; der Bruch ist jedoch so rein und 
fylitterloe, daß man hofft, der @taf werde nock zu? rech-
ten Zeit wieder hergestellt werden, um die Reise nach 
England alö Gesanltschaftekavoli.'r antreten zu können. , 
Nach schmählicher Hinrichtung deö Patriarchen Grego-
riuö wurde sein Leichnam den Juden zu Konstantinopel 
mit dem Befehle übergeben, ihn in Stücke zu schneiden, 
und den in den Straßen der Hauptstadt zu Tausenden her-
umlaufenden hungrigen Hunden vorzuwerfen. Allein eS 
gelang den Stritten, tiefe Sdjnmcb dadurch abzuwenden, 
daß (ie den Juden für 100,000 Piaster den Leichnam ab-
fnufjeit, das heißt, die Juden warfen denselben nach er-
fMiffmem Lösegeld itts Meer, und die berei/S lauernden 
Christen singen ihn auf, und führten ihn, nachdem er 
t i r b a l f a m i r t  w o r d e n ,  n a c h  O d e s s a .  M a n  w o l l t e  a u c h  i n  
Odessa wissen, daß die ©brieten mit 56 großen und flei» 
nern Scdissen di« Dardanellen passirt, und sich eineö die-
ftr festen Schlösser bemächtigt hätten. 
Von allen Seiten treffen Nachrichten ein, welche daS 
tragische Ende deö berüchtigten Aly Pascha, dessen un-
geheure Schatze sich nun in den Händen der Griechen 
befinden, so wie die Niederlage deS BelagerungökorpS 
von Janina bestätigen. In Janina unb Sulo (Haupt­
sitz der Sulioten) soll ein Senat zusammengetreten seyn, 
welcher die Zügel der Regierung von EpiruS ergriffen 
haben, und seine Befehle durch SenatuSkvnsulte verkün-
digen soll. (Berl. Zeit.) 
T r i  est, den 25sten May. 
A n r e d e  d e ö  E x a r c h e n  u n d  E r z  b i s c h  o f S  v o n  
P a t r a ö ,  G e r m a n i k u S ,  a n  d i e  G e i s t l i c h -
feit deS PeloponneS, gehalten am -osten 
März. 
D i e l g e l i e h t e  B r ü d e r !  *  
Der Herr, welcher unsre Väter und ihre Kinder mit 
seiner Allmacht getroffen hat, kündigt euch durch meinen 
Mund das Ende der Tage der Thronen und der Versuchun-
gen an. Seine Stimme sagte uns: „Ihr werdet die 
Krone meirns Ruhms und dtrß Diadem meines Reichs 
seyn. Die heilige Sio» wird nicht mehr der Verwüstung 
Preis gegeben werden." DaS abscheuliche Geschlecht d«t 
Türken hat sein Maß von Unbilligkeiten und Ungerechtig--
feite;: angefüllt; die Stunde ist gekommen/ Griechenland 
davon zu bcsreyen, nach den Worten deS Ewigen. „Ver­
treibe den Sklaven und seinen Sohn." Liebet euch denn, 
hellenisches Geschlecht, liebet euch, die ihr so berühmt, 
durch eure Vater seyd! Bewaffnet euch mit dem Eifer 
Gottes: Gürte ein Jeder das Rächerschwert um undtaßt 
uns die Ketten und das Jock zerbrechen. Morgen, miß 
dem Kreuze voran, werden wir gegen die tztadt Patras 
marschiren, dessen Boden durch das Blut deS glorreichen 
Märtyrers, des Apostels St. Andreas, geheiligt worden. 
Oer Allmächtig« wird euren Muth verhundertfache». 
Soldaten des Kreuzes! Es ig selbst die Sache deS 
Himmels, welche ihr berufen feyd zu vertheidigen. Int 
Namen des Vaters, deS Sohnes und des heiligen Geistes 
seyd gesegnet und von allen euren Sünden freygesprochen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o r n  s t e n  I u n y .  
Sammtliche in Neapel, befindliche österreichisch« Okst» 
eiere sind dem Könige von Neapel vorgestellt worden. 
Der Monarch erklärt«, daß er eö nur ihnen verdanke, 
die schönen Gefilde seines Landes wieder gesehn zu ha-
den. Auch^ der Kronprinz war mit seiner Familie ge-
genwärtig. 
Um seinem Volk eine feste Regierungöform zu geben) 
hat der König einen Staatsrath von 6 Ministern ohne 
Departement gebildet, in welchem die Staatssekretäre 
(die Minister ttiif Departements) Bericht erstatten. Ja 
Abwesenheit deS Königs soll der Kronprinz den Vorsitz föh* 
ten. Di« Verwaltung der Geschäfte Neapels und Sici-
lienS wird wieder getrennt. Jedes Reick erhält eine eigne 
Oberbehörde, Consulia di Stato, für Neapel wenigstens 
aus 36, für Sicilien aus 18 Mitgliedern, und unter dem 
Statthalter bestehend. Diese Behörden geben ihr Gut-
achten über Gefetzvorschläge deS StaatSrathS, über de» 
Zustand der Einnahme unt>Jlu6gab« und Schulden jedeS 
Reichs, und über die Deräusserung, Vertauschung und 
Verpachtung der Patrimonial- oder öffentlichen Güter. 
Erklärt die Mehrheit der Konsulta sich gegen einen Vor-
schlag deS StaatSrathS, so wird ihr Gutachten von die-
fern nochmals erwogen, um ihn entweder nochmals der 
Konsulta, oder gleich dem König vorzulegen, dessen enb-
liche Entscheidung nach nochmaliger Prüfung im StaatS-
rath von der Konsulta einregistrirt wird. Um die gericht-
liche Unabhängigkeit zu sichern, besieht in Palermo wie 
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in Neapel ein «ppellationögtricht. — Tin sicilianischer 
Staatssekretär, welcher sid) stets am Hofe aufhält, er-
Hattet dem StaatSrath über die Verwaltung der jn|el 
Bericht. 
Wie <* heißt, soll die Division Walmoden, 10,000 
Mann stark, nach Sicilien übergeschifft werden. 
General CaraScosa soll, beißt eö, zur Verantwortung 
gezogen werden, weil er, statt die Znsurgenten gleich An-
fangS anzugreifen und zu bezwingen, mit ihnen unterhan­
delt hat. Er ist unsichtbar geworden, und ti dürfte, wenn 
er auf geschehene Vorladung nicht erscheint, sein beträcht-
licheö Vermögen mit Beschlag delegt werden. 
• Da der Kapudan Bey, Befehlshaber der türkischen 
Flottille in den jonischen Gewässern, fast alle Theile von 
Morea für blofirt erklärt bat, so sind unter dein yten 
May olle Befehlshaber jonischer Schiffe von ihrer Regie-
!rung angewiesen worden, die Blvkade zu rrspektiren, Al-
lein schwerlich werden die Türken daS Blokiren durchsetzen 
können; denn zwey ihrer Fregatten von So Kanonen, zwey 
Korvetten und vier Briggs, welche, zur Unterstützung der 
zu. Salonichi sich versammelnden und gegen Morea be» 
stimmten Armee, auö Konstaminopel gesegelt waren, sind 
Durd) Verratb der griechischen Matrosen den Insurgenten 
überliefert. Anfangs wurden die am Bord gefangenen 
900 Türken nach der Insel Milo gebracht, allein auf die 
Nachricht von Ermordung deö Patriarchen ohne Gnade 
vicdergebauen. 
Lord Exmoutb ist mit einer englischen Flotte von 5 
Linienschiffen, 4 Fregatten, 7 BrigqS und 16 TranS-
portsckiffen zu Mabon angekommen, aber mit dem grbfh 
t<n Tbeil deS Geschwaders, daS wahrscheinlich Trupven 
für die ionischen Inseln am Bord haben wird, nach der 
Levante weiter gegangen. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Bey den Debatten über das Budget klagt Herr Pom-
piereS, daß die Ausgaben, die 1819 nur 8S7 Millionen 
betragen, jetzt auf 882 Millionen erhöbt worden, und 
dock rede man von Nachlaß der Abgaben; er schlug daher 
manche Ersparungen vor. — Herr Cornet Dincourt 
wünschte eher als die Grundsteuer manche andere Abgabe 
Vermindert zu sehn. Zehnten und Lehnögelder kenne daö 
Volk jetzt nicht mehr; aber was Personensteuer, Salz^ 
und Kleinbandelabgaben sey, wisse eS sehr wohl, und der 
Anblick eineS cidevant fceigneur jage ibm bey weitem so 
Viel Schreck nicht ein, als die Erscheinung eineS Einneb-
merS der vereinigten Gebübren. (Man lachte.) General 
Sebast ian» benutzte die Gelegenheit ,  al le Regierungszweige  
zu tadeln. Das Zustizdevartewent sollte besonders ein gu-
teö Beyspiel geben, und erhebe sogar eine von den Kam-
wern nicht bewilligte Abgabt, 6ie Siegelgedübren von Pa» 
tenten und Gnadendriefen. (Es ward erinnert: da der 
«dnig dies« Gebühren oft erlag«, s» Hnnun sie nicht den 
Abgaben, die unerläßlich sind, beegefeßt werden.) Der 
StaatSrath solle wenigstens durch das Gesetz eingeführt 
werden, wenn man Besoldung für ihn fordre; dem Mine-
der der auswärtigen Angelegenheiten wolle er n/cbt nur i> ie 
verlangten 3oo,ooo Franken, nein 3 Millionen Zulage 
bewilligen, wenn es nur Frankreich seinen vorigen Rang 
verschaffe. Unmöglich könne er feine 2Bünfd)e für die Be-
frenung von 8 Millionen Christen (der Griechen) unter-
drücken, obgleich er die Muselmänner nicht hasse; allein 
unser Ministerium sey so tief gesunken, daß eö nicht ein-
mal französisches Eigenthum in der Levante zu schützen 
vermöge. Drey Fregatten reichten dazu nicht hin. Eng-
land habe die Bewegungen in Amerika trefflich benutzt, 
seine Fabrikate abzusetzen, aber wir blieben fern davon, 
knüpften nicht einmal mit Otahiti (Hayti rief man ihm 
zu) Unterhandlungkn an, was jetzt so leicht wäre. Un-
sere Armee sey vernachlässigt; käme eö zum Krieg, so wür» 
den, nach Besetzung der Festungen, nur 60,000 Mann 
ine Feld rücken kennen. Auch sey sie schlecht organisirt, 
und statt der verbotenen Ruhestandesetzung habe man eine 
neue Erfindung, unbegrenzten Urlaub, eingeführt. DaS 
Geld für ti« Flotte sey weggeworfen, weil man eö auf 
verfaulte, unbrauchbare Schiffe verwende. Der Mint« 
stcr Villele bemerkte im Allgemeinen, duß jeder Minister 
sein Departement wohl werde zu vertheidigen wissen^ er 
erinnerte jedoch den General Foy an die Staatsschulden, 
derentwegen die Unterhaltung eineö stärkeren Heereö un» 
thunlich sey. 
Vor dem Gericht der PairS behaupten jetzt die An» 
geklagten, daß sie den Zeugen nicht Plane zu Revolutio-
nen mitgetbeilt, sondern allgemeine Gerücht«. Unter 
Anderem wurde gesagt, daß Lafayette und General Foy 
nicht nur, sondern die ganze linke Seite der Verschwö-
rutig angebörten, und daß Carnot zum Minister be­
stimmt gewesen sey. 
V o m  N i e d e r r b e i n ,  v o m  4 t e n  I u n y .  
Zu Aachen ist Folgendes bekannt gemacht worden: 
„Die in der hiesigen Zeitung, „der W-ibrbeitefreund" 
betitelt, in No. 86 enthaltene Nachricht, 6. d. Aachen, den 
Sofien May dieses Iabreö, betreffend die Reise und An-
fünft deS Königs Majestät, wird nach glaubwürdigen 
Quellen hiermit dabin berichtigt, daß die hiesigen Un* 
terthanen zwar allerdings das Glück haben werden, di« 
Allerhöchste Person bev der bevorstehenden Durchreise von 
Köln über Aachen nach Spa in ihrer Mitte zu sehen, 
jedoch von einer Zusammenziebung und Musterung eines 
Armeekorps von 75,000 Mann zur Zeit noch durchaus 
gar nichtö, am wenigsten aber auf olficiellem Wege et» 
waö konstirt; ohnehin befindet sich daö in odgeduchter 
Bekanntmachung genannte zwevte Armeekorps nicht ein» 
mal in den diesigen Gegenden, sondern bekanntlich sehr 
entfernt in dem alten Preussen." 
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A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  S t o c k h o l m ,  
vom ifi<n Iuny, 
Da eö nicht fehlen kann, daß die jetzigen Vorgänge in 
Norwegen auf verschiedene Art ausgelegt werben, so mache 
ich mir ein Vergnügen daraus, Ihnen die nähern Nach-
richten mitzutheilen , die ich darüber erSaiten bade. 
„Als der König durch den Abschluß deö Kieler Traktats 
mittelst der Session deS Souveräns den vollen Umfang der 
Macht bekommen Hatte, welche dieser Souverän über Norme« 
gen befaß, daS als Provinz zu seinem Reiche gehörte, berath. 
fragten Se. Wieflät eben so sehr Ihr Herz als Ihre Ver-
itunft, indem Sie den Norwegern sogleich eine konstitutionelle 
Verfassung dewilligten. Se. Maiestät verhehlten sich nicht 
die UnvoUfonunenheiten, welche die Konstitution enthielt. 
Allein, Sie glaubten einer Seite, daß dieS Grundgesetz 
ten Btyfall der Mehrheit der Bürger habe, und anderer 
SeitS, daß die Zeit allmählich und ohne Erschütterungen 
den etwanigen Mängeln abhelfen würde. Ungeachtet der 
Nanonalvorurtheile, die sich beo zwey Völkern nicht leicht 
ausrotten lassen, welche durch die Erziehung gewohnt find, 
sich für Feinde zu halten, trotz ihres gemeinschaftlichen 
Ursprungs, ihrer geographischen Lage und ihrer Idiome, 
schloß Schweden frecmötbig und bieder den neuen Ver* 
trag, welchen sein König mit dem norwegischen Volke kon-
frahirt Hakte. Diese kleinen Betrachtungen, welche eine 
treue, gute Absicht verschmäht, mit dem Bevworte: der 
Nationalehre, zu schmücken, erniedrigten niemals die nor-
wegische Empfindlichkeit in den zwischen Heyden Völkern 
gehaltenen Transaftionen. Der König, feinem Grund­
sätze treu , durch die Macht seiner Großmuth und einer 
frevmüthigen Freundschaft alle Keime der Eifersucht und 
des Mißiraueng zu vertilgen, und in Uebertimtimmung 
mit der schwedischen NaMoit, hat nur in den geschehenen 
Abweichungen, welche sich die Legislatur oder die Presse 
in Norwegen hat erlauben können, Irrthumer zu berich­
tig.'n und nicht Beleidigungen zu bestrafen gesehen. In 
Folge dieser und Derselben Grundsätze haben Se. Majestät 
in Hinsicht deS StorthingS, welcher gegenwärtig zu Chri­
s t i a n e  v e r s a m m e l t  i s t ,  m i t  G e d u l d  v e r f a h r e n .  D i e  z w e y  
wichtigsten Fragen, welche er in Bezug auf den Adel und 
auf die norwegische Schuld an Dannemark zu ver-
handeln hatte, und welche deyde den Schlechtgesinnten und 
Exaltirten scheinbare Verwände darboten, erforderten da-
$tr eine besondere Aufmerksamkeit. Der König appellirte 
in dieser Hinsicht durch alle nithigen Anweisungen und alle 
väterlichen ZuratHungen an die Gerechtigkeit und an die 
Vernunft deö StorthingS. In der Sache wegen deS Adel» 
wurden seine Anstrengungen indeß nicht mit Erfolg gekrönt. 
wäre jedoch dem Geiste Der Konstitution gemäß gewesen, 
derjenigen Klasse von Burgern, welche man ihrer Vor-
rechte beraubte, Entschädigungen zu bewilligen. Wie dem 
auch sey, so lange die Resultate nur auf die Lokalinteressen 
geh..., ist der König entschlG.,, sUdst die Mängel der 
Charte zu frtoMtitt#; wldM jene hervorgebracht haben 
können,. Aber wenn die in Europa allgemein anerkanntet» 
und angenommenen Grundsätze, wenn di< Heiligkeit der 
feierlichst abgeschlossenen Traktate, wenn die Waage der 
Macht und alle konstitutionelle Formen durch die Legislatur 
verkannt wären, so würde sich der König gegen sein Ge-
wissen und gegen Europa gerechtfertigt glauben, indem Se. 
Majestät die Wohlfahrt und daS Interesse der Hey weitem 
größten Mehrheit der Bürger gegen die Verirrungen eint« 
ger Individuen beschützten. 
Se. Majestät haben nie den Wunsch gehegt, Norwegen 
mit Schweden in einander zu verschmelzen. Allerhöchst» 
dieselben haben gesehen und sehen noch Ihren höchste» 
Ruhm in der Aufrechthaltung der Unabhängigkeit, die Sie 
der norwegischen Nation bewilligten. Indem der König 
auf diese Weise nach den Grundsätzen, welche Se. Maie--
stät fortwährend bekannt haben, fortschreiten wird, wer* 
den Allerhöchstdieselben alle Neuerungen unterdrücken, dit 
die bestehende Ruhe stören könnten. Nur di? allergrößte 
Nothwenbigkeit könnte den König dazu vermögen. Kei» 
konstitutionelles Mittel wird gespart werden, um ju ver-
meiden, sich der Macht zu bedienen. In allen Fällen kan» 
ich Ihnen versichern, daß die wahren Nationalfreyhcite» 
mit derselben Neciprocität der Reckte gegen Schweden de» 
stehnt werden, und daß Norwegen zum Zweytenmale de» 
großmüthigen Einfluß desselben Souveräns empfinden wird, 
dem eö verdankt, in dem Range zu stehen, welchen eS Ull-
ter den Nationen Europens eingenommen hat." 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Der faiserl. russische Gesandte am Kopenhagen« Hofe, 
Herr von Nicolai, ist am 2 ofien d. M. zu London an-
gelangt. 
DaS hiesige große TheaterKoventgarben faßt 3oi5, daS 
Theater Drurt j lane 3948, und die große Oper nur 25oo 
Personen. In denselben erblickt man eine Prackt, die 
nahe ans Fürstliche gränzt, ja von Manchen darüber hin­
aus geft'yt wird. Vier Reihen reich verzierter Logen, vo» 
versilberten Pfeilern getragen, erheben sich in geschmack­
voller Wölbung über einander. Vor jeder Loge hängt ejt$. 
Kronleuchter, aus welchem zwölf bis fünfzehn blendend? 
Gaeffämmchen hervorurömen. An den Seitenlogen beftn» 
det sich eiii schön durchbrochenes Gilterwerk, und oben a» 
der Gallerie läuft ringsum ein reich vergoldetes Geländer. 
Der Grund auf den Brüstungen ist von mattblauer Farbe, 
mit heitern Gruvven aus der Mythologie. Das Ganz« 
wird mit Co viel Sorgfalt unterhalten, daß sogleich nach 
Beendigung des Schauspiels alle Logen mit Tuck behalt« x 
pen werben, um allen Staub davon entfernt zu halten. 
Oesters fällt jedoch auch diese Sorgfalt ins llebertrtebtnt. 
So kommen in der großen Over zwev Bediente in de» 
Zwischenakten mit Kehrbesen und kehren den Staub von 
der Bühne. Der Preis einer Log« in der Oper ist für 
den Winter 2.00 Guiyeen. 
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Die torcti ein Schiff auS Alexandra nach Mastha ge. 
kommene Pest bat sich daselbst nicht verbreitet. Die 
neuesten Nachrichten, 19 Tage jünger, als die Ankunft 
dieses Sch'ssö, besagen, daß sowohl im Lazareth als 
auf der ganzen Insel keine Spuren der Pest mehr anzu-
treffen sind/ und überhaupt keine ansteckende Krankheit dort 
herrscht. Alle Sacken, welche die Seuche hätten verbrei-
trn können, sind verbrannt worden. 
Nach einem Gerüchte sollen zu Paris Unterhandlungen 
zu einer Konvention zwischen mehreren Staaten gepflogen 
werden, zufolge welcher alle Personen, die sich gegen die 
Legitimität etwas zu Schulden kommen 1 offen, gegenseitig 
ausgeliefert werden sollen. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Ewige hiesige Blätter behaupten, daß der König nun 
bestimmte Befehle an die Oberkammerberren und andere 
Ofsicianten ertbeilt hat, alle Anstalten zu seiner bevorste­
henden Reise nach Irland zu treffen, auf welcher ihn die 
Herzöge von York und Klarence, Lord Liverpool und meh­
rere Stelleute begleiten werden. DaS Unterhaus wird 
fich, wie <S heißt, am soßtn d. M auf 4 Tage vertagen, 
um dem Oberhause Zeit zu geben, seine Geschäfte zu been-
digcn, und so bald dieS geschehen, wird daS Parlament 
prorogirt werden. Man behauptet jetzt, daß die Krönung 
in der Mitte deö MonatS Iuly vor sich gehen wird. Die 
Hofzeitung von heute Abend enthält die offfcielle Anzeige, 
daß die Sitzungen der Kronbeamten, welche über die An» 
spräche auf Dienstleistungen bey der bevorstehenden Krö-
nutig zu entscheiden haben und die im vorigen Jahre auf-
gehoben wurden, am 7ten t>. M. in Westminsterhall wieder 
ihren Anfang nehmen werden, und alle Personen, welche 
Ansprüche auf Aemter, Dienste :e. bey der Krönung zu ma-
chen haben, sind eingeladen worden, solche anzugeben und 
der Entscheidung zu gewärtigen. 
21 in vergangenen Sonnabend wurde den Htmn Br 0 ug-
ham, D e ti 111 n n und Lushingt 0 n das ihnen von der 
Stadt London zuerkannte Bürgerrecht unter großer Feyer-
lickkeit auf dem Rathhause überreicht, bey welcher Gele-
genheit der Stadlkämmerer folgende Anrede an diese Her-
reit hielt: 
„ © e n t f e r n e n !  S i e  w u r d e n  a u S  e i n e r  G e s e l l s c h a f t  
von gelehrten Männern erwählt, um eine der schwierig­
sten und wichtigsten Pflichten zu erfüllen, und wenn wir 
den hoben Rang derjenigen Person, die bey dem Erfolge 
ihrer Bemühungen interessirt war, in Betracht ziehen; 
wenn wir die ausgezeichneten Talente derjenigen, die den 
Proceß führten, das erhabene Tribunal, bey welchem der-
selbe anhängig gemacht war, und daS Interesse und die 
ängstliche Besorgniß, mit welcher man nicht allein in die-
fem Lande, sondern in der ganzen aufgeklärten Welt den 
Erfolg erwartete, erwägen, so giaube ich nicht, daß die 
Geschichte ein Verspiel dkeser Begebenheit aufzustellen v«r-
mag. ES war eine Sache, deren Vertheidigung daS Ge« 
nie und die Beredtsamkeit  eines DemostbeneS, einet  
Cicero und eines ManSfield erforderte, und ohne 
zu befürchten, widersprochen zu werden, darf ich es wagen, 
zu behaupten, daß diese großen Eigenschaften in ihrem aus­
gedehntesten Sinne von denen gezeigt wurden, welche ich 
jetzt die Ehre habe, anzureden. Einer unfrer eigenen ele­
ganten Schriftsteller erzählt uns, daß der große griechische 
Redner durch die männliche Stärke seiner ungezwungenes 
Beredtsamkeit sich über die versammelte Menge gleichsam 
als ein Strom ergoß, der zu reißend war, um ihm wiö-r-
stehen zu können; er erstaunte und ergötzte eine der er-
leuchtetsten Versammlungen jener Zeit, und der Vater la-
teinischer Beredtsamkeit ärndtete den Beyfall und bestimmte 
den Beschluß deö römischen Senats. — Der Ruhm Ihrer 
Beredtsamkeit, meine Herren, hat sich bereits über Länder 
verbreitet, wo man zuvor solche große Eigenschaften gar 
nicht kannte, und Reiche, welche nie die Triumphe eineS 
Alexanders noch die Fortschritte der römischen Adler sahen, 
verkünden laut die vortrefflichen Talente und die Beredt-
samkeit eineS BroughamS, eincS DenmanS und eines Lu-
shingtonö." — Die so Gefeierten hielten hierauf kurze 
DankiagungSreden und verfügten sich nachher zu dem Lord-
Mavor, welcher ihnen zu Ehren ein großes Gastmahl an­
gestellt hatte. 
Gestern wurde zum Andenken an die Geburt deS verstor­
benen Königs Georg III. ein glänzendes Mittagsessen in 
der Freymaurerhalle gegeben, bey welcher Gelegenheit der 
Herzog von Bork präsidirte. Die Gesellschaft bestand auS 
den Ersten des Landeö und war sehr zahlreich. ES wurde 
ein Gedicht zum Lobe deö Könige, welches zu diesem End-
zweck verfertigt war, beyrn Nachtische recitirt, und ein 
anderes, welches von einer jungen 14jährigen Dame ge-
dichtet war, gesungen. 
Wir wurden hier gestern wieder mit einem alten bey-
nahe vergessenen Schauspiele erfreut; die Zunft derBötti-
cher zog nämlich nach Brandenburghhouse, um unsrer Kö­
nigin eine Adresse zu überreichen. Der Zug war mit Mu$ 
sikanten begleitet und führte einige 20 Fahnen. Auf ei­
ner derselben prangte Ihre Majestät in Lebensgroße. De« 
Inhalt der Adressen selbst giebt uns die Times nicht, wohl 
a b e r  d i e  A n t w o r t  d a r a u f ,  w e l c h e  v o m  A l d e r m a n  W o o d  
verlesen wurde. 
Da die Unruhen in Irland noch immer fortdauern, so 
ist die Gegend, wo sich bisher ein solcher ©eist gezeigt hat, 
von dem Magistrat in einem Zustande der Insurrektion «r-
klärt und die Polizevbeamten sind vermehrt worden. 
Wir haben hier Nachrichten auS Smyrna vom 3ten May, 
nach welchen die Ruhe daselbst völlig wieder hergestellt wor-
den war. 
36 zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -«schuto»rettor 3, D. Braunschweig. 
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91m 9«n dief.S SHiottutö hatte tu1) Pendidek oder 
Pendeka, der Anführer des grieä'kschcn Militärs, zu dem 
Divan in Jossy verfügt; er verlangte Lebensmittel und 
Geld für die griechischen Truppen und die Aufhebung al-
ler Verbindungen mit dem Pascha von Jbrailow. Da 
ihm der Divan abschlägige Antwort hierauf ertheilte, 
warfen ihm die (kriechen seine Gefühllosigkeit für daö 
moldauiscl'e Volk vor, sagten, daß (ie dies nicht länger 
ertragen würde! ^ Und drohten den PcDuii deö Fürsten ein­
zunehmen und (td) deö RuderS der Regierung zu bemäch­
tigen. Pendidek ging sehr erzürnt weg, nahm die grie-
chisch« Fahne in die Hand und durchzog mit seiner Mann-
schuft das Palais deS Fürsten, wo er sogleich Anstalten 
getroffen hat, die Verbindungen mit Jbrailow aufzuheben 
und die Geschäfte der Regierung zu übernehmen. AlZeS 
dieS vergrößerte die Bestürzung; die noch zurückgebliebe­
nen Botaren wollten flinken, aüein die Griechen ließen eS 
nicht zu. So standen die Sachen bis zum 15ten dieses 
MonatS in Jassy. Eine Ab«i>eilung von 54 Türken bat 
auS Jbrailow einen AuSstug nach der Moldau gemacht, 
8 derselben rückten biS Okna, einem Dorfe, vor, wo 
sie den Oekonomierath und feinen Schwiegervater er­
mordeten und sich seines Vermögens bemächtigten; in 
Reketen zündeten sie den Gasthof an. Nachdem die 
Griechen diesen Unfall erfahren hatten, wurde der Ka-
pitän Florestian mit 100, und eine zweyte Abtheilung 
von 5a Mann ausgeschickt, um die Türken herauezu-
treiben. 
Letztere streifen in der Gegend von Tekucj in der Mol« 
dau herum, wo sie den a'u6 der Wallachey angekommenen 
griechischen Bischof beraubten, und nur seine Versiche­
rung , daß er kein Grieche, sondern ein Wallach sey, ret* 
tete ihm dag Leben. 
Man hat auch keine Hoffnung, daß der Seraökier et-
wag Wichtiges vornehmen wird, indem seine Macht kaum 
auS 3ooo Mann- besteht. 
Die gefangenen Zigeuner haben eine Deputation an 
Pendidek mit de? Kitte abgesandt, sie frey zu lassen. 
Die Einwohner befürchten jedoch Unruhen, da in der 
Moldau eine sehr große Anzahl gefangener Zigeuner sich 
befindet. 
Die Griechen haben die aus Jbrailow zurückgekommene 
moldauische Deputation gefangen genommen, um die Ver-
bindungen mit dem Pascha zu unterbrechen. 
Den töten aber ist in Jassy, theilS über Fokschat», 
theils über Skuleni, die Nachricht eingegangen, daß det 
Seraskier von Jbrailow am i3ten unverhofft zu Wasser 
und zu Lande bey Galaez angekommen ist, wo alle Grit-
dun umgebracht wurden; bloß dem Hauptmann Tbanasy 
ist eö gcfllürft, durch die Flucht zu entkommen. Der Se-
raekier verschanzt sich an der Donau, Ivo er den Pascha 
von Silistricn mit einem Korps von 15,000 Türken und 
8000 Tartann erwartet. Diese Nachricht hat in Jassy 
große Bestürzung und Furcht verbreitet, so daß die dort 
noch befindlichen Bojaren die Flucht ergreifen, selbst de? 
Metropolit, so wie überhaupt Jeder ein Gleiches zu tbutt 
sucht, um der Grausamkeit der Türken, welche man itt 
Jassy in Kurzem erwartet, zu entgehen. DaS daselbst de-
finoliche Militär hält sich jedoch bereit und ist fest ent-
schlössen, eher zu sterben, als bey einer fremden Macht 
Hülfe |u suchen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Der österreichische Beobachter liefert Bemerkungen übe? 
die Lage der europäischen Türkey, auö welchen wir, 
da viele einzelne Umstände unfern Lesern schon bekannt 
sind, nur Folgendes ausheben: „Der erste Aufstand fand 
in der kleinen Wallachey durch das Unternehmen des wal-
l a c h i s c h e n  A n f ü h r e r s  T h o d o r  s t a t t .  E r  w a r  g e g e n  d i e  
Arie che n (eigentlich gegen die den Fanar in Konstanti-
nopcl bewohnenden, unter der Benennung Fanarioten bt. 
kannten, großen griechischen Familien, auS denen die 
Hoöpodare der beyden Fürstenthümer, die Pfortendolmet-
scher und sonstige, den Griechen vorbehalten« höhere Be-
dienstungen im Centrum der Regierung gezogen werden? 
gerichtet. Nun erschien in der Moldau Bvsilanti als dee 
Vertreter der reingriechischen Sache, deren natür­
liche Anhänger den PeloponneS bewohnen. Der Fanariot 
Michael Suzzo, Hoöpodar der Provinz, entlarvte äugen-
blicklich seinen bisherigen Gang, verrieth die Pforte, de-
yen Vertreter er war, und erklärte sich gegen dieselbe. 
Bereits im März hatte Yvsilanti insgeheim einen Vertrau-
ten an den Vorsteher deö servischen Volkes, Milosch Obre-
nowicz, abgesendet, um ihn zum Aufstand vorzubereiten, 
und zur Unterstützung des griechischen Unternehmens auf-
zufordern. Zwischen den Servier» und den Griechen be. 
steht aber ein so ausgesprochener Nationalhaß, daß ti sei« 
neöweges zu verwundern ist , daß Milosch dem Vorschlage 
nicht nur kein Gehör gab, sondern der Pforte die Treue 
der servischen Nation beschwor. Auch hat sich Servien 
bisher ganz ruhig verhalten. Das eigentliche griechische 
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Unternehmen 6tf(6rd»ft ü«t in seinem Sinne auf den Pe-
loponneS und die griechischen Inseln iti Archipels. D-r 
Augbruch des Fürsten Apsilanti scheint in dieser Beziehung 
tu fruf» gewesen zu seyn. Die durch die geheime 1S14 
entstandene Sekte der Hetaristen in Griechenland vorberei­
tete Revolution hat die Wiederherstellung deS alten Grie­
chenlands zum Zweck. Auch ist die Wahl des Augenblicks 
dcö Erscheinens des Fürsten Bvsilanti keineswegs zufallig 
gewesen, sondern es genügt einer oberflächlichen Ansicht, 
vm dessen Zusammenhang mit dem geträumten Gange 
der Dinge in Italien und an manchen andern Orten nicht 
zu mißkennen. Wenn eS eineö andern Beweises bedürfe, 
so wäre derselbe leicht in der Art des Unternehmens selbst 
zu entdecken, welches, wie die übrigen revolutionären Un­
ternehmungen deS verflossenen und deö gegenwärtigen Iah, 
r e s ,  e i n z i g  u n d  a l l e i n  a u f  d e n  G r u n d  p o l i t i s c h e n  
T rug eS gebaut'war. Welches wird die Entwickelung 
des großen Drama seyn? Diese Frage ist allerdings heute 
«och schwer zu lösen. Daß eö nicht die seyn wird, wel-
che manche Anführer eines auf die Störung der politischen 
Ruhe deS christlichen Europa eigens berechneten Unterneh-
mens beabsichtigten, war an dem Tage entschieden,, an 
dem die große« Mächte ihren Standtpunkt in selbem auö-
gesprochen haben. In federn Falle kann man nur mit ei­
nem Eefüble von Trauer die Folgen eineö fo schlecht be­
rechneten , leidenschaftlichen, auf Trug gegründeten Uli« 
lernehmenS bedenken. Welche leidigen Resultate für Tau­
fende deS hellenisch - christlichen Volkes die Versuche hat» 
ten, welche in dem. siebenten Decennium des verflossenen 
Jahrhunderts im PeloponneS gewagt wurden, ist bekannt. 
Wie wenig Glauben den Gerüchten beigemessen werden 
kann, welche durch Hetäristcn in Eurova verbreitet wer-
den, könnte wohl kaum stärker als durch den Vergleich 
bewiesen werden , welchen jeder unbefangene Zeitungsleser 
zwischen dem wahren Stande der Dinge und den in der 
allgemeinen Zeitung vom 3»gen May uns 2ten Iuny 
(siehe Nr. i35 und »36 unsrer Zeitung) über die griecht-
sehen Angelegenheiten aufgenommenen Artikel anzustellen 
im Stande ist." 
lieber d.i>, Lage der Sachen in Morea theilt eben der 
Beobachter, ein Schreiben eines unparteyischen Beobach­
ters aus Achen vom Sten May mit, nach welchem die Tür-
ken sich doch noch in mehreren festen Posten jener Halb-
insel, auch in der Citadelle und der Hauptstadt Tnpoliza, 
hielten. Ein,von drey Bischöfen und mehreren Häuptern 
der Rebellen unterzeichnetes Schreiben fordert die Grie-
eben im Namen des Kreuzes und des LeonidaS auf, sich 
in den Tbermopylen (zwischen dem eigentlichen Griechen-
kand und Thessalien) zu versammeln. In Athen befinden 
fick alle türkischen Familien, mit Einschluß deS Kadi und 
deS Woiwoden (Gouverneurs)/ in der Citadelle; nur Lei)-
tmr kömmt bey Tage in die Stadt herab. Groß und 
Klein ist hewaffnet, u«6 macht, besonders zur Vachtjtit/ 
die Runde, um die Thor« zu bewachen. Das griechische 
und albanetifche Landvolk von Anika ist unter den Waffen; 
eS hat in dem Dorfe Melnidi, drey Stunden von bier, 
seine KriegSfahnen aufgepflanzt. Man schätzt ihre Sinzabf 
auf 1 5OO bis 2000 Köpfe, di« Schießgewehre führen; 
Andere sind mit Beilen und Spießen versehen. Die Be-
wohner von Salamis und von verschiedenen Dörfern des 
Isthmus haben sich an selbe angeschlossen^ Seit vierzehn 
Tagen ist Athen mit einem Angriff von ihnen bedroht. 
Indessen hatten die Türken Zeit, dag Schloß mit Lebens­
mitteln zu versehen. Sie haben auch drey Primaten, zwey 
Geistliche und einige andere angesehene Griechen ale Geis-
seln für dt« Treue der Einwohner dahin gebracht. Aber 
daö Volk scheint sich darum wenig zu kümmern, und ver­
läßt zahlreich hie^Stadt, um daö Lager von Meirndi zu 
vergrößernd ^ 
Zu Patrasso sind die auswärtigen Konsulate von den 
Rebellen respcktirt worden. Der Btfchof, welche? sich an 
der Spitze dir Letzter« befindet, hat ihnen sogar Sicher» 
heilSwachen angeboten. Dieser Antrag wurde jedoch mit 
dem Bedeuten abgelehnt, daß die Flaggen der fremden 
Mächte ohnehin von Jedermann in Ehr<n gehalten rcrr 
den müßten. (53erf. Zeit.) 
P a r i ö ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
D«r russische aus Laybach zurückgekommene Gesandte, 
Graf Pozzo di Borgo, hat itey ©r. Majestät Audienz ge-
Graf Valette ist hier angekommen, obwohl er sehr 
am Podagra leidet. Er eilte sogleich zu seiner Gemah-
lin, deren Gesundheit seit der Angst und Gefangen» 
schaft, die ste für ihn ausgestanden, sebr zerrüttet ist, 
und zu Chaillst in dem Krankenhaus« des DsktvrS La» 
fond lebt. 
L i s s a b o n ,  d m  1  g t e n  M a y .  
Nach Antrag der Finanzkommisnon sollen die Ftytrli 3^ 
feiten beym Empfang der Königlichen Familie mit mög­
lichster Sparsamkeit veranstaltet werdet?, weil die Größe 
eineö konstitmioneLen Königs nicht im Luxus, sondern in 
seinen Tugenden bestehe. 
Wer das 93t)If durch ©chr/ffen zur Rebellion aufwie­
gelt und lin gehorsam geßen die Gesetze «Ulpssehlt, soll 
mit fünf/äbrigem Haft und einer Geldstrufe von 600,000 
Ree6 (Heger) delangt werden dürfen. Da man den 
Ausdruck: Schriften, welche die der gesetzlichen und fon/ 
stikunoncllen Regierung schuldige Achtung vermindern 
(decreditent)/ zu unbestimmt fand, so wählte man den 
Ausdruck: „beleidigen oder schmähen." Einige Herren be* 
merkten aber, daß auch der am sorgfältigsten gewählt« 
Ausdruck unbestimmt bleibe, und in Bilbtyig der Jury 
die beste SH'-itzwehr der Preßfreyheit gesucht werdet» 
müsse» 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  I u n y .  
Nach einem Schreiben auS Bonn wurde am a 5 sten v. M. 
ein Professor, der in einer Vorlesung von mehr als 200 
Zuhörern einige Urtbeile evangelischer Schriftsteller über 
Luther (unter andern auch eins von Müller) anführte, 
als er eben fein eigenes, wie man sagt, Lutbern verun­
glimpfende Urtheil über jene Stellen mittheileit wollte, 
plötzlich durch Stampfen und Lärmen eineö TheilS der Zu-
Hörer unterbrochen, und mit ungestümem Ruf: Hinaus, 
hinaus mit ihm! gezwungen, den Saal ju verlassen. In 
der Nacht geschahen Zusammenrottungen vor feiner Wob-
nung, wobey tS an lärmenden Pereat-Rufen nicht fehlte. 
D o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  I u n y ,  
Dr. Vehr ig se ines  StaateamteS, doch unter Zusicherung 
feines RangeS, Titels und ganzen GehaltS, temvorar ent­
hoben. In der Rede, weicht er bey Uebernahme deS Qder-
dürgmeisteraintS zu Würzburg hielt, erklärte er unter An-
derem: „Möglich, daß einer oder der Andere meiner Mit, 
hürger auS dem, in Beziehung auf mich, vorausgegangenem 
Ereignisse Folgerung zöge, die fein Gemütb einigermaßen 
beunruhigen könnten. — Abgesehen indessen davon, daß 
in der Besorgniß, Se. Majestät könnten eine Ihm treu 
ergebene Gemeinde, um eines Individuums willen, in ir­
gend einer Beziehung leiden lassen, eine wahre Versündi-
gung an der Gerechtigkeit deö Monarchen läge, — so 
steht, ich iarf eS laut sagen, mein Bewußtsein fest, daß 
»cd in meinen zweyundzwanzig,ädrigen AmtSverbältnissen, 
als Lehrer, wie als Abgeordneter der Universität zur er-
fltn Ständeversammlung des Reichs, und als- Prokurator 
derselben, mit dem reinsten Pflichteifer nur für Recht und 
Wahrheit, die Haupt* und Grundsäulen jedes Staats, für 
richtig verstandene Interessen, der Regierung nicht minder, 
als deS Volks, redlich gearbeitet und gekämpft habe; und 
so fest, wie mein guteS Bewußtscyn, steht auch meine Zu­
versicht, eS könne keiner langen Zeit bedürfen für Rück-
fefcr dessen Anerkennung nach Recht und Billigkeit; lernt 
— unser König ist gerecht und gut. Darum geben Sie, 
mein.' Herren! keiner Besorgnis; Raum. „Ehrlichkeit und 
PiZichlmZßigkcit währen am längsten." Diese deutsche Re-
gel wür kllenthalben der Komvaß meines Lebens; sie ist 
der Stab, an welchem auch jetzt meine Hoffnung grünet.^ 
Am 7t£R d. M. trafen der Großfürst Nikolaus und seine 
Gemahlin Kaiserl. Hoheit zu Frankfurt ein und traten im 
Gaühause zum englischen Hofe ab. 
Ebendaselbst wird der Prinz della Cisterna erwartet. 
Ob ihm aber auf längere Zeit Nr Aufenthalt verilattet 
werden dürfte? steht dahin. Entfernt wäre er wenigstens 
ton den viemontksiscden Gränzen. Ein öffentliches Blatt 
übernimmt jetzt seine Vertheidigung, wenigstens in so 
fern, daß tr nur Kundschaft von einer eingeleiteten Re­
volution, aber nicht Tbeil an der Ausführung gehab: habe, 
die bekanntlich vom Militär betrüben wurde. 
S t o c k h o l m ,  t e n  5 t e n  I u n y .  
R e s k r i p t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S '  K ! n t g 6  v o n  
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n ,  a n  d e n  n o r -
wegifchenStorthing, gegeben zu Stockholm, 
den 2 4ften May. 
Die heiligen, dem Könige auferlegten Verpflichtungen, 
das Gleichgewicht der konstitutionellen Machtzweige zu er­
halten , und alle Versuche ztr unterdrücken, die Gränzetr 
zu überschreiten, die von der Konstitution vorgeschriebe» 
sind, veranlassen Se. Majestät, einen neulichen Vorgang 
dieser Art nicht mit Stillschweigen zu übergehen. Aller-
höchstdieselben bedauern, daß das Beyspiel davon auS der 
Mitte deö StorthingS selbst hergenommen werden muß. 
Allein d» dieS der Fall gewesen, ,so ist ti die Pflicht des 
Königs, das Uebel zu bezeichnen, und die Pflicht diese? 
Versammlung, es zu verbessern. 
Ungeachtet der 8oste Paragraph der Konstitution' ut ffa* 
ren und bestimmten Ausdrücken dem Könige allein die 
Macht dewilligt, die Sitzungen des StorthingS über die 
3 Monate zu verlängern, welche als definitiven Zermitt 
durch eben diesen Paragraphen bestimmt werden, so hat 
sich doch Herr R 0 s e n k i l d e, Repräsentanz von Stavan-
ger, in der Sitzung vom ,2ten d. M. herausgenommen, 
eine Motion zu dem Ende zu machen: 
"Daß, wenn eine weitere Verlängerung der Dauer de* 
StorthingS nicht bewilligt würde, tiefe Versammlung eine 
Proklamation an daS norwegische Volk erge-
hen fassen müßte, um seine Handlungen zu rechtfertigen, 
und daß der Präsident oder cht besonderer Ausschuß beauf­
tragt würde, diese Proklamation zu entwerfen." 
ES ist traurig, hinzufügen zu müssen, daß die Mehrheit 
der Mitgl ieder deS StorthingS, ohne Zweifel  verfei tet tourfo 
die falsche Vorstellung, mit welcher der Redner seinen An-
trag machte, dem ganz konstitutionellen Antrage deS Prä« 
sidenten nicht beistimmte, zur Tagesordnung überzugehen. 
Daindeß die Diskussion nach den BestimmungettdeS Regle­
ments bis zur nächsten Sitzung ausgesetzt worden,, und 
da inzwischen die letzte Verlängerung, die der König den» 
Storthing bewilligt hatte, angekommen war, fo nahm Herr 
Rosenkilde auf Einladung deS Präsident:» seine Motiott 
zurück, indem er sich das Recht vorbehielt, sie nöthigen-
falls ein andermal geltend zu machen. Oer Lieutenant 
Holl, der einen gleichen Antrag halte machen wollen, 
entsagte demselben ebenfalls. 
So genei-gt tief König zu? Verzeihung fc*r Beleidig«^ 
gegen die qesellschafkli-che Ordnung und gegen die Organe 
dcö Gesetzes ist, so können Se. Majestät doch die Note des 
Herrn Rosenkilde (die noch strafbarer durch den Vorbehalt 
wurde, als er sie zurücknahm) nicht anders als eilte oiTtit« 
bare Verletzung derKonstitution und af» eine Aufforderung-
zur Empörung ansehen (än. fem .-rtt.uvye.rtbart-brott 'enrot' 
Konstitutionen och en uwmunfng n'Q uppror). 
Die gesetzgehend« Macht dahin dringen-5» wölken/ das 
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Volk mtn e i t t t  s e s e t z m S ß i g -  und k o n s t.tuiiontlle Maßre. 
gel deö Königs aufjusordcrn, beißt alle Formen und Bande 
der Gesellschaft auflSsen und sich strafbar machen. Denn 
Mi btttuut Anders jene Rechtfertigung, jene Handlung 
deö Storthing. als ein Versuch, der Nation zu beweisen, 
daß der König Unrecht gebadt, den Storthing aug einan-
der geben zu lassen, und der Stortbing Recht gehabt, seit 
mehreren Monaten sich um die Angelegenheiten zu beschäf­
tigen , die wenig wesentlich für daS Wohl deS Volks sind, 
vebrigenS ist dem Stortbing dag Recht verboten, irgend 
eine Proklamation an daö Volk zu erlassen. Der 81 (Ie 
Paragraph der Konstitution bestimmt das Formular derGe-
setze, der 82ste Paragraph die Beschaffenheit der Beschlüsse 
deö Stortbing? allein nichts zeigt auch nur auf die entfern-
teste Art jeneSRecht an, welches alle monarchische und kon-
flitutionelle Regierungen untergrübe und welches Herr Ro-
ftnfilbe sich hat anmaßen wollen. 
Da der König ein« solche Insultirung gegen die Maje-
stät der Gesetze und gegen die rechtmäßige Authorität weder 
zugeben kann noch darf, so glaubt er, daß die Würde der 
Nation unt der Respekt, welcher der Konstitution gebührt, 
erfordern, daß der Storthing den Herrn Rosenkilde ver-
p f l i c h t e ,  s e i n e n  A n t r a g  o h n e  a l l e n  V o r b e h a l t  z u r ü c k z u -
nehmen, oder daß er denselben durch den Odelsthing 
dem Reichsgerichte übergebe (att atertaga sin metion utan 
nagot fdrbehall, eller ock att det, genom Odels-Thinget 
later sätta bonom under tilltal fbr RikS'Ratten.) 
D a ,  w o  d i e  g e s e t z g e b e n d e  M a c h t  i h r e  P f l i c h t  u n d  d i e  
Granzen überschreitet, die daü Gesetz ibr vorgeschrieben hat, 
ist die Pflicht eines Souveräns, sie durch väterliche Rath-
schlag« und durch die Macht der Ueberzeugung wieder auf 
den rechten Weg zurückzuführen. Wenn die Leidenschaften 
und die Verblendung seine Rathschläge verkennen lassen 
und seine Stimme ersticken, so ist das konstitutionelle Ge­
bäude, welches in seinen Grundfesten erschüttert wird, 
früber oder später der Gefahr auSaesetzt, ein Raub der 
Anarchie oder der Tvranney zu werden. 
DerKvnig, welcher auf gleiche Art diese Heyden Eeisseln 
der Staaten verabscheut, und der sich stark fühlt für die 
Sacke der Nation, die er vertheidigt, und durch die Red-
lickkeit seiner Gesinnungen wird Norwegen, welche Ab-
Weichling er auch zu besorgen haben möchte, für beydeUn-
glücke bewahren. 
Da der 86ste Paragraph der Konstitution nichts über 
die Strafen gegen einen Schuldigen bestimmt bat, da daS 
Reichsgericht mithin nur nach Analogie handeln kann, 
und da die Gesetzgebung von Norwegen auf »önigl. Ver-
Ordnungen gegründet ist, die von unumschränkter Macht 
herrührte, so hat der Fall, woraus eö »etzt ankommt, nicht 
vorhergesehen werden können, weil zu dieser Zeit keine Na-
twnalreprösentation in Norwegen existim; aus diesen Be­
weggründen lade» S«. Majestät den Storthing ein, ein 
Gesetz zu entwerfen, welches in den (Kränzen der Konsti­
tution diejenigen Mitglieder deö Stortbingg erhalte, die 
sich darüber entfernen würden, und welches Die verschie­
denen Abstufungen der Vergeben, so wie die Strafen ge-
gen diejenigen bestimme, welche sich derselben schuldig g«-
macht. 
Auf dem Schloß zu Stockholm, den 2411m May 1821.  
K a r l  J o h a n n .  
P e d e r  A n k e r .  
B e s c h l u ß  d e ö  K ö n i g s ,  g e f a ß t  i n  d e m  n o r -
w e g i s c h e n  S t a a t S r a t h  0  m . - 2  4  s t  <  n  M a y .  
Durch Unser Reskript vom i6ten May haben Wir Un-
serm StaatSrath zu Cbristiania befohlen, den Storthing 
gleich aufzulösen, wenn er sich mit andern als solchen Sa-
chen beschäftigt, die von der Regierung vorgeschlagen »vor, 
den. Da der Antrag des Herrn Rosenkilde Unsre ganze 
A u f m e r k s a m k e i t  e r r e g t  ba t ,  u n d  d a  U n s  U n s r e  P f l i c h t  an  
die königlichen Obliegenheiten erinnert, die sich auf den 
Schutz gründen, dem Wir den Gesetzen und der durchaus 
buchstäblichen Ausführung der Konstitution schuldig sind; 
so haben Wir verordnet und verordnen durch Gegenwär­
t i g e s  U n f e r n  S t a a t S r a t h  z u  C h r i s t i a n i a ,  s o g l e i c h  u n d  
o h n e  d e n  f o l g e n d e n  T a g  z u  e r w a r t e » » ,  d i e  
V e r s a m m l u n g  d e s  S t o r t h i n g S  a u f z u h e b e n  
und die Sitzung desselben für geschlossen zu erklären, wenn 
eineö oder mehrere Mitglieder desselben einen Antrag deS 
Herrn Rosenkilde macht oder erneuert, od^r irgend ein an-
derer Antrag von eben so strafbarer Beschaffenheit. Wenn 
aber die erwähnten Anträge von dem Storthing nach den 
konstitutionellen Formen geniißbilligt und verworfen wer-
den, so wird gegenwärtiger Beschluß, der unnütz ist, nicht 
zur Ausführung gebracht. 
Unser Reichsstatthalter und ein jedes Mitglied UnserS 
StaatSrathS zu Cbristiania sind persönlich und tnsgesammt 
für die Aueführung deö gegenwärtigen königlichen OekretS 
verantwortlich; ein Dekret, welches die Erhaltung deS öf-
fentlichen Friedens gebietet. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Von Mexiko haben wir wichtige Nachrichten erhal-
ten; daö Gerücht einer wirklich ausgekrochenen Revolu­
tion an diesem Orte ist ungegründet, allein die Stadt wird 
von einem gewissen Aturvide, der ein starkes Korps 
Jniurgeli;en anführt, bedroht, und derVicekönig von Mc-
xiko hat alle Befehlshaber der Provinzen, die sich in einem 
JnfurrektionSzustande befinden, zur Rückkehr zu ihrer Pflicht 
ermahnen lassen, und ihnen alles frühere Vergehen gegen 
die gesetzliche Regierung zu vergeben versprochen, wenn sie 
nämlich seiner Aufforderung sogleich Gehör leisten. Die 
Insurgenten haben 2 Millionen Dollars genommen, welche 
von Mexiko nach Vera-Krux bestimmt waren. 
ZA zu drucke« «klaubt. Stekvertretender kurl. Gouvernements -Echuldirektv? ;$• D. Braunschweiß. 
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W i e n ,  d e n  « t e n  J u n r .  -  • j  P - f l h ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
Laut Berichten  au.. Kucharen vom i4 t -n  May herrscht . Su.drrüf.fcn auK Konstantinopel zufolge, hatte fcfo <$11*6 
dascldsi gegenwärtig eine gänzliche und allgemeine Stockung der Tüefen seit .Absetzung deS letzten Großv.'jirS etwa« 
der Geschäfte und Erwerbe^uellen. Di<S und eine neu nachgelassen; allein man war nickt ohne Furcht vor neuett 
erschienene anlockende Proklamation Ursila.iti'S haben in Ausbrüchen. Sollten die Griechen in den Provinzen neo< 
den letzten Tagen eine bedeutende Anzahl müßige. , ar- Vorthcile erringen, fo scheint e^n allgemeines Blutbad de? 
beitsloser Menschen vermocht, sich an die Reiben der in Konstantinexrl wohnenden Griechen fast unausbleiblich, 
««nannten hcllaufiM Freyheitehelden anzuschließen, die Unter den zulel)t L?rngerichteten defand sich auch ein Bru-
dreyfarbige Ko5arde derselben aufzustecken und tr»irpwei,e der^ des türkischen Geschäftsträgers btem österreichisch«» 
nach dem Ppstlantiscoen Hauptquartiere zu ziehen. Bey Hofe, Mauroieni, welcher enthauptet wurde. Nach alleN 
i^rer Ankunft daselbst werden solchen Neuangeworbenen Seiten suchten die griechischen Einwohner bey Nackt z« 
i h r e  v e r s c h i e d e n e n  Kleidungsstücke abgenommen, getrennt, entfliehen. Das Haus des kaiserl. russischen Legation«-
schwarz gefärbt und in hellenische Uniformen umgestaltet. rathS Fontoni war zwar geplündert und, verbrannt worden; 
In den Straßen von Blicharest werden selbst Anstalten zur allein eS scheint durch Zufall geschehen zu fron, da nach 
Verteidigung getroffen, die Straßen aufgerissen und durch de.i legten Berichten zwischen der Pforte und dem rufst-
Gräben gesperr t .  Schwerlich werden jedoch diese Vorteh. scken Gesandten, Baron Stroganoff, das freundschaft« 
rungen von großem Nutzen gegen einen Angriff der Türken lichste Einvernehmen herrschte, und derselbe die Zusiche-
fern, da Bucharest zu einer ernsthaften Vertheidigung sich rung der strengsten Neutralität von Seiten Rußlands wie-
gar nicht eignet. _ verholt hatte. Uebrigens befinden sich alle Griechen ilt 
L. .u t  Nachr ichten  auSIassy bis zum soften May erschie- Konstantinopel ohne Waffe«, da der schmählich hingerich. 
nen. daselbst die Häuptlinge der Hetäristen unvermuthet im tete Patriarch «-et? Ertheilung seines Bannfluchs auch Sie 
Divan. Sie überhäuften die Bojaren v.iit Vorwürfen Waffen seinen GLubcnegenesfen abfordern und dem Groß-
wegen ihfres Briefwechsels mit dem Pascha von Jbraii, Herrn übergeben ließ, so daß an «inen Aufstand der wehr-
von welchem sie durch aufgefangene Schreiben Kenntniß losen Griechen in der Hauptstadt nicht ju denken ist. Der 
erhalten hatten. Sie schlössen mit dem Begehren, daß Sultan Mahmud hatte aus eigener Machtvollkommenheit 
die fürs t l iche  Residenz ihnen eingeräumt, G/ld, Fourage, einen neuen Patriarchen ernannt; allein da die Pforte 
Geisseln :c. geliefert werden sollten. Auf die verneinende bisher das Wahlrecht der höher» griechischen Geistlichen 
Antwort deS D'vanS kehrten sie nzülhend in ihre Stand- anerkannte und sich nur das BestatigungSrecht vorbehielt, 
quartiere zurück und bemächtigten sich bald darauf mit Ge« so wurde er Hey so bewandten Umständen von den griechi-
walt deS Fürstenhofcö, des Sitzes der Regierung, die fchen Christen als von den Ungläubigen aufgedrungen he. 
nun aufgeldset zu seyn scheint. DieS war der Stand der trachtet. Inzwischen soll dieser neuernannte Patriarch 
Dinge in Jassy, als am 1 7ten May daselbst die Nachricht gleich am andern Tage auS Schrecken über seine Standes-
von der am iZten May bey Galacz erfolgten Niederlage erhöbung, die unt<. den unglückseligsten Umständen er-
der griechischen Insurgenten eintraf. Der S-raökier, Jes- folgte, plötzlich gestorben seyn. 
suf Pascha von Ibrait, hatte dieselben mit 6 0 0 0  Nachrichten aus Semlin vom 2ssten dieses zufolge, war 
Mann und i 7 Kanonenschaluppen überfallen und fast gänz- in Belgrad das Gerücht verbreitet, das großherrliche Be-
lich aufg-rieben, so daß nur ihr Anführer sich durch die lagerungsheer vor Janina, unter dem Oberbefehl deS 
Flucht rettete. Die wenigen übrig geblieben griechischen Jussuf Pascha von Makedonien, sey gänzlich aufgerieben, 
Fahrzeuge haben sich nach Tomarowa geflüchtet. Galacz und Jussuf Pascha selbst befinde sich unter den Todten. 
soll während deö Gefechts grbßtentheiiö in Asche gelegt (Hamb. Zeit.) 
worden sey. Die Nachricht von dieser Niederlage und der K 0n sta ntin 0 p e l, den 12ten May. 
Annäherung bedeutender türkischer Streitkräfte bestimmte Die letzten Tage waren hier router sehr kritisch. Die 
die Anführer der Hetäristen Jassy zu räumen. Sie zogen Ianitscharen murrten; man sprach von einem Aufruhr 
am 1 8ten May früh, ungefähr 5 o o  Mann stark, aus der gegen die Regierung, indem sie, wie eS hieß, die Köpfe 
Stadt und schlugen den Weg nach Kapo ein. deö Holet, eines GünstlingS des Großherrn, und deS Ber-
(Hamb. Ze'1.) der Baschi/ seines Barbiers,'forderten. Die Magazine 
5 7 4  
und Buden blieben geschlossen; Jeder verrammelte sich in 
seiner Wohnung. Letzten Freytag plünderte der türkische 
Pöbel hier und am Kanal mehrere griechische Kirchen. 
UebrigenS wurden in den letzten Tagen wieder an 20 
Griechen hingerichtet. 
Cj e r n o w i t z  i n  d e r  B u k  0  w ln q ,  
den 25sten May. 
DaS Ungewitter deS Kriegs zieht nähet? herauf! Der 
Verheerung drohende Halbmond breitet schon über die 
Fluren der Moldau sein blutrotheö Licht auS. Der tue* 
kische Vortrab, etwa 1000 Pferde stark, war am igten 
t i e s e S  M o n a t S  s c h o n  i n  B e r l a t ,  6  M e i l e n  v o n  J a s s y ;  
Ailcc Wahrscheinlichkeit nach ist daS HauptkorpS bereits 
jetzt in genannte Stadt eingerückt. Alle Wege von jenen 
unglücklichen Gegenden hierher sind mit Flüchtlingen be-
tttft, Raubsucht und Fanatismus peitschten die asiati-
schen Horden zu den grausamsten Gräuelthaten. Vor ih» 
rem sichelförmigen Schwerte findet nichts Erbarmen. 
Zn Galaez schlugen sich 600 Griechen mit 9000 Tür­
ken , worunter 3oo Mann Kavallerie. Fast einen ganzen 
Tag währte das Schlachten. Auf Heyden Seiten schmolj' 
di« Zahl der Streiter um die Hälfte; endlich behielt die 
türkische Mehrzahl die Oberhand; der Rest der Griechen, 
3oo Mann stark, mußte sich zurückziehen; kein einziger 
war ohne Wunden ; so wie dieS kleine löwenmuthige KorvS 
Nicht mehr zu fürchten war, hieben die Türken alle in der 
.Stadt befindlichen Chrißenkinder und Frauen ohne Echo-
uung nievcr. 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Gegen den Bischof von Vilaviciosa, der einige Artikel 
der Konstitution für religionswidrig erklärte, ist Haft 
Verfügt. 
Um der Bevölkerung nickt Schaden 411 thun, soll die 
Strafe der Verbannung abgeschafft, und in Haft verwan­
delt werden. 
M a d  r i  d ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Morillo hat den König vermocht, seine gewöhnliche 
Spazierfahrten wieder zu beginnen, und mit feinem 
Kopf sich für die Sicherheit Sr. Majestät verbürgt. 
Bey den Soldaten macht er sich sehr beliebt, unter-
sucht die Kasernen und kostet die Speisen. 
Morißo dankt seine Erhebung einem seltsamen Vor-
fall. Als Soult Gallieien räumen mußte, blieb in dem. 
Fort bey Puente de St. Payv eine Besatzung von 80 
Franzosen zurück. Die Einwohner machten sie mit der 
Lage der Sache bekannt, und forderten sie zur lieber» 
gäbe auf; sie wollten aber nicht mit der bürgerlichen 
Obrigkeit, sondern nur mit einem Officier unterhandeln. 
Da weiter kein Militär im Ort war als MoriOo, ein 
eptlassener Eeesergeant, so legte man ihm Evauletö 
an; « Wo« nun die Kapitulation, und da er sie dem 
General La Romana Übergab, fand dieser an ihn. so 
viel Gefallen, daß er ,hn »um Ofßcier ernannte. Her­
nach diente MoriCo, auch unter Wellington, mit sol« 
cher Entschlossenheit und Auszeichnung, daß er <6 beym 
Frieden schon bis zum Generalmajor gebracht hatte. 
DaS Dekret, wodurch Geldadsendungen für DiSpen-
sationsbreven :t. nach Rom verboten werden, wurde biet 
unter großem Aulauf bekannt gemacht. Alles blieb aber 
ruhig. ES' ist nun dekretirt, daß nur die stifte i«t 
bisherigen geistlichen Zehnten erhoben und für die Geist-
lichkeit verwandt, werden solle. Dagegen werden alle 
übrigen Güter und Renten der Geistlichkeit zur Verfü» 
gung deS Staats gestellt, um davon auch die? Besitzer 
der nun ganz aufgehobenen weltlichen Zehnten zu ent-
schädigen. Mehrere Mitglieder haben dagegen protestirt; 
auch der Minister sprach sehr dawider. 
Wenn Mitglieder der KorteS wegen Preßfrevel ange-
klagt werden, sollen 12 Gefchworne, auS den KorteS 
selbst gewählt, über sie richten. 
Bey den Gerüchten von Einbruch feindlicher Heere stie-
gen die Preise der Nationalgüter. Manche Bieter fügten 
ausdrücklich den Grund hinzu, z. B. „1000 :c. Realen 
mehr wegen angedrohter Invasion." 
In Kadi." sind Abgeordnete der Republik Kolumbia an-
gekommen. Da bekanntlich der Waffenstillstand aufgekün-
digt ist, fo trugen mehrere Mitglieder der KorteS an, den 
Krieg wenigstens ohne Barbarei) zu führen. 
Mexiko verlangt von Spanien unabhängige Stände, 
will sich ober von -einem Infanten, als Stellvertreter 
des Königs, regieren lassen. (Wenn der Stellvertreter 
nicht nach Belieben abgerufen werden kann, so möchte 
«r wohl bald selbstständiger Regent werden.) Andere 
behaupten, nicht mir Mexiko, sondern aticb Peru habe 
einen Infanten als Unabhängigen Regenten begehrt, und 
beyde wollten Spanien bloß Handelsvonheile dewilligen. 
Beyde Brüder des KdnigS, KarloS und Francisko, sol, 
len nicht abgeneigt seyn, sich diesen Wünschen zu fß» 
gen. Hingegen ward versichert, die Abgeordneten UN» 
serer westindischen Ingeln hätten jeder Neuerung in An» 
sehung unsrer Kolonien auf dem festen Lande widerspro­
chen, und drohten, im entgegengesetzten Fall sich eben-
falls für unabhängig zu erklären. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Mehrere junge Mädchen badeten sich kürzlich in dem 
Flusse Edon bev ftarlifle in England. Plötzlich erhü­
ben zwey von ihnen ein lauteS Angstgeschrey. Einige 
Jäger, die in der Nähe waren, eilten Herbey, und er­
blickten mit Entsetzen das eine liefet Madchen vom 
Kopfe bis zur Sohle von einem kriechenden Thiere um» 
wickelt. Der eine derselben lud sein Gewelr und hatte 
das Glück, dem Scheusal den Kopf zu zerschmettern, 
ohne das Mädclen zu beschädigen. Bey näherer Unter-
suchung fand eg sich, daß daö Thier ein Aal von 7 Fuß 
Länge war. (?) 
575 
V o m  M a y n ,  v o m  , o t e n  I u n y .  
Der kürzlich verstorbene Prinz von Hessen - Rothenburg 
(Kar! Hesse) war zur Deportation nach Kayenne von sei. 
titn ehemaligen Revolutionsfreunden verurtheilt, entzog 
sich aber durch die Flucht und kehrte nach Deutschland zu« 
rück. DaS HauS Hessen - Rothenburg nahm keinen An-
stand, ihm von dieser Zeit an nickt bloß jährlich 
panage von 5oo Thalern zuzusichern, sondern ihm dieselbe 
auch sogar noch von der früher« Zeit nachzahlen zu lassen, 
reo er dieselbe nicht genossen hatte. Als er. nach Kassel 
kam, wurden ihm die Ebr-nbezeigungen als Prinzen deS 
HaufeS zu Theil, und er erhielt vom verewigten Shurfur-
sten das Großkreuz deS churhessischen Löwen-OrdenS. Man 
verlangte von ihm bloß, daß er einer künftigen Vermäb-
lung entsage, damit die Besitzungen der Nebenlinie Hessen-
Rothenburg, falle der jetzige Landgraf, Neffe deS Prinzen 
Karl, keine männlichen Erben hinterließe, durch Ruckfall 
an den Hauptstamm, wieder mit dem übrigen rhurbefsi-
schen Gebiet, unter dessen Souveränetät sie sich ohnehin 
schon befanden, vereinigt werden könnten. Seit dem Jahre 
1807 wählte der Prinz Frankfurt an, Mayn zu feinem 
Aufenthalt. Er besuchte weder Gesellschaften, noch hatte 
«r überhaupt Umgang mit irgend Jemand, und man be-
merkte Merkmale einer Geist,6jerü?t«,ng dieses Prinzen. 
Diese zeigte sich in den politischen Aufsätzen und Planen, 
womit er sich beschäftigte, und in den Schreiben an ver. 
schiedene Souveräns, die er diktirte. Zuweilen siel es 
ihm gar ein, von seinem Fenster herab öffentlich an daS 
Volk auf der Straß« Reden zu halten , in welchen Reden 
dann Spuren von früheren überspannten Ansichten nicht 
zu verkennen waren. Von einer besondern Animosität 
schien er von Zeit zu Zeit gegen den dort ebenfalls privati-
sirenden Obersten Gustavson (vormaligen K!nig vonSchwe-
den) erfüllt zu seyn, weil dieser, als er sich auf dem 
schwedischen Tbron befand, sich vorzüglich feindselig gegen 
die Jakooiner bewiesen hatte. DeS Prinzen düstere Ge< 
mtitheftirnrnuiig war zuletzt in einen gränzenlvsen Argwohn 
gegen alle Menschen ausgeartet, fo daß Jeder in feiner 
Nahe ihm verdächtig war. Auch fand sich am Ende Nie-
mand mehr, der sich zu feiner Bedienung hergeben mochte, 
um sich nicht Mißhandlungen auszusetzen. In seinem 
Aeussern hatte er daS Ansehen eines CynikerS, doch unter-
ließ er niujt, den fchlichten Ueberrock, den ertrug, mit 
einem breiten rothen Ordensband zu dekoriren und den 
C childwachcn Geld zu vertheilen, die daS Gewehr präsen-
titten. Er verjehrtt bey weitem nicht den ganzen Betrag 
feiner Aovanage, fo daß bey dem Bankierhause Gvntard 
»in bedeutendes Kapital zu seiner Disposition stehen geblie-
den seyn soll, das nun dem Hause Hfsse 11-Rothenburg alS 
Erbe zufällt. Die zu Frankfurt resibirende vewitlwete 
Landgräfin von Hessen-Rothenburg, seine Schwägerin, 
übernahm die Sorge für die standesmäßigeBeerdigung deS 
Prinzen. 
AuS Sachsen,  vom 2ten Iuny. 
DaS Urtheil über KügelgenS Mörder, Kalthof, iß nun-
mehr dem König zur Bestätigung vorgelegt; <* besteht itt 
^verstärkter Todesstrafe. 
Die Jubilütemesse ist nunmehr zv Ende; sie war \m 
Ganzen eine mittelmäßig gute Messe. Die Anzahl der an« 
wesenden griechischen Kaufleute war nickt groß; sie erbiet-
ten stets die günstigsten Nachrichten von den Fortschritte» 
der Bewaffnung und Befreyung ihres Vaterlandes 
London, den 2gsteN May. 
Auch die Kleider und Mäntel der königl. Herzöge sind 
hier jetzt gleichfalls zu besehen. Der Werth derselben ist 
freeüd) nicht mit dem des königl. Mantels zu vergleichen; 
allein an Pracht und Eleganz stehen sie diesem wenig nach. 
Nachrichten aus Brasilien zufolge, wollte derKönig und 
der Hof sich am i2ten April einschiffen. Der dänische 
Charge d'affaires und Generalkonsul, Herr Dal Borgo di 
Primo, war bereits von dort abgereiset. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u n y .  
U n t e r h a u s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  D e r  O r d n u n g  
d e S  T a g s  g e m ä ß  ü b e r r e i c h t e  h e u t e  d e r  K a n z l e r  d e t  
S c h a t z k a m m e r  d e m  H a u f e  d a s  d i e s j ä h r i g e  B u d g e t ,  
und es ergab sich daraus, daß nach Aufzahlung aller der 
Summen, welche bereits für die diesjährigen Ausgabe» 
bewilligt waren und noch zugestanden werden sollten, litt» 
gefähr i3 Millionen fehlten; um diese gut zu mache«/ 
will der Kanzler 12 Millionen Zoo,000 Pf. Sterl. voÄ 
dem Tilgungefonds in Großbritannien und 5oo,ooo Pf» 
von dem Tilgungsfonds in Irland borgen. Der ganz« 
Belauf der fundirten Schuld von Großbritannien und Ir­
land ist 801 Millionen 565,310. 12. 4» Davon bettfl» 
gen die Zinsen und die Kosten für die Verwaltung der Ge-
schäfte mit Inbegriff des Tilgungsfonds 46 Millionen 
746,595. i5. 4. Unter den Ausgaben deS Jahres 1821 
befinden sich, für die Landmacht 8 Millionen 750,000, 
für die Seemacht 6 Millionen 176,600, für die Artil­
lerie 1 Million 195,100 Pf. St. Die gefammte AuS-
gäbe für das Jahr 1821 ist angeschlagen auf 68 Millionen 
358,395 Pf. Sterl. Die Einnahme w<rd angefchlage» 
auf 55 Millionen 400,000 Pf. Sterl. 
Nachdem der Kanzler der Schatzkammer dem Hause obl-
gen Status vorgelegt hatte, schloß er mit folgenden War-
ten seine Rede: „In keiner Periode sind größere Anstren-
gungen gemacht, um die financiellen Angelegenheiten des 
Landes zu verbessern und sie auf einen solchen dauerhafte» 
Fuß zu setzen, <tl6 ,S der menschlichen Vorsicht nur eint» 
germaßen möglich ist zu bestimmet*. ES qiebt kein Lan^ 
in ganz Europa, welches nach Beendigung fo heftiger, lan­
ger und ermüdender Anstrengungen verhältnißmWg teetti* 
ger Schulden bat, als England. Ich trage darauf an, 
daßj von dem Tilgungsfonds Großbn'ttanniens und Irlands 
i3 Millionen Pf Sterl. zur Bestreitung der diesjährige» 
Ausgaben angewandt werden. Herr Ricardo iiigtt 
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durch eine andere Berechnung, daß der Kaller der^chay-
fommer (ich in seiner Behauptung wegen eines UeberschuneS 
»es Tilgungsfonds geirrt bade, und sagte unter Anderem: 
^ s c h  g l a u b e  n i c h t ,  d a ß  d a s  L a n d  g r o ß e  U r s a c h e  b a t /  f i d *  
Stüit zu wünschen; denn AlleS. was der hochgeborneHerr 
zu sagen bat, ist die Vertröstung, daß die Einnahme im 
künftigen Jahre der diekjäbrigen gleich kommen wirb. Mei­
ner Meinung nach ist der Tilgungsfonds ein se^r unnützes 
Meubel. (Hört! Hört.' Hort!) Ich will nicht Damit ge-
sagt haben, daß ein solcher wirklicher Fond« nicht zu wün-
De» sey, aber nach der Erfahrung zu schließe'», die wir 
gemacht haben, daß derselbe je dazu angewandt werden 
wird, um die Nationalschuld zu reduciren; diejenigen, die 
tie* glauben, müssen mehr Zu'rauen in Er. Majestät Mi­
nister und selbst in daSHauS setzen, olö ich. (Hört! Hört!) 
Der Redner ließ sich nun in eine Auseinandersetzung der 
Entstehung dieses Fonds zu der Zeil des Sir Robert Wal-
pole ein, und daß Herr Pitt damit umgegangen sey, den-
selben auf einer solchen Fuß zu setzen, daß die Minister 
ihn üicht angreifen könnten; allein der jetzige Kanzler der 
Schatzkammer hätte diesen Fondö beynahe tu nichts rcdu-
«rt, und um das Deficit gut zu machen, schriebe er neue 
Abgaben aus; «S wäre daher viel besser, gar keinen Til­
gungsfonds zu haben, damit dag Volk sein Geld in den 
Taschen behielte. Nachdem nun noch einige Mitglieder 
ihre Meinungen über das Budget zu erkennen gegeben 
Hutten, wurde der Vorschlag deS Kanzlers einstimmig ge-
nehmigt. 
Daö Hauö debattir^e nun poch über eine Akte zur besser» 
Verhütung und Bestrafung der grausamen Behandlung von 
P f e r d e n  u n d  a n d e r n  T b i e r e n .  H e r ?  A l d e r m a n  C .  S m i t h  
trug darauf an, baß in dieser Akte auch „d i e Esel" mit 
eingeschlossen werden sollten. Herr Monck fand die Akte 
ganz überflüßig und tadelte die Legislatur, daß sie sich 
mit der Erlassung solcher Akten abgäbe; er würde sich nicht 
wundern, wenn man nächstens auch auf eine Bill zur Be-
schützung von Hunden und Katzen antragen würde. Die 
9te>t deö achtbaren Herrn erregte ein allgemeines Geläch­
ter im Hause. Herr Scarlett meinte, daß eö sehr gera-
then seyn würde, eine Parlamentöakte gegen daß abscheu-
licht Kriminalverbrechen der Hasenhetze zu erlassen, indem 
der Hase nach einer zweystünbigen Hetze die schmerzlichsten 
Gefühle hätte. Die Akte wurde, nachdem die Esel mit 
einbegriffen waren, zugestanden, und daS Haus adjournirte 
um 2 Uhr deS Morgens bis Montag. 
Das Unterhaus beschäftigte sich gestern vorzüglich mit 
der Bill deö Sir JameS Macintosh wegen Vermin­
derung der Strafe für das Verbrechen der Verfälschung 
v»n Handschriften it., welche Akte zum Drittenmal« ver-
"lisen ward. Der Generaiprokureur widersetzte sich mit 
flUef Beredtsamkeit dagegen und meinte, daß, wenn das 
H ä n g e n  a b g e s c h a f f t  w ü r d e ,  « i n  n e u e s  E r f ä n g m ß  e r b a u t  
tvemn müßte, daö eine Basiille genannt und in ganz Eng-
land verwunfey-t werden würde; überhaupt sey die Bill 
eine Maßregel, um die Bestrafung von > ojähriger Ein­
sperrung zu harter Arbeit einzuführen, die man in (£ng* 
land bis jetzt noch gar nicht kannte. Nachdem nun noch 
Wechsel und Anweisungen auf Bankiers von der Ovttatiott 
dieser Bill ausgeschlossen wurden, stimmte man darüber; 
für die Bill 109; dagegen 102; Majorität 7 Stimmen. 
Auf die Frage des Sprechers „soll diese Bill nun passtren" 
eröffnete der Marquis Londonderry eine neue Debatte ge-
gen die Bill , gegen welches Manöver Sir Macintosh sich 
mit Heftigkeit widersetzte, indem es ein sehr unwürdiges 
Benehmen von dein edlen Lord sey, die Bill noch einmal 
einer Abstimmung zu unterwerfen, nachdem ein großer Tbeik 
derjenigen, welche sie unterstützten, bereits das HauS ver-
lassen hätte. ES entstand eine heftige Unterredung und 
Herr Brougham und Lord I. Rüssel nannten das Versah-
ren des L.rds Londonderry eine parlamentarische Kriegslist; 
am Ende ging die Bill mit einer Majorität von 6 Stim­
men verloren. 
A u s  C h i l i ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Der Oberst Don Rudessndo Alvarado bat Mit  dem 
erste» Bataillon der Grenadiers zu Pferde, 800 Mann 
stark, und feinem ganzen Stabe den Vicekönig von Lima 
verlassen, und ist zur Armee des Generals San Martin 
übergegangen. Die Besreyungßarmee von Peru hatte 
mehrere Gefechte mit den königl. Truppen gehabt. Don 
Henry Csmpino, ein Oberst des Sten Regiments, vasstrte 
die KordilleraS, und nahm di« Garnison von HuovaS ge-
fangen, so wie Oberst ArenaleS die ganze Provinz Janga 
•ION den feindlichen Truppen befreyet hat. Daö Gerücht, 
als wenn Lima in den Händen der Insurgenten sey, hat 
sich aber durch obige Nachrichten nicht bestätigt. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
AufArnsterd. 3 6 T.n. D. »0 St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
A u f A m s t e r d .  6 S  T . n . D .  —  S t .  H o l l .  K - > u r .  p .  1  R .  B . A .  
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. 21. 
Auf Hamb. bST.n. D. 9Eck. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. 9?| Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 «Kübel Gold 383 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 82ZK0P.B.A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 83 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 68K0P .B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 49  Kop.B.A. 
Ein neuer hol. ReichSthaler 5 Rub. — Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4Rub.80 Kop.B.A. 
IS I" druck«« erlaubt, Hteüvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 145. Sonnabend, den 18. Juny 1821. 
R i g a ,  d e n  1 4 t e n  J u n y .  
Auf die Vorstellung ©f. Erlaucht, de6 Herrn Kriegs-
qvuverneurs von Riga und Civiloberbkfeb.'öbabtrS in den 
Ostsceprovinzen :c., MarquiS Paulucci, ist der liv-
ländische Gouvtn'ementöprokurevr, Herr Kollegienassessor 
und gti-tir vv« Cube, mtt Erhöhung des Rangeö zum 
Hofrath, zum livlandischen Vicegouverneur Allergna'digst 
ernannt worden. 
H a m b u r g ,  d e n  , 4 t « n  J » n y .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit haben wir Folgen-
deS erhalten: 
„Ein am aSfitn May aus Bucharest abgefertigter 
Courier hat die Nachricht von der erfolgten Räumung die-
(er Hauptstadt der Wallachey durch die Rebelten, uftd dem 
f r i e d l i c h e n  E i n m ä r s c h e  d e ö  D o r t r a b S  d e r  t ü r k i s c h e n  
Armee in dieselbe, üderbracht. Kiaya Mehemmed Pascha 
von eilithia, Kommandant tiefet au6 ungefähr n/oo» 
Mtinn, unter Anführung von 24 Binhaschen/ bestehenden 
ArmeeforpS, war am a6üen bis Dbllefcbti, am systen 
bis Tratsinest, fünf Stunden von Bucharest, und am fol­
genden Tage in die Nähe der Stadt selbst vorgerückt, ohne 
dah die Truvven einer der verschiedenen Parteven den ge-
ringsten Versuch des Widerstandes gewagt hätten. T b 0-
dor Wladimireöko, Hadschi Prodan und Binbaschi 
Sawa, haben mit ihren Anhängern sowohl das Kloster 
Krotocseny, als die StadtBucharest, deren Einwohner eine 
allgemeine Plünderung befürchteten, in Eile am ayfien ge­
räumt, als sie die gewisse Nachricht von der Annäherung der 
Türken erhielten. Die öffentliche Ruheward während meh-
rerer Tage nur durch die von dem kaiserl. königl. österrei­
chischen Agentie KancelUere, Herrn Udritzky, im Einver-
nehmen mit den Bojaren und den türkischen BefehlSha-
bern getroffenen Verabredungen, und die als Sckutzwache 
hierzu erbetenen/ in Bucharest befindlichen, österreichischen 
Unterthanen aufrecht erhalten. Am 28flen rückte eine 
Abtheilung von 200 Mann türkischer Truppen in die 
Stadt, welche daselbst strenge Mannözucht und ein« ihnen 
tum Lobe gereichende Mäßigung beobachten, so daß sie von 
den «Einwohnern als ihre Befreyer von den ihnen in der 
letzten Zeit drohenden Gefahren und Plünderungen angese­
hen werden. 
Thodor hat sich mit den ©einigen über Pitefcht gegen 
Kurte d'Argjsch zurückgezogen, und auf seinem Durchzuge 
alle Post, und andere Pferde mitgenommen. Unter seiner 
Truppe herrscht die größte Unordnung, und eö ist abjuse-
hen, daß, wenn sie Noch auf dem flachen Lande von befi 
türkischen Truppen erreicht werden sollte, sie schwerlich 
ein Gefecht wagen werde. 
B p s i l a n t i  h a t t e  a m  2osten May den größten Tbeil 
seiner Hellenen, angeblich 2000 Mann, unter Anfüh-
rung des Kantakuzeno, gegen die seit de? Einnahme von 
Galacz in der Moldau vorrückenden türkischen Truvoet» 
detaschirt, und war nur mit 600 Mann in Tergowitsch 
zurückgeblieben, wohin sich da6 KorpS des Hadschi Ahmed 
Pascha bereits auf dem Marsche befand, um im Verein 
mit jenem deS Iussuf Pascha von Jbrail, welches sich 
ebenfalls dahin gewendet hat, jenen Jnfurgentenchef von 
da zu vertreiben. 
In der Moldau herrscht zügellose Anarchie; die 
Hetäristen, welche Jassy verlassen haben, streifen int 
Lande umher, verwüsten und plündern dasselbe, gleich 
einer Räuberhorde^ Die türkischen TruvpeNabtbeilungen, 
von dem KorpS des Seraskiers Iussuf Pascha von Zbrail, 
rücken auf verschiedenen Wegen gegen Jassy vor, und 
wo sie einrücken, kehrt Ordnung und Ruhe zurück, in-
dem sie nur die Hetäristen verfolgen, daS Landvolk aber 
beschützen und ihre Bedürfnisse baar bezahlen." 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom i5ten May. 
Man kennt nunmehr die Ursache der Absetzung des 
vorigem GroßvezierS, nachdem er nur wenige Tagt 
das Steuerruder geführt hatte. Diese ist keine andere, 
als die Acht soldatische Freymüthigkeit, mit welcher t t  
dem Monarchen erklärt hatte, eS sey keine Wiederhek» 
stellung der Ruhe zu hoffen, so lange die Gegenstände 
des allgemeinen Mißvergnügens nicht entfernt würden; 
d i e s e  w ä r e n  d i e  H e y d e n  G ü n s t l i n g e  S r .  H o h e i t ,  H a l e t  
Efendi und Berber Baschi. Er fügte bey, wenn 
ihm nicht die ganze Gewalt deS DeziratS übertrage» 
würde, so zöge er vor, sein Amt nicht länger zu vtt*  
walten. Der Großherr anwortete hierauf strenge und 
ließ Aly Benderli weggehen. Dieser wandte sich hier-
auf an die Janit scharen, und versscherte sich ihres 
BeystandeS, um jene beyden verhaßten Männer z« tnU 
fernen; er vertraute sich auch dem Mufti an, «her 
dieser verrieth ihn. Hierauf erfolgte seine Absetzung und 
Verbannung nach Cypern, wo er auf ewig in das 
Schloß Mansa eingesperrt worden ist. Die Heydt» 
Günstlinge verlangten seinen Tod; ab«r der «iölar «g5 
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rettete ihm das Seien, indem er einen Aufstand der 
Truppen befürchten ließ. . 
Der jetzige Vezier Radgi Salih, Pascha, ist auS 
Smvrna gebürtig und 60 Jahre alt., Er gehört weder 
zu einer vornehmen Familie, ttodi besitzt er ausgezeich­
nete Talente. Seine Erhebung hat er einem glückli­
chen Zufall zu danken. Er war, vor seiner Ernennung 
zum Kaimakan, Aufseber der nahe bev KonKantinovel 
auf der Straße nach Adrianypel liegenden Pulverfabrik. 
Ein nahe an diesem Gebäude vorbeygehender Mensch 
zog seine Aufmerksamkeit auf sich; er ließ ihn fragen, 
wober er komme und wohin er gehe. Der Wanderer 
schien betroffen; man untersuchte seine Kleider und fand 
viele Briefe bey ihm; er gestand, daß er die" ftorre-, 
spondenz mehrerer Einwohner der Hauptstadt mit den 
Rebellen der Wallachey besorge. Sogleich ward er noch 
Lonstantinopel gebracht, und alle Briefe dem Großsul--
tan selbst vorgelegt. Dieser berathschlagte mit dem da« 
maligen Großvezier Ryza Pascha, dem Kapudan Pa» 
scha, dem Mufti, dem Aaa der Janitscharen und dem 
Favorit Halet, was zu thun sey, da aus den Briefen 
erhellte, daß dem Staat und der Religion eine große 
Gefahr bevorstände. Man drang in dieser Versamm-
lung auf die Niedermetzelung aller Ungläubigen; nur 
der Muth einer der Minister, die später darüber be--
fragt wurden, verhinderte diese schreckliche Maßregel. 
Die über die Absetzung von Aly Benderli aufge­
brachten Janitscharen, besonders einige Kompagnien, 
welche seit langem den Favorit hassen, hielten Der-
fammlungen und trugen ihrem Aga auf, vom Großsul-
tan sechs Köpfe (des Favoriten Berber, des Vamp Aga, 
deS Aufsehers der Münze, deS Aufsehers der Zölle und 
zweyer jüdischer Bankiers) und die Zurückberufung deS 
Verbannten GroßvezierS zu verlangen. Der Aga ver-
suchte, sie von diesem Vorhaben abzubringen^ aber sie 
bestanden darauf. Er denutzte daher den Augenblick, 
Was seines Amts ist, dem Großherrn bey feinem Ein-
ttitrin die Moschee die Stiefeln auszuziehen, um sei-
tten Auftrag auszurichten. Sultan Madmud anwor-
tete mit großer Unerschrockenheit und Geistesstärke, ver-
weigert« daS Gesuch, und erklärte zuletzt, wenn die Ja-
yitscharen so pflichtvergessen wären, sich zu empören, 
würde er Muth genug haben, mit eigenen Hanben den 
Erben des Tbronö zu ermorden und sich dann in den 
Jtuinen deö Serails zu begraben. Der Aga stürzte vor 
5em Monarchen nieder und versprach die Antwort aus--
|urichten, bat aber zugleich um einige Zeichen der kai-
(etlichen Gnade für die Janitscharen. Der Sultan er-
wiederte. davon würde es Zeit seyn zu rede», wenn die 
j anttscbaren Beweise ihrer Treue und ifrreö Gehorsams-
Qtütbsa baden würden. Dies. Antwort machte den Ein-
druck, welche jede mutbvolle Aeüsserung von oben herab 
aufdaSDvlt macht; die SMgtm unterwarfen sich; 
die vornehmsten Ofsiciere versammelten sich bc'ym Mufti, 
und unterschrieben eine Akte, durch welche sie sich be-
reit erklärten, den Monarchen, die Religion und den 
Staat zu vertheidigen, und sich dem unumsch^.i^en 
Willen des Kaisers zu unterwerfen. Den andern £ag 
erschien ein sultanischer Befehl, worin Mahmud die 
Treue seiner lieben Brüder, die Janittöartn, 
rühmte. Zugleich wurde ein Geschenk unter sie auSge-
theilt. UeberdieS hatte auch der Favorit durch eine 
Geldeösumme und durch ein Geschenk von 400 Dolomo 
(Westen) sich mit den Janitscharen versöhnt; man er-
wartet aber doch, daß er beym nächsten Bayram auf 
eine anständige Art uuS Konstantinopel wird entfernt 
werden. (Hamb. Z<it.) 
Aus I t a l i e n ,  v o m  2 6sie« Juny. 
ES ist ungegründet, daß die in Turin niedergesetzte 
Kommission erklart habe, rechtlicher Weise könne gegen 
die jetzt Verhafteten nicht gerichtlich verfahren werden, 
wegen der vom Könige versprochenen Amnestie. — Gene­
ral Staniello (vermutblich Staglieno), der dies nament-
lieb geäussert haben soll, ist gar nicht Mitglied der Koin-
Mission, und im Namen des Königs ist gar feine Amne­
stie bekannt gemacht. Auch hat e6 keinen Grund, baß 
Graf Lodi, vormals Minister des Innern, zu Lyon ver-
haftet worden, denn sein Verhalten ist ganz unbescholten. 
Hingegen soll man quS febr zahlreichen und wichtigen Pa­
pieren , z. B. auS dem Ziffernbriefwechsel ins Ausland, 
den ganzen Faden der Verschwörung kennen. Diese Pa-
viere sollen bekannt gemacht werden, und dürften manche 
Herren in Verlegenheit setzen. 
M a d r i d ,  d e n  2  j s t e n  M a y .  
^ General Pcve bat eine Pension von 40,000 Realen 
(über 3ooc> Tbaler?) erhalten, und, wie eö heißt, auch 
den halben Sold für seine nach Spanien geflüchteten 
Schicksalsgenossen (?). Er lebt sehr eingezogen, und 
dem Ansehn nach tief bekümmert. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Seit längerer Zeit, sagt die Gazet te,  hat die Kammer 
der Abgeordneten keine so revolutionäre, folglich so gefdbv« 
liebe Rede gehört, als die am 4ken d. M vom Generfll ?a-
fayette gehaltene. Er rühmte, wie gewöhnlich, die Zeiten 
der konstituirenden Versammlung, tadelte hingegen alle 
unsere Einrichtungen, z. B. behauptete er, e6 würde unS 
weit weniger gekostet haben, die Kolonnen der Fremden 
auS Frankreich zu vertreiben, als mit ihnen zu verhandeln 
(pactiser). Die (für die Lebenszeit des Königs festgesetzte) 
Civittiste (40 Millionen) fand er zu fco»; der Präsident 
von Nordamerika bekomme nicht mehr als ein französischer 
Minister; und die Apanage der englischen Prinzen sey lan-
ge nicht so stark als die der uasrigen. Er fragte, ob man 
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mit gutem Gewiss«» ein Gouvernement, dessen Verfab- .rwsröenen Dotationen entziehe und Andere belohne, die 
ren den Reckten und den Wünschen der großen Volks- die Kriegsjahr« am Feuerheerd verbracht; gegen Vermm-
Mehrheit widerstreite, durch Geldbewilligungen unterstützen derung der zur Unterstützung der 'Gelehrten bestimmten 
könne? die Kriminaljustiz habe durch deevotische Znstruk- Summen, während derErzbischof von Parte allem 49ofooo 
tion das Gesetz und d i e  H a n d h a b u n g  d e r  Gerechtigkeit in Franken erhalte; (Falsch! wurde gerufen); gegen d.e AaS-
leeren Schatten verwandelt; er selbst habe über gericht- gaben für t>if totatueit Heinrich deS Vierten und Ludwig 
liehen Meuchelmord zu flucti. Als hier gewaltiger Lärm des Vierzehnten, den Kirchenbau von St. OenlS :c., die 
entstand, erklär,, er, daß er nicht von jetzigen VorgSn- Gratis-Schauspiele am heil. LudwigStage. Man könne 
gen, sondern von früher» spreche; der Name Jury werde vom Budget 2 0 0  Millionen streichen, ohne nothwendige 
k e c k  e i n e m  Schattenbild beygklegt; g e g e n  die auswärtigen Ausgaben zu beschränken. Die Rede ward nicht zum 
Mächte sey Frankreich viel zu unterwürfig und unterstütze Druck verordnet. Als endlich die allgemeinen Verband« 
natürlich mit ihm verbündete Völker in ihrem Kampf um lungen geschlossen wurden, gab der Minister Bourienne 
Frerheit nicht. (Man rief: Ihr aber unterstützt die Pepe'6, nochmals eine Uebersscht. Er bemerkte, ei sey wahr, daß 
die Quiroga'S; man erinnerte ihn an seinen frübern AuS- die Ausgaben jetzt 2 7 2  Millionen stärker wären als vor 
spruch, daß Insurrektion eine der beiligsten Pflichten sey, der Revolution, aber die Zeit und die Verhältnisse wären v 
und fragte, ob er am Kten Oktober die Frechheit der Frey- auch ganz andere. Man sollte doch nur an den Unter-
Heitsfreunde zu Hemmen vermocht?) Vom Budget kam schied der Preise seit 1784 denken. WaS die auswärtigen 
fast gar nichts in dieser Rede vor, die nach Castelbaiac'S Verhältnisse betreffe, so schreibe Frankreich freylich dem 
Antrag auch nicht zum Druck verordnet wurde. Ein« Auslände nicht mehr Gesetze vor; aber welches fremde Ka-
Stimme von der Rechten machte immer Einwendungen, binet spreche denn als Gebieter in dem Kabinet der Tuil-
wenn Fayette daS ebrenwertbe (honorable) Mitglied lerien? Daß wir an den Angelegenheiten Italiens keinen 
genannt wurde. Der Minister PaSquier bemerkte hernach, tbätigen Antheil genommen, fey nicht Unterwürfigkeit; 
daß eine Sprache wie diese vollkommen den Zeiten gemäß denn England habe es ja eben so gehalten wie Frankreich» 
sey, wo die Municivalität von Paris Gesetze gab, und Auch unter den BourbonS werde Frankreich die Rolle de-
d r i n g e n d e  B o / 6 f d t < i f f e n  a n  d e n  M o n a r c h e n  s a n d t e ,  u n d  H a u p t e n ,  d i e  s e i n e  L a g e ,  f e i n  r e i c h e r  B o d e n  u n d  d e r  k r i e -
unsere gesetzgebende Versammlung die FreyHeit der'Welt getischt Geilst seines zahlreiche» Volks ihm anweise. 
erklärte. Wohin daS geführt bade, fey bekannt. AuS Herr Gregoire bat eine Schrift herausgegebenb „Uebed 
dem schwachen Widerstand der Neapolitaner lasse ffch ge- den Einfluß des Christenthums auf den Zustand der Wei-
Nitz  nicht schließen, daß sie für ihre Freyheit begeistert ge- btr." Er fetzt darin die allerdings sehr begründete Wahr-
wesen. Frankreich habe unter diesen Umständen weiter heit auseinander, daß daS weibliche Geschlecht dem Chri« 
nichts thun können, als was eS getban, auf Erhaltung flentbume ausnehmend viel zu danken habe. (Um sich da-
deS Friedens Rücksicht zunehmen; zumal da die in Lay- -von zu überzeugen, darf man sich nur der Verhältnisse 
back versammelten Monarchen zu der Zahl der gekrönten desselben unter den aufgeklärtesten Völkern deS AlterthumS 
Häupter gehörten, die sich durch Achtung gegen Billigkeit und den nicht-christlichen Völkern unsrer Zeit erinnern, 
und gegen die Rechte der Völker vorzüglich auszeichneten. Wenn eS bey den Juden in dieser Rücksicht besser geworden 
Nie werde das Ministerium die Lehre von bewaffneten In- ist, so gehört dieS wohl mit zu der vortheilhaften Emwir-
surrektionen verkünden; nie den Ausstand der bewaffneten fvng der christlichen Religion auf die jüdische.) 
Macht, die ihrem Wesen nach bloß gehorchend seyn sollte, Königsberg, den 5ten Juny. 
gut heißen. Herr Delessert, der Bankier, gab zu, daß Eine noch nie hier vorgekommene Feyer versammelte 
unsre Finanzen in gutem Zustande wären, weil die Ein- beute zahlreiche Tbeilnehmer in der Synagoge. Herr O. 
nähme die Ausgabe,decke, und empfahl, den Kredit auch Frankholm, bffentlicher Lehrer der mosaischen Religion, 
noch zu befördern, z. B. dadurch, daß in das große Schuld- segnete die heranwachsenden Töchter seiner Nation mit 
buch auch geringere Summen als 5o Franken Renten ein- aller der Würde ein, mit der die Religion den Ueberttitt 
getragen werden könnten. Denn um diese zu erhalten, der Kindheit in die Jahre der Jugend ntrr immer mtibeiI 
muffe man schon 85o Franken besitzen. Ferner riefb er kann und soll. Die Prüfung war am 2 g s t e n  und Soften 
zur Abschaffung der Lotterie und des BesoldnngöabzugeS, May vorhergegangen, zwar in einem Privathause, aber 
Widerspruch der Einziehung von 5o,ooo Franken für den vor dicht gedrängten Zuhörern, unter denen der Herr Bi-
gemeinschaftlichen Unterricht. Dnrch Beförderung deS all- fchof, vr. Borowöki, und mehrere Mitglieder deS königl. 
gemeinen Wohl8 sorge man am besten für die Bürger. Konsistoriums sich befanden. Religionsgefchichte, daS (5e-
Eine Kontrerevolution sey unmöglich, ungeachtet aller Be- remonialgesetz und die Sittenlehre, waren ihre Hauptve-
mu ungen erner , die alten Zeiten wider »urückzu- standtheile. Der wahrhaft hochwürdige Bischof Borowski 
I, " .H''*'our "fme gegen die Errichtung schloß an die Ermahnungen des N^tionalledrerS noch ei-
on -ötsthumem, wahrend man den Soldaten ihr« fo sgu«r nige Wsrte Volt Kraft und Herzlichkeit gu, die ihren ßro«? 
5 S o  
oti Aeltern und Kindern gewiß n«S)t  »erfe&ft tp.  Am Tag­
tet Einseanung selbst war der Landhofme.ster von Auers, 
wald mit wehrern Mitgliedern deS königl. Konsistor-uniS 
und vielen christlichen Predigern in derSvn^oge zugegen, 
und der Andrang der jüdischen und christlichen Zuhörer 
war so groß, daß mit dem Anfange der Feyerlichkett die 
Tbüren verschlossen werden mußten, um Störung zu ver-
hüten Die zehn obersten Konfirmandinnen sprach?« jede 
ein von ihr selbst aufgesetztes Glaubensbekenntnis mit An-
stand und Rührung, und fast kein Auge blieb thränenloö 
Di« übrigen stimmten diesen Bekenntnissen bey, worauf 
sie vom Dr. Frankholw unter den väterlichsten Grrmobnun* 
gen und Wünschen gesegnet und der Gemeinde der Erwach, 
senen empfehlend übergeben wurden. Dieser Tag, diese 
Fever wird nicht nur der israelitischen Nation, sondern 
der ganzen Stadt, als ein bedeutender Fortschritt auf der 
Bahn des Großen und Guten, besonders der religiösen 
Aufklärung, unvergeßlich bleiben. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Gestern ging daS Gerücht in der Stadt, daß trrey Mi­
nister, Lord Sidrnouth, GrafHarrowby und Lord 
M e l v i l l e  r e s i g n i r t  h ä t t e n  u n d  d a ß  H e r r  C a n n i n g  
wieder ins Ministerium treten würde. Der Courier von 
heute Abend legt diesem Gerücht aber keinen Glauben bey/ 
und sagt: wir wissen, daß die größte Harmonie zwischen 
allen Mitgliedern der Regierung statt findet, und sind über-
zeugt, daß, wenn irgend eine Veränderung vorgenommen 
werden sollte, eS nur dazu vertragen wird, das öffentliche 
Wohl und die Gemächlichkeit desjenigen zu befördern, der 
da6 Ruder deS Staats so lange und so gut geführt hat. 
Se. Majestät, der König, sind gänzlich von den An-
fzgen der Gicht befreyt und haben sich heute Morgen nach 
Windsor begeben. 
Die Anstalten zur Krönung werden mit der größten Eile 
betriebt» und eS wird nun der igte Juny als der bestimmte 
Tag genannt. Die Einrichtungen in derWestmmster-Adtey 
sind dieselben, als bey der Krönung GeorgS III., mit dem 
Unterschiede, daß nur eine Plattform errichtet ist, worauf 
der König seinem Platz einnimmt, anstatt früher zwey der­
gleichen eingerichtet waren., die eine für den König und 
die andere für seine Gemahlin. Gleich nach der Krönung 
wird der König die Remise nach Irland antreten. 
Der Prinz Leopold von Kvburg, welcher eine Reis, itaei 
dem Kontinent unternehn.cn wollte, hat solche bii nach 
Beendigung der Krönung verschoben. 
Das Gericht, welches über die verschiedenen Dienklei-
stungen bey der KrönungSfeyerlichkeit zu entscheiden bat, 
fing gestern wieder seine Sitzungen an, und eS wurden meh-
rere Anerbietungen angenommen und abgewiesen. Für 
den Streiter Englands, den Rektor John Dvmoke, er-
schien sein Bevollmächtigter und bat, daß man ihm erlau-
den möchte, anstatt deS früher angebotenen Deputaten, 
Herrn Reader, seinen eigenen Sohn Henry Dymoke zu 
stellen, welcher z:var noch nicht daS 21 steJahr erreicht, aU 
lein völlig dazu geschickt sey; der junge Mensch war per« 
sönlich gegenwärtig, und seine Figur und guter Anstand 
sprachen ganz zu seilen Gunsten. Er wurde indessen mit 
seinem Anliegen an den König selbst verwiesen, welcher 
nur darüber entscheiden könne, ob er mit dem Deputaten 
zufrieden sey. 
Nach Briefen auS Kalkutta vom sSsten Januar wütbete 
die Cholera morbus in dem Lande Siam auf eine schreck-
liche Weise. In der Hauptstadt dieses Landes, Bankocf, 
waren allein 40,000 Menschen ei» Opfer dieser Krankheit 
geworden. 
L i m a ,  d e n  y t e t t  F e b r u a r .  
Der Zustand der Stadt scheint sich fortdauernd zu ver-
bessern. Am sgstett v. M. rief die Armee den General-
lieutenant La Sarna zum Vicekönig auS, und dem vo-
rigen Vicekönige P i z u e l a blieb nichts übrig, als das 
Kommando niederzulegen. Diese Veränderung findet all-
gemeinen Beyfall, und wird in der That von allen guten 
Menschen und Freunden der Sacke der Royalisten ir.it dem 
größesten Enthusiasmus beygepflichtet. General La Sarna 
hat auch wirklich solche Maßregeln genommen, welche die 
gute Meinung, die wir von ibm Hegten, da er noch die 
Armee von Ober-Peru kornmandirte, bestätigt. Der abge-
setzte Vicekönig ist mit der Fregatte Andromache von Kallas 
noch Jamaika abgegangen. 
n e. i e » g 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
resvekiiven PoükomvtoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» K e n  J u l y  b i s  z u m  S i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 »  b e t r ä g t  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmalige». 
«ourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
sucke um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungöexpedition beym hiesigen OouvernementS-
Postkornptoir anzuzeigen. Mitau, den loten Juny 1821. 
I .  F,  Steffenhagen und Sohn.  
36 iu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements-Schuldirettor F. D. Braunschweis« 
Allgemeine deutsche Znrung für Rußland. 
No. 146. Montag, den 20. Juny 1821 
Am 
M i  t a u ,  d e n  1  8 t c n  I t m y . .  
16ttn juniwB öi»it die hiesige Geießfcfsdft für Lite­
ratur und Kirnst ihre fünfte öffentliche Z'ahreSsitzung seit 
ihrer Stiftung. 2h' ©teile Des Sekretärs los Herr Pastor 
R S b( er eine Uebersicht der Geschichte der Gesellschaft seit 
ihrer leyten öffentlichen Sitzung und einen kurzen Lebens-
abriß von sechs ihr durch den Ted entrissenen Mitgliedern, 
n ä m l i c h  d e s  K a m m c r v e r w a n t t e n  J o b .  H e i n r i c h  T o t -
t i e n ,  D e s  P v n r a t -  u n d  H i s t o r i e n m a l e r s  G o t t l i e b  
S c h w e n k e ,  d e s  K o l l e g i e n r a t h s  u n d  R i t t e r s  P e t e r  
Bienemann von Bienenstamm, des ProvsiS 
B e r n h a r d  © o t t l i e b  B e c k e r ,  d e s  P r o p l l s  H e i n ­
rich Iodann von Jannau, und deS Professors zu 
D o r p a t ,  K o l l e g i e n r a t h S  u n d  R i t t e r s  F e r d i n a n d  v o n  
G i e s t. 
Hierauf las Herr Kollegienassessor Professor Dr. von 
Sit bau ein der (Gesellschaft mitgeteiltes Gedicht deS 
fianonifug Z i e D fl <: „Licht und Recht" — und 
s o d a n n  e i n  e i g e n e s  G e d i c h t :  „  D  e r  G l a u b e  a n  d i e  
v nst er b lichk e i f." — Alödann wurden vom Herrn 
P a s t o r  B ü t t n e r :  „ B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  e i n i g e  
I n s e k t e n ,  d i e  d a S  a u f  d e m  F e l d e  w a c h s e n d e  
Getreide angreifen und verderben;" — vom 
Herrn Patior Wats 0 n «in von dem Herrn livkandischen 
Generalsuverintendenten Dr. S 0 n n t a gverfaßter: „B e y, 
t r a g  z u r  G e s c h i c h t e  d e r  V o l k s s c h u l e n  i n  L i v -
Und;" — und vom Herrn Dr. Eichwald eine Ab­
h a n d l u n g :  „ ü b e r  d i e  G r ä n z e n  d e r  v e g e t a b i l i -
s c h e n  u n d  a n i m a l i s c h e n  O r g a n i s a t i o n "  —  
vorgelesen. 
Herr Pastor Köhler beschloß die Sitzung burrf» Na-
mensverlesung der in der vorhergegangenen allgemei­
nen Versammlung gewählten ordentlichen Mitglieder; 
diese sind: die bekannten und berühmten Schriftsteller, 
Dr. Jean Paul Friedrich Richter und Kanoni-
kus Tiedge; die in Kurland vrivatisirenden Gelehrten, 
H e r r  B f c n e m o n n  u n d  H e r r  J o b .  P h .  U n b e h a g e n ;  
d e r  l i v l ä n d i s c h e  P r e d i g e r ,  H e r r  C h r i s t .  W i l d .  B r o c k -
bvsen, und der Lehrer am Rigaschen Gymnasium, Herr 
A d .  C a m m e r e r ;  H e r r K r e i s m a r s c h a l l  K a r l  v o n  V i « ,  
tinghoff; der ehemalige Bürgermeister zu Libav, Herr 
T o b .  L o r .  N e u m a n n ;  H e r r  H o f r a t h  u n d  R i t t e r  Dr. 
Friedrich von W0hnhaaS ju Libau; der kurländi-
sche öffentliche Notär, Herr K. Fuchs, zu Libau; der 
Herr Kollegienassessor P. von Kippen, Sekretär der 
kaiserl. pbilanthrop»sÄen Gesellschaft zu St. Petersburg, 
u n d  H e r r  D r .  E d u a r d  E i c h w a l d .  
St. Petersburg, den 4ten Funy. 
Die faiferl. russische Cirkulardepesche, mit welcher die 
Deklaration von Laydach den kaiserl. russischen Gesandt« 
schaften im Auelande mitgetheilt worden ist, war folgen« 
den Inhalts: 
„Es ist jetzt gerade ein Jahr, als wir uns gendtbigt fa« 
h e n ,  d i e  G r u n d s ä t z e  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  w e l c h e  d e r  K a i -
se r zu befolgen entschlossen war, in Bezug auf die Staaten, 
deren Unstern eine verbrecherische und gewaltsame Umwäl-
zung hervorgerufen und ihre verderblichen Folgen sanktio-
nirt hatte. — Seit dieser Epoche, und namentlich seit der 
Eröffnung der Konferenzen von Troppau und Laybach, habe« 
unsere verschiedenen Mittheilungen den Minister« und Ge-
sckäftöträgern des Kaisers im Auslande die Ueberau-
f l t m g  g e w ä h r e n  m ü s s e n ,  n i c k t  n u r ,  d a ß  © r .  M a j e s t ä t  
Grundsätze unverändert dieselben bleiben, sondern auch, 
daß unser erhabener Monarch tiets bereit sevn würde, 
alle Ihm zu Gebote gebenden Mittel zu dem Erfolge der 
Maßregeln aufzubieten, welche Er mit Seinen Verbtins 
beten — um Europa'ö Ruhe zu sichern — verabredet 
hatte. — Durch unsere Cirkularnote, vom 2?sten Februar 
(i iten März), haben wir Sie in Kenntniß gesetzt, daß 
in Folge der in dieser Hinsicht gefaßten Beschlüsse Se. 
K a i s e r l. Majestät ffch bestimmt hätten, Ihren Auf-
enthalt bey Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich z« 
verlängern, obschon der Kongreß von Laybach beendigt 
sey. — Unsere Depeschen vom 8ten (soften) März zeig­
ten Ihnen bald, daß die Voraussicht des Kaisers sich 
nur zu vollständig gerechtfertigt hott«, und daß Rußland, 
seinem Versprechen treu, auf Ansuchen Oesterreichs und 
des legitimen Souveräns von Sardinien, ein Heer vo» 
100,000 Mann hatte aufbrechen lassen, um den unseli-
gen und nur zu wahrscheinlichen Folgen der in Piemont 
ausgebrochenen Militärrevolution zu begegnen. — Et. 
freulicht Ereignisse folgten bald denen, welche die Unruh-
und Zwietrachtstifter hervorgerufen hatten. Alles berech­
tigt zu hoffen, daß die Ordnung in den Staaten Sr. Sar-
dinischen Majestät bald vollständig wieder hergestellt s«yn 
wird. Di« königliche Regierung, durch die Nähe d«S 
lotndardisck - venmonischen Reichs begünstigt, hat auf 
tin ge Zeit den Verstand eines österreichischen OlkupationS-
ko pS nachgesucht, um die Rückkehr eines ftstgegründet«» 
innern Friedens für Piemont zusichern. — Unsere Wün-
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fAt ff,ib die baldige Erreichung so b-ilsamer Resultate. Verträge verbürgt haben, im Entt-rnt-sten zu verletzen, 
Allein da die notwendig gewordene und von der sardini- sondern um den Verbündeten deö Kaisers zu Hülfe zu 
fchen Reaierung selbst nachgesuchte Sicb-rungömaßregel kommen, und wie oben bemerkt, auf ausdrückliches Der­
ber Gegenstand einer desondern, von den allnrten Höfen langen Sr. Majestät, deS Kaisers von Oesterreich, lWi> 
zu  ga ran t i r enden ,  Uebe re inkun f t  zw i schen  Sa rd in i en  und  deö  He rzogs  von  Genevo i s  S ie  marsch i r t en ,  n iä ' t  u m  
Oefhrmcb seyn wird, und da sohi» die Gegenwart Unse- Institution, von der gesetzlichen Behörde eingeführt, 
rer Truppen jetzt zwecklos wäre, so ist ihnen der Befehl umzuwerfen, sondern um zu bindern, daß nicht der Auf, 
zum^Rückmarsch bereits zugegangen. Andererseits, je rühr eine Macht usurpire, die zur allgemtitten Geisse! ge-
energischer der Entschluß, sie in Bewegung zu setzen, und worden seyn würde. Sie marschirten endlich, nicht um 
it beitfawtt und ledhafter der Eindruck war, den die der Entwickelt öffentlichen Wohlstandes in irgend einem 
bloße Nachricht von ihrem Aufbruch verbreitete, desto Staate in den Weg zu treten, sondern zur Wiederherstel^ 
wesentlicher scheint es dem Kaiser, daß alle Kabinette lung der Ordnung in Ländern, wo beillose Menschen eS 
Eurova'ö die wichtigen Rücksichten kennen und würdi- so weit gebracht hatten, daß der Beistand fremder Kriegs-
gen mögen, welche Se. Ka iserl. Majestät bewogen macht unerläßlich geworden war. — Die5 war, dies wird 
haben, zu der Waffengewalt zuschreiten, so wie die stetö die Absicht dcö Kaisers seyn, wenn Er Sich jemals 
edlen und reinen Absichten, welche deren Anwendung wieder in d^m Fall beffnden sollte, Seine Heere in Be-
stetö geleitet und gemäßigt haben würden. — Die Er- »vegung zu setzen. — Ihr Durchzug und momentaner Auf-
fabrung aller Länder belehrt die Völter über das Un- enthalt würde nicht einmal mit einer Last verbunden gewe. 
glück, welches stets im Gefolge des Verbrechens und seil seyn. Friedlich hätten sie die weiten Räume durchzo-
der Rebellion sich einfindet. Doch wurden im verflossenen gen, die sie von Italien trennen, und sobald der Zweck 
Jahre diese hohen und ewig wahren Lehren der Jahrhun- emicht gewesen wäre, zu welchem zwey Fürsten ihre Mit-
derte verkannt. Katastrophen folgten mit schreckender Wirkung gewünscht, hatte der Kaiser ihnen Befehl ge-
Schnelle aufeinander. Neapel zeigte mit voller Klarheit gebei', in Seine Staaten zurückzukehren. — Es ist 
die Gefahr eines verderblichen BeyspielS. Zum Feuer- uns daher erlaubt, wiederholt zu versichern, daß weder 
he^rd der Revolution und Mittelpunkt der Sektentbätig- Liebe zum Kriege, noch der ehrgeizige Gedanke, einen 
keit geworden, drohte dieser Staat Italien in Flammen ausschließlichen Einfluß auf die Rathschloge anderer Monar-
zusetzen, und Oesterreich, dag einen Theil seiner Pro- chen, oder auf die Schicksale der ihnen von der Vorskh'ung 
vinzen in naher Gefahr sah, sprach zuerst nur die mora. anvertrauten Völker auszuüben, die politischen Annchtcn 
lischt Unterstufen!*;) seiner Verbündeten an. Sr. Kaiserl. deö K a i se r 6 geleitet haben.— Umridersprechliche Tbat-
Königl. Apostolischen Majestät aufrichtig befreundet, über- fachen bezeugen in diesem Augenblick die Aufrichtigkeit der 
zeugt von den Nebeln, welche noch einmal die Welt be- oben ausgesprochenen Gesinnungen. Uebelwollende gaben 
drücken würden, wenn die Psiichtvergessenheit in dauern- vor, Rußland hege feindliche Absichten gegen die Pforte, 
dem Siege «ine Schutzred« sinden sollte, ergriff der Kai- In der Moldau und Wallachey sind Unruhen ausgebrochen, 
(et mit Freymüthigkeit eine Sache, von der Ihm und unsere Handeleweise wie unsere Erklärungen haben 
Sein Gewissen sagte, eS fey die Europa'S, der Gesetze bewiesen, daß wir die Vorschriften deS Völkerrechts beob-
und b<r Verträge. Er tbat mehr noch. Da durch fever- achten und unsere Verträge mit der türkischen Regierung 
liche Uebereinkünfte unter allen europäischen Mächten eine halten. — Man hat serner verbreitet, wir hätten unsere 
innige Verbindung besteht, so bot der Kaiser Seinen Pläne auf die Türke? aufgegeben, um die mittäglichen 
Verbündeten die Hülfe seiner Waffen für den Fall an, daß Regionen Euroya'ö zu überfallen. Diesem Gerüchte ist 
Neue Umwälzungen neue Gefahren befürchten ließen. Wir offen widersprochen worden, und die Verbreiter so gehäs-
Haben gesehen, wie die Ahnungen Sr. Majestät sich siger Anschuldigungen stehen als Lügner da. Diejenige 
bewahrheiteten. Sektirer, im Finstern komplettirend, wie 'unserer Armeen, welche sich in Bewegung gefetzt hatte, 
ihre strafbare Pläne es fordern, erregten in Picmont einen während die ganze HeereSmacht deö Reichs ihr zum Stütz-
Aufstand, der durch seine Folgen den Sieg der guten punkt diente, hat sofort Halt gemacht, als die Gewißheit 
Sache in Neapel verzögern, die dahin ziehende Armee in sich zeigte, daß die gesetzliche Gewalt in dem Königreiche 
«ine mißliche Lage bringen, und so den Geist deö Auf- Sardinien zur vollen Ausübung zurückgekehrt war. — 
ruhrs auf der ganzen Halbinsel ermuthigen konnte. Schon Und so wird der Kaiser mit dem Bewußtseyn, alle 
berechtigten beunruhigende Symptome zu Befürchtungen Pflichten eines Freundes und Verbündeten erfüllt zu ha-
auch für andere Gegenden. Von da an war entschieden, den, mit dem Vorsatz, sie immer gleicherweise zu erfüllen, 
daß Rußlands Truppen marschiren mußten. Und wirklich mit der tröstlichen Ueberzeugung, zur Ruhe Italiens und 
marschirten sie; sie marschirten, nicht um Rußlands Eurova'S beygctragen zu haben, Layback verlassen. — 
Macht auszubreiten, oder den Territorialbesitzbestand, den Er wird den , sten (iZten) May abreisen und Sich übte 
a l l e  M a c h t e  E u r o p e n S  d u r c h  d i e  s e i t  1 8 1 4  a b g e s c h l o s s e n e n  W a r s c h g u t i a c h  P e t e r s b u r g  b e g e b e n  5  f r e u d i g  b e r e i t ,  S e i n  e n  
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Verbündeten beüguflebett/ nenn sie in den Fall kommen 
sollten, feine Hülfe nötbig zu haben, aber - fucTIid)CC noch, 
neun eS ihm vergönnt ist, lange Zeit über Zeuge deS Frie­
dens zu seyn, dessen Süße Rußland empfindet, und den 
eg eben so sehr als jede andere Macht Interesse hat zu er-
hallen und zu befestigen. — Da das politische System un-
sereS erhabenen Monarchen keine Wechsel erleidet, so wer-
den alle Seine Minister und Agenten fortfahren, die blS 
jetzt erhaltenen allgemeinen Instruktionen zu befolgen. 
Die gegenwärtige Cirkulardepesche dient Ihnen zur R»cht-
schnür Ihrer Meinungsäusserung in Bezug auf die darin 
erwähnten Ereignisse, und derKa i se r bevollmächtigtSu, 
felotl dem Gouvernement, bey welchem Sie akkredtttrt 
sind, Abschrift davon zugehen zu lassen. Laybach, den 
28,len April (loten May) »3-' 
(Unterzeichnet) N e s s e l  r o d e .  
(Russisch. Inv.) 
N e a p e l ,  d e n  S o f i e n  M a v .  
Der König hat eine Kommission ernannt, die, unter 
dem Vorsiv des Herzogs von Kalabrien (des Kronprinzen), 
über nachstehende fünf Punkte, welche der König als Grund-
läge der künftigen Verfassung vorgeschlagen hat, berath-
schlagen wird. Diese fünf Punkte lauten folgendermaßen: 
,) Neapel und Sicilien sollen unter einer und derselben 
Staatsgewalt genau vereinigt bleiben, aber jedes unter 
titiev abgesonderten Verwaltung. a) In Neapel und in 
Sicilien wird ein Staatsratb angeordnet, der dem Könige 
die Maßregeln vorschlagen soll, durch welche der Gang 
der Regierung einer SeitS, und anderer Seits das Wohl 
des Landes sicher gestellt werden kann. 3) In Neapel 
und in sicilien wird eine Rath gebende Behörde ange-
ordnet, welche die roithtrgern Gesetzentwürfe und die all-
gemeinen Verwaltungemaßregeln, bevor sie wirklich ein-
geführt werden, gründlich erörtern soll. 4) In jeder Pro­
vinz wird ein Provinzialrath gebildet, der sich mit billi­
ger Vertheilung der Abgaben und mit andern gemeinnützi­
gen Gegenständen beschäftigen soll. 5) Die Gemeinde­
verwaltung soll nach Grundsätzen eingerichtet werden, wel-
che dem Wohl der Gemeinden und der Erhaltung ihres 
Vermögens am günstigsten sind. Auf den über dies« fünf 
Punkte bereits erstatteten Bericht der Kommission hat nun 
der König am 26sten May die neu« Verfassung publiciken 
lassen, UND hat unter eben diesem Datum die seit .1818 
«inaesührte RkkrutenauShebung sowohl für die Landarmee 
als für die Flotte abgeschafft, damit daS Volk desto 
ungestörter Ackerbau und Gewerbe treiben könne. 
DaS vormalige Parlamentsglied, Oberst Pepi. der nach 
Neapel gebracht werden sollte, hat sich aus Civita del 
Tronto, in welcher Festung er sich als Kommandant bis-
her gehalten hatte, die sich aber nunmehr ergeben hat, 
durch die Flucht entfernt. 
In einem Schreiben aus Rom heißt es: Die Räuber 
hindern mich, den May aus' dem Lsnde zuzubringen, »der 
nuch nur einen etwas weiter« Ausflug zu wagen. Neu-
lick hat Vettori'S Bande den Konvent von Kamalouli hin-
ter Fraskati aufgehoben, und noch sind vier oder fünf 
Mönche in ihren Händen. Auch in der Maechia di Net-
tuno, auf dem Wege nach Siena und hinter Tivoli zeigen 
sich Banden. DaS päpstliche Militär, 7000 Mann, ko­
stet gegen zwey Millionen Gulden. Man: scheint nicht 
gesonnen, österreichische Hülfe zu requiriren.— Di« Frem­
den sind beynahe alle abgereist, und der Drang nach Nea-
pel ist um so stärker, als Viel« bis jetzt durch die politi-
schen Ereignisse waren verhindert worden, hinzugehen. 
Aus Italien, vom 2bsten May. 
In jeder Provinz des neapolitanischen Reichs sollen 
Provinzialräthe, deren Mitglieder die Regierung auS den 
vornehmsten Grundeigentümern auf zwey Jahre erne»-
nen wird, sich jährlich einige Monate versammeln, um 
die von der Regierung der Provinz zugewiesenen Steuern 
unter die Gemeinen zu vertheilen, theilS andere gemein-
nützige Gegenstände zu berathen. Auch die Mitglied«? 
der Staatökonsulta ernennt die Regierung th«ilS airf den 
vorzüglichsten Gutsbesitzern, theilS auS Beamten geistli-
chen, weltlichen und MilitärßandeS. Den Gemeinden 
soll die Verwaltung ihrer Güter, so wie die Vertheilung 
der Steuern, doch unter Aufsicht, überlassen bleiben. Alle 
diese Maßregeln werden jedoch noch nähere Bestimmun-
gen erhalten. 
Der StaatSminister de? Generalpolizey, Fürst von Ca-
nosa, hatte unt«vm i5ten April d. I. eine Bekanntmachung 
erlassen, worin er alles Unheil schildert, was die Revo« 
lution veranlaßt/ und unter Anderem sagt: Ausser «inet 
achtmonatlichen Oligarchie, ausser den Millionen, welche 
Betrüger verschlemmten, die mit Meinungen und Ver-
brechen markten, seyd ihr auch noch daS Gesvötte von Eu-
ropa geworden. Nach so vielen verwegenen Drohungen, 
welche Europa verschlingen zu wollen schienen, wie betrug 
sich gegenüber dem ruhmwürdige« und wohlthätigen Heere 
jene sinnlose Horde, welche so viele Könige zu den Waffen 
herausforderte, während sie zu ihren Verbündeten nicht* 
hatte, als Dinte und Papier. Mein Geist fühlt sich nie» 
dergebeugt von so-großer Schmach, von einer solchen Feig-
heit ohne Beyspiel, von einer Schande, welche in der Ge-
schichte wohl aufgezeichnet, aber in dep späteru Nachw«lt 
nicht geglaubt werden wird. 
M a d r i d ,  d e n  241?«« May. 
Der EEefe von Gallicien hat die Einwohner durch eitle 
Proklamation erinnert, daß er'sich auf ihr allgemeines Ver­
langen zwar gezwungen gesehen, die wegen politischerVer-
geben verhafteten Personen zu Schiffe fortzuschicken, allein 
so löblich ihr Eifer für das bestehende System fey, müßten 
sie dock selbst gestehen, daß das Recht die Gesetze in AuS-
Übung zu bringen, nur den Obrigkeiten zuftefce, weil sonst 
alle gesellschaftliche Ordnung am Ende seyn würde. Un» 
term iLten d.M. zeigt e? ftbvtmola an, da gegen den Prä-
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fibWtttt ünfc IW Auditoren de- hoben Gm'ckitS, einen 
Alkalden und den Grafen von Vigo durchaus ke.n Bewe.v 
der Strafbarkeit vorhanden sei?, so habe er beschlotiett, sie 
Freyheit zu setzen. Er ermahnt zur Ruhe , versichert, 
daß die Behörden wachten; Ereignisse, welche den Frie-
den stören könnten, möchten die Freunde der Verfassung 
augenblicklich anzeigen, aber schriftlich und mit bestimm--
ten Angaben; auf namenlose Angebereyen und leereg Ge-
flitfcl)« werde er keine Rücksicht nehmen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  J u n y .  
SM« Debatten über das Budget dauern noch fort. Die 
Civilliste ging ohne Gegenrede durch. Herrn DelessartS 
Korschlag: Renten-Inflriptionen unter So Franken zu 
Verstatten, ward verworfen, weil die Rechnungsführung 
unser« Schuldenwesens durch die vielen kleinen Posten zu 
sehr  erschwer t  werden dür f te .  Gi rard in  wol l t«  14 0 , 0 0 0  
Franken für den Präsidenten deS KonseilS nicht bewilligt 
wissen, und Herr Labbey de Pompiereö 40,000 Franken 
für den Unterstaatssekretär der Miniger, weil Heydt Stel­
len unnütz wären ; sie drangen aber nicht durch. Da sehr 
heftige Aeusserungen gegen den Justizminister de Serres 
ausgesprochen waren, so antwortete dieser auch seiner SeitS 
sebr derb, und erwähnte Redner, die sich zu anarchischen 
Grundsätzen bekennen. Als man ihn deshalb Verleumder 
schalt, und verlangte, er solle die Verräther vor Gericht 
ziehen, erwiederte er, dieS vermöge er nicht ohne Beweise; 
aber seine Ueberzeuguna, daß gewisse Redner tn der Kam-
mer anarchische Grundsätze Verrietben, dürfe er ausspre­
chen. Auch für den Staatsrath wollten die Herren von 
der Linken die verlangten 900,000 Franken nicht bewilli­
gen, weil die Kammer ihn nicht bestätigt habe. Der Zu-
Hizminister erinnerte aber, daß er so alt sey, als die Monar-
chie selbst. Besonders heftig wurde der Streit über die 
7,670,000 Franken für das Departement der auöwärti-
gen Angelegenheiten. Herr Bignon griff unser ganzes 
divlomatischeö Verfuhren an, auch daß man nicht mehr 
Plebeyer, sondern lauter Adeliche zu Gesandten bestelle, 
und den fremden Mächten zu viel nachgebe; selbst der Kar-
dinal Richelieu habe die rebellischen Portugiesen in Statu« 
lonien unterstützt. Der Präsident wies ihn an, bey der 
Sache zu bleiben, und der Minister Pasquier erklärte frey 
heraus, man dürfe die Regierung nickt tadeln, wenn sie 
zu Gesandtschaften keine Männer gebrauche, die «in dem 
ihrigen entgegengesetztes System verfolgen. Nur Verrä-
Iber oder Tovhäusler könnten bey der gegenwärtigen Lage 
Frankreichs einen Krieg anrathen. Der Minister Villele 
fragte noch, wer denn Schuld sey, daß die österreichischen 
Fahnen in verschiedenen Staaten Italiens wehen? wer 
Anders als die Revolutionäre? 
Der Herzog von Ropigo wurde aufs Freundlichste von 
der ganzen Königlichen Familie, und selbst von den Prin­
z-ssinnen, emvfanqcn. Einige halten es nichtfür uNmög-
lich, daß er »vi » r an die Spitze der Poiizev kommen könne. 
Oer König von Spanien hat das Dekret der Korns gei 
nehmigt ,  vermöge dessen der  be i l .  S tuh l  jähr l ich 9 0 0 0  
Piaster erhalten soll, als Entschädigung für die Gebühren 
an Dispensationen bey Eben:c. 
Die portugiesischen KortcS haben beschlossen, daß Schrift-
ßellcr, welche G l a u b e n 6 sä tz e antasten, mit einem ein» 
jährigen Haft und einer Geldstrafe von 60,000 Reiß (Hel­
ler) belegt werden dürfen; wer die guten Sitten belei-
digt, indem er vom Gesetze verbotene Handlungen ver-
theidiqt, oder unflatluge und unanständige Dinge schreibt, 
soll mit einer Geldbuße von 5OO bis 5O,OOO Reis odet 
mit lotägigem bis Zmonatlichem Gefängniß bestraft wer-
den. 
B r ü s s e l ,  d e n  u t e n  J u n y .  
Heber Demoiselle Le Normand ist zu Löwen das tlr. 
theil gesprochen worden. Sie wurde zu der geringsten 
Strafe kondemnirt, nämlich zu einjährigem Gefängniß, 
zu 5O Franken Geldbuße und in die Proceßkosten. Die 
Beweggründe ihrer Verurtheilung lauteten wie folgt: Zn 
Erwägung, daß sie sich geäussert bat, mit dem Genius 
Ariel in Verbindung zu stehen, daß sie den Pfeil des Ada-
ris, «ine Zauberquaste und das geheimnißvolle Spiel des 
Tharot besitzt; daß, indem sie sich eine ausserordentliche 
Gewalt zuschrieb, von falschen Qualitäten Gebrauch machte 
und sich betrügerischer Machwerke bediente ;c (.das Ue# 
brige ist in ähnlichen Ausdrücken abgefaßt), so verurtheilt 
das Tribunal die Demoiselle Le Normand ic. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s s s t e n  M ä r z .  
DaS hiesige Ministerium der auswärtigen Angelegenhet-
ten bat folgende Cirkulardepesche an alle portugiesische Mi-
nister an auswärtigen Höfen ergehen lassen: 
„Da das Packetboor Montaigu nach England absegeln 
wird, so erlauben es die Kürze der Zeit und der Drang 
der Geschäfte, welche die Aufmerksamkeit deS Herrn Ell-
vestre Pinheiro Ferreira erfordern, nicht, mit dieser 
Gelegenheit den Minister» Sr. Majestät bey den versch^e-
denen auswärtigen Höfen den Beschluß mitzutbeilen, wel-
chen Se. Majestät genommen, Ihren Hof wieder nach Lissa-
bon zu verlegen, indem Sie in dieser Hauptstadt Se. Königs. 
Hoheit, den Kronprinzen, zurücklassen, beaustragt mit der 
einstweiligen Regierung des Königreichs Brasilien, bis die 
allgemeine Verfassung der Nation in demselben eingeführt 
seyn wird. Se. Excellenz bat mir aufgetragen, Ewr. Ex-
cellenz wissen zu lassen, daß Se. Majestät in Folge dieses 
Beschlusses Ihre Abreise von diesem Hof« nach dem in Por-
tugal auf den ersten deS nächsten MonatS April festgesetzt 
haben." 
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W i e n ,  d e n  » 6 t e n  J u n y .  
Nach amtlichen Berichten auö Gucharest vom ZtenIuny 
befand sich das Hauptquartier deS in die Walluchey einge-
rückten türkischen Armeekorps, unter Hadschi Ahmed Pa-
scha, in Ko'entina, ausserhalb der Stadt/ wo ein Lager 
von derläuffg 22,000 Mann aufgeschlagen war, die Hälfte 
in Kavallerie. Dieses ^ager sollte erst in einigen Tage« 
gegen die Nebellen aufbrechen; <6 scheint, daß man die 
Ankunft des Iussuf Pascha von Jbrail, welcher die Mol-
dau von den Insurgenten zu reinigen beschäftigt ist, und 
bereits Iassn besetzt haben soll, abwarten wolle, um mit 
vereinter Macht gegen Vvstlanti vorzurücken, welcher stch 
fortwährend zu Tergowitsch befindet, und daselbst mit sei­
ner angeblich ous mehr als 1 0,000 Mann bestehenden In-
surg.ntenscbaar behaupten zu wollen scheint. Zu Buchareg 
selbst wiirtn nur 5oo Mann türkischer Truppen, unter An-
fübrung d,6 Aga Tebir, eines Albanesers, auf die bevden 
fahtlen Punkte der Stadt, die Wetvovolie und das Klafter 
Radukwoda, vertheilt. Die öffentliche Ruhe ig nicht ei» 
nen Augenblick gestör: worden, sowohl Eingeborne als 
Fremde wurden tedoch entwaffnet; Ergere mußten ihre 
Waffen einer eigens dazu aufgestellten Kommission, Letztere 
ober ihren Konsulaten abliefern. Dagegen h.it der türki-
sdie Befehlshaber bereits mehrere Türken, die sich AuS-
schweifungen erlaubt hatten, aufknüpfen und enthaupten 
lassen. Individuen, die mit den Rebellen in Verhältnis-
sen gestanden zu haben bezichtigt sind, sobald sie nur 
Nicht mit den Waffen angetroffen worden, werden gegen 
Bürgschaft frey entlassen und kbnnen ungestört ihrem Ge»' 
werbe nachgehen. Gegen die bewaffneten Hetäristen hin-
gegen wird mit äusserst«? Strenge verfahren. So wurden 
am 2»en Juny zehn auö der Vvlisantifchen heiligen Schaar 
in einem Dorfe ergriffen und in ihren schwarzen Unifor-
men am Ende der Brücke der Stadt, die gegen das türki­
sche Lager führt, mit dem Tode bestraft. Ein gleiche« 
L00S traf zwey Griechen aus Buchareg, hie an der Stehet* 
ficn Antpeil genommen hatten. 
Krajowa ig bereits von den Truppen deS Pascha von 
Widdin besetzt, welche ihre Vorposten den Alutafluß auf-
wärts bis in die Nähe von Rimnik vorschieben. 
Nach Aussagen eineS Augenzeugen ist Thodor Wladimi-
resko bald nach seiner Ankunft in Pitesckt durch Kapitän 
Iordaki überfallen, festgenommen und in Ketten unter 
starker Bedeckung nach Tergvwischt zu Bpstlanti abgeführt 
worden. 
Der österreichische Besbachter/ der diese Nachricht«» 
liefert, meldet auch auS Kvnstaniinopel vom sögen, daH 
die Fortschritte der Nebellen in Morea nicht so glänzend 
waren, als ihre Anbänger zu verkünden bemüht gewesen. 
An Grausamkeiten aber suchten Muselmann und Griechen 
sich zu übertreffen, wiewohl meistens die Unbewaffnete» 
bluten. Auch Athen sey ein Raub der Flammen geworden. 
In Konstantinovel dauern die Hinrichtungen noch fort, 
z. B. wurde der Arsenaldolmetscher NikolaS Murust, Bru# 
der des kürzlich hingerichteten Pfortendolmetschers, enU 
Rauptet, weil «r an den Unruhen im Archipel Theil ge-
nommen haben fofl. 
Aus Konstantinopel waren 12,000 Mann nach Rumely 
aufgebrochen, und 1 Linienschiff, 3 Fregatten und 3x 
BriqgS ausgelaufen, um die Schifffahrt im Archipela-
gus zu sichern. Da die besten türkischen Seeleute, die 
Griechen, fehlen, so wirbt die Admiralität Matrosen 
von allen Nationen an und zahlt jedem dreimonatlichen 
Sold im Voraus. 
Der englische Gesandte ©trangforb hat dem Groß-
herrn sein Beglaubigungsschreiben überreicht. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »gen Juny. 
In den fetzigen Zeitereignissen wiederholt man folgende 
Anekdote: Dem Großherrn war vor drey Jahren auf 
dem Wege nach der Moschee der Turban vom Kopfe gefal-
ten. Dies konnte nur durch die Schuld des Silidhae 
Aga, der ihm den Turban aufgesetzt hatte, geschehe« 
sevn; der Silidhar Aga wurde aber ungewöhnlich gelinde 
bestraft, nur entsetzt und verwiesen. D«r Vorgang wurde 
in der Türkey ganz verschieden beurtbeilt. Die mohamme« 
danischen Liberalen sahen in dieser Verleugnung der orien-
talischen Machtvollkommenheit mit Freuden «ine Annähe« 
rung zur Kultur deS westlichen Europa; der Mufti und die 
UlemaS aber den Verfall der Sitten, des wahren Glan-
bens und der ehrwürdigen Gebräuche der Väter, der nur 
mit zeitlichem und ewigem Verderben enden kann. Das 
Volk sah in dem Fall deS Turbans «ine schlimm« Loche-
deulung. 
K o r f u ,  den iSteti May. 
Nicht ohne Absteht hatte der alt« verschlagene Aly ,  
Pascha von Janina, daS Gerücht von feinem Tode ver-
breiten lassen. Di« Türken wurden dadurch verleitet, 
so wie der Pascha von Widdin durch Thodor und Dp-
silanti es gewesen mx. Während die ottomanmschm 
Truppen glaubten, daß er vor Gram gestorben oder von 
seinem Sekretär vergiftet worden sey, 5el Aly über daS 
Hauptquartier der und richtete ein großes Blutbad an. 
„Meine Kinder," sagte er ju den Seinigen, „die Tür-
ken haben meinen Namen verändert. Nun wohlan, ihr 
werdet ihn auch wieder verändern. Sie nennen mich 
Kara-Aly (den in den Bann gethanen Aly), und ihr wer-
det mich dereinst ElmaS-Aly (die Perle) nennen. 
Lord Strangford, englischer Bothschafter ju Konstant!-
nopel, hat sich mit der Satissaktion begnügt, die er we­
gen der Ermordung jweyer englischer Matrosen erhalten 
hat. Seine Gemahlin schickt tc nach Korfu. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  J u n y .  .  
Am Zisten May langte der König Viktor Emanuel, 
mit seiner Gemahlin und Kindern, auf der fardiniscken 
Fregatte Christina, zu Genua an, wo cr von dem Volke 
mit ausserordentlichem Enthusiasmus empfangen .wurde. 
Er wollte unverzüglich seine Reise nach Lukka fortsetzen, 
wo auch der König Karl Felix am 3ten Juny erwartet 
wurde. 
Durch ein Dekret vom sGßen May ernannte der 
König beyder Sicilien den Fürsten von Cuto D. Nie-
cola Flangieri zum Generalstatthalter der Insel Sicilien, 
und am 28sten schifften sich zu Neapel, unter dem Don­
ner der Kanonen, 8000 Mann österreichischer Truppen 
nach Sicilien ein. — Durch Bologna marschiren noch 
täglich Truppen zur Verstärkung der Oesierreicher nach 
Neapel. Man rechnete im Muy allein 4000 Mann. — 
In einem Privatschreiben aus Neapel heißt eö: Die 
Regierung iß ausserordentlich thätig, die sogenannten 
liberalen Grundsätze mit der Wurzel auszurotten, und 
jedes neu» Aufkeimen derselben für immer zu verhin-
dern; im Civil und im Militär werden Taufende verab-
schiedet. Die öffentlichen Schulen sind provisorisch auf-
gehoben; die jetzigen Lehrer sollen größtenteils verab­
schiedet und im ganzen Königreiche soll ein neues Lehr-
system eingeführt werden. Am U2fJen May, als am 
Jahrestage des Einzugs des Königs im Jahre 1815, 
sollte herkömmlich die Bürgergarde die Wache am Pal-
laste beziehen; eö wurde aber unversehens abbestellt, und 
das Gerücht verbreitet fyi), man habe am Vorabend auf 
einem Dache in der Nähe deö Pallasteö dreyfarbige Fahnen 
entdeckt. Nach andern hat jedoch der König die National-
garde für diesmal diSpensirt, weil ihre Uniform gegen» 
wärng nicht zum Paradedienst geeignet ist. Man spricht 
von Errichtung 6 ausländischer Regimenter, besonders 
Schweizer. DaS Haus Rothschild zahlt monatlich 
800,000 Dufaii (a if Tbaler). Mehrere Provinzen, 
besonders Sicilien, sind mit den Abgaben sehr säumig. — 
Die Aussichten auf die bevorstehenden AerndteN von Koro, 
£5tJ und Ötide sind ausserordentlich günstig. 
M a d r i d ,  d e n  t i f e n  J u n y .  
Merino zeigt sich furchtbarer als je. Am sksten May 
gri f f  er mit  etwa 100 Mann zu Fuß und zu Pferde ein 
Kommando der katalanischen Freywil l igen in Xorbueloä 
(Alt- Kastilien) an, und forderte den D/freier auf, sich zu 
ergeben, weil eö ihm höchst peinlich sey, spanisches Blut 
zu vergießen und gegen seine religiösen Grundsätze zu han-
deln. Oer Ofsicier antwortete: er glaube wenigstens ein 
eben so guter Christ zu seyn als seyn Belagerer, und be-
daure schmerzlich, daß Blut feiner Landsleute vergossen 
werde. Die Waffen aber, deren Niederlegung man von 
ihm verlange, wären ihm von der Nation anvertraut, der 
er dafür Rechenschaft schuldig sey; am wenigsten aber 
würde cr sie vor solchem Gesindel (canaglia) strecken, so 
lange noch ein Blutstropfen in seinen Adern rolle. Nun 
ließ Merino stürmen; die Katalonier, denen eö endlich 
an Munition fehlte und nur das Bajonet blieb, wurden 
überwältigt, und Merino ließ sie erschießen. (Eö sollen 
ausser dem Ofsicier noch acht Soldaten gewesen seyn.) Als 
Empecinado dies erfuhr, schrieb er an Merino: Der Fre-
vel, den Sie gegen die freywilligen Katalonier verübt, 
bat mich und meine Soldaten mit Abscheu erfüllt. Diese 
Ihrer und Ihrer ehrlosen Trabanten würdige Tbat krönt 
Ihr Werk und giebt der ganzen Nation einen B-weit 
von Ihrer Ruchlosigkeit und ftbrun unedlen Sinne. Da 
ein Blutstropfen bei' unglücklichen Katalonier, die Sie 
erschießen ließen, mehr rcerth ist als das Blut aller Frev» 
ler Ihrer Anhänger, so kann ich , wiewohl Sie die ganze. 
Größe deS legen die menschlichen und bürgerlichen Rechte 
verübten Grauele nidif fr kenn.n scheinen, dach nicht an-
sieben Ihnen zu melden, daß,. wenn Sie nochmals der-
gleichen ehrlofeit Meuchelmord verüben, die Väler, Müt-
ter, Weiber und Kinder :c., jedes der Unglücklichen Ihrer 
strafbaren Bande, dasselbe Schicksal haben sollen; so wie 
auch alle Rebellen, die in unsere Hände fallen; auch soll 
der Tod jedes einzelnen ächten Spaniers mit dem 
Tode von zehn Ihres ehrlosen Gelichters befahlt werden. 
Als Den Kortee am 2ten Juny dieser Vorfall angezeigt 
worden, schlug die Kommisston vor, die Provinz BurgoS 
in Kriegöstand zu erklären, und die MilitärbefcHlöbaber 
mit unumschränkter Gewalt, nach den llmfiänöen zu ver­
fahren, zu bekleiden. Für ein so verzweifeltes Mittel fand 
man jedoch die Gefahr noch nicht groß genug, und Viele 
glaubten, die Regierung bab^Macht hinlänglich in Händen 
dem Uebel zu steuern; man solle sich nur der tinberfetnfiv 
gen Geistlichen versichern. Morena Guerra trug darauf an, 
d e n  K ö n i g  u m  E i n b e r u f u n g  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  
Korteö zu bitten, die in Monatsfrist zusammentreten 
sollte. Denn hörten dieKvrteS nur zwev Tage lang auf, so 
sey AlleS hin; die Freunde der Anarchie hätten tem Kon-
siitutionellen Verderben geschworen :c. Auch auö mehreren 
Städten sind schon Bittschriften um Zusammenberusung der 
Kvtteö eingegangen; noch ist aber nichts entschieden. 
587 
P a r i s ,  d e n  g t t t t  J u n y . -
Die Regierung bat der Kammer einen Gesetzentwurf 
vorgelegte um die bisherige Beschränkung der Zeitungen 
noch ein Jahr zu verlängern. 
V o m  M a v n ,  d e n  » - t e n  J u n y .  
In der roörtembergfcben Kammer ward beschlossen, daß 
die den Gesandken zur Einrichtung zu zahlende Gelbsumme 
6000 <$uli)en ni&t überfleigtn solle, und daß der Gesandte 
dann, wenn er im ersten Jahre abberufen werde, die 
Hälfte zurückzuzahlen habe, im 2ten drey Achtel, im 3ten 
ein Viertel, im 4ttn ein Achtel. Einige hatten verlangt, 
daß die Einrichtung erst nach fahriger Bekleidung deS Ge--
sandtschaftspostenö Eigenthum deS Gesandten werden solle. 
Dagegen sprach aber der Minister der auswärtigen Ange-
legenbeiten sebr ei fr ig. 
In eben dieser Kammer hatte die Kommission auf Ver­
bot deö Nachdrucks, und deS Verkaufs nachgedruckter 
Bücher angelragen. Da aber Gmelin verlangte, die Re­
gierung zu bit ten, sich bey dem Bundestage um ein al lge> 
meines für ganz Deutschland geltendes Gesetz über den 
Nachdruck zu verwenden, so waren 4° Stimmen dafür 
und 40 dagegen. Bey dieser zum Erstenmal eintretenden 
Stimmengleichheit  entschied der tyräfi ixnt, daß der An­
t rag der  jSommt'fffon verwerten, b inatf i tn der  (Simel inf f te 
angenommen wurde. — Gegen Die Aufbebung der Zünfte 
erklärte (Ted die £onimiffion und führte folgende Gründe 
an: das Recht der Kealberecktk'gten; die Ernährung einer 
beft immten Anzahl Gewerbtreibenden^ Ausbi ldung der Lehr-
l inae t t . ;  Notb,n>endic»k«it  deö Manderns, das nur (?) bet)tn 
Begeben der Zünfte statt  f inden könne; Begünstigung der 
Pfuscherey dar* Gewerdesrevbeit  :c. 
Am loten d. M. reiset» der Großfürst Nikolaus mit sei-
n»r Gemahlin von Frankfurt nach Ems ab; Tageg zuvor 
hatte die Churfürst in von Hessen mit ihren Töchtern Heyden 
einen Besuch gemacht. 
Herr von Hallerö Absclnvörung der evangel ischen Rel i-
gion sol l  auf einer Jagdpart ie statt  gefunden haben. 
V o m  M a y n ,  v o m  i S t e n J u n y .  
Die Ausgaben WürtembergS für die 3 Jahre 1821 
biß 1823 betragen 27,645,573 Gulden; die Einnahmen 
28,121,847 Gulden, der Ueberschuß von 476 ,381 Gulden 
geht aber noch drauf, da mehrere Abgaben, besonder« die 
Accise, gemildert worden, so daß noch ein ungedecktes De-
fici t  von 152/118 Gulden bleibt,  welches auS dem Vor-
tat l .  ergänzt werden sei l .  
Am »ien d. M. wurde die Ständet),rsammllmg des Groß-
htrzogkbumS Hessen geschlossen, nachdem, wie das Reskript 
»'sagt, alle wichtigern Geschäfte derselben als beendigt an-
, i n" 'n-  D , r  ®»H«r|o9  b,s ,u«, „ in 
mit 6,m ®,ig, ,r in zz-rs-mmlun» 
bemerkt. — Die erste Kammer Hat noch dem Vorschlag 
der zwcyten beygest.mmt, daß die Regierung von den drey 
von einer Gemeinde zu «:nt?.VerwaltunMell« erk^rnen 
Kandidaten eine« wählen sol l .  Hingegen hat der Groß-» 
herzog den Wunsch beyder Kammern, daß auch von Ap-
panagen, Pensionen und Besoldungen Steuer bezahlt  wer-
den sol l ,  nicht genehmigt. — DaS Konstr ipt ionggesetz ent-
halt  die Bestimmung, daß Juden nur Juden für sich 
einstel len dürfen, die Christen aber auch nur Christen. Jt t  
der Kammer war angeführt,  daß Kriegsdienst mehr 
als jede andre Maßregel beytragen würde, die Israel i ten 
zur europäischen Civi l isat ion zu erheben, und ihrem anti-
socialen Charakter, vermöge dessen sie sich noch immer als 
Fremdlinge betrachten, eine andere Richtung zu geben. 
Auö den Sitzungen der nassauischen Stände, vom 2ojJ<t t  
März bis zum igten May, hier das Wichtigste: Der Auf-
wand für al le Zweige der Landesverwaltung (mit Ausschluß 
der Erfordernisse für den Regenten, die herzogl iche Fa-
mil te, die Zinsen der Schulden tc.,  welche auS den Ein-
fünften des Famil ien Fideikomm'ßvermögenS deö herzogl i-
chen HauseS bestr i t ten werden), wurde für daS laufende 
Jahr zu 1,445,866 Fl. 33 Kr. berechnet, und der erfor-
l iche direkte Steuerbeytrag bewil l igt.  Ungeachtet deS in 
Folgender Bundeedeschlüsse vermehrten Standes der herzog-
l ichen Truppen bemerkt man gegen die vorjährige Bedarfs-
summe eine Mi.nderung von 45,899 Fl. 18 Kr.,  welche 
ihren Grund in!dem Heiinfal len vorübergehender Ausgaben 
und einer sorgfält igen Oekonomie in der Verwaltung hat. 
Ein von der Regierung auSgegangeneöGeseh über die Frey» 
Heil  der Wahlen sichert die dazu berufenen LandeSeinwoh-
ner vor zudringl ichen Stimmwerbungen. Die Veranlas-
sung Hiezu hatten bey den letzten Wahlen statt  gefundene 
Umtriebe gegeben. Auf gleiche Weise erhielt  der von de» 
Landständen schon im vorigen Jahre gemachte Vorschlag — 
die Wahlfäbigkeit  und das Recht zu wählen durch einen' 
kleinern Güterbesitz, als bisher der Fal l  war, wegen eini­
ger Thei le deS Landes, wo größerer Besitz seltener ist .  zu 
bedingen — die landesherr l iche Genehmigung. DieöGe» 
setz, welches die Verthei lung der Güter berücksicht igt,  wird 
zur Folge haben, daß mehrere LandeSeinwohner bey det 
landstandischen Repräsentat ion künft ig konkurr iren. Auch 
Über die Verhältnisse deS herzogl ichen Famil ien-Fideikom» 
mißvermögenS und dessen Stel lung zu den Einkünften det 
Landeskasse hatten die Landstände eine nähere Belehrung 
gewünscht. Sie wurde ausführl ich mitgethei l t ,  und dg-
mit die Verhandlungen geschlsssen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  5 : e n  J u n y .  
Der Hauptmann Due ist hier am 2ten d. M. alS Kou-
rier aus Cdrist iauia angekommen. Er hat die Nachricht 
überdracht, daß derStorthing in seinerSitzung am sgsten 
v. M. die am 1 sten September 1 Si 9 zur Liquidirung der 
norwegischen Schuld mit Dännewark abgeschlossene Heber» 
einkunft genehmigt habe und zwar mit einer Mehrheit  von 
3i  Stimmen. Dieser Akte der Anerkennung sol l  eine 
Adresse an den König beigefügt seyn, worin Se. Majestät 
uRtttleinigst ersucht rottdtn, sich Hey den d«b!y interessir-
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htt Höfen verwenden zu wollen, baß »er festgesetzte Ter. 
min von 10 Jahren jur «bbezahlung dieser Schuld auf So 
Juhre verlängert werde. 
L o n d o n ,  d e n  S t e i l  J u n y t  
©Ott Port au Prince wird untern 8ftn April gemeldet, 
daß, seitdem General Richard und einige seiner Sv.'eßge-
sellen erschossen waren, im Norden von St. Domingo fort, 
dauernd Alles ruhig fey. Diese Nachricht widerspricht dem 
Gerüchte einer abermaligen Rebellion auf »teste Jns?l. 
Die GentlemenpensionLrö haben einen prächtigen Anjug 
zu der Krönung erhalten. Die Jacke und die kurzen Bein-
Neider sind aus scharlachrothem Tuche, bedeckt mit meh-
ttm 100 DardS schmalen goldenen Tressen und mit 1200 
Heilten Knöpfen in der Gestalt von Zuckerhüten. Die 
Schärpen sind von hellblauem Sammet, die Strümpfe 
von scharlachroter Seide, die Schuhe schwarz mit Ro-
fetten, das Schwert in antiker Form, der Mantel kurz 
und mit Gold besetzt, so wie mit einer ungeheuer großen 
Echleise von mit Gold durchwirktem Bande auf der linken 
Schulter, die Krause um den Hals a la Elisabeth, und 
die Mütze von .schwarzem Sammet mit drev weissen Federn, 
vorn aufgekutzt mit einer goldnen Schnur und ausserdem 
mit scharlachrvthem Atlaßband geschmückt. Die Anzüge 
sind sämmtlich fertig und jeder kostet 200 Pf. Sterl. 
Kapitän Parry sagt in seiner Reisebeschreibung, die 
Entfernung, von welcher aus der Schall irt der freyen 
Luft während der Dauer der großen Kälte verstanden wer-
den konnte, setzte uns jedesmal in Erstaunen. So hörten 
wir j. B. oft, wenn zwey unsrer Begleiter in einer Ent-
firrungvon einer Meile sich unterhielten, jedes Wort, was 
sie sprachen, und ich hörte einen Matrose«, der in einer 
Entfernung von Meile den Strand entlang ging, beut-
Uch singen. 
» * • 
Arn 6ten d. M. machte der Marquis von London-
derry im Unterhaus« folgenden Antrag, indem ee 
sagt«: Ich babe das HauS zu benachrichtigen, daß mich 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Clarenee, ersucht 
haben, dem Hause die Anzeige zu machen, daß, da wegen 
ihrer unerwarteten früher» Zurückkunft von dem Konti-
nente, als sie erst gesonnen waren, da sie die ihnen vom 
Haus« im Jahre 1818 bewilligten 6000 Pf. Sterl. Zulage 
ausschlugen, die Ausgaben Sr. Königl. Hoheit sehr ver-
mehrt worden sind, sie nun wünschen von der guten Ab-
ficht d«S Hauses Gebrauch zu machen, und eine Verbesse­
rung ihrer Einkünfte in demselben Grade, wie sie die Brü-
der Sr. Königl. Hoheit genießen, anzunehmen. Der edle 
Marquis bezog sich auf den Beschluß deS HauseS vom 16ten 
Vvril 1818 , welcher aus dem Journale vorgelesen wurde 
und folgendermaßen lautete: „Beschlossen, daß Se. Maje-
ftät in den Stand gesetzt werden sollen, jährlich eine Sum­
me Geld, nickt übet 6000 Pf. St betragend, auS den 
konsolidirten Fonds der vereinigten Königreiche von Groß, 
brittannien und Irland für Se. Königl. Hoheit, den Her-
zog von Clarence, zu bewilligen, um die nblhige Einrich­
tung wegen ihrer bevorstehenden Vermählung machen zu 
können." Der Marquis trug darauf an, diesen Beschluß 
am Frevtage in Ueberlegung zu nehmen. Nach einigen 
Bemerkungen von ein Paar Mitgliedern, unter andern 
von Herrn Hume, der sich wieder nach einem Testamente 
deö bochseligen Königs erkundigte, worauf er aber keine 
Antwort erhielt, wurde der Vorschlag des Marquis ange-
nommen. 
Gestern machte Herr Hume seinen so lange verschöbe-
nen Antrag wegen deS Zustandeö der jonischen Inseln, 
und den Vorschlag, das Betragen deö Sir TbomaS 
Maitland, Gouverneure dieser Inseln, durch Kommissärs 
untersuchen zu lassen. Er beschrieb die Handhabung der 
Gerechtigkeit in jenen Ländern, als sehr tadelhaft und be-
schuldigte den genannten Gouverneur der eigenmächtigste« 
Handlungen und Bedrückungen. Der Marquis von Lon-
donderry bemerkte, daß Sir Thomas kürzlich m Begleitung 
einiger der vorzüglichsten RechtSgelehrten von den jonischen 
Inseln nach London gekommen sey, um einen neuen «ri-
minalkodex zu formiren, welcher auf tiefen Inseln einge­
führt werden sollte. Nach einer heftigen Debatte übet 
diesen Gegenstand wurde der Vorschlag veS Herrn Hume 
mit einer Majorität von 70 Stimmen verworfen. 
Herr Stuart Wortley hat seine angekündigte De 
batte wegen der Deklaration der alliirten Fürsten dey ih--
rer Abreise von Laybach bis zum iZten d. M. verschoben, 
an welchem Tage Herr Hutchinson eine abermalige De. 
batte über den Zustand von Eurova'erössnen wird. Mor-
gen wird sich das Hauö bis zum künftigen Mittewodien 
vertagen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e t t  J u n y .  
AufAmsterd.36T.N.D. — St. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. U. 
Auf Hamb. 36T. n.D.— Scb.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.g ̂ Pce.Sterl.p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B.A. 
Ei» Rudel Silber 3 Rudel 83 Kop.B.A. 
Im Durckich.in vor. Woche 3 9iub. 82$Kop.B.A. 
Ein neuer voll. Dukaten 11 Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichölhaler 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
36 1« drucke« erlaubt, Stellvertretend« kusl. Gouvernements - Schuldirettor % D. Braunschlveig. 
E i n l a d u n g  
zur . 
Stiftungs - Fey er des Gymnasii illustris, 
d e n  q  4 s t e n  J u n i u s  1 8 2 1 .  
Am Tage der Fey er, Vormittags um 10 Uhr, werden die 
mit dem Zeugnisse der Reife zur Universität Abgehenden 
entlassen, und Tages zuvor, den 2 3sten, Vormittags von 
8 Uhr an, die öffentlichen Prüfungen gehalten 
werden. 
Mitau,  J.  D.  Braunschweig, 
den 2 isten Junius 18 51. • Stellvertretender Kurl. Gouv. Schuldirektor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. ms-  Mittewoch,  den 22 .  Juny 1821.  
W  i  e  t t /  d e n  1 3 < e t i  I n n ? .  ^  
(Sitte Deputation der n i e d e r -österreichischen Stande auS 
allen vier Abtheiiungen, hat dem Kaiser Freude und Dank 
dcS «andeS übet den glücklichen Ausschlag der allgemeinen 
Angelegenheiten D^gebracht. — In der Antwort, lu 
der Kaiser auf die Anrede US Fürsten Dietrich ste«n gab, 
hieß eS: „Di- Urheber tiefet bösen Anschläge glaubten sich 
NUN i^reS Sieges gewiß; (if vergaben/ ein auf festen 
und durchdachten Grundsätzen rudendcv System auch einem 
unerwarteten Zuwachs von Gefahr Trotz bieten htm ; fte 
vergaßen, daß die Völker durch den Ungestüm oder die 
Kunstgriffe herrschsüchtiger Partev-n wohl augenblicklich irre 
geführt, aber nicht Dauerhaft gewonnen werden. So bald 
als nur die Möglichkeit der Rettung erwiesen war, stürzte 
das Gebäude des Truges über den Häuptern der Friedens-
ticrer zusammen, schneller, als (?< e6 $1? erbauen vermocht 
hatten." 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  J u n y .  
Nachdem 182 Zeugen gegen die Verschwörer vom 
1 gten üußtiö aufgetreten, wurden noch 16 für diesel­
ben vernommen. Marschall Viktor, in DienstgeschLflen 
«dwesend, tonnte nicht erscheinen. Nur einige Punkte 
von Bedeutung kamen vor, z.B. daß der Polizeybeamte 
Dalade, als er den Oberst Sausset verhaftete, in die 
Wohnung desselben mit Gewalt eingebrochen, und die 
Familie auö dem Schlaf gestört, hingegen was Nantil, 
den Anstifter der Verschwörung, betrifft, bloß devm Por-
teer nachgefragt habe, ob et im Hause sey? Valade er-
klärte, er habe wegen Verhaftung des Erster» bestimmte 
Befehle gehabt, in Ansehung Nantilö aber bloß die An-
zeige, daß derselbe in Bazar fern könne. Am 5teit die­
ses Monats gab der Generalprokurator die Uebersicht der 
Cache und that dar, daß wirklich eine Verschwörung vor-
banden gewesen, daß sie aber nicht das Werk der Polizey 
seyn könne. Denn weder Nantil, noch Maziau, noch 
Berard waren Polizeybeamte. Wie lasse es sich überhaupt 
denken, daß obrigkeitliche Personen solch ein Mittel ge­
brauchen werden, an 60 Menschen in eine Verschwörung 
»u verwickeln, die ihr Leben bedroht. Nantilö Entwei-
cdung sev nur ein Werk deS Zufalls, nicht beabsichtigt; 
und die Niedergeschlagenheit die man an ihm nach Ent-
deckung der Verschwörung bemerkt, ein Beweis, daß er 
vom Gesetz keinen Schutz zu erwarten hatte. Den folgen-
de" Tag machte er feine Anträge, wonach Sausset und 
Delacombe freygesprochen, g wegen Theilnahme an der 
Derjchwörung gegen die Regierung zum Tode verurteilt 
werden sollen, Caron zu zehnjähriger Verbannung, und 
17 zu fünfjährigem Haft und 5oo bis 1000 Franken 
Geldstrafe, weil sie die Verschwörung nicht entdeckt. 
In der zweyken Kammer wurde bey den Debatten über 
das Budget verlangt, 40,000 Franken für den General-
volizeydirek'or zu streichen. Oer Minister deö Innern 
sprach dagegen, und vertheidigte die allgemeine Polizey 
gegen den Vorwurf, Unruhen angestiftet zu haben. Nicht 
die Polizey, nein, gewisse Geister, die unter dem Vor-
wand der Freyheit Insurrektionen beabsichtigen, leite-
ten die Verschwörungen :c. Her? de Kouville, von der 
Rechten, behauptete, die allgemeine Polizey habe gar 
kein- Dienste geleistet; den Präfekten, Unterpräfekten und 
Mairen solle man die Geschäfte übertragen. Der Staats-
rath Capelle erinnerte, daß ja doch eine allgemeine Ober-
aufsicht nöthig sey. Allein Castelbajac, ebenfalls von der 
Rechten, behauptete hartnäckig die UntaugUchkeit 5><r Po­
lizey; sie habe die Ermordung des Herzogs von Berry 
nicht verhindert, die Unruhen im Iunius nicht verhütet, 
und welche klägliche Rolle sie bey der Verschwörung vom 
igten August gesvielt, beweise die Untersuchung. Herr 
Perrier, von der Linken, äusserte dagegen, die Herren 
von der Rechten wollten die allgemeine Polizey bloß 
unterdrücken, um die Gewalt in die Hände der Mai-
reS zu spielen, wobey sie nach dem neuen Municipal-
gesctz gewiß Einfluß zu finden hofften. Ihr Angriff auf 
die Polizey fey verstellt, sie liebten die Polizey und wOtiten 
sie nur den Minister» entziehen und selbst verwalten. 
Der Minister Villöle erinnerte noch, daß bey den vie-
ICH Geschäften des Ministeriums deö Innern ein Gene-
raldirektor der Polizey durchaus nöthig -fey, um dieS 
wichtige Geschäft mit gehöriger Aufmerksamkeit zu lel-
ten. Constant machte zwar der ollgemeinen P-lizey bit* 
tere Vorwürfe, zumal wegen ihres Verfahrens bey der 
letzten Verschwörung, aber dennoch sprach er gegen Auf-
Hebung derselben, weil vie Herren, die sie verlangten, 
beabsichtigten, nicht mehr Freyheit, sondern stärkere Un­
terdrückung einzuführen — Der Minister Laine berief 
sich, um zu beweisen, wie wenig gegründet die Klagen 
über unsere Polizey wären, auf dag freye England, wfr 
bey weitem mehr Personen im Gefängniß schmachten, 
als in Frankreich, das doppelt so starke Bevölkerung 
hat. Zuletzt wurden die 40,000 Franken für den Ge-
neralpolizevdirektor Mounier bewilligt, allein 20,000 Ft. 
für den Generaldirektor der Nationalgarde (StaatSrath 
Avant) gestrichen; eben so auch 25,000 Franken an t>«i» 
x 
5! 
Verwaltungökosten deö Ministeriums deS Jnn.rn. — 
Der Kriegöminister schildert in einem Bericht an den 
König / wie vorteilhaft eö sey/ Unterofficiere und Sol-
taten, die durch guteö Beyspiel viel wirken können, 
länger als die bestimmte Frist im Dienst zu behalten. 
D«r König bat daher bewilligt, diese»/ ausser den Eb-
renzeichen (Litzen) und dem höhern Solde, noch eine 
Zulage zu erteilen, die ihnen, um daö Rechnungen)?-
fett nicht zu verwirren/ auf einem Brett und Vorschuß-
weise gezahlt werden solle. Sie kann von 7 Franken 
3o Centimen jährlich biö auf 40 Frauken 15 Centi­
men steigen. 
Die Gazette de France will wissen, der Prinz Oskar 
von Schweden leide an einer Abzehrung/ die für sein Le-
den Besorgnisse errege. Man schreibe fie vorzüglich dem 
schwedischen Klima zu, welcheö auch biö jetzt die Königin, 
Mutter deö Prinzen Oökar, abgehalten habe sich nach 
Schweden zu begeben. 
Der Constitutione! meldet, Aly Pascha habe daö Ge-
röcht von seiner Ermordung selbst ausbreitet, lassen, um 
die Türken sicher zu machen, ihr Hauptquartier auch 
wirklich überfallen, und ein großes Blutbad angerichtet. 
Andere aber meinen, daß der alte Schlaukopf wirklich 
mit der Pforte unterhandle. 
St 0 ckh 0 lm, den 8ten Juny. 
ES ist sicher, daß das Lustlager in Norwegen den 15fen 
nächsten Monatö beginnen wird. 
Der königl. bayerisch« Gesandte beym faiferl. russischen 
Hofe, Graf de Bray, ist auf seiner Rückreise von St^ 
Petersburg nach München hier eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  
Die Krönung wird nun ganz bestimmt am igten 
künftigen Monatö statt finden; die Hofzeitung von 
heute Abend enthält die deSfallsige Proklamation. West. 
niinster-Hall, so wie Westminster-Abtey, werden ganz 
m i t  s c h a r l a c h r o t e m  T u c h  a u s g e s c h l a g e n ,  u n d  d i e  K i s s c n  
auf den verschiedenen Sitzen :c. sind mit goldenen Tres-
sen besetz'. Die Tafel deS Königs, an der die Prinzen 
und Prinzessinnen speisen, befindet sich auf einer Platt-
form, zu der eine Treppe in 3 Abteilungen führt. Die 
erste enthalt 6, die zweyte 5, und die letzte 3 Stufen. 
Diese leiten unmittelbar zu dem Thronhimmel, unter 
welchem der König sitzen wird. Auf jeder Abteilung 
müssen die Personen, welche sich nach der Königölafel 
begeben, gewisse (Zeremonien beobachten. Ausserdem be-
finden sich noch 6 Tische in der Halle, ein jeder 5 2 
Fuß lang und für 5- Personen eingerichtet, so daß ei. 
nem Jeden 2 Fuß Platz gelassen ist. Die Breite der 
Tiscle ist 7 Fuß. An diesen 6 Tafeln werden demnach 
3\2 Personen spei,en. Ein jeder neuer Gang, welcher 
für die jtlnigiiflfcl bestimmt ist, wird unter Paulen-
und Trompetenschal!, und unter Begleitung deS Lord 
Oberhauöhofmeisterö, Lord Oberhofmarschalls und Lord 
Oberkonstableö zu Pferde, so wie einer Menge anderer 
Offfcianten, aufgetragen werden. 
Der Kämpfer oder Champion wird zwischen dem er-
sten und zweyten Gange, völlig gerüstet, auf einem 
prachtigen Streitrosse erscheinen, und denjenigen, der 
eö wagen sollte, Georg IV. nicht alö rechtmäßigen Kö­
rnig anzuerkennen, zum Kampfe auf Leben und Tod her-
auffordern. Die Pferde, welche bey dieser Gelegenheit 
gebraucht werden sollen, werden jetzt abgerichtet; ihnen 
muß besonders eine Geläufigkeit im Zurückgehen deyge-
bracht werden, indem der Reiter weder beym Kommen 
noch Wegreiten den König aus dem Gesichte verlieren 
darf. Zwischen den Tischen ist reichlich Platz gelassen, 
damit den Ceremonien keine Hindernisse in den Weg 
gelegt werden. 
Ausser der Hauptkückie, welche sich in dem angrän-
zenden Gebäude der Halle befindet, giebt eS noch sechs 
andere, welche mit derselben in Verbindung stehen; in 
ersterer sind 4 unbändig große Kaminfeuerheerde ange-
bracht; an einem jeden derselben befinden sich 4 Ret» 
hen Spieße, woran zu gleicher Zeit 65 Wildbraten in 
Bewegung gesetzt werden, ausser der Menge Roast beefs 
of old England etc., und Geflügel. Die andern Küchen 
sind für Suppen, Fische, Gemüse, Pudbingö und Pa-
steten eingerichtet. Die Bedienten und Aufwärter sind 
alle in Klassen vertheilt, und müssen einige Tage vor-
her Probe halten, damit bey dem Gastmahle im Auf-
tragen der Speisen keine Unordnung entsteht. 
Von Westminster-Halle biö zu der Abtei) führt ein 
15oo Fuß langer Gang, der mit rothem Tuch belegt 
wird; üoer demselben ist eine hohe Bedeckung ange-
bracht; an beyde» Seiten bleibt der Gang aber offen, 
damit die Zuschauer eine Uebersicht der ganzen Proces-
sion haben können. Auf eine sehr erfinderische Art hat 
man die Bedeckung so eingerichtet, daß Hey etwanigem 
schlechten Wetter der ganze Gang in ein paar Minute« 
durch Maschinerie vor Regen geschützt werden kann. 
Diejenigen Zuschauer, welche Einlaßkarten zu hohen 
Preisen erstehen, haben zu wählcn, ob sie in der Halle 
oder in der Abtei) seyn wollen; denn wo sie einmal 
sind, müssen sie bie zum Ende der Ceremonie bleiben; 
wer also beym Gastmahl gegenwärtig seyn will, kann 
die Krönung, welche in der Abtey statt findet, nicht se-
hen, und so umgekehrt. In der Halle sind verschiedene 
Zimmer an Garkbche, Konditors und Weinhändler ver-
miethet, wo die Zuschauer Erfrischungen erhalten kdn-
nen. In den verschiedenen Gerichtshöfen, welche sich 
in Westminster - Hall befinden, im alten Hause der Lvrdö, 
in der gemalten Kammer und in den verschiedenen Konnte-
salen des Oberhauses werden am Krönungö'rage noch aus-
serdem 2000 Personen gespeiset. 
j  
TS arbeiten jetzt tagti* Zoo Mensches an diesem großen 
Werke, und Niemand wird zugelassen, um die Anstalten 
in Augenschein zu nehmen, der nicht eine Einlaßkarte vom 
Obermarschal lamte bat.  DaS Zimmer des Großkanzlerö 
wird zur Aufnahme deS Königs in Bereitschaft ^setzt, 
woselbst fid) der so lange aufhält, biö er sich der Procession 
anschließt. 
Se. Majestät wird mit der alten englischen Krone ge-
krönt, und diese wird mit der neuen Krone verwechselt 
werden, sobald die Feyerlichkeit statt gefunden bat, die 
der König alsdann während der ganzen Zeremonie auf sei-
nem Haupte trafen wird. Erstere ist neu ausgeschmückt, 
und für einige unäebte Steine sind ächte in derselben an-
gebracht worden. — Die neue Krone, welche für den jetzi­
gen König verfertiat worden ist, gewahrt dem Auge eine 
überaus glänzende Ansicht einer Masse Diamanten. Die 
Krümmung der Zweige, welche an der Spitze zusammen-
stoßen, um den Apiel zuhalten, ist nicht so gebogen, als 
an der alten, sondern mehr ausgedehnt und geschmackvoll. 
Der Sammet, mit welcher die Krone umwunden, ist von 
schöner karmoisinrother Farbe, und in der Mitte befindet 
ssch tine Perle von ausserordentlich großem Werthe. — 
Das königl. Scevter mit einem Kreuze ist von gediegenem 
Golde. Der Griff ist glatt und der obere Tbeil geflocbtr.i. 
ES ist 2 Fuß 9 Zoll lang. Der Knopf um (griffe desselben 
iff mit fftubineti unt> tieinen Diamanten bes.tzt, und die 
Spitze bildet eine Lilie, welche sehr reich mit kostbaren 
Steinen eingefaßt ist; über derselben befindet sich ei» Arne-
thpft, 15,ooo Pf.Strrl am Werthe, auf diesem ein Kreuz 
von Brillanten und in der Mitte ein großer Tafeldiamant. 
Daö goldene SalbungSgefäß hat die Gestalt eineö Ad-
lerö mit ausgebreiteten Flügeln; dieses, so wie daö Fest­
gestell, ist gleichfalls von gediegenem Golde und schon email-
lirt. DieS Gefäß ist 9 Zoll hoch und die Breite von den 
Svitzen der Flügel 7 Zoll; eö wiegt 18 gotb und enthält 
13 Loth des geheiligten Ods. DerSalbungölöffel ist von 
Gold, und an dem Griffe befinden sich 4 Perlen. Der 
Lössel ist von sehr wunderschöner antiker,Arbeit. — Der 
königl. Stab ist ebenfalls von Gold, 4 Fuß q\ Zoll lang 
unl> wiegt 8 Pfund 18 Loth i daö Fußgestell daran ist von 
voliviem Stadl 45 Fuß lang, und an der Spitze befindet 
sich eine Kugel Mit einem Kreuze; er ist mit 3 Reihen gol­
dener Blätter umwunden, und der Durchmesser iff * Zoll. 
Der Reichsapfel ist von gediegenem Golde mit einer er-
bdbeten Einfassung kostbarer 'Steine. DaS Kreuz ruhet 
auf einem großen Amethyst. — Die goldenen Sporen sind 
d^elben, welche VON Wilhelm dem Eroberer ge-
tragen wurden, und haben keine Räder, sondern ©piftm.. 
Die Urmbänler, welche vermutblicher Weise auch von Wil-
beim getrauen wurden, waren von schlichtem Golde, sie 
find indessen zur bevorstehenden Feverlichkeit mit der Harfe/ 
der Distel, dem Klee und der Rose, alö den Emblemen 
««n'ortirt worden. Da? Staatsschwert ist sehr 
groß und für zroty Hände eingerichtet; die Sehnde ist von 
karmoisinrothem Sammet mit goldenen Schildern, worauf 
die königl. Wappen prangen. 
Der Krönungöring ist von schlichtem Golde mit einem 
großen violetten Rubin, aus welchem daö St. Georgö-Kreuz 
eingegraben ist. Daö große goldene Salzfaß ist ein Mo« 
del deö Towers von London, welcher bekanntlich 5 Thürms 
hat, in einem jeden von diesen befindet sich Salz. 
Se. Majestät, der König, kamen am Sonnabend wie» 
der von Windsor zur Stadt, und hielten an demselben 
Tage um 2 Uhr einen geheimen Rath in Ihrem Pallaste 
zu Karltonhouse, wobey der Erzbifchof von Kanterbury und 
die Kabinetöminister gegenwärtig waren. Es wurde darin 
unter Anderem die Krönung auf Donnerstag den >9tenJuly 
festgesetzt, und die Proklamation, welche dieserhalv in de? 
heutigen Hofzeitung erschienen ist, lautet folgendermaßen: 
„ G e o r g e  R e x .  A l l d i e w e i l  W i r  d u r c h  U n s e r e  k ö n i g l .  
Proklamation d. d. 6ten May 1820 unter andern Din­
gen Unfern konigl. Willen bekannt machten und zu ecken--
nen gaben, baß die Feyerlichkeit Unserer königl. Krönung 
an dem darauf folgenden Dienstage, den isttn August, in 
Unserm Pallaste zu Westminster degangen werden sollte, 
und alldieweil Wir durch Unsere königl Proklamation d. d. 
i 2ten July für gut befunden, die besagte Feierlichkeit zu 
verschieben, biö Unser königl Wille und Gefallen darüber 
kund gemacht werden sollte, und alldieweil Wir Unö nun 
entschlossen haben, unter dem Beystande und dem Segen 
des allmächtigen GotteS die besagte Feyerlichkeit am Don-
üerstage, den 1 9 ten July, in Unserm Pallaste zu 
Westminster zu begehen, so geben Wir durch diese gegen-
wärtige Unsere königl. Proklamation Unsere Entschließung 
deshalb öffentlich zu erkennen, und beauftragen auödrück-
Ii* und befehlen allen Unfern geliebten Unterthanen, die 
eö angeht, daK alle Personen, von welchem Range oder 
von welcher Eigenschaft sie seyn mögen, die entwederdurch 
Unsere an sie erlassenen Briefe, oder wegen ihrer Aemter 
und Besitzungen oder auf eine andere Art verbunden sind, 
Dienste zur Zeit der Krönung zu leisten, sich pfiichtschul-
fcigjl bey der besagten Feyerlichkeit an dem genannten gten 
July einzufinden, und zwar in jeder Hinsicht so ausge-
staltet und eingerichtet, als es ihnen bey einer so großen 
Feyerlichkeit zukömmt, und mit den Würden und denAem-
tern, welche ein Jeder von ihnen bekleidet und genießt, 
übereinstimmt, und diesem haben sie oder irgend Jemand 
von ihnen nicht entgegen zu handeln, indem sie daö Gegen-
tbeil ans ihre Gefahr zu verantworten haben, eS sey denn, 
daß Wir durch besondere Ursachen, welche Wir durch Un-
sere eigene Hand und Siegel zu erkennen gehen dürften, 
auf ihre Dienste und aus ihr Gefolge Verzicht fehlen. Ge­
geben an Unserm Hofe den 9 en Juny 1821 und im 3tefr 
Jahre Unserer Regierung." 
* * * 
titbit die bevorstehende Reise deS Königs nach Irland 
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enthält die Chester-Chronicle gofgenteS: »Wir find nun 
im Stande, einige interessirende Nachrichten über die Reise 
er. Majestät nach dem Schwesterkönigreiche jU geben, und 
die Tour jti bestimmen, welche derselbe von London biö zu 
dem Orte der Einschiffung nehmen wird. Man erwartet, 
daß der König über Oxford. Chipping-Norton, Stratford 
und Bridgenorth dirckte «ad) Shrewöbury gehen wird, 
mit der Ausnahme, daß er ssch einen oder zwey Tage auf 
dem Gute dkö Cecil Forester (Seq. aufhalten dürfte. Von 
Sbrewsbury wird Se. Majestät nach Wvnnstay, dem gast-
freyen und herrlichen Landsitze deö Sir Wa.tkjnö Will. 
Wynn, Baronet, geben. Er wird seinen Einzug durch 
daö schöne und pittoreske Dee halten, dessen roman-
tische Lage die Bewunderung eines jeden Reisenden ist. 
So wie eö heißt, werden den König von Sbrewsbury aus 
Divisionen der Veomanry der Grafschaft Salop begleiten, 
und er wird sich daselbst wahrscheinlich nicht mehr alö zwey 
Tage aufhalten; allein eö werden solche ausserordentlich« 
Anstalten getroffen, um den Monarchen so glänzend als 
möglich zu empfangen. Die Herzöge von V o rf, (5 la-
ren ce und Wellington, so wie der Staatssekretär 
deö Innern, werden den König begleiten und in seinem 
Gefolge werden sich eine große Anzahl Edellcute b<sinden.— 
Die Barden von Kambrien sind aufgefordert worden, 
ihren Fürsten auf die ausdrucksvolle und herzliche Art/ 
w i e  e ö  i n  d e n  T a g e n  d e r  a l t e n  Z e i t  g e b r ä u c h l i c h  w a r ,  z u  
bewillkommnen. Die Minnesänger sollen unter dcr 
Aufsicht deö Herrn I. Parry stehen, welcher zu diesem End-
zwecke von London kömmt. Bey dieser Gelegenheit wird 
Wvnnstüy in der Tbat in seinem Glänze seyn und daS Herz 
eineö jeden alten Briton wird in seinem Busen vorFreude 
schlagen. Von dem Landsitze deö Sir W. W. Wynn wird 
Se. Majestät durch die Ueomanry der Herrschaft nach Ho« 
lyhead begleitet werden, und sollten Sie eine Nacht auf 
dieser Reise einkehren, so wird eö bey dem tapfern Mar-
quiö von A nglesea in Planöwydd seyn. Um die schöne 
Gegend in der Nachbarschaft von Wynnstay noch mehr ins 
Auge fallend zu machen, laßt der Gutsherr eine ganz neue 
Chaussee aufwerfen, welche der König vassiren soll. Se. 
Majestät und Ihre auserlesene Gesellschaft werden in dem 
vntern Zimmer deö Hauses speisen und die übrigen Edel« 
leute werden ihre Tafel in dem großen Saale des südli-
chen Flügels halten, nach welchem Zimmer sich der König 
nach aufgehobener Tafel begeben wird, von welchem man 
demselben die ganze schöne Gegend deö TbaleS Dee und 
das alte ehrwürdige Schloß von Chirk tt. übersehen kann. 
Sir W. W. Wynn hat einige 100 Menschen in Bewegung 
gesetzt, und derselbe läßt solche prachtvolle Einrichtungen 
zum Empfange Sr. Majestät treffen, die nicht allein sei-
nem Geschmacke Ehre machen, sondern einen Begriff von 
seinem großen Reichthume geben. DoS Gebäude liegt in 
der Mitte eines großen Parrt', und man gelangt dazu durch 
einen Blumengarten; dieser Eingang ist mit einem Balda­
chin bedeckt, der mit karmoisturothen, Sammet ausgeschla­
gen wird. In allen Zimmern deS HauseS prangt daö thniql. 
Wappen in Gold gestickt, und daö Scklafgemach des Kö-
nigg ist mit karmoisinrotbem Sammettapeten auögcschla-
gen, welche, so wie die Betten und Stüdle K. , mit gol­
denen und ftidenen Frangen besetzt sind. — In dem Park 
sind Kanonen aufgepflanzt/ die den Monarchen von Groß-
brittannien und Irland mit einer königlichen Begrüßung 
empfangen werden. Von den» Waterloo-Thurm, den der 
Baron zum Andenken ßp den erfochtenen Sieg über den 
DcSvoten Bonaparte in seinem Park errichtete, wird die 
königl. Standarte wehen. Die hohe Kavalkade wird 8 
Meilen in der Runde von Wynnstay machen, ehe sie daS 
Hauö der Gastfreybeit erreicht, und der König wird unter 
unzähligen Triumphbogen seinen Einzug in den Park halten. 
* * * 
U n t e r h a u s ,  d e n  8 t e n  J u n y .  D e r  M a r q u i s  v o t t  
Londonderry machte in einer Zuschußkomite den An-
trag wegen der Zulage von 6ooo Pf. St. an den Herzog 
von Clären ee, und zwar daß die Rückstände dieser 
Summe, welche dem Herzoge am 5ftn April 1818 bewil. 
I i$t, von demselben aber nicht angenommen waren, nun 
auch ausbezahlt werden sollten. ES entstand hierüber eine 
sehr heftige und lange Debatte und der Vorschlag ward 
am Ende mit einer Majorität von 76 Stimmen bewilligt. 
Auf eine Anfrage von Herrn Bernal, ob die Regierung 
in Rücksicht der Unruhen in Konstantinopel wegen der Si-
cherheit der Engländer und ihres Eigenthumö einige Maß-
regeln getroffen hakte, versicherte Lord Londonderry, daß 
der brittische Botschafter in Konstantinopel und die Ge-
sandten der andern europäischen Mächte alle Mittel ergrif-
fett hätten, um die sich in der Stadt aufhaltenden Euro-
xäer vor der ihnen drohenden Gefahr zu beschützen; auch 
habe die Admiralität solche Maßregeln ergriffen, um daö 
brittische und andere europäische Eigenthum vor irgend ei-
ner.Gefahr zu sichern, welches dasselbe im Archipelagu« 
hedrohen dürfte. 
Hfl 0 t i, den 1 ofeti April. 
Sobald wie die Truppen des Präsidenten Boyer zu Kap« 
Francis einrückten, wurden DetaschementS nach allen Sei-
ten auögesandt, um sich der Verschwörer zu bemächtigen. 
Da auf ihre Köpfe ein beträchtlicher Preis gesetzt war, so 
währte eö auch nicht lange, daß der Kopf des Generals Je-
rome in einem Sack überbracht wurde. Vielen dieser Em-
pörer, die zum Tode verurtheilt waren, hatte man reich­
lich Branntwein gegeben. Trunken tanzten Manche der-
selben nack dem Richtplatze hin und rauchten auf der Te^ 
deöstätte ihre Cigarren, biö daß die Kugeln der Scharf-
schützen sie hinstreckten. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. B rann schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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^ s f j ß ( t C * v b t ] V Q j  bitt ! JJRP» 
Vo?rern-ichcn«n Sonntag, den 5ten tiefed 
h a t t ^  d a ö  G l ü c k ,  b c p  I h r e n  K a i s e r ! .  M a :  e s t ä  -
ten, dem Herrn und Kaiser, und der grau und 
ßaiferiti Elisabeth Alerejewna, der hier ange» 
fommeiie ausserdentliche Gesandte und beveümächtigte Mi-
niilcr Sv. Majestät, deö Koni^ö von Schweden und Nor­
wegen , General Baron Paimstiern, und de? ausser-
ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister der ver­
e i n i g t e n  a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t e n ,  H e r r  M i d d l e t o n ,  
Antrittkaudienz im Palais auf Kamennoi - Ostrom zu er« 
halten, und Sr. Majestät ihre Kreditive zu über­
reichen. 
Derwicbenen Dienvag, de« ?ten dieses Monats, bat-
ten die obenerwähnten ausländischen Ministe? das @lnc£, 
i * e t )  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  
Maria Feodor^'wna, im Taurischen PalaiS 6r. 
Majestät AntrittSaudienz zu erhalten. 
A u S  d e r  M o l d a u ,  v o m  2 2 Ü e n  M a y .  
Die Zigeuner, Leibeigene deS HoövodarS in der 
Moldau, utier tio/ooo Kövse stark, Huben den neuen Re­
genten Pendideka gebeten, ihnen die Freyheit zu schenken. 
Daö feige ssttenverdordene Volk taugt nicht zum Waffen­
dienste , sonn würde er wohl dem Anträge bereitwilliger 
entgegen gekommen fern; so aber hat er eis bedeutendes 
Lösegeld von ihnen gefordert, zu dessen Erlegung aber die 
Zigetinerdanden nicht recht Lust zu haben scheinen. 
ilon der moldauischen Gränje, 
vom 2 7sten May. 
Die Griechen find, den neuesten Nachrichten zufolge, 
nach Iassy zurückgekehrt, nachdem sse ansehnliche Verstär­
kung auS Bessarabien an ssch gezogen,, und sind nun ent-
schlössen, ssch in dem Kloster Eallata aufs Äcusserste z» 
Dertheidigen. In den Bezirken Fokscher, Tekutsch und 
Baken, hat eine Adtheilung von 40 Türken die größte 
Bestürzung verbreitet. Alle Griechen, Servier und Bul-
garen, welche in ihre Hände fielen, wurden getödtet und 
ihrer Habseligkeiten beraubt. Gedachte Abtheilung zog 
sich nachher auf Befehl des Pascha von Ibrailcw zurück. 
Den neuesten, jedoch unverbürgten, Nachrichten auS 
der Äallachey zufolae, Haben die Türkin dem Thodor 
ßfudzüc eine Schlacht geliefert, denselben gefangen ge-
nommen, und ihm den Koos abschlagen lassen; Bvulanti 
föfl sich nach geflüchtet haben. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yken Juny. 
Nachrichten auS Bucharest vom Zysten Moo (also vier 
Tage vor dem Einmarsch der Türken) zufolge/ hatten ssch 
die Kmiicn christlichen Einwohner auS Fnrcht vor diesem -
Einmarsch nach allen Seiten hin geflüchtet. Die Zahl der 
Einwohner dieser Stadt war nach dieser Angade bis auf x 
7000 zusammen geschmolzen. Nach eben diesen Berich-
ten wollen die Griechen in dem bekannten Gefechte bey 
Galacz am 13ten May gegen 15oo Türken getödtet ha­
ben , und sse geben ihren eigenen Verlust in einem von 
dem Fürsten Cantaeuzeno unterzeichneten Bulletin nut 
auf Zoo Mann an. Sie hatten ssch förmlich verschanzt; 
allein der Bassa von Ibrail überwältigte die Verschanzun-
gen und soll in der Stadt auf 5ooo Menschen niederge­
metzelt haben. Diele Einwohner entkamen jedoch über 
die Donau, weil die türkische Flottille den Angriff nicht • 
gleichzeitig mit der Landmacht tbat. An 700 Hellenen, 
die ssch auS Iassy bey Skolem ins russische Gebiet zurück-
ziehen wollten, wurden abgewiesen. Oesi.rreichischer 
6ett6 ist die Einlassung von Flüchtlingen nur fo fangt ver, 
stattet, als keine türkische Armee in den aufrührerischen 
Provinzen ssch befindet. Acht Türken, die nach Rvmnyk 
kamen, um die Gemütber zu beruhigen, wurden von den 
Griechen erschlagen. In Bulgarien hatten bereits meh-
rere Distrikte, unter andern die Städte Ternova, Philip« 
p o p o l i  u n d  G r a ß g a r d  z u  d e n  W a f f e n  g e g r i f f e n ,  u m  d e n -
jetzt über die Donau gesetzten Türken ihre Zufuhren abza-
schneiden. In Philirvovoli hatte ssch der geflüchtete Bi-
schof von Ternova an dl? Spitze der Insurrektion ge-
stellt, und soll bereits g?gen 12,000 Bulgarier unter 
seinen Fahnen zahlen. In Mntm an die Bulgarier 
erlassenen Aufrufe sagt er unter Anderem: „Da der Hen-
kertod durch die barbarische Hand der Türken ohnedies dal 
unvermeidliche S006 aller christlichen, an dem Aufstand 
theilnehmenden oder nicht teilnehmenden Bischöfe und 
angesehenen Griechen sey, so rufe er alle Bekenner de* 
Chrisienthumö auf, für ihr Leben und ihren Glauben 
vorher tu kämpfen. Sie sollten als Warnung das Schick-
fol deS gefallenen Patriarchen und ihrer GlaubenSbrü-
der in Konkantinopel und andern t-Zegenden betrachten, 
und daher Alle der Kreuzeöfahne folgen." Am i5t«tt 
M"v «og er, von allen angesehenen Griechen begleitet, 
unter Vertragung deö ArenzeS, von Philippopoli gegen 
Ternova auö. 
Zu Ldrianopel sind ausser dem Patriarchen KyriLoS/ 
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welcher in der Zurückgezogenheit  lebte, auch alle reichen 
Christen ermordet. Der Bischof zu Eno, an der Mun­
dung deö Hebroö, entkam nur eben. Die Mönche auf 
dem AthoS lebten in bangen Besorgnisse«. In Buk-
garien dagegen fcubtn die Einwohner viele Türken auS 
Rache wegen der Ermordung des Patriarchen umge-
bracht. 
Die türkische Regierung bat alle, seit Mitte April, 
von Odessa ausgelaufene Schiffe, obne Unterschied der 
-Flagge, anhalten lassen und gezwungen, ihre Ladungen, 
in so fern sie in Weizen bestehen, in die Magazine von 
Konstantinopel, gegen Empfangnahme des WertheS, nach 
dem Marktpreise, abzuliefern. Diese Maßregel scheint 
jut Beruhigung deS PöbelS dienen zu sollen, dessen Un* 
gestüm auf die Nachricht von dem Verluste der sechs 
ägyptischen Weizenschiffe fürchterlich losgebrochen ist. 
Indessen lahmt ein solches Verfahren den ganzen Ver-
k«hr und führt zu unangenehmen Differenzen mit den 
spanischen, italienischen und französischen Bestellern die-
(er Ladungen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l f l t n  J u n y .  
Der Vortrag deö Generalprokurators in der PairS 
kammer über die Versckwörungösache vom i gten August 
vorigen ZahreS dauerte über 3, Swrden. DaS Resul­
tat dieses Processeö, sagte er, haben wir ihnen vorge-
legt, so wie eö sich dargestellt hat,, obne daß die Dro­
hung««, die oft an nnö gerichtet worden, oHne daß die 
Beleidigungen, womit man UNS oft beehrt bat, uns einen 
Augenblick die verächtliche Absicht hingeben konnte, das 
Verbrechen zu hart oder zu fchonend zu behandeln. Frank-
reich bat fürchten müssen, nochmals von der Familie fei-
«er Könige sich getrennt zu sehen. Die Verbrecher haben 
die ihrem Souverän schuldige Treue verletzt, sie haben die 
Liebe, die sie ihrem Vaterlande schuldig sind, in ihrem 
Busen erstickt. Darf dieser Frevel ungestraft bleiben ? 
Nun werden die Sachwalter zur Vertheidigung der Ange-
klagten sprechen. 
Zn der zweyten Kammer kam »S zu sehr lebhaften De-
batten wegen deö Abzugs von 5o,ooo Franken für den 
Elementarunterricht, den die Kommission vorgeschlagen. 
Wie lebhaft auch die rechte Seite für diesen Antrag, der 
eigentlich die Schulen deö wechselseitigen Unterrichts tref-
fen würde, sprach, so sprachen doch die Minister dagegen. 
Herr Laine bemerkte „ daß gerade der Unterricht in den 
Elementarschulen vonheilhaft auf die Sittlichkeit wirke. 
Man untersuche nur die Listen der Kriminalgefängnisse in 
allen Ländern; unter 100 verurteilten Verbrechern sind 
etwa nur 1 o, die lesen und schreiben können. Waö die 
Methode deö wechselseitigen Unterrichts betrifft, so würde 
«ö gut sey, wenn die Brüder deö christlichen Glaubens 
sich dieselben angeeignet hätten, um mehr leisten zu kdn-
ven. Auch der Minister Paequier fragte, vh nicht Jeder­
mann Gesinde, daS lesen und schreiben könne, lieber 
nehme, alö solche, das s ich darauf nicht  verstehe? 
Frankreich gebe eö 25 ,000 Gemeinden, wo gar fein 
Schulunterricht gegeben werde. Dcr königliche Komm«,-
sariuö Cuvier erinnerte an die Gräuel, die vor Verdesse-
rung der untern Schulen statt gefunden; daß. in Paris an 
4000 Kinder nie die Schule besuchten; sich biö zum zwUsten 
Jahre, wo man sie in den Fabriken gebrauchte, auf den 
Straßen herumtrieben, die schändlichsten Streiche" began-
nen, nnd selbst Komplotte zu Diebereyen machten. Eö 
komme hier nicht auf Begünstigung eines besondern Sy« 
stemö, sondern auf die Frage an, ob die Kinder biö zum 
zwölften Jahre sich ganz selbst überlassen werden sollten? 
Im Jahr 1816 wären nur 1 65,OOO Kinder in den nie-
dern Schulen unterrichtet worden, jetzt beliefe sich ihre 
Zahl auf 1,1 23,ooo. Am Ende wurden für den öffent­
lichen Unterricht im Allgemeinen 2,800,000 Franken ohne 
Widerspruch bewilligt. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  ? t e n  J u n y .  
Am 31 sten May wurde zu Neapel der Namenötag deS 
Königö aufs Feyerlichste begangen; als derselbe Abends 
sich mit seiner Familie im Theater von S. Karl» ein-
fand, empsing ihn daö Volk mit den lebhaftesten Freu-
denedez-ignnqen. An diesem Tage erschien auch 1) eine, 
vom 3osten May datirte, doch auf verschiedene Art be« 
fchränkte, Amnestie für Alle, welche zwischen dem 8t<n 
July vorigen Jahreö und dem 2 4llen Marz dieseö Jah­
res in geheime Gesellschaften getreten sind, oder an den 
politischen Begebenheiten Tbeil genommen haben; 2) ein« 
königliche Deklaration zur Belobung der im Königreiche 
stehenden österreichischen Truppen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Graf von Lieven, der kaiserl. russische Botschafter am 
hiesigen Hofe, hat sich am Donnerstage zu Gravefand nach 
St. Petersburg eingefchisst. 
Ein hiesiges OvvositionSblatt „The Britthh press" 
nimmt ganz die Partey des Herzogs von Clareiice, und 
sagt, er verdiene eö, daß daö Hauö etwaö thue, um ihm 
seine häuslichen Bedürfnisse zu erleichtern; er sev nämlich 
die Bedingungen eingegangen, von einer ihm früher durch 
die Regierung gemachten Anleihe jährlich 5oo Pf. Sterl. 
abzutragen, und obgleich er schon einen Posten davon be-
zahlt hätte, sey doch noch «ine große Summe davon ab-
zutragen übrig. 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  
Am Sonnabend kam dieKönigin zur Stadt, um mit 
dem Lord-Mayor zu speisen. Ihr Erscheinen machte gar 
kein Aufsehen; wie sie auestieg, mochten ungefähr 100 
Menschen vor der Wohnung des Lord-Mayorö versammelt 
seyn; aber auch nickt eine Stimme erschallte zu Ihrem 
Empfange. Sie war begleitet von Lord und Lady Hood, 
Lady Hamilton und Prinz Austin, welchen Titel diesem 
Knaben ein hiesiges Ministerialblatt gegeven hat. Nach 
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Den Times beben an dem tn* ferner beym Lord-Mayor 
1?sviis«t: Lord ^itzn-illiam, Lord und Lady Milton, Lord 
und Ladr R Sv«"cer. die Herren Hume, Bennet, Wb't-
bread, Herr Ponsonbv und Gemahlin und Sir Ferguson. 
Dem perpetuum mobile, wie Herr Wood in hiesigen 
Blättern genannt wird, war seine Schwiegermutter abge­
storben, deshalb konnte er von dem Vergnügen, seine Ge-
bieterin zu begleiten, für diesmal keinen Gebrauch machen. 
Die Königin fuhr um 7 Uhr des Abends in aller Stille 
wieder fort. 
Don der Havannah wird gemeldet, daß man den neuen 
spanischen Tarif sehr nachteilig für den Handel befunden 
habe, weswegen der Gouverneur denselben auf 3 Monate 
ausser Kraft gesetzt hat; in der Zwischenzeit soll bey der 
spanischen Negierung darum angehalten werden, diese Maß-
rege! gänzlich aufzugeben. Man befürchtete in der Ätadt 
einen Aufstand des Militärs, indem sich dasselbe seht un-
zufrieden bezeigte. 
B a l t i m o r e ,  d e n  g t e n  " » Z Y .  
Auf St Domingo oder Hayti haben die Schwarzen aber-
mals den Versuch gemacht, den Präsidenten Boyer zu er-
morden. Zwey Regimenter batten sich empört. General 
Rvmuilie ward von Boyer nach Port au Printe abgesandt. 
Die beyben Regimenter/ die ihm ergebe», waren, zählten 
»ndeß nur 600 Mann, gegen welche Bover 9000 Mann 
batte beordern lassen. Die Empörer mußten (ich ergeben. 
61 Osßciere und Soldaten wurden verhaftet und zum Tbeil 
erschossen. Boyer wagte eS nicht, den General Romaine ar-
Tetiren zu lassen, weil er bey den Weissen äusserst beliebt ist. 
*  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der berühmte Astronom OlberS in Bremen hat an die 
königl. Societät der Wissenschaften zu London eine Reihe 
von Berechnungen überschickt, woraus hervorgeht, daß 
nach 8800 Jahren ein Komet so nahe an die Erde kommt, 
wie jetzt der äF.ond steht, und daß in 4 Millionen Iahren 
ein anderer erscheint, der nur 3 bis 4 Stunden von der 
Erde entfernt seyn wird. Endlich in 120 Millionen Jah­
ren erscheint ein dritter Komet, der unmittelbar mit der 
Erde zusammen stößt. 
L o n d o n .  J e d e r  R e i s e n d e  w e i ß ,  d a ß  s s c h  L o n d o n  i n  
Hinsicht auf öffentliche Bibliotheken und die Bequemlich. 
feiten ihrer Benutzung mit Paris ganz und gar nicht ver-
gleichen darf. Die Gefälligkeit der Franzosen sticht da sehr 
vorteilhaft ab. ES fehlt in London nicht an guten Bü-
Ansammlungen, welche ursprünglich für da« ganze, oder 
doch für ein zahlreiches Publikum bestimmt waren, ober 
der Zugang ist theils fchwer, theilS ganz verschlossen. 60 
bat die Royal Society eine artige Bibliothek in Sommer-
sethouse, in welcher sich ausser guten und kostbaren Bü­
c h e r n  a u c h  v i e l e  s e l t e n e  M a n u f f r i p t e  b e f i n d e n . .  A b e r , S  
0*ebt nicht einmal einen gedruckten Katalog derselben, und 
«fi Leute, welche den Lefejustigen aufnähmen und bedien­
ten, ist gar nicht zu denken. Dahinten hat die Biblis^ 
thek deö königl. Instituts in Paris drey Bibliothekare, wel-
che mit größter Gefälligkeit Alles herbeybringen, was dort 
vorhanden ist. Ungegründet aber sind die Klagen, welch« 
jetzt auch wider daö brittische Museum laut geworden find,* 
daß die dorthin geschenkten Sachen (z. B. Burckell'ö aus> 
dem südlichen Afrika mitgebrachten Häute von 40 seltenen 
oder ganz unbekannten Thieren) in den Kellern deö Mu» 
seumö liegen blieben und gar nicht aufgestellt wurden; dentv 
olle Welt weiß, oder könnte leicht erfahren, daß eö dort* 
an Raum fehlt, daß ein Schatz von Mineralien, Konchy» 
lien und Seltenheiten eingepackt liegen bleiben müssen, 
daß man dieser Nationalanstalt die Pfunde knickerig zuzählt,/ 
und kurz daß sie, weit entfernt, einer so großen Natiom 
E!>-re zu machen, ihr Schande macht, so wie man schon» 
beym ersten Eintritte nicht in ein Museum deS brittifchem 
Volkes, sondern in ein alteö verfallenes Schloß zu kom­
men glaubt. — Jndeß die Bedürfnisse deö Staats mit je» 
dem Jahre zunehmen, indeß der rechtliche Kaufmann fei-
nen Handel mit unerhört ungleichen Abgaben belastet sieht, 
ist die Verwegenheit der englischen Smuggler ein fo hin?» 
melschrevendeö und täglich wachsendes Uebel, daß alle bis-
herige Mittel dagegen nichts mehr fruchten. Dieß Gelich­
ter gleicht nun den Barbareöken und braucht offene Ge-
walt. Die Schleichhändler zeigen sich in Schaaken von 
100 bis i5o oder noch zahlreicher, je nachdem die Menge 
der eingeschwärzten Sachen ist. Sie sind jetzt all« mit-
Musketen und Seitengewehr bewaffnet (ein bisher uneiv 
hörter Umstand) und fechten mit unglaublicher Verzweif, 
lung. Man weiß noch nicht, was für ein Mittel die Re-
gierung ergreifen werde, aber es wird vermutblich nöthig 
werden, große Fregatten wider diese Räuber kreuzen zu. 
lassen. Ein für den Dienst der königlichen Marine fehv 
ehrenvoller Umstand ist hierbei) bekannt geworden. Die 
armen SÄnffSkadetö (Midshipmen), Offtciere, welche nur 
elend bezahlt sind und in Friedenszeiten schlechte Aussicht 
ten haben, könnten sich sehr leicht von den reichen und 
freygebigen Smugglern bestechen lassen und z» deren Be« 
trügereyen die Augen schließen. Aber man weiß ttod) nicht 
ein einziges Beyfpiel, daß sie ihre Treue gegen den König* 
gebrachen hätten, fondern sie setzen pflichtgemäß ihr Leben 
auf daß Spiel, ob sie gleich gegen eine solche Uebermacht 
nichts ausrichten können, so daß mehrere von ihnen seit 
Kurzem theilS zu Schande gehauen worden, theilt im 
Kampfe geblieben sind. — So weit eö auch die englischem 
Gewerkherren gebracht haben, giebr eö doch noch Mann» 
fakturzweige deö Auslandes, welchen (le nicht gleich fom*-
wen. Dahin gehört das fdebsifebe Tafel zeug?. Der Kö­
nig von Sachsen ließ voriges Jahr durch feinen hiesigem 
Gesandten, den gefälligen Baron von Juft, dem Herzogs 
von Wellington nicht nur ein köstliches Service von 
meißnischem Porzellan überreichen (ein höchst rühmlicher 
Beweis,, wie mit deutsche Kunst vorgeschritten ist),, foit» 
tfttt schenkt« ffcttt auch zu gleicher Zeit herrliche sächsische 
Tafel,ücker von einer Größe, Feinheit und Schönheit, der-
gleichen man anderwärts vergebens facht. Der König und 
der Hof sahen sie mit Bewunderung, und so oft der Herzog 
von Wellington Gesellschaft hat, der er besonder« Ehre er-
zeigenwill, werden diese deutschen Tafeltücher aufgelegt, 
in denen seine Siege mit seltener Kunst eingewebt sind.— 
Da daS reiche England immer einen besondern Reiz für 
die Israeliten gehabt hat, so isi auch die deutsche Ju-
denschaft hier überaus zahlreich. Aber zur Ehre der rei-
cheren Juden sev es gesagt, sie sorgen für ihre Armen mit 
einer Freygebigkeit, welche der englischen WohlZhatigkeit 
in diesem Punkte gleich kommt. DaS deutsche Judenbo-
spital in London, welches meisterhaft eingerichtet ist, gab 
vor etlichen Tagen seinen jährlichen Schmauß, wobey dc.-.n 
immer ansehnliche Kollekten gesammelt werden, und wor-
an auch menschenfreundliche Christen Theil nehmen. Der 
Herzog von Sussex hatte den Vorsitz. Es wurden nach 
Tische zweytausend Pf. St. theilS von Anwesenden, theilS 
von Abwesenden Übermacht. Diese mildthätige Anstalt, 
the German and Dutch Jevv's Hospital,  wurde 1795 
»011 den unvergeßlichen Brüdern Abraham und Benjamin 
Golöschmidt gestiftet. 
* * * 
A l l g e m e i n e r  S e e -  u n d  H a n d e l S t e l e g r a y b .  
Die Revue encyclopedique äusserte im Mayhefte vo-
ngen Jahreö den Wunsch, daß der Telegraph doch auch zu 
Privat- und Handelozwecken machte angewendet werden. 
Besagtes Journal meldet nun im Januarheft dieses Jah­
res, daß eö die gegründetsten Hoffnungen habe, diesen 
Wunsch für daö allgemeine Beste erfüllt zu sehen. Ein 
Kontreadmiral, Baron St. Haouen, bat der Regierung 
«in neueö telegravhischeS System vorgelegt, daö in Havre 
erprobt worden ist. Seine Zeichen können bey dem schlech-
testen Wetter, auf dem Meer und auf dem Festland, bey 
Tag und bey Nacht erkannt werden : bey Tag auf drey bis 
vier Meilen Entfernung, bey Nacht, selbst bey Mondschein, 
auf vier bis fünf Meilen. Eine Kommission, bestehend 
aus Seeofffcieren von Rang, und den ersten Ingenieurs 
der Seearbeiten, hat darüber an den Minister des Innern 
berichtet, de? eine aus dem StaatSrath ernannte Kommis­
sion mit der Untersuchung desselben beauftragt hat Der 
Erfolg, welcher die Aufmerksamkeit beschäftigen muß, wäre 
dreyfach: ») Eine größere Sicherheit der Schifffahrt,- 2) ein« 
größere Thätigkeit deö Handels und Gewerbverkehrö für 
den Staat und den Privatmann; 3) eine neue reiche Ein-
kommenquelle für den Staat, der aar nichts dabey Wuat| 
indem seine Beamten stets die Mittelspersonen bey diesem 
Verkehr bleiben. Seit sechs Jahren verunglückten ander 
französischen Küste 1026 Fahrzeuge, 2190 dergleichen 
scheiterten in eben diesem Zeiträume an der englischen Küste, 
woraus hervorgeht, daß die i13 Leuchtthürme und die vor-
handene Lootseneinrichtung nicht zu der Sicherheit der 
Schifffahrt hinreicht. Französische Kaufleute haben sich 
erboten, die Kosten einer Tag und Nacht thätigen tele-
graphischen Anstalt nach dem System und den Ausführung^ 
Erfordernissen deö Herrn von Haouen zu übernehmen. Die-
se die ganze französische Küste betreffende Anstalt würde sehe 
woblthätig seyn und von den Nachbarstaaten bald nachge-
ahmt werden. Sie begünstigt jeden Zweig der nützlichen 
Tbatigkeit und gestattet den Staaten den Vortheil der 
schnellsten Mittheilung von den entfernteste» Punkten her. 
Sobald der weitere Erfolg bekannt wird, wollen wie ipn 
unfern Lesern mittheilen. 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
LufAmsterd.36T.n.D. — St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. 1 0^ Sl. Holl. Kour. p. 1 R. P. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9^$ Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84 Kop.B.A. 
Im Durchsck.in vor. Woche 3 Rub. 82§ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 51 Kov. B. A. 
Ein neuer h?ll. Reichöthaler 5 Rub. 1 Kov.B. A. 
Ein alterAlberts-Reichgthaler4Rub.8» Kop.B.A. 
A n z e i g e . -
Auf die A ll gemein e deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey de» 
respektiven PostkomytoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» s t e n  J u l y  b i ö  z u m  3 i f l < n  D e e e m b e r  1 8 2 1  b e t r a g t  5 |  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben JabreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung «twaniger Irrungen nicht unS/ sondern der Zeitungöexpedition beym hiesigen Gouvernements-
Postlomptoir anzuzeigen. Mitau, den loten Juny 1821. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
36 tu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 150. Freytag, den 24, Juny i8si. 
A u s  d e m  S c h r e i b e n  e i n e s  G r i e c h e n  z u  
Triest, vom 1 2ten Mav. 
2!lfl Peschs'S Verbindung mit feinen achtzehnjährigen 
Feinten / den ©uflicten, denen er, nach langer Z^zerung 
und ungern, Kiapha, wo sich ein Tbeil seine? Schatze be= 
findet, übergeben botU, war tag erste Ercigniß ven Wich, 
f ig feit zu Gunsten der Griechen. Z)i< Lage deS den Aly 
Pascha belagernden TürkenheereS pon Romclien wurd/ je-
doch ungemein schwierig, seil die albanesischen und exiro-
tischen Häuptlinge der (kriechen, statt, Afie bith??, auö 
Haß gegen Aly Pascha, die Bewegungen der Türken zu 
erleichtern, nunmehr daS entgegengesetzte System defolg-
ten. Ja selbst mehrere mohamedanische Bey'6 hatte der 
fchl.iue Alte vom ©rot berin abzuziehen gewu-ßt. Unter 
diesen Umständen wurde der Obergcneral der türkischen 
Armee, der Pascha von Morea, von der Pforte bevoll-
nidfbtijt, auf jede Bedingung mit Lly Pascha Friede» zu 
schließen. Die briefl iche Erwiederung des Letztem hiuteie 
fo: „Se. Hoheit, der Sultan, Beherrscher dcr Gläubi­
gen, trug Lust nach meinem Kopf,tdt mag demnach 
"Ortktf wbr mit demselben zu schaffen haben; daß ich den 
Tag noch sehe, danke ich meinen griechischen und christli-
chen Verbündeten, welche Er Ungläubige schimpft; sie 
halten aber mehr auf Treue und Glauben als de? Sultan 
und ftute Paschen." Einer der vornehmsten Rathgeber 
Alv'S, der griechische Fcldhauptmann OdyffcuS, soll Ver» 
faßer dieser Antwort seyn. Auf diesen Beweis aufn'chti-
ger Gesinnung Aly Pascha'S griffen die Griechen das Tür-
fenfceer in den Dcftlcen deö Pintus an und richteten eS 
yj Grunde; über 1000 mit Gepäck beladen« Maulthiere 
fielen in die Hände der Sieger; Gefangene wurden in 
Menge gemacht. Man übergab Letztere den Händen der 
Suviotinnen, die, während ihre Männer zu Felde liegen, 
die Bergfestungen von Kakko-Suli bewachen; sie stürzten 
die meisten vom Gipfel der Felsen herab, indem sie ihnen 
die bittersten Vorwürfe über ihre Grausamkeit gegen die 
Christen machten. Bald darauf ward Meerbey, ein alba-
nesischer Häuptling mohamedanischen Glaubens, der zu 
Aly übergetreten, sodann wieder abtrünnig geworden, mit 
seinem Türkenhaufen geschlagen. OdvsseuS, einer der 
ausqezeichnetsten Ädpfe unter den Hetäristen, wiegelte die 
Thessalier auf, unt> Aly griff, in Verbindung mit den 
Sullloten, die ihm gegenüberstehenden Türken an, und 
jagte sie au* Epiruc. Es war am Ostersonntag, als er 
diese Schlacht lieferte. So kam der Alte zum Schrecken 
der Mufeln,anner lebendig wieder aus seinem Grabe, 
nachdem et einige Tage zavor, sie jä täuschen, selbst das 
Gerücht von seinem Tode ausgesprengt hatte. Nach ef-
rungtntm Siege sagte Aly Pascha scherzend: „Da ft 
bereits verflcibut, so sey diesmal fein Schatten hinrei­
chend gewesen, du6 Türienvolk in die Flucht zu schla-
P.etV' In den Osterfeyertagen war et auch, als Ms 
Flotte der Hydrivten die türkische zersprengte, und sie 
zwang, im Hafen von Gumeizza Schutz zu suchen. Die 
Inseln deS.Archipels sind von OSmanen gesäubert, und 
in CdioS wird das alte Schloß, worein sieb die Tür­
ken gerettet, umlagert. Die griechische Flotte liegt, 
mit Ausnahme weniger Schiffe, in der Nähe der Dar--
daneven, und brennt vor Ungeduld, den Tod deS Pa­
triarchen und^ die Zerstörung der christlichen Kirchen iW 
den Muselmännern zu rächen. Di« Wuth ist a»fS Höch­
ste gestiegen. 
Zwölf türkische Kriegsschiff«, »oti abwärtS, 
labert die Griechen bereits erobert. Auf einer Brigg, > 
die st« Nach siedenstündtgem Gefecht nahmen, fanden 
sie, wider Vermnthen, lauter Türken; auf Erkundigung, 
eb denn fein Grieche am Bord gewesen? geüand «in 
Türke, ja, 33; man hätte sie ober getödtet und über 
Bord geworfen. Zur Räche wurde die ganze Besatzung, 
mit Ausnahm« deö Angebers, niedergehauen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Am aSjlett vorigen Monats hat das Gericht zu Va­
lencia den General Elia, als überwiesen, 1814 die 
VerflissungSakte umgestoßen zu haben, zur Strangulirung 
verurtheilt. DaS Urtheil muß ober erst bestätigt wer­
den. Man giebt dem General auch Schuld, daß et 
von seinem Gefängniß auö eine neue Verschwörung ein-
geleitet habe, um ihn an die Spitze einer starken Gut-
rillaschaar zu bringen. 
Zu Vittoria sind am 4ten dieses Monats der Pfarrer 
von Zalduendo, D. Pedro Ruiz de Alegrio, und der Ad-
vokat Luzariaga hingerichtet worden. Der Bischof von 
Zalachorra hatte, fein Alter und Krankheit vorschützend, 
sich geweigert, den Pfarrer der Priesterwürde zu ent-
kleiden; da er dies Geschäft, der'kirchlichen Anordnung 
nach, keinem Stellvertreter übertragen durfte, fo wurde 
der Geistliche, dem neuen Gesetz gemäß, als Priester 
hingerichtet. 
Die Regierung hat amtlich« Nachrichten von d,:n Vice-
faltige von Mexiko, Herrn Apodaka, erhalten. Unruhe» 
i t  
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waren nur in den südlicheren Provinze», und der Vice-
ttnig hatte 8000 Mann Linientruppen zu deren Dam-
pfung hingesandt; er fugt bey, „Europäer hätten kei-
tun sehr thdtigen Tbeil daran genommen." Alach in 
Dera-Kruz »var eine Neigung, sich unabhängig zu'erklä­
ren, verspürt, ober unterdrückt worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  l  y t e n  J u n y .  
; Doß, der Vater, ist zwar bey der Akademie in Heidel­
berg nicht angestellt, erhält ober vom^ Großherzog von 
Baden 1 000 Gulden als Gnadengehalt. 
- (ge. Kaiserl. Hoheit, der Großsürst Nikolaus, bat 
feinem Schwager, dem König von Würtemberg, einen 
Besuch, gemacht; Letzterer wird den s3ßen dieses Mo­
nat» Frankfurt erwartet. 
T B e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  '  
Unterm 7ten dieses Monats haben Se. Majestät fol­
genden Etat der Einnahmen und Ausgaben für den ge-
wöhnlichen Staatebedarf im Jahre 1821 vollzogen und 
denselben durch Den Druff bekannt machen lassen: 
E i n n a h m e :  ^  
1) Uu5 der Verwaltung der Domänen und 
Forsten, nach Abzug d«S Ertrags der 
zum Kronfldeikommiß gehörenden Domä­
n e n  . . .  
2) AuS dem Oomänenverkauf, Behufs der 
schnelleren Tilgung der Staatsschulden 
3) Auö der Verwaltung der Bergwerke und 
Hütten, der Salinen und der Porzellan« 
Manufaktur in B«rlin 
4) AuS der Postverwaltung 
5X AuS der Verwaltung der Lotterie . 
6) AuS dem SalzmotU>pol 
7) Sluft der Steuer» und Abgabenverwal­
tung: 
a. an Grundsteuer, Ser-
vis, und sonstigen dahin TW. 
gehörenden Steuern 9/826/000 
b. an Klassensteuer . 6/32 iz85o 
o. an Gewerbesteuer . 1 /öoo/ooo 
d. an Verzehrungösteuer 
von inländischen und 
fremden Gegenständen, 
an Zöllen, SchifffahrtS-
und andern Abgaben 
von KommunikanonS-
Anstalten . , 15/2 8 0,0 00 
e„ an Wegegeldern von 
den Kunflsiroßen . 
f.. an Stempelgebühren 










2/g 1 0,000 35/S57/85O 
und an 
I / 8 5 7 / 7 0 0  
A u s g a b e :  
I) Für das geheime Kabinet, für das Bü. 
reau deS StaatökanzlerS, des Staats-
Ministeriums, für die General - Ordens-
fommiffioit, für das statistische Büreau, 
für das Staatsarchiv, für das Staats-
sekretariat, für die Generalkontrolle und 
für die Oberrechnungskammer 
3) Für daS Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten und die Gesandtschaf­
ten 
3) Für daS Ministerium des geistlichen Un-
terrichtS und Medicinalangetegenheiten 
4) Für das Ministerium der Justiz, ausser 
den Gerichtesvorteln . 
5) Für das Ministerium deS Innern und 
der Polizey , so wie für die LandgenS-
d ' a r m e r i e  . . . . .  
6) Für das Ministerium für Thlr. 
Gewerbe und Handel . 1 zi54,ooo 
Demselben? zur Unterhal-
tiing der Kunststraßen . 420,000 
(ausser den besondern Erhebungen die 
tn einigen Landeötheilen, zur Unterhal-
tuitg der Wege, statt finden). 
7) Für daS Ministerium deö Kriegs, für 
daS große MUitärwaifenhauS in Pots­
dam und für die Ofkiciernoittwenkaffe 2 
8) Für daS Ministerium der Finanzen, zur 
Centralverwaltung 
9) Für daS Ministerium des Schatzes, mit 
Einschluß der nunmehr an die Hauvtver--
waltung der Staatsschulden übergehen-
den Verzinsung der provinziellen Staate-
schulden und theilweisen Amortisation 
d e r s e l b e n  . . . . .  
10) Für die Hauptverwaltung, der Staats­
schulden, in Gemdfibert deS mit dem 
Staaköschuldengesetz vom 1 jUrx Januar 
1820 (Gesetzsammlung No. 577.) be­
reits bekannt gemachten EtatS, Behufs 
der Tilgung und Verzinsung - 1 
I I )  3 u  K o m p e t e n z e n ,  P e n s i o n e n ,  W a r t e g e l ­
dern und GehaltSzuschüssen . 
13) Für die Oberpräsidenten, Reqienin-
gen, Konsistorien und Medicinalkolle-
g l " »  .  .  . . .  
13> Für die Hauptlandgestüte 
14) Zur Deckung der Ausfälle bey den Ein-
nahmen, zu ausserord«ntlichen Zahlun-








3 / 8 o 4 / ? o o  
2  7  2 / 1  0 0  
','59/7Sc> 
O/i 43/000 
2 / 7 0 0 / 0 0 0  
2 / 5 0 0 , 0 0 0  
1 60/00Ö 
1,766/000 
Summa der Einnahme 5o Miö. Thlr.' Summa der Ausgabe 5o Miü. Thlr. 
5 9 9  
S t o c k h o l m ,  d e n  S t e h  J u n v . '  n i ß  i h r e s  a n g t M i d x t t  E i n f l u s s e s ,  o h n e ' d a b e y  g e g e n  f i t  t u  
Da der norwegische Storfing die Abschaffung deS Adels erste Pflicht deö Stärkern zu erfüllen, nämlich großmüthig 
beschlossen bat/ so bat *nser JSbntq den Antrag an densel- gegen den Schwachen zu seyn. 
den ergeben lassen, sofort den Grundsatz zu dekretiren, daß Ein Verfahren, welches den ersten Obliegenheiten tu 
denjenigen Familien, die durch die Aufbebung- W* Pri- ner Nationalrevräfentat.on fo offenbar zuwider .st, macht 
vileaien Verluste erleiden, Entschädigungen zubilligen einen nachfheiligen Vorgang für die öffentliche Freyhett 
sind- ferner, daß Se Majestät einen Adel stiften kann, aus. ES eröffnet den Leidenschaften eine Lambahn, du 
um die Dienste zu belohnen, die dem Staate geleistet voov-- von einer Nation, welche eifersüchtig auf ihre Reckte ist, 
den Folgendes ist die desfallssge merkwürdige sorgfältig vermieden werden muß; eö bewaffnet die Bürger 
B o t h s c h a f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s  v v n  g e g e n  e i n e  K o n s t i t u t i o n ,  d i e  s i e  n i c k t  m e h r  b e s c h ü t z t ,  u n d  
Schweden und von Norwegen, an den führt in der Länge, ausser den Einflüssen deS Augenblicks, 
norwegischen Storthing, gegeben zu Stock- andre Einflüsse der Eifersucht herbey, die noch stärker und 
Holm am 2<en ^uny. • * gefährlicher sind» 
Seinen Grundsätzen getreu und von den Verpflichtungen Ungeachtet der Storthing, ohne Rücksicht auf den Bor« 
durchdrungen, die Er einging, als Er der norwegischen schlag des Königs, der die in Frage stehende Sache bey 
Nation eine so liberale fioniHtution bewilligte, die sie ge- Seite setzen wollte, einen Desinitivbeschluß wegen deS nor-
genwärtig besitzt, hat der König zu drev verschiedenen Zeit- wegischen Abtls genommen hat, — ein Beschluß, der von 
punkten dem Seorthing alle Vorstellungen gemacht, und den Grundsätzen der monarchischen Ordnung in Europa 
alle väterlichen Rathschlaqe enheilt, welche die Meinung gänzlich abweicht, — so wollen Se. Majestät jenem Be-
dieser Versammlung in Betreff deS in Norwegen bestehen- f*lulle Ihre Genehmigung nicht verweigern, wenn der 
den A d e ls hätten leiten können. Sehr beschränkt in Üb- Storthing eine billig, Entschädigung an diejenigen 
ficht der Zahl seiner Mitglieder und neben Privatexemptio- Familien, denen, der Besitz ihrer Einkünfte entzoqen wird, 
tun und Privilegkn bestehend, welche andre Klassen von dekretirt, so wie eS der »o5te Paragraph der Konstitution 
Bürgern von Alters her besessen oder vor wenigen Jahren vorschreibt. 
erhalten bitten, gab der Adelsstand mehr einen Vorwand Die erste Pflicht deS KönigS ist, gereckt zu seyn , der 
für die Eifersucht einzelner Personen, als einen wirkli- Willkühr vorzubeugen und sie zu vernichten. Der gesell« 
chen Grund zu Besorgnissen für die Gleichheit der Rechte, schaftliche Vertrag, der ihn selbst verhindert, sich der Will» 
Diese Gleichheit vor dem Gesetze, welche sich auf einer kühr zu überlassen, legt ihm die Verpflichtung auf, oucfr 
vernünftigen Freyheit gründet, wünschte der König- einzu- die Gesetzgebung davor zu bewahren. 
führen. Statt dessen hat der Storthing sie, indem er den In Folge aller dieser Betrachtungen sehen ssch Se. Ma-
Abel abschaffte, ohne sich mit den Mitteln zu beschäf- jestät genbthigt, dem Storthing die Gefahr vorzustellen, die 
t f g e n ,  i h n  f ü r  s e i n e  V e r l u s t e  z u  e n t s c h ä d i g e n ,  a u f  d i e  e r  u n f e h l b a r  a u s  d i e s e r  A b s c h a f f u n g  e n t s t e h e n  w i r d ,  w e n n  
sich zu berufen suchte, selbst verletzt. nicht ein neues monarchisches Gebäude so-
In einem konstitutiol?ellen Staate gehören die Rechte, fort an di» Stelle desjenigen tritt, wel« 
d i e  A l l e n  g e m e i n  s i n d ,  w e d e r  z u  d e m  a u s s c h l i e ß l i c h « »  G e -  c h e ö  d u r c h  d e n  S t o r t h i n g  z u s a m m e n s t ü r z t .  
biete der Gesetzgebung, noch deö Souveräns, und zwar (Der Beschluß folgt.) 
in besondern Fällen, wie durch den io5ten Paragraphen London, den i 2ten Juny^ 
der norwegischen Konstitution bereits vorher bestimmt wor- Herr Canning ist am 6ten d. M. vom Kontinent zurück-
den. Erfordert eS daö Wohl des Staats, daß man von gekommen. 
diesem Grundprincip aller Gesestschast abweiche, so müssen Die Moromg-Chronicle schließt auS der schleunigen Zu« 
Treue und Glauben und eine entschädigende Gerechtigkeit rückkunft des Herrn (5anning von Paris, welche, wie sie 
gleichen «schritte mit den großen Nationairücksichten in Er- behauptet, auf die Veranlassung der Minister erfolgt ist, 
lvoijung, gttietv. auf eine Veränderung im Kadinet, und' weifet (bot 
©int) diese Wabrherten, die durch die Erfahrung aller entweder den Posten eines LordS. der Admiralität oder 
Zeiten und selbst vurch das Beyspiel der Völker bestätigt den eines Staatssekretärs des Innern an-. Im erst«n Fall 
werden, die ihre Freyheit ju erhalten gewußt haben — laßt sie den Lord Mekille dag Portfeuille der- inner« 
sind sie von dem norwegischen Storthing gehörig gewür- Angelegenheiten übernehmen; auf alle Fälle würde aber 
digt und anerkannt worden? Der König will nicht auf Lord Sidmouth'resigniren. Es ginge ein Gerückt, daß 
iliirriT' ?"r nufmfrf föm die Heils«. Herr Canninq darauf bestehe, einen seiner Freund- mit 
"'e / f l  rc,f  Ueberspan- ins Ministerium zu bringen, und man habe ihm dieS»zu-
r#rhtmr#i* oinilo« nw° f  bl°^ bt° der Unge. gestanden. Der Logier antwortet nichts auf dieses RS-
recht.gke.t, e.n.gen Personen dasjenige zu rauben, waS sonnement. 
sie bisher besessen, und zwar aus einer kindischen Besorg- Der Courier und andere Ministerialblätter enthalten 
6oo 
etit« Liste von i5o t<r attgtft iertßenVtrfoitett, welche neue 
©eytrJfle jv dem Fonds deS verfassungsmäßigen Vereins 
gemacht haben. Die OppofftionSblätter fahren indessen 
fort, diese Gesellschaft aufs Schärfste anzugreifen. 
L o n d o n ,  d e n  i S e e n  J u n y .  
Gestern herrschte hier daS Gerückt, daß Bonaparte 
gestorben seyn sollte; die Times zweifelt indessen noch 
daran. 
Schon unterm 36fielt April schrieb man aus St. He-
lena, daß Bonaparte von denAerzten aufgegeben sey; diese 
ytrlttfr vteti, daß eS ein Wunder seyn würde, wenn er bey 
der ihrairfbeit, die er bade, noch die zum May fortlebte. 
Bey einem Gastmahle, welches die Vorgehet der Lon­
don-Nationalschule am vergangenen Montage in der 
alten London ^ Taverne veranstaltet batten und wobey der 
Herzog oon Bork vräsidirte, bat ein sonderbarer und in 
einiger Hinsicht lacherlicher Vorfall die Veranlassung zu 
einigen Unannehmlichkeiten gegeben. Die Trinksprüche 
werden nämlich jedesmal durch einen sogenannten Toast-
Master oder Ceremonienmeister, welcher mit einem großen 
ScMufül tn itc Hand hinter dem Stuhle deö Präsidenten 
steht, vorher ausgerufen. Nachdem nun auf die Gesund-
heit M Königs getrunken war, fo rief der Toast-Master, 
tb In einer Art Selbstvergessenbeit oder ob ihn Jemand da-
jU aufgefordert hatte, ist nicht bekannt geworden: „Nun, 
wein« Herren, die Königin und die ganze Königl. Fa-
mili«!" Kaum war der Schreckensname, „die Königin", 
auS dem Munde des Menschen gefahren, so entstand ein 
allgemeiner Aufruhr unter der Gesellschaft, die vollen GlS-
fef wurden mit zitternden Händen niedergesetzt und ein Je-
der stand wie vom Blitze getroffen. Sobald man etwas 
zur ^kfintunig gekommen war, erscholl ein allgemeines Ge-
schrey: „werft den Toast-Masicr zutZhfire hinaus!" wel­
ches Unheil denn auch sogleich an dem armen Teufel voll-
zogen wurde. Ein hiesiges Blatt behauptet sogar, man 
habe eS nicht dabey bewenden lassen, sondern ihn auch aus 
dem Haus« geworfen. Um diese ^schreckliche Verletzung 
des AmIcwdeS, die in Gegenwart des Herzogs noch um fo 
unverzeihlicher war, einigermaßen wieder gut zu machen/ 
wurde vorgeschlagen, noch einmal auf die Gesundheit deS 
Königs ju trinken und zwar mit 4mal 4, also 1 6mal 
wiederholt, welches denn auch geschah, und hierauf folg-
ttti di« andern loyalen Toaste. 
Der Star dringt bey dieser Gelegenheit einen ähnlichen 
lächerlichen Dorfall in Erinnerung, der vor mehrern Iah-
ten dey einem Diner statt batte, daS der Lord-Mayor in 
seiner Wohnung zu der Zeit gab, als Frankreich unter der 
Regierung der drey Konsuls stand, England mitdenselben 
in Frieden, und wobey der General Andrevssy ge­
genwärtig war; nachdem nämlich auf die Gesundheit deS 
Königs und der König/. Familie getrunken worden, so 
wurde der Toast-Master beauftragt, nun die drey K S N-
sulS folgen zu lassen; dieser glaubte indessen, man mein-
te die Staatsvapiere, und ri>f mit vernehmlicher Stimme: 
„The three per Cent consoJs!" (Die 3 Procent Stock 's).  
Das di<6 Versehen der Gesellschaft sehr vielen Svaß ge« 
währte, kann man sich leicht denken; man warf den uab­
gelehrten aber nicht zur Tbüre hinaus. 
Daß Herr Canning wieder ins Ministerium ksmmk, 
daran wird nicht mehr gezweifelt, und fo wie es allgemein 
heißt, wirdLord Sidmouth ganz gewiß resignircn, und 
U n t e r r i c k t e t e  P e r s o n e n  w o l l e n  w i s s e n ,  d a ß  G r a f  L i  v e r -
pool wahrscheinlich auch feint Dimiision nehmen würde, 
indem der Tod seiner Gemahlin ihn sehr verstimmt haben 
soll, und er den Wunsch geäussert hat, sich möglicher Weise 
von öffentlichen Geschäften zurückzuziehen. 
Se. Majestät gaben am Mittewochen im Karltonvallast 
einen Ball für die iüngern Branchen der übliche» Fami­
lien. DerKbnig betrat den Ballsaal um 9 Uhr deö AbendS 
in Begleitung des Herzogs von Wellington und ermunterte 
mit feiner gewöhnlichen Herablassung und Freundlichkeit 
die kleinen Familien zum Tanz. Das Vergnügen dauerte 
bis 12 Uh.r, alsdann zogen sich die kleinern Gaste zurück, 
Andere blieben -zur Abeni.tafel. Ausser den königl. Prinzen 
und Prinzessinnen befanden sich bey diesem Feste  der  Her« 
zog von Devonshir«, der Marquiö und die Marquise von 
LanSdown nebst Familie, der Graf und die Gräfin Grey 
nebst Familie, und mehrere Andere vom hoben Adel. Die 
Gesellschaft ging erst um 3 Ubr deS NachtS aus einander. 
Daß eS deS Königs Absicht ist, diesen Sommer H an* 
n 0 ver zu besuchen, ist in so weit bestimmt, indem Se. 
Majestät bey mehrern Gelegenheiten erklärt haben: „Sie 
wollten diesen Sommer nach Ihren deutschen Staaten rei­
fen." ES wird indessen sehr darauf ankommen, wie lange 
die Reise nach Irland dauert; sollte der König erst An-
fang Septembers von da zurückkommen, so dürfte die Jahrö-
zeit zu spät werden, um den Vorsatz noch in diesem Jahre 
in Ausführung zu bringen. 
• * * 
Gestern wurde die Krönung auf die gewöhnliche Art und 
unter großer Procession in der Stadt proklumirt. Wie 
der Herold die Proklamation bey der Börse verlesen hatte 
und nachher mit lauter Stimme rief: „lange lebe Se. Ma° 
jestät, derKönig Georg IV.!" fetzte der Pöbel, welcher ssch 
in großer Menge eingefunden hatte, hinzu: „und lange 
lebe auch die Königin!" 
N e w - B o r k ,  d e n  » g t e n  M a y .  
Nachrichten auö Vera-Kruz melden, daß Jturvide, oder 
Jturizde, einer der HauvtcbefS der mexikanischen Insur­
genten, sich dem Kommandamen der ldnigl. Truppen nach 
mehrern Gefechten unterworfen habe, worin seine Truppen 
zerstreut wurden. ^ -
zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3r. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 151. Sonnabend, den 25. Juny 182n 
g j f f t f » ,  d e n  s t e n ' I n t i ? . -
3m rfielt dkseS Monats, Vormittags um ü'Ubr, tra­
f t , ,  0 c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t -  M i c h a i l  
Pawlowitsch, auf Zhrtr Reise von St. Peter^^g 
nach Warschau, hier ein,- und setzten, nach Umweckölung 
der Pferde, die weitere Reise in erwünschtem Wohlseyn 
von hier fort. 
S m  y r n a ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Am Eingange deö hiesigcn Mec'buscnö sind mehrere 
bewaffnete griechische Fahrzeuge erschienen. >vie kamen 
von Jöria und von Jpsiro. Die Mannschuft erklärte, fit 
wären 80 Segel stark, und wollten einen Angriff auf die 
Insel Seil, machen/ wo sich nus 5oo Türken befanden, 
und wo sie eine starke Konirihution einzutreiben gedachten. 
Ee scheint, daß diese Schiffe sich nicht nur gegen die tur< 
kisclie Regierung-empören, sondern daß sie auch ihr« e.ige-
nen Landsleute plündern.  
Die Griechen geben letzt an, daß ihre gestimmte See­
macht aus nicht weniger alt i5o bewaffneten Fahrzeugen 
bestände, die in 4 Divisionen getheilt sey. 
A u S  d e r  T ü r k e y ,  v o m  2 o f f e n  M a p . »  
•2lu6 Konstantinopel wird gemeldet, daß, um die Unzu-
friedenbeit der Janitscharen zu besänftigen, gegen 8 Mil­
lionen Piaster, welche Summe wahrscheinlich übertrieben 
ist, an Sold nnd an Gratisikaiionen an sie vectheilt wor-
den. 
Unter den verschiedenen Abtbeilungen des Ministeriums 
zu Konstaniinovel herrscht Zwietracht. 
Die Bevölkerung der Wallachcy wird auf 8 8 0 , 0 0 0 ,  die 
der Moldau auf 3G8,ooo, die von Morea auf 796/000, 
worunter 450,000 Griechen, die Bevölkerung von Ma-
cedon ien  au f  1 / 0 8 0 , 0 0 0 ,  d ie  von  Serv ien  au f  7 0 0 , 0 0 0 ,  
die ganze Bevölkerung der europäischen Türtey gegen 10 
Millionen Einwohner angegeben, worunter 2 Millionen 
620,000 Griechen, 297,000 Juden:c. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2  4sten May. 
Man hat neulich traurige Vermutbungen über das 
Schicksal einiger europäischen, bey der hohen Pforte akkre-
ditirten Gesandten in den Zeitungen gelesen. Beyspiel« 
von türkischer Frechheit, selbst gegen die Abgeordneten dcr 
größten Mächte, fallen hauffg vor und sind auffallend. 
Do- noch nicht 70 Jahren rieth der Grvßvezier Gin-Aly-
Pascha b*m Divan, all-e Gesandt»»« auf? ei«^ kleiix Issel 
N''be bey Konst^ntirtovel alF'AuSsä.tzige ojTti: als ander« an» 
steckende oder unreine- Personen zu verwaisen. Als üt» 
Jahr 1 756 Herr Dü-Dal, Dragoman des französisch«» 
Besu^dten, Herrn von BergenneH, ha4 von. f^mem Hof« 
mit dem Hause Oesterreich tilwfcfrlolfoiu dapveHe Btittdniffr 
die Verbindung und Vermählung, bekannt machte, gatz 
ihm der Reiß- Effendi keine ändert Antwort^ als »daß fafr 
die erhobene Pforte nicht um. d.ie DervIAdung d«S eine!» 
Schweins mit dem ander». d<kÜ!ym-re«" Di^se Vermähq 
lung war in der That für dk Pforte k-ein« angenehm« 
Nachricht. Eine ähnliche Antwort gab der Großvezi«, 
Kiuperli dem. französischen Gesandte»/ Herrn de la Hav«/ 
selbst in der glänzendste Zeit de? Regiernng LudwigsXlV7. 
Als dieser Minister den. großen Sieg, seines Fürsten übel 
die Spanier meldet», gab der Großvezier mit der -grobe« 
Unverschämtheit cineS ottomanischen Satrapen die Bnt-
wort: „Was kümmert «S mich, ob der Hund das Säwnn 
oder dag Schwein den Hund frißt, wenn nur das Inte?» 
esse meines Hauses befördert wird?" Der nämlich« Groß-
sezier beleidigte auf eine noch gröber« Art den alten Ber-
bündeten der Pforte, ia der Person d»S SobneS de» H«rrn 
de la Hay«, den er einkerkern ließ, nachdem er ihm vor­
her öffentlich eine Maulschelle gegeben hatte, wodurch etz 
einen Zahn verlor. Die einzige Ursache dieser Beschim­
pfung war die W-igeruvg d«S jungen d« lg Have, tüten 
Brief zu erkläre«, de« er in Ziffern an einen greimfc m 
Venedig geschritden hatte. 
Hat ei» ausländischer Gesandtem bey dem Großvezieß 
eine Audienz, so stellt sich der Dragoman der Pförn (Denn 
der Gesandte darf hier feinen eigenen Dwgomqn nicht ge« 
brauchen, auS Furcht, er möchte sich nicht demüthig ge« 
nng ausdrücken), während er mit dem Großvezier sprich^ 
als ob er vor Furcht zittere, und bewegt seinen Kopf und 
seine Arme wie eine chinesische Figur. Ob dies NUN gleich 
ein« bloße (Zeremonie ist, und zwar eine, sehr lächerliche, 
so hat doch dieser Draaoman der Pforte, wenn er die vo« 
der erhabenen Pforte festgesetzten Formeln ausser Acht läßt» 
wirklich Ursache zu zittern. Als der verstorbene Graf Lu-
dolph (Abgesandter deS Königs von Neapel), dee die tür» 
tische Sprache vollkommen verstand, glaubte-, daß sich de« 
Dragoman der Pforte bey einer öffentlichen Audienz fol» 
cher Ausdrücke bedient«, die de-v Würde des Stellvertr^ 
terS eines regierenden Fürsten unanständig wähen, unter# 
brach er ihn und sagte zum Großvezier, daß e» stch nicht 
dieser Worte,, fondtrji aalet« bedient hätte, tk fctt ifcot 
6O2 
hierin um so eher auf fein Wort glauben, da et nicht gt» 
wohnt ist, seine Mitmenfthtn durch geiährdevvv? Halb-
wahrheiten oder zweideutige Handlungen irre ju führen, 
und keinem Sterblichen ein Recht anerkennt, ihn ÖC$I (er 
Ausübung setner religiöse« und moralischen Pflichten zu 
diSpensiren." 
Jn fprock ,  den  5 ten  Juny .  
Die Verheerungen, to«Id)t die vom^ 2 7 (Jen May bis 
. ißt« Zuny gefallenen Wolkendrüche im Wipv-, Düster-
und Etschthale bis zur italkenischen Gränze angerichtet, 
selb« auf türkisch'"versüßte. Der Großvezier erwiederte: 
dies mögen Ih re  Worte gewesen stört; hätte sich aber der 
Drogoman der Pforte nach Ihrer Art ausgedrückt, so 
wäre er vor Ihren Nygen enthauptet morden. 
(Hamb. Zeit.) 
Madr id ,  den  8 ten  Iuny .  
Die Kommission der Korteß über die amerikanischen An« 
gelegenheiten bat ihr Gutachten einstweilen dem Ministe-
rium zur Prüfung iWigebm. 68 gebt dahin, unsere 
dortigen Kontinentalbesitzungen in einen nördlichen und 
twey südliche TM* adzufondern, wovon Mexiko, Lima iinb unbeschreiblich. Von Terlan bis zur Tchnttr 
Wi Santa Fe de Bogota die Hauptstädte würden und wel- stand Alles unter Wasser. Di, ganze Straße von » tt 
<be »nsere Verfassung mit einigen ört l ichen Modif ikationen -egno bi-9-pitaletto (5ooc> Klaftern tarn,) bt faht  i JZ l  
-»„nähmen. Jeder Xheil erhielte seine RepräseNtativver- picht mehr. Da« berüchtigte Sterzinger Moor war Li 
famm/tmg aus »auter Dortigen Emgebornen und edierte einer Strecke von 5oo klaftern überschwemmt foehnll 
fid> nach eianen Gesetzen; das Muttersand behielt das cheS vermag <Tyrolö älteste Chronik nicht an-ufübr-n 
Necht, einen Abgeordneten als Vicekönig'öder Prift&entPti e r * 
für jeden Tbeil abzuordnen, die aber aus jeöer'Klässe von . , Brüssel, den ,8ten Juny. 
>8,',r'"rn' «"* «•» »<t SininlidKit S^mil/iVrtn iSünt.n,„ „m 141™ il ,Ue mnatt flact 6i<r ß.rr n 
. . . . . . e r .  ® « M »  • » >  , »  b t f u n n t  » I i  . » . » . « „ «  Ä l „ | f , ,  » « ,  »' 
U« «r«nra.rttldi tüfa. f i t  »«ri/.w Ml»»- in 6_ lini, »«, and.« m t t i , tn »,< 0  
3«trm .200 SDliOi«nV., und In d.r F°lg- M6rli<6 3a M-rq». uiib Sfl»n«f; 6llt„„ im 5„6r, 3 u) f° 
•miöion.n 3i««f«t, ,um UntoM. imfmr Wie Mimrot, fM M Honen,« Barnn«,, et. 9...» ,tr,itr,L 
1" f« ffchik« d-d--»-n «Oe V°rr.»I- »et Uffcn foO.» ; di.s.r lite 1«'«r,lir<n uns «t< (StnTtl 
fp«nif»<n, unO i»urW «I« N-'I««»I« angtftten u.f. ro. on Vit @«itml Stihinit ' tmlUftn. f STCadititm fit g<«ti> 
A a r a v .  d e n  9t«n I»ny. " milP= 
'•» ' 1- . 
Herr von Haller hatte in dem Rundschreiben an seine 
Familie gesagt, daß eine Predigt 6t6 Professors Stapfer 
ju Bern, und eine Unterredung, die er bernach mit dem-
Zahre in österreichischer Gefangenschaft gewesen, wur-
den Quinette und sei^e Kollegen am 2dstctt Dece de? 
1795 gegen die Herzogin vo» Angouleme ausgewechselt. 
Mamsell le Normond hat gegen das von dem Trivuna! 
j» Löwen gegen sie gefällte Unheil appttiirt. 
selben gehabt, endlich seinen Entschluß, zur katholischen 
. Kirche überzugeben, bestimmt habe. Hierauf'antwortet 
Herr ©tapfer durch folgende in der Aarauer Zeitung abge-
druckte Erklärung: „Der Unterzeichnete iheilt das Schick, 
fal mit vielen Personen, die mit Herrn von Hager in Be-
rührung gekommen find, durch ihn kompronnttirt worden 
zu seyn. Da der bernische Kirchenrath und die theologi-
fche Fakultät der Akademie seine Kanzelvorträge mit anhö-
Vom Mayn ,  vom »7 ten  Juny .  
Auf Ihrer Reise nach Frankfurt machten Ihre Kaiserf. 
Hoheiten, de* Grosfürg Nikolaus und Seine Gemohlin, 
von Hanau^aus, am loten d. M., in Begleitung der 
Churfürstin'von.Hessen und deren Kinder, dem Landqra-
fen Friedlich zu Rumvenh^iin einen Besuch. Zu Ebren-
breitsteiü trafen Ihre Kuiferl, Hobcit.n in der prächtigen 
fen, so überläßt er eö solchen Behörden, dieselben in Hin- Jagd ein, die der letzte Cburfürst von Trier erbauen ließ, 
ficht auf ihre Übereinstimmung mit dem evangelischen und die jetzt Eigenthum des Herthas von Nassau iß. Die 
Lehkdegriffe zu beunheilen, und setzt sich über daS inkom-- hohen Reisenden hatten auföerftlben die Nacht am Lorch-
xetente und sich nicht immer gleichdkesdende Urtbeil deS ner Wörth zugebracht, wurden dey Ihrer Landung von 
Herrn von Halter hinaus. Was hingegen die Unterredung dem Generallieutenant von Tbielemann, dem Minister 
anbetrifft, die er über einen religiösen Gegenstand mit von Ingersleben und den Behörden empfangen, und setzten 
demkltitn unter vier Augen «tbabt hat, so bleibt ihm wer- dann Ihre Reise nach EmS zu Wagen fort. Di« neu ye-
ter nichts übrig . als ohn« reservatio mentalis mit run- baute Straße am Hafen, welche die dod-n Person»» zu e rg 
den Worten zu erklären» daß jenes Vorgeben, er habe tN 
Dieser Unterredung irgend etwas "angebracht oder zugtge-
hen, waö «in unbefangen»? Mann als mit den symboli-
schen Büchern Unserer vaterländischen Kirche in dem ent« 
. . . . .  - -  -  e i n t  
hefuhren, erhielt den Namen „ C b a r l 01 t e n st r aß e." 
Am 1 iten d. M. ist zu München Iurv. der junge Br»-
silier, den die bayerischen Naturforscher mitaebracht hatten, 
an einer Lungenentzündung gestorben; dle ganze Lunge 
fand matt vereitert. Auch während feiuer ganzen Krankheit ^erntesten Widerstreit stehend hätte auffasstn können, »««>» .— --
U ttwMrH e it se y. Mtw wird dem Utt<erschrievenm jeigu er eincl^ sehr milden Charakter. Sfen feinem Kopf 
ward- ein WachSabdrnck genommen, ber in GvvS abgebil­
det wird. Das Madchen Zsabella befindet sich ttobl , und 
m«cht täglich gottfebtitte in der Kultur und Sprache. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i L t e n  I u n y .  
B o t h s c h a f t  e r .  M a j e s t ä t ,  d  e  s  K ö n i g s  v o n  
^Schweden und von Norwegen, an den nor-
wegisctien Storthing. (Beschluß. Mansche 
die gestrige Zeitung ) 
Da Se. Majestät für dienlich halten, den Beschluß deg 
Stonhings und vessen Rückkehr zu den Grundprincipien j» 
leiten, die eine jede gemäßigte Monarchie bilden, so glau 
den Sie eö von Wicluiaf-ir, hier das Gemälde der Nutio-
ven von Europa zu entwerfe!!, und den Eindruck zu sctuU 
bern, welchen die Maßregel, die der Storthing gefaßt hat, 
daselbst hervordringen wird. 
In der Reibe unumschränkter Regierungen 
fin d e n  w i r ,  n e b e n  a n d e r n ,  d a s  b e n a c h b a r t e  D a n n e «  
mark, dessen Umfang an Macht freylich nicht so de» 
trocdtlich ist; seidiges würde dock seine Stelle in der 
Wagschaale der Meinungen mit um so größerem Rechte 
eiiincbmeit, da der zahlreiche und wohlhabende Adel dieseS 
Lande» mit Weisheit diese Lortheile genießt. 
P r e u s s e n ,  e i n  a n d e r e r  N a c h b a r  j e n s e i t s  d e s  M e e r e S ,  
in nelchem seil längerer Zeit von konstitutionellen Fragen 
die Rede ist, hat nie unter die Zabl seiner Wünsche daS 
Ausddren der bürgerlichen Existenz deS Adels gesetzt. Nie 
bat Jemand daselbst an die gewaltsame Maßregel gedacht, 
eine ganze Klasse den andern zum Ovfer zu dringen. Ein 
Jeder würde darin nur Nationalherabwürdigung und 
Gleichmachung der Gesellschaft sehen. 
O e s t e r r e i c h ,  o b g l e i c h  e S  a u s s e r  d e m  K r e i s e  d e r  b e s t ä n ­
digen und gewöhnlichen Verhältnisse mit Norwegen liegt, 
ist «ine Macht, deren Beyfall oder Tadel gleichfalls Auf-
merksamkeit verdienen. Die Meinung desselben über die 
Angelegenheiten, wovon die Rede ist, kann mithin nicht 
zweifelhaft sevn. 
Wenden wir unsere Blicke nach den f onst i tu t i  ottet* 
len Staaten> so werden wir ungeachtet der großen Der-
schiedenheit der innern Organisation eine vollkommene Ue. 
dereinstimmung über die Existenz deS Adels daselbst sinden. 
In E n q l a n d, einem Sande, welches in den Verhält-
«M7<N der Politik und des Handels von so großem Interesse 
für Norwegen ist, giebt eS mehr als bloßen Adel. Es hat 
eine Pairscbaft, das beißt, eine adliche Magistratur, die 
-lS solche höhere politische Rechte ausübt und ausserordent-
liche Privilegien genießt. Diese Emrichtüng bot das Her­
kamen der Zeit für lieft, und der brittische Adel ist der 
- Nation keineswegs verdächtig. Selbst die sogenannten 
.Reformers hbm tat Andmken « n d ie ersten Vettheidiger 
ibrer-Friyb'elten nfe»ftfrt~z die mit A^nm^erf'nüofi ssnd, 
welche «in« historische Merkwürdigkeit erhalten baden. Die« 
rentiert/ welch» die Meinungen der englischen Nation fett* 
tieit, brauchen sich bloß zu fragen: „was wird man zu Sott» 
do» von einer Maßregel denken, wozu gar keine Deran» 
lassung ist, und die mit Kaltsinn zumNachtheileinerwehr« 
losen Minorität ausgeführt wird?" 
Das Königreich der Niederlande, wo es, der Kon« 
ftitutiert zufolge, eine erste Kammer der Generalstaaten 
giebt, und wo der Adel zahlreich und begütert ist, genießt 
ungeachtet dessen eine sebr ausgedehnte gesetzmäßige Frey« 
btit. -Allein ungeachtet der Frevbeit der Meinungen, die 
in diesem Lande herrscht, und welches so viele HandelSver-
bältnisse mit Norwegen bat, scheint «S sicher, daß man da« 
selbst nicht obne Verwunderung erfahren wird, daß die 
Abschaffung des Adels irgendwo als wesentlich ju der Gleich» 
heit vor dem Gesetze angesehen werde. ' 
Mit noch mebrerem Rechte wird man sich gewiß itl 
Frankreich darüber verwundern, in dem Lande, wel-
cheS Zojährig« volitische Stürme gewissermaßet» zur @e» 
setzgederin der Meinungen in dieser Art von Gegenständen 
gemacht Haben, wo der Adel wirklich war abgeschafft wor­
den, wo er aber bald und obne Widerspruch Hergestellt ward, 
wo ti jetzt zwev Klassen des A?elS, den alten und den 
neuen, giebt, ohne von der Pairfchaft zu sprechen, die al-
lein Privilegien besitzt. Die Publicisten dieses Landes grei» 
fen den Adel keineswegs an; alle vertheidigen ihn vielmehr 
als «ine wesentliche Einrichtung einer Monarchie,' und 
mehrere derselben glauben, daß dies die Art von Unter­
scheidung sey, die (ich am besten für eine kriegerische Na-
tion paßt, weil diese Unterscheidung einstmals auf Se» 
Schlachtfeldern entstand und ursvrü.nglich die Belohnung 
des MutbeS wurde; ein Anspruch, zu welchem die Civili-
sation späterhin die Tugend und die Talente geführt Hat. 
© p a n U n  u n d  P o r t u g a l  h a b e n  s i c h  v o l i t i s c h e  K o n «  
stitutionen gegeben. Eö verdient bemerkt zu werden, daß 
selbst bey der Exaltation der Gemülber, die auf die ersten 
Bewegungen dieser Art folgt, und daß in den ersten 
gendlicken, die so oft für die höhern Klassen der Gesell-
schaft gefährlich sind, sich keine Stimme gegen den Adel 
erbeben habe, se? eS als persönliche Auszeichnung oder alK 
gesellschaftliche Einrichtung. Der Grund davon ist leicht 
zu begreifen, nämlich weil diese Länder Monarchien wo* 
ren und bleiben werde», was auch Norwegen bleiben wird. 
N e a p e l  m r d '  P i e m o n t  Haben kürzlich Europa dag 
Beyfviel von traurigen Katastrophen durch Sie Ereignisse 
gegeben , welche nachtheilig für die Regierungen und die 
Völker gewesen. Diese Nationen, welche durch die er-
schütternvste Äufgährung dabin gerissen wurden, refvektir-
ten köoeb den bestehenden Mel; und m Norwegen ward 
mjnessM.Schosße d,e Irmtm und a»Swärn5e^Sri«dens 
604 
eine Maßr«g<k genommen > bk (idMBMPtr weislich ver« 
faßten, welche sich im Zujlande der Revolution befanden. 
Die schwedische Nation hat bey derAuflösung der Frage, 
die uns beschäftigt, gar kein Interesse. In Schweden giebt 
es schon weit MehrereS vom Adel, als was in Norwegen 
exißirt oder je exijZiren kann, mitbin giebt e6 von Seiten 
der Schweden gar keinen Grund zur Eifersucht. Der Adel 
ist daselbst «in Stand des Staats; in Norwegen ist der Adel 
nur «ine Versammlung von einzelnen Personen. Wenn 
mm der schwedische Adel, der zum vierten Tbeil an der 
Gesetzgebung Theil nimmt, weder für überwiegend, noch 
für unpopulär gehalten wird, ist dies nicht ein großes Bey-
fytel/ um allen Grund oder selbst nur allen Vorwand von 
Besorgnissen in Rücksicht der norwegisch«», il Midien zu 
vernichten? Noch mehr, in Schweden ertbeilt der König 
den Adel an Personen aus allen Ständen der Gesellschaft. 
Keiner ist davon ausgeschlossen; all« sind zulässig. Ist der 
norwegische Stvrtbing vollkommen sicher, daß das Bey-
spiel dieser Belohnung für die dem Staate geleisteten Dien« 
ste für die Norweger gänzlich verloren sey? „Auch wir, 
können sie sagen, haben in der Magistratur, der Admini­
stration, in der Armee, in unfern Landgegenden Bürger, 
welche die besondere Berücksichtigung dcö Souveräns ver-
dienen. Warum existirt in allen kuliivirten Staaten von 
Europa ein Mittel der Auszeichnung, welches bey uns ver-
njchtet worden?" Ho redet das menschliche Herz, und 
am Ende wird die Sprache desselben gehört. Auch der 
bürgerlichen Klasse in Norwegen, so wie dem Landstünde, 
haben Se. Majestät Vorrechte ertbeilt und väterlich für 
sie gesorgt JC. AuS diesen und andern Gründen ladet der 
K.önig den Storthing ein, bald möglichst zur monarchischen 
Ordnung, die durch den ersten Artikel der Konstitution 
vorgeschrieben ist, zurückzukehren, und schlägt dem Stor-
thing vor: i) sofort den Grundsatz der Entschädigung zu 
dekretiren, die denjenigen Familien zu bewilligen ist, wel« 
che durch Aufhebung ihrer Privilegien Verlust erlitten ha» 
den; 2) daß Se. Majestät einen Adel stiften könne, um die 
Dienste zu belohnen, die dem Staate geleistet worden. 
L o n d o n ,  d e n  l d f t n  J u n y .  
Am Mittewochen bey einem Diner, wöbet) der Herzog 
von Sussex präsidirte, bracht« derselbe, nachdem auf die 
Gesundheit deS Königs getrunken war, den Toast aus: 
„Die Königin und die Königliche Familie." 
AuS Bombay wird gemeldet, daß man im Begriff war, 
«in« neue Expedition von 20 Schiffen reit 5ooo Mann 
Truppen, unter Anführung deS Generals Lionel! Smith, 
Nack dem persischen Meerbusen zu senden, um die Araber 
für ihr« letzte Verrätherey zu bestrafen, und das Versehen 
deF unb,dachtsamen jungen Mannes, welcher von Sir W. 
Kerr in ciitctr der festen Plätze an der persischen Küste zu-
rückte! äffen tw, wieder gut zu machen. Der General-
gouvernepr Efvbtnston« rea.r von seiner letzten. Krankheit 
wieder hergestellt, und hatte eine Reise nach &utch unter* 
Rommen v,URJ alle Zwistigkeiten auszugleichen und um sich 
von dem wahren Zustande des Landes persönlich zu übet« 
zeugen. 
A u S  N o r d - A m e r i k a ,  v o m  s o s t e n  M a ^ .  
Die Louisiana Gazette enthält unterm 2»sten Ayril 
F o l g e n d e s :  „ D e r  G e n e r a i l i e u t e n a n t  d e r  m e x i k a n i -
schen Armeen, Präsident der höchsten Junta in TexaS, 
Don Joftvb Felix TbeSpalacioS, erklärt vor dem 
höchsten Gotte der Wahrheit und dem Angesichte der Welt 
auf das Feyerlichste, sowohl in seinem eigenen als im Na­
men aller bewaffneten und unbewaffneten Patrioten von 
Neu-Spanien, welche sich zu dem großen Werke der Be-
freyung ihres Vaterlandes verbunden haben, daß sie auf 
immer die Bande, welche sie an das europäische Spanien 
knüpfen, zerrissen und aufgelöset haben. Die Beleidig»»-
gen und Kränkungen, womit sie dieser meiner Erklärung 
gemäß überhäuft wurden, sind der Welt bereits bekannt. 
Was wird denn ihrRuhm seyn, wenn sie ihre Leiden über« 
wunden haben werden? — Zwischen Alt- und N?u-Sva» 
nien kann niemals Friede und Freundschaft bestehen, X>ai 
Eriiere kann weder Zutrauen in Letzteres fetzen, noch dt«* 
seS die Gelegenheit entschlüpfen lassen, welche sich darb/e-
tet, die zugefügten Beleidigungen zu rächen." 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  1 Sttn May. 
auS Valparaiso vom i sten März melden, daß 
Lord Cochrane die Blokade deS Hafens von Kallao aufge-
hoben habe, um die spanischen Fregatten Prueba und Den-
g«nza, die in den dasigen Gewässern angekommen waren, 
zu verfolgen. Sie sagen auch, daß sich General San Mar-
tin, der sich nahe bey Lima befand, plötzlich zurückgezo, 
gen habe, und daß er in der Folge von dem General Ri­
cafort mit großem Verlust geschlagen sey, roaS «doch nä­
herer Bestätigung bedarf. 
K 0 u r *. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Auf Amtiert. 36T.N.D.— St. boll.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n. D. — St. hvll.Kour. p. 1 R. B. 8. 
Auf Hamb. 36X.n.D. — Sch. Hb. Bfo.p. 19t, B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p* 1 R. B.A. 
AusLond. 3 Mon. —Pce.Sterl.p. 1 R.B,A. 
100 Rudel Gold 386 Rubel — Kop. B.A. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 83 Kop.B.A. 
Im Durch sch. in vor. Woche 3 9tub.83| Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 6 0  Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub.86 Kop.B.A. 
Ißt« drucken edaufct, etellvertM«»dcrtvrl.GvuvtrvementS-Echuldireksr F. D. Bea»«schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 152. Motttag, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  J u n y .  
Der königl. franjöstsche ausserordentliche Gesandte am 
hiesigen Hof«, Graf de la g e r re ntnii 6, iß om 8teil 
tiefte MonalS iu hiesige Residenz wieder zurückgekehrt. 
Auch ist später der russisch - kaiserliche Ambassadeur am 
großbrittannlschen Hofe, Graf Lieven, hitrselbst einge­
troffen. 
D v  «  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r a n » » ,  
vom Safr-iR Mao. 
Die Lage der Dinge in der Moldau hat (7et) nur in so 
fern verändert, olS die Griechen, welche sich sonst keiner 
Gewoltthätigkeiten zu Schulden kommen ließen, jetzt die 
Häuser der enthobenen Bojaren plündern, weil die Wol-
fcflver nunmehr wirklich gegen sie im Aufwände sind. 
23Ott den Griechen, welche am 11 fen dieseö MottflfS 
noch Jassy juröd'gefebt't sind, und das befestigte Kloster 
Gallata beseHt haben, find 260 Mann nach Tergu Fru-
Wut t>etafd>ict und haben la der dortigen Gegend viel Un* 
f}eil angerichtet. 
Bev Foki'chany kamen am 21 Ken dieses MonatS 140 
Türken an; sie besetzten zwey griechische Klöster und sollen 
dort Verstärkung abwarten. Fünf Türken, welche nach 
gtimnif beordert waren, um das Volk zur Ruhe zu drin-
gen, lind von den Griechen getödtet worden. Zwischen 
dem Jusuff Pascha von Jbrailow und dem Kapudan Pa-
scha, Anführer der bey Galac; befindlichen Flottille, 
herrscht kein gutes Vernehmen. Jener wirft diesem vor, 
nicht zeitig genug zu Wasser angegriffen zu. haben, wo­
durch viele Griechen Zeit gewonnen, auf der Donau zu 
entfliehen. 
Thodor Sludzier hält sich in dem Kloster Kolrotscheni 
Hey Bucharest, und Ypsilanti zu Targovisto auf. Letzterer 
unternahm neulich eine Rekognoöcirung biß nach Kimpo-
lunfl, kehrte aber bald nach Targovisto zurück und will sich 
dort gegen jeden Angriff der Türken vertheidigen; diese 
sind bey Kalarasch über den Datiert gegangen und bleiben 
dort stehen. Man begreift nicht, warum sie nicht vor-
dringen; die Streitkräfte deS Vvsilanti werden indeß im-
wer großer dadurch, daß viele Menschen, die keine Nah. 
runfl baden und nach Siebenbürgen nicht auewandern 
wollen, bey ihm Beschäftigung und Unterkommen suchen. 
(Hamb. Zeit.) 
B o l o g n a ,  d e n  s ö f f e n  M a y .  
Täglich sehen wir biet österreichische Truppenabtheilun-
s»n ankommen, die nach dem Königreich« Neapel ziehen, 
den 27. Juny 1821. 
tmt die dortigen Regimenter zu ergänzen. Die Anzahl 
der im Laufe dieses Monats durch Bologna nach Neavel 
marfchirten Truvpen beträgt über 4000 Mann. Seit 
verfiossenem Avril dauert der Marsch dieser BersiärkungS-
truxven ohne Unterbrechung fort. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  J u n y .  
Die dringenden Noten der sardiniscken Regierung ha« 
den ihren Zweck erreicht; man hat den Herren Santa Rosa, 
t?t. Marfan, Lisi» und la Cisterna den Aufenthalt in de» 
Kantonen Genf und Waadt untersagt, und wahrscheinlich 
wird man die Maßregel auf alle Ptemontese? und auf die 
ganze Schweiz ausdehnen. Zwey sogenannte Konstitutio­
nellen , ein Kapitän und ein Fourier, wurden vor einigt» 
Tagen in Contumaciam zum Tode verdammt, und ihr 
Bildniß zu Turin an den Galgen gehängt. Wie nämlich 
die Proklamationen deS Königs Karl Felix nach Savigliano 
kamen , hatten sich diese beyd«» aufs ^Heftigtie deren Be­
kanntmachung widersetzt, und dem Gouverneur gedroht» 
Dieses strafwürdig Subordinationsvergebn ist nun als 
warnendes Beyfpiel hervorgehoben. Der Chef eines so-
genannten FreykorpS, der feit längerer Zeit in der Cita-
deye zu Turin faß, wurde vlötzlicd todt im Bette g,fun-
den; wie «S scheint, hat er sich selbst vergiftet. — SJlatt 
spricht von einer Abdikation deS KönigsKarl Felix zuGun-
stcn deS Herzogs von Modena, von einer Verlegung de# 
Sitze? der Regierung von Cbambery und dergleichen G<-
rückte, die wegen ihrer Unwahrscheinlichkeit kaum eitie. 
Wie Verlegung verdienen. 
Vor einigen Tagen drangen Räuber i« das Kamaldo-
lenser Kloster, zwey römische Miglien über FraSkatt, 
schleppten den Prior, nebst fünf andern Klostergeistlichen, 
in die Gebirge, und verlangten für ihre Auelösung 70,000 
Skudi. Die Unternehmung war eigentlich auf den Kar-
dinal Pacca gemünzt, den sie auf seinem Wege von FraS-
kati nach Kolonna um eine Stunde verfehlten^ Man iii 
neugierig, was die römische Regierung thun wird, an 
welche die Räuber die Forderung unmittelbar haben ergehe» 
lassen ,  we i l  de r  sons t  begü te r te  Orden  von  Kama ldo l i , .  Ui t -
der Herrschaft der Franzosen, nicktS mehr hat.. — Vorige 
Woche überfielen drey Räuber zwischen Ponte - molle bey 
Rom und Aretosa einen Flammänder Maler, der eben 
mit Aufnehmen beschäftigt war; sie raubten ihm alleS 
Geld, was er bey sich hatte, ungefähr 3o Skudi, seine 
goldene Repetirubr und eine Vorstecknadel von Werth, 
und als sie ihn bis aufs hatten, warfin 
6o6 
sie ihn in den Fluß; glücklicherweise konnte er schwimmen, züglich in See zu stechen, und keinen neapoli tanischen Ha-
Die boshaften Gesellen verfolgten ihn mit einem Hagel. sen weiter zu besuchen. 
von Steinen, wovon ihn aber keiner traf. Endlich kam * * » 
ein Schiff den Fluß herab, und die Räuber entflohen. Herr Karl von Rothschild, der nach öffentliche» <8läU 
Der Maler verlor überdies sein Zeichenbuch irttd seine tern zum Marchese erhoben worden, hat weder diesen Tk-
Brieftasche, worin zwey Wechselbriefe, jeder zu. ljioo tel, noch den ebenfalls von d/m Könige von Neapel ihm 
Franken, sich befanden, wovon aber die Räuber feine» übersandten Orden annehmen wollen. 
Gebrauch machen können. Demselben Künstler wurden 
vor einigen Jahren in Lyon, während er im Theater war, 
ans seinem Zimmer alle seine Habseligkeiten gestohlen; 
seit der Zeit hatte er die Gewohnheit/ sein baareS Ver-
mögen immer bey sich zu tragen. 
M a d r i o ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
So eben ist die Regierung durch die KorteS authorissrt, 
5 Linienschiffe, 4 Fregatten, 2 Brigantinen, 4 Goelet-
ten auszurüsten. Man hat 3500 Mann zur Disposition 
Zu Rom kam -in Dbflbättbkr'auf dem Platz, S^ilndr-a «'f.'1"' um 6i 'fe «-"S-l-i-iff- mit M.mnf»-st 
tella Dalle mit einer'Frau in'Streit, und gab ibr «ine n1<n ' 
Ohrfeige; diese schrie jämmerlich. Zwey Mkbd'armen 
«ilen herbey, wollen den Urheber dieses Unfugs verhaften; 
dieser widersetzt sich; mttn bringt Handschellen; als er daö 
Die Audieneia zu Valencia hatte verweigert, das Ur-
theil über Eliv (wonach er degradirt und flrüngulirt wer­
den, und alle Kosten tragen soll) zu bestätigen, indem eS, 
«flebl, I.gt.r die SÄ»- Inn,weis «ber.in^der, «I. nvO. f'" R-S-'n d.i Re»,s en.geg-n, dur-d eine «°n Dr°-
<r sich, fügen; die GenSd'armen, dadurch treuherzig ge-
macht«, stellen sich neben itn , tfe abzulegen; in demsel­
ben Augenblick schlägt er.plitzlich-mit Gewalt beyd,e Hände 
«uöunander, wirft einen Angreifer links, 'den andern 
eechtö zu Boden», und flücUet sich in die nahe Kirche. 
Die Gtntd'urme,» rilen ihm mit gezvAenen Säbeln nach. 
Am Altar liest eben ein Priester Messe. Als der Verfolgte 
merkt, daß auch die heilige Frevstatte ihn nicht schützt, 
Hungen eingeschüchterte Faklton gesprochen sey; zugleich 
äussert sie Furcht wegen der persönlichen Sicherheit ihrer 
Mitglieder Die Regierung hat viele Truppen hin deor-
dert. Der -Constitucionel versichert, alle Mitglieder de< 
Territorialgerichts zu Valencia wären vom Iußizminister 
-als Serviles, ja ErzservileS, abgesetzt. 
In Lissabon hatte man 9tad<rttff/ daß fid) der K 
am 25sten April nach Portugal einschiffen •wollte, und daß 
die in Brasilien bleibende Regentschaft auS dem Kronvrin-
"fff« »"« «* f«» »'«-»-i'I-r« «'k««»»». gil,. 
f l l f ld tn  f l  <1 A \  A AU a iß  t*  o l  A \  A ^Djn  <111^ iSn**  * *  ihn  UA*  0  /  _ Allein flache Säbelstreiche fallen auch dort über ihn Her, 
und er würde fortgerissen worden sevn, wenn sich nicht 
tzaS Volk widersetzt hätte. Der Priester war so erschrocken) 
daß man ihm eine Ader öffnen mußte. Die Gensd'armen 
sind jetzt, so wie der erste Veranlasser deö Unwesens, ver. 
haftet, und erwarten ihr Unheil. 
gliedern bestehe. Zugleich zeigt der Minister der auswärt 
tigen Angelegenheiten an, die Umstände erlauben noch 
nicht, die europäischen Truppen auS Brofilien zu entlas­
sen, obgleich ihre Dienstzeit dbgeluumi sey. Die Regent­
schaft in Portugal solle Maßregeln treffen- fit durch andere 
Europäer abzulösen. 1— Der König hat das alte Cenfur« 
der KorteS den Buchhändlern aufgegeben, zwey Abdrücke 
jeder Schrift dem Studiendirektor einzuhändigen. Dieser 
kann zwar die Bekanntmachung verbieten, bleibt aber für 
den Schaden dem Herausgeber verantwortlich. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1  7 t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der ft&nig von Preussen, sind Hestern im 
WilhelmSdade eingetroffen, wo auch der Cburfürst von Hes-
3n dem Amnestiedekret, welche- zu Neopel erlassen ' j„ Brasilien aufgehoben,  und bis zur Entscheidung 
wurde, heißt eS: „In Betracht, daß eS ganz unsere vä­
terlichen Herzei.S würdig ist, die bangen Gemüther der 
Unbesonnenen zu beruyigen, welche nach dem 3ten July 
vorigen JahreS entweder durch Gewalt gezwungen, oder 
durch Furcht, die Kraft der Verführung, oder eine an-
dere sie entschuldigende Ursache vc»leitet, sich in die Kar-
donaria, oder andere geheime, durch unsere heilige Reli­
g i o n  ,  w i e  d u r c h  a l t e  u n d  n e u e  G e s e t z «  v e r p ö n t e  G e s e l l -  _  ^  ^  . . .  
fd.af.en, baden a.fn.b.n.n l.ssen, dad.n Wir, nur Uns.« s'N ««" Sw.fanz. ter. Ma,.«a. fch^n »rt« 
kdnigii». Milde ,U Ra.be »i.b.nd, des-di-sten wie fol*. IC .: »«• ®0""" °®anil" 
"  0 '  T * •  ,  .  .  < J  1  f f  ^ 2  traf, war des Abends die ganze Stadt Mum'Nlrt .  In Folge dieser bewilligten Amnestie befehlen Wn, das 1 
gegen die Genannten keinerley Untersuchung statt sinden . V ̂  m Mayn, vom 17ten jur.y. 
soll. Diese Gnade erstreckt sich aber nur darauf, daß die Be- peffentlich« Blatter schlagen die Zahl der Personen, die 
züchtigten von allen den körperlichen Strafen welche durch auö dem Bestände M ehemaligen Königreichs Gesiphalen 
daö Strafgesehbuch gegen ihre Vergebungen verhängfsind, Ansprüche ableiten, auf 35- biß 40,000, den Geldbetrag 
befr.pt seyn sollen. Sie hat keinen Bezug auf dasjenige, ihrer Forderungen auf fast 9 Millionen Gulden an. ES 
waS hinsichtlich der Aemter und Zeichen unserer Gunst ver- werden nämlich nicht bloß die Domän.nkäufer gerechnet 
fügt worden " (deren etwa 600 seyn sollen), sondern auch andre SisätS-
Die spanische ESkadre zu Neapel erhielt Befehl/ 'intet* gläubiger. . * 
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' t n t t g a r d t, den i 4ien Junv. heilig bestimmte, den Gedanken durch Schriften vlrsdehne« 
' „ „v v c-M« fc-h.« M# <K»Änhe und selbst die Handlungen der Verwaltung kruiflren zu kön. 
Auf die nächsten drey Iah ehaben » r « S an diese-Land,'welche- durch da« Volk, da- deficit» 
698,081 Gulden eilbewohnt, fo mächtig ist, hat die Nothwendigkeit erkannt, 
Departement der au war ige A f l!?Pflf l fn den König roo nicht die Preßfreyheit cinzuschränIeN, doch wenigste»! 
die Kommission b a t  "f " f. ""9 ^7n Di em Fach! Mißbräuche derselben zu bestrafen. ES hat Gesetze einge. 
noch um wettere Ersparn.ß für Zukunft föbh/ bat ein 'e ^ errichtet und einem Jeden feint 
^ Weg7n des BückernachdruckS wurde der König ersucht: Rechte und seine Obliegenheiten bekannt machen lassen, 
wenn die Abfassung eines für ganz Deutschland gültigen Diese Nation, die in Folge langer Revolutionen und^vie-
Geldes länger in Anstand bleiben solle, als die Wichtig- >er Katastrophen, welche fast immer die Folge davon find; 
keit der Sacke wünschen lasse, nach seinem Ermessen Be- diese Nation, deren Konstitution die älteste Schwester aller 
stimmungen zu treffen, weiche für dieselbe geeignet sind, bestehenden Konstitutionen und die so eifersüchtig auf die 
und die mit Berücksichtigung aller Interessen dem Nach, bürgerliche Freyhut ist, hat sich seit dreyßig Jahren geni-
druck im Lande steuern mdgten. — Ferner ist der König lb'gt gesehen, die persönliche FreyHeit durch die augenblick* 
«rsuckt worden, die so dringend notbwendige V e r b e s s e r u n g  hebe Aufhebung der Habeas-Corpus-We zu beschränken, 
des Zunftwesens, über d'ss-n Beybehaltung man ei- daö englische Volk dem Bedürfnisse des Augenblick« 
nia war, bald eintreten zu lassen; j. B. werden in Betreff uni> 6en schwierigen Umständen nachgab, die Wichtigkeit 
der Lehnungen feste Bestimmungen der Lehrzeit, strenge ""d daS Dringende schleuniger und nützlicher Entscheidun-
Gesetze wegen deö so sehr mangelhaften Unterrichts, an- "kannte, wußte eö die Akten seines Parlaments t« 
gem.ssene Prüfung nach Endigung der Lehrjahre, Aufhe- schien, und der Souverän, der zu solchen Akten aufge-
b u h a  des das Erlernen eines Handwerks der unehelichen fordert, erhielt die Segnungen einer unendkicbei,'VoM-
Kinder erschwerenden Gesetzes gewünscht; bey den Gesel- m<»6e ' welche stetö das Bedürfniß einer heilsamen Kraft-
len - r Abstellung des zu munckerley Unfug Anlaß geben- anstrengung bey Krisen einsieht, welche den Staat be» 
Pen HandwerkögrußeS, strenge Rüge, wenn die Gesellen ^"ben. 
einen verarmten Meister nicht in der Werkstätte eines an- ®on dkm Augenblicke an, als die Konstitution vom 4ien 
dem Masters als Gesellen arbeiten lassen wollen, größer- November 1 8 1 4  Norwegen politische Rechte gab und es 
Strenge in Ausstellung der Zeugnisse für wandernde Ge- *n die Reihe der Nationen stellte, genoß dieses Land im 
feilen; ferner zweckmäßige Bestimmung der Meisterstücke; ganzen Umfange die P re ß fr e y h e i t. Es war leicht, von 
streng« Prüfung der Meisterrechtbkandidaten; Aufhebung der Zeit an vorauszusehen, daß man dieses Recht auf eine 
alles Unterschiedes zwischen Meistersöbnen, Jngesessenen ungemäßigte Art gebrauchen würde. Oer Uebergang von 
und Fremden; möglichst genaue Bestimmung der Gränzcn ciner unbeschränkten zu einer konstitutionellen Regierung 
zwischen den verschiedenen Gewerben und Handwerkern; geschah zu schleunig, als daß man sich über die Jrrthü-
Beschränkung der Gewerbepatente und der Dispensationen n,er »undern mußte, die selbigen begleiteten. Personen, 
von den Lebr- und Wanderjahren, und von Verfertigung welche sich für Organe der Nation abgaben, mißbrauchten 
der Meisterstücke; Vereinfachung der AdminigrationSfor- die FreyHeit, zuschreiben. 
men, angemessener Wechsel der Zunftvorsteber und Adstel- Armee, dieses Bollwerf der Unabhängigkeit, ist 
lung vervielfachen Zechgelage bey den Zünften :c, insultirt worden; und diejenigen, welche die Armee auS--
.. , . ' machen, haben doch die kostbarsten Recht» des Menschen 
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/ en Stert ^unp. aufgegeben. Indem sie ih^er versönlichen FreyHeit entsa-
FolqendeS ist die merkwürdige gen , unterwerfen sie sich den strengen Gesetzen der Mili? 
B o t h s c h a f t  S r .  M a f e s t ä t ,  d e -  K ö n i g -  v o n  t a r d i s c i p l i n ,  u m  d i e  p o l i t i s c h e  F r e y H e i t  d e s / S t a a t -  z n  
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n ,  i n  B e t r e f f  s i c h e r n .  E b e n  d i e s e  A r m e e ,  d i e  g a n z  a u f  d e m  s t a c h e n  L a n -
d e r  P r e ß f r e y h e i t ,  g e g e b e n  z u  S t o c k h o l m  a m  d e  r e k r u t i r t  i s t ,  w i r d  v o n  P e r s o n e n  b e l e i d i g t ,  d i e  s i e  v e v -
2ten Juny 1821. theidigs und deren FreyHeit sie schützt. 
In Hinsicht der Preßfreyheit (beißt eS darin) giebt eS Der Stvrthing kennt selbst die BeleiDfguiWtt z Jjfe g«S 
beschrankende Maßregeln, welche di« gewöhnliche Sicher-- gen einen großen Tbeil seiner Mitglieder gerichtet wo?« 
heit erfordert, der Anstand gebietet, die gesellschaftliche den, und ihr Charakter als Repräsentanten hat sie vor 
Ordnung vorschreibt und die gesunde Politik befiehlt. Die Schmähungen nickt schützen können. In der Hoffnung, 
Preßfrevbe t hört nicht auf zu existiren, wenn sie weislich daß die Zeit das Aufbrausen einiger Personen stillen und 
beschran t ist iie aufgeklärtesten Regierungen, die mäch- sie zu vernünftigen Grundsätzen zurückführen würde, hatte 
tigsten Staaten haben davon ein Beyspiel gegeben. die Regierung die Nachsicht, einstweilen die Augen über 
E n g l a n d ,  w e l c h e «  z u e r s t  d a s  G e b i e t  d e r  P r e ß f r e y h e i t  t i e f e  M i ß b r ä u c h ?  z u  s c h l i e ß ,  n .  
bearbeitete/ welches in seiner Gesetzgebung Vaö Recht als Indessen hatte sie die Würde zweyer Brüdervdlker und 
6og 
tle Wkrde kbrer beyd«rfeitigen Ä6tiffifutl?twa trareh skan­
dalöse Scbriften geschmäht gesehen. Die Regierung hielt 
sich daher verachtet, ein Gesetz vorzuschlagen, wodurch 
solche Abweichung unterdrückt wird. Der Storthing von 
i3iS erklärt« sich aber nicht für den Dorschlag des Ä6-
„igs, tttid d«r Storthing von 1821 setzt« den Dorschlag 
his zur völligen Entwerfung deS neuen Kriminalqesetzbu-
ch«6>avS, wobey erklärt wurde, daß die Einführung einer 
Zory sich nicht mit der gegenwärtigen Gerichtövrocedur 
vertrüge. Mißbräuche müssen aber nicht, wenn man die 
Bürger geg«n Anarchie sichern will, zur Abstellung der Zu-
k-uvft überlassen werden. 
Preßsrechheit  wird allgemein all^ gefährlich anerkannt. 
Auswärtiger Krieg, Bürgerkrieg, Untergrabung des Bf« 
fcntlitben Kredits, Herabsetzung deS Staatöpapierg, Snt-
zwevung der Familien, Verfall aller Arten der Industrie 
des Handeisy der Künste und Wissenschaften, daö sind die 
Wohlthöfen, die sie den Nationen verfchafft. Se. Maie-
frdt schlagen demnach zur Beurtheilung von Preßvergehen 
die Errichtung einer Jury vor ze. 
Geg«d«n auf Stockholms Schloß, den 2tenIuny 1831, 
K a r l  J o h a n n .  
L o n d o n ,  d e n  i S t e n J u n y .  
Die Königin bat gestern von den Einwohnern in Ko­
se ntr« eine Uhr zum Geschenk erhalten, welche 60 Pf. St. 
gekostet hat. Auf dem Zifferblatte befindet sich daS königl. 
JB.apren , mit dem Motto: Hony soit qui mal y pense 
»nd Dieu et mon droit. Auf dem Gehäuse befindet sich 
folgend« Inschrift; „lleberreicht an Ihre Majestät, die 
Königin Karoline, als ein Zeichen der Achtung für Ihren 
Charakter und der Bewunderung Ihres Betragens bey der 
unverdienten Verfolgung, von den Einwohnern der Graf-
Schaft und Stadt Koventry." Die Uhr feldst ist ein soge­
nannter Chronometer, und von den Herren Mago und Clark 
in Koventry verfertig/. In d?r Adresse, welche fciVfe Uhr 
begleitete, heißt eö unter Anderem: „Obgleich Ihre Maie-
stätvon dem eiteln Gepränge derKrönung ausgeschlossen wer-
den dürften und obgleich Ihr Name nicht in den Kirchengebe­
ten aufgenommen ist, so dürfen dennoch unter allen diesen 
Verdrießlichkeiten Ihre Majestät sich damit trösten, daß Sie 
mit einem edlem Diadem gekrönt sind, nämlich mit derLiebe 
deS Volks, und daß Millionen Herzen täglich zu dem Throne 
Gotteö um seinen besten Segen für Ihre Majestät flehen.'4 
Die Königin sagte in Ihrer Antwort auf dies« Adresse unter 
Anderem: «Der Erfolg der letzten Verschwörung gegen 
Meine Ehr« als Frau und gegen Meine Würde als Köni­
gin hat einen neuen ausgezeichneten Beweis zu der heilsa-
wen Wahrheit gegeben, daß selbst die Regierung gegen ih-
ren eigenen Willen der moralischen Kraft der öffentlichen 
Stimmung nachgeben muß, wenn sich diese Stimmung näm­
lich ss deutlich und fe a?g«mein z«?gt, aTfl e« b<o Meinem 
Proteff« der Fall war. Die Verschwörung e,0eR Mich 
war ein solches Gewebe von Unwahrheit, Meineid, Grau-
samkeit und jeder Art von Niedrigkeit, daß Ich lUc Sbee 
der menschlichen Natur wünsche, bie Erinnerung v^razt 
mögt eben so verschwinden, als der Eindruck, den fit auf 
Mich gemacht hat. Wenn Ich, anstatt die Gemahlin ei, 
neS Königs zu seyn, eine unabhängige Krone besessen hätte, 
so würde Ich die Liebe deö Volks als den glänzendsten Edel-
stein in Meinem Diadem betrachtet haben. ES. ist der 
Wille deö Volks, welcher den Ursprung der Macht gehei-
ligt hat; aber die Liebe des Volks allein kann den Besitz 
eineS ScepterS angenehm machen und den Genuß einer 
Fürstenwürde versüßen. Wenn Ich nicht gleich früheren 
Königinnen an der erhabenen Cercmonie derKrönungTbeil 
nehme, so wird der Verdruß deS Volks dazu betragen, daß 
eben diese unwürdige Behandlung mehr zu Meiner Erhö-
hung als zu Meiner Erniedrigung gereicht." 
Das Schiff Sally, Kapitän Williams, ist hier von Ma? 
rakaibo angekommen, und bringt die Nachricht, daß t>it 
JUitt 28sten März in der Stadt und der umliegenden Ge-
gend Alles ruhig gewesen wäre; aber nachher hätte man 
wieder einige Verschwörungen gegen die neue Regierung 
entdeckt und die Rädelsführer bestraft. General Witta* 
tieft« war Kommandant der Stadt und die Besatzung be! 
stand aus ungefähr 6000 Mann. Am 17ten Avril war 
«in kolumdischer Kaper angekommen, welcher folgende Per-
fönen am Bord hatte: die Generals Marino, Gomez, Cle-
Mentini und Friedrich Baron von Eben, welche von 
Anguilara kamen und sich nach Santa Fe begeben wollten. 
Der Baron ist Generalinspektor über die ganze kolumbische 
Armee geworden; unter seinem Stab« befinden, sich 2 
preussische Olffciere, Namens Lützow und Benecke. Vor 
dem Abgänge der SaUy war ein allgemeines Embargo auf 
alle Schiffe im Hafen gelegt, Reiche Truppen «innehmen 
sollten. Der Kapitän entging dieser Maßregel dadurch, 
weil er bereits beladen war; wie der Kapitän de» Ort ver-
ließ, waren schon 15oo Mann eingeschifft, welche nach 
einem Platze,.Gibraltar genannt, bestimmt waren. Nach-
richten aus St. Jago de Chili vom 26sten Februar sagen, 
daß General San Martin genöthigt gewesen ist, sich 
von Lima nach Hanacha zurückzuziehen, und daß an eine 
Uebergatze des ersten Platze vorö Erste gar nicht zu den-
ken ist. 
Der Marquis von Londonderry leidet an der Gicht, und 
ist genöthigt, das Bette zu hüten. 
DaS Schiff Venus, welches kürzlich von New-Uork zu 
Portsmouth angekommen ist, hat 3i 7,000 3>f. <Bt. in ($)oV 
de mitgebracht, womit die Dividende der nordamerikani-
fcken Stocks an die hiesigen Inhaber ausbezahlt werpen 
sollen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender korl. Gouvernements-Schuldirektor 5. D. Braunschwejß. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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O d e s s a ,  v o m  s S s t e n  M a y  n .  © f .  
Seit 8 Tagen ist die schauderhaft verstümmelte Leiche 
deS griechischen Patriarchen aus Konstantinopel angekom-
wen. Alle Gemüther wurden durch den Anblick dieses 
schuldlosen Opfers der Barbarenwuth tief erschüttert. 
Kein Auge blieb ohne Thränen; das niedergebeugte Grie­
chenvolk sprach den Märtyrer seines Glaubens bellig; täg-
lieb knieen Tausende an der Ruhestätte dcS Geopferten, 
und beten auS der schmerzerfüllten Brust zu den Wolken. 
Der ganze ArchipelaguS iß mit griechischen Fahrzeugen 
aller Größen bedeckt; wo sie alle herkommen und wie alle 
bewaffnet worden, scheint anS Wunderhafte zu gränzen. 
Sechs große Getreideschiffe, die aus Alexandrien kamen 
und nach Konstantinopel bestimmt waren, ließen sich kaum 
sehen, als 3o bis 40 griechische Fahrzeuge sie umschwarm-
ten. Tage lang neckten, von allen Seiten auS Feuer-
schlünden aller £a!ibec befcPeffen, und tttitfid) unter ei­
nem Kugelregen enterten und glücklich aufbrachten. Die 
türkischen Kriegsschiffe sind bekanntlich fast alle zum größ-
ten Tbeile mit griechischen Matrosen bemannt; diese kann 
nur die allergrausamste Streng- im Zaume halten, an der 
»e auf dem Deck der muselmänischen Fahrzeuge wohl auch 
nicht fehlen mag; allein wo sich die Gelegenheit nur im-
wer darbietet, versaget? die Matrosen ihren Gebietern den 
Dienst, und liefern die Schiffe mit der gesammten darauf 
befindlichen Mannschaft in die Hände der Griechen, und 
daher giebt eS Beyspiele, daß zwey miserabel« griechische 
Nöte schon türkische Zwey- und Dreymaster aufgebracht 
haben. Wie es heißt, wird die Pforte nächstens' dje Dar­
danellen sperren. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  -
(AuS dem österreichischen Beobachter.) 
Die Pforte ist unablässig mit den Rückingen zur Be-
kämpfung der in den deyden Fürst.nthümern Moldau und 
WaUachey ausgekrochenen Unruhen beschäftiget. Gleiche 
Aufmerksamkeit widmete sie den Maßregeln zur Unter-
druckung der Nebellen in Morea und Nmomt, und zur 
?r * 8 flr,ed)if*tn ^»iffe, die den Archipel un-
sicher machen. Moroli Ketir Pascha hatte sich in den letz-
ist"m^inem Vr 6tr £,fluptftoi>t aufgehalten, und 
1 TV T Xrupp?nforpö von ungefähr 12,000 Mann 
Itad1 Rumellen fibfleganntn , von wo aai t t  Mit 
fd.uct in t,i, ,i,„6(,,n f„7 "g,r""" ff' 
i" ",l,n "»'««MI hj. ! 
^N, mit welchen «r zu dem Pascha von Widdi'n stoßen 
vnd in bie kleine Wallache? gegen Krajokva vorrücken soll. 
Der Pascha von Jbrail ig bereits üder die Donau gegan-
gen, und hat Galacz nach einem großen Blutbade genom­
men. Es dürften sich ehestens noch mehrere aus 3lletf er­
wartete Truppen in der Umgegend der Hauptstadt verfam-
mekn. 
Am 1 Sita bieft i  MonatS ist abermals ein Tbetl frei 
Flotte, bestehend aus i Linienschiffe von 74 Kanonen, 
3 Fregatten und 3 BriggS, ausgelaufen. Diese und ew 
heute Morgen abgegangenes Linienschiff nahmen vorerst in 
den Magazinen von St. Stephans und Gallipsli die de-
nöthigten Munitionen und Mundvorräthe ein, und bega^ 
ben sich von dort an die Dardanellen. Diesen sehr fch&u 
gebaueten und auss Beste ausgerüsteten Schiffin «»bricht 
es übrigens an der erforderlichen Bemannung, da die Em» 
vörung der Griechen die Regierung ausser Stand setzt, die 
besten und brauchbarsten Matrosen zu benutzen. Die Ad» 
miralität hat Seeleute von allen Nationen angeworben, 
und jeder Mann erhält «inen drevmonatlichen Sold in, 
Voraus bezahlt. Man hofft den Abgang der Mannschaft 
an den Dardanellen ersetzen zu können» 
Die Regierung hat befriedigende Nachrichten auf Mo-
rea erhalten, und Alles zeigt, daß die Fortschritte dee 
griechischen Rebellen nickt so glänzend waren, als es die 
wortreichen Anhänger derselben zu verkünden bemüht qe-
wesen sind. Man ist empört über die Art und Weise 
wie von Heyden Seiten dieser Kampf geführt wird. WitU 
fienö sind ti Unbewaffnete, die unter dem Mordstahl blu­
ten. Der Muselmann und der Grieche, beyde suchen sich 
an Grausamkeit zu übertreffen; sie wüthen und fände« 
«hre Opfer in Morea und Negropont. Patrasso und Athen 
sind ein Raub der Flammen geworden. Dort und in Zea 
in Tino und in Mykoni wurden von Heyden Seiten die 
graulichsten Mordthaten mit kaltem Blute verübt Auch 
Smyrna, dieser erste Handelsplatz der Levante, war jünaü 
der Schauplatz vielfältiger Gräuelrhaten. Doch tknd dort 
nun einige englische und französische Kriegsschiffe angekom. 
men . welche den Franken Sicherheit gewähren und bo^ 
wlMch d.n griechisch,n SRauCfchifftn Sdrfurch, .WSdßm 
Die Inseln Hydra, Specla und -fpsara Haben üb.. ,/ 
»rd-i,,., w.,». iümit!r ,6 ,V V;, 
'?»«"• G" durchsuch-» „U äaaMml; l,". 
W"ion.n und sich ,6n« @lrWlidl,' ™: 
S(t'5l«68« «H«e lü-Iisch«, Eig-mhiim», ».Ich-S R, 
tenfelten finden. Diese modernen gltbuflftr haben bereits 
selbst auf Kriegsschiffe Jagd gemacht, eine türkische Brigg 
erobert und ein kleines Fahrzeug in die Luft gesprengt. 
Die Untersuchungen und Hinrichtungen, dauern fort; 
vor einigen Tagen l.urde auch der Arsenaldvlmetscher, 
Beilade Nikolag Morousi, ein jüngerer Bruder des vor 
4 Wochen hingerichteten Pfortendolmetschers, auf dem 
Platze vor der Kaserne der GaliondschiS cnthauvtet. Man 
beschuldigte ihn der Theilnahme an den Unruhen im Ar-
chipel. 
Die königl. französische Fregatte, die Lilie, ist bereits 
nach Toulcn abgegangen, um den neuernannten französi-
schen Botschafter, Vikomte de la Tour Maubourg, an 
Bord zu nehmen, und hierher an den Ort seiner Bestim­
mung ju bringen. 
Wien ,  den  i 6 te t i  Juny .  
Der heutige österreichische Beobachter enthält Folgen-
deS: 
Nack amtlichen Berichten aus Bucharefi vom Zten 
Juny befand sich daö Hauptquartier des in die Wallachey 
eingerückten türkischen Armeekorps, unter dem Kommando 
deS Hadschi Ahmed Pascha, in Kolentina, ausserhalb der 
Stadt, wo ein Lager von bevläufig 33,000 Mann aufge» 
schlagen war, wovon die Hälfte in K a v.a l l e r i e besteht. 
Dieses Lager sollte erst in einigen Tagen gegen die Rebel-
len ausbrechen; es scheint, daß man die Ankunft deS Jussuf 
Pascha von Jbrail, welcher die Moldau von den Jnsur« 
genten zu reinigen beschäftigt ig, und bereits Josse be­
setzt haben soll, erwarten wollte, um ivit vereinter Macht 
gegen Bvsikanti vorzurücken, welcher sich fortwährend in 
seiner Stellung zu Tergowitsch befindet, und daselbst mit 
seiner angeblich aus 10,000 Mann bestehenden Jnsurgen-
tenschaar behaupten zu wollen scheint. 
B u c h a r e s t  s e l b s t  w a r  n u r  m i t  5 OO Mann türkischer 
Truppen, unter Anführung deS Basckbeschli Aga Tehir, 
eineö Alban,fen, besetzt; sie wfiren auf den beyden feste-
ßen Punkten der Stadt, nämlich in die Metropolit und 
in das Kloster Radulwoda, »ertbeilt. Die beste Ordnung 
herrschte in der ganzen Stadt, und die öffentliche Ruhe ist 
Nickt einen Augenblick gestört worden. Sämmtliche Be­
wohner, sowohl Jngeborne als Fremde, wurden jedoch 
entwaffnet; jene mußten ihre Waffen einer eigens dazu 
ausgestellten Kommission, bey welcher der Svathar Mano 
und der Befahlt Aga den Vorsitz führen, diese aber ihren 
Konsulaten abliefern. Dagegen hat der türkische Befehls-
Hader bereit* mehrere Türken, die sich Ausschweifungen 
ertaubt hatten, aufknüpfen oder eulhauptcn lassen. 
Gegen Alle, selbst gegen solche Individuen, die mit 
den Nebellen in Verhältnissen gestanden zu haben überwie-
sen sind, beobachtet mar. die größte Milde, sobald sie nur 
nicht mit den Waffen in der Hand angetroffen werden» 
dergleichen Personen werden gegen Bürgschaft srey entlas­
sen und können ungestört ihrem Gewerbe nachgehen Ge-
gen die bewaffneten Hetäristen hingegen wird mit äusserst« 
Strenge verfahren. Ss wurden am 2ten Juny jf|jn auf 
der Bvsilantischen heiligen Schaar in einem Dorfe ergrif* 
fen und in ihren schwarzen Uniformen am Ende der Brückl 
der Stadt, die gegen das türkische Lager führt, mit dem 
Tode bestraft. Ein gleiches L006 traf zwey Griechen aus 
Bucharest, die an der Rebellion Tbeil genommen hatten. 
Die KaimakanS des neu ernannten Fürsten Callimachi 
waren noch nicht in Bucharest angekommen. 
K r 0 j 0 w a ist bereits von den Truppen deS Pascha von 
Widdin besetzt, welche ihre Vorposten den Alutafluß auf-
wärtS bis in die Nähe von Rimnik vorschieben. 
Nach Aussage eines Augenzeugen ist Thodor Wla-
dim ireSko bald nach seiner Ankunft in Pibetsch durch 
Cordali überfallen, festgenommen und in Ketten unter 
starker Bedeckung nach Tergowischt fit Bpsilanti abge« 
führt worden. (Hamb. Zeit.) 
Von der  tü rk ischen  Grän j t ,  
vom gten Juny. 
Nackrichten auS Konstantinopel vom Zten dieses Mo» 
natö enthalten nichts Neues. In der Hauptstadt herrschte 
Ruhe. DaS auf die mit Getreide beladenen Schiffe fremder 
Nationen gelegte Embargo dauerte noch fort; der Miri 
(Reichöschatz) zahlte jedoch baat alle Ladungen, welche 
ihm angeboten wurden. Die HriegSrüstungen wurden, be-
sonders im Arsenale, mit großer Tbätigkeit fortgesetzt. 
Am BoSphoruS werden starke Verschanzungen angt-
legt. 
Zu Smyrna haben Unordnungen, in Folge des auf-
geregten Fanatismus deS mohamedanischen PöbelS, statt 
gefunden. Die Pforte hat dem Hassan Pascha vo.; 
Kaißarije (Cäsarea) den Befehl ertbeilt, sich mit seinen 
Truppen in die Stadt zu werfen, und für die Erhal« 
tung der öffentlichen Ruhe und den Sckutz der in die-
ser Handelsstadt so zahlreichen Fremden zu sorgen. Zu-
gleich hat der Mufti eine Aufforderung an die UlemaS 
nach Smyrua erlassen, um ihnen dieselbe Sorge ans Hekj 
zu legen. 
* * * 
Privatbriefe aus Sem litt vom 6ten Juny melden, daß 
die Servier einer Verstärkung von 600 Mann, welche der 
Pascha von Widdin nach Belgrad schicken wollte, den. 
Durchmarsch verweigert, und als das kleine Kvrvs mir Ge­
walt einrücken wollte, es zurückgedrängt, und bey dieser 
Gelegenheit 100 Türken getödtet hätten. ES fehlen je-
doch authentische Berichte. Überhaupt ist cS, da die 
Griechen oft sehr einseitige und übertriebene Nachrichten 
über die Lage der Dinge in ihrem Vaterlande in Umlauf 
setzen, und bey dem gänzlichen Mangel an Officialverich-
ten oder auch nur Zeitungen von turfi(ü)ec und griechisches 
Seite, äußer,] schwer die Wahrheit zu erfahren. < 
.  P a r i s ,  t e n  l ö t e n  J u n y . '  
Als am i3ttn d. M. die Vertheidigung der Angeklagten 
vor den Patt* begann, erinnerte der Kanzler die Sachwal-
ttt, die Gesetze und die dem ersten Gerichtshof schuldige 
Achtung nicht zu verletzen, und (leb aller, die gesellschaft-
liche Ordnung untergrabender Lehrsätze  zu enthalten. Herr 
Hennequin, der für den BataillonSchef Berard sprach, be-
gnüqte sich auch, den unsträflichen Charakter deS ManneS 
im öffentlichen und häuslichen Leben zu preisen, und dle 
ganze Anklage gegen ihn als unwahrscheinlich und Ver-
leumdung deSFabvier anzuzeigen. — In derzweyten Kam­
mer beschäftigte man sich noch mit dem Budget. Oer 
Vorschlag, zwey Generalpolizeykommissarien, 4 Buchhand-
lungginspektor- und 3 dramatische Censorenstellen einzu­
ziehen, und 31,000 Franken für unentgeltliche Schau­
spiele am heil. LudwigStage zu sireichen, wurde verworfen. 
Gegen die drey dramatischen Censoren eiferte besonders 
Herr Mecheln. Sie wären ganz unnütz- Herr Dudon 
«rwiederte, die vorzüglichsten Stücke könnten, selbst ohne 
böse Absicht der Verfasser, Stellen enthalten, die als An-
spielung gedeutet, zu Unordnungen und selbst blutigen Hän­
deln führen, wie die Erfahlung gelehrt. Für die katholische 
Geistlichkeit wurden 22,800,000 Franken gerechnet. Herr 
BouveLe verlangte eine Zulage von 175,000 Franken für 
die Pfarrgehülfen, und Herr Humblot Conte klagte bitter, 
daß man diesen kein« feste Anstellung gegeben, sondern sie 
nach Willkühr d«r Obern entfernen könne. Herr Puyma-
tin forderte 50,000 Franken für alte hülflose Nonnen und 
40,000 für kranke Pfarrer als Zulage, Herr Beauseiour 
i p o ü t e  a l l e  d i e s «  Z u l a g e  d e m  L u x u ö  d e s  k i r c h l i c h e n  G  e -
neralstabö entgegen wissen. Der Finanzminister be-
hauvtete aber, die Kammer habe zwar das Recht, Finanz-
ansch^ge zu vermindern, nicht aber zu erhöhen. Darüber 
kam es zu ziemlich lebhaftem Streit, indem man von bey-
den Seiten entgegengesetzte Beysviele anführte. Aber keine 
Zulage wurde bewilligt. Für den nicht-katholischen Kul­
tus sind 55o,ooo Franken angesetzt, die Kommission ver-
lang»? noch 5o,ooo mehr zum Kirchenbau. Der Minister 
erinnerte, in diesem Jahre könne doch nicht gebaut wer-
den. Für den Brücken- und Chausseevau sind 3o Millio­
nen gerechnet. Mehrere Mitglieder eiferten, daß die Lie-
ferungskontrakte niefcf in öffentlichen Versteigerungen, son-
dern nach versiegelten Anerbieten geschlossen würden. DaS 
finnt zu groben Mißbrauchen Anlaß gtben. Die Mint-
ster meinten, die neue Einrichtung sey eine Verbesserung, 
um einem andern Mißbrauch zu steuern, daß mehrere Un-
ternehmer sich vereinigt, einzeln nur wenig zu bieten, und 
hernach den Vonbeil, den ein niedriger Zuschlag gewährt, 
unter sich zu theilen. Indessen zeigten sie sich nicht abge» 
neigt, auch den, Unterschied der mit der neuen BietungS« 
Methode verbunden seyn möcht«, abzuhelfen. Einer Ver-
Minderung der vorgeschlagenen <?umme widersprachen fte 
ober eifrig; ehe thue «int Vermehrung nvth. Gener»! 
, Sebastian! fordtrte noch So,ovo Franken für den Wege» 
bau in Korsika, zum Vortheil deS Staats selbst. Dieser 
müsse jetzt Masten aus Rußland kommen lassen, während 
die herrlichen Waldungen von Aitvna auS Mangel »n Land­
straßen ungenutzt bleiben. Bey dem Bauwesen erhob sich 
vorzüglich die Klage, daß man zu vielerley in Paris mit 
Einenmale unternehme und darüber nichts vollende. Meh­
rere tadelten auch den Kirchenbau in St. Denis, und die 
neue Magdalenenkirche in Paris. ES ward erinnert, jene 
Kirche sey die Begrabnißstätt« unserer Könige, diese 
das durch ein Gesetz 1815 angeordnete Sühnedentmal auf 
Ludwig XV!. Ueberhaupt habe Paris noch nicht Kirche» 
genug, denn die Stadt habe kürzlich noch zwey Privat-
gebäude zum Behuf des Gottesdienste« ankaufen müssen. 
Doch wurde von den für den Bau geforderten 1,540,000 
Kranken ein Abzug von 140,000 Franken gemacht. — Bey 
stehenden Ausgaben für die Departements wollten einige 
die Besoldungen der Präfekten herabgesetzt wissen. Allein 
Girardin entwickelte die Nachtbeile die daraus entstehen 
mögten; am Ende würden nur sehr reiche Leute Präfek« 
turen annehmen können, und die ehemaligen Intendanten 
wären weit besser bezahlt worden. Vom Ganzen wurden 
jedoch 377,206 Franken abgezogen. Die veränderlichen 
Ausgaben der Departements gaben zu großen Klagen übet 
die nicht hinreichenden Einkünfte der Findelbäuser Anlaß, 
die jetzt in Folge der Schutzblattern noch mehr wie sonst 
überhäuft würden. Herr Josse-Beauvoir schlug vor, diese 
Kinder zu Kolonisten für Madagaskar, dem Senegal und 
Kayenne, und Neu-Holland zu erziehen. Herr Constant 
rügte den scheußlichen Zustand derJrrenhäuser» Im Garthe-
departement wären die unglücklichen Wahnsinnigen schltm» 
mer gebettet, als die wilden Tbiere in der Menagerie. 
Er meinte, man solle lieber die Prunkausgaben der Prä» 
fekten bey Wahlen und auf Reisen beschränken. De? 
königl KommissariuS Capelle erinnerte, die Präfekten er-
hielten bloß Reisekosten, um sich nach ihrem Departement 
zu begeben; bey Wahlen fänden keine andere Aufwände 
statt, als für daS Material; die Sorge für die Wahnsinni-
gen, gehöre für die Hospitäler, die ihre eigenen Fonds ha­
ben, und wenn hier Geld dafür gefordert werde, sy müsse 
eS für einen ausserordentlich,n Fall bestimmt seyn. Die 
von den stehenden Ausgaben der Departements abgezogenen 
377,206 Franken wurden den veränderlich«» zugewiesen. 
Bey Ausbesserung einer Kirche zu St Mibuek (MaaS-
departement) brach ein Balken,, und auö demselben stürzte 
ein goldener Regen, über eintausend Goldmünzen mit 
dem Bilde Ludwigs XII., jede 64 Gran schwer und fftft 
einen Zoll breit. 
Am 3offen Ma» wurde ein 5jsthrrgeS Mädchen, zun» 
Findelhause in Paris gehörig, bev Jvry, von ein er Wölkt» 
zerrissen; attc Waldbeamten verfolgte» mit Eifer das Un-
geheuer, welches auch am aieo Juny, Hey dem Lager sei-
6 i »  
tut Funge», an der Zahl/ mlt zwey Flintenschüssen Rechte der Schriftsteller tmt Verlege? gegen den Nach-
getödtet ward. druck, der hoben Bundesversammlung untertbänigst über. 
D o m  M a y n ,  v o m  , 7 t e n J u n y .  ^  r e i c h t  v o n  d e m  Wahlausschuß der deutschen Buchhändler. 
In dem Anzeigeblatt von Paris befand sich kürzlich nach. In der 3ifl<n Sitzung der hoben Bundesversammlung, im 
Gebende Bekanntmachung: „Her Villaume in der neuen Jahre 1818,  waren von den dazu ernannten Herren Kom-
Eustachestra-ße No. 46 zu Paris ist beständig mit einem Eta- missarien der hohen Versammlung die Vorarbeiten zum Er-
hlissement einer-unermeßlichen Menge von Demoisellen, Da» laß einer Verordnung über den Schlitz des literarischen 
w e n  unü Herren von aLen Ständen versehen. Man kann EigenlhumS, in Beziehung auf den 18ten Artikel der deut-
sich bey ihm eineö prompten und befriedigenden Resultats schen BundeSakte, vorgetragen worden. Bald nachher wur-
vers ichert  halten. Auch weiset er Gelegenheit zu Handeln- de auch von der hohen Bundesversammlung der Entwurf 
Genossenschaften und Erwerben aller Art an." einer Verordnung zur Sicherstellung der Rechte der Schrift-
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  J u n y .  s t e l l e r  u n d  V e r l e g e r  g e g e n  d e n  N a c h d r u c k ,  i n  d e n  P r o t o -
. Da4 Darmstädter Regierungsblatt enthält nun daS mit kollen zur öffentlichen Kunde gebracht. In der Dfiermelfe 
ttfti Ständen berathene Finanzgesetz. Nach demselben wird 1S19 nahm Der hier in Leipzig versammelte WahlauSschu-ß 
an direkten Steuern vom isten Juli) 1821 bis zum Listen der deutschen Buchhändler sich die FreyHeit, zu etliche« 
Dezember 18a3, in den Provinzen Starkenburg und Ober- Paragraphen jenes Entwurfs einige, nur von der genaue-
Hessen jährlich die Summe von 1,399/750 Fl. erhoben, sten Geschaftekenntniß und von einer auf Erfahrung ge-
Hinsichtlich der indirekten Auflagen ist verfügt: Inden stützten Ueberzeugung eingegebene Bemerkungen niederzu-
Provinzen Starkenburg und Ober-Hessen soll der Produ- schreiben und solche der hohen Bundesversammlung ehrer. 
«nt von dem selbst gezogenen Wein, und der Fabrikant bietigst zu überreichen. Die Wichtigkeit des Gegenstände! 
ton dem se-lbst fabrieirten Bier und Branntwein, welche wird den untertänig unterzeichneten Wahlausschuß der 
et in seiner eigenen Haushaltung verbraucht, keme Trank« deutschen Buchhändler entschuldigen, neun er jetzt noch 
steuer entrichten. Die Trankßeuer von dem Wein soll bey einmal vor der hoben Bundesversammlung erscheint und 
Privatpersonen und Gastwirtben gleich seyn, und bestehen Hochderselben die Sicherstellung des l i terarifüen Eigen* 
von einheimischem Wein, 4 Gulden für den Ohm deS ein- thumS so dringend als ehrerbietig zu empfehlen wagt. Er 
heimischen, von anderem deutschen Wein acht. VonBrannt- erlaubt sich noch darauf aufmerksam zu machen, daß die, 
tpein sollen Privatpersonen und Gastwirthe gleiche Steuer nur auf Beeinträchtigung Anderer beruhende, Gewerbsam» 
zahlen. Im Fürstenthum Starkenburg und Rheinhessen keit der Nachdrucke? und der daraus hervorgehende Nach, 
wird das Salz auf Rechnung der Staatskasse verkauft, fürs theil unterdessen nicht ab-, sondern zugenommen habe, 
Pfund 4 Kreuzer. In der Provinz Oder-Hessen soll der und zugleich zu versichern, daß er auch jetzt die vor zwey 
Salzhandel ,  so wie die Einfuhr fremden Salzes, freygege« Jahren überreichten ehrerbietigen Bemerkungen zu dem 
den,  und dagegen eine jährliche Salzsteuer von 64,834 Fl. Entwürfe der hochverehrten Herren Kommissarien völlig 
entrichtet werden. Innerhalb des ganzen Großherzog. bestätigen müsse. In tiefster Ehrerbietung beharrend. . 
t d u m S  s o l l ,  v o m  i s t e n  J u l y  1 8 s  1  a n ,  e i n e  A b g a b e  v o n  5  ^  D e r  W a h l a u s s c h u ß  d e r  d e u t s c h t »  
P r o c < n t  v o n  a l l e n  K o l l a t e r a l - E r b s c h a f t e n  e r h o b e n  w e r d e n .  B u c h h ä n d l e r . "  
In den Provinzen Starkenburg und Ober-Hessen soll eine . _ 
Accise von demjenigen Vieh, welches zum Verkaufe ge-- -
schlachtet wird) entrichtet werden, fünf  Pfund einen hal- 0 0 
den Kreuzer. Riga, den 20 sten Juny. 
Mehrere bayerscbe Bauern sollen in der Stille Wall- AufAmsterd.36T.N .D.—St. holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
fahrten anstellen, um eine gesegnete Aerndte in diesem AufAmsterd. 65T.N .D. lo^St. holl.Kour.p. 1 9f. B.0. 
Iahte zu verbitten. (Au Anfange des vorigen Jahr- Auf Hamb. 36 T. n. D. Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Hunderts verlangten Bauern von ihrem Pfarrer, daß er AufHamb.65T.N .D.9?^Sch.Hb.Bko.p. 13K.Jö.jf« 
nicht um eine reiche, sondern um eine magre Aerndte bit- AufLond. 3 Mon. y^Pce. >sterl. p. 1 R. B. A. 
ten solle. Ei« RechtSgelehrter, wenn Referent nicht irrt, 100 Rubel Gold 385 Rubel —Kov. B.A. 
der Kanzler Ludwig, gellte auch daS Gutachten aus, daß Ein Rubel Silber3 Rubel 82 Kop.B.A. 
der Pfarrer VttvHichtet sei?/ sich diesem Verlangen j» Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 83x Kop. B.A. . 
fftjeti.) - Ein Neuerhol l .Dukaten 11 Rub. 66Kop.B.A. 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  » i t e n  J « n y .  E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1 Rub. 46Kop.B.A. 
' . Oeffe«tliche Blätter geben nachstehendes „EhrerhketigeS Sin neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 4 Kov. B. A. 
pxo-Memoiia* in Beziehung auf dU SichersteLung der Ein alter Albertö-Reichöthaler 4 Nub. 81 Kop.B.A. 
Ist zu druck«« erlaub«. Stellvertretender turl. Gsuvernements-Schuldirettor X>, Braunschweig. -
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 154. Mittcwoch» den 29. Juny 1821. 
S c h r e i b « »  a u s  S m y r n a ,  v o m  i S t e n  M a y .  
Ney d«n letzten hiesigen Unruhen ward Folgendes er-
lassen: 
A d r e s s e  d e r  e u r o v ä i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l s  
u n d  K o n s u l s  i n  S m y r n a  a n  d e n  M ö l l n  
M u t s e l z i n ,  d  i  e L  0  k  a  l  b  e  h  d  r  d  e  n  u n d  a n  
d i e  d i e s i g e n  B e f e h l s h a b e r  d e r  J a -
n i t s c h a r e n .  
Wir haben voll Zutrauen auf tu Erfüllung Eurer Ver­
sprechungen gehofft. Ungeachtet Eurer Versicherungen 
haben aber die Excesse fortgedauert; sie haben sogar zuge-
ttommtn, und mitbin hat sich die Angst unsrer Frauen 
und Kinder vermehrt. Wir sind überzeugt, daß Ihr red» 
lich handeltet; aber giebt eS denn nicht wirksamere Mit-
tcl, um Euer Wvrt zu erfüllen? Zusammengerottet? OS-
manen stoßen Schimpfreden und Drohungen auS, und fül-
fen das Quartier der Franken mit Schrecken. Schon hat 
die am meisten bedrobte Hälfte dieses Quartiers sich in die 
andere geflüchtet. Dieser Zustand der Dinge kann nicht 
fortdauern. Die Franken sind hier unter dem Schutze 
der Traktate. Der Großberr hat sie allezeit unter die Ob-
Hut seiner topften Jannschoren gestellt. Die Kapitulatio-
nen verheißen ihnen Sicherheit. Wenn ungeachtet so bei-
liger Rechte man fortfährt, sie zu beschimpfen, und ihnen 
d e n  T o d  z u  d r o h e n  f ü r  e i n e n  S t r e i t ,  d e r  s i e  n i c h t s  
angeht, so werten, sie sich zu ihrer Rettung der Mit-
tel bedienen müssen, welche ihr« Marine ihnen an-
bietet, und sie werden g-nölhig» seyn, auf immer eine 
Stadt zu verlassen, die noch vor Kurzem durch die Ein-
tracbt ihrer Bewohner so blühend war, aber jetzt alles 
Gastrecht verletzt. Wag wird auS dieser Stadt werden, 
wenn der Handel aufbort, durch welchen si« seit so vielen 
Jahrhunderten blüht? Waö wird aus den weiten Gesil-
den werden, die sie umgeben, wenn man die Früchte 
nicht mebr kauft, die sie erzeugen? Vergesset nicht, daß 
alte, reiche und wichtige Städte durch äbtilicfrt Ursachen 
|u Grunde gegangen sind. Schon hat die Stockung deS 
smyrnaschen Handels Eure Einkünfte auS den Zöllen ver-
ni*ttt; mehrere Tausende von Einwohnern haben keine 
Beschäftigung mehr. Der Ruf dieser Excesse wird sich 
durch ganz Europa und bis nach Amerika erstrecken. 
Alle die 6r(bisse, welche neue Reichtbümer hieher drin-
gen sollten, werden zurückbleiben. Die Dinge, die Ihr 
am notwendigsten braucht, werden wegen ihrer Selten-
heit ju doppelten, ja ju vierfachen Preisen steigen. Tapfere 
Janitscharen, und Ihr, vorsichtige Greise, Ihr Befehls-
huber, weil Ihr die Waffen in Händen habt, so braucht 
sie, um dem allgemeinen Mißtrauen ein Ende zu machen. 
Beobachtet Eure Rayahö, entwaffnet sie, aber beraubet 
Euch doch nicht selbst der Arme, die für Euch arbeiten. 
Besonders aber verwechselt uns nicht mit jenen, und 
scyd gewiß, daß, wenn sie üble Absichten hätten, wir 
die Ersten seyn würden, si« zu hindern; wir sind nicht 
w e n i g e r  d a b e y  i n t e r e s s i r t  a l s  I h r ;  d i e  S a c h e  d e r  F r a n -
ken und der OSmanen ist dieselbe. Erlaubt alss 
nicht, daß die Unwissenden uns in ihrem Argwohn und 
in ihren Racheplanen begreifen. Hindert sie auch, un-
schuldige Rayahg für dag Verbrechen der Rebellen |tl 
bestrafen; diese müssen allein bestraft werden, und die 
Strafe wird nicht lange augbleiben. Unterrichtet diese 
Unwissenden, erleuchtet diese Blinden, die Euch selbst 
in Gefahr setzen. Lasset sie in den MoSkeen unterrieb« 
ten. Machet, daß sie nicht länger glauben, Ihr seyd 
im Besitze eines FirmanS, der befiehlt, alle Christen zu 
ermorden. Gebt uns größere Sicherheit für unser Leben, 
so werden wir bey Euch fortfuhren, Reichthum und Ueber-
fiuß in Eure Stadt zu ziehen. 
Wenn aber die Drohungen und Beleidigungen fort-
dauern, so müssen wir Euch erklären, daß wir UNS Alle 
nach unserer Heiinatb einschiffen werden. 
Unterschrieben: 
D a v ' i d ,  f r a n z ö s i s c h e r  G e n e r a l k o n s u l ;  V e r r y ,  
englischer Konsul; Bertrand, österreichi-
scher Generalkonsul; Destuni, russischer 
Generalkonsul; Pezzer, preussischer Kon-
ftfl; Hochepied, niederländischer Konsul; 
C r e u ö ,  s p a n i s c h e r  G e n e r a l k o n s u l ;  W i l -
finfori, dänisch«? Generalkonsul; der 
schwedische Konsul; Franeschi, neapoli-
tanischer Vieekonsul. 
S c h r e i b e n  a u s  K o r f u ,  v o m  2 8 s t e n  M a y .  
Folgende Nachricht über den Vorfall in PatraS ist 
authentisch: „Zehn Tage lang waren die Insurgenten 
im Besitz der Stadt; sie hatten sich gegen die musel-
männischen Einwohner große Gelderpressungen erlaubt, 
und, da si« selbst äusserst gemißhandelt worden, die un-
erhbrtesten Grausamkeiten gegen mehrere derselben aufr 
geübt. Der Erzbischof Germans von Patrae, und Pro-
copi'.'g, Bischof von Kalavrita, dirigirten alle ihre Schritte. 
Sobald aber ein türkisches Detaschement von 1000 Mau« 
sich n i U t t t ,  bemächtigt« sich «in panisches Schrecken der 
Griechen; ihr KorpS ging aus «inander, und der Pascha 
bemächtigte sich der Stadt ohne Widerstand. Am folgen-
d e n  T a g e  l i e ß  e r  s i e  « u S p l ü n d e r n ,  w o b e y ,  a u s s e r  d e n  5 o o  
Hey dem Aufstand« der Griechen verbrannten Häusern, noch 
goo Häuser ein Raub der Flammen wurden. 5ooo Ein­
wohner waren ausgewandert, 40 wurden als Tbeilnehmer 
»er Verschwörung enthauptet. Einige kleine Kriegsschiffe 
der Pforte waren am 1 sten May auf der Rhede von PatrüS 
angekommen. Der Pascha hatte Vostizza wieder besetzt, 
vnd wahrscheinlich auch Kalavrita, so daß die Griechen in 
dieser Gegend keinen festen Punkt hatten, wo sie sich hal-
ten konnten. Dagegen haben sich die Griechen am 8tctt 
May Athens bemächtigt, «vobey zwey Drittheile dtr 
Stadt ein Raub der Flammen wurden. 
S c h r e i b e n  a u s  d e m  A r c h i p e l a g u S /  
vom sosten May. 
6 >  c i o  i s t  d i e  e i n z i g e  I n s e l  d e s  A r c h i p e l a g u S ,  w e l c h e  s i c h  
flicht für die Griechen erklärt hat. Der dortige Gouver­
neur , Sohn des Kapudan Pascha, hat durch seine ernsten 
Maßregeln verhindert, daß die Einwohner sich gegen den 
kleinen Haufen Türken auflehnen konnten. 
In Zea haben die Griechen, die äusserst mißhandelt 
worden, heftige Rache genommen. Vierzig Türken wur-
den einzeln erschossen, und ihre Leichname in Stücke zcr-
rissen. 
Die von den Jdrioten und andern Gesellschaften auSge« 
rüstete Flotte ist 80 Sege! stark, und die Schiffe sind mit 
13 bis 3o Kanonen bewaffnet, und v»n 5o bis 3oo Mann 
bedient. Ei« bat sich in drey Tbeile getheilt. Die eine 
Abtheilung beschützt die Küsten, damit keine Truppen lan-
den können, die zweyte kreuzt im ArchipelaguS, die dritte 
erwartet zwischen TenedoS und Mytilene die türkische 
Flotte, um sie anzugreifen. Die Griechen haben einen 
Eid geschworen, alle ihnen begegnenden Schiffe zu entern; 
zu dessen Behuf sind sie mit Haken und feuerfangenden 
Materialien versehen. 
Zwey türkische Fregatten und eine Korvette sind durch 
ein überlegenes griechisches Geschwader gezwungen worden, 
sich nach RhoduS zu flüchten. 
Die Kriegslieder der Griechen sind meistens nach der 
Melodie des Marse iler Marsches abgefaßt. 
Unter den vielen Schissen, welche die Griechen bisher 
aufgebracht baden, befinden sich auch mehrere Fahrzeuge, 
auf welchen türkische Truppen waren, die man aus Asien 
nach Europa abgeschickt hatte. Die Griechen hatten schon 
gegen 7000 Gefangene, die als Geißeln von ihnen aufbe-
halten wurden. 6 türkische Kriegsschiff«, worunter 4 Fre-
gatten, die gegen Äly Pascha bestimmt gewesen, sind von 
ben Griechen genommen worden. Der Hafen von Thessa« 
lonich war von ihnen Wtfitf. (jpami?. 3«it.) 
R u m e U e n ,  d e n  - 4 s t e n  M a y .  
Am -Zsten Avril empörten sich die Janitscharen in 
A d r i a n 0 p e l und die dortigen türkischen Einwohner, und 
zwangen den Befehlshaber, 43 vornehme Griechen 
richten ju lassen, und ihr Vermögen einzuziehen. 
M a k e d o n i e n ,  d e n  - 6 s t e n  M a y .  
Auf Befehl der Pforte sind leider die Mitglieder der 
griechischen Geistlichkeit an vielen Orten hingerichtet und 
ihre Kirchen zerstört worden. Alles dieses unterdrückt den 
Muth der griechischen Geistlichen nicht. Viele derselben 
stehen an de» Spitze ihrer entschlossenen Waffenbrüder. 
Der Erzbischof von Neopatron in Thessalien schlug den 
türkischen Pascha, der gegen ihn aufgebrochen war, in 
mehreren Aktionen, und siel in einer derselben als Opfer 
für sein Vaterland. 
K o n s t a n t i n o  v e l ,  den aSsten May. 
Am 17tctt May kam Bekir Pascha auS Kutaj-r und 
Beykor am BoSphorue an mit 5ooo Mann asiatischer 
Truppen, welche den AamakS die festen Schlösser an der 
Mündung de< schwarzen M«ereS abnehmen sollten. Aber 
die allezeit zur Empörung geneigten AamakS weigerten Ii*, 
auS den ihrer Obhut anvertrauten Schlössern zu weichen, 
und machten Anstalten, nicht nur sich au widersetzen, son­
dern sogar die Asiaten anzugreifen. Die Worte fand nicht 
rathsam, ihren Reformpuin durchzusetzen» die UamakS 
blieben im Besitze der Festungen, und die Asiaten mar- ' 
schirfett nach Rumelien. 
Am igten May ist daS türkisch«, nach dem ArchipelaguS 
bestimmte Geschwader ausgelaufen. Es besteht auS einem 
Schiff von 86, 3 Fregatten von 46, und a Brigantinen 
von 13 Kanonen; 2 andere Linienschiffe von 86 und 76 
Kanonen sollten wenige Tage spater dazu stoßen. Der 
Kontreadmiral T0mbek Zade Aly Bey hat daS 
Kommando. 
T r i e f t ,  d e n  1  o t t n  J u n y .  
Aly, Pascha von Zanina, hat 3  Abtheiluogen von sei­
nen Schätzen gemacht. Der erstere befindet sich zu Tepe-
lini, und wird auf i5o Millionen Franken angegeben; der 
zweyte auf So Millionen und der dritte zu AvgUKaßro von 
5o Millionen Zechinen. Deli Pascha, sein Sohn, hat 
seine Schätze am Bord eines englischen Schiffe nach Mal/Ha 
bringen lassen. Im Fall seines TodeS und deS TodeS sei-
ner Kinder, die sich gefangen in Asien befinden, sind diese 
Scbätze dem englischen Generalmajor, Sir Frederic AdamS, 
vermacht worden. Die Gelder, die Veli Pascha nach 
Maltha geschickt hat, betragen 6000 Beutel (3 Will. 
Piaster). Die Türken fordern sie, als dem großherrlichen 
Schatze gehörend, zurück. General Adams verweigert 
aber ihre Rückgabe, und bleibt bey dem Wahlspruch: 
Glücklich ist der Besitzer! 
Der jetzige türkische Kaiser, Mahmud II., ist gegen­
wärtig im 37sten Jahre seines Alters, und regiert feit dem 
s Ssten Juky 1808. 
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V o m  M a y n ,  v o m  2 - s t e n  J u n y .  
Als bet Großher^og von Hessen den Antrag fctr Stände 
auf Besteuerung der Avanagen, Besoldungen und Pensio-
, neu verworfen, und dagegen eine Steuer aufTabak, Kaffee 
und Zucker empfohlen hatte, hielt der Freyherr von Ga-
gern eine merkwürdige Rede, auS der wir bier einige Stel< 
len mittheilcn: Wir haben die freundliche Mahnung deS 
Präsidiums wohl vernommen, wegen dieses, vielen von 
Ihnen schmerzhaften, VorqangS die ganze Sache nickt 
auf die Spitze zu setzen, Mäßigung zu halten und den gu-
ten Ruf nicht zu verscherzen, den uns eine merkwürdige, 
fast jährige Sitzung, in Deutschland wenigstens, erworben 
hat. Ich würde zuvörderst anführen, daß wir diesem Herrn 
r  die Konstitutionöakte schuldig sind, daß wir der fürstlichen 
Würde und dem fürülichen Aecht und den hohen Zähren 
Ehrerbietung zu zollen haben, daß es in Deutschland nicht 
immer darauf ankommen wird, konstitutionelle Grundsatze 
auf die Höchsten Höhen zu verfolgen, daß, wenn man zu» 
weilen solche Grundsätze übergeht oder beseitigt, man sie 
zu einer andern Evoche, wo es nothwendiger erscheint, 
wieder auffaßt, und darum nicht aufqiebt:c. Ich halte 
mich berechtigt, hierzu äussern, daß ich unfern dermali-
gen KriegSstand unfern Gräften unangemessen, im Frie-
denözustand überhaupt erschöpfend, vielmehr lahmend für 
den möglichen Krieg, rominficne um ein Drittheil zu groß, 
«m eben so Vieles das alte Qukntuvlum übersteigend, und 
besonders den Staaten zweyter Ordnung für allzu drückend 
halte. Denn die Heyden mächtigsten Staaten sind in ganz 
andern Kategorien. ^Oer Redner äussert dann seilte Hoff­
nung auf Fortdauer des Friedens, fährt jedoch fort): Aber 
wundern Sie sich nicht, meine Herren, wen« ich öffent­
lich meine Meinung äussere: die deutsche Nation drückt 
Blutschuld, wenn sich nirgends Hülfe noch Stimme zu 
Gunsten der Griechen erbebt. Sie können unklug, zur 
Unzeit, unbequem, mit unzureichenden Mitteln diese Hän-
del angefangen haben, Verbrecher sind sie darum nicht. 
Sie waren nicht Unterthanen im Sinne des Völkerrechts 
und unserer Civilisation, sondern Sklaven; Zeugen jener 
christlichen hohen Priester, die eben so schuldlos als unge-
hört an den Tboren ihrer Tempel den schmählichen Tod 
litten. Von dem Aufruf der Mächte seiest, vor den Be-
frevunqökricgen, bis zu dem ärgsten, was mit dem Namen 
der Umtriebe bezeichnet wird, hat ihnen Allee Unabhängig-
feit gelehrt, eingeprägt und verkündigt. Sie strömten aaf 
unsere Akademien, sogen unsere Begriffe ein, genossen un-
sere Unterstützung und Aufmunterung. Eigene Gesellschaf-
ten in unfern großen Städten liehen ihnen Schutz und 
gute Wünsche. Sie nahmen an unferm Unterricht Tberl, 
und was konnte der bessere deutsche Unterricht, auf seiner 
höchsten Stufe, Anders bezwecken als Ehre der Ehre, Ehre 
den großen Vorfahren, Ehre der Befreiung von fo drücken­
dem Joch, und Ecre dem gesetzlichen Zustand. Sie haben 
in unfern Reihen gefscwn; Bpsilami und Andere Habt* 
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in unfern BefreyungSschlachten für un5 geblutet; »l/s 
werdeich von nun an ihr persönlicher Freund seyn, bis 
sie durch unwürdige Handlungen ihr großes Unternehmen 
beflecken. Unterthau hier eines Fürsten, der der heilige» 
Allianz beigetreten ist, Und Vertreter der Recht« und Wüt>» 
sche einer deutschen Völkerschaft, spreche ich hier die Er« 
Wartung und Hoffnung auS, daß sie siegreich au« dem 
Kampfe scheiden, oder ein Frieden für sie w ird be-
d i n g t  w e r d e n ,  d e r  s i e  u n t e r  d i e  A e g i d e  d « S  e u r o ­
päischen Völkerrechts stellt. 
Durch die weisen Anstalten der akademischen Behörden 
zu Bonn, haben die Unruhen in den Vorlesungen deS Pro­
fessors Freudenfeld, durch starke Aeusserungen gegen dit 
Reformation und Dr. Luther veranlaßt, weiter feine Fol­
gen gehabt. Die Untersuchungen über den Auftritt sind 
noch nicht beendigt. Freudenfeld, dessen Aeusserungen 
auch katholische Zuhörer mißbilligen, soll ficf) damit «nt-
schuldlgen, daß er sie auS der Schrift des Ex-Jesuiten Dol­
ler „Luthers katholisches Monugient" geschöpft habe. BiS 
zum »sten Juny fetzte er feine Vorlesungen auS, und läßt 
jetzt nur solche Zuhörer ein, di« von ihm mit einer Charte 
versehen sind. 
Die fortdauernd üble Witterung, mit der der Monat 
JuniuS, in welchem die Badezeit ihren Anfang zu neh­
men pflegt, begonnen hat, ist von merklichem Einfluß auf 
den Besuch der Heilbäder gewesen. Man hofft aber, daß 
mit dem Eintritt einer bessern Witterung die Anzahl der 
Kurgäste und Fremden in Wiesbaden bedeutend zunehmen 
wird. Die Herzogin von Sachsen, Koburg hat in dem 
neuen großen Gasthofe zu den vier Jahrtzeiten 16 Zimmer 
für einen, auch wohl zwey Monate bestellen lassen, und 
wird in Kurzem erwartet. DaS Bad EmS ist bereits mit 
Badegästen angefüllt. Seit der Ankunft deS Großfürsten 
und der Großfürstin Nikolaus, des Fürsten und der Für-
stin von Lippe-Sckaumburq-Bückeburg, des Prinzen Birott 
und vieler andern vornehmen Personen, ist dort faß feine 
Wohnung mehr zu haben, indem über alleS Lokale, waS 
die verschiedenen herrschaftlichen Gebäude und Privathäusee 
darbieten, bereits verfügt ist, und die Herzogin von Kurland 
und andere hohe Gäste noch erwartet werden. Jn Schwal-
bach und im Schlangenbad, wo die Besuche erst in de? 
Mitte und gegen Ende des Sommers stark zuzunehmen pste-
gen, finden sich jetzt erst bloß einzelne Kurgäste. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e t i  J u n y .  
Di« Königin hat am Mittwoch Abend ein Konzert itt 
ihrem Hause in der Stadt gegeben, wobey «ine sehr g«--
mischte, große Gesellschaft versammelt war. 
* * * 
Herr Curwe n hielt am Mtert d. M. im Unterhaus« 
darum an, eine Bill einbringen zu dürfen, welch« die 
schwere Abgabe auf Ackeryferd« zurücknehmen soll. Hier­
über entstand eine ziemlich lebhafte Debatte, woran Her? 
Barm, 23Wttn, Eir 28. W. Mnn für di« Vi»/ 
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und Herr Huökisson und der Kanzler der Schatzkammer da. wozu alle die Offfmrt der Garde - dü - KorvS, deren ?bef 
Qtatn, besonders Theil nahmen. Der Kanzler sagte un, der Herzog .ist, und die an der Schlacht Antheil qenom-
ter Anderem: der gegenwärtige Vorschlag beträfe nicht aU inen Häven, gegenwärtig waren. Im Drurylane-Theatek 
lein den Verlust einer jährlichen Einnahme von 500 ,000  wurde eine Maskerade gegeben, wobei) sich besonders eine 
Pf. St., sondern er begreife auch die Zurücknahme mehre- Maöke, als altes Fischwejd gekleidet, mit einem Korbe 
rer Abgaben in sich, worüber sich einige Personen zu be- Muscheln (Permkies )  auf dem Kovfe und einem Pflaster 
klagen haben dürften. Es sey der Anfang eines förmlichen" auf dem einen Auge, sehr auszeichnete. Ein hiesiges Blatt 
Angriffs auf die Finanzen des Landes, und wenn dies will in dieser Maske eine erlauchte Person gemeint achten, 
glücken sollte, so wäre kein Minister im Stande, dies Die aufmarschirten Garden waren mit Lorbeerzweigen ge-. 
f lnanc ie l l e  System aufrecht zu erhalten, welches zu einer schmückt. 
künstlichen Höbe getrieben sey, und nur durch eine bestän- Gestern fand im westlichen Theile der Stadt eine groß« 
dige Vorsicht, nur durch große Aufopferungen des Landes Schlageten zwischen den Helden von Waterloo 5att, welche 
unterstützt werden könne. Bey der Abstimmung zeigten zur Ehre des Tages zu tief in die Bouteille gesehen borten; 
sich für die Einbringung einer solchen Bill 141 , und da- der Pöbel gesellte sich zu ihnen »nd der Tumult wurde so 
gegen  1 1 3 ,  m i t b i n  e i n e  M a j o r i t ä t  f ü r  d i e  B i l l  v o n  28  groß, daß die in der Nachbarschaft wohnenden Krämcr ge-
Stimmen. ^Dieser.temporäre Sieg der Ov P o s i t i o n  nötbigt waren, ihre Läden zu schließen. Endlich erschien 
über die Minister wurde wieder, wie «6 mit der ersten eine Abtheilung Polizeodiener, welche mit den Soldaten 
B o t e  über die Malzsteuer der Fall war, mit einem fürch- handgemein wurden, und «6 entstand nun eine förmliche 
» terlichen Freudengeschrey begleitet; die Stimmen d^rHer- Bataille; von beyden Seiten rourtun Mehrere verwundet, 
rtn Hodhouse und Hume waren dabey am lautesten. Ue- Es kam ein Detaschement der diensttbuenden Garden zar 
brigene wird die Freude nur von kurzer Dauer seyn; denn Hülfe, die Aufruhr äffe wurde vom Magistrate verlesen, 
Hey der zwcyten oder dritten Verlesung wird der Marquiö und nach vieler Mühe gelang ,S endlich der Polizey, den 
von Londonderry, welcher heute wieder nicht gegenwärtig Pöbel zu zerstreuen. Mehrere Polizeydiener, &oli>attn 
poar, schon dafür sorgen, daß die Bill nicht durchgeht, und Zuschauer sind beo dieser Gelegenheit gefäbtt id) ver-
Der Kanzler der Schatzkammer gab sich alle Mühe, um wundet worden und mit Füßen getreten, und ein Mann 
die zweyte Verlesung der Bill bis zum Montag zu verschie- soll bereits gestorben seyn. Zwölf der Rädelsführer wur-
den; er konnte eö aber nicht dahin bringen, sondern si« den gefangen genommen. 
wurde auf den folgenden Tag bestimmt. Sir W. W. Wynn, Unter den zufälligen diesjährigen Ausgaben des Landes bt' 
her Mann, welcher den König bewirthen wird und die findet sich unter andern Eine von 15 , 0 0 0  Pf. St. für ein 
Pairwürde erwartet, sagte, er hoffe, daß diese ungerechte Bouquet von Brillanten als Präsent an den persischen 
Abgabe zurückgenommen werden würde, und er glaube, eS Gesandte». 
sey kein Ersatz dafür nöthig, indem die Summe, welche Den Fürsten Paul Esterhazy, welcher als Bothfchafter 
diese Abgabe einbringe, durch Einschränkung erspart wer- deS Kaisers von Oesterreich der Krönung beywobnen wird/ 
Ben könne. (Lauter Verfall von der Opposition.) erwartet man hier den 2?sten d. M. GrillonS Hotel in 
Lord Milton goh seine Absicht zu erkennen, daß er auf Albemarle.Street ist zur Aufnahme des Fürsten und seines 
eine Klausel zu der Bill antragen würde, nach welcher die Gefolges für die Summe von 70  Pf. St. die Woche ge-
Abgabe auf fremde Wolle zurückgenommen werden sollte, miethet worden. 
Herr Curwen, der Vorschläger der Bill, sagte, daß er sich Der Marquis von Londonderry ist bereits wieder her-
gegen eine solche Klausel ir t  seiner Bill auflehnen würde, gestellt. 
Das Haus stimmte nachher über den Zusatz, welchen man Auch hier haben sich Piqueurs eingefunden, von denen 
der Akte gegen die grausame Behandlung der Thier« bey- schon mehrere Frauen des Abends verwundet worden. 
gefügt hatte, nämlich daß auch die Esel mit einbegriffen Wie es heißt, wird der König von Irland au6 auch eine 
seyn sollten. Die Stimmen waren dafür und dagegen sich Reise nach Schottland machen. Zu Edinburg traf man 
gleich, nämlich 26 auf beyden Seiten, weshalb der Spre- bereits Anstalten zum Empfange. Es werden jetzt Me-
cher dem Gebrauche nach den Aueschlag gab, und durch daillen geprägt, die bey der Landung deS Königs in Irland 
seine Stimme wurden die Esel verworfen. vertheilt werden sollen. 
Auf Veranlassung der Krönung sind hier auch mehrere 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  Z ü g e  p r ä c h t i g e r  P f e r d e  a u s  d e m  M o r s t a l  z u  H a n n o v e r  
Zur Fever der Schlackt von Waterloo fanden gestern angelangt, von denen die Staatswagen gezogen werden 
mehrere Diners statt. Eins der vorzüglichsten gab der Her- sollen. Da die Königin an der Krönung keinen Theil 
zog von Wellington in seinem Hause in der Stadt, nimmt, so nennen Witzlinge Letzter« eine Einäugige. 
Iß ju druck«» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 5. D. Braunschweis. 
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W i e » /  d e n  s Z s t e n  J u n y .  
Nach übereinstimmenden Berichten auS der Wallackiey 
ist das von Fvsilanti gegen Fokschan und Gallay / unter 
Cantacuzeno abgeschickte KorpS von 2000 Hetäristen un­
weit Bufeo von Jussuf Pascha von Jbrail gänzlich geschla-
gen und zerstreut worden, und der Anführer desselben nach 
der Moldau entflohen. Die Ueberreste dieses KorpS sind 
mit 200 Verwundeten in die Gegend von Tergowitsch zu­
rückgekehrt, wo große Verwirrung und Niedergeschlagen-
hett herrscht. Ypsilanli soll gesonnen seyn, im Falle ei. 
ties kräftigen Angriffe der türkischen Truppen sich nach Kim-
yolungo zurückzuziehen, wo er wegen der beschwerlichen 
W-qe durch die Gebirge vor Verfolgung sicher zu fevn hofft. 
Indessen hat einer seiner UnterbefehlShaber, Kapitän Jor-
gaki, von Pitescht auS mit 5oo Arnauten 70 Türken in 
6I1itina am Altstusse überfallen/ einigt derselben getödtet, 
die übrigen vertrieben, sodann aber jene bedeutende Stadt 
ganz eingeäschert, und sich hierauf wieder nach Pitescht 
zurückgezogen. Auch alle andere ansehnlichere Orte, wie 
Rimnik, Ti"goschill, sind von den Einwohnern verlassen, 
welche lieber ihr Eiqenthum vreis geben, als in die Hände 
der zügellosen Horden der Arnauten fallen wollen. Am 
rechten Ufer der Aluta sind die türkischen Truvven, jedoch 
nur in kleiner Anzahl, bis Reureni, nahe bey Rimnik, 
vorgerückt; haben sich jedock wieder gegen Krajowa zurück-
gezogen, wo sich das HauptkorpS des Pascha von Widdin 
versammelt, welches bereits dag drey Stunden davon ent-
fernte Kloster Motru, am Schyllflusse, besetzt hat. Seit 
dem 3ten Juny ist alle Verbindung zwischen Bucharest 
und der kaiserl. königl. GrLnze unterbrochen, da die In-
surgenten Niemanden mehr durch ihre Linie passiren "las-
fen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 1 ofen Juny.  
Die nach dem österreichischen Beobachter in der Nähe 
von Bucharest ergriffenen und hingerichteten Hetäristen 
wurden nach Privatbriefen auS dieser Stadt vom Zten die-
seS MonatS lebendig gespießt. Entsetzen hatte sich 
aller dortigen Griechen bey diesem Anblick bemächtigt, aU 
lein die Flucht war ihnen nun unmöglich geworden. Den 
als Anhängern Ypsilanti'S verdächtigen Christen war nach 
eben diesen Berichten «ine bedeutend« Summe Geldes ab-
gedrungen worden. 
Zu Triest trafen drey Schiffe auf Smyrna mit auSwan. 
dtrnden Christen «in; (u erzählen, daß den dortigen gtit» 
chischen Christen daS Flüchten nun bey TodeSsirafe verbo« 
ten ist. Wehrloö sehen diese Unglücklichen einem grausa-
men Schicksale entgegen. Alle Geschäfte haben in Smyrn« 
aufgehört, und die meisten Franken suchen sich zu entfer-
tun. 
Die Seemacht der griechischen Insurgenten soll, nach 
den freylich wohl übertriebenen Berichten, auS 2 5O ©tfrif» 
fen von verschiedener Größe bestehn. Sie ist in vier Ge» 
schwader getheilt, wovon eilig an den Küsten des Pelovon» 
ne6, das zweyte bey TenedoS vor den Dardanellen, daß 
dritte zwischen Kandia nach (Zypern, zu Deckung der cvkla-
dischen Inseln, kreuzt. Das vierte und Hauptgeschwader, 
von welchem^ als der Reserve, die übrigen Abteilungen 
ihre Instruktionen erhalten, ist dey Hydra und Psara sta-
tionirt, nach welchen Inseln auch die genommenen Schisse 
aufgebracht werden. 
K  o n  s t a n t i n o v e l ,  d e n  a S s t t t t  M a y .  
Ein am 5feit May in Konstantinovel gehaltener Divfltt 
hat den höchst wichtigen Beschluß gefaßt, daß von nun a« 
d a s  K o r p s  d e r J a n i t s c h a r e n  i m  D i v a n  d u r c h  d r e y  
a u s  s e i n e r  M i t t e  g e n o m m e n e  M i t g l i e d e r  
rep räsent irt werden soll. Diese Maßregel ist von 
einem alten, wegen seiner Treue und Klugheit bekannten 
Janitscharenchef, Jussuf Aga, angerathen worden; erbat 
vorgestellt, dies sey daS einzige Mittel, um die Janitscha« 
ren fest an daS Interesse der Pforte zu knüpfen und alles 
Mißtrauen zu zerstören. In dem ersten im Beyseyn von 
drey Repräsentanten derJanitscharen gehaltenen Divan vom 
igten May ist beschlossen worden, di« oSmantsche Armee 
auf europäischen Fuß einzurichten. Die Repräsentanten 
der Janitscharen machten nur zwey Bedingungen, die an-
genommen wurden; 1) daß man die Kleidung der Truv-
pen nicht ändere, und 2) daß der verbüßte Name: Ni-
zam Dgedib, welcher dem trefflichen Selim (der sein nach 
europäischem Fuß organisirteS KorpS so nannte) das Lebe« 
gekostet, vermieden, und durch einen andern passenden er­
setzt werde. Man arbeitet jetzt a-» dem Reglement, wel-
cheö in der oSmanischen Geschichte Epoche machen wird. 
In demselben Divan beschäftigte man sich mit der Frage, 
waö in Ansehung der Empörung in Morea, und in Anse-
hung der griechischen Nation üb«rhaupt zu tbun sey? Oer 
neue Patriarch ward gerufen, um seine Meinung zu sa-
gen. Die Ruhe und Würde, mit welcher der Prälat 
sprach, hat großen Eindruck gemacht. — Eine andere 
Maßregel ist fcit an die Bgrharesken-Raudstaaten crgan-
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gene Aufforderung, mit allen Schiffen, welche sie auSrü« 
fien können, zu der großherrlicken Flotte zu stoßen. In 
der an diese Staaten gesandten Aufforderung ist AlleS ge-
sagt, waö den Fanatismus aufreizen und die Habsucht an-
spornen kann. Oer englische Bothsckafter bat aber schon 
erklärt, fein Hof könne nicht zugeben, daö die Schiffe der 
Barbareeken in das ionische Meer kämen, und alle Häfen 
der jonischen Inseln würden für sie geschlossen seyn. 
Am i Sten May hatte der englische Großbothschafter 
hierselbst, Lord Strangford, seine erste Audienz hevm 
Großvezier, und am 2 2sten beym Großsultan selbst. Bey 
letzterer sind dem Großbothschafter verschiedene Ebrenbe-
zeigungen zu Tbeil geworden, die noch nie statt hatten, 
und mehrere wirklich erniedrigende Tbeile des Ceremonielö 
erlassen worden, (gewöhnlich werden die Gesandten, wenn 
sie an daö mittlere Tbor de6 Serailg (Orda Capussi) kom­
men , genöthigt, abzusteigen, und eingeladen, auf der 
Bank Platz zu nehmen, welche der gewöhnliche Sitz der 
kaiserlichen Scharfrichter ist. Hier läßt man sie gewöhn-
lich eine Stunde warten, bevor man sie in den zweyten 
Hof führt. Lord Strangsort ging aber, ohne sich dort 
Niederzusetzen, geschweige denn daselbst eine Stunde lang 
zu warten, aeraden WegeS bey der Bank vorbei). Seine 
Rede beantwortete der Sultan selbst, welches sonst der 
Großvezier thut. Dem Großbothschafter wurden fünf 
Pferde geschenkt, welche 5ooo Piaster wertb sind, und 
ihr Geschirr ,5,ovo. Dem Großsultan hatte der Both» 
schafter, Namens seines Königs, einen mit Juwelen be-
setzten Dolch, 5o,ooo Piaster Werth, überreichen lassen. 
Für die Sicherheit der fremden Gesandten sind kräftige 
Maßregeln ergriffen worden. Allen Türken ist verboten, 
von den öffentlichen Angelegenheiten zu sprechen; zwey von 
ziemlich vornehmem Stande haben ihren Ungehorsam mit 
dem Leben büßen müssen. (Berl. Zeit.) 
Madr id ,  den  S ten  Juny .  
Gestern wurde der Minister de6 Innern von den KorteS 
berufen, um Bericht zu erstatten, über die Menge von 
bewaffneten Aufstanden, die überall ausbrechen, da er 
dock benm Anfang der Sitzung erklärt habe, der Faden 
aller Umtriebe sey in feinen Händen, und dennoch verhin­
dere er den Ausbruch nicht. Wie könne er daö, erwie-
derte er, «g fehle an Geld, und der öffentliche Geist 
stehe mit dem System, das wir zu erhalten streben, gera-
dezu in Widerspruch. ,'yenn er den Faden aufrollen müßte, 
so würde er sich gezwungen sehen, Geheimnisse zu enthül-
I e n ,  w e l c h e  P e r s o n e n ,  d e n e n  e r ,  w e n i g s t e n s  b i s  z u  
Ende dieses Monats, Achtung schuldig sey, schaam-
roth machen würden. Man möge die Mäßigung der Re­
gierung nickt mißbrauchen, sein Schweigen sey beredt g«-
NIIJ} JC. Man sieht mit Ablauf des Monats Ausbrüchen 
der Demagogen entgegen, wenn de? König nicht ausser-
ordentliche Kortes berufen sollte. 
Merino hatte die Leichen der von ihm erschossenen Ka-
talonier unbegraben bey dem Kloster Arlanza liegen lassen. 
Auf Empecinado'S Befehl sind sie aber feyerlich beerdigt 
worden. Alle Bemühungen, den. aufrührerischen Priester 
zu erhaschen, schlagen fehl; er scheint von allen Bewe-
gungen der gegen ihn auögesandten Truppen im Voraus 
unterrichtet zu seyn, und brandschatzt nur da, wo man 
ihn nicht vermutet. An einigen Orten fängt man an, ein 
HauS zu verschanzen, um als Zufluchtsort gegen seinen 
Ueberfall dienen zu können. (Eine ähnliche Maßregel nah-
men ehemals die Franzosen der Guerilla« wegen.) ES 
heißt, Quiroga werde den Infanten Franceöko nach Mexiko 
begleiten. BolivarS Abgeordnete haben Konferenzen mit 
unstet Regierung, obgleich der Waffenstillstand aufgeho-
den ist. 
Als zu Almagro die Franciskaner aus dem Aufgebote« 
nen Kloster am 28sten May nach einem der beibehaltenen 
in einer Stadt sich begeben sollten, versammelte sich daS 
Volk, besonders die Weiber, und verwünschte die Konsti-
fution, die ihnen die guten Vater raube. Da alle Vor­
stellungen des AJfalbe vergeblich waren, und nur 20 Sol­
daten sich in der Stadt befanden (die übrigen hatten nach 
Ctudad Real ziehen müssen, um dort die Auswanderung 
der Mönche zu erzwingen, was aber auch nicht geglückt 
seyn soll), mußte man nachgeben, und das Volk hielt mit 
den Francüianern, ein Kreuz voran, einen feyerlichen Um» 
fuß durck die ©fadf. 
Salvador, einer der Mörder in Kadix, der bestimmt 
den Don Ferdinand de Celle ermordet hatte, war in der 
ersten Instanz nur zu zehnjähriger Festungsarbkit verur--
theilt; in der zweyten Instanz aber hat ihm das Gericht 
in Sevilla daö Todesurthetl gesprochen. 
P a r i ö ,  d e n  1 Sten Juny. 
In der zweyten Kammer verlangte Herr Meckin die 
Summe von 900,000 Franken, zur Unterstützung der Ko-
lonisten bestimmt, um 200,000 Franken zu vermindern. 
Herr Castel-Bajac hingegen wollte sie vermehrt wissen. 
Auf 55oo ehemalige Kolonisten von St. Domingo kämen 
nur 750,000 Franken. Ehemals habe man spanischen, 
portugiesischen, mameluckischen Flüchtlingen Hülfe zu bie­
ten, der Würde Frankreichs gern<5p gefunden; wie vtelmtbt 
sey eS Pflicht, Franzosen, deren Unglück die Frucht der ei-
gehen Derirrung Frankreichs sey, Bevstand zu leisten. Al-
lein der Siegelbewahrer widersetzte sich, weil die Stammet 
keine Ausgaben erhöhen dürfe. Indessen ward die Summ« 
auch nickt vermindert. Sehr heftig ward über die Aus­
gabe für geheime Polizey, 12 Millionen 220,000 Fran­
ken, gestritten. Herr Meckin meinte, ein solcher FondS 
diene nur Leute zu belohnen, die bey Verschwörungen ihr« 
Rechnung suchen, die Aushorcher an utifre Tdüren zu stel­
len suchen, und Zwietracht im Schooß der Familien zu 
stiften. Die Nutzlosigkeit der geheimen Polizey liege am 
Tag«; si« (ab« die Stecher nicht fluemiml» können, die 
\ 
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fo' lange unsere Weiber beängstigt; habt die Leute nickt 
entdeckt, die im königl. Pallast selbst Exvlosionen veran-
floltet; habe bey der großen, schrecklichen, ungeheuren 
Verschwörung, die unö in die Gräuel eineS neuen Bürger-
kriegs stürzen wollt«, gerade die Häupter entwischen lassen. 
Herr Glnujtl de CoussergueS griff die Herren Lafayette, 
Decaze und den Polizeyprafekt AngleS mit der größten Bit­
terkeit an; kam wieder auf die Ermordung des Herzogs 
von Berry zurück, welche die Polizey nicht verhütet, wollte 
ein Verleumder genannt seyn , wenn er seine frühere Be-
schuldigung gegen D-caze nicht erweisen könnte, und klagte 
die ganze Verwaltung der Schwache an. Da er auch v»el 
darüber eiferte, daß man Mannes dieBonaparte'n ge-
dient, wieder angestellt, erinnerte derSiegelbewabrer, daß 
dies nach einer so starken Revolution nicht anders möglich 
sey. Der König habe ein vollständiges, se^t Jahren begrün-
detes System gefunden, dader er Beamte, die Vertrauen 
verdient, nicht verweisen können, sondern selbst erklärt 
habe 1 daß dem Staat geleistete Dienste dem König geleistet 
wären. Oer jetzigen Negierung aber könne man nicht/ 
wie der vorigen, WiQfübr vorwerfen, weil sie den gesetz­
lichen Weg nicht verlasse. General Oonadieu ging aber 
noch weiter als <?lau,el, nicht unnütz sev die Polizen ge-
wefen, sondern strafbar. Den Beweis führte er wieder 
von den Vorgängen in Lyon, wo sie seine Anzeige, daß 
eine Verschwörung im Werke sey, nicht benutzt, und da-
durch den Ausbruch derselben und Blutvergießen verschul-
det hätte. Ja, die Minister hätten eine Verschwörung 
selbst geschaffen, worin sie den Erben deS Throns sogar 
verwickeln wollten. Der Justizminister (damals PaSquier), 
der vor Allem auf Gerechtigkeit halten sollte, habe sieb 
nicht gescheut, den General Canuel, der im geheimen Haft 
saß, Voruntersuchung der Sache, in einem Artikel deS 
Journal des Debats die größten Verbrechen beizumessen. 
Allein am Ende sey die ganze Verschwörung auf Nichts 
hinaus gelaufen. Aber damit noch nicht zufrieden, habe 
die Polizey sich Abdrücke von dem Stubenschloß ic. deS Ge­
nerals Canuel verschafft, um Pariere in fein Kabinet zu 
bringen, die ihm Edre und Leben rauben könnten. (ES 
entstand eine gewaltige Währung, aber Oonadieu überfchrie 
sie mit den Worten: All' Euer Murren fürchte ich nicht.) 
Die Minister hätten bit Verschwörung in Bretagne ange­
zettelt, deren Ovfer so Viele geworden; selbst Mitglieder 
d-r Kammer, Verteidiger des Glaubens und des König. 
tbumS, die man dem Fürsten, für den sie fo lange ihr 
Blut vergossen, verdächtig gemacht. Man rief ihm zu: 
d a n n  s o l l  e r  s i e  f ö r m l i c h  a n k l a g e n ;  j a ,  e r w i e d e r t e  e r ,  i c h  
klage sie an, französisches Blut vergossen zu haben; denn 
die Polizey habe auf Befehl des Ministers gehandelt Er 
wollte daher nicht, wie Andere, von der Ausgabe für die 
Polizey eine Million abgezogen, fondern gar nichts bereit-
(igt wissen. Allein mit großer Mehrheit ging der Antrag 
der Regierung dennoch durch. 
Vor den PairS sprechen jeht die Sachwalter der Ange« 
klagten. Unter andern vertheidigte Herr Hutteau seine» 
eigenen Sohn mit vieler Rührung: AuS der Tiefe deSGe-
fänguisses, sagte er, beschwor mich der Unglückliche, seine 
Sache zu führen, und bey seinen Bitten hörten meint 
physischen Leiden, wie durch «in Wunder, auf; meine er­
loschenen Kräfte belebten sich von Neuem. Er behauptet, 
daß der junge Mensch bloß über die Verschwörung Ge-
spräche geführt, weiter aber keinen Antheil daran gehabt 
habe. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  J u n y .  
Ein königl. neapolitanisches Dekret vom yttn May ver­
ordnete in Hinsicht auf geheime Gefellschaften, Sekten, 
Fluchen, Verbreitung unsittlicher Schriften:c. im Wefent# 
liehen Folgendes: 1) Die fräbern Gesetze und Strafman­
date hinsichtlich solcher Gesellschaften werden bestätigt, 
und soll die darin den Häuptern, Direktoren und Schatz» 
meistern einer auf Staatsumwälzungen abzielenden Sekt« 
angedrobete Todesstrafe in Gemäßbeit des Strafkode^ an 
ihnen vollzogen werden. 2) Wer wissentlich Sinnbilder, 
Papier«, Unterscheidungszeichen, Büfcher solcher Sektelt 
Aufbewahrt, wird auf 10 Jahre auS dem Reiche verbannt, 
wer solche noch ferner trägt, ebenfalls verwiesen und Noch 
dazu gestäupt. 3) Diejenigen, welche solche Gegenstände 
verkaufen oder verbreiten, werden ebenfalls mit einer zehn­
jährigen Verbannung bestraft. 4) Wer solchen Sekten und 
Zusammenkünften in seiner Wohnung Aufnahme gönnt, 
wird auf 10 Jahre eingesperrt, bekommt den Staupbesett 
und wird um 5o bis 2000 Oukati gestraft. 5) Wer von 
solchen Sekten Wissenschaft bat und sie nicht binnen Z Ta­
gen der Polizey anzeigt, wird ebenfalls 10 Jahre einge-
sperrt. 6) Diese Strafe trifft auch den, welcher in einem 
ihm angehörigen Gebäude Mitglieder solcher Sekten, wel­
che die Polizey verfolgt, aufnimmt, um sie der Justiz zu 
entziehen. 7) Alle Zusammenkünfte von mehr als 6 Per­
sonen, mit Ausnahme der Familie und der Blutsverwand-
ten und Schwäger, werden bey Strafe eines einmonatli-
eben Kerkers verboten, wenn sie ohne Vorwissen des Poll-
z«ykommissariats statt haben. 8) Die Gesetze gegen daS 
Tragen von Waffen bleiben in ihrer Kraft. Nur die Ue-
bertreter, welche wegen jugendlichen Alters, Blödsinn oder 
anderer Gründe Rücksicht verdienen, können vom Polizey-
minister auch mit einer gelinderen Strafe belegt werden. 
9) Alle Schriften wider die Religion, Moral, Regierung, 
alle Ungehorsam und Anarchie lehrenden Bücher, alle 
unzüchtigen Gemälde und Broschüren werden verboten. 
Verfasser, Verbreiter, Verkäufer und Käufer werden 
mit ein- bis zehnjährigem Arreste und einer Geldbuße 
von 5o bis 2000 Dukati gestraft. 10) Religiöse Ver­
brechet? werden nach trrnr schon bestehenden Strafkodex ge­
straft. Wer daß (Fiborium oder ein Gefäß mit dem kon. 
sekrirten Hostien stiehlt, wird zum. Strange verurtheilt. 
11) Daö Fluchen oder Verwünschen Gottes oder der Hei-
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ljgen in Kirchen oder 6<ym GotteSHIenst wird mit Kerker 
vom dr i t ten  Grad  ges t ra f t .  12 )  Jede  andere  mi t  V tu  
gerrwfj verbundene Religionestörnng soll mit dem ersten biS 
zum zweiten Kerkergrade bestraft werden. i3) Wer im 
£tjeat<r oder bey andern öffentlichen Festen utth Schau­
spielen die Ruhe stört, soll mit Gefängniß von 1 bis 5 
Zähren bestraft werden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o r n  i 3 t e t i  J u n y .  
Zu Genua dauern die Verhaftungen derjenigen fort, die 
an den letzten Ereignissen Tbeil nahmen. Viele werden 
deS Landes verwiesen. — Die piemontesische Armee löst 
sich nach und nach auf; man giebt jedem KriegerAbschied, 
der ihn verlangt. — Am 6fen d. M. übergab zu Lukka der 
Feldmarschall-Lieulenant von Bubna im Namen Sr. Kai­
serlichen Majestät d-m König Karl Felix die Schlüssel der 
etat* und Festung Alessandria. Die Besatzung besteht 
jetzt auö Oesterreichern. * 
Stockho lm,  den  8 ten  Juny .  
Wegen Genesung des Kronprinzen iß «in Te Deum in 
allen Landeskirchen verordnet. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 gttn Juny. 
Morgen reiset der Kronprinz von hier ab und wird auf 
Finspang bey Sr. Excellenz, dem Grafen Wetterstedt, über-
nachten. Von da fetzt S«. Königl. Hoheit die Reise nach 
Schonen fort und begiebt sich von Schonen nach Norwegen, 
wo der Prinz bkym Anfange deö UedungSlagerg eintreffen 
wird, welches anderthalb Monate lang versammelt bleibt. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Bekanntlich hat Lord ? 0 chrane an der Küste von Pe-
ru 3 englische Schiffe genommen, und zwar roetl er glaubte, 
daß sie feindliches Eigenthum am Bord hätten. Die Ka­
pitäns dieser Schiffe wendeten sich an den Kommodore 
Shirreff von Sr. Majestät Schiffe Andromache, welches 
der Zeit auf der Rhede von Kallas lag, und baten, sie aus 
den Händen deS Aufbringet zu befreyen. Nach d<r Ant­
wort, welche der Kommodore auf diefeS Begehren ertbeilt 
hat, zu schließen, scheint die chilische Regierung von 
der hiesigen anerkannt zu seyn; dahingegen daS chili-
sche Geschwader von dem amerikanischen Kapitän 
DvwneS feindlich behandelt wird; derselbe  nimmt die an, 
gehal tenen amerikanische-. ,  Schif fe  mit Gewalt ,  wahrend 
der englische Kapitän in Unterhandlung tritt und darauf 
besteht, daß sie nach Valparaiso gesandt werden sollen, um 
bey dem Prisengerichte ihr Endurtheil zu erhalte». 
Folgendes ist die oben erwähnte Antwort, welche der 
Kommodore Shirreff an die Kapitäns der genommenen eng.-
t i s c h e n  S c h i f f e  g e g e b e n  h a t :  
S c h i f f  A n d r o m a c h e ,  d e n  8 t e n  J a u i / u r ,  
„Meine Herren! Auf Ihren Brief vom Lgstkn v M. 
zeige ich Ihnen an, daß, sobald ich im Besitze solcher Be» 
weise bin, die keinen Zweifel utirig lassen, daß die Ladun-
gen Ihrer Schiffe brittischeö Eigenlhum sind, fo werde,'ch 
sie als solches rcklamiren. Allein eS muß Ihnen einleuch. 
ten, da meine, Vorschriften ausdrücklich dahin gehen, 
eine strenge $ e.u-t r a l i t ä t zu beobachten, daß ich nicht 
dem P'»ne deS Kapitäns Downe folgen und Ihre Schiffe 
mit Gewalt befreyen kann, indem dies Verfahren 
eine v/fenbare Kriegserklärung von meiner Seite 
gegen die chilifche Regierung seyn würde, die als eine 
kriegführende Macht das Recht hat, irgend ein verdäch­
tiges Schiff anzuhalten, und wenn eö auch eine neutrale 
Flagge führt, und der Versuch, ein solches Säuss m«,Ge­
walt zu befreyen, würde es nach dem allgemeinen tB&lfer-
eeü)te zu einer förmlichen guten Prise kondemniren. Ich 
habe Ihnen diese Umstände genau aus einander setzen wol-
Im, damit Sie von mir oder von irgend einem andern 
Offfcier nicht mehr erwarten, als möglicher Weise auszu-
führen ist. Ich werde indessen dagegen protestiren, daß 
die Schiffe hier liegen bleiben, und darauf bestehen, daß 
man sie nach Gbili sendet und dag Urthtil über die Ladun, 
gen fällt. Gleichfalls werde ich «s zu verhindern suchen, 
daß Ihre Scbiffsdöte und Matrosen in Zukunft nicht mehr 
zu kriegerischen Unternehmungen gebraucht werden." 
* * » 
Man hat zu Paris Uniformen entdeckt, welche an die 
unruhigen Studenten hatten verteilt werden sollen. — 
Herr von Chateaubriand, welcher zum Nachfolger deö Her« 
jogg Decazc als Botschafter an unser« Hof bestimmt war, 
hatte diese Stelle abgelehnt. 
A n j e t <j e. 
Auf die A l l g e m e i n e  deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomvtoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» s t e n  J u l y  b i s  z u m  3 1  s t e n  D e e e m b e r  1 8 2 1  b e t r ä g t  b \  » R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  I n  t  e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M , in Banko - Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht unS, sondern der ZeuungSexpedition beym hiesigen GouvernementS-
.Poßkomptoir anzujeigen. Mitau, den loten Juny 1821. 
I .  F .  S te f fenhagen  und  Sohn .  
36 zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouveruemems-Schuldirektor I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 156. Freytag/ den 1. July 18a 1. 
.b r. den 2 4sten Juny. ' Großvezier nicht zugrben, worauf Baron Strogonow Vor« 
St.  P e t e r s  v ,  »,-e-n von tkorta- w>'irfe und ernstliche Drodungen aussprach. Nichtö könnt« 
Dem Exarchen von Grusien, e rcp , efs den Türken aus seiner Fassung bringen. Der Gesandte 
linien und Kacvetien T-b-«-pb\^ « / fea?nb^n in "bat sich hürauf die Frevlassung deS Danesi alö eine 
folqreiche Verwaltung der g n j . >r6<n Gunst, erhielt aber denselben abschlägigen Bescheid. Hier-
Grusien und Imeretien der E . w auf überreichte er eine an Se. Hoheit selbst gerichtete 
Klasse A l l e r g n ä l i g s t  verliehen worden. Denkschrift; aber der Großvezier weigerte sich, sie anzu-
K o n s t a n t i n o p e l ,  den i5ttn M»0. nehmen. Strogonow entfernte sich unverrichteter Sache.— 
•( mar der atied)i|'*e Kaufmann Ema- Am 4ten begab sich der erste GesandtschaftSratb, von gott» 
Am 29W" Vn j( ft ^ „eiferte, ei« ton, nach der Pforte, um noch einmal die Auslieferung 
nur! Dane» einge ^ 0n,dfe/60n 309,000 Plastern an deS Danesi, und da dies« abgeschlagen wurde, di« tiebtt» 
nen auf «bn ge» g Wallache«, Karl Kal. machung der Denkschrift an den Monarchen zu verlangen. 
» i . o , 6 » d . « ß » » • » « •  3 6 ; ; . ™ " 6 t r $ ; n ( i t r  e a ,  D „ 6 , r e f f < „ 6 l b . « » . -  . . - n - . « » » . . .  f , $ U  
Iiw-chl, I» -I 6 ' / buit, min un- von Sonton, er b«6t B-fibl, Sr. 6o6«it In bin W>« >» 
IcOario in B« e ' M «„.„schaffen. wurde jedoch wie. treten, wenn Dieselbe nach der Moschee ginge, und ihr 
f^Llaffel. und verbarg (?*. Da man aber von Sei. die Denkschrift einzuhändigen. Alle Bemühungen de« 
u« Reis Effendi ihn wieder rufen ließ, fo bewog ihn Reis Effendi, Ihn von seinem Vorsatze abzubringen, wel. 
»«? 5»ssische Gesandte, dessen Bankier er ist, seinen Zu- cher gegen all?- Herkommen sey, waren vergeblich. Herr 
!uch,öor, au verlassen, und leistete ihm für sein Leben Ge. von Fonton begab ssch mit seinem Gefolge in die Mb« der 
wäbr Danesi erschien cm 2ten May bey der Pforte mit Moschee, wo der Sultan das Gebet verrichtete. Als die. 
«inem russischen Dragoman, ward aber sogleich in ein Ge- ser heraustrat, hob Herr von Fonton feine Schrift in die 
kinaniß geworfen. Am 3ttn ließ Baron Strogonow ihn Höbe und schrie laut in türkischer Sprach«: „Hier ig eine 
als Bankier der russischen Gesandtschaft reklamiren; aber Denkschrift des aus^rordentlichen Gesandten und bevoll, 
der R-is Effendi antwortete: tarnsi sey und bleibe ein mächkigten Ministers Sr. Kaiserl. Majestät von Rußland, 
Unterthan der Pforte/ und Baron Strogonow habe kein an Se. Hoheit, den Sultan Mahmud den Zweyten." 
Recht, sich seiner anzunehmen. Hierauf ordnete der Ge. Zwevmal rief er dies« Worte auf, ohne nur Aufmerksam­
sandte Herrn von Dasckkow, der bey ihm angestellt ist, keit auf sich zu ziehen. Beym Drittenmal warf der Groß-
in Ceremonie und in Begleitung von zwey Dragomännern Herr einen geringschätzigen Blick auf ihn, ließ ihm durch 
ab, um daS Verlangen zu erneuern. Man ließ ihn fünf einen Ofstcier das Papier abnehmen und zog weiter. Den-
Stunden warten und gab ihm hierauf denselben Bescheid selben Tag erfolgte in harten Ausdrücken eine abschlägige 
wie TageS zuvor. Herr von Daschkow, dem befohlen war, Antwort. .Man hofft jedoch, daß di« mit merkwürdige« 
nickt ohne Danesi wegzugehen, sandte einen seiner Ja» Umständen begleitete Verwendung deS Gesandten für den 
nitscharen ad, um dem Baron Strogonow die erhaltene Danesi «inen glücklichen Erfolg dad«n wird. 
Antwort mitju,heilen. — Dieser kam sogleich selbst in Am ?ten dieses Monats beschwerte sich der russisch« 
großem Gefolge, erhielt aber denselben Bescl. id. — Auf Minister, Kraft der Artikel 7 und 14 des Traktats von 
sein Verlangen führte man ihn gegen die hergebrachte Kutschuck Kainardschi, über die Mißhandlungen, welch« 
Sitte zum Großvezier; er erhielt aber dieselbe Antwort.— den Griechen widerfahren, und über die Verunglimpfung 
Er verlangte nun zu wissen, welches Verbrechen man den ihrer Religion und Zerstörung ihrer Kirchen. Er drang 
Danesi beschuldige? — Der Großvezier sagte, man habe darauf, «S machten keine türkischen Truppen in die Heyden 
die sprechendsten Beweise seines HochverrathS. — @tr»< Fürst-nthümer Moldau und Wallache? einrücken, weil diese 
gonow bemerkt,, diese Beschuldigung ändere auf einmal Provinzen ganz beruhigt wären, der Fürst Guzzo da» ot-
die Natur der Sache; sie werfe, da Danesi sein Bankier tomanisch« Gebiet verlassen, und Vvsilanti, der nicht 
und zugleich der Besorge? seiner ossiciellen Korrespondenz mehr'alS -400 Mann hat, sich in ein Kastell geflüchtet 
in Morea sev, einen Zweifel auf die Reinheit seiner «ige- Habe, wo er von türkischen Truppen umzingelt ist. Der 
nen Gesinnungen, und sev also eine Beleidigung Reis Effendi hat erklärt, der Rebell Vvsilanti müsse für 
des  ka i se r l i chen  Gesand ten .  — Dieses  wo l l t e  de r  das  i n  Jassy  und  Ga laczve rghssene  B l u t  m i t  se inem Kop f«  
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hüßtn. — Hier herrscht unter den Fremden und Griechen 
große Bestürzung; |T< ist nicht geringer unter den Türken, 
seit der Ankunft eineö russischen «Schiff* von 18 Kanonen. 
Mehrere zu den fremden Gesandtschaften gehörige^ Perso-
nen machen Anstalten zu ifnrtr Abreise. , 
(Alle christlichen Ge/andten sollen sich nach Buvukdere 
zurückgezogen haben.' Bekanntlich kann man von dort in 
vier Stunden ine schwarz Meer, so wie bey gutem Winde 
in zwev Tagen nach Odessa schiffen. Pera, reo die Ge­
sandten wohnten, soll in Flammen aufgegangen sevn.) 
(9tuff. Jnval.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n , 6 t e n J u n y .  
Die Nachrichten aus der Türkey, sagt die hiesige Zei­
tung, erregen immer größere'Aufmerksamkeit. So sehr 
man Anfangs geneigt war, Iidt gegen jede Art von Empö-
runfl, unter weicher Gestalt sie sich auch zeigen möge/ 
mißbilligend zu erklären'; so ist dsch gegenwärtig nicht zu 
übersehen, daß das Betragen der türkischen Regierung 
jedes menschliche Gefühl gegen sie empör,n muß. Hier 
gilt es keine politische Doktrinen; «ö gilt die Ehre des 
EbristenthumS, die Würde der Menschheit. Vielleicht 
trägt diese Angelegenheit, die keinem christlichen Gemüthe 
fremd seyn kann, dazu bev, daß in Europa die politischen 
Parttve» sich schneller versöhnen; denn wo di« Religion 
spricht, da sollen irdische Weinungen schweigen. In der 
Tbat bat der Kampf der Royalisten und Liberalen in den 
Hintergrund zu treten, alö ein unschuldiges Kinderspiel, 
wenn man dagegen an den Schimpf denkt, der unserer 
heiligen Religion und der mit ihr verbundenen Civilisa, 
tion der christlichen Völker von den Muselmännern ange-
than wird. „Friede unter uns!" sollte jetzt die Losung 
deS ganjen christlichen Europa seyn» (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » s t e n  J u n y .  
Die Königin Maria Theresia von Sardinien langte am 
6ten Juny von Genua mit ihren Töchtern zu Reggio, der 
König Viktor Emanuel, ihr Gemahl, aber an demselben 
Tage ju Lukka an. 
Der König von Neapel bezog am 5ten Juny das Lust-
schloß Kavo di Monte, nad)dem er in der nächst vorherge­
henden Woche täglich StaatSrath gehalten hatte. Am sten 
Juny ernannte er durch »in Dekret eine Junta, welche 
ttadi dem Muster des römischen Index der verbotenen Bü­
cher ein ähnliches Verzeichniß für die. neapolitanische» 
Staaten anfertigen soll. Den Buchhändlern oder Privat-
versonen, bey welchen dergleichen Bücher gesunden wer-
den sollten, sind die härtest.«« Strafen angedroht. 
4500 Oesterreich«?, i5oo Mann von der königl« nea-
politanischsn Garde, ein, verhältnißmäßige Artillerie und 
eine große Anzahl Pferde waren auf 46 großen TranSvo-t-
schlffen nach ©teilten eingeschifft worden. Eine dumpfe 
Gährmig, die in SicUicn herrscht, und die Fortschritte, 
welche der Parteygeist dort täglich werbt, sollen den Gene^ 
Frimont zu jener Expedition, unter dem Grafen von 
Wallmoden, bewogen haben. — Die österreichischen Schisse 
in Neapel hatten mehrere Karbonari, die der kaiserlichen 
Regierung überliefert wurden, an Berd genommen. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Der E.rzbischof von BurgoS und der Bischof von Oirni 
sind verhaftet worden und sollen deportirt werden. 
L i ss a b 0 n, den 4ten Juny. 
Am Sofien vorigen MonatS trug Herr SoareS daSKom-
missionsgutachten über die beym Empfange Sr. Mii/eßjf 
anzuwendenden Reformen vor. Der Kongreß solle sich zu 
einer permanenten Session konüituiren. In der an Se. 
Majestät zu haltenden Anrede im Kongreß solle Ihnen er-
klärt werden, daß die Nation gern t>urd> Bewilligung tk 
lief großen Civilliste Sr. Majestät alle möqliche Großmuth 
beweisen möchte, daß aber die unglücklichen Zcitverbält-
nisse ihr nicht erlaubten, mehr als zwey Millionen Kru, 
faden zu bewilligen u. f. n». Die KorttS nahmen alle Vor­
schläge an, nur sollen 13 anstatt 24 Deputirte Se. Ma­
jestät empfangen, und der Präsident derselben in ferner 
Anrede die Vortheile der Konstitution für Volk und dit< 
genten entwickeln. 
V o m  N i e d e r  e h  e i n ,  v o m  2 2 s t e n  J u n y .  
DaS Pferdewettrennen, welches am 4ten Ju?y bey 
Brand unweit Aachen, unter Leitung eines englischen 
Stallmeisters, von der Stadt Aachen veranstaltet ist, soQ„ 
mit Ra^epferden und mit dasigen Ackerpferden gehalten 
werden. Der erste Preis, welchen die Stadt Aachen für 
das Wettrennen der Ra^epferde bestimmt hat, besteht in 
einer goldenen Schaale, in der Form des metallenen Was, 
serbassinS der Fontane Karls des Großen auf dem Markt, 
platze zu Aachen, mit dem Stadtwappen verziert, an 
Werth 100 Friedrichsd'or. Der Preis für das Wettren-
nen der Ackeryferde besteht für den ersten Gewinn in ei-
nem vollständigen Reitzeuge, im Wende von 40 Ibalern 
preussisch Mourant, und für den zweyten Gewinn in 1U 
nem Paar silbernen Spornen. ES ist wegen dieses Pferde-
rennenS eine besondere polizeiliche Verordnung erschienen. 
V o m ' M a y n ,  v o m  s o g e n  J u n y .  
AuS den Rheingegenden wird gemeldet, daß man da-
selbst »*tzt vielen Kaffee und Zucker u. auS französischen Hä­
fen beziehe, und daß dieseS auch mit der Schweiz der Fall 
ist, zum großen Nachtheile der Handelsstädte am Rhein :c. 
ES scheint, daß der hohe DurchgangSzoll in den Nieder* 
landen dieses verursache, die Niederländer werden dieseS 
ober bald einsehen, und den großen Nacktheil für ihren 
Handel mit Kolonialwaaren :e. verspüren, und so die hohe 
ZtwfitPj&fl* und Abgaben heruntersetzen. 
L o n  d ' d  n ,  d e n  i  y t e n  J u « ? .  -  ' v -  -
Nachdem gestern daS Unterhaus der Ordre de« TageS ge­
mäß «ine Komite gebildet halte, um di« Bill über die Zu» 
riicfnübrne der Abgabe auf die Pferde, welche zur Land-
rctrrbfct>üft gebraucht werden, in Ueberlequng zu nebnwi/  
erklärte der Kanzler der Schatzkammer, HerrBan. 
sittart, daß die Minister sich entschlossen hätten. demWun. 
scke des Hauses (und der Opposition) nachzukommen und 
diese Abgabe zu erlassen, und sagte unter Anderem: die 
Minister sind bereit eine Aufopferung zu machen, und 
zwar zu jeder Zeit, wenn die Meinung deg HquseS fleh so 
deutlich und allgemein ausspricht, als eS bey dieser Gele­
genheit der Fall gewesen ist. Ich hoffe indessen, daß die 
Zurücknahme dieser Abgabe dem Lande einen Beweis ge-
den wird, wie ftbt e» sich die Regierung angelegen seyn 
läßt, Alles zu tdun, waS in ihren Kräften Seht, um die 
Lasten deo Volks zu erleichtern. 
Oer Marquis von Londonderry: Wenn ick 
bey der ersten Debatte über diesen Gegenstand gegenwärtig 
gewesen wäre, so würde ich nicht umbin gekonnt Haben, 
mich der Maßregel zu widersetzen. Da (* indessen alle 
Umstände beherziget habe, und »6 besonders mein Wunsch 
Iß, dem Auferstände möglicher Weise eine Erleichterung zu 
Verschaffen, so ffnde ich <6 angemessen, mich der vorgeschla­
genen Bil l nicht mehr zu widersetzen. Ich kann zur (&t* 
nuflfbuung des Publikums versichern, daß eS nicht die Ab-
ficht ist, anstatt der zurückgenommenen Abgab« eine neue 
v o r z u s c h l a g e n .  A u f  « i n e  A n f r a g e  d e s  H e r r n  G r e n f e l l ,  
tt i i f  der Kanzler der Schatzkammer den Oesieit von 5ao)oöo 
Pf. St., welch« durch die Abschaffung dieser Abgabe bey 
dem öffentlichen Einkommen entstände, zu decken gedächte, 
und ob er vielleicht den Tilgungsfonds wieder angreifen 
würde, antwortet, derselbe daß dieses keineswegs seine Ad» 
ficht sev, überhaupt da ein großer Tbeil der Gelder, wenn 
die Abgabe auch fortgedauert hätte, erst im Monat Avril 
deö nächsten Jahres eingegangen seyn würde, so dürfte die 
Zurücknahme tfrrfl Erste nicht so sehr gefühlt werden. ES 
wurde am End, beschlossen, daß dttBlit vm nächsten 5ttn 
July in Kraft treten foßtt. 
* * » 
Unsere Blätter Mauden, di« französische Regiervng 
sey Willens , «ine Anl«ihe von »o Millionen Franken zit 
machen 
dem Ableben Bonapart«', hat man bis jetzt nicht-
Weiter«S vernommen» 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n Z u n y .  
G.l.-n mar Im Unwbouf« f»|9,n6, f,6, m.rkwirdi,-
B.bam. t»rr et.art m»a,. 
tr.fl ro.etnSorl.gun» 6«t *„„« B,,llralio„ tlt 
tüfi.on Otfl.rr<,d>, Rußland unt, $rlu|T(„, i A 
ut), Nu m«D, fern» «mir glijchln »»» t« s>>-
fulürttttfin.an Me Minist» frimtir ftlfe «im 
Tage, und sagte: Die Grundsätze, welche die alliirten 
Machte angenommen haben und weiche sie als einen Tbeit 
des europäischen Gesetzes aufzustellen suchen, nuwbett 
einen offenbaren Anfall auf die englische Konstitution. 
Ich bin überzeugt, daß mein edler Freund, der Marquis 
von Londonderry, diese Grundsätze verwirft. Die Devesch« 
meines edlen Freundes auf dag Cirkular der Alliirten ent-
hält in den stärksten Ausdrücken Sr. Majestät Regierung 
Nichtanerkennung dieser Grundsätze. ES ist nicht meitp 
Wunsch, das Parlament aufzufordern/ sich in die Trans-
aktionen anderer Länder zu mischen; ich wünsche aber met« 
ne eigenen Gesinnungen über diesen Gegenstand auSzu» 
drücken, und ich habe eine so hohe Meinung von dem eng» 
lilchen Hause der Gemeinen, daß, wenn es nur sein« Ge» 
fühle über die in Red« stehende Frage ausspricht, dies «{»• 
nen bedeutenden Einfluß auf die Ansichten der alttirten Für»., 
sten haben wird. Der achtbare Herr titirt« nun den Pa-
ragravb der Cirkulardevesche auS Laybach, worin di« Für» 
sten erklären, daß sie keine Reformen anerkennen wollen^, 
die nicht durch den eigenen Willen der am Ruder gebendet!. 
Monarchen zu Wege gebracht ist, und daß sie eine jede an-
gebtiche Reform, die durch Emvörung und.oGen« Gewalt 
bewirkt wird, als gesetzlich ungültig und unvereinbar mit 
den Grundsätzen, auf welchen daS europäische Staatsrecht 
ruht, betrachten. Wenn dies das öffentliche Gesetz in Kng^ 
lqnd ist, fuhr er fort/ so möchte rch fragen ,vlob" bi« Frey­
Heit, welche wir jetzt genießen, jemals zu Stande gekom- ' 
wen seyn würde? Die englischen Freyheiten sind durtfr 
die Gewalt der Waffen tmfret Vorfahren und immer ge» 
gen den Willen des Monarchen errungen. Nachdem 
der achtbare Herr 1i<t> noch über die letzten Revolutionen 
in Neapel und Piemont eingelassen und solche, als das Werk 
einer Faktion erklärt hatte, war er dennoch der Meinung, 
daß, wenn Frankreich nicht als etiie Barriere dazwischett 
gestanden hätte, Spanien ohne alle Zeremonie würde an-
gegriffen worden seyn; er schloß mit'der Bemerkung, daß, 
wenn die Minister es für unüberlegt hielten, die Doku-
mente dem Hause vorzulegen, er seinen Vorschlag nicht 
pressiren wolle; übrigens habe er geglaubt, die Dokumente 
möchten vielleicht unrichtig übersetzt seyn, und er habe des-
wegen um authentische «ovien angehalten. 
Der Marquis von Londonderry: Ich glaub«, daß 
es gegen di« festen Grundsätze d,s Parlaments ist, auf die 
Vorlegung von Dokumenten lediglich aus dem Grund« zl» 
bestehen, um sie auf den Tisch deö HauseS zu legen »hne 
irgend eine Maßregel darauf zu gründen; an d«r Autden» 
timät der Dokumente ist kein Zweifel; die Deklarationen 
von Trovvau und Lavdach sind, in fo weit sie dieses Land 
betreffen, sehr von einander verschieden; letzter« ist im All» 
gemeinen auf all« Staaten anwendbar; allem diei«nige, 
welche in Trovvau erschienen ist, dringt diesem Land« die 
Lehren ö«r Mitten Fürst«» auf, und deßeht darauf, daß 
k?4 
ttlt verbunden tt)3r#tf, solch« »tt ttrttetbarfen und I« unter- Deklaration vom 1gteti Januar diese, Jahr., zufrieden 
stütze". (Hört! Hört.') Auf diese, Dokument baden eS Sr. seyn werde. 
Majestät Miniger für nöthig gefunden #u antworten, und Sir Jame, Macintosh folgt« dem Marquis in einer lan. 
«, ist auf «ine solche ausdrucksvolle Art geschehen, daß gen Rede, in welcher er die vereinigten Fürsten die den für 
yttfre Grundsätze und Ansichten nicht dem geringsten Zwei, Yassiren ließ und mehrere ihrer Handlungen mit großer 
fel unterworfen seyn können. Die zweyte Deklaration ktnn- Bitterkeit rügte; eö war ihm indessen lieb, zu vernehmen, 
t«  unS in demselben Grade aufregen, aber ich kann mich nie daß der edle Lord solche scharfe Bemerkungen gegen die 
über führen,  daß dieses Land verbunden ig, ein jed«S Akten- letzten Deklarationen der Fürsten machte, und er hoffe/ 
stück, welches von irgend einer europäischen Macht ausgefer- daß diese von einem englischen Minister im Parlament auS. 
t ig t  wird, in Ueberlegung zu nehmen und zu beantworten; ein gesprochenen Gesinnungen in ganz Europa bekannt wer, 
solche, Verfahren würde zu einem Federkrieg« die Veranlas- den würben. Bey der Abstimmung wurde der Vorschlag 
sung geben, bi, endlich die europäischen Kabinette in poli- mit einer Majorität von 54 Stimmen verworfen. 
t i s c h «  K l u  b b ,  ( H ö r t !  H ö r t ! )  v e r w a n d e l t  w ü r d e n  u n d  A u f  e i n e  A n f r a g e  d e s  S i r  N e w p o r t ,  w i e  » S  k ä m e ,  d a ß  
die Ruhe von Europa dadurch gestört werden dürfte. Ich Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Dork, Großmeister 
stehe hier nickt als Vertheidiger aller Grundsätze der alliir- einer Loge in Manchester geworden wäre, die sich die royal 
ten Fürsten; e, muß aber nicht vergessen werden, daß sich Orange Institution nennt, und die nach Allem, was tt 
auf dem Kontinent« gefährliche Lehren ausgebreitet haben, davon gehört habe, eine ungesetzmäßige Gesellschaft sey, 
die nichts Anders bezwecken, dl, eine gänzliche Umstürzung antwortete der Marquis von Londonderry, daß der Herzog, 
stier guten Ordnung; ich wundere mich daher nicht, daß sobald er gehört habe, daß die Gesellschaft ein« politi-
Vegendeklarationen erscheinen und ein verderblicher Grund- sche Tendenz hätte, augenblicklich aller Verbindung 
sah gegen den andern aufgestellt wird. Ich kann den Grund- mit derselben entsagt habe und von nun an kein Mitglied 
setz nickt anerkennen, daß ein Staat das Recht hat, sich derselben mehr sey. Diese Erklärung habe ihm der Her-
in die Angelegenheiten ein«, andern zu mischen, weil 58tr* zog selbst gemacht. 
Änderungen in dessen Verfassung vorfallen, welch« der er- * * * 
stere Staat mißbilligt. (In a way, which the formet sla- Zufolge der Morning-Clironicle soll t i t  Königin aber-
te disapproved.) Der «dl« Marquis bemerkte nun, mals bey der Regierung darum angehalten haben, Ihr in 
daß Revolutionen in England immer ol, ein große, Wesiminsterhall und Her Abtey anständige Plätze anzuwei-
vebel betrachtet wären, «, müßte denn seyn, daß die sen, um der KrinungSfeyerlichkeit mit deyzuwohnen. Ge» 
größte Nothwendigkeit e, erfordert«; er wiederholt« eö, krönt zu werden, hinge von dem Willen Sr. Majestät ab; 
daß die alliirten Fürsten nicht die Absicht hätten, welche allein da kein Beyspiel in den Annalen England, aufge-
tjifltt ihnen aufbürdete, und so weit er unterrichtet sev, zeichnet sey, daß einer Gemahlin des König, alSZufchaue« 
glaub« et auch nicht, daß sie mit ihrer Einmischung in die rin bey solchen Gelegenheiten ein Platz verweigert wäre, 
Angelegenheiten Griechenland, selbstsüchtige Gründe und Sie überhaupt auf alle Ansprüche einer Königl. G«, 
verbänden; ihre Absicht sey, die Ordnung herzustellen, den mahlin Verzicht leiste, so hi«lt« Si« sich zu dieser Au,-
Grausamkeiten ein Ende zv machen und sich den geheimen Zeichnung ol, eine braunschweigisch« Prinzessin berechtigt. 
Gesellschaften kaltblütiger Verschwörer entgegen zu setzen; Der Courier ist erstaunt über diesen Paragraph, und kann 
durch dieses System sey Frankreich verheert worden und sich nicht überzeugen, daß derselbe mit Bewilligung der 
die Türkey blute an derselben Wunde. Sein Schluß Königin in obigem Blatte erschienen sey. Wenn Ihre 
war folgender: ich kann dem Hause versichern, daß, od- Majestät all« delikate Gefühle bey Seile setzen wolle, so 
gleich die hiesige Regierung «ine sehr scharf« Sprache ge- möge Sie in Gotte, Namen «inen Augenzeugen bey der 
führt hat, und obgleich unsere Grundsätze, welche wir er- Krönung abgeben; er glaub« indessen, Ihr eigene, Gefühl 
klärt haben, den«n der alliirten Fürsten gerade entgegen müsse eö Ihr sagen, daß Sie am allerwenigsten bey dieser 
gesetzt sind, dennoch keine feindlichen Gesinnungen zwi- Feyerlichkeit zugegen seyn dürfe. 
schen diesem Lande und denselben herrschen, oder solch«, Der königl. Apotheker Walter hat auf da, Privilegium 
die möglicher Weise di« Ruh« von Europa stören und angetragen, den Dienst bey der Krönung zu leisten; wenn 
un, der Erholung berauben könnten, welche wir noch ei- ihm diese, zugestanden wird, so muß er in der Tracht des 
qem so langen Kriege zu unserer eigenen Wohlfahrt ndthig Aeflulapö Eduards de, Zweyten erscheinen, nämlich mit 
haben. Ich fürchte mich nicht, unser« Grundsätze den ihn- Schnabelschuhen, «in«m roth«n und einem blauen Strumpf, 
gen oder der Entscheidung der ganzen Welt entgegen zu einem kürzen Anzug« und Mantel. Sein Dienst besteht 
setzen. klebrigen, hoffe ich nicht, daß mein achtbarer, darin, eine Phiole parfümirten Oel, in seiner Hand za 
Freund auf seinen Vorschlag besteh«, sondern mit meiner tragen. 
Ist t« drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. G)uvernemeut,-Schuldirtttor 3, D. Branyschweig. 
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2 3  0  r  d e r  m  0  f  d  a  u  f  f  c b  e  t i  G l ä n z e ,  
vom 6fetr Juny. 
Nm 2gflett Mav verließ Kantemir, der nocft mit dem 
Archive der österreichischen.Agentie in Jassy zurückgedlie-
den war, diese Stadt, und begab sich mit mehrern andern 
Beamten nach Ekuleni. Die Griechen bemächtigen sich 
immer mehr der öffentlichen Aemter, vertbeilcn und ver-
walten sie nach ihrem Gutdünken, und verfolgen besonders 
jene Bojaren, weiche sie im Verdachte des Versuchs einer 
Gegenrevolution haben. Die Landhäuser vieler Bojaren 
sind zerstört worden. Nock ärger wurde den Häusern eini­
ger anderer Bojaren mitgespielt, die sich der Unterneh­
mung der Griechen abgeneigt zeigten; in diesen wurden 
die Tapeten, Fußboden, Meublen, und waS sonst an Ef-
fetten vorsindig war, vernichtet. 
ES verbreitete sich da? aber noch unverbürgte Gerücht, 
daß die Türken und Griechen in Fokschany handgemein 
und der Ort ein Raub der Flammen geworden.sey. Eben 
fo versichert man, Alexander Vvsilanti Hobe einen 
seiner Brüder zum Gouverneur der Moldau be-
flimmt, und dieser sey auch schon mit einigen 1000 Mann 
im Anzüge; nicht minder soll Aly, Pascha von Janina, 
weil er mit fctt Pforte sich habe versöhnen wollen, von 
den Griechen erschlagen und an seiner Stell« daS Kom-
wando dem Fürsten Michael Vvsilanti, welcher vor 
Ausbruch der Unruhen in der Moldau nach Griechenland 
sich begeben hatte, übertrogen worden seyn. 
Jassy, dag vor Kurzem unter die gewerbreichsien Städte 
gehörte, liefert jetzt dag Bild deö Jammers. 1 
D-r Postenlauf in und durch- die 5MDau iß jetzt ganz 
gehemmt. (Hamb. Zeit.) 
I t h a k a ,  6 < n  2 2 s t e n  M a y .  
Die griechischen Schiffe, die sonst Getreide, Reiß und 
andere Lebensmittel aus Aegypten und Syrien nach Kon-
stantinopel führten, sind jetzt meistens nach Spanien und 
Portugal abgesegelt, um daselbst ihre Ladungen zu verkau-
fen. Ave schönen Früchte von den Inseln des Archipels-
guS, Weine, Oel, Mandeln, Rosinen:c., die fwift nach 
Konstanunopel gesandt wurden, müssen jetzt in dieser 
'Hauptstadt entbehrt werden, welcher Maogel daselbö sehr 
empfindlich werden dürfte. 
Im eigentlichen Griechenland macht die Sache der 
Griechen reissende Fortschritte. Die Türken sind an meh-
kern Orten völlig geschlagen worden. Die hydriotiscken 
Kriegsschiffe, die sich in dem Hafen von Smyrna befinden, 
haben dem dvsigen türkischen Gouverneur erklären' lassen, 
daß sie die Stadt in Brand stecken würden, wenn man. 
sich weitern Verfolgungen gegen die Griechen erlaubte. 
(Hamb. Zeit.) 
T r s e s t ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Bon hier sind 360 Griechen nach Morea abgesegelt» 
Vor ihrer Abreise verkaufte «in französischer Schiffekapitäy, 
«in Grieche von Geburt, der vormals unter Bonaparte 
gedient hatte, ferne Ladung und sein Schiff, und erbot 
sich, als Volontär mitzugeben. Die Griechen nabmen 
dieg Anerbieten an, ernannten ihn ju ihrem Chef und 
fuhren mit ihm ad. , • .«•' ' 
P a r i S /  d e n ' 2 » s t e n ' J u ü y .  -  1  
Vorgestern haben tze. Majestät sich im Stande ge^M 
Ihre Ausfahrten wieder vorzunehmen. ' -
Am 1 Sten dieses Monats wurde in derzweyten'Kam-
mer über die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht ge-
stritten / die zu 2,295,818 Franken angeschlagen sind. 
Graf Girardin-eiferte besonders gegen die.AuSgabe für den 
Präsidenten.des Raths deö öffentlichen Unterrichts. Ehe-
ma'.s habe, ein Mitglied de» Kollegiums, Royer-Collard, 
das Präsidium geführt tmii sich, mit 12,000 Franke^M«-
fotciing als Rath begnügt; jetzt erhalt« der Minister Cor-
biereö 40,000 Frankes., und'für Wohnung, Equipage, 
Feuerung »c. würden auch voch 39,000 Franken gefor­
dert. Herr Cuvier bemerkte dagegen,-daß der Präsident 
des öffentlichen Unterrichts dock so viel erhalten müsse, alS 
ein Generaldirektor.in,andern VerwaltpngSfachern; die 
Equipage sey überdies nicht für ihn,.sondern für den Rath 
bey feyerlicher Gelegenheit bestimmt, und längst finge* 
führt gewesen. Wenn die Ausgaben für den öffentlichen 
Unterricht dies Jahr höher wären (um 309,000 Franken) 
als sonst, so. müsse man an die Jugendfeste denken, die 
bey Gelegenheit der Taufe deS Herzogs von Bordeaux ver-
anstaltet sind. Gegen die von den Liberalen gemachten 
Vorwürfe, daß fo viele Lehrer entlassen, und Männer 
ohne Uebung im Schulfache bey der Oberbehörde deS Un-
terrichtS angestellt, auch Jefuiten in den kleinen Eemina-
rien (zur Bildung der Geistlichen) eingeführt worden, 
vertheidigte Herr Revelier« die Regierung, und versicherte, 
daß er für die alten geistlichen Lehrer, deren er sich noch 
mit Dank erinnere, weit mehr Achtung hege, als für di« 
Theaterprofessoren, vom Kollege de Franee an bis zum 
kleinsten Athenäum herab. Lreylich würden Racine, Fe-
mtott, Bossnet, Corneille und ander« große Männer 
Frankreichs mit aufgeklärter gewesen seyn, wenn sie Che-
mie und politisch« Oekonomke studirt hätten. Man 
schreye über Jesuiten und vergesse, daß Voltaire durch Je-
suiten gebildet sey, und da« viele liberale Lehren, di« 
man jetzt vernehme, so jesuitisch trären, als die deS ES? 
eobar (eineS alten spanischen Kasuistikerö). Als Constant 
dem Druck dieser Rede widersprach, bestand Puymarin 
darauf, und bemerkte, daß unser öffentlicher Unterricht ver-
giftet sey; in Vorlesungen über die Aeneide bringe man 
dj« Lehre an, daß Aufstand die heiligste Pgicht sey, und 
indem man über den König Evayder spreche, such« man 
eine erhaben« Person lächerlich zu wachen. Da man ihn 
a u f f o r d e r t « ,  a n z u g e b e n ,  w e r  d a s  g e t b a n ,  e r k l ä r t «  e r :  
Zissot (der kürzlich abgesetzt worden) und Andere. Di« 
Verlangte« Summen wurden am Ende bewilligt. Mit wel­
cher Bitterkeit man aber sprach, kann man aus dem Um-
stand abnehmen, daß Lasitte und Puymarin sich gegensei­
tig Pvlijeyspion« schalten. Nun kam man zu dem Budget 
für daß KriegSmlnisterium i75,443,ooo'granfen. Gene­
ral Dvnadieu berief sich darauf, daß die Arme« 1789 nur 
328 Millionen gekostet und doch 250,000 Mann betragen 
Itabt; klagt« aber dennoch, daH viele Lieutenants zu schlecht 
besoldet waren, und.daß man Ofstcieren, die in Familien» 
Geschäften auf einige Zeit verreisen, Abzug am Solde ma« 
che, und di« Oisiciere auf halben Sold zu schlecht setze 
und sie mißvergnügt mach«. Key den hohen Stellen solle 
man sparen. Der Minister PaSquier wandte ein, daß 
ehemals weit mehr reiche Leute im Heere gedieht, und 
. Genera^lieutenantS gar keinen bestimmten Sold erhalten 
hätten, wenn sie nicht ein besonderes Amt bekleideten. 
General Foy klagte über den ewigen Wechsel in der Or-
ganisation der Armee, und über Beyseitisetzung des wei-
sen vom vorigen Kriegsminister (Gouvion St. Cvr) be­
gonnenen Plans zur Verbesserung des Heers. Die Gar» 
denstellen würden jetzt sinecures, durch Dienste bey Hofe 
erworben; das Avancement erfolge nickt gesetzlich jwey 
Drittel nach der Anciennität, und die Dienstentlassungen 
erregten Mißvergnügen :c. Die seit der Revolution abge-
kommen« (?) Desertion reisse wieder bevm Heere ein, daS 
nicht 80,000 Mann stark würd« zu Felde zieh» können. 
Der Minister Villele äusserte, Hauptbedürfniß für Frank-
reich sey Friede; aber dennoch wären alle KadreS so ein-
gerichtet, daß die Armee auf 240/000 Mann augenblick-
lich gebracht werden könne. Bon den Ausgaben für daS 
Centralkriegödevartemevt würden bloß 36,000 Franken 
nach dem Borstdlag der Kommission abgezogen, und starke 
Abzug», welch« die Ovpositivn machen wollt«, v«rwor-
fen. Bey dem zweyten ÄapHtl über den Sold der «U 
tivett Arm«« klagte General Sebastian», daß man Schwei-
zer besolde, und höher besolde »ls Franzosen, und daß 
KriegSämter als Hofämter verl„h,n würden; z. B. Adju-
taytenßellen deym Herzoge »»» Bordeaux. ES wurde er» 
wledert, die Schweiz schütze einen bedeutenden Th«U un-
serer Gränzen, und gutes Vernehmen mit derselben sey 
also höchst wichtig, daß man aber dem Herzog von Bor. 
deaux treue Diener seines Vaters zu erhalten suche, würde 
Niemand mißbilligen können. 
DaS zu Konstantinopel verfügte Anhalten der aus Odessa 
kommenden Getreideschiffe ist den Marseiller £aufteUffff 
um so unangenehmer, da sie große Vorräthe einzuführen 
gedachten, ehe daS neue Gesetz, welches die Getreide« 
einfuhr erschwert, in Wirksamkeit tritt. 
P a r i s ,  d e n  a 3 f i e n  J u n y .  
Madame Catalani wird dieser Tage nach London 
abreisen, wo sie zur Zeit der Krönung sich in Konzerten 
hören lassen wird. 
Unsre Ambassade, die bey Gelegenheit der Krönung 
nach London abgeht, wird sehr glänzend seyn. Se. Ma» 
jestät haben den General Edmvnd de Perigord, Herzog 
von Dinau, ferner den Herzog von Coigny, den Grafen 
de Roux und den Marquiö von Rosambeau ernannt, um 
den ausserordentlichen Großbothschafter, Herzog von Gram, 
mont, nach London zu begleiten. 
Für die Telegraphen sind in dem diesjährige« Budget 
36o,ooo Franken, für den königlichen (Sorten 5o,ooo t  
für die königliche «ibiiotbek 20,000, und zu den Kosten 
für die Insel Korsika 100,000 Franken destimmt. 
N e a p e l ,  d e n  K t e n  J u n y .  
Die Jesu iten sind hier wieder eingesetzt worden; 
sie sollen die Leitung des öffentlichen Unterricht« besorgen. 
Revolutionär« Schriften sollen nun bey uns verbrannt 
werden. Alle au« der Fremd« kommende Werke und Ku-
pferstiche müssen, ehe sie verkauft werden können, der (Fen» 
für vorgelegt werden. All« Buchhändler müssen ein Ver-
jeichniß der Schriften einreichen, die sie feit 1815 hoben 
drucken lassen. Denienigen, die es nicht binnen einem 
Monat thun, werden ihre Laden verschlossen. Alle Buch-
Händler und Inhaber von Leihbibliotheken müssen binnen 
8 Tagen einen Katalog aller ihrer Bücher überliefern. 
Wer anstößige verbotene Scrciften verkauft, kommt auf 
«in biS zehn Jahre ins Gefängniß. oder bezahlt eine Strafe 
von i5 bis 2000 Dukati. Büchet oder Kupferstiche dür­
fen ohne besondere Erlaubniß der Polizey, bey Strafe von 
5o bis 2000 Dukati, auf den Straßen nicht verkauft wer. 
den. Auch von allen Kupferstichen, die seit 18i5 erschie­
nen (in», muß ein Exemplar abgeliefert werden. Gegen 
die Verbreiter von Schriften, welche eine moralische Pest 
enthalten, sind die schärfsten Strafen bestimmt. 
B r ü s s e l ,  d e n  - 5 s t e n  J u n y .  
In Paris befinden sich jetzt viele angesehene Engländer, 
alle von der Opposition, welche der Krönung nicht deywoh-
tun wollen. 
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K a s s e l ,  d e n  i 5 t e n  J u n y ^  l i g e n  v e r m o c h t .  —  D o n  d e n  5 7  A r t i k e l n  z i e h e n  w i r  e i n i g t  
M<t dem Anfange deS IahreS > 8 2 2  soll die neu« StaatS- der wichtigeren aus. 1) Die Bitte, daß, wenn ein Be. 
Verwaltung der <fcurbeffif*en Laude in Wirksamkeit treten, schluß deS GemejnderathS von dem BürgerauSsckuß nicht 
Dem Plan zufolge wird das ganze Churfürstenthum in vier gurgeheißen worden, die Stimmen durch beyde Kollegin 
Steile geschieden, wovon jeder in seiner Hauptstadt ein durchgezählt werden sollen, wird nicht genehmigt. 7) Der» 
Kammerkollegium für die Finanzen, und ein RegicrungS- Antrag, die Wahl der OrtSvorsteher, vorbehaltlich UndeS-
folltgium für die Justiz und innere Verwaltung bekommen herrlicher Bestätigung, den Gemeinden unbeschränkt zu 
soll. Oer Provinz Nieder-Hessen nebst der Grafschaft überlassen, wird nicht genehmigt; 11) auch nicht theil^ 
Scbaumburg soll Kassel, der Provinz Ober-Hessen Mar- weise periodische Ernennung d«S Gemeinderath«. Dage» 
bürg, dem Großberzogthum Fulda soll Fulda, und dem gen wird 20) bestätigt, daß es den Gemeinden zu überlassen. 
Fürstenthum Hanau soll Hanau zur Residenz ihrer Central- ist, ob (ie die Staatösteuern durch den Gemeindevfleger 
bebörden angewiesen werden, die mir dem Ministerium in oder durch einen eigenen Steuereinbringer einziehen lassen, 
Verbindung stehen. Sämmtlicke Angelegenheiten, welche wollen. 23) Oaß der OrtSvorsteher, nicht der Oberamt? 
die diesem Ministerium gegebene Instruktion überschreiten, mann, die Wahlen der Stätfce und Pfleger der Gemeinde», 
gelc.igen, nachdem sie im Minist,rialrathe erörtert wor- leite. a5) Eben so die Bitte, die Leitung der Wahlen 
den, von einem schriftlichen Antrage des Ministeriums de- der Gemeinderäthe und Gemeindevfleger dem OrtSvorsteher 
gleitet, an das Kabinet deS Cburfürsten, wo dieselben zu übertragen. 27) BiS ein umfassendes Gesetz über Der?, 
durch den geheimen Kabinetssekretär dem Souverän un- waltungsgegenstände zu Stande kommen kann, soll einst-
mittelbar vorgetragen werden. Nach erfolgter Entschei- weiten eine Sammlung der jetzt noch gültige» Gesetze und 
dung d,S Letzt,rn gehen die Sachen an das Ministerium zur Verordnungen im Druck erscheinen. 28) Eurer Bitte,, 
Vollziehung zurück. — Für dat Militärwesen findet kein diejenigen Kosten auf die Staatskasse zw übernehmen, wel-
besonderes Ministerium statt, sondern der Churfürst selbst che durch Ausübung des landesherrlichen Oberaufsichtörechtt 
hat (ich die oberste Leitung desselben vorbehalten. ES da- über die Gemeindeverwaltung ohne ausdrückliches Der-
bin daher die Cbefö der Militärverwaltung unmittelbaren langen der Gemeinde oder Einzelner, und ohne eine hiezu 
Dortrag beym Cburfürsten, und empfangen aus seinem Anlaß gebende Verschuldung derselben entstehen, si«d Wir 
Munde die Entscheidungen. Da bat ganze Armeekorps ganz nicht entgegen. Ooch setzen Wir hierbey voraus, 
ein von dem vorigen ganz verschiedenes Exercitium bekom- daß zu Deckung dieses Aufwandes die ndthigen Mittel dit; 
wen hat, so müssen die gedientesten Soldaten ganz von Fmanzverwaltung verschafft Verden :e. Unter gleicher Be» 
Reuem geübt werden. Die Otsitiete der Garde haben in dingung wird auch die Besoldung der öffentlichen Aerzte, 
der Kleidung wenig Ausgezeichnetes vor der Linie; sie tra« welche die Regierung ernennt, zugesagt. 38) Euer Wunsch^ 
gilt auf den EvauletS einen Cburhut in Gold gestickt, die um Aufhebung aller Exemtionen, welche nicht auf fiaaitf* 
Linie hat an die?,r Stelle die Rummer des Regiments, rechtlichen Verträgen beruhen, ist nicht füglich zu realisi^ 
In das erste und zweyte Bataillon der Garden sollen bloß reo, so lange einige Klaffen von Staatsbürgern solche,, 
Leute aufgenommen werden, die über 5 Fuß g Zoll messen; vermöae staatsrechtlicher Verträge, anzusprechen haben.' 
eS finden daher noch täglich Ausrangirungen statt. DaS 43) iruer Gesuch um Verweisung der Preßvergehen oit> 
dritte oder Zägerbataillon der Garde besteht fast auS lau- Gescdwornengericbte werden Wir in weitere Ueberlegung» 
tsr Jdrstersöbnen. ziehen 46) Wir werden Sorge dafür tragen, daß auf 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2»sten Juny» Eure Bitte um Oeffentlichkeit der bürgerlichen und peius 
In der Sitzung der Ständeversammlung vom »Lten Ju- lichen Rechtspflege bey den Entwürfen neuer Proeeßords 
Ny wurde ein königl. Reskript zur Kenntnis der Kammer nungen Bedacht genommen werde. 5?) Eure letzte Bitte,, 
der Abgeordneten gebracht, welches sich in 57 Abschnitten die durch die Organisation von 18-17 errichtet?» vierKreiS-
äber die sämmtlichen von den Stände« vorgebrachten Bit regierungen und vier Kreiesinanzkammern aufzubeben, und 
ten und Wünsche, in Beziehung auf die Organisation der für die Berwaltungsdepartements des Innern und der Fi-. 
Staatsverwaltung, verbreitet. Im Reskript heißt eS: nanzen je eine Centralstelle zu errichten, können wir aus» 
Stets geneigt auf Bitten und Wünsch« in Beziehung auf den'in der Berlage angegebene» Gründen nicht bewilligen; 
die jetzige Organisation Rücksicht zu nehmen, wenn sie Eure weitere Bitte, die möglichste Vereinfachung der StagtS« 
nach unserer Ueberzeuguvg zu dem Ziele eures lobenSwer- Verwaltung eintrete» zu lasten und dadurch insbesondere^ 
*H«n Bestrebens wirklich führen, haben wir den größern eine Herabsetzung der SraatSauögabe» zw bewirken» ist.vyr-
Tdeil der von euch vorgetragenen Bitten willfährig erle- läusig schon dadurch bewilligt, daß.da^ Oberreqierungß-^ 
dlgt, bey einigen Uns zweckmäßig dünkenden Modisikatio- so wie daö Oberßnanzkollegium aufgehoben, und durch efef 
N,n eintreten fassen, bev andern, die noch weitere Nach- nige Rothe de» Mimstern der Finanzen, und DeS Inner* 
forschung bedürfen. Unsere Entschließung vorerst noch auS- devgegeden, ersetzt, die Leitung deS Forstwesen« den KreiS-
gejetzt, »od endlich verschiedene derselben, nichtsm Unit* «nfr dizt.tztgpttzirwiM. (Keßis-
628  
rung) der Hauptstadt unter der Regierung des Neckarkrei-
feg vereinigt werden können. 
V o m  M a v n ,  v o m  g a s t e n  J u n y .  
Preussen bat sich auf dem Bundestage erboten, einer 
Vereinigung der Bundesstaaten dahin bevzutreten, d^ß 
s) HinfWli* deS Verkehrs mit allen Arten von Getreide, 
Hülsenfrüchten, Kartoffeln und Schlachtvieh ein Maximum 
des Ausfubrjvlleö festgestellt, !>) jeder sonstigen, den freyen 
Verkehr störenden Beschränkung der Ausfuhr von gedach-
fett Lebensbedürfnissen, sowohl in Rücksicht aufCLuantitdt, 
rtts auf die einzelnen Ausgangspunkte, entsagt werde; 
c) daß unter der allgemeinen Freyheit deö GetreibehandelS 
zwischen den Bundesstaaten/ ein« Befreyung von Ein-, 
ghis= und Durchfuhrzöllen nicrr zu verstehen sey; d) daß 
durchgehendem Getreide, eS sey im Auslände oder in Bun­
desstaaten erkauft, wenn eS nicht für einen mit dem Bunde 
im Kriege befindlichen Staat bestimmt ist, mit bloßer Ent­
richtung tief gewöhnlichen Durchgangsgebühren, nicht al­
lein innerhalb der Grdnzen deö Bundes, sondern auch in 
den nicht zum Bunde gehörigen Ländern eineS Bundeeglie-
deS allenthalben unaufgehalten durchgeführt werden kön­
nte ; tmd «0 daß der Verkehr mit dem Auslände nicht zum 
Degenstande tot Vereinigung zu machen sey. 
V. F r a n k f u r t ,  d e n  1 8 t e n  J u n y .  
^ Se. Majestät, der König von Preussen, trafen, unter 
kern Flamen eines Grafen von Ruvin, am i6t«tt im Wil-
brlmobade bey Hanau «in, welches nie so zahlreich besucht 
gewesen, verweilten dort bey dem Ct^urfürsten und der 
Churfürstin von Hessen, und langten am i 7ten Hier an, 
worauf Sie bey dem Landgrafen und der Landgräffn Frie­
drich >ön Hessen, und dem Herzoge und der Herzogin von 
Cambridge inRumpenheim einen Besuch abstattete». Vor-
giflern Mvrgen begaben sich Se. Majestät nach Homburg, 
wo Sie bey der Landgräflichen Familie frühstückten. Zum 
MittagSmahle kamen Se. Majestät bieder zurück, nclhmen 
daS Absteigequartier bey Ihrem Gesandten, dem Baron 
ttin Otterstedt, und reiseten darauf nach Darmstadt zu den 
Großherzoglichen Herrschaften. Vorgestern Morgen rei-
seten Se. Majestät von hier, statteten bey dem Fürsten von 
Nassau zu Biberich einen Besuch ab, und setzten darauf 
die Reise nach Maynz fort. 
Gestern reiset« der Großfürst Nikolaus, von Stuttgardt 
kommend, durch Frankfurt nach Bad Emö zurück, wohin 
sich auch der Fürst Kurakin begeben hat. 
Der König von Würtemberg wird am 2Zsten d.M. hier 
erwartet. 
H a n n o v e r ,  den 2Zsten Juny. 
Da bisher mehrere? Grundeigentum von Alters her 
frey von öffentlichen Lasten war, und da eS allerdings wün-
schenöwerth ist, daß alle Unterthanen die sämmtlichen 
Steuern und also auch die künftige allgemeine Grundsteuer 
nach gleichem Fuße entrichten, so haben Se. K5nlgl. M». 
jestat unsrer Ständeversammlung unterm i3tep d.M. er­
klären lassen , wie nothwendig und billig es sey, die der-
maligen Besitzer des befreyeten Grundeigenthums wegen 
gänzlichen Verlustes der ihnen bey Erwerbung eines oder 
deS andern Guts angerechneten Grundsteuerex«mtion nach 
Billigkeit zu entschädigen und zu dem Behufe Obligo 
tionen oder Sleuer-ReluitionSscheine auszufertigen, denn 
Zinsen von der zu erlegenden vollen Grundsteuer abgezo-
gen werden könnten. Dem Staate würde so die Möglich, 
keit eröffnet, durch successtve Einlösung der ausgestellten 
Obligationen auch die letzte Svur der alten Steuerfreyhei» 
ten zu vertilgen. Se. Königl. Majestät haben demnach den 
Ständen erklären lassen, wie eS Allerhöchstihren Ansschten 
entspreche, daß alle bisherigen Exemtionen von den Chaussee-, 
Hand- und Spannarbeiten für die Folge hinwegfallen, daß 
a b e r  d e n  v o r m a l i g e n  E c e m t e n  d u r c h g e h e n d ö  d i e  R c l u i -
tionö- oder EntschadigungSbefugniß zugestanden werbe. 
Indem unser Allerdurchlauchtigster Landesherr (heißt eS 
in dem Schreiben des königl. Kabinetsministeriums) die 
Proportionen der Ständeversammlung übergeben, konnten 
zwar Allerhöchste den dadurch um des allgemeinen Besten 
willen bezweckten Versuch zur Güte nur mit Bedauern an 
vorgefaßten einander entgegen stehenden Meinungen schei­
tern und den betreffenden Gegenstand allen weitern ständi» 
schen Bcratbungen entwachsen sehen. Sollte dieS gleich­
wohl derFall seyn, so würden Se. Königl. Majestät zuver-
l ä s s t g  i n  e i n e r  l a n d e s h e r r l i c h e n  E n t s c h e i d u n g  
der Sache die Grundsätze aufs Neue zu de-
U r k u n d e n  w i s s e n ,  d i e  A l l e r h ö c h s t  i h n e n  b e y  
A u s ü b u n g  I h r e r  R  e  g  e  n  t  e  n  p f  l  i c h  t  e  n  u n t e r  
a l l e n  U m s t ä n d e n  z u r  e i n z i g e n  R i c h t s c h n u r  
d i e n e n ,  u n d  w o n a c h  b i s l a n g  i n  d e m  K ö n i g -
r e i c h e  H a n n o v e r  R e c h t  u n d  G e r e c h t i g k e i t  
ü j > e r  A l l e s  b e i l i g  g e h a l t e n  w o r d e n  i s t . "  
L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  J u n y .  
ES ist in Holyhead ein Schiff von Bahia angekommen, 
das auf seiner Reise ein anderes Schiff gesprochen hatte, 
w e l c h e s  d e r  k ö n i g l .  E e k a d r e  m i t  d e m  K ö n i g  v o n  P o r t u -
gal am Bord begegnet war; die Abreise von Rio de Ja-
neiro hatte am 25sten April statt gefunden. 
Briefen aus St. Helena vom 2Ssten April zufolge, war 
Bonaparte beynahe völlig von feiner schweren Krank-
heit wieder hergestellt. 
Dem Pastor Oymeke ist eS abgeschlagen, seinen Sohn 
als Streiter für den König zu stellen, und der ehrwürdige 
Herr hat nun für «inen andern Substituten zu sorgen. 
Wie «S heißt, wird der König bey Gelegenheit derart-
nung einen neuen Ritterorden unter dem Titel „der alten 
Ritter von Kambria" stiften. Daö OrdenSzeichen wird 
unter Änderest» aus einer Harfe bestehen. 
IS zu drucken erlaubt, St«llv«rttettnder turl. öouwttumeatl = Schuldirettor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
" No. 158. Montag, den 4. July 182,. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  » e r  A n s i c h t  h a n d e l t .  I n  m a n c h e n  G e g e n d e n  h a t  das 
• * , * „ Ganz« den Anstrich eineö Bauernaufstandes, bey dem we» 
Di« meisten fremden Gesandten baden! mit me nig Ordnung, keine DiSciplin herrscht, und viele ohne 
weniger  Einschränkungen daS Recht der Pforte ane . , anl)m Heugabeln, Svieße und andere 
die durch die Dardanellen segelnden ^t)me 0j^u • • ' ' gewöhnliche PertbeidigungSwerkzeuge. Anders aber ist ti 
selbst der englische, nicht aber Der ruflif e. «« bey andern KorpS, welche mit regelmäßigen Waffen und 
vorzüglich gegen daS Verbot der Getrttdeauvfuhr S Munition hinlänglich versehen sind. Hoffnung und Furcht 
dem schwarzen Meere, als Verletzung de^ Tra a , wechseln, und ergreifen verschiedenartig die Gemüther der 
teiltet. Hellenen. Viele von ihnen glauben, den Kan-pf mit Er» 
Am 25»«. M.v I.d,< Gm.nu.l D.N.I! n.A; -- »« .f6n""'' "'»'-Geringer.., .l« 
„,d, einem tirm.n G.f-ngni?. g.b.tcM I»»r6«n. Di«' " *«!"" *'« D«um m d.rK-.bi-nkir-d. (u »-I.S-N-
®,6,,Het «coüoto P-»«« tin» ß«t eoltanCa, Ass--'-« ™°t"1 i" ""8*"' ><r 6.rrf»«ft t.r smuf.hndnn.r in 
»on D-n-li. t«nn sich I» dem <rl)<n DoOimlfdxr ler Europa -in End-,1, mieten, .um Ii« mit w-ch, dmid.» 
rullifdien (M-iititf.Mi g.06*let; Ii« boten Ii» feiti.m iu ™"'tn J>" 611"'"«' ""'»'».Ii« 9«f»»» 
eiitgeMiifff. Dr.« onler ruffffdier Sl-gg. segelnd. uns """ f'«1- «"»*» d-g,z,n. m-rn t«tn fugen die SlOgetn, 
„,i, gi6*lling.n telat.n. Sdiiff« linö fcic Bi-vukd-re »o<< t«9<» 9to6< Furch, für M V«lk der 6'O.nen, und »lau. 
beygeseaelt. Dieser Anblick hat die Türken sehr erbittert, ben, daß, wenn ihnen nicht Hülfe von Aussen wird, fi«. 
(Berl. Zeit.) md)t vermögend fern werden, den Heeren der Türke», 
welche diesen Krieg als Religionskriey betrachten, und 
A u s  B a y e r n ,  » a m  2 , g e n  J u n y .  t w a r  A l l e s ,  a b e r  v o r z ü g l i c h  d i e  g r i e c h i s c h e n  P r i e s t e r ,  n i e -
dermetzeln, mit Erfolg zu widerstehen; daß (ich leider die 
In der EoS (einer beliebten bayerischen Zeitschrift) fürchterlichsten Blutfcenen mit nichts weniger enden könn» 
liest man Nachstehendes aus Griechenland: „Allee, was ten, als mit einer gänzlichen Vernichtung und Vertilgung 
Grieche beißt, AlleS, was sich zu den christlichen Bewob« der griechischen Nation, von denen sich nur diejenige»» 
nern dieser Staaten zählt, ist in voller Gährung, aber würden retten können, denen eS gelänge, in fremde Staa« 
Niemand weiß den wahren Stand und die wahre Lage der ten zu entfliehen, und dort Aufnahme und Schutz zu sin-
Dinge. Nur so viel ist gewiß, daß für den Augenblick den. Wir sehen vielleicht unter unfern Augen den kräfti-
die Griechen in ihrem Lande den Meister spielen, und die gen Stamm, welcher einst so herrliche Frücht« trug; von 
Türken tkeilS ermordet, thnls in die festen Plätze zurück« Barbaren niederhauen, und aus d«m dann künftig, wie 
gejagt hoben. Der Krieg, der zwischen den Muselman- aus der Weide morschem Stamme, nur einzelne Sprhß-
nern und den Helenen besteht, ist ein Krieg auf Tod und lmge emporkeimen können." (Berl. Zeit.) 
Leben; er kann sich nur mit dcm Untergang« eines der 
Heyden Tbeile enden, wenn nicht höhere Machte zwischen P a r t e ,  den 2Zsten Juny. 
sie treten. Die Griechen hoffen AlleS; die OSmanen 
fürchten wenig. Wahr ist eS, daß die Erstern wenig zu Vor den PairS ist die Vertbeidigung der Angeklagte» 
verlieren haben, denn mit jedem Tage empfangen sie ihr durch Zeugenaussagen unterbrochen worden. Die Ange« 
Leben als Gnade und Schenkung aus der Hand ihrer klagten hatten sich darauf berufen, daß schon vor dem 
Zrcinpbtrren. Der geringste der benachbartenUnterthanen igten August, dem Tage der Verhaftung, eine Medaille 
des österreichischen und russischen KaiserstaateS ist ru-, iger, auf Entdeckung der Verschwörung geprägt worden sey. Al-
sicherer, sorgenloser als der mächtigste der Griechen, der lein Graf Puymarin, Administrator unserer Münze, that 
mit jedem Tage für sich, seine Familie und sein Vermögen auS den Büchern dar, daß die Medaille erft am soften 
jimrn muß. In dem ganzen Benehmen der Griechen ge» September geprägt sey, und zwar auf Rechnung des 
gen die Ottomannen herrscht aber keine Einheit, kein Zu Medaillenhändlers Durand. Hingegen bezeugt Madame 
sanimenwirken; nur der Wille ist gleich, sich dem Joche Bottin, daß Nantil, das entwichene Haupt der Versä'wd-
der Türken entziehen zu wollen. Zu dem Unternehmen runq, in bürgerlicher Kleidung am Abend deS sogen Au-
Lndeu sich eine Menge Häupter, von denen jedes nach sei- gusts noch big ihr gewesen, viel Geld und Banknoten vey 
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ftcfi gehabt, und elften Paß zur Abreise erwartet babe, den 
ihm ein Freund von gleicher Gestalt Verschaffen werde. Die 
Tocdter Stettin sagt auS, er habe erzählt , die kommende 
Nacht würde er in den Tuillerien dey einem Freunde fchla-
fett. Herr Poinsignon, beym Hofstaat der Herzogin von 
Berry, berichtete: Nautik sey noch am 2 2ften, AbendS 
um 8 Uhr, bev ihm gewesen, und habe geäussert/ er 
habe einen sichern Schlupfwinkel bev einer Dame. ES 
wurde von ©adiw.itfern erinnert, daß man in Nantil'S 
Stube ein versiegeltes Schreiben an den Zeugen gefunden, 
und warum man dies Schreiben nicht mit vorgelegt? Oer 
Generalvrokurater äusserte selbst feine Verwunderung über 
tiefe Auslassung, und versprach, nach dem Schreiben su-
tfoen zu lassen. Vermutblich werden noch mehrere Zeugen 
abgehört werden müssen, da Poinssgnon berichtete, er 
habe am 23IJCIT tS andern Hofbedienten der Herzogin 
von Berry gesagt, daß Nantil Tages zuvor- dey ihm ge» 
»tfen K. ' 
In der zweyten Kammer erklärte der Kriegsminister/ 
daß die Armee, ohne die Garden, 15o,000 Mann stark, 
und vom besten Geist beseelt sey, die Desertionen auch ah-
nähmen. Für die GenSd'armerie wurden 16,600,000 
Franken bewilligt, ungeachtet General D?marcay 6 Mil­
lionen abgezogen wissen wollte. Man fttzte ihm entgegen, 
ehemals harten 8000 Mann Marechaussie hingereicht, da 
aber Frankreich jetzt 3i Millionen Einwohner zahle, und 
nach den innern Kriegen und Gährungen sorgfältiger Po-
lizey bedürfe, so wären 14,035 Mann für die GenSd'ar-
raerie nicht zu viel. Für den Sold der Infanterie wurden 
39,649,000 Franken bewilligt. Herr de CorcevaS drang 
Hiebt durch, der die IO,63I Mann Schweizer, di« 
5,226,000 Franken kosten, gestrichen wissen wollte. Er 
fragte, wer bat ff* an dem todten Löwen vergangen? 
frie Schweizer, weil sie das tinglück Frankreichs benutzt, 
um die Schleifung der Festung Hüningen zu erringen. 
Herr de Berbis bemerkte: Unter dem Thronräuber habe 
man nichts gegen die Schweizer gehabt, jetzt aber schei-
tien sie Manchen, wegen der Treue, mit der sie (ich für 
den König aufgeopfert, zuwider. Herr Beaufejour fand 
die Garde, fast 24,000 Mann, zu stark, im Verhältniß 
des HeereS und der Stoßen«. Es ward zugegeben, daß jetzt 
die Garde mtbe als sonst koste, aber statt 2 Regimentern 
ständen jetzt auch 4 in Paris. Als über die Willkühr ge-
klagt wurde, die jetzt bey der Armee herrsch«, «rwiederte 
Herr de la Bvurdonay«, sie walte jetzt weniger ob als je 5 
denn selbst die Entlassung eines UnterofßcierS könne der 
£)ber(i nicht mehr nach Belieben verfügen. Wegen der 
vielen mit unbeschränktem Urlaub entlassenen Offftfcre 
ward gesagt: Die Zusammenschmelzung der Legionen in 
»egimeuttr habe ftc nbthig gemacht^ nach und nach ade» 
sollten die Herren ttied* angestellt werben, Ueber die 
Organisation deS Heeres aber stehe dem König allein d»S 
Urtheil na. General Sebastian! wollte, um die Kosten 
f ü r  d i e  G a r d e  z u  m i n d e r n ,  s i e  w i e d e r  i n  a l t e  u n d  j u n g e  
Garde getheilt wissen; man warf ihm aber vor, er liebe 
wohl die kaiserlichen Benennungen sehr. Großer 
Streit entstand Noch über die Maison militaire du R0 j  
(ein von der Garde verschiedenes, näher mit dem Hofstaat 
verbundenes Militär). ES waren 1,680,000 Franken da. 
für gefordert. Herr de Bourienne, der Berichterstatter 
deS Ausschusses, schlug aber vor, diese Summe auf 
5,600,000 Franken zu erhöhen. Er erinnerte an fcen 
starken Beytrag, den der König von der Civil lnie für t>ep 
Staatsschatz hergegeben, der später auf 3,920,000 Fran­
ken vermindert, und zur Unterhaltung der Maison mili-
taire verwendet worden, für welche eigentlich der Kriegs, 
etat sorgen müsse. Man machte dagegen Einwendungen, 
besonders da Bourienne über den Vorschlag nicht m.t dem 
Aueschuß berathen, sondern ihn für (ich getban hatte. Er 
ward erinnert, die Minister hätten ja une Zulage für die 
Niedern Geistlichen nicht bewilligt, weil die tfummer fein 
Recht habe, die Etats zu erhöhen. Herr Dudon aber h ie l t  
den alten Garde- dü - Korps eine große Lobrede, wie (ie 
nicht bloß zum Prunt gedient, sondern auch auf dem 
Schlachtfelde |7d) auö#eteicbnet, vor Allein aber ?>urcb ihre 
Aufopferung für das Königliche HauS. Die Namen DeS» 
hutteS, Durepaire und Miomandreö wären so ruhmvoll 
wie die unserer größten Heerführer. Als man lachte, 
fragte er: Was bedeutet dieses empörende Gelächter? ken-
nen Sie diese Namen nicht? General Foy versetzte: Nein ! 
Dudon bemerkte nun, daß sie den drey Garde - dü - KorpS 
angehörten, die in Versailles, als das Gesindel den Pal-
last erstürmte und die Königin ermorden wollte, es auf-
hielten, und einer nach dem andern ihr Leben aufopferten, 
um der Fürstin, an deren Stubenthür sie Wache hielten, 
Zeit zu geben, den Meuchelmördern zu entrinnen. Bou-
rienne'S Vorschlag ward jedoch verworfen. Für die Ver-
pflegung der Soldaten wurden »2,706,000 Franken an­
gewiesen. Als Herr de Cayrol bey dieser Gelegenheit die 
Rechtlichkeit und Tüchtigkeit deS Herrn Maret (ein Bru­
der deö Herzogs von Bassano), der unter dem Thronräuber 
Generaldirektor deS VerpstegungSfacheS war, heftig an-
tastete, nahm sich der Minister PaSquier deS Angeschuldig­
te» an, und nannte ihn einen rechtschaffenen, vortreffli­
chen und arbeitsamen Mann. Für Feuerung und Liebt 
wurden »,795,00a Franken, für Kleidung und Pferdege­
schirre 7,395,000, für Hofpitäl»r 6,»34,000 Franken 
bewilligt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » 4 t e n  J u n y .  
Der Prinz von Cisterna und die andern HauvtcbefS der 
Revolution vom loten März sind (abwefend) zum Tode 
verurtheilt und im Bttdoiß aufgehängt worden. , 
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W i e n ,  t > « n  2 3 i h n  J u n y .  
Bey der am 1 oteti Avril statt gehabten Aiebung der 80t-
fem der freyherrllchen v 0 n Wimmeriscken Herrschaft Grvß -
dickau hatte Herr Ernst Ludwig Scinnalfuß, Oekonomie-
Inspektor und KammergutSvächter zu Gräfentonna im Her-
jvqthume Gotha, dc»6 Glück, tiefe Herrschaft zu^gewin» 
ncn Er zog die zu deren Auslösung angebotene ^>umme 
von zweymalhunderttauscnd Gulden in klingender Münze 
dem Besitztdume selbst vor, und hat diese Summe bereits 
bey dem diesigen Eroßhandlungöbause Henkstein und Komp. 
baar in Empfang genommen. Obgleich der>elbe schon 93a--
ter von' eilf Kindern in, so entschloß sich der edle Menschen-
freund dennoch, den armen Waisenknaben, Anton Wainit-
s c h e c k ,  w e l c h e r  d a s  L 0 0 S  a u s  d e m  G l ü c k s r a d -  g e h o b e n ,  a l s  
zwölftes Kind anzunehmen und für dess/n Erziehung 
und weiteres Fortkommen väterlich zu sorgen. Der de-
glückte Knabe ist bereits zu seinen eilf Geschwistern und 
seinen neuen Aeltern abgereist, nachdem eine hohe 
Landeebehörde, diesen edlen Entschluß billigend/ hier-
zu die ndthige Erlaubnis ertheilt hat. 
9 3  0  m  M a ^ ) n ,  v o m  s ö s t e n  J u n y .  
Am soßen d. M. wurde zu Stuttgardt der ständische 
Ausschuß erwählt. Die vie^ Mitglieder, die nebst dem 
Pra'stdcnten stetö in der Hauptstadt blieben, waren für die 
erste Kimmer Graf Reischach, für die zweyte die Herren 
Uhiand, Gmelin und von Cotta. $)a Uhland die Wahl 
ablehnte, so wurde Bleier erwählt. Sechs andere Mit--
glieder werden nur bev besonder» Verhältnissen einberufen; 
z. B. wenn Her Ausschuß die Regierung um Abhaltung ei-
ner ausserordentlichen Ständeversammlung bitten will. Die 
Mitglieder des in Stuttgardt bleibenden Ausschusses erhal­
ten lährlich »800 Gulden. Die beyden Präsidenten freye 
Wohnung, und der der ersten Kammer 7500 Gulden, der 
der zwevten 0000. Jedes Mitglied der Stände bezieht 
tätlich sechStehalb Gulden Tagegeld ausser den Reisekosten. 
In der Rede, mit welcher der Minister von Grolman 
die Ständeversammlung zu Darmstadt schloß, erklärte er 
unter Anderem : Von nun an wird das Vertrauen und die 
Liebe der Regierten zu ihrer Regierung, auf neue, feste 
Basen begründet, unerschütterlich bestehen. DaS hat die 
Offenheit bewirkt, mit welcher wir gegen Sie zu Werke 
gegangen sind. Wir haben kein Geheimniß vor Ihnen 
gehabt, weil wir ein gutes Gewissen hatten und-weil wir 
wohl wußten, daß wir Ihnen nur zu erscheinen brauchten, 
wie wir sind, um den Sieg über die Ueoelwollenden davon 
zu tragen und die Werke der Finsterniß zu zerstören. Daß 
dieses gelungen ist, das ist der größte Gewinn, welchen 
dieser Landtag der Regierung und dem Lande zu gewähren 
vermochte. Sie. meine Herren, haben die Regierung in 
allen Beziehungen kennen gelernt. Sie haben sich über* 
zeugt, daß sie redlich und mit Ernst, so gut, wie Sie selbst, 
dasjenige wolle, was dem allgemeinen Besten entspricht. 
Sit KÖNNEN HUR NBER, HTF/ DEM gtrdt'igfkn §urtkn (ich IU 
nahen, daS Glück hatte, mit Ueberzeugurrg sagen, daß 
sein Herz nur Wohlwollen gegen seine Unterthanett keimt, 
und daß eS die innerste Empfindung seines edlen und wahr-
Haft fürstlichen Herzens scy, wenn er bey- bvr Eröffnung 
von dem Throne Ihnen sagte: „ich werde gern helfen, 
wo und wie ich kann." 
In Ems ist der Prinz Biron, preussischer Generali»«» 
tenant und Gouverneur zu Glatz, gestorben, und auf dem 
katholischen Kirchhofe beerdigt worden. 
Vor wenigen Tagen kam eine Chaise auf dem Wege von 
Schweinfurth bey Hallstadt über den Mayn» Herren und 
Damen saßen in derselben. Eine Dame bezahlte die Ue-
herfahrrgebübren; sie ging alödann daS Ufer deS MaynS 
entlang und fragte einen Knaben, ob wohl der Mayn biet 
tief sey? und auf bejahende Antwort, fragte sie weiter 
nach der tiefsten Stelle. Als man ihr diese bey der Mühle 
bezeichnet hatte, so legte sie ihre Ringe ab, raffte ihre Klei-
der zusammen und sprang ins Wasser. Sogleich famett 
Schiffer ihr zu Hülfe; sie stieß aber den Kahn und de» 
zur Rettung dargebotenen Fahrbaum von sich. Endlich 
gelang es nach großer Anstrengung, sie aus dem Wasser 
zu ziehen. Man brachte sie in die Mühle, wandte die 
gehörigen Mittel an, und schon am andern Tage setzte sie 
ihre Reise fort, nachdem sie ihre Retter reichlich beschenkt 
hatte. 
Auch der große Rath von Bern bat nun den gewesenen 
StaatSratb und Professor von Haller aller seiner Würden 
und Ehrenstellen verlustig, und ihn für unfähig erklärt, 
dergleichen wieder zu bekleiden. Herrn vonHaller'S Stelle 
im geheimen Rath hat der AmtSstatthalter Fischer erbat« 
ten, wie im kleinen Rath der vormalige RathSherv von 
Stürlen. 
H a n n o v e r ,  d e n  s Z s t e n  J u n y .  
Wegen der erwarteten Ankunft Er. Majestät, teS Kö­
nigs, wird dag hiesige Steintbor, welches nach Herren-
Hausen fuhrt, gänzlich oerändert. Es wird niedergerissen 
und dafür ein Thor in Form eines großen Triumphbogens 
mit oben angebrachten Trophäen erbauet. Dann wird eS 
den neuen Namen Waterloo-Tbor führen. Wie 
man vernimmt, werden nach Vollendung desselben Se. Ma-
jestät der Allererste seyn, welcher eS zu Wagen pafftet f bi* 
dahin ist die Fuhrpassage durch dies Thor gehemmt. Die 
Kosten dieses Neubaues sind auf 8000 Rthlr. angeschlagen. 
Nachdem mit Gewißheit die gefchehene Antretung der 
Reise Sr. Majestät nach Allerhichstihren deutschen Staa-
ten bekannt geworden seyn wird, werden ^RegimenterIn« 
famerie, auch Abheilungen von Kavallerie und Artillerie, 
in einem Lager in hiesiger Nähe zusammengezogen werbet?. 
Betreffend den ständischen Deliberationögegenkand, rot» 
gen Exemtion des Adels, sind, rote man vernimmt, heftige 
Debatten vorgefallen , besonders in der zwevten Kammer, 
Noch ifi es dieses Punktes neget» zw kemem bestimmte* 
Schlüsse Ktdithiir» 
S t o c k h o l m ,  I t n  2 2 s t e n  J u n y .  
taut officicDtr Angaben ist die einlandisct'e und auswäre 
»ige Reicheschuld, die beym Anfang des Iuhrs 1820 6 MiU 
Iionen 474,548 schwedische neue Banktbaler betrug, in 
jenem Iatire um » 29,306 Bankthaler vermindert worden. 
Die Anzahl der Studiereuden auf der Akademie zu Uv-
sala belief (ich während deö verflossenen Termins auf i335, 
wovon 881 gegenwärtig trarelt. 
g u ö  e i n e m  z u v e r l ä s s i g e n  S c h r e i b e n  a u  6  
L o n d o n ,  v o m  s Z s t e n  J u n y .  
Hier sind folgende Rachrichten eingegangen: 
St. Helena, den 28(itti April. 
„In den letzte n  T a g e n  d e S  J a n u a r s  l i e ß  s i c h  B o n a -
parte durch den Grafen Mvntbolon über Geldman-
g-l beschweren, welcher durch eine in die ihm zugesandten 
Rimessen eingetretene Stockung entllandef. sev. Um die­
ser Unannehmlichkeit für die Zukunft vorzubeugen, ohne 
ihn in die Nothwendigkeit zu setzen, diejenigen Gelder an-
zunehmen, welche ihm von dem Handelöhause B. et H. 
angeboten worden, ohne daß er wisse, wer diesem Hause 
den Auftrag dazu gegeben habe, und von wem dasselbe Gel-
der für ihn empfange, ließ er dem Gouverneur vorschlagen, 
ihm monatlich 500 P f. S t. vorzuschießen, welche der 
Herzog von Leuchtenberg der englischen Regierung 
regelmäßig durch Herrn Naring würde ersetzen lassen. 
Er verlangte zugleich, daß man ihm statt der bey ibm le­
benden beyden Geistlichen, ferner des Dr. Antomachi und 
der Grafen Bert r and und M 0 nth 0 l 0 n, andere Ge­
sellschafter sende. Da seine Familie in Italien lebe und 
nicht recht deurtbeilen könne, welche Arten Männer er gern 
um sich habe, so halte er dafür, eine Auewahl der ihm zu 
s e n d e n d e n  P e r s o n e n  k ö n n e  a m  b e s t e n  d u r c h  d e n  K ö n i g  
von Frankreich und durch diejenigen Minister dessel-
den geschehen, die sonst ibm gedient hätten und seine Gt-
l v o h n h e i t e n  u n d  N e i g u n g e n  k e n n t e n ,  w i e  d i e  H e r r e n  P a S -
q u i e r ,  M o u n i e r ,  S e g u r ,  D a r u ,  L a t o u r - M a u -
t ourg, welcher Letztere 24 Jahre neben und unter ibm 
gedient habe, und Decaze, welcher sein und seinerMut-
ter Privatsekretär gewesen sey. 
Wag den Geistlichen betreffe, so verlange er einen Mann 
Von Welt und Erfahrung, einen gelehrten Theologen, wel^ 
tber im Stande sey, über Religionsgegenstände zu dielu-
tiren, seine Fragen zu beantworten, seine Zweifel zu lösen 
und die heiligen Schriften mit ihm zu lesen; einen Mann 
von 40 bis 5o Jahren, aber einen recht gründlichen Ge-
lehrten. „Od ich gleich die Abnahme meinerÄrofte fühle, 
sagte er, so bin ich doch noch nicht so weit herunter, um 
zu geistlichen Mitteln meine Zuflucht zu nehmen. Ader 
sollte dieser Fall kommen, so muß ich einen andern Geist-
lieben haben, als diejenigen, die jetzt bey mir sind, und 
wovon der eine noch nicht den Schulstaub abgeschüttelt hat. 
V o l t a i r e  s e l b s t  w a r f  f f c h  v o r  s e i n e m  T o d e  d e ?  R e l i g i o n  
in die Arwe;' wer weiß, ob ich nicht an detllnmbahung 
mit einem vernünftigen Geistlichen Geschmack fände und 
vielleicht zuletzt fro m m würde?" Als Arzt wünschte er 
einen Mann wie Eourvoisier, erklärte aber, er wür, 
de voll Zutrauen Jeden annehmen, welchen biejptrcen-
B 0 urd 0 is , E y m e rv, Larrey, Dud 0 i"s oder 
De sgeu'e tt'eS für ihn aüSw'äblett würden. ' Von den.' 
j e n i g e n ,  w e l c h e  a n  d i e  S t e l l e  d e r  G r a f e n  B e r t r a n d  
U n o  M o n t h o l o n  k a m e n ,  m ü s s e  E i n e r  e i n  G e n e r a l '  
sepn, am liebsten Dr 0 uot, in jedem Falle aber Keiner, 
der gegen ihn gedient habe, sondern «inOfsicier seiner Nr, 
mee; derAndere möge ein Weltlicher oder ehemaliger Geist-
licher seyn, allenfalls einer seiner gewesenen StaaiSrätbl 
oder Kammerherren, ein Mann von Bildung und Talenten, 
e i n  e r n s t h a f t e r ,  g e w i c h t i g e r  M a n n ,  z  B . ' C o  u  l  a  i n c  0 u  r t ,  
Sa vary, Segur, Monteöquiou, Dar», Tu. 
r e n n e ,  D r o u o t ,  D e n a n ,  A r n a u l t .  
Dag vorgeschlagene Geldarrangement nahm der Gou­
verneur an. Spater erklärte Bonaparte noch, der ihm zu 
sendende Geistliche müsse ein Mann deö Konkordats von 
1803 seyn, so ein Mann, wie Herr £) u v 0 i fie r, der 
gewesene Bischof von Nantes." 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Ihrer Ma/estät ist t i  endlich am Mittewochen gelungen, 
in dem kleinen Theater von Asiley'6, dem Kunstreiter, mit 
dem Jubel und dem Anstände empfangen zu werden, der 
Ihr in den größern Theatern und der Oper versagt wurde; 
eS war für Sie eine Loge bereitet und bey Ihrem Eintritt 
wurde das „God save the King" von dem Personale ge­
sungen, worin ein großer ibeil der Zuschauer einstimmte; 
man gab die Vorstellung von Gil-Blaö. Als der Akteur, 
welcher diese Rolle spielte, gegen seine Gebieterin in die 
Worte auebrach: „Seyn Sie versichert, Madame, daß 
ick Sie nie verlassen werde; denn ed ig die erste Pflicht 
deS Mannes, das Weib in der Stunde der Gefahr zu be-
schützen, und nur ein kann seine Gemahlin verlassen, 
die er verbunden ist zu schützen"; so entstand ein unbändi-
ger Beyfall, der durch diese Anspielung, so unanständig 
auch gewisse Slucbrütfe seyn mochten, veranlaßt wurde, 
und Ihrer Majestät schien eö sehr zu gefallen, indem Sie 
sich mehreremale sehr herablassend gegen dieZischauer ver-
neigte. Alderman fioob versah die Stelle eines Pagen 
Hey Ihrer Majestät, und hat diesen behaglichen Empfang 
mit einer großen Lobrede in die Moming-Chronicle ein­
rücken lassen. 
Der russisch > kaiserl. Gesandte zu Kopenhagen, Bar»" 
von Nicolay, welcher in Abwesenheit deS russischen Bot­
schafters, Grafen von Lieven, die Geschäfte besorgen wird, 
ist hier angekommen. 
36 I« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 159. Dienstag, den 5. Jnly 1821> 
A u S  G a l l i z i e n /  v o m  , - t e n  J u n y .  
Daö Gerücht von «inet gewonnenen Schlacht der Grie­
chen gewinnt durch mehrseitige Bestätigung an (Rlaubtcur* 
digkeit. ein türkisches KvrpS von 10,000 Mann soll bey 
seinem Vorrücken von Galacz durch die Griechen in den 
Mücken genommen und geschlagen worden seyn, lvobey 
3ooo Türken getddtet, ein Pascha gefangen und i S Ka-
Honen in, di« Hände der Sieger gefallen sind. 
Ein servischeS Heer ist, für die Sache de? Griechen In 
vollem Marsche gegen die Donaufestungen, und was die 
Lemberg«? Zeitungen von der Flucht d«S Fürsten ßpjUattti 
berichtet haben, ist völlig ungegründet. 
All« neue Getreideversendungen wetten jeht j» Odessa 
«nterlüffen, und den schon segelfertigen Schiffen hat man 
aus Vorsicht doppelte Frachtbriefe, auch für ftenßanttno* 
pel, mitgegeben. 
In Smyrna ist t i  neuerdings |U blutigen Auftritten 
gekommen/ worin die griechischen Bewohner dt« Oberhand 
bebakten haben soffen, die jedoch durch tote friedlichen Vor* 
fltüungen deS griechischen Detvoten (Oberpriesterö) bey» 
gelegt worden sind. 
Berichte aus Sörnewitz melden, daß der Rruder des 
Fürsten HviNanti die Regierung der Moldau führe; daß 
15oo roth uniformirte Griechen auS Sessarabien in Iassy 
eingerückt sind, und daß die Verbindung zwischen Bucha-
rest und Kischanow wieder offen sey. Oer bis jetzt in 
Iassv zurückgebliebene österreichische «gentschaf(ösekretäc 
Kautomir ist entfernt worden. (Hamb. Zeit.) 
D o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 15ten Juny. 
Die völlige Räumung Morea'S von den Türken bestä­
tigt sich; nur die einzige Festung Pqgo, oder Pastuni, war 
Noch in türkischen Händen, die Jedoch unter der Bedin-
flung zu kavituliren sich erboten haben soll, daß «g den 
Bewohnern freystehe, sich mit Habe und Gut nach 
Aegypten einzuschiffen; eö sollte ihnen dieses itideß nur für 
ibr« Person bewilligt werden. Der Bey von Negroponte, 
Merviniott,, welcher den bedrängten Türken in Mores 
»u Hülfe kommen wollte, ist von dem griechischen Feld, 
Herrn PerivoS dey Zitani in Thessalien geschlagen und mit 
dem Reste seines HeerS in die Gebirge versprengt worden. 
Zufolge Nachrichten ottf Kischanow, denen Vertrauen 
ia schenken ist, war Galacz wieder frey und diente den 
Griechen als Wsffenplah. Eben diese Nachrichten erwäh- -
v»n, «S hätten die Türken aus Ibrnil «inen neuen Angriff e 
auf Galae; versucht, der aber durch die zu Hülfe geeisten 
KorvS des Dura und Basilio Carabiozum Vortheile der Grie­
chen ausgefallen sey. ES bestätigt sich, daß die Yosilan-
tischen Vorposten unter ihren Anführern, Georgachi und 
Farmoecki, bey Sißow über die Donau nach Bulaarie» 
gegangen sind. 
Das ganze Land ist bereits bis Philivvovoli in Aufstand, 
und die Furcht unter den türkischen Truppen macht all« 
Dtöciplin aufhören. (Hamb. Zeit.) 
i 6 6, den ststen May. 
Der Professor an der Universität, Herr Vamba, n>el. 
cher ThenardS chemische Werke meist inS Griechische über-
setzt bat, ist mit den meisten andern Professoren und Stu­
denten nach der Insel Psar« (Vvsara) abgereiset, um 
den Gewaltthätigkeiten der kleinaffatischen Türken nicht 
ausgesetzt zu seyn, welche in einer Nacht von Smyrnq' 
beruber kommen können. Auch die B.chdrucketey, die 
vollständigste in Griechenland, ist nach Psara in Sicher-
heit gebracht worden, und soll von dort nach dem Pelo» 
ponftefus (Morea) tranöportirt werden. Diese Schulau-, 
stalt bestand aus 5oo Knaben. 
eecbfiig stark bemannt- griechische Kriegsfahrzeuge freu« 
Jen in den hiesigen Gewässern und suchen alle Türken-
sckisse aufzubringen. Alle Türken auf solchen Schiffe« 
werden ermordet, und schon übersteigt die Zahl »er Ovsei« 
griechischer Rache wohl 3ooo. 
Demetrioö Yvsilanti, Alexanders Bruder, ist bey dem 
Heere im PeloponneS angekommen, mit Viesens jungen 
Manne kamen zwey peloponnesische Ossiciere. DemetrioS 
bat einen kräftigen Aufruf erlassen, der von allen aus der 
Haldinsel bereits eingerichteten Heerschaaren mit Beqeiste-
rung aufgenommen worden ist. Von St. Meura schwim­
men Diele bey Nachtzeit über den schmalen und seichten 
Meereearw/ der die Insel von Akarnanien trennt. 
(Hamb, Zeit.) 
M a b  r i d ,  d e n  1  , t e n  J u n y .  
Unser Sivilgouverneur Baranta ist abgesetzt und für 
unfähig erklärt, diesen wichtigen Posten unter den qeaen-
wäntgen schwierigen Umständen zu bekleiden. Diese Stelle 
ist dem General Copons anvertraut, welcher in demselben 
Geiste, tue der Generalkapitän, Graf Morillo, bandelt 
Es ist wahrscheinlich, daß die Sottet aufgelöst werden! 
Jetbft gegen den Willen der herrschenden Partey Die 9tc« 
iS Willens Alles t» tmfernen, was dazu beytr»-
g«y kann, Uebel zu verlängern, mit denen wir umlagert 
sind. Die Generale Morillo und CoponS werden (ich bey 
unruhigen Köpfen in Achtung zu setzen Wissen. General 
CoponS empfing 1814 den König dey seiner Ankunft in 
Spanien, und legte demselben die Konstitution zur An-
»ahme vor, weshalb er nachher in Ungnade kam. 
In den Lissabon« Korteö hat ein Herr Maldonado dar-
auf angetragen / dem König« die Civilliste nicht auf Le­
benszeit, sondern nur jährlich, ( 1!) zu bewilligen, weil 
sie (Ich nach den Einkünften des Staats, die veränderlich 
wären, richten müsse. 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Hier versschert man, daß der König von Portugal erst 
zu Gibraltar landen werde, bevor er sich nach Lissa» 
don begiebt. Die Engländer bereiten in dieser Festung 
eine prächtige Wohnung, die man zu dem Empfange jenes 
Monarchen bestimmt glaubt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 4 f e n  I m .  
Die Nachricht, daß auch Sardinien eine Konstitution 
«ehalten solle, gewinnt durch den Umstand, daß Neapel 
so eben eine erhielt, neue Glaubwürdigkeit, obgleich eine 
Partey zu Turin selbst dagegen seyn soll. 
Die Herzogin von Parma macht in der Schweiz ein An-
lehn von 90,000 Franken, um Krücken tc. anzulegen. 
Sonst sollen die Einkünfte um 70,000 Franken die Aus­
gaben übersteigen, und die Schulden nur 90,000 Fran­
ken an Renten betragen. 
A u s ' I t a l i e n ,  vom i?ten Juny., 
Durch ein Dekret vom gtett Juny werden die Special-
gerichtShöfe auf den alten Fuß hergestellt. An demselben 
Tage erklärte der König, daß alle Intendanten, Unter-
Intendanten und Generalsekretärs, welche nicht binnen 
14 Tagen (ich auf ihren Posten befinden werden, auf der 
Stelle entlassen sevn sollen. 
Alle abgesetzten Osficiere, welche an der Verbindung 
von Moitteforte Tdeil genommen haben, (nid in die 
Schlösser von Neapel gebracht worden, wo sie die Entschei-
düng ihreö Schicksals erwarten. Wie es heißt, find die-
ser Officiere an 100, eben die, welche der Artillerieoffi-
cier Biagio - Gamboa in seiner Geschichte der Revolution 
als vorzüglichere Tbeilnehmer derselben geschildert Hatte. 
Gamboa war wahrend der Revolution mit 80,000 Dukati 
nach Epan.en geschickt, um Waffen zu kaufen/ kehrte 
aber , als die Insurrektion ein so schnelles Ende nahm, 
mit dem noch nicht verwendeten Geld« nach Neaxel zurück, 
wurde zur Untersuchung gezogen, aber wieder entlassen, 
t)«il er viel« Abschlüsse über die frühem Ereignisse gege­
ben haben soll. Auch in den Provinzen ist Anstalt zur Ver-
Haftnahme der wenigen Aufruhreanfüdrer getroffen, welche 
sich noch daselbst befinden, und sich, wie man sagt, mit 
kleinen Haufen freit Landstreichern (fWrusciti)- 0tflen da« 
Thal von Bovino vereinigt haben. Demnach sind Kolon-
nen von Oesterreichern, mit GenSd'armerie, zu gänzlicher 
Reinigung des Königreichs von diesen Unglücklichen auf-
gebrochen. 
Durch ein Minigerialumlaufschreiben an die Bischöfe 
und Erzbischöfe des Reichs werden alle, unter der soge­
nannten konstitutionellen Regierung, in Bezug auf bat 
Kirchenwesen erg-angene Verfügungen widerrufen. Die 
Bischöfe treten daher wieder in die freye Ausübung ihrer 
Gerichtsbarkeit; die Klöster dürfen unbeschränkt Novizen 
und Professen annehmen; die Kommunikationen mit dem 
heil igen Stuhl werden hergestel l t ,  wie sse vor dem 5tett  
July 1820 waren; die Ertbetlung von Beneficien bedarf 
nicht mehr t>U Einwilligung des Ministeriums :t. Die 
Jesuiten sind wieder eingesetzt worden, sie sollen die 
Leitung des öffentlichen Unterrichts besorgen. 
Die Florentiner Zeitung will aus zuverlässiger Quelle 
wissen, daß die österreichische Armee im Königreiche Nea» 
v« l ,  d ie  Fes tungSbesa tzungen  ungerechne t ,  auö  2 0 , 0 0 0  
Mann besteht, welche säwmtlich in der Hauptstadt etnguar-
tirt find. Ausserdem hat der Obergeneral einige Brigade« 
noch Avulien und Kaladrie» gef&iät, welche »ich aur ei­
ner Seite bie^Fogaia, auf der andern bis Salerno aus» 
dehnen. Zwep andre Brigaden halten die Abruzzo'ö de-
Nach Berichten.auS Sicilien find auf mehreren Punkten 
jener Insel unruhige Auftritte vorgefallen, an denen ei­
nige dort befindliche neapolitanische Truppen Antheil ge-
nommen haben. Man vermutbet, daß die Anhänger der 
unter Lord Bentink'6 vormals in Sicilien eingeführten 
Verfassung diese Unruhen veranlaßt haben. Der Hauptfitz 
der Unruhen soll der Distrikt von Trgpani seyn. In Pa-
lermo, sagt man, herrsche gleichfalls eine starke Gahrung. 
Bey dem General Wallmoden, dem Oberbefehlshaber des 
nach Sicilien abgesandten Armeekorps, befindet fich auch ein 
neapolitanischer (5ivi!kommissär. 
DaS in den neun Monaten der traurigen Revolutions­
zeit für den öffentlichen Schatz erwachsene Deficit soll 9 
bis 10 Millionen Dukati betragen. 
P a r i s ,  den 2Zsten Juny. 
Man spricht wiederholt von einer Veränderung im Mi-
nisterium, und daß wenigstens die Herren Simeon und 
Latour - Maubourg ihre Departements des Innern und deS 
Krieges niederlegen werden. Andere Kiffen die Verände­
rung fast daS gaiv jetzige Minilltiium, auch 6<n Herzog' 
voo Richelieu^ treffen. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Dem Vernehmen nach ist der Baron von N agell, 
unser Minister der auswärtigen Angelegenheiten, zum auf 
serordentlichen Botschafter ernannt, um der Krönung des 
Könige von England deyjuwohnen. 
t>35 
Dutzend Messer und Nabeln , eben so viele Dutzend Ldifel 
und 3oo Duhend Tiller, angeschafft. 
ES beißt, daß im Parlament-eine Bill eingebracht wer» 
den wird^um den Krönungseid zu modiffciren, und zwar 
so, daß derselbe nickt mehr als ein Hinderniß angesehen 
wtrden dürfte, alle christlichen Sekten in Betreff konstitu-
Eine 
A u S  T y k o l ,  v o m  ,2ten Juny. 
D«r Sä>ade, den die Überschwemmungen in unserm 
5onbc angerichtet haben, hl unbeschreiblich. Ganz ^ß'-
dorno, ganz Kamvotrentino stehen noch unter Wasser. »fn 
Trient selbst konnte der a Schub bobe Schlamm noch nicht 
aanz fortgeschafft werden, der sich in der Unterstadt ange-
häuft hatte So wie in den Feldern von Trient, sieht eö tioneller Rechte auf einen gleichen Fuß zu setzen, 
im flanjK" TM bis Götzen auö; alles Heu ist weg, die solche Akte würde von den Katholiken in Irland alS heil--
Saat des TürkenkornS ist verschlemmt und die Weinreben bringend für ihre rechtmäßigen Ansprüche angesehen wer-
selbst stehen größtentheilS noch bis zur Hälfte ihres Stam- den, und Se. Maiestat dürfte einem freudigen Empfange 
mes im W.'ssik. Auch in Kärnthen bey Klageniurt it. bat in jenen Gegenden entgegen zu sehen haben, sagt die Mor-
die Ueb-rschrvemmunq des Donau-FlusseS großen Schaden nmg-Chronicle. 
anaericht«t. Ungeheure spdunu, London, den 2?sten Juny. 
sicsse, Theile von hölzernen Wobngebauden, Scheunen, , 
auch Vieh trugen die tobenden Wellen herab. So wie eS nun beißt, soll die Königin bev der Regie-
V o m  M a y n ,  v o m  2 »  O «  J u n y .  r u n g  e r n s t l i c h  d a r a u f  a n g e t r a g e n  h a b e n ,  a l S  G e m a h l i n  d e S  
Die Unruhen in der europäischen Türkey haben bereite Könige, mit @r. Majestät zu gleicher Zeit gekrönt zu wer-
zu Frankfurt und an andern Orten einen merklichen Ein- den, und «war fco es ein Recht, welches ihr, gleich ihren 
fluß auf das Steigen levantischer Produkte. Vorgängerinnen, zukäme, und worauf sie nicht Verzicht 
Die Mannzer Zeitung erklärt sich sehr lebhaft zum Be- leisten könnte. ES hat ganz das Ansehen,' alS wenn Ihr« 
sien der Griechen, bemerkt, daß man ihr Unternehmen Majestät einen neuen entscheidenden Schritt zu machen 
keineswegs Rebellion nennen könne, daß ihr Kampf der gedenkt. 
ri'ti'ni.dpiflllf sevn, daß der Partepgeist verblendet tvure, Die Antiministeriasgesinnten gehen damit um, bey Be-
und daß man den Griechen alles Gedeihen zur Befreyung setzung der Stellen für die verschiedenen Departement» deS 
von lern schändlichen Joche wünschen müsse. Magistrate der Stadt London in diesem Jahre dieMitglie-
D o m  M a y n ,  v o m  2 9 s t e n  J u n y .  d e r  d a z u  a u s  i h r e r  M i t t e  z u  w ä h l e n ;  „ w e n n  d i e s  i h n e n  
Am 13ten d. M besuchte der Cburfürst von Hessen zum gelingt, sagt der Courier, so haben wir einen radikalen 
Erstenmal alS Landesherr daö Fürstenthum Hanau. Auf Lord-Mayor in der Person teS Galanteriekrämers Waith-
der Höhe deS WartdaumS, von dessen Gipfel die hessischen mann und a radikale- Sherrys zu erwarten, die Alles hazil 
Fahnen wehen, empfing ihn der Pfarrer Rollmann mit beytragen werden, daß der König eS aufgebe, dem alten 
seinen zwey Gemeinden, und erinnerte den Fürsten, daß Gebrauche nachzukommen / die Stadt nach der Krönung 
von dieser Höhe aus Landgraf Wilhelm V. i 85 Jahre zu< als König zu besuchen und auf dem Rathhause zu speisen." 
vor mit Gebkt und anfeuernd zum Muth und Tapferkeit Im Koventgarden - Theater wird jetzt jeden Abend ein 
feine rüstigen Schaaken zum Kampf und Sieg führte, um 1 ac simile der Krfe^ungdcmmonie gegeben , bey weichet 
der bedrängten Vaterstadt seiner Gemahlin, der wahrhaft Gelegenheit der Streiter (Champion) sein Amt mit deson-
fürstlich denkenden Amalie Elisabeth, Befreyung zu brin- derer Geschicklichkeit ausführt. 
gen. (Derselben Fürilin, die hernach als Winwe während E° werden jetzt in der Münze i ooo goldene KrbnungF-
deS drerßiaiäbrigen Krieges das Erbe ihrer Kinder mit so Medaillen, eine jede 4 Pf. St. an Werth, geprägt, welche 
viel Klugheit und Muth vertheidigte.) an die Parlamentöinitgluder venhrilt werden sollen. An« 
Die Stu-nss,'dulden von A l t- Würtemberg betragen 2 5 dere von Stlber und Kuvier werden zum Verkauf geschlagen. 
Miüioneti; durch Uebkrnahme der neu-würtemdergischen Ausser den dienstthuenden 3 Regimentern Fußgarden, 
Sit1 uIden werden dieselben um etwas ubtr 5 Millionen per- den Heyden Regimen«ern Garde - dü-KorpS yi Pferde und 
nulrt werden ; doch will der Staat nicht all« neu-wür' dem Regimente der Oxford-Dragoner, werden noch 4 Re-
temdergi!ch»n Schulden anerkennen, z. B. das ehemalige gimenter Kavallerie zur Siadt beordert, um den DienA 
Rcicdöftädichen Wangen hat eint unotrbdlfmfimdßige Last bey der Krönuna zu versehen. All« diese Truppen sollen 
von 700,000 Gulden. ES ist im Vorschlag, ihr mit ei- ein Spalier von 5 Reihen bilden, in welchen sich derKrö-
Nfm Oarledn 
etwa mit ?< 
diesen Zug zu sehen. 
ebn zu Hülfe zu kommen, um die Glaubiger nungözug von Westminstcr-Hull nach derAviey bewegt, mit-
10 ^roCent "bjusinden. hin werden die Zuschaittr auf der Straße keive Gelegenheit 
L o n d o n ,  d e n  2 » s t e n  J u n y .  h a b e n ,  i  u g   .  
Bey Gelegenbeit der Krönung wird eine Menge von Am Abend vor der Krönung wird der König fein Nacht» 
Truppen in der Näbe von London zusammen gezogen. laäer in dem Haus« deS Sprechers deS Unterhauses Holten.' 
Die bevorstehende Krönung ist die mit feit der Union. Oer Lord-Gro5ka»,ler wird in dem Nebenzimmer schlafen. 
Für die Tafeln Hey den Ärönungögastmijhtern werden'Coo um deii Di'cnst' Sc. Majestät zu'virfthen. 
636 
Diejenigen Serren «ndD^men, denen Key derKrönung 
deS verewigten Königs Sitze in der Westminster-Halle und 
in der Westrninster-Äbtey gestattet waren, brachten schon 
die Nach» vor der Krönung auf den Sitzen zu. Weil jetzt 
die Damen ohne Reifröcke erscheinen, können zweymal 
mehr eingelassen werden, als damals. Die Krone Georgs I. 
kostete 7 Millionen Ibaler. 
N,y der Krönung des verewigten Königs wurden nur 
denjenigen Personen Einlaßkarten gegeben, welche bey der 
Krönung gegenwärtig seyn mußten. Ein jeder Lord er-
hielt 5 Karten, ein jeder Geheimerath 4, :e. 
Die Arbeiten zur bevorstehenden KrönungSfeyerlichkcit 
werden mit verdoppeltem Eifer fortgesetzt. Alle Häuser, 
welche in den Straßen liegen, durch die der Zug gebt^mr» 
den mit Ballonen und Aussenwrrken versehen, um den 
Schaulustigen zu Sitzplätzen zu dienen. Doch müssen diese 
Plätze mit Geld aufgewogen werden. Die Fronte eines 
einzigen kleinen HauseS ist für 1000 Guineen vermiethet 
worden. Es wird auch ein Gebäude errichtet werden, das 
aus omphithentrolisd) gestellten Bänken bestehen und über 
10,000 Personen fassen soll. Stufenweise werden diese 
Bänke in die Höhe gehen und das ganze durch eine Decke 
vor schlechtem Wetter geschützt werden. 
Alle Tage begiebt sich eine Menge Menschen in die Nähe 
6<r Weßmmster-Kirche> um di« Arbeiten zu der KrinungS-
feyer!i<tikeit zu.besehen. 
Die Muster zu den EinlaßbilletS in der Westminster-Abtey 
I v ä b r e i s d  d e r K r ö n u n g S f e y e r l i c h k e i t ,  d u r c h  H e r r n  C o n g r e v e  
angegeben, sind sehr zweckmäßig, und Folgendes ist eine 
Beschreibung derselben.: In der Mitte befindet sich ein 
rundes Medaillon, auf welchem Se. Majestät im KrönungS-
anzuge, in St. Eduards Stuhl sitzend, vorgestellt wird; 
ein Enge! steigt herab und setzt die Krone auf sein Haupt, 
während Britannia ibm den Scepter von England über» 
reicht: allegorische Figuren, welche Irland, Schottland 
und Waleö vorstellen, umringen ihn; so wie andere Figu-
ren, welche die Wage und daö Schwert der Gerechtigkeit 
tragen. Ueber diesem Medaillon befindet sich deS KvnigS 
Wappen mit dem Motto: Dieu et mon Droit, und das 
Ganze wird von einem Geflecht-, zusammengesetzt auS der 
Rose, dem Klee und der Distel, eingeschlossen, worin sich 
folgel.de Inschrift befindet: Georg. IV., Dei Gratia Bri-
taniarum Rex Fid. Def. Auf der linken Seite im Win­
kel deS Billetg ist gestochen: „Georg. IV.", und auf der 
Rechten ein wenig Raum für die Nummer gelassen. Am 
Fuße steht das Wort „Abtey" und befindet sich eine Linie, 
auf welche der Lord-Oberkammerherr seinen Namen schrei-
den und sein-Siegel sehen wird. Die Farben der BilletS 
find abwechselnd blau und roth. 
DaS Gerücht wegen eines Aufschubs der Krönung ist un« 
gegründet, so wie das einer Unpäßlichkeit Sr. Majestät, 
welche sich in dsüksmmnem Wssskfeyn bessnden. Neberall 
werden Zubereitungen zu Illuminationen und 'zu andern 
Festlichkeiten gemacht, um als Zeichen von Anhänglichkeit 
und Ergebenheit an Se. Majestät zu dienen. Der Tag 
der Krönung wird ein allgemeiner Festtag seyn, und mar 
glaubt, daß an demselben alle Laden geschlossen und alle 
Geschäfte eingestellt feyn werden. 
Se. Majestät, der König, sind gestern Abend von Wind-
sor hier wieder eingetroffen. 
. Seit man zu Dublin, die Gewißheit von der Ankunft 
Sr. Majestät in jener Stadt hat, sind die Mietben um 5o 
Procent gestiegen. 
Der Lord-Mayor befindet sich nicht wohl und Wer matt 
Wood versieht seinen Dienst. 
EineS unsrer Schiffe der Station bey Süd-Amerika 
wird von Sir T. Hurdt) detaschirt werden, um den Ver­
such zu machen, durch die Behrings - Straße zu dringen, 
in der Hoffnung, dem Kapitän Parry zu begegnen. 
Ein Brief von Lloyds Agenten aus Smvtna meldet, 
daß eine große Anzahl griechifcher bewaffneter Schiffe am 
Eingange des dortigen MeerbufenS und vor Scto erschie­
nen sey, und daher ein Embargo auf alle in dem Hafen be­
findlichen Schiffe wäre gelegt worden; aber t>ie Griechen 
waren nicht in die Buo eingedrungen, und bätttn turopäh 
fche Flaggen vollkommen refpeft/rf. 
In Glasgow tat te  man Nachrichten von Jamaika bis 
zum -4sten April, zufolge welcher ein junger Mensch in 
Sicherheit gebracht war, welcher versucht hatte, einen Auf« 
rühr unter den Negern in Kingstone zu erregen. Dieser > 
Aufruhr wurde wenige Stunden vor seinem Ausbruche ent-
deckt. Der Plan war, alle Weissen zu ermorden und sich 
zu Herren des Landes zu erklären. Die Insurrektion wur-
de durch «ine Anzahl Neger entdeckt, denen man d<n Vor-
schlag auch gemacht hatte, die aber ihren Aufseher zu sehr 
liebten, um sich zu dergleichen zu verstehen. 
' K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  I v n y .  
AufAmsterd.36T.N.D.— St. holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. 1 St. holl.Kour.p. 1 R. B. L. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. 93. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 915 Scd. Hb.Bko. p. 1 R. ÜB.9T. 
Auf Lond. 3 Mon. 93 2 Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8o* Kop.B.A. 
— Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 83^ Kop.B.N. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 60Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 4 Rub. 98 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 79 Kop.B.A. 
56 fu drucken erlaubt. Stellvertretender fori. GouvernuutntS - Echuldir«ktor Z. D. Brav«schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung ftir Nußland. 
No. 160. Mittewoch, den 6. July 1821. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  2 5 5 " N  J u n y .  
N a c k )  d e r ,  i m  Ccnservateur impartial enthaltenen. 
Rede tti FinanzministerS, Grafen ©urj'ew, in Betreff 
d«s Reichökredits, ist unsere Schuld an Holland um Eine 
Million Gulden verringert worden. Alle unsere Schulden 
aus immerwährende Renten belaufet! lieb aus 9 Millionen 
202,760 Rudel Silbergeld, 201 Millttfn 314/400 Alsign. 
zu 6 Procent, und 13 Millionen 260,000 Rubel Eilbek 
geld zu 5 Procent Zinsen. Die gegenwärtig eirfuftrende 
Masse von Assignaten belduft sich auf 63g Millionen 
460,370 Rubel. 
H a m b u r g ,  d e n  4 t - n  J u l y ,  
Der heutige unparteyische Korrespondent enthält nach-
Hebenden Aufsatz: 
G r i e c h e n l a n d .  
Ein Volk, daS, nachdem es lange das Iock> der Skla-
Bern) getragen, und durch ungerechte Gewalt in jedem 
menschlichen und bürgerlichen Verhältnisse unterdrückt 
worden, sich mit einemmal gegen feine HudUr auflehnt, 
um wieder zu erkämpfen, was sie treuloser Weise ihm ent* 
rissen haben, gewährt einen großen und ehrenden Anblick; 
«6 ergreist das Schwert für eint beilig« Sache, und mit 
dem edlen Entschlüsse, entweder rechtlich und frey zu le-
den, oder zu sterben.. EineS solchen Anblicks genießen 
wir in den Bewegungen, welche nun den Osten von 
Europa erfüll-n, wo die chri^lichen Völker sich vereinigt 
haben, um das herabwürdigende und drückende Joch der 
Oömanen zu brechen, daS feit Jahrhunderten auf ihren 
Halfen liegt. Ganz Europa nimmt dag lebhafteste Inter­
esse an diesem großen Schauspiel; eö ist in Hütten und in 
Pollästen der Gegenstand deS Ta^SgesprächeS. Und dies 
Interesse ist nicht, wie bey ähnlichen Erscheinungen auf 
dem großen Welttheater, daS Erg^bniß einer mit Eifer 
ergriffenen politischen Theorie; cc spricht in ihm im Ge-
gentheil di« Stimme deS sittlichen Gefühls, das hier 
«inen gerechten Kampf der Unterdrückten gegen ihre Peini­
ger erkennt, und in seinem Auslangt einen Herrlichen 
Sieg der Humanität über dir Barbarei), deS Lichts über 
die Finsterniß, des VernunftgesetzeS über die rohe Will-
kühr erwartet. ES ist früher gesagt worden: „die oSman-
nisch« Pforte habe, indem die Tyranney zum Wesen ihreS 
Charakters geworden, die Rechte, welche die Legitimität 
ertheilt, längst verwirkt," — woraus sich denn von selbst 
•rgtebt, daß di, Insurrektion der Griechen keine die Grund-
sätze der Moralwdt verletzende Empörung, sondern «in Ue­
sen Grundsähen gemäßer, rechtmäßiger Widerstand gegen 
ungerechte und gemipbrauchte Gewalt sey. Dieselbe An-
sicht drückt ein geistvoller deutscher Mann aus, — dek, 
gleichwie er immer muthvoll für Licht und Recht gezeugt, 
auch das Wort für die Sache der Griechen genommen, -1-
indem er erklärt A „daß die Herrschaft der Türken durch-
aug nicht als eine legitime angesehen werden dürfe, fort* 
dern eine ufurpirte sey." Dieser Schriftsteller bezeichnet 
zugleich auf wahrhafte Art das Gefühl, das nun in Be­
ziehung auf die große Angelegenheit in der Brust aller 
wohlgesinnten Menschen ist, intern er den Griechen zu­
ruft: „Das ganze christlich« Europa wünscht euch Glück 
ju eurem Beginnen, und freut sich der Morgenröthe, di« 
über euer Land aufgeht." Man hat übrigens sehr Unrecht, 
wenn MÖST glaubt, daß es den griechischen Insurgenten 
leicht seyn werde, den Thron der OSwanen umzustürzen. 
Denn ein Reich, fet> es auch so gebrechlich als eS wolle, 
daS durch einen Bestand von mehrern Jahrhunderten be-
festigt, und durch daS physische und geistige Interesse sei-
ner Angehörigen unterstützt ist, fällt nicht auf die erste« 
Stöße, und es läßt'sich von dem Fanatismus und der Be-
harrlichkeit der Türken erwarten, daß sie auch noch seine 
letzten Trümmer vertheidigen werden.- Ist aber bey den 
Insurgenten Begeisterung, Eintracht und Ausdauer, fo 
werden sie, nach großen Anstrengungen/ ihr Ziel nicht 
verfehlen. Ney ihnen ist das Uebergewicht an Masse, —+ 
wie denn in der europäischen Türkey zwey Drittel Bevöl­
kerung deS christlichen Glaubens sind — fo wie die Über­
legenheit an geistiger Kraft. Und wie sollte die Pforte 
einen Aufstand niederschlaget können, der durch alle Pro-
vinzen ihreS europäischen Gebiets geht, da sie nach Jährt 
langen Anstrengungen nicht einmal vermochte, einzelne 
kühne Empörer, wie Pavwan Oglu, Czerny George, und 
den Pascha Aly von Janina zum Gehorsam zu bringen. 
Man hat nicht mit Unrecht die Frage aufgeworfen, ob «6 
für die Ruhe und das Glück von Europa wünschenöwerth 
sey, daß die Macht der Türken vernichtet werde, und 
man hat in dieser Katastrophe eine Umkehr der bestehen-
den Verhältnisse gesehen, deren Wirkungen und Erfolge 
«den so groß und ausgebreitet, als unbestimmbar seyn 
müßten. Daß eine Nation, die in der Mitte der Civili-
intion unsere Zeitalters, vermöge deS Charakters, den ihr 
ihre religiöse und bürgerliche Verfassung angebildet, mit 
starrer Ungelehrigkeit, in der tiefsten Barbarey verharret, 
aus der großen europäischen Familie ausgestoßen, daß die 
Länd?:', di« einst die Sitze der höchsten geigigen Kultur 
ynt die Heimatb der gebildetsten Völker waren, diesen 
Barbaren entrissen, — daß die unaussprechlichen Vor-
theile, welche die Lage und der innere Reichthum dieser 
Länder darbieten, nach ihrer langen Vernachlässigung, 
von geistvollen und betriebsamen Bewohnern benutzt wer­
de,,  — das Alles muß der Menschenfreund als einen 
herrlichen Sieg der Humanität und als einen machtigen 
.Fortschritt unserS Geschlechts zu höherer Vollkommenheit 
wünschen. Aber da diesem Wunsche seine Erfüllung nur 
werden kann im schweren blutigen Kampfe mit der ihm 
entgegenwirkenden Macht und im Widerspruche mit politi­
schen Interessen, denen eS an kräftiger Unterstützung nicht 
fehlen wird, fo dürfte er von dem besonnenen Patrioten 
nicht ohne Besorgnisse ausgesprochen werden. Zndeß ist 
soviel unverkennbar, daß die Ruhe von Europa weniger 
gefährdet ist, wenn die Herrfchaft der OSmanen durch die 
-Auflehnung der Unterthanen fällt, als wenn sie durch aus­
wärtige Macht gestürzt würde. Denn in dem letztern Falle 
würde der Sieger sich für feine Anstrengungen durch di« 
eroberten Provinzen entschädigen, und dieser Erfolg würde 
das jetzt in Eurova bestehende politische System in die Ge--
fahr einer ganzlichen Zerrüttung setzen, in dem jene Pro-
vinzen von so großer Bedeutung sind, daß weder ein Ein-
.zelner noch Mehrere sie erwerben können, ohne die Selbst-
Kaudigkeit aller. Uebrigen zu bedrohen. 
A u  6  d e m  O e s t e r r e i c h  i s c h e n ,  
vom 23fielt Juny. 
, Die Bewegungen, die nunmehr auch in Servien einen 
immer ernsthafteren Charakter annehmen, haben nnsre 
Regierung veranlaßt, die Truppen an den dortigen Grän-
jen zu verstärken. Mehrere Regimenter haben daher Be-
fehl erhalten, nach den türkischen (Kränzen aufzubrechen^ 
Berichten aus Servien zufolge, haben die Servier eilt 
Bataillon von fast 1000 Türken angegriffen und es gänz­
lich geschlagen. 
Die Hauptmacht der Griechen in der Moldau verhält 
sich noch unthäkig. Die Zahl der Griechen wächst indeß 
mit jedem Tage; denn alle jungen Männer stellen sich un-
ter Vvsilanti'ö Sieg versprechende Fahnen. 
Noch ehe die Türken Galacz erobert hatten, fand zwi-
schen den griechischen und türkischen Vorposten ein wüthen-
de6 Gefecht statt. Diese wurden von dem HauvtkorpS un-
terstützt, daher denn auch weder Griechen noch Türken 
»reichen wollten. Die Griechen kämpften wie die Helden 
bey Thermspylä; keiner siel, der nicht seinen Tod durch 
Vielfache Opfer semer Rache und feines MutheS theuer 
erkauft hatte. Endlich , nachdem sich die Anzahl der Tür» 
ken vermehrte und die ihrige mehr und mehr zusammen-
schmolz, da zog sich d?r kühne Haufe in geschlossene» 
Glieder? zurück. Gegen 3oo ihrer im Freiheitskampf 
fiefalltttto Brüder bedeckten daS Schlachtfeld. 
(Hamb. Zeit.) 
Tr lest, den 2ofitn Juny. 
Eine starke türkische Armee ist in Morea eingerückt, un* 
bat schon mehrere Punkte darin besetzt. In Negrvponte 
ist, wie in Morea, ein Aufruhr ausgebrochen; aber die 
Türken baden sich ruhig in der Citadelle verschanzt, und 
erwarten die Vollziehung der zur Herstellung der gewohn-
ten Ordnung genommenen Maßregeln. Dreitausend Tüc­
ken unter einem Pascha sind auf Metelin angekommen; 
man hat sie so cinquartirt, daß jedes griechische Hauö sich 
zwischen zwey mit Soldaten belegten befindet. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 7 t ? n  J u n y .  
Der Vertrag , den Herr von Rothschild mit der neapa-
litanischen Regierung wegen eines DarlehnS geschlossen, 
ist nun genehmigt. Nach demselben überlaßt ihm der 
Schatz eine jahrliche ins große Schuldbuch eingetragene 
Rente von 800,000 Dukaten (ä 1 THIr. 8 Gr.), und zur 
Tilgung der Rente weiset d«e Regierung Güter an, die 
gegen Inschriften deS großen Buchs verkauft werden; zur 
noch großem Sicherheit wird auch noch Hypothek auf an-
dere Güier gegeben. 
•  M a d r i d ,  v o m  > 5 t e n  J u n y .  
Wir stehet auf einem Vulkan. Der fifubb btr Fon­
tana d'Oro bietet alle SUiittel auf, die Bürger zum Auf­
stand zu reizen, unter dem Vorwand, daß eine Kontre-
revolution und Ermordung der Patrioten beschlossen sey. 
Nunez, ein Hauptredner desselben, kündigt an, der In-
fant Don Karlos babe große Summen vertheilt, um die 
Garnison zu gewinnen, die Mitglieder der KorteS zu ver­
haften , und eine unbeschränkte Regierung einzuführen, 
lieber die Unverletzbarkeit des Königs hege man um 
richtige Begriffe, wenn man sie unbedingt annehme; sie 
gelte nur, fo lange der König liberal handle. Der Kö­
nig solle nur die Geschichte IakovS II. lesen, um sich zu 
belehren, welch Schicksal Regenten bevorstehe, wenn sie 
sich vom konstitutionellen Wege entfernen. Durch liefe 
Rede wurden einige Rationalgarden so erhitzt, daß sie fc* 
gleich zu den Waffen greifen wollten, doch gelang eö den 
Anführern, die Gemüther zu beruhigen. — Mit der An­
klage des Herrn Nunez im Widerspruch, haben die Gar--
den und die Garnison dem König eine Adresse überreicht/ 
und dringend gebeten, die KorteS dieses Jahr nicht auf* 
zulbfen. 
In Kadix ist eine Fregatte mit 10 Millionen Piager, 
4 Millionen Gold und »000 Mark Silber aus Vera-Kruz 
angekommen. Von den 700,000 Realen, die JturVido 
in Mexiko erbeutet hatte, sind 5»0,000 den Insurgenten 
wieder abgenommen. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 S s t e n  J n n y .  
Unser neues Finanzgefetz wird dieser Tage öffentlich i# 
Beratschlagung genommen werden; man glaubt, daß eS 
nicht durchgehet. Die Handelskammer zu MonS hat ge-
»en den neuen Fin-mzentwurf lebhafte Vorstcllungen 5* 
macht. 
t>3j 
D o m  M a y n ,  v o m  2  9 s t e n  Z u n ? .  
Am 27fitn traf Se. Königl. Hoheit, der Kronvrinz von 
Preusse«, unter dem Namen eines Grafen von Zollern in 
Frankfurt ein, und begab sich Tugeö darauf nach EmS, wo-
t:n fid> au* der Herzog vou Anhalt-Köthen mit seinerGe. 
m:.blin verfugt. . 
Die Bcforgniß, daß d.16 neue, nach etncm großen 
Maßstäbe mit vieler Pracht zu Wiesbaden erbaute Bade-
haue „zu den vier Jahreszeiten" den übrigen Bädern daS 
„Stbiae Wass«r entziehen möchte, war ungegründet. Alle 
sind reichlich versorgt. — EmS ist dieS Aahr fast aus­
schließend mit der vornehmen Welt angefüllt, für ander« 
Kurgäste aber ist kein Raum ju finden. 
K o b l e n z ,  d e n  - g s t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König, sind den i aten d. M. AbendS 
in Lüljcn angekommen und haben am 13ten Morgens, nach 
Besichtigung deS Schlachtfeldes von Großgörschen und 
des daselbst errichteten DenkmaleS, Höchstihre Reise nach 
Erfurt fortaeseyt. Daselbst haben Se.Majestat am >4ten 
Vormittags die 8fe, vom Generallieutenant von Zagow 
befehligte/ Division in Augenschein genommen, am iSten 
dem Herzoge von Sachsen -Gotha einen Besuch abgestat-
tet/ demnächst bto der Großfürstin Maria Kaiserl. Hoheit 
mit) deren Gemahl, dem Erdgroßherzeae von Sachsen-Wei-
mar, in Eisenach zu Mittag gespeist und in Buttlar über­
nachtet. Am löten trafen AllerböchAdieselben in 20i(« 
belnubad ein, wurden daselbst von deS Churfursten und 
der Qburfürftin von Hessen Königl. Hoheiten empfangen, 
und verweilten in diesem Familienkreise den I jtiti, WS 
sich auch der Prinz und die Prinzessin Wilhelm von Preuffen 
Königl. Hoheiten, und andere Fürstliche Personen einge-
funden hatten. Am i Sten gingen Se. Majestät über Hom-
bürg, reo Sie bey der regierenden Familie Besuch ableg» 
ten, nach Frankfurt, fuhren von dort aus nach Darmstadt, 
wo Sie bey des GroßberzogS Königl. Hoheit einen Besuch 
abstatteten, mit der Großherzoglichen Familie dem Thea-
ter bevwobnten, und erst spät in der Nacht nach Frank-
furt zurückkehrten. Am igten besuchten Se. Majestät deS 
Herzogs von Nassau Durchlaucht- in Büderich, und tra­
fen Mittags in Maynz ein, woselbst Sie geruheten, noch 
cn demselben Abend», der Einladung des kaiserl. österrei­
chischen Gouverneurs zufolge, die kcuserliche Garnison in 
Auaenjchein zu nehmen, welche vor Ihnen manövrirte,.und 
durch ihre schöne militärische Haltung und Gewandtheit, 
da« Allerhöchste Wohlgefallen erregte. Am folgenden Mor-
gen besahen d,S Königs Majestät auch die preussische Gar-
nison von Maynz, und emvsingen zugleich den Geg-enbe-
such deS Herzoges von Nassau 5 Se. Durchlaucht blieben 
tri) Sr. Majestät zur Tafel, zu welcher att* di« gestimmte 
prmi'frfche und österreichisch« Generalität und die höheren 
Ofsiciere gezogen wurden. Se. Majestät u-berttaditeten in 
Kirchheim-Bolaud, m»d lgngttn deS andern Tag.eS nach 4 
Uhr in Saarbrück <ttt, woselbst Sre unter lautem Jubel 
der Bewohner empfangen wurden; Abends war dir ganze 
Stadt sehr geschmackvoll erleuchtet. Irr SaarlouK, n>0 
Se. Majestät am 2 2ßen anlangten, nahmen Allerhbchstdie-
selben die Festungswerke in Augenschein, und beehrten dem» 
nächst einen vom Kommandanten auf dem Stadtbaust 
veranstalteten Ball bis 9 übt Abends mit Ihrer Gegen-
wart; auch hier war dieStadtvon den BewohnernAbendS 
erleuchtet. Den -Zsten trafen Se. Majestät in Luxem-
bürg ein, besahen, daselbst die Festungswerke und Garni« 
son, und reisten sodann am z-isten Mittags nach Trier ab» 
Hier hatte sich des GroßberzogS von Baden Königl. Hoheit 
mit einem zahlreichen Gefolge eingefunden; deS Königs 
Majestät statteten Hochdenenfelben gleich nach der Ankunft 
einen Besuch ab und empfingen dessen Erwiederung; auch 
des Großfürsten Nikolaus von Rußland Kaiserl. Hoheit 
und des Prinzen Wilhelm Königl. Hoheit (Sobn Sr. Ma­
jestät) waren hier gegenwärtig. AdendS war die Stadt 
auf das Glänzendste erleuchtet; der alte Dom zeichnete sich 
durch geschmackvolle Transparents aus, daS alte schon vor 
der Römerzeit erbaute sogenannte schwarze Thor war mit 
brennenden Pechkränzen angefüllt und schien in Feutr ji» 
liehen. Am folgenden Morgen begaben sich Se. Majestät 
nebst deö GroßberzogS von Baden, des Großfürsten Niko-
laus und des Prinzen Wilhelm Kaiserl. und Königl. Hobei­
ken , in Begleitung eines zahlreichen Gefolges, nach dem 
Revüeplatz, woselbst die »6te Division unter dem General-
major von Ryssel manövrirte. Nach Beendigung des Ma* 
növerS war groß« Tafel dey Sr. Majestät, zu welcher, nthft 
den Höchsten regierenden und Fürstlichen Herrschaften, auch 
die vornehmsten Militär und Civilbehörden gezogen wur-
den. Se. Majestät und sämmtlich« anwesende Fremdetl 
beehrten Abends einen von der Stadt im Juilizpaflatfe ver­
anstalteten Ball. Auch die sämmtlichen merkwürdigen Al-
terthümer Triers waren von Sr. Majestät mit großer Auf» 
merksamkeit besucht worden. Am s6üen Morgens reistet» 
Allerhöchstdieselben nach Koblenz, langten daselbst Abends 
an. und hatten am »7st«n die Freude, von der Großfürstin 
Nikolaus Kaiferl. Hoheiten einen Besuch zu erhalten. De< 
2711t ward von der Allerhöchsten Familie, so weit sie sich 
hier vereinigt fand, auf dem Schlosse Engers zugebracht/ 
wohin Höchstdiefelden in einem schön verzierten und be-
deckten Lustschiffe auf dem Rheine gefahren waren, von 
wo Sie AbendS zu Wagen zurückkehrten. Am 28freit und 
agsten waren Se. Majestät in Em6, und speisten am er-
ß<n Tag« bey Ihrer Durchlauchtigsten Tochter, am zwey-
ten aber, nebst dem eben angekommenen Kronprinzen Königl» 
Hoheit und den übrigen Gliedern der Köniql. Familie, bey 
deS Herzogs von-Nassau Durchlaucht. Die Allerhöchste Ah, 
reise nach Köln war auf den Josten Morgans bestimmt. , 
C h r i s t i  a n i a ,  den l yten Junv^ 
Die Abesse des Stenhings in Hmstcht der Schuld a» 
\ 
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£4r,nem»trZtö tw* «in- Devutation dem Sfaatt'ratb ein-
6<fcin6igt worden, welcher sie sofort dem Könige überrei­
chen wird. DieseAdress- soll in folgendem Sinn abge-
faßt seyn: Indem der Storthing die ganze Schuld über 
sich nimmt, welche mit D«5"nemark kontrahirt worden, und 
zugleich jcde Allusion auf eine fremde Tbeilnetnuung ver­
meidet, bofft er den väterlichen Gesinnungen des Königs 
entgegen gekommen zu ftvn und auf eine der norwegischen 
Nation würdige Art gehandelt zu haben; er (der Stör* 
thing) werde alle Anstrengungen mach«^ um Se. Majestät 
in tun Stand zu setzen, Ihres' Theils alle Verbindlichkei« 
ten zu erfüllen, welche in dieser Hinsicht statt fänden ; aber 
haß eS des Storthingö Pflicht sey, aufrichtig und ohne Vor-
behalt anzuzeigen/ daß, wenn er im Namen der Nation 
di» Sckuld auf sich nähme, er von der Vermuthung aus« 
gegangen sey, daß deS Königs Sorgfalt für das Wohl Nor-
wegenS und die Protektion Sr. Majestät es erlangen könn-
ten, damit die Abtragung dieser Schuld mit 4 Procent In, 
pressen in einem größern Zeitraum als in demjenigen, der 
durch die Konvention'vom istenSeptember 1819 festgesetzt 
worden, vertheilt würde, um diese Last für Norwegen zu 
erleichtern; daß der Storthing um desto mehr hoffe, der 
König würde geruhen, durch ein solches Arrangement neue 
Ansprüche auf die Dankbarkeit der norwegischen Nation zu 
erlangen, und daß die vorherigen Transaktionen mit Ddn* 
nemark und die darauf Bezug habenden Dokumente einen 
Beweis von den wiederholten Bemühungen Sr. Majestät 
gäbt«, um die Ansprüche besagten Königreichs zu vermin-
Hern, fo wie von der Absicht des Königs selbst, dazu dey. 
zutragen, um diesen Ansprüchen zu genügen. 
Nach einer Vorstellung d?r nicht hinlänglichen Mittel 
des Landes, um seine Schuld früher als in So Jahren, von 
1820 an gerechnet, abzutragen, ersucht der Storthing um 
den Schutz und die Unterstützung, des Königs, um diesen 
Aufschub zu erhalten. Er bezieht sich auf seine Wahl der 
zweckdienlichsten Mittel, und authorisirt Se. Majestät, die 
Darlehen erheben zu lassen, um die Schuld in einem kür-
sern Zeiträume zu bezahlen, als es die Darstellung andeutet. 
' Der Storthing erklärt endlich, daß er eine stolze Pflicht 
zu vernachlässigen glauben würde, wenn er nicht bey dieser 
Gelegenheit dem Könige seine tiefste und aufrichtigste Dank-
bar feit für das Anerbieten ausdrückte, welches Se. Maje. 
stat zu machen geruhten, indem Allerhöchstste die Benutzung 
Zhnr Avanagen und derjenigen Sr. Königl. Hoheit, dcg 
Kronprinzen, jur Liquidirung mit dem Königreiche Dänne-
mark darboten; daß aber der Storthing nicht von diesem 
groHmütbigtN Anerbieten Gebrauch zu machen müssen glaub-
Ut nicht allein in Hinsicht der Konditionen, unter welchen 
die Nation diese Schuld auf sich genommen habe, sondern 
ouck weil die Erfahrung ihn seit langer Zeit überzeugt habe, 
baß diese Liberalität des Königs und seines erlauchten ©ob« 
neS gegen dc»S norwegische Volk gleichfalls zu feinem Nutzen 
durch die zahlreichen besonder« Wohlthaten gereichte. 
S t 0  c k h  0  l m ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Die hiesige Zeitung: Allmänna I 0 u rn a ke n, ent-
hält unter verschiedenen Akten der türkischen.Regierung, 
welche bey Veranlassung deö griechische» ÄufstandeS wüten 
ausgefertigt worden, folgendes 
S c h r e i b e n  d e ö  N e i s - E f f e n d i  a n  d e n  e n g l / -
schen Bothschafter, vom 26sten April. 
„ H o c h  a u s g e z e i c h n e t e r ,  H o c h e d l e r  u n d  
H o c h g e a c h t e t e r  F r e u n d !  
Wir haben durch Euren ersten Dragoman vollkommenen 
und freundschaftlichen Unterricht erhalten von Swr. Ex-
celienz Begehren einer amtlichen Antwort aus Eure er-
neuerten Vorstellungen, in Betreff deS Schutzes und der 
Sicherheit der englischen Unterthanen unter den gegenwär-
tigen Umständen. In Ansehung deö gegenwärtigen Zu-
standeS der Sachen ist es nöthig befunden worden, daß 
die muselmännischen Unterthanen der hohen Pforte einige 
Zeit lang unter Waffen gehalten würden, wodurch, so wie 
durch Versendung einiger Truppen von hier.noch Warna, 
verschiedene Unordnungen von nicht großer Bedeutung statt­
gefunden haben und einige der Schuldigen gebührend be­
straft worden sind. Lob und Preis-sey dem Herrn, daß 
jetzt nichts mehr gefunden wird, was die allgemeine Ruhe 
stören könnte.' Durch hohen Befehl sind ungebührliche 
Handlungen, wie das Abfeuern von Büchsen und Pistolen, 
strenge verboten worden. Da die hohe Pforte sich mit 
Auefertigung der nöthigen Befehle zur Stillung der Ge-
müther deS Volke, und um Frieden und Sicherheit über-
all herzustellen, beschäftigt, wird die allgemeine Sicherheit 
bald wieder auf ihren vorigen Zustund gebracht seyn. Da 
die hohe Pforte stets auf solche Maßregeln bedacht gewesen, 
welche zum Schutze dienen könnten für die Sicherheit der 
Handelnden, aller Unterthanen deS englischen Hofes, die­
ses ergebenen Freundes ihrer Regierung, so wie der Un» 
terlhanen aller freundschaftlichen Mächte, welche, gemäß 
den bestehenden Traktaten, Unter dem Schutze der hohen 
Pforte leben, so hat man diesmal die nöthigen Befehle an 
die betreffenden Beamten erneuert, * mit unermüdlicher 
Wachsamkeit alle Unterthanen, Handelnde und alle Fran-
ken zu schützen, welche den freundschaftlichen Mächtelt, be« 
fondcrS aber dem englischen Hofe angehören. Dieses red-
liebt Benehmen wird stets von der hoben Pforte in Acht ge-
nommen werden, welche dagegen auch erwartet, daß Ew. 
Excellenz Eurerseits geruhen werden, zu den Maßregeln 
bevzutragen, welche erforderlich seyn könnten zur Beybe-
Haltung der Freundschaft und des guten Vernehmens, di« 
zwischen den Heyden Regierungen obwalten. 
S e i d  M e h e m e d  H a m i d . "  
druck«» erlaubt, Stellvertretend«? kurl. Gouvernements-Echuldirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
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g r i e n ,  d e n  - 7 s t e n  J u n y .  f i n g e n  a n g e f ü l l t ,  d i e  k e i n e  L u s t  h a b e n ,  s i c h  m i t  d e n  T ü r -
Nach einem brepmourtNchcR . Krankenlager starb, hie? ken zu messe«. 
die Fürstin Pauline rcn gdönburg, geborne Fürstin von Der berüchtigte Rebellenansührer, Tb odor Wlad 
Schwarzenberg, im ?4sten Jahre ihres Alters. In ihrer miresto, der auf Bpsilanti'S Befehl zu Pitescht übe?-
zarten Jugend war diese liebenswürdige Dame der theure fallen, und als Gefangener nach Tergowitsch abfltffibtl 
Gegenstand unvergeßlicher Aufopferungen der heldenM- worden war, ist am jttn dieses Monat- wirklich stand-
th igsten Mutterli.de'). rechtlich abgeurteilt und h i n g e r ich te t  worden. 
Zur Deckung unterer Granzen ist ein Kordon von de? Von Bucharest hatte der daselbst am >-ten dieses Mo-
Bukowina an diS in6 Bannat errichtet, der ober, wenn nats zur allgemeinen Freude eingetroffene Kaimakam Po-
,S nothwendig fevn sollte, von Kronstadt auS leicht ver- stelnik Nigri einen Courier an die Bojaren nach Kronstadt 
stärkt werden kann. abgeschickt, um sie von seiner Ankunft »u benachrichtigen, 
Zuverlässigen Berichten auS Herrmannstadt vom i6ten und zur Rückkehr einzuladen. Hetman VogvrideS, welcher 
dieses Monats zufolge, Hatte man daselbst Nachricht von zum Kaimakam ernannt ist, war bereits von Silistria nach 
dem Vorrücken der Türken aufwärts des Sckvl- und Alt- Jassy abgereist. Von der Ernennung eines Fürsten der 
f l u s s e ö ,  w e l c h e  s i c h  d o r t  T y r g o s c k i l l ,  h i e r  R i m n i k  m i t  b e -  M o l d a u  w a r  n o c h  n i c h t s  b e k a n n t .  D i e  o t t o m a n i s c h e »  
deutender  Macht nähern. Der Ukl?erl,ringer dieser Nach- Truppen sollten bis den Mtett in «rgisch eintreffen, und 
richt war Augenzeuge eines dey Dragaschan vorgefallenen somit werden die Insurgenten dergestalt in die Enge ge-
Gefechtes, welches ganz zum Nachtbeile der Insurgenten trieben, daß ihnen schwerlich irgend ein AuSweg übrig 
auessel. Diese hatten, wiewohl den Türken an Zahl über- bleiben dürfte. Dem Vernehmen nach soll sich Camino? 
legen, die Ftllcht ergriffen, als sie einige ihrer Panduren Sawa mit dem türkischen Heere verbunden und Braza de-
fallen sahen, und nachdem sie den Ort In Brand gesteckt, setzt haben, wodurch die Verbindung über de« T!meser 
zogen sie sich gegen Rimnik, welcher Stadt, Dey Annähe- Paß wieder hergestellt zu fevn scheint. 
tung der türkischen Armee ^vielleicht ein gleiches Schick- In Servien herrscht die tiefste Ruhe, welche auch frü-
sal bevorsteht. Die ottomanischen Truppen beobachten her. nur durch einzeln« Hinrichtungen der reichen Grieche« 
nicht nur in krajowa, wo der Kaimakam Janko Samur- unterbrochen worden war. Die Servier scheinen diesmal 
kasch seinen Sil) ausgeschlagen hat, sondern allenthalben, keineswegeS geneigt, durch voreilige Unternehmungen das 
wohin sie kommen, weit bessere Mannszvcht, als die In- Schicksal ihres Landes aufs Spiel zu setzen. DaS früher« 
surgentcn; daher die meisten Bauern sich auS den Wal- Benehmen der christlichen Mächte von x 811 bis 1814 
fcern, wohin sie sich geflüchtet hattui, in ihre Dörfer nach gegen die Servier, welche Alles gewagt hatten, um ihren 
und nach zurückbegeben. Ein starkes Korps des Fpsilanti Glauben und ihre Unabhängigkeit zu vertheidiqen, hat ei« 
hatte sich indessen am 14tfit nach Rimnik begeben, und neu tiefen Eindruck in diesem Volk zurückgelassen, welche? 
daselbst Verschanzungen auszuwerfen angefangen. Es hieß, sich nicht leicht verwischen läßt. Wenn daher die Sach« 
Alexander Apsilanti sey selbst mit diesem Korpö nach Rim- der Griechen nicht durch ein unerwartetes ausserordentli-
Nif gekommen, und habe seine bisherige Stellung bey cheö Ereigniß großen Schwung bekömmt, so wird Ser-
Tergowitsch aufgegeben. Die Gebirge sind übrigens bis vien schwerlich gemeinschaftliche Sache mit denselben ma-
dicht an die österreichische Gränze mit griechischen Flächt* chen. (Berl. Zeit.) 
B o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n z e ,  
*) Bekanntlich gerieth der Pallast, den der Fürst vom i6ten Juny. 
Schwarzenberg als österreichischer Bothschafter in Don Odessa auS suchen die Griechen ein« Art von De« 
Paris bewohnte, in Brand, bey Gelegenheit deS Fe- klaration in Umlauf zu bringen, di« vom Fürsten Bpsi-
ßeö, das 1810 , wegen Vermählung deö französi- lanti herstammen soll. Sie schildern darin ihre Lage un-
schen Kaisers mit der Erzherzogin Marie Louise, ver- ter der türkischen Oberherrschaft und den Zweck ihres SUm« 
entfaltet wurde. Um ihr Kind zu retten, wagte sich pfeS, erstehen die Hülfe der europäischen Regierungen, und 
die Fürstin Pauline, auö dem Hause Aremberg, selbst versickern, daß, entfernt von sträflicher Neuerungssucht, 
in die Flammen, und wurde ein Opfer ihrer n.ütter» sie jede Lage für wünschenSwerth erkennen würden, die 
lichen Lieb«. jene Regierungen für sie geeignet «rgcht«» ttnnttn, i» fo 
Ö/>2 
fern nur dem völligen Untergang« eines Volks dadurch 
Vorgebeugt würde, dem die gegenwartige Bildung aller 
christlichen Völker so viel zu verdanken bat. 
Handelsbriefe bemerken, daß Gosilanti'6 Truppen, die 
gotijt nach europäischem Fuß eingerichtet worden, an mo­
ralischer Stärke gewiß den Türken (denen eö jedoch an re­
ligiösen und politischen Fanatismus auck nicht, fehlen 
dürfte) überlegen find, da fast alle hellenischen Jünglinge, 
die seit Jahren auf auswärtigen Hochschulen gebildet wor-
den, sich unter den Befehl eines Anführers gestellt baden, 
der im russischen Heere mit Auszeichnung das Kriegghand-
tverk erlernt hat. Sein bisheriges Zaudern möchte wobl 
auf Kenntniß seiner Gegner berechnet seyn, deren erster 
Stoß allerdings sehr furchtbar ist, deren Ausdauer und 
Tbütkraft aber auf die Lange gar sehr erschlafft. 
Zu Wien war am 2 3tfen vorigen Monats das Gerücht, 
' '©piihntt sev dey Tergowitsch von den zahlreichen Türken 
^ Zeschlagkn worden. Er soll (Ich in ein öücrreichischkö Kon-
tumazbaus geflüchtet haben und daselbst arretirt seyn. 
Spätere Briefe aber bezweifeln BevdeS. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  J u n y .  
General Morillo hat seine Stelle als Generalkavitän 
der Provinz Madrid verloren. fSc soll bey Hofe gar zu 
derb aufgetreten seyn. General CovonS, der zum Civil« 
gouverneur von Madrid ernannt war, lehnte die Stelle 
ab, und machte seine Bewegungögründe in den Zeitungen 
bekannt; ev habe den König im April 1814 mit Freuden 
an de^Gränze empfangen, sey aber im Juny wie ein Ver-
brechet verhaftet und in die Verbannung nach Siguenza 
geschickt. Nach 22 Monaten zum Gouverneur in Barce­
lona ernannt, habe er für Ausrichtung seiner Pflicht nur 
Verdruß eingeärndtet, darum möge keinen dritten Ver­
such wagen. — In den Korteö wurde dem Ausschuß auf» 
gegeben, schnell Bericht über die den sächsischen Prinzen 
Friedrich und Klemens (Brüder der Königin) ertdeilten 
Petitionen Bericht zu erstatten. Nach Anzeige des Fi-
panzministerS find binnen 10 Monaten und 10 Tagen 706 
Millionen Realen an Steuern eingegangen, und die Befol-
«düngen waren richtig bezahlt. (OieS leugnen Andere und 
behaupten, daß der größte Tbeil der Beamten, auch die 
Marine, noch für 9 Monat Sold zu fordern haben, und 
daß das Heer von Allem entblößt sev.) — Riego und 
Quiroga haben auf di.e ibnen wegen Einführung deö kon­
stitutionellen Systems zugedachte Belohnung an Renten 
von 80,000 Realen Verzicht.gethan. Lcyez Banos, A??o 
Aguero und Adali sollen eine Rente von 3o,ooo Realen 
erhalten, und die Generale Aeevedo und Espinosa eine 
von 20,000. Man schlug vor, ihnen die Belohnung in 
% Domänes zu geben; dies ward aber abgelehnt, damit 
nicht der Staatsklvdit, der auf die Domänen angewiesen 
ist, Schaden lejbe. — O.en Weibern der von Merino er* 
fdiuiTcven neun katalonischen Soldaten ist der Sold ihre? 
Biünner Merin» hatte i»,einer P^sttgms-
ttott angekündigt, daß er im Natnen des Königs handle, 
und die Einwohner aufgefordert, mit ihm gemeinschaft-
liebe Sache zu machen, um den König, der feinen Pallast 
nicht verlassen dürfe, in Freyheit zu setzen. Der König 
aber hat eine Bekanntmachung erlassen, worin er diesem 
Vorgeben widerspricht. 
In Mureia macht die Säkularisation der Mönche solche 
Fortschritte, daß die Zahl von 742 schon auf 278, und 
die der Klöster von 56 auf 18 vermindert ist. 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  J u n y .  
Am 23flett ist die verwittwete Herzogin von Orleans auj 
ihrem Schlosse zu Jörn bey Paris mit Tode abgegangen. 
Diese 6iird> ihr Unglück, noch mehr aber durch ihre Tu­
genden ehrwürdige Fürstin, war am 2 3sten März 1753 
geboren, und eine Erbtodmc deö 'Herzogs von Penthjcvre, 
dem Enkel einte natürlichen Sohnes Ludwigs XIV. Man 
bemerkt, daß die Fürstin mit diesem Monarchen viel Aehn-
lichkeit, nur gemilderte Züge hatte. Ihre Leiche wird in 
dem noch nicht vollendeten Pentbievreschen Lrvdegrätmiß 
zu Drenx bevaeseyr werden. — Auel) der Kardinal de la 
Luzerne, Bischof (ehemals Erzdiichof) von Langree, ist, 
53 Jahre alt, gestorben. 
In der zwerten Kammer wurde die Bill des Herrn Pa-
riset um Verbesserung deS Sdxcffafe der Emigrirten zur 
TagSordnung verwiesen, weil von der Gerechtigkeit deS 
Königs sich obnebin eine ähnliche Maßregel erwarten ließ. 
Von 3,6i 8,ooo Franken für Lager- und Kasernenkosten 
wurden nach General Fov'e Vorschlag 1 37,000 Franken ab» 
gezogen, für Rekrutirung aber die verlangten 2,200,000 
Franken bewilligt. General Foy klagte übet Willkühr, 
daß man Konfkribirte vom Jahre 1819 einberufe, wäh­
rend die vom Jahre 1818 noch daheim wären ES ward 
i h m  a b e r  e r w i e d e r t ,  d a ß  d i e  n ö t h i g e  Z > h l  v o m  J a h r e  1 8 1 8  
auch aufgeboten, und als wirkliche Soldaten zu betrachten 
waren, ob man sie gleich noch nicht zu den Regimentern 
berufen. Für die Militarjustj; wurden 114,000 Franken 
gefordert und für Verhaftungekosten der Deserteure 
86,000. Herr Csnstant klagte sehr, daß dag verbesserte Mi-
litärgesetzbuch, welches der Marschall Gouvion St. Cyr 
Hey seinem Scheiden auö dem Ministerium vorlegen wollen, 
noch immer auf sich warten lasse, und berief sich auf den 
Minister Pasquier, der selbst im Jahre 1820 die Mangel 
deö jetzigen Gesetzbuchs eingestanden. Besonders tadelte 
er, daß fo viele nicht eigentliche Militärsachen vor die 
Kriegegerichte gezogen würden; z.B. das Verbrechen von 
Soldaten, die dey Paris die Tochter eines rechtliche» 
Mannes entehrt und gemißbandelt. Der Minister PaS-
quier erklärte: Schon lange vor dein Minister Gvuvion 
St. Cyr habe man an Verbesserung des Militärkodex gear­
beitet, und fahre noch jetzt damit fort, aber ein Werk die-
fer Art dürfe nicht übereilt werden.-Für die Kriegsschulen 
wurden 1/627,000 Franken zugesagt. 
V o m  M a y n ,  d e n  2 h s l e » r  J u n y . -
Ney der diesjährigen Frohnlnchnamsfeper zu Konstanz 
trug der ehrwürdige Biktbumsverweser Wessend-rg zum 
Erstenmal- der Processian dag Hochwürdige selbst vor, und 
yetrid)tete die gewöhnlichen Gebete in deutscher teprach?. 
Auch title nicht katholische Christen wohnten diesem Feste 
mit großer Rührung bey. . 
91adt öffentlichen Blättern Hut die .,7iäbrkqe Prmzeiun 
v o n  S ä ' . ,  d i e  s e i t  1 2  J a h r e n  f o n t r a f t ,  u n d  s e i t  z w - y Z a h -
ren in dem Institut deS Herrn Hein zu Würzburg ärztlich 
behandelt ist, am sollen Zuny plötzlich den Gebrauch ihr 
rer Glieder wieder erhalten. Der Fürst Alexander von 
Hobeiiiohe, Domherr in Bamberg, hörte von dem Unglück 
der fifmntT, besuchte sie, und versprach ihr Genesung, 
roenn sie nur Gott und dem vertraue, welchen Gott ihr 
zu ihrer Genesung senden werde. Er meinte den baden-
schen Bauer Manin. nach andern Michael genannt, den 
man eben durch einen Courier holen lassen wollte, als er 
schon von selbst erschien,-und auf die Versicherung der 
Kranken, daß sie Pertrauen auf Christum und ihn setze, 
lammt dem Kurnen von Hohenlohe eine Viertelstunde mit 
ihr betete, fiit dann legnete, und befahl im Namen Got--
tcß aufzustehen und zu ^ehen. Und die Kranke stand auf 
und (V'fttf. T)ie Suche wacht viel Aufsehen, und man er-
wartet, daß Professor Textor, der Arzt des Heimchen In-
ßitute, Auskunft über den Vorgang geben werde. 
<23 0 m Mavn , vom Zosten Juny. 
Der Pallast, den der Churfürst von Hessen zu Kassel 6e< 
reite ale Kronprinz bewohnte, und als Residenz beybehal-
ten hat, wird durch Flügelgebäude bedeutend vergröbert 
und erhält in seiner Umgebung ein mit vielem Geschmack 
aufgeführtes WachihauS für die Garden. Die Arbeiten 
an dem Bau des neuen großen, vom verewigten Churfür-
fttn angefangenen Schlosses, sind vor der Hand eingestellt. 
Die Arbeiten zur Vergrößerung deö neuen Schauspielbau-
seö werde» mit Tätigkeit fortgesetzt. Auch die Kasernen 
in der Stadt werden zu einen, großen Viereck mit eineiN 
freuen Platze zu den Waffenübungen auegebaut. 
Der österreichische Kaiser laßt in der Oomkirche zu Speyer 
dag zerstörte Denkmal Rudolphs von Habsburg wieder her-
stellen; der Herzog von Nassau dag deö Kaisers Adolph 
von Nassau. 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  J u n y .  
Herr Robert Smith brachte abermals im Unter-
( j a u s e  a m  a a s t e n  d .  M .  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  S c h u l d  
in Anregung, und trug darauf an, daß dem Hause die 
Korrespondenz von Lord Stewart, d. d. 5r«n ftebruar 
1818 , vorgelegt werden sollte, worin die Gründe enthal-
ten wären, warum sich der Fürst von Metternich und Graf 
Stadion der Rückzahlung dieser Schuld widersetzten. 
Er bewies, daß die Gelder, welche Oesterreich in den Iah« 
ren 1 79^ und 1797 vOii England erkalten habe, in An-
Leihen und nicht in ©uVjidien dejignbeu ei­
nigen bitter« Anmerkungen, fckloß er mit folgender Sen­
tenz : „Lord Grenville erklärte im Jahre 1797, daß, wenn 
Oesterreich eö verweigern sollte, die mit uns eingegange« 
nen Bedingungen zu erfüllen, er eS als einen Angriff auf 
die Ehre des Landes ansehen würde. Nun bitte ich aber 
das HauS, einen Blick in die Deveschen deS LordS @tt« 
wart und des Herrn Gordon zu werfen, woraus hervor« 
leuchtet, daß Oesterreich eö verweigert, feine Verbindlich-
feiten gegen dieses Land zu erfüllen. Zch muß vermuthen, 
daß das Betragen, welches man Oesterreich in den Deve» 
schen zuschreibt, ungegrundet ist. Sollte es sich indessen 
nach gehöriger Untersuchung finden, daß Oesterreich die 
Schuld wirklich leugnet, dann muß dieses Land nie wie» 
der Verbindungen mit jenem eingehen." 
Der Marquis von Londonderry wollte sich ungern 
in eine Debatte über diesen Gegenstand einlassen. ES fey 
bis jetzt noch kein Grund dazu vorhanden, daß sich da* 
Haus in diese Angelegenheit zu mischen nbthig habe, indem 
es die Absicht dieser Regierung nicht wäre, sich mit Oester» 
reich abzufinden. Er gab übrigens zu, daß daS Geld nicht 
so sicher sey, alö wenn es bey der englischen Regierung 
stände; er stimme dahin überein, daß die von Oesterreich 
gezogenen Summen Anleihen und keine Sudsidien gewefett 
wären, und meinte, daß dieses Land nicht webl diese 
Schuld ablehnen könne, bevor England der Wiederbezah-
lung entsagt hätte. 
Herr I. W. W a rd: Obgleich er auS manchen Grün­
den sich der Vorlegung der Papiere widersetzte, so machte 
er dennoch sehr heftige Anmerkungen wegen deS Betragens 
Oesterreichs und bediente sich heftige.? Ausdrücke gegen den 
Kaiser ic hoffe, die Minister würden auf die Wieder-
bezahlung der Anleihe mit Kraft bestehen, und eine gänz­
liche Weigerung nicht zugeben. Herr Smith nahm feinen 
Vorschlag zurück. ^ 
Im Oberhause hielt der Marguis von £ an 6 60 mit ge­
stern «ine Rede über den Sklavenhandel, und verlas im 
Laufe derselben einen Bericht des Sir Georg Collier, roel« 
cher aus Sierra Leone das Amt eines ersten Richters ver-
siedet, woraus hervorleuchtete, daß dieser Handel noch 
fortwährend sowohl offen als geheim von den verschiedenen 
Nationen an der afrikanischen Küste getrieben würde, und 
daß sich darunter die Portugiesen und Franzosen besonders 
auszeichneten. Der Marquis trug am Schluß seiner Rede 
auf eine Adresse an den König an, worin demselben die 
Sache vorgestellt werden sollte, mit dem Ersuchen, »IV 
seinen Einfluß bey dem französischen Hofe anzuwenden, 
damit von demselben solche Maßregeln ergriffen würden, 
welche drefem schändlichen Gewerbe «in Ende machten, 
uitti wenn die Regierung auf eine abermalige Warnung nicht 
hören wollte, so möchten Se. Majestät geruhen, die Ein-
fuhr vortligiesischer Produkte so lange tti verbieten, bis 
Portugal den Handel mit Sklaven gänzlich abgeschafft habe. 
<9rttf B a th n rK« war der Meinung, dnß der Handel nur 
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tureft Vi« Newilligung deS Nccktt <i»er Unterfuttmitg aU sind vov, und Feuerwerke, Svi«lklnbk>S »erden besucht: 
ler Scb'ff- otne Ausnahme verhindert werden könnte; die in England ist am Sonntag, Alles todt, Alles still , alle 
Adresse wurde ein^immig bewillig,. Theater geschlossen, olle Läden ju, und in Familien,-wo 
<^m unterlaufe wurde durch Herrn Arbutbtiot olt« Sitten herrschen, rührt man nicht eine Spielkarte an. 
ein« Bil! eingebracht, welche denjenigen Kapitänen »c. Be- Der Herzog von Orleans, der erst- Prinz von Ablöte w 
lobnungen verspricht, die französische oder portugiesische Frankreich, vermietbet sein Palais royal stückweise an Spi/« 
Skiffe, mit Sklaven beladen, aufbringen. Die Bill (er, Lederdandler und ,  ein Gewinn, dessen sich so, 
wurde jum Erstenmale verlesen. gar der englische Gentlcmen schämen würde. Bey jeder 
,  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  g r o ß e n  r e l i g i ö s e n  F e y e r l i c h k e i t  i n  F r a n k r e i c h  f l e h e n  i n  d e ) ,  
- Die Bewohner deSBoeage indem Wald^ und Berg- Kirchen doppelte Reihen der Gensd'urmeö und Nationale 
lande Perche in Frankreich sind große Liebhaber von Ka- garden mit aufgepflanzten Bayonetten und bedeckten Häuv-
kmbourgS, Anspielungen und Metaphern. Napoleon fern, damit sich Niemand ungeziemend betragen möge. In 
pflegte man $. B. dort, statt l ' empereur ,  l ' empi reur  England ist fo etwas unerhört, uni) würde nicht geduldet 
|U nennen. Um ganz vortreffliche und wasserfeste schuhe werden. An einer Tafel bat man einen Franzosen, ein 
zu Hoben, muß, sagen sie, daS Oberleder cuS einer Huhn zu zerlegen; er nahm fein Taschenmesser heraus, 
M u s i k a n t e n k e h l e  v e r f e r t i g t  s e y n ,  a l S  w e l c h e  k e i n  t r e n c h i r t e  d a m i t ,  h a t t e  n i c h t s  A r g e S  d a r a n ,  e t w a s  a u s  s e i -
Wasser einläßt, die Sohlen auS W e i i> e r z u n g e n, diese nen Zähnen damit zu stochern und zuletzt mit demselben 
nützen sich niemals ab, und die Nähte mit Zwirn genäht, Messer einen Teller eingemachte Früci,te zu vertheilen. 
dir aus Priestergroll gedreht ist, denn solcher dauert ewig. Bey den ersten Restaurateurs in Paris muß man sich wäh-
L o n d o n .  W e n n  m a n  f e i n e  e i g e n e  N a t i o n  m i t  e i n e r  r e n d  d e s  g a n z e n  E s s e n s  m i t  d e n s e l b e n  M e s s e r n  u n d  G a b e l n  
andern vergleicht, fo sorgt gewöhnlich die Eigenliebe da? behelfen: in England würde man aOet das für  die bbcbßt 
für, daß das Geburtsland dabey gewänne: dies ist der Unfauberkeit und Ungebührlichkeit halten. Wenn in Frank-
Fall wieder bey folgender Parallele eineS reisenden Eng- reich d?r König inS Schauspiel gebt, muß man ganz f t iQ 
IBnderä  in Frankreich. „Ein Franzose kann nicht seinen zuhören; in Gegenwart 3r. Wlüief tdt  zu f lat fcben, wäre 
kranken Sohn oder Verwandten zwanzig M-leö von Pari« wider die Hochachtung: in England könnten alle Könige 
besuchen, ohne einen Paß auS dem Pol ize i ,amte dazu zu der Welt das Volk nicht abhal ten/ fehlen Beyfag oder 
haben. Wenn ein Pariser de» Morgens eine Spazierfahrt feine Abneigung im Tbeater erkennen zu geben. Wenn 
in die Gegend der Hauptstadt machen will, fo muß er fein die Franzosen in einem WirthShause Thee oder Kaffee trin-
Kabriolet oder feine Kutsche an her Barriere untersuchen ken, nehmen sie den nicht gebrauchten Zucker, und stecken 
lassen, ob er nicht etwa ein Brot, eine Flasche Wein, eine ihn, sorgfältig in Papier gewickelt, in die Tasche. Eben 
Kalbskeule, ober fo etwas dinauöschwärzeu und l e s  im-  daS siebt man auch wohl in den englischen Tbeegärten und 
de Ja ville umgehen will? Die Engländer würden andern Oettern, wo der gemeine Mann hingeht; in aU 
gar sehr murren, wenn sich ein Accisebeamter  bev Hvde- len mittlem und bessern (SiastHduiem werden volle Zucker» 
porkkorner oder am Schlagbaume bey Sbored i tch  in glei, schalen hingesetzt, und Niemand denkt daran, mehr zu neh-
(her Absicht an ihre Wagen drängen wollte. Die franzö- men, als er diesmal nöthig hat. 
sischen Subalternofsiciere trugen ihre Evaulettö auf der lin-
fen Schulter, die englischen Lieutenants und Fäbndriche 
auf der rechten. Nicht selten sieht man die französischen K o u r S. 
Ofsiriere mit ihren Gemeinen in ein Kaffeehaus gehen, mit - Riga, den 27stell Juny. 
ihnen trinken, die Gläser anstoße'«, und sich ihnen ganz AufAmsterd. Z6T.N.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
gleichstellen. In der englischen Armee geschieht daS nicht, Auf Amsterd.65T.n.D. ioT35@t.Hofl. jtour. p., R. K. A. 
eS wäre auch nicht ratbfam: aber  vielleicht liegt das Ge- Auf Hamb.Z6T.n.D.—-Scti.Hb.Bko.x. l R.B.A. 
hbrige und Rechte wieder in der Mitte, und vermuthlich Auf Hamb. 65 T. n. D. 9?? Seh. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
wird der gemeine Soldat in Frankreich zu hoch, der eng- AufLond. Z Mon. —Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
tische aber zu gering geschaht. Frauenzimmer aller Stän» 100 Rubel Gold Z84 Rubel — Kop. B.A. 
de m Frankreich nehmen keinen Anstand daran, in dffent- Ein Rubel Silber 3 Rubel 802 Kop.B.A. 
lichen Kaffeehäusern zu fpeifen: die engl ische Lady würde Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 8>^ Kop. B.A. 
VvrSchaam versinken, wenn man sie nur in einem solchen Ein neuer Holl.Dukaten > 1 Rub. koKvp.B.A. 
Hause sitzen sähe. In Frankreich i s t  d e r  Sonntag lauter Ein alter Holl. Dukaten 1 1  Rud. So Kop. B .A. 
Jubel, Lärm und Ausgelassenheit, alleTheater, al le Speise- Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 98 Kov B.A. 
And Tnnthäufer, alle Tanzböden, al le Ausstellungen :c. Ein alter Albertö-Reichsthaler4 Rub. 79 Kop.B.A. 
Den Druck genehmigt «n Stell« d«S tiitl SchuldirettvrS; SPcftfeffoc Dz. P a « ck < r. 
Allgemeine deutsche Zeitung , für Nußland. 
No. 162. Freytag/ den 8. Jul'y 1821. 
St. Petersburg, den Z-zßen Juny. tief#* mörderischen Kampfe auf , 2- bis v5oo Maiin, 
9Iuf 2f3er6Sd)lUn Befehl hat der, daS Ministerium-der jen^n der Griechen auf 2- bis 300. Di« Ueberbittbfel 
'  auswärtigen Angelegenheiten verwaltende, Herr Geheime- dieses kleinen Korps erreichten mit Mühe und nnf#r dfra 
rath und Äittec Graf Karl von Nesfelrode, indessen Feuer der türkischen Batterien-eine der Oonauinseln, wo 
A b w e s e n h e i t  daS ReichSkcllegium der auswärtigen Angele» sie sich befestigt haben. Nachdem die Türken Herfen von 
genbetten unter dem Herrn Geheimenrathe und Senateur Galacz waren, breiteten sie sich in der Moldau zwischen 
D iw ow stand, nunmehr nach seiner Rückkehr auS dem dem Prnth und dem Gireth aus, wo sie schreckliche Gräuet 
A u s l a n d e  wieder die Verwaltung dieses Ministeriums an- verübten." (Hamb.,?eit.) - ' 
Preten. Aus der Moldau, vom 8ten Iunv. 
U u S  B e f s a r a d i e n ,  v o m  3 o ß e t t  M a y .  D i e  B o j a r e n  d e r W a l l a c h e y ,  d i e  m i t  d e n  A g e n t ? »  o d e r  
Ueber die frühere Aktion bey Galacz erfährt man ?«tzt Stellvertretern d,K Fürsten Kallimachi in ununterbrochener 
folgendes Nähere: Verbindung geblieben waren, und die Mitglieder 6et 
„Tausend junge Griechen, die fast alle von Odessa ge- durch die Griechen aus einander getriebenen provisorischen 
kommen waren, lagen in Galacz ohne alle militärische Regierung der Moldau, baden den Pascha von Brailow 
Vorsichtsmaßregeln, die ihnen ihre Unerfahrenheit noch vermocht, seine Truppen auf das linke Ufer der Dona« 
nicht einfibHen konnte; auch waren sie übrigens ganj un- überzusetzen. Da die Pforte diesem Pascha den Oberbefehl 
besorgt, weil sie nach den bestehenden Verträgen nicht über die Oonaüarmee übertragen hatte, so ließ er auch die 
glaubten, daß die Türken in die Moldau einrücken könn« andern KorpS den Uebergang unternehmen. Die Bojaren 
ten ; von einem Tag zum andern waren sie im Begriff, hatten dem türkischen Pascha genaue Nachrichten von dein 
sich in das Hauptquart ier deS Fürsten Mpsilanti zu begeben. Zustande der griechischen KorpS von Upsilanti und d,S 
Als den !2t«n May Morgens eint kleine Abtheilung von wallachiscken KorpS von Wladimireöko gegeben. Upsis 
15 Mann über Galacz hinaus auf RekognoScirung war, lanti hatte alle feine Truppen koncentrirt; Wladimireskö^ 
wurde sie von 60 türkischen Reitern angegriffen; einer von Hessen Lage bey der F«indschaft der Bojaren sehr prekär 
den Griechen wurde nach Galacz abgesandt, von wo 15o geworden war, ist gegen Tergowitsch gezogen, um sich mit 
Griechen ihren Landsleut<n zu Hülfe kamen, von denen Vvsilanti zu vereinigen. Die- Türken erhalten von den 
bereits mehrere durch die Türken zusammengebauen waren, Bojaren alle mögliche Unterstützung. 
die, angewachsen bis auf zweit* oder dreytausend Mann, Ausser dem Erzbischofe von Adrianopel sind auch die 
mit den Griechen im Handgemenge in die Stadt drangen, Erzbischbfe von Heraklea, von Nikomedien, von Evhesoö', 
wo sich ein Gefecht entspann, welches bis AbendS darrte, und alle andere Glieder deS heiligen SynodS, umgekom-
Am andern Tage erneuerten die Türken, welche V«/stär- mtn. 
kvng an Infanterie und Kavallerie erhalten hattet, den Smvrna, den igrfen May. 
Kampf, welcher mit beispielloser Tapferkeit von diesen Der hiesige Spectateur enthält Bemerkungen über die 
verzweifelten Jünglingen bestanden wurde, ungeachtet der Freyheitssache der Griechen, und sagt, daß sie nicht 
Ermahnungen ihrer Anführer, welche sie beredeten, sich zu gering zu achten wären, und daß sie im Gegentheile 
zurückzuziehen, indeß sie selbst mit einer kleinen Schaar die ernsthafteste Aufmerksamkeit verdienten; die Inseln 
von Töpfern den Kampf fortsetzen wollten, um die Ein» könnten für sich allein 10,000 Matrosen liefern, und die 
schiffung an Bord von einigen Fahrzeugen, die nur mit 6 Anzahl ihrer größer« ausgerüsteten Schiffe betrüge einige 
Kanonen bewaffnet waren, zu beschützen; sie entschlossen 5o. Welches aber immer (schließt der Spectateur) die 
sich am Ende hierzu, indeß einer ihrer tapfer« Anführer, Wünsche und Interessen der verschiedenen Mächte Eurova's 
Namens AtbanasioS T ouseksi, der mit So Mann in gegenwärtigen Umständen seyn mögen, so viel sey sicher, 
»inen geschlossenen Haufen bildete, zwanzig Stunden lang daß Frankreich und England das größte Interesse ort Er« 
fortka'mpfte, obfchon gedrängt durch die getS wachsende Haltung der Pforte nähmen, und daß diese sich an jene 
Anzahl der Türken; und eS gelang ihm, mit Verlust sei- Mächte wenden müßte, wenn sie je fremden BeystandeS 
«er halben Mannschaft, sich durch das türkische Heer bedürfen sollte. 
durchzuschlagen und an daS Korps des Fürsten Kantakuzen Wien, den 27stenJuny. 
anzuschließen. Man schätzt den Verluß der Türken^ dey Heitmann VogorideS, welcher zum Kaimakan trimmt*' 
t>l6 
Iß/ ttflt bereits von Silistria nach Fassv a^gereiset. Von 
Ernennung eint* Fürsten der Moldau war noch nichts be-
kannt. Die ottomanischen Truppen sollten bis zum 
,4ten in Argisch eintreffen und somit werden die Insur­
genten dergestalt in die Enge getrieben, daß ihnen wobt 
schwerlich irgend ein AuSweg übrig bleiben dürfte. Dem 
Vernehmen nach soll sich Saminar ßaroa mit dem türki­
schen Heere verbunden, und Braza besetzt baden, rotfwrd) 
die Verbindung über den Tbmeser Paß wieder hergestellt 
zu seyn scheint. 
P a r i s ,  den a5fitn Juny. 
Zu ©renoble ist eine Subskription eröffnet worden, um 
>em Ritter ohne Furcht und Tadel, Bapard, daselbst ein 
Denkmal zu errichten. Der König hat (ich mit 5oo Fran-
ItN an die Spitze der Sudskribenten gestellt. 
Royalistische Blatter mißbilligen zwar den Ausstand in 
Griechenland, den si« auf Rechnung derselben unruhigen 
Geister setzen, die in andern Ländern die öffentliche Ruhe 
)u stören strebten. Indessen geben sie zu, daß die Grie« 
chen wirklich unter ausnehmendem Druck seufzten, und 
berufen sich dabey auf Herrn von Chateaubriand, der in 
der Beschreibung seiner Reise von Paris nach Jerusalem 
unter Anderem über den Zustand der Kriechen in Morea 
sagt: „Vergeblich will man sich im PeloponneS den Täu­
schungen der Musen überlassen; die traurige Wahrheit 
»erfolgt Euch. Hütten von getrocknet«« Lehm, eher 
Schlupfwinkel für Thier«, a(6 Wohnungen für Menschen 
ähnlich; Weiber und Kinder in Lumpen, flüchten beym 
Binnaheit deö Reisenden und seines Janitscharen; die Zi<« 
gen selbst erschrecken und zerstreuen sich in die Gebirge ; 
bloß di« Hunde bleiben zurück, Euch unter Geheul zu 
empfangen. Dieser Anblick entreißt Euch dem Zauber der 
Erinnerung. Morea ist ein« Wüste. Seit dem russischen 
Kriege drückt daS. türkische Joch , schwerer auf die Moral-
ten; einen Theil der Bevölkerung haben die Aldanier nie-
dtrgemetzelt; überall hin erblickt man nur durch Feuer 
und Schwert zerstörte Dörfer; in den Städten, wie in 
Mistra (Sparta) sind ganze Vorstädte verlassen. Oft zs-
Ken wir 15 Stunden Wegeö durch daSLand, ohne «ine 
einzige Wohnung zu treffen. Schwer« Erpressungen und 
Bedrückungen aller Art vereinigen sich in dem Vaterland« 
des. Leonidas, Ackerbau und Leben zu Grunde zu richten. 
Einen griechischen Landmann auS seiner Hütte jagen, sich 
sein-6 WeibeL und seiner Kinder zu bemächtigen, ibu un-
ter dem leichtcgey Vsrwand tödten, das ist für den ge-
ringstcn Aya des kleinsten Dorfs ein Spiel. Ich selbst sah, 
wie ein Aga einen Griechen mit der Flinte anschoß und 
ihn zur Heilung 5o Stockscdläq« aufzählte. Eine stumm«-
Sklaverey verlangt man, nichf ober übermüthige Unter­
drückt«, die zuweilen die Aensserung wagen, daß man si« 
zermalme. Der einzige Rechtsspruch, den man hier zu 
L a n d «  h ö r t ,  i s t :  E U o O  1 0 , ,  a a  u n d  3 o  B e u t e l  ( z u  5 o o  
Piaster) bezahlen) man gehe ihm 5oo Ststkschlög«) man 
schneide ihm den Kopf ab. Eine Unger«chtigk«it zwing« 
zu einer Nock größer» ec. Plündert man einen Bauern, 
so sieht man sich in der Nothwendigkeit, auch seinen Nach-
bar zu plündern; denn um der erheuchelten Rechtlichkeit 
deö Pascha zu entgehen, muß man sich durch «in zweyte« 
Verbrechen Geld verschaffen, um Straflosigkeit für da* 
erste bezahlen zu können. 
In Smyrna erscheint seit einiger Zeit der Spectateur 
oriental, wöchentlich in einer Nummer. Er meldet, daß 
der Pascha von Kaissarie am 1 8ten May in die Stadt ein, 
gerückt ist, um dem Unfug des türkischen Pöbels ein End» 
zu machen. Diese Fanatiker mißhandelten und i&bfeten 
nickt bloß Griechen, sondern bedrohten auch Franken. Et» 
nige waren so frech, auf eine englische Korvette ju feuern, 
was übel hätte ablaufen können, wenn der Kapitän mit 
grobem Geschütz geantwortet hätte. Die Konsuln dega. 
den sich jedoch zur türkischen Obrigkeit, di« auch gleich di« 
Köpfe der Schuldigen anbot, denen jedoch der Kapitän ver-
zieh. In einer Vorstellung haben aber die Konsuln ange­
zeigt, daß, wenn nicht für ihre Ruhe und Sicherheit ge. 
sorgt «erde, sie die Stadt verlassen würden, für die der 
Verlust deS Handels und des Absatzes der LandeSerzeugniss« 
ein harter Schlag seyn dürfte. Auch vietbtn (Je, die 
Griechen zwar zu entwaffnen, aber nicht ju ermorden, 
und so dem Lande die nbtbigen Arbeiter zu erhalten. 
/  A u S  I t a l i e n ,  v o m  - o s t e n  J u n y ,  
Der König Karl Felix von Sardinien war am Zten, der 
König Viktor Smanuel am 4ten Juny zu Lukka angvfom* 
men. Hier verweilten die Königlichen Bruder .unter man­
chen von der Herzogin veranstalteten Festen und Lustfahr» 
ten bis zum »4ten bey einander. An diesem Tage reist« 
der König Viktor Emanuel nach Modena zu seiner Gemah. 
litt ab; dem Vernehmen nach wollen Beyde daselbst di« 
Niederkunft ihrer Tochter, der Herzogin von Modena ab« 
warten, und dann nach Lukka zurückkehren, wo ihre an-
dere Tochter, welche mit dem Prinzen von Lukka vermählt 
ist, gleichfalls entbunden werden soll. Der König Karl 
Felix verweilte einige Tage länger in Lukka, empfing da­
selbst am 1 6ten von dem Feldmarschalllieutenant, Grafen 
Bubna, die Schlüssel vbn Alessundria, und reiste am j  Htet i  
nach Modena ab, wo er, nach einer zu Pistoia mit dem 
Gr«ßherzog und der Großherzogio von Toskana gehabten 
Zusammenkunft, am sosten eintraf. 
Man berichtet auö.Neapel, daß auch die aus Palermo 
zurückgebrachten neapolitanischen Truppen au.fgeldst reut* 
den. Dreitausend Oesterreicher wurden unter dem Gene-
rat Klopfüein nach Messina eingeschifft. 
V o m  M a y n ,  v o m  - Z s t e n  J u n y .  
Zu Karlsruh« ig der verdienstvolle Naturforscher, Hos-
path und Professor Böckmann, den 1 8t<» di«j«S MonalS/ 
im 48fl<n Jahr, seines Alter#/ geßorde». 
- £ t n t> o n, vom 27k«« Juny. 
gilt englisches Blatt hat die Nachrichten auS St. Helena 
vom aSfttn Avril als zuverlässig mitgekheilt: „DaßBona-
parte verlangt habe, an die Stell« der Grafen Bertrand 
und Montholon ibm andere Gesellschafter auszuwählen/ 
und daß diese Wahl von dem Könige von Frankreick und 
einigen seiner Minister getroffen werben sollte, tc. tc. 
Jetzt widerruft dieses Blatt die Zuverlässigkeit dieser Nach-
richte»/ mit dem Bemerken/ daß seidig« aus einer ameri-
konischen Zeitung entlehnt wären. 
Dieser Tag« machte Herr Buxton im Unterhaus« bei» 
Antrag, daß dem Hause alle die Berichte vorgelegt werden 
sollten, welch« die Regierung in Bezug deö unmenschlichen 
Gebrauchs in Indien erhalten hätte, die Frauen mit 
dem Leichnam« ihrer verstorben«» Männer auf einem Sä,«i-
terhauf«n zu verbrennen, und sagt« unter And«-
rem: „ES wird aus diesen Papieren hervorgehen, daß in 
dem Bezirk« von Fort William während ein«S Zeitraums 
von 4 Jahren 2Z66 Wittwen verbrannt worden sind,ohne 
diejenigen zu zählen, welche insgeheim diesen schmähliche« 
Tod erlitten haben. Die Mahomedan«r haben diesen un­
menschlichen Gebrauch nicht allein abgeschafft/ sondern «r 
wird von den Franzosen, Holländern und Dänen in ihren 
0saudischen Besitzungen nichts mehr geduldet, und ich wun-
der« mich, daß die drittisch« Regierung nicht schon längst 
tiefem Bkpspiele gefolgt ist. Ouö Gesetz der Hindu'S ver-
bietet et, daß die Frauenzimmer unter 16 Jahren den Scher» 
lerdaufen besteigen; auch sind nach demselben solche Witt« 
wen von diesem Gebrauche «uSgefcMtffen, di« Kmder un­
ter 3 Jahren haben; so wie eS denn überhaupt nur in dem 
freyen Willen einer Frau stehen soll, sich nach dem Tode 
ihres ManneS verbrennen zu lass.ik. . DaSHauS wird aber 
aus den Berichten ersehen, daß Mädchen von 1 2 bis 14 
Jahren, ja sogar Kinder von 8 Zähren, auf diese Art 
verbrannt worden sind, und man Wittwen mit Gewalt 
nach dem Scheiterhaufen geschleppt und mit dem ßeich» 
»am« ihrer Manne» verbrannt hat, der durch ihr eigenes 
Kind in Brand gesteckt wurde." Der Redner gab dem 
Hause sein, Ansicht zu erkennen, aufweiche Art «8 gera. 
tben ("evi! würde, diesen schändlich,» Gebrauch abzuschaffen; 
«r rie/b zu feiner Gewalt, sondern meint«, daß t$ sehr zu 
njönfchen wäre, wenn man alle Mühe anwendete, die 
Erziehung der indischen Völker zu verbessern, und den 
SJiwfllauben nach und nach abzuschaffen. 
fterr Wi lberforee erklärte, daß ihm der Zustand 
von 80 Millionen seiner Nebenmenschen, di« so sehr in 
der Unmiffenbeif lebten sehr nahe ginge, und daß tr nichts 
sehnlicher witschte, als daß mau mit der größten Sorg-
falt über deren endliche Aufklärung, welch« si. zur Glück-
sclialeit füllte wacht«; doch hofft« «r nicht, daß man sich 
gertaltfümer mittel bedienen würde; übrigens sey trüber-
Ituat, daß kein Volk auf der ganzen Erde besser regiert 
würde, alö mn fcitft Jntiww, es m«.cht ihm viel 
Vergnügen, daß er gehört bade, man wolle in Kalkutta 
«in« Schul« «rrickten, in welcher Missionär« «rzogen wer-
den sollten, di« zur Bekehrung der Heiden bestimmt wären. 
Herr Hume meinte, «S würde sehr gut seyn, wenn 
das Privilegium des SelbstverdrennenS nur zu ttfauftn s«y 
und man «in« solch« Licenz auf 2 blS 3000 <Rut>i«n f«(jt«; 
die Anverwandten der zum Tode verdammten Frauen wük-
den alsdann sich wohl vorsehen, ein« solche Lie«nz zu kau-
fen, und ein« Wittw« würd« dadurch vom Tode gerettet 
werden; übrigens wisse er auS «igen«r Erfahrung, dag 
in Benares, woselbst die Brammen ju Haus« wär«», §u» 
folge der Befehl« deS Gouverneurs Donkin, hitte Frau 
verbrannt werden dürfte, wenn «S nicht ihr fr«yer Will« 
sev; «v dielt <S indessen für angemessen, daß daS Haus 
«twaS tbdte, um diesem Gebrauche ein Ende zu machen. 
Herr Canning: ES ist eine sehr schwere Aufgab« 
für di« ogindische Kompagnie, nicht allein solche Maßet» 
g«l» ju «rgreife», welche d«m entsetzlich«» Gebrauch« «itt 
End« machen, sondern auch dab«y G«walt zu gebrauchen» 
Wen» wir hiev im Parlamente darüber einig« hart« Vor-
schrift«n geben, so dürfte das indische Volk dadurch itt 
Furcht gesetzt werden, und, um <S zu beruhigen, würde 
die Kompagnie vielleicht genbthigt fenn, von tinem Ver­
fahren abzustehen, wtlcheö sie zur Ausrottung des Uebelt 
gerad« im Begriffe stand, vorzunehmen. Ich möchte 
Herrn Buxton fragen, ob «r glaubt, daß «in« Härte au-
wendbar wär«, wenn «r j. B. als Gesetzgeber in einem 
erobert«» katholischen Laude aufträte, und jung« Mädchen, 
di« gewillet wären, de» Schleyer zu wählen, mit Gewalt 
davon abhalten wollte. Weil er der Meinung sey, sie wä-
ren mit den Folgen dieses Schrittes noch zu unbekannt? 
Die Einbildungen der jungen Nonne stehen mit dem Aber-
glauben der Kinder in gleichem Verhältnisse, und ein Zwang 
würde in bevden eine entgegengesetzte Wirkung haben. Daß 
Beysviel der Mahomedaner kann hiedey gar nicht in B«-
rathung gezogen werden; diese verfechten ihren Glauben 
mit dem Schwerte und wir durch Ueberredung, und daß 
durch Güte und nachsichtige Zurechtweisung mehr auSzu» 
richten ist, als durch Gewalt, hat di« Erfahrung hinläng» 
lich bewiesen. 
Herr Buxton: Ich kann mehrere Bevspiele anführen, 
daß die britlische Regierung sich bey andern nicht mind«» 
wichtigen Angelegenheiten ins Mittel geltgt hat; so iü 
unter andern die Ermordung der Kinder deS RaiaS mit 
dem Tod« bestraft worden; man hat nicht allein die heili-
gen Brammen wegen begangener Verbrechen bestraft, fett» 
der» di» Abgötter sind sogar in Beschlag genommen wor« 
den; man bemächtigt« sich «instmalS d«S großen Jagge» 
panto, und bfbitlt diesen hölzernen Gott fo lang« in gut« 
Verwahrung, bis «ine heidnisch« Provinz di« rückständig«» 
Abgaben bev Hrller und Pfennig bezahlt hatte. — Die 
Vorlegung der Papiere wurde nach einer l»kien Debatte 
zugestände»» 
6^S. 
r - ><« SruiM).-. - ©rtifb, suf 5-m ta<$ ®»W«t ter Dvmocfschen Familie 
- Die kevorßehende .ftrtmmti beschäftigt hier jetzt «kt mib gemalt.est; dasselbe Wappen ist auf d-n.Panieren sehen, 
Aun«, und fortdauernd werde« Wallfahrten von der Stadt welche von vcn Herolden des Champion getragen werden, 
nach Westminster gemacht, um die Anstalten in Augenschein die zu gleicher Zeit fein« Lanze tragen, welche vergoldet 
yi nehmen, reelle zur Vorbereitung der großen Feyerlich- und am Griffe mit goldenen Tressen besetzt ist. 
keit daselbst tior»enomm#n werden. Di« Plattform, auf Man sagt, daß unter den Delikatessen bey dem Krönung»-
lieber die Procession OJOII Westminsterball sich nach, der gastmahle in Westminsterhall sich auch ein groHeS Gefäß mit 
«btey begeben rieb, ist nun fertig/; sie ziehet sich tts ge- Schildkrötensuppe befinden würde, nicht ganz so groß, al« 
»ogener Linie an den Enden mehrerer Straßen vorbey, Meux Reidö und Komp. Braufaß, welches 6ooo,Oxboft 
«nd ist übet ein- «-nql. Viertelmeile layg. Den »fftnm Bier enthält, doch groß genug, um darin ein Dutzend 
Play an der Seite der Abtev haben zwey Leute gemiethet Menschen zu ersäufen. 
vnd lassen auf demselben (Gerüste für Zuschauer er/ichten; Von New-Kastle amTynewird gemeldet, daß am i g t<n  
»ins, welches 10 ,000  Menden fassen soll, ist bereits fer- July zur Fever desKrönungötageö verschiedeneOck>s-n und 
tig. Die Preise der Platze ^uf diesen Gerüsten sind noch andere vierfüßige Tbiere am Spieße gebraten werden foOen, 
nicht bestimmt; in der A btey. Ivstet indessen ein Vordersitz und daß eine große Menge Bier und fpiritu&fer Getränke 
»S Guinea, ein Hintersitz iia Guineen und in der Gal- dem Volke zum Besten gegeben werben.; Der S'adtrath 
Itrie 8 Guineen. Ein Jeder^ der entweder in der Abtey hat zu den Kosten bereits idoo Pf. St. ausgesetzt, und 
»der in der Halle einen Sitz genommen hat, muß schon eö ist dem Mayor, frevgestellt, diese Summe zu vergrößern 
des Abende vorder Krönung seinen Platz einnehmen, in- AuS den Springbrunnen in der Stadt soll an dem Tagt 
dem am Krbnungetage Niemand mehr zugelassen wird, etwas Besseres als Wasser fließen. Als Georg der Dritt« 
Zn der Adtev sind keine Erfrischungen zu haben, weshalb gekrönt wurde, iwar auf dem Saneberg- eine Fontäne tu 
sich ein Jeder, der dahin gebet, auf 24 Stunden zu ver- richtet, auö weicher Wem floß;, allein durch den Andrang 
vroviantiren bat. Noch aufgehobener Tasel in Westminster- deS Volks kant. davon Wenigen,etwas zu gute; man boff t ,  
hall wird den Gästen 2 Stunden Zeit gegeben werden, sich daß diesmal ein <* koSbare6Ge5rSnk besser in Hebt Qtnom* 
zurückzuziehen, und damit die Bediente die Tischger^th- men werden wird. 
schatten H. hinwegschaffen können; dann wird aber, nach J„ Manchester, Bristol, Kambridge und andern Orten 
altem Gebrauche, die Halle dem mit Ungeduld wartenden trifft m*n gleid>faB6 Anstalten zu ähnlichen Ergötzlichfei^ 
Volke preisgegeben; «ine große Menge jtonstöbler werden ten; kurz  dem Land« steht nach allen Beschreibungen «in 
dabey auf Ordnung halten. wahres Jubelfest bevor, und alle Sorge und Kummer wer* 
Eine prächtige Rüstung ist von denen, welche sich in den am i-gfen July an den Nagel gehängt werden, 
dem Tower befinden, gewählt worden, und wird jetzt auf- £)/nMorning-Chromcle erfreut ihre Leser heute wieder 
geputzt. Der Herzog von Wellington, a ls  General- mit eitler Veränderung i«, Ministerio. Sie macht Herrn 
feldzeugmeister, ist, zufolge der Etiquette, verbunden, diese Canning zum Lord der Admiralität, versetzt Lord Melville 
Rüstung dem Champion zu überreichen. Der große in ein anderes Departement und erlaubt sich mehrere an» 
Eattcl, welcher für das Pferd des  Champion bestimmt ist, dere Einrichtungen in den verschiedenen Aemtern. Der 
wird mit karmvisinrvtbem ©aminet überzogen und ist mit Courier bedauert eS, daß diese alte Geschichte, welche die 
reichen Verzierungen geschmückt. Der Zaum, so wie daS Chronicle wieder neu aufgefrischt habe, seit den 3 Wochen^ 
Aanze Kovfgeschirr, ist gleichfalls von Sammetband reich als sie solche zuerst erzahlte, nicht den mindesten Grad 
mit Silber und Gold gestickt; mehrere goldene Quäste von Wahrheit erhalten habe. 
hängen vom Kopfe deö Pferdes herunter. Die Pistolen- Dk Times sogt, sie bedaure «S, daß sie ihren Lesern 
balfter, so wie die bevden Gurten, sind auf das Präd)^- daö Memorial, welches die Königin den Dienern JbreSGe-
tigste mit goldenen Tressen besetzt und stimmen zu dem Sat- mahlS, in Betreff IhreS Anspruchs, gekrönt zu werden, 
tel. Die Steigbügel sind sehr groß nach türkischer Art überreicht habe, noch «echt mittheilen könne. UebrigenS 
und mit karmoisinrothem Sammet^uSgefüttert, so wie schließt sie ihr lange? Räsonnement über diesen Gegen« 
die Stieme», an denen sie hängen, AlleS mit goldenen und stand mit folgender Sentenz: „Welchen Weg Ihre Majestät 
silbernen Tressen besetz). Der Helm des Champion ist einschlagen wird, wenn Ihr Memorial kein Gehör flnden 
mit einem prächtigen Federbusch von rother * blauer und sollte, dag ist uns nicht bekannt; allein Sie dürfte vielleicht 
weiss« Farbe geschmückt/ so wie das Pferd einen äbnli- den König sehen, Sie dürfte sich in Seinen Weg stellen; 
«den Federdusch auf seinem Kopfe trägt. Zu der Rüstung denn Bayonnette können Sie nicht aufhalten. Sie kennt 
deö Champion gehören ein Paar reich verzierte Pistolen, den Ruhm Ihre» Namens; Sie fühlt, daß das Blut der 
«in'Paar Ritterhandschuhe, ein Schwert und ein ovales Braunschweiger in Ihren Adern fließt." 
Den Druck genehmigt — an Stell« 6tt (uti. Gouv. SchuldirektorS: Professor Dj. <p,a u tf c r, -
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 163. Sonnabend,, den 9. J,;ly 1821. 
V o n  v e r  t ü r k i s c h e n  G r e n z e ,  d e r  u n s c h u l d i g e  ( p r e i s  b r a c h t e  s e l b s t  s e i n  ß a u v t  t e n  f t t n »  
com , 8ten Juny. kern dar, die eS ihm am Tbore deö Serails abfcMu^tn. 
Die Bewegungen, welche itt Servicn seit der vnge- (Berl. Zeit.) 
rechten Hinrichlvng deö Erzbischofs statt haben, siny ,0 _ Paris, den 278*0 Junv. 
ttichtig daß die österreichische Regierung Truppen gegen Die zwevte Kammer verhandelte iioer dag' Marinebud» 
die Gränze vorrücken ließ. Die österreichischen Kantonyi- get, das 53 Millionen erfordert. Herr Villemain wollt«, 
rungen in Krau, und Kärnthen sind auf den Kriegsfuß ge, daß wir wieder den Trident ergreifen und auf dem Meere 
stellt. Unter den auS Italien zurückgekehrten Oesterrei- den Ungebührlichen unser nepkunischeS Quos eqo! zudon-
chern befinden sich auch viele Gränztruppen. _ ' füllten. Herr Terneaux hingegen erklärte unfre 
3» dem Schreiben eines Hellenen auS Simnitza (in Kriegsmarine für unnütz, und fügte hinzu, er halt« auch 
d e r  W a l l a c h e y )  v o m  i S t e n  M a y  h e i ß t  e s :  I n  d e r  u n s e l i .  a u f  u n f r e  K o l o n i e n  n i c h t  v i e l .  N o c h  k e i n  S t ü c k  s e i n e r  
gen Stadt Konstantins waltet der größte Zwiespalt zwischen Waate habe dort Absatz gefunden. Graf Puymarin rief 
dem Ministerium, der Körperschaft der Ulemä'S und den «htn zu: Weben Si« Kasch.emir- ShawlS, Herr Terneaux! 
Zanikscharen. Die Ulema'S, denen die Auslegung deö weben Sie Kaschemir ° Shawlö^ — General Foy klagte, 
Gesetzte (des Korans) und die Verwaltung der Justiz ob- daß unfre Marin« dem Negerhandel nicht steur«. Di« Mi-
liegt, rücken dem Oivan und dem Großvezier die Erven« nister iag?en zwar, es geschehe; aber ganz Europa rufet 
„ung fo vieler Pascha'S, Bey'S und Veziere vor, deren Nein! Er wünschte, daß eine Flotte nach der Levante ge-
unerträgliche Tvranney, deren zahllose Erpressungen die schickt würde, um wenigstens bey der Hand zu seyn, wie 
kriechen zur Verzweiflung gereizt (jabeti. Der Vezier de- 1 771 , und unglückliche Christen der Wuth ihrer Verfol-
sä uldigt hingegen die würdigen Ulema'S, daß sse destan, -ger zu entziehen »^.auch »adelt« «r, daß die Marineschule 
dig den nichtswürdigsten Handel mit der Gerechtigkeit ge- in Angouleme fey. Od denn «ine Seestadt sich nicht besser 
trieben ; daß fit stet* den pflichtvergessenen Nicdtern Straf- dazu eigne? Der Seeminister Portal antwortete, der Kö-
lofigftit gesichert, denen sie das Reckt, alle christlichen Jiig iaffe den Vertrag tpegen Aufhebung des Sklavenhan-
Familien im Reich zu verderben und zu decimiren, \>ev~- delS treulich erfüllen; nach der Levante würde nächster 
kauft haben; daß sie zu allen Zeiten jeden türkischen öder Tage ein Geschwader unter Admiral Halgan auslaufen, 
christlichen Nnterthan daß leichteste Vergehen mit dem. Die Marineschule sey blcß für den theoretischen Unterricht 
schleunigsten Tode büßen ließen, und daß sie die abscheu- . hestimnit, unh.es fehle den Zöglingen in Angoulem« hbch-
lichsten öffentlichen Frevel stetS in Schutz nahmen. steng an Gelegenheit., die Marinesprache zu lernen' \mt> 
Tbodor Wladimireeky soll zwar zum Tode verurtheilt, das Meer zu sehen. Der praktische Unterricht komme nach, 
aber von Vpstlann's Truppen noch vor der angeordneten Bey den Pairs fängt die geheime Berathung über die 
Hinrichtung, aus Wuth über seine geglaubten verrat!)«- Angeklagten vom Lasten ?Iuguß jetzt nach vollendeter Abhö-
rischen Verbindungen mit den Türken, zusanimengehauen rung der Zeugen und Anhörung der RecbtSgelehrten an. 
worden seyn. Der bev der Verschwörung so bedeutend imvlicirte Oberst-
Die Fürstin Dpsslanti, Wittwe deS letzten HoSpodarS lieutenant bey den berittenen Jägern der ehemaligen kai-
dieses NamenS, und Mutter deö Alexander, des Deme- serlichen Garde, Mazian, ist am 22sten dieses MonatS 
triuS, des Georg, des Nikolaus Upsilanti, beklagt, daß auf dem Schlosse Wilzele bey Löwen, nebst seiner Frau, 
ihr fünfter Sohn, Gregor, erst fünfzehn Jahre zähle und die eben, um ihn zu sehen, aus Paris angekommen war 
also zu jung sey, seine vier Brüder unter den Fahnen deS (der aber, scheint eS, ein Polizeydiener auf dem Fuß nach-
Glaubens und des Vaterlandes zu begleiten. Ihre bey- folgte), verhaftet und nach Löwen gebracht worden. ES 
den Töchter, Katharina und Maria, denken wie die bel- sind schon Polizeydiener abgegangen, um ihn herzubringen, 
denmüthige Mutter und vergegenwärtigen eS sich gleich Um einen Schriftsteller auö dem Schuldthurm zu erlL« 
ihr, wie ihr Großvater, der ehrwürdige, mehr als acht- sen, werden am 2?sten dieses Monats im Theater LouvoiS 
jiaiäbrige Fürst Upfflanti, seinem Landhaus- zu Tberapia Vorstellungen^vow. unfern vorzüglichsten Künstlern, die 
unerwartet entrissen wurde, und wie der englische Both« dazu von ihren Direktionen Erlaubnis erhalten haben, ge-
schafter vergebens »dn zu retten bestredt war, indem er geb'N werden. Piccini leitet das Orchester. Madame Ca-
ihm «ine Zuflucht in ttm BolhschastShause ju Per« anbot; talani bedauert 5 daß sie sich nicht bey dieser Gelegenheit 
6$o 
WretvM<« kann', bat'äber für ihr« Log« So kk*Ut -in. 
gesandt, ein Beyspiel, tat vermuthlich von Andern b<* 
folg, werden wird. 
Im zweyten Th&itre Francis pfiffen hi« Liberalen 6d< 
f!tue Trauerspiel deS Herrn Melly Jeannin autfT Seine 
che ffä» na* der Rem Kolonie des Herrn Owen, nach 
Lanark, verfügen sollte, um solche §u untersuchen, und 
nachdem die Berichte darüber dem Hause vorgelegt wären, 
follch über.die Anwendbarkeit betütbfdilagt werden, gesetz­
lich« Maßregeln zu ergreifen, dieseö System über das 
freunde griffen die Pfeifer, die (i< nicht jum Schweigen' ganz^Königreich zu verbreiten, und ob < eö gtrathen s,y, 
" " ~ . . . - » . , A  A h i / i d  !*• Ol %»a (AhuiiMA I I »  Ittfi # •  a  m M  fT\ m tu Ofi *mCAx f  a  a  («mV 
bringen konnten, endlich persbnlich an; eS kam zum Hand­
gemenge, und AveS Aücdtete sich auf die Bühne, w» 
GenSd'armerie und griechische Krieger, und Pariser 99fit« 
jtr und Bürgerinnen im dichten Gedränge agirten. 
Ein auS St. Domingo angekommener Reisender meldet, 
Käß der Präsident Boye? sich kürzlich mit Mademoiselle 
Jvute, einer Kreolin auö Martinique, »erheirathet habe. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s o g e n  J u n y .  
Der Kdnig von Neapel fetzte am 11 ten Juny ein« Junta 
Wieder, welche sich mit den Mitteln zur Herstellung der 
Armee durch freywillig« Anwerbungen beschäftigen soll. 
D o m  M a y n ,  v o m  S o f t e n  J u n y .  
Es ist di« Prinzessin Mathilde, Tochter des regierende« 
Fürsten von Schwarzenberg, die vldtzlich zu Würzburg 
Wieder hergestellt worden. Wiewobl sie schon seit vielen 
Jahren nur l iegen konnte, und stetS heftige Schmerzen 
litt, fo gebt sie jetzt wirklich und von Schmerzen befreof, 
Riebt bloß im Zimmer umher, sondern hat auch die Stift-
Hanger-Kirche besucht. .  
Am a6ften Juny, Nachmittags uttt S Uhr, begegnete 
|U Regensdurg «in Sckuhmachermeister dem Magistrats-
rath« Elsperger, und drückte nach einem kurzen Gespräche 
mit demselben «in Pistol auf ihn ab. Der Schuß ging 
durch die Stirn«, und der brav« Mann verschied nach we­
lligen Minute» auf dem Rathhause, nach welchem er ge-
bracht wurde. Der Mörder, der noch eine zwevte gela-
dene Pistole bev sich führte, wurde gleich dem Kriminal­
gericht überliefert. 
In bfftntli*en Blättern war gemeldet worden: Die 
vielen seit Kurzem zu Frankfurt getauften Juden roJrert 
nur arme, unbedeutende, ungebildete Leute, die in Frank­
furt ein einfaches, in Sachsenhaulen ein dovvelteS Hand-
geld erhielten. Der Pfarrer Stein zu Sachsenhausen er-
klärt beude Nachrichten sür ungegründet, und versichert, 
daß die, Proselyten (irißtentbeilS gebildete und erweckt« 
Leute sind, die ibttr UtiHrteugung folgend, selbst mit 
Denicdtleistung auf mannichfache irdische Vortheil« Chri-
Yen geworden. 
L o n d o n ,  d e n  a g f l e n  J u n y «  
t , „  - « g . „  ? « n y .  j j e r t  S D t a f .  
»»II tr.xl.i- t«. t,l«nm«n En'.h°n,-°l-n 6,6 
t . ' y ,0^11IJ11^ tr"8 ouf Äommitfion^ bu 
dies in Ausführung zu bringen. Der Vorschlag fand we-
» i g e  U n t e r s t ü t z e r ,  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  L a n d e n d  e r  r y  
meint«, daß, obgleich der Redner dem Haus« erzählt habe, 
daß der Späten dem Pfluge vorzuziehen sev und daß die* 
Land nicht eher glücklich seyn würde , bis alle Engländer 
grüben, so glaub« er dennoch nicht, daß die allgemeint 
Annahm« deS besagten Plans die goldenen Tage del Pa­
radieses zurückdringen würde. Er müsse sich einem So-
steme widersetzen, das die freygedornen Einwohner dieses 
Landes zu Maschinen erniedrigte. Er habe nichts gegen 
die guten Absichten deS Herrn Owen einzuwenden und sei« 
Plan durfte in einzelnen Fällen anwendbar und als eine 
Privatunternehmung von guten und nützlichen Folgen 
feyn — aber das di« Legislatur sich darein mischen und 
darüber ein Gesetz festsetzen sollte, stritt« mit den Grund-
satzen der freyen Verfassung dieses Landes. Die heftigsten 
Gegner der Minister, selbst Herr Hume, waren diesmal 
quf der Seite des Marquis, und der Vorschlag wurde ein- > 
s t i m m i g  a b g e s c h l a g e n .  
Herr Wilderforce eröffnete ein« Debatte über dm 
Sklavenhandel, und im Laufe seiner gehaltvollen 
und eloquenten Rede über diesen Gegenstand bewies er eS 
dem Hause durch die vom Sir George Collier, welches 
mit dem Schisse Tortur zur Verhütung dieses Handels an 
6er afrikanischen Küste und aus den westindischen Seen 
kreuzt, eingegangenen Depeschen, daß dieser schändlich« 
H a n d e l ,  T r o t z  d e n  d a r ü b e r  d u r c h  d e n  L o r d  L o n d o n ,  
derry abgeschlossenen Verträgen mit den Kontinent >l- * 
mächten, noch immer von einigen Nationen betrieben wird. 
Eö geschehe dies besonders unter portugiesischer und fron* 
zösischer Flagge, und er gab feinen herzlichen Wunsch zu 
erkennen, daß England diesen Mächten erneuerte Vor-
stellungen in Betreff dieses Gegenstandes machen mB*te j 
sollten diese nicht fruchten, so bliebe kein anderes Mit-^ 
tel übrig, als kräftigere Maßregeln zu ergreifen,, um die-
fem barbarischen und alles menschlich« Gefühl belfidigm» 
den Handel ein End« zu machen. „Nachdem,/S dem 
edlen Lord," fuhr der achtbare Herr fort, „durch, fjine 
großen Anstrengungen auf dem Kongresse zu Wiez» 
langen nzar, die daselbst versammelten erlauchten.F^tx, 
ßen zu überzeugen, wie wünschenSwerth und nothwen-, 
dig eS sey, diesen Handel abzuschaffen, und nachdem ii$ , 
den darüber abgeschlossenen Vergleichen Spanien und Por­
tugal gewisse Perioden zugestanden waren, nach deren Ad<^ 
lauf dies« Länder sich verpssichteten, dem allgemeines 
Wunsch« und dem Beschlüsse der Fürsten nachzukom-
mtfly (c soüte man erwartet haben, daß si» iht* 
6|>f 
m,ri,inMi*ttino «rfMtttimii, man st« ttW <m* itrtt tftttlWti «ugtnhllcklicb g«-
1 t Wbt.,i" ii. t,m(,n„n (Sbr. -*•, «W fr «. «.I.b'l... .w.° T.» 
Länder bedeutende Summen vorschoß/ welche als ti.u W- erlitten toben. Man erinnert« sich nun. d«5 vor «in.g.a 
-ütuna für di« Verlust« betrachtet wurden, bie-ff« durch Stunden mehrere solcher Tonnen auf der B«t febwimmtnd 
?t« Abschaffung dieses Hantel- erleiden dürften; - -«lein bemerkt wurden, in denen sich od»« Zweifel gleichfalls Skla-
dessen unaeacht.t wird der Handel noch immer betrieben, ven befanden. Dies Mittel hatte man sich d.dunt, um 
und eoriüflli-t unter französisch«? Flagg«, deren sich so- das Schiff zu retten, damit «S nicht kond.mntrt wurde, 
wobl die Svanier, als die Holländer und Portugiesen, dey E'n zweyteS Beyspiel der grausamen Behandlung der Skla. 
solch«" Gelegenheiten bedienen. Von dcn hochherzigen ven liefert die Geschichte des SchiffeS le Rodeur; diefi# 
und nun frepen Spaniern erwarte ich es, daß Ii« un- hatte 160 Sklaven am Bord, unter denen die Augenent-
fern abermaligen Vorstellungen Gehör geben und Alles da- jündung ausgebrochen war. Der Sckiffsarzt machte de» 
»u deytragen werden, daß Biel zu erreichen, welches wir Vorschlag, daß diese armen Geschöpfe ihrer engen Haft 
so emsig verfolgen. -Bon den Holländern, mit deifen entlassen und der frischen Luft genießen sollten; aber kaum 
wir in fu' genauen Handelsverbindungen Sehen, hege ick waren die ersten veyden Sklaven zu diesem Endzweck auf 
ein« gleiche günstige Meinung, aber von den Pdrtugi«- datz Verdeck gebracht, so umarmten sie sich fest und fpran* 
fen kann ich zu meinem Leidwesen eine so angenehme Hoff- gen überBord in die See. Dieser Vorfall wird dem Hause 
nung nicht unterhalten. Od die neue Einrichtung der «inen Begriff von den Leiden dieser Menschen geben, die, 
Dinge in jenem Lande irgend eine Veränderung de« Cda- um solche zu enden, einen freywilligen Tod wählten. Weil. 
rakterS feiner Regierung oder in feinem Hantelssysteme man nun eines Theils «inen Aufstand unter den Neger« 
hervorbringe« wird, kann ich nicht bestimmen; allein fon» defürchtete, andern Theils aber die andern davon abj«-
derbar genug würde «S feyn, wenn ein Land, welches sich halten, in die See zu springen, so wurden einige erschossen, 
rühmt, die Grundsätze der Freyheii und der Gerechtigkeit andere am 271 aste aufgehängt. Das Ende dieser, tragisches 
angenommen zu Haben, fortfahren sollte, einen Handel Geschichte war, .daß die ganze Mannschaft deö SchiffS, 
mit Menschen zu treiben. (Hirt.1) Wenn Portugal auf den Steuermann ausgenommen, .von der Augenkrankheit 
tint aoermuhge Anforderung sich nicht bequemen will, dem durch die Neger angesteckt wurden. Zwölf Matrosen und 
Iruftafe nachzukommen, so bleibt kein anderes Mittel der Arzt verloren das Gesicht und fünf. Matrosen mit dem 
übrig, als daß die Fürsten den Beschluß ausführen, allen Kapitän wurden auf einem Auge blind; 3g Neger verlo-
Kvlonialprodukten von den portugiesischen Besitzungen die rtn beyde Augen und 12 von ihnen das «im Auge. Diese 
Einfuhr in ihre verschiedenen Staaten zu verbieten, und Menschen warf man sämmtlich in die See und die Asseku-
wir müssen dies« Maßregel gleichfalls ergreifen. (Hört! radeurS habe» dem Kaufmann seinen Schaden ersetzt. Eilt. 
Hört'.) Es gereicht mir zur größten Zufriedenheit, den fremdes Prisengericht sprach das Schiff von der Beschul-
Amerikanern ein großes Lob beylegen zu können; diese digung, Sklaven am Bord gehabt zu haben, frey, weif 
Nation, welche früher Den größten Nutzen von dem Skia« angeblich keine Beweise dazu beygebracht waren; wie et 
venhanbel zog, strengt alle ibre Kräfte an, um in Gemein- renn aber die göttliche Vorsehung, immer so fügt , daß 
schuft mit uns dem großen Zwecke näher zu kommen; die fchändliche Handlungen , wenn ste auch'noch fo sehr, »et* 
vereinigten Staaten haben den Sklavenhandel zu einem hehlt werden, ans Licht kommen» so war es denn auch Hey-
Kriminalverb.rechen gemacht und denselben der Seeräuber dieser Gelegenheit der Fallder Schiffsarzt empfahl näm» 
rey gleichgesetzt, worauf die Todesstrafe stehet; da die Am«- lich einein seiner Freunde, der in einer wohlthätigen- An» * 
rikaner mit onS von gleichen Aeltern entsprossen sind, so stalt die Augenentzündung heilt» einige Mittel gegen diese 
haben n?ir Ursache, stolz darauf zu feyn, sie unsere Brü- Krankheit und erwähnte bey dieser Gelegenheit- deS Bor-
der nfcnn^n zu finnr.n,, (Hört ! HirtJ) Aber schreälich sind falls auf dem Rodeur. Auf tiefe. Att ist jene. schreckttchK 
fpkr pyn einer andern hochherzigen und tapfern Nation ge- Geschichte zur Kenntniß deS Publikums gekommen;, (fo. 
täuscht .worden. Ich will ein Pa<ir schreckliche Beysviele steht nicht niedergeschrieben, in der Registratur ?ineS. Ge-
unmenscl'li^er Grausamkeit anführen. Sir Georg« C 01- richtSbofeS, sondern in einem medieinischen! Journale, als 
Ii er begegnet« nämlich oaf offener See einem fremden eine Sache der Wissenschaft. Der achtbare Herr kam jtt 
Schiffe, worauf, «r Sklaven vermuthete, weswegen er eS dem Beschluß, daß nur durch di« Einführung. deS ÄichtS, 
•nbielt und eine Untersuchung anstellt«. Zuerst fand er alle Schiffe auf offener See visitir«n>zu dürfen» demSkla» 
ke,ne diese» Schl^chtovfer a»uBord; nachher hört-er aber venhanbel ein Ziel, gefegt werden könnte , und er^ trug!an» 
•uf dem Perdeck« d«S Schiffes schwache SchmerzenStöne Ende seiner Rede'auf «ine ähnliche Sdresse an den. König' 
eines tvenfchlichen WefenS, und fand endlich, daß diefe an, wie die LvrdS befchlyssen haben, umidie Vorstellungen': 
«vg einer Tonne kamen f sie wurde geöffnet, und zu feinem wegen Abschaffung Sklavenhandels mit Kraft.' zu. tr* 
Nicht geringen Erstaunen befanden sich in derselben'jwey neuern. ....... 
jungt Mädchen^ die dem Erstick«» uahe mun, and hätte De? Marquis von 80 ndond,»r? «»cht» *tm 
Wilberforee ein sehr schmeichelbasteS Kompsiment für U n  
Eifer, mit welchem er sich dieser Sache von jeher ange-
nommen habe; er versscherte ihm, daß er feine Vorträge 
nicht allein zu jeder Zeit gern hörte, aber niemals gewährte 
ihm seine Rede ein größeres Vergnügen, als wenn er im 
Lauf, seiner Beredtfcimkeit die warmen Gefühle deS Men­
schenfreundes äusserte. Der edle Marquis hatte nichts ge-
gen den Vorschlag einzuwenden, da er demselben keine po­
litische Tendenz zuschrieb; wäre dieses aber der Fali gewe-
f«n, so würde er sich einiger in der Adresse enthaltenen 
starken Ausdrücke widersetzt Huben. Oer Marquis setzte 
nun das Betragen der verschiedenen Mächte in Betreff deö 
in Rede flehenden Gegenstandes weitiäuftig aug einander 
und sagte unter Anderem: „Ich hoffe, daß eö nicht so an-
gesehen roerdu!  wi rd/  a ls  wenn ich gegen meine P f l i c h t  
handle, indem ich mich der vorgeschlagenen Adresse nicht 
widersetze, die ich alö ein, Darstellung der öffenilichen Mei-
Hunt) i» GroHbrittannien über diese Sache betrachte, welche 
andern Regierungen nicht unwillkommen seyn dürste. Eine 
parlamentarische Ansicht über eine solche Meinung ist alle-
mal die richtig,, und ich hoffe, daß dieses Aktenstück in 
solcher Hinsicht auswärts nicht mißverstanden oder unrich-
fit! ausgelegt werden wird. ES sollte ohne alle Empfind-
Ii*feit ausgenommen werd«n, nicht so sehr als eine Vo.r-
stcllung, sondern als ein Ersuchen, alle Nationen dahin 
ju vermögen, mit gxmeinschiaftlichem E^fer zu der Ausfüh­
rung ein<r Sache beizutragen,' die mieden herrlichsten Ge­
fühlen unserer Menschlichkeit verwandt ist. — In Betreff 
Amerika 's. kann ich der Meinung deS Herrn Wilberforce 
Nickt gänzlich berrßichten; die Strafe, welche dasselbe auf 
den Sklavenhandel gesetzt hat, bezieht sich eigentlich nur 
aus seine eigenen Unterthanen. ES hält zwey Kreuzer an 
der afrikanischen Küste, aber was können diese ausrichten, 
wenn sie sich nicht mit andetn Schiffen verbinden, und in 
Hinsicht des VisitirenS, so sind die vereinigten Staaten 
gerade die einzige Nation, welche, zufolge einer festgesetz-
ten Vestimntung in ihrer Perfassung, dieses Recht nie zu-
geben. Auf eine gleiche Art legen unö die perfassungS-
m ä ß i g e n  R e g i e r u n g e n  d i e  g r ö ß t e n  H i n d e r n i s s e  i n  d e n  W e g ;  
eS geht unö so mit Frankreich und mit Spanien; letzteres 
Land hat den Sklavenhandel abgeschafft und ein« Strafe 
darauf gesetzt; da man diese aber nicht hart genug fand, 
so wurde auf die Vorstellung ÄeS brittischen Ministers den 
KvrteS ein neuer Vorschlag gemacht, den der.Graf To-
reno übergab; dieser wurde aber nicht angenommen, weil 
ein SolonialTuiereffe dabey im Spiele war. — Mit der 
französischen Regierung ist hieß derselbe Fall; eö sind vom 
hiesigen Ministerin mehrere Vorstellungen darüber gemacht 
worden, die festgesetzte Bestrafung auf den Sklavenhandel 
mehr anzuwenden. Portugal hat sich wider Erwarten de-
vommen; allein unsere Schuld iti das nicht; ohne Zwei­
fel verstand sich diese Mackit tn Wien daza, Periode 
jti bestimmen, nach Ablauf welcher sie den Sklavenhandel 
abschaffen wollte; cS verlangte aber dagegen eine Aufopfe-
rang von Seiten Englands, die gegen die gesunde Ver-
nunft stritt und die ich nicht zugestehen konnte; wir soll-
ten einen ungeheuer» Preis für die Abschaffung eineö Han-
delö bezahlen, der billiger Weise ohne ein Aeq^ivalent auf. 
gegeben werden mußte. Ich erklärte mich dessen ungeach-
tet bereit, daß, wenn einige Erleichterungen in unfern 
Handelsverbindungen etwa genügen sollten, ss würde Eng­
land sein Aeusserstes thun, ein Arrangement zu Stande ju 
bringen. Nach vermiedenen Verhandlungen über diesen 
Gegenstand wurde ein Vorschlag dieser Art aufgesetzt und 
das Dokument darüber ist vor 8 Monaten nach Brasilien ge. 
sandt, aber bis jetzt haben wir eö noch nicht zurück erhalt 
ten." Nachdem der edle Lord sich nun noch über die un-
glückliche Lage ausgelassen hatte, worin sich der brasilische 
Hof jetzt befände, und daß man deshalb wohl einige Nach-
sicht mit demselben haben müßte, versicherte er dem Hause, 
„daß die Mimst/r nichts versäumen würden, sich der Sache 
bestens anzunehmen; er gab demselben aber zu verstehen, 
daß er bey wiederholten Vorstellungen an die verschiedenen 
Regierungen große Mühe haben wür?e, sie zu überzeugen, 
daß England so ganz uneigennützig bey dieserSache handle 
und nicht den Vortheil seiner eigenen westindischen Kols-
NUN dabev im Auge habe." 
Sir I a in e s Mackintosh tadelte das Verfahren 
der verschiedenen Regierungen in sehr scharfen Ausdrücken. 
Die Geschichte deö Rodeur käme den Leiden der Menschheit 
gleich, welche Dante beschrieben habe, und England 
besäße noch einen Byron, der im Stande sey, die Heb-
(er solcher Greuelthaten der öffentlichen Verachtung preis 
zu geben. — Nachdem noch einige Mitglieder ihre Mei-
n»ng geäussert hatten, wurde die Adresse einstimmig b e-
w i l l i g t .  
Hierauf übergab der Kanzler der Schatzkammer dem 
Hause den Bericht der Zuschuhkomite, der 103 Beschlüsse 
enthält. Einer derselben bezog sich auf die Ansprüche 
deö französischen Generals Deöforneaux an die hiesige 
Regierung. Es war darin beschlossen, ihm eine Entschä­
digung von 20,000 Pf. Sterl. für die Verluste zu bewil­
ligen, die er auf Guadeloupe erlitten hatte; mehrere Mit­
glieder erklärten sich indeß dagegen, und am Ende wurden 
anstatt der 2 0 , 0 0 0  nur 35oo Pf. Sterl. bewilligt. 
* • • 
E S  heißt, daß das Parlament am gten oder 1  ottit Iuly 
durch eine Kommission prorogirt werde. 
Zu Dublin ist eine Generalversammlung der Katholiken 
von Irland zusammen berufen, um über eine Adresse zu 
berathschlagen, die dem Könige bey seiner Landung über-
reicht werden soll. 
D«n Druck genehmigt an Stelle deö kurl. Gouv. Schuldirtktors: Professor Di, Paucker. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußlands 
No. 164. Montag, den n. Iuly 1821. 
H a m b  u r g ,  d e n  1 1  t e n  I u l y .  
Der heutige Korrespondent enthält Nachstehendes: 
B o n a p a r t e ' s  T o d .  
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 6t<n Iuly. 
B o n a p a r t e  i s t  t i i d ) t  m e h r !  —  E r  s t a r b  a m  
S o l l e n  a b e n d ,  d e n  b t e n  M a y ,  u m  6  U h r  d e s  
A d e n d S .  
Folgendes ist das Nähere hierüber: 
„Bvnaparte war 6 Wochen krank, und wahrend dieser 
Zeit itbtie er so sehr ab,, daß er einem Gerivve dbn* 
licl> „urde. Kapitän Crokot vom soften Regiment, der 
die Depeschen / welch« die Nachricht von seinem Hin, 
fduiden enthalten, an die hiesige Regierung überbracht 
hat, versichert, seine Gestalt habe sich so sehr verändert, 
daß er beonabe nicht mehr *u «rennen gewesen sey. In 
der letzten Zeit seiner Krankheit unterhielt er sich oft mit 
ff inen Aerjten über di, Natur seiner Beschwerde, und 
ertyärte, vaß er ße v»n -fthtem Bnlrr g?ervl Häven müßte, 
her an einem Krebsschaden im Magen gestorben sey, und 
tr wäre überzeugt, daß er an derselben Krankheit litte; 
um indessen seinen Sobn von der Wahrheit seiner Der-
muthung zu überzeugen, so äußerte er den Wunsch, daß 
man seinen Körper nach erfolgtem Tode öffnen möchte. 
DieS ist geschehen, und man fand den Magen in völliger 
Eiterung, einige Stellen ivaren burducefnn. Alle Aerzte 
waren einstimmig der Meinung, daß dir Krankheit unheil-
bar gewesen sey, und daß sie dem Klima nicht im Ge­
ringsten bevzumessen wäre. In den legten Stunden f«U 
n»< LebenS zeigte er, daß die Leidenschaft für militärisch« 
Ehre ibn auch im Sterben nicht verließ. Er befahl näm-
Ii*, daß man ihn in eine Feldmarschalleunifvrm kleiden 
sollte ^ und anaetban mit Stiefeln und Spören ließ er sich 
auf seine LieblingSfeldbettstelle legen, auf welcher er 
ruhig und ohne «inen Laut des Schmerzes von sich zu ge-
den entschlief. — Sic transit Gloria mundi! — So 
endete der ehemals große und gefürchtet« Mann, der von 
der Ostsee bis zum mittelländischen Meere Befehle ertheilt«, 
vor dem Nationen zitterten und vor welchem Kaiser und 
Könige sich beugten, nicht im Kampfe, nicht in Gefahren, 
nicht als Held auf dem Schlachtfeld« > wie man «S von 
einem solchen Geiste hälfe «rroamn sollen, sondern, in 
Folge seiner eigenen Furcht, in der Verbannung, als 
Gefangener auf einem nackten Felsen, in semem Bette. 
Man hat geglaubt, daß mit dem Schiffe Heron, welches 
die Nachricht von dem Ableben deS Exkaisers überbrachte, 
auch sein Leichnam mit nach England gekommen sey;. dies 
verhält sich aber nicht so, sondern nach feinem,.eigenen 
Willen ist er in St. Helena auf einem Platze neben seiner 
ehemaligen Wohnung begraben worden. Ein «nglifch.tr 
Dfftcier hat Bo na parte nach feinem Tode gemalt und die-
feS Gemälde mit nach England gebracht. Graf Montholo» 
ist mit dem Schiffe Heron von St. Helena angekommen, 
und fertigte bey seiner Landung soqleich »inen Expresse», 
mit dieser Nachricht an den hiesigen französischen Gesand­
ten ab. Bonaparte wer- am »Sten ftü&uß l yägx gt» 
boten." 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  I u n y /  i .  
Am »\4fen entstand Hier gewaltige Unruh#*. Ein #1* 
rief, der aus dem königlichen Pallag abgegangen seys 
sollte, wurde am Thor angehalten, und man fand ,'mit 
«6 hieß, bey ihm Brief« an Merino, worin diesem cm* 
pfählen seyn soll, gegen den 15ten July «in« neue Bewe­
gung zu machen; dann würden die Kortes aufgelöst*, und 
d« Gegenrevolution leicht möglich seyn. tz»gleich muß* 
ten die Truppen die Gewehre ergreifen, und das Volk, 
das nicht wußte, wovon eigentlich die Rede feo, wogte 
unruhig hin und her. Im Klubb der Fontana fOr# 
der sich ungewöhnlich zahlreich verhimmelte, berichtete 
man, der König habe dem Minister des Innern «inen Be­
fehl wegen Entlassung dreyer Minister (man fagt d,S Krie­
ges- , deS Justiz- und deS Koloniendevarte«,ents)-ünd^ des 
GeneralkavitänS (Morillo) überfandt; der Minister des 
Innern habe sich aber geweigert, den Befehl zu kontra-
signire», weil die Maßregel bey bevorstehender Auflösung 
der KorteS gefährlich, und auch kein hinreichender Grün» 
angeführt fen. Auch erzählte man, der König wolle wie-
der noch dem Bade von Sacedo gehen,. und werde alf» 
zur Zeit der Kontrerevolution nicht hier seyn. Garde-dü-
Korpö würden ihn entführen, und an die Spitze, der Par-
tey fetzen, und was dergleichen Gerüchte mehr waren. 
Wie dem auch sey, ein Fourier vom zweyten Garder,gi-
ment, der auf das jetzige System öffentlich loSzog, mußte 
feine Unvorsichtigkeit mit dem Leben büßen. Auch ig ein 
Artillerieoderstlieutenant, der mit Elio korrespondirt haben 
soll, verhaftet worden. Unftr öivilgouoerueur, Gene­
ral Sopon, der die'Stelle doch angenommen hat, macht« 
indessen bekannt, die Obrigkeit fey unterrichtete daß meh-
rere Personen die Ruhe zu stören und sich dabey trüge«-
scher und treuloser Dorwaside zu bedienen gesucht hätte«; 
^54 
^erW Obng?e!t wa<t>e, und werde die größte Strenge und wären daher sehr zu beklagen; denn wohin sie sich 
gegen diejenigen beweisen, die mit Verletzung der Sicher- wenden, finden sie den Feuerqeist, der (5baro*tec deS fratta 
Heit Personen antasten, oder die fcjfentlidv Ruhe und zösiscben Volks ist. In der Kunst, diesen Geist zu leiten/ 
Ordnung zu stören wagen.sollten. — Der.Exvektador er- muß das Ministerium seine Kraft finden, nicht in der Cen-
klärt: W'r können versichern, daß Se. Majestät erst nach für, deren Unzulänglichkeit sechsjährige Erfahrung erwie-
dem Schluß der KorteS Sacedo besuchen, und selbst dem sen. Mißbrauch derPreßfr^vbeitsolle man strafen, (Ireu^t 
Schlüsse verwohnen werde. Auch'wissen wir, daß noch und schnell strafen, und Erkenntniß darüber einem 
»ädfta Tage die Minister, auf Bifehl deö Königs, die bleibenden Tribunal übertragen, z. B. dem könig, 
Zusammenderukung ausserordentlicher KorteS, wie eS beißt, lichen Gerichtshöfe. Geschwornengerichte eigneten sich dazu 
«uf dem »Sen Oktober, ankündigen werden. — Seit dem nicht, die eigentlich auch nur die Frage zu beantworten 
Lärm am »4»en d. M. ist übrigens Alles wieder stille. hätten: ob ein Vergehen begangen sey? und von wem? 
Na» dem neuen Finanzplan sind die StaatSauögabe» Sey es auch für dies Jahr zu spät, ein neues Gesetz gegen 
«M 20,801,883 Renten vermehrt. Preßfrevel vorzulegen, so wären die vorhandenen vollkom-
P a r i S ,  d e n  3 o s t e n  J u n y .  n u n  b i n r e i c h e n d ,  d e m s e l b e n  E i n h a l t  z u  l h u n ,  neun {ie 
ttur gehörig grhandhabt würden :c. Nicht weniger als 36 
Gestern drängte sich Alle« nach der zweyten Kammer, Redner halxn sich einschreiben lassen, um gegen den von 
«eil Bericht über den Gesetzvorschlag wegen Fortdauer der Kommission gemißbilligten Entwurf wegen Fortdauer 
5er ZeituNgöeensur erstattet werden sollte. Di- der Censur zu sprechen; aber 40 wollen dafür daS Wort 
Kommission erklärt sich gegen di« Fortdauir, und ihr nehmen. Es entstund gleich großer Streit, WANN über 
Orgän, Herr Vaublanc (von der rechten Seite), äus dieses Gesetz berathschlagt werden solle? Viele wollten erst, 
Uferte: Die Minister fänden die Gesetze gegen Mißbrauch wenn das ganze Budget abgemacht sey; allein die btyden 
der Presse zur Zügelung der Zeitungen nicht binreichepd; Centra und ein Theil der Rechten entschieden, dax man 
"Hatt aber eine Verbesserung der Gesetze vorzuschlagen/ ver- e6 gleich, wenn das Budget die Auegaben ooUenoet (also 
"langten sie, und zwar ganz am Ende der Sitzung, Fort-- vor dem Budget der Einnahmen), vornehmen solle. — 
dauer der Zeitungötensur. Um diese zu^deurtheilen, habe Bey den Ausgaben für Kolonien kam eS vorgestern noch 
die Kommission Vorlegung'der Stellen, welche die Cen- zu bittern Debatten über den Regerhandel, worin Con« 
soren gestrichen, gefordert, aber der Minister deö Innern stant und Laine de Villaveaue erklärten: Was man im 
-ihr Verlangen abgeschlagen, weil jene Stellen Eigenthum Auslände von dem Negeryanvel ver Franzosen sage, s«y 
ihrer Verfasser wären. So handle die englische Regierung vollkommen richtig. Constant behauptete, der Handel 
«lckt, sondern ertheile den Ausschüssen deö Unterhauses würde letzt mit größerer Grausamkeit als ehemals geführt. 
Ket» die nöthige Auskunft, und habe, als sie 1816 län- Auf das Schiff la Joue Estelle waren 14 Neger geschickt, 
jere Aussetzung der H«beaökorpuSakte begehrt, über den als man es visitirte, traf man keinen; endlich börte man 
Gebrauch, den sie von dem Ausnahmegesetze gemacht, seufzen, und fand in einem Kasten zwey Mädchen von i3 
.. Nachweisung gegeben. Untre Eensur gab den Ministern bis 14 Jahren eingesperrt; andere ähnliche Kasten waren 
«nermeHUchen Einfluß über die Zeitungen und die bffent- über Bord geworfen worden, ßaine de Villevepue rügte 
lich^ Spteiniing,, ganz gegen den Geist und Buchstaben der die Behandlung in den Kolonien selbst, z. B. daß man in 
Chart».. Besser würde «S seyn, die Zeitungen lieber ganz Martinique den Gräuel begangen, Neger, die weiter 
,u unterdrücken, als sie so durchaus abhängig zu machen; nichts verbrochen, als den Versuch gemacht, ihre Frevheit 
.denn Sklayerey sey weniger schimpflich, al» Freyheit durck durch die Flucht nach St. Domingo wieder zu erhalten, 
. Willkühr gefesselt. Die Charte schränke die Zeitungen hinrichten zu lassen, und unter ihnen sogar Kinder. 
Nicht mehr als andere Schriften ein, allein seit dem Iaht Paris, den 3ten Iuly. 
, 8 , 4  wären die Zeitungen dloß 1 1  Monate frey gewesen^ Zur Erleichterung der Nationalgarden sollen die Wa. 
.Was hätten denn diese 11 Monate.dem öffentlichen GeiS eben, die sie zu besetzen haben, vermindert werden, .so 
für Schaden gethan? Im Gegentheil war gerade das daß sie, mit Ausnahme derWachen bey den Kammern, tag-
letzte Censurj^br reich an beillosen Ereignissen. Die Ver- lieb nur 200 Mann für die Tmllerien, dag Stadthaus tc. 
-schwdrung im Iura, die Unruhen in Paris, Brest, Renne, |tt stellen brauchen. 
die Milttärverschwbvungen, die Versuche gegen die Her- Unsere Kolonien erfordern 5 , 9 5 8 ,000 Franken (darun-
zogiy von Berrv, alle waren während der Zeit eingeleitet, ter Madagaskar 93,000 Franken). Herr Beugnot ver-
.wo foie, Zeitungen unter Censur standen. . Die Zeitungen langte, daß sie selbst ihre Ausgaben bestreiten sollten; der 
tvnnum. also nicht an dem Unglück Schuld seyn, nein, die Minister Pilläle erinnert« aber an die Vortheile, die sie ttiit 
Minister waren es durch ihr ewiges Schwanken. Sie verschaffen, indem sie ihre Erzeugnisse uns ausschließend 
..fürchten den Feuereifer (ardeur) der Rovalist<n, den überlassen, und dagegen die unsrigen beziehen. — Herr 
Leuerejst? Ut Liberale», de» schr«ktich«» Sewmifu seldH C?ns«nt behauptete in semer »euiich schon erwähnten Klage 
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Über die Fortdauer deS NeqerbandelS, daß unsere Gesehe zu 
gelind wären. Zn England werben nicht nuir tocb.ff« und 
Ladungen fonfiecirt, sondern auch d.e Mannschaft m.t Ge-
fänqniß, der Kapitän mit Decortatton bestraft, eben so 
hätten Portuaal, Spanien, die Niederlande und Nor -
Amerika strengere Strafen auf den Negerhan e gesetz ; 
wir begnügten und mit Konsiokation, Die bey dem unge­
h e u e r , ,  V o r t b e i l ,  d e n  d i e s e r  H a n d e l  s c h a f f t ,  w o h l  z u w a ­
gen sey. Noch führte er au6 einer Schrtft deg Dr. Gutl^ 
Her an: daß auf dem Sklavenschiffe le Rodeur eme Au-
genkrankhett ausgebrochen sey; man habe frische Luft als 
(zrleidmrunnSmitttt angewendet, aber bald davon abstehn 
müssen, weil die Neger, sobald sie auf* Verdeck gekom­
men, sich über Bord gestürzt. 3g Neger wären daher er-
blindet, und bey der Ankunft auf Guadeloupe inö Meer 
geworfen. Dennoch werde der Negerhandel ganz notorisch 
getrieben, und tu unfern Häfen, j. B. ju Havre, wur» 
den Aufforderungen zur Tbeilnahme erlassen, bloß mit der 
V o r s i c h t ,  d a ß  d a r i n  n i c h t  N e g e r ,  s o n d e r n  M a u l t h i e r «  
genannt würden, ungeachtet Jede? wohl wisse, daß wir 
von der afrikanischen Küste keine Maullhiere holen. Ein 
Herr Marenaö, dessen Sklavenschiff weggenommen wor-
den, habe eö sogar gewagt, von der Kammer selbst Ent-
schädigung zu fordern »e. Oer Seeminister erklärte, daß 
die Regierung redlich das Ihrige thue, um den Sklaven-
Handel ju bindern; wenn ein vollständig,6 Gesetz noch nicht 
vorgel,gt sey, so soll, man nicht vergessen, daß ,S nicht 
übereilt werden dürfe, und daß das englisch, Parlament 
selbst 17 Jahre beratschlagt habe, ehe eS zum Ziele ge-
kommen. Auf die in England bekannt gemachten Be-
richfe deS Sit JarneS Collier könne man sich nicht ver-
lassen. ES werde z. B. darin gesagt, daß auf einem 
Punkte 40 Sklavenschiffe beysammen gewesen wären; wie 
lasse es sich aber denken, daß der verbotene und heimliche 
Handel mit solchem geflissentlichen Aufsehen würde geführt 
werden ? Die neulich auf dem Schiffe Rodeur vorgefal-
lenen Gräuel habe das Gericht zu Rouen für unerwiesen 
erklärt, die Regierung aber dagegen avvellirt. Die auS 
unfern Häfen abgehenden Schiffe werden genau untersucht, 
ob darin Anstalten zum Sklavenhandel getroffen worden? 
Würden dennoch Sklavenschiffe ertavvt, so dringe man die 
Neger auf die Pflanzungen der Regierung, wo sie milder 
behandelt und nach einigen Jahren frey gelassen würden. 
Wollte man sie gleich in Afrika landen, so mögten sie nur 
andern Sklavenhändlern in die Hände fallen. Herr Ma­
nuel schildert die Gefahren, die unfern eigenen Kolonien 
aus dem Sklavenhandel zuwachsen dürften, z B. Marti-
tiique habe *2>000 weisse ginroobiter> a5,000 farbige und 
90,000 Neger. Man soll« doch bedenken, was bey den 
Vorgängen auf St. Domingo und in Süd- Amerika die 
Folgen einer noch stärker« Vermehrung seyn dürften? DaS 
eigene Interesse sollte die Koloniflen bemegtn, dvrck gute 
Behandlung >c? vorhanden,n Sttaven die weitere-Ausuhr 
unnöthkg zu machen. Viele Herren ten Itr Recht?« 91* 
den Herren Constant und Manuel zc. Schuld, daß gerade 
sie durch unvorsichtige Aeusserungen den Feuerbrand ig 
unsre Kolonien schleuderten, gerade wie die konstituirende 
Versammlung durch ihre Unklugheit Mord und Brand 
auf St. Domingo veranlaßt habe; ConstantS und Ma-
nuels Reden wurden nicht zum Abdruck gelassen. Die 
Rede des Herrn Laine de Villeveque, deren neulich gedacht 
«st,- war zwar zum Druck beordert, allein der Minister 
Laine ersucht den Redner, dessen menschenfreundliche Ab-
ilcht er nicht verkenne, selbst den Abdruck auch im Moni-
leur zu Verbindern. Er wisse als Augenzeuge, welch Un­
heil Zeitungsartikel veranlaßt, die nicht einmal so qtfäbre 
lieb waren, als die Aeusserungen des Herrn de Villeveque. 
Di« vielen Brandfackeln, die wir lodern gesehen, sollte» 
uns doch wobl erleuchtet haben« Je weniger Kolonie» 
Frankreich besitze, desto behutsamer soll es mit den vorhan-
denen umgehen. Herr Laine de Villeveque erfüllte aber 
die Bitte nicht. Er verlange, sagte er, nicht eine plötz­
liche Befreyung der Sklaven, die auf St. Domingo <fd 
viel Unheil gestiftet, aber doch Verbesserung ihres Schick-
sals. Jetzt würde in den Kolonien die Gerechtigkeit mit 
Füssen getreten, und selbst der Code noir Ludwig deS Vier-
zehnten arg verletzt. Nicht der thue Unrecht, der die gro» 
den Verletzungen bekannt mache, sondern der, der sie ver-
füge oder schütze. — Die » Millionen Franken für di* 
Kammer der PairS wurden ohne Widerrede bewilligt. Herr 
de PompiereS verlangte, daß die Listen der alten Stnafa» 
reit, die eigentlich darauf Anspruch hatten, gedruckt wer» 
den sollten. General Sebastian« fand es aber gar nicht 
anstößig, daß der König auch andern PairS aüL dieftm 
Fonds Unterstützungen, deren jene bedürftig seyn Möchte^ 
zufließen lasse. Herr de PomyiereS wollte noch die fydif* 
te der Besoldung deS Präsidenten der zweyten Kamttfer 
(5o,ooo Franken) gestrichen wissen. Dieser Punkt wurde 
noch ausgesetzt. Herr de Cayrol rietb, von den 520,000 
Franken für die Münzverwaltung 45,000 Franken abzu­
ziehen. Andere hätten die Summe lieber vermehrt ge­
sehen, um t)ie Umschmelzung der vielen abgenutzten Mütt-
zen zu beschleunigen. Eine Beschleunigung fand aber de? 
Finanzminister nicht rathsam; denn eS würden 22 Millio-
nen erfordert, um »200 Millionen an alten Thalern» 200 
Millionen an Gold, 8 Millionen von 24- bi6 8-Sou<-
stücken und 40 Millionen Kuvfermünzen umzuschmelzen. 
Auch würde die Beschleunigung zu große Summen ausser 
Umlauf dringen. — Bey den 14 Millionen, die für die 
GeldunterhandlungSkysten gefordert wurden, rühmte de» 
Bankier Perrier zwar, daß die Summe gegen1 voriges Iah? 
um i,3«o/ooo Franken vermindert worden, übrigens ver-
sicherte er, die vorgelegte Finanzrechnung sey so ver-
wirrt, daß er sie gar nicht verstehe, ^ B. verlange 
man 4} Million Zinsen für 100 Millionen, dir wir den» 
'Sbtflflnfre1 schuld'ig stttd/ un^ doch wären noch 65 Mit-
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Ittn jt> divsem Behuf angewiesene Renten übrig. Ferner 
wolle der Minister, wie eö beiße, für 12 Millionen im 
tzchatz vorräthige Renten versaufen, und habe sich doch 
vor eitrigen Monaten den» Verkauf von 3,800,000 Fran­
ken Renten widersetzt, um nicht den Markt zu überschwem­
men; auch spreche man von einem neuen Anlchn, davon 
müsse dock die Kammer etwas wissen. Herr Roi erwie« 
tene, der Minister sey der Kammer verantwortlich, nicht 
kür das, was er fdun wolle, sondern was er gethan ha-
de; aber 4§- Million wdrvit nötbig, nicht bloß auf 
den Fall, daß die 6| Million nicht verkauft, son-
dern selbst auf den Fall, daß sie verkauft würden; denn 
der Scdatz verliere ia den Genuß derselben. — In dem 
Bericht über die Censur dem,rkte Herr von Vaublanc noch: 
Nur die Schwache sage: Eure Gedanken, Eure Schriften 
Ond uns zu furchtbar; die Charte und die Gesetze sind zu 
schwach ihnen zu widerstehen. Eine kräftige Regierung 
tvürde sagen: schreibet, das st-bt Euch frey; mißbraucht 
Ahr aber diese Freyheit, so erwartet Euch daö Gesetz, und 
schleudert auf Euch seine Blitze. In dem Augenblick, wo 
das Ungewitter über den Alpen drohte, hättet Ihr uns 
kein Ausnahmegesetz, sondern ein Gesetz gegen Preßfrevel 
vorlegen und erklären sollen: Unter Umständen wie diese, 
wo di, gesellschaftliche Ordnung bedroht ist, spreche der 
»die Gedanke guter Franzosen ficb frey auS; alle die Herol-
de ruchloser und gefährlicher Gedanken aber sollen äugen-
Midlich MH dem Geseh, daö wir vorlegen, getroffen wer-
den. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  I u l y .  
In Kassel ist nun die Verordnung wegen Umbildung 
der dieherigen Staatsverwaltung erschienen, um, wie t i  
darin heißt, den Geschäftsgang einfacher, und die Leitung 
Mit einem, die Ueberlicht des Ganzen gewährenden den* 
tralpunkt, möglich zu machen. Die 4 neulich erwdbitten 
Provinzen werden, Nieder^ Hessen in 1°, Ob Hessen, 
Fulda und Hanau aber jede in 4 Kreise getheilt. Meh-
rere Aemter auS verschiedenen Fachern sollen in der Re-
gel einem Diener nicht übertragen, in derRegel alle Spor-
teln und Gebühren der Staatskasse berechnet, hingegen 
für alle StaatSämter hinsichtlich der Besoldung med-
rere Klassen errichtet werden, so daß eine Verbesserung in 
demselben Dienst gerade bestehen kann. 
Im Badenschen erregt die Verhaftung deS FinanzrathS 
R. große Sensation. Man war an solche' entschiedene 
Akte der Gerechtigkeit nicht mehr ganz gewöhnt, allein 
der verehrte Großherzog bat nun einen Beweis gegeben, 
wie heilig ihm jene erste und höchste aller Regententugen-
den sey, und heilsamer konnte nichts sevn, als dieses 
Beyspi«! von unerschütterlichem Festbalten an Stecht und 
Gesetz. Die über den Verhafteten bereits verhängte Kri-
minaluntersuchung wird vielleicht für Manchen keine er-
frevlichen Resultat« geben, aber in ih?»n Folgen muH (i< 
woblthätig seyn, und dem Fürsten neues Vertrauen im 
Volke und neue Ehre in der Geschichte gewinnen. 
L o n d o n ,  d e n  zgßen Zuny. 
Dem Herzog« von Vork ist von der Bürgerschaft,in 
Dublin eine ehrfurchtsvolle Adresse überreicht worden , in 
welcher man unter Anderem seine dankbaren Gesinnungen 
wegen der Tbeilnadme, die der Herzog an den Debatten 
über die EmaneivationSbill der Katholiken im Ooerdause 
genommen, zu erkennen gegeben hat, und den Herzog er-
sucht, eö zu erlauben, daß man ihn malen ließe und daß 
sein Porträt im Rathhause von Dublin aufgehängt würde. 
Oer Herzog bat ein sehr herablassendes Danksagvngsschrei-
den an die Bürgerschaft erlassen, daS Gesuch zugestanden, 
dabey aber erwähnt, daß er wahrscheinlich davon abge» 
halten werden würde, Se. Majestät auf Ihrer Reise nach 
Irland zu begleiten. 
Die Klage gegen den konstitutionellen Verein, welche 
unser Herr Ex-Sb«rif PatkinS bey demLord-Mayor wegen 
ihrer angeblichen Ungesetzmäßigkeit gegen sie angestellt hatte, 
ist — durchgefallen, weil Se. Herrlichkeit in der Zgstel» 
Statute Georgs III. Kap. 79, nach reiflicher Ueberlegung, 
wohl finden mußte, daß darin von solchen (SefeDfcbaften 
und Vereinen die Rede ist, die Unheil/ aber nicht etwas 
Gutes stiften, welches dem Staate und dem ganzen Lande 
jum Nutzen gereichen mu§. (Sefetjt aber auch, die b<-
sagte Akte, welche, nach der Versicherung unserer weise« 
Männer, der Gesellschaft den Todesstoß geben sollte, ver-
bite deren fernere Existenz, — so wären keine binläug-
liche Beweise beygebracht, die bey Klagesüchen immer durch-
aui notwendig sind, um, den Buchstaben deS Gesetzes 
nach, den Verein als ungesetzmäßig verurtheilen zu können. 
Unsere Antiministeriellgesinnren beißen sich nun deynahe 
vor Aerger die Zunge ob; der Verein aber geht seinen g«» 
raden Gang fort, und hat uns von dem niedrigen Bends« 
befreyet, dessen Laden auf dem Strande die schändlichsten 
und unzüchtigsten Karrikaturen zur Schau ausstellte, und 
der nun geschlossen ist, weil der Eigentümer im Gefänq-
Nisse sitzt. — ©er Courier macht folgende Anmerkung auf 
diese verunglückte Klage: „Wenn wir nicht schon berühmt 
wären — und zwar mit Recht — als ein Volk vnüdertreff« 
bar im Widersprechen, im Eigensinn und in der Anmaßung, 
so däucht uns, daß die ernsthaften Tborbeiten, welche man 
in Betreff dieses Vereins gespielt bat, unS «inen Anspruch 
auf diesen Rubm geben." — Das heißt «in eigenes Be­
kenntnis seiner Fehler oblegen, und niemals hat der Cou. 
riet «ine größere Äabrbeit in die Welt hineingeschrieden, 
fugt ein anderes hiesiges Blatt. 
Endlich hat sich dey uns schönes Evmmerwetter einge-
stellt. 
Den Druck genehmigt an Stelle de» turl. Gouv. Schuldirektorö: Professor Dr. Paucfer. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 165. Dienstag, den 12. Iuly 1821; 
. St. Petersburg, den isten Iuly. . 
Am vergangenen Freytage, den 17ten v. M., ßoMe 
der biet (ingefonunent königl. fri in$osi|d)t (tufferovixntlidH 
Ambassadeur, Graf de la FeronnayS, bey S r. 
Majestät/ dem Kaiser, im Palais zu Zarskoie-Sselo 
s e i n e  A n t r i t t S - u i d i e n j ,  u n d  ü b e r r e i c h t e  S r .  M a j e s t ä t  
das Beglaubigungoschreiben. Hierauf hatte derselbe auch 
A u d i e n z  b e y  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e r i n -
nen, in demselben Palaiö. 
St. Petereburg, den 2ten Iuly. 
Die Diligence nach Riga, Mitau u n d  P o -
langen ist am 2gsten v. M., unter feierlicher Einwei­
hung und Verrichtung eines Dankgebets, abgegangen, wo-
bey der Herr Direktor deS Postdepartements N. D. 
Gchulkowsky, der St. Petersburgische Herr Postdirek-
tvr K. I. Bulgakow und andere Personen, die der 
Einrichtung dieser neuen Postfutsche einen glutflidien Fort­
gang wünschen, gegenwärtig waren. Von nun an geht 
diese Diligence regelmäßig wöchentlich zwevmal, Sonn-
tagä uiiJ> Mittwochs, um 9 Uhr Vormittags, von 
hier ab. '  
* * . * 
Nach der im Conservateur impartial im Druck erschie­
nenen Rede deö Finanzministerv, Grafen Gurjew, de-
tragen die unveräusserlichen Schulden 39,812 Rub. Me­
tall und 37,795,41 i  Rub. Assign. zu 6 Procntt. 
Bev der Assignationöbank ist angenommen wvr-
den, daß bis 1S1 7 in Umlauf gesetzt worden 
836 ,000,000 Ruh. 
Bi'6 Januar dieses JahrcS sind auS 
dem Umlaufe gezogen . . . . 191,109,420 — 
Es hätten also nachbleiben müssen . 644 ,890,580 Rub. 
Allein die Bank hat durch Austausch 
nur an sich gebracht 632,603,1 15 — 
Mithin sind in den 34 Jahren, Haß 
die alten Assignaten eirkulirt, zum 
Vonbeil der Lank verloren gegangen 
sür 12,287,465 Rub. 
Indessen sind der Bank auch falsche 
vorgelegt worden, für die sie auSge« 
tauscht hat für 6,857 ,155 — 
Mithin bleibt wirklich Vortheil .  5,43o,3io Rub. 
und die jetzt umlaufende Masse der 
neuen Zettel ist 630 ,460,270 Rub. 
Die Leihdank besaß am isten Januar dieses Jahreö 
sowohl baar als in Forderungen an Privaten: 137,767,428 
Rub. 66| Kop. Assign. 1,560,446 Rub. 3i| Kop.Silber, 
6o/9-U R. 42z K. Gold. Die Bank schuldete denen, 
welche ihr ihre Kapitale anvertraut hatten, 1-34,337,509 
R. 39z K. Ass., 74/55i R. 35 K. Silber, 10,563 R. 
25 K*. Gold. Es blieb ihr folglich <in Ueberschuß von 
3/429/919 R. 26| K. Ass., 1,485,894 R. 96z K. Sil. 
bcr und 50,3? 1 R. 17I K. Gold. Hierzu, was sie Pri­
vaten von ihren Gewinnsten angeliehen hat, und sich auf 
1,626,382 R. 715 K. Ass. belauft, so wie, was ihr baar 
bleibt, i33,oo6 R. 78| K.; endlich die metallische 
Münze zum Kourse am isten Januar von 373 K. gerech» 
net, sindet sich, daß die Bank nach Befriedigung aller 
ihrer Schuld big zum igen Januar, an reinem Gewinne 
seit ihrer Errichtung, IO /9I9,58 I R. 5o4 K. vor sich 
gebracht hatte. 
Die Handelsbank hat, ausser dem Komvtoir, welches 
sie in Moskau hatte, neue in Archanqel, in Odessa und 
in Nischneinowgorod, wahrend der Messe, die dort gehal­
ten wird, errichtet; sie hat auch kürzlich eins in Riga er-
öffnet und wird deren künftig in den andern vorzügliche-
ren Städten deö Reichs errichten. 
Im Laufe deö Jahres 1830 haben die Bank und ihre 
KomptoirS, mit dem, was vom vorigen Jahre übrig blieb, 
mehr als 68 Millionen Im Transfert eingenommen, wo-
von 33 Millionen von einer Stadt zur andern, mittelst 
Mandaten der Bank auf ihre KomptoirS, und der KomptoirS 
auf die Bank, gegangen sind. — Die der Bank und ihrem 
Komptoir in Odessa anvertrauten zinsentragenden Deposit« 
beliefeti sich auf 86 Millionen Assignaten und 3 Millionen 
Metall;, davon abgezogen, was zurückgefordert worden, 
blieben am isten Januar dieses Jahres 58,,56,935 R, 
69 K. Ass.' und 555,822 R. 55 K. Metall. Anfangs 
1820 beliefen sich diese Deposit« nur'auf 33,304,000 R. 
Ass. und 1,933,000 R. Metall. Die Vermehrung der 
Depositen deweist, daß Kapitalien und Kredit der Bank 
zunehmen, wodurch sie neue Mittel erlangt, ihre Diökon-
tirungen zu erweitern, indem sie einen Theil der Sum-
men, für welche sie den Anvertrauenden Zinsen zahlt, dazu 
anwendet.  1820 hat die Bank mit  dem, wa6 von 1819 
war, für 1S3 Millionen Effekten diökontirt; was zu-
gleich ihre Umsicht beym Wählen des zu diSkontirenden 
pierö beweiset, ist, daß nur für 69,45g R. 83 K. px^ 
tcstirt worden, wovon die Zahlung'durch die Gerichte ein-
getrieben wird. Auf Waarenhat die Bank nur 5,200,000 R. 
vorgeschossen; wird davon abgezogen/ was ihr zurutfjt« 
t)5k 
zahlt worden, so bleiben ihr nur 2,317,687 R. schuldig. 
Die Rückzahlungen sind alle richtig geleistet worden. Die 
Diskontirungen haben (ich viel höher belaufen, alS die 
Vorschüsse auf Waaren, welches beweist, wie der persön-
liche Kredit zugenommen bat. — Der Fond oder daS Ka­
pital der Bank war zu Anfange v. I. 30,910,1 73 R. 
,4 K ; es hat sich im Laufe des JahreS auf 
a4/889,g5o R. 11 K vermehrt. Die reinen Gewinnste 
der Bank über die von ibr bezahlten Zinsen, und die, wel-
die sie auf die ibr anvertrauten Deposits schuldig geblie­
ben, ausser demjenigen, waS sie  zu ihrem Unterhalte an* 
gewendet hat, belaufen sich auf 1,946,825 K. 45 K., 
welches 7^ Procent von ihrem Kapital ist. Im Ganzen 
haben die Sank und ihre KomptoirS während deS vorigen 
Jahres umgesetzt für g 5 5,5 61,231 R^ubel Assignaten und 
13/052/843 Rubel Metall. 
D o n  d e r  V  o n a u ,  v o m  2  8 s t e n  J u n y .  
Die neuesten Handelöbriefe auö Wien enthalten meh­
rere interessante Nachrichten über den Fürsten Ypsilanti. 
Nach diesen Briefen ist'Ypsilanti'S Heer in der That auf 
3 5/0 0 0 Mann angewachsen, die gut bewaffnet und bellet, 
det, auch ganz nach europäischem Fuße diSciplinirt und 
eingeübt sind. ES fehlt diesen Truppen keineswegs an 
Artillerie/ und an mbrulischer Stärke sind sie gewiß den 
türkischen Truppen bey Weitem überlegen, da fast alle 
diejenigen hellenischen Jünglinge, welche seither auf den 
ausländischen Hochschulen ihrer Geisteebildung oblagen, 
sich unter eines Anführers Fahnen gestellt haben, der be-
reitö auf deutschem Boden sich in dem denkwürdigen Frey-
heitekampfe von i8i3Ruhm erworben hat. Wenn demnach 
Hpsilanti, so urtheilen diese Briefe, bis jetzt die Rolle 
«tneS umsichtigen Zauderers angenommen, so liegt dersel­
ben keineswegs das Bewußtfeyn der eignen Schwäche zum 
Grunde, sondern die sichere Hoffnung, durch die von ihm 
tn Anwendung gebrachte Methode die Türken desto gewis-
ser zu besiegen. ES ist dieses Benehmen ganz nach einer 
genauen Kenntniß seiner Gegner berechnet, deren erster 
Stoß allerdinge furchtbar ist. die aber der Ausdauer un-
fähig sind und deren Muth und Thatkraft auf dti Lange 
erschlafft. (Hamb. Zeitung.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
ES war auch nur ein von Uebelwollenden ausgestreutes 
Gerücht, daß Morillo die Generalkapitänsstelle niederge-
legt habe. In der Fotftana d'Oro hatten sich mehrere 
Klubd'stiN bewaffnet eingefunden; einige derselben ertaub-
ten es (Ich, von der Bühne das (neulich erwähnte) Mahr-
chen auszusprechen, daß ein Kourier mit Briefen vom 
Hofe an Merino aufgefangen sey. General Covon erklärte 
darauf in feiner Kundmachung, daß dergleichen Aeusserun-
gen auS Uedereilunq entspringen möchten; allein durch 
Übertreibung befestige man nicht Ordnung, und FreyHeit 
dürfe nicht in Frechheit verwand?!: werden. Jage dcr-
gleichen nochmals vor, so würde er btn Klubb augenblick­
lich sperren lassen. 
General Quiroga hat die ihm abermale gebotene Rente 
von 80,000 Realen wieder abgelehnt, und erklärt, waS 
er am isten Januar 1820 gethan, habe er ohne alle Rück-
(icbf auf Belohnung gethan, um dem Volke seine Rechte 
und dem Thron eine Stütze zu geben.' 
In Lissabon erregt die Nachricht, daß für den König zu 
London und zu Gibraltar Häuser gemiethct seyn sollten, 
große Unruhe. 
Am 1 oten dieses Monats brannte daselbst der Pailaß der 
Handelöjunta völlig ab. Man will Spuren von Anlegung 
entdeckt haben. Die fünf Depots der wichtigsten Archive 
der Nation sind im Feuer aufgegangen. Herr Sepulveda 
und die Mannschaft einer englischen Fregatte haben sich 
beym Löschen sehr ausgezeichnet. Leider! sind sehr viele 
Soldaten, die retten wollten, umgekommen; auch ein brit-
tischer Ofsicier und zwey Matrosen schwer verwundet. 
Als am 1 uten d. M. zu Toledo die Procession unserer 
lieben Frau von der Hoffnung gehalten wurde, erhob die 
zahlreich versammelte Meng« das Geschrey: ES lebe die 
Hoffnung! die Religion, die Inquisition, der Kapuziner 
Guardian, der König! Tod der Konstitution und allen 
ihren Freunden! Endlich rückte das Militär ctt, unb Die 
Schreyer liefen auseinander; doch wurden mehrere verhaftet. 
R o m ,  vom töten Iuny. 
Da die Regierung feit längerer Zeit schon die Idee ge-
nährt hatte, zur Entdeckung von Altertbümern auf dem 
r ö m i s c h e n  F o r u m  N a c h g r a b u n g e n  a n s t e l l e n  z u  l a s s e n ,  s o  
begab sich in dieser Absicht der Kardinal Pacca mit dem 
Präsidenten und mehrern Mitgliedern der Generalkommis-
sion für die schöne»? Künste auf daö Forum, besichtigte de?» 
ganzen PlaH und alle bisher statt gehabten Ausgrabungen, 
und verfügte sogleich, daß die Nachgrabungen gehörig fort-
gesetzt, von dem Ausgegrabenen Nichts wieder zugedeckt 
und überhaupt Nichts geschehen solle, wodurch die fer-
ntcn Ausgrabungen verhindert und vereitelt würden. Die 
durch die Nachgrabungen aufgehäufte Erde soll wegge-
schafft werden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  a o f f e n  J u n o .  
Am i3ten Junv wurden zu Neapel vor d^m Paffnße der 
Polizey abermals sehr viele Exemplare de« Cathechismo 
della dottrina cristiana e dei doveri sociali (welcher 
1816 auf öffentliche Kosten zum Gebrauch in den Schulen 
gedruckt worden) nebst den dazu gehörigen Kuvfern, fer-
ner ja handschriftliche Briefe, 45 Bände von Voltaire'S, 
7 von Rouffeau'S und 18 von d'AlembertS Werken, öffent-
lich verbrannt. 
P a r i s ,  d e n  s t e n  I u l y .  
ES kommen jetzt viele Engländer hier an, besonders von 
der Opposition, die der Krönung aus dem Wege gehen 
woSen. Madame Catalani aber, heißt e6> wird dadey 
nicht fehlen dürfen. * 
t>59 
S t u t t g a r d t ,  d e n  -eiien Vaterland«, si« zur Tbeilnahme an den Arbeitt», für das 
Nachdem der gegenwärtige Landtag die für denselben öffentliche Wohl zurückführen werde »c. 
bestimmten Angelegenheiten theilö beendigt, theils so weit 3« *«r Antwort deö Präsidenten hieß eS: Dank den 
vorbereiteten?, daß deren weitere Bearbeitung dem AuS- bochh^igen Gesinnungen unftrs Königs, de? ©einen 
schuffe übergeben werden werden konnte , entließen Se. Ruhm im Glücke Seine« Volkes, Und Sein Glück in der 
Maiestät heute Nachmittags 4 Uhr, in dem Sitzungö>aal Liebe desselben findet; Vieles ist zur Erfüllung großer Hoff= 
der zweyten Kammer, sammtliche anwesenden Mitglieder nungen geschehen, was dem v-reinten Streben von König 
dieser Kammer vermittels einer Rebe, in welcher eö un- und Ständen zu erreichen möglich war; und schon die nahe 
ter Anderem hieß: Zukunft wird Früchte reifen sehen, deren Gedeihen nur 
An, Ziele deS ersten Landtage ist eö Mir Bedürfniß, Jh- von der Zeit erwartet werden kann. 
nen, meinem Volke, der Welt zu sagen, daß ich den Tag Vom Mayn, vom Zten Iuly. 
segne, an welchem durch freven Vertrag Unsere Verfassung Nach Briefen aus Würzburg hatte sich der Zukand der 
in daö Leben getreten ist. Mäßigung, Treue und Anhäng- Prinzessin Mathilde von Schwarzenberg während ihres 
liebfett, diese edlen Eigenschaften des deutschen National- jwanztgmonatlichen Aufenthalts in der Heiischen Anstalt 
charafterS, sehen wir zu einer Zeit behauptet, die von den schon etwas gebessert, so daß im Allgemeinen Hoffnung 
Folgen d e r  nächsten Vergangenheit noch bewegt, und durch zur Heilung gegeben werden konnte, ohne daß (icb je-
beklagent'.vcrlhe Ereignisse besonders ausgezeichnet ist, wel- doch der Zeitpunkt bestimmen ließ. Am 2osten v. M. aber 
che die Ruhe unD die Wohlfahrt anderer europäischen Staa- erhob sie sich wirklich <vf Anregung eines tiefen religieu-
ten gestört haben. Vieles ist während der beynahe «injäh- sen Gefühls von ihrem Lager, und ging ohne Beyhülfe 
r i g e n  D a u e r  Ihrer jetzigen Sitzung geschehen. Vieles, herum. Die Prinzessin, sagt ein öffentliches Blatt, ist 
weil durch die offene Darlegung des Ganges Meiner Re- äusserst fromm, sanft und milde; ihr langes Leiden machte 
gierung und der Grundsätze, durch welche sie geleitet wird, sie nie verdrießlich, verminderte ihre Milde nicht, und sie 
sich die (Überzeugung in Ihnen befestigt hat, daß alle erhielt stets und unverändert ein festes Vertrauen aufGott 
Meine Regentenhandlungen auS dem reinen Wohlwollen und dessen Hülfe und Gnade. 1 
entstehen, welches Ich Meinem treuen Volke gewidmet ha- In Basel ist der bekannte StaatSrath OchS verstorben. 
be. Uebereiilstimmung in allen einzelnen Ansichten kann Von seiner Mitwirkung an der Revolution in der Schweiß 
von keiner Seite billig verlangt werden; aber die Einig- wird, wie eö heißt, der letzte Abschnitt feiner Geschichte 
feit in der Hauptsache und in wesentlichen Zwecken, ver» von Basel, in offener und redlicher Erzählung, manche be-
Kunden mit einer treuen Anhänglichkeit an die Verfassung, lehrende Aufschlüsse geben. 
gewahrt uns die sicherste Bürgschaft für daö dauernde Glück L o n d o n ,  den sgsttn Juny. 
deö Vaterlandes. Die Lage unserer innern Angele- Die Nachricht von einem entdeckten Aufstande der Neger 
g e n  H e i k e n  z e i g t  e i n e n  e r f r e u l i c h e n  E r f o l g  u n s e r e r  g e -  i n  J a m a i k a  i s t  u n g e g r ü n d e t ;  e S  h a t t e  s i c h  e i n  S k l a v e  a u f  
meimchaftlichen Bemühungen. Schon ist Mi? eö möglich den Plantagen ungebührlich betragen, und fein Herr sandte 
geworben, den mehr belästigten Klassen Meiner Untertha- ihn nach Kingston, um bestraft zu werden. Dieser Um-
nen Erleichterung zu verschaffen, der Ich gern die Äuödeh- stand hat die Veranlassung zu obigem Gerüchte gegeben, 
nung gegeben habe, welche die Zeitverhältnisse nur immer London, den Zten Iuly. 
gestatteten. Daö wichtige Werk der Gesetzgebung ist ein- JmUnterhause fanden am Sonnabend und gestern sehr 
geleitet, und soll nach und nach auf verfassungsmäßigem lebhafte Debatten über die bevorstehende K rö i iung statfc 
Wege zur Erledigung kommen. Mögliche Verbesserungen Die Rechtöbeystände der Königin, die Herren B r 0 n g» 
in unfern, Rekrunrungösysteme sollen auf dem nächsten ham und Den man, brachten daö von Ihrer Majestät 
Kurtage bera.'hen werden. Den Gemeinden und Körper- dem geheimen Rathe übergeben« Memorial zur Sprache, 
schaften ist die Selbsttätigkeit gegeben, die für ihre Ver- in welchem sie, wie «6 darin heißt, von R e c h t s  1» eg elf 
Hältnisse, iin Hinblick auf die Gegenwart wie auf die Zu- darum angehalten hat, ihren vorgeblichen Anspruch, ntt 
fünft, passend erachtet worden. Mögen diese neuen In der Krönung des Königs Theil zu nehmen, durch ihren An, 
liitutionen sich erfreulich und wohlthuend entwickeln, und wald vor dem geheimen Rath« geltend zu machen, und die 
ihr fester und geregelter Bestand Mir es bald möglich ma- Minister wurden beschuldigt, daß sie bis jetzt noch keine 
che», Vorschlage über eine noch größere Vereinfachung entscheidende Antwort ertheilt hätten, sd Ihrer Majestät 
und sparsamere Einrichtung unserem VerwaltungösystemS daö Verlangen bewilligt werden sollte oder nicht. Lord 
an Sie gelangen zu lassen. Ich beklage es, daß Ich Mich Lond ond erry sagte im Laufe der Debatten über diesen 
gm Schlüsse fced Landtags nicht auch von der ersten Gegenstand Folgendes: Es wundert mich, daß die Rath-
K a m m e r  M e i n e r  S t a n d e  u m g e b e n  s e h « ;  a b e r  I c h  h a b e  y e b e r  d e r  K ö n i g i n  n i c h t  s c h o n  f r ü h e r  d e n  W e g  f i n g e s c h l a -
ju.pen Mitgliedern derselben daö Vertrauen, daß ihre gen baden, den sie nun für gut finden zu wählen; denn 
Anhänglichkeit an Meine Person, so wie ihre Liebe zum daß die Krönung vor sich, gehen würde, war ihnen schon 
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fett , Monaten bekannt; e6 scheint, als wenn f i t  gerade Kälten Ite erst am l2ten Juny ersahen; die Zeit bis zur 
bis zum letzten Zeitpunkte gewartet fctbett, um nv möglich Ausfertigung deö ersten Memoriniö hatten sie^az,, ange-
Fehler bey dieser erhabenen Fcyerlichkeit zu finden und die wandt, um in dem brirtischcn Museum und andern bffent-
Krönung verbaßt zu macken. Ich halte eö für meine Pflicht, lichen OevartemeniS nach solchen Dokumente, zu suchen, 
dem Hause anzuzeigen, daß die Königin gleich nach dem in welchen |u Gründe zur Unterstützung deö von der ft&ni« 
aißcn May, als hier im Hause zuerst die Rede von der 9in qemaä t.n Anspruchs zu finden vermutbeten, und waS 
Krönung war, einen eigenhändigen Brief an fccvd Liver- die Briefe der Königin an Lord Liverpool beträfen, so härte 
xool schrieb, worin sie um Nachricht bdt, auf welche Art Ihre Majestät tiefe Korrespondenz selbst und ohne Vor­
sie bey der bevorstehenden Zeremonie zu erscheinen habe, wissen Ihrer Rechlöbeystande betrieben. 
Hierauf wurde sogleich geantwortet, daß he fein Recht * * « 
halte,  dadey gegenwartig zu seyn, und daß die Diener Er. Von Zante wird unterm 2ten Juny gemeldet, daß r/n 
Majestät eS «ür ihre Pflicht gehalten, dem Könige zu rathen, großes armirtes Lkirchisches Fahrzeug im ArchipelaguS au§ 
tS Ihrer Majestät nicht zu gestatten, an der Zeremonie die englische Fregatte Revolutionnare, Kapitän ^eOetV/ 
Tbeil zu nehmen. Die Königin erwicderte hierauf, daß scharf gefeuert habe, wodurch 4 Mann von der Besatzung 
«6 ihre bestimmte Abficht wäre, dadey gegenwärtig zu seyn, gefettet und mehrere verwundet worden find. Dag gru-
und nichts sollte sie von diesem Entschlüsse abhalten, ausser dusche Schiff vnttc Mehrere englische Kauffahrer angehal-
daß es ihr ausdrücklich verboten würde. Sluf Viefe bestimmte ten, wc/che Kapitän Peüew reklamiren wollte, welches Ge-
Erllarung erhielt die Königin eine eben so bestimmte als such daö besagte Sd-iir mit scharfen Schüssen beantwortete, 
ehrenvolle Antwort zurück; ihr wurde abermals gemeldet, Hierauf hat der englische Kapitän daö griechische'Schiff ge. 
daß sie kein Recht habe, bey derKrönung zugegen zu seyn, nommen und nach Zante gesandt. Dieser Umstand, und 
daß dem Könige nicht gerathen worden wäre, fie zu cmpfan- da es scheint, daß die Griechen feindliche Absichten gegen 
gen, und man setzte hinzu, daß Ihre Maicliat diesen Fin- die Engländer hegen, hat die Veranlassung dazu gegeben, 
gerzeig natürlich als ein Verbot anzusehen habe. E6 sind daß die Besahung der jonischen Inseln von Seiten der hie-
nachher nun drev Memorial? von Ihrer Majestät überreicht sigen Regierung verstärkt worden ist. 
worden. Zwey sind vom Listen und 2Ästen Juny datirt; Der hiesige Banquier,^ Herr von Rothschild, bezahlt 
fcrstm« ist an den König selbst gerichtet und daher nicht jetzt die halbjährige Dividende aufdie Anleihe von 800,000 
in gehöriger Ordnung. Dem zweyten fehlen gleichfalls Dukaten, welche für Neapel von den Herren Gebrüdern 
einig- nötbig» Formalität«» ; allein dessen ungeachtet wur>)e Rothschild fotttrafcirt worden ist , und worüber Herr von 
es am 2?sten Juny den Advokaten der Krone zur Entschei- Rothschild die Obligationen hier negociirt hat. 
duna, ob der Königin das verlangte Gesuch, vor dem ge- Vor einiger Zeit wurde bekanntlich eine ganze Koppel 
Hennen Jiatde zur Unterilützung ihres angeblichen RechtS königl. Jagdhunde nach Brighkon gesandt, um in der See 
gebbrt zu werden, zuzustehen sey oder .nicht, übergeben, und gebadet zu werden, weil man Zeichen der Wasserscheu 
wenn darauf noch keineAntwort erfolgt ist, so kann in Hin- an ihnen demerkt. Sie wurden täglich so lange in'der 
ficht der  großen Wichnakeit dieser Frage wegen dieser nöthi- See gehalten, bis sie beynahe ganz erschöpft waren; al-
geil Verzögerung den Ministern kein Vorwurf gemacht wer- lein man fand nicht, daß dies Mittel anschlug; im Gegen-
den. Das dritte Memorial empfingen wir nicht eher als theil vermehrte sich daö Uevel, weshalb denn der Marquiö 
am isten d. M. und eö wurde dem Könige sogleich vorge- von CornwailiS, Oberaufseher dieser Hunde, genöthjgt 
legt, wodey die Miniller nicht umhin konnten, Se. Moje- war, den Befehl zu ertheilen, sie sämmtlich erschießen zu 
flit darauf aufmerksam zu machen, daß das von Ihrer Ma- lassen. Dieser Befehl ist sogleich auögeführt worden, und 
jes ta t  verlangte Recht, vor dem geheimen Rathe vermittelst 48 der schönsten und am besten abgerichteten Hunde sind 
^hreö Anwalds gehört zu werden, nicht von Rechte wegen, auf einmal getddtct worden. Der Jägermeister ©twp 
sondern nur als eine Gunst und Gnade von der Krone zu- war unvermögend, diesen schrecklichen Vorfall mit anzu-
g«ßavden werden könnte, in Folge dessen Se. Majestät sehen; er weinte wie ein  Kind bey dem Verluste, indem 
deNn geruhet baden zu entscheiden, ̂ daß es Ihrer Majestät er <ine jede einzelne Stimme der Hunde kannte; er war 
bewilligt werden soll, vor dem geheimen Rathe vermittelst beynahe im Stande, eine Unterredung mit ihnen zu hal-
ihres Anwaldö wegen der besagten Angelegenheit gehört ten, und fie waren so abgerichtet, daß ein jeder Laut sei-
zu werden. > ner Lippen von ihnen befolgt wurde. 
Die Herren Denman und Brougbam erklärten, Die PairS, Geheimenräthe zc., welche nicht vor dem 
daß sie unvermögend gewesen waren, der Königin in den 7*fn 3uly ihre Erklärung eingegeben haben, der jftrb« 
nun genommenen Schritt eher zu rathen, als bis fie gt- nung beywohnen ju wollen, erhalten keine Einlaßkarten 
wiß wußten, die Krönung würde statt finden, und dies wehr. 
Den Druck genehmigt an Stell« des kurl. Gouv. SchuldirektvrS: Professor Dr. Pau 6 er. 
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S c h r e i b e n  a u s  S a n t a - M a u r a -
vom 3o|1?n May. 
Athen, Theben und Salona sind wieder von den Tür-
tat befreyt. Die Bewohner deS ThaleS von Platäa, ver-
eint mit denen deö Berges Oetfl und von betu Xbole von 
Sperckius, sind, mit dem Erzbischof an ihre* Spitze, bis 
zu den Tbermopylen vorgedrungen. Der Aufstand ist in 
Thessalien allgemeiner geworden, und mit Recht kann 
«.an glauben, daß Macedonien bald der Schauplatz des 
Kriegs werde. 
Bodonitza tg gestürmt und eingenommen worden, und 
alle Türken hat man über die Klinge springen lassen. 
Iluf Morea werden sich wfltl bald alle die Festungen tt* 
geben müssen, di« sich in türkischen Händen noch befind««, 
denn die Griechen schneiden alle Zufuhren ab. 
Die Griechen beym Berge Pelion hatten Dolo DO* de« 
Surfen gesäubert und narf&irten mit ihren Kriegska­
meraden von Valentina, Porta.-ia und Agfa nach Pbar« 
falut. Unterwegs Hirten sie, daß ein Korps Türken 
unter Omer-Bay in ihrer Nähe vorbeymarschire, um 
sich nach Morea zu ziehen. Wüthend sielen sie bey den 
Tbermopylen über die Barbaren h«r nnd schlugen fie vbl» 
lig in $i< Flucht. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a t t n  I u l y .  
Das Censurgesetz ist noch immer das Motiv der Cpa?-
tung zwischen dem Ministerium und einer Abteilung der 
techten Seite. Die Aeusserung der dorüVtr niedergesetz­
ten Kommission sollte durch das Votum des Marquis von 
CoeSlin ihre Entscheidung erhalten, nun aber hat die--
t«f DePutirt« seine bisherigen Kollegen deö SentrumS ver-
lassen, und sich für die Opposition der rechten Seite, 
welch« die Censur verwirft, erklärt. 
In der zwerten Kammer stellte Herr Lafftt« bey der 
Bewilligung für Kai.äle, besonders für den Kanal von 
Monsieur, die Bauptung auf, daß Paris sich auf An-
lagen, die bloß dem Elsaß und der Franche-Comte zu 
Statten -kommen, nicht einzulassen brauche; allein der 
Minister Villsle erinnerte ihn, eS sey der Plan zu ei< 
Ner avgemeinen Kanalisation für Fransreich gefaßt, und 
die Reihe werde nach und nach an alle Departements 
kommen; folglich wären diese Anlagen gemeinschaftliche 
Angelegenheit. ' '" 
Ben dem hiesigen Assisenqericht wird jetzt «in den Hart« 
del sehr interessirender Prot et; geführt. Auf dem von 
Havr« nach Martinique bestimmten schisse Louise hatten 
die hiesigen Kaufleut« Oi«ud«>u>e und Flaudm Waarrn ab­
geschickt, und jener seinen Ambril für *oy/ti8i Frank«« 
«jTefurir-en lasse», dieser aber den seinen für t^3</t%f 
Aranken; Kapitän Baudouin aber, der dag Schiff führt«, 
fam mit den beyden andern Ofst/ieren und den 5 Matro­
sen in einem Boot zu Fcrroi an, und alle sagten eidlich 
aus, daß das Schiff durch Sturm deschädigt versunken, 
und ihnen dloß das Leben $<i retten möglich gewesen se». 
Bey näherer Befragung gestand jedoch der zweyte -Kapitä» 
Trygghee, der Lieutenant Lcterrier und der Matrose Gvi» 
lin, das Schnff sey absichtlich versenkt, und deshalb schv« 
im Voraus mit Spundlöchern v«rsehn gewesen, um das 
Seewasser eindringen zu lassen. Baudouin, der indeffeU 
gestorben, Hab« ihnen dieses, als sie seine Anstalten de» 
merkt, eingestanden, aber ihnen versprochen, wenn sie 
die Sache nicht verriethen, so würden die beiden Rheder, 
die, um die Assekuradeure zu betrüg«», statt der Waaee 
meistens nur tzteine und Erde in die Kisten gepackt hatte«, 
jedem Mann \ocs> Fr«ttf«n zahlen. Key der Rückkehr 
der Matrosen nach Bvrdeauz hätte Baudvuin auch an die 
Pariser Kaufleut« geschrieben, und eS sey darauf ein von 
einem Frauenzimmer unterzeichneter Brief, mit einer Ä»-
weisung von 8ooo Franken, angekommen, von welches 
4edtr Matrose seinen' wrfprodwnen Tbeii erhalten kwb«. 
Natürlich flogen nun die Slss«kurad«u5e di« Heyden Kauf­
leut« als Betrüger an. 
Der im vorigen Jahr« bier angekommen« jung« El«-
yhant ist so zahm, daß man ihn, von seinem Kornak (Füh-
rer) geleitet, im botanischen Garten herumspazieren läßt, 
aber auch von den Besuchern, vornehmlich den itmgttt 
Engländerinnen, schon so verwöhnt, daß er nur noch sehr 
auserlesenes Auckerwcrk genießen will.' 
In utlserm Journal des Debats wird gegen di« Blätter 
geeifert, die sich Verleumdung der unglücklichen Griechen 
erlauben, deren Sache doch Sache der Versittlichung und 
Aufklärung, der Gerechtigkeit und der Freyheit, und end-
lich der christlichen Religion selbst sey. Man habe sogar 
die Ungereimtheit so weit getrieben, sie als Rebellen ge-
gen ihren legitimen Regenten zu schildern. Nachdem 
dann die Unterjochung und die darauf folgend« Behand-
lung der Griechen erwähnt worden, heißt «S: Kinnen wir 
vergessen, daß Griechenland der He«rd der gelehrt«« und 
moralischen Erziehung Europa»* ist, daß «S die Wiege u«-
serer Wissenschaft und Kunst war? Laßt un* daher, wenig­
stens mit unfern Wünschen, die Landsleut« and Nachkom-
tuen jener großen Manner ermuntern, denen wir die edel-
fie Begeiferung 'unterer HüugliogSjchtt S<rd»nk<«. 
K i t 6  I t a l i e n ,  v o m  Z u v H .  
Stuf der Rhede zu Livorno liegt ein türkisches Schiff, 
haS von Alexandrien kam, unter Quarantäne. Am 
Bord befanden sich mehrere griechische Matrosen. Diese 
hatten mit andern am Lande befindlichen Griechen den 
Plan gemacht, das türkische Schiff, welches noch einen 
Sfceil seiner einem Livornischen Hause gehörenden Ladung 
an Bord hat, in der Nacht wegzunehmen, die Türken 
„nd die an Bord befindlichen Sanitätöwachen zu ermor-
den, und mit dem Schiffe sogleich unter Segel zu gehn. 
Die Polizey ward indeß von dem Entwürfe unterrich-
tet, und kaum waren die Griechen, die zu der Unter-
liehmung vom Lande kommen sollten, im Boote, als 
auch schon die Wachtböte ihnen nachsetzten. Als fie sich 
perfolgt sahen, ruderten sie wieder dem Lande zu, ließen 
$t)00t und Waffen im Stich, und flüchteten sich. Man 
Hat indessen die mehreße« eingefangen, auch die griechi-
fiten Matrosen vom Bord in die Lajarethgefängniss« 
gebracht. — Im Archipel kauern viele bewaffnete grie« 
chische Schiffe den türkischen auf. Ob diese fogeftanti* 
ten Kaper irgend eine Authorifation, und von' wem, 
haben, weiß man tiictit. Man spricht von einer Art 
Sentralregierung, welche sich in Morea gebildet haben 
soll. 
M a d r i d ,  d e n - 4 s t e n  J u n y .  
Die KorteS haben ihren bleibenden Aueschoß ernannt; 
«r besteht auS 4 europäischen und 3 amerikanischen Mit­
gliedern ; auch haben sie die 45,2 » 2,000 Realen für die 
Civilliste bewilligt. 
DaS Schreiben, worin Quiroga die Rente von 8 0 , 0 0 0  
Realen ablehnt, schloß mit den Worten: „So lange die 
Spanier frey sind, werde ich nicht Noth leiden; verlie­
ren sie aber die Freyheit, so überlebt diese nicht Anton 
Quiroga." 
Unfre Miscellaneen sagen: Da in verschiedenen un-
serer Kolonien Unabhängigkeit der Thal nach vorhanden 
ist, und «S unnütz wäre, sie nicht anerkennen zu wol-
len, so wird Mexiko, die reichste, mächtigste und be-
deutendste von allen, am wenigsten unter dem Joch blei-
den wollen, daS die andern abgeworfen haben. 
Wir haben jetzt osficielle Nachricht, daß der Vieekbnig 
von Peru, Pezuela, von den Royalisten selbst abgefetzt, 
und der General Laserna durch die öffentliche Meinung ju 
seinen, Nachfolger ernannt sey. 
Durch eine officiolle Depesche auS Rio de Janeiro ward 
den KorteS angezeigt, daß der König Unpäßlichkeit halber 
seine Reise noch um einige Tage verschoben habe. Eben 
diese Depesche mißbilligt nicht allein daS der neuen Ord­
nung widerstreitende Betragen einiger portugiesischen Ge-
sandten an auswärtigen Höfen, sondern erklärt auch, der' 
König würde jede Einmischung der fremden Mächte in die 
Angelegenheiten Portugals als Angriff ansehen, da er die 
Kvrtee für das rechtmäßige Organ der Nation halte« 
«m igten dieses Monats ließen sich die Minister d« 
Innern und deö Auswärtigen wegen ihrer Abwesenheit b<t 
mehreren Sitzungen der KorteS entschuldigen, weil (u 
höchst wichtigen Versammlungen deS Ministeriums beyzu-
wohnen hätten. 
Däfern nichts Unerwartetes eintritt, werden Se. Ma-
jestät die Sitzungen der KorteS in Person am Soften dieses 
Monats schließen und am isten Iuly nach Sacedon ab-
reisen. 
Der Oberst der Nationalmiliz zu Murcia, «in berühm-
ter Patriot, ward am gten Juny deö Abends ermorttt,  
und man glaubt, daß diese Ermordung das Signal zu 
einer Gegenrevolution war, deren Ausbruch durch Die 
Kraft und Thätigkeit einiger Behörden bisher verhin- ^ 
dert ward. 
Man liefet hier nun Merino'S Proklamation an die 
Kastilier. In dieser heißt eS: Wir Alle sind Zeugen, 
wie der König seit dem schrecklichen 7ten März seiner 
Freyheit beraubt, wie fein und feiner Familie Leben 
bedroht ist, wie man ihn zwingt, Dekrete zu genehmi-
gen, wie man ihn deS Throns zu berauben sucht, wie 
man ihn auf den Straßen von Madrid mißhandelt; 
wie man ihn, nachdem mit Steinen nach ihm gewor-
fen worden, die Garde nimmt, wie er, der herrschen-
den Horde unterworfen, fein Ansehn hat, und wie un-
sere Vorrechte und Gebräuche, unser Leben und Eigen-
thum mit der schamlosesten Tyranney unter die Füße 
getreten werden. Laßt uns daher gegen die Feinde der 
Ordnung in die Schranken treten und den König in 
seine Rechte wieder einsetzen. Laßt uns von der Hand 
des Königs ein Gesetz erwarten, durch welches er seine 
hohe Würde unterstützt, und auch eine Repräsentation 
anordnet, um ihm unser Bedürfniß darzustellen. Laßt 
unS zusammentreten unter die Fahnen des Königs, uro 
ihn auS seiner Sklaverey zu befreyen, und Ihr werdet 
sehen, daß unfre Brüder in ollen Provinzen unsekm 
Bevspiel mit dem edelsten Wetteifer folgen werden. R e» 
l i g i o n ,  K ö n i g  u n d  N a t i o n  a l r e p r ä f e n t a t i o n ,  
wie sie der König bestimmen wird, das ist unser, das ist 
der allgemeine Wunsch zr. 
B r ü f f e l ,  d e n  2 ten Iuly. 
Der Entwurf zu den 3 ersten Kapiteln der bürgerlichen 
Gefetzordnung würde vorgestern mit einer Mehrheit von 
LS Stimmen gegen 6 in der zwevten Kammer der Gene, 
ralstaaten angenommen. Am sSsten vorigen Monats wa^rd 
daS neue Finan.gesetz daselbst öffentlich diekutirt. Ein 
Deputirter gab seine Erklärung gegen die Einlieferung von 
Berichten in holländischer Sprache, welche nicht mit einet 
Uebersetzung begleitet wären, zu erkennen, und versicherte, 
daß er und feine 5 .Kollegen aus dem Hennegau weder Flä-
misch noch Holländisch verstünden. 
D>e zweyte Kammer der GeneralstaatiN hat Vorgestern 
den Finanzgesitzeumurf angenommen. * • 
V o m  M a y n ,  y o m  Z t e n  I u l y .  
E m S  w a r  n o c h  n i e  s o  b e s u c h t  w i e  j e t z t ;  e S  s i n d - f a ß  a »  
400 bis 5oo Kurgäste daselbst; und eine vorzügliche Men-
fle von hoben fürstlichen Personen machen die ^ dies,äb-
rige Kurzeit zu einer der glänzendsten. Die vorzuglichsten 
Badegäste-sind: der Großfürst Nikolaus nebst Gemahlin, 
unter dem Namen eines Generals Romanow, die Für tn 
WollowSky, die Herzogin von Nassau mit sämmtlichen Prin-
zen und Prinzessin, der regierende Fürst zu Lippe-Schaum-
bürg nebst Gemahlin, die Prinzessin von Hohenlohe-Lan» 
genburg, der Fürst Kurakin nebst Gemahlin, Graf von 
der Goltz, königl. vreussicher Gesandter am Bundestage, 
der königl. großbrittannische Gesandte zu Kopenhagen Herr 
Zoster, so wie mehrere andere hohe Staatsbeamten; auch 
der Freiherr von Stein befand sich daselbst und hatte lange 
Zeit daö Glück, sich mit Er. Majestät, dem Könige, zu 
unterhalten. 
S. Kaiserl. Oesterreichische Majestät haben dem kaiserl. 
russischen Gesandten am Königl. Sardinischen Hofe, Gra­
fen von Mocenigo, dem kaiserl russischen Generallieute-
Haut, Freyberrn von Diebitsch, daö Großkreuz, dem kai-
serlichen russischen Generalmajor, Fürsten von Mevzikoff, 
daö Kommandeurkreuz, und dem kaiserl. russischen Rathe, 
von Sacken, das Ritterkreuz des österreichisch-kaiserl. Leo-
pold-OrbenS verliehen. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  I u l y .  
Die würtembergische Regierung hatte vorgeschlagen, daß 
leine Staatsdiener obne höhere Bewilligung sich ver» 
ehelichen dürfen; die Stände fanden die Anzeige genü-
gend. Eden fe änderten sie den Vorschlag, daß feine 
Orts- oder Bezirkeverwaltungsbeamten innerhalb ihres 
Bezirks :c. ohne Erlaubniß liegende Gründe erwerben dür-
fen, dahin ab, daß sie unter bloßer Anzeige Wohnhaus 
und Garten erwerben können. Oer Antrag, daß QuieS-
rirung vom Staatsdienst« statt finden solle, wenn die ver-
änderten Einrichtungen eines VerwaltungSzweigeS die 
Dienstleistung entbehrlich macht/ ward dahin abgeändert: 
„wenn die im Wege der Gesetzgebung oder auf Antrag der 
E'ände für immer veränderte Einziehung eines StaatS-
VerwaltungSzweigeS die Dienste entbehrlich machen." 
VO N  Seiten der Bundesversammlung ist mittelst d«S 
«durhestischen Gesandten, Herrn von Level, nun «in Schritt 
bey dem jetzigen Regenten von Churhessen geschehen, um 
gütliche Keylegung der streitigen Angelegenheit der West-
phäliscden Domänenkäufer zu veranlassen. Unter den 
übrigen Gegenständen, welche zur Entscheidung vorliege«, 
befindet sich die seit 1 &i 8 unentschieden gebliebene Rekla­
mation der deutschen Buchhändler, in Betreff d«r Abschaf­
fung dcv Nachdruck», in Gemäßheit deS 18ttn Artikels 
dir deutschen BundeSakt«. 2Bii man vernimmt, haben 
mehrere Bundestagsgesandte, unter andern der würtem-
bergische, Instruktionen erhalte», diese Reklam«tion mit 
aller Kraft zu. uBterstutzttu 
Der Bamberger Domherr, Fürst von- Hobenlobe Sckll-
lingshof, soll, zu Würzii^iyg,seine Kutut ,, j)utcb das Ver­
trauen auf Gott, fortsetzen, und bereits 3 b (Andtte sage» 
gar wenigstens 3OO) Blinden, Lahmen, Tauben und Stum-
men geholfen, auch dem Kronprinzen von Bayern das Ge­
hör wieder geschafft haben. — AuS Würzburg schreibt man 
daher: Wie einstens Iesum von Nazareth das Volk an al-
len Orten und Enden aufsuchte, so geht eS nun unser» 
beyden Wundermännern. Der Fürst darf sich nicht blicke» 
lassen, so drängt man sich an ihn, küßt seine Hände, sein« 
Kleidung, und Alles eilt in die Kirche, in welcher er daS 
Evangelium predigt, um durch vi« Vorspräche dieses Für-
sten Gott gefällig zu wcrden. Ein großer Theil deS Adels 
sieht eö als eine besondere Gnade GotteS an, daß gerade 
ein Fürst der Berufene fey, den sinkenden Glauben tili 
die Allmacht Gottes zu beleben, und durch die Gnade Go& 
teS Wunder zu wirken. Herr Heine hingegen, unterdessen 
ärztlicher Behandlung die Prinzessin von Schwarzenberg 
stand, sagt von dieser Kur: „Die Bemühungen der Kunst 
und der standhafte Muth der Fürstin , brachte dieselbe sy 
weit, daß sie seit vierzehn Tagen in senfrechter Stellung 
deö Körpers oft fünf bis sechs Stunden des Tages unutt-
terbrochen gestanden ist, und dabey die vollen Verrichtun-
gen der untern Extremitäten, das heißt, die Vor- und 
Rückwärtöschreitungen im Gehen, ohne alles Hindernd 
gemacht hat. DieS war der Zustand der Fürstin noch an» 
1 gtfit Juny Abends. AuS Besorgniß wegen Anstrengung 
wollte man die Anmuthigung zum freyen Gehen nicht be­
eilen." 
Der Grund, warum Herr von Haller seiner Aemter itt 
B e r n  v e r l u s t i g  e r k l ä r t  w u r d e ' ,  w a r :  d i e  V e r h e i m l i -
chung seines UebertrittS zur katholischen Kirche. 
Die Aarausr Zeitung schließt die Nummer 78 .  mit fol­
genden Worten: Die Redaktion, ihrer Schuldlosigkeit be-
wüßt, legt heute die Feder nieder und fühlt keine Scheu, 
öffentlich zu bekennen, daß eS durch die Gewalt der Um* 
stände geschieht. Eine weitere Beantwortung der mehr-
fachen Anfragen über die eigentliche Ursache deS AufbörenS 
dieser Zeitung mbge man unS dermalen erlassen; vielleicht 
geschieht dieS noch mit der Zeit und auf geeignete Weise 
in einer kurzen geschichtlichen. der Wahrheit treuen, und 
nur den Eidögenossen gewidmeten Darstellung. Die Re-
daktion hat übrigens das berührende Bewußtfeyn, nie ab­
sichtlich der Lüge oder der Bosheit die Hand geboten zu 
haben; sie gab überzeugende Beweise, daß sie zu ied«t Be­
richtigung, die der Wahrheit näher führt«, sowie zu jeder 
Verantwortung vor den Gerichten auf gesetzlichem Wege 
stets bereit war; aber nur den Gesetzen ihres Landes möchte 
sie unterthan seyn. 
L o n d o n ,  d « n  3 t « »  I u l y .  
Heut« wird sich das Unterhaus auf 8 Tage vertaget». 
ES ist noch nicht bekannt, an welchem Tag« der Anwalv 
Ihrer 28a>c(i4t mit (timti Ansprüchen, m Betreff des ott? 
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t>er Mniqm, mit gekrö^ ^> werden, vor 
tern ^beim,n ÄiatHe erscheinen wird. Es und über diese 
^oche verf&iefette Gerüchte im Umlauf So wird unter 
Anderem gesagt, 1>oß der Herzog von Norfolk, weichet 
fiber 5 Sitzt in Westminster Abtev zu dieroniren hat, Ih­
rer Majestät angeboiM habe, davon einen Gebrauch nach 
Ihrem Gefallen zu machen. 
Briefe aus Pb i l a d e lp hi<» vom i8ten May melden, 
daß der V'cepräsideiit bey dem Kongresse vvn Koluntdia, 
%)r. Roscio, gestorben sey. Admiral Brion war nach ftu-
futa gegangen, um dem Kongresse seine Resignation zu 
übergeben. Ave europäische Spanier hatten Befehl er-
halten, die-Stadt vor dem 26fl#n April zu verlassen, und 
man erwartete, daß die Feindseligkeiten am Lasten ihren 
Anfang nehmen würden. Auf dem Kap Verd war die por-
tULiesische Konstitution proklamirt worden. 
Ven teder jtronuw? und federn Sfubiläum ist es $et6 bei 
gebrauch gewesen, daß die 'Lord Mayoro von London und 
xon Dublin zu BaronetS gemocht wurden. Diese Khre 
wird daher nach der -bevorstehenden Krönung dem Herrn 
5- T. Thorr, «nserm jetzigen Lord-Mayor, und dem Herrn 
A. B. King, Lord Mayor von Dublin, zu Theil werden. 
Die KrönungSfeyerlichkeit, heißt eß, wird Am 12 Uhr 
Mittags beginn«», und um 7 Uhr AbendS beendet seyn. 
Die Krönungefeyerlichkeit Sr. verstorbenen Majestät dauerte 
ganzer i'6 Stunden und ermüdete d«n MZnarcheu unge-
«nein. 
Jn^erAbtey von Westminster wird jetzt auch «ine schö­
ne Orgel angebracht werden. Die vonHändel zur Krö-
ttung Georgs III. komvonirt«» Musikstück« werden auch 
diesmal aufgeführt werden. 
Die schon ernannten Schleppenträger deS Mantels des 
Königs sind: der Marquis von Douro, Sohn des Herzogs 
von Wellington; der Graf von Rawdon, Sohn des Mar­
quis von Hostings t t .  
Während der Zeremonie wird dsr König dreymal sein 
Kostüme verändern. Für die Lords ©roßfonnefableö sind 
jttet) schöne Pfcrde ausgewählt worden; daß eine ist fchnee-
mify das andere schwarz. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Heinrich D^ggeller aus der Schweiz producirt in Mün­
chen Kunststücke mit Flöhen. Man sieht bey ihm einen 
Floh, welcher <m einem Zugdrvnnen von Gold einen Wasser-
eimer heraufzieht. Mehrere Flöhe, welche ein« Art Trag« 
bahre von Gold tragen, eine Kanone von Gold ziehen, 
eben so «inen Munitionewagen, dann «inen Mörser von 
Gold, endlich ein fein ausgearbeitetes Postkärrchen, wor­
auf ein Postillon vvn Silber sitzt, dem «in Floh dag Post-
Hörnchen von dem Mund hinwegzieht. Diese Thierchen, 
fast alle 11m den Hofs mit goldenen ft-etten Hefestkgt, wer­
den durch Hunqer Anfangs etwas rubiaer gemacht, un> 
<18 da im fo eingezwängt, daß sie die Aufgab« lösen müssen. 
• * • 
M 0 r « «. 
Die Mainotten bewohnen denjenigen Tbeil von Mi*' 
rea, welcher das Kap Matapan heißt. Gastfreundschaft 
ist ihre Hauvttugend. Wer, ein Opfer der türkischen Ty-
ranney, ein Asyl bey ihnen sucht, wird mit aller Sorg-
falt, welche der Freundschaft oder dem Unglück gebubtt, 
aufgenommen. Wohnung, Kofi, Kleider, Alles wird ihm 
angewiesen. Der geringste Betrug vernichtet den guten 
Ruf. Von Kindheit auf an Mäßigkeit und Uneigenni/H/g-
feit gewöhnt, haben die jungen Mainotten keinen Begriff 
von Geldspekulationen; für sie hat nichts Werth als dlt 
Achtung ihrer Mitbürger und die Tugend, die einzigen 
Schätze freyer Menschen. Die mainottischen Weiber schet-
nen den Muth der Lacedämonier geerbt zu haben. Wäb-
rend eines Kriegs mit den Türken verlassen die Männer 
ihren Posten nie, und die Frauen bringen ihnen nicht nur 
Proviant und Munition, sondern theilen auch ihre G«« 
fahren. Wird ein Mann schwer verwundet, so ergreift 
die Gattin sein« Waffen und stiegt zur Rache. Xbeocad 
sah im letzten Kriege ihren Sohn vor ihren Augen todt 
niederstürzen. Sie fa§te sein Schwert und rief: „Schlumm-
re, mein Kind, ich übernehme deinen Posten." Sie jeich« 
nete sich auch durch Geistesgegenwart und Todesverachtung 
aus. Irene, am Knie scharf verwundet, schrie dem stau-
nenden Feinde zu: „Kann ich nimmer arbeiten, so werde 
ich Kinder aufziehen, die mich rächend Helena, seit 
Kurzem Ehefrau, fand ihren Mann am rechten Arm ge-
troffen. Die Kugel blieb im Fleische stecken; sie sog daS 
Blut aus der Wunde, brachte allmählich die Kugel mit der 
Zunge los, reichte sie dem Dankenden hin und sagte: 
„Hier, sende sie dem Feinde zurück!" Die Töchter be­
geistert das Beyspiel der Mütter. Die junge Samata 
trug ihrem Bruder Pulver und Provision zu, als er gerade 
den Säbel zog, um zwey Türken zu bekämpfen; sie ergriff 
sein Gewehr und schoß einen nieder, während er den An-
dern zu Boden streckte. Bey einem Volke, das immer 
unter den Waffen ist, sind Feige selten. Wird ein Feig­
herziger entdeckt, so klagen ihn die Weiber zuerst an, selbst 
nach seinem Tode. Fällt ein Mainotte im Streit, so lassen 
i h n  s e i n e  G e f ä h r t e n  l i e g e n ,  b i s  z u  E n d «  d e r  S c h l a c h t ;  
dann begraben sie ihn und bringen seine Kleider seiner Fa-
milie. An den Blutstreifen erkennen Frau, Mutter oder 
Schwester leicht, ob er die Wunde von vorn oder hinten 
erhielt; im ersten Falle beweinen sie den rühmlich Gefal-
lenen; im zweyten verbrennt man seine Kleider, und Nie-
mand, wer «r auch sey, darf je seiner im Gespräch er-
wähnen. 
Druck gemhmigt an Steile deS fürt. Gouv. Schuldirektors: Professor Dr. Pg » 6 er. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
No. 167. Donnerstag, den 14. Iuly 1821, 
. B e r l i n ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Unsere StaatSzeitung enthält unter Ärgerem Folgen-
deö: 
„t>ie im Ttme6roar.ee Nannat stehenden kaiserl. öster< 
reichischen Truvven setzen sich in Bewegung ; ibre Opera­
tionen sollen im Einverständnisse mit der Pforte geführt 
werden." " 
A a c k e n ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
GeKern Nachmittag ward uns dos Glück zu Tbeil, Se. 
Majestät hier eintreffen zu sehen.. SJfleft war vorher nach 
der Gegend hingeeilt, von woher der Monarch erwartet 
wurde, um Merhbcdstdenselben mit herzlichem und ehr« 
furchtsvollem Willkommen zu begrüßen. Im Absteigequar-
tiec deö Königs wurden ^Se. Majestät von dem Staatömi-
nister und Oberpräsidenten vort Ingersleben, dem Ätegie-
rungöchefpräsidenten von Reiman Zk., empfangen. 'Deö 
Abends waren die Hauptstraßen «Dumiiiirt; unter den be­
leuchteten Gebäuden zeichneten sich hauptsächlich in«cd) ge= 
fthmackvolle und glänzende Anordnung aus: das Regie. 
rungSgebäude, das Rathhaus, das Landgerich^gebäude, 
nebst mehrern andern. . • x 
Die Großfürstm, der Großfürst Nikolaus, der Krön-
yrinz, der Prinz Wilhelm, Kaiserl. und Kdnigl.-Höhet-
ten, nahmen gestern Morgen, nebst mehrern hohen Per-, 
senen, den Dom und daS NathhauS in Augenschein» Die-
sen Morgen haben Se. Majestät unsere St»dt wieder ver-
lassen, und begeben Sich nach'Syaa; doch bleibt uns die 
freudige Hoffnung, Allecbtchstdieselden künftigen Sonntag 
wieder hier eintreffen zu sehen, wo der Monarch alsdann, 
wie man sich schmeichelt, dem veranstalteten Pferderennen 
beyzuwohnen geruben werden, wc.'chee für gestern bestimmt 
war, aber durch einen in der Nacht eingetretenen Regen­
g u ß ,  w e l c h e r  d i e  R e n n b a h n  u n b r a u c h b a r  m a c h t e ,  n i c h t  
statt baten tonnte., Se. Majestät, die gestern gleich nach 
Ihrer Ankunft ausfuhren, und das Innere der Stadt, so 
wie deren Umgebungen besaben, grüßten Al le, die sich in 
Ihrer Nähe zeigten, auf daö Huldreichste, und fesselten, 
durch den Ausdruck von Güte uod Herablassung, Aller 
Herzen. 
Vor Ihrer Abreise von Köln besuchten Ihre Kaiserl. 
Hoheit, die (Großfürstin Alexandra, Gemahlin Sr. Kaiserl. 
Hobelt, deS Großfürsten Nikolaue, noch einmal die dasige 
Domkirche, in welcher Sie auch au. Abend vorher über 
eine ganM Stunde, theils in stillem Gebete, theitö in der 
aufmerksamsten Betrachtung der einzelnen Theile dieses 
herrlichen Gebäudes, zugebracht hatten. Ihrer Kaiser?. 
Hoheit zu Ehren war der Dowkrahn am 2ten dieses Mo­
nats Abends wieder beleuchtet, während die Musikcdöre 
der Messen Besatzung unter den Fenstern Ihrer Kaiserl» 
Hoheit schöne H^moniestücke ausführten. 
Auch der Herzog Karl von Mecklenburg iß hier durch 
Itfld) Spaa gereiset.- I 
Am »ten ging Se. Maiestat, der König von Würtem, 
berg, unter dem Namen «uns Grafen von Teck, hieG 
durch, ebenfalls noch Svaa. ... . ? 
W i e n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  ,  
Die- von der wallachischen .Gränze einlaufend«« Nach» 
rich/en lassen kaum einen Zweifel über die nahe bevor« 
stehende Auflösung det Bvsilantischen Korps. Wirde-, 
schränken uns darauf, auö den letzten Nachrichten daSje» 
nige auszuziehen-, was von mehreren glaubwürdigen Sei» 
ten her gleichzeitig bestätiget wird. Das hellenische Korpt 
bestand auS sehr verschiedenartigen Elementen; z.iooC» 
derst qu6 Griechen, welche Alexander Bvsilarui, nach» 
dem sich Her Hoöpodar der Moldau zu Gunsten seines Un-
ternehmens erklärt hatte, in Iassy und auf andern Punk» 
ten dieses Fürstenthums an stch zog; nach dessen Einrücken 
in die Wallachey schlug sich ein KorpS Albaneser unter Ca-
»ninar Sawa zu den -Griechen, und nach der Enthauptung 
d«S Pandurenchefs Tbodor vereinigten sich die meisten fei* 
ner Leutr ebenfalls mit Upsilanti, welcher. bezreitS feit *1» 
niger Zeit eine Stellung bey Tergowitsch genommenihatfe*-
Jlissy wurde wcchselöweise von Abtheilungen deö.helieni« 
schen Korpö geräumt und besetzt. Neuerlich zog der Ftieft? 
Cantacuzeno daselbst «in; als aber die ottomanifchen 
Tri'ppen den Vortbeil über ein Vvsi'lantisches KorpS zu 
Dragaschan erfochten hatten, scheinen die Griechen aber-
male die Hauptstadt der Moldau geräumt zu haben; auf 
den Gränzen kommen Hunderte derselben an, und Fürst 
Cantacuzeno selbst soll auS der Moldau unter Verkleidung 
verschwunden seyn. Nach dem Gefechte bey Dragaschan 
trat Cammar Sawa in Unterhandlungen mit den türki-
schen Befehlshabern, und vereinigte sich mit ihnen. Die 
Türken verfolgten nun ibre Vortheile. Eines ihrer KvryS 
stieß zu Beyka , einem vier Stunden von Rimnick gelege« 
nen Dorfe, auf den Fürsten Nikolaus Upsilanti, und e< 
kam zu einem Gefechte, welches sich schnell zu Gunsten 
der Türken entschied, indem alle noch mit den Hellenen 
vereinten Albaneser und Panduren übergingen, und ihre 
Wessen und Glaubensgenossen im Stich ließen. Fürst 
Nikolanö Apfilauti (Bcuder des. Fürsien Alexander Bpsi» 
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lanti) vertheidigte (1(6 mit beyläuflg Zoo Mann, welche 
aber meist gefangen wurden, und er foQ ficb nur mit 
j 7 gerettet haben. Die aus 6 Kanonen bestehende Ar­
tillerie der Insurgenten fiel in die Hände der Türken. 
Während dieses Gefechtes war Alexander Vpsilanti mit 
feinem Korps 2 Stunden weit von dem Schlachtfeld« 
aufgestellt; als «r die Niederlage feines Bruders erfuhr, 
zog er sich nach Rimnik zurück, woselbst ihn, wie eS 
scheint, die Panduren und Albaneser/ welche noch einen 
Tbeil seines kleinen HeereS ausmachten, ebenfalls ver-
ließen. Man weiß noch nicht mit Gewißheit, welche 
Parley er ergriffen hat. Deserteurs von seinem KorpS 
behaupten, er fev gesonnen gewesen, sich mit dem Reste 
feiner Leute in dag in dem Doultschaner Distrikte gel«-
gene Kloster Kosia einzuschließen und daselbst die Tür­
ken zu erwarten. Diese rückten zu gleicher Zeit unter 
Eerdar Aga aus Widdin über Krajova vor, woselbst ein 
Grieche, Michaloglu Tschelebi, welcher sich vor zwey 
Monaten auS Konstantinopel nach der Wallacbey hege-
ten, und dort ein Korps von beyläussg 600 Mann zu. 
fammengerafft hatte, ganzlich von den Türken aufgerie-
den worden seyn soll. In kurzer Zeit müssen alle diese 
Begebenheiten sich näher entwickeln. Unteibefiett herrschte, 
den neuesten Nachrichten aus Bucharest zufolge, dort die 
vollkommenste Ruhe. Der Kaimakorn des neuernannten 
HospodarS, Fürsten Callimachi, bat die Regierung über-
Bommen, und der Beschi Beschliaga befehligt die Gar-
«ison." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 6 s t e n  J u n y .  
Der König Karl Felix von Sardinien und dessen Ge­
mahlin trafen von Lukka am 2 osten Juny wieder zu 
Mvdena ein; eö hieß, sie würden in Kurzem nach Turin 
abgehn. 
In Felge der Errichtung einer Ober-UntersuchungS« 
kommission zu Turin, wird in jeder Division (nämlich 
zu Alessandria, Kuneo, Genua, Nizza, Novara, Turin 
und in Savoven) eine Unter-Untersuchungsjunta ernannt, 
welche beauftragt ist: 1) alle Anschuldigungen und Tbat-
fo(heü/ welche durch die öffentliche Stimme oder durch 
besondere Nachforschungen den königlichen und Gemeinde-
Beamten zur Last gelegt werden, zu sammeln; 2) diesel­
ben zu veriffciren, und die mehr oder minder erschweren-
den Umstände, besonders in Hinsicht auf das frühere Be-
tragen der Angeschuldigten, anzugeben; 3) Maßregeln 
Vorzuschlagen, die in jedem einzelnen Falle ergriffen wer­
den könnten. Die Protokolle dieser Junten werden der 
Oderkommission zugestellt. 
Der König von Neapel kassirte durch ein Dekret vom 
sisten Juny alle Officiere, welche zwischen dem isten und 
6ten Iuly 1 820 treulos ihr« Posten verlassen baden, um 
stch mit ihren verführten Soldaten nach Monteforte zu 
begehen» 36** Jetiuu Bestrafung Hirh hetkeßenden 
Gerichten vorbehalten. — Nach Berichten aus Palerms 
unterhandelt die Regierung abermals über ein in 10 Jah­
ren zurückzuzahlendes Darlehn von 1 Million Unzien, wel­
ches vermutblich mit dem englischen Banquier Goodhouse 
abgeschlossen werden wird. 
Zu Ankona befanden sich einige auS Morea geflüchtete 
g^iechisdie Familien unter Quarantäne. Ein englisches 
Kriegsschiff hatte einen Korsaren, der im nbriatifdim 
Meere Fahrzeuge al ler Nationen wegnahm, nach heftigem 
Widerstände überwältigt, und die gesammte Mannschaft 
zum Strang verurtheilt. 
Der Kapitän eines aus Alessandria am 1 Sten Juny 
zu Livorno angekommenen SchiffeS berichtet, daß er an 
den Küsten von Karamanien von bewaffneten griech i fdun 
Schiffen visitirt wurde, welche 2000 Türken, die nach 
Morea bestimmt waren, aufgefangen haben; daß man 
am Tage seines Abgangs von Maina daselbst einen Sieg 
der Griechen über die Türken feyerte, welchen die Gne» 
chen bey einem Auefalle der Türken aus Tripoliza davon 
trugen, wobey sie denselben 5oo Mann tödteten und 
einen Bey gefangen nahmen. Auch haben die Griechen 
ein türkisches Schiff, das nach Rod: (Rhoduö) bestimmt 
war, genommen, welches den Scheck Eilam (eines der 
Häupter der muhamedanische» Religion) von Konstanti­
nopel in die Verbannung bringen sollte, der in Un-
gnade siel, weil er sich der Maßregel widersetzte, alle 
Griechen in Konstanlincpel niederzuhauen, indem er 
sagte, daß dieö gegen MohamedS Vorschriften wäre. Er 
wurde von den Griechen mit großer Ad)tung behandelt 
imb nach Ibra gebracht, während alle andern Türken 
auf i>em Schiffe, 200 an der Zahl, niedergemacht wur-
den. Auf den Inseln Ibra, Svecia und Jpsara sey 
große Beute aus türkischen Schiffen aufgehäuft. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Der Oberst Planzeau war von dem Generaladvokaten 
Anfangs als Haupt der sogenannten östlichen Verschwö-
rung angeklagt worden. Nach Abhörung der Zeugen in 
Riom hat der Generaladvokat aber diese Anklage zu-
rückgenommen, und den Oberst für einen tadellosen, 
der Gunst der Regierung würdigen Mann erklärt. Hin­
gegen stellt er jetzt den Adjutanten Combes als Anstif-
ter dar. 
Bor einiger Zeit wurde das nicht politische Blatt, „her 
Spiegel," voegen anstößiger politischer Aeusserungen, ver-
klaat, aber fren gefprochen. Auf Befehl des Justizmini­
sters avvellirte jedoch der Generalprokurator aegen das Ur-
tbeil, das aber vom königlichen Gerichtehofe bestätigt ist. 
Unter den 1 6 als anstößig angeführten Stellen lautete die 
eine: „Bekanntlich singt Madame Catalani überall zum 
Besten der Armen; feilte sie Lust haben, für eine arme 
Verwaltung zu singen, so könnte man ihr dergleichen 
nachweisen" 
L i s s a b o n ,  w n  ,  6 t e n  J u n y .  
D e p e s c h e  a u s  R i o  D e  J a n e i r o  a n  d i e R  -  g i e -
r u n g  v o n  P o r t u g a l .  
R u h m w ü r d i g e S) t r r t n I 
Indem ich gro Excellenzen in meiner vorigen Depesche 
angezeigt hade. daß der König entschlossen sey, dem Kron-
prinien die Regierung des Königreichs Brafillen zu ubm 
trogen, bis daß die allgemeine Konstitution der Monarchie 
errichtet wäre, und daß Se. Maiestät den Wunsch hegten, 
im Anfange dieses Monatö abzureisen — so soll ich Ew. 
Excellen^n auf Bifebl dev Königs benachrichtigen, daß 
die Abfahrt der Eskadre verzögert worden, indem einige 
Hindernisse wegen der Egu'virung statt gefunden haben; 
aber der Wunsch Tr, Majestät, fiib in der Mitte des rühm» 
würdigen Kongresses zu befinden, auf welche» die Nation 
alle ihre Hoffnungen gedauet bat, wird Se. Maiestät ver-
mögen, diesen Aufschub nicht über die durchaus nothwen-
dige Zeit zu verlängern. Ew. Exceilenzen werben von den 
respektiven Ministerien über die Mußregeln benachrichtigt 
werden, welche Sie wegen der Ankunft unser» erhabenen 
Souveräns zu treffen haben. Se. Majestät werden von 
dem Linienschisse Don Juan VI., der Fregatte Karoline 
und 6 Transportschiffen beqleitet, und nur mit wenige» 
Truppen sollen diese Schiffe bemannt werten. ES iß mei­
ne Pflicht, Ewn. Exccllenzen anzuzeigen, daß der König 
benachrichtigt worden, daß auf dem Kongreß zu Troppau 
und zu Lavbach die daselbst vereinigten Souveräns durch 
PerVonen überzeugt find, daß fie zur festen Grundlage ih-
rer Delibrrationen annehmen müßten, daß die spanische 
und vonugiesncde Nation den in diesen Heyden Königrei­
chen protlamirten Konstitutionen keineswegs ihre Zustim­
mung gäben, und daß man den gesunden, treuen, und 
durch die Macht zum Stillschweigen gezwungenen Tbeil 
der Einwohner von dem zu den Verbrechen der Uebelge» 
finnmr hingezogenen Reste der Nation unterscheiden solle. 
Se. Maiestat Hat mir befohlen, allen Ihren Agenten, wel-
che fich an fremden Höfen befinden, zu erklaren, daß Sie 
entschlossen wären, mit freyem und ungebundenem Wik-
len den feverlichen Eid zu leisten: die Konstitution, wel­
che von den allgemeinen KorteS der Monarchie dekretirt 
würde, zu beobachten und beobachten zu lassen; daß die-
ser -21 fr einzig und allein aus der innigen und aufrichtigen 
Uederzeugung Hervoraegangen wäre, daß diese KorteS daS 
legitime Organ des Nationalwillens seven, und das nichts 
diesen festen Beschluß wanken machen könnte» ferner er-
klären Se. Majestät, daß Sie jeden Schritt, jede Konven« 
tion oder jeden Traktat, der darauf abginge, fich auf ir-
gend eine Weise wegen dieser Angelegenheit ins Mittel zu 
legen, oder gar dawider zu seyn, als einen Angriff auf 
Ibre Königl. Krone ansehen würden :e. Gott erhalte Ew. 
Exrellenzen noch lange Jahre! 
Rio de Janeiro, den 3fen April i8a'i. 
(Uitterjtichntt) Silvestre Pinheiro Ferreira. 
V o m  M a y n ,  v o m  7 t c «  I u l y .  
In der cburbesfischen Verordnung wegen Umbildung der 
bisherigen Staatsverfassung wird der Wirkungskreis des 
geheimen KabinetS also bestimmt: DaS geheime 
Kabinet ist daö Organ, durch welches wir sowohl die scbrift-
lieben Anträge deö StaatSministeriumS, der Generalkon« 
trolle und anderer unmittelbaren Behörden, als auch fon-
stige, zu unserer Einficht geeignete Berichte und Eingaben 
empfangen. Durch dasselbe gelangen ebenfalls unsere 
Entschließungen an daS StaatSministen'um oder an die 
übrigen Behörden. Dem geheimen Kabinet steht als Chef 
ein geheimer Kabinetöralb vor. Derselbe bat 
uns aus allen eingehenden, zum geheimen Kabinet gehN 
rigen, Sachen Vortrag zu erstatten, und die von uns ge-
faßten Beschlüsse ausfertigen zu lassen. In den dazu ge--
eigneten Angelegenheiten werden wir auch einen der Staats* 
minister mit besonderen Vorträgen bey uns' beauftragen. 
An den Sitzungen des StaatSministeriumS wird der ge-
Heime Kabinetsrath, wenn wir ihn besonders dazu beauf-
tragen, Tbeil nehmen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Zu Upfaka wurde am 16tm v. M. nach einem Zeitraum» 
von 3 Jahren eine feierliche Promotion von ?5 Kandida-
ten zu Doktoren gehalten. Diese gingen in einer Pro« 
cesfion, ott deren Spitze die Professoren waren, vom Haufe 
deS, wegen feiner gründlichen Gelehrsamkeit berühmten 
Professors Swanberg, durch die vorzüglichsten Straßen der 
Stadt in die große Kathedralkirche, wo die Promotion nach 
gehaltener Kanzelrede vom gedachten Professor Swanberg 
verrichtet wurde. Nach geendigter Ceremonie ging die 
Procesfion, bey der die neuen Doktoren mit Lorbeerkränzen 
geschmückt waren, in derselben Ordnung zurück. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
DaS portugiefische Schiff Lufitania ist auf einer Reise 
ti<m Lissabon nach Figueira von 2 Jnsurgentenkapern unter 
Artigas Flagge rein ausgeplündert worden. Selbst Segel, 
Mundvorrath und Wasser haben fie genommen. Der ganze 
Schade beläuft sich auf 70,000 Dollars. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Ein biefigeß Blatt führt Folgendes an: König Lud-
wig XVIll. fragte einst den Herzog von Wellington nach 
feinem Alter. „Sire, erwiederte diefer, ich bin im Jahre 
176g geboren." Wirklich? erwiederte der König ; Bona-
parte ist ja auch in diesem Jahre geboren. Doch so ver» 
leiht uns die Vorsehung Wohlthaten!— 
Ein biefiaeö Ovvofitionsblatt ersucht die ganze mediei-
Nische Fttfuhät von England, dem übrige» Europa hf-
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fentlich bekannt zu machen, Db ihr inPraxiS schon ein <rb-- di« einzige Kleinigkeit, die ich ti»d> brfifce. Ich über-
ItdKö Kredögeschwür im menschlichen Magen vorgekom- reiche <»e Ihnen, damit Sie nach meinem Tode"die Gate 
tuen sey. meiner Dankbarkeit zeigen können." 
' „Bon-vart., sagt ein hiesige« mtaH.rlaIbr.lt, Wae ein . ®ie Ä"»itd"- ®ro"" ti,r »«, 
Ungeheuer von UnH-gentren und Verbrechen — und von t'8«» « gleich na* ter ältmiraltiät. Die Lord- der 
ffirV 91a» aucant,» v.n'äÄatetonien, nach Mar ""«««» li» darauf zu er. ®)ai,(iär, dem 
«,* Sari den ««fr», war « eher der «.n°» "4*"t 9'"« " n" ««»?'<»" durch 
Aends ten  Biellenftürmer, die ie die (itefd'id'te auizuweifen tM( it der Hauvtstadt. „Dieser Vorfall, sagt #(> 
bat! Die tzvrfiicht führre ihn zu weil und berettete sei- kietigeS Blutt, dir vor wenige» Jabren die setzt lebende 
nen Stutz. " ein jetzt in der Geschichte 'glänzender Sou. ®"""Mcn '» «taun.n gesetzt baden würde, ward «ier 
Verän schrieb vormals die merkwürdigen Worte an ihn: mlt ruhiger Gleichguliigkeit aufgenommen, und ttrtgte 
Sire! II ne maiique ä Votre gloirp, que d'y mettre im geringes .jntereiie. 3ßa« indeß auch StonapMa 
leime. i&atl E° sehlt Ihrem «nhrne nichts, al- daß Wünsche in Betreff seiner B-.rdiguttg getvese» 
Ei- d.ms.lben .in Ziel setzen ) Und der ehemalige Tvran» k->>" wdg-n, sibrl dieses Blatt fort, sc zweifeln tiirnW, 
«onSurova, der auf einer Insel geboten war, eine ander- bae ?' 8"">" beobachtet und erfüllt werden. England«. 
ZnseKEU.it) |U seinem Eigen,dum erdalten b-tte, Aard «renge Zlu.ncht übet ihn |u füllten, und 
«tts einer z-ls-nins-I, °>t> er seitdem .8t-» Oktober .LtS m"6" un.^churterltch in feinen Grnndtttz.n ve-ba-te«. 
«I« @iaaiefltf«n6<n.r gewesen war." Doch wird England NUN, da er todt i|l, mit feiner gewdd». 
llchen Großmuth bandeln; «S wird dem Todten die Ehren-
• tlebtr daS Ableben Napoleon Bonaparte'ö enthalten hie- bezeigungen ertheilen, die es dem Lebende» nicht zugestehe« 
sigt Blätter noch folgendes Nähere: konnte. Mögen nun i)k Mängel seines SharaktereS in 1 
S  t .  H e l e n a ,  d e n  7ten May. «ine großmüthige Vergessenheit verffnken, und möge nun 
„Bonavarte'ö Imnt6.it wurde er« in den letzten vier, d» wächtlge Genius tiefe« noss.rordentltchett Manne- in 
|.(>n Tagen fein.« Cben« als g.fjtzrlich betratet. ffijtz, t"m Tribute g-dacht wert.», i.r feinem -Inden,.» 
cnd der <<fitii »j<r Wochen feiner Un^KIichleit «igte fid) Zat> „,urt( „ 4„„ J. fflt., Abend«, ».« 
nocl, I..N g.säbrliche. Ssrnptom, odgl.id) er felb» den im „ilmtifchen 6ans. angezeigt. Ei» 
schlimmen «».gang voran-,nsehen scht.n. Fun, oder sech« mr 6,„ g«„de- gartet. Üb.r d.n T-d.-faH stin.o 
©iuiiöen vor seinem Tod- verlor er erli den Gebrauch s-t. ^^„„nsch ab. Er ward aber ,nr Ordnung gerufen, in. 
mr Sinne, und vor dieser Zeit gab er noch Befehl, wegen ^ u„f<t,((fll<b ulrt nicht großmütbig s.S. 
f.itier SngelegenD.tl.n und wegen seiner datiere. Obgleich ^„„„arlc'tl Gefcng.nfcbaft ans St. Helena k-s-l. der 
man vernitiibct, daß iBennpurt. viele Schmerzen gelitten englischen Regierung idhrlid) an 3- bis 400,000 Pf St. 
frab., so (iarb er doch mit großer Ruhe und Heiterkeit. ~ den Staaiövapieren zeigt, sich bey der ersten Nach-
«ein Seufzer eniqnoll der durch den Tod bedrängten Bru« rid|f 06n 6em 6t6 Ss.8ai(,r6 (line groß. D-rjnb--
nni. fein Z-ich-n gab er von fid), au« welchem man fem . 6(rn 6i<gtn fj, attr nngesjbc i Pro.ent. 
baldiges Ende vermuthen konnte. 
Als das Schiff Heron von hier absegelte, war noch kein _ 
Tag zu seinem Leichenbegängnisse benimmt;, adcr man ® U , 
weiß, daß die Leiche mit seinem Range angemessenen mi- Riga, den isten Jüly. | 
litärischen Ehren zur E^de bestattet werden soll." AufAmsterd.ZöT.n.O. —St. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
- ¥ * AufAmsterd.65L.n.D. T St. Holl.K.?. i R. B.A. 
* Auf Ham^?. 36 T. n.D.-^Sch.Hb.Bko.x. i R. B. A. 
Ein hiesiges Abendblatt sagt: „So eben erfahren wir, AufHamb. 65 T. n. D. Sch.H.B. ?.» R.B.A. 
daß die hiesige Regierung dem Sir Hudson Lowe bat Be. A^f Lond. 3 Mon.^?^ Pce.Sterl.x. i R.B. 21. 
fehle zukommen tasten, nach welchen der Gouverneur den Rubel Gold 385 Rubel — Kov. B.A. 
K8rv<r Bonavarte'S auf dem größten Lmiensch.ffe unsrer Ej„ A^el Silber 3 Rudel 8. ß Kov.B.A. 
Ätat.on von St. Helena nach England überführen soll. Im Durcksch. in vor-. Woche 3 Rub. 8»^ Kop. B. A. 
Als Bonayarte kurz vor seinem Ableben von dem Kapi. Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 6a Stop. B. 51. 
,t3n Povvleton Abschied nahm, überreichte er ihm eine mit Ein alter Holl. Dukaten i i Rub^5s Kop.B.A. 
Brillanten besetzte Tabatiere zum Geschenk, indem er Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. — Kov. B.A. 
sagte: „Leben Sie wohl, mein Freund! Diese Dase ist Ein alter AlbertS-Reichöthaler4 Rub. 88 Kop.B.A. ' 
- X>in Drmk genehmig an de4 kurl. Gouv, Schuldivektvrs: Professor n*. Paucker.. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. ,6g. Freytag, den 15. Iuly 1821 
St. P e t e r s b u r g ,  d e n  6ten Iuly. 
Da6 heutize Blalt des Russischen Invaliden oder der 
Kriegszeitung enthält folgende Anzeige: 
Auf Allerhöchsten Befehl Sr. Kaiser!. Majestät 
erhält die KriegSzeitung eine neue Einrichtung, und wird 
von nun an folgende Artikel aufnehmen; Allerhöchste Ar-
meebefehle, Bekanntmachungen über Rangerhöhungen, 
Beförderungen und Belohnungen im Civilfache und ander-
»veitige inländische Nachrichten; ferner wissenschaftliche 
und Kunstnachrichten/ neue Entdeckungen und Ersindun-
gen deS In. und Auslandes, Reisebeschreibungen und 
dergleichen. — Volitifcbe Nachrichten aber, welcher Art 
sie auch seyn mögen, sind von diesen Blättern gänzlich 
ausgeschlossen. — 
Di« Redaktion ersucht die Herren Gelehrten und Künst-
ler, wie a*'h Reisende, zur Unterstützung deS bekannten 
Zweckes der Herausgabe dieser Blätter, um gefällige Mit-
theilung ihrer Aufsätze, Entdeckungen und Beobachtungen, 
welcde mit Donk angenommen, und zum Nutzen und zur 
Unterhaltung deö lesenden Publikums in diesen Blattern 
abgtfctutft werden fallen. 
L i v o r n o ,  den iStttt Juny. 
So eben erhält man folgende griechische Proklama-
ti oti; 
D  i  e  G r i e c h e n  a n  d i e  E u r o v ä e r !  
„Griechenland steh: unter den Waffen, von den 
Flüssen von Eviriiö an bis an die Ufer der Donau, Mace-
donien, der PeloponneS, die Inseln des (-.«Zischen Meerg 
und die Güsten klein. Asiens. Es giedt kein griechisches 
Herz, das nicht vor Verlangen und Hoffnung schlüge, daS 
nicht Begeisterung und Drang, zur Befreyung deS Vater-
landeS mitzuwirken, belebte. Die Selbstständigkeit un, 
fers Volks soll hergestellt werden unter den gebildeten Völ-
kern. Diese Nation, noch nach 20 Jahrhunderten reich 
an Ruhm und Unsterblichkeit, seufzt jetzt unter dem fürch-
terlichsten Joche, das je auf Menschen gelastet hat. Wir 
haben es ertragen dieses Joch, es drückt uns feit Jahr-
Hunderten zusammen, eS hat unsre politische Existenz zer-
stört, es bat allmählich unser persönliches Wesen unter-
druckt, eS ha/, wir gestehe« eö mit Schmerz, unser» 
Charakter verändert und verschlechtert, — traurige, aber 
unausbleibliche nothwendige Folge für Jeden, der in d e r 
Sklaverey und Verachtung leben muß, in der wir geseufzt 
haben. — Aber ein göttlicher Funke deö Geistes unserer 
Ahnen hat in unö fortgelebt, und dieses heilige Feuer ver­
breitet sich heute, erhebt unser« Herzen, erweckt daS Ge« 
fühl unserer Würde. Seit 5 Jahrhunderten sterben wir 
dahin in Schmerz und Schmach; von heute an wollen wir 
l e b e n  a l s  M e n s c h e n  o d e r  s t e r b e n  a u f  e w i g .  —  E u r o ­
päer: Ihr kennt nicht unser« Leiden, ihr würdet stuf* 
jen und uns die Hand des VeystandeS reichen, wenn wir 
sie euch abmalen könnten. Die Türken, dieses wilde, 
barbarische Volk, Feinde jedes andern Volks, instinkt« 
mäßig und in nothwendiger Folge aller ihrer politischen 
und religiösen Einrichtunae.n, «rdrücken unö durch ihre 
Grausamkeit; unsere Leiber, unsere Güter gehören ihnen 
eigen; kein Gesetz, keine Zuflucht schützt uns vor ihrer 
Wuth; für uns ist keine Gerechtigkeit; unsere Köpfe fallen 
auf den ersten Wink selbst eines untergeordneten DeSvoten; 
unsere Weiber, unser« Kinder werden unS entrissen, um 
die thierischen Leidenschaften unserer Tyrannen zu defrie-
digen; unser Guj, um ihre wilde Habsucht zu stillen. Un-
sere Felder, benetzt mit unfern Thränen, dürfen unS nur 
Früchte tragen, wenn eö dem Pascha wohlgefällt; unser» 
Aerndten dürfen nur die Zeit igung erlangen, wenn er t i  
erlaubt; eine seiner Launen zerstört sie so gewiß, als eS 
daS Feuer vom Himmel thun würde. Dieses Daseyn — 
wenn man es sp nennen mag — ist uns fortan unerträg» 
Ii*, selbst die größte Hingebung würde nicht mehr hin-
reichend seyn; wir haben zu den Waffen gegriffen, um 
uns durch die äusserst« Anstrengung frey zu machen. tzS 
geschah nicht, wie übelunterrichtete und nicht theilneh-
tuende Menschen behaupten, um unS mit dem Zwecke un-
ferö AufstandeS an andere Völker anzuschließen, welche die 
bürgerliche Frevheit ganz oder im Uebermaß verlangen, 
deren sie sich schon erfreuen. Wir wollen, wir können 
nicht diesen Wunsch haben. Unser Kopf liegt unter dem 
Beil, wir wollen nur den grausamen Arm abwenden, der 
bereit ist, ihn abzuschlagen. Wir wollen nur irgend eine 
Existenz; die unglücklichste wäre ein Glück für unö. Un. 
fer Aufstand ist verschieden von jedem andern. Unser Auf-
stand ist heilig für jeden Menschen, der fühlt, waS die 
Natur jedem einflößt, der lebt, und das Recht zu leben, 
verlangt. Europäer! ihr hattet Negersklaven unter 
t a u s e n d  G e f a h r e n  e r w o r b e n ,  u n d  d o c h  g a b  e S  e i n  N e -
gergesetz, daS sie schützte. Jeder Mensch im bürger­
lichen Zustande hat neben seinen Lasten mehr oder weniger 
Rechte. Der Mensch im Zustande der Natur darf sich we-
nigstenS mit seiner eignen Kraft verteidigen. Nur wir, 
wir allein in der Welt sollten verdammt seyn, Alles zu 
.tragen, ohne uns etwas jn erfreuen, nicht einmal des 
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Gebrauchs unsrer Glieder, deren größte Kraft unS 
schon durch unsre Qualen entzogen ist? Und doch, ibr 
Europäer, bat die Natur uns nicht alle ihre Gaben rer-
sagt; sie gab unS einen freundlichen Himmel, sie bat auch 
auf uns «inen göttlichen Funken deS Geistes und der Wis-
senschaft ausgegossen, einen Funken, unsterblich, wie die 
Quelle, aus der er stammt, den unsre Tyrannen zwar un-
»erdrücken, doch nicht zerstören konnten. Wir sind die 
Nachkommen der Männer, welche stets eure Bewunderung 
erregen werden. Die alten Trümmer unserer schönen 
Künste sind noch der Maßstab und daö Vorbild für die 
euren; der Wohllaut unfrer Svracke entzückt das Obr 
e u r e r  G e l e h r t e n ;  d i e  E i n b i l d u n g s k r a f t  e u r e r  D i c h t e r  
bildet und bereichert sich noch an den unfern. Eure 
Kinder bilden sich zu großen Tugenden durch das Beyspiel 
anfrtr großen Männer. Um alles dieses Willen werfet 
wenigstens einen Blick des Mitleids, wenn nicht deS Bey, 
ßandeS, auf unS. Gtbft nicht zu, daß unfre geheiligten 
Rechte unter euch verkannt werden, daß Schmach oder 
Verachtung unser Unglück treffe. Nie kann ein ganzes 
Volk schuldig seyn: dag unsre war nur unglücklich, und 
doch werden wir als Verbrecher behandelte Wir ehren 
eure Politik; doch ist es ein großes Unglück für uns, daß 
sie seit Jahrhunderten die Sekte de6 KoranS gegen uns, 
Schüler dcs Evangeliums, begünstigt; und wenn wir 
noch einmal verlassen und auf uns selbst beschrankt wer-
den, wenn ibr eure schützende Arme von unfrer heiligen 
Sache zurückzieht; fo unterdrückt doch nie die Bewegung 
eures Herzens, welche nur für uns seyn kann. Haltet 
flicht diejenigen unter euch von ihrem edelmütbigen Ent­
schlüsse ab, welche in unfern Reihen für die Sache der 
Menschheit und der Aufklärung streiten wollen gegen die 
Barbarey; haltet nicht unsre Landsleute zurück, welche un-
t«r euch und durch euch zu der Höbe eurer Bildung ge-
langten, und welche nun ihr Schicksal an das unsrige 
knüpfen wollen, dag fortan seyn soll: als Menscht» zu 
leben vde? zu sterben." (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
Die Kommission, welche das Verhalten unserer aus­
wärtigen Gesandten untersucht, bat nun Bericht erstat-
tet. Er gebt darauf hinaus, daß manche Feindseligkeit 
ten gegen das Vaterland verübt, indem sie «S gleich-
fam in Blvkade.iand erklärt und portugiesischen Bür-
gern, oder auch Schiffen, die sich hierher begeben woQ» 
ten, Passe verweigert. Don Saldanha de Gama zu 
London habe sogar den Konsuln daö Ausfertigen von 
Pässen untersagt, und die völlige Hemmung unserö Han­
dels geboten. Besonders ward der antinationale Kon-
greß, der 6dt bey der Gesandtschaft in Paris versam-
melf, angeklagt, er habe schlimme Gerüchte verbreitet, 
durch welche man unsere Revolution verhaßt un ver-
dächlig ju mach«» gesucht, und Un schrecklichen Plm 
S«faßi, uns eitler benachb^ten Nation zu verkaufen. 
Man solle nur an unfern Gesandten in Madrid denken, 
der sich nach Laybach begab, um die fremden Mächt« 
zur Einmischung in die Angelegenheit Portugals zu ver. 
leiten. Die Kommission rietb, diese Gesandten für un-
fähig zu erklären, ihre Aemter weiter zu verwalten. 
Diese Strafe war aber einigen Herren noch nicht streng 
genug, z. B. Herr Monterio forderte, die Gesandten, 
die sich auö eigenem Antriebe nach Lavbach begeben, 
sollten wie die Seeräuber bebandelt werden, welche die 
Mündung deö Tah beunruhigen, und denen man ktt 
Proceß in der Art macht, daß di« gegen sie ouögefdutf, 
ten Schisse Befehl erhalten, sie in den Grund zu schi«. 
ßen. Auch ihr Vermögen müsse man einziehen. Herr 
Feio bemerkte aber, daß würde ja selbst grobe Verletzung 
der Verfassung seyn. Die Sache ist noch nicht entschied 
den. 
Nicht Unpäßlichkeit wegen ist die Abreise desKtnigS au6 
Brasilien verzögert worden, sondern wegen der schwieri-
gen Ausrüstung der Schiffe; dies« werden nur wenige 
Truppen mitdringen, da Se. Majestät darauf rechnen, dajj 
von hier auö eine Division nach Brasilien getieft werden 
wird, und daß die Fahrzeuge, die zum Transport t ierfef* 
ben gebraucht worden, die »etzt in fPraßlten stehenden por­
tugiesischen Truppen zurückbringen sollen. 
Das Diario da Hegencia enthält ein Schreiben des 1 
Kronprinzen ^n eine vertraut« Person, worin der Prinz > 
von dem großen Tage spricht, an welchem er so glücklich 
war, Vermittler zwischen seinem Vater und dem Volk zu 
seyn, und erklärt, er werde seine bevden Kinder (also < 
auch den eben erst gebornen Erbprinzen?) mit nach Por» 
tugal senden, und nur so lange in Brasilien bleiben, bis 
die Verfassung daselbst gegründet worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  ? t e n  I u l y .  
Am 2ten dieses Monatö traf der Fürst von Hoben--
lohe wieder in Bamberg «in, und heilete sogleich zwey 
Schwestern, die seit 17 und 9 Jahren bettlägrig sind, 
durch daö Vertrauen auf Gott. Sein Gehülfe, der 
Bauer Martin Mühl, Schwager des frommen Pfar-
rerfl Bergold in Haßfurt, äusserte schon vor einem hal-
den Zabre in Bamberg, daß er durch die Kraft deS 
Glaubens und Gebets Kranke heile, um den fast erlo-
fchenen Glauben an den Erlöser zu beleben, und daS 
gesunkene Ansehen der fathotischen Kirche zu erhoben. 
Aber auch die evangelische Kirche bat einige solcher 
Heilkünstler durch den Glauben auszuweisen; unter an-
dern heilt ein Bauer unweit Ilmenau auf gleiche Weist 
die Blinden, Lahmen und Gichtbrüchigen. Mit ihm 
sind vier evangelische Pfarrer interessirt. (D»S Nähttt 
über alle diese Kuren wird man rvvdl erfahren.) 
(Berl. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  t e n  Z t e n  I u l y .  
Zufolge Konventton vom isten September 1819 sind 
die 8 Obligationen, die von dem Finanzdepartement des 
Königreichs Norwegen ausgestellt worden, und die eine 
Summe von Zwey Millionen Viermälhunderttausend 
Thalern Hamb. Bko betragen und welche von der norme-
giscben Schuld anOännemark noch rückständig waren, ge-
stein dem Herrn von Fitzgerald, als dem Minister der 
vermittelnden Macht, so wie die dabey befindlichen Kou-
ponö, überliefert worden. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Eine ganz neue Mode bat unsere Sparsuclit aufgebracht. 
Nicht selten geben junge unverheirathete ElegantS in ih-
ren Wobnungen sehr glänzende DeieunerS. Um nun die 
Ueberbleibsel, die in ihrer Iunggesellenwirthschaft unbe« 
nutzt bleiben würden, nicht vergeblich ju bezahlen, ma­
chen fie mit dem Traiteur dergestalt den Kontrakt, daß >ie 
sich alle Schüsseln juwiegen lassen; nach aufgehobenem Früh» 
gücke werden die Schüsseln dem Lieferanten wieder zuruck» 
gewogen, und dag, wag daran fehlt, erhält dieser nach 
dem bedungenen Preise bezahlt. 
S c h r e i b e n  e i n e  6  b r i t t i s c h e n  O f f i c i e r S  a u S  
St. Helena, vom ?ten May. 
Die Oeffnung des Leichnams von Bonaparte geschah 
gestern um 3 Ilde, am Tage nach seinem Tode. Gegen-
reo"rüg waren fein eigener Wundarzt, welcher die Ope-
ration führte, der Wundarzt vom Admirakschiffe und noch 
fünf Wundärzte , nebst den Herren Bertrand und Montho« 
Ion. Man fand die Leber vollkommen gesund, mit nicht 
dem mindesten Fehler; der französische Wundarzt schnitt 
sie sogar mit seinem Secirmesser durch, und alle anwesend« 
Wundärzte stimmten darin üderein, daß keine Leberbe-
schwerde je da gewesen sey. Als aber zur Untersuchung 
deö Magens geschritten wurde, riefen alle Wundärzte so­
fort auö: „Da sitzt die Krankheit" ES war ein Magen-
kredS. Auf einer Stelle war ein Loch darin, groß genug, 
daß ein Mannefinger hinein ging. MadameBertrand rief 
aus, als es ihr näher beschrieben wurde: „Wäre eS doch 
in der Mitte seines Ruhmö bey Austerlitz geschehen!u WaS 
daö betrifft, ob und wie die Leiche im Staat ausgelegt wer-
den und alle Einwohner der Insel zugelassen werden soll-
te"/ (te zu sehen, so überließ Sir Hudson Lowe Allee gänz-
lieb der Bestimmung der Herren Bertrand und Montho-
Ion, die auch in Beydes willigten und eö sogar wünschten. 
Dessen zufolge ward der Körper gestern Nachmittag gleich 
nach der Sektion in seine grüne Uniform mit rothem Be­
sah und allen seinen Sternen und Orden gekleidet, und 
eine große Menschenzabl bat ihn gestern und beut« in Au 
genschein genommen. Eö war eins der auffallendsten Schau-
sviele, dem ich jemalö Gelegenheit hatte devzuwobnen. 
Ich konnte kaum einen Augendkick die Augen von seinem 
Gesschte abwenden und hatte ein Gefühl, daö ich nicht be-
fchrdbett kann, mm alir der Eindruck vi» Hey mir v«r-
lbscken wird. Seine Hände waren so weich wie Wachs 
und fühlten sich durch die Todeökälte, die auf ihnen lag, 
sanft an. Seine körperlichen Reste werden aber bald dem 
Anblick entzogen werden müssen; denn in der Hitze dieses 
Klima'ö werden todte Körper schnell unleidlich, und ob-
gleich alle Eile angewandt worden, den bleyernen Sarg 
zu verfertigen, so ist eö doch schon Hobe Zeit, ihn zu ver-
löthen. Es sind Befehle ertheilt, daß di« Beysetzung mit 
den höchsten Militärehren geschehen solle; wahrscheinlich 
Donnerstag oder Freytag. Er hatte sich vor einiger Zeit 
einen besondern Fleck ersehen, dessen auch, wie ich höre, 
in seinem Testament erwähnt ist, «in« kurze Strecke von 
Longwood, wo er begraben seyn wollte, im Fall bestimmt 
würde, daß seine Gebeine auf St. Helena bleiben solltet?. 
Nahe daran ist ein kleiner Quell, auS welchem «r immer 
trank, und er pflegte feit einiger Z«it häufig unter zwey 
Weiden, die sich über jenen Sprudel hinneigen, zu früh-
stücken. ES ist zwar nicht gut hinanzukommen, allein ei 
find Arbeiter beschäftigt, einen Weg dahin zu machen, 
der bald fertig seyn wird, da es an Händen nicht fehlt. 
Bonaparte kannte den Grund seines UebelS sehr wobl und 
beschrieb ihn seiner Umgebung häufig, konnte aber seine 
Wundärzte nie davon überzeugen, daß er es richtig einsehe» 
Im Anfange dieser Beschwerde, welches lange her ist, de-
gann er eine Beschreibung davon und von seinen Empfin-
düngen derselben zu verschiedenen Zeiten aufzusetzen, hat 
sie auch biö wenige Tage vor seinem Tode fortgesetzt; sie 
ist für seinen Sohn bestimmt. Eö ist ein sonderbares Zu-
sammentreffen, daß der OstindieNfahrer Waterloo mit 
Bedürfnissen für feinen Aufenthalt in Longwood nur zwey 
T a g e  v o r  s e i n e m  E n d e  ( i n f a m .  D i e  K r i e g s s c h i f f e  M a r e n »  
go, Jena und A ust e rlitz liegen zugleich im hiesigen 
Hafen! 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In No. 85 der Spenerschen Berliner Zeitung wird uit» 
ter den vermischten Nachrichten gemeldet: Ein glaubwür-
diger Korrespondent meldet Nachstehendes über die wun» 
d e r t h a t i g e n  H e i l u n g e n  d e ö  F ü r s t e n  H o h e n l o h e  i n  B a m -
berg, was um so merkwürdiger seyn muß, da er als un­
mittelbarer Augenzeuge berichtet: 
B a m b e r g ,  d e n  8 t e n  I u l y  1 8 2 ) »  
Mangel de6 Raums bewogen den Fürsten Ho= 
henlohe, feinen ersten Heilungeakt öffentlich vorzunehmen. 
Vielen von uns wäre es freylich lieber gewesen, wenn es 
auf diese Weise unterblieben wäre. — Auf dem Dom« 
berge, wo fchon vom frühen Morgen an Hülfesuchende 
aller Art versammelt waren, kam endlich Fürst Hohenlohe 
des Nachmittags unter militärischer Bedeckung an, nä­
herte sich dem Wagen, worauf di« Lahmen sich befanden, 
ermahnt« ff« zum festen Glauben und Vertrauen, «nd 
zum vereinten Gebet mit ihm. Nun erhob er Augen und 
Hände in stillem Gebet zum Himmel, segnete di« Kran-
f f t t y  a n v  s p r i c h  N i m  l a u t  u n d  v e r n e h m l i c h :  S t e h e t  
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a u f  i m  N a m e n  u n s e r e s  H e r r n  u n d  H e i l a n d e s  
tfe fu Christ» uttd wandelt. Und die Lahmen er-
hoben sich, verließen ihre Sitze, und gingen, gleich Kin-
dern, Anfangs mit ungewissem, schwankendem Schritte, 
sodann mit zuverlassigerm. Unter diesen Leuten befand sich 
auch F... von M..., dessen Chaise unmittelbar unter 
den Fenstern deöHauseS hielt,"von wo auS ich der Heilung 
zusah. Ick ging JU ihm herunter, UM ihm Gluck zu wün-
schen; denn er war allein auS der Chaise gestiegen, wdh-
rend man ihn sonst heraus- und hitteinheben mußte. Jetzt 
ging er auf dem Platze auf und ab. Er sagte mir, bey' 
dem kurzen Gebet deö Fürsten hätten sich seine Glieder 
plötzlich auf eine sehr empfindliche Weise gestreckt und ge-
dehnt; aber erst bey seinem Gebote, sich im Namen deS 
Herrn zu erheben und zu wandeln, sey ihm Kraft undMulb 
dazugekommen. — Da F... von M... für nichts we-
Niger als für einen religiösen Schwärmer bekannt ist, so 
tvarett mir seine Mittheilungen um so merkwürdiger. Nun 
Hing ,S an die Heilung der Stummen, Tauben, Blinden. 
Wo kein zerrüttetes Organ war, mißglückte die Heilung nie; 
vorzüglich aber war dies bey den Tauben der Fall, deren 
Gebör sich augenblicklich einfand. Ob diese wunderbaren 
Wirkungen Bestand haben werden bey den Kranken, muß 
die Zeit lehren. 
Gestern ist der Fürst von hier abgereist, um sich mit dem 
Kronprinzen in das Bad Brücke n a u zu begeben. In 
einigen Wochen versprach er für gewiß, hier ju seyn, und 
seine Kureu planmäßiger fortzusetzen, wozu ihm die Re-
ßierung die unumschränkteste Erlaubniß enheilte. —(?!) 
• * * 
b o n a p a r t e ' s  T a u f n a  m e  u n d  A l t e r .  
No. 164 dieser Zeitung ist Bonaparte'S Alter auf 
Noch nicht vollendete 5s Jahre angegeben. Dor einigen 
Jahren wurden in den öffentlichen Blättern „gegen seinen 
Taufnamen und gegen sein Geburtsjahr" Zweifel erhoben, 
und da jetzt, bey der Nachricht von feinem Absterben, diese 
Zweifel von Neuem zur Sprache gebracht werden könnten; 
so dürfte, zu Würdigung derselben, nachstehende Ausein­
andersetzung nicht überflüssig seyn. 
„Als Bonaparte im Frühjahr 1 8 1 4  nach der Eroberung 
von Paris vom Thron gestürzt wurde, war man in Frank-
reich sehr geschäftig, den gefallenen, bis dahin in den 
Himmel erhobenen Götzen, auf alle Weise zu schmähen, 
u n d  i h m  u n t e r  A n d e r e m  a u c h  a n z u d i c h t e n ,  d a ß  e r ,  u m  
den Namen deö heiligen Napoleon zu führen, seinen ei» 
gentlichen Geburtsnamen Nikolaus in jenen, und daö 
Jahr und den Tag seiner Geburt, angeblich den Sten Fe-
druar 1768, in den »Sten August 1769 zu verwandeln 
sich erdreistet habe. Zur Begründung der Behauptung, 
daß er im Februar 176,8 geboren sey, beriefen sich die 
Pariser Zeitnah auf die Register des Civil EtatS, auS 
welchen.hervorgehen sollte, daß in der fceiratbeafte Napo­
leons mit Josephinen seine Geburt auf den 5ten Februar 
1768 angesetzt stehe, und als Grund, warum er seine G«. 
burt in ein späteres Jahr verlegt, führten sie an, er habe 
in den Augen der Franzosen durchaus als ein g e b 0 r n er 
Franzose gelten wollen, da Korsika erst in der Zwischen-, 
zeit eine französische Hrzvinz geworden. — Aber in tu 
turn der frühesten Stücke der Pvsseltschen Annale» 
(nämlich im Jahrgang 1796), gerade in dem Jahre als 
Bonaparte durch seine erste» Siege Aller Aufmerksamkeit 
auf sich zog. befindet sich der buchstäbliche Text eines Schul-
jeugnisseö, welches Bonaparte erhielt, als er aus der Kriegt« 
schule von Brünne nach der von Paris verfept rntrbe, 
folgendermassen lautend: 
Note vom Jahr 1784, extraHirt auS dem Standbuch 
der Zöglinge des Königs, welche nach ihrem Alter füt 
den Dienst fähig oder doch nach der Schule zu Paris zu 
bringen sind : Bonaparte (Napoleon), geboren den 15ten 
August 1769, 4 Fuß 10 Zoll 10 Linien groß, bat 
sein viertes Schuljahr zurückgelegt, besitzt gute Leibet-, 
konstitutiv», vortreffliche Gesundheit, bescheidnen Cd»-
rakter, ist ehrbar und erkenntlich. £erfelbej>at sich 
immer der mathematischen Wissenschaften befleißigt und 
darin ausgezeichnet. In (Md-idue und Geographie 
jst er ziemlich.bewandert, doch ist derselbe in denUedun. 
gen des Angenehmen und in, Latein nicht stark, worin 
er bloß die vierte Klasse gemacht hat. Er wird ein 
trefflicher Seemann werden. 
Posselt schöpfte gewöhnlich aus richtigen Quellen, und vor-
stehendes Zeugniß ist aus einem Rapport genommen, den 
der Inspektor der Kriegsschulen, Graf K e r a l i 0, an den 
damaligen Kriegsminister, Grafen Segur, erstattet tat. 
Z)aS Journal gcncral de France VOM iZteN November und 
die Quotidienne vom I > ten November bestätigen die Aecht* 
heit des Zeugnisses. Wie unwahrscheinlich ist eS, daß Der 
Knabe Bonaparte, der im 11 ten Jahre die Schule zu 
Brienne bezog und sie im 15ten Jahre seines Altere (1 784) 
wieder verließ, damals schon sein Schicksal sollte geah« 
net und die Jntrigue mit seinem Geburtsjahr iwi> der Na-
menkverwechselung sollte gespielt haben. Wie ungereimt 
wäre eS, eher dergleichen anzunehmen, als eine Behaup-
tung, daß er auf eine kleinliche Weise dieLranzosen zu 
tauschen und sich das Ansehen eiv.eS Heiligen zu geben 
gesucht, fahren zu lassen. 
Oder wollte man Posselt gleichsam im Bunde mit dieser 
Jntrigue annehmen und ihn beschuldigen, daß er schon im 
Jahre 1 796 zum Mitwisser und Verbreiter der heimlichen 
Absichten Bonaparte'S gemacht sey? Ohne Zweifel dachte 
Bonaparte selbst im Jahre 1796 noch nicht daran, daß 
er Kaiser der Franzosen werden könne und wolle." 
De« Druck genehmigt an Stell« deS kurl. Gouv. SchuldjrektorS: Professor Dr. Paucker. 
Allgemeine deutsche Zettung W Nußland. 
No. 169. Sonnabend) den 16. Iuly 1821. 
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Die Abwesenheit dt6 Sir Thomas Mait^a.ud wird biet 
als ein günstiges Ereigniß für di« Griechen gehalten, in-
dem der Oberkommissär den Griechen nicht sehr aewogen 
seyn'seli, und die unglücklichen Einwohner von dem ein-
geäscherten PatraS hier keine Zusiuchtöstätte hätten finden 
können. 
Auch Vrachori, die Hauptstadt EtolienS, b^t daS Joch 
der Türken abgeworfen, und die.türkische Besatzung, wel-
che auS mehrern hundert Mann bestand/ den Manen ibrtS 
ermordeten Erzbischofs geopfert. Alle Tempel der Türken 
und Juden sind theils niedergerissen, theils in Asch« ge-
legt worden. Auf der Insel Kreta haben sich die Türken 
in ihre festen Schlösser zurückgezogen und sind von den 
Landbewohnern enge eingeschlossen. 
(Ein Xbeil  der zu Konstantinopel angekommenen i5,oeo 
Mann ist »ach der Donau aufgebrochen und der Rest dil-
det einen Vertheidigu/'gSkordon bey der Hauptstadt. 
Der Pascha von Aegypten ist krank und hat deswegen 
seine kriegerischen Unternehmungen einstweilen aussehen 
müssen; die Mamelucken sollen indeß bezwungen und Nu« 
dien erobert seyn. 
Zu Konstantinopel werden die sich siüchtenden Griechen 
aufgegriffen und zum Schanzen bey den Festungswerken an 
den Dardanellen gebraucht. 
Unser Gouverneur ist jetzt entschlossen, den Traktat vom 
3isten März 1800 genau in Ausführung bringen zu las-
sen, nach welchem die Barbareskenschiffe fid) 40 Meilen 
von dem ionischen Meere entfernt halten müssen. Dieses 
läßt den Griechen einen freyen Spielraum gegen die Tür-
feti, indem sie nichts von den Schiffen der barbarischen 
Staaten, die den Türken zu Hülfe kommen sollen, zu be-
fürchten haben. 
Auf Morea ist eine schrecklich« Verwirrung. Grie­
chen und Türken hausen fürchterlich. Kein Pardon! 
ist das Losungewort von Heyden. UeberdieS mangeln 
dort die Le>enSmitt(?. Von der Eeeseiu blokirt, von 
der Landseite die verwüstenden Horden der Asiaten, dazu 
die Felder unbebaut*, — dieses Alles führt das Elend 
auf den höchsten Gipfel. Jedoch werden die Türken 
auf Morea schon sehr selten. Auf dem flachen Lande 
zeigt sich keiner; denn erblickt ihn eij« Grieche, so ist 
er seines Todes gewiß. In einigen festen Schlössern 
wehren sich die Türken mit großer Hartnäckigkeit. 
• '' < '* (Hamb. Zeit.) 
A r a b i e n. 
Zu Mokka ist folgender ' 
T r a 5 t a t 
zwischen Amer Tbtatulah Vekerel, im Namen Gr. ßö* . 
deit, deS JmanS vonSanaa K., "der Mitglieder 
d e s  R a t h e S  v o n  M o k k a  u n d  d e m  K a p i t ä n  W i l h e l m  
Brüte, im Namen der britischen Regierung, «r, 
schienen: i) Dem englischen Präsidenten wird eine 
Wache »oh 3ö Mann zur Behavptung feiner Würde "in 
eben der Art bewilligt, wie sie die Präsidenten von Bag­
dad, Bassoba und Buöeid haben. 2) Dem Präsidenten 
steht frey, zu allein dem seine Einwilligung zu versagen, 
waS ihm 5er Würde d«S btittifthin Charakters zuwiderzu­
laufen scheint. Er darf so oft zu Pferde steigen/ als ^es 
ihm belieben wird/und genießt freym Ein- und Ausgang 
durch die Stadtthore, selbst durch das Thor Sciah Pha» 
delr, welches ihm seit einigen Jahren untersagt 'war; 
eben so auch die andern Europäer, denen gleichfalls die 
nämlichen Befreyungen zugestanden wurden, welche sie In 
Buehur, Bassora, Bagdad und Muskat genießen. 3) Man 
wird ihnen einen Platz zum Begräbniß anweisen, und kei­
nes der unter brittifchem Schutze befindlichen Jndi'Mt^n 
soll wegen1 der Religion beunruhigt werden. 4) fctr 
Präsident soll di? Freyheit Huben, so oft noch Sanaä;N 
reisen, um sich mit Sr. Hoheit, dem Jinan, in Geschäfts-
fachen zu besprechen, als er es für dienlich erachtet, und 
in diesem Falle ist der Dola schuldig, ihm eine Wache oder 
Bedeckung mittugeben, wenn man eS für dienlich hält. 
5) Die Ankerzollabgabe, welche die englischen Schiffe mit 
400 Thalern von der Königin bevm Ausladen der Ladung 
bezahlen mußten, wird für die Zukunft aufgehoben. Die-
Xer Ankerzoll wird von nun an von keinem Handelsschiffe 
mehr, eben so wenig, als von königl. grohbrittannische« 
Kriegs- und Kompagnieschissen mehr entrichtet, sie mögen 
ihre Ladung ans Land setzen oder nicht. 6) Alle in Mokka 
handelnden englischen Unterthanen, besonders di« Hatte 
delsliute von Surate, können unter dem Schutze der eng-
tischen Flagge ihr Gewerbe ausüben, und alle unter ihnen 
statt habende Streitigkeiten entscheidet der Präsident. Wen« 
sie iedock sich zum JelamiömuS bekennen und ihre Streit-
Händel lieber nach dem mahomedanischen Sharab entschie« 
den wissen wollen, soll ihnen dies erlaubt seyn, aber eine 
Person vom Gefolge deS Präsidenten muß dabey gegen-
wärtig seyn. Ist ein Untekthan deS JmanS im Streite 
betheiligt, so wird er von einem Agenten deS Präsidenten, 
oder auch vom Präsidenten selbst, wenn ti diesem beliebt, 
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gemeinschaftlich mit dem Gouverneur gerichtet. Hat der cher ehe bedeutende, in der zweyten Linie stehende A6-
Unterthan deS JmanS Unrecht, so wird er vom Gouver- tbeilung befehligte, ergriff die Flucht gegen Rimnik, 
neur gestraft; ist dieS beym andern Tbeile der Fall, vom und ließ die auS 5 Kanonen bestehende Artillerie im 
Präsidenten. Auch ist man darin übereingekommen, daß Stiche. Bvsilanti zog sich nach' derselben Stadt, wo-
alle Bediente der Faktorie, von was immer für einer selbst er unter den bittersten Vorwürfen der Einwvh-
Klosse sie seyen, gänzlich unter brittifchem Schutze und ner empfangen wurde; die bey seinem Korps besinn [f.. 
vom Präsidenten abhängig seyn sollen, der allein das Recht che» Bulgaren und Albaneser überhäuften ihn ebenfalls 
Hat, sie zu bestrafen und einem Kläger Recht zu verschaffen. mit Schimpfworten und warfen-ihm öffentlich vor, fit 
(Dieser 6te Artikel wurde von Sr. Hoheit, dem Jman, mit falschen Versprechungen getäuscht zu haben, Zor-
dem Kapitän Bruce durch.eine besondere Verleihung zuge- dafi, den Mn' auf dem Schlachtfelde geblieben glaubt, 
standen.) 7) Die Abgabe von den Ausfuhrartikeln der raffte Noch', wag er konnte, von der Mannschaft^/ 
Unterthanen Sr. Majestät wird auf 2^ Prorent festgesetzt; sammen, und zog sich mit seinem kleinen Haufen, fht{ 
die Franzosen bezahlen daS Nämliche statt den bisher ent* fechtend, gleichfalls" nach Rimnik, welches er am 2ij}t i t  
richteten 3| Procent, Der Einfuhrzoll ist für die Eng- erreichte. Bvsilanti zog sich nach Kosia und schloß ffch 
länder und alle englische Unterthanen der nämliche, und mit einigen Wenigen der Seinigen in das dortige £loi 
kann sich keine Abgabe weder für Ein- noch für Ausfuhr fter ein, von wo er jedoch, wie alle aus der Wallachey 
böher als auf Procent belaufen. (Dieser letzte Arn- einlaufenden Nachrichten bestätigen/ seitdem Vtrschrvun» 
fei wurde von Sr Hoheit/ dem Jman, zu einem Zei- den ist. 
chen seiner ganz besondern Freundschaft gegen -öic brit» Seit diesen Ereignissen findet ein großer Andrang der 
tische Regierung in einem sonderheitlichen. Firman ju- gänzlich aufgelösten Aetärrsten gegen die Engpässe, die 
gestanden.) nach Siebenbürgen führen, statt. Der kaiserl. tbnial. 
W i e n )  d e n  8  t e i l  I u l y .  G r ä n z k o r d o n  i s t  z u r  B e h a u p t u n g  d e r  G r ä n z s i c h e r h e t t  a u f  
r ' alle» einzelnen Punkten verttärkt worden. 
lieber die letzten militärischen Ereignisse in der Wal- Alle Nachrichten aus der Wallachen schildern den Zu. 
laä'ey treffen nun von der Granje folgende nähere Be- stand dieses Landes mit den schwärzesten Farben. In Bu-
richte ein! ' charest und in ven Städten herrscht zwar Ruhe, ober je-
Fürst Bvsilanti war am löten Juny von Rimnik, der Verkehr liegt fldtttfieb Vanieber. Auf dein Lande, tn6-
wo er mit Mühe beyläusig 5ooo Mann zusammen zu besondere an den Orten, durchweiche die Truppen vevder 
bringen vermochte, und, wie eö scheint, ohne eigent' Parteye» zogen, ist Alleö rein ausgeplündert und verheert, 
lichen Plan, gegen Dragaschan aufgebrochen, und stieß Onö/ was die .ttniiieciplinirten qriechiichen Storps nicht 
am igten mit seinem Vortrab, unter dem Kapitän Jor. vernichtete«, wird die Beut? des türkischen, aus den Sa« 
baki, auf eine türkische Abtheilu'ng von bevläuffg »000 »orefchanerN ^ einer Horde lartorn, die am rechten 
Mann. Da sich die VolkSstimme in den Fürstenthü- Z>fitiaa- Ufer von S'!»»ria bis zum schwarzen Meere eilt 
mern seit längerer Zeit gegen die Hetäristen auSgespro- Romaden ähnliches Leben führen — bestehenden V ort rä­
chen hatte, so scheint Bvsilanti von den eigentlichen bei. Diese Miliz verübt die meisten Graueltbaten, und 
Bewegungen deö türkischen HeereS entweder nicht ge- als ihr Schlachtovfer fallt der unschuldige Landmann, wel-
Hau, oder falsch unterrichtet gewesen zu seyn. Jordaki cher, zur Rettung seiner letzten Habe, bev seinem Ei-
tn^agrrte das Gefecht, aber sogleich ergriffen alle unter genthume zurückbleibt. Auf der. ganzen Straße von 
ihm stehenden Bulgaren die Flucht, .die, Pandur.en wei- Bucharest bis an den Tömöser Paß findet man kanm mehr 
Lerten sich un Ken, Kan'pfe Tbeil zu Pehmen (eö wa- die Spur eines Hauses. Alle Einwohner sind verschwun-
ren dieselben, welche früher unter Thodor gestanden den, und die Felder liegen bevnahe in der ganzen Wall^-
hatten, dem Bvsilanti den Kovf abschlagen ließ), und che? ohne Anbau. (Berl. Zeit.) 
jordaki blieb mit 60 ihm ergebenen Aldanesern allein Paris den ?ten Iuly. 
auf dem Schlachtfeld?.. Mit. diesen zog er sich auf die ' 
unter dem Namen der heiligen Schaar bekannten He- Gestern langte die Nachricht vom Tode B o n a p a r -
t«killen fecdt-nd zurück. . Diese Schaar bestand auS 700 te'S Vier an. Unsere Zeitungen melden sie meistens mit 
meistens jungen Leuten/ welche von fremden UniveriitS? den Worten des Londoner Courier, die Gazette aber er-
ten herbeigeeilt, und deö KriegöhondwerkS ganz unkun- wäbntnoch, daß'Bonaparte vor dem Tode einen Geist-
dig waren. Die Türken verfolgten hitzig die Fliehe»- lichen zu sich habe rufen lassen, und bemerkt, daß er am 
den und griffen die Schaar mit solchem Ungestüm an, , Sten August 1769 geboren fer. (Man vergleiche den Auf, 
daß fie in nzenig Augenblicken vernichtet wurde > nur ffltz über Bonaparte'S Toufnahme und Alter im gestriaen 
einige Wenige (man sagt 16) sollen mit dem Lebep Stück dieser Zeitung.)— Zn der zwevten Klammer ist der 
<«tf9nmien Eine? der Anführer,. .Earaz»»»/. ntU bveitt, doch nur zutälltK« «rwShut worden. 
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R o t t e  r d a m ,  d e n  8 t e n  I u l y .  R e c h t e  u n d  E r b t b e i k e  a n d e r e r  U n t e r t h a n e n  S r .  M a ^ s t ä t  e r -
- Bekanntlich fcntte sich Bonavarte nach derSchlacl't von halte und beschütze; die Königin bittet untettßänigft, daß 
Waterloo, nach der Entsagung der Regierung, zu Gun- eS Sr. Maiestät gnädigst gefallen möge, unverzüglich Ibre 
sten feinte ©obnö, Ttacb Rochefort begeben, um (ich nach Königl. Proklamation zu erlassen, und in derselben den 
Amerika einzuschiffen. Da die englischen Kreuzer ihm dies nächstkommenden igten Iuly als denselben Tag anzube, 
verhinderten so ergab er sich dem englischen Kapitän Mait- räumen, an welchem die Feyerlichkeit der Ceremonie J b« 
jand, und ging den  , 5 ten  Iuly i8l5 am Bord-deS Bel- rer Krönung als Gemahlin deS KönigS statt 
lerovbon uact) der englischen Küste ab, von da er durch finden solle, und zu befehlen, daß alle diejenigen, welche 
den Kontreadmiral Kockburn nach St. Helena abgeführt zufolqe Herkommens und Gebrauchs verbunden sind, die 
wurde Diese Insel, die mit der bisherigen starken Gar- obenerwähnten Dienste zu leisten , pflichtschuldigst trftbei« 
ml"oii fleqen 6000 Menschen enthält, war am -sstenMay nen, an dem besagten Tage und zu der bestimmten Zeit 
(dem Namenstage der heiligen Helena, wovon die Insel der Krönung in jeder Hinsicht so angethan und gekleidet, 
den Namen erbiel t )  von den Portugiesen entdeckt wor- als eö eine so große Feverlicbkett erfordert, und eö tbcer 
den, kam hernach in den Besitz der Holländer und sväter- Würde und ihren Aemtern, die sie dekleiden, zukömmt, 
hin in Besitz der Englander. Die Staatsqefangenscha/t sich einfinden, und daß Se. Majestät fevuer gnädigst ge-
von Bonaparte auf dieser Insel war für die Einwohner ruhen mögen, eine königl. Kommission unter dem großen 
derselben nichts weniger  als erwünscht, indem ihr Der- Siegel deö Reichs niederzusetzen, und Kommissäre zu er-
kehr mit den Ostindienfabrern, die bey der Insel vorsvra- nennen, welche die Bittschriften und Reklamationen, die 
chen, um frisches Wasser und Lebensmittel einzunehmen, in dieser Hinsicht überreicht werden, entgegenzunehmen, 
und denen dieses bisher verboten war, gänzlich gestört anzuhören und darüber zu beschließen haben; die Königin 
wurde. rc'tb pflichtschuldigst niemals aufhören, für das Heil Sr. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  M a j e s t ä t  z u  b e t e n . "  
Gestern Morgen um 10 Uhr versammelte sich der ge- Nachdem dieS Dokument verlesen war, fing Here 
Heime Rath in Wbitedall, um die Gründe deö Herrn Brougham an zu reden und ging die ganze englische 
Brougham anzuhören, welcher im Namen der Königin Geschichte vom yten Jahrhundert zur Zeit der sächsischen 
auf das Recht besteht, mit an der bevorstehenden Fever- Dynastie , an bis auf Georg den Dritten, in so fern sich 
lichkeit Tbeil zu nehmen und gleich dem Könige g e- solche auf die KrönungSceremonie beziehet, an welcher die 
krönt zu werden. ES waren 49 Geheimeräthe gegen» König! Gemahlinnen Tbeil genommen, durch. Im Laufe 
wärtig und eine große Menge Parlamentsmitglieder b?- feiner Rede bezog er sich auch auf ein gewisses Buch, Liber 
fanden sich als Zuschauer zugegen. Folgendes ist daSMe- Regalis genannt, welches in dem Archive der Weg--
morial, welches von der Königin'eingereicht wurde: minster-Abtey aufbewahrt ist, und meinte, daß darin 
„An Se. Königl. Majestät im Rath« zugegen. Das noch mehrere Beweise zu finden seyn würden, daß die Kö» 
Mtmoml Ihrer Majestät, der Königin, stellt vor, daß, night ein Recht habe, auf die Krönung Anspruch zu ma« 
obgleich Se. Majestät durch Ihre Königl. Proklamation, chen; man habe es ihm aber nicht zugestehen wollen, die? 
danrt Karltonhouse den gleit Juny d. I., Ihre König,!. Buch zu untersuchen. Graf Harrowby gab sogleich 
Willensmeinung zu erkennen gegeben haben, dieFeyerlich- Befehl, daß dieö Buch geholt werden sollte. Herr Broug» 
fett Ihrer Königl. Krönung am Donnerstage, den ham sprach bis 2 Uhr, und da er mit feinen BeweiSgrün-
igten Iuly, in Ihrem Pallaste von Westminster zu dege- den nicht fertig werden konnte, so adjournirte der Rath 
hen, keine Anstalten zur Krönung der Königin getroffen bis heute Morgen 1 o Uhr, zu welcher Zeit sich das Kon-
sind, oder der Befehl dazu gegeben worden ist, als eS eilium wieder versammelte, und Herr Brougham setzte 
zetthcr bey dergleichen Gelegenveiten der Gebrauch war; seine gestern abgebrochene Rede fort, in welcher er denn 
daß verschiedene Sr. Majestät Unterthanen, dem alten Ge- auch zeigte, daß bey allen vorhergegangenen Krönungen 
brauche dieser Reiche gemäß, so wie auch in Folge ver- Königlicher Gemahlinnen lehnö'pflictuige Unterthanen Sr. 
schiedener Rechte, welche auf Ihren Gütern, Ländereyen Majestät auf gewisse Dienste, welche sie ein Recht Hattert, 
oder sonstigen Ervgrundstücken haften, einen Anspruch auf Hey Krönungen der Königinnen zu leisten, in der Form 
gewisse Dienstleistungen am Tage und zur ZeN der Krö- Rechtens Anspruch gemacht und ihnen solche zugestanden w5-
riung der Königl. Gemochlinnen dieser Reiche machen, und ten te. Er beendigte feine Rede um i % Uhr diesen Mit» 
verbunden sind, solche zu leisten, und zwar als es ibre tag und Herr Denman folgte ihm. Bis diesen Augenblick, 
Vorsah,'«n in frühern Zeiten gethan haben; daß die Kö- 6 Ubr Abends, ist die Entscheidung dieser so viel Aufseben 
niai« in aller Untertbäniqkeit, alö von Recht» w e erregenden Sache noch nicht in der Stadt befannt. 
gen, darauf den Anspruch macht, die Eeremonie Ihrer Der geheime Rath hat seine Sitzung wieder bis Msr-
Kdinal Krönung zu fcyern^ damit Sie nicht allein Ihr' gen früh aufgeschoben , und werden dann der Geaeralvro-
tieiagui- f»nNm auch di« kttteur UVV öer'GeätralKsfal des Mnigö mit ihre» Gegen-
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grfortwtt »trfttffeti. Ei» Minister,attkatt ist 6<r Meinimg, Verein, and. bemühet« sich, im Saufe ftftttr Rede zu bu 
haß hie Bittschrift der Königin gerade den entgeqengesetz- timfett ,.606 eö den LcnpeSgesctzen zuwider sey, wenv sich 
te« Beweis ihres vermeintlichen RechtS, gekrönt zu wer- Gesellschaften verbänden, um Verbrecher gerichtlich zu 
den, ouffirO«; denn Sie bitte darin den König, eine Pro- verfolgen; dieö käme nur allein 6m Genmilprofureur jq; 
klawation dieserhalb^u erlassen und gewiss, Befehle zu er- überhaupt bandle diese Gesellschaft parteyisch. Hr trug 
teilen, woraus hervorginge, daß der König dock erst sti-, am Schlüsse auf eine Adresse nti den König an, worein tr 
tun Willen zur Ertheilung solcher Befehle zu erkennen ge. gebeten norden sollten dem Generalprokureur aufzutragen^ 
den müsse, jund wie Sie (die Königin) selbst zugäbe, so wä- daß er einen Proceß geq?n die Gesellschaft anhängig wmdw, 
ttn solche Proklamationen und Verordnungen nöthig, de- um alle Klagen , welche sie ge^en Individuen eingeleitet 
vor sie gekrönt werden könnte. Ob St« denn nun etwa hätte, für null und nichtig vu erklären. Dr. Lusbing. 
iwd* ein Recht habe, den König zu zwingen, solche Be- ton sprach gegen diese sowohl, alö gegen alle vergleiche 
fehle tc. ju ertheilen? — Uebrigen« fänden bey derkrönung Gesellschaften, mit der größten Heftigkeit, besonders l«gte 
von König!. G-mohlinnen immer Ausnahmen statt, die eine er der Gesellschaft zvr Unterdrückung der La»)er Siege» 
solche Ceremonie verhinderten; so z. B. „Wahnsinn." meinfieit und niedrigsten Grundsätze bey. Herr Wilder« 
— Der Umstand, daß der jetzige König mit seinerGemah- f orte verfhtibigte diese letzte Gesellschaft, zu welcher«, 
lin getrennt vom Tische und Bette leb«, — sey schon eine sich als Mitglied bekannte, und meinte, daß der konstitu, 
hinlängliche Ursache, daß tzie Königin nickt gekrönt wer- tionelle Verein sehr nützlich seyn würde, wenn <j tie 
den könnte. Pasquille tc., welche sowohl auf die eine als die andere 
Der berühmte «rSe Richter der Admiralität und deSKon- Partey gemünzt wären, verfolgte. Nachdem die Advoka-
fistorialgerichtS vonKanterbury, Sir William Scott, ten der Krone noch für die Gesellschaft und Herr Broug-
ist-jum Pair des Reichs erhoben worden und bat den Titel ham dagegen gesprochen hatte, wurde der Vorschlag, ohn« 
«ineS Lord Stowel von Stowel angenommen. Sein öl- zu stimmen, verworfen. 
lerer Bruder iflttr Großkanzler, Lord Eldon, welcher in Auf den Antrag des LordS Lsndonderry vertagte 1i<b 
»tt» Grafenstand erhoben worden ist und sich jetzt Vikomte haö Hau» bis nächsten Dienstag. Oer ed/e Lord maCbu 
Encomb, GrafSldon, nennt. Die Repräsentatur der Uni- dem Hause die merkwürdige Anzeige, daß das Haus seit 
»ersität Oxford im Parlamente wird durch die Erhebung dem Anfange der diesiäbrigen Sitzung bis jetzt im Durch-
>eS Sir William Scott zum Pair vakant und eö haben sich schnitte ol le Abende 8 Stunden und 40 Minuten zusammen 
dazu bereits - Kandidaten gemeldet. gewesen sey, woraus ihre Konstituenten ersehen könnten, 
Don Rio de Janeiro sind hier Briefe bis zum StenAvril daß das Amt eines Parlamentsmitgliedes keine ©inefuristetn 
tingegangenen; zu der Zeit war der König noch nicht ab- stelle wäre, und, wenn auch Wenig vollbracht würde, MAR 
gereiset. ES wurden zwar fortwährend große Anstalten zu die Arbeit wenigstens nicht sparte. 
dieser Reise gemacht; allein mehrere Personen zweifelten ~ m»fl0tt, vom loten -sulv 
«och daran, daß der? König seinen Entschluß ausführen , V 7 J 
würde, Brasilien zu verlassen, indem er so sehr an daS Spätestens bis zum isten Januar 182a foJ die neue 
KNma gewohnt sey. Nack andern Nachrichten schien «S, churhessische Landesverfassung völlig eingeführt seyn. 
als wenn zwischen dem Könige und dem Kronprinzen ei-
liige Mißverständnisse herrschten, und Ersterer einige« Miß- » 
vergnügen über die Popularität d,S Letztern empfände, die * 0 ' 
er sich durch die schnelle Annahme deö neuen Systems er- Riga, den 4ten July. 
worden hat, und man vermuthete, daß dieser Umstand «ufAmsterd. 36T.N.D.— St. boll.Kour.p., R.B.A. 
vielleicht dazu beytragen dürfte, den König zur Abreise zu AufAmsterd.65T.n.D. ,o/, St.holl.Kour.p. i R.B.». 
bewegen. Diesen Nachrichten zufolge scheint <6 daher tiuf Hamb.361.it.D. Scd.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
wohl ungegründet gewesen zu seyn, daß ein Schiff von Ba- Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 Sch.Hb.Bko. p. 1R. B. A .  
hia auf seiner Reise der kömgl. ESkadre begegnet seyn AufLond.3 Mon.yz Pce.Sterl.?.» R.B.A. 
f 0 Q t e  100 Rubel Gold 385 Rubel — K«v. B.A. 
In dem gestern abgelaufenen ersten Quartal diesesJahrS Ein Rubel Silber 3 Rubel 8i| Kop.B.A. 
|<iflte sich bey dem öffentlichen Einkommen ein Deficit ßt* Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 81 Kvp. B. A. 
gen vorigjähriges Quartal von 407,893 Pf. Sterl. Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 65Kop.B.A. 
* * *. Ein alter Holl. Dukaten »i Rub. 45 Kov. B. A. 
Am Zten d. M. eröffnete Herr Whitbread im Unter- Ein neuer Holl.ReichSthaler 5 Rub. — Kov.B.A. 
Haus« dip versprochene Debatte über den konstitutioneilen Ein alterAlb«rtS-ReichSthaler4Rub.8i Kop.B.A. 
. ̂  OryS ssnehmizt'.«« Stelle d«t SchuldwttyrS: PrsfeKsr D*. Z^aucker. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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No. ,170. Motttag, den 18. July 182!• 
P a r i s ,  d e n  J u l y .  '  D e ?  K a i s e r  i ß  t o d t ;  « S  l e b e  d e r  K a i s e r !  ( B e k a n n t l i c h  i s t  
Die zweyte Kammer verhandelt noch die Kanals«- diese Formel beym Absterben eines Königs und dem Regie-
chen. Eine hiesige Gesellschaft, von Herrn Sfififte ge- rungsantritt seines Nachfolgers gebräuchlich.) — Zur 
leitet, hatte der Regierung 240  Millionen geboten, die Venheidigung deS CensurgesetzeS bemerkte der Ministe? 
zu Anlagen von Kanälen in verschiedenen Gegenden vre- Simeon: Unsere Censur »volle nicht alle Zeitungen mit ti* 
ttandt werden sollten. Die Regierung fand eS aber raih- n et Farbe färben, d».S würde Despotismus seyn und sie 
fflitmv über vier Kanäle, deren Anfertigung oder Vollen- auf die alte Gazette de France (vormals die einzige Zei-
dung sie jetzt beabsichtigt, mit einzelnen Gesellschaften/ tung in Paris) zurückführen. Gerade die Klagen-der ver-
namentlich auö den Devartewents selbst, denen die Kanäle schiedenen Parteyen, daß ihre Gegner von der Censur de-
Vorzüglich nützlich werden sollen, Verträge abzuschließen, günsiigt worden^, bewiesen die Unpartheylicdkeit der Cen-
So ist sie zum Bevspiel mit den Serren Humatin, Saglio jur. Auf den Einwand, daß die Preßfreyheit dem Speer 
und Renouard (sämmtlich Mitglieder der Kammer) zu deS Achilles gleiche, und nicht bloß verwunde, sondern 
Straßburg übereingekommen, daß diese? 0 Millionen zur auch heil,, fragte er: welcher Hausvater werde seinen 
Vollendung deS Kanals Monsieur herbeyschaffen sollen. Kindern höchst unsittliche Schriften in die Hände geben, 
Hierüber schrie Herr Lasitte und seine Freunde von der in der Hoffnung^, daß ErbauungSbücher, die er ihnen zu-
Linken und behanxteten, die Sache sey heimlich abgemacht, gleich bietet, schon als moralisches Gegengift dienen rofir* 
und den Unternehmern ausser den 6 Procent Zinsen auch den. Die Ausfälle auf die Minister sind auenehmend 
nach Rückzahlung des Kapitals noch auf 75 Jahre An- stark. Der Siegelbewahrer antwortete daher dem Gra. 
theil an dem Ertrage zugestanden. Die Unternehmer fen Castel-Bayac (von der Rechten), wenn man mit ei-
schlügen das jährliche Einkommen von dem Kanal selbst ner gewissen Grobheit den Ministern sagt: Ihr seyd utv 
aus 8 0 0 , 0 0 0  Franken an, und würden also ausser Kapi- fähig, so können sie das freylich nicht mit Worten wider-
tat und Zinsen noch einen Nebenvortheil von 3i,8 0 0 , 0 0 0  legen, und eö blefbt ihnen weiter nichts übrig, als eine 
erhalten. Dagegen wurde aber eingewendet: Die Ab» Vergleichnng mit ihren Gegnern auszuhalten. Nun gut, 
ficht, den Kanal zu vollenden, sey allgemein, selbst durch so vergleiche man die Minister mit den Rednern, die ge« 
den Monitenr bekannt gewesen. Herr Lasitte habe sich ja gen das Gesetz auftreten. Wir fürchten die Vergleichung 
auch gemeldet, allein tb höbe 24o Millionen mit einem- nicht. Ich habe unter schwierigen Umständen Versehen 
mal zahlen wollen, welche die Regierung nicht sogleich machen können, aber nie wird man mir beweisen, daß ich 
gebrauchen konnte, und ohne allen Nutzen hätte verzinsen aus Haß Jemand verfolgt hätte. Aus einigen Bruchstücken, 
müssen; überbeut habe Herr Lasitte 7  Procent Zinsen und die angeführt worden, M-ne man die ganze Censur nicht 
nod> andere Vortheile gefordert, und er würde 10 0 , 0 0 0  beurtheilen, und die Regierung sey auswärtigen Mächte» 
Franken jährliches Einkommen und ein Kavital von 1 0  über die Aeusserung in unserer Zeitung verantwort-
Millionen mehr gewonnen haben, alö die jetzigen Unter- lich. — Herr Ouvont behauptete dagegen: Niemand habe 
nehmer, mit denen die Regierung sich dann erst recht ein- von der Censur Vortheile alö die Minister, deren Versah-
gelassen, als sie mit jenem nicht einig werden konnte, ren auf diese Weise der Kenntniß deS Publikums entzogen 
Man stritt mit großer Bitterkeit, da eS daS versönliche würde. Die Anklagen deS GeneralanwaldS wären der 
Interesse galt, und der Voeschlag der Regierung wurde Länge nach in den Zeitungen aufgenommen, Vertheidi-
angenommen. gungen der Angeklagten aber öfter« unterdrückt oder doch 
P a r i S ,  d e n  ? t e n  J u l y .  sehr verstümmelt. Herr Bonald stimmte für daS Gesetz. 
Ney den setzt statt sindenden Berathungen über daS Cen« Wenn, sagte er, nur ein Volk dem ganzen Europa Brot 
surgesetz, stellte Herr DüplessiS-Grenedan ein Gemälde lieferte/ so hätte Europa auch ein Recht zu fordern, daß 
des Despotismus deS Thronräubers und seiner eifrigen keine schädliche Sachen jenem unentbehrlichen NahrungS-
Diener auf, und schilderte diese Partey noch als überaus mittel beygemischt werden. Nun aber lebt der Mensch 
mächtig. Herr Perrier rief ihm zu: Rehen Sie nicht nicht vom Brot allein, er hat auch geistige Bedürf-
mehr von Bonaparte (nach Andern vom Kaiser), er ist nisse; wir müssen also Sorge tragen^ daß in diesen ihm 
todt. Düplessiö wandte sich gegen die linke Seite: Ja, er nicht Gift g boten werde. Graf Girardin klagte, daß 
Ist todt i allein «ö gieht noch Leute, die bereit sind zu rufen: die Censur^ gegen daß Verbot, selbst in den Kammern 
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gehaltene Reden gestrichen hätte, vnd berief sich dabey auf 
die Zeitung des ChardepartementS und anderer, die statt 
der Debatten große Lücken darbieten. Der Minister PaS-
quier erklärte sich über sein System. Er entferne ff* von 
denen, die die öffentliche Ruhe stören, von der kleinen 
Zahl, die ausschließlich den Namen R o v a l i st e n sich atv 
eignen wollen, und wenn sie die Macht dazu hatten, die* 
sen Kreis, statt ihn zu erweitern, nur noch mehr titrttv 
gen würden; von Stuten, die sich Freunde des König-
thumS und der Regierung nennen, um diese zu Werkzeu­
gen ihres leidenschaftlichen Ehrgeizes zu machen. Aber er 
widme seine Freundschaft einer Menge Royalisten, die 
eS um so mehr sind/ je mehr sie konstitutionell sind. 
M a d r i d /  d e n  2 4sten Junv. 
AlS Quiroga das ihm zuaebilligte Jahrgeld ablehnte, 
faate Graf Torrenö: „Ein Bürgir fall nicht großmü-
tbiger trfchti.Ten wollen, als eö die Vertreter der Nation 
sind.4' 
M a d r i d ,  d e n  s y s t e n  J u n y .  
Se. Majestät haben einer Deputation der KorteS von 
a5 Personen/ an deren Spitze Herr Martinen de la 
Rosa war, ange»eigt, daß Sie morgen die Versamm-
« lung in Person schließen würden. Man vermuthet, daß 
Sie Sich in der Rede bey diesem Anlaß über die aus. 
ferordentlichen Korteö erklären werden. Nach Privat» 
briefen in französischen Blättern haben die Korteö Se. 
Majestät um Einberufung ausserordentlicher Kortes durch 
eine Botbschaft ersucht, und Se. Majestät die Bitte 
bewilligt. ES ging die Rede, die Einberufung sey auf 
den iZten Oktober bestimmt.) Die KvrteS haben die 
Regierung zu einer neuen Anleihe von *OO Millionen 
Realen ermächtigt. 
Die Regierung hat von einer Konspiration der ernsi-
liebsten Art Kenntniß erhalten, an deren Spitze sich der 
General Grimarest und der Brigadier D. Jsid- Mir 
befanden. Die Behörden nahmen fofeft« fast in dem 
Augenblicke, wo sie ausbrechen sollte, wahr, und haben 
dem zufolge ein-, große Zahl bedeutender Personen in 
Sevilla, Kordova und Kadix verhaften lassen. 
Mina hat auch ein Ersuchen, von seinen Ofsicieren 
und Soldaten mit unterzeichixt, um die Einberufung 
ausserordentlicher Korkes hergesandt, dessen unüberlegte 
Ausdrücke hier sehr mißfallen Er macht sich in Galli-
cien wc.ig beliebt, besonders empörte seine Härte ge­
gen die AfranccsadoS» 
Am s5sten dieses MonatS reichten 45 amerikanisch« 
Abgeordnete eine Petition mit einem Entwurf zur Pa<l-
sikanon Amerika's ein, nachdem am Tage zuvor die deS-
fallsige Kommission Bericbt dahin erstattet hatte, daß 
die Regierung um- schleunige Vorlegung eines solchen 
Entwurfs zu ersuchen s?y. VorHestcrn übergaben zwey 
Abgeordnete eine:, Vorschlag, Wtts» %iX> 
fassung in Meriko mit Erhaltung der Integrität der 
Monarchie einzuführen sey. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  S o ß e n  J u n y .  
Se. Heiligkeit hielt am Zysten Juny ein geheime# 
Konsistorium, in welchem zu 4 erzbischöflichen und 
7 bischöflichen Sitzen die Ernennungen vorgetragen wur-
den. Unter den letztern befand sich auch die des Re-
genöburgischen Domherrn, Frevherrn Joseph Maria von 
Fraunberg, zum Bischof von Augsburg. 
In Sicilien ist den Oesterreichern nicht der mindeste 
Widerstand geleistet worden. Diese vertheilen ihre %rups 
pen in die verschiedenen Städte, um gewisse Central 
punkte zu haben, von wo auö sie am Ui&teßen it ie 
Ordnung und Ruhe in Sicilien erhalten können. (0<= 
neral Wallmoden, der Ooerbefehlshaver, hat seil» Haupt« 
quartier zu Palermo aufgeschlagen. 
In Triest ist der ehemalige englische Botschafter bey 
der Pforte, Herr Liston, von Korfu, welches er den 
,2ten Juny verlassen hatte, angekommen, und versichert/ 
wie man hört, daß die Angelegenheiten in Griechenland 
günstig für die Insurgenten stehn. Die Einwohner der 
Inseln des ArchipelaguS beschäftigen sich mit einet Ex­
pedition, welche eine Diversion in Klein = Asien zu Gun­
sten der Griechen bezweckt. 
Aly Pascha ili weder todt, noch Christ geworden; aber 
er hat sich mit fo aroßer Alugbeit benommen, daß die 
Türken endlich genbthiqt wurden, die Blokade seines FortS 
völlig aufzuheben und sich zurückzuziehen, nachdem sie un­
gefähr zwey Drittel ihrer Truvven aufgeopfert hatten. 
Diele derselben sind desmirt und zu Aly'S Anhängern 
übergegangen. Aly ist wieder Meister von Janina; allein 
die Türken sind noch im Besitz von Prevesa. Die ver« 
schiedenen türkischen KorpS in ZUvanien werden übrigens 
fo sehr auf allen Punkten beunruhigt, daß sie mit dem 
Rückzug nach Makedonien beschäftigt seyn sollen. Dir 
Montenegriner haben sich mit Aly'S Anhängern perbun-
den und einen Einfall in Bosnien gemacht, so daß der 
dortige Pascha genöthigt war, beträchtliche Streitkräfte 
gegen sie zu sammeln, um sie am fernem Vordringen 
zu verhindern. 
Den neuesten Nachrichten zufolge, sind bis jetzt die 
Türken noch immer Meister von allen Forts in Morea, 
von wo au6 sie häusig Streifereyen in die Umgegenden 
machen, wo es zu blutigen Gefechten mit den Hellenen 
kommt, welche diese Fori» einzuschließen suchen; denn eg 
findet dort feine eigentliche Blokade statt. Der Mangel 
an Artillerie und un 'geschickten Ingenieurs ist bev den 
Hellenen sehr fühlbar, und verhindert sie, Unternehmun» 
gen von einiger Wichtigkeit auszuführen. Et sollen ifoneö 
Kanonen versprochen fern, allein sie waren noch nicht an» 
gekommen; wahrscheinlich f&rmm auch diejenigen, dir 
dergleichen Verpflichtungen eingegangen haben, dieselbe» 
»icht erfülle!*. 
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D r e s d e n ,  d e n  Z » n e n  J u n y .  
Die Stände hatten unter dem agtlett März dieses Jab-
reS angesucht: ,)daß noch deutlicher erklärt werde, wel­
ches eigentlich der Antheil sey/ den der königliche 
Rath an der Verwaltung des Landes nehme? 2) Daß 
nach Beendigung deS Landtags die Verhandlungen dessel-
den und die darauf erlassenen Dekrete des Königs durch 
den Druck bekannt gemacht, und 3) daß den Ständen daS 
Budget vorgelegt werden möchte. Dem Vernehmen nach 
führte der damalige geheime Finanzrath, jetzige Bundes-
tagögesandte, (SebehurarH von Carlowitz, dabey die Feder. 
Darauf erfolgte unter dem Sollen Avril ein Dekret, in 
welchem die drei) hauvtvunkte ihre Erledigung erhielten. 
Was den geheimen Rath anbetrifft/ so ist bestimmt, 
daß der an die Stelle deS vorigen KonferenzministeriumS 
oder geheimen Konsiliums getretene geheime Rath die ein» 
zige oberste LandeSbehörde, hingegen das Kabinet nur die 
unmittelbare, die Vorträge an den König bringende, und 
die Ausfertigung der von dem Landeöh^rrn ausgehenden 
Befehle besorgende Zwischeninstanz sey. Die mit der Di-
rektion der evangelisch-geistlichen Angelegenheiten im Kö-
Nigreich beauftragten Konferenzminister konstituiren in aU 
len (fei tili dien Angelegenheiten eine selbst stän-
dige Landeöbehörde. Nach Abgang einer der jeyi-
gen dreo Konferenzminister soll die in diesem evangelisch-
geistlichen Departement erledigte Stelle entweder durch 
ein anderes den evangelischen Konfessionen zugethanes Mit-
glied deS geheimen Raths ersetzt, oder der Auftrag an alle 
evangelische Mitglieder deS geheimen Raths erstreckt, je-
densaUS aber von allen, die den Auftrag erhalten, der Re-
ligionseid geleistet werden. Ferner soll künftig in allen 
in den Plenarsitzungen deS geheimen Raths zu erörtern-
den Beschwerdesachen, wenn die Beschwerde gegen eineS 
der LandeSkollegien geführt wird / deren Cbefg im gel?ei-. 
wen Rathe Sitz haben, der Chef der betroffenen Behörde 
abtreten und an den darauf sich beziehenden Berathungen 
und Beschlüssen keinen Tbeil haben können. Was den 
z w e y t e n  P u n k t  a n b e t r i f f t ,  d i e  e r b e t e n e  P u b l i c i t ä t  d e r  
Landesakten durch den Druck bekannt zu machen, 
so qiebt der König zu erkennen, daß er sie zu bewilligen deS-
weg-n Bedenken getragen habe, weil die während deS Land-
tags gewechselten Schriften mehr den Charakter vertrau-
licher Vernehmungen zwischen König und Stände hätten, 
auch in so fern sie den LaudeSkredit angehen, und andere 
nur vertraulich abzuhandelnde Sachen beträfen, zur Oes-
fentlichkeit nicht geeignet wären, endlich mancher Erlau« 
terung bedürften, um vom ganzen Publikum nicht falsch 
beurteilt zu werden. Diese Bekanntmachung werd5 den 
unbefangenen Mitlheilungen der ständischen Ansichten mehr 
hinderlich als nützlich seyn. Indessen soll nach Beendl« 
g.ing der jedeönia.'i^r,: LsndeSversamwlungen aus den zur 
P u o l t k i t ä t  g e e i g n e t e n  V e r b a n d l » i n g , n  e i n  k u r z e r  A  u  S -
Iu ä durch den gkheimen Rath aufgesetzt/ yfl) nach tt* 
kbeilter königlicher Genehmrgung durch den Druck b e-
kannt gemacht werden " — In Absicht auf das er--
betene Budget wird den Ständen zu erkennen gegeben« 
daß es ihnen zur Beruhigung gereichen werde, daß der 
König, bei) den durch die Abtrennung eines beträcbtli» 
chen Theils deS Landes geminderten Einkünften, nickt 
nur die Bedürfnisse des Kbnigl. Hauses, sondern auch de« 
zur Verzinsung und successiven Tilgung der auf seinen 
Kammereinkünften haftenden Schulden nöthigen Aufwand, 
ohne weitere ständische Beyhülfe, alö des Hergebrachten^ 
bestritten, auch einen großen Tbeil des MilitäraufwandS/ ' 
so wie alle ausserordentlich«/ nicht vorausgesehene öffent» 
liche Ausgaben damit gedeckt habe. In Folge der (£$* 
sparnisse und Verbesserungen bey der Administration ha* 
bkN die königl, Postulate gegen die vom Jabr 1817, be­
trächtlich herabgesetzt werden können. In allen diesen so? 
wohl, als in den frühern (53) vieljährigen Erfahrungen 
werden die Stände ausreichende Bürgschaft finden, daß 
nur das N otbwendige vom Lande gefordert werdet» 
wird, und so läßt e6 der König in Rücksicht auf die gc« 
f o r d e r t e  U e b e r s i c h t  d e y m  A l t e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  ? t e n  J u l y .  
Der König von Bayern, seine Gemahlin und Töcbte? 
und der Herzog von Leuchtenberg sind wieder nach Biu 
den im Badenschen abgegangen. Der Kronprinz b<lt 
sich nach Brückenau ins Bad begeben. (Daß dieser 
Fürst durch den Domherrn Alexander von Hohenlohe daS 
Gehör wieder erhalten habe, wie die vreussische StaatS? 
zeuung gemeldet, wird von oberdeutschen Blättern noch 
nicht bestätigt.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  J u l y ,  
Se. Majestät, der König, haben folgende merkwürdige 
Botbschaft erlassen: 
B o t b s c h a f t  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s ,  a n  
d e n  n o r w e g i s c h e n  S t o r t h i n g  v o m  2 8 s i e n  
J u n y .  
Norwegen hat einen besondernStaat für sich bilden noU 
len, es hat gewünscht, seine Regierung und sein Finanj? 
system unabhängig von Schweden zu besitzen, und endlich 
hat eS verlangt, daß eS in Allem wie ein von dem Nach? 
barKöniqreich getrenntes Reich behandelt würde. 
Indem der König seine durch den CessionStraktat gehet* 
ligten Rechte bey Seite setzte, willigte er dazu ein; ev 
tbat noch mehr; er wandte den Einfluß an, den er sich 
durch seine Dienste bey dem schwedischen VolTe erworben 
hatte, und dieses Volk, indem eö der Reinheit der üblich* 
ten Se. Majestät vertraute, nahm die Konstitution vom 
4ten November 1814 an und befestigte sie durch' einen 
neuen Vergleich, Migsakt genannt, welcher am 6ten 




DaS schwedische Volk, feine RekchSstände m:t fefn< S?<-
gt«rung, sind genaue Beobachter de>^ gemachten Versprechen 
„„6 der beschworoen Zusage gewesen. Eifrige Berücksich­
tigungen ihrer SeitS, geleistete Dienste und der norwegi­
schen Staatskasse gemachte Vorschüsse, welche noch nicht 
wieder entrichtet worden — das ist daß Betragen, votU 
che« die Nation beobachtet hat, das ist das brüderliche 
Beyspiel, welches sie Norwegen gegeben bat. 
Der König würde sich geehrt fühlen, diesen Antrieb ge-
geben zu haben, aber er muß der Wahrheit Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, indem er dem norwegischen Storthing 
erklärt, daß der König eS nicht bedurfte, diesen Antrieb 
zu geben, daß Aller Wille und alle schwedische Herjen den 
Gedanken deö Königs bey allen Gelegenheiten entgegenge-
kommen sind, in welchen letztern sich Konjekturen darbo­
ten, dem norwegischen Volke und seiner Regierung nütz« 
lich j» sevn. In Folg« diese? Gesinnungen bewilligten die 
Meichöstände von 1818 eventualiter und mit einer ehrer­
bietigen Hingebung dem Könige das Vermögen, der nor-
wegischen Nation durch Vorschüsse alö Darleht» zu Helsen, 
im Fall besagte Nation zu diesen ihre Zuflucht nähme. 
Die Versammlung deö StorthingS hat selbst urtheilen fön-
tun, ob in ten stattgefunden«»! Diskussionen die freund-
fchaftlichen Verfügungen Schwedens gewürdigt worden sind. 
Der König wird lange mit den wohlgesinnten Monnern die 
Jrrthümer bedauern, in welche einige Individuen gera-
then sind/ weil diese Jrrthümer einen Charakter einge-
prägt haben, welcher weder der Charakter der Nation, noch 
der Armee, noch derjenige irgend einer Klasse der Bürger 
ist. — DaS Uebel ist indeß geschehen. — Die Meinung ist 
einmal gefaßt, und nur durch eine freymüthige und loyale 
Rückkehr zur Gerechtigkeit kann man sie zu Unfern Gun-
flett verändern. Diese Rückkehr besteht darin, nicht 
den divlomatischen und regelmäßigen Bestand der Regie« 
rungen umwälzen zu wollen, sondern sich nach den Regeln 
zurichten, welche einrm konstitutionellen Lande seine Ge-
flalt, seine Existenz und die Fortdauer seiner politischen 
Unabhängigkeit garantiren. — ES ist nicht der Gebrauch, 
daß ein Schuldner, welcher im Augenblick nicht zahlen kann, 
aber dem die Zukunft eine schöne Perspektive zeigt, dem 
Gläubiger eine Zeit vorschreiben darf, in welcher er die 
ibm schuldigen Summt« bezahlen will. Ein Schuldner 
von guter Treu und Glauben erkennt zuerst seine Schuld 
an, und wahrlich! nie war eine Schuld heiliger, alö Nor-
wegenS Schuld an Dännemark. Nachdem diese Schuld 
einmal anerkannt worden, ersucht derselbe Schuldner um 
Aufschub, welcher ihn in den Stand setzen könnte, dem 
Unang-.'nehmen auszuweichen, für unfähig zu zahlen er-
klärt zu werden. Ader er befiehlt nicht, er kann diesen 
Aufschub nicht wollen; wenn er vermessen genug ist, die-
seö zu thun, so bestehen Tribunäle, um die Gesetze aus­
üben zu kassen. Di-fes ist auf die in GeseIschaft vereinig-
ten Individuen anzuwenden. 
In der Politik ist die Vernunft da* Tribunal erster In, 
s t a t u ,  u n d  n e n n  d i e s e  v e r k a n n t  w i r d ,  s o  g i e b t  e 6  e i n  
a n d e r e s ,  w e l c h e s  i n  l e t z t e r  I n s t a n z  r i c h t e t ,  
und dieses Tribunal müssen wir Alle wünschen, daß eS 
sich nikmale wegen der Angelegenheiten Norwegens ins 
Mittel lege. Oer Slvr:hing hat, wie er es mußte, auf 
eine lautere und einfache Weise, in seiner Sitzung vom 
2gsten May, seinen Antheil von 3 Millionen an der dänisch-
norwegischen Schuld anerkannt. Diese Versammlung hat 
gethan, waö sie mußte, was sie zu thun verpflichtet war, 
und nichts weiter. 91m folgenden Tage hat f ie öefrtt irt /  
daß eine Adresse dem Könige überreicht würde, um die Ur­
sachen auö einander zu setzen, welche der Zahlung deS An-
theils zu der bestimmten Frist entgegen wären. Der Kö-. 
mg hat diese Adresse gelesen, und Se. Majestät haben die 
neue Gewißheit daraus ersehen, daß die Hülfkquellen Nor. 
wegenS unzulänglich sind, um einen unabhängigen Staat 
zu bilden, wenn Norwegen nicht unterstützt und vertbei» 
digt würde von seinem Brudervolke; aber Se. Majestät 
können nicht alle die RäsonnementS zulassen, l ie sie ent* 
hält; diese RäsonnemetttS vermehren den Wlifitvetit und 
schaden wesentlich den Handele- und politischen Verbin-
düngen; einig« Perioden sind überdies ganz im Gegensatz 
mit dem s östen Paragraph der Konstitution, und zielen dar­
auf ab, in die Königl. Prärogative einzugreifen. In der 
Tbat, eine Nationalrepräsentation, welche auf solche Art 
ihre Bilanz im Angesichte Europa'S vorlegt, und welche 
mitten unter politischen Bewegungen, wovon mehrereLän-
der geplagt werden, beweiset, daß im Schooße deö tief­
sten Friedens, in einem Zustande der vollkommensten Ruhe, 
da Nichts sich von Aussen Herden Ausübungen der Projekte 
einer liberalen Regierung zur Ausdehnung der Manufaktur-
und Landbau-Jndustrie entgegengesetzt — dasselbe Land er» 
klärt sich ausser Stand, eine Summe von 3 Millionen 
400,000 Rthlrn. Hamb. Bko. in dem Zeiträume von 8 
Jahren zu bezahlen. — Heißt das nicht, feint geringen 
Hülfequellen, die Unzulänglichkeit feiner Mittel, die Nul-
lität feiner Hoffnungen und endlich den gänzlich entblößten 
Zustand, worin man sich befindet, anerkennen? Wen« 
die Stärke der Wahrheit dazu zwingt, einen solchen de» 
dauernöwerthen Zustand nicht zu verheimlichen, kann man 
sie rechtfertigen, wenn man, indem man sich der Auöfüh» 
rung eines Traktats widersetzt, die Garantieen eineö freyev 
Staates und die andern Freiheiten erlangt hat, die so viele 
andere Nationen nur mit dem Verluste deö achten TheilS 
ihrer Bevölkerung und mit der gänzlichen Umwälzung ihrer 
allgemeinen und ihrer einzelnen Wohlfahrt erkauft hahen^ 
(Der Beschluß folgt.) 
Den Druck genehmigt an Steve des lurl. Eouv. Echuldirektorö: Professor Dr. Pgucler. 
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W i e n ,  d e n  l a f f t t  J u s ? . '  a n g e s c h w e l l t ,  t i t  n u r  m i t  L e b e n s g e f a h r  » o f t T r t  w e r d e n  
So eben einlaufenden Nachrichten zufolge, sind Si« konnten, die Fußsteige sind unzugänglich, und aus dem 
Türken am 2«sten Juny, ,2,000 Mann stark unter An- Gedtrgsrücken lag tiefer Schnee, der alle Äommumfuiio, 
sührung deS Pascha von Jbrail, zu Jassy eingerückt, nen hemmte. 
Zwdlfhundert Mann zogen sogleich weiter aufwärts nach 
Bottoschan, andere Abtbeilungen nach andern Orten ge- »er türkischen Gränje, 
gen die Gränze. Fürst Kantakuzeno (Bvstlanti'ö Schwa- Vom 4ten July» 
6er)z den man vor einig«? Zeit aus der Moldau verschwun- Zuverlässige Briefe aus Bucharest vom Soft«» dnd s,Set» 
den glaubte, hatte sich, auf die Nachricht von der von dem Juny melden: Aus dem hellenischen Lager ift hier eil» 
Vvsilantischen KorpS bey Dragoschan erlittenen Niederlage, Schreiben der Insurgenten an den ottomannischen Be-
mit den unter seinen Befehlen stehenden Hetäristen nach feblshaber eingetroffen, worin dieselben um eine (Umntflic 
Stinka (einem unweit der russichen Gränze gelegenen bitten^ und sich im Falle der Bewilligung derselben dereit 
Landgut,) gezogen, wo er am sSsten Juny Nachmittags erklären, zum Gehorsam zurückzukehren, von welchem ffi 
von i5oo Türke» geschlagen und sein KorpS grdßtemheilS durch Vpsilanti'S trügerisch« Umtriebe und verführerische 
aufgerieben wurde. Kantakuzeno selbst rettete sich nebst Vorspiegelungen entfernt worden feyen. Der Kiaja des 
seinem Generalstab« mit genauer Noth durch die Flucht. Pascha von Silistria «xthtilt« hierauf dem Tahir Aga d«ä 
Wo- von den Türken nicht niedergemacht wurde, irrt in Auftrag, bekannt zK^achen, daß allen Insurgenten wel-
einzelnen Haufen an der Gränz« umher. — In dem che die Waffen ablegen, und zum Gehorsam zurückkehre/ 
mebrerwäbnten Gefecht bey Dragoschan hatte sich das tür- Amnestie zugesichert wird. ' 
f i f iU,  kaum 3ooo mtt t t  Hat te Korp-, auf Anhöhen ver- Der Kaimakam des HoSpodarS ist mit der Ernennung 
schanzt. Bvsilanti, der dieses KorpS werfen mußte, wenn der Jöpravniks (KreiShauptleute) beschäftigt, wovon med-
er nur einige Freyhe.t semer Bewegungen haben wollt,, rere bereit- »ach den ihnen anvertrauten Distrikten ab. 
hatte den Angriff befohlen, und seine hierzu bestimmten' gegangen waren, .um die menschenleere.- und verwüstet.» 
Truppen waren nicht unter 9000 Mann. Das Gefecht Ortschaften wieder, so viel als möglich, in Ordnung tu  
begann mit einer Kanonade seiner fünf Stücke und ?iiiem dringen. Auch ist ein Abgeordneter an die zu Kronstadt 
allgemeinen Plänkln der Arnauten; als aber die Türken in Siebenbürgen anwesenden Bojaren abgeschickt worden 
das Schwanken diö Vorrückkne bemerkten, schritten sie um sie einzuladen, sich wieder in ihre Heimath zurück 
ihrerseits zum Angriff; da nahmen sogleich die auf Kpsi- zu verfügen. . 
Idf l t i ' t  linken Flügel gestellten Arnauten unter <?aravia, Dieselben Briefe auS Bucharest berechnen den Verlust 
dem nämlichen, der die Ermordung der Türken in Galacz den die Einwohner der Wavachey, besonders die kleine» 
bey Anfang der Insurrektion leitete, die Flucht. Dieses Gutsbesitzer (wiewohl die große Menge derselben dem 
Beyspiel riß auch die Arnauten und Panduren fort, wel- schlecht überlegten Unternehmen ganz fremd war) seit 
che auf dem rechten Flügel standen, und so hielten nur Ausbruch der Unruhen, durch Plünderungen, Erpressun-
die in der Mitte -gestellten Griechen, die heilige gen und Brand gelitten, wenigstens auf So Million«» 
Schaar genannt, Stich, und wurde fast ganz Vernich- Piaster (ä 6 Gr.). Hierzu kommt nun noch die Einbuße 
tet. Kapitän Jvrdaky, der am längsten ausbielt, sam-' der ganz verlornen Aerndte, da der Landmann flüchtete 
melte noch einige Haufen, und stellte sich noch einmal am sein Feld nicht bestellte , und selbst nun die Winterfrüchte 
Abend bey Slevitest auf, und deckte dadurch die Flucht auf den Feldern verfaulen, weil überall die Schnitter 
Bpttlanti'S nach Kosia, welcher beyläuffg mit 600 Mann mangeln. In mehr als 20 Iahren wird sich die sonst so 
rückwärts vom Kampfplatz« geblieben, und nurdurch die Eile reiche Wallachey nicht von den Drangsalen erholen. Ge. 
*tr Flüchtenden in die Kenntniß des unglücklich«« EndeS gen die Anführer der türkischen Armee ist bisher keine 
seiner Truppen gekommen war. Durch daS seitdem ein- Klag« zu führen; aber daS türkische Heer besteht auS fo 
getretene äüss.rst schlechte W-tter wurde die Flucht der Ge. verschiedenartigen Bestandtheilen, und die Milizen auf 
stdlagenen, die sich nach der Gränze hindrängen, so wie denen eS grdßtentheilö zusammengesetzt ist. sind so wenia 
tfl6 Vorrücken der Sieger zu ihrer Verfolgung^ auf glei- im Zaume zu halten, daß ihr Erscheinen aller Orten mit 
Welse gehindert. Gedirgßhäche werden zu Strömen vuvtrmeidlicher Verwüstung gepaart iß. 
vs« 
Von der Barbarey, dte bevde Tbette tn Uxt Fürgen-
thümeru treiben , bicr ein Paar Beysptele. Kantaknzen» 
ließ j» Iassv einen Bojaren hinrichten, der einen Hetäri-
Aen den Türken verrathen haben sollte, zwang dann den 
Bruder deS Hingerichteten, den Kopf durch die Straßen 
zu tragen, und zahlte ihm dafür zuletzt 400 Streiche auf die 
Fußsohlen. Die türkischen im Lande umherstreifenden 
Trupps aber binden den Priestern und Hetäristen, die sie 
ertappen, die Hände auf den Rücken, und treiben ihnen 
glühend gemachte Ladestöcke in die verschiedenen Tbeile deö 
Leibes. Oesters machen zehn bis zwölf Türken sich das 
Vergnügen, einen solchen Unglücklichen mit ihren Hand» 
scharen (lange Messer) so lange in den HalS zu stechen, 
bis nach stundenlangen Qualen der Kopf vom Rumpfe ge-
trennt iß. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  - t e n  J u l y .  
An den Niederlanden erregte daS neue, der zweyten 
Kammer vorgelegte Finanzsystem allgemeine Theilnahme. 
Nach demselben sollen dt« zur Begünstigung der producta 
»enden Klasse auf fremde Waaren gelegte Abgaben durch 
andere ersetzt werden, die dem Handel mehr Frcyheit ver-
schaffen. Dadurch erhielten dl« nördlichen Provinz«» 
(die holländischen), die vorzüglich den Handel treiben, Er-
leichterung; allein die südlichen (die belgischen) fürchten, 
daß ihre Fabriken durch diese Begünstigung deS Handels 
mit fremden Waaren zu Grunde gehen, und die Arbeiter 
Nach Frankreich auswandern dürften. In Kurzem, be-
hauptet man, würde das ehemalige Dorf Roubaix zu einer 
ansehnlichen, von arbeitsamen Flamländern bewohnten 
Stadt anwachsen, und 500 neue Häuser zur Aufnahme 
von belgischen Webern eingerichtet seyn. Am Sofien vo­
rigen MonatS begann nun die Debatte über diesen wicdti-
gen Gegenstand. Herr Dotrenge meinte, der Genius deS 
ißBfen hätte dieses Finanzsystem eingegeben; die öffentliche 
Meinuna, und selbst zwey Minister, di« Herren Six und 
AvpeliuS, bätten sich Dagegen erklärt; die Personal-
steuer, die Auflage auf Feuerheerde, auf männliche und 
Weibliche Bediente, auf Pferde und Mobilien, werde zu 
Haussuchungen Gelegenheit g»ben, die Ruhe und Sicher-
heit der Bürger untergraben, und weil die Belgier rei-
cher an diesen sür sie nützlichen oder gar nothwendigen 
Gegenwänden wären, als ihre nördlichen Mitbürger, so 
würde der Druck davon auch sie vorzüglich treffen. Der 
Verbrauch des Fleisches sey weit beträchtlicher im Süden 
als in Holland, warum habe man dieses mit einer Abgabe 
beleqt und nicht auch die Fische, die den Holländern vor-
fcüglitb zur Nahrung dienen ? Der verderblichste unter allen 
diesen Vorschlägen ober sey die Auflage auf Mehl, eine 
Erfindung, die sich von Alba scheußlichen Andenken» her-
schreibe und von ihm doch nur auf «ine Dauer von zwey 
Jahren beschrankt worden sev. Den Kaffee, daS Erzeug-
tüß eines fremden LvdenS, Hobt man von atkn Abgaben 
h«freye», und dagegen besteure Man das Getreide, das im 
Lande selbst erzeugt werde. D»6 Projekt gereiche aber ei-
nem geringen Thcile der Unterthanen Sr. Maiestät, dem 
Großhändler, zum Nutzen, der «S nicht verschmähen werde, 
sich auf Kosten des unermeßlichen übrigen Preis gegebenen 
Tbeil zu bereichern. Er schloß mit der Frage: Ob man 
denn entschieden sey, den Ruin der südlichen Provinz«« 
zu beschleunigen, die sich ohnehin schon gendthigt säben, 
eine ungeheure, nicht von ihnen herrührende Schulden-
last zu tragen? Ungestümer Bevfall der Zuhörer erftNfl, 
die der^ Präsident nur mit Mühe zu beruhigen m 
mochte. — Um die Sache zur Entscheidung zu bringen, 
sterden Morgens und Abends Sitzung?:? gehalten, all 
aber der Präsident, gegen den Wil len der "Rerfmmtut ig ,  
neulich die Sitzung noch verlängern wollte, und auch zum 
namentlichen Aufruf schritt^ standen die Mitglieder auf 
und entfernten sich. Es hatte großes Aufsehn erregt, 
daß Herr Köster, der dem Svstem widersprochen, vom 
Justizminister Befehl erhalten hatte, sich auf seinen Po» 
sten nach MonS zu begeben, wo er Generalprokurator ist. 
Nach dem Wunsch der Kammer wohnte er jedoch der 
Sitzung bey, und der Antrag des Herrn Pierson, ju 
untersuchen, auS welchem Recht der Minister einen 
Stellvertreter abrufen könne? wurde alt nid)t tur Sache 
gehörig beseitigt. 
M a d r i d ,  d e n - « s t e n  J u n y .  
Der Ausschuß der KorteS, der dem König die Bitte mt, 
ausserordentliche Zusammenberufung vortragen mußte, üver-
reichte zugleich die auS dem ganzen Lande über diesen.Ge-
genstand eingegangene Bittschrift. Die Regierung schien 
Anfangs nicht geneigt, und die Minister sollen lieber den 
Abschied gefordert haben; der König wollte ibn aber nicht 
bewilligen^ und noch einer langen Sitzunq, die bis um 
a Uhr Morgens dauert«, f ind ausserordentl iche Hortet  be» 
willigt worden, vermutblich um unausbleibliches Unglück 
zu verhüten. Denn in der Fontana d'Oro ward öffentlich 
die Insurrektion gepredigt, und selbst das Leben deS 
Königs bedroht. Ein Pfarrer aus Valencia nannte den 
Monarchen «inen Wolf an der Spitze der Heerde, und 
ein anderer sprach von der Satzung im arragonischen Reich, 
einen untüchtigen Fürsten abzusetzen und einen bessern zu 
wählen. DaS Volk wiederholte derqleichen Redensarten, 
und «rklärte, wenn der König, obne ausserordentliche Kor-
tcS zu bewilligen, nach Saeedon ins Bad reisen wolle, 
so würde eS sich einfinden und fid) Recht verschaffen 1 \ ! 
Auch wollten die Mitglieder der Kort«*, wenn gleich 
ihr« Versammlung aufgehoben sey, die Hauplstadr nicht 
verlasse». 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  3 o f l « n  J u n y .  
Alle griechischen Handelsschiffe baden Neapel verlassen. 
Freylich stnd auch keine Geschäfte für sie zu machen üvrtg, 
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da durch die großen Zufuhren von Getreide und Mehl 
lange keine Besserung der Preise zu erwarten ist. 
K r e f e l d ,  d e n  g t e n  I u l v .  
Am Sofien Juny kamen deS KönigS Majestät in Köln 
an, und besahen noch einen Tbeil der Festungewerke. daS 
*m andern Rheinufer gelegene Deutz und dessen Kasernen. 
Am anderen Morgen besichtigten Se. Matestät die 15te 
Division in Gegenwart des Kronprinzen, deS Großfürsten 
Nikolaus, Der Prinzen Wilhelm und Friedrich von Preussen, 
deS Prinzen Fri-drich der Niederlande und deö Herzogs 
von Nassau. 9U* der Parade war Gottesdienst, demnächst 
große Tafel bey Sr. Majestät, und nach derselben ein glän­
zendes und frobeS, von der Stadt verunstaltetes, Volks­
fest auf dem Platze vor dem Börs.nhause, welches Se. 
Majestät und sämmtliche anwesende Prinzen mit ihrer ®t» 
gkiwart beehrten. Am 2ten July hatte die löte Division 
großes Manöuvre, nach dessen Beendigung deS KönigS 
Majestät um I Ubr nach Solingen abreisten. Hier wur­
den Se. Majestät in dem Haufe des Herrn Philivv NeuhauS^ 
Von den Behörden und den Heyden ältesten Geistlichen und 
einiaen Repräsentanten des Handels- und GewerbstandeS 
ehrfurchtsvoll empfangen, und von den zu mehrern Tau­
send versawmleten Arbeitern der verschiedenen ^abrikezwti-
ge, nach Klassen flefotiderf, in der Kleidung und mit den 
Attributen ihrer Werkstätten versehen, unter Gesang und 
Instrumentalmusik in einem- langen Zuge bewillkommt. 
Die Hirren Kirschbaum und &d)ni$Jte hatten in ihrem 
Hause eine WaarenauSstellung bereitet, welche an Voll. . 
tidndiflfeit und Eleganz nichts zu wünschen- übrig ließ, 
und vom toben Urfioffe bis zur feinsten Vollendung durch 
alle Stufen der Fabrikation, von der kleinsten Einzelheit 
biö zu den größten bereits verpackten Masses Alles darstellte,' 
was im Kreise mir traend verfertigt, und in den Handel 
gebracht wird. Mehrere HandlungSbäuser hatten, so viel 
eS nötbig und tbunlich, solche mit verschiedenen Stücken 
bereichert und vorzüglich halten einzeln« Arbeiter aus dem 
Handwerksstand.' die sehenswürdigsten Kunstarbeiten, be. 
sonders auch in den feine» Artikeln, geliefert. Unter den 
Klingen zeichneten sich die Arbeitet, des schon längst rühm-
lich bekannten Dergolders Wilhelm Schaaf auch diesmal 
nicht minder out, und ausgezeichnet war ein Degen sammt 
»nd Scheid,, gänzlich aus Gußstahl, und von der 
allerfeinsten Politur. Di, Gußiiahlgeselischaft zu Wald 
hatte ihr, Fabrikate ebenfalls eingesandt, worunter sich 
unter andern eine Sense und ein Stück solchen ©table* 
Ritt angeschweißtem Eisen befand, durch welche deyde Ge-
genstände sich die geforderten Hauvteigenschgften diese» 
Gußstahls (Dehnbarkeit und Schweißbarkeit) augenschein-
lich erweisen. Um daö Lokale der Ausstellung her, und 
im Hof, desselben, batte Herr Kirschbaum die verschiede-
tun Merfßdtttn derKlivgenfabrik, soweit es die Natur der 
Arbeiten zuließ • passend vereinigt. Unter den pen'chie-
denen Gegenständen/ welch« 61, Majestät ««raufen j» 
lassen gerubken, befand sich auch ein, von einem junge» 
Handwerker, Namens Dinger, sehr kunstreich angefertigtes 
Messer, welches 5a verschiedene Werkzeuge vereinigt. 
Von Solingen trafen Se. Majestät, Abends um 6 Ubr, 
in Düsseldorf ein, und nahmen bey des Prinzen Friedrich. 
Königl. Hoheit Ihr Absteigequartier. Am andern Morgen 
ließen Se. Majestät die 14t«, von deö Prinzen Friedrich 
Königl .  Hohei t  befehl igte,  Div is ion die Revüe Yassiren» 
Nach der Revüe wurden, ausser der Münzstätte und Bilde?« 
gallerie, auch einige Kirchen und die nock im Bau begrif­
fene neue Kavalleriekaserne von Sr. Majestät in Äugen­
schein genommen, dann geruhten Se. Majestät bey Sr. 
Königl. Hoheit daö Mittagsmahl einzunehmen, und Abendt 
einen Bali mit Dero Gegenwart zu beehren. Am 4teN 
Morgens verließen Se. Majestät Düsseldorf, trafen in Aa» 
chen mit der Großfürstin Nikolaus zusammen, und fub«= 
ren am 5ten Morgens nach Spaa, woselbst Hdcbstsie voa 
Ihrer Durchlauchtigsten Schwester, der Königin der Nie-
derlande, empfangen wurden. Andern TageS trafen auch 
deS Kdnigö der Niederlande Majestät ein, und Se. Maie-
jlät verweilten in diesem Familienkreise bis zum 8ten Mor­
gens, und besuchten daS veranstaltete Schauspiel und <i= 
mn glänzenden Ball, welchen die Kömgin der Nieder-
lande Majestät auf dem dortigen Redoutenhause gaben» 
Am 8ten fuhren Se. Majestät über Aachen bis Krefeld, 
und trafen hier in demjenigen hohen Wohlfeyn ein, dessen 
Se. a^ajif iat Sich auf der ganzen Reise zu erfreuen ge-
habt hatten. 
V o m  M a y n ,  v o m  » o t e n  J u l y .  
Bey d,r dadenfchen Regierung hat sich De. Zimmern 
(mosaischer Religion), der bisher schon als Privat60Cent 
öffentliche Vorträge in Heidelberg gehalten, um «ine Pro-, 
fessur beworben; allein die Prof-ssoren Daud Tbibaut 
und Kreuzer haben, als das Gutachten der Universität 
gefordert worden, erklärt, da$ sie lieber ihren Abschied, 
als den Zimmern als Kollegen annehmen würden. (!!) 
Anlaß zur Ermordung des Stadtraths ElSberger in Re­
gen sdurg g-ad eilt Streit über ein S echs kre u zer stüct 
zwischen dem Mörder, dem Schuhmacher Steiner, und ei-
nem andern HandwerkSgenossen. Weil des ltfrftrn Ebre 
d a d e y  b e t h e i l i a t  w a r ,  s o  a r t e t e  d e r  S t r e i t  h t  e i n e n  z w e y -
jährigen Proceß aus, der über 60-0 Gulden kostet«, 
zu deren Bezahlung Steiner vtrutthetlt wurde. Aus 
Rache gegen den Richter verübte er nun den Mord. 
Die frevwilligen mit dem geringsten Ansah zu zehn rhet-
nischen Gulden bestimmten Bevträge zur Errichtung eines 
Denkmals für Göthe gehe» s» gut ein. daß man nickt 
mehr an der Ausführung des Unternehmens zweifelt Die 
zur Verwirklichung deS Plans niedergesetzte Konnte bat aU 
lein auS ihrer Mitte, obgleich sie nur aus fünfzehn Frank-
fürtet Bürgern besteht, 400a Fl-, zusammengeschossen. 
Ausserdem laßt Herr von Betbmann, Mitglied dieser Ko-
mite/ rtflun auf seim K»ß<» Gbthe'S Böste, die m ei-
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Htm in onlifllh I» ^innmarf unt di.s.m San». Schuld «M-61 
roerbtn foll, durch ItoroaWfn Den MranfAem Marmor s° l.udwel Daraus btr«»r, daß Storro,,,«, ro«ld«6 l5 
, verfertigen. Sic Geldbeyträge, welche out der Fremd« Millionen rfir seinen 8lnfHeil bezahlen foüre, auf eine gün. 
kommen, sind meistens mit schmeichelhaften Briefen für stige Weist von der Konvention behandelt  »Vörden, indem 
die Unternehmer begleitet. Daö Gerücht ging, OMtHe seine Regierung nur eine Schuld von Z Millionen aner-
wolle sick die Errichtung «in«e EhrendenkmalS bey feinen kannt bat. 
L e b z e i t e n  verbitten. Jfn der X& a t  beweisen die vorräthigen Dokument auf  
Arn »ten d M. wurde zu Zürich die diesjährige helv«. eine unwidersprcchliche Art, daß die dänisch-norwegische 
tische Tagösatzung eröffnet; Präsident d«rselben ist jetzt d«r Schuld Ii* auf 45 Millionen Rlhlr. belief Die Bevdl. 
Züricher Amtebürgermeister von Wyß; die wenigsten frtm- kerung Norwegens übersteigt mit einem Drittbeil die alt« 
den Gesandten waren bey der Feyerlichkeit zugegen. Bevölkerung Oäunemarks. Aber um diese Verminderung 
S t o c k h  o l m ,  d e n  Zten July. zu erlangen, Hat man die Zeiträume zur Bezahlung mebe 
B v t b s c k a f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s ,  a n  n ä h e r n  m ü s s e n .  Fünfzehn Millionen hätte Norwegen er» 
d e n  n o r w e g i s c h e n  S t o r t h i n g  v o m  a S s t e n  i n  3 o  oder 4Y JaHrm zahlen sollen. Die Hälfte wäre 
J u n y .  "  vielleicht niemals eingefordert worden, aber diese Hälfte 
(Fortsetzung.) hätte dag Land at»f immer mit einem Zinsenbelauf von 
Wenn Norwegen zur Errichtung der Bank Aufopferun- 400,000 Rthlrn f tamb.  Bko. beschwert. 
gen gemacht, so hat Norwegen t( ja gewollt, die Bank Alle diese Betrachtungen sind n-ichr dem durchdringen-
existirt, sie ist unberührt. Wenn der Krieg von 1 8 1 4  ihm den Blick der Regierung entgangen. Sie hat gedacht, d.,ß 
30 Millionen gekostet bat, so ist e< seine Schuld; de« Kb- es vorzuziehen sey, 2 Millionen 400,000 Rthlr. in 8 ^ah-
mgö Rath ist nicht gehört worden, und mit Leidwesen sah r,n zu bezahlen, als 7J Millionen in 40 Jahren/und 
er die Verirrungen einiger Menschen, welche die theuer- überdies Norwegen für alle künftigen Zeiten mit einem 
ßen Interessen der Nation kompromittirten. Wenn das Zinsenbelauf von fast 400,000 Rthlrn. zu belasten. (Die 
»l«nd «xisiirt, wie eS die Adresse deS StorthingS anführt, bevden ersten Zahlungen haben mittelst der Schuld von 
so verlangt der König, daß ihm die Mittel angewiesen wer- Dännemark an Norwegen stattgefunden.) Also erklärt der 
den, um diesem abzuhelfen. Se. Majestät sind stets be« König, daß die ehrerbietige Adresse deö StorthingS ihm 
reit, den Dürftigen zu Hülfe zu kommen. Der König nicht hinlänglich und genügsam scheint; daß Se. O/iaitstdt 
verlangt auch zu wissen, welches die Gegend sey, die am mehr Ausdehnung und mehr Zutrauen von seiner Seite ver-
weissen bedrückt ist, damit Se. Majestät einige Kommissars langen, um« diese Angelegenheit auf eine Weise zu been-
dahin senden können, um die Ursachen dieses traurigen den, welche weder die Ehre, noch die Existenz des Landes 
ZustandeS kennen zu lernen und Bericht darüber zu erftat- kompromittirt; sowohl die Eine alö die Andere sind es nur 
ten. Die Berichte der Lokal-Authoritäte». sagen nicdtö da- schon genug gewesen. 
Von. Die neue Regierung hat sich beflissen, allen Zwei« Der Vorschlag, den Se. Majestät gemacht haben, g«Hf 
gtti der öffentlichen Wohlfahrt einen Aufschwung zugeben; auS der Kenntniß hervor, welche Allerhöchstdieselben auS 
dieser Zustand der Arrnuth, wenn er wirklich an einigen den NationalbülföqueUen erlangt taben. Indem der Kö-
Orten statt ßndet, ist der Regierung ganz fremd, und nimmt nig den Storthing einlud, die Bank zu bevollmächtigen, 
seinen Ursprung ans einer altern Quelle. S«. Majestät zur Verfügung der Regierung in einem Zeiträume von 3 
bedauern, daß man Ihren Vorschlagen und Ihrem Rath Zähren eine Summ« von 6 0 0 , 0 0 0  Svecieö zu geben, und' 
in Betreff der Vertheilung der Auflagen und deö sinan- dagegen von der Regierung eine ähnliche Summe in Obli-
riellen Systems im Jahre 1 8 1 6  nicht gefolgt ist; Miß- galionen zurück zu erhalten, welche auf Partikuliers zahl-
trauen setzte diesen heilsamen Rath bey Seite; daSResul- bar ssnd, so Haben Se. Majestät zum Zwecke gehabt, den 
tat davon wird jetzt gefühlt. Schuldnern einen hinlänglichen Aufschub zu verschaffe». 
Eine konstitutionelle Freyheit ward Norwegen nach dem um sich davon frey machen zu können, indem sie ein In. 
Kieler Traktat angeboten. Die Blindheit behielt aber die teresse an die Bank biß zur völligenSaldirung ihrer Schul-
Oderhand, und die Ungereimtheit der Ideen währte so lange den zu zahlen. Diese Maßregel hat dem Könige am roe« 
fort, bi# endlich Blut stoß und die Vernunft den Platz deö nigsten beschwerlich geschienen für daS Land. Sie bietet 
WiderstredunglgeisteS eingenommen hatte. Jetzt, indem der Regierung die Möglichkeit dar, sich Wechsel auf daS 
man von dem Punkte der Koncession und der Existenz der Ausland zu verschaffen, wenn der K)urS günstig ist, und 
konstitutionellen Recht«, von dem Beschlüsse der Konven- sie verschafft der Bank ein Interesse von den dem Gouver-
tion mit Ddnnemark und endlich von der Anerkennung deS nement vorgeschossenen Summen. 
KntheilS von Norwegen an der gemeinschaftlich zwischen (Der Beschluß folgt.) 
' Dm Drmk genehmigt Stege >«S kml.'Gouv. SchuldirektvrS? Professor Dr. Pautfit 
A l l g e m e M  d e u t s c h e  Z e i t Z N Z  f ü r .  N M  l  a n d ,  
No. 172. Mitten»och, den 20. July 182jt. 
'  V o v  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  g - ' - n  b e s t o c h e n ,  z o g  ( 7 d )  D h n e  N o t h  i n  d e r  u n t e r n  P Z a l -
vom 2 9il<rt Juno. ^ lachey vor den Türken zurück/ die er pegttr sie zu decken 
Nach Berichten a u S  Konstantinovel biS zum 1 yten Irnv, befehligt war. Der größte Tbeil seiner Truppen merkte 
war die in der ersten Hälfte dieses MonatS dort mühsam den Verrath, und licß ihn in Stich , so daß er nur mit 
ausgerüstete türkische Flott* bey Mytilene (dem alten Leg- Mühe 3 o o o  Mann behielt. Aber auch diese wollten nicht 
boö) von zahlreichen griechischen Schiifen angegriffen, und mehr unter ihm dienen; sie revoltirten gegen ihn, warfen 
zwey Fregatten, zwey Kutter und andere Fahrzeuge er- ihn in Ketten, und lieferten ihn an Opsilanti auS7 der 
ebert worden. Nur drey stüchteten in die Dardanellen, Standrecht vbee ihn halten ließ. Auch Kanimar Sawa, 
und da« L in iensch i f f  t r a f  im  elendesten Zustande zu Konstan- der unter ihm ein selbständiges KorpS kommandirte, 
tinopel ein. Dieser Schlag regt die Wuth gegen die Chri- hatte ihn schon einige Tage früher, und Bucharest Enhe 
ßen von Neuem auf. ES sind vorzüglich die dortigen May'S verlassen, um sich an Dpsisanti anzuschließen. 
Juden, welche den Türken die Schlupfwinkel ver- Von der Donau, vom »otenJuly. 
rathen, in welch« sich die Gri«ch«n, denen «S unmöglich Oeffentliche Blätter schreiben auS Wien: „Die Ver. 
w a r d ,  s i c h  e i n z u s c h i f f e n ,  g e f l ü c h t e t  h a b e n ,  u m  d e r  M o r d -  H a n d l u n g e n  z w i s c h e n  u n s e r m  u n d  d e m  P e t e r s b u r g e r  K a d i -
lust der Muselmänner zu «ntgehen. Die Juden erhalten nette sind lebhafter als je. Der HofkriegSrath hat Bt-
für jeden Verratbenen eine nicht unansehnliche Prämie fehle zur Verstärkung deS GränzkordonS durch Truppen 
auS dessen Vermögen» dann sind Viele dieser Griechen auS Gallizien ertheilt. Durch «inen Kourier wurd«n 
ihre Gläubiger, und in solchen Fällen ist eS ihnen wich- auch mehrere in Ungarn fiationirte Regimenter angewie-
tig, der lästigen Kreditoren auf eine so schnelle Weise loS s«n, sich auf daS erste Signal marschfertig zu halten; 
zu werden; und endlich schmeicheln sie sich auch durch ihr« man glaubt sie gleichfalls an die ottomanifcbc 
Theilnahme an der Christenverfolgung bey den Türken bestimmt, hd-lt indeß Alles nur noch für VorsichtSmaß-
mehr ein, waS sie, nach wiederhergestellter Ruhe, bestens regeln. (Verl. Zeit.) -
zu denutzen nicht unterlassen werden; aticb rechnen sie, AuS Italien, vom st«n July. 
wenn erst ake Griechen, die ihnen im Handel und Wan- Die Räuberbande, unter dem berüchtigten Massaronk, 
del gefährliche Konkurrenten waren, aus dem Wege g«- welche in der neapolitanischen Revolution in die Reihen 
schafft sind, auf eine beträchtliche Erweiterung ihrer Ge- der VertheidiHer deS Vaterlandes ciufgenommen wurde, 
schäft«. Zwey griechische Bischöfe und vier Geistliche sind hatte sich bald nach der Flucht deS Generals Pepe wieder 
neuerdings wieder hingewürgt, und 15o Jungfrauen aus ihrem eignen Geschäfte gewidmet, und in die Schluchten 
den edelsten griechischen Geschlechtern, zivey Prinzessin- der Gebirge geworfen, welche die Gränze de» Königreichs 
nen, Morusi und Mavrojen, unter ihnen, für den Preis Neapel und der pävstliuien Staaten bilden. Diese Bande 
eines türkischen Thalers, auf offenem Markte, der ent- verbreitete seitdem Sckrecken in der ganzen Umgegend, sie 
menschten Rotte überlassen worden. Auch 51 Priester, war eö, welche die Seminaristen zu Terracina aufgehoben 
welche in den leyt-n Tagen die gotteödi«nstlich«n Handlun- und fortgeschlepvt hatte. General Freyherr von Frimont 
gen mit ausserordentlicher Seelenstärke unter freyem Him- trug daher kaiferl. königl. Jägern vom ,oten Bataillon 
nie! verrichteten, würben ermordet, und ihre Leichen aufs auf, sie in ihren Schlupfwinkeln aufzusuchen. Die Bande 
Grausamste verstümmelt. Das Erwürgen, Kopfadschnei- wurde in der Gegend von Fondi von den Jägern üb«rfal-
den und Aufknüpfen ward den Barbaren zu zeitraubend; len und größtentheilS vernichtet. Massaroni ist tödtlich 
sie w«rfen jetzt unter den blutigsten Geisselhieben die ein- verwundet gefangen worden, und bald darauf in den Ge-
gefangenen Griechen, gebunden und entkleidet, in kleine fängnissen von Fondi an seinen Wunden gestorben. Einet 
Fahrzeuge, und senden diese in daS Marc di Marmora, seiner Hauptspießgesellen, PaSquale Parisello, wurde 
wo die Opfer über Kord geworfen werden. Wer schild«rt gleichfalls getödtet, und mehrere andere Räuber tödtlich 
Ii« Graue/, di« in dem Inneren jder griechischen Wohnun- verwundet; die Gefangenen sind den Behörden überliefert. 
gen gegtn Weiber, Töchter, Knaben verübt werden? Und Noch ein Räuberchef, Mastro Luea, wurde nach hartn'äcki-
»11S trirD erst nach dem Beyram geschth«n, wo schon noch ger Gegenwehr von Jägern und päpstlich«n KarabinierS 
gräßlichere Dinge angekündigt sind? x niedergemacht und sein Kopf eingeliefert. 




ßat nun.beschlossen, d a ß  J t h a k a ,  der Sitz der für den  ^  L o n d o n ,  den ,oten July. 
Stäät bestimmten Univeriltät, und die dazu erforderte Die Hofzeitung vom Sonnabend enthält die Origi-
<ten Gebäude/ auf öffentliche Kosten errichtet werden sol- naldepesche des Sir Hudson Lowe an die diesige Re-
l e n .  F ü r  d e n  E n t w u r f  z u  e i n e r  d e n  g e i s t l i c h e n  B e d ü r f -  g i e r u n g ,  b e t r e f f e n d  d e n  T o d  B o n a v a r t e ' S ,  t i e  O e f f -
pissen der Znseln angemessenen Kirchenverfassung, wollte nung und die Untersuchung seines Körpers und die Se-
man die Genehmigung des Patriarchen zu Konstantinopel gräbnißceremonie. Oer Körper ist überall febt fm flfs 
einholen. Wesen und auf dem Unterleibe bat man dasselbe i§ 30g 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  A u n y .  d i c k  b e f u n d e n ,  s o  w i e  d a S  H e r z  g e s u n d ,  a b e r  g ä n z U c h  
Für die Civilliste deS Königlichen HauseS sind von den mit Fett überwachsen gewesen ist. Bevm Aufschneiden 
Korteö festgesetzt: i) für den König 40 Millionen Realen; deö MagenS bat man denselben voll von krebsartigen 
2) für die Königin 640,000 Realen; 3) für die deyden Geschwüren bemerkt, besonders a:n untern Tbeile des-
Infanten D. KarloS und D. Franceöko 3 Millionen und selben, wo sich eine Oeffnung von der Größe eines 
33o,o00 Realen; 4)  für die Gemahlinnen derselben kleinen Fingers befand. Der Maßen enthielt  eine Huf-
1 Million und 200,000 Realen; 5) für den Infanten (ige Materie, welche dem Bodensatz vom Kaffee ähnlich 
Karl Ludwig, Sohn der Fürstin von Lukka, 72,000 Rea- war. Die Gestalt der linken Niere fand man etwa! 
len. Ferner: für das Ministerium des Uebersceischen ungewöhnlich. Die Leber war gesund. 
, , 6 9 9 , 6 0 0  Realen; für daS der Justiz iS,951,980 Rea- Folgendes ist der O f f i  c i  a l b e r i  ch t  selbst, den die 
len; für das der Marine 19,818,402 Ufiealen; für daS Hoszeitung über daS Ableben von Bonaparte ent-
der auswärtigen Angelegenheiten . 11,000,000 Realen, hält: 
Dem Minister deS Innern ist Erlaubyiß zu einerneuen « r . fk , _ . . 
Anleihe von 290 Millionen Realen ertheilt, um die auf « K 0 l 0n tald epa rtetn ent Dvi? n»ng street, 
, 4 6 . Millionen sich belaufenden Ausgaben zu decken. - Der . . , , „ . . fcz!n t4t<n Jul9, , m . 
Zustand der Finanzen ist traurig, es geht wenig Geld'ein; Heute kam Kapitän Crokatvom 2offen Regiment« 
den strenßen Zollgesetzen bieten-die KontrebandierS mit ge- «°" St. Helena m.t e.ncr Depesche deö mwalluuU, 
w a f f n e t e r H a n d  T r o t z e  u n d  d e r  K ö n i g  k a n n  n i c h t  z a h l e n  —  n " m $ $  6 r , c  H u d s o n  L o w e  a n  d e n  G r a f e n  V a t t u v i l  
Don den Un^den in den. südwestUchen Provinzen/die ««' Nachstehendes «st e-ne Abschr./t Duser De. 
s e h r  g e f ä h r l i c h  s e y n  s o l l e n ,  h a t  m a n  n o c h  k e i n e  b e s t i m m t e  V e ' ^ e *  
Nachricht. Zu Valencia ward ein Kan.onenschlag auf der „St. Helena, den 6UN May. 
Straße entzündet, und eS verbreitete.sich schnell daö Ge- Mylord! 
rücht, General Elio sey auS dem Oefänguiss^ entkommen. Es ist mein* Pflicht, Ew. Herrlichkeit zu benachnch. 
ES entstand darüber ein gewaltiger Auflauf, de« die iigen, daß Napoleon Bonaparte ungefähr , 0 Ni» 
Obrigkeit doch in Güte beylegte. ' nuten vor 6 Ubr deS Abends, den Sten dieses MonatS, 
Zur Zeit der Annahme der Konstitution waren in  Spa- nach einer Krankheit starb, welche ihn seit dem lyftn 
ititn an Geistlichen aller Klassen überhaupt vorhanden März genötbigt hatte, die Zimmer nicht zu verlassen. 
*148,242; die Güter derselben beliefen sich auf den Werth Während der ersten Zeit seiner Krankheit ward er von 
v o n  1 8  M i l l i a r d e n ,  7 5 o  M i l l i o n e n  R e a l e n .  A u s s e r  d e m  s e i n e m  e i g e n e n  A r z t e  u n d  d e m  P v o f t s s o r  A n t  0  m m a r c h i  
Ertrage dieser Güter bestand ein Haupttheil ihrer Ein- allein behandelt. In der letzten Zeit, vom igen April 
künfte aus dem Zehnten. Unter obiger Zahl sind die Non- dick zum 5ten May, erhielt er auch täglich die Besuche 
tien npch nicht begriffen; ihre Anzahl wird auf gleiche deö Doktors Arnott von ©r. Majestät 2offen Regi, 
Höbe geschätzt. ment, in Verbindung mit dem Professor Slntommatcbi .  
Die Kort-S zu Lissabon haben beschlossen, daß die di- Dr. Sb 0 rt, der Arzt der diesigen (Garnison, und 
vlomatischen Slflfnun im Auslande, welche Pässe nach Dr. Mitchell, erster Arzt der hi'estqen königlichen Ma-
Portugal verweigert, als Feinde des Staats zu behandeln rine, deren Dienste, so mU die Dienste aller ärztlichen 
sind, da^ sie deßbalb entsetzt und dann zur Untersuchung Personen, die sich auf der Intel befanden, waren an, 
. gezogen werden sollen. Ein AtUebn von 6 Millionen Kru- geboten worden, wurden am 3ten May von dem Pro-
saden (» 1 8| Gr.), welches der König verlangt hatte, um ftssor Antonimarchi zu einer Konsultation berufen; nl< 
ein Desscit der Bank zu Rio de Janeiro zu detken, ift ein- lein eö ward ihnen keine Gelegenheit gegeben, den 
stimmig abgeschlagen. Kranken zu sehen., Dr. Arnott befand sich in-dem Au, 
P a r i s ,  d e n  y t e n  J u l y .  g e n b l i c k  s e i n e s . S t e r b e n s  b e y  i h m ,  u n d  s a h ,  w i e  e r  v e r -
Alle Mitglieder der- sogenannten östlichen Der- f&ied. Kapitän droht, der an dem Tage diensttbuen-
schlvörung, die angeklagt waren, daß sie die Departe- der Osssciec war, und die Doktoren Short und Mitchell 
ments aufwiegeln, und den Herzog von AnLyuleme eltiior- fatKH den Leichnam gleich darauf. Dr.- Atngtt blieb 
den woLen, sind f.? e 9 gtsp^ochen. die N^icht hindurch b$p dem Leichnam. < 
Heute Morgen utn 7 Uhr begab ich mich nach dem 3'M* 
tner, worin sich die Leiche defand, und zwar in Beglei­
tung des Kontreadmirals Lambert, Kommandanten der 
M a r i t i e  a u f  d e r  h i e s i g e n  S t a t i o n ,  d e S  M a r q u i s  v o n  
Montchenu, Kommissärs Sr. Majestät, des KömgS von 
Frankreich, welcher auch mit demselben Auftrage S>r. Ma-
hftdt, d-S Kaisers von Oesterreich, verseben ist, ferner 
deS Br igadier-Generals (Jof f i»,  zweyten Kommandanten 
der hiesigen Truppen, der Herren Brooke und Greentree, 
Mitglieder deö NegierungSrathS auf dieser Insel, und der 
Kapitäns Brown, Hendry und Maryatt von der königl. 
Marine. 
Nachdem wir die Person von Bonapsrte, der mit un-
bedecktem Gesichte da lag, gesehen hatten, gingen wir wie-
der weg. 
Darauf ward mit Einstimmung der Personen, die den 
Hausstand von Bonavarte ausgemacht hatten, allen Ofsi-
eieren von den hier befindlichen Land- und Seetruvven, den 
Beamten der ostindischen Kompagnie und andern Personen, 
die eö wünschten, Erlaubniß ertheilt, in daS Zimmer zu 
kommen, worin der Leichnam lag, und denselben zu (eben. 
Heute um 2  Uhr w.ird in Gegenwart des Generale Ber-
trand und des Grafen Montbolon der Leichnam geöffnet 
und ein ärztlicher Bericht, den ich hier bcyfüge, aufge-
setzt. Ich werde den Leichnam mit allen Ebrenbezeigun-
gen begraben lassen, die einem General vom höchsten Ran-
ge jufommen. 
Ich bnbe diese Devesche dem Kapitän Crokat anvertraut, 
welcher der dienstthuende Ofstcier zurZeit deS Ablebens von 
Navoievn Bonayarte war. Er schifft sich an Bord der 
Slosv fcsron ein, welche der «ontreadmiral Lambert von 
der ESkadre unter ftirten Befehlen detaschin hat, um die 
Nachricht zu überbringen. 
Ich ha!>e die Ehre tc, 
£>. Lowe, Generallieutettant." 
* 
S c h r e i b e n  a u s  S t .  H e l e n a ,  
vom yten May. 
©fflerti Nachmittag lag Bonaparte auf dem P/trabe* 
biff, gekleidet in eine Feldmar?challöuniform, behangen 
mit allen seinen Orden und tin Krucifix auf seiner 
yrut! ruhen). >L)ein Kaplan stand in tiefer Trauer am 
Fuße seines Lagers und weinte. Am Hauvte standen Ge-
ncral Bertrend und Graf Montbolon gleichfalls 
weinend. Madame Bertrand befand sich in einem Ne­
benzimmer und i(fritn untröstlich zu seyn. Die Uniform, 
»nit. welcher Bonaparte bekleidet war, soll dieselbe gewe­
sen seyn, welche er nach der Schlacht von Mareugo ge-
trage» Hatte. 4 
A n ö  e i n e n ,  a n d e r n  S c h r e i b e »  g u S  
S t H e l e n a , vom 1 »ten May. 
- »»Nsvoleoit war seit einer geraume»? Zeit kränklich ge< 
kveje.i und sk.it 14 Tagen ver feinem Ende hätte ek das 
Bette nicht verlassen. Am Dienstags, fctti i  flett May/schien 
seine Krankheit zuerst gefährlicht „am folgenden Tage wurde 
er schlechter und am Donnerstage hatte man tje Hoffnung 
zu seiner Genesung aufgegeben. Am Freytage, nachdem 
er etwas genossen hatte, schien er besser zu seyn, allein 
am Sonnabend, des Morgens 'um 5 Uhr, zeigten (leb die 
©puren seiner nahen Auflösung. Während deS ganzen 
Tagg wurden vom Longwoodhause Signale von zwey Stun-
den zu zwey Stunden gegeben und um 5 Uhr war t>a< 
letzte: „seine Extremitäten sind kalt und eS ist wenigPulS-
schlag vorbanden"; worauf denn der Admiral und dee 
Marquis von Montchenu mit seinem Adjutanten sich 
sogleich nach Longwood begaben, um Zeugen seines zu er­
w a r t e n d e n  E n d e s  z u  s e y n ,  w e l c h t ö ^ & * » f e i 4 e n  A b e n d  1 0  
Minuten nach 6 Übt erfolgte. Am 6ten und ^ten May 
lag Navoleon in einer gewöhnlichen Militdruuiform , mit 
einem Sterne und einem silbernen Krueisix auf der Brust, 
auf einer Feldbettstelle im Staate. Unter ihm lag feilt 
großer mit Silber gestickter blauer Mantel, den er am'läge 
nach der Schlacht von Marengo trug. X)aj Zimme^ war 
mit schwarzem Tuch ausgeschlagen und bey dem ßauote 
stand ein Altar Sein Kaplan. General Bertrand, Graf 
Montbolon, Mareschol und alle seine Dienerschaft waren 
gegenwärtig. Ein Jeder kam darin überein, daß eS der 
s c h ö n s t e  L e i c h n a m  w ä r e ,  d e n  s i e  j e  g e s e h e n  h ä t t e n d i e  
Hönde waren so weiß wie Elfenbein und der Kopf groß 
und schön, das Gesicht blaß, aber sehr ausdrucksvollj al­
lein nach ungefähr 1 4 Stunden fand man wegen der Hitze 
eine große Veränderung in seinen Zügen, und man war 
genöthigt, den Körper in den Sarg zu legen, indem sich 
ein üvler Geruch einstellte. Der Leichnam ist nicht ein-
balsamirt; daö Herz ist aber in Spiritus aufbewahrt. 
Navoleon ist in einer romantischen Gegend begrabe» 
worden, einem Thale in der Nähe eines Orts, genannt: 
„Hut'5 Pforte", welchen Ort er sich selbst gewählt bat. 
Bey seiner ersten Ankunft auf St. Helena wurde dem Mar-
schall Bertrand nämlich eine Wohnung in Hut'» Pforte an­
gewiesen, bis ein Haus für ihn in der Näde der Wohnung 
deS Ex-Kaisers gebaut war. Hier wurde der Marschall oft 
von Bonaparte besucht, der in dieser anmuthigen Gegend 
gern verweilte und sich aus einer Quelle, weift* unter Den 
Schatten einiger Trauerweiden entspringt, jedesmal eist 
Glaö'Wasser bringen ließ, welches vorzüglich schön ist. 
Herr und Madame B^trand waren seine gewöhnlichenBe-
gleitet nach diesem einsamen Orte, und er sagte zu ihnen 
verschiedencmale: „Wenn eö Gott gefallen müßte, daß ich 
auf diesem Felsen sterben sollte, so wünsche ich hier an 
diesem Orte begraben zu werden." 
S t .  H e l e n a ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
„Bonavarte ist am yten d. M. mit allen militärischen 
Ehrenbezeigungen, welche einem General vom erstenRange 
zukommen, in einem von ihm selbst.aewähhen Tbale de-
erdizt mtdtii, Oer Leichnam wurde zuerst in «ine» vleyer-
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iien Wrg fn zwey andere von Mabagony- sehr geformt und ihn Hum Grasen «mannt fr f n Ber-
trol$. Df Leichenwagen iturde von 4 Verden gezogen, trand und Montbolon mußten ihm versvrecden,^ daß <Ie den 
tonb in dem Gefolge befanden (ich der Marschall Befand Marchand als Grafen anerkennen wollten. ' Das ganie 
imd Graf Mombölon ju Fuße; dann kam sein Pferd, Mobiliar, welches Bonaparte in seinem Hause nachqe,.,ss^ 
ton zwey Stallknechten geführt. Hi?r«uf folgte in einem hat. soll, wie ei  beißt, dem General Bertrand und 
Wagen Madame Bettrand mit ihrer Familie, dann Lady fen Montholon zugefallen seyn. Diese beyden letzten Freun-
t z o w e  m i t  i h r e n  T ö c h t e r n ,  s ä w m t l i c h  i n  t i e f e r  T  V a u  e r .  d e  B o n a p a r t e ' S .  M a d a m e  B e r t r a n d  u n d  d i e  g a n z e  D i e n e r -
Hierauf folgten alle Officiere von der Marine und dem schaft werden mit dem Kamele, engl.TranSoortschiffe. m\. 
Stabe der Garnison, Sir Hudson Lowe und der A dmi- cheS in 1 4  Tagen diese Insel verläßt, nach England ab. 
r a l  d e r  e n g l i s c h e n  F l o t t e . ^  D i e  g a n z e  G a r n i s o n ,  3 o o o  g e h e n ,  w o s e l b s t ,  s o  w i e  e ö  b e i ß t ,  Graf Bertrand den Reg 
Mann stark, hatte die Hügel besetzt und schloß ftch nach- seiner Tage zubringen wird. Eine sehr schöne Tabak»-
her an'den Zug an. Als der Leichenwagen das Thal er- dose, welche er vom Papste erhalten hatte, ha, Bona-
reichte, wurde die Leiche von 24 Grenadiers nach dem parte der Lady Holland vermacht, und in derselben auf  
BrgrSbmßorte getragen, und während der Beysetzung wur- einem Stückchen Papiere ein Paar Worte zur Erinnerung 
den auS 11 Kanonen 3 Salven gegeben. Dag Grab ist an ihn geschrieben. Der übrige Inhalt deö Testament« 
, 4  Fuß tief und mit einem breiten Steine bedeckt, welcher wurde hier indessen geheim gehalten. Kapitän Marryat 
vermittelst eiserner Krampen festgemauert ist, und eine hat die Gegend, wo Bonaparte begraben liegt, so wie auch 
Schildwache befindet sich vor dem Eingange des Trabmals, die Procession deö Leichenbegängnisses, abgezeichnet. 
Sein Herz wünschten Bertrand und Montbolon mit nach Am vergangenen Freytage Abend kam der Rosario, 
tzuröpa zu nehmen; e« ist aber in Spiritus in einem sil- Kapitän Fred. Marryar, von St. Helena in PortSmouth 
berne'n Gefäße aufbewahrt, fo wie sein Magen, welcher an. Dieser Kapitän hat die Duplikatdepeschen über 
V* gleichfalls in einer andern silbernen Urne in Spiritus naparte'6 Tod und die Nachricht über die am gten May 
beffndet. und beyde Theilc sind, wie e g heißt, mit in stattgefundene Beerdigung desselben an die hiesige Regie-
den Sarg gelegt." rung mitgebracht, fo wie er auch das Testament unP tie 
Während seiner Krankheit klagte er beständig über Sei- übrigen nachgelassenen Papiere und Schriften des Ex-Kai-
tenstechen, war aber selten zu bewegen, Medicin zu neh- serS überbringt. Napoleon hat ein sehr bedeutendes Ver-
wen, indem er behauptete, seine Krankheit sey unheilbar, mögen nachgelassen und alle feine Domestiken reichlich be-
6r beschrieb die Schmerzen denjenigen gleich, als wenn dacht, besonders aber seinen getreuen Kutscher, der ihm 
man ein Messer in seinen Leib gestoßen hätte und solches durch sein schnelles Fahren einmal daö Leben gerettet ha. 
in der Wunde abgebrochen wäre. den soll. 
In den letzten Tagen seiner Krankheit waren seine Au- , m 
|tn beständig auf das Porträt feines SohnS geheftet, * 
Welches auf seinen Befehl in dem Zimmer aufgehangen Der König hat eS dem jungen Dymocke zugestanden, 
war. Alle religiöse Zeremonien waren ihm völlig gleich- daß er die Stelle seines Vaters als Champion bey der Ärfc* 
gültig, und er empsing das heilige Wasser nur in der letz- nung vertritt. 
ten Zeit, als ihn feine Besinnung verlassen hatte. Ju 
seiner Sterbestunde waren seine ersten Worte: „Mon fils" 
•— nachher — „T^le d'armee" — und zuletzt „France!" ^ 0 U t $. 
— Hierauf soll er kein Wort mehr geredet haben.—Sein Riga, den 8ten July. 
Körper war sehr fett, indessen nicht muskulös und von AufAmsterd. 36T.N.D.—St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
keinem st ilken Knochenbau. ES befanden sich an demsel- Auf Amsterd. 65T.n.D.— St.Holl.Kour.x>. 1 R. B.«. 
hen folgende Wunden: eine kleine am Kopfe, welche er AufHamb.36T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x». 1 R.B.A. 
von deck Spadon eines englischen Sergeanten in Toulon AufHamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb.Bko. x. l R. B. A .  
erhalten hatte; eine über dem Knie, entstanden durch ei- AusLvnd. 3 Mon. Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
nen Schrammschuß bey RegenSburg, und eine andere tiefe »00Rubel Gold 386 Rubel—Kop.B.A. . 
Schußwunde am Enkel, die er in Italien erhalten hatte. Ein Rubel Silber 3 Rubel 82H Kop.B.A. 
T Eine kurze Zeit vor seinem Tode kritzelte er mit einem Im Durchsch. in vor.Woche 3 Rub. 8» K»p.B.A. 
Federmesser ein N. auf eilte Tabaksdose und überreichte Ein neuerholl.Dukaten »» Rub.70K0V.B.A. 
dem Doktor A rnott vom Listen Regimente zum An- Ein alter Holl. Dukaten i i Rub. SoKov.B.A. 
"denken. Auch Hat er diesem Herrn Soc» Napoleonöd'or Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 3 Kov. B.A. 
hinterlassen. Für feinen Kammerdiener Marchand soll er Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 8 2  Kop.B.A. 
* ' •  * '  "  D e «  D r u ^ g i n e h m i g r  « n  S t e l l e  d e s  k m l .  G o n v .  S c h u l d i r e k t v r s :  P r o f t s s v r  Dr. Pa»ck er. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 173. Donnerstag, den 21. ZulP 1821. 
St. Petersburg/ den gten July. 
Uc6<r die Errichtung eines neuen Hafens von Kunda 
in der Tolsburgschen Bucht im Revalschen Zolldistriit, ist 
am 2 9fictt März dieses JahreZ folgender Allerhöchst na-
mentlicher Ufas an Einen Dirigirenden Senat erlassen: 
«Durch Unser Reskript vom 3ten März i8o5 an den 
d a m a l i g e n  K o m m e r z m i n i s t e r , ,  G r a f e n  R u m j a n z  o w ,  
war den ehstländischen Gutebesitzern gestattet, auf ihre 
Kosten unweit des StrandgutcS Kunda in der TolSburg-
schen Bucht einen Hafen zu erbauen, um ihre Produkte 
zur See auszuführen und nach allgemeiner Grundlage der 
Reichsgesetze dort Handel zu treiben. 
Nachdem dieser Hafenbau nunmehr durch den GutSbe-
sitzer von Kunda, Schnakenburg, auf eigene Kosten, 
deendigt worden ist, befehlen Wir, daselbst ein« Zoll-
Karriere nach dem mitfolgenden Etat, unter dem Namen 
„der K u n d a sch e n" zu errichten und sie zum RevalsctikN 
fujujdbleti, unt> gestatten, daß daselbst zur See 
40« Produkte, deren Ausfuhr nach dem Tarif nicht verbo­
ten ist, ausgeführt, aus dem Auslande aber nur Salz 
und Heringe eingeführt werden können; keine andere Waa-
reit dürfen dort eingeführt werden. Finden sie sich den-
noch unter den eingeführten, so ist nach den für diese 
Fälle erlassenen Verordnungen zu verfahren, ohne jedoch 
die freye Zufuhr aller russischen Produkte aue russischen 
Häfen nach den allgemeinen Regeln zu beschränken. Von 
den einkommenden und abgehenden Schiffen sind dieselben 
Gebühren zu erheben, wie sie unter verschiedenen Benen­
nungen gegenwärtig im Revalschen Hafen erhoben werden, 
worunter die Gebühren für Hafen- und Brückenbau den 
Besitzern des Gutes Kunda anheim fallen." 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Der Banauier Emanuel Danesi ig auf Befehl der Pforte, 
aller dringenden Verwendung des russischen Botschafters, 
um ihn zu retten, ungeachtet/ hingerich:?: worden. 
(Verl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Viele der türkischen aus Asien gekommenen Truppen 
sind mit den Transportschiffen von den griechischen Kapern 
genommen oder in Grund gebohrt worden. Man rechnet, 
waS freylich wohl übertrieben seyn möchte, daß bereits 
über 6000 Türken, die von Smyrna und andern Häfen 
von «lein-Asien gekommen, durch die Angriffe der Grie-
chen ein Opfer der Wellen geworden sind« Noch vor Kur­
l.tm nahmen die Griechen durch Entern eine türkische Fre­
gatte von 32 Kanonen. 
In Folge dieser, und anderer beunruhigenden Nachnch» 
ten ward vom Divan zu Konstantinopel beschlossen, Ja» 
nit sch a ren als Repräsentant en mit in den Diva» 
aufzunehmen; eine Maßregel, wodurch daSKonseil deS GroH-
Herrn dem Konseil der. afrikanischen Raubstaaten gleich ge­
macht wird, wo die Soldateöke kommandirt. DerGroLherr 
wird in der Folge, eben so unfest auf seinem Regierungssitze 
seyn, wie.ein.Dey von Afrika. Um die Köpfe der Minister 
zu erlangen, braucht man künftig zu Konstantinopel kei» 
Feuer mehr anzuleZen. Der Aga. oder Chef der Ja» 
nitscharen kann vsn.jetzj <W als KR eigentliche Enltan AUF 
gesehen «erden. 
P f l t U ,  d e n  g t e n  3 f U T t .  
In der zweyten Kammer hatte ein Landwlrth, Peprath 
darauf angetragen, daß die Königliche Familie, wegen der 
Gefahren, von denen sie in Paris bedroht werde, ihren 
Sitz fern von der Hauptstadt nehmen möchte. Man fand 
den Vorfchlag zwar gut gemeint, aber unnbtbig. — Die 
Beratbungen über das Censurgjfetz dauern fort. Herr 
DuplessiS Grenada», ein Erzroyalist, der neulich feinen 
Vortrag nicht vollenden können, klagte scharf die Minister 
an (die bis auf Vill^le erst nach Endigung seiner Rede 
eintraten). Herr Deveaux behauptete,/ wenn die Presse 
1815 frey gewesen wäre, so würde daS Volk nicht in foU 
che Sicherheit gewiegt worden fevn. So aber habe sich 
Bonaparte schon in Fontainebleau befunden, als unsere 
Zeitungen ihn erst nach Vijon kommen ließen. Herr Gott« 
stank versicherte, eö herrsche Spaltung im Ministerium. 
Die seltsame Majorität, die man zuweilen in der Kam-
nier wahrnehme, gehöre nicht dem ganzen Ministerium, 
sondern nur 2 Mitgliedern an, die man gleichsam als 
Zourierschützen betrachten könne, welche für andere Quar-
tier bestellen. Die Minister sollten aber doch bedenken, 
daß sie mit Leuten die Portefeuilles verlangen, nicht zu-
gleich regieren können; denn Portefeuilles, die sie ge« 
ben, können sie nicht selbst behalten. Warnend fügte 
er hinzu: In England habe die Gegenrevolution (unter 
Karl II.) 28 Jahr gedauert, und ein ShafteSbury und 
Clarendon wären nach wenigen Jahren aus dem Mini-
ßerium verbannt worden. Die konstitutionelle Regierung 
aber bestehe schon i3o Jahre, und Pitt habe sich -5Jahre 
am Ruder erhalten. Herr Vaublanc (von der Rechten) 
erklärte, er kenne einen Mann,,der nie ein Ministerium 
ögo 
verlassen habe, ohne sich den Zutritt zu einem andern tu 
s i c h e r n ;  d e r  s i c h  n i e  v o n  s e i n e n  F r e u n d e n  e n t f e r n t  
ohne sich denen in Gunst stehenden zu nähern, und stetS 
mit ausnehmender Gewandtheit- auS einem Departement 
deS Ministeriums in das andere gewandert sey. — (Aller 
Augen suchten bey dieser Schilderung den Herrn Paöquier, 
der aber nicht auf der Ministerbank, sondern unt«r den 
übrigen Gliedern saß.) Als Gegenbild stellte Vaublane 
einen andern (sich selbst) auf, der seit 1816 aus dem 
Ministerium getreten, eingezogen gelebt, und sich nie an 
der Tafel der Minister gezeigt habe. Doch gebe man 
ihm Schuld, er sey ein Ehrgeiziger. Die allgemeinen 
Verhandlungen wurden nun geschlossen, und eö kam zu 
den sieben vorgeschlagenen Verbesserungen. Die erste 
deS Herrn Pnymarin, daß das Gesetz bis nach Ablauf 
der zwey ersten Monate der Sitzungen von 1821 (der 
künftigen), oder fo lange Zeit/ als zur Abfassung des, 
Preßmißbrauchgefeyeg nöthig sey, fortdauern sollte, wurde' 
gar nicht unterstützt. Die zweyte deS Herrn Mechin 
ging darauf hinaus, die Censur nur bis zur Zusam 
menberusung der neuen Wahlversammlungen fortdauern 
zu lassen, und bezog sich darauf, daß die jetzigen Mi-
niller Villele und CorbiereS, und andere Rovalisten, 
'ehemals selbst die Frevheit der Zeitungen zum Behuf 
freyer Wahlversammlungen gefordert hatten. (Eö wurde 
hierauf erwiedert, daß man sich von dem damaligen 
Zpreßnttßbrauchgesetz mehr versprochen hätte, afti c6 wirk­
lich geleistet; noch jetzt werde Censur nur bis zur Ver­
besserung dieses Gesetzes verlangt.) Herr de fa Bor-
donnaye, der sich selbst als einen Ultra ankündigte, 
sprach für die Verbesserung, weil die Censur den Mi 
lüstern während der Wahl unermeßliche Vortheise dar-
biete, und klagte, daß die Minister, statt den Kreis 
der Royalisten zu erweitern (wie Herr Paeguier gesagt), 
ihn verengtem. Wenigstens hätten zwey, sobald ft$ inS 
Ministerium getreten, die Meinung ihrer bisherigen 
Freunde aufgegeben. Er frage den Minister der auS-
wartigen Angelegenheiten (Paöquier), ob ein rechtlicher 
Mann sich schmeicheln könne, mit ihm in politischer 
Freundschaft zu bleiben, da der Minister so oft, die 
Zeiten vor der Revolution ungerechnet, in sechs Jahren 
wenigstens fünfmal sein politisches System umgeändert 
habe? (Hier erinnerte der Präsident, daß Persönlich? 
keit^n durch 6ati Reglement verboten sind.) Herr Me« 
tbin'ö Verbesserung wurde jedoch verworfen. Herr Josse« 
Beauvoir verlangte nun, daß die Censur bloß bis zum Ad-
lauf der i*w?y ersten Monate bestehen solle, und Herr 
Perrier als Unterverbesserung, daß sie wahrend d-.'? sechs 
Wochen vor den Wahlen ausgesetzt werde. Der Mint-
ster Villele erinnern, dann »rechte wieder ein LeitungS-
KU5schliß sich b<r Zeitungen bedienen, um sich CHntfnfi 
auf die Wahlen- ;u, verschaffen. .(Die Herren von ter 
Linken fanden sich imV Verlegten, er fells 
die Mitglieder bet Ausschusses nennen.) Jahre 
i L « 9  h a b e  m a n  F r e v h e i t  d e r  Z e i t u n g e n  e h r l i c h  g e w o l l t ,  
aber die eintretende Zügellosigkeit habe aufs Neue Be-
schränkung nöthig gemacht; mit der Censur sey dem 
Minister gar nicht gedient, weil sie dadurch nur ver-
antwortlich werden; ein passendes Strafgesetz würde ih-
nen weit angenehmer seyn. 
M ü n s t e r ,  d e n  l i t e n  J u l y .  
Am yten Jtlly, Morgens, besahen Se. Majestät noch 
vor der Abreise von Krefeld die bedeutenden Seiden-
fabriken der Herren von der Leven, und fuhren sodann 
nach Wesel, woselbst Allerhöchstdieselben Mittags eintra-
fett, gleich darauf, in Begleitung des Prinzen Friedrich 
Königl. Hoheit, die Garnison in Augenschein nahmen 
vnd nach der Tafel auch die Festungswerke der Stadt 
und das Fort Blücher besichtigten; Abends war die E,adt 
auch hier überall erleuchtet Am löten, Mittaaö, lang, 
ten Se. Miiieilaf in Munfrtr an, hielten am 11 ten 
früh Revue über die vom Generalmajor von Luck be-
fehligte i3te Division, und hatten demnächst große Ts. 
fel, z« welcher des Erbbrinzen von Oldenburg Durch-
laucht, der Fürstbischof von Korvey und Münster, web' 
rere, andere. fürstliche Personen und die oberen Milttckr-
und.Civildehörden geladen waren. Abends geruhten Se. 
Maiestät einen auf dem Kasino veranstalteten Ball mit 
Höchstihter Gegenwart zu beehren. 
L  t  i  p  j i g  ,  d e n  1  o t e n  J u l y .  
So eben erscheint eine zwevte Auflage von Krug6 
Oßervrogramm: Griechenlands Wiedergeburt, mir be­
deutenden Zusätzen vermehrt. Sie ist, ausser einigen 
gelehrten Griechen, auch einem berühmten deutschen 
Staatsmanns gewidmet, nämlich dem Freyherrn von 
Gagern, der, wie die Zuschrift sagt, „es zuerst ge­
wagt, in einer deutschen Ständerersammluna ein frevcS 
und gutes Wort für die jungem Söhne der alten HtV 
lag zu sprechen." 
D r e s d e n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Endlich ist KaltbofS, des Mörders deS Ti fd j tertf Win­
ter und Profeforß Kügelgen, Proceff entschieden. Die 
Strafe deö difverntf, Die fbm werden foffre, hat de? 
König in Hinrichtung durchs Schwert gemildert. Ge-
stern Morgen ward er bereits von dem Justizamt an 
den Rath als Dcliguent übergeben. Die Menschen 
drängen sich ttfyt> diesen vierundzwanzigjährigen Böse­
wicht in der Oeluiquentenstube zu sehen. In seiner 
Physiognomie soll man nichts weniger als einen so bö­
sen Menschen lefcn. Während dies vorgeht, ist gestern 
tervife wieder ein neuer Bösewicht ernaelmutf worden, 
ein Mordbrenner, der aih 'vorigen Sonntage im Dorfe 
SchönderZ Feuer angelegt h.tt. 
6(,v . ... . . . ; 
'  S t o c k  b o l m /  d e n  6 t e n  J u l y .  a u s w e n d i g  a u s g e s c h l a g e n ,  t m b  d k e  H i m m e l  r o h e n  a u f  S c h t  
Unsere Zeitung Post- och JnrikeS-Tidningar enthält vergoldeten Pfeilern. Auf bevden Seiten in der Halle be-
Nachstehendes **n6,etT zwey Reihen Prichen, deren Sitze, sowie die 
C i r k u l a r  d e r  H ä u p t e r  d e r  H e l l e n e n  i n  P a -  S t ü h l e ,  w o r a u f  d i e  G e s e l l s c h a f t  b e y  T i l c k e  s i t z t ,  m i t  s e h e  
t r a ö  a n  d i e  K o n s u l «  d e r  a u s w ä r t i g e n  g r o b e m  z i e g e l r o t h e m  T u c h e  b e s c h l a g e n  s i n d ;  ü b r i g e n s  i s t  
M ä c h t e ,  v o m  L ö s t e n  M ä r z .  ' d i e  i n n e r e  E i n r i c h t u n g  d e r  H a l l e  n i c h t  f o  s e h r  M a c h t v o l l  
"Da sich die Griechen, eine christliche Nation, täglich und elegant, aiö die hiesigen Blätter sie beschrieben ha-
mehr von den Türken unterdrückt sehen, welche nun auf den. Die vielen Anstalten, welche ausserhalb für die Zu-
diese, dann auf jene Art ihren Untergang herbeyjufübren schauer gemacht worden, die Buden, Gerüste und Galle-
suchen, so haben sie fest beschlossen, zu sterben oder ihr rien, ziehen die Aufmerksamkeit deS Fremden mehr auf 
Joch abzuschütteln. Zu diesem Zwecke haben wir fämmt- sich, indem das Ganze beynahe wie eine kleine von Holz 
l ich tu den Waffen gegriffen, um unsere Rechte zurückzu- erbaute Stadt aussieht. Die Eigentbümer haben für den 
fordern. Wir sind überzeugt, daß alle christlichen Machte Quadratfuß 3  Pf. St. i5 Sb. Grundmiethe bezahlt und 
die Gerechtigkeit unserer S^che anerkennen und unserm nun auch den ganzen Platz bebaut. Dir Buden führe»! 
Unternehmen kein Hinderniß in den Weg legen, vielmehr eine jede einen besondern Namen; so giebt e6 the Royal 
demselben gewogen serin werden, sich erinnernd, wie viel Sovereign, the Royal George, the Eclipse, the Cen-
unsere berühmten Vorfahren der Menschheit gevortheilt tral Pavilhon, the Gallerie etc., und man hat berech-
haben. Indem wir Ihnen dies mittheilen, ersuchen wir, net. daß auf diesen Plätzen am Tage der Krönung l5o,ooc> 
daß Sie uuä daS Wohlwollen und den Schutz Ihre» hoben Personen sicher, und ohne befürchten zu müssen, ge-
Hofes zu verschaffen suchen wollen, Ihre redlichen Die- drängt zu werden, der Procession zusehen können. De? 
n e r ,  P r e i s  f ü r  e i n e n  S i t z  i s t  3  G u i n e e n .  D a m e n  u n d  H e r r e n  
G e r m a n o S ,  P r o k o p i o S ,  k ö n n e n  a b e r  n u r  i m  h ö c h s t e n  S t a a t e  d a s e l b s t  e r s c h e i n e n ?  
Erzbi'l'chof von PatraS. Bischof von Kalabrita. Erstere ohne Hüte im Kopfputze und Letztere im Ballanzuge. 
A n d r e a s  Z a i m i .  A n d r e a s  L o n d o .  •  D i e  B e d e c k u n g  d e s  G a n g e s ,  a u f  d e m  s i c h  d i e  P r o c e s s i o n  
B e n i s e l l o  R u f f o .  v o n  d e r  H a l l e  n a c h  d e r  A b t e y  b e g i e b t ,  i s t  v o n  r u s s i s c h e m  
A n t w o r t  d e S  k ö n i g l .  s c h w e d i s c h e n  K o n s u l s  S e g e l t u c h e ,  . u n d  e s  s i n d  2 0 0 , 0 0 0  E l l e n  d a z u  v e r b r a u c h t  
a u f  M o  r e a .  w o r d e n .  
An Ihre Eminenzen, die Erzbischöfe ten PatraS und Bon Bristol wird gemeldet, daß die Kön-igin 9  Mete 
Kalabrita, und an die Herren Primaten. Ich habe Ihre len von jener Stadt einen Landsitz gemjethet hat, woselbst 
Note vom 2 6sun März empfangen. ES kommt mir nicht Sie einige Zeit des Sommers zubringen wollte. Ihre Ma« 
zu, mich über die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der jestdf machen jetzt die Runde und besuchen alle kleinen 
von Ihnen darin angeführten Gründe zu äussern. Ich Theater nach einander. Am Sonnabend waren Sie im' 
fiinn nur erwähnen, daß mein Monarch in Frieden und Surrey - Theater, woselbst der Königin zu Ebren The 
gutem Vernehmen mit der ottomanischen Pforte ist. In- Heart of Mid-Loihian gegeben wurde. Die Times sagt, 
zwischen werde ich über die unglücklichen Ereignisse, wel- daß es unnöthtg wäre, den großen Jubel zu beschreiben, 
che sich bier zugetragen, einen genauen Bericht an die Be^ mit weichem die Königin von den Zuschauern empfangen 
Hörde abstatten. wurde. Ihre Majestät will auch nächstens das englische 
Der schwedische Konsul auf Merea, OvernhauS auf  dem Strande besuchen. Heute wird sich 
L u d w i g  S t r a n i .  d i e  K ö n i g i n  a b e r  n a c h  D r u r y k a n e  b e g e b e n  u n d  z w a r  s c h e i n t  
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J u l y .  i h r e  P a r t e n  d e n  H e r r n  E l l i s o n  v e r m o c h t  z u h a b e n ,  u m z u - -
Der Oberkammkrherr bat beute anzeigen lassen, daß satteln, indem die Komödienzettel anzeige», „auf Befehl 
morgen WfstmtnstrrbaD zuletzt vor der Krönung besehen Ihrer Majestät wird aufgeführt" — und eS soll für Ihre 
werten könnte. Nach derfetden sollen aber wieder Ein- Majestät eine Loge auf gleiche Art, wie neulich für den 
lapviilette mheiff werden. Die Besuchenden waren "fo König, bereitet seyn. So wie man sagt, soll der König 
zahlreich, daß dadurch die Arbeiter gehindert wurden, ihre dem Herrn Gtiiöon versprochen haben, einer Maskerade 
Arbeiten zu vollenden, und da dies so schnell alö möglich bevzuwobnen, welche er am Tage der Jahrefeyer de? 
betrieben werden muß, weil wenig Zeit die zur Krönung Schlacht von Waterloo im Schauspielhaus? von Drury-
übrig b/efor, so konnte das Publikum nicht mehr zugelassen kane gab; der König kam aber nicht und deshalb schlug' 
werden. Oer Thron, unter welchem der König wahrend das Unternehmen fehl. Herr Elliston, welcher sich hier-
der Tafel sitzt, wird mit rbthem Sammet ausgeschlagen durch beleidigt gefühlt, soll sich nun auf obige Art zu rä-
Ukid |?arf mit goldenen Tr.ss^n besetzt; er war aber gestern chen suchen > Died tfürffe ibm aber mehr Spaden als Vor-
noch nicht ganz ferll-j Die bepden Seiteiikogen auf der tbeil bringen llebrigens ist es fehr qat zu verstehen war-
t ln iß l .  Plattform find mit Schsrlachtnch innendiss nnv irm Ihre Majestät ftch fs häufig öffentlich zeigen; e? 
kvrz. »«»rder'Krönung/ und man mödite das Volk gern 
reizen, um dazu btvjutrag.n, etwas mit Gewalt zu erlan­
gt», was auf dem Wege Rechtens nicht möglich ist. ES 
ist indessen wahrscheinlich der letzte Versuch einer schwa­
chen Partey. 
Madame Catala-ni ist bereits gestern von Paris an-
gekommen, und wird am Montage, den i6ten d. M., 
hjxr ein Konz^t geben. 
Morgen giebt der hiesige Bankier und kaiserl. königl. 
d s t e r r e i c h i s c h e  G e n e r a l k o n s u l ,  H e r r  N . M .  R o t h s c h i l d ,  
dem Herrn Bothschafter, Fürsten Esterhazy dem iU 
Uta, zu Ehren ein großes Fest auf seinem Landgute auf 
HtamfordHill, wozu die Prinzen Lobkowitz und Viktor von 
Wetternich, Grafen Esterhazy und Gatterburg, Chevalier 
Floret und mehrere Edelleute auS dem Gefolge deS Für« 
fifti eingeladen sind. Diese hohen Gäste kamen hier am 
Sonntage Nachmittags an und stiegen in GrillianS Hotel 
aj>» Zu dem Feste des Herrn Rothschild sind mehrere 
fremde Gesandt-, unter andern der Baron von Just, der 
Baron von Maltzahn, in Allem So Personen, eingeladen. 
Der Herzog von Grammvnt, der zum ausserordent-
lieben französischen Bothschafter bey der Krönung ernannt 
worden , ist mit seinem glänzenden Gefolge hier angekom­
men. Als er zu Dover anlangte, ward er von den Bat« 
ttrien der Citadelle falulitt und von einer Ehrengarde em-
viangtn. 
Der königl. dänische Gesandte, Graf von Moltke, wel-
cher auch im Namen seines Souveräns der Krönung bey-
»ohnen wird, ist hier angekommen. 
Gestern macht« der Graf Liverpool dem Oberhaus* be­
kannt, daß der König geruhet habe, dem Großkanzler, Lord 
Eldon, in den G r a fe n st a n d zu erheben, bey welche» 
Gelegenheit eine große Ceremonie statt fand. Nachdem 
d«r Graf sein Patent in Empfang genommen, kniete er 
auf die Stufen deS Thrones nieder und legte das Doku-
ment einigeAugenblicke auf dem Stuhle nieder, dann nahm 
er «S wieder auf und verfügte sich nach den Grafensitzen, 
woselbst er sich niederließ und seine Kappe aufsetzte. AIS 
er auch einige Zeit dort verweilt hatte, nahm er die Glück-
wünsche seiner Freunde an und verfügte sich wieder nach 
dem Wollsacke. 
Der geheime Rath, welcher über daS angebliche Recht 
der Königin, gekrönt zu werden, entscheiden soll, und seit 
vorigem Mittewochen seine Sitzungen hielt, adiournirte 
am Sonnabend bis gestern, und die königl. Advokaten er-
wiederten auf die Vorträge der Herren Brougham und 
Denman in Stunden langen Reden, worin sie behaupte-
ten, daß die Anwälde der Königin nicht einen einzigen 
Fall aufgestellt hätten, welcher den Beweis liefere, daß 
ein« Königl. Gemahlin dieses Landes früher, als ein ihr 
zukommendes Recht, gekrönt worden sey, sondern sie hät­
ten nur die Gebräuche de« täubet ««timet! 
Fällen selbst bewiesen, daß die Krönung engliscder Königin, 
nen wegen besonderer Gründe und obroulttnbet Umstände 
nickt statt gefunden habe. Die Sitzung des geheimen 
R a t h s  i s t  h e u t e  M o r g e n  i t  U h r  b e e n d i g t  w o r d e n h e r  
Beschluß desselben über diese wichtige Angelegenheit wird 
aber erst morgen bekannt werden, da derselbe Er. Maj«. 
stät vorgelegt werden muß. Morgen ss^et auch die Pro. 
rogation des Parlaments statt, und um über diesen Ent-
f*luß, der ohne Zweifel nur zum Nachtheil der Königin 
ausgefallen seyn kann, die Debatten zu vermeiden, s» 
dürfte eS möglich sevn, daß die Bekanntmachung erst noch 
der Schließung der diesjährigen Sitzung erfolgte. Der 
König wird das Parlament .«cht in Person prorogiren. 
ES wurde gestern im geheimen Ruthe beschlossen, daß 
die Ceremonie der Krönung auf dieselbe Art wie die letzte 
deS verstorbenen Königs Georg des Dritten, mit Ausnahme 
desjenigen TheilS, der sich auf die Königin bezog, began-
gen werden sollte. 
ver Siar sagt: „Die größten Feinde Bonaparte'S müss-tt 
«S nun auf Authorität der Hofzeitung bekennen, daß er ein 
gutes Herz hatte!" 
S c h r e i b e n  e i n e s  E n g l ä n d e r s  a u s  R i o  t e  
Janeiro, vom s8sten April. 
In fcrr Nacht vom sisten d. M. mußten hier Truppe» 
aufgeboten werden, um eine Versammlung von Wählern 
auseinander zu treiben, die jenei Zaget auf der Börse zur 
Ernennung von Abgeordneten zu den Korteö gehalten wur-
de. Anstatt diese Ernennung, zu welcher sie berufen waren, 
vorzunehmen, sandten sie um Mitternacht eine Deputation 
an den König, um in Gemäßheit der Grundsätze der Ver-
fassung (der Briefsteller sagt: der spanischen) die Errich-
tung einer provisorischen Junta zu verlangen, worin der 
König willigte. Da jedoch diesem ersten Schritte andre un­
regelmäßigere folgten, wurde Militär beordert; allein un-
glücklicherweise feuerte dieses in die Börse hinein, tödtete 
und verwundete Viele und verhaftete Andere. Unter den 
Getödteten und unter den Verhafteten befinden sich ange« 
sehene Kaufleute. — Wahrscheinlich hat dies traurige Er-
eigniß die Abreise deö Königs beschleunigt. Se. Majestät se-
gelten vorgestern, den söffen d. M., nach Lissabon in einem 
portugiesischen Linienschiffe ob, begleitet von zwey Fregatten, 
einigen kleinen Kriegs- und Transportschiffen, die Ihr Ge-
folge und Ihre Bedienung, wie man sagt, auö 900 Fami-
Iien oder 4000 Personen, fuhren. 
Der König hat die Regierung Brasiliens dem Kronprin-
zen übertragen und den Grafen dos ArcoS zu dessen Mini« 
ster ernannt. Die Hofzeitung enthält daö Ausführliche 
über daö beklagenSwerthe Ereigniß der Nacht vom 2isten 
d. M. und die nach demselben ergangenen Dekrete. ES ist 
jetzt vollkommen ruhig, allein alle Geschäfte stocken. 
Den Druck genehmig« a» Steve turl, Gouv. SchuldirettorS: Professor Dr. <p au ff er. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 174. Freytag, den 22. July 1F21. 
A u 6  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  K o n s t a n t i n o p e l ,  i 3 t * n  M a y  v o n  d e n  T ü r k e n  m H  Sturm genommen und 
vom s o f t e n  Juny. - v ^>i« Garnison niedergemetzelt worden. 
S Z c k e e i b e u  d « S  M u f t i  , u  K o n s t a  n t i n o p e t  a n  E i n  P a t e n t  v o m  - t e n  M a y  v o n  A l y  B e v ,  w e l c h e r  d a ß  
.  w i A t i t  u n d  P r i e s t e r  z u  S m y r n a ,  t ü r k i s c h e  G e s c h w a d e r  i n d e n  G e w ä s s e r n  v o n  A l b a n i e n  k o m -
v o n  E t s t e t m  i m  O r i g i n a l  d e m  e n g l i s c h e n  m a n d i r t ,  e r k l ä r t  d i e  H a l d i n s e l  M o r e «  i n  B l o t a d e z u .  
M a V i b 8 2 b i f * a f t C t  - U b e r 8 t N "  f l m  3 9 0 1 1 1  D e r  e n g l i s c h e  G r o ß b o t h s c h a f t e r  i n  K o n s t a n t i n o p e l  b a t  
Nachdem ick Such gegrüßt, tbtu ich Euch kund, daß Konsuls feinet Nation in der Levante befohlen, 
der ausserordentliche Bothschafter deS englischen Hofe, der <M<M turfneben Untenhan zu »erstatten, sich ohne Er. 
erhabenen Pforte vorgestellt hat, daß bey den vor Kurzem '"»»"'6 l«'n«r Obrigkeit auf ein englische« SchE «inj», 
ßütt gehabten Unordnungen in Smyrna die Frankenkon. Ichiffcn. 
suls und ihre Angehörigen, so wie die armen Rajah STon den jonischen Inseln, 
(Griechen), die ganz ruhig ihre Geschäfte obwalteten, mtt v vom isten July. 
Anast und Schrecken erfüllt wotden sind; da aber jetzt Se. ..... _ . .. . 
Erccllenz, der'Statthalter von Läsarea, Hassan Pascha, Dt- gnech^cke Admiralität ,u Jdra bat an griechisch» 
in Smyrna als MttNftz (Kommandant) angekommen ist, See eute ein Manifest erlassen, worin «s heißt? 
von Seiten deö Odfchiaks der Ianitfcharen ein Turnadschi 6<n wic S«gen unsre Tyrannen führen, 
Baschi und ein Kul-Tfchandschi ernannt worden sind, '» <in Nationalkrieg. Oer Himmel befiebh ihn, und 
wodurch notwendig die Frankenkonsuls, ihre Angehört- dr°Ge Männer lewn ihn. Wir wollen die Unabhängig« 
gen und die andern von ihrer Hände-Arbeit lebenden Ra- unfr<r Nation. Ein Jeder trage dazu mit seinem Der-
jadS beruhig« worden sind. Da nun auf diese Art die bf- mögen, seinen Schiffen und seinen Kindern bey. Nie 
femliche Sicherheit wieder hergestellt ist, so hat genannter nil^e 6,19 uns die Tapferkeit von der Ebre getrennt wer? 
Großdoihsckafter feine Zufriedenheit zu erkennen gegeben. un* &I« flaggen aAer christlichen Mächte r<-
Dessen ungeachtet schreiben wir Euch noch gegenwärtigen svektiren. Nur^ gegen die Türken fuhren wir Krieg auf 
Brief, damit Ihr Eurer SeitS Alles anwendet, was in un^ 2e&<n* 
Eurer Gewalt ist, um obgenannte Personen zu beruhigen Wien, den yt t t t  July. 
und sicher zu stellen; ferner, damit Ihr alle Mittel er- ^ c„ A , 
greift, um zu hindern, daß künftig ähnliche Vorfälle sich ®e* Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael von JRufce 
ereignen; Ihr müßt Eure ganze Aufmerksamkeit dabin ^nd, ist am ifien july über Prag m Karlsbad einge-
rieten, daß die öffentliche Ruhe hergestellt und erhalten troffen. 
werde. Meinen Gruß i Wien, den l iten July. 
(Unterschrieben:) . . . „ , 
Z»r d.wütbiz. S. t t . n d s c h i  Z.d. unb E„" F°>S-nd.S: 
E . i d  ä b t u l  W « b « d .  ( S o l l  m i g e  i b a m  " 8 a " '  m ° * a d , l , n  "" "m V«rg.dirg. d«r SU««» S»x-
perje,(,<n | nung, ist die mit einer Quecksilberladung nach China be­
stimmte kaiferl. königl. Korvette Karolina, welche am 8»e« 
S m y r n a ,  d e n  l o t e n  J u n y .  " v '  F e b r u a r  R i o  d e  J a n e i r o  v e r l a s s e n  h a t t e ,  n a c h  e i n e r  z i e m -
Di« drey Seeofsiciere, welch« die Aufforderung der lich günstigen Fahrt am 16ten März diefeS Jahres am Kap 
Pforte an die drey Barbareskenstaaten Überbrill- angelangt. Auf dem Wege von Amerika und Afrika wur-
gen, sich Anfangs Juny zu Smyrna eingeschifft. den mehrere Personen auf dem Schiffe von einer heftigen 
Krankheit, welche die Aerzte Colica biliosa nannten^ bt» 
K o r f u ,  d e n  » 6 s t e n  J u n y .  f a l l e n ,  u n d  F r e y h e r r  K a r l  v o n  S c h i m i n e l f e n n i n g ,  w e l c h e r  
Die dem von Aly, Pascha von Janina, besessenen Fort von Sr. Majestät dieser Expedition als kaiserlicher Kom-
gegenüber liegende Insel ist in der Nacht vom »-ten zum missär zum Behufe kommercieller, statistischer und natur-
— historischer Erhebungen beigegeben war, erlag diesem 
") Ein merkwürdiger Ausdruck im Munde de.S Mufti. Uedel; er fand leider in dem großen Atlantisch«» 
6<j i  
In «ittem OTit ton -s 3e&ttn, «m i gttn gebrunr tieft» Di<» ia t°s W°br- in 6u S-»<i tUs war tas tlnleti 
AahreS, «in zu frühes Grab. Bev seinen ausgezeichneten nehmen der Frau Fürstin von Schwarzenberg. aef*»6 
Eigenschaften hätten (leb wichtig« Resultate von der ihm Ihr, wie sie geglaubt hatte." — Nach einem ©treiben 
Von Sr. Majestät anvertrauten Sendung erwarten lassen, aus Würzburg sollen aucd evangelische und iü i> i  fch t  
Brüssel/ den i 6ten July. Gläubige Hülfe gefunden haben.— Auf der andern Seite 
Die Ministerien sind jetzt zum Theil schon von hier nach hingegen liefert dag hiesige deutsche Journal ein, ftinec 
d e m  H a a g  a b g e g a n g e n .  V e r s i c h e r u n g  n a c h ,  v o n  e i n e m  a c h t u n g s w ü r d i g e n  k a r h  0 -
• Auch der König reiset dieser Tage nach dem Haag ab. lisch« n Geistlichen herrührendes Schreiben aus Bani« 
Die Generalstaaten werden sich am iZten Oktober die- berg vom 8ten d. M., worin über die in dieser Stadt vor-
seS Jahrö wieder versammeln. genommenen Wunderkuren Folgendes geäussert wird: ES 
F r a n k f u r t ,  d e n  i . Z t e n  J u l y .  e r s c h e i n e n  j e t z t  g a n j  s o n d e r b a r e  E r e i g n i s s e ,  i n  A n s e h u n g  
liebet den von Seiten Würtembergö bey der BundeS- welcher wohl die Frage zu erörtern seyn dürfte, ob f te  a ls  
Versammlung gemachten Antrag, auf Einführung eineö Folgen deS Licl'tS erachtet werden können? Was sich in 
allgemeinen Münz» ußeS in Deutschland, sagt ein Würzburg vor nicht langer Zeit mit der Pöschlischen Sekte,-
öffentliches Blatt: „So klar eö auch ist, daß bey der der- deren Treiben und Wirken, zutrug, waö die erlauchte 
maligen Verschiedenartigkeit deS Münzfußes, und der bayerische Regierung mit Kraft und Würde dagegen ver-
Mannichfaltigkeit der Geldsorten von verschiedenem Ge- fügte, wie dem Unfuge schnell gesteuert ward, ist noch in 
Halt, die in deutschen Landern umlaufen, bloß der WechS- zu frischem Andenken , als daß man es zu entwickeln be-
ier und Jude gewinnen/ der freye Verkehr im Innern dürfte. Seit Kurzem gab ee da eine neue Erscheinung in 
fceS Bundesgebiets und die Geschäfte des tägl ichen fcibeti t i  der Kurart des Fürsten Hohenlohe, durch die Kraft leg 
aber erschwert werden, so dürfte doch die Annahme eines Glaubens, an Blinden, Lahmen und Stttinme», wovon 
allgemeinen Münzfußes zu sehr mit der Aueübung der auch in diesen Blättern schon die Rebe war. Derselbe 
Souveränität in den einzelnen Staaten zusammen treffen, Fürst kam vor wenigen Tagen nach Bamberg, wohin der 
um baldige Beseit igung der Schwierigkeit hoffen zu las. Ruf der ihm verl iehen sevn soüenden Wunderkraf t  auf  
fttl." manch« Weise vorausging. — Am 4ten d. M. erschien der 
Die EoS theilt nachstehende Aeusserung des Fürsten Ho- Fürst von Hohenlohe im Beyfeyn einer magistranschen 
henlobe an den Magistrat in Würzburg über die Heilung Kommission, mehrerer Aerzte und anderer Staaksdiei?er 
der Fürstin von Schwarzenberg mit: „Die momentan« im ehemaligen Kapitelhause. Die Verabredung mar von 
Jftilun g der Prinzessin ist ein Faktum, das niebt in Zwei- ihm selbst getroffen, die Heilungeversuche mit Nu de und 
-fei kann gezogen werden, wie sie geschah. Sie war Ordnung unter Aufsicht der Kommission vorzunehmen; 
Folge eines lebendigen Glaubens an die Kraft und Gött- aber gleich Anfangs begab sich der Fürst von der Kommis-
lichkeit deö Namens Jesu, der, mit festem Vertrauen an» sion hinweg auf den öffentlichen Platz, umgeben von einer 
gerufen, eingedenk der Schriftworte: „Was ihr den Da- ungeheuern Menge Hülfesuchender, und einer noch weit 
ter in meinem Namen bitten werdet, daö wird er euch größern der Zuschauer. DaS -Wunderwirken, dag Heilen 
auch geben," und durch sein göttliches unmittelbares Ein- der Lahmen, Blinden, Tauben ?c., dauerte lange, bis 
wirken dem HülfSbedürftigen Befreyung von feiner Krank- die ganze Gesellschaft durch einen heftigen Platzregen au?-
heit gnädigst zukommen läßt, und in der reinen und einzi» «inander gescheucht wurde, und wie die Regenwolke, ver-
gen Absicht, damit dadurch Gott der Allmächtige gelobt schwanden auch die Kranken, und die Behauptung, daß 
vnd gepriesen, sein eingebori-er Sohn verherrlicht, und sie geheilt worden seyn, beruhete bloß auf Hörensagen, 
durch solche Ereignisse der in unfern Tagen so sehr gesun- Der Fürst kam nun zur Kommission zurück und begann 
kene Glaube an die Gottheit Jesu wieder n<u belebt werde sein Wirken im Beyseyn derselben; zwanzig bis dreyßig 
unter den vielenNameN-^bristen, welche aus menschlichem Versuche fanden statt, alle ohne Erfolg — Der 
Stolze ihren Verstand dem Glauben nicht unterwerfen hiesige Magistrat, als PolizeybehSrde, soll, wie eben ver-
too-ffetr. Wir kbnnen diese Heilung von Gott fordern, da- lautet, kräftige Maßregeln ergriffen, nämlich schon am 
mit wir den von ihm UNS auferlegten Beruföpflichtey zu 4ten d. M. dem Fürsten angedeutet haben, seme Kuren 
feiner Ebre und zu unserm Seelenheil« ferner nachkom- einzustellen; dieser Weisung zuwider, fehle sie aber de? 
tuen, und unsere Mutter, die heilig« katholifch« Fürst dennoch am 5ten fo-t, worauf sie ihm denn am fol-
Kirche, verherrlicht werde, die ihren Gläubigen eine fol- genden Tage geradezu vervoten wurden. Wie unsre Re­
che Gewalt einräumt, um eö zu destätigen dadurch, daß gierung die Verbreitung dieses Unfugs, welchen schon der 
sie die einzige wahre Kirche Gottes ftp. Ist Bauer Martin Michel, doch nicht fo auffallend feit 20 
Herrn HülfSbcdürsngen dieser lebhafte lebendige Glaube Jahren getrieben hat, aufnehmen werde? steht zu erwai-ren". 
u n d  d i e  f v  0 1 * 1  m  e  A M  c h t  v o r h a n d e n ,  s o  k a n n  m a n  v o n  d e r  B e k a n n t l i c h  w a r d  d e m  H e i l v e r f a h r e n  d e ö  P a t e r s  G a ß n e r  
Hülje 'dB« Himmels die fchuelle Mitwirkung erwarten, durchweinen Spruch deö R«ichök»mmerger!chtS gesteuert. 
x 695 -
M a y u z ,  t > 6 t t  12fett Iure.  Mann Truvpen ht tt»d ausserbalb der Stadt^versammelt 
Die hies ige  Zei tung enthält  über  Bonaparte ,  der als feyn können.  
Tyrann fo  v ie l  Unglück gestiftet bat, unter  Anderem Fol- Hamburg, den -offen July. 
gendeö- „Was doch Zeit und Umstände nicht ändern! WS- Der gestrige Tag war in London zu einer der glänzend-
re dieser Mann vor 10 ^abren gestorben, wie würden die sten und prachtvollsten Feyerlichkeiten bestimmt, die fett 
T o d t e n g l o c k e n d u r c h  b a l d  Europa gefummt baden, wie würde langer Zeit statt gefunden baden. ES war der Tag der 
ein Fontanes sein Rednertalent haben glänzen lassen, wie Krönung @c. Majestät, deS Königs von Großbrittannien 
würdet alle Kirchen Frankreichs schwarz verziert worden und Irland, zu welcher bekanntlich die Anstalten und Ein-
seyn, welche Oden, welche Elegieen würden wir gelesen richtungen, ganz im Geiste britischer Größe, getroffen 
haben' 'Nun gingen hinter seinem Sarge einige treue waren. Hier in Hamburg ward dieser denkwürdige Zeit-
Unglticfeuetäbm und einige englische Osficiere, vielleicht vunkt unter Vorsitz deS königl. Charge d'affaires, Herta 
heimlich frob- der Sorgfalt seinerBewachung enthoben zu Mellish, von einer zahlreichen Versammlung von Eng-
seyn; aber doch ergriffen von d-r Äandelbarkeit des Glücks. länbevtt, Hannoveranern und andern Personen, aufö An» 
Anstatt eines ko'tdaren Mausoleums, ist die KUvve, auf gemessenste in dem Apollo-Saal gefeyett. Alö die Gefell-
er starb, fein Monument, schreckdar und groß wie sckafr in den Sveisesaal trat, spielte daß treffliche Musik-
sein Schicksal, " ^orc l6 6er  diesigen Garnison daö Nationallied: „God save 
H a m b u r g ,  d e n  : ? t e n  J u l v .  t h e  K m g - "  N a c h d e m  d i e  G e f e l l s c h a f t  P l a t z  g e n o m m e n ,  
So eben erkalten wir die englischePost vom lZten d.M. stund the Revd. Mr. Baker und mit ihm die ganze Gefell-
unter Anderem mit folgenden Nachrichten: schaft auf und sprach daö Tischgebet. Die Gesellschaft war 
S c h r e i b e n  a u ö  L o n d o n ,  i n  z w ö l f  g l e i c h e  T b e t l e  e i n g e t e i l t  ,  j e d e  A b t b e i l u n g  u n t e r  
vom 13ten Juny. dem Berlitz eineö Steward. Während der Taf^l ertönte 
„Auf die geschehene Vorstellung der Lordö-komite, daß eine herrliche Musik, auf die späterhin daö Te Deum lau-
die kdniain kein Recht habe, gekröntzu werden, haben damus erfolgte Alödann wurden folgende Toasts ausge­
be. Majestät unterm 1 oten d. M. gedachte Vorstellung ge- bracht: „ The King and God bless him mit 4 mal 4, 
nehmigt und mithin daö Ansuchen der Königin abge- wobey God save the King gespielt wurde. Hierauf er-
schlaaen, folgte der Trinkspruch ; ,.the Duke of York and the Ar-
Hierauf bat die Königin folgende Antwort an Lord Sid- my!" mit 3, wobey die Musik den Marsch deö Herzogs 
mouth gesandt:- spielte^ sodann „the Duke of Clarence and tlie Navy!'1  
B r a n d e n b u r g h h o u s e ,  d e n  l  i t e n  J u l y .  n u t  3 ,  SPJulif Rule Britanniaj „the Royal Family!" mit 
„M yl 0 rd! 3, Mllftf Hail star of Brunswick ; „the Govemor Ge-
Der Brief von Ihrer Herrlichkeit unterm gestrigenTage neral and the Hannoverian Army!" „the Duke of Wel­
tin Port) Hood t'ibtrbrinat mir den Bericht der iftomitf deö lington !" Musik See the conqu'ring Hero comes! Nun= 
Raths auf Mein $?emomt an den König, worin Ich auf mehr erfolgte der Toast: „May the Reign of our beloved 
Mein Recht, gekrönt zu werden, Anspruch mache, und Sovereign equal his venerahle fathers in length and in 
da 'sch mm finde , daß die Konnte daö ?Hedn, welchtö Ich glory, and may he eve'r consider the welfare and hap-
in Änsvruch nehme und das oQe srühere Königl. Gemahlin- piness of his people, as the brightest je weis of hie 
tun (ohne fluenobme einstedend durch den Willen deö crown!" (Möge die Regierung unsere geliebten Souve-
Monarchen) genossen haben, b.ßl'nimt ableugnet, so finde ränö der Regierung Seines verehrten Vatetg an Länge und 
Ich eS iifcibig, Se Herrlichkeit zu benachrichtigen, daß an Ruhme gleichen und möge Er immer die Wohlfahrt und 
es Mein Entschluß ist , am igten d. M., dem Tage, ort daö Glück Set^eö Volks als die glänzendsten Juwelen Sei-
welchen» die Krönung Sr. Majestät statt finden soll — bey nerKrone betrachten!) Sodann erfolgten die Trinksvrüche; 
der (serrmciiie gegenwärtia üU sevn, und Ich verlange „Our glorious Constitution of King, Lords and Com. 
daher,' bnß Mir ein anständiger'Platz angewiesen wird. mons !' ,iOurnative Land!" „the Senate and State of 
(>l>'ter;.ichNkt) KaroliUa IV1, Hamburgh arrd their prosperity!" Zuletzt: „Brave men 
Noch ist feine Antwort hierauf erfolgt. and bonny lasses 1" (Brave Männer und hübsche Mäd-
Ge^en eine Störung D?r Rube ist hinlänglich gesorgt; chen!) 
f l u s s t r  t o o o  M a n n  F u f a « ' r d . n  u n d  d e n  S k o t t ö  G r e y ö  w e r -  .  Z w i s c h e n  d e n  T o a s t ö  w u r d e n  d i e  b e l i e b t e s t e n  G l e e s  u t |d 
den 7 ?»egi'nenter Kavallerie die Straßen rtt der Gegend andere nieder von einigen Mitgliedern derGesellschaft berr-
von WestnuntterhaU und der Z/dtep befetzt halten, fo daß lieb gesungen Der Saal war mit den Flaggen aller Na-
der 'PcP_ef gttr nicht zugelassen werden wird. Ausserdem tionen bebangen, und am obersten Fenster und hinter dem 
muh u3r Aeamani-y 00 Netlen um 6te Nunde der Stadt Sitz deö Präsidenten prangte die brittifebe Unioneflagge. 
flrr erffetrr Tage in, Dienste feett. so  daß durch t?legra?hk- Alle jene Toasts wurden mit der herzlichsten Tdeilnabme 
sche Nachrichten in Zeit von einer halben Stunde 5o,oofr und mit dem ledh«fteßeit Enthusiasmus, wsvotl jeder Brittt 
HNd H«»Mveran<r für König und Vaterland beseelt ist, bey 
einem Feste aufgenommen, bey welchem der gröxte Froh-
s inn herrschte ,  und welches s ich durch die  geschmackvol le  
^Einrichtung und den Geist ,  i ier  <6 belebte,  aufs  Schönste  
«nd Würdigste auszeichnete. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  Z u l y .  
' In einem Privatschreiben «uö St. Helena vom röten 
May wird noch Folgendes «gemeldet: 
„Nachdem ich dem Leichenbegängniß von Bonaparte, 
dessen Grabstätte vorher von feinem Priester eingeweiht 
war, Heygewohnt Hatte, besuchte, ich seine Wohnung zu 
Longwood. Sein Kammerdiener Marchand zeigte mir seine 
Garderobe, und einen elenderen Kleidungevorrath habe ich 
nie gesehen. Sitte Westen, Hüte und Pantalune waren so 
jämmerlich, daß kaum «in englischer Midsbipman zu Lande 
sie würde getragen Haben. Marchand aber sagte mir: ES 
fey «ine ganz vergebliche Sache gewesen, Bonaparte zum 
Tragen neuer Kleidungsstücke zu bewegen. Hatte er ein 
«eues Kleid «ine Stunde lang getragen, so warf er es 
wieder ab und zog das alte Zeug wieder an." 
Die Stoop Heron, welch« die Ofsicialdepesch« über das 
Ableben Bonavarte'S hieher überbracht hat, segelt dieser 
T^ge wieder mit Depeschen an Sir Hudson Lowe und Ad? 
miral Lambert nach St. Helena ab. Die meisten Trup-
Den sowohl al5 die Kriegsschiffe werden nun von da zurück­
beordert. 
Bey der Beerdigung von Bonaparte trugen der Graf 
Montbolon und der General Bertrand die Zipfel des Lei-
chentuches. Auf dem Sarge jagen fein Degen und der 
Mantel, den er in der Schlacht von Marengo trug. Alle 
.Maßregeln sind getroffen worden, damit der Leichnam nicht 
gestohlen werden könne; dies foQ tbeit so sehr auf die 
Vorstellung d«S französischen Kommissärs, als auf eigen« 
Einrichtung der Regierung zu St. Helena geschehen seyn. 
Einige Stunden vor seinem Tode legte Bonaparte seine 
Hände über die Brust zusammen, wie man glaubt, um 
zu beten. 
Bonaparte hat die MemoireS seines LebenF, seiner Feld-
züge und seiner Regierung in 3 Theilen aufgesetzt, und 
Abschriften davon General Bertrand und Graf Montbolon 
überliefern lassen. Ob und wann diese MemoireS/ die 
sehr wichtig ftyn dürften, zum Dorschein kommen werden, 
steht dahin. 
Von den MemoireS von Bonavarte soll sich bereits eine 
Kopie in England beAnden. Derjenige Buchhändler, der 
sich selbige verschafft, hat natürlich sein Glück gemacht. 
Ein hiesiges Blatt sagt! Napoleons Tod ist Napoleons 
Auferstehung. 
H a v a n n a s ,  b e t i  3 o f k n  S l c r t t .  
Gestern segelte die srmnische Fregatte U Skonto, mit 7 $  
Millionen Dollars am Bord, zugleich mit 3 Kriegsfahr« 
zeugt« nach Spanien ab, welch? 55 svanische Kauf/adr/ey-
schiffe konvoriren, die mit Zucker, Kaffee, ftodientOe, Va« 
tlille und Plustern beladen Itnb E« ist die reichte Kon, 
vvv, die seit langer Zeit von Kuba nach dem Mutterlande 
absegelte. Einige wollen ihren Werth sogar bis auf 100 
Millionen berechnen! 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  
Alles ist hier jetzt tubig ; wie lange eö aber dauern wird 
und ob es dem Kronprinzen gelingt, den Dämon der Ott* 
ruhe, welcher sein Haupt in diesem Lande zu erheben scheint, 
niederzudrücken, daß bleibt dabin gestellt. Don Pedro 
trägt Alles dazu bey, um die Ruhe im Lande zu erhalten, 
und um alle Parteycn zufrieden zu stellen , besteht et auf 
die strengste Einschränkung in allen öffentlichen Departe­
ments. Er selbst bat ein gutes Bevspiel gegeben, indem 
er sein großes Etablissement abgeschafft hat und ganz als 
Privatmann lebt. Alles Eigenthum der ehemaligen Di-
tettoren der Bank ist konfiscirt worden. Alle Ansprüche, 
welche auf die Schatzkammer gemacht werden, untersucht 
man mit der größten Genauigkeit, und diejenigen, mis 
welchen der ehemalige Schatzmeister Targini und gewisse 
Kaufleute in Verbindung stehen, dürften nicht so /eicht be-
friedigt werden. 
Andern Nachrichten zufolge, soll der Aufruhr zu Rio 
de Janeiro bey der Abreise deS Königs oder vielmehr ein 
Paar Tage vorder statt gefunden haben, indem das Volk 
«6 verhindern wollte, daß baares Geld mit eing.schifft 
würde, und eS versuchte, dieses und mehrere Kostbarkei« 
ten, welche der Königl. Familie zugebönen, Wiederaus-
zuladen. Die Soldaten verhinderten ein solches Vorha-
den, und bey dieser Gelegenheit sollen mehrere Menschen 
das Leben eingebüßt haben. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i  i t e n  J u l y .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl.Kour. p. I  R. B. A. 
AufAmsterd.65 T.N.D. 10 St.holl.Kour.p. i R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.?. i R. B. A. 
Auf Hamb/65 T. n. D. gfi Sch. Hb, Bko. p. I R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. I R. B. A. 
i oo Rubel Gold 386 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 83§ Kov. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 8gx Kop. B.A 
Ein neuerboll.Dukaten i i Rub. 8 v K o p .B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten i i Rub. 6o Kop. B. A. 
Ein neuer boll. Reichsthaler 5 Rub. 3 Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler4 Rub.8a Kop.B.A« 
Drn«k genehmigt Stege des k«rl. Gvuv. Schvldjrektor^: Professor Dr.  Pgu er. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 175. Sonnabend, den 23.  July  1821.  
9 3 Ott d e r  Donau, vom 1 2ten July. 
Der bisher in Wien gewesene griechische Geschäfts-
träger der Pforte, Maurokordati, ist abberufen/ und wird 
durch einen türkischen Gesandten ersetzt werden — 
Die Stockung deö wichtigen Handels nach der Turrey 
füblt man im Oesterreichischen gar seht. 
Unter dem isten April hatte bereits DemetnoS Vvsilantt 
in einem AufrufGelehrte und Freunde des Rechts und der 
Menschheit unter den Deutschen und Franzosen aufgefor­
dert, der Sache der Griechen das Wort zu reden, und 
den Völkern Europa'6 den Dortheil zu schildern, der ih-
nen zuwachsen müßte, wenn sie statt fanatischer roher Bar-
baren ein gebildetes christliches Volk zu Nachbarn erhiel-
ten. Gelänge es uns, heißt eS unter Anderem, auch bloß, 
Europa VÖJI der Pest zu befreyen, fo würden wir uu6 
doch wohl verdient um die Menschheit gemacht haben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  ten ! 1 len July. 
Vorgestern haben die Deputaten die Fortdose? deS (Fett-
surgesetzeS, und zwar mit 214 gegen 110 Stimmen, g«-
p-hmigt, doch mit dem Zusatz, daß die Censur der Zei-
tungen nur noch drey Monate nach Eröffnung der nächsten 
Session fortwähre. Die Minister hatten jedoch dies-? vom 
Herrn Courtavel vorgeschlagenen Verbesserung eifrig wi-
versprochen, besonders aus dem Grunde, daß eö unmög-
lich seyn würde, vor Eröffnung der neuen Sitzung ein 
passendes Gesetz zur Bestrafung-de« Preßunfugs auszuar-
Leiten. Andere spöttelten darüber, daß man, wie bey 
Antanzen, auch bey der Censur Zwölftelweise bereit« 
lige. Herr Manuel behauptete, daß schon die jetzige Ma­
jorität nicht national sey; als er aber auch sprach, man 
müsse abwarten, ob die künftigen Wahlen ministeriell 
oder national ausfallen würden? ward er von dem Präsi-' 
denken für diese die Regierung so wie die Nation gleich 
beleidigende Aeusserung scharf zur Ordnung verwiefen. 
Noch einen andern wichtigen Zusatz bewirkte Herr de Bo-
nald, daß auch die literarischen Journale, welche 
politische Artikel aufnehmen, und bisher censurfrey waren, 
eensirt werden sollten. Herr de CorcelleS nannte diese» 
Zusatz wahre Abschaffung der Nationalrepräsentation ; aber 
eine schwache Majorität stimmte für den Vorschlag. Hin-
gegen drang Herr konstant nicht durch mit der Verbesserung, 
daß auf jedem Journal dsr Zensor genannt werden 
solle, damit nicht ganz unbekannte und unbedeutende Leute 
das Genforamt verwalteten. Alltin der Siegelhewahrer 
erinnerte, daß die Regierung ihre Beamte, die mit wah, 
rer W uth (ging auf Herrn Constant) angegriffen trdfrbeny 
gegen Verleumdungen tc. sichern müsse. Da nun dus Cen-
surgesetz wieder bewilligt ist, girtg man zu der Budget-
einnahme über. Herr Terneaux erkannte zwar, daß de? 
Zustand Frankreichs sich verbessert habe, setzte diese Sir» 
besserung aber lediglich auf Rechnung der Revolution? dK 
Zünfte, Majorate , Ungleichheit der Abgaben tc. abge­
schafft und Venheilung des Eigenthumö bewirkt habe» 
Dagegen tadelte er die jetzige Regierung in manchen 
Stücken, z. B. daß sie dem Herrn Oberin, der gebeten/ 
t>a{5 die Handelschaft, die sein Vater und Großvater flt» 
trieben, seinem alten Adel nicht Eintrag thun möge — 
darüber einen Erlaßbrief -«heilte. Auch ihn (Terneaux) 
habe der Köniss zum Baron ernannt, und er diese Ehre mit 
Dank amjenoir.flven , «teil tt sie alö eine Belobnu^g seines 
Eiferö für die Verbesserung unsrer Manufakturen betrach-
tete; allein diese Beohnung würde ihren ganzen Werth 
bey ihm verlieren, wenn man ihm damit zu verstehen ge« 
den wollen, daß er, ohne seinem Adel Eunraq zu thun, 
seine Manufaktur nicht kovtsetzen dürfe. Am Ende stimmte 
er doch für das Budget. — Heber den Vorschlag de? 
Herrn Laine de Villeveque, die Tribünen in dem Saal 
der Kammer, die bey den letzten Veränderungen sehr be­
schrankt worden, wieder zu erweiterte, hat die K'ommis-
fioK ungünstigen Bericht erstattet. Bey der jetzigen Ein-
richtung fanden Zoo Zuhörer PUstz, und Frauen, für die 
Herr de Villeveqne besonders gesprochen, würden ja von 
denselben nicht ausgeschlossen. 
Als die wegen der östlichen Verschwörung Anklagten 
losgesprochen wurden, erklärte der Präsident besonders 
dem Obersten Planzeau und dem Adjutanten Comte, ih? 
unverschuldeter Haft scy freylich ein schwerer Tribut, de» 
sie der öffentlichen Sicherheit darbringen müssen; aber als 
Soldaten würden sie schon in der Vorstellung, daß sie ver» 
pflichtet wären, ihr Leben selbst der Sicherheit deö Va­
terlandes aufzuopfern, Beruhigung finden. 
Man kann denken, welche große Sensation die Nach-
rieht von Bonaparte'6 Tode, die man hier durch «inen 
engl ischen - an den hiesigen Gesandten abgeschickten, Of« 
ficier bestimmter erfuhr, bey Jedermann erregte. Sie 
wird zuverlässig zur Befestigung der Ruhe wesentlich dey-
tragen, und einer gewissen Parte© den Hauptvorwand 
nehmen, dessen sie sich nur ztr häufig bediente, um zt» 
strengen Maßregeln aufzufordern. Diese Partey ist aufs 
Neue mit dem Ministerium in hohem Grade gegönnt. 
DaS gemäßigte System bat aufs N^ue di« Oberhand, und 
dürfte vielleicht durch verschiedene Personalveränderungen, 
die statt finden sollen, in grdßerm Umfang befestigt wer-
den. ., - -
Der General Rapv war bey Sr.' Majestät zu St. 
Kloud, als Sie eben frühstücken wollten; da erhielt er 
die Nachricht vom Tode Bonaparte'S, die er Anfangs 
nicht glauben wollte; wie er aber hörte, daß der Kö-
„ig sie schon die Nacht erhalten , konnte er sich der 
Tbränen nicht erwehren, da er i5 Jahre Adjutant deS 
Kaisers gewesen. Er rief auS: „Ich bin kein Undank-
barer —" und trat ab. Se. Majestät ueßen ihn gleich 
»ach der Messe zu Sich rufen und sagten ihm huldvoll: 
„Rapp, ich weiß, Sie sind sehr betrübt über die Nach-
«cht, die ick erhalten; das macht Ihrem Herzen Ebre; 
ich liebe und achte Sie nur desto mehr." Der Gene­
ral antwortete mit großer Bewegung: „Sire, ich danke 
Napoleon Alles, vor Allem die Achtung und Güte Ewr. 
Majestät und Ihrer erhabenen Familie." Der gerührte 
König theilte diese Antwort seiner Familie und den Mi-
lüstern mit. 
* * • * 
DaS Gerückt in hiesigen Blättern, daß zu Madrid 
nach der Schließung der Sitzungen der Korkes mittelst 
der Rede des Königs neue Unruhen vorgefallen wären, 
ist eben fo ungegründet, als daß die Königliche Familie 
in der letzten Sitzung derselben, am Zosten Juny, kalt 
und unanständig wäre empfangen worden. Die einzel-
nen Banden und -Verschwörungen in Spanien haben 
bisher, ausser einzelnen Gräuelscenen, Ermordungen und 
Unordnungen, zu keinen Resultaten geführt. So war 
neulich auch wieder in Andalusien ein Komplott entdeckt 
worden, an deren Spitze die Brigadiers Greniar und 
Mir standen, die sich Kommandanten der „Glaubens-
armee" nannten, ihrer Angabe zufolge nach Madrid 
marschiren wollten tc. Der Klubb Fontana d'oro fuhr 
mit seinen heftigen Vorschlägen und Aeusserungcn fort. 
Faktionigen verkündigten neue Unruhen, wenn sich der 
Hof nach den Bädern von Sacedon begäbe. Die Re-
gierung hatte aber alle nöthigen Maßregeln gegen sie 
ergriffen. Zu den ungereimten absichtlich erfundenen 
Gerüchten gehört, daß Morillo mit 4000 Mann auS 
Madrid abmarschirt sey, um zu Merino zu stoßen. Die 
spanischen Staatsminister, heißt eS nach unfern Blät-
tern, hatten am -8sten Juny sämmtlich ihre Demissio­
nen gegeben, die aber von dem Könige nicht angenom­
men worden sind. 
M a d r i d ,  d e n  i f t e t t  J u l y .  
Vorgestern wurde das Budget deS KriegSministeriumS 
mit 32 1 Millionen Realen bewilligt. 
Se. Majestät haben die Session der KorteS gestern 
f«?«rlichS ruich «in« -»-«> 8«W»fN, in 0,g<ntW «,r 
Kimgm und fct«  6of« u. f. w. D» Slnig  f„ro( t>  f i lnm 
Dank aus für den Eifer, den die Korns bewiesen, um 
unsre politische Wiedergeburt zu beendigen und zu ver-
vollkommnen; rühmte, wa6 sie zur Verbesserung aller 
Zweige der Verwaltung gethan; erklärte, daß wir mit  
allen auswärtigen Mächten im guten Vernehmen fldn= 
den, der Vertrag wegen Florida ratificirt, unser fcan* 
del gegen Feindseligkeiten Algiers, unter Mitwirkung 
der niederländischen Regierung, gesichert, und daß mit 
der portugiesischen Regierung wegen Zurückgabe von 
Monte-Video verhandelt worden. DaS Innere deS 
Reichs erfreue sich der Ruh e. Die einzige t le tne 
Bande Aufrühret, die sich gezeigt, sey zerstreut, und 
es fey zu hoffen, daß bey fortdauernder Verbesserung 
deS Gemeingeistes dergleichen unvernünftige Unteryeh-
mutigen den majestätischen Gang untrer Verfassung um 
fo weniger zu hemmen versuchen werden. Wae die'Ko-
lonien betreffe, so werde er Alles thun, um Ordnung 
wieder herzustellen. Der ausserordentlichen KorteS er-
wähnt er in seiner Rede nicht. Allein der Präsident 
der KorteS sagte ihm, wie für jede, so auch für diese 
Woblthat Dank, da die gegenwärtige Vz/sammlung 
noch nicht al le Geschäfte beendigen könne« uni> ia i  
Staatsschiff  also zwischen der Hoffnung, int tünt t iheg 
Schicksal gesichert zu sehen/ in Oer Furckt fdurunfe, 
daß neue Steuerleute cbm eine entgegengesetzte Rieb» 
tung devbringen möchten. Diese Besorgniß theNend, 
habe der Monarch die Zusammenberufunq ausserordent­
licher KorteS angekündigt, und dadurch sein Verlanqen, 
daß konstitutionelle Svstem in allen seinen Tdeilen be-
festigt zu wissen, bekundet. — Sobald die Re6e deS 
Präsidenten beendigt war, brach das anwesende Publikum 
in die Ausrufungen: „Es lebe die Verfassung! Es lebe 
der konstitutionelle Köniq! ES lebe der Nationalkon« 
greß!" auS. Der Präsident erklärte die Session der 
ordentlichen KorteS für die Jahre 1820 und 1821 für 
geschlossen. ES müssen künftig für 1822 und 1 8a3 neu« 
gewählt werden. 
Diese Nacht durchzogen eine große Anzahl Bürger freu, 
dig die Stadt, und brauten zuerst dem Könige, 6<mn den 
Abgeordneten, Serenaden. 
V o m  M a y n ,  v o m  , 4 t e n  F u l y .  
Der jetzt in Würzburg wobnende berühmte, noch im­
mer blinde Flötenspieler Dulon, gab am aten März 
1787 zu Hamm ein Konzert. Ein dortiges Frauenzim­
mer , welches feit mehreren Jahren an einer Lähmung 
des Körvers darnieder laa, ließ sich zur Befriedigung 
ihres Wunsches, den berühmten Künstler zu hören, in 
den Konzertsaal tragen. Die Töne des Künstlers wirk-
ten dergestalt auf ihre Nerven, daß sie von der Stunde 
an ihre Thätigkeit wieder erhielten, und sie vollkommen 
genaß. (?) 
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H a n n o v e r ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  D i t i t t  m i t  4  f e i l t e t  S t u f e  u t i b  s  e n g l i s c h e n  S N a v e n h S n d -
Die Verhandlungen des Königreichs sind in fo weit be- lern gefangen zu nehmend Die Affäre endete ohne Blut­
endigt, dag heute oder morgen die Vertagung der Kam. vergießen, da die bewaffneten Neger gleich die Flucht er. 
wern statt finden dürfte. Man fvricht von mehreren neuen grcffen. Die^Sklaven, welche in der Stadt, 5g an der 
Steuern, die in Vorschlag gebracht find, um daS in die- Zahl, zusammengetrieben waren, flüchteten fich und mal» 
fem Jahre entstandene Deficit zu decken. Unter Anderem konnte fie auS Mangel an Nahrungsmitteln nicht weiter 
Hecht" eS, daß die Personensteuer erhöbt/ und daß eine verfolgen. Die Chefs in Tbemma, welche fich in ihre« 
Werth- und Gewerbesteuer eingeführt werde. Im De- Häusern verborgen hatten, wurden darauf hervorgeholt 
cember, glaubt man, werde die Ständeversammlung wie- und man ließ fie aufs Neue di- Treue gegen Se. Majestät 
der zusammen treten. schwören. Die beyden englischen Mulatten find dem Kom« 
Aus dem Hannöverschen, vom 1 8ten July. Mandanten Gordon auf St. James Fort ausgeliefert. So-
Se. Majestät, der König von Preussen, find unter dem bald das Verhör über den vortuqiefifchen Kapitän beendigt 
Namen eines Grafen vonRuppin am 14ten und 15ten d. M. worden, wird er nach Sierra Leone gefandt werden, TO» 
durch den zwischen den Weser- und Elbprovinzen bele- fich der portugiefische Agent befindet." 
genen Tbeil des Königreichs Hannover nach Berlin zurück- In diesen Tagen ist einer der ältesten Veteranen unfe-
gereiset. Se. Majestät, deren Gefolge größtentbeilS um rer poetischen Literatur, der Dichter Thaaruv, bey 
mehrere Stunden vorangegangen war, trafen nur in ge- Hirschbolm mit Tode abgegangen. Er war hier am siflctl 
rinaer Begleitung am i4ten, Vormittags gegen 11 Ubr, August 1749 geboren. 
auf der ersten Hannövers*«« Station zu Hohnse ein, ge- Stockholm, den 3ten July. 
n offen daselbst ein Frübstück und setzten darauf die Reise Bothschaft S r. Majestät, deS Königs, S N  
bis Lafferde fort, wo Sie schon Nachmittags eintrafen den norwegischen Storthing vom 2  8Hell 
und übernachteten. Am löten deö Morgens find Se. Ma» Juny. 
jestät von Lttfferde über Braunschweig weiter gereiset. (Beschluß.) 
Dem Willen des Allerhöchsten Reisenden gemäß wurde Der Ueberschuß der Einnahme siebt konstitutionSmäßig 
dessen :>i:foynito Durch Unterlassung aller einem hohen zur beliebigen Verfügung des Königs. Dieser Ueberschuß, 
Monarchen gebührenden, einem MOHrten deö Königl. HP- welcher auS dem Rückstand der Kontributionen besteht, be® 
feg und einem der Retter Deutschlands gewiß gern bewie- läuft fich ungefähr auf eine Million Svecixs, und obgleich 
senen Ehrenbezeigungen geachtet. Nichtsdestoweniger ge- diese Hülföqueven nicht im Augenblick disponibel find, f® 
fchab die Beförderung Sr, Majestät durch die Poststationen könnte man fie doch als reell betrachten, und Se. Mai« 
mit aller bev einer Kdnigöreise nur zu e»wartenden Punkt- stät hätten fie zur Ausgleichung der dänischen Schuld an-
liiftcit und Schnelle und mit zwischengelegten Relais wenden können. Aver indem der König auf die richtige» 
durchaus mit Postvierden und PostillonS, ohne Bevdülfe Ein- und Anfichten des StorthingS vertraut, fo haben Se. 
rtauirtmr Gespanne, worüber Se. Majestät auch Ihre Majestät im Einverständniß mit dieser Versammlung han-
Zufriedenheit bezeigt haben sollen. dein wollen. Erfreuet, eine Gelegenheit zu finden, die 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 7 t e n  J u l y .  N a t i o n a l r e p r ä s e n t a t i o n  z u  e h r e n ,  g e n o s s e n  A l l e l h ö c h s t d i c -
Unjere Staatszeitung enthält Folgendes auS selben f dt Ott im Voraus deS unverhofften GlückeS, ihr eine 
C h r i s t i a n s b o r g  a u f  d e r  K ü s t e  v o n  f o  b e t r ä c h t l i c h e  H i l f s q u e l l e  d a r z u b i e t e n .  D i e  V c r f a w m -
G u i n e a ,  v o m  6 t e n  F e b r u a r  1 8 2 1 .  l u n g  h a t  n i c h t  g e n u g  i h r e  B l i c k e  a u f  d i e s e n  T b e i l  d e r  A d -
„Nachdem entdeckt worden, daß ein vortugiefischeg Schiff, winistration gerichtet. Se. Majestät dringen also auf die 
welches in der Nabe der Stadt Tbemma, die zu dem dä- Annahme der Maßregeln, welche Allerhöchstfie dem Stor-
nilchen Etablissement gehört, sich vor Anker gelegt hatte, tdin^ vorgeschlagen haben, um die besagte Schuld zu til= 
den Sklavenhandel betriebe, und daß dieser Handel von gen. Diese Maßregeln find einfach und von jeder Ver-
einem holländischen Sklavenhändler beschützt wurde, be- Mischung oder Verwechselung befreyt; fie vernichten zum 
schloß der Kommandant dieses dänischen Etablissement?, Tbeil Meinungen, welche schon gefaßt worden, und wel-
«Jlajor Steffens, di« Stadt Themina durch einen Ue- che dem Kredite Norwegens wenig günstig find; die Der-
bcrf..ll zu nehmen, indem er vorher überzeugt wurde, daß schlimmerung des WechselkourseS qiebt davon einen Be-
die Chefs dieser Stadt, welche aufgefordert waren, fich in weis» fie verschaffen dem Könige die Möglichkeit, durch 
Htvlicht dieses Handels tu rechtfertigen, ausbleiben wür- theilweife und allmählige Anleihen mit den angemessenen 
ten. Der Anariff geschah am 4ttn Februar mit 1 oao Interessen von 6 Proeent, die Saldirung besagter Schuld 
Mann. Die Einwohner, welct e vermuthlich durch Ueber- zu einem Zeitraum von 3o Jahren und selbst mehr zu ver-
iäufer von dein Suge waren benachrichtigt worden, hatten tätigem. Wenn der Storthing diefe Dorfchläge mit denen 
d»e Sklaven mit Weibern vfd Kindern weggebracht; al- vergleicht, welche in feiner Adresse vom r 8ten Juny «nt-
!e,n man war noch g/utfiich genug, den portugieslschtn Ka- halten sind, und »inm* Se. MajeßSt authortsitt, Sftt* 
y o o  
fdfcen |ti i thf intn, so genehmigen BÄerböcbstdieselben die 
in besagter Adresse geäusserten Wü.nsä'-e, und Se. Maie-
stak find berechtigt ju glauben, daß daö Proiekt deö Stor­
thingS, vereinigt mitIhrem Vprschlaqe, ein glückliches Re­
sultat für die norwegische Nation herbeyfükren werde. 
Der König darf dem Storthing nicht verheilen, daß, 
wenn die Vorschläge, vie Letzter», gemacht worden, nicht 
ttNgenonunen werden, Se. Majestät darauf drinqen müssen, 
daß unverzüglich eine Million Svecicö, welche Slüeflj&tMltfe 
durch Ihre Adresse vom 2 4titn April verlangt haben, zur 
Verfügung der Regierung eingeliefert wird, damit der 
König in den Stand gesetzt werde, die Mittel der Sicher-
heit zu bereite«/ welche in einem ähnlichen Falle nothwen-
big werden könnten. Se. Majestät verhehlen sich nicht, 
daß Sie sich gezwungen sehen können, Vorsichtsmaßregeln 
zu ergreifen, um das kommerciale Eigenthum der norwe-
gischen Unterthanen zu erhalten, bis daß die Meinungen 
der interessirten Theile Allerhöchstihnen bekannt sind. Se. 
Maiestat geben sich der beruhigenden und angenehmen Idee 
hin, daß tier Storthing die väterliche Stimme nicht ver­
kennen und die Rathschlage eines Souveräns gehö.ig wür­
digen werde, welcher auf die erste Stufe all^S Ruhi:i6"den-
jenigen stellt, verfassungsmäßig in Uebereinstimmung mit 
der Volksvertretung des Landes handeln zu können, roor^ 
über die Vorsehung Allerhöchstihnen die Sorge anver-
tt«ut hat. 
$ 6 n b o 1:, den iStett Iuky. 
Folgendes »st die Rede, womit 'oi^rgestern im Namen 
f <a Königs das Parlament durch die dazu ernannte Kom-
Mission bis zum 2vsten September prorogirt wurde: . 
„ M u l ö r b s  u n d  E d l e !  
Se. Majestät haben uns beauftragt/ Ihnen anzuzei-
gen, daß es der Zustand der öffentlichem Otifchäftt erlaubt, 
Sie Ihr^r Dienste im Parlamente zu entlassen, weshalb 
der Kö mg de »in beschlossen hat, diese Sitzung zu beendi-
gen. Se. Majestät können indessen das Parlament nicht 
schließen, ohne Ihre Zufriedenheit über den Eifer und über 
die Unverdrossenheit auszudrücken, mit welchen Sie die 
schweren und wichtigen Arbeiten, die Sie beschäftigten, 
Vollbracht haben. Mit besonderem Vergnügen hat es der 
König bemerkt, daß die Bank von tzngland im-Stan-
de gewesen ist, vermöge der ihr ertheilten AutHorität, frü­
her mit ihren Vaarzahlungen anzufangen, als das letzte 
Parlament beschlossen hatte, und daß die Zurückkehrung 
;u einer Cirkulation i» Münze mit so vieler Leichtigkeit 
bewerkstelligt wurde. 
'Se. Majestät haben unS befohlen, Sie zu benachrichti-
g e n ,  d a ß  S i e  f o r t d a u e r n d  v o n  d e n  f r e m d e n  M ä c h t e n  
die größten Versicherungen ihrer freundschaftlichen Gesin­
nungen gegen dieses Land erhalten." 
_  " M e i n e  H e r re n  v o ? n  U  n  N . f  6  u  f e !  
* Wir si-iö von Sr. MuictMt beauftragt, Ihnen für die 
Geldbewilligungen, welche Sie für die verschiedenen öf-
fenrlichen Oevartemenkö genügt bdbcn, zu danken. Oö-
gleich die Ausgaben für den btruitlichen Oienst während 
d e ö  < i f i ) t m t > ä v f i g ( N  I u ö r s  d ^ r e i l ö  a n s e h n l i c h  v e r m i n d e r t  
worden sind, so hoffen Se. Majestät dennoch, daß Sie 
bey 'cr Foridauer des Friedens und der ^nhe imLande im 
Stande seyn werden, solche feinere Reduktionen zu be-
tverftfelhgett, die de> vom Parlamente geäusserten gerech-
ten Erwartungen röiltq entsprechen dürften. 
Se. Majestät hittKti uns befohlen, Ihnen zu versichern, 
daß Ihnen die Versorgung, welche Sie für Se. Königs. 
Hoheit, den Herzog von Cläre nce, bewilligt haben, 
sehr angenehm zu vernehmen gewesen ist." 
„ M y l o r d s  u n d  E d l e !  
Se. Majestät haben mit inniger Zufriedenheit die Ruhz 
und die gute Ordnung bemerkt, welche fortdauernd in den-
jenigcn Orten des Landes herrscht, die sich vor nicht sehr 
langer Zeit noch in einem Zustande derGävrung befanden. 
Se. Majestät beklagen eö herzlich, daß in vielen Ge« 
genden deö Königreichs der Ackerstand noch immer mit vie­
len Leiden zu kämpfen hat. ES wird Sr. Majestät ernstes 
Bestreben seyn, vermöge einer genauen Aufmerksamkeit auf 
die Einschränkung der öffentlichen Ausgaben, Alles, was 
Ihnen obliegt, dazu anzuwenden, um daö Land von seinen 
gegenwärtigen Beschwerden zu betreuen; allein es kann 
Ihnen auch nicht unbekannt s-yn, daß der Erfolg aller sol« 
cher Anstrengungen, diesen Zmetf zu erreichen, hauprsäch? 
l/ch von der Fortdauer der innern Ruhe abhängt« und Se. 
Majestät verläßt sich zuversichtlich darauf, daß Sie Alles 
anwenden werden, wag in Ihren Kräften steht, um ig 
Ihren verschiedenen Grafschaften den Gehorsam gegen die 
Gesetze zu befördern, und die Eintracht und Uebereinstim-
mung zwischen allen Klassen Sr. Majestät Ullterlhan-n zu 
erhalten und zu befördern." 
Die Bevollmächtigten zur Prorogation des Parlament« 
waren: der Grvßkanzler, der Erzbischof von Kanterburv, 
der Herzog von Wellington/ die Grafen Harrowby und 
Westmoreland. 
* * * 
Das Pferd, welches der Champion am Krönungstage 
reiten wird, ist ein weisses hannöversches Pferd, Namens 
Knto, aus der Reitschule deS Herrn Astley. 
In hiesigen Blättern wird noch bemerkt, daß der 5tt 
May, an welchem Bonaparte starb, der Jahretag seiner 
Ankunft auf der Insel Elba im Jahre 1814 war. 
Als eine Besonderheit deö ungünstigen Sommers wird 
bemerkt, daß im Anfange der Hundetag« auf verschiedenen 
stillstehenden Gewässern von London Eis gefunden wor-
den. 
Den Drus genehmigt an Stelle des kurl. Gouv. Schuldirektors: Professor Dr. Pautler. 
Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
„No. 176.  Montag,  den 25.  July 1821.  
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Se Majestät, der König, sind vorgestern in Allerböch-
Hem Wohlseyn von der im Eroßberzogthum N'ederrhe.n 
und Westphalen unternommenen Reise in Potsdam wie­
der angekommen. 
A u s  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom i?ten July. 
Nach einer Verordnung des CensurkollegiumS zu Ber, 
l i n  s o l l e n  d i e  W o r t e  P r o t e s t a n t e n  o d e r  p r o t e s t a n -
tisch von unsern Censoren fortan nicht mehr gestattet, 
s o n d e r n  s t a t t  d e r e n  d i e  W o r t e  E v a n g e l i s c h e  « d e r  
evangelisch gebraucht werden. 
Der Tischlermeister Wanschaff zu Berlin will endlich 
die Quadratur des Cirkels erfunden haben. 
M a d r i d ,  d e n  i f t t n  J u l y .  
Mit Menno scheint ei nun ziemlich ganz a«»S zu stylt. 
Was 6/e ländlichen Einwohner Kastiliens hauptsächlich 
zur Pflicht zurückgeführt bat, war der Eingang der Nach-
titit, daß die KorteS die Zehnten um die Hälfte herabge. 
setzt hätten. 
M a d r i d /  d e n  ? t e n  J u l y .  
Die KorteS hatten noch beschlossen, daß unsere Kaval-. 
rie auö 24 Regimentern, worunter 12 leichte, bestehen, 
und daß Stutereven zur Verbesserung der Pferde errichtet 
werden sollen. (Die ehemals so berübmte spanische Pfer-
dezucht hatte schon seit mehreren Jahren sehr gelitten, 
weil man auf Maulesel zu viel Sorgfalt verwandte; wäh-
rend des Krieges wird sie fast ganz zu Grunde gegangen 
seyn.) 
Sämmtliche StaatSauSgaben für das laufende LegiSlq-
tiontjabr fint> mit 756,214,21 7 und die Einnahmen mit 
675 Millionen Realen dekretirt worden; der Ausfall soll 
durch die bewilligt« Anleihe gedeckt werden. 
Die KorteS haben beschlossen, daß der der Gemahlin 
de« Infanten D. KarloS im Ebevakt bewilligte Brautschatz 
von 80,000 Pesos in Rückstandevaluten, die beym An-
kauf« von Nationalgütern gültig sind, und im KourS 
80 Procent verlieren, gezahlt werden solle. 
Während deS Zuges Sr. Majestät durch die Straßen, 
rief das ganze Volk: viva el Rey! und nur vor der 
Thür des Kongresses hörte man: viva la nation! ic. 
£t,r war es auch, wo der französische und österreichische 
Gesandte mit Murren empfangen wurden. 
Unsere heutige StaatSzeitung enthält folgenden amtli­
chen Artikel: „Ein von dem königlichen Geschäftsträger 
in Lissabon abgefertigter Kourier hat folgende Mittheiluvg 
vom 4ten dieses MonatS gebracht: Gestern in aller Früh« 
wurde das portugiesische Geschwader signalisirt und um 
11 Uhr lief daS königlich« Schiff Johann VI. in den Ha­
fen Belem ein, dem nach einander die übrigen Schiffende« 
Konvoy folgten. Heute Nachmittag sind Bf. Majegckt 
und die Königliche Familie unter großer Feierlichkeit und 
Staat gelandet/ und haben sich nach der Kathedrale bege­
ben, wo ein Te Deum abgehalten wurde. Darauf ver>-
fügten sich der König und seine Familie in den Saal der 
KorteS, in deren Mitte der König den Eid ablegte, dt« 
Grundlagen der Verfassung, welche am gten May von 
den KorteS dekretirt worden, zu halten und zu befolge». 
Während dieser erhabenen und seyerlichen Handlung hat 
die gute Ordnung und die größte Ruhe unablässig ob-
gewaltet." 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  J u l y .  
/ 
Mit welcher Leidenschaft die Verhandlungen über 6« 
Censur geführt wurden, bekundete noch die leHte Sitzung 
darüber. Der Siegelbewahrer hatte geäussert, eine üell? 
vertretende Regierung erleichtere das Verkehr zwischen 
Mnig und Unterthanen (sujet). Dies Wort fand Herr 
Manuel sehr unpassend, von einer Versammlung 
braucht, die sich eben beschäftigte, Akten der Souverän!-
tät auszuüben (Einige riefen: Immer feine Volksfouve-
ronifof 1 Andere spöttelten: Mehrere Herren von der Lin-
ken wären wenigstens im andern Sinne sujets (mauva^ 
sujets — Taugenichtse); man müsse denn glauben, die 
Kammer sey nicht berufen, zur Gesetzgebung wirklich mit-
zmvirken, sondern bloß der Form wegen, und ihre Mit-
glieder wären weiter nichts als Ministerknechte. (Belei-
digend.' aufrührerisch! impertinent1, rief man, und ver­
langte, er solle von der Censur sprechen.) Dies that er 
auch, aber mit r-uen Ausfällen. Das Ministerium (wel-
cheS er von der Regierung wohl unterscheide) habe durch 
sein Schaukelsystem sich/ wo nicht allgemeinen Haß, j>och 
allgemeinen Verdacht zugezogen; eS werde sich ohne Cen-
sur gar nicht halten können; denn wenn diese wegfallen 
sollte, würde von den verschiedenen Zeitungen das Be­
nehmen der Minister gegen die verschiedenen Parteyen so 
aufgedeckt werden^ eg würden von allen Seiten so viel 
Schläge regnen, würden soviel Stürme ausbrechen, daß 
«ö nothwendig zu Grunde gehen müsse. Noch drohte er, 
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vertrauliche Aeusserungen, tie der Siegelbewahrer vor 
zwey Jahren den Männern von der Linken gemacht, an-
zujeigen. (Die Linke forderte ihn eifrig auf, es zu thun, 
das Centrum rief nein: und er erklärte doch zuletzt, daß er 
lieber schweigen wolle, weil eS bloß Personalitäten be-
treffe.) — Etwas ruhiger sind die Verhandlungen über 
ins wichtige Einnahmebudget. Als der Präsident nach und 
nach die Mitglieder aufrief, die sich zum Reden darüber 
aufschreiben ließen, erhielt er auf eine Menge Namen gar 
keine Antwort; die Herren waren gar nicht da. Endlich 
erschien Herr Tronchon und sprach über die Besorgniß, 
die man noch immer den Käufern von Nationalgütern er-
rege/ indem man den Besitz derselben zwar nicht als un« 
gesetzlich, aber doch als gewissenSwidrig dargestellt; doö 
hemme den Verkauf, und vermindere die Registrirungöge-
bühren. Herr de Louville lobte zwar, daß die Minister 
die im Schatz befindlichen 12 Millionen Renten verkaufen 
wollten, verlangte aber, daß sie die dafür eingebenden 
Summen, vielleicht 200 Millionen, nicht ohne besondere 
Gesetze ausgeben sollten. Allein der Finanzminister erin. 
Sterte, daß zu jenen Renten dem Schatz ja besondere Aus' 
Haben zugewiesen wären. Herr des Seemaisons wünschte 
Verminderung der Abgaben von den Produkten unsrer Ko­
lonien , und bedauerte, daß die Tribüne vor einigen Ta-
gen durch gefährliche Deklamationen beschmutzt worden, 
die ähnliches Unheil, wie ehemals in St. Domingo er-
folgt, veranlassen könnten. Vergeblich widersetzte sich 
Herr (konstant dem Abdruck dieser Stelle, denn daß er 
und seine Freunde gegen den schandbaren Sklavenhandel 
gesprochen, könne nicht anstößig seyn. Herr Labbaye de 
PompiereS wollte die Abgaben auf Salz schon vom 1 fielt 
July aufgehoben wissen. (Dann habe eS hohe Zeit, rief 
Man lächelnd.) Er klagte, daß bey den Abgaben gerade 
die Armen am meisten gedrückt würden, z. B. durch die 
auf Tabak, Oel (welches als Butter Häufig gebraucht 
wird), und wozu die Reichen beynahe gar nichts bevtrü-
gen. Herr de Bourdonnaye erinnerte, daß gerade die 
Konsumtiongabgaben am stärksten von dem Reichen gege-
den würden; denn er entrichtete sie nicht nur für sich, son­
dern auch für die vielen Armen, die er zu feinen Geschäf-
ten brauche, und die fast gar keine Lebensmittel würden 
kaufen können. Graf Marcellus forderte besonders Ab-
schaffung oder Verminderung der Abgaben von der PU 
quette *); er meinte, die Generaldirektoren würden ver­
mutblich nie Piguette getrunken haben, sonst möchten sie 
diej»lben wohl nicht alö Äein besteuern. Generaldirektor 
Benoit erklärte, die Abgabe sey nbtbig, weil sonst zu viel 
Wein für Piquette ausgegeben, und der Steuer entzogt* 
") Svüblwein, der aus den ausgevreßten Beeren, ver-
mittelst warmen Wassers, nachgepreßt, und in vie-
len Gegenden FrankttlHS das tzauptgetränk Atmtf 
Leute ist. 
werden wurde. Alle vorgeiuilagciteif Verminderungen 
der Abgaben wurden verworfen. Bey einer ähnlichen, 
die für das Oel gefordert ward, bemerkte Herr Perrier, 
eS falle auf, daß gerade die Herren, die beo Der Be­
willigung der Ausgaben am freygebigsten gewesen, (jittr 
tennach die Einnahme vermindern wollten. Wir sind 
nicht hier, um für einige Abgeordnete Wechseldriefe auf 
die VolkSgunst in ihren Departements zu stellen, sott, 
dern sollten für daß allgemeine Wohl sorgen. Marquis 
Castelbayac behielt sich vor, von dieser Aeusserung qe-
gen Herrn Perrier selbst Gebrauch zu machen, sobald 
von Interesse der Stadt Paris die Rede seyn würde. 
Im Gehölz von Bouloqne kam neulich ein Herr mit 
einer Dame gefahren. Er kehrte nach einiger Zeit an 
das Gitter zurück, und trug seinem Bedienten aus, fei« 
ner Frau einen Brief zu überbringen. Nicht lanqe dar. 
auf flüchtete die Dame, die ihn begleitet hatte, wie eö 
schien, höchst erschüttert, nach Paris. Eben so geäng­
stigt traf bald darnach eine andere Dame aus Paris ein, 
ließ das Gehölz durchsuchen, unl' fand Den früher er­
wähnten Mann, ihren Gatten, im Kabriolet erschossen/ 
und einen mit Blut befleckten Damenbut. Eö. ergab 
sich, daß der Mann eine andere Per»vn liebte, fup er, 
da er nicht mit derselben leben konnte, mit  ibr  t ier t tn  
wollen, und seiner Gatt in t ie fen &nrfd i lu§ mi tgetbei l t /  
daß aber die Geliebte, die vielleicht Anfangs in den 
Tod zu gehen bereit gewesen war, sich anders besonnen 
hat. 
An der Kircktbüre von St. Leu ist angeschlagen, daß 
kein Frauenzimmer mit Papillotten zum Gottesdienst in 
die Kirche gelassen würde. 
Der Oey von Algier läßt mehrere Fregatten in Mar» 
se'lle bauen. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 4 t e n  J u l y .  
Die allgemeine Zeitung enthält folgenden ibr zuge-
sandten Artikel: „Frankfurt am Mann, den 4ten July. 
Wenn die in der Berlage zur allgemeinen Zeitung Nv 92 
eingerückte Biographie des verstorbenen Prinzen Karl 
Konstantin von Hessen - Rothenburg im Uebrigen mit 
der Wahrheit nicht mehr übereinstimmt, als das, was 
den Obersten Gustafsfon betrifft, so müssen alle Nicht-
Jakobiner viele Ursache haben, sich darüber zu fr,uen. 
Zum Einrücken in dle allqemeine Zeitung auf Verlan-
gen deS Obersten C. I. Gustafsfon." *) 
») ES war in der erwähnten Beylage berichtet wor« 
den, daß der verstorbene Prinz einen besondern 
Groll gegen den ehemaliqen König von Schweden, 
der sich stets sehr feindlich geqen die Jakobiner 
zeigte, gehegt, ihn selbst auf der Straße durch ein 
beleidigendes Betragen infultirt, und dadurch dem 
cbtmaliaen König Anlaß gegeben habe, sich aus 
Frankfurt zu entfernen: 
/ 
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F r a n k f u r t ,  d e n  1 6 t e t t  J u l y .  
Die  wunderthättge  Kraft  des  Fürsten von Hohenlohe zu 
Würzburg f indet  cud)  hier  Starkgläubige .  Eö ist  zwar 
kürzl ich e in  bl indes  Frauenzimmer von hier ,  welches ,  nach 
niedrem öffent l ichen Blättern,  unter  der  Zahl  der  von dem-
selben Gtheif ten aufgeführt  worden,  zurückgekommen,  o  b n  e  
von ihrem Uebtl  befrevt  worden zu seyn,  noch auch die  wln-
beste  Hoffnung hierzu erhalten zu Häven.  Jedoch ist  der  
(g laube in  mehrern Andern noch so  stark,  daß erst  kürzl ich 
« ine  angesehene Famil ie  f id> zu diesem modernen Wunder-
tbäter  begeben,  um für die  Leiden,e ines  ihrer  Mitgl ieder  
dessen Hülfe  zu erf lehen.  Dem Fürsten sol l  jedoch »UN.  
mehr sc  in  Kuriren verboten seyn.  
S  t o  ck b  o  l  m ,  den 1  oten July .  
(Stf l trn bane der  französische Gesandte ,  Vikomte d'Agoult ,  
se ine  erste Audienz bev dem Könige;  worauf  er  mit  gewöhn-
l ichcrFeverl ichkeit  in  dem sogenanntenMinisterwaqen durch 
die  Straßen der Stadt  fuhr.  Oer vorherige  französische 
(Strnfrärteiräf ler ,  Herr von Merona,  welcher  berei ts  nach 
Frankreich avgereiset  i s t ,  hat  von unserm Könige  den Nord-
stern -  Orden erhalten.  
S t o c k h o l m ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Se .  Majestät /  der  König ,  welcher  am I7ten d.  M die  
Reise  nach Norwegen antr i t t ,  wird am -3sten d.  M.  zu 
Strbmii t idf ,  an der  Gra'nze  der  beyden Reiche,  e intreffen.  
Der  Kabinetösekretär ,  Kammerherr  von Schuljenheim,  de-
gle i tet  Se .  Majestät  auf  dieser  Reise .  
Am 4ten d.  M.  ward zu <5hrist ianstadt  das  neue Hof-
gerichte  über Schonen und Bies ingen in  Gegenwart  
des  Kronprinzen aufs  Würdigste  eröffnet .  Die  Feverl ich» 
fe i t  ward des  Morgens  mit  e iner  (Balve  von i  ̂ Kanonen­
schüsse» verkündigt .  Als  der  Kronvrin^ vonBeckajkog an-
kam, ward er  unter  e inem Triumphbogen von den Behör-
den auf  das  Feverl ichste  empfangen.  Eine  der  Pyramiden 
enthie l t  die  Inschri f t :  Liebl ing des  Volks;  Stütze  des  
Tvrons .  Zwanzig  junge weißgekle idete  Mädchen streuten 
Blumen und überreichten e in  Gedicht .  Es  war gerade 
der  ( f ieburret i i f l  des  Kronprinzen,  wodurch die  Feverl ich,  
fe i t  utn lo  m-hr ertöbt  wurde.  @e Kdnigk.  Hoheit  bega­
ben l7di  in  feperlkcher Proress ion nach der  Kirche und er-
öffneten nachdem mit  e iner  Rede das  Hofgericht .  Die  
Mitgl ieder  wurden fererl ichst  beeidigt  und hernach instal -
l ir t  Se .  Kdnigk,  Hoheit  nahmen dag Mittagsmahl  bey 
dem Präsidenten ,  Frerberrn Ebrenborgh,  e in  und kehrten 
gegen Aoend unter  e iner  Solut irung von 3a  Kanonen­
schüssen von der fitihuni nach Beckuffog zurück. 
L o n d o n  d e n  » Z t e n  J u l y .  
Nachrichten von St .  Miguel  zufolge  war bekanntl ich aus  
Terceira  die  neue portugies ische Konst i tut ion proklamirt  
worden;  al le in  am 3ten jjpri l  bewirkte  das  Mil i tSr  e ine  
(Gegenrevolut ion,  beschoß den Regierungspal last .  ermor-
de«,  de»,  («e i ieni l  Ara. i jo .  der  an der  Spitze  der  Konst i tut  
f iontt ien stand,  und ste l l te  d ie  vorige  Ordnung der  Dinge 
wieder  Her.  Nach den letzten Nachrichten tTott  Terceira  
hom I  8te i t  Apri l  Herrschte  daselbst  d ie  größte  Unordnung,  
und man war für  die  Ausschweifungen der  Soldaten be- ,  
sorgt ,  unter  welchen gar  keine  KriegSzucht  mehr bestand.  
Ein Morgenblatt  fagt ,  eS sey  nunmehr beschlossen wor­
den,  e ine  Loge für  die  Königin e inrichten zu lassen,  damit  
s ie  der  Krönung zusehen könne.  
Es  ist  berechnet  worden,  daß die  Krönungöceremonie  ss  
lange dauern wird,  daß der  König  nicht  vor  8  Uhr deS 
Abends zur Tafe l  gehen kann.  
Bey der  Krönung Eduards  I .  im Jahre i  2 7 4  wurden 
konsumirt:  440  Ochsen,  744  Schweine,  4Z0 Scdaaf« 
und 22,460 Stück Gef lügel .  Eduard I I .  l ieß im Jahre 
I3c>7 zu se iner  Krönung 1000  Pipen guten Wein ver» 
schreiben.  *  
2>o»er is t  b isher  mit  ankommenden Fremden überfül l t  
gewesen.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Herzogin von St .  Leu ( .Louis  Bonaparte 'S  Gemah­
l in)  halt  l ieb zu Baden in  der  Schweiz  auf ,  und erhie l t  
am 7ten d M einen Besuch von der  Königin von Bayern,  
die ,  ehe s ie  s ich nach Baden im Grvßherzogthum hegiebt ,  
d ie  Schweiz  berei fet .  1  
* * * 
C h r o n o l o g i s c h e  E r i  n  n e r n n g e n  a u s  d e m  
L e b e n  N a p o l e o n  B o n a p a r t e ' S .  
1 7 6 9  d e n  1 5 t e t t  A u g u s t ,  a l s  d e r  S o h n  e i n e s  N o t a r  z t t  
Aiaccio  in  Korsika geboren.  1779  im M5rz,  kömmt in  die  
Kriegsschule  zn Brienne.  1793  ,  ist  a l s  Art i l ler ie l ieute­
nant  bey der  Belagerung vvn Toulon tt t td  wird dort  zum 
Brigadegeneral  erhoben.  1794  den 4ten  Oktober,  kom-
m a n d i r t  d i e  K o n v e n t s t r u p p e n  u n d  b e s i e g t  d i e  P a r i s e r .  1 7 9 6 ,  
erhält  das  Kommando der  Armee von I ta l ien;  erster  S ieg  
Hey ßoano;  den toten May,  S ieg  dey Lodi;  den 3ten Au-
gust ,  S ieg  bey Kast ig l ione;  den ,6ten November,  S ieg  
Hey Arkola .  1797  den s ten Februar,  Uebergabe vonMan-
tua;  den 23sten Marz,  Einnahme von Triest ;  den 1 8tett  
Apri l /  Präl iminarien mit  Oesterreich zu Leoben unterzeich-
net;  den löten May,  Besi tznahme von Venedig;  den 
17tett  Oktober,  Traktat  von Kamvo-Formio mit  Oester« 
re ich;  1  798  den Losten May,  segel t  nach Aegypten;  den 
»4ten Juny,  Maltha erobert;  den 21 den July ,  Schlacht  
von Embabe oder den Pyramiden;  den »sten August ,  See-
schlacht  beyÄexandrien (Abukir);  den 24sten Oktober,  Auf-
stand zu Kairo.  1  799  den 21 sten May,  aufgehobene Be­
lagerung von Akre;  den ?3sten August ,  Bonaparte  geht  
nach Frankreich zurück;  den yten Oktober,  landet  zu Fre-
jus;  den 9ten November,  löst die  Oirektorialregierung auf»  
der ,  ,  oten November,  wird erster  Konsul .  1800  den i5tm 
Februar,  schl ießt  Friede mit  den GbouanS;  den 15ten May,  
geht  über den St .  Bernhard;  de» 1 4tcn Juny,  S ieg  bey 
Marengo;  den Zten Oceember,  Schlacht  bey Hohenl indenf  
d e n  2  4 s t e n  L e « m v e r ,  E x p l o s i o n  d e r  H ö l l e n m a s c h i n e .  i 8 o >  
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fcttt 9 fett Februar, Trakkvt vo« LüneviSe; teti ,st<n Okto-
fc<f/ Präliminarien mit England. 1802 den 26(^11 Ja, 
»war, die eisalpinische Republik unterwirft sich Bonaparte; 
den 2?stenMärz, Destnitivtraktat mit England zuAmienö; 
den löten May, Einsetzung der Ehrenlegion; den 2ten 
August, Bon^arte wird zum Konsul auf Lebenszeit er-
nannt; den a8sten August, verändert die Schweizer Rexie-
rsngsform. i8o3 -dt» iStcn März, England erklärt den 
Krieg; den 5ten Juny, Bonaparte erobert Hannover. 1804 
im Februar, läßt Moreau verhaften; den 2ottot Marz, den 
Herzog von Engbien erschießen; den 8ten April, Picb^ru 
M Gefängnisse sterben; den ,8ten May, wird Kaiser; 
den igten November, vom Papste gekrönt. 3 8o5 den 
Uten Avril, Traktat von Petersburg zwischen Rußland» 
Oesterreich, England, Schweden; den löten März, Bo» 
Navarte wird König von Italien; den 2 4firn September, 
fetzt sich an die Spitze Kr Armee gegen Oesterreich; den 
soften Oktober, nimmt die Armee des Generals Mach bey 
Ulm gefangen ; den 2 isten Oktober, große Seeschlacht^ey 
Trafalgar; den i3ten November, Napoleon zieht mWien 
,in; den sten December siegt bey Austerlitz; den 26ihn 
Oe««mber,, Fried« von Preßbnrg mit Oesterreich; — er 
verschafft dem Cburfürsten von Bayern und Würtemberg 
die Königliche Würde. 1 806 den 3isten März, er macht 
seinen Bruder Joseph zum König von Neapel; den 5-ten 
July, stmtn Bruder Ludwig zum König von Holland; 
d^n s'Lsten July, Zusammenberufung eines jüdischen San-
l>«drine nach Paris; den 2?sten July, Stiftung des Rhein-
bvndeS; den aasten September,  Napoleon zieht gegen 
Vreussen aus; den 14ten Oktober, Sieg bey Jena und 
Auerstedt; den 1 gten November, besetzt Hamburg; erläßt 
das Berliner Dekret; den i i ten December , er erklärt 
den Churfürsten von Sachsen zum König. 3807 den 8ten 
Februar, Schlacht bey Eylau; den i^ten Juny, Schlacht 
bey Friedland; den ?ten July, Traktat von Tilsit; den 
a£t<n August, er stiftet ein Königreich Westphalen und 
macht seinen Bruder Hieronymus zu dessen König. 1808 
den 6ttn Juny, er erklärt seinen Bruder Joseph zum Kö« 
tlig von Spanien; und/ den 15fen July, feinen Schwager 
Joachim Mürat zum König von Neapel; den 2 osten July, 
der General Düpont «rgiebt sich mit seinem Heere bey Bay-
!en; den 2gsten July, König Joseph verläßt Madrid; den 
Listen August, Schlacht von Virniera ; den 2osten Septem­
ber, Zusammenkunft zu Erfurt; den 5ten November, An-
kunft Napoleons zu Vittoria; den 4ten December, Ma-
drid ergebt sich. 1809 den 16ten Januar, Schlackt von 
Korunna;, den aasten Januar, Napoleon reist nach Paris 
zurück; den 6ten Avril, Oesterreich erklärt ihm den Krieg; 
den 13ttn Avril, er fetzt sich an die Spitze des Heereö ge-
gen Oesterreich; den aoflcn April, Sieg bey Abensberg; 
»en -2sten April, Sieg bey Eckmühl; den »oten May, 
zieht zu Wien ein; den -26,?, May, Schlacht bey ÄSvern; 
den üten July, Sieg bey Wagram; den , 5ten August, die 
Englander nehmen BUeßir.gen; den 1 6ttn December, Na­
poleon löst seine Ehe mit Josevhine auf; den 2 3(ien &t* 
cember, die Engländer verlassen Walcheren. 1810 de» 
iiten März, Napoleon vermählt sich mit Kaiser Franz II. 
Tochter ; den yten July, verbindet Holland und die Hanse-
stadte mit Frankreich ; den —December, schränkt diePreß-
freyheit sehr ein. 1811 den isten Januar, vereinigt Ham» 
bürg mit Frankreich; den 2oßtn März, die Kaiserin ge­
bärt den König von Rom; 1812 den aasten Januar, Na-
poleon nimmt Schwedisch-Pommern ein; den 2ten May, 
setzt sich an die Spitze der Armee gegen Rußland; den 
Ilten Juny, kommt zu Königsberg an; den 28|len Juny 
zieht zu Wiliia ein; den 18ttn August erobert SmvUnsk; 
den 7 te-n September, Schlackt an der Moskwa ; den utett 
September, zieht zu Moskau ein; den 22fitn Oktober, 
verlaßt es wieder; den glen November, kömmt wieder nach 
SmolenSk; den Sten December, verläßt die Armee; den 
iSten December, kömmt im Paris an; 1813 April, über­
nimmt den Befehl über die Armee von der Elbe; den isten 
May, siegt bey Lützen; den 2osten May, siegt bey Bautzen; 
den ^tenJuny, schließt Waffenstillstand; den Listen Juny, 
Schlacht bey Vittoria; den i8ten August, Wikderanfang 
der Feindseligketten ; den 2 8sten August, Schlackt bey DreS-
den. Moreau's Todj den ?ten September, die Englän-
der rücken in Frankreich ein; den a8sten September, Na-
polevn verläßt Dresden; den i8ten Oktober, wird bey 
Leipzig geschlagen; den i5ten November, Revolution in 
Holland; den i sten December, Erklärung der Verbündeten 
zu Frankfurt; den 8ten December, die Engländer gehen 
über die Nive. 1814 den 4ten Januar, die Verbündete» 
gehen über den Rhein; den 3 osten März, Schlackt von 
Montmartre; den 3 isten, die Verbündeten ziehen zu Paris 
«in; den Ilten April, Napoleon entsagt dem Throne; den 
4ten May, kömmt auf Elba an. 1815 den lsten März, 
segelt von Elba nach Frankreich; den 2osten Marz, kömmt 
zu Paris an ; den 2 5ften März, wird von den zu Wieu 
versammelten Mächten ausser dem Gesetz erklärt; April, 
macht eine neue PairSkammer und eine neue Repr^senta-
tion; hält «in Mayfeld; den löten Juny, schlägt die 
Preussen bey Ligny; den 18ten Juny, verliert die groß« 
Schlacht von Waterloo; den Listen Juny, entsagt dem 
Throne zum Zweitenmal«; den i Sten July, ergiebt sich 
den Engländern; den aasten July, kömmt zu Torday an; 
den Uten August, wird auf einem englischen Linienschiffe 
nach der Insel St. Helena geführt und dort von einer star« 
7en Land-und Seemacht fast 6 Jahre bewacht. 1821 den 
:5ten May, Napoleon Bonaparte stirbt auf St. Helena und 
wird den 9ten May, mit den Ehrenbezeigungen eines Äe-
neralö vom höchsten Range, auf der Insel begrabm. 
D«n Dr«ck genehmigt a» Steile 4eS k«rl.Gou». Sch»ldirekM H .Professor Dt. P.au<k er. 
Allgemeine deutsche Inning für Rußland. 
No. 177. Dienstag, den 26. July 182 1. 
A n g - l , g - n d - i > - n  T ü r k . »  u n d  
G r i e c h e n .  
S a l o n i c h i ,  d e n  - 5 s t e n  M a y .  
Die griechischen Insurgenten baden vor unserm Golf 
mit einer Flottil le von 4 bis 5 bewaffneten Fahrzeugen, 
zwey na» Alexandrien bestimmte, und zwev andeu. von 
Smyrna und Kanea kommende türkische Sch-ffe weggenom-
men. Eins der nach Alexandrien segelnden leistete heftl-
gen Widerstand / da eö gegen 100 nach Mekka pilgernde 
Türken mit beträchtlichen Geldsummen am Bord hatte. 
Als der Kapitän die Unmöglichkeit, sich ju retten, einsah, 
ließ er sein Schi? auf den Strand laufen und steckte eö 111 
Brand, nachdem die Passagiere mit ihrem Gelde sich in 
Böten ans Land geflüchtet hatten. Die Griechen setzten 
ihnen indessen nach, und t$ entstand auf dem Lande ein 
Gefecht, wobeo 10 Türken blieben, die übrigen aber sich 
in unsre Stadt retteten. 
K  0  r f u ,  d e n  S f e t t  J u n y .  
Der Admiral der griechischen Eskadre, welche brn 
Hvdria stationirt ist, hat folgend« Bekanntmachung er-
lassen; 
A n  d i e  B e w o h n e r  d e r  g r i e c h i s c h e n  I n s e l n  
i m  A l l g e m e i n e n  u n d  a n  d i e  H a u p t l e u t e  
i h r e r  S c h i f f e  i n s b e s o n d e r e .  
Der Krieg , welchen wir gegen die gottlosen Tyrannen« 
führen, ist nicht ein Krieg der Seeräuber, sondern des 
Dolkö, von Gott entsprungen und von großen Männern 
vorbereitet. Wir suchen die Wiederaufrichtung unserö Ge« 
schlecht«. Dafür vereinigen wir alle, wie Waffen und 
Fahrzeuge, so unsere Leiber und Gesinnungen. Doch nö-
thig ist, daß wir auf alle unsere Bewegungen achten, auf 
daß bey uns Tapferkeit und Ehre vereint gefunden werden, 
welche die Wöhren Freunde der Freyheit kennbar machen. 
Es soll Niemand beunruhigt werden, welcher unsere Glau-
beuS ist.' Im Gegentheil sollen wir die Liebe und Theil-
nähme durch Wort und Tbat beweisen, welche wir gegen 
alle Vötter christlichen Glaubens, unsere Brüder, im Her-
;en tragen. Darum müsset ihr Achtung haben vor den 
Schiffen fremder Machte und vor ihren Untertanen. Wir 
biegen allein gegen unsere ottomanischen Räuber und 
Tyrannen, die andern Mächte achten und ehren wir. 
Gebt wohl Acht, Brüder und Bundesgenossen, daß auch 
Niemand einen Angehörigen unser« Geschlechts oder ein 
hellenisches Fahrzeug angreife, sondern daß ihr unter ein­
ander euch betraget in Liebe und Freundschaft, aber gegen 
die Tyrannen mit unbeugbarer Kampfbegier. So aber 
Einer e6 wagen sollte, ungerecht und nach Rävberart zu 
Verfahren, daß er ein griechisches Fahrzeug, oder einen 
Christenmenschen/ oder einer fremden Macht Eigenthum 
und Angehörige verletzte, ein solcher wird als Feind un-
fers Polkö und als Seeräuber erklärt und in den Grund 
gebohrt. So beschlossen in der Station bey Hydrid, wen 
6ten May 1831. 
T h e o d e k t y A d m i r a l ,  u n d  d i e  S e e »  
Obersten. 
K o r f u ,  d e n  i S t e n  J u n y ' '  
Ganz A?arnanien, namentlich die Städte Missolongi, 
Earomero, Prakori und andere, sind aufgestanden. Die 
Insurgenten stehen vor Vonizza, und haben sich ziveyer 
kleiner Kastelle, gegenüber der Insel St. Maura, de-
mäßigt. Vor wenigen Tagen pafsirten 8 türkische Ka­
nonenböte von Prevesa aus an Vonizza vorbey, und 
landeten unterhalb, um den Aufstand zu dampfen. Sie 
verwüsteten das Land, so weit sie kamen, ermordeten ei« 
nen Theil der Einwohner, welche sich nicht in die Gebirge 
geflüchtet hatten, und schleppten die andern als Beute zur 
See mit fort, welche sie dann zu Prevesa verkauften. In 
Prevesa kommandirt Bekir Zogadoro. Er wird zu Lande 
von 2000 Griechen bedrängt. Die Türken zu Arta haben 
sich in die Festung zurückgezogen,-da die Sulioten bey 6ett 
fünf Brunnen angekommen sind, und somit die Verbin-
dung zwischen, dieser Stadt und der Armee vor Ianina ab-
geschnitten habt«. Auch die bedeutende Stellung von Agia 
ist in den Händen der Sulioten, und man glaubt, daß es 
auch bald Parga seyn wird, obgleich der Befehlshaber der 
türkischen Flotte vorGomenizza fünf Kanonenböte zu ihrer 
Vertheidigung zur See abgesandt hatte. Die Türken vok 
Zanina fangen an sich zu zerstreuen. Der Hafen von Pa-
normo ist von den Cbimarioten eingenommen worden» 
Der übrige Theil von Albanien ist ruhig, da die griechi-
schen und türkischen Einwohner unter sich überernge-
kommen sind, und sich gegenseitig für die Erhaltung der 
Ruhe Geisseln ausgeliefert haben. 
T r i  e  s t ,  d e n  4ten Zuly. 
Die Peloponneser haben ein starkes KorpS durch de» 
JsthmuS über Livadia,.Theben und Salona vorgeschoben, 
sind mit demselben in Thessalien eingerückt und haben sich 
mit dt» Thessalioten und Agraphioten vereinigt. Bs» 
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Thessalien sind sie bis Kosani, einer Stadt in Macedonien, 
vorgerückt. Zwcy hvdriotiscde Schiffe haben den Christen 
in der Gegend von Sercö in Macedovien Kriegsvorräthe 
gebracht; fie haben si* darauf bewaffnet und mir den 
Utbrtgen vereinigt. Alle Christen überall, von 1 8 bis Sc» 
Jahren alt, müssen zu den Waffen greifen, sich unter er-
fahrnen Ofsicieren, Griechen, Franzosen, Engländern 
vnd Deutschen, in Bataillons bilden und dann vorrücken. 
Die keine Flinten haben, lernen die Handgriffe an großen 
mit Eisen oder Bley beschlagenen Stöcken, bis sie aus 
den Waffenvorräthen, die sich immer mehr füllen, Ge-
«ehr und Munition beziehen. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  6 t e n  J u l y ,  
Wir haben Nachrichten über Trieft von den Operativ-
tien der griechischen Flotte erhalten. Diesen zufolge spielt 
dieselbe nicht nur fortwährend Ben Meister in den Gewäs­
sern des Archivelagus, sondern soll jetzt auch wirklich den 
Durchgang durch die Dardanellen erzwungen haben. ES 
wird hinzugefügt, daß die Griechen, nach bewirkter 
Landung auf der europäischen Seite, die auf dieser ge-
legenen Schlösser, das neue und daß alte, wovon erste-
reö bekanntlich am Eingange atie- dem Archipelague, letz­
teres da, wo der Kanal am "schmälsten- ist, liegt, er-
stürmt und in die Luft gesprengt haben sollen. Diese 
Erfolge, die selbst das Schicksal der Hauptstadt in Ge-
fahr setzen möchten, bedürfen jedoch gewiß noch beson-
lerer Bestätigung.' 
" *  Z a n t e ,  d e n  i  o t e n  J u n y .  
Mehrere hydriotische Fahrzeuge, welche von Spanien 
kommen, haben Pulver und Kugeln mitgebracht, welche 
sie nach Morea bringen. Selbst die Amerikaner sind 
mit den Griechen übereingekommen, ihnen Pulver und 
Bley zuzuführen. 
66 bestätigt ssch nun, daß PatraS von den Türken ge-
räumt ist. Letzteren ist in der Kapitulation die Vergünsti­
gung zugestanden worden, sich nach Aegypten zurückziehen 
zu können. 
Die provisorische Regierung vom Archipel, welche zu 
Hydra eingesetzt worden, hat an die Griechen der Kirche 
deS OccidentS eine Proklamation erlassen, worin eS 
heißt: „Christen der Kirche des Abendlandes, Jesu6 
CbristuS hat uns gelehrt, unfern Nächsten zu lieben. 
Ader giebt eS wohl eine innigere Verbindung, als die 
von Mitbürgern? Christen des Morgen- und Abendlan-
des, tnir sind vereinigt durch das heilige Kreuz, unter 
desten Panier wir Krieg den Barbaren erklärt haben. 
Erhebet euch, Christen des OccidentS/ und vereinigt 
euch mit uns, mit denen des Orients, um der schönen 
HeUaS ihre Freyheit wieder zu geben tf." 
Tbessalonich fofl sich den Griechen ergeben haben. 
Alle jfUiieOt von Livadien, Attila und Phons sind nach 
einander gefaLttl. Aly Pascha hat jetzt freyen Spiel-
räum erhalten, da die Türken" die Belagerung ausqe-
hoben haben. Er ist jetzt zur Offensive übergegangen 
und thut den Türken nicht wenig Schaden. 
(Hamb. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  J u l y .  
Am i oten dieses MönatS wurde ein Flugblatt: „La 
confession de Bonaparte," eine Satyre auf Bonaparte, 
der darin feine Beichte ablegt, aufgeschrien, die viele 
Käufer fand. Bald aber ließ die Polizey sie wegneh-
nun, um fo mehr, da sie zu Händeln Anlaß gab. 
Ueber Bonaparte sagt der Constitutione! unter 8fft» 
derem„Die Geschichte, die obne Pamylidifm rich­
tet, wird zugeben, daß Napoleon der mensch/icbtn Ge-
feQfchaft wichtige Dienste geleistet hat. Die Bekannt-
machuug feiner Gefetzbücher, die uns noch jetzt deherr-
fchen, ist, ungeachtet der vielen Unvollkommenheiten deS 
Strafgesetzbuches, eine Wohlthat, die für die künftigen 
Generationen nicht verloren fenn wird. Wir reden nicht 
von seinem unermeßlichen kriegerischen Ruhm, der nicht 
streitig gemacht wird, die Verbesserungen der innern 
Verwaltung, die öffentlichen Arbeiten, die Finanzord-
nung, sind dauernde Ansprüche auf Bewunderung, Bo« 
naparte ist todt, die Wahrheit wird fern Grab befol­
gen ,  und wir fürchten eS nicht zu fe igen;  der Qkfatu 
gene zu St. Helena wird unter die großen Männer ge, 
rechnet werden." In der Gazette bemerkt dagegen Herr 
de Jouffray (ein eifriger Royalist), daß Bonaparte Frank-
reich vergrößert qefunden, s Millionen Franzosen auf die 
Schlachtbank geliefert, und das Reich um seine Erode-
rungen bis zum Rhein und den Alpen gebracht habe. ES 
befremde, daß die Liberalen so große Liebe für einen Mann 
hegten, der alle unsre Frevheit in sich vereinigte, daS 
souveräne Volk mit Kartätschen niederschießen ließ, 
und die Gesetzgeber zu St. tftloub mit dem Bajonett aus« 
einanderjagte, die Redefreiheit unterdrückte, einen neuen 
Adel und neue Majorate schuf K. Vermutlich verthei-
digten die Herren nur als Revolutionäre den Mann, der 
so richtig gefagt: „in ihm fey die Revolution leibhaftig 
dargestellt," sie lieben ihn, nicht wegen dessen, was ei 
gebaut, fondern wegen dessen, was er zerstört, als Feinde 
der BourbonS küßten sie die blutige Hand des Mörder/ 
deS Herzogs von Enghien. 
Nach der AuSfage deS Generals Bertrand ist eS ge­
wiß, daß die Schrift, welche unter dem Titel erschie, 
fttn: „les Trente un jours," von Bonaparte felbst her-
rührt. 
Unfre Blätter zanken sich jetzt über die Abscheuljchkeit 
und die Größe von Bonaparte. 
Einige Personen zu Paris, sagt die Gncette de France, 
unter andern Militärs, haben vor einiger Zeit Ge, 
schenke vom Fürsten Bpfilanti erhalten, namentlich T a. 
U f < '  
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K a s s e l ,  d e n  i 6 t e t t  J u l y .  » ' L o r d  L i v e r p o o l  h a t ,  z u f o l g e  d e r  l e t z t e m  U n z e k g e  v o n  
Unser verewigter Cburfürst h a t  in s e i n e m  Testamente ver- der Königin, von Sr. Majestät den Befehl erhalten, der 
ttiadif Seinem Bruder, dem Landgrafen Karl zu Hessen Königin zu melden, daß Se. Majestät beschlossen haben, 
in Schleswig, 40,000 Rthlr.; seinem Bruder, dem Land- d.le Königin soll keinen A n t l) e i l an der K rö n u n g s-
arafen Friedrich, ebenfalls 40.000 Rtblr.; der Gemah- ceremonie haben, weswegen eS denn auch Sr. Maje-« 
lin des jetzigen Cburfürsten 60,000 Rthlr.; der Gräfin stät Königl. Wille und Befehl ist, daß die Königin der^ 
von Heisenst-in 2 0 , 0 0 0 ,  deren Kindern 40,000, dem Ge- besagten Ceremonie a u c h  s e l b s t  a l s  Z u s c h a u e r i n  
neral von Schlotheim eine jährliche Pension von .000, nicht beywohnen soll." 
Dem Herrn von Lepel eine Penston von 1200 Rthlrn :c. Durch ein Versehen des Sekretärs -wurde obiger Brief 
Den Schulen auf vem platten Lande 10,000, demGvmna- des LordS Sidmouth ohne die Unterschrift desselben an die 
fluni zu Hanau 1000, dem Waisenhause zu Kassel 1 0 , 0 0 0 ,  Königin abgesandt, welcher Vorfall bey dem Orange von 
dem Arbeilehause zu Kassel 5ooo Rthlr. tc .  Geschäften, die jetzt in dem Departement des Lords statt  
- V o m  M a y n ,  v o m  i ? t e n  I u l t ) .  f i n d e n ,  w o h l  z u  e n t s c h u l d i g e n  i s t .  S o b a l d  I h r e  M a j e s t ä t  
Auch die b a v e r s c h e  Zeitschrift „Eos" berichtet, daß der aber dieses Schreiben erhielt,' sandte Sie denselben Tag 
Magistrat zu Bamberg'dem Fürsten von Hohenlohe das Ku- folgende Antwort an Lord Sidmouth zurück: 
r i ren,  weil die unter Aufsicht vorgenommenen Versuche „Mylord!  
ohne Erfolg geblieben, untersagt hat, bis Entschließung Jck> habe diesen Augenblick einen Brief, datirt White-
a u f  d i e  o f f i c i e l l e  A n z e i g e  von d e r  königl. Regierung zuBay- hall, den iZten July, ohne Unterschrift erhalten; 
reuth e i n g e h e n  werde. Diese soll bereits eine U n t e r s u c h u n g  ich betrachte denselben also als anonym und werde ihn al t  
k o m m i s s i o n  abgeordnet haben. Zwey Tage hatte der Fürst einen solchen behandeln, biS ich von Ewr. Herrlichkeit wei-
im H o s p i t a l  -zu Bamberg an 2 9  Kranken seine Versuche ter etwas höre. 
fortgesetzt; allein obne Erfolg. < K a r o l i n a ,  R . "  
In der helvetischen Tagsatzung kam am 5tett der An- Lord Sidmouth beförderte den besagten Brief sogleich, 
trag d e r  französischen Gesandtschaft zur Sprache: das Nie- mit seiner Unterschrift versehen, an die Königin 
derlassungsrcchk frunjötifdter Bürger in  der Schweiz, nach zurück, und begleitete denselben mit einem Entschuldigung?« 
der Bestimmung des 18 o 3  von Bonavarte durchgesetzten schreiben, worin er meldete, sein Sekretär habe verum* 
Bündnisses, fortdauern zu lassen. Es erklärten sich aber thet, der Brief sey schon von ihm unterzeichnet gewesen, 
mehrere Stände dagegen, besonders auch aus dem Grunde: und, ohne sich von der Wahrheit seiner Bermuthung gti 
dah die Juden, die volles Bürgerrecht in Frankreich ge- überzeugen, habe er solchen zugemacht und abgesandt, 
fließen, dann Schaarenweise nach der Schweiz einwandern, Gegen den ausdrücklichen Willen und Befehl Sr. Ma-
und alles bürgerliche Gewerbe verkümmern, und die Na- jestät, sagen die hiesigen ministeriellen Blätter, hat die 
tionalwohlfahrt gefährden möchten. Königin dennoch die Entschlossenheit so weit getrieben, dem 
L o n d o n ,  d e n  »7tenJuly.  Hofmarschallamte anzuzeigen, daß Sie am Donnerstage, 
Die Königin hat vok Lord Sidmouth auf Ihr Verlan- Morgens 8$ Uhr, mit Ihrer Begleitung vor Westmin-
gen, ben der Krönung alSZuschauerin gegenwärtig zu seyn, Aer-Abtey erscheinen würde, und verlangt, man solle 
folgende Antwort erhalten: Sie gehörig empfangen und Ihr einen Platz altweisen. 
W h i t e  h a l l ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  I h r e  M a j e s t ä t  h a t  e ö  n i c h t  a l l e i n  h i e r b e y  b e w e n d e n  l a s s e n ,  
„Madame! sondern sogar an den Erzbischof von Kanterbury geschrie» 
Den Brief Ihrer Majestät vom 1 Ifen d. M. an mich, ben und Ihren Willen zu erkennen gegeben, daß Sie ein 
i n  w e l c h e m  a n g e g e b e n  i s t ,  d a ß  « s  J b r e  M a j e s t ä t  f ü r  n ö t b i g  P a a r  T a g e  n a c h  d e r  K r ö n u n g  S r .  M a j e s t ä t  g e k r ö n t  z  1 »  
finden, mir anzuzeigen, daß Höchstdieselben entschlossen werden verlange, und dabey Ihren Wunsch geäussert, 
sind, bev der Ceremonie am igten d. M., dem Tage, daß die Einrichtungen inWestn.insterhall und in der Abtey, 
welcher zun Krönung Sr Majestät bestimmt ist, gegenwär- so wie die Gerüste, bis dahin in statu quo bleiben, da­
tig tu sevn, nnd daß Ihre Majestät deshalb einen anstän« mit nicht unnöthige Ausgaben verursacht würden. 
diqen PUtz angewiesen hoben wol len,  habe ich dem Kö- Der Herzog von Norfolk, als erblicher Hofmarschall, an 
n l q c  v o r g e l e g t . ^  D e r  « ö n i g  h a t  m i r  b e f o h l e n ,  I h r e  d e n  s i c h  d i e  K ö n i g i n  w e g e n  Z u l a s s u n g  i n  d i e  A b t e y  w a n d t e ,  
Maiestät auf  den Brief des Grafen Liverpool vom ?ten hat Sie mit Ihrem Anliegen an seinen Deputirten, den 
M'lv d I, zu verweisen,  und Ihrer Majestät anzuzeigen, Grafen Howard von Essingham, verwiesen, und der Erz-
dup es Sr MuirjMt nicht gefa l len hat ,  das Anliegen, bischo/ha» Ihr gemeldet, daß er ohne den ausdrücklichen 
welches ÜI Ihrer Maiestät Briefe ausgedrückt ist, zu ge- Befehl des Königs Ihr Verlangen nicht gewähren könnte, 
lv i ibren."  .» Zufolge der l'imes wird die Königin wirklich Ihre Dro-
FotaendeS ist der Inhalt des erwähnten Schreibens vom Hungen erfüllen und am Donnerstage einen Zutritt in bie 
Grafen Liverpool, datirt den ?ten May? Abtey verlangen, urtfc wenn Ihr dieser verweigert werde» 
sollte, so wirft Sie wieder dahin zurückkehren, von woher 
sie gekommen ist. 
Die M o r n i n g-Chronicle fordert das Militär auf, etwa-
xige Befehle, die Königin persönlich zu bele digen, nicht 
ju befolgen, indem sie denselben zu verstehen giebt, daß 
der Königl. Gemahlin sich zu widersetzen, von einer Jury 
yicht dürfte alö gesetzmäßig/ sondern wohl gar als Hoch-
verratb angesehen werden, und es sey mehreremale der 
Fall gewesen, daß Militärpersonen der vollen Strafe der 
Gesetze unterworfen gewesen wären, weil sie ungesetzliche 
Befehle befolgt hätten. 
Bey diesen Anführungen muß man doch wohl die na-
türliche Frage aufwerfen: „wer ist die gesetzliche Autho-
rjtdf deS Landes ?" Die Königin widersetzt sich dem Wil­
len deS Monarchen, und die mittelbaren Befehle des 
Monarchen sollen von den Behörden nicht befolgt werden. 
Alle diese Umstände tragen dazu bey, daß man dem be» 
verstehenden KrönungStag mit einiger Besorgniß entgegen 
stehet. E6 sind indessen die größten Vorsichtsmaßregeln 
getroffen, welche e6 ohne Zweifel verhüten werden, daß 
die Ruhe der Stadt gestört wird, obgleich der verbängniß-
Volle Tag nicht ohne einige unangenehme Auftritte »er» 
gehen dürfte. Man hat indessen dafür gesorgt, daß daS 
Polk durch Vergünstigungen und Ergötzlichkeitcn in ver­
schiedenen Theilen der Stadt und ausserhalb derselben zer-
streut wird. Zn den deyden Haupttheatern, zwey kleine-
ren und einem ausserhalb der Stadt, wird daö Publikum 
fxeyen Zutritt haben. ES werden in den Parken verschje. 
dene Feuerwerke abgebrannt, mehrere Luftballone werden 
aufsteigen, Wegfahrten auf der Themse und auf dem Flusse 
im Parke werden statt ffnden, so wie mehrere andere Belu­
stigungen veranstaltet werden. 
Ausserdem ist die ganze Polizcy der Stadt am Donner-
flöge in Bewegung, und nahe an 20,000 Mann Truppen 
werden in der Gegend von Westminster, wo die Ceremonie 
stattfindet, versammelt seyn. Der Tag wird als ein förm-
lieber Festtag behandelt werden; eS ist keine Börse, und 
die öffentlichen Geschäfte werde» eingestellt; die am igten 
fälligen Wechsel werden morgen bezahlt. DieVorkehrun-
8ftt, welche zu diesem großen Feste gemacht werden, alle 
namhaft zu machen, würde Bogen anfüllen; sie sind fast 
unzählig, und es bleibt nichts zu wünschen übrig, als daß 
Alles ruhig abgehen möge. 
Gestern Morgen verfügten sich die hiesigen Holzsäger in 
graßer Procession , mit Fahnen und Musik, nach Bran-
denburghhouse, und überbrachten unserer allergnädigsten 
Majestät eine Adresse, welche die Königin, umgeben von 
Ihrem Hofstaate, bestehend aus Lord und Lady Hood und 
tyn Alderman Wood mit seiner Familie, sehr gnädig auf-
nahm. In Ihrer Antwort auf diese Adresse fordert Sie 
daö Volk auf, sich zu vereinigen; denn nur durch die Ver» 
einigung atlev Gutgesinnten der Nation wäre diese Klasse 
derselben im Staude, über die schlechtere zu siegen» Sie 
hoffe indessen, daß sich dag Volk am igten d. M. mit 
Mäßigung betragen würde. „Die besten Freunde derFrey, 
heit, sagt die Königin ferner, sind immer die entschlossenen 
Feinde der Gewaltthätigkeit und Verwirrung; Anarchie 
kann bloß unfern Feinden nützen. Ohne Weisheit und 
ohne Tugend ist die Freyheit nur ein täuschender Schatten, 
oder ein betäubender Schall u. s. w." Sie schließt diese-
Epistel, welche voll von trüglichen Scheinen, berauschenden 
Tönen, Schatten und Licht ist, mit der Bemerkung, daß 
Sie von der Krönung bedachtkich ausgeschlossen sey, roälje 
rend Botschafter von der heiligen Allianz 6iitu eingela­
den wären, und wünscht, daß diese daraus die Lehre zie-
Ken möchten, die Aechte und Freyheiten der Nationen sehr 
zu achten; die Liebe deS Volks sey die Stärke und der 
Ruhm der Könige. 
Gestern Abend erschien die Königin im englischen Opern«; 
Hause, und wurde von Ihren Anhängern mit lautem Ju­
bel , wie gewöhnlich, empfangen. Einige junge Leute 
äusserten sich in den beleidigendsten Ausdrücken gegen Sie. 
Man schätzt die Summe, die durch, die Krönung in Um-
lauf gebracht wird, auf 2 Millionen Pf. Sterl. Die Pro# 
cession bey der Krönung wird aus wenigstens 3ooo Perfo« 
neu bestehen. 
Briefe von St. TboniaS vom aSf l t t i  May melden, daß 
die Insurgenten di, Stadt Ka rakka ö genommen haben; 
dahingegen wird unterm 1 oten v> M. von New-.York zwax 
gemeldet/ daß die Feindseligkeiten zwischen den Jnsurgen-
ten von Venezuela und den königl. Truppen wieder ihren 
Anfang genommen haben, und daß drey Gefechte zum Vor-
theil der Erstern bey Karakkaö vorgefallen wären; allein 
daß die Stadt wirklich genommen sey, geht auö diesen Nach-
richten nicht hervor. Man erwartete nun eine entschei­
dende Schlacht. 
K 0 u r e, 
R i g a ,  d e n  » S t e n J u l y .  
AufAmster'o.3 6T.n.O.— St. holl.Koor.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. 1 o St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.O. — Sch.Hb. SBfo.p. 1 R. B. A. 
AufHamb. 65 T. tt. D. 8|i,4| Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 911,| Pce.Sterl.p. i R.B. ?l. 
100 Rubel GolDJgo Rubel—Kov. B.A. 
tzin Rubel Silbers Rubel 8s^Kop.B.A. 
— —  Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 82§ Kop. B.91. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 8oKop.B..A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3 Kov. B. A. 
Ein c'.lter AlbertS-Reichötbaler4Rub.82 Kop.B.A. 
D/n Druck genehmigt,.»it 0ttft des k>srl.,GöUv. SchuldirektorS: Professor Dr. Paucker. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
No. 178. Mittewoch, den 27. Juth 1821. 
.  W i e n ,  d e n  1  S t e l l  J u l y .  
Unsere Hoszeitung meldet den Tod Napoleon Bona-
parte'S. 
Die evangelischen Einwohner von Ungarn haben m 
einer Sr. Majestät bey Dero letzter Anwesenbett daselbst 
im vorigen Jahre überreichten Eingabe gebeten , e»ne aus 
den treusten StaatSdienern und vertrautesten Mlmstern be-
Sehende Kommission, mit Zuziehung solcher geprüften ©e* 
schäftSmänner unter ihren Glaubensgenossen, die sich stets 
deS Vertrauens Sr. Majestät werth bewiesen haben, zu 
ernennen, sich ton dieser ihre seit dem Jahre 1 ?92 e'n* 
gereichten unterthänigsten Bittschriften vorlegen zu lassen, 
selbige strenge zu prüfen, und die, zur Abhülfe ihrer m»t 
jedem Tage sich durch die Machinationen deS katholischen 
Klerus vergrößernden Roth, erforderlichen Mittet zu be-
rathen tmb auszuführen. 
Unsere letzten Zeitungen enthalten keine Nachrichten aus 
her Türkey. 
O d e s s a ,  d e n  2 g s t e n  J u n y .  
In Smyrna waren die zügellosen asiatischen Truppen 
mit Gewalt eingezogen, und hatten den türkischen Statt-
Halter, den Kadi und den Molla, welche sie zur Ordnung 
zu ermahnen gewagt, zuerst erschlagen. Nach dieser Tbat 
fielen sie über alle Christen her, und wer sich nicht frü-
her auf die Schiffe geflüchtet hatte, erlag unter ihren 
Streichen. AlleS Eiqenthum wurde geplündert und na-
wenloseS Elend ist über diese einst so reiche und blü-
hende Stadt gekommen. (DaS Stillschweigen der fran­
zösischen und italienischen Blätter macht diese Nachricht 
verdächtig.) 
Nach Berichten aus Konstantinopel vom 2 4l?ett Juny 
hat die Niederlage der türkischen Flotte die Rachsucht deS 
Großherrn und der Türken zur höchsten Wuth gesteigert. 
Die Häuser der unglücklichen Griechen sind seitdem ohne 
Unterschied dem Volke Preis gegeben. Weiber und Kinder 
werden unbarmherzig als Sklaven weggeschleppt, oder 
gleich erschlagen. Auf Befehl des Großherrn wurden fcbotr 
früher alle aus Morea gebürtigen, in *tt Hauptstadt be­
findlichen Griechen für vogelfrey erklärt, und sonach gebo-
ten, dieselben lebendig oder todt auf den Sklavenmarkt zu 
bringen. Dreyhundert dieser Unglücklichen wurden wirk, 
lich auf denselben geschleppt, und, unter der Bedingunz 
sie nach Asten zu schaffen-, um ao bis -S Piager jede? 
Verkauft. Die fanatischen UlemaS reizten aber das Pol? 
so zur Rache, daß die Reichern daraus mit Mordinstru­
menten auf den Markt eilten, und sie gegen Erlegung obi-
ger Summe größtentheils mit eigenen Händen mit Hackech 
erschlugen. Fünf Bischöfe, die sich Anfangs versteckt hat-
ten, wurden , sobald man sie entdeckt«, nachträglich nufb 
gehängt. Am beklagenswertbesten durfte jedoch das Schick« 
sal von i5o griechischen Mädchen seyn, derenAeltern schon 
früher umgebracht waren. Alle diese Unglückliches Töch­
ter aus den edelsten und reichsten Familien <eS war barmt» 
ter eine Tochter des hingerichteten Maurojem, Bruder? 
deS jetzt abgesetzten türkischen Geschäftsträgers zu Wien), 
wurden 'gegen Erlegung eine« Piasters auf öffentlichem 
Markt den Lüsten der herbeygeeilten Türken Preis gege­
ben« Die meisten dieser blühenden Jungfrauen erlagen 
den Mißhandlungen. (Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Der Admiral. der griechischen Flotte vor der Münduntz 
der Dardanellen Hat nach allen Inseln deS ArchivelaguS 
und nach Mores die Nachsicht von einem Siege gesandt, 
den er in folgender Weise über die türkische Flotte davon-
getragen haben will. Diese, bestehend aus emern Drey-
decker, 3 Linienschiffen, 3 Fregatten, 4 Briggs, n Kor­
vetten und <6 Kanonierschakivpen, hatte sich, nachdem sie 
durch die Dardanellen gegangen war, im Hafen von Mi-
tylene vor Anker gelegt, der Dreydecker an der Mündung 
deS Hafens. Nachdem hierauf die Flotte der Griechen, 
35 Schiffe von Adria undSpezia stark, sich vereinigt hatte, 
begann der Angriff unter dem griechischen Admiral mit Ab» 
sendung eines Branders gegen den Dreydecker, um den 
Eingang in den Hafen zu befreyen. Sobald die Türken 
die Gefahr bemerkten, welcher das Schiff ausgesetzt war, 
zogen sie dasselbe zurück, und öffneten Dadurch den Ein­
gang in die Bucht. Hierauf begannen die Griechen, ge« 
trieben von Rache, für ihre barbarisch geschlagenen , ge. 
spießten und erdrosselten Brüder, tie Schlacht. Sie war 
lang und blutig, indem sie von den Türken durch Ver-
zweiflung, von Seite der Griechen aber durch eine un-
glaubliche Erbitterung, und einen der schönsten Tag« 
Griechenlands »vürdigen Heldenmuth, aufrecht gehalten 
wurde. Endlich ward von ihnen die türkische Flotte durch 
Entern und mit einem Verlust von tausend Mann genom­
men. Die Bemannung derselben siel durch das Schwert 
de* Sieger oder kam in den Fluthen des Meeres um. Um 
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tiicfit durch Entern deS Dreydeckers nock mehr Mannschaft 
zu verlieren, steckte der griechische Admiral ihn in Brand; 
die Mannschaft deS Schiffes, welche den Flammen ent. 
rinnen konnte, flüchtete sich ans Land, mit so unaussprech­
lichem Schrecken, daß sie sich dort ohne den geringsten 
Widerstand ergab. (Nach dem österreichischen Beobachter 
bestand die türkische Flotte aus 2 Linienschiffen, 3 Fregat­
ten , 5 Briggs und mehreren kleinern Fahrzeugen; daS 
Gefecht fiel am 8ten Juny vor, und dauerte den gan, 
zen Tag. Ein Linienschiff flog wirklich, durch einen 
Brander entzündet, in die Lust, das zweyte ober zog 
(ich mit allen übrigen Fahrzeugen in die Dardanellen 
zurück. Von Konstantinopel liefen am 3offen Juny zwey 
Linienschiffe und eine Fregatte aus, um jenes Geschwa­
der zu verstärken.) 
Zu Aiwalp, bey Smyrna, hatten die Griechen, durch 
daö Erscheinen einiger Znsurgenrenschiffe aufgewiegelt, 
i5oo Türken ermordet. Ein Pascha üb er fei darauf die 
Stadt, hieb alle männlichen Einwohner nieder, "führte 
Weiber un Kinder in die Sklaverey, und nitvbte den 
Ort der Erde gleich. 
Zu Smyrna glaubte der rohe türkische Pöbel, daß auf 
einem Schiffe Mund und Kriegsbedürfnisse für die Insur­
genten abgehen sollten. 2j|l0 er aber nichts dergleichen, 
auch keine Griechen darauf fttfibt ermordete er in seiner 
Wuth den Molla, den Agan Baschi und andere angese-
hene Muselmänner. Darauf begaben sich alle euroväi-
schen Konsuln und Kaufleute auf die im Hafen liegenden 
Kriegsschiffe »c. 
21116 Italien, vom 8ten July. 
In Chambery hatten Uebelgesinnte daS Gerücht ver­
breitet, daß der König nicht wieder nach Piemont kommen 
werde, und daß ein Theil dieses Königreichs direkt unter 
fremde Botmäßigkeit kommen würde. Dieses Gerücht 
brachte bey dem tapfern Regiment von Savoven solche all-
gemeine Unzufriedenheit hervor, daß die Soldaten den 
Entschluß gefaßt hatten, mit Waffen und Bagage sammt-
lieb nach Hause zu gehen. Dieses Vorhaben sollte am 
23sten Juny vollzogen werden; aber der Gouverneur und 
die übrigen Behörden der Stadt, die davon Kenntniß be-
kamen, vereitelten eS an demselben Tage. Etwa 60 11 n« 
teroistciere und Soldaten wurden verhaftet und in die @i--
lodeüe gebracht, wo sie verhört werden. — Der König 
bot, um dem Grafen Andezeno, Gouverneur von Sa-
Vvven, seine Zufriedenheit zu erkennen zu geben, ihm eine 
Pension von 5ooo Franken auf die Ordenökasse von St. 
Maurice angewiesen. 
Als neulich der Schausvieker Lombard! onf dem kö­
niglichen Theater zu Maylaud in Alfieriö Antigsne den 
Edmond machte, wurde er vom Enthusiasmus so weit 
hingerissen, daß er zum Entsetzen der Zuschauer sich 
wirklich in das Schwert stürzte. Doch hofft man ihn 
noch zu retten. x. 
Durch Florenz zog vor Kurzem das österreichische Infan. 
terieregiment Lichtenstein nach Neapel. 
Zu Neapel wurden, nrreft Privatbriefen, einige als 
Staatsverbrecher verhaftete Personen in Frcvheir gesetzt, 
namentlich die Herren BoreLi, Poerio, Arkovito und 
Petrinelli. Dagegen wurde der General Augustin ($& 
lvnna - Stigliano verhaftet. 
Nach Urtheil deS Kriegsgerichts wurde der Apotheker 
Morella, weil er verbotene Waffen führte und Kardonari 
war, erschossen. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Die königliche Schlußrede der KorteS hat den Minister 
Herrn Felice und die Antwort deS Präsidenten Herrn Mar» 
tinez t-. la Rosa zum Verfasser. 
General Empecinado hat mit eigner Hand, und nach ei-
.nem persönlichen Kampf, einen Hauptanhäuger deS Mo-
ri l lo, den Priester Sanz, txrfcaffcf. Durch einen aufge­
fangenen Brief war er ihm auf die Spur gekommen, und 
suchte ihn selbst mit sechs Mann auf. 
Von der Verschwörung in Andalusien weiß man bis 
jetzt nur sicher, daß General Mir viele Militärs in 
fein Verständniß gezogen hat und daher mehrere derscl-
ben, besonders Ofsiciere vom Regiment Katalonien, ver--
haftet sind; j. B. jwey OderstlieutenantS und drey Kapi­
täns. 
Nach dem von der Regierung den KorteS vorgelegen 
Plan zur Beruhigung unserer Kolonien in Amerika, soll-
ten diese in drey Adtheilungen, die nördliche, mittlere und 
südliche, getheilt, und jede mit eigenen KorteS, unter ei-
nen königlichen Bevollmächtigten, der ein Prinz senn, 
ober auch abgerufen werden kann, regiert werden; jede 
Abtheilung anch drey Abgeordnete in die allgemeinen Kor-
tes von Spanien schicken. Die Handlungsverbälrnisse 
sollten dieselben seyn, wie sie von einer Provinz zur an­
dern besteben. Die nördliche Abtheilung Mexiko soll aber 
200 Millionen Realen binnen sechg Jahren zum Abtrag 
unserer Schuld, und dann jährlich zum Unterhalt der 
Marine und StaatSauSgaben 40 Millionen zahlen. 
(Schwerlich dürfte dieser Plan in Amerika Beyfall finden, 
besonders, da det in Kolumbia wieder eröffnete Aeldzug 
eine unglückliche Wendung, wie sich erwarten ließ, für 
die Spanier zu nehmen scheint. Karakkaö und dessen Ha-
fe'.i Guira, so wie Koro, sollen sie schon geräumt und 
sich aus Katthogena zurückgezogen haben.) 
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P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  J u l y .  
Von dem Ausschuß der zweyten Stummer war vorgeschla­
gen worden, die Bitte des ehemaligen GeneralkavitänS 
der kaiserlichen Garde, Bacheville, wegen Zahlung deS 
halben Soldes, an den Minister zu verweisen. Damtt war 
auch Herr CorcelleS zufrieden, nahm aber von dem Hm. 
stand Anlaß, über die Verdienste der alten Armee, und den 
Haß, mit dem man sie verfolge, sich so heftig auszulassen, 
daß man ihm zurief, er sev ein Aufruhrer und seine Rede 
emvbrend. — DaS Gesuch einiger Tucbfcheerer gegen tue 
Scheermaschine ward verworfen, weil Maschinen die Ar­
beit und den Verbrauch vermehren. Bey den fortsetzten 
Beratbungen über daö Budget verlangte Herr Oudon, eine 
neue Art öffentlicher in Svringfedern hängender Wagen 
einer Abgabe der Post zu unterwerfen. Um die Sache an-
schaulicher zu machen, wurde ein 3 biß 4 Fuß langes zier­
liches Modell dieses Wagens herbevgebrackt, einige Mit-
glieder der Kammer setzten sich hinein, und ließen sich um-
her kutschiren. Man lachte, aber der Präsident befahl, 
den die Aufmerksamkeit zu sehr störenden Wagen wieder 
fortzubringen. Herr Oelessert verlangte, daß die Lotterie 
nur bis zum 3osten Junv i 82 2 fortdauern solle. Immer fön? 
ne doch die traurige Notwendigkeit nicht fortbestehen, die 
Leichtgläubigkeit des Volks zu benutze.-:, und eS zu verleiten, 
vom günstigen Zufall ein Glück zu erwarten, daS nur allein 
durch Arbeitsamkeit und Sparsamkeit erzeugt werde. Ilm 
seinen Hang zur Lotterie zu befriedigen, habe sogar ein 
Jünqling seine Mutter Meuchelmorden lassen. Auch sey 
dieses Einkommen schon wegen seiner großen Unsicherheit 
verwerflich. Im Jahr 1817 habe der Minister Corvetto 
selbst eingestanden, daß die Lotterie Schaden gehabt. Der 
Minister gab aber an, daß das reine Einkommen im Durch-
schnitt von 55 Millionen Einsatz 11 Millionen betrage. 
Herr Tronchon bemerkte, daß man, statt die Lotte^ieanzei-
gen mit Bändern und Blumen zu schmücken, sie in Flor hül­
len solle, zum Zeichen deS Unheils, das sie über Familien 
bringen. Allein DelessertS Antrag ward verworfen, ss> 
auch der des Herrn Dudon, daß die Lotterie zu Paris nur 
zwevmal monatlich gezogen werden solle. Die Abzüge 
von den Besoldungen sollen nur bis zum isten Julv d. I. 
fortdauern, Graf Gerardin äusserte, die Abschaffung die-
ser Abgabe könne einer Versammlung nicht mißfallen, in 
der mcdr als 100 ihr unterworfen gewesene Mitglieder 
sitzen; man solle dann aber auch die Abzüge vom Solde 
des Militärs tum Vortheil deS Invalidenhauses abschaffen. 
ES sey nicht billig, daß Stelzfüße im Jnvalidenhause auf 
Kosten der Stelzfüße ausser demselben unterhalten würden. 
H e r r n  N o d e t ö  A n t r a g ,  d e n  A b z u g  v o n  B e s o l d u n g e n  ü b e t  
i5oo Franken fortdauern zu lassen, ward verworfen. 
Ueder 5 biö 6 Minuten lang hörte man in der Gegend 
von Aubenaö am i.3t<n Juny um 10 Uhr Vormittags auf 
6 Stunden im Umkreis ein entsetzliches Getöse. Im er-
ßen Augenblick mußte man nicht/ wo eS herrühre, als 
man vfö-tzlid) einen honett Berg, der Gerbier'de Jone ge­
nannt, an dessen Fuße die Loire entspringt, sich einsenken 
und verschwinden, und an seiner Stelle einen See ersehet-
nen sah. Der Berg, vordem so hoch, daß man nur mit 
Mühe auf seinen Givfel gelangen konnte, endigte sich in 
einer Svitze, auf welcher sich ein Svringbrunnen befand. 
Die Erschütterung war so stark, daß sie auf 5 Stunden in 
der Runde wie ein Erdbeben gefühlt wurde. 
Oer Mann, der sich neulich im Gehölz von Boulogne 
erschossen, war Herr A. Tb. Er hatte sich in ein hüb. 
scheö Mädchen verliebt und für unverheiratbet ausgegeben. 
Als sie das G«gentheil erfuhr, wollte sie den Umgang ab-
brechen, ließ sich aber überreden, zu Madrid seinem ehe-
maligen von Franz I. zum Andenken an seine Gefangen-
schaft angelegten Lustschloß im Gehölz von Boulogne, jetzt 
als Gasthaus dienend) noch einmal eine Mahlzeit mit ibitt 
einzunehmen. Hier geriethen Beyde in Streit. Er schrieb 
an seine Gattin und Mutter, und erbot sich dann, seine 
Geliebte nach Paris zurück zu fahren. Im Kabriolet aber 
faßte er sie bey den Haaren und schoß aus sie, traf aber 
nicht. Sie entsprang, and er tagte sich nun eine Kugel 
durchs Gehirn. In de? Linken hielt er dennoch den Hut 
und Kamm der Entflohenen. 
Taubenliebhaber zu Antwerpen hatten 32 Tauben nach 
Orleans abgeschickt. Man ließ sie am isten July Mor­
g e n s  u m  7  U h r  f l i e g e n .  O r l e a n s  i s t  v o n  A n t w e r p e n  1 2 a  
LieueS entfernt. Die erste Taube, welche ankam, hatte 
den Flug in achtehalb Stunden zurückgelegt, fünf andere 
kamen bald nach ihr an. Vier derselben kehrten am fol-
genden Tage zurück; der Versuch würde noch besser auS-
gefallen fern, wäre das Wetter günstiger gewesen. Wegen 
dieses Taubenflugö waren Wetten von 20,000 Franken ge--
macht worden. 
Da Bonaparte die eingefleischte Revolution genannt 
wird, so könnte man diese mit seinem Tode als völlig be-, 
endigt ansehen. Dann hätte sie gerade 32 Jahre ge­
dauert; denn am Sten May 1 789 wurden die General-
siande, und sonach die Revolution selbst im gewissen Sinne, 
eröffnet. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e t t  J u l y .  
Bey der Krönung Georgs Hl. wurden mehrere klein« 
Plätze mit mehr als 100 Guineen bezahlt. 
Die Namen, welche der Prinz von Beira, Sohn deS 
Kronprinzen von Portugal und Brasilien, in der Taufe er-
hatten, sind umständlich folgende: Johann. Karl, Peter, 
Leopold, Olegario de l'Jncarnation, Franz, Kavier de 
Paulo, Michael, Gabriel, Raphael Gonzage. 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  J u l y .  
Der KrönungSstuhl deö heiligen Eduard wurde, nach 
dem Glauben deS hiesigen großen Haufens, 700 Jahr« 
vor der christlichen Zeitrechnung, von einem irländischen 
Monarchen auS Spanien nach Irland gebracht, dieser aber 
hatte ihn von einem Griechen, her die Stadt Athen er» 
UtitHr irhalten. Er ist, wie hier gleichfalls tön der Men­
gt geglaubt wird, von demselben Steine verfertigt, auf 
fcim Jakob schlief, als er im Traume die berühmte Leiter 
sah. Einem Fremden dürfte nickt zu rathen fctm; dies« 
Angaben an einem öffentlichen Orte der niederen Klasse in 
Zwei^l zu ziehen; die Beweise von der Unumstößlichkeit 
dieser Sage würden ihm augenblicklich von allen gegen-
wärtigen GeschichtSkundigen auf das Bündigste a poste­
riori et a priori beygebracht werden. Ein historisches Fak-
tum ist, daß dieser Stuhl unter der Regierung des fchot-
tischen Königs Kenneth im Jahre 834 von Irland nach, 
Argylshire gebracht wurde. Dieser Fürst sandte ihn nach 
der Abtey in Scone, woselbst alle schottischen Könige bis 
zum Jahre 1296 auf demselben gekrönt wurden. Im 
litztbenannten Jahre wurde er von dem englischen Kwige, 
Eduard I., nach England gebracht, und darum heißt er 
noch heute der Stuhl des heiligen Eduard. 
Zufolge der amerikanischen Paviere ist die Ruhe in Bue« 
»loS-AyreS und in der umliegenden Gegend noch immer 
Äicht hergestellt, und die verschiedenen Häupter der Regie-
rung streiten sich um den Vorrang; auch war der «Heina-
lige Direktor Pueyredon von Monte «Video zurückgekehrt. 
Lima hatte sich noch nicht ergeben. San Martin hielt-
diese Stadt aber scharf blokir». 
Privatbriefen aus Jamaika zufolge, befindet sich Sir 
Georg Macgregor, der Aventurier, jetzt in Hayti, und 
hitt die Bescheidenheit, sich dort für einen König von Schott-
land auszugeben. 
Die Lloyds-Liste enthält Folgendes aus 
S m y r n a ,  d e n  a t e n  J u n y .  
„Das allgemeine Embargo ward am 19ten May aufge­
hoben , am aasten erneuert und gestern abermals aufge-
hoben.. Eine türkische ESkadre von 8 Segeln, nämlich 
1 Linienschiff, 3 Fregatten, 2 SloopS und 3 BriggS, wurde 
am 3isten May bey Mytilsne gesehen. Diese Eökadre 
soll, wie eS beißt, von Konstantinopel aus verstärkt wer--
den, um die griechische Seemacht, die zwischen den Inseln 
kreuzt, anzugreifen. Sr. Majestät Schiffe Medina und 
Racehorse liegen hier fortdauernd vor Anker." 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » a t e n  J u n y .  
„Die türkische Flotte besteht auS 1 Linienschiff, 3 Fre­
gatten und 4 kleinem Fahrzeugen, ist die Dardanellen 
passirt und befand sich nach den letzten Nachrichten bey My-
tilene. Die griechische Eskadre ist bey weitem zahlreicher 
und wartet im Archipelagug auf die Türken. Wie «6 heißt, 
ist eine Schlacht vorgefallen, wovon man nähere Nachrich-
ten erwartet." 
• - ' * * . » 
ES ist verordnet worden, dqß bey der KrönungSceremo-
nie Keiner in Trauerkleidern erscheinen solle. 
Die letzte Heftetflmg enthält die Ernennungen von ai 
Viskouins, Grafen und BaronS; Herr William W e l l'e S-
l  e  y  P o l e  i s t  z u m  B a r o n  M a r y  b o r »  u g h ,  
J o h n  F o f l e r  z u m  B a r o n  O r i e l >  S i r  W .  S c o t t  
z um Baron von Stowel l und Lady Mary Stkutt jtf 
einer Baronesse erhoben worden. 
Der Saal von Westminster soll vom aoffen bis zum 2«jhn 
b. M. für das Publikum geöffnet seyn, so auch die Wests 
minsterAdtey, um dasjenige in Augenschein zu nehmen) 
was bey der Krönung veranstaltet war. 
Letzten Freytag gaben Se. Majestät dem Fürsten Wer-
hazy und dem Herzog von Grammont, dem österreichischen 
und französischen Bothschafter, die zur Krönung abgeord-
net w^rdely ein großes Diner, welchem unter Ändern der 
Herzog von Kambridge beywohnte. 
Letzten Sonntag begab sich der Marquis von Anglesea 
nach dem Saal von Westminster, um das Pferd zu üben, 
welches er nächsten Donnerstag besteigen wird, indem er 
den Champion während des BanketrS begleitet. 
Alle Personen, welche bey der bevorstehenden Krönung 
in den Saal von Weöminster zugelassen werden, müssen in 
StaatStracht erscheinen, nämlich die Herren in schwarze» 
Hosen, weissen seidenen Strümpfen, Schuhen mit Schlei-
fen, Degen und drer ckigen Hüten. 
Der alte Gebrauch, Repräsentanten der Herzöge von 
Aquitanien und der Normandie einzuführen, wird bey der 
jetzigen Krönung nicht statt finden. 
Am letzten Donnerstage wurden auf der Börse über 5O O  
Personen eingeschlossen, weil sie Trotz dem Geläute der 
Glocke sich verspätet hatten. Nach geraumer Zeit gelang 
t( ihnen erst die Thören zu sprengen und die Freyheit wie­
der zu erlangen. 
Die Regierung hat nunmehr den Entschluß gefaßt, die 
Insel Aöcension, unweit St. Helena, in Besitz zu erhal-
ten. Die Brigg Heron, die nach St. Helena abgesegelt 
ist, führt zugleich eine Besatzung von 26 Mann nach je-
ner unbebauten Insel. Diese Besatzung, die unter dem 
Major John Campbell steht, wird daselbst 3 Jahre ver« 
bleiben. 
Gestern gab Madame C a t a l a n i ihr erstes Konzert in 
dem Saal von Arigvde, der gedrängt voll von Zuhörern 
war. Nie hat man daselbst so viele Mitglieder der Königs. 
Familie gesehen. In der königl. Loge befanden sich die 
Herzöge von Klarence und Kambridge, die Prinzessin 
Auguste, die Herzoginnen von Klarence, von Kent, von 
Gloucester :c. Als Madame Catalani die erste Arie (del-
Ja superba Roma) sang, stand fast die ganze Versamm« 
lung auf und der Saal ertönte von BeyfallSbezeigungen. 
Man will bemerkt haben, daß die Stimme der Madame 
Catalani stärker und voller geworden sey, wie sie tot 7 
Jahren war. 
Den Druss genehmigt an Stelle de« kukli Gouv. SchuldirektörS : Prvfessor Dr. Pauckir. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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B o n b o n ,  d e n  2vsten July. Abtheilungen von Polizeydienern und Konstables 
^  ^  .  a l l  T V  m a r s c h i r t e n  n a c h  d e m  ' K r ö n u n g s p l a t z e .  V o n  S t u n d e  z u  
K r ö n u n g  E r .  M a i e S - o ^ ,  g  "  S t u n d e  v e r m e h r t e  s i c h  d i e  L e b h a f t i g k e i t  i n  d e n  S t r a ß e n  
K ö n i g s  v o n  G r o ß d r t t t a n n n  e  u n d  d i e  a u f g e h e n d e  S o n n e  b e g r ü ß t e  s c h o n  e i n e  g r o ß e  V e r -
Dieser große Festtag Englands ist gestern mit einer sammlung prächtig geschmückter Damen und Herren auf 
Pracht und mit einem Glänze gefeyert worden, wovon |td) den Gerüsten. DaS Wetter war ungewöhnlich schön, 
v u r  d e r j e n i g e  e i n e n  genauen Begriff machen kann, der da- eS hxrrschte eine förmliche Windstille und'die Sonne 
bev selbst gegenwärt ig gewesen war. Nichts hat die all- schien im reinsten Glänze vom unbewölkten Himmel auf 
gemeine Freude und die gute Eintracht gestört, die, wo die Zuschauer herab, wurde aber um Mittag «twaS 
man auch nur hinsah oder hinhörte, zu herrschen schien ; drückend, so daß die Damen zu ihren Erfrischungen grei-
selbst weiß man bis diesen Augenblick nicht einmal von ei- fen mußten. 
nem einzigen Unglücke, obgleich bey einem so großen Zu- Der Anbruch deS TageS wurde burch das Geläute mit 
f a m m e n f l u s s e  v o n  Menschen so etwas beynahe nicht zu ver- den Glocken, durch Artilleriesalven und Aufsteigen von 
meiden ist. Die« hat man aber größtentheils der weifen Raketen verkündet. Nach 3 Uhr bildete sich nach und nach 
Einrichtung zu verdanken, die getroffen war, indem der in den Straßen eine Reihe Equipagen, angefüllt mit Per-
große Haufe des Volks durch angestellte Belustigungen in Conen, welche mit Einlaßkarten für Westminster. Hall und 
verschiedenen Tbeilen der Stadt und zu verschiedenen Zei- Abtey versehen waren, und man sah schon geputzte und 
ten  zerstreut wurde, so daß in  Westminster bey der reich mit Juwelen versehene Damen die Eouipagen ver-
Krönungevrocession bey weitem nicht so viele Menschen lassen und den Weg nach der Hall oder Abtey zu Fuße 
versammelt waren, als man vermuthete, und die erbauten fortsetzen, um durch die unvermeidliche Zbgerung nicht «i-
Gerüste und Buden waren Thnls nur halbgefüllt, ob- nen guten Platz zu verlieren. 
gleich die Eigemhümer derselben von ihren hohen Preisen Nach 6 Uhr Morgens lief eS auf einmal wie ein Lauf-
für Sitze auf denselben bis zu chier Guitree, ja selbst ei« fever durch die versammelte Menge: „die Königin 
nige biö zu 10 und 5 Shilling herunterkamen. Das Mi- kommt!" und eö währte nicht lange, so erschien Sie 
lirär war auf dem Platze selbst nicht so zahlreich, als ftü- wirklich in Ihrem Staatöwagen, gezogen von 6 Pferden, 
her angegeben worden. Auf beyden Seiten der Plattform in Begleitung von Lady Hood und Lady Hamilton.; 
standen nur i 5 o o  Mann Grenadiers und Garden, welche in einem andern Wagen befand sich' Lord Hood und fuhr 
«ine einzelne Linie bildeten; in den Seitenwegen vatrouil- langsam an der Plattform weg bis zur Hall; ihr folgte 
lirtcu ungefähr 2 0 0  Kürassiers und die Ausgänge ter nach eine große Anzahl Menschen, die fortwährend riefen: „die 
Westminster - Hall und der Abtey führenden Straßen waren Königin, die Königin, lange lebe die Kö-
mit SibthcMuwn von verschiedenen Korpö besetzt. DaS nigin!" Die Zuschauer auf den Gerüsten, so wie die 
Volk wurde indessen ohne Ausnahme big dicht an die Platt- Fußganger, 'nahmen keinen Antheil an diesem EnthusiaS-
form zugelassen, und die Soldaten erlaubten mehreren muö, im Gegentheil hörte man mehrere Zeichen des Miß« 
Personen, sich sogar über die Plattform nach der entge- Vergnügens. Die Soldaten, welch« sich"auf der Plattform 
gengesetzten Seite zu begeben, wo man die Procession ruhig niedergelegt hatten, eilten auf einmal ein jeder auf 
ohne das mindeste Gedränge mit der größten Ruhe in der s,«nen Posten und ergriffen ihre Gewehre, um das Volk 
Näh« von 2 Schritten ansehen konnte. abzuwehren, welche« mir aller Gewalt auf die Plattform 
Der König kam schon am Mittcwochen, Abends 9 Uhr, eindrang, und für «inen Augenblick entstand das größte 
im ParlamentShause an, und stieg in dem Zimmer deS Gedränge, welche« den ganzen Tag in dieser Gegend der 
Sprechers ab, wo er die Nacht zubrachte. Die Zuberei- Stadt vorfiel; e« hörte indessen auf, sobald di, Königin 
tungen zu der Feyer des folgenden TageS dauerten die wegfuhr, indem das Volk Ihrem Wagen mit wildem Ge-
ganz« Nacht fort, und schon um 1 Uhr des Morgens sing schrey folgte, und auf dem Wege die Fenstr derjenigen 
das Militär an sich in Bewegung zu fetzen; während sich Häuser einwarf / welche für den Ab<nd Anstalten zur II. 
dieses nach seinen verschiednen Stationen verfügte und sich lumination gemacht hatten. Die Häuser mehrerer Edel-
mit der Hauptmacht bey Westminster in Verbindung setzte, leuke haben bey dieser Gelegenheit sehr gelitten. 
eröffneten sich alle Pvlizeyßuben in der ganzen Stadt und Als'die Königin nun so ttafct als möglich gekommen 
war, stieg Lord auS fernem Wagen, um einen 
Durchgang nach der Kirche zu suchen. Er ging nach den 
Ställen deS Champions, t»e er «ine Barriere fand, die 
«ach dem Hause deS Sprechers führte. Hiervon benach-
richtige er die Königin, und Ihre Majestät stiegen aus 
Ihrem Wagen, um nach diesem Hause zu gehen, indem 
Sie Sich auf den Arm des Lords stützte. Lady Hood und 
Lady Hamilton begleiteten Sie. Nachdem man aber der 
Königin gesagt hatte, daß dieses kein öffentlicher Zugang 
fey, kehrten Ihre Majestät wieder zurück. Die Königin 
wurde sehr durch den Staub und den Andrang der Men-
fdienmenge belästigt/ vor welchem letztern Sie Sich kaum 
schützen konnte. Hierauf führte Lord Hood Ihre Majestät 
«ach dem Eingang der Plattform, welcher für diejenigen 
Personen destimmt war, die mit Einlaßkarte» der Pairs 
versehen waren. Die Königin stieg die Stufen hinan und 
man fragte nach Ihrer Einlaßkarte. Lord Hood zog nunmehr 
ein Papier hervor und die Königin paflTrte; hier ungehin­
dert. Sie ging auf das Zimmer der LordS zu, indem Sie. 
der Menge folgte, und- als Sie zufällig Ihre Schritts 
«ach der eisernen Tbüre richtete, die zu den Küchen führt, 
bewerkte Sie einen Anschlagszettel, weichst allen Personen 
ohne Erlaubnißkarte-den Eingang versagte^ Als Ihre Ma­
jestät hilf auf bey einem neuen Zugang kamen, wollte t>ie! 
Wache Ihr den Eingang wehren und hatte die Gewehre 
kreuzweise in der Thüre angelehnt. Jedoch auf Befehl 
eines üfftriertf zog sie sich ehrerbietig zurück und ließ di« 
Königin durch- Nun ward Ihre Majestät nach der Abtey 
geführt. Hier verlangte Lord Ho&d den Eintritt Ahr er 
Majestät. Allein die Wache dieser Thüre verlangte die 
Einlaßkarten zu sehen und sperrte den Zugang zu der 3h-
t«y. Lord Hsod sagte hierauf zur Wache: Ich zeige Euch 
\itt Eure Königin, Kewiß bedarf St« keiner Einlaßkarte. 
Wir haben Befehl, erwiederte ein Gardiü, keine Person 
ghne Einkaßkarte zuzulassen. Lord Hood: Da ist Eure 
Königin; Sie hat da6 Recht/ auch ohne solche Formatt-
täten zugelassen zv werden. Nun sagte die Königin lächelnd* 
indem Sie bewegt zu seyn schien: Ja, Ich bin Eure 
Königin; wollt Ibr Mich nicht zulassen? Der Gardist: 
Meine Befehle sind bestimmt, und ich glaube, sie beobach, 
ten zu müsse». Die Königin lächelte und Lord Ho&d sagte: 
Ich habe eine Karte. Der Gardist^ Wenn Sie mir die-
fefke zeigen, Mylord, dann fasse ich Sie vasfiren. Lord 
-Hood reichte ihm jetzt eine Karte für eins Person, auf 
welcher der rechte Name auegelöscht und der Name Wel­
lington sudstituirt war. Der Gardist: Mit dieser Karte 
kann nur eine Person den Zugang Anden. Lord Hood: 
Werdet Ihr der Königin den Jug.ang nicht verstatten? 
Der Gardist: Wir handeln nur nach unserer Pflicht. 
Ihre Majestät lächelten bitter, und als Lord Hsod weh-
reremake umsonst gefragt hatte,v nahete sich ein Obevofss-
crer der Wache und antwortete verneinend, jedoch auf ein« 
sehr ehrerbietige Weise/ nvf die Frage des Lsrdö7 Od 
Anstalten für den Empfang Ihrer MajeßSt getroffen 
waren? Lord : Hood fragte hierauf die Königin: Ob 
Sie ohne Ihre Damen in die Ai-tey gehen wollte? Die 
Königin schlug e6 ab, und Lord Hood stellte Ihr vor, 
daß es besser roire, Ihre Majestät kehrten nach Ihrem 
Wagen zurück, indem eS deutlich zu sehen sey) daß 
keine Veranstaltungen zum Emvfange Ihrer' Mnfeßät 
getroffen wären. Die Königin willigte ein, und geführt 
von Lord Ho»d kehrte Sie zu Ihrem Wagen zurück. 
Einige Personen, welche bey dem Eingange der SJbtep 
diesem Gespräch mit zugehört hatten, lachten und stießen 
unehrerbietige und beleidigende Ausdrücke aus. Hierauf 
bemerkte Lord Hood: Wenigstens hatte» wir doch ein 
ehrsames und honnetteS Verfahren erwarten dürfen; 
ein solches Betragen ist weder großmüthig. noch gezie­
mend. 
Sobald (ich die Königin entfernt hatte, wurde auch die 
Ruhe wieder hergestellt, und zu keiner Zeit während deS 
ganzen Tages wieder gegört. 
Um to Uhr ssng die Ceremonie in der Halle an. 
Der König bestieg den Tbron, und das Schwert der 
Gnade, die Heyden Schwerter der Gerechtigkeit, s» rote 
die übrigen Inssgnieri des Reichs, wurden durch die 
verschiedenen EdelLeute tc. dem Oberhofkammerherrtt 
überliefert und von demselben vor dem K&nitt auf den 
Tisch, gelegt. Dies dauerte ungefähr j Stunden, wor-
a u f  s i c h  d i e  P r o c e s s i o n  n a c h  W e s t m i n s t e r - A  b t e y  i ö  
B e w e g u n g  s e t z t e .  D e n  A n f a n g  m a c h t e  M i ß  F e l l s -
w eS, daS Blumenmädchen des Königs, eine schon et­
was bejahrt», sver dennoch eine Dame von sehr maje­
stätischem Ansehen^ sie war g?!teti>et in einen sehr ele­
ganten Staats an zug von weissem Atlaß; über ihrer 
Schulter hing an einem breiten goldenen Bandetier ein 
kleines Kbrdchen^ mit Blumen und Kräutern angefüllt, 
nnd sie trug, ausserdem einen rothsammetnen Mantel, 
mit goldenen Tressen besetzt.. Ih.r folgten sech? ihrer 
Gehülsen, nanienskich Miß Garth, Miß Collier, Miß 
RamSbctttam, Miß Hill , Miß Daniel und Miß Wol­
ter, roovc-a pvey und zwey ei tu goldene Base mit Blu­
men und Kräuter» trogen -r diese jungen Damen waren 
sämmtkich in weissen Musselin gekleidet und trugen fangt 
Blumsnguirkanden über ihre Schultern. Miß Fell.owes 
bestreuste die Plattform, welche mit blauem Tuche be-
zogen war, mit Blumen, und zwar verrichtete sie iht 
Amt nut einer besondern Grazie Diesen sieben jungen 
Damen folgten verschiedene Bedienten it. vou Westmiru­
ße? - Abtey / der erste Kanstable von Westminster, der 
Regimentötamdonr, mit den Pfeifern und Trommel-
fchlägern, den Trompeter», Paukenschlägern und solchen 
Offfcianten, die zu dem Blaseorchester gehören- Dann 
(amen die königlichen Jdvo htun.-,. 
7 * 5  
Tvi, frtmtt des aebeimeit Raths, dk- Ritter vom Söbne derPairS von England. An den Seiten deS kb-
g , ^ ^ r s t n  . b l e i b e t  i n  s p a n i s c h e  T r a c h t e n  v o n  n i g s  g i n g e n  d i e  B i s c h ö f e  v o n  O x f o r d ^ u n d  L i n k o l n ,  s o w i e  
weissem Atlaß, mit silbernen Treffen besetzt, weisse St«, die verschiedenen Mahre» de la Garderobe. Den Zug b.-
felnn.it rsthen Absätzen und mit rotben Rotten a«f de» schlössen e.n.ge 1 0 0  andere etaattotftcuvt, Apotheker, 
s ü s s e n -  d^n die Ritter vom H  o s e n  b a n  d-Orden, Aerzte, Chirurgen, HauShofme.ster :c. 
aUlchfa'lls in spanischen Anzügen van himmelblau Atiaß, D.e Garden an Heyden Seiten der Plattform Kan-
»it stlbernen Treffen besetzt; Letztere wurden vom Mar- den, wägend der König passitt«, mtt geschultertem Ge. 
flui6 ' n Londonderry angeführt und ein jeder dieser w^hr und die Trommeln wurden von Division $« Division 
Ritter war nach seinem verschiedenen Grade mit mehreren gerührt. Räch der Ankunft des KbnigS in der Abtey. wo. 
oder wenigeren Znstgnien geschmückt; all« trugen röche sam- selbst er mit einem Tusche von der ganzen Masse der Trom-
metne Mäntel (überhaupt war dieS der imposanteste An- Veten und Pakten empfangen romtoe, sing man sogleich an, 
blick von der ganzen Procession). Diesen folgten nun noch das Halteluta von H5nd«l aus dem Messias-mit ei-
eine Menge Herolde, Waffenkönige und andere Staats- nem sehr zahlreichen Orchester aufzuführen. Hie ran f folg-
officiere der Krone; dann kamen die BaronS. die Bischöfe, ten einige ander« geistliche Musiken mit Gesängen. Dunir 
He VrkomteS, die Grafen, die Marquis, die Herzöge, gab man Händel'ö krönungShochgesang und hierauf folgte 
die Erzbischdfe von Irland und Pork, der Groß- die Krönung 6ce rem onie, worauf die Prinzen deSGe-
k a n z l e r  d e S  R e i c h s  m i t  d e S  K ö n i g s  B ö r s e  u n d  d e r  E r z -  b l ü t ö  d i e  H u l d i g u n g  z u e r s t  l e i s t e t e n ,  i n d e m  s i e  a u f  d e n  
brfchof von Kanterbury. ' Thron knieten, dem Könige die Hand reichten, seine rechte 
Alle diese verschiedenen Edetteute gingen m Abtheilun- Wange küßten und seine Krone mit ihrer rechten Hand be-
gen, nnd vor ihnen w u r d e n  d i e  Standarten der Vereint- rührten. Diese Clremonie befolgten alle übrigen Pair» 
gnng getragen; alle tragen ihre Kopfbedeckung in denHan^ und Ritkr; selbige dauerte über eine Stunde, und raatf 
betr. Hierauf folgten die Insignieii^ des Reichs, welche bemerkte, daß sich der Köniq feto* angegriffen fühlte, 
tw Iren Edelleuten getragen wurden, auf deren Familien Nach aOen diesen Formalitaten wurde das God sav» 
Heg Recht von Altere her haftet. Der Lord-Mayor the King von 2-  bis 3oo Sängern, mit Begleitung de» 
mit den Alsermen von London, worunter sich auchHerr ganzen Orchesters, 100 Personen stark, gesungen. Der 
W o o d  b e f a n d .  g a n z e  m u s i k a l i s c h e  V e r e i n  w u r d e  d u r c h  d i e  H e r t e n  S h i e l d -
Dann PrinL Leopold von Sack» sen - Koburg, Nyvett, E. Kramer, den königl. hannöverschen Konzert-
im »ollen Anzug« eines Ritters vom Hoi'en-band-Orden; meiste? Kiefewetter und F. Cram er geleitet. Die 
in seiner Rechten trug er einen F eld m a rsch a llö st'a h Sänger trugen weisse Chorhemden mit ntthem Kamelot-
und in semer Linken seinen Hut mit Federbusch; feine Überfall, und das Personal« deS Orchesters fcharkachrothe 
Schleppe wurde von einem Pagen getragen. Der Herzog Uniform mit reicher Goldbesetzung; die 5 obengenannten 
von G loueester im StaatSanzug«, mit dem Feldmar- Herren hatten zur Abzeichnung goldene Achselbänder ttnb 
schallsstabe in der rechten Hand; der Herzog von Kam- weit reicheren Goldbesatz; eme jede dieser letzten Kleidung 
b r i n g e ,  m i t  d e m  F e l d m a r s c h a l l s s t a b e  ̂  d e r  H e r z o g  v o n  k o s t e t  1 5 o  P f .  S t e r t - ,  
Su >' sex, ohne Stab und gleichfalls unbedeckt; der Her- Die Procession kehrte in derselben Ordnung zurück nach 
zog von K l aren ee, ohne Stab und unbedeckt; der Her- der Gestminster-Halle, mit dem Unterschiede, daß der Kd-
z»g von B ork, mit dem FeldmarschallSssabe und unbedeckt; nig eine Krone auf seinem Haupt« trug und mit den» 
die Schleppen dcrMänt«! dieserPrinzen vonGeblüte wur- Krönungsanzuge bekleidet war, fo wie die Pairs ihre Ko-> 
den von Pagen getragen. An den Seiten derselben gin- ronetS und die Ritter ihre Hüte auf dem Kopfe trugen, 
gen die Hersag von Wellington, O 0 rset und der Der Jubel und daS Hurrahgefchrey des Volkes war bey 
O b er h 0 fm a vsch a l l. Der Herzog von Dorfet trug der Zurückkehr derProeession unweit starker wie beymHin-
das Skaiitssct'wert, der Herzog von Nntland den Scepter, gange. Se. Majestät sahen weit munterer aus als am 
Marlis von Cholmsndoley die St. E d u a rds - K r on e. Morgen, und grüßten auf das Herablassendste und Freund-
der Herzog von Devonshire den Reichsapfel, der'Bi- lichste von allsn Seiten. 
schof vsn Glvstcr den Deckel des Kelchsg, der Bischof von Um 5 Uhr betrat die Proccstion die Westminster-
(glü die Bibel und der Bischof von Gbifot den K e l ch. Halle, welche mit 70 Kronleuchtsrn erleuchte war; die 
Nun folgte d»r K önig in königl.Staatekleidun^. Sei- brillante Versammlung, welch« aus 3-ooo Personen bey? 
Ite Hauptbedlckung war «in Ipanischer Hut von schwarzem derley Geschlechts bestand und bereits feit zwölf Stunden 
Sanimet mit einerAgraffe von Juwelen und Straußfedern 5 nicht vom Flecken gewesen war, erhob sich und begrüßte 
seine Haare hingen in krausen Locken über Schultern und den König mit anhaltsndem Iubelgeschrey. 9fB« Damen 
Stirn, und er ging unter einem Baldachin mit Goldstoff setzten ihre weissen Taschentücher in Bewegung, nnd die 
überzogen ^ welcher von 1 6 Barons der 5 Hafen getragen Trompeten und Pauken erschallten, Hierauf entfernte sich 
n?urde. Die Schlepp« des Mantels trugen acht »lteste der König auf einige Zeit. 
7  i 6  
Majestät fdAittt aus 'Il/retn'Kabine?^ "wieder her-
vor, als man Ihnen angefaßt hatte, daß das Diner an-
gerichtet wäre. Der König trat in seinem königl. Schmucke 
hervor, mit der Krone auf dem Haupte und daS Scepter 
und den Reichsapfel in den Händen. Die vier Schwerter 
wurden vor ihm aufgetragen, und Se. Majestät nahmen 
fltinmehr Ihren Sitz auf dem StaatSfessel ein. Än der 
Rechten des Königs stand der Lord/ der daS Scepter hielt/ 
und bey diesem andre LordS, welche die 4 Schwerter hiel­
ten ; an der Linken des Königs der Herzog von Devvnsbire, 
mit dem Reichsapfel, und nächst'diesem der Herzog von 
Rutland, mit dem andern Scepter. 
Am Ende der Tafel, zur rechten Hand des Königs, saget! 
Ihre Königl. Hoheiten, die Herzöge von York, Klarence 
tint Sussex; links die Herzöge von Kambridge und Glou-
«ester und der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg. 
Der Graf von Deubigh war Sr. Majestät Vorschneider. 
Der Herzog von Argyll, als Großmeister der Haushaltung 
von Schottland, reichte dem König einen goldenen Becher 
mit Wein hin, und nackden^Se. Majestät davon Hetrun-
ken, gab der König den Vech/r 'wieder zurück, derdadurch 
daß Eigenthum des Herzogs geworden. 
Vor dem zweyten Gange erschien plötzlich der junge Dv-
mocke, als Champion des Könige, zu Pferde in der Halle, 
völlig bewaffnet, mit glänzender Rüstung, Schwert und 
Lanze. Vier Pagen, rcich fofifimirt, begleiteten den Cham­
pion. Bey seinem ersten Erscheinen in der Halle erschol­
len'drey Trompetenstöße, und nachdem der Durchgang zu 
der königlichen Tafel frey geworden war, proklamirn der 
Herold deü Champions die Herausforderung in folgenden 
Worten: 
„©«tut irgend Jemand, von welchem Range er auch 
seyn möge, doch oder niedrig, unser.« souveränen Herrn, 
den König Georg IV., deS--Vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland, Vertbeidiger des Glaubens, 
Sohn und nod fieii Erben unsere verewigten souveränen 
Herrn, KbnigS Georg III., des letzten Königs, nicht an-
erkennen oder verneinen sollte, daß Er der rechtmäßige 
Erbe der Königl. Krone dieses vereinigten Königreichs sey — 
so ist hier sein Champion, welcher sagt, daß er lügt und 
daß er ein falscher Verräther ist; welcher erbötig ist, in 
Person mit ihm zu kämpfen und sein Leben gegen ihn in 
diesem Streite wagen will, an welchem Tage und zu wel­
cher Stunde eö immer sey." 
Hierauf warf der Champion seinen Ritterhandschuh auf 
die Erde, und nachdem er eine kurze Zeit auf dem Boden 
gelegen hatte, nahm der Herold ihn auf und gab ihn dem 
Champion wieder zurück. Dieses Manöver fand verschie-
denemale statt, und am Ende desselben bückte der Cham-
pton sich tief gegen den König, worauf der Mundschenk 
dun König einen goldenen Becher mit Wein darreichte. 
Se. Majestät tranken Sarauf dem Champion zu, li/ßen 
demselben den Becher reichen, welcher nach einem ehrer« 
bietigen Kompliment gleichfalls trank und darauf die Halle 
verließ, indem er den Becher als den ©einigen mit fort­
nahm. 
Nun folgte die Proklamation der Titel des Königs durch 
die Wapvenherolde, in der lateinischen, französischen und 
englischen Sprache. Nach dem Dessert schlug der König 
zwey Edelleute zu Rittern, und gegen 8 Uhr zogen Sich 
Se. Majestät, in Begleitung der Königlichen Herzöge und 
der Glotzof5ciere des Staats, in Ihre Appartements zu« 
rfrcf. 
W i e n ,  d e n  ,  4 t e n  J u l y .  
Gestern erfuhr man hier im Publikum die Nachricht 
von Napoleons Alileben zuerst durch eine bey dem hiev 
befindlichen jüdischen Bankier Rothschild von Paris ein, 
getroffene Stafette. Die Nachricht war sogleich wie ein 
Lauffeuer in der ganzen Stadt verbreitet. Lebhafte Theil-
naHme für Napoleons hier lebenden hinterlassenen einzi-
gen Sohn sprach sich unverkennbar aus. Man bemerkt 
indessen, daß bis jetzt weder bey Hofe, noch in der Kam-
mer des Herzogs von Reichstadt, Trauer für dessen verstor­
benen Vater angelegt wurde. Man glaubt, Napoleons 
hinterlassene Wittwe, die Erzherzogin von Parma, werde 
«ine Trauer anordnen. 
(Die Wiener Zeitungen bis zum 2isten d. M. melden 
Noch Nichts von Bpsilanti'S Ankunft in Siebenbürgen.) 
9 3  o m  M a y n ,  v o m  2 v s t e n  J u l y .  
Napoleon hatte der Gemeinde Kostheim deyMaynzmeh-
rtre Woblthaten erwiesen. Zur Bezeigung des Oanfs da, 
für las der Geistliche des Orts, Heinrich, für den Ver-
storbenen eine feyerlitte Seelenmesse, und zwar schon um 
5 Uhr des Morgens, damit die Gemeinde, ohne ihre Ge« 
schafte zu stören, ihr beywohnen konnte. 
K 0 u r «. 
R i g a ,  d e n  i S t e t i  J u l y .  
AufAmsterd.Z6T.n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd .  6S T .  n .  D .— @t.  hoO.Kour .p . ' i  R .  B .A.  
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Scd. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65-2. n. D.8r| Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. g|,|| Pce.Sterl. p. 1 R.B.Ä. 
100 Rubel ®oll> 390 Rubel — Kop. 33.91. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 82^ Kop. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 83 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 74Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 55Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 4  Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub.8» Kop,B.A. 
Den Druck genehmigt m Steile des kurl. Gsuv. Schuldirektors: Professor Dr. Packer. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
£ 1 • ' 
'* ) 
No. igo. Freytag/ den 29. July 1821 
K o n s t a n t i n o p e s / ' t e i ^  s 8 s t e n  J u n y .  '  
Die englischen und französischen Bothschafler 
in Konstantinovel haben feie BefeblSbader der im «rdupe. 
laguö sick befindenden Flotte ihrer Nationen aufgefordert, 
feindlich gegen die griechische F l otte ̂ u handeln, 
wenn sie den Eingang der Rhede von S m y r n a.forciren 
wollte, und eben so gegen die Türken, rontn diese 
die Franken bindern wollten / sich mit ihren Familien und 
Gütern zu flüchten. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  T r i e s t ,  
vom isten Juny. 
Am 2ten Juny hat Ch urschid P a sch a Litaritza an-
gegriffen, und eine bedeutende Niederlage erlitten; er hat 
,000 Mann verloren. Unter den Gefangenen war der 
S c h w e r t t r ä g e r  d e s  © t m ' f i e r ,  d e n  a b e r  A  l  y  P a s c h a  
frev ließ, filier Pascha, der von der Pforte nach Liva-
tien und Akarnani'en gesandt war, hat' sich mit einem 
Verluste von 4000 Mann nach Thessalien zurückziehen 
müssen. Messalongi und Vrachori haben sich den Grie­
chen ergeben; Acta und Prevesa sind stark bedrängt. Vo-
vitza ift im Ausstande, und hat 3 Kriegsschisse zirrn Key-
siand der Griechen ausgesandt. Die Heyden der'Insel 
Santa Maure gegenüber belegene» Forts sind von den 
Griechen eingenommen. Auch von dem Vorgebirge Aktium, 
Prevesa gegenüber, sind sie Meister. 
Briefe aus Konstantinovel vom 2 8sten Juny versichern, 
die Servier hätten noch keinen Amhcil an dem Aufstande 
gegen die Pforte genommen; aber diese fangen an, wegen 
der Ruhe dieser Provinz besorgt zu werden. Diese zuver-
lassige Nachricht widerlegt das über den Aufstand der See-
vier verbreitete Gerücht. 
Z a h n t e ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Ueber da6 Seegefecht bey Mytilene erfahrt man jetzt 
folgendes Nähere: „Sobald die türkische Flotte die wem-
gen kleineren aufRekognoöcirung ausgesandten griechischen 
©ipiffe bemerkte, machte sie bey dem Ausflug der Darda­
nellen Jagd auf diese. Die zu schwachen Griechen zogen 
sich jedoch auf das Gros ihrer Flotte bey der Insel Tene-
dos zurück. Die Annäherung der Türken suchten die Grie-
chen zu benutzen, indem sie dieselben in den Golf zwi-
schen dem Kav Baba und der Insel LesboS zu locken such, 
ten. Wie sich nun die Griechen so allmählich zurückzogen, 
glaubten die Türken, daß sie die Flucht ergriffen und ver. 
folgten sie immer hitziger. Aber sie gingen in ihr Verder­
ben ; denn plötzlich wandten sich die Griechen um, griffen 
die Türken mit Heftigkeit an, und brachten nach mehre­
ren Stunden anhaltenden Kampfes die Linie der Türken 
in Unordnung. Nun war eS den Griechen leicht, die ein* 
zelnen schlecht bemannten türkischen Sckiffe zu umzingeln 
und nach und nach zu erobern. Nur allein der Kapudan 
Pascha war glücklich genug, mit seinem Dreydecker zu ent» 
kommen, um als niedriger Sklave dem stolzen Sultan den 
Sieg der Freyheit über die Tyranney zu verkünden. 
N ü r n b e r g ,  d e n  2 v s t ? n  J u l y .  
Der Korrespondent von und für Deutschland enthält 
folgendes räthselhafte 
S c h r e i b e n  a u s  Z a n t e ,  
vom i?ten Juny. 
«Schon lange erwarteten die Grie'chen mit der größten 
Unruhe und Ungedüld die Ankunft einer geheimnißvollen 
Person, die sie retten und ihrer Zukunft Dauer ertheilen 
sollte. Dieser Prophet, dieser Messias befindet sich end­
lich in ihrer Mitte, und sie wähnen sich uf dem Gipfel 
ihres Glücks. Man kann über diese Pefsott nichts Be­
stimmtes noch Zuverlässiges angeben. Unter Umständen, 
rote die gegenwärtigen, ist es schwer, ja selbst unmöglich, 
Wahrheit unter tausettderley ausschweifenden Erdichtungen 
heraus'zu ffnden. Ein Jeder räsonnirt nach seiner besott-
dern Wcisc. Wer eö nicht weiß, wie lebhaft, ja selbst 
wie vulkanisch die Eindiidungekraft der Einwohner dieser 
Gegenden ist, kann sich keinen Begriff von dem EnthusiaS-
muS machen, den die Ankunft des befragten Mannes in 
Griechenland hervorgebracht. Alles, was gewiß scheint, 
ist, daß ein amerikanisches Schiff von 18 Kanonen diese 
Person gebracht hat. Dieses Fahrzeug ist, vom Dorge-
biege der guten Hoffnung an, von mehreren englischen 
Schiffen verfolgt worden; der Amerikaner war aber ein 
so guter Segler, daß es unmöglich war, ihn zu erreichen. 
Derselbe hat allen Schwierigkeiten Trotz geboten, und, 
mit der Schnelligkeit eines Bogels über die Fluthen deS 
Meeres dahin gleitend, ist er glücklich in den Hafen von 
Novarino eingelaufen." (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8ten 
Der König von Neapel fährt fort, an der neuen Orga­
nisation seines Staats zu arbeiten. Zur vorlausigen Er-
fetzung jener Professoren und Lehrer, welche durch die 
Kommission suspendirt oder abgesetzt worden, sollen die 
Proyituialintendanten verständige und wohlgesittete Leute, 
wtlch« dieGenchmigung der Diöcesanbischöfe erhalt«», an-
stellen, damit die Studien nicht unterbrochen werden. Sehr 
wichtig ist die durch Ordonnanz vom isten July verfügt« 
Auflösung deS bestehenden Heeres. Nach Auf­
zählung aller aus der letzten Revolution hervorgegangenen 
U e b e l  b e i ß t  e S  d a r i n :  „ d i e  A r m e «  i s t  v o r z ü g l i c h  
an all' dem Unheil schuld. Tbeils selbst aufküb-? 
reriscb, theilS von Aufrührern verführt, hat sie unö im 
Augenblick der Gefahr verlassen, und uns dadurch in die 
Unmöglichkeit versetzt, sie mit den einzigen Mitteln zu be-
kämpfen, durch die wir so vielen traurigen Folgen hätten 
vorbeugen können. Die Wohlfahrt unserer Staaten «r-
h e i s c h t  j e d o c h  d e n  B e v s t a n d  e i n e r  b e s c h ü t z e n d e n  G e -
walt; wir waren genöthigt sie von unfern Bundesgenos­
sen zu verlangen; wir müssen für ihren Unterhalt sorgen, 
dürfen aber nicht unfern Unterthanen du schwer« Last auf­
b ü r d e n ,  n o c h  d i e  K o s t e n  e i n e r  A r m e e  z u  t r a -
gen, die nickt mehr besteht, weil si« nicht zu bestehen 
wußte." — Nun folgen die Verfügungen zur Auflösung 
von 18 Infanterie- und 5 Savallerieregijmxntern, von 
zwey LiniendepotS zu Palermo und drey Kavallerieabthei-
lungen. Alle Ofsiciere, dom Obersten an bis zum Lieu-
tenant, sind entsetzt/ dürfen keine Uniform tragen, und 
erhalten ein Monat einfachen Sold zur Unterjjützung. 
Sollten aber die Kommission vom löten April und die 
zwey ihr bcygegebenen Hülfsjunten finden^ daß sie ihre 
Pflicht gethan hätten, so können sie auf die Königliche 
Milde Anspruch machen. In Hinsicht der Generale b«-
hält sich Se. Majestät vor, Jbre Entschließungen bekannt 
ZU machen. — Durch ein zwevtcS Dekret vom isten July 
Wird die Armee auf folgende Art reorganisirt: 12 KorpS 
(Corpi) Garden (casa reale); 7 Korps von der Linie 
(wovon eineö aus drev auswärtigen Jnfanterieregi-
mentern bestehend); 7 fakultativ« Korps (Genie, Artille-
rie:c.); 3 sedentäre KorpS. Der Generalstab der Land-
vrmee besieht aus dem Generalkommando der Waffen in 
Sicilien ; dem Mililärgouverncment von Neapel; dem Mi-
IttdriiotitcrnemeRt vsn Gaeta; den Kommandos in den 
Provinzen und in den Dalli (Thälern Siciliene), und 
in den Pl^tzfommandoS / die in fünf Klassen geordnet 
sind. Zwcy neue Skrutiniumöjunten sollen der Skruti-
niumskommission in Untersuchung deS Betragens der Ofsi-
cier» bevsiebn. 
In Livorno sind zwey Schiffe angekommen, die im 
Archipelaque von der griechischen Flotte vijitirt wurden. 
Diese führte eine blaue Flagge ir.it weissem Kreuz und Sä-
bei und Schlange, und entließ jene Schiffe wieder, weil 
sie kein türkisches Eigenthum zu führen versicherten, mit 
der Erklärung : die Griechen führten bloß gegen die Türken 
Krieg. 
M a d r i d /  d e n  7 t « n  J u l y .  
Merino hat feine Bande aufgelöst, Durch eine Prokla­
mation / worin er sich Oberbefehlsha.ber de? königlichen 
Truppen von mleti*8Ä nennt, über den schwärzesten Der» 
rath klagt und Die AuSfübrung seiner Anschläge auf die 
Zukunft verschiebt, bis wobin er feine Genossen ermahnt, 
zu Haufe zu kehren.  ES scheint ,  daß er  nach f ranfre i f i  
enikommen. Der Ki?iegSminister hat unterm aasten von. 
gen Monats ein Dankschreiben an den General Empeci. 
nad'o erlassen, als er ihn vom Befehl abrief. 
Am Saßen vorigen Monats kamen zwey russische Fre-
gatten zu Lissabon an, welche acht Tage nach Sr. Majestät 
Rio Janeiro verlassen hatten; sie überbrachten den rusff-
schen und den dänischen Gesandten. 
Der König von Portugal hat auch folgende drey Dt-
f e t t e  d e r  K o r t e S  g e n e h m i g t :  1 )  d a ß  k e i n e m  9 1  u e l d t i s  
d er ohne Einwilligung der KorteS ein Amr anvertraut 
werden dürfe; 2) daß der König vor villiger Einsüh-
rtintt' der Verfassung den Kommandant von Lissabon und 
Ovorto und den Polizeyintendant deS Reichs nicht ent-
lassen dürf; 3) daß Graf Palmela, der bisherige Mi-
nister, bis auf Weiteres das Schiff nicht verlassen soll. 
L i s s a  6  o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Die Bank ypn Brasilien ist in die große Verlegen-
beit gekommen durch die starken Vorschüsse, die sie der 
Krone gethan, und die starken Forderungen, die sie auf 
verschiedenen öffentlichen Kassen noch nicht erkalten bat. 
Daher hatte der König «bre Schuld für Nationalschuld 
erklärt, und aüe6 ber Krone gebtrige Silber, Gold und 
alle Edelsteine, die nicht dem Gebrauch nach und für 
den Anstand der Königlichen Personen unumgänglich 
notbwendig sind, der Bank übergeben; und zugleich die 
Hoffnung ausgesprochen, daß die getreuen Unterthanen 
dem Bevspiel des Monarchen folgen und so den Be-
weis liefern werden, den Portugiesen sev nichts zu kost­
bar, wenn von der allgemeinen Sache die Rede sey. 
(Bekanntlich haben die KorteS daS von dem Könige zur 
Unterstützung der Bank verlangte Anlehn von 6 Millio-
nett Krusaden verweigert.) — Borges tifamiro be­
merkte , daß die Staatseinkünfte sich zwar seit 20 
ren sehr vermehrt hätten , aber Durch unnotbige Ausga­
ben verschlungen würden. Dahin rechnete er besonders 
a u c h  u n n ü t z e  G e i s t l i c h k e i t ,  z .  B .  d a s  P a t r i a r c h a t ,  
das ungeheure Summen irfordre. Statt Notleidende 
zu bezahlen^ wären unermeßliche Schätze verschwendet 
worden, den Pallast Aiuda (Mariahilf), der 5o Millio­
nen Krusaden gekostet baden soll, zu bauen, ein Un.^r-
nehmen, das nur für ein-n reichen Salome paßte. 
Alle unnütze Stellen im Militär und Civil solle man 
abschaffen. 
P  a r i S ,  d e n  > 8 t e n  J u l y .  
Vorgestern hat der P:,irSbvf öffentlich daS llrtheil über 
die der Verschwörung vom igten August Angeklagten ge-
szirvchiv. ES lautet: daß «der Mfljiflii |üc jetzt vichtt 
zu beschließen sey; daß 24 Angeklagte freygespvvchin sind; 
daß Nantil, Lavokat und 'Ney in. c ont u m ac 1 am zum 
Tode verurtheilt lind; Laverderie zu 5iäbriger Haft »nd 
2000 Franken Buße; Troqoff und Oelamotte eben so; 
Robert und Gaillard zu 5 Jahre Haft und 5oo Franken; 
Loritz »u zwey Jabre Haft und S00 Franken, und alle neun 
Derurtheilte solidarisch zu den Gerichtskosten. Dem La-
verderie fällt zur Soft, daß er einen, jedoch nicht angenom-
menen, Vorschlag zu einer den Sturz der Regierung be-
zweckenden Verschwörung gethan; dem Troqoff, Oelamotte, 
Robert, Gaillard und Loritz, daß sie Kenntnis von der Ver-
schwörung gehabt, und nicht Anzeige davon gemacht haben. 
Der Kanzler hielt eine Anrede an die Angeklagten, und 
äusserte unter Anderem; sie sollten nicht klagen, daß ihr 
Proceß so lange gedauert, denn dieser Zögerung dankten 
sie den Vortheil, nicht in dem ersten Augenblick des ge-
rechten Unwillens über eine militärische Verschwörung ge-
richtet worden zu feon. Auch würde kein anderer Gerichts-
Hof so milde geurtbeilt haben wie die PairS. 
In der »wevten Kammer trug Herr Constant darauf an, 
den Schullehrern in Gemeinden, di« weniger als 2000 
Seelen zählten, di« Abgabe an di« Universität zu erlassen, 
weil die Leute sich ohnehin so schlecht ständen. Der An« 
trag wurde aber verworfen, nachdem er zu deftigen AuS-
fällen zwischen Constant und dem Siegelbewahrer Anlaß 
gegeben, die sich gegenseitig Verleumdung Schuld gaben. 
Herr Etienne verlangte, daß die Siegelgebübr von Adels-
titeln (sceau de titres) künftig der Kammer berechnet wer-
den sollen; so würde schon ein Theil des Einkommens von 
der heillosen Lotterie gedeckt seyn. Andere gaben zwar zu, 
daß jene Gebühren zu Unterstützung vonWittwen undWai 
fcn, von GerichtSversonen und zu andern nützlichen Zwecken, 
z. B. zu Errichtung der Urkundenschule, verwandt würden; 
;Te wollten aber die willkührliche Vertheilung derselben 
nicht dem Siegelbewahrer überlassen wissen. Dieser gab 
gelegentlich Auskunft über den neulich von Herrn Terneaux 
gerügten Fall, daß Herr Cberin einen königl. Erlaßbrief 
darüoer erhalten, daß der Handel, den sein Vater und 
Gremter getrieben, seinem Adel nicht Eintrag thun sollte. 
D'cs scv eigentlich nur Aeusserung der Bittschrift gewesen; 
übrigens habe man stets einige Gewerbe für illiberal, und 
mit den, Adel unverträglich gehalten, z B. Oomestiken-
dientf; allein der Großhandel besonders sey als verträglich 
betrachtet worden, und daher habe 6er jft&ntg auch ein aus­
gezeichnetes Haupt unseres Kunstfleißeö mit dem Adel be-
Ubnt. Es sey nicht woblgethan, daß Herr Terneaux sei-
Nen Dank dafür auf die neulich gewählte Art ausgesprochen. 
Doch achte er die Bescheidenheit und den gesunden Men-
schenverstand desselben, wonach er doch den Werth der kö­
stlichen Wohlthat anerkannt. — An der Grundsteuer ist 
ein Nachlaß von 1 9,617,t3g Franken bewilligt. Uebek 
die V.rth.ilung derselben ist man noch nicht einig. — Herr 
(forteilt*, der rotitlduftig darüber sprach, »itrta oft vom 
Präsidenten erinnert; bey der Sache za bleiben. Endlich 
befragte der Präsident die Kammer, ob Herrn CorcelleL 
nicht dag Wort verboten werden soll^? Di« Kammer stimm-
te dafür und Herr Corcelleö mußte aufhören, erklärte aber/ 
des Präsidenten Angabe, daß er nicht bey der Sacke ge-
blieben, sey falsch, worüber großes Getümmel entstand» 
Das Gesuch der ehemaligen Maltheser-Ritter, ihre Pen-
sionen von 700 Franken zu vermehren, wurde an die Re-
gierung verwiesen. Der BerichtSerstatrer Oühamet be-
merkte, wenn der Orden noch in seiner Kraft bestände, 
so würde er jetzt eine mächtige Diversion zu Gunsten deS 
unglücklichen Volks machen, das von seinen barbarischen 
Gebietern dem Verderben geweiht ist. Di« edlen Rittee 
würden dem christlichen Volk, welches durch MuhamedS 
blutdürstige Jünger erwürgt wird, zu Hülfe geeilt seyn. 
(Ein Türke, vermutblich von der Gesandtschaft, war zu-
gegen und hörte die Lobrede auf seine LandSleute mit an.) 
Ein junger Mann, der vor wenigen Tagen seine Gat-
tin begraben lassen, erschoß sich auf dem Grabe derselben, 
Bey ihm lag ein Kranz von Immortellen. 
Der Constitutionnel giebt aus Athen vom 25st«t! May 
einen Bericht über die Eroberung dieser Stadt durch die 
Griechen, wo nun die Kreuzeöfahne auf dem Pantheon 
wehe. Am ?ten May rückten 2000 Griechen von Ma­
rathon her an, nachdem die Türken einen Theil ihrer Fa» 
milien nach Euböa geflüchtet hatten. Die Griechen eröff« 
neten daS Feuer auf die Citadelle, nachdem sie einen Ge» 
schützvark auö Hydra erhalten, zwischen dem Denkmal de5 
PhilovavvuS und der Anhöbe deSAreopagS; aus Mangel 
an Wasser und Munition boten und erhielten die Türken 
freyenAbzug nach Euböa. Am 14fen wurde DatfTe-Deum, 
in der Hauptkirche gesungen und ein Areopag einge-
setzt. 
Unser Constitutionnel enthält nachstehendenArtikel über 
Bonaparte: Während der fünf Jahre, die Napoleon auf 
St. Helena zubrachte, führte er ein geregeltes Leven, ü»nd 
früh auf und legte sich zeitig, nieder. Vormittags ging er 
zuerst spazieren, dann diktirte er dem Herrn LaScaseö und, 
als dieser nicht mehr bey ihm war, dem Grafen Montbo-
Ion. Er sprach gern über die Begebenheiten, an denen er 
Theil gehabt, über die Personen, welche er gebraucht 
hatte. Man versichert, Bertrand und Montholon hätten 
viele solcher Unterredungen aufgezeichnet. Seine Unter-
Haltung betraf oft die dermalige Lage Europas, wovon er 
aber in den ersten zwey Jahren nur sehr unvollstFndige 
Kenntniß hatte, denn nur von Zeit zu Zeit kam ein Jei-
tungsblatt in seine Hände, besonders von dem ministeriellen 
Courier. Späterhin erfüllte man sein Begehren und ließ 
ihm französische Bücher und Journale zu>. Manche dar* 
unter begleitete er mit Noten, und man hat dergleichen 
schon in London sehr tdeuer bezahlt. De Pradt'S Schrift 
„die Gesandtschaft nach Warschau" ist, mit Napoleons No­
te# verstpen, in den Händen eine# Franj«sen. Nach Tische 
6so 
ging er wieder spazieren/ und dann laS er eitte Stunde 
tnwg laut; meist im Corneille, dessen Stücke er vorzüglich 
liebte. Manchmal las er auch das Trauerspiel ,,Hektar" 
von Luce de Lancival. Einer seiner oft wiederkehrenden 
Auedrücke war, „die Zukunft iß in der Hand Gottes" (l'a-
venic est dans le sein de Dieu). Sir Hudson Lowe hat 
er nur ein- oder zweymal gesehen; er hatte vor ihm eine 
unüberßeigliche Abneigung und erklarte oft, lieber sterben 
zu wollen als dessen Gegenwart zu ertragen. 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  Z u l y .  
Die Königl. Herzoginnen hatten sich geßern schon ziem-
lich früh in der West,nmster.Halle in der königl. Loge einge­
funden. Die Herzogin von Gloucester war die erste, wel-
che eintraf. Sie hatte ein reiches Kleid von Silber-Lama 
an; ihr Kopfvutz bestand in einem weissen Hut von Atlaß 
mit weissen Federn geschmückt, die von reichen brillantenen 
Agraffen und Knöpfen gehalten wurden. Bald darauf ka-
nett die Herzoginnen von Klarence und Kent, die Prin­
zessin Sophia it. Ihre Königl. Hoheiten waren in Klei-
dern Mm weissem Atlaß gekleidet, welche durch die übet* 
aus reichen Stickereyen fast ganz von Silber zu seyn schie-
nett. Edelsteine von bedeutender Größe und Schönheit und 
in großer Meng« hoben den Putz zu ausserordentlicher Pracht. 
In derLogegegenübererschien nun der österreichische Groß-
bothschafter, Fürst Esterhazy, mit seiner Gemahlin. Fast 
sämmtliche fremde Bothschafter und Gesandten waren in 
Umform und mit vielen Orden geschmückt. Der Reich-
thum und die Verschiedenheit derselben machten diese Lo-
gen zu den glänzendsten in der ganzen Halle. Der Herzog 
von Wellington, mit den vorzüglichsten Orden geschmückt, 
kündigte die Ankunft des Königs in der Halle an. Se. 
Majestät waren erstaunlich reich und prachtvoll gekleidet, 
und das Gewicht dieses mit Juwelen, Gold und Silber 
verzierten Anzuges schien nicht unbedeutend zu seyn. Die 
Schleppe des Mantels war von ausserordentliche? Länge 
und Breite. Der Mantel ist von karmosinrothem Sam-
met mit großen goldenen Sternen gestickt und einer brei-
ten goldenen Borde. Se. Majestät nahmen Ihren Sitz mit 
majestätischem Anstand ein, und schiene»,, augenblicklich von 
der imposanten Feyerlichkeit mit Bewunderung getroffen 
zu seyn. 
Bevor der Erzbischof von Kanterbury dem Könige die 
St. Eduardö-Krone aufgesetzt hatte, segnete er sie erst ein. 
Wie der König gekrönt war, erhob die ganzeVersammlung 
ein lautes Freu5engeschrey. Als der Zug wieder von der 
Abtey zurückkam, streute Lord Bentinck silberne KrönungS-
Medaillen unter das Volk. 
Der Champion war, wie er in die Halle einritt, von 
dem Herzoge von Wellington und dem Marquis von Angle-
fea begleitet; er verwaltete sein Amt mit großer Gewandt-
,heit und Geschicklichkeit. N < 
Die Königin hatte gegen den Beschluß des Geheimen-
raths förmlich protestirt und diesen Protest in t i ie 3eitutr; 
gen einrücken lassen. 
Der Lord-Mayor wurde vom Könige sehr kalt emvfan-
gen, und nicht, wie eo der Gebrauch ist,' zum Handkuß 
gelassen. 
Vor Her Salbung des Königs hielt der Erzbischof von 
Uork eine treffliche Predigt. Wie Se. Majestät gesalbt 
waren, wurde Ihnen die Krone aufgesetzt und die ubrt« 
gen königl. Jnstgnien überreicht. 
. Nack dem Diner in derWestminster-Halle, als das Dessert 
aufgetragen war, brachten die PairS des Königs Wohl aus. 
Alle gegenwärtige Personen standen bey diesem Toaste auf. 
Se. Majestät standen alödann auf und brachten das Wohl 
der PairS und JhreS guten Volks auS. Alle Anwesenden 
bückten sich tief und nur etil Ausruf der Freude und deS 
BeyfallS erscholl von der Menge in der weiten Halle. 
Unter den fremden Gesandten zeichnete der Fürst Ester-
hazy sen. sich besonders au»; fein Anzug prangte voll 
Diamanten und Juwelen nnd man schätzte den Werth dessel-
den auf 1 Million Gulden. 
ES war unter den Sängern kein Frauenzimmer, deshalb 
auch nicht Madame Catalani, welches ein von ihr selbst 
verbreitetes Gerücht gewesen ist. Ausser den 7 Blumen­
mädchen war keine Dame bey der ganzen Krönungscere-
monie zugegen.. 
Die verschiedenen RegierungSgebäi'de, so wie die Hau-
ser aller Minister und der fremden Gesandten, waren am 
Abend prächtig erleuchtet, worunter (Ich die Schatzkammes, 
Bank uud Sommerset-House besonder? auszeichneten. Im 
Park wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, und wäb-
rend des ganzen TageS war in Hydepark ein förmliche* 
Jahrmarkt. ES ist fast unmöglich, alle die Belustigungen 
zu nennen, welche statt fanden. Alle Laden in der Stadt 
waren geschlossen; die City schien am Tage wie auSze-
starben, mehrere Häuser waren erleuchtet; kurz, der Ju-
bel und die Freude war allgemein. Ausser den freyen Schau-
spielen waren noch drey andere Theater zum freyen Eintritt 
deS Publikums offen. Ein Kriegsschiff befand sich mit flie-
genden Flaggen auf der Themse zwischen Blackfriars- und 
Waterloo-Brücke und gab den ganzen Tag hindurch von 
Zeit zu Zeit volle Lagen. 
D r e s d e n ,  d e n  1 6 t e n  J u l y .  
Der bekannte Betrüger Kopf in Leipzig soll zu lojäh-
riger Zuchthausstrafe und Ausstellung am Pranger verur-
theilt seyn. 
V o m  M n  e  « /  v o m  i 8 t e n  J u l y .  
In Frankfurt soll die Hundesteuer 18/000 Gulden ab» 
werfen. 
Druck genehmigt gn Stelle deS kurl. Gouv« Schuldirektors: Professor Dr. Pauker. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h « »  G r ä n z e ,  
vom 16tett July. 
31 nt 4ten July gegen Abend Jbüft der Ktaja Bfg 
Hadschi  Ahmed Pascha,  an der  Spi tze von 6  fc i t f  7 0 0 0  
Mann, zu Bucharest seinen Einzug. Jeder Mord, jede 
Plünderung wird von ihm mit dem Tode betraft. Auf 
dem flachen Lande aber erlauben Heb zügellose Horhausen 
und Nachzügler die ahudungSwürdigsten Excesse. Män-
ner und Weiber wurden in die Sklaverey abgeführt, und 
in einigen Dörfern sab man von Türken kleine Kinder 
mit den Füßen an die Bäume hängen, und ihnen endlich 
die.Hälse abschneiden. 
Kaminar Sawa iß beaustragt, mit seinem theilS aus 
Türken, theils Albanefern bestehenden KorpS die Jnsur-
gtntenhäuptlinge Jordaki und Farmaki zu verfolgen, wel-
che mit einigen hundert Reitern, die steilsten Gebirge 
entlang, nach der Moldau zu entkommen die Absicht zu 
haben schienen. -
Zü Iiissy sind nur zwey- bis dreihundert Türken zur 
Handhabung der öffentlichen Sicherheit einquarrirt. Die 
übrigen Truppen sind ausserhalb der Stadt gelagert. Auch 
dort geht das Bestreben der Oberbefehlshaber dahin, den 
Excessen einzelner Abteilungen nach Kräften Einhalt za 
thun. Mehrere der flüchtigen Anhänger Kantakuzenoö 
sind von Moldauer Juden aufgefangen, und den Türken 
gegen ein Profitchen zum Würgen überliefert worden; 
zuweilen werden sie aber auch selbst, wenn die Mörder 
bey ihnen Geld vermuthen, Opfer ihrer Hübsucht. — 
Wo Bpsilanti ist, weiß man noch nicht bestimmt; seine 
jüngste Schwester  hat te  ihm ihren Brautschatz ,  2 0 , 0 0 0  
Dukaten, überschickt, mit der Erklärung: lieber Magd 
im freyen Griechenland, als Fürstin ohne Vaterland. 
Von dem Zustand der Griechen im Innern der Türkey 
kann man nur durch Flüchtlinge Nachricht erhalten; 
denn da die Briefe aufgefangen und von den'Juden 
den Türken gedolmetscht werden, so wagt Niemand mehr, 
sich frey zu äussern. Munition holen die Griechen vor-
züglich auö Spanien; doch werden sie auch von ameri« 
kaniscken Schiffen und von Maltha auö versorgt. Man 
erzählt, daß der englische au6 Konstantinopel kommende 
Gesandte (wahrscheinlich ist Herr Liston gemeint, der durch 
Lord Strongford ersetzt worden) der griechischen Flotte 
bey TenedoS begegnet, und am Bord des Admiralschiffeö 
bewirthet worden sey. Als er sich erkundigte, wodurch er 
für die ihm «roitfene Ehre seinen Dank bezeigen könne, 
bat man um Pulver, und erhielt »«ch mehrere Fässer 
aug der englischen Fregatte. * 
Nach dem Briefe eines jungen Griechen vom 2Sfleti 
Juny soll Kantakuzeno in der Moldau nur schwache Ab-
theilungen hinterlassen, sich selbst aber mit dem Haupt« 
korps <m Bpstlanti angeschlossen haben, der siüi in sei­
nen festen Stellungen behaupte, und den Feind theil-
weife angreife. 
Die Stadt Aivali in Kleinassen (das alte Cydonia), 
d ie  neul ich von den Türken zers tör t  worden/  zähl te  2 0 , 0 0 0  
griechische Einwohner und war der Sitz einer seit meh-
rern Jahren berühmten Schule. 
Laut Briefen aus Konstantinopel vom 2 t e i t  dieses Mö= 
natS war daselbst in den letzten Tagen des RamasanS 
der Kopf deS vorigen GroßwesirS, Benderly Aly Pascha, 
angekommen, und an der innern Pforte des BerqiU 
aufgestellt. Die selbem angehängte Tafel bezeichnete den 
Hingerichteten als Derräther des Vaterlandes und der Re­
ligion. 
Die Janitscharen zn Konstantinovel sollen sich weigern, 
ein KorpS aus ihrer Mitte nach Morea gehen zu lassen, 
auch sollten ihre Repräsentanten im Divan die im May 
gegebene Einwilligung in Abfassung eines neuen militäri­
schen Gouvernements zurückgenommen haben, weil ihre 
Kommittenten damit nicht zufrieden waren; eS mußte also 
81 DeS beym Alten bleiben. 
Es wird behauptet, daß Mohamed Aly Pascha von 
Aegypten ein KorpS von 10,000 wohl bewaffneter Sol­
daten zur Verfügung deS Großherrn gestellt hat, auch 
mehrere Kriegsschiffe gegen die Insurgenten ausgesendet, 
und eine bedeutende Anzahl derselben erobert und v^r-
nichtct haben soll. (Andere lassen ihn im Gegentheil 
mit den Insurgenten in gutem Vernehmen stehen.) 
In Aegypten soll Pest wüthen, und sich selbst an Bord 
europäischer Schiffe verbreitet haben. (Berl. Zeit.) ' 
L i s s a b o n /  d e n  5 t e n  J u l y .  
Als am Zosten vorigen Monats über die Liste der 24 
StaatSräthe verhandelt wurde, ward auf Herrn Sarmien-
to'6 Vorschlag beschlossen, daß keine Personen/ die ein 
Klostergelübde abgelegt, darin sollen'aufgenommen 
werden können. — Herr Thomas sagte: „Wäre es mög, 
lich, so würde ich verhindern, daß Se. Majestät jemals 
einem Mönche beichteten, und am allerwenigsten, wenn 
ein solcher StaatSrath seyn könnte." 
Am Zten dieses MonatS beschlossen die Körles, um dit 
Regentschaft in Stand zu setzen, alle zur Erhaltung der 
Ruhe erforderlichen Maßregeln zu nehmen, daß Alle, 
welche andere Ausrufungen als die zu Ehren der Religion, 
der KorteS, der Verfassung, des konstitutionellen Königs 
und der Königlichen Familie würden hören lassen, als 
Ruhestörer betrachtet werden sollten; daß folgende, mit 
Sr. Majestät herübergekommene Personen, die Grafen von 
Palmella und von Paralr, Tornas Antonio, LobatoS,. Tar-
gini, Acevedo, Msgr. Miranda und Msgr. Almada,. I. 
S. Masiel, Rodr. Pinto GuedeS und der Baron von Rio-
feto, nickt sollten ans Land kommen dürfen; daß Se. 
Majestät berechtigt wären, sofort Nack abgelegtem Eide 
die Regentschaft aufzulösen. — Als dringlich wurde be-
schlössen, den Vorschlag deS Herrn AlveS do Rio zu 
berathen, daß keine von den Personen, die mit dem 
Könige gekommen wären, ein Amt erhalten könnten, bis 
eines erledigt sey. 
In Rio de Janeiro wurden die Güter der gewesenen 
Bankdirektoren eingezogen, Man glaubte, würden 
hinreiche», daS Deficit der Bank zu decken. — Der 
Prinz Regent that nach Abreise seines Königlichen Pa­
ters sein Möglichstes, den Ausbruch jeder Unruhe zu 
verhüten und alle Parteyen auszusöhnen. Er führte die 
größte Sparsamkeit in den StaatöauSgaben ein und hatte 
seinen eignen Hausstand auf den eines bloßen Privat-
Mannes herabgesetzt. Die Richtigkeit aller an den Schatz 
gemachten Forderungen wurde strenge untersucht, beson-
derS der zum Vortheil des ExschatzmeisterS Targini und 
inehrerer mit ihm in Verbindung gestandenen Kaufleute 
erhobenen. 
*  A t t S  I t a l i e n ,  v o m  i  o t e n  J u l y .  
Nach Briefen aus Neapel vom 7ten July waren da» 
selbst 35 von den Staatsgefangenen gegen eine, ihren 
GlückSumständen angemessene/ der Regierung geleistete 
Kaution, in Freyheit gefetzt worden. — Jeden Tag wer­
den jedoch noch weitere Verhaftungen vorgenommen. 
Die Regierung scheint zu erkennen, daß sie selbst zu weit 
gegangen roat> indem sie vor 4 oder 5 Jahren einen libe­
ralen Lehrplan vorgeschrieben hatte. Die damals vorge-
schrieben?« Lehrbücher werden daher zurückgefordert und 
öffentlich verbrannt, die damals erkornen Lehrer abgefetzt» 
das ErziehungSgeschäft wird wieder den Klostergeistlichen 
«bergeben; die Jesuiten übernehmen wieder dieses wich-
iige Amt. ES ist unverkennbar, daß die Regierung mit 
weisen Abänderungen Alles wieder aufS Alte zurück zn 
führen bemüht ist, bey dem, wie daS offizielle Journal 
täglich verkündigt, das Land so viele Jahre glücklich und 
beneidenöwerth sich befunden hat. 
D o m  M a y n ,  d e n  i 8 t t t t  J u l y .  
Die bayerische Zeitschrift „Eos" schreibt: „Dem Der-
uehnun flgch fo& die höchste Entschließung erlassen seyn, 
daß dem Herrn Fürsten von Hohenlohe künftigbin seine 
Heilungöversuche nur in Gegenwart von dreyen Jndivi-
duen gestattet seyn sollen, nämlich in Gegenwart: ») «jner 
Magistratsperson (eines Polizeyindividuums), 3) ejntg 
Priesters und 3) eines Arztes, lieber jeden solchen Ver­
such wird ein besonderes Protokoll aufgenommen werden. 
Auch soll in Zukunft jeder Kranke, der sich einer solchen 
HeilungSart unterwerfen will, sowohl von seiner Obrig« 
keit, als auch von einem Arzte, ein Zeugniß beybringen, 
in welchem sein früherer Krankheitszustand dargestellt, und 
somit bewahrheitet ist." 
D r e s d e n ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
Als KügelgenS Mörder, Kalkofen, am 12ten d. M. 
hier enthauptet wurde, äusserte er noch auf dem Blutge» 
rüste: „Der Kanonier Fischer habe so gut wie er den 
Tod verdient." Bekanntlich war Fischer Anfangs als 
Mörder in Anspruch genommen worden, weil er als Ver-
käufer der Uhr angezeigt war, allein Kalkofen erklärte ihn 
in den Verhören für unschuldig, wofür ihn auch die Ge-
richte erkannten. Noch lebt Kalkofenö achtzigjähriger Pa-
ter, ein Tagelöhner, in Arndorf, und fein Bruder ist 
Missionär der Brüdergemeinde in Nordamerika. 
S t o c k h o l m ,  d e n  17ten Jufo. 
Heute reiseten Se. Majestät, der König, von hier 
nach Norwegen ab. Die aufrichtigsten und herzlichsten 
Segenswünsche aller Unterthanen begleiten Allerhöchst-
dieselben. Unterwegs gedenken Se. Majestät den Fe« 
siungebau bey WarnäS in Augenschein zu nehmen Der 
Eenerallieutenant, Graf Tawast, begleitet Se. Majestät 
auf der Reise. 
Während der Abwesenheit des Königs wird eine ve<-
ordnete Regierung, aus den beyden StaatSministern, Jh-
r e n  E x c e l l e n z e n ,  G r a f e n  G y l l e n b v r g  u n d  E n q e -
ström, und den Staatsräthen, Ihren Excellenzen, Gra-
fen Lagervring und Sköldebrand, bestehend, die 
allgemeinen RegierungSgeschafte besorgen. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom Losten July. 
Uebee die Krönung enthalten unsre Blätter noch Fol-
gendeö: 
„London bot am igten July mit seinen Amvhitdeatern 
und Gallerten, worauf sich Tausende von Zuschauern be-
fanden, den imposantesten und wohl auch den seltensten 
Anblick dar. Die ungeheure Reihe von Gallerien vor den 
Häusern, in den Gärten und auf den leeren Plätzen, roel$ 
che zwischen Westminster - Abtey und der Halle belegen sind, 
die Größe und Bequemlichkeit derselben. Alles dieses bat 
die Bewunderung der Einwohner dieser großen Metropole 
und von Millionen Menschen auS allen Tbeiten des Reichs, 
die nach der Haupstadt strömte»/ erregt. Auch die West-
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minsttt-Hallt, dieses groß« Gebäude, zog mit semer 
prachtvollen Einrichtung Aller Augen auf Itdi. Die köntg-
Iuhe Loge und diejenigen der fremden Bothschafter und 
Gesandten waren mit scharlachrothem Tuche ausgeschlagen 
und reich mit goldenen Frangett und FestonS geschmückt. 
Die Plattform in der Halle, worauf die königl. Tafel stand/ 
war mit einem kostbaren persischen Teppich bedeckt. 
tze. Majestät, der König , waren auch von Sir Blom-
ficld begleitet, als Sie den Abend vorder in deö Sprechers 
Zimmer ankamen. Als die Procession sich von Westmin-
sier-Hall nach der Abtey in Bewegung setzte, erschienen 
die Barons der 5 Häsen, stellten sich in die Mitte der 
Halle und warteten, den kostbaren Baldachin tragend, auf 
den König. ES erhob (td) unter den Zuschauern ein augen­
blickliches Gelächter, da diese Herren sich ein wenig linkisch 
benahmen, und die Art und Weise, den Baldachin zu tra­
gen , nicht recht eingeübt zu haben schienen. Der Herzog 
von Wellington hielt als Lord-Großkonnetable einen gol-
denen Stab in seiner Rechten. — Herolde riefen die 9t<v 
men der PairS auf. AIS nun die Processton von der Halle 
ausging, standen S?. Majestät von Ihrem Thron auf und 
stiegen ohne Unterstützung die Stufen desselben herab. Doch 
wie der König auf der letzten Stufe war, sah er sich um 
und stand einen Augenblick still. Schnell eilte ein Lord 
in scharlachrotber Uniform herbey., auf dessen Schultern 
sich auch Se. HJiaiefiät lehnten und so big zum Baldachin 
traten. Hierauf entließen Sie den Lord. Als der König 
unter dem Baldachin einige Schritte vorwärts gethan hatte, 
roav.Lte er sich zu den Pagen um, die die Schlevve seines 
tonbaren Mantels trugen, und befahl ihnen, sich weiter 
von ibm entfernt zu halten, wahrscheinlich, um dag Ge-
wicht des Mantels zu erleichtern. 
Kurz nach der Entfernung der Processton aus der Halle 
wurden sogleich Anstalten zu dem Banket gemacht. Massive 
goldene Schüsseln, Teller und sonstige Tiscdgeräthschaften 
wurden auf bevden Seiten deö TbroneS niedergesetzt. Die 
schönsten Vasen, Fruchtkörde und Aufsätze von der auöneh-
mendsten Arbeit boten den Schaulustigen reichhaltigen Stoff 
»ur Unterhaltung. Der kdnigl. Tisch wurde mit einem 
kostbaren Tuche von Dammast belegt, worin die königl. 
Wavven gestickt waren. In kurzer Zeit waren alle Tafeln 
gede^t. ^ 
Gleich «ach 10 Uhr trat die Profession den Weg zur 
Abtey an. Die feverlichste Stille und Ordnung, Die ver­
schiedenartigen Kostüme? und der erstaunliche Reichthum 
des ganzen Zuges versetzten den Zuschauer in seinen Ge° 
danken in die Zeiten deS alten Ritterthums. Aber schweifte 
der Blick in geringer Entfernung weiter, so sab er Lon­
dons Häuser mit frohen Menschen angefüllt und die Dächer 
derselben von Schauluftigen b«dectt. Eö war ein seltsa» 
nur urb erbebender Anblick, wenn Tausende von. Hüten 
und Schnupftüchern in den Fenstern und auf den Dächern 
gc,chwcnkt wurde», und ittr Eindruck war um desto leb­
hafter, wenn der Jubel und die Ausrufungen der Mensch««-
menge sich in den Wirbel der Trommeln und den Donner 
der Kanonen mischte. 
Auch Aldermav Wood, der sich in der Procession befand, 
erhielt Zeichen deS BeyfallS. Allein mehrere Stimmen 
riefen darauf auSi No Wood! (Kein Wood!) Hierauf 
antwortete ein Zuschauer: Kein Wood? Wenn da kein 
Wood (Holz) gewesen wäre, wo hättet Ihr wohl Eure 
Gerüste hernehmen und wovon hättet Ihr sie erbauen wol­
len? 
Der Marquiö von Londonderry zog durch seinen schönen 
Anstand und die Pracht feines AnzugeS alle Blicke auf sich. 
Mit lauten BeyfallSbezeigungen ward er begrüßt, und Sc. 
Herrlichkeit grüßten und dankten auf das Freundlichste 
und Gütigste wieder. Schwer dürfte eS aber seyn, den 
Enthusiasmus zu beschreiben, wovon Alt und Jung, Reich 
und Arm, kurz, Alleg beseelt wurde, als Se. Majestät, 
der König, erschienen. Der Jubel der Menschenmenge, 
war so laut, daß er den Wirbel der Trommeln und die. 
Salven der Kanonen augenblicklich übertönte. — Sobald 
die Procession die Halle verlassen hatte, folgten die frem« 
den Bothschafter und Gesandten mit ihrem Gefolge unb-
die Gemahlinnen der PairS. 
In der Halle selbst waren drey Tafeln, jede für 56 Per­
sonen, gedeckt. Auf di-se Tische und mehrere kleiner« wur­
den 336 silberne Teller gestellt. An den beeilen Seiten, 
deö Throns wurden zwey Dcsserttische gestellt, worauf ein. 
goldenes und prachtvolles Tischfervice gesetzt ward. Noch 
mehrere (Gefäße und Sachen von edlem Metall wurden zur 
Verzierung der Tasel aufgesetzt, worunter einige von sehr' 
hohem Alter seyn und die Krönungstafeln mehrerer unfe#. 
rer Monarchen schon geschmückt haben sollen. Einig« von. 
ihnen waren mit A. R. (Anna Regina), andere mit C. R. 
(Carolus Rex.) bezeichnet 
Nur falte Küche wurde servirt, und noch ehe die Pro-, 
cession zurückkam, waren schon alle Gerichte auf dem Tische. 
— Die Halle war durch 2009 Wachskerzen auf Kronleuch« 
tern erhellt, ohne zwey Reihen Argantscher Lampen hin­
zu zurechnen. Bi«le der Anwesenden, die ihre Plätze un-
ter diesen Wachskerzen hatten, wurden jedoch sehr belä­
stigt, indem das Wachs auf Kleider und Anzug tröpfelte. 
Auch die große Hitze fiel sehr beschwerlich, vorzüglich, 
den Damnen, indem sie den mühsamen Lockellbau, dersel» 
den in kurzer Zeit zerstörte. 
„Dieser große Saal, sagt ein hiesiges Blatt, verlieh ei? 
nen Anblick der ununterbrochenen und unumwölkten Glo-
rie; denn in.demselben prangten Edle und Berühmte 
des Landes, Helden und Staatsmänner, Weise und Ge-
Ieh>rte, und die Führer jener unsterUichen Legionen,, wet-
che die Macht des modernen CäsarS vernichteten; und end­
lich glänzten dort Damen in dem blendenden Scheine ih? 
rer Juwelen, die jedoch von der Schönheit des weiblichen 
Geschlechts vttvunfeU iwbettl" 
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Alles war tfcc-froB« und ̂ ülS sich schon die Königlichen hiezu «in ÜTtmptT v«n Qaadersteinen »0M<fArrtA fc <r 
Personen in Ihre Zimmer zurückgezogen hatten, hielt en innere Wände mit gelbem Stuckmarmor beN- d. 
Zuschauer noch der erste Eindruck deö Erstaunens über die mit einer Sitzbank, oben mit einem Gesims und 
Größe, daö Erhabene und das Prachtvolle deS eben ver- beydeS von weissem Marmor umgeben, die Kuvvel * ' 
f i o s s e n e n  Augenblicks wie gefesselt zurück. — malt, der Fußboden mit farbigem Marmor m^tUy Iii 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  T b ü r e n  v o n  E r z  a n g e f e r t i g t  w e r d e n  s o l l e n .  A n d e r A u s s e n -
.. ^ .. . . . >eite soll, statt aller andern Verzierung, bloß e i n  tivmt 
f f l t r f i n .  3 n  d . n  j u n ° c h » » , r g - . n g - n - n  T - g - n  « . «  i n  » m  E i c h - n l - u d  r i n g e  u m  d ° «  L  l a u L  0 « T .  
t» W-rk»°,t d-S S-r-n P" '5°r- R. u » i,- °°n ihm TdüchSg-In ,i„,rf,i» «in< tr.nncnb, $«„, «nLuitoi 
I N  Marmor ausgeführte Bildsäule Sr. Maiestät, de6 Kai< E I N  Oelzweig in erhabener Arbeit, und über dem Einaana 
sers A l e x a n d e r, unnumlbar cor ,b«r Abs.nbung nach mit „„.«Onm iFucMat.n, Di, 3„f*rif, i,fm 
E .  P - . ° - - b u r g ,  i«t «»Mi tc, fiunfifrcunb« «f. «„«.b»*, f«,n. 3m V««ni tief,"££ 
Di- Figur i» in S-b-nkgriße; fl- rutf auf btm linf.n d°m^brig.^lb.V-<-?TMx?ls°dur^^ "™ 
Fuße, während der rechte, bey Vollendung deS Schrittes, trennten Boden a u f  -in-n ,{»e  *  !  ge-
imH,mb,t'n,,n T"'" ' » ®"Db'rl,ib f"*»4"«' werden, «„ re['ld,,m ( «'sTöa^n^rÄ« 
es 1» d» M°w-m, in tveldicm terSmf*« gen Hau»,w.rk-n 6,6 sw-°r«- Vmb«" 
zum Schutz  u n d  z u r  R e t t u n g  d e s  V a t e r l a n d e s  d a s  S c h w e r t  J v b i a e n i a "  a u f a « - i ^ n - ,  /  S a u s t ,  
«.»rtOHd. f.,. ti«6 .u* U, auf b„ Sling« 
"4®trfTr6blVSjn!"11f rrtnt3" *'•": ,rcat (™ ««f M ä3».«r(,„6 
„jmmer für das Vaterland , daß aber der zum Kriege nißvolle Zeit, die der Dichter erleb,) auS seinem Herr-
bereite F ldherr zugleich ein Menschenfreund sey, verkün- mann und Dorothea, in halb erhabener Arbeit autae-
l '* &«C nU«irU^\ ^ ähnlichen Gesichtezüge. Jn führt, endlich in der Kupvel, auf t immelblauem Qjrunbe} 
. Stellung und Anordnung der ganzen Figur ist Würde vier schwebende (Senien gemalt werden, welche, nämlich der 
Mit Grazie vereint, und die Ausführung ist, bis auf die (&eniug der Natur einen Kranj von Feldblumen, besonders 
kleinsten Nebensachen, geschmackvoll und in großartiger Kornblumen, der Genius der Liebe einen Kranz von Ro-
Manier behandelt. lieber d«r Uniform, wel^e den Bau ftn, der Genius der Poesie eine Lorbeerkrone, und der 
der Glieder sehr genau sehen läßt, wallt der kaiserliche Her? Genius der Unsterblichkeit eine Krone von gelben Stern-
melinmantel in malerischem Faltenwurf von den Schultern blnmen, über dem Haupt des Dichters emporhalten sollen. 
bis zur Ferse herab. Das Haupt ist unbedeckt. Rechts, Zu dem hier vorgeschlagenen Denkmal hat der Senat 
zur Seite, schließt sich an die Figur der zweyktpsige russische der Stadt Frankfurt am Mayn einen Platz geschenkt, der 
Adler, über dessen Brust sich ein Band schmiegt, dessen dem Zweck trefflich entspricht, in so fern er von den schön-
Inschrift in russischer Sprache den Zeitpunkt folgender- sien Punkten aus, die der Mayn darbietet, vorteilhaft 
lyaßen angiebt: „Er richtet meinen Flug nach Paris." ins Auge fällt und in der heitersten Gegend der Stadt «ine 
^Dieses ausgezeichnete Kunstwerk ist daS Eigenthum deS neue Straße zu demselben hinführt. Erfahrne Baumeister 
russisch - kaiserlichen GenerallieutenantS, Grafen Oster- haben den Riß zu dem Gebäude entworfen und er wird in 
m.an n -Tolstoy, und dem Vernehmen nach dazu be. den bedeutenderen Städten zur Einsicht niedergelegt Das 
stimmt, in einer Nische einen Prachtsaal zu verzieren. Bildniß des Dichters ist bereits bestellt. Für die Ausfüb-
Man kann mit Wahrheit sagen, daß daS Werk den Mei- rung der innern Friese, in halb erhabener Arbeit, ist Thor-
ster lobe, und sicherlich wird «S an den Ufern der N e w a waldsen, für die Ausmalung der Kuppel Corn eliuS 
ruhmvoll bezeugen, auf welche hohe Stufe dieser Zweig oder Overbeck vorgeschlagen. 
der bildenden Kunst dermalen tut den Ufern der Spree Um den Anfang deö Werks zu sichern, ist bereits einebe. 
gebracht sey! deutende Summe in Frankfurt zusammengebracht. Um sie 
* *# * zu der wünschenswertben Höhe zu bringen, werden sreywil. 
D e n k m a l f ü r G o e t h e. lige Beyträge von zehn Gulden im 24-Gulden-Fuß — «in 
Jn der Geburtöstadt G 0 e t h e 'S, in Frankfurt am Mayn, Friedriched-or — von den Verehrern Goethe'S erbeten, die 
ist ein Verein zusammengetreten, der zu freywilligen Bey- zur Weiterbeförderung an die Komite des Vereins „an die 
trägen auffordert, um jenem vaterländischen Dichter noch Herren Gebrüder Bethmann in Frankfurt am 
Hey seinen Lebzeiten ein Denkmal zu errichten, ist Mayn" adressirt werden können. 
Den Druck genehmigt an Stelle d«S kurl. Gouy. Schuldirektors: Professor Dr. P a« tf <r. 
Allgemeine deutsche Zeitung ffir, Rußland. 
* , No. 182. Montag/ den i. Auglist lg2i. 
W i e n ,  d e n  i ? t e n J u l y .  *  r e g f e r c t t ;  s o l l t e  e r  s i c h  j e d o c h  w e i g e r n ,  s i c h  n a c h  M e x k k s  
Der ßmoa von Reichstadt hat noch keine'Trauer für !» begeben, f0 soll die Junta im tarnen der Nation, bis 
seinen verstorbenen Vater angelegt. Man versichert in- ^r Ernennung cmeS neuen Kaisers, fortregieren. Sämmt. 
dessen, der Tod des Vaters sey diesem mit Schönheit und *"&« Einwohner von Neu-Spanien, ohne Unterschied ,wi-
Liebenswürdigkeit vorzüglich ausgestatteten Prinzen bereits f*en Europäern, Afrikanern oder Indianern, sollen gleicht 
bekannt gemacht worden , und das sonst so muntere und Anbruche auf Aemter und Stellen haben. 
heitere Kind sey dabey in Thränen zerflossen. UebrigenS Paris, den soften July. 
brinat der Prinz beynahe den ganzen Tag im Kreise bey 
t.m Äaifer und terS«(«ri" j», feeute fibvt« ibn sein N°» »-»"» d.e B.r.ibung.n üd.r i«< Budg.« fort 
„lauctw im ©arten »°n Schinbrunu sp°i>-- » o-rm.nd.rung der E-und».ue- g-d Nock ,u b.f.Ig.n 
Streitigkeiten Anlaß, indem die Linke behauptet«, et 
werde dabey bloß beabsichtigt, »ie Zahl der Wähler noch 
M a d r i d /  d e n  g t t t i  J u l y .  m e h r  z u  v e r r i n g e r n  u n d  s o  d i e  W a h l  a u s s c h l i e ß e n d  i n  
Die bleibende Deputation der KorteS hat ihre täglichen die Hände der Reichen zu bringen. Man wollte daher 
Sitzungen angefangen. Herr Calatrava ist zum Präsiden- den bieberigen Wählern ihre Rechte zugesichert wissen, 
ten derselben ernannt worden. Dies ward aber nicht genehmigt, weil wer weniger Ab-
Auch in Murcia ist eine Verschwöru»g entdeckt worden, gaben zahlt, auch weniger Anspruch auf Vorrecht« habe, 
und es find Z6 Personen eingezogen. Doch erklärte der Siegelbewahrer, daß für di« nächste 
General (ßugf. Peve ist mit seinem Adjutanten, dem Wahl die bisherige Wahlliste noch meistens gelten werde. 
Obersten Pisa, nach Lissabon abgereist. Manche von der Linken weigerten sich zu stimmen und rie-
Brief« und Zeitungen aus Vera-Kruz vom isten April ha- fen: e6 giebt keine Chane, «S giebt keine Kammer mehr! 
den uns interessante Details über die Insurrektion ge- Auch kam «6 zur Sprache, daß die neuen royaligischen 
bracht, die zu Jguala, auf dem Wege von Mexiko nach Minister (Villele und CorbisreS) wohl wieder ausscheiden 
Akapulko, ausgebrochen ist. Der Oberst Uturbide, der dürften. Herr Perrier sprach öffentlich davon, dem Ge-
vom Dicekdnig mit Verfolgung des Anführers einer Bande, röcht zufolge würde der sogenannte Keim eines gutett 
Namens Guerrero, beauftragt war, hat sich mit Letztem Ministeriums wieder ausgerauft werden. Der Royalist 
vereinigt, und deyde haben die Unabhängigkeit von Neu- Bourdonnaye bestätigte dies in so fern, daß er den Mini-
Spanien proklamirt. Vturbide'S Plan zeigt, daß der sicrn den Vorwurf machte, der Plan wegen Verminderung 
Urheber die Stimmung des Volkes in Amerika besser der Freyschulstelle», dem sie jetzt widersprachen, sey von 
kennt, als die europäischen Liberalen. Einzig soll die der realistischen Konnte dock mit ihnen verabredet wor-
römisch-katholische Religion im mexikanischen Reich zuge- den. Dies leugnete jedoch der Minister deS Innern. —-
lassen und keine andere Religion geduldet werden; ja Scharf ward auch darüber geklagt, daß die Minister mehr 
«ö soll Obliegenheit deS Heeres seyn, dafür zu wachen, ausgeben, als ihnen bewilligt worden. (Vorläufig ig nur 
daß sich nie eine Sekt« in die orthodoxe Kirche ein- die Einnahme auf die ersten sechs Monate des Jahres ver-
schleiche. Die Geistlichkeit soll alle ihre Jmniunitä- stattet.) 
ten und Privilegien behalten. Neu-Spanien soll von dem Nach einem Schreiben ans Linz im Moniteur wurde 
europäischen Spanien unabhängig erklärt, und die ge- zu Wien ein großer Kriegsrath unter Vorsitz Sr. Ma-
mäßigte Monarchie angenommen werden. Ferdinand VII. jestat, deS Kaisers, gehalten, und es verbreitete sich daS 
seü Kaiser von Neu »Spanien, und falls er sich nicht bin- Gerücht, daß die Armee an der Ostgränze auf 60,000 
nen der von den mexikanischen KorteS vorgeschriebenen Mann gebracht werden sollte. Man nannte schon die 
Frist zu> Mexiko einfinden sollte, um den erforderlichen nach der Bukowina und Siebenbürgen bestimmten Re-
Eid zu leisten, der Infant Don KarloS, der Infant Don gimenter. 
Franceeko de Paula, oder irgend ein anderer Prinz von Der bekannte Bischof von Gent/ Fürst Moritz von 
einem regierenden Hause zum Throne berufen werden. Broglie, ist In seinem SSsten Jahr« mit Tod« abgegan-
Eine Ju.ita soll das Reich bis zur Ankunft des Königs in gen; womit sich in seinem Sprengel viele Mißhelligkeit 
Neu.Spanien, und bis er den Eid geleistet haben wird, legen dürfte. 
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• Es scheint gewiß, to§ General Aertränd die Erlaub- chen bey den olympische« Spielen zusammenkamen, um 
«iß erhalten wird/ nach Frankreich zurückzukehren. (Er durch Leibesübungen in brüderlichen fidmpfon zu wett-
iö in contumaciam zum Tode verurtheilt.) eifern, treffen nun zum ErKenmale die biedern Söhn« der 
. . nordischen Brüderreicke Schwedens und Norwegens in 
D o m  M a y n ,  v o m  2 o ( i e a  „ j t i  9 .  G e g e n w a r t  i h r e s  v e r e h r t e n  u n d  b e l i e b t e n  M o n a r c h e n  u n -
Die Kommission, die sich bisher zu Darmsiadt mit den weit Cristiania zusammen. Der diesen Uebungen vorgi-' 
Interessen deö Handels der süddeutschen Staaten beschäf- steckte Endzweck ist ganz einerley mit dem, welcher ten 
tigte, befindet sich nun zu Frankfurt. olympischen Svielen vorgesetzt war, nämlich Muth und 
ES läßt sich nicht leugnen, meldet eine Frankfurter Zei- praktische Geschicklichkeit aufzumuntern und einen nüyli. 
tung auS Bamberg, daß der Fürst von Hohenlohe einige chen Wetteifer zwischen den vereinigten Nationen zu ve-
Kuren in solchen Fällen vollbracht, wo e« einem Mann fördern und beyzubehalten. 
von starker Einbildungskraft/ der selbst glaubt/ was er London, den susten July. 
andern will glauben machen, gelingen kann/ einen Kran- Der Examiner erschien am 8ten July mit dem Z)or, 
k«n so zu begeistern/ daß er alle Krankheit loS zu seyn trät Napoleons,, und die erste Seite seines Blattes war mit 
lvähnt. Aber auf diese künstliche Svannung muß noth- einem Trauerrande eingefaßt. Diese Zeitung ergießt sich 
«endig wieder Erschlaffung folgen. Auf wirkliche Gebreck- in Lobeserhebungen über den verstorbenen Helden und 
liche hingegen, als Krüppel, Blinde und Taube, haben macht der brittischen Regierung die schrecklichsten Vor» 
übrigens deö Fürsten Versuche gar keinen Einfluß gehabt, würfe, diesen Edrenmann so schlecht behandelt zu haben! 
Don allen Seiten her, aus Schwaben, und selbst schon Man spricht von einem merkwürdigen Schreiben, daS 
vom linken Rheinufer, pilgern übrigens hilfsbedürftige Napoleon den Tag vor seinem Absterben an einen großen 
Gläubige nach Bamberg. DaS größte Wunder, bemerkt Monarchen diktirt und eigenhändig unterzeichnet hat. 
die Maynzer Zei tung, sind offenbar diese Wunder im igten Eben so auch einen Brief an seine Gemahlin und ei-
Jahrhundert. Im vorigen gaben sich wenigstens nur Be- nen andern an seinen Sohn, die Graf Montholim von 
krüger, wie Cagliostro, Gaßner:c., damit ab. Wir sind London aus befördern soll. Ueberhaupt verlautet, daß 
doch NUN etwas weiter vorgerückt. der Tod Napoleons mit sehr rührenden Umständen be-
w m gleitet gewesen ist. ' Eines seiner schönsten Worte soll 
V o m  M a y n ,  v o m  L a s t e n  ^ u  y .  g e w e s e n  s e y n :  I c h  s t e r b e  m i t  d e n  E r f a h r u n g e n  v o n  
Auch Von denen Kuren, die der Fürst von Hohenlohe tausend Jahren, aber mit dem Gefühle eines Augen-
im Bade von Brückenau vorgenommen haben sollte, hat blickS. Seine rechte Hand war ausgestreckt, seine linke 
sich keine bewährt. Hingegen wird auö Hiltpoltstein, im sanft geschlossen. 
Ober-Donaukreise, gemeldet: der Sohn der Krämer- Man will von einer Protestation de6 franzdit'chen 
wittwe Schliv, verschon seit ! 6 Jahren durch Gicht vdl- Kommissärs zu St. Helena gegen die in Betreff Na-
hg gelähmt worden, äusserte den Wunsch, auch nach Bam- poleonS genommenen Maßregeln wissen. Der Haupt, 
berg gebracht zu werden. Der Dekan Willmann billigte punkt soll die Reklamation des Leichnams und des gan-
den Versuch und ermahnte den Kranken zum Vertrauen zen Nachlasses gewesen seyn, indem der Verstorbene als 
auf Gott. Allein noch vor der Abreise bemerkte der französischer Untmhan angesehen wird. 
Kranke, daß «r Empfindung in seinen Füßen bekommen, St. Thomas, den gte» Iuny. 
er konnte stehen, konnte wieder gehen, und ging geraden Gestern erhielten wir die bestimmte Nachricht von 
FußeS in die Kirche, um einem feyerlichen DankgotteS- Puerto Kabells, daß KarakkaS durch den königl. spa-
dienst, den der Dekan veranstaltete, beyzuwohnen. Ein N i s c h e n  General MoraleS wieder eingenommen wor-
Arzt, Doktor Schmidt, bezeugt das Faktum. den ist. Die Ruhe war völlig hergestellt, und alle frü-
Dem Bauer Martin Michel, dem sich der Fürst von her von dort Geflüchteten waren darauf bedacht, von 
Hohenlohe zugesellte, soll die Erlaubniß, Wunder zu Puerto Kabello wieder dahin zurückzukehren. 
thun, schon vor einigen Jahren von der Obrigkeit ab- Die Generale La Torre und MoraleS haben alle ihre 
geschlagen worden seyn. Streitkräfte koncentrirt, und man sieht täqlich der Nach. 
Napoleon hatte dem im Kriege so hart mitgenommenen riebt einer Schlacht mit Bolivar entgegen, falle Letzterer 
Dorfe Kosiheim fünfzehnjährige Abgadenfreyheit und Be- nicht klüglich einer solchen ausweichen sollte, da nach al-
freyung vom Brückengeld« über die Brücke bey MayNj !en Berichten über die Stärke der ffcnifll. spanischen Trus-, 
bewilligt; daher der Trauergotteödienst für ihn. Pen und über die getroffenen Dispositionen der königlichen 
Heerführer der Ausgang eines Treffens nur höchst nachthei--
S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  I u l y .  l i g  f ü r  B o l i v a r  f e y n  k a n n .  
In Rücksicht des UebungslagerS in Norwegen äussert V e r m i s c h t e  Nachrichten. 
die Zeitung Stockhams Pvßen: So wie ehedem die Grit« Auch dje Natisnal-Zeitung setzt dem Mann, dessea . 
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Wort einst «in großer $6eil der bewohnten Erde zitterte, 
«in Denkmal. „Gott, sagt sie, hat ein großes Gericht 
über den gewaltigen Geist gehalten, der sich verirrte von 
der Bahn des Rechten und Wabren; schwach bat er ib» 
enden lassen, der an daS> Ungeheure sich gewagt; vtr* 
schwuyden ist deS Menschen Werk, weil es nicht von Gott 
war. Aber ein mächtiges Werkzeug ist er gewesen ln der 
Hand deS Ewigen; eine Geißel GotteS, die strafend über 
die Erde gegangen. *ur Läuterung und Reinigung der UtU 
liehen und bürgerlichen Welt. Wenn Napoleon wtrkltch 
mit fester Uederzeugung von seiner Bestimmung zu einer 
ausser.,ewöhnlichen Einwirkung auf die Menschenwekt lebte 
und wirkte — wenn auch irre geführt und verblendet, 
so wird ein milderer Richtersvruch ihn dort erwarten, als 
Manchen, der auf Erden nicht von dem Gipfel des Glücks 
gestürzt ward." (WeS ganz richtig, nur ob Napoleon 
w i r t l i c h  d i e  U e d e r z e u g u n g  h e g t e ,  e 6  s t o  s e i n e  B e ­
stimmung auf die Art , wie er eS that, zu leben und 
auf die Menschenwelt zu wirken? muß man doch sehr be-
zweifeln. Seine eigenen früheren Aeusserungen stehen da-
mit in offenbarem Widerspruch Wie stark hat er sich nicht 
|. B. in seinen Briefen tc. über die Freyheit und Rechte 
der Völker ausgesprochen; wie laut seinen Widerwillen ge-
gen militärische Regierungen, die so viel ©tao* 
ten vernichtet. Don einer erst bey reiferen Jahren er-
folgten Verblendung für entgegengesetzte Meinungen kann 
also schwerlich die Rede seyn; besonders bey einem nicht 
schwärmerischen, sondern stets berechnenden Geist. Am 
w a h r s c h e i n l i c h s t e n  b l e i b t  e S  w o h l ,  d a ß  d e r  T a u m e l k e l c h  
d e s  G l ü c k s  s e l b s t  d i e s e s  s t a r k e  H a u p t  b e r a u s c h t e . )  
* * * 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  O s t e r m e s s e .  
Seit der Wiederherstellung deö allgemeinen Friedenßzu-
standcs in Europa sind die Klagen ort vernommen und fast 
mit jeglichem Jahre lautbarer geworden, daß die Messen 
in Frankfurt am Mnyn, die wegen der Menge, der Man-
nichfaltiqkeit und deS Umfang der Geschäfte, deS in ih­
nen stattfindenden beträchtlichen Absatzes von Waaren, Fa-
hrikaten und Mannkakturartikeln aller Länder, und des 
großen Geldumsatzes bey der erstaunlichen Lebhaftigkeit deS 
Verkehrs/ in den neucrn Zeiten stets zu den vornehmsten 
in Deutschland, man könnte sagen> in Europa, gezählt 
wurden, zusehends an Glanz und Wichtigkeit verlieren, 
so daß zu besorgen, sie möchten allwäblig zu immer gerin-
gerer Bedeutenheit herab sinken. Daß die hiesigen Messen 
nicht mehr das sind, was sie in den jüngsten SriegSzeiien 
waren, hat feine vblUge Richtigkeit; aber damals war auch 
Frankfurt, begünstigt durch besonders glückliche Umstände 
unv wegen des obwaltendenAoittinentalsvstemS, zum Haupt-
>M«ifelputtft deS Waarenhand^ls für viele Länder geworden, 
und f.,st ausschließlich wurden von hier aus qr^ Theilt 
des europäischen WelttheilS mit allen den Bedürfnissen, die 
sie aus 'der Fremde zu ziehen gewohnt waren, perfejjitw 
ES war ein gezwungner Zusta.n», Ut freMch Frankfurt 
ungeheuren Voriheil brachte, und mächtig dazu beygetra-
gen hat, hier den Grund zu einem unermeßlichen Reich» 
thum zu legen; aber natürlich konnte das, was nur da< 
Ergebniß glücklich zusammentreffender Konwnkturen für 
einen gemissen Zeitraum war, Hey der eingetretenen Ver­
änderung von diesem nicht fortdauern. Allein der Kauf-
mann wird gar zu leicht durch glückliche Unternehmungen 
verwöhnt, und so ist eS gekommen, haß eS so zu sagen Modi 
geworden, über Geringfügigkeit der Geschäfte in und ausser 
der Meßzeit Beschwerde zu führen, während sich Hey ge-
nauerer Erwägung doch das Meiste auf ein Minus von Ge­
schäften in Vergleich mit den KriegSjahren reduciren lassen 
dürfte. Denn wer könnte leugnen, daß auch seit der Wie? 
Verkehr deö Friedens Frankfurt der immerwährende Stapel­
platz eines nicht geringen TheileS deS Weltverkehrs geblie-
den ist, so wie denn auch schon der Besitz der Kapitalien^ 
nachdem er einmal errungen, den Handel an die Stadt am 
Mayn fesseln muß. Und wer möchte die Zeiten aufrichtig 
zurückwünschen, wo so viele hiesige Häuser Gelegenheit 
hatten, und dieselbe benutzten, sich schnell zu bereichern? 
Wenn man eine Vergleichung anstellen und eine Parallele 
ziehen will, zwischen den Geschäften, welche ehedem auf 
den Frankfurter Messen gemacht wurden, und gegenwär-
tig noch gemacht werden, so darf man nicht die Kriegs-
jähre zum Maßstab nehmen; geht man aber auf die frü-
Heren Zeiten vor dem Kriege zurück, so wird man finden, 
daß die Beschwerden über Geringfügigkeit der.Geschäfte 
meistens sehr übertrieben sind. Di« diesjährige Ostermesse 
wurde indessen — dies läßt sich nicht leugnen — unter 
weniger günstigen Auspicien eröffnet als irgend eine vor-
hergegangene feit dem Frieden. Schon im Voraus erwar-
tete man nicht Viel von derselben, und Jedermann xoat 
darauf gefaßt, daß sie nicht gar glänzend ausfallen würde. 
Das Mißtrauen in den Handelöunternehmungen war noch 
durch die politischen Umstände vermehrt worden. Als vor-
theilhaft für die Messe ist es in dieser Beziehung zu betrach-
ten, daß der Ausgang des Kriegs in Italien noch zur rech-
ten Zeit bekannt geworden war: denn wären die Dinge in 
der Ungewißheit geblieben, worin sie sich zu Anfang deS 
Jahrs befanden, so würden noch weit mehr Kaufleute von 
Spekulationen abgeschreckt worden seyn. Wi« wenig Zu-
trauen im Auslände in die von der Messe zu erwartenden' 
Geschäfte war, läßt sich schon auS dem Umstände ahneh-
men, daß viele Fabrikanten und Handelsleute mit der Ab-
sendung der für die Messe bestimmten Waaren zauderten, 
und wahrscheinlich erst abwarten wollten, welche Wendung 
die politischen Angelegenheiten nehmen würden. Die Ge-
teitöwocke war schon eingetreten, und noch fehlten große 
WaarenzranSporte; erst in der Mitte derselben trafen viele 
Fuhrleute und Schiffer mit ihren Frachten ein. Manche 
schienen auch durch die schlechten Geschäfte auf den vori« 
ßet? Messen abgeschreckt worden feyn, die Reise- und 
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TranspoVtM«« zu wage». DaS neue uwuffftäe, dem 
freien Verkehr imt> Waarentransporte fo sehr hinderliche 
Dvuanensygem ward abermals als sehr nackth«lig für die 
Lebhaftigkeit auf der Frankfurter Messe erkannt. Denn 
besonders in den Rheinländern wurden nicht wenige Käu-
fer und Verkäufer dadurch abgebalten, die Messe zu fre-
quentiren. Während der Geleitöwoche waren zwar wie 
gewöhnlich Einkäufer aus den verschiedensten Gegenden in 
großer Zahl angelangt, die sich nach Waaren umsahen; 
aber durchgängig hatten sie so wenig Muth, daß wohl die 
Mehrzahl gleich Anfangs den Entschluß faßte, ihre Ein-
ttufe lediglich auf den Sussersten Bedarf zu beschränken. 
Sie klagten, daß ihre Magazine noch mit Waaren, die sie 
auf der Herbstmesse eingekauft, gefüllt seyen, welche sie 
aus Mangel an Absatz auf dem Lager behalten hätten. All-
gemein konnten sie den Zustand des Detailhandels, zumal 
auf dem platten Lande, nicht kläglich genug schildern. Die 
meisten Detailhändler, sagten sie, müßten zu Grunde ge-
hen, wenn die dermaligen Konjunkturen noch einige Zeit 
hindurch fortdauerte«; die Konsumtion habe zusehende al-
lenthalben abgenommen, seitdem durch die reichen Aernd-
ten die Urprvdukte zu solchen niedrigen Preisen herabge-
funken feyen, daß der Grundbesitzer, Landmann und Päch-
ter kaum im Stande sey, mit dem dermaligen Ertrag deö 
Ackerbaues die schweren Abgaben, die auf ihm lasten, zu 
decken, an eine Verbesserung seines ZustandeS unter svl-
chen Umständen nicht einmal denken könne, und bey dem 
Mangel an Geld häufig nicht einmal für die dringendsten 
Bedürfnisse seines Haushaltes Rath zu schaffen wisse. Für 
vichtwenige Einkäufer war nun noch ausserdem das Schwan-
kende der meisten Warenpreise ein Bestimmungögrund 
mehr, wo möglich ihre Ankäufe auszusetzen. ES lautet 
seltsam genug, aber ist darum doch Thatsache, daß eben 
die Wohlfeilheit verschiedener Artikel die Unschlüssigkeit der 
Käufer vermehrte. Schon öfter hatte man die Erfahrung 
gemacht, daß Waaren den Nadir ihrer Niedrigkeit im Preise 
erreicht zu haben schienen, und dessen ungeachtet bald noch 
tiefer herab sielen. Dieser oderJener glaubte in mancher 
der vorhergehenden Messen Wunder, wie wohlfeil er ein-
gekauft habe f und fand, zu seinem Erstaunen, als er die 
nächste Messe besuchte, daß unterdessen die Waare noch 
wohlfeiler geworden war. Man hörte von mehr als Ei-
»em Handelsmanne, der sich zum Einkauf auf der Messe 
befand, die Aeusserung, daß, hätte er die Waarenartikel, 
die er suchte, im Steigen begriffen angetroffen, er Vor-
räthe an sich gebracht haben würde, bey den niedrigen 
Preisen aber wolle er nicht riökiren, daS nächstemal noch 
niedrigere Preise zu finden. ES gab Einkäufer, die unter 
diesen Umständen eS für rathsamer hielten, nicht einmal 
die zweyte Meßwoche abzuwarten, um nach Hause zurück­
zukehren, und nicht unnöthig ihr Geld in Frankfurt zu 
W
r' "tot 1° d-d-u. 
Kitten eintaunn -nischx-ß-i, tr0. 
mcbt wenig der in diesem Jahre so svät fallend» Eintritt 
der Messe bey. DieFrühlingsmesse ist überhaupt nitmall 
fo erheblich in Frankfurt wie die Herbstmesse; zwischen bey-
den war aber im laufenden Jahre fast nur ein Zwischen-
räum von vier Monaten. Wer noch Vvrräthe von Maa­
ren hatte, mit denen er bis dahin, auezureichen denken 
mochte, zog eS daher vor, seine neuen Ankäufe bis zum 
künftigen August zu verschieben, in der Hoffnung, daß stch 
dann die Preise mancher Waarenartikel mehr gesetzt haben 
würden, und man mit weniger Risiko spekuliren könnte. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
P o m p e j i .  
Die Arbeiten in Pompeji sind jetzt so weit gedieh-n, 
daß man in den meisten Straßen der Stadt umhergehen 
kann. Herr Williams, ein englischer Reisender, hat vor 
Kurzem diese Ruinen besucht; er kam von der Seite deS 
Avpischen WegS durch eine enge Gasse wohlauSgehauener 
Grabsteine, deren Inschriften deutlich zu lesen waren. Dicht 
am Thor, in einem Schilderhaus, fand man das Gerippe 
eines Soldaten, mit einer Lampe in der Hand. In ei-
nem Ort, wo wahrscheinlich gesellschaftliche Vereine statt 
fanden, bemerkte Herr Williams noch die Spuren der Trink-
geschirre auf den Steinen. Die meisten Häuser und öf-
fentlichen Gebäude haben noch ihre architektonischen Ver-
zierungen und Malereien frisch und unverzehrt behalten; 
auf den Gassen nimmt man noch die Wagenspuren im Pfla­
ster wahr, — überall bat nur das Leben aufgehört, über-
all erscheinen die Spuren eines betriebsamen, mitten in 
seinen Geschäften niedergestreckten Vo!kS. Hier'erblickt 
man eineö Blechschmieds Werkstatt; der Hammer liegt auf 
dem AmboS und erwartet den Gesellen; dort arbeitete ein 
Bildhauer, angefangne Statuen und Marmorblöcke stehen 
umher; weiterhin befindet sich ein Bäckerladen, ein Wein-
schank, wo das Geld noch im Zahltisch liegt. Eine Schu. 
l e ,  e i n  g r o ß e r  G e r i c h t s h o f ,  e i n  A m p h i t h e a t e r  v o n  3 2 0  
Fuß Lange, Tempel, eine Kaserne, deren Pfeiler mitSol-
datennamen und gemeinen Scherzen von den sie damals 
bewohnenden Soldaten beschrieben sind. Brunnen, Ci-
sternen, Triklinien, schöne Altäre von Mosaik, Statüen-
trümmer, Wasserröhren von gebrannter Erde, Gefängnisse 
und Fesseln der Gefangenen — darin bestehen die Ueber-
reste dieser Zerstörung. Die Häuser waren sehr niedrig, 
viele nur zehn Fuß hoch; die Straßen gegen sechözehn Fuß 
breit mit drey Fuß breiten Fußwegen (trottoirs). Diese 
sind hoch, man gelangte auf Stufen dahin; die schmälern 
Straßen sind nur sechs bis zehnFuß breit und die Fußwege 
danach abgemessen. 
Iß ju druckt« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldireltor 5, D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. lgz. Dienstag, den 2. August 1821. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 5 s t e i l  I u l y .  
Der wunderthätige Fürst zu Hohenlohe soll ttt dem 
Bade Brückenau unter dem Dolche eineö gewissen Joseph 
Machcnhauer gefalle» seyn. Der Mörder gab sich gleich 
nnd) vollbrachter That selbst den Tod/ und entzog aus 
diese Weise der Gerechtigkeit die Möglichkeit/ die Motive 
derselben zu erforschen. Nicht ohne Grund gebt indessen 
die allgemeine Meinung dahin, der Thäter habe sich durch 
solche als einen Märtyrer für die fortschreitende Geistes­
bildung erweisen wollen, für dessen Gegner er den Wun-
dertyäter betrachtete. 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Am sollen dieses MonatS erschien der Herzog vsn Reich­
städt nebst seinen Erziehern zum Erstenmal in tiefer 
Trauer, wegen deö Ablebens seines VaterS/ bey dem 
Gottesdienst in der Schloßkapelle von Schönbrunn. Mit 
der angekommenen Nudin'dif vom Tode feineä $ßotcc$ 
scheinen nun hier die Unbilden vergessen, die derselbe 
uns anqetbaZ! hat, mit» das große Publikum läßt im 
Grabe diesem so gesürcdteten Fürsten Gerechtigkeit über 
manche seiner Handlungen, die früher hart getadelt 
wurden, widerfahren. 
Hebet den Untergang tet heiligen Schaar, welche den 
schönen Tod für ©lauten und Vaterland (]<'?, sind um-
siandiiche Berichte eingegangen, welche der Geschichte an-
gehören. Mi 5 die Türken mit grofer Uebermacht sich dcr 
Schaar nöherten, trat ein Neffe des ermordeten Patriar-
chen Gngorius von ßonfhuttiitopcl, welcher von Deutsch­
lands wo er sindirt hatte, herbeygeeilt war, hervor, und 
hielt eine Rede an seine Gefährten,, worin er sie er-
m a h n t e ,  v o r  A l l e m  d c r  W e l t  z u  z e i g e n ,  d a ß  s i e  k e i n e  
Neapolitaner wären,, und daß ihre Sache eine hei-
lige sey. Er sagte ihnen, sie hätten die Verantwortlich-
feit auf Ich, das Andenken des alten griechischen Helden-
muths und die gesunkene Ehre ihres Vaterlandes zu ret-
ten. Die Jünglinge wurden von der höchsten Begaste-
rung entflammt und stürzten sich freudig in dcg TodeS 
Arme. Keiner wankte; sie rückten in geschlossenen Glie-
dern dem Feinde entgegen und fielen reihenweise zusam­
men. Die Übriggebliebenen gaben sich selbst den Tod/ 
vm den langsamen Martern der Türken zu entgehen. — 
3tt dem Aufruf der Griechen an die Europäer heißt eS 
unter Anderem: „Auch wir haben Theil an der Gemein-
schaft der Christen, auch für uns wurde daS Blut deS 
Erlösers am Kreuz vergossen/ auch griechische Erde deckt 
Gedeine heiliger Apostel und Märtyrer," 
Nach direkten Nachrichten auS Salon ich i vom aßsteit 
Juny waren die umliegenden Dörfer größtenth^ilö im 
Jnsurretlionsstand, nachdem der Pascha von Makedonien 
früher viele Grausamkeiten darin verübt hatte. AuS 
der ganz?« Provinz, so wie in der Hauptstadt selbst/ 
hatte er die reichsten Griechen entweder hinrichten lassen/ 
oder als Geisseln in die ditateOe geschleppt, wo daS här-
teste Schicksal sie erwartete. Eine griechische Flottille blo-
kirte den Hafen von Salonick'i; aller Handel stockte und 
die Lebensmittel singen zu mangeln an. (Verl. Zeit.) 
K o n g a n t i n o p e l ,  d e n  L t e n  I u l y .  
Bey der ottomanischen Pforte sind von allen großen 
europäischen Mächten dringende Vorstellungen über ihr 
hartes und grausames Benehmen gegen die Griechen ge« 
macht worden, lieber diese Vorstellung hat sich der ReiS-
Effendi nun erklärt. Die Pforte leugnet, daß die Be-
strafung verschiedener griechischer Geistlichen von einem 
Verfolgungssystem gegen die christliche Religion oder 
die griechische Nation herrühre; sie beruft sich auf den 
Schutz, dessen Katholiken und Armenier genießen; auf 
den Umstand / daß der öffentliche griechische Gottesdienst 
i n  K o n s t a n t i n o v e l  k e i n e n  A u g e n b l i c k  g e s t ö r t  ( w o -
durch die Gerüchte von Zerstörung der griechischen Kirchen 
als Unwahrheit erscheinen), und die gegen einige Dorf-
tivchen begangenen Frevel strenge bestraft seyen. Was ge-
gen den Patriarchen ausgeübt worden/ würde an dem 
Mufti vollzogen worden seyn/ wenn er sich ähnlicher Ver-
drecken schuldig gemacht hätte; seine Treulosigkeit sey 
durch eilf von ihm nach Mores geschriebene Briefe unwi-
dersprechlich bewiesen, die sich in den Händen der Pforte 
befanden (sie sind nicht vorgezeigt worden); daß er gerade 
am Osterfeste hingerichtet worden, sey nicht absichtlich ge-
schehen, sondern deswegen, weil die Hauptbeweise seines 
Hochverrats erst am Abend vorher eingegangen wären« 
Die Pforte müsse zu ihrer eigenen Erhaltung unerbittlich 
s t r e n g e  s e y n ;  a b e r  s i e  h a b e  n i c h t  e i n  e i n z i g e s  I n -
dividuum hinrichten lassen/ von dessen Schuld sie nicht 
die unwidersprecklichsten Beweise gehabt habe. UebrigenS 
handle der Großherr als unabhängiger Monarch/ der Nie-
mand als Gott Rechenschaft seiner Handlungsweise ahzule» 
gen habe. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d /  d e n  i s t e n  I u l y .  
Gestern früh ist der König mit den Minister-Staats­
sekretären nach 'dem Bade Saceds (16 Meilen von Ma­
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drid bey Kuenka) abgereiset. Die Prinzen gaben ihm 
nur daS Geleit. In der Fontana d'Oro hatten die Spre­
cher feit einigen Tagen fo heftig gegen die Abreife geeifert, 
daß die Minister besorgt wurden und Se. Majestät ersuch-
ten, vor der Abreise die KorteS zu berufen. Allein der 
König schrieb an den Rand ihrer Vorstellung: „Ich habe 
mein Wort gegeben, die ausserordentlichen KorteS vor dem 
aßen Oktober zu berufen, und werde eS halten; aber ich 
sehe keine Notwendigkeit, die Einberufung zu befchleum-
gen. Die allgemeine Meinung Spaniens kann nicht durch 
einzelne Personen, deren Uederspannung bekannt ist, aus­
gesprochen werden." 
Man will versuchen, das neue Anlehn in Spanien 
aufzubr ingen.  Unsre Munic iva l i tä t  hat  s ich erboten 1 2  
Millionen zu übernehmen; folgen andre diefem Beyfpiel, 
so l ieße s ich das Geld wohl  zu b i l l igern Z insen a ls  2 1  
Procent erhalten. 
Als das spanische Schiff „Die beilige Jungfrau vom 
Berge Karmel" in Marseille unsre Flagge mit der In-
schrift: „Die Konstitution oder den Tod!" wehen ließ, 
erfchienen mehrere Franzofen, um diefelbe abzureißen; 
Andere riethen dem Kapitän, sie selbst abzunehmen. Er 
war klug genug dies zu thun, und unser Konsul billigte 
sein Benehmen, hat aber in Paris gegen die Verletzung 
deö Völkerrechts Vorstellungen gemacht. 
In Mexiko behauptet sich nicht nur die kaiserl. mexi­
kanische Armee des Obersten Jturbido, sondern die Ein-
wohner überhaupt zeigen sich Spanien abgeneigt und 
großen Eifer gegen die Chapetones (Europäer, in deren 
Händen bisher alle Aemter von Einfluß waren). Man 
giebt die Konstitution bloß für «ine Schlinge aus, um 
unter mildern Schein die Knechtschaft zu verewigen, 
und selbst die Pfarrer stimmen bey. — General Teo-
palacios, der in Texas kommandirt, hat aus den ver-
einigten Staaten an 3OOO Abentheuer an sich gezogen, 
und die Korfaren von Venezuela landen häufig Kriegs-
bedürfnisse. 
L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  I u l y .  
Am 4ten dieses Monats wurde den KorteS angezeigt: 
erst, daß der König um 10, hernach, daß er um 4 Uhr 
landen wollte. Da aber die KorteS früher beschlossen 
hatten, daß die Landung Vormittags geschehen solle, so 
s c h i c k t e n  s i e  s c h o n  u m  1 0  U h r  i h r e  D e p u t a t i o n  a b ;  
und nf Uhr meldete ihnen auch der Seeminister, daß 
die Landung schon vor sich gehe. Die Infanten Don 
Miguel und Don Sebastian sind ebenfalls angekommen, 
und alles königliche Gefolge ist gelandet. Um 5 Uhr 
trat der König in die Versammlung der KorteS ein/ 
setzte sich auf den Thron und beschwor, seine Hand auf 
dem Evangelienbuch haltend, die Verfassung. Er soll 
dabey gesagt haben: Das Alles ist wahr und ich be-
schwöre es von Herzen. Dann hielt der Präsident eine 
Anrede, »n welcher er äusserte, daß nun durch daS unzer-
trennliche König und Volk verknüpfende Band die ehe. 
malige glänzende Zeit Portugals wieder herbeygeföbrt,' 
und der Name Johann VI. den unsterblichen Ülamen Sil:  
vbons !., Johann I. und IV. zugesellt werden würde. 
Die vorgefallenen Ereignisse müsse man mit dem Schlemr 
bedecken, und die Wiederholung derselben durch weise Ge. 
setze zu verhüten suchen ,c. Wegen Ermüdung konnte der 
König seine Antwort nickt selbst Beriefen, übergab fit 
aber dem Präsidenten. Allein da die KorteS meinten, sse 
müsse von einem Minister abgelefen werden, so tbat dieS 
der Minister der auswärtigen Angelegenheiten. NachEnt-
fernung Sr. Majestät kehrte jener Minister zurück, und 
erklärte, daß, wenn die Minister noch an diesem Tage 
ernannt werden sollten, der König einige Stellen wenig, 
stenö nur vorläufig besetzen könne, unbeschadet der 
Verantwortlichkeit; und daß die KorteS bis duhin perma­
nent bleiben möchten. Um 8 Uhr zeigte aber schon eine 
neue Botschaft die Ernennung der Minister, Admiral 
Quintela für daö Innere, Coello für die Finanzen, Texeira 
Ribello für das Kriegs-, Monteiro Torreö für das See-
wefen; der Graf Barbachna für daS auswärtige Departe­
ment. Hierauf erklarten die KorteS, daß die biebteige 
Regentschaft aufgelöset und die vollziehende Macht iett 
Händen Sr. Majestät übertragen sey. Oer Regent-
schaff, den Einwohnern Lissabons und den hiesigen Trup-
pen erkannten sie Dank für die geleisteten Dienste und den 
bewiesenen Patriotismus. Oer Kronprinz führt in Brasilien 
den Titel: „Lieutenant Sr. Majestät in dem vorläufigen 
Gouvernement des Königreichs Brasilien." 
2 3  0  m  M a y n ,  v o m  1  8 t e n  I u l y .  
Vorzüglichen Abgang im Buchhandel zu Leipzig findet 
jetzt Alles, was auf Griechenland Bezug hat, z.B. Land-
karten , Reisebeschreibungen und Bücher, weil die Theil-
nähme an die Sache der Griechen allenthalben sehr 
groß ist. 
V o m  M a n n ,  v o m  2 1  s t e n  I u l y .  
Nach Briefen aus Wurzburg machten die Fürstin von 
Lichtenstein, die aus Wien gekommene Fürstl Schwarten-
burgsche Familie, auch die geheilte Prinzessin Mathilde, 
und die Fürsten von AHremderg und von Oeffingen - Wal­
lerstein, am 2 5sten Juny eine Landpartie nach Unter-Wit-
tighausen zu dem fränkischen Bauersmann Martin Mtchel, 
um ihm Beweise bt,her Verehrung und Dankbarkeit an de» 
Tag zu legen. Sie nahmen dort auch ein ländliches Mit« 
tagemahl ein. 
Bey Biberach wurden am d. M. 4 Landleute 
beyni Mähen von einem Ungewitter überfallen, und steck­
ten einige Bündel Klee auf eine Heugabel, um ihnen als 
Regenschirm zu dienen. Allein der Blitz fuhr in eine der 
Z i n k e n ,  u n d  v e r w u n d e t e  z w e n  d e r  L e u t e  s t a r k ,  d o c h  n i c h t  
lebensgefährlich, gab aber dem einen derselben, der taub 
war, daS Gehör vollkommen wieder. 
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H a n n o v e r ,  d e n  i  g t e n  I u l y .  
Nack) hier eingetroffenen Nachrichten werden Se. Maie-
f l d t ,  d e r  K ö n i g ,  e r s t  g e g e n  E n d e  d e S  n ä c h s t e n  S e p t e m b e r -
Monats in biestger Residenzstadt eintreffen. ES werden 
fortdauernd Verbesserungen und Verschinerungen an 
licken Gebäuden, Hotels, Straßen,c vorgenommen; auch 
wird, wie man vernimmt, ein Lustlager bey hiesiger Sta t 
im September statt finden. 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  I u l y .  
Bekanntlich hatte die Königin an den Erzbischof von Kan-
terbury geschrieben, daß Sie wenige Tage nach der Krö­
nung deö Königs gekrönt zu werden verlange, um dem Vol­
ke die nochmaligen großen Kosten zu ersparen, die zu Ih­
rer Krönung erforderlich wären. Hierauf antwortete-ln-
deß der Prälat, daß er nichts thun dürfte ohne den Befehl 
deS Königs. Hiermit noch nicht zufrieden, schrieben ^shre 
Majestät folgenden Brief an LordTldmouth unterm igten 
Iuly, nämlich am Krönungstage: 
„Die Königin ersucht den König, auf Ihre, dem Erz« 
bischof von Kanterbury gemachte Anfrage, in der künfti. 
gen Woche gekrönt zu werden, um eine baldige Antwort. 
Da die Königin der Nation keine neue Auegaben aufbür-
den will, so muß Sie hoffen, daß der König Ihr, nach 
der heute Morgen erhaltenen öffentlichen Ansullirung, daS 
R,ch, zugestehen werde, am künftigen Montage gekrönt 
zu werden, und daß ferner der König dem grzbifdiof von 
Kanterbury befehlen wird/ dem Wunsche der Königin nach-
zukommen, um diese feverliche und erhabene Ceremonie zu 
«errichten. Die Königin kündigt auch Sr. Majestät an, 
laß Sie Willens ist, während der Reise deö Königs nach 
'Irland, Edinburgh zu besuchen." 
Hierauf antwortete Lord Sidmouth nur, daß, da die 
König!. Gemahlinnen dieses Reichs nie daö Recht besessen 
hätten, allein gekrönt zu werden, Se. Majestät, der Kö-
mg, sich keineswegs bewogen fänden, Befehle zur Krönung 
Jbrer Mattstat zu geben. — Oer Herzog von Atholl, als 
Lord von der Insel Man, überreichte am Krönungötage 
nach der Tafel, wie es der Gebrauch ist, zwey zahme Fal-
im ; diese Tbierchen waren förmlich zur Jagd aufgeputzt, 
- mit Kappen und kleinen Schellen versehen, und saßen ganz 
ruHa mir" dem Arm deö Herzogs. 
Als sich der König aus der Halle entfernt hatte, stürzte 
Allee, waö nur Beine hatte, Herren und Damen in bun­
tem Gemische, von der GuDerie nach der Mitte der Halle 
und auf dmfbtiigl Plattform, um tHeifS von den übrig-
gedliedenenErfriichungen zu genießen, theilS um einige Klei-
nodien zum Andenken an diesen merkwürdigen Tag zu erha-
schen es emstand ein solches Gedränge und eine solche Ver-
wirrung, daß man hatte denken sollen, man befände sich in 
der Mitte eines Voltötumulte, wenn die reichen mit Juwelen 
beietzlen Kleider derPair» und Pairinnentc. nicht das Gegen-
tbfti bewiesen hätten. Oer Overkammerherr und mehrere an­
dere Oisiriere der Krön« warfen sich auf die kdmgl. Tafel, 
und eS gelang ihnen, mit der größten Anstrengung daS 
meiste goldene und silberne Geschirr zu retten; dessen un-
geachtet aber trugen mehrere Personen goldene und sil-
Herne Löffel, Becher, Salzfässer tc. im Triumphe davon; 
selbst Pairinnen zögerten nicht, dergleichen Sachen zu er» 
beuten, und ein Geistlicher, welcher einen goldenen Becher 
in die Tasche steckte, wurde von einem Ofsicier ergriffen 
und mit Fußtritten aus der Halle geworfen. Um 9 Ohe 
gelang «6 dem Bemühen der Aufseher endlich, die Men-
schen aus dem Gebäude zu entfernen, und selbiges wurde 
verschlossen. 
Durch die große Hitze, welche in der Halle herrschte, 
wurden während der Tages verschiedene Damen ohnmäch-
tig, welchem Uebel auch unter andern die Fürstin Ester-
hazy unterlag. 
Während der KrönungSceremonie in der Abtey saßen al­
lein auf einer Bank i53 Pairinnen, und die Wahl, wel-
cher man den Vorzug an Schönheit geben sollte, blieb hier 
unentschieden. 
Als der Erzbischof von Kanterbury dem Könige dieKrs-
ne auf das Haupt setzte, welche Ceremonie dem aussen ver-
sammelten Volke durch eine Kanonensalve angezeigt wurde, 
bestieg in demselben Augenblicke Herr Green die Gondel 
seines Luftballons im Parke, und erhob sich unter dem Ju-
bei einer unzählbaren Menge Menfchen in die Luft. Dcr 
Luftschiffer stieg mit großer Schnelle und verlor sich bald 
dem spähenden Auge; nach 2 Uhr kam derselbe einige Mei--
Uli von Hyde-Park wieder zur Erde, und er sagt in seiner 
Beschreibung, daß während feines Aufsteigenö die Gondel 
in einer beständigen Bewegung gewesen sey, welches er 
dem anhaltenden Donner der Kanonen und anhaltenden 
Geschrey der Menge zuschreibt, wodurch der Ballon er-
schüttert worden wäre; er habe, fährt er in seiner Erzäh-
lung fort, sich kaum in der Gondel aufrecht erhalten kön-
nen, und der Athem wäre ihm beynahe vergangen, indem 
er wie ein Vogel die Luft durchschnitten hätte; dessen un-
geachtet habe er eS versucht, eine Bouteille Kognak zu 8ff* 
nen, welches ihm gelungen sey, worauf er dann, in dem 
Augenblick, als er vermuthete, d.i.ß die Ceremonie derKrö-
nung statt fände, auf das Wohl feines Königs Georg deS 
Vierten ein Glas geleert habe. 
' Der Großkanzler hat sich bey der KrbnungSprocession 
den Fuß verrenkt und kann nicht aus dem Hause gehen. 
DaSBauholz, welches zur Errichtung der Gallerten, Bu-
den, Gerüste:c. für die Zuschauer bey der KrbnungSvro-
eefsion verbraucht wurde, ist auf 80,000 Quadratfuß ge­
schätzt. Zu den Fußteppichen sind 14,000 YardS Schilf-
matten verwandt. 
Das Bauholz zu der Errichtung der Gallerten in der 
Abtey der Hall ,  der Plattform und derBarrieren iß 60,000  
Qu ad rat fuß oder 1 5oa LoadS. 
Ein etwas schmutzig angezogener Türke erschien m der 
Loge der fremden Gesandten in der Hall, gab sich für ei-
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uett Reffen des versischen Gesandten aus und machte tn 
dieser Eigenschaft einen Anspruch auf einen Platz. 
Eine AnanaS- Frucht, welche über 10 Pfund wog, stand 
am Krönungötage auf der königlichen Tafel. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  Z o g e n  A p r i l .  
Ehe der König von hier abreiset«, erließ er nachstehende 
Proklamation: 
D e r  K ö n i g  a n  d i e  E i n w o h n e r  v o n  R i o  
d e  J a n e i r o .  
Nachdem Ich, besorgt für Eure Sicherheit, Ruhe und 
Wohlfahrt, mit Umsicht und Ueberlegung die Regierung 
errichtete, welche Euch nach Meiner Abreise zu der edlen 
Und getreuen Stadt Lissabon vorstehen soll, weil gewichtige 
Staatögründe die Verlegung des SitzeS der Monarchie dort-
hin fordern, und nachdem Ich Meinen vielgeliebten und 
theuernSohn, den Kronprinzen, mit der Regentschaft die-
seS Königreichs mit umfassender Vollmacht und hinreichen-
den Instruktionen beauftragte, geeignet, Euer Wohl und 
das allgememeine Heil hervorzubringen und zu befördern, 
und den Zwecken entsprechend, zu welchen Ich Euch zudem 
jetzigen politischen Rang erhoben, und hoffte, daß Eure 
Bekümmerniß wegen Meiner Abreise sich mäßigen würde, 
da Ich Euch den Erden und Thronfolger hinterlasse, dessen 
Kvttr Geneigtheit und Tugenden Ich Eu<r Heil anvertraue; 
so sehe Ick mit großem Schmerz und Mißvergnügen, daß 
Übelgesinnte, einige von Euch betrügend und verleitend, 
verlangt haben, daß die sp a n i s ch e Verfassung pro-
ff am i et würde, der feyerlichen Verkündigung vom letzten 
Lösten Februar und dem Eide, welchen Ich und Ihr alle 
geleistet, zu befolgen, was in Lissabon beschlossen werde, 
ganz entgegen. PortugiesenDiese aufrührerischen Um-
triebe, welche unter den Augen der Kirchspielwahler statt 
gefunden, haben den Zweck, Euch eine Nationalrepräsenta« 
tion nur vorzuspiegeln. Diese Störer der öffentlichen Ord­
nung und Begünstiger der Anarchie wollen die Grundla-
gen der Monarchie untergraben; die Treue und Heiligkeit 
deö EideZ verletzen, den wir Alle abgelegt; die Treue der 
Truppen verderben und bestechen und sich an Meiner Kö-
piglichen Authorität und der von Mir errichteten Regie-
rung vergreifen, welche keine Aenderungen dulden kann 
noch darf, die nicht durch die Verfassung festgesetzt werden, 
welche die KorteS in Lissabon beschließen. Glücklicher 
Weise hatten die aufrührerischen Anschläge keinen Fort-
gang, weil daS MilitarkorpS, seiner Ehre und Treue ge-
mäß, sie nicht unterstützte und vertheidigte. Glücklich wur-
den bey der guten Ordnung, Disciplin und Mäßigung der-
selben die Leidenschaften und der Grimm der Patteyen ge-
stillt, welche «ine wüthende und die verderblichsten Folgen 
habende Meuterey hätten erzeugen können, und glücklich 
hat dieses gefahrliche Gift nur einen geringen Theil Mei­
ner Unter,banen anstecken könne«. Mein fcfttet M tot 
den Verderbten! u. f. ,v. Portugiesen! ffio„r!anfc6fi«b« 
III nur jene berot|che Leidenschaft, die »um Wohl und «hu bin 
deö Vaterlandes adzweckt. Wer die Gesetze und iie öf­
fentliche Ordnung verletzt, ist kein Freund deg Ctaa,/ 
sondern wirkt zu seinem Verderben. Di- Freybnt, wUcde 
nicht geregelt ist, artet in Zügcllosigkeit aus und gebiert 
die Anarchie, daS größte aller Staa^eüdel. Vertrauet der 
Vorsorge der Regierung, dem Wohlwollen Meines vielge­
liebten und tbeuren Sohneö, deö Kronprinzen. Lebet nach 
den Regeln, welche Euch die Gesetze vorschreiben, und Ihr 
werdet glücklich seyn, wie eö Euer König wünscht/ derEuch 
mit Sanftmuth und einer wahrhaft väterlichen Liebe re-
giert bat. 
Im PßScf$ 51: üuo de Janeiro, den 2?sten April 182,. 
D e r  K ö n i  g . "  
A n  d i e  B e w o h n e r  B r a s i l i e n s .  
„Die Verpflichtung, vor allem Andern den allgemeinen 
Vortheil der Nation wahrzunehmen, zwang Meinen Durch-
lauchtigen Vater, Euch zu verlassen und Mir die Sorge 
für die öffentliche Wohlfahrt Brasiliens aufzutragen, bis 
die Verfassung in Portugal vollendet und befestigt seyn 
wird. Und da Ich es den jetzigen Umstanden angemessen 
finde, daß Alle von Anfang erfahren, welches' t ie (Siegen* 
nände der Verwalkung im Allgemeinen sind, auf die Ich 
vorzüglich achten werde, fo verliere Ich feine Zeit, um 
kund zu machen, daß strenge Achtung für die Gesetze, be-
ständige Wachsamkeit auf deren Ausleger, Krieg gegen die 
Ranke, durch welche sie herabgewürdigt und übertreten 
werden, die Gegenstande Meiner ersten Aufmerksamkeit seyn 
werden. Höchst angenehm würde es Mir seyn, alle Wohl-
tbatcn der Verfassung im Voraus einführen zu können, die 
sich mit dem Gehorsam gegen unsere Gesetze werbtn verei­
nigen lassen. Die öffentliche Erziehung, welche gegenwär-
tig die reinste Sorgfalt der Regierung erheischt, soll mit 
aller Wirksamkeit, die in Meiner Macht stebt, in Betracht 
gezogen werden. Und da der Landbrnfunb der Handel 
von Brasilien sich in gleichem Falle befinden, so werde Ich 
nicht aufhören, alle Erleichterungen zu bewirken, die diese 
so üppigen Quellen deö NationalreichthumS begünstigen kön-
nen. Gleiche Aufmerksamkeit werde Ich auf ten so hoch­
wichtigen Gegenstand der Reformen verwenden, ohne wel­
che eS unmöglich seyn würde, die öffentliche Wohlfahrt mit 
Erfolg zu befördern. Einwohner Brasiliens! Alle diese 
Absichten würden vereitelt werden, wenn etmigt wenige 
Uebelgesinnte ihren traurigen Sieg verfolgen rennten, in­
dem sie Euch Orundsätze einredeten, die für alle Ordnung 
zerstörend und dem System der Aufrichtigkeit, daö zu Herr, 
schen angefangen Hat, schnurstracks entgegen wirken »uhß-
ten. 
D e r  P r i n z - R e g e n t . "  
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3f. D. Bra«uschw«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. i84. Mkttewoch, den z. August 1821. 
W a r s c h a u /  d e n  4ttn Iuly tt. St. 
Auf der Warschauer Messe bat man einen sehr berüch­
tigten Dieb, den Juden Judel Jtzig Goldstein, in wel­
chem die größten Diebe ihren Meister erkennen, eingesät 
gen. Sä>on als sechsjähriges Kind seinem Vater auf dem 
Arme sitzend, stahl er im Gedränge Uhren und Barsen. 
Jetzt ist er 44 Jahre alt. Er ist schon vielfach gefangen 
worden/ durch seine Gewandtheit und Kühnheit aber bis* 
her im wer wieder entwischt/ einmal den Abend vor seiner 
beschlossenen Hinrichtung/ als ein französisches Militärge­
richt ihn zum Todtschießen verurtheilt hatte. Dessen utte 
geachtet hat er seinen Namen niemals verändert. 
f ß a t i t /  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  
Der heutige Moniteuc enthält Folgendes: 
„ D i e  G a b a r r e  l « i  N a n t a i s e  h a t  S m y r n a  a m  1  
Junv verlassen und ist am iyt?n Iuly zu Toulon -inge-
kommen. Als die Nantaise Smyrna verließ/ bemühte sich 
der dasige Pascha umsonst/ seine Authorität zu behaupten; 
der Pöbel befahl / und ermordete alle Griechen ; überdies 
fürchtete man sich sehr vor dcr Wuth der Türken/ wenn 
diese die Nachricht von dem bey Mvtilene verbrannten Li-
vienschiffe erführen. ES scheint selbst/ baß ohne die Fe« 
ß i g k e i t  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l s /  H e r r n  D a v i d ,  
und deS Fregattenkapitäns Kergrist, welcher die französi-
sche Station dort kommandirt, daß Quartier der Franken 
ein Opfer der Flammen geworden wäre. Die Chefs der 
griechischen Flotte, welche zu Hydrid/ Jpsera und Specia 
bewaffnet worden/ hatten die Absicht/ sich der Stadt 
Smyrna zu bemächtigen. 
Indem die Franken in dieser Hinsicht glaubten/ zwi-
schen zwey Feuer zu gerathen, so verließen sie die Stadt 
vnd flüchteten sich auf die Kriegs, oder Kauffahrteyschiffe, 
welche auf der Rhede lagen. Selbst die Konsuls haben 
zur Sicherheit diesen Schritt gethan. Deshalb schrieb der 
Kapitän Kergrist Folgendes: 
„Das Erwürgen der Griechen dauert fort; aber bis jetzt 
sind die Franzosen zu Smyrna rcspektirt und alles Natio­
naleigenthum gerettet worden. Dank es der guten Ord­
nung, welche die Ol'ssciere der Station beobachtet haben/ 
und Dank der freymüthigen Mitwirkung der englischen 
Korvette Medina, welche sich in allen schwierigen Umstän-
den mit mir verband. Die Konsuls aller Nationen sind 
auf der Rhede unter meinem Schutz." 
Der Fregattenkapitän Deleuil kreuzte mit seine? Kor-
vttte Arricgc bey Morea und hMder Insel Kandia; auch 
er nahm, die fremden Konsuls auf/ die aus dem brennen-
den Patrag flohen. 
Als der Kapitän Cöubitte am 18ten Juny zu Jpsera 
und Cbio eingelaufen war, begegneten ihm ungefähr 40 
Schiffe mit flüchtenden griechischen Familien, die sich auS 
dem von den Türken zerstörten Jvalia gerettet hatten. 
Auch hat Herr Couhitte zu Milo erfahren, daß die Tür-
ken auf der Insel RhoduS alle griechischen Seeltute ermor-
Veten, (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Alles, was Christ, Grieche, Armenier oder Franke ig, 
wird hier umgebracht; alle christlichen Kirchen sind der 
Gegenstand der Wuth cincö zügellosen Volks, welches 
durch Fanatismus unt durch die Aussicht zur Beute ange-
trieben wird, mit kanibalischer Roheit und Entmenschtheit 
Alles zu vernichten. Man schätzt die Zahl der hier unter 
-den Dolchen der Mahomedaner gefallenen Christen jedeS 
Alters und Geschlechts fast über 12,000. Diese Barba-
ren verbergen auch hier nicht mehr das abscheuliche Vor-
haben, den christlichen Glauben gänzlich auszurotten. 
Aber welche Folgen werden diese Verheerungen für Smyrna 
selbst haben! Oer ganze Handel der Levante wird stocken 
und dadurch das Verderben aller hiesigen Handelshäuser 
herbeygeführt werden. (Hamb. Zeit.) 
T ri est, den i5ien Iuly. 
Nach Aufbebung der Belagerung der'verschiedenen FortS 
von Aly Pascha, hat sich das türkische Heer vor Janina 
unter dem Pg/cha Key in verschiedene KorpS.getheilt und 
zurückgezogen. 
Auch jedes Land, wodurch die Griechen ziehen müssen, 
bietet ihnen Hülfe und Unterstützung an. Wenn sie 
erst durch das Land K»ra-Verla gekommen sind, wo 
die Türken noch Die Oberhand haben., dann»gelange» 
sie zu den Bergketten von Moglina, wo Alles kriege-
risch für sie gerüstet ist. Hier sinden -sie noch di« tifte 
Stadt Pella, welche die wichtigste Position gtgen Thes-
salonich bildet. Hier wohnen mehr als 20,000 reiche 
Jude». Diese behaupten, daß ihr Oberrabbi, welcher 
hier wohnt, die ursprünglichen Gesetztaseln, die Ruthe 
und das Rauchfaß Aarons, daS Gefäß mit dem Mannq 
der Wüste tc. aufbewahre. 
AuS Alexandrien erhält man die Nachricht, daß die 
Drusen am Berge Libanon sich auch gegen die Pfato 
e m p ö r t  h a b e n .  .  . :  . .  . .  
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hlaik, Briefen auS der Levante soll ein heimliches Ein. 
verständniß zwischen dem Dicekönig von Aegypten und 
den Griechen herrschen. 
K o r k » ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Ein Reisender, der nach Griechenland kam, hörte da« 
selbst folgenden Trauergesang auf einen im Kampfe fürS 
Vaterland gefallenen Jüngling vom TaygetuS anstimmen: 
„Mütter, Gattinnen, bekränzet sein Grab! Er welkte 
dahin, wie eine Messenisch« SRofev die der Südwind ent-
blättert hat. Sein stolzer Sieger bat seinem Namen 
Hohngesprochen; schenkt ihm einige Thränen; ruft den 
Tag der Rache herbey, ihre Stunde wird bald schlagen." — 
Andere sangen: >,Wo bist du, furchtbarer Tbeseuö? Deine 
tiefgebeugte Stadt ruft dich herbey. Kehrst du zurück, 
unvergleichlicher Sieger? Kehrst du zurück, Sieger Kre« 
ta'S, um dein Vaterland von Tvranney beherrscht zu se-
hen! Du rufst voll Unwillen, du rufst den Griechen zu, 
dick ju rächen. — Athener, berühmt durch eure Weisheit 
zur Zeit der Republik, was ist aus euch geworden? Ihr 
standet mit Umsicht dem Gemeinwesen vor; ihr machtet 
di« Kinder Athens glücklich und wußtet die Philosophie in 
den Schränken der Klugheit zu erhalten. Steht auf, ihr 
Söhne Griechenlands, und ruft einstimmig, daß Men-
fchenglück und Adel nur unter eigenen Gesetzen ged-iben !"• 
(Hamb. Zeit.) 
V o m  M  a  y  n ,  v o m  2 1  s t e n  I u l y .  
Auf die Erklärung der badenschen Regierung, daß fit 
geneigt sey, den Dr. juris Zimmer (der drey Jahre Pri-
vatdoeent in Heidelberg, auch als Schriftsteller aufgetre-
ten ist) zum ausserordentlichen Professor zu ernennen, fo-
fern demselben nichts als seine israelitische Religion 
im Wege stehe, bat, wie matt vernimmt, der ganze engere 
akademische Senat, summt der ganzen Juristenfakultät 
(mit Ausnahme einer einzigen Stimme), gegen eine solche, 
einer „christlichen Anstalt" gemachte, in den Annalen 
aller Universitäten unerhört seyn sollende Anmutbuna, pro^ 
testirt; denn Trotz aller dem Dr. Zimmer in moralischer und 
wissenschaftlicher Hinsicht nicht zu versagenden Achtung, 
k ö n n t e n  d a n n  F ä l l e  e i n t r e t e n ,  w o  s e i n  V e r h ä l t n i ß  
* 16 Jude störend wäre. Für den Fall, daß die an-
geführten Gründe unbeachtet bleiben sollten, erklarten 
mehrere Professoren (unter denen Jedoch irrtbömlich 
Tbtbaut statt Geneier genannt wurde) noch ihre Di-
Mission. Die Regierung hat indessen dem Dr. Zim­
mer zum Zeichen der Anerkennung seiner rühmlichen 
Bestrebungen den Charakter eines „wirklichen Raths" 
«rthiilt. 
V o m  M  a  y  n ,  v o m  2 4ffen Iuly. 
Ein jüdischer Agioteur zu Frankfurt/ der sich über 
seine Kräfte in KvuponS der alten spanischen, in Hol« 
(and negociirten Staatsschuld eingelassen hatte, fand sich, 
in Folge der neuern, durch Hope und Rom», in den 
Zeitungen publicirten Verfügung der Kones und bei 
durch diese bewirkten ylötzlichen Sinkens dieser Rapiere, 
ruinirt. Cr faßte den Entschluß, sich zu entleiben, 
kaufte ein Paar Pistolen und machte sich auf den Weg 
nach Hanau, in Begleitung eines alten Dieners, der 
das L00S seines Herrn theilen wollte, weil eS ihm wi­
der sein Ehrgefühl war, in Diensten eineS Herrn -qe« 
standen zu haben, der, ohne oder mit Schuld, fallitt 
bätte; dort angelangt, verkündet der Herr den gefaßten 
Entschluß seiner Frau schriftlich, und setzte hinzu, daß 
er bey dem Empfange seines Briefes hoffentlich nicht 
mehr seyn werde. Die Frau stürzt sich zu den Füßen 
deS Hauptgläubigers R — d, und dieser, von ihren 
dringenden Vorstellungen gerührt, sichert Vergebung und 
Nachlaß zu, und empfiehlt ihr zu eilen, um den Ver-
zweifelnden noch am Leben zu finden und retten zu 
können. Dieser hatte sich indessen von selbst eines Bes-
fern besonnen und kehrte zurück. Nur der treue Die-
ner wollte den Fall seine? Herrn nicht überleben. 
Man fand seinen Leichnam wenige Tage nachher im 
Mayn. 
H a m b u r g /  d e n  B i s t e n  I u l y .  
Die fo eben angekommene englische Spbß enthält unter 
Anderem folgende Nachrichten: 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 2?sten Iuly. 
Gestern war große Kour bev Hofe in Buckingbam-
Pallaste. Der Herzog von $orf, fo wie der Henog 
und die Herzogin von Klaren«, die Herzogin von Stent 
und die Prinzessin Sophia Mathilde, kamen sämmtlich 
im Staate unter Eskorte eines Detafchem»nts der Leib-
gardedragoner. <3e. Majestät, der König, bestiegen um 
3 Ubr Nachmittage den Thron, in eine Feldmarschalls-
uniform gekleidet, woselbst Sie bis 5 Ubr Gratulation*-
Visiten von dem ausgezeichneten hiesigen Adel, den 
fremden Ministern und Gesandten mit ihren Damen, 
wegen der statt gefundenen Krönung entgegen nahmen. 
Die Kleidung der großen Anzabl von den auSgezeichne-
ten Fremden war äusserst brillant', indessen der präch­
tigste und reichste Anzug war unstreitig der deS Fürsten 
Esterhazy, welcher ganz mit Juwelen bedeckt war. 
So wie es nun heißt, wird die Reise nach Irland 
mit Anfang« deö kanftiqen Monats ganz zuverlässig vor 
sich geben. Die hannöverischen Pferde deö Königs sind 
bereits in Irland angekommen, fo wie auch das Sil-
bergeschirr dabin abgegangen ist. Der K îg wird bis 
September in Irland bleiben und auf feiner Zurück-
fünft Schottland, Wales und andere Gegend-n Eng-
landS besuchen. "• 
Bott}Ott, den 2 4sten^üly. 
Der König ist am Sonnabend nach Windfor abgerelfet, 
am künftigen Donnerstage wird große Kvur von Herren 
und Damen in Buckingbamhouse seyn. , 
Die Zeitung von Washington enthält einen Artikel über 
die Abtretung der Florida'«, worin eS beißt: Unsere ver. 
schiedenen Regierungsdepartements hatten alle Emrlchtun-
g e n  g e t r o f f e n ,  d i e  d i e  u n m i t t e l b a r e  A b t r e t u n g  d e r  
Fl orida'S durch die spanischen Behörden an die Regle-
rung der vereinigten Staaten hoffen ließen / sobald nur 
unsere Dfftcim die Vollmachten empfangen Kotten, sie zu 
übernehmen. So wissen wir, daß der General Jackson 
und andre Officim sich zur Stelle befinden. Ader na<h 
neuern Nachrichten müssen wir die Bereitwilligkeit der «vpa-
iiier, uns die Zügel der Regierung bald zu ubergeben, be-
zweifeln. 
In New-Kastle bat der Pvbel am KrönungStage die ge-
bratenen Ochsen in Stücken gerissen und damit die Magi-
strcitöversonen und Polizeydiener geworfen; auch sind die 
Fontänen, aus welchen Bier statt Wasser floß, vom Volke 
zerstört worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Baldwin's London Magazine steht eine Nachricht 
von Navoleon'S Unterredung mit dem verstorbenen Präst-
benten Gest, welcher 1802 während des kurzen Friedens 
Nach Paris reiste, aber (ich aus besondern Ursachen dem 
ersten Konsul nicht wollte vorstellen lassen, so sehr ihn auch 
Navoleon'S Minister anlockten. Unerwartet erbiet er <i* 
nen Besuch von einem der Direktoren des Louvre, welche 
ihn ersuchen ließen, sich in die Gallerie desselben zu bege-
den, weil fie dort einige Brustbilder aufzustellen Hätten und 
fein Urfteil darüber zu vernehmen wünschten. Das ließ 
sich nicht abschlagen. Als er dort war, kam auf Einmal 
Napoleon, einfach gekleidet, aber von drevzehn Generalen 
umringt. „Wo ist der Präsident der Künste in England?" 
rief er. West war äusserst betroffen. „Oa Sie mich nicht 
besuchen wollen, Herr West, sagte er, so muß ich zu Jh-
nen kommen, und es sollte mir leid tbun, wenn Sie wie-
der abreisten, obne daß wir uns kennen lernten; wir ha. 
ben bereit«? einen von Jbren Bekannten hier, auf welchem 
ich sehr viel halte." Sogleich wurde ihm zum größten Er-
staunen sein erster schöne. Umriß deS „TrdeS auf dem fah-
Itii Pferde" (Offenb. Job- 6, 8.) vorgezeigt. Der erste 
Konsul erkundigte sich, ob diese Skizze jemals nach Ver-
dienst ausgeführt werden würde, und für wen? West ant-
"ortete: „Für den König (Georg III.)" „Ab, sagte er, 
der König von England ist ein guter, «in sebr religiöser 
Mann." Sie gingen dann zusammen durch das Louvre, 
und als sie an den Jjri kamen, wo die Büst«n aufgestellt 
werden sollten, blieb Napoleon still fiebm, schlug die Arme 
>n einander, wie «r in seinen Standbildern vorgestellt W, 
und schien, die Augen auf Ein Brustbild heftend, in tie-
feg Nachdenken versmiken. Dann sagte er |u dem tngii* 
fchen Presidenten: „Herr West, tvtun tti tie» mitfiütttie, 
fo wollte ich lieber daö Original zu jener Büste sevn, als 
irgend ein Mensch, von welchem ich jemals gelesen oder 
gehört buhe." ES war Washington'« Brustbild, und West 
wünschte s^nktch, er hätte ihm sagen dürfen, daß eS bloß 
an ihm lur}*^ seinem Ehrgeize zu entsagen und sich durch 
die BefreyuNt, Frankreichs einen gleich großen Namen zu 
erwerben. Napoleon erinnerte sich hierbey gewiß, daß 
West ein geborner Amerikaner war. 
* * 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  O s t e r m e s s e .  .  
(Fortsetzung.) 
Während indessen ein Tbeil von Waaren auf der Messe 
zu fo niedrigen Preisen auggeboten wurde, daß die Be-
sorgniß, diese Niedrigkeit der Preise möchte noch nicht den 
tiefsten Punkt erreicht baben, ein Hinderniß abgab, sich 
mit einiger Sicherheit auf Unternehmungen einzulassen, 
war wieder ein anderer Tbeil so hock im Preise, daß auch 
da wieder Bedenken obwaltete, sich mit Spekulationen zu be­
fassen. Merkwürdig war es insonderheit, daß manche rohe 
Produkte, z.B. Wolle, Baumwolle zc., sich sehrth«u«rzeig­
ten, während die aus ihnen bereiteten Fabrikate in äußerster 
Woblfeilbeit zu haben waren. Diejenigen, welche für die 
Fabriken Ankäufe von rohen Stoffen zu machen hatten, 
konnten sie zu d«n Preisen, die sie auf der Messe vorfan-
den, nicht nehmen, weil die Fabrikanten bey dieser Theu» 
rung des rollen Materials und der Niedrigkeit der Preise, 
welche sie machen mußtcn, um ihren Fabrikaten Absatz zu 
sichern, nur mit Schaden und Verlust hätten fabriciren kdn-
nen. Auch sie behalten sich darum, so gut sie konnten, mit 
den Vorräthen, die sie hatten, und suchten, fo viel, rote 
möglich, die Ankäufe bis zur nächsten Messe auözufetzen, wo 
sie annehmlichere Preise zu finden hofften. Wenn übrigens 
fo viel« Kaufleute über Mangel an Lebhaftigkeit des Ver-
kebrö auf den Messen und geringe Nachfrage nach Waaren 
sich beklagen, fo tragen sie zum Tbeil reibst die Schuld von 
dieser Erscheinung, denn eS liegt wohl in der Natur der 
Dinge und ergiebt sich.als nothwendige Folge, daß, wenn 
fo viele Geschäfte ausser den Messen abgethan werden, die 
Zahl der für die Messen übrig bleibenden Geschäfte eine 
beträchtliche Verminderung erleiden muß. Die Kaufleute 
senden Jahr auS Jahr ein ihre reisende Kommis und Mu-
sterreiter herum, die in allen Jahreszeiten alle Gegenden 
durchstreifen, um ihre Waaren anzubieten und Bestellun-
gen zu übernehmen. Die Detailhändler auf dem Lande, > 
welche fönst regelmäßig die Messen besuchten und dort ihr« 
Einkäufe zu besorgen gewohnt waren, werden jetzt großen-
theilS von den Großhändlern und direkt von denFabrikan« 
ten und ManufakturiÄenmit ihrem Waarenbedarf versehen, 
ob»« daß sie nötbig baden, die Kosten zur Reife und zum 
Aufenthalt in Frankfurt anzuwenden. Die Engländer da-
ben diese Metbvde, die Waaren durch eigene herumrei» 
sende Kommissionäre'«» den Mann zu bringen, zuerst em-
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geführt, aber bald Nachahmer auf allen deutschen Handels-
xlätzen gefunden, so daß sie dermal fast allgemein gewor-
den ist. ES giebt in Frankfurt Handlungsbäuser, die ganze 
Dutzende von reisenden KommiS nach allen Richtungen und 
Weltgegenden abschicken. Dem war ehedem nick« so. Man 
hörte in frühern Zeiten fast allein von reisend?''Winhänd-
lern; aber von solchen Hausirern im Großen,^ die Muster-
karten von allen Waaren mit fich führen, die weiland bey-
nahe ausschließlich auf den Messen anzutreffen waren, »rußte 
man vormalö nichts. Ob der Handel durch diese Neuerung 
gewonnen, ob die Detailhandler bey dieser neuen Einrich­
tung besser?::ient werden wie vorhin, ob die Großhänd­
ler und Fabrikanten sich besser dabey sieben — das sind andere 
Kragen, die jedoch bey nähererErwägung schwerlich zu be-
jähen seyn dürften. Freylich mag es für manchen Han­
delemann, der fern von Orten wohnt, wo jährliche 
Messen gehalten werden, bequemer und gemächlicher seyn, 
zuHause zu bleiben, und dott die reisendenHandlungsdie­
ner mit ihren EchantillonS zu erwarten; aber verliert er 
nicht dadurch die Gelegenheit zu der großen Auswahl, die 
ihm auf der Messe zu Gebot steht? Und wie viel Risiko 
seht sich nicht der Fabrikant auS, indem er den Kaufmann 
spielt und sich selbst mit dem Detailhandel befaßt, um sei-
nen Erzeugnissen schnellen Absatz zu verschaffen? Er muß 
feine Waaren Individuen anvertrauen, deren Verhältnisse 
ihm in der Entfernung selten zu Genüg? bekannt seyn kön-
nen, Personen mehr oder weniger langen Kredit einräu-
men, deren häusliche und Vermögensumstände (leb verän­
dern, ohne daß er auf seinem Wobnvl.^e etwas ditvon er­
fährt. War eS nicht für die Fabrikanten ein weit solideres 
Geschäft, wie ehedem lediglich mit den Großhändlern in 
Verbindung zu stehen, und sich dieser als Mittelsmänner 
zum Debit ihrer Waaren zu bedienen? Sie hatten da sich 
nur an wenige Häuser zu halten, deren Solidität sie ge-
gen alle Verluste deckte, urti) die Großhändler, welche ihre 
Leute und die Waarenabnehmer in ihrer Gegend besser ken-
nen konnten als die Fabrikanten, liefen dabey keine fo 
große Gefahr wie diese, indem sie wohl wußten, wem sie 
Kredit geben konnten. Selbst nicht einmal billiger und 
wohlfeiler, vermögen die Fabrikanten ihre Waaren abzn-
lassen, wenn sie mit den Detailhändlern in unmittelbare 
Verbindung tretet», als ehedem von den Großhändlern ge-
schah, denn welche große Ausgabe» verursacht nicht die be-
ständige Unterhaltung von reisenden Kommis, und muß 
nicht das Risiko, das der Fabrikant dabey zu bestehen hat, 
bey der Preisbestimmung der Waaren mit in Anschlag ge­
bracht werden? AlleS dies gehört indessen nur in so fern 
hierher, als <6 als unbestreitbare Thatsache am Tage liegt, 
das die veränderte Richtung, die auf diese Weise ein großer 
Tbeil desWaarenverkehrs in Deutschland genommen, eine 
mit jedem Jahre merklichere Reaktion auf die Meßgeschäfte 
in Frankfurt zur Folg« gehabt bat. Es zeigt (ich aber zu­
gleich, wie unbillig unb wenig verständig die Ma»«n man-
cher Fabrikanten, welche diesmal die hiesige Messe besuch-
ten, über geringen, ihren Erwartungen nicht tntfprecben* 
den Absatz ihrer Artikel erscheinen müssen, da sie selbst kein 
Hehl daraus machten, bereits von Hause auö so viele ih-
rer Kunden hinlänglich mit allen Waaren ihres Bedarfs 
versehen zu haben. Leipzig befindet sich in dieser Bezie-
hung in einer weit günstiger» Lage als Frankfurt und 
Braunschweig, denn die genannten Verholtnisse kennen 
für seine Messen von ohne Vergleich weniger bedeutendem 
Einflüsse seyn. Die Reisen und Kreuzzüge der Muslerrei« 
ter erstrecken sich wenigstens bis jetzt noch nicht mich Ruß-
land und der Türkey, und die polnischen Juden, t ie l&xite 
chen und Kaufleute auö der Levante, welche zur Lebhaflig« 
feit der Leipziger Messen so viel betragen, werden Leivug 
noch lange zu einem großen Markt für den Waarenverkehr 
machen. Fassen wir nun alle die im Vorhergehenden auf, 
geführten, dem Waarenumfatz auf der hiesigen Messe mehr 
oder weniger widrigen und hinderlichen Umstände in EinS 
zusammen, so wird man sich leicht daö Resultat erklären 
können, daß die diesjährige Frankfurter Ostermesse nicht 
anders als höchst mittelmäßig ausfallen konnte, und 
daö reicht bey dem Handelestande schon hin, sie für recht 
schlecht auszugeben. An Geschäften, selbst in großer 
Menge, hat eS fmlid) aud) diesmal nicht gefehlt; aber 
der Kaufmann will nicht bloß Geschäfte machen, sondern 
auch bey den Geschäften, die er macht, gewinnen, und 
da wird allgemein behauptet, daß die Zahl der Geschäfte, 
bey denen reeller Vortheil gewesen, auf der gegenwärtige« 
Frühlingsmesse allerdinge gegen vorige Zeiten sehr gering 
w a r .  D i e s  w ä r e  k u r z ,  w a s  m a n  i m  A l l g e m e i n e n  
über die diesjährige Frankfurter Ostermesse zu bemerken 
hätte; das Detail soll in desondern Berichten nachfolge»?. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  2  i s t e i t  I u l y .  
AufAmsierd.ZöT.n.D.—St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n. D. — St. Holl. Kour. p.,?i R. B.A. 
Auf Hamb. 36T. **.£>.— ©cft.Hb.SBko.p. 1 R.93.31. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8f Scb. Hb. ®fo. p. 1 R. B. A. 
AufLond.Z Mon.9i Pce.Sterl.p. 1 R.B.A» 
1 0 0  Rubel G o l d  Z 9 0  Rubel — K:op. 33.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8i^Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 83 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 8 0  Kop. B. A« 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 6 1  jfop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 81 Kop.B.A. 
Muh. lutl, S..uv.-«.M.M.-Echu>di--N.. 5. L, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 185. Donnerstag/ den 4. August 1821. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 4 1 ^ «  J u n y .  I t w g .  A V e S ,  w a s  G r i e c h e  o d e r  C h r i s t  i s t ,  e m p f i n d e t  d i e  
Seit länger als einem Monate ist die hiesige Stadt der Wuth des Pöbeks und der Janitfcharen. In dein hiesigen 
blutige Schauplatz von den scheußlichsten Grausamkeilen Lazareth ist Herr Pousseilgue, Dragoman deö franMschen 
und barbarischsten Scenen, wovon man sich in gesitteten Konsulats, nebst mehrern Kaufleuten, von Salonichi 
Ländern kaum «inen Begriff wird machen können. Die angekommen, die sich mit ihren Familien geflüchtet ha-
unmenschlichsten dieser Handlungen sind die Noyaden oder ben. 
Ersäusungen e-ner großen Anzahl Personen vom männli- Korfu, den 3oßen Juny. 
chen und weiblichen Geschlecht. Man führte sie zu Schiffe Die Stadt oder vielmehr die Trümmer von PatraS 
.nach der Gegend von Skutari, band ihnen Hände und sind endlich in der Gewalt der Griechen. Diese unglück-
Füße, und warf sie dann, sechs und sechs an einander g«- liche Stadt iE von den Türken und Christen dreymal nach 
Kunden, ins Meer. Da der Südwind, welcher damals einander genommen und eben fo viel mal wieder genom. 
herrschte, die Leichname dieser unglücklichen Schlachtovfer men werden. Das Gemetzel ist von beuten Seiten schrei­
ben Konstantinopel vorbeytrieb, so zeichneten sich die Tür. lich gewesen. Bey dem letzten Angriff wurden di« otfo« 
fcti durch eine noch schrecklichere Barbarey aus. Hauftn- manischen Truppen, di« noch die Trümmer vmhkidigten, 
weise begaben sie sich nach dem Ufer, schössen auf die Leich. sämmtlich ein Opfer der Griechen. Diejenigen Einwoh­
nami, zogen sie anö Land, hieben sie in Stücken und war- ner, welche nicht die Waffen hatten tragen können, flüch-
it liefe, den Hunden vor. Besonders werden hier die teten sich unter Vermittlung deS französifchen Konsuls 
Eiowobner von Morea verfolgt. Der wüthende Pödel nach Zante. Jetzt wehen die Flagge des Kreuzes und die 
fällt übet i«t>en Einwohner dieser Provinz her, den er an-- Fahne der Unabhängigkeit auf den beyden einzigen Gebält-
trifft, und hat man nicht Geld genug bey sich, um zu be- den, die bey dem dreymalige» Sturm nicht gänzlich zer-
weisen, daß man nicht auö Mvrea sey, so wird man auf stört worden. 
der Stelle ermordet. - Paris, den 23sten Iuly. 
Die schrecklichsten Scenen sind auch diejenigen, die hier Das Einkommen von allen liegenden Gründen wirb 
nach dem Untergang der türkischen Flotte im ArchipelaguS auf i581^25,000 Franken, und die Grundsteuer davon 
stattfanden. So wie hier die sehr beschädigten Trümmer auf »53,678,130 Franken berechnet. 
der Flotte ankamen, fingen die Ersäufungen noch mit er- Die Beratschlagungen über das Budget sind beendigt, 
neuen,r Wuth wieder an. Unmöglich läßt sich die hiesige und die Einnahme ist auf 889,021,745 Franken festgesetzt 
Lage der Dinge beschreiben. Täglich sieht man hier die worden. Mehrere noch vorgeschlagene Verbesserungen wur-
scheußlichsten Erauel, vor welchen die Natur und die den verworfen. Die bedeutendste darunter war die de? 
Menschlichkeit schaudern. Schwer wird man in der Ge- Herrn PompiereS, daß die Specialität (die Verwendung 
schichte Bcysvi-ele einer so schrecklichen Barbarey finden, deS Geldes zu den bestimmten Zwecken) ganze Kapitell 
die mit kaltem Blute gegen wehrlose, schwache und un- der Ausgaben umfassen könne, wenn diese Kapitel auö lau-
schuldige Menschen verübt wird. f?r einfachen Artikeln bestehn; zerfallen aber die Artikel in 
Die neue Flotte, die man hier eiligst ausrüstet, wird mehrere Unterabtheilungen, so solle die Svecialität auf 
grdßtentheilS mit griechischen Handwerkern bemannt, die Artikel beschränkt seyn. Herr konstant sprach sehr für 
man zum Matrofendienste preßt. Es ist aber vorauSzuse- diesen Vorschlag,^weil sonst die Minister daS Staatögeld 
hcn, daß diese Flotte den Griechen abermals in die Hände ganz nach Belieben verwenden, und statt eines Heeres ei-
fallen dürfte. nen Generalstab, statt Pfarrer Bischöfe besolden könnten. 
Die türkische Flotte, die bey Mytilene von den Grie- Auch habe der Staatörath Benoit im vorigen Jahre selbst 
chen geschlagen wurde, bestand aus 4  Linienschiffen, 3 für jene Beschränkung gestimmt. BenoiS erklärte ^ber, er 
Fregatten, 4 Briggs, jede von 22 Kanonen, und auS l' be nur gemeint, daß nicht ganz fremdartige Ausgaben 
6 Kanonierböten, jedes von 12 Kanonen. Die Flotte vertauscht, z. B. Gelder für den Brückenbau nicht der 
der Griechen zählte 35 Kriegeschijse. (Hamb. Zeit.) Universität zugewiesen werden sollten; aber bey verwand-
M a r s e i l l e ,  d e n  2asten Iuly. ten Gegenständen müsse die Regierung daS Recht haben/ 
Konstantinopel ist nach allen Briefen, die wir erhalten, in. Nothfall einen dringenden vorzüglich zu begünstigen.— 
fdrtdauernd der Schauplatz des Mordeng und derDerzweif- Man schritt nun zu Berathungen über den Dorschlag, 
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daß unser Tribunal Ut ersten Instanz «och mit einem legenbeiien (der Ihre Majestäten allein begseitet bat) 
Vicepräsidenten und 5 Röthen vermehrt werden dürfe. auS Sacedon meldet, daß Ihre Majestäten am 1 t-feii 
, Herr Constant wollte die Beratbungen noch aufgeschoben dieses Monats im Wohlsetm angekommen und auf Dem 
' tvissen, weil die Kammer nicht gehörig darauf vorberei- ganzen Wege vom Volk freudig und ehrerbietig empfatt* 
tet sey; drang aber nicht durch. Oudon widersprach dann " * 
der Vermehrung deS GericktSversonalS, weil das alte 
Chatelet bey mehreren Geschäften weniger Mitglieder ge-
gen sind. 
Am Tage der Ankunft Sr. Majestät begab sich 
OrtShaupt von Sacedon zu dem Exstaaisrath, Kanon,kuS 
zahlt hätte. Die Gegner beriefen sich aber auf die über« Houald, der sich durch Widerspenstigkeit gegen die neue 
häufte Arbeit deS ersten Tribunals, und die Vermehrung Ordnung der Dinge auszeichnete, und befahl ihm. Sa. 
wurde mit 190 Stimmen gegen 10 bewilligt. Allein da tedon, wohin er unter dem Vorwand, das Bad zu ge-
zur Gültigkeit der Abstimmung wenigstens 213 Mitglieder brauchen, gekommen war, sogleich zu verlassen. 
hätten stimmen müssen, so wollte man noch andere her- Der Oberst Abreu, ehemaliger Gouverneur der In-
beyrufen, aber die Herren von der Linken brachen auf, fanten, der ehemalige Kriegösekretar Marejou und der 
und so mußte d ie Entscheidung ausgesetzt  werden.  —^ Oberst  de la  Torre haben könig l ichen Befehl  erbal t tn ,  
Daö Journal des Debats liefert noch die Rede nach / die Ersterer sich nach Tarifa, der Zwevte nach Kadix oder 
der Royalist Delalot gegen Verlängerung der Censur ge. Frankreich, der Dritte aber nach Korunna zu begeben. 
Halten. SS heißt darin untern Anderem: Die Preßfrey- Dem Vernehmen nach wollen Se. Majestät durch diese 
liit, als politische Einrichtung, wie die Charte sie ver. Maßregeln der Nation darthun, daß diese Männer auf 
langt, liegt ganz in den Zeitungen, weil diese die unfern den Monarchen nicht den Einfluß haben, dessen sie sich 
Bedürfnissen am angemessensten Hülfemittel der Publici- rühmten. 
tät in größtem Umfange bieten. Ein starkes Gesetz Auch aus Mittel * Amerika erhalten wir schlimme 
könne allen Gefahren vorbeugen, und nur dem, was Nachrichten. In Gueira und Guayaquil sollen sich die 
wahrhaft nützlich sey, Freyheit »erstatten. Hierüber Neger empört, und ein ©r. Domlnqoscheö B/uft>«t> <m, 
Habe sich der Minister deS Innern selbst erklärt: nützlich, gerichtet haben. (Nach Londoner Nachrichten foiltn auch 
gut und erlaubt sey eS, wirkliche (veritables) Beschwer- im spanischen Domingo Unruhen auegebrochen seyn.) 
den gegen die Regierung und die Behörden bekannt zu 
machen. — Da aber die Royalisten daS Urtheil über 
Preßvergehn nicht den Geschwornen, sondern den könig. 
& tot f  bolni /  ten  sof ten  Iu ly .  
AuS Christian»« fttri) hier noch am Taqe vor der Ab-
reise deö KinigS befriedigende Nachrichten angelangt. 
Den Vorschlag deS Königs, den Adel in Norwegen zu 
entschädigen/ hat der Stvrthing anerkannt. Allein'in 
Hinsicht deö zweyten Verlangens, den König zur Stif-
^ _ . tung eines neuen Adels zu authorisiren, Hut der Stör-
Nacb einigen Blattern soll General Fayeite eine vom ^,ng Se. Majestät gebeten, nicht wieder auf einen Be-
?""»6(m °b,ta und »i.Ien on. fd|,u§ |ur6tf,u,„mmt„z „in „ t(( V-rs-ffung g-mäß 
•liehen Gerichtshöfen überlassen wollen, fo meinen die Li-
beraten, das letzte Uebel möchte schlimmer werden als das 
erste, weil die Censur vorübergehen^, die königlichen Ge­
richtshöfe aber bleibend sind. 
dern Militärs, auch von Wahlherren unterzeichnete Bitt 
schrift an die zweyte Kammer gebracht haben, deS In-
Halts: die Kammer möchte die Regierung ersuchen, sich 
dahin zu verwenden, daß Bonapane'S Leiche aus St. 
genommen habe. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der kbnigl. Generalmajor Minutoli kebrt auS Aegvv» 
Helena nach seinem Vaterlande gebracht werde. (Ein ten zurück ohne Palästina zu besuchen, weil in  Syrien daS 
solches Gesuch in tum gegenwärtigen Augen­
blick scheint wohl nicht recht überlegt zu senn.) 
Reisen für Christen jetzt sehr unsicher ist. 
Die früher aus Aachen gemeldete Nachricht, ta§  daS 
Nach dem Bericht deS Marineministers besteht unsre goldene, als Preis bevm Wettreiten in Aachen gewonnene 
Kriegsflotte, die 8 0  Millionen kostet, jetzt aus 58 Li-
vienschi f fen (Bonaparte hat  f rey l ich v ie le gebaut) ,  3g 
Fregatten, und beschäftigt 11,000 Seeleute, der Handel 
52,000. Ehemals kostete ein Linienschiff 1,200,009 
Franken; jetzt 500,00.0 mehr. 
Eine Brochöre, betitele: „Leschenrede auf Bonaparke 
aus dem Moniteur" sucht zu beweisen, daß er Frank-
reich 4 Millionen Menschen und 14,000 Millionen att 
Geld gekostet hat. 
M a d r i d ,  d e n  l ß r e n  I u l y .  
Lin Schreiben des Ministers der auswärtigen Ange-
Becken von niederländischen Zollbeamten in Beschlag ge-
vommensey, ist, wie nun angezeigt wird, falsch. 
* » * 
D i »  d i e ö j ä h  r i g e  F r a n k f u r t e r  O s t e r m e s s e .  
(Fortsetzung.) 
t l e b e r f i c h t  e i n z e l n e r  H a u p t z w e i g e  d e S  
M e ß v e r k e h r S .  
L e d e r .  
Der Lederbandel bildet schon seit langer Zeit ein* 
der vornehmsten Geschäfte auf den Frankfurter Messen viel« 
leicht jetzt das vornehmste y in frühern Perioden war fcitf 
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verTuckhandel: Man rechnet, daß ieberztit zur Meßzeit ge- die der Ha^bfckittb m a n ufafturek temerft zu wer-
gen 16= bis 1700 mit Leder beladen- Frachtwaaen bloß auö den. Lederne Handschuhe von der feinsten Sorte waren 
den Rbeingegenden und den Niederlanden in Frankfurt ein- sowohl aus England als auS Frankreich, insonderheit auS 
treffen. Viel So hlleder war auch diesmal aus Mal» Nancy, Lünevill«, Grenob le gekommen, von mitt-
medy, Stavelot, Dalendar, Burscheid :c. an- lerer und gröberer Sorte bey Fabrikanten au* Hanau-, 
g e k o m m e n »  j e d o c h  b e f a n d  s i c h  A n f a n g s  l a n g e  n i c h t  f o  v i e l  L  i  m  b  u  r g  a n  d e r  L a h n ,  R  u h l  a  z u  f i n d e n .  H i r s c k l e .  
a u f  d e m  P l a t z  a l s  d i e  N a c h f r a g e  w a r ,  d a h e r  d e r  P r e i s  d e r  d e r n e  B e i n k l e i d e r ,  D e c k e n  u n d  H o s e n t r ä g e r  
Waare gleich zu Anfang der Messe in die Höhe ging Ein boten Lederarbeiter aus Würzburg, Limburg und 
großer Theil der Ledertransvorte hatte, da er wegen der Frankfurt feil. Riemen- und Satt l erwa a ren, 
preussischen Douanen zu Wasser kam, erst während der Oster Sättel und Pferdegeschirre mit und ohne Platti-
f e v e r t a g e  a u s g e l a d e n  w e r d e n  k ö n n e n , / o  d a ß  i n  d e r  G e l e i t « ,  r u n g e n  w a r e n  a u s  H a n a u ,  O f f e n b a c h ,  M a y n j /  
wvche die Vorrätbe noch nicht sehr beträchtlich waren. Je- Gelnhausen, Kovurg, Gotha und andern Or-
doch auch abgesehen von diesem besondern Umstände war ten Deutschlands auf der Messe vorhanden. Alle Arten 
das Sodlleder feit der vorigen Herbstmesse um 4 bis 5 Tha- von S ch u b m a ch e r w a a r e n endlich waren sowohl vott 
l e r  x e r  C e n t n e r  t b e u r e r  g e w o r d e n ,  w a s  d e m  M a n g e l  a n  S c h u h m a c h e r n  a u s  F r a n k f u r t ,  a l s  a u c h  a u s  M a v  n z ,  
lobe» Häufen bey dem durch fortdauernde bürgerliche Un Offenbach, G 0 tha / Greitsch bey Pegau in Sach­
au den in BuenoS»Ayreö gestörten Verkehr zugeschrieben seit je. ausgestellt, 
ward. Sobileder von der ersten Qualität wurde zu 53 Wolle. 
bis 54 Thaler per Centner, von der zweyten Qualität zu Mit roher Schaafwolle wird auf den Frankfurter Messe» 
ei res 5 0 Thaler abgelassen. Daö R i n d s l ed e r war da- ein großer Zwischenhandel getrieben, theils in eigenen Woll-
gegen ungefähr um eben so viel seit der vorigen Messe her- Handlungen, theilö durch Kommissionsverkäufe. welche letz-
untergegangen, als das Kohlleder gestiegen war, und wur- tere in den Messen statt haben. Die Wolle kommt mei-
d e ,  w e n n  e s  v o n  d e r  b e s t e n  Q u a l i t ä t  w a r ,  z u  5  s  T h a l e r  s t e n e  a u ö  S a c h s e n ,  S c h w a b e n ,  F r a n k e n ,  B ö h m e n ,  M ä h -
per Centner weggegeben. Auch daö Schaafleder war ren und Ungarn. Man zählt dabey besonders auf Absatz 
im Preise gefallen, wobl ju 5 Fi. bey 1 0 0  Fellen. Aber bey den niederländischen Wollhändlern, die zum Einkauf 
am wohlfeilsten war diesmal das Kal b l e d er. Zwar wur- nach Frankfurt kommen, und den Tuchfabrikanten. Zn 
de eö, wenn eö von guter Fabrik war, in den ersten Ta- voriger Messe war die Wolle hier sogar hin und wieder wohl-
'gen noch, wie in der vergangenen Messe, zu 7 8  Thaler feiler <Ud in den Niederlanden; aber diesmal war die Nach-
an den Mann gebracht; aber bald zeigte eS (Ich, daß die frage größer als der Vorrath. Auch waren im Ganzen nur 
auf den Markt gebrachten Vorräthe so groß waren, daß etwa 30 0 0  Ballen auf dem Platze< Natürlich waren un-
Diele, um ihre Waare nur los zu 'werden, (!e zu Svott- ter solchen Umständen auch die Preise hoch. Die feine 
preisen losschlagen mußten. Indessen war auch der größte Wolle hatte vor der letzten Leipziger Messe keinen bestimm-
Tbeil deS diesmal zum Verkauf auöqebotenen KalblederS ten Preis, hob sich aber auf und nach dieser. Auf der 
von so schlechter Bearbeitung, daß es nicht viel mehr werth gegenwartigen Frankfurter Messe war der Preis etwas de-
fern mochte, als dafür geboten wurde. Offenbar war da- stimmtet als auf der vorigen, jedoch nicht allenthalben dev 
ben auf den Krieg svekulirt worden, und matt war bloß nämliche, im Allgemeinen aber immer besser als vormalS. 
darauf bedacht gewesen, so viel und so schnell alv möglich DieLa n dw 5l l e hatte sich in ihrem Preise erhalten, zu 
zu favriciren, um recht viel Waare auf die Messe zu drin- 34 bis 38 Kr. das Pfund/ und flieg im Preise, da sie ge-
dtn' obne sich sehr um die Qualität zu bekümmern, in der sucht war. Mehrere Wollhändler, die in derAbsicht, Ein« 
Boraussetziing, daß man dort schon Absatz finden würde, kaufe zu machen, zur Messe gekommen waren, kehrten un-
die Waare möchte beschaffen seyn wie sie wollte. — S af- verrichteter Sache nach Hause zurück, weil sie die Preise 
f i a  n ,  s o  g u t  u n d  s e l b s t  n o c h  b e s s e r ,  w i e  e r  e h e d e m  a l l e i n  z u  h o c h  f a n d e n ,  z u m a l  d a  d i e  n e u e W o k s c h «  vor derThüs 
in der Levante verfertigt wurde, war auf der Messe zu sin- und der Umsatz gering ist. 
den, und erhielt sich im Preise. Bon deutschen Fabriken W 0 l l e N w » a r e N. 
lv iren te befondersdie von M avnz, Offen b «.ch, Reut- Englische Tücher kommen wenig mehr in'S Fntwr» 
l i n a e n ,  P f o r z b e i m ,  f t a l w ,  d i e  v i e l  S a f f i a n  z u r  v o n  D e u t s c h l a n d  ̂  d i e  f e i n e n  s i n d  z u  t h e u e r ,  u m  A b s a t z  z u  f i n -
M>sse geliefert hatten. Fein« Saffianwaareu waren in den, und wenn sie auch an Dauerhaftigkeit die französischen 
ausserordentlich»? Manmchfaltigkeit bey den Bijouterie- übertreffen, so stehen sie doch diesen in dem, was dag äussere 
und Quinkailleriedäniltrn anzutreffen. Fabrikanten auS Ansehen betrifft, nach. Auch sind die Tücher auS engli» 
O t t e n b a c h ,  I d s t e i n ,  B a m b e r g  h a t t e n  g a n z e  B u -  s c h e n  F a b r i k e n  g e m e i n i g l i c h  s c h w e r e r  a l s  d i e  a u s  f r a n z ö s i »  
den mit EtuiS, Portefeuilles und andern ganz niedlich und sehen/ und von Tüchern feinerQ^alität wird auf dem Äon» 
gkichniaclvoll gearbeiteten Kleinigkeiten umgestellt. — Un- tinent häufig verlangt, daß sie sich auch, durch-leichtes 
ter d«« Ledern» a a r » »  anderer A t t  verdienen besonders wicht auszeichnen. Die^ englischen Tücher ßnden darum 
r '  
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fast nur in Un Hansestädten wegen deren qenavernBerbm- den 27tut f t  gebracht worden. Die gröbsten e»rttff von 
dung mit England noch einen Markt; auf den Frankfur- Tüchern kamen wie gen-öhnlich aus dem Hessischen es fehl­
tet Messen wird wenig damit gemacht, Geringere Sor- te Keiner der vielen H eres« l der Xuchfabriiam'tn fcfe 
i tn englischer Tücher, die melirten, unter dem Namen Jahr aus Jahr ein d,e Frankfurter M.ssen begeben.' <gg 
Nordentücher im Handel bekannt, fanden indessen noch im- gab Tücher von Hersfelder Fabrik, die bis zu 54 ßr 
wer Absatz, wegen ihrer Dauerhaftigkeit und Wohlfeilheit. Ell- zu baden waren, aber frevlich auch von einer Qua-
Sie waren zu 3 Fl. die Brabanter Elle, in Versteigerun- lität, daß nur arme Leute heut zu Tage nock Lust haben 
gen sogar zu 2 gl; zu haben. Die englischen Bicver und werden, sie zu tragen. —Eine ungemeine Menge und Man-
a n d e r e  W o l l e n z e u g e ,  o b  s i e  g l e i c h  h ä u f i g  i n  d e r  G ü t e  n i c h t  n i c h f a l t i g k e i t  v o n  a n d e r e n  w o l l e n e n  Z e u g e n ,  a l s  g l a t t e «  
mehr sind, was sie ehedem waren, haben auch fortdauernd und geköperten Biebern, weissen und fa r bi­
nnen bedeutenden Debit auf der Messe, und die englischen gen Boyen, Flanellen, Bombafin'S, Ra-
W a a r e n h ? n d l e r  h ^ t e n  d a r u m  s i c h  g u t  m i t  d i e s e m  A r t i k e l  s c h e n ,  K r o n r a s c h e n ,  K a m e l o t t e n ,  K o t t o n e -
versehen. — Die feinen fr anzösischen Tücher, be- ten, Wollenkorde, TamiS, ChalonS, Gol-
sonders auö den berühmten Manufakturen von Lou vi erS goS, Merinos, Barkanö, Barchen, P 0 l, m«t5, 
u n d  S e d a n ,  b e h a u p t e t e n  s i c h  i m  P r e i s e ;  d e r  s t e i g e n d e  M o l t o n s ,  E t a m i t t e n ,  S e r g e S ,  S e r g e S  d e  
L u x u s  v e r m e h r t  d i e  N a c h f r a g e  n a c h  d i e s e n  T ü c h e r n  v o n  a u ö -  K e r r y ,  F r i e s e n ,  K o n c e n t ,  H a r b i n ,  - s m p e -
gezeichneter Qualität. Von niederländischen Tü. rialS, Plüschen und wie sonst noch die Benennungen 
chern auöden zahlreichen Manufakturen von Ve rvie rS, sind, war auf der Messe anzutreffen. Ausser was sich da. 
Franquemont, Montjoie, Malmedy, Aachen, von in den englischen und französischen Waarenlagern be. 
Bursche id, Dalhem, Stellberg te. war wieder fand, hatten Quedlinburg, Aschereleben, usin. 
m e h r  a u f  d e m  M a r k t  a l s  e r f o r d e r l i c h  w a r ,  u m  d i e  N a c h -  g e n ,  F r i e d r i c h s d o r f ,  A l t e n b u r g ,  H e r e f e l d ,  
f r a g e  z u  b e f r i e d i g e n .  D i e  s t a r k e  K o n k u r r e n z  b r a c h t e  d i e  G r o ß b a r t l o f  b e y  W a n f r i e d ,  G l a u c h a u  i n  S a c h .  
P r e i s e  h e r a b .  W i e w o h l  m e h r e r e  F a b r i k e n  i n  d e n  N i e d e r ,  s e n ,  @ t r a  u n d  H o h e n l e u b e n  b e y  W e i d a  i m  
landen ihre Arbeiten eingestellt, andere die Zahl ihrer Ar- Voigtlande, Osterode, Kaufbeuren, eise-
heiter sehr verringert haben, scheint in den Niederlanden nach, Annaberg, Schneeberg, D 0 rnbolz b a tt< 
doch noch immer weit mehr fabricirt zu werden, als der fe n :c. eine große Auswap/ an diesen Zeugen geliefert, 
verminderte Verbrauch seit dem wiederhergestellten allge- Der Absatz war natürlich nicht so groß wie in der vorigen 
meinen Frieden erheischt. Allgemein war die Klage bey Herbstmesse, weil man dem Sommer entgegenging, wo 
den niederländischenTnchfabrikanten, daß sie, um nurKau- die Nachfrage nach Wollenwaaren, Tücher ausgenommen, 
fer zu finden, und ihre Vorräthe los zu werden, genö- nie fo bedeutend seyn kann wie im Winter. — Endlich 
thigt seven, so geringe Preise zu machen, daß sie fast mit müssen wir noch unter dieser Rubrik deS wollenen Strick. 
Schaden arbeiten müßten. Die Versteigerungen, welche garns, des Sayetgarns, daö sowohl die benachbar-
z u r  M e s s e  s t a t t  h a t t e n ,  t r u g e n  n o c h  m e h r  d a z u  b e y ,  d i e  t e n  S t ä d t e  O f f e n b a c h ,  H a n a u ,  a l s  H e r e f e l d ,  
Preise zu verderben. So wurde unter Anderem ein ganzes Ka l w und andere Orte Deutschlands liefern, und wovon 
großes KvmmissionSlager von feinen Tüchern aus einer der auf der Frankfurter Messe jederzeit Einkäufe gemacht wer-
besten niederländischen Fabriken im Ausschnitt selbst weit d:n, als auch deö nicht unbedeutenden Verkehrs mit rooU 
u n t e r  d e m  F a b r i k p r e i s  l o s g e s c h l a g e n .  M a n  s a h  z i e m l i c h  l e n e n  S t r ü m p f e n ,  H a n d s c h u h e n  u n d  M ü t z e n  
f e i n «  w v l l b l a u e  n i e d e r l ä n d i s c h e  T ü c h e r  z u  6 z  F l .  d e n  S t a b ,  e r w ä h n e n .  D i e  N a c h f r a g e  n a c h  s c h o t t i s c h e n  S t r ü m .  
schwarze, braune, grüne, melirte, so wie von andern Mo- vf en erhält sich. Ganz gute wollene Strümpfe und an-
d e f a r b e n  z u  5 \  b i s  6  F l .  p e r  S t a b  z u m  V e r k a u f  a u ö b i e -  d e r e  k l e i n e r e  w o l l e n e  W a a r e n a r t i k e l  w a r e n  a u s  d e m  h  e s -
ten. — Die englischen Kasimire konnten der hohen fischen Vogelöberge und den Kolonistendörfern von 
Preise wegen weder mit den französischen, noch mit Hamburg auf den Markt gebracht worden. Die Han-
den niederländischen aus Aachen, Montjoie, delsleute und Fabrikanten aus Ebingen im Würtember-
wetteifern. Auch sächsische Kasimire, unter andern gischen, Thvmaödorf in Böhmen, Naumburg und 
v o n  A l t e n  b ü r g ,  z e i c h n e t e n  s i c h  d u r c h  G ü t e  a u S ,  u n d  E r f u r t  i n  S a c h s e n ,  a u s  U s i n g e n ,  B ü d i n g e n /  
w u r d e n  g e s u c h t .  —  T ü c h e r  a u s  s ä c h s i s c h e n  u n d  s c h l e -  N e u e n r a d e ,  G ö p p i n g e n ,  D ö r n h o l t h a u s e n ,  
fischen Fabriken, von Langenfeld im Vvigtlande, Niedergemünd, Liebloö, Oberursel ic., welche 
von Themar im Hildburghausenschen, von HöheSwa- diese Gegenstände, neben den Frankfurter Strumpf» 
gen im Bergischen nnd andern Gegenden Deutschlands Handlungen, feil boten, befanden sich in nicht geringer 
waren gleichfalls auf der Messe zu finden. Böhmische Zahl auf der Messe. 
und mährische Tücher waren durch Zwischenhändler auf (Die Fortsetzung folgt.) 
Zß |u druck«» erlaubt. Etellvettretendcr fttrl. Gouvernement»-Schaldirettor 3. D. Braunschwejg. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 186. Freytag, den 5. August 1821. 
< 8  0  t t  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 5fini Iuly. 
Y-silanti ist in Begleitung eines kaiserl. königl. Oiffcur« 
in Temeswar eingetroffen "). Als er an die dsterrelchische 
Gränze kam,- hatte er noch einige hundert Mann um sich 
versammelt/ war aher von den Türken hart bedrängt/ und 
ihm alle Aussicht auf das Durchkommen benommen. Dl«-
jenigen seiner wff/ welche die Waffen niederlegten/ wur­
den gleichfalls auf das österreichische Gebiet gelassen; be-
lvaffnere aber zurückgewiesen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  T ü r k e ? /  v o m  2 ö s t e n  I u n ? .  
Die Türken, welche bisher zu  Konstantinopel gegen die 
Griechen gewüthet haben, fangen jtl;t an, daselbst auch 
gegen die Armenier, deren dort über 15o,ooo seyn sollen, 
ihre fanatische Erbitterung zu äussern. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten Iuly. 
Jeden Tag vernehmen wir eine neue Heldenthat der 
griechischen Marine im Archipel, deren Bewegungen des-
ser in einander greifen, seitdem zu Hydra eine Cen-
lra'regierung bestcht. Jetzt erfährt man, daß auch Thes-
salonick von der griechischen Flotte, auf dcr Landseite 
durch die Bergmacedonier unterstützt, eingenommen wurde/ 
Tbessalonich/ der einzige Schlüssel von Macedonieli/ und 
ein* reiche feste Stadt, wird den Griechen den Vortheil 
gewähre»/ der oömanischen Macht einen Hauptstoß heyzu-
bringen. 
T ri est/ den löten Iuly. 
Hier angekommene Briefe von einer bedeutenden Per-
fort aus Z<inle, einer der jonischen Inseln, melden, 
daß Adrianopel, die zweyle Stadt der europäischen 
Türkey, welche i3o,ooo Einwohner z^hlt und, in der 
Provinz Romanien gelegen, nur 55 Stunden von Kon­
stantinopel entfernt ist, in die Hände der Griechen ge-
sall«n sey; daß aber diese Eroberung das Leben von 
6 0 0 0  G r i e c h e n ,  u n d  n a m e n t l i c h  e i n e s  G e n e r a l s  D u r  0  c ,  
der sie anführte, gekostet habe. Diese Nachricht scheint 
der Bestätigung noch sehr zu bedürfen. 
Im ArchivelaguS sollen neuerdings 9  türkische Fahr­
zeuge von den Griechen genommen, hingegen auch schon 
*) Die Wiener Blätter bis zum -8sten d. M. schweigen 
noch darüber. 
algkerische Schiffe in den Gewässern von Morea erschie-
Nen seyn. 
A u g  I t a l i e n ,  v o m  i 6 t e n  I u l y .  
Ein Ereigniß der sonderbarsten Art hat sich auf den 
Inseln Milos, NaxoS und ParoS zugetragen. Dort ging 
nämlich die Mannschaft zweyer türkischen, von griechischen 
Kapern beym Auslaufen aus den Dardanellen weggenom-
menen Schiffe, zum Christenthum über; sie äusserten: 
Gott habe die Muselmänner verlassen und sein Ange-
ficht von dem JölamisinuS gewandt; sie wollten, sich da-
her lieber zu dem Gott der Christen wenden, der jetzt 
große Beweise von Kraft und Macht gäbe. 
AuS Italien, Frankreich und Deutschland reisen fort-
dauernd viele Militärs zu den Griechen ab. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - - S s t e n  I u l y .  
Als vorgestern in der znieyten Kammer über den Vor- ' 
schlag, die Zahl der Richter deS hiesigen ersten Tribu­
nals zu verstärken, abermals gestimmt werden sollte, wa« 
ren Anfangs wieder nicht genug Mitglieder da, und die 
linke Seite war ziemlich leer; ja mehrere Abgeordnete 
entfernten sich noch; namentlich Herr de CorcelleS, ge-
rade in dem Augenblick, als sein Name aufgerufen 
wurde. Endlich fanden sich doch 220 Mitglieder zusam, 
nun, und 206 derselben nahmen den Vorschlag an. 
Maziau wird jetzt häufig verhört. Die Trennung seiner 
Sache von dem Proceß der übrigen wurde mit einer Mehr-
heit von vier Stimmen durchgesetzt. Ueberhaupt regte sich 
die Opposition in der Pairskammer sehr stark. Fürst Tal-
leyrand, Pontecoulant, Segur, FitzjameS und St. Ro­
mans schonten den Eeneralprokurator, der auf strenge 
Bestrafung der Verschwornen drang, nicht. Sogar Herr 
Seguier (erster Präsident deS AppellationSgerichtShofeS zu 
Paris) bekämpfte die Meinung deS Herrn Deseze. DieS 
Ereigniß reizte die royalistischen Pairs, und einer dersel-
ben, der Herzog von U — S, fügte seiner Stimme gegen 
einen der Angeklagten die Worte bey: „Ich stimme so,> 
weil ich nicht will, daß mein Votum den Geist des Auf-
ruhrs zu bestärken und fortzupflanzen diene J" Bey diesen 
Worten erhoben sich die meisten Pairs, und fragten den 
Herzog: „ob er damit zu verstehen geben wolle , daß die» 
jenigen, welche nickt wie er votirten, Beförderer des Auf-
standeS wären?" Der Herzog stammelte einige Worte zue 
Entschuldigung, die man vor dem Lärmen nicht verstehen 
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konnte. Die Marschälle erklärten, den Enal verlassen zu 
wollen. Andere forderten, der Herzog solle der Kammer 
eine förmliche Ehrenerklärung machen ; endlich glückte es 
dem Präsidenten, sich verständlich machen zu können. Er fiu 
delte die Ausdrücke, deren sich der Herzog bedient Hotte, 
und fügte hinzu, er zweifle nicht , daß der Herzog sie be­
reue, und seine edeln Kollegen um Vergebung bitte. Der 
Herzog wiederholte: „die ihm entschlüpften Worte thäten 
ihm leid; der Präsident habe seine Gesinnungen ausge­
sprochen, und er bitte die Kammer, ihm zu verzeihen." 
Damit kehrte die Ruhe zurück. Da Laverderie und Tro« 
goff nicht in dem Maße, wie die Anklageakte behauptete, 
sondern bloß einer Tbcilnahme an Umtrieben gegen die 
Regierung schuldig befunden wurden, so wollten Viele sie 
nicht noch dem Antrage des Generalprokurators zum Tode 
verurtheilt, aber auch nicht ganz freigesprochen trifien; sie 
wählten daher den Mittelweg, auf fünfiahrige Haft zu er-
kennen. Hiergegen wurde von dem Kanzler eingewendet, 
daö sen eine Veränderung deS Gesetzes, die den Pairs nicht 
einseitig zustehe. Daö Unheil wurde endlich mit dem 
Vorbehalt abgefaßt, daß die Machtfüle, welche der Pairö-
Hof sich hierherlege, bloß durch die Minorität beschlossen 
sey, welche sich darauf stütze, daß bey Marschall Ney'S 
Proceß der Grundsatz aufgestellt worden, zu einer Ver­
dammung sey eine Mehrheit von £ Stimmen nöthig, wo-
durch die Minorität der Kammer zur Majorität erwach, 
sen. — Man war neugierig über die Aufnahme, die daö 
Censur^sctz bey den Pairö finden würde. Aber sie Habel, 
daö Gesetz wegen Entschädigung der Donatar ien mit  97  
gegen 18 Stimmen, und pie Fortdauer der Censur mit 
83 gegen 45 Stimmen genehmigt. 
Der Prinz Leopold von Koburg ist ton London hier an* 
gekommen. 
v In Marseille ist ein griechisches Schiff eingelaufen, daS 
3000 Gewehre in Livorno angekauft hatte, und in Mar-
seille mehrere, nebst Waffenschmieden, an Bord nehmen 
wird.  Ein anderes gr iechisches Schi f f  hat  in M. 1 2 , 0 0 0  
Gewehre, angeblich für den Pascha von Aegypten, an 
Bord genommen, die man jedoch ebenfalls nach Griechen-
land bestimmt glaubt. Mit diesen Schiffen gehen viele 
junge Griechen auö Frankreich ab. 
Auch die Drusen am Libanon sollen sieb empört, und 
die Truppen des Pascha von Damaskus geschlagen haben. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 iten Iuly. 
Auf den Fall, daß der Kronprinz sterben sollte, hat 
der König die Gemahlin des Prinzen zur Regentin er« 
nannt, um mit dem Regentschaftsrath die R.gierung 
zu führen. 
Don Raymond de Goes ist auf dem Schiffe Prin­
zessin hier angekommen, darf aber, nach dem Befehl 
der Softes, nicht landen. Borges-Karniere hat in den 
Korfes vorgeschlagen, Se. Maiestat zu bitten: 1) der 
Ersparr.iß wegen nicht mehr Botschafter/ sondern nnr 
Geschäftsträger an fremden Höfen zu unterhalten: 2)  
auf den aus Brasilien gekommenen Schissen 2000 Mann 
dorthin zu schicken und MontrVideo zurück zu geben, 
d a g e g e n  a b e r  H e r s t e l l u n g  t o n  C J i o e n z a  z u  f o r d e r n .  ( £ j ' t  
portugiesische Festung Clioenza hatte Napoleon Den © IM.  
niern zuerkannt, sie sollte also nach der a^em einen 
Wiederherstellung der Ordnung den Portugiesen zurück-
gege' tt werden; dagegen haben die Portugiesen die Un-
ruhen am La Plata-Strome benutzt, die spauische Festung 
Monte-Video z>l besetzen. 
Am gten diese: Monats kündigte der Präsident den 
Kortes an, der König habe die leichten Veränderungen, 
welche die Kommission in der Rede Sr. Majestät in 
Bezug auf einige nicht für konstitutionell befundene Aus­
drücke gemacht hnbe, genehmigt. (Die Antwort des 
Königs auf die Anrede deö Präsidenten :.ach der Eides­
leistung ward, nachdem sie der Minister der auerodrtU 
gen Angelegenheiten verlesen, einem Ausschuß zur Pru» 
fung ubergeben; und dieser wird wohl einige Auedrücke 
anstößig gefunden haben.) 
H a n n o v e r ,  d e n  L ö s t e n  I u l y .  
Unsere Zeitung enthält ber Gelegenheit der Darstellung 
der am igten Iuly zu London erfolgten Krönung auch i>ag 
Nachstehende: „Die Krönung Sr. Majestät Georgs JV. ist 
auch ausgezeichnet durch die beirimderneroerfhen Versuchs 
welche eine elende, nur im Staube verkehrende, und nie 
über den Staub emvorfommende Parte» fortwährend macht, 
Uneinigkeit zwischen der höchsten Gewalt und den Beherrsch» 
ren, zwischen den Beherrschten selbst, und endlich dadurch 
einen anarchischen Zustand hervorzubringen, in welchem 
Alles, was gut, edel und gesitnt ist, untergehen, eine 
gemeine Gleichh-it herrschen und jede gesellschaftliche Ord, 
nung verkehrt werden soll. Das verblendete Werkzeug die-
fee verabscheuungswürdigen Partep — denn nur als sol­
ches können Verständige eine Fürstin ansehen , die, ihrer 
hohen Abkunft und ihrer noch glänzendem Verbindung un-
eingedenk, leider alle Schranken des Schicklichen übet-
schreitet, — hat bis auf die letzte Stunde nicht aufye-
hört/ Schritte zu thun, die nur der Verraih tinaeben, 
nur der Unverstand unternehmen konnte; da nur Unheil 
die mögliche Folie, keine Ehre der Lohn aller Wagstück: 
seyn konnte. Bekannt sind der Königin Berufung an Sr. 
Majestät geheimen Rath, um das Recht, mit dem Könige 
gefront zu werden, und der Ausgang dieses unhaltbaren 
Anspruchs. Unzufrieden mit demselben, bat sie unterm 
17tett Julv in einem an Se. Maustet gerichteten Schrei­
ben förmlich gegen den Beschluß, der die Mitkronung ihr 
versagt, unter Wiederholung der früher vorgebrachten und 
vom Konseil als nicht zutreffend erkonnten Gründe prote? 
ßi,]:t / und ist dreist genug gewesen, den weiter gefaßten 
Vorsatz, mit oder ohne vorgängige Gestaltung und Vor­
kehrung , der Feyerlichkeit der Krönung als Zuschauerin 
doch wenigstens deyzuwohnen, ausführen zu wvlten," 
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  I u l y .  
Die Times erzählte gestern eine mvsterieuse Gesck.ichte 
Von einem schottischen Ossi« er, welcher in der Hall an ei­
nem Pfeiler gestanden , und wie eS geschienen bade, tm 
Begriffe gewesen wäre , ein sJ>iiIol gegen die föttigl. Platt* 
form abzufeiern, worüber eine Da nie fo erschrocken gewe­
sen, daß sie den Offfcier qj:refiren l??ß. ES zeigte sich aber, 
daß daö Pistol nicht geladen w,r. Ein Blatt bemerkt hier-, 
auf, die Dame hätte billiger Weise mit dem Umstände be­
kannt sevn müssen, daß ein schottischer Osssci-r nie völlig 
bewaffnet fei), wenn er nicht Pistolen im Gürtel sichre, 
und der Courier fagt: der myßerieuse Hochländer sey Nie­
mand anders gewesen, als ein gewisser M'Nanghten, der 
durch sein sonderbares Betragen hinlänglich bekannt wäre. 
Prinz Leopold ist nach dem festen Lande abgereiset. 
• Madame Catalani giebt morgen ihr letzte? Konzert, und 
sie bat den ganzen Nettobetrag der Einnahme zur Auf-
bauunq deSWestminster Hospitals bestimmt. Heute ivurde 
in Westminster. Abteu das jkrbnungöoratorium von dem 
ganzen Orchester mit Beitritt aller hiesigen italienischen 
Sänger und Sängerinnen wiederholt. Madame Catalani 
war aber nicht gegenwärtig. 
Ein hiesiges Blatt behauptet, daß sich der König binnen 
i 4 Tagen nach Irland einschiffen werde. Die Eskadre, 
welche zu der Ueverfahrt Sr. Majestät bestimmt ist und 
Über welche Sir Paget das' Kommando fuhren wird, br 
steht auö den beyden Dachten Royal George und Royal 
Sovereign, aus 5 Fregatten, 5 Korvetten und einem 
Kutter. 
Zu Baltimore hatte man am I 6ten Junv die 9hidmcf)t 
aus Mexiko erhalten, daß die Infurrektion daselbst immer 
mehr zunehme und mehrere königl. Regimenter zu den In-
(urgenten schon übergegangen waren. Diese hatten zu 
Santa Fe über 3oo,ooo Dollars erbeutet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Kiarbye in Fühnen treibt eine schwärmerische Sekte 
ihr Wesen. Einer ihrer Propheten hat gar eine Schrift 
unter dem Titel: „Ueber das ewige Leben" herauSgege--
be». Folgende Periode kommt darin vor: „Wenn die 
Menschen nicht gesündigt hätten, so würden sie nicht ge-
sterben seyn. Adam würde jetzt in der ganzen Welt her-
amretftn, und zu seiner Familie sagen können: Seht, 
nun bin ich Sooo Jahre alt und habe weder Runzeln und 
greises Haar, noch bin ich krumm, sondern ich bin noch fo 
rasch, als am Tage der Schöpfung." 
* * » 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  O ü e  r m  e f f e  
F o r t s e t z u n g  d e r  Ü b e r s i c h t  e i n z e l n e r  H a u p t »  
z w e i g e  d e ß  M e ß v e r k  e  h  r S .  
B a u , . « w o l l e .  B a u m w o l l e n w a a r e n .  
Don rober Baumwolle erschien nicht viel iuf dem Platzt, 
und was zu haben war, julheuer bey den niedrigen Prei­
sen dcr Baumwollenfabrikale. Diese zeigten sich, da sie 
in erstaunlichen Vorrätben vorhanden waren, wegen der 
großen Konkurrenz der Fabrikanten und Verkäufer, und 
bey der ins Unendliche laufenden Krämerey der Kinder 
Israels, fo unwerth, daß viele Verkäufe in der TT)«t zu-
Spottpreisen abgeschlossen wurden. Englische Baum« 
wollenzeuge, frcvlich von keiner besondern Qualität und 
wohl nur für den Kontinent fabricirt, sah man bis zu io 
und selbst 8 Kr. die Elle abgeben. Ganz gute englische 
Kattune waren zu I 6 Kr. die Elle zu haben, breiter 
Battistmousseli» fand zu 34 Kr. per Elle Abgang. Ob» 
gleich die englischen Baumwollenfabrikate in der Regel 
ohne Vergleich wohlfeiler anzutreffen waren als die schwel» 
zerischen, sächsischen und französischen, so wurden doch 
Letztere mehr gesucht als Erster?. Diese wurden nämlich 
voi. den Einkäufern ihrer geschmackvollem Muster wegen 
vorgezogen, wenn sie auch dopvelt so theuer waren als die 
englischen, und diesen an Güte und Dauerhaftigkeit des 
Stoffs oft nachstanden. Daher nicht ungegründete Klagen 
der englischen Waarenhändler über nicht eben bedeutendes 
Zuströmen der Käufer zu ihren Lagern, während man gleich 
zu Anfang der Messe von ziemlich beträchtlichen -Geschäf-
ten hörte, die bey den Fabrikanten aus der Schweiz, Sach­
s e n  u n h  F r a n k r e i c h  g e m a c h t  w o r d e n .  G e d r u c k t e  K a t -
t u n e  i n  d e n  m a n n i c h f a l t i g s t e n  D e s s i n s ,  M o u s s e l i n e  
v o n  j e d e r  Q u a l i t ä t  i n  d e r  F e i n h e i t  d e r  G e s p i n n s t e ,  G a z e ,  
Perkale, Harn au6, KambrickS, IndienneS wa­
ren zu allen Preisen und Farben bev den schweizerischen 
F a b r i k a n t e n  a u ö  A a r a u ,  Z ü r i c h ,  S o l o t h u r n ,  R b e i -
neck, St. Gallen, Basel, Glaruö und N e u f-
chatel zu finden. Mit den Schweizerwaaren konkur-
r i r t e n  d i e  Z i t s e ,  K a 4  l i f o ö  u n d  J e a n e t t e  v o n  A u g S -
h u r g ,  d i e  K a t t u n e  v o n  K o l m a r ,  K a u f b e u r e n  
u n d  O  b  e  r r  ö  6 l  a  u  i m  B a v r e u t h s c h e n  ,  d i e  b a u m w o l -
l e n e n und halbbaumwollenen Zeuge der E l b er-
felder, die NankinetS, K a l l i k oö und S i a m o i-
sen von Barmen, die glatten, brochirten und 
b o r d i r t e n  M o u s s e l i n e ,  S t i c k e r e v e n  i o  M u l l  
und KambrickS auS Plauen, die Z it se von C b e m-» 
n i tz und Hohenstein, die Kattune von Glauchau, 
Treuen, Schwabach und Hainichen, so wie von 
Hof, Langenfeld, Greitz und M ü n ch b e r g im 
Voigtlande. Besonders war in weissen Waaren ei» 
nicht unbeträchtlicher Umsatz. Die baumwollenen Franze»?-
deS Erzgebirges fanden ihren gewöhnlichen Abgang. Die 
Woblfeilheit der ostindischen oder vielmehr chinefischew 
Nanking — sie waren zu i Fl. 36 Kr. das Stück z» 
haben— hatte die Rankiners sehr herunter gebracht. Säch« 
fische NankinetS wurden in Partien zu 25 Stück in Ver­
steigerungen zu 8 Kr. die Brabanter Elle auSkeboten^ Die 
Engländer hatten viele neue Sommerzeuge auf den Markt 
gebracht, die durch ihre Wvbkfeilheit anzogen, und den 
Kasimiren ßarken Abbruch thaten. Ueberhaupt waria eng­
tische Hosen- und Westenzeuge ei« Strittet/ i« welchem 
nicht wenig gemacht worden ist. 
S e i d e .  S e i d e n s t o f f e .  
Di« robe Seide war seit der vorigen Messe um { b«'6 
i Fl. für daö Pfund besser geworden, und zu 9 bis 18 Fl. 
taö Pfund nach Verschiedenheit der Qualität anzubringen. 
Die Preise stiegen, weil keine bedeutende Vorräthe vorhan-
den waren, und in diesem Jahre eine reiche Seidenärndte 
sehr problematisch schien. Denn selten sind, wie die Er-
fahrung gelehrt, drey Jahre hintereinander gute Seiden-
ärndten zu hoffen, und da nun zweymal die Aerndte inIta-
lien gut ausgefallen, so ließ sich diesmal eine schlechte er-
warten. UeberdieS war durch die ungünstige Witterung 
in Italien die Aerndte um tmr Wochen verspätet worden, 
was ebenfalls zur Steigerung der Preise beytrug, da schon 
von den vorigen Aerndten wenig unverkauft liegen geblie-
ben war. Seilte eine sehr schlechte Aerndte eintreten, fo 
könnte die rohe Seide leicht einen Sprung von 6 bis 8 
Fl. per Pftitid im Preise in die Höhe machen. Selbst schon 
diesmal würden die Preise noch höher gegangen seyn, hatte 
nickt Mancher auö Noth die Waare zu noch einigermaßen 
billigen Bedingungen losschlagen müssen. Die Seiden-
fabrikanten von Elberfeld, Krcfeldt und Mühlham mach­
ten einige Einkäufe auf der Messe; auch Leipzig und Ber-
lin zogen an. — In Seidenwaaren ist die Nachfrage auf 
den Frankfurter Messen nie so bedeutend wie auf den Leip-
tigern, von tvo auö hauptsächlich der Norden und der 
Orient dam.it versehen werden und auch diesmal war, wie 
gewöhnlich, der Absatz nicht sehr erheblich. Bloß in eini-
gen weniger gangbaren Zeugen war übrigens der Preis um 
5 biö 7 Procent wohlfeiler als vorige Messe,-dagegen 
kurrente Waare sich auf ihrem alten Stand erhielt. Der 
Zwischenhandel mit französischen und italienischen Seiden-
zeugen ist seit langer Zeit in den Händen großer Frnnkfur-
ter Häuser, welche über Leipzig selbst in Polen und Ruß-
land Verbindungen anzuknüpfen gewußt, und auch ausser 
den Messen Jahr aus Jahr ein mittelst reisender KommiS 
ansehnliche Geschäfte machen. Ein einziges Frankfurter 
Haus, daS ausschließlich mit Seidenwaaren handelt, un-' 
terhält allein zwölf KommiS beständig auf Reisen. Da 
auf diese Weise von Frankfurt auö ein großer Theil deS süd-
lichen Deutschlands mit seinen Bedürfnissen an Seiden-
zeugen versehen wird, so k-ann natürlich der Debit in die-
sem Artikel auf den Messen nicht so groß seyn, wie er sonst 
seyn würde. Von Frankfurter HandlungShäusern, die ihre 
eigene KomptoirS in Mayland und Turin haben, wird auch 
«in großer Theil der deutschen Seidenfabriken mit roher 
italienischer Seide versorgt. Neben den vielen einHeini i-
s c k e n  S e i d e n h a n d l u n g e n  b o t e n  d i e  S e i d e n h ä n d l e r  a u s  L y o n  
und NiSmeS eine große Auswahl von schweren und leich­
ten Seidenstoffen dar, zu denen noch die Shawl- und Band-
waarenhandler hinzukamen. Die Seidenfabrikanten aus 
Hanau und Mühlheim hatten auch eine ziemliche 
Menge von Waaren auf die Messe gebracht. Seidene und 
halbseidene Zeuge waren in beträchtlicher Quantität auffer-
dem von Zürich und E l b e r f e l d gekommen. DieMa» 
draötücher der Bergischen Fabrikanten zeigten eine 
große Mannickfaltiqkeit dcr Muster. Die Wohlfeilheit 
der ostindischen Tücher hinderte indessen in etwas den sonst 
n i c h t  u n b e t r ä c h t l i c h e n  A b s a t z  d e r  . E l b e r f e l d e r  B a s t -
tücher, obgleich diese an Schönheit der Dcssinö die acht 
indischen übertrafen, und in der That kaum etwaß mehr 
zu wünschen übrig ließen. Die Bergischen Seiden- und 
Vaumwollenfabrikanten suchen sich jetzt einen neuen Markt 
für ihre Waaren in Westindien, wobey. sie besonders die 
Insel Hayn im Auge haben, ihre Unternehmungen aber 
zugleich auf Nord- und Südamerika auszudehnen beabsich­
tigen. Der Bürgermeister von Elberfeld, deralöFa» 
brikant selbst zur Messe gekommen war, machte den ge--
druckten Plan zur Errichtung einer westindischen Gesell-
schaft bekannt, an deren Unternehmungen jeder deutsche 
Kaufmann Thei l  nehmen kann,  der  e ine Akt ie  von 1000  
Thalern nimmt. Die Schiffe der Kompagnie gehen von 
Bremen, wo sie befrachtet werden, zum Ort ,'Hrer Bc-
stimmnng ab. Man hatte gegen Ende der Messe in Frank-
furt Nachricht, daß in Leipzig bereits fid> viele Einkäufer 
von Seidenwaaren gemeldet hatten, und versprach sich.dort 
in diesem Artikel eine wenn auch nicht gute doch mittel« 
mäßige Messe. Daher gingen von Frankfurt noch während 
der Messe mehre hundert Centner Seidenwaaren nach Leip-
zig ab. — Der genuesische Sa in in et erhielt sich als 
erster in der Qualität in seinem wohlerworbenen Rufe, 
war indessen auch theuer. Leichtere Sorten von Sammet 
waren auö Frankreich, Elberfeld, Hanau, Köln, Barmen, 
Krefeldt, Mühlheim zur Messe gekommen und blieben nicht 
ohne Absatz. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 5 f i e l t  I u l y .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. hoD.Keur.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.N.D. 9T£ St.holl.Kour.p. 1 R. 58.8. 
AufHamb.Z6T.n.D. —Scd.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
AufHamb. 65 T. n. D. 8*| Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9-f i,i7s3)«.©terl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 3gi Rubel—Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8i^Kop.V.A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 82 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 80  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 60  Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 3 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4  Rub. 80  Kop. B.A. 
ZS i« drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schuldirektor % D. 58 ra« tischtet ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 187. Sonnabend, den 6. August 1821. 
P a r i s ,  d e n  28s ten  Iuly. 
Nachrichten aus Smyrna vom soßcti Iuny melden, 
daß in Folg^ der Müden, welche sich die Konsuln/ inson-
derheit der französische, gegeben hatten, die Ruhe dort 
hergestellt und die Franken in ihre Wohnungen zurückge­
kehrt waren. 
Der Monifeur meldet cuS Wien! ,,Dte Christen Hl 
Syrien haben ftcfc/ reit versickert wird, aus die Nßdwicfct 
von den geschehenen Profanalivnen und Ermordungen in 
Jerusalem/ mit den Drusen, diesen geschwornen Feinden 
der Oömanliö vereinigt. Sobald diese edlen Krieger von 
den Flüchtlingen auö Jerusalem vernahmen, daS dieOSman-
liö auf erhaltenen Befehl deS Großherrn, (id) an der Entwei» 
bung und Zerstörung derKirche deS heiligen GradeS, welche 
die Christen von ollen Bekenntnissen verehren, nicht genü-
gend, auch alle christlichen Kirchen der ehrwürdigen C«no-
bitev, t>ev fäatkolifo», Armenier/ Griechen/ Kopten und 
Maroniten, mit Feuer und Schwert verheert/ und daß 
sie die Christen überall verfolgten/ fummelten sie die kleine 
Zahl Dtrer, die diesen von den Türken in der heiligen 
©ut>t mit kaltem Blute verübten Gräueln hätten entrin-
tun Unncit, und empörten sich gegen den Sultan. Man 
schreibt au6 Aegypten, daß Mehemed Pascha den Christen 
fiiittn mächtigen Schutz zugesagt und jede Gemeinschaft 
mit der Pforte weigere; man hofft sogar, daß er tr,if den 
Griechen im ArchipelaguS, mit denen er in genauen Ver­
bindungen steht, einen Vmheidigungg- und Handelbver-
frag abschließen werde." 
A u g s  b  i r r  g ,  d e n  2  6sten Iuly. 
Hiesige DUtker enthalten Folgendes auS 
F r a n k f u r t ,  v o m  i g t e n  I u l y .  
„Der Antheil an dem unglücklichen Loose der Griechen 
erstreckt sich über die g.inze fultivirte Welt, und man ist 
wohl allgemein darüber einig, daß man ein sehr guter Un-
tenhan und doch dabey ein Freund der Griechen und ein 
Feind der Türken seyn könne, dies«r Unmenschen, welche 
ke-ne besehe achten, und die selbst daö nicht schonen, waS 
jeden, Gebildeten heilig ist. Nur in jenem Winkel von 
Europa, wo der Muselmann herrscht, dessen Heimath nur 
Lsien und Afrika seyn sollte, besteht noch Sklaverey im höch-
sten Sinne deg Wortes. Die allgemeine Theilnahme an 
dem unglücklichen Anstände der Hellenen spricht sich laut 
in allen Schriften und Zeitblättern au6. Nur wenige 
Journalisten in Europa haben bisher die Sache der Türken 
vertheidigt, unter ihnen anch Einer, welcher mit vieler 
Wärme stets für die Muselmäm-er sprach. Vor wenigen 
Tagen erhält dieser einen Brief mit der Post auö Konstatt-
tinopel in türkischer Sprache geschrieben. Der Journalist 
eilet ju einem Sprachkundigen, sich denselben über-
setzen zu lassen, in der Voraussetzung, die jüngsten Neuig-
keiten aus dem Reiche der Türken zu erhalten. Allein wie 
überrascht war er, als man ihm den Inhalt deö Schrei-
benö erklärte. E6 wurde ihm hierin für seine große An-
hänglickkeit an der Sache der Türken gedankt, und er er? 
muntert, in dieser Verfechtung der guten. Sache fortzu-
fahren; feine Verdienste, heißt eö, würden in Konstanti-> 
nopel wohl anerkannt; man werde sie gern belohnen, und 
eö werde nur bedauert, daß man, da der Journalist kein 
Muselmann sey, ihn nickt zum Bassa von 3 Roßschweifen 
erheben könne; dafür werde er aber hiermit feyerlich er-
nannt — jum Bassa von 3 Eselschweifen." 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2ys ten  Iuly. 
Von sehr achtungswerther Hand sind wir atit&orifirf, 
sagt das' Frankfurter Journal, nachstehendes wichtige Ak-
tengück öffentlich bekannt zu machen: 
A b s c h r i f t  d e *  ä c h t e n  S c h r e i b e n s  S r .  K ö n i g s .  
H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  B a y e r n .  
B  r ü  c k e n a  u ,  d e n  3 t e n  I u l y  1821 .  
L i e b e r  G r a f  S e i n S h  e i n N  
ES geschehen Wunder! In den letzten 10 Tagen deS 
letzten Monats glaubte man sich in Würzdurg in die Apo-
stelzeit versetzt. Taube hörten, Blinde sahen, Lahme 
gingen, nicht durch Berührung, sondern vermittelst kur-
zen Gebets, auf Befehl und Namen Jesus. Glauben an 
Jesus, Glaube, daß geholfen werde, verlangte Fürst Ho-
henlohe — Glaube, als notwendige Bedingung. Be­
reits am 28sten Iuny, Abends, betrug die Zahl der Ge-
heilten mehr als 70 von jedem Geschlechte, von jedem Al« 
ter, von jedem Stande, von der geringsten Volkeklasse 
bis zum Kronprinzen, der sein in der Kindheit ohne äus-
serliche Veranlassung verlornes Gehör am 2?sien Iuny 
,am Mittag wieder bekam, nach wenig Minuten deS voll-
brachten Gebets durch den noch nicht 27 Jahre alten Für­
sten Alexander von Hohenlohe - Schillingsfürst. So gut 
wie Andere höre ich zwar noch nicht, aber kein Vergleich 
zwischen dem, wie eS vorhin war; und seitdem verbessert 
sich mein Gehör noch auffallender. Bescheiden iß der 
junge Fürst, und wundert sich auf eine vorzügliche Weise 
über die ihm von Gott gewordene Gnade. In meinem 
Vorzimmer, im Beyseyn der Hofdame Grafenreuth, wurde 
nach zwevmal vergeblichem Gebete, alS der Fürst auf ei« 
ner Frau dringende Bitte zum Drittenmal betete, diese 
25 Jahre lang Blinde sehend. Dann noch eine Andere 
im Beyseyn meines Bibliothekars Licktenthalers. DieS 
sind nur ein paar Beyspiele auö der Menge. Meine Ob» 
ren sind nun sehr empfindlich. So stark schallte mir am 
letzten Freytag die Musik, daß ich daö gegen sie gerichtete 
Glaöfenster meiner Tribüne deshalb zum Erstenmal« zu-
machte. Am Tage nach meiner Heilung empfing ich da6 
heilige Abendmahl. Laut und innig war die von den 
Würzburgern mir gewordene Tbeilnahme. Meinen Brief 
können Sie Jedem zeigen und abschreiben lassen. Wir 
leben in mehrfacher Hinsicht in einer großen Zeit. Mit 
allem Gefühl 
L u d w i g ,  K r o n p r i n z .  
(Hamb. Zeit.) 
D o m  M a y n ,  v o m  2 9 s t e n  I u l y .  
Frankfurt verliert einen seiner gelehrtesten Männer; 
Herr Professor Grotefend, selbst im Auslände be-
rühmt durch seinen Scharfsinn im morgenländischen 
Eprachcnstudl'um, so wie durch die Erklärung der per-
fepolitanischen und anderer dunkler Inschriften, auS 
Güttingen f ebürtig, aber seit einer Reihe von Jahren 
bey dem Gymnasium zu Frankfurt als Lehrer angestellt, 
hat einen Ruf nach Hannover mit einem ansehnlichen 
Gehalte angenommen. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 1  s t e n  I u l y .  
Am s6sten dieses Monate unterzeichnete die nach KarlS-
ruhe berufene Generalsynode der Heyden evangelischen 
Kirchen die Vereinigung derselben ale evangeli-
sche Nationalkirche. Sie hatte ihre Sitzung am 2»sten 
eröffnet. 
Vor vollendetem 24sten Jahre soll im Weimarschen der 
Regel nach künftig kein Mann heiratben. 
B r ü s s e l ,  d e n  J o s t e n  I u l y .  
Der hiesige hohe Gerichtshof hat die prophetische 
Mamsell Le Normand freygesprochen von Beutelschnei-
derey und auch von der Strafe von Gefangenschaft, zu 
welcher sie zu Löwen war verurtheilt worden; allein alö 
Wahrsagerin ist sie nach unfern Gesetzen zu einer Geld-
büße von 7 Gulden und 8 Stüvern, und zum Verlust 
der Werkzeuge verurtheilt worden, welcher sie sich bey 
dem Wahrsagen bediente. Als die berühmte Sibylle in 
Freyheit gesetzt ward, applaudirte und lachte man im 
Saal. 
H a n n o v e r ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  *  
Man schmeichelt sich fortdauernd, daß Se. Majestät/ 
der ftoui|}A noch in diesem Jahre Ihre deutschen Staa-
ten nut Ihrer Gegenwart beehren werden. Zu Kassel 
werden Einrickwnaen zum Empfange Sr. König!. Ma= 
icflät von Großbritannien und Irland getroffen, da 
Allerhöchst dieselben auf der Route nach Hannover auch 
durch Kassel passiren werden. 
Eine königliche Verordnung vom 26,1*11 dieses Mo-
natö bestimmt, daß, da die jetzt bestehenden Steuern 
einen zur Bestreitung der Ausgaben der LonbeSfaffe ge­
nügenden Beytrag nicht liefere, die Erklärung der 
Stände auf die ihnen vorgelegten betreffenden Vor-
schläge jedoch noch nicht habe erfolgen können, einstwei-
len zur Deckung deö KassenbedarsS eine temporäre, vom 
»sten Iuly dieses Jahres anfangende, und, wenn nicht 
etwa schon eher, doch jedenfalls mit dem »sten Iuly 
1822 sich endigende Erhöhung der Personensteuer ein-
treten und solche von jedem Familienhaurte und von 
Jedem, der solche Steuer für sich selbst zahlen muff, 
alö Zulage, neben dem gewöhnlichen Steuerbeytrage, er-
hoben werden solle. Diese Zulage beträgt monatlich für 
die »ste Klasse 2 Rthlr., für die 2te 1 Rthlr. 12 Ggr., 
für die 3te 1 Rthlr, für die 4re 6 Ggr., für die 
5te 2 Ggr., für die 6te und für Vit Dienstboten 
2 Pf. 
S t  0  c k h v l m ,  d e n  2 4 s t e n J u l y .  
Am letzten Sonntag lief hier daö Schiff, Lastdraqaren 
2 Bröder, mit der Statüe unserö verewigten Königs 
Karl XIJI., unter niehrmal wiederholen f ianonenfab 
ven, in unfern Hafen ein. ?Ja den Ufern befand sich 
eine unzählige Menge Menfd - , um das ankommende 
Denkmal eines in len dankbaren Herzen stets fortleben­
den Monarchen zu bewillkommnen. Diese Stcnüe soll 
ehestens im KönigSgarten auf einem schönen Platz vor 
dem Zeughause errichtet werden. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J u l v .  
Der Herzog von Grammont wird am zukünftigen Frey-
tage einen prächtigen Maskenball geben, bey welchem auch 
der König gegenwärtig seyn-wird. 
Zu den grundlosen Gerüchten gehört, daß Boyavarle'6 
Körver von St. Helena nach London gebracht, und in letz­
terer Stadt zur Aufstellung in voller Uniform in dem gro­
ßen britischen Museum bestimmt wäre. » 
Lord Walpole ist von hier mit Depeschen nach Wien ab-
gegangen. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Da durch den konträren Wind mehrere Schiffe und Packet-
böte, worauf sich Reifende befanden, die derKrönung bey-
zuwohnen gedachten, abgehalten wurden, die englischen 
Häfen zeitig genug zu erreichen, so httf man , um sich die 
Sacke soviel als möglich zu vergegenwärtigen, auf einem 
e n g l i s c h e n  S c h i f f e  v o n  H a m b u r g  s o g a r  e i n e  K r ö n u n g  S -
ceremonie veranstaltet, unter den Passagieren einen Kö-
nig erwählt, und denselben unter dem Donner der Kano-
nen, dem Geläute der Schiffsglocke und dem Hurrahgeschrey 
der Matrosen gekrönt. 
Durch das Transportschiff Nautilus welches die Heyden 
auf seiner Entdeckungsreise nach dem Nordpol unterwegs 
befindlichen Schiffe Hefla unt> Jury begleitete, (Titb hier 
Nachrichten über diese Schiffe eingegangen. Der Nauti­
lus hatte sie Ende Iuny in der Bucht der Insel Resolu­
tion, welche in der HudsonS^Straße lkgt, verlassen. Die 
Besatzung war wohl, und im Begriff, ihre Reise nach 
d e r  I n s e l  S o u t h a m v t o n  f o r t z u s e t z e n .  K a p i t ä n  P a r r y  
gedachte noch vor Winter nach der Behrings-Straße zu 
kommen, woselbst er überwintern wollte. 
Die Anzahl der Personen, die gestern bey der Gratusa-
t ionSkour am Hofe erschienen, bel ief  s ich b e y n a h e  auf 2 0 0 0 .  
Von Montc-Video wird unterm 24sten März gemeldet, 
daß bey der Proklamation wegen der Annahme der portu^ 
giesischen Konstitution der Garnison daö Versprechen des 
Königs bestätigt wurde, eö den Soldaten und Offtcierett zu 
erlauben, nach Europa zurückzukehren, wenn sie dieö näm-
lieh wünschen sollten. Dem zufolge vermuthete matv daß 
die Stadt und das Land ganz von den portugiesischen 
Truppen geräumt werden dürfte. Für den gegenwärti-
gen Augenblick war eine militärische Junta errichtet wor-
den. 
Die schrecklichen Nachrichten, welche wir hier durch 
«pariser und andere fremde Zeitungen von der Ermordung 
der Christen und Griechen in Konstantinopel und andern 
türkischen Städten erhalten, so wie die unmenschliche Be-
Handlung der jungen Mädchen, erregen auch hier ausser­
ordentlichen Abscheu, und man hofft und wünscht, daß die 
Griechen kräftigen Beystand gegen ihre Unterdrücker er-
halten mögen. 
Auf dem Rathbaust wurde gestern von dem Gemeinde-
ratb der Stadt London einstimmig eine Gratulation^ 
«trefft an den König wegen seiner erfolgten Krönung be-
willigt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
M a d r i d .  V i e l l e i c h t  d a n k e n  e ö  u n s  d i e  L e s e r ,  w e n n  
wir auö einer dem I 0 v e l l a n 0 6 zugeschriebenen berühm-
ten Brochüre: Pan y Toros, die auf dies Schauspiel, die 
Stieraefechte, Bezug habendt Stelle (so wahr und so treu) 
a u s h e b e n :  „ D i e  S t i e r g  « f e c h t e ,  s a g t  J o v e l l a -
n o S, sind die Glieder in der Kette unsers Gesellschaft^ 
ltbenS, die Nahrung für unfern Patriotismus, die Werk-
Hätten unserer nationalen Sitten. Diese Feste, welche 
uns charakterisiren und uns unter aDr.i Nationen der Erde 
Auszeichnen, vereinigen so viel Angenehmes und Beleh­
rendes in sich, als man nur wünschen kann; sie mäßigen 
unsere wilden Begierden, sie klären unsere Begriffe und 
Emllchten auf, fit machen uni sanfter und menschlicher, 
sie zerstreuen unsere Lieb, zur Tbätigkeit, und bereiten un6 
ju edlen und erhabnen Handlungen vor; alle Wissenschaf-
ten and Künste wirken auf ihre Vervollkommnung hin, und 
sie ihrer Seitö tragen zur Ausbildung der Künste und Wis­
senschaft bey; (Fe geben selbst der untersten VotkSklasse Ge-
legenheit zur Zerstreuung und zum Müssiggange, der eine 
Wohlthat ist; und verhindern die Arbeit und Tbätigkeit, 
die ein Uebel ist; sie helfen den Spitälern auf, diesen Denk-
mälern, welche die neuern Nationen ehren, indem sie ih-
nen nicht bloß Fonds verschaffen, die Kranken heilen zu 
lassen, sondern auch Kranke, um die Fonds anzuwenden, 
also die Heyden zum Bestehen eines SvitaleS unumgäng, 
lichen Erfordernisse; sie mortisiciren den Körper durch Er-
müdung und Ertragung von Ungemächlichkeiten, und bär-
ten die Gemüther ab durch den Anblick der fürchterlich-
sten und scheußlichsten Scenen. Wer sich daran gewöhnt 
hat, eö mit kaltem Blute zu sehen, wie ein Mensch von 
den Hörnern eines Stiers in die Luft geschleudert oder 
aufgeschlitzt wird, wie ihm die Eingeweide herausbangen 
und er die Erde mit seinem Blute färbt; wie ein verwun-
deteS Pferd seinen Reiter abschüttelt, wie ihm die Gedärme 
herauSrollen und eS mit dem Tode ringt — wird dem vor 
einer Scklägerey oder einem Gefechte grauen? Wer muß 
nicht eine große Idee von unserm Adel bekommen, der sich 
keine Mühe verdrießen läßt, diese barbarischen Schauspiele 
zu veranstalten, der die Stierfechter ehrt, die Verzweiflung 
und den Wahnsinn belohnt, und die verächtlichsten Men-
schen im Staate in besondere Protektion nimmt? Wer er-
freut sich nicht beym Anblick einer unzählbaren Menschen-
masse, wo die beyden Geschlechter ohne Unterschied gemischt 
sind, die Frau auö der Kneipe neben der Gemahlin de6 
Grande, der Barbier neben dem Herzog, die öffentlichen 
Mädchen neben ehrbaren Matronen, der Laye neben dem 
Geistlichen; wo sich die Verschwendung, die Nnsittlichkeit, 
die Schamlosigkeit, die Ausschweifung, die Tollkühnheit, 
die Dummheit, die Hanöwursterey, kurz, alle Laster, wel-
che die Menschheit und die Vernunft verabscheuen, in vol­
lem Glänze zeigen? wo der wollüstige Petitmätre die un-
vorsichtige Unschuld mit unanständigen Stellungen und 
schamlosen Aeusserungen reizt, wo der ehrlose Ehemann 
seine Gattin dem entehrenden Arme deS Kortezo an,ver-
traut, wo der rohe Maio mit seinerUnverschämtheit prangt, 
wo der schmutzige Feuerardeiter noch schmutzigere Reden 
im Munde führt, als er selber ist, wo der ewige sinnlose 
Lärm jeden Kopf betäubt, wo man im Gedränge, vorRip-
venstößen, Staub und Hitze fast erstickt, wo man die Wohl-
gerüche deS TabaködampfeS und der verfchiedenartigenAuS-
dünstungen einathmet? Wem sind die unzähligen Wohl-
thaten dieser Spiele unbekannt? Ohne sie würden der 
Schneider, der Schuster, der Schmidt, den Montag mit 
gotteslästerlicher Arbeit hinbringen, würden die Mütter 
nicht die Verwegenheit haben, ihre Häuser und ihre Tdch-
ter irgend einem Verführer preis zu geben und denfürch-
terlichsten Markt der Sittsamseit entbehren; die Eheleute 
die Quelle der Unannehmlichkeiten und der Schande; die 
Aerzte den fruchtbarsten Boven von Krankheiten ; dieFraueir 
die Gelegenheit, ihre Berschwenhtmg und Dummheit 1» 
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zeigen ; die Geistlichen die Veranlassung, d-S Sündengeld 
zu Gunsten der Sünder auszugeben; die Bauern den Trost, 
einige Bestien sterben zu sehen, die lebendig sie m immer-
wahrender Arbeit hielten; und daö ganze Reich die Vor-
theile, welche ihm die vorzüglichen Triften bringen, die 
einzig und allein zur Zucht von Stierheerden dienen, die 
«lan hier zum Zeitvertreibe umbringt. Diese Sviele die-
nen der ganzen Welt zur Schule; hier steht der Gefetz-
geber die Schule deS Sittenverderbens, die Quelle der 
Processe und Streitbändel, wodurch Familien unglücklich 
wurden; siuMrt der Arzt die lebendigen Saamen der 
Lnngenkrankheiten und der Fieber; siebt der Wundarzt 
wiederholte Sektionen von lebendigen Menschen, scheuß-
liche Wunden, schmerzhafte Reinbrüche; beobachtet der 
Philosoph die seltenen Phänomene der Elektricität der Lei-
dcnfchaften; unterrichtet sich der Musiker von den Tönen 
und Mißtönen der tausend Stimmen, deren Ruf bis zu 
dem Himmel drangt; ja selbst die Betschwester kann ihr 
Lüstchen kühlen, wenn sie die heiligen Namen bbrt, mit 
welchen daS gotteefürchtige Volk den Stierfechter, den es 
auf den Hörnern deS Stieres sieht, in seinem TodeSstünd-
lein beyspringt. O ihr herrlichen, ihr nützlichen, ihr an-
genehmen, ihr frommen Feste! Ihr seyd der Stempel 
unserer Weisheit! Die Fremden verabscheuen euch, weil 
sie euch nicht haben, aber der Spanier schätzt euch/ weil 
et allein euch kennt!" — 
* * » 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  O k e r  m e s s e .  
F o r t s e t z u n g  d e r  U e b e r s i c h t  e i n z e l n e r  H a u p t -
z  w e  i g e d e ö M e ß v e r k e h r S. 
L e i n w a n d .  £ <  i n e  « z e u g e .  
H a n f ,  F l a c h s ,  B i n d f a d e n ,  S t r i c k - u n d  P a c k «  
g arn werden aus versch iedenen Gegenden z u r  F r a n k f u r t e r  
Messe gebracht, besonders von Mannheim, Straßburg, 
Bischweiler, Baden-Baden, Bühl bey Nastadt, Frey-
bürg im Breiggau, ohne jedoch unter den mannichfalti-
gen Gegenständen deS MeßverkehrS eine, besondere Auf-
merksamkeit zu verdienen. Eben so verhält eS sich mit dem 
w e i s s e n  u n d  g e f ä r b t e n  Z w i r n  u n d  S t r i c k g a r n .  
Bedeutend ist dagegen der Umsatz von grobern und feinern 
F a b r i k a t e n  a u ö  F l a c h s  u n d  H a n f .  D i e  B i e l e f e l d e r  
L e i  n  e n  h  ä  n  d  l  e r  b r i n g e n  h o l l ä n d i s c h e ,  W a a r e n -
dorfer und Bielefelder Leinwand von aller Quali» 
tät zur Frankfurter Messe, doch ohne besonder« Bestellung 
nickt leicht zu einem höheren Preis als 100 Fl. das Stück. 
Die gröbern Sorten waren in Westphalen etwas im Preise 
gewichen, die feinern abtt unverändert in den Preisen der 
vorigen Messe geblieben. Obgleich die Waare, welche die 
Bielefelder führen, meistens noch immer der Leinwand, wel­
che «sn andern Orten zur Messe kommt, vorgezogen wird, 
so hatten doch auch sie über merklich verringerten Absatz 
in Dergleichung mit vorigen Zeiten zu klagen. Man darf 
sich indessen hierüber nicht wundern, weil einestheilsFranf, 
furter Handlungehäuser Jahr auS Jahr ein große und voll-
ständige Kommissionslager von allen Sorten westfälischer 
und holländischer Leinwand haben, theilö die Bielefelder 
Linnenhändler viele reisende KommiS herumsenden, un? 
die Detailhandler und Kaufleute in den Städten und auf 
dem Lande mit ihren Waaren zu versehen, theils endlich 
sie auch nicht die einzigen sind, welche Leinwand auf den 
Markt bringen. Schon seit mehrern Jahren fängt die 
Schwabenleinwand immer mehr an, der Bielefelder 
Abbruch zu thun. Dazu kommt nun noch die Konkurrenz der 
S c h  w  e  i z  e  r  H  a  n  f l  e  i n  w  a  n d ,  b e s o n d e r s  a u s  L a n g e n  a u  
(KantonBern), die bereits zu großer Feinheit verarbeitet 
w i r d ,  d e r  s c h  l  e  s i  s  c h  e  n ,  s ä  c h  s i  s  c h e n  u n d  b ö h m i s c h e n  
L e i n w a n d .  W e n i g e r  S c h a d e n  s c h e i n t  d i e  i r l ä n d i s c h e  
Leinwand der Bielefelder zu thun, wiewohl mehrere Kom-
miss ionelager  derse lben in  Frankfur t  vorhanden s ind.  S c h ö -
neS Taf« lzeug, nebst gefärbter Leinwand und S ack-
t ü ch e r n, ward von Kaufleuten aus Land 6 hut in gehle« 
sien feil geboten. Auch vonHa yda in Lohmen befan­
d e n  s i c h  T i s c h  z e u g e ,  G e b i l d e ,  D a m a s t e ,  f a  r -
bige GiNgange auf der Messe. Aus (St) lau und 
£61) au in Sachsen saH man ebenfalls Tafel- und Lei» 
n e n g e b i l de, so wie auö Le ipz ig schöne Da m a stg e-
d e ck e. G r ö b e r e S L e i n e n t u ch, weisses und f a r-
bigeS, kölnisches Bettzeug, Packleinen und 
S ch o cktu ch waren von Lauterbach gekommen ; glatte 
H a n d -  u n d  F u t t e r l e i  » w a n d  v o n  N i e d e r r o s c h e l  
im Eichsfeld; ordinäre G e b i l de, Zwilliche, Dril-
liche, F r anzl e in en, rohrv S ch o ckl e i n e n, Schürz-
u n d  B e t t z e u g e  v o n  A l s f e l d ,  H ü n f e l d ,  L a d e n -
h a uö und Sch l itS bcy F u l d a, Grün b ekg, Herb, 
stein, Blaubeuren und Kaufbeuren. Feine B at-
tiste kommen ausschließlich aus den Niederlanden, von 
ValencienneS, Lille, Kam brav, St. Qu en­
tin; eben so die feinen Sorten von Kammertuch, Li-, 
n o n ö ,  G a t s e S .  E i n  F a b r i k a n t  v o n  S t .  G a l l e n  
f ü h r t e  d i e s m a l  a u c h  e i n e  A r t  v o n  B a t t i s t .  F r a n z ö s i -
s ch e, B r a b a n t e r und Brüsseler Spitzen führ-
t e n  H a n d e l s l e u t e  a u s  M  i  r e  k  o  u  r  t  b e y  N a n c y ,  A  l  e n -
£  o  n  ,  S  t .  T r o n d ,  S t .  Q u e n t i n .  L e o t i i f d f e  
S p i t z e n ,  B l o n d e n ,  Z w i r n -  u n d  P o s a m e n  t i r s p i t z e n ,  
Borten, Franzen, Tressen und Gallonen weit 
mehr als Nachfrage war, traf man bey Fabrikanten aus 
S c h n e e b e r g ,  S t .  G e o r g e n s t a d t ,  W i e s e n t h a l  
und Freyberg, auS Aunaberg, Bößnitz im Erzge­
birge, Barmen, Erlangen und Nürnberg an. 
(Der Beschluß folgt.) r|k' 
Zß i» drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brau «schweig. 
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V a r i S ,  d e n  - 8 s t c n  J n l y .  d a r f  k e i n e  S t i m m e  s i c h  e r h e b e n ,  f o  w i r d  d i e  R e g i e r u n g  
Vorccflern wurde der Prinz Leopold von Koburg Sr. bald durch Schwäche gegen die Mißvergnügten? bald 
Majestät in St. ftleuö vorgestellt, ©cßcrn fpcifcie der durch Schärfe zu viel thun. Zum Heil Frankreichs 
Prinz be? Sr. Boiefidt zu Mittag. »nd deö KdnigS verlange er ein Gesetz gegen den Prcßfre-
Der Vikomte Montmvrency erstattete in der Pairökam- ;<el und stimme gegen die Censur. — Herr von Cbateau-
mer Bericht über das Censurgesetz, und bemerkte, wenn briand sprach vornehmlich gegen den Zusatz der zweyten 
man den Zustand der Dinge, wie er 1819 war, wieder Kammer, daß die Censur auch auf llterärische Blätter, 
herstelle so würde der Parteygcist unfehlbar obsiegen, die gelegentlich politische Andeutungen enthalten, auSge-
Verbesserungen wären wegen Kürze der Zeit nicht möglich, dehnt werden solle. Diese Verbesserung sey auö dem 
es' bliebe eifo nur noch Annahme übrig. Dies gab auch Stegreif gemacht; daö soll aber bey Gesetzen billig nicht 
Talle,)ra,id im Ganzen zu, und erklärte daher, daß seine der Fall seyn. Auch sey sie höchst nachtheilig. Denn 
Einwendungen gegen die Censur nur für die künftigen sollte ein neuer KopernikuS oder Gallilei auftreten, so 
Sitzungen bmuinet wären. Ohne Preßfreyhei5 gebe eS stehe eS in der Gewalt deS CenforS, mit einem Feder-
g„r keine stellvertretende Regierung; sie sey daS Haupt- strich ein Geheimniß, das Scharfsinn eines Menschen 
Werkzeug derselben, und überfein ein nothwendigeö Be- der Allwissenheit gleichsam abgelauscht, wieder in die 
dürfniß imsrer  Zeit. Wolle man dieses Bedürfniß kennen Nacht der Vergessenheit zu senken. Auch würden Wissen-
lauen, so dürfe man nur die Klieren (Anweisungen, die schaft, Künste und Buchhandel leiden :c. Doch stimmte 
den Abgeordne/en J 789  witgetbei l t  wurden) eröffnen, auch er gegen daS ganze Gesetz. ES wurde jedoch, wie 
Wa6 Die weisesten und aufgeklärtesten Männer darin vor- schon gemeldet, angenommen. 
getragen, war Bedünniß der Zeit, und die konstituirende Ein Hiesiges Blatt kündigt die Biographie der ka if er-
Versammlung nur Dolmetscher deS allgemeinen Bedürf- lichen Cenforen an. Namentlich sollen die jetzigen 
visseS, als sie nreybeit des Gottesdienstes, Gleichheit vor Liberalen, Etienne, Iouy, Jay, Tessot und Arnault, 
dem Gesetz, (Er.vüung vor den bestimmten Richter, per- darin geschildert werden. 
sönliche und Preßfreyheit aussprach. Strebe eine Regie- In Lyon hatte man angefangen, Tbierhetzen zu geben, 
rung hartnäckig und trotzig dem entgegen, waS die Zeit Dieses den französischen Sitten unangemessene Schauspiel 
einmal für nothwendig erklärt hat, so setze sie sich selbst ist untersagt worden. 
Gefahren aus. Zwar sey eS begreiflich, daß die Regie- In Marseille ist ein Knabe geboren worden, der 
rung neue Bedürfnisse nicht leicht anerkenne und bestätige; Runzeln und einen grauen Bart, und ganz daö Ansehn 
allein wenn sie dieselben einmal anerkannt hat, ohne eines abgelebten GreiseS hat. UebrigenS befindet er sich 
Grund sie wieder zurück zu nehmen, oder, waö eben fo wohl. 
viel sage, sie unaufhörlich wieder auszusetzen, dieS sey ein DaS Journal des Debats meldet auf Authorität, daß 
so kcckeS Unternehmen, daS feine Anstifter bald bereuen das fogenannte Trauergedicht von Lord Byron auf Napo-
mlichten. Nie dürfe man die Treue und den Glauben der leonö Tod unächt sey. 
Regierung Preis geben, und in unfern Tagen besonders AuS Italien, vom iStenJuly. 
sey es nicht leicht, lange zu tauschen. ES giebt einen Je- Der neapolitanische Generallieutenanr, Fürst ASeoli, 
niand, der mehr Geist hat als Voltaire, mehr als Bona- gehörte früher zu den Vertrauteren deS HofeS. Als der 
parte, mehr als jeder unsrer weiland Direktoren, mehr König zurückkehrte, sollte er mit Landesverweisung bt-
als jeder der gewesenen, gegenwärtigen und und künstigen straft werden, wejl er im M^rz an den Prinz-Regen-
Minister. Dieser Jemand sey „Jedermann" (tont le ten sich mit der Bitte schriftlich gewandt, für sein Va-
mtmde). Sicti in einen Kampf, durch den Jedermann terland die Waffen ergreifen zu dürfen. Sobald die 
sich bedroht wähnt, einzulassen und dabey zu beharren, Nachricht von der Deportation im Publikum bekannt 
sey ein Fehlgriff; heut zu Tage aber sind alle politischen ward, trat der Oberg Picolella vor der Staatöjunta 
Fehlgriffe gefährlich. Ist die Presse frey, so weiß Jeder, mit dem freymüthigen Geständnisse auf, daß er fettet 
daß ff:ne Cache früher oder später werde verteidigt wer- Beschreiben abgefaxt, ohne davon den Fürsten in Kennt-
den, er erwartet von der Zeit Gerechtigkeit und die Hess- nifl zu setzen. „Giampietro" fuhr der Oberst fort „war 
nung halt ihn aufrecht; ist aber die Presse unterjocht und ermordet; auf seinem Kleide fand man bekanntlich einen 
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Zettel mit No. I bezeichnet. No. 2 sollte der Fürst 
AScoli seyn, der seit Jabren als der erste Ratbgeber 
Sr. Majestät angesehen ward. DieS bestimmte mich, 
schnell jene Eingabe auszusetzen, und ihren Inhalt be-
kannt zu machen. Jetzt war der Fürst der Mann dcS 
Volkes, und sein Leben war gerettet." In den ersten 
Tagen deS Iuly ist der Fürst wieder in Neapel einge-
troffen. 
Fünfzig Personen, die bloß Verdachts wegen eingesetzt, 
aber aus Bürgschaft entlassen waren, mußten auf Befehl 
deS Königs sofort das Reich verlassen. Unter ihnen befiu-
den sich die Heyden Präsidenten deS Exvarlamente, Borelli 
und Arcovito, und die Generale Pedrinelli von der Sirtil-
lerie und Vairo. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 4 t e n  I u l y .  
Unser KonstitutionSentwurf ist meistens von der spa-
Nischen Verfassung entlehnt. Die Souveränität liegt 
wesentlich in der Nation; diese ist frev und unabhän-
gig und kann nicht Erbtbeil irgend einer Person seyn. 
DeS Königs Veto ist nicht unbedingt, sondern nur ein 
aufschiebendes; und in Ansehung der von den jetzigen 
KorteS gegebenen Gesetze findet gar kein Veto statt. 
Auch darf der König den Verhandlungen der KorteS 
nicht beywohnen, sondern sie bloß eröffnen und schließen. 
Ferner darf er die KorteS, die sich jährlich auf drey 
Monate versammeln, nicht vertagen oder auflösen. Oer 
König kann Krieg und Frieden beschließen, muß aber 
sein« Bewegungögründe den KorteS mittheilen. Bünd­
nisse und Handelsverträge dürfen ohne Genehmigung der 
KorteS nicht ratistcirt werden. Eben fo darf der König 
sich nicht ohne Genehmigung der KorteS vermählen, bey 
Verlust der Krone. Die Civilliste ist auf 365 Millio 
nen Reis (Heller) bestimmt. Nach Abgang deS regie-
renden Hauses berufen die KorteS dagegen den, der ih-
nen am würdigsten schein», zum Thron. Findet sich 
bey einem Thronerben unvollständige unbedingt morali-
sch« oder vbysische Unfähigkeit zur Regierung, so kön-
nen die KorteS mit zwey Drittel der Stimmen ihn von der 
Nachfolge ausschließen. 
Am Sten dieses Monats verfügten sich Se. Majestät 
ins Theater von San Karlos, wo ein Nationalstück ge» 
geben ward, und wurden mit dem Ausruf: ES lebe der 
konstitutionelle König! eS leben die KorteS! eS lebe die 
Königliche Familie! empfangen. So auch am gtcn und 
loten. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 1  s t e n  I u l y .  
Wäbrevd der Ferien der Bundesversammlung setzt die 
Militärkommission jedoch ihre Arbeiten fort. 
Der Vikar des ehemaligen DomstiftS zu Würzburq, 
Bauer, hat eine Schrift herausgegeben, betitelt: 
„Wahre und kurje Beschreibung der merkwürdigsten 
wohlrhätigen und heiligen Handluvgen des Fürsten von 
Hohenlohe u." Unter andern wird darin die Zahl der 
zu Brückenau gehei l ten e inreg is t r i r len Kranken auf  60  
angegeben. Viele Lahmen nahmen ihre Krücken, und 
trugen sie in die Kirche, viele Taube hörten, daß man 
leise mit ihnen sprechen konnte, viele Blinde sah«n, viele 
Stumme redeten. — Der Kronprinz von Bayern zeich-
nete den Fürsten besonkerS auS, und pries sich glück-
lich, daß er. nun wieder d«e Vögel singen, die Uhr 
schlagen hören könne. — Hingegen fehlt eS auch nicht 
an Widerspruch, z. B. wird auö Bamberg geschrieben: 
keine einzige der von Herrn Bauer namentlich angefübr-
ten angeblichen Kuren in Bamberg sey richtig. Sroar UU 
ten die Leute Anfangs geglaubt, Erleichterung zu füb-
len, aber sie hatten sich getäuscht, z. B. der Mvbelbänd-
ler Kauer, der nun wieder gehen sollte, muß noch immer 
im Tragekorb ins Schwitzbad getragen werden. Auch auS 
Würzburg wird gemeldet, daß nicht Ein Kranker vom 
Fürsten geheilt worden; selbst die Fürstin Schwarzenberg 
sey durch die lange Bemühung deS Herrn Heine hergestellt, 
durch die geißlichen Operationen deS Fürsten aber nur zum 
wirklichen ^ehen ermuthigt worden. — Von dem Fürsten 
selbst wird in der Bauerschen Schrift folgende Schilde-
rung gemacht: Sein Ansehn gewährt jeden Andacht, fe ine 
Farbe ist bleich, feine Züge sind schmachtend, fein Blick 
stetö niedergeschlagen und ernstbaft, fein Wuchs schön, 
sein Haar schwarzbraun, sein Gang pfeilschnell; feine 
Kleidung beliebt in einer schwarzen geistlichen Kutte und 
dreyectigem Hut, seine Worte sind kurz abgebrochen. 
Die Nachricht, duß der Fürst von Hohenlohe ermordet 
oder auch nur verwundet sey, ist, wie der rheinische Beob-
achter nun meldet, ganz aus der Luft gegriffen. Der Fürst 
ist aus Brückenau wieder in Würzburg angekommen, und 
zwar bev vollkommener Gesundheit. 
Im Weimarifchen sollen wichtige obskurantische Papiere 
mit Beschlag belegt seyn. 
Napoleons Schwiegertochter und Schwägerin Hortensia, 
Herzogin von St. Leu, die sich jetzt auf ihren Gütern in 
der Schweiz aufhält, hat sammt ihrem Hof Trauer ange-
legt; auch ihr Sohn Louis, der daö Gymnasium zu Augs-
bürg besucht. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7stenJuly. 
Heute ist der russisch - kaiserliche Gesandte, General 
van Suchtelen, mit dem Leqationörath, Herrn von Bo» 
diöco, von hier nach Christiapia abstreifet. 
H a n n o v e r ,  d e n  2?sten Iuly. 
Den letzten aus London hier eingetroffenen Nachrichte» 
zufolge, wird Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kam-
bridge, in den ersten Tagen des kommenden Monats LoN« 
don bereits wieder verlassen und nach dem festen Lande zu-
rückkehren. Wahrscheinlich werden Se. Kdniql Hoheit 
bereits Mitte August über Rumpenhetm hier wieder ein­
treffen. 
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S o n b  O t t  /  d e n  a y f f e i t  I u l y .  
Nack diesigen Blättern soll der Oberst Jturvlde am 
4ten Mav seinen Einzug in Mexiko gehalten habenl, wo-
von aber sehr die Bestätigung zu erwarten. Vorher hat 
er unterm 2asten März eine Proklamation erlassen, worin 
er den Soldaten nach Bonapartischer Manier Belohnung 
an Land tc. verspricht. t 
Die Gesuche um Billetö vor und nach dem KronungS-
tage, dag Innere der Halle und der Adtey i» äugenfd)em 
nehmen zu können, soll der hiesigen Fußbothenpog über 
5 o o o  P f .Sterl eingebracht haben. 
Zu der Krönung wurden unter Anderem von einem b«e-
s igen  Kau fmann  ge l i e fe r t  8 0 0 0  Messer  und  Gabe ln ,  6 S 0  
Vorschneidemesser, is Dutzend Pfropfen;,eher, von einem 
andern 5ooo Weingläser, 700 Salzfässer, nebst vielen 
andern Sachen von andern Kaufleuten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Münchener WitterunqSbeobachter vermuthet, daß 
die Ursache der bisherigen Svmmerkälte in dem Mangel 
on Sonnenflecken und hellen Stellen um dieselben zu su-
chen sey. Vom 8ten May bl'6 zum i2ten Iuly sey in der 
Sonne kein Makel zu sehen gewesen. Erst seit 6 Tagen 
habe dieser Weltkörper wieder intensiveres Licht und ver-
spreche daher auch Wärme. (?) 
* « * 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  O s t e r m e s s e .  
B e s c h l u ß  d e r  U e b e r s i c t t  e i n z e l n e r  H a u p t -
j w e i g e  d e s  M e ß v e r k e h r s .  
Nachdem wir die Hauptgegenstände deö Frankfurter Meß« 
Verkehrs unserer Betrachtung unterworfen haben, können 
wir uns rüctsichtlich der übrigen schon kürzer fassen. Oer 
Handel mit Pelz- und Rauchwaaren wird von keiner 
großen Bedeutung in Frankfurt erachtet, und beschränkt 
s i c h  m e i s t e n s  a u f  M a r d e r - ,  I l t i s - ,  K a n i n c h e n - ,  
H a s e n- und F u ch S fe l l e. Mit Hasenfellen werden auch 
ausserhalb den Messen von mehrern Frankfurter Häusern 
ziemlich ausgedehnte Geschäfte gemalt, indem dieselben 
selbst aus fremden Ländern hierher verführt und an die 
Hutfabrikanten verhandelt werden. Die andern Pelze sin-
den besonders darum hier einen Markt, weil sich zur Meß-
zeit immer viel Aufkäufer einfinden, welche diese Waare 
nach Leivjig bringen, wo .-.gen der Orientalen, polnischen 
Juden und Russen jederzeit eine starke Nachfrage nach den-
sehen zu sevn pflegt. Wie aber politische Ereignisse un­
versehens auf einzelne Zweige deö Verkehrs einwirken kön­
nen, zeigte auf eine recht auffallende Weise in dieser Messe 
der Pelzhandel. Der Fuchgpelzhandel, »er sich doch sonst 
ziemlich bemerkbar machte, war diesmal gar nichts, und 
jwar wegen des AufstandeS der Griechen in der Türkey. 
Man sah voraus, daß die griechischen Handelsleute auf der 
Leipziger Iubilatemesse fehlen n?ürd:n, und besorgte dar. 
um, die gewöhnlichen Abnehmer diesmal dort nickt zu sin-
den. Aus diesem Grunde mangelten die Aufkäufer, und 
die Verkäufer hatten deren Ausbleiben geahnet und waren 
e b e n f a l l s  v o n  d e r  M e s s e  w e g g e b l i e b e n .  —  S t a h l  u n d  
Eisenwaaren waren aus sehr verschiedenen Gegenden 
wie gewöhnlich zur Messe gekommen, und in Ueberfluß vor-
banden. Die Bergischen feinen Stahlwaaren konnten 
o f t  m i t  d e n  f r a n  z  b s i  s c h  e  n  a u s  P a r i s ,  u n d  d e n  e n g -
lisch en aus Birm ingh am und Sheffield wettei-
fern. In der Politur haben es die Bergischen Fabriken 
so weit gebracht als die englischen, aber in den Schneiden 
Hey den Messern behaupten diese immer den Vorzug, wo-
von der Grund wohl in der Luft zu suchen, die in England 
auf die vorzügliche Härtung des Stahls Einfluß hat. So 
werden auch die englischen Feilen noch durch nichts über-
troffen. Messerwaaren, nämlich Feder-, Rasier-, 
Tafel-und Taschenmesser, hatten die Fabriken in Sohl in-
gen, Remscheid, Kronenberg, Weilfratb bey 
Elberfeld, und Velpert bey Düsseldorf in großer Man-
nichfaltigkeit geliefert. Auch Würz bürg hatte gute 
Waare in diesem Artikel auf den Markt gebracht, und 
aus würtembergischen Messerfabriken waren ganz feine 
Messer mit englischen Klingen bis zu 20 Kr. das Stück zu 
haben. Die B e rgisch en S ch l össe r fanden so guten 
Absatz als e6 die ungünstigen Handelskonjunkturen gestat-
teten; die Pariser sind freylich von größerer Vollkom-
menheit, aber auch oft 15o Procent theurer. Li chtv utzen 
waren sowohl auö Bergischen Fabriken als au^ L ü t-
tick und Schmalkalden zu finden, und selbst Letztere 
von einem guten Aeussern. Oer Debit der Bergischen 
Stahl und Eisenwaaren geht durch die ganze Schweiz, 
Schwaben, Franken und Bayern von Frankfurt aus. An­
dere Eisenwaaren kamen von Stein back beySalzungen, 
S c h ö n h e i d a  i n  S a c h s e n  u .  c t .  0 .  D i e  S c h m a l k a l -
der standen freylich in der Qualität Hey weitem den Ber-
gi sche n nach, waren aberauch wohl um So Procent wohl-
feiler in den Preisen, waS allein noch den EifenbthtMem 
a u s  S c h m a l k a l d e n ,  B r o t t e r o d e  u n d  S e l i g e n -
t h al einigen Absatz verschaffte. In üeyeri sch en S en-
sen und Sicheln war großer Umsatz rote gewöhnlich in 
der Früblingömesse, denn in der Herbstmesse pflegt qar nichtS 
in diesem Artikel zu geschehen. Die steyeriscken Et-
senfabrikate waren seit dem vorigen Jahr« um 7 big S Pro­
cent theurer geworden. — Kupfer-, Blech und Mes-
singwaarc n waren auf derMesse zu finden auS Essen, 
I s e r l o h n ,  B a r m e n ,  N ü r n b e r g ,  A s c b a f f e n -
bürg, Wetzlar, Maynz u. a. O. Feine Metall» 
waaren hatte vorzüglich Frankreich gesandt. Die Steck-, 
Strick-, Näh- und Haarnadeln deutscher Fabrikat»? wa­
ren aus Nidda, Gedern, Schwabach, Schwein-
f ü r  t ,  M o n h e i m ,  O  0 l l e n s t e i n  b e y  A l t m ü d k ,  
Stuttg ard t. Oer Iagdliebhaber konnte bey den mit 
J a g d g e w e h r e n  a l l e r  A r t  h a n d e l n d e n  L ü t t i c h  er»  
/ 
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feine Befriedigung ssnden. — Gald- und Silber., 
Bijouterie und Quinkailleriewaaren in fei-
n e r n  S o r t e n  l i e f e r t e n ,  n e b e n  P a r t e ,  H a n a u ,  M a n n ­
h e i m ,  G e n f ,  A u g s b u r g ,  A n s p a c h ,  K a r l s r u h e ,  
L u d w i g S b u r g ,  i n  g e r n g e m  S o r t e n  P f o r z h e i m ,  
Schwäbisch- Gmünd, Oehringen. Auf dem 
Braunfcle war die glänzendste aller Boutiken die des Herrn 
B r e u e I aus Hannover, in der alle Arten der fein­
sten französischen vergoldeten Bronzen, und englische und 
französische silber- und goldvlattirte Maaren, in größter 
Mannichfül:igkeit die Augen der Vorübergehend?« auf sich 
z o g e n .  D a ß  r e i c h e  S i l b e r m a g a z i n  d e s  H e r r n  S e e t h a -
l e r von Augöburg konnte ebenfalls nicht genug bewun-
d e r :  w e r d e n .  O b g l e i c h  d i e  v i e l e n  S c h w e i z e r  U h r e n -
Händler, welche regelmäßig die Frankfurter Messen zu 
besuchen pflegen, schon das vorigemal über ftd» mindernden 
AbsaS klagten, hatte doch Keiner versäumt, sich auch dies­
m a l  e i n z u f i n d e n .  A l l e  A r t e n  v o n  U h r e n ,  W a n d - ,  S a c k -
und T > sch u b r en , Pendulen mit und ohne Glocken» 
s p i e l ,  a u s  d e n  F a b r i k e n  v o n  G e n f ,  N  e  u  c h  a  t  e  l ,  C h a u x  
de Fonds, B a sc l, S t. I m i e r, twrn zu ausnehmend 
geringen Preisen zu haben, semilorne Taschenuhren 
sogar zu 3 Fl, daß Stück, so daß kaum zu begreifen, wie 
sie zu solchen Preisen fabricirt werden mögen. Auch W i e-
ner Ubrensabrikanten hatten Magazine eröffnet. — Mit 
Glas wahren hatten die B ö b in e n wieder reichlich die 
Messe versehen. Andere G l a 6 w a a r e n waren aus I n-
g e l s c h i e d  b e y  C o b u r g ,  A l t e n f e l d  i n  T h ü r i n ­
g e n  u . a . O .  g e k o m m e n ,  F e n s t e r g l a s '  v o n M ü r z b u r g ,  
Glaöknöpfe und Glaökorallen unter Andern von 
R e i t h  b e i )  W e i d e n  i n  d e r  O d e r p f a ! z ,  S p i e z e l  
v o n  F  ü  r  t  h  u n d  N  ü  r n  b  e  r g .  V o n  P a r i s e r ,  W i e -
« e r ,  s ä c h s i s c h e , n ,  p r e u s s i s c h e m ,  b a y e r s c h e t n  
| )  o  r  c  e  1 1 3  i t  b e f a n d e n  s i c h  e b e n  s o w o h l  w i e  v o n  e n g l « '  
schcm und deutschen» Steingut starke Vorrathe auf 
d e r  M e s s e .  A c h a t w a a r e n  h a t t e n  i n s b e s o n d e r e  O b e r -
s t e i n  u n d  I d a r  g e l i e f e r t .  P a p i e r  m a s c h e e w a a r e n  
h a t t e n  d i e  F a b r i k a n t e n  a u 6  d e m  K o b u r g i s c h e n ,  S c h l e u -
singen, Ilmenau, Oberslein, Endsheim bei) 
S a a r b r ü c k e n ,  O f f e n b a r t )  a u s g e s t e l l t .  L a k i r t e  
Waaren sah man überall feilgeboten, aber keine deutschen 
Fabrikate dieser Akt kamen an Qualität denen aus den 
br a ü n sch w e i gisch e n Fabriken gleich. Auch mit vie-
len andern kurzes Waaren deutscher Fabrikatur, z. B. 
Pfei fe n k ö p fe n und Pfeifenrohren, wurde ein 
n i c h t  u n b e d e u t e r  V e r k e h r  g e t r i e b e n .  —  H o l z w a a r e n  
u n d  S p i e l z e u g ,  b e s o n d e r s  w e i s s e  u n d  g e m a l t e  
Schachteln, Orgeln, Puppen te., wurden wie ge­
w ö h n l i c h  h a u p t s ä c h l i c h  v o n  N ü r n b e r g ,  A u g s b u r g ,  
Berchtesgaden, aus dem Koburgischen und aus 
Tyrol eingeführt. — Der Holzhandel im Großen, 
besonders mit Diesen und Bauholz, ist auch ausser 
den Messen ein einträgliches Geschäft für Frankfurt, ge­
winnt aber zur Meßzeit iii der Regel noch größere Sebbaf* 
tigfeit. Die Stämme kommen meistens aus Franken tntb 
gehen durch den Handel von Frankfurt aus den Rhein hin« 
ab und nach Holland. Von hölzernen Meublen hat-
t e n  T i s c h l e r  a u s  M a y n z ,  H ö c h s t  u n d  A s c h  ä f f e n  b ü r g  
g a n z e  S c h i f f s l a d u n g e n  z u r  M e s s e  g e f ü h r t .  D e r  K u n s t -
Handel ist in Frankfurt während der Messe noch immer 
ziemlich bedeutend. Benin Kunsthändler Velten anj 
Bafel waren schone Schweizerlandschaften in illuminir-
ten Kupferstichen uud Originalzeichnungen, Kupferstiche 
von alten und neuen Meistern, allerhand Kunstwerke, wie 
$• 9k eine Kreuzigung aus Elfenbein geschnitten, Gemäl-
de von Jordaene und andern Meistern zu haben. Ein 
Stuttgardter Gemaldehändler hatte mehrere Originalst iure 
von Malern des ersten Ranges zur Messe gebracht. Ein 
E c c e  i i o m o ,  f ü r  e i n  O r i g i n a l g e m ä l d e  v o n  A l b e r t  D  ü -
rer ausgegeben, wurde von Job. Bapt. Gasser auS 
Augsburg zum Verkauf ausgeboten. In Gemaldever-
steig^crungen wurden viele Oelgemälde, wenn auch keine 
Originale, doch gute Kövien von berühmten Meistern, als 
d e l  S a r t o ,  L u i n o ,  S a l v a t o r R o s a ,  S p a g n o -
I  e  1 1  o ,  E r a n t e ,  C a r a v a g q i o ,  X i n t o r e t t o /  
G u i d o  R e n » ,  H e i n r i c h  R o o 6 ,  O i e p e n b e c k ,  
F l i n c k ,  G a l d o r p /  C h r i s t i a n  S c h n e i d e r ,  F r a n c k  
u .  A .  v e r h a n d e l t .  A i a b a s t e r w a a r e n ,  g e s c h n i t t e n e  
Steine, Mosaiken aus Italien waren in großer 
Menge und Auswahl auf der Messe anzutreffen. —- Vor« 
zügliche musikalische Instrumente waren von 
Wien zur Messe gekommen un$ behaupteten fortdauernd 
ihren Ruf. Auch Stuttgardt liefert seit einiger Zeit 
Flügel zur Frankfurter Messe, und sie werden manchesmal 
für Wiener verkauft. Fortepiano'S von Mahagony-
holz von Valentin Krehmerin Basel, verfertigtzil 
fünf Pedalen und mit türkischer Musik, waren bey dem 
Kunsthändler V e 1 t e n auö Basel zu ffnden. Geringere 
Sorten musikalischer Instrumente kommen auS dem Voigt­
lande zur hiesigen Messe. Neukirchen und £t)tol 
lieferten besonders Geigen, Waldhörner :c. zu wohlfeilen 
Preisen, aber auch von geringer Qualität. Andere musi, 
kalische Instrumente und Vio'.insaiten wurden aus Mit-
t e n w a l d in Bayern nach Frankfurt gebracht. Für ge-
ringe Leute waren Buhbacher Klaviere zu 5 bis 6 Ka­
r o l i n e n  d a s  S t ü c k  z u  h a b e n .  D i e  K o l  o n  i a l w a a r e n  
erhielten sich auch während der Messe in ihren bisherigen 
niedrigen Preisen. Im 28 einbandet konnte, wenn Ge­
schäfte gemacht wurden, nur verloren werden. Der Weit! 
von 1819 war wohlfeiler als er zur Zeit des Einkaufs ge­
w e s e n .  I n F e t t w a a r e n  u n d  g e r ä u c h e r t e m F l e i s c h  
fand wie gewöhnlich ein nicht geringer Absatz statt. 
36 i» druck«» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3. D. Braunschweig. 
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B e r l i n ,  d e n  Y t e n  A u g u s t .  
Oeffentliche Blätter reden von einen, TbeisongSpsan, 
in fiolgt dessen am BoevhoruS eine free« Geltstadt und ein 
frcycr Welthafen entstehen dürfte. (Berl. Zeil.) 
W i e n ,  d e n  ? S s t e n  I u l y .  
Dielen Morgen wurde hier der Grundstein zu dem 
neuen Bunkgebäude von Sc Majestät seyerlich gelegt, und 
von dem Kardinal - Erzbischvf von Olmütz, Erzherzog Nu-
dolvh, flyerlich eingesegnet. Der Kaiser und die Kaise-
rin treten den Seilen tiefe6. Monats die Reit- nach cn 
Familienherrschesten PerfeHb-iivg, Lubereck, Bockstall, ©ein« 
jierl JC. in Nieder - Oesterreich (in, wo |i< den künftigen 
Monat zu verweilen gcdenk.n. 
Die Türken verfolgten die geflüchteten Griechen bis auf 
das Bfurreictififu Gebiet, wurden aber von den österreichi­
schen Truppen mit kleinem GeweHrfeue» emvfangen, und 
zogen fld), obne i>as Fever zu crwiebern/ schnell über die 
Granjt zurück. (Berl. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n  i n  A e g y p t e n ,  
den loten Juny. 
Ein Schiff, welches hier gestern von St. Jean dAkre 
ankam, hat die Bestätigung der Nachricht mitgebracht, 
daß sich die Christen in der ganzen Umgegend deö Libanon 
empört und erfldrt bitten, daß (?<• an «in« Regierung keine 
Abgaben mehr bezahlen wollten, welche den griechischen 
Patriarchen habe ermorden lassen. Vergebens hat der 
Pascha von Syrien versucht, die Empörer rohbtt zum Ge« 
Hörsum zu bringen. Die verschiedenen Truppenabtdeilun» 
gen, die er gegen Ii« abgeschickt hatte, waren geschlagen 
worden. Zu Damaskus und zu Slleppo waren von den 
Türken bereits mehrere Christen ermordet worden. 
Weit entfernt, die Gesinnungen der vSmanischen Pforte 
zu theilen, öffnet Mehmet» Aly, Dicekönig oder Pascha 
von Aeqrpten, de» Griechen, die sich nach Aegypten flüch­
ten, eine Freostätt,, je nachdem sie sich durch Kenntnisse 
und Industrie auszeichnen. Unter Anderem hat er meh-
rem Einwohnern von Zypern und von RhoduS, die dem 
Schwert der Mohamedaner entgangen sind, La'ndereven 
anweisen Ioffen. Besonders nimmt er gern griechische 
Matrosen auf, welche Sold und frey Quartier erhalten. 
Aue Allem, was bey uns vorgeht, schließt man, daß 
Mehemed Aln, welcher von der Pforte bedroht wird, 
eben fo behandelt zu werden, wie fein Freund, der 
Pascha von Ianina, den Sultan sehr gern m der Der» 
legenhcit sieht. Ein Gleiches ist der Fall mit den Bar-
bareskenregierungen, da der Großhert die Absicht hatte/ 
ihre Macht einzuschränken. 
Zwischen Alexandrien und Kairo sind mehrere Truppen« 
korps aufgestellt, um Ordnung zu erhalten und das Leben 
und Eigenthum de? Franken gegen die Wuth der Türken 
zu schützen. 
Die Geschenke, welche Mehemed Asy dieses Iaht 
nach Konftantinovel abgeschickt hat, bestehen aus >00 
Verschnittenen, aus kostbarem Kaffee von fernen/ auS 
5o (Beninern wohlriechenden Tabaks aus der Nachbar-
schaft des alten TyruS, aus ShnwlS von Kachemire, 
aus prächtigen Waffen von den ersten franzöüschen und 
englische.i Fabriken, auS chinesischem Porjellän»zc. Im 
vorigen Jahre sandte Mehemed Aly für einen Sohn 
des Großherrn unter Anderem einen Sattel nach Kon-
stantinopel, der mit Perlen und Diamanten besetzt war, 
und auf mehrere Millionen geschätzt wurde. 
In dem hiesigen Hafen herrscht jetzt große Tätigkeit, 
besonders durch die starken Versendungen von Lebenömit-
teln nach Konstantinovel, wohin die Zufuhr auS dem 
schwarzen Meere gehemmt werden dürfte. 
Durch die Einwanderung von Christen, sowohl auf 
Asien als aus Europa, hat di. Bevölkerung von Kairo 
und Alexandrien bisher um den vierten Theil zug:nom-
mcn. 
Auf di- Aufforderung der Pforte, daß unser Pasch»' 
Trupven gegen die Griechen absenden möchte, hat dte-
ser geantwortet, daß et alle seine Truppen so nothwen-
dig gegen die Mameluken, gegen die Wechabiten und int 
Innern deS Landes gebrauche, daß er auch nicht die ge-
ringste Abtheilung von Truppen entbehren könne. 
Z a n  t e ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Hier will man wissen, der Großherr habe zu Kon­
stantinovel den persischen Ambassadeur, nebst einem per-
sischen Handelsagenten, unter Anderem deswegen ver­
haften lassen, weil der Schach von Persien keine ge« 
meinfchoftliche Sache mit t>a* Pforte gegen die XE&tf« 
Ilm machen wolle,' wovon jedoch die Bestätigung zu et-
warten. 
Der Großherr hielt sich öfters in seinem Pallaste ditl 
BoSphoruS auf und schien mit Wohlgefallen den Ersäu-
fungen der Christen auS seinem Pagaste zuzusehen. 
An die Griechen deS Peloponneg ist auS ArmyroS litt-
term isten Iuny eine Proklamation erlassen, worin es 
heißt: ,iZu den Waffen, bmt Hellenen t Die heilige 
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Fahne des Kreu;eS webt auf alle Inseln deS Aräuvela-
guS. Das ganze cbristlict'e Europa ruft uns Beyfall 
zu. Die edlen Kinder desselben und erfahrnen Krieger 
eilen uns *u Hülfe. Waffen und Munition landen täg-
Heb in unfern öafen. Zu den Waffen, Kinder von Je-
fuö Christus! Zu den Waffen, Soldaten deö Kreuzes! 
Der Ewige verspricht uns den Sieg. Steckt lieber eure 
Wobmtttcicn in Brand/ als daß ihr sie den Feinden 
überlaßt JC. 
A u 6  I t a l i e n /  v o m  2 g s t e n  I u l y .  
In den sardinischen Staaten ist ein neues Münzsystem 
verordnet; dem- zufolge werden neue piemontesische Lire 
ausgeprägt, die ganz den französischen Franks gleichkam^ 
inen.' 'Die Goldmünzen sind dreyerley Art, von 20, 40 
, und 80 Lire. Die Silbermünzen von 5, 2, 1 und § 
Lire oder 5o Cent. 
Nachdem mit Auflösung der neapolitanischen Regimen-
ter auch die Kriegsgerichte und Militärkommandanten der 
Distriktödivlsionen aufgehört haben, so sollen die 2tnge-
schuldigten in Zukunft vom Kriegsgerichte der Garnison 
deö OrteS, wo sie arretirt worden sind, gerichtet werden. 
Zur Verurtbeilung von Oberstlieutenants und Majors wer-
den die Mitglieder dieses Gerichts vom Kommandanten der 
Provinz, zu jener vom Obersten und Generalen vom Kriegs-
minister ernannt. , 
In einem Schreiben des StaatSministerS deS Innern 
an den Präsidenten der Vollziehungskommission des Kon­
kordate wird derselben eröffnet, daß S^. Majestät die Rück-
kehr der Gesellschaft Jesu wünschen^ welche während der 
militärischen Besitznahme deS Reiches sich in die Provin-
zeit jenseits des Faro entfernte. 1 Es wird daher dieser Ge-
sellschoft vor der Hand die Kirche del Giesu nuovs, nebst 
dem anstoßenden Gebäude, das sogleich geleert werden 
muß, zur Wohnung eingeräumt, und zugleich versprochen, 
so wie sich die Gesellschaft weiter ausbreiten wird, ihr 
auch noch zwey andere schöne und abgesonderte Gebäude, 
eines zum Kollegium und dag andere zum Noviciat, einzu­
räumen. 
Am i3ten und i4ten Juky langten zwey Bataillons des 
österreichischen Infanterieregiments Fürst Lichtenstein bey 
Rom an, und ließen Te. Heiligkeit um den päpstlichen 
Segen bitten. Auf erhaltene Bewilligung marschirte nn-
ter kriegerischer Musik die ganze Mannschaft in Rom ein, 
und gellte sich im großen Hofe der päpstlichen Residenz im 
Quirinal, machte dem Oberbaupte der Kirche die^miutä-
tischen Honneurs, emffng den Segen, und kehrte dann 
Wieder in die Quartiere nach dem Pontemolle zurück. 
Italienische Zeitungen melden auS Livorno vom 13ten 
Iuly, die Insel Covern sey zu Ende MayS noch völlig 
tuhig gewesen, indessen hatten die Türken nicht bloß die 
griechischen Einwohner, sondern au* alle dort befindlichen 
Franken entwaffnet, Eben diese Maßregel fey auch m 
Karamanien und Syrien ausgeführt worden; nur die Oru, 
sen und übrigen christlichen Bewohner deö Libanons hatten 
sich der Entwaffnung widersetzt, und bedrohten selbst Da-
maökuS. 
Die Zahl der in Aivaly (dem alten Cvdonia) umge-
kommenen Christen wird auf G000 angegeben. Zu ^on« 
stantinopel sollen bis Anfang deS Juny etwa 2000 Grie­
chen und 15o Franken ermordet worden seyn. 
Nach Briefen aus Korfu ist der Gouverneur entschlos. 
sen, den Traktat vom 21 fieit März 1800 genau in 
Ausführung bringen zu lassen, nach welchem die Barba, 
reökenschiffe sich 40 Meilen von dem ionischen Meere 
entfernt halten müssen. Dieses läßt den Grieche,? in 
Morea freyen Spielraum gegen die Türken, indem ftt 
nichts von den barbarischen Staaten zu befürchten ha-
den. Aber bey Cerigo wurden angeblich bereits »u«h-
rere algierische Schiffe von den Griechen genommen. 
M a d r i d ,  d e n  1  g f e t t  I u l y .  
Bey der Ankunft deS Königs in Sacedon wollten 
Landleute die Pferde ausspannen und den Wagen zie-
hen, Se. Majestät  gab es aber nicht  zu.  Der Universe l  
billigt e6, daß der König eine Ehre abgelehnt, die jene 
einfältigen Menschen ihm erweisen wollten, in der Ein­
bildung , die Sachen ständen immer noch so, mit vot der 
Einführung deö konstitutionellen Systems. 
Die drey Herren, l ie der f i&nig neut i ib von seinem 
Hofstaat entfernte, sind nicht verbannt, sondern nur als 
Mi l i tärs  in  versch iedene Garn isonen geschickt  w o r d e n .  
Zur Verbannung hätte eö, nach unserer Verfassung, auch 
eineS gerichtlichen Unheils bedurft. 
An den Klubb der Fontana d'Oro hat unser Civilqou-
verneur eine sehr ernsthafte Weisung erlassen, weil meh-
rere Mitglieder fortfahren, die irrigsten und gefährlichsten 
Lehren zu predigen. Da es nicht möglich sev, in so zahl-
reicher Verstümmlung, ohne Da;wischenkunst der Obrig-
feit, Ordnung zu erhalten , so sollen bey den Sitzungen 
stets zwey Glieder unserer Municipalität gegenwärtig seyii, 
und alle Maßregeln treffen, um Uebereilungen zu verhü-
ten, auch Sorge tragen, das; das Publikum mit 2ß<i6bttt 
aufgeklärt, und die Gesetze und die Würde des spanischen 
Volks nicht verletzt werden. Ob diese Mahnung fruchten 
wird? steht dahin. 
In Valencia ist tu an sehr unzufrieden, daß Abuelo, 
der schon seit ein paar Monaten hierher gebracht wor­
den , noch nicht vor Gericht gestellt ist. —" Man hat dort 
einen Greis, Namens Marano, verhaftet, der alle Un-
ruhen im Süden leiten soll, und will ihn auch hier-
her senden. — JaimeS fährt mit seiner Bande fort zu 
plündern, und selbst in Gegenden, w» Militär in Menge 
vorbanden ist. Auch die KontrebandierS treiben nach den 
vevln Zollerhöhungen ihr Wesen immer noch ungescheut, 
und werden, wie man glaubt, vom Militär selbst begün­
stigt. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Dt- Statüe d-ö Königs Karl XIII. hl beut- nach KungS-
t r ä g a r d e n  t ranSvor t i r t  w o r d e n .  Die A u f d e c k u n g  w . r d  a m  
7ten Oktober, als dem Geburtstage jenes Königs, statt 
finden. 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t - n  Z u l y .  
Nachdem die Schwester deö berüchtigten Richard?ar-
lile, welcher bekanntlich wegen Verbreitung gotteslä-
sternder Schriften in dem Zuctudause vonDorchester fat ™ 
auf die Anklage von der hiesigen Gesellschaft jur Derhu-
jung der Laster — im Gerichtshof- derKingöbencb von der 
Jurn wegen Verkaufs eines AvvendixeS zu Thomas Paine'S 
Schriften schuldig befunden war, so wurde an demselben 
Tage, den Listen d. M., und in demselben Gerichtshöfe 
«ine Anklage auf Veranlagung deS konstitutionellen Ver-
einS wegen des Verkaufs eineS libellösen Pamphlets unter 
dem Titel: „Ein Neuiahröwuiisch an die Reformers »Ott 
Qjroiibrittannifir", gegen sie eröffnet, welches der schand-
liche (5arlile im Gefangnisse geschrieben hat, worin er die 
englische jtottilituticn angreift und worin er dieReformerS 
(luirordtrt, sich JN einer Jnsurriktion vorzubereiten zc. Man 
hatte bei) dieser Anklage die Gelegenheit, zu bemerken, daß 
die so sehr berühmte Jury diescS Landes auch vom Partey-
geific angegriffen scyn kann; denn nachdem sich der radi-
Me Advo.ut der MrS. Mary Anne Carlile alle Mühe gege-
ben hatte, die Jury gegen die Ankläger einzunehmen, in-
dem er dem verfassungsmäßigen Vereine die schändlichsten 
Absichten zuschrieb, so wurden die Geschwornen unter sich 
selbst uneinig; sie waren 24 Stunden zusammen, konnten 
aber zu keiner Entscheidung kommen, und das Gericht war 
genöthigt, die Herren aus einander gehen zu lassen, ohne 
«inen Urtheilöspruch von ihnen zu erhalten, weöhalb denn 
die Beklagte ihrer verdienten Bestrafung entkam. 
Zu den Gerüchten gehört, Lord Exmouth habe Befehl 
bekommen, sich bereitzuhalten, um wieder in aktiven Dienst 
ju treten. 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Der Verlust, welchen die Unternehmer der Pavillons-
boimquen und Gerüste, die errichtet waren, um die Pro-
cession am igten Iuly zu sehen, erlitten haben, wird sehr 
doch angeschlagen; die Times schätz: solchen auf 400/000 
Pf Sterl., welches indessen wohl «twag übertrieben seyn 
durfte. Sie haben die Schuld aber Niemand anders als 
sich selbst beyzuniessen. Eö sollte Alles aufs Glänzendste 
und aufs Kostbarste «ingerichtet werden, welches ihnen na-
türlicher Weise eine größere Ausgab« verursacht bat, als 
wenn sie die Ausschmückung dcrAelt« etwas vermindert hät­
ten. Sie wurde indessen doch noch ihren Preis daraus be= 
kommen haben, wenn sie gleich Anfangs de» Bogen nicht 
ju hoch gespannt ani) nur 3 bis 10 Guiiietn gefordert hat 
ttn. Sie glaubten indessen, es würden fin diesem Tage 
von allen Seiten Gm'neen regnen, und wollten ti ssch 
nicht ausreden lassen, daß die Fremden vom Kontinente in 
Haufen mit allen Taschen voll Geld herbeyströnnn und die 
höchsten Preise mit Vergnügen bezahlen würden. Die Re­
staurators sind gleichfalls mit ihren Eßwaaren und Erfri­
schungen auf einen schlechten Markt gekommen, da ein 
großer Ueberfluß von allen Sorten genießbarer Artikel am 
Krönungstage zu jedem Preise aufgeboten wurde. Die 
Aufwärter fanden sich auch in ihren Erwartungen nicht'we-
nig getäuscht, indem mehrere von ihnen kaum 20 Shilling 
Trinkgeld eingenommen haben. 
Gestern haben sich Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin 
Augusta, von Ramögate nach Ostende eingeschifft, um 
Ähre Königl. Schwestern, die Landgräfin von Hessen Hom-
bürg und die Königin von Würtemberg, auf einige Zeit zu 
besuchen. Jn dem Gefolge Ihrer Königl. Hoheit befinden 
sich unter Andern Lady Mar» Taylo^und Miß Wyngard. 
Sr. Majestät SchiffSevern wird die Prinzessin überführen. 
Zu den 4 Wagen und der Bagage ist ein anderes Schiff 
gemiethet worden. 
Sir Benjamin Bloomfield ist bereits nach Dublin abge-
gangen, und es sind demselben Herr Mash, Deputirter de? 
Lord-KammerHerrn, so wie mehrere andere Personen, zum 
HauSstande des Königs gehörend, gefolgt. Der Lorv-Kam-
merherr, Marquis von Hertford, hat seine Schlüssel ab-
gegeben, weswegen seinem Amte durch Herrn Mash vor-
gestanden wird. Se. Majestät werden sich zu PortSmouth 
auf dem Royal George nach Irland einschiffen. Jn Dublin 
wird der König drey Wochen bleiben. Um Se. Maje-
stät gebührend zu empfangen, werden in Irland die größ-
ten Anstalten getroffen. JnPortSmouth erschien am a8jiett 
d. M. der unerwartete Befehl, daß ohne Vorzeigung einer 
speeiellen Erlaubniß von Sr. Majestät oder von der Admi- , 
ralität eS Niemandem erlaubt seyn seyn solle, weder an 
das königl. Schiff, noch an irgend eines der andern Schiffe, 
zu der königl. Eskadre gehörend, zu kommen. 
Wie man jetzt von Neuem versichert, soll eS deS KSnlgS 
fester Vorsatz seyn, sich von Irland direkte nach dem Kon-
tinent zu begeben, um Ihre deutschen Staaten :c. zu bestt« 
chen. Während i>er Abwesenheit des Königs wird eine Re= 
gentschaft eingesetzt werden. 
Bey der Kvur am Donnergage in Buckinghambouse ver- . 
sah Lord Gwydir, der Devutirts des Lord - Oberkammer-
Herrn, die Dienst« und trug dieselbe Unterkleidung, welche 
Se. Majestät bey der Krönung getragen hatten. Diese 
kostbare Kleidung ist ein Theil desjenigen, welches den De-
putirten als Sportetn zukömmt, und er war, zufolge al­
ten Herkommens, am erstenKourtage nach der Krönung da-
mit bekleidet. 
Bey dem äusserst prachtvollen Feste, welches der FürK 
Paul Esterhazy dem Könige gab. erschien dieser, sowie 
die Herzöge von Bork and Wellington, in-österreichischer 
FeldmarschallSunisorm. Der hiesige österreichische Both-
756 
schafter, Fürst Nikolaus Esterhazy, folgt dem Könige nach 
Irland. 
DaS Diner, welches der König letzten Donnerstag den 
Prinzen, fremden Botschaftern und Gesandten gab, wel­
che zurKrinung hierher gesandt worden, war äusserst pracht-
voll. Nack, dem Diner, welches um 11 Uhr Abends en­
digte, begab sicd der König zu dem prächtigen Feste, wel­
ches ihm der Fürst Paul Esterhazy gab. Se. Majestät blie-
den daselbst bis um 3 Ubr Morgens. 
Ein zu Chatham neu erbaueteS Linienschiff von 11 0  Ka-
nynen erbalt den Namen Georg IV. 
Mehrere Personen sind zu BaronetS erhoben worden, 
unter Andern R. Farquhar, Gouverneur der Insel Mau-
ritiuS oder Isle de France. 
Am Freytag nahm der König das Diner beem Herzog von 
Wellington ein, und wurde, wie er sich dahin begab, von 
einer zahlreichen Abteilung deS Garderegimentö ju Pferde 
btßleittt, tieften Oberst der Herzog ist. 
Wie man rechnet, wird der König am 8ten August zu 
Dublin eintreffen, wo er in der Wohnung des VicekönigS 
abtreten wird. Unterwegs wird der König ein oder zwey 
Tage bey dem Marquis von Anglesea (Lord Uxbridge) auf 
der Insel dieses Namens zubringen. 
DaSFest, welches der französische Ambassadeur, derHer-
zog von Grammont, letzten Freytag dem Könige in den 
Sälen von VilleS gab, war eines der prächtigsten. Ucber 
äoo Personen waren dazu eingeladen. Der König kam ge-
gen 11 Uhr deS Abends an und bald nachher die Königl. 
Prinzen und Prinzessinnen. Der Herzog von Grammont 
empfing den König am Eingange deS SaalS, indem die 
Musik God save the King spielte. Lady Ossulton, welche 
mit dem Ambassadeur die HonneurS deö Festes machte, ging 
dem Könige entgegen, und Se. Majestät, welche ihr die 
Hand reichten, traten mit ihr in den Ballsaal. Der Ki-
nig nahm Thee und einige Erfrischungen ein, ging mehr-
malS in dem Ballsaale herum, sprach aufS Herablassendste 
mit mehrern Personen und verließ dann die Gesellschaft. 
Um a Uhr NachtS ward ein kostbares Nachtessen gegeben, 
bey welchem besonders die ausgezeichnetsten französischen 
Weine servirt wurden. Der Putz der Damen glänzte von 
Diamanten. Unter diesen zeichnete sich besonders die Mar-
quife von Londonderry und die Fürstin von Esterhazy auS. 
' Der reine Ertrag deS letzten Konzerts der Madame Ca-
t°alani ist 3i5 Pf. Sterl. gewesen, welche Summe sie 
an di« Dorfteher deS Westminster-Hosvitalö gesandt hat, mit 
dem Auftrage, solche zur Wiederaufbauung dieses Instituts 
zu verwenden. 
Bekanntlich zeigte die Königin in Ihrem letzten Briefe 
an Lord Sidmouth der Regierung an, daß Sie gesonnen 
sey, nach Schottland zu reisen, wovon indessen in Ant-
Wort auf denselben feine Notiz genommen wurde. Nach 
öffentlichen Blutern wird Ihre MasestZt, obne die Ma-
nufaftuftfäiite zu berühren, diese Absicht in Erfüllung brin­
gen, und Edinburgh, sowie mehrere ander« Städte Schott-
lande, besuchen. Die ministeriellen Blätter glauben n/ätt, 
daß die Königin eine-erwünschte Aufnahme in jenem Land« 
sindeN dürfte. , 
Am Sonnabend, den -ästen d. M., war g^oße Kour 
bey Sr Majestät im Pallas: von Karltbn-House, wobey de? 
Fürst Esterhazy, der Herzog von Grammont und.alle üvri, 
gen Bothschastcr und Minister fremder Höfe, welche von 
denselben hierher gesandt worden, um 6er Krönung beyj„-
wohnen, zugegen waren. Sie wurden von dem Marqait 
von Londonderry, Sr. Majestät erstem Staatssekretär ter 
auswärtigen Angelegenheiten, vorgestellt, unl> hatten i it 
Ebre, in einerPnvcuaudienz Abschied von Sr. Majestät &u 
nehmen, indem sie im Begriff sind, wieder nach ihren ver, 
schiedencn Höfen ^irückzureisen. Der König trug eine 
FeldmarschallSliniform, und alle fremden Orden, die ihm 
von den Souveränen ertheilt worden, welche »ene Both-
schafter und Gesandten revräsentirten. Graf Cbatham, 
welcher nächstens nach Gibraltar geht, um daselbst die 
Stelle eines Gouverneurs zu übernehmen, nahm gleich« 
falls Abschied vom Könige. 
* * * 
ES wurde gestern ein Sabin ttiratb im Departement der 
auswärtigen ilngtltgtnbeittn gehalten, welchem Graf Li« 
verpool, Lord Londonderry und die meisten KabinetSmi» 
nister beywov«ten; die Verhandlungen dauerten über 4 
Stunden. 
Bey unserer Nordpolexpedition hatten sich auch auf 
einem Transportschiffe az lebendige Ochsen, Hammel, 
Schweine zc. befunden. Die Schiffe waren auf länger 
als 3 Jahre verproviantirt. Man hatte bekanntlich eine 
Insel entdeckt, die Resolution genannt; wegen des Ei-
fes aber hatte man diesmal nicht ans Land kommen ttn-
ncn. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  i  s t e n  A u g u ß .  
AufAmsterd. 36 X. n. D.— St. Holl. Kour. p. i R.B.A. 
AufAmsterd. 65T. n.D. 9t| St. Holl.Kour. p. i R. B.>. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 I. n. D. 8|  S» Hb.Bko. p. i R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9_| \ Pce. Sterl. p. l R. B. A. 
100 Rubel Gold 3gl Rubel—Kvp. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8o| Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 SRub. 8of Kvp.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten I i Rub. 8oKop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten I I Rub. 6o Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. » Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 8 0  Kop.B.A. 
ZA zu drucken erlaubt. Stellvertretender fürt. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschwe ig. 
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V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2 4 ^ »  I u l y .  _  w e r f e n )  u n d  d i e  ü b r i g e n  S p i e l e  v o r ü b e r  w a r e n ,  f i e l e n  
Die Trümmer deö Upsilantischen KorpS haben im schon einige Schüsse. Diese mochten das Signal für meh-
Nücten deS^ türiischen HecreS mehrere glückliche Streif, rere Tollköpfe seyn; denn gegen 3 Ubr Nachmittags hat-
züge ausgeführt/ und sogar eine türkische Abtheilung von ten sich Hey ,2- bis i5,ooo Türken jeden Standes, »vor-
50 0  Mann den Tirgosctnl überfallen und zerstreut. Da unter viele Janits^iren und asiatische Truppen, versam-
aber nun die Türken ernsthaftere Maßregeln ergriffen, so melt, und zogen durch die Hauptstraße von Pera (wo die 
haben sie sich längs dem Abhänge der Karpathen nördlich Gesandten wohnen) mit fürchterlichem Gebrüll und unter 
gebogen, und glücklich Skuleni, 700 an der Zahl, er- beständigem Abfeuern ihrer Gewehre. Oer Großadmiral 
reicht Daß der türkische Pascha  Jussuf erklärt, er wolle und der Basch-Aga (Polizeyniinister) eilten herbey, um 
über den Pruth gehen und Cbotzyn, die ehemalige mol- fernere Ausschweifungen abzuhalten, und endlich zerstreute 
daujsche (jetzt russische) Festung besetzen, ist eben nicht sich der Troß. Der Großberr ließ den Kapudan Pascha, 
glaubhaft. *)fn Ianitscharen-Aga und den Topdschi Bascha (General 
N a c h r i c h t e n  a u S  S e m l i t t  v o m  igten dieses MonatS mel- der Artillerie, welchem die Sicherheit des fränkische» 
den die Einnahme von Salonichi, der reichen Hauptstadt Quartiers insbesondere anvertraut ist) berufen, um ihnen 
Makedoniens, durch die Insurgenten. Die Stadt und seinen Unwillen über jenes Ereigniß auszudrücken, und 
das Schloß wurden von den Griechen vier Tage lang von die strengsten Befehle für den kommenden Tag zu ertheilen. 
der Wasser-und Landseite beschossen, worauf der türkische Diese drey CHefS beriefen noch während der Nacht ihre 
Kommandant kapitulirt haben soll. Im Schlosse wurden Oberofficiere, und am folgenden Morgen sah man alle 
viele griechische Geißeln befreyl, und zugleich ansehnliche Wachen doppelt und dreys'.ch verstärkt; mehrere in Anse-
Reicbtbümer erbeutet. Einige Tage früher war t>k Räch- hen stehende Osssciere der Janitscharen hielten sich in den 
licht in Salonichi angekommen, daß der Jnsurgentenan- Straße» von Pera und in den Wohnungen der fremden 
führe? OdysseuS in Thessalien die Türken aufS Haupt ge- Gesandten auf, um jeden Angriff auf die öffentliche 
schlagen hat, welches die Uebergabe dieser Hauptstadt wohl Ruhe zu beseitigen. Wenn gleich auch diesen Tag Tau-
beschleunigt haben mag. Indessen lassen diese Ereignisse sende von Bewaffneten um dieselbe Zeit in Pera erschienen, 
in der Hauptstadt des oSmanischen Reichs neuerdings die so wagten sie dock keine ähnlichen Frevel wie am Vorabend, 
schrecklichsten Gewaltthätigkeiten gegen die Christen besor- und zogen sich ohne Excesse zurück. Die Regierung hat 
gen. Die Nachricht von der Einnahme Ealonichiö war seitdem mehrere strenge Verfügungen erlassen, die als ein 
durch einen Tatar an den Pascha in Belgrad gelangt, theilweiser Widerruf deS allgemeinen Aufgebots angesehen 
(Das Stillschweigen der Wiener Blätter bis zum i sten Au- werden können. Alle Kinder und Jünglinge müssen die 
gust über eine für den österreichischenHandel so äusserst wich- Waffen ablegen; dasselbe ward auch den HammalS (Last-
tige Nachricht, macht diese verdächtig.) — Fürst Alexander trägem), den Taglöhnern und andern zur Hefe des 
Hvsilanti befindet sich dermalen in Arad, und wird i»Pesth Volkes gehörigen Leuten anbefohlen. Mehrere von störe-
erwartet. Er soll beabsichtigen, nach Morea zu gehen, tischen Janitscharen und andern gleichgesinnt«» Men-
wohin sein jüngerer Bruder Demetrius, der als Be* sehen bewohnten Kaffeebütten in ein,m der berüchtigtsten 
diente verkleidet, nebst dem jungen Kantakuzeno, durchs Quartiere sind der Erde gleich gemacht, und ihre Bewoh« 
Oesterrcichische gegan^cn war, sich schon zu Triest einge- ner theilS an Bord der neu ausgerüsteten Linienschiffe, 
schifft M. (Beel. Zeit.) theilS nach den Schlössern am Boöphorus abgeführt 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  I u l y .  w o r d e n .  ,  
Die Bewaffnung aller Mohamedaner vermehrte die Nächst Buiukdere befindet sich noch immer Ibrahim 
Besorgnisse sür die Erhaltung der öffentlichen Ruhe. Pascha von Brussa mit 12,000 Mann gelagert, und hält 
Diese Besorgnisse wurden am 2ten Iuly, dem zweyten strenge Ordnung über Christen und Türken. Dschelaled-
Tage deS BairamSfesteS, gerechtfertigt. Der Sultan din Tsch^ipanoglu Pascha wird angeblich mit 3o,000 SWrttttt 
b.itte sich, wie gewöhnlich, nach Dolmabagtsche, einem in Konstantinopel erwartet. 
nächst Beschiktasch gelegenen, mit einem schönen KloSk Der neu ernannte HoSpodar (Fürst) der Wallachey, 
gezierten Thale, begeben und hielt dort Binisch (eine Karl Callimachi, auf Befehl deS Großherrn unter 
feyerliche Lustpqrthie). Doch ehe noch das Dschirit (Stab- strenger Obhut in der Mitte von Konstantinopel nioh-
I 
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utttfc/ wurde am Qfen b. M. fl<66 fein« ganzen Familie 
«ach Boli unweit Brussa abgeführt. Man versichert, daß 
die Pforte ihm erklärt habe, daß er im Besitz seiner Aem-
t«r und Würden verbleib«/ und diese Entfernung von der 
Hauptstadt als eine WohltHat, nicht aber als eine Ver-
bannung zu betrachten habe. 
W i e n ,  d e n  a G f i e t t  I u l y .  
Um 24sten dieses Monats ließ die ehemalige Königin 
von Neapel in der Schloßkapelle zu FrohSdorf, ihrem 
jetzigen Aufenthalt in der. Nähe von Wienerisch. Neu­
stadt/ ein feyerlicheS Todtenamt für ihren verstorbenen 
Bruder halten ,, roobt-y sie und ihre Familie in tiefer 
Trauer erschienen. Auf dem errichteten Katafalk lagen 
«in Degen und Lorbeerkranz. Bey Ankunft der ersten 
Nachricht von dem Ableben ihres Bruders wurde baS 
Schloß gesperrt und den ganzen Tag Niemand einge-
lassen. 
ES heißt/, daß drey österreichische Armeekorps aufgestellt 
werden/ eins in Siedenbürgen/ eine im Bannst und in 
Syrmien/ und eins in Slawonien und Kroatien. Auch 
wäre« Regimenter auö Böhmen im Marsche, nach Osten 
begriffen. 
Den Griechen im alten Griechenlande, und besonders 
im PeloponneS, fehlte «S bisher an einem Anführer, der 
qlU ihre Bewegungen auf einem Punkt lenke. Alexander 
Hi?silantj galt zwar für diesen Anführer,, er war jedoch 
von den, eigentlichen Schauplatze der Entscheidung zu ent­
fernt. (Sr gab daher dem Begehren feiner Landeleute, daß 
er den Oberbefehj im eigentlichen Griechenland überneh^ 
men möchte, nach^ (Berl. Zeit.) r 
A u S  I t a l i e n ,  v o r n  2 8 s s « n  I u l y .  
Die Gazette di Parma vom 23ften Julv enthält Fol­
gendes: „Wegen des am 5ten May dieses Jahres auf der 
^nfel St. Helena erfolgten AvlebcnS des durchlauchtigsten 
Gemahls unserer erlauchten Beherrscherin, werden Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Kavaliere und Damen,, die zum in-
nern Hofdienst gehören, die Personen vpm herzoglichen 
Hofstaate, und die Dienerschaft, dreimonatliche Trauer 
von morgen, den 2Ssten Iuly, an bis zum soften Okto-
der tragen. Die ©gelitten werden in der an die gegenwär­
tige Residenz Ihrer Kaiserl. Hoheit in der Villa di Sala 
stoßenden Kapelle gehalten werden." 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Jn Barcelona soll sich ein neapolitanischer revolutionä-
rer Ausschuß gebildet haben, der mit den Karbonari in 
der Heiwath Gemeinschaft unterhält, und ihm auch Waf-
fen:e. zuschicken will. 
AuS den 29 von den portugiesischen KorteS vorgefchla-
g>nen Kandidaten hat der König acht SlaatSräthe gewählt. 
Der Bischof von Visva befindet, sich fortdauernd hier. 
Der Pater Goes, Minister Palmella, und noch mehrere 
aus Brasilien gekommene Hofdeamten dürfen nun zwar 
das Schiff verlassen, aber unt^r, der Bedingung, sich aa 
Meilen vom Hofe entfernt zu halten. Man mißt ihnen 
kontrerevolutionare Plane bey. 
P a r i s ,  d e n  3 o f f e n  I u l y .  
Zu Marseille ig Herr Pousseilgue-, Dragoman deS fran-
zösischen Konsulats, nebst mehreren Kaufleuten, von Sa. 
lonichi angekommen, die sich mit ihren Familien geflüch­
tet haben. 
Nach hiesigen Blättern foD der Sultan den persischen 
Gesandten und auch einen Handelsagenten des Schach 
von Persien haben verhaften lassen, (?) "weil dieser 
Monarch zu einem Angriff gegen die Christen nicht die 
Hand bieten wolle. Auch in Tunis brach der Groll'ge-
gen die Griechen aus, die dort zwar nicht zahlreich/ 
auch meistens nur vorübergehend, in Handelsangelegen-
heiten gegenwärtig, und unter dem Schutz der Konsuln 
sind. Die Hoffnung, Beute zu machen, regt besonders 
den Pöbel auf. Unter denen, die auf Befehl des OeyS 
verhaftet worden, befinden sich auch einige, die unter 
dem Schutz des französischen und englischen Konsuls tle« 
hen; aber ungeachtet der ernstlichen Verwendungen der-
selben doch die Freyheit noch nicht wieder erhalten 
hatten. 
Von Herrn Eailland sind auS Nubfen Brief« einge­
gangen ,  und zwar auS Donaolah, rechte fe i t  Poncet  
kein Europäer gekommen. Poncet hatte den ffifif durch 
die Wüste, der nur acht Tage erfordert/ eingeschlagen; 
Cailland aber, der die Armee des Pascha von Aeyyvlen 
begleitete, folgte dem Nil, der dort ausnehmende auf 
den Karten gar nicht angegebene Krümmungen m'ücfcf, 
so daß ein Monat zur Reise erfordert wurde. Die Ar. 
ntee wird sich nun westlich nach Oarfour wenden, 
fand aber östlich nach dem rotten Meere und laugS dem 
Ufer desselben nach Aegypten zurückkehren. 
P a r i s , ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
DaS Frücht über einen Traktat zwischen VerAffeJe­
nen Machten deS ersten Ranges, hinsichtlich der (vriutu 
fchen Angelegenheiten, gewinnt je mehr und mehr an 
Ausdehnung. 
Eine zum französischen Konsulat gehörige Person schreibt 
unter dem 1 Sfen Juny auS SmyrnaDie Türken haben, 
diesen Augenblick die Tbüre» eirfiger mit griechischen Fa­
milien angefüllten Häuser (Khune) gefp/enat; nachdem 
sie an den unglücklichen Frauen ihre viehische Lust qe-
büßt, haben sie AlleS niedergehauen und gestochen. Alle 
Franken eilen wieder an die Schiffe. 
. Daß Journal de Paris versichert / der Bey von Tu« 
nid habe keineswegs geweigert, der Äufforderunq 6er» 
Pforte zur Aussendung seiner Schiffe gegen die Griechen 
zu gehorsamen; er habe aber die Unmöglichkeit, dieser 
Aufforderung zu genügen, wegen deS unersetzlichen Ver« 
lusteS, den feine Flotte durch den Orkan im vorigen 
Iahle gelitten, dargelegt» (Berl. Zeit.) 
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V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Die in den preussischen Rheinorovinzen vorbanden«» 
Fried,nSgerickte werden mit dem letzten August aufgelötet, 
und sollen bis dahin alle bey denselben »ulhängtg gewor-
denen Sachen so viel als möglich abmachen. An deren 
Stelle treten n e u e  F r i e d e n s g e r i c h t t ,  2 2  für den Landge-
richtöbezirk Köln', 20 für Düsseldorf, 10 für Kleve, 22 
für Koblenz, 18 für Aachen und 26 für Trier. Ohne 
Appellation dürft« die Friedensgerichte bey Summen blS 
auf 20 Gulden entscheiden. 
Der König von Bavern ist vom Bade zurückgekommen, 
und Se. »aiserl.Hobeit, der Großfürst Michael, von Karls-
bad nach Stuttgardt gereiset. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 1 ? « «  I u l y .  
Se. Majestät, d«r König, welcher in Begleitung deS 
GenerallieuienantS, Grafen von Tawast, und deS Ge-
neraladjutanten von Peyron und der Offfciere seines 
Hauses am i/ten d.M. von Stockholm abreisete, nachdem 
tf eitun norwegischen und dann einen schwedischen Staats* 
ratl? gehalten hatte, dielt daS etile Nachtlager zu GripS-
holm, wo Se. Majestät Jbre Zufriedenbeit mit den Ver­
besserungen 6,6 tätigen Schlosses zu erkennen gaben. Am 
folgenden Tage traf der König zu StregnäS ein, besuchte 
daselbst den Gymnaliensaal, wo derReiöiötag vormals Gu-
fluv I. funt König envätlt baue, und geruhte sodann die 
Hnupkkirche und die Grabmaler von Karl IX., von Gvllen-
hjelm, Stenbock uud Stell Sture dem dfterrt in Augen­
schein zu tteCiiuu. Des Abends kam der König zu Säfsta-
beim, einem prächtigen Landgute deS Grafen Gustav von 
Bvnde, an. Unterwegs halten Se. Majestät, welche die-
sen Tbeil von Südermannland noch nicht gesehen, den blfii 
benden Zustand dieser Gegend mit Wohlgefallen bemerkt. 
Am folgenden Tage wurden Sr. Majestät auf der Durch-
reise durch Askerlund die Zöglinge der dasigen OekarS-
Schule vorgestellt; Sie hielten das dritte Nachtlager zu 
Enernesund und werden zunächst den Gotha-Kanal und 
die Arbeiten an der Festung Warnas in Augenschein neh­
men. Ueberau ward der König auf der Reise mit ausser^ 
ordentlichem Jude! und Enthusiasmus empfangen, ver-
tbeiltt Woblthaten und Unterstühungen, und die Reise 
war auch bey der Aussicht einer reichen Aerndte in diesen 
Gegenden eine der angenehmsten. 
Wie ,S beißt, dürfte sich der König auf seiner fernern 
Reis« zu Gothendurg auf eine Fregatte nach Norwegen ein-
schiffen. 
L o n d o n ,  d e n  Z i  s t e n  I u l y .  
AuS Brasilien haben wir hier Nachrichten bis zum 
-2sten May. Sie enthalten einige interessante Bewer­
tungen über die Art und Weise, nue der Prinz nach der 
Abreise des Königs seine Funktionen als R^ent des Landes 
erfüllt. Seine Proklamation schloß bekanntlich mir dem 
Versprechen, alle Mißvrauche abMch^ffen. Dieses Ver­
sprechen hatte er schon angefangen in Ausführung zu britt-
gen, indem er alle unnbthige Bediente abschaffte und nur 
5o Personen zum Dienste im Pallaste behielt; et vertaufte 
zwey Drittbeile seines MarstallS und schaffte die zweyte Ta­
fel bey Hofe ad. Er besuchte in Person verschiedene öf­
fentliche Departements, und gab denjenigen, welche saum­
selig in Erfüllung ihrer Pflichten waren, nachdrückliche Ver-
weise. DieS hat die größte Aufmerksamkeit, beicnders im 
Zollhaus«, veranlaßt. Dag Kriegsgericht machte einen Be-
lohnungövorschlag für einen Ofstcier, welcher dem Prinzen 
sehr ergeben war, und zwar wegen der dem Staate ge-
leisteten Dienste. Der Prinz schrieb aber unter den Vor-
schlag, daß das Kriegsgericht diese Dienste namhaft ge-
macht haben sollte, um (Te seiner Aufmerksamkeit zu wür-
digen, und verweigerte die Belohnung. Er hat auch den 
Jnlandszvll auf Salz nachgelassen, und zwar aus der Ur-
fache, weil diese Maßrege! dem Ackerstande Vortheil bringe. 
Diese Geschäftigkeit deS Prinzen hat ihn bey denBrasiliern 
sehr populär gemacht. Nach der Abreise deS Königs von 
Rio de Janeiro verlassen nun auch die meisten fremden Ge« 
sandten jene Stadt. ' 
Unter den neulich von St. Helena eingetroffenen Pavie-
ren auS Bonaparte'S Nachlassenschaft befand (ich auch ein 
großeePacket mit Schriften, von Napoleons eigener Hand,, 
an Se. Majestät, den Kaiser von Oesterreich, adressirt, 
General Bertrand soll dieses Packet einem englischen Of--
steier eigenhändig und unter Abforderung seines Ehren-
Worts, daß et es nur dem österreichischen Botschafter, oder 
einem dazu bevollmächtigten Agenten desselben, persönlich 
übergeben wolle, anvertraut haben. Der Marquis Lon-
donderry ersuchte den österreichischen Botschafter, Für-
sten Esterhazy, sogleich nach Ankunft des Schiffs diese De­
pesche am Bord des Schiffs in Empfang zu nehmen, oder 
einen zur Empfangnahme bevollmächtigten Agenten hinzu-
schicken; allein Fürst Esterhazy lehnte beydeö mit dem Be-
merken ab: das freundschaftliche Verhältnis det Oesterrei, 
chischen Hofcö mit dem Englischen sey in dieser Hinsicht fa 
innig, und vertraulich, daß er diese Schriften aus derHand-
des Marquis Londonderry zu empfangen keinen Anstand 
nehmen könne, und deschalb den Ofsiciet ersuche, sie an 
daö brittisch« Ministerium zu übergeben. Sie sind hier-
auf nach Wien abgesandt worden. Man glaubt allgemein) 
daß selbige Napokvnö letztebVermächtniß für seinen Sohlt 
enthalten. 
St. Helena, den »ZstenMay. 
Die meiste» hiesigen Truppen verlassen uns ntm* Eilt 
Tbeil des 66sten Regiments, unter dem Befehl d«S Ober» 
stenNieol, ist an Bord debKameel eingeschifft, so wie auch 
General und Madame Bertrand der Graf Montholon und 
alle Personen d«S ehemaligen Hausstandes von Bvnavarte» 
Dieses Schiff, geht am ^8ften d. M. nach Pottemomh un, 
ter Segel. Der Rest hes 66sten Regiments wird auf di« 
Abundance eingeschifft und segelt am &tm Jm»y ab.. 
R j z  J u t t t t f 6 /  b e t t  2  30(11 May. 
Uetier di« Unordnungen, welche hier in der Nacht vom 
Listen v. M. vorfielen, kann ich noch Folgendes mitthei-
len: „ES war eine Anzahl Kaufleute auf der Börse ver-
sammelt, um über politische Gegenstände tu berathschla-
flen. Nack sehr warmen Debatten beschlossen sie, eS 
müßte die sranische Verfassung big zu der Ankunft der in 
Lissabon entworfenen bey UNS eingeführt und beobachtet 
werden. Etwa um Mitternacht wurde dieser Beschluß ge-
faßt, und vier Deputirte nach St. Christovao abgeschickt/ 
um ihn dem Könige mitzutheilen, der e6 zufrieden war und 
ein Dekret darüber unterzeichnete. Aber der Kronprinz-
Regent wollte sich zu nichts der Art verstehen, sondern er-
klärte, daß keine Veränderung gemacht werden solle, bis 
die Verfassung zu Lissabon beendigt sey, und er war so über 
das, waö ohne seine Einwilligung geschehen, aufgebracht, 
dnß er sich selbst in die Baracken begab, die Jäger von 
St. Christovao noch der Stadt beorderte und einen Jeden 
niederzuschießen befahl, den sie auf der Börse treffen wür-
den. Diese gehorchten dem erhaltenen Befehl nur zu pünkt­
lich, brachen in den Prapa de loS Mineroö ein und feuer-
ten eine ganze Lage gerade in die Börsenthür hinein, dann 
zogen sie ihre Säbel, tödteten etwa 40 Menschen und ver­
wundeten gegen 3oo. Mehrere sprangen in die See, von 
denen auch einige ertranken. Man Hut in der Folge 12 
Leichname aufgefischt. Ich kam gleich hernach auf die 
Börse und habe nie eine ähnliche Schreckenöscene gesehen. 
Die todten Körper waren weggenommen, aber die Vieh-
len noch von Blut bedeckt, die Pfeiler von Kugeln durch-
löchert und Tische und Bänke in Stücke zerschlagen." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bekanntlich rief KügelchenS Mörder, Kalkofen, wieder-
holentlich auf dem Schaffst auS, daß Fischer sein Mitge-
hülfe gewesen, und denselben Tod verdient habe. Wahr-
scheinlich war eS absichtlich veranstaltet, daß Fischer, wel-
eher nach seiner Freisprechung auf einem Rittergute ohn-
weit Borna Unterkommen gefunden hatte, von dem Be-
sitzer desselben an ein vornehmes Dresdener HauS mit 
Briefen abgeschickt wurde, mit welchen er früh am Tage 
der Hinrichtung eintreffen mußte, um ihn vielleicht näher 
beobachten zu können. Er schien aber sehr ruhig, und be-
klagte sich, dag Kalkofen ihn durch seine falschen Auesa-
gen so unglücklich gemacht und selbst in seinen letzten Le­
benslagen nicht aufgehört habe, ihn zu verfolgen, doch der 
Hinrichtung desselben wollte er nicht beywohnen. Zu sei-
nem Glücke; denn kaum war die Exekution vorüber, und 
ein Theil deS zurückströmenden Volks hatte zufällig Fischern 
gehen sehen und erkannt, als eS, erhitzt durch KalkofenS 
letzte Aussage, über ihn herfiel, so daß er sich kaum noch 
mit Hülfe der herbeieilenden Wachen in dcS HauS seines 
RechtSbeystandeS in 6er Neustadt retten konnte, w.-lcher 
ihn, mit obrigkeitlicher Bestimmung, den Händen des <j)ß5 
beiß entzog und ihn big aufö weisse Roß brachte, vvn wo 
auS derselbe feinen Rückweg ruhig fortsetzen konnte. 
* * * 
T o d e S b o t e n .  
Vor einigen Jahren verfiele» die Einwohner von Res-
ding in England, durch gewisse ahnungsvolle Zeichen, die 
sich auf dem Brote vom Backofen eingeprägt fanden, nt 
große Besorgnisse. Eine alte Dame sah ganz deutlich auf 
der untern Seite eines Laibes die Umrisse- eines IoD/c/r* 
kovfes mit kreuzweiö gelegten Beinknochen, und tw fcurch 
dieses Zeichen, welches sie als einen unfehlbaren TodeS« 
boten ansah, so erschrocken, daß sie krank wurde. @me 
andere Frauensperson, in der Blüthe der Jahre, sah ganz 
deutlich die Worte: „Gestorben den 2o(icn ©ectembtr", 
und schloß darauö, daß ihr daS Schicksal asf diese Weise 
ihren Sterbetag verkünden wolle. Auf dem Brot einer 
Dritten stand in großen Buchstaben das Wort: „Resur-
gam." Die erstaunte Frau zeigte das Brot einem ver­
schmitzten Nachbar, welcher, ohne an etwas Uebernatür« 
licheS zu denken, eS für eine unschuldige Devise des BackerS 
hielt, um damit seinen Wunsch, daß das Brot aufschlagen 
möchte, anzudeuten. Jndeß zerbrach man sich im ganzen 
Ort die Köpfe, um die Ursache dieser wunderbaren Erschei­
nungen herauszubringen, und nach einigen Erkundigungen 
löste sich daS Rathsel auf eine sehr natürliche, obgleich für 
den Bäcker nicht sehr ehrenvolle Art. Durch einige in 
dem St. GileS-Kirchhofe vorgenommene Veränderungen 
waren nämlich einige stäche Grabsteine überflüssig gewor« 
den, indem die Personen, über deren Gräber sie gelegen, 
daS enge Haug schon so lange bewohnten, daß kein Freund 
mehr vorhanden war, um sie im Besitze ihres letzten Rech­
tes deö steinernen liic jacet zu erhalten, das einst Liebe 
oder Pflicht ihrem Andenken gewidmet. Es ereignete sich 
ober, daß gerade der damalige Kirchenvorsteher der vor-
nehmste Bäcker deS OrteS war, und mit lüsternen Augen 
sah er diese schönen geglätteten Steine, die sich so sehr 
für seinen Ofen zu passen schienen, welcher gerade einet 
neuen BodenS bedurfte. Ging er in die Kirche oder kam 
er auS der Kirche, so war eS immer dasselbe, er konnte nie 
die Steine sehen, ohne zugleich an seinen durchlöcherten 
Ofen zu denken. Die Versuchung war zu groß; in einer 
schwachen Stunde entschloß er sich kurz, schaffte die Steine 
nach Hause und befriedigte sein Verlangen, indem et sie 
in den Ofen mauerte, wo sie fein anderes Auge erblicken 
sollte als fein eigenes. Aber die stummen Steine bekamen 
Zungen. Obgleich durch die Länge der Zeit glatt abge-
rieben, waren doch die Spuren ihrer ersten Bestimmung 
nicht ganz verwischt, und diese druckten sich ganz natürlich 
an den Boden deö Broteö ab. 
Ist i« drucke« erlaubt. Stellvertretender'kurl. Gouvernements -Schuldirektor 3f, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 191. Donnerstag, den 11. August 1821. 
L o n d o n ,  t a t  Z t e n  A u g u s t .  K r a n k e n l a g e r ,  a m  3 f e n  A u g u s t ,  d e S  A b e n d S  u m  1 0  Uhr, 
Kaum flnd 14 Tage nad) tun Jubel der firönnng v?r- Braubendurgh. House, im Z4sten Jahre ihres Alters 
flössen, so erfolgt unerwartet eine Scene von tragischer Tode abgegangen ist. (Kar»line, eine Tochter deS 
Art. 5im Montage, den hosten Iu ly ,  besuchte die Kötti- Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von Braunschweig-
gin das Schauspie lhaus von Drurylane, wo daö Trauer« wolfenböttel, war am ayftat May 1768 geboren und 
spiel Richard III. ausgeführt wurde ujb worin Herr Keatt JjJ Sten April 1795 mit dem Prinzen von Wallis, jetzigen 
die Rolle des Herzogs von Gloueester spielte. Während KöNlg von Großbrittannien, vermählt.) 
deö Schauspiels ward Der S&ttigm sehr unwohl zu MutHe. Su6 fc <5 . ,. ^ , 
®i, bli.b h,6<6, um f.i.t Auss-d-n |» di« d-S » « «  » e t  X 4 t f « » ,  «om >-,-n Jnly. 
C* 5CT zu Ende gespielt war. Seitdem verfiel die Königin *^et ermordete Patriarch von Konstantinopel war ans 
in eine Krankhei t, die bald sehr gefährlich wurde. Eie 6<m PeloponneS gebürtig und in frühern Zeiten Erzbifchof 
litt an einer Verstopfung in den Eingeweiden, die sich ent- $u ®,t"3rna-i ^ Als Patriarch war er zur Zeit der französt-
zündet haben. Es werden täglich Bulletins auSgegebeil. ™Hn Expedition nach Aegypten der Schutzgeist der GriG ' 
gestrige lautete folgendermaßen: V »)tnt indem die Wuth der Türken selbige für die Expedi-
„ . . ' , f Aegypten verantwortlich machen wollte Bei? 
S 3 r " 6 , ° * £ " *  • . ?  d . m  ® « ,  A . d ° .  „ Ä  ° , d  
MM, I.IU, « „  L / Z Z f »n und 6n„ n«.7, w"„Ä"'ira?fft",i^®*it,fa' l , t  *ii,# 
»,r Smm.ii,. (H„ Maj„,y h'. Ob. ' I ' t™ dl-Tür. 
bowel«, atlended wi,h ,nflamma,io„.) lu  »Äl'ift! ? 2 ° ?bn jum D-itt-nm.l, 
ctalii* iie eeinpioni« In fitotiibtit tireos nachg,l-js,n . - ' . . ® „ 6. °" "mop 'rschl-n, Iv-r-
t.b.n , f. sind Ii. .'«ch °°ch mOrf «rr<t,»»»»,«.'• 9 ' ,7nV, /Zo',7 . !T-f M", '"t" """ »" ke ntlich em Opfer der schändlichsten Barbarey wurde. 
H e u t e  Morgen wurde folgendes Bulletin ausgegeben: x (Hamb, Zeit.) 
B r a n d e n b u r g h - H o u s e ,  d e n  3  l e n  A u g u s t ,  P a r i s ,  d e n  S o f t e n  I u l y .  
..Di- Knigin tot tm° rowjrSiidrt „ ®."di «""««»«»« »« <"«' »-» »-» 3W g.g.n di-
allein die Zeichen der Krankheit Ihrer Majestät bleiben ttch m n Lflpf !"•* 7i ^kannt gemacht. 6c bemerkte : 
wie gestern Abend ziemlich gleich. könne ,ede RegierungSform gut feyn, 
(Unterz.) W G Matan weil Mißbrauche ans Licht gezogen werden dürftn. Die 
Ä.s.«. g.gm Pr-ßunf«, «.n°g.-n- man tab, 
H e n r y  H o l l a n d "  n u r  n i c h t  g e h ö r i g  v o l l z o g e n .  D a s  n e u e  G e s e t z ,  w e l -
.  v  > o  l a n d .  c h e ö  s t c h  s e l b s t  a u f  l i t e r a r i s c h e  J o u r n a l e  e r s t r e c k e ,  b e w i r k e  
Der ourter von beute Abend sagt, daß Herr Denman einen noch schlimmern Zustand, «lS er unter Ludwia XVI 
„in gtrct„„. D«°.. 65«,n tu madmuTLn D,utf7o„ 
®. 'r' "'"ccl vi1" bab-, doß 6er Snfinnb Jh. Schriften b-wioig-n dürfin, auch  war,» di- s -nsor-n mit 
<*L^T ! r t "' f 8"°or6f" f") und daß man für so groficr Eorgfall geioitlt- ibci enlfch-ldungen, tfcrc 
£,t'" f,6r """<>• rod"- Nam-n s° b-fannt, ihr. 5"flruf.iin,n fo fr.^nig. 
N a c h s c h r i f t .  K u r z  v o r  A b g a n g  d e r  Post geh, daS tie (?<nfur eigentlich bloß für politische Schriften bestand. 
Gerncht, daß d,e Königin gestorben \ixf. Die Krankheit Die sogenannten A u 6 n a h m e - Gesetze sv0te man n'gent-
war f#br gefährlich geworden, da der kalte Brand hinzu- lick Gesetze nennen, welche die Charte und die VerfÜgun« 
getreten war. DaS Nähere ist zu erwerten. gen derselben, und unsre Rechte verletzen. Durch Ver-
H a r w i c h ,  d e n  5 t , n  A u a u s t  "  , v < r f " , , d  d e S  v o r g e s c h l a g e n e n  G e s e t z e s  s o l l t e n  d i e  P a i r S  e i -
«... u «,L . nen ftyerltchen Beweis geben von ihrer Treue a?aen 
nach Sturb^w e n  P^etbootS, unter KopitonSfflnc, König, und von ihrem unerschütterlichen Entschluß, daS 
Ä 2 d// L, /»„hL66"60: *" •  »«««" *" w—«rt-irt J 1 "flr/ 6,< nach einem viertägigen |um Hui der Franzosen gestiftet hat. — Graf Segur ^r-
flirte: Man spricht immer von Umständen, die eS nicht 
gestatten, der Wahrheit freyen Schwung, den Fortschrit-
ten der Aufklärung ihren ganzen Einfluß, und der Wohl-
that der Charta ihre ganze Ausdehnung zu lassen. Offen-
herzig aber gesvrochen, wann werden die Umstände aufhö­
ren, der SBiAtäftr iura Vorwand zu dienen? Etwa erst 
dann, wenn es keine Mißvergnügten, keine reizbare Ei-
genliete, fein« leicht entzündbare Leidenschaft mehr giebt? 
Etwa er# dann, wenn die Gewalthaber die Freyheit nicht 
mehr fürchten? wenn die Minister ohne Ungeduld ihren 
Meinungen widersprochen, ihre Handlungen bekrittelt, 
ihre Fehlgriffe kund gemacht sehen? Nun dann müssen 
wir für ««ig auf nnsre nicht bloß ausgesetzte, sondern ge-
fesselt« Freyheit Verzicht leisten. 
Die Deyutirtenkammer beschäftigte (Ich am 18ten die­
ses Monats in der geheimen Konnte mit der Bittschrift 
de« Generals Gourgaud, die Auslieferung der sterblichen 
Hülle Bonaparte'ö, als einer Trophäe des 'französischen 
Ruhmeö, zu verlangen, und derselben in Paris eine 
Ruhestätte zu bestimmen. Diese Bi^schrift, die für die 
englische Nation beleidigende Ausdrücke enthielt, ver an* 
laßte heftige Debatten; am Ende beschloß die Kammer, 
Harüber zur Tagesordnung zu schreiten. 
Man spricht hier viel von einem Briefe, den Gene« 
tri Veno» an Herrn von Mounier (Polzeydirektor), we­
gen jweyer hier in Umlauf gesetzter Pamphlete unter 
htm Titel: Bekenntnisse und. Testament Bonavarte'S, 
geschrieben. Der General geht von der Voraussetzung 
au6, die Bekanntmachung derselben habe nicht obne Er-
iaubniß der Polizey statt finden können, und überhäufe 
Herrn von Mounier mit heftigen Vorwürfen. Ultra-
liberale selbst bedauern, daß der General einen Staats­
beamten gröblid) angreift, dem seine Lage nicht gestattet, 
sich zu verantworten. 
Die königliche Akademie hatte die Preisfrage aufge­
stellt: Wie war der Zustand der Regierung und der 
Gesetzgebung Frankreichs bey der Thronbesteigung Lud-
wigS deS Heiligen beschaffen, und welches war die Wir-
kung der Einrichtungen dieses Fürsten bey seinem Tode? 
Zwey Advokaten, Beugnvt zu Paris und Mignot zu 
51 ix, haben den Preis gewonnen. Eine neue Preis, 
frage betrifft den Zustand der Juden in Frankreich 
vom 5ten bis Ende des löten Jahrhunderts in Rück-
sich» der bürgerlichen Rechte, des Verkehrs und der 
Wissenschaften. 
Vorgestern stürzte sich ein Mensch in die Sein«, 
«urde aber von Fischern herausgezogen, und versicherte, 
als er wieder zu sich kam, er weide bcy der ersten Ge-
legenheit dennoch den Selbstmord vollziehen. Jndeß 
drängte sich eine Frau herdey, und rief au* Leibeskräf­
ten : „Mein Mann! ich will meinen Mann sehen I" 
da sie ihn aber Übend erblickte, schwieg sie plötzlich 
ßill, und gab den Fischern, dte von ihr Rettungege-
bübren verlangten, zur Antwort: Warum habt Ihr ihn 
nicht ertrinken lassen? was ging Euch die Sache an? — 
Als der Mann dies HErte, erklärte er: Nun will ich mich 
picht ersäufen! 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern haben die Pairs taS Finanzgesetz ange-
Rommen. Gestern ist die Session beyder Kammern 
durch eine königliche Proklamation geschlossen worden. 
Jn der zweyten Kammer waren etwa nur 5o Mitglie­
der beym Verlesen gegenwärtig. Herr Clause! de Cous-
sergueö, der bekannte Royalist, hatte noch einen Auf-
satz vertheilen lassen über die zu den geheimen AuSga-
den der Polizey bestimmten Fonds, und darin Bemer-
kungen gegen die Aeussercuigen der Minister über diesen 
Gegenstand gemacht. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 8 s t e n  I u l y .  
Wie es heißt/ werden, in einer zwischen der vdptl? 
wichen und österreichischen Regierung abgeschlossenen Kon-
Vention, 3ooo Mann österreichische Truppen Rom und 
d.'.S Kastel S. Angelo besetzen, und auf unbestimmte 
Zeit dort t>ie Garnison bilden. Man vermuthet, daß 
noch andere päpstliche Städte österreichische Besatzungen 
erhalten werden. 
Im Di.trio di Roma vom Listen Iuly lesen wir: 
„DaS Journal des Debals meldet, „daß daS zwischen 
dem bayerischen Hofe und dem heiligen Stuhle abge­
schlossene Konkordat am ifttn Oktober laufenden Jah­
res werde vollzogen werden, nachdem der heilige Vater 
zuvor in die Aufhebung eines Erzbiöthums und einiger 
BiSthümer gewilligt habe, indem die in diesem Kon» 
kordat festgesetzte Zahl von Erzbisthümern und Bisthü-
mem zu groß befunden morden." Wir sind von der 
königl. bayerischen Gesandtschaft in Rom ermächtiget, 
dieser Nachricht zu widersprechen, und zu versichern, daß 
d a s  b a y e r i s c h e  K o n k o r d a t  u n v e r z ü g l i c h ,  o h n e  d i e  m i n -
teste Aenderung, in Vollzug gesetzt werden wird/' 
Nachrichten auS Korfu zufolge, war die türkische Flotte, 
die sich nach dem empfindlichen Schlage, den sie bey 
Mitpiene erlitten, unter die Kanonen der Dardanellen 
zurückgezogen hatte, durch mehrere Schiffe von Kpnfl;rts 
tinopel aus verstärkt, wieder in den Archipel auegelau, 
sen. Zwischen den Jnsrln LemnoS und Mitylene soll 
sie indeß nach vorläufigen Nachrichten wiederholt von 
der griechischen Flotte angegriffen worden sevn, und der 
Sieg, nach hartnäckigem Kampfe, sich wieder auf die 
Seite der Griechen geneigt haben. Cara Aly, der diese 
türkische Flffrte befehligte/ hätte sich dann abermals un­
ter die Dardanellenkanonen zurückgezogen. 
Auch die Insel ©ciofc (mit 16o,ooo meist griechi­
schen Einwohnern) soll- sich ietzt für die Griechen er­
klärt haben. 
? 6 z  
V « m 551 a tjtt, vom 3t«n August. 
Der Magistrat z u  Bamberg hatte t£t Fürsten vott Ho-
henlobe schriftlich eingeladen, die auf hoh«n Befehl seine 
öffentlichen Heilversuche tinzuileöen. Allein weil dieses 
Schreiben nicht die geeignete Aufschrift hatte, so schickte 
eS der Fürst uneröffnet zurück. Der Magistrat aber, alö 
t i t i  sr lbs is tändigeö Kol leg ium,  konnte s ich n icht  e n t s c h l i e ß e » ,  
tera Fürken in seinem ZlmtSschreilnn ein« andere Adresse 
zuzugestehen, und leitete daher die Sache durch einen Ad-
geordneten mündlich ein, welcher dem Fürsten das Wort 
..bnahm, bis zur erfolgenden Regierunggentschließung kei­
nen HeilungZversuch mehr vorzunehmen. Inzwischen kam 
die Entschließung der Regierung des Ober- Mayn > Krei-
ses schon am folgenden Tage. Sie lautete: i) Es sey 
dem Fürsten in seinen Versuchen kein Hinderniß im Weg 
zu legen, jedoch Sorge zu tragen, daß a) die Beför­
derung deS Aberglaubens bestmöglich vermieden, und 
3) das Zusammenlaufen des Volkes zu diesem @<|d)dft 
a u f  ö f f e n t l i c h e n  P l ä t z e n  a l l e s  E r n s t e s  u n t e r s a g t  
werde. — Dem Fürsten schrieb ein Staatsdienst hbhern 
Ranges, feine das Wohl der leidenden Menschheit be» 
zweckende religiöse Absicht nicht dadurch zu «inet Art von 
Spektakelhandlung herabzuwürdigen, daß er seine Aemü-
Hungen öffentlich vornehme. Die Wichtigkeit der Hand-
lung sowohl/ als die Kraft der Wirf fani fett, so wie dag 
religibfe ßutrauen, würden bey einer solchen Oeffenllich-
feit, wie bisher dabey beobachtet wurde, nur ab', statt 
zunehmen u. s. f. TagS darauf reiste der Fürst von Bam­
berg ab, um sich nach dem Bade Brückenau im Unter-
Mayn-KreiS zu begeben. 
Von Regensburg ist der geschickte Ar;L, Hofratb Sckä-
fer, auf erhaltene Einladung nach Würzburg abgereist, 
um einer Konsultation über den Gesundheitszustand der 
Fürstin M a th ild e von Schwarzenbe-g beyzuwoh-
nen. (Briefe aus Würzburg sagen, die Fürstin sey wieder 
in ihren vorigen Krankheitezustand zurückgekehrt.) — Noch 
«in neuer Wunderthäter ist aufgetreten, der Sohn deS ehe« 
maligen Erziehers des Fürsten von Hohenlohe, des Hof-
raths Martin zuWürzburg. Dieser jung, Jurist heilte am 
lösten v. M. in Karlstadt, wurde aber von dem Landrich-
ter verhaftet und nach Würzburg geschickt. 
A u S  N o r w e g e n ,  v o m  2 «sten Auly. 
Der König ist bereits über den Swinesundwelcher 
Norwegen von Schweden trennt, foer die dazu verfer. 
ttgte Brück- in Norwegen angelangt, und dielt das erste 
Nachtlager za Tomb , einem («ute des Staatsrats Som-
merbjelm/ von da die ifoife nach Christiani» fortgesetzt 
wird. ° 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
R °m. Der Palmtag wird in der Kapelle deS Quirin 
nals gefeyert. Schon morgens früh versammeln sich die 
anwesenden Fremden auf zwey Tribüne#, wovon die eine 
für die fürstlichen Personen, die andere für die Damen er-
richtet ist. Auf dem Altar stehen sechs Lichter; das stl» 
Herne Kreuz und das Altarblatt ist von nun an mit eitlem 
dunkeln Schleyer verhüllt. Um neun Ubr erscheint der 
Papst mit der Mura von Silbervlatten. Bey seinem Ein-
tritt in die Kapelle beginnen die Sänger den Introitus im 
Canto fermo, der, wenn sie denselben langsam und mit 
seiner erforderlichen Würde vortragen, daß Gemüth sehr 
zur Andacht stimmt. Weil der Gesang aber mit den Cere-
monien zusammentreffen muß und diese oft sehr schnell vor 
sich gehen müssen , so wird er mit solcher Eile gesungen, 
daß er, anstatt wohlthätig zu seyn, sehr störend ist. — Nach 
einem kurzen Gebet, das der Papst auf einem Sessel knieend 
vor dem Altar spricht, begibt er sich auf den Thron, wo 
er die Huldigung der Kardinäle empfängt. Während die-
fer Ceremonie wird ein Psalm, von Palästrina gesetzt, 
sungen. Ungeachtet das Singchor nicht mehr stark ist, 
denn eS sind nur noch dreyßtg, auch die guten Stimme:; 
sehr selten sind, so ist doch die Gewalt dieses Gesangs unend-
lieb großer, als von einem drenfach stärker« Orchester, so 
sehr ist die dem Menschen anerschaff«ne Stimme über jedeS 
Instrument erhaben. Und vollends Palästrina'S gewalti-
ger Kirchengesang; da ist kein Notenhaschen, keine fünft-
liche Ausweichungen, kurz, kein bloßeS Musikmachen, daS 
nur die Phantasie kitzelt, sondern er stand vor Gott und 
wollte sein Herz, vor ihm ausschütten. Da war ihm die 
Kunst nicht Zweck, sondern Mittel zu einem unendlich Hb-
Hern Zweck, alö die Kunst je seyn kann. Und in diesen 
Zustand versetzt sie Jeden, der diesen Gesang mit religiösem 
Gemüth anhört; weil daS aber nicht immer angetroffen 
wird, so ist dieser Psalm nichtgehörig gewürdigt noch er-
fannt worden. — Nach dieser Ceremonie legen alle Prie-
ster andere KKider an, die Kardinäle violettfarbige, die 
andern, je nach Stand und Rang, verschiedene, und be­
reiten sich zur Proeession und Benedifrion der Palmen.. Die 
Bedeutung dieser Pmessivn ist die Borstellung deS Ein» 
zugö Christi in Jerusalem. — Nachdem sich die ganze an-
wesende Geistlichkeit, so wie eS das Rituale vorschreibt, 
umgekleidet hat, steigt der DwfonuS und Subdiakonus mit 
den Palmen und Oelzweigen auf die letzte Stufe deSTbronS. 
Der Papst lieg von feinem Sitz die vorgeschriebenen Ge-
bete, segnet darnach mit Weihwasser die Palmen und Ott* 
zweige ^ und schwingt dreymal das Rauchfaß gegen sie. 
Einen Theil der geweideten Oeljweige verbrennt-man, um 
die Asche am nächsten Aschermittewoch den Glanhjgetr ausS 
Haupt zu streuen. Der Monsignore Guvernatore nimmt 
di« ersten Palmen, giebt sie dem Kardinal-Dekan, der sie 
dem Papst überreicht, von dessen Hand sie den* zweyten Kar­
dinal.-Dekan gegeben werden. Der Senator von Rom, 
der immer am Thron des PvvsteS steht,, behält die Palmen 
in der Hand , bte die Ceremonir zu Ende ifL Der Cere-
monienmeister bedeckt dem Papst mit einem kostdar gefiict-
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len Schleyer die Knie. Darauf gehen, von denKardxnä. 
len «m biß auf den Letzten der Kirche, Alle vor ihm vsr-
über, küssen ihm die Palme, die Hand und die Knie, und 
empfangen die Palm,. Auch vornehme Fremde wurden 
zum Empfang der Palme zugelassen, müssen ihm aber die 
Füsse küssen. Während der AuStheilung wird gesungen 
Pueri liebraeorum, und weil unter dem Volk, das Ehrl« 
flu6 mit Palmen und Oelzweigen begrüßt, die unschuldi-
gen Kindlein sich besonders ausgezeichnet, so werden auch 
deren Worte und daS Hostanna gesungen. Nach Beendi-
gung reicht der Senator dem Papst haS Waschbecken, er 
wäscht sich die Hände und der erste Kardinal reicht ihm 
das Handtuch. Hierauf begiebt sich da6 Singchor hinaus 
in den großen Saal vor der Kapelle, der von der Miliz 
der Stadt besetzt ist, und die Procession beginnt, womit 
deö Christen Pilgerschaft gegen die Ewigkeit angedeuter 
wird; das Kreuz wird voraus getragen, weil Christus aU 
lein sein Führer seyn soll auf dieser Reise. Aü.S, waS 
zum römischen Hof gehört, folgt nach Rang und Würde. 
Jn der Mitte folgt der Papst, die Palme in der Hand, un-
ter dem Baldachin auf dem Sessel getragen. Sobald der 
Subdiakon, der daS verschleierte Kreuz trägt, mir dem-
selben zurTbüre hinaustritt, fangen die Sänger den Hym­
nus Quum appropinquaret «N/ und gehen denselben en-
lügend mit der Procession im Saale umher. Sobald der 
Papst mit seinem Gefolge aus der Kapelle getreten, und 
Nachdem fidj, einige von den Sängern wieder hinein bege-
den, wird die Thür verschlossen. Die Sänger von innen 
und aussen singen abwechölungSweise den Hymnus Gloria, 
Laus et Honor biß zu Ende. Nach dem symbolischen 
Begriff der Kirche ist der Einzug Jesu Christi ein Vorbild 
der Auffahrt in den Himmel, dessen Pforte er den Auger-
wählten zuerst wieder eröffnet, nachdem die Sünde AdamS 
sie verschlossen, und die Palmen ein Zeichen des SiegS; des­
halb werden die Tbüren der Kirche verschlossen und öffnen 
sich, indem der SubdiakonuS mit dem Stamm detz Kreuzes 
gegen sie stößt. DaS Singchor zieht wieder berein, sin-
gend lngrediente Domino, während dessen der ganze Zug 
herein geht und Alle wieder ihre Plätze einnehmen, um 
die jetzt beginnende Messe zu hören, zuvor aber nehmen 
die Priester in einem Nebengemach wieder ihre vorigen 
Kleider. Der Papst kehrte nicht wieder zurück, weil er 
das lange Stehen wegen seines hohen Alters nicht mehr 
ertragen konnte. Nun beginnt die gewöhnliche Messe, das 
Kvrie wird im Canto fermo gesungen. Nachdem die Epi-
fiel im gewöhnlichen Ton gesungen, treten auS dem Sing­
chor dr«y, die zugleich Priester sind, vor den Altar, um 
di-Passion zu singen, die beute aus dem Evangelisten Mat-
thäi gezogen war. Der erste, «in Tenor, singt den Text, 
der zweyte, ein Kontrealt, stellt t>ie Magd, und der dritte, 
tin Baß, Jesum vor. Jeder hat eine besondere sehr aus­
druckSvolle Mekodie zu singen, die qewH titte der ältesten 
ist, die existirr, Daö, was das Volk bricht, wird von 
dem übrigen @inpc,' ov und mehrstimmig vorgetragen. Wer 
hier mit religiösem Sinn mehr auf die Sache und aufS 
Ganze sieht, als auf die bloße, übrigens sehr naive. Form, 
der wird daö Erbauliche dieses dramatischen Gesangeg nicht 
verkennen. Bey der Stelle: „Er neigte daö Haupt und 
verschied", fallt die gan;e Versammlung zur Erde, dcr Ge-
sang schweigt, damit Jeder Zeit Hube, sein Herz dem jetzt 
rollendcten Erlöser und seinem Werke zuzuwendeil! — Nach 
Endigung der Passion und einigen in der Messe gewöhnli­
chen Ceremonien, stimmt der Messe lesende Priester das 
Credo an, das das Singchor fortfahrend vollendet. Nach 
dem Offertorium wird an dtesem Tage das herrliche Stabat 
Maier von Palästina, das Alles weit übertrifft, was von 
Andern über diesen Text geliefert worden, aufgeführt. OaS 
sind Töne, die, erkannt oder nicht erkannt, ewig wahr, und 
ewig Muster des Kirchengesangs bleiben werden. — Nach 
Beendigung der Messe ertheilt der Priester die den Anw«-
senden vom Papst zugestandene Jndulgenz von dreyßigJah» 
ren. Jeder nimmt seine Palme mit und bewahrt sie als 
ein Segen bringendes Mittel für sich und für Alles, was 
ihm angehört. Zwey davon mit dem Wappen deS Papstes, 
werden bis zum Fest der Himmelfahrt in der Kapelle auf­
bewahrt. 
* * * 
W a S  L i e b e  j  u  P f l a n z e n  v e r m a g .  
Wie viele tausend und tausend Tassen Martinique^Kaffee 
werden nicht täglich mit Behaglichkeit hinabgeschlürft, chne 
däß man sich auch nur einmal des braven ManneS erin­
nerte, dessen hoher Selbstverleugnung wir diesen Genuß 
verdanken! Herr von Jussieu, Direktor dcS botani-
fchen Gartens zu Paris, vertraute im Anfange deS vori­
gen Jahrhunderts einige wenige Kaffeebäumchen, welche 
er auS einigen Saamenkörnern, die der wackere Amster-
damer Bürgermeister Wilsen aus feinem Privatgarten 
ihm sandte, dem Herrn von Declienx, der sie auf Be-
fehl der französischen Regierung von Paris nach Marti-
nique bringen sollte. Auf der unglücklichen Fahrt deö Schif-
feS, auf welchem diese Kaffeebäumchen nach Martinique 
die Reise wachen sollten, sing eS an, an Trinkwasser zu 
fehlen, und daS Schiffsvolk erhielt nur noch kleine Por-
tiönchen desselben. Declieux wollte lieber vor Dürft 
verschmachten, als seine Bäumchen zu Grunde gehen zu 
sehen, und theilte dag ihm sparsam zugedachte Wasser vä-
terlich mit den kleinen Bäumchen. Ohne diese Selbst. 
Verleugnung «ineS braven Mannes würde Europa den Mar­
tinique- und vielleicht allen Antillen-Kaffee, der von Mar­
tinique aus sich auf den westindischen Inseln verbreitete, 
vielleicht noch Jahre lang haben entbehren müssen. 
Zß zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldireltor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung fi'ir Rußland. 
No. 192. Freytag, den 12. August 1821, 
D o n  d e r  D o n a u ,  v o m  L a s t e n  I u l y .  
Briefe aus Wien bestätigen die große Thätigkeit, die in 
hen diplomatischen Nngeleaenheiten herrscht. Taglich ge-
M Kouriere ab und Dkpeschen ein Eine Specialkommis­
sion von Mitgliedern leS fcoffriegörathe ist ausschließlich 
mit den Truppenbewegungen an der türkischen Granze 
beauftragt. Man spricht von dem Marsche mehrerer Re­
gimenter in Böhmen und andern westlichen Provinzen der 
Monarchie nach den östlichen. 
Die sich (in den Ostgränzen sammelnde österreichische 
Machfschvtzt man auf 100,000 Mann. 
Nach Briefen auö Odessa sollen die Türken einige der 
Griechen 0116 Kreuz geschlagen und ihre Familien #in ihrer 
Gegenwart verbrannt haben. Am 2ten Zuly wären zu 
Konstantinopel 16 reiche Manner gekreuzigt worden, urtd 
mußten vom Krevj di« Verbrennung ihrer Familie mit an-
sehen. 
In Kydonia, wo l ie Griechen 15oo Türken umge­
bracht haben sollten, waren deren höchstens 15 vorhan­
den gewesen/ ndnV.id) der Aga, der Kadi und ihr Ge-
folgt. — Auch baden die Griechen keine Türken auf 
Zca, TinoS und anderen Inseln, wo deren nie vorhanden 
waren, umbringen können. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r ä n z e ,  p v  
vvm 2  6t1cn Iuly. >y,\, 
Folgende griechische Proklamation läuft jetzt um: „Gol-
baten I Nein, diesen ehrenwerthen, diesen heiligen Na-
men will ich nicht mehr durch Anwendung auf Leute wie 
ihr desi-cken. Fcigcr unmännlicher Hause'. Euer Verrath, 
Eure Falschheit zwingen mich, Euch zu verlassen. . In Zu­
kunft ist zwischen mir und Euch jedes Band zerrissen. Aber 
tief in meiner Seele werde ich die Schande tragen, Euer 
Anführer gewesen zu seyn. Mit Füßen habt Ihr Eure 
Eidschwüre getreten. Ihr habt Gott, habt daö Vater-
land verrathett. Ihr habt mich in dcinAugenblick verrathen, 
wo ich beftte zu siegen oder rühmlich mit Euch zu sterben. 
Wir sind für alle Zeiten geschieden! Macht Euch auf zu 
den Türken, den allein würdigen Freunden Eurer Gesin­
nungen. Schlichet hervor auö.dem Deicht, steiget herab 
von den Bergen, den Freystätten Eurer Feigheit, und 
eilet zu ihnen, küsset ihre Hände, .von denen noch das 
heilige Blut der unmenschlich hingeschlachteten Häupter 
unsler Kirche, ter Patriarchen, der Erzpriester und andrer 
schuldlosen MitbrÜdcr ohne Zahl hembtrduftlt' Ja, eilet 
und kauft nur Knechtschaft mit Euren: Ledc», mit der Ehre 
Eurer Frauen und Eurer Kinder. Ihr aber, Schatten 
der ächten Hellenen auö der heiligen Schaar, die ihr, ver-
rathen, als Opfer für die Befreyung deö Baterlandes ge» 
fallen seyd, empfanget durch mich den Dank Eures Vol-
ke6. Noch wenige Zeit, und Denkmäler werden Eure 
Namen der Unsterblichkeit weihen. Mit brennenden Zü-
gen sind in die Tiefe meines Herzens die Namen der 
Freunde ge-graben, welche bis an das Ende mir Treue unb 
Aufrichtigkeit gezeigt haben. Die Erinnerung an sie wird 
überall die einzige Erquickung für mich seyn. Ich über-
gebe aber der Verachtung der Menschen, der richtenden 
Gerechtigkeit und dem Fluche unserS Volkes den meineidi-
gen Verräther Kaminary SabaS, die Heerflüchtigen unb 
Urheber der allgemeinen Auflösung und Flucht, DucaS 
tionflantinod, Basilius BarlaS, GeorgiuS ManoS, de» 
Phanarioten Gregoriuö SutsoS, den Phanarioten unb 
nichtewürdigen Nikolaus Skufo. Auch stoße ich den Bast-
liuS KarebieS aus der Reihe meiner Kampfgenossen, we-
gen seiner Zuchtlosigkeit und seines unziemenden Beneh­
mens. Rimnik, den 8ten (-osten) Juny 1821. Alexan­
der Bflsilantes." 
In der Wallachey werden, laut Nachrichten aus Bucha» 
rest vom 1 7fen dieses Monats, fortwährend die schrecklich? 
stenGrvuel verübt. Unterm ißtett wurden vom SeraSkier 
von Braila, wahrscheinlich wegen der Hitze der IahreS-
zeit, mehrere Kisten mit ausgerissenen Zungen, abgeschnit­
tenen Ohren und Nasen der unglücklichen Wallachen, ein-
gefaizen, und nach der Hauptstadt deö Reichs als Tro­
phäen abgeschickt. Sollten die Türken den Rückzug übet 
die Donau antreten müssen, so ist die gänzliche Verwü-
stung deö Landes vorauszusehn. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
In der Sitzung am löten dieses Monats wurde der 
Minister des Auswärtigen gefragt, ob er den fremden 
Gesandten die Ankunft und Eidesleistung Sr. Majestät 
angezeigt. Er erwiederte, nur dem preussischen un& 
dem dänischen, als den einziges, die ihre Kreditive 
übergeben; dieses sey am i5ten auch von dem spani-
schen, aber noch nicht von dem englischen, jranzösi-
schen K./ geschehen. Auf die Frage, ub er auch dem 
Redakteur der Regierungszeitung verboten, irgend etlvat 
ohne seine Genehmigung aufzunehmen? erwiederte er, 
demselben aufgetragen zu haben, daß er sorgen möge, 
daß dieses Blatt den Charakter eines amtlichen bewahre 
und,daß ed fernen nichtigen Artikel auslassen und un­
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bedeutende Anzeigen dafür aufnehmen möge^ • Herr 
Ferreira Borges trug darauf an, Se. Majestät von ver-
schiedenett Auslassungen und Versehen dieseö Ministers 
(deö Grafen von Barbacena), de* da6 Vertrauen der 
Nation nicht habe, zu benachrichtigen. — Am 1 ?ten 
dieses Monatö beschlossen die KorteS, der Redakteur 
solle die Instruktion des Ministers beibringen und eö 
solle dann entschieden werden. 
Jn der Antwort, welche der König auf die Rede des 
Präsidenten der Korteß nach der Beeidigung ablesen 
ließ, waren besonders solche Aeusserungen anstößig ge-
Wesen, welche mit den Artikeln der Verfassung streiten, 
worin auch die Nationalreprasentatiön und die gesetzge-
bende Gewalt ausschließend den KorteS vorbehal­
ten, dem König hingegen alles unmittelbare Vorschlags-
recht ju Gesetzen (initiative) abgesprochen, und ihm nur 
die Befugniß, Beschlüsse der KorteS zu genehmigen, und 
ein unbedingtes Veto zugestanden ist. Auf die Be-
fchwerde, die der Sekretär der KorteS, FilgueiraS, deS-
halb bey dem Minister Costa Quintila führte, antwor-
tete dieser, der König habe ihm befohlen zu erklaren: 
da er die Grundlagen der Verfassung unbedingt ange-
nommen, so habe «S seine Absicht nicht seyn können, 
der Rede Aeusserungen einzuverleiben, die mit diesen 
Grundlagen und seinem Eide streiten. Sollte man je-
dock einigen Theilen seiner Rede einen andern Sinn 
beymessen, so erklärten Se. Majestät, daß diese Absicht 
mit der seinigen in unmittelbarem Widerspruch stehe; 
denn eö sey seine Willenömeinung., die politischen Grund-
sähe zu genehmigen, die in jenen Grundlagen angenom-
nun sind. 
Die Königin hat den Abgeordneten der KorteS, die ihr 
im Pallag QueluS (zwey Meilen von der Siadt), wo der 
Hof seinen Sitz hat, zur Ueberkunst auS Brasilien Glück 
wünschten, erklärt, eine der ersten auö der Konstitution 
für sie fließende Wohlthat sey, „daß sie wieder nach 
der alten Hauptstadt zurückkehren könne, wo sie ihre 
Gesundheit, da sie fern an derselben stets gelitten, wie­
der herzustellen hoffe." — Die auf den Schiffen zurück-
geholten Personen waren auch im Verdacht, ungerecht 
erworbenes Gut mitgebracht zu haben. 
V o m  M a y n ,  v o m  4ten August. 
Man schreibt aus Würzburg vom Sofien Julv: Der 
Bauer Michel, der l^nge den Samen der Wunderkuren 
in die Luft und auf dürre Felsen streute, wurde durch 
die Wunder seines Schülers, des Fürsten von Hohen» 
lobe, dreist, und trieb seit der Abreise desselben auö 
Würzburg sein Wesen in dieser Stadt fort, soll aber 
nun Winke erhalten haben, nach Hause zu gehen und 
den Markt biö auf weiter zu schließen. Die Maynzer 
Zeitung giebt dem Fürsten von Hohenlohe den «Rath, 
seldß mehr Ordnung in seine Kuren zu bringen, und 
den Zustand der Patienten erst unl-rsuchen zu lassen. 
Sonst mache er die Religion lacherlich und bürde der 
Obrigkeit die Pflicht, auf, sein Unternehmen zu hemmen 
Bewähre er sich dann ale Wundertäter, besser ali durch 
widersprechende Gerüchte, so würde er überall willkommen 
seyn. 
Nun heißt eS, ein Anfall, d;n Fürsten von Hohenlohe 
zu ermorden, sey zwar nicht ausgeführt, aber doch beab-
sichtigt worden. (Bayerische Zeitungen melden nicht das 
Mindeste von dergleichen. Ein Bischen Märtyrerthum 
und dabei) Martyrerruf möchte übrigens Manchem, und 
auö guten Gründen, eben recht seyn.) 
Dr. Zimmer war zu Heidelberg zwar als Privatdocent 
angestellt, aber unter der ausdrückliche« Bedingung, nie 
Anspruch auf ein öffentliches Lehramt daseldß zu machen. 
Die Juristcnsakultät zu Heidelberg hatte sich gegen Ernen-
nung dieses Doktors zum ausserordentlichen Professor auch 
deö Grundes bedient, daß derselbe alsdann Anspruch ha­
ben würde, inS Sprachkollegium zu treten, und als Jsrae-
lit das Amt eines christlichen Richters zu verwalten. — 
Wie diese Fakultät, so hatte sich auch die Juristenfakultät 
zu Berlin und Breslau in Ansehung deö ebenfalls ganz 
unbescholtenen und als Schriftsteller rühmlich bekannten 
Dr. Gans erklärt. Daß Heidelberger Professoren offfciell 
mit Niederlegung ihres AmtS bedroht, wenn Zimmer zu 
ihrem Kollegen ernannt werden sollte, ist ungegründet; 
privatim mögen dergleichen Aeusserungen gefallen seyn. 
* . * * 
Um sich einen Begriff von der Lebhaftigkeit der Frank-
furter Peststraße zu machen, ist zu bemerken, daß der 
Posthalter zu Frankfurt verpflichtet ist, während des Som­
mere täglich 600, und im Winter 400 Pferde zur Ver­
fügung der Reisenden zu halten. 
H a n n o v e r ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Die Ankunft deö Königs zu Ende August vergewissert 
sich mit jedem Tage; alle Anstalten dazu werden vom Hof-
departement getroffen; er wird zu Herrenhausen, seinem 
Abnenschlosse, wo Georg 1. geboren wurde und der große 
Churfürst Ernst August starb, residiren; die Straßen um 
Hannover sind meistens neu gebaut; allenthalben läßt 
der Bürger die Häuser neu verzieren; ja man sprach 
dieser Tage von einem steinernen Triumphthore mit me­
tallenen Inschriften, dae noch erbaut werden solle, um 
den Ort zu bezeichnen, wo die tapfere Legion aus dem 
Völkerkriege wieder einzog in die Vaterstadt, wo unser 
verehrter Herzog von Kambridge vom Volke hereingezogen 
ward, alö er von der Insel kehrte, und wo der Monarch 
einziehen soll; daö beste Waterloo-Mönurnent, wenn Ge-
nialität den Bau leiten wird. Es werden Festwochen wer­
den , wie sie Hannover seit Menschengedenken nicht hatte, 
und schon jetzt laufen Bestellungen auf Wohnungen ein, 
indem es bey den zu erwartenden vielen Fremden späterhin 
leicht an Unterkommen fehlen dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, ist am i den d. M., deS Abendö 
um 6 Ubr, in dem Hafen von Kowrö unter dem Jubel der 
Einwohner angekommen u.id hat am Bord der königlichen 
Jagd daö Mittagsmahl eingenommen, wozu eine große 
Meng« der angesehensten Einwohner und öffentlichen Be-
awten der Stadt eingeladen waren. Oer König besindet 
ft* ausnehmend wohl, zeigte sich öfters auf dem Verdeck 
deö Scbiffs und grüßte die versammelte Volksmenge am 
Ufer und in den Böten, welche das königl. Geschwader 
auf dem Wasser umschwärmte, mit seiner gewöhnlichen 
Freundlichkeit, ©tflern Morgen Uhr ging der König 
mit seiner Begleitung wieder unter Segel und setzte seine 
Reise nach Irland fort. Als der König im Anfange sei-
ner Reise zu PortSmouth angekommen war, ward er un-
ter dem Donner der Kanonen empfangen und eö wurden 
ihm die Schlüssel der Stadt überreicht, die er darauf zu-
rückgab. 
Sir Benjamin Bloomsteld, welcher bereits vor einiger 
Zeit nach Irland abgegangen ist, hat dem Lord-Lieutenant 
von Irland, Grafen Talbot, auf Befehl deS Königs 
angezeigt, daß eö die Absicht Sr. Majestät sey, in den Ha-
fen von Holyhead einzulaufen und daselbst so lange zu ver-
weilen, bis von dem Lord-Lieutenant die Nachricht einge­
hen würde, daß die Wutboritäten von Dublin bereit wä-
ren, ihn zu empfangen. Se. Majestät habe diese Veran-
üaltung darum getroffen, damit Idee treuen Unterthanen 
in Irland der Ungewißheit Ihrer Ankunft in Hinsicht der 
Zeit, welche mit einer Seereise unvermeidlich verbunden 
ist. überhoben wären. Diese Nachricht wurde am Sifien 
Iuly zufolge einer ausserordentlichen Hofjeitung von dem 
geheimenRathe in Dublin öffentlich bekannt gemacht. Alle 
Grafschaften in Irland haben Versammlungen gehalten, 
worin- beschlossen wurde, dem Könige bey seiner Ankunft 
auf irländischen Grund und Boden Glückwunschadressen 
zu überreichen. 
Alle KontrebandierS, welche über 6 Monate gefangen 
gesessen haben, sind, zufolge der Krönung Sr. Majestät, 
von dem Könige auf freyen Fuß gesetzt worden Diese 
Begnadigung erstreckt sich noch auf solche Gefangene, wel-
6" noch nicht 6 Monate eingesperrt gewesen sind; selbige 
sollen der Hast entlassen werden, sobald di,se Frist ver-
flössen ist. Ferner sind alle Schuldner unter 100 Pf. St. 
von der bisherigen Gefängnißstrafe befreyt worVn 
Der Fürst vonHatzfeldt, der von preussischer Seite we-
»>,.»«;*«»«»«« di-d.. ro.r, i«, forei,e,,l6mgl. 
sardinische Gesandte, wieder von hier abgereiset 
Der Krönungssaal von Westminster ist von mehr al t  tu  
Jier Million Menschen in Augenschein genommen 
Vermischte Nachrichten. 
Paris (May.) Bey Ankunft des Frühlings, derdieö-
mal frevl.ch z.eml.ch auf sich hat warten lassen, haben auch 
manche angenehme Abendversammlungen aufgehört, welche 
den Winter über unter den einheimischen und fremden Ge-
lehrten statt gehabt hatten; so gab eö regelmäßige Zusam­
menkünfte bey den Herren Langleö, Gcrard, Jullien, Jo-
rnard, Malte-Brun u. A. Jedwede dieser verschiedenen 
Zusammenkünfte hatte etwas besonders Anziehendes. Bey 
Herrn Langleö, in der ehemaligen Millinschen Wohnung 
an der königl. Bibliothek, war jeder Gelehrte willkommen, 
und dieselbe Gastfreundlichkeit, die Herrn Millin beseelte? 
ist auf den jetzigen Besitzer seiner Wohnung übergegangen. 
Auch ist die Art, wie der Abend hier zugebracht wird, noch 
gerade so, wie sie eö zu Millinö Zeiten war. Der Ge-
lehrte befindet sich hier ohne den mindesten Zwang, alö ob 
er sich an einem öffentlichen Orte befände; er sucht alte 
oder neue Bekanntschaften auf, wie eö ihm ansteht, und 
erstaunt zuweilen nicht wenig, sich in der Nähe so man-
cher merkwürdigen Männer, von denen er sich weit ent-
sernt geglaubt hatte, und mitten zwischen Reisenden auS 
den verschiedensten Ländern zu sehen. So erblickte man 
hier letzten Winter Canning, den englischen Minister, Sid» 
ney Smith, den abgesagten Feind der Barbaresken, dann 
den russischen Konsul in Brasilien, Herrn von Langödorff, 
dann wieder einen Türken oder Perser, einen jungen rufst-
schen Prinzen, einen italienischen Abbate, Orientalisten 
auö manchen Ländern, und andere französische und deutsche 
Gelehrte. Alle wurden mit gleicher Höflichkeit behandelt, 
und Keiner hatte den geringsten Vorzug in der Art deö Em-
vsangeö. Literarische Neuigkeiten standen denjenigen zu 
Gebote, welche lieber lesen, alö ein Gespräch anknüpfen, 
oder welche gern beyde Vergnügen vereinbaren wollten. 
So wie Herr Millin stetö mit allen literarischen Produkten 
im archäologischen Fache versehen war, so besitzt Herr 
Langleö Alles, was nur auf dem Erdbode» im orientalt-
fchen Fache erscheint. Jn dieser Hinsicht ist seine Biblis« 
thek wahrscheinlich eine der vollständigsten und kostbarsten, 
die eS giebt. Nicht allein aus England, sondern auch di-
rekt auö Indien, versiebt sich der Besitzer mit allen orien-
talischen Werfen, und das KalkuttaerJournal und der Indo 
Chinese Gleaner kommt bey ihm regelmäßig an, wie eine 
Zeitschrift aus London. Daö Erster« ist eine sehr gehalt-
reiche Sammlung, die nicht allein eine Auswahl auö den 
besten europäischen, hauptsächlich englischen, Zeitschriften, 
sondern auch viele Originalaufsätze über «statische Länder 
und Völker enthält; ManrbeS davon wird in dem zu Lon-
ton erscheinenden Asiatic Journal wieder abgedruckt, je-
doch scheint eö, alö ob doch mancher für Europa interessante 
Aussatz unbeachtet bliebe. Die kostbarsten im Drient oder 
über den Orient erschienenen Werfe werden,, ehe sie in die 
Bibliothek deö Herrn Langleö kommenaufö Prächtigste 
eingebunden, und können Meisterwerke der Pariser Buch, 
dinderey abgeben. Solch' ein LnxuS ifl sehr verzeihlich, 
und eö ist nicht zu glauben, daß das Beyspiel desselben ie so 
ansteckend serm wird, daö Sittengesetze dawider gemacht zu 
werden brauchen. Herrn Gerard« Äbendversammlungen 
? 6 §  
filtb besonders we&ett der diesen ausgezeichneten Pariser 
Künkler merkwürdig, die man dort zusammen trifft. Bey 
Herrn Jullien, dem Herausgeber der Revue encyclo-
pcdique, hat im Winter eine bloß monatliche Vereinigung 
statt, wobey ebenfalls den Leselugigen allerley literarische 
Neuigkeiten auö verschiedenen Ländern zu Gebote stehen; 
hier erscheinen auch Damen, und derAbend verstreicht sehr 
angenehm unter geistreichen einzelnen Unterhaltungen, Mu-
sik und Deklamation. Kleinere Versammlungen hatten 
den Winter hindurch bey Herrn Malte-Brun statt; waS 
ihnen etwas Eigenes gab, war die Anwesenheit mancher 
nordischen gelehrten Reisenden, als Baggesen u. 21.— 
DaS von den Ultras errichtete monarchische Athenäum 
läßt nichts mehr von sich hören; eö scheint, daß alle die 
Marquise, Grafen und Barone, welche so großen Eifer 
gezeigt hatten, um diese neue Anstalt empor zu dringen, 
nichts weiter für dieselbe gethan haben, und bloß mit Wor-
ten fteygebig gewesen sind. Ein Herr CorioliS de l'Espi-
nouse, von dem man scherzhaft gesagt hat, er fey mit dcm 
Departement des grandes phrases beauftragt, weil er bey 
allen besondern Ereignissen mit hochtrabenden Aufsätzen in 
def Ultrablättern angestiegen kommt, hatte eine sehr prun-
kende Eröffnungsrede gehalten, welche verlauten ließ, daß 
die französische Nation keinen Menschenverstand mehr be-
halten würde, wenn nicht die Herren Coriolis und Kolle-
gen ihr die monarchischen Lehren vortrügen, welche diese 
Herren les Lonnes Lettres nennen. Die freysinnigen 
Journale haben die Mitgliever dieser Gesellschaft unter 
dem Spottnamen Les bons hommes de Lettres (Bon 
homme bedeutet im Französischen ungefähr so viel alö Ein-
faltSvinsel) so viel herumgezerrt, daß sich das Publikum 
mit ihnen über die monarchischen @cfculltfcrer lustig ge. 
macht Hat Das Ultra-Athenäum, daö sich bloß durch 
Parteygeist aufrecht halten konnte, wird daher wohl bald 
in Nichts versinken, wie so manche andere unnütze An-
Halt. -
* * * 
G e f a h r e n  d e r  W a l l f i s c h f a n g e r .  
Kapitän ScoreSby erzählt: Im Jahr 1809 traf ein Har-
punirer deö Schiffs Resolution einen jungen Walisisch, 
den seine Mutter säugte; wie diese sich von unfern Scha-
luppen umgeben sah, schloß sie ihr Junges in die Kreise 
ein, welche sie schwimmend mit so einer erstaunungöwür-
digen Schnelligkeit beschrieb, daß wir nicht vermögend wa-
ren ihr zu folgen. Dennoch machten wir Jagd auf sie, 
und da ich selbst die Harpune führte, gebot ich, mit Ru­
dern inne zu halten, weil ich glaubte, der Walisisch werde 
jetzt wieder auf der Wasserfläche erscheinen. Plötzlich em-
psand die Schaluppe einen ungeheuer« Scklag; fünfzehn 
Geviertfuß wurden eingebrochen, das Wasser strömte her-
ein und sie sank augenblicklich. Zum Glück war Hülfe in 
unserer Nabe, andere Schaluppen nahmen uns *uf, und 
wir hatten keinen andern Schaden davon, alö einige Mi-
nuten im Wasser gesteckt zu Haben. 
Den 29sten May 1 8 0 7  harpunirte ein Ofßciet dessel­
ben Schiffes einen WaflffKy ,  der, nachdem er Anfangs in 
eine zroße Tiefe niedergefahren war, auf die Wasserfläche 
kam und mit Flossen und Schwanz solchergestalt um fich 
schlug, daß sich ihm Niemand zu nahen wagte. Der Ka-
pitän verwies der Mannschaft ihre Schüchternheit und warf 
ihm ^eine zweyte Harpune zu. Eine Schaluppe, welch« 
der seinen nachruderte, kam dem wüthenden Ungeheuer zu 
nahe, sein Schwanz hob sich drohend über dem Haupt ei, 
nes unserer Matrosen, der nur eben sich reffen konnte, 
indem er über Bord sprang; allein der Schlag deS Schwan-
zeö traf die Mitte der Schaluppe, wo dieser Mann gestan-
den war, und machte sie sogleich unbrauchbar; Kiel und 
Bord waren zertrümmert, alle Brett-r zerspalten, zw.o 
ausgenommen, obfchon die Gewalt des Schlages durch ei-
nen Haufen abgetackelter Taue, den er zuerst traf, sehr 
geschwächt werden mußte. 
Scoreöby setzt hinzu, daß diese Zufälle sehr bäusig seytt 
und viele Menschen kosteten; ja er sagt, daß er während 
wenigen Jahren oft wahrnahm, wie die Walisische gegen 
jede ihnen nahende Schaluppe eine regelmäßige Angriffs-
linie bildeten, unb sie zertrümmerten; wobey mancher der 
darauf befindlichen Seeleute von ihnen getödtet ward, oder 
in den Wellen umkam. Rechnen wir nun hinzu, wie vie» 
le Wallsischfahrer, nach unserö Gewährsmanns Bericht, 
mit Schiff und Mann bey dem Wallsischfang in den Eis, 
schollen ihren Tod finden, so sollten wir bey allem Ge-
toitm, den der Walisisch unserm Wohlbehagen, liefert, den 
Manen der Verunglückten einen sühnenden Wvnsch nach-
senden; ja, wir könnten sogar die Leiden, welche sich un-
sere Schönen vermöge ihrer verdammlichen vertikalen Rip-
pen, BlanschetS (le busc) genannt, die ihnen der Wall-
fisch liefert, zuziehen, für eine solche von dem Schicksal 
verordnete Sühne halten. 
• * • 
D i e  M e m n o n s s ä u l e .  
Ein englischer Reisender, Sir Arthur Smith, dem 
Belzoni schon bey seinen Streifereyen in Aegypten öegeg, 
nete, schreibt dem russischen Gesandten in Rom aus The-
den, daß er nun auch die berühmte Memnon-Statue be-
sucht habe. Er behauptet, früh um sechs Uhr den Ton, 
Jon welchem die Allen so Vieles gesagt, deutlich Vernom-
men zu haben. Seiner Ueberzeugung nach kommt der-
selbe nicht aus der Bildsäule, welche ein Erdbeben um-
stürzte, sondern aus dem Fußgestell; er sieht ihn als die 
Wirkung des Luftzug» auf die Steine deö Fußgestells an, 
welche absichtlich zur Hervorbringung di.seS Tons geord-
tut waren. 
Is t  tu  drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schuldirettor F.  D.  Braunschweig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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P a r i t ,  b e »  I  s t e n  A u g  u f f .  
Die fonigjidic Verordnung wegen E n t s c h ä d i g u n g  der 
Donatdrc ist erschienen. Diejenige,', die ihre ganze Do-
naiion verloren haben, auch die Wittwen und Wai>en der-
selben, erhalten vom 22stcn Dccember dieses Jahreö an, 
ans den ersten 4 Klassen 1000 Franken Pension, auS der 
5ten 50o , aus der 6teu 260 Franken. 
Herr von Viticle hat Paris verlassen, um fid) thid) 
Touleuse zu begeben, und Herr bordiere macht sich fer­
tig tuxch Rennes abzureisen. Man sagt, beyde .Herren 
hakten ihre Entlassung alö Minister und der Vikomte 
von Chateaubriand die scinige alö königlicher Gesandter 
in Berlin eingegeben. 
Der Herzog von Richelieu, heißt e6, will obaehtt, 
wenn man dem Baron Mounier seine Polizeyadmini-
Üi'dtion nimmt, und Hcrf von Viilele will abgehn, 
Kenn in an dem Baron Mounier die Administration laßt. 
Z)ii6 iß der Knotendarüber streitet man öffentlich seit 
vierjehn Ta^en. Die zur Rechten geben vor, Baron 
Mounier meine e6 nicht ehrlich mit den Royalisten, 
und sey ein Freund des EvstemS des Herzogs DecazeS; 
ticv.in sagen sie, Baron Pabynicr bedrohe die Rechte, 
und rede vornehm von einer neuen Sprengung der Kain'-
mcr. Dtirum will die Rechte auch den Herrn von PaS-
quier stürzen. 
Der Herzog DecazeS ist noch immer nicht von hier ab-
gereifet; er hat oft daö Glück, Er. Majestät zu St. Kloud 
aufzuwarten. 
Herr de Bonald behauptet, daß, ehe noch 10 Jahre 
verlaufen feyn würden, keine Spur mehr von Bonaparte 
in Frankreich zu finden seyn werde. Hiergegen fragt der 
Constitutione!, ob auch alle die Monumente, die wäh-
rend der drerzchn ersten Jahre deö 1 yten Jahrhunderts 
errietet worden, die großen von ihm gegründeten Anla-
gen, die neuen Straßen, die Kanäle, die er angelegt, 
und auch die Säule auf dem Vcndomeplatze, binnen zehn 
Jahren verschwunden seyn würden? 
Hier ist eine neue Lebensbeschreibung Bcnaparte'6 er­
schienen : „Napoleon, dessen Geburt, Erziehung, mili­
tärische Laufbahn, Regierung, Verweisung und Tod." 
Man findet darin das Fac simile eines Schreibens des Ex­
kaiser?. — Auch ist der zweyte Band der „Werke Napo-
lföne", erschienen. Er enthält dessen Briefwechsel auS 
Italien. Der dritte wird feine Korrespondenz in SIegpp* 
ten, die folgenden Bände seine Briefe während deS Kon­
sulate, feint Proklamationen und Reden alö Kaiser, und 
die fthten Bände einige in St. Helena verfaßte Stücke, 
vertraute Briefe und unbekannte Anekdoten enthalte». 
Drey Bildnisse find heygefügt: Bonaparte als General, 
als Konsul und als Kaiser. Der erste Band, welcher 
später erscheint, soll seine Stammtafel von 1268 an, 
mehrere Schriften auö seiner Jugend, und eine sehr um-
ständliche Geschichte nach der Zeitfolge geben. (Auch Cotta 
in Tübingen hat eine vollständige Sammlung der Werke 
Napoleons angekündigt, worin feine Reden, Proklama­
tionen tc., die beglaubigt sind, aufgenommen werden 
foüen.) 
Nach der Ermordung des 'Herzogs von Enghien schickte 
Ludwig XVIII. Karl IV. von Spanien den Orden des gol-
denen VließeS mit folgendem Schreiben zurück: „Mit 
Kummer sende ich Ewr. Majestät die Jnstgnien deS gol­
denen Vließ - Ordens, den Ihr Vater, glorreichen An-
denkenö, mir verliehen, zurück; denn mit dem großen 
Verbrecher, den Kühnheit und Glück auf meinen Thron 
gesetzt, und der die Barbarey gehabt, das reine Blut 
eines Bourbon zu vergießen, darf ich nichts mehr ge-
mein haben. Religion kann mich verpflichten, einem 
Meuchelmörder zu verzeihen, allein der Tyrann meines 
Volks muß stets mein Feind seyn. Die Vorsehung kann 
mick, aus un^rforschlichen Gründen, verurtheilen, mein 
Leben in der Verbannung zu beschließen; allein nie sol-
len die Zeitgenossen oder die Nachkommen sagen, daß 
ich mich in den Tagen des Unglücks unwürdig gezeigt, 
bis zum letzten Augenblick, den Thron meiner Vater jn 
besitzen." 
lieber die Wundertaten in Dcutschlcknd sagt das Jour­
nal des Debats: Die katholische Kirche im Allgemeinen, 
und die gallikanische Kirche insbesondere, haben stets ge­
rechtes und wahrhaft religiöses Mißtrauen gegen Wunder 
unfrer Tage geäussert, welche nur auf Gerüchte fid) grün­
den , und die am Ende auf Täufchung oder auf eine 
natürliche Ursache hinausgehen. AlleS , was man unS ge-
meldet, dürfte nickt dem wahren Interesse der Religion , 
gemäß feyn, und scheint nur an die Scenen vom Kirchhof 
S. Medard (bey dem Grabe des neulich erwähnten PäriS 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts) zu erinnern, und 
an andere Skandale, die die Kirche beleidigen und der 
Ruchlosigkeit Massen darbieten. 
Nach dem Schreiben eines Griechen ist der Verlust, 
den Ypsslanti in der WalZachey erlitten, dem Verrath bey-
zumessen, namentlich dem Tbesdor DucaS (aus eitrer 
ehemals in Kvnstantinopel regierenden Familie) und dem -
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Carabia. Schon siegten die Griechen ob, als jene durch 
den Ruf: Flieht! Taufende von Feinden haben uns über-
fallen! ihre Leute in Verwirrung brachten, und selbst daö 
Beyspiel der Flucht gaben. 
L e i p z i g ,  d e n  l ß e t t  A u g u s t .  
Unser Professor Krug hat eine Aufforderung: „an 
meine deutschen Mitbürger," im Druck erlassen, worin 
d i e  B i l d u n g  d e u t s c h e r  V e r e i n e  f ü r  G r i e c h e n l a n d  i n  
Vorschlag gebracht wird. Diese Vereine hätten, wie in 
der Bekanntmachung angeführt wird, den Zweck, frey-
willige Beyträge an Geld zur Unterstützung solcher jungen 
Männer, welche an dein Kampfe für Griechenlands Be« 
freyung von der türkischen Zwingherrschaft Theil nehmen 
wollen, zu sammeln und ihnen Mittel und Wege zur AuS-
führung ihres edlen Vorhabens an die Hano zu geben, 
fielen die Beyträge, wie zu erwarten, ansehnlich genug 
flu6, so ließ sich zugleich ein Unterstützungsfonds für grie­
chische Familien, die in diesem Kampfe ihr Eigenthum 
und ihre Versorger verlieren., bilden JC. (Auch Herr Pro­
fessor Zeune, Vorsteher der königlichen Blindenanstalt in 
Berlin, und Herr Professor Tiersch zu München, wollen 
milde Gaben sammeln^ um die auö ihrem Vaterlande 
vertriebenen und geflüchteten Griechen zu unter-
stützen. Die Bevträge sollen durch zuverlässige Handeln 
Häuser in Triest, Korfu und Zante dahin, wo sie am nö­
tigsten sind, gelangen.) 
Vierzehn junge Leute sind von hier aufgebrochen, um 
fu den Fahnen der Gläubigen nach der Moldau zu ei-
len. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
. Ein schöner Platz vor dem Münsterthore zu Maynz hieß, 
so lange die Franzosen dort walteten, La place Napoleon, 
war früher ein kothiger Ort, wo gewöhnlich daö Vieh hin-
getrieben wurde, und verdankt den Schmuck der Bäume 
dem Exkaiser Alö derselbe nämlich zum Erstenmale in 
Maynz war, und an diesem Platze vorbeyritt, wunderte 
sich gegen seine Umgebung, daß man ein so niedliches 
Plätzchen nicht mit Bäumen besetze , und zu einem dffent-
liehen Spaziergang umschaffe. Zu der damaligen Zeit rca--
ren Napoleons Aeusserungen Befehle. In derselben Nacht 
desselben Tageö, alt Napoleon dies gesagt Haft*, wurde 
der Platz, gereinigt, große Bäume wurden mit der Wur­
zel ausgehoben, dahin gepflanzt, so daß, alö der Kai-
ser deö andern Tags wieder da vorbeyritt, er diesen 
Platz so umHezaubert fand, wie er 24 Stunden vorher 
«6 gewünscht hatte. 
Nud) den Briefen, die über deö Fürsten von Hohen-
lobe Wunderkuveu im Druck erschienen sind, hat Se. 
Pavstl. Heiligkeit den Fürsten, bey dessen sechsjährigem 
Aufenthalte in der heiligen Stadt, mit besondern geistli­
chen Ermächtigungen ausgestattet/ und der Fürst hat be­
reitS auf einen bischöflichen Stuhl die hohe Bestimmung 
erhalten. 
H a n n o v e r ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Von Sr. Königl. Hoheit, dem Herzog von fiämbri&gt/ 
welcher die von der Bürgerschaft hiesiger Residenzstadt an 
den König gerichtete Adresse Sr. Majestät zu überreichen 
geruhet hat, ist folgendes Rückschreiben an die Bürger-
Vorsteher erlassen worden: 
„Es gereicht mir zum besondcrn Vergnügen, die Her, 
reit Bürgervorsteher der Residenzstadt Hannover benachrich-
tigen zu können, daß Se. Majestät, der König, die mir 
zur Ueberreichung mitgeteilte Adresse der Bürgerschaft 
der Residenzstadt, in Beziehung auf die sehnlichst erwar» 
tete Ankunft Sr. Majestät in Hannover, mit besonderm 
Wohlgefallen aufgenommen haben. Se. Majestät baden 
mir den Auftrag zu ertheilen geruhet, der fämmtlicben 
Bürgerschaft Allerhöchstdero Dank für die in der Adresse 
an den Tag gelegten Gesinnungen der Treue und Anhäng-
lichkeit an Allerhöchstdero Person abzustatten, und ihr die 
Versicherung zu ertheilen, daß Se. Majestät mit beson-
derm Vergnügen dem Zeitpunkte entgegensehen, wann 
Allerhöchstdieselben sich in der Mitte Ihrer getreuen han-
növerschen Unterthanen befinden werden. Indem ich mich 
dieseö Auftrags hiermit entledige, ersuche »ch die Herren 
Bürgervorsteher, die gesammte Bürgerschaft von den gnä-
digen Gesinnungen Sr. Majestät, deö Königs, bald mög­
lich in Kennmiß zu setzen. Ich ergreife diese Gelegenheit, 
den Herren Bürgervorstehern für die in dem die Adresse 
begleitenden Schreiben enthaltenen Aeusserungen der Zu-
neigung und deö Vertrauens meinen aufrichtigsten Dank 
«bzustatteu. 
London, den 3ißen Iuly 1821. 
A d  0  l p h u s  F r e d e  r  t f . "  
H a n n o v e r ,  d e n  8 : e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, unser König, welche die Reise nach 
Irland angetreten haben, kommen am 8ten August zu 
Dublin an, wollen bis zum 2ysten daselbst verweilen, den 
4ten September in London wieder eintreffen, und treten 
dann den 1 otttt September die Reise nach Deutschland 
an, um die so lange gehegte freudige Erwartung Ihnr 
getreuen hannöverschen Unterthanen durch einen Besuch 
bey ihnen zu erfüllen. Se. Majestät nehmen den Weg 
über Brüssel und Frankfurt, verweilen an jedem dieser 
Orte einen Tag, und komme» am 2Öften September hier 
an. Um einige Zeit früher werden Se. Excellenz, der 
Herr Minister Graf Münster, hier eintreffen. Wir freuen 
un«, diese Nachrichten auö sicherer Quelle mittheilen zu 
können. 
Zu Göttingen wird über dem nach Kassel führenden 
Erohner Tbore (in welches Se Majestät auf der Reise 
hierher dort Yassiren werden) und über dem nach Hanno-
ver führenden Weender Thore ein prachtvoller Triumphbo» 
gilt errichtet. 
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L o n d o n ,  d e n  3 i e n  A u g u s t .  
Auf Veranlassung der preussischen Regierung ssnd hier 
mehrere Personen gefänglich eingezogen worden, welche 
sich damit abgegeben hatten, vreussische Tresorschelne zu 
fabriciren. Ein gewisser Goulston, ein Jude, und W>n. 
Newmann, ein Drucker, wurden gestern in der Polizey-
fiube von Marlborough-Street in Gegenwart des hiesigen 
preussischen Konsuls und deS Inspektors, des preussischen 
Polizeyherrn Eichborn, verhört. Es ergab IT*, daß Goul­
ston der eigentliche Betrüger war, welcher vor einigerZeit 
5000 Stück dieserTresorscheine durch Newmann abdrucken 
ließ, und solche durch seine Agenten, worunter sich ein ge-
wisset Ludd befand, nach Berlin sandte, woselbst sie in 
Zirkulation gesetzt wurden. Die Agenten wurden in Ber-
litt eingezogen, und einer derselben, ein Auswärtiger, 
fand sich willig, die ganze Sache zu entdecken, wenn man 
ihn frey ließe. Dies wurde ihm zugestanden und er rei-
sete mit mehreren preussischen Polizeyofffcianten nach Eng-
land. Der Fremde verfügte sich nach seiner Ankunft in 
London nach der Wohnung des Goulston, und unter dem 
Vorwande, daß er von seinen Helfershelfern beauftragt 
f:o, mehrere falsche Tresorschcine abzuholen, vermogte er 
denselben, ihm erst 12,000 und nachher 2l,ooo dieser 
Scheine zu verschaffen, indem er dafür i o Pf. Sterl. per 
mille bezahlte oder zu bezahlen versprach. Die ersten Ab-
drücke wurden sogleich dem Inspektor der hiesigen Bank 
überliefert, worauf derselbe sich dann in Begleitung der Po-
lizey nach derBehausung deS Newmann verfügte, wo man dt« 
Maschinerien in vollem Gange fand, um diese Tresorscheine 
zu verfertigen. Goulston führte zu seiner Verteidigung 
an, daß, da die Tresorscheine ausser der Jurisdiktion der 
vreussichen Regierung fabricirt wären, er nicht glaube, ein 
Verbrechen begangen zu haben, und Newmann, welcher 
angeblich ein respektabler Mann seyn will, sagt«, er ver-
stehe die preussische Sprache nicht, und er habe geglaubt, 
daß diese Z.ttel Einlaßkarten zu irgend einem öffentlichen 
Institute waren. Dem Magistrate genügten die Entschul-
digungen beuder Menschen aber nicht; sie sind gefänglich 
eingezogen und die Sache wird naher untersucht werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e » .  
Bekanntlich mußten auf Verlangen Napoleons im Jahre 
18,0 all« badenschen Zeitungen eingehen, und nur eine, 
d ie  Kar lsruher ,  dur f te  mi t  dem Anfana deS ^ .breö 1811  
erscheinen. Seit dem 1 sten Januar d. I. kommen die Frey-
burger und Konstanz«? Zeitungen wieder herauS; auch die 
Mannheimer Zeitung wird wieder erscheinen. 
D i e  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s e .  
O s t e r n  1 8 2 1 .  
E r s t e  U e b e r f i c h t .  W a S  m e i s t  A l l e  a n g « h t .  
Das Verzeichniß iß 388 ©, in gr. 8. stark, um 34 
le i ten stärker als im Jahr 1^20 ;  die Ausbeute an lite-
rärischen Erwartungen oder Ueberraschungen, welche eS 
gewährt, steht mit seinem äusseren Umfange in keinem er-
freuljchen Gleichgewichte. DeS Mittelgutes und Jahr« 
marktskrameS oder HandwerkSgeratheS sindet sich eine arge 
Menge. Doch haben deutsche Literatur und Geschichte, 
Natur- und Heilkunde, Altertbumswissenschaft und Ma­
thematik beträchtlichen Zuwachs erhalten; die Kunst wird 
eifrig angebaut; und für jeden Tbeil des menschlichen 
Wissens wird wenigstens einzelnes Erwünschtes dargebo-
ten. Es werden über 3200 Artikel angemeldet, mit Ein-
schluß von g3 Landkarten und 345 Büchern in auöwärti-
gen neueren Sprachen ; darunter sind überhaupt viele Fort-
setzungen, neue Austagen oder mit neuen Aushängeschilden 
versehene alte Bücher; der eigentlichen neuen dürften 
mehr als 2000 seyn. 
Das Verhälmiß der Bücherzahl nach Ländern bestimmt 
sich auf folgende Weise: Sachsen, Königreich und Her-
zogtbümer, nebst den schwarzburgschen, anhaltschen und 
reuß'schen Ländern, liefern gegen 115o , viel Philologi­
sches, Wissenschaft l iches und Gemeinnütziges; Leipzig aU 
lein 7S0. — Die vreussische Monarchie 677, also 
87 weniger wie Leipzig; davon kommen 295 auf Ber­
lin , wo Reimer und Maurer dag Meiste verlegen; Halle 
81, daS Waisenhaus 29; Breslau 59 ; Bonn 27; GretfS-
wald 1 2 ; Königsberg 11 ; von den übrigen Städten sind 
Erfurt, Magdeburg, Halberstadt, Quedlinburg (in der 
Regel etwas leichte Waare liefernd), Elberfeld, Essen U.A. 
am fruchtbarsten. Die Bücher sind großentheils den Besse-
ren zuzurechnen; viele philologische, geschichtliche, wissen-
schaftliche und viele die deutsche National Literatur und 
d a S  S c h u l w e s e n  b e t r e f f e n d .  —  D a S  K ö n i g r e i c h  B a y e r n  
434; und zwar Nürnberg i53; München 91 ; Lands­
hut 42; Erlangen 35; AugSburg (meist unbedeutend) 3o; 
Bamberg und Würzburg 38; Sulzbach 16; StraUdin­
gen 10 :c. Viel Gutes für Naturkunde, vaterländische 
Geschichte und Verfassung, und für Kunst. — Des'B (ier= 
reich ischen KaiserstaatS deutsche Länder, Ungarn und 
Böhmen 272, also 2Z weniger wie Berlin; davon Wien 
1 75, Prag 41 / Grätz 1 7, Pestb 11 , Lemberg 1 o, Ka-
schau 7, Jnspruck 6 te. DaS Beste bezieht sich auf Me-
dicin (24), Naturkunde (1 2), Technologie (16), Erd­
kunde, Geschichte und Beschreibung deS Vaterlandes, ei« 
wenig Theologie (Venusi Erklärung deS Pentateuchs ist 
eine unerwartete Erscheinung!) und RechtSgelehrsamkeit 
für den Landesgebrauch. Von den 1 2 Zeitschriften kom­
men kaum 2 über die Gränze, und das Ausland verliert nicht 
viel dabey; der Kinderschriften sind 25, der Schulbücher 
über 20, fast ohne Ausnahme entbehrlich; «6 müßten denn 
Höflichkeitsregeln, Herzensbildung durch RechnungSaufqa-
den, GratulationsformelN und dergleichen Geltenheittt! 
gesucht werden; die Philologie liegt ganz vernachlässigt, 
wie aus dem dürftigen „Krakow ttttd aus den Noten zum 
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Körtleliuö NtpoS ad modum MinelTii etc. gescl'lvssen WfV» 
ten kann; Svielcreyen S; ErbauungSbüch-r mit oft recht 
erbaulicben Titeln über 3o. Wird der Unratiz abgezogen, 
so bleiben kaum ctttfl i5o Bücher, welche als Mcßgul gel-
teil können. — Königreich Wü rtemberg 184 ; Stutt-
gatbt 82; Tübingen 39 ; Ulm 23. Viel AusgezcichNktcs aus 
o^cn Fachern. Dieser Staat und die übrigen süddeutschen 
Staaten, welche Verfassungen Huben, treten wir reichhal­
tige?, das deutsche Verfassungswesen betreffender, Literatur 
hervor, und unterscheiden sich durch offenbare Begünstigung 
einer verfassungsmäßig rechtlichen Preßfreyheit. — König­
reick Hannover 100; Hannover selbst 46; Göttingen 
43 ; Lüneburg 9. Die Artikel sind meist probehalng. —. 
Großherzogthun, Baden 94; Heidelberg 41 ; Karls­
ruhe 2 5; Frevburg 10; Konstanz 9 ; Mannheim 9 :c. 
Die Mehrheit der Artikel gut, viele anerkannt vortrefflich. 
—  F r a n k f u r t  a m  M a y n  9 3  ;  i n  d e r  R e g e l  G u t e s .  —  
G r o ßherzogthum Hessen 76 ; Mayn; 29 ; Darmstadt 27 ; 
G i e ß e n  2 0 .  E b e n f a l l s  m e i s t  G u t e s . —  H e r z o g t h u m  B  r a u n ­
schweig 49 ; Braun schweig 3 6 ; Helmstedt 1 3. — Ha m-
burg 41. Churfürstenthum Hessen 3g ; Marburg 23 ; 
Kassel g ; Schmalkalden 5; Manches unbedeutend. — L c m<° 
g 0 1 2, — Herzogthum Nassau 11. — Bremen 11. 
—  M e c k l e n b u r g  8 .  —  L ü b e c k  3 .  —  A r o l s e n  2  
u. f. tu. — Dannemarks deutsche Staaten 46 ; Harn-
merich in Altona mit 1 9. — Kop endogen 124; Gyl-
dendal mit 3g. — Schweiz 59, meist vorzügliche Ar­
t ike l  ;  Zür ich 17 ;  Aarau 13 ;  St .  Gal len 8 ;  Basel  7 ;  
Bern 7 ; Schafhausen 5. — Straßburg 81; Treuttel 
und Würz mit 70. — Rußland 23; Riga 19. — W a r-
scha u  19.  — Die Nieder lande 20 .  
Bey Durchmusterung der einzelnen Rubriken, unter wel« 
<6e die Bücher ihrer Aufschrift nach zu bringen sind, kann 
beliebter Kürze wegen nur entweder das Bessere oder das 
Auffallende und was die Eigentdümlichkeit dcr ganzen li-
terärischen Aerndte bezeichnet, herausgehoben werden. 
V e r m i s c h t e s ,  S a m m l u n g e n ,  A l l e r l e y  m i t  v o r n e h ­
men und gemeinen Titeln u. dergl., glauben wir über 5o 
gezählt jju haben. Zu dem Besseren dürfte zu rechnen seyn 
H e y se „Sammlung auserlesener Rathsel, Charaden" zf. 
B. 1. Magdeburg bey Heinuchshofen. — Drollig klingen: 
„Geist der Weisen, Denksprüche zur Ausbildung des Her-
zens, Schatzkästlein für junge Leute, Stammbuchslexikon 
für denkende Kopfe" Hamburg bey Herold; „der Gratu-
kttt zu Neujahr, Hochzeiten" :c. Brandenburg bev Wie-
sike; „Pflicht und Liebe oder die Gratulanten" Wien; 
W e n z e l  „ d e r  M a n n  v o n  W e l t "  i n  W i e n .  —  ß o p a t  
„Selbstkreuzigung" scheint nicht viel Liebhaber gefunden zu 
haben und wird, als wenn die Zeit ihr günstiger geworden 
wäre, jetzt wieder auögeboten. — K a l e n d e r und T a» 
schenbücher  s ind 12 ;  Adreßbücher  5 .  
S p i e l e  u n d  K u n s t s t ü c k e ,  a l l e r h a n d  M i t t e l  f ü r  A l t  u n d  
Jung, die Zeit todt zu schlagen, 24. Die „Schachgran,-
matik" aus dem Englischen (Leipzig bcy Baumgartner) m/t 
Kupfer, verdient wegen ihre Richtigkeit und £ui t ! , ichfc i t  
empfohlen zu werden. Auch daö in Riga gedruckte 
schenbuch für Bostonspieler" und die Wiener „Anweisung 
zum Tarok" mögen ihren Werth haben. Aber an „Biücker 
l'Hombre" (Berlin bey Mittler) mißfällt der Mißbrauch ei­
nes bedeutenden 'JUmer-d. — Linter den in Wien erschienenen 
Spielen, von welchen in- „Sturm kleinem Mußedicb" 
vermuthlich eine encyklopadische Uebersicht gegeben seyn 
wird, „die Brautleute", „Silhouettenkabine!", „kopto-
graphische Unterhaltungen" u. dergl., befindet sich auch 
„der Freymüthige, der kein Blatt vor den Mund nimmt", 
hinter dessen unschuldiger Freudcnlarve doch hoffentlich nicht 
grinsender Ernst versteckt ist? — Dann scheint jetzt mit 
Divinauvn viel Spiel getrieben werden zu sollen; denn es 
werden nicht nur „ Rübe;hl' s Oratelsxrüche" (Breslau bey 
Sä>öne) und „Scherzhaftes Prognostiken" (Berlin bey Pe-
tri), sondern auch „das Buch der Zigeunerin, die kleine 
Kartenlegerin" 4te Aufl. (Magdeburg bey (Si'tuft} und 
„Neuestes Traumbuch oder der glückl iche Sotter i t fp ie lu1 "  
(Ulpi bey Ebner) zum Verkaufe ausgeboten. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
* * * 
N e u  e n t d e c k t e s  3 1  V  z  t t  e  u  m i t t e l .  
Herr Eirard, ein Arzt in Lyon, glaubt ein Mittel ge-
L?n das Betrunkenseyn erfunden zu haben; er erinnert 
seine Amtsbrüder an den Gebrauch des Alcali volatil fluoc 
(siüßigen Salmiak) in Wasser gemischt, als eines wirksa­
men, krampfstillenden Mittels. Er wendet es mit Vor­
theil gegen die Trunkenheit an, die er für eine Nerven-
krankheit halt, und vertrieb mit sieben bis acht Tropfen 
diesen krankhaften Zustand. Ein Pariser Arzt, dein die 
medieinische Societät in Paris die Untersuchung dieser 
Wirkung auftrug, findet sie nicht darin, daß der Salmiak 
den Wein zersetze; er meint, er habe nur Einfluß auf die 
Reizbarkeit der Schleimhaut des Magens, und wirke auf 
die zahllosen Nerven, die sich auf ihn verbreiten und den 
Anstoß, den sie erhalten, auf das Gehirn übertrugen. 
Hier dürften also die Betrunkenen sich eines schnellen Nüch-
ternwerdenS getristen. Ein Deutscher schrieb dagegen vor 
nicht langer Zeit ein Werk, in welchem er bewies, daß 
die Liebe zum Trunk eine Krankheit sey, deren ParoxysmuS, 
das Betrinken, man, wo sie einmal schon Statt fände, 
nicht widerstreben dürfe. — Da hätte also der Trunken-
bold seine Entschuldigung bey der Hand. Er ist krank 
und der flüßige Salmiak kommt ihm in seinen Paroxysmen 
zu Hülfe. Wae ist weiter Unrechtes dabey? —-
3ß drucken erlaubt^ Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 3r. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
' No. 194. Montag, den rj. August 182 r. 
K ö l N /  d e n  6 f e t t  A u g a s t .  -
Jbre Kaiserl. Hoheit/ di? Großfürstin Alexandra, find 
gelten gegen 51 belli) in erwünschtem Wohlsern von Spaa 
hier eingetroffen, und in der Wohnung deS Kommer-
StciirarüG Heimann abgestiegen, wo Sie von den ober­
sten Militär- unb Civilauloritäten empfang-n wurden. 
Bald darauf erhielten H^chstdieselbcn den Besuch Ihrer 
Königl. Hoheiten/ deö Kronprinzen und dev Prinzen Wil-
beim, welche zugleich eingetroffen waren, und mit Jb-
ver Kaisers. Hoheit zu Nacht sv-iseten. Heute Morgen 
um 7 Ubr besuchten die hohen Gaste die Domkirche, 
und mieten gegen halb 8 Uhr ätzt KönigSwinter, von 
reo aus dieselben eine Partie nach ^dem DrachenfelS zu 
machen beadstchngten, nach Koblenz ab. 
P a r i S /  d e n  s f e n  A u g u s t .  
Das Journal des Debats enthält nachstehenden Artikel: 
„X^r Vifomfr von Chateaubriand hat seine Stelle als 
bevollmächtigter MiuiiZer dcy dem KoTiig V0!i Preussen nie-
den},legt. Diese Dienuentsagung wird ohne 3mt(fei die 
Freunde der Religion und Legitimität betrüben, allem in 
dcn gegenwärtigen Konjunkturen wird sie Niemandem un-
erwartet fciumizn, der das politische Benehmen deS edlen 
PairS genau beobachtet hat. Hcrr von (Shatea^-tanb hat 
die öffentliche Freyheit in der Pairekammer wie in feisten 
Schriften beständig verthtidigt, und ist t-v« nothwendi'en 
Folgen der repräsentativen Regierungtscrm nie av « 
wichen. Von ihm vornehmlich durfte man ein Beispiel 
dieser Art erwarten."' Es scheint hiernach, eis sey Herr 
von Chateaubriand mit dem Ministerium zerfallen, weil 
er in der Pairefamnur gegen die Beibehaltung der Ccnsur 
gesprochen hat. 
Die Sintiliberalen können die lehte Rede, welche Tal-
lcyrand bei) Gelegenheit deö Censurgesetzeö gehalten hat, 
mit den, Betragen nicht reiben, welches der Fürst seit 
181 5 beobachtete, und fragen ihn, ob er die schöne Bahn 
v o n  C a s t l e r e a g h ,  v o n  M e t t e r n i c h  : c .  v e r l a s s e n  w o l l e ,  u m  
mit Pevc, Hunt und dergleichen Demagogen gemein-
schaftliche Sache zu machen. 
- DecazeS ist nach seinem Gute bcy Libourne abgereist. 
Bekanntlich ilagte Herr de Bvnald über die Jntole-
ranz deS großen Raths zu Bern, der den Herrn von 
Hall.r wegen seines UebertrittS zur katholischen SReli< 
gien ausgeichlossen. Der Constitutione! äussert hierbey 
feine Freude, daß Herr de Bonald nun den argen Irr» 
thum zu erkennen scheine^ den er vor einigen Iahren 
durch die Behauptung auegesprochen: Gott sey wesent-
l  i  c h  u n d u l d s a m .  
Die Messe zu Beaukaire ist ausnehmend gut auSge-
fallen. 
Auf der Insel Bourbon erfolgte am 27tfen Februar 
ein starker Ausbruch deS Vulkans. In der Nacht war 
der Himmel dadurch so erhellt, daß man Briefe leset? 
konnte. Am gten März spürte man ein leichtes Erd­
beben. Die Lava deö Vulkans ist ganz schwarz und 
von der deS Aetnaö und VesuvS ganz verschieden. 
A u ö  It al i en , vom Zosten Iuly. 
Ein Schreiben aus Dient meldet, daß io5 Personen, 
angeklagt, Karbonari zu seyn, in verschiedenen Städten 
deö Kirchenstaats eingezogen und in die Gefängnisse vo» 
Bologna gebracht sind. 
F r a n k f u r t ,  d e n  6 t c n  A u g u s t .  
Man weiß jetzt mit Bestimmtheit, daß dcr König von 
England im September hier eintreffen wird. Das fchwei-
zerische Hotel ist bereits zur Aufnahme Sr. Majestät itt 
Bestellung genommen worden. Auch sagt mau, daß daS 
nahe gelegene Wilhelmsbad zu eben derselben Seit der Zu-
sammcnkunfteort mehrerer Personen vom höchsten Range 
scyn werde. 
W ü r z  b ü r g ,  d e n  S g s t e n  I u l y .  
Der Domherr und Vikan'atörath, Fürst Alexander 
Hohenlohe/ dieser Menschenfreund, welcher nur itt 
Wohlthun und in Erfüllung seiner Berufspflichten als 
Priester sein Glück und seine Zufriedenheit sucht/ ein 
Mann von 28 Jahren, welcher so viele Preßhafte unb 
Kranke durch angestrengtes Gebet von ihren Uebeln heilte, 
w u r d e  v o n  e i n e m  W ü r z b u r g e r  S t u d e n t e n ,  N a m e n s  H o f -
it a 6, im Bade Brückenau durch einen Pistolenschuß ver­
wundet. So viel man hier weiß, hatte dieser Student, 
ein zweyter Sand, an den Wunderkuren und an den 
religiösen Feierlichkeiten in Würzburg Anstoß genommen, 
und den Fürsten gröblich beleidigt; Letztererschien eS nicht 
zu beachten, allein daö Publikum, Hey welchem der Fürst 
Hohenlohe sehr beliebt ist, kam darüber in Bewegung. 
Dieser Vorfall wurde nachher dem geliebten Kronprinzen, 
der seine Herstellung dem Fürstin zuschreibt, bekannt, 
welcher bey dem Universstatösenat auf die Relegation deS 
gedachten Studiosi bestand. Letzterer wurde auch relegirt, 
ging aber nach Brückenau und schoß mit einem Pistol nach 
dem Fürsten , und mit einem andern tödtete er sich selbst. 
Der Fürst lebt noch. Dieser Vorfall hat wieder ejne große 
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Sensation erregt, und beweiset nur zu sehr den gefäbrli- h:n. Und wann einst im Aster Ew. Majestät den Scevter 
chen Geist der jungen Lichtpriester. Ihrem geliebten Sohne überlassen werden, auf welchem 
C h  r i s t i a  n i a ,  d e n  3 i s t « »  I u l y .  d i e  k ü n f t i g e n  H o f f n u n g e n  d e r  s k a n d i n a v i s c h e n  R e i c h e  t e r u «  
Gestern Mittag empfing der König, umgeben von sei- hen, so wöge dann der Geist Ewr. Majestät aus den 'Sa­
ttem Staatörath und den Hofverfonen, den Storthing in nungen de? Ewigkeit mit Segen auf ihn und auf di« ver-
corpore. Oer Präsident Aarentzen hielt bey dieser Gele- einigten Throne herabschweben, zu deren Zierde er be-
genheit folgende Rede: stimmt ist! " 
„Mit Ungeduld hat die Nation den Augenblick erwartet, Antwort des Königs. 
in welchem Ew. Majestät dieö Land mit Ihrem Besuche „Meine Herren! 
beehren würden. Immer haben sich die Norweger über Mit Vergnügen habe Ich den Ausdruck der Gesiumm, 
die Ankunft ihrer Prinzen gefreut. Immer sind sie von gen gehört, die Sie im Namen der norwegischen Wation 
ganzem Herzen ihren souveränen Königen, und noch gegen Mich und Meinen Sohn zu erkennen gegeben toben, 
mehr ihren konstitutionellen Königen ergeben gewesen. Diejenigen unter Ihnen, welche das Glück haben, Vater 
Friedlich und bieder hat da» norwegische Volk von zu seyn, werden leicht emvunden, wie sehr Zch über den 
den urältesten Zeiten her innige Ergebenheit und un- Antheil gerührt bin, den Sie an der Gefahr genommen, 
verletzliche Treue seinen Fürsten bewiesen. Untreue gegen welche ihm drohte, so wie über die Gebete, welche Sie 
den König hateS, nachdem Vorgange bey andern Natio- für die Wiederherstellung seiner Gesundheit an den All-
nen, nur als eine Fabel betrachtet, der es fchwerlich mächtigen gerichtet haben. Er wird Ihre Hoffnungen er-
Glauben heymessen konnte. Die gegenwärtige Generation, füllen; er wirb Bürger seyn, um die Gesetze zu respekti-
welche die Gesinnungen ihrer Vorfahren geerbt hat, mi, und Soldat, um sie zu vertheidigen. 
schließt sich eng an ihren König an, und Ihn zu sehen ist Die Disciplin in den Lagern und der Ruhm auf dem 
ein wahrer Festtag für sie. Willkommen denn unfer König! Schlachtfeld? haben verführerifche Reize. E6 giebt aber 
Willkommen! Die erhabenen Eigenschaften Ewr. Maje- noch einen andern Ruhm, der in allen kultivirten Län-
fldt und Ihre Achtung gegen daö norwegische Volk und der» wenigstens eben fo viel gilt, nSmlich der Ruhm, der 
dessen konstitutionelle Rechte vermehren das Bedauern der aus den Erfolgen tn.'fctr, cie, obne Erschütterung und 
Nation, daß sie ihren König nicht oft und nicht lan^e Zeit Gewalttbatkgleit, eine Regierung erhält, welche die Ein-
in diesem Lande besitzt; sie sieht aber ein, daß da6 Wohl richtung deö Staats bloß zu vervollkommnen strebt, 
der beyden Königreiche Skandinaviens Ewr. Majestät nicht lüften Sie uns, Meine Herren, uns gegenseitig Bey. 
erlaubt, in Norwegen so oft zu verweilen, als Sie eö stand leisten; lassen Sie und utifre Gedanken einander 
wünfchen möchten. Daö norwegische Volk hat mit Trauer nuttheilen^ lassen Sie uns aber nie vergessen, daß dieie-
und Niedergeschlagenheit die Krankheit gesehen, welche «igen 9V.nonft!rcprdfr»taticnen, welche sich der Authori-
den (heuern Sohn Ewr. Majestät, unfern geliebten Krön- tdf der vollziehcudin ckt zu bemeistern gesucht, Zerrüt-
vrinzen , unö zu entreissen drohte. Ein trauriges Borg?- t w n hcrdcvgeführt haben, deren Resultat entweder 
fühl ließ die Nation besorgen, daß sie d?6 Glückö beraubt Au.-rchie bdeS Despotismus gewesen. LmTfN Sic uns diese 
werden möchte, sich dereinst von einem Prinzen regar t  zu bcrUn Uedel vermeidcci und die Hoftr .uttg der Nation er­
sehen ,  der in der Schule seines Durchlaucht igen Vaters ,  fül len.  Sie wünscht  Nichte weiter,  als im Frieden eint  
fo wie Ew. Majestät «6 uns selbst versicherten, gelernt hat, Freyheit zu genießen, weiche ihr die Ausübung ihrer Rechte 
feinen Ruhm in den Titel als e r st e r Bürger zusetzen, verbürgt. 
um daS Beysviel der Liebe zum Vatersande und des Gebor. Nie haben die Völker des Nordens mit dein Titel 
same gegen die Gesetze zu geben, und alS erster Sol- des Guten einen Soutuvcti begrüßt, dem es an Kruft 
d a t ,  u m  d i e  E h r e  u n d  d i e  R e c h t e  S k a n d i n a v i e n s  z u  v c r -  f e h l t e ;  n i e  m o r s c h . i n e n  A r m e e n  m i t  Z u t r a u c n  u n t e r  d e n  
theidigen. Die inbrünstigen Gebete der Nation für die Fahnen eir.it- so wachen und furchtsamen Prinzen. 
Herstellung Sr. Königl. Hoheit sind erhört worden und sie Seyn Sie, Meine Herren, stets überzeugt, daß Mein 
hat der Gottheit dafür aufs Innigste gedankt. Du5 dank- Glück von dem Wohl der norwegischen Nation unzerlrenn-
bare norwegische Volk wird die beständigen Bemühungen lich ist." 
Ewr. Majestät für das Wohl des Königreichs immer im Nachdem sich die Mitglieder deS StorthingS entfernt 
Andenken behalten. Möge die gerechte Vorsehung Ew. hatte»/ ertheilte der König den Civil- und Militarbehör» 
Maiestät belohnen und ihren Schutz über Dero Durch- den, der Geistlichkeit, den öffentlichen Beamten und den 
lauchtige Perion erstrecken! Möge sie zum Glücke Norroe- angesehensten Einwohnern der Stadt Audienz. Alsdann 
gens die Tage Ewr. Majestät verlängern und Sie, so wie begaben Sich Se. Majestät zu Sr. Excellenz, dem Grafen 
bisher, mit Ruhm und Ehre krönen; Möge sie uns oft von Sandels, bey welchem Sie daö Mittagsmahl »innah-
die Freude schenken, Ew. Majestät in unsrer Milte zu fe- men and den Abend juhrachten. 
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H o n d o n ,  d ^ n  Z t e n  A u g u s t .  
Der Jnsurgentengeneral Bermudez hatte die Stadt Kar, 
rakkaö bald wieder geräumt, indem er eö einsah, atz leine 
Macl.t ;u schwach war, um ftd) mit dem General Moraleö 
zu-messen; die königl. Truppen hatten demnach wieder ^e-
sitz von der Stadt genommen. 
Der Herzog von Wellington ist beute nach dem Konti-
nente abgegangen, um die Gränzfestunqen in den Nieder, 
landen zu besichtigen. Er wird zuerst nach Panö rttsen. 
Man geht nun damit um, grcle Einschränkungen bey 
t>er Armee und im Seewesen zu machen. Wie eö beißt/ 
sollen : 3/0oo Wann von verschiedenen Regimentern re-
ducirt werden. Bey der Artillerie und bevm See-Etat 
wird eine verhältnißrnäßige gleiche Verminderung statt fin-
den, und in E^erneß hat man bereite angefangen, eine 
Menge Beamte abzudanken; mehrere davon waren 20 biö 
3o Jahre im Dienste gewesen. AuS Irland wird gemel­
det, daß man auch daselbst große Einschränkungen bevm 
Militär- Etat bezwecke. Die Timeö tadelt diese Maßregel 
, da wir möglicherweise durch die Ereignisse in de? 
Türkey in einen Krieg verwickelt werden könnten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Tanz» und Balletmeister Marcel, der in Paris 
im Jahre 1 j63 in einem hoben Alter starb/ hat (ich in 
Frankreich einen Namen erhalten, der dem deö großen 
Destriö bevnahe gleich kommt. Von ihm rührt die be­
rühmte komische AuSrusung her: que de choses dans un 
menuet! Auch als er schon alt und Vvdagrisch war, setzte 
er feinen Unterricht fort und fand den größten Zulauf. Er 
faß dann in einem Gessel und dirigirte seine zahlreichen 
Eleven bloß durch mündliche Instruktionen. Diese Ver« 
eine y die auS Personen btcder'ey Geschlechts, auö allen 
Ständen und auö allen europäischen Ländern zusammenge-
setzt warnt, brachten ibt:i große Summen ein. Eö war 
eingeführt, daß Jeder, der he besuchte, bevm Weggehen 
einen großen Thaler in eine silberne Vase, die auf dem 
Kamine stand, warf. Wehe dem, der etwa nur einen hal­
ben hinein geworfen hätte! Marcel hatte ein so feines 
Ohr, daß er an, Klang der Vase und deö Geldes gleich 
den Betrug erkannte. Das Studium dcr Reverenzen zu 
den Präsentalionen bei) Hofe wurde besonders mit 3oo Fran­
ken bezahlt, eben so daö i'ebren der Menuet zu den Hof-
bäUen. Er war der Erfinder der sogenannten Regel deS 
coup de talon (ou de l 'ecart de la jambe entiere, sans 
deplacer le tuste), eine Erfindung, die in jener Seit die 
Hofwelt von ganz Europa in Bewegung fetzte. Marcel 
bildete sich ein, am Gang und an der Haltung jedeö Men-
scheu feinen Charakter und fein Vaterland erkennen zu kön-
nen. Ein deutscher Baron, der dey ihm Unterricht neh-
men wollte, gab sich für einen Engländer aus, weil er ge­
hört hatte, daß et diese besonders liebe und mit Aufmerk­
samkeit behandle. Aber kaum hatte er vor Marcel'n ei. 
nen Reverenz gemacht, alö dieser ihn heftig anfuhr: „Wie 
mein Herr! Sie ein Engländer! Sie wären auf dieser 
glücklichen Insel geboren , wo die Bürger freye Mensche» 
sind, Tbeil an den öffentlichen Angelegenheiten haben, wo 
in ihnen ein Tbeil der Souveränität beruht! — Nein, 
mein Herr, diese gebeugte Stirn, dieser furchtsame Blick, 
diese unsichere und schwankende Haltung ne m 'annoncent 
que l 'esclave titre d'un dlecteur ou prince allemand." — 
Ein andermal stellte sich ihm ein berühmter Tänzer auS 
dem Auslande vor. Er machte die schwierigsten pas und 
entrechats und rechnete auf die Bewunderung Marcel'S, 
der ihm aber ganz trocken sagte: „Monsieur, on s u u t  e 
dans Jes autres pays ;  mais on ne d ä n s e quM Paris." — 
Auch mit den Personen deS höchsten Rangeö machte er kei-
ne Komplimente. So sagte er zu einer Prinzessin von Ge­
blüt, der er Unterricht gab: „Vous venez de saluer com-
me une servante. Fangen Sie wieder an. Vergessen 
Sie nie, wer Sie sind. Daß muß man Ihnen ansehen, 
so wie Sie inö Zimmer treten, nnd ne pas croire, que 
vous arrivez de la halle ou de la courtille. — Er be­
hauptete , um immer gut zu tanzen hätten die Franzosen 
trop de feu, die Spanier trop de glace, die Deutschen 
trop de matiere, die Italiener trop d'imagination, die 
Engländer trop de gravite. — Marcel hatte auch t)tm tu­
gendhaften Maleöherbeö in seiner Jugend Unterricht gege-
den, und begegnete ihm einst, alö dieser, der seine Haltung 
sehr vernachlässigt,/ schon erster Minister war, in der Gal-
lerie von Versailles. Er nähert sich dem Minister in ei-
ner supvlicirenden Stellung, der ihn mit Güte empfängt 
und erwartet, daß er ihn um irgend eine Gnade anspre­
chen werde. Aber eö ist nicht das: „Monsieur de Males« 
herbes, permetlez, que je vous demande une gräce! 
c'est — de n'apprendre a personne que j 'ai dte Votre 
niailre ä danser." 
• * * 
W i e  m a n  i n  D e u t s c h l a n d  v o r  z w  e y h  u  n d  e r t  
J a h r e «  ü b e r  d i e  P u b l i c i t ä t  d a c h t e  u n d  
solche schützte. 
Als im August des Jahres 1625  der General Tills au 
die Abges.indten der Fürsten deS niedersächsischen KreiseS 
zu Beaunschweig zwey Bevollmächtigte sandte, dränget! 
diese unter Anderem auch darauf, daß die Kreiötagödeputit-
t e n  i h r e  g a n z e  A u t o r i t ä t  a n w e n d e n  m ö c h t e n ,  d e n  S c h r i f t -
s t e t l e r n  u n d  D r u c k e r n  e r n s t l i c h  z u  u n t e r s a g e i t /  
sich nicht zur Ungebühr über das kaiferl. Kriegsvolk zu 
ä u s s e r n  u n d  d u r c h  d e r g l e i c h e n  D r u c k s c h r i f t e n  n u r  
d i e  G e m ü t h e r  z u  e r d i t t e r n .  
Die darauf unterm 3offen August 1 6 2 5  von denKreis-
tagödeputirten ergangene Resolution lautet buchstäblich 
also: 
„WaS nun die angegebenen paSquillischett Schriften an-
langt, s» können anwesende Räthe und Gesandte» ei» 
/ 
MebrereS d«bey nicht thun, als daß sie fifle Schma'bschrif-
ten, schvm abliebe Gedickte und Anschläge unter trtulheher 
und unnachläsgger Bestrafung der Uelm-fmer verdien,!, 
nie eö deS Heiligen Reichs Konstitutionen allerdings gemäß 
iß. Sie ersuchen daher Jhro Excellenz, Sie wollen an 
hassen schleuniger Zuwerkstellung keinen Zweifel trapm. 
Viel eine andere Meinung aber hat eö, wann nur Hille-
tifch und nude ohne Verbitterung und violemia veruo-
rum die Geschichte erzählet wird; detin solchec als Un-
recht nicht verboten werden mag. Man müßte sonst alle 
historische Beschreibungen zugleich mit verbieten und auf» 
heben, da doch publice und privatim sc wohl nölhlg als 
hochnützlich memoriam rerum gestarum zu habt!!. Dazu 
ist aber kein ander Mittel, als die bttierische Beschreibung 
daran alle Polit ici iudiciren, daß fit ein eustos virtutum, 
Aber auch lesiis malorum facinorum sty. Im Fall da-
her Jhro ExceLlenz bey der Svldateeka ernstlich besä äffet, 
sich ganzlich der hostilischen, unmenschlichen, Ubfen Tba. 
ten, Key unnachlässiger LeibeS- und Lebenösirafe zu enthal-
ten, so werden sich dergleichen Avisen bald verlieren." 
* * * 
D i e  v e g e t a b i l i s c h e  R e p r o d u k t i o n .  
Der ausgezeichnete Botaniker Galle sio auö Genua 
gab neuerlich in Pisa ein noch wenig bekanntes Werk über 
diesen Gegenstand (Teoria della reproduzione vegetale) 
heraus, daö dieFrucht vielfältigerBeobachtungen und Ver-
suche in den üpvigen Gärten an der ligurischen Küste ist. 
Die Grundzüge seiner Theorie sind folgende: Die Natur 
hat G e sch l e ch r e r erschaffen. Diese bilden viele, durch 
besondere Merkmale von einander unterschiedene, Familien. 
Die Natur bat Gattungen erschaffen. Diese bilden 
viele Zweige jener Familien, welchen sie durch gemein-
schaftliche Merkmale angehören. Die Vermischung dieser 
G a t t u n g e n  d u r c h  G e s c h l e c h t s v e r b i n d u n g  e r z e u g t  B a s t a r d e .  
Die Vermischung und das Mißverhältniß der Grundbedin­
gungen der Reproduktion verschiedener Individuen dersel-
den Gattung bringt Aacen oder Siel arten hervor. 
Auö der gezwungenen Verbindung eines Grundiestaudtheilö 
mit dem andern bey der Befruchtung/ wenn die Elemente 
jener zu verschiedenen Spielarten gehörenden Grundbe­
standteile bereits Veränderungen in ihrer Organisation 
erlitten haben, entstehen Mißgeburten. B^arde,. 
S p i e l a r t e n  u n d  M i ß g e b u r t e n  e n t s t e h e n  d a h e r  b l o ß  a  u  S  
dem Samen. Der Samen bringt auf gleiche Weise 
zahme und wilde Spielarten hervor. Die Kultur hat 
die ersten dazu bestimmt, Propfreiser zu geben, die zwey-
ten, ste zu tragen. Propfreiser oder Setzlinge können diese 
Spielarten nur in ihrem natürlichen Zustande fortdauernd 
machen. Der Samen dieser Spielarten ist jedoch selbst 
dem Einflüsse der Befruchtung unterworfen und fähig, neue 
Spielarten, bessere oder schlechtere, zu erzeugen. Mißge­
burten lind Individuen, deren Organisation bey der Be­
fruchtung eine Veränderung erlitten hat. Finder diese 
Veränderung im (Ercrfiotfc statt, so ist die Mißbildung in 
der daraus entstandenen Frucht und geht mit dieser unter. 
Die Mißgeburt ist in der Regel unfruchtbar t oder Ha/K 
unfruchtbar; entweder 'durch die Beschaffenheit d.r B.'ü-
then , die bald (jar fein Geschlecht, bald nur ein weibli­
ches Organ, bald ein zu geringes -Zeri'ältniß im männli-
dun haben, oder durch die Beschaffenheit der Frucht, die 
bald ganz ohne Samen ist, bald nur unfruchtbaren, bald 
nur zu wenig Samen hat Selten lassen sich daher M/x-
f lebunen durch Reproduktion vervielfält igen/ und nur t ropfe 
reifer oder Setzlinge können eö bewirken. 
Mit diesen allgemeinen Ansichten möge hier ein Wort über 
die merkwürdigen Versuche, die der Eng.'X ider Kn ight, 
einer der eifrigsten Gartenfreunde, in der Vereinig der 
Aevfel gemacht Huf,- in Verbindung gebracht werde». Die 
Aepselblüthe enthält ungefähr 2v Staubfäden und geirödn-
lich fünf Scaudwege, oder weibliche Blütbentheile, die 
den Mi t te lpunkt  des Keicheö b i lden.  Die Staubfäd.n ep* 
digen in einem gelben Staubbeutel. Sobald die ßlütbtn 
ifcr Wachethum erreicht haben, müssen sie sorgfältig ge-
öffnen und alle Staubfäden beHiMfatn herausgenommen wer« 
den. Alsdann schließt man die Blüthen wieder, und latzt 
sie ruhig stehen, die sie sich von selbst öffnen. Von den 
Blüthen dee Baumee, weicher der Stammvater einer neue»» 
Spielart werden soll, nimmt man ein wenig Blütenstaub/ 
sobald er im Begriff ist, von dem reifen Staubbeutel zu 
fallen, und bringt ihn auf die Staubwege der Blüthen/ 
die dadurch befruchtet werden sollen. . Um zu sehen, ob 
der Blütenstaub reif sey, schüttelt man die Blüthen über 
weissem Papier. Die Zweige, welche künstliche befruch­
tete Blühen tragen, werden jedoch, ohne die Blüthen 
selbst zu berühren, — ohne Sonne und Luft von ihnen 
abzuhalten — mit einem dünnen Flor bedeckt, damit nicht 
Bienen und andere Insekten sie mit dem Staube anderer 
Blüthen befruchten, wodurch der Versuch ungewiß werden 
müßte. Um recht große Samenkörner zu gewinnen, läßt 
man nur wenige Blüthen auf dem Baume, und auf jeden 
Fall pflückt man von dem Zweige, der die befruchtete Blü-
the trägt, al le übrigen Blüthen. Ist die Frucht reif ,  fo  
wird der Same in einen passenden Beden gesaet, und kann 
in vier bis sechs Jahren Früchte bringen. Auf diese Art -
zogKnight auö dem Orange-Pepin und dem Gold-Pepin 
eine neue Spielart. Aehnlicde Befruchtungsversuche bat 
er mit Pfirsichen und Mandeln gemacht. — Wir erinnern 
hier an K d l r e u te r'S frühere Versuche über die Abartung 
der Pflanzen durch Bastardzeugung, worüber seine Nach­
richten von einigen, dag Geschlecht der Pflanzen betreffen» 
den, Versuchen viel Belehrendes enthalten. 
ZA j» druckt« erlaubt, Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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2In6 Riga/ vom Stcn August. 
Am Freytage Nachmittags langten Se. Sllauck.t, unser 
v e r e h r t e r  H e r r  ( S j e i t c v o f g e u v m i c i t v ,  M a r q . u l 6  ^ a u -
l u e  c i /  Wiederaus St. Petersburg hier an. 
Als Se Erlauckl gestern im Theater cr>chien, ergriff 
der d-« SPutlifum« dl. G.l-g-»b.» d.s 
ftgerlidun @mcfa"8'6/ um fiinc ,g»nti üd-r 6,1 8 lu'y 
licke Rückkunft des Hochverehrten so laut als herzlich aus-
zusprechen. " ^ . . „ , , 
ES haben Se. Kaisers. Majestät, aus Unterle-
gung Sr. Erlaucht, deö Herrn KriegögouverneurS von 
Riga, Civiloberdefehlöbabere in den Ostseeproviuzen ic., 
Marquis Paulueci, nachbenannten Personen folgende 
Belohnungen allergnädigst zu verleiben geruht/ >md zwar: 
Dem Rigaschen Kommandanten / Herrn Generalmajor 
von Richter/ und dem Herrn ehstländischen C'vilgouver-
neur, wirklichen Kammerherrn, Baron von Budberg/ den 
St. Anne» - Orden lfler Klasse) dem Rigaschen Polizey-
melfter, Herrn Oberstlieutcttant Zgnatteff, den Rätben des 
furfdnbifdicn Oberbofgericbtt, Herrn Landrath von Schliv-
penbach und dem Herrn von Engelhardt/ da- St. Annen-
Orden ster Klasse; dem Doblenschen Hauptmann, Herrn 
von Klopvmann, den Tiiulärrätben: dem Herrn kurländi-
schen Gouvernement^siökal Conrad! und dem Herrn livlan-
dischen HofgerichtSassessor von Transehe, dem Ddrptschen 
Stadttbeilöaufseher von Eichlern, dem ehsiländischen Herrn 
Regierungsassessor von Rvßmarin, dem Protokollisten der 
ehstländischen Gouvernementsregierung Rehberg, dem 
TranSkateur der Allerhöchst verordneten Kommission zur 
Einführung der neuen Bauerverordnung in Ehstland, Fi-
scher, dem ehemaligen PackhauSaufsehergehülfen der Riga-
schen Niederlagötamoschna, vcn Korss, den Rathsherren 
deS Rigaschen RatheS, Schwartz und Lutzau, und dem 
ehstländischen Ritterschaftö^kretär von Helfreich, den St. 
Annen-Orden Zter Klasse; dem frey praktisirenden Arzte/ 
Herrn Kollegienrath Dr. von Huhn, dem ehstländischen Rit-
terschaftLsekretär Herrn von Krusenstern, dem kurländischen 
OderhofgerichtSsekretckr Herrn Andrea?, dem Sekretär der Al-
lerhöchstverordnetcn Kommission zur Einführung der neuen 
Bauerverordnung in Ebstland, Titularrath Baron von Ro-
sen, dem Herrn Pastor Masing und dem Herrn Pastor Brock-
Husen, den St. Wladimir-Orden 4ter Klasse; den Herren 
Titularräthen: dem livlandischen RegierungSrath von Blüh-
wen, dem livlsndischen Hofgerichtösekretär Lenz, und dem 
livländischen Obersiökal von Cube, den Rang eines Rolle-
gienassessorö; den Kovcgiensekretären: dem Mitauschelt 
Kreisrentmeisier Feldmann, dem Rigaschen KreiSrentmei--
sier KraiiiltufoiT, dem Pernauschen Kreiekommissar von 
Smittett, dem Exekutor der Kanzelley Gr. Erlaucht, deS 
Herrn KriegSgouverneurs, von Schmidt, und dem Rath iit 
Bauerangclegenhciten, Tideböhl, den Rang eines Titulär-
raths; dem ehemaligen Sekretär der Kanzelley des Herrn 
Kriegsgouverneure von Riga, Schlichtina, den Rang ei-
neö KollcgiensekretärS; dem kurländischen Gouvernements-
rerisor Neumann, und dem bey der Kanzelley des Herrn 
KriegSgouverneurS von Riga in Bauerangelegcnheiten an-
gestellten Sekretär, Herrn von Wigandt, den Rang eines 
Gouvernemento>ekretär6; dem Tranßlateur d?r Libauschen 
Polizeyverwaltung, Gamver, dem Kalkulator der Aller« 
höchst verordneten Kommission zur Einführung der neuen 
Bauerverordnung in Livland, Klein, und dem in der 
Kanzelley deSHecrn KriegögouverneurS von Riga angestellten 
Kanzellisten Breternitz , den Rang eines Kollegienregistra-
torS; dem Herrn Doctor Philosophiae SOhrM tine jähr­
liche Pension von 3c>v Rudel Sildermünze; und der Witt-
we des Kollegienraths Richter «ine jährliche Pension von 
700 Rubel Bankoassign.; ausser dem bestimmten Gehalte, 
dem Herrn Dörptsclien Polizeymeister, Oberstlieutenant von 
Gessinsky, eine jährliche Pension von 1000 Rubel Banko-
assignationen; dem Vorsitzer derRevalschen Stadtquartier-
kammer, Heiendorff, und dem Rigaschen Kaufmann Fro-
loff, goldene Medaillen um den Hals, Ersterem am 
blauen, und Letzterem am Wladimir Bande. — Ueber-
dem haben Se. Kaiserl. M«i«stät zu befehlen geru­
het, den Herren Räthen und Assessoren der Gouvernements-
regierungen, den Räthen und GouvernementSrentmeistern 
der Kameralhöfe, und den Sekretären dieser Palaten, 
ungleichen den Herren Gouvernementeprokureuren deö liv-
und ehstländischen Gouvernements, und in letzterem Gouver­
nement dem Commissario fisci, dieJahreögehalte als zeit­
weilige Zulage auszuzahlen. — 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3iffett July. 
Thessalonich war bis zum i4ten vorigen Monats z» 
Lande und zur See eingeschlossen, letzteres durch 21 
Schiffe/ deren Admiral die Türken aufgefordert hatte, sich 
in acht Tagen aus der Stadt zu ziehen oder sich zu er-
geben, widrigenfalls man sie bombardiren und alle Tür-
ken umbringen werde. Hierauf ließ der Kommandant 
40 der angesehensten Griechen einsperren, mit der Dro­
hung, sie umzubringen, sobald die Alotte auf die Stadt 
schießen würde. — Die Stadt hat 90,000 Einwohner. 
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A u s  C e v b a l o n i e t t ,  v o m  1 2 f e t t  S u l p . .  
Pleassa, Pascha von Berat, bar bei) Arta gegen die 
Brüder Hysco und die mit ihnen vereinigten Sulioten ein 
niörderischcö Treffen verloren. Der Pascha selbst wurde 
von den Sulioten gefangen genommen. Der Rest der 
in Epiruö stutisnirten türkischen Armee beläuft sich nur 
auf 7000 Mann. Diese zieht sich immer, mehr zurück 
ttfld) den Hohlwegen des PinduS. Die griechischen An, 
führte wünschen auch nur dieses, da alsdann die Der-
nichtung deS ganzen türkischen fiorpö ausgemacht ist, weil 
diese Hohlwege im Hinterhalt von befreundeten Griechen 
besetzt sind. 
Auch der tapfere UlvsseS hat den Pascha von Delvino 
zum Zweytenmale geschlagen. Dieser Pascha hatte neu« 
Verstärkungen an sich gezogen und si,l mit überlegener 
Macht bey SpercluuS auf dag Korps von Ulysses. Der 
Kampf war blutig und von beyden Seiten hartnäckig. 
Endlich siegten doch die Griechen, nachdem ihnen mehrere 
Schaaken ihrer kampflustigen Brüder zu Hülfe gekom-
men waren. Das Schlachtfeld »rar mit Leichen bedeckt, 
unter welchen sich auch der Pascha befand. Nach diesem 
Siege zog Ulysseö mehrere Streifkorps an sich und zog 
gen Larissa. Als die Griechen in diesen Ebenen anlangten, 
fanden sie daselbst eine große Anzahl christlicher Leichname, 
und auch die Oberfläche des nahe vorbey fließenden Flusses 
war mit Leichen bedeckt. ES waren die unschuldigen Opfer 
der Wuth der Janitscharen, welche alle Christen zu La-
rissa und in der Umgegend ermordet hatten. Dieser Ab« 
scheu und Entsetzen erregende Anblick flammte den Muth 
der Griechen an, und, gräßliche Rache fordernd, stürz-
ten sie auf die elende Ianitscharentruvve. Einem solchen 
wüthenden Angriffe tonnten die Ianitscharen nicht widcr-
stehen. Sie flohen; allein die Flucht ward ihr Tod. Was 
nicht unter dem Stahle der würgenden Griechen umkam, 
ertrank in dem Flusse, und nach wenigen Stunden war 
die Siegeöarbeit gethan. 
Diejenigen Griechen, welche fremde Dienste verlassen 
haben, um ihrem bedrängten Vaterlande zu Hülfe zu 
kommen und die sich zu Triest eingeschifft hatten, sind 
in Morea glücklich angekommen. Die beyden Schiffe, 
auf welchen sie sich befanden, sind am loten Iuny in 
den Hafen von Novarino eingelaufen. An der Spitze 
dieser VaterlandSvertheidiger stehen die Prinzen Deine-
trios Bvsilanti und Kantakuzeno der Jüngere. Mit dem 
Süßten Jubel wurden sie von den Uferbewohnern em­
pfangen. 
\  P a r i S /  d e n  6 t e n  A u g u s t »  
Die letzte. Versammlung der beyden Kammern hatte am 
igten December des vorigen JahreS angefangen und 
dauerte mithin 7 Monate und 12 Tage. ES waren 
zusammen ,38 Sitzungen gehalten worden. 
Nach einer königlichen Verordnung sollen die Listen 
der Bezirks- und Departemcntswablkollegien zum Josten 
September angeschlagen seyn.'— Bey dem hiesigen kö-
niglichen Gerichtehof ist die Zahl der Räthe von ig 
auf 25 vermehrt; bevm Tribunal der ersten Instanz des 
SeinedepartementS / das künftig in sieben Kammern zer-
fällt, überhaupt mit neun Richtern, worunter ein Vice-
Präsident. 
Ein Herr Marecha! hatte die PairS um Einziehung i>«s 
Spi-lhauseS des Herrn Boursaut ersucht. Barbe Marbois 
erstattete darüber Bericht, und bemerkte unter Anderem: 
Nach dem Beyspiel der Merzte, die sich selbst die Pest 
einimpfte^, um ein Uebef, das sie heilen wollen, desto 
besser kennen zu lernen, habe ich selbst untersucht, waS 
in diesen Häusern des Verderbeng vorgeht. Das Schwei- « 
gen, sagt er, wird bloß von Zeit zu Zeit durch die 
Worte: „Ordnen Sie Ihr Spiel," und „Geschehen," 
unterbrochen; aber wen3 man sieht, mit welcher Auf« 
merlsamkeit die Spieler Alles, wag vorgeht, beobachten, 
so denkt man, daß lauter Gelehrte da sitzen^ die sich 
mit den tiefsten Betrachtungen beschäftigen, wenn die 
Gold- und Silberhaufen das Ziel ibrer Wünsche ver-
riethen. Jedoch unter dieser scheinbaren Ruhe beobach-
tete ich auch Angst, vorübergehende Freude, Unruhe 
und Verzweiflung. Ich bemerkte leichtsinnige Ehemän» 
ner, schlechte Hauöväter, verschwenderische Söhne und 
Kassenbeomten, die fremdes Geld/ das Geld des Staats 
daran setzen: Handwerfer, die auf einen Wirf de» Er­
werb einer ganzen Woche wagen, treulose Dienstboten 
und Leute, die, um einem Abgrund zu eniaehn, sich in 
einen noch tiefern stürzen :r. Die Bittschrift ward an 
die Regierung verwiesen, wird aber wohl wenig betvir* 
fett, denn selbst Barbe Marbois erinnerte, daß die Ein-
nähme von den Spielhäusern, die in dem Budget nur 
zu 5-| Millionen angegeben ist, sich vielleicht 12 
Millionen belaufe, daß davon manche nützliche Auegabe 
bestritten werde, daß besonders auch die Hofvitäler An-
theil daran hätten. Wolle man daher, die Spielhäuser 
beschränken, so würden auch die Ausgaben beschränkt 
werden müssen. 
Herr von Chateaubriand hat auch seine Stelle als Mi-
nister niedergelegt. 
In Napoleons Sarg sind, ausser einem silbernen Teller, 
silbernen Löffel,' einem dergleichen Messer und Gabel, 
auch Exemplare aller wahrend seiner Regierung geprägten 
Münzen gelegt worden. 
M a d r i d ,  d e n  Lösten  July. 
Der Minister d?S Innern war in Saeedon gewesen. 
Unterwegeö wurde er zu Aurion vom Alkalden angehalten 
und zu einer Strafe von 4 Dukaten verurtheilt, weil er 
ein Rad gehemmt hatte, ohne vorschriftsmäßig einen Hemm-
schuh unterzulegen. Vergeblich gab et sich als Minister 
zu erkennen/ er mußte zahlen. 
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R o m ,  d e n  , ? t e n  J u l y .  
Die Prinzessin Borghese, Schwester Napoleons, b tte 
die seit mehreren Jahren beym g r o ß b r i t t a n n,sch-n Minn e-
rium vergebens nachgesuchte Erlaubniß, ihren ran en 
der auf St. Hel<n« pflegen zu dürfen, endlich in en ey-
ten Togen deö JuniuS erhalten. Allein eben mit den An­
stalten zu der großen Reise beschäftigt, wurde sie dur ^ ie 
Todesnachricht ihres Bruders überrascht. D-e zu Jiom 
befindlichen Mitglieder der Familie Bonaparte'6, namens 
lich seine Mutter, sind in den tiefen Schmerz versunken. 
Der im März von St. Helena abgereiste GeiiUiche, Bona-
Vita, war zu Rom angekommen, und hatte die Briefe mit« 
gebracht. — Hier da« Schreiben des Grafen von Mon-
tbolon an die Prinzessin Pauline Borghese zu Rom. „Long-
1DM6 auf St. Helena, den i?ten März 1821. Madame, 
, „ der Kaiser beauftragt mich, Ew. Hoheit von dem bedauernS-
werihenZustand seinerGesundheit zu benachrichtigen. Die 
Leberkrankheit, von der er seit mehreren Jahren an-
gegriffen, und die auf St. Helena tödtlich ist, hat seit 
sechs Monaten furchtbare Fortschritte gemacht. Die Besse« 
rutig, die er durch die Sorgfalt des Doktors Antommarchi 
empfand, war nicht von Bestand. Mehrere Rückfälle folg-
ten sich seit der Mitte vorigen Jahrs, und jeden Tag war 
die Abnahme seiner Kräfte sichtbarer. Er ist äusserst 
schwach, kaum vermag er die Anstrengung einer halbstün-
digen Spazierfahrt im Schritt auszubauen, und selbst im 
Zimmer kann er nicht ohne Unterstützung gehen. Zu sei-
ner Leberkrankheit kommt noch eine andere, auf dieser In-
fei gUichsallS endemische Krankheit, die Eingeweide sind 
heftiq angegriffen, die Verdauungsfunktionen stocken, und 
der Magen wirft alles Empfangene aus. Schon lange 
kann der Kaiser weder Fleisch, noch Brot, noch Gemüse 
essen, er lebt nur von Kraftbrühen und Gele'eS. Herr 
Graf Bertrand hatte im verflossenen September an Lord 
Liverpool geschrieben, um für den Kaiser Veränderung 
deS Klimaö zu begehren, und ihm die dringende Nothwen-
digkett von Mineralwasser für denselben anzuzeigen. Ich 
habe Herrn Bonavita eine Abschrift dieses Briefs mitge-
geben. Der Gouverneur Sir Hudson Lowe weigerte sich/ 
ihn an seine Regierung gelangen zu lassen, unter dem eit-
len Vorwande, dap darin Sr. Majestät der Titel Kaiser 
gegeben würde. Herr Bonavita reist heute nach Rom ab, 
er hat die grausame Erfahrung deö Klimas von St. He-
lena gemacht; ein Jahr Aufenthalt wird ihm sechs Jahre 
seines Lebens gekostet haben. Das Schreiben, welches 
ihm Dr. Antommarchi für Se. Eminenz, den Kardinal Fesch, 
nutgiebt, wird Ew. Hoheit über die Krankheit des Kaisers 
näher unterrichten. Die Londoner Zeitungen publiciren 
beständig unächte, aus St. Helena datirte Briefe, deren 
augenscheinlicher Zweck ist. Europa zu täuschen Der Kot-
ser rechnet auf Ew. Hoheit, daß Sie Engländern von Ein-
stuß den wahren Zustand feiner Krankheit bekannt machen 
werden. Er stirbt hüijlog auf diesem abscheulichen Felsen> 
sein Todeskampf ist schrecklich. Eine Beytage enthält de« 
Herrn Bertrands Schreiben an Lord Liverpool vom 3tett 
September 1820, worin er meldet: Der Dr. Antommar­
chi erkläre, daß der Kranke in einen solchen Zustand gera-
then ist, daß die Arzneymittel nichts mehr gegen die Bös­
artigkeit des Klimas vermögen; daß er Mineralwasser be­
darf; daß die ganze Zeit, welche er noch an diesem Aufent-
baltöorte zubringen muß, nur ein langer und schmerzhaf-
ter Todeskampf sevn wird, und daß er nur durch seine 
Rückkehr nach Europa Erleichterung hoffen darf, da seine 
Kräfte durch einen fünfjährigen Aufenthalt in diesem ab-
scheulichen Klima, bey dem Mangel an allen Bedürfnissen, -
und der schlimmsten Behandlung Preis gegeben, erschöpft 
sind. Der Kaiser Napoleon beauftragt mich also, von 
Ihnen zu begehren, daß er in ein europäisches Klima ge­
bracht werde, als das einzige Mittel, die Schmerzen, de-
ren Raub er ist, zu lindern:?. Dies Schreiben, welches of--
fen dem General Lowe zugestellt, war wieder zurückgege-
ben, aber doch, wie vermuthet wird, abschriftlich der eng-
lischen Regierung zugefertigt. In einer zwevten Beylage 
meldet Dr. Antommarchi unter dem i?ten März dem Rit-
ter de Leca, Sekretär von Madame, der Mutter Napo-
leons : Mit Sr. Majestät ist es immer schlechter gegangen, 
und insbesondere seit ungefähr sechs Monaten hat die 
Krankheit der galleführenden Organe dergestalt überhand 
genommen, daß die Verrichtungen der Leber ganz zerstört, 
und folglich die Verdauungskräfte gelähmt sind. Se. Ma-
jestät ist so weit gebracht, daß Sie nur mit flüßigen und 
leichtverdaulichen Sachen sich nähren darf, welche durch 
die lymphatischen Gefäße in den Speisewegen verändert 
und beynahe absorbirt werden. CS ist aber zweifelhaft, 
ob selbst so zubereitete Nahrungsmittel dem Magen deS 
Kaisers zusagen, da er sie mnstentheilS wieder von sich 
giebt. Um mich vor aller Verantwortlichkeit zu schützen, 
glaube ich der Kaiserlichen Familie und ganz Europa er-
klären zu müssen , daß die Fortschritte der Krankheit Sr. 
Majestät und die sie begleitenden Symptome von sehr be-
denklicher Art sind, und daß sie zur unmittelbaren Ursache 
das Klima haben. Mit der Macht des Klimas aber ringt 
die Heilkunde vergeblich, und wenn die englische Regie-
rung sich nicht beeilt, den Kaiser der zerstörenden Gewalt 
desselben zu entziehen, so wird Se. Majestät, ich sage eS 
mit Schmerz, bald nicht mehr seyn! Marc wird alsdann 
dies Ereigniß nicht dem Mangel an Kenntnissen beym Arzte, 
sondern einzig der unglücklichen und trostlosen Lag« zuschrei-
ben müssen, in die man den Kranken versetzt hat. I. An-
tommarchi." — „91. S. Die in diesem Schreiben enchal-
tenen Thatsachen können zu authentischen Beweisen gege» 
die Behauptungen gewisser englischer Blätter über die 
Krankheit Sr. Majestät dienen." 
V o m  M a y n ,  v o m  7 t e n  A o g u f f .  
Die Gränzkommisssonen der Regierungen von Franb- 5 
reich und Preussen sind in häufigen Konlmunikativnech um 
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feie Abgrenzung zwischen be?den Staats, von der nieder-
ländischen bis zur rhein-bayerischen Gränze, nach Dem 
Inhalt der Konventionen auszumitteln. Bey der Voll-
ziebung kommt es zu mancherley Schwierigkeiten, die man 
nicht hat vermeiden können, da man (Ich bey den Friedensun-
terhandlungen mit den vorhandenen Charten begnügen muß? 
te. DieKonferenzen werden, in so fern man nicht genblhigt 
ist, sich an Ort und Stelle zu verfügen, in Metz statt finden. 
Die Festungswerke bey Koblenz und am Unterrhein sind 
Liesen Sommer bereits sehr vorgerückt, allein ihre völlige 
Beendigung, mit Inbegriff der Forts auf der rechten Rhein« 
seit?/ bedarf noch vielleicht einige Jahre. 
In der Frankfurter Zeitung wird bekannt gemacht, daß 
Demviselle Vogt auö Frankfurt, deren WiderHerstellung 
durck den Fürsten von Hohenlohe angekündigt war, noch 
eben so fontraff ist, als sie vor ihrer Reise nach Bamberg 
war. Auch Herr Hein, Vorstand deS orthopädischen In­
stituts zu Würzburg, erklärt in dieser Zeitung, daß die Hei-
lung der Fürstin von Schwarzenberg am 2osten Juny kei­
ner Erregung einer besondern GemüthZbewegung oder re-
ligiöser Gefühle wehr zum Vermögen des Gehens, son-
dern nur der Erlaub»iß dazu bedurfte, welches 
aus dem KrankheitSberichte und der gerichtlich vrotokolla-
tischen Untersuchung auf das Deutlichste erwiesen, und 
durch die gerichtliche ärztliche Begutachtung über diesen 
Gegenstand bestätigt ist. Durch öffentliche Bekanntma-
chung deS obengenannten Berichtes in einer Druckschrift 
werde daöPudlikum nächstens volle Beleuchtung und Ueber-
zeugung erhalten. —Hingegen habe derMehlhändler Eul-
lemann und dessen Gattin zu Würzburg unter dem 3f<n i>. M. 
eine Danksagung bekannt gemacht: Unsere Tochter Apollo-
«ia, 6z Jahr alt, sagen sie, erblindete vor drey Jahren 
nach einem Scharlachsieber an beyden Augen. Nach sehr 
vielen und schmerzvoll angewendeten ärztlichen Mitteln 
führte uns unser Vertrauen zu Gott mit d/m Kinde am 
28sten JuniuS zu dem würdigen Priester GotteS, Herrn 
Fürsten von Hohenlohe. Er betete, und, 0 Gott! unser 
Kind sah an beyden Augen. Vater! rief eS mir auöge-
spannten Armen, — Vater, ich sehe, mir hat Gott ge-
Holsen! — Herr Polizeyrath WiSkemann hat dieses Faktum 
zu Protokoll genommen. Und ich erklare auf Ehre, daß 
mein Kind bis auf diesen Augenblick sich recht wohl befin-
det, überall in der Stadt allein ohne Führer geht. — 
Auck durch eine bayerische ministerielle Bestimmung 
ist nun festgesetzt, daß der Fürst, wenn er von seinen Hei-
lungSversucken nickt selbst absteht, sie nicht an öffentlichen 
Plätzen, bloß in Gegenwart einer obrigkeitlichen Person 
und eines Arztes vornehmen, daß die Vorfälle und Ver-
suche.genau beobachtet und aufgezeichnet, daß keinem an-
geblick Kranken der Aufenthalt in Bamberg verstattet wer-
den soll, wenn er sich nicht über sein Auskommen ausweise. 
Auch soll jeder HülfSsuchende mit Legitimation seiner Obn'g-
feit und mit beqlaubmi ärztlichen Zeugnissen über seincn 
bisherigen Krankheitszustand versehen seyn. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
DaS Transportschiff Kameel ist in Poctsmoufß von Sl. 
Helena angekommen. Am Bord desselben befanden sich 
der Graf und die Gräsin Bertrand mit ihren 4 Kindern, 
Graf Moiitholon, Professor Antommarchi, SignorDiqnvU, 
ein Geistlicher, der gewesene Kammerdiener Napoleons, 
Marchand, Novarez mit feiner Frau, St. Denis undFran, 
Arcdamdault, Pierrvn, Courceau, Etienne Bronge, Chan-
delter und zwey chinesische Köche. Dies ist die ganze bitt* 
terlassene Dienerschaft DeS verstorbenen Ex-Kaisers, welche 
sich von hier nach ihren verschiedenen Gebumörtern in 
Frankreich und Italien begeben werden ; wie eö heißt, will 
Graf Bertrand seinen künftigen Aufenthaltsort in England 
nehmen. 
Die FalklandS-Jnseln sind von uem Kapitän D'Zt-
wett von der südamerikanischen Fregatte Heroine im Na­
men der vereinigten Provinzen von Südamerika in Besitz 
genommen, welches Ereigniß derselbe durch eine Cirkular-
note vom Hafen Soledad öffentlich bekannt macht, und die 
Versicherung giebt, daß ein jedes Schiff befreundeter Na-
tionen in die Häfen der Insel, um Erfr ischungen ein junefc 
men, zugelassen werden würde. Die Besitznahme geschah 
am 6ten November des vorigen Jahrs. Die FalttandS-
Inse ln  l iegen in  der  St raße von Magel lan pach Osten,  180  
engl. Seemeilen vom Kap Juan und 3:5 Meilen vom Kap 
Horn entfernt. Unter welcher Authorität der Kommodore, 
von derFregatteHeroineBesitz davon genommen hat, leuch« 
tet auS dem Manifeste desselben nicht deutlich hervor; wahr-
scheinlich aber wohl im Namen der neuen Regierung von 
Kolumbia. 
Zu den übertriebenen Gerüchten gehört, daß Bonaparte 
ein Vermögen von nicht weniger als 3oo Millionen Fran­
ken hinterlassen hätte. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd.36T.N.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.N. 
AufAmsterd.öS T.n.D. 9^ St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
AufHamb. 36 T. N.D. —Sd.Hb.Bf»,p. 1 R. B. St. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8f Sct>. Hb. Bks. p. 1 R. B. 81. 
AufLond.3 Mon. 9|i,|Pfe.St<tI.p. 1 R.B.A. 
100Rubel GoldSgS Rubel5o Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8i|Kop.B.A. 
Im Durcksch.in vor.Woche 3 SRub.8o| Kop.B.A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub. 8 4 K o v .B-A. 
Ein alter Hot.. Dukaten 11 Rub. 65 Kop. B. 21. 
Ein neuer Holl. ReickSthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 81 Kop. B. A. 
3t 1« druckt» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldipettor Z. D. B r 5« n schnei». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 196. Mi'tttwoch, ben 17. August 1821. 
B e r U n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
<*6re Kaisers. Hobelten/ der Großfürst und die 
Großfürstin Nikolaus, sind ani ,5ten dieses Mo-
tiots, AdendS, von der muh Ems und Spaa imternomrtU' 
n,n Reise, im höchsten Wohlscyn zu Potsdam wieder 
eingetroffen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sitlttt July. 
Nach den neuesten aus der Moldau eingelaufenen Nach-
richten, befindet (Ith in Iassy zwar der von der Pforte er-
nannte Kaimak.un (Stellvertreter dcS HoSvvdare), e6 fehlt 
ihm jedoch an Mitteln, die Ordnung wieder herzustellen. 
Solchergestalt ist das Land theilS den umHetftreifenDtn 
Arnauten^ und Albaneferhorden, theilS den mit jedem 
Tuge sich mehrenden türkischen Truppen Preis gegeben. 
Die meisten Besitzungen der Bojaren, ihre Landhäuser 
und WirthöschaftSqebäude, die Wohnungen" deS Land, 
tolfs (in6 verwüstet und zum Thell verbrannt, die 
JUrndtt verfault auf den Feldern,. und eine bevnahe 
unvermeidliche Hungersnotd steht diesen unglücklichen 
$ indem bevor. 
Di» sich aus der Waüachey nach der moldauischen Gränze 
flüchtenden Insurgenten find die einzigen ticberbleibsel deS 
ursprünglichen AufüandeS, und bloß von den Häteristen, 
die sich um Bvttlanti auS allen Weltgegendni gesammelt 
hatten. So erschienen' am 15ten vorigen Monats zu 
Rosnow die bekannten Kapitäns Farmaki und Iordaky, 
und verübten in den Ddrfern viele Gewalttharen, beson-
derS an den Israeliten, von.dencn sie mehrere köpfen und 
hängen ließen. Am igten wurden sie von einem türki-
schen Korps, dem sich die LandeSeinwohner als Schützen 
anschlössen, angegriffen und geschlagen. Fünfzig Köpfe 
und tiuige und dreißig Gefangene wurden nach Piatra 
eingebracht. Die Insurgentcnchess wollten sich gegen die 
Wälder der Buckowine ziehen, wurden jedoch abermals 
von einem türkischen KorpS angegriffen. Seitdem haben 
sie sich in das Kloster Slatina geworfen, wo sie von den 
Türken, bis zu Ankunft ihres Geschützes, eitißefchlofftn 
gehalten werden. 
(Sin Schreiben aus Siebenbürgen in neugriechischer 
Sprache sagt: Es ist ein klägliches Schauspiel.' wie diese 
Ftinde des Christentum), nachdem sie einmal angefangen 
haben, unter dem fcomnbe der Insurrektion das im* 
s c h u l d i g e  Volk  anzufa l len ,  jede Ungebühr  g e g e n  s c h u l d l o s e  
Möschen aueüben. Viele Einheimische aller Stande und 
Alter wurden erstochen, gehängt, gespießt, andern wur-
den Nasen und Ohren abgeschnitten. Diese Gliedmaßen 
sammelten die Türken in großer Menge, verpackten sie itt 
Kisten, und schickten sie auf Requisition an die Anführer, 
als wären sie den Insurgenten abgeschnitten. Wer mag 
erzählen, was sie an Weibern, Mädchen und Klt:'erfrauen 
verübt haben, und das in den geweihten Oertern, in wel-
che sie in einzelnen Abteilungen abwechselnd eindrangen, 
und solche auch sonst noch auf gemeine und schändliche 
Art zerstörten und besudelten. Die Kirchen wurden ge-
plündert, zerstört, die Heiligenbilder mit Füßen getreten 
und verbrannt. Was nicht zerstört ward, wurde fortge-
führt, dazu alle Heerden von Rindern, Schaafen, Pfer-
den, und wag wunderlich, selbst die Schweinheerden wur-
den über den Fluß gebracht und nichts zurückgelassen; keine 
Nah.-ung, kein Saamenkorn für die unglückliche Walla-
chev. Eine solche Plünderung und Verwüstung kennt 
die Geschichte nicht, selbst nicht zur Zeit der Tartarn, 
und das Schlimmste ist, daß im Fortgange der Zeit die 
Leiden im ganzen Li «de fortschreitend zunehmen. 
Man erfährt, daß die Engländer den Türken versteck-
ten Beystand leisten. Zwey türkische Schiffe, von griechi-
schen verfolgt, waren von diesen in einer tiefen Bucht 
blokirt, da kamen englische Schiffe den Türken so ztt 
Hülfe, daß diese sich frey machen, in Zante einlaufen, 
sich mit Lebensmitteln und Munition aufs Neue versehen, 
und von da unter die Kanonen deS Forts von Patrasso 
retten konnten. 
Fürst Demetrius (ein jüngerer Bruder von Alexan. 
der) Bosilanti, ist auf der Insel Hydra angekommen, 
und, nachdem er sich dem dasigen Oberbefehlshaber ztt 
erkennen gegeben, nach Morea in das Lager bey der 
Hauptstadt Tripoliza abgereist. Fürst Kantakuzeno ist 41 
Kaiamata (südlich auf Morea) ans Land gestiegen. 
' V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r e n z e ,  
vom isten August. 
Nach Triester Briefen ziehen tfd) österreichische Truvßen 
zahlreich an die dalmatische Gränze, wo sich schon 3o,ooo 
Mann auf dem Kriegefuße befinden, so wie 40,000 an­
dere, ebenfalls auf dem Kriegsfüße , von hier bis Lavbach 
aufgestellt stehen. Die Dalmatier nehmen die Truppen 
mit dem größten Jubel auf, intern AlleS «wartet, daß 
«s b«ld auf die Türken geht. 
Ein Privatschreiben auS Konstantinopel vom ute i f  
Zitly erzählt: „ES Handelt sich bey bfn* jn den ersten 
7 8 a  
des Btlräm «öracfaffcftett ScbreckenSscenen um 
Nichts Geringeres/ üiS Pera anzuzünden, alle Christen 
ohne Unterschied zu morden, und ihr Eigenthum zu 
plündern. Scbon waren die rasenden Türken zu vielen 
Tausenden herdeygeströmt, als endlich die Gesandten der 
christlichen Mächte, für ihr Leben besorgt/ sich unter 
zahlreicher Begleitung von Janitscharen zum ReiS Ef-
feudi begaben/ und einen großherrlichen Firma» erwirk-
ten/ welcher die Muselmänner ermahnte/ ihre Waffen 
nach Hause zu- trogen und von allen Angriffen abzu-
Hehn. Der Pöbel zerstreute sich zwar, allein eö wur-
den dennoch einige bedeutende Excesse in den Vvrstädteu 
verübt." 
Als die Türken Patrasso überfielen, brannten, zerstör­
ten und mordeten sie. Der englische Generalkonsul Grean 
blieb dabey unthätig/ aber der französische Konsul Pou-
queville gab Hülfe aller Art und machte sich um die Grie­
chen ftbt verdient. Eine große Zahl Menschen jedeS AlterS 
und Geschlechts wurde von ihm, selbst mit Gefahr seines 
Lebens, in seine Wohnung aufgenommen und gereti.'.. — 
Bekanntlich waren fünf türkische Schiffe im Meerbusen 
von Lepanto von den Griechen berennt und auf dem 
Punkt sich zu ergeben; da kam eine englische E 'adre 
Gerbet). Sogleich entfernten sich die Griechen/ und nun 
nahmen die Britten die türkischen Schiffe mit nach Zante, 
nachdem sie zuvor die Kastelle von Lepanto und die Cita-
belle von Patrasso mit Munition und Lebensmitteln aufs 
Neue versehen hatten. Man hofft jedoch, daß diese Maß-
regeln der Englander nicht 4Soche ihrer Negierung, son-
dern der Privatansicht und Neigung deS GencralionsulS 
zuzuschreiben seyen. 
Da unlängst Bucharest von einem schrecklichen Orkan 
heimgesucht wurde, der viele Hänser einwarf und deren 
Einwohner unter den Ruinen begrub/ riefen die türli-
schen Soldaten/ von abergläubischem Schrecken ergriffen, 
auö: „der ungläubige Bvsilanti, den wir auf der Erde 
suchen, Mi zum Himmel gestiegen, um uns teil tu aus 
zu bekämpfen." (Verl. Zeit.) 
K v r f u ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Ueber die Einnahme von Thessalonich erfährt man 
jetzt Folgendes: 
„Nachdem man diese Stadt zu Lande und- zu Wasser 
mehrere Tage bombardirt hfl}*?, wurden dem darin fem-
mandirenden Mußelim gemäßigte Bedingungen zur Ka­
pitulation vorgeschlagen. Dieser verlangte hierauf eine 
Frist von 8 Toflcn, um sich tnk seinen Truppen weg-
begebe» zu können; aLein wie ihm dieses nicht gleich 
zugestanden wird, laßt er die reichsten, griechischen Kauf-
leute «rdroffeln. Dann wurden den Todten die Köpfe 
abgeschnitten, letztere den Belagerern zur Antwort auf 
die Bedingungen der Kapitulation gezeigt und ihnen 
vor die Füße geworfen. Wütbend über eine solche 
Barbarei) beginnen die Hellenen nun ohne Zögcruns, 
das Bombardement wieder. Von allen Selten 
die Kugeln wie Schloßen nieder; die Atmosphäre airt-
durch das Krachen der Kanonen in einer steten 
terung erbaffen und der Boden bebt uztet Den gäfan 
Endlich nach drey Tagen, wahrend welcher Brand und 
Verwüstung die unglückliche Stadt zerstörten, ergab duft 
sich den Griechen. Einen unsäglichen Schaden hat dic 
Stadt hierdurch erlitten. 
T a n g e r ,  d e n  2 ö s t e n  J u n y .  
Bürgerlicher Krieg, Empörung und Gesetzlosigkeit fuh­
ren fort, im ganzen Reiche :u herrschen. Im alten Fez 
ist der neue Anti-Sultan von seinem Daterdruder, der 
im neuen fitz sich aufhält, einaeftnrrt. Es sind von hier 
Mörser, Bomben und Schießpulver abgegangen, um daö 
alte Fez zu bombardiren. Tetnan'S Hafen ist blofitt, 
und alle Konsuls sind benachrichtigt worden, daß kein 
Fahrzeug dort einlaufen darf, wenn eS nicht als Feind 
deS Sultans Solciman angesehen werden will. Mulai 
Said hat mehrere verzweifelte Ausfälle aus Fez gemacht 
und zwey blutige Treffen geliefert, in welchen viele Mem 
feften von beyden Seiten gefal len sind. Aber jedesmal iß  
er geschlagen und genöthigt worden, sich hinter die Stauern . 
der starken Stadt Fez zurückzugehen. Don MarvNo, 
Mogodore und von Rabat bat man fett mcfrr als einem 
Monat keine Nachricht erhalten. Die le$ttn Na6'ri«5ten 
melden, daß in aLen diesen Provinzen ein blutiger Krieg 
für die beyden Prätendenten geführt wurde. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S o f t e n  J u l y .  
Von den Rebellen von Alessan>ria sind 19 Personen 
zum Tode verurtheilr, wovon aber nur zwey anwesend, 
und der Hauptmann Gurilli ist der Einzige, welche? hin. 
gerichtet worden, der Hauptmann Palma aber, weil er 
nur durch den 11 tntfand ergriffen wurde, daß ihn n?i-
drige Winde an die Küste zurückwarfen, wird wieder 
eingeschifft, mit dem Befehl, sich bey Todesstrafe nickt 
wieder in den königlichen Staaten betreten zu lassen. 
Die Exdeputirten de6 neapslit^nischen Parlaments, 
Barelli, Poerio, Arcovito und Petronelli, sind nach 
Deutschland verbannt, und werden nach Tritt! geschickt. 
Es scheint, daß der Mißbrauch, den sie von der ihnen An» 
faugS verliehenen Freyheit gemacht, diese schärfere Maß-
regel veranlaßt hat. 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Unter dem Titel: „Rath an die Portugiesen," welcher 
ironisch darauf geht, daß sie «6 in allen Stücken umge­
kehrt wie wir machen sollen, ist eine scharfe Satyre auf 
unfre Korteö erschienen. 
Jeder der pormaiesischen Prinzessinnen sind monatlich 
400,000 Reiö angewiesen. 
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A u «  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e t t  S t u g u f t .  
Auf das Verlangen der Schweiz bey der angekündigten 
Auflösung der Schweizerregimenter itt soanlscbkn D'cn-
sten, die denselben zugesicherte Entschädigung und Gebalt 
flu5lumittel«V bat der spanische Gesandte von Viergold ge-
antwortet: Die Kapitulation von 1804 sey eigentlich nur 
ein Subfibientruftiif gewesen, der durch tbeilweise Plan­
erfüllung von (Seiten der Schwei; längst wäre aufgelost 
worden. Nicht nur sey nämlich während der Bonaparte-
schen Herrschuft die Werbung für dri Dienst der Regimen­
ter eingestellt worden, sondern es hätten vollends auch in 
den Jabren 1809 und 1812 verschiedene Kantone Be­
schlüsse erlassen, welche ihre in Spanien befindlichen Mi­
litärs zurück riefen, und die, so dem Rufe nicht folgen 
würden, mit Verlust deö LandrecdtS bedrohten. Dadurch 
b e w o g e n ,  h a b e  e i n  f ö n i g l .  D e k r e t  v o m  3 t e n  N o v e m b e r  1 8 1 9  
die Kapitulation für gebrochen und vernichtet erklärt. ES 
können demnach auch keine auf diese Kapitulation begrün-
dete Entschädnisse und Gehalte gefordert oder bewilligt 
werden. DaS Dekret der Kortes habe solche Entschädnisse 
in Voraussetzung des Fortbestandes von Verträgen ver-
heißen, welche nun aber in der Xbat nicht mehr bestehen. 
Einige Schweizer Kantone, die vom Papst Jesuiten ver-
Iifiigf, sollen zur Antwort erdalten baden: „Ihr habt sie 
schon fiinqe, odivobl unter einem andern Namen. Die 
Väter des <$W n u b e rt 6 unter Euch sind nich/S ander? 
als Jesuiten." Auch die Ligorianer und Redeinvtoristen, 
denen Zacharias Werner sich zugesellt, sollen zwar eine 
ftrengm BHciplitt, übrigeng aber die Lehre der Jesuiten 
haben. 
V o m  M c y n ,  v o m  1  o t t h  A u g u s t .  
5n der darniftädtschen Etändeversammlung war auch 
darauf angetragen worden, die Regierung ;u bitten, die 
Kosten der Unters-.,chungSkommisüsn in Maynz zu verrin. 
gern, oder dai Ende dkrsti'.e» zu schaffen. Herr von Ga-
äusserte bey diescr Gelegenheit: „Ich bin unter den­
jenigen, die buj Dasevn von Umtrieben in Deutschland 
nicht ^zweifelt haben. Diele haben eine politische Wirk­
samkeit gesucht, die besser qethan hätten, die politischen 
Erscheinungen ruhig tu betrachten. Dieses Land ist noto­
risch unter den befangensten gewesen. Die Anstalt, von 
welcher hier die Rede ist, hat mir also eben so zweckmäßig 
geschienen, olS schonend für die Landeshoheit. Ja, die 
Männer, die dazu sind berufen worden, haben dem Va-
f<" 9rofie6 Svfer gebracht; tS ig mir bekannt, 
m Viele sich dessen geweigert haben, Alle aber haben mit 
.ben . ,,,! Tönung als Umsicht ihr sehr verdiente» de-
l.sat.ö Amt vollbracht. Auf der andern Seite aber iß eS 
f#t" J" nabtJ ,M man n»nu Uiebt Konspirationen 
^ä"n,f?T,B,-#,rW*Wr' ""d wabrichein.ich 
Ztn J'l als die Erheblichkeit sol­
cher Verbmdungeu zeigen." 
Durch Frankfurt ging vor Kurzem ein angese-heuer Mann 
aus einem alten deutsch:»? Hause zu Vvsilanti'S Heer ah; 
auch viele französische Ofsiciere schlagen diesen Weg ein. 
Die Frankfurter Oder - Postamtszcitung enthält Folgen-
deö: Ich bin bereit, mich an diejenigen deutschen Män­
ner und Jünglinge anzuschließen, die den Zug nach Grie­
chenland mitmachen wollen. — Ich fordere den deutschen 
Mann, Freyherrn von Gagern, hiermit öffentlich auf, eine 
Subskription eröffnen zu wollen, wodurch die Mittel zur 
Ueberfunft eines Korps nach Triest und Griechenland ge-
sichert werden, und bey Sr. Königl. Hoheit, dem Groß-
herzog von Rheinhessen, die Erlaubniß zu erwirken, daß 
in Offenbach am Mayn die erste Sammlung Freywilliger 
statt haben könne, so wie die Gewißheit eines freyen Durch­
zuges durch Bayern und Oesterreich. Aschaffenburg, den 
5ten August 1 821. E. L Freyherr von Dalberg, gerne-
sener Landwehrhäuptmann im BefreyungSkriege. Dasselbe 
Blatt giebt jedoch in seiner folgenden Nummer zu beden-
ken, daß der Krieg in diesem Augenblicke nicht allein noch 
nicht erklärt ist, sondern daß auch die Wahrscheinlichkeit, 
daß eß geschehen werde, sich eher vermindert akS vermehrt 
zu haben scheine. — Gegen die Niedermetzelungen in Kon-
stantinopel sollen sämmtliche europäische Gesandten Vor« 
stellungen gemacht, und dadurch die neulich getroffenen 
Maßregeln wegen Entwaffnung ic. der Türken veranlaßt 
haben. 
Fürst Hohenlohe hat unter dem 28sten July eine Er-
klärung zur Widerlegung falscher Gerüchte,unb hämischer 
Ausfälle erlassen. Er sagt darin unter Anderem: Durch 
die Bemerkung eines schlichten katholischen Bauers ge-
wissermaßen beschämt, welcher mir bey Erwähnung der 
langen und schweren Leiden der siebenzehniährigen Fürstin 
von Schwarzenberg sein Befremden äusserte, daß die ka-
tholischen Priester — wie er doch selbst schon oft mit gu-
tem Erfolge, jedoch ohne Segensprechung, die ihm als 
Laven nicht zustehe, gethan habe — Anstand nähmen, mit 
den Kranken und für dieselben nach gehöriger Vorbereitung 
und in festem Vertrauen auf die Kraft Gottes im Namett 
Jesu zu beten, und ihnen den zu allen Zeiten so hoch ge-
achteren kuMichen.Segen auch in der Absicht zu ertheilen, 
damit sie, wenn eS Gottes Wille und ihrem Seelenheile 
nützlich wäre, die Genesung oder doch einige Erleichterung 
erhielten; — entschloß ich mich, der gedachten Fürstin 
den Gebrauch dieses religiösen HükfömittelS zu empfehlen» 
Die Unglückliche nahm meinen Rath um so williger a»/. 
als zarte Gottesfurcht ihr von Kindheit anf eigen war. 
Bey ihrem neulichen Besuch zn Unterwittichhausett 
schenkte die Fürstin von Schwarzenberg dem Bauer Mar-
tin Michel ein Krueisig r zwey Leuchter und ein Kaffeege-
schirr, Alles von Silber. Michel, der wohlhabend ist. ließ 
die Sachen ta^iren, trnd bezahlte den Werth an die Armen. 
Die Fürstin ist nun mit ihrer Familie nach Krnmnau 
itt Böhmen «bgmifl. 
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Im Fall die Fonds, welche zur-Abbezahlung der norwe­
gischen Schuld an Oännemark bestimmt sind/ nicht hin-
reichen würden , so soll der König befugt seyn, noch eine 
Anleihe ju 6 Procent ju machen. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Briefe auS Jamaika vom i5ten Juny melden, daß die 
Insurgenten auch Meister von Puerto KobtOo gewerten 
sind. Zwey englische und ein dänisches Kriegsschiff waren 
von St. TbomaS dahin gegangen, um das englische und 
dänische VigeNthum zu beschützen, und diejenigen Einwoh­
ner nach St. TbomaS zuführen/ welche etwa gesonnen seyn 
dürften, diesen Platz zu verlassen. In Lima war Alles 
ruhig, und man war zufolge Nachrichten aus dieser Stuvt 
vom i oten Marz fortwährend unbesorgt wegen eines An-
griffe von St. Martin/ indem sich in der Stadt nahe an 
15/000 Mann Truppen befanden und ein sehr guter Geist 
unter den Einwohnern herrschte. Lcrd Cochrane ist nicht 
im Stande, die Blokade der Küste zu behaupten. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
'Beym Abgange der letzten FreytagS-Post vom Ate» d.M. 
befanden sich Ihre Majestät, die Königin, in einem sehr 
gefährlichen Zustande. Ihre Umgebungen sandten daher 
nach einem Geistlichen, damit Ihre Majestät dag heilige 
Abendmahl zu sich nähme. DieKönigin fühlte sich so schwach 
und von Schmerzen so angegriffen, daß Sie selbst die Hoff-
nung zu Ihrer Genesung aufgab. Wie Sie sich demnach 
immer schlimmer fühlte, äusserte Sie den Wunsch, Ihr 
Testament zu machen, weshalb man einen Advokaten 
deS KonststorialgerichtS von Kanterbury kommen ließ , dem 
Jbye Majestät Ihre Vorschriften mit der größten Gegen-
wart deS Geistes ertheilte. Alles dieses gab in der Stadt 
zu dem Gerüchte die Veranlassung, daß die Königin bereit« 
verschieden sey. Man hatte Sie im Laufe des Tages zur 
Ader gelassen und Sie nahm ein warmes Bad; allein alle 
diese Mittel schlugen nicht an. Am Sonnabend Morgen 
verfiel die Königin in einen sanften Schlaf, aus welchem 
Sie gegen 12 Uhr etwas erquickt erwachte. Sie genoß 
darauf einige leichte Speisen. Um 3 Uhr kam Dr. Baillic, 
dem man nach seinem 120 Meilen von London entfernten 
Landgute einen Eilbothen gesandt hatte, in Brandenburgh-
house an, und konsultirte mit den andern Hetzten, wozu 
sich auch noch der Doktor AinSley gesellt hatte, über den 
KrantheitSzustand Ihrer Majestät, und das Bulletin lau. 
tete etwas günstiger. Den Sonntag brachte die Königin 
ruhiger zu, war auch eine Viertelstunde ausser Bette, fo 
daß die Aerzte gestern erklärt haben, es sey Hoffnung zu 
Ihrer Genesung vorbanden, und die Bulletins zeigten an, 
daß die Symptome der Krankheit günstiger wären. Heute 
Abend erwartet man wieder ein Bulletin in der Stadt. 
Mehrere angefebene Personen, worunter sick auch der Her-
zog von Sussex befindet, lassen sich fortwährend nach dem 
Befinden der Königin erkundigen. Das Volk umringt 
Haus der Königin in der Stadt von Morgens früb bii 
Abends spat, und wartet ängstlich auf daö Erschein?/,^ 
Bulletins; auch beobachten die Einwohner von Hammer-
fmirh eine gleiche ängstliche Beforgniß. Der Lord-Myor 
ist am Sonnabend persönlich in Brandenburghbouse gt* 
wesen, und Lord Hood sendet ihm fortwährend die Bulle­
tins, welche er an seine Wohnung anschlagen läßt. 
Mit der größten Standhaftigkeit und mir ausserordent« 
licher Geduld ertrug die Königin während der letzten Tage 
die heftigsten Schmerzen. Jedem von den Aerzlei, vorge. 
schlagen«» HülfSmittel unterwarf Sie sich willig, bemerkte 
indeß jedesmal davev, daß alle ihre Bemühungen fruchtlos 
wären. Ale Dr. Holland Ihr Hoffnung und Muth durch 
einige beruhigende Worte einflößen wollte, sagte Sie: 9ltm, 
lieber Herr, Ich fürchte, Sie täuschen sich in Zhren Hoff­
nungen. Auch meinte Sie, eine starke Leibeekoniiilution 
fortwährend gehabt zu haben, indem Sie so viele Schick-
sale und Leiden bisher muthig überstanden habe. 
Alderman Wood zeigt sich fortdauernd als der treueste 
Anhänger der Königin. Er hat mehrere Nächte hindurch 
in dem Vorzimmer zugebracht/ und ganz angeUaM nur 
wenige Stunden geschlafen. 
Die LordS Liverpool vnd Sidmouth sind dem Könige 
nach Irland gefolgt; der Marquis von Londonderry ist aber 
noch zurückgeblieben, und zwar, wie eS beißt, in Folge 
wichtiger Depeschen, welche er vom Kontinente erhalten 
haben soll. 
Herr Rothschild ist, in Begleitung deö Herrn A Monte-
siore, eines Maklers, nach Paris gereiset, um an der Ne-
gociirung der neuen französischen Anleihe Tbeil zu nehmen. 
Von Edinburg wird gemeldet daß der König dieSIaHe 
nicht nach Schottland kommen würde; allein im folgenden 
Jahre dürfte er daselbst einen dreymonatlichen Hof haU 
ten. 
Zufolge eines Briefes aus St. Domingo vom 4i t t t  Jufg 
ist die Ruhe auf der ganzen Insel wieder hergestellt. Zu 
Kav Hayti ging neulich ein Soldat mit geladenem Ge-
wehr nach dem Orte, wo Bover stand, und fragte nach 
dem Präsidenten; Boyer, welcher sein Vorhaben vermn. 
thete, trat auf einmal auf den Soldaten zu und siegte: 
«Hier ist der Präsident." — Oer Soldat erstarrte fast vor 
Schrecken und wurde sogleich gefangen genommen, war-
auf er bekannte, daß er gedungen sey, um den Präsiden­
ten zu erschießen. Zufolge der Hofzeitung, hatte der Lieu-
tenant seiner Kompagnie ihm selbst die Kugel zu 2>iefem 
Endzwecke gegeben. 
31 ju «tellvmretender kurl. Gouvernement«- Schuldirettvr I. D. Bra « nschn> eig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 197. Donnerstag, den ig. August 1821. 
W a r s c h a u ^  d e n  i 5 t c n  I u l ?  N .  S t .  
(Stfteaentli* erwähnt t ie  Warschauer Zeitung un et  na-
turücfdiid)üi*en Merkwürdigkeit. Das Land in de? un-
mittelbaren Nähe von Neswisz in 2itb«iuen> «uf einer 
Strecke von ein paar.Meilen, ist von eine? zahllosen Menge 
kleiner Tbiere vom Hamstergeschlechte so ganz in Besitz ge­
nommen, daß sie allen Anbau vergeblich machen. Die 
Millionen dieser Tbiere stammen von drey Paaren her, 
welche der Fürst 6-rl Jiabziwil alö eine üuriofität auö 
Wolhynien dahin brachte, ohne zu ahnen, daß sie etnst 
«ine Landplage werden könnten. Jndhß soll ihre Vermeh­
rung nicht mehr in der ehemaligen Progression fortgehen. 
Man schreibt dies den Mardern zu. Mit Wasser bat man 
sie umsonst zu vertilgen versucht. Ihr buntcSFeLchen giebt 
ein sehr leichteS, zierliches Pelzwerk. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r a t t z e ,  
vom sten August. 
Alexander Gvst/anti ilh dem Vernehmen nach , unter 
Begleitung eines österreichischen OfsicierS nach der frey-
lich ungesunden/ aber gewöhnlich für Staatsverbrecher 
Mimmtcn Feilung Muniatö in Ungarn abgeführt wor­
den. 
Die Zulassung einer mobamedanisch en Regierung 
zu dem euroväisch - christlichen Staatenbund, sagt ein .qffv 
eielleS Blatt/ kann nur unter der Bedingung statt frnteil/ 
daß jene den ihr unterworfenen Christen Schutz anbiete. 
Allein die Pforte muß nicht bloß den Willen zeigen dicS 
zu thun, sondern auch beweisen, daß sie Macht genug itt 
fänden habe, der unsinnigen Wuth der Janitscharen und 
des Volks Einhalt zu thun. 
Auö dem ganzen Heere Ypfllanti'S, welches an t i e  
30,000 Mann reichte, sind in den verschiedenen Gefech­
ten kaum 1000 Mann getödtet oder schwer verwundet/ 
welche verhältnißmäßig eine ungeheure Zahl Feinde zu 
Grunde richteten; gegen andere 1000 Mann mögen sich 
in die österreichischen Grunzen zurückgezogen haben; der 
Siek deö Heeres besteht norit — frevlich zerstreut — in 
verschiedenen Gegenden. Wer die Art der dortigen Be­
gebenheiten und den Charakter der waffenführenden Sckaa-
ttn nicht genau kennt/ kann die Sache alö beendigt ansc« 
teir; aber die Insurrektion besteht noch immer, obwohl 
unter anderer Gestalt. Eigentlich ist bloß die heilige 
Schaar, welche gewissermaßen die Leibwache deS Fürsten 
bildeten/ völlig aufgelöst; die übrigen Schaaken der Al-
baneser (christlicher Religion)/ Vulgaren und Pandure;:, 
welche^ Anfangs von Furcht ergriffen, und durch Ver-
fuhrungekünste getauscht/ gegen die Feinde keinen Wi-
derstand leisteten, haben, als sie den Rachen deS fürch-
terlichen Unthierö erblickten/ dem sie „sich anvertrauen 
wollte,,/ sich wieder zusammengezogen in einzelne KorpS, 
und führen nun einen Guerillaökrieg gegen die Muselman-
ner. 
In der kleinen Wallache« haben die Insurgenten alle 
festen Klöster in ihren Händen. Da6 Kloster Kosia bey 
Rimnik, welches früher auf Befehl in VertheidigungS-
stand gesetzt worden, ward bey Auflösung seines Korps 
von 200 Hetäristen besetzt. Die Türken forderten diese 
Schaar zur Uebergabe auf, und unternahmen wirklich bey 
i h r e r  b e h a r r l i c h e n . W e i g e r u n g  a m  2 ? s t e n  J u l y  m i t  i 5 o  
Mann einen Sturm, welcher von dieser heldenmüthige» 
Schaar dreymal mit großem Verluste der Türken abge-
schlagen wurde. 
Nachdem eine Zeit hindurch die Türken in der Moldau 
sich ruhig verhalten hatten/ gingen sie plötzlich auf da6 
Kloster Slatina foS. Die Griechen leisteten verzweifelten 
Widerstand/ und ergaben sich^selbst dann nicht, alö das 
Kloster und die Kirche schon im Brande war/ sondern 
flüchteten sich auf den Thurm, von welchem sie auf die 
durch ein kleines Pfkrtchen eindringenden Türken «in rnör-
derisches Gewehrfeuer unterhielten. Nichts desto weniger 
würden die Türken auch diesen Punkt mit Sturm genom-
men haben, wäre nicht ihr Bim-Bascha gefallen/ und sie 
dadurch in Unordnung gerathen/ wodurch die Griechen 
Luft bekamen/ und sich, noch ungefähr 76 Mann stark, itt 
die nächste Kontumaz flüchteten. Da sie durch die Mauern 
geschützt waren, so sollen von ihnen nur 7 tott geblieben 
seyN/ während der Verlust der Türken auf- 400 Mann an­
gegeben wird. — Vor Dorna erschienen unter Iordaki'S 
Anführung mit einem Male 800 Griechen/ welche den 
Durchzug durch das russische Gebiet erzwingen wollten. 
Allein der an der Gränze Wache habende Oberst drohte, 
sie mit Gewalt zurückzuweisen. Durch diesen Ernst zu-
rückgeschreckt legten sie die Waffen nieder und begaben sich 
in die Kontumaz/ von wo sie nach verflossener Kontumaz« 
zeit, in 4 Kolonnen getheilt, nach Bessaradien sollen tranS-
portirt werden. 
Man schreibt auS Ealonichi vom -6sten July: Am 
loten July brach in unseren Umgebungen gegen den 
Athos (Monte-Santo) hin die Insurrektion auö; die 
Landbewohner, von den an der Küste kreuzenden grie-
chischcn Schiffen mit Waffen unterstützt, ermordeten die 
1 
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itt den Dörfern wohnenden Türken/ so daß nur wenige 
Familien sich in die Stadt flüchten konnten. Beym Ein-
treffen dieser Nachricht ließ unser Gouverneur sogleich 
120 der wohlhabenden Griechen als Geisse!» ausheben/ 
und ihre Familien Schweben nun ihrentwegen in Todes-
angü/ indem schon sechs der vorzüglichsten Einwohner 
der insurgirten Ortschaften,, die sich hier als Geissen be­
fanden/ geköpft worden sind. Man spricht von einem 
Heere von 20,000 Türken/ das im Anzüge gegen jene 
Ortschaften sey, die, wenn sie bezwungen werden, dasselbe 
L00S haben durften/ wie Ambelacchia und Zagora, die 
von den Türken geplündert und verbrannt wurden. So 
eben treffen auch aus dem türkischen Lager Leute ein, wel-
che viele gefangene Männer und Weiber, 600 Köpfe und 
viele Ohren als Trophäen der türkischen Grausamkeit mit-
bringen. Die Franken sind hier bis jetzt nicht beunruhigt 
woroen. (Berk. Zeit.) 
M  a r s e i l  l e ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Ein Schiff von Messina bringt Nachricht, daß das tri-
vvlitanische Geschwader, aus einer Korvette, drey Po-
lakren, einer Brigg und einer Schebccke bestehend, den 
Griechen in die Hände gefallen ist. Es war viet schwä­
cher als das griechische, und wollte Anfangs das Gefecht 
»neiden und nach Thessalonich flüchten. Die Griechen 
ließen ab«r schlau zwey türkische Fregatten, die sie am 
2östen Juny genommen, gegen fle voraufsegeln; diesen 
naheten sich die getäuschten Tripolitaner., um sich unter 
ihren Schutz zu begeben; da steckten aber die Griechen die 
Flagge mit dem heiligen Kreuz auf, nahmen jene zwischen 
Wey Fever und eroberten sie. 
DaS griechische Schiff, welches vor einiger Zeit mit ei-
ner Ladung Waffen von hier abging, hat, ausser den jun­
gen Leuten und Handwerkern, die eS angeworben, an 3o 
französische Offieiere als Freywillige mitgenommen. Am 
Tage vor der Abreise segnete der griechische Erzbischof, der 
sich seit einem Jahre hier befindet, die Mannschaft ein, 
theilte ihr die Nachricht von dem griechischen Seesiege mit 
und ermahnte sie. 
B e r l i n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Unsre Staatszeitung enthält über die zur Herstellung 
der ErzbiSthümer und Bisthümer deS preussischen Staa-
te« mit dem päpstlichen Hofe getroffene Uebereinkunft 
unter Anderem Folgendes: 
Als Preussen im Jahre 1814 auS dem Kampfe für 
feine Erhaltung stark und siegreich hervorging , gewann 
eS nicht allein seine deutschen Staaten, die eS vorher 
besessen, zurück, sondern erwarb auch, als Entschädi-
gung für den Verlust in Osten, ansehnliche Länder am 
Nheme, deren Bewohner in der Mehrzahl sich zum ka-
tholischen Glauben bekennen. Die Angelegenheiten der 
Kirche, überaus wichtig an sich, weil von ihnen die 
Beruhigung der Gewissen, die Verbesserung der Sitten, 
und die Einbürgerung der Gesinnungen größtentheils ab-
hängt, zogen gleich nach hergestelltem Frieden die 2/cfif-
san.keit der Regierung auf sich. In der Person t,eg 
geheimen Staatsrates Niebuhr wurde ein Gesandter 
nach Rom überordnet, dessen ausgezeichnete Eigemckas-
ten ganz geeignet waren, ihm im Auslände jene Ach­
tung und jeneS Vertrauen zu erwerben, dessen er im 
Vaterlande in so hohem Maße und mit Recht genießt. 
Durch ihn ist ein Vertrag eingeleitet worden, dem Se. 
D u r c h l a u c h t ,  d e r  H e r r  S t a a t s k a i , z l e r ,  F ü r s t  v o n  H a r ­
denberg/ in persönlicher Anwesenheit zu Rom, die 
letzte Hand angelegt, und den deS Königs Majestät nach 
seinem ganzen Inhalte zu genehmigen gerutt haben. 
Zufolge dieser Uebereinkunft erhält die katholische Kirche 
des preussischen Staats zwey ErzbiSthümer und sechs 
Bisthümer, nämlich: das Erzbisthum Köln, mit den 
Bisthümern Münster, Trier und Paderborn in den west­
lichen, und das Erzbiechum Gn esen und Posen mit 
den Bisthümern Breslau, Ermeland und Kulm itt den 
östlichen Provinzen. Die Bisthümer Breslau und Kr-
meland genossen bisher die Freyheit von erzbischöflicher 
Obhut; dieser Vorzug ist ihnen erhalten. Eine päyst-
liebe Bulle, welche der neuen Dtöcesancirkumstny^on 
die übliche kanonische Form giebt, ist dieser Tage hier 
angelangt; und der Prinz Joseph von Hohenzollern, 
Fürstbischof deö Ermelandeö, ist- mit ihrer Vollziehung 
beauftragt. Evangelische und katholische Unterthanen 
werden eS der Weisheit des Königs danken, daß eine 
Einrichtung zu Stande gekommen ist, die, ohne die 
Recbte der Krone zu schmälern, ohne die Würde der 
Regierung auf irgend eine Weise bloß zu stellen, aber 
auch ohne dem Gewissen Fesseln anzulegen, der großen 
Anzahl katholischer Mitbürger die freye und würdige 
Ausübung ihrer Religion sichert, und dadurch zur Be-
festigung gegenseitiger Verträglichkeit und zur Besörde-
rung deö gemeinen Wohles so wesentlich bevtragt. 
D o m  M  0 1 )  1 , ,  v o m  8 t e n  A u g u s t .  
Der Fürst von Hohenlohe hat nunmehr 5 Jünger. Der 
erste ist der bekannte Bauer Mart in Mid>e/. Sin getv i fs  
fer Martin ist der zwevte, ein Sohn deö Hofratbs Mar« 
tili. Der dritte dieser Jünger ist seiner Profession ein 
Bettler, heißt Johann Hoffmann und treibt auf dem Dorfe 
Geisfeld zugleich die Hexenriecherey und die Hexenheilung. 
Der vierte ist evangelischer DiakvnuS in Ilmenau und 
Pfarrer im Dorfe Stützenbach; er hat einen Bauern zum 
Kurgehülfen. Der fünfte endlich ist deS Fürsten Kaplan, 
Förster, der sich aber nach der ersten Kur zurückgezogen 
haben soll. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael, ist zu 
Stuttgarde, und Ihre König!. HoheitA die Prinzessin 
Auguste von England f ist am 6t<n dieses Monats zu 
Frankfurt eingetroffen. 
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L o n d o n ,  b e n  i  o t f t t  A u g u s t .  
T o d  d e r  K ö n i g i n  K a r o l  i n e .  
Englands Königin, die durch d i e  Kegebenhetten neuerer 
Zeit und durch Ihre Leiden und Schicksale so bekannt ge. 
w o r d e n e  K a r o l i  > ,  e ,  i s t  n i c h t  m e h r !  A m  D i e n s t a g  A b e d ,  
ten ?ten d. M., 25 Minuten nach 10 Uhr / endete jhre 
Majestät Ihre irdische, von Widerwärtigkeiten so oft durch­
kreuzte Laufbahn. Sie starb auf Ihrem Landsitze Bran-
d e n b u r g h h o u s e  i n  d e n  U r m e n  d e r  D a m e n  H o  o d  u n d  H a -
m i l t o n ,  u n d  i n  d e r  G e g e n w a r t  d e s  L o r d s  H o o d A l -
dennanS Wood, und feines Sohnes, des Predigers John 
Wood, der Herren Wilde, Lusbington und Austin, so wie 
der 5 Aerzte. Keiner Ihrer zahlreichen Verwandken war 
zugegen. DaS mit Ergebung in den Willen des Allwal. 
tenden erfolgte Ableben der Königin versöhnt alle Welt. 
Selbst die größten Feinde werden mitleidende Theilnahrne 
der verewigten unglücklichen Fürstin nicht versagen können, 
welche auf den wildbewegten Wogen ihres stürmevollen Le­
hens mit so vieler Anstrengung gerungen hat. 
Am frühen Morgen desselben Tages waren die Freunde 
Ihrer Majestät, so wie die Dienstboten, der Meinung, 
daß sich die Königin wieder erholen würde. ES schien in-
deß, daß die Erwartungen Ihrer Majestät nicht so zuver-
sichtlich waren; denn alö Herr Wilde um Urlaub bat, ab­
reisen zu dürfen f weil er feinen Berufögeschäften nachju« 
geben wünschte/ so äusserte die Königin den Wunsch, daß 
er bleiben mfcgk. Am Nachmittage zeigten sich ungün­
stige Svuren einer neuen Entzündung und die Königin litt 
große Schmerzen. Die unerschrockene Entschlossenheit aber, 
mit welcher Sie beynahe den halben bewohnten Erdball 
bereisete, welcher Sie lehrte, den Drohungen Ihrer Feinde 
zu trotzen und nachher ibre Anschläge zu Schanden zu ma-
chen, — diese Entschlossenheit fehlte Ihr auch in der To-
deestunde nicht, und w-nn Sie hart leiden mußte, fo litt 
Sie ohne Murren. 
Man gab Ihr einschläfernde Mimf, und auf einige 
Zeit schlugen diese an; allein um 2 Uhr nahm die Entzün­
dung augenscheinlich zu und die Aerzte wurden schleunigst 
zu Hülfe gerufen. Um 4 Uhr ließ Ihre Majestät Herrn 
Wilde zu Cid) kommen, zu welcher Zeit eine bedeutende 
Veränderung mit der Gestalt der Königin vorgegangen war. 
Die Leidende schien mit dieser Veränderung bekannt zu seyn! 
und Sie svrach zu allen Umstehenden, denen die Thränen 
über die Wangen liefen, mit Ruhe und mitErgebung über 
Ihre ̂ bevorstehende Auflösung. Sie dankte Ihren Freun-
den für die viele Mühe, die sie aufIhre Wartung und Pfle-
ge verwand, hätten, und gab Ihr Bedauern zu erkennen, 
daß VSU nicht vermögend wäre, ihre Dienste reichlich zu 
belohnen. Sie erklärte, daß Sie allen Ihren Feinden 
vergeben und mit allen Menschen in Frieden stürbe. Sie 
ließ die Manette Brune, die Schwester der berüchtigten 
De Mont, vor Ihr Nette kommen, und sagte zu ihr, daß/ 
obgleich »hr« Schwester Si« (die Königin) durch ihre Läste­
reyen so sehr beleidigt habe, so.verzeihe Sie ihr dennoch. 
Herr Wilde und mehrere andere der Anwesenden, worun-
ter sich auch die Doktoren defanden, trösteten Sie mehre, 
male mit der Hoffnung Ihrer Besserung; allein davo» 
wollte Sie nichts hören, und erklärte, daß Sie nicht l<fru 
ger zu leben wünschte, indem Sie keine Freude auf dieser 
Welt mehr zu erwarten habe. Sie führe nur den Namett 
einer Königin von England; die Privilegien, die Macht 
und die Würde, welche dieser Titel mit sich führe, besäße 
Sie nicht. Dies erzählt die Times, welche alle 4 Sei­
ten ihres Blatts mit einem schwarzen Rande eingefaßt hat. 
Dahingegen versichern nun andere hiesige Blätter, daß die 
Königin schon den ganzen Tag deS ?ten Augusts fo schlecht 
gewesen, daß Sie gebeten habe, man möge Sie in Ruhe 
lassen, und um 8 Uhr sey Sie bereits ohne alle Besinnung 
gewesen. 
Zwey Stunden nach dem Tode der Königin wurden die 
Dienstboten zugelassen, um Sie zu sehen; allein Ibre Ge-
stalt hatte sich schon so verändert, daß Sie kaum zu erken-
nett war. Die Times sagt, diese Veränderung in den 
Gesichtszügen sey erst am Mittewochen bemerkt worden, 
vorher habe Ihr Antlitz hohe Würde und Fassung gezeigt. 
D i e  K ö n i g i n  h a t t e  g e ä u s s e r t ,  d a ß J h r K ö r v e r  n a c h  B r a u n -
schweig gesandt und in demselben Gewölbe, woIhrBa-
ter und Ihr Bruder ruhen, beygesetzt werden möchte, roeS« 
halb denn , wie eg heißt, die Anstalten dazu von der Re« 
gierung getroffen werden. ES ist indeß ein StaatSbothe 
an den König nach Irland gesandt, um VerhaltungSbefehle 
einzuholen, und ehe dieser nicht wieder zurückgekehrt ist, 
wird nichts darüber bestimmt werden. UebrigenS wurde 
am Mittewochen ein Kabinetsrcttb der Minister gehalten, 
und beschlossen, daß der Posamentier der Regierung die 
nöthigen Veranstaltungen zum Begräbniß der Königin tref-
fett sollte, und dem Lord-Kammerherrn ist die Aueführung 
dieses Beschlusses übertragen worden. 
Der Körper der verstorbenen Königin befand sich gestern 
schon in einem solchen Zustande, daß er in einen Sarg »ort 
Cedernhvlz gelegt werden mußte, welchen nach dem Willen 
Ihrer Majestät ein Ihr bekannter Tischler gemacht hat. 
Der Leichnam ist, so viel man bis jetzt erfahren hat, nicht 
geöffnet worden, auch hat derselbe nicht auf einem Hgrade-
bett gelegen, welches die Königin nicht wünschte, indem 
Sie bemerkt haben soll, Sie wolle nicht, daß die Neu-
gierde derjenigen Personen befriedigt werde, die sich bey 
Ihren Lebzeiten von Ihr zurückgehalten bdttetr. Sie bat 
den Dr, ßu f H i ngton und Herrn Wilde zu Vollziehern, 
Ihres Testaments ernannt, und der junge Austin erbt 
den größten Theil. JbreS Nachlasses. Ihr Kammermäb-. 
chen erhält die Garderobe '.'nd Hieronymus die Equi­
page. Eine Kiste soll an einen Kaufmann in der City ge-
sandt seyn, um solche nach Italien zu befördern^ 
Die hiesigen Ovvositionvdlätter, besonders aber die T i ­
mes, überschütten die verstorbene Königin mit LvbeSerhe-
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Hungen. Sie war ttad) ihnen groß, erhaben, tugendhaft, 
zeigte überall Mute und Herablassung, «rar die Milde und 
Sanftheit selbst, und eS fehlte auch keine Tugend , um 
Sie zur Vollkommensten Ihres Geschlechts zu machen. Sie 
starb mit völliger Ergebung in den Willen deS Höchsten, 
und vergab allen Ihren Feinden, die Sie bis zum Tode 
verfolgten. Sie hat nach diesen Blättern auch noch in Jh-
rer letzten Stunde gesagt: „Meine Feinde haben Mich von 
jeher zu verderben gesucht; nun ist es ihnen gelungen, sie 
haben Mich vernichtet." Die ministeriellen Blätter ver-
meiden aber alle bittern Anmerkungen und sagen nur nach 
einer kurzen Erzählung der Umstände vor und bey Ihrem 
Hinscheiden: „Wir wollen vergeben und vergessen. Alle 
Ihre Handlungen entsprangen nicht aus Ihr selbst, son-
dern auf die Veranlassung Ihrer bösen Rathgeber; Sie 
hat sich dadurch in Unannehmlichkeiten versetzt, die Sie 
verdrießen mußten, wodurch Ihre Gesundheit gelitten, und 
deshalb sind diese Menschen Ihre Mörder gewesen." 
Man hat behauptet, daß die Limonade, welche Ihre Ma­
jestät im Theater trank, Ihr vorzüglich schädlich gewesen 
sevn soll. Nack allen Aeusserungen der Königin schien 
Ihre Auslösung Ihr Wunsch zu se?n. Denn als der Dr. 
Holland die ernste Wendung Ihrer Krankheit wahrnahm, 
u;'o Ihre Majestät ersuchte, mit mehrern seiner Kollegen 
über Ihre Krankheit zu konsultiren, «rwiederte die Koni-
gin: „Gereicht eö Ihnen zur Beruhigung, Mein lieber 
Doktor, fo thun Sie «e, doch meinetwillen nicht; lieber 
wünsche Ich zu sterben, als fo zu leben." Selbst wie 
man Ihr die Bedenklichkeit Ihres Zustandes zu verstehen 
gab, behielt Sie Ihre Fassung, und ungern hörte Sie zu, 
wenn Ibre Umgebung Sie beruhigen oder von Ihrer bal-
digen Besserung sprechen wollte. Warum wünschen Sie, 
sagte die Königin, daß Ich noch leben möge? Gram, Angst 
und Verfolgung hätte Ich nur zu Begleitern. In dieser 
Welt ist keine Freude mehr für Mich, in jener werde Ich 
aber glücklich sevn. Ich weiß, Ick werde bald sterben; 
doch traure Ich nicht, nein, Ich freue Mich darüber. Glau-
ben Sie, daß der herannahende Tod Mich mit Grausen er­
füllt ? — Nein! — Gern spreche Ich von ihm; denn er 
läßtMich in eine heitere, ewig glückliche Zukunft blicken 1" — 
Am Montage, als Sie sich augenblicklich etwas besser 
fühlte, befahl die Königin, Ihr eins Ihrer Lieblingetlei-
der anzuziehen. Sie setzte sich hernach auf einen Stuhl 
und schien innig zufrieden. Allein bald mußte Sie auS 
Schwäche Ihren Sitz verlassen und wieder zu Bette ge­
bracht werden. Heute sind es 7 Jahre, alö Ibre Maje-
siät England verließ. Dieselbe Krankheit, an der Sie jetzt 
verschied, soll Sie schon vor 2 Jahren zu Pesaro glücklich 
überstanden haben. # 
Am Sonntage rieth einer der Anwälde der Königin, man 
möchte einen Boten nach Italien absenden, um Ihre Pa­
piere zu versiegeln, damit sie keinem Feinde in die Hände 
fielen. Dieses wollte die Königin nicht, indem Sie, wie 
Sie sagte, nichts zu verheimlichen hatte. Nur JhrTage-
buch, in welchem Bemerkungen über andere tyer fo i ten f tm* 
den, hat Sie den Flammen preis zu geben befehlen. 
Der berüchtigte Oberst Brown von der bekannten May--
länder Kommission kam wenige Minuten später zu Dover 
an, als Ihre Majestät den Geist aufgab. Einige Stunden 
vor Ihrem Hinscheiden soll Ihre Majestät Ihren Anwälden 
über manches Dunkele Ihrer Schicksale Aufschlüsse gegeben 
haben. 
So wie einige hiesige Blätter versichern, soll bie Ge­
mahlin des Königs Georg desZweyten an dersesbenKrank« 
heit verschieden sevn. 
Die verschiedenen Theater der Stadt blieben letzten Mit« 
tewochen wegen des Todes der Königin geschlossen^ geilem 
sind sie aber wieder geöffnet worden, ausser Koventaarden 
und Drurvlane, welche, zufolge des jährlichen Gebräu, 
cheö, für den Nest der Sommermonate geschlossen bleiben. 
Die militärische Musik beym Ablösen der Wache in St. Ja-
mes Park har seit dem Tode Ihrer Majestät nicht statt ge« 
funden; auch sind mehrere öffentliche. Mahlzeiten bis nach 
der Beerdigung verschoben worden, so wie die Revue der 
Artilleriekomvagnie, welche am Montage zur Fever deS 
Geburtstags des Königs statt finden sollte. Die Schulen 
und die Bibliothek der kinigl. Akademie der Künste und 
Wissenschaften sind gleichfalls geschlossen, bis der Leichnam 
Ihrer Majestät nach Braunschweig abgeführt worden. 
Der erste Sarg Ihrer Majestät ist mit weissem Atlaß 
ausgeschlagen, der Boden mit einer Atlaßmatratze bedeckt, 
und Ihr Kovf liegt a^f einem solchen Küssen. Nach Jh-
rem Wunsche hat man Sie in einem Nachtanzug gekleidet 
in den Sarg gelegt. 
Der Courier  mißt den Nachrichten der Times über die 
angeblichen Aeusserungen der Königin an Ihrem Todeötage 
keinen Glauben Hey, so wie er denn auch den allgemeinen 
Schrecken, welchen Millionen Menschen bey der Nach-
eicht von dem Tode der Königin empfunden haben sollen, 
das Ohnmachligwerden der Frauenzimmer u. f. w. als eine 
Übertreibung angiebt. 
Die Herzogin von Kent ließ sich am letzten Dienstage 
Abend, kurz vor dem Tode der Königin, nach Deren Be-
finden erkundigen. 
Der Lord - Mayor von London wird nächstens einen Ge« 
meinderath zusammen berufen lassen, um auf eine schick» 
UcheArt die traurigen Gefühle derMitglieder dieseöRathS 
dem schnellen und beklagungswerthen Hinscheiden Jh-
rer Majestät zu erkennen zu gehen. 
Od der Hof Trauer anlegen wird, ist noch nicht de-
stimmt} unter dem Volke dürfte die Trauer aber wohl jieni-
lich allgemein werden. 
36 iU drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 193. FreyLag, den 19. August 1821» 
St. Petersburg, den l o ten  August. im ganzen Lande gtgen schuldlose Menschen ausübten.. 
Das traurige Resu l ta t  mehrerer schreiben auö Wilna Viele Einheimische aller Stände und Älter wurden ersto-
über die daselbst statt gehabte Überschwemmung, ist fol- chen,-gehängt, gespießt, viele in den Städten, noch meh. 
„ rere aber in den Waldungen und den Klüften der Gebirge! 
6 le<ioti in den letzten Wochen deS Juny waren die Re» Kinder, welche der Verfolg.ung entgangen, dort ihre Ael-
gengüsse sehr Hufa, allein vom i sten biS Sten July stürzte tern aufsuchten, .fanden sie umgebracht; am meisten wur-
der Regen beynahe ohne U n t e r b r e c h u n g  Tag und Nacht den Die Angesehensten auf das Schmählichste geplagt und 
hernieder. Vom 4 ten  auf den 5tcn fing das Wasser in der gepeinigt. Wir hören nichts Anderes, als von unschuldi-
Wilci'ka an, beträchtlich zu steigen und trat am Sten um «en Menschen, Männern und Frauen, die mit den Kin-
12  Uhr mit Ungestüm aus seinem Bette, riß hölzerne dern in ihren Armen wie Schaafe geschlachtet, Jungfrauen, 
Däuser am Ufer mit sich fort, überschwemmte einige Stra- dl- in Gefangenschaft geführt werden. Das, lieber Freund, 
ß'en und stieg in denselben so hoch, daß von mehreren W Weniges von Vielem, daö die Feder nicht vollständig 
Däusern nur die Dächer aus den Flutben hervorragten, beschreiben kann, und unser Kummer gestattet uns nicht, 
Allee rettete (ich in wilder Cil-, und dennoch waren man^ unser Leid ausführlich zu klagen, jetzt zumal, wo weder 
che'Bewobner genöthigt, die folgende Nacht auf den D5- ®ott unsere Stimme hört, noch auch die Mächtigen der 
chern ihrer Häufer zuzubringen, in denen mitunter die 6ri)c. 2tbe  ithc&J 1 (Hamb. Zeit.) 
De feil durch die Gewal/ des W.'ssers so weggespült wurden, Madrid, gen 2  6 s t e n  July. 
daß auch keine Spur davon nachgeblieben ist. Die Gar-
tfti sind gltßtenthkilö unter Schlamm und Sand vergra- ' König Hat das Budget seines Hansel von 
ttitr Diese Ueberfcbroemmung muß übrigens weit ober» 45,213,000 Realen (worin die 40  Millionen der Ci-
halb Wilna angefangen haben, da die Fluthen zertrüm- villiste tinb 72 ,000  für den Infanten D. Barlos, Sohn 
merte Dächer, Mühlenräder, Haus- und Ackergerät he, der Herzogin von Lukka, begriffen sind) und die Pensio-
Kisten, zusammengedunlencS Bettzeug, Kinder in rtetT Cluiroga, Riego, Arco- Aguero, Lopes BannoS, 
W i e d e n ,  j u n g e  B ä u m e  u .  f .  r o .  b e y  d e r  S t a d t  v o r d c y -  O ' D a l i ,  E ö p i n y f a  u n d  L a t r e  f a n k t i o n i r t .  
führten. Während gan'.er fünf. Stunden stieg das Waster _ Unterzeichnung zur Anleihe von nominell 340 Mif» 
u n a u ß q e s e t z t  und sing erst gegen Abend an zu fallen, trat ^!051fn Realen i s t  erst b i s  zu 55 M i l l i o n e n  gediehen. 
aber erst nach Verlauf von dreven Tagen in fein Bette kündigt einen Ministerwechsel an, weil das Mi-
znrück. Es sollen verschiedene Menschen dabei) ertrunken nisterium dem Skandal der Klubbs kein Ende zu machen 
feyn und sonst viele andere Unglücksfälle sich ereignet da- roci^ weshalb mehrere Petitionen an Se. Majestät trgatv 
den. Obgleich eö ein großes ist, daß diese Heber* 8£n 
schwemmunq am Tag?, und nicht zur Nachtzeit eintrat, Eö macht großes Aufsehender, daß die päpstlichen Ein-
so ist dennoch der in der Stadt angerichtete Schaden tefcr fetzungsbutlen für die konstuutionellen Bischbfe, Eepiga 
delräci t.'ich. Viele arme Familien haben ihr Letztes ver- U1'd Munnoz Torret 0 nicht ankommen. Alle unsere Blät-
loren und ermangeln dcS Nolhdürsti^:«n." ter räsonniren darüber. 
^ ' General Peve hat die ihm angebotene Pension von 
s c h r e i b e n  e i n e s  H e l l e n d e n  a u S  K r o n s t a d t /  4 0 , 0 0 0  Realen nicht angenommen, und ist überhaupt 
vom i Lten Zuly. nicht mit der Aufnahme zufrieden gewesen, die er in 
Kaum sind wir mit dem geben davon gekommen. Die Spanien, besonders beym Militär, daö den Revolution?-
Moldau und Wallachen werden schrecklich heimgesucht, bilden nicht nach Gebühr geehrt, gefunden hat. In 
Wir waren weit ennernt zu fürchten, daß das Ende fchlim- Portugal sind ihm zur Entschädigung für daS ihm ge-
wer alö dec Anfang fern würde; doch alle unsere Hoffnun- raubte Geld 4 Millionen Reis (Heller) zugesagt, 
gen sind durch den Erfolg zu Schanden geworden. ES ist Der Q)iini(kr der auSwärsigen Angelegenheiten hatte 
in der That ein klägliches ©chaufviel, wie diese Feinde den KvrteS (in Lissabon) angezeigt, daß die Gesandten 
teS Christentlil.'-ns, nach tum sie einmal angefangen haben, bey fremden Hdfey^ dem Verlangen der Kerfes gemäß, 
unter dem Verwände der Insurrektion dag u n s c h u l d i g e  verändert werden sollten; nur finde der König es billig, 
Volt anzufallen, keine Uvgebtifcv kannten, welche sie nicht auf die s c h w i e r i g e n  Umstände Ruchsicht ju nehmen, wvrin 
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ter Marquis Marialva und tie Grafen Oriola und Sal-
danha sich befänden, und wodurch sie genbthigt worden, 
das Verfahren zu beobachten, was zu den Maßregeln der 
AorteS veranlaßt habe. Der Abgeordnete Monteiro de-
schuldigte ^en Minister, er suche sich durch dag Schrei-
ben im Namen des Königs Einfluß auf t)ii Versamm­
lung zu verschaffen. Diese Divlomaten geborten ferner 
glle dem hohen Adel an, und hätten sich gerade am 
strafbarsten gezeigt. Andere bemerkten, eS sey lediglich 
ein Werk deS Ministers; das ergebe sich schon daraus, 
daß einer der Angeführten sein Verwandter sey, und daß 
er keine Ausnahme zum Besten deS Herrn von Brito 
gemacht, der doch in demselben Verhältniß gewesen tt. 
Eine Kommisston soll die Sache untersuchen. 
P a r i s ,  d e t !  8ten August. 
Se. Majestät fahren täglich spazieren, und musterten 
neulich die Truppen in Versailles. 
Seit der Hof sich zu St. Kloud befindet/ erblickt man 
daselbst häufig einige alte Generale, denen der Zutritt 
bisher untersagt war. Unter ihnen ist General Lalle-
wand, Bruder desjenigen, der sich nach Texas flüch-
tete. Er hatte beym Könige und bey den Prinzen Au-
dienz, und man bemerkte, daß die Herzogin von An-
gouleme sich einige Minuten mit ihm unterhielt. Der 
Herzog von Rovigo (Savary) soll ebenfalls bevm letzten 
Lever sehr wohl aufgenommen worden seyn> man be-
dauerte ihn wegen der Verluste, die er durch die letz-
ten Ereignisse zu Smyrna erlitt, wo er ein reiches 
Handelshaus gegründet hatte. 
Herr Clause! de Coussergues erzählt in seiner bey der 
letzten Sitzung der zweyten Kammer ausgetheilten Schrift: 
Im Januar, ob gerade am 21 fieti ? wisse er nicht/ s?y im 
Prinzentheater zu Madrid die Hinrichtung Ludwigs XVI. 
d a r g e s t e l l t  w o r d e n .  N a c h d e m  d e r  K o p f  d e s  K ö n i g l i -
chen Märtyrers gefallen/ sey die Büste Riego'ö ge-
bracht/ und von Genien mit Lorbeeren gekrönt worden. 
Das Journal de Paris erklart diese Nachricht für eine 
gehässige uvd abgeschmackte Lüge. Nie sey ein auf die 
Ermordung Ludwigs XVI. Bezug habendes Stück zu 
Madrid auf die Bühne gebracht; wäre es aber gesche-
hen, so würde unsre Regierung gewiß ausgezeichnete 
Genugthuung gefordert und erhalten haben, Ferner 
meldet Herr Clause!: während deö Ausstandes in Pie-
mont hätten sich in den spanischen Pyrenäen zwey Korpö 
von Franzosen, Feinden unserS Königlichen HauseS/ ge-
bildet/ ständen noch jetzt an der Gränze und trügen 
die dreyfardige Kokarde. Nach dem Journal  .de  Paris  
hat ein französischer Oberst, der Schulden halber auö 
Frankreich floh, zu diesem Mährchen Anlaß gegeben. Er 
erbot sich, ein Storps Franzosen für den spanischen Dienst 
zu werben, fand aber kein Gehör, und schmachtet jetzt 
in Spanien im äusserst?» Elende. 
Von 1800  b is  1814  sind in Frankreick 3 ,047,720 
Menschen durch die Konskription ausgehoben worden. 
Rechnet man die Freywilligen, die mobilisirten Natio-
nalgarden, hinzu, die jungen Leute die aus den Wti l i *  
tärschulen als Ofstciere in die Armee eingetreten, und 
die bey der Verwaltung des Krieges Angestellten, so 
kommen 4/000,000 Männer heraus. 
V o m  M a y n ,  v o m  » i t e n  A u g u s t .  
Unter der westphälischen Regierung war der Landgraf 
Ernst von Hessen - PhilippSthal der einzige hessische Prinz, 
der Stellen bekleidete, und als General und Oberkammer-
Herr angestellt. Seit der Rückkehr des verewigten Cbur-
fürsten 1813 verließ jener Prinz Hessen und zog sich nach 
Oesterreich zurück, wo er Linz zum Wohnsitz erwählte. 
Nach dem Regierungeantritt deö jetzigen Chursürsten ist er 
wieder nach seinem Vaterlande zurückgekehrt, und man 
las vor Kurzem in der Kasseler Polizey- und Kommer-
zienzeitung in Beziehung auf dieses Ereigniß folgenden in 
seiner Art merkwürdigen Artikel: „Schuldige Dankbarkeit. 
Kaum war der Herr Landgraf Ernst, nach einer sieben, 
jährigen Abwesenheit, im Schlosse zu Hessen-Pbilip^.hal 
eingetroffen, so gaben die Einwohner Dach'S ihre so lange 
in reinem Herzen aufbewahrte heisse Dankbarkeit für die 
während jener unglücklichen KriegSveriode von 1807 biS 
1813 dieser Stadt und Umgegend, durch jedesmalige gnä­
dige Vermittlung und Aufopferung bey eingetretener Roth, 
namenlosen Gefahren, Bedrückung, Erpressung, Angst 
und Verzweiflung, wo oft die ganze Stadt und Bürger-
schaft, ja sogar daö Leben und Haabe einzelner Familien 
auf dem Spiele stand und der tobenden Wuth deS FeindeS 
Preis gegeben war, zu Theil gewordene Abwendung und 
Rettung, durch eine auö reinem Herzen entsprungene 
Dankschrift zu erkennen, und freuen sich billig, ihren 
Wohlthater und Erretter wieder in ihrer Nähe sehen zu 
können. Wer wollte mit ihnen nicht die Meinung lheilen, 
daß der damalige Verlust, welchen die Bewohner deS 
ChurfürstenthumS Hessen an ihrem frommen und gtrteb« 
ten, nun in Geit nchenden hdchstseligen Landesvater, 
während jener sieben leidenSvollen Jahre erlitten, durch 
jenen hessischen Fürsten ersetzt, und in demselben gleich­
sam ein verborgenes Schutz und Zuflucht der hessischen 
Unterthanen auSersehen, neben die damalige usurpalori» 
sche fremde Regierung unbemerkt gestellt und durch ein 
höheres Wesen vorbereitet worden ist, welche weise Fü­
gung die Einwohner der Stadt Vach ewig preisen und 
um deS Himmels Segen für jenen guten Fürsten flehen, 
welchen sie zu lieben nie aufhören werden." 
B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Die prophetische Mamsell Nvrmand, fcmti Gesundheit 
in dem Gefängnisse zu Löwen gelitten hatte, ist jum Gt» 
brauch der Bäder nach Aachen adgereiset. 
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L o n d o n ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Set Courier zeigt jetzt officiell fltt ,  daß i3,ooo Mann 
Linientrupven abgeschafft »Verden sollen. Das l8te un 
?gte leichte Dragvnerregiment geht ganz ein. Da -
Idr der Beamten in den verschiedenen Departemente roi 
bedeutend heruntergesetzt werden. 
DaS Haue, welches der berühmte Dichter Cooper z 
Olnev in Buckinghamshire bewohnte, ist schon se«t ang»r 
Bett unberoobnet und in Verfall gewesen. Am KrbnungS-
tag» ehrte man indeß sein Andenken / indem man mttBlu. 
weiche in Eooper'ö LieblingSallce gepflückt waren, 
das alle morsche un5) verfallene Gebäude schmückte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oeffentlicbe Blatter berichten: der MesstaS, den jüngst 
«in amerikanisches', vorgeblich von den Engländern ver-
folgteS, Schiff den Griechen zugeführt habe, sey Niemand 
anders als Joseph Bonavarte, den Lefebvre-Deönouetteö, 
Lallemand und andere französische Officiere begleiteten. 
(Daß französische Offtnere aus Amerika nach Griechenland 
abgegangen, läßt (ich denken; daß aber Joseph Bonavarte 
diesen Schritt thun werde, muß man um so mehr bezwei-
fein, da er gar feinen militärischen Ruf hat und über» 
Haupt kein Sold.it, fori Lern eher ein Freund der Gemäch» 
lichkeit und des Wohllebens iß . )  
* * * 
D  i  e  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s e .  
Q s t  e  rn 1 8 2 1 .  
E r s t e  U  t b  e r f  i  c h  t .  W a s  m e i s t  A l l e  a n g e h t .  
(Fortsetzung.) 
Für Unterhaltung in bunter Mannichfaltigkeit de6 
Ernsteg und Scherzes sorgen 20 Artikel, und dazu kömmt 
die sich hier am bequemsten anschliebcnde lange Reihe der 
Romane. Neben der „Witzfunken"Abtbeil. 5. CykluSi. 
und „Predigten zum Tod,lachen" B. 2: in 2ter A., kann 
nach Belieben zwischen PH. N Heyen „Garten deS Mo-
muS" (Frankfurt bey Noselli) und St. Schütz „Winter-
garten" B. 5. gewählt werden. Ein ,,Anekdoten-Alma-
itud)" (Hamburg bey Herold) empssehlt sich mit Till Eu-
lenspiegels woblgetroffenem Bildnisse, und ein „Wörter-
buch der Liebe", von Adamö Zeiten anhebend, wird wahr-
scheinlich muthwillig seyn wollen. — Die Verehrer A. v. 
K otze bue 'S werden eilen müssen, Um von dcc Samm-
lung „aus den hinterlassenen Kavieren" desselben noch ein 
Exemplar zu erhalten. — Zu zeitvertreibcnden Schriften 
der bessern Art gehören wohl: „Sistorisch-literärische Un-
terdaltungen und Ergötzlichsten, B. 1. (Neustadt bey Wag­
ner); C. A. Fi scher'6 „Kriegs- und Reisefahrten" B. 1. 
u. 3. (Leipzig bey Hartknoch); N ee b'g „vermischteSch'rif-
ten B. 3.; Fr R 0 chlitz „Auswahl des Besten aus sei-
n e n  S c h r i f t e n  6  B .  ( Z ü l l j c h a u  b e y  D a r n m a n n ) ;  S t r a u ß  
„Glockenttne", wozu Jhling'6 „Glockentöne aus dem Ju-
gendleöen ei» Gegenstück zu seyn scheinen, und „Htlon'6 
WaSfabrt ftatib Jerusalem" t8. 4 .  — Wahren und fei-
chen Genuß versprechen wir UNS aus des genialen I. G. 
Scheffner'S, von dessen gehaltvollen „Gedanken und 
Meinungen über Manches im Dienst" ein 2ter und 3ter 
Theil angemeldet wird, „mein Leben, wie ich eS selbst 
beschrieben" B. 1. (Königsberg in der Univ. 93.); out 
I 0 ach. Nettelbek 'S, deS wackern KernmanneS zu Kol-
berg, „Lebensgeschichte"; und aus Dr. Heß ^,Leben Sals-
mon Land 0 l t'o". — Weitzel, dessen vermischte Schrif-
ten" mitTH. 3. fortgesetzt werden, fängt an „das Merk-
würdigste aus seinem Leben und aus seiner Zeit" B. 1, 
(Leipzig bey BrockhauS) mitzutheilen, worin gewiß man-
cheS Neue über die Napoleonfch« Periode zum Vorschein 
kommen wird. 
Unter den 1 65 (mitgezählt waS im Verzeichnisse zerstreut 
steht) Romanen sind 24 Übersetzungen, von denen „Ana­
stasius Reiseabentheuer eines Griechen, auö dem Englt-
schen von Lindau" zu bemerken ist, und eine Menge Rit-
ter. und Räubergesindelspektakel, welches (ich selbst über­
lassen bleiben mag ; D u l p i u 6 „Lionardo de Monte Bello 
oder der Karbonaribund", auch alö B. 7. und 8. deS 
wohlbekannten „Rinaldo Rinaldini", kann sich leicht als 
daö Anziehendste darunter geltend machen. — Für Gewinn 
in diesem Theile der Unterhalrungsliteratur sind unbedenk-
lich zu erachten: Goethe „Wilhelm Meister'S Wanderjah-
re" B. 1. (Stuttgardt bey Cotta); Fr. Richter „delt 
K o m e t "  B .  1 .  2 .  ( B e r l i n  b e y  R e i m e r ) ;  F r .  J a c o b  t  
„ d i e  b e y d e n M a r i e n " ( L e i v z i g  b e y  C n o b l o c h ) ;  H o f f m a n n  
„Seravioi?ö^rüder" 4ter B.; E. Raup ach „erzählende 
Dichtungen". — Die „neuen Schriften" von G. Schil-
l  i  n g  T b .  1 1 .  b i s  i 5 . ;  F r .  d e  l a  M o t t e F o u q u e  „ d e r  
Verfolgte" 3Theile; Langbein „Mährchen und Erzäh» 
lungen" ; die Kleinigkeiten von Clauren und von L a un, 
auch wohl „die Nebenbuhler" der etwas wässerigen C. P i ch-
le r, „die Lilien" der F. T a rn ow, und selbst die Platt-
heiten I u l. v. Doß, finden schon ihre Unterkommen und 
haben ihren Leserkreis. — Zu guten Erwartungen scheinen 
zu berichtigen: „Ludw. 0. Zöllner" B. 1. (Berlin bey Rei­
mer); Job. S choppenhauer „I. van Eyk und seine 
Nachfolger" (Frankfurt Hey WilmanS); „Cölestin derMönch 
und der Mensch"; Blum „der Eheteufel auf Reisen"; 
„ S c h e l m u f ö k y  s e l t s a m e  A b e n t h e u e r ,  v o n  K o n r .  S p ä t  
genanntFrühauf"; Avvenzeller„dieHeimatlosen"; 
w a h r s c h e i n l i c h  a u c h :  C .  B a u m g a r t e n  C r u s i u S  „ L i c h t  
und Schatten"; H. Bertuch „frische Weinblüthen" 2 
Bände; St. S d) ü tz „heitere Stunden" 1 ster Tbeil. — 
„Der schweizerische Robinson" von W y ß ist zum Zweytell-
male aufgelegt worden. 
E n c y k l o p a d i e n  w e r d e n  4  g e z ä h l t ;  d i e  E r s c h -
G r u b e r sck t ist mit B. 6. zum Ende de» BuchstabS A. 
gekommen. M e y m e r giebt ein „Kvnverstttions- und Zei-
tungelexikon für alle Stände" (Nürnberg bey Kampe) her-
aus, unfr daö „Kleine" (auch durch und durch dürft ißt): 
79? 
„Geschäfts- und Konversationslexikon" (Breslau bey Schö­
ne) ist zum Drittenmale gedruckt worden, was von der Ge-
Nugsamkeit eineS örtlichen Publikums rührendes Zeugniß 
giebt. 
Der Z e i t s c h r i f t e n ,  o l l g e m e i n e r e n  I n h a l t s ,  s i n d  
nickt weniger alö 58, und fast eben fo viel mögen derer 
seyn, die für einzelne Fächer bestimmt sind. Davon dauern 
44, auch Dr. Börne „Wage", fort; und 14 neue er­
scheinen. Unter diesen nimmt daö B r 0 ck h a u si s ch e 
„Literärische Konversationsblatt" eine der ersten Stellen 
ein; nächstdem empfehlen sich durch manchen gediegenen 
Aufsatz die „Nordulbingischen Blätter" (Hamburg bey 
Herold). Von E. Raupach „inlandischem Museum" er-
scheinen in Riga Heft 1 — 4. In Berlin kommen die 
„ n e u e  B e r l i n e r  M o n a t s c h r i f t " ,  H e c k e  „ M e r k u r "  u n d S y -
manSki ..Zuschauer", wer weiß auf wie lang4 heraus; 
in Wien d.e eben so langweilige als unfricdliche „Kvnkvr-
dia", umgeben von „Oelzweigen" und „Eichenblattern" als 
würdige Geistesgenossen. Die übrigen haben örtliche Be-
stimmungen. 
Auf HauSwirtbschaft beziehen sich etwa 4 0  Artikel. 
(5. F. Scdmid, welcher auch nützliche Rathschläge über 
Vermiethen und Ausleihen giebt, lehrt die „vollständige 
HauShaltungSkunji" (Leipzig bey (SS. Fleischer); ein „HcuiS* 
haltungö Wörterbuch" B. 1. wird aus dem Französischen 
übersetzt (Frankfurt bey Guilhauman). An Ersparnissen 
arbeiten Viele; „bey dem Brotbacken" (Regensburg bey 
Daisenberger) foß ein Dritthcil der Kosten erspart werden 
können; besonders wird auf Ersparungen bey den Oefen 
g e d a c h t ;  d a z u  e r h a l t e n  w i r  V o r s c h l a g e  v o n  P o h l ,  W e n -
del und Wunderlich; der iste Band von „Abbildung 
und Beschreibung holzersparendcr Oefen mit 27 Kupfern" 
(Leipzig bey Sommer) kostet vielleicht eben so viel, als'am 
verminderten Holzbedarf in einigen Wintern gewonnen 
wird. 
K o c h b ü c h e r  w e r d e n  1 4  a n g e g e b e n ;  das „GesundheitS-
kochbuch" ist zum Zweytenmale aufgelegt worden, und meh-
rere sind für bescheidene bürgerliche Haushaltungen bercch-
nct; fo dag von AmalieWertheim und von Z e n k e r. 
Wegen Konditorey kann man sich an Eupel'S „vollkomm-
nen Konditor" und wegen Bereitung der Getränke an 
Juch'S „eleganten Kaffeetisch" wenden. Für Stickmu-
ster ist in 6 Artikeln gesorgt, und Fr. von G e n l i6 hat sich 
herabgelassen, von Waschzeichen zu schreiben. Wollen 
Frauen und Töchter edler Herkunft in Parfümerie und 
Sckminkegeheimnissen unterrichtet werden, so sinden sie in 
Gülle „eleganter Chemie" Auskunft. Was den Anzug 
anbetrifft, so wird die „Auswahl schöner KostumeS für Thea-
ter und Ball" (Wien gr. 4.) nicht zu übersehen und, wie 
sich von selbst versteht, die vflich,mäßige Benutzung deS Wei-
Marschen, Wiener und Leipziger Msdejournale zu empfeh­
len seyn. — Sollen von Zeit zu Zeit lärmende Familien-
feste bedangen werden, fo leistet die „häusliche Feuerwer-
kerkunst" (Sondersbausen bey Voigt) ersprießliche Dienste. 
Mit Gartenbau beschäftigen sich 2  o Artikel. fPebl't 
H a n d b u c h  w i r d  z u m  S i e b e n t e n m a l  a u f g e l e g t ,  p ,  R e i d t r  
beschreibt „Bambergs Gartenbau" und die.„Geheimnisse 
der Blumisterey" (Nürnberg bey Zeh). Dem „Mime 
Spargelgarrner", den „Annalen der Obstkunde", wovon 
B. 1 St. 1. (Altenburg bey Hahn) angekündigt ist, und 
der „Obstorangerie" (Leipzig bey Cnobloch) wird es nicht 
an Käufern fehlen. 
Unter den 40 die L an d w i rt h sch a ft betreffenden Ar­
tikeln sind viele Fortsetzungen, Zeitschriften, gesellschaftliche 
Verhandlungen, v. W i tte n. erklärt sich „über fixere 
Landeskultur"; Leopold stellt ein „System der tbünng. 
schen Landwirthschaft" auf. — Von Pferdezucht han­
deln 8 Artikel; darunter K l e i n undAdam „Pferdesiu-
d i e n "  L i e f .  1 .  2 .  ( M ü n c h e n  b e y Z c l l e r ) ;  M a j o r  v o n  K a t t  
„daö mit allen möglichen Fehlern behaftete Pferd." 
Das Forst- und Jagdwesen erbalt einen Zuwachs 
v o n  3 1  A r t i k e l n ,  d a r u n t e r  m a n c h e  v o n  B e c h  s t e i n ,  C o t -
ta, Laurop; Hundeöhagen bat  e ine „ fy fhmat i fd ie 
Encyklopadi« der Forstwissenschaft" (Tübingen bev üaupp) 
herausgegeben; Homfeld trägt auf „Reform der Forstwis­
senschaft" an (HildburgbausenbeyKesselring). — Angehende 
F ö r s t e r  u n d  J a g e r  e r h a l t e n  e i n e  A n w e i s u n g  v o n  G .  B r a u n  
(Ulm bey Stettin) und ein Taschenbuch (Potsdam bty Hör-
vath). — Niemann setzet die trefflichen „vaterländischen 
Waldberichte"mitHeft 5 und 6 fort, und M. Arndt hat 
„über Pflegung und Erhaltung der Forsten und der Bauern" 
g e w i ß  w a h r  u n d  m e n s c h l i c h  g e s p r o c h e n .  —  D e r  F i s c h e -
rey sind 2 Artikel gewidmet: „der Fischfang ohne Netze" 
2ti Auög. (Leipzig bey Cnobloch) und Wein er'S „wohl-
erfahrner Fischermeister" mit 24 Kupfern (Pesth bey Hart-
leben). 
Der G e w e r b k u n d e werden 4 0  Artikel zu Tbeil, meh­
rere über Farberey, Brücken- und Mühlenbau; von Gre-
v e ein „Lehrbuch der Buchbinderkunst" 2 B. mit Kupfern 
(Berlin bey Maurer). Begonnen hat ein „Journal für 
Künstler, Fabriken, Manv'akturen" mit Kupfern (Nürnberg 
bey Riegel). Aufmerksam ist zu machen auf P 0 p p e „Lehr-
buch der Technologie" und BrofenivS „Waarenkunde 
f ü r  T ö c h t e r . " ' —  V o n  9  A r t i k e l n ,  d i e  b ü r g e r l i c h e  B a u -
k  u  n  s t  b e t r e f f e n d ,  w e r d e n  h e r a u s g e h o b e n :  v .  W i e b e k i n g  
„theoretisch-praktische Baukunst" B. 1.11m Kupfern; W i e ß-
n er „Handbuch" und Ke ferstein „Anleitung zur Land-
b a u k u n s t "  3 t e  A u f l . ;  v o n  5  ü b e r  B e r g -  u n d  H ü t t e n -
bau: I. L. W. Voigt „Geschichte deS ilmenau'schen 
Bergbaus" 4. mit Kupfern, und die jetzt rasche Fortsetzung 
von K a r st en 'S gehaltreichem Archiv. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
JA |u druckt« erlaubt» Stellvertretender turl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 199.  Sonnabend, den 20.  August 1821. 
L i s s a l ?  0  N /  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  t  i n  e i n e  O c h l o k r a t i e  v e r w a n d e l n  w ü r d e . "  D a  d i e  g e -
<vn , die der König nach Ableistung des Eides genwäriigen Kortes ftdi aber wirklich das Recht beygelegt 
den Korteö vorlesen ließ, hieß es unter Anderem: Ick biu haben, eigenmächtig Gesetze zu geben, so fanden sie bierin 
überzogt, daß reine Vaterlandsliebe/ daß das »neigen- eine 11 Vorwurf/ und der König mußte jene Aeusserung zu-
nützioe Verlangen .iad) dem allgemeinen Wohl, daß daS rücknehmen. — Der König, den man am ersten Tage 
Zusammentreffen der einmütviqen Wünsche es allein sind, niedergeschlagen sab, ist jetzt munter. Die konstitutionel-
die Sie in den Kreis diese? Versammlung gebracht haben, leit Ausrufungen, die Auslassung der gewohnten Kniebeu-
' ' gif6 ich die glückliche Naä.richt erhielt/ daß sich in der gungen und Handküsse Leym Empfange Sr. Majestät, die 
uralten Hauptstadt der Monarchie Bürger rtrfarnnuftt fo fest geregelte Ordnung beym Aussteigen aus dem Schif-
würden, ausgezeichnet durch Einsichten und persönliche se, bey der Eidesleistung, nebst allen den Umständen, 
Eigenschaften; Bürger, bezeichnet durch die öffentliche welche den früheren gar nicht ähnlich sahen, mußten auf 
Meinung und frey gewählt/ um daö Vaterland durch den das Gemüth des Königs wirken. Manche haben diese 
Schiffbruch zu retten, der ihm in den Ocean von Unfällen neue Etiouette zu strenge gefunden, sie war ober, um 
drohte, welche ei.ie lange Reihe von Jahren gehäuft hatte; die öffentliche Ruhe nicht zu gefährden, nöthig. — Die 
da war eS unmöglich, daß ich, die Pflichten fühlend, wel- Königin ließ am Tage ihres Einzugs itt den Pallast von 
che mein königlicher Titel mir auferlegt, mich nicht beeilt Queluz gleich ihren ganzen Hauöstaat vor sich kommen und 
Mite, in dieses Land, die Wiege der Monarchie, zurück- sagte ihnen: „Sie werde Niemand in ihrem Dienst leiden, 
zukehren. Es würde das Erstemal gewesen feyn, daß ein der sich nicht der vom Könige beschworen Verfassung ge­
portugiesischer Monarch nicht nach der Ehre gestrebt hatte, mäß benehme, und sie wünsche Alle destraft zu sehen, 
sich mit den Vertretern der Nation zu vereinigen, um ge- welche.sich zu den dem neuen System entgegenstehenden 
meinschaftlich für ihre Bedürfnisse zu wachen und ihr Heil Meinungen bekennen würden." Der zum Kompliment»-
zusichern. Wenn eö möglich wäre, daß die Portugiesen ren an sie ans Schiff gesandten Deputation der KorteS 
die Form der monarchischen Regierung könnten abstellen dankte sie für die dem KöniglichenHause bewilligte Million 
wollen, fo würde euer König in den Lehren, die ihm Reis für den Tag; das sey, sagte sie, sehr hinreichend, 
seine Vorfobrcn hinterlassen haben, und im eignen Herzen Auch war sie sehr zufrieden, als die Abgeordneten hemerk-
keinen andern Rath finden, alö zwar weinend, aber jede ten, jede der Infantinnen erhalte monatlich 1000 Krusa-
sträfliche Rache erstickend, die Nation, die ihn als ihr den (a 18| Gr.) 
Oberhaupt verwürfe, den Bestimmungen der Vorsehung Die Verhandlungen über den jetzigen Minister deS 
zu übergeben. Sie wissen, daß der erste Schritt, wel- Auswärtigen, Grafen von Barbacena, nahmen ihren 
chen ich auf derBahn der konstitutionellen Regierung that, Anfang durch folgenden Antrag deS Herrn Ferreira Bor-
der war, daß ich denselben Eid deS Gehorsams gegen den geS am löten July: „Da der Graf die Waffen gegen 
allgemeinen Willen der Nation leistete und von den Glie- daS konstitutionelle System geführt, und den Eid auf 
dern meiner Familie, von der Armee und von dem Volke die Grundlagen nur sehr spat und gezwungen ge-eistet, 
der überseeischen Staaten ablegen ließ, der von den Re- so habe er sich des Vertrauens der Nation unwürdig 
Präsentanten der Nation gesetzlich ausgesprochen worden gemacht. Dessen ungeachtet bekleide er das gegenwär-
war ic. Gegen diese Erklärungen hatte man natürlich tig wichtigste StaatSamt, und habe feit den 12 Tagen, 
nichts einzuwenden, hingegen fand man die Aeusserung da er daS Portefeuille deS Auswärtigen führe, den 91 gen» 
anstößig, „daß die Ausübung der gesetzgebenden Gewalt ten der fremden Mächte die geschehene Eidesleistung 
nicht abgesondert einem der integrirendeli Theile der Re- Sr. Majestät noch nicht angezeigt; mithin sey t><m Kö-
gierung inwohnen könne, sondern der Vereinigung deS nige Kennmiß von diesen Umständen, die Sr. Majestät 
Monarchen und der com Volke erwählten Abgeordneten; ohne Zweifel unbekannt wären, zu ert&eilen, damit Sie 
fo daß, wenn jemals der Monarch dieses Recht sich ohne die geeigneten Maßregeln nehmen möchten.^ 
Tbeilnehmung der Abgeordneten anmaßte, die Regierung Am 2isten dieses Monats theilte der Minister deS AuS-
sich in einen DeSpoiiemuS; wenn aber die Kammer der wärtigen dem Kongreß eine Note des spanischen GeschäftÄ-
Abgeocdneten sich lierauönäbme, die a^setzgebende Gewalt trägerS, Herrn Pando, mit, der Genuqthuung für AnS-
allein auszuüben/ die konstitutionelle Monarchie sich drücke, die der Abgeordnete Sormiento im Kongreß «i-
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der ihn gebraucht habe, versangt. Herr Perelra du Carmo 
drückte Erstaunen darüber auS, daß der Agent einer frem» 
den und einer konstitutionellen Macht Satisfaktion wegen 
einer/ von einem Abgeordneten in diesem unverletzliche» 
greife ausgesprochenen Meinung begehren könne; derglei-
cben sey in der (Mcbjdm der Diplomatie unerhört. Die 
Note ward an die diplomatische Kommission zur Bericht-
erstattung verwiesen. 
Die Kortes beschlossen, daß in Madrid, Paris, Lon-
don, Wien, Rom und St. Petersburg künftig nur Ge-
sandten, und bey andern Regierungen nur Geschäftsträger 
gehalten werden sollten. 
Die KorteS haben nunmehr eine Proklamation an die 
Brasilianer erlassen, worin sie den heldenmüthigen Ent-
schloß derselben loben, daß sie sich der konstitutionellen 
Sache deS Mutterlandes anschließen wollen. 
P a r i S ^  d e n  1  i t e n  A u g u s t .  
Vorgestern '.vurden die 12} Millionen dem Schatz zu-
ständige Renten in dem Saale des Finanzministeriums öf-
fentlich unter einem gewaltigen Zutrauen verkauft. Vier 
Kompagnien hatten versiegelte Anerbietungen eingereicht. 
Man eröffnete sie: 1) die Herren Sanglot - Baguenault 
Delessert :c. boten 85 Franken 55 Centimen; das Londoner 
Haus Ricardo 84 Franken Cent.; 3) Lassite und 
Rothschild 84 Franken 26 Cent.; 4) Sartoris und Gre-
fulhe 84 Franken 60 Cent. So wie die Gebote zerlese» 
worden, wurden sie im ganzen Saal wiederholt. Blg 
Meistbietende trugen Sanglot-Bciguenault und Delessert 
den Sieg über ihre Mitbewerber davon. 
Man bringt jetzt ein Schreiben in Erinnerung, das 
Bonaparte als Lieutenant 1791 zu Dole drucken ließ, 
und die Korrektur selbst besorgte, weshalb er zu Fuß 
von Auxonne nach Dole kam. ES ist an den Deputir-
ten des korsischen AdclS bey der Nationalversammlung 
Buttafoko gerichtet, und eigentlich ein Angriff auf den-
selben. Ludwig XVI. wird darin ein König genannt, 
der stetS daS Glück seiner Mitlandöleute (compatriotes) 
wünschen werde. Auch wird Arena gepriesen, den Bo* 
napane 1802 hinrichten ließ. Der patriotische Klubb 
zu Ajaecio hatte den Druck dieses Schreibens, dag sich 
durch italienisch - französischen Styl auszeichnet, verordnet. 
V o m  M a y n ,  v o m  I l t e n  A u g u s t .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael, ist von 
Stuttgardt wieder nach Marienbad in Böhmen zurückge-
reiset. 
*  R e g e n ß b u r g ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Gestern starb hier lec ehrwürdige Greis, de? königl. 
vreussische Staatsministcr und ehemalige Reichstagsge-
sandte, Herr Graf Eustach von Schlitz, genannt 
von Goertz, in einem Alter vvn 84 Iahren und 4 
Monaten. 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Man spricht hier viel von Errichtung eineö unabhängi-
gen Königreichs in der europäischen Türke«. 
Der Herzog von Wellington ist dieser Tage auf  dem 
Kontinente angekommen. Er bat schon die neuen Festungs-
werke von Möns in Augenfu ein genommen und seine Zu-
friedenheit über dieselben bezeigt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
Wie wir aus Norwegen vernehmen, sind Se. Maie-
stät, der König von Schweden und Norwegen, geson-
nen, am 11 ten oder 1 aten dieses Monatö den Stor­
fing zu schließen, und darauf am folgenden Tage nach 
Stockholm zurück zu reisen. 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Den letzten Nachrichten aus Irland zufolge, war der 
König bereits in dem Kanal« angekommen. Man er­
wartete Se. Majestät beute oder morgen in Dublin. 
ES werden große Anstalten zum Empfange des König* 
an allen Orten getroffen; unter Anderem war vorgeschla« 
gen worden, den Wagen, worin sich der König nach 
seiner Landung in Dunleary befindet, mit seidene» 
Stricken nach dem Schlosse zu ziehen; diese Idee war 
aber aufgegeben, weil die Entfernung zu weit ist. — 
Alle die angesehensten Einwohner der Stadt Dublin 
wollen von dem Landungsorte bis zu dem Schlosse in 
Dublin zwey Linien formiren, durch welche der König 
mit seinem Gefolge passiren soll. Der Hafen ist fünf 
Meilen von Dublin entfernt. 
Auf der Reise nach Irland begegnete bey Spitbead 
die Jacht des Königs dem Transportschiffe Kameel, auf 
welchem sich die Generale Bertrand, Montholon :c. be­
fanden. Der König sandte darauf den Herrn Keppel 
und andere Personen an Bord des Sckiffs und ließ »ich 
nach dem Befinden der Madame Bertrand und ihrer 
Familie erkundigen. Die Kinder der Gräsin Bertrand 
sind allerliebste; der älteste Sohn derselben heißt be* 
kanntlich Napoleon. Wie die Kinder zu Portsmvuth 
anö Land gesetzt wurden, schienen sie über die große 
Menschenmenge sehr erschrocken zu seyn. Die ®räf in  
Bertrand Hat einige Ableger von der Trauerweide mit 
nach Europa gebracht, unter welcher Bonaparte begra-
ben liegt. Diese Ableger zsind in große irdene Tcpfe 
gepflanzt, welche mit derselben Erde angefüllt sind, die 
Napoleons irdische Reste bedecken. DaS ganze zu Porti« 
moutb angekommene Gefolge bestand auS 19 Personen. 
Es sind hier neuerlich drey Einwohner auö dem in* 
nern Brasilien, von der Ra^e der Menschenfresser, ein 
Mann, sein Weib und sein Kind, anaekomme». Sie 
sind sehr furchtsam; der Mann ist etwa 32 Jabre und die 
Frau 28 Jahre alt, und mit Ringen im Mund« und 
in den Ohren geziert. 
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W a s h i n g t o n ,  d e n  i  - t e n  J u k y .  
Der Präsident ist von seiner letzten Unpäßlichkeit wieder 
hergestellt. 
In Baltimore haben sich Spuren deS gelben Fiebers 
gezeigt. 
B-y der F-yer des 4t«n July in Philadelphi.', als dem 
Jahrötage der erklärten Unabhängigkeit der verein,gten 
E.....N. bi,l, ><. - w-l. 
ditt nun bfonot« 9° 3di)ri •" ' 6 , 
tu <r#< D°»m°-dl für d.» S-n.r-I M»#«' "rt "" 
einer der ersten und eifrigsten Anbänger an die 
der Freyheit, die er sowohl im Kabinette als im Felde be­
hauptete. 
Von der Havannah hatte man in New'Bork die Nach­
richt erhalten, daß der Oberst Hevia mit 3ooo Mann In­
fanterie und 5oo Mann Kavallerie in Kordova angekom-
men war, und die Rebellen Ramiez und Guerro zu Ge» 
fangenen gemacht hatte. (Nach svätern Nachrichten soll 
Hevia bey einem Angriffe gelobtet worden seyn.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Dresden besuchte ein lyiäbriqes Dienstmädchen und 
Verlobte iSraut am 14t; n August die Lohnwoscherin Strobm, 
legte (ich, als ihr nach einem Num-Kaffee unwobl ward, 
aufi Bette, und wurde, sobald sie eingeschlafen, von der 
Strobm mit vier Sieden in den Kopf und mehreren Sticken 
in die Brust ermordet. Die Strohm legte den Leichnam 
Auf den Bettsack, deckte ihn zu, scheuerte ihre Stube, zeigte 
dann der Herrschaft des Mädchens an, daß dieses nicht 
wiederkommen werde, und stellte sich darauf dem Raths-
Wachtmeister als Mörderin. Sie hat einen unbescholtenen 
Ruf, Kirchen und Betstunden steißig besucht, aver seit der 
Feyerlichkeit, mit der neulich Kalkofen zum Tode geführt 
worden, einen umvibemblidtrn Drang gefühlt, eben so 
feverlich sterben zu können. Räch ihrer Versicherung 
würde sie jeden Andern ermordet haben, dessen sie mit 
gleicher Leichtigkeit mächtig werden können. 
* * * 
D i e  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s e .  
O s t e r n  3 8 2 1 .  
E r s t e  U e b e r s i c h t .  W a s  m e i s t  A l l e  a n g e h t .  
(Fortsetzung.) 
Zum Handelewesen gehören mehr als 3o Artikel. 
Obne bev allbekannten, vielgebrauchten Lehr- und Hülfö-
bucherw zu verweilen, wird hier angeführt, daß N e m-
mich'ö »Waarenlexikon" mit B 3. geschlossen ist, und 
das allgemeiner Wichtige ins Auqe gefaßt. Von R a u 
werden MalthiS UND Say'g Abhandlungen „übte die 
H'NidelößockuNtj" überseht (Hamburg bey Perthes); H W. 
Schwarz legt einen „Plan zur Srrett»,nq der Finanzen 
und des Handels gefammter Staaten des deutschen Bundes" 
vor (Leipzig bey' Engelmann); vM „Organ für dttt deut­
schen Handele- und Gewerbestand" ist B 1. (Stuttgardt 
b e y  M e t z l e r )  f e r t i g  g e w o r d e n .  —  D i e  R o t h s c d i l d s c k e  
Anleihe hat mehrere Federn in Bewegung gesetzt; 3 Schrif­
ten in München haben dieselbe als Stock-Zobberey und Lot-, 
terieunfug in kaufmännisch-rechtlichenAnsyruch genommen; 
4, eine von Ehrmann in Frankfurt aib Mayn, die an-
deren in Wien, sie zu verteidigen gesucht. — Daß Pa­
piergeschäfte jetzt die wichtigsten seyn mögen, läßt sich 
aus Vervielfältigung der Wechseltabellen und auS der eif-
rigen Bearbeitung des Wechselrechts schließen; von jenen 
sind die Wagnerschen und Krügerschen neu aufgelegt 
und die Schinzischen gedruckt worden; zu diesen gehd-
ren: Zacobsen „Englisches Wechselrecht" und „über 
B o r g u n g s k o n t r a k t e  ( A l t o n a  b e y  H a m m e r i c h ) ;  S c h u n k e n  
„PreussischeS Handels- und Wechselrecht" 2. B. (Elberfeld 
bey Schönian), und von Bimmerl „Wechselrecht mit Rück­
sicht auf das Oesterreichische" (Wien bey Beck). — 
Wenden wir uns zu den Schriften, welche auf die in- V 
neren Angelegenheiten Deutschlands Bezie-
hung haben, so findet sich zu gar mannichfachen Betracb» 
tungen Veranlassung. Es sind ihrer viel«, an oder über 
120; die meisten komme» auS dem südlichen Deutschland, 
unleugbar auch die besseren; über Beschränkung der Oes-
fentlichkeit und Freymüthigkeit kann nicht Klage geführt 
werden, und die, noch vor Kurzem, oft recht possierlich al-
bern vorlaute Gespensterfurcht, so wie daö, nur von den 
nach Allerlev berumschnüffelnden Handlangern noch nicht 
völlig aufgegebene, Toben gegen die Universitäten, macht 
sich wenigstens dieseSmal nicht breit. Paulus „Sophro-
n i z o n "  w i r d  m i t  B .  2 .  u n d  3 .  f o r t g e s e t z t ;  i n  P a h l  ' 6  
„neuer deutscher Nationalchronik" (Ellwang und Gmünd) 
fvricht sich ein edelkräftiger ÄahrheitSgeist, ohae Menschen-
f u r c h t  u n d  o h n e  P a r t e y l i c h k e i t ,  a u S »  v o n  G F .  ß .  R o t h  
werden „Zettgebrechen, Ansichten und Parallelen" (Stutt-
gardt bey Steinkopf); von F. W«den ein „Versuch über 
den gegenwärtigen politischen Zeitgeist" (LeipziA bey Hart-
mann); von Z.B. Erhard „über frevwillige Knechtschaft 
und Alleinherrschaft, über Bürger-, Ritter-, und Mönch-
thum" (Berlin bey Rücker); von L. Scbauman-n „die 
rechtlichen Verhältnisse deS legitimen Fürsten, des Usur-
patorö und des unterdrückten Volkes" (Kassel bey Leuck-
Hardt); von Fz. Spaun ,Lber die gesetzlichen und gesetz-
losen Regierungsformen mit Bemerkungen über des Herr» 
Hofraths Scklegel Konkordia" 2te Aufl.. (Passau bey Pu» 
stet) und,»Sammlung seiner literärischen Werke, enthaltend 
Kritiken der allerneuesten Fatalitätstragödie»», kleine No-
Vellen und Romane von seiner Erfindung, einige Lustspiele 
und freye Ueberfetzuagen spanischer Schauspiele, aber kei-
«er Calderonschen" (ebendaselbst); von einem Ungenann» 
ten, der sich hätte nennen können und sollen: „Freyheit, 
Gleichheit, Treue und Einigkeit, ein Wort an schweizeri­
sche und deutsch« Jünglinge" (St. Gallen bey Huber) atv 
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gekündigt. Di- „enmitufBurgifcfie Reise" wird mit einer 
vierten Fahrt oder mit den neuesten Oladmetile» auö dem 
Lande Großgeschei) und Kleingescheid (.Nürnberg bev Rie* 
gel) fortgesetzt und scheint in „Felix von Frdhlichöheim 
Katzensprung von Frankfurt nach München" (Leipzig bey 
Hartknocd) übertroffen werden zu sollen.— Die Aufschlüsse 
über die/ angeblich Deutschlands Ruhe bedrohenden, Der-
schwörungcn und Bünde, noch immer in hochtönenden S(e« 
denSarten da und dort verheißen oder für den, der 'S glau-
ben will, in halben Hieroalyphen gegeben, sind nirgends 
auf rechtlich überzeugende Weise zum Vorschein gekommen; 
E. M Arndt'S „abgenöthigteS Wort aug seiner Sache" 
(Leipzig bey BrockhauS) saget etwaö ganzAndereS auS und 
sucht die Schuldlosigkeit eines Verkannten in Helles Licht 
zu stellen, und A. Tmmerling hat die „Lertheidigung 
in UntersuchungSsachen gegen Lieutenant Schulz zu Darm-
stadt, daS unter dem Titel: Frag- und 3!ntrccctdbucblein 
überAllerley, was im deutschen Vaterlande besondere Nvth 
tbut zc., nebst dem Urtheile der völligen Freysprechung" 
(Frankfurt bey Körner) drucken lassen. — Dagegen sind 
ju bemerken Freyherr von Lüttwitz „über Freyheit und 
Unordnung im Staate" (Breslau bey Schöne), „Was 
will die Zeit?" (ebendaselbst)/ und daö „Archiv für Stan-
dee- und grundherrliche Rechte und Verhältnisse" (Heil-
brenn bev Slaß). — Waö die Flugschrist „AuS Nord-
Deutschland" (Hamburg bey Perthes) will, ist aus dem 
Zusätze „kein Manuskript" nicht deutlich abzunehmen; soll 
in diesem eineVerneinung freyer Ansichten liegen, so hätte 
eS immerhin Manuskript bleiben mögen. — Preßfreyheit 
wird demnach an vielen Stellen in Deutschland geübt und 
rS schadet nicht, daß weniger darüber geschrieben wird; 
W. von Schütz betrachtet „Deutschlands Preßgesetz seinem 
Wesen und seinen Folgen nach" (Landöhut bey fcrufl) ur.d 
Grävell „den Staatsbeamten als Schriftsteller" (Stutt-
gardt bey Metzler) lediglich nach dem, was ihm selbst be-
gegnet ist; S. Wen in g „rechtliche Ansichten über die 
Notwendigkeit, die EntscheidungSgründe bey der D.schlag-
nähme oder Konfiskation der Schriften öffentlich bekannt 
zu machen" (Landshnt bey Weber) können von rechtlichen 
Staatsmännern nicht unbeachtet gelassen werden. 
Zum gemeinsamen Heile deS öffentlichen Lebens und ei-
ner auf sittlich-rechtlichen Grundlagen beruhenden gesell-
schaftlichen Ordnung ist zu wünschen, daß die zwecklose Ge-
heimnißkrämerey und Spielerei? mit der F r e y m a u r e r e y 
aufgegeben und in Ansehung der bürgerlichen Verhältnisse 
der Juden eine übereinstimmende feste Maßregel ergrif-
fen rperde; bevde bilden sonst einen Staat im Staate und 
können höchst nachteilig auf daö Ganze wirken. Auö die-
fem Gesichtspunkte betrachten Unbefangene den Freymaurer-
Orden, und die vier Maurer, welche ihn gegen den An-
griff des Professors Steffens zu verteidigen suchen 
(Leipzig bey Brockbaue), werden Zeit und Worte umsonst 
verloren haben, wenn sie eine Anstalt, die sich überlebt 
hat und in ihrer Fortdauer nur der'Beschränktheit und 
geistigen oder sittlichen Leerheit Vvrschuh leistet, reffet? 
wollen. ES wird fortgefahren, die vermeinte» maureri-
schen Geheimnisse in 6 Schriften zu enthüllen. Nicht viel 
mehr, als Beticltfitrtt, wird in dem „Handbuch für Maurer, 
aus dem Französischen übersetzt, mit Kupfern" (Leipzig im 
Magazin für Industrie) kennen zu lernen seyn; etrone mehr 
im „Signatstern", welcher mit B. i 6. (Berlin bey Schöne) 
g e s c h l o s s e n  w i r d ,  u n d  i n  G .  v o n  W e d e k i n d  „ B r u c h -
stücke" 2.:  noch reichere Belehrung wird dargeboten in  
Krause „drey ältesten Kunsturkunden der Freymaurer-
brüderschaft, neu bearbeitet" B. 2. in 2 Abch. (Dresden 
Hey Arnold) und in R i e ö „die Sage vom Meister in Osten" 
(Altona bey Hammerich). — Die Juden werdea zwar 
voi^J. L. Ewald wieder in 2 Schriften verthcidigt; ab« 
andere achtbare Männer fahren fort, sich gegen da-Staats-
bürgerrecht der Israeliten zu erklären; so Esser, von 
S e n s b u r g ,  T b .  F .  O e r t e l  u n d  P r o f e s s o r  V o i g t  i n  
einem Sendschreiben an Dr. Friedländer „über seinen 
Beytrag zur Geschichte der Verfolgung der Juden im 1 gten 
Jahrhunderte durch Schrif tstel ler" (Königsberg beym Uni*  
versirätö-B.). Der, hartnäckigem Widerspruche verstocf-
ter Talmudisten und gefüblloser Altgläubigen ausgesetzte 
deutsche jüdische Gottesdienst, wie er auch in Leipzig ge-
halten worden ist (vergl. die Predigten von Zunz und 
Wolfsohn, Leipzig bey Kollmann), muß als Fortschritt 
zum religiösen Lichte und als Vorbereitung zum Christen-
tbume angesehen und somit von Allen gefördert werden, 
welche nicht bey Erhaltung deö Schacher- und Betteljuden-
unfugeS beteiligt sind. 
Für Vetsorgungeanstalten der Armen und Waisen ist 
Einiges geschehen. In W. Reche „Euergesia" (Essen 
bey Bädeker) wird angegeben, was Staat und Kirche in 
Beziehung auf Armenpflege gemeinschaftlich zu thun ha-
ben. Law ätz giebt ein Gutachten „über Armenkolonien" 
(Altona bey Hammerich) ad; Meister deutet an, waS 
„für die künftige Organisation des Armenwesens in Mecklen-
bürg geschehen soll (Leipzig bey F. Fleischer), -und K i e h n 
beschreibt das „.Hamburger Waisenhaus" B. 1. (Humburg 
Hey Perthes). Was I. Falk bewirkt hat und mit rühm­
lichem Eifer immer umfassender zu bewirken strebt, macht 
die in Rittler'ö „Gaunerstreichen" (Gratz bey Feritt) 
aufgeworfene Frage: „wovon leben so viele unbemittelte 
und doch nickt arbeitende Menschen ?" ziemlich überflüssig, 
eS wäre demr, daß die bemittelten und auch nickt arbei« 
tenden Menscken ihre Beyhülfe zur wahrhaften Verbesse­
rung undSickerstellung deö g.sellschaftlichen ZustandeS ver-
weigern wollten. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Iß |u druckt« erlaubt. etellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldireftsr Z. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 1200. Montag,  den 22. August 1821, 
f i i f f r t b o n ,  d e n  2  2 s t e n  J u l y .  1 , 0 8  e r s t e  u n d  d a S  w e r t b e s t e  R e c h t  d e r  p v r t u g i e s i s c h e n  B ü c -
rie P r o r l t m i o t i o n ,  welche d i e  a l l g e m e i n e n  und ausser- ger. ^  D i e  Inquisition und die bürgerliche Treuls-
ordentlichen <Scrf«e an die Brasilianer erlassen haben, lau- sigkeit, die wahren Mißgeburten und Ungeheuer der ge-
tet'im Wesentlichen wie folgt: sellschaftlichen Ordnung, so wie Tyrannen und Despoten, 
„t)er h e r o i s c h e  E n t s c h l u ß ,  den ihr gefaßt habt, der sind nicht mehr. Menschlichkeit und Vernunft haben einen 
Gachc deS Mutterlandes euch «»zuschließen und daS Ge- neuen Aufschwung erhalten. Die verschiedenen Zweige der 
schick seiner tapfern Söhne zu theilen, hat für immer das öffentlichen Administration Htchen ein neues günstigeres Alt, 
majestätische Gebäude der <Ratbna!frti)btit und Unabhän- sehen erhalten. Eine genaue Sparsamkeit leitet die AuS-
gigfeit befestigt. Indem ihr versprächet/ die politische gaben der Nation, und daS Einkommen derselben wird nie 
Konstitution anzunehmen, welche von den ausserordentli- in gewissenloser Verschwendung vergeudet werden, lieber« 
chen und a l l g e m e i n e n  Körles entworfen werden wird, gin- Haupt sind geeignete Maßregeln für alle Departements der 
qet ihr die Bedingung zugleich ein, die von ihnen vorge- Administration getroffen worden. 
schriebenen, von der Nation genehmigten und als die Prä« Brasilianer! Wir müssen unsere politischen Verbin, 
liminarien ihrer glücklichen Wiedergeburt beschwornen düng--« mehr zu vereinigen suchen. Die brüderlichen Ge« 
,'tzrundlogen anzunehmen. In ihnen werdet ihr die von fühle, welche uns die Natur eingeflößt hat; die beruhi« 
fid-ircr Hand angelegl.-n Grundlagen des wundervollen gende Idee, daß wir Alle eineS und desselben Ursprungs 
Monumente sehen, welches durch getreue Ausübung v»n sind, überzeugt uns, daß wir einem Geschicke unter-
Beständigkeit und Tugend auf den Ruinen deS Despotie- thsn sind. Und wahrlich', was kann unserm gegenseitigen 
mue und ter tviüfubvlidieti Gewalt wird errichtet werden. Interesse angemessener seyn? Wir wohnen in dem reich-
An ihnen werdet ihr die sicherste Stütze der Wohlfahrt sten und fruchtbarsten Lande, daS je gekannt norden; al-
Portugals erblicken; denn sie enthalten eine authentische lein ohne gute Gesetze können wir nicht glücklich seyn, 
Erklärung der Rechte des Menschen, einen Schutz für welche von einem wohl organissnen Gouvernement auS-
seine Freyheiten, eine Wiederaufnahme seiner gesellschaft- geübt werden. Und diese Regierung besteht jetzt; daS 
lichen Verbindungen, welche genau mit seiner politischen jetzige Administranonssystem nimmt täglich zu; täglich 
Existenz verbunden sind. Eine heilige Religon, bekannt wächst die öffentliche Meinung, welche die Notwendigkeit 
und erhalten als die Begründung der öffentliche» Moral anerkennt, die neue Ordnung der Dinge z» erhaltet. 
und alö fortwährende Quelle der aligemeinen Wohlfahrt; Hiervon sind die Portugiesen überzeugt. Der König ist 
ein konstitutioneller Monarch, als die erste obrigkeitliche kürzlich in diesem Königreiche angekommen, und bey sei-
Person und <3bef der Nation, welche ihn erwählt hat; nem Einzüge in Lissabon gab er Gelegenheit den Einwoh-
souveräne Macht, vereinigt durch Pflichten und gegensei- nern und dem Kongreß, ihre Liebe für seine heilige Per-
tiue Verpflichtungen deS AöttigS gegen die Nation und deS son und ihre Verehrung seiner Tugenden zu erkennen zu 
Volkes gegen den ftbnig; daö sind die durch die Basis, 5,den. AlleS war Jubel und Freude b«y der Ankunft deS 
n,elche das Wohl der Nation bestätigt, sanktionirten Prin- konstitutionellen Monarchen. Oes Königs Schwur auf 
cipien. Brasili.incr! der Kongreß zweifelte nie an eure pa- die Konstitution drückte dem öffentlichen Vertrauen gegen 
triotischen und liberalen Gesinnungen. Deshalb wurde de- Se. Majestät das Siegel auf. , 
kretirt, daß ihr einen Tbeil der großen rortugiesischcu DaS, Brasilianer, ist unsre politische Lage; und wenn 
Nation auemachen solltet, sobald ihr neuen Beitritt zu wir es genau betrachten, was können wir mehr wünschen? 
dem eben gebildeten gesellschaftlichen Verein erklärt haben Unsrc Freyheit ist aufrecht erhalten, unsre Sicherheit be-
würdet. Als ihr den Ausruf jenseits des Meeres wieder- schützt, unser Eigentum respektirt; welche größer» Vor-
hallen ließet, der vom Douro bis zum Tai» ertönt hatte, theile können von einer andern Art von Regierung darge-
-da verbandet ihr beyde Hemisphären durch unzertrennliche boten werden? Vielleicht möchten wir gar die chimärische 
Bande. Doch , eS ist notwendig, daß eure Deputirten Illusion einer ganz unbegränzten Freyheit im Auge haben. ' 
hierher kom:. en, um den 55au der Natioualrepräsentation Doch nun; dann würden wir nicht glücklicher seyn. — 
tu vervollständigen. Die Freyheit der Presse/ diese Vergangene Jahrhunderte fcab'tn unbefriedigend'« Wün, 
ZnilUngsschwester der Civil--und politischen Freyheit, der sche gezeigt; die Erfahrung hat die Menschheit übe?-
Ursprung repräsentativer Regierungen, ist heut zu Tage zeugt, daß sie in Freyheit leben müsse, aber daß ihre 
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Freyheit fo gebraucht werde, daß heftige Revolutionen 
durcb (ie verhindert würden. Eö ist notwendig, den all 
gemeinen Willen der Notion zu respektiren. Werft eure 
Augen auf die Bücher der Geschickte, und ihr werdet se-
hen, was FaktionSgeist und Umtriebe vermögen I Bewoh­
ner Brasiliens, fahret fort/ die Mäßigung bevzubehalten, 
welche in dieser denkwürdigen Epoche von euern Brüdern 
gezeigt worden. Nur in Ruhe und Eintracht können die 
Gebräuche sich bilden, welche uns in unsrer jetzigen 
StaatSveränderung nötig sind. Brasilianer! unsere Ge-
schicke sind vereinigt; ohne euch können eure Brüder nicht 
frey seyn; sevd davon überzeugt; und seyd gleichfalls ver-
sickert, daß ihre Deputaten, als die Repräsentanten der 
ganzen Nation, bereit sind, ihr eignes Daseyn zu opfern, 
damit die Nation so glücklich als möglich, und wie sie eö 
Verdient, seyn könne. > 
Im Pallast der KortkS, den i3ten July 1821. 
(Unterz.:) Ferreira de Moura, 
Präsident." 
M a d r i d ,  d e n  s K s t e n  J u l y .  
Der oberste Gerichtshof (Kassationshof), das Bezirks-
gericht von Madrid, das Kollegium der Advokaten und 
viele gelehrte Korporationen haben an den Staaterath 
energische Einwendungen gegen den Entwurf deS Straf-
gefetzbucbes, den die Kommission der Korten vorgesckla-
gen, gerichtet. Alle sind einer Meinung über den Man-
gel an Menschenliebe, welcher in dem Projekte herrscht, 
über die Nachlässigkeit der Klassifikation und die Wi­
dersprüche zwischen mehreren Artikeln und unseren Sit-
ten und Gewohnheiten. Besonders hat die Strafe deS 
Brandmarke, die in unfern Gerichten ungebräuchlich ist, 
a l lgemeinen Unwi l len  und den Tade l  der  R e c h t S g e l e h r t e n  
<ntnta§t. Der Verfasser dieses Entwurfs ist Herr Cala-
trava, dessen überspannte Ideen bekannter alö seine Rich-
tertalente sind. 
Abbe Meneckini, einer der Hauptstifter der Neapolita­
nischen Revolution, ist hier angekommen. 
Zu M(inrtfa in Katalonien waren die Dominikaner 
bestimmt, sekularisirt zu werden, und zogen eine Menge 
Leute in ihr Kloster, denen sie geweihte Kerzen, Rosen­
kränze und andere Gegenstände diese? Art verkauften. 
Die Obrigkeit hielt eö nun für gerathen, sie schneller zu 
entfernen^ als Anfangs im Plane war; (Ii ließ dieselben 
um 2 Uhr deS Morgens aufheben, und nach Palanka de 
S. LouiS abführen, daS drittehalb Stunden entfernt ist. 
Aber schon am andern Morgen erfuhr man, daß ein 
Haufe von 200 Menschen, unter Anfübrung deS MönchS 
Fülset, der Ofsicierskleider angezogen, sich nach jene»» 
Städtchen begeben, und einen Omcier von den Milizen, 
der ihnen begegnete, ermordet hatten. Nun wurden die 
Milizen aufgeboten, und das Gesetz verkündet, welches 
denen, die sogleich auseinander geben würden, Amnestie 
verheißt. Wohl die Hälfte benutzte dies Auerbieten; 
gegen die Uebrigen beorderte der Xefe politico den 
Obersten Perrol, Gewalt zu gebrauchen. Eö' kam zu 
einem Gefechte, worin 12 der Aufrührer erschossen und 
5 gefangen genommen wurden, die nun vor ein Kr/egS-
geeicht gestellt sind. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s s e n  J u l y .  
Die Anleihe wird hier vollständig zur Verwunderung 
des'Grafen von Torreno, nach dessen Meinung es, ohne 
den französischen Banquierö 12 Procent Vorteil zu qe-
währen (anstatt die Einheimischen sich mit 6 begnügen), 
nicht möglich seyn würde. Audi die GrandeS nehmen nun 
Antheil, und Madrider dürften die ganze Hälfte ollein 
nehmen. 
In einem Flugblatt war Quiroga wegen ftineö LuxuS 
sehr mitgenommen worden; die Gerichte erklärten eS 
für eine Schmähschrift und den Verfasser für verpstich-
t£t, seine Angaben zu beweisen. Letzterer hat nun dem 
Gerichte auö den eigenhändigen Rechenschaften, die Qui-
roga dem Gerichte einreichen müssen, und auö dem 
Zeugniß der ganzen Stadt den Beweis vorzulegen ver? 
sucht, daß der General fünfundzwanzigmal so viel ver-
zehre, als er einnehme. 
Von dem ausserordentlich lehrreichen, nach arabischen 
Manuskripten deS EökurialS bearbeiteten Werke: „Ge­
s c h i c h t e  der  Araber  i n  S p a n i e n , "  i s t  d e r  zweyte  Band e r -
schönen. Bein gelehrter Verfasser, der berühmte Biblio­
thekar Conde, ist aber vor einigen Monaten in der größten 
Dürftigkeit gestorben. 
P a r i s ,  d e n  1  i t e n  A u g u s t .  
Der bekannte Begleiter Bonaparte'S, Grof Las CaseS, 
ist hier angekommen. 
Srebenundzwanzig Kupferstichhändler werden in An­
spruch genommen, weil sie ein lithographisches Bild, Bo­
naparte'S Beerdigung darstellend, verkauft, wiewoßl es 
der (lensurfonimission nicht vorgelegt worden. 
Das Journal des Debats , die Quotidierme und daS 
Drape au blaue vom yten vieseS MonatS, alle drey ror,a-
listisch, haben ganze unauSgefüllte Kolumnen. 
Der Großrabbiner zu Metz hat neulich seine Glaubens-
genossen aufgefordert, dem erniedrigenden Schacher za 
entsagen und nützliche Gewerbe, besonders den Ackerbau, 
zu treiben. (In Palästina war Landwirtbschaft Hauptbe­
schäftigung der Juden, und daö Mosaische Gesetz nimmt 
ganz vorzüglich auf diese Rücksicht.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  s t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Wellington ist hier eingetroffen 
und speisete gestern mit dem diplomatischen Korvö bcy 
Hofe, wo er mit der größten AuSzeichnui.g empfangen 
ward. Die ihn vorher gekannt, finden, daß er viel dlff* 
aussieht als voriges Jabr, seine Physiognomie iß bey wei-
tem interessanter, alö alle seine Bilder zeigen. 
* 
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B o t h s c k a f t  © r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö " i  g S  v o n  
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n ,  a u  d e n  i t o r -
Unter allen Völkern giebt eS durch Tugenden und Ta-
I :e ausgezeichnete Individuen, welche gleichsam sichi 1« Ml 
aendelt Kaden. Die allgemeine Meinung trogt leicht le 
E igenschaf ten  der  Väter  nu f  ib re  K inder  und N a c h k o m m e n  
über; so ist der erste Ursprung, welcher allmähltg den erb-
lichen Adel herdergefübrt hat. Selbst in den Landern, 
reo das Gesetz diese Prärogative nicht bestimmt hatte, wa. 
ren die Völker stets geneigt, diejenigen zu ehren, m wel­
chen sie die Tugenden ibrer Vater wieder zu finden ge­
glaubt haben, oder deren Namen ihnen die dem Vater-
lande geleisteten wichtigen Dunste zurückriefen. Die Kin­
der der Helden bildeten den ersten Adel bey den Alten, so 
wie auch bey unfern ^andinavischen Voraltern. Indem 
man sich auf eine so iiQljemtin angenommene Meinung 
flutte, erschuf man fast in allen Ländern eine adliche Kaste, 
deren erste Grundlagen von der Natur selbst gelegt zu sevn 
schienen. Man hatte durch diese Einrichtung noch einen 
andern öweck vor Augen. Indem man daö Verdienst be-
lohnen woLte, fühlte miitr, daß das passendste Mittel da?-
jenige wäre, wenn man diese» Verdienst durch eine Aus­
zeichnung ehrte, welche der entferntesten Nachwelt daSAn-
denken ort die großen Tboten der Verfahren übertragen 
und in den Herzen der NiWommen die Keime der Tugen­
den ihrer Vater erhalten könne. Man wellte eine Klasse 
von Bürgern bilden, welche durch die stärksten Bande mit 
dem Vaterlande verwebt, in KriegSzeiten sein vorzüglich-
sleZ Bollwerk und in Friedentzeitetf der schützende Baum 
wäre, unter dessen Schatten die andern Klassen sicher ru-
hen könnten. Mutb und Tapferkeit, welche den Edefö 
der Krieger nöthig sind; Weisheit und Klugheit, welche 
die Gesetzgeber, die obrigkeitlichen Personen und dieRich-
ter auszeichnen müssen — das sind die Eigenschaften, wel-
che man vorzugsweise den Nachkommen in Männer bey-
legte, die ihre Namen berühmt gemacht hatten und welche 
man durch eine achtsame Erziehung zu entwickeln und zu 
flärfen suchte. Man empfand die Notwendigkeit, dem 
Adel P.urogative und Vorteilt zu bewilligen, um ihn in 
den Stand zu setzen, mit einer imposanten Würde zu leben; 
darum erhielt er die Freiheiten, deren erbicher fortgefahren 
zu genießen. Der Adel, vorher stets geehrt und geachtet, ward 
nacbher der Gegenstand der Eifersucht und deö Neides. In 
Norwegen ist diese vrivilegirte Kaste fast verschwunden. Seit 
Jahrhunderten hat sie kaum die Gelegenheit gehabt, sich 
auszuzeichnen in der Laufbahn der Helden, der (Mefcge-
ber und derStaatömänner, Sie ist nicht reich, nicht mach-
i»g genug, um einigen Einfluß zum Nachtheile der andern 
Klassen auszuüben. Ueberdies ist daö Grundeigenthun, von 
großer Ausdehnung oder mit größern Prärogativen versehen, 
Nicht die Appsnage heSAdelö flticitt; denn die reichen Kauf« 
feilte und ihre Erben besitzen dessen wenigstens £6ett so viel. 
In dieser Hinsicht hat er kein ausschließendes Recht. 
In Folge aller dieser Betrachtungen, und nachdem der 
Storthing den Grundsatz eines gerechten Schadenersatzes 
anerkannt hat, um den Verlust der schwachen Reste der 
Prärogative deS norwegischen AdelS zu vergüten, haben 
Se. Majestät geruhet, in den Wunsch deö StorthingS ein-
zugehen, indem Allerhöchstste daS zur Abolition der Feudal­
rech te erneuere Dekret fanftionirett. Aber indem per Kl!-
nig in diesen von der Nationalrepräsentation auSgedrück-
ten Wunsch eingehet, so sind Se. Majestät dock keineswegs 
gesonnen, dem Grundsatze zu entsagen, welcher die erste 
Grundlage der Errichtung einer adelichen Kaste ausmacht.; 
so wie Allerhöchstsie denn auch weit entfernt sind, auf daS 
Vermögen, Gebrauch von dem durch den 2.?sten Paragraph 
der Konstitution festgesetzten Rechte zu machen, Verzicht 
zu leisten. 
Denn eS ist in Gemäßbeit dieses desselben Paragraphen, 
daß der König, wahrend des Zwischenraumes der konstitu-
tionellen Entscheidung deS StorthingS über die Errichtung 
eines neuen erblichen Adels, ohne von den anerkannten 
Prineipien abzuweichen, und indem er dem Gebrauche folgt, 
weicher seit der Ausübung der Konstitution besteht, suchen 
wird, die schädlichen Wirkungen deS AbstandeS der Klassen 
zu vermeiden, in welchem sich Norwegen jetzt durch t>i* 
schon genommenen Maßregeln befindet. Jeglichem Staate 
muß daran gelegen seyn, sich in Harmonie mit der gesell­
schaftlichen Organisation derjenigen Staaten zu sehen, wel-
che ihm benachbart sind; doch muß jeglichem noch mehr dar-
an gelegen seyn, sich nicht in Opposition mit denselben 
Staaten zu setzen, wenn eS die öffentliche Freyheit und das 
Genießen der Rechte- eineöJeden nicht gebieten. @e. M<t»k 
jestat hoffen, wenigstens zum Tbeil allgemeinen Grundsätzen 
genug zu thun, obgleich Allerhöchstdieselben sich nicht den 
langen Zwischenraum verhehlen, welcher verrinnen wird, 
um eine Permanenz und eine Beständigkeit zu begründen, 
welche in jedem wohl organisirten monarchischen und kon-
ftitutionellen Staate dem Souverän und den Gesetzgebern 
so sehr zu Herzen gehen müssen. 
Se. Majestät beschränkt sich daher darauf, dem gegen* 
wärtigen Storthing die Errichtung eineö neuen erbli--
chen Adels vorzuschlagen. 
Indem der König diesen Vorschlag macht, hat er nur 
zum Zweck, Talente und ausgezeichnete Eigenschaften durch 
eine neue Art von Belohnung anzufeuern und zu nähren, 
welche, ohne eine solche Erweckung, vielleicht unter der 
Muthlosigkeit oder unter den Berechnungen eines, weniger 
edlen Interesses vergraben bleiben würden. 
In Folge aller dieser oben angeführten Gründe schlägt 
der König, auf die von dem 112ten Paragraph der Kon-
stitution vorgeschriebene Weife, einen additionellen Artikel 
vor, welcher folgendermaßen lautet: 
,,Der König kann den wohlverdienten Bürgern die Wüv-
8oo 
de emes ^hten, BaronS, oder Grusen, mit dein einstim-
Menden Namen, so wie auch daö ausschließliche Recht, die 
für jede Familie geregelten Wappen und Schild zu tragen, 
bewilligen. Diese Titel und Rechte sind rückfällig nach 
dem Tode desjenigen, welcher geadelt oder zur Würde er-
hoben worden, an den Aeltesten seiner männlichen Erben 
in direkter und abstammender Linie, und bey der Äuslö-
schung dieser Linie an den männlichen Nachkommen, wel-
cher dem Chef am nächsten ist u. s. w." 
* . * 
Se. König!. Majestät haben d."m Storthing zu erkennen 
geben lassen, daß Allerhöchstste gewilligt sind, den nun ver-
s a m m e l t e n  S t o r t h i n g  a m  2 1  s t c n  d .  M .  z u  s c h l i e ß e n .  
Der General von Suchtelen ist hier mit den größten 
Ehrenbezeigungen empfangen worden. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Die meisten Blätter haben die Nachricht über das Hin-
scheiden der Königin, mit einem schwarzen Rande eingef.ißl, 
mitgetheilt, nur der Courier nicht. Auch haben die Op-
positioneblätter noch heute dieses Abzeichen für dieKolum-
nen, in welchen von der Königin die Rede ist. Die Ti­
mes fährt noch fort zu trauern. 
Am Mittewochen waren in der Stadt einige der Fenster-
laden nur halb offen, und noch heute wird dieses Zeichen 
der Achtung und Trauer für die Verstorbene hin und wie--
der befolgt. Die arbeitende Klasse hält aber sehr strenge 
darauf, und wer es von ihnen nur erübrigen kann, wird 
Trauerkleider anlegen. ($6 wurde auch mit den Glocken 
von den verschiedenen Kirchtürmen in der Stadt am Mit-
tewocken zu verschiedenen Zeiten geläutet, und mehrere 
Schisse in dem Hafen hatten Trauerflaggen aufgezogen. 
Wie eS beißt, dürfte die Hoftrauer nicht lange währen; 
doch läßt sich vor Zurückkunft des Staatöbothen aus Ir-
!and von allem diesem nichtS Gewisses bestimmen. 
Zufolge W Times ist ein Mohr, welchen die Königin 
nnt ausBrasilien gebracht hat, untröstlich, und will nichts 
genießen, so wie der junge Austin auch sehr niederge-
schlagen seyn soll. In Hammersmith hatte die Nachricht 
von dem Tode Ihrer Majestät viele Theilnahme erregt, 
und alle Fensterladen der Häuser in diesem Orte sind ge-
schlössen. 
Die Morning-Chronicle  will wissen, daß die Königin 
nicht itt den Armen der Damen Hood und Hamilton ver-
schieden, sondern daß Sie nach Ihrem eigenen Willen ohne 
alle Unterstützung und ohne einen Laut von sich zu geben 
gestorben ist. Die weiblichen Domestiken erhoben ein lau-
teö Geschrey, alö eS ihnen bekannt wurde, daß die Kbni-
gin nicht mehr lebte; sie schluchzten unaufhörlich, und die 
Männer bedeckten die Gesichter mit ihren Händen und 
weinten. ES war in Brandendurghhouse Alles in der größ­
ten Verwirrung; ein J-der lief hin und her, ohne za 
wissen, waS er that. 
Alderman Wood ist fast nie von der Seite der Köni-
gin gekommen, und Ihre Majestät hat ihm zum Andenken 
ein kleines Schreibevult vermacht, welches ehedem dem 
Herzoge von Kent gehörte, und woran er (Herr Wood) in 
Geschäften der Königin oft gearbeitet hatte. 
Am Montage fühlten Ihre Majestät schon die Schmer, 
zen deö Brandet in Ihrem Innern; daher glaubte Sie 
auch allen Versicherungen der Besserung der Aerzte nicht. 
Zuerst hegte die Königin den Wunsch, bey Ihrer unvergeß-
liehen Tochter beygesetzt zu werden; allein nach kurzem 
Bedenken gab Sie diesen Gedanken auf, indem Sie meinte/ 
d.'e Regierung würde es nicht gestatten. 
Gestern sind folgende Schisse von Pürtsmoutb abgesegelt, 
um hier die Leiche der Königin zu empfangen und sie nach 
Kurhaven zu bringen, nämlich der Glasgow, Kapitän 
Doyle, die Tvue und die Korvette Rosario. 
Zu der Hofzeitung vom Dienstage erschien am Mitte-
wochen folgendes kurze Supplement: 
W h i t e  b a l l ,  d e n  8 teN August 1821 .  
„Gestern Abend, 25 Minuten nach 10 Uhr, verschied 
zn einem bessern Leben die Königin, nach einer kurzen, 
aber schmerzlichen Krankheit, in Brandendurghhouse." 
* * • 
In Dublin sah man Nachrichten über den Gesundheits-
zustand der Königin mit großer 'Aengstlichkeit entgegen, 
weil man besorgt war, daß, wenn Sie stürbe, de? König 
nicht nach Dublin kommen dürfte und die Einwohner einen 
großen Verlust erlei *1: würden. 
Man bezweifelt hier, daß sich der König wieder verhei-
räthen werde. 
Der berühmte polnische Zwerg, Graf Bouwlaöki, lebt, 
jetzt 82 Jahre alt, in einem niedlichen Sommerhause zu 
Durham, und verdankt dem Fürsten Bischof jenes Kirch-
sprengelö ein jährliches Einkomm-n von 3oo Pfund Ster­
ling. 
Nachrichten aus Mexiko zufolge, soll der Insurgenten-
chef Aturvide mit 4000 Mann auf Valladolid marschi-
ren. Die direkte Verbindung zwischen Mexiko und Ve-
ra-Krux ist durch ein Korps Insurgenten unterbrecht». 
N e w  -  B  0 r k ,  d e n  i  i t e n  J u l y .  
In dem Kourier von Oronoko wird angeführt, daß Lima 
von dem General San Martin eingenommen sey, nachdem er 
dey Urvi einen entscheidenden Sieg über die Spanier er-
fochten hatte. Der Vicekönig, der die spanische Armee 
sommandirte, erlitt einen Verlust von beynahe 3OOO Mann, 
von denen die Hälfte gefangen genommen wurde. Da6 
Nähere hierüber steht zu erwarten. 
Aß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement»-Echuldirettvr 3f, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung, für Rußland. 
No. 201. Dienstag, den 2Z. August 1821. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r  5  n z e ,  
vom 3fetr August. 
Die türkische Flotte, aus 2 Linienschiffen, 3 Fregatten 
und 32 kleinen Fahrzeugen bestehend/ bat unter dem Kom-
mundo dcö Kara 91 ty am i3f«n die Dardanellen mit dem 
bestirnnucn Bcfehl, die schwächere griechische anzugreifen, 
verlassen. Nack E'migen nahm sie ihr« Richtung gegen 
SamoS, um von Asien auS Gruppen nach dieser rebelli­
schen Insel überzusetzen; nach Andern aber ist sie am 
1 Sttti July abermals bey TenedoS von den Griechen mit 
Verlust von 1 Fregatten und 1 8 'leinern Fahrzeugen ge­
schlagen worden. An Grausamkeit sollen eS übrigens die 
Griechen nicht fehlen lassen; sie fahren fort die Gefange-
nen Türken ins Meer zu werfen; selbst Matrosen von 
den genommenen Schiffen des Pascha Aegypten haben 
dies Schicksal gehabt. Ja ein englischer öfftcicr, der in 
der Absicht, für die Griechen zu kämpfen/ nach Morea 
gegangen war/ soll durch den scheußlichen Anblick/ daß 
man 40 lebendige Türken an Spießen brätele, zurückge-
sHeucht sexn. DieS Stecht wird zur Vergeliung geübt, 
denn auch die Türken sollen ihre Gefangenen Glieder 
abnehmen und braten, und die Unglücklichen zwingen, 
diese Kost selbst zu verzehren. DaS Blut derselben aber 
trinken sie. 
Nack dem Specialem oriental, der zu Smyrna er-
scheint, versprach die Regierung den europäischen Kon-
suln aufs Feverlichste den auf die europäischen Schiffe 
geflüchteten Griechen Sicherheit; allein einige derselben 
sind doch ermordet worden, zwar nickt von den Ja-
nitsckaren, aber von dem Gesindes. In Asien dürften 
die Griechen einen noch härtern Stand haben als in 
Europa, weil sie im Ganzen weit weniger zahlreich, 
und im Verhältnis zu 1 gegen 8 stehen. Allein sie 
sind die besten Landwirthe, und ihr Verlust daher in 
fem ohnehin wüsten Lande sehr fühlbar. — Der Mo­
sel! im oder Gouverneur von Smyrna ist nicht ermordet, 
sondern zur Verantwortung nach Konstantinopel abge-
führt worden. Wie der Spectateur noch berichtet, sind 
die griechischen Insulaner selbst nicht einig. Die Jdrio-
ten hätten den Pallast ihreö Senats mit Kugeln durck-
löchert, und dem Präsidenten des Senats, den sie auf 
der Flucht ergriffen, den Kopf abgeschnitten. Auch vi-
fitirten fit oQ< europäischen Schiffe, und nähmen Kriegs-
Bedürfnisse weg. Die allgemeine in Fdra niederge-
U'$te Regierung besteht nur dem Namen nach, Jeder 
thut, was er will. 
Die Kirchenschätze des heiligen Berges (AthoS) sind 
von der griechischen Flotte in Sicherheit gebracht. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  l a t t n  A u g u s t .  
(Sine, wie es heißt, von einem unserer berühmtesten 
europäischen Diplomaten, den man aber nicht nennt, zu-
e r s t  g e h e g t e  u n d  m i t g e t h e i l t e  I d e e ,  d e n  J o h a n n i t e r «  
Orden von Maltha wieder auf die Schaubühne einzu-
führen, soll bey mehreren großen Höfen Beyfall gefunden 
haben. Man findet besonders in denjenigen Ländern, wo 
der ohne dies zu zahlreiche Adelsstand, wegen der Ein-
büße seiner frübern Besitztümer und lukrativen Privile-
gien, dem Staate zur Last fällt, ein bequemes Mittel, 
sich des Ueberflusieö auf ehrenvolle Art zu entledigen. In 
dem Plane, welcher in dieser Hinsicht den bedeutendste» 
Kabinetten vorgelegt worden seyn soll, und zu dessen Aus­
führung nicht bloß katholische Staaten die Hättde zu bieten 
eingeladen worden, ist als Grundbedingung die Errich. 
tung von drey Bänken der Ritterschaft, nach Verschieden-
beit der drey Hauptkonfessionen, in welche die christliche 
Kirche in Europa zerfällt, festgestellt worden. Eine jede 
dieser drey Bänke erhält einen Heermeister seiner Konfes-
sion, welcher unter dem speciellen Schutze eines der großen 
europäischen mit ihm glaubensverwandten Monarchen steht. 
Um das dem Orden zu überweisende Dominium ist man 
am wenigsten in Verlegenheit, da ohne dies auf ieden Fall 
die Territorialherrschaft der Mohamedaner in Europa eine 
Beschränkung erhalten dürste. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Gestern Abend kehrten Ihre Majestäten, denen die In-
fantev entgegengereiset waren, aus Sacedon zurück, und 
wurden unter dem Ruf: eS lebe der konstitutionelle König 
(der, wie angezeigt worden, dem Monarchen der liebste 
sey), empfangen. 
DaS über den Hofbeamten Juarez und dessen Genossen^ 
die einer Verschwörung wegen deS neuen Systems ange-
schuldigt waren, gesprochene Urtheil der Gefangenschaft, 
scheint dem Pöbel zu milde, und er schickte sich vorgestern 
an, selbst das Recht, wie an Vtnuefa, zu vollstrecken. Al­
lein unser Civilgouverneur CoponS traf sogleich gehörig« 
Maßregeln, und zeigte an, er werde die Konstitution mit 
oller ihm zustehenden Macht handhaben. ES blieb ruhig. 
Auch gegen den Klubb der Fontana d'Oro warnt er. Ein 
Redner desselben soll sich öffentlich erboten haben, den 
Brutus ju spielen, trenn man einen Brutus bedürfe. 
In Dalladoltd bat man auf 400 Konskribirte, die sich 
zu lovsen weigerten, Feuer geben müssen, wodurch meh­
rere verwundet wurden. Auck die KommuneroL (Geniel-
nen), unsere Karbonari, werden immer mächtiger, je 
weiter sie sich verbreiten. DaS Kavallerieregiment Al-
manza, das größtentheils aus Kommuneros besieht, bat 
ben Kriegsminister gezwungen, seinen Befehl, daß daS 
Regiment von Madrid nach Navarra marschiren soll, zu-
rückzunehmen. 
Am vortugiesifchen Hofe lebt der Infant Don Seba-
stian, Enkel unsere Infanten Don Gabriel (ein Sobn 
Karls III.) mit feiner Mutter, der Wittwe des Don 
Petro. Bis Spanien für diesen Zweig feines Königli­
chen Hauses gesorgt haben wird, haben die portugiesi. 
fchen KorteS demselben monatlich eine Million ReeS 
ausgesetzt. 
In einer Zeitung zu Murcia war vorgeschlagen, eine 
Unterzeichnung zu eröffnen, um 4- bis 5ooo Piaster auf­
zubringen , als Preis für den, der den berüchtigten Batt-
diten JaymeS todt oder lebendig einliefern würde, usrd 
der Verfasser bot selbst dazu den halbjährigen Ertrag der 
Zeitung an. JarmeS forderte nun den Redakteur fchrift-
lich auf, die gedachte Summe an einen bestimmten Ort 
niederzulegen., sonst werde er bey Nacht und Nebel in 
Murcia erscheinen und dem Herrn das Herz aus dem Leibe 
reißen. Auch sollten die Einwohner von Murcia nicht die 
Freude haben, ihn lebendig gefangen zu sehen, eher werde 
er sich selbst tödten. 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  A u g u s t .  
Unsere Schauspieler geben jetzt Vorstellungen vor Ge­
richt. Portier, der Komiker-, hatte sich beym Theater 
S. Martin auf 6 Jahre engagirt, unter der Bedingung, 
daß «r gegen Erlegung von 20,000 Franken Abstandsgel­
der zu einem königlichen Theater übertreten könne. 
Nach 4 Jahren wollte er diese Summe zahlen, und sich 
beym Theatre Varietees engagiren, fand aber Einspruch, 
weil dieses kein königliches Theater sey. Er klagte, 
wurde aber abgewiesen. — Dagegen wird der junge als 
Komiker auch aufnehmenden Beyfall sindende Perlet vom 
Theatre Francis in Anspruch genommen; er will aber 
da« Gymnase dramatique (eigentlich Nur zur Bildung 
junger Schauspieler bestimmt) nicht verlassen, weil dieses 
ungemeinen Zulauf  hat ,  und im vor igen Monat  7 0 ^ 0 0 0  
Franken einnahm, während die Einnahme deö Theatre 
Francis nur 34,000 Franken betrug. Ihm gilt das Ein-
kommen von 40,000 Franken jährlich mehr als die Ebre, 
auf dem ersten Theater deö Reichs zu spielen. Dem Grm-
vase gewinnt vorzüglich auch die zehnjährige Demoiselle 
Fee Beyfall, die mit ungemeiner Anmuth und Leichtigkeit 
spielt. Für reite Vorstellung erhält sie 500 Franken, und 
eine verhältnißmäßige Zulage vom Ueberschuß, so daß daS 
Kind monatlich 8000 Franken verdient. 
Vorgestern meldete unser Courier, doch ohne Angabe 
deö TagcS , .aus Handelsbriefen : In Rio De Janeiro fen 
eine neue Revolution ausgebrochen, und der Kronprinz 
und alle europäische Beamte gezwungen worden, sich 
nach Portugal einzuschiffen. Heut berichtet er aus R/o 
selbst Dom zten May, daß der Prinz ungemein bettrdt 
fty. 
B r ü s s e l ,  d e n  1  a t e n  A u g u s t .  
Zu London war nach de» letzten Nachrichten dassviel-
leicht allzuvoreilige Gerücht im Umlaufe, daß der Kdttlg 
ine neue Vermahlung eingehen würde. 
V s m  M a y n ,  v o m  i 4 t e n  A u g u s t .  
Der Großherzog von Hessen hat die Gräfin von Nidda. 
Gemahlin seines SohnS, des Prinzen Georg, und ihre 
Tochter Louise, unter dem Namen Prinzessinnen von 
Nidda, in den Fürstenstand erhoben, und ihnen den 
ersten Rang nach den übrigen Mitgliedern keS regte* 
unten Hanfes zuerkannt. (Die Mutter Karolina Dt« 
t'lie, Tochter des ungarischen Edelmanns Töröck von 
Szendrb, ist seit 18o5 mit dem Prinzen Georg ver-
mäh lt.) 
Die EoS schreibt: „Auf den beyden Rbeinufern wird 
unter den Evangelischen der Heyden Konfessionen' ein 
regeS Streben nach Vereinigung bemerkt. DaS, waS 
sie früher trennte, tat nach unb nach die Zeit gesichtet. 
Sie sind auf dasjenige zurückgekommen, was das We-
fentlidiße ist, und wag keine Partey bestritten Hat. Auch 
im bayerischen Rheinkreise war man schon im Jahre 
1818 darüber einig. Bisher fehlte eö aber dieser ver-
einten Kirche an Einförmigkeit im Gesang, in der Li-
turgie und beym Jugendunterricht. Um dies Hinder-
niß zu heben, hat der König auf Ansuchen des Ober» 
Konsistoriums die Zufammenberufung einer Generalsnnode 
genehmigt, die am 2ten September zu Kaiserslautern, 
unter Vorsitz eines königlichen Kommissärs, eröffnet wer-
den soll. 
Der Fürst von Hohenlohe sagt in seiner Erklärung: 
Da die Heilungen an öffentlichen Plätzen oft nicht mit 
der gehörigen Ordnung und Erbauung vorgenommen 
worden, und er selbst die erforderliche Geistegsammlvng, 
Ruhe und Geduld nickt habe behalten können, und in 
volizeylicber Hinsicht Besorgniß und Gefahr ctmlebett 
m ü ß t e ,  s o  h a b e  m a n  d i e  H e i l u n g S v e r s u c h e  a n  ö f f e n t l i -
chen Plätzen mit Recht eingestellt. Ferner ver-
s i c h e r t  e r ,  K ä ß  e r  d i e  A n w e s e n h e i t  s a c h v e r s t ä n d i «  
ger Personen gar nicht scheue, wiewohl die Heilun-
gen und Erleichterungen nicht immer auf der Stelle, son-
der» oft erst fv ä t e r h i n bev fortgesetztem Vertrauen und 
Gebet eintreten Daß der Bauer Michel ihm eine söge-
mannte „religiös ärztlich geheime Wissenschaft" mitgetheilt, 
leugne er. 
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V v m  M a y n ,  vom i / t t n  August. 
In Stuttqardt sollen (i* bereits an 5 0 Personen zu dem 
V0n Ktuq in Leivziq vorgeschlagenen Verein für die (_>r i e, 
chen gemeldet, und mit der Wahl eineS Ausschusses zur 
Leitung der Sache beschäftigt haben. — Auch in „ tn a 
hatten sscb , seit der Aufforderung deS Herrn von Dalberg, 
einige hundert junge Leute nach dem Werbbevollmachtigten 
erkundigt, aber fi* wieder entfernen müssen, da von Oarm-
stadt nodi keine Genehmigung eingelaufen ist. Professor 
Wenk in Leipzig bemerkt noch, daß selbst viele in Lettisch-
land srudirende kriechen nicht in die Reibe ihreö LandS-
leute getreten sind. 
Wiesbaden war in diesem Jahre so stark besucht, und 
namentlich daS neue BadehauS zu den vier Jahreszeiten 
von so vielen und vornehmen Gästen besetzt, daß man 
nicht zweifelt, der Franzose Tavel, dereöfür 14,000 GiuU 
den gepachtet hat/ werde dennoch seine Rechnung dabey 
finden. 
Mit den Geldbeyträgen, welche Professor Thiersch zu 
München zur Unterstützung gezüchteter Griechen sam-
melt, dürfte eS einigen Fortgang haben. (In Bremen 
tvaveri gleich 133 Thaler zusammengekommen.) 
Wegen deS Aufrufs zur Unterstützung der Griechen wer-
den der Professor Krug und der Buchdrucker Brockhauö 
zur Verantwortung gezogen. 
L o n d o n /  d e n  1  v t e n  A u g u s t .  
Der König ist nach den hiesigen Blättern in H 0 l x> 6 e at> 
angekommen, und hat dieser Stadt einen Besuch abgestat­
tet. Am Nachmittage desselben TageS langten Se. Maje-
siat nu Anglesea in der Equipage deS MarquiS an, und ge-
dachten sich binnen 24 Stunden von dort nach Irland «in-
zuschiffen. Der Courier meint, der König wurde Nicht 
nölhig haben, die Fortsetzung seiner Reise wegen des Ab­
lebens der Königin kinzustellen, sondern er dürste sich nur 
einige Tage zurückhalten und dann wieder öffentlich im Pu-
Mib erscheinen; seine Reise sey nicht allein des Vergnü 
gens, sondern auch der Politik wegen geschehen; denn, da 
tr der erste König von der t»raunschn?eigschen Linie wäre, 
der Irland besuche, so würde dieser Umstand dazu bevtra-
gen, die Stärke und die Popularität seiner Regierung in 
jene.n Lande zu vermehren. Utbrigtn* ist es sonderbar 
genug, daß die Königin auch noch durch ihren Tot dem 
Könige entg-gen handeln muß. 
Auf dem Platze, wo der König zuerst seinen Fuß ans 
Land setzen wird/ soll ein Denkmal errichtet werden. Der 
MarquiS von Londonderry war bereits in Dublin ange­
kommen , ihm sind aber zwey Eilbotben nachgesandt wofc 
den. Der MarquiS von Londond-rrv soll auf seiner Reise 
1«ach Irland in allen Orten, wo er durchpassirt ist, zufolge 
»es Courier, von den Einwohnern mit lauten FreudenS-
bezeigungen empfangen fevn. Lord Sidmouth war auch 
bereits in Dublin; des L,Stern Ges^fte versiebt hier fein 
Unteksekretär, Herr Hobhouse. Graf Liverpool ig am Mit-
tewoch von seinem Landsitze in de? Stadt angekommen, 
mitbin nicht nach Irland gereiset, wie früher fälschlich an-
gegeben wurde. 
Die Einwohne? von Dublin römisch'katholischer Reli» 
gion sind dey den Versammlungen der Protestanten, die 
wegen der Ankunft deS Königs gehaltet» wurden, gleichfalls 
zugelassen. Diese Heyden Parteyen sind jetzt ganz versöhnt. 
Bey einer kürzlichen Versammlung derselben hing ein Mit-
glied katholischer Religion einem Protestanten zum Zeichtn 
der Einigkeit eine himmelblaue Scherpe um. Auch ward 
eine Medaille dabey vertheilt, welche dieInschrift enthält: 
Advenit Rex, concordat civitis. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, welcher sich in allerhöchstem 
W o b l s e y n  b e f i n d e t ,  e m p f i n g  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  T o d e  
seiner Gemahlin am gten d. M. im Hafen von H 0 l y h e a d. 
Er befahl sogleich die Befolgung der bey einer solchen Ge-
kgenheit zu beobachtenden Etiquette; die Flaggen der Schif­
fe wurden halb masthoch aufgezogen und die Begleitung 
des Königs legte Trauer an. Der König speiset seit die-
ser Zeit allein in der Kajüte und erscheint nicht mehr auf 
dem Verdecke. Am roten d. M. ist das Geschwader nach 
Dublin abgesegelt und der König wird seinen beabsich-
tigten öffentlichen Einzug in Dublin halten, wozu er sich 
nur in Hinsicht auf die großen Erwartungen deS irländischen 
VolkS verstanden hat, und um eS zu verhindern, daß die 
Kosten, die man auf dies Ereigniß verwendet hat, nicht 
vergeblich ausgegeben sind. 
Folgendes ist eine Kopie deS 
T e s t a m e n t s  d e r  v e r s t o r b e n e n  K ö n i g i n  
v o n  E n g l a n d :  
Dies ist der letzte Wille und Testament von Mir K a-
r 0 l i n e, Gemahlin desKönigS der vereinigten König-
r e i c h e  v o n  G  r o  ß  b  r i  t  t a  n  n  i e n  u n d  I r l a n d :  —  
„Ich nehme alle früher von Mir gemachten Testamente zu-
rück. Ich konstituire und ernenne zu Bevollmächtigten 
und Exekutoren dieses Meines WillenS: Stephan L u-
sh i n g t 0 n, vr. der Rechte, und Thomas Wilde ESq>, 
Gerichtöadvokat. In Vollziehung der Mir durch den letz-
ten Willen Meiner verstorbenen Mutter> der Herzogin A n-
gusta von Braunfchwe ig-Lüneburg, ertheilten 
Vollmacht ernenne Ich, bestimme, gebe, ertheile und ver-
mache an Meine besagten Bevollmächtigten all mein Reckt, 
Meine Ansprüche und Mein Interesse in dem besagtenWil--
len, so wie auch den Rest Meines EigentbumS, bestehend 
in beweglichen und unbeweglichen Gütern, ausstehende!» 
Schulden und Effekten, von welcher Art- und Narur solche 
sevn mögen., unt> wo solche anzutreffen sind, um sie auf 
Treu und Glauben > einzuziehen und zu. empfanden, und 
wenn solche eingezogen, zu Gelde zu machen und nach Ih-
rem fcuti>un1en in die Staatspapiere des vereinigten 
n i g r e i c h g  o d e r  a n d e r w e i t i g  a n z u l e g e n .  S o b a l d  W i l l i a m  
A  o  I i  i  n ,  w e l c h e r  f e i t  l a n g e r  Z e i t  u n t e r  M e i n e r  A v f f i c h t  
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und unter Meinem Schutze gewesen ist, das aiße Jahr er« 
reicht hat, ist e6 Mein Wille, daß Meine Bevollmächtigte 
daö ganzeKapital deö so anvertraoten Eigenthumö aufTreu 
und Glauben an denselben auszahlen sollen. Zu gleicher 
Zeit verordne Ich, daß die Zinsen deö Kapitals oder daS 
Netto-Prevenü davon, nämlich so viel als nbtbig befun­
den wird, zur Uüterhaltung und Erziehung des desagten 
William $jufi:n, angewandt werden sollen. Ich erklare 
hiedurch, daß Meine besagte Bevollmächtigte und Exeku-
toten nicht wegen eines Versehens einer gegen den andern^ 
oder wenn solchi-S durch einen ihrer Agenten gemacht wür-
de, verantwortlich gemacht werden sollen, sonder» sie sol­
len nur für ihre eigene resp, Empfangscheine, /Handlungen 
und vorsetzlichen Fehler in Anspruch genommen werden f&n» 
tun. Ick gebe und vermache ferner an Meine besagten 
Exekutoren, um nach.ihrem eigenen Willen und Gutdeffn-
den darüber ztf verfügen, alle und jede Dokumente, Ma-
nuftriptt, Papiere, Briefe k., Mir zugehörend und die zu 
der Zeit Meines TodeS vorgefunden werden dürften. 
_ (Gezeichnet:) Karolina, R." 
Gezeichnet, besiegelt und bekannt gemacht den 3ten Au­
gust 1821 in Brandenburghhouse in Beyseyn von Henry 
B r o u g h a m ,  T h o m a s  D e n m a n n ,  H e n r y  H o l l a n d ,  
H 0 od. 
desjenigen ist, daß 2* der Stadt London schenkte, sol» 
mein Exekutor Stephan Lushington haben. Von den 
übrigen beyden Porträts Meiner Person soll sich der Kar­
dinal Antaldi eine wählen und daß andere soll W Aa-
stin haben. Ich vermache dein Vikomte und der Vikom-
tesse Hood einem Jeden von ihnen 5oo Pf. Stcrl. Ich 
habe bereits dem I. HieronimnS einen Gagen gegeben, der-
selbe soll nun auch die andere Baroutsche haben. Ich et-
kläre, daß Mein Antbeil in dem Testamente Meiner Mut-
ter als ein eigentbümlicheS Vermächtnis gegeben worden 
i s t .  I c h  v e r l a n g e  u n d  v e r o r d n e ,  d a ß  M e i n  K ö r p e r  
nicht geöffnet werde, und daß derselbe 3 Tage nach 
Meinem Xod-e nach Brannschweig zur Beysehung t ranfc 
portirt wird, und daß die Inschrift auf Meinem Sarg 
ser>: „Hier r u h e t K a r 0 l i n e von Braun schweig, 
die tief gekränkte (injured) Königin von Eng-
l a n i>." 
Folgendes ist ein Kodicil zu dem Testamente, datirt den 
Zten August 1821.. 
„Ich gebe Meine ganze Garderobe, welche sich hier und 
in Italien befindet, an Marietle Brün; Ich verfüge, 
daß eine gewisse Kiste von Mir nachgewiesen, mit Mei­
nem Pettschaft versiegelt und an den Herrn Ob ich in:, 
Kaufmann, wohnhaft in Kolemanstreet in der City, abge-
liefert werden soll, und Ich erklare, daß Ich demselben 
43oo Pf. Sterl. schuldig bin. Ich wünschte, daß dieRe-
gierung die 15,000 Pf. Sterl., den Kaufpreis Meines Hau-
seS in South Andley-Street, bezahl«» wollte. Id) ver­
lange in Brau «schweig beerdigt zu werden. Ich hin-
terlasse Meine Kutsche an Stephan Lushington, Mei-
t m t  E x e k u t o r ,  u n d  M e i n e  B a r o u t s c h e  a n  J o h a n n  H i e r o -
n i m u 6. 
(Gezeichnet:) K a r 0 l i n a, R." 
r und bezeuget wie oben. 
Ein anderes Kodicil zu dem Testamente. „Ich verma-
c h e  a n  J o h a n n  H i e r o n i m u S  u n d  a n  M a r i e t t e  B r ü n  
alle Meine Betten und Mein gebrauchtes Tischgedecke. Ich 
vermache an LouiS Bischi 1000 Pf Sterl. und ein Jahr-
gehalt von i5o Pf. Sterl., halbjährlich zu bezahlen. Ich 
gebe das große Gemälde von Mir selbst und das von 
M e i n e r  v e r s t o r b e n e n  T o c h t e r  a n  d e n  K a r d i n a l  A l b a n s ,  
d a s  B r u s t g e m ä l d e  v o n  M i r  a n  L a d y  A n n a  H  a m  i l t o n .  
DaS Gemälde, Mich selbst vorstellend, welches eine Kopie 
K a r 0 l i n a , R." 
Gezeichnet in Beyseyn von Henry Holland MD. 
Ein drittes Kodicil zn dem Testamente. „Ich gebe und 
vermache, an W. Austin all Mein Silberzeug und Meine 
Meubeln in Brandenburghhouse, so wie alles ungebrauchte 
Leinenzeug. Ich verordne, daß Meine Exekutoren bey Sc. 
Majestät Regierung darum anhalten, ihnen eine solche Sum-
me GeldeS zu verantworten, welche Ich zur Zeit Meines 
TodeS als tfauffumme meines ßaufet in South-Andley-
Street befahlt babe o0ec sie aufgefordert werden zu bezah-
sen, und Ich gebe und vermache Summe Geldes, 
016 Steine befagte Exekutoren auf diese Art erhalten, a'? 
sie, Meine befaßten Exekutoren, zum Besten W. Austins, 
in Folge der in Meinem Testaments getroffenen Vorkeh-
rung anwendbar; diese Summe ist als ein eigentbümlicheS 
Vermächtniß anzusehen, und imFalle es dieRegierung ver-
weigern sollte, diese Summe zu bezahlen, so verordne Ich, 
daß Meine Exekutoren Meinen Antbeil an dem besagten 
Hause, so wie die Meubeln in demselben, verkaufen, und 
Ich vermache und verordne, daß die daraus gelöseten (M* 
der als ein eigentbümlicheS Vermächtnis an und zum Ge-
brauche deS besagten W. Austin auf eine gleiche Art Ut= 
zahlt und verwendet wetden sollen. Sollte indessen die 
Regierung die Kaufsumme Meines besagten Hauses aus-
bezahlen, so gehören die Gelder, welche durch den Verkauf 
desselben eingehen, zu Meinem allgemeinen Nachlasse. Da-
tirt den 7ten August 18m. 
(Gezeichnet:) Kar 0 lina, R." 
Zeuge: H. U. Tho msoa 
von Kensington. 
* * 
Der berüchtigte neapolitanische General Pepe ist von 
Lissabon hier angekommen, so wie unser Botschafter am 
Wiener Hofe, Lord Stewart. 
30 i« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor % D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
NO. 202, Mittewoch, den 24. August 1821. 
B o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r e n z e ,  
vom 6ten August. 
tifo schont die Sache der Griechen ganz als die seinige 
anzusehen, dennoch schenken diese ihm kein Zutrauen. 
Seine, redhfTiid Der Belagerung deS Kastells von Ianina 
auf einige hundert Mann reducirte, Armee wächst täglich, 
und dürste jetzt wohl 10,000 Mann betragen; die umlie-
genden n>ahott'.edanischen Häuvtlinge vereinigen sich nach 
und »ach mit ihm. Die Sullivtcn, seine früheren Feinde, 
unterstützen ihn mit ziemlicher Kraft. I!)?e Kriegsmacht 
besteht auS 7000 roobl geübten Kriegern, und ist der Ar. 
Mee des Alv vorzuziehen, da dieses Volk, seit Jahrhunder­
ten im Kriege mit der Pforte verwickelt, eine seltene Fä« 
bigkeit in dem diesen Gebirgsgegenden angemessenen 
Streifzugkrieg erworben bat. DaS ganz öde Parga wird 
von ihnen verschanzt. Prcvesa ist enge eingeschlossen; die 
türkische Besatzung leistet kräftigen Widerstand. Attika 
und Ltvadlen lind ganz befrcvt, nur die sich in Theben be-
ssndenden 4- bis 5ooo Türken scheinen entschlossen/ die 
Festung hartnäckig zu verteidigen. Die Belagerer, wor­
unter sich mehrere Priesser und zwcy Bischöfe befinden, 
sind schon einigemal mit ziemlichem Verluste zurückgctrie-
den worden. ES mangelt ihnen an Waffen, Puloer fehlt 
ihnen gänzlich, so auch schwercv Geschütz. In Morca find, 
mit Ausnahme von Patrag, alle feste Schlösser noch in 
türkischen Händen. Oer Mangel an Wasser, mehr alv 
das Schwert der Griechen, dürfte sie zur Nebergabe 
bewegen. Jeder Türke, ohne Unterschied deö Standes, 
wird in Mores getödtet. Die Weiber und Kinde? sind an 
einigen Orten verschont und getauft worden. Mehrere 
kleine Fürsten dieser Gegenden, in früher« Zeiten durch 
die Türken gezwungen, der christlichen Religion zu ent­
sagen , babcn (ich wieder mit den Griechen vereinigt. 
In mehreren griechischen Inseln werben von den Grie­
che» neue Zortö angelegt, oder die alten ausgebessert. 
W i e n ,  d e n  i 6 t c n  A u g u s t .  
Ihre Majestä'en, der Kaiser und die Kaiserin, (tnd am 
i3un dieses Monats in Linz eingetroffen. 
Der österreichische Beobachter giel't folgenden Bericht 
über die Vorfalle in Aiwaly/ welchen der zu Smyrna 
(10 bis 12 Meilen südlich von Aiwaly) erscheinende 
Specialer Ofiemal vom I^ten Iuly lie^vt: Die grie-
chische fitoitc, 70 Fahrzeuge, erschien am iZtenJnny 
vor der Rhede von Moskonif, wahrend de? Kiakaya (Der. 
weser) des Pascha von Brussa sich bereite mit Garnison 
in Aiwaly befand. Gegen 9  Uhr Morgens erschienen grie-
chische Barken mit Kanonen und mit Landungstruppen voe 
der Stadt; sie begannen ein Kartätschenfeuer, welches die 
Türken mit Mueketenfeuer erwiederten. Als die Tür-
ken nach einem zweistündigen sehr hitzigen Gefechte sahen, 
daß sie unmöglich länger Widerstand leisten konnten, steck-
ten sie die Stadt an mehr als 20 Orten in Brand/ 
der bald allgemein wurde. Nun landeten die Griechen, 
drangen in die Häuser, und raubten Alles, was sie konn-
ten. Die Flaggen wehten auf den Wohnungen der Kon­
sularagenten von Frankreich, England und Nußland, die 
in derseiben Linie lagen; das Feuer verzehrte sie erst ge-
gen Abend. Das Hauptgefecht wurde unweit der Woh-
nung des französischen Agenten an einer Stelle geliefert, 
wo die Türken sich verschanzt hatten. Nachdem sie au6 
dieser Stellung vertrieben waren, drangen die Griechen 
in die Konsulatökanzley und bemächtigten sich aller Ge­
rätschaften und selbst einer eisernen Truhe, die mehrere 
Gegenstände von Werth enthielt, der Archive u. f. w. 
Sie plünderten auch ein Konsulatsmagazin, worin zwey 
Franzosen und andere Personen ihre kostbarsten Effekten 
deponirt hatten, weil sie glaubten, daß dieser Ort voit 
den Griechen eben so respektirt werden würde, wie die 
Türken» ihn respektirt hatten. Die Tbore des Magazins 
wurden eingeschossen und AlleS der Plünderung Preis ge-
geben. Als die Griechen sich wieder einschifften, nahmen, 
sie von ihren LandSleuten mit so viel sie konnten. Diese 
Flüchtlinge wurden dann noch in derselben Nacht, am 
Bord griechischer Fahrzeuge, nach den Inseln abgeführt. 
Viele Einwohner stürzten sich in dem Schrecken dieses Er-
cignisseS ins Meer; die Türken führten diejenigen, welche 
->as Schwert verschonte, mit sich fort, und zogen sich zu-
rück. Als sie nach Abfahrt der Flottille neuerdings erschie-
nett, wurden sie von den bewaffneten Schaluppen der In-
surgentenfahrzeuge überfallen. ES entspann sich ein Ge-
fecht, worin deyde Tbeile beträchtlichen Verlust erlitten. 
Dies war das Resultat der Affäre von Aiwaly, und daS 
Schicksal seiner durch ihre eigene Glaubensgenossen - iit 
das tiefste Elend gestürzten Einwohner, deren Zahl sich 
noch wenige Tage zuvor auf 35,000 Seelen belief. Der 
Brand dauerte gegen zwcy Tage, und, mit Ausnahme 
einiger einzeln stehenden Häuser, wurde AlleS ein Raub 
der Flammen. Während dieser Vorgänge zu Aiwaly ver-
ließen die meisten Einwohner von Möekoniß diese Insel, 
wUche die türkischen Behörden gleich Anfangs verlassen 
hatten, um sich nach Aiwaly zu begeben. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n /  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Der König v o n  Neapel hat t ag  provisorisch wieder ein­
geführte Polizeyniinisterium, dessen Chef der ehemalige, 
wegen seiner Strenge bekannte Fürst von Kanosa war, 
aufgehoben, und zwey Generalkommissäre, für Neapel 
und Sic i l ien,  jeden mi t  3 6 o o  Oukat i  Besoldung e r ­
nannt. Sie sollen einen neuen Plan zur künftigen Hand-
habung der Polizey vorlegen. Eben so soll ein ökonomi-
scher Plan zur Reorganisation der Finanzverwaltung ungc« 
fertigt werden. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i S t e n  A u g u s t .  
Die Einweihung des Denkmals *) in Luzern für die am 
loten August, stcn und 3ten September >792 in Paris 
gefallenen Schweizergarden, hatte das Herbeiströmen ei-
ner Menge von Fremden / beynahe aus allen Ländern 
Europa'6, veranlaßt. Am gten hatte im Kasino ein gro-
fys Mahl statt, bey welchem ein silberner und vergoldeter 
Pokal mit dem Bildniß Ludwigs XVI. und eines vor ihm 
s t e h e n d e n  S c h w e i z e r s  h e r u m g e b o t e n  w u r d e .  A m  l o t e n  
wurde in der Hofkirche, in welcher ein auf drey Kanonen 
und vielen Flinten ruhender, mit den Wappen und Na-
nun der gefallenen Ofsiciere und zwey Schweizer- und 
eben so viel französischen Fahnen gezierter Katafalk errich­
tet war, feierliche Todtenmesse gehalten. Nachmittage 
ging darauf die feyerliche Einweihung deS Denkmals (?) 
in der Stiftskirche vor sich; dann wurde die Einweihungö-
akte von den anwesenden noch lebenden Ofsicieren des de» 
sagten Regiments, von dem Kronprinzen Christian von 
Dänemark (d?r sich ebenfalls zu dem Feste eingefunden), 
und den Gesandten der Kronen Frankreich, Rußland, 
Preussen, Sardinien und Spanien, wie auch anderen 
vorzüglichen Gasten, unterzeichnet. Etwa noch sicdenzig 
lebende Unterofsiciere und Soldaten deS alten Garderegi-
mentö, mit den eisernen Medaillen geschmückt, wohnten 
diesen Feyerlichkeiten bey, und zwey derselben sammelten 
beym Requiem eine Kollekte, deren Ertrag theils zu bes-
serer Ootirung einer Pfründe für einen Invaliden, dem 
die Bewachung deS Denkmals anvertraut werden soll, 
theilS zu Unterstützung mehrerer Invaliden bestimmt ist. 
Nur ein kurzer trockener Augenblick erlaubte der Gesell-
schaft den feyerlichen Besuch deS Denkmals, bey welchem 
Anlaß Marechal de Camp Gadv dem geschickten Bild-
Hauer Ahorn von Konstanz (dem die Ausführung deö 
*) Bekanntlich ein in eine Felsenwand bey Luzern 
einxehauener Löwe, der von einem Pfeil in der 
Brust getroffen stirbt, allein im Tode noch mit 
der rechten Pfote den- französischen Schild hält. 
Ueber dem Denkmal stehen in lateinischer Sprach« 
die Worte: „Schweizerische Treue und Tapfer-
keit;" unter demselben aber sind die Namen der 
gefallenen und geretteten Treuen dem Felsen ein« 
gegraben. 
Denkmals nach einem von Tborwaldsen verfertigten Mo-
bell übertragen war) ein wohlverdientes Lcbehoch auS-
brachte. 
In einer Pfarrkirche des KantonS Zürich U t t t  der 
P f a r r e r  d i e  b e d r ä n g t e n  G r i e c h e n  i n s  K l r c h e n g e -
bet eingeschlossen, ungefähr mit folgenden Worten: „Du 
Herr der Heerscharen, erfülle unsere bedrängten Mitchri-
sten mit ausharrender Standbaftigkeir, um muthig zu 
kämpfen den Kampf, und kröne denselben mit einem 
herrlichen Sieg." Dieses erweckte bey sehr vielen Zuhö-
kern den herzlichen Wunsch, daß in allen christlichenKir-
che» die Anliegenheit der bedrängten Griechen in der kirch-
lichen Fürbitte Gott möchte vorgetragen werden. 
P a r i s ,  d e n  i 3 f e n  A u g u s t .  
Nach eine? königlichen Verordnung wird nun die BessU 
dung der Vikare von 2L0 Franken auf 3OO erhöht, und 
die 450,000 und 260,000 Franken, jene zur Unter-
stützung armer Nonnen, diese armer abgelebter Priester bc-
stimmt, werden um ein Zehntel vermehrt. 
Herr (Hausse! de Coussergueö versichert, daß er die 
Nachricht, Ludwige XVI. Hinrichtung sey zu Madrid 
auf die BüHnc gebracht, und au den Pyrenäen wären 
zwey Korpö französischer Insurgenten versammlet wor-
den, von sehr gut unterrichteten Korrespondenten erhalten 
hohe. In Madrid werde das HauS Bourbsn täglich 
und öffentlich beleidig?. Z. B. man fitzge und ohne 
@cheu: Lairon, Jairon, muera todo Bourbon (ca ir.i,  
ca ira, Tod allen BouvbonS ! ). — Das Journal de 
Paris erklärt hierauf, daß seine Korrespondenten, die 
jene Angaben für falsch erklären, wenigstens eben so gut 
unterrichtet sind als die deS Herrn Claussel. DaS gestrige 
Journal des Debats schloß einen Aufsah zu Gunsten deS 
Herrn Claussel mit einer Censurlücke von einer ganzen Ko-
lumne. 
Herr de Vonald sagt in der Quoiidienne über die Re-
formirtev: die Väter ihrer Kirche haben sie durch Uevvig-
feit, Meineid und Mord gestiftet. Herr konstant fragt 
dagegen, ob solche Aeusserungen wohl der durch die 
Charte geheiligten Freyheit angemessen sind? Er habe 
sich stets auf der Tribüne mit Achtung gegen die katholi» 
sche Religion geäussert, und würde, hätte er das Gegen-
tbeil gethan, durch gerechte Mißbilligung bestraft worden 
seyn. Eben so leide es keinen Zweifel, daß wenn ein 
evangelischer Schriftsteller die katholische Religion so be-
handle, wie Herr de Bonald die evangelische, so würden 
die Gerichte sich darein mischen. Herr» de Bonalde Met-
tiiing sey zwar sehr gleichgültig; wichtig aber sey eS zu er-
fahren, ob eine Partey zu Beleidigungen und Verleum-
düngen in politischen und religiösen Angelegenheiten be-
vorrechtet sey? — Der Censor, dem vermuthlich de Bo» 
naldö Ausfall entschlüpft war, hat wenigstens diese Rüge 
drucken lassen. 
S o ;  
L o n d o n ,  d e n  U t e «  A u g u s t .  
Zwischen den Damen Ho od u n d  H a m i l t o n  und der 
Regierung fand am 12ten d. M. eine weitläuftige Korre­
spondenz in Betreff der Art und Weise flutt, wie die Be° 
grabnißceremonie und die Abholung der Leiche von Bran­
denburghhouse eingerichtet werden sollte. Sie beklagten 
sich in ihren Schreiben an Lord Liverpool, daß die Zelt der 
Transvortirung der Leiche nach Harwich zu kurz sey, ftc 
nvt ihren Trauerkleidern nicht fertig werden könnten, und 
baten daher um einige Tage Aufschub. Herr Hobbouse, 
der Unterstaatssekretär der inländischen Angelegenheiten, 
antwortete daraus, daß die Regierung Alles angewandt 
6ohe, den Wunsch Ihrer Majestät zu erfüllen, welcher in 
Ihrem Testamente ausgedruckt sey, um die Leiche so schleu-
itig als möglich nach Braunschweig ;u befördern. Er habe 
bereits am Mittewoc^n dem Dr. Lushington die von der 
Regierung getroffenen Anstalten bekannt gemacht, und die-
fcr habe ihm versichert, daß der Abholung der Leiche nichts 
im Wege scyn würde; er wolle den Wunsch der Damen 
aber dem Grafen Liverpool anzeigen und den Erfolg be-
richten. In einem zwevten Briefe zeigt Herr Hobbouse 
den Damen an, daß der Graf Liverpool ihn beauftragt 
habe, Ihren Gnaden zu melden, daß der Befehl zur Ab-
boiung der Leiche a.i, Dien fr .ige, als heute, unwiderruflich 
sey, und empfiehlt ihnen, wenn sie mit ihren Anzügen zu 
der bestimmten Zeit nicht fertig werden könnten, der Pro-
cession zu folgen, wenn sie auf dem Wege nach Harwick 
todre. Nun schrieb Lady Hood einen eigenhändigen Brief 
an den Grafen Liverpool, welcher bittere Klagen enthielt, 
daß man mit der Fortschaffung deS Leichnams so sehr eile; 
eS wäre das Erstemal, daß der Wille Ihrer Majestät so ge-
nau befolgt würde. Sie bat in diesem Briefe ums Him-
mele Willen, bey der Processton kein Militär zu gebrau-
dien, weil sie sonst Tumult und Blutvergießen be­
fürchtete ; das Volk sey vom Anfange an Ihrer verstor-
betten M-mstat Freund und Schutz gewesen, und man 
möchte eö doch demselben zugestehen, Ihr dcn letzten Tri-
but der Anhänglichkeit zu erzeigen, ohne dabey durch daS 
Militär gestört zu werden u. f. w. Hierauf antwortete 
Graf Liverpool augenblicklich sehr artig, daß es un-
möglich se» , die einmal gegebenen Befehle wegen Abho­
lung deS Leichnam» zu widerrufen, indem solche bereits deS 
Königs Genehmigung erhalten hätten. Er würde nicht 
allein gegen die BeffLle des Königs, sondern gegen den 
ausdrücklichen letzten Wunsch Ihrer verstorbenen Majestät 
bandeln, wenn er dem Verlangen der Lady Hood nach-
gäbe. Lodv Hood.schrieb noch einmal an Lord Liverpool 
und wiederholte ihre Bitte, welche sie in ihrem ersten Brie» 
ft dem Grafen ans Herz gelegt hatte, bat auch, man möch­
te den Leichenzug durch die Si adt gehen lassen, weil der 
L o r d - M a p o r  d e r  S t a d t  u n d  d i e  B ü r g e r  v o n  L o n d o n  s i c h  
dem Zu'hk anschließen wollten. Graf Liverpool antwor­
tete furz und bestimmt, daß keine Abänderungen getroffen 
werden könnten, und er sich mit Niemand anders als mit 
den Exekutoren in Beratschlagungen über diesen Gegen­
stand einlassen könnte noch würde. Dr. Lushington wech­
selte nun noch verschiedene Briefe über diesen Gegenstand 
mit dem ©rufen; allein das Resultat war, daß die Leiche 
beute Morgen um 7 Uhr abgeholt werden würde, indem 
solche am Donnerstage in Harwick auf jeden Fall nach dem 
Kontinente eingeschifft werden müßte. 
Die Haueflur, so wie alle Zimmer in Brandenburgh­
house, waren mit schwarzem Tuche bescklagen. Die Leiche 
stand gestern den ganzen Tag im Eßzimmer, dessen Tbü-
ren offen waren, in Parade. Den mit Karmoisinsammet 
schön auSgeschlagenen und verzierten Sarg bedeckte ein 
schwarz sammetneö Laken mit einer Borde von weissem At-
laß. Nahe bey dem Kopfe auf einem violet sammetnen 
Küssen lag die Krone. Eine Menge Geridons mit bren-
nenden Wachskerzen umgaben den Sarg, und über dem 
H a u p t e  a n  d e r  W a n d  p r a n g t e  e i n  s c h ö n  g e s t i c k t e s  k ö n i g l .  
Wappen. Das Ganze gewährte einen imposanten und 
feyerlichen Anblick. ' 
Im Anfange wollte man nur solche Personen zulassen, 
welche der Dienerschaft und den Freunden der versterbt-
nen Königin bekannt waren; der Zudrang, besonders von 
Frauenzimmern, wurde indessen so stark, daß die H»fthüre 
aufsprang und eine gan;e Menge hereinstürzte. 
Hieronimus, der Königin Haushofmeister, leidet schon 
ein Paar Tage an der Gicht; er erklärte aber noch gestern, 
daß er auf alle Fälle der Leiche nach Braunschwelg folgen 
wollte. 
£>ie Times behauptet, daß es dem Alderman Wood 
von tcr Regierung untersagt sey, die Königl'Leiche aus 
dem Lande in der Eigenschaft eines Hauptleidtragenden zu 
begleiten. 
Es ist heute Abend ein Bevollmächtigter von der Han-
növerschen Legation nach Harwick gegangen, welcher mit 
dem morgenden Paketbote nach Kuxhaven abgehen wird, 
um sich nach Stade zu begeben, woselbst er mit den Be-
Hörden die nöthige Verabredung wegen des Empfanges der 
Königl. Leiche machen, und die Veranstaltung treffen wird, 
um solche nach Braunschweig zu traneportiren. Man ver-
mutbet, daß der Weg über Z e l l e eingeschlagen werden 
dürfte. 
* * * 
Folgendes ist das von der Regierung bekannt gemachte 
Zeremoniell, welches Hey dem Leichenzuge beob-
achtet werden soll: Oer Leichnam Ihrer verstorbenen Ma-
jestät wird am Dienstage Morgen 7 Uhr in aller Stille 
und vermittelst eines Leichenwagens, geziert mit 1 oschwar-
zen Federbüschen und von 8 Pferden gezogen, abgeholt 
werden. Die HofmarschallSmanner zu Pferde, schwarz« 
Stäbe tragend, werden vorauf reiten, und eS folgen die 
Wagen Ihrer verstorbenen Majestät, in welchen sich de? 
Kammerherr, die Kammerfrauen und andere von Ahrer 
Verstorbenen Mafestät Dienerschaft befinden. DaS Ganze 
wird durch eine Eekadron der königl. Garde zu Pferde mit 
einer Standarte degleitet werden. Diese Begleitung wird 
bis Rumford gehen, und an diesem Orte durch eine gleich« 
Ehrenwache vom 4ten leichten Drogonerregiment abgelöset 
werden; ähnliche Ablösungen werden in Chelmöforb und 
i n K o l c k e s t e r  s t a t t  f i n d e n .  W e n n  d i e  P r o c e s s i o n  i n C b e l m S -
fori) angekommen"ist , so wird die Cetebe Ihrer verstorbe­
nen Majestät während der Nacht in die K i rcd e unter mi-
litärischerBewackung geseht werben. Den folgenden Mor­
gen um 7 Uhr wird sich die Profession in derselben Ord­
nung (mit Ausnahme der Marschallsmänner, welche in 
Chelmsford zurückbleiben) in Bewegung setzen, und in 
Harwick anhalten, woselbst eine Ehrenwache die König/. 
Leicke bis zu ihrer Einschiffung bewachen wird. DieFlag-
gen in dieser Station, so wie auf dem Fortfc Landguard, 
sollen halbmast hock aufgezogen werden. Die Leiche, so 
wie diejenigen Personen, welche sich in der Procession be-
sinden und mit nach dem Kontinente gehen, werden am 
Vord der Fregatte Glasgow, welcke zu diesem Dienste be-
ordert ist, eingeschifft. Vom Fort Lanbguard werden die 
Kanonen von Minute zu Minute gelöset, sobald die Leiche 
i» tae Boot gesetzt ist, und wird damit so lange fortgefah-
ren, bis Sr. Majestät Schiffe in dem Hafen zu feuern an-
fangen. Dreß Fahrzeug« werden die Königl. Leiche nach 
St ad« begleiten. 
So wie man bis jcht erfahren hat, geht der Dr. ß u. 
shington, welcher sich, man sollte denken wider alle 
Etiquct'.e, am 8fen d. M., einem Tage nach txm Ableben 
seiner ehemaligen Gebieterin, verheirathete, mit seiner 
jung.'» Frau und Herrn Wilde, mit nach Braunschweig. 
Auch heißt eS, daß die Herren Brougham und Denman sich 
entschlossen haben, der Königl. Leiche bis nack ihrer Be-
stimmung zu folgen. Ob Alderman Wood und die Damen 
Hood und Hamilton und noch sonst Jemand von den Hirt* 
terlassenen Freunden Ihrer verstorbenen Majestät die Reife 
mitmachen werden, ist bis jetzt noch nicht bekannt gewor­
den. Ueberhaupt herrscht«' gestern den ganzen Tag eine 
große Verwirrung in Brandenburghhouse, und bis svät 
in die Nacht wußte Niemand, selbst die Exekutoren tiickf, 
welchen Weg der Leichenzug einschlagen würde. Die Bür-
gersckast von London, daS heißt die Anhänger Ihrer Maje-
stät, unter dem Vorsitze des Lord-MavorS, hielt eine Ver-
sammlung auf dem Rathhause, worin beschlossen nurde, 
sick der Proceffion anzuschließen, wenn sie vor den Barrie-
ren der Stadt (Tempel Bar) angekommen seyn würde. 
Dieser Entschluß wurde dem Grafen Liverpool angezeigt, 
welcher darauf erwiedern ließ, daß die Profession nickt die 
Stadt Yassiren, sondern solche umgeben würde. Dicö ver-
anlaßie großes Mißvergnügen; es wurden mehrere andere 
Versammlungen von den Freunden Ihrer Majestät gehal­
ten, und man kam einstimmig dahin überein, sich dem Zu-
ge zu Pferde anschließen. Mehrere Innungen und Zünfte 
gaben einen gleichen Entschluß zu erkennen, und sv sah 
man dem Andrucke dieses Tages mit große» Erwartungeis 
der Dinge, die >a kommen sollten, entgegen. 
Die Leicke war am Sonntage in einen simveln Nadt» 
Oftzug, nach dem Willen der Verewigten, gekleidet. und 
in den ersten Sarg von Cederholz gelegt worden; diesen 
umfaßt ein kleinerer Sarg, und der Anssen-Sarg ist 
Mahagonvholz mit vergoldeten Hängen und Füssen, so 
wie das königl. Wappen am Kopfe des Sarges angebracht ist. 
Alle Theater sind heute auf Befehl der Regierung ge-
schlössen, und die Königl. Familie so wie die M \> 
nitlcr haben Trauer angelegt; übrigens ist kein Befehl 
zur allgemeinen Trauer erschienen. 
Die Einwohner von Hammersmil-h wollen der Königin 
zum Andenken eir: Monument errichten. 
Ihre Majestät hat vor Ihrem Ende nicht daS heilige 
Abendmahl genommen. Der Geistliche kam mehrereniale 
zu Ihr; allein der Zustand der Königin erlaubte es nicht, 
daß er zugelassen wurde. Wenige Stunde» vor Ihren! 
Tode, als sich eben die Aerzte wegbegeben harten, fiigte 
Sie noch zu einer der vertrauten Personen, die Sie um­
gaben : Die guten Leute geben sich viele 9Jiübe; allein sie 
ist umsonst. Meine firanffceit ist unheilbar; denn hier, 
(indem Sie Ihre Hand aufs Herz legte) hier hat sü tief 
ihre Wurzeln eingeschlagen. Doch Ich wollte ja nickt kla--
gen; Ungerechtigkeit und Tyranney haben ein schwaches 
Weib besiegt. 
Kapitän Doyle, von der Fregatte Glasgow, welche die 
Königl. Leiche nach Stade überbringt, ist derselbe, der am 
Lösten Marz i 795 Ihre Majestät zur Besteigung des Schif­
fes unterstützte, als Sie sick zur Vermahlung mit dem jetzi« 
gen König nach London einschiffte. 
Die Inschrift auf der Platte des ParadesargeS ist foU 
gende: Depositum Carolin,te Amaliae Elisabethae Dei 
Gratia Keginae Consortis Augustissimi Potentissimi 
Moriarchae Georgii Quarti, Dei Gratia ßritanniarum 
Hegis ,  Fidei Defensoris ,  Regis Ilanoveriae, ac ßruns-
vici et Luneburgi Ducis. Obiil VI I. die mensis Aucusti, 
Anno Domini MDCCCXXI. Aetatis suae LI V. — Man 
gedenkt in Beziehung auf die verewigte Königin die alte 
Insckrist auf der Familiengruft zu Braunsckweig; sie lau­
tet : Hic fmis invidiae, persecutionis et querelae. (Hiet 
endet aller Neid, Verfolgung und Hader.) 
Gerade ist eS heute eilt Jahr, daß die Times den 
merkwürdigen Brief der Königin an den König mittheil-
te. Am 17ten August vorigen JahrS begann der Pro-
ceß wider Sie im Oberhause. Einen Tag vor diesem 
lyt.n August verlassen der Königin irdisch« Reste den Bo-
den von England. 
Iß zu druck«» erlaubt, Stellvertretender kurl. Esuvernemente-Echuldirektsr 3f, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 203. Donnerstag/ den 25. August 1821. 
- f i f K r ä n z e /  B c d i n g n i ß  i h r e s  u n v e r w e i l t e n  A b z u g e s  z u g e s t a n d e n  w u r d e ,  
vom Stcn Suflutf. Die Zilien ließen 37a Tode auf dem Platze, unü die 
, v „ rt. . .. ^tdie/bto dem Kloster Slatina in Griechen hatten nebst den schon erwähnten 17 Tobten noch 
S "» V.'. Ä ««$«•' Sud, ..... »I. 7 
t ev  «v l c l i a j  i in .. cinaetroffcn: „Es bat- vermuthlich bey dem Eindringen der Türken, getödtet wor-
,ind folgere nabe änf66rund eines Servier?, den. Die 3 Juden fielen den Griechen in die Hände, und 
ten tto) 9 7  ® ©leflee aeworfen, wo sie am wurden mit hölzernen Nägeln an Kreuz« geschlagen, nach« 
-nattatt^genan , 2«rf.n f ^ <{» Bim»Pascha lern ihnen auf verschiedene Art die Haut vom Leibe ge-
* .tn ,rtu , «f,fitern) anführte, dem drey I>'- schnitten und gerissen, und andere Grausamkeiten an ih-
(Hauvtitnfl vom . anaeariffen wurden. Di« nett waren verübt worden. Die siegenden 8 0  Griechen 
ten zu 1 eü/rmauec, zu deren Sckutzsckac^ traten nach Ablegung ihrer Waffen bey Bajaczesti in die 
un'an'«M f"L «.toeiiett e*6$"' «'Ott, Sit et umitr. Buforciner (gtdnit, und rouriett in Sit Sontra«! «ach 
I  +  n  f u r d i  sie Ütrifin niit stlnsttttn (gtroebten eev, B-i-ne. g.wiesen, w» |ie ten 281l.1t Zllly «ngefgmm.lt 
r'u ^ ° f• e Glitten die drey Juden die unfern sind. 
von" ! r  Ln«m«iief «tliontimn $ufuro|. (Mai«) Ätrbe 3n der Wolbnir und Macfi.i) lass-n »t. I6K.it U« 
• -.* t und der Wind trug die Flammen über die neue Getreide dreschen, und größtenteils nach ihren Fe-
Maue"'ba/d in das Innere deö Klosterhofes, wo das nur stungen abführen. ^ 
aebaute Kloster ein Raub der Flammen wurde. Die Regierung ergreift kräftige Maßregeln wider die 
Mricchen ließe., sick hierdurch in ihrer Dertheidigung Ruhestörer; die wildesten erhielten die Bastonade. Em 
/I,'n-6w,aeS stören In der Klostermauer war ein von aus- türkischer Kaufmann, Mehemed Aly, der s i c h  , n  dm 
f,n vermauertes Pfbrtcken, welches einer der 7 Kloster- Mordtagen besonders furchtbar machte, ist »um Tode ver. -
anglichen, wahrscheinlich in der Absicht, sick einen AuS- urtheilt worden. Die Kaufbuden müssen geöffnet werden, 
weg tut Flucht zu offnen, so gewaltig erschütterte, daß Das Brot wurde vor ein Paar Tagen leichter auSgebacken, 
die ftbrotickt Permauerung wich, und den Türken dadurch daö Volk murrte, und viele Backer wurden sogleich an ih-
das Eindringen in den Klosterbof möglich wurde. Eilend re Tbüren angenagelt, obgleich sie mit Einwilligung der 
zog-nun ynaflaji die ©einigen in die Kirche, verrammelte Obrigkeit gehandelt hatten. In der Folge durfte dennoch 
nach Möglichkeit das Kircheruhor, und viele Türken fielen Theurung eintreten, da die ydriotlschen Schiffe kein Ge« 
nun auch im Klosterhofe, theils weil die Eriken vom treide mehr bringen. 
Kirchdache herab, obschon eS zu brennen anfing, zu Zu Konstantinopel ging das Geruckt, daß dl« Mol-
schießen nicht aufhörten, tbeilS weil 17 Griechen, die sich dau und Wallachen zu einem unabhängigen Staate un-
nickt schnell genug in die Kirche zurückgezogen hatten, daö ter dem Schutze einer christlichen Macht erHoden werden 
Gefecht im Klosterhofe fortsetzten, bis sie alle gelödtet dürfte. . . 
wurden. Nun forderte der Bim-Pascha seinen Gegner Von Bdra aus bat Demetrius Bvsilanti als General-
auf, sick zu ergeben, und versprach ihm^dabey seines Le- lieutenant des Oberfeldherrn den ! 2ten Zuly eine Prokla-
bens zu schonen, was aber der griechische Anführer zurück- mation erlassen, worin er dte Griechen besonders zur 
wies, und bald fiel der Bim-Pascha durch eine Kugel, Eintrackt und unverletzbarem Gehorsam (die sreylich sehr 
die vom Kirchdacke herab ihm durch den Scheitel fuhr, noth thun) gegen die Obern ermahnt: „Stnd wir, sagt 
Sogleich schnitt ein Türke seines gefallenen Anführers er, Alle vereint, so wird m kurzer Zeit der Tyrann unserS 
H(luvt ab , und verwahrte es sorgsam in ein Tuch, zum Volks ganz unterworfen seyn. Sie ist geöffnet, die Lauf-
Beweise, daß er im Gefechte umgekommen sey. Jndeß bahn des Ruhms; wer wird es über sich gewinnen, drauf-
vertrieb daS Feuer, als eS in der Kircke überhand nahm, sen zu warten, und ein unckchter Helens gescholten zu wer-
die Griechen vom Dache in die Kircke, wo nun endlich den? DaS Ziel unserS StrettS ist Freyheit oder ruhmvoller 
auck den Türken das Eindringen gelang; aber die Grie- Tod/ , 
chen zogen sich fecktend in die Umgebung des Hauptaltars, Der Mufti, der dem Sultan die Ermordung aller 
wo sie das Feuer mit solchem Erfolg fortsetzten, daß die Christen in der europäischen Turkey widerrathen, und 
Türken Stillstand verlangten, der ihnen nur unter der deshalb nach RhoduS' verwieset^ wurde, ist von dm 
g i o  
Griechen aufgefangen und in Freybeit g<Wz die tür­
kische Besatzung seines Schiffes aber niedergehauen wor-
den. 
Die vornehmen griechischen Frauen und Töchter, über 
,oo, die in Konstantinopel auf dem Sklavenmarkt feil 
geboten wurden, baden die Käufer nach Asten abgeführt, 
und bieten sie nun ibren nach Odessa geflüchteten LandS-
leuten, aber gegen ein ungeheures Lösegeld, an. 
Der umständlicke Bericht über die Zerstörung von 
Aiwaly beweiset, daß den griechischen Einwohnern mit 
Unrecht vorgeworfen ist, sie hätten Türken herbeygerufen, 
dieselben dann ermordet, und dadurch daö Unglück über 
sich gebracht. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Herr Villele, dem das Seeministerium angetragen war, 
und Herr CorbiereS, sollen ungern, und bloß dem Ver-
langen ihrer Partey, die noch mehrere Stellen begehrte, 
«achgebend, aus dem Ministerium geschieden seyn; al-
lein die Regierung fand eS nicht rathsam, sich ju fü-
gen. — Herr CorlvereS hatte noch den Tag vor seiner 
Abdankung den Schulinspektor Abbe Eli^agaray, der 
durch seine Reden bey der Schulvisitation in Marseille 
den Verdacht erregt hatte, daß die Beförderung der 
Wissenschaften eben nicht Wunsch der Regierung sey, 
abgesetzt. 
Herr CauchoiS-Lemaire erschien nicht vor dem Assisen-
Hof, und ließ sich krank melden. Der Gerichtshof er-
kannte daö beygebrachte ärztliche Zeugmß nicht für zurei­
chend, erklärte die von dem Angeklagten gestellte Kaution 
von 20,000 Franken als dem Staat heimgefallen, und 
verurtheilte ihn wegen feines Werks, betitelt: „Opuscu-
l'es," weil er sich darin einen Aufruf zum Bürgerkrieg und 
vieler Beleidigungen gegen den König und feine Familie 
(z. B. über die Geburt des Herzogs von Bordeaux) 
schuldig gemach^ habe, zu einer Geldstrafe von 6000 
Franken und dreyjährigem Gefängniß. Er oppeLirt aber 
gegen dies Unheil-, das auch von Herrn Konstant öffentlich 
angefochten wird. 
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Die KorteS haben in ihrer Sitzung vom i8ten sich 
ferner mit der Abfassung der Konstitution deö König-
reichs beschäftigt. Art. 7 lautet: Die freye Mittei­
lung. deS Gedankens ist einö der kostbarsten Reckte deS 
Menschen. Dem zufolge kann jeder Bürger, ohne alle 
vorhergehende Censur, feine Meinungen, über welchen 
Gegenstand eS fey, äussern, ober er ist für die Miß-
bräuche verantwortlich, die er von dieser Freyheit in 
dem Falle und auf die Weise, welcke durck daS Gesetz' 
bestimmt werden, macht. Die KorteS werden ein be-
sondereö Tribunal ernennen, um dte Preßfreyheit zu be-
schützen und die Vergehen, Die auS ihren Mißbräuchen 
entsteben könnten, zu unterdrücken. Für die Mißbräu-
che, die etwa in religiöser Hinsicht von dieser Freyheit 
gemacht werden könnten, ist die Censur der Schriften, 
welcke von Religionelehrsätzen und der Moral handeln, 
den Bischöfen vorbehalten, welche von der Regierung 
die nöthigen Unterstützungen bekommen, um die Schul-
digen zu bestrafen. Art. 10. Jede Strafe muß mit 
dem Verbrechen im Verhältnisse stehen, und keine darf 
Andere, als die Schuldigen treffen. Die infamirenden 
Strafen, das Auspeitschen, daö Brandmarken, die Fol-
ter, die Konfiskation des Vermögens und alle andere 
g r a u s a m e  u n d  e n t e h r e n d e  S t r a f e n  s i n d  a b g e s c k a f f t .  A r t .  i i .  
Alle Bürger können zu allen Aemtern und Würden getan* 
gen, ohne andere Auszeichnung als jene, welcbe sie durch 
ihre Talente oder ihre Tugenden verdienen. Art 12. Di« 
Anzahl öffentlicher Beamten wird genau auf daö Nothwen-
dige befckränkt werden. 
Aus Rio-Janeiro wird vom 8tett Iuny gemeldet, daß 
dort am Sten eine Bewegung unter den Truppen eintrat, 
und der Prinz-Regent sick gezwungen fabe/ die Regie­
rung in eine konstitutionelle zu verändern und nach den 
bereits bekannten Artikeln der portugiesischen Berfas» 
sung zu beschwören; auch fand ein Ministerwechsel statt. 
Ausser einigen Verwundungen von Soldaten/ die un­
ter einander in  Strei t  gerieten/  is t  wei ter  fe in  S3 tut  
geflossen. 
9/u* Italien, vom 6ten August. 
Zu Livorno baden bereits mehrere griechische Häuser 
ihre Zahlung eingestellt; auch kommen gar keine Schiffe 
auS der Levante mehr an. 
Die engliscke Besatzung der joniscken Inseln ist auf 6. 
bis 7000 Mann verstärkt. Um ihre Unz-friedenheit ge­
gen die Britten an den Tag zu legen, empfingen die Kor. 
fielen neulich die Mannschaft einer französischen Korvette 
mit Freudengeschrey, wie verhaßt auch ehemals die Fran-
zofen waren. 
B r ü s s e l ,  d e n  1 7 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Wellington reisete am Montage von 
hier ab, um die Festungswerke von Namur und Cbar» 
leroi zu besehen. Von da begiebt er sick nach Paris; 
u n t e r w e g s  b e s u c h t e  e r  d a s  S c h l a c h t f e l d  v o n  W a t e r l o o .  
Man will wissen, der niederländische Gesandte zu Pa-
riS, Baron von Fagel, sey hierher gekommen wegen 
einer Übereinkunft mit Frankreick, um die Sckifffahrt 
des mittelländischen Meeres gegen die Barbareien und 
andere Seeräuber zu beschützen. 
V o m  M a  t  n ,  v o m  i ? t e n  A u g u s t .  
Auch in Frankreick, zu Charleville, ist eine Frau aufge-
treten, die durch Gebet (durch Gemüthöbewegung) Kranke 
keilen will. Von 15 bis 20 Stunden in der Runde 
kam eine so große Menge Kranke herbey, daß die Behör-
den einschritten, um Unordnungen zu verhindern, und 
den Erfolg dieser Heilungen zu erfahren. ES wurde da-
S i l  
gtt dieser Frau erlaubt, in Anwesenheit der Bebörden 
einige Stratift ju behandeln, allein sie äussert?/ der Erfolg 
ihrer Bemühungen würde sich erst in neun Tagen zeigen. 
Bis dahin wurde ihr verboten, neue Kuren vorzunehmen. 
L o n d o n ,  d e n  l Z t e n  S l u g u f t .  
Der ausserordentliche französische Botschafter, Herzog 
von Grammvnt, gab vorgestern dem hiesigen diplomat»-
schen KorpS ein großkS Abschiedsdiner. 
Sir Thomas Lawrence ist beauftragt worden/ das Por­
trät des Königs zu malen. Se. Majestät werden in dem 
Kostüme dargestellt werden, welches Sie während derKrö-
nungsceremonie trugen, auf dem heiligen EdwardS-Stuhle 
sitzend, mit Krone und Seepter. 
L o n d o n ,  d e n  , - j t e n  A u g u s t .  
Heute Morgen um 6 Ubr war schon der ganze Weg nach 
Hammers», ith, obgleich es heftig regnete, mit Wen-
schen bedeckt. Die Menge breitete sick nach allen Gegen-
den aus, indem Niemand wußte, welchen Weg die Pro-
cession einschlagen würde. Der Anblick, welchen derPark 
und alle Straßen, die nach dem Orte führen, gewährte, 
zu beschreibe«, dazu ist eine Feder zu schwach, und ich 
übertreibe eS nicht, wenn ick die Anzahl dzr Menschen, 
die beute auf den Beinen waren, um wo möglich den Zug 
zusehen, auf eine balde Million anqebe. ES sah auS, alS 
wenn die ganze Gegend mit einem grünen Laken bedeckt 
war, indem fast ein Jeder sich mit einem Regenschirm vor 
dem Regen schützte. Ein große Menge Reiter hielten an 
allen Ecken und mehrere Zünfte waren mir ihren Fahnen 
ausmarsckirt. 
Um 8 UHv ersclien der königl. Leichenwagen in 
Brandenburghhouse, und die Behörden verlangten von den 
Exekutoren die Auslieferung der Königl. Leicke. Dr. Lu 
shinaton vrotestirie förmlich dagegen, und erklärte, daß 
er solche im Guten nicht verabfolgen lassen würde, eS sey 
den», daß man Gewalt gebrauchte. Die Beamten deS 
Lord- Kammerherrn erklärten, daß sie ihre Schuldigkeit 
thun und dem erhaltenen Befehle nachkommen würden, 
es entstehe auch daraus, was da wolle, und beschwerten 
(ick über die Hindernisse, welche bev dieser Gelegenheit 
der Regierung in den Weg gelegt würden. Dieser Zank 
dauerte eine geraume Zeit, bis endlich Eine der Behörden 
die Route vorlas, welche der Zug nehmen ssllte, und zwar 
war eS bestimmt, daß die Procession die Stadt umgehen 
sollte. Die Leiche wurde nun auf den L-ickenwagen ge­
setzt und die Procession setzte sich in Bewegung. Die 
Schulkinder von Hammersmith gingen der Leiche vor-
an und bestreueten ten Weg mit Blumen. AlleS lief in-
deß in der größten Verwirrung durch einander und keine 
^rdnung tonnte befolgt werden. Als die Procession in 
Xenftn<jton antam uni> tinm Seitenweg einschlagen wollte, 
W man die Straße blofirt. DaS Volk hatteWÄgen und 
Karren in den Weg. geschoben, die Erde aufgeworfen, so 
daß der Zttg nicht durchkommen konnte. Der Pöbel schrie 
beständig: „durch du Stadt! durch die Stadt!" und fing 
an, daö Militut mtt Steinen zu werfen; die größte Ver-
wirrung entstand und die Leicke wurde 2 Stunden aufge-
halten. Die KonstableS wurden vom Volke überwältigt 
und mußten sich zurückziehen. Ilm 11 Ubr kam Befehl, 
daß die Procession sich weiter vorwärts nach Hyde-Park 
hinbewegen sollte. Um 1 Uhr erschien der Zug an der 
Ecke deS ParkS; hier griff der Pöbel aber daö Militär an, 
und ein neues Detaschement der Garde zu Pferde, welches 
s o  e b e n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  a n g e k o m m e n  w a r ,  g a b  F e u e r  
auf das Volk; mehrere wurden verwundet und getödtet. 
Die Gardisten litten ausserordentlich; viele wurden von 
Steinen verwundet, andere wurden aus dem Sattel ge-
worfen und das Volk zerbrach die Schwerter. Man ver-
suchte es nun, durch den Park zu gehen, aber ohne Erfolgs 
der ganze Weg war aufgeworfen und mit Wagen bedeckt. 
Ein Regiment Fußgarden erschien; daS Volk floh von allen 
Seiten und die Dragoner mit gezogenen Säbeln hinter 
demselben. Steine, Koth und was nur ergriffen werden 
konnte, wurde zur Verteidigung gebraucht; kurz, eS ent-
stand ein förmliches Treffen. Während dieses AlleS vor-
ging, schwebte man in der Stadt in der größten Besorg-
niß; die Glocken tönten den ganzen Morgen. Alle Löden 
in der Stadt waren geschlossen; von Zeit zu Zeit erhielten 
wir Nachricht über das, was vorging, bis am Ende der 
Lord-Mayor bekannt machte, daß das Volk gesiegt habe 
und die Procession durch die Stadt kommen würde. ES 
war gerade während der Börsenzeit um 4 Uhr Nachmit­
tags, als der Vortrab vor der Börse ankam. Derselbe 
bestand aus den Herren, welche die Königin früher nach 
der St. PaulS-Kirche begleitet hatten; mehrere von ihnen 
waren mit Kot bedeckt; dann folgte ein Eskadron der' 
Garde zu Pferde, und vor dieser wurde eine Fahne getragen,, 
mit der Inschrift: die «plackt der öffentlichen Meinung"; 
dann folgten die verschiedenen Innungen mit ihren Fah-
nen und gedämpfter Musik, 16 Trauerkutscken mit 4 und 
6 Pferden bespannt, worin die Freunde und Freundinnen 
der Königin saßen, dann der Leichenwagen, gezogen von 
8 Pferden, ein starkes Detasckement der Garde und denBe-
sckluß machte der Sheriff Waithman in seinem Staats-
wagen. Der Lord-Mayor befand sich auch in dem Zuge 
und mehrere Bürger der Stadt zu Pferde. DaS Militär 
wurde vom Volke auf alle mögliche Weise beleidigt; «S 
ertrug indessen alle Beschimpfung mit der größten Gedulde 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a n s  L o n d o n ,  
vom i4ten Auguff. 
A b e n d s  1  1 1  U b r .  
Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten sind bey 
dem heutigen Tumulte 6 Menschen mnS Leben gekommen 
und Zo verwundet worden. DaS Volf stürmte das eiserne 
Gitter im Park dreymal, riß die eisernen-Stangen anö den 
Geländern und griff damit das Militär an. Ein junger 
Mensch, weicher unter den fürchterlichsten Verwünsch»»-
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gen einen Dragoner mit Meinen warf, wurde gewarnt, 
davon abzusieden; r.Hetn er fuhr damit fort, und der Dra­
goner erschoß ihn auf der Stelle. Die Fußgarden wurden 
nicht in die Stadt gelassen, sondern mußten am Strande 
ausgestellt bleiben, woselbst sie fortwährend vom Pvbel mit 
Koth geworfen wurden. Der kommandirende Dfh'ricv er­
h ie l t  e inen Sch lag  mi t  e inem Regensch i rm inö  Ges ich t ,  d a ß  
ihm das Blut aus Nase und Mund stürzte. Das Volk 
durchrennte die Straßen im West-Ende wie wüthend und 
schrie: „die Königini die ermordet« Königin!" 
K u x h a v e n ,  d e n  2osten August. 
Gestern Mittag um 11 \ Uhr sind die 4  englischen Kriegs­
schiffe, nämlich 1 Fregatte, 2 Kriegöschaluvven und 1 
Kutterbrigg mit dem Leichnam der hochseligen Königin von 
England, Karoline von Braunschweig, zu Kuxhaven an-
gekommen. 
S t a d e /  d e n  l y l e n  A u g u s t .  
Hier sind alle Vorgedrungen getroffen, um die Leiche der 
Konigin würdig zu empfangen. Der Kommodore Det-
gens wird mit seiner Sckaluppe den königl. englischen Sckif-
fen entgegenfahren und von denselben die hohe Leiche über-
nehmen. Zehn Kapitäns der königl. hannoverschen Armee 
begeben sich nach Brunshausen und werden sie nach Stade 
führen, wo der Sarg vor der Hand tu der schwarz dehan-
genen WilHadi-Kirche vor dem Altar auf einem Katafalk 
aufgestellt werden wird, bis nähere Befehle über die fer-
nere Konvoy eintreffen. ES ist ein Bataillon deö 6ten Re­
giments von Stade nach Brunshausen ausgerückt, um Jh-
rer Majestät Gebeine zu eökortiren. 
H a n n o v e r ,  d e n  1  ? t e n  A u g u s t .  
Wenn die sterblichen Ueberreste Ihrer Majestät, derKö-
nigin Karo l ine, zu Stade eingetroffen sind/ so werden 
sie unter Begleitung deS von hier abgesandten Kammer-
fourierö durch ein Militärkommando, von einem Offfeier 
angeführt, über Harburg durchs Lüneburgische und Cellesche 
nach der braunschweigschen Eränze geführt und dort zum 
weitern Transport nach Braunsckweig von der dortigen Lan-
deöbehörde entgegengenommen werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oeffentliche Blätter meldeten neulich: daß die Falk-
landS-Jnfeln (östlich von der Magellanischen Straße) 
im Namen der vereinigten Staaten von Südamerika (Bue-
noS-AyreS) in Besitz genommen, und Schiffen aller be-
freundeten Nationen, die Erfrischungen einnehmen wol-
len, eröffnet worden. Allein so allgemein genommen 
kann die erste Nachricht nicht wahr seyn, oder die neuen 
Republikaner müßten die Engländer vertrieben haben; 
denn diese hatten ihr — durch den Vertrag vom sosten 
Januar 1771, der den Streit über die FalklandS - Inseln 
zwischen Spanien und England zum Vorteil deS Letztern 
entschied, erworbenes — Besitzungörecht keineswegs auf­
gegeben ; km Gegenchstl legten sie zum Nebnf Ui Wall-
sischfanges 1817 abermals eine Kolonie i.« Port-Eqmont, 
auf der westlichsten Insel, an. Port Soledad nber 
auf der östlichen Insel galt stets als Zubehör der yreviifi 
Buenos'-Ayres, seit Spanien sie 1768 den Franzosen, die 
daselbst eine Kolonie und Fort angelegt hatten ̂ abgekauft 
nur ist sie, besonders wegen der Unfruchtbarkeit des Lan! 
dcS, nicht benutzt worden. 
Ein dänisches Handelshaus h.tffe den Auftrag graben, 
für dag Museum in Ai'venhagen eine ägyptische Mumie 
anzuschaffen. Don dem französische» Vicekonsul Ouvent 
wurde daher ein Sachverständiger mit einem Firma« des 
Pascha nach Ober-Aegypten geschickt, um in den Gräbern 
der alten Könige nachzuforschen, und die Einwohner von 
Luxer und von Karnak ermuntert/ Hand anöW-tt zu legen. 
Die ersteren waren so glücklich/ vielleicht die schönste Mumie, 
die man kennt, zu sinken; sie liegt in 6 Kasten, und scheint, 
da die Zahl der Kasten sich nach dcm Stande richtet, und 
selbst drey Kasten selten sind, die Leiche" eines Königs zu 
fern. Auch sind die Kasten mit ausnehmend schönen Re-
l i e f S  g e s c h m ü c k t ,  v o r z ü g l i c h  d i e  i n n e r s t e n ;  d i e  P a p y r u S - -
rolle zeichnet sich durch Größe, die SJmuhte durch Reich­
tum, auch an Gold, und dieHieroglvvben an der Mumie-
hekleidung selbst durch Zierlichkeit a^S. Für diesen Fund 
erhielten die Fellahs von Lnxor 3-200 Franken; waren 
aber heynahe in Krieg mit den FellahS von Karnak gera-
then, die vergeblich gesucht hatten, und nun an der Be-
zahlung Theil haben wollten. Etwas bekamen sie auch 
wirklich, und der Empfänger der Mumie gab ihnen noch 
an 1000 ägyptische Piaster (zu 5 Groschen). 
Z u c h t h a u s  i n  L o n d o n .  
AuS den dem Unterlaufe vorgelegten Berechnungen er« 
giebt sich, daß sich jetzt in dem neuerbauten Zuchthaus* in 
Mill-Bank 551 Gefangene befinden, deren Unterhaltung 
im vergangenen Jahre nicht weniger als 1 4,880 Pfund 3 
Schillinge und 6 Pfennige gekostet, welches 26 Pfund 17 
Schillinge für einen Jeden ausmacht, also ungefähr eine 
halbe Guinee die Woche für die Beköstigung dieser wür-
digen Gesellen. DaS Quartier dieser Herren kostet aber 
noch mehr. Der Bau dieses Gefängnisses hat bereits 
400,000 Pfund gekostet, welche Summe, durch 55i ge« 
theilt, ungefähr 722 für die Wohnung eines Jeden aus-
macht. Ein Hausbesitzer erhält hier gewöhnlich zehn Pro-
cent von seinem ausgelegten Gelde, wodurch der Haus-
zinS eines Jeden dieser Gefangenen 72 Pfund 2 Schwingt 
deö Jahrs machen würde, so daß ihre Erhaltung im ©an« 
zen viermal mehr kostet, als woblbezahlte Arbeiter mit 
ihren Familien in den meisten Grafschaften Englands er-
halten. 
36 tu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
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T o b o l S k ,  d e n  1 C N N  I u l y .  
Oer diesjährige Frühling und ein Thei! deS Sommers 
sind bei; unS, tincb dem hiesigen strengen Klima genom-
m«u, ungewöhnlich angenehm gewesen. Von Anfang biS 
zur Holste deS Muy hatten wir, bey beilerm Himmel, 
fortdauernd sehr warmes Wetter, und nur in der andern 
ßölfft dicseö MonatS trat mitunter, bey Nordwind, 
ziemlich kaltes Wetter ein. Dafür aber hatten wir den 
ganzen Iuny über ununterbrochen so vortreffliches Wetter, 
wie eS hier selten zu seyn pflegt. Regen hatten wir gar 
nicht, aber jetzt / mit Eintritt des Iuly, regnet es in 
Ueberfluß. 
F r a n k f u r t /  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Hiesige und andere Blätter enthalten folgenden gar ku-
rissen Artikel: 
E r b a c h ,  i m  O d e n w a l d ? ,  
den 1 oren August. 
„Der Burg gel st vom Schnellere nach Rotenstein hat 
wieder seinen Auezug begonnen. Dieses Ereigniß hatte in 
der Nacht vom Steit auf den gten August statt. Aus dem 
Bericht, der Hittüber pvotofoflftrifd) aufgenommen wurde, 
geht Folgendes hervor : „Kurz vor de? MuternachtSstunde 
Hörte man ein furchtbares Getöse in der ganzen umlicgen-
den Gegend/ welches von der verfallenen Burg Schneller! 
herzukommen schien; mit jeder Sekunde wuchs der Lärmen, 
und ganz deutlich vernahm man ein dem Kanonendonner 
sehr ähnliches Gelrache, gleich darauf ein Geräusch, wie 
trenn Kanonen, Nüstwagen und dergleichen schweres Fuhr-
werk zu Hunderten im Galopp vorüber führen, dabey 
hörte man ein Sausen und Brausen in der Luft, als wenn 
alle Stürme losgelassen waren und die schrecklichsten Or-
föne wüthelen. Dumscd bewegte sich kein Bäumchen; 
Witte» unter diesem Toben schien eS, als schrieen Tau-
sende von Stimmen Hurrah und Halloh; mitunter hörte 
man den Posaunen- und Trompetentönen ganz ähnliche 
Klange; tiefe wechselten wieder mit Trommelwirbel und 
Gnrinsel und schrecklichem Geheul und Hundegebelle ab, 
am allerdeutlichsten aber vernahm man Pferdegewieher und 
Wasfengeklirre. Diesen fürchterlichen Spektakel, der bey-
nahe zwey volle Stunde« dauerte, und zuletzt fo arg 
icurde,^ daß einem Hören und Sehen zu vergehen anfing, 
HiitfN fJmml!id)e Einwohner der umliegenden Dörfer, als 
die von Ober - Keinöbacli , Langen - Brobach, Heimbach, 
Bellstein, Grumbach, Edelbach, Ober - Gesprintz, Kirch, 
berfurt, ReichholHheim, mit angehört, und selbst zu ASHol-
der und Wolbach hörte man noch den höllischen Lärmen; 
alle dortigen Landleute versichern, nie etwas AehnlicheS 
gehört zu haben, und die von Ober - Keinöbach, die schon 
oft den Auszug deS Geistes vom Schnelle« erlebt haben, 
sagen aus, daß der diesmalige mit den frühern in gar kei-
nen Vergleich zu setzen sey, und man habe nichts Anders 
geglaubt, als der Untergang der Welt sey nahe; auch hatte 
man früherhin nie etwas gesehen, dahingegen diesmal, 
nachdem das tobende Heer in Rotenstein eingezogen sey, 
man gegen Osten ein blutiges Kreuz, von allen Seiten 
mit feurigen Reutern umgeben, und eine Menge schwar-
zer Wolken, in Gestalt von Särgen, wahrgenommen, 
welches sich zuletzt in einen Blut- und Feuerstrom aufgelb-
fef habe, der Alles mit sich zu nehmen und unter seiner 
Fluth zu begraben schien, endlich aber unter einem un° 
geheuern Gekrache, fo wie wenn Berge einstürzen, ver-
fchwunden sey, worauf denn der Himmel ganz heiter und 
alle Sterne in ihrem schönsten Glänze schimmerten. Dem 
sey wie ihm wolle, eine höchst sonderbare Erscheinung 
bleibt diese gräßlich« Begebenheit auf jeden Fall, und 
mehr wie tausend Menschen waren Augen- und Ohrenzeuge 
davon, und verkündet sie auch nicht daö Herannahen deL 
jüngsten TageS, so dentet sie doch gewiß auf schreckliche 
Dinge, die da kommen sollen/ und denen man nur mit 
bangem Erwarten entgegen sehen kann. Wie lange der 
Geist auf Rotenstein verweilen mag, wird die Zeit leh-
r e n l i "  
A u s  G a l l i z i e n ,  v o m  l o t e n  A u g u s t .  
Don dem Fürsten Bvfilanti ist folgende Proklam«-
tion an die Ausländer erlassen wordene 
S ö h n e  d e s  V a t e r l a n d e s !  
Ihr, die Ihr vielleicht noch an den schweren Wunden, 
welche Euch Bonaparte'S Verheerungözüge fchlugen , hart 
blutet, die Ihr durch diese NotH und widrige Schicksale 
in unfriedliche LebenSkrisen verwickelt feyd, die Ihr viel« 
leicht oft am Notdürftigsten Mangel leidet, an Euch 
wende ich mich, Euch fordere ich auf, nach Griechenland 
zu kommen, Euch zu einem Kampfe wider die Türken für 
die Griechen zu rüsten. Aller Orten bin ich bereit, für 
Euer Bestes zu forgen, wo Ihr Euch für Griechenland« 
Freyheit zu kämpfen einstellen und zeigen werdet; welch' 
«ine herrliche Gelegenheit, durch Tapferkeit und Stand-
haftigkeit auf aU - griechischem Boden Euch mit einem 
Ruhme zu belohnen, der all Euer Unglück bey der Nach­
welt verloschen wird. Eure Nomen und Thaten werden 
Y ' 4  
von Mund zu Mund von Euren Söhnen und deren KW- die Königliche Familie erlaubt; er, wie Fayette, habe 
Utn und Kindeskindern bis zur spätesten Nachkommen- in der Stunde der Gefahr geschlafen, seine Zeit m den 
schaft übergehen. DeS Herrn Hand wird in Griechenland Svtelhäusern zugebracht, auch Geld untergeschlagen und 
mit Euch seyn und Euch nicht verlassen, wennschon der dann die Schuld auf den eiuwichnen nunrtiermettfer 
Feinde auf griechischem Gebiete noch Viele stehen; über Larochette geworfen ,c. Tassin klagt den Robert alt  
ihre Leichen und^Gebeine werdet Ihr die Gränzen dann^.Verleumder an, und es werden in diesem Handel be-
E u r e s  V a t e r l a n d e s  e r k ä m p f e n ,  v i e l l e i c h t  g a r  E u c h  d e u t e n d e  Z e u g e n  a u f t r e t e n ,  z .  B .  M a c d o n a l d ,  E a v a r y ' ,  
noch bereiten können, über dieselben hinaus zu gehen, der General Defrance/ Bourmont, Rochefoucault und 
nicht um Eroberer zu werden, oder den Krieg in unserer der Polizeypräfekt Angleö. 
Nachbaren Land zu spielen/ sondern um die Feinde der Die Marseille? Zeitung vom 6ten August liefert im 
Menschheit, die Türken, zu vertilgen und dadurch ei- Ganzen nur 5 gedruckte Zeilen, der ganze übrig« große 
nett dauerhaften Frieden zu erlangen. Ihr seyd Unglück- Raum ist mit Punkten ausgefüllt. Durch die gedachten 
liche jetzt, kommt, ich will Euch zu Griechen, zu Chri- 5 Zeilen erfährt man, dag der Bau deö neuen Gefang­
en machen; ich will Eure Wunden heilen, die Euch der nisseö sich rasch der Vollendung nähert. 
fränkische Tyrann schlug; kommt, werdet Griechen! Bey Zu der Nachricht, daß in Brasilien eine neue Revo, 
diesem Namen werdet Ihr Euch der Tapferkeit der Altvor- lution ausgebrochen sey, fügt dag Journal des DeWs 
dem erinnern. Ich hoffe, daß Ihr Euch als griechische die Bemerkung: wenn man weiß, daß ein fibmg nach 
Krieger stetS durch gute Thaten der Ehre würdig machen der Verfassung der KorteS nur ein Bild ohne'wirkliche 
werdet, an Griechenlands Freyheit mitgewirkt, mitgebauet Macht ist, fo begreift man, wie unwahrscheinlich eS ist, 
zu haben. So gern ich Euch nun auch ein sicheres Ge- daß Revolutionäre sich noch die Mühe geben sollten, 
leite verspräche, bis zu den griechischen Fahnen, so diu ihn abzusetzen. Hätten sie eS aber doch gethan, so wolle 
ich doch von dem Enthusiasmus für mein rechtliches Be- das wenig sagen, da das Königthum ia schon aufgehört 
ginnen zu sehr überzeugt, als daß ich nicht hoffen dürfte, habe. 
Eurer Landsleute Fürsorge werde Euch bis zu mir sicherer AvS Italien/ vom 6tett  August. 
geleiten, als ich eS zu thun im Stande bin. Man schreibt in einem zuverlässigen Briefe aus 21U 
Der Herr sey mit Euch! gier vom igten Ivly, daß der Dey die angefangen«, 
Fürst V p s i l a n t i .  Ausrüstung feinet Srorfaren, aus Beforgniß vor den her-
Für die Richtigkeit der Abschrift bürgt umkreuzenden Griechen/ eingestellt habe. Die Pest war 
der Oberst Tzrnuanikow. dort im Zunehmen, eö starben bis 16 Menschen täg-
den 15ten August. Stade, den 2vsten August. 
Da der Gesetzentwurf über Verbesserung der Gemeinde- Diesen Morgen kamen die königl. großbrittannischen 
Verwaltungen, aus Mangel an Zeit, in den Kammern Kriegsschiffe mit dem Leichnam der Hochsel. Königin 
nicht erörtert werden können, so hat der König verordnet, Karoline von England dey Stade an. Die Leiche ward 
daß künftig die Entscheidungen der Gemeinderathe nicht in einem Boot deö AdcndS um 6 Uhr gel.tnM. Unter 
mehr an die Regierung geschickt, sondern auf bloß« Ge- Salutirung von Kanonenschüssen ward seidige von den 
nehmigung der Präfekten. vollzogen «erden sollen, wenn Honoratioren der Stadt empfangen. Der Zug ging 
dieselben die Verwaltung der Gememdegüter und Bau- durch die Stadt bis nach der Wilhadi-Kirche, welche 
ten:c. betreffen. schwarz ausgeschlagen und erleuchtet war. Der mit ro* 
Unsre Minister bleiben in ihrem Sattel, Trotz der vie« them Sammet überzogene und mit goldenen Verzierun. 
len angewandten Manöuvres, um sie aus demselben her. gen besetzte Sarg ward von Engländern getragen. Im 
auszuheben. Man kajin nicht anders sagen, welche Vor- Gefolge befanden sich Dr. Lushington, Lord uud 
würfe ihnen auch vielleicht über Mangel an Einheit und Lady Hood und Lady Hamilton, nebst ungefähr 6c» 
durchgeführten Plan zu machen wären^ als daß sie mit Engländern. Die, königliche Krone ward auf einem 
Milde und Schonung regieren, und daß sie einen Jeden sammetnen Kissen dem Sarg voran getragen. Zwey In-
leben lassen, wie e6 ihm ansteht. fanterieregimeuter eröffneten und folgten dem Leichen-
Ein gewisser Robert gab eine Flugschrift heraus: zuge. Abends um 7  Uhr, nach Einsetzung der Lacht 
«Adresse an die Kammern,- oder die Polizcy unter den in die Kirche, war selbige fürs Publikum offen, um 
Herren DecazeS, Mounier und AngN." Unter Anderem den Sarg zu besehen. Morgen Vormittag, um 10 Ubr 
darin dem Obersten der Gensd'armerie, Tassia, wird die Leiche nach Buxtehude abgeführt. Die Herren 
i»r Last gelegt, er habe während der 1 0 0  Tage ein Brougham und Denman sind bis jetzt hier noch nicht 
prächtiges Mahl gegeben, dabey Toaste für den Thron- eingetroffen. HufarenpiketS sind von Station zu Sta-
räuber ausgedracht, und sich niedrige Ausfälle gegen tion bis zur braunschweigifchen Gränze «gestellt. 
L i )  
L o n d o n ,  d e n  I ? t e n  A u g u s t .  
Folgendes sind noch verschiedene nähere Nachrichten über 
den Tumult, welcher am Dienstage bey dem Leichenzuge 
der verstorbenen Königin statt fand. Wenn die Leser eine 
Charte von London zur Hand nehmen und derBescbreibung 
folgen, so werden sie sich einen Begriff davon machen kön­
nen, welche Umwege die Leiche genommen bat, wu man 
mit derselben die eine Straße hinauf und die andere w«e-
der herunter gezogen hl, biö sie endlich nach dem Willen 
des Volks und nach Verlauf von g Stunden die Stadt 
passirte. Bey der Kirche in Ken sington, wo ein Weg 
links ab führt, stellte sich der Procession das erste Hmder-
niß in den Weg. ES waren nämlick zwey Wagen quer 
über den Weg gefahren; der eine war schwer beladen und 
der andere war ein Militärwagen. Letzterer gehörte zu 
einem Train nach einer entfernten Station bestimmt. Der 
denselben begleitende Sergeant beklagte sich bey Sir Ro« 
bert Wilson, welcher sich bey der Procession befand, über 
die Wegnahme seines Wagens und daß ihm dieser Vorfall 
vielen Nachtheil bringen wurde, worauf Sir Rodert daS 
Volk anredete, und der Wagen wurde frey gegeben; allein 
augenblicklich ein anderer in feine Stelle geschoben, und 
daö Volk schien bereit zu ftyn, einen jeden Versuch, die 
Wagen forrjuscharfcn, mit Gewalt zu verhindern. Man 
hatte auch angefangen, das Straßenpflaster aufzubrechen 
und eineßette quer über die Straßen gezogen. DaS Volk 
schrie fortwährend: „durch die Stadt! durch die Stadt mit 
der Procession 1" 
ES wurde zu dieser Zeit von den Behörden, welche den 
Zug leiteten , Ii in Versuch gemacht, die Wagen auö dem 
Wege zu räumen. Die Dragoner saßen ruhig auf ihren 
Pferden und verließen die ihnen in dem Zuge angewie­
senen Plätze nicht. Es wurd^ «in Sethe an den Grafen 
Liverpool wegen Verhaltunaevcfcble gesandt, und Sie Pro« 
cessio« machte biö zur Zurußlunft dieses Kothen Halt/ in-
dem der Führer <5 nicht wagen wollte, einen andern Weg 
nie den von der Regierung vorgtschricbeiien zu nehmen, 
welcher folgender war: von Hammersmith bis zur Kirche 
in Kensington, dann links abgebogen in die Uxdndge-Road 
biß zu Dem Eingänge in Oxford - Street, dann wieder 
links ob in die Evgeware - Ho.id biö zu dem Eingange in 
New-Road, Regentv - Park vorbey nach Jelington, die 
Ei,v-Read herunter bie zu Old-Street, dann links ab 
bis zur ^horeditib- Kirche, rechts abgebogen Shoreditsh 
entlang, links in ßburd) * (Street bis an de» Kreuzweg, 
dann wieder rechts ab in Mill-End-Road über Strat-
ford, Aumford:c. 
Nach Verlauf v?n 2 Stunden f.im der Befehl vom Gr-»-
fen Liverpool an, daß sich die Procession weiter bewegen 
sollte, und eö ging nun vorwärts, um durch die Pforte bey 
KenItngfon Durch ten Park zu gehen; allein die Thören 
»raren verrammelt, und man mußte sich entschließen, den 
geraden WeH durch Kensington - Gore und über KnightS-
bridge nach Pikkadilly einzuschlagen. AI« die Procession 
bey Hyde-Park-Korner ankam, war daselbst eine Abthei-
lung der Leibgarde zu Pferde ausmarschirt, wodurch die 
Unzufriedenheit des Volks noch vermehrt wurde. Unter 
einem beständigen Toben und Geschrey: „Warum sind die 
Soldaten hier? Gott verdamme sie t(" kam der Zug 
bis zu Parklane; aber hier war wieder nicht durchzukom» 
men; Kutschen, Wagen, Karren und Alles, was nur zu 
Händen tarn, wurde augenblicklich vom Volke in den Weg 
geworfen, so daß die Garden selbst mit Gewalt nicht durch-
kommen konnten, obgleich sie mit den flachen Klingen lim 
sich bieben. Das Volk schrie: „Die Processi»» soft nicht 
abweichen, sondern Pikkadilly hinauf durch di* Stadt 
gehen!" 
ES wurde nun-befohlen, wieder umzukehren und den 
Weg durch den Park einzuschlagen. Um 12 Ubr vassirte 
der Zug die Tbüren des Parks, und et ging schneA dem 
andern Ausgange bey Oxford - Street, Kumberlandgate gtp 
nannt, zu; allein das Volk und eine groß» Anzahl Perfp? 
nen zu Pferde eilten vorauf, imt die eisernen Tbüren zu 
schließen. Diesen folgten die Garden im Galopp , pm wo 
möglich die Abgebt des Volks zu hindern. D.ie 
waren zwar nicht geschlossen; »der delagert mit Menschen, 
die sich, unerachtet die besten Worte verschwendet' wur-
den, nicht von der Stelle bewegen wollten. „Wogt <£,. 
ihr Elenden, hier durch dies Bollwerk des Bvtts zubre­
chen !" schrie daö Volk. „Der Leichenzug sott entweder 
durch die Stadt oder wir wollen sterben." 
Von der Mauer um den Park wurden So Fuß in der 
Länge abgebrochen, und man warf die Dragoner mit den 
Steinen, mit den Stangen des eisernen Geländers, kurz, 
mit Men», was nur zu Händen kam. Zur eigenen Ver-
theidigung war d»S Militär nun genbtbigt, zu feuern. Dl« 
Dragoner schössen ihre Pistolen und Karabiner erst über 
die Köpfe der Leute od. DieS half aber nichts, sondern 
der Steinregen nahm noch mehr zu, worauf denn blind-
lings nach allen Seiten gefeuert wurde. Die Garden, 
welche sich lange genug gehalten Hatten, verloren endlich 
die Geduld und gebrauchten die scharfe Seite ihrer Schwer-
tcr. Die Sccne bot nun ein zweyteö Manchester - Gemetzel 
dar; daö Volk stob zurück, fürchterlich fluchend und „Mhp-
der, Menschenschlächter! ;c." schr.'yenH. Die Processi»» 
ging nun durch die Pforte und bog in die Edgeware-Road. 
Bey dem Leichenzuge befand sich auch eine Abteilung Ox­
ford-Reiter, the Oxford blues genannt; diese blieben 
großtentheils bey der Procession und schössen nicht auf daS 
Volk, weöhalb sie sich die ZufrieSeaMt deS Volks jpzs-
gen, und daS Geschrey war fortdauernde „Die Blauet» 
für immer, aber keine rothe Schlächter-! Nieder mit die-
fen, denn sie haben auf das unbewaffnete Volk geschossen^ 
Das Volk stürzte rasend weiter und beeilte sich, dem Lei-
chentuge durch Umwege zuvor ju kuwmen, welcher (ich ss 
S! 
fcf)»<G, öftf t4 taSVedrZng« der Menschen erlauben wollte, 
fortbewegte und am Ende der Stroße rechte «n die New-
Road bog. Die ganze freu« legend an der linfcn Seite 
fcer Edgeware- Road, so wie weiterhin der Rezente Park, 
stellten eine wogende Menschenmasse dar; davev regnete 
«z in Strömen; Reiter und Fußgänger waren mit Koth 
bedeckt und mehrern war daö Zeug vom Leibe gerissen. 
Verschiedene Trauerkutschen waren tbeils von dem Zuge 
abgeschnitten, tbeilä beo dem Gefechte aus der Hinte ge­
brochen und alle Ordnung und Feyerlichkeit war verschwun-
den. Die Procession kam die an den Kreuzweg von Tot-
tenham-Kourt-Road, welche den geraden Weg nach Is-
lington durchschneidet und nach Hampstead sübrt. Aber 
hier war weiter an kein Durchkommen zu denken, oder man 
hätte eine Batterie schweren Geschützes aufführen müssen, 
um Bl'escbe zu schießen. Daö Volk hatte den Weg einige 
j oo Schritte in die Länge verrammelt. Alle Mietbwagen, 
Kotten, un* von jedem Fuhrwerk/ welches nur aufzutrei­
ben gewesen war, hatte man Besitz genommen, die Pferde 
ausgespannt, die Räder abgezogen, die Wagen dicht zusam-
men gefdVcbett vud mit Stricken an einander gebunden. 
Bot denselben war der Weg tief aufgegraben und die Men-
Wen lagen bey Tausenden der Länge nach unter und auf 
ten Wagen und mit den schrecklichsten Schwüren und Ver-
wünsi^üngen forderten sie daö Militär auf, eö zu wagen 
durchzubrechen. 
Dem Anführer deö ZugeS blieb kein anderes Mittel übrig, 
als rechts Tottenham-Kourt-Road hinauf wieder nach der 
Stadt zu gehen. Man machte mehrere Versuche, in eine 
der Nebenstraßen zu biegen, aber ein jeder Eingang wurde 
sogleich verrammelt. An der Ecke von Oxford-Street stand 
ein Regiment Infanterie. Der kommaudircnde Ofsicier 
befahl seinen Leuten, die Gewehre zu schultern; daö Volk 
schrie aber: „ihr werdet besser thun, wenn ihr eure Waf-
feit niederlegt!" Dem Ofstcier schien der Muth zu ver-
gehen; anstatt zu handeln, hielt er eine Rede an das Volk, 
bat um V erzeihung, wenn er oder seine Leute etwas 
Beleidigendes gethan haben sollten, kommandirte „linkö 
um kehrt euch!" und marscbirte mit seinen Soldaten ab. 
Nun erschallte ein allgemeines Viktoria! Unter dem be-
ständigen Geschrey der Menge „Gott sey Dank, wir haben 
gesiegt!' Gott erhalte das Volk und die Bürger, sie ha-
ben ihre Schuldigkeit für ihre Königin gethan und über 
das Verfahren der Regierung gesiegt", wurde der Leiche:»-
zug gezwungen, seinen Weg St. GileS vorbey nach Hol-
dorn zu nehmen, wo dann rechts ab nach Drurylane hin-
ein nach dem Strande zu gebogen wurde, und um 3 Uhr 
vassirte die Procession die Barriere der Stadt (Tempie-
Bar). 
In dem Zuge bewirkte man die Zimmerleute, die Gelb-
gttßer, die Lohgerber und die Küper, theilS zu Pferde, theils 
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zu Fuße. Vor einer jeden Zunft wurden die Embleme 
ihrer verschiedenen Professionen und Panier« mit Infcfrrif« 
tun getragen. Oos erste Panier war weißworauf mit 
g r o ß e n  B u c h s t a b e n  s t a n d :  D i e  M a c h t  d e r  ö f f e n t l i -
dien Meinu >, g. Die andern Paniere wäre» von per-
f c h i e d e n e n  F a r b e n ,  m i t  d e n  I n s c h r i f t e n :  W i r  s i e b e n  
v e r e i n i g t !  D i e  G e r e c h t i g k e i t  w i r d  s i e g e n !  
Die Freunde der Menschlichkeit! In White-
Cbaple-Road verließ der Lord - Mayor, welcher sick bey 
Temple-Bar an den Zug angeschlossen hatte, die Procession, 
und t«r Zug ging im Trotte weiter, und kam um 8 Übe 
dcö Abends in Rumford an, wo Halt gemacht wurde, und 
die Damen Hood und Hamilton, so wie Alderman Wood 
und andere Herren, ausstiegen. 
Die Leiche ging um i i Uhr unter Begleitung deö 4t«tt 
DragonerregimentS weiter, und wurde von den Einwoh, 
nern der umliegenden Dörfer mit Fackeln bis CbelmS« 
ford begleitet, wo sie um 4 tifcc am Mittewochen Morgen 
ankam, und in der Kirche vor den Altar niedergesetzt wur-
de. Die Kirche war schwarz ausgeschlagen und der Altar 
mit schwarzem Tuche behangen, auf welchem das königl. 
Wapren prangte. Geridons mit brennenden Wachskerzen 
wurden um den Sarg gestellt; die Kirche war erleuchtet; 
die Orgel spielte ein Requ/em und die Betglocke tönte von 
Minute zu Minute. Um ij| übt fe^te der Le/chenjug 
seinen Weg nach Kolchester undHarwich fort. 
Di« Regierung hatte eine fitbern: Watte mit der bereits 
mitgetheilten lateinischen Inschrift verfertigen lassen, da-
mit selbige auf dem Sarge befestigt werden sollte. DieS 
»'st aber nicht geschehen, indem man bemerkte, daß Hiero-
niinuS, wie er in ChelmSford auS dem Wagen stieg, diese 
Platte in seiner Hand trug. ES heißt, daß die Inschrift 
nicht nach dem Wunsche der Testamentsvollzie her Ihrer Ma­
jestät eingerichtet war, und daß man in Braunschweig eine 
andere Platte mit der schon aus dem Testamente bekannten 
Inschrift: „Hier ruhet Karoline von Braunschweig, die 
tief gekränkte Königin von England", auf dem Sarge an« 
bringen werde. ES sind von hier mehrere Agenten der 
Regierung mit «ach Braunschweig gegangen, um dahin zu 
sehen, daß die Befehle deSKbnigS bey der Beerdigung ge-
hörig ausgeführt werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Da die Schuldforderung Dänemarks an Norwegen bt*  
kanntlich zwar von dem norwegischen Storthing förmlich 
anerkannt worden ist, deren Zahlung aber erst in fedtmt 
Terminen erfolgt, so hat die dänische Regierung, wie 
man vernimmt, auf Rechnung derselben mit dem engli-
schen Bankierhause Goldsmith und einigen Hamburger 
Bankierhäusern eine Anleihe abgeschlossen. 
Iß tu drucken erlaubt. VtellverttettNder kurl. Gouvernements-Schuldirektor J. D. Braunschweig. 
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L i s s a b o n ,  d e n  l s t e n  A u g u s t .  '  A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  A u g u s t .  
- Se Majestät taten die von dem so hart angeklagten Man schreibt aus Neapel vom 12feit Iuly: Die groß? 
Grafen von Barbacena gegebene Entlassung angenommen Hitze rafft viele Menschen von der BesatzungSarmee weg, 
und Herrn Silv. Pinheiro Ferreira an seiner Stelle zum und die Svitäler sind voller Kranken. Durch die Absen-
Minder des Auswärtigen ernannt. dung einiger Korps in Kalabrien, wird der Marsch einiger 
c, ~ a n »,nr|rt,„ gyionatß aenchmigten die "KorteS Bataillons ins Reich erklärbar. In Kalabrien gab es ek-
. Jrl f'" Lf nüCt> roelcl)en die Beschwerde »ige Gefechte zwischen den berumstreifenden Banden und 
H«rn Pa do, über Aus- den beweglichen Kolonnen der Oesterreicher; denn diese, 
1 2 5 " m « . f  t , Ä « l « r  "  ' S « » « '  U N « . . -  d ! -  f f *  « f  M« MhIM 3>unft binbeg.bm, (ini, mii 
I-Yllchk,!, 6« S01U6 für »im6«lmd6ifl ««» -r- ' "" 
"̂ T. -w. 3m n, «... so*. W em«; S 
Veränderung hat H«n Negenten noch mehr besch^• . _ ftriptionen aufs große Buch der neapolitanischen StaatS-
ist nämlich eine Junta errichtet worden, beliebend schuld, abgeschlossen Worden. 
drey Geistlichen, zwey Otficieren, zwey Richtern und zwey 
Bürgern, obne deren Zustimmung nichts von Wichtigkeit Würzburg^ den i4Ntt August, 
vorgenommen werden darf. Doch sollen sie den KorteS • F^st von Hohetrlohe hat folgende (bereite in 5t Ot* 
verantwortlich seyn, un-d haben auch in einerProttamation $OI dieser Zeitung im Auözuge erwähnt«) Erklärung er-
erklärt, tbätig bey,«tragen zur Sicherung Dir innigen und jß^n: 
unauflöslichen Derein igu.ig der Königreiche Portugal und " .„Zur Widerlegung falsche? Gerüchte und Hämischer Aus» 
Brasilien und der andern Gebiete der portugiesijcheu fZge, so wie zur Berichtigung irriger Unheil«, welche 
Monartiue; fest überzeugt, daß jede Zerstückelung deö gro- über die von mir unternommenen Heilungöversuche selb# 
ßen lusitanischen Rnchö so nachtheilig für den getrenn- jn gfftnfltcbe« Blättern verbreitet werden, sehe ich mich 
ten Theil, ftH schmerzlich für die ganze Nation seyn veranlaßt, , jlgende Erklärung zu geben. — Es kann kei-
würde. nem gehörig unterrichteten Christen Unbekannt seyn, wie 
M a d r i d ,  d e n  4 t , n  A u g u s t .  n a c h d r ü c k l i c h  d e r  g ö t t l i c h e  S t i f t e r  u n s e r e r  h e i l i g e n  R e l i -
gion das gläubige Vertrauen auf Ihn, dem alle Gewalt 
In dem Augenblicke, wo der König in die Straße geg£ba, ist im Himmel und auf Erden, feinen Schüler» 
Alkala einzog, Höne man einen starken Knall , was empfohlen; welch eine hohe wunderbare KraftEr dem, in 
unter dem Bvlke einen großen Tumult, und unter der )-£iltem Namen an den himmlischen Vater gerichteten, de-
Menge, die sich am nächsten bey der Kavallerie-Eskorte Mthigen und vertrauensvollen Gebete deygelegt; — wel-
v"d dem Wagen des Gefolges befand, großen Schrecken d)e Verheißungen der schätzbarsten Güter für dieses und 
verbreitete. Unheil weissagende Gestalten, welche in das künftige Leben Ec daran gelnüpfei, und wie Er ins. 
diesem Augenblicke bemerkt wurden, ließen befürchten, besondere den in ihren körperlichen Leiden Hey Ihm Hülfe 
die Explosion möchte daö Zeichen zu einer Katastrophe Suchenden sanft und liebreich f-steö Vertrauen zugespro-
seyn, allein man vernahm bald, daß der Knall von und hie von Ihm verlangte Hülfe als Belohnung ih-
einigen Petarden herrührte, welche Kinder angezündet C66 gläubigen Vertrauens erklärt bat. — Durch dieses 
hatten. Man bemerkte, dop die Truppen der Eskorte auf den Glauben an Jesus, den Sohn Gottes, gegrün-
(ich in dem Augenblicke, wo die Petarde losging, so- hete Vertrauen, verbunden mit wahrer Reue und Besse-
gleich dem Wagen deö Königs näherten, gleichsam um rung des Lebens, haben zu den Zeiten der Apostel/ auch 
einen Wall um seine Person zu bilden. in der Folge, unzählige Menschen nicht nur die Rettung 
Der König hatte während seines Aufenthalts in den und Heiligung ihrer Seelen, sondern oft auch Hülfe in  
Bädern nur eine Wache von 2S0 Mann Infanterie und den schwersten Gebrechen und Krankheiten deö Leibes ge, 
5o Reitern bey ssch, die in den benachbarten Dörfern sunden, wie uns d« biblisch« und Kirchengeschichte belehrt; 
von Sacedon einlagerten. ifl noch heut zu Tage erfähr.t wohl mancher fromme Christ 
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die himmlische Wirksamkeit dieses gläubigen Vertrauens in 
seinen Leiden und Gefahren, und es bot der Allmächtige 
auch in dieser Hinsicht die demüthige Zuversicht der Lei-
dendctt, und daS Gebet der Kirche für fit/ nicht selten 
mit dem glücklichsten Erfolge, gesegnet. — Lebendiger 
ergriffen mich diese Gedanken, nachdem ich auS freyem 
Antriebe nnd bloß in der Absicht/ für Gottes Ehre und 
meiner Mitmenschen Wohl thätiger zu seyn, den geist. 
lichen Stand angetreten, und durch die göttliche Gnade 
die Weihe des PriesterthumS im Jahre 18i5 empfan­
gen hatte. Eingedenk der Worte unserS Heilandes: 
„Lasset die Kindlein zu mir kommen, denn diesen ist 
daS Himmelreichsprach ich auf Ersuchen frommer 
Aeltern, und nicht ohne erfreuliche Wirkung, die in 
unserer Kirchenagende enthaltenen Gebete und Benedik­
tionen mehreremale über kranke Kinder auS. — Hier­
durch ermuntert, und durch die gelegentliche Bemerkung 
eines schlichten katholischen Bauers gewissermaßen be-
schämt, dessen Gottesfurcht und Nechtschaffenheit ich 
kennen gelernt hatte, und welcher mir bey zufälliger 
Erwähnung der langen und schweren Leiden Ihrer 
Durchlaucht, der siebzehnjährigen Fürstin von Sckwar-
zenberg in Würzburg, in der Behausung seines Ver-
wandten, des würdigen Herrn Pfarrers Bergold zu Haß-
furt, sein Befremden darüber äusserte, daß die kathvli-
schen Priester — wie er doch selbst schon oft mit gu­
tem Erfolge/ jedoch ohne Segensprechung, die ihm als 
Layen nicht zustehe, gethan habe — Anstand nähmen, 
mit den Kranken und für dieselben nach gehöriger Vor-
bereitung und in festem Vertrauen auf die Kraft Eot-
teö im Namen Jesu zu beten, und ihnen den zu o2en 
Zeiten so hoch geachteten kirchlichen Segen auch in der 
Absicht zu ertheilen, damit sie, wenn es Gottes Wille 
und ihrem Seelenbeile nützlich wäre, die Genesung, 
oder doch einige Erleichterung erhielten; — entschloß 
ich mich, der gedachten, ans Kronkenbette Jahre lang 
gefesselten guten Fürstin den Gebrauch dieses religiösen 
Hülfsmittels zu empfehlen. Die Unglückliche nahm mei-
Yen Rath um fo williger an, als zarte Gottesfurcht ihr 
von Kindheit auf eigen war. Mit ihrer Genehmigung 
und zur Unterstützung meines Gebets zog ich den von 
Mitleid eben so sehr als ich gerührten Martin Micke! 
herbey, auf dessen Frömmigkeit ick ganz besonders ver-
traute.. Wir beyde flehten mit der wohl vorbereiteten 
Fürstin und mit der am Bette knieenden Dienerschaft 
inbrünstig zu dem Vater der Liebe und allen Trostes, 
^ Jesum- seinem Sohne, und kaum hatten wir das Ge-
iet vollendet, und ich im Stillen den Segen über die 
vertrauensvolle Kranke mit den Worten gesprochen: „Sie 
soll« nun aufstehen und die freye Bewegung ihrer Glie-
der versuchen;"- — kaum, waren die Bande gelöset, 
womit die menschliche Kunst bisher ihren Leid umschlungen 
hatte; — siehe! da fühlte sich die Fürstin, — Dank 
sey dem Allmächtigen! — mit neuem Leben von Oben 
gestärkt; sie bewegte heiter und froh ihre Glieder, stieg 
von dem Schmerzenlager auf, und ging unter den Freu-
denthränen und lauten Glückwünschen al ler Anwesenden 
in der Stube umher und die Trepve hinab. Während ich 
über die wunderbare Erhörung unsers zutrauensvollen Ge-
bets und über die Kraft des Glaubens an Jesus Chris,«e 
den Sohn GotteS, der Mitleid zu haben weiß mit unfern 
Gebrechen, nachdachte, und tief erschüttert dem Allgüli-
gen mit dem ganzen Hause für die uns zu Tbeil gewordene 
Gnade dankte, verbreitete sich die Kunde von der äugen-
blicklichen Genesung der Fürstsn in der ganzen Stadt, und 
bald konnte ich mich der Zudringlichkeit vieler andern Kran­
ken nicht erwehren, welche meinen Segen verlangten und 
durch die Kraft unserS Glaubens gesund zu werden hofiten. 
WaS mittlerweile geschehen, ist dem Publikum bekannt 
worden. DaS Zuströmen der Hilfsbedürftigen, die ich 
nicht herbeygerufen, gestattete mir in Würzburg, in Bam-
berg und an dem Kurorte Brückenau, wohin Se. Königl. 
Hoheit, der Kronprinz von Bayern, mich zu einiger Er-
fcolung eingeladen, wenig Ruhe. ES schien mir hart, ja 
unmenschlich, die herbeygekommenen Unglücklichen trost-
loS fortzuschicken, und ich glaubte, ihnen den Segen deS 
EebetS, welchen jeder Priester denen, die ihn darum an-
sprechen, ertheilen kann, um so weniger versagen zu müssen, 
als sie ihn mit bttn rührendsten Zutrauen von mir verlang­
ten , die Wirkungen desselben sich auch bey Vielen auf die 
erfreulichste Weise äusserten und die angesehensten Persa-
nen mich zu diesen Handlungen des Mitleids und der Re-
ligion aufmunterten. Indessen, da dieses wichtige Ge-
schaft wegen der großen Volksmenge oft nur an öffent­
lichen Plätzen und nicht mit der gehörigen Ordnung und 
Erbauung vorgenommen worden, ich selbst dabey die er-
forderliche Geisteesammlung, Ruhe und Geduld kaum bey-
behalten konnte und in vvlizeylicher Hinsicht Besorgnisse 
und Gefahren entstehen mußten, so hat man die HeilungS» 
versuche an öffentlichen Platzen mit Recht eingestellt. Ich 
ehre die deöfallsigen Verfügungen der geistlichen und welt-
lichen Obrigk?it, welcher ich Gehorsam schuldig bin, und 
sehe den weitern Anordnungen deS bischöflichen General-
vikariatS zu Bamberg, an welches ich eine ähnliche ehr-
furchtevolle Erklärung eingesendet, so wie der Unters»-
chnng und dem Auespruch unserS verehrungöwürdigsten 
Kirchenoberhaupts , Höchstwelchem ich die ganze Sache de-
müthigst vorgetragen bade, ruhig entgegen; bitte daber, 
mich mittlerweile mit weiterer Zudringlichkeit zu vlrscks« 
nen und vor der Hand mir keine Kranke mehr weder aus 
der Nähe noch aus der Ferne vorzuführen." 
V o m  M a y n ,  v o m  L i s t e n  A u g u s t .  
Am i yten vorigen Monats traf die Königin von Bayern 
in Lausanne ein, und reisete am 3 osten nach Italien ab/ 
wo sie zunächst die boromälschen Inseln in Mayland be­
sichtigen wird. 
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•  L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Mit der früher (m. s. daS gestrige ©täcf,tiefer 
roSbnttn silbernen Platte ging eö sonderbar zu. «in-0e-
ricbtabtlatter für die hiesigen Journale, welcher am Mon, 
tage Abend nach Hammersmith ging, um die Vorsalle bey 
dem Leichenzuge zu berichten, bemerkte, als er in Bran­
denburghhouse eingelassen war, daß auf dem Sarge er 
Kdnigin die Platte fehlte, weswegen er sich bey der Die-
nerschaft darnach erkundigte und zur Antwort erhielt: man 
habe schon den ganzen Tag gesucht und die Platte nicht 
finden können. Wie der Mann nun nach einem WitthS-
Hause gebt und ein Paar Stunden ruhen will, so bereitet 
man ihm ein Lager auf Stühlen, und girbt ihm einen 
großen Mantel oder einen Ueberrock zum Kovsküssen. Er 
fühlt, daß er mit dem Kopfesehr hart liege, untersucht den 
Nock und findet hierin zu seinem Erstaunen die in Bran-
dcnburghhouse vermißte Platte. auf den Sarg der Könt-
gin gehörend. Er fnfgt den Wirth, wer mehr in seinem 
Hause loßire oder logirt habe? und erfährt, daß sich ge» 
sievn unter den Gästen auch ein Herr vom Departement 
deö Lord-Kammerherrn befunden habe, der seinen Rock zu­
rückgelassen hotte. Der Bericht«bsiatter lieferte daher am 
andern Morgen die Platte in Brandenburghhouse ab. 
In Wbite: Cbaple wurde durch daö Gedränge der Men-
schen am Dienstage ein Ochse wild, der eben geschlachtet 
werden sollte. Er lief in ein Hauö die Treppe hinauf und 
legte sich im ersten Stockwerke nieder. Man holte ihn müh-
sam mit Stricken wieder Verunter. Er riß sick aber wie-
der lo6 und lief noch mehrere Trevven hinauf bis zumBo-
den, wo er dann mit dem Kovfe aus dem Fenster guckte 
und der Procession ganz gravitätisch zusah, welches Schau-
spiel dem weinenden Volke ein großes Vergnügen gewährte. 
Bey dem Tumulte im Parke ist ein Zimmermann, Na. 
mens Richard Honey, erschossen worden, über dessen Leich­
nam letzt ein Todtengericht gehalten wird. Mehrere Zeu-
gen sagen auS, daß der Schuß, welcher diesen Menschen 
traf, von einem jungen 20jährigen Ofsscier geschehen sey. 
Man glaubte, denselben wieder zu erkennen, wenn man 
ihn sähe, und Herr Waithman, Der natürlich sehr geschäf­
tig bey diesem Verhöre ist, meinte, eS würde zur Ent­
d e c k u n g  d e ö  T b ä t e r s  f ü h r e n ,  w e n n  d a ö  g a n z e  R e g i ­
m e n t  L e i b g a r d e n  m i t  s e i n e n  O f f f c i e r e n  v o r  G e r i c h t  
gefordert würde. Ein anderer Mensch, Namens Franzis, 
«in Maurergeselle, wurde tödtlich verwundet und soll nun 
auch im Hosvital gestorben seyn. Mehrere Andere haben 
leichte Wunden erhalten. 
, Während die Leiche in Kenssngton still fcieh, rissen sich 
du Frauenzimmer um die Ehke, der Lady Hamilton die 
Hände zu küssen. 
Die Procession zog unter einem großen Gefolge und rtt 
der größten Ordnung am Mittewochen Abend in Kolchester 
«in. Man wollte zuerst um 9 Uhr den Weg weiter fort-
setzen m Ende ließ sich aber der Führer, Herr Bailey, 
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bewegen, die Nacht auszuruhen, und die Leiche wurde in 
die Kirche gesetzt, die aber nicht so wie zu ChelmSfvrd au6-
geschmückt war. Hierauf ließen die Exekutoren, Herr 
Wilde und Doktor Lushington, eine vergoldete Platte mit 
der bekannten Inschrift auf dem Sarg befestigen, welches 
denn zu einem Streite, zwischen den Agenten der Regie-
rnng und den Exekutoren die Veranlassung gab, bis am 
Ende ein Bothe von Lord Liverpool ankam, welcher den 
Befehl mitbrachte, daß die von den Exekutoren gewählte 
Platte hier im Lande nicht auf den Sarg befestigt werden 
sollte; in Deutschland mögten sie thun, was sie wollten. 
Gestern Morgen um 6 Uhr setzte sich der Leichenzug wie-
der in Bewegung und kam in Harwick um 11 £ Uhr an. 
Ein Paar Kompagnien Infanterie waren der Procession 
entgegen gegangen und marschirten nun mit gesenkten Ge­
webren vorauf; derTodtenmarsch auöSaul wurde gespielt/ 
und nachdem die Leiche auf dem Damm angekommen war, 
wurde sie sogleich ohne viele Ceremonie' in ein Boot von 
der Fregatte Glasgow eingeschifft. Die Folger wußten 
kaum, was geschehen würde, als sie die Leiche bereits auf 
den Schultern der Träger sahen. Die Herren und Da-
men eilten aus ihren Wagen, um der Königin die letzte 
Ehre auf englischem Grund und Boden zu erzeigen , und 
Lady Hood wäre beym Aussteigen aus dem Wagen bald 
aufS Gesicht in den Koth gefallen. Niemand bekümmerte 
sich um die Heyden Kammerfrauen, bis sie endlich von 
Herrn Hume und Herrn Hobbouse in Schutz genommen 
wurden. Der Sarg wurde mit dem Krahne in dag Boot 
gewunden, daö Küssen mit der Krone darauf gesetzt, und 
das Boot fuhr unter Minuten-Schüssen vom Fort und 
dem Geläute der Glocken nach der Fregatte ab, welche, 
1>a der Wind günstig war, sogleich unterSegel ging. Lord» 
und Lady Hood, Lady Hamilton, Dr. Lushington mit sei­
ner Frau, Graf Vasalli und William Austin gingen an 
Bord eines andern Schisses. Zufolge der Times wollen 
Herr Brougham über Dover tnid Alderman Wood üHS-
Hamburg der Leiche nach Braunschweig nachfolgen; 
Somit wäre denn die Königin, diese große Widersache-
rin der Minister, vom englischen Grund und Boden ver-
fchwunden; allein daö Andenken an Sie und an die letz, 
ten Scenen wird so leicht nicht verschwinden. Der Hof 
hat seit Mittewochen für die verstorbene Königin Trauer 
angelegt, so wie denn auch nun der größte Tbeil des Pu-
blikumö in Trauerkleidern erscheint. Ein Gleiches wird 
von unfern Gesandten zc. in der Fremde geschehen. 
* * » 
N a c h  r i c h t e n  ü b e r  d i e  R e i s e  d e S  K ö n i g s  
n a c h  I r l a n d .  
D u b l i n ,  d e n  i s t e n Ä u g u f t » .  
„Der König iff hier angekommen^ Heute ist der Iah-
reStag seiner Geburt und zugleich derJabreetag derSchlacht^ 
vonÄnghrim, welche vor i5o Jahren die protestantischem 
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Nachfolger auf den Thron bestimmte. Die hiesigen Be- geborner Irländer ist, reicht« »Sm ein Mann vom Volke 
Hörden baden alle möglichen Anstalten getroffen, um unter die Hans uno bat ihn, die Fenstertaxe abju^chaffe», vorauf 
d e n  v o r g e f a l l e n e n  Umständen die öffentliche Aeusserung der der MarquiS erwiederte, daß er die Sache in O t l x r i t ß U M  
Dolköfreude zu deschränken; sie können aber dasjenige nicht nehmen wolle. 
b e s c h r ä n k e n ,  was mehr werth ist , als Triumphbogen der * * * 
I l l u m i n a t i o n ,  nämlich die Empfindungen, die Aller Her- Bey der Ankunft de* Königs zu Dublin hielten Se. Ma. 
zen erfüllen." iestat an die vielen Personen, die sich zum Empfang ein-
E i n  A n d e r e s  a u s  D u b l i n ,  g e f u n d e n  h a t t e n ,  f o l g e n d e  v  .  
vom 12ten August. Anrede. H 
„Heute Nachmittag u m  3| Uhr sah man bey dem hie- „MylordsZ Meine Herren und Meine guten Yeo-
sigen Hasen zwey Dampfschiffe ankommen, the Meteor manry! Ich bin unvermögend, Ihnen die Zufriedenheit 
und t h e  L i g h t n i n g .  ErstereS schien voller Passagiere u n d  ju erkennen zu geben, welche Mir der herzliche und flu«, 
das andere wenigere zu enthalten. Ein Jeder suchte den tige Empfang gewährt, den Ich am heutigen Tage beg; 
Gegenstand seiner Hoffnungen aufzufinden. Gegen 4  Uhr Meiner Landung von Meinen irländischen Untertanen 
kam daS Dampfboot t h e  L i g h m i n g  im hiesigen Hafen an. haltxn habe. Empfangen Sie Alle Meinen herzlichen Dank 
In diesem Augenblick rief Jemand , der das Verdeck in dafür. Zch bin Ihnen besonders verbunden, daß Sie Mich 
Augenschein nahm, voller Freude auö: „der König !" Die- bis vor die Thüre Meiner Wohnung begleitet haben. Ich 
ser Ausruf elektrisirte die Menge. Nie hat man einen dürfte nicht im Stande seyn. Meine Gefühle so auSzu-
größern Enthusiasmus gesehen. Alles nahm den Hut ad, drücken, als Ich eS wünsche. Ich habe eine weite Reise 
und da der König, der hier erst p r i v a t i m  ankommen wollte, zurückgelegt und bin lange auf der See aufgehalten wor-
um hernach seinen feierlichen Einzug zu halten, ft'tb er- den, und ausserdem haben sich besondere Umstände zugetra» 
kannt sah, so nahm er die Reisemütze ab, die er aus dem gen, die Ihnen Allen bekannt sind, und t t i  wird heftet 
• Kopfe hatte, grüßte aufS Freundlichste und war über die seyn, solche diesen A u g e n b l i c k  nicht zu berühren. Ich über-
Freudenöbezeigungen so gerührt, d^ß man ihm Tbränen lasse es den feinfühlenden und großmütdlgen Herfen, über 
auS den Augen entquillen sah. „Gott erhalte den König Meine Gefühle in dieser Hinsicht zu urtheilen. Dies ift 
Georg IV.! möge er noch lange regieren, sey er willkom- einer der glücklichsten Tage Meines Lebens. Ich habe eS 
men, tausendmal willkommen!" rief man. Als der Kö- lange gewünscht, Sie zu besuchen. Mein Herz war von 
itig auf den Hafendamm ausgestiegen war, erneuerten sich je her i t lärrt i fd> gesinnt. Von dem Tage an, da es zuerst 
die Freudenödezeigungen aufs Lebhafteste. Wie der K ö n i g  schlug, Hube Ich Irland geliebt. Dieser Tag bat Mir 
den Wagen bestiegen hatte, streckten sich viele Hände nach den Beweis gegeben, daß Ich von Meinen irländischen 
ihm auS. Der König reichte seine Hand aus' dem Per. Unterthanen geliebt werde. Rang, Stand und Ehrende-
schlag deS Wagens, die mit Entzücken geküßt wurde. Eine z e i g u n g e n  sind nichts, aber zu sehen, daß Ich in den Her-
Menge von Menschen begleitete den König nach Dublin, zen Meiner irländischen Unterthanen lebe, gewährt Mir 
Kein Soldat oderFriedeMbeamter war zugegen. Mit dem die höchste Glückseligkeit. Ich danre Ihnen noch einmal 
Könige landeten zugleich der MarquiS von L o n d o n d e r r y ,  für Ihre Güte, und sage Ihnen ein Lebewohl. Gehen 
Sir E. Nagle und andere Personen. Auch Erllerer ward Sie und thun Sie für Mich, waS Ich für Sie thun werde, 
von dem Volke mit lebhaften F r e u d e n ö b e z e i g u n g e n  empfan- Ich will aufJhrWohl ein volles Glas trinken. Ich werde 
gen. Bald nach der Landung deö Königs, der ein sehr auf Ihr Wohl ein volleöGlag irländischen Whisky leeren." 
gesundes Ansehen hatte und von der langen und beschwer- Se. Majestät halten am 1 ?ten d. M. Ihren öffentlichen 
lichen Reise wenig ermüdet zu seyn schien, langte auch und prachtvollen Einzug zu Dublin. Am iSten ist große 
die königl. Eökadre in der hiesigen Bay an. Se. Maje- Revüe im Park. Am igten fahren Se.Majestät im Staate 
fldt hatten auf der Fahrt nach dem Pallast im Königöpark zur Kirche. Am 2osten hält der König sein erstes Lever 
nicht die geringste militärische Begleitung, hatten aber zur im Schlosse. Am 21 sten ist große Kour. 91m 2asten mu 
Garde die ganze hiesige Bevölkerung. Georg IV. hat in den Se. Majestät im Theater erscheinen, und so ist biti ji/m 
Irland eben so viele Vertheidiger als Unterthanen. Der Zossen d. M. ein jeder Tag reich an Festen. 
Lord-Lieutenant von Irland fpeifete heute bey dem Kö- In Irland sah man noch keine Trauer für die v«r-
nige." ewigte Kdn^in. Hier zu London weht jetzt die königl. 
Daö Damvfschiff the Lightning 0>et Blilj), womit 5>ct Flagge von dem Tower auf halben Stocke. Bey dem 
König ankam, hat nun den Namen Royal George er- Regenwetter hatte die Leichenprocession an Ansehen sehr 
halten. * gelitten; selbst vom Sarge war ein Stück Sammet ab-
Bey der Ankunft des Marquis von Londonderry, der ein gerissen. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender fmrl. Gouvernements?Echuldirektar I. D. Braunschweig. 
/ 
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P a r l e ,  d e n  i S t c n  A u g u s t .  
Von de? Toleranz unserS Königs selbst mag man sich 
daraus eiiwn Begriff machen, daß Se. Majestät kürzlich 
einen evangelischen, nämlich den kenntnißreichen Herrn 
Cuvier, zum Präsidenten im hohen Rath deö öffentlichen 
Unterrichts ernannt bat. Der Abbe üticoOt/ Mitglied die­
ses Kollegiums, hat seitdem den Abschied genommen, wel­
cher ihm vom König nicht verweigert ist. Bey der 
Preisverteilung, die vorgestern unter den Schülern der 
hiesigen KollegeS statt fand, hielt er aber noch als Rektor 
der Universität die Rede, und rühmte den religiösen Sinn 
der Jugend, der sich besonders in den Aussätzen über phi-
lvsoehische Gegenstände reichlicher ausgesprochen als man 
erwartet hätte. (Hier entstand Lärm, der aber nicht 
von den Zöglingen, sondern aus Mißvergnügen über die 
Vertheilung der philosophischen Preise herrühren soll.) 
Als auch der älteste Sohn des verstorbenen Camille Jor-
dar» einen Preis erhielt, huldigte allgemeiner Beysall noch 
dem Andenken des Daters. Ueber die Gedichte, die zur 
Feyer der Geburt deS Herzogs von Bordeaux abgefaßt wor-
den, wird der König selbst entscheiden. 
Der Poliznjpräsident Angles bat den Assisenbof, ihn 
seiner AmtSgeschästc wegen der persönlichen Erscheinung 
als Zeuge in der Tassinschen Cache ju überheben. Er ist 
daher durch eine Kommission in seiner Wohnung vernom-
men worden, und sagte auS, wenn der Oeerst der GenS-
d'armerie die Spiclhäuser im PalaiSroyal und der Straße 
Dauphin besucht hätte, fo würde er, ver Polizeypräfekt, 
eö wtvigüenS durch feine geheimen Kundschafter gleich er­
fahren haben. Dagegen müsse er zur Steuer der Wahr-
beit erklären, daß Tassin einigemal den Zirkel der 
Fremden" besucht, aber aus die Vorstellung, die der 
Präfekt ihm darüber gemacht, fein Ehrenwort gegeben 
Hab,, ,6 nicht wieder zu thun; er sey der Mann, sein 
Wort zu halten. (Durch einen TagSbefehl ist den GenS-
d'armerieofsscieren das Besuchen der Spiclhäuser aue'drück-
lich bey Kassation untkrsagt.) Generallieutenant Dijon 
äusserte, daß die Behauptung - Tassin habe' ifa? ©ri^non 
zur Zeit der hundert Tage eine revolutionäre 'Wrihlzrit ge-
gfhen, und dabey Bonapl'.rte gepriesen, und die BourbcmS 
gelästert, schon auS dem Grunde höchst unwahrscheinlich 
se-', weil daS von Grignon bewohnte HauS chemalS der 
Familie Tassin gehörte, der Oberst darin geboren und er-
jiaen, und sein Vat^r und Onkel auS demselben zum Blut-
gerüst fortgeschleppt worden. 
Im Jahre iSjo hatte Paris ovo FiakerS, 'die monat­
lich 65 Franken zahlen, ?5o KabrialetS, die in der 
S t a d t ,  4 5 o  d i e  i n  d e r  U m g e g e n d  D i e n s t e  t h u n ,  u n d  i 3 f  
Franken monatlich für die Stelle, die sie an öffentliche» 
Plätzen einnehmen, entrichten. Die Zahl der einregt-
strikten öffentlichen Dirnen war vor 2687, allein die irre­
guläre Truppe dieses Schlags ist weit größer. Die Er-
leuchtung der Stadt kostet 4g5,332 Franken; die Reivi-
gung der Straßen 202,754 Franken. 
Heloise Quinart, eine öffentliche Dirne, 19 Jahre alt 
und ziemlich hübsch, ist zum Brandmark und lebenSwierki--
ger Zwangsarbeit verurtheilt, weil sie auS Eifersucht ei­
nen Liebhaber erstochen. Sie erschien in Trauer, wie sie 
sagt, um ihren Liebhaber. 
Unsre Zeitungen kennen bereits drey Frauen, auf welche 
die Wahl des Königs von England dey einer Wiederver-
mäblung fallen dürfte; die liebenswürdige junge Prinzes-
sin Esterhazy, die Schwester deö Prinzen Leopold voa 
Sachsen - Koburg, und die Marquise von Cunyngham. 
(Die ganze Nachricht klingt sehr verdächtig, besonders 
aber die letzte; denn so viel man weiß ist die Marquise 
verheirathet.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Das Umlaufsschreiben des Ministeriums des Innern 
befiehlt in Betracht deS Verfalles aller ÄohltbätigkeitS-
anstalten die Errichtung einer Junta von 9 Personen 
in jeder Provinzialhauptstadt, welche die Oberaufsicht 
über alle dergleichen Anstalten der Provinz -führen, und 
den jedesmaligen Xefe poliiico zum Vorstand Habe» 
soll. 
Ein königliches Dekret über die Organisation deS 
Fußvolkes hat folgende wesentliche Bestimmungen: daß 
Fvßvslk besteht aus 37 Linien- und 14 leichten Regi­
mentern ; jedes Linieninfan<erieregiment 2, jedes leichte 
Regiment 1 Bataillon stark. Jedes Bataillon Linien-
infanterie hat eine Grenadier- und eine Jägerlompag-
nie, und jedes Bataillon leichter Infanterie eine Kara-
duner- und «ine Schützenkompagnie. Tausend Mann ist 
der höchste Bestand eines Bataillons im Kriege. — Auf 
daö Gesuch der Ossiciere deS Regiments Sevilla, daß 
die nach Spanien geflüchteten neapolitanischen und pie-
montesischen Ossiciere, welche jür die gleiche Sache, wie 
sie, gestritten hätten und jetzt in der dürftigsten Lage 
lebten, einstweilen in gleichem Range bey den spvni-
schen Regimentern zu drey (jedem ylegimente ein Haupt-
mnmt, ein Ober- und ein Unterlieutenant) zugethcilt 
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und von ihnen unterhalten werde» sollten, bat der 
AriegSminister geantwortet, daß Se. Majestät zwar die 
menschenfreundlichen Absichten deS Regiments Sevilla 
mit Wohlgefallen vernähme/ daß es aber verfassungS-
widrig fey/ Ausländer im spanischen Heere anzustellen, 
übrigens dem Regiment« unbenommen seyn sollt«/ drey 
dieser Ausgewanderten nach eigener Wahl zu unter-
stützen. 
Von Zeit zu Zeit gehen aus den Häfen Kataloniens 
Fahrzeuge mit Waffen und KriegSvorräth«» nach den 
gritchische» Znseln ab. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  A u g u s t .  
AuS Piemont schreibt man: Zwischen unfern in Ma­
tena residirenden König und der österreichischen Regie-
rung, ist/ dem Vernehmen nach, eine Konvention ab-
geschlossen worden/ vermögt welcher »2,ovo Mann bster-
reichische Truppen auf die Daues «ineS Jahres, bis 
Ende Septembers 1822, gewisse in d«r Konvention 
näher bezeichnete Distrikte Vnd Städte besetzt halten. 
Die Oesterreich«? sollen jedoch von vier zu vier Mona-
ten ihre Garnisonen mit den im Mayländifchen stehen-
den Truppen wechseln. Dagegen bezahlt der König mo-
natlich 3oo,ooo Franken und liefert täglich 12/000 
Portionen Brot. — Nachdem sich in der letzten Zeit 
die verschiedenartigsten Gerüchte, über eine angebliche 
Einmischung Oesterreichs in die inner« Angelegenheiten 
Sardiniens, in Ober-Italien verbreitet hatten, Haider 
König allen in Modena befindlichen fremden. Ministern 
eine Cirkularnote zustellen lassen, worin diese Gerüchte 
förmlich widerlegt werden. 
Die Aerndte in Ober»Italien ist zwar gut ausgefallen/ 
die Preise deö Getreides sind jedoch gestiegen, weil dent-
sche Tyroler einkaufen / die selbst in den Hungerjahren 
1816 und 1817 nicht den Markt besuchten. Wahr-
scheinlich denkt man an Spekulationen für den Krieg/ 
da die Rüstungen im Oesterreichischen noch immer fort-
dauern. 
R o m ,  d e n  3 o f f e n  I u k y .  
Zu Katania ist der Statthalter deS Großmeisters des 
Maltheser- Ordens/ der Bali Andreas von Giovanni/ 
mit Tode abgegangen/ und der Komenthur Anton Buöca 
aus Moyland zu 'seinem Nachfolger ernannt worden. — 
Dem Vernehmen nach soll der Sitz deS OrdenS/ nebst 
den Ordensarchiven/ provisorisch nach Venedig verlegt 
werden. 
V o m  M a y » ,  v o m  > 8 t e n  A u g u s t .  
Aus Würzburg wird gemeldet: Der Fürst von Hoben, 
lohe habe zu Brückenau den Prinzen Friedrich von Hild-
hurghausen, dessen Augen verdreht im Kopf standen, und 
den die geschicktesten Aerjte lange vergeblich behandelt hat­
teN/ binnen wenig Augenblicken völlig hergestellt, und 
befinde sich jetzt mit ihm in Würzburg. W?r den Prinzen 
zuvor gekannt, gerathe iu Erstauen. Neue Leidende, die 
Hülfe suchten, wies der Fürst gerührt mit dem Wf Weite 
ab: Da ich Gehorsam leisten muß, so darf ich, ohne eine 
Sünde zu begehen, mit Euch nichts vornehmen. Doge-
gen ist der Bauer Michel, der bisher nur heimlich heilte, 
jetzt öffentlich aufgetreten, und zwar zuerst in Mildenberg 
am Mayn. 
Einwohner RegenSburgS aus allen Ständen, ohne Un-
terschied des Ranges, Alters und Glaubens, folgten der 
Leicke ihres dreyßigjährigen Mitbürgers, des Grafen 
Görz, und die Kinder des Waisen- und des Beschäftt-
gungShauseS, die an ihm einen großen Wohlthäter verlo-
ren/ bekränzten fein Grab mit Blumen. 
In dem großen Rathe Graubündens ist eS zwischen 
Heyden Religionsverwandten wegen Proselytenmacherey 
zu starken Aeusserungen gekommen, und man will wenig-
stenS Aufreizet dazu zügeln. Anlaß gab der Fall, daß eine 
Minderjährige Hey Nacht aus dem väterlichen Hause in ein 
fremdes Land gebracht, zum Uebertritt bewogen/ und 
dann mit ihrem Verführer getraut wurde. 
D o m  M g y n ,  v o m  2 i s t « »  A u g u s t .  
Am ,7ten dieses MonatS traf Wellington zu Koblenz 
ein, nahm die Festungswerke in Augenschein/ und wollte 
am 1 gten nach EmS reisen. 
Zu Frankfurt sieht man junge Leute mit einem rotheu 
Kreuze auf der Brust herumgehen/ welche sich in daö 
KorpS haben aufnehmen lassen, das der Freyherr von Dal-
berg für die Griechen errichten will; auch sind schon Ein-
kaufe von blauem und rothem Tuche für den Dienst dieses 
Korps gemacht worden, daS aber übrigens noch keinen be-
stimmten Sammelplatz hat. 
Das Geschützdepot zu Wien läßt 6 Millionen Gewehr-
patronen anfertigen. 
Den Israeliten in Cburhessen ist befohlen, die den Chri-
sten gegebene Verordnung,- wegen allzufrüher Beerdigung, 
künftig in Anwendung zu bringen, da die Ceremonialge-
setze bey dem Gebote einer baldigen Beerdigung vernünf­
tigerweise die von dem wirklich erfolgten Tode deS zu Beer­
digenden erhaltene Gewißheit voraussehen müssen. 
Ungeachtet feiner öffentlichen Erklärungen bat der Fürst 
von Hohenlohe am ikten dieses MonatS in einem Gast? 
Hofe zu Imberg abermals mit mehreren Heilungssanpi-, 
daten, gegW das Verbot, Versuche angestellt. Don Sei-
ten deö Magistrats ist ihm daher bey 10 Tbalern Strafe 
für jeden einzelnen Fall untersagt, sie ohne Erlaubniß zu 
wiederholen. Selbst Aerjte und Wundärzte sollen ohne 
Genehmigung der Polizey dergleichen Operationen nicht 
beywohnen. Auch soll bey der Regierung angetragen seyn, 
dem Fürsten allenfalls Wache zu geben, wenn er sich nicht 
nach der höchsten Verordnung richtet. 
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Hier macht man schonWetten, daß sich der König n-scv vor 
Verlauf eines halben ZahrS wieder vermählen duM«, o 
bestimmt sckon die Prinzessin, auf welche die Wahl f> 
würde. Wie voreilig und unverbürgt solche Angaben I / 
braucht nicht gesagt zu werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
bivw l>at Heb,' -ach e i n g e g a n g e n e n  Nachrtch en, 
ein Verein von armenischen fiaufleutelt gebildet/ welche 
L Militärs, die den Feldzug für die Griechen m.t-
mach.» w»°-n. >»i- G-'d° »>»-r»ü«-» . O'«"-'-
hall-n i5obi<3ooIN«/ Mt UilterifSciire in Cdlfti tc. 
¥ * * 
D i -  f i  i  i  u  i  i  3 « f  ®  6  4  e  r  m  <  f  f  f .  
O s t e r n  1 8 2 1 .  
E r s t e  U e b e r s i c h t .  W a s  m e i s t  A l l «  a n g e h t .  
(Fortsetzung.) 
Vom deutscl» en Bunde bandeln 10 Schriften, von 
welchen bem-rklich zu wachen seyn dürften: „die Quellen 
deö öffentlichen ReckitS der putschen Bundesstaaten" (Karls-
ruhe bey Marx); L. v. £refd) „öffentliche Reden des 
deutschen Bundes, erste Fortsetzung" (Tübingen bevOsian-
der); und F. P. v. SenSburg „Bevträge zur Purist, 
cirung der Artikel 14 und 16 der deutschen Bundeöakte" 
(Karlsruhe bey Müller). 
Auf das deutsche BerfassungSwesen überhaupt be-
ziehen fi* : G. 0. 8 Itrof „Versuch zu einer veränder-
ten StaatSeinrichtung in Versammlung der Landstände" 
<.Leiyzig bey Lauster); C. O. Voß neu begonnenes „Ar» 
chiv der landständiscken Verhandlungen und Angelegenhei-
ten der deutschen Bundesstaaten" (Oarmstadt bey Leöke), 
welches von einem wackeren Herausgeber im südlichen 
D e u t s c h l a n d  f o r t g e s e t z t  z u  w e r d e n  v e r d i e n t ;  u n d  W i d e -
mann „der Staatsbürger, eine Zeitschrift für das konsti­
tutionelle Deutschland"/ B. 2, u. 3. — Von einzelnen 
Staaten können eigentlich nur die südlichen und Sachsen 
und Hannover (was aber diesmal leer ausgeht) Antbeil an 
der aus 58 Artikeln bestehenden Literatur haben. Doch 
erfreuet sich Oesterreich Eines Artikel»/ indem L. v. F i l-
Itnbuum „über die Verfassung und Geschichte der nieder-
eiJerreidifcfitn Herren Stände nach ihrer Wiederherstellung 
i79°" (Altenburg bey Halm), geschrieben hat. InPreussen 
lassen sich Vorbedeutungen in 12 Artikeln wahrnehmen; 
hoffentlich inL.A Kähle r '6 „PreussenS Größe" (Königs-
d«rg beym Univ. 99.)> ganz bestimmt in B e n z e n b-e r g 'S 
„Versuch über die Staatsverwaltung des Fürsten Harden­
berg" und sowohl im „Anti-Benzenberg" (Jena bey Schrei-
btr)/ alt in E. v. Bül 0 w Fortsetzung von „Ein Punkt 
cufg I" (Berlin bey Trautwein) ; und am merklichsten in 
den öffentlichen Aeusserungen über PreussenS GeldhauShalt 
(Berlin bey Flmner) utib über Vereinfachung der Verwal­
kung (daselbst), so wie in der 2ten Aufl. der Sammlung, 
der Gesetze über die bäuerlichen mid guteherrlichen Der­
bältnisse und in 5 Anweisungen zurKommunalverwaltung. 
Auch hat wohl ein vor Kurzem in Schlesien errichteter Ber-
ein der Edeln und GutSdzsitzer, welche einige Mißtrauische 
für eine stille Nachbildung der Kette haben halten wollen, 
keine andere Absicht/ als der wohlmeinenden Regierung 
bey Einführung zeitgemäßer Einrichtungen die gehörige Un-
terstützung zu gewähren. — In Sachsen sind 3 fromme 
Wünsch c in den Buchhandel gekommen. — Von ständischen 
Verhandlungen sind gedruckt: die weimarschen 1820 und 
182», die bayerschen, amtlich Heft 41 u. 42 ; die würtem-
bergschen/ der Kammer der Abgeordneten, amtlich heraus-
gegeben vom Prälaten Sckmtd, 1820 Heft 9— i5, 
> 8 2 1  H e f t  t  —  3 ;  u n d  d e r  S t a n d e s h e r r e n ,  a m t l i c h  h e r -
ausgegeben vom Gr. Waldeck/ 1820 Heft 5; die ba-> 
denschen, amtlich von beyden Kammern 1 8 2 0  ; die darin-
flädtschen, amtlich 1820 und 1821 Heft3 — i3. — Ausser­
dem kommen auf Bayern 7 Schriften dieses Inhaltes, dar-
unter Konstitutionöalmanache Jahrg. 1 und 2/ zu Augsburg 
und Landöhut; auf Würtemberg 16; Bemerkungen „über 
dag Kirchengut" von E. F. Georgii; über die höheren 
Kreiökollegien; über die Genöd'armerie; über das Kriegs-
Wesen und die RekrutenauShebung; auf Baden 5, meist 
die Verwaltung betreffend; a»f Oarmstadt 4, — 
Daö Unter ricktöw esen betreffen weit über 200 Ar-
tikel, viele von allgemeiner Wichtigkeit und bleibendem 
Wenhe, viele den Bedürfnissen der Zeit und deö OrteS ent-
sprechend; fast alle deutsche Staaten wetteifern in diesem 
Theile der schriftstellerischen Tbätigkeit; nur Oesterreich 
bleibt ettyaf zurück u.".t> beschränkt sich auf Mechanismus 
und technische Fertigkeiten. F. W. 81. F r& bei (Erfurt 
bey Müller) und G. L. Sckneidter (Maynz bey Kupfer-
berg) dringen auf allgemeine Volksbildung als Gmndde-
dingung der Staatswohlfahrt, und I. Falk weiset hin auf 
„daS (Bitte, was unseren Gymnasien und Volksschulen in 
ihrem jetzigen Zustande Noth thut" (Leipzig bey Vogel). 
F .  W ä c h t e r  w i l l  i n  „ O t f r i e d  u n d  R e p g a n ,  e m e m  s c h e r z -
Haft-ernsten Gemälde" (Neustadt bey Wagner) über Wesen, 
Hülfömittel und Nothwendigkeit volksmäßiger Bildung be-
lehren. — A. Sngelbrecht theilet „pädagogische Auf-
sähe" (Landshut bey Krüll); W. E Köhnke „Erfahr»»^ 
gen und Ansichten, daS Schul- und ErziehungSwesen be» 
treffend" (Hamburg dey Perthes); G.Mauer Betracht 
tungen über „die allgemeinen Hauptfehler und hervorstechen» 
den guten Eigenschaften deSIugendalterS" (Würzburg bey 
Stahel) mit. Zarnak hat „über Kinderfeste in öffent» 
lichen Erziehungsanstalten" (Berlin dey Maurer) gefchrie-
ben. — Mit enzyklopädischen Schulbüchern werden wit 
ü b e r a u s  f r e y g e b i g  v e r s o r g t ;  z .  B .  I .  I .  W a g n e r  „ S y -  '  
stem des Unterrichts oder Encyklovädie und Methodologie 
des gestimmten Schulunterrichts" (Aarau- bey Sauerlän» 
der); „Wissenschaftlicher Hausbedarf für die Ingend" 
(Nürnberg bey Eampe) 21, B. in *6.und ähnliche Schrif­
ten vonJ.C. F.Baumgarten (Leipzig beyBarch)> y,w 
8^4 
S. A. Werner (Nürnberg bey Bauer), und von Stckel 
(Magdsburg bey Ruvack). — Ueber Unterricht der Taub-
s t u m m e n  b e l e h r e n  I .  L .  A l l e  u n d  H .  H a u e r .  
Für Volksschulen ist Ueberfluß an Lehr- und HülfSbü-
c h e r n  ( g e w i ß  5 o )  v o r h a n d e n .  V o n  V a t e r  P e s t a l o z z i ' S  
Werken erscheinen B. 7 bis 9, und ausserdem ein Aufsatz 
„über feint pädagogischen Bestrebungen" und „Rede an sein 
Haus." — G A. Gruner will „die Erziehungölchre mit 
besonderer Hinsicht auf Volksschulen" wissenschaftlich de-
gründen (Jena beySchmid), und I. R. RiS erörtert im 
„Schulmeisterblatt" (Bern bey Haller) Heft 1 und 2 den 
gegenseitigen Unterricht. — Unter den Elementar- und 
Metbodenbüchern verdienen die von G r a se r 3tt Auflage, 
K e l b e r  ( E r l a n g e n  b e y  H e y d e n ) ,  D i n t e r ,  D e m e t e r  
und Decker (Hamburg Hey Perthes)' ausgezeichnet zu 
werden. f 
Auf Gymnasien beziehen sick »6 Schriften, von de-
nen ausgehoben werden: Niemeyer „Bericht vom königl. 
Pädagogium in Halle"; Linge „Denkschrift der Eröff. 
ftung deö evang. Gymnasiums in Ratibor" and die „Er-
neuerung deö Gymnasiums in Erfurt". Dcö edlen G. Pb. 
F u n k  u n d  d e ö  f r ü h  v e r d l ü b e t e n  C h .  W .  I .  M o s c h e  
Schriften sind gesammelt und mit Lebensbeschreibungen der 
Verfasser begleitet worden. 'Seebode kritisch« Biblis-
fhek, wachsend an Gehalt und Theilnahme, wird fortge-
setzt; auch KratoS, das schwache Prager Gymnasialblatt. 
Ob „die Bibliothek der Humanitätewissenschaften" (Wien 
bey Doli)/ wevon B. 1 und a, Geschichte und Geographie 
enthaltend, als fertig angezeigt sind/ dem weil'?, als man 
dielleicht in Wien «eiß, vorgeschrtttenen Deutschland? zu-
saget, muß abgewartet werden. 
Die 5 auf Unive rsitäten sich beziehenden Artikel 
sind: „Almanach der Universität Göttingen auf 18:11" mit 
Kupfern (Lüneburg bey Herold); „Jahrbuch der preussi-
s c h e n  R h e i n - U n i v e r s i t ä t e n "  i ,  4 ;  P .  F .  K a n n g i e s s e «  
„Pommersche Mittbeilungen auS Greifewalde"; die Acta 
saec. und die Annales j 815 — 1818 der Universität Grö-
ningen. Die im vorigen Jahre erregte Hoffnung, ein all-
gemeines Jahrbuch der deutschen Universitäten von Tübin-
gen auS ju erhalten, ist unerfüllt geblieben; und doch wäre 
ein solches jetzt mehr als jemals Bedürfniß, um den besse-
ren wissenschaftlich -kräftigen Geist der Lehrer und Studi-
renden )u beleben und zu stärken, die Abderitenstreiche, 
welche dem Vernehmen nach von einigen Altklugen und Zeit-
gerechten unternommen werden, an das Liefet zu bringen, 
was diese Weisheit nicht vertragen kann, und die guten 
Schwachen gegen Verzagtheit und Ueberruwpelung zu ver-
wahren, auch von Zeit zu Zeit dem wahrhaft Schlechten 
ritte wohlverdiente Züchtigung zu bereiten und der Verbrei-
hing aberwitziger Verleumdungen nachdrücklichst Einhalt 
zti thun. 
Für kör?etliche Bildung ist nichts weiter geschehen, als 
daß v. Orelli „Stimmen über das Turnwesen" zusam-
mengestellt, und S ck rein er und von Ten e ke r Anwei« 
sungen zur Reitkunst herausgegeben haben. Von Fecht-
und Tanzbüchern ist diesmal nichts wahrzunehmen. 
Unter 38 Kinderschriften befinden sich einige von Heu« 
Wald, Löbr, Wilmsen. — Von 29 Lesebüchern ist 
die „Reise eines Lehrers mit seinen Zöglingen aus Jftttten 
in einige romantische Gegenden der Schweiz" B. 1. mit 
Kupfern (München bey Fleischmann) auszuzeichnen; Von 
9 Lesebüchern für Mädchen „der Lustgarten der Mägdlein" 
1  m i t  K u p f e r n  ( E r l a n g e n  H e y  P a l m ) .  —  A B C B ü c h e r  
sind i3; Schreibbücher 11, darunter von Hennig ein 
Magazin der Schreibkunst. H. Leichtlen giebt „voll-
ständige Anweisung zur Geschwindschreibekunst" (Frey-
bürg bey Herder). 
Aus den folgenden Uebersichten wird hervorgehen, daß 
für alle Tbeile des Jugendunterrichtes in höheren und nie­
deren Schulen viele HülfSmittel hinzu gekommen sind; 
aber noch nie ist ein so reger Eifer für den Unterricht im 
Zeichnen sichtbar geworden, als jetzt; 34 Artikel be* 
ziehen sich darauf. Der Werth und die Folgen dieses Un-
terrichtSgegenstandeS sind in tiner geißreidien Em/adungtf-
schr i f t  von C. L inge (Rat ibor bey JW) t in leufr tenb an» 
schaulich erörtert worden. Don den Hülfsdüchern scheine» 
f o l g e n d e  h e r v o r z u h e b e n  z u  s e y n :  Q .  A n S f e l d  „ B a s i c "  
(Leipzig bev Gleditsch); RawSauer „Zeichnungölehre" 
a H. (Stultgardt bey Cotta); „Unterricht in der Linear-
Zeichnung nach Fr anc oeur" (München bev Zeller); L.v. 
Quaglio „Unterricht in der Figurenzeichnung", „Stu. 
dien nach Raphael" und Musterblätter allerArt (bey dem-
selben) und andere (Berlin bev Wittich). Zum militäri-
s c h e n  Z e i c h e n u n t e r r i c h t e  g e h ö r e n  4  A r t i k e l  v o n  B u r g ,  
H o o v e r  u n d  N e t t o .  
(Di- Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2  t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. Holl. Kour. p. 1 87. B. A. 
AufAmsterd. 65T. n. D. off ©t.Holl.Kour.,p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 2. n, D. — Sch. Hb. Bfo.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.2). —@d). Hb. «fo. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. 9^Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  3 g 6  R u b e l —  K o v . B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84^609.93.21. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. Sof Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. g3 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 7S Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ein alter Albertö-Reichöthaler 4 Rub. 8 6 Kap. B. A. 
Aß zu drucken erlaubt« Stellvertretender kurl. GouveruementS-Schuldirettor I. D. Bra-un schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 207. Dienstag, den 30, August 1821. 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, 6er Erzherzog Ferdinand 
von Oesterreich, ist unter dem Namen eines Greifen 
v o n  F e l d k i r c h  am s^s ten  vorigen Monats, um 11 Ubr 
Ab?nds, hier angekommen, um den diesjährigen Herbst-
luancuvreti beyzuwohnen. In Höchstdero Gefolge befinden 
s i c h  d e r  k a i f t r l .  k ö n i g l .  G e n e r a l ,  G r a f  v o n  D e ö f o . u r s ,  
und der kaiserl. kömgl. Rittmeister und Kämmerer, Land, 
graf von Fürstenberg. Se. Kaisers. Hoheit sind un-
ter den Linden in einet Privatwohnung abgestiegen und 
liadeii die für Höchstdieselben auf dem königlichen schlösse 
in Bereitschaft gefetzten Zimmer abgelehnt. Auch sandten 
Hodififciefdben gleich nach erfolgter Ankunft die vor dem 
Hause aufgestellte Ehrenwache vom Grenadierregiment Sr. 
M a j e s t ä t /  d e ö  K a i s e r s  F r a n z ,  z u r ü c k .  D e r  O b e r s t  v o n  
L ü tz 0 w hat den ehrenvollen Befehl erhalten, Se. Kaiserl. 
Hoheit bey den bevorstehenden Manbuvren zu begleiten. 
Vorgestern überraschten Se. Majestot, der König, gleich 
nach Ihrer Rückkunft von Potsdam, Se. Kaiserl. Hoheit 
mit einem Besuch. 
Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Großfürst und die 
©rofcfurAin Nikolaus von Rußland, geruhten am 
Sollen vorigen Monats, Abends um 5 Ubr, wegen der 
bevorstehenden Abreise die Abschicdökour auf dem königli­
chen ^cdlvfse anzunehmen. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  . . .  
A u s  G r i e c h e n l a n d ,  v o m  4 f t n  A u g u s t .  
Der Fürst Demetrius 9p f ila n t i, ein Bruder von 
Alexander Vvsilantt, hat folgende Proklamation erlassen: 
„ L a n d e s g e n o s s e n ,  f r e y h e i t l i e b e n d e  
- H e l l e n e n !  
Von dem Oberfeldherrn unsers Volks, Alexander 
silanfi, auöerkvbren, in das vielgeliebte Hellas, als der 
von ihm bevollmächtigte Oberanführer des Peloponnes und 
der übrigen Tbeile, zu gehen, bin ich mit göttlichem 
Schutze auf der Insel Hydra angekommen. So Viele ihr 
die Waffen ergrissen habt für die Frevheit unserS rechtgläu­
bigen Volks, bestrebt Euch wetteifernd als würdige Krie-
ger zu erscheinen und führt hinaus den Kampf gegen un-
sere gottlosen Tyrannen, mit unbiegsamer Tapferkeit, mit 
unlösbarer Eintracht und mit unverletzbarem Gehorsam 
gegen die Anführer! So Viele Ihr aber bis jetzt noch 
unbewegt geblieben seyd, erhebt Euch, ergreifet die Waf-
fen, von allen Seiten eilet herbetz, das Saterland zu be-
freyen' Sind wir Alle vereint, so wird in kurzer Zeit 
der Tyrann unsers Geschlechts ganz unterworfen seyn. 
Nicht erwarte ich, daß auch nur Einer unter Euch gefun-
den werde, welcher nicht Theil hat an der urväterlichen 
Tapferkeit, und der linlvürdig des hellenischen Namens 
bcp diesem Kampfe ist, in welchem die Parteylosigkeit für 
ein unverzeihliches Verbrechen geachtet wird. Die Lauf-
bahn des Ruhms ist geöffnet) liebe Landesgenossen. Wer, 
der in, Stande sie zu betreten, wird eS über sich gewinnen, 
draussen zu warten und als unächter Hellene gescholten zu 
werden? DaS Ziel unserS Kampfes ist die Freyhcit oder 
ruhmvoller Tod. Unsterblicher Ruhm bey Gott und Men. 
fchen, Belohnungen und Beförderungen sollen Jedem nach 
dem Maß seines Verdienstes und seiner Tbaten zu Theil 
werden bey der Wiederherstellung unsers Volks. 
Hydra, den isten Iuly 1 8 2 1  (neuen StylS den 
2 4sten Iuly). 
D e m e t r i u s  Y p s i l a n t i ,  
Generallicutenant des Oberfeldherrn." 
T r i e st, den 8ten August. 
Edett eingegangenen Nachrichten öüiTTer ZNlei"HMra^ 
vom 24sten Iuly zufolge, war der Fürst Demetrius Vv-
silanti von da nach Morea abgesegelt, nachdem er obige 
Proklamation in neugriechischer Sprache erlassen hatte." 
(Hamb. Zeit.) 
K  o r f u -  d e n  i g t e n  I u l y .  S  
Auch die Stadt Lala, die von den kriegerischsten Tür--
ken bewohnt wird, und welche vormals der Sohn 
von Aly, Pascha ven Janina, öfters vergebens einzu­
nehmen gesucht hatte, ist nunmehr von den Grieche« 
erobert worden. 
Nachdem Demetrius Vvsilanti als Archistrat.ege, oder 
als Generallieutenant des Oderfeldherrn, zu Hydra an-
erkannt worden, begab er sich nach Morea und befand 
sich mit Kantakuzeno zu Patras, von da die Operativ-
nen geleitet wurden. Aly Pascha ist mit Hülfe der 
Griechen nach Janina zurückgeht, Ganz Griechenland 
ist jetzt unter den Waffen. 
Der Heerführer Odysseuö hat einen türkischen Sa­
scha, der selbst im Gefecht blieb, geschlagen, und sich 
Meister von Dem größten Theil von Thessalien ge. 
macht. y 
Der Sitz der griechischen Regierung auf Morea ist 
jetzt zu Dimizano, wo man eine Drutkerey anaeleat 
hat. (Harnt. Zeit.) 
C e p h a l o n i e n ,  d e «  » 9 t e n  Z u l y .  
Ein von Sniyrna angekommenes Schiff bestätigt den 
neuen Sieg, welchen die Griechen über die türkische Flotte 
erfochten haben. Auf der Insel Cvpern soll eine Jnsur-
teftiott zum Nachtbeil der Türken auegebrochen sevn. 
Die zu Larnaka residirenden Konsuls waren von den Tür­
ken insultirt und die französische Flagge mit Kugeln durch-
löchert worden. ES war der tapfere Erzbischof German», 
welcher die Stadt Lala, 4 Stunden von Olympia, weg-
nahm. 
In den griechischen Städten werden jetzt Munieipalitä« 
ftn errichtet und das Getreide und die Heerde« nach den 
Gebirgen abgeführt/ damit dem Feinde alle Lebensmittel 
fNtjvgen werden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2 o f f e n  A u g u s t .  
Die österreichischen Truppen ziehen mit Macht an die 
Gränze von Dalmatien, wo bereits über 3o,ooo Mann 
auf dem Kriegsfuß stehen. Andere 40,000 Mann besin-
den sich zwischen Trieft und Laybach ebenfalls auf dem 
Kriegsfuß. Die Dalmatier empfangen diese Truppen auf 
ihrem Marsche mit lebhaften Beweisen ihrer Freude. Alle 
Einwohner wünschen, diese Regimenter bald über die 
Gränze rücken zu sehen, um den unglücklichen Griechen zu 
Hülfe j» eilen. 
N ü r n b e r g ,  d e n  J o s t e n  A u g u s t .  
pu vcii täncuamn gehört, e6 wären der Pforre folgende 
Borschläge gemacht worden: Morea, Nieder-Albanien, 
Thessalien und das Littorale Griechenlands, so wie die 
Inseln, blieben unter der Oberherrschaft der Pforte, aber 
frey und einzig von Griechen bewohnt, die eine den Schwei-
zerkantonS ähnliche Regierung bildeten. Die türkischen 
Einwohner dieser Gegenden wären gehalten, sie in 6 Mo-
paten zu räumen, dürften aber ihvi Güter verkaufen. 
Oberalbanien, Bosnien, Bulgarien, Thracien tc./ blie­
ben in der Gewalt der Türken, und die Christen, welche 
diese Provinzen bewohnen, sollten nach Griechenland un-
ter den nämlichen, den Türken in den griechischen Provin-
zen bewilligten, Bedingungen ziehen. Die Moldau, Wal-
lachey und Servien würden vom ottomannischen Reiche ge­
trennt und sollten sich unter dem Schutze zweyer großen 
Mächte selbst regieren. (Hamb. Zeit.) 
K a s s e ! ,  d e n  2 3 s t e n  A u g » ? .  
Unsre Hofzeitung enthält Folgendes: 
An d i e  F r e u n d e  G r i e c h e n l a n d s  u n d  t > « £  
M e n s c h h e i t  i m  h e s s i s c h e n  V a t e r l a n d e .  
Daß auch unter uns viele Herzen sich finden, welche 
Ausführung des vom Herrn Professor Krug in Leip» 
zig vorgelegten Plans „zur Bildung deutscher Hülföver-
ftiu für Griechenland" den bestetr Fortgang und das 
schönste Gedeihen wünschen, darf wohl nicht bezweifelt 
werden. Wer — der ein menschlich fühlendes Herz in 
der Brust trägt — konnte gefühllos bleiben bei) der 
Grausen erregenden Mißhandlung unserer christlichen 
Brüder durch jene entmenschten Barbaren, tvelcfie im 
wilden Fanatismus täglich furchtbarer ihre rasende Türk-
heit auelassen? Wer — und daß es möglich ist, den 
bedrängten griechischen Brüdern wirksame Hülfe zu fett, 
den, wird nur der in Zweifel ziehen, der dem Unter-
nehmen nicht hold ist — wer sollte nicht gern Etwas 
dazu beytragen wollen, die Griechen zu retten aus den 
Händen einer teuflischen Grausamkeit, oder wenigstens 
der Brüder Wunden zu verbinden? Dielleicht ist ,6 
Manchem unter uns, der sich der Griechen durch das 
Gefühl der Dankbarkeit für die uns durch sie gewor-
dene Bildung, oder durch Einen Glauben, durch Bru-
derliebe verwandt fühlt, nicht unangenehm, wenn der 
Unterzeichnete hiermit erklärt, daß er bereit sey, Bey-
trage zur Unterstützung der bedrängten Griechen anzu-
nehmen, um dieselben, so bald sich unter une, nach dem 
Beyspiele mehrerer andern Gegenden unsers deutschen 
V a t e r l a n d e s ,  e i n  H  ü  l  f c  v  e  r  e  i  n  f ü r  G r i e c h e n l a n d  
gebildet haben wird, diesem zu übergeben, oder — 
wenn dieses nicht der Fall sey» sollte — den Betrag 
der gesammelten Beyträge an Herrn Professor Krug in 
Leipzig zu übersenden, welcher/ in Verein mir weisen 
Männern, die Hülfegelder mit Vorsicht zur Erreichung 
deS edlen tev ebtv nnivenden wlrö. — er 
bald giebt, giebt zwiefach! Nur schleunige Hülfe kann 
retten." — Oer Unterzeichnete wohnt in der Wilhelm-
höher Allee No. 24, in der Behausung deS Herrn 
geh. KriegöratbS Steinbach, wo gegen Quittung die Bey. 
trage für die bedrängten griechischen Brüder in Em­
pfang nehmen wird 
C. L. C 0 l l m an n, Pfarrer. 
M a y l a n d , den 1 oten August. 
Am 2ten d. M., Morgens gegen 3 Uhr, verspürte man 
zu Neapel ein leichtes Erdbeben. ES dauerte etwa 6 Se­
kunden und erregte den Einwohnern keine Furcht, von 
welchen die meisten sich noch im Schlafe befanden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 i s t e n  A u g u s t .  
Zu München ist im Druck erschienen: „Oer Wunder-
mann im Jahr 1821, oder das achte heilige Sakrament." 
In dem Diplom des persichen Sonnen-Löwen-Ordens, 
welches der bekannte Schriftsteller, Joseph von Hammer, 
unlängst erhielt, wird er so betitelt: „Hochachtbarer, Hoch-
ansehnlicher, Beredter und Wohlredenheitfundiger, Scbars-
sinniger, Verständiger, Dollmetsch der Sprachen deS gib 
ttn christlichen, an Jesus glaubenden Volks, Rath des 
hohen kaiserl. deutschen Hofeö, von gut geschnittener Fe. 
der und blühender Schrift, von fertigen Fingern und ge, 
lausiger Zunge, Säule der Vortrefflichsten und Gelehrte-
sie», Lilie von 10 Zunge», Joseph Hammer:" 
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H a m b u r g /  d e n  2 Z  s t e t ,  A u g u s t .  
Alderman Wood in, von London kommend, hierdurch 
nach Braunschweig yassirt. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  25sten August. 
Ge^rn Nachmittag trafen die von der Regierung abge­
sandten Kommissare an der hannoversches Gränze da» Lel-
chengefolge der Königin von England/ und der Zug/ un« 
ter Eskorte braunschweigischer Husaren, langte hier um h) 
Übt Abends nahe vor dem Petri-Tbore beym weissen Rc.ie 
an, woselbst der &at$ auf den Paradeleichenwagen, der 
mit acht Pferden dorthin entgegen geschickt war/ gesetzt 
wurde. 
Schon Nachmittags um 6 Uhr waren unerwartet der 
Albermarm Wood, Herr Wilde und dessen Gattin tn 
der Domkirche erschienen / und hatten die Anstalten iur 
Beysetzung der Leiche genau in Augenschein genommen. 
Wilde'6 Gattin äusserte gegen mehrere Umstehende: dies 
sev nicht bloß ihres Mannes Psiicht, sondern ein unwi­
derstehlicher Drang seines HerzenS, das von der tiefsten 
Ehrfurcht und Liebe für die verewigte Königin erfüllt sey. 
Eine unbeschreibliche Mi?nge Menschen auS allen Standen 
war indessen aus dem Petri-Thore geströmt; theils aus 
Liebe und Anhänglichkeit an ihr erhabenes Fürstenhaus/ 
theils aus wehmüchiger Sehnsucht, der so allgemein verehr­
ten Prinzessin Karoline noch einen Beweis von Tbeilnahme 
zu geben. Achtzig Personen spannten sogleich die Pferde 
von dem Leichenwagen ab/ und setzten denselben gegen 
die Stadt in Bewegung. Die zahlreichen Bewohner der 
Allee hatten ihre Gartenhauser, und zum Tbeil selbst die 
Bäume (so wie die Bürger die Straßen, durch welche der 
Aug kam)/ prachtvoll erleuchtet, und von allen Tbürmen 
tönte das Geldute. Dem Zuge voran wurden von Bür» 
gern eine Menge Fackeln getragen, dann kam ein mit 6 
Pferden bespannter Wagen., mit dem Wavvenherold, der 
auf einem Küssen die Kröne trug, der Leichenwagen, auf 
welchem der prachtvolle ov^le Sarg unter einem schwarzen 
Baldachin stand, an einem sehr langen Seile von Bür-
gern gezogen, und mit vielen Fackeln umgeben; hinter 
diesem führte der Hofmarschall von Hohenhorst daß Trauer-
gefolgt an , welches aus Sir William Austin, vr.Lushing-
ton, Aldermann Wood/ Herrn Wilde/ Lord Hood und den 
Damen Hamilton, Hood und Wilde, nebst 60 andern 
Engländern b, stand; darauf Wagen und H.saren :c. ES 
herrschte, trotz dem großen Vollsandrange / eine bcwun-
derungöwürdiqe Ruhe und Ordnung. DaS Begräbniß 
selbst war wie das des edlen Vaters der Königin angeord-
ntf. An der Thür der Kirche nahmen die Mitglieder deS 
GeheimenratSkollegiumS, deS Hofstaats und sämintliche 
E'aabSofssciere, so wie der Stadtdirektor Wrlmerding (in 
Namen der Stadt, den Sarg in Empfang, der nun von 
Ma/ore b trncf Gewölbe getragen wurde. Hier deckte ein 
großer schwarzer Vorhang die riefen Särge der heldenmü« 
tbigen und menschenfreundlichen Förßm BraunfchweigS. 
In der Mitte war cm Katasalk errichtet, auf dem der 
Sarg niedergesetzt wurde. Nach einer kurzen Pause sprach 
der würdige Kirchenrath und Domprediger Wulff, der einst 
der Beichtvater der Prinzessin Karoline gewesen war, ein, 
allgemeine Rührung hervorbringendes, Gebet. (ES hieß 
darin: Nicht in dieser Welt, wo wir Fremdlinge sind, 
wo wir mit Widerwärtigkeiten und mit eigenen Schwach« 
Heiken in stetem Kampfe leben, nein, nur in der künftigen, 
für die Du unfern unsterblichen Geist geschaffen hast, sin-
den wir die ersehnte Glückseligkeit und reinere, ungetrübte, 
unvergängliche Freuden. — Von dieser ernsten und trö-
stenden Wahrheit tief durchdrungen, erbeben sich unsere 
Herzen zu Dir, Unendlicher/ mit frommer Andacht in die-
ser heiligen Ruhestätte, und am Sarge einer Verewigten, 
die Dein allweiser Wille einst zu einem irdischen Throne 
bestimmte, und die Du nun nach einem vielfachen seltenen 
Schicksalswechsel in das Land deS ewigen Friedens geru-
fen hast. Mit gerührtem Herzen blicken wir auf die Grab-
stätte dieser aus unserm theuern Fürstenhause Entsprosse­
nen. Du, Ihr gütiger Schöpfer, schmücktest Sie an Geist 
und Körper mit hohen Vorzügen, und schenktest Ihr ein 
Herz voll seltner Güte und Milde. Deitte Vorsehung 
führte Sie auf eine Bahn, auf der Sie de6 Guten viel 
wirken konnte, und zu wirken entschlossen war. Uner* 
forschlich, Herr, sind Deine Wege! Nach einem kurzen 
Leben voll Unruhe und Kampf, hat Sie nun Ihren Lauf 
vollendet, und Ihr entseeltes Gebein kehrt zurück zu die-
ser Gruft, wo Ihr unvergeßlicher Vater, Ihre Brüder 
und Ihre Angehörigen ruhen. — AllgÄtigerl Wir prei­
sen mit bewegtein Herzen Deine Gnade für alle Wohltba-
ten, die Du det Vollendeten in Ihrem Erdenlaufe erwie-
sen hast; und wir verehren tiefanbetend auch Deine Weis-
heit in den, nun geendigten, schweren Prüfungen, wo-
durch Sie nach Deiner liebevollen Absicht von menschlicher 
Schwachheit geläutert und für die bessere Welt vorbereitet 
werden sollte. — Dank sey Dir für den in Ihren letzten 
Stunden Ihr reichlich geschenkten Trost, für die Ihr im 
Leben und Sterben verliehene seltene Kraft zur Geduld 
und muthvollen Ertragung Ihrer Leiden, und für die in -
Ihrer Seele gestärkte Hoffnung, mit der Sie voll V«v-
trauen und Glaubenöfreudigkeit zum höbern Leben einge­
gangen ist. Nun genieße Ihr erlöster Geist den Frieden» 
und die selige Ruhe, welche diese unvollkommne Welt 
nicht geben kann; und Deine Gnade, Du Allgerechter im» 
Allgütigcr, ersetze Ihr im Stande der Vollkommenheit, 
was hier auf Erden mangelhaft war. Uns aber sey Ihr 
unvergeßliches Andenken ein« rührende, heilsame Beleb-
rung, so zu glauben/ zu hoffen und zu leben, daß wie 
einst getrost in da5 Lebelt der gerechten Vergeltung eintre-
ten können.) 
Nach Beendrgnng deS VflferVöitfif und de» Segens, 
tr»t der, in einen rothen , überall mit Wappen gestickte»» 
Ueberwurf gekleidete Hervld auf, und rief m englischer 
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Sprache die Titel der Königin und des Königs von Eng« 
1 dilti aus; ssdann wurden über hundert weiß gekleidete 
junge Mädchen zugelassen, die aus eigenem Antriebe große 
Blumenguiclanden herbeygebracht hatten, womit sie den 
Sarg bekränzten und fast ganz bedeckten. Sämmtliche An­
wesende, besonders die Engländer, wurden tief von die­
sem rührenden Anblicke erschüttert, und selbst wer früher 
andere Gefühle gehabt hatte, würde doch vielleicht an die-
fem Abend die Wahrheit der Worte Schiller'6 empfunden 
haben: 
Ein mächtiger Vermittle? ist der Tod! 
Da löschen alle Zorncsstammen aus; — 
Der Haß versöhnt sich, und das schöne Mitleid 
Neigt sich, ein weinend Schwesterbild, mit sanft 
Anschmiegender Umarmung auf die Urne! — 
London, den 17feVj August. 
Der Courier fordert das Mormng- Chronicle auf zu 
erllären: „Db es glaube, daß unter den abgesagtesten 
Feinden der Königin Emer fähig gewesen wäre, diese 
Prinzessin durch Gift oder Dolch aus der Welt zu schaffen; 
in diesem Falle möge es die Person nennen l" — Die 
Times nehmen die Partey der Feinde der .Königin. „Ge-
iviß, sagen sie, würden diese nicht gewünscht haben, die 
Leiden der Königin so schnell zu endigen." 
Ejnigc Blätter meinen, matt hätte den Leichenzug obne 
Umstände durch die City lassen sollen; die früheren Bev-
(title bewiesen, daß kein Unheil aus dem starken Zusam-
menlaiif entstehe, sobald ma», ihn nicht mit Gewalt hemmt; 
oder hätte man wirklich Unruhen befürchtet, so hätten auch 
kräftige Maßregeln zyr Handhabung der Ruhe ergriffen 
werden müssen, z. B.'daß may die Straßen, die der Zug 
einschlagen sollte, schön früh, mit Militär, daö in Menge 
vorhanden war, besetzte, besonders die Scheidewege, und 
eö so dem Pöbel unmöglich machte, die Straßen aufzu-
reißen und Wagenburgen zu errichten, besonders da die 
Lady. Hood im Voraus dem Lord Liverpool geschrieben 
hatte: „Warum soll der Leichnam den geraden Weg um-
geben, wodurch dem Volk ein Querstrich durch seineRech-
uung gemacht wird? UmS Himmels Willen nehmen Sie 
diesen Befehl zurück, dessen üble Folgen sich nicht berech-
Nen lassend — Hingegen eifert die ministerielle Morgen-
pofl: Ein grausamer Tag für diese Hauptstadt; ein Tag 
der Unruhe und des Schreckens; ein Tag der Verachtung 
aller bürgerlichen und Militärautoritäten; die dunklen 
Andeutungen in dem Schreiben an Lord Liverpool sind er-
läutert und ausgeführt. Sie waren nickt leere Träume-
reyen l>er Einbildungekraft einer Fruit; nein, sie waren 
von denen eingegeben, die entschlossen waren, sie zu ver-
wirklichen; sie hatten zur Absicht, einzuschüchtern. Die 
Lehren, die man durch Mißbrauch der Presse mit so vie­
lem Eifer unter die niedere Klasse verbreitet, die Unwahr-
Helten, die taatt vorgetragen, die Scheingründe, deren 
man sich bedient, sie haben am &ni»e Frucht getragen. 
Man wundere sich nicht, daß die Aerndte so reichlich ist. 
Auch die New - Times äussert: ES ist unmöglich, an die 
Auftritte ohne die peinlichste Empfindung zu denken gftair 
verschleyere die Sache wie man will, am Ende ergiebt sich 
immer ein vollständiger Triumph des Pöbels über die ver-
fassungömäpige Behörde. Wie verantwortlich machen sich 
Leute gegen i(jf Vaterland, die durch entflammende Red-
ner und Zeitungsartikel da» Volk aufwiegen, dem zu wi-
derstreben, was allen Untertanen heilig seyn sollte, dem 
gesetzlich ausgesprochenen Willen, der gesetzlichen Behörde. 
Mit Entsetzen haben wir selbst daS Volk sich dieses Saßet 
als eines Sieges rühmen hören. Ein Sieg? über 
wen denn? über Gesetz, Ordnung und Alles, was Frey« 
heit und Leben schürt. Sctzr man nicht alsbald und ernst­
lich die Gesetze in Tbatigkrit, werden die strasdarcn An­
stifter eines aufrührerischen TumulkS nidit ungesäumt be­
langt und bestraft, so wird die Regierung künftig daö Spiel-
zeug der Volkslaune seyn. 
Der Courier sagt: In der Hauptstadt des dvilisirtesten 
Reichs Europa s sahen wir die sterblichen Reste einer Kö­
nigin unter dem Geschrey eines zügellosen Pöbels bald 
nach dieser, bald nach jener Richtung schleppen; bald an-
gehalten, bald vorwärts getrieben, während Schmuß, Koth, 
Steine und Ziegel in allen Richtungen umherflogen, und 
iruiifette Böseivichter die frevelhaftesten Verwünschungen 
ausspien, während Blut vergossen ward. Ward das Ge-
Dietzel nicht noch scheußlicher, so dankt man dies der Mäßi­
gung und der Menschlichkeit derer, die, ohne Rache zu 
nehmen, so beyspiellosen Frevel ertrugen. — Der Courier 
versichert auch, daß die Truppen erst, nachdem sie ange­
griffen worden, Feuer gegeben, und die ersten Schüsse in 
die Luft gethan. Alderman Wood soll, als er den erste« 
Schuß gehört, Reisaus genommen haben. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  » 5 t e n  A u g u s t .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten August. 
Den letzten Nachrichten zufolge verstärkt sich Jordaki 
an der Gränze tdglid) durch irrende Banden de6 Ypsilan-
tischen feeercß; er verschalet sich und scheint entschlossen, 
seine Stellungen bey Rimnik und einigen nahen Flößern 
die zum letzten Athemzug zu vertheidigen. Die Türken 
sind bereits mehrere Male von seinem kleinen/ kaum auf 
S00 Mann bestellenden Heere geschlagen worden. Die 
Verzweiflung dieser Leute ist schrecklich. Tod oder 
Schande! sogt ihr Feldherr in seiner letzten Proklama. 
tion; wir wählen den rühmliche» Tod/ wir wollen unö 
den Namen, „letzte Griechen/' das Schwert in der Hand, 
erkämpfen. — Die Serbicr haben zu Pechia einige noch 
anwesende Türken ermordet und sich für die Griechen er­
klärt ; früher schon soll in Giaceva dasselbe geschehen 
fftm. — Ii. Bulgarien sollen Iiäuber und Insurgenten 
gräßliche Exttsse begehen. Nur das gute Einveruändniß 
der Türken, utii> besonders die kräftigen Maßregeln deS 
Pascha von Widdin, bindern die Griechen, große Fort-
schritte in diesen Gegenden zu machen. 
Der Einnahme von Salonichi wird nach widersprochen. 
Die Griechen landen alle Augenblicke und plündern die 
ganze Küste. Llbanova, daß alte Stagira, soll, in Folge 
eineö Gefechtes zwischen den Türken und Griechen, gänz-
lich zerstört worden seyn; die zurückgebliebenen Einwob-
ner, kaum 600 an der Zahl, sind zum Tbeil auf griechi-
sche Schisse gerettet worden, zum Theil in die Hände der 
Türken gefallen. 
Ein griechisches EroßhandlungSbaus hat folgende Nach-
richten auö Mores erhalten; Die Türken sind nun ganz-
lieh aus PatraS vertrieben. Die $}<•,motten haben am 
,«ten Iuly ein, auf dem Berge Poliglczi, jetzt wieder 
von den Griechen Stymphaluö genannt, verschanztes tür-
kisches Korpö von einigen hundert Mann gänzlich geschla-
gen, und bey dieser Gelegenheit einen guten Dorrath an 
Pulver und zwey Kanonen erobert. Der Pascha Selim, 
t>et mit ein Paar tausend Mann Artos und einige nahe 
gelegene Festungen vertheidigt, hindert die Vereinigung 
der verschiedenen Independentenabtbeilungen; in der Folge 
kann er sich jedo^> schwer mit so geringen Streitkräften ge-
ze« die zehnmal stärkeren griechischen Heere halten. 
Pulver und Massen aller Arten tauschen die Moreer ge-
gen LandeSerzeugnisse ein. Zu Kolney, im Meerbusen 
von Engüi, ist eö den Einwohnern gelungen, die kleine 
auö 50 Mann bestehende türkische Besatzung niederzu­
machen. Auf der Insel Stalimena oder LemnoS bat die 
griechische Flotte eine Landung versucht; die Festungen 
Mirsina, Mandro, Paleokastro, ergaben sich; Stalimena 
aber, die starke Hauptfestung in der Mitte der Insel, hielt 
sich noch am loten Iuly nach einer jwölstagigen wüthen-
den Belagerung. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 Stett August. 
Der Erzbiscbof GermanoS erließ nach der Eroberung 
von Lala ein Kreisschreiben an seine Brüder, worin er 
sagt: Der Gott deö Schreckens, der uns betrübt hatte, 
als wir unfern erzbischöflichen Stuhl verließen, hat uns 
seitdem getröstet und den ganzen Peloponnesoö in unsere 
Hände gegeben. Lala, Dimitzaua, Karitena, Phanari, 
Tripclitza, Kalabrita, Vostitza, Monembasia sind frey 
unter der Fahne deS Kreuzes. 724 Dörfer sind vom Joche 
der Türken erlöset. Unsr« grausamen Tyrannen, ver-
schanzt in ibren Festen, warten nur, wie die Zugvögel, 
aus den günstigen Augenblick, um in andre Länder stieben 
zu können; allein, wohin sie auch den Blick wenden, fi< 
finden keinen Ausgang. Nur Muth, meine geliebtesten 
Brüder! der quälende Hunger wird sie bald verzehren; 
nur noch einige Monate, und der Himmel wird unsre 
edlen Anstrengungen krönen. 
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e t t ,  
vom soften August. 
2,'tti 16tcn August trafen Nachrichten aus Konstantins-
pel bis zum Soften Iuly ein. Der Reis-Effendi hatte 
am 2östen den Minister» der vermittelnden Mächte eine 
zwar etwas ausweichende, aber wenig Hoffnung zu Erhal-
tung deS Friedens lassende, mündliche Erklärung ge-
macht. 
Der General der Kavallerie und kommandirende Gene­
ral in Mähren, Baron von Kienmeier, ist nach Wien be-
rufen. Man vermuthet, er werde das Oberkommand» 
über das Armeekorps, welches 80,000 Mann stark in Sie-
benbürgen aufgestellt wird, erhalten. Ausser dieser Armee 
sollen noch 40,000 Mann im Bannat und 60,000 itt 
Syrmien aufgestellt werden. — Vermöge allerhöchster 
Einschließung ist die Ausfuhr aller Waffengattungen, 
wie auch des BleyeS und Pulvers, nach Servien ver-
boten. x 
D«r 5?ofkrieg6raih bat Befehl ertheilt, die Gränzregi-
»nente? mobil §u machen. 
z 
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Lord Walvole hat zu Wien fortdauernd Konferenzen mit 
den, Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Fürgen 
von Metternich, und bereits mehrere Kouriere an seine 
Regierung abgesendet. Ueber seine Sendung ist noch nichts 
bekannt. 
Zu Wien ist feit einigen Tagen die Donau sehr ange-
schwölle». Die untern Stockwerke der um daö Ufer lie­
genden Hauser sind ganz mit Wasser angefüllt. 
(Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2  4 ß e n  A u g u s t .  
Gleich in der Nacht, als Wellington zu Maynz an-
gekommen war, traf daselbst ein Courier aus London mit 
Deveschen an ihn ein, die ihn veranlagten-, schleunig von 
da nach "Paris abzureisen, und sein Vorhaben, Homburg 
zu besuchen, aufzugeben. . 
Der Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich langten am 
16ten August, unter dem Inkognito des Grafen von Ha'bS-
bürg, zu Salzburg an. Der König von Bayern, schon 
«an 16tcti Mittags in Berchtesgaden angekommen, sandte 
den Oberststallmeister von Keßling nach Salzburg, und in 
Folge der überbrachten Einladung reisten beyde Kaiserl. 
Königl. Majestäten am 1*7fen Morgens um halb neun Uhr 
nach Berchtesgaden ab Von da begab die Kaiserin sich 
mit ihrem erlauchten Vater über Traunstein nach Tegern-
fee; der Kaiser aber kehrte Abendö nach Salzburg zurück, 
nachdem er zu Berchtesgaden die Reichenbacher Maschinen 
io Augenschein genommen. 
Das Gerücht von einem Kongresse, der im Monat 
September zu Wien oder St. Petersburg statt haben, und 
einzig die Anordnung der türkischen Angelegenheiten be-
zweckeu soll, erhält sich. 
Doktor Pfeiffer, der als Mitglied des Oberapvella-
tionSgerichtS in Kassel in den westphälischen Angelegen-
heiten gegen den vorigen Cburfürsten sprach, und daö 
Urtheil deS Gerichts auch öffentlich durch eine Druck-
fchrift vertheidigte, nahm bekanntlich den Abschied, und 
wurde in dem OberappellationSgericht der sreyen Städte 
zu Lübeck angestellt. Der jetzige Churfürst hat ihn zu-
rückgerufen. 
Zu Stuttgardt nimmt der Hülföverein für Griechen-
land einen günstigen Fortgang, indem bereits über 
2000 Fl. an Beyträgen unterzeichnet wurden, und die 
Zahl derer, die sich aus dem Civil- und Militarstande 
erboten haben, nach Griechenland zu ziehen, nicht g«-
ring ist. 
In Kassel sammelt Professor Kollmann Beyträge für 
die Griechen, und hat eine Schrift herausgegeben: 
„Die Rettung Griechenlands, Sachs de6 dankbaren @1#* 
ropa." (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Di« Theilnahme für die Sache der Griechen ist irr 
Stuttgardt so groß, daß auf die Aufforderung deS Buch-
Händlers Erhard in Kurzem 82 Personen sich zur Bildung 
eineS HülfövereinS einschreiben ließen, und in einer Ge-
neralversammlung war ein Ausschuß von 5o Personen er­
wählt , um die Aussicht und die Leitung in.Betreff diese? 
Menschenfreundlichen Unternehmens u> führen. Die ein. 
gegangenen Geldbeträge zur Unkernützung der Griechen 
sind schon ganz ansehnlich. Herr von Cotta allein bat für 
die Summe von 2000 Fl. subffribirr. Die Anzahl 
Teilnehmer wächst mit jedem Tage. Filialvereine sind 
bereits in den Städten Ulm und Heilbronn gegründet wor-
den und werden noch an andern Orten im Würtembergi-
sehen errichtet werden. 
Unter den jungen Leuten, die in der Gegend von Frank, 
furt das rothe Kreuz annehmen, sollen sich viele befinden, 
die nur ein anderes Kreuz gern abwerfen, und liebet 
in die weite Welt gehen, als in den Scbuldthurm krie­
chen wollen. (Bekanntlich machte unter den Kreuzfah-
rem besonders, ehe die Fürsten «ine gewisse Ordnung 
dabey einführten, daß Gesindel auch den größten Theil 
aus.) Doch melden sich auch Andere, die wirklich von 
reinem Eifer für die Sache der Griechen begeistert schei» 
nen. Durch Würzburg sind neulich mehrere Studenten 
in dieser Absicht gezogen, von welcher ürtiverfität? ist 
nicht angegeben. (Ein Genter Blatt erzählt das Mähr-
chen, von Bonn wollten alle S.'vdente» abziehn, sie 
hätten Empfehlung an die Bruder Bosilanti und Geld 
erhalten. Auch andere Universitäten wären so ge-
stimmt tr.) 
Die 14 jungen Leute, die von Leipzig ausgebrochen 
sind, um zu den Fahnen der Gläubigen nach Griechen-
land zu eilen, sollen zu diesem Zweck ansehnliche Un­
terstützungen von Leipziger Kausleuten erhalten haben. 
Der Begräbnißort Bonaparte'6 auf St. Helena heißt 
jetzt, wie öffentliche Blätter anführen, Napoleöneruhe. 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Nach Berichten unsere Konsuls zu Barcelona hat ein 
a u s  d e r  H a v a n a h  k o m m e n d e s  S c h i f f  d a g  g e l b e  F i e b e r  
mitgebracht, und einige Personen, namentlich drey Zim-
Merleute, die daö Schiff ausbessern sollten, sind von dem-
selben fortgerasst worden. Auf Antrag deS GesundheitS-
rathö zu Perpignan sind sogleich zwey Bataillone abge-
schickt, um an den Pyrenäen einen Kordon >u schließen. 
Der Advokat Robert ist zu einmonatlichem Gcfängniß 
und 1000 Franken Strafe, den Kosten und zur Um-
druckung der anstößigen Stelle in seiner den Oberst Tasstn 
angreifenden Schrift verurtheilt. Die Geschwornen er-
klärten ihn für schuldig, schlimme Nachreden (diffama-
tion) gegen einen Beamten ausgesprochen zu haben; ei-
nett Theil der Beschuldigung, z. B. den Besuch deS 
SvielhauseS, für gegründet; von dem Vorwurf aber, 
sich Injurien gegen den Obersten erlaubt zu haben, spra-
chen sie ihn frey. 
/ 
Dublin, den i8ten August. 
GeKern hielt unser verehrte Monarch seinen öffentlichen 
und triumvbirenden Einzug in die Stadt. Die allgemeine 
Freude, die Pracdt und der Celans, welche bey dieser Ge-
legenheit statt fanden, zu beschreiben, dazu ist meine Fe-
der zu schwach. Der ruhmvolle Tag konnte nur gelehe», 
und der Eindruck, den die« Ereigniß auf alle Klasse» Gr. 
Majestät irländische Unterthanen gemacht bat, nur gefühlt 
werden; keine Sprache ist vermögend, es auszudrucken, was 
man sab und hörte. In allen Straßen, durch welche die 
Processi»» zog, waren an den Häusern Gerüste für die Zu-
schauer errichtet/ die mit Scharlachtuch ausgeschlagen und 
prächtig verziert waren. Am Eingange der Stadt war ein 
großer Triumphbogen errichtet, eine Nachahmung devje-
»igen, der auf inm Pont-neuf in Paris zur Ehre von ißo® 
naparte erbauet wurde; er war gänzlich mit Lorberzwei-
gen bedeckt. Auf der Seite nach der Stadt zu prangte das 
Wappen der Stadt mit einer Krone, und über dem Bogen 
las man eine passende lateinische Inschrift. Die meiste» 
Häuser waren mit Lorbeerzweigen und Fahnen geschmückt/ 
welche größtentheilö anwendbare Inschriften und Devisen 
auf dieses glückliche Ereigniß enthielten; auf einer dersel-^ 
den war folgendes irländisches Kouplet zu lesen: Caed 
mille sallha zufh ,  Shorsha agre !  Caed rr.il le banaght 
deth, As Erin go. brugh! („Einhunderttausend WillkvlN-
mtn Dir Georg, unserm Liedling.' Einhunderttausend 
Segnungen Dir von Irland auf immer!") — Auf einem 
jeden Gesichte sah man die Freude glänzen; alle Herzen 
flogen unserm angebeteten Könige entgegen; aller Haß und 
alle Uneinigkeit waren vergessen und nichts störte die herz­
liche Harmonie an diesem Tage zwischen allen Klassen Sr. 
Majestät irländischen Unterthanen. Die Procession be-
stand aus 5oo Wagen und 1 ozobo Grafen und andern 
Edelleuten zu Pferde. Die Staatskarosse Sr. Majestät 
wurde von 8 der schönsten Pferde gezogen, und um 12 Uhr 
des Mittags erschien die Kavalkade vor den Barrieren der 
Stadt, woselbst vom Lord-Lieutenant von Irland, der sich 
in einem sechsspännigen Wagen bey der Processi»» befand, 
der Waffenherold mit 2 Dragonern nach dem Tbore ge-
sandt und Einlaß in die Stadt für Se. Majestär Georg IV. 
vom Lord-Mavor verlangt wurde. Nachdem die gewöhn-
liehen Zeremonien bey dieser Gelegenheit befolgt waren, 
öffneten sich die Tbore und die Processi»» passine durch die 
Barriere. Sobald der Wage» deS Königs hindurch war, 
dielt derselbe und der ganze Zug an. Der Lord-Mayor, 
welcher daselbst auf den König gewartet hatte, stieg mit den 
Aldermen und den Korporationen der Stadt aus de», Wa-
gen, und diese Herren näherte» sich dem Könige mit unbe-
deckte» Häuptern. Hierauf überreichte der Lord-Mavor 
knieend auf einer silbernen Schüssel dem Könige die Schlüs-
fel der Stadt und tag Bürgerschwert; Se. Majestät »ah-
v>e» verde entgeaen und gaben sie sogleich mit den Wor­
ten zuruck, „daß sie in feinen bessern Händen seyn kbnn-
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ten." Der Lord - Mavok hielt herauf eine ku^ze Red« an 
de» König, die Se. Majestät' stehend und mit unbedecktem 
Haupte anhörten und während der Dauer derselben sich meh-
reremale gegen den Lord-Mayor verneigte». 
Sobald der königl. Wage» nur den Triumphbogen am 
Eingange der Stadt pafftet hatte und noch ehe derselbe stille 
hielt, erschollen einige tausend Stimmen auf einmal: „Gott 
erhalte und segne unser» König!" DaS Volk schwenkte 
die Hüte, die Damen in den Fenstern der Häuser weheten 
mit ihren Taschentücher», die Trommeln wirbelten, Pau-
ken und Trompeten schmetterten, die Kanonen donnerten 
und die Glocken von den Thürme» der Stadt läuteten. 
Nachdem die Ceremonie an der Barriere beendigt war, 
hielt die Procession noch eine ganze Zeitlang an ; denn das 
Gedränge um den königl. Wage» war so groß, daß die Dra­
goner nicht vermögend waren, sogleich Platz zu machen; 
eö sähe autf, als wenn die Pferde in dem Haufen deS VolkS 
schwammen. Ein Jeder wünschte dem Könige so nahe als 
möglich zu kommen und ihm seine Freude und seine An-
hänglichkeit zu beweisen. Se. Majestät waren über diese 
Zeichen der Liebe und Ehrfurcht des Volks äusserst gerührt 
und man sah die FreudentHränen von Ihren Wangen rol-
le». Sie waren in ei»e militärische Uniform gekleidet, 
trugen den St. Patricks-Orden und den großen Stern deS 
Hosenband-OrdenS; in Ihrer Hand hielte» Sie einen Hut 
mit einem großen Federbusche, an dessen Seite eine 9t0« 
fette von blühendem Klee, das irländische Emblem, befe« 
stigt war. Der König zeigte mehreremale mit seinerHand 
auf die Rosette und dann mit dem Finger auf sein Herz, 
um damit anzuzeigen, daß daS irländische Emblem in sei-
nem Herzen Wurzel gefaßt habe. Diese Bewegungen wur-i 
de» mit großem Jubel aufgenommen; „Gott segne und 
erhalte den König!" erschallte eö von Neuem, worauf der 
König mit vernehmbarer Stimme sagte: „Ich danke Euch, 
Meine Freunde, Meine Kinder; Gott erhalte Euch Alle; 
Ich werde diese Beweise Eurer Anhänglichkeit niemals ver-
gessen." 
Als der Zug die Börse passirte, wurde eine Guirlande 
von Blumen und Lorberzweigen, welche quer über die 
Straße von einem Hause zum andern befestigt war und in 
deren Mitte man eine weisse lebendige Taube angebunden 
hatte, in den Wagen des Königs herunter gelassen. Der 
König, äusserst erstaunt über dieses erfinderische Zeichen der 
Liebe, nahm das friedebringende Geflügel in die Hand, 
und drückte seine Zufriedenheit durch Zeichen mit der Hand 
und dem Hute auö. Se. Majestät stände» auf dem ganzen 
Wege durch die Stadt big zum Schlosse unbedeckt im.Wa-
gen und grüßten beständig nach allen Seiten. Auf dem 
Schlosse nahm der König die Besuche deö Adels und der 
Honoratioren der Stadt, so wie mehrere Adressen an, zeigte 
sich verschiedene»»«!« auf dem Balkon, und fuhr um 5 Uhr, 
unter Begleitung einer Abtheilung vom ?ten Husarenre-
gimente, nach dem Phdnix-Park zurück. Deö Abends war 
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ganz Dublin tiufd PrSchtigste erleuchtet. Fahnen weben die 6r(!er« und die Lehtern. Inzwischen müssen wir doch 
j«Ht von allen hiesigen Thürmen. Herr Livingston wird die Gewandtheit'und Klugheit des Moming - Chronide 
eine Luftfahrt hakten. - bewundern, mit welcher es heute auf unsere Bemerkunaen 
Det Fürst und die Fürstin Esterhazy haben auch hier über seinen abscheulichen Versuch, zu ver,leben zugeben, daß 
durch H>« reichen Anzüge und ihr überaus artiges und ju- gewisse Personen nicht abgeneigt gewesen waren, das Wt 
vorkommendes Benehmen die ganze Aufmerksamkeit und oder den Dolch gegen Ihre Majestät zu gebrauchen, wen» 
die Bewunderung der Einwohner von Dublin auf sich ge- sie es ungestraft hätten thun können, antwortet. '§g ^ 
zogen; Diese hohen Personen befanden sich in dem Hause zwey Namen genannt, den DeS Baron- von Ompteda, tec' 
eincS angesehenen Kaufmanns als Zuschauer, und dieser im Grabe liegt, und den von Rastell i ,  der sich in Ital ien 
war so sehr von ihnen eingenommen, daß «6 dem Fürsten befindet. Eö fügt hinzu: cum mult,S ali is. Und auf cU 
nicht schwer gefallen seyn würde, mit ihm eine österreichi- nen solchen Grund hat daö Chromcie sich nicht gescheut, 
sche Anleihe abzuschließen. eine der empörendsten Verleumdungen zu bauen, welche 
Heute hielt der König Revue im Park über die hier ver- je ein öffentliches Blatt entehrt haben." 
sammelten Truppen. Der Zudrang der Menschen und die - London, den 2isten Augui?. 
freudigen Ergießungen ihrer Herzen waren eben so stark Man hatte hier ein Gerücht zu verbreiten ssch bemühet, 
als gestern. Der König war zu Pferde und sah äusserst als wenn zwischen dem Regiments der Leibgarde und den 
wohl und munter auö. Er trug heute und auch gestern Oxford - Dragonern eine Uneinigkeit wogen der letzten Be-
beym Einzüge einen schwarzen Flor, um den Arm. gebenheiten im Parke beym Leichenzuge der Königin fnut 
Daß der König auf die Gesundheit seiner Unterthanen ein fände, und daß Letztere eS verweigert hatten, die Garden 
GlaS Whiöky leerte, hat ihn auch bey der Niedern Klasse abzulösen. Die ganze Sache war aber ein Mißverständ. 
bei Volks ganz ausserordentlich populär und beliebt ge. niß, welches von dem Umstände herrührte, daß die Dra, 
, Macht, und Einige schmeicheln sich sogar damit, daß er goner erst am Freytag Abend von Harwich zurückkehtten, 
-seine Residenz und sein Parlament auf immer nach Dublin und zu ermüdet waren, um am Sonnabend Morgen wie-, 
verlegen dürfte! Man hatte auch neue Verse zu dem?,iede der Dienste thun zu können. Gestern Ib feten l ie  £>rago* 
God save theKing verfertigt, die Bezugauf die glückliche ner die Garden ab, und der Pöbel, welcher sich vor der 
und segensvolle Ankunft deö Königs in Irland haben; die- Wache in großer Anzahl versammelt hatte, rief beständig : 
seö Lied wurde auf den Straßen an das Volk vertheilt, wel- brave Dragoner, gute Menschen, Frennde deö Volke! k. ; 
cheö sogleich den Gesang anstimmte. dahingegen wurden die Garden schrecklich beschimpft, und 
.  L o n d o n ,  d e n  l  7 t e n  A u g u s t .  B l u t h u n d e  i t .  g e n a n n t .  D e r  O b e r s t  b e o r d e r t e  s e i n e  L e u t e ,  
Der Doktor O' M e a r a, vormaliger Arzt von Bona- die Oxford-Dragoner, den Pöbel fortzutreiben, indem er 
parte auf St. Helena, hat über den bekannten Sektion?- sagte: treibt die Kanaille vor der Wache weg, welcher Be-
bericht in hiesigen Blättern eine Bekanntmachung erlassen, fehl sogleich ausgeführt wurde, und Jan Hagel fahe ver-
worin eS unter Anderem heißt: „Schon zum Voraus dringt nmnderungsvoll, daß sich seine vermutblichen Freunde auf 
sich dieBemerkung auf, daß dieser Bericht von dem Pro- einmal in seine Feinde verwandelt hatten. 
fessor Antomarchi n i c h t  unterzeichnet worden i st, Die Examinanon der Zeugen bey dem Todtengerichte, 
obschon der Gouverneur versichert, daS ganze ärztliche Per- welches über die Leichname der bey dem Tumulte am i ittxi 
sonal hätte sich über diesen Bericht vereinigt. Demnächst d. M. erschossenen beyden Menschen gehalten wird, dauert 
aber behaupte ich, und zwar mit einer Sicherheit, die fort. Auf daö Anliegen des Gerichts, hat eS die Regie-
keines Widerspruchs fähig ist, daß noch niemals der Fall rung zugestanden, daß die Leibgarden in demselben Anzüge 
yon einem Magenkrebs bekannt geworden, dessen Verlauf, und mit denselben Pferden, so wie sie bey dem Leichenzug« 
von seinem Beginnen bis zum Tode, in sieben Wochen und erschienen, vor der Kaserne aufmarfchiren sollten, damit 
einem Tag« durch alle Stadien hindurch vollendet gewesen die Zeugen Gelegenheit haben, die Thäter zu bezeichnen, 
wäre. Der Magenkrebs ist eine beschwerliche langwierige Dieser in seiner Art einzige Vorfall ha! diesen Morgen 
Krankheit, die den Patienten Monate lang in der Qual statt gefunden; ob die Gardisten, welche die beyden Men-
hält; hier aber finden wir den Magen beynahe in seiner schen erschossen haben, aber auögefunden sind, ist nsch mchi 
ganzen Ausdehnung als eine Masse von krebsartiger Krank- bekannt geworden. 
heit ia sieben Wochen 1" Einige hiesige Blätter machen scharfe Bemerkungen übe? 
* * * die Ausdrücke, welche sich der König in seiner Anrede an 
• Courier schreibt: „Die Todten, die Abwesenden, das irländische Volk bedient hat. 
und die Anonymen.sind drey Gattungen von Leuten, wel- Zu Edinburg wurden kürzlich 3oo Studenten auf ein« 
chi man mit aller Sicherheit angreifen kann, besonders mal zu Doktoren promovirt. 
'Astzu drucken.erlaub^. .Vttüvettre/enderkurl. EouvernxlyentS-Echuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 209. Donnerstag/ den 1. September 1821. 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  September. 
Ihre Kaisers. Hoheiten, der Großfürst und die 
Großfürstin Nikolaus von Nußland, traten, nach 
einem Aufenthalt von IOJ Monaten (durch eine kurze 
Reife in die Bäder von Ems und Spaa unterbrochen), am 
lfltn diefe6 Monats Höchstdero Rückreise nach St: PeterS« 
bürg an. Nachdem Ihre Kaiserl. Hoheiten am Morgen 
dieses TageS dem Einrücken in daö Lager der hier junt 
Herbstmanbuvre versammleten Kavallerieregimenter bevge-
wohnt hatten, geschähe die schmerzhafte Trennung von 
der Königlichen Familie in Friedrichsfelde, biS wohin Se. 
Majestät, der König, und die Prinzen und Prinzessinnen 
des Königlichen Hauses die höchsten Reisenden begleiteten. 
N u r  d i e  G e w i ß h e i t ,  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß -
fürst in, in eine Familie zurückkehren zu sehn, welche 
durch so viele Bande der Freundschaft und der Verwandt-
schast mit dem Königlichen Hause vereinigt ist, und die 
Freude, welche Ihre Kaiser/. Hoheit «rwaelel, Höchstdero 
Kinder aus den Händen der Allerhöchsten Füröin, welche 
ihnen während der Zeit schützende Psiegetin und Mutter 
gewesen war, entgegen zu nehmen, konnten das Herbe 
dieses Abschiedes etwas mildern. DaS Publikum nahm den 
lebhaftesten Antheil an dieser Begebenheit. Die vereinig-
teu Ossscierkorpö der hiesigen und PotSdamschen Garnison 
erhielten von Ihre Kaiserl. Hoheiten die gnädigste Erlaub-
niß, ihre Teilnahme durch eine am Adcnd vor der 
Abreise im Charlottenburger Garten aufgeführte feyer--
liche Musik auszusprechen, und das int Augenblick der Ab­
fahrt auf dem Wege zwischen Charlottenburg und Ber« 
lin aufgestellte Regiment Er. Kaiserl. Hoheit, des 
Großfürsten, sprach seine WünsÄe durch ein da­
maliges Hurrah aus. 
Vorgestern war großes Diner im Rittersaale deS^kö-
m'glichen Schlosses, welchem Se. Kaiserl. Hoheit, de? 
Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, Hey-
wohnten. 
Z a n t e ,  d e n  Losten  Iuly. 
A t h e n  h a t  s i c h  u n t e r  d e r  S t a n d a r t e  d c S  K r e u z e s  p r o -
visorisch als Republik konsiituirl. Theben und viele 
andere Oerter, sowie Hydra und mehrere Inseln, ha-
den bereits an den Senat der Stadt der Minerva ih-
ren Beitritt zur Republik eingesandt. 
Die Jonier sind schr aufgebracht gegen die Engländer, 
da diese den Türken auf Morea Lebensmittel zukommen 
fassen. 
Ein türkisches Schiff, an dessen Bord sich Herr Negri 
befand, welcher der Nachfolger des bisherigen türkische» 
Charge d'AfYaires zu Paris, Herrn Manoö, seyn sollte, ist 
auf der Fahrt nach Marseille von einem griechischen Schiffe 
genommen worden. Herr Negri, dem dieser Zufall ganz 
erwünscht kam, hat sogleich Dienste unter den griechische« 
Truppen genommen. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  sZsten August. 
Kaiser Joseph II. schrieb au6 dem Feldlager bey 
©emiin, den Kten Iuly 1788, an den Grafen Montmo-
ritt, französischen Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten, unter Anderem: „Diese Barbaren deö Orient* 
(Türken) haben mehr als aoo Jahre alle möglichen Treu-
losigkeiten gegen meine Vorfahren begangen, ^rattate» 
verletzt, so oft eS ihrer Raubgier gefiel, Verheerungen 
anzustellen, und alle Aufrübrer unterstützt, die sich dem 
rechtmäßigen Könige entgegenstellten. Meineidiger Weife 
verletzten sie olle Friedensbündnisse und mißhandelten die 
Einwohner von Ungarn auf die grausamst« Art. Damals, 
wenn Oesterreich mit andern Feinden im Krieg verwickelt 
war, übersielen sie die Gränzen HcS Reichs mit gewaffne-
ter Hand und verfuhren wie Kannibalen. Die Zeit ist ge-
kommen, wo ich als Rächer der Menschheit auftrete, w» 
ich es über mich nehme, Europa für die Drangsale zu ent-
schädigen, die eS einst von ihnen dulden mußte, und w» 
ich hoffe, eö dahin zu bringen, daß ich die Welt von ei-
tum Geschlecht Barbaren reinige, die ihr so lange zur 
Geisse! geworden." Wa6 vor 33 Jahren Joseph nicht 
ausführen konnte, dazu scheint jetzt Der rechte Zeitpunkt ge­
kommen zu seyn. 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  August. 
Die Explosion bey der Rückkehr des Königs erfolgte 
auf der Terrasse des Augustinerklosters durch Ent-
zündung einer blechernen mit Pulver gefüllten Büchse. 
Höllenmaschine kann man diese nun wohl eigentlich nicht 
nennen, und ihre Bestimmung ist wahrscheinlich gewesen, 
mehr zu schrecken als zu schaden. Wenn jenes die Absicht 
war, so wurde sie wenigstens vollkommen erreicht^ denn 
in einem Augenblick war die Menge, die Platz und 
Straße einnahm, aus einander geraubt. 
Der König hat dem jetzt zu Palenzia kesidirenden Bi-
schof von Oviedo seine Unzufriedenheit darüber |u er­
kennen geben lassen, daß er der Ernennung verschiede­
ner Beamten seines EprengelS Hindernisse in Un Weg 
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gelegt; zugleich ist demselben zum Letztenmal- angedeu-
tet worden, sick aller 21uäubung bischöflicher Funktionen 
zu enthalten, widrigenfalls Se. Majestät sich in die 
sehr unangenehme, wiewohl unabwendbare Nothwendig--
teit versetzt sehen würden, ihn anderweitig zum Gehör-
sam zu bringen und ihn für die öffentliche Ruhe un. 
schädlich zu machen. — Der von hier geflüchtete (Sraf 
TorttS-MuSquie ist zu Viktoria erkannt und verhaftet 
worden. 
In Kadix iß der berüchtigte Aliaz, einer der Haupt-
anstiftet deS Blutbades am i oten März, hingerichtet 
»porden. 
Am 4teo dieses Monats ist der Vertrag wegen des An-
lehns förmlich unterzeichnet, und die 6 Direktoren haben 
bereits bedeutende Vorschüsse gethan. 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  August. 
Am Kollege Henry IV. erhielt auch der Herzog von 
Chartres, ältester Sohn des Herzogs von Orleans, zwey 
Preise.. 
Am i7tett dieses Monats erfolgte hier die Eröffnung 
des neuen Opernhauses, welches weit schöner ist/ wie 
das vorige. 
Die (bereits in dieser Zeitung erwähnten) Wunderku-
tfttt zu Ebarville in Frankreich haben sich/ wie man 
schon zum Voraus überzeugt war, nicht bewährt. Nach 
wie vor geben die Lahmen auf ihren Krücken, rutschen 
die Krüppel, sehen die Einäugigen nur auf einem Aug« 
und die Blinden gar nichts. Die Behörden haben die-
fem Svektakel em Ende gemacht/ daS/ wie sich daS 
J o u r n a l  d e s  D e b a t s  s e h r  g u t  a n S d r ü c k t /  d e r  R e l i g i o n  
ttur schädlich gewesen wäre. 
ttnfre Bläl^r liefern nun auch MontholonS und Ber-
trandS Briefe an die Prinzessin Borghefe und Lord Liver-
tool 
Seit einigen Tagen erscheint hier eilte kleine Schrift, 
die den Titel führt: Bonaparte ist nicht an einem Krebö-
schaden gestorben. (DaS stimmt zu den Nachrichten, die 
ferne Freunde, auch der Arzt Atttomarchi, kurz vor seinem 
Tode nach Italien berichteten. Auch O'Meara in Eng-
land , der ehemals Bonaparte'S Arzt war, aber vom Ge-
neral Lowe aus St. Helena entfernt wurde/ sprach in 
einem am 8ten Iuly zu London bekannt gemachten 
Schreiben dieselbe Behauptung auS.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i v t e n  A u g u s t .  
In einer Venediger Zeitung wird der Nachricht wider-
spräche»/ dasses ihr und der Mayländifchen untersagt sev, 
andere Nachrichten über di« Türkey, als diejenigen, wel-
che der österreichische Beobachter liefert/ mitzvtheilen. 
Man schreibt auS Neapel über die Entlassung deS stren-
gen PolizeyministerS Canosa, und die Aufhebung des Po-
lizeyminigeriumS: Was diese plötzliche Veränderung ver-
anlaßt habe, ist dem Publikum unbekannt. ES find 
sehr viele Gerüchte darüber im Umlaufe. Daß Glaub-
würdigste ist ein gespanntes Verhältniß zwischen Canosa 
und Frimont. 
Hundert und fünf Individuen, deS Karbonarismue 
angeklagt, sind in vermiedenen Städten des Kirchen­
staates verhaftet, und in die Gefängnisse von Bologna 
abgeführt worden. 
K o b l e n z ,  d e n  > 8 t e n  A u g u s t .  
Gestern früh traf der Herzog von Wellington hier 
ein/ um die hiesige Festung zu besehen, welche in ih­
rem jetzigen Zustande zu den wichtigsten des Kontinents 
gehört. Er besah jedes einzelne Werk/ in Begleitung 
des kommandirenden Generals und des FestungSbauper-
sonals, mit der größten Aufmerksamkeit und äusserte 
überall seine Zufriedenheit. Den Ehrenbreitstein er-
klärte er durchaus für unangreifbar, und wiederholte 
mehreremale: „Koblenz sey in seiner fetzigen Gestalt die 
erste und schönste Festung, die er ie gesehen, und ganz 
Deutschland sey Preussen für tat, was eS in Koblenz 
getban habe, großen Dank schuldig." — ES war nicht ^ 
unwichtig, dies ürtbeil aus dem Munde deö größten le-
benden Feldherr» unsrerer Zeit zu hören, dessen Kenner-
blick für die Richtigkeit seiner Ansicht, so wie sein Cha­
rakter für die Ä»,'Dichtigkeit der von ihm ausgesproche­
nen Meinung bürgt. — Möchte Deutschland in der An-
erkennung von PreussenS Handlungen überall so gerecht 
seyn als eS der fremde Feldherr ist. und einsehen, waS 
doch einst die Geschichte nicht leugnen wird, daß eö kein 
Opfer scheut und keinen Aufwand in Anschlag bringt, um 
de« deutschen Bund zu befestigen und feine äussere Sicher-
heit zu begründen. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a v n ,  v o m  2 8 s t « n  A u g u s t .  
Eine Frankfurt.» Zeitung hatte förmlich angekündigt, 
daß im Odenwald« der Burggeist vom Bergfchloß Schnel-
Im in der Nacht auf den loten August feinen lärmenden 
Auszug nach Rotenstein gehalten habe, oder mit andern 
Nortel»/ daß der Ausbruch eines Kriegeö/ den jener Spuk 
ankündigen soll, bevorstehe. Jetzt zeigt sie an, — diese 
Nachricht sey gänzlich erdichtet. — (Daß ein Sturm in  
dem Waldgebirge, oder Geschrey von Vögeln/ — derglei­
chen einst zu den Sagen vom Burggei t oder Lindenscbnndt, 
oder der wilden Jagd Knlaß gegehen, — auch jetzt wirk­
lich statt gefunden, kann man wohl glauben.) Die Bauern 
im Odenwald« sollen jedoch von derErfcheinung deö Burg-
geisteS, der diesmal obenein sechs feurige Kreuze und Feuer-
kugeln zu Begleitern gehabt/ fest überzeugt/ und die jün-
gern bereit seyn/ dem heiligen Ruf zum Feldzug gegen 
die Ungläubigen zu folgen. 
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D u b l i n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät ließen schon am ,4ten d. M. anzeigen : 
Sie verlangten nicht, daß man bey ihrem Einzüge, noch 
bey irgend einem der bevorstehenden Ceremonientage, in 
Trauer erscheinen solle. 
Hätte der erste Einzug deö Königs f?yerlick seyn sollen, 
so würde er von Douleary (dem Hafen Dublins) statt ge­
funden haben, wo ftd) am lateu b. M. an 200,000 Men­
schen versammelt hatten. Zwar fanden sick auf daö Ge-
rücht von der Ankunft Sr. Majestät am Landungsplätze bey 
Horotb auch eine Menge Menschen ein, allein der Zug 
vermied so viel als möglich die Stadt, und langte durch 
einen Umweg auf der Nord feite bey dem Phonix-Park an. 
AIS daS Publikum Bedenken trug, in den Park einzutre-
ten, winkte der König freundlich mit den Worten: kom-
nun Sie, meine Herren! Nun drängte das Volk auch über 
das Geländer auf die Rasenplätze, und wurde deshalb 
von den Aufsehern zurückgescheucht; allein Se. Majestat 
tief diesen zu: Achtet doch nicht den Rasen I der T. bohle 
den Rasen! laßt die Leute gehen wo sie wollen. — Bey 
den Jrländern war der König schon als Prinz von Wallis 
sehr beliebt; dies zeigte sich besondere 1 788 , als wegen 
der ersten GemüthSkraukbeit Georgs III. über die Regent­
schaft Streit entstand. DaS,5 irische Parlament erkannte 
den Prinzen ohne Umstände als Regenten att; das engli­
sche zögerte auf Pitt'ö Veranstaltung und schlug große Be-
schränkungen vor; die Genesung des Königs machte end-
lieb die ganze Sache unthunlich. — Auch Lord London« 
derry wurde ausgezeichnet aufgenommen, aber auch von ei-
nem gewissen Narwood ersucht, sein Vaterland von der 
Fenstersteuer zu befteycn. Er antwortete: WaS an ihm 
läge, wolle er gern thun. Lord Norburg billigte jedoch 
in der Anrede tut unsere Groß-Jury die freundliche Auf-
nähme deö Ministers nicht, weil die Stadt seit 30 Jahren 
keine Ursachen gehabt habe, sich seiner politischen Maßre-
geln zu freuen. Die Popularität deö Königs , sagte er, 
ist natürlich, die deS Ministers aber ein Wunder. 
Wahrscheinlich wird sich der König bis zur Mitte deS 
Septembers in Irland aufhalten, denn er hat erklärt, 
daß«r eine Reise durch die Insel Machen wolle. — Die 
Stelle zu Howth, wo er zuerst den irischen Boden betrat, 
ist Granitboden. Man wird darin zwey Aushöhlungen 
machen, sie mit Kuvferplatten bedcckni, und zwischen ih­
nen einen Pfeiler mit einer Urne errichten, zum Andenken 
jenes merkwürdige Ereignitz. Auch ist eine Schau-
münze gescdlagen, die <zuf der einin Seite das Bild deS 
Königs, auf der andern Irland, in der Rechten das dop-
velte Füllborn, in der Linken die Harfe, zeigt. Auf dem 
darneben stehenden Altar der Einigkeit liegen Waffen, die 
.in Genius anzündet. Die Umfchrift lautet: Advenit Rex, 
Concordat civ.tas, Dnblm 1821. (Oer König kommt. 
Eines Sinnes ist die Stadt). — Durch den Aufenthalt 
des König» in Anglest« waren die Lebensmittel auf dieser 
Insel so erschöpft, daß ein Ey mit 4 Groschen bezahlt 
wurde, und Fleifw, Gemüse, Butter gar nicht mehr für 
Geld zu haben waren. Nur mit Mühe ließen sich noch 7 
Schaafe für die königl. Schiffe anschaffen. Ueberdem war 
daß Wetter sehr ungünstig. Diese Umstände veranlaßten 
den König, seinen Aufenthalt abzukürzen, den man erst 
bis zum 17ten d. M. zu verlängern entschlossen war, um 
nicht eher, als die Leiche der Königin auö England abge-
gangen seyn würde, Irland zu betreten. Ueber die Nach« 
riebt von dem plötzlichen Todesfall schien der König sehr 
betroffen, und ließ sich wahrend der Reise auch nicht auf 
dem Verdeck sehen. ^ 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  
Wie es scheint, hat sich Alderman Wood von den Te-
stamentSvollziehern der verstorbenen Königin in Uneinig-
keit getrennt. Er hat in die hiesigen Butter einen Brief 
einrücken lassen, worin er sich darüber beschwert, daß man 
es ihm nicht zugestehen wollte, seiner Gebieterin öffentlich 
zu Grabe zu folgen, und daß er vom Dr. Lushington über 
sein deöfallsigeS Anliegen nie eine befriedigende Antwort 
erhalten konnte; man habe ihm in Harwick von Seiten 
der Regierung zu erkennen gegeben, daß die Exekutoren 
es verweigert hätten, seinen Namen in die Liste der, der 
Leiche nach Braunschweig folgenden Personen aufzuführen. 
Wäre dieS geschehen, so würde seinem Verlangen kein Hin-
derniß in den Weg gelegt seyn. Er habe ein solches Be-
tragen von den Exekutoren am allerwenigsten erwartet, da 
er der treue Freund der Königin und ihr beständiger Be­
gleiter gewesen sey, ihre Antworten auf die Adressen des 
Volks verlesen, und sie im Leben nie verlassen habe; weS-
halb er sie denn nun auch bis zu ihrem Grabe auf seine 
eigene Kosten begleiten wolle. Der Courier meint, daß 
sich des würdigen Alderman allerdings sehr unangenehme 
Gefühle bemächtiget haben müßten, weil seine treuen Dien-
sie gar nicht belohnt wären, ja selbst weil die Königin sich 
in ihrer letzten Stunde seiner nicht einmal erinnert habe. 
Die Leibgarden werden von dem Pöbel insultirt, wo sie 
sich nur sehen lassen; unter mehreren Schimpfnamen, wel­
che man ihnen beygelept hat, ist ein recht sonderbarer, näm-
lich „feige Hummers." In Chelsea ist eS dieser Tage zu 
einer Schlagerey zwischen den Garden und dem Pöbel ge-
kommen. 
Einige trermuthen, sagt ein hiesiges Blatt, daß der hier 
angekommene General Pepe zur Absicht habe, sich hier flft 
die Spitze der englischen Karbonari zu stellen. 
R i o  d  e  J a n e i r o ^  d e t r  r o t e n  J n n y .  
Unsere gestrige Hofzeitung erzählt die letzten. Vorfälle t> 
dieser Stadt folgendermaßen: Die Basis, auf welche sich 
die politische portugiesische Konstitution stützt, und nach 
welcher sie durch die in Lissabon otrftmmelteit KorteS cG-
geuommen, beschworen und befohlen ist zu beobachten^ war 
mit End« Aprils vermittelst der Lissaboner Hofzeitung hier 
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btfdtitti gcitidifit worden / und fca das 93olf und dt« Ttup« 
pen, welche die Garnison dieser Stadt ausmachen, die 
Konstitution, welche von den Korteö aufgesetzt war, seyer-
lick beschworen hatten, so waren sie de? Meinung, daß 
der Eid, den sie für die ganze Konstitution leisteten , sich 
auf die Basis, welche den vorzüglichsten Tbeil derselben 
Ausmachte, ausdehnte, und da Se. König! Hoheit, unser 
würdiger Prinz-Negent, dem Volke dieses Königreichs ver-
sprechen hatte, daß eS sick deS VorgenusseS aller der Vor-
theile dieser Konstitution erfreuen sollte, so glaubte man, 
.daß ein Eid für die Basis zu den Maßregeln gehörte, wel-
che durch daS Wort Sr. Königl. Hoheit- zugesickert waren. 
Da man sick nun aus dieser Ursache auf dem großen Platze 
Rocio versammelt hatte, so sandte man eine Deputation 
an Sc. Königl. Hoheit, um ihm die patriotischen Gesin« 
tumgen, wclcke Sr. Königl. Aufmerksamkeit so würdig sind, 
vorzustellen. In Folge dieses Schrittes begab sich Se. 
Königl. Hoheit nach dem Rocio, verfügte sich nach dem 
großen Saale des Theaters Ioam, woselbst, nachdem er 
ausführlicher von dem Wunsche des Volk» und der Trup-
yen ui.terrichtet war, eS ihm gefiel, dem rechtmäßigen 
Verlangen zu willfahren, und er befahl nicht allein, daß 
die konstitutionellen Grundsatze beschworen werden sollten, 
sondern er war der Erste, welcher den Eid Imme. Als 
daS Volk und die Truppen öffentlich unterrichtet wurden, 
daß der Aufschub, diesen besagten Eid zu leisten, von dem 
Tinflusse deS Ministers und Staatssekretärs der inländi-
s c h e n  u n d  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  G r a f e n  d o ö  A r -
50 S, herrührte, so ersuchte man Se. Königl. Hoheit, er 
mochte geneigen, diesen Minister zu entlassen, und man 
bat ferner, daß Se. Königl. Hoheit die Jnstallirung einer 
Junta erlauben wollte, deren Beschäftigung ti seyn sollte, 
irgend ein Gesetz zu untersuchen, welches im Orange der 
öffentlichen Regierung nöthig befunden werden dürfte, da-
mit es, nachdem es erwogen und angenommen sey,^von 
Er. Königl. Hoheit unterzeichnet würde. Die besagte ^un-
ta sollte für ihr aktives und passives Betragen den Körles 
von Lissabon verantwortlich seyn. Man bat Se. Kömgl. 
Hoheit ausserdem, daß eS ihm gefallen möchte, dte Wahl 
zweyer Oberofsiciere als Generaladjutanten der Armee die-
ser Stadt und der Provinz zu authorisiren. Alle diese 
Wünsche wurden durch den Prinz-Regenten mit wahrer 
Unigl. Güte genehmigt, dem eS gesiel, ihnen den Dezem-
hargados do Payo, Pedro AlvareS Dinez, zum Mtnijiec 
Staatssekretär an die Stelle deS Grafen doö ArcoS zu er-
nennen, und zu befehlen, die Wahlherren des Distrikts, 
welche die Deputirten nach den KorteS ernannt hätten, zu-
fammenzuberufen, damit sie in Vereinigung mit zwey Of-
stcieren von jedem KorpS deS erstey und zweytenLinienregi-
ments die Mitglieder zu der besagten Junta erwählen möch­
tet». Nachdem dies geschehen war, so erwählten die so 
ernannten Officiece a»S Mitglieder nur Jüitfa und General­
adjutanten der Armee, die Brigadiers, Veri,si:no Antonia 
Cardoza und Francisko Gar.nna tu Costa RcfoioS. Am 
Abend dieses TageS beehrten Jbre.^Königl. Hoheiten, der 
Prinz-Regent und die Königl. Prinzen, das Iheater ooit 
St. Ioam mit Ihrer Gegenwart^ wo wiederholte Viv a s  
für die Religion, die Konstitution, den König, den Pnn^ 
Regenten und für die ganze Königl. Familie gegeben wur-
den. Die konstitutionelle Hymne, deren Ver« 
fasser der Prinz -Regent ist, wurde gesungen, und 
man recitirte mehrere Verse, die sich auf seine guten, so 
oft zU erkennen gegebenen Absichten bezogen. Alles wurde 
vom Publiko mit den größten Fttudenebezeigungen aufge-
nommen. Nack dem Schauspiele war Konzert und Ball 
und die Stadt war größtentheile erleuchtet. 
Am 7ten Junv , deö Morgens um 9 Uhr, erschien Se. 
Königl. Hoheit in Begleitung aller Minister in einem der 
Säle des Pallaste» und in Verciliiqung mit den Mitglie­
dern der provisorischen Junta. In Gegenwart deö Raths, 
der Armee und de6 Volks leistete er vor denselben den vor-
geschriebenen Eid. Am folgenden Abend war die ganze 
Stadt wieder auf daß Prachtvollste er leuchtet .  Der Pr in j  
erschien wieder im Theater und er wurde abermals mi t  
unehlichen Vivas empfange», und Verse, passend auf diese 
Gelegenheit, wurden gesungen. 
Am 5ten er l ie f ;  der Prinz-Regent daS Dekret wegen der 
neuen provisorischen Junta. 
Unter den Soldaten, welche die neue Veränderung der 
Dinge in Rio de Janeiro hervorgebracht haben, waren 
die 3oo portugiesischen Jäger, welche am 21 (ten April 
gilt so großes Blutbad unter den Bürgern auf der Börse 
anrichteten, die Anführer. Die Bestürzung war im An-
fange allgemein und mehrere angesehene Familien verließen 
die Stadt; eS ging indessen Alles ohne Blutvergießen ab, 
und seitdem ist eS ruhig. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
AufAmsterb. Z6T. n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R. B. Ä. 
AufAmsterd.65$.tt.D. 9* St.holl.Kour.x. 1 R.B.«. 
AufHarnb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
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vom 22sten August. 
Man hat Nachricht, daß die türkische Flotte von den 
Griechin neuerdings geschlagen worden sey und neun 
Scbiffe verloren habe; nur vier türkischen Schiffen soll eS 
gelungen seyn, mit harter Mühe zu entfliehen. Bald 
hierauf erließ der Großherr die strengsten Befehle zur AuS-
rüstung deö übrigen Theils der Seemacht/ welche noch aus 
6 Linienschiffen und vier anderen Schiffen größeren Ran-
geS besteht. Zur Bemannung derselben preßt man auch 
juden. 
Nach Briefen auö Konstantinopel vom isten dieses Mo­
nats , hatten daselbst wieder Gewaltthätigkeiten statt^ge-
funden. Denn daS Gerücht, die Griechen hätten über 
die Flotte und in Morea einen Vortheil errungen, brachte 
den Pöbel auf die Beine, der den 2?sten Iuly wieder 
plünderte und mordete; an 200 Kaufleute sollen den Tod 
gefunden beben. 21 ein altev Mann den Untergang deS 
türkischen Reichs auö dem Koran beweisen wollte, er-
neuem sich die Scene am Sollen; die Pforte blieb dabey 
ziemlich ruhig, ungeachtet daS feige Gesindel auSeinan-
der stäubt, sobald etwas Ernst gezeigt wird. (Hiermit ste-
hen die Nachrichten des österreichischen Beobachters aus 
Konstantinvpel Vis zum 8tcu August im Widerspruch, denn 
sie melden, es sey AlleS ruhig geblieben.) Am eifrigsten, 
aber vergeblich, soll der spanische Gesandte für die Grie-
chen sprechen. 
OdyssuS hat aus dem Hauptquartier am OlvmpoS einen 
Aufruf an die Macedonier erlassen, worin es heißt: „Ma-
cedonier, Kinder Alexanders, Nachkommen der Welter-
oberer, ergreift die Waffen! Schande Jenen, die es lan-
ger dulden, von einem armseligen Haufen Barbaren be-
herrscht zu werden. Berge und Tbäler sind frey, nur 
auf den Festen weht noch daö Zeichen der Tyranney. Aber 
umsonst verbergen sich die Barbaren hinter den Mauern; 
diese Mauern, sie werden einstürzen vor dem Schwerte 
der Macedonier, und wir werden in dem Blute der Bar-
baren die Schande unserer Vater, unserer Gattinnen, un-> 
serer Töchter rächen. Dreymal haben wir bereits ge-
siegt'. — Pbilivvoli ist in unser» Händen ^ Stagira ist 
nicht mehr, die Griechen haben die Stadt des Philoso-
phen zerstört — warum mußte sie ein Zufluchtsort der 
Barbarey seyn? — 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  
In einer zu Asckaffcnburg erlassenen Aufforderung heißt 
e6: „Sammlet Euch, edelsinnige Jünglinge d«S Christen­
thumS, sammelt Euch, wie vor 700 Jahren Eure tapfern 
Vater es thaten, unter dem Banner des heiligen KreuzeS, 
und zieht hin in t>en Orient, um zu streiten und die erlit-
tenen Beschimpfungen der christlichen Religion an diesen 
Barbaren zu rächen. Kein Unterschied der Geburt und 
des Standes sey in unsrer Schaar. Nicht als Söldner, 
die daö Geld zusammengelockt, nein, als freye Männer, 
die auö eigenem Antriebe für die Religion und Christen-
heit das Schwert ergreifen und kämpfen, wollen wir hin-
ausziehen in den Streit für Christus, unsers Herrn, Sache. 
Erst dann, wenn der Halbmond nicht mehr stolz auf euro-
paische Erde niederschaut, und daö KreuzeSbanner im 
Hauche asiatischer Lüfte flattert, dann hängen wir unsre 
Schwerter in den befreyten christlichen Tempeln auf und 
ziehen heim in Frieden/' ' 
In der Stuttgardter Zeitung ladet ein Herr Bollmann 
Jeden, der sich kräftig fühlt, am Geist und Leib, und 
für die Sache der unterdrückten Menschheit ein Herz im 
Busen trägt, ein, gerüstet im Gasthofe zum Waldhorn zu 
e r s c h e i n e n ,  u m  a m  2 8 s t e n  A u g u s t  d e n  M a r s c h  n a c h  
G r i e c h e n l a n d s  k l a s s i s c h e m  B o d e n  a n t r e t e n  
z u  k ö n n e n .  —  A m  N i e d e r r h e i n  h a b e n  s i c h  s c h o n  2 0 0  
junge Männer gemeldet, theils Studenten, theils Mili-
tärS, welche den letzten BefreyungSkrieg mitgemacht, um 
an dem Kreuzzuge Theil zu nehmen. Sie werden mit ge-
zogenen Büchsen bewaffnet, nach Art der amerikanische» 
Riflemen; und Viele bewaffnen sich auf eigene Kosten. 
Sobald sich das KorpS nur einigermaßen organisirt hat, 
wird es nach Marseille aufbrechen und sich nach Morea ein-
schiffen. Die Waffen werden, um keinen Anstoß zu geben, 
besonders nach Marseille tranöportirt. In Aschaffenburg 
und der Umgegend sind bereits viele junge Leute beysam-
wen. — Man spricht von einem Schreiben, welches der 
Prinz Emil von Hessen - Darmstadt nach Aschaffenburg er-
lassen hat, worin er anzeigt, daß, im Fall die neuen 
Kreuzfahrer einen deutschen Prinzen an ihrer Spitze zu 
haben wünschten, er erbötig sey, sie anzuführen, (?) 
und daß daS darmstädtsche Städtchen Offenbach an, Mayn, 
eine Stunde von Frankfurt, zum allgemeinen Sammel-
platz und Vereinigungspunkt ausersehen werde. In 
Frankfurt hat sick der Hauptmann Friedrich, der schon 
einmal in der Levante gewesen, erboten, den Feldjug 
mitzumachen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Herr Rothschild aus London ist bey seiner Familie, die 
tt in 20 Jahren nicht mehr gesehn, hi«r angekommen. 
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Dieser Bankier, der, durch glückliches andelesoekulationen, ein Privilegium zur Nachahmung der Karlsbader und an­
große Unternehmungen mit Benutzung günstiger Konjunk- derer Mineralwasser erhalten. Sein Unternehmen findet 
tureit , bedeutende Anlehnsgeschäfte, in einer nicht lan- so vir! Beyfall, daß Hunderte in seinem Bade den Brun, 
gen Reihe von Jahren sich von einem mäßigen Vermögen nen trinken. 
zu einem sehr beträchtlichen Reichthum, und zu einem Ein Leipziger Student, Werll)heic?'er, fordert feine 
solchen Ansehn emporgehoben hat, daß er gegenwärtig Mitbrüder zur G e l d Unterstützung der kriechen auf, vn, 
nicht selten den KourS auf der Londoner Börse regulirt, die Schuld, deren Freyherr von Gagern Deutschland jcibt 
und bey allen Geldnegociationen hinzugezogen wird, hat abzuwälzen. ' 
in der Handelewelt eine solche Celebrität erlangt, daß das Herr Brockhaus erklart, daß Krugs Aufforderung bcy 
hiesige Börsenlokal mit Menschen aller Klassen, welche die ihm nicht gedruckt/ und auch er deshalb nicht zur Der-
Neugierde herbeyzog.. angefüllt war, als er dasselbe zum aimvorlung gezogen sey. 
Erstenmal betrat. Man sagt sogar, daß am ersten Tage 
seiner Erscheinung auf der Börse die Neugierde sich so P a r t S ,  den 2 2sten August. 
sehr mit ihm beschäftigt habe, daß wenige Geschäfte ge- Die neuen Nachrichten ans Barcellona sind von mehr 
macht worden seyen. Herr Rothschild aug Paris ist fast beruhigender Art. Am uten d. M. gab es weder in der 
zu gleicher Zeit hier in Frankfurt eingetroffen, so daß Stadt noch in der Vorstadt einen Kranken am gelben Sit» 
sich die Chefs der Rothschild'scken Bankierhäuser in Lon- ber, welches sich bleß im Lazareth äusserte. Zwey Ma-
don, Paris und Frankfurt gegenwärtig hier beysammen trosen von einer neapolitanischen Brigg, die drey Mann 
besinden. verloren hatte, waren in ein Weinbaus gegangen, wur-
In dem nun vollendeten Gebäude für das neue Mu- den aber mit hundert Menscben, die sich gerade dort be-
seum der Naturgeschichte zu Frankfurt , daö mit den fanden, sofort unter eine Beobachtungsauarantane gestellt. 
Senkenberger StiftSgebauden in Verblutung steht ., ist und die Brigg, unter Bedrohung in  Grund gebobrt  zu 
man gegenwärtig in voller Thätigkeit, die verschiedenen werden, nach Mahon beordert. Die fa ta lot i i fcben und 
naturhistorischen Sammlungen in Sälen aufzustellen, die französischen Behörden haben alle erforder l ichen Ver-
DieS Museum wird für die Zukunft dem Publikum vf- fügungcn erlassen. 
fen stehen und eine neue Merkwürdigkeit Frankfurts ab- AuS der Verminderung der brtm'fdkn Armee folgert 
geben. der Moniieur, daß / nach der Stimmung der großen 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 o s t e n  A u g u s t .  M ä c h t e .  S t ö r u n g  d e s  g u t e n  V e r n e h m e n s  n i c h t  z u  b e -
Vor ihrer Auflösung hatten die Stände den König sorgen sei). 
in einer Vorstellung um Ernennung einer auö Rathen Nachschrift. Die neuesten Nachrichten an6 Paris 
deS Königs und ständischen Abgeordneten zusammengesetz- bis zum Letten August melden , daß Wellington, der am 
fen Kommission gebeten, welche über Abkürzung deö bis- zSßeti eintraf, am 24Üen Audienz bey Sr. Majestät hatte, 
her befolgten Geschäftsganges in den verschiedenen Ku- und daß der Hof wegen der Königin von England auf 21 
rien der Stände Vorläge thun solle. (ES giebt bis jetzt Tage Trauer anlegt. 
sieben Abteilungen, die theilö einzeln- thei.'S gemein- Don Bonaparte'S Gefolge ist der korsische Geistliche 
schaftlich berathen ' wodurch freylich großer Zeitverlust :c. Vignaii mit drey Bedienten in Kalais gelandet. 
entsteht.) In seiner Antwort billigte zwar der König> die Aus Italien, vom i6ten August. 
A b s i c h t /  d e n  Gang des Landtags zu beschleunigen, erklart 
jedoch zugleich, daß er w e s e n t l i c h e  Veränderungen Briese aus Venedig melden nichts von Zusammenzie. 
der seit so langer Zeit als nützlich erprobten Landtagöver- hung eines beträchtlichen österreichischen HeereS in Dal-
fassung nicht für rathfam achte, und daher die BesteU maiieii. Zwar befinden sich nicht unbedeutende Besatzun-
lung einer besondern Kommission nicht erforderlich halte, gen zu Zara und andern Städten von Dalman'en; auch 
Jedoch gewärtige er von dem künftigen Landtag 1824 Ragusa und Kataro haben in den letzten Zeiten Verstär-
zweckmäßige Vorschläge zur Vereinfachung und Abkürzung kungen erhalten; allein von Aufstellung eines Heeres in 
deö Geschäftsganges. lener Provinz ist bis jetzt keine Rede gewesen. — Im öster-
Auf seiner Durchreise nach Berlin besuchte der berühmte reichischen Italien glaubt man in keinem Fall an eine 
Orientalist von Hammer in Dresden den Kirchhof, wo wirkliche Teilnahme des Wiener Hofes an dem Krieg 
A d e l u n g s  G e b e i n e  r u h e n ;  N i e m a n d  k o n n t e  i h m  o b e r  g e g e n  d i e  P f o r t e ,  w e n n  d i e s e r  n o c h  a u s b r e c h e n  fe i l te ;  
die Grabstätte nachweisen. Herr Böttcher hat davon An- und in der Voraussetzung sogar (die aber wenig glaub-
laß genommen, eine Subskription zur Errichtung eines lick ist), daß Oesterreich sick in einen Krieg einlassen wollte, 
Denkmals auf den berühmten deutschen Sprachforscher zu wäre Dalmatien keineswegs diejenige Provinz, von wo 
eröffnen. aus die Kriegsunternehmungen der Oesterreicher begin-
Der Apotheker Struv ju Dreödew hat auf zehn Jahre nen würden. 
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L o n d o n ,  d e n  2  I l t e n  August. 
Der Etikette bcvm Ableben einer Königin dieses Lan­
des gemäß, sind am Sonntage die Kapellen von Wb'teball 
und St. IameS schwarz bchang-n worden. Eben diele 
Bekleidung haben jetzt die mefcvilen Kirchen der Haupt-
ftaM, in denen auch Leichenreden geyalten worden sind. 
D e r m i s  c h  t  e  N  a  c h r i c h t e  t t .  
Zu Sunburv in Pensvlvanien fand man im vorigen Iah-
re, bei) W-gräumung von Baiken, eine Landschildkröte, 
welche auf der untern Schale die Namen und Zahlen ein-
gegraben trug; Thomas MusSrave i  7 i  2 :  Robert Hunter 
1790. Auch der Finder grub den scinigen ein, und ließ 
die ß'ingitbetide fortkriechen. Dieses lange Leben scheint 
mit dem Langsamleben zusammen zu hangen. 
• 
D i e  L e i p z i g e r  B ü  c h e r m e s s e .  
o s t e r n  1 8 2 1 .  
E r s t e  U e b e r s i c h t .  W a s  m e i s t  A l l e  a n g e h t .  
(Fortsetzung.) 
Die deutsche Sprache wird fortwährend fleißig 
und auch nicht olyite bedeutenden wissenschaftlichen -Gewinn 
bearbeitet. I. E. K a i n d l will „die deutsche Sprache aus 
ibren Wurzeln" ableiten, B. >. (Sulzbach bey Seidel); 
von I. M. Radio f'S „Mustersaal aller deutschen Mund-
nmif" ((Elberfeld bey Büschler) ist B. 1. als fertig ange­
meldet ; I. A. Schm eller beschreibt „d'ie Mundarten 
Bavert" (München dey Thienemann). — Sprachlehren 
sind 10; die Hartungsche in yv, die Reinbe cksche 
in 4V, die 5? einsiuesche in Zr Aufl.; Re i nb ecl giebt 
eine „Rrgellehre für die oberen Klassen der Gymnasien"; 
Münch „Sprach- und Denkübungen in Vorlegeblättern" 
(Leipsig bey Cnobloch) heraus. Lehrbücher von Drees ett, 
F. H. L. Mattbäi, I. A. W«n d e l u. A. Bedauert 
muß werden, daß „Unterricht in der deutschen Sprache, 
so weit er den richtigen Gebrauch der Genitive, Dative 
und Accusative zu den Eigenschastö-, Verhältniß- und Zeit-
Wörtern betrifft, oder richtiger Unterschied zwischen ihnen 
und sie, mir und mich, dir und dich, ihm und ihn, ihr 
und sie, dem und den" (Leipzig bey Cnodloch)/ sich noch 
jetzt für haussg nothwendig erklären kann. — Von der 
Rechtschreibung handeln 7 S-chriften, unter welchen 
die von I. C. F. Baumgarten am meisten gebraucht zu 
werden scheinen; I. Wolf stellt ein „Lehrgebäude" der-
selben auf. — Wörterbücher finden sich 4; der „Ver-
such" eines größeren wird von Prag (bey Herrl) angekün-
digt. — Unter 10 Briefstellern mögen die längst be-
kannten von  M 0  r i  tz leicht die besseren und der  R u m p  f -
sche brauchbar seyn. 
Die altdeutsche Literatur bat sich manches trefflichen 
Zuwachses zu erfreuen. Von I. v. L a ß b e r g wird unter 
der Aufschrift „Abnoba (Konstanz bey 2ßgßj$) eine neue 
Zeitschrift für altdeutsche Poesie, Geschichte und Kunst be« 
gönnen unt ein „Liedersaal, Sammlung altdeutscher Ge-
dickte aus ungedruckten Quellen" 4 53. gr. 8. (daselbst) 
herausgegeben — und daraus besonders abgedruckt das 
„Niedelungclied", dessen „Werth und Bedeutung" von 
I. A. Wendel in Betrachtung gezogen worden ist, ver-
mufblich mit Rücksicht auf v. d. Hagen-6 frühere Schrift 
darüber, v. d. Hagen und Priin isser geben B. 2. 
d e s  „ H e l d e n b u c h e s "  ( B e r l i n  b e y  R e i m e r ) /  H .  I .  M o n e  
d e n  „ D t n i t "  ( e b e n d a s e l b s t ) ,  E .  v .  G r o o t e  „ T r i s t a n "  
B. 1. (ebendaselbst) und v. d. Hagen „Tristan und 
Jsalde, aus einer florentinischen Handschrift" (Breslau 
bey Max); H. Schreiber „Veit Weber'6 Kriegs- und 
Siegeölieder" (Freybnrg bey Herder) heraus. 
Von unfern deutschen Klassikern erhalten wir: 
Goethe „Meister'6 Wanderjahre" 1.; „Kunst undAlter-
tbum" 3, 1.; „zur Naturwissenschaft" 2, 1.(alle bey Col^a) 
und „tzerrmann und Dorothea" neue Aufl. mit Kupfern 
(Braunschweig beyVieweg); I. G. Hamann'6 „Scdrif-
ten herauSg. von Roth in 8 B," B. 1. (Berlin bey Rei­
m e r  u n d  N ü r n b e r g  b e y  R i e g e l ) ;  d e r  G r a f e n  S t o l  b  e r g  
„ W e r k e "  B .  1 ,  2 .  ( H a m b u r g  b e y  P e r t h e s ) ;  W e r k e  W i e -
1 a n d '6 B. 2 5 — 29., v. Thümmel '6 B. 4 — 6. und 
wiederholte Abdrücke von Lessing'S Schriften 7/ 8, von 
Kl0 pst0ck'6 Oden und L av at er'6 Sprüchen. 
Zur Poetik gehören 4 Artikel. OehlenschlZger 
schildert „die Dichter im Leben und ihrem Wesen" (Stutt-
gardt bey Cotta); Z ä u p e r entwickelt die „Grundzüge zu 
einer deutschen Poetik auS Goethe'6 Werken" (Wien); 
und für Schulen sind bestimmt „Grundlinien der Poetik" 
(München bey Lindauer) und H e y fe und S i ck e l „Hand-
buch aller verschiedenen DichttlngSarten" B. 1. (Magde­
burg bey Heinrichöhofen). 
G e d i c h t e  w e r d e n  ü b e r  6 0  A r t i k e l  s e y n .  V o n  F .  K i n d  
wird die „Muse" eine dichterische Monatschrift (Leipzig bey 
Göschen) herausgegeben. Sammlungen, meist zum gesell-
schaftlichen Gebrauche bestimmt, melden sich 10 an; nur 
2 Almanache, der nordische von Winfried und der rhei-
nisch - westfälische von Raßmann. —• Unter den übri­
gen Erscheinungen sollen die bedeutenderen bemerklich ge-
macht werden: Fr. Rückert „östliche Rosen" (Leipzig 
bey Brockbaug) ; H. S t i l l i n g 'S Gedichte (Frankfurt bey' 
Hermann); v. Matthisson'ö Gedichte, Ausg. d. letzte«' 
Hand (Zürich bey Orell); Schmidt von Lübeck Lieder 
(Altona bey Hammerich); I. F. Z ü n g er"6 Gedichte, her-
a u s g e g e b e n  v o n  I .  G .  E c k  ( L e i p z i g  b e y  K ü h n ) ;  H e b e l ' L  
herrliche allemannische Gedichte, n.Ausl., inö Hochdeutsche 
übertragen von Girardet, wobey doch viel eigenthüm-
lich Schönes verwischt werden mußte; Grübe! „Gedichte 
in Nürnberger Mundart" 2. in ZrAufl.; zu wünschen ist, 
daß v. Alpen „meursische Gedichte" (Aachen dey Mayer)' 
und D'öring'6 „Gedichte in obersächs. Bauernmundart" 
sich diesen an die Seite stellen lassen. — Nicht unbeachtet' 
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werden bleiben Is. MauS „syrische Gedickte" (Mavnz 
bey Kupferberg); G. Ch. Braun „Herrmann der Che-
r u ö k e r "  s t e  A u f l . ;  F .  d e  l a  M o t t e  F o u q u e ,  „ B e r -
trank du Gueöclin" EpoS in 3 Theilen (Leipzig bey G. 
Fleiscker); und die von demselben herausgegebenen 
Papeschen Gedickte; Tb. Hell „Lyratöne" 2 B.; L. 
Tieck Gedickte, 2 33., u. 21. — Fellinger, dessen Ge­
dickte, 2 B., von Kumps (in Klagenfurt) herausgegeben 
werden, wird für Viele ein eben so unbekannter Name seyn, 
wie andere mehr, deren Blüthen, Kranze und Blätter hier 
ausgeboten werden. Bey Namegaunow „an die Auf-
klärung unserer Zeit" (Leipzig bey Hartmann) läßt sick 
Manches denken, hoffen, besorgen, wovon vielleicht nichts 
verwirklicht wird. — Der Übersetzungen mögen etwa ein 
Dutzend seyn; vonByron Z; von W. Scott 2, dar-
unter „Burg Rokeby übers, von A. Stork" 2 B. (Bre­
men bey Heyse). AuS der„Taschendibliothek ausländischer 
Klassiker in Nebers." B. 1 — 12. (Zwickau bey Schümann) 
sind T a ss 0 'S lyrische Gedichte übers, von C. Förster 2 Tb. 
und Sbakespear's Timon von G. Regig besonders 
abgedruckt; F. O ietz hat „altspanische Romanzen" (Ber-
lin bey Reimer) übergetragen; der Verfasser der Tunisias 
„Perlen der heiligen Vorzeit" (Wien,bey Beck), v. d. B 0 r g 
giebt B. 4. der „voetischen Erzeugnisse der Russen" heraus. 
Durch H. R. v. Schröters „finnische Runen" (Rostock 
bey Stiller) werden wir mit dem finnischen VolkSgesange 
auf eine anziehend lehrreicke Weise bekannt; dem finnischen 
Texte ist eine treue deutsche Uebersetzung beygefügt; für 
diese Gabe werden Kunstfreunde und Sprachforscher gleich 
dankbar seyn. 
Die deutsche Bühne wird mit 8 7  Artikeln bedacht, 
ohne dem Anschein nach betracktlick reichet zn werden. 
Möge in Köcky „über die Bühne" (Berlin bey Dunker) 
und in den „Ideen über zweckmäßige Leitung eines deut-
scken Hoftheaterg" (München bey Fleischmann) Beherzt-
genöwertheS hell und kräftig ausgesprochen und, wenn eS 
d a g  i s t ,  n i c k t  t a u b e n  O b r e n  g e p r e d i g t  s e y n .  A . K u h n  
giebt eine „Zeitung für das Theater" als Begleiterin seiner 
Freymüthigen, und G. F. Zimmermann monatlich 
„dramaturgische Blätter für Hamburg" heraus. Uebcr 
d i e  A l b a n e s e r i n  i s t  e i n  S e n d s c k r e i b e n  I .  K ö r n e r ' S  a n  
Müllner (Zwickau bey Sckumann) und aus dem Hermes, 
der sick oft so vereinzelt und durch verstatteten Vorkauf selbst 
beeinträchtigt, eine besonders abgedruckte Beurtheilung er-
schienen. — Zur Bildung dramatischer Künstler können 
b e y t r a g e n ;  R i c e o b o n i  u n d  F .  L .  S c k r d d e r  „ V o r -
schriften über Schauspielkunst" (Leipzig bey Hartmann) und 
F. U. Z i e g l e r „systematische Schauspielkunst" (Wien bey 
Pickler). Alle Kennzeichen kleinstädtisch-fratzenhafter dra-
maturgischer Verschrobenheit trägt der „kritische Potpouri 
mit allerley Lob» und Tadelblumen und untermischten Gei­
sterstimmen, veranlaßt durch die Vorstellungen von S. 
Schröder auf der Bühne zu Breslau" (Berlin bey Sciiö-
ne) schon am Aushängeschild. — Von 78 Scha »spie­
len ist wenig zu sagen. Auf Auszeichnung haben einen 
bestimmteren Anspruch: die neue, vom Vater des Ver-
fassers besorgte Ausgabe von Th. Körner'S „dramatischem 
B e y t r ä g e n "  B .  i ,  2 .  ( B e r l i n  b e y  N i c o l a i ) ;  O e b l e s  
schläg e r'S^„Erik und Abel" und „Rauberburg" (btt) 
Cotta); E. Raupach'ö „dramatiscke Dicktungen" att 
Auög. und „die Gefesselten" (Leipzig bey Cnobloch). Gu-
teö wollen wir hoffen von Th. v. Haupt „Mechtilde", 
F. M. Birnbaum „die WittelSbacker", E. v. H o u-
wald'S „Bild", „Heimkehr" und„Leucktthurm",L.Hof-
a ck e r „Walderich", I. Körner „AgneS Bernouer" und 
„Niode", W. v. Schütz „dramatischen Waldern" und 
W .  v .  S c k ü t z e  „ K a r l  d e r  K ü h n e " ;  I .  v .  A  u f f e n b e r g ' 6  
„Flibustier" erscheinen in Zter Aufl. und zugleich ein neues 
Trauerspiel „die Verbannten". — Für augenblickliche Er­
heiterung mögen Heigel'S „dramatiscke Bagatellen", 
H. C l a u r e n 'S, Iul. v. V 0 ß und A. Bäuerle Possen 
nickt zu verschmähen seyn. 
Der bildenden Kunst werden in 34 Vlrtifeln einige. 
treffliche Erwerbungen zu Theil. Mit Ueöergehung der 
Verzeichnisse, der Abbildungen geistlicher und weltlicher 
Orden und der preussischen Kavallerie verdienen allgemei-
nere Aufmerksamkeit: „Hans Sachs im Gewände seiner 
Zeit oder Gedichte tiefet ZneiftetfänQeve, wie sie zuerst, auf 
einzelne, mit Holzschnitten verzierte, Bogen gedruckt, un-
ter dem deutschen Volke verbreitet worden sind, in 27 Ori-
gina/holzschnitten" F. (Gotha bey Becker), ein überaus 
schätzbarer Beytrag zur Geschichte der Kunst und der Re-
formation; F ü ß l i „allgemeines Künstlerlexikon" wird mit 
Abth. 22. des 2ten B. geschlossen; ein „Künstlerlexikon 
von Bamberg" hat I ä ck (Erlangen bey Palm) in 2 Bänden 
besorgt; die „Nürnberger Künstler" werden geschildert 
(Nürnberg bey Schräg), im isten Heft Ad. Kraft. Von 
I. L. C K olb e „neuerSammlung radirter Landschaften" 
erscheint Heft 4.; G. Cb. Braun stellt „Bilder der Na-
tut' und deS Menschenlebens" dar in 6 Ansichten und 8 Um­
r i s s e n  n a c h  R a p h a e l  ( W i e s b a d e n  b .  S c h e l l e n b e r g ) .  C .  H a a S  
fängt an „die Bilder auö der kaiserl. kbnigl. Gallerte in Bel« 
vedere" zu liefern. Auö der Zellerschen Handlung inMün-
chen erhalten wir: „lithographische Nackbildungen vorzüg-
lieber Originalgemälde" H. 1 — 4.; „Originalhandzeich^-
nnngen" H. 5.; „landschaftlicheStudien nach S.Prout." 
— „Ueber ein bisher unbekanntes Modell  des Laokoot i  i n  
B r o n z e "  ( K o n s t a n z  b e y  W a l l i s )  g i e b t  v o n  F i s c h h n m  
Auskunft. Auch sind die lange vermißten „etrurischen Da-
sengemälde" von Tisch dein (Stuttgardt bey Cotta) er-
schienen. 
(Die Fortsetzung 'folgt.) 
Zg zu drucke« erlaubt. Ettllverttetender kurl. Gouvernements -Schuldirektor 5. D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 211. Sonnabend, den Z. September »82 1 .  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Der Moniieur sagt unter der Rubrik „Psliti'lche 
M^nnicl faltigkeiten": „Vervöhnungen und Unger^mt-
heit sind in einem S«treiben auö Paris gepaart, daS 
in die englische Moming - Chronicle eingeflickt t|r. 
5)er Korrespondent dieses Blattet» macht, ini Namen 
aller Aufruhrstifter Eurova'T, der Königlichen Familie 
von Frankreich im Ernste t>eit Vorwurf, daß sie nicht 
um den. Gefangenen ven St. Helena Trauer angelegt 
h a t ! "  
Der Vater von Bona parte starb zu Montpellier am 
jten Februar i 7p5, und die Sierße erklärten fc^Ott 
tumalf, daß feine Krankheit auf feine Kinder forterben 
würde. 
In Irland giebt eö bekanntlich eilte sogenannte Par-
,cy"von Orange-Männern, die ft'v&etSm vielen Unfug 
angerichtet hatten. Slftr der fceCdndischc Botschafter, 
Baron von Fagel, neulich <|u Dublin bey dein König 
fveifete und eine orangefarbene ©chat'pe nebst einer sol­
chen Kokarde trug,, ersuchte ihn der König, einstweilen 
tiefe Nationale,signien nickt zu tragen, da die Orange-
färbt ein tib&eicUn de6 Partcrgeißeö in Irland fey. 
Der Bvthsü)after kam mit Vergnügen feinem Ansuchen 
«ach. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 6 t m  A u g u ß .  
Der ganze Handel des adriatischen Meeres hat sich n-ich 
Trieft gezogen. Venedig hat nur noch eine Küstenschiff­
ahrt, die aber zum Nutzen Triefi'ö dient, welches die 
Konsumkioneartikel en gros kauft, und nach Venedig wie-
der en detail verbandelt. 
Die englische Flotte scheint eine Stellung bey TenedoS 
zu nehmen, wodurch allerdings die Dardanellen gedeckt 
werden würden. Die griechischen und englischen Kapitäne 
scheinen sich in ctwaö zu beobachten. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Am 22fleti dieses MvnatS treten die ausserordentlichen 
Korteö zusammen; der König adrr wird mit dem Hof eine 
Reise, erst nach dem Eekurial, dann nach St. Wfonfo 
maä'en. 
Der Infant Don KarloS hatte um Erlaubniß angehal-
fen, mit feiner Gemahlin zu einem Besuch Hey ihrem 
Vater nach Portugal reisen zu dürfen. Die Minister er-
klärten aber, daß der König diese Reise nicht erlauben 
föitne, weil nach der Konstitution der nunhmaßlicheThron-
folger ohne Genehmigung der Körles sich nicht auS dem 
Reiche entfernen darf. 
Am isten August ist von Barcelona ein Schiff nach Mo-
rea expedirt, dessen Ladung auf Subskription von Spa-
nierit zusammengebracht worden. Man macht in diefer 
Ladung den Griechen ein Geschenk von io,ooo Flinte» 
und eben so vielen Säbeln, eitlem verhaltnißmäßigen 
Quantum Pulver nnd Bley, und verschiedenen andern 
Kriegsdedürfnissen. 
A u s  O s i f r i e s l a n d ,  v o m  2 o ^ e n  A u g u s t .  
An dem großen nordhoüändifchen Kanal, 13 Meilen 
lang und 25 Fuß tief, für Kriegs- und ostindifche Schiff?/ 
von dem Helder und dem großen Hafen Het Nieroe Die» 
biö in Het B vor Amsterdam fahrbar, wird noch anhaltend 
mit der größten Anstrengung gearbeitet. Das Ganze, ein 
Meisterwerk der holländischen Wasserbaukunst, gereicht dem 
Generalinspektor Blancken zur größten Ehre; denn eS 
ist wahrlich ein sehr großes Unternehmen, in einem 
sumxssgen Boden, in bloßem schwimmenden Torf- und 
Moorgrund, welcher unter dem Kleyboden von 1 Fuß 
Tiefe fchon sitzt, einen Kanal anzulegen, welcher feine# 
Gleichen in Europa nicht hat, mit großen massiven Scdleu-
fen, welche jede über Zoo,ovo Gulden holländisch koste« 
müssen. Alle Sümpfe, Erde, Morast und Torf muß mit 
800 Schiffen und Prahmen täglich weggefahren werden, 
indem keine Erde aus dem Kanal auf die Ufer geworfen 
werden darf, weil durch den Druck derfelben diese weiche 
Erdmasse einsinken würde. Die Anlage wird mehrere 
Millionen kosten, wozu die Amsterdammer Kaufmannschaft 
eine Million Gulden (a 12 Gr.) hergiebt. Die erste 
große Haupteinlaßschleuse, Amsterdam gegenüber, ist schon 
fertig, so wie ein großer Theil deS Kanals, welchen der 
König schon befahren und Alles vortrefflich befunden hat. 
Für Amsterdam ist diese Anlage höchst wichtig. (Amster--
dam bat zwar über den Südersee schon Gemeinschaft mit 
dem Meere, allein schwere Schiffe mußten entweder aus« 
geladen, oder durch sogenannte Kameele, besonders über 
'die Sandbank, der PampuS, gehoben werden, waS 
thcilS viel Zeit raubte, theils den Schiffen schadete. 
Diesem Nachtheil scheint der neue Kanal abhelfen z» 
sollen.) 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  
In einem Schreiben aus Soltau im Lüneburgschen 
vom 23fit» dieses Monats heißt «S unter Anderem: Ich 
sab hier den Leickientransport und daS ganze Gefolge, be-
stehend auS Lord Hood, einem Manne von ungefähr 
sechSzig Jahren , starkem Körperbaue, würdigem Ansehn 
und ruhiger Miene, dem jungen Austin, von ungefähr 
, g Jahren, blassem Ansehn, dunkelm Haar, dem An-
schein nach ziemlich munter, jugendlichen Wesens, Lady 
Hood und Lady Hamilton, beyde schon etwas be­
jahrte Damen :c. Der Leichenwagen war geschmückt mit 
^hn, a Fuß hoben, auS herabhängenden Straußfedern 
hcstehenden Federbüschen, zu beyden Seiten da6 englische 
Beppen und hinten den Namenezug der Verewigten, C. R. 
mit der Krone darüber, gemalt, bespannt mit acht Pfer-
den, die von zwey in schwarze Mäntel gehüllten Postil-
lonf, deren Hüte mit Flor umwunden und welche mit schwar­
zen Handschuhen versehen waren, geführt wurden. Vor-, 
auf fuhr in einem eignen, mit sechs Pferden bespann--
ten Wagen die Krone mit vielen Edelsteinen/ und vor 
diesem Wagen g«»g«n achtzehn junge Mädchen aus Sol-
tau, in weissen mit schwarz besetzten Kleidern,, geführt 
von zwey Geistlichen. Unter dem Geläute der Glocken 
ging die Trauerprocession fort, welcher mehrere Einwoh-
per von Soltau, schwarz gekleidet, mit entblößten Haup­
tern folgten. 
Der Eigenthümer einer Londoner Zeitung war bloß in 
der Absicht nach Braunsckweig gekommen, um die Trauer-
feyerlicbkeiten selbst zu sehen und sie demnächst in seinem 
Blgtte zu beschreiben. 
B r a u n s c h w e i g , d e n  2 7 i h n  A u g u s t .  
Am Sonnabend Abend, den ?5sten dieses Monats, 
sollte dem Alderman Wood und seiner Begleitung von 
ten hiesigen Karolinern, wie auch vyu hiesigen Bür­
gern , ein Vivat mit Musik und Fackeln gebracht wer-
den. Dieses unterblieb. Jedoch haben gestern einige 
hundert Bürger dem Herrn Wood um 1 °s 
ein Lebehoch, aber ohne Fackeln und Musik, gebracht. 
Er hat in einer kurzen, schönen Rede für dielen Ve-
weis von Achtung gedankt, und nichts mehr bedauert, 
als daß er sich nicht in deutscher Sprache ausdrucken 
könnte. 
Heute früh geg.n 1 0  Uhr, kurz vor feiner Abreise, 
ging eine Deputation von 20 unserer ersten Handels­
häuser zu ihm, um ihm für die Anhänglichkeit, die er 
der Königin bewiesen, zu danken. Diese» hat ihn sehr 
erfreuet ( und er bat gesagt: „diese Stunde sey die 
schönste seines Lebens, da er sähe, wie lieb man auch 
hier die gekränkte Königin gehabt Habe." Kleick dar­
auf ist er über Frankreich nach England zurückgereiset. 
Zwey junge schöne Mädchen überreichten heute früh 
der Lady Hamilton ein Gedichts die darüber so er-
freut wiip, daß sie beyden ein Paar kleine Taschenmes. 
ser gab. Die jungen Mädchen erwiederten aber: „So 
sey ei nicht gemeint j sie wellten keine Geschenke, sie 
hätten nur der Lady Hamilton ihre Achtung und iOrtn 
Dank bezeigen wollen, daß Sie der Königin so treu 
geblieben sey." Lady Hamilton erwiederte darauf: „Sie 
könne Ihnen nichts Besseres geben, als diese beyden 
kleinen Messer, welche die Königin immer bey sich ge, 
tragen habe." 
Morgen reisen die übrigen Herren deö englischen Ge-
folgeS von hier ab. 
Bemerkenswert ist wohl noch, daß, als der Trauer-
w a g e n  a m  w e i s s e n  R o s s e  a n k a m ,  e i n e  w e i s s e  T a u b e  
drermal den Sarg umschwebte, und dann, vom Fackel-
glänz geblendet, sich langsam gen Himmel erhob. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Seit gestern hat der hiesige Hof wegen des Ablebens 
Ihrer Majestät, de^ Königin von Großbritannien, eotläu» 
sig auf unbestimmte Zeit Trauer angelegt. 
Einer der TestamentSexekutoren Jhree verstorbenen Ma­
jestät, Dr. Lushington, ist von Brannschweig hier einge-
troffen. 
Heute hat man mit dem Aufbau der Ehrenpforte den 
Anfang^gemacht, wodurch Se. Majesta'l, der König , sei-
nen Einzug in unsre Hauptstadt halten werden. Die Eh-
rengarde, welche aus den »owebniften ^Bürgern der St"dt 
gebildet wird, um Se. Majestät, den König, einzuholen, 
stellt bereits liebungen jit Pferde an, und zählt bis jetzt 
einige siebenzig Perfonen. Auch in den übrigen Städten, 
wodurch Se. Majestät, der König, auf der Reise von Kaf-
sel hierher passiren, werden Ebrengarien zu Pferde errich­
tet. In Göttingen bilden die Studierenden eine zahlreiche 
und geschmackvoll uniformirte Ebrengarde. Ein Theil von 
ihnen übt ein Karoussel ein. Die Ritter werden in acht 
spanischem Kostüm erscheinen. Mehrere Fürstensöhne, 
welche sich gegenwärtig dort aufhallen, stehen an der 
Spitze dieser Vereine. Zu Wehnde, eine halbe Stunde 
von Göttingen, werden Se. Majestät übernachten und 
die dasige Universität mit Ihrer Gegenwart beglücken. 
Hier wird AllcS angewandt, um für daS Unterkommen 
und die sonstigen Bequemlichkeiten der Freunden, weiche 
wahrend der Anwesenheit Sr. Majestät, des Königs, hier 
eintreffen werden, ;u sorgcn. Nicht nur aüe Privatleute, 
sondern auch alle Gaihvivifce in der Stadt und den Vor-
städten, sind aufgefordert, derPolizey anzuzeigen, wie viele 
Zimmer n. s. w. sie zur Aufnahme von Fremden disponibel 
halten. Auch müssen die Miethkutscher die Anzahl ihrer 
Wagen und Pferde anzeigen und auch die Lohndedienttll 
sich melden. 
* * * 
Der Alderman Wood ist nebst seinem Sohne von Braun-
schweif heute hier angekommen. 
Der berühmte Kanzelredner, Herr Pastor Dräseke zu 
Bremcn, geht, dem Vernehmen nach/ als Generals»-
perinttndent nach Kodurg. 
8 4 3  
L o n d s n  /  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  _  • _  
Man wundert sich hier, top die Königin in ihremTe« 
stamente nickt ein Won von den i5,ooo Pf.^Sterl. oder 
eigentlich i5,ooo Louiöd'or erwähnt hat, die Sie bekannt-
lich Ihrem verstorbenen Bruder, dem Herzoge von Braun-
schweig-Oels, geli-ehen haben wollte, und dessen Hand-
schrift auf der Obligation dieExekutoreS seines Testaments 
nicht al6 die seinige anerkennen wollten. ES wird vermu-
tut, die Königin habe a u ö  g u t e r  A b s i c h t  diese Schuld nicht 
erwähnt und stillschweigend damit Ihren beyden Neveux, 
den jungen Herzögen von Braunschweig, ein Geschenk ge-
macht. . 
Von St. Thomas haben wir hier gestern die Nachricht 
erhalten, daß am s4sten Juny zwischen den Insurgenten 
und den königl. Truvpen in der Nähe von Valencia «ine 
bedeutende Schlacht flott gefunden hat, in welcher Erstere 
den Sieg davon getragen haben sollen. Die königl. Trup-
pen sollen sich mit 2Z00 Mann nach Porto Kabello zurück-
gezogen haben. Dies ist der einzige Hafen, welcher ihnen 
in der Prcvinz Venezuela übrig geblieben ist. In Neu-
(Kranada besitzen sie noch fcett festen Platz Karthagena, wel­
che Stadt von den Patrioten belagert wird. — Amerika­
nische Blätter sagen, daß Iturbide mit neuen Verstärkun-
gen gegen die Hauvniadl Mexiko marschirt sey, daß meh­
rere royallstische Generals (ich unterworfen hätten, und 
daß er die Stadt faß eingeschlossen habe. — Man erwar­
tete , daß der Präsident Boyer am -jlen Iuly anfange» 
würde, PortoKabelle zu blokiren.— New-Uorker Griefe 
bestätigen die Wiedereroberung der Städte KarakkaS und 
Laguavra durch den Insurgentengeneral Berniudez, und 
man schreibt die Räumung dieser Heyden Plätze dem Um-
stände zu, daß die schwarzen Trupven von den königl. Fah-
nen desertitt und zu den Patrioten übergegangen sind. — 
Der amerikanische General Jackson hat am 25ihit Iuly 
von den svanischen Behörden, weiche mit der Abtretung 
der Florida'ö beschäftigt waren, im Namen der vereinig­
ten Staaten Besitz von denselben genommen und deshalb 
eine Proklamation erlassen. — Das geide Fieber in Bai-
timore hatte fast gänzlich nachgelassen. 
Wegen der Vorfälle bei) der Lelchenproeessisn ist ein ge-
heimer Rath gehalten worden. Da das Verbrechen, die 
Procession der Königl. Leiche aufzuhalten, fast dem Verbre-
chen deö HochverrathS gleichkommt, so sind deshalb Depe­
schen an den röntg gescindt worden. Da das Volk sich 
rühmt, bey dieser Gelegenheit den Sieg über die Trup-
ven erhalten zu haben, so dürften in der Folge neue Ex-
cesse erfolgen, wenn dem vebermuth deö Pöbelö feirre 
Schranken gesetzt werden. 
Die Getreideäradte fällt bey UNS sehr gesegnet auS. 
L o n d o n ,  d e n  - ^ s t e n  A u g u s t .  
Das Zeugenverhbr bey dem Todtengerichte über die bey-
den Menfch^«, welche während des TumultS am 14tm 
d M. erschossen wurden, ist noch nicht beendigt. Am 
Dienstage Nachmittag fand, nach vielen vorhergegangenen 
Schwierigkeiten, die Besichtigung deS ersten Leibgarderegi-
mentö statt. Das ganze Regiment, von welchem eine Ab-
theilung Hey dem Leichenzuge der Königin gegenwärtig ge­
wesen war, stand von 2 Uhr bis 7 Uhr Abends vor dett 
Kasernen in Hvde-Park aufmarschirt, und eS wurden ei-
nige 20 Menschen eingelassen, um diejenigen Ofsiciere 
und Gemeinen zu bezeichnen, welche, ihrer Meinung nach, 
die Menschen erschossen haben sollten. Nachdem die Zeu-
gen mehreremale zwischen den Reihen auf und nieder ge« 
gangen waren und mit sich selbst nicht einig zu seyn schie-
nen, auf wen sie eigentlich den Verdacht werfen sollten, 
bezeichneten sie endlich 4 Ofsiciere als die Schuldigen, de-
ren Namen von dem kommandirenden Obersten niederge-
schrieben wurden. Am andern Tage bey der Fortsetzung 
des Verhörs wurde der Adjutant des Regiments vor Gericht 
geladen, welcher die Musterrolle vorzeigen mußte, und eS 
ergab sich dann, daß von den so bezeichneten Ofsicieren drey 
bey dem Leichenzuge gar nicht gegenwärtig , sondern meh-
rere Meilen von der Stadt an dem Tage entfernt gewesen 
waren; nur einer, der Kapitän Gordon, ein Sohn deS 
Generals der Leibgarde, war dabey gewesen, und so viel 
bis jetzt auS dem ganzen Verhöre hervorgegangen ist, hat 
er den Honey erschossen. ES wurden nun eine ganze Men-
ge Zeugen fürdie Soldaten verhört, deren Aussagen größ« 
tentheilS dahin hinausgingen, daß die Leibgarden nickt ehee 
scharf geschossen hätten, bis eö zu ihrer eigenen Verthei-
digung unumgänglich nothwendig gewesen sey. ES sind 
in Allem 37 Leibgarden durch Steinwürfe verwundet 
worden und einige von ihnen sehr gefährlich, die noch im 
Lazareth liegen; einer von ihnen hat ein Bein gebrochen, 
indem er, durch einen Steinwurf an den Kopf getroffen, 
vom Pferde gestürzt ist; mehrere erhielten Kontusionen, 
verloren ihre Helme und das Blut rann ihnen vom Ge-
sichte. Erst nachdem sie übel zugerichtet waren, schössen 
sie auf daS Valk. Ein Aeuge wollte bemerkt haben, 
daß, nachdem der Pöbel mit Steinen geworfen hät­
te , e6 2 bis 3 Minuten ganz stille gewesen sey, und 
erst nach dieser Zeit habe er schießen gehört. Ein junger 
Mensch habe mit einem Regenschirm nach dem Offfeier ge­
schlagen , welchen Schlag Letzterer mit seinem Schwerts 
auöparirte, worauf der junge Mensch noch einmal zuge-
schlagen, allein nur das Pferd getroffen habe. Dieser 
junge Mensch sey nachh.< davon gelaufen und habe sich 
herzlich über seine Tbat gefreuet u. f. w. DaS Verhör 
hat heute Nachmktag 4 Uhr wieder seinen Anfang genom-
men. Der Sheriff Waithman giebr sich fortwährend die 
größte Mt'>he, Zeugen gegen die Garden aufzutreiben, ünb 
eS so weit zu bringen, daß die Geschwornen das Unheil 
eines vorsätzlichen Mordes fällen. Nach den Ministerial-
blättern zu urtheilen, dürfte die Regierung eine Untersu­
chung gefeit die Anführer ansteSen, welche den Pöbel ver-
SU 
leitet haben, die Proeession aufzuhalten/ und (tt zu zwin­
gen, den Weg durch die Stadt zu nehmen. 
Wie eö jetzt noch heißt, sollen die Heyden erschossenett 
Menschen am Sonntage unter großer Procession beerdigt 
werden, der Eine in Hammersmith und der Andere in der 
Stadt. Wenn dieö nicht noch verhindert werben sollte, 
so dürften wir hier abermals unangenehme Vorfälle zu er« 
warten haben. 
Unsere Blätter sind von den Festen, welche zu Ehren 
Sr. Majestät, deö Sonigtf, in Dublin angegellt worden. 
Der König wird, wo Er sich nur sehen laßt, von allen 
Seiten vom Volke mit unbeschreiblichemIubel und Enthu-
siaömuö empfangen, und ein Jeder beeifert sich, ju der 
allgemeinen Freude über die Ankunft deS Königs in Irland, 
wovon man so viel Heil und Segen für daö Land erwa.tet, 
beizutragen. Am Listen d. M. fand eine Versammlung 
des hohen Adels, der Geistlichkeit und anderer angesehenen 
Personen unter dem Vorsitze des Lord-Mayorö von Dublin 
auf derAörse statt, in welcher beschlossen wurde, eine 
Subskription einzuleiten, um dem Könige ein Denkmal der 
Acbmng und Liebe zu errichten. Bey dieser Gelegenheit 
erschöpfte man sich in Lobeserhebungen auf den König, und 
ein Herr Singer erklärte, daß, wenn es etwa ein Monu­
ment von Stein und Kalk seyn sollt«, so würde er seine 
Euinee dazu hergeben, wenn man aber einen Pallast für 
Se. Majestät errichten wollte, so wäre er bereit, i oo Pf, St. 
dazu beyzutragen, obgleich er sehr orrn sey. Eö wurden 
in ein Paar Minuten einige Tausend Pfund unterschrieben. 
Am mosten d. M. war die erste große Kour im Schlosse von 
Dublin. Es wurden dabey über 3ooo Personen vorgestell t  
und zwar jede Minute 10 Personen. Die Reihe der Wagen 
war unabsehbar, es sollen nämlich 1267 an der Zahl ge-
roesen seyn, und es dauerte 4 Stunden, ehe der letzte 
vorfahren konnte. Der Oberkammerherr erklärte, daß die 
größte Kour bey Hofe in London niemals so stark gewesen 
wäre. Se. Majestät nahm an diesem Tage auch die Adressen 
der katholischen Geistlichkeit von Irland entgegen, worauf 
Sie eine sehr befriedigende und höchst gnädige Antwort «r-
^heilten. Auch die Sekte der Quäker hatte eine Audienz 
beym Könige und überreichte ihre Adresse, worin sie den 
König nach ihrem Gebrauche Du nennen; allein ehe sie 
den Zutritt erhielten, ließen sie eö sich gefallen, daß ihnen 
der H u t abgenommen wurde. Nach der Vorstellung hiel-
ten Se. Majestät ein Ordenökapitel deö St. Patrick-Ordens 
und ein anderes deö Bath-OrdenF, bey welcher Gelegen-
heitSie mehrereEdelleute zu Rittern dieser Orden ermtnn» 
ten. Den Grafen von Fingal, ersten katholischen Pair von 
Irland, ließen Se.Majestät vor derKour nach Ihrem Ap, 
parzement kommen und unterrichteten ihn, daß, alöeinbe-
sondereö Zeichen Ihrer Hochschatzung und Achtung, Sie 
ihm den Orden von St. Patrick verliehen, und setzten hin­
z u ,  d a ß  S i e  d i e  g r ö ß t e  U r s a c h e  h ä t t e n ,  m i t  d e r  L o y a l i t ä t  
und dem Betragen der K a t h 0 l i k e n in Irland zufrieden 
zu seyn, weshalb Sie denn bey diese? Gelegenheit nicht un-
terlassen könnten, dem Grafen zu versichern, daß Sie alle5 
Zutrauen in die Katholiken setzten. Die Adressen, welch/! 
in Allem an diesem Tage überreicht wurden, betrugen 92 
an der Zahl. •»— Dublin, welches über 200,000 Eiilwob' 
ner zählt, ist nie so bevölkert gewesen, als jetzt. DerKd-
nig hat, wie man bemerkt, nie die Benennung ^Unter­
thanen" gebraucht, sondern die Einwohner immer seine 
irländischen Freunde genannt. Bey der allgemeinen Er-
leuchtung der Stadt kostete die Illuminirung der Bank von 
Irland allein über 2000 Pfund. Bev derAnkunft beSKo-
nigS überreichte der Lord-Lieutenant von Irland Sr.Maje-
stät das StaatSschwm, welches er vom König wieder zu-
rückerhiclt. 
Die LimmericlvCbrcnicle etjd&lt, daß am l5ten d.M., 
des Nachts, über 200 verkleidete Menschen einen Zehnlen-
einnehmer in Jnchirourke, einem irländischen Dorfe, über-
sielen, ihn auö seinem Hanse schleppten und einen furch-
terlichen Eid von ihm erzwangen, sich nie wieder mitZehn-
tengeschaften abzugeben. Sieb,»zehn bewaffnete Polizey-
diener kamen dem Einnehmer zu and es entstand ein 
förmliche» Gefecht. Die Rebellen wurden mit dem 23er« 
luste einiger Tvdten und mehrerer Gefangenen zurückge­
schlagen. Von den Polizevdienern ist einer erschossen wor-
den Die Rebellen hatten einen Anführer und einige von 
ihnen waren beritten. Man hat ihnen i5 Pferde abge-
nommen, welche größtentheils verwundet waren. De« 
Anführer ist entkommen; ertrug eine weisse Uniform wie 
alle seineLeute, und zeichnete sich durch einen dreyeckigcn 
Hut mit einer großen Feder auö. 
' ES heißt, derKönig werde auf der Hinreise nach Hanno-
ver den Namen eines Grafen von Lüneburg annehme» und 
auf der Rückreise auch Paris besuchen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2  2 s t e n A u g n s t .  
AufAmsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 75 St. Holl. Kour. p. 1 R. B.«. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
AufLvnd. 3 Mon. — Pce^Sterl. p. 1 R.B.A. 
3  00 Rubel Gold 3g5 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 83 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 83^ Kop. B.A. 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 8 7  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 60 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 9  Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler 4 Rub. 83 Kop. B. A. 
Iß zu drucken erlaubt. etcßveWetcnb« fürt. Gouvernements - Echuldirettyr F. D. Braunst neig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 212.  Montag,  den 5 .  September 182 r•  
P a r i s ,  d e n  a S i i e n  A u g u s t .  w e n  l e t z t  n a c h  d i e s e m  b i s h e r  g a n z  ü b e r s e h e n e n  O r , ,  u m  
1 8 1 7  w a r  u n s e - e  A u - g a d e  a u f  >  , 0 9 8 , 0 0 0 , 0 0 0  ein Meisterwerk eine»' neuen Meisters zu bewundern. Schon 
Franken anaeschlagcn; . 8 2 .  aber auf 7 5 * / * 5 o ,ooo.; die st-d zwey neue Gaßböse eröffne,. 
g i „ n a V m e  , 8 , 7  „ u C . 7 4 0  Millionen- 1 8 2 1  auf 7^ Mil.- Die Garnison von Neapel kamvlrt (wie der Constitu­
tionen Schon 18:9 fand sich ein Uberschuß von 4? 'lonel meldet), bey Nacht vor der Stadt, die Kavallerie 
Millionen, obaleich die Abgaben um i5 Millionen gemil- bat Ordre sich stets zum Aufsitzen bereit zu halten, und die 
ten worden; im Safere 1820 21 Millionen Uberschuß. Artillerie bey den Feldstücken zu bleiben. 
, 8 2 .  i s t  e i n  U e b e r s c h u ß  v o n  6 , 8 0 0 , 0 0 0Franken gerechnet, Fast alle StabSosflciere der Griechen erhielten in 
ungeachtet abermals 1 7  Millionen nachgelassen worden. Odessa, St. Petersburg ,c., ihre militärische Bildung. 
Seit 1 8 0 6  standen unfre Renten nur einmal höher all Von fränkischen Dfftcieren geben besonders von der 
jetzt, nämlich g3; qlstern sill.'dcn sie 88^ Procent. (Ha, Artillerie und dem ©ehieforpd viele nach Griechenland, 
es mit dieser Rechnung feine Richtigkeit, so verbessern sich »nö i">ar die meisten von der ehemaligen Levantedivi-
die französischen Finanzen freylich ausserordentlich.) die daö Neugriechische sehr gut verstehen. Di-
Ein Hauptmann Goujcn äussert in einer kleinen Flug- großen griechischen Heuser zu Livorno zeigen sich Sus-
schrist den Wunsch, daß Napoleon unter der Säule auf Wst freigebig gegen dieselben, und verschaffen ihnen 
dem Platz Vcndome beerdigt werven N'bqe, und sag,: schleunige Schiffögelegenheit. 
,.Alö Bürger muß ich ihn tadeln, als Franzose ehren, Da Schiffe, die die drittische «nd jonische Flagge süh-
alö Mensch bedauern ,  als Soldat beweinen." " rcn, tn den griechischen Gewässern Feindseligkeiten gegen 
Der Graf LaS tfafeö hat erklären lassen, daß er nie- die Türken v.rübt haben, so bat die Regierung zu Korfu 
male ein Memoire in Druck gegeben habe, und das keines verordnet, jene, wenn sie betroffen werden, zu nehmen, 
der unter seinem Namen erschienenen von ihm redigirt un& die Mannschaft vor Gerich, zu stellen. Namentlich 
sey. soll ein Scl'iff aus Zephalonien und eins von Zante, von 
Der Constitution*! zeigt an, daß ihm die Cellsur seit 'inem gewissen Focca und Giamachischi kommandirt, der-
Marz 1 8 2 0  8 8 , 4 2 5  Zeilen gestrichen habe. gleichen Seeraub getrieben haben. 
Das Journal des Debats tfccilt ein Schreiben der Für- Madrid, den 14ten Aug ml 
stin Moritz von Lichtenstein an die Prinzessin von Hoden-
lobe .ißarteiistein vom 28sten -^uny auö Würzburg mit, 3" dem königlichen Einberufungsschreiben der ausser-
worin versichert wird: die Prinzessin Mathilde von ordentlichen KorteS auf den 28,?en September heißt eS: 
Schwarzenberg, die seit acht Jahren den Gebrauch ihrer "S11 Erwägung der dringenden Nothwendigkeit, mehrere 
Füße verlor, gehe nicht nur mit festem sichern Schritt, der wichtigsten Zweige der Staatsverwaltung mit der Ver-
sondern steige auch Treppen auf und ab: sie laufe, und fl'ffunß Einklang zu bringen, und über einige andere 
habe selbst den Versuch zu tanzen ohne Nachtheil ge- allgemeine Angelegenheiten zu entscheiden, • die wirksam 
macht. zum öffentlichen Wohl beytragen müssen und die der König 
Unser Journal de Commerce sprich, von Milderungen ungern so lange verzögern gesehen, haben Se. Majestät, 
de? spanische» Konstitution, deren Nachtheile jetzt jedem um so wohlthuende Maßregeln zu deschleunigen u. s. w.^— 
Verständigen einleuchten, z. B». soll auch eine Kammer der "Die KorteS werden sich unter Anderem zu beschäftigen 
Grr.nfcfl (1<s primos) gebildet, und dem König ein un- haben: mit Eintheilunq deS svanischen Gebiets und Maß-
bedingtes Veto »erstattet werben. regeln, die öffentliche Verwaltung zu organisiren; mit den 
von der Regierung vorgeschlagenen Mitteln zur B efrie-
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  A u g u s t .  d i g u n g  A m e r i k a ' S . "  —  
Canova baute bekanntlich in seinem Geburtödorfe Pas- In den vornehmsten spanischen Städten wird dermale» 
sagno bev Padua auf eigne Kosten eine prächtige Kirche, die ein Nationalschauspiel aufgeführt, welches sich auf die 
mit der Form des römischen Pantheons den Portikus des Inquisition bezieht, d-ren schreckliche Verbrechen 
othenienfiidieii Pantheons verbinde,. Dadurch schmückte jetzt von allem Volke anerkannt und Gegenstand des öffen,-
er nicht nur seinen Geburtsort, sondern er beförderte auch litten Abscheueö sind. Das Sujet ist folgendes: Ein 
den Wohlstand desselben; denn Fremde aus allem Volk strö- Sekretär der Inquisition ha, sich in ein schönes Mädchen 
Verliebt, und macht ihr Anträge, wellte sie verwiest. Er 
giebt t iutt die Famil ie bev der Inquisit ion Ott, in-
dem er sie beschuldigt, die Konstitutionsakte im Hause zu 
haben. Daö ganze Verfahren der Inquisit ion wird nun-
mehr öffentl ich dargestell t .  Die Angeschuldigten werden 
häussg vorgeführt und ermahnt, ihre ihnen unbekannten 
Verbrechen zu gestehen, ohne daß eine weitere Frage an 
sie gerichtet wird. Endlich da sie betheuern, sich keineS 
Verbrechens schuldig zu wissen, soll zur Folter geschritten 
werden. Sämmtliche Folterapparate erblickt man auf der 
Bühne; als sie aber in Anwendung kommen sollen, er­
schallt die Nachricht, die Konstitution sey proklamirt. In-
helnd dringt daS Volk in daS Inquisit ionßgebäude und die 
Inquisitoren entf l iehen auS dem Fenster. Dieses Etück 
ward 20 bis 3o Mal nach der Reihe unter al lgemeinem 
Jubel gegeben. 
L i s s a b o n /  d e n  4 t e v  A u g u s t .  
Se. Mäjestät werden täglich populärer, indem Sie 
Sich häussg im Publikum und im Schauspiel zeigen 
nnd stets mit dem größten Enthusiasmus empfangen wer-
den. '  
Die Körles haben beschlossen, daß kein Abgeordneter für 
sich oder für Andere eine Gnadenbezeigung/ j. B. ein Amt 
ausser der Anciennetät, annehmen solle. 
In Hinsicht der Erklärung Sr. Majestät, wegen der, 
wegen geleisteter Dienste des Marquis von Manalva, de» 
Grafen von Oriola und deS Herrn von Saldanha, auf sie 
zu nehmenden Rücksicht, haben die KorteS beschlossen, 
i>«ß sie in Betreff der Diplomaten ihren Beschluß einmal 
genommen hätte». 
Die KorteS haben ein ausführl iches Preßgesetz entwor-
fen, dessen wichtigere Artikel sind: 2) DaS literarische 
Eigenthum eines Werkes gebührt auf Lebenszeit dem 
Verfasser oder Uederfetzer, und nach dessen Tode 
noch 1 o Jahre seinen Erben. 10) Man mißbraucht 
die Freyheit der Presse gegen die römisch-katholische 
Rel igion/ indem man 1. die Wahrheit al ler oder ei-
ntger der von der Kirche angenommenen Dogmen leug-
net/ 2. falsche Dogmen aufstel l t  oder vertheidigt, 3. Gott, 
seine Heil igen oder den rel igiösen Kultus blaSptzewirt 
oder zum Gegenstände deö SvotteS macht. 12) Man 
n u ß b r a u c h t  d i e  F r e y h e i t  d e r  P r e s s e  g e g e n  d e n  S t a a t :  
1. indem man die Völker direkt zur Empörung auffor-
dm, oder zum Ungehorsam gegen die verfassungsmäßi-
gen Behörden, 2. indem man daS angenommene Reprä-
sentativsystem angreift, 3. indem man den Nationalkon^-
greß oder das Haupt der exekutiven Gewalt verleumdet 
»der beschimpft. 14) Man mißbraucht die Freyheit der 
Presse gegen die guten Sitten entweder, indem man 
Schriften bekannt macht, welche die von der allge-
meinen Kirche angenommene christl iche Moral direkte 
«ngreifett, oder a, durch Bekanntmachung »«sittlicher 
Bücker oder Gemälde. 16) Man mißbraucht die Frey, 
heit der Presse gegen Privatpersonen: 1. indem 
man eine einzelne Person oder eine ganze Körperschaft 
eines Verbrechens bezüchtigt/ welches zu einer gericht-
l ichen Verfolgung gegen dieselbe Veranlassung geben 
kann; 2. indem man denselben Laster oder Gebrechen 
vorwirft, welche sie dem öffentl ichen Hasse oder der all-
gemeinen Verachtung aussetzen; 3. indem man stck 
durch deschimpfende oder verächtl iche Ausdrücke herab-
würdigt. 
V o m  M a v n ,  v o m  2 8 ' ? e n  A u g u s t .  
Im Weima r i s c h e n  i s t  e i n  a l l g e m e i n e s  Z u n f t g e s e t z  
erschienen, wodurch nicht nur die bestebeuden Zünfte 
bestätigt, sondern auch die in einigen Landtheilen 
der ehemaligen westfäl ischen Regierung aufgehobenen 
Zünfte wieder hergestell t  werden. Große Sicherheit der 
Nahrung, höchst mögliche Vervollkommnung und Auebil-
dung der Kenntnisse unter den Gewerbtreibenden, Ver-
vollkommnung der Gewerbe selbst, sind die Dortheile die 
man sich vom Zunftwesen verspricht. Der Name „Mei-
Oer" ist bey al len Zünften, wo er herkömmlich/ als Eh-
rentitel vom Staat anerkannt. (Ehrentitel ist er auch in 
der That, denn er frtzt doch erwiesene Tüchl/gkeit voraus, 
waö mit dem Titel „Herr" keineswegs der Fall ist.) Die 
Feyer des blauen MontagS uyd alle Gesellenmißbräuche 
sind jedoch verboten. 
Bey Homburg fängt, jetzt «in «bemaliger Scharfrichter-
geHülse -an, sympathetische Wunderkuren zu verrichten. 
Gegen das für die 1 7 9 2  in Paris bey Vertheidi-
gung des königlichen Pallasteö gefallene Sckweizergarde 
errichtete Denkmal haben sich manche Stimmen erhoben, 
welche sehr mißbil l igten/ daß man Schweizern/ welche 
als Söldner-für eine fremde Sache sielen, ein Denk-
mal errichtet, wahrend diejenigen/ die im Revolution^ 
kriege fürs Vaterland sielen, durch kein Denkmal ge. 
ehrt werden. Jenes Denkmol zu errichten hätte cigent-
l ich der französischen Regierung und Nation gebührt, 
denen die treuen Schweizer sich aufopferten. *) Indes-
seit geht man nun doch mit dem Gedanken, den wackern 
Landeleuten, die bey Murten, Morgarten und Basel 
im blutigen Kampf die Freybeit der Schweiz begründen 
halfen/ Denkmäler zu widmen. 
Am 24sten d. M. ist die Königin von Würtemberg von 
*) Oeffentl iche Blätter enthalten Folgendes: Todtenfevee * 
vor dem Löwen, in dem Garten des Herrn Oberst Pfyf-
ferS von Alt ishoofen in Luzern. Am Eedächtnißtage 
deS 1 vten August 179S. 
Es staunt die neue Schweizerwelt, 
O Bild der Kraft, vor deiner Felsenhalle; 
Doch tönt das Wort herab vom Sternenzelt: 
„Daß nimmer mehr um fremdes Geld 
Deß Date'r lande« Heldenblüthe fal le!" 
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einer Tochter entbunden worden. (Bekanntl ich hat der 
König noch keinen männlichen Erben.) 
S t o c k h o l m /  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  _  
Die Zeitung „Anmärkaren" macht dem schwedischen Pu­
blikum den Vorschlag, ob eö nicht raffend war«, daSchwe-
den nickt nur eine Mutter von Helden ist/ sondern auch 
Heldentugenden überhaupt zu schätzen wisse/ ^Stockholm 
ein Xrautrseft wegen Napoleon zu halten. Sie erbietet 
sich in dieser Hinsicht, eine Substriptioii zu eröffnen, und 
einen Plan zur Feyer eines solchen Festes mitzutheilen. 
K u r a ^ a o ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Dte hiesige Zeitung enthält Nachrichten über die hart-
ttacf ige Schlacht, welche am 2 1 flett d. M. an den Usern 
des Karabobo zwischen den Divisionen der königl. spa-
nischen Generale La Torre und MoraleS und den Divisio-
nen der Generale Bolivar und Paez vorgefallen ist. Die 
Schlacht dauerte sast den ganzen Tag hindurch. Die 
Spanier verloren beynahe die Hä.sle ihrer Truppen und 
wurden völlig geschlagen. Die Generale La Torre und 
Morales kamen am folgenden Tage zu Puerto Kabello an, 
wohin sich auch ihre übrigen Truppen/ 2600 Mann, in 
großer Unordnung zim'itfzogen. Die spanische Macht be-
stand im Anfang der Aktion aus den Regimentern Barba-
llro, Burgoö, KailiLa, Vaiencey und Infant. Die Macht 
der Insurgenten betrug gegen 3ooo Mann Infanterie und 
1800 Mann Kavallerie. Die spanische Infanterie hielt 
sich sehr gut; das Regiment Barbastro war fast ganz in 
Stücken gehauen ; das Regiment Valencey deckte den Rück-
zuq und hielt durch gebildete Quarrees die wiederholten An-
griffe der Kavallerie deö Generals Pacz ab. Die spanische 
Kavallerie hielt sich nicht so brav wie die Infanterie. Un-
ter den Patrioten befanden sich zwey Bataillons Engländer/ 
die zu dem Siege nickt wenig beytrugen. 
Auf die Nachricht von dieser für dieRoyalisten unglück-
lichen Schlacht entstand zu Puerto Kabello, dem stärksten 
Platz in der Provinz Venezuela, die größte Bestürzung, und 
etwa I5OO Personen flüchteten sich mit ihrem kostbarsten 
Eigenthum auf 1 9 Schiffen, von denen 18 zu Kura^ao 
angekommen sind. Ein anderes Schiff ist den Insurgen-
tenkapern in die Hände gefallen. 
General La Torre hatte früher unterm Gtert Juny die 
Häfen von Marakaibo, Koro und ÜSarceUona in Blokade-
zustand erklären lassen. 
Der Insurgentengeneral Bermndez hatte bey seinem er-
sien Versuch, Karrakkas einzunehmen, 600 Mann an Tod* 
ttN und 200 Mann an Gefangenen verloren. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bekanntl ich bauen die Eidervegel der nordischen Meere 
ibre Nester an steilen Felsen, und die Küstenbewobner lassen 
sich, oft unter Lebensgefahr/ herab, um aus diesen Nestern 
die feinen Eiderdunen zu rauben. In einigen Gegenden 
Norwegens hat man aber, wnimstf halödrechende Geschäft 
zu ersparen, schon angefangen, den Vogel zu zäbn«n und 
zu einer Art HauSthier zu machen. Er lebt vertraulich un-
ter den Menschen, nistet selbst in der Küche/ und wird 
so mit Bequemlichkeit Lt.tel deS Wohlstandes. 
* * * 
D  i  e  L e i p z i g e r  B ü c k e r m e s s e .  
O s t e r n  1 8 2 1 .  
E r s t e  U e b e r s i c h t .  W a s  m e i s t  A l l e  a n g e h t .  
(Fortsetzung.) 
Zur schönen Baukunst gehören 8 Artikel. Hirt 
erwirbt sich durch „Geschichte der Baukunst der Alten" B. 1. 
mit Kupf. (Berl in bey Reimer) neues Verdienst. Mit freu-
tigern Danke bewil lkommen wir die et'f ie Lieferung von 
Boisseree „Dom von Köln" (Stuttgardt bey Cotta). 
Von ®. Molle r'S „Denkmälern der deutschen Baukunst" 
(Darmstadt bey Leske) beginnt mit Heft 1. eine neue Folge, 
und der »ste Band mit 72 Kupf. wird vollständig verkauft 
und verdient in viele Hände zu kommen. — E. v. Gern» 
mingen erzählt „daö Leben Heinrich Sckickard'ö/ Bau-
Meisters von Herrenberg" (Tübingen bey Osiander). 
Unter den 22 hier aufgeführten Musik bücke rn, denn 
von den Musikalien wird ein besondere» Meßverzeickniß 
ausgegeben/ zeichnen wir aus: Fz. Stbvel '6 „al lgemeine-
Zeitung für Musik" (Berl in bey Christian!) und „Grund-
züge der Geschickte deS modernen Musiksystems" (Berl in'" 
bey Duncker); G. W e b e r  'S „Theorie der Tonsetzkunst"/ 
b e e n d e t  m i t  2 3 . 3 . ;  A l b r e c h t S b e r g e r ' S  „ K o m p o s i t i o n s ­
kunst" 3te Aufl.; Schreyer'S „neueGeneralbaßschule". 
P. M 0 rt imer berichtet über den „Cboralgesang zur Zeit 
der Reformation" 4. (Berl in bey Reimer). M. G. F i-
s c h  e  r  „ C b o r a l b u c h "  i s t  f e r t i g  g e w o r d e n ;  W .  A .  M ü l l e r  
wacht „Orgelstücke" bekannt (Altenburg bey Hahn), und er-
kläret sich zugleich über Orgelsviel. I .  W. Fischer be-
schreibt „die große Orgel in der Maria-Magdalena-Kirche 
zu Breslau" und erzählt Etwas aus der Geschichte der Or-
g e l n  ( L e i p z i g  b e y  B a r t h ) .  —  I n  C h l a d n i ' S  „ B e y t r Z .  
gen zur vrakt. Akustik" (Leipzig bey Breitkvvf) wird zum 
Bau des KlavieylinderS und damit verwandter Instrumente 
Anleitung gegeben. 
Zur deutschen G e te brteng efchjchte kommen i3 :  
Artikel hinzu. Meusel 'S „gelehrtes Deutschland deS 
igten Iahrh." wird mit B. 6. und mit dem i5tett Nach­
trag zur 4ten Ausg. fortgesetzt; einen Ergänzungsband zu 
„Otto oberlausitzischem Schriftstel ler- und Künstlerlexikon" 
hat I .  D. Sch ul z besorgt; Biederstedt hatein„Lexi-
kon der jetztlebenden Schriftstel ler in Neu-Vor-Pommerw 
und aufRügen" zusammengetragen (Stralsund beyLöffler);^ 
von einer „Porträtsammlung bayerscherGelehrten mit für» 
zen Lebensbeschreibungen wird Heft (München bey Zel-^ 
ler) ausgegeben. — H o r n'S „Umrisse zur Gefchich» imö 
Krit ik der schönen Literatur Deutschlands von ,790 bitf 
1818" werden zun, Tweytenmal aufgelegt und die Zusätze 
füc die Besitzer der ttsteaUuSg, teswbtifr abgedruckt. V ee-
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f e n  m a i e r ' S ,  g e w i ß  g e n a u «  u n d  m ö g l i c h s t  v o l l s t ä n d i g e ,  
„Literärgeschichte der Briefsammlungen und einiger Schrif-
ten von Luther" (Berlin bey Reimer) kann als Vorbote ei-
ner kritischen Ausgabe der fdmr, it>chen Briefe deö unsterb­
lichen Reformators betrachtet werden, welche schon lange 
ersehnt worden »st; sie wird von de Wette veranstaltet 
und dieser bat auch daS V e e se n m a i e rsche Buch mit ei-
ner Vorrede begleitet — H, A. Erhard beschreibt „T h. 
K ö rner'6 Leben und beuttheilt dessen Schriften" (Arn­
stadt bey Hildebrand). — Von G. Rannet wird „die 
Nürnberger Stadtbibliothek beschrieben" (Nürnberg bey 
Lechner) und der Abdruck emer in derselben aufbewahrten 
altdeutschen Uebersetzung von dem Handbuche deS heil. Au. 
gvstinus als Beylag? mitg<theilt. 
Die Geschichte und Landeskunde Deutsch-
la n d  6  e r h ä l t  e i n e n  Z u w a c h s  v o n  m e h r  a l s  13o, großen 
TbeileS nicht unbedeutenden Artikeln; auffüllend groß ist 
die Zahl einzezner Ortbeschreibungen und Ansichten; eö 
sind deren über 3o erschienen. — Von den allgemeineren 
S c h r i f t e n  d ü r f t e n  b e m e r k l i c h  z u  m a c h e n  s e y n :  E n g e l -
mann'S „Taschenbuch für Reisende durch Deutschland" 
(Frankfurt beyWilmans); H ö ck „Statistik der deutschen 
Bundesstaaten"; Coulon „militärische Situationskarte 
vom südlichen Deutschland in 20 Blattern" (Stuttgardt 
bey Cotta); v. Gernin g.„die^Lahn-, Mu;;iv und Taunus-
gegenden" ; Schreibe r „Taschenbuch für Rhein-Rei-
ftnde"; M. Thieme „Wanderungen dreyer Musensöhne 
an dem Rhein hinauf"; M. L. Müller „Flu^ von der 
Nordsee zum Montblank durch Westphalen, Niederrhein, 
Schwaben, Schweiz, und durch Bayern, Franken, Nieder-
Sachsen zurück" % Th. (Altona bey Hammerich). — C. H. 
Kruse eröffnet ein „Archiv für alte Geographie und Alter­
tümer der germanischen Völkerstämme" (Breslau bcy 
Barth)', welches nützlich werden kann, wenn ei den rei­
nen Ertrag einzelner mühsamer Forschungen sammelt und 
shne lästigen Hypothesenprunk gediegen - uvfutti)lid)en Stoff 
z u  g e s c h i c h t l i c h e r  V e r a r b e i t u n g  d a r b i e t e t .  P .  A .  P a u l i  
beschreibt „römische und deutsche Alie>rthümer am Rb'ein" 
i. (Darmstadt bev Leske); v. Reichenbach „d.ie Merk-
Würdigkeiten churmärkischer Alterthümer" (Berlin bey 
Maurer); W, C. Grimm wird seinen Scharfblick und 
die ihm eigenthümliche geistreiche Gelehrsamkeit in dem 
Gutachten „über Runensteine" (Göttingen bey Dieterich) 
auf tmts Neue bewährt haben. — Das gehaltvolle und große 
Erwartungen anregende „Archiv für altere deutsche Ge-
s c h i c h t S k u n d e "  w i r d  m i t  B .  3 .  f o r t g e s e t z t ;  A .  C .  W e d e -
kind'S „Noten zu einigen Geschichtschreibern deö deut-
schen Mittelalters" (Hamburg bey Perthes) sind als schätz-
bare Beylage zu diesem Archive anzusehen. — Deö Gene­
r a l  v .  H a  m m  e  r  s t  v i  n  u n d  G e b .  R .  v .  H o h e n h a u s  
Untersuchungen „über die wahre Ostsbestimmung derHerr-
mannS-Schlacht" werden von Eichstädt (Altenburg bey 
Hahn) herausgegeben; I. A Träger theilt „Ideen" mit 
zu einer künstigen Revision über das Alter Karl deö Großen 
und seiner ersten rechtmäßigen Vermählung mit Hildegard 
(Landöbut bey Thomann)^ — General Uslar erzähl, ,'n 
französischer Sprache die Geschichte des Schistschcn Einfalls 
in daö Königreich Westphalen l 809 (Hannover beyHzhn). 
O e s t e r r e i c h  1 9  S l r t i f e f :  „ G e s c h i c h t e  u n d  B e s c h r e i ­
bung der Gotteshäuser, Stifter und Klöster im Oesterreich" 
1. 2.; I. A Kanne „humoristischesPanorama von Wien" 
H. ,—6.; v. Braune „Salzburg und Berchtesgaden" 
2. B. mit Kupf.; C sa pl ovi c6 „tovogr. statist^ Archiv 
deö Königreichs Ungarn" 1.; F. Welzer „Erzählungen auS 
der Geschichte de? Magyaren" 1. und „der ungarische?ip-
fer-Sachse" ste Aufl.; Scham 6 „Beschreibung von 
Pesth". — $ r süssen 27 Artikel: von der neuen Ge­
n e r a l k a r t e  ( H a l l e  b e y  K ü m m e l )  L i e f .  4 . ;  K r u g  ' 6  „ W ö r ­
terbuch umgearbeitet ton A. A Mützel!" B. 1. (das); 
„Amtliche Beitrage zur Statistik de» preusstschen Monar­
chie" ; C. F. F i s ch e r „die Raubburgen und Ritterschlösser 
der preussischen Monarchie" 3 B. mit illum. Kupf (BreS-
lau bey Schöne); Gertitz „daö vreussij'chsSchlesien" 1.; 
„Reise auf der Insel Rügen" mit Kupf. (Berlin oep Rei­
mer) ; Pölitz „Umri'F der preusstschen Geschichte"; iSr/r* 
zenberg's „Friedrich Wi lhe lm I i i . 1 '  D ie  {Adebaren  
„Beyträge zur Kunde Preuisens" werden mit B. 4. fort­
gesetzt. Einzelnes betrifft Erfurt, Aachen, Koblenz. — 
Für Hannover ist Spiel'ö „vaterländisches Archiv" 
!—4. wicht ig .  —  B a y e r n  13 : Monumenia boica-
2 4 . ;  C .  H .  L a n g  „ L u d w i g  d e r  G e b a r t e t ?  v o n  I n g o l ­
stadt" (Nürnberg bey Riegel); Gemeiner „RegensburgS 
Chronik 143o bis 1496"; Zschocke Geschichtsbuch 1. in 
ster Aufl. — Würtemberg 7: Hock Statistik; Mem-
m i n g e r  J a h r b ü c h e r  4 t e r  B . ;  M a u c h a r t  „ k i r c h l i c h e  
Geographie und Statistik" 1. (Stuttgardt bey Cotta), Ei-
senbach „Beschreibung und Geschichte von Tübingen" 
m. Kupf.; C. L. Roth „Erinnerungen an die sittliche 
Wirksamkeit der verewigten Königin Katharina." — N a-
d e n 5 : 21. Schreiber „Handbuch für Reisende nach Ba-
den, ins Murgthal und auf den Schwarzwild"; 2 Be­
schreibungen von Heidelberg; Da über „Geschicke von 
Frevburg" und H. Schreiber „Beschreibung deö Frey-
durger Münster". — Sachsen 16 Artikel: Beschrei­
bungen deö AmtesKamburg 2 23. 4.; von Chemnitz, Zittau, 
Querfurt, Gotha, Eisenach ; H. v. M a rti uS „Kloster 
Altenzell bey Nossen." Von dem Directorium diploma-
licum Ober- Sachsens ist B. 1. geschlossen und mit einem 
Register versehen; Erb ste in'S „numismatische Bruch­
stücke zur sächsischen Geschichte" werden mit Heft 2. fort­
gesetzt 
(Dle Fortsetzung folgt.) 
Aß zu drucke« «rlaubt. Sttliverttetender kurl. Gouvernements-Echuldirektvr % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 213. Dienstag/ deu 6. September 1821« 
B e r l i n ,  D e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Köni^, habendem kaiserl. russische» 
geh-imen SKatb # Grafen von Mvdene, ersten Stall-
meiste? Sr. Majestät, dcö Kaisers, den rolben Adler-Or-
den erster Klaffe; dem Kollegienrath ^richten, Lelbarzt 
Sr. Kaiserl. Hoheit, des Großfürsien Nikolaus und 
Nm Kollegienassessor Cbambeau, Geheimen KabinetS-
sekre.är Ihrer Kaiserl. Hoheitder Frau (grofitürfntt 
Alexandra, den rothen Adler-^rden dritter Klasse, und 
dem kaiserl. russischen Obersten Kawelinn, Adjutanten 
Sr. Kaiserl. Hoheit, tes Großfürsten Niko!au6, den 
et. Iodaimiter-Ordcn zu verleihen geruhet. 
Der Königliche Hof legte vorgestern, den 6ten dieses 
Monats, die Trauer für Ihre Majestät, die Königin von 
Großbrittannienauf drey Wochen an. 
K o n st a n t i n o p e l, den i  oten Luguu. 
Ein Bericht des Gouverneurs von Mores, Mohamed 
Pascha, an den Großwesir vom 2ZstenIuly meldet, daß 
tS den großherrlichen Truppen.gelungen , die Insurgenten 
auS einigen Distrikts dieser Provinzen zu vertreiben, und 
Ruhe in denselben wieder herzustellen. Hier daS Wesent-
liebe deö Berichts: Die Rajads (nicht muhamedenische 
Unterthanen) dieser Provinz hatten den größten Tveil der 
Muselmänner ermordet, ihre Weider geschändet, ihre Fa-
milien zu Sklaven gemacht. Sie bekamen auf ihrer Re­
bellion, und als bekannt wart), daß Truppen gegen sie an-
rückten, vereinigten (idt die Insurgenten, und verschanz-
ten Cid) in der Stadt Livadia. Um den Verwüstungen 
des Landes vorzubeugen, sendete man verschiedene Paria-
mentarö an sie ab, die ihnen erklärten, daß sie, wenn sie 
sich unterwerfen wollten, Sicherheit und Verzeihung zu 
erwarten hatten. Allein die Aufrühret verschworen sich, 
daß sie sich in Zukunft nicht mehr als Rajah'S betrauten 
lassen wollten, und begannen hierauf Kanonen- und Muö-
keten.'euer aus dem Schlosse und aus den Verschanzungen. 
Aber der Sieg erklärte sich für die Muselmänner, und der 
größte Theil der Insurgenten wurde niedergemacht. Von 
den übrig gebliebenen retteten sich ungefähr i ooo Mann 
in daS Schloß , und 1 5oo zogen sich mit ihren Gewehren 
in die Hduftr zurück. Eins oder zwey dieser Häuser wa-
reit angezündet worden, um dem Vortrab der Armee Lust 
;u machen, und nitlu'genfalls Sturm laufen zu können. 
Ein starker Wind verbreitete tie Mammen; die in die Häu-
ser gefluchteten Insurgenten wurden das Ovfcr derselben, 
wtii) deynahe die Hdl|te der großen und schönen Gebäude 
gingen in Feuer auf; nur mit Mühe sonnten die am 
Gipfel des Bergeö l iegenden gerettet werden. Ueberhaupt 
sind ufccr 3 .000 Feinde, theils vom Schwert, theils von 
den Flammen aufgerieben. Da der Koran sagt: „Wenn 
du einen Sieg utec deinen Feind davon getragen Haff/ 
so lasse ihm Verzeihung angedeihen, um deine Dank­
barkeit an den Tag zu legen," so erhielten die Uther« 
veße der Insurgenten, als sie ihr« Unterwerfung ver-
sicherten, Erlaubniß, in ihre Häuser zurückzukehren. Die-
seö geschah in fcyerl ichem Zuge, unter den Akklamationen 
der Sieger, und Vortragung der den Rebellen adgenvm--
n>enen Fahnen. (Beel. Zeit, aus dem öster. Beob.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Wegen des von Sr. Majestät, unserS Könige, beab-
sichtigten baldigen Besuchs ihrer deutschen Staaten, 
ist Aller. '^chstdencnftlben von Seiten der Bürgerschaft 
hiesiger Residenz Neustadt Hannover nachfolgende Adeesse 
überreicht: 
A l l e r d u r c k l a u c h t i g s t e r ,  P r o ß m S c h t i g ß t ' t  
k ö n i g !  
A l l e r g n ä d i g s t e r  K ö n i g  u n d  H e r r !  
Die Einwohner Ewr. Kbnigl. Majestät Residenz Neu-
statt Hannover wagen t f ,  1?d) dem Throne ihres allge-
l iebten Beherrschers untertänigst zu nahen, um bat 
Hochgefühl der Freud« darzulegen, dag ihre Herzen ent-
flammt! 
Eure Königl. Majestät haben huldvoll beschlossen, Ihre 
deutschen Staaten mit Allerhöchstihrer Gegenwart zu be-
glücken; sie sollen ihren angebeteten Regenten, ihren 
hochherzigen Retter aus der Bedrängniß eines Welten-
kriegeö sehen; sie sollen ihm den Tribut treuer Liebe 
und ehrfurchtsvoller Dankbarkeit darbringen. Für solch 
ein Hochgefühl hat ihre sonst reiche Sprache keinen Aus-
druck! 
ES ist Ewr. Majestät Ahnenland, das Ihrer wartet, 
wo einst als gütiger Vater ein Ernst August, eine weise 
Sophie als wahre Landeömutter waltete; eS ist Ihr 
Stammhaus, welches Georg den Ersten gebar,-
s e i n e r  b e g l ü c k e n d e n  G e g e n w a r t  v o n  G e o r g  d e m  A n -
d e r n  o f t  w e r t h  g e h a l t e n ,  u n d  v o n  G e o r g  d e m  
Dritten, Ewr. Königl. Majestät und seiner Völker 
allgeliebten Vater, ein Kleinod seiner Krone genannt 
wurde; eö ist ein Volk, das, selbst gefesselt in Kette» 
fremder arglist iger Tyrannen, dennoch feine t l tc Treue 
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bewachte, unbefleckt daS Andenken geliebter Fürsten in 
deutscher Brust bewahrte, und selbst unter den Stür-
men einer langen Schreckenszeit nie vergaß die Wohl-
thaten seines edlen Herrschergeschlechts! 
In der Ankunft Ewr. Kbnigl. Majestät wird dieses 
Volk den höchsten Beweis der Huld und Gnade seines 
angebeteten Monarchen erkennen! Heiliger noch wird 
i h m  s e i n  V a t e r l a n d  w e r d e n ,  w e n n  e ö  s e i n  K ö n i g  
betrat! Und das feste unauflösliche Band, welches 
schon jetzt mit seinem liebevollen großherzigen, wenn 
auch noch nie gesehenen Monarchen, ein treues, dank-
bares Volk umschlingt, wird durch Ewr. Majestät Ge« 
genwart inniger und heiliger noch verknüpft wer-
den. 
Die treu gehorsamste Bürgerfchaft eid f. Königl. 
Majestät Residenz Neustadt Hannover. 
Von Sr. Excellenz, dem Herrn Staats- und KabinetS-
minister, Grafen von Münster, erfolgte darauf mittelst 
Schreibens, d. d. London den 7ten d.M., nachstehende, 
an den Herrn Gerichtsschulzen und Magistrat der Neu-
stadt Hannover erlassene Antwort: 
W v M -  u n d  E d e l g e b o r n e !  
^  H o c h z u e h r e n d e  H e r r e n !  . t  
Nur wenige Stunden vor der Abreise Sr. Majestät, 
des Königs, nach Irland hatte ich Gelegenheit, Höchstden-
selben die Adresse der dortigen Bürgerschaft vor Augen zu 
legen, welche nu# in solcher Absicht von Ewrn. Wohl» 
und Edelgeboren zugestellt worden ist, und eS gereicht mir 
Zum öesondern Vergnügen, versichern zu können, daß, 
deS geschäftigen Zeitpunkts ungeachtet, die gedachte Adresse 
mit vorzüglichem Wohlgefallen bemerkt und aufgenom-
nun wurde/ und den ausdrücklichen Befehl Sr« Königl. 
Majestät mir zu Wege brachte, diese wohlgefällige Auf-
nähme zu erkennen zu geben, und Ew. Wohl- und Hoch-
edelgeboren zu ersuchen, solche der Bürgerschaft unter 
dankbarer Anerkennung ihrer devvtionsvoklen Gesinnungen 
mitzutheilen. 
Ich verharre mit besonderer Hochachtung, 




fcen Herrn Gerichtsschulzen und 
" Magistrat der Stadt Hannover. 
.  C h  r i s t i a n  i a ,  d e n  2 o s s e u  A u g u s t .  
Gestern, Sonntags, begab sich ter König gegen Mit-
tag nach dem Lager von Gtterstad, um dem Gottesdienste 
beyzuwvhnen. All* Truppen bildeten ein großes Viereck, 
tteldres an der Seite offen war, wo sich Se. Majestät mit 
den Generalen und dem Generalstabe befanden. Der Bi-
fchof von LggerhuuS, Dr.. Bech, welcher in der Mitte deS 
Vierecks stand, hielt eine treffliche Rede, worin er die 
Soldaten an-ihre Pflichten gegen Gott, ,den König und 
das Vaterland erinnerte und ibnen Ordnung und militä­
rische Oiöciplin empfahl. Obgleich die Anzahl der Bub$, 
rer nu& 6000 Mann bestand, ohne viele Einwohner der 
^Stadt 4« rechnen, Die. sich um daö Viereck beenden, 
herrschte eine solche Stille und Ordnung, daß kein Wort 
deö Redners verloren ging. Die Ceremonie war erhaben 
und feyerlich. 
Das gesammte OfsscierkorpS, sowohl Schweden als 
Norweger, hatten um.die Erlaubniß ersucht, Sr. Maje-
stät am igten Abends ein Fest in dem Lager zu geben, und 
Se. Majestät hatten geruht, dasselbe anzunehmen. Der 
König begab sich um yi Ubr in die Ebene u.id setzte sich 
auf einer Anhöbe, von welcher man daö ganze Lager über-
sah. Man hatte daselbst eine Plattform von Holz erbauet, 
über welcher sich ein schön gezierter kleiner Tempil befand. 
Alle Truppen bildeten einen Kreis um die Anhöhe. Sr. 
E x c e l l c n z ,  d e m  R e i c h ö s t a t t h a l t c r ,  G r a f e n  v o n  S a n -
dels, ward ein gothifcheS Trinkhorn gebracht, und Se. 
Ercellenz tranken im Ol amen der ganzen Arm?e, unterem 
Donner der Kanonen, auf das Wohl deö Königs./Die 
Luft ertönte von dem Ausruf: Hurras). '  und eS lebe der 
König! und man sang abwechselnd schwedische und nonre-
gische Lieder. Der König braute hernach einen Toast auf 
daö Wohl und die Eintracht der vereinigten Königreiche 
und auf den Ruhm der beyden Armeen aus; ein Tonil, 
der mit den lebhaftesten Frenvcnsbe^igungen aufgenom­
men wurde. Hierauf begaben sich Sc. Majestät, m 
gleitung deö Reichcstatt l  alters, der Gcnevnle und eller 
Chefs des Korps, durch ein Spalier von Truppen mni> ei­
nem Saal, einige hundert Schritte von der Anhöhe, fctn 
man zu einem Ball eingerichtet hatte. Du ser Saal vonr 
80 Ellen lang. Eine Gesellschaft von mehr als 700 Per­
sonen von beyden Geschlechtern waren daselbst versammelt. 
Der Saal war mit eben sc vielem Geschmack ale Pracht 
mil i tärisch dekorirt und aufs Schönste erleuchtet. Dem 
Eingange gegenüber befand sich daS Medail lon des Königs 
umgeben von vielen farbigten Lampen; von einer Entfcr-
-nung zur andern waren Waffenbündel angebracht/ die auS 
ein-r  Menge von Fl inte» bestanden und f int t  der Seucl j tee 
dienten, indem (ich auf den» Saufe jeder Fl inte eine Wachs-
kerze befand. An einem Ende deS Saals stand der Eitz 
deS Königs unter einem Baidachin von Fahren. Gegen­
über war ein schön gemalter Transparent, der das Lager 
darstell te. Man sah in demselben 5 Medail lons mit dem 
Namen deS Königs, der Königin, des Kronprinzen und 
die Wappen von Schweden und Norwegen. Sobald sich 
der'König gesetzt hatte, nahm der-Tanz seinen Anfang. 
Se. Majestät entfernten sich erst nach dem Souper, sehr 
zufrieden mit diesem Feste, welches so Heiter als glänzend 
war. Der Ball ward nachher fortgefetzt und dauerte die 
ganze Nacht. 
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C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 t s t e n  A u g u s t .  
Da fctt Schluß der Satzungen des norwegischen Stor-
things auf heute bestimmt war, so begab sich der Könlg 
beute Nachmittag um 3 Ubr nach dem VerstimmlungSsaal. 
Das zahlreiche Gefolge bestand ou6 ien Mitgliedern deS 
StaatSrathö und deS OberhofgerichtS, auö Generalen und 
StaabSofsicieren und aus den vornehmsten Behörden der 
Stadt. Nachdem sich der König auf den Thron niederge­
lassen hatte, hielt er folgende 
r e d e .  
„Die politischen Begebenheiten, von denen wir seit ei-
nem Jahre Zcuge gewesen sind, haben Sie , Meine Her-
ren, von der fortdauernden Aufmerksamkeit überzeugen 
müssen, welche die Regierungen auf die Erhaltung der Ord­
nung und'der Ruhe in Europa richten. Norwegen konnte 
von dieser Aufmerksamkeit nicht ausgeschlossen bleiben. Nach 
Müßgabe, wie die Rechte, welche dasselbe genießt, Gegen-
stände zum Vergleichen darboten, mußte natürlich der Ge-
brauch, den die Gesetzgeber desselben von diesen Rechten 
machen würden, den Gegenstand einer allgemeinen Beob-
achinng darbieten. 
Wenn et  die Eigenschaft einer konstitutionellen Regie­
rung ist, die &n!tviifeItWi] der Ideen zu b?günsngen, so 
ist (3 cacl) die Pflicht aufoeflarter Männer, den Gefahren 
einer übertriebenen Exaltation vorzubeugen. Das Der-
QUigene ist weit von uns entfernt. Lassen Sie uns die Ver­
gangenheit benutzen, um unsere Gedanken auf eineZukunft 
richten, die.unsere gan^e ^orfalt erfordert. Erst nach 
«eislichcr Ueberlegung Vteiner Pflichten und der Bedürf­
nisse der Nation habe Ich Ihnen die verschiedenen Vor-
schlage zu Veränderungen in der Konllituiionsakte vorlegen 
liisstN. Ich ward dabey nur durch den Wunsch geleitet, 
die Zreyheit zu erhalten und zu befestigen, welche Ich dem 
norwegischen Volk erwürben habe, indem dieser Anspruch 
auf seine Dankbarkeit der tfcnmüe und dauerhafteste ist, 
nach welchem Ich streben kann. Ich schmeichle Mir, daß 
die öffentliche Meinung, wenn sie wol)l geleitet ist, Meine 
Absichten gehörig würdigen werde, und Ich muß in dieser 
Hinsicht auf die ossne und biedere Mitwirkung der Nalio-
tiafrepräfenttition rechnen. Geben Sie Ihren Mubür-
Zern zu erkennen, diif? 5 ie Areyhe >' t nur dann dauerhaft sey, 
wenn die Regierung stark ist,'daß keine Bürgschaft da 
flirt/_roo die Gewaltzweige in keinem gehörigen Verhalt-
Nisse sind, und daß ein konstirutioncller Staat, welcher Er-
schütterungen vermeiden will, deren Folgen nicht zu b'e-
rechnen sind, jedes ausschließende Uebergewicht über eine 
schützende Regierung verwerfen muß. 
Der Beschluß, den Sie zur Abtragung Ihrer alten 
Schuld an D ä tt < m a r f gefaßt, wird auf den öffentlichen 
Kredit einen günstigen Einfluß haben. Ich verhehle Mir 
übrigens die Schwierigkeiten nicht-, dl? noch zir besiegen 
find. Sie rühren zum Theil von der Stochu.-?q des Han­
dels her, der, wenn er lebhaft wäre, fü? die Industrie 
und die Finanzen vo» Norwegen so Vorth eUhaft sevn wur­
de ; allein Meine beständige Sorgfalt für Ihr Wohl wird 
Mich zu der Höhe der Umstände erheben, und Ich hoffe, 
daß die Vorsehung Meine Bemühungen segnen werde. 
Stolz darauf, ein Volk zu beherrschen, welches das schb-
ve Recht besitzt, seine Gedanken bekannt zu machen und 
seine Meinungen laut auszusprechen, werde Ich muthige 
Wahrheiten respektiren, aber dabey die Preßfrechheit un-
terdrücken. Die wahre Gelehrsamkeit, die einen der we-
sentlichsten Theile des Nätionalruhms ausmacht, verwirft 
Schmähungen und Verleumdungen. Derjenige Schrift-
steller, der ein ächter Bürger ist, muß der Erste seyn, der 
einsieht, daß, wenn die Pflichten erkannt werden, die 
Rechte zu existiren aufhören. 
Mit Vergnügen sehe Ich den Zeitpunkt sich nä.'.rn, ws 
der Eifer und die Einsichten derjenigen, denen das wichtige 
G e s c h ä f t  ü b e r t r a g e n  w o r d e n ,  e i n  n e u e S  G e s e t z b u c h  
für das Königreich zu entwerfen, jeden Widerspruch zwi-
schen den Grundsätzen Ihrer alten Gesetze und den Rech-
ten verbannen werben, die Sie erworben haben. Diese 
Unbestimmtheit zeigt sich besonders in Hinsicht der Verant­
wortlichkeit Meiner Staatsräthe. In allen,konstitutionel-
len Ländern sind diese öffentlichen Beaniten vielen Bemer-
kungen ausgesetzt) sie müsse 11 aber dabey wenigstens die 
Bürgschaft haben, daß sie nur nach festen Grundsätzen kön--
nen gerichtet werden, und nicht nach willkürlichen oder 
täuschenden Analogien. Ich bin Willens, die konstitutio­
nellen Rechte und Verpflichtungen jedes StaatsrathS zu 
bestimmen und Ich werte im nächsten Storthing einenGe-
setzentwurf über deren Verantwortlichkeit übergeben lassen, 
ein Entwurf, welcher der Nationalrepräsentation den Maß-
stab ihrer Vorrechte geben wird. 
Die politische Lage der skandinavischen Halbinsel, ttt 
Hinsicht der europäischen. Staaten, läßt für die Fortdauer 
unserer freundschaftlichen Verhältnisse nichts zu wünschen 
übrig. Unserer S?il6 ist es Pflicht, diese für den Bestand 
jeder wshleingerichteten Gesellschaft so wichtigen Grund­
lagen auf alle Art zu erhalten zu suchen. 
Indem Ich jetzt dem Gesetze gemäß erkläre, daß die 
Sitzungen des ordentlichen Siorthlngs von 1821 beendigt 
sind, erneuere Ich Ihnen, Meine Herren, die Versicherung 
Meiner Gesinnungen tutd Meines ganzen König!. Wohl^ 
wollene'." 
Diese R^de des Königs ward von dem Präsidenten des 
Storfings, dem Amtmann Herrn Sibbern, beantwortete 
Der König kehrte hierauf nach dem Pallast zurück, und 
de? Storthing begab sich gleich nachher in corpore dahin, 
um dem heilige seine ehrfurchtsvollen Huldigungen darzu­
bringen. 
'Da der heutige Tag der IahrStag der Erwählung deS 
K^nigS als Nachfolger auf dem schwedischen Thron war/ ss 
versammelten sich alle Personen vom. Gefolge Sr Maie, 
jlat, so wie der Reicheßatthalter und die Generale aus dem 
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Lage? von Etterstad, um dem Könige dcö Morgens ihre ehr-
erbietigen Gesinnungen, so wie ihre tiefe Dankbarkeit zu 
bezeigen. Se. Excellenz, der Hofkanzler, Graf von W e t. 
terstedt, führte dabey das Wort. Se. Majestät geru-
Helen, hierauf in den huldreichsten Ausdrücken zu antwor­
ten, und allen Anwesenden Ihr hohes Wohlwollen so wie 
die Gesinnungen zu versickern, welche Sie der schwedischen 
Nation auf immer gewidmet haben. Gegen Abend hielten 
Se. Majestät Revüe über die bey der Stadt versammelten 
Truppen, und wurden von diesen, so wie von den versam-
melten Einwohnern, bey ihrer Rückkehr mit dem größten 
Jude! empfangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 1  sten August. 
Pon dem norwegischen Storthing sind für den Hof-Etat 
des Königs auf die 3 nächsten Jahre 64,000 SpecieS, für 
den Hof Etat des Kronprinzen 32,000, und zu den Kosten 
deö StorthingS 18,000 SpecieS jährlich bewilligt worden. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  August. 
Auf der Fregatte Glasgow war eine Kaiüte förmlich als 
Leichenzimmer eingerichtet, schwarz ausgeschlagen und mit 
Kerzen erleuchtet. Der Sarg stand nebst Krone auf einem 
Zenotaph. Rings umher sah man die königl. Wappen. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
Der verewigten Königin soll in der Kirche von Hammer-
smitb ein Monument errichtet werden. 
Der bekannte Kupferstecher Bartolozzi, Dater der be-
rühmten Sängerin, Madame Vestriö, ist hier, 64 Jahre 
alt, gestorben. 
Dem Gerücht, daß zu Hannover, wahrend der Anwesen-
heit des Königs, auch ein Kongreß von Ministern der großen 
Mächte gehalten werden würde, wird widersprochen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Professor Zeune, Direktor des BlindeninstitutS zu 
Berlin, erbietet sich öffentlich in den Berliner Zeitungen 
zur Einsammlung von Geldbeträgen zur Unterstützung der 
Griechen. 
Dr. Heine, der Arzt, der die junge Fürstin von Schwor« 
zenberg geheilt, hat jetzt einen Bericht über die Kur und 
Einmischung des Fürsten von Hohenlohe in dieselbe, drucken 
lassen, der mit überzeugender Klarheit und der gewinnend-
gen Bescheidenheit geschrieben ist. 91(6 Dr. Heine die Für-
flin in die Kur erhielt, waren ihr Rückgroth und ihre Brust-
deine gekrümmt und verdreht, und sie konnte nur liegen, 
wenn sie nicht große Schmerzen leiden sollte. Nach einer 
sieben Vierteljahr fortgesetzten äussern und innern Kur hat-
H er sie so weit gebracht, daß sich jene Verdrehungen deS 
Knochengebäudes fast ganz verloren hatten, und sie auf-
recht stehend alle Bewegungen des Gehens machen konnte. 
Wirklich zu geben wollte er ihr noch nicht erlauben, damit 
durch diese Anstrengung nicht die noch so frische Zurechtbie. 
gung des Knochengebäudes wieder verdorben würde; indeß 
hatte er der Fürstin einen Tag bestimmt, an welchem f i t  
den ersten Versuck deöGehens machen solle, mit Vorsicht?» 
anstalten, die er dazu treffen ließ. Gleich nach dieser An-
kündigung fand sich der Fürst Hohenlohe ein, zehn oder 
zwölf Tage vor dem bestimmten Tage.- Dr. Heine sah sich 
gezwungen, gerade an dem Tage des Versuchs, eine Be. 
rufsreife anzutreten, und schob den Versuch auf; aber ehe 
er abreiste, ging er noch einmal, auf eine Einladung der 
Fürstin, zu ihr. Esfand in ihrem Vorzimmer einen frem­
den Mann — den Fürsten Hohenlohe, — und imedit.if* 
zimmer trat ihm die Fürstin, sobald sie mit der Toilette 
fertig war, mit schwankenden Schritten entgegen, ohne 
daß sie oder ihre Gouvernante im Geringsien ungervdhn» 
lich bewegt schien. Dr. Heine sagt zwar nicht, eS Hobe 
ihn verdrossen, daß man den von ihm vorher bestimmten 
Versuch ohne die nöthige Vorsicht gemacht habe, aber eö 
läßt sich denken; was muß er erst gefühlt haben, da er 
bekannt machen hört?, was er so lange vergeblich zu bewir« 
ken gesucht. — Mit gerechter Empfindlichkeit hielt sich 
Dr. Heine nun von seiner bisherigen Patientin ent-
fernt; aber nach vier Wochen wurden er und ein 
anderer berühmter Arzr — wahrscheinlich, weil die 
Folgen der ohne Vorsicht gemachten Anstrevgung schon 
fühlbar wurden, zu einer neuen Konsulration eingeladen. 
Der andere Arzt, der die Fürstin vor Dr. Heine behandelt 
hatte, fand, daß der Brustkasten sich durch die Methode 
deö Letztern sehr gebessert habe, aber der Rückgrat!) hatte 
in den letzten vier Wochen wieder angefangen, sich zu ver-
schieben, so, daß die Aerzte gemeinschaftlich verordneten, 
die Fürstin müsse sich wenigstens bey Nacht wieder in ihre 
ehemalige Maschinerie legen, und Hey Tage eine ArtPan-
zer von Fischbein trag-n. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 3 6 T. n.D.— St. holl.Kour. x>. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. 94 St. holl.Kour. x. 1 R. B. 91. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — S^.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sj| £cfo. Hb. Bko. x. 1 R. H.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl.p. 1 R. B. A. 
1 0 0  Rubel Gold 3g6 Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84K0P.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 83^ Kop. B.A. 
Ein neuerholl.Dukatcn 11 Rub.9 0  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 63 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h S t h a l e r  4  R u b .  8 4  K o p . A .  
Ast zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouverl»<mentS-Echuldirett»r I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 214. Mittewoch, de» 7. September 1821. 
M i t a u ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  b e w a h r t  w e r d e n ;  d e r e r  n i c h t  z u  e r w ä h n « » /  d i e  d u r c h  i h -
.. . . ren Tod eine große Wohlthäterin verloren habe«. 
Vor vierzehn Tagen ging hier die betrübende Nacnncot 
eon dem Hintritte Ihrer Durchlaucht, der verwittweten Konstantinopel, den , oten August. 
Frau Herzogin v o n  Kurland., ein. Die Verewigte war Die türkische Flotte (die also nicht zum Zweytemnal ge-' 
im Anfange des Frühlings -US Paris nach ihrem freund, schlagen ist), welche kürzlich <tuf der Höhe von SamoS 
Itcben Löbichau gekommen, in der Absicht, den Nachsom« gesehen worden war, foö sich nach Rhodos begeben hadelt/ 
mer im Karlsbade zuzubringen. Schon auf der Reise war um sich mit dem vom Pascha von Aegypten ausgerüsteten 
sie in Heidelberg erkrankt, kam leidend in Löbichau an, Geschwader zu vereinigen. Letzteres soll i5 Segel stark, 
und wurde nur durch große Sorgfalt der Aerjte, unter und größtentheils mit europäischen Matrosen bemannt seyn; 
unermüdlicher Pflege der geliebten Schwester, von einem «S wird von Ismail Gibraltar (einem Israeliten), dem, 
heftigen KrankheitSanfall gerettet. Doch blieb man nicht selben/ der früher deS Pascha'? Agent in Schweden un> 
unbesorgt, weil das Uebel mehrmals wiederkehrte. Am Livorno gewesen war, befehligt. Er soll ein geschickter 
iSttn August n. St. fühl» sie sich bevm Erwachen so wohl, Seemann seyn und früher selbst auf englischen Schiffen ge-
daß sie ihre Umgebungen mit der Erklärung erfreute, sie dient haben. 
hoffe nunmehr/ bald ganz unter den Gesunden zu seyn. Letzterer Tage wurden die Heyden älteren Söhne de? 
A l l e i n  wenige Stunden nachher, um halb 1 2  Uhr> traf sie Aly Pascha von Janina, Veli und Muchtar Pascha, 
«in Nervenschlag, der die linke Seite und die Zunge hingerichtet; jener befand sich in Kutahie, dieser in 
lähmte. Alle Mühe der Aerzte reichte nur hin, ihren Zu- Kaißarije im Exil. Ein als Derwisch verkleideter Grieche 
stand einigermaßen zu erleichtern; am folgenden Tage diente ihnen als Spion; er ward in Konstantinopel 
schwand auch das Bewußtseyn, und am z?üen August, in angefangen, nnd die bey ihm gefundene Korrespondenz 
der vierten Stunde des Morgens, weinten die Umstehen- verrieth das Geheimniß der Söhne deö Tyrannen von 
den bey der entseelten Hülle. EpiruS. 
A n n a  C h a r l o t t e  D o r o t h e a ,  g e d o r n t  R e i c h 6 g r ä -  3 "  K o n s i a n t i n o p e l  h e r r s c h t e  d i e  v o l l k o m m e n s t e  R u h e " ;  
sin Mede m, war den 3ten Februar n. St. 176» zu Mesoten Schifffahrt durch den Kanal geht wie zuvor, unge» 
in Kurland zur gekommen, utmr fort Leitung ihrer Stief* Hört. (Berl. Zeit, aus dem öster. Bevb.) 
mutter (ihre leibliche Mutter verlor sie im viertenLebenöjah- Paris, den 27sten August. 
re) in der Stille erzogen, und den Lten November 17 7 9  mit Vorgestern empfing der König zu seinem Namenstage 
Dem damals regierenden Herzoge von Kurland Peter ver- $je Glückwünsche. Gegen 2 Uhr begab sich das Volk, ei-
wählt. Von sechs Kindern überleben sie vier: die Herzo- ner Hitze von s5 Graden trotzend, in die elisäischen Fes-
gin von Sagcm Wilhelm ine, die Fürstin von Hohen- der, um an den in dem Programm angekündigten Belusti-
zvllern Pauline, die Herzogin Belmonte Acerenza Jo« giingen: Musik/ Spiel und Speisevertbeilung, Antheil 
Hanne, und die Herzogin von Dino Dorothea. Eine nehmen. Um 5 Uhr beehrten die Prinzen und Prin-
Prinzcssin, Charlotte, und den Sohn der Hoffnung/ zessinnen dieseS.VolkSfest mit ihrer Gegenwart und wurden 
den Erbprinzen Petcr, sähe sie frühe ins Grab sinken, mit dem lebhaftesten Jubel begrüßt, Abends war Jllumi-
Einst die Fürstin, stets die Freundin ihres Vaterlandes, Nation. Der Platz auf dem Pont-Neuf, wo die Bild-
durch Geist und Humanität noch mehr ausgezeichnet, als sdule Heinrichs IV. errichtet ist, war mit Blumengewin. ' * 
durch den Stand, zu dem sie die Liebe ihres Landesfürsten den geziert, und einen Theil der Nacht hindurch wurde um 
«rbob, empfänglich für alles Gute und Beförderern alles die Bildsäule deS guten Königs getanzt. Die Schauspiels 
Scl k'ki und Edlen, wird sie in dem weiten Kreise, dem Häuser eröffneten schon um 2 Uhr ihre unentgeldlichett 
sie sich mittbeUte, unvergeßlich bleiben. Ihr Vaterland Vorstellungen. 
wird ihr Andenken als seinen schönsten Schmuck ehren, und .^effemlich wrt> hier jetzt eine Broschüre unter dem Ti» 
jfdeS Zfidun der T^heilnahme und deö Vertrauens (wer tel: Les Ministres, ou les grandes marionnettes, in. 
denkt nicht der Zeit, die sie l8of und i 'Slf in Mitau zu- trigue comcdie en 12 Actes, par quelqu'un, qui a ecoutc? 
brachte!) dessen sich die erfreuen, die zu ihren nähern aux portes, verkauft, worin die Heyden abgegangenen 
Umgebungen gehörten, wird aU ein ivstdareS Heiligthum Minister nicht geschönt werden. 
854  
D«r Moniteur sagt: Wir hegen das fette Vertrauen, 
Europa werde für die Griechen Alles thun, was Weisheit, 
Vernunft und Menschlichkeit verstatten. Die Griechen sind 
unsere ältern Brüder in der Versittlichung und im Christen-
thum. (Die BenMungen der Päpste und deren Freunde 
möchten wohl schwerlich im Stande gewesen seyn, daö in sich 
verfallene Kaiserthum ju Konstantinopel zu retten; wer dar-
an zweifelt, bedenke dock/ daß ganz Europa/ Trotz seines 
frommen und politischen Eifers, mcht einmal daö Va­
terland des Erlösers, die Wiege des Christenthumö, ge-
gen die Muselmänner zu behaupten vermochte.) 
Das Journal du Commerce erklärt: Jenes sonderbare 
Schicksal, das dem Jüngling Napoleon schon entgegen-
kam, folgte auch dem Manne bis in seinen Kerker. 
Selbst dort bezeigte Alles noch die tiefen Emucucfe fei­
nes Rufs, die Gewalt seines Namens. Auf einen glü-
henden Felsen verwiesen, diente eine Flotte ihm zur 
Wache, und die Repräsentanten der europäischen Mächte 
umgaben den gestürzten Herrscher, um Zeuge seiner Ohn-
macht und seines Todeö zu seyn. Seines Todes! — der 
endlich seine Fesseln gebrochen hat. 
Die meisten Engländer in Frankreich haben Trauer für 
die verewigte Königin angelegt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ? t e n  A u g u s t .  
In China haben die Verfolgungen gegen die europäi-
schen Missionäre, vermöge wiederholter Dekrete des neuen 
Kaisers, wieder angefangen. Ein französischer Missionär 
hat den Martertod erlitten, und ein anderer mußte nach 
Makao flüchten. Nur die Mission der Provinz Fokien ge-
Nießt Ruhe, die man einem Wunder zuschreibt. 
Der Unwille der Jonier gegen die Engländer ist aufs 
Höchste gestiegen, seitdem sie sehen, daß die Kaufleute ei-
neS freyen Volks den Türken in den festen Platzen von 
Morea Lebensmittel zuführen, ohne welche Unterstützung 
diese längst bezwungen wären. 
Zu Korfu erschien unter dem i8feit July ein Ausruf, 
worin verschiedene Jonier, die sich an die Spitze anderer 
Landsleute stellten und thätigen Antheil an dem Kriege ge-
gen die Türken nahmen, zurückberufen werden, bey Strafe 
der Verbannung und Einziehung ihres Vermögens. 
• * v 
In einer am 1 Ster t  dieses Monats gehaltenen Kon-
ferenz, zeigte der Papst den Kardinalen die mit Preus, 
sen geschlossene Uebereinkunft an. Unter Anderem sagte 
«r in seiner Reit: „Unser Gebet, die Angelegenheiten 
der deutschen Kirche wieder in eine feste Ordnung zu 
bringen, hat beym Vater der Erbarmungen in Betreff 
der dem erlauchten und sehr machtigen Könige von 
Preussen unterworfenen Länder keinen geringen Erfolg 
gesunden. Es hat Derselbe nämlich, obgleich er selbk 
sich nicht zur katholischen Religion bekennet, in Folge 
.seiner wohlwollenden gegen seine katholisch cn 
Unterthane« UnS mit aller Bereitwilligkeit bülfreicbe 
Hand geboten, um die Kirchsprengel seines Reichs neu 
begründen und ordnen zu können; und obsdion Die kö­
niglichen. Finanzen durch Die schweren Unfälle, welche 
jeneö Reich heimgesucht haben, geschwächt waren, so 
hat Derselbe doch mit der ihm beywohnenden Frergebig-
feit zureichend auSgiebige Hülfsquellen eröffnet, um tri'e 
bischöflichen Tische, die Kapitel und die Seminarien in 
einer bleibenden und angemessenen Art zu dotiren. Eine 
so wohlgeneigte und hülfreiche Gesinnung deö Kim'gS 
für die katholische Sache haben Wir, wie billig, mit 
dankbarem Gemüthe anerkannt, und ergreifen sehr gern 
die gegenwärtige Gelegenhe.'!, um diese Unsere Gesin­
nung öffentlich zu bezeigen. — Besonders hob er aus: 
„daß Die so hervorragende und uralte Kirche von Köln 
in ihre vorige Würde als Metropolitankirche wieder her« 
gestellt ist; — und, daß die Bischöfe aller Stühle deS 
Reichs, durch eine Bestätigung oder Herstellung des so 
wichtigen .Wahlrechtes, von ihren Kapiteln, wie eS frü-
her Gebrauch gewesen, erwählet werden, und diese Wah-
len, und die Gewählten, wofern sie nach 6<r gesetz­
lichen Untersuchung ihres Lebens und ihrer Sitten vom 
heil igen Stuhl für würdig und tauglich zum bi f f rbf •  
lieben Amte erfunden worden, durch apostolische Autho-
rität bestätigt werden sollen. Endlich äusserte er auch 
die Hoffnung, daß er auch in Kurzem die Anordnung 
der in mehreren andern Staaten Deutschlands gelegenen 
Kirchensprengel werde ankündigen können." 
Die neue bequemere und kürzere Straße zur Erleich, 
terung der Verbindung zwischen Trieft mit Italien und 
Kärnthen, ist schon sehr weit vorgerückt. Sie hebt sich 
von Trieft auS, dem sie einen schönen Spaziergong ge-
wahrt, längö der Meeresküste, bis sie zu Prosekko in 
die Poststraße fallt. 
Nach Berichten auS Neapel vom loten August, waren 
die Herren Pverio, Perrinelli, Borelli, Arcovito, Col-
letta und Gabriel Pcpe, unter Begleitung eines öilerrei-
chischen OfsicierS, auf einem französischen Fahrzeuge nach 
Triest eingeschifft worden, von wo sie ihre Reise nach ih-
rem fernem Bestimmungsort fortsetzen werden. Die Her-
ren Morelli und Eilvati, welche man als Haupturhcber 
deS Aufruhrs zu Mvnteforte ansüb, und auf deren Hab-
haftwerdung die Regierung eine Prämie von 1000 Dukuti 
gesetzt hatte, sind, alö Griechen verileidet, ergriffen u»ö 
nach Neapel geführt. Ein Erdbeben am 2ten August hat 
in Kalabrien, besonders in der Gegend von Katanzaro, 
großen Schaden angerichtet. Mehrere Menschen kamen ' 
unter den eingestürzten Hausern um. 
M a d r i d ,  d e n  i5 tet t  August. 
Heute reifet der König nach la Granga (St. Ilde-
phonso) ab. Die Infanten und der Minister der auS-
wärtigen Angelegenheiten begleiten ihn. 
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L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
So wie es vorher zu erwarten war, baden wir bier wle-
der einen Tag der Unordnung und deö TumultS erlebt 
und zwar war eö am vergangenen Sonntage, den abfielt 
d. M., als d e r  P ö b e l  sich wieder versammelte, um dem 
Leichenzuge der beyden am i-jten d. M. bey dem Begrab-
Nisse der Königin erschossenen Menschen zu folgen. Um 12 
vhr deö Mittags hatten fielt ungefähr 6- bis 700 Personen, 
gr'oßtentheilö auö der niedrigsten Klasse deö Volkö, auf 
SmithfieldS, dem Diehmarkte, versammelt und warteten 
mit scheinbarer Ungeduld auf die Zeichen deö Aufbruchs der 
Procession. Endlich erschien der bekannte Doktor W a t-
fon, radikalen Andenkens. Er sah sehr betrübt und nie. 
dergeschlagen aus, und um die Sceue noch melancholischer 
zu machen, hatte er drey seiner kleinen Kinder, in tiefe 
Trauer gekleidet, bey sich, bestieg einen der Ställe oder 
Zwinger, welche für die zu verkaufenden Hammel und 
Schaafe auf diesem Platze aufgeschlagen sind, und fein ge-
t r e u e r  e h e m a l i g e r  F a h n e n t r ä g e r ,  d e r  k l e i n e  W a d d i n g -
ton, hielt seine Füße, damit er nicht ausglitschen möchte. 
Er erzählte der gaffenden Menge, daß die Konnte der ar­
b e i t e n d e n  K l a s s e ,  s i t z e n d  i n  d e m  W i r t b e h a u s e  J a k o b ö  
Brunnen (dem ehemaligen Hauptquartier der Radika-
fen), den Freunden der unglücklich Verstorbenen Vorschlä-
ge gemacht habe, um die Begräbnißprocession mit allem 
Pomp und Glanz deö berühmten Radikalismus anzufüh-
ren und vor derselben daö Symbol der Vereinigung (ein 
Bund Weiden reise r auf einer Mistgabel) zu tra-
gen, so wie es dey verschiedenen frühern denkwürdigen 
Gelegenheiten geschehen sey. 
„Ader — sagte der Doktor, und seine zitternde Stimme 
versagte ihm beynahe den Dienst — die Verwaltnngöko-
mite hat eö abgeschlagen, sich mit unö zu vereinigen! Die 
Freunde der Verstorbenen sind entschlossen, die Sache so 
viel wie möglich unter sich selbst abzumachen! Waö dieö 
zu bedeuten hat/ bin ich unvermögend, zu verstehen, zu 
begreifen oder zu fassen; dem scy indessen, wie es wolle, 
meine Freunde, wir wollen eine Procession haken, und 
wenn Ihr daö Zeichen der Vereinigung, die Reiser und 
die Mistgabel, aufgepflanzt seht, so könnt Ihr Euch in Be­
wegung setzen, tun in Ordnung dem Leichenzuge zu folgen." 
Unter geräuschvollen Beyfaliebezeigungen der Menge stieg 
der Redner wieder zur Erde nieder, und der kleine Wad-
dington ermahnte die etwas unruhige Versammlung, Friede 
und Einigkeit zu erhalten. Man svrach nun über die bis-
deri'aen Ereignisse, über die Vorfalle in Dublin, daß der 
König mit wahrem irländischen Geiile beseelt zurückkehren 
wurde, so über die Wohlfeilheit aLer Lebensmittel, und 
während dieser Unterhaltung verging eine andere Viertel^ 
stunde, nach deren Verlauf der Doktor abermals in dre 
Höbe stieg und seinen Zuhörern anzeigte, daß er und seine 
Freunde eö aufgegeben hätten, eine Procession von Smith« 
sieldö zu veranstalten/ und daß diejenigen, welche den Lei­
chenzug zu seben wünschten, besser ifiutt würden, ff£& nach 
der Gegend von Oxford - Street zu begeben, woselbst, wie 
er hörte, derselbe durchpassiren würde. Diese Erklärung 
wurde mit einigen derben Flüchen aufgenommen und der 
Pöbel rannte wie besessen davon. 
Der Eingang zum Park war von allen Seiten fest ver-
schlössen, und die Regierung hatte am Sonnabend bekannt 
machen lassen, daß, wenn man Gewalt brauchen würde, 
um durch den Park zu geben, scharfe Maßregeln genom» 
men wären, um dies zu verhindern, zu welchem Ende Ab-
theilungen von Konstables im Park vatrouillirten. Die 
Hauptanführer des Leichenzuges waren die Zimmer- und 
Maurergesellen, zu welchen Zünften die beyden erschossenen 
Menschen gehörten. Diese hatten sich an der Ecke von 
Bondstreet mit ihren Leichen, eine jede auf einem vierspän-
nigen Wagen, an einander geschlossen, und einem jeden 
Leichenwagen folgten 4 Trauerkutschen, so wie die Ver-
wandten der Verstorbenen und eine Menge Menschen. Der 
Zug ging durch Soutb-Andley- Street, und als derselbe 
die ehemalige Wohnung der verstorbenen Königin pas. 
sirte, entblößten sich alle Köpfe und die Musikanten spiel-
ten den Todtenmarsch auö Saul. Die Procession schwenk-
te sich rechtö, den Park und die Kasernen der Leibgarden 
vorbey, durch Kensington nach Hammersmith, wo die Lei­
chen in der Kirche niedergesetzt wurden. Der Predigev 
bestieg die Kanzel und hielt eine Leichenpredigt. Hierauf 
wurden die Leichen nach dem Kirchhofe gebracht und in die 
Gruft gesenkt, bey welcher Gelegenheit daö Volk die schreck-
lichsten Verwünschungen gegen die Regierung, die Mini-
ster und eine hohe Person auestieß. 
Auf dem Wege nach Hammersmitb war AlleS ziemlich 
ruhig abgegangen, obgleich, als der Zug die Kasernen der 
Leibgarden passirte, mehrere Schimpfwörter gegen die Sol-
daten, welche am Fenster standen (der Tborweg war näm-
lich geschlossen), ausgestoßen wurden, und der Pöbel Lust 
b e z e i g t e ,  d i e  F e n s t e r  e i n z u w e r f e n .  S h e r i f f  W a i t h m  a n  
aber, der es für gut befunden hatte, die Procession per-
fönlich zu Pferde anzuführen, verhinderte diesmal den AuS-
bruch eines TumultS. Zwischen 7 und 8 Uhr kehrte der 
£ug von Hammersmitb zurück, und die Leibgarden, welche 
ausserhalb der Kasernen standen, wurden vom Pöbel nun 
ausgezischt und mit allerhand Schimpfnamen belegf. She-^ 
riß Waithman rieth den Garden, sich in ihre Quartiere 
zurückzuziehen, wozu sie anfänglich keine Lust bezeigten; 
endlich ließen sie sich aber bereden, gingen hinein und der 
Tborweg wurde verschlossen. Der Pöbel, der dies als ei-
nen errungenen Sieg ansah, sing nun eiv wildeö Gefchrey 
a n ,  u n d  e ö  h a g e l t e  S t e i n e  a u f  d i e  F e n s t e r  d e r  K  a  f e r n e n ,  
wovon in ein Paar Minuten alle Scheiben zerbrochen wa-
ren. Ein Trompeter, welcher unglücklicher Weise in ei-
nem Bierhause gewesen war und von daher kommend trach> 
der Kaserne geben wollte, wurde vom Pöbel angegriffen/ 
überwältigt, niedergeworfen und auf das UndarmHerjigße 
behandelt. Diesem kamen mebrere seiner Kameraden zu 
Hülfe, indem sie sich auö den Dachstubenfenstern auf die 
Straße an einem Seile niederließen, und es entstand ein 
Faustkampf, wobey aber die Soldaten den Kürzern zs-
gen, indem sie gegen eine ungleiche Zahl kämpften. 
Wie nun der Rest .der sich noch in den Kasernen beffnd-
lichen Garden die gänzliche Niederlage der Ihrigen, die 
schrecklich zugerichtet wurden, sahen, so war an keine Zu-
rückbaltung mehr zu denken. Der Tborweg wurde aufge-
sprengt und ein ganzer Haufen, theils mit Säbeln, theils 
mit Karabinern oder Knittelstöcken bewaffnet, stürzte her-
guö zwischen den Pöbel und hefreyete seine Kameraden, die 
vom Pöbel im Kothe herumgezogen wurden und am Kopfe 
junt> im Gesichte blühten. Die Garden trieben das Volk 
einige So Schritte von der Kaserne zurück, welches sich mit 
Steinwürfen vertheldigte. Bey diesem Handgemenge setzte 
l s  b l u t i g e  K ö p f e  v o n  b e y d e n  S e i t e n ;  S h e r i f f  W a i t h m  a n  
ritt vy« einer Seite zur andern und versuchte es, die Sol-
Katen zu bereden, in die Kasernen zurückzugehen. Er ritt 
auf demTrvttoir, und ein Sergeant, welcher sein Pferd an 
den Aügel faßte, um eö in den Fahrweg zu leiten, erhielt 
von dem würdigen Sheriff mit dem Stocke einen Schlag 
auf den Kopf. DieS wäre dem Herrn Waithman bald übel 
bekommen/ wenn sich nicht pie Offfeiere ins Mittel gelegt 
hätten. Am Ende ließen sich die Soldaten bereden, wie-
her nach ihren Kasernen zu gehen, und der Thorweg wür­
fet verschlossen. 
Der Pöbel warf aber fortwährend mit Steinen, fluchte 
und tobte auf das Fürchterlichste. Man zeigte ein großes 
Gemälde, welches einen Soldaten im Galgen hangend vor-
Hellte, und der Tumult schien immer mehr zu- als abneh-
wen zu wollen, bis denn am Ende die Magiüratöpersonen 
genöthigt waren, die Ausruhrakte verlesen zu lassen. 
Nachdem dies geschehen war und der Pöbel sich nicht dar-
an kehrte, so griffen die Polizeydiener denselben an, und 
yach Verlauf von einer Stunde hatte sich derselbe verlau-
fen. So endigte sich ein Sonntag, den man hier zu Lande 
so heilig halten will und der auf diese Art so sehr geschan-
det wurde. 
Das Todtengericht über den Leichnam deS erschossenen 
Georg Francis ist beendigt und dieGeschwornen haben den 
Todesfall als einen vyrsetzlich en Mord, begangen 
von einem Leibgardisten, der ihnen unbekannt sey, erklärt. 
D«S Gericht über den andern am i4ten d. M. verunglück­
ten Menschen, Namens R.Honey, hat sich aber wieder bis 
morgen vertagt. Die Garden haben nun einen Advokaten 
angenommen, welcher ihre VertHeidigung leitet. Die 
Jury läßt^eine Menge Soldaten citiren und examinirt sie, 
so wie alle Ofßciere deö Regiments erscheinen müssen. Der 
Oberstlieutenant Cyvendish wurde gestern verhört, und die 
jünger» Officiere, worunter Lieutenant Gore selbst ist, 
den man sehr im Verdacht bat, den Hotret) erschossen zu 
haben, sind auf morgen vorgeladen. ES muß ein sehr un-
angenehmes Gefühl für die Herren Offfeiere seyn, beuten 
gehorchen zu müssen, die größtentheilö aus sehr niedrigen, 
Stande sind und denen sie auf der Straße nicht aus dm 
Wege gehen, noch viel weniger sie ansehen würden. 
* * * 
Die hiesigen Blätter sind fortdauernd mit der Beschrei-
bung der Feste angefüllt, die dem Könige zu Ehren in 
Dublin veranstaltet werden. Der Marquis von Lon» 
donderry, Lord Sidmoutb und Sir William Curtis th,i-
len die allgemeine Achtung mit dem Könige, und sie wer-
den bey jeder Gelegenheit mit Beyfall aufgenommen. Bey 
dem öffentlichen Gastmahle, welches die Stadt Dublin am 
23fielt d. M. Sr. Majestät gab, ereignete sich ein Vorfall, 
welcher zu einigen Verdrießlichkeiten Veranlassung gab, in« 
dem, als sich der König entfernt hatte, Jemand denToag 
ausbrachte: „das Andenken König Wilhelms deö Dritten!" 
Dies ist bekanntlich kein loyaler Toast, und eS entstand ei-
Niger Wortwechsel zwischen der Gesellschaft; dieRuhe wur­
de aber bald wieder hergestellt. Am a5sten d. M. reisete 
der König nach dem Schlosse Slane, weiches dem Mar-
quiö von Cunyugham gehört, um diesen Edelmann e inen 
Besuch abzustatten. Auf dem ganzen Wege wurde der Kö-
nig von den Pächtern und andern Einwohnern der Dörfer 
mit großem Jubel empfangen, und es ist bemerkenewerth, 
daß Herr Plunckett, der bekannte eifrige Verteidiger der Ka­
tholiken, eingeladen war, Se. Majestät zu begleiten. Heute 
findet in der Hauptkirche zu Dublin eine Installation neuer 
Ritter des St. Patricks-Ordens unter großen Ceremonien 
statt. 
Bey dem Gastmahle, welches die Stadt Dublin dem 
Könige zu Ehren gab, schlug Se. Majestät den Stadt-Syn-
dikuS und die beyden SheriffS mit dem Schwerte deö Lord-
Mayorö zu Rittern. 
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit von einigen adlichen 
und bürgerlichen Personen eine Subskription eröffnet, um 
den Herzog von Wellington mit einem Schilde aus 
gediegenem Silber zu beschenken. Dieses ist nun voll­
endet, und ein Meisterstück in seiner Art. Die Arbeit 
auf der Oberfläche deö Schildes besteht in Hautreliefs, die 
sich in 4 Feldern auf demselben befinden, und auf die krie-
gerische Laufbahn, so wie auf den SiegeSeinzug dieses 
größten Feldherrn deS jetzigen Zeitalters in Madrid, Bezug 
heben. Hiesige Blätter meinen, dieser Schild würde der-
einst im Ruhme mit dem von Homer beschriebenen Schilde 
deS Achilles wetteifern. 
Der Sheriff Waithman hat sich über da6 Betragen 
der Leibgarden am Lösten in einem Schreiben an Lord 
Bathurst bitterlich beklagt und die Bestrafung derselben 
verlangt. 
36 |9 druckt« erlauht. Stellvertretender turl. Gouvernements- Schuldirektsr I. D. Braun s c h w e i g .  
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M i t a u , .  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
A m  4 f e t t /  N a c k t e  g e g e n  1 2  U b r ,  r e i s e t e n  K a i -
f e r l i c l i c  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w -
lo witsch, ohne sich aufzuhalten, hier durch nach Du-
naburg. 
St. Petersburg/ den 3o(ien August. 
C e r e m  0  n i a l  f ü r  d a ö  L e i c h e n b e g ä n q n i ß  d e ö  
h e i l i g e n  P a t r i a r c h e n  v o n  K o n s t a n t i n o p e l /  
E r i g 0 r j i. 
Freytag/ den 1 yfcn Iuny 1821/ früb Morgens, be-
gab ftcb der Neligionolchrer am Richelieuschen Lyceo, Ar-
chimantrit and Ritter Feofil, in das Quarantänehauö, 
in dessen Thurms die Leiche deö heiligen Patriarchen ru-
und traf/ unterstützt vsn dem Quarantäneinspektor, 
die gcbirige Vorbereitung zum Leichenzuge. Die ganz 
unversehrte, vor zwey Tagen in einen neuen Sarg gelegte 
Stiebt, ward auö dem Tburme, wegen deS engen FtaumS 
in demselben, auf den Hof des QuarantänehanfeS gcti'a-
gen und unter eint tu Baldachin auf eine bereit gemachte 
Bahre gestellt. Um 8 Ubr, als Alles zum Leichenzuge 
fertig war, begann das' Lauten der G lecken in der P»^o< 
hrashenskischen Kathedrale u.!d den übrigen griechisch-
rvsstschen Kirchen in Odessa, und die sämmtliche Geij?-
fi&feit, so wie mehrere Militär- und (Fioilbeamtcn, vsn 
Er. Erlaucht, dem Grafen Alexander Fedorowitsck Lan­
geron / eingeladen, versammelten (ich im Quarantäne­
hause. Gleich nach 9 Uhr traf daselbst auch der Graf 
Alexander Fedorowitsch Langeron ein, und bald darauf, 
unter dem (SeUtite der Glocken in ollen Kirchen, auch 
Ihre (Eminenzen, die Archihiercrcn Kirill. Metrvxvlit 
von SiliCnieitz (J-'rigorji, Metropolit von Ic?ovol, und 
Dimitrji, Bischof 1011 Bender und Akkerman. Nach ge-
haltenem kleinen Sc^lenamte für den Patriarchen von Ib-
ren Eminenzen, den Archihiercren, unter dem Geläute 
der (Fleeten und unter Abfeurung der Kanonen von den 
Schiffen und der Brandwache, ward die Leiche von den 
Priestern durch die Pforte des QuarantänehauseS getragen 
und auf den Leichenwagen unter eben demselben Baldachin 
geseht, während in der Prcobro(ben6fit'ctren Kathedrale, 
nach welcher die Leiche gebracht werden sollte/ die heilige 
Liturgie begann. 
Der Leichenzug fand in folgende;- Ordnung statt: 
Der Zug ward eröffnet mit dem großen Kreuze, vor 
welchem zwey erleuchtete Laternen von Chorpsalmlesern 
getragen wurden. Diesen folgten in zwey Reihen die Fah-
tun auö allen griechisch-russischen Kirchen, nach welchen 
vier Oiakonö den Deckel deö Sarget trugen. Hinter die­
sen , in einiger Entfernung, eröffnete ein Chorpsalmleser 
den Zug mit dem Archihiereystabe, hinter denen ebenfalls 
Cborpsalmleser auf zwey karmesinrotben Kissen den Archi-
hiereymantel und das Kreuz mit dem Jesnödilde trugen. 
Diesen folgte das Sängerchor Paarweise und ein Chor-
psalikleser mit einer großen Wachskerze im Leuchter. Nun 
kam die Geistlichkeit dem Range nach/ und endlich Ihre 
Eminenzen, die Archihiereyen, vor denen zwey Unterdia-
kons mit der dreyarmigen und zweyarmigen Wachskerze ht 
Leuchtern einherschritten, und denen ein Protodiakon und ein 
Diakon mit Räucherfäßchen folgten. Hinter Ihren Eminen-
zen, in einiger Entfernung, folgte der Sarg mit derLeiche deS 
verewigten Patriarchen, an dessen Ecken vier Diakonö mit 
Räucherfäßchen gingen; sechs Priester hielten den Balda­
chin , und zwölf angesehene Einwohner trugen auf beyden 
Seiten deö Sarges brennende Wachskerzen. Bey den mit 
schwarzem Tuch bedeckten Pferden vor dem Leichenwagen 
gingen sechs Männer, in Trauerkleidern, mit Fackeln, 
und eben so viel mit Fackeln vor dem Leichenwagen. Die-
fen Zug, während dessen in allen Kirchen die Glocken ge» 
läutet wurden, beschloß der Graf Alexander Fedorowitsch 
Langeron, der mit den Militär- und Civilbeamten die 
Leiche deS verewigten Patriarchen begleitete. 
Der pug hielt, um das Evangelium und die Seelen« 
messe für den Verstorbenen zu lesen, an drey Orten still: 
1) deym Eingang in die Stadt, wo von dem Metropolis 
tea von Jeropol, Grigorii, das Evangelium gelesen ward; 
2 )  zwischen der griechischen Schule und dem Richelieu-
schert Lvceo, wo das Evangelium der Bischof von Bender 
und Akkerman laS; und 3) unweit der Kathedrale, hin-
tev der Hauptmache, wo das Evangelium von dem Archi-
Mandaten Feofil gelesen ward. Als der Zug vor der er-
wähnten Hauptwache vorbei) ging / ward sie von Trauer-
musik begleitet, die bey ähnlichen Zeremonien zu seyn 
pflegt. Ueber die Ordnung deö ZugeS führte der Ekkle-
fturej der Kischinewschen Metropolit / Archimandrit Sv-
tußri, mit einem der Kathedralpriester die Aufsicht Auf 
beyden Seiten der Straßen, durch welche der Zug ging, 
und welche von einer ausserordentlichen Menge Volks von 
verschiedener Religion bedeckt waren, befanden sich von 
Seiten der Civilvbrigkeit GenLd'armeS und Kosaken auf-
gestellt. 
Die Leiche/ in die PreobrashenSkische Katliedralkirche 
während der Liturgie, die der Prvtohierey dieser Kirche 
» 
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mit zwey Priestern verrichtete, getragen, ward mit dem 
Baldachin auf einen Katafalk von vier Abstufungen, auf 
dessen Seiten sich zwölf Trauerleuchter befanden, gesetzt, 
und vor dem Katafalk wurden auf Fußgestellen die Kissen 
mit dem Archihiereymantel und dem Kreuze mit dem Je-
suöbilde gelegt. Bis zu Ende der Liturgie räucherten die 
vier Diakons, die an den Ecken des Katafalks standen, 
mit den Räucherfäßcben. Nach der Liturgie hielten Ihre 
Eminenzen gemeinschaftlich mit der übrigen Geistlichkeit 
daS Todtenamt, worauf vor dem Sarge das Evangelium 
gelesen ward. Mit dem Lesen des Evangeliums von den 
Priestern und Diakons wechselsweise ward Tag und Nacht 
biö zur Beysetzung der Leiche fortgefahren. 
Den dritten Tag nach dem Leichenzuge/ den igten 
Juny, erfolgte die Beysetzung auf folgende Art: De6 
> Morgens um 8 Uhr begann das Lauten der Glocken in 
der Preobrashenskischen Kathedrale/ mit welchem eine 
ganze Stunde fortgefahren wurde. Gegen 9 Uhr begaben 
sich zwey Archimandriten in den Mänteln gemeinschaftlich 
mit der übrigen Geistlichkeit/ die sich zur Liturgie an-
schickte, und mit dem Sängerchor in das von Sr. Emi-
nutz, dem Bischof von Bender und Akkerman , Dimitrji, 
bewohnte £nuS neben der Kathedrale, von wo, unter dem 
Geläute der Glocken, Ihre Eminenzen, die Archihiereyen 
Kirill, Metropolit von Silistrien, Grigorji, Metropolit 
von Jeropol, und Dimitrji, Bischof von Bender und Ak-
kerman, in die Kathedralkirche begleitet wurden. Mit 
dem Eintritt Ihrer Eminenzen in die Kirche begann die 
heilige Liturgie, welche die drey erwähnten Archihiereyen 
mit den beyden Archimandriten, dem Religionslehrer am 
Richelieuschen ßpteo und Ritter Feosil, dem Rektor deö 
Kischinewschen Keminarii und Ritter Jrinei, mit dem Abt 
deS Gorodischtschischen KloßerS in Bessarabien, Joannikji, 
den Protohiereyen, dem von Akkerman, dem griechischen, 
dem von Tiraepol und dem von der Quarantäne, und «i-
nem Kathedralpriester, verrichtete». Unmittelbar nach 
der Liturgie wurde von der sämmtlidun Geistlichkeit der 
Stadt und der bey dieser Gelegenheit auö verschiedenen 
Orten de? Kischinewschen Eparchie angekommenen Geist-
lichkeit das Todtenamt verrichtet/ und von dem von Kon-
siantinopel angekommenen Patriarchenprediger und Oeko-
nom Konstantin eine Leichenrede in griechischer Sprache 
gehalten.. Nach dem Todtenamte ward die Leiche, unter 
dem Geläute der Glocken in alle» Kirchen, in eben der­
selben Ordnung wie auS dem Quarantäitehause, kbocti 
mit Hinzufügung der zwölf um den Sarg gestandenen 
Leuchter, und unter dem Lesen deS Evangeliums an 
vier Ort«n, in die griechische Kirche gebracht, wo so-
gleich daö kleine Seelenamt verrichtet, und dann die 
Leiche von den Geistlichen in das, in der Kirche selbst 
nördlich vom Altar ausgemauerte/ Grab beigesetzt ward. 
Den dritten Tag nach der Beysetzung der Leiche hielt 
in dieser Kirche Se. Eminenz, der Bischof #on Bender 
und Akkerman, Dimitrji, mit den erwähnten beyden 
Archimandriten, dem Abt von Gorodischtsche und drey 
Protohiereyen/ die Messe für den Verstorbenen, wornach 
gemeinschaftlich mit den Metropoliten von Silistrien und 
Jeropol und mit der übrigen Geistlichkeit über Dan 
Grabe deS Patriarchen, seligen Andenkens, eine See­
lenmesse gelesen ward. Auch ward am neunten Tage 
nach der Beysetzung eine Mrtfe nebst Seelenamt von 
drey Protohiereyen und einem Priester der Preobrashene-
ktschen Kathedrale gehalten. -
Auf solche Art ist, nach dem Willen des sehr gotteö-
f ü r c h t i g e n  S e l b s t h e r r s c h e r s  v o n  g a n z  R u ß l a n d  A l e x a n -
der 1.1 die letzte heilige Pflicht des christlichen Glau-
benö und der Liebe dem heiligen Patriarchen der rechtgläu-
bigen orientalischen griechischen Kirchen, Grigorji/ der 
den Märtyrertod erlitten, geleistet worden. 
B e r l i n ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Kaiserl.. Hoheit, der Großfürst Nikolaus, vom 
Fürsten Radzivil und dessen zwey ältesten Söhnen ein-
geholt, traf am 2ten dieses Monats zu Posen ein, und 
setzte nach eingenommenem Mittagsmahl, zu dem auch 
die anwesenden Generale und Obersten, und andere 
Männer von hohem Range gezogen waren, am Abend 
Seine Reise fort. Um 10 Uhr langte Ihre Kaisers. 
Hoheit, die Großfürstin, der der Fürst ebenfalls mit 
Gemahlin und Tochter entgegen gefahren war, an, 
nahm am 3ten die Kour an, und eröffnete mit dem 
Fürsten Statthalter den ihr zu Ehren veranstalteten 
Ball. Den 4ten wollte Sie noch in der Stadt zuvrin-
gen. 
B r e ö l a u ,  d e n  l s t e n  S e p t e m b e r .  
Am sgsten vorigen Monats sind Se. Kaiserl. Hoheit, 
der Großfürst Michael/ aus dem Karlsbad zurück nach 
Rußland hier durchpassirt. 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  A u g u s t .  
Die Baulust ist gegenwärtig in dieser Hauptstadt so 
groß, daß seit drey Monaten 25,000 fremde Arbeilvleute 
hier Beschäftigung gefunden haben. 
V o m  M a y N /  v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  .  .  
In Kassel ist Herr Rothschild auö London eingetroffen, 
und bey dem Cbursürstcn zu einer AubitlU zugelassen wo?-
den. (Bekanntlich hieß eö vor einiger Zeit, daö Haus 
Rothschild habe schon den vorigen (Shutfürsttn für btä 
Anlehngeschäft zu interessiren gesucht.) 
D o m  M a y n ,  v o m  Z i s t e n  A u g u s t .  
Der Cburfürst von Hessen hat die Finanzräthe, B.rü-
der von Rothschild zu Frankfurt, zu geheimen Finanz-
ralben ernannt. 
Vor einigen Tagen war der vorige König von Schwe« 
den auf einige Stunden in Straßburg, und selbst ohne 
Bedienten» 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  A n t u s t .  
Schon unterm atcn August erließ der König <itie Botb-
fcfcaft an den norwegischen Storthing über verschiedene ttt 
ver Konstitution zu machende Veränderungen, worin eS 
unter Anderem heißt: „Die Erfahrung hat bewiesen, daß 
ein Volk, welches seine Ruhe und Würde behaupten und 
unter der Garantie von Gesetzen leben will, welche die per-
sönliche tzreyheit und daS Recht deö EigenthumS beschützen, 
heyde nicht erhalten kann, wenn sein König nicht mit ei, 
tut hinreichend ausgedehnten Macht versehen ist, um ihm 
dieselbe gesetzmäßig zu gavantiren, und ohne daß er nöthig 
habe, weder zu der Macht, noch zu der Willkühr seine Zu. 
flucht zu nehmen. Das absolute Veto des Königs befin­
det sich zuerst unter diesen wichtigen Fragen. Da, wo 
ein König und eine Gesetzgebung bestehen, müssen sich beyde 
Gewaltzweige das Gleichgewicht halten, damit keine die-
ser beyden Authoriläten einen Eingriff in die Rechte der 
andern mache. Alles ist schwankend, wenn die Legislatur 
Gesetze ohne die Beystimmung des KbnigS machen kann. 
Kein konstitutioneller König apvellirt gern an das Recht 
deö Veto gegen eine Nationalrepräsentation; allein daS 
Recht dazu muß exisnren, weil «6 ein ges. tzmäßiges Mit-
tel darbietet, um eine gefährliche Aufwallung zu verhin-
dern, ohne zu der Macht zu schreiten, vor welcher das 
Gesetz schweigt. Eine Nationalrevrasentatio», die den Kö­
nig fürchtet oder seine Rathschläge verkennt und die in 
Folge dieser Furcht oder dieses Mißtrauens die ausschließende 
Gesetzgeberin werden will, führt selbst die Gefahren her-' 
bey, denen sie durch «ine falsche Berechnung hat zuvorkom-
men wollen. Ist der Kampf einmal angefangen und herrscht 
die Gesetzgebung, so existirt keine Monarchie mehr, und 
sie wird herrschen mit der Anarchie; liegt hingegen die 
Gesetzgebung unter, so zieht sie den Sturz der Freyheit 
mit sich nach; denn welcher Prinz wird nicht einen Erfolg 
in der Politik benutzen? In England, so wie in Frank-
reich, gehört das Recht, die Nationalrevrasentation auf­
zulösen, der vollziehenden Gewalt zu. „ Um auf die nor-
rvegische Konstitution zurückzukommen, muß dem Könige 
das Recht der Ernennung zu den Plätzen des Präsidenten 
des StorthinqS und seiner beyden Unterabteilungen zu-
kommen; ferner die Ernennung der Sekretärs und der Per-
sonen, die nicht zum Storthing gehören; überdies muß 
«ine genaue Ordnung fcrr Arbeit eingeführt werden, wel-
che die Angelegenheiten bestimmt, womit sich der Stor-
thing beschäftigen soll, die langweiligen Arbeiten entferne 
und die wichtigsten Angelegenheiten nicht bis zu Ende der 
Sitzungen verschiebe. Der Storthing soll alle drey Jahre 
zusammenkommen. Keine Berathschlagung findet in Ge­
genwart deS Königs statt je." 
E h r i s t i a n i a ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Folgendes ist die Rede, womit der Präsident des Stor-
tbings, Amtmann Sib ber«, heute die Rede Sr. Königl. 
Majestät beantwortete: 
„ K ö  » i g l i c h  e  M a j e s t ä t !  
Gey willkommen, böchsterfreulicher Tag, an welchem 
Norwegens Storthing zum Erstenmal einen König, einen 
geliebten König in feiner Mitte sieht! Gey willkommen 
gnädigster König! Unser Kreis horcht der Vatergüte Dei-
ner Stimme und würdigt sich zu glauben, daß sie nur der 
Weisheit Sprache führen kann. Norwegens dritter ordent-
licher Storthing ist beendigt, vielleicht der erste von Wich-
tigkeit; denn mit der Abmachung der un6 vorgelegten Sa­
chen scheint des Vaterlandes Wohl und Weh in der ge-
nauesten Verbindung zu stehen. Unter diesen wichtigen Sa-
chen haben Ew. Majestät selbst geruhet, die Liquidation mit 
Dänemark zu nennen. Wahrlich! gnädigster König, sie war 
wichtig, sie war doppelt wichtig zu einerZeit, wo mannichfa-
cher Druck derZeitumstände schwer auf unfern geliebten Ge­
burtslande ruhte, und daher von Seiten der Nationalre.-
Präsentation die reifste Erwägung erfordert wurde. Sie 
ist nun zu Ewr. Königl. Majestät Zufriedenheit abgemacht 
und mit schuldiger Dankbarkeit erkennen wir von unserer 
Seite, daß die bedeutende Herabsetzung der Summe, wel-
che zuerst von Dänemark gefordert wurde, eine Folge 
von Ewr. Majestät kraftvoller Fürsorge in dieser Sache ist, 
und der Storthing darf daher mit uneingeschränktem Zu-
trauen zu Ewr. Königl. Majestät landeöväterlichen Bestre-
Hungen hoffen, daß dieses so wenig drückend als möglich für 
das Vaterland werden wird. 
Zwey, obzwar in anderer Hinsicht, aber dessen ungeach« 
tet nickt minder wichtige Sachen, hat. der jetzige Storthing 
unter vielen andern zur Verhandlung gehabt, nämlich die 
dem norwegischen Adel zukommenden Rechte und die Sa-
che wegen der D ru ckfr e y h eit. Iy Hinsicht der ersten 
können wir in unserer Ansicht möglicher Weise gefehlt ha. 
ben, und als Folge hievon zugleich in unfern Beschlüsse; 
denn zu fehlen ist der schwachen Menschen Looö; aberfrey-
müthig wagen wir zu äussern, daß die Nationalrepräsenta-
tion am wenigsten in diesem, wie in jedweden andern von 
ihrer Seite gefaßten Beschluß/ auf die entfernteste Weise 
gegen ihre Pflichten gehandelt hat, und wilUg nimmt sie 
in dieser Hinsicht mit Ewr. Majestät an, daß die aus dem 
Gleichgewicht gebrachte Macht in einem konstitutionellen' 
Staate zu .unberechbaren Erschütterungen in der Staats-
Maschine führt. 
Wa6 die Druck fr e yheit anbetrifft, so muß der Stokd 
fhitig zu erkennen geben, daß sie, daS kostbarste Recht ei--
ner freyen Nation, bey UNS gemißbraucht worden, und-
mit bitterm Schmerz hat der Storthing in dieser Hinsicht' 
die Erfahrung gemacht, daß die Mächte Guropa'S vielleicht 
geglaubt haben, daß die in der Schreibfreyheit vorgefalle­
nen schändlichen Mißbräuche Aeusserungen des allgemeinen? 
Willens wären; doch es gereicht uns zur Beruhigung, daß. 
Ew. Königl. Majestät durch unleugbare Beweise dieses Volk 
besser kennen, welches — ohne Stolz fey eS gefagt — 
von feinen Altvordern den redlichen ©init und die «trotte 
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brüchliche Treue gegen seine Könige geerbt bat, und welches 
ßetS sein Glück darin suchte, hievon Beweise zu geben. 
Ja, gnädigster König, mit Stolz und der innigsten Dank-
barkeit erkennen wir in Ewr. Majestät denjenigen, der 
unsere wieder errungeneFreyheit aufrecht hält und beschützt; 
mit Stolz erkennen wir in Ewr. Majestät erlauchtem Sohne, 
in Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, welcher diesmal 
leider! — wir beklagen eö mitWehmuth — nicht an der 
Seite seines Königl. Vaters hat zugegen seyn können, un-
fern nicht minder warmen Beschützer und kräftigen Stell-
Vertreter am Throne, und als solchen sehen wir Ew Königl. 
Majestät zu dem Brudervolke zurückkehren/ indem wir jetzt 
und immer deö Allmächtigen^ Schutz für den geliebten Kö-
nig und seinen Kronprinzen diese« Zwillingörtiche vom Him-
mel erflehen. 
Der Storthing empfiehlt sich schließlich im Nnmen der 
Nation Ewr. Königl. Majestät fortwährender Gnade und 
Gewogenheit/ und endet dieses mit dem innigsten Ausruf: 
„Gott erhalte den König und seine Reiche!" 
Christiania 'im Storthing, den 21 sten August 1821. 
S i b b e r n ,  P r ä s i d e n t . "  
L o n d o n /  d e n  ? 4 s t e n  A u g u s t .  
Der Jude Golfion, welcher die falschen preussischen 
Tresorscheine in Umlauf setzte, ist festgesetzt worden, und 
ihm wird jetzt der Proceß gemacht. Der Drucker Hew-
man hat seine Freyheit erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  3 1 s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Irland zufolge, bereitet sich der König 
zurAbreise; wie e6 heißt, werden Se. Majestät direkte nach 
PortSmouth reisen. Karlton - Pallast wird zum Empfang 
des KönigS in Bereitschaft gesetzt. Man erwartet densel-
den schon am 5ten September in London. Nach den öf» 
fentlichen Blättern wird sich der König nur ein Paar Tage 
hier aufhalten und dann nach Hannover abreisen. 
Dag Todtengericht ü«'er den Leichnam des am 14ten Au­
gust bey demTumulte im Park erschossenen Honey hat seine 
Sitzungen noch nicht beendigt. Im Laufe derWoche wur« 
den wieder verschiedene Zeugen, unter andern ein Koroo-
ral und verschiedene Gemeine der Leibgarden, verhört; 
auch ist der ehemalige SheriffParkinS als freywilliger Zeuge 
aufgetreten, und die Aussage des Letztern ist eher zu Gun-
sten als zum Nachtheil deö Militärs ausgefallen. Heute 
Nachmittag wird das Verhör fortgesetzt. 
Auf das Schreiben des Herrn Waithman, Sheriffö von 
Midlesex, worin er auf eine Untersuchung der tumultua-
rischen Vorfälle am letzten Sonntage anträgt, dem Mi-
litär die Schuld bevmißt und sich darüber beklagt, daß die 
Garden seinen Befehl, sich in die Kasernen zurückzuziehen, 
zwar im Anfange befolgt, aber kurz nachher einen Angriff 
auf das Volk gemacht hätten, und daß er selbst in Löbens-
gefahr gewesen sey, hat der Graf Bathurst geantwortet, 
daß nach «ingezogener Erkundigung eS sich ergäbe, de? Pb-
bel sev die Ursache zu dem Tumulte gewesen, und er fände, 
daß die Angabe deS Sberiffö mit dem, was er über den Vor-
fall erfahren habe, nicht völlig übereinstimme, und er könne 
nicht umhin, seine Verwunderung zu erkennen zu geben, 
daß der Sberiff mit der unter seinem Befehle stehenden buc« 
gerlichen Macht, die nach seiner eigenen Angabe Hinrei-
chend gewesen sev, den Tumult zu stillen, nicht ven Pöbel 
zerstreuet, sondern e6 zugegeben hatte, daß der Aufruhr 
so lange fortdauerte, bis man eS für nöthig hielt, die Auf-
ruhrakte zu verlesen. Herr Waithman hat hierguf wieder 
geantwortet und gemeldet, daß er 9 Stunden auf dem 
Platze gewesen sey, daß, nachdem daö Militär sich zurück-
gezogen habe, Alles ruhig gewesen, und daß zwey Stun-
den nachher, als er schon fortgeritten war, die Aufruhr'-' 
akte verlesen worden sey. Er beschuldigt daö Militär wie-
Verholt als di< Anstifter und besteht auf eine genaue Unter-
suchung der Sache. — Der Vorfall macht hier vieles Auf, 
sehen und man sieht dem Ende Nvon neugierig entgegen. 
Wahrend, der unglücklichen Krankheit des verstorbenen 
Königs, als jeder seiner Blicke bewacht und jedes seiner 
Worte geprüft wurde, setzte der hohe Leidende oftmals He 
ihn umgebenden Personen wegen seiner geistreichen Bemer-
fungen nicht wenig iu Erstaunen. Eines Nachinillagö for-
derte Se. Majestät den Obersten ®. auf, eine Partie Schach 
zum Zeitvertreibe mit ibm zu spielen. Da der König die-
sem Spiele sehr gewachsen war, so blieb eS lange unent­
schieden, bis der Oberst endlich mit großer Freude ausrief: 
„Jetzt sind Sie geschlagen; ich mache den König." —„Sie 
können kein unglücklichere/ Oing irnidien" — entgegnete 
der Monarch mit einem vielsagenden Blicke. 
AIS der bekannte englische Dichter- Spencer sein über-
aus gelungenes Gedicht: „Die Feenkönigin", beendigt hat-
te, brachte er daö Manuskript zum Grafen Southampton, 
welcher ein großer Patron der Dichter jener Zeit war. 
Nachdem der Graf ein Paar Stanzen gelesen hatte, rief 
er den Bedienten und befahl ihm, dem Dichter 20 Pfund 
zu bebändigen. Er las weiter und befahl, noch 20 Pfund 
hinzuzufügen. Die Schönheit des Styls reizte ihn, wei­
ter fortzulesen und abermals 20 Pfund hinzuzufügen, in-
dem er immerfort las. Endlich wurde er aber unyedul-
dig, rief den Bedienten zurück und befahl ihm, den Dich-
ter auS dem Haufe zu werfen; „denn, sagte er, wenn ich 
mit Lesen fortfahre, so werde ich mich zum armen Manne 
machen." 
Die jetzige Bevölkerung Irlands wird auf G| Miffionetf 
Menschen angegeben. 
Die portugiesischen KorteS haben dekretirt, daS ihnen 
allein daö Recht zukomme, sich ihre Verfassung und ihre 
Gesetze zu machen, ohne daß eö dee S a n k t i 0 n deö Kö-
nigs bedürfe. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretend«? kurl. Gouvernements-Echuldirektor I. D.  Braunschwe ig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 216. Freytag, den 9. September 1821. 
N i t a v ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  d e ö  a l t e n  I  o l  k o  S ,  v o n  w o  a u s  d i e  A r g o n a u t e n  i h r e  
™ fpdfeti re Kai- begannen. Gegenüber erhebt sich der Pelion mit 
W. aiV5«ntit« f.l«. er..,», turnt ibra d.r uni linf« 
f « r  1  11 8 »b ' . (iSrijOhiefilKii «erutt. d-m Einl-uf-»d<n briil«! Ach di- Enge der Tdermov » -
L'L'aimrüufe "b|«|i.ie.n, Wlbl) MlN« I- t«l- au<; »'""*!«"» »"» N>ä» Bofung und 
uJ»,r«ufb,a.« f.6t- »m 7 Ubr 61« R-is- na* S.. t« ffl.Kin.B.nj für d.- d«. 
Petersburg fortzusetzen. Nothwendig muß das Bestrebe? für die Griechen eilt 
M ü n c h e n ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  Z u s a m m e n w i r k e n  s e v f i ,  u n d  d a  M ü n c h e n  d u r c h  s e i n e  
In dem hier auf ,2 Seiten in 4.. im Druck erschiene- Lage sich vor andern zum Orte desselben eignet, so schlage 
nen „Vorschlag zur Errichtung einer deutschen Legion in ich den betretenden Vereinen zugleich vor, einzelne in 
Griechenland/" von Fr. Thiersch, beißt eö: «Da die den Geschäften der Verwaltung und des Kriegs erfahrne 
allgemeine Ibeilnabme, welche ? r Kampf um die Be- Männer hierher zu senden, damit das Nöthige und Heil-
frevung Griechenlands von dem Joche der türkischen Ty- saine nach gemeinsamen Rath beschlossen und ausgeführt 
ranney in Deutschland erweckt hat, bereits anfängt/ in wekde. Zugleich bitte ich sowohl die Vereine als diejeni» 
Tätigkeit überzugehen/ so scheint eö an der Zeit/ den gen, welche Sammlungen veranstalten., die Summen an 
zerstreute» Kräften und Bestrebungen/ welche sich für jene daS Hauö Schmid und Erz berger in Augsburg/ oder 
große und herzerhebende Sache oller Orten bewegen/ be- an ein sicheres HauS in München in Wechseln zu senden, 
stimmte Richtung unv Zusammenhang zu geben, damit Ueber den Eingang der Beyträge, selbst der kleinsten/ und 
d u r c h  ein gemeinsames Wirken nach wohlgeordnetem Plane über Verwendung derselben wird, wie die Sache ein« , .. 
und festem Ziele sowohl die Lage unsrer deutschen Mitbür- öffentliche ist, so auch öffentlich und ausführlich Rechnung * 
Her, welche nach Griechenland »um Kampfe eilen, daselbst geführt und abgelegt werden. 
so viel als möglich gesichert, als auch ein für das Gel in- Bis jetzt wird in Griechenland ein Krieg der Banden, 
gen der großen Sache so heilsamer wie für die Uuterneh« der Guerillas geführt; ein geschlossenes europäisches Heer 
mer und ihr gemeinsames Vaterland ehrenvoller Erfolg muff nun von Grund aus gebildet werden/ und nur eitt 
gesichert werde. Diesen Rücksichten wird/ nach überein- solches, daS fühlen die Griechen bestimmt/ kann den Tür-
stimmender Ansicht der Sachverstandigen, am besten ge* ken widerstehen und Griechenland beschirmen. Ferner soll 
nügt, wenn die auö verschiedenen Gegenden Deutschlands das Unternehmen gegen kein Verhältniß deS bürgerlichen 
in Griechenland eintreffenden kriegskundigen Männer da- und öffentlichen Lebens anstoßen. Niemand n?trd zugelas-
selbst in «ine deutsche Legion vereinigt werden. In hin- fen, welcher durch seine Theilnahme eine Rücksicht gegen 
länglicher Anzahl vereinigt, würden die Ofsiciere selbst die Seinigen, oder als Bürger und Diener des Staats 
aus ihrer Witte die Anführer wählen, sich eine seldstüan- eine Pflicht verletzen würde, 
dige Heerschaar uimr dem grieüu'schen Oberfeldherrn kon- Von welcher Seite auch diese Sache und die Hälfe, 
stituircn, um im nächsten Fi'tHißhre mit den übrigen welche wir den Griechen bereiten, möge betrachtet wer-
Streitkräften der Griechen den Feldzug zu eröffnen. Zum den, so erscheinen beyde unverdächtig und gerecht, und 
Sammelplatz würde Volo, im Innern des Meerbusens berühren AlleS/ wag die Erinnerung Großes und Ehrwür-
von gleichem Namen, an der Küste ven Thessalien/ de- digeS kennt, was Jeder als Mensch, als Christ/ Gutes 
stimmt, weil dieser Ort, ein Seeplatz mit bequemem Ha- und Heiliges zu beschirmen hat. Noch blühen in Deutsch-
fen und einer Citadelle, von fruchtbaren Ländern, von land, als Werden der Nation, alö Fürsten und Väter 
Matidonieti/ Thessalien und Bestien, welche zur Bildung der deutschen Stamme, die Enkel jener Heldengeschlechter, 
der Reiterey unv dem Unterhalt dc6 Heeres' große Mittel welche vor Jahrhunderten im Orient für einen großen 
darbieten/ umringt/ und dem Schauplatze der im nächsten heiligen Zweck gekämpft und ihr Blut vergossen. Auch 
Fkldzug« bevorstehenden Thaten nahe gelegen ist. Dazu jetzt gilt eS, von christlichen Ländern den heidnifchen 
fehlt es, als auf griechischem Boden, auch dort nicht an Gräuel der Verwüstung zu bannen, und den von ihm zer-
großen Erinnerungen aus dem fernen Altcrthunie. Denn rüsteten Völkern die Wohlthat christlicher Sitte und Ord-
V o l e ,  v o n  d e n  G r i e c h e n  G  0  l  0  6  g e n a n n t ,  i s t  d e r  N a m e  n u n g  z u  g e w a h r e n ,  u n d  n o c h  j e t z t  s c h l a g e n  d i e  H e r z e n  d e r  
Edlen für Thaten, an welche imficrbliixf Ruhm und der 
Segen jetzt lebender und künftiger Eefchlech^r ge-
knüpft ist. 
München/ den iSten August 1821. 
F r i e d r i c h  T h i e r s c h .  
* * * 
Dem obengedachten Vorschlage des PrsfessorS Thiersch 
ist auch in neugriechischer und deutscher Sprache folgendes 
von demselben erlassene Schreiben beygefügt: 
A n  d e n  i m  P e l o p o n n e s  v e r s a m m e l t e n  
a l l g e m e i n e n  R a t h  d e r  G r i e c h e n .  
H e l l e n i s c h e  M ä n n e r !  
„Der Krieg/ welchen Ihr gegen Eure treulosen Ty-
rannen begonnen, und was Ihr in demselben Schreck-
hareS erduldet, und würdig des alten Hellas gethan, 
har unser/ der Deutschen, Volk zu Eifer und Bereit-
Willigkeit für Euch aufgeregt. Diele gedenken durch 
Aufwand oder mit ihren Leibern Euch zu helfen, und 
vor allen Menschen zu zeigen, daß sie, eingedenk deS 
Guten, was aus dem alten Hellas auf sie gekommen 
ist, auch von Mitleid und von Zorn gegen die Feinde 
deö christlichen Namens ergriffen, solchen Gesinnungen 
gemäß und geziemend zu handeln wissen. Damit wir 
aber ersehen, ob Euch ihre Ankunft erwünscht sey, und 
ob sie, nach Griechenland gelangt, dasjenige/ was wir 
erwarten dürfen, bereit finden, haben wir, von vielen 
unter ihnen aufgefordert, in dem Entwürfe zu einem 
Rathöbeschlusse, welcher mit diesem Briefe an Euch ge-
sandt wird, zusammengestellt, waö jene, von Euch ge-
nehmigt, erwarten. Wir hoffen aber, daß Ihr unfern 
vorläufigen Beschluß als heilsam für die Befreyung von 
Griechenland erkennen werdet. Lebet wohl. 
Im Namen deö zu München für die Griechen gestif­
teten Vereins. 
F r i e d r i c h  T  h  i  e  r s c h . "  
('£V tu)  ovoy.ctTt  !P mei/W#;'« rwv Bxvxpotv xx?/-
vas t rx tgs locs.  
'E lOfJVi toS © ?/f j 0 
Nun folgt der Entwurf zu einem Rathöbeschlusse und 
ein ähnliches Schreiben an die Admiralität in Hydra, 
damit die Schisse der Griechen die Männer, die nach 
Griechenland ziehen, aufnehmen und sie nach Vvlo in 
Thessalien führen. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Wellington wird hier mit be­
sonderer Auszeichnung behandelt. Am aßsteti dieses Mo­
nats sveisete er bey dem Könige und am folgenden Tage 
bey dem Herzog von Richelieu, der ein grosieö Diner gab; 
auch ist der Herzog mit Monsieur bey Vütcenneö auf der 
Jagd gewesen. Gestern wohnte der Herzog einem Feste 
bey, welches der russische Ambassadeur, Graf Pozzo di 
Borg?, gab. Vorher hatte er einen Besuch von unserm 
KriegSminister erhalten. Man behauptet fortdauernd, daß 
sich die hier erfolgte Ankunft desselben auf die türkisch, 
griechischen Angelegenheiten beziehe. Der Herzog wirb 
dieser Tage wieder?von hier abreisen, wie man vermuthet, 
nach London zurück. 
Bey Gelegenheit der jetzt hier vor Kurzem uitgt-. 
wöbnlich oft vorgefallenen Duelle empfiehlt ein hiesiges 
Blatt den Gebrauch der Japaneser, der wenigstens 
das Gute habe, daß die Welt zweyer Thoren gleich 
mit Einemmale loS werde. Ereignet sich nämlich in 
Japan der Fall, daß ein Beleidigter vor dem angeord-
Neten gewöhnlichen Gerichte seine Genugthuung nicht 
vollständig erhalten zu können glaubt, und daß daher 
der Flecken mit Blut abgewaschen werden muß, so ia-
det er den Beleidiger und mehrere Zeugen auf einen 
still abgelegenen Ort im Freyen. Hier entkleiden sich 
Beyde; der Beleidigte nimmt hierauf ein scharfes Mes-
ser, schlitzt sich mit einem tiefen Kreuzschnitte den 
Unterleib auf, und präsentirt sodann das Mordinüru-
ment seinem Gegner,' der ohne Weiteres diesem Bey-
spiele folgt. Wahrend des langsamen Verblutens ver­
söhnen sich gewöhnlich Beyde mit einander und mit ih-
ren Göttern, und die Zeugen feyern daö Begebniß auf 
Kosten der Gebliebenen durch einen festlichen Trguer-
schmanS. 
B r ü f f e l ,  d e n  k o s t e n  A u g u s t .  
Die berühmte Lütticher Taube, die neulich fo schnellen 
Fluges von Paris nach Lüttich zurückkehrte, vbsckon ihr 
an jedem Flügel zwey Federn unterbunden waren, soll 
nächstens nach Philadelphia geschickt werden. Man 
wird ihr eine Anzahl anderer Tauben mitgeben, denen 
diese unvergleichliche F l u gv irtu 0 s i n bey der Rückkehr 
nls Führerin dienen soll. 
M a d r i d ,  d e n  1  S t e n  A u g u s t .  
Der Gujs de Forasteros in Madrid, d. h. Anw ei» 
sung für Fremde zu Madrid, ist ein spanischer Natio-
nalkalender für daS Jahr 1821. Er nennt auch die 
Deputirten bey den Korteö. In der Kanzle» der Kor-
teS sind fünf Individuen angestellt, im Archiv vier, in 
der Bibliothek zwey. Die Fertigung deS Tageblattes 
der KorteS befchäftigt nicht weniger als 2.3 Personen: 
einen Direktor, vier Redaktoren, zwey Eescdwindschrciber, 
drey Korrektoren und drey Kopisten. Auf die KorteS 
folgen die Ritter deS Ordens deö goldenen VließeS. 
Der älteste derfelben ist der Herzog Albert von Sach-
fen, ernannt den 28sten November 1738. Von dem 
Orden Karls III. sind die Großkreuze, 129 an der Zahl; 
den 1817 zum Großkreuz ernannten heiligen Ignatius 
von Loyola nicht mitbegriffen, wohl aber mehrere AuS-
länder, als z. B. Lord Exmouth, Fürst Hardenberg, 
Fürst Gortschakoff u. f. tv. 
Z ü r i c h /  d e n  - « / s t e n  A u g u s t .  
Die kiesige Zeitung enthält Folgendes: 
„Die 213t« Nummer deS österreichischen Beobachters 
vom igen August 1821 enthält auf dessen dritten Seite, 
unter der Rubrik: „Schweizerische Eidgenossenschast / el-
tun Artikel über die Eröffnung der diesjährigen fchweize--
rif*<n Taqfatzung in Zürich, woselbst, angeblich aus der 
Rede des Deputirten von Bern, folgende Stelle angeführt 
„Die Schweiz bat ganz befondew Grund, auf ihrer 
Hut zu feyn und vorsichtig zu Werke zu gehen; man weiß 
es, und sie darf sich'6 nicht verbergen, die großen Machte 
sind der republikanischen 'Regierungöform eben nicht ge­
wogen." 
Da nun bey Vergleichung obigen Citat» mit der kurzen 
Rede selbst sich offenbar gezeigt, daß jener PassuS ganz un« 
richtig und böslich entstellt worden, was muthmaßlich m 
keiner löblichen Absicht geschehen sevn möchte, so wird die 
Redaktion der neuen Züricher Zeitung geziemend ersucht, 
als einzige Antwort auf die entstellte Anführung, ledig-
lich gegenwärtiges Ansuchen nebst dem hier mitfolgenden 
eidgenössischen Gruß in eines ihrer nächsten Blatter auf-
nehmen zu wollen. 
Bern, den Losten August 1821 .  
Auf Befehl. 
Kanzley des Gebeimenratbs: 
C .  E .  v o n  G r a f e n r i e d ,  
Geheimerat hschreiber." 
In diesem eidgenössischen Gruß deS Gesandten deS Stan-
des Bern bey der Eröffnung der Schweizer Tagsatzung in 
Zürich am -ten July 1821 heißt es unter Anderem: Der 
leidenschaftliche Kampf um uns her, über entgegenfetzte 
politische VerfassungSsysieme, gebietet uns Klugheit und 
Umsicht. Wenn wir schon, freye Republikaner aus grauem 
Kterthurn her, den heutigenMißbrauch sreysinnig^rGrund-
sähe zu gewaltsamen Staatsumwälzungen nicht billigen, 
fo können wir uns doch nicht bergen, und können auch aus 
ofsicieven Aeusserungen entnehmen, daß auch wir sorg-
fam vom Auslande her beobachtet werden. Und in der 
Tbat könnte man sich eben nicht wundern, wenn die Er-
«ignisse unserer Zeiten einigen nichtigen Kabinetten unserS 
Kontinents überhaupt feilte besondere Vorliebe für repu-
dlikanische Verfassungen gegeben Hatten. Sollte eS aber 
unter diesenVerhältnissen nicht für jeden Staatsbürger Der 
einzigen noch in Europa fortbestehenden bedeutenden Re-
»ublik heilige Pflicht feyn, alle allzu lebhafte Theilnahme 
an den Parteyungen im Auslände, vorzüglich aber alle 
werkthätige Einmischung in dieselben, zu vermeiden; Pflicht 
seyn, keinen Stoff zur ungegründeten Vermuthung zu ge-
den, als herrschten gefährliche Währungen unter uns ?• 
Ölles könnte dadurch gefährdet werden, was uns am theuer-
fien feyn foD, unser Bund und unsere Unabhängigkeit. 
Diese Unabhängigkeit ist in den großen Staatöumwäizun-
gen unserer Tage wunderäbnNcb erhalten worden. Dank 
ft't) es dem Geber alles Guten:c. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v « m  2 g s t e n  A u g u s t s  
Die betrügerischen Kollektanten für das Hofvitium auf 
dem großen St. Bernhardöberg treiben, nach eingekomme-
nen Nachfragen, ihr Wesen bis nach A w e r i k a. Drey 
Dörfer in den Appenninen scheinen vorzüglich dieses Ge-
zücht zu liefern. Der Propst des Hospitiumö hat fchon in 
vielen ausländischen Blättern vor diesen Betrügern ge-
warnt, indem daö Haus keine Kollektanten ausser der 
Schweiz fende. 
D r e s d e n ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
Die hiesige Abendzeitung liefert folgendes noch nicht be-
kannt gewesene Schreiben Kaifer Josephs I I .  vom 2osten 
Februar 179° / als an dessen Todestag: 
M e i n  l i e b e r  M a r f c h a l l  L a  5  y !  
Nur die Unmöglichkeit, die Mich bindert, tiefe wenigen 
Zeilen mit eigener, zitternder Hand zu schreiben, kann 
Mich zwingen, Mich einer fremden zu bedienen. Ich nä-
here Mich dem Augenblicke unserer Trennung mit großen 
Schritten; aber Ich wäre sehr undankbar, wenn Ich diefe 
Welt verließe, ohne Ihnen, Mein theurer Freund, noch 
alle Gefühle der Dankbarkeit zu wiederholen, welche Ich 
.Ihnen aus fo vielen Gründen schuldig bin, und die Ich 
mit Vergnügen vor der ganzen Welt bekannt habe. Ja, 
wenn Ich etwas geworden bin, so ist eS Ihr Werk; denn 
Sie haben Mich gebildet, Sie haben Meinen Geist er-
leuchtet. Sie Haben Mich den Menschen kennen gelehrt, 
und Ihnen verdankt die ganze Armee ihre Bildung, ihr 
Ansehen und ihren Ruhm. Die Sicherheit JhreS RatheS 
unter allen Umständen, !die persönliche Anhänglichkeit an 
Mich, welche Sie bey keiner, weder der größten, noch 
der geringsten Veranlassung verleugnet haben, Alles dieses 
macht, Mein lieber Marschall, daß Ich Ihnen Meinen 
Dank nicht oft genug aussprechen kann. Ich habe Ihre 
Tbränen fließen fehen. Die Tbränen eines großen Man-
nes und Weifen sind eine febene Apologie. Nehmen Sie 
Mein Lebewohl! Ich umarme Sie aufs Zärtlichste. Nur 
Meine wenigen Freunde, unter denen Sie gewiß der erste 
sind, machen Mir Meinen Abschied von dieser Welt schmerz-
lick. Erinnern Sie sich Meiner, Ihres aufrichtigsten 
Freundes 
I  o s e  p  h .  
H i l d b u r g h a u s e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Oeffentliche Blatter meldeten unlängst, daß unfe? Prinz 
Friedrich in Brückenau vom Fürsten von ^Hohenlohe fey 
geheilt worden. Unsere Zeitung äussert sich darüber auf 
folgende Art: „In den Zeitungen wird erzählt: der Prinz 
Friedrich von Hildburgbausen, ein Bruder der Kronprin­
zessin von Bayern, 1) dessen Auy.en verdreht ihr 6opfe 
gestanden, 2) den die geschicktesten Aerzte vergeblich zu 
heilen bemüht gewesen, fey 3) von Hildburghaufen nach 
Brückenau gekommen, und 4> von dem Fürsten von Ho-
864 
bettlohe in wenige« Minuten so weit hergestellt worden, 
daß er 5) fo gut wie jeder Mensch sehen könne. Davon 
ist bloß Nr. 1 bis 5 ganz falsch, alles Andere ist wahr." 
V o m  M a y n ,  v o m  Z , s t e n  A u g u s t .  
Bekanntlich wurde mit den Fonds deö verewigten Chur-
fürstcn von Hessen dererste Grund zu dem dermaligen Reich-
thume deS Rothschildschen Hauses gelegt. Auch hat Herr 
von Rothschild in London bis auf die letzten Zeiten herab 
mit dem vorigen Churfürsten wegen dessen in der englischen 
Bank angelegten ansehnlichen Fonds in ununterbrochener 
Verbindung gestanden. 
wegen bezüglicher Amtsführung von ihrem Dienste theils 
entlassen, theilö kassirt, zehn wirklich angestel lte Staate-
oder Kommundiener und drey Substituten (worunter 
zwey Revisionsfälle), welche alle zugleich mit FestungSsirafe 
belegt sind, wovon zwey zu Bekleidung verrechnender, He 
andern überhaupt aller öffentlichen Aemter für unfähig tu 
klärt wurden. Ferner wurde ein Posthalter wegen Ver­
letzung deö Postgeheimnisses, fo wie wegen Unterschlagung 
zweyer Schreiben, von feiner Stelle als Posthalter entsetzt, 
und zu fernerer Bekleidung eines öffentlichen Amtes für 
unfähig erklärt. 
Der König von Bayern gab am 2 4sten August seiner 
Da bey den Israeliten noch die alte morgenländische v»» ,r,.,rr 
»blieb« Bitte terrfd», daß ff«, m-m fie langer Ad. 6" K.,s-.ttt °°n O.^rr.tch , d.« ti, 
Wesenheit einmal wieder noch ihrer Gebnn«gadt >urdck- ' »»» 
kehren, die Grabstätten ihrer Aeltern und Verwandten be­
suchen, so war der israelitische Gotteöacker zu Frankfurt, 
wo der Gebrüder Rothschild Vater begraben liegt, die 
ersten Tage nach der Ankunft deS Herrn von Rothschild 
aus London, mit einer zahlreichen Menge armer Leute an-
gefüllt, welche dessen Erscheinung auf dem Gottesacker 
entgegensahen, und bey der bekannten mildthatigen Frey-
ner Beleuchtung der hohen Alpen, welche daS Schloß und 
den Tegernsee umkränzen. Auf allen Berggipfeln und an 
seinen Ufern brannten Holzstöße, ihre Flammen strahlten 
aus dem See wieder, und glühend stand die grüne Flur 
in der heitern Sommernacht. Die Königl. Familie, wel­
che sich nach dem untern Theile deS SeeS auf den Kalten-
brunner Hof begeben hatte, fuhr während der Keleuch-
tung nach Tegernsee zurück, und ihr folgten, mit Fackeln 
beleuchtet, alle Gondeln und kleinen Schiffe, welche anl 
g.dig'ei, tiefe« reichen »anfietl -I»«'b-il"ngen «°» G-Id- g(( 9af l(m W-Ib.r brannte, 
geschenken erwarteten 
In der Meinung, einen griechischen Agenten, oder ein 
BewaffnungSdepot in Frankfurt zu finden, sind .vrschie-
dene fremde Individuen daselbst eingetroffen, um sich für 
die Sache der Griechen <nroBimi zu lassen; allein sie 
wurden abgewiesen. Es haben dort woH einige Sub­
skriptionen statt gefunden, indessen nur privatim. 
Der HülfSverein für Unterstützung der Griechen in 
Stuttgardt zeigt an, daß es nicht in seiner Absicht liegt, 
noch liegen konnte, aug Stuttgardt einen Waffenplatz für 
Truppen, die nach Griechenland geschickt würden, zu ma-
chen. AuS demselben Grunde macht der Hülfsverein be« 
kannt, daß er an der Einladung deS Herrn Bollmann in 
von Holzstößen stufenweise gebildet, in kolossaler Größe, 
die Namenöchiffre KarolinenS, der Kaiserin 
Zum Erstenmale in diesem ganzen Sommer, schreibt 
man auS München, ist eine ganze Woche, vom igten bis 
2 6sten August, ununterbrochen schönes Wetter mit Hellem 
Sonnenschein gewesen. Schon ließen sich zünftige städ-
tische Spekulanten einfallen , auf eine kleine Theurung zu 
rechnen, obgleich der Preis doch nur wenig gestiegen war. 
Am J gten d. M. konnte man schon an einigen Orten kein 
Mehl h.iben, weil man angeblich keinS mehr vorräthig 
hätte, im Grunde aber, weil man erst die höhere Taxe ab-
w-arten wollte. 
Am sösten v.M., Vormittags um 11 Uhr, traf inFrank-
den letzten Blättern der Neckar-Zeitung zu einer Zusam- e;lt Kourier beym Hause Rothschild ein; eben duseS 
menkunft kriegslustiger Manner in Stuttgardt keinen An- BatikierhauS ließ auf der Börse desselben Tages etwa 3o 
theil habe. 
' Der Kr> 
Brückenau wieder nach Würzburg zurückgekehrt 
Vom Mann, vom isten September. 
u V«""- p. Stück österreichische Metallique aufkaufen, und —wenige 
 onprinz von Bayern ist mit feiner samme aus 4arfluf lYflr ©erficht allgemein, daß unter 
Oesterreichs und Englands Vermittelung, oder vielmehr 
auf ernstliche Jntercefsion ihrer Gefandten den der Pforte, 
Daß Stuttgardter Regierungsblatt enthält die im Mo-
nat Julius tiefes Jahres von den Gerichtshöfen des Kö-
nigreichs ausgesprochenen Erkenntnisse. Sie liefern lei-
der den traurigen Beweis, daß lange Zeit, besonders in 
der Kommunhauöhaltung, an vielen Orten schlecht ge-
wirthschaftet worden, und daß eS nothwendig war, eine 
strengere Aufsicht über die Amtsführung solcher Diener ein--
zuführen, zu welch letzterer hauptsächlich daS Institut der 
BürgerauSschüsse beytragen kann. Im Julius wurden 
diese sich sofort bereitwillig erklärte, den Forderungen deS 
russischen Ultimatums ein Genüge zu leisten. Bald da-
gegen wurde in Umlauf gesetzt, daß der Courier der Über­
bringer von dem Ausbruche der Feindseligkeiten gewesen» 
und jene Operation deS BankierhauseS Rothschild nichtS 
Anderes bezweckt habe, als ein plötzliches Weichen deSKout« 
seS jener Papiere zu hindern, wovon eS auf andernPlähen 
eine bedeutende Quantität zum Verkauf ausstelle, indessen 
daß es in Frankfurt eine Kleinigkeit kaufe. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GvuvernementS-Schuldirektvr I. D. Braunschweig. 
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B e r l i n /  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nack, Berieten aus Livorno und Venedig wollen Mo-
reo, Livadien und die Inseln deö Archipels einen BundeS-
riiiaf biicen, wovon jeder einzelne Theil Ü* seine Lokalre­
gierung so bilden wird, tri« er eö für zuträglich findet, die 
ober zusammen eine oberste Zentralbehörde, bestchend auS 
Abgeordneten jedes einzelnen StaatS, erhalten werden. 
Diese Cernralbehörde soll ihren Sitz in Athen haben. De-
metrius Uvsilanti hat besonders hierauf gedrungen, und 
seine Anficht, für die fidi auch schon früher sein Bru­
der Alexander erklärt hatte, ist mit Bevfall aufgenom­
men worden. Man hoffte, daß die griechischen Inseln 
sich inSgcsammt an diese Centralregierung anschließen 
werden. 
S c h r e i b e n  a u s  T r i e f t ,  v o m  - i s t e n  A u g u s t .  
Auf K a n d i  a  war bis zum April Alles ruhig, als fich 
diese Insel plötzlich durch 3i kassotifche und 17 sphakioti-
sche Scbiffe blofirt fab. Zu Anfang May'S langte der be-
rüchti^te Seeräuber Dali Ibrahim mit 7 Türken an; sie 
waren von Konstantinopel nach Albanien, upn da nach 
Kvrsu und dann nach Kandia gereiset, und übergaben dem 
Pascha schriftliche Perdaltungöbefehle vom Sultan. Bald 
äusserte sich die fanatische Wuth der Türken; der Pascha zu 
Kandia ließ den Erzdischof, viele Priester und Klsstergeist-
liche, so wie viele der reichsten Griechen verhaften. Sei-
vem Beyspiele folgte der Pascha von ianea. Die zehn 
übrigen Bischöfe flüchteten sich in die Gebirge. Die Tür-
fen forderten pierauf den Griechen die Waffen ab; allein 
nur drey Distrikte lieferten fit ein. Die Sphakioten und 
fiiissotcn, naci dcm sie den Türken 19 Schiffe abgenommen, 
wiegelten zu Anfang Iuny die an den sphakiotischen Ber-
gen wohnenden Griechen auf. Die mächtige Familie der 
Kurmulidon, welche früher aus Zwang und zum Schein 
die »nuhamedanische Religion angenommen und vier Di-
strikte befehligte , warf die Maske ab. Sic stand bald an 
der Spitze von 5c00 bewaffneten heimlichen (t'brtficn, und 
ihr fctuvt erklärte sich zum Beschützer der Christen und 
Befehlshaber der Inscl. Sie tnumphirlen überall über 
die Türken, und zu Anfang Iuly war die ganze Insel, 
mit Aufnahme der festen Plätze Kandia, Kanea, Ritimer, 
Suda und Svinalonga, unter der Botmäßigkeit der Kur-
mulidey und Sphakioten. Sie verschonten die Wehrlosen 
und bekämpften nur die Bewaffneten. Sie haben den an-
gesehenen, zerstreut wohnenden Türken nur die Waffen, 
«ine mäßige Kontribution und ihre Söhne als G-isseln ab­
gefordert. Letztere wurden nach Sphakia geschickt» Die 
Türken erschossen in Kandia und Kanea einige Weiber und 
Kinder der Christen, und henkten den Erzdischof und ei­
nen Bischof auf. Auch die übrigen gefangenen Christen 
wurden aufgeknüpft, geköpft oder gespießt. 
Die Kapitäns zweyer am 1 7 ten  dieses MonatS in Triest 
angekommenen Schiffe, eines englischen und eines dalma*. 
tischen, erzählen, daß ihnen am iffen August bey Cerig» 
ein kassotischeS und zwey sphakiotische Schisse begegnet wä­
ren , welche ihnen sagten, eS sey der griechischen Admira-
lität gemeldet worden, daß auf Kandia, ausser den zur 
Einschließung der festen Plätze nöthigen Schaaren, noch. 
16,000 bewaffnete Griechen zum Dienste der gemeine« 
Sache bereit ständen. 
A u 6  d e m  O  e  s t e r  r e  i c h  i s c h e n ,  
vom 24sten August. 
In einer dieser Tage Hey dem ältesten Staat6mini-
ster, Grafen von Zichy, gehaltenen Ministerialkonferenz,. 
übergab der Graf von Stadion einen Bericht' über den 
Zustand der Finanzen des Reichs, woraus hervorgeht, 
daß keine Art Auflage ein-r Erhöhung bedarf, um die 
Ausgaben zu decken, es müßte denn eine neue ausser-
ordentliche Rüstung, ein bisher unvorhergesehener Fall 
eintreten. Daö Resultat der Arbeit dieser Konferenz, 
wurde dem Kaiser vorgelegt, welcher sie mit einigen 
Abänderungen über die Vertheilung der Summen ge­
nehmigte. 
In Triest kommen täglich Griechen, die zum ehemali-
gen Bvsilantischen Korp6 gehörten, auS der Wallachey in 
dem traurigsten Zustande an, um sich nach Griechenland 
zu begeben. DaS Einschiffen wird ihnen aber nicht ver-
stattet. Durch Abgeordnete haben die Griechen von Kan-' 
dia in Adria und Mona ihre Mitwirkung Griechenlands 
anzeigen lassen. 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Nack Berechnung deS Grafen von CabartuS betrugen, 
die jährlichen Einkünfte der spanischen Geistlichkeit im 
Jahr 1814 für fromme Stiftungen 6,250,000,000 Rea­
len (a 2 Gr.), Weltgeistlichkeit 6,200,000,000 Realen,. 
Ordensgeistlichkeit 6,200,000,000 Realen, Zehente und 
Erstlinge 300,000,000 Realen; Rente 2 Procent von al-
len vom Staat gema'chten Verkäufen 25,poo,ooo iRea* 
len , Stolgebühren Zo,000,000 Realen, freywillige Opfer 
50/00-0,000 Raiten, Ertrag der Sammlungen der Bei« 
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ttfm&ttctic t ( ,  34/000/000 Realen. Zusammen über 
l #goo ,000 ,000  Rea len .  
Der Proceß gegen die Verschwörer zu Sevilla hat nun 
begonnen. 91 uS der Anklage des StaatSanwaldß ersieht 
man, daß einer der Angeklagten ausgesagt hat, er habe 
nicht anders geglaubt, als daß er in Gemäßheit der Be-
fehle des Infanten Don KarloS, Bruders Sr. Majestät, 
handle. Diese Entschuldigung wurde natürlich nicht beach­
tet. Der Gerichtshof muß solche gehässige Aussagen, wie 
er auch gethan hat, als Verleumdung betrachten. Der 
General Grimarest, obwohl mehrere seiner Mitschuldigen 
gegen ihn aussagen, legt sich auf völliges Ableugnen; 
glücklicherweise hat das Gericht seine Korrespondenz seit 
zwey Iahren in Händen, die ihn ganz überweist. Man 
kennt nun die Quelle, auö welchen die Bandenführer daö 
erforderliche Geld bezogen. 
Lissabon, de« l»ten August. 
Der Graf ArcoS, bisher Minister in Brasilien, ist 
hier angekommen, und auf Befehl der Kortes in den 
Thurm zu Beiern, doch bequem und anständig, gesan-
gen gesetzt worden, bis seine Sache gehörig untersucht 
seyn wird. Die von der Junta zu Bahia eingesandten 
Papiere geben ihm Schuld, er sey daö Haupt eine? ge-
gen den König an die portugiesische Nation gerichteten 
Verschwörung, deren Zweck Trennung der portugiesischen 
deiche sey. Ein Brief deS Kronprinzen an seinen Va-
ter wurde hon diesen den KorteS übersandt. Der Prinz 
mißt darin die am 5fett Juny jtt Rio de Janeiro vor-
gefallenen Unruhen einigen von ihm genannten Osffcie-
ren bey. DaS Volk habe eine Junta ernannt, deren 
Bestimmung sey, Gesetze zu genehmigen und Reformen 
vorzunehmen :c. Sein, dcS Prinzen, Wille sey stctS 
gewesen, daß konstitutionelle System der KorteS zu Lis­
sabon aufrecht zu erhalten. — Da die Leitung der Er-
Ziehung der Prinzen den KorteS zusteht/ so haben diese 
nach Maldonzdos Vorschlag beschlossen, den Minister 
deS Innern zu befragen, waS für Maßregeln in Anse-
hung der Lehrer deö Infanten Don Michael getroffen 
werden. 
Der Antrag, die Stiergefechte in Portugal zu vertue-
ten, ist von den KorteS mit 43 gegen 3o Stimmen ver. 
worfe» worden. Borges Carniero hatte sie vergeblich als 
ein eben so grausames, als der Würde der Natur, und 
den Gebräuchen der gesitteten Völker Europens widerspre­
chendes Schauspiel geschildert. 
Für den Zusatz der Konstitution) daß Ausländer die 
Privatübung einer, von der katholischen abweichenden 
Religion zu verstatten fey, sprach besonders Peraira de 
Carmo, und erklärte, er. sey unduldsam gegen religiöse 
Unduldsamkeit, die der Vernunft Hohn spreche und der 
Regierung einiger unserer besten Könige unauslöschlichen 
Brandmark aufgeprägt habe. Ueherdem sey Duldsam­
feit altherkömmlich in Portugal. Denn die 13 ersten 
Monarchen waren ächt katholische Fürst«», und dulde-
ten dennoch Mauren und Juden, und nie war der Staat 
blühender. Noch ist der Streit nicht entschieden. 
* * * t  . 
Die Provinzialjunta von Bahia «n Brasilien bat Er­
klärt, daß sie di* von dem König angeordnete Erneu, 
nung des Kronprinzen zum Regenten nicht anerkenne, 
indem nach den Grundsätzen der sc tischen Konstitution 
die BesteÜttnq einer Regentschaft  nur den Kortes zu­
stehe. — Unsere Kortee vereinigten sich in dem Ausruf: 
Ehre der Junta von Bahio' ES wurde sofort entschie-
den, das wahrhaft konstitutionelle Benehmen der QJutfotir 
täten von Bahia mit gebührendem Lobe zu er fennen.  
Der Artikel 25 der Konstitution, die religiöse Tole» 
ranz aussprechend, ist am Sten d. M. von den ftums 
angenommen worden. 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein gewisser M., alt 21  Jahre, Kaufmann zu Cricy 
bey Lacn, ist auf einen ruchlosen Einfall gekommen, um 
Geld zu erlangen. Er schrieb nämlich an den Prinzen 
von Oranien, daß er an einem bestimmten Tage und 
zu einer gewissen Stunde 20,000 Franken noch Rambouil-
let an einen angegebenen Platz schicken müßte; wo nicht, 
so würde er den Prinzen ermorden. Damit der Prinz an 
die Möglichkeit der Ausführung dfefer verwegenen Dro-
hung glauben möchte, hatte der ungenannte Briefsteller 
allerley kleine Umstände beygefügt. „An dem und dem 
Tage, sagte er unter Anderem, gingen Sie in dem Schloß-
platz von Laeken spazieren; Sie sahen einen Hund, der 
sich mit verschiedenen andern Hunden berumbiß; dieser 
Hund ist der mejnige, und der Mann, der nahe bey Jh. 
nen stand, war ich." Der Prinz schrieb sogleich an die 
PoUzey von Paris; von dieser ward ein Agent nach 
Rambouillet abgeschickt, der sich an den angezeigten Ort 
begab. Er überbrachte 20,000 Franken. ES fand sich 
Jemand ein, der sie empfing und darüber quittirte. Man 
arretirte ihn. ES war ein gewisser L., ein Färber zu (F., 
ein naher Verwandter deS Verfassers des Drohbriefes. 
Auch dieser ist zu Paris arretirt worden, und der Pro-
ceß, der weitläuftig zu seyn scheint, erregt viel Neu-
gierde. 
B r ü s s e l ,  d e n  a t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach wird der König von England 
am 12ten dieses Monats seine Reise nach dem festen 
Lande antreten; er wird über Brüssel kommen und 
wahrscheinlich auf dem Schlosse Laeken abtreten. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ten September. 
Die naturforschende Gesellschaft in Halle hat die 2lb* 
ficht, eine Hag'elkarte von Deutschland, entworfen 
»ach dreyßigjährigem Durchschnitt, herauszugeben» 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die berden schönen Sterne neben einander, die jetzt 11t 
immer früher» Abendstunden am östlichen Himmel empor­
steigen/ sind Jupiter und Saturn. Jupiter zur in. 
fen , bey wei^m der hellste, nähert sich nach und nach em 
Saturn, und kömmt ihm in den ersten Tagen d»S Oecem^ 
derö die auf iz Grad nördlich am nächsten. Nachher ru 
Jupiter vom Saturn gegen die linke Hand nach ~<Jn« 
Eine solche nahe Zusammenkunft dieser beyden größten Pla-
neten haben wir erst nach zwanzig Jahren wieder zu er-
warten. 
* * * 
D i e  L e i p z i g e r  B ü  c h  e  r  m  e  s  s  e .  
O s t e r n  1 8 2 1 .  
E r s t e  U e b e r s i c h t .  W a s  m e i s t  A l l e  a n g e h t .  
(Beschluß.) 
S c k w e i z  8  A r t i k e l  v o n  v o r z ü g l i c h e r  G ü t e  u n d  W l c h -
tigkeit. Empfehlenswerth sind des Obersten Weiß „neue 
Reisekatte" (Bern bey Burgdorferi Leipzig bey Schmidt) 
und Lutz „vollst, geograph. Lexikon der Schweiz" (Aarau 
bey Sauerländer). I. R. S te i n m ü 11 e r'S „neue AI-
pina" B. 1. mit Kupf. (Winterthur bey Steiner) ist zur 
näheren Kunde der Schweiz in naturhistorischer und land-
wirthschaftlicher Hinsicht bestimmt; der „helvetische Alma-
nach 1831" enthält t>ie ate Abteilung der Beschreibung 
deö i?anton6 Bern. I. C. Vögelin endet seine durch 
Wahrhaftigkeit und anziehende Darstellung ausgezeichnete 
„Geschichte der schweizer. Eidögenossenschaft" mit B. -. 
I. v. A rx „Geschichte der Landgrafschaft BuchSgau" (St. 
Gallen bey Huber) enthält einen großen Schatz urkundli-
cher Forschungen und mühsamer Erläuterungen einzelner 
Verhältnisse. Von DAS „Geschichte Basel'ö" erscheint 
B. 5 und 6. — Cb. M. Enge Iba rdt'S „Wanderungen 
durch dieVogesen" (Straßburg bey Treuttel) werden reich-
baltig und unterhaltend feyn. — Viel Schätzbares, Gründ­
liches, Neues ist zu erwarten von den „Mittbeilungen zur 
Vaterlandskunde" 1, 1. 2. (Altona bey Hammerich)/ wel­
che die schleswig-holsteinische patriotische Gesellschaft Her-
ousfliebf/ und von P et. Mohr „zur Verfassung Ditmar-
seng alter und neuer Zeit" (Altona bey Busch). — Eben 
fo erwecken Zutrauen „Denkmäler ans der Vorzeit Lief-
und Estblands" H. 1. mit Kupf. 4. und I. P. ®. E v e r S 
„des H. Estben Ritter- und Landrechte 6 B. mit Urkunden 
und Beylagen" (Dorpat bey MeinShausen). 
* * * 
Z w e y t e  U e . b e r s i c h t .  F ü r  g e l e h r t e n  B e d a r f .  
1 )  A l l g e m e i n e r e n  I n h a l t e s  s i n d  , 7  Artikel/ dar-
unter auch die Hier sehr unvollständig aufgeführten gelehr-
ferr Zeitungen und Nachrichten, und die Fortsetzungen tion' 
Rotermunds Ergänzungen zu JöcherS Gelehrtenlexikon 
6/ 3; von Ebert' 6 schätzbarem bibliographischen Lexikon 
H. 5. 6.; und Heinsius Bücherlexikon 2teS Suvplem. 
?. 1816 bis 1820. — B. Schmitz „Handbuch für Stu-
dirende oder philof. En'eyklovädie derDiscivlinen und Kün-
fit" (Göttingen bey Deutlich) hilft einem Bedürfnisse ab, 
wenn die Darstellung der wissenschaftlichen Eigenthümlich-
leiten unferer Zeit treu und gelungen ist. I. C. F. M a n-
so 'S „vermifchte Abhandlungen und Auffätze" (BreSlatk 
bey 233. G. Korn) und C. D. Beck'S Sammlung lat. Gelee 
genheitöfchriften (Leipzig bey Cnobloch) enthalten mehrere 
willkommene Beyträge zur Gefchichte und Literatur. 
2)  Der Sprachen- Literatur wird, mit Einschluß der 
neueren, ein Zuwachs "on mehr als Zoo Artikeln zu Theil. 
a )  A .  G b r i n g  s e t z t  s e i n e  A b h a n d l u n g  de philosophi-
cae grammatices usu gymnasiis commendarido in et» 
nem 2ten Abschnitte fort. Oliv ier hat „die Urstoffe der 
menschlichen Sprache und die allgemeinen Gesetze ihrer 
Verbindungen" (Wien bey Schaumburg) untersucht. Fr. 
Adelung giebt eine „Ueberstcht aller bekannten Sprachen 
u n d  D i a l e k t e "  ( H a l l e  b e v  H e m m e r d e ) :  I .  C .  N o v i t s c h  
hat die „Literatur der Sprichwörter" sehr vieler Sprachen 
z u s a m m e n g e s t e l l t  ( N ü r n b e r g  b e y  L e c h n e r ) ;  I .  S .  V a t e r  
setzet die „Analekten der Svrachenkunde" mit H. 2. fort und 
beschreibt die „Sprache der altenPreussen." W. v. H um-
boldt'6 herrlicher ForschungSgeist wird sich in den „Prü­
fungen der Unterfuchungen über die Urbewohner Hifpa» 
nienS, vermittelst der vaskifchen Sprache" 4. (Berlin bey 
Dummler) abermals bewährt haben. 
Auf morgenländifche Sprachen beziehen (?c6 ,6 
Artikel, von welchen auszuheben sind ^ H. A. H a ma ke r 
Specimen catalogi codd. mss. orient. Bibliothecae acad. 
Lugduno Batavae 4. (Leipzig bey Weidmann); E. N v e-' 
r u ö Catal. librorum Sanscritanorum Bibl. Univers. Haf-
niensis (Kopenhagen bey Gyldendal); F. Münte r Mis-
cellanea Hafniensia 2.; 9t<l6muffett Additamenta ad 
hist. Arabum ante Islamismum, excerpta ex Ibn Nabatah, 
Navenio atque Ibn Goteibah (Kopenhagen bey Gylden­
dal) ; Frähn Antiquitatis Muhammedanae monumenta 
1. (Halle bey Hemwerde); Remufat Rt !cherches sur 
les laneues tartares (Straßburg bey Treuttel). — Von 
M. F. Uhlemann'S „deutfch-hebr. Wörterbuch" erscheint 
Tb. 1. 
b) Die altklaff ifch e Literatur/ nirgends mit 
folchem Eifer, wie in Deutschland angebaut, gewinnt fort-
während viele und zum Theile treffliche Bereicherungen,. 
dieseSmal in mehr als 200 Artikeln, wovon bey weitem 
die meisten in- sächsischen und preussischen Buchhandlungen 
erscheinen. 
I. P. KrebS „Handbuch der philologifchen Bücher­
kunde" 2 Theile (Bremen bey Heyse) hilft einem anerkann­
ten Bedürfnisse ab. Von Böttiger'S reich begabter' 
„ A m a l t h e a "  m i t  K u p f .  e r h a l t e n  w i r  A .  2 . ;  v o n  C r e u -
zer'S umgearbeiteter „Symbolik" dm Zten, und G. fr, 
Moser bat das vielumfassende und gedankenreiche Wer? 
i n  e i n e n  A u s z u g  g e b r a c h t .  N e b e n  d e m  v o n  K l o p f e r  f t f c r  
fieißig «mgearbtiteten „Nitsch ischen mycholog. Wörter-
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huck", dessen ste Lieferung angekündigt ist, erscheint ein 
anderes von I. C- V ol lb edin g „nach den neuesten For-
schungen und Entdeckungen" ausgearbeitetes (Berlin bey 
Amelang). C. F. F. Haacke „Abriß der griechischen und 
römischen Alterthümer wird jum Zweytenmale aufgelegt. 
Für die alte Geographie sind zu bemerken: die Fortsetzung 
des Uckertschen Handbuchs mit B 2. in 2 Abtheilungen 
mit Kupf.» I. (Ib. Schirlitz Handbuch (Halle bey Ge-
dauer) und ein „vollständiges Handwörterbuch aus dem 
Französischen übersetzt" 2 B. (Weimar im geogr. Inst.) — 
E. D od well'6 „klassische Reise durch Griechenland" ist 
von F. C. L. Sickler in 2 Tb. mit Kupf. (Meiningen bey 
Keyßner), übersetzt und mit Anmerkungen begleitet wor­
den. — A. Böckh erkläret „eine ägyptische Urkunde auf 
PavyruS in griechischer Kursivschrift vom Jahr 104 v. Ch. 
(Berlin bey Reimer). — A. Wellauer hat de Thes-
m o p h o r i i s  ( B r e s l a u  b e y  M a x ) ,  G .  F .  S c h ö m a n n  d e  
sortiliqne judicum apjiid Athenienses (Greiföwl'lde bey 
Mauritius) geschrieben. C. R. Schubarth will „über 
Homer und sein Zeitalter" (Breslau bey Max) Ansichten 
zur Prüfung ausstellen. 
Don F. Linde mann wird „Lyra, eine Sammlung 
v. Uedersetzungen au6 dem klassischen Altertl)., nebst Beytr. 
zur Vervollkommnung der Ubersetzungskunst" istes, Band-
dictt (Meissen bey Gödsche) , von Oertel eine „Samm, 
lung der griechischen und römischen Klassiker in deutschen 
Uebersetzung" 1. 2. (München b. Fleischmann) angekündigt. 
Zur griechischen Literatur gehören 74  Artikel. — 
Sprachlehren 6 , darunter die jetzigen Anforderungen fei« 
neSwege mehr entsprechende Hallische in 33ßer Aufl. mit ste-
h.endbleidenden Schriften/ unv eine von M. Marx, der 
auch den Vorschlag, die Odyssee bey dem ersten griechischen 
Sprachunterricht zu benutzen, erneuert, in 3 2 Tabellen 
(Karlsruh« bey Marx). Fz. W a l t e r theilt „das Wissens-
würdigste über den griech. Accent" alSZugabe zu T b i e r sch 
Gramm, mit (Bamberg bey Kunz) und E. Wiedasch er-
läutert „die Dialekte der griechischen Sprache" (Glessen bey 
Heyer). —• Von Rost'S Wörterbuch ist der 2te, von dem 
Schneider-Passowschen die 2te Abtheil. deS 1 stenB. 
f e r t i g  g e w o r d e n .  —  U e o u n g S b ü c h e r  s i n d  1 0 ;  d a s  J a c o b -
s c h e  E l e m e n t a r b u c h  i n  L t e r A u f l . ;  v o n  R o s t  u n d  W ü s t e -
mann eine „Anleitung zum Uebers. auö dem Deutschen 
in das Griech." Kurf. 1. und 2. (Göttingen bey Vanden-
hvek) ; VON Der Günther schen Kurs. 1. die 3te Auflage. 
— Ausgaben und Bemerkungen zu Schnftst. S2, darun-
ter 22 Abdrücke. Die Homerischen Werke nach R. 
,  P a y n  e  s  R e c e n s i o n  s i n d  n u n  a u c h  i n  D e u t s c h l a n d  ( L e i p -
zig beyCnvbloch) zu haben; B. T hiersch untersucht „die 
Urgeschichte der Odyssee" (Königsberg bey Unzer) und will 
mehrfache Interpolationen nachweisen. Aeschyles Eu-
meniden m. Sch. gubt C. Schwenk (Bonn bey Marcm.) 
heraus; die Schütz sche Ausgabe tpird mit B. 5., die 
Fragmente enthaltend, ihrer Beendigung nahe gebracht. 
Oerselbe Veteran beschenkt uns mit der langt; versprochenen 
Bearbeitung des Aristovhaneg, dessen B. 1. (Seipjip 
b e y  S c h w i c k e r t )  3  L u s t s p i e l e  l i e f e r t ;  v o m  D i n d o r f s c h e y  
K o m m e n t a r  i s t  B .  8 .  f e r t i g  g e w o r d e n .  A  W e i c h e n  U »  
gct die Ergebnisse seiner Forschungen „über Leben und Ge-
dickte des rhodischen A v 0 l l 0 n i u ö" (Meissen bey Gödsche) 
vor. T b e 0 kr i t ist mit Anm. von I. A. Iac0bö (Halle 
im Waisenh ) und von I. Geel (Leipzig bey Weidmann) > > > 
herausgegeben worden. I. und C. L Struve haben ein 
altes mathematisches Epigramm mathematisch - kritisch be-
a r b e i t e t . ( A l t o n a  b e y  H a m m e r i c h ) .  F .  P a u l  b c n b e l t  d e  
sillis Gr. und fügt die Bruchstücke von dieser Vicbtart bey 
(Berlin bey Nicolai). Lykurg 116 Ni.de gegen den Leo-
krateS ist von G. A. Beker (Magdeburg dey Heinrichs-' 
Hofen) herausgegeben worden, und in Kurzem werden neue 
kritisch wichtige Ausgaben derselben von Heinrich und-
von Osann erscheinen. Eine wackere Bearbeitung dt* 
ThucydideS durch E. F. P 0 p p 0 beginnet mit B. 1 
der i sten Hälfte der Prolegomenen (Leipzig bey G. Flei-
s c h e r ) .  P l a t o n ' S  P h a e d o n  w i r d  v o n  I .  D .  K ö r n e r  
mit Varianten, Scholien und Anmerkungen (Züllichau bcy 
D a r m a n n )  e d i r r .  Z u  d e m  S c h n e i d e r s c h e n  T h e o -
p h r a st kömmt ein 5ter Band mit wichtigen Zusätzen. (? W. 
Krüger hat Dionysii Halicarn. ep. dePJatone et prae-
eipuis historicis, Judicium de Thucydide et de iis quae 
Th. propriasunt, c. cornm. (Halle bep Gebauer) abdrucken 
lassen. Dr. Wvttenbach 'ö Animadv. in Plutarchi 
m o r a l i a  w e r d e n  m i t  2 3 .  2 . ;  d e r  C o u s i n  s c h e  P r o k l u s  
mit Band 2. und 3. fortgesetzt. I. C. Orelli hat 
einen Abdruck deö Sallustius de diis et mundo t)ec? 
anstaltet (Zürich bey Orell n.). Ferner zeichnen sich 
auS: Achilles Taiius ed. F. Jacobs (Leipzig bey Dyk); 
Galeni opp. ed. C. G. Kiibn. 1. (Leipzig bey Cnobloch); 
Cleomedis circularis doctrinae 11. II. rec. c. comm. J. B a-
Ue (Leipzig bey Weidmann); Philemonis Gr. quae super-
sunt ed. P. Osann (Berlin bey Dümmler); Theodori 
Met och. Miscellanea reo. M. Ch. G. Müller ed. Th. 
Kiessl ing (Leipzig bey Vogel); J.  Lyd us de magislr* 
Rom. ed. I. D. Fuss (Leipzig bey Weidmann) und dessen 
Ep.in qua J. Lydi textus et versio emendantur (Bonn bey 
Marcus). — Von 6 Übersetzungen heben wir aus: die schon 
lange ersehnte deS Arisiophan e S vonJ. H. V 0 ßin 3 B., 
wovon 2  ausgegeben werden (Braunschw. b. Vieweg) ; Kai-
l i m ach u S Hymen von C. Sch w e n f (Bonn bey Weber); 
Jsokrateö Rath an DemonikuS mit Varianten aus einer 
P f ä l z e r  H a n d s c h r i f t  ( H e i d e l b e r g  b e y  O s w a l d ) ;  u n d  P r o k o -
piuS persische KriegSbegebenheiten, erläutert von P. I. 
K a n n g i e s s e r (Greiföwalde bcy Mauritius). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
IS t» drvcken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Echuldirektor Z. D. Braunschweig. 
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A l g i e r /  f c c i r  1 8 t c n  I u l p .  
Die Ruhe wäre hier kürzlich beynahe auf»nver-
muthete Weise gestört worden. Seitdem HusslN, Pascha, 
vor drey Iahren die hiesige Regierung angetreten/ hat 
er niemals seinen Fuß aus dem Schlosse Kaßban gesetzt, 
worüber die türkische Miliz sehr erbittert ist/ da sie ihre 
große Begierde nach Revolutionen nicht befriedigen kann, 
und zwar wegen der Schwierigkeit/ den Dev innerhalb 
dieses wohl befestigten Schlosses überrumpeln Jti können. 
Kürzlich fiel es ihm aber ein, eine Promenade nach der 
Unterstadt zu machen, um das neue Festungswerk, wel» 
ckes gegen die Seeseite angelegt wird/ in Augenschein 
zu nehmen. Sogleich erfolgte eine große Bewegung in 
den Kasernen, und hätte der Dev nicht schleunig Nach-
richt davon erhalten und sich nicht geschwind nach Käß-
da» zurückbegeben, so Kurde daö Komplott ausgebrochen 
seyn. Die Miliz ist deshalb so erbittert/ weil sie den 
Dey nicht tbdten kann, und folglich die Vortbeile ent-
behren muß/ weiche die Türken bey der Veränderung 
der Dey'S gtwöhniich erhalten. Ihre Lage ist auch 
drückend/ da die Thcurung der Lebensmittel ihre Be-
soldung sehr unzureichend macht. 
Die letzten Begebenheiten in Marokko haben keinen 
Einfluß auf Algier. Diese Länder sind durch große Wüste-
ncyen von einander getrennt und haben keine Gemein-
schaft mit einander. Die Nachricht von der griechischen 
Insurrektion in der Levante hat hier dagegen große Sen-
sation erregt. Die Kaperflotte wird ausgerüstet; aber es 
ist noch unsicher/ ob und wann sie auslaufe» wird. Man 
wollte gern gegen die Griechen kreuzen; aber man fürch-
tet, daß sie zu stark sind. 
A l g i e r ,  d e n  2  4 f r e u  I u l y .  
Im vorigen Monate kam hier eine neapolitanische Fre-
gatte von Livorno mit den Geschenken und Geldern an, 
welche ausgeblieben würen, seitdem die Unruhen in Nea­
pel herrschten. Die Revolution in Piemont hat den Al-
gurcni einen Vortheii verschafft; der sardinische Konsul/ 
welcher auf Urlaub heimgekehrt war, hat sich daS Leben 
genommen; ein neuer Konsul wird hier ankommen und 
mit ihm das Wichtigste für die Regierung — ein neues 
KonfulSpräsent. 
P a r i s ,  d e n  2 g f f , n  A u g u s t .  
Am 26sten dieses MonalS (nie: die Gräfin von Gotb-
iand (Königin von Schweden) eine Privataudienü, und 
Wellington speisete bey Sr. Majestät. 
Der Premierminister, der Miniger der auswärtigen 
Angelegenheiten/ und der KriegSmimster/haben eine lange 
Konferenz mit dem Herzoge von Wellington gehabt. Ge-
stern Morgen gingen darauf mehrere Kouriere von hier 
ab/ welche die Straße nach dem Norden einschlugen. 
Gestern waren die Anstalten zur Abreise Wellingtons 
getroffen, sie sind aber kotnremandirt worden^ und 4$ 
scheint / daß Se. Herrlichkeit vor Ende der Woche uns 
nunmehr nickt verlassen wird. 
Am Ludwigstage wurde Sr. Majestät auch die Me-
daille überreicht, die Paris auf die erste Rückkehr Sr. 
Majestät schlagen lassen. Man sieht auf derselben de« 
Genius der Stadt/ vor der Statüe Heinrichs IV./ den 
König, hinter dem man Monsieur und Madame erblickt/ 
die die Schlüssel überreichten. 
Herr Courier, ehemals Artillerieofficier, und voN'Bo-
naparte'n verfolgt, dann im wissenschaftlichen und tkono-
mischen Fach rühmlich als Schriftsteller bekannt, wurde 
gestern wegen eines in Druck gegebenen Flugblattes „übet 
den Ankauf von Cbambvrd" vor Gericht gestellt. Beson-
derS wurden folgende Stellen desselben angetastet: „Der 
Hof giebt Alles den Fürsten, wie die Priester alles Gott 
geben. Kc>uft/ schenkt Cbambord; der Hof wird tS ver­
zehren, der Prinz sich weder besser noch schlechter dabey 
befinden." „Was wird der Herzog von Bordeaux dort 
lernen? was Chambord (von Franzi, erbaut) und der 
Hof ihn lehren können? Dort ist Alles voll von seinen 
Ahnen; ich wünschte aber, daß er lieber unter uns als un-
ter seinen Ahnen lebte." „Wißt/ daß in Frankreich keine 
einzige adeliche Familie alten Stammes ist, die ihr Glück 
n i c h t  d e n  W e i b e r n  v e r d a n k t . "  E r  p r e i s e t  d i e  s c h w a r z e  
Bande (die alte Schlosser aufkauft und abbricht)' und 
fordert sie auf, überall die uralte adeliche Barbarey zu 
versagen. — „WaS säumet Ihr, da ihr dort Aemter, 
Geld/ Orden und den B a ron Frimont sehet."- Der 
Präsident erinnerte Herrn Courier/ daß er ja selbst den 
Orden der Ehrenlegion, und also eine gewisse Art Adel 
erhalten habe/ und daß die MontmorencyS/ RichelieuS 
und NoailleS ihr Glück ihren wirklich geleisteten Diensten 
verdankten. Courier nahm auch selbst das Wort/ sich Preis 
geben (prostituiion)/ dessen er sich von den adlichen Da-
w e n  b e d i e n t  h a t ,  z u r ü c k ,  u n d  m e i n t e z  G a l a n t e r i e  
würde passender gewesen seyn. Sein Anwalt) Berville 
suchte ihn durch die Behauptung zu vertheidigen, daß 
Chamdord in der Ttiat ein schlechter Erwerb sey; einmal 
für den.jungen Prinzen, der dabey nichts gewinne, aber 
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a« Liebe beym Volke twtliert> weil man die Beytrage zum 
Ankauf fast als eine Art Abgabe eintreibe; aber oucb für 
has Land, denn der Aufenthalt eines Hofstaats in Sbarn« 
bort) werde dem Wohlstand der Nachbarschaft, vielleicht 
auch den guten Sitten Eintrag thun, und äbetbem würde 
durch dqn Ankauf die Vertbeilung und Benutzung einer 
großen Landstrecke verhütet..— Daö Gericht verurteilte 
?jedoch Herrn Courier zu zweymonatl ickem Haft ,  200  
Franken und den Pxoceßkosten. Der Buchdrucker Bobee 
wurde freyqesprochen. 
•„ Der Graf von Montezuma, welcher von den alten mexi­
kanischen Kaisern abstammt, ist aus Spanien in Bordeaux 
. angekommen. Der Zndikateur von Bordeaux sagt hier­
über, daß die Reise dieses Herrn ins Ausland gerade zu 
der Ze«t, wo Mexiko ^ie spanische Herrschaft gbzuwLrfe» 
sucht/viele Betrachtungen veranlaßt?. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern wohnte Wellington zu VineenneS den Uebun-
- gen der berittenen Artillerie von der Garde bey. Gestern 
x beurlaubte er sich bey Sr. Majestät und der Königlichen 
Familie; vorgestern hatte er nodMine lange Konferenz 
.mit dem kaiferl. russische» Botschafter, Grafen Pozzo pi 
Borgv. 
Se. Majestät haben für den Minister deS Auswärtigen, 
Pasquier, eine Jnffription von 10,00a Franken Rente 
immodilisirt und zu einem Majorat geschaffen. 
Im Jahre 1818 waren die Se'denwürkerstühle in Lyon 
von 9000 auf i3/000 vermehrt; im Jähre 1820 auf 
18,000, die für loo Millionen Maaren lieferten; jetzt 
sind 26,000 in Thätigkeit, und versprechen für i5o Mil­
lionen Maaren, wovon für 80 Millionen ins Ausland ge-
den dürften. Die wichtigen Mousselinfabriken zu Tarare 
(Rhonedepartement), die 40- bis 5O,OOO Menschen be-, 
schäftigen, werden-aber zu Grunde gehen müssen, wenn 
idie Einfuhr feiner Garne (die Frankreich nicht so gut wie 
England liefern kann) verboten bleibt. Bisher hatte die 
Regierung bey der heimlichen Einfuhr ein Auge zugedrückt, 
allein der Präfckt schlug fccin Departementörath vor, um 
ein Gesetz zu bitten, daS die Einfuhr englischer Garne 
über No. I5O gegen Abgabe erlaube. 
Durch den Abbe Guyon ist eS bewirkt, daß am sSßen 
vorigen MonatS zu Versailles 5OO Soldaten, wovon ein 
großer Theil mit nach Rußland gewesen', und 100 Oisi-
ciere, worunter 4.5 Garde - dü-KorpS, zum Erstenmal« daö 
beilige Abendmahl genossen, ßoo Militärs wurden ge-
tauft, und 400 konst'rmirt. 
DaS Journal de Paris sagt: durch Ermordung der 
Geistlichen und anderer ruhiger Griechen hätten die Tür-
ken das Völkerrecht verletzt; Ausdrücke und Grundsätze, die 
auf rechtmäßige Regierungen passen, dürfe man auf die 
türkische nicht anwenden. 
Das Journal de Paris bemerkt, daß von vier grie­
chischen Kaiserfamilien noch Wommen vorhanden sind; 
nämlich ausser den Komnenen noch die LaökariS, die 
Paleologen und die Kantakuzener. Es soll auch noch 
Nachkommen vom Kaisen Leo dem Jsaurier geben. 
Ein etwa fünfundvierzigjähriger Mann hatte vorge­
stern sein fKeld im Svielhause verloren, ging dann, 
um sich seines Schadens zu erholen, zu dem Wechsler 
Moutier, stieß die Gattin desselben mit einem Dolch 
nieder, dann deren ihr zu Hülfe eilenden Neffen, dar-
auf eine Dienstmagd, die auf das Geschrey der Herr­
schaft herbe» kam, und endli'ch noch zwey junge Leute, 
die auf den Lärm von der Straße inS Haus drangen. 
Ohne weiter ans Rauben zu denken, nahm er nun bie 
Flucht, gab noch auf der Straße einem Gensd'armen, 
der ihn anhalten wollte, einen Stoß, der ober an der 
Degenkuppel abglitt, und wurde mjt Mühe überwäl­
tigt ins WachthauS gebracht. Ehe man ihn hier visi-
tiren konnte, zog er ein Pistol hervor und erschoß sich. 
Madame Moutier, ihre Magd und einer der w der 
Straße gekommenen jungen Männer sollen schon todt 
seyn. 
Hier ist eine Broschüre saisirt worden, betitelt: „An 
Franz Karl Joseph Napoleon, geboren im Schloß der 
Tuillerien am sosten März 1811, von Ferd. Flocon." 
N e a p e l ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Wir besitzen jetzt ein Wunderkind, welches viel Auf-
s e h e n  e r r e g t .  D i e S '  i s t  d e r  z e h n j ä h r i g e  B a r o n  v o n  
Praun, auS Ungarn gebürtig. Er hat als Virtuose 
auf der Violine die Bewunderung aller Kenner erregt, 
besitzt für fein Alter ganz ungewöhnliche gelehrte Kennt­
nisse und hat die ihm von mehrern Professoren vorge-
legten schwierigen Aufgaben aufs Treffendste beantwor­
tet. Von Sr. Pavstlichcn Heiligkeit ist nunmehr tiefet 
Wunderkind, welches von Seiten dcS hiesigen Gymna­
siums eine goldne Medaille erhalten hat, zum Ritter 
vom goldnen Svorn und zum Grafen deö heiligen apo-
stolischen Pallastes ernannt worden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 ä s t e n  A u g u s t .  
Nach einem Tagesbefehl sollen alle suspendirten nea-
politanischen Officiere, über weiche die UntersuchnngS» 
kommission sich poch nicht ausgesvrochen hat, einstwei­
len, vom Obersten bis zum Major die Halste, und vom 
Hauptmann bis zum Unterlieutenant zwey Drittheile 
ihres Soldes erhalten. Alle, von denen erachtet wird, 
daß sie den Dienst fortsetzen können, sollen sofort wie« 
der angestellt werden, die in Expektanz bleibende» aber 
obiges als Wartegeld erhalten. 
AuS Palermo wird 00m 3ost«n v. M. gemeldet: „ES 
»st die erste Geldsendung von der Rothschildschen Anleihe 
für Sicilie» hier angekommen und. zur Zahlung eines 
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TbtilS Gehalte fcet Ängestegten, die seit i3  Monaten diese Bewandtniß: Der K^nig'verließ bey sein« Abreise 
jm Rückstände waren, angewandt worden. Der Mm das Volk in verdrüßlicher Stimmung. Der 9^9". 
sandte au» Billette für 20,000 Unzen, um die Gehalte gent, dessen Befehlen man, ohne iedock darüber Gewiß-
der Angestellten in den königl. Pallästen abzuführen." b-tt zu haben, die gegen die Börs-nversammlung (auf die 
Briefe aus Griechenland fahren noch immer fort von sener gegeben wurde) verübte Gewalttätigkeit zuschreibt, 
einem zweyten Siege über die türkische Flotte , und zwar egte sich mit größtem Eifer auf die Erfüllung seiner Ob-
sehr umständlich, zu sprechen. Als letztere, i5 Kriegs liegenbetten, und zeichnete sich besonders durch Maßregeln 
und 5 Transportschiffe stark, die Dardanellen passirte, zo- der Sparsamkeit auö, welche, wie er wußte, schon längst 
qen die griechischen Wachschiffe sich eilig in scheinbarer vom Volke gewünscht wurde; allein die auf Befehl be-
Verwirrung zurück, und gaben ihnen begegnenden Ge- gangenen Gewaltthätigkeiten erzeugten den Wunsch, eine 
«Uesen die Nachricht, daß unter ihnen selbst Zwietracht Regierung zu besitzen, die wegen Mißbrauch der Gewalt 
auögebrochen s-y, und daß die Udrioten und Sphakioten zur Verantwortung gezogen werden könnte. Die Trup-
sich mit ihrer Habe nach Nordamerika flüchten wollten, ven auö Monte-Video, deren Ergebenheit für die neuen 
Von den dienstfertigen Genuesern erhielten die Türken so- Grundsätze man kannte, wurden daher von allen Einwoh-
gleich Kunde hiervon, stachen in See, und «S kam am nern mit offenen Armen empfangen; die Besatzung machte 
14t«», löten und 16ten zu einer Schlacht, in welcher Brüderschaft mit ihnen, man sprach von der Begebenheit 
die türkische Flotte nach einigen ganz, nach andern nur des 22sten Aprils, und von den Gründen, welche dieBör-
zum Theil vernichtet und genommen seyn soll. (?) Die senversammlung bewogen hatte, von dem Könige vor sei-
Amazone Bublicia soll mit 44 Sckiffen, deren vier ihr ner Abreise Garantien zu verlangen. Die Hauptpersonen 
Eigenthum sind, der Flottille deS Pascha von Aegypten auf- auö allen Klassen traten am isten Juny zusammen, um 
lauern. Nach andern suchen die Griechen den Pascha zu über das beste Mittel zu berathschlagen, neue Schritte 
schonen, und haben zwey ihm zugehörige und nach Ydria bcy dem Prinz-Regenten zu thun, damit er seine Einwil-
aufgebrachte Schiffe frey gelassen. Auf Udria waren zwey ligung zu demjenigen ertheilen möchte, was so allgemein 
amerikanische Schiffe mit Kriegevorräthen angekommen, gewünscht wurde. Der Regent führte derDeputanon mit 
und andere werden, da baare Zahlung geleistet wird, er- Bedauern an, daß-seine Instruktionen ihn nicht ermäch-
wartet. tigten, in eine solche Abänderung an der vom Könige fest-
M a d r i d ,  d e n  s  1  s t e n  A u g u s t .  g e s e t z t e n  O r d n u n g  z u  w i l l i g e n ,  u n d  v e r w e i g e r t e  m i t  M e c h t ,  
Se. Majestät liegen zu St. Ildefonse am Podagra krank, die Urheber jenes Befehls zu Zersprengung der Börsenver-
Der oberste Gerichtshof hat in dem Proceß des Königes sammlung anzugeben *). Die Gefahr, einer solchen Ent-
von Portugal, als Vormundes deS Infanten D. Sebastian deckung tag vor Augen. Die Deputation gab Sr. Könjgl. 
Gabriel gegen den Infanten, Bruder unsere Königs, V. Hoheit zu erkennen, ein allgemeiner Aufstand fey zu be-
Carlos, vorläufig entschieden, daß D. Sebastian vom Lösten fürchten, wenn sie nicht wenigstens in die übrigen Forde-
May 181a an die Einkünfte des GroßprioratS *) seines rungen einwilligte. Oer Prinz wiederholte, er sey ver-
Vaters genießen soll; er muß sich aber in vier Monaten bunden, so viel als möglich die Befehle seines durchlauch-
hier stellen, um die Sache völlig abzumachen. tigen Vaters zu befolgen; eS würde ibn kränken, wenn 
Die französische Drey-LivreS-Stücke, sind jetzt fast sich das Volk aufs Neue empörte, aber dennoch würde er 
die einzige in Spanien umlaufende Münze, und werden in diesem Falle fortfahren, Alles, was in seiner Macht 
vom Volke spöttisch die TorrenoS (weil der Graf daö stände, für dessen Glück zu thun. Der Aufstand hatte 
Anlehen besorgte) genannt. wirklich am 5ten Juny statt; er war so allgemein, daß der 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  R e g e n t ,  e n t b l ö ß t  v o n  j e d e m  M i t t e l  w i r k s a m e n  W i d e r s t a n d e s ,  
SlS der König die Nachricht von der durchs Militär be- eö über sich nehmen zu müssen glaubte, zu fanktioniren, 
wirkten Veränderung der Dinge zu Rio de Janeiro erhal- was er nicht mehr ohne größte Gefahr für die Integrität 
ten hatte, wollte er gerade Musterung über die Truppen der Monarchie verweigern konnte. Es war eine aus den 
zu Lissabon halten. Er blieb aber im Pallast, ließ die angesehensten Personen zusammengesetzte Deputation, wel-
Soldaten nur vor dem Balkon vorbey marschiren, schien che ihm 5 Artikel, durch welche besonders die Entsetzung 
nicht so freundlich wie sonst; die Garden wurden insultirt, des Ministers Arco, die Bestellung des neuen Ministers 
aber die Ruhe und öffentlicheZufriedenheit durch das Huld- Dinez, und die Errichtung einer mitregiercnden Junta 
reichere Benehmen deS Königs bald hergestellt. angeordnet wurde, vorlegte. 
Mit den letzten Vorgängen zu Rio de Janeiro hatte ei K n s s e 1, den 2ten September. 
" ~ Hier angekommen am 3isten August sind: Lord undLa-
V König Karl kl?, hat daSJobanniter-Prisrat 1785 für — 
seinen Sohn Don Gabriel, dem Großvater des Den *) Nach englischen Blättern soll der Bischof von Puedw, 
Sebastian, als Majorat gestiftet. - die gewaltsamen Maßregeln angerathen haben. 
dy Hood, Lad? Anna Hamilton', Ritter Vassali, Mr. 
William Austin und Dr. Wilsen, foinmtlicb vom Gefolge 
Ihrer Majestät, der verstorbenen Königin von England, 
von Braunschweig. Abgegangen: Herr Wilde, vom Ge-
folge Ihrer Majestät, der verstorbenen Königin von Eng-
Inni), nach Marburg. 
V  o  m  M a y n ,  v o m  s t e n  S e p t e m b e r .  
Oeffcntliche Blätter bestimmen jetzt die Herzogin von 
Berry zur neuen Gemahlin eines großen Monarchen. Lord 
Wellington sey deswegen nach Paris gereifet. 
J'n mehrern der benachbarten Städte sind bereits 
Frauenvereine zum Besten der Griechen im Wer­
den. In einer der bedeutendsten Städte dieser Gegend 
haben die Gymnasiasten unter sich eine Subffription er-
öffnet, zu welcher jeder den vollen Betrag seines' monat-
li'chen Taschengeldes als kleinste Gabe für die Griechen 
unterzeichnet hat. 
Zu Leipzig haben auch zwey Kanzelredner die Sache der 
Griechen, als der Bedrückten und Unglücklichen, auf der 
Kanzel erwähnt, und wie Männer gesprochen, denen nichts 
Menschliches fremd ist. 
Als der König von Frankreich, Franzi., eine Both-
schaft nach Konstantinopel senden wollte, lehnte ein Hof-
mann diese Stelle ab, mit dem Bemerken: „daß er noch 
Lust habe, etwas zu leben." „Die Köpfe der türkischen 
Abgeordneten, die sich hier befinden, sagte der König, bür-
gen mir für Ihren Kopf." — Ach Sire, war die Ant-
wort, ich besorge, daß keiner dieser Köpfe so gut auf mei­
nen Schultern paßt, wie der meinige. 
V o m  M a p » ,  v o m  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Herr von Gagern war, wie man weiß, der Erste, 6«; 
selbst in der ständischen Versammlung zu Darmstadt den 
unterdrückten Griechen daö Wort redete. Aber er erklärt, 
in einem bekannt gewordenen Schreiben, daß er die Ver-
antwortlichkeit nicht auf sich laden möge, so manche ent­
zündbare Jünglinge zu reizen, sie auöjhrer Sphäre zu 
reißen, und vielleicht ohne Nutzen und ohne Berechnung 
zu ihrem Verderben zu führen. Solch' ein Schritt setze 
wenigstens die ä l terl i ch e Einwilligung voraus. Ueb 
dem sey Deutschland nicht reich; wenn daher der Ruf 
mißlinge, oder einen lauen Erfolg hätte, so würde nur daS 
Lächerliche auf eine Sache geworfen, die dock alles Ernstes 
fo würdig ist. Endlich störe man vielleicht den Gang der 
Politik. W6 höre man noü) jetzt Zweifel, daß den Grie-
eben ein verbesserter Zustand müsse verschasst werden? Die 
Kabinette sehen bereits vollkommen ein, daß die Sache ein-
mal vorhanden ist, und nicht weggezaubert, noch sich selbst 
überlassen, noch die Gefahr gänzlicher Unterdrückung ge-
litten werden kann k. 
In Würtemberg zeigt sich für die Griechen besonderer 
Eifer; unter Anderen brachten drey junge Juristen die 
15 Dukaten schwere Medaille, welche ihnen in Tübingen 
als Preis für vorzügliche Ausarbeitungen ertheilt war, 
Bevtrag für die Griechen dar. Daß aber Herr Cotta 
reits 2000 Gulden für die Griechen gesteuert habe, nird 
wenigstens für voreilig erklärt. Der Stuttgarter Verein 
erinnert, daß es auf eine wesentliche Hülfe angesehen 
sey, die Art und Weise aber von den Umständen abhänge, 
und bemerkt, die Vereine, die an andern Orten Würtem-
bergö zusammengetreten, mögten ihre Sammlungen nicht 
durch Gaben an Einzelne zersplittern. Im Fall die l i t t *  
Möglichkeit, den Griechen wesentliche Dienste j» leisten, 
eintritt, sollen die Beyträge zuräckbezahlt werden. 
Nach Briefen ou$ Aschaffenburg hatten sich berei te über 
700 Individuen bey dem Frepherrn von Dalberg gemeldet, 
welche den Zug nach Griechenland mit machen wollen. 
Baden hat dem im vorigen Jahre vom Könige von Frank-
reich angenommenen Vertrage, die Rhein - Schifffahrt de-
treffend, die Ratifikation versagt, weil der badensche Kom­
missär ohne Instruktion gehandelt haben soll, obwohl übri-
genö der Vertrag selbst dem badenschen Staatvinteresse zu-
sagt. 
In Frankfurt befindet sich gegenwärtig ein Weib von 
etwa 60 Jahren, welche» über der Stirne ein natürli­
ches Horn trägt. ES gleicht dem ßonie des Steinbocks 
und zieht sich über den Scheitel nach dem Genicke hin. 
Das Weib wirft, nach seinem Vorgeben, dieses Horn alle 
Jahre ab, wie der Hirsch sein Geweihe. (?!) In fünf 
Monaten ist die Zeit verflossen, wo daS Abwerfen wie­
der statt findet. Ein verdienstvoller Arzt hat das Weib 
in seine Wohnung aufgenommen, um dieses seltsame 
Svicl der Nrttur in der Nähe zu beobachten. Wenn daö 
Abwerfen wirklich erfolnt, so soll das abgeworfene Horn 
in dem anatomischen Institute aufbewahrt werdeo. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 36T.n.D. — St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. 8 f St. holl.Kour.x. 1 R. A. 
Auf Hamb. 36T.n.D. — Sch.Hb.Bko. p. 1 R. 95.31. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.y^^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 3g6 Rubel — Kop. B.A. 
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Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 85 Kop. B.21. 
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93 Ott der. t i irk-schen Gra' nze, 
vom 1 fltii September. 
Unter dem tö ten S/v^atl bat  Kr Sultan dem neuen 
Patriarchrn der Griechen durch einen Ftrman ausgetra-
gen, seineu Glaubenegenossen Verzeihung uWunttgen, 
wenn sie wieder zum Gehörsinn zurückkehren. Oer H.rman 
erinnert/ dnß die türkische Regierung den Griechen stets 
Sicherheit deö EigenthumS und der Personen gewahrt, 
und mehr für sie gethatt , alö den RajaS (zinsbaren Un-
terthanen) zufom. Ungeachtet dieser Woblthaten hatten 
sie sich nndankbtir empört: dennoch aber bebe die Negie» 
rung keine allgcineine Maßregeln gegen tu Aufruhrer er­
griffen / sondern nur diejenigen Personen bestraft, deren 
Tod nothwendig w^r. Selbst die kirchlichen Bannbriese, 
die der vorige ^jattwdv auf Verfügung der Pforte, aus-
gefertigt/ habe die Nation so wenig beachtet/ daß (Ich noch 
mehrere Mitglieder derselben zu den Rebellen geschlagen, 
unt) d/e griffen FreveltHaten verübten. Hierdurch ge-
inungett, habe dann die gesämmte muhamedanische ?® ttett 
gegen tit Schuldigen das Schwert ziehen müssen; jedoch 
uotfo einmal wolle die Pforte durch fctn Patriarchen Zu-
rechtweisungS- und PerzeihungSdriefe an die Griechen rich-
ten lassen, und <8 ihnen anheimstellen, ob sie sich den 
Folgen einer noch länger fortgesetzten Halsstarrigkeit Preis 
geben wollen. — Auch der Kaimakaui Wsgoridi in der 
Moldau hat einen Visirateffrman bekannt gemacht / worin 
allen Geflüchteten zugesagt wird, daß sie weder an Perso-
nen noch am Vermögen beunruhigt werden, und die Pri-
vilegien,c. und Gesetze deS Landes völlig bestätigt seyn 
sollen. (Wenn die Moldauer noch die Privilegien genös-
seit, die ihre Väter sich auSbedungen, als sie freywillig 
sich unt<r den Schutz der Türken stellten, so könnten sie 
sich sehr wohk befinden; allein von diesen Vorrechten sind 
nur tvettige übrig geblieben.) — Kam mar Sava erklarte 
sich bekanntlich beym Ausbruch der Unruhen in der Wal­
lache? für Theodor; hernach aber trat er wieder auf die 
Seite der Türken, und verfolgte die Insurgenten. In-
dessen hegte der türkische Befehlshaber in Buchareg Ver-
dacht, daß Kaminar abermals die Partey wechseln möchte; 
er lud ihn daher zu sich/ und ließ ihm bey dem Eintritt 
iit die Vorballe mit einer Musketensalve empfangen/ und 
todt zur Erde strecken. Zugleich machten die Türken Angriffe 
«uf etwa JOOO Arnauten, die Kaminar mitgebracht Hotte; 
Letztere warfen sich in die Klöster, und vertheidigten sich 
fo bartnäaiq, daß man vor einem Kloster 400 tobte und 
fchn)er verwundete Türken fand, und die Besatzung selbst 
bis auf den letzten Mann niedergehauen war. Viele Ge» 
baude der unglücklichen Stadt wurdenhey diesem Kampfe 
übermals ein Raub de? Flammen. 
Der Speciateur orienlal, in Smyrna erscheinend, be--
tticrft, daß die Griechen in Eurov«/ die sich eines äugen-
blicklichen Erfolgs erfreuen, und im schlimmsten Fall leicht 
auswandern können, ihre asiatischen Glaubensgenossen 
aufgeopfert Hirten, weil letztere zu sehr unter der großen 
türkischen Volksmenge zerstreut sind, und mit ihren Köpfen 
für die Fortschritte ihrer Brüder haften müßten, wie das 
Schicksal von Aywali bewiesen. Das ganze türkische Reich 
sey jetzt vom Feuer des NationalsnthusiaSmuS begeistert, 
und vcrmuthlich ständen jetzt eine Million bewaffnete Tüc­
ken bereit, dem Ruf ihres Regenten zu folgen. Die Er-
richtung einer griechischen Republik sey vollends ein Hirn-
gespitrst. Die Griechen wären selbst sanfter dehandelt rooe= 
den als die Türken. (?) Der Druck in der Moldau und 
Wi'llachel) rühre von den vorigen Fürsten her. Bereichert 
durch den Handel, den sit ausschließend an sich gezagen, 
wäre» sie beynahe übermüthig gemorden. Mit etflet 
Freyheit im Lande zu bleiben, oder e'S zu verlassen, und 
wieder zu kommen, was hatten sie noch |U.wünschen? 
Nichts als selbst de» Seepter zu führe« *). Ferner berich-
tet de? Specialem-/ daß unter den Griechen Zwietracht 
walte/ weil sie herrschen wollen. Äuf Ddria fey daS Volt 
äusserst unzufrieden gewesen, daß Bvsilanti statt 'Schätze, 
nur seinen Degen und Mantel mitgebracht. Gegen die 
europäischen Schiffe verübten die Griechen viele Gewakt-
thätigkeiten, nähmen davon, was ihnen beliebte, und bi* 
ten höchstens, um ihre Gewaltthaten zu Htiiiinteltt, den 
KapitanS ein Stück Geld nach Willkühr. Reiche Kauf-
fahrer, die aus oder nach der Levante gesegelt?^ wären ver-
jorett gegangen, ohne daß man weiß, wo und wie ? z. B. 
ein französisches Schiff mit Seide, mehrere Millionen 
Piaster an Werth. Da iv Udria und Psarq seit Kurzem 
weit unter dem Werth verkauft worden, so müsse man' 
fürchten, jenes Schiff seyL^ute griechischem Seeräuber ge-
worden. ^ • 1 • 
Bis zum 2 8sten August lag die türkische Flotte, 32 Se­
*) Wirklich? weiter nichts zu wünschen? Man mtaff/ 
daß hier ein orientalischer Zuschauer spricht; 
ein abendländischer dürfte vermuthlicb anders 
urtheilen, «S sey denn * daß Furcht vor etwas hand­
greiflicher Censur der Smvrnael Türken /»hm die 
der führte. _>v /. ; .. . : 
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gel stark, lange bey SamoS/ die griechische Flottille, 
3 20 Segel/ bey Cbioö. Wahrscheinlich sey noch kein 
Treffen vorgefallen, weil man bis zum 28sten noch keine 
Nachricht davon in Smyrna gehabt. (Ein entscheiden-
des kann eö also wenigstens kaum gewesen seyn.) Die 
Türken hielten sich/ der Zahl nach, zu schwach, und 
kie Griechen hatten die großen türkischen Schiffe, und 
deren schwere 56-Pfänder zu fürchten. Bisher hätten 
die Griechen nur türkische Transportschiffe angegriffen/ 
die dann meistens von ihren Hauptleuten verbrannt wur­
den. .(Berk. Zeit.) 
* * * 
Am 2vsten August entbot der Großherr mehrere Große 
iii sich auf sein Lustschloß Beschiktasch/ und deutete ihnen 
seinen unverrückbaren Willen an/ die Würde deö Tdroneö 
der Kalifen zu behaupten und nicht zuzugeben, daß irgend 
«ine auswärtige Macht in seine Souveränitätsrechte ein-
greife. 
ein türkisches KriegSfahrzeug hat vor ChioS zwey öster« 
reichische Handelsschiffe geplündert und mehrere Matrosen 
getbdtet. Die Türken sollen vorgeben, diese Schiffe hät-
ten den Griechen Unterstützung geleistet. 
Zwey brittische Officiere, die aus Ostindien zu Lande 
Vach England zurückkehrten/ kamen durch Bucharest als 
$ie Türken dort wieder einrückten. Aller Höflichkeit un-
geachtet, womit der Pascha sie. empfing, konnten sie lhm 
ihr Erstaunen über den Mangel an Mannszucht unter 
seinen Truppen, und über die Ungeschicklichkeit seiner 
Kanoniere f die sich beym Bedienen -ihm' Stücke fast 
jedesmal selbst verletzten/ nicht bergen. „Was soll man 
machen?" sagte der Pascha; „steht doch Alles in deS 
Propheten Hand." 
Wie der österreichische Beobachter meldete/ sollten die 
yreignisse, welche die meisten europäischen Blätter aus 
Konstantinopel gemeldet, als. die Tbeilnahme der Jsrac-
liten an dem der Leiche deS Patriarchen zugrfügten 
Grä«el, die Schändung 15o griechischer Jungfrauen 
auf dem Bazar in Konstantinopel, ganz unbekannt und 
rein erdichtet seyn. Die Redaktion der Allgemeinen Zei-
tung erklärt jedoch, daß sie einen glaubwürdigen Brief 
aus Konstantinopel gelesen, worin dieser Vorgang auS-
führlich und mit Betätigung sehr empörender Neben­
umstände erzählt worden. 
P a r  i s ,  den 5ten September. 
In der zweyten Instanz ist die Strafe des Herrn 
Couchois Lemaire von 6000 Franken und drey Jahre 
Gesängltiß auf 2090 Franken und ein Jahr gemindert, 
der Verlust der Kaution von 29,000 Franken aber, weil 
er nicht vor Gericht erschienen, bestätigt warbt*. Cou­
ch vis Lemaire appellirte jedoch. AuS seinen Opuscules 
wurden mehrere Stellen als Beweise der Schuld vorge-
üsen; einige derselben theilen unsre Blätter nicht mit, 
weil sie zu anstößig seyn würden. Von den gegebenen 
hier ein Pröbchen. Er redet von seiner Flucht nach 
den Niederlanden: Welch ein Abstich I ruft er aus, kei»? 
Spion/ kein Henker, keine Todesstrafen/ überall offne, 
heitre Stirnen. Ich höre einen Belgier Verfügungen 
der Regierung tadeln. Freund, was beginnen Sie da'. 
Sie kritteln, Sie werden Sich, Sie werden das Wohl 
des Staats Preis geben. Allein er lacht. „Hier spricht 
Jeder frey und die Ruhe wird dadurch nicht gestört/' 
Kerker und Blutgerüste sind als? zum Heil eines Volks 
nicht wesentlich nöthig. — In Frankreich wieder ange-
kommen, ersuchte er die Väter Lichtauslöscher um Er-
laubniß l-achen zu dürfen. Dan, sagt er, wenn ich 
den großen Grimm einer erlauchten Kamme? gegen eine 
Frau sehe, die ihrem Mann ixtß Leben gerettet; wenn 
ich Posten verdoppelt, die Minister im großen Rath 
versammlet, die Prevotalblutgerüste errichtet sehe, weil 
einige Schwachköpfe Schmählieder gesungen/ wenn ick 
die alten Scknurrbärte von Mertitz von fünfzehnjähri­
gen Dfffdcren kommandirt sehe, und die Helden des 
oeil de boeuf (ein Vorzimmer/ in welchem sich die 
Höflinge Ludwigs XIV. versammelten) die Konskribirtcn 
von 1814 mustern sehe, so muß ich, ehrwürdige Vä-
ter, entweder ersticken/ ober ich muß lachen. — liebet 
die Bourbonö, die er fast als rein vergessen schildert, 
laßt .er bey der Restauration mehrere Franzosen die 
Frage auswerfen: reit der neue König heiße? Lud-
wig XIX. oder XX.? Ein alter Herr belehrt sie: Lud­
wig XVIII. Aha, ruft einer der Gesellschaft: ei ist 
der Graf Artoiö! ein Anderer: nein, der Herzog von 
Angouleme, Sohn deS Herzogs von Berry! Der Alte 
berichtigt wieder: nein, eS ist Monsieur, das weiß ja 
Jedermann! Jedermann? vielleicht von Ihren Jahren; 
allein ich wette 100 Napoleonsd'or, daß die tUbrtgen 
eS so wenig wissen wie ich. — AuS diesen und ander» 
mitgeteilten Stücken mag man nuu auf den Geist der vor-
enthaltenen schließen. 
• * 
WaS im vergangenen Jahre dem Herzog von Broglio 
widerfuhr, geschab vor Kurzem auch dem Herrn von 
Chateaubriand. Er war auf dem Lande und schickte 
einen Jockey nach Paris. Dieser findet seines Herrn 
Zimmer verschlossen, sieht aber durch das Schlüsselloch 
den Kammerdiener am Schreibtische seines Herrn f i f ren 
und schreiben. Der Jockey wittert Schelmerey, eilt, 
wie der Kammerdiener fort ist, auf das Zimmer, und 
findet einen Theil der Papiere seines Herrn zerstreut 
auf dem Schreibtische, nebst mehreren Abschriften von 
der Hand deS Kammerdieners, und bringt die Papiere-
Herrn von Chateaubriand. Dieser setzt seinen Kammer-
diener zur Rede> der knieend gesteht, daß er schon lange 
bey ihm mit dem Auftrage ist, seine Korrespondenz und 
seine Manuskripte abzuschreiben. 
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den 2Zsten August. Ein Schreiben auS Boston gie1>t folgende Nachricht über 
Das Tribunal erster Instanz zu Vigo bat nun über die den Untergang des Essex, eines englischen zum WaÜffsch. 
Individuen abgeurteilt, »tldic imJuly 1820 unter dem fang ausgelaufenen Schiffe-: „Eines jener See-Ungeheuer 
Namen der apostolischen Junta gegen den Staat d.e Waf- stleß an das Schiff und zerschmettert« «6; tu Mannschaft 
fen getragen haben Der Generallieutenant Castro und rettete sich auf zwey kleinen Fahrzeugen, deren eines erst 
sechs andere in diesen Proceß verwickelte Personen, sind nach 90 Tagen g.seben wurde. Während diese? Zeit ver-
»um Tode, die ü b r i g e n  Mitschuldigen, z.B. der Graf Tor- zehrten dle Längstlebenden das Fleisch ihrer vor Ermattung 
re Musquitz aber zu Gefängniß- und Geldstrafen verur- und Elend gestorbenen Neisegefä'..t"en. Endlich blieben 
theilt worden M i t  diesem Spruch ist die Fontana d'Oro nur noch 3  Personen am Leben und ihr gräulicher Mund-
nichts weniger als tufriebtn. "orrath war bcynahe erschöpft, als sie von einer mttiU* 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8sten August. Nischen Fregatte aufgenommen wurden." 
Se. Majestät, der König,  wollten am 2östen d.M. von ¥ * * 
Cbritliama abreisen und werden gegen den »Sten Septem« Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der König; 
der hier wieder erwartet. ßuf der Reise nach dem Kontinent auch Berlin und Wien, 
S t o c k h o l m ,  den 3 isten August. so wie auch die herrschaftlichen Besitzungen deS Fürstet» 
Am 2ksten d. M. reisete Se.  Majestät, der König , von Esterhazy besuchen, auf welchen große Jagden angestellt 
Christiania ab und traf deS Abends zu Tomb ein. Von werden sollen. 
da wird die Reise über Wenneröborg fortgesetzt und am In den Nachrichten, welche unsere Blätter über fcett 
,ge„ September treffen Se. Majestät zu Engeltofta ein. LeichentranSvort der verewigten Königin enthalten, heißt 
AuS Norwegen '.vird berichtet, daß die Staatöräthe, eS unter Anderem auS Stade: „Unmöglich läßt sich der 
Graf Wedel Jarlsberg und Herr Fasting, Ersterer Cbef deS wehmüthige Eindruck beschreiben, welchen die Trauercere-
Handels- und Fiiiznzd,purte«nents und Letzterer des Marine- monie unter Allen verursachte. Bekanntlich sind die Oeut-
wesei'S, in gerichtlichen Anspruch von dem Reichegericht schen ein fo gutmüthigeS Volk, als irgend eines in dev 
genommen sind, Welt. (The germans are well known to be as benevo-
L o n d o n ,  d e n  Z y s t e n  A u g u s t .  lent a rate ofpeople, as anv in the world.) Ihr nct-
ßttv N. M. Rothschild ist gestern wieder von seiner türlicheS Mitleiden ward aufs Höchste erregt und Thränen 
Meis« nach Frankfurt zurückgekehrt. der Wehmuth entrollten den Augen mancher Einwohner. 
Zu Oxford giedt Heute Miß Wvkebam 2 0 0 0  armen Leu- Ale die Leiche nach der St. Wilhadi-Kirche geführt wurde, 
ten «in Fest wegen der Krönung deö Königs, wozu 1 0 0 0  ward sie von lutherischen Geistlichen/ unter andern vor» 
Puddings, 4000 S-Rr&tf, 5o Schinken, 2 0 0  Hühner, 2000 demGeneralsuverintendenten, Dr. Rupert!/ empfangen, 
Gallone Bier, 2 Piven Wein k. bestimmt sind. der gleichen Rang und Authorität wie ein Bischof besitzt." 
Zum Besten dcr am 14ten August bey dem Tumulte im Von den 1 1 0  Personen, die sich mit Einschluß der auK 
Park durch die Stcinwürfe vom Pöbel verwundeten Leib- 6 Matrosen bestehenden Schiffsmannschaft auf dem Paket-
gardisten ist Hier eine Sudfkrivtion eröffnet worden; eS boot Earl Moira befanden, sind in Allem 71 Personen ge---
sind zu diesem Zwecke schon mehrere Gelder eingegangen. rettet worden. Der Kapitän hatte sich auS Freude über 
Zu Rumset) befindet steh jetzt ein chinesischer Rosenstock, die erfolgte Entbindung feiner Frau betrunken, und man 
3o Fuß hoch, der dieses Jahr schon über 3000 Rosen ge-- schreibt diesem Umstände den Verlust deS Schiffs und dev x 
tragen hat. Mannschaft zu. Der Mannschaft und den Passagieren blieb 
Am i vten September wird der König auf der Rückreise nichts übrig, als auf daß Takelwerk zu steigen und dort 
zu Plymouth erwartet. sich so gut als möglich anzuklammern; aber die See schwoll' 
L o n d o n ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  i m m e r  m e h r  a n ,  u n d  j e d e  W e l l e ,  d i e  a n  B o r d  k a m ,  n a h n v  
Zufolge einiger hiesigen Blätter, sollen sich Sir George einige Unglückliche mit sich fort, die alsbald ertranken. 
'Noylet und Dr. Lushington auf dem Kontinent duellirt ES wurden einmal 15 Personen durch eine Welle wegge-
haben. spühlt. Herzzerreißende Scenen bot dieser Schiffbruch dar. 
Die Mommg-Chromcle behauptet als authentisch, daß EinejungeFrau,an6TakelwerkangeklammertmitdenUebri-
der Prinz Eugen Beauharnoiö der hiesigen Regierung und gen, hielt zwischen ihren Armen zwey Kinder, wovon daL 
den vereinigten Mächten folgendes Kodicill zu dem Testa- älteste zwey Jahr alt seyn mochte. Eben als die Wefletr 
mtnte Bonaparte'ö bekannt gemacht haben soll: „Long- Gchlag auf Schlag sich folgten, bedeckte das Wasser einige? 
wood, den 1 fiten April 1821. Je desire que mes cendres Zeit die beyden Kinder. Als die CVe wieder etwas ruhiger 
neposent sur les bords de la.Seine au milieu du peuple wurde, suchte der Blick der Mutter ihre kleinenLieblinge— 
fran^ais, que j'ai tant aime." (Ich wünsche, daß meine sie waren todt. Da stieß sie einen herzzerrreißenden Schrey' 
Asche am Ufer der Sein« unter dem Volke ruhe, welches aus, ließ das Seil fahren, an welchem sie sich gehalten, 
ich so fthr geliebt habe.) und versank, immer die Kinder an ihr Herz drückend, in 
die Tiefe deS Meers. Dos «ffttt am Bord 'essndlichen 
Frauen retteten (i* nur jivey. Der größte Theil der Passa­
giere gehörte zu den begüterten Familien; sie wollten die 
Feste in Dublin zu Ehren des neugekronten Monarchen se­
hen und nahmen viel Gepäck und Kostbarkeiten mit. 
P o r t S m o u t h ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern langte das Schiff Androinache von Lima mit 
i Million Dollars hier an unt> setzte Lord Q o d> na n«'e Ge» 
mahlin, so wie die Gemahlin de6 Ex-Vicekönigö von Peru 
netft ih^en 3 Töchtern und 2 Söhnen, ans Land. Die Tx-Vi-
ceibnigin von Peru wird sich einige Tage hier aushalten und 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenschein nehmen. 
Lady Cockräne liegt seit gestern krank darnieder. Dasselbe 
Schiff hat Briefe auSLima, Chili und Rio de Janeiro, so tri* 
auch tSuüetinö von dem General San Martin überbracht. 
Zufolge dieser lctztern war nicktS Entscheidendes vorgefal­
len. Lord Cochrane befand sich auf dem Linienschiffe San 
Martin vor Kallao, und eS hieß, daß er diese Stadt wie-
der anzugreifen gedachte; ec hatte zuvor einen spanischen 
KriegSschooner und die Brigg Europa gekapert. 
-Nachrichten aus Rio de Janeiro vom istenIuty zufolge, 
hatten Kaper unter der Buenos. AyreS- Flagge mehrere 
spanische Schiffe.genommen, unter andern auch die Kriegs-
brigg Maipo, auf der sich die nach Spanien bestimmten 
Depulirten von Lima befanden. 
Kingston (Jamaika)/ den /ten July. 
General Bolivar hat folgendes Schreiben an den Prä-
sidenten des Kongresses von Kolumbia erlassen: „Mein 
Herr! Die erhabene Handlung der Installation des Ge» 
veralkongresiev von Kolumbien, der von den Repräsentan­
ten der 22 freyen Provinzen gebildet wird, hat meine heisse-
sten Wünsche befriedigt. Die Republik, die nunmehr auf 
der vollständigste» Repräsentation deö Volks von Kundina-
marfa undVenezuela gegründet ist, wird sich auf den Gipfel 
derWohlfahrt undFrryheit, nach denen sie strebt, erheben, 
> und damit die gesetzlichen Verwalter der Souveränität deS 
Volks ihre heiligen Pflichten ausüben können, so betrachte 
ich wich jetzt fre y von aller exekutiven Macht. Der Kon-
greß von Venezuela ernannte mich zum Präsidenten, nicht 
aber der von Kolumbien^ Diese Ehre mußte ich a'»ch aus 
folgenden Gründen von mir ablehnen: 1) weil ich nicht 
Talente genug besitze, die zur Erlangung des NuhmS und 
der Wohlfahrt derRepublik erforderlich sind; 2) weil mein 
militärischer Posten sich nicht mit dem einer MagistratSper-
son verträgt; Z) weil ich überdrüßig bin, von meinen Fein-
den ein Tyrann genannt zu werden, und 4) weil dieser 
Posten meinem Charakter und meinen Gesinnungen zurci* 
der ig. Würdigen Sie, mein Herr, die Huldigung von 
wir entgegen zu nehmen> die ich mit der Erklärung mei-
r ner innigsten Anhänglichkeit hier von mir gebt und Ihnen 
den heiligsten Eid meines Gehorsams leiste. Sollte aber 
der souveräne Kongreß, was ich indessen nicht befürchte, 
darauf bestehen, daß ich ferner Präsident dc6 Staats bleibe, 
so entsage ich von dem Augenblicke an auf immer des rubm-
würdigen Titels eines Bürgers von Kolumbien, und tutete 
s o d a n n  d i e  U s e r  m e i n e s  V a t e r l a n d e s  v e r l a s s e n .  
Ich bin :c. 
S i m o n  B  o t i o a r . "  
N e w - V o r k ,  d e n  1  i t e n  A u g u s t .  
Zufolge Nachrichten ans Puerto Kab-llo befanden siifr 
daselbst noch die beyden spanischen Generale La Torre und 
MoraleS, und da sie sich entzweyt hatte»/ so herrschte große 
Insubordination unter de» Truppen. La Torre wollte we-
der daS Kommando niederlegen, noch gegen die Indepen-
denken marschiren; er hatte aber Maßregeln zurVertheidi-
gung vsn Puerto Kabello getroffen. Die Vorstädte waren 
niedergerissen und die Stadt dermaßen befestigt worden, 
daß sie eine lange Belagerung aushalten wird, zumol da 
dieRoyalisten beträchtliche Vorräthe v?N Lebensmitteln b<« 
sitzen. General Bolivar hatte den Heyden Ro^alistengenl-
ralen einen neuen Waffenstillstand vorschlagen lassen. Kom-
missäre von Heyden Theilen waren zu diesem Zwecke.in St. 
Esteban, eine Meile von Puerto Kabello entfernt, $usam« 
men gekommen, aber »»verrichteter S-?che aus einander 
geganzen. DaS, was General Bolivar jit tiefem Bor­
schlage bewogen zu haben scheint, ist die veränderte (£<= 
tfalt, t>ie der Krieg nach i>ee 0ä)lad)t bey Karal'vbo im In­
nern deS LandeS angenommen, hat. Die Royalisten, die 
sich unfähig fühlen, dem Feinde in offenem Felde die Spitz« 
zu bieten, haben zahlreiche GuerillakorpS im Innern er-
richtet, die sehr thän'g sind, und den Jndependenten, wenn 
sie selbige in kleiner Zahl antreffen, großen Schaden zusü-
gen. So hat j. B. eins dieser fliegenden KorrS, auö 5oo 
Mann Kavallerie bestehend uni> von dem Kapitän Blanco 
befehligt, eine kleine Anzahl der Jndependenten aus St. 
Carlos geschlagen, nachher die wehrlosen Einwohner, die 
in ihre Hände sielen, massakrirt, und selbst die unglückli­
chen Menschen nicht geschont, die, in der Schlacht bey Ka-
rabobo verwundet, im Hospitale lagen. Mehrere Guerilla-
korvS von gleicher Stärke sind in Puerto Kabello einge-
schifft worden, um irgendwo emderKüste zu landen und iit 
daö Innere deS Landes «inzvvringen. Die Folgen, tie 
auS einem solchen Kriege entspringen müssen, scheinen den 
Chef der Jndependenten zu dem Vorschlag« einet einzuge» 
henden Waffenstillstandes bewogen zu haben. Ctf btifa 
daß Bolivar nunmehr von Karatt»5 Besitz genommen hat; 
aber General Perreira, der die Stadt mit  800  Mann \ u*  
setzt hatte, wehrte sich tapfer, und schloß endlich eine Rft« 
pitulation ab, nachdem eS ihm erlaubt wurde, sich mit sei, 
nett Truppen in La Guayra am Bord eines französischen 
EchiffeS einzuschiffen. Als Bolivar die Stadt betrat, fand 
ix sie deynahe von allen weissen Einwohnern verlassen. 
36 zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirettor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 220. Mittewoch, den 14. September 1821. '  
B e r l i n ,  d c n  4 t c n  S e p t e m b e r  n .  S t .  W  l  e  i t ,  d e n  y t e t t  S e p t e m b e r .  
_ , w Ngs.?scben Berliner Zeitung tnt< 3u Konstantinopel est ein großherrlicheS Manifest um die 
TS« Uutw mtt der ** Hälfte des August bekannt gemacht. „An die erhabenen 
hält Legendes: Wesire, geehrten Mirimirane, achtbaren Mollas, Richter, 
21 u6 Odessa, vom i^ten August. Unterrichter, MutesselimS, Woiwod« und AvanS; an die 
Gestern um 11 Uhr Nachts landete hier der Baron von übrigen Obrigkeiten und Vornehme deS LdnM, so wie an 
Strogonow sammt seinem Gefolge, der Kak?zley> der Post, alle Geschäftsmänner des gesammten Anatvlienö." Nach-
dem Dragoman (Dollmetscher) Frankini und vielen Grie. dem darin die Gunst und der Schutz für Leben und 
chen, auf zwey russischen Kriege- und einem bsterreichi- Eigenthum gerühmt worden, den die Griechen unter der 
schen Kauffahrerschiffe. Ob ihm gleich die Pforte den be- Herrschaft des Reichs genossen, heißt es: „Dessen unge-
treffenden Firman verweigerte, so begab er sich doch ohne achtet haben sie sich erkühnt, die göttlichen Gnaden, de-
einen solchen zu Schiffe, und fuhr den ivten August, ohne feit Gegenstand sie gewesen, mit F;°ßen zu treten, den 
ein ferneres Hinderniß von Seiten de? Türken/ von Kon- Weg des Undanks einzuschlagen,, und, mit der ihnen ange-
ßaminvpel ab. Heute wird er ans Land sieigen und sich dornen Falschheit deö Gemüthö, gegen Treue und Glau-
in die Stadt begeben, tto für ihn ftiitn eine Wohnung den eine verruchte und verräterische Handlungsweise zu 
bereitet steht, um in derseldn, die Quarantäne augzuhal- beginnen. Wenn es den Griechen nach an einigen Orten 
ten. Eine ungeheure Menge Volks erwartet ihn, und gelungen ist, sich gegen meine «rhabene Regierung, der 
erfüllet schon /cht den Htifen im't dem Geschr.y: „Hur- sie unterthan sind, «nd die sie so mild behandelt, zu em-
rah.' <6 lebe Strogonow, der Menschenfreund/ für alles pören, so ist doch — Dank sey eS dem Allmächtigen — 
Hute, was er unfern tbristlichen Mitbrüdern erwiese^ mein mächtiges Reich noch MohamedS Reich, und unser 
h«t." Desgleichen machen alle im Hafen besindUche grie- Volk, das Volk AhmedS; durch die Gnade und Hülfe 
chisch« Schiff« Anstalt, ihn mit Freudenschüssen zu empfan- GotteS, des Beschützers unseres Glaubens und unseres 
gen. UedrigenS hat die Abreise deS BaronS von Konstan- Volkes, deS besten der Helfer, so wie durch die Segnun-
tinovet die Türlen wie die Griechen in gleiches Erstaunen gen des geistigen BeyitandeS, unsers Gesetzgebers und er-
versetzt. — Die mit ihm angelangten Schiffe haben die habenen Propheten, ist meine hohe Pforte gleich beym 
Nachricht überbracht, daß die türkische Flotte von den Auebruche der Empörung von selbiger in Kenntniß gesetzt 
(Kriechen neuerdings geschlagen worden sey und 9 Schiffe worden. .Sie hat daher unverweilt die erforderlichen Mit-
verloren habe. Nur vier türkischen Schiffen soll eS gelun- tel ergriffen, und alsbald der griechischen Nation zu wie­
gen seyn, mit harter Mühe nach Karpathon, einer Insel Verholten Malen wohlgemeinte Ermahnungen ertheilen 
unweit Rhoduö, zu entfliehen. — Schon am 4ten dieses lassen. Doch sie erkannten den Werth der ihnen bewiese-
Monats wo; hier die Nachricht angelangt, daß die Grit* nen Huld und Milde nicht, und hörten nicht im Gering« 
chen, obgleich mit Beschädigung von 27 eigenen Schiffen, sten auf die ihnen gegebenen Rathschläge und Ermahnun-
einige neuere Vonheile über die türkische Flotte erlangt, gen. Da vielmehr ihr Hochmuth und ihre Emvbrnng sich 
ein Linienschiff und zwey Fregatten erbeutet, den übrigen mit jedem Tage vermehrten, so wurden daher in meine 
Theil der Flotte aber theils verbrannt, theilS zerstreut wohl bewahrten Lande hohe Befehle mit derErlaubniß ge-
hätten. Zu gleicher Zeit trafen Nachrichten ein, daß eS sendet, in Folge eines von Seite des glänzenden Gesetzes 
52 Schiffen, worunter 17 große Kriegsschiffe, gelungen ertbeilten edlen Fetwo'6, solche im offenbaren Aufruhr de-
sey, aus den Dardanellen auszulaufen, und bey Scio und griffene, mit den Jslamiten zu streiten sich erkühnende 
Samoö Anker zu werfen. Da 'die Grieche» 112 Schiffe Najas zu strafen und zu bezähmen, sich ihres EigenthumS 
hatten, warfen sie sich mit aller Wuth auf die Türken, zu bemächtigen und ihre Familien zu Gefangenen zu ma-
und dag Feuer dauerte durch drey Stunden. Bald chen. Jedoch gebt Nachricht ein, man übe Gewalt an 
hierauf erließ der Großherr die strengsten Befehle zur den wehrlosen, keinen Theil am Aufruhr habenden ruh!« 
Ausrüstung des übrigen TheileS der Seemacht, welche gen Unterthanen, und erdreiste sich, ihr Eigenthum, ihre 
noch aus 4 Linienschiffen, zwey Dreydeckern und vier Familien und ihre Kirchen zu überfallen; «ine solcheHand-
andern Schiffen größeren Ranges besteht. lungsweise wird aber weder vom Gesetze, noch von der 
(St. PeterSb. Zeit.) Verpunft g-ebiüigt; tiiuft den jetzi bestehenden Grundsätzen 
8 7 8  
meines erhabenen Reichs schnvrstrakS zuwider, und findet 
sich mit dem göttlichen Willen nicht minder als mit nm-
nem kaiserlichen Befehle in jeder Hinsicht im Widerspruche. 
ES ist daber klar, daß ein ähnliches Verfahren bloß von 
solchen Menschen herrühre, die, sich selbst verkennend, die 
Umstände und Verhältnisse nicht zu unterscheiden vermögen. 
Daher werden gegenwärtig an die drey Flügel von Ana, 
tolten und Rumelien meine dieSfallsigen desonderen hohen 
Befehle erlassen und abgesendet. Ihr sollt alle Mittel 
anwenden, um die in den Aufruhr nicht verwickelten, stil-
len und ruhigen Unterthanen meiner erhabenen Regie--
rung vor ähnlichen Übertretungen und Plackereyen zu be-
wahren, und Euch beeifern, alle jene Vorkehrungen zu 
treffen, in Folge welcher sie unter dem Schatten meiner 
Gerechtigkeit der Sicherheit und Ruhe genießen mögen; 
diejenigen aber, die sich in Zukunft ähnlichen Unfugs ver-
messen sollten, sollt Ihr alsbald davon abzuhalten und zu 
bestrafen Euch beeilen." 
V o m  M a y n ,  v o m  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Mehrere Kantone haben sich geweigert, ohne Vorbehalt 
der zu Abweisung der italienischen Flüchtlinge vorgeschla-
gelten Übereinkunft beizutreten. Man hat sich im Allge-
meinen darauf beschränkt, den Ausgewanderten daö aller-
vorsichtigste Betragen während ihres Aufenthalts in der 
Schweiz zu empfehlen. Der piemontesifche Ex -Minister 
Santa Rosa hat sich seit langer Zeit nach Deutschland ge-
wendet, ohne daß man daö Mindeste von seinem jetzigen 
Aufenthalt wußte. 
V o m  M a y n ,  v o m  8ten September. 
Auf dem Johannisberge sind Vorbereitungen getroffen, 
um dessen durchlauchtigen Besitzer, Fürsten Metternich, 
zu empfangen, und man behauptet, daß derselbe /pätestenS 
um diejenige Zeit daselbst eintreffen wird, wo der König 
von England diese Gegenden mit seinem Besuche beglücken 
soll. Diesen erwartet man zu Homburg in der zweyten 
Hälfte dieses MonatS unfehlbar. 
Durch Wien gehen von Zeit zu Zeit aus Böhmen 
kommende Infanterieregiment« «ach Ungarn, um die 
Truppen zu ersetzen, die sich an den türkischen Gränzen 
znsammenziehn. ES scheint, der Kriegörath habe für 
den Augenblick nicht die Absicht, einen Kordon an Cer 
Gränzlinie zu bilden, sondern man begnügt sich, die 
Truppen in vorgerückte Kantonirungen zu verlegen. — 
Di- 17 GrSnzregimenter sind vollzählig und marsch-
fertig. 
Herr Professor Thiersch zu München hat in Bezug 
auf seinen Vorschlag, eine deutsche Legion zur Be-
frevung Griechenlands zu errichten, auch ein Schreiben 
an die Schiffsoberßen zu Wdria gerichtet. Die Legion 
soll sich selbst die Anführer wählen, alö selbständige 
Heexschaar unter dem griechischen Oberfeldherrn stehen, 
und, um im nächsten Frühjahr den Feldzug zu eröffnen, 
sict) zu Volo, an der Küste von Thessalien, sammeln. 
Sie soll ferner hauptsächlich in offenen Feldschlacblen 
gebraucht, jedem Legionär aber, ausser hinreichendein 
Sold, auch nach Besreyung Griechenlands, aus den 
Besitzungen dir vertriebenen Feinde eine Schen-
kung von Ländern zugesichert werden, so daß er entwe­
der auf feinem Eigenthum mit griechischem Bürgerrecht 
leben, oder eS veräussern dürfe. '21u6 welchem Lichte 
die bayerische Regierung diesen Plan (den bayerische 
Zeitungen mittheilen) betrachtet, melden öffentliche Klät-
ter noch nicht. Thiersch bemerkt: In Ansehung der po-
litischen Rücksichten, wenn die europäischen Reg/erun-
gen auch nicht den Krieg beginnen, so wird die Legion 
doch den Wunsch fördern, den die Mächte mit den 
Völkern theilen, daß eö den unmenschlichen Barbaren 
nicht gelingen möchte, in den klassischen Gefilden Ui 
Volk der Griechen und den christlichen Namen zu ver» 
tilgen. 
lieber die Gleichgültigkeit der Frankfurter, sich in 
Offenbach zum Zuge nach Griechenland zu versammeln, 
spöttelt das Morgenblatt, und schreibt auö Frankfurt: 
„Man glaube darum nicht, daß wir keiner Begeiste-
rung fähig wären ; wir haben unfr« eignen Waffen, mit 
denen wir für die gute Sache streiten. Die türkische 
Regierung wird gewiß bald eine Anleihe fud)en, und 
dann wollen wir ihr solche Bedingungen machen, daß 
daö osmanische Reich unausbleiblich davey zu Grunde 
gehen soll. Bis dahin verhalten wir unö ruhig." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  - 4 s t e n  A u g u s t .  
Die officielle Zeitung von Neapel enthalt Folgendes: 
„Von allen Seit»n her bekommen wir die befriedigend­
sten Nachrichten über den glücklichen Erfolg der Be. 
mühungen unserer eifrigen Bischöfe, die verirrten Un, 
terthanen zu ihrer Pflicht zurückzuführen. Die Mis« 
sionsanstalten haben einen so gesegneten Fortgang, daß 
sie an die Zeiten mahnen, wo Di: Gottseligkeit in ihrer 
größten Blüthe stand. Man schwört sich feyerlich von 
jenen verbrecherischen Gesellschaften loS, und vernichtet 
alle Sinnbilder auö der Revolutionsepoche. Dieser 
fromme Volköenthuttasmug ist besonders im Kirchenspren-
gel von Nikastro sichtbar, welcher vorher eine ergiebige 
Pflanzschule der Empörer, und deshalb vom General-
Vikar mit dem Banne belegt war, von welchem trß irr 
dermalige Bischof sie lossprach." 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Im Ober-Garonnedepartement wurden vier noch nicht 
fünfzehnjährige Mädchen wegen Einbruch angeklagt, und 
zu einjährigem Haft im Besserungöhaufe uerurtheilt, 
weil sie aus Unverstand gehandelt. Sie hatten einige 
Exemplare eines unter dem Titel: „Christliches Fasten" 
dekannten Andachtsbüchleins gestohlen. 
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L o n d o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Festivitäten in Dublin haben nunmehr ihr Ende er-
reicht,  indem der König gestern früh die i r ländische Haupt­
stadt verlassen,  um den Lord PowerScourt zu besuchen 
und (ich gegen Abend nach England eiti;ulchisskN. i -te 
Installation der Ritter des St .  Pat r icks-Ordens batte am 
Dienstage mit großem Glänze in der St. Patricks -  »r e  
statt  gefunden und der König hatte einem ihm von cen l  .  
fern zu Ehren gegebenen Gastmahl und Ba l l e  beygewo n .  
Große Vorbereitungen waren zu dieser Feyer l ichket t  getrof-
fen worden. Die Häuser an den Straßen, durch welche 
die Procession nach d e r  S t ,Patricks-Kirche ging^ waren 
prächtig dekorirt .  Bey dein Banquet prästdirten Se.  Ma­
jestät an der königl .  Tafel ,  an welcher (14) nur Ritter des 
genannten Ordens in großem Kostüme befanden. Der Kö­
nig und die Ritter saßen mit  bedecktem Haupte.  Zuerst 
brachte der König die Gesundheit  de r  Ritterschaft  auö und 
dann die der Korporation der Stadt Dublin.  
Die Times enthält folgenden Paragraph: „Derbster-
reichische, russische und preussische Minister am Lissaboner 
Hofe sind, wie wir boren, mit dem Stanmer Paketboot 
von Lissabon hier in England angelangt. Diese plötzliche 
Beendigung ihrer diplomatischen Funktionen ist durch eh 
nen frühern Angriff auf daLHaue des österreichiichen Char­
ge d'assaireS, Barons Stürmet, erzeugt worden, welch-r 
Angriff von dem Volke darum gemacht wurde, weil der Ba-
ron verweigerte, seine Fenster zu illuminier», als die Nach-
vcht, daß der König die Konstitution beschworen habe, in 
Lissabon anlangte. Er beklagte (Id) dieserwegen bey den 
KorteS, die sich bereit zeigten, d-ie Thäter zu züchtigen, 
wenn er solche angeben könne. Dieö vcrmogte Baron Stür-
mer nicht; da er aber glaubte, daß diese Beschimpfung 
eine Genugthuung erfordere, so schrieb er an seine Regie-
funi, und empsing den Befehl, auf Genugthuung von der 
portugiesischen Regierung zu bestehen, und wenn ihm diese 
verweigert würde, Lissahon zu verlassen. Der russische 
und preussische Minister unterließen eS gleichfalls, ihre 
Häuser bey der obengenannten Gelegenheit zu illuminiren; 
aber ihre Fenster wurden nicht eingeworfen; sie haben in-
dessen nunmehr den Baron Stürmer nach England be-
gleitet. 
Die Dubliner Evening-Post vom Zisten v. M. sagt: 
„Wir können mir einiger Gewißheit versichern, daß derKö-
nig eine Veränderung in seinem Kabinette beabsichtige. 
Graf Liverpool, der sich längst von Geschäften zurück 
zuziehen wünschte, wird resigniren, und, wie eg heißt, den 
Grafen G rey zum Nachfolger erhalten. Die Emancipa, 
livn der Katholiken dürfte die erste Maßregel des neuen 
Ministeriums seyn " 
B.v eM'g<nb(i( liittr mit läuf i iä < n  B.f».,Idang ttr 
SBtaribtiiMritdiMt unftrtr teribn.mn «tai.in in 
»""'J»"«'« M °i- Times i „  L.b.---d.b°ng.n 
u ' " b"> 6,m Etidltillegangnig jugegtit murin, 
und schließt ihren Bericht folgendermaßen: „So endete 
das Leichenbegängnis der liebenswürdigen aber unaufhör-
lich verfolgten Königin von England. DerArm derMacht 
war big zum letzten Augenblick bemüht, sie ihrer Rechte 
zu berauben; aber die Liebe des Volks vereitelte dagegen 
bis zum letzten Augenblick die Bosheit ihrer Feinde. Sie 
that wohl daran, daß sie in Braunschweig begraben zu wer-
den wünschte. Sie Hatte zwar in England treue Freunde; 
aber ihre Feinde daselbst waren mächtig, und «S wäre viel­
leicht möglich gewesen, daß sie die Heiligkeit deS GrabeS 
verletzt hätten. In Braunschweig war sie geliebt; in Eng-
land konnte ihr Staub mit dem ihrer grausamsten Verfol? 
ger vermischt werden. In Braunschweig wird sich ihre 
Asche nur mit der ihrer heroischen Verwandten und ihrer 
theuersten Freunde vereinigen." 
Gestern erschien ein anständiger Mann mit einigen grie-
chischen Matrosen vor dem Lord-Mayor, und bat Se. Herr-
lichkeit, diesen Leuten beyzustehen. Sie waren nämlich 
mit der türkischen Fregatte La Kella Diana, welche in 
Alexandrien eine Ladung nach London eingenommen hatte, 
hier angekommen. Der Kavitän hatte hier sämmtliche 
Griechen, 5o an der Zahl, verabschiedet, weil er fürch? 
tete, daß, obgleich sie durch ihr Betragen keinen Verdacht 
bey ihm erregt hätten, sie auf der Rückreise eine Meuterey 
anstiften, und die Türken, von denen nur 3o am Bory 
wären, überwältigen könnten. Die unglücklichen Grie­
chen hatten bereits ihre kleine Summe Geldes verzehrt, und 
da kein Schiff im Hafen liegt, das sie nach ihrem Vater-
lande zurückbringen kann, so müssen diese Leute in daS 
g»ößt-Elend gerathen, wenn sich Niemand ihrer annimmt. 
Der Lord-Mayor meinte, daß ein solches Gesuch an den 
türkischen Gesandten gemacht werden müsse; da ihm aber 
hierauf geantwortet wurde, daß der türkische Gesandte ein 
Grieche sey, und deshalb seiner Macht entkleidet worden 
wäre, so drückte er sein Bedauern auS, daß ihn die Mit­
tel zur Hülfe nicht zu Gebote ständen,, und rieth an, daß 
dem StaatSsekretariat eine Bittschrift dieserhalb überreicht 
werden sollte. 
Die Bank von England nimmt keine durchlöcherte oder 
sonst beschädigte silberne Geldmünzen mehr an; die Re-
gierung sucht dadurch den eigenen inner« Werth der Mün­
ze zu erhalten.. 
Der Alderman Darley, Chef der dasigen Polizey, hatte 
vor einiger Zeit in einer öffentlichen Versammlung einew 
den irländischen Katholiken eben nicht angenehmen und' 
unpassenden Toast ausgebracht, nämlich: dem unsterblichen 
Andenken Wilhelms in.. Dieser Wilhelm von Oranien 
war der Abgott der eifrigsten Protestanten, unter dem Na» 
Dien von Orange-BoyS bekannt. Der Alderman Darley 
wird wohl in Folge dieser Unvorsichtigkeit seinen Abschied 
als Polizeychef erhalten^. 
Das Todtengericht hat am Frevtage und gestern Nach-
mittag wieder seine Sitzungen gehalten. Eine Menge Zeit« 
SSo 
gen (ind für und meitv exanu'nirt worden, unter Anderen 
auch Lieutenant Gore, der da s*roor, daß er an jenem Ta 
ge rotier einen Mantel noch Pistolen bey sich geführt und 
daß ihm Niemand Pistolen geliehen habe. Der KkchtSbey-
stand für die Soldaten, Herr Adolphuö, will die drcy'Zeu-
gen, die beschwor«« baden, Lieutenant Gore sey derjenige, 
der den Honey erschoß, im Gerichtshofe dem Lieutenant 
gegenüber stellen, und sie sollen dann nochmals schwören, 
daß er der Thäter gewesen sey. Morgen kommt daö Ge­
richt wieder zusammen und vertagt sich dann auf Freytag, 
au weichem Tage die Jury vcrmuthlich ihr Uttheil fallen 
wird. 
Em Brief <w6 Boston vom -lösten July sagt: „Die 
längst erwartete Statue deö unsterblichen Washington ist 
hier am 2 2 sten d.M. in dem Schiffe Kolumbus vonGihral-
tar angekommen." • 
Zufolge Nachrichten aus St. Helena gedachte sich Sir 
Hudson Lowe am i6ttu July nach England einzuschiffen. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern erschien Graf Bertrand, begleitet von Sir 
Robert Wilsen, im Polizcybüreau vor dem Herrn Birnie, 
indem Dr. Burton einen schriftlichen Befehl von dem Herrn 
Birnie erlangt hatte, um daö HauS de6 Grafen Bertrand 
nach einer GyvSmaöke, welche von Bonapactes Gesicht 
nach seinem Tode genommen war, zu durchsuchen, weiche 
et (Dr. Button) als sein Eigenthum angab. Die Sache 
verhält sich folgendermaßen: Nach Bonaparte'ö Tode be-
fahl Graf Bertrand dem Dr. Antomarchi, einen Abdruck 
des Gesichts der Leiche zu nehmen; da indessen Letzterer 
keinen GypS anschaffen konnte, so bat er den Dr. Buuott 
darum/ der sogleich ein Boot bemannte und die Materia-
lien auS einer entlegenen Gegend der Insel herbeyschaffte. 
Als er den Gypö dem Dr. Antomarchi zeigte, sagte dieser, 
tr tauge nichts, und er wolle mit der ganzen Sache nichts 
zu thun haben, weshalb sich denn Dr. Burton entschloß, 
den Abdruck allein zu machen, indem ihm die Damen Ger-
trand und Montholvn dje Erlaubniß dazu gegeben hatten. 
Er kam mit denselben überein, daß Kopien von der Maske 
genommen würden, und daß sowohl er als Dr. Antomarchi 
eine solche Kopie erhielten. Die Kiste mit der Original-
maSke kam hier an, und Dr. Burton bat den Grafen Ger-
trand um die versprochene Kopie, erhielt aber zur Antwort, 
daß er (der Graf) hiezu die Genehmigung der Familie von 
Bonaparte einholen müsse. Dem zufolge trug Dr. Bur­
ton auf einenNachsuchungöhefehl an, indem er dieMa^ke, 
die er persönlich genommen und zu der er die Materialien 
geliefert hatte, als sein Eigenthum betrachtete. — Graf 
Bertrand antwortete, daß die MaSke das Eigenthum der 
. Familie des Verstorbenen sey, daß er der TestamentSvvll. 
ßrecker wäre, und sich nicht dazu berechtigt glaube, die 
MaSke auö den Händey z» geben. Herr Birnie ließ den 
Grafen schwöre»/ daß er der Vollstrecker bei  Testaments 
von Bonaparte sey, und bemerkte sodann, daß die Sache 
ausser seiner Jurisdiktion träre, und daß, wenn Dr. Bur­
ton auf seinen Anspruch bestände, er solchen vor einem an-
dern Tribunal geltend machen müsse. — Dem zufolge 
wurde der Nachsuchungsbefehl annullirt.. 
Die hier von Lissabon angekommenen Gesandten (ini; 
der Baron Stürmer, österreichischer Gesandte, Barvn 
Thuyll, russischer Gesandte/ und Herr von Berks, öster-
reichischer Generalkonsul. 
Ein Packetboot auö.Brasilien mit Briefen vom systen 
Juny auö Rio de Janeiro und vom i4tenJuly aus Bahia 
ist hier angelangt. Laut Nachrichten aus Lissabon ist eS 
bereits bekannt, daß sich Bahia von Rio de Janeiro ut i *  
abhängig gemacht hatte, und daß diese Handlung von den 
KorteS genehmigt worden war; aus den Berichten, dl-
reite von Bahia, geht nunmehr aber Hervor, daß mau da­
selbst mit dem Plane umging, die ganze Provinz von den 
Besitzungen deS Mutterlandes zu trennen. Ein Regiment 
Artillerie hatte zu Gunsten dieses Projekts die Waffen ergrif-
feit, und man erwartete täglich einen Kampf zwischen ih-
nett und den portugiesischen Truppen. Ein Brief auSPer-
namducco vom 2»sten July sagt, daß daselbst der Versuch 
gemacht wurde/ den Gouverneur Don Luis da Rego Bar-
retto z» ermorden. Der Meuchelmörder feuerte auf Se. 
Excellenz und verwundete ihn, aber nicht gefährlich; er 
sprang darauf ine Wasser und ertrank. Der Körper wurde 
einige Tage nachher gefunden, aber bereits so entstellt/ Laß 
er nicht erkannt werden konnte. 
* * * 
Der Herzog von Wellington ist hier wieder angelangt. 
Zufolge eines Briefes auS Washington soll sich fast ganz 
Mexiko m den Händen der Jndependenten befinden, aus-
genommen die Hauptstadt, Vera^Krux und einige weniger 
bedeutende Punkte. 
K 0 u r 6. 
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V o n  d e r  t ü r f  i f c f i  t i t  @ r d n  j e /  
vom 5len September. 
Im PeloponcS foO es mehr als 4 0  kleine Heere geben, 
die mit einander noch keinen Zusammenbang baden, und 
sich selbst befehden. Man zweifelt selbst, ob Dpsilantl'6 
und Kantakuzenv'S Ankunft vermögen wird, Ordnung itt 
dieses Chaos zu bringen. Vielleicht dürfte eS den Aus­
ländern noch am ehesten gelingen/ wenigstens in Ansehung 
deS Kriegswesens der Smfittung zu steuern, da unter ih-
nen englische, besonders aber französische Offfciere sich be* 
finden, die schon einen großen Namen haben. (Werden 
aber die Engländer und Franzosen sich vertragen?) Aly 
Pascha soll mit den Griechen einen Vertrag geschlossen, 
ihnen das Kastell von Zanina übergeben, (?) und 2 Mil­
lionen Piaster gezahlt, auch 7000 Sullioten itt Sold ge­
nommen hoben. Mehrere tausend Albanesen, die sich im 
vorigen Sommer von ihm trennten, finden sich wieder bey 
»hm (itt. Dagegen versichern Andere, Aly unterhandle 
aufi Neue mit der Pforte an der Spitze eines Heeres. Noch 
hoben tie Pargioten ihre Vaterstadt, tie sie 181g so un­
gern räumten, nicht wieder besetzt. Daß guf die Amne-
flu der Türken nicht viel zu tedbtteYi ftx), beweisen selbst die 
neuesten Vorfälle. Die Zahl der Truppen, die unter Ka-
txivat 6am aus Treue und Glauben nach Bucharest kamen, 
betrug an aooo. Sie wurden zwar Anfangs sreundschaft-
lich empfangen, aber nachher sammt ihrem Anführer treu-
los überfallen, und theilö niedergemetzelt, theilS ver--
bffltinf. Gey tiefer Gelegenheit soll auch die Wohnung 
des österreichischen Konsuls, von Fleischhackel, in welcher 
die Türken Griechen suchten, geplündert, dag russische 
Agentiegebaude aber zerstört seyn. 
Iorbtitfi verstärkt sich an der Gränze taglich durch ir­
rende Banden deö Upsilantischen HeereS. Er verschanzt 
firii uni> scheint entschlossen, seine Stellung bey Rimnik 
urD einigen nahen Klöstern zu vertheiöigcn. Die Türken 
sind bereits mehreremal von seinem-kaum auö 800, aber 
mit Verzweiflung kampfenden, Leuten bestehenden Heere 
geschlagen worden. 
A m s t e r d a m ,  d e n  » i t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben hier folgendes Schreiben erhalten aus 
K o r f u ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
«Durch «in Schiff von Cerigo eiupfangen wir hier die 
Nachricht, daß die zweyte Türkische Flotte, bestehend auS 
4 Linienschiffen, 5 Fregatten und andern Kriegsschiffen, 
zusammen auö 2 5 Schiffen, durch die drey vereinigten 
Flotten von Hydra, Spezia und Ivsata völlig geschlagen, 
und daß die großen türkischen Schiffe verbrannt, genom-
men und zerstreuet worden, so daß wenige nur den Grie-
chen entkommen find." 
Nach einem Briefe auS Smyrna vom 2ten August, war 
daselbst Alles ruhig; indessen saßen mehrere griechische 
Kaufleute und selbst der Erzbischof im Gefängnisse. 
L i v o r n o ,  d e n  2  8sten August. 
Die bekanntlich damals aus ihrem Vaterlande vertriebe-
nen und auf die Inseln Korfu und Paxos geflüchtetes 
Parganioten kehren ieyt nach Epirus zurück,' nehmen v'eh 
den Sullioten Dienste und suchen den Durst nach Rache 
in dem Blute der Türken zu löschen. Argia uitd Rap'ez^ 
haben sie mit Sturm genommen, lind nun belagern sse 
das Schloß ihrer Vaterstadt Parg^ Mehrmals hattet 
sie schon Bresche geschossen und Sturm gelaufen; alleiii 
bisher scheiterte ihr Muth an der hartnäckigen Tapfer­
keit der Türken. Diese werden sich jedoch nicht lange 
halten können, da ihnen alles Wasser abgeschnitten ist'. 
Die Fürsten Demetrius Vpsilanti und Kantakuzens 
haben den PeloponneS nicht verlassen, sondern kürzlich 
über daS KorpS des' ErzbischofS Germans Heerschau ge-
halten. Fürst Vpstlanti kündigte den Truppen die sieg-
reichen Einnahmen von Vrachori und Missalongt ort. 
Man erwartet nächstens ein Manifest deS Senats 
von Kalamate, in welchem er den christlichen Mächten 
Griechenlands Wiel.rgedurt als europäische Macht att-
zeigt. 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Seit der Abreise deS KöniiS, mit der nicht Jeder-
mann zufrieden ist, nimmt die Währung hier wieder 
sehr zu und bedroht die öffentliche Ruhe. Am Abend 
res 1 Sten fanden sich mehrere Personen vor dem Klo-
ftcr St. Martin ein, wo die Garde dü'Korps, die am 
5ten Februar das Volk vor dem Pallast zu zerstreuen 
suchten, gefangen sitzen, und stimmten ihr tragala alt. 
Da der Haufe immer größer wurde, so schickte der die 
Wache kommandirende Officier, AsteriSko, einen Unter-
officier ab, um die Leute zur Ruhe zu ermahnen; dies 
war vergeblich, nur ein Korporal mit vier Mann ver­
suchten nun sie mit Ernst zu entfernen. Sogleich eil-
ten tie Larmer zu Fontana d'Oro, klagten über die e^-
littenen Mißhandlungen, und «s setzte die Bande «fei 
Martillo (die Hammerbande)^ sich in Marsch'nach dem 
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Kloster; Aster^ko ließ ttutt seine ganze Mannschaft un­
ter das Gewehr treten; sie verhielt sich zwar ruhig, 
wurde aber doch vom Pöbel beschimpft. Einer der ge-
fangenen Garde-dü-KorpS rief Letzterem zu: sie hätten 
ja weiter kein Hebel gethan, und wären schon fast acht 
Monate lang, ohne Recht zu erhalten, eingesperrt. 
Ucber den Lärm kam der Civilgouverneur herbey, und 
der Haufe verlangte die augenblickliche Verhaftung deS 
Officierö; ollein der Generalkapitän Morillo, der sich 
auch einfand/ verhinderte dieS, und befahl dem Volke 
sich zu entfernen. Man erwiederte ihm, er Habs nicht 
das Recht Bürger fortzuweisen. Er emittierte aber/ 
«in Haufe von etwa 2000 Mann dürfe nicht die Ruhe 
aller Bewohner Madrids stören, und beorderte ein Pi-
ket, die Leute zu zerstreue». Sie zogen sich bis zur 
nächsten Ecke, widerstanden aber dann den Soldaten,, 
worauf Morillo selbst, nur von einem Jäger begleitet/ 
auf den Haufen losging, der nun auseinander lief. Da 
Morillo ein Peloton Miliz unter den Waffen fand, fragte 
er, auf wessen Befehl eö geschehen? und wieS eS nach 
Hause. Dem Anschein nach war die Ruhe hergestellt, und 
am folgenden Tage machte Morillo noch bekannt, daß er 
den Officier verhaften lassen und der Vorfall untersucht 
werden soll» Allein in der Fontana d'Oro forderten die 
Redner laut, der General selbst solle entsetzt und vor Ge-
richt gestellt werden, weil er eine Gruppe friedlicher Bür­
ger/ die bloß ihr tragala angestimmt, angegriffen habe, 
ungeachtet auch der Civilgouverneur durch eine Kundma­
chung erinnert hatte, der General habe seine Pflicht ge-
than, daß er sich der Mißhandlung der Wache widersetzt; 
er habe Niemand Schaden zugefügt/ sondern bloß durch 
gemäßigte Vorstellungen Unheil zu verhüten gesucht. — 
Die Gemütber wurden nicht beruhigt, und am Abend 
ward angekündigt/ daß Morillo seine Stelle niedergelegt 
habe. Der Kriegsminister hat die Entlassung angenvm-
men und das Kommando vorläufig dem General Monte-
mayor übertragen. Ob der König den Abschied Morillo* 
bewilligt? darüber widerstreiten sich die Berichte. Einige 
sagen, der König habe selbst daö ganze Ministerium ent-
lassen; Andere versichern/ Se. Majestät habe erklärt, 
ein Kriegsgericht solle die Sache entscheiden. In den 
Straßen wurde dem tragala noch der Ruf: Tod dem Mo­
rillo! zugesellt/'und eine Schaar strömte nach dem Pallast 
deS Generalkapitänö; da sie aber 200 Reiter vor demsel­
ben aufmarschirt fand, zog sie mit ihrem Fcldgeschrey wie­
der ab. Während der Zeit hatte die Regierung die Fon-
tana d'Oro sperren lassen; dies scheint aber ein schwaches 
Hülfdmittel, und noch ist man für den Ausgang besorgt. 
Unter Morillo g Vorsitz war so eben der Ex^Oberst Abreu 
zu i5o,o Realen Strafe und Ehrenerklärung wegen seines 
Flugblatts:. »Bewundernswürdige Oekonomie des Gene-
ralö Suirofa" verurteilt worden. Auf den Straßen 
lreuje» sich die Parteyen, 6« die eine; Es leb« Morillo l 
ruft / die andere: ES lebe Quirsja! An andern Orten 
geht es nicht besser. Die Obrigkeit zu Karthagena Hut 
schon dreymal Befehl von der Regierung erhalten/ die 
jüngst ganz willkührlich von dort verbannten Einwohner 
wieder zurückkehren zu lassen; allein sie berichtet, das Volk 
wollte daS nicht zugeben. 
In Sevilla hat sich ein Geistlicher, Namens Ami?, 
mit einer Art Höllenmaschine getödtet; mit vier Pisto­
len , die er so vereinigt/ daß sie mit einem Schuß lo5-
gingen und ihm zwey Kugeln in die Brust und zwey 
in den Unterleib jagten. Nach einer hinterlassenen An-
zeige war er ein eifriger Konstitutionöfreund, aber in 
großer Roth. 
Hiesige Blatter widersprechen der von Herrn Clunsel 
in Paris aufgestellten Behauptung, „daß die Hinrich-
tung Ludwigs XVI. auf unsere Bühne gebracht sey." 
Auf die Anfrage der portugiesischen Kvrtes hat die 
Regierung berichtet: beyde Brüder Arraiiido und ein 
französischer Abbe waren die Lehrer dcS Infanten Don 
Michael. 
An den Saal der Korteö war neulich eine Schrift 
angeschlagen, welche den Mitgliedern Schuld gab, sie 
vernachlässigten ihre Geschäfte, und machten dem Könige 
Besuche. Matt wollte erst darüber berathschlagen, fand 
e6 jedoch am besten/ die Sache mit Verachtung zu über-
gehn. , 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Der Erzbischof von Trsves hat einen scharfen Hir­
tenbrief gegen gefahrliche Büctier erlassen, und nament-
lich gegen die neuen Ausgaben der Werke Voltaire'S 
und Rousseau'6. 
P a r i S /  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Auf königlichen Befehl wird die telegrafische Linie 
von Paris nach Lyon,- bis Tsulon über Marseille ver-
Wingert. 
Der erste französische Soldat, welchem der Orden der 
Ehrenlegion zu Theil geworden, Romain Jvuanne, sonst 
reitender Jäger, und zuletzt zu Limay bey Monted wohn­
haft, stürzte sich am 27sten Augnsi, ungeachtet er nicht 
schwimmen konnte, in die Seine, als er einen Hauöva--
ter nebst dessen drey Kindern in Gefahr sah, in den Flu-
then unterzugehen; er war nahe dran/ einS der Kinder zu 
retten / als er mit demselben untersank. Die Bewohner, 
der Stadt MonteS wollen für seine in den dürftigsten 
Umständen überbleibende Wittwe sorgen. (Nach der neuen 
Verfügung hat sie auch als Wittwe eines alten Ehrenlegio-
narö auf Pension Anspruch.) 
C h r i s t i a n i a /  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Der Storthing ist nunmehr auf die durch die Konstitu-
tivn vorgeschriebene Weise aufgelöst worden, und alle 
/ 
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seme Mitglieder kehren in ihre Heimath zurück, durchdrun­
gen svn Dankbarkeit für die Tugenden und die erhabenen 
Gesinnungen unserS durchlauchtigsten Monarchen/ welcher/ 
indem er verirrte Gemüther zur Ordnung zurückführte und' 
die in dieser Rücksicht nothwendige Festigkeit zeigte/ sich 
selbst die stinem großmüthigen Charakter würdige Pflicht 
Auferlegte / die konstitutionellen Formen diejeS Landes zu 
resvektiren, und lieber daS Gute durch dieselbe K'onstitu-
tivn zu bewerkstelliqen/ als durch gewaltsame Mittel, wel-
che er allerdings hätte anwenden können, wenn eS sein Wille 
gewesen wäre. Wir glauben indeß aus guter Quelle die 
Angabe zu haben, daß wenn sich der Stottbing in seinen 
wichtigen Beratschlagungen während der letzten Sitzun-
gen zu voreiligen und dem seinein Souverän schuldigen 
Respekt und dem wahren Interesse des Vaterlandes entgegen-
gesetzten Beschlüssen hätte hinreißen lassen / der Entschluß 
in dieser Hinsicht von Sr. Majestät schon vorher gefaßt 
worden war/ nämlich sich der absoluten Macht zu be-
mächtigen, um die Konstitution umzuschmelzcn, und Al-
leiZ von ihr abzusondern/ was sie vom Fehlerhaften ent-
halten könne. Oer von dem Storthing befolgte Gang hat 
einer solchen Entwickelung vorgebeugt. „ 
L o n d o n ,  d e n  7len September. 
J o s e p h  B » n  a p a r t e ,  d e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  Z e i t u n -
gen in Morea als Messias d^r Griechen landen ließen, ge-
nirfjt jetzt/ zufolge der amerikanischen Journale/ das Bad 
in Saratoga unter seinem früher angenommenen Namen 
eines Grafen de Survilliers. 
Am Zten d, M., Nachmittags um 1 Uhr, hat der König 
Dublin verlassen, und langte/ nachdem er dem Lord Power-
fcourt einen Besuch abgestattet hatte, am Abend um 6 Uhr 
in Dunleary an. Hier war unfern des Ufers ein geschmack« 
voll und prächtig gezierter PavilZon "errichtet, den Se. Ma­
jestät, umgeben von einer Anzahl LordS und unter dem Iren-
denauSruf des Bolls, betraten, und daselbst von einer De-
vutation der Einwohner von Dublin, an deren Spitze sich 
der Lord-Mayor befand, eine Abschiedsadresse empfingen. 
Nachdem diese gelesen war, sagte 5er König: „Gentle-
nien.' Ich näherte Mich Ihren Ufern mit Vergnügen / Ich 
verlasse sie jetzt mit Bedauern. Möge Gott der Allmächtige 
Sie Alle segnen, bis wir und wiedersehen." Unter dem Don-
ner der Kanonen und dem BeyfallSzuruf des Volks bestieg 
der König das Boot, und am Bord der königl. Macht an-
gelangt, 5«ng er aufö Verdeck, verbeugte sich gegen daS 
am Ufer stehende Volk und schwenkte seinen Hut. Die 
Eö*adre konnte wegen des ungünstigen Windes nicht sogleich 
in See gehen und segelte erst am Dienstag früh um 3 Uhr. 
Man qlaubt, Se. Majestät werden in Holybead landen. 
Lord Sidniouth und andere Personen von Auszeichnung 
waren schon auf dem Dampsboyr zu Holyhcad angekom­
men. 
Nach etilem Ministerialblatte ist die Reise deS KöMgS 
nach Hannover nunmehr fest beschlossen. Während.derAb? 
Wesenheit Sr. Majestät würde, diesem Blatte zufolge, eine 
Kommission von Lord-Richtern ernannt werden und die 
königl. Gewalt ausüben. 
Auf Lloyds Kaffeehaus ist aus Valparaiso die Nachricht 
angekommen, daß das daselbst eingelaufene brittische Schiff 
Jndian, welches mit einerLadung von Rio de Janeiro nach 
Lima bestimmt war, und von Lord Cochrane'ö Eökadre 
aufgebracht wurde, köndemnirt worden ist. 
Die Times sagt: Lord Cochrane wird das Aufbringen 
der brittifchen Schiffe dadurch rechtfertigen, daß. i) der 
von ihm erklärte Blokadezustand der Hafen von Peru von 
englischen Schiffen nicht beobachtetworden wäre, und 2) daß 
sie spanisches Eigenthum geladen hätten. Was den letz-
tern Grund anbetrifft/ so haben wir selbst während des letz-
ten französischen Kriegs nach einem solchen Grundsatze ge-
handelt, und uns der Effekten des FeindeS/ wenn wir sie 
am Bord neutraler Schiffe fanden, bemächtigt; wir kön-
nen daher jetzt, da die Sache nunmehr unsere eigene ist, 
nicht murren, wenn Lord Cochrane unfern frühern Hand­
lungen nur nachahmt. 
Unser Gesandte am portugiesischen Hofe, Herr Tborn-
ton, ist am 2 7sten v.M. zu Lissabon angekommen; er wird 
bald hier in London erwartet. 
Zufolge Nachrichten aus Lima, welche hier über Jamaika 
angekommen sind, hatte General Serna nach San Mar-
tin'ö Hauptquartier eine Friedenßflagge gesandt, um mit 
den Patrioten Unterhandlungen anzuknüpfen, und 5 Kom­
missäre waren zum Abschluß eines Waffenstillstandes beauf-
tragt worden. Man sagt, daß daö häufige Defertiren der 
spanischen Truppen den General Serna zu diesem Schritte 
bewogen habe. 
Gestern kam das Todtengericht wieder zusammen, und 
Lieutenant Gore erschien, damit diejenigen Zeugen/ die 
früher geschworen hatten, daß sie denjenigen/ der den 
Honet) erschossen, erkennen würden, wenn man sie dem-
selben gegenüber stellte, die Gelegenheit dazu hätten. Dem 
zufolge schworen drey Zeugen.. Namens King, Sprat und 
Green, daßLieutenant Gore derjenige sey, der Honey er-
schössen habe; zwey andere Zeugen konnten indessen den 
Tbäter in dem Lieutenant nicht erkennen. Nachdem sämmt-
liche von der Jury vorgeladenen Zeugen verhört worden 
waren, zeigte Herr Advlphug, der RechtSbeystand des Mi-
litärs, an, daß er nur 6 Zeugen auftreten lassen würde, 
und diese sollten beweisen: 1) daß die Soldaten, um ihr 
Leben zuretten, so handeln mußten ; 2) daß LieutenantGore 
nicht derjenige sey, den der Zeuge Sprat andeutete/ als 
das Regiment auf dem Kafernenhofe aufgestellt war Z) daß 
kein Ofsicier bey dieser Gelegenheit weder verkleidet noch 
geschminkt gewesen sey, und 4) um King'ö Aussage zu wi-
Verlegen, daß Lieutenant Gore nicht am Freytage naefr 
»er Beerdigung/ an welchem Tage ihn der Zeuge gesehen-
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zu haben schwor, auf Wache gewesen sey. Ein Zeuge 
wurde examinirt und daS Gericht vertagte sich sodann bis 
auf beute Morgen, wann, wie zu erwarten steht, die Jury 
endlich ihr Urtheil fälle» wird. Lieutenant Gore ist ein 
junger sehr interessanter Mann von 20 Jahren. 
Kürzlich fand inNtwmarket in Amerika ein Wettrennen 
zwischen einem Pferde und eirrem Schweine statt. Eine 
bedeutende Summe Geldes wurde gelegt, die Distanz war 
5o Vardö und das Schwein gewann. 
B o m b a y ,  d e n  2  8 ) T c n  W r z .  '  
Generalmajor L.Smith bat den? Genecallieutenant, Sir 
GF. Colville, in einer Depesche, datirt Beni Boo Ali, den 
Sten Mäi'z, angezeigt daß er mit seiner 700 Maun star­
ken Truppenabtheilung nm yten März vor Bcni Boo Ali 
anlangte, und nach einem sehr tapfern Widerstande deS 
FeindeS, der ungefähr 1 000 Mann stark war, diesen festen 
Platz einnahm, dem Feinde 5oo Mann tddtete und ver­
wundete , die von Kapitän Thomson'S Detaschement ver-
lornen Kanonen wieder eroberte und die beyden schwer ver-
wundeten CbefS zu Gefangenen machte. Diesen günsti-
gen r.flchricht?« aus dem persischen Meerbuscn können wir 
(sagt der Bombay-Courier) den gleichfalls günstigen Er­
folg der Expedition nach dem arabischen Meerbusen bey-
fügen. Der brittische Resident in M*>d>a ist gerächt, und 
in alle seine Würden, die ein neu abgeschlossener Traktat 
bifiimmt, wieder eingesetzt worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die allgemeine Zeitung liefert eine Zeichnung deS We» 
geö, den der Leichenzug der Königin von England bey Lon­
don einschlagen sollte, und der Straße, die er wirklich ge-
nommen hat. Der von der Regierung vorgeschriebene 
Weg zieht sich um die Hauptstadt herum, und ist etwa 
6 biß -7 englische Meilen länger als die gerade Straße. 
P a r i s .  N a c h  d e m  B e y s p i e l e  d e r  e n g l i s c h e n  V i b l i o -
maniakö oder Büchernarren hat sich auch eine französische 
gebildet, die jedoch, da sie keine DiddinS in sich faßt, den 
vernünst'gen Namen Societö bibliograpliique tragen will; 
übrigens scheint sie sich ganz den Roxburgh-Klnb zum Mu­
ster genommen zu haben. Sie will jährlich ein Werk 
drucken lassen, und zwar zu einer Anzahl von Exempla­
ren, welche diejenige der Mitglieder, das beißt fünfund-
zwanzig, nimmer übersteigen soll; und damit diese fünf-
undzwanzig Exemplare nicht in profane Hände gerathen, 
sv sollen sie, so oft sie nach dem Absterben der Mitglieder 
in Bersteigerungen vorkommen, von der Gesellschaft auf-
gekaust werden; sollten Kupfer nöthig seyn,.so werden nach 
dem Abdruck der fünfundzwanzig Exemplare die Platten zer-
drochen. Die Gesellschaft.scheint bereits vollständig zu 
seyn, und will mit dem Abdrucke einer Sammlung von 
Briefen Rousseau's, Voltaires u. A. anfangen. Sogar 
eine Dame, die Herzogin vo , Ragusa, hat sich, in dieselbe 
aufnehmen lassen; freylich gleicht die Herzogin nicht allen 
denjenigen, welche diesen Titel tragen; denn sie nimmt 
lebhaften Antheil an Kunst und Literatur, und versteht das 
Leben auf eine bessere Weise zu nutzen, als manche Dame 
ihres Ranges. Dessen ungeachtet scheint mir die biblisgra, 
phifche Gesellschaft die unnützeste Anstalt von der Welt, 
und kann nur als eine gesellschaftliche Belustigung betrach, 
tct werden. Wollte man einmal die englischen Bibliogra­
phen nachahmen, so hätte eS in Betreff ihrer Geldaufovfe-
rungen für schöne typographische Werke, und ihrer Sorg-
falt für das Sammlen und Erhalten derselben geschehen 
sollen. Aber der schale Dibdinsche Einfall eines Rox-
burgh-KlubS/ de»' in einem Schmause mit einem Dutzend, 
Toasten, und in dem Abdrucken von fünfundzwanzig Exem­
plaren eineö Bucheö besteht, verdiente wahrlich keine Nach-
ahmung. Jedoch ist die englische Gesellschaft in so weit 
nicht ganz unnütz, daß sie von alten, selten gewordenen, 
Werken, wenigstens fünfundzwanzig neue Exemplare her-
verschafft; die Pariser Gesellschaft scheint aber ganz neue 
Werke zu dieser Anzahl von Exemplaren abdrucken zu wol-
len. Uebrigene zweifle ich, ob die nachahmende Gesell-
sil,aff lange bestehen wird. Zur Verfolgung eines solchen 
kleinlichen Zweckes haben Franzosen nicht Ausdauer genug. 
D r e s d e n .  D i e  A n s t a l t  d e s  h i e s i g e n  A p o t h e k e r s ,  D o k -
tor Struve, eines der vorzüglichsten Chemiker, welche sich 
mit Nachahmung deS Karlsbader Sprudels', Neubrunnens 
und anderer Mineralwässer beschäftigt, ist zu einer solchen 
Vollendung gediehen, daß nach dem Urtheile aller Sachver-
ständigen diese künstlichen Fabrikate alle Eigenschaften der 
natürlichen Heilwässer vereinigen und auch gleiche Wirkung 
hervorbringen. In seinem Garten sind Hey dem Andrang 
von Hunderten, welche von dieser Anwalt Gebrauch machen 
wollen, viele Erweiterungen geschehen, eö ist ein bedeckter 
Gang angelegt, die Fabrikation der Wässer selbst sehr in(T 
Große getrieben, kurz, Alles so eingerichtet werten, daß 
mehr alö zweyhunderl Personen jetzt auf einmal und mit 
der größten Bequemlichkeit dort ihren Brunnen trinken kbn-
nen. Zugleich ward ihm von der höchsten Behörde für 
Sachsen ein Privilegium auf zehn Jahre für Anlegung ähn-
licher Institute in andern Landstädten ertheilt,  jedoch mit  
der Beschränkung, wenn nicht neuere Entdeckungen die Voll, 
kommenheit der Fabrikation noch steigerten, welches jedoch 
bey derTrefflichkeit dieser Einrichtung wohl unmöglich fern 
dürfte. Man spricht daher jetzt davon, daß Dr. Struve 
auch in Leipzig Md Chemnitz ähnliche Unternehmungen be. 
gründen werde, welche sichtbar von dem heilsamsten Erfolgt 
für alle Teilnehmenden sind, und sich schon in der Abend-
zeitung einer nähern technischen Beurtheilung deS gelehrten 
LampadiuS in Freyberg erfreut haben. 
Iß |tt drucken erlaubt. Stellvertretender für!. Gouvernements - Schuldirektor 3r« D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zntnng für Rußland. 
2 2 z .  F r e p t a g /  den 16. September xSai*  
T ü r k i s c h . g r i c c d i s S ' e  A n g e l - s e n b e i t e t t .  
'  D e i h t r « l a v i e r  B e o b a c h t e r ^  
- Ben 5!est Etxtcmi.'er. 
(yM* der Hamburger Zertnng.^ 
O d e s s a ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t ,  
Folgendes ist ein umständlicher Gericht ^emeS Hellenen 
über die von bct, C-riecken gewonnene Seeschlacht 
Ed« dem r&dM*mt! Ebre der rhrti lMett Religion.  
t«r n.u.n I6.mil l.il.» übt Simon.n! st-»nd 
frohlocke! Die .uiö 17 S^ßen Kr:egS- und 35 Trans-
vortschiffen bestehend- feindliche Flotte, die unter dem 
Donner der Kanonen und dem Jubelgeschrey der Barbaren 
auf dem BoepboruS in den ProvontiS ausgelaufen war, 
ankerte am Hellesponi, um dort ihren P-llav zu verzehren. 
Dier^hn hellenische Wachtschiffe, welche dre Bewegungen 
deö Feindes besbachtetcn, ließen ihre Flaggen herab und 
nahmen eiligst Die Flucht, sobald ihnen der Feiutr zu Ge-
ftott kam. 8uf die Frage wohin? antworteten sie mit 
angenommener Verwirrung den entgegensegelnden genue-
siscven Sckiffen / daß alle kriegführende Inseln in großen 
Zmfl yeratben wären / daß die Hydrioten und Svbakioteu 
ihre Habe und ihre Familien an Bord lhrcrSchiffe genom« 
nun hätten und sich nach Amerika retten wollten; nun 
gingen sie auch, die ihrigen zu retten. Die guten dienst-
fertigen Genuese? eilten sogleich und unterrichteten die 
Türken davon. Diese kriegeerfahrnen Männer beschlossen 
unverzüglich, die Gelegenheit zu benutzen; sie langten mit 
günstigem Winde, ohne weiteres Nachfragen, in kurzer 
Zeit in dem Kanal jttrnVeii Samov und ChioS an, wo sie 
ganz sicher <t uferten. Gleichzeitig lag in diesen Gewässern 
ein dalmatisches Säuff, das sich gegenwärtig im Hafen 
von Odessa befindet und uns diese für die Griechen so wich-
tige Begebenheit als glaubwürdiger Zeuge erzählt bat. 
Dieser Schiffer sagt titm weiter: „Ich verweilte der tri« 
drigen Winde wegen allda zwey Tage. Am andern Tage, 
Morgens, sahen wir 34 hellenische Schiffe heransegeln, 
unter denen auch zwey von den früher eroberten türkischen 
Fregatten waren. An der Spitze dieser Flotte stand eine 
zwar »leine, aber sehr schine Brigg, die dem Unteradmt-
Ml gehirte. Ich ließ sogleich die Birk er lichten und stach 
ins offene Meer. Ote Hellenen stürzten sich mit Löwen-
mutk auf bin Barbaren und unterhielten ein fürchterliches 
öluer. Eiy frischer, Südwind trieb mein Schiff sehr schnell 
davon. Kaum war ich aber 3 Stunden lang unter Segels 
als ich mit Erstaunen das Meer mit neuen griechischen 
Fahrzeugen bedeckt sah; ich zählte deren über iia. Ditfe 
fielen so wie die vorigen die Feinde an ; man konn.te nichts 
als ein fürchterliches Gefchrey, mit dem schrecklichsten 
Kanonendonner vermischt, wahrnehmen. Ich erschrak 
über diesen kühnen Angriff der Hellenen. Die Schlacht 
hatdrey Tage lang gedauert, nämlich den i4ttn, 15ten 
und 1 6t*n July n. St. Ein Linkenschiff und a Fregatten 
sind in die Hände der Hieger gefallen, mehrere in die 
Luft gesprengt und die übrigen suchten in der Flucht ihr 
Heil. Diese niederschlagende Nachricht trieb die Wuth 
des Sultans aufs Höchste. Er befahl, daß wer von den 
Gläubigen nur zwey Pistolen habe^ der solle noch jwey 
andere auS seinen Zeughäusern sich nehmen, und wer eS 
nicht thoc, der werde vor Gott für die Vernichtung feine* 
Vaterlandes und seiner Religion veraiitwortlich seyn. Sein 
nur gegen wehrlose Bürger und schwache Weiber und Kin­
der mnthigeS Volk begann aufs Reue seine schändtichett 
Gräuelrhaten gegen die unglücklichen byzantiNsthcn Ehrt-
sten." ' ' 
Von Kischnow schreibt m<m, daß bie edken Sprößlinge 
Thessaliens und Makedoniens, die heldenmütbigen Aapi-
lang Jordaki und Pharmaki, die bey. 4000 Kampfer fom? 
mandiren, vereinigt mit dem fetvifchen Kapitän Wladen, 
die Türken in drey Gefechten besiegten. Stimme, Freund, 
dem Höchsten einen Lobgesang an, und bitte ihn demüthig, 
der gerechten Sache beyzuikbn. 
W i e n ,  d e n  Soften Augusts 
Nachrichten aus Konstantinovel vom , oten dieses Mo« 
natS zufolge, hatte die plöpliche Abreise deS BaronS von 
Strogonoff wie ein Zauberschlag auf die mordsüchtigen 
Türken gewirkt und allen Metzekeyen ein Ende' gemacht. 
Ein beilsamer Schrecken bemächtigte sich endlich der türki-
schen Barbaren, so daß in dieser großen Hauptstadt eine 
augenblickliche Ruhe eingetreten war. Von der durch die 
Griechen geschlagenen türkischen Flotte waren wieder ei-
nige Schiffe im Hafen eingelaufen und hatten durch die 
mitgebrachten Nachrichten auS dem ArchipelaguS große» 
Schrecken in der Haunstadt verbreitet. 
Die hiesigen Griechen haben den walkachifchen Auswan­
derer, worunter eS mehrere funge Leute, die bey Stimmt 
verwundet wurden, giebt, ein Geschenk von 5ooo Fl. 
Eilbermünze als Aushülfe gemacht. Diese Leute werden 
meistens nach Morea gehen. 
K o r f v ,  d e n  s ö g e n  J u l y .  
Hier trifft ans dem PeloponeS Nachricht «in, daß die 
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Griechen, tbeils durch Gewalt der Waffen, theilS durch 
Hunger, viele Citadellen, darunter auch die von ArgoS 
und von Korinth, zur Uebergabe gezwungen haben. 
Auf der Insel RboduS haben «S die zahlreichen, ehe-
malS von den Maltheserrittern angelegten Verschanzungen, 
hje sich jetzt in den Händen der Türken befinden, den 
Christen unmöglich gemacht, sich mit der Flucht zu ret­
ten. Alle Küsten von Anatvlien und Karamanien wim­
meln von flüchtigen Christen, welche zu ihrer Abreise auf 
die Ankunft griechischer Schiffe aus dem Archipelagug war-
ten. Andere verschanzen sich in den Gebirgen. 
Die griechische Flotte hat zu OrfanuS Kriegsvorräthe 
ausgeladen, welche für die Einwohner der Stadt SereS 
bestimmt sind. v 
^ E6 werden hier für einige noch aus England erwartete 
Regimenter Kasernen in Bereitschaft gesetzt. 
Ausländische Offieiere, besonders Franzosen, doch auch 
einige Engländer und Deutsche, kommen hier jetzt schon 
häufiger an, um nach Morea überzuschiffen, und dort für 
Menschlichkeit und Gerechtigkeit zu kämpfen. Kürzlich 
setzte daö amerikanische Schiff the Misstsippi unter andern 
auegewanderten französischen Officieren auch den wegen 
seiner gegen Napoleon gerichteten Schrift: „La feuille 
verte," bekannten und so lange verfolgten Genieofficier, 
Ilmadee de Renneville, bey Parga ans Land; sie wurden 
alle, mit offenen Armen empfangen und nach Verdiensten 
«»gestellt. 
A u s  G r i e c h e n l a n d ,  v o m  2 v s t e n  A u g u s t .  
Tbebett und Livadien (die Festung) find nunmehr in 
den Händen der Griechen; die beträchtliche türkische 
Besatzung hat sich, auS Mangel an Wasser, plötzlich 
entfernt. Ein Theil der livadischen Armee hat hierauf, 
mit den Thessaliern vereint., bey Teixa eine Abtheilung 
von 600 Türken, die ihre Vereinigung mit den Ma-
cedonicrn hindern wollte, geschlagen. Diese Vereini­
gung wurde nachher in der Gegend deS PinduS voll-
zogen. 
Das Kastell Tornsea auf Morea, welches mit eben 
so vieler Verzweiflung yertheidigt als belagert wurde, 
ist nach einer sechswöÄentlichen Belagerung den Grie-
chen übergeben; die Besatzung ist aufgerieben, das Ka-
stell zerstört. Der, Pascha dieser Provinz hat sich in. 
der Nähe mit' dem Ueberrest seiner Armee verschanzt. 
Auf seinen Streifzügen hat er ein Städtchen, Namens 
Kalamata, geplündert und in Flammen gesteckt. Ge-
lingt eS den Insurgenten, diesen gefährlichen Feind auS-
zurotten, so ist das Land befreyet. Die Soldaten wün-
schen einen allgemeinen Sturm auf daS Lager, der 
Oberfeldherr aber wollte bis zur Ankuyft deS Fürsten 
Kantakuzeno nichts unternehmen. x Man arbeitet an ei-
ner einstweiligen Organisation deS Landes. Morea wird, 
wi« ehem«l<»/ Pelvpones heißen» und aus vier Provinzen, 
Zakonia, ArgoS, Lacedämonien und Korinth, besiedelt, 
die Verfassung aber republikanisch 'seyn und nach dem 
Muster der nordamerikanischen Union entworfen werden. 
Jetzt ist das befreyete Land, gleich dem noch unbefreye-
ten, im weitesten Sinne des Worts, gesetzlos. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 f i e n  A u g u s t .  
Gegen den General Morillo ward man so erbittert, 
weil das Gericht verbreitet wurde, er habe mit dem 
Säbel auf die Leute, die sich gar nicht wehrten, loö, 
geschlagen. Dem widerspricht er. selbst aber feyerlich, 
und sagt in seiner Kundmachung: Mein. Degen, den 
ich bloß gegen Feinde deS Vaterlandes ziehen werde, 
steckte in ixif Scheide. Seine Pflicht habe i f>n aber  
herbeygerufen, um Unheil zu verhüten, deöb-ilb habe 
er die Wache ablösen und den Officier verbasten Inf« 
fett ic. Dem Officier gieb,t man Schuld, er sey über-
Haupt kein Konstitutionsfreund, und habe dem General 
die falsche Nachricht gegeben, daS Volk wolle die Garde» 
dü- KorpS ermorden, da eS doch nur auf den Much-
willen, sein tragala anzustimmen, abgeseben war. Zur 
Vorsicht waren jedoch die Garde-dü-Korps aus dem 
Kloster weggebracht und in verschiedene Kasernen ver-
t heilt. 
Dem Minister deS Innern war vorgewsrfen, daß er 
sich ungebührlichen Einfluß auf die Wahlen ztr verschaf­
fen gesucht. Er hat aber bloß die CivilgouverneurS in 
einem Kreiöschreiben anfgefordert, theils durch die Presse, 
theiss durch verständige Personen, die Schliche einer ge-
wissen Partey, die Kandidatenlisten auötheilen läßt, zu 
hemmen, und dem Voll begreiflich zu machen, eS würde 
gut seyn, solche Männer zu wählen, die ihre Anhänglich-
fett an dem verfassungsmäßigen System schon bekundet, 
hingegen die Leute von überspannten Grundsätzen au?-
zuschließen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Wellington hatte vor seiner Abreise eine große Konfe-
renz mit dem österreichischen und Dem russischen Botschaf­
ter. ES heißt auch, der Herzog habe am letzun Tage sei-
NeS HierseynS bey dem ottvmanischen Geschäftsträger, 
Herrn ManoS, gespeiset. Er schiffte sich am 2ttn d. M. 
zu Kalais nach England ein. 
r Die Marschallin Moreau ist in Bordeaux mit Tode 
abgegangen. 
Pariser Blätter bis zum 8ten September melden, daß 
der Pallast Elysee zum Empfang des Königs v»n England 
eingerichtet werde, und daß die Wahlversammlungen zur 
Ergänzung der ausscheidenden fünften Serie aus den i(Uit 
und loten Oktober einberufen sind. 
V o m  M a y n ,  v o m  u t e n  S e p t e m b e r .  
Von der akademischen Gerichtsbarkeit.sind in Jena alle 
Studenten ausgeschlossen, so bald sie vier Jahre auf der 
Universität zugebracht haben. 
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L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  a b g e z o g e n  u n d  a u s g e s t o p f t  w e r d e n  m a g ' ,  s o f e r n  n u r  d e r  
Alderwan Wood war von d e n  Testamentsvollstreckern ganze Vogel, als mit Federn bekleidete Mumie, aufbewahrt 
der Königin nickt mit (auf Kosten der Regierung) nach werden kann 
Braunsa,weig genommen worden, weil er nicht zum c Par.S. In den letzten Tagen, während der Unter-
aentlichen Hofstaat, oder sonst im Diensie Ihrer Maiestät gang deS M.roir m den beyden Kammern debatt.rt wurde, 
aewesen war Mit Bezug hierauf erklärt er: Allerdings war er unerschöpflich an Witz über die Censur und über 
bade ick keine eigentliche Anstellung, allein, da ich vier dle Beschützer derselben, und that sich noch vierzehn Tage 
Monate in Brandenburghhouse blieb, während Ihre Ma- lang recht gütlich. Während dieserFM wurde er mit Be-
jestät weiter keine Gesellschaft als Lady Hamilton hatte, glerde in ganz Paris gelesen, und wirklich war er nie so 
da ich alle für sie eingehende Briefe erbrach, da ich ihr witzig, so beißend, fo geistreich gewesen. Einmal beschul-
Allmosenvertbeiler war, da ich die Einrichtungen zu dem digte er die medicinische Zeitung, si e sey Schuld an dem 
neuen Wobnutz Ihrer Majestät traf, so scheint daS doch Ccnsurgefttze, indem sie beständig aufrührerische Aufsätze 
n-obl Grund geinig, mich als zum Hause Ihrer Majestät einrücke; wenn sie z. B. von einer herrschenden Bauch-
geborig zu betrachten. Geschieht dieö nicht, so muß ich , krankheit rede, so sey dies eine versteckte Anspielung auf 
auf eine andere Art der Verstorbenen die letzte Psticht zu er- den Übeln Zustand deö Bauches oder CentrumS der De-
weisen streben :c. Bekanntlich reifet« er allein und auf putirtenkammer (in welchem, wie man weiß, diejenigen 
eigene Kosten nach. fatN/ die gar keine Meinung haben, sondern stimmen, wie 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  e S  d a s  M i n i s t e r i u m  w i l l ) .  E i n  a n d e r m a l  e r f o l g t e  a u f  d i e s e  
Die Times, deren Sonnabendeblatt abermals in Trauer Beschuldigung eine vorgebliche Antwort des Redakteurs der 
erschien und e'ine sehr genaue Erzahluug von den Vorgän- medicinisch-n Zeitung, welcher behauptete, nicht er, son-
g e n  1 , e y  d^ m  D u r c h z u g e  d e r  Leiche Ihrer Majestät durch weh« dern der Herausgeber deS unter dem Titel Petites Affi-
rere deutsche Orte und bey deren Beisetzung in Braun- ches erscheinenden Intelligenz'blatteS sey der gefährlichste 
schweig gab, versichern/ Herr Salven Habe in letzterer Stadt Journalist in Paris, indem alle seine Anzeigen nichts als 
noch zweymal verweigert, die von der Königin verordnete Allegorien undAnspielungen seyen: So öfter „Jemand der 
Inschrift auf ihren Sarg befestigen zu lassen, eS scheine lesen, schreiben und rechnen kann, einiges Vermögen be-
aber, daß die Behörden in Braunschweig nichts dagegen sitzt, und eine Anstellung sucht" ankündige, so scy dieS nur 
haben würden. — Die Times sagt ferner: Die Bewohner so ein Schein, um sich ungestraft über die Stellenhascher 
von Braunschweig hatten durchaus keine Nachricht davon lustig zu machen, die aus allen Ecken von Frankreich her-
bekommen, daß Ihre Majestät in dem Gewölbe Ihrer Vor- beylaufen, und sich in den Dienst der Regierung begeben 
fahren deygesetzt werden sollte , bis eS ihnen am Donner- wollen. Noch ein andermal wurde die Aufmerksamkeit der 
vag Abend angezeigt wurde, daß daS Begräbniß am nach- Regierung auf daö Modenjournal hingewiesen, welches 
sten Abend iiatt finden würde. Augenblicklich schienen den Leuten durch den Ausdruck Hüte a Ia Bolivar, a lq 
40,000 Menschen nur von einem Entschlüsse geleitet zu Morillo u. s. w. allerley revolutionäre Gedanken eingebe, 
seyn, um zu zeigen, was aufrichtige Liebe, aufrichtige In and.ern Nummern wurden neu erfundene Scheeren an-
Hochachtung und aufrichtiger Gram zu thun vermag. — gekündigt, womit sich ein literarischer Aufsah eben so hur-
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  t i g  a l s  v o l l k o m m e n  a u s  e i n e m  B l a t t e  w e g s c h n e i d e n  l a s s e .  
Durch einen von dem Herrath Oslander angestellten so daß kein Stumpf noch Stiel deS gesunden Menschenver-
und der königl. Societät der Wissenschaften zu Göttingen standeS zurückbliebe; oder eS hieß, Kato, sobald er in der 
in der Julius-Sitzung d. I. vorgelegten Versuch ist jetzt Unterwelt von dem neuen Gesetze gehört, habe befohlen, 
ein Mittel entdeckt, mittelst Holzkohlen 1) thierische Kör- ihm künftig nicht mehr den Titel Tensor beyzulegen. Auch 
per in  weit kürzerer Zeit, als auf nassem Wege, in Wachs- gaben die Verfasser ein kleines Vokabular zum Verstehen 
fett, Adepocire, zu verwandeln; 2) Leichen ohne faulich- gewisser Ausdrücke, deren sich daö Blatt künftig werde be-
ten Geruch über der Erde zu verwahren; 3) ihre Auflö- dienen müssen: Vaterland werde hinführo bedeuten Pa r-
sung viel schneller, als in der Erde und durch Kalk, ja, in tey, Ruhe U nt erwerfung oder Unterjochung, u. 
Jahresfrist ihre vollige Umwandlung, bis auf die Knochen f. w. — Merkwürdig war die Wirkung, welche die Nach-
und Haare, zu bewirken; 4) Leichen, die durch ihre vor- richtvon dem Tode NavoleonS in Paris hervorbrachte. Die» 
hergegangene Krankheit und ihre faule Gährung den fer Vorfall schien auf einmal daS Volk auS feiner Zer-
benden of t  gefähr l ich werden, durch Ueberbecken und Um- streuuilg zu erwecken; lebhaft trat VaS Bild deS ManneS, 
geben mit Kohlenpulver, bis zur Beerdigung völlig un- welcher lange das Schicksal Frankreichs in Händen gehabt 
schädlich zu machen; 5) thierischeKörper, wieVögel, statt hat, wieder Jedermann vor den Sinn, und es war, als 
sie abzugreifen und zu ffeletiren, ohne Verderbniß ihrer ob man eS bereuete, mehrere Jahre lang ihn fast aus denr 
Federn^ ganz und unverdorben, in Holzkohlen auö fernen Gedächtnisse verloren zu haben. DaS Volk fagte: er war 
rindern mitzunehmen, ohne daß freytich ihr Balg ferner doch ein großer Mann, »md dieses doch sollte heißen, un-
m 
0 t *$ut  alles M vnhetls, nas wir unter »bw auSgegan- Aorifche VarMunätm VN» rfl8(nj . A 
den haben. Es ist ei»N«tttonalzug, daß die Franzosen Bo? was flA Ah»i> rL.„ .. ? •«W®» fast Alles gesagt war, 
naparten verzeihen, daß er sie in die erniedrigendste kyecht 
schuft gebracht hat, und dieS Verzeihen beruht auf dem 
Grunde/ weil «r ihnen Siege und Oberherrschaft über ei-
yen großen Theil von Europa verschalst, dem Ruhme der 
französischen Heer« d?n höchsten Glanz gegeben hat. In-
dessen giebt «6 auch viel«, welche in der Stille bedauern, 
daß ein Mann, welcher dazu geboren schien, in Europa die 
durch die. französische Revolution, oder wenn man liebet 
«ill, durch den Zeitgeist hervorgebrachte neue gesellschaft-
UcheOrdnung dauernd zu begründen und zu verbessern, die 
unbegreifliche Ungerechtigkeit.begangen habe, alle ihm zu 
Gebote stehenden ungeheuern Mittel bloß zum Werkzeuge 
seiner eigenen Erhebung und seiner Herrschsucht zu gebrau, 
chen, und so die ganze gesellschaftliche Ordnung dem Zu? 
falle und dem Parteygeiste wieder Preis zu geben, der j»tzt 
daraus macht, was er will oder was er kann. Sein Tod 
erinnerte lebhaft an alle die großen Hoffnungen, wozu sei-
tie ersten Thaten berechtigt hatten, die er fast alle auf eine 
so unerwartete Weise danieder gejchlagen hat, und welche 
sein Untergeben nun auf immer zu zernichten scheint. Für 
Diejenigen Franzosen, welche etwa geneigt seyn sollten, sich 
«ine Herrschaft wie die se'nige zurück zu wünschen, erscheint 
zu rechter Keit die von der Frau von Stael selbst geschrie-
Vene Geschichte ihrer Verbannung. Die abscheuliche Po-
lizey Bonaparte'S erscheint hier in ihrer völligen Gehässig­
keit; und es läßt sich in der Tbat faum etwaö Grausa­
meres denken, als eine Polizey, welche ihpe ganze Macht 
aufbietet, um eine alles Schutzes beraubte Frau, sie sich 
durch ihre genialischen Schriften die Achtung der Welt er» 
Worden hat, nicht öffentlich zu verfolgen, sondern heimlich 
und langsam zu quälen, ihr jeden Trost, jede Stütze zu 
rauben, sie überall, wohin sie den Fi ß setzt, mit Spähern 
ju umgeben, und ihr sogar noch ausser Frankreich die Härte 
der kaiserlichen Hand fühlbar zu machen; und diese Art 
k l e i n l i c h e r  R a c h e  h ä t t e  k e i n e n  a n d e r n  G r u n d ,  a W d a ß F r a u  
von Stael es wagte, eine unabhängige Meinung zu ha-
den, lind über die Regierung und die Begebenheiten zu den« 
lip, nicht wie besoldete Zeitungsschreiber oder angestellte 
Pedner ihr vorschwatzten, sondern wie es ein hoher Geist ihr 
eingab t und wie ein heller Verstand ihr die Sachen dar« 
hellte. Ein sonderbares Gegenstück zu Frau von StaelS 
Memoiren ist die gleichzeitig erschienene Reise der La, 
dy Morgan in Italien, worin sehr gewandt alles Gute, 
was bie französisch-kaiserliche Regierung den Italienern, 
hatte zustießen lassen, und die unendlichen Verdunste, die 
ffe sich trotz ihres Despotismus um dieses Land erworben 
hat, ynd wovon noch nicht alle verloschen sind, hervorge« 
hoben werden. Peynghe Alles, was jetzt über Booaparte 
erscheint, ist zu feinem Lobe, Gedichte, Trauerreden, hi-
„ , —•» *v)-vwvit |uu Jim® war, 
was sich über ihn sagen ließ, so sind die Schriftsteller doch 
durch daö Untergehen des großen Gestirns so bewegt roofr> 
den, daß ihnen mancher erhabene Gebonfe glückt, und 
daß ihre Urteile von überraschender Wahrheit sind. Zu 
seinem Nachtheile war nach seinem Sturze so viel gedruckt 
worden, daß in dieser Hinsicht wenig zu sagen übrig blieb, 
Oeshalb ist die Trauer seiner Auha..gsr auch durch te«u$ 
Widerspruch gestört worden. Den zum Theil symbolischen 
Bildern, welche über seinen Tod erschienen waren, hat 
die Polizey nachgestellt, nicht so sehr, wie man vermutet, 
peS Gegenstandes halber, als weil man Nebenumstände ei«, 
geflochten hatte, welche immer noch etwas Beunruhigendes 
für die jetzige Regierung haben. Der oben erwähnte Mi. 
roir, der nach Banal" rte'e Tode bcynabe pathetisch wur-
de, so gerührt waren die Verfasser, erzählt, man habe bey 
der Auffuhnmg eines Melodrams lebhaft eine Stelle be, 
klatscht, worin von einem Helden gesagt wurde: Laßt uns 
tie unglücklichen Zeiten vergessen, und unS nur deö Glan-
zeS erinnern, womit seine Regierung gestrahlt hat. Dasselbe 
Blatt versichert, bey der letzten Aufführung des Briianni-
cus habe dieser VerS des Racineschen Trauerspiels: nou 
non , Britannicus est mort empoisonnc , eine ausseror­
dentliche Sensation erregt. 
* * * 
V o r r ü c k e n  d e  S M e e r e s  a n  d e r  bf i l td j tn  K ü s t «  
v o n  A m e r i k a .  
An der östlichen Küste von Amerika scheint das Meer von 
Norden bis nack Süden immer mehr Land einzunehmen. 
Am Vorgebirge May, Heyn, Aueflusse deS Delaware in den 
atlantischen Ocean, ist ein HanS erbaut, an dessen Won, 
Yen folgende wichtige Bemerkungen verzeichnet stehen: 
Jahre. 
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In Brasilien wollen dic Bewohner der KüSw ähnliche 
Bemerkungen machen, wozu aber keine genauen Angaben 
vorhanden sind. — Bey JlheoS ist tiot Gebäude errichtet, 
daS früher ziemlich weit vom MeenSufer entfernt war, 
jetzt kaum noch hundert Schritte von der Brandung Hehl.—" 
Was kann die Ursache dieser Erscheinung styn? — 
311« drucke» erlaubt. Stellvertretender für!. Gouvernements-Schuldirektor % $>. Bra»vschwei».  
Allzemcine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 223. Sonnabend, den 17.  September 1821.  
lich noch unbeglaubigt, gemeldet, daß in Madrid eine 
neue Revolution ausgebrochen, und zum Vottheil der 
KlubbiAen.) ' . 
L i s s a b o n ,  d e n  2?sten August. 
Der 24ste dieses Monate, der Jahrestag der Revo-
futiott in Porto, wurde, als allgemeiner Festtag, hier 
toit unbeschreiblichem Jubel begangen. Se. Majestät 
wohnten der Parade in voller Uniform bty und zeigten 
sich nachher tv.it den Infanten auf dem Balkon der ehe-
ma:igcn Inquisition. Nachher war baija mao (Hand­
kuß) *) in großer Galla, und am Abend die ganje Stadt 
prächtig erleuchtet. 
Der 2öste Artikel der Konstitution, welcher die Dul­
dung der Religionsübungen betrifft, ist folgendermaßen 
abgefaßt: „Die Religion deS portugiesischen Volkes ist 
die katholische, apostolische und rdmische; dessen ungeach-
tet iß die. besondere Ausübung der andern Religionen 
den Ausländern verstauet." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  - t e n  S e p t e m b e r .  
Der Kaiser von Oesterreich bat den Beamten deS 
ehemaligen Königreichs Italien, die in Folge der Staats-
Verordnung ihre Stellen verloren, z. B. den Senats-
retty Staatsräten Pensionen «rtheilt; und denjeni-
gen italienischen Militärs, die ihre Dotation in Tyrol 
eingebüßt, Renten. Alle lanfen vom isten Januar 
3 8 1 4  a n ,  s t e i g e n  v o n  5 o o  F r a n k e n  b i s  a u f  20,000, 
und erfordern zusammen jährlich Zoo,0 0 0  Franken. Für 
den Rückstand aber bis zum isten Januar werden Refon#* 
dem bevorstehenden Zusammentritt der Korteö große Der- naissan^en gegeben, die binnen vier Jahreöterminen auS-
wirrung erregen dürfte. Als Grnnd der Entlassung deS gejohlt werden sollen. 
Man schreibt auS Turin vom 2 6sten August: 
M a d r i d /  den 27den August. 
General Morillo, dessen Kopf man kaut itt der Fsntana 
d'Oro fordert, Hot im Expectador ein neues Schreiben be­
kannt gemacht, worin er sich über die gegen ihn verbreiteten 
Verleumdungen beschwert und sein Verhalten rechtfertigt. 
Ein Ofsicier habe ihm in der Nacht vom Losten gemeldet, 
daß ein Haufen rvülhender Mensche» die Wache beschimpfe 
und mit Steinen begrüße. Auf ihn, als den Chef des 
Militärs, habe diese Beleidigung tiefen Eindruck gemacht; 
dennoch habe er feinen gcmißbandklt, noch mißhandeln 
lassen, sondern selbst Beleidigungen ertragen, und, wie 
stets, Liebe zu der Freyheit, die wir genießen, gezeigt. 
Wäre er so gräßlich (horrible), wie man ihn zu schildern 
strebe, so würden Gräuel ganz anderer Art jene Nacht aus­
gezeichnet haben. Die Ungerechtigkeit, die man gegen 
ihn begehe, kranke ihn, schlage ihn aber nicht Nidder. 
UebrigenS werde er sich mit feinem Kommando befassen, 
biß der ganze Vorgang genau untersucht und sciu Verhal-
ten in geHriget? Licht gesetzt sey. (Die Gazette de France 
sagt: Mit Morillo verliert die fpaniidje Monarchie ihre 
letzte Hoffnung; nun könne die Pbbelhyder zum Blutbade 
tilen; ihr Feind ist entwaffnet. Wo ist der Spanier, 
der zu thun wagen wird, waö Morillo nicht thun 
tonnte?) 
Der Kriegeminister ist vom König entlassen, und zu des-
sen Nachfolger der achtzigjährige Marinegeneral Contador 
ernannt worden. Z.vey andere Minister waren zu Sr. 
Majestät gereiset, um jene Entlassung zu hintertreiben,' 
haben aber nichts ausgerichtet, und sollen selbst nebst an-
deren ihrer Kollegen den Abschied nehmen wollen, waS bey 
KrieMu'nisterS gitbt man übrigens nicht die hiesigen Vor-
fälle an, sondern vornehmlich den Umstand, daß der 
Kriegsminister zur Bedeckung deS Monarchen nach St. 
Jldephonso wieder die bewegliche, von Saravia komman-
dirte Kolonne bestimmte, die mit nach Sacedon gewesen 
war, und sich durch überspannten patriotischen Eifer miß-
fällig gemacht hotte. 
Man spricht von einer geheimen Gesellschaft, deren 
Hcuxtwerkzeuge die Generale SayaS nndj Longa seyn 
sollen, und an deren Spitze die Liberalen den Jnfan-
ten Don Karlos stellen. Andere reden von einer Der-
schwörung, die am 2osten ausbrechen sollte, und der 
auch Quiroja angehöre; aber Morillo sey ihr auf die 
Spur gekommen. (Aus Bayonne vom »sten wird, frey« 
Der 
Prinz de la Cisterna, der Marquis de Prie und der Graf 
Petron sind zum Tode verdammt und im Bildnisse hinge-
richtet worden. Trotz den lebhaftesten Vorstellungen nnh-
rerer Fürsten (der Moniteur schreibt: deutscher Souve» 
räne), welche sich zu Gunsten der Verurteilten verwende-
ten, wollte der König Karl Felix daö UrtHeil nicht mil­
dern, und sagte: der Ruhe seiner Staaten Nicht allein, 
sondern auch jener von ganz Europa wäre er dieses Bey-
spiel schuldig. Erster Tage wird man das Schicksal meh-
*) Kürzlich wurde in den KorteS darauf angetragen, die 
Sitte, vor dem Kfcnig zu knien und ihm Die Hand 
;n küssen, als knechtisch, abzuschaffen. 
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t t t t t  in diesem Proceß verwickelten Personen erfahren, 
und dann werden, so versichert man, Ihre Majestäten in 
ihre Hauptstadt zurückkehren. 
W i e n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Von Herrn Caillaud, der den'Sohn deS Pascha von 
Aegypten auf seinem Zuge nach Nubien begleitet, hat man 
neue Nachrichten auS Barbar. Da er Mineraloge ist und 
der Pascha bedeutende Minen zu entdecken hofft, so ge« 
«ießt «r ungewöhnliche Unterstützung, und erhält Be. 
deckung und Kameele mit Lebensmitteln, um sich überall 
hin zu begeben. Auch hat er sehr wichtige Alterthümer 
neu entdeckt; nickt weit von Dongvla bey TherbS einen 
über 3oo Fuß langen Tempel mit 90 über 3o Fuß hohen 
Säulen, Alles mit Hieroglyphen und Basreliefs ge-. 
schmückt, welche letztern, wie die ägyptischen, Processio-
mn und SiegeSaufzüge darstellen. Bey Nouri fand er 
Ruinen von 7 Tempeln und 36 Pyramiden; auf der In-
ftl Args zwey Kolosse von rosenrothcm Granit, sehr schön 
gearbeitet. Da viele Italiener sich dem Heere ange-
schlössen,, so bat man noch viele Bemerkungen über daS 
bisher sehr unbekannte Land zu hoffen; die französischen, 
Herrn Caillaud begleitenden Ofstciere, beschäftigen sich 
vorzüglich^ Karten vom Nil aufzunehmen; sie finden, 
daß die alten, auch die von Bruce gelieferten« höchst 
fehlerhaft sind. 
B r ü s s e l ,  d e n  t o t e n  S e p t e m b e r .  
SDatf Handelshaus Hope, «t Comp, hat erklärt, daß 
es mit dem Geschäft der rückständigen Zinsen der spa-
t t i f c h e n  S c h u l d  s i c h  n i c h t  m e h r  a b g e b e n  k ö n n e  u n d  w o l l e ;  
dem zufolge hat ein Herr GeverS zu Dortrecht in den 
holländischen Blättern bekannt gemacht, daß er diese 
Angelegenheit übernähme. Die KouponS werden gegen 
Quittung bey Herrn Smith Sohn et Comp, zu Am» 
sierdam niedergelegt. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein ehemaliger Zögling der königlichen Artillerieschule, 
«in Franzose zwar,, doch in Preussen geboren und erzogen, 
hat in Paris eine Schule für deutsche Sprache eröffnet. 
Gr verspricht, dieselbe in größter Reinheit der Aussprache 
zu lehren, und endlich das Dorurtheil seiner Landsleute 
gegen die Sprache Gessner'S, Klopsio.ck'ö und Schillers zu 
zerstören. 
Zwischen unfern Theaterheldinnen DuchenoiS und Geor­
ges kommt eö wieder zur offnen Fehde. Letztere war vom 
Theatre Francis abgetreten, wurde aber von der Gesell-
schaft, und zwar als wirkliche Theilnehimrin (societaire), 
wieder aufgenommen. Da erklärten einige Journale, daß 
auf diesen Fall Mademoiselle Duchenois ausscheiden werde. 
Die Georges wölkte deshalb Hey der Duchenois selbst an-
fragen, ward aber nicht vorgelassen, und meldet« nun der 
Societät: Da das Theater durch den Abgang der D. Du-
chenois unersetzlichen Verlust leiden würde, so bitte sie um 
Erlaubniß, zu den« Theaire Odeon übergehen zu dürfen. 
Auf diese bekannt gemachte Anzeige antwortete die Ducht, 
nois: de? Wiedereintritt der D. Georges fco dem Inter­
esse deS Publikums und der Gesellschaft gleich angemessen 
allein ihre (der Duchenois) Lage könne dadurch nicht ver-
ändert werden. Sie sey die Hauptaktrice (chef emploi), 
sey'S ohne Theilung, und Sölde. Georges im Berhältniß 
gegen sie nur «in eintretendes Mitglied, das erst nach ihr, 
und als Stellvertreterin (a titre de double) Rang habe. 
Verde ihr Kontrakt nicht gehalten, so wolle sie stch al. 
hr Verpflichtung entbunden achten, und über ibee Zeit 
und Freyheit selbst verfügen. — DaS Publikum würde 
durch Zusammenwirkung beyder Schauspielerinnen ge, 
Winnen, und im Moniteur wird daher geäussert, daß 
zwar ein liebenswürdiger Wetteifer zwischen beyden Da-
men, aber nicht völlige Unverträglichkeit ihrer Talente 
anzunehmen sey. 
Ein junges, seit Jahren an den Füßen völlig gelähm-
teS Mädchen, brauchte die Bäder zu PlombiereS. Sie 
lag auf ihrem Bette, als *in Neger aus dem vierten 
Stockwerk des HaufeS herab auf den Balkon vor dem 
Zimmer der Kranken stürzte. Diese erschrak darüber so 
febr, daß sie ihre Krücken wegwarf, dem Neger, der 
zum Glück nicht viel gelitten hatte, iu Hülfe eilte, und 
sich selbst völlig genesen fand. Sie geht jetzt frey ohne 
Krücken. 
S c h r e i b e n  a u s  F r a n k f u r t ,  
vom sten September. 
Gegen Ende dieses Monats werden wir wahrschein-
lick das Vergnügen baden, Se. Großbrittannische Ma-
jestät in unsrer Stadt eintreffen zu sehen. Wie eS jetzt 
heißt, wird der König von hier aus seine beyden Er» 
tauchten Schwestern in Deutschland mit persönlichen Be« 
suchen erfreuen, und sich von Frankfurt zuerst nach Hom-
bürg zur Prinzessin Elisabeth, Landgrästn von Hessen-
Homburg, und darauf nach Ludwigsburg zur verwittwe-
ten Königin von Würtemberg begeben. In Oarmstadt 
werden Vorbereitungen zu seinem Empfange bey der 
Durchreise getroffen. Der Landgraf Friedrich wird bis 
zur Ankunft deS Königs von England bestimmt seinen 
Aufenthalt in Rumvenheim verlängern; eS ist aber noch 
nicht entschieden, wo er seine Winterrestdenz nehmen 
wird, nachdem eS gewiß 'ist, daß er mit seiner Familie 
nicht wieder nach Kassel zurückkehren werde, in welcher 
Residenz dieser Verlust um so lebhafter bedauert wird, 
da dieser Prinz mit seinem Hause wohl jährlich 16,000 
Thaler in Umlauf setzte. 
Alle Nachrichten , welche wir auö den Rbein-, Mayn-
und Neckar-Gegenden, so wie aus der Pfalz, erhalten. 
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svrechen von «wer noch rildilidknt Getreibe-Aernbte, als 
im verflossenen Jahr« ; dagegen giebt e« allenthalben eine 
schlecht« Weinärndte. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  D e r  E n g l ä n d e r ,  H e r r  S o l l y ,  w e l c h e r  s e i .  
große Gemäldesammlung, B-bufS d?S hiesigen Mu-rx 
seumS, für du Summe von i Million Tbalern Kar. ver­
kauft, und a5o,ooo Rthlr. darauf voraus erhalten hatte, 
um sich, wie es hieß, mit seinen Verwandten zu regult-
ren, verlangt jetzt f Million in Golde, welches 75,000 
Rthlr. mehr, als der frühere Akkord war, beträgt. Du 
vom Herrn Solly höher gekannten Saiten haben wahr-
scheinlich ihre Veranlassung in dem Umstand« erhalten, 
daß er jetzt für den Herzog von Wellington ein« Bilder-
galten« errichten soll. Um Herrn Solly nun gewissermaßen 
iu einem billigen Vergleiche die Hand zu bieten, hat man 
ihm den Antrag gemacht, daß man aus seiner Gemälde-
sammlung für den Preis von Zoo,00s RtHlrn. 200 Ge­
mälde herauSfcheiden wolle, worauf er nicht eingehen will. 
Er hat nun einen Unterhändler dieserhalb hergesandt; indeß 
zweifelt man, daß derselbe eine bessere Bedingung, als die dem 
Herrn Solly bereits offerirte, bewerkstelligen werde. Mag 
übrigens der Herzog von Wellington ein noch so großer Be­
schützer der schönen Künste seyn, fo ist doch f0 viel gewiß, 
daß Er dem Herrn Solly für seine Gemäldesammlung wahr-
lich keine halbe Million in Golde akkordiren wird, so wie 
andererseits die herzogliche Gemäldegallerie doch nicht bloß 
aus der Sovyschen Gemäldesammlung bestehen kann, sott* 
lern dabey auf die möglichste Verschiedenheit der Kunstge-
genständ«, so wie der Namen ihrer Schöpfer, Rücksicht 
genommen werden muß. — Aus lönigl. Befehl müssen die 
Reparaturen und neuen Ausschmückungen im Innern deS 
OvernhauseS bis zum bevorstehenden isteo September voll-
endet fton. Das Publikum sehnt sich red:1 sehr nach die­
sem Zeitpunkt, indem es im neuen Schausvielhause bey 
weitem nicht die Bequemlichkeit hat, als im Opernhaus«, 
wo eben deshalb auch künftig alle große Schau- und Trauer-
spiele aufgeführt werden sollen, indem ei im neuen Ge­
bäude dazu durchaus an Darstellungöraum mangelt. Ueber-
Haupt hat man bey Letztem im Allgemeinen, wie im Ein-
zelneu, weit mehr auf Verzierungen, als auf Zweckmäßig-
keit gedacht, daher denn auch, sobald im Overnhause reit* 
der Vorstellungen gegeben werden, im Innern deS neuen 
Gebäudes, das über ein« Million kostet, bedeutende Abän-
derungtn vorgenommen werden sollen, wozu bereits ver­
schieden« Pläne eingereicht sind. 
• » 
D i e  L e i p z i g e r  B ü  c h  e  r  m  e  s  s  e »  
O s t e r n  1 8 2  1 .  
3 t o t y t e  t t e b e r f i c b t .  F ü r  g e l e h r t « ! ?  B e d a r f .  
(Fortsetzung.) 
Der römischen Literatur fallen zwar 94 Artikel zu, 
aber sie sind weniger bedeutend. 7 Grammatiken; dte 
Bröderfche in i5ter, die kleiner« in i8t«r Aufl.; eilte 
neue von B. Schmitz 2 Tb. (Götting«» bey DeUerlich); 
I. G. Radlof hat „die.irregulären Verba und Devonen-
tia neu untersucht und geordnet" (Elberfeld bey Büschler). 
V v n  d e u t s c h - l a t e i n i s c h e n  W ö r t e r b ü c h e r n  w i r d  d a s  K r a f t -
sch« mit B. 3. beendet, daö Lünemann'sche in 4 B. mit 
93.1. begonnen. •— UnterweisungS und UebungSbücker 22; 
A. Matthäi hat eloquentiae lat. exempla e Mureti, 
Ernesti, Ruhnkenii, Facciolati etc. scriptis sumta ab­
drucken lassen (Altenburg bey Hahn). — Auegaben wer­
den 49, darunter 40 Abdrücke gezählt; von den Letzte-
ren sind wenig« so emvfehlenswertb, wie der itt Stutt-
gardt veranstaltete des Drakenborchfchen LiviuS. Poetae 
scenici rec. F. H. Bot he, 4 B. (Halberßadt bey Vog­
ler), wird auch wohl bloß Textesabdruck mit willkührlichen 
Veränderungen seyn; und T. B a d « n 'S Ausgabe der S e-
ne raschen Tragödien 2 B. (Leipzig Hey Gerh. Fleischer) 
macht eine bessere kritisch« nicht entbehrlich. I. H J ä ct 
hat H 0 r a t i u i Werke nach 6 Bamb. Handschr. mit Anm. 
abdrucken lassen (Weimar Ind. K.). Von 13Artikeln den' 
Cicero betreffend sind zu bemerkenOrationesPhilippicae 
c u m  c o m m e n l a r i o  G a r a t o n i i  e d .  G .  G .  W e r n s ­
dorf 1. (Leipzig bey G. Fleischer); de republica ex ed. 
Mafi (Stuttgardt bey Cotta); von 5 Den Sallust betr. ' 
Catilina et bellum Jugarth. recogn. et »11. O. M. Mül­
ler (Ztillid)flu bey Darnmann). — Von Chrestomathien 
sind I. C. D V e (1 i Eclogae vet. poetarum lat. c. var. lecf. 
( Z ü r i c h  b e y G e ß n e r ) a n z u f ü h r e n ;  I ,  G .  Z i m m e r m a n n s  
lat. Anthologie wird zum Fünftenmal aufgelegt. Unter 
16 Ueberfetzungen treten hervor: I. H. V oß Virgil und-
Horaz (Braunschweig hey Vieweg); fc Knebels Lukre-
tius 2 B. (Leipzig bey Göschen); C. Heusinger'S Li-
viuS m.Anm. (Braunschweig bey Vieweg), I. % C.Dom-
mer hat den Juvenal verdeutscht (Tübingen'Hey Osian-
der). — Neuere lat. Gedichte werden 6 angemeldet; die 
Fröbelsche geschmackvolle Sammlung wird fortgesetzt;. 
H. B oß ch a'S Poemata (Leipzig bey Weidmann) sind vom 
Sohne gesammelt worden. 
I n  n e u e r e n  S p r a c h e n  w e r d e n  v i e l «  K l a s s i k e n  b e s o n ­
ders französisch«, englisch« und italienische, in wohlfeilen? 
Abdrücken verbreitet. Von 29 Sprachlehren und Wörter­
büchern ist die Hälfte dem Französischen gewidmet;. Graf 
v. Rammstein deöZtenB. »steAtth./von Herrmann,, 
Bruel, Franz.eson :c. I. O. Schulze Hab diu* 
„Chrestomathie auö französssche» Ueberfetzungen lat: und' 
griech. Klassiker" besorgt (Leipzig lny Cnobloch) und: eine 
alphabet. Uebersicht der französischen Ueberfetzungen der 
Klassiker hinzufügt. — Jtal. 2 Gr.. 1 WB. — Engl. 2 
Gr. 1 WB. — Span. 1 WB. — Dänisch ein' dänischi-
deutscheö und deutsch-dänischeS WB. und tue Fortsetzung, de^ 
von der kbnigl. Gesellschaft der Wissenschaften herauSgege-
d e n e n  W B . K .  u .  L .  —  P o l n i s c h «  G r .  v . T H .  v .  © j u m f f i ;  
(Breslau b. W. G. Korn); von £f o&volnisch^beutsch-franz. 
WB. die 4te AuSg. — Böhmische Gr. von C. I.  Tbam 
d i e  6 t e ,  v v n  N e d e g l y  d i e  3 t e  A u f l . ;  D o b r o w S k y  
deutsch bbhm. WB. 2 B. gr. 4. — Serbisch - deutsch - lat. 
WB. von Staphanovics (Wien bey Schalbacher). 
3) Ungemein zahlreich ist der neue Vorratb der ge-
schichtlichen Literatur; er beläuft sich auf s,o Artikel, 
und werden die, welche Deutschland angehen, dazu gerech-
«et/ auf mehr als 35o. Für diese äussere Menge dürste 
daö Gewicht des wissenschaftlichen oder künstlerischen Ge-
Winnes sich schwerlich genügend erweisen; die Bücherma-
cherey hat in diesem Felde den bequemsten Spielraum/ und 
dazu kommt «ine Modekrankheit, über das am tiefsten zu 
grübeln und recht viel und scheinbar gelehrt zu sprechen, 
wovon am wenigsten zu erfahren ist. 
Aus vermischten, allgemeineren und einleitenden Schrif-
ten lassen sich herausheben: L. W a ch l  e r'6 „Geschichte 
der Hill.  Forschung und Kunst" ist mit B. 2. Abth. 3. been­
det; Klein fängt an, ein „Lehrbuch der vornehmsten hist. 
Wissensch." mit Th. 1. (Altenburg bey Hahn) herauözu-
geben. I .  v. Griebel stellt „Weltgeschichte undKoSmo-
graphie" in Wechselbeziehung dar, H. 1. 2, (Wien bey Ge-
rold). Don I.  v. Hormayr'S „sammtl. Werken" ist 
B. 2. fertig geworden. Hee r en 'S „kleine bist. Schrif-
ten", 3 Theile, erscheinen in 2ter verbess. Auflage. 
Zur Länder- und Völkerkunde kommen über 70 
A r t i k e l ,  d a r u n t e r  1 2  L e h r b ü c h e r  v o n  F .  L a n g e ,  W .  F .  
Do lg er u. A.; vonSommer'6 gemeinnützigem „Ge-
m ä l d e  d e r  p h y s .  W e l t "  H e f t  1 2 .  S t r e i t  u n d  C a n n a -
1)ich eröffnen unter der Aufschrift: „Globus" B. 1. (Er­
furt bey Äeyser) eine Zeitschrift für Hie neueste Erdbeschrei-
bung, welche^ mit angemessener Umsicht und Vollständigkeit 
ausgeführt, Vielen gute Dienste leisten kann. — Von 6 
statistischen Artikeln scheint Beachtung zu verdienen: F. E. 
Zimmermann „daS Leben des Menschen in auf- und 
absteigender Linie; eine metronomische Darstellung seines 
Verlaufes; nebst Gedanken und Betrachtungen über daS 
wunderbare Zahlenverhältniß beyderGeschlechter, überBe, 
völkerung, Überbevölkerung und Entvölkerung der Länder-
striche auf unserer Erde" (Wien bey Wimmer), womit 
C .  W .  H u f e l a n d  „ ü b e r  d i e  G l e i c h z a h l  b e y d e r  G e s c h l e c h -
ter im Menschengeschlechte" (Berlin bey Reimer) vergli-
chen werden kann. 
Reisebeschreibungen sind in Ueberfluß vorhanden; die 
meisten auö dem Englischen übersetzt. Eine treue systema­
tische Sammlung der „wichtigsten neuen Land- und See-
reisen" Th. 1. 3. m. Kupf. (Leipzig bey G.Fleischer) wird 
von W. Harnisch besorgt. Von den üdrigen ursprüng-
ljch deutsch geschriebenen waben hier ausgezeichnet: A .H. 
N i e m e y e r ' 6  R e i f e  s t e r B . ;  A r c h i b a l d  „ U m r i s s e  a u f  
eine Reife nach London, Amsterdam und Paris" (Magde-
b ü r g  b e y  C r e u t z ) ;  ü b e r  B r i t t a n n i e n  t z .  M e i d  i  n  g  e r  
(Stuttgardt bei) Cotta) und Befch 0 rner 1. 2 .  (Leipzig 
bey Göschen); I.  Harnet „zwey Reisen aus dm Mont-
blank"; v. Hammer „Konstantinopel und der Bosporus" 
2 P. (Pesth bey Hartleben); üder Brasilien G. H. vc-n 
L a n g s d o r f  ( H e i d e l b e r g  b e y  G r o o S ) ,  T h .  0 .  L e i t h o U  
( B e r l i n  b e y  M a u r e r )  u n d  L .  v .  R a n g - o .  O t t o  v o n  
K 0 tzebue beschreibt die „Entdeckungsreise in derSüdsee" 
3 B. 4 .  m. Kupf. (Weimar bey Hoffmann). 
Unter 24 Schriften über Weltgeschichte zeichnet 
sich die zur Selbstbelehrung geeignete und weitere Studien 
anregende von <9 ölitz, 4 B. in Zter Auflage, aus. — ©. t c 
Si 6 m 0 ndi laßt die ersten 3 Bande seinen Ilistoire des 
Francis (Straßburg bey Treuttcl) erscheinen, welche die 
Geschichte vom 4ten bis zum loten Jahrb. umfassen. — 
B 0 fsi Istoria d'Italia wirb mit $8. 6.  bis l  l .  fortgesetzt.^— 
P. v. Gerschau '6 „Versuch über die Geschichte des Groß-
berzogtbum6Finnland"(Altona beyBusch) wird nicht über-
sehen werden. 
Der alten Geschichte fallen an 20 Artikel zu. Viele 
beschäftigen sich mit der Urgeschichte; Pustkuchen ver-
spricht dieselbe „in ihrem vollen Umfange" zu bearbeiten, 
Th. 1. (Lemgo bey Meyer); A. H. C. Gelpke macht fei­
lte Meinung „über das Urvolk der Erde" bekannt (Braun-
schweig bey Meyer) und I.  G. R a d l  0 f hat den „Unter-
gang des Planeten Phaeton und des großen Wesilandeö At« 
lantis" (Elberfeld bey Büschler) in Untersuchung gezogen. 
Wallenstedt, der auch „die neue oder jetzige Welt" in 
2 B. schildert, setzet in Verbindung mit Krüger daS 
„Archiv für die neuesten Entdeckungen aus der Ucroeft" itt 
B. 3. fort und wird I.  G. R h 0 d e 'S „Beyträge zur Pflan­
zenkunde derVorwelt nachAddrücken imKohlenschiefer und 
Sandstein auö schlesischenSteinkohlenwerken" Lieferung 1.2. 
(Leipzig bey Barth) nicht unbenutzt lassen. Fortsctzun-
gen erscheinen von Dorow's „morgenländ. Alterthü-
niern" H. 2. und von v. Donops „Magusaniscbem Eu-
ropa" Abth. 2. — A. B. G. Niebuhr macht inscriptio-
nes Nubienses (Berlin bei; Reimer) bekannt, an welchen 
sich sein bewährt ausdauernder und geübterForschungSsinn 
a u f  d a S  N e u e  b e u r k u n d e t  h a b e n  w i r d .  —  C .  H .  H a u l e  ' 6  
„ausführlicher Unterricht zu* Weltgeschichte" 1. 2. (Halle 
Waisenh.) ist mit Belegen aus klassischen Schriftstellern und 
Reisebeschreib, ausgestattet. — F. Munter stellt den 
„jüdischen Krieg unter Trajon und Hadrian" dar (Altona 
bey Hammerich). G. A. Kl ätz hat die Nachrichten de 
foedere boeotico (Berlin bey Maurer) geordnet. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
' Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor I. D. Brauuschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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No. 224. Montag, den 19. September I821. 
M i t a u ,  d e n  v t c n  S e p t e m b e r .  
Se. Erlaucht, unser hochrerehrterHerrEiviloberLefehlö-
badet/ Marquis Paulucci, hat das Glück gehabt, 
von Sr. Kaiserlichen Majestät nachstehendes aller-
höchstes Rtstript zu erhalten: 
Tranelat. 
8t tt den Herrn K r i e g S g o u v e r n e u r  v o n  R i g a .  
Indem icb Ihrer Bitte um einen Urlaub auf ccbt Mo­
nat tut Reise in« Aueland, um Ihre Gesundheit herzu-
Hellen, Gewährung ertfceile r habe ich zugleich, Ihrer 
Unterlegung gemäß/ mittelst eineS an den dirigirenden 
Senat erlassenen Befehls, die Civiloberverwaltung in den 
Ostseeprovinzen, ffrc die Dauer Ihrer Abwesenheit, dem 
livländischen Eivilgouverneur übertragen/ und demFinai>z-
minifler vorgeschrieben/ auch während Ihrer, Urlaubszeit 
alle Ihnen zustehenden Emolumente zu verabfolgen. 
Gey der solchergestalt dem livländischen.Civilgouver-
titur ejngweilen auferlegten Verpflichtung zur Verwaltung 
der Angelegenheiten, welche Ihrer besonderen Wahrneh-
mutig anvertraut worden, überlasse Ich eS Ihnen, dem» 
selben diejenige# Vorschriften zu ertheilen, welche Sie zu 
dem erfolgreichen Fortgange der gedachten Angelegenheiten 
für nbtbifl erachten werden. 
E6 ist Mir angenehm, bey dieser Gelegenheit Ihnen 
Mein besonderes Wohlwollen für die Thätigkeit und den 
Eifer, welch« Ihren Dienst zu Meiner vollkommenen Zu-
friedenheit stets ausgezeichnet haben, zu bezeigen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Allerhöchst eigenhändig unterschrieben: 
3«6fo, = 6«lo, !ll«E»nScr. 
de» iitett September 1821. 
P a r i s ,  d e n  S f e t t  S e p t e m b e r .  
Zu den bekanntern Abgeordneten, die dies Jahr auS-
scheiden, gehören; de Bonald, Glaufei de CoussergueS, 
Vaublanc, Dupont, Viv^le, Puymarin, Castel Bajae, 
Royer. Collard, LouiS, Zacquinot de Pampelune, Bour-
rienne. Sie können aber wieder erwählt werden. 
Moreau'S Wittwe starb auf der Reise auS dem Bad-
zu Bordeaux am »sten September, fast sieben Jahre nach 
dem Marschall, der in der Nacht zum 2ten September 
sein Leben beschloß. Kurz vor ihrem Tode besuchte sie noch 
Herr DecazeS, und dem feierlichen Leichenbegängniß 
wohnte auch der Präsident der zweyten Kammer, Herr 
Ravtj, bey. 
In Folge eineö Gerüchts, daß sich der König von Spa. 
nien nach Frankreich heimlich geflüchtet habe, waren ziz 
Pampelona einige Unruhen vorgefallen. Die Bürger 
versammelten sich auf den Straßen und sprachen von 
VerrZthereyen und Verschwörungen. Auf geschehene Nach-
forschung ergab es sich jedoch bald, daß das Ganz« Erdich-
tung von Uebelgesinnten war. 
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  3 t e n  S e p t e m b e r .  
In Albans haben neulich die Landmilizen einen ihrer 
Kameraden ordentlich gepürscht, weil er öffentliche Büttel» 
dunste mit seiner militärischen Auszeichnung gethan hatte. 
D i e s e r  m i l i t ä r i s c h e  G e i s t  i m  K i r c h e n s t a a t  i s t  n e u .  
Im Neapolitanischen wollen sich viele gewesene Mi-
litärS und Beamte den UntersuchungSgiunten durchaus 
nicht stellen und^-nicht einmal AufenthaltSfcheine geben; 
weswegen man sich zu strengeren Maßregeln genöthigt 
sieht. 
Brief« auS Korfu und Zante vom yte» August mtU 
den abermals (aber bloß ans Berichten von Kauffah-
rern und ohne bestimmte Angabe des TagS und der Ge-
gend), daß die zweyt« türkische Flotte geschlügen sey» 
Sie habe sich durch die cykladischen Inseln Morea nd-
Hern und Truppen in die belagerten Schlosser werfen 
wollen; allein die beweglichen griechischen Fahrzeuge hat« 
ten erst die schweren Transportschiffe in Unordnung ge-
bradtt, und endlich auch über die Kriegsschiffe obgesiegt. 
Der Oberbefehlshaber Kara Aly sey selbst gefangen und 
seine Flotte größtentheilö vernichtet oder genommen, und 
der Rest von den besten Seglern der Griechen nach den 
Dardanellen zu verfolgt. 
Der Senat zu Kalamatta hat durch ein Manifest den 
europäischen Mächten das Daseyn der Griechen als unab-
hängige Nation, unter dem Panier deS Labarum (der 
Kreuzeöfahne des Konstantin) angezeigt. 
M a d r i d ,  d e n  2 7 ( ^ 1 1  A u g u s t .  
Jetzt heißt eö, der Kriegsminister Moreno y Daviz 
habe, schwacher Gesundheit wegen, seine Entlassung ge-
fordert und der König ihm solche in einem schmeichelhaf-
ten Schreiben bewilligt. 
Der Alkalde eines Stadtviertels, welcher sich am sosten 
dieses Monats beständig dem General Morillo zur Seite 
gründen/ bezeugt auf seine Ehre, daß der General den 
Degen nickt gezogen habe. Die Vorbereitungen zur Hal­
tung deS Kriegsgerichts werden schon getroffen. 
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' Die bier gewesenen Kommissarien der Republik Kolum. 
bien, Vicevräsident Dr. Zea »c., haben den Befehl un. 
s«r«r Regierung erhalten, Spanien einstweilen zu ®er» 
lassen. v -
L i s s a b o n ,  d e n  2  7 s t e n  A u g u s t .  
Unser Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Fer-
reira, behauptet in dem Kreisschreiben, welches er an un« 
ser« Gesandten erlassen: die Regentschaft habe alle Sorge 
getragen gehabt, daß einem Gesandten wegen unterlasse-
«er Erleuchtung nicht — wie früher dem päpstlichen Ge. 
schäftSführer geschehn — die Fenster eingeworfen wer-
den sollten; sie Hab« daher bey der Erleuchtung am 
a4ßtn April Patrouillen vor die Wohnungen der auf« 
«ärtigen Gesandten und Konsuln geschickt. Allein der 
Sergeant vor dem österreichischen Konsulat habe auS 
Mißverstand zu weit patrouillirt, und dadurch dem Pö­
bel Gelegenheit gegeben, die nicht erleuchteten Fenster 
einzuwerfen. Der österreichische Konsul aber versichert: 
tie Meuterer hätten einen Maulesel mit Körben voll 
Steinen mitgebracht, und drey Stunden den Angriff 
fortgesetzt, ohne daß die bewaffnete Macht ihn gruin­
iert; es sey ein überlegter Plan gewesen, woran meh-
»ere Personen in angesehenen Aemtern Theil gehabt. Da 
die Untersuchung nicht rasch genug ging, klagte die bster-
reichische Gesandtschaft, daß man sich lässig in ErtHei-
lung exemplarischer Genugthum,g bewiesen, und drohte 
mit den Folge». „Nicht im Stande, sagt darüber un-
ser Minister, den Uebermuth zu ertragen, mit welchem 
I« unserer Regierung geredet wurde, und noch weniger, 
daß ungeheure Beschuldigungen aus der Luft gegriffen wor-
den, um unverantwortliche Drohungen zu beschönigen, 
antwortete ich dem Gesandten von Stürmer, worauf er 
seine Pässe forderte." 
Eigentlich soll eine Abänderung unserer Verfassung erst 
nach fünf Jahren vorgeschlagen werden dürfen. Herr 
Borgo Carneiro aber hat darauf angetragen, daß, wenn 
devm äussern oder innern Kriege ein Drittbeil der Mit-
Glieder das Vaterland in Gefahr erkläre, sie den gan. 
zen Artikel, welcher die Tbeilung der öffentlichen Ge-
Walt betreffe, suSpendiren^ und für die Sicherheit deS 
Staats nach eigenem Ermessen Sorge trogen können. 
Dieser (wie «S scheint gegen die königliche Authorität 
gerichtete) Vorschlag, wurde zur zweyten Verlesung ver-
«rdnet. 
Herr F.» Thomas trug auf ein Dekret an, um die 
Befugnisse der überseeischen Statthalter festzusetzen und 
dem Kronprinzen feine Rückkehr nach Portugal und ein« 
Besuchreise an die vornehmsten Hbf« Europa'S anzube-
fehlen, wozu Se. Majestät Begleiter zu ernennen habe, 
unter denen aber der Infant D> Miguel seyn solle. 
Am 2 ,  sten dieses MonatS beschlossen die KorteS, daß 
die portugiesische Nationalkokarde blau und weiß seyn und 
von allen öffentlichen Beamten, so wie im Auslande von 
allen Portugiesen, getragen werden solle. 
Nach einem Schreiben auö Bahia vom 14teir ig 
ein Regiment Artilleristen, aus Eingebornen bestehend, uri* 
ter Waffen, um diese Provinz vom Mutterlande zu trenv 
nen, und man erwartet , daß eS ehester Tage mit den por­
tugiesischen Truppen handgemein werde. 
W i t t e n b e r g ,  d e n  2 4 s t e n  A u g a s t .  
DaS Deutschland ehrende und Deutschland zur Zierde 
gereichende Denkmal Dr. Martin Luthers wird auf dem 
hiesigen Marktplatze am 3»gen Oktober dieses Jabreö er-
richtet werden. Der König von Preussen und der Krön-
prinz werden eigends «ine Reise hierher machen, und 
Se. Majestät werden, einem Gerüchte nach, vielleicht 
mehrere protestantische Fürsten deS deutschen Bundes' ;» 
dieser Feyerlichkeit einladen. Das Fußgestell, worauf 
die kolossale Statüe deS Reformators ruht, Gesteht au6 
einem Granitblock von seltener Schönheit, der zu Lippe 
an der Elbe gegraben wurde und in Berlin trefflich pv-
tirt und verziert worden ist. Die Höhe dieses Piedestals 
beträgt 7 Fuß und der Durchschnitt io Fuß; der Guß 
der Statüe von Bronze ist trefflich gerathen, und daS 
Ganze wird zu den ersten Kungdenkmälern Deutschlands 
gezählt werden. Auch die höchsten OrtS angegebene Idee, 
die Seitenflächen mit Kernsprüchen aus der Bibelüber-
fetzung Luthers auszufüllen, zeigt von der Einfachheit und 
Würde, die dem Gegenstande sich aneignet. 
H a n n o v e r ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Gleich noch der Ankunft Sr. ExcclZ?nz, deö Staatömi-
nisterö, Grafen von Münster, ist ter Cuurtulfoutitr Heit-
müller von hier noch Kalais abgereiset, um bey de? dorri-
gen Ankunft @r. Majestät, deö Königs, darüber schleu-
nigst hierher Nachricht zu geben. 
F r a n k f u r t ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist der faiftrl. b^erreichische BundeSprästdialnn-
nister, Graf von Buol-^chauenstkin, von hier mit sei-
ner Familie nach Wien abgereiset. Da Sr. Excellenz 
vom Monarchen des österreichischen Kaiserhauses tcv der 
Jnstallirung deö deutschen Bundestag» mittelst allerhtch-
sten Patents anfänglich, dem Vernehmen nach, bloß 
auf fünf Jahre der wichtige Posten "in Frankfurt 
tragen worden war, so dürfte es von einer weitern Be-
stimmung deö kaiserlichen KabinetS abhängen, ob der 
Graf im Präsidium der Bundesversammlung von Neuem 
bestätigt oder zu andern Funktionen berufen werden wird. 
Se. Excellenz hat einstweilen vor seiner Abreise bey 
dem hiesigen diplomatischen Korps Abschiedsvisiten abge-
stattet. 
Auf der hiesigen Börse trägt man sich mit dem Gerücht 
herum, daß in Wien nächstens ein neues bedeutendes An-
lehn unterhandelt werden soll, bey welchem die Metallik-
Obligationen zu einem Kourö von 66 Procent an ZahlungS-
statt angebracht werden könnten. 
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D o m  M a y » /  v o m  2 f e t t  S e p t e m b e r .  
Man hat berechnet, daß Jemand, der rasch ju lesen 
gewohnt ig, und jeden Tag sechs Stunden lesen wollte, 
fünf Jahre, fünf Monate und vierzehn Tage brauchen wur. 
de, um die vollständige Sammlung de# Momteur, von 
seiner ersten Nummer im May 1789 bis zur Nummer vom 
15ttn August 1821 ,  durchzulesen. 
V o m  M a y n ,  v o m  , i ten September. 
Einer faifcrl. österreichischen Verordnung zufolge, sollen 
die Advokaten sich einer mehreren Thätigkeit befleißigen, 
ond die, welche sich bey den übernommenen Sachen säu­
mig finden lassen, in eine schwere Geldbuße genommen 
ond im Rückfall auö der Liste gestrichen werden. 
Der König von Frankreich hat auf Bericht von der Em-
weihmig des Denkmals in Luzern die Vollziehung deö 
Dekrets verordnet/ welches den Ofsicieren der Schweizer-
garde, die den loten August 179a überlebt/ eine Pension 
zusichert; den vier Officieren, die dem Gefecht in den 
Tuillerien beywohnten, soll der Rückstand ihrer Pension so­
fort bezahlt werden. 
K o p e n h a g e n /  d e n  1  >  t e n  S e p t e m b e r .  
Dänische Blätter enthalten von einem gewissen Herrn 
Samuel Philip eine „5tufforl>eriwg an meine GlaubenS-
verwandten, um die günstige Gelegenheit zur Aufrichtung 
eineö neuen Jerusalems zu benutzen." ES heißt unterAn-
lerem tarin: „Günstige Zeitumstände rufen uiftf nach dem 
neuen Kanaan! In Griechenland werden wir wieder 
Flüsse voll Milch und Honig fließen sehen. In Griechen-
kmt> wollen wir kämpfen für Religion und Selbstständig» 
seit, und wenn die entmenschten Bardaren weit, weit 
vertrieben sind, dann wollen wir in dem heiligen Lande 
S o l o m o n s  g e f a l l e n e  T e m p e l  u n d  e i n  n e u e s  J e r u s a l e m  
wieder aufbauen. Ein Jeder, der mir nach Griechenland 
folgen will,  der melde sich in . . . .  je eher desto lieber." 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der hiesige russische Minister, Baron von Suchtelen, 
von Dem Legationerathe Bodieco begleitet, langte hier am 
Losten August von seiner Reise nach Norwegen wieder an. 
Während der Rückreise hatte der Baron van Suchtelen 
einen Besuch auf Finspang bey Sr. Excellenz, dem Gra» 
ftn Wetterstedt, der eben zurückgekommen war, abgestattet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Hypothese der Eeognosten, »aß das Innere von Neu« 
Holland in einem Binnensee bestehe/ wird immer wahr» 
fcbeinlidur. Die Engländer haben in Neu-Süd-WaleS 
einen Weg über die blauen Gebirge, die sich unweit der 
Küste erheben, gefunden, sie haben sogar Flüsse jenseits 
dieser Gebirge entdeckt. Die Reisebescbreibungen der Of-
Lettre, welche abgesandt waren, auszuforschen, ob diefe 
&l»Vfc sich irgendwo ins Meer oder in einen Binnensee 
»rgißkn, sind jetzt den John Murray in London erschienen. 
Das Resultat dieser Reisen ist, daß die beyden entdeckten 
grvlien Binnenßüsse, die man Lachlan und Macquarrie ge­
nannt hat, ffch im Innern in Sümpfe verlieren. Der 
erste fließt träg und trübe, \)tx jweyte schnell in klarem 
Strom dahin. Die Reisenden, welche auf mehrere Mo» 
nate Lebensmittel auf Werben und ein Boot mit sich führ-
ten, und ihre mühsame Reise durch Wälder, EinddeN 
und Sümpfe längs den innern Gewässern verfolgten, fan-
den das Land fast gar nicht bevölkert; die wenigen Men-
schen, die fit trafen, waren denen an der Küste ähnlich, 
und noch auf der niedrigsten Stufe der Bildung, so daß 
einige nicht einmal die Kunst zu angeln oder sonst Fische 
zu fangen verstehen, und von Ratten und Infekten leben. 
Die Naturforscher der Gesellschaft fanden einen Menge 
neuer Pflanzen, aber keine neue Tbierarten, ausser in de» 
Binnengewässern einige neue Arten von Fischen. Sie 
stießen auf Gegenden, die sie wunderschön fanden, beson-
ders rühmen sie mehtere Thäler, von denen sie eines Wel-
lingtons- und ein anderes GoulburnSthal nannten, und 
sie wie die Griechen ihr Tempe beschrieben. Sie achten 
viele Strecken der höchsten Kultur fähig. Sie trafen hin 
und wieder auf Spuren ton vielem Vieh, welches aus den 
englischen Kolonien sich verlaufen hatte, und, wieinBue-
noS-Ayre6, itt den Einöden sich vermehrt. Die Reise-
beschreibung beißt: Journal of two Expeditions into th« 
Interior of New-South-Wales, by John Oxley. Auf 
der Rückreise nach der Küste entdeckte dieser Mann einen 
nicht unbedeutenden Fluß, den er HastingS nannte, und 
der bey seiner Mündung einen Hafen hat, den er Macquar-
rie- Hafen nannte. Er ist von dem jetzt schon bewohnten 
Hafen Newkastle nordöstlich 140 englische Meilen, und 
daher von Port-Jakson in derselben Richtung 220 englische 
Meilen entfernt. Die Ufer deS HaststlgS-FlusseS sind sehr 
fruchtbar und reichlich mit Holz versehen; daher zur Ansie­
delung geeignet. 
DaS Studium der alten Klassiker, die Quelle unserer 
wissenschaftlichen Kultur, gewinnt täglich mehr Verehrer 
und dadurch die liberalste Unterstützung. DaS große Un-
ternebmen deS Vereins, zu einer neuen Herausgabe der al­
ten Klassiker in Stuttgardt, wird von allen Seiten so un-
terstützt, daß ein rascher Fortgang desselben die glückliche 
Folge ist. Der Plan, die besten kritischen Ausgaben der 
Holländer, Engländer zc. aus dem Umfange des vorigen 
Jahrhunderts, welche sehr selten, etwa nur noch in gut 
erhaltenen Bibliotheken, zu finden sind, wieder neu abza» 
drucken und mit Hinzufügung der neueren Entdeckumjetr 
und Leistungen in der alten klassischen Literatur und Eru-
dition bis auf unsere Zeiten zu vervollständigen, hat itt 
unfern kritischen Blättern vorzugsweise, vor andern Me« 
thoden, Beyfall erhalten; wahrend namentlich der Platt 
Hey andern gegenwärtig im Auelande zu veranssaltendetr 
Ausgaben, wobey nur die für gut gehaltenen Anmerkun-
gen ausgelesen und die andern ausgelassen werden, sehr ge-
tadelt wird, pidem auf diese Weise der vorhandene kri-
tische Reichthum dem Urtheil de» Einzelnen preisgegeben/ 
SY6 
. „ «;,M6ett tu verlieren, nach wel- gigantischen Charakter (man Vergesse nicht, daß die alt-
^«kahr laufe, J? «4« diesen Stuttgardter testamentlichen Riesen, so rote die heidnischen Giganten, 
chen ein Anderer gierig w ; @ 6 Boden den Kindern der Menschen entgegengestellt wurden) maa-Auegaben wird dagegen ver „ - -
Vollkommen beybehalten, wenn auch schsn hie und da viel-
leicbt ein überflüßiger Stein liegen bleiben mag, und dar-
auf fortgebaut. 
L o n d o n .  Z u  d e n  E r s c h e i n u n g e n ,  w e l c h e  d i e  n o t h -
wendigen Folgen deS ZusammenwohnenS einer so unge-
heuern Menschenmenge sind, wie unsre großen Städte ver-
einigen, -gehört ein Rechtsstreit, der im Monat IuniuS 
vor dem Gericht von KingS-Bench anhängig war. Ein 
Hauptmann Bayley, der dort verhaftet war, miethete ei­
ne Wohnung daselbst, die der Beschreibung nach, welche 
vor Gericht gemacht wurde, einem recht zierlichen LogiS 
unserer zierlichen Herren gleich kam, und ihn wöchentlich 
zweyGuineen kostete (also über »i oo Fl. deS Jahre, und 
bekanntlich.dauern dergleichen KingS-Bench Verhaftungen 
oft mehr wie überö Jahr). Nachdem er vier Monate da-
selbst zugebracht, und seine Gesundheit Ruhe und Stille 
erforderte, fing ihm an der Lärm lästig zu werden, welcher 
in dem Gefängniß-Kaffeebause, daß sich unglücklicherweise 
unmittelbar unter seinen Zimmern befand, geführt wurde, 
indem die daselbst versammelten Gefangenen big zwey,' drey 
Uhr in der Nacht jubilirten und Unfug trieben. Kapitän 
Bayley bemerkte gegen den Gefangenwärter, daß diese? 
Betragen den Gesetzen deS Gefängnisses entgegen laufe. 
Allein das half dem Uebel nicht ab; dieser Wärter ward 
sogar unverschämt genug, um zu dem Klagenden endlich 
zu sagen: „er liebe solche Mithöleute nicht, dü wenig essen 
und noch weniger tränken; er solle ihm wenigstens feine 
besseren Kunden nicht stören." Hatte die Klage ihren Zweck 
bey dem Wärter verfehlt, so wirkte sie noch viel üble? bey 
der lustigen Bande im Kaffeehäufe. Diese, welcher sie 
nicht verborgen blieb, vermehrte ihren Unfug und kurz-
weilte sich endlich Spottlieder auf den Kapitän mit so lau-
ter Stimme abzusingen, daß'dieser ihren Inhalt nicht ver-
kennen konnte. Kapitän Baylay eilte herab in daS Kaffee-
Haus und ertappte den Sänger mit dem säubern Lieder-
blatt in der Hand, worauf eine Herausforderung folgte, 
cher englischen Einrichtung bezeichnet. 
* * * 
G e w i c h t  g r o ß e »  C h a r a k t e r e .  
Man legt In Amerika so vic'l Werth auf das körperlich» 
Gewicht eines Menschen, daß man unwikkührlich binge-
rissen wird, sein geistiges Gewicht in dem kubischen In. 
halte seiner Masse zu suchen. — Eilf amerikanische Mar-
tial Geister — martial spirits — wurden den igten All« 
gust 1783 zu West-Point gewogen, nämlich: — 
General Washington 
— Lincoln . 
— Knox 
— Huntington 
— Greaton . 
Oberß Swift .. . 
— M.Jackson . 
— H- Jackson 
Oberstlieutenant Huntington 
Cobb . 
— H u m p h r e y S  
zusammen 235g Pf. 
Ober 214 Pfund im Durchschnitt. — Die Idee, den Q)eiß 
nach materiellen Kubikzollen zu berechnen, ist übrigens 
nichts NeueSj devn man sagt allgemein, daß die Chinesen, 
seit undenklichen Zeiten, mit einer mathematischen Formel 
dazu versehen seyen. — ES wäre der Mühe Werth, wenn 
wir auch von europäischen Mathematikern eine Formel über 
diesen Gegenstand besäßen, wobey man auf den Therniome-
ter- und Barometer-Stand, auf die Depressionen und Nuta. 
tionen gehörig Rücksicht genommen hatte. — Wir könnten 
dann sogleich mit einigen unserer Wundermänner den An­
fang machen; allein was auch das Resultat seyn möchte, 
so wäre doch zu befürchten, daß Friedrich und Napoleon, 
Blücher und Wellington, in Hintergrund kommen würden. 
— Die Amerikaner wenigstens sind völlig überzeugt, daß 
209 Pf. 
2 2 4  —  
380 — 
132 — 
1 6 6  —  
2 1 9  —  
2 5 2  
2 3 8  —  
23 2 
, 8 6  —  
2 2  1  
die dem Marschall der KingS «Bench hinterbracht ward, jenen eilf Revolutionsmännern keine andere ähnlicheKöpfe 
Der Gerichtshof, vor dem die Klage statt fand, war nicht 
wenig verwundert, deS MarschallSAntwortzu hören, in wel-
chev er dem Kapitän Bayley befahl, sich eine andere Woh-
nung auszusuchen, weil sonst die sämmtlichen Gefangenen 
über ihn her fallen möchten. — Der weitere Fortgang deS 
noch nicht beendigten Processes gehört nicht hierher, eS 
kommen schändliche, der Nachlässigkeit deS Gefängnißmar-
schallö zuzuschreibende, Dinge ans Licht, allein bisher schien 
der Buchstabe deö Gesetzes diesen Herrn der wohlverdienten 
Strafe entziehen zu wollen. Dieser Vorfall wird erzählt, 
um ein Bild dieses Gefangetchauses zu geben, welches den 
a n  G e w i c h t  g l e i c h  k o m m e n  w e r d e n .  
In neuerer Zeit haben diese unvergleichlichen Helden bat 
Prädikat der M amm uth - Geister erhalten. Auch an-
deren Gegenständen wird diese ausgezeichnete Benennung 
b e y g e l e g t .  S o  s i e h t  m a n  j e t z t  M a m m  u t h - O c h f e n ,  
Mammuth-Esel, Mamm uth-Schweine und so-
gar Mammutd-Brote/ wenn nämlich der Laib So Pf. 
wiegt. Ein Mammuth-Ochse erhält diesen Ebren-
«amen erst dann, nachdem er ein Gewicht von ZoooPfuv-
den und darüber erreicht hat. Die Amerikaner selbst M-
d e n  j e t z t  e i n e  M a m m u t h - N a t i o n .  
Ist t« druck«« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Gchuldirektor 3f, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche ZeUung für Rußland. 
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M i t a u ,  * f l 1  i g t e »  ( S e p t e m b e r .  '  .  
Se. Erlaucht/ der Herr G"ivifcberbeMUi)fi&er / 
qu i 6 «Pdiiiuccf, tri!Che om »/ ten Dorn?itkags hier ein-
getroffeft waren, traten gestern in aller Frühe, von den 
aufrichtigstes Wünschen unsrer Stadt begleitet/ ihre Reise 
nach dem Auslände an. 
W i e n ,  b e i .  u t i n  S e p t e m b e r .  
Der österreichische Beobachter enthält Nachstehendes: 
,.Ber) dem Zu,lande der Verwirrung, in welchem sich der 
Pkloponeö und Iii umliegenden. Provinzen.befinden, ist e6 
äusserst schwer, die Thatsachen, die unö von. dorther be-
funnt werden/ riütig avfiufafi™- Die Zeit/ dieser beste 
Wegweiser, hat bereits eine Menge von Gerüchten wider-
legt, welche mit einer Umständlichkeit erzählt wurden, die 
ihnen.allerdings den Anschein von wirklichen Ereignissen 
leihen konnten; von der Unzahl geflissentlich ausgespreng-
ter Fabeln wollen wir hier keine Erwähnung machen. Au6 
einem von zuverlässiger Hand auS Zanke vom Soßen Julo 
geschriebenem Briefe, sind wir im Stande Folgendes mit-
zuheilen: „Die Lage' der Dinge in Morea und Den be» 
nachbarten Provinzen wird mit jedem Tage verworrener. 
Jeder will befehlen und Keiner gehorchen. Demetrius Vv-
silanti, der kürzlich in Kalamata als Bevollmächtigter sei-
neö Bruders Alexander in Mvrea aufgetreten war, ver-
langte in dem Lager bey Trivvliza, daß ihm die Bischöfe, 
die übrigen Heerführer und der provisorische Senat den 
UnterwürffgkeitSeid leisten sollten. Die auS acht Jndivi-
duen zusammengeschte Regierung weigerte sich, diesen 
Eid zu leisten. Demetrius Vvsilanti verfügte sich darauf 
nach Kolamata zurück *). Inzwischen hält sich der Me-
') Pariser Zeitungen enthalten jedoch ein Schreiben 
ou6 Kalamata (in Morea) vom Zten August,'wo-
nach Demetrius Ypsilanti den Oberbefehlj der Armee, 
und Kantakuzcno den der Artillerie übernahmen/ und 
sogleich die Belagerung der Hauptstadt Tripoliza be-
gönnen. Nachdem eine starke Bresche geschossen wor-
den, stürmten die Spartaner, der R«st der Armee 
folgte, und die Türken erlagen nach einer muthigen 
Dertheidigung. Der größte Theil des Heeres zog 
darauf vor PatraS. Die Feste Manembasia hat 
sich den Griechen ergeben; da diese aber ihre da­
selbst aufbewahrten Geisseln von den Türken er-
niordet fanden, so übten sie grausames Vergel­
tungerecht. 
»ropolit von Pa5?a6 in seiner hekMgten Residenz Obl» süf 
den Diktator; gleiche Ansprüche macht de? Metropolit v.M 
Kalamata/'dc sich' Koron und die umliegende Gegend 
durch Gewalt unterworfen hat, Pavadiamandopulo> der 
mit einer Ladung Kriegsmumtion aus dem Auslände 
rückgekehrt, und dafür wieder zu Gnaden aufgenommen 
worden iß, und Andreas Londo, vormaliger Pr.imat vol» 
Wsßizza/ wollen gleichfalls Oberfeld^herren seyn. yerPri< 
mat von PatraS , Londogia auch, und liegt daher in be? 
ständigen Händeln mit dem Diktator zu pboe. .Der Bey 
von Maina will im Senate yni) im Lager kommandirenj 
kurz daß Land ist in eben so viele Parte als Parte y-
Häupter, deren jeder seine eigene^ Sache versiebt, ^erspal-
ten. Dieö erleichtert den Türken das Spiel, die fortwäh­
rend im Besitze aller festen Plätze sind, wo sie sich, yng^ 
achtet des täglich zunehmenden ManLelS an Leb^nzMtteln, 
der ihnen bey ihrer an sinnliche Genüsse gewöhntenLebene« 
weise doppelt schwer fällt, bisher tapfer halten. PgfrgS 
wird neuerdings von den Griechen b,lagert. Pxevesa, vor* 
den Sulivten seit der Mitte des Juny aufö Engsie einge» 
schloffen und belagert, wupde am uten July von einem 
3ooo Mann starken KvrpS, unter JSmail Pascha von 
Janina kommandirt, entsetzt. Art« ist noch immer hart 
blokirr. Aly Pascha'von Janina hält sich in ftinei, al­
ten Stellungen." 
Ein österreichisches aus Smyrna kommendes Schiff 
wurde voN Griechen angehalten, die sich erlaubten, meh» 
rere sm Bvrd desselben befindliche, und aus dem hei-
ligen Lande heimkehrende Ärmenier zu mißhandeln und 
auszuplündern. 
Am loten dieses MonatS sind Ihre Majestäten psn 
Ihrer Reise wieder hier eingetroffen. 
Die an der preussischen Gränze in Schlesien gestand,e-* 
nen kaiserl. königl. Truppen, sind in das Innere bef 
Reichs zur weitern Bestimmung marschirt. 
A u S  I t a l i e n /  v o m  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Den 2 5'sten August wurde der Unterljeutenant der Ä«=f 
rabinier Laneri zu Turin aufgehenkt. Er hatte anstatt 
ihm gegebenen Befehl zu befolgen, und den Pacchiarotti, 
Kapitän der Brigade von Alexandria, zu verhaften, i» 
Uebereinstimmung mit diesem, den Baron Righini, Ober-
sten dieser nämlichen Brigade, verhaftet, und so dazu 
beigetragen, dieses Regiment von dem Gehorsam gegen 
den Generalgouverneur von Savoyen abzuziehen. Pac-
chiarotti und der Ritter Coppi de Bävola, Mitschuldige 
von Laneri, ,stt!d itt Eisigie gehenkt worden; 24 Ofssciere 
deS besagten Regiments sind zu gleicher Zeit zur Galeere 
Verurtheilt. 
Unter der Aufschrift, Alessandria den 2fett (wahrschein­
lich Genf den , otep August), ist eine lebhafte Protestation 
gegen daS am igten July von der Specialkommission zu 
Turin gefällte Urtheil erschienen. ES wird sowohl der 
Sache als Form nach für unrichtig und den Rechten tvi-
Versprechend erklart. Die Gründe gehen ungefähr darauf 
Hinaue, daß die Kommission kein kompetentes Gericht sey, 
daß die vom damaligen Regenten (Prinzen von tza-
rignan) auegesprochene Amnestie die Verurteilten schütze; 
tag diese der vom Regenten eingesetzten Regierung Folge 
geleistet, endlich daß daö Urtheil eS Einigen zum Ver­
brechen mache, sie hätten die Amnestie auegeschlagen, 
und eben diese Amnestie nicht für Andere gelten lassen 
wolle. 
DaS Gerücht, daß die EngelSburg von den Truppen 
einer großen deutschen Macht besetzt werden sollte, erklärt 
dü6 Diario di lioma für grundlos. 
In Livorno sind wieder Nachrichten aus Aegypten ange-
kommen. Der Pascha von Aegypten hatte am iZten Juny 
Sve Schiffe, ohne Unterschied der Nationen, mit einem 
Embargo belegt, welches erst am i4ten July aufgehoben 
wurde *). Diese Zeit benutzte er zur Ausrüstung einer 
Fregatte und 16 anderer Kriegsfahrjeuge, die »SooMann 
LandungStruvpen an Bord nehmen sollten. Das Koni* 
mandv dieser Eökadre wurde dem bekannten Israeliten 
Jömail Gibraltar anvertraut. — Der österreichische 
SchiffekapitSn Sirovitsch war der türkischen Flotte cm 
»4ten July itt dem Kanal von Scio begegnet. Sie 
b e s t a n d  a u s  4  L i n i e n s c h i f f e n ,  7  F r e g a t t e n  u n d B r i g g s ,  
und zog sich gegen SamoS. Derselbe SckiffSkapitän be-
gegnete am 22sten July drey hellenischen Eskadren, wel­
che auS 70, 3o und 20 Schiffen verschiedenen kleinen 
Kalibers bestanden und 12 Brander mit sich führten. 
Diese Eükadren nahmen die Richtung gegen den Kanal 
ton Scio. — Diese neuesten Nachrichten von den bey-
derseitigen Flotten widerlegen daS allgemein verbreitete 
Gerücht von einer am iStenJuly statt gefundenen gro-
ßen Seeschlacht, widersprechen aber keineswegs der Mög­
lichkeit, daß nicht mehrere türkische Transportschiffe in 
die Hände de* Griechen gefallen seyn dürften. (Man 
sehe Zante.) 
Der nach Paris bestimmte türkische Agent, Herr Neri, 
der' von emem ydriotischen Kaper auf einer türkischen 
Fregatte genommen ward, soll an Gold, Wechseln, Ju­
*) Nach dem österreichischen Beobachter sollen die See-
raubereyen der Griechen dies Embargo veranlaßt ha-
den. Ein englischer Kapitän, dessen Schiff von ih­
nen nach Skarpantho aufgebracht war, «ntlam Hflch 
Alexandrien und warnte den Pascha. 
welen und kostbaren Geschenken, fast 25 Millionen (tür­
kische), Piaster bey sich gehabt haben (fast eben so viele 
Millionen Franken). Man glaubt, daß er die sehr bc-
stimmte Instruktion hatte, in Verbindung mit dem englU 
schen Gesandten, Frankreichs Vermittelung nachzusuchen. 
Obige Summe ist sogleich) als gute Prise, in du griechi-
sche Kriegskasse geflossen, während seine Bepciitn nvch 
Odessa befördert worden sind. Dagegen soll dsu Dhxm mit 
Einstimmung deS Mufti beschlossen haben, aus ten 
S c h ä t z e n  d e r  M o s c h ' e e n  u n d  g e i s t l i c h e n  S t i f t u n g e n  i 5 o o  
Millionen Piaster zu entlehnen, um den Krieg, wenn 
es seyn müßte, nachdrücklich mit Allianzfn aller Art 
führen zu können. 
Einigen Schiffernachrichten zu Folge hatte bU ettqli» 
sche Eökadre ihre Signale verändert, was, wie gewöhn-
lich, ein sehr bedenkliches Anzeichen ist (naher Ausbruch 
von Feindseligkeiten.) 
Z a n t e ,  d e n  1  2 t e n  M g u s t .  
Am 24sten July haben die Griechen bey SamoS itt 
einer Seeschlacht gesiegt. Hier etwaö Näheres, so viel 
man bis jetzt kennt: Die türkische Flotte hatte, als 
sie die Dardanellen verlassen, sich nach Cbios gewandt, 
nahm dort asiatische Truppen ein, und segelte nach 
SamoS, um diese insurgirte Ansel wieder zu unterwer-
feN. Wirklich [anbeten die Truppen / und tie Samier 
ließen dieselben Wit fat tgä vorrücken, griffen sie aber nadj*  
her von allen Seiten mit solchem Nachdruck an, daß 
sie zu ihren Schiffen zurückeilten. Indessen näherte sich 
die griechische Flotte, 100 Segel, meistens kleine Fabr-
zeuge, Brander mitgerechnet, stark. Die türkische be-
stand auS 4 Linienschiffen, 5 Fregatten, 5 Korvetten, 
und mehr als 3o Schiffen mittler Größe. Ihre Flü-
gel wurden durch die M^nbuvreö der Griechen bald vom 
Centrum getrennt, welches die großen Schiffe bildeten. 
Diese leisteten hartnackigen Widerstand, und würden 
vielleicht den Angriff abgetrieben haben, waren sie nicht 
durch Brander in Flammen gesetzt worden. Nun war 
der Sieg nicht mc.hr zweifelhaft. 8 Schiffe wurden 
verbrannt, mehrere versenkt, 4 erobert, und,t>le übri­
gen so rasch verfolgt, daß matt hofft sie noch einzuhs-
len, ehe sie die Dardanellen erreichen, und Nachricht 
von diesem Hauptschlag bringen können. (Oer Moni-
teur theilt diese Nachricht ine dem Courier mit. 
Deutsche Blät^r erwähnen, daß vielleicht nur eine Ad-
theilung der türkischen Flotte geschlagen sey, da die 
andere sich nach Rhoduö gewandt haben soll, um die 
Flottille deS Pascha von Aegypten an sich zu zieh». Auch 
wurde in Konstantinopel noch ein Geschwader ausge­
rüstet.) 
Die französischen Generale, Lefebvre-DeSnouetteS, und 
die Brüder Lallemand, sollen aus Nordamerika in Gm-
chenland angekommen seyn. 
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"  ^  ' S e i b z i g ,  d e n - 3 l s t e n  A u g u s t .  
Hier müssen seit zwey Tagen Abendö 9 Uhr alle HauS-
thüren zugeschlossen sevn, und die Stadt ist um dies- ßeit 
wie auegestorben. Die Ursache davon ist ein vorgefallener 
Studentenunfug. Sinem Studenten, der rauchend vor 
«wer Wache vorbev ging, war seine Tabakspfeife abgenom-
wen und diese auf die Polizey abgegeben worden. Am 
27sten d. M., Abcn^ö, bieß eS, die Studenten wollten 
die Polizey «ürmen. Wirklich versammeltes lid> des Abendö 
viele Studenten und anderePersonen, die meisten auö Neu-
aierde Die Rathödiener waren bewaffnet, und eS wur-
den einige Studeuten verhaftet. Am 2 8sten, Abendö, be-
sorgte man nocd A-rger-ö, und was vom Mil.tSr b-er war, 
sowohl Feld- und Stüdtsoldaten, als Polizeyfoldaten, pa-
trouillirten. Abends, zwischen 8 und 9 Uhr, hatten jtch 
wohl 15o Studenten auf der Allee ganz still versammelt, 
und rückten vermummt, mit großen Barten versehen, mit 
Tüchern um das Gesicht, auch geschwärzt, gegen daö HauS 
eines Kaffee- und Bierscbenkers an der Allee an, warfen 
die Fenster ein, einige drangen in das HauS und begingen 
hier Dinge, ! ie Niemand bil l igt. Nach dieser That vct*^ 
schwanden sie, und jeder ging ruhig nach Hause. Der 
odige Kaffeeschenker soll, wie es allgemein heißt, die Stu-
direuden sehr beleidigt und sich Aeusserungen erlaubt haben, 
die eben so ungegründet als unklug sind, und die, wer 
die Studentenwelt kennt, natürlich unangenehme Folgen 
baden mußten. In der Stadt war es von jetzt an ruhig; 
die Polizey befahl jedoch am 2gsten, daß von nun an, bis 
auf Widerruf, die HauSthürcl» jedesmal um 9 Uhr AbendS 
iugescblvssen vserden sollten. Jetzt herrscht eine Todten-
ruhe auf den Straßen; man hofft jedoch, daß die Sache 
sich bald ändern und derPvlizeybefehl wegen der Schließung 
der Thören aufgehoben werde, weil er hier mit manchen 
Nachtbeilen verbunden ist, da die gesetzlich^ Stunde deS 
ZumachenS der Thören hier erst um 10 Uhr eintritt. • 
So «den heißt eS, daß heute mehrere Studenten citirt 
worden wären, welche man in Verdacht hat, daß sie bey 
obigem Angriffe auf das HauS des KaffeewirthS gewesen 
seyen, dessen Schaden man über 300 Thaler anschlägt. 
A n n a b e r g ,  d e n  i 4 t e u  S e p t e m b e r .  
Donnerwetter, welche am gten September im ganze» 
diesigen Obergedirge verweilten, hatten sich weit über 
Karlebad hü,auö verbreitet. Abendö gegen 11 Uhr siel 
trev Stunden über Karlsbad in der Nähe zweyer großen 
Teiche ein starker Wolkenbruch; die Dämme der Teiche 
rissen, und die Wasserflut!) nah.^ ihre Richtung ins Thal, 
welches nach Karlsbad führt, riß den sogenannten Ham-
wer, von Kurgästen häufig besieht, eine Mühle und andere 
Gebäude weg. In Karlebad soll die Fluth eine Höhe von 
15 Ellen erreicht, ein Hauö und alle Brücken weggerissen, 
viele Häuser u. s.w. beschädigt haben. Auch die Umfassung 
des Sprudels ward ftttgtriffttij itt Sprudel selbst besteht 
noch. Dagegen sind der Neubrunnen und andere öevfd)ut= 
tet. — (Ein Privatschreiben auö Karlsbad vom gtcn 6. ÜDt. 
meldet, daß seit a5o Jahren die Stadt nicht von einer 
so starken Wassermasse und so schnell heimgesucht worden. 
Auf der Wiese reichte dag Wasser bis an die Krone der 
Bäume, und 8 bis 10 Buden wurden mit allen Wanten 
fortgerissen und überhaupt alle Waaren dort zu Grunde 
gerichtet. Am Markt stieg das Wasser 2 Fuß über die Fen-
st«r der Post und in der ganzen Stadt nach Verhältniß. 
Ein Paar Häuser sind fast ganz weggerissen, und alle am 
Wasser gelegenen an den Fundamenten beschädigt. DaS 
Pflaster ist an einigen Stellen 10 Fuß tief aufgerissen, und 
Brücken, auch die steinerne auf de? ßbauffee nach Eger, 
und der heil. Johann von Nepomuck liegt an 20 Schritte 
von seinem alten Platz im Wasser. Da Niemand anS 
Räumen gedacht hatte, und das Wasser' so schnell und ge-
waltsam eindrang, daß Jeder nur auf Rettung seiner Per-
ssn bedacht seyn mußte, so ist auch der Schaden in den 
Häusern sehr groß; Menschen sind jedoch nicht umgekom-
men. Oberhalb Karlsbad muß aber das Unglück noch 
größer gewesen seyn, wie sich auö den vielen fortgeschwemm-
ten Sachen vermuthen läßt.> 
In einem Schreiben aus Karlsbad vom »iten d.M., 
wird in Bezug auf das am gten eingetretene Unglück ge­
sagt : die Töpel floß auf dem Markt wie ein reißender 
Strom und führte Schränke, Tische, Betten, Tramm er 
von Häusern und Brücken mit sich fort. In den Häu­
sern auf der Wiese stand das Wasser 10, auf dem Markt 
8 Schuh hoch. Mehreres Vieh ist in den Stallungen er-
soffen; auch zwey ertrunkene Menschen hat man gestern 
aus dem Wasser gezogen. Um einstweilen nur einige Kom-
munikation zwischen beyden Tbeilen der Stadt herzustellen/ 
hat man beym Mühlbaum eine Laufbrücke aufgeschlagen. 
Die Wiener und Prager Kaufleute und der meiste Theil 
der hiesigen Bürger haben großen Schaden erlitten man 
schätzt nur allein den Schaden der Stadt auf ?o- bis 
80,000 Gulden. Den alten Sprudel mit seinem Tem-
xel — die Salzanstalt — bat das Wasser völlig zerrissen 
und es ist Alleö weggeschwemmt. Der Neubcunnen hat 
NichtS gelitten. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Der König ist am Sonntage in den Hafen von Mifforfc 
(in Wales) eingelaufen, und eS war die Absicht Sr. Ma-
jestät, falls der Wind sich gestern nicht günstig zeigte^ sich 
auszuschiffen, und die Reise nach London, 257 engl. Mei­
len , fru Lande fortzusetzen. 
Or. Antomarchi, der Arzt Napoleons, erzählte in einer 
Gesellschaft: Bonaparte beschäftigte sich häufig mit der 
Gärtnerey, und unter seiner Aufsicht wurden in dem Gar» 
ten von Longwood Lauben und Grotten angelegt. Gene-
ral Bertrand, Madame Bertrand und Antomarchi hälfe» 
bey solchen Gelegenheiten. Sei« gervihnlicher Anzug war 
9°o . 
tet eines ebUttüf^ett Gärtners, „Smttch Nanking und eine Inschrift ttif de» Garg angebracht würde. An set­
ein großer Strohhut. Während der letzten acht Monate ner eigenhändig geschriebenen Lebensbeschreibung arbeitete 
f e i nes  L e b e n S  vermogte er sich kaum zu bewegen, und war Bonaparte wahrscheinlich se« der Ankunft von Unto-
genLthigt, entweder auf seinem Sopha oder auf seine»? m<itW nicht mehr, im>m schon zu der Zeit seine Gesund-
Armsiuhl zu ruhen. Sr litt ungemein, war sehr mürrisch freit abnahm. £en ofttcitßen Bericht nach der Oeffnuna 
und hatte zwey Drittheile seiner Korpulenz verloren. Sei, des Körpers unterzeichnete Antomarchi nicht, weil man 
re letzen Worte waren in der That: Täte d'armee, aber ihn. nie darum ersucht; seine Meinung sey aber, daß w 
er befand sich, als er sie auesprach, in Krämpfcn, und Klima Äonaparte'S Tod erzeugt Hab?. 
die Worte waren daher oh.,e Zusammenhang. Wahrend 
seiner Krankheit war sein Sohn per Hauptgegenstand sei« Vermischte Nachrichten, 
ner Unterhaltung; er sprach nie über Politik (wenigstens Auf die Vorstellung der Bücherkommission in Ln'pjig 
sagt der Doktor so). Seine Mutter hatte ihm zwey Geist- war von Dresden aus die Wegnahme des Krugscben Auf-
liche gesandt; der eine war ein alter, der andere ein jun« rufe wirklich verordnet. Krug wandte aber dagegen ein,  
ger Mann. Ersterer konnte daS Klima nicht ertragen und sein Vorschlag sey ja kein Aüfruf zum Kampf, sonder«, 
war genöjbigt, nach Europa zurückzukehren. Seit ihrer bloß zur Bildung von Hülfsvcreinen für die unglücklichen 
Ankunft wurde alle Tage Messe in Longwovd gelesen, und Griechen, dessen Ausführung Werdern von der Genehmi. 
der Doktor sagte: 11 est mort en bon Ghrctien. Da der gung der Regierungen abHange, und mit Censur gedruckt, 
altere Geistliche (Bucnavita) stets nach Tabak roch, so 21m Tage nach der Beysetzung der Königin von England 
konnte ihn Bonaparte nicht leiten. DaS Tabakeschnupfen zu Braunsch-reig begab sich dos Gefolge u^r Königin in 
hatte er sich gänzlich, abgewöhnt. Bonaparte hatte nie die Kirche, den Dompr<diger Wolf nochmals zu hören, 
persönlich Lady Holland gekannt; aber ftit seiner Gefan- und AbendS nochmals in die Gruft/ um tut dem Sarge 
qenschaft hatte sie ihn stets mit Notbwelidigkeitcn für sei- zu knien und zu weinen. Die Engländer waren darin 
nen Tisck und mit Büchern versehen, und ihm verfchie- gleicher Meinung, daß der Königin seit dem KrönungS. 
dene Artikel zugesandt, um ihm daS häusliche Leben ftv tage das Leben gleichgültig gewesen sey, und daß sie die 
viel als möglich angenehm zu machen. Für diese vielen Heimath selbst im Tode gefacht hat. Die Bewegung deS 
Beweise ihrer Aufmerksamkeit vermachte er ihr eine Ta- AldermanS Wood war sichtbar, al$ er die Königin nach 
datiere^ die er einst vom Papst zum Geschenk erhalten hat- ihrer Grabeshalle im Leichenzuge begleitete, die er vor 
te. — Der Doktor versichert, daß der Kaiser (er nanvte einem Jahre nach der brittischen Hauptstadt im Feyerzuge 
ihn nie anders als l'Empereur) nie ein Frauenzimmer in geführt hatte. Er selbst war an weissen Haaren und durch 
seinen Hausstand aufnahm. Der Madame Bcrtrand aber schlanken Wuchs leicht kenntlich, und der Anblick seines 
war es stets erlaubt, Bonapartc?6 Zimmer zu betreten, oh- Kummers vermehrte die Tbeilnahme. Auf dem natürlich 
tte vorher angemeldet zu werden. Napoleon war völlig bleichen Gesicht deö jungen Austin malte sich der Schmerz 
resignirt in St. Helena zu sterben. Er unterhielt sich oft mit ganzer Kraft. 
mit Antomarchi über Vorfälle seiner frühem Jugend und In der öffentlichen Sitzung der niedmheinischen Ge­
erinnerte sich der unbedeutendsten Ereignisse seiner Kind- sellschaft für Natur- und Heilkunde zu Bonn, welche die-
heit. Da der Doktor in Korsika geboren ist, so sprachen selbe am 3ten August hielt, sprach unter Anderem der Ge-
beyde in korsikanischem Dialekt. ' Daö HauS in Longwood heimerach Harleß „über die unschätzbaren und unver-
w a r  s e h r  k l e i n ,  u n b e q u e m  u n d  ü b e r a u s  f e u c h t ;  d a S  n e u e  g l c i c h b a r  g r o ß e n  V o r t h e i l e  f ü r  d i e  S i c h e r u n g  d e S °  a l l g e .  
H a u ö  w a r  n o c h  n i c h t  f e r t i g ,  a b e r  e s  w a r  B o n a p a r t e ' ö  E n t -  m  e  i  n  e  n  G  e  s u n  d  h  e  i  t s  w  o  h  l e  g  v o m  g a n z e n  e u -
schluß, eS nie zu bewohnen. Seine Bibliothek bestand auö ropäischen Kontinent, welche auS der Wiederher-
den besten klassischen Werken, und Lady Holland, sowie stellung einer christlichen Regierung, und mit ihr einer 
ander« Freunde, sandten ihm alle'S Monate neue und in- verständig geordnetenSanitatspottjer, in den bioh er un. 
t e r e s s a n t e  S c h r i f t e n  u n t e r  L o r d  B a t h u r s t ' 6  S i e g e l .  E r  t e r  t ü r k i s c h e r  B  o t m  a s s i g k e i t  g e s t a n d e n e n  
speiste stets von dem Silberserviee mit dem kaiserlichen Wap- Ländern in Ost-Europa hervorgehen würde." 
pen, dasselbe, von dem er in St. Kloud gespeist hatte. »Michael Haydns Leiche ruht aus dem Kirchhof St. Petri 
DaS Kopfhaar und fein Bart wurden nach seinem Tode zu Salzburg. Jetzt haben Freunde und Verehrer ihm ein 
abgeschnitten und seinen Verwandten zugesandt, nachdem Denkmal in der Kirche !«<ch den Steinmetz Högler errich-
zuvor Jeder feines HauöAandeS eine kleine Locke bekom- tet. Am gten August wurde eS feyerlich durch Trauer» 
wen hatte. Doktor Antomarchi zeigte die seinige. ES musik eingeweiht und besonders das Requiem vorgetragen, 
wurde dem Doktor nicht erlaubt, -den Körper zu balsami- das noch unvollendet war, als der Tod den «ackern Ton--
ren, auch wollte Sir Hudson Lowe nicht zugehen, daß setzer vor 15 Jahren überraschte. 
. Ig zu drucken erlaubt. . Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  A u f  d e r  G r ä n z e  h e r r s c h t  n u n  d i e  R u b e  d e r  E i n d d e ,  
vom >tett ©tvtvmbcr, n?as die Korrespondenz mit Bucharest sehr erschwert. 
Dem Vernehmen nad) ist der in der Festung Munkatsch Die noch hier und da zerstreut herumirrendrn Insur-
ffOaebatren gewesene Fürst Alexander Bvsilanti, vermöge gentenhaufen haben theilS daS türkische Gebiet verlassen, 
Befehls des Fürsten von Metternich, auf freyen Fuß ge- theilS sich längs der Gränze gegen die Moldau gewendet. 
stellt worden, und unter fremden Namen nach Trieft ab- Alle in der Moldau und Wallachey befindlichen Ianitfcha-
ger-ist E6 bat sich für denselben fast allgemeine Theil- renkorpS haben Befehl, diese Provinzen zu verlassen und 
nähme ausgesprochen , ob ihn gleich der schwere Vorwurf ihren Rückmarsch, über die Donau bereits angetreten. 
treffen muß, daß er durch sein nicht gehörig vorbereitetes , * * * 
Unternehmen namenloses Elend über die Moldau und Die Griechen (vorzüglich Du auf den Inseln, Die »Ott 
W a l l a c h e y  g e b r a c h t  b - > t .  U n  f e e . f d i c u c n  2 : 6 r f e n  t U n  n i d ) t  b - i m g e s u c h t ,  u n d  d a h e r  
A m  - l  st-n August entstand Feuer in dem türkische« bey wett- m nicht so deSpotlsirt werden, wie auf dem festen 
^uartie-e von Pera Die eben beym Scheich ol ZSlam Lande) sind jetzt die ersten Frachtschiffer im mittelländi-
(Mufti)" versammelten Minister eilien herbey, auch der schen Meere. Um den Sohn jung dem Karadsch (der 
Grvßberr; dem Feuer konnte, wegen deS'beftigen WindeS, Kopfsteuer) zu entziehen, giebt der griechische Vater jenen 
erst nach mehreren Stunden Schranken gesetzt werden. Ein gern einem Schiffekapitän in die Lehre der mittelländischen 
Theil einer Moschee und beyläuffg 6 0  Häuser wurden ein nautischen Kunst. Der Griese kennt das Fahrwasser und 
Raub der Flammen. gefährlichen Stürme in den engen Meerbusen deS Mit-
Am Lasten August wurde zu Bucharest in einer öifent- telmeerS weit besser als jedes andre Volk. Die dortige 
lichen Versammlung bey dem Ktaja B«v den türkischen schwedische und dänische Frachtschifffahrt nimmt immer 
fcauptleuten und den Bojaren ein Befehlschreiben deS mehr jährlich ab, und in eben dem Verhältniß die griechi-
Pascha von Silistria vorgelesen, welches theilS die Be- fche Frachtschifffahrt zu. Selbst Marseille, Barcellonq, 
weggrunde darstellt, welche die Vernichtung deS Cami- Ragusa, sehen in ihren Häfen keine Flagge zahlreicher als 
nar Sawa und seines ArnautenkorvS veranlaßten, theilS die griechische. Sie macht eine bis zwey Reisen jährlich 
dem Kiaja Bey und den Bojaren die Pflicht, für Erhal- mehr von der Levante nach den christlichen Häfen als an-
tung der öffentlichen Ruhe zu wachen, einschärft. * dere Nationen. Dies bat theilS seinen Grund in der gu» 
In Bucharest war laut Briefen vom 24sten August die ten Bemannung, theilS, daß (Te durch altes Herkommen 
öffentliche Ruhe wieder hergestellt. Die Vertheidigung begünstigt, in der Quarantäne auf der Rückfahrt, z. B. 
der Arnauten war äusserst tapfer. Die Zahl der gefallenen aus Genua und Marseille nach einem andern Hafen, schnel--
türkischen Soldaten soll sich gegen tausend belaufen. Von ler entlassen werden. Der Grieche fürchtet die Pestgefahr 
den Arnauten rechnet man höchstens einige und achtzig, weit weniger, und verliert doch wenig Mannschaft daran/ 
welche gleich zu Anfang des gegen sie gerichteten Angriffs weil er in angesteckten Häfen schnell auS- und einladet, 
Mittel gefunden haben, unter fremder Kleidung dem und daS Auslaufen auf der gesündern Rhede erwartet. 
Tode zu entrinnen; nicht ein einher Arnaute siel lebend Hierzu kommt, daß 1) der griechische Matrosensold nie-
in die Hände der Türken. In ein Gebäude hatten sich drig, 2 )  die Kost wohlfeiler als b«y andern Nationen ist, 
9 0  Arnauten geworfen; die Türken belagerten eS während 3) weil die Nation wenig Trunkenbolde zählt und daher 
drey Tage mit 1 2 0 0  Mann. Am vierten Tag Morgens wenig distillirte Getränke auf ihren Seereisen bedarf, ' 
stand die kleine Festung in hellen Flammen. Da der Tod 4)  weil die rohen Schiffsbaumaterialien eben so wohlfeil 
der Belagerten gewiß war, begnügte sich der Bim Pascha, sind, als das Tagelohn, 5) weil es Gebrauch ist^ t><« 
einige Wachen in die Umgegend zu stellen. Plötzlich aber griechischen Seefahrer, der bald heimkehren will, nicht in 
zeigten sich mehrere Arnauten, die sich durch die bren- der Quarantäne aufzuhalten, da e? den Paß auSgehalte-
nenden Trümmer Platz machten und sich auf die Wa- ner voller Quarantäne nicht bedarf, um feine Güter in 
che» stürzten, die sie leicht überwältigten; bald aber einem türkischen Hafen zu löschen. Ung.achiet aller Han-
sielen sie unter den Schwertern einer starken türkischen delSbeschränkungen der griechischen Flagge auf Malta und 
Abtheilung, die auf daS Geschrey ihrer Gefährten her- auf den jonischen Inseln, haben selbst dort die Griechen 
beygeeilt war. schon j?tzt fast die ganze Frachtschifffahrt nach den tür-
tifto oder barbarischen Häfen, ober nach dem schwar­
zen Meere in Händen. Durch den Handels- und durch 
den Marinestand hob in den letzten 3o Jahren die Ci-
vilisation der griechischen Nation sich so .sehr auffal-
lend, und lernt«' tiie Freyheit in den christlichen 
Staaten schätzen.. 
K  o r f u ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Das türkische Heer unter Chorscbid-Pascha behauptet 
sich fortwährend in seiner Stellung vor Ianina (nach der 
Gazette de France hat «6 Mörser erhalten und bombar-
dirt die im See liegende Festung , Aly'S letzten ZufluchtS-
ort), doch wird seine Lage durch die Streifereyen derKlep-
ten (Räuber, Insurgenten) und selbst der Albaneser täg» 
lich schwieriger/ besondere da sie ihm aus den Tbälern 
keine Lebensmittel zukommen lassen. Daher setzen wir un-
sere Vorräthe sehr theuer an die Türken in Prevesa ab, 
Welche sie an die Armee zu schaffen wissen. 
Den Oberbefehl über die Truppen in E^'roS von 
Seiten der Sulioten führt Photos Zavella, und den bür-
'gerlichen PerrhäboS, ehemals Oberst in russischen Dien-
flen , der auch eine merkwürdige Geschichte von EpiroS 
geschrieben hat. 
In Griechenland erschienen zwey Aufrufe: 1) Par-
gioten, Jonier! sagt der eine: Die Schlange erlag 
unter dem Kreuze! Die Bewohner des felsigten Sufli 
haben EpiruS die Freyheit wiedergegeben. Flieht die 
Erde, wo eure Feinde herrschen! Es giebt keinen jo-
tuschen Freystaat/ es giebt keine Freyheit, wo Englands 
Zahne webt. Die Engländer sind die Freunde der Bar-
baren. Flieht sie! Kehrt Alle zurück, Jeder nehme 
seine Hausflur in Besitz, und ihr Jüngling?/ junge Lö-
wen, kämpft an unserer Seite. Klein wird eure Schaar 
je Ott / aber man wird euch die Auöerwäblten nennen. 
DaS heilge Zeichen des Kreuzes — eS weht überall an 
EpiruS Küste, eö ist das Sinnbild des Friedens. Zu 
uns herüber Pargioten, Jonier! Seht, alle Griechen 
haben die Waffen ergriffen! Wollt ihr die Unwürdigen 
g e n a n n t  w e r d e n ?  L a g e r  v o r  P a r g a ,  a m  i f .  J u n i )  1 8 2 1 .  
Die Kapitäne von Sulli. — In dem zweyten heißt eS: 
DoS Reich der Hellenen ist ein Reich der Wirklichkeit; 
wir haben Waffen, Pulver/ Freunde — unsere Feinde 
weichen, das Wort der Freyheit erschreckt sie. Der Se-
hat deS jonischen Freystaats, er hat übel an unS ge» 
handelt. Die Sünde lastet schwer auf dem Haupte der 
Sünder! — Unsere Schaar lagert am Ufer des Mee-
res, der Insel Leukos . (St. Maura) gegenüber, gute 
Führer werden euch leiten. Laßt die Worte deS Heils 
durch den Druck in alle Welt verbreiten! Geschrieben 
am <5^-. Juny 1.821.. Andras Matarea, Vangeli Pona, 
Fr. Fofcti, und sämmeliche Glieder der Schaar der AuS-
erwählten. 
Unsere Regierung behandelt die Msreoten und ihre 
zahlreichen jonischen Anhänger fortwährend streng«. Ein 
cephalonisches/ mit Munition von Livorno nach Morea 
beladeneS Sckiff unter englischer Flagge mußte deSSti.rms 
wegen in Zante einlaufen , und wurde dort tonf tgcir t .  
Die Hellenen reklamirten die Ladung, aber ohne Erfolg. 
Achtundzwanzig in Morea verwundete Jonier, die sich 
in der Heimath heilen lassen wollten, wurden zurückg«-
schickt u. s. w. Darüber führen die Griechen und Jo-
nier die bittersten Klagen. Der Senat des Pelopone-
fos hat aus Kalamata ein Schreiben voll der schmäh, 
lichsten Vorwürfe an den brittischen Konsul zu Patra, 
Herrn Green, erlassen, worin er sein Benehmen in 
Begleichung mit dem des französischen Generalkonsuls, 
Herrn Poucqueville, als unmenschlich darstellt. Herr 
Green ging mit seiner Familie aus Griechenland und 
wird hier erwartet. 
A u s  J ü t l a n d ,  v o m  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Jütländische Blätter enthalten Folgendes: 
„Verschiedene Arbeitsleute und Tagelöhner, welche jetzt 
ohne Arbeit sich befinden und kaum das nötbige Brot ver-
dienen können./ sollen nicht ungeneigt gewesen seyN/ unter 
der Anführung deS Herrn Clod nach (Sr ieäenlani)  ju 
inarschiren. Eine große Anzahl dieser Leute soll sich kürz-
lich bey ihm eingestellt haben, und man sagt, er habe ih» 
nen Tri est zum Sammelplatz angegeben!" 
* * * 
Wie verlautet, soll Herr Studiosus Clod am 8fett die­
s e s  M o n a t s  a u s  d e m  W e s t e n h o r e  v o n  A a l b o r g  n a c h  G r i e -
chenland ausmarsä irt seyn. Er war allein. Auf seine 
bekannte Aufforderung hatte sich nur ein junger Mensch 
gestellt, der es, nach reiflicher Ueberlegung, indeß für 
besser fand, zurück zu bleiben. Doch hofft Herr Clod, 
urrerroegs MifOreiter für seine Sache zu rocrb-en, und 
er fühlt sich dergestalt begeistert,, daß er es für eine 
geringe Mühe achtet, ganz Europa zu Fuße zu vusch-
wandern — für eine geringe Gefahr, in Reih' und 
Glied gegen die türkischen Horden zu treten — für ei­
nen geringen Verlust, Blut und Leben auf dem neu-
griechischen Freybeitsaltar zu opfern. 
M a d r i ' - ,  d e n  2 7f len 9/ugufl. 
Ein geheimnißvoller Schleyer bedeckt uhfent politischen 
Horizont. Man ist einer Verschwörung auf der Spur, 
die neulich Abends hatte auebrechen sollen. Einige vor-
nehme Personen, die zu Quiroga'ö Freunden gehören, sei« 
len in selbige verwickelt seyn. Dem General MoriÜo 
sind, wie eS beißt, Papiere zugestellt worden, die wich-, 
tige Aufschlüsse über die Urheber und Beförderer der 
Feindseligkeiten in Amerika und der Unruhen in Spanien 
geben. Der Infant Don KarloS wird von unfern Klubbi-
Aen beschuldigt, das er an der Spitze einer Verschwörung 
stehe, welche die Einführung einer unumschränkten Regie-
rung beabsichtige. 
9°3 
-  V o m  M a y « ,  v o m  i 4 t t n © ? t t c m b t t .  
AuS Zug wird gemeldet, daß einige Niederträchtige daS 
Denkmal vom ivten August tn Luzern verunreiniget/ ja so-
gar den Versuch gewagt hätten, dem Löwen eine Tatze ab-
zuschlagen. Man will wissen , die Tbäter seyen entdeckt 
und eingezogen worden. Einstimmiger Vermttthungnach 
glaubt man, daß diesen immer mehr wachsenden Anfällen 
auf den unschuldigen Löwen fremder Einsiuß zum Grunde 
liege. (Wer daa Denkmal nicht achten will, der ehre doch 
wenigstens die Kunst!) Nach ei-nem Schweizerblatte hat» 
ten sich, als das Fest vom loten August gefevert wurde, 
dey 3o jung« Leute vom Lvceum in Luzern auf den Weg 
gemacht , und waren nach Wilhelm Tells Kapelle bey Kuß-
nacht gewallfahrtet, um etwas Vaterländischeres nach ih-
rer Me nung zu thun. 
Ein Brief eines ausgewanderten AargauerS auS Rto de 
Janeiro vom sSsten März klagt sehr über daS ungesunde 
Klima der neuen Schweizerkolome, wo Morgens und 
Abends Nebel und Kälte, Mittags unerträgliche Hitze sey; 
über schlechten Boden, der auS lauter Urwald bestehe, und 
zwar nicht aus Tannen und Fichten, sondern auö Holzarten, 
die härter seyen als die Eichen. Ferner über die schlechte 
Lebensart der Portugiesen im Allgemein-n und über die 
ausserordentliche Tbeure. Endlich über das Heer von Un­
geziefer. Am Ende jenes Briefs heißt e6 dann: Unsere 
Kolonie ist bis den heurigen £<ig so schlecht behandelt wor-
den , daß man glaubt, wir hätten den Fluch von Gott. 
Aver der Fluch von Allen fällt auf die zwey Menschen, 
denen man uns übergeben hat, unsere Reise zu veranstal-
tttt. ES ist eine schreckliche Sache, 2200 Menschen von 
der Schweiz auszuschicken, ohne einen ehrlichen Mann 
mitzugeben, um zu sehen, wie eö ihnen geht. Schon lie-
gen wohl 800 davon im Grabe oder im Meer. Die mei-
Ken starben auS Mangel an Lebensmitteln. 
Im Maaö-Departement will man neulich eine Taube 
aufgefangen haben, die unter dem Flügel ein Billet mit 
dem Worte: Nouve ... Orlea .. (Neu - Orleans) trug. 
(Es mag sich wohl Jemand den Scherz erlaubt haben, den 
Leuten weiß zu machen, die Taube sey auö Nordamerika 
über den Ocean gekommen). 
G ö t t i n g e n ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
Von Seiten der Stadt und Universität macht man die 
größten Anstalten zum Empfang unserS Königs. Das Bi-
dliothekgebäude und das Koncilienhauö haben einen schö-
nen geschmackvollen Anstrich erhalten, Ehrenpforten wer-
den erbauet, Straßenpfiaster erneuert u. s. w. 
Der um die Geschichte der Künste und um die Kunst-
sammlungen unserer Universität vieljährig verdiente Pro-
sessor Job. Dominikus Fiorlllo ist heute in seinem?4sten 
Jahre mit Tode »begangen. 
L o n d o n ,  d e n  r  1  t e n  S e p t e m b e r .  
Jfn de? Nacht vom Sonnabend zum Sonntag brach eilt 
großes Feuer itt teat SRtginMMtmfabtif der Herren So«thal 
und Fvßick inWhitehart-Court,Lombardsireet, aus. Dasselbe 
griff schnell um sich, und in kurzer Zeit befanden sich fäi.-.mtli« 
che umstehende Häuser in Flammen, unter andern auch de» 
Gottestempel der Quä5er und daS Haus der großen Ban« 
ke'erS Masterman und Komp. Letzteres wurde indessen durch 
die eifrigen Anstrengungen der Feuerleute gerettet; aber die 
übrigen Gebäude, 5 an der Zahl, brannten.bis auf den 
Grund ab. Unglücklicherweise wurden 2 Svritzenleute, 
die mit dem Retten einer großen Quantität Käse beschäf-
tigt waren, durch das Umfallen einer Mauer lebendig be-
graben. 
Als sich der König in der Nacht am vergangenen Dien-
stag am Bord' der Pacht im Hafen von Dunleary befand, 
wehte ein heftiger Sturm, und durch das furchtbare Ar» 
Veiten des Schiffs wurde eins der schönsten kbnigl. Pferde 
getödtet. Die Macht stieß auf ein Fischerboot und warf 
eS um; aber die darin befindlichen Fischer wurden sämvt-
lich gerettet. Se. Majestät ließen diesen armen Leuten 
durch Lord Sidmouth eine Summe Geldes zum Geschenk 
machen und befahlen ausserdem/ daß ihnen ein neues Boot 
erbaut werden soiite. 
Vor der Abreise deS Königs aus Dublin machten Se. 
Majestät den 17 wohlthätigen Anstalten ein Geschenk von 
1400 Pf. Sterl. 
Als der König zu Dunleary so eben in dem Boote abge* 
fahren war, um sich an Bord der königl. Yacht zu begeben, 
stürzten sich Sir Robert Steele, E. Murnay ESq., Herr 
Cooke von der königl. Marine uiid noch «in anderer Herr 
in die See, schwammen ans Boot und streckten dem Kö-
nige jeder feine Hand entgegen. Se. Maüstät gaben ih-
nen sämmtlich, während sie sich mit einem Arm ans Boot 
hielten und sich mit dem übrigen Theile des Körpers im 
Wasser befanden, die Hund, riefen aber wiederholt dabey 
auS: „UmS Himmelswillen, Gentlemen,. bedenken Sie die 
Gefahr, in der Sie sich befinden." Nachdem diese loya-
len und unerschrockenen Unterthanen die Wünsche ihres 
Herzens erfüllt sahen, schwammen sie ans Ufer zurück, 
das sie nicht ohne große Anstrengungen erreichen konnten» 
Zur Verewigung deS Besuchs, mit dem der König Ir° 
land beehrt hat, wird ein Triumphbogen in Sackville-Street 
zu Dublin erbaut,- und eine Krone aus irländischem Gotöe, 
mit reichen Edelsteinen besetzt, verfertigt werden. Letztere 
wird in dem Schlosse niedergelegt und den Loyalen- als 
Thron dienen, um den sie sich in Zeiten der Gefahr und 
des Aufstandes versammeln. Oer Plan, einen Pallast für 
den König zu erbauen, ist aufgegeben worden, indem die 
große Summe von 5OO,OOO Pf. Sterl. daz»r erforderlich 
ist, und diese in der jetzigen bedrängten Lage von Irland 
schwer anzuschaffen seyn würde. 
Der König verließ den Hafetr von Dunleary' bereits anr 
vergangenen DUttewochen in seiner Yacht, mußte aber wi­
driger Winde wegen nach demselben zurückkehren. Am 
9°4 
wurde der Wind aber günstig ont die Eökadre worden, wird von Ersterem ttt hiesigen Blättern «ider-
seaelte nach Holyhead ab. _ 
W5hrend dieses Aufenthalts von mehrern Tagen gingen * » . 
Sc Majestät, so stürmisch e6 auch seyn mochte, nie anS Weizen ist gestern mit 8 4  ä 8 8  Chili. per amrtt t  be-
ßttitt/ amüsirten sich aber sehr oft mit Angeln. zahlt worden, und wenn sich diese Preise halten, so wer. 
Der Marquis von Londonderry und Viskount Sidmouth den die Ha/en zur Einfuhr geöffnet werden. BieMoming-
sinD bereits hier eingetroffen. Post fordert alle Pächter auf, mit ihrem Getreide nach der 
Se. Königl.Majestäthaben geruht, dem Hafen von Dun- Stadt zu eilen und die Preise zu drücken. 
leary, in welchem Sie sich eingeschifft, den Namen: Geor- Am vergangenen Donnerstag reisetei, Dbftor Woodney, 
ge IV. harbour, und der Stadt Dunleary den Namen: Lieutenant Clapperton und Lieutenant Denman von Ply-
King's-town, beyjulegen. mouth nach Falmouth ab, um ihre Entdeckungsreise nach 
Graf BalmaiN/ ist hier nebst seiner Gemahlin und dem Innern von Afrika antutreten, und den Lauf so wie 
Familie von St. Helena angekommen. das End« des Flusses Niger aufzufinden. Sie gehen von 
» * » Tripolis unter dem Schutze deSBey'6 nach Mourzouk, und 
Briefe auS Port au-Prince auf Hayti melden, daß sich werden dann entweder nach Tombuktu oder nach Boruhu 
C h r i s t o p h e ' S ,  w e i l a n d  H e i n r i c h  I .  G e m a h l i n ,  a m  i s t e n  v o r d r i n g e n .  
August mit ihren Heyden Töchtern nach England einschiffen Tausende von Menschen sind heute nach Krawley ge. 
roftri>e# strömt, um bey dem Kampfe der beyden großen Boxer 
„Die Schmarotzer deS PöbelS, sagt die ministerielleZei- Englands, Randall und Martin, gegenwärtig zu seyn. 
tung, the Courier, und auch einige Ovvostiionöblätter, Die Wetten, die dieser Kampf entscheidet, sollen sich auf 
wünschen das Publikum zu überreden, daßdie Subffription, 200,000 Pf. St. belaufen. 
die jetzt für die am , 4 t e n  August verwundeten Leibgardisten Vor der Abreise deS Königs auS Dublin erließ Lord Sid-
gemacht wird, dazu diene, die Soldaten anzufeuern, bey mouth ein Schreiben an den Lord. Lieutenant, worin Se. 
aßen Gelegenheiten in der Folge ihre Mitbürger niederzu- Majestät Ihre hohe Zufriedenheit mit Ihrem Empfange und 
hauen. Diese boshafte Behauptung ist leicht zu wiederle- mit dem in Irland herrschenden guten Geiste zu erkennen 
aen Die Subskription ist darum errichtet worden, weil geben, und das Versprechen äussern, daß Sie Ihren Be--
sich die Soldaten wie Menschen gegen ihre Angreifer, die- such in Irland in der Folge wiederholen wurden. Die­
sem Hefen der Hauptstadt, betrugen, weil sie mit heyspiel- seS Schreiben iß mit enthusiastischer Freude m^rland auf­
loser Ausdauer die Schimpfworte und die persönlichen An» genommen worden. 
Griffe des wilden Pöbels erduldeten, weil sie sich, ohne Als die lönigl. Eökadre im Begrin war, von ^rland ab-
wieder zu vergelten, von mörderischen Steinen verwunden zusegeln, breitete sich über derselben ein schöner Regenbö-
ließen, und endlich, weil sie, als sie zum Feuern durchaus gen aus, und eine arm« Frau, d'e «ach dem Könige sah, 
Hungen wurde», die Pistolen über die Köpfe deS Volks brach über den Regenbogen, als den Verkund.ger hm«. 
abfeuerten. Für diese ihre Nachsicht und für dieses ihr rer Tage, in d.eWorte aus: „Das ist der erst« irländi-
fie belobnt" sche Regenbogen, den Er in seinem Leben gesehen hat. 
Absegeln der spanischen Truppe» von St. Augu- Die hiesige Linncsche Societät hat eine Subffription er» 
Ä "«« >7ten July erfolgte, öffnet, um eineStatüe, Sir Joseph B a n ks vorstellend, 
wird ht einem Briefe aus Philadelphia vom loten August aus Marmor verfertigen zu lassen. Selbige wird in der 
* n » « t T Ä  l Ä  M  n u n m e h r  d i e  A m e r i k a -  H a l l e  d e s  b r i t t i s c h e n  M u s e u m ö a u f g e s t e l l t  w e r d e n .  
«Ngezeigt. Htedurm n @{c  Hudson Lowe, dem die Bewachung von Bona-
Z)aS Todtengericht bat auch am vergangenen Freytage parte war übertragen gewesen, ist mit seinem General-
. ' « "ck nickt deendiat Herr Adolphuö, der (labe von 6t. Helena, und derHerzog von Manchester, b.S-
" Am 7,®Dlf,b,r'ma'n X,„. 
ST 
muligcn Ma-sch-H« N«y |am Ou-a ft» b»°u-g«f»rd-rt mal« g-s-b-n W«» durfte. 
Iß zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernementß-Schuldirektor F. D. Brau.«schweig. 
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E  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 3 t e n  S e p t e m b e r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r /  b a t  am Sollen August 
dem, daö EOtiniiltrium dcö Inneren Dirigirenden, wirk­
lichen geheimen Rothe, Grafen Kotfdiubei?/ de», St. 
Andreas. Orden, begleitet von einem huldreichen Reskripte, 
Allergnädigst zu verleihen geruht. 
H a m b u r g /  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Konstantinopel haben wir folgende zuverlässige 
Schreiben erhalten: 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom 2 5ßen August. 
Wir befinden uns hier jetzt in vollkommener Rohe, und 
wundern unfi über die auffallenden Unrichtigkeiten, welche 
sich in fremden Blättern, besonders in einer bayerischen 
Zeitung, befinden, die b'S jetzt noch keine Sylbe WahreS 
über die türkischen Anqelegenbeiten mitgetheilt hat. Wir 
lesen hier von Massakren und Greuelthaten, sind aber von 
feiner derselben Zeuge gewesen. . Wahr ig eS übrigens, daß 
bey der ersten Entdeckung der griechischen Verschwörung 
fctet viele und sehr tu bedauernd« Strenge angewandt 
ward. 
Ader diese Zeiten sind jetzt vorbey, und Friede, Sicher-
heit und gute Ordnung gänzlich hergestellt. 
W i r b o f f e n  z u v e r s i c h t l i c h ,  d a ß  k e i n  K r i e g  m i t  R u ß -
lond entstehen werde. Von der englischen Ambassade und 
von den österreichischen, französischen und preussischen Ge­
sandtschaften wird Alles angewandt, um dem Kriege vor­
z u b e u g e n .  D i e  T ü r k e n  w ü n s c h e n  d e n  F r i e d e n .  
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom Lösten August. 
S c h r e i b e n  S r .  H o h e i t ,  d e s  E r o ß v e z i e r S ,  a n ,  
d e n  ( S e n e r a l g o u v e m e u r  v o n  M o r e a  u n d  
a n  d  e  n  B e f e h l s h a b e r  d e r  t ü r k i s c h e n  
T r u p v e n  b e y  A t h e n .  
Da der englische, bey der hohen Pforte residirende Am-
bassadeur, Lord DiSkount Strang fori), erfahren hat, 
daß die ottomonischen Truppen (welche der Sieg immer 
begleiten mögel) auf dem Marsch sind, um Athen von 
den Rebellen, die dasselbe in Besitz genommen haben, zu 
befreyen, so hat er eine ofsicielle, mit feinem respektablen 
Namen unterzeichnete Note übergeben, worin er zu erken-
n e n  g i e b t ,  d a ß  e S  E r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n  G r o ß -
brittannien sehr angenehm seyn würde, wenNmanBe-
fehle zum Schutz und zur Erhaltung der alten Gebäude 
und Tempel und anderer Zierden deS AlterthumS etthcilt«, 
die sich in der Stadt und der Nachbarschaft von Athen 
befinden, und die für die Gelehrten in Europa von iehefc 
so großes Interesse gehabt haben. 
Da nun Se, besagte Brittische Majestät vollet 
Freundschaft gegen die erhabene Pforte sind, da die herj-
liche Ergebenheit und daS Vertrauen zwifchen den beyden 
Regierungen noch täglich zunimmt, und da die Tempel 
und andern Alterthümer von Athen von jeher die Bewun-
derung Europa'6 auf sich gezogen haben, so ist eS der 
Würde der hohen Pforte angemessen, Maßregeln 
zur Erhaltung dieser merkwürdigen Gegenstände auch itt 
der Absicht zu ergreifen, um dasjenige zu thun, wag dem 
Kön ige  von  E ng land  und  dessen  Ambassadeur ,  unferm 
guten Freunde, angenehm seyn möchte. 
Deswegen fordern wir euch bey eurem klugen Dienst-
eifer auf, unter Anwendung eurer Authorität, die ttfcthU 
gen Befehle an Alle, die eS angeht, tu erlassen, daß die 
alten Gebäude zu Athen und dessen Nachbarschaft unver­
letzt erhalten, daß ihnen fein Schade zugefügt, und daß 
von unferm Freunde, dem Ambassadeur, oder von An-
dern, feine Klag«» vor unt gebracht werden mögen / daß 
tiefe uttfre Befehle nicht genau befolgt werden. 
* * • 
O s m a n i s c h e S  R e i c h .  
N«ch jOfftciellen Berichten auS Konstantinopel vom 
Lösten August, hatten die von der Pforte erlassenen Fit-
man'* und Befehle, so wie der Aufruf des Patriarchen 
an die griechische Nation, dem vorgesetzten Zwecke ent-
sprachen. Die Ruhe in Konstantinopel ifl vollkommen 
hergestellt und mit Sicherheit geht jeder Kaufmann und 
Gewerbtreibende, ohne Unterschied der Nation, seinen 
Geschäften nach, ohne felbst in den entferntesten Quar-
tiefen der ausgedehnten Hauptstadt einer Störung augs 
gefetzt zu feyn. Die Regierung hat in der letzten Zeit 
eine Festigkeit bewiesen, welcher man sie kaum fähig 
glaubte; auf ihre Aufforderung hatten sich alle Musel-
männer bewaffnet und nach ihren Befehlen haben fit 
die Waffen wieder abgelegt. ES finden jetzt zu Kon« 
stantitiopel weder Verfolgungen noch Hinrichtungen, noch 
irgend Schritte statt, welche als Reaktionen betrachtet 
werden könnten. 
Am igten August wurde itt allen griechischen Kirchen 
ein Hirtenbrief des Patriarchen verlesen, welcher der 
griechischen Gemeinde den Schutz der Regierimg zusichert, 
und dieselbe ebenfalls zur Ruhe auffordert. 
Den ZanitscharenkorpS war der Befehl iugefchickt war-
t t t t ,  die Heyden Fürstenthümer auf dem linken Donau-
Ufer zu räumen. 
In dem PeloponeS waren keine Ereignisse von irgend 
einer Bedeutung vorgefallen; wenigstens wußte man zu 
Konstantinope! nichts davon. Die türkischen BefehlSha« 
der scheinen mehr auf den Zwist zu zählen, welcher un-
ter den dortigen griechischen Einwohnern herrscht, als 
sich vor der Hand in eigentlichen Operationen einlassen 
zu wollen. Jede Stadt steht im Hader mit der ihr 
nahe gelegenen, und «S giebt so viele Anführe» einer 
nicht bestehenden Armee als Städte. 
Die Rüstungen zur See auf den griechischen Inseln 
lösen sich größtentheils in Seeräuberey auf. Aus einer 
Menge von Fällen, welche in der letzten Zeit statt fan--
den, erregten die beyden.folgenden daS meiste Aufsehen. 
Ein in Liverpool ausgerüstetes englisches Schiff, von 
Alexandrien nach Konstantinopel bestimmt, hatte das Un-
glück, von den zu Spezia ausgerüsteten Korsaren ange-
halten zu werden; eS wurde nach der zwischen Kandien 
und RhoduS gelegenen kleinen Insel Koso, unweit 
Skarpanto, gebracht; eine aus i3 Individuen bestehende 
türkische Familie aus Aegypten wurde daselbst von den 
Seeräubern auf daS Grausamste ermordet. Der englische 
Kapitän fand Mittel, nach Alexandrien zu entkommen, 
wo er von diesem Vorgänge Rechenschaft gab/ welches 
den Pascha von Aegypten vermochte, ein Embargo auf 
alle europäische Schiffe zu legen, um sie gegen ähnliche 
Gefahren zu fdjfi&tit. Sin ebenfalls aus Aegvoten >kom. 
mendes Schiff hatte mehrere Armenier am Bord, welche 
das heilige Land besucht hatten; auch dieses fiel einem 
Flibugier itt die Hände; das Sckiff und die Ladung 
wurden respektirt; die darauf befindlichen Armenier aber 
anö Land geschleppt/ gemißhandelt und ausgeplündert. 
Am i6ten August hatte der königl. spanische Gesandte, 
Ritter Zea Bermudez, seine erste feyerliche Audienz 
Hey dem Großvezier mit dem gewöhnlichen Ceremoniel. 
M a d r i d ,  d e u  2 g s t e n  A u g u s t .  
Wie es heißt, wird sich der König von St. Ildefons» 
nicht nur nach dem ESkurial begeben, sondern daselbst 
auch den Winter zubringen; wenigstens folgert man dieS 
aus der Mbblirung. Viele äussern hier Mißvergnügen 
darüber/ ungeachtet eS dem Monarchen wohl nicht übel 
zu nehmen ist/ da die ewig hier Herrschends Unruhe seiner 
Gesundheit schadet. 
Gestern kam ein Jngsnieuroberst, OrdobaS, auS St, 
Ildefonso zurück/ gerieth mit dem Träger, der seine 
Sachen auS dem Wagen nahm, wegen der Bezahlung itt 
Streit/ und ließ sich durch die Grobheiten deö Menschen 
verleiten, auf ihn loSzuhauen und ihn am Arm zu ver­
wunden. So wie d^r Mensch auf die Straße kam, rot-
tete sich dag Volk zusammen, stürzte vor das Haus des 
Oberste», forderte dessen Kopf, oder wollte ihn sarnrnt 
dem Hause verbrennen. Zum Glück erschien General 
Quiroia, beruhigte daS Volk und führte den Ob etilen 
fort, der jetzt in der Kaserne Arrest hat, bis die Sache 
untersucht ist. Seiner Frau ist zu ihrer Sicherheit Wache 
gegeben und der Träger ins Hospital geschafft. Am Abend 
entstanden auf dem Prado zwischen Militärs Händel; die 
Spaziergänger zerstreuten sich sogleich, ein junger Mensch 
aber verlor das Leben. 
Die Schreyer in der Fontana d'Oro erheben ihre Stim-
me immer lauter. Einer forderte, die Gesandten fort;u-
schaffen, weil sie augenscheinliche Feinde unserS Sy­
stems wären. Ein Anderer wollte gar 10,000 Wlantt  
in Frankreich einbrechen lassen, um den DeSvotl'gml/s, 
wie er die französische Verfassung zu nennen beliebt, zu 
stürze;». 
In Barcelona hat das gelbe Fieber noch nicht aufqe-
hört/ und in Mallaga und XereS soll gar die Pest sich 
zeigen. 
In Gibraltar wettete der englische Offlcier Graham, 
daß er aus dem Hafen über die Bucht nach AlgenraS 
schwimmen wollte, waS in gerader Linie 5 (englische) 
Meilen macht/ wegen der Umwege aber, zu denen die 
Strömung zwingt, 8. Er gewann, und klagte nicht 
über Ermattung, sondern über Durst. 
M a d r i d /  d e n  3 t e r ?  S e p t e m b e r .  
Gestern ist ein Kourier auä Saragossa an die Regierung 
gekommen, und einige Stunden darauf der Befehl &00rn 
geschickt, daß General Riego den Befehl niederlegen und 
jidJ nach Lerida unter Aufsicht d?6 Kern in andante» begeben 
soll. Heute bringt ein zweyter Konnex so Wichtiges, daß 
sich die Korteskonimissivn sofort mit dein Ministerium zu 
einer langen Sitzung vereinigt hat, und es gebt das Ge-
rüchl, Stadt und Land sey in Gäbrung und mehrere Trup-
penkorpö wären nach Arragonün beordert. Eine Prokla­
mation deö Civilgouvcrncure spricht, ohne Jemand zu nen-
nen/ von einer großen Verschwörung, die, ohne den Ei­
fer einiger Freunde der öffentlichen Ordnung, auögebro-
tbin seyn würde. Man zweifelt hier nicht, daß Riego 
sich an die Spitze einer Republik habe stellen wollen. 
Im Fontanaklubb allhier nimmt man heftig seine Parte?, 
und schmäht auf den französischen Gesandten, General 
Lagarde. 
General Riego bat die ihm von den Kortes votirte Pen-
sion von 4000 Pesos ausgeschlagen. Quiroia hat die sei-
nige angenommen. Man glossirt auch stark darüber, daß 
dieser den amerikanischen Abgeordneten versprochen, 
die Cmancipation ihrer Provinzen zu stimmen. 
B r ü s s e l ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Lord und Lady Hood, Lady Hamilton, William Austin, 
Herr Wilson und der Chevalier Vassoli, welche dem Lei-
chtnbegängniß der verewigten Königin von England zu 
Braunschweig beygewohnt haben, sind auf ihrer Rückreise 
nach England hier durchpasflrt. 
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L o n d o n ,  d e n  »  4 t < n  S e p t e m b e r .  
So lange die königl. Yacht mit Sc. Majestät am Bord 
im Hafen von Milford vor Anker lag, erschien der König 
nicht auf dem Verdeck, indem er setkrank war. Am loten 
d. M., des Morgens um 6 Uhr, segelte die ESkadre wie« 
der von Milford ab, und,da die heute von der Küste ange-
fommenen Briefe keine Nachrichten von Sr. Majestät brin-
gen, so glaubt man, daß die Ee.adre wegen des vor ei-
nigen Tagen stattgefundenen heftigen Sturms genbthlgt 
gewesen, zu Kork einzulaufen. Man hatte Anfangs ge-
glaubt, der König würde zu Milford anstand kommen 
und die Reise zu Lande nach London machen ; allein Se. 
Majestät erklärten, daß, da Sie schbne Tage in der Mitte 
Ihrer Seeleute genossen hätten, Sie selbige nicht verlassen 
wollten, wenn auch das Wetter ungünstiger sey. 
In einer Sitzung, welche der Stadtrath vorgestern ln 
Guildhall hielt, wurde einstimmig beschlossen, Se. Maje-
ßdt, den König, zum Feste am 9ten November, wel-
ches der neu zu erwählende Lord-Mayor gttbt, einzuladen. 
Ausserdem wurde durch eine Majorität von 3o Stimmen 
beschlossen, dem Sheriff Waithman für sein Betragen 
am 26|len August, als an welchem Tage Honey und 
Francis begraben wurden, eine Dankadresse zu überrei­
chen. 
• * * 
S ü d a  m e r i k a n i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
In Buenos -AyreS war von Valparaiso am 7ten Iuly 
die Nachricht angekommen / daß Sir Thomas H a r d y den 
von Lord C 0 cdrane erklärten Blokadezustand der Küsten 
von Peru für null und nichtig ansähe, und daß solcher von 
der britlischen Eskadre nicht anerkannt werden würde. Soll-
te daher der edle Lord bey seinem angenommenen System 
bleiben, so dürfte Sir Thomas wahrscheinlich ernsthafte 
Maßregeln ergreifen. Zufolge der letzten Nachrichten auS 
Peru hatte Lord Cschrane von Arika Besitz genommen und 
mehrere spanische Schisse gekapert. General San Martin 
hatte sich am Soften April mit »000 Mann Truppen in 
Huacho eingeschifft. Man glaubte, diese Expedition sey 
gegen Panama bestimmt. Nachrichten aus Santa Martha 
vom - 7ten Iuly bestätigen es, daß die Independenten Bo-
ka-Chika genommen hatten. 20 Ofssciere und 14 Ge­
meine waren in Santa Martha als Gefangene angekom-
men; der übrige Theil der Garnison war zu denZndepen-
teilten übergegangen. 
Ein Brief auSBahia vom isten Iuly sagt: Hier 
herrscht leider große Unruhe, und ich fürchte sehr, daß 
nächstens «ine große Veränderung mit uns vorgehen wird. 
Vor einigen Tagen wurde der Versuch gemacht, daS hie-
sige Fort, das 200» Fässer Pulver enthält, aufzuspren-
gen; glücklicherweise wurde das Komplot aber entdeckt. 
Wir haben nur «in einziges Regiment Europäer hier, und 
dies ist fett 6 Ta^en und Nächten stets unter Waffen ge­
wesen. 
,  • .  V  e r m i \c y t e  v i a < y  r i c h t e n .  
Zu Paris kommen griechische Gilets auf. Sie werde» 
auf dem Rücke« gekniet, vorn sind sie bis auf ein Vier­
tel deS GiletS aufgeschlitzt (so wie die ehemaligen etwa 
vor 40 Jahren modischen Kolletö). DaSUntertheil bildet ei-
nen breiten Gurt, dessen Mitte ein gestepptes Viereck enthält. 
* * •  1  
D i t  L e i p z i g e r B ü ch e r m e s se. 
O s t e r n  1 8 2 1 .  
Z w e y t e  U e b e r s i c h t .  F ü r  g e l e h r t e n B e d a r f .  
(Fortsetzung,) 
Die fruchtbarste Ergiebigkeit findet sich in Bearbeitung 
der Geschichte deS Mittelalters. Von F. R e h m '6 
durch einsichtsvollen Fleiß und helle Anordnung empföhle-
nein „Handbuch" ist B. 1. (Marburg bey Krieger) schon 
f r ü h e r  a u s g e g e b e n  w o r d e n .  D e r  2 t e  B a n d  d e r  L u d e n -
selten Weltgeschichte soll das Mittelalter umfassen und 
F. C. Schlosser'S Weltgeschichte giebt in Abtheil. 1. 
Deö 3ten B. eine so musterhafte Darstellung deS Hohenstau-
fischen Zeitalters aus den Quellen und besonders durch gründ-
liehe und geistreiche Benutzung der gleichzeitigen Dichter, 
daß seifest der eigensinnige historische Geschmack zufrieden 
gestellt werden wird. — Von H. Leo wird ein Buch 
„über die Verfassung der freyen lombardischen Städte im 
Mittelalter" (Rudolstadt in der Hofb.); von einem Unge-
nannten eine Schilderung der „Mi im «Hofe des Mittelal­
t e r s "  ( L e i p z i g b . B r o c k h a u S )  a n g e k ü n d i g t .  —  H . ^ R .  S c h r ö -
t e r  c u c a r u m  i n  v e t u s t i o r e m  S c a n d i n a v i a e  l i i s t o r i a m  P .  1 .  
(Rostock bey Stiller) läßt Gutes erwarten. — Fitttt 
Magnussen übersetzt die ältere Edda in daS Dänische 
und erklärt sie; dasselbe thut C. C. R a fn mit den nordi­
schen Känipe Historier nach isländischen Handschriften 93.1. 
In der an 60 Artikeln starken Literatur der neuere» 
Geschichte herrschen die Neuigkeiten deS Tages vor. Auf 
die berüchtigte Geschichte eines vornehmen Processus bezie­
hen sich 9 Schriften; auf die spanische Revolution 5, un-
ttt welchen Meisel „Denkschrift.", v. H ü g e l „Spanien 
und die Revolution" (Leipzig bey Brockhauö) und Graf T 0-
r e n 0 „Uebersichtder spanischen Staatsveränderung" (Dres­
den bey Hilscher) die Bedeutenderen zu seyn scheinen. — 
Vou Phil, de Mornay Sieur duPlessiS Memoi-
?ss hat A. D. dela F 0 n t e n e 11 e eine sehr vermehrte 
Ausgabe in 12 23. (Straßburg bey Treuttel) veranstaltet; 
Lacreteile lefensroerthe Bistoire de France wird mit 
B. 7. und 8. fortgesetzt. — B. v. W ichmaNN'S „chro-
nologischeS Handbuch der neueren russischen Geschichte vott 
1762 bis 1820" 2 B. (Leipzig bey Gkditsch) füllt eine 
beträchtliche Lück* auö. 
Von 29 zur Kirch eng e sch ichte gehörenden Artikel»-
sind zu bemerken: der Abdruck der Kirchengeschichte de« E u-
sebiuS griech. und lat. von E. Zimmermann geleitet 
B. 1. (Frankfurt bey Hermann). — Als wahre Bereiche­
rung wird sich „der heil, IyhanneK Chrysostomus und sein 
Zeitalter" dargestellt von «. de? B. ,. (Berlin bey 
Dümmler) geltend machen. — Einen anziehenden und 
noch nicht genügend erörterten Gegenstand behandeln E.A. 
Borgerl!e mystiii'smo;(fie tpzig b. Weygand) und 3. ®. V. 
En gelhardt de Dicmysio Plotinizante (Erlangen bey 
Palm). — Kirchlich altekthümliche Sammlungen werden 
i m  A u g u s t i ' S  D e n k w ü r d i g k e i t e n  B .  4  u n d  C .  S c h ö n e ' ö  
Geschichtsforschungen B. 2. fortgesetzt. 
4)  Die Philosophie hat sich ihres wirklichen, nicht 
bloß eingebildeten oder papiernen ReichthumS, in 42 21 ct. 
nicht zu überheben. Anfvruchlose Geistesgesundheit wird 
Tb. A. Suabedissen'S „Philosophie und Geschichte" 
(Leipzig beyCnobloch) nicht verleugnen, und Gediegenes ist 
zu erwarten in C. R i t t e r 'S „Geschichte der ionischen Phi­
losophie" (Berlin bey Trautwein). I. S. C. S cl; ro-e i p 
g e r hat „über die älteste Physik und den Ursprung des 
Heidenthums auS einer mißverstandenen Naturweisheil" 
(Nürnberg bey Sckrag) Untersuchungen angestellt. — Bon 
Systemen sind anzuführen: das Krugsche in ater Aufl.; 
I. F Fries „mathematische Naturphilosophie" (Htibel--
derg b.Mohr); C. $. Weife „erstes dogmatischesSystem" 
B .  1 .  ( H e i d e l b .  b .  G r o o S ) ;  F r .  L i n k m e i e r  „ L e h r g e b ä u d e  
der allgemeinen Wahrheit nach der gesunden Vernunft" B. 1. 
Ontologie und Kosmologie enthaltend (Bielefeld bey Hei-
mich); Tb. L. Rambach „ideale und reale Philosophie" 
und „Philosophie systematisch dargestellt" B. ». (Leipzig 
bey Engelmann). I. A. Brüning will nur einen de-
scheidenen Beytrag „zu einer künftigen Grundwissenschaft 
der Philosophie" liefern (Münster bey Coppenrath). — 
G .  S a l z m a n n  v e r z e i c h n e t  u n d  e r k l ä r t  i n  e i n e r  l a t .  P r e i s »  
schrift die verschiedenen früheren und spateren Meinungen 
über Quellen und Entstehung der menschlichen Erkenntniß 
(Göttingen bey Dietrich); D. A. W. Reuber will „das 
Grundvermögen der menschlichen Seele" darstellen (AI-
tvna bey Hammerich); I. H. Schub ert'S „Symbolik 
des HraumeS" erscheint in 2ter umgearbeiteter Ausgabe 
(Bamberg bey Kunz); F. A. Nüßlein hat ein „Lehr-
buch der Psychologie für Schulen" verfaßt (Maxnz bey 
Kupferberg). — F. Calker'S „Methodologie der Philo-
sophie" (Bonn bey Weber) soll zum Leitfaden bey akade-
mischen Vorlesungen dienen; Herb a rt'6 Lehrbuch wird 
zum Zweytenmal aufgelegt. — Beachtung scheinen zu ver-
dienen: I. G. Lange „Elementar-Logik" (Rostock bey 
Stiller); Z.Kant „Vorlesungen über die Methaphysik" 
(Erfurt bey Keiser); G. F. B 0 ck S h a m m e r „die Frey-
heit deS menschl. Willens" (Stuttgardt b. Metzler); S. E r-
hard „Grundlage der Ethik" (Freyburg bei? Wagner); 
I. S. B e ck „Lehrbuch des Naturrechts" (Jena b. Srtcker) ; 
H. Plank „Grundriß der philof. Religionslehre" (Göttin-
gen beyDandenhoek); Cl od iu s „Christus und die Der-
nunft" B. 2. — Von populären philof. Schriften führen 
wir an: Eh. G a rve „Versuche über verschiedene Gegen-
stände aus der Moral, Literatur und dem gesellsch. Leben" 
5 Tb. Neue Aufl.; Frau Wyttenb-ach „Gastmahl der 
LeontiS, ein Gespräch über Schönheit, Liebe Freund-
schast; auS dem Französischen" (Ulm bey Ebner); Z. 
Buhle „über Ursprung und Leben deSMenschengeschlech-
teö und das künftige L00S nach dem Tode" (Braunschweig 
bev Meyer); T. F. Friedrich „Phaläna oder Leben, 
Tod und Auferstehung, mit biographischem Vorwort von 
C .  G .  P r a y e l "  ( A l t o n a  b e y  H a m m e r i c h ) ;  C .  L .  R b S -
litt g „Überzeugung von der wahren Bestimmung und Fort-
bauet des menschlichen Geistes" (Ulm bey Ebner). 
f>) In das Gebiet der StaatSw ifsenschaft geh!-
reu 24 Artikel/ viele von unoerken-.ibareni Werthe, man. 
che von augenblicklicher und geschichtlicher Wichtigkeit. 
Zur Beachtung scheinen vorzüglich geeignet zu seyn: I. V. 
B u r k 0 r i> t „Staatewissenschaftölehre, mit Rücksicht auf 
d i e  g e g e n w ä r t i g e  Z e i t "  ( L c t t ' i i g  b e y R k i n ) ;  v .  K  r o n  b e r g  
„ d i e  L e h r e  » u m  S t a a t e "  ( D r e s d e n  b e y  A r n o l d ) ;  v .  G e r -
vais „Heine Mittbeilungen aus dem Gebiete der StautS-
Wissenschaft" (Leipzig bey Brockhaue). Eine Fülle treffli-
cher Ansichten und Eni.vickelungen begegnet uns in De-
Hütt Gr. de Tracy „Charakterzeichnung der Politik aU 
l e r  S t a a t e n ,  ü b e r s ,  u n d  g l o s s i r t  v o n  C .  E .  M ö r s t a d t  
1. 2. Heidelberg bey GrooS). Der nun, was die stärkste 
praktische Belehrung für feine blind«» Nachbeter enthäl t ,  
zur römischen Kirche übergetretene C. L. v. Haller hat 
seine eigentlichen Grundsätze in der Flugschrist „über die 
Konstitution der spanischen Korteö" (Winterthur dey Etei-
ner) mit der naivesten Offenherzigkeit, welche wirklich davi-
bar anzuerkennen ist/ ausgesprochen; über den Zweck sei» 
neS Strebcns kann Gottlob von jetzt an kein gesunder Men-
schenverstand mehr ungewiß seyn, wenn er es ie gewesen 
ist. —> Den Staatshaushalt betreffen unter Anderen: 
„Weltreichthum / Nationalreichthum und Staatswirth-
fchaft, Versuch neuer Ansichten der politischen Oekonomie" 
(München bey Thienemann); Ricardo „Grundsätze der 
politischen Oekonomie" mit de S a y Anmerk. übers, von 
Ch. A. Schmidt" (Weimar Znd. K.); I. F. E. Lötz 
„Handbuch der Staatswirthschaftslehre" 1. (Erlangen bey 
Palm); C. H. Rau „Ansichten der Volkewirthschch" 
(Leipzig bey Göschen); C. A. v. MalchuS „Organismus 
der Behörden für die Staatsverwaltung" (Heidelberg bey 
Gross) in tabellarischen Umrissen der Arbeiten des Depar-
tementS deS Innern und der Finanzen; C. H. v. I a k 0 b 
„Grundsätze der Staatssinanzwissenschaft" (Halle bey Hem-
merde); G. G. Strelin „Revision der Lehre von Auf-
lagen" (Erlangen bey Palm); „Sammlungen unt> fütmü 
niscenzen aus der Staatsverwaltung, oder Hand- und 
HülfSbuch der Polizey" i, 1. (Leipzig bey Barth). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
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Die <£?cemnd)t der Griechen ist bepnuhe ausschließli­
ches Eigenthum begüterter ßimdhitigShdufer auf den drey 
kleinen Inseln Bdra, Spezia und Psara. Allen vo.'an an 
Reichthum und großartiger Gesinnung geht das Haü6 Kon-
turioty auf Pdrci, dessen Chef über ein Vermögen von 
8 Millionen spanische Thaler gebietet, und 3o bewaffnete 
Schiffe bey der griechischen Flotte Hot. Andere Hauser 
haben 5, 2 oder 1 gesendet; manche von geringern Kraf-
ten sind unter einander in Verbindung getreten, um ge« 
nieinsam ein Schiff zu der Flotte stoßen ju lassen. Wie 
titist bcy den Atheniensern durch die Leiturgieen oder Lei-
fiungen der reichen Geschlechter die Flotte ausgerüstet 
wurde, so wiederholt (ich hier dasselbe Schauspiel vor un-
ftrn Augen; nicht der einzige Beweis von der Unverwüst-
lichkei. griechischer Sitte, welche, von der Unachtsamkeit 
unserer Zeit für abgestorben erachtet, auf einmal wieder 
in jugendlicher Kraft und Frische hervortritt. Doch ist 
dabey der Ul.terschied, daß während in Athen der Staat 
das Schiff stellte, und der Bürger eS nur rüstete und die 
Mannschaft verpfiegte, biet dasselbe Haus Eigenthümer 
des Schiffes ist, seine Mannschaft wirbt, ausrüstet und 
besoldet; dock hat man zur bessern Ausgleichung und gleich-
mäßigen Behandlung angefangen, in Pdra eine Kriegs-
fasse zu eröffnen und über Aufwand und Gewinn ouS der 
Kriegsbeute gemeinsame Rechnung zu führen. Die Eigen-
rhümer der Schiffe haben |7d) in eine Admiralität verei­
nigt, unter deren Leitung der Krieg geführt wird. Die 
Stärke der Seemacht , welche diese griechische Hansa un-
tertdlt, genau zu bestimmen, ist unmöglich; doch zahlt 
man der Schiffe, welche i5 biß 35 Kanonen führen, ge­
gen 15o, fast eben so viele, welche mit 5 bis 15 Kanonen 
besetzt sind, und der mit mir einigen Kanonen ausgerüste­
ten über 5 00. Jene i5o größern Schissemit eitler verhält-
niß.näßigen Anzahl der Heyden andern Klassen sind in vier 
benähe gleiche Klotten abgetheilt, von denen die erste vor 
den Dardanellen, die ztvevte in den Cykladen aufgestellt 
ist, und zuletzt Thessalonich einschloß. Die dritte schirmt 
jene drey Inseln und beobachtet die Bewegungen der Bar-
bareöken, die vierte endlich wird in den jonischen Gewäs-
sern gegen die Ueberreste der türkischen Flotte in den 
Hafen von Aetolien und Eviruö, und zur Blokade der 
noch von den Türken vertheidigttn Seeplätze verwendet. 
Kleine Abteilungen und einzelne Schiffe unterhalten die 
Verbindung. Für den Fall dringenden Bedürfnisses ver-
einigen mehrere dieser Flotten ihre Kräfte. DaS Korn» 
m a n d o  w e c h s e l t  n a c h  d e m  M a ß s t a b e  d e r  M a c h t ,  m i t  
welcher jedes Haus beigetreten ist, alle Wochen oder Mo-
nate unter den Anführen» seiner Schiffe. Jeder glaubt 
daß Geschäft ungefähr so gut wie der andere zu vmlehtT, 
und wie bey Marathon unter den 10 KriegSobersten, so 
war auch jetzo bey Mitylene, und zuletzt bey TenedoS, der-
jenige Führer in der Schlacht, an dessen Kommandotage 
fit eben geliefert ward. — Zum Verständniß der neuen 
Ereignisse auf dem festen Lande hier noch einige Züge über 
den innern Zustand desselben: „Als Mnhamed IT. die Er­
oberung von Griechenland zu Stande brachte, achteten we-
der er, noch seine gegen Ungarn und Polen anstürmenden 
Nachfolger, der griechischen Gebirge. Dc»hin flüchtete 
sich der unabhängige Theil der Bewohner, um unter küh-
nen Häuptlingen, KapitanvS, den Krieg im Kleinen fort» 
zusetzen, und blieb zum Theil un bezwungen bis auf unsere 
Zeit, da die Türken zum Krieg in den Gebirgen wenig 
Neigung und Geschick haben. Der Kapitany sammelt itt 
der Regel eine Schaar von 5o l)i6 200 Rüstigen, die ihm 
auf Leben und Tod verpflichtet sind, und überfällt den 
Feind auf Straßen ̂ md in Städten. Ursprünglich der un-
bezwungene Kern der Nation, fallen sie oft ohne Unter-
schied Alleö im Gebiet deö ZeindeS an, von demselben Räu-
ber (xXsTTTxi) genannt, wie von den Römer« Lammes 
auch diejenigen, welche in den Gebirgen die Reste 6et 
Selbstständigkeit unterjochter Völker mit den Waffen de-
schirmten. Weniger streng gehaltene Schaaren arten al-
lerdings in Raubgesindel aus. Die Pascha'S, unvermd-
gend sich gegen die kühne Unabhängigkeit und Verschlagen» 
heit dc^' Kapitanys zu schützen, treten gewöhnlich mit »h-
nen in Unterhandlung. Gegen scheinbare Unterwürfigkeit 
empfangen sie oft Sold oder Lebensmittel, und die Ober-
aufsicht über den Distukt, den ihre Waffen beschirmten. 
Ein solches einem Kapitany zum Schutz übergebeneö Ge-
biet fc'ift sein Armatbolion oder Waffengebiet. Mit foU« 
dielt Armathvlion sind besonders die Gebirge von Maeeda-
nieti, Epiruö und Thessalien bedeckt; und die den Otto-
manen furchtbare Freiheit der M.iinoten, Agraphen, @u» 
liotcn, Montenegriner und Meriditen, ist auf diesen 
Grund ßcbiuret. Als Aly Pascha darauf ausging, Äbet 
Aetolien und EviruS eine festere Herrschaft als die frühe-
ren Pascha'S auszubreiten, zog er die KapitanyS feine! 
GebictS durch große Geschenke und noch größere Verheißun­
gen in seinen Dienst. Dann sing er an, sie einzeln zu er-
morden durch Meuchelmörder. So kam mit vielen andern 
der Vatc: jenes Odysseue um, der jetzt als Führer itt 
g i o  
Thessalien steht. Die übrigen, den Verratb entdeckend, 
verließen den Meuchelmörder und zogen sich in die Unabhän­
gigkeit ihrer Armatbolion zurück. Als hierauf im vergan­
genen Jahre die Pforte den Sturz deö Aly beschlossen 
hatte, und Ismail Paschobey nur mit etwa 5ooo Türken 
gegen den wohlgerüsteten Rebellen heranzog, rief er die 
über Aly entrüsteten Kapitanys zum Beytritt gegen den 
gemeinsamen Feind auf. In kurzer Zeit hatten sie ihm 
IO/OOO streitbare Manner zugeführt, und mit einem Heer 
von 15,ooo Mann eröffnete er den Feldzug, und Aly zog 
ohne Schlacht sich auf Janina zurück. Sein Heer zerstreute 
sich, und mit den ausgewählten Banden alter Freunde 
und Bundesgenossen, meist treugebliebener KapitanyS, 
warf er sich in die mit allen Vorrätben reich versehene 
Burg seiner Hauptstadt. Weil Ismail Paschobey die Chri-
flen zu den Waffen gerufen und nnthätig vor Janina stand, 
glaubte aber der Divan, er denke darauf, eine selbststän­
dige Herrschaft in EpiruS zu errichten, und sandte den 
mächtigen KavanoSoglu, den SRumti Basili, ihm zum 
Nachfolger. Als Paschobey die griechischen KapitanyS 
ihm als die Männer vorstellte, welche das türkische Heer 
vor Janina'geführt, entließ er sie mit harten Worten und 
selbst mit Drohungen. Ein Pascha seines Gefolges, Omar, 
erkannte unter den KapitanyS den Feind seines Hauses, 
Diarnanty. Diesen rief er zurück. „Ich kenne dich, 
sprach er zu ihm, du bist Diamanty, der meinen Bruder 
erschlagen und ihm 20,000 Piaster abgenommen hat." 
Wohl bin ich Diamanty, antwortete dieser. Ich habe 
deinen Bruder erschlagen und ihm daS Geld abgenommen. 
Aber er war mein Feind, und wir lagen in ehrlichem 
Kampfe gegen einander. Jetzt sind wir Brüder und 
Freund». Von früherer Zeit darf nicht mehr die Rede 
feyn. „Du irrst dich, Gauer, war die Antwort; wir 
machen keine Hunde zu unfern Freunden. Du leistest mir 
doppelten Ersatz, und als Mörder meines BruderS bleibst 
du in meiner Haft." Als die KapitanyS hörten, daß matt 
den Diamanty gefänglich zurückhielt, waren sie alsodald 
entschlossen, ihn mit Gewalt zu befreyen; dock einer uu-
ter ihnen, Tzonko aus Thessalien, in die Hetäria aufge-
nommen, fczroog sie zur Mäßigung für den Augenblick. 
Jetzt sey nicht die Zeit/ unvorbereitet gegen einen zu ih-
rem Verderben gerüsteten Feind unnützen oder gar ver-
derblichen Streit zu beginnen. Bald werde man einen 
edlern Kampffür die Freyheit von ganz Griechenland beg'.n-
ven, diesem sollten sie sich und ihre Wessen aufsparen. JDie 
KapitanyS erkauften hierauf die Freyheit deS Diamanty, 
und gingen in die Gebirge zurück. Hierauf trat Aly 
von Neuem mit ihnen in Unterhandlung^ und bot für 
ihren Beystand Waffen und Schätze. Sie benutzten die 
Mittel des trügerischen Alten, und rückten gegen die 
Türken vor Janina in das Feld. Das ist der Anfang 
eines Krieges, welcher sich hierauf über die ganze euro­
päische Türkey verbreitet hat. Denn KavanoSoglu, auf 
seine eigenen Mittel beschränkt, wurde von den Schaa-
ren der KapitanyS beunruhigt, vermochte gegen ^ 
nina nichts mehr als Paschobey, und empfing balb in 
Bebapascha einen Nachfolger, der durch eine in den Ka'tn-
pfen gegen Rußland bewiesene ungewöhnliche KricgSersah-
rung und wegen seines Charakters in großem Ansebn 
stand. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 S s t e n  A u g u s t .  
Auch der preussische und der dänische Gesandte sind von 
hier abgereiset, aber nicht in Folge der Streitigkeiten mit 
dem österreichischen Minister, sondern beyde hatten schon 
früher Urlaub erhalten. 
Zur Feyer deS gestrigen TageS wurde im Tbeater auch 
eine konstitutionelle Hymne gesungen, die vom Kronprin-
zen gedichtet und komvonirt seyn soll. Bey der Parade 
trug der König schon die neue Kokarde, und die Infanten 
Michael und Sebastian begleiteten ihn. Die Ruhe wurde 
an diesem Tage im mindesten nicht gestört. Die Kauf-
Mannschaft und andere poohlhabende Einwohner ließen 
2000 arme HauSväter bewirthen und beschenken, und viele 
Vornehme wohnten dem Mahle bey. 
Gegen den Vorschlag, Truppen nach Brasilien zu 
schicken, erbeben sich viele Stimmen. Besonders er-
klärt Herr Thomas in den KorteS: unsere Kriegsmacht 
sey doch schwach genug, alt daß wir sie durch eine 
überdem so kostbare Expeditisn noch vermindern faßten; 
auch sey diese ganz unnöthig, wenn Brasilien die Kon-
stitution annimmt, oder unnutz, wenn eS sich ttsstn 
weigern sollte. 
M  a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die Ofsiciere des Regiments Sagunt, die, ohne die 
Entscheidung Sr. Majestät abzuwarten, dein General-
kapitän Morillo den Gehorsam aufgesagt hatten, bezei-^ 
gen demselben jetzt große Ergebenheit. 
P a r i s /  d e n  1  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Unfern Blättern zufolge, hat ein Engländer der Ma-
dorne Catalani in seinem Testamente Siebenzig Tausend 
Pfund Sterling vermacht. 
B r ü s s e l ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Es ist bis jetzt noch ganz unbestimmt, an welchem Tage 
Se. Majestät, der König von England, der mm unter 
dem Namen eineö Grafen von Dublin reisen wird, hier 
eintreffen dürfte. Da Se. Majestät am 1*1 ten d. M. ned) 
nicht in London waren, so möchte Ihre hiesige Ankunft 
noch verzögert werden. Zum Empfange des Königs wareo 
auch schon zu KalaiS alle Anstalten getroffen. 
Unser König ist nebst den beyden Prinzen aus dem Haag 
hier wieder angekommen. 
Der Observer, ein Londoner Blatt, enthält auf My 
Bogen mit vier Kupferstichen dje ausführlichste SBesdmw 
bung über die Krönung. ES wurden von diesem Blatte 
54,750- Exemplare verkauft. ES zahlte der Regieruns 
1825 Pfund Sterling. 
g i i  
D o m  N i e d e r r b e i n ,  v o m  s S s t e n  A u g u s t .  
Die Aufnahme, welche dem Herzog von Wellington 
bey seiner letzten Anwesenheit in den Niederlanden zu Theil 
wurde, beißt eS in mehkirn öffentlichen Blättern, war 
nickt überall von der Art, wie dieser Feldherr sie erwartet 
hatte. Man weiß nicht recht, welchen Ursachen man die-
sen Mangel von Liebe und Ehrfurcht für einen, um daS 
Königreich der Niederlande so hoch verdienten Mann, der 
von der kdnigl. niederländischen Regierung mit der groß-
ten Auszeichnung empfangen ward, zuschreiben soll; man 
würde indessen vielleicht der Wahrheit am nächsten kommen, 
wenn man diese Gesinnung einer gewissen Nationaleifer-
sucht beymessen wollte, die eö nicht ertragen kann, daß 
zu einer Zeit, wo die Regierung befestigt, auch kein An­
schein von Gefahr vorhanden, daß deren Dauer durch äussere 
Feinde könne gestört werden, die VerlheidigungSkräfte deS 
Reichs noch immer der obersten Aufsicht und Leitung ei-
neS Fremden anvertraut bleiben. In ähnlichen Moti-
ven muß man auch den Grund desjenigen Benehmens su-
dun, das tie Einwohner LüttichS an den Tag legten, als 
der jptrzcj diese Stadt mit seiner Gegenwart beehrle, und 
d a s  s i c h  b e s o n d e r s  ä u s s e r t e ,  a l ö  d e r  H e r z o g  a m  i 6 t f N  d .  M .  
im Schauspielbame erschien. Es waren in diesem, alö 
man die Gewißheit erhalten, daß sowohl der Prinz von 
Dramen, wie der brittifdie Feldherr, der Vorstellung deS 
Abends beylvohncn würben, von Seiten der Tbcaterdirek-
tion die zur Ausnahme dieser erhabenen Personen erforder-
lieben Veranstaltungen getroffen, und zwey Logen für Höchst-
dieselben in Ger-irschast gesetzt. Herzog von Wellington 
erschien, in Begleitung einer Dame und tineS Herrn, und 
als man dessen Anwesenheit gewahr wurde, stimmte daS 
Orchester daS bekannte L>cd: Marlborougli s'en va-t-en 
guerre etc. an, daß auch durch etwa hundert Stimmen 
aus dem Parterre begleitet wurde. Doch wurde diese 
Hymne nicht ohne Störung aufgeführt, und eS gab muth«> 
willige Menschen, welche dieselbe durch Pfeifen und an-
dere eben nicht Bepfall ausdrückende unharmonischeAeusse-
rungen zu unterbrechen sich angeben seyn ließen. Oer 
Herzog von Wellington fand sich durch diese unvcrhaltenen 
Ausdrücke unfreundlicher Gesinnung, die wenigstens ein 
großer Xbeil deS anwesenden Publikums an bea Tag legte, 
fo gekränkt, daß er sich während der ganzen Dauer der Vor-
stellung niemals im Vordergrunde seinerLoge dessen Blicken 
darstellte, und gegen daS Ende eben so unbeme'rkt wieder 
entfernte, alö «r eingetreten war. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
In einem Briefe auö Dublin heißt eö unter Anderem: 
In jeder Gesellschaft spricht man vom Könige mit Liebe 
und Hochachtung, und Jedermann ist stolz darauf, wenn 
er Merkmale der Güte, der Herablassung und deS Wohl­
wollens Sr. Majestät erzählen kann. In hohen und nie-
dern Cirkeln ist Mode geworden, sogleich nachi/em da? 
Tischtuch weggenommen ist: Langes Leben und Wohlfahrt 
Georg IV.! als Trinkspruch auszubringen, und diesem so-
dann die Worte: „Gott segne ihn l" folgen zu lassen. Die 
englische Sprache däucht ihnen in Beynamen, welcbeßiebe, 
Achtung und Werthschätzung für Se. Majestät aussprechen 
sollen, nicht allein kalt, sondern auch arm, deshalb ma-
chen sie von ihrer eigenen Sprache Gebrauch und sagen: 
Cuislili ma chree — Cara ma chree und Clireeaa faila. 
Diese Ausdrücke der größten Zärtlichkeit lauten wörtlich 
übersetzt folgendermaßen: „Die Ader meines Herzens — 
Der Theure meines Herzens und das gefühlvolle Herz." 
Ein Oppositionsblatt sagt: ES ist Sr. Majestät gerathen 
worden, diejenigen Herren, die sich bey seiner Einschiffung 
in Dunleary in einem ParoxySmuS der Loyalität in die See 
stürzten und seinem Boote nachschwammen, zu Rittern of 
the Bath zu ernennen. (Bath der Orden, und Rath das 
Bad.) 
Der brittische Gesandte, Herr Eduard Tbornton, ist 
hier über Lissabon von Rio de Janeiro angekommen. 
Der König hat den Lord-Lieutenant von Irland, Gra-
fen Talbot, auch für das nächste Jahr zum Vicekönig von 
Irland zu ernennen geruht. Seit einem Jahrhundert hat 
eS 31 englische Vicekonige in Irland gegeben, wovon nur 6 
eine ähnliche Auszeichnung erhalten habe», daß ihre Dienst-
zeit um ein Jahr verlängert worden. 
Am Dienstag hielt derHerzog von Bork als Kommandeur 
en Chef ein Lever in Whitehall, bey welcher Gelegenheit 
Sir Hudfon Lowe Sr. Kbm'gl. Hoheit vorgestellt wurde. 
Einer Angabe zufolge, hatte Lord Wellington zu Paris 
darauf angetragen, daß Frankreich der Pforte thätigen Bey-
stand leisten möge, worauf aber die Erklärung erfolgt seyu 
soll, daß sich die französische Regierung bloß auf Vermitt­
lung beschränken wolle. England beobachtet bey dem tür-
kisch-griechischen Kriege eine völlige Neutralität und ist ei­
ne Hauptstütze der Pforte. 
Alle Mattieren deö Königs, sagen hiesige BUtter, die 
Form seines HuteS und seiner Kleider find jetzt in Irland 
Mode geworden, selbst die Art, wie Se. Majestät ein vol-
leö GlaS unabgesetzt, aber langsam austrinken. 
Ein angesehener Mann, der in der Fregatte Andromache 
mit Lady Cochrane nach England kam, erzählt Folgendes: 
Lady Cochrane ging an Bord des Schiffs San Martin^ 
um von ihrem Gemahl Abschied zu nehmen. In dem Au-
genblicke, als sie dort anlangte, bemerkte fiart) Cochrane, 
daß ein mit ftontanten beladeneS Schiff im Begriff stände 
den Hafen von Kallao zu verlassen, und er traf sogleich 
Anstalten, eS zu nehmen. Da es unter den Batterien lag, 
fo griff eS Lord Cochrane in der Nacht an, Seilte Ge­
mahlin blieb auf dem Verdeck und sprach de» Matrose»?, 
von denen 3 an ihrer Seite fielen, Much ei», Sie be­
merkte , daß ein Kanonier sich höchst furchtsam benahm, 
deshalb riß sie ihm die brennende Lunte au6 der Hand, 
hieß ihn gehen und feuert« die Kanone selbst ab. Der 
912 
Zweck ihrer Reise nach England ist die Erziehung ihrer bey. 
den Söhne. Sine hoffnungsvolle Tochter verlor sie in 
Südamerika. Ihr Umgang mit der Ex-Vicekönigin von 
Peru war während der Reise sehr freundschaftlich. 
Endlich hat daö Todtengericht folgendes Urtbeil au?ge-
sprachen: Todtscbhg (Manslaughter) begangen von den­
jenigen Ossiciere und Gemeinen der Leibgarde, die am 
i4ten August 1821, an welchem Tage Honey erschossen 
w a r d ,  z u r  B e g l e i t u n g  d e r  T r a u e r p r o c e s s i o n  b e o r d e r t  w a -
ren. — Die Ministerialblätter sind der Meinung, daß 
diese unglückliche Sache nunmehr gänzlich ruhen wird, in-
dem der Thäter nicht namhaft gemacht werden konnte; 
die Ovvositioneblätter behaupten aber, der Herzog von Port 
würde den Ofstcieren und Gemeinen der Leibgarde befehlen, 
sich sämmtlich vor Gericht zu stellen, um entweder bestraft 
oder freygesprochen zu werden. Alö daß Todtengericht von 
dem Koroner durch eine Proklamation entlassen wurde, 
welche mit den gewöhnlichen Worten schloß: God save 
the King! riefen alle Mitglieder der Jury: Amen! 
Am i2ten d. M. schiffte sich Fürst Nikolas Esterhazy mit 
seinem Gefolge in Dover ein, um über Paris nach Wien 
zurückzukehren. 
Die erste Zeitung, die in England gedruckt wurde, ist 
datirt: London, den 28sten Iuly i588, und beißt „der 
englische Merkur", von dem noch jetzt ein Exemplar tm 
brittischen Museum aufbewahrt wird. Die Hofzeitung 
wurde ursprünglich in Oxford gedruckt und daS erste Exem­
plar derselben ist, Oxford den 22s,en August 1 642, da, 
tirt. 
Am Mittewochen Abend langte Alderman Wood nebst 
seinem Sohne, nach einer sehr stürmischen Seereise, von 
Kalaiö in Deal an, und ist bereits in London eingetroffen. 
Sir Robert Baker hat sich durch seine am 1 4ten August 
gegen das Volk bewiesene Nachsicht und ausserdem dadurch, 
daß er die Leichenprocession durch die City gehcn ließ, den 
Tadel der Regierung zugezogen, und daher sein Amt als 
erster Polizeyrickter der Hauptstadt niedergelegt. Lord Sid-
mouth bat den Herrn Birnie zu seinem Nachfolger e-nannt. 
Die Fondö sind heute Morgen \ Procent gefallen. Dieö 
ist dem anhaltenden Regenwetter zuzuschreiben, indem die 
Stocköhändler auf die Wahrscheinlichkeit der Einfuhr d<s 
fremden KornS spekuliren und in diesem Fall große 6um» 
men Geldes erforderlich feyn werden. Die widersprechen-
den Gerüchte wegen eineö Krieges zwischen Rußland und 
der Türkey haben gleichfalls zum Sinken der Fondö bey-
getragen. 
Der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg wird erst im 
nächsten Frühjahr nach England zurückkehren. 
Man macht jetzt die Bemerkung, daß der erste Souve-
rän von Großbritannien, der bey seiner Krönung den Ti-
telit entsagte, welche an eine alte Oberherrschaft in Frank. 
reich erinnerten, auch der erste sey, der bey seiner betet* 
stehenden Reise Frankreich gesehen haben wird. 
Die Hofzeitung vom 11 ten d. M. enthalt Nachrichten 
über die Abführung der Leiche der verewigten Königin, über 
die Ankunft der Leiche zu Stade, Buxt hudeie., und 
über deren Beysetzung zu Braunschweig. Am ayfttn d. M. 
bört die Ho,'trauet auf. Gedachte Hofzeitung war mit 
schwarzer Einfassung versehen. 
Die heutige Lloyd'öListe enthält Folgendes aus 
S m y r n a ,  v o m  s t e n  A u g u s t .  
„ES war auf dem Linienschiff RomuluS (Fregatte la 
Guerriere) von 60 Kanonen, an dessen Bord hier der 
französischeKontre-AdmicalHalgan ankam. Sieben franztsi« 
sche Kriegsschiffe befinden sich auf hiestgerRhede; ferner eine 
holländische Fregatte und die britlische KriegSsloop Medina. 
Die türkische Flotte, die sich bey Samos befand, ging bey 
Annäherung der griechischen Schiffe, 110 an der Zahl, 
unter Segel. Beyde steuerten nach der Insel Stanchio, 
wo sie einander gegenüber ankerten. ES sind partielle 
Gefechte unter ihnen vorgefallen, aber keine allgemeine 
Schlacht. 
Z w e y  ö s t e r r e i c h i s c h e  S c h i f f e  v o n  T r u s t ,  d i e  n a c h  S m y r n a  
bestimmt waren, wurden bey Scio von einem türkischen 
Kreuzer von Konstantinopel geentert und nach jener Insel 
geführt, damit ihre Papier« untersucht würden. Der Pa-
scha von Scio fand t ie fe kaviere in  guter  Ordnung; al le in 
die Mannschaft des türkischen Kaperö war damit nicht zu, 
frieden und eignete sich die Schiffe als Prise zu. Sie (triff 
demnach die Mannschaft an, tvdtete 4 -derselben und plün­
derte das Schiff- Dies ist biö jetzt das einige Beyspiel, 
wovon mir hier g<bkf haben, daß die europäische Flagge 
nicht respektirt worden." 
B a t a v i a ,  d e n  ,  y t e n  M a y .  
Leider richtet die Seuche, welche unter dem Namen 
Cholera morbus bekannt ist, und die Hindostan:c. so 
viele Verheerungen angestiftet hat, auch zu Batavia und 
an andern Orten große Vertrustungen an. Big zum yten 
M a y  b e t r u g  d i e  A n z a h '  d e r  d a s e l b s t  G e s t o r b e n e n  i 5 8 M e n -
schen. Zu Samarana waren bereits 1254 Menschen ein 
Opfer derselben geworden, worunter 58 Europäer. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  2  osten August. 
Der National-Inlelligencer enthält Folgendes: „Wir 
haben dir erste Nummer eines neuen Zeitblattev, beti­
telt the Florida Gazelte, das in St. Augustln (Ost-Flo-
rida) am 1 4ten Iuly gedruckt worden ist, erhalten. Das-
selbe enthält die Erzählung der Uebergabe der beyden Flo-
rida'S. Der Herausgeber kündigt an, daß er sein fSlat t  
Nicht früher habe erscheinen lassen können, da die spani-
schen Behörden sich geweigert hätten, dessen Herausgabe 
zu erlauben, so lange sie im Besitze deS Gebiets wären. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Echuldirektvr I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2297 Sonnabend, den 24. September 1821, 
© f .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Sonnabend, den 1 oten dieses Monats, trafen Ihre 
K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w -
l o  w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o d o -
rowna, in erwünschtem Wohlseyn von Berlin wieder in 
PawlowSk ein. 
S e m l i n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Berichten auö SereS in Macedonien soll der Pa-
scha von Salonichi am i8ten August bey Kassandra, von 
dem Oberbefehlshaber der Griechen, Alexander Stigirita, 
aufs Haupt geschlagen seyn. Die Griechen, die theilS 
aus Thessalien/ thkils vom AthoS herkamen, waren, wie 
«S heißt, 20,000 Mann stark, und Geistliche vom AthoS 
trugen ihnen das Kreuz vor. Unter den zahlreichen Ge-
fangenen soll sich ein auS Haß gegen die Griechen frey-
willig zusammengetretenes KorpS von 4°° Juden befin­
den , die von den Griechen aufs Grausamste behandelt, 
und der Nasen und Hände beraubt wurden, wäh­
rend man die Türken schonte. Da die Juden bey der 
Grausamkeit der Türken gegen die Griechen wo nicht 
ot< Anstifter, doch als Handlanger auftraten, sey der 
(Stimm gegen sie so hoch gestiegen. In Salonichi wa-
ren die Christen entwaffnet, die Juden aber haben wäh-
rend der Abwesenheit deS Pascha eine Leibwache für den 
Kadi gebildet. 
Alexander Bvstlanti soll sich noch auf der ungarischen 
Festung Munkatsch befinden. 
T r i e s t ,  d e n  2  8 ß e n  A u g u s t .  
Kürzlich langten in diesem Hafen zwey Schiffe auS 
Alexandrien nach einer Ueberfahrt von 45 Tagen an. 
Auf einem derselben befand sich der preusstsche General 
Minuto li, der eine wissenschaftliche Reise nach Ober-
Aegypten gemacht bat. In Aegypten, so wie in Sy-
rien> hatte die Pest nachgelassen und es herrschte daselbst 
Ruhe. 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  S o ß e n  I u l y .  
Unser Pascha kam am Mtett dieses Monats hier an 
vud gab sogleich Befehl, daß kein einziges Schiff mehr 
von hier abgehen solle. Er hatte vom Großherrn Be-
fehl erhalten, alle feine Schiffe zu bewaffnen, um sie 
gejzrn die Griechen kreuzen zu lassen. Da sich jedoch 
die, meisten unsrer Schiffe otij Handelsreisen befinden, 
fo ließ der Pascha mehrere in diesem Hafen befindliche 
Kauffahrteysch.'ffe aufkaufen, ausrüsten, und zu den be-
reits bewaffneten Fahrzeugen stoßen. Dies Geschwader 
besteht aus 16 Segeln, worunter sich 3 Fregatten be­
finden, nnd ging am loten dieses Monats in der Rich­
tung nach RhoduS unter Segel« Das Embargo ist nun 
wieder aufgehoben. 
Die von hier abgesegelte ESkadre, welche auch i5,ooo 
Mann Landungstruppen an Bord genommen, wird von 
Ismail Gibraltar kommandirt, der bekanntlich vor-
malö über Hamburg nach Schweden reisete, wo er große 
Einkäufe von Munition und Artillerie besorgte. 
A u S  S p a n i e n ,  v o m  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Diario von Barcellona enthält folgende Anzeige: 
„Freytag wird in der Kirche des heiligen Hospitals 
das Fest des glorreichen Märtyrers San PonS gefeyert, 
deS Beschützers gegen die Wanzen (chinches); bis um 
11 Uhr werden Messen gelesen werden, und um 7 Uhr 
deS Morgens wird die Einweihung von Zweigen und Blu-
m«n zu Ehren t><6 besagten Heiligen statt finde«." 
M a d r i d ,  d e n  k o s t e n  A u g u s t ,  
Ihre Majestäten find am -8sten dieses MonatS nach Se-
govia abgereiset, wo sie mit dem höchsten Jubel empfan-
gen wurden. Eben vernehmen wir, daß der König nach 
St. Jldefonso zurückgekommen ist, und leider! wieder 
an Gichtanfällen leidet. Man hofft jedoch, daß er we-
nigstenö für seine Person zur Eröffnung der KorteS wie-
der hier eintreffen, und Hernach nach dem Eökuria? ge-
Hen werde, 
P a r i s ,  den >oten September. 
Der König von England wird den ,5ten oder i6ntt 
dieses Monats zu Kalais erwartet, von wo er sich nach 
Paris begiebt. Nach einem sehr kurzen Aufenthalt wer-
den Se. Majestät Ihre Reise über Brüssel und Frank-
furt fortsetzen. 
Die Herzogin von Berry braucht jetzt die Bäder z» 
Montd'or, und die Einwohner deS Departements Puy 
de Dome strömen herbey, diese Fürstin zu sehen, die 
durch ihre heiteres, freundliches Wesen sehr einnimmt, 
und sich auch dort fthr gefallt. Sie ist entzückt über 
die schönen Auesichten, und ersteigt selbst die Berge. 
„Wer mich lieb hat, der folge mir!" rief sie, als sie 
einen ziemlich steilen Berg erkletterte. „Die guten Ein-
wohner! erklärte sie ein andermal, das schöne Land! ich 
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mb»te wohl ein« «uvergnati» seyn." Auch will sie in 
der Landestracht erscheinen. 
Hier wohnend« Engländer erzählen: der Sohn deS 
Marschalls Ney, ein junger Mann von .22 Jahren, 
habe die Abstcdt gehabt, dem Herzog von Wellington 
eine Auöforderung zuzusenden, und ihm in dem Falle, 
wo er nicht Genugthvung erhalten würde, einen öffent­
lichen Schimpf zuzufügen. Sobald der Herzog von Riche-
litu Nachricht davon erhalten, sey er zur Marschallin 
geeilt, um von ihr Aufklärung zu verlangen. Die Mar-
schallin soll geantwortet haben, daß, welchen Groll immer 
ihr Sohn gegen Lord Wellington wegen dessen Betra-
gen im Processe des Marschalls bewahrt haben möge, 
er sich dpch zu sehr achte, um zu einem Augriffe auf 
denselben den Augenblick zu wählen, wo dieser General 
in Frankreich wäre; wollte er ihn über sein Betragen zur 
Rechenschaft zieh», so würde er ihn zu London selbst auf-
suchen. Diese und andere Gerüchte, z. B. angebliche Be­
leidigungen, die man dem Herzog bereitet hätte, sind völ-
lig grundlos. Der Herzog hat sich an allen öffentlichen 
Orten, in der Oper und itt andern Schausvielhäusern ge­
zeigt, und seine Anwesenheit hat überall nur Gleichgültig­
keit erregt. 
Der englische Gesandte hatte t i  übernommen, für das 
diplomatische Korps Logen in verschiedenen hiesigen Thea­
tern zu bestellen, und daS Geschäft dem Gesandtschaft^ 
sekretär Sara überlassen, der eS wieder einem gewissen 
Laporte, ehemals in Wellingtons Diensten, übertrug und 
ihm 7000 Frauken für das Daudeville. Theater zahlte. 
Aber.Laporte behielt daS Geld zurück, und Sara mußte, 
wenn die Loge dem diplomatischen KorpS nicht gesperrt 
werden sollte, nochmals Zahlung leisten. Er klagte ge-
gen Laporte, weil dieser sein Vertrauen gemißbraucht, 
auch von dem Vaudeville-Theater Geschenke und S Pro-
cent Abzug bekomme« habe; allein das Polizepgericht 
hat den Menschen frey gesprochen, indem das Betragen 
desselben zwar unartig, aber nicht Mißbrauch deS Ver­
trauens im Sinne des Gesetzes sey, weil er keine Be-
soldung erhalte. 
Herr Vaillant zu Boulogne hat ein Mittel erfunden, 
Raketen ohne Stabe aufsteigen zu lassen, indem er die-
selben bloß mit 3 Flügeln auS Pappendeckel versieht. 
Dieses Verfahren ist um so schätzbarer, da IMN so den 
durch das Herabfallen der Stäbe tföufigtn Unglücksfäl­
len vorbeugt, und die Raketen, von dieser Last be-
freyt, um eilt Drittel höher steige» und de» Effekt ver-
«ehren. 
In Tivoli stellt jetzt ein gewisser Borne Versuche an, 
Luftbälle bloß, vermittelst der Sonnenstrahlen zu füllen 
und zum Steige» zu bringen. Um die Wirkung der Hitze 
desto kräftiger zu wachen, ist der Ballon oben durchsich-
tig, um«« «fc<r von aussen vergoldet und von innen ge-
(chmfczt. 
Der Fürst Demetrius ComnenuS, ehemals Marc-
clial de Camp, ist gestern zu Paris gestorben ; er hinter, 
laßt einen Bruder, Georg Comnenus, eine Nichte, die 
Herzogin von AbranteS, und einen Neffen, der Polizey-
Generallieutenant zu Lyon ist. Er wurde 1785 förm­
lich als.Nachkomme der griechischen Kaiser anerkannt, 
und führte einen Adler mit der Kaiserkrone im Wavven, 
daS, mit Palmen umkränzt, die Inschrift trägt: Fama 
manet, Fortuna perlt (der Ruhm bleibt/ das Glück 
vergeht), 
P a r i s ,  den 1 ateit September. 
Dis Sitte der Engländer, bey Nacht mit angtbäng-
ter Laterne im Flusse zu baden, hat sich aus Tours 
nach Paris verbreitet. Sie dient, Unglücksfällen vor­
zubeugen. 
Auch diesen Sommer machen die Männer weit mehr 
als die Frauen Gebrauch von papiernen chinesischen Fä-
ehern auf der Promenade und im Schauspielhause. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Lamb, bevollmächtigter brittischer Minister am 
deutschen Bundestage, ist am 1 ihn dieses MouatS von 
London wieder hier eingetroffen, nachdem er sobald noch 
nicht zurück erwartet worden war. Die nahe bevorste-
Heede Reise Sr. Großbrittannl'scben Ma/eßät nach dem 
Kontinent hat ftioe 3/ückk-br befcbleuttigt. OJacfy feiner 
Ankunft in Frankfurt sind sogl/ich von ihm Befehle ertheilt 
worden, die Ziwmcr seiner Wohnung, die er in der 
Straße der schönen Aussicht inne hat, schleunigst in des-
fern Stand zu setzen, um sie zur Bewirthung hoher Per-
jenen einzurichten. Seit der Zeit wird Tag und Nacht 
dort an Ameublement, ZimmerauSstafffrung und Bergol. 
iuingfN gearbeitet. Indessen läßt sich der Tag der Ankunft 
deS Königs mit Zuverlässigkeit keineswegs voraus bestim-
men. 
Hiesige Blätter sagen jetzt, der König von Areussen 
würde mit dem König von England eine Zusammentust zu 
Halberstadt haben. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t c n  S e p t e m b e r .  
Die Nachricht, daß das HauS Rothschild auch für €>/* 
(iliiit ein Anlehn von einer Million Unzen geschlossen 
habe, wird für ungegründet erklärt. 
Ein öffentliches Blatt enthält folgende Anfrage: 
„Unter der Regierung deS Churfürsten August von Sach-
C<n trug man Hosen, zu welchen i3o Ellen Tuch er­
forderlich waren. Sollten diese weiten Hosen nicht 
wieder zum Besten der Fabriken und der Verbrauch?» 
Heuer einzuführen seyn?" . 
Der Herr Doktor d< Wette hat zu Braunscbweig 
eine Pttdigt mit ganz ausserordentlichem Beyfall« g<-
falten. 
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- - - - -  H a m b u r g s  d e »  s , s t e n  S e p t e m b e r .  a l l g e m e i n e  m i t  ̂ h . , .  a n g e f a n g e n  v » n  A . F .  H e g e n d e s ,  
Unmittelbar nach den eingegangenen Nachricht«« weg«« C. A. SaliS, I. M. Salomon; fortgesetzt fcaf F. G. 
deS zu Barcellona ausgebrochenen und demnächst von dort Schmidtsche mitTH. 5 ; neu aufgelegt das Lorenz sche 
nach dem Hafen von Mallaga, und, wie verlautet, auch zum Fünftenmal, das Leonhard sche tum Zweytenmal. 
in di« Unigegend übergegangenen gelben FieberS ist, w«nn Von Rechenbüchern daS Viethsche itiStit, v. Türksche 
gleich nach den «ingegangenen Berichten annoch Zweifel in 4ter, Kaverausche in 2ter Auflag«. — I. F. Ma-
über die Art der Krankheit obwalteten, vom Senat bey der l e r'S Algebra öteAufl. — Lehrbücher der «bene« Trigo. 
Quarantäne-Anstalt zu Kuxbaven, hinsichtlich der von nometrie von F. A K öch er (Leipzig bey Kummer) und von 
den obgedachten Häfen kommenden Schiff«/ dasselbe Qua- I. ?i. E. M alke (Berlin beyVoß); der «b«uen und sphä-
rantän«-Verfahren verfügt worden, welches auf Veran- rischen von L. S. Unger (Erfurt b«y Maring); .der au-
lassung des zuletzt zu Kadix ausgebrochen gewesenen gel- gewandten Mathematik von G. W in kl«r (Wien b«yKaul-
den Fiebers bey der gedachten Quarantäne-Anstalt vor- fuß). — HülfSbücher für daS gemeine Leben mögt» i3 
sckriftömäßig beobachtet wurde; auch sind die Verfügun- seyn. — AuS d«m übrigen Vorrath« scheinen folgende die 
gen, hinsichtlich der von Hcivannah und den westindischen bemerkenSwerth«ren zu seyn: W. S. A. v. Schlteben 
Inseln kommenden Schiffe, den Umständen nach geschärft „encyklop. Lexikon derErd- Land- und Feldmeßkunst" m.K. 
roordtn. (Leipzig bey Weigel), ein mit tiefer Kenntniß auSgearbei-
A a r h u u S ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  t e t e S  B u c h ,  w o r i n  d e n  v o n  m o d e r n e r  E i t e l k e i t  i n  S c h a t t e n  
Verschiedene hiesige streitbare Jünglinge, die ihren «nt- gestellten Vorzügen der Alten Gerechtigkeit angedeihet/ und 
flammten Muth an den Türken kühlen wollen, sehen der die verknöcherte Buchstäblichkeit deS neueren ZahlenkrameS 
A n k u n f t  d e ö  e d l e n ,  für die Freyheit sich aufopfernden Herrn freymüthig gerügt wird; Nürnberger'S „Darstellung 
Studiosus Clod mit beißcr Sehnsucht entgegen, fest ent- eines neuen Gesetzes der Herleitung aller deripirten Fünf* 
schlössen, dem »;coßmüthlgen Führer nach dem unterdrück« tionen aus den zugehörigen primitiven" (Hamb. b.Herold); 
ten Hellas zu folgen. Alle Tage wurden Touren zu Fuß C. A. MärtenS „Beschreibung deS von ihm erfund«n«n 
und zu Pferde aus den Thoren gemacht, um den Gegen- Konisektors" m.Kupf. (Halberstadt bey Vogler); G.Graf 
stand ihrer Wünsche desto eher zu Gesichte zubekommen; Buq uoy „neue Methode für denJnKnitesimalkalkul(Leip-
uliein bis gestern war eS Vergehens. Heute erfährt man zig bey Breitkopf); G. S. A. M ellin „Entdeckungen itt 
nunmehr, daß Herr Clod durch Randers vaff tct  fey, daß der höheren Analvsis oder neue und einzig wahre Theorie 
«r dort hat Werbungen für die Griechen veranstalten wol- des DifferenzialS und einer vollständigen Integralrechnung" 
Ten, daß ifam aber von derPolizey sey zu verstehen gegeben: (Halle Waisenh.); v. Prasse „logarithm.Tafeln" durchges. 
er mige solch« Werbungen einsts."-n, da sie im Königreiche und verm. von C. B. M o llw eid« (Leipzig bey Barth); 
Dänemark verboten wären. I. S cd u Ith e ß „gemeine Logarithmen"herauSg. v. Pfa ff 
S t o c k h o l m ,  » « »  U M  <e,la"9<n ® *mI 61  „lubtfdi, und 
Bot 6,r 3lbt.il« °u- N-m.g-n «Wlli.n 6«. im«,«(Iii '--".-W. T-f-l» ' <S..ss.n ^ 
m-dr-r. Snotinttieigungir. «u«. »,rt "" t>$W6ud> t,r g-k-mmt,» m. #. 
(Tübingen bey Osiander), von H. Mtttere r „Hydraulik 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  f ü r  p r a k t .  K ü n s t e "  m .  K .  ( L e i p z i g  b e y  F .  F l e i s c h e r )  a n g e -
Nicht weit vom Simplon, nach Italien zu, liegt ein Säu. meldet. 
lenschast von Marmor, 4! Fuß im Durchmesser und 3 z in Unter 8 Artikeln, Astronomie betreffend, sind h«rvor-
der Länge haltend, auf denselben Schleifen, die ihn vor zuheben: Biot „phys. Astronomie auS dem Französisch«» 
2 0  Jahren auS den Brüchen herbeygeführt. Er wiegt übersetzt" ister B.) F. D. W. Struv« Beobachtungen 
etwa 916 Centner, und war zu dem von Bonaparte in auf der Dorpater Sternwarte 1814. i8i5. 1816. 1819" 
Moyland begonnenen SiegeSbogen bestimmt. Dieser ist a B. 4 .  (Riga bey Meinsbausen); H. E. Schumacher 
nur zu etwa zwey Drittel vollendet, obgleich die sammtli- „5?ülfStafeln zur Zeit- und Bretteberechnung^ sitr Zheit 
(faen Materialien schon ausgearbeitet worden, und jener (Hamburg bey Perthes). 
Schaft bildet nun gleichsam ein selbständiges Monument. 7) Zur Kriegswissenschaft gehören über 3c> Ar-
* A ¥ tikel, von denen unsere Aufmerksamkeit auf sich zog«n r 
„Militärische Theorie im Kampf« mit d«rPraxiS^(Magde-
D i «  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e f s e .  b ü r g  b e y R u b a c h ) ;  v .  K a u ß l e t  „ T h e o » « «  d e s  h ö h e r e n  O f -
O s t e r n  » 8 2 1 .  f i e i « r s "  m .  P f .  ( L e i d i g  J « d .  K . ) ;  S  c h ^ a  r  n - h  0  r  s t  „ H a n d -
Z w e y t e  U e b e r s i c h t .  F ü r  g e l e h r t e n  B e d a r f ,  b u c h  f ü r  O f f f c i e r e "  4ter Th von Hover; Xykander'K 
v (Fortsetzung.) „Strategie" - te Auf! ; dess. ^Lehrbuch d. Taktik^ 2t«r Tb. § 
M a t h e m a t i s c h e  A r t i k e l  w e r d e n  , , 3  g e z ä h l t »  5 .  B a t e n t i n i  „ d i e  L e h r e  v o m  K r i e g "  2t«rTh. m.Kupf.; 
»e Mehrheit besteht itt Lehrbücher»,' ihrer sind S2; neue de Moria „Artitteriewiffenschaft^ au* dem Spanische!» 
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v. H ö v e r  i ster B. sie Aufl. (Leipzig b. Barth); R.Eicke-
meyer „die Kriegsbaukunst" m. Pl. (Leipzig bey Baum-
gärtner); „lieber die Militärökouomie" 1 ster B. gr. 4. m. K. 
C©t. Petersburg; Leipzig bey Cnoblock). — F. W. Schä­
tz e l giebt „Fragmente zur wissenschaftlichen Erklä­
rung der Kriegsartikel" heraus (Berlin bey Mittler). — 
Eine von F. W. Brinke» in Verbindung mit Andern be­
sorgte „Zeitschrift" B. 1. m.K. (Erfurt bey Keyser) ist für 
die Kriegsgeschichte der Vorzeit bestimmt. „Der Feldzug 
der Sachsen 1813 und I8I3" wird auö amtlichen Quel-
len beschrieben, m.K. (Dresden bey Arnold). 
8) Zur Naturkunde kommen über 170 Artikel hin­
zu; viele schätzbare Bereicherungen erhalten Botanik und 
Mineralogie; eine Menge Hülfs-. und Kinderbücher sind 
für den augenblicklichen Bewurf berechnet und bringen der 
Wissenschaft keinen Gewinn. — Unter den allgemeineren 
Schriften macht sich R. Meyer „die Geister der Natur" 
(Konstanz bey Wallis) durch Gedankenreichthum und leben-
dige Darstellung bemerklich. Weniger Begeisterung ist in 
G>. G. Hellwag'S „Philosophie der unbelebten und be-
lebten Natur" (Hamburg bey Hoffmann), in deS feinen 
Dialektikers W. v. Schütz Beyträgen „zur intellektuellen 
und substantiellen Morphologie, mit Rücksicht auf Schöpfung 
und Entstehung der Erde'^ H. 1. (Leipzig bey Brockhauö), 
und in A. A. Simadezki „Theorie der organischen We-
sen, auS dem Polnischen von A. Neu big" (Nürnberg b. 
Zeh) iu vermuthen. Treviranu6 „Biologie" wird mit 
B. 6. fortgesetzt, die „vermischten Schriften" mit B. 4. 
Von den „Schriften derLeipziger naturforsch. Gesellschaft" 
erscheint B. 1. (bey Barth). 
Ein „vollständiges Wörterbuch der Naturgeschichte" be-
g i n n t  m i t  L i e f .  Ä .  ( W e i m a r  I n d .  K . ) ;  B l u m  e  n b a c h ' S  
„Handbuch" hat die lote Auflage erlebt. — Von 2 5 Ar­
t i k e l n ,  d i e  Z o o l o g i e  b e t r e f f e n d /  h e b e n  w i r  h e r v o r :  S u s e -
mihi „Abbildungen" H. 1. 2. (Darmstadt bey LeSke); 
Ch. P a n d e r und E. d' A l t 0 n „Beschreibung deS Riefen, 
faulthiers" F. m. K. (Bonn bey Weber); I. I. H e g e t s ch -
weile? de insectorum genitalibus (Zürich bey Geß-
n e r ) ;  R .  G .  W i e d e m a n n  D i p t e r a  e x o t i c a  l .  m .  K .  
(Hannover bey Schultz); C. W. Hahn „Monographie der 
Spinneu" Heft 1. 2. m. Kupf. (Nürnberg bey Lechner); 
A. H. L. Westrumb de helminthibus acanthocephalis 
m .  K u p f .  ( H a n n o v e r  b e y  H e l m i n g ) .  —  D o n  4 5  b o t a n i ­
s c h e n  A r t i k e l n  s i n d  b e m e r k l i c h  z u  m a c h e n :  W i l d e u  o w ' S  
„ G r u n d r i ß  n e u  h e r a u S g . v .  H .  F . L i n k " ;  A . F . S c h w e i g -
g e r  de plantarum classificatione natural! (KönigSb. Univ. 
Buchh.); I. A. Tittmauu „die Keimung der Pflanzen" 
4. m. 27 K. (Dresden bey Walther); „Magazin für die 
ästhetische Botanik"i. (Leipzigbey Baumgärtmer); Benj. 
de Lefsert auSerwähltePfl. $8. i. m. 100 Kupf. (Straß­
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bürg bey Treuttel); H. A. Schräder seltene Pflanze» 
des Göttinger Gartens i.und seltene brasilische Pflanzen i. 
(Güttingen bey Vandenhoek); Neefl v. E se nb e.k, von 
dessen Handbuch der 2te Tb. fertig geworden iß,  unb 
Weihe „die Brombeerarten" Lief. 1. (Bonn b. Marcus); 
L. L i n d l e y digitaliura monographia., F. m. 28 K. (gon, 
don bey Bohte); I. C. Zenker und F. I. Di et er ich 
Musci Thuringici vivis exempl. exhibiti 1. (Jena bey 
Schmid) ; E. Frieö Sysiema mycologicum (Greifswalbe 
bey Mauritius); und von i5 Floren: die Deutsche nach 
Röhl ing von Mertens und Koch 1. (Frankfurt bey 
Willmanns); V.Sturm '6 Heft. 41.; die Baseler von 
C. F. Hagenbuch (Berlin bey Neukirch); die Dresdener 
von H. Ficinuö 2te Aufl.; von E. Schmalz (Dresden 
bcy Arnold); von H. G. L. R e i ch e n b a ch (ebendaselbst); 
die Hallische von F.W. W a l l r 0 t h (Hamburg bey Kum­
m e t ) ;  d i e  S c b l e s i s c h e  r o n  F .  W .  N e y g e n f i n d  ( M e i s s e n  
b .  G ö d s c h e ) ;  d i e  U p s a l a s c h e  v o n  C .  W a h l e n b e r g  ( ® o U  
t i n g e n  b .  V a n d e n h o e k ) ;  d i e  C h i n e s i s c h e  v o n  B r a n n ( L o n -
don bey Bohte); die von Neu-Holland und van Diemen-
land von R. B r 0 w n (Jena bey Schmid). — Mit sicht­
barer Vorliebe und mit bedeutendem wissenschaftlichen Er-
folge wird Mineralogie in 21 Artikeln bearbeitet. 
I. F. L. H a u 6 m a n n fängt an „Untersuchungen über die 
Formen der leblosen Natur" B. 1. in 4. m. K. bekannt §tt 
machen (Göttingen bey Vandenhoek) und (F. v. Sftaume c 
veranschaulicht geistreiche und genaue Beobachtung«» im 
„ABCbuch der Krystallkunde" 1. m. K (Berlin bey Rei­
mer); von I. Rei singe r's Enchiridion anorganogno« 
siae Wirt) B. 2. ausgegeben (Wien b.Heubner); F. Mo HS 
„Charakteristik des Mineralsysteme" wird zum Zweytenmal 
aufgelegt und von A. R au mit „Bemerkungen" begleitet 
( W ü r z b u r g  b .  S t a h e ! ) .  A n w e i s u n g e n  h a b e n  B e  r n o u i l l i  
u n d  G l o c k e r  g e s c h r i e b e n .  D a u b u i s s o n  d e  V o i -
sin6 „Geologie" wird von I. G. Wiemann übersetzt, 
B.i./ und durch CH artmann in Auszug dargestellt, 2 Tb.; 
d i e ' j  S t r  0  m b  e  c k s c h e  d e u t s c h e  B e a r b e i t u n g  d e r  B r e i s -
lakschen Geologie ist mit B. 3. beendet. Ferner sind zu 
bemerken: C. (?. von Leonhard „Handbuch der Orykto-
gnosie" (Heidelberg bey Mohr); C. V. N 0 s e „bist. Sym-
bola, die Basaltgenese betreffend" (Bonn bey Weber); 
C .  K e f e r s t e i n  „ D e u t s c h l a n d  g e o g n o s t i s c h - g e o l o g i s c b  d a r -
gestellt" 1. 3. (Weimar Ind. K.); P. Merian „Beylr. 
zur Geologie" Th. 1. die Gegend von Basel und das Iura» 
gebirg (Basel bey Schweigbäuser); I. N ö g g era th mit 
Anderen „die Gebirge in Rheinland und Westphalen" 1. 
(Bonn bey Weber); I. S t e i u i u g e r „neue Beyträge zur 
Geschichte der rheinschen Vulkane" (Maynz bey Kupfer-
herg); M. v. Engelhard „zur Geognosie" Lief. 2., 
geogn. Umriß von Finnland, F.m.K. (Berlin bey Reimer). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
36 ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I.D. Braun sch neig. 
Allgemeine deutsche Zeitung fit* Rußland. 
No. 230. Montag/ den 26. September 1821. 
P a r i s ,  d c n  1  atcw Sevtember. 
Der Sog« na* (eil Wellington auf Frankreichs wirk-
fumc Tdeilnahme zur Derhinderung eines Angriffs auf das 
türkische Reich angetragen, unsere Regierung aber, dem 
beifügen Bündniß gemäß, ftd) bloß auf Ancrbietung ihrer 
Vermittlung beschränkt haben. Auch soll der Herzog von 
Richelieu den Griechen nicht ungünstig seyn. 
Der kaiserl. österreichische Internuntius in Konstantino-
vel, Freiherr von l'&tyotv, welcher den Schutz der ruift» 
schen Unterthanen im ottomanischen Reiche übernommen, 
hat bereits mehrere Beschwerden derselben der Pforte vor» 
getragen. 
Nach hier erhaltenen Nachrichten auö Konstantinopel 
hat die Pforte von dem englischen Bothschafr«r eine lehr 
wichtige Mitteilung erhalten. D-e englischen Konsuln 
haben Befehl, nur die türkischen Behörden anzuerkennen 
und ihnen uBe einer befreunderen Macht schuldigen Unter-
stützung zu leisten, den Insurgenten weder Pässe zu er-
tkeilen, noch einen Zufluchtsort zu geftatten; keinen Hay-
delSmann ihrer Nation, der den Griechen Waffen verkauft 
hat, irgend einen Schutz^ angedeihen zu lassen zc. Alles 
in EemZßheit der zwischen der Pforte und England beste-
henden Verträge. 
ES bestätigt sich auS Briefen vou Konstaminopel vom 
ivten August, daß eö den Griechen gelungen war, meh-
rere Transportschiffe der türkischen Flotte zu verbrennen, 
die ihres TheilS auf SamoS, durch Landung, mehrere Dör-
fte eingeäschert hatte, aber am Ende froh war, durch Ein-
laufen in den Hafen von KoS (Stanchio) entkommen zu 
können. 
Die Zahl der aus Svanien seit der neuen Ordnung der 
Dinge t'tbtr Bayonne nach Frankreich geflüchteten Perso-
nen, die auf Tau sende angegeben worden, reducirt sich 
auf einige fünfzig Individuen. 
P a r i s ,  d e n  1 5 l e n  S e p t e m b e r .  
Die „Säule dcr Bourbm" fcr® Boulogne ist nun voll­
endet und tragt di« Inschrift: „Diese Säule, votirt von 
der zu Boulogne zusa^^-.iengezogenen Armee, die (unter 
Bonapartc) von da England bed'^te, wurde ange« 
fanden 1804. Zu einem FriedenSdenkmal geworden durch 
Herstellung des Ttsrong der Bourbone, wurde sie voll­
endet unter dem Schutze Sr. Majestät Ludwigs XVIII., 
und dem den Franzosen ewig theuern Gedächtnisse Ihrer 
glücklichen Rückkehr iu Ihre Staaten im Jahre 1814 
getoitmet." 
Die nach Stanchio und um Rhodos geflüchtete türkische 
Flotte ("oll bedeutend von den Griechen gelitten habe» 
(nach Berichten in Londner Blättern segelte die türkische 
Flotte in mehreren Abtheilungen, und eine derselben 
wurde von den Griechen überwältigt und floh nach Stan» 
tfcio [Koe] :c.; Berichten aus Italien zufolge sollen die 
Griechen auf den Transportschiffen an 6000 Türke» theilS 
gefangen, theilS versenkt haben), welche ihr Vorhaben, 
auf Morea Truppen zu landen und um Kap Matavan 
nach Prevesa zu steuern, vereitelten. Die ägyptischen 
Sä'iffe dürften noch nicht kommen; der Pascha temvs-
risirt. 
Der Constitutione! will Nachrichten aus Smyrna ha-
fcen, daß die Ermordungen der Griechen sich vom 7ten bis 
loten August, wahrscheinlich nach den Unfällen der Flotte, 
dort wieder erneuert hätten, und auch %o genuesische 
Handelcleute von den Türken als Agenten der Griechen 
umgebracht worden, aller Vorstellungen des französischen 
und des drittischen Konsuls ungeachtet. (Auch Londnek 
Briefe reden von diesen Unruhen, und fetze- jit auf Rech­
nung der Landtrup»en, die gehofft hatten, SamoS plün-
dern zu können und nun ihren Grimm in Smyrna aus­
ließen, Sie sollen nachher aus einander gelaufen seyn. 
Der brittische Vicekonsul, ein Grieche, fand bey dem 
Kadi Zusiucht.) 
Das Journal des Debats macht gegen den Smyrnai« 
schen Spectateur oriental mehrere sehr scharfe Anmer-
kungen. Wo dieser Letztere gegen die supponirte Be-
fc.'yuna Griechenlands einwendet: „Europa bade ohne-
hin fibon Vulkane genug/' lautet die Erwiederung: 
„Eine weise und friedfertige Republik würde vielleicht 
eine Wohlthat für ten Süden Eurova'S seyn. DaS 
alte europäische System verdankte sein Wohlseyn einer 
Mischung von Regierungen, die den verschiedenen Cha-
ratteren angemessen waren; Jeder fand seinen Platz. 
Nie die Verfassungen nach Art der KorteS sind 6it 
wahren Vulkane." ( 
Nach einem Artikel im Moniteur auö Bayonne vom 
Sten September hätte General Riego am Zossen vor»-
gen Monats, unterstützt von dem französischen Flücht-
ling Cugnet von Montarlot (Redakteur deS komme 
gris) und andern französischen Ofsicieren in Saragossa 
unternommen, die Republik zu proklämiren, eS sey am 
Sollen und 31 ften viel Bewegung gewesen; die Truv-
pen aber hakten den Empörern am Ende allen Beystand 
verweigert, so sey daö Projekt gdücklich gescheitert, meh-
\ i 
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rtre Aonspiranten wäre» verhaftet und Ri,go nach Le-
rida gebracht. 
Inzwischen melden Nachrichten auS Jrun, daß Man 
a l l e r d i n g s  i n  S a r a g o s s a  a m  2 9 Ü « »  A u g u s t  d a s  G e s c h r e y :  
„Es lebe die Republik!" hörte, und ein gewisser Villamor 
verbaftet wurde, daß aber damals Riego auf einer 
Reife längs dem Ebro abwesend. Am 31 flen kam der 
(unter Madrid erwähnte) Befehl der Regierung zur Ab-
setzung Riego'S; eS ward ein Unterlieutenant damit an 
ihn geschickt und traf ihn zu Bujaraloz, zehn Stunden 
von Saragossa. Riego entrüstete sich und eilte mit unge-
fähr los Reitern nach Saragossa. Man sandte ihm eine 
Deputation entgegen, um ihm abzurathen, nach der Stadt 
zu kommen. Er ließ sich überreden und ging nach Le-
rida. Die ersten Proklamationen des CivilgouverneurS 
erklärt Riego in einer Kundmachung vom 3ten dieses Mo« 
nats für schändliche Verleumdung/ und beschwert sich über 
die Nichtigkeit der Gründe zu seiner Absetzung, weshalb 
er ein Schreiben deö Kriegöministers vom -3sten Juny 
heylegt, worin dieser ihm sein Gesuch, auf eine Seit auS 
Spanien zu reisen, abschlägt, weil seine Gegenwart bis 
zur Befestigung der Verfassung nolhwendig sey. — In 
einer am 4ten dieses Monats eriassenen Kundmachung er­
klärte darauf der Civilgouverneur, daß die Entlassung des 
Generals Riego vom Kommando weder der Würde, noch dem 
Ruf dieses OfsicierS Eintrag thue, weil derselbe den Rang, 
die Ehre und Belohnungen, die ihm wegen seiner ausge-
zeichneten Dienste ertheilt worden, behalten. Die Ucber-
tragung deS Kommandos einer Provinz hange ganz von 
dem Ermessen der Regierung ab. Sie brauche ihre Gründe 
nicht bekannt zu machen, und der Wiederruf eines Auf-
trags setze von Seiten des abgerufenen OfsicierS ein Ver-
brechen nicht voraus. 
Vom Londner Courier war unferm Constitutione!, der 
neulich 611 90,000 ihm von der Cenfur gestrichene Zeilen 
zusammengerechnet hatte/ empfohlen worden, daß Ge-
ßrichen« durch Punkte zu ergänzen, nicht mit literarischen 
Artikeln; allein er ermiederte darauf, dann würden unsre 
Leser mit mancher unserer Nummer in weniger alö fünf 
Minuten fertig seyn. 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  S e v t e m b e r .  
Als Ihre Majestät am 27ihn v. M. in Segovia eiuzo-
gen, las man an den Straßenecken: „ES lebe der ».»be­
dingte König, sterbe die Verfassung!" was der Cisilgon-. 
verneur sofort abreissen ließ, dock nicht ohne einigen Un-
willen im Volke zu erregen. Se. Majestät fahren häusig 
zwischen Segovia und S. Ildefonse. 
Se. Majestät haben nun statt deS Generals Contador 
den General Rodriguez zum Kriegsminister ernannt; auch 
er ift ein Siebziger, und war wegen Kränklichkeit längst 
vom Dienst entbunden. 
Die Anleihekommission hat erklärt, daß nur 99 Millio­
nen Reale» zusammen gekommen und zu mehreren, nicht 
Hoffnung sey. Dem zufolge bat sich die Regierung mit 
französischen Häusern in Unterhandlung eingelassen, um 
die Summe auf 36o Millionen;u bringen. 
Daß sich der Grande, Graf Montezuma, 
der mexikanischen Kaiser^ aus Spanien entfernt  bat ,  
hier Gegenstand aller Gewrache, besonders da de? bekannte 
Revolutionär, £$berfi Rotaldo, ihn begleitet. 
Von den neuen Vier - Realenstücken war schzn etat 
Menge in Umlauf, alö die Zeitungen meldeten, daß die-
selben stakt 1 821 die Jahreszahl 3280 führten. Die Re­
gierung ladet nun das Publikum ein, diese neu-ankilea 
Münzen zurückzutauschen. 
Von den nach Spanien geflüchteten neapolitanischen 
und piemsntesischen Ofsicieren, sind berei'S 100 nnch 
Griechenland abgesegelt, auch mehrere spanische, nicht 
in Dienstthatigkeit befindliche Ofsiciere; uud man spricht 
von einer spanisch - griechischen Legion von 1200 Mann 
Infanterie und 200 Mann Artillerie. Viele Flinten 
' sind in unser« Fabriken für die Griechen verfertigt worden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Wie man vernimmt, sind die Einrichtungen für die 
Ankunft deS Königs von Großbritannien in den Mayn-
gegenden so getroffen, daß derselbe in der Wohnung deS 
Gesandten, Herrn Lamb, daS Frühstück in Frankfurt 
einnimmt, und sich von hier noch an demselben Tage 
nach dem benachbarten WilbelmSbadt begiebt, reo er zu 
Mittag speiset unt> rvo auch der (iburfürü von Hessen 
'  z u  d e r s e l b e n  Z e i t  a u S  K a s s e l  e i n t r e f f e n  w i r d .  D e r  K v -
mg hat sich überall und auch in LudwigSdurg, «9 er 
einen Besuch bey seiner Durchlauchtigen Schwester, der 
vern-'.tweten Königin von Würtemberg, abstattet, die 
Aufnahme in fürstliche Palais und Schlosser verbeten, 
und verlangt, auch dort in einem Gasthofe sein Absteige-
quartier zu nehmen. Die Königin hat, wie man durch 
Briefe auö Stuttgardt vernimmt, um diesem Wunsche 
des Erlauchten Brnders zu entsprechen, ein schönes Pri-
vathauS zu Ludwigsburg in MietHe genommen, dasselbe 
schleunig mit einem passenden 21meubrenuttt versehen 
und zu einem für die Aufnahme von Fremden bestimm-
ten Hotel einrichten lassen, welches, um die Täuschung 
vollkommen zumachen, auch mit einem Schilde gleich einem 
Gasthofe versehen worden ist. Die Königin soll den Planta-
ben, ihren Königlichen Bruder hier als Wirthin zu empfan-
gen. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Kasselsche Zeitung giebt die Uebersicht d-r neuen 
A b t h e i l u n g e n  d e S  ^ h u r f ü r s t e n t h u m S > :  1 )  d i e  P r o v i n z  N i e -
der Hessen mit Schaumdurg enthält in 10 Kreisen 
281,597 Einwohner; 2) O b e rHessen i t t  4 ßeei fet t  
1 oo,i68 Einwohner; 3) Fulda in 4 Kreisen 11^,748 
Einwohner, und 4) Hanau in 4 Kreisen 83,988 Ein­
wohner. Da* ganze Churfürstenthum hat also 578/9s& 
Einwohner 
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Die eburb essisch« Infanterie ist nun völlig neu, sehr ge- Uw dergleichen WunderthSter imBetretungSfalle einiiehen, 
(dmackvoll und zweckmäßig uniformirt und equipirt. Auch und sie mit eiltet über der Brust gehängten Tafel, war-
die Fuß- und reitende Artillerie, die Mannschaft und auf die Worte: „Gotteslästerer und religiöse Betrüget 
P f e r d e  d e ö  e r s t e n  HusarenregimentS sind ausgezeichnet schön. geschrieben, an den Schandpfahl zu stellen. 
Ein Theil der neuen GardeS-dü-Korpö, die sänimtlich Die badensche Ständeversammlung wirf) bestimmt bis 
ausgesucht schöne Pferde reiten, htm auch schon völlig zum künftigen Dccember wieder versammelt seyn. Die 
equixirt auftreten. In dem veränderten Kostüm würde großherzogliche Verordnung wegen Einführung von Bür-
der verewigte Cburfürst seine Hessen nicht mehr erkennen, gerauöschüssen in allen Gemeinden macht großes Dergnü. 
Da der griechische Hülföverein in Stuttgardt seinen gen. Die völlige Vereinigung der evangelischen Kirchen 
Zweck, Hüls« den dedrängten Griechen zu leisten, nur auf wird zu Stande kommen, da von allen Seiten guter Wille 
denjenigen Wegen erreichen will, welche vor j:dem Richter- dazu vorhanden ist und die letzten Synodalbeschlüsse den 
Hühl als erlaubt anerkannt werden müsse»/ so hat er sich Weg bereits gebahnt haben. / 
Gesetz gemacht, daß er zum Kriege gegen die Türken Die vorige Königin von Schwedt verweilt mit ihrem 
Niemanden auffordere; feinen Waffenplatz errichte. Zwey Sohne, dem Prinzen Gustav/' in Baden, und hat ein sckö-
Griechen aber vyn der heiligen Schaar/ die durch ihr wi- neö Haus gekauft, dessen reizende Umgebungen sie noch 
drigeö Schicksal gezwungen worden sind, durch Oester- mit neuen Anlagen verschönert. 
reich, Bayern und Würtemberg den Weg nach Frankreich Die verwittwete Großherzogin Stephanie wohnt im 
zu suchen, um von dort aus nach dem PeloponeS zu gehen, Schlosse, und macht jetzt dem Prinzen von Leuchtenberg itt 
und welche vom Verein mit den Mitteln zur Fortsetzung Eichstädt einen Besuch. 
ihrer Reis« versehen/ auch etliche Tage in Stuttgardt be- Zu Giessen trafen der Herzog von Kambridge von Frank-
«irthet wurden, haben voll Dankbarkeit für die mäßige furt, und die Lady'6 Hamilton und Hood, so wie die Her-
Unterstützung/ die ihnen zu Theil wurde, und mit der ren Hood, Lushington und Austin, von Braunschweig kom-
Aeusserung ihrer Reise fortgesetzt, daß sie als Verkütidi- mend, zufällig zusammen. Beyde Theil« behandelten sich 
ger der würtembergischen Menschenliebe nach Griechen- ganz gleichgültig. 
land gehen wollen. Ihre Namen sind: Panagiot Hagio- Stockholm, den Jiten September. 
polo auö Sparta, und Nikolo Kenstantino auö Missolongi Neulich sind hier im Drucke erschienen: Handlungen itt 
in Hetolien. Da die österreichische Regierung strenge Neu- den Rechtssachen, betreffend das Hexenwesen in der Pro-
tralität beobachtet, so dursten sie sich nicht zu Triest tin- vinz Dalekarlien, während der Jahre 1668 bi- 1673. 
schiffen. Beyde waren von Allem entblößt. ^ Man sieht daraus, daß über 5o Personen wegen solchen 
V o m  M a y n ,  v o m  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  V e r b r e c h e n s  m i t  d e m  T o d e  b ü ß e n  m u ß t e n .  M e h r e r e  h u n -
Der Pavst bat dem Generalvikar in Bamberg geschrie- d«rt Andere wurden zu andern Strafen verurtheilt. Die 
ben, daß er die Heilversuche deö Fürsten von Hohenlohe meisten Personen waren weiblichen Geschlechts, und Alle 
nicht mißbillige, daß sie ober unter Aufsicht einer Kom- bekannten, vertrauten Umgang und Gemeinschaft mit dem 
Mission in einer Kirche oder Kapelle, um Aufsehen zu Teufel und dessen Sohne gehabt zu haben. Ein älterer 
vermeiden, geschehen sollen. Der Fürst selbst erhielt von Mann, der schon verhaftet war, ersuchte den Gefängniß-
einem Kardinal ein Schreiben ähnlichen Inhalts, wodurch aufseher, daß man ihn deö Nachts anschmieden möchte, 
also die vom Magistrat getroffenen Verfügungen gebilligt weil er anders nicht im Stande wäre, zu verhindern, daß 
worden. Dennoch sollen in Bamberg Manche versuchen, er von dem bösen Feind weggeführt werde. Ein Weib er» 
die Gemüther zu reizen, und dazu besonders die Wall- klärte, daß sie mit dem Teufel in der Hölle, Blakulla ge-
fahrt nach Geistweinstein am gten d.M. benutzt, auchDro« nannt, verheirathet worden, Schlangen geboren habe u, 
fjungen aufgestoßen haben. Wirklich sprichtauch eine vom London, den 14teti September. 
Magistrat am loten erlassene Kundmachung von Erdich- Zu den vereinigten Staaten von Nordamerika, die 1  y j 5  
tungen, die UebelwoHende bey jener Wallfahrt, die ohne auö »3-Staaten mit 3,056,68/Einwohner bestanden, ge* 
die geringste Kenntniß deö Magistrats vor sich gegangen, hören jetzt 24 Staaten mit 10,415,547 Einwohner, Fla» 
ausgestreut, um die G-müther zu erhitzen, und wo mig- rida und einige der westlichen, in d«n Verein noch nicht 
lich Unordnungen herbeyzuführen. aufgenommene, Provinzen ungerechnet. 
Im Badenschen, Mayn- u»d Tauber-Kreise ist, dem Batavia, den igten May. 
Frankfurter Journal zufolge, unter dem loten d. M. ein Am gttti May ist eine neae Expedition gegen btit wiw 
Rundschreiben an die Pfarrer und OrtSvorsteher ergan- derspenstige» Sultan vsn Palembang vyn Batavia adge-
gen, die Gemeinden von dem schädlichen Irrglauben an segelt. 
die gotteslästerlichen und trügerischenHandlungeN der Für- Vermischte Nachrichten; 
fkn Hoheulobenschen und Martin Michelschen sogenann» Zu Koimbatore bey Madras steht man zwey, .jetzt drey-
ten Wunderkuren abzumahnen. Die Polizeybehdrden foU jährige, Töchter eines indianischen Webers, deren Körper 
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, ... „,m «truftMn zusammengewachsen sind. dieser Wissenschaften in ihrer wechselseitigen Beziehung er. 
»SM Mbel t»S j» fcie an6(re tinelt viertel Zoll leichtern. F. Sertürner tfceiit „Entdeckungen und Be-
Die Kme ,« -4 - « flnb bj< gegenseitigen Ge- richtigungen im Gebiete der Chemie und Physik" mit/ B. i. *jic eine m ^•» ;v—- a--^ -kleiner, die Köpfe sind länglich, «nd die gegenseitigen Ge 
sichter sehr platt, weil sie weder liegen noch schlafen kbn 
nen , als mit einander zugewandtem Gesicht, folglich auf 
der Seite; sie haben nur einen Nabel, befinden sich wohl 
und sind wohlgestaltet; sie haben regelmäßigen Stuhlgang, 
obwohl zu verschiedenen Stunden; sie haben ju gleicher 
Zeit die Blattern gehabt, und sind glücklich durchgekom-
men; sie gehen seitwärts und zuweilen in einer kreisförmi-
gen Bewegung, und ersteigen selbst Treppen; manchmal 
schläft das Eine indeß das Andere wacht, eine ähnliche Be-
wandtniß hat es bey ihrem Weinen; am öftersten schlafen 
,
( N ö t t i n g e n  b e y  V a n d e n h o e k ) .  V s n  I .  I .  H o f f m a n n ' S  
„Lehrbuch der Pbt)df" wird Th. ». angemeldet (Maynz h. 
Kupferberg). Handbücher der Chemie erhalten wir von 
Gi.H. Pf äff 95. i. (Altona bey Hammerich) und von Eh. 
F. T. Göbel (Jena bey Schmie); das treffliche von 
L .  G m e l i n  w i r d  z u m  Z w e y t e n s n a l  a u f g e l e g t .  B e r z e -
lius Abhandl. „von AnwendUiig de6 ßvtbrobtee" ist oott 
H. Rofe auö der Handschrift übersetzt worden. F. S t r o« 
meyer giebt 99. i. seiner „Untersuchungen über die Mi­
schung der Mineralkörper" (Göttingen bey Äandenboek), ln»? y(u rv v«  »Vit»« >' . " " 
fjc male ich. Wenn man die Eine kneipt, so empfindet die L. v. Schreiber „Beytr. zur Geschichte und Kenntniß 
. ... .. J. M» m«n tiirfif n t t  hl- r t  IV:  1« i  f  (  OT i f r f l  f  f  s te ine 11 I i  b  ff i l t  t  i l  l j  l 'TJ  l7?Jl  "  mit  &.  fvT^i t  I t  h#n Andere keinen Schmerz, wofern man nicht an den zus.un-
mengewachsenen Theilen kneipt, und in diesem Falle find 
Beyde darüber zugleich empfindlich; die der Einen ge-
reichten Arzeneyen wirken auf beyde zu gleicher Zeit; die 
Eine schwatzt viel, die Andere wenig; auch ist Eine weit 
lebhafter als das Andere. 
Die angeblichen Wunderkuren des Prinzen von Hohen-
lohe-Sckillinggsürst und deS Bouerö Michel, meldet die 
meteorischer St i  und 3H#Mlina]T?2i" i t  f i .  (Wien bey 
Heubitfr) heraus. — SJuf Magnetismus beziehen sich 
8 Artikel, unter welchen P. Erman „Umrisse zu dem vhp-
flfcb(2t 93fcLiMtnt;Te des von Oersted entdeckten tkt;ro»~ 
c h e m i s c h e n  M a g n e t i s m u s " ( B e r l i n  b e y  N a u c k ) ,  I .  W e b e r  
„überVerhaltniß der Elcklricilätzum Magnetismus" (Mün» 
chen bey Lentncr) und D. G. Kieser „System deS Tel-
l b -®cciu!«98!uru uu vi» luriemuö oder thierischen Magnetismus" 2 B. (Leidig bey 
StaatSzeitung auS Koblenz, haben an einem grcßen Tbeile Herbig), die meiste wissenschaftliche Bedeutung haben dürf-
deS Rbeinstromeö und bey vielen Leuten Eindruck gemacht, ten. — Die W i tter u n g ö l e h r e wird mit 10 Artikeln 
UBÖ selbst einen mit Harthörigkeit heimgesuchten Arzt, zu bereichert, von welchen, ausser 3 Othmarschen, anzu-
< „ sv.ife «ach Würzburg veranlaßt. Er ist jedoch, durch führen sind: C. F. Richter „Wetterkunde" (Leipzig bey 
fcm «influfi itt Witterung, von da noch harthöriger zu- (>tioblod>); G. Misteldach „Beobachtungen über die 
r A r f a e f o m m e n  V o n  h i e r  u n d  E h r e n b r e i t s t e i n  h a b e n  u n -  W i n d e "  ( W i e n  b e y  W i m m e r ) ;  I  A . W .  S c h ö p f e !  „ E i n -
™f,L wavih Personen, Manne-, Weibe? und Kinder, fluß der Tag- und Nachtgleichen" (Hvf bey Grau) und F.B. 
.i lnkallS die Reise zu dem Prinzen gemacht. Nock ist kein R. Te n j e l „Merkmale, welche Seeleute am adriat. und 
in iaer Satt bekannt, daß Jemand geheilt zurückgehen- mitte'.läud. Meere von dem bevorstehenden Wetter haben." 
men wäre, so möglich auch bey manchen, besonders Ner- (Erlangen bey Heyd-r). 
»mfitiiitfaeittn, ein« solche Heilung sich in psychologischer Beschreibungen und Unter,uchunge.l von He.lquel-
fMntldit denken ließe Im Gegentheil hat die heiße Wit. len sind 16 : „Die Bäder Deutschlands" mit Kupf. von 
•tri,na auf mehrere schwächliche Reisende einen schädlichen Mosch werden neu aufgelegt; „die besuchtesten Badeör-
©intlufi aeäussert. Einer davon, der durch Schlagfluß ge. ter dee österreichischenKaiserthum-"(Leipzigb. Hartmann); 
lähmt war, ist auf der Rückreise, an einem neuen Schlag, mehrere österreichische von M F. Schmidt 4tt Aufl.; 
fluiTe aestorben, und eine schwächliche Frau, die wahrschein- Mosch „Heilquellen Schlesiens" mit K. (Breslau bey W. 
lich auck einen Lungenfehler hatte, starb hier den Tag nach G Korn); K'olceutec „Mineralquellen im Großherzvg-
^ u r ü c k k u n f t .  t d u m  B a d e n "  s t e r  J a h r g a n g ;  F  e  n  n  e  r  u n d  P e e z  „ J a h r .  
* 9 ' dücher der Heilquellen Deutschlands, besonders des Tau? 
D i e  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s s t .  
O s t e r n  1 8 3 1 .  
Z w « y t e  U e b e r s i c h t .  F ü r  g e l e h r t e n  B e d a r f .  
(Fortsetzung.) 
Auf Physik und Chemie kommen j6 Artikel. (Sil* 
b e f t ' ö  u n e n t b e h r l i c h e  „ A n n a l e n "  u n d  S c h w e i g g e r ' S  
schätzbares „Journal" werden regelmäßig fortgesetzt. C.W. 
E. K a st n e r'S „Grundzüge der Physik u. Chemie" (Bonn 
bey Weber) werden die Uebersicht des dermaligen ZustandeS 
ltt'S" (Wiesbaden bey Schellenberg); „Wipfeld, Kissingen, 
Boller und Brückenau" von E. Wetzler (Maynz bey 
Kupferberg); Baden im Oesterr. von A. K 0llet; Kann« 
statt v. D ang e l m air; Karlsbad v. LampadiuS; Ma-
r i e n b a d  v .  F .  L .  R i c h t e r ;  M e i n b e r g  v .  G e l l h a u S ;  
Mödling v. I. Sarank; Kl. Pösteny in Ungarn (Wien 
bey Armbruster); Schwalheim v. F. Wurzer. Von den 
„Heilquellen im russischen Reich" giebt A.N. Scher er 
Nachricht mit Kupf. (Halle bey Hemmerde). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist iu druckt« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Braun schweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h «  A n g e l e g e n h e i t e n .  
'  A u s  I t a l i e n ,  v o m  r o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Griechen deschweren sich bitterlich über den Bey-
stand/ der von einer gewissen Seite den Türken geleistet 
wird. Zu Zant« sah man öffentlich 35o Fässer Pulver und 
andere Bedürfnisse für die tüttische Flotte zu Prevesa ein-
schiffen. Eine Goelette geht regelmäßig Von Zante nach 
Patras,.um der itt der derrigen Citadelle eingeschlv>;enen 
?ürkischen Garnison LebenSniitte! zuzuführen, ohne toel-
dien Bcystand sie sich schon lange hätte an die Griechen 
ergeben müssen. Kürzlich lief ein englisches Geschwader 
von zwey Fregatten, eine? Korvette und zwey BriggS in 
den Golf von Ccptinfo ein, wo ein griechisches Geschwader 
fünf türkische Schiffe blokirt hielt. Bey der Annäherung 
der Engländer zogen sich die Griechen zurück, um jeden 
Streit mit einer europäischen Macht zu vermeiden. Diese 
Oeffnung des Passes benutzten die Türken, um auszulaufen, 
und segelten mit den Engländern nach der Insel Zimte. 
» * » 
A l y ,  P a s c h a  v o n  J a n  i ' n  a .  
Der brittische SchiffSkapilän W. H. Smytb entwirft 
in einem Schreiben an Herrn von Zach folgende Schiide-
rung von 91 ly: „Um Ihnen von diesem seltsamen Manne 
einen Begriff zu geben, will ich versuchen, ein Bild deS 
berüchtigten Gewalthabers von Albanien zu entwerfen, ei-
nes Mannes, eben so merkwürdig durch seine ausserordent-
liehe« Talente, alS seine unerhörten Grausamkeiten. Wer 
von dem wilden Ungeheuer erzählen gehört hat, der stellt 
sich ihn als einen Wütbrich vor, dessen Züge unmensch. 
liche Strenge, Blutdurst und den unruhigen Geist eines 
verheerenden Eroberers ausdrücken. Aber man irrt sich; 
denn von Allem diesem ist nichts vorhanden. Wer den 
Denier gum Erstenmal erblickt, ist über die Maßen erstaunt 
und betroffen, einen kleinen Mann zu sehen, der eine ru-
hige und friedliche Haltung, blaue sehr zärtliche Augen, 
einen ehrwürdigen weissen Bart, der ihm bis zum Gürtel 
reicht, und eine einnehmende Gesichtebildung hat, welche 
Freundlichkeit und Sanftmuth in solchem Grade verräkb, 
daß gmter selbst wohl bey ihrem Anblick ausgerufen hätte: 
„Schauet in diesem Gesichte hier den Ausdruck der Men-
schenfreundlichkeit und des personisicirten Wohlwollens!" 
Ich gestehe, daß ich im höchsten Grade überrascht war, 
flls ich den merkwürdigen Mann zum Erstenmal« zu Ge-
licht bekam; ich habe ihn mit der größten Tbeilnahme be-
trachtet, als er den Parganioten für ihre Olivenwalder 
und Gärten eine bedeutende Summe auXzahlte. Für 
einen Türken war dies eine nicht gering« Anstrengung; 
allein ick versschere Ihnen, daß auch nicht die mindeste 
Spur von dem, was nothwendig in seinem Innern vorge­
ben mußte, auf seiner ruhigen und heitern Stirn« zn be-
merken war. Ich konnte mich deS Gedankens nicht er# 
wehren, daß der größte und vollkommenste Heuchler, den 
jemals die Erde getragen hat, mir gegenüber faß, und 
daß die Natur, um alle vbysiognomischen Träume z» 
Schanden zu machen, auf diesem anscheinend ehrwürdigen 
Gesichte die seltsamsten Widersprüche und Täuschungen zu 
vereinbaren sich den Spaß machte. Dessen ungeachtet <8 
b^ser Mann von fo einnehmender Bildung, von so sanfi-
ten, höflichen und freundlichen Manieren, der Würgengel 
aller Einwohner von Gardiki, der blutige Eroberer von 
Albanien, in dem alle Gräuel eineö Nero, Domitian/ At-
tila und anderer Scheusale der Menschheit neu aukerstan. 
den sind." 
Paris, .den i7ten September. 
Der Moniteur enthält «inen Bericht des Kontreadmt-
rals Jurieu, der mit seinem Geschwader von einem 
Kreuzzug nach Westindicn zurückgekommen ist. Jn Guaira, 
der Rhede von KarakkaS, waren die Spanier fo bedrängt, 
daß sie mit Bolivar eine Kapitulation schlössen, der zufolge 
die Besatzung auf den französischen Schiffen nach Port» 
Kabello geführt wurde. In diesem Hafen waren eben die 
neuen Aicekönige von Mexiko und Neugranada (darf zur 
Republik Kolumbia gehört) mit spanischen Unterhändlern 
auf dem Linienschiff Aosia angekommen, und ein Abgeord-
neter von Kolumbia, der Erneuerung deS Waffengill,lan-
deS vorschlug. Bolivar erklärte dem Herrn Laland«, Ad-
jutanten de- Admirals, daß der französische Handel itt 
Kolumbia vollkommenen Schutz finden solle. 
Am 5ten dieses Monats ist des verstorbenen Marschall 
Kellermanns Herz in dem auf dem Schlachtfelde von 
Valmy errichteten Obelisk feyerlich beygesetzt worden. 
Die vom Marschall selbst entworfene Inschrift lautet: 
„Hier starben die Braven, die am -osten September 
1792 Frankreich retteten. Ein Soldat, der die Ehre 
hatte, sie zu kommandiren, der Marschall Kellermann, 
Herzog von Valmy, wollte, daß sei« Herz in ihrer 
Mitte beygesetzt würde." 
Mit Erlaubniß der Regierung hat sich hier eine Ge-
sell,chaft der „christlichen Moral" gebildet, am diese auf 
die Verh^.tnisse deö Lebens anzuwenden. Ehrwündige 
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Katholiken La Rochefoucault, Degerando, Lasteyrie, und 
die Evangelischen/ Gövv (der Pastor)/ von Türkheim 
u n d  ©tapfer,-  s i e b e n  a n  d e r  Spitze d e r s e l b e n .  
Unser Erjbischof hat ausser einer Civilpension von 
seinen verschiedenen Aemtern 23O,OOO Franken Ein­
kommen , für Wohnung un's Naturallieferungen. Ein 
krzbischof hat 55,OOO Franken / ein Bischof 15,000 
Franken Hebende Besoldung, ausser der ungewissen; ein 
Lqndvikar 2S0 Franken (dock wohl zu merken nur vom 
Staat/ daß also das Mißverhältniß doch fo schreyend 
ojcht ig, als eö zu seyn scheint). 
A u S  I t a l i e n /  v o m  i 2 t c n  S e p t e m b e r .  
Der König von Neapel hat durch ein Dekret vom 
Zosten August vier Militärgerichte für die verschiedenen 
Provinzen angeordnet. Jeder, der zu einer drey Mann 
starken bewaffneten Versammlung gehört, soll mit dem 
Tode bestraft werden; auch Jeder, der solchen Waffen 
und Beystand liefert. Wer den Chef einer Versamm-
lung tödtet, soll 100 Dukati Prämie erhalten, und 
aoo Dukati, wer ihn lebendig überliefert. 
Klus Palermo sind am 2Zsten August 400 Oesterrei­
cher mit etwas Kavallerie und 4 Kanonen ins Innere 
der Insel rnarschirt, und von der Polizey wurde der 
Herzog von Calaxibeta und der älteste Sohn deö Prin-
zen Giardinelli aus den königlichen Staaten verbannt. 
Bey den Unruhen in Palermo hatte besonders der 
Marquis Haus (ein geborner Deutscher und Lehrer des 
Kronprinzen, von dem man ausführliche Nachrichten in 
den Reisen der grau von der Recke findet) vul gelit­
ten, und nicht bloß seine Geräthe, sondern auch seine 
Sammlungen an Medaillen und Manuskripten waren 
geplündert worden. Da das Haupt der Bande, Mar-
tinez, verhaftet war, so hegte man Hoffnung, durch 
ihn Nackweisung über diese gelehrten Schätze zu erl'al-
ten; allein er ist auS dem Fort entwichen, worüber 
mehrere Ofsiciere in Untersuchung kommen. 
Der unter Andern in Turin zum Tode verurtbeilte 
Rittmeister Palma war schon entfloh», und nur durch 
Sturm nach Monako zurückgeworfen worden; deshalb ist 
seine Strafe auf lebenslängliche Verbannung gemildert 
worden. Dem abwesenden zum Strange und zur Kon« 
fijfation deS Vermögens verurteilten Prinzen della Ci-
Kerna wird Schuld gegeben^, im Auslande hochverräte­
rische Korrespondenzen geführt, und den Verschwornen 
in Turin Weisungen gegeben zn haben. 
In Piemont vertheidigte jüngstbin eine Frau auS der 
Gemeinde Kosio auf offenem Felde sich gegen einen gro­
ßen Wolf so lange, bis auf ihr Geschrey ihr Mann zu 
Hülfe kam, und das Raubthier in die Flucht schlug. Ein 
Kind, welches ihr an der Brust lag, hatte sie Gegen-
«Art des Geistes genug, durch eine schnelle 'Wendung 
in den ihr am Halse hängenden Korb, und zwey andere 
zwischen ihre Knie zu verbergen. Ihr selbst wurde die 
Hand so zerrissen, daß iran an ihrer Rettung j tvei te l t i  
muß. Sie äussert aber dennoch ihre Freude, ihre Kinder 
gerettet zu haben. 
A16 am Marien - HimmelfahrtStage feierliche Pontisikal-
messe in der Peterekirche zu Rom gelesen wurde, achtete 
das Volk vorzüglich auf den griechischen Bischof, in der 
Voraussetzung, daß dieser besonders Segen für seine Lands-
leute erflehen wolle. 
M a d r i d ,  d e e  y t e t t  S e p t e m b e r .  
Man will sich die Erbitterung gegen Moriflo daraus 
erklären, daß er sich aus Amerika gewisse Papiere ver. 
schafft, wodurch die hiesige Parte» der Amerikaner, wozu 
auch Quiroga und Riego gehören sollen, sehr in Ver-
legenheit gesetzt werden könnte, daher sie sich mit den 
wülh?nden Kommuneroö vereinigten. (Die Nothwendig-
keit aber, dem heillosen Krieg ein Ende zu machen, ist 
ja in den KorteS öffentlich anerkannt, und General Mo-
rillo selbst hat sie durch den Waffenstillstand, den er mit 
Kolumbia alö unabhängigen Staat geschlossen, eingestan-
den.) 
Leider bestätigt eS sich, daß das gelbe Fieber in mehre-
ren andalusischen Ortschaften sich äussere. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Wie man vernimmt, sind hier für die Reise Sr. Königs. 
Großbrittannischen Majestät 70,000 Pfund Sterling an­
gewiesen worden. 
Hiesige Blätter enthalten Folgendes: 
„Die Maynzcr Zeitung begleitet dag türkische Mani» 
fest, welches die Mißbilligung der Gewaltthaten an 
schuldlosen Griechen ausspricht, mit folgenden treffen-
den Bemerkungen: „Dies Alles wußte der milde Sul-
tan schon zwey Monate lang, die Ermordungen gescha-
hin unter seinen Augen, im wohlthätigen Schatten sei­
ner hohen Pforte, und er schwieg nicht allein, sondern 
er ging mit dem erhabenen Beyspiele voran, indem er 
ohne Untersuchung, ohne Beweis von Schuld, den Pa-
triarchen, dessen er sich zur Dämpfung des Aufruhrs be-
dient hatte, mit den angesehensten Priestern eines schimpf-
lieben TodeS sterben li»ß. Dies waren die erforderli-
chen Mittel, di-S die Barmherzigkeit und Milde, die 
er nun fo listig herausstreicht. Aber in Europa kennt 
man diese orientalischen Kunstgriffe und die Falschheit, 
von welcher die türkische Geschichte ein Beyspiel an 
daS andere reiht. Sie können nur Leute täuschen, die 
gern getäuscht seyn wollen, weil sie eine geheime In-
klination zu dem SultaniSmuS hinneigt, unter dessen 
Flügel ihre Gunstbuhlexey goldene Federn ju rupfen 
hofft."" 
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V o m  M a y n ,  v o m  2 , s t e n  S e p t e m b e r .  t h a n e n  e r r u n g e n .  E r  g i n g ,  u m  e i n  v e r n a c h l ä ß i g t e S  u n d  
<*„ aliqemtintn Zeitung No. i 40. vom 25ßen Au. verleumdetes Volk zu sehen, und einem durch innere Sttek 
<,ust d I erklärte der B>.'rgvfleger Richard zu München, tigkeiten beunruhigten Lande Frieden zu bringen. Sobald 
daß er', Ver s-it . 8 Jahren an gänzlicher Lähmung gelitten, er U) diesem Lande nahte, wurde eö ruhig, und wenn eS 
d.'rck den Fürsten von Hohenlohe wieder gänzlich berge- dessen ungeachtet noch erbebte und erzitterte, so geschah dieS 
stellt und zu gehen im Stande sey. Nachher ward Richard einzig und allein auö Entzücken, daß der Monarch mcht 
vor Gericht geladen, um zur Ausstellung einer Vollmacht mehr fern sey. Hände, die sich bisher nur zur Ausübung 
für den Anwald persönlich zu erscheinen. In einer Vor- böser Absichten erhoben hatten, gaben und empfingen den 
stellung aber an die Gerichtsstelle zc., datirt den 2?sten Händedruck der Versöhnung undFreundschaft, und da, wo 
August d. I., also einige Tage später, als er obige Erklä- frühere Könige mit unverfönlichen Feinden gefochten hat-, 
rung in der allgemeinen Zeitung erlassen hatte, bittet er ten, fand Georg IV. ein vereinigtes und loyales Volk, daS 
das Gericht, „daß, nachdem er schon lange Zeit in der enthusiastisch wetteiferte, um seine Liebe für den König auS-
Art krank sey, daß e r  n i c h t  g e h e n  k ö n n e ,  s e i n e  U n .  z u d r ü c k e n .  O a ö  G e s c h i c k  I r l a n d s  s c h e i n t  s i c h  v e r ä n d e r t  z u  
Urschrift bey ihm im Hause erholt werden möge." — AuS haben; eine glänzendere Sonne steigt jener Insel auf und 
welchem Grunde Hat nun Herr Richard bekannt gemacht, die Zeiten der Finsterniß und der Leiden sind vergessen, 
daß er geheilt sey? Welches müssen die Gefühle eines Volks seyn, daS seinen 
Nach Berechnung der Nationalchronik haben die deut- Segen empfangen hat, und welches müssen die Gefühle 
schen Fürsten, die ehemals zum Rheinbünde gehörten, jetzt eineö Monarchen seyn, der seinen Segen zu schenken ver-
als'Mitglieder deö deutschen Bundes 18,819 Mann mehr mag? (Moming-Post.) 
im Frieden zu halten, als ehemals im Rheinbunde wäh. Der 5önig war nach der Abfahrt von Milford, nach 
rend dev Krieges. ' . Beendigung deö Sturms, wieder dahin zurückgekehrt, von 
K a r ls k r sn a, den 12len September. da die Reise nach London zu Lande fortgesetzt wurde. 
Heute Morgen treten Se. Majestät/ der König, die Rück- Vorgestern gaben Se. Majestät dem Marquis von Lon-
reise von hier n a c h 'Stockholm an. donderry, dem Großkanzler und dem Grafen Batburk eine 
L o n d o n ,  d e n  1  4 t e n  S e p t e m b e r .  A u d i e n z  i n  K a r l t o n h o u s e .  
Der Kongreß v o n  Kolumbia wurde am 8ten May in Gestern hielt der König ein geheimes Konseil in Karlton-
Abwesenheit deö damaligen Präsidenten Bolivar von dem house, tey welchem sämmtliche Minister gegenwärtig wa-
Dicevräsidenten Marino eröffnet. Dieser erklärte unter ren. Es wurde beschlossen, daß Parlament, welches 
Anderem: „Kvlumbia'ö Bewohner! Die Ströme Bluts, bis zum sosten September vertagt worden war, auf eine 
die euren Boden tränkten, eure ungeheuren Opfer werden spätere und unbestimmte Zeit zu prorogiren. Nach dem 
nicht verloren seyn! Wenn der Donner der Kanonen eine Konseil wurde Herr Birnie (Sir Robert Baker'ö Nachfol-
Zeitlang die Stimme der Gerechtigkeit erstickte, so ist doch ger) Sr. Majestät von Lord Sidmouth vorgestellt, und der 
nun der Krieg ferne von euch, und Ordnung, Organisa- König geruhte, ihn zum Ritter zu schlagen. 
tion und Gesetze werden wieder die Herrschaft führen."— Wie eö heißt, werden sich Se. Majestät nächsten Sonn-
Die Feste dauerten drey Tage. Man hatte eine Art festes abend, am ?2sten d.M., nach Kalais einschiffen und dort 
Schloß erbaut, welches die Konstitution vorstellte.; «in einige Stunden verweilen, bis die zur Reise nöthigen Wa-
Schiff/ den DesvotiömuS tragend, kam eS anzugreifen; gen gelandet sind. Eine R e g ie r ung 6 kom missi 0 n 
daö Schiff mußte sich ergeben, und der Despotismus' ward soll bereits gestern ernannt worden seyn. 
gefangen und geopfert. Die Ausgaben für den königl. Hausstand in Irland betru-
L o n d o n ,  d e n  i 8 i e n  S e p t e m b e r .  g e n  n a c h  u n f e r n  B l ä t t e r n  t ä g l i c h  g e g e n  i 5 o o  P f .  S t e r l .  
S/m Sonnabend, den 15ten d. M., Abends um 7 Uhr, * * *-
langfen Se. Majestät aus Irland wieder in Karltonhouse Wir haben seit einigen Tagen schönes Wetter und der 
an. Die Hauptstadt Englands erfreut sich nun wieder der Preis deS Weizens ist gestern um 10 Shilling gefallen,. 
Gegenwart ihres Monarchen, und ihre Bewohner werden Große Zufuhren find auö den nördlichen Grafschaften nach 
nunmehr mit ihren loyalen Brüdern in Irland wetteifern, London unterwegs, und es leidet wohl keinen Zweifel, daß 
um ihre unbegränzte Hochachtung und Liebe zu beweisen, die Preise noch mehr fallen werden und daß daher auch die 
Nie kehrte wahrlich ein Monarch mit gerechteren Ansprü- Einfuhr nicht erlaubt werden wird. Gesetzfaberauch, 
chen auf Bewunderung zurück, nd ohne Siege durch das die Preise wären nicht gewichen, so würde eS dennoch sehr 
Schwert errungen zu haben, erscheint er uns als Sieger schwer halten, sie so steigend zu machen , daß ein Durch-
mit Tbrophäen. Er hat seine Triumphe nicht in Schlach- schnittspreis von 80 Shillingen herauskommt, indem, wemt 
ten und durch Blutvergießen über Armeen erkämpft, son- die Aerndte schlecht gerathen und derWeizen daher schlecht 
dern stiiien Sieg durch Güte und Herablassung über die ist, für schlechtes Korn auch nur ein geringer Preis bezahlt 
Leidenschaften und Vorurtheile seiner irländischen Unter- werden kann, und sowohl die niedrigsten als -auch die hbch-
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fielt Preise zusammen genommen werden, um den Durch-
schnittSpreiS zu bilden. 
Herr Blacow, Prediger in Liverpool/ der die bekannte 
Echmähsä'riftauf dieKbnigin schrieb, ist von den Gesä-wor-
nen in Lankaster schuldig befunden worden. Herr Broug-
bam leitete die Anklage und Her? Blacow vertheidigte sich 
selbst, aber auf eine für einen. Geistlichen so höchst un-
passende Act, daß.er von dem Richter fortwährend zur Ord­
nung verwiesen »Verden raupte. 
Lord und Lady Hood/ Lady Anna Hamiston, Graf Vas-
sflii, Kapitän Hesse, vr. Lusdington und William Austin 
sind sämmtlich wieder hier angekommen. 
Am Sonnabend langte Christophs Gemahlin hier an 
und stieg in OSbornS-Hotel ab. 
Am vergangenen Donnerstage wurde in einem großen 
Saale in Lee dt eint Versammlung gehalten, um eine 
Vereinigung dcc Radikais des Nordens, s-wie sie der 
große. Meister Hunt vorgeschlagen hatte, in Uederlegung 
zu ziehen. Mann, der radikale Buchhändler, prästdirte 
und war v^n den würdigen Reformers Whincup, Mit sott 
und Harrowbv umgeben. Nachdem sie, wie gewöhnlich, 
eine Menge Unsinns gesprochen hatten, beschlossen sie, eine 
Konnte zu bilden, welche tie LeedS Ceufralfonufe genannt 
werden soll, und Whincuv wurde zum Schatzmeister, so 
wie Harrowby zum Sekretär ernannt. Jedes Mitglied 
dttseö neuen Bundes hat einen Penny für die Woche als 
Beytrag zu bezahlen; sie hoffen, daß zur Zeit der pSchsten 
Parlamentöwahl diese Beyträge sich auf eine bedeutende 
Summe angelaufen haben werden, und daß diese sie so-
dann in den Stande setzen wird, Volkösreunde, als z. B. 
S i r  C h .  W y l s e U y ,  H u n t ,  C o b b e t t ,  C a r t w r i g h t ,  W o o l e r : c ,  
zu Parlamentörepräsentanten zu wählen. SUvor diese acht' 
baren Herren ihren Versammlungsort verließen, votirten 
sie Dankadressen anWolseley, Hunt, Larlile, Wooler und 
Alderman Wood. 
Lord und Lady Stewart reisen nächsten Donnerstag wit? 
der von hier nach Wien ah; sie werden sich aber einige Zeit 
in Brüssel aufhalten. 
Gestern sind hier Briefe auS Rio de Janeiro vom 21 flen 
Iuly mit Nachrichten aus Valparaiso vom Sofien May und 
auö.Lima.vom 4ten May angekommen. JbrJnhalt, wenn 
« wahr, ist von Wichtigkeit, indem sie sagen /daß Lord 
E o c h r a n e  g e n h t h i g t  g e w e s e n  i s t ,  d i e  B l o k a d e  v o n  K a i -
lao gänzlich aufzuheben und die Küste von Peru zu ver-
lassen, und daß in Folge dessen San Martin seine Armee 
zurückgezogen und sich eingeschifft hat. 
Amerikanische Zeitungen, beschreiben die Uebergabe der 
Stadt Pensakola von dem spanischen Gouverneur an den 
General Jackson. Sie erfolgte am i7ten Iuly, und 
um die Gefühle der Spanier zu schonen, fanden nur wenig 
Feyerlichkeiten und diese ohne großes Gepränge statt. 
Der Generakmasor, Sir Robert Wilson, bat, wie 
die Ministerialblätter sagen, von Sr. Majestät den Abschied 
erhalten, und der Grund, der den König hiezu bewog, soll 
seyn, daß Sir Robert in Verdacht steht, sich einige Tage 
zuvor, ehe die Leiche der Königin auS Brandenburghhous-
weggebracht wurde, mit einer Menge Radikals in einem 
auf der Landstraße nach Hammersmith belegenen WinhS-
Hause versammelt, und den Befehl ertheilt zu haben, auf 
welche Art die Leichenprocession durch die City zu erzwin« 
gen sey. Dieser Behauptung wird einigermaßen dadurch 
widersprochen, daß in vergangener Woche einige Magistrats-
Personen in dem genannten Wirthöhause erschienen, und 
den Wirth fragten, ob er nicht seine Zimmer kur; nach dem 
Tode der Königin zu heimlichen Versammlungen vcrmiethet 
bfibt / und ob nicht Sir Robert Wilson stete dabep gegen, 
wartkg gewesen sey. Der Wirtd antwortete hieraus: daß 
die Versammlungen stetö öffentlich gewesen wären, daß 
die Berichterstatter für die Zeitungen (Keporters) jedes­
mal zugelassen worden wären, und daß er Sir Robert Wil-
son nie in seinem Hause gesehen b\be. 
S c h r e i b e n  a u s  N  e w - U o  r k ,  
zosteti August. 
Ich habe Ihnen hiedurch anzuzeigen, daß Kapitän Beard 
von der Brigg Amazone diesen Morgen b(ec angekommen 
ist und Zeitungen überbringt, welche die Tntdeckung einer 
Verschwörung enthalten, dieser Gouverneur von R i 0 
de Janeiro zum Umsturz der Regierung anzettelte, und 
sodann die Unabhängigkeit des Landes zu erklären 
gedachte. ES war ihm bereits gelungen, sich der Person 
deö Kronprinzen, der von der Königl. Familie inBrasilien 
zurückgelassen wurde, zu versichern, die Royaliken ergrif. 
fen ihn aber, warfen ihn ins Gefängniß und schifften ihn 
dann alö Gefangenen nach Europa ein. Er war am Bord 
eines Paketbootö an dem Tag- in St. Salvador angekom-
men, an welchem die Amazone absegelte. Die Bewohnet 
von St. Salvador waren über das Betragen des Gefan-
genen so aufgebracht, daß sie ihn am folgenden Tage anS 
Land bringen und ihm auf einem de . größten Plätze den Kopf 
abschlagen wollten. 
Der Kongreß der Republik Kolumbia bat ausser t i tut  
Proklamation an die Einwohner derselben noch mehrere 
andere republikanische Bekanntmachungen erlassen. 
N e w - U o  r k ,  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  
Kapitän Lewis vom Schiffe Glouthorn, der hier gestern 
Abend anlangte, erzählt, daß bey Santa Fe, in der Pro» 
vinz la Plaka, am 21 flen May eine Schlacht zwischen den 
Truppen deS Gouverneurs von BnenoS-Ayreö und de-
nen unter dem Befehle d»S Generals Alckeira gefoltert 
wurde, die damit endete, daß Letzterer geschlagen und ihm 
3,00 Mann getbdtet und verwundet wurden. Der Rest 
von Almeira'S Armee war zerstreut worden. 
36 i" drucken erlaubt. Stellvertystend«: kurl. Gouvernements -Echnldirektor F, £>. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 252. Mittewoch, den 28. September 1821. 
St. Petersburg/ den 1 7(e« September. 
In der Nacdt vsn Montag ottf Dienstag ist S e. Ma­
jestät, der Kaiser/ nach Witepök, zur Rcvüe der da-
selbst kantonnirenden Truppen, abgereist. In einigen 
Tagen wird Se. Kaiserl. Majestät zurückerwartet. 
Am Krönungötag«, Mittwoch, den löten dieses Mo = 
n a t s ,  w o h n t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n -
nen, dem feyerlichen Gottesdienste in dcr Kasanschen Ka­
thedrale bey. Abends war die Residenz erleuchtet. 
Der Herr Baron von Strogonow, russischer Mini-
ster an der ottomanischen Pforte, ist am 13tcn dieses Mo­
nats allhier eingetroffen. 
V o n d e r J s a r ,  v o m  s o s t e n  A u g u s t .  
Wenn von fünf KorxS der Griechen im Pelopones, in 
Aetolien, EviruS, Thessalien und Macedonien die Rede 
ist, so darf man.nicht an zusammenhängende und nach 
europäischer Art gebildete Heermassen denken. Doch ist 
eS das erste und ausschließende Bestreben der griechischen 
Führer,-Zwenn sie in diesem Jahre von einem Hauptangriff 
der Türken besreyt bleiben, den Herbst und Winter zu be-
nutzen, um ibre Guerillas auf europäischen Fuß zu bilden, 
um nächstes Ftufciftbr ein den unsrigen ähnliches Heer aus 
Griechenland gegen die Türkey in daS Feld zu führen. 
Darum begehren sie so sehr nach erfahrenen europäischen 
Officieren, die ihnen die Kunst und Hebung unserer 
Schlachtrufen bringen können. Die Stoffe zu einem von 
Grund aus umzubildenden Heere finden sich dort gegeben, 
und in ihrem Umfange hinlänglich, in ihrer Beschaffen-
heit ausgezeichnet. Den Kern bilden die Banden jener 
KapitanyS/ die, an Krieg und Gefahren gewöhnt, fich bald 
den besten europäischen Soldaten an die Seite schwingen 
wurden. Sott dem Geist, der jene gebornen Türkenfeinde 
beseelt, möge hier einiges Beziehendes aus Vielem stehen, 
was wir erwähnen könnten. Die Franzosen haben, als 
sie im Besitz der jonischen Inseln waren, auö ihnen meh-
rere Bataillons gebildet, und diese mit Auszeichnung be-
handelt. Sie gingen mit dem Besitz deS Landes an die 
Engländer über, und kamen als Garnisoy nach Malta, 
unter dem Versprechen, daß sie niemals sollten getrennt 
werden. Dort wurden sie aber von englischen Truppen 
umringt und benachrichtigt/ daß man Befehl habe, sie 
aufzulösen und den englischen Regimentern einzuverleiben. 
In demselben Augenblick, als ihnen dieses gemeldet wurde, 
bauen sie die englischen Officiere, welche den Befehl der 
Trennung vollstrecken wollen, zusammen, und besetzen ein 
Tbor und ein Pulvermagazin mit der Drohung, sich sekbS 
mit den Engländern in die Luft zu sprengen, wenn man 
auf den Befehl bestände. Angegriffen vollführen sie waS 
sie gedroht, und dcr größte Theil von ihnen und den stür-
Menden Engländern wird durch die Explosion zerschmet­
tert. Gegen 400 Griechen bleiben jedoch am Leben un'b 
«robern eine Kaserne. Darin nach Möglichkeit befestigt, 
droben sie dieselbe Sem zu wiederholen, wenn man ihnen 
nicht freuen Abzug gestatte. Hierauf gaben sie unb em-
»fingen Geisseln, und wurden auf englischen schiffen nach 
Korfu zurückgebracht und dort d.s Dienstes entlassen, wo/-
auf sie wieder in ihre Gebirge nach dem festen Lande zw-
rückgingen. — Wahrend dos türkische Heer vor Janina 
noch mit wenig geschwächten Kräften gegen Aly kä'Nvste, 
und die KapitanyS den Krieg für tiefen wieder begonnen 
hatten, fühlten sie sich zur offenen Feldschlacht nicht stark 
genug, und beschlossen, durch nächtlichen Ueberfall de« 
Türken zu schaden. Einer auS ihnen, den das L006 träfe/ 
sollte mit seiner Schaar durch die türkischen Wachen «in« 
dringen, und das Innere deö Lagers in Verwirrung setzen, 
worauf dann die übrigen den Angriff thun sollten. DaS 
L00S traf einen drevundssebzigjährigen Kapitany Tabako, 
welcher g5 Mann anführte} der Untergang dieser Schaar 
war gewiß, doch wurde die Entscheidung von diesen tapfern 
Männern mit Jubel aufgenommen. Um Tabako gedrängt) 
zogen sie ihre Säbel) zerbrachen die Scheiden, zum Zet-
eben, daß sie ihrer nicht mehr bedürfen würden, und 
drangen in daS Lager der Feind« ein. Sie fanden dort 
den Tod, welchen sie erwartet hatten, verschafften aber 
ihren Genossen Gelegenheit, dem übermütigen Feinde 
in der Verwirrung jener Nacht empfindlichen Schaden zu 
thun. Wie aber aus den Schaaken der KapitanyS die 
Grundlage des künftigen griechischen KriegsheereS genom-
men werden muß, so werden vornehmlich auS den Kapita« 
nvS selbst die künftigen Kriegsobersten und Feldherren der 
Hellenen hervorgehn. Jener Jordaky, welcher in der 
Wallachey mit unerschütterlichem Muth> gefochten, Odys-
felis, der Sprößling einer langen Reihe berühmter Kapi­
tanyS, und nach dem gewaltsamen Tode feines Vaters auf 
Kosten des Mörders, des Aly selbst, in Italien gebildet, 
und Ändere sind auS den kühnen Geschlechtern der Kapi­
tanyS hervorgegangen, welche zum Theil einen alten 
kriegerischen Adel bis auf die Zeiten der griechischen Kai-
s«r zurückführen. Nicht nur die Politik, auch der Handel 
hat ein Interesse, den Dingen eine ihm zusagende Gestalt 
zu geben, und dieser ist um so geschäftiger, Falsches zu er­
finden, nach Bedarf Unwürdiges zu loben, Würdiges zu 
Verleumden. Aus dieser Quelle h uptsächlich scheint zu 
fließen, Mi FabelhasteS über die Griechen gesagt wird, 
z. B. daß die Ydrioten ihrem Admiral den Kopf abschnei-
den, die Pelovonesier den gefangenen Feind am Spieße 
braten, anderwärts Griechen des griechischen RituS gegen 
ihre Landeleute vom lateinischen NituS in den Waffen 
Hehn u. dgl. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S n z e ,  
vom 6ten September. 
Aus der ganzen Wallachey führen die Türken mit Ge-
walt alle Lebensmittel hinweg. Sie sagen, daß in der 
Wallachey kein Korn und kein Bissen übrig bleiben soll, 
damit ihre Feinde nichts zu leben fänden. Auch gestat-
ten sie den Landleuten nicht, die reifen Früchte einzu« 
sammeln, sondern sie treiben ihr Vieh darauf und las-
sen e6 weiden; noch darf Jemand seine Heerden wei­
den. (Hierzu stimmt aber die Versicherung des öster­
reichischen Beobachters nicht, daß mehrere der vornehm-
Hen Bojaren nach Buchareft zurückgekehrt sind.) 
Aus der Moldau und Wallachey ziehn sich türkische 
Truppen nach der Donau, besonders bey Braila, zusam-
wen 5 doch bleiben noch mehrere einzelne Haufen zurück, 
und verwüsten das Land» Wohin diese nicht reichen, da 
finden sich die zahlreich umherstreifenden Griechen ein, 
schreiben starke Brandfchatzungen aus, oder brennen und 
plündern, und üben besonders gegen die Juden die größte 
Grausamkeit. 
Vor dem russischen Gesandtschaftsbotel hält die Regie-
rung noch immer eine Ehrenwache, wiewohl Baron Stro-
ganow das.Wappen abnehmen lassen. 
In Salonichi sind kürzlich noch der Erzbischof mit 
zwey griechischen Kaufleuten enthauptet, und ihre Köpfe 
von den Türken gemißhandelt worden. Dem einen 
Kaufmann ward Schuld gegeben, er habe sich zum Für-
sien von Salonichi aufwerfen wollen, und bereits fürst-
Ziehe Kleidung machen lassen, aber der Schneider, ein 
Grieche, der zum Islam übertrat, verrieth ihn. 
M a d r i d ,  d e n  j U n  S e p t e m b e r .  *  
Die Nachricht, daß General Nrego vom Kommando in 
Saragossa entlassen, und der hinfällige General Rodri-
guez , «in ziemlich erklärter Gegner der Verfassung, zum 
Kriegeminister ernannt sey, erregte hier ausnehmende Eäh-
rung , so daß sowohl unsere Municipalität, als die Kom-
Mission der Korteö, Abgeordnete an den König schickte, 
dessen Anherokunft zu erbitten. Auch das Ministerium 
sandte den Kolonialminister ab, und bat um Entlassung 
auf den Fall, daß Rodriguez eintreten solle. Erst hieß 
<S, der König habe sehr derbe Antworten gegeben, er 
sehe gar kein» dringende Gründe/ nach Madrid zu kom­
men, und habe daS Recht, Minister zu wählen, Wiedas 
Volk Abgeordnete. Altein gestern Abend wurde litt) Fackel-
licht ein Schreiben des Ministers der auswärtigen An-
gelegenheiten, Bardaxi, an die Municipalitat öffentlich 
verlesen, wornach der König erklärt habe, er werde mit 
Vergnügen in die Hauptstadt zurückkehren, sobald e6 
der Zustand seiner Gesundheit, der sich allmählig ver-
bessere, erlaubt, der auch der einzige Grund seiner Ab-
Wesenheit sey. — Statt deö Generals Rodriguez ist 
nun der Marechal de Camp Valanzat zum Kriegemi­
nister bestellt, er soll aber den Posten abgelehnt Haben, 
weil er sich ihm unter den jetzigen schwierigen UnMn-
den nicht gewachsen glaube. Dem zuerst entlassenen 
Kriegsminister, Marens Daviz, hatte Se. Majestät eine 
Gnade anbieten lassen; allein man sagt, er habe er-
wiedert, seine Entlassung sey Gnade genug. Dem Auö-
schuß der KorteS soll Se. Majestät gesägt haben, eS 
sey sein redlicher Wille, nur die tüchngsten und wür-
digsten Männer zu Ministern zu wählen, weil die Er-
Haltung deS konstitutionellen Systems und seine eigne 
Ehre davon abhänge; allein unter den gegenwärtigen 
Umständen lasse sich leicht ein Fehlgriff thun. Statt 
deö Generals Capon ist der Brigadier San-Martin, 
ein eifriger Konstitutioneller, unser Avilgouverneur ge-
worden. Man hat von Glück zu sagen, daß hier keine 
große Unordnung ausgebrochen, da die Gemüther theilS 
in der Fontana d'Oro, theils auf der Straße durch 
Redner sehr aufgewiegelt wurden, so daß die Garnison 
vier Tage unter den Waffen stehen mußte. Was Riego 
betrifft, so behaupten Viele seine Unschuld. Einige sagen, 
daß Verschwörer ihm ihre Plane mitgetheilt, in der Hoff-
nung ihn zu gewinnen; er habe sie nur angehört, um ih-
nett entgegen zu arbeiten, und sey dadurch dem Civilgou-
verneur von Saragossa, MoradeS, der auch Kundschaft 
davon erhalten, verdächtig geworden. Andere versichern­
der Plan der Verschwörer sey nicht auf Errichtung einer 
Republik, sondern auf einen Einfall in Frankreich berech-
«et gewesen. Ausser dtm Herausgeber des grauen Zwer­
ges, Cugnot de Montardot, habe besonders der ehemalige 
französische Ofsicier Hl?sson ihn betrieben7 und auf drey 
Punkten einen Einfall in Frankreich bewirken wollen, voll 
Hoffnung, daß viele mißvergnügte Franzosen die kleine 
Schaar der Spanier bald verstärken würden; daö Unter-
nehmen bade selbst ohne Wissen unserer Regierung ge-
wagt werden sollen. 
* * * 
2)et Regulateur, der unter der Leitung des Ministers 
Bardaxi erscheint, trägt darauf an, daß man die Aus-
treibung aller fremden Kundschafter fordere, und allen-
falls das Beyspiel der Portugiesen befolge und die frem-
den Gesandten wegjage, damit man erfahre/ ob man 
Krieg oder Frieden habe. 
9^7 
W i e n ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die letzte Reise d«6 Herzogs von Wellington ent-
hielt die allgemeine Zeitung vom 13ten September zwey 
Artikel, die unserm Beobachter zu Bemerkungen Anlaß ge-
den; z. B. sagt er: der erste Artikel, aus Paris, über den 
Z w e c k  u n d  E r f o l g  d e r  d i v l  o m a t i s c h e n  S e n d u n g ,  
ward offenbar nur geschrieben, um ein Paar gehässigen 
Aeusserungen über den Herzog zum Vehikel zu dienen. „Lord 
Wellington ist abstreifet, und schon sind die Fonds gestie-
g e n  u n d  d i e  R u h e  k e h r t  i n  d i e  G e n i u t h e r  z u -
rück/' Und zum Schluß: „Der Herzog hat sich an al-
len öffentlichen Orten gezeigt, und seine Anwesenheit hat 
überall nur Gleichgültigkeit erregt." Schade, daß die 
Heyden pathetischen Bemerkungen einander wechselseitig 
aufheben. Wenn die Anwesenheit des Herzogs nur Gleich-
gültigkeit erregt hatte, so tyrite seine Abreise nicht die 
Ruhe in die Gemüther zurückführen. So schlägt die ein-
fältige Bosheit sich selbst! Der zweyte Artikel vom Nie-
derrhein ist eben so hämisch, aber auch eben so ungeschickt. 
Die jährliche Bereisung der niederländischen Befestigung^ 
linie ist dem Herzog von Wellington traktatenmaßig über-
tragen. Daher konnte den Niederländern nicht einfallen/ 
dem Herzog von Wel l ington aus N  a t  i  on alr  i fe rsu ch t  
übel zu wollen,, wozu hier schlechterdings nicht die entfern-
teste Veranlassung war. E6 giebt aber in diesem Lande, 
wie in andern, eine Wartet), der Lord Wellington ein Stein 
des Anstoßes seyn muß. DerGrund davon ist dem wackern 
Korrespondenten, trotz aller seiner geheuchelten Unschuld, 
sehr wobt bekannt; und er wird um die Erklärung eben 
so wenig verlegen seyn, als er sich den Kopf darüber zer-
brechen würde, wenn ein Riego oder ein Pepe im Lütti-
cber Schauspielhause mit Jubel empfangen worden wäre. 
Wellington hat in seinem mit Ruhm und Sieg gekrönten 
Leben für die Sache deö Rechtes gegen die Gewalt, der 
Erhaltung gegen den Umsturz, der gesetzmäßigen Herrschaft 
gegen die Usurpation gekämpft. Selbst denen, die an­
dere Siege und andere Helden begehren, gebietet sein über 
jeden Angriff erhabenes Verdienst eine unwillkührliche Ehr-
furcht, doch mit einem sehr begreiflichen Gefühl von Un-
behagl/chkeit" und Widerwillen gemischt. Sie wagen eS 
nicht auszusprechen, wie sehr seine Größe ihnen zur Last ist; 
gern möchten sie sich selbst überreden, daß seine Gegen­
wart nur Gleichgültigkeit erregt. Die geflissentlich dunkle, 
wahrscheinlich ganz entstellte Erzählung de6 Vorganges im 
Theater zu Lüttich, beweiset, wenn sie irgend einen Grund 
hat, daß verächtliche Menschen selbst den alten Ruhm eines 
Marlborough nicht schonten, um die frischgrünenden Lor-
deern auf Wellingtons Haupte zu beflecke^. EitleS und thö-
richteS Beginnen! Der Name deö Siegers von Waterloo geht 
neben dem des Siegers vonBlenheim einer glorreichen Un­
sterblichkeit entgegen, indeß der Griffel der Geschichte schon 
gewaffnet ist, die Werkzeuge des' Verbrechens und der Zer-
stbrung, die Helden deö Hochverrats, als die Schmach 
ihres Zeitalters und den Fluch der.Nationen, ja brand­
marken. • ' • 
Nachrichten aas Bucharest vom Iten September zufolge, 
wurde von den daselbst anwesenden Türken am 6ten d. M. 
daß Kurban-Bairam-Fest (kleine Bairam-Fest, das 70 
Tage nach dem großen Balkum-Fest gefeyert wird) mit 
den gewöhnlichen Feierlichkeiten begangen, und die öffent-
liche Ruhe dabey nicht gestört. Der Pascha von ©iliftria 
ist zum Oberbefehlshaber jammtlicher Donau-Festungen, 
von Suline« Bogast bis nach Belgrad, ernannt worden. 
Der neuernannte Oberbefehlshaber ertheilte den geschärf-
ten Auftrag, daß der Kiaja Bey keinen KriegSmann, wel, 
cher einem ruhigen LandeSeinwohner eine Unbild zufüge» 
sollte, ungestraft lasse. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
ES ist in der That wahr, daß Cugnot de Montarlot, 
Herausgeber des grauen Mannes (nicht Zwerges), den 
tollen Plan gehabt hat, von Spanien aus Frankreich jii 
republikanisiren. Er kündigt dies selbst durch eiue Prokla-
mation an, die er Bündelweise in Frankreich einzuschwär-
zen versuchte. Sie ist aus dem Hauptquartier den 
- ten des Monats 1821 erlassen und unterzeich­
net : „Der General en Chef der konstitutionellen Armee 
und Präsident des großen französischen Reichs, Montarlot." 
Die Überschrift lautet: „Im Namen der Souveränität 
deö Volks, Ehre, Freyheit, Vaterland!" Er klagt: daß 
die Charte verletzt und die Bitte der Franzosen um Erhal­
tung ihrer Freyheit mit Füßen getreten werde, und for-
dert dann Jung und Alt auf, die Waffen zn ergreifen, um 
die winzige Partey der Ultras, die einen Staatsstreich (Bar-
tholomäuSnacht) versuchen wollen, zu zügeln. Alle un-
rechtmäßigen Urtheile (z. B. die gegen Herrn Montarlot 
selbst gefällten?) sollen vernichtet, die kraft derselben ge-
f a n g e n  g e h a l t e n e  P e r s o n e n  i n  F r e y h e i t  g e s e t z t ,  d i e  K o n -
stitution von 1791 (mit Ausnahme der königlichen 
Macht) vorläufig proklaniirt, die Heyden Kammern aufge-
löset, eine provisorische Regierung von fünf Personen zir 
Lyon eingesetzt, die Nationalversammlung nach der Ver-
fassung von 1791 (welche allgemeines Stimmenrecht an-
ordnet) einberufen, die Nationalgarde wieder hergestellt 
und General Lafayette zum Chef derselben ernannt wer-
den. Der Sonnen-Orden, dessen Stifter und Groß-
mertier der General en Chef (Montarlot) ist, soll' daK 
fichtbare Zeichen der Tugend, des MuthS und PatriotiS-
muS, und teder andere Orden, mit Ausnahm« der Ehren» 
l e g i o n ,  a b g e s c h a f f t  s e y n .  D i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  A r -
m ee wird auf den Fuß von 1813 hergeKellt, und dev Ge-
tiertil en Chef, dem Eifer der Franzosen, besonders der 
alten Soldaten vertrauend, werde nicht im Gefolge feind­
licher Bagage in sein Baterland zurückkehren, um die 
Last deS Volks nicht zu verstärken, obwohl 30,000 fremde 
Bayennetle schon zu seiner Verfügung und an den Grän» 
i«j stehen. Nur «in heiliges Bataillon, eine Ebrengarde 
zu Pferde, und ein Detaschement der beweglichen Ratio, 
nalgarde bilden die Bedeckung deS Generals en Chef. 
Die Schweizersoldaten sollen sogleich die Waffen niederle. 
gen, doch Erlaubniß haben, einzeln in die neue Armee zu 
treten. Beamte, die sich dieser Kundmachung widersetzen, 
sollen als Verräther behandelt werden, — Montarlot hat­
te sich, als' er aus dem Gefängniß, worin er 1820 nach 
dem damaligen Gesetz als ein Verdächtiger auf drey Mo-
nat gesetzt worden, entlassen war, heimlich, und unter 
yem Vorwand, die Bäder in den Pyrenäen zu gebrau-
Hen, nach Svanien geflüchtet, wo er alle nach Frankreich 
gehende Franzosen aufzuwiegeln suchte. Als die Sachen 
in Saragossa am isten d. M. eine für ihn ungünstige Wen-
dung nahmen, entfloh er, hl aber am 6ten beyJ:'cca wie­
der verhaftet, und nach Saragossa zurückgebracht worden. 
Die spanischen Behörden werden nun wohl auömitteln, ob 
der ganze Plan bloß ein Hirngespinnst MontarlotS oder 
mit andern Männern von Bedeutung verabredet gewesen. 
Zu Lyon ist der Proccß gegen die Leute eröffnet worden, 
die eine Verschwörung zum Umsturz der königlichen Re-
gierung angezettelt haben sollen. Das Haupt derselben, 
Maivard, giebt zu, Werbungen veranstaltet zu haben, aber 
bloß um Schleichhandel zu treiben. 
Vorgestern besuchten Monsieur, Madame und der Her-
zog von Angouleme die Mission auf dem Mvnt Valerien, 
und nachdem sie alle Stationen durchgemacht, knieten sie 
oben am Fuße des Kreuzes nieder. Der Abbe Ranzon 
(Haupt der Missionen) rief bey dieser Gelegenheit dem 
Volke zu: Seht die Kinder des heiligen Ludwig am Kreuz 
knien, ohne Zweifel um für euch zu beten; laßt uns ihr 
Beyspiel nachahmen, auch niederfallen, und des Ewigen 
Segen über die BourbonS, denen Frankreich sein Glück 
dankt, zu erflehen. 
Eine königl. Verordnung befiehlt die Bekanntmachung 
der päpstlichen Einsetzungsbullen derKoadjuloren von TourS 
und Besan^on, jedoch ohne Genehmigung der etwa darin 
enthaltenen Klauseln, Formeln oder Ausdrücke, die der 
Charte, den Gesetzen deöKönigreichS, den Freyheiten oder 
Grundsätzen der gallikanischen Kirche zuwider sind, oder 
befunden werden dürften, und ohne daß besagte Klauseln, 
Formeln oder Ausdrücke den Rechten der Krone Eintrag 
thun könnten. 
Zu Marseille hat sich eine 45jährige Jungfrau, auS 
Verzweiflung, vor der Thüre deS Grausamen erhängt, 
der ihr die Ehe versprochen, seine Zusage aber gebrochen 
hatte. 
A a s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  igten September. 
Zum Beweise, wie viele Tbeilnahme die Angelegenheit 
der Griechen in der Schweiz findet, mögen hier folgende 
Worte, welche in den sämmtlichenKirchen einesSchweizer-
kantonS letztverflossenen Bettag gebetet wurden, angeführt 
werden: „Möchte den Bek^nnern deines Namens an dett 
Orten, wo so schonungslos, ach, selbst gegen Unschuldige 
und Unbewaffnete, gewüthet wurde, Trost und Hülfe zu 
Theil werden! Laß deinem gnädigen Schatz empfohlen 
seyn jene Länder und Völker, von welchen her zuerst, auch 
bis in unser Land, daS Licht der Wahrheit hindurchdrun. 
fren." Auf ähnliche Weise wurde in allen Gemeinden de« 
KantonS Schafbausen gebetet: „Blicke besonders auch er-
barmend auf die von uns entfernten christlichen Glaubens-
genossen, die unter dem Druck und den unmenschlichsten 
Mißhandlungen ihrer Verfolger nach Rettung und Erle-
digung streben. Bekröne noch ihre Anstrengungen mit ei­
nem siegreichen Erfolg, daß sie zuletzt lobsingend deine 
Hülfe rühmen mögen." — Ein Kreisschreiben des kleinen 
Raths deS KantonS Graubündten evangelischen TheilS 
sagt: „Wenn wir selbst durch GotteS Gnade unsere gotteS» 
dienstlichen Versammlungen in Ruhe und Frieden feyern 
können, so dürfte eS wohl auch wahren christlichen Gesin-
nungen und den Zeitumständen angemessen seyn, wenn wir 
viele Millionen unserer im gegenwärtigen Augenblick höchst 
unglücklichen Mitchristen, welche in Griechenland und 
Asien unter dem grausamsten Joche und Verfolgung ihrer 
barbarischen Oberherren seufzen, mit Zerstörung ihrer Kir-
chen sich alles Gottesdienstes beraubt, und die Ihrigen er-
mordet, oder in die Sklaverey geführt sehen, in unsere 
öffentlichen Gebete einschließen, und GotteS Schutz und 
Barmherzigkeit über sie erflehen." In einer an jenem 
Tage gehaltenen Predigt hieß eö: „Diese gegenwärtigen 
Zeitumstände sind ganz eigentlich der Prüfstein, um zu er-
fahren, wem die Ehre Jesu und die Erhaltung der Kirche 
Jesu auf Erden am Herzen liege oder nicht ?" — Man kün­
digt die nahe Ankunft mehrerer griechischen Familien, 
die den Verfolgungen in ihrem Vaterlande durch die 
Flucht zu entgehen suchen/ in der Schweiz an. 
V o m  M a y n ,  vom 2 isien September. 
Am 1 gtend. M. folgte die Landgräffn Karoline von Hessen-
Homburg, im ?6sten Jahre ihres Alters, ihrem im von-
gen Jahre verstorbenen Gemahl in die Ewigkeit nach. 
Der Hessen-Homburgische Hof sucht in Frankfurt ein 
Anleihe von 40,000 Fl., unter sehr vortheilhaften Bedin. 
gungen für die Darleiher, zu negociiren. 
Nach Briefen aus Mayn; dürfte man der baldigen Auf-
lösung der Central-Untersuchungökommission entgegensehen. 
Der Badensche Hof soll den Antrag dazu gemacht haben, 
um die bisherigen großen Kosten zu ersparen. 
Iß »u drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor % D. Brauvschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. ?zz. Donnerstag/ den 29. September 182». 
T r i e f t ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Die so oft bestrittene zwevte Niederlage d e r  türkischen 
Flotte in den Gewässern von Samoö bat doch ihre Rich­
tigkeit; nur iii sie nicht so viollständig gewesen, als sie von 
Einigen angegeben wurde; denn die Türken, zur See 
eben so verzagt, wie die Griechen muthig sind, haben 
noch zur rechten Zeit taö offene Meer gesucht und gewon-
nen. Jndeß sind dock zwey Fregatten in die Hände der 
Griechen gefallen. Ein Linienschiff und mehrere Trans­
portschiffe, welche mit asiatischen Truppen angefüllt wa-
ren, sind eine Beute der Flammen, andere Transport-
schiffe aber versenkt worden. — Eine andere zuverlässige 
Nachricht ist, daß sich Malvasia in Mores durch Vertrag 
an die Griechen ergeben bat. In Folge desselben ist eS 
den vermöglichern Türken und der bewaffneten Macht ge-
stattet, mit ihrem beweglichen Eigenthum frey abjuziehn. 
Die armem türkischen Einwohner bleiben zurück. ES ist 
ihnen Schutz für ihre Religion, ihre Person und für ihr 
Eigenthum zugesichert. Die Verwirrung im PelovonneS 
fängt an sich zu lösen, und allmählich in Ordnung überzu-
gehn. Der größer« Theil, welcher einsteht, warum eS 
sich bandelt, und was Noth thut, schließt sich an die auS 
der Wallachey angekommenen Führer an , und diese thun 
ihr Mögliches, um dem Kampfe den Charakter seiner ur-
sprünglichen Wildheit zu nehmen, und ihn auf die DiS-
ciplin und die Gebräuche von Europa zurückzuführen. Die 
Kapitulation von Malvasia, deren Garantie sie über-
kommen, und beym Senat durchgesetzt haben, ist ein 
Beweis, daß ihre Bemühungen schon jetzt nicht ohne 
Erfolg sind. 
Von der Isar, vom 1 gteit September. 
Folgendes sind mitgetheilte Nachrichten eines Augenzeu-. 
gen, den Kanibalismus der Türken betreffend; die 
Menschheit erbebt über die verübten Grausamkeiten, und 
Tausende langsam geschlachteter und verstümmelter Chri­
sten rufen laut ihre Mitmenschen um Hülfe und Rache an. 
„Am 1 oten Iuny Abends verließ ich mit doppelt untcrzeich-
n e t e n  u n d  v i s i r t e n  P a s s e n  K o n s t a n t i n o p e l ,  w ^ i c h e S  
der Mordlust wegen nicht mehr aushalten konnte. Ueber-
all stieß ich auf Türken von griechischem Blute besprüht, 
und zahllos waren die Verstümmelten und Leichen, welche 
ich von Meile zu Meile antraf. Mit Widerwärtigkeiten 
mancher Art hatte ich auf dieser traurigen Reise zu käm­
pfen, überall wurde ich angehalten, ausgekundschaftet, 
beleidigt und gemißhandelt; Christenhund wa« der 
gewöhnliche Ehrentitel, den ich erhielt, und selbst die 
Türkinnen beehrten mich mit diesem säubern Namen. 
Nicht weit von Athen war ich Zeuge einer Grausam-
keit, welche dem gesitteten Europa muß bekannt gemacht 
werden, und bey deren Rückerinnerung mir jedesmal 
ThrSnen aus den Augen rollen. Man hatte ein g r i e ch i -
scheS allerliebstes Brautpaar von erster Familie gefangen 
weggeschleppt, und kaum waren die Unglücklichen bey ei-
ner großen Masse Türken angekommen, als man beyde 
Schlachtopftr mit Stroh umwand, mir Harz und Pech 
bestrich und diese in Brand steckte. Unter den unerhörte-
sten Qualen wurden die Liebenden langsam geröstet; ein 
alter Türke strich sich den Bart, und mit den Worten: * 
„du Christenhund, schau zu, wie die da tanzen," nöthigte 
der Barbar mich, diese empörende Seen« mit anzusehen» 
Gott und Alexander war fco* einzige Gedanke meiner be-
trübten Seele, und mit Abscheu für die Barbaren reisete 
ich weiter. 
Auf meiner ganzen Reiseroute durch Griechenland sah 
ich nur gelähmte Greise, verstümmelte Männer, gewürgte 
und entehrte Weiber, gekreuzigte und an Händen und Fü­
ßen aufgehenkte Menschen. Täglich sinnen die Bardare« 
auf neue Martern. Lebend bis an den Kopf graben sie, 
der ihnen in die Hände fällt, in die Erde ein, den Mund 
halten sie durch ein Sperrholz offen, so daß die Insekten, 
besonders Ameisen (weil sie neben einem Ameisenhau­
fen fast immer die Unglücklichen eingraben), zu Tausen-
den die innern Eingeweide langsam verzehren; der ganze 
Kopf ist haarlos und mit Honig bestrichen, und schon nach 
wenigen Stunden ist am Gesicht nichts als der offene Mund 
zu erkennen, so sehr sind die Thiile angeschwollen durch 
das' Stechen und Wühlen der Insekten, und mehrere Tag« 
dauert dieser fürchterliche Schmerz, bevor derTod den Lei-
denden befreyt. Welch ein gesitteter, gefühlvoller Mensch 
kann bey dieser teuflischen Behandlung seiner Mitmen-
schen und Christen wohl ruhig und gefühllos bleiben? — 
Zu schwach ist meine Feder, alle die Gräuelthaten der sata-
nischen Muselmänner zu schildern; sie übersteigen alle Be« 
schreibung, und dem gesitteten Europa hier mitzutheilen, 
wie mit dem wirklich schönen weiblichen Geschlecht umge-
gangen wird, wag« ich nicht; man kann sich allenfalls ei-
nen Begriff davon machen. 
Ein griechischer Ofstcier, aber von Geburt ein Deut-
scher, erzählt mit folgende Geschichte: „Der junge Sei-
pio Topoli bekam die Nachricht, daß die Türken seine 
schöne achtzehnjährig-. Schwester gefangen wegführten. 
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Schnell warf er sich auf ein erbeutetes türkisches Pferd/ 
und wohlgewaffnet, die Lanze in der Rechten, sprengte er 
fort, um auf Seitenwegen die Türken einzuholen. Erst 
am andern Morgen sab er die zwanzig Türken, welche 
ausser der Schwester noch fünf andere Mädchen gefangen 
wegführten. Wütbend fällt er über sie her, durchbohrt 
die Schwester mit dem Speer und macht die Hälfte der 
Türken zu Leichen, bis er selbst/ von Blutverlust erschöpft, 
tobt niedersinkt." Ich danke meinem großen Gott, daß 
ick jetzt wieder unter Menschen, und dem Leichengeruch, 
so wie der Mordluftz glücklich entgangen bin." 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Es scheint sicher, daß sich der König von England gleich 
nach seiner Landung zu Kalaiö nach Brüssel begeben und 
daß er erst nach seiner Rückkunft Paris «esuchen wird. 
Der botanische Garten zu Paris hat aus Südamerika 
einen elektrischen Hai erhalten/ den ersten seiner 
Art, der lebendig nach Europa gebracht worden. Er zeigte 
seine Kraft auf eine fürchterliche Weise. Unter Andern 
stellte auch der Dr. Janin de Saint Just Versuche mit ihm 
an, faßte ihn mit beyden Händen und empfand die elek-
irischen Schläge. Als sie ibm aber zu stark wurden, ver-
mothte er nicht, das Thier loszulassen, denn ein heftiger 
Krampf bemächtigte sich seiner; er drückte daher seine 
Hände immer fester, .und immer stärker wurden die 
Schläge. Vergeblich schrie er um Hülfe, vergebens rie-
fett ihm die anwesenden Aerzte zu: Lassen Sie loö! Er 
war nicht im Stande, den Rath zu befolgen, und würde 
vielleicht das Leben eingebüßt haben, wenn er nicht auf 
den Gedanken gefallen wäre, den Aal wieder inö Wasser 
ZU setzen. Kaum berührte er dieses, so leitete ,S das. elek­
trische Fluidum ab, und Janin war im Stande/ den 
Feind entschlüpfen zu lassen. Der Doktor fühlte mehrere 
Tage die lebhaftesten Schmerzen, besonders in den Schul-
tern, und konnte 24 Stunden lang den rechten Arm gar 
nicht bewegen. Wenn die Südamerikaner Flüsse passiren 
wollen, in denen sich viele elektrische Aale aufhalten, so 
jagen sie erst eine Heerde Pferde:c, hinein, an welchen 
dj« Kraft der Aale sich erschöpft. 
Unter den vielen Maschinen, welche zur Rettung von 
M e n s c h e n  a u S  b r e n n e n d e n  W o h n u n g e n  v o r g e s c h l a g e n  w o r -
d e n ,  h a t  d i e  h i e s i g e  V e r w a l t u n g  d i e  s o g e n a n n t e  F e s t a -
rolische Leiter vorgezogen, welche seit langer Zeit 
mit dem besten Erfolg in Italien gebraucht wird. Sie 
besteht aus mehrern getrennten, in einander fugbaren 
Theilen, und kann in wenigen Augenblicken zu 20 Meter 
und darüber erhöht werden. Jeder Feuersprütze werden 
mehrere dieser Leitern beygegeben und in vielen össentli« 
chen Gebäuden dergleichen niedergelegt, auch in ihrer 
Behandlung die Sprützenleute geübt. 
M a d r i d ,  d e n  y t e t t  S e p t e m b e r .  
Die Gährung dauert hier noch immer fort, wiewohl 
die öjsentliche Ruhe nicht unterbrochen worden. 
In dem Briefe Riegv'S an den Präsidenten dsr Kor-
teskommission, worin er auf die ibm votirte Pension 
von 80,000 Realen verzichtet, heißt eS: „Ich vitt 
nicht reich, aber zufrieden damit, daß mein Vaterland 
meinem geringen Talente hat vertrauen wollen, und 
zwar mit einem Gehalte, der zu meinen Bedürfnissen 
hinreicht. Meine Kinder, wenn ich deren haben sollte, 
werden das Vaterland nicht anklagen dürfen, wenn sie 
ihm wohl dienen; sind sie ihm unnütz, so kann ich und 
darf nicht ertragen, daß sie urntrrn Schatten seiner 
Wohlthaten leben." 
Die Vorabende von Johannis und Petri sind hier 
nur noch ein schwacher Nachklang von dem was sie wa« 
ren. „Alle Tbürme (sagt noch Fischer vom Johannis-
abend), alle Häuser sind erleuchtet, alle Straßen mit 
Menschen angefüllt, die ganze Stadt erschallt von Mu-
sik und Fröhlichkeit. Man putzt das VorbauS mit Spie­
geln und Tapeten auf, man errichtet kleine Altare, die 
mit Kränzen, Füllhörnern :c. geschmückt sind und giebt 
seinen Freunden eine glänzende Abendmahlzeit. Die 
Klöster erleuchten ihre Kuppeln und lassen die päpstli-
chen Jnsignien in brillantirtem Feuer brennen; die Wir-
the der B v t e l l e n ' a S  und Tabernen wettei fern in k o m i -
schen Illuminationen; mit einem Worte, &3e6 feyert 
eine f röhl iche JohanniSnacht."  Von al ledem war d i e -
fei Jahr nichts mehr zu sehen. Die Klöster haben we-
der Geld, dergleichen Festlichkeiten zu veranstalten, noch 
würde man ihnen, wenn sie eS hatten, erlauben, eö auf 
diese Weise zu verwenden. Die liberalere Klasse spot-
tet über der Vater Zeiten und Sitten, und die minder 
liberale wagt es nicht, ihre Anhänglichkeit an das Vor-
malige zu äussern, um nicht als servil verfolgt zu wer-
den. Nur eines ist uns noch geblieben, jene Wandt-
rungen in den Alleen deS Prado und deS Florida. Da 
aber bey der jetzt höchst liberalen Polizey den Dryaden 
jener Haine daS SpinnhauS von S. Fernando nicht 
mehr droht, so kann jetzt keine rechtliche Familie sich 
hier zeigen, wo die Utifiitlidjfeit sich scheuloS brüstet. 
Di.' O b e r g e s u n d h e r / s / u n t a  z u  Malaga h a t  am zgfltti 
August bekannt gemacht, daß in der Stadt und Pro-
vinz keine ansteckende Krankheit vorhanden sey; sollten 
sich verdächtige Anzeichen äussern, so würde man die 
nachdrücklichsten Maßregeln ergreifzn. Auf dem Schiffe 
Jnitium, Kapitän Decker, welches aus Barcelona ge­
kommen, waren zwar mehrere erkrankte Leute und ei« 
Zimmermann starb; allein die Mannschaft war durch 
ein schlecht verzinntes Kupfergefäß, worin man Speise 
gekocht, gewissermaßen vergiftet worden. Dennoch hat 
man das Schiff zur Vorsicht nach Mahon geschickt. 
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ß ont) o tt/ den 2^2fien September. sich selbst, auf die einzig?? sicherste uM> gründttchstt^ Art, 
Di« RegiernngSkommission, die während der Abwesen« Die sämmtlichen? venerischen Krankheiten, auch Impotenz, 
h e i ' Sr M a i c s i ä t  mit kbniglicherMacht bekleidet seyn wird, Sterilität, Ausschläge, Hypochondrie heilen kann" 8t« 
besteht ausfolgenden Personen: i) dem Herzog von Y o rk, verbess. Auflage (Leipzig beym Verf.); S. G. CrusiuS 
a) dem Erzbischof von Kanterbury, 3) dem Großkanzler, „wie kann man daö verlorne oder verminderte männlich« 
4) dem Grafen von Harrowby, 5) dem Grafen von West- Vermögen wieder erhalten und stärken? «in Nvth- unt 
moreland, 6) dem Herzoge von Montrose, 7) dem Herzoge Hülföbüchlein für Alle, welche in der Liebe oder durch 
von Wellington, 8)  dem Marquis von Winchester, 9)  dem Selbstbefriedigung" (worüber nachzusehen: G.W.Becker 
Marquis von Cholmondeley, 10) dem M a r q u i s  von Lon- Verhütung und Heilung der Onanie 4te umgearb. Auflage, 
donderry, 11) dem Grafen Bathurst, 12) dem Grafen Leipzig bey Engelmann) „ausgeschweift haben" 3 Theile, 
Talbot, 13) dem Grafen von Liverpool, 14) dem Vis- 5te Aufl. (Leipzig bey F. Fleischer); und „über den Bey-
kount Melville, 15 )  dem Viskount S i d m o u l h ,  16) dem schlaf als Beförderer der Gesundheit und als Mittel, ein 
Lord Marlborough. 17) dem Kanzler der Schatzkammer, langes Leben zu genießen :c., von C. V. B." (Leipzig bey 
18)  dem Herrn Charles Bathurst und 19) dem Herrn Sommer). 
F.J.Robinson. Zur A natom ie 10 Artikel; Lehrbücher von I. B er-
Als der König auf seiner Reise nach der Hauptstadt in res 1. und A. Mayer; H. F. Jsenflamm „anatom. 
Brekon anlangte, erfuhr er, daß 4Verbrecher daselbst zum Untersuchungen" (Erlangen beyHeyder); E. Elben de 
Sofoe verurteilt waren. Er ließ sogleich die Richter zu acephalis s. monstris corde carentibus mit 22 Abbildun-
flch kommen und begnadigte die Delinquenten. gen (Berlin bey Nicolai). — F. Meckel, dessen „pathol. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  a n a t .  A b b i l d u n g e n "  m i t  H .  3 .  f o r t g e s e t z t  w e r d e n ,  l ä ß t  
Nach den Beobachtungen deS Dr. Mezler, sterben die B. 1. seines „Lehrbuches der vergleichenden Anatomie" 
meisten Menscben früh um 5, 8, 10 Übe. Zu diesen ver- (Halle bey Renger), M. I. Weber B. 1. der „Gwnd-
hirlt sich die Zahl der NachmittagSsterbenden wie 40 zu 60. Itgung der Osteologie deS Menschen und der HauSthiere" 
Die Todesstunden dieser waren 3, 7, 9. Die Wenigsten (Bonn bey Weber) hervortreten. — Die Literatur der 
starben in der Frühe um 6, 9, 11, und Nachmittags, Abends Physiologie wird mit 12 grbßerentheils wichtigen Ar­
und NachtS um 1, 6, 12 Uhr. Die Ursache dieser Ersckei- tikeln vermehrt: von der A. v. Hallerschen, herausg. v. 
n u n g  s u c h t  D r .  M e z l e r  i n  d e n  e l e k t r i s c h e n ,  m a g n e t i s c h e n  H .  M .  v .  L e  v  e  l  i  n  g ,  d i e  6 t t  A u f l . ;  C .  A .  R u d o l p h !  
u n d  b a r o m e t r i s c h e n  V e r ä n d e r u n g e n .  „ L e h r b u c h "  B .  1 .  ( B e r l i n  b e y  D ü m m l e r ) ;  E  B a r t e l s  
* * * „Anfangsgründe der Naturwissenschaft" B. (Leipzig bey 
Die Leipziger Büchermesse. Barth); Ch. F. S ch e l l e r „Versuch einer Theorie de5 
Ostern 1821. Lebens, nach chemischen Grundsätzen" (Leipz. b.Weyganh); 
Z w e y t e  U e b e r s i c h t .  F ü r  g e l e h r t e n  B e d a r f .  F .  K r e t s c h m a r  „ P h y s i k  d e s L e b e n s "  ( L e i p z . d . T e m p ö k y ) ;  
(Fortsetzung.) C. F. K r e tsch m a r de astrorum in corpus hum. imperio 
9) Der ArzNeywissenschaft werden 220 Artikel, (Chemnitz b.Kretschmar); E.H.We b e r de aure et auditu; 
darunter viele Uebersetzungen, zuTheil; die Wissenschaft- hominis et animalium Zh. 1. m. K. (Leipz. b. G. Fleischer), 
liche Bearbeitung d.r Physiologie hat augenscheinlich am Pathologie, Therapie und Praxis 5j Artikel, 
meisten gewonnen. — Von 26 allgemeinen ' id vermischten darunter 11 Uebersetzungen. I. P. Frcittf'S Epitome 
Schriften werden hier bemerkt: Dzondi „Zeitschrift für und V. Hildenbrand'S Institutiones werden fortge-
Heilkunde" (Leipzig bey Barth); L. Lebrecht „der setzt. F. Pa rrot leget Ansichten über die allgem. Krank-
Arzt rfn Verhältnisse zur Natur, zur Menschheit und zur beitSlehre" 5Riga b. MeinShausen) zur Prüfung vor. Vom 
Kunst" (Maynz bey Kupferberg); „Vermischte Abhandlun- TyphuS handeln F. BährenS und v. Pommer, vom 
gen von deutschen Aerzten in St. Petersburg" 1. (Halle bey Scharlachfteber und von der Belladonna als Schutzmittel 
Hemmerde); I. C. Formey „verm. Schriften" i. (Ber- dagegen F. A. G. Berndt, von den Hämorrhoiden itt 
lin bey Rüler); medicinisch-topographisch werden beschrie- 2 Th. G. M. W. L. Rau, von der genauern Kenntniß 
den Sigmaringen v. F. X. Metzler, Zeulenrode v. I. C, und Unterscheidung der Kehlkopfs- und Luftröhrenfchwind-
S t e m m  l e r ,  P a r i s  u n d  L o n d o n  v .  I .  F .  W e i s e  i n  S t .  s u c h t  W .  S a c h s e ,  v o m  H e i m w e h  I ,  Z a n g e r l .  
Petersburg, B. 1. (Halle bey Hemmerde). Chirurgie 48 Artikel, mit 12 Uebersetzungen, meist 
Von diätetischen und p 0 p ulären Schriften sind aus dem Englischen. Eine neue Zeitschrift „Chiron" fängt 
zu bemerken : I. F e i l e r Handbuch; C. A. W. S ch ma lz Text 0 r an herauszugeben mit Rupf: (Sulzbach bey Sef-
„der tolle Hund und tolle Hundesbiß", und Ziegler'S del); am häusigsten wird von Augenkrankheiten geschrie-
„neue Ansichten von der Hundeöwuth und von dem Blute den, und G. L. A. Helling giebt ein „prakt. Handwör-
als Heilmittel dagegen." — Kopfschütteln erregen: S. H. terbuch" darüber B. 1. (Berlin bey Dümmler) beraub. 
B u r g h e i m  „ m e d .  t h e o r e t .  p r a k t .  A n w e i s u n g ,  w i e  m a n  C .  I .  M .  L a  n g  e  n  b e k  h a t  e i l t  W e r k  , > v o n  d e w L e i ü e w »  
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6 &* ( t1fenvGd)e»" mit Aupf. verfaßt (Mitogen bey „der gewöhnliche deutsche bürgerl. Proeeß in Vergleichung 
ni#t«ldO Don derEntbiydungSkunst bandeln iZ Schrif- mit dem preussisch. und franz.Civilverfahren"2terBeytr.); 
I. C. GenSler „Anleitung zur gerichtlichen Praxis" i. 
ten* i14.r « «wtM, mit i U e b e r s e t z u n a  ;  d a r «  ( H e i d e l b e r g  b e y  E n g e l m a n n ) ;  C . F . W  G e r s t ä c f e r „ A n ,  A r z n e y m i t t e l  7  Artikel, it 1 ebersetzung; dar- ( eidelberg bey ngel ann 
unter P. F. W. Vogt „Handbuch der Pharmakodynamik" 
B. 1. (Glessen bey Heyer) und der 6te oder Suvvl. B. 
j »  C .  H .  P  f a  f f ' S  S y s t e m  d e r  Maieria medica. — Pha r -
Wfl-ci« 17 Artikel: G. F. Hänle „Lehrbuch derApothe-
ftrfunft" 1. 2. 
dioamentarius Europaeus (Leipzig Key Fleisches 
(Leipzig bey Vogel). Der Codex Me-
.. ... - • > mit 
See*. V, fortgesetzt. 
T b i e r h e i l k u n s t  21 Artikel/ 4 Uebersetzungen. I. 
ClesiuS denuncirt „das Johanniswürmchen als neu ent-
deckte Ursache der Mauke" (Frankfurt bey Guilhauman). 
G e r i c h t l i c h e  A  r z n e y w i s s e n s c h a  f t  8 Artikel. 
Henke giebt eine Quartalschrift „für die StaatSarzney-
künde" herauö (Erlangen bey Palm); seine Lehrbuch wird 
zum Drittenmal aufgelegt; ein neu<g Lehrbuch hat A. 
Meckel ausgearbeitet (Halle dey Schimme'psennig). G. 
v. Erhard legt einen „Entwurf eines pfcytff. medic. Po-
lizey-Gesetzb'uches und eines gerichtlichen Medicinalkodex" 
in 3 B. vor mit Kupf. (Augeburg bey Jenisch). I. K e r-
her macht wiederholt auf „die im Würtcmb. so häufig vor-
.  . . .  ~  ! '  •  m a S-KJ 
w..D E klk k r  
Weisung j» gerichtlichen VertheidigungSschriften" 1. 3. 
( L e i p z i g  b e y  B r o c k h a u ö ) ;  V .  C h .  C o l l m a n n  „ G r u n d ,  
linie zu einer Theorie deö Beweises" (Köln bey Bachem); 
Grävell „Generallheorie der Verträge nach preussischem 
Recht." (Halle bey Renger). I. M. F. Kapf giebt „merk-
würdige Rechtssprüche der höchsten und höheren Gerichts-
Höfe im Würtembergischen" B. 1. (Tübingen bey Laupp), 
R. F. W. v. Ne11el bl adt „die Rechtssprüche dcS Ober-
appellationSgerichtS in Parchim" (Berlin bey Röker) her-
aus. —W. v. Reibnitz macht sein Gutachten „über 
FriedenSgerichte in der preussischen Monarchie" (Berlin 
bey Flittner) bekannt, und E. Schräder beantwortet 
die Frage: „ist die Abfassung eines Civilgesetzbucheö für 
Würtemderg zu wünschen?" (Tübingen bey Laupp). — 
Landcögesetzsammlungen werden 21 aufgeführt; österrei­
chische 3; preussische 6; bayersche 3; würtembergische 3; 
sächsische 2; die anderen von Hannover, Baden, Chur-
Hessen und Meklenburg. 
P e i n l i c h e s  R e c h t  1 3  A r t i k e l  v o n  F e u e r b a c h  b a t   e  t i r lt f „ i  i  rt . s  fi  r- i li  ht,  rti l v  r  fr 
fallende tvdtliche Vergiftung durch Genuß geräucherter Wür- die „Revision-drr Grundbegriffe des vreusssschen Rechts 
L» aufmerksam (Tübingen bey Oslander). umgearbeitet. E. F. Roßb irt hat ein „mtbud*" (Hei ste" auf erksa  (Tübingen bey slander). 
10) Die Jurisprudenz begnügt ßch mit So Arti­
keln, wovon nur die kleinere Hälfte wissenschaftlichen In-
halteS ist. Eine Encyklopädie hat N. F a l k (Kiel Akad. B.), 
eine Methodologie C, H. G m e l i n (Tübingen bey Laupp) 
druckeii lassen. C. F. Elvers giebt „Beytrage zur RechtS-
.lehre und Rechtswissenschaft" 1, 1. (Güttingen bey Diete-
tfid)). I. Schmelzing hat sich die fast undankbare 
Mühe gegeben, ein „Lehrbuch des europäischen Völker-
rechts" (Altenburg bey Hahn) zu schreiben. 
Dem römischen Civil rechte fallen 19 Artikel zu, 
von denen zu bemerken sind: H. E. Dirksen civilist. 
Abhandl. 2ter Tb-, v. Savignv „Geschichte deS römi-
scheu Rechts im Mittelalter" 3ter Th.; Rogerii de dis-
sensionibus dominorum opusc. ed. C. G. Haubold 
(Leipzig bey HinrichS). Anmerkungen zu GaiuS Institu­
tionen von H. R. Brinkmann (Leipzig bey Tauchnitz) 
und C.E. Otto (Leipzig beyReclam); B a um b a ch „An-
sichten des klassischen Pandektenrechts" isteSBändchen(Je-
na beyZoch); Pandektenkompendien von Haubold und 
vvnDabelow; von Glück'S Erläuterungen"22, 2.— 
D e u t s c h e S R e c h t  5  A r t i k e l :  L e h r b u c h  v o n  M i t  t e r -
maier (LandShut bey Krüll) und Dabelow (Riga bey 
Meinshausen). — Civilistische Praxis 22 Artikel, 
u n t e r  w e l c h e n  h e r a u s g e h o b e n  w e r d e n  :  I .  P .  A .  v .  F e u e r -
dach „über Oeffentlicdkeit und Mündlichkeit der gerichtl. 
V e r h a n d l u n g e n "  ( G ü s s e n  b e y  H e g e r ) ;  M i t t e r  m a t  e r  
r it t. . .  0 irt bat ein „Lehrbuch" ( u 
d e l b . e r g  b e y  M o h r )  h e r a u s g e g e b e n ;  v o n  d e m  M a r t i n -
schen.erscheint Tb. I. Mittermaier steNt die 
„Theorie dcS Beweises im preussischen Proceß" in 2 Th. 
auf (Darmstadt bey Heyer). In dem „schwarzen Buch'" 
B. 1. (Rottenburg am Neckar im Typogr. C.) sollen die 
merkwürdigsten Kriminalgeschichten gesammelt werden; zu 
denselben gehöret auch die deS „Raubmörders Kappmeyer" 
(Magdeburg bey Donati). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 a r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. boll.Kour.x. 1 97.55.». 
Auf Amsterd. 65T. n. D. — St. bofl. Kour. p. 1 R. K. s. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Scd.&b. Bko. p. 2 R. B. A. 
Auf Hamö. 65 X. n. D. «?? Sck. Hb. Bio.p. 1 R. B.Sl. 
AufLond. 3 Mon. —Pce.Sterl.p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold398 Rubel 5o Kop. B.A. 
Ein Ru^el Silber 3 Rubel 83| Kop.B.A. 
JmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 84^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 89 Kop.B.A. 
Ein.alter Holl.Dukaten 11 Rub. 70K0V.B.A. 
Ein neuer holl.Reichgthaler 5 Rub. 10 Kov.B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler 4Rub.83 Kop.B.A. 
z, Ja^,tu7«a etmauumt k»rl. % D. Bra.nschw.i». 
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A u  6  d  e m  O  e  s t e r r  e  i  c h  i s c h  e n ,  
den 1 yten September. 
Die an die Gränze beorderten ungarischen Regimenter 
haben ihre Stellungen dort eingenommen. Wir haben 
jetzt drey völlig organisirie Armeekorps; das erste in 
Galizien und der Bukowina, unter dem Fürsten von 
Reuß-Plauen; das zweyte in Siebenbürgen und dem 
Bannat, unter dem Feldmarschalllieutenant von Sckiajhek; 
das dritte fantonirt in Kroatien und Slawonien/ unter 
dem BannuS/ Grafen von Giulay. Die Gränzregimen-
ter sind unter die drey Korps vertheilt, einige ausgenom­
men, die die äussersten Gränzen gegen etwanigen Unfug 
von Türken oder Hetärmen schirmen. Von den aufgestell-
ten Truppen sind aber bloß die , weiche den Gronzkordon 
gegen die Türkey formiren, auf dem Kriegsfuß. Man 
glaubt allgemein, daß, im Fall eines Krieges zwischen Ruß-
land und der Pforte / jene drey Korps ein BeobbchtungS-
heer, unter dem Oberbefehl deö Erzherzogs Ferdinand/ 
bilden werden. (Berk. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  i ? t e n  A u g a s t .  
De? Vicekönig von Aegypten hat bisher seine Eroberun­
gen im Innern von Afrika durch seinen tapfecn Sohn 
Ibrahim mit großem Glücke fortschen lassen. Letzterer 
wird indeß jetzt plötzlich in seinem Siegeslaufe aufgehal-
ten, indem Mehemed tili) von dem türkischen Kaiser er-
sucht worden, den umsichtigen Feldherrn, seinen Sohn 
Ibrahim, nach Konstantinopel zu schicken, um von da 
mit einem zahlreichen Meernach Morea abzugehen, und 
die für Freyheit kämpfenden Griechen wieder zu unter-
werfen. Der Diceltnig soll bereits den Nachfolger seines 
SohneS bey seiner siegreichen Arme'e ernannt und Ibrahim 
den Befehl ertheill haben, nach Konstantinopel abzuge­
hen. Dieses dürfte für die Griechen von schlimmen Fol-
gen seyn. 
P a r i s ,  d e n  5 f c  1 1  S e p t e m b e r .  
Der Monitenr, welcher lange seine Melanies politi-
ques geliefert hatte, enthält setzt wieder, unter dieser 
Uebersci-rift, einen Aufsatz über die griechischen Angelegen-
Helten folgenden Inhalts: „Die Thatsachen, die unS 
bekannt sind, uud die wir zusammengestellt haben, stim. 
wen nidit immer mit jenen übereilt, welche die verschie­
denen Zeitungen des Kontinents liefern. Was soll man 
zu jenen, eufS Wenigste unklugen Aufrufen an den Entbu-
siaSmuS der deutschen Jugend, und zu jenen Aufforderun« 
gen sagen, die Waffen für eine Sache zu ergreifen, die 
ihr kaum bekannt ist? Unstreitig sind Namen, welche, wie 
die 1>es CephisuS, deS EurotaS> von Marathon, Platäa 
und Thermopylä, tief in das Gedächtniß des Menschen-
geschlechtS gegraben sind, gan^ gemacht, edle Empffndun-
gen aufzuregen; wo sind aber die Männer von Marathon 
und Thermopylä? Leben sie noch auf dem Boden, der 
vormals mit diesen berühmten Namen sich brüstete? Eben 
um jenen alten Ruhm wieder ins Leben zu rufen, wollen 
wir die Waffen ergreifen! werden die jungen Teutonen 
sagen, die man zu den Schlachten ruft. Hier wäre schon 
zuerst die Frage zu lösin, ob der Mensch, aus eigener 
Machtvollkommenheit, das Recht deg Schwertes sich art« 
maßen, und auf ein Schlachtfeld sich begeben könne, das 
sein Souverän und sein Vaterland ihm nicht angewiesen 
haben. Doch wir wollen über diese Frage nicht streiten; 
eS genügt uns, sie angedeutet zu haben. Vielleicht löst 
sie sich von selbst für diejenigen auf, welche die Ansicht 
theilen, daß die Nationen nach feststehenden Grundsätzen 
regiert werden müssen, und daß die Menschen positiven 
Gesetzen unterworfen sind, die sie nicht übertreten kön-
Nen, ohne zu gleicher Zeit das Naturrecht, daS Völker­
recht und daS Staatsrecht ihres eigenen Landes zu ver-
letzen. Diese bewaffneten Auswanderungen würden zu 
sehr den alten Völkcrzügen gleichen, und der gesellschaft­
liche Zustand uttsrer Tage kann nicht den Grundsatz dersel-
hen ohne die größte Gefahr anerkennen. — Wir bemerken, 
daß die Zeitungen des Kontinents vertodisch jede Woche, 
ankündigen, daß der Krieg vor der Thüre, dgß wichtige-
Traktaten unterzeichnet seyen; daß große Heere schon die« 
sem euer jenem Schlachlfelde zueilen. Diplomaten neuer 
Art, geben sie einer Macht eine Provinz, einer andern 
ein Protektorat. Unstreitig hatten sie ihre Bevollrnäck-tig-
ten bey Unterzeichnung der Traktate. Alles das wäre wei­
tet nichts als lächerlich, wenn dabey nicht die Sache selbst, 
d i e  s i e  z u  v e r t h e i d i g e n  v o r g e b e n ,  g r o ß e  G e f a h r  l i e f e .  A h !  
Könnten sie begreifen, wie jede falsche Nachricht, die sie 
so unklugerweise verbreiten, die untersten Klassen des otto-
manischen Reiches (?) mit Wuth, und die griechischen 
Familun mit Schrecken erfüllt, sie würden sich ohne Zwei-
fei enthalten, ihren philanthropischen Spekulationen eine« 
so verderblichen Schwung zu geben; sie würden abwarten, 
bis diejenigen, welche allein dag Recht und die Macht 
haben, über diese großen Fragen zu entscheiden, die Be­
schlüsse ihrer Politik und ihrer Weisheit selbst bekannt ge-
macht haben 
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A v e  e i n e m  H r i v a t s c h  r e i b e n  a u S  L i s s a b o n ,  
vom 2ten September. 
fr'utf wo idf unlängst glücklich eintraf, finde ich AI-
leS heiter und froh; mit deS Königs Ankunft scheint eine 
neue Sonne über diese Stadt aufgegangen zu seyn. 
Wahrlich, ich muß gestehn, daß mir hier das konstitu. 
tie,teile Wesen in einem ganz andern Licht erscheint, als 
ich.,6 auf der letzten Reise nach Spanien fand. Hier 
herrscht vollkommene Eintracht unter allen Ständen; 
hin politischer Streit in den Häusern, keine Unordnung 
auf den Straßen; denn was den Exceß bey der letzten 
Illumination betrifft, wobey einige unerleuchtete Fenster 
eingeworfen wurden, so ist jeder Unbefangene überzeugt, 
daß solches weder prämeditirt war, noch der Regierung 
zur Last gelegt werden könne. Man kann sich keinen 
größern Jubel denken, als wenn der König sich öffent­
lich zeigt. Die Freude und herzliche Liebe, welche von 
allen Gesichtern'strahlt, bilden einen lebhaften Kontrast 
mit der Stimmung, worin ich dieses Volk kurz vor des 
Königs Abreise nach Brasilien sah. Vor einigen Tagen 
legte derselbe den Kiel zu einer neuen Fregatte, wobey 
er den ersten (silbernen) Nagel einschlug. 
Zweymal habe ich der Versammlung der KorteS bey-
gewohnt, wo ich einige wackere Redner hörte; aber 
auch andere, bey denen Mangel an Hebung und Fassung 
sehr bemerkbar war. Oft rief die Gallerte: lauter! 
deutlicher', und vermehrte nicht selten die Konfusion; 
übrigens muß ich rühwen, daß selbst bey heftigen D«-
hatten die Gränzen deS AnstandcS nie durch Persönlich-
keiten überschritten wurden 
Die Königin erfüllte neulich ein auf der Seereise ge-
thaneS Gelübde, indem sie auf den Knien eine Wall-
fahrt nach der Kirche machte, zur Dankbezeigung für 
ihre glückliche Ankunft. ' Sie mußte viele Schmerzen er-
dulden, bis sie endlich erschöpft am Fuße de5 Hochaltars 
niedersank. Diese Scene erregte ein Gefühl, welches 
sich nicht beschreiben läßt. Dabey die feyerliche Rüh-
rung der Anwesenden, und iit herrliche, sanfte Musik 
dom Chor, Alles mußte ein menschliches Herz ergreifen, 
welcher Meinung auch de? Verstand zugethan fty. 
- - Madri d, den ?ten September. 
In der Fontana d'Oro erlaubten sich einige Redner 
die Aeusserung: wenn der König nicht in Güte nach 
Madrid kommen wolle, so müsse man ihn holen. 
Mit dem neuen Kriegsminister scheint man f» wenig 
zufrieden als mit seinen Heyden Vorgängern. 
V o m  M a y n ,  v o m  L i s t e n  September. 
In der Münchner Zeitung wird ber »Zste liefe# Mo-
hatö als der Tag bezeichnet, wo das Konkordat in Voll« 
ziehung gesetzt, und die päpstliche Bulle mit Benennung 
des Personals sämmtlicher Domkapitel, nach einem fever-
lichen Gottesdienst, vorgelesen werden soll. 
Der Papst hat die Vorschläge der kirchlichen Kommis-
sion, welche zu Frankfurt zur Regulirung deö katholischen 
Kultus in mehreren Staate» deö evangelischen Deutsch-
landS zusammengetreten war, angenommen. Die Mit-
glieder dieser Kommission werden sich im Oktober von 
neuem versammeln, um für die Vollziehung deö Organi-
sationSentwurfS Sorge zu tragen. 
G ö t t i u g e n ,  d e n  i  g t e r r  S e p t e m b e r .  
Auch die hiesige Universität überschickte, nach der erhaU 
tenen Zusicherung von dem bevorstehenden Besuche Sr. 
Majestät, deSKönigö, eine untertyänige Adresse an Den-
selben, worin sie ihre Freude darüber bezeigte. Sie er-
h i e l t  d a r a u f f o l g e n d e  h u l d r e i c h e  A n t w o r t :  
„ G e o r g  I V .  k .  W ü r d i g e ,  W o h l g e l a h r t e  : t .  J e  
größer und allgemeiner, wie Wir mit höchstem Wohlge-
fallen und Dank erkennen, die Freude ist, welche die Auör 
sieht auf Unfern bevorstehenden Besuch der dortigen ge-
liebten Lande bey Allen gewahrt, um desto weniger haben 
W i r  d a ö  l e b h a f t e  f r e u d i g e  M i t g e f ü h l  U n s e r e r  U n i v e r s i ­
tät irgend in Zweifel ziehen können, welche Eure Un6 
vorgelegte Adresse zu erkennen giebt. Indem Wir Euch 
für die auögedrückten frohen Empfindungen Unsere auf-
richtige Danksagung hiermit bezeigen, versichern Wir auch 
hinwiederum, daß Wir mit lebhaftem Vergnügen hinaus-
blidtn, und einen vorzüglichen Werth darauf legen, bald 
Augenzeuge deö vonUnö so sehr gewünschten Flors Unserer 
guten Universität zu seyn, selbst in Eure Mitte zu treten 
und mündlich Euch die Versicherung der gnädigsten Gesin­
nungen zu erheilen, womit Wir Euch samwt und sondere 
bevgethan verbleiben. 
Dublin, den 24sten August 1821. 
G. R." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 2 f l e n  S e p t e m b e r .  
Die Nachricht von dem Steigen der Getreidepreise in 
England hat hier viel Lebhaftigkeit in den Kornhandel ge­
bracht. In Anleitung diefeö Umstandeö sind hier mehrere 
Staffetten angekommen. Manche aber befürchten, daß 
die Preise wieder fallen möchten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s S Q e n  S e p t e m b e r .  
Herr Studiosuö Clpd, der w a h r e  Griechenfreund, hat 
seine Wanderung fortgesetzt, ohne daß sich jedoch Jemand 
hat f e i n e m  Zuge a n s c h l i e ß e n  w o l l e n .  Wie er durch H o d r o  
zog, wollte er seine Begeisterung durch «ine Proklamation 
allen Einwohnern daselbst einflößen. Allein daö Rothwen-
digste fehlte; denn die kleine Stadt hatte keine Buchdrucke-
rey. Seine mündlichen Aufforderungen halfen bey den 
nicht so für die.'Griechen begeisterten Einwohnern auch 
nichts, und so mußte Clod seinen Wanderungsstab in die 
Hand nehmen und allein seine lange und weite Reift nach 
Griechenland fürder antreten. 
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>1 L o ndon, den assten September.' 
Aus dem Granitstein zu Howth, auf welchem der König 
nach seiner Landung in Irland zuerst stand, sind die Fuß-
tritt« nunmehr 3 Zoll tief hinein gearbeitet worden; sie 
werden mit Silberplatten ausgelegt und sodann mit einer 
Inschrift versehen werden. 
Der Marquis von Londonderry ist, begleitet von seiner 
Gemahlin, heute nachdem Kontinente abgereiset. 
ES war nm 3iflen July, als sich der König zu PortS-
mouth nach Irland einschiffte. Se. Majestät kamen am 
i5tett September nach der Hauptstadt zurück. Allerhöchst-
dieselben waren also 47 Tage von hier abwesend, wovon 
34 Tage zum Reisen zu Wasser und zu Lande gebraucht 
wurden. 
In dem beutigen Courier wird angeführt: der Köntg 
werde sich sicher zu Ramegate und wahrscheinlich am 2 4sten 
oder 25sten d. M. einschiffen. Der König wünscht auf 
seiner Steife an die Küste alle öffentliche Ehrenbezeigungen 
vermieden zu sehen; jedoch hat die Kobham ' Schwadron 
von der Ueomanry Befehle erhallen, sich zum heutigen 
Tage zur Bedeckung Sr. Majestät bereit zu halte,,. Se. 
Majestät werden wahrscheinlich diesen Nachmittag bey gu« 
ter Zeit in Kantcrbury eintreffen. 
Daö Parlament ist vom 2vsten September bi6zuM29sten 
November prorogirt; man gkubt aber, daß ei erst nach 
Weihnachten seine Sitzungen wieder halten wird. 
Die Leibgardisten haben einstimmt beschlossen, die für 
sie substribirte Summe, welche sich ungefähr auf 1000 
Pf. Sterl^ bclduft und die sie als Belohnung für.ihr Be« 
tragen am i4len August empfangen sollten, nicht anzu-
Pehmen, indem sie, wie sie sagen, für die Erfüllung ih-
rer bloßen Pflicht auf keine andere Belohnung, als auf die 
Zufriedenheit ihres Königs und ihres Vaterlandes Anspruch 
machen. Der Courier, der zuerst auf den Gedanken siel, 
eine Subskription zu eröffnen und nicht wenig über>den 
günstigen Fortgang derselben triumphirte, ärgert sich na-
türlich über seine.vereitelten Hoffnungen; sagt aber 5en» 
noch: „Seht hin', solche brave und großmüthige Männer 
habt Ihr so abscheulich verleumdet." Die Oppositione-
dlätter antworten hierauf: „Seht hier, Ihr Speichellecker, 
die Leibgarde weiset Geschenke von Euch mit Verachtung zu-
rück." Ob die Subskribenten ihr Geld zurück erhalte» 
werden, oder ob solches zu einem andern Zweck bestimmt 
werden wird, ist noch nicht bekannt geworden. 
Die Hofzeitung zeig, die Entlassung bei Generalmajor», 
Sir Robert Wilson, an, der sich gegenwärtiK in Paris 
befindet. 
Briefe aus Kukuta sagen, daß, obgleich General B 0-
^ivar feine Resignation einreichte, ihn der Kongreß in 
der Sitzung am gten May dennoch abermals zum Prä-
sidente» erwählte. Ob Bolivar die Stelle angenommen 
oder sie wieder von sich abgelehnt hat, lachtet <ui* den 
Briefe» nicht hervor. 
V e r m i s c h t e  N ä c h t i g t e n ,  
Nach dem Bericht deS^EngländerS Pearce, der sich von 
18o5 bis 1818 in Abyssinien aufhielt, werden dort alle 
Haupteibe an Sonn- und Festtagen in der Kirche gelei-
stet. Zwey Priester stehen am Altare, der eine mit einem 
Krucifix, der andere mit einer brennenden Kerze, welche 
der Schwörende beyde in die Hand nimmt, mit den laut, 
ausgesprochenen Worten: „Wenn daS, was ich nun be-
schwöre, nicht wahr ist, so möge Gott meine Seele weg, 
blasen, wie ich die Flamme des LichtS ausblase", welche# 
er zugleich thut. Die Abyssinier sind nach Pearce ein sehe 
unchristliches Volk, daher vermuthlich die Nothwendigkeit, 
ihnen den Eid auch sinnlich heilig zu machen, was aller» 
dingS auch andern Völkern, die bey Beeidigungen nur zu 
leichtsinnig verfahren, so wie Vermeidung unndthiger Eide, 
sehr zu empfehlen wäre. 
D i e  L e i p z i g e r  B  * < &  e r m e s s e .  
O  k e r n  1  8 " *  i v  
Z w  e y t  e  U e b e r s i c h t .  F ü r  g e l  e h r t e n  B e d a r f .  
(Fortsetzung.) 
11) Schriften, die in das Gebiet der Theologie 
gehören, werden an und über 460 seyn, aber auch dieses-
mal, wie seit vielen Jahren immer, ist die Meng« der 
Erbauungsbücher überwiegend. Kann auch über gänzli-
chen Mangel an wissenschaftlichen Werken keine vollstän-
dig begründete Klage erhoben werden; so läßt sich doch 
wohl behaupten, daß in Rücksicht auf da# Verhältniß der 
Arbeiter, Leser und Veranlassungen ungleich mehr gründ­
lich gelehrte Schriften erscheine» könnten und sollten, als 
wir hier finden; gut ist, daß der alte Eifer für Bibelstu-
dien nicht erkaltet; die Doamatik muß von der lebhaft be-
triebenen Polemik nach und nach mittelbaren Gewinn hg-
den. 
Ueber die inneren und äusserlichen kirchlichen Verhält^ 
nisse ist viele Bewegung; schriftstellerisch werden tfie Strei­
tigkeiten nicht ausgemacht werden; ihre Entscheidung hängt 
von der sich immer reifer ausbildenden sittlichen öffentlj. 
chen Meinung ab; und diese wird hoffentlich der von den 
Todten aufgestandene und im 3ist««Heft lieft übelgebehrden-
de „graue Mann" Nicht regieren. Daß große Gäbrunge» und 
Besorgnisse wegen des zunehmenden Separatismus in der 
evangelischen Kirche statt finden, läßt sich darausschließe», 
daß ein neuer Abdruck von Luther'S kräftiger Schrift 
„wider Schleicher und Winkelprediger" (Breslau bey Max) 
für Zeitbedürfniß gehalten, und von I. Ha nfen sogar 
die Frage aufgeworfen wird: „Kann tfe Herrnhutische Ge­
meinde eine wahrhaft evangelische genannt werden ?" (Leip» 
zig Hey Reclam). • Am stärksten spricht sich die Trennung! 
in einigen würtembergischcn Flugschriften aus; 3JB. iit 
„Lebensgeist für die GlaubenSohnmacht gewisser vermeint--
ljch starker Christen" (Mm dey Ebn.er), worauf Fch F. CT, 
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F. Steudel'S „Ein Wort der Bruderliebe an und über 
die Gemeinschaften in Würtembcrg, namentlich die Ge-
meinde in Kornthal u. f. w." (Stuttgardt bey Steinkopf) 
bezieht. — Ungeachtet dieser Svaltungen und sektireri. 
scheu Trennungen hat das AereinigungSwerk der Heyden 
protestantischen Kirchen noch immer erwünschten Fortgang, 
der wohl nun am vollständigste., aus der von E. G. A. 
Böckel neu angelegten Zeitschrift „Jreneon" 1, i. (Ber­
lin bey Rücker) zu ersehen seyn wird. Für die gute Sa­
che des ewigen Friedens erklären fidi: das Sendschreiben 
„an die Mitglieder beyder zur Dreyfaltigkeitökirche gehör. 
Gemeinden" (Berlin Hey Reimer); C. P «schon „faßli, 
cher Unterricht über die Trennung und Vereinigung der 
Lutheraner und Reformirten" (Berkin bey Maurer); ©. W. 
(5. Starke „Predigten über die Vereinigung der evang. 
tshriiK»/ in de? Schloßkirche;u Ballenstedt gehalten" (Qued-
linburg bey Nasse); F. A. K r u m m acher „die freye eyang. 
Kirche" (Esscn Hey Bädeker); auch-G. A. R nperti muß 
sich in „des Mendm^hteS ursprünglicher bedeutsamer und 
würdiger Fever" (fiwttitovtr bey Hahn) dafür erklärt haben, 
wenn deS Büchleins Inhalt der Aufschrift entspricht. O. L. 
W ig a n d'6 „einfältige Gedanken über die neueste Kirchen-
Vereinigung in Deutschland" (Chemnitz bey Starke) in6= 
gen immer dagegen gerichtet seyn, wie sich beynahe vermu-
then l a ß t .  
Schwieriger erscheint die Annäherung zwischen Prote­
stanten und Katholiken, ob sie gleich in der „Wiederkunft 
unsers Herrn oder ein Blick auf die zu sammelnde Heerde 
deS Einen Hirten" (St. Petersburg bey Gräff und Leipzig 
b e y  C n o b l o c h )  g e h o f f t ,  i n  d e s  L u t h e r .  M .  P r ä t o r i u S  
„Aufruf zum religiösen Frieden, auö dem Lateinischen über, 
seHt von I. A. Bin tri n," (Aachen bey Mayer) angera-
then, und durch F. H. Germars „panharmonische In­
terpretation der heil. Schrift-" (Leipzig b. Tauchnitz), und 
mit allem Nachdruck geistiger, frommer und gelehrter Ei-
g e n t h ü m l i c h k e i t  i n  d e ö  V e t e r a n e n  W .  F .  H u f n a g e l ' S  
Versuch „über den evang. Glauben an Gott und seinen 
Einfluß auf Menschenliebe" (Frankfurt b. Sauerländer) 
eingeleitet wird. Ja, wenn viele Katholiken die lieber* 
zeugung tbeilteti, welche der edle C. v. Weiller in der 
Rede über „das Christeythum in feinem Verhältnisse zur 
Wissenschaft" (München b.Tbienemann) ausgesprochen hat; 
wie könnte dann die Verschmelzung der christlichen Kirchen 
in Eine in Zweifel gezogen werden? Aber vergeblich ist 
derWahn, daß L ei b n i y „System der Theologie, übersetzt' 
von 21. R S 6 und N. Weis, mit Vorrede von L. D o l-
ler, 2te Aufl." (Maynz b.Müller) die protestantische Ver-
nunft gefangen nehmen und ihr daö Joch der Auktoritats-
knechtschaft anschmeicheln werde. — Gerade daö Gegen­
teil von dem, wag bezweckt wird, bewirkt die „vertrauli-
che Unterredung zwischen dem Priester Fr. Grundmayer und 
einem ehemaligen angesehenen Kalvinisten, wie auch sei-
ner Gemahlin, luther. evangelischer Religion" (Augsburg 
b. Bölling). Oes Abbe de Trevere „freundschaftliche? 
Erörterung über die Kirche von England und die Refor­
m a t i o n  ü b e r h a u p t ,  a u s  d e m  F r a n z ö s i s c h ,  v o n  2 1 1 .  S t u p f e s '  
B. i. Abtheil. i. 2. (Wien bey Wimmer), findet auörei-
chende Widerlegung, vielmehr gründliche Vernichtung in 
H.Marsch „vergleichender Darstellung der protestantisch-
englischen und römisch-katholischen Kirche oder Prüfung 
des Protestantismus und Katholicismus ;c. aus dem Eng? 
tischen mit Anm. v. I. C. S ch r e i t e r" (Sulzbach b. Sei­
del). — So lange die Grundsätze festgehalten werden, 
welche der Sophronizon und namentlich I. H. Boß mit 
der Fackel der Wahrheit beleuchtet hat, wozu H. Schultz 
Sammlung „Protestantismus und Katholiciömus oder der 
Kampf über Voß und Stollberg" (Hamm b. Schultz) nach, 
traglich verglichen werden kann; so lange die tiefe Bedeu­
tung dieses Streites richtig aufgefaßt wird; und weder 
Verdrehungen des glatten Recensenten im Hermes, noch 
Sophistereien in den Jahrbüchern, noch des Frömmlers 
„Wvrtchen über den Religionsunterricht in den gelehrten 
Schulen" (Schleswig im Taubst. Instit.) vermögen, den 
Gesichtspunkt zu verdunkeln, nach dem er zu betrachten ist'; 
so lange ein Mastiaux das große Wort führen darf/ohne 
daß weder des edlen Werkmeister siegreiche Gegenrede, 
noch die gegründeten Ausstellungen im „kritischen Journal 
f ü r  d a s  k a t h o l .  D e u t s c h l a n d " ,  n o c h  A .  B .  F e i l m o s e r ' S  
rechtskräftige Beschwerden über „die Verketzerungskurs." 
(Rotweil b. Herder) deS wilden Eiferers Einfluß stürzen; 
so lange F. A l e x. v. Hohenlohe eine Frage so teanf-
wortet, wie die: „was bindet die Katholiken an den rö<-
mischen Stuhl?" (Bamberg b. Kunz; nachgedr. München 
b. (Siel); so lange ist eine wirkliche, redlich gemeinte und 
für Stimmberechtigte auch nur einigermaßen zulässig be-
fundene Annäherung oder selbst kluge Ausgleichung zwischen 
Katholiciömus und Protestantismus ein reineö Unding und 
daven zu träumen eine Tborheit. — Das Kirchenrecht, 
sowohl katholisches als protestantisches, ist in einem „Sehr» 
buch" von Ferd. Walter (Bonn v. Marcus) bearbeitet 
worden. Die Streitigkeiten über Ehehindcrnisse und über 
gemischte Ehen, gegen welche sich Ne Uesen mit streng 
römischer Konsequenz erklärt, so wie über das Cölioar, 
welches viele tüchtigeKatboliken gegen sich hat und in dem 
fortschreitenden Mangel an Geistlichen zuletzt seinen Unter-
gang finden wird, dauern in 8 Schriften fort. Die von den 
Protestanten aufö Neue anerkannte „Nothwendigkeit einer 
Arengeren Kirchenzucht" (Heidelberg b. Mohr) wird zuletzt 
in daö äussere kirchliche Leben der katholischen und evan-
gelischen Christen einige und für Heydt Theile wohlthätige 
Uebereinßirnmung bringen. 
(Der Beschluß folgt.) 
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L i s s a b o n /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die acht Abgeordneten der brasilianischen Provinz Fe?» 
hambuf fo  haben nun in  den Korkes S i tz  genommen.  DT 
Gouverneur von Feruambukko, Barreto, der der Revolu­
tion entgegenwirkte, ist entlassen; auch das Bataillon Al-
garveS soll abgelöset werden. 
Mit 65 Stimmen gegen 3o ist beschlossen worden, daß 
die Wahlen unmittelbar (nicht durch Abstufungen) gesche­
hen sollen. — Ferner ward beschlossen, Truppen nach 
Brasilien zu schicken; allein nicht soeo, sondern nur 
1200 Mann, und dagegen sollen die zu Rio de Janeiro 
befindlichen Portugiesen heimkehren. Der Minister deS 
Innern fragte an, ob der König einen Staatörath zum 
Minister ernennen könne? Die KorteS entschieden/ ein 
Staaterath könne gar keinen andern Posten von Sr. Ma­
jestät erhalten. Borges (Janeiro hat vorgeschlagen, daS 
kostbare Patriarchat abzuschaffen. Als eben dieser Borges 
neulich verlangt«, daß die KorteS bey Gefahren eines duf» 
fern oder mnern Krieges die Konstitutionsartikel wegen der 
vollziehenden Macht sollten abändern können, berief er sich 
auf die Sckrift eine« Neapolitaners, worin behauptet wird : 
Das Schicksal Neapels hätte verhütet werden können, 
wenn, nach dem Wunsche deS Volks, ein Diktator mit 
unbeschränkter Macht ernannt worden wäre. Ein Herr 
BasioS wollte in der Staatsverwaltung die Minister noch 
vom Könige unterschieden wissen. Denn da der König 
unverletzbar, das Ministerium verantwortlich ist, so könn-
ten beyde nicht vereinigt bleiben; sonst würde der König 
der Arm, der Minister daS Werkzeug; nichts könne aber 
ungereimter seyn, als das Werkzeug verantwortlich zu ma-
chen, den Arm, der eS regiert, aber nicht. 
Ein Augustinermdnch gesteht in einem den KorteS 
überreichten Schreiben, daß er von vielen Personen att  
40,000 Krusaden (0 i8f Gr.) für Messelesen erhal-
ten, die Messen aber nicht gelesen habe. Zwar sey er 
aus eigenem Antrieb ins Kloster gegangen, allein er 
habe darin nur Beyspiele der Lüderlichkeit und d,S Mä-
kelnS mit Messelesen gesunden. Messen wären für 2 
bis 3 EouS (8 Pf. und 1 Gr.) oder auch für Maaren 
verkauft; und die GewissenSffrupel, die er darüber em­
pfunden, wären von dem Vikar, Pater Joseph de St. 
Joachim, beschwichtigt worden. Jetzt fühle er Reue 
darüber, habe sich aber dadurch den Haß des DikarS 
zugezogen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  U t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Turin ist folgendes merkwürdige Dekret erschie-
nen: Die königliche» Universitäten Turin und Genua, 
gestiftet und erhalten, um die Tempel der Sittlichkeit 
und der geselligen Ordnung zu seyn, haben nicht wenig 
Feinde des legitimen Gehorsams und unsinnige Anstif-
ter des AergernisseS und der Unordnung in der trauri­
gen kaum verflossenen Periode in ihrem Schooß« ge­
nährt, und können daher nicht ohne eine neue Einrieb« 
tung, welche in Zukunft einem solchen Uebelstande de-
gegnen könnte, wieder eröffnet werden. Während der 
König diesen wichtigen Gegenstand erwägt, hat er im* 
mittelst folgenden Beschluß gefaßt: „Art. 1« Die Uni-
verfitäten Turin und Genua bleiben für daS künftige 
Schuljahr geschlossen it." Studierende, die an den Un-
Ordnungen nicht THeil genommen, sollen sich kommende» 
December zur Prüfung melden, wobey ihnen alle Erleich-
leichterung zur Erreichung des ihren Studien angemesss-
»en Grads versprochen wird. 
Das Giomale delle due Sicilie berichtigt einen, III 
Pariser Zeitungen vorgekommenen Artikel über die angeb-
liche große Sterblichkeit unter der österreichischen Okkupa-
tionöarmee. In ungefähr sechs Monaten, seit diese Truv-
pen sich im Königreiche befänden, hätten dieselben kaum 
5oo Mann durch den Tod verloren. 
Die Errichtung von vier Kriegsgerichten im Königreich 
Neapel, ist, wie die darüber erlassene Verordnung mel­
det, nöthig geworden, weil viele Räuberbanden, die jetzt 
im Kirchenstaat scharf verfolgt werden, ins Königreich 
flüchten. 
Paris, den 2 2sten September. 
$)er Constitutione! meint, man soll den neuen Revu» 
hlikaner Montarlot nicht vor Gericht bringen, sondern 
ins TollhauS. (Daß ein Flugblättler, der gar keinen mi-
litärischen Ruf hat, sich selbst zum General en Chef, Prä-
sidenten deS großen Reichs, ernennt, die bestehende Der-
fassung umzuwandeln, und Staat und Heer du^ch einen 
Federstrich neu zu formen gedenkt, scheint freylich von ei-
nein verbrannten Gehirn zu zeugen. Man würde geneigt 
seyn die Manifeste für untergeschoben oder für einen 
Scherz zu halten, wenn nicht die Unruhen in Saragossa, 
und MontarlotS Flucht und Verhaftung :c. bewiesen, daß 
dock etwas Ernstlicheres zum Grunde liegen müsse.) — 
Nach einem Gerücht soll jedoch Montarlot mit einem er­
schlichenen Paß entkommen seyn. Mehrere piemontesische 
Oificiere sollen auf die Nachricht von Riego'S Verhaftung 
sich aus Spanien geflüchtet, nach Andern sich mit Franjv-
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s e n ?  k a t a l a n i s c h e n  T r u p p e n  und Landleben vereinigt ha- mens TremS, und ein Steuereinnehmer, Namens 
ben, um R i e g o ' n  E n t l a s s u n g  zu bewirken. d'Amarzi, geriethen in e i n e n  h e f t i g e n  Streit, de^ d a m i t ^  
Man glaubt, daß die Besetzung der Pyrenäenpässe endigte, daß sie einander auf Pistolen herausforderten, 
durch M i l i t ä r  nicht bloß Vorsichtsmaßregel gegen das und zwar ward festgesetzt, daß die beyden Streitenden 
gelbe Fieber sey, das wirklich und immer starker in Bar- in einer Entfernung von mehr nicht als s e c h s  Schritten 
cellona waltet (vom 5ten biß ?ten d. M. starben 3y Per- auf einandern feuern, und daß s i e  drum loostn w o l l t e n ,  
fontn), sondern auch gegen daö Einschleichen verdächtiger welcher von ihnen den ersten Schuß haben solle. Ver-
Leute. gebenS suchten die Sekundanten eS dahin zu v e r m i t t e l n . .  
Der König von England wird Nicht vor der Mitte No- daß die beyden Kämpfer einander nicht so nahe ständen,— 
vemberS in Paris erwartet. Da er sehr viel auf Gefäße eS blieb bey der Abrede. Der Ofsicier ward durch das 
von Kristall hält, «nd die schönsten Sachen dieser Art auf LooS berechtigt, den ersten Schuß zu thun, und streckte 
seiner Tafel paradiren, so ist (um ihm zu zeigen, wie seinen Gegner unmittelbar tobt zu Boden. Er ist nnn-
weit eS auch in diesem Punkt die französischen Fabriken mehr als Mörder angeklagt. DaS OberlandeSgericht zu 
gebracht haben) ein ganz vollständiges Dessertservice von LimogeS, vor welchem die Sache anhangig ist, hat sie 
Kristall in Arbeit, das bey der ersten Mahlzeit, welche er für „Todtschlag" erklart, und n;it diesem Erkennmiß 
am Hofe einnehmen wird, aufgesetzt werden soll. — Im an das dortige Assisengericht verwiesen. Der Osficier 
Operntheater soll bey seiner Anwesenheit'«ine neue große hat gegen diesen Auespruch appellirt, daS Oberlandes-
Oper „die Wunderlampe" gegeben werden, und an Pracht gericht aber will die Appellation nicht gestatten, sondern 
Alles übertreffen, was in dieser Art bisher geleistet wor- beharrt dabey, daß hier ein Todtschlag begangen sey. 
den war. ^ 
Am 21sten ward der am 18ten dieses Monats im Losten Frankfurt, den 22sten September. 
Lebensjahre verstorbene vormalige Leibarzt Napoleons, Ba. Die Lords Yarmouty und Bollingbrocke, Kammerber-
ron Corvisart, zur Erde bestattet. Alle Aerzte von ren Sr. Großbrittannischen Majestät, trafen in diesen 
Paris, und eine Deputation von der medicimschen Fakul- Tagen von London hier ein. Herr Lamb, britischer 
tät der hiesigen Universität, hatten- tftfo zur Leichenbestat- Gesandt« und Minister beym deutschen Bundestage in 
tung im Trauerhause eingefunden. Die Deputation er- Frankfurt, hat sich nach Brüssel begeben, um dort bey 
schien in voller Amtötracht, und über dem Sarg lag der i)ec Ankunft seines Souveräns dessen Befehle zu erwar-
Doktormantel ausgebreitet, auf demselben aber die Jnsig» ten, mit denen er dann einen oder ein Paar Tage vor 
nien aller Ritter-Orden, zu welchen der Verstorbene ge- demselben hier wieder ankommen wird. Die Ausdesse-
hörte. Der Senior aller Pariser Aerzte, Doktor Lerovx, rungen und Dekorationen in des gedachten Gesandten 
hielt die Standrede. Nach Beendigung derselben ward Wohnung in hiesiger Stadt, womit man unterdessen 
die Leiche, so wie der Verstorbene eS ausdrücklich vorge- fortdauernd beschäftigt ist, um die Zimmer zur Aufnah-
schrieb?« hatte, ohne zuvor bey einer hiesigen Pfarrkirche me und Bewirthung hoher Personen einzurichten, sind 
hergefahren und dort eingesegnet zu werden, unmittelbar zu 5ooo Fl. aikordirt. Bis auf t iefe Stunde hat man 
nach CorvisartS eine Viertelmeile von hier entlegenem übrigens hier noch keine sichere und bestimmte Nach? 
Landsitze, AtyS, abgeführt, wohin die Deputation der rieht über den Tag der Ankunft des brittischen Monar-
Fakultät und eine große Menge anderer Personen nachfolg- chen. 
ten. (Napoleon wünschte in der letzten Zeit diesen feinen Wie man hört, wird der Churfnrst von Hessen mit 
,ehemaligen Leibarzt und persönlichen Freund an die Stelle dem isten churhessischen Hasarenregimcnte zum Empfang 
des aus Italien ihm zugesandten, aber ibm nicht zusagen- deg Königs von England in Wilhelmsbad eintreffen. Die 
den Arztes, in St. Helena bey sich zn haben, setzte aber. Gf(wrförfiui hat, laut Nachrichten aus Kessels mit ih-
in dem Schreiben, in welchem er diesen Wunsch äusserte, ren beyden Prinzessinnen Töclttern die R e i s e  zu Ihrer 
auch gleich hinzu: „Der wird aber nicht hierher kommen Durchlauchtigen S c h w e s t e r ,  der Königin der Niederlande, 
wollen!") — angetreten. Hier ist das Gerücht von einem Permah-
Doktor Antomarchi ist am »Ate» aus London hier ange- lungSprojekt zwischen Sr. Majestät, dem Könige von < 
kommen. England, und der ältern Prinzessin Tochter deS Chur- ' 
In nnseren Kriminalgesetzen ist der Duelle mit fei- fürsten von Hessen verbreitet, was indessen sehr der Be-
«er Sylbe erwähnt; wenn also bcy einem solchen Zwei- stätigung bedarf. 
kämpfe ohne Hinterlist und ohne boshafte Kunstgriffe ver- Stockholm, den a istcn September. 
fahren wird, so kann demjenigen, der seinen Gegner er-
legt hat, von Rechtswegen keine Strafe zuerkannt wer- Gestern hatten wir die Freude, Se. Majestät, den 
den. Jetzt ereignet sich ein Fall dieser Art, der vor König, und den Kronprinzen, in erwünschtem Wohl-
Gericht Aufsehen erregt. Ein abgedankter Officier, Na- seyn hier wieder eintreffen zu sehen. 
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L o n d o n ,  d e n  s 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
. Sie Times sagt: Als am Tage derLeichenprocession Ih­
rer verstorbenen Majestät daS Feuern seinen Anfang genom­
men hatte, ritt Sir Robert Wilson auf den Kapitän OakeS 
zu und machte ihm Vorwürfe/ daß er seinen Soldaten zu 
schießen erlaubte. Kapitän OakeS antwortete ihm hierauf: 
„Sir Robert Wilson, ich kenne Sie sehr wohl; aber ich 
will mich hier nicht mit Ihnen in Streit einlassen. Ich 
»erde meine Pflicht und meine Leute werden die ihrige 
thun." Nichts weiter siel bey dieser Gelegenheit vor. 21m 
folgenden Tage erzählte Kapitän OakeS diesen Vorfall den 
Ofsicieren deö Regiments und fragte st?/ welchen Weg er 
als Mann von Ebre einschlagen sollte? Erzeigte sich be-
reit, diese Sache als eine ihn nur allein betreffende anju-
sehen, und verlangte bloß ihre Genehmigung, aufGenug-
thuung von Sir R. Wilson antragen zu dürfen. Die Of-
(teure glaubten aber/ da6 ganze Regiment sey durch Sir 
Robert Wilsons Aeusserungen beleidigt, und erlaubten eS 
daher nicht, daß Kapitän OakeS die Sache als seine eigene 
betrachte. Der ganze Vorfall wurde zu Pavier gebracht 
und dem Herzoge von Fork übersandt. Dieser ließ eine 
geheime Untersuchung Anstellen, und da er die Falka bestä­
tigt fand, so machte er den König damit bekannt, der sö-
gleich seinen königl. Willen erklärte, daß Sir Robert Wil-
son seines Dienstes als (Generalmajor entlassen werden 
sollte. 
3t> dem Bierhause, Jakob'6 Brunnen genannt, werden 
sich nächstens eine Anzahl Reformer versammeln/ um eine 
auf den Tod der verstorbenen Königin Bezug habende Kon-
dolenzadresse an Se. Majestät zu vvnren. Der Heine, aber 
in den Annalen der Radikale hervorstechende/ Fahnenträ­
ger Waddington wird den Präsidentenstuhl einnehmen. 
Die Nachrichten auS dem Innern des Landes über die 
Aerndte lauten günstiger als man erwartete, und die Wahr-
scheinlichkeit, daß sich die englischen Häfen zur Einfuhr deS 
fremden Getreides öffnen werden, scheint gänzlich ver-
schwunden zu seyn. 
ES ist ein neues Staatssiegel für die vereinigten König-
reiche von Gropbrittannien und Irland verfertigt und von 
Sr. Majestät, dem Könige, genehmigt worden; daS altt 
ist demnach abgeschafft. 
V  e  r  m  i  f  c h  t e N a c h r i c h t e n .  
Wie die Prager Zeitung versichert, haben die Heilquel­
len zu Karlebad durch die letzte veberfchwemmung nicht 
gelitten/ und alle, auch der Sprudel/ springen ruhig 
fort. 
* * * 
2 )  i  e  L e i p z i g e r  B ü c h e r m e s f e .  
O s t e r n  1 8 2 , .  
Z w e y t e  U e b e r s i c h t .  F ü r  g e l e h r t e n  B e d a r f .  
(Beschluß.) 
Von allgemeineren Artikeln sind anzuführen: an 
neuen Zeitschriften: S. Zimmermann u. A. „MonatS­
schrift für Predigerwissenschaften", lsttS Semester (Ctfltm» 
siadt beyLeöke); und A. Räö and N. Weiß „der Katho­
lik", eine religiöse Zeitschrift zur Belehrung und Wae-
nung, 1. (Maynz Hey Müller) / welche vielleicht an die 
Stelle deS, hiernicht erwähnten, Gratzschen Apologet es 
getreten ist und denselben leicht ersetzen mag. Die übri-
gen Zeitschristen und Sammlungen werden sammt und son-
ders fortgesetzt. I. G. F. Me inecke hat für ein „theo. 
logifch-encyklopädischeS Wörterbuch" (Halle bey Gebauer) 
gesorgt. Theolog. Encyklopädien erhalten wir 3 Hon L. D. 
C r am e r (Leipzig beyReelam), v. Stäudl in (Hannover 
bey Helming) und von Bert h old t B. 1. (Erlangen bey 
P a l m ) .  K e i l ' S  o p u s c u l a  s i r t i )  v o n  G 0 l d h 0 r n  ( L e i p ­
zig bey Barth) gesammelt worden. 
Zum Bibelstudium gehören an50Artikel, und viele, 
namentlich die zahlreichen Berichte der Bibelgesellschaften, 
sind nicht angeführt. Aufmerksamkeit nehmen besonders 
in Anspruch: I. Schultheß „exeget. theolog. Forschun-
gen" 2terB.N.Bufl. (Leipzig b. F.Fleischer) und 3ter B. 
1 steS St.; dessen „Paradies, nebst einer Revision der allgem. 
biblischen Geographie" N. Aufl. (daselbst); „der biblische 
O r i e n t "  1 .  2 .  ( M ü n c h e n  b e y  F l e i s c h m a n n ) ;  I .  J a h n  
„Nachträge zu seinen theolog. Werken ic. nebst glaubhaf­
tem Zeugnisse über die Konformität dieses Abdrucks mit dem 
Handschrift!. Original des Verewigten" (Tübing. b. Laupp). 
— Von 17 zum Alten Testamente gehörigen Arti-
keln werden ausgehoben: „Einleitung in die kanon. Bücher 
des Alten Test." (Leipzig bey Steinacker)5 W. J.Huf-
nagel „der Cherubhim Anfang und Ende im Paradies" , 
(Frankfurt bey Barrentrapp); „Pentateuch vom Abt V e-
n ufi" -.2. (Prag beyKrauß); I. A. Kanne „die gol-
d e n e  A e r s e  d e r  P h i l i s t e r "  ( N ü r n b e r g  b e y  R i e d e l ) ;  K e l l e  
„die heil. Schrift, in ihrer Urgeßalt" 4ter Th.; „Salo-
m on'ö Sprüche übers, vonL.F. M e 16 b e i m e c" (Mann­
heim bey Schwan) ; „das Lied der Liebe" vortrefflich bear-
bettet VON Uni breit (Göttingen bey Vandenhoek); Can-
ticum Canticorum ed. Fr. Uhlemann (Leipzig Hey 
Hartmann). — Unter 1 Gr ba$ Neue T«st. betreffenden 
Artikeln scheinen Auszeichnung oder Beachtung zu verdie-
nen: von yiehrernAbdrücken einer in malayischer Sprache 
(Leipzig bey Weidmann); F. B. Köster „Immanuel oder 
Charakteristik der neu-testamentlichen WundererzLhlungen" 
(Leipzig bey Barth); A. Gr atz „kritisch-hiß. Kommentar 
über Matthäus" ister B. (Tübingen bey Laupp); C. G. 
S t e i n  authentia evang. Joannis contra Brelschneideri 
objectiones defensa (Brandenburg.bey Wiesele) 5 G» S« 
Jaöpis versio latina epist. et libri visorum Joannis 
perp. ad not. illustrata, N. Aufl. (Leipzig bey Weidmann); 
Dr. Schuld „über die Parabel vom Verwalter" (BreS-
kau bey Max); „Apostelgeschichte, übers. mitAnm. vonI. H. 
Kistemaker" (Münster bey Theissing); Pauli Ep. ad 
Romanos interpretalus est E. G. A. Bäckel (GreifS-
walde Hey Mauritius); Pauli Ep. ad Galatas iliustr. G. 
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F. «. Sevffartb 6« die Jugend daz» gerechnet, belaufen sich auf -6o. Dar««-
k .  W r n  e r  ( L e i p z i g  » v  ^  Hebraeos? i„dole maxime ter sind 6 Gesangsammlungen; Predigtbücher *5 von Ka-
epistolae, quae ,cl" . tbolifen (die besseren von Z.A.Schneider 2ter Tb., 
peculiaci ( J  6  g n o r a t  f c m m t n  3  4 Artikel. Der Murschelle, I. Lind l ,  G e h r i g ,  Z e n g e r ,  M Ü H -
^"!?.°^^naliömu6 undSupranaturaliömuS erhält ling, Mutb); 48 von Protestanten; darunter die vor. 
Kampf übe F. Zbllich giebt „Briefe züglicheren von H a n st e i n, Dr. Mü Slin, I Scbu-
! * ' £ » « . . « » » - . . d - n a n « ,  . « „ f f ,  » i b . ,  3 . 6 . 8 . e . . « » « i ,  e . e . s . e , u  
,„.t 6(„ Rali-n-li-mus" heraus (eonderttoufen »-» del, Z>mm-r, 2. D.Gramer, ®.g. Sinter, S $. 
'  , x .  9 ,  f >  Z i e g l e r  e r k l ä r t  s i c h  „ ü b e r  d i e  V e r w e r f -  G e b a u e r ,  I .  S). B .  D r a s e k e  „ d e r  W e g  d u r c h  d i e  
n^k.it des der kathol. Kirche eben so wohl als den evang. Wüst-"; Marezoll „Festpredigten"; F. V. Rein-
nd reform Kirchen widerstrebenden theolog. Rationalis- hard'6 sämmtliche zum Tbeil noch ungedruckte Reform«. 
(Krevbura bey Wagner), und I. A. V o igtlSn der tionSpredigten, herausg. von L. B e r t h o l dt" .. (Sulz-
«-rsucket in . Cbristenthum undWiderchristenthum"(OreS- dach bey Seidel); Harmö „chnstologische Predigten^ 
den bev Arnold) die evang. Wahrheit darzustellen und zu (Kiel Akad.B) — G e b et-und A nd a ch t öb ü ch e r 1Z0: 
vertbeidiaen. Dagegen unterwirft I. Ch. S ch reiter „die I. Ta u le r „Nackfolgung deö armen Lebens Christi, her. 
auffallendsten Behauvtungen deS P. Harmö, vorzüglich die ausgegeben von N. C a sse d e r" (Frankfurt bey Hermann); 
Lrnunff, das Gewissen und ihr Verhältnis zur Offenba- protestantische S2, darunter einö von I. P. Hundeiker; 
runa betreffend, einer unvarteyischen Kritik" (Eisenberg Bog atzky Schatzkästlein wird zum Siebenunddrerßigsten. 
bey Schöne) und L. A. Köhler spricht sich aus „über mal aufgelegt; Dr. L. Köhler hat ein Andachtebuch für 
die doppelte Ansicht, ob Jesus bloß ein jüdischer Landes ^Dienstboten, ein Ungenannter eins für christliche Hebam-
«abbin« oder GotteS Sohn gewesen sey ?" (Königöb. Univ. nun in 12. verfaßt; katholische 7 8 ,  darunter die vorzüg-
B u c h h )  A u g u s t i  hat Melan ch t o n ' S  l o c i  t h e o l o g i c i  licheren von Wes s e nb er g ,  J . A . S c h n e i d e r  - j t e A u f l . ,  
nach der isten AuSg. wieder abdrucken lassen (Leipzig bey M. S a iler, Dereser'v Brevier 4ter B. 8te Auslage; 
Dyk)' Schott'ö Lehrbuch N. Aufl.; Onymuö Glau- „die Stunden der Andacht" 6te und ?te Aufl.; freylich 
denölehre 2ter Th — L. D. Gramer untersucht „die werden auch wieder abgedruckt: P. Cochem güldener 
Etliche Vvrherbestimmung" (Leipzig bey Reclam); PH. Himmelsschlüssel, der Marianische Gnadenhimmel mit ,2  
M a r h e i n e k e  b e a b s i c h t i g t  i n  „ O t t o m a r "  ( B e r l i n  d e y N i -  S t e r n e n  v e r z i e r t ,  d t -  g e i s t l i c h e  S o n n e n b l u m e  u .  s .  w .  
über Augustinus Lehre von Freyheit deö Willens und * 
Don Gnade polemisch L i c h t  zu verbreiten; E. Sart 0 riu 6 Unter den für die Zukunft angekündigten Schriften sind 
will^!t)ieVutl«Hf£b< ßefr« vom Unvermögen deö freyen zu bemerken: *3-®"e« »«.P«.cui. jc.dennca, 
Willens zur höheren Sittlichkeit" (Göttingen bey Schnei- herauSg. von b le r, 2 B. (Jena M Frommann), 
d e )  auf echt halten; und G. Wiggers v e r s u c h t  den U lrich'S.^Hutten Werke^^herauögege en v .  M.. n ch, 
Auaust nismus und PelagianiömuS" (Berlin bey Reimer) 4 Tb. (Glessen bey Heyer); M o n e Mythologie der ger-
vraamatifch darzustellen. 81. T. A. F. LehmuS hat „die manischen, nordischen und celtischen Volker (Darmstadt 
r« r«n» "--.9" (Suljbach b„ S.id.l) b.°r- b-y T«.«-n über di.«.».b.i. 
_ 3„ 66„8ig«„ Ürnwtii 11(1(11 berechtiget »-« m- Ui J»I>-nne-, gegen Br-ts»n-.°er «etv.tg d.y T-Uchn.e). 
garten.Grufia« „Handbuch der ctjrißticb«« ffltoral" fi o u ( 6 
(Lei.,ig b.» -ng.lm-mn). gar$«.riW linb nur4Uebet, Riga, d-n >6>.n S.->,.mb.r, 
f<tü"„9" düch e v (int 34 »rote«., ,3 fattolifch«. a-fürnflert.36$.n.D.-61. t-O.Ä.ur.P. > R,©.«. 
D» <° I a°r»I?b. <>l°»i« g.bd'-n 38 Artikel an. iluf«m«erd.65T.n.D. s! S>.h°°.«°ur.. R.«.». 
F .  e .  9 .  H e v d e n r e i »  b e l e u c h t e t  „ w i c h t i g e  A n s - r d e w n .  H - m b . 3 S T .  N . D . ^ 7 S c h ^ H d . W » .  
gen ter Zeitgenossen an die Lehre« der Religion" (Er.ur. Au I. .R B A 
ie« SliOetii aber wie ntigen Biel, bin,er diesen F°rd«. »"fe»"6' -  8o» @ 8 
rungen ,arW bleiben, »enn ifcnen ein ^ SiH,, '  3 Rudel 83 K°». B. Ä.' 
lud, ,»r V-rsert,gung 8on »«rfoiiMt.n «n» ^beMiaufen «_ _ Dur(f | fdl  „„ «o-be 3 Rub. 84f K°p. B. 8. 
» En«°>>,se» und MuS.ru - ®. (®ree «n b-®*s"e)  "0* b„a.SU |aten ,. Rud. 87ftop.ffl.SI. 
r:i;rnrrrr:u,ur rt:̂  z 
B 'en;;l "n 8 -7.hr i1t'eu7 '̂'untt-rl°̂ 7f°r ein al.e.Alb«rt«-Rei»-.da..-4Rub.»> 
,Zß iii tretf«! «bebt,-.. BhOeettteHettt lull. S»»»«»»n»i>i«-Ech»ldir»tt»r Z. D. Brai>»sch»«i». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 236. Montag, .den 3. Oktober 1821. 
M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
Riego hat 011 ti> an die Einwohner Sarogossa'S eine 
Protlamaiion ergehen lassen, und diese/ nedst denen von 
unserm General CoponS und vom Stadtratb bier erlas-
senen, haben das hiesige Publikum über die Ereignisse in 
Saragossa völlig zufrieden gestellt. ES scheint, daß die 
französischen Windmacher den General Riego, der wenig 
Menschenkenntniß hat/ wirklick überredet hatten, sie hät-
ten wichtige Vollmaüiten auö Paris, und daß er ihnen Wer. 
düngen vermutete, was der Civilgouverneur Moreda, 
sein persönlicher Feind, entdeckte und angab. Man 
überzeugt sich also immer mehr, daß der Plan, eine 
Republik auch für Spanien betreffend, nur in der Phan-
tasie Moreda'ö seinen Ursprung gehabt; dag Volk, selbst 
in Saragossa, will Riego durchaus gerechtfertigt wis­
sen, und verlangt seine Befreyung. Hier hat sich die 
Hitze, welche diese Ereignisse erregt hatten, nun gänz-
licb gelegt. 
General Vandraucourt, ein geborner Franzose, der 
aber Aly Pascha" und aller Welt gedient bat, urtid als 
piemontesischer Flüchtling eine Pension von unsrer Re« 
gierung genoß, ist, nebst Mehreren, verhaftet worden, 
und sie haben eingestanden, daß sie sich zu der aragoni­
schen Armee, welche an die französische Gränze ziehen 
sollte, haben anwerben lassen. Man spürt dem Faden 
dieser ungeheuern Geschichte nach. 
Unser Expectador giebt die Ursachen der letzten Un-
ruhen an. Einmal die Ernennungen der beyden höchst-
bejahrten KriegSnunister, die von Manchen als ein 
Schritt zur Vernichtung der Verfassung angesehen wer­
den, oder als ein unzeitigec, von schlechten Rathgebern 
veranlaßter Scherz. ES müßten sich Feinde der Nation 
bey dem Könige befinden, die ihn zu falschen Maßregeln 
verleiten und ibn verhaßt zu machen streben. Die 
zweyte Ursache, die Vorfälle in Saragossa, sey noch ein 
Räthsel. 
V o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e ^  
vom «Asien September. 
Französische Blätter enthalte»? Folgendes: 
„Die junge Gemahlin deö Königs von Spanien, gewe-
frne Prinzessin von Sachsen, welche mit den Vorzügen 
ihrer Person die liebenswürdigsten Eigenschaften deS Her­
zens und des Geistes vereinigt, scheint von den vielen 
Stürmen ausserordentlich angegriffen, welche den Thron, 
den sie mit einnimmt, umgeben. Seit ihrer Anwesenheit 
zu Sf. Ildepbvnse hat man die junge Königin mehrere* 
male in Thronen gesunden, und oft War «S unmöglich, 
sie ihrem tiefen Kummer zu entreißen. Ueberhaupt wer­
den vom ganzen Hofe zu St. Zldephonse große Besorgnisse 
wegen der Unruhen zu Madrid, Sarragossa tc. gehegt. 
Mit männlicher Stärke besteht der König auf den einmal 
gefaßten Entschluß, nicht eher nach seiner Hauptstadt zu-
rückzukehren, als bis die Ruhe daselbst wieder herge-
stellt ist. 
Par,'6, den igten September. 
Zum Empfange Sr. Königs. Großbrittannischen Maje­
stät sind 25o Mann der königlichen Garde nach KalaiS 
beordert. Auch der Prafekt dcS Departements PaS de Ka» 
laiö hat sich nach KalaiS heg-., en. 
Gestern hatte der hier von London angekommene 
Fürst Nikolaus Esterhazy eine Privataudienz beyttt Kb» 
«ige. 
R o m ,  d e n  S t e t t  S e p t e m b e r .  
Der Ritter Tborwaldsen hat die Statüe des Ge­
nerals, Grafen Potocky, die dessen Grabmal in der 
Kathedralk.'vche von Krakau zieren soll, vollendet. Die 
Ausführung laßt nichts mehr zu wünschen übrig. Eben 
dieser Ki'-nstlcr arbeitet jetzt an einem Krucifix für die Ka­
thedralkirche zu Kopenhagen 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1  « f e t t  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat sich Held P epe einzig in der 
Absicht nach England begeben, um ein Schiff zu erhalten, 
das ihn und seine rühmlichst bekannten Waffenbrüder an 
die Küsten Lakonienö führt. ES ist zu vermuthen, daß die 
Grieche» diesem LeonidaS kein Thermopylä anvertrauen 
werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  - 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein nach Berlin durchgehender englischer Konrier hat 
gestern Abend dem Lord Clancarty die Nachricht über-
bracht, daß eS noch nicht bestimmt sey, in welchem Hafen 
Se. Majestät, der König von Großbritannien, landen 
werden; vom Winde wird eS abhängen, ob eS zu Bou« 
logne, Ostende, Vließingen oder gar Antwerpen sey» 
wird; von KalaiS ist abcr gar nicht die Rede. Ueber die­
sen letztem Ort wird Lord Lvndonderry gehen, und, wie 
Se. Herrlichkeit hoffen, ein paar Tage früher als der 
König einmfren; Herr Clead, englischer Botschaftssekre­
tär, ist dem Minister entgegen gereiset. 
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M ü n c h e n ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
DaS neueste Regierungsblatt enthält folgende ffcttig« 
l i c h e  a l l e r h ö c h s t -  E n t s c h l i e ß u n g ,  d e n  V o l l z u g  d e S  K o n -
kordatS betreffend: 
M a x i m i l i a n  J o s e p h ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n  
König von Bayern. 
Nachdem die nichtigsten Anstände, welche bisher den 
Vollzug des mit dem päpstlichen Stuhle unterm Sten Juny 
1817 abgeschlossenen, und von Uns unterm -4sten Otto-
her des nämliches Jahres ratificirten Konkordats verzögert 
haben, nunmehr beseitiget sind/ so ist eS Unser Wille, 
daß dasselbe in allen seinen Theilen in volle Ausübung ge-
bracht, und daß hiernach der Publikation und Vollziehung 
der zur Ausführung der Cirkumssription der neuen Diöce-
sen in Unferm Königreiche unterm isten April 1818 er­
gangenen päpstlichen Bulle, welche anfängt mit den Wor-
ten: „Dei ac Domini Nostri Jesu Christi," Nebst den 
darauf sich beziehenden Exekutionsdekreten, deS für dieses 
Geschäft von Sr. Päpstlichen Heiligkeit an Unser Hoflage? 
in der Person des Herrn Franz Serra, aus dem herzog.-
lichen Geschlecht Cassano, ErzdischofeS von Nicäa :cv ab­
geordneten apostolischen Nuntius, kein weiteres Hindermß 
gesetzt werd.en. soll. Zugleich fügen Wir zur Beseitigung 
aller Mißverständnisse über den Gegenstand und die Be-
schaffenheit d«6,vvn unfern katholischen Untertanen auf 
die Konstitution abzulegenden Eides die Erklärung bey, 
dafj, indem Wir Unfern getreuen Unterkhanen t>re Konsti­
tution gegeben haben, Unsere Absicht nicht gewesen sey, 
dem Gewissen derselben im geringsten einen Zwang 
anzuthun; daß daher nach den Bestimmungen der Konsti­
tntion selbst der von Unfern katholischen Unterthayen auf 
dieselbe abzulegende Eid lediglich auf die bürgerlichen Ver-
.Hältnisse sich beziehe, und daß sie dadurch zu nichts werden 
verbindlich gemacht wenden, was den göttlichen Gesetzen 
oder den katholischen Kirchensatzungen entgegen wäre. 
Auch erklären Wir neuerdings, daß das Kon^rdat, wel­
ches als StaatSgesetz gilt, als solches angesehen und voll-
zogen werde, und daß allen Behörden obliege, sich ge-
nau nach seinen Bestimmungen.zu achten. 
Tegernsee/ den i5ten September.!821. , 
M a x i m i l i a n  I  0  s  »  p  
F r a n k f u r t / d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am igten dieses MonatS, AbendS, traf hier von 
Maynz auf dem Mayn ein großes Fahrzeug mit kaiserl. 
Ksterreichischer Flagge ein, daS mit Merkwürdigkeiten 
«nd Seltenheiten naturhistorischer Art, welche aus Bra­
silien kommen und für daS kaiserliche Naturalienkabinet 
in Wien und die Menagerie in Schönbrunn bestimmt 
sind, angefüllt war. Die Fracht und Transportkosten 
waren für kaiserl. österreichische Rechnung für die Reise 
»ori wnsterdam big Maynj den Rhein aufwckrtt? z« 
2 2 0 0  Fl., und von Maynz bis Würzburg den Mayn 
aufwärts zu 1100 Fl. affortirt worden. Dieses Fahr, 
zeug, dessen Ankunft man bereits hier einige Tage vor-
her wußte, brachte , als es hier vor Anker ging und in 
d& Nähe der Maynbrücke bis zum andern Morgen ver-
weilte, alle Neugierige in Bewegung. Die Polizey 
hatte Veranstaltung getroffen, daß keine Unordnungen 
vorfal len konnten, zu welchem Ende s ich auch h i e s i g e  
Polizeybeamten am Bord befanden. Besonders eilten 
die hiesigen Aerzte und Freunde der Naturgeschichte her-
Hey, um, was auf dem Schiff war, in Augenschein zn 
nehmen. ES befanden sich auf demselben einige vierzig 
große Kisten mit brasilischen Mineralien und Pflanze», 
eine Sammlung lebendiger tropischer Vögel, ein Alli-
gator und — was die Menge vorzüglich herbeyzog — 
eine aus einem Manne, einer Freut und einem Kinde 
bestehende Familie von Wilden. Der Mann zeigte 
sich der auf der Maynbrücke unaufhörlich versammelte» 
Volksmenge hsuffg auf dem Verdeck und trug Stücke 
Holz in Lippen und Obren. Spaßvögel hatten bereits 
vor Ankunft des Schiffs die Sage in der Stadt ver« 
breitet, und sogar einigen Leichtgläubigen glauben ge-
macht, von Seiten der Polizey würde die Mahnung er-
fo lgen, die Ael tern sol l ten die Kinder,  während d e S  
Aufenthalts der M e n sch e n fr e fse r in der Gegend der 
Stadt, bev sich behalten. Der Wilde schien bereits den 
Werth des' Geldes kennen gelernt zu Haben ; er hielt im­
mer die Hand auf und bekam fast von Jedem, der auf dem 
Schiffe einen Besuch abstattete, mindestens ein SechS-
Kreuzerstücf. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Kronprinz ist aus Würzburg wieder nach Mün­
chen gegangen. 
Man liest in der neuen Zürcher Zeitung: „Die Re-
dakrion hat etliche Zuschriften von Jünglingen aus ver-
schiedenen Kantonen erhalten, welche den Griechen ge« 
gen die Türken beistehen mochten, und fragen, ob zu sol­
chem Zuge aus der Schweiz Niemand Anstalten treffen 
wolle? Die Antwort hierauf hat der Schweizerbote 
trefflich «rtheilt. Wir ehren mit ihm den Beweggrund 
der heldenmüthigen Jugend, sagen aber auch mit ibm: 
Die Griechen bedürfen anderer Dinge, als einige 
Schwärme srevheitbliebender Abevthcurer, die nicht ein­
mal ihre Sprache verstehen; die Schweizer Jünglinge 
aber thun besser, im Vaterland zu bleiben, und sich zu 
nützlichen Bürgern und muthigen Verteidigern desselben 
für die Zeit, wo feiner Freyheit Gefahr drohen mag, 
auszubilden." Auch die Schaffhauser Zeitung erklärt sich 
gegen das R eislaufen Schweizer Jünglinge zu den Grie-
chen; berichtet aber, daß viele deutsche Jünglinge durch 
die Schweiz nach Marseille fltfrn, um sich nach Griechen-
laud einzuschiffen. 
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K ö n i g s b e r g ,  d e n !  8 t e n  S e p t e m b e r .  
' Amtliche Mittheilungen bestätigen leider die betrübende 
Nachricht, daß der ordentliche Professor der Median und 
Botanik an der hiesigen Universität, Dr. August Friedrich 
Schweigger, auf seiner naturhistorischen Reise in Sict-
(itn von seinem Veturino in der Gegend Von Palermo er-
mordet ist. — Bey der Universität, der er seit dem Jahre 
1809 angehörte, bat er sich, ausser seinen Vorlesungen 
und wissenschaftlichen Bestrebungen, durch die eben so 
kenntnißreiche, als geschmackvolle Einrichtung deS botani« 
schen Gartens, der mit seiner hiesigen Anstellung zugleich 
entstand, durch dessen immer größere Ausdehnung und Ver-
vollkommnung ein unvergeßliches Denkmal gestiftet; der 
Stadt sich durch Eröffnung deö (Saftend für die Beschauung, 
so wie durch seine gefälligeTheilnabme an derAueführung 
»nanchcr Anlagen zur Verschönerung und durch ärztliche 
Hülfe in Kriegeölazaretben, werth gemacht. Sein reger 
Förschnngögeiit gehörte der Welt an, und nachdem er schon 
früher lange Zeit in Frankreich zu skiner höhern Ausbil­
dung zugebracht hatte, besuchte er von hier auS im Som-
mer 1813 Schweden; in d.n Jahren 1815 und 1816 
England, Franc reich und Ober-Italien; im Jahre 1819. 
Sachsen. Die letzte Reise, welche er im Sommer v. I. 
antrat, war nachSicilien, den jonischenJnseln und Grie-
chenland gerichtet; die Unruhen in jenen Gegenden hiel« 
ten ihn aber länger in Wien und Neapel auf, von wo er 
nach Sicilien überging. — Wir bedauern innig das un-
glückliche Schicksal unseres gelehrten und thätigen Mit-
bürgers, der durch die That bervt hat, was er bey Ge-
legende« einer Reise selbst auesvrach: „Wenig achte ich 
überbauet ein langes Leben, aber Alleö kommt darauf an, 
daß mein Leben thätig und für mich möglichst interessant 
f«p:a 
S t o c k h o l m /  d e n  s i ß e n  S e p t e m b e r .  
Die Enthüllung der Statue des Königs Karl XIII. iß 
bis zum 4ten November, als dem Tage der Vereinigung 
zwischen Schweden und Norwegen, aufgeschoben. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
In einer gestrigen Versammlung der Direktoren der 
Bank wurde von dem Präsidenten bekannt gemacht, daß 
lie Bank nicht allein die 1 und 2 Pf. Sterl. Noten,' son-
dern auch die Noten von jeder größern Summe ohne AuS-
nähme einlöse. Bey dieser Gelegenheit zeigte der Präsi-
den» an, daß der Plan zur Verfertigung neuer Banknoten, 
um daö Nachmachen derselben zu verhüten, gänzlich miß-
lungen sey. 
Der Briltish Traveller will aus Her Villa d'Este die 
Nachricht erhalten haben, daß Berg ami mit Tod« ab-
ßtganßtn sey. 
Ein Engländer, , von dem angenehmen Klima t* 
Neapel angezogen, sich vor der Revolution daselbst völlig 
niederzulassen wünschte, trug seinem Bankier auf, eine 
Villa für ihn zu kaufen, welchen Auftrag derselbe auch 
ausführte. Am nächsten Tage kam er in aller Eile zu dem 
Bankier gelaufen und erzählte ihm/ daß er sogleich wie-
der abreisen werde, indem ein ihm unbekannter Mann 
12,000 Kronen von ibm verlange, welche er ihm vor 6 
Iah ren baar geliehen zu haben vorgäbe, obgleich fr (der 
Engländer) betheuert habe, daß er sich erst seit einem Mo-
ttate in Italien aufhalte;' Wie viel Zeugen bat dieser an-
gebliche Kreditor?" fragte der Bankier; „Nicht weniger 
als Zehn. Rathen Sie mir, was ich thun soll/' „Sie er-
kennen die Schuld an." „Was, die Schuld anerkennen?" 
„Ja wohl; wir schaffen zwanzig Zeugen, und diese schwö-
ren» daß sie mit Angen sahen, wie Sie die schuldige Sum-
me zurückzahlten." Der Engländer soll eingewilligt und 
den Proceß gewonnen haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Warschau starb am l4ten September der Präsident 
des Senats, GrafPotock», als Patriot und Gelehrter rühm-
lich bekannt, im 64sten Jahre seines Altere. 
B l i c k  a u f  d i e  b ö h m i s c h e n  B ä d e r  i m  
S o m m e r  1 8 2 1 .  
T ö p l i t z .  M a r i e n b a d .  
B o n  d e r  b ö h m i s c h e n  G r ä n z e .  M a n  w i l l  a l l g e -
mein bemerkt haben, daß der Besuch der böhmischen Bä« 
der in diesem Jahre weniger zahlreich und lebhaft gewesen 
sey, als in den nächst vorhergehenden Jahren. Die 
durch das böhmische Gubernium in Prag verwaltete Bade-
pol^ey hat bey großer Strafe allen nichrierbländischen Aerz« 
ten, wenn sie sich in einem der Bäder befänden, aufs Neue 
alle Berufungen der Kranken untersagt. Daß dies man<-
chen Kranken aus Rußland und den nördlichen Gegenden 
Europa'ö von Karlsbad und Eger zurückgescheucht Hat, ist 
am Tage; da viele von ihnen bey ihrer Durchreise durch 
Sachsen mit berühmten sächsischenAerzten sich zu berathen, 
und ihren Rath auch in den Bädern selbst zu benutzen pfleg--
ten. Auch hat die beyspielloS nasse, und der durch den Ge-
btaucb der Heilquellen geförderten Ausdünstung sehr absa» 
gende Witterung viele Badegäste theilS ganz abgehalten, 
fheilS zur schnellen Abreise bewogen. Der verhältnißmäßig! 
sm häufigsten besuchte Badeorr Töplitz durfte sich auch itr 
diesem Jahre wegen Mangel der Badegäste nicht beschwe-
ren. In der Mitte Augusts standen in.der Bad«liste an' 
1 5OO Individuen und Familien eingezeichnet. Unter den» 
vorzüglichsten Badegästen waren gleich Anfangs der Groß-
ttrzpd v»n Weimar bemerkbar, dessen gtro#ntt Thätigkeit? 
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und Tbeilnahme an Allem, »Ä« die Menschheit tofcreffict 
M„b die Fortschritte der Kultur fördert, auch f>itr unver­
kennbar sich zeigten, und mit dem herannahenden Alter 
im umgekehrten Verhältnisse zu stehen schienen. Die Bade-
polizey war diesmal sehr aufmerksam, und manche früher 
aucl> öffentlich gerügte Mißbräuche fanden nicht statt. Man 
muß dem PhvsikuS, Dr. @ t g e n b ö u e r, die Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, daß er durch eine öffentlich angeschla­
gene Badeordnung und andere, wo nicht neue, doch stren­
ger aehandhabte, Maßregeln sehr wesentlich z»rAbstellung 
maMer Mißbrauche beytrug. Auch ist er als Arzt sehr ach-
tungSwürdig. Die Aerzte Stoije und Meißner ha. 
den gleichfalls, besonders der erste, viel Zutrauen, und 
deyde eine ausgebreitete BadepraxiS. Aber auch in die-
ftm Zahr zeigte l7d) beym wachsenden antratig« der SRaCe« 
|estige» der Mangel an einer hinlänglichen Zahl von Bä­
dern. Viele mußten sich die unbequemsten Früh- oder Abend-
stunden gefallen lassen, Viele mehrere Tage warten, bis 
ein ihnen vorgeschriebenes Bad gerade frey geworden. Bey 
einigen Bädern ist allerdings geschehen, tva-e nur möglich 
war. Aber warum wird die Badegelegenheit nicht in dem 
Viclen so angenehmen Schlangenbad vervielfältigt? Hat 
nicht dl> Oberpolizey hier in das Eigenthull-scecht zur Ver­
besserung einzugreifen Fug und Recht? Zu wünschet? wäre 
eS auch, daß in allen Badern die tägliche Besetzung der 
Stunden auf einer besondern Tafel angeschlagen würde. 
DieS würde den oft ungegründeten Verdacht der Pqrtey-
licbkeit von den Bademeistern, gänzlich entfernen. Für daS 
Unterkommen der Fremden wird immer mehr gesorgt, da 
sich besonders auf der Straße nach Schönau hin auch in 
diesem Jahr wieder i 4 neue, meist sehr geräumige Häuser 
erhoben, und hier bald eine weit einladendere Neustadt er-
bauet seyn wird. Hoffentlich werden dann auch von die-
ser Seite gutgemachte Wege auf die Anhöhen hinter den 
Häusern, und schattengewahrende Baumpstanzungen den 
Bewohnern, die in dem bey nasser Witterung ganz unge-
meßbaren Schloßgatten herumzugehen Bedenken tragen, 
einen nahegelegenen Spaziergang in der Höhe darbieten, 
wo die seltsam konßruirte, aber Aussicht und Bewirthung 
gewährende Schlackenburg in der Nabe (st. Was ftch wäh­
rend dieser Badezeit im kleinen, doch zierlichen, Privat-
theater der Claryschen Familie und der dazu gezogenen 
Fremden gestaltete, gehört nicht für'S Publikum, doch drang 
der Ruhm einzelner gelungener Vorstellungen auch bis da-
hin. Die Matschecksche Gesellschaft spielte unermüdet in 
dem eigentlichen Badetheater, nur zu oft vor leeren Sitzen, 
da man hier lieber den Tyroler Wastel und andere Lokal-
possen, als unwillkührliche Parodien von Schillerschen 
Trauerspielen und hochtrabenden Schauspielen sehen will. 
Einige Subjekte, ein nun für das weimarsch« Hoftheater 
engagirter Tenor, «ine treffliche Soubrette ». f. w. »vür-
den auch rittet größer« Bühne Ehr« machen. — Marlen-
b a d gewinnt jährlich durch wachsende Bequemlichkeit für 
die immer zahlreicher berzustrbmenden Fremden — mall 
zählte in der Mitte der Badezeit schon an 5oo — und 
durch die sich stets erprobende Kraft seiner Quellen, btfeq* 
dcrS deS herrlichen Kreuzdrunnens, so wie durch Bad«an-
stalten. Durch die vereinte Sorgfalt der obersten Bade, 
dlrektion von Prag auS, und des wackern Prälaten v.Tepl, 
als Grundherrn, sind bereits so viele geraumige steinern? 
Häuser (alle zu drey Stockwerken) und andere Bequemlich-
feiten vorhanden, daß Niemand besorgt seyn darf, hier 
nicht Alles zu finden, was nöthig ist. Vornehme, Müs,7g-
ganger, Spielfreunde, die bloß zum Vergnügen oder Sve-
kulation Badeplätze besuchen, .würden freplid) hier ihre 
Rechnung um wenigsten finden. Aber fut alleeUcbrige ist 
besondere auch durch eine sehr geordnete- und befriedigende 
Sveisewirtdschasl, wo in der Regel alle Gäste gemeinschast-
lich speisen , und dadurch in engere Bekanntschaft treten, 
hinlänglich gesorgt. Unter den eigentlichen Heilanstalten 
zeichnen sich besonders auch die Gaz und Schlammbäder 
aus, deren Gebrauch bey Vielen sehr ersprießlich gefunden 
wurde. Der Badearzt, Dr. Heidler, wird hoffentlich 
bald darüber im Druck nähere Nachricht geben. Selbst für 
theatralische Unterhaltung war gesorgt, indem dieSchant-
rochsche Gesellschaft hier einige Monate Vorstellungen gab. 
Ware nur nicht c?uch hier die alle Eintracht störende Ad-
sonderung der höheren Kaste auf eine sehr auffallende Weise 
sichtbar, und der wahren Geselligkeit nachteilig gewesen. 
So entstanden mit sehr verschiedenen Preisen zwey Tisch-
gescllschaften, wobei) vi"', welche 3 Fl. Kouvert zahl-
ten, allerdings auch ein Unterstchfeyn beabsichtigten. Der 
würdige Prälat Reibcrger that zwar AlleS, um die 
sämmtlichen Badegäste in herzlichen Einklang zu bm.gen, 
stellte Bälle on, wobey alle Badegäste gastfreundlich ein-
geladen wurden, und ließ nichts unversucht, um jeden Miß-
ton auf immer verklingen zu lassen. Aber der Erfolg war 
nicht immer der Erfreulichste. Anfangs war bey weitem 
die sächsische Landsmannschaft hier die zahlreichste, unter 
welcher auch der edle Bischof Mauermann, Beichtvater 
deö Königs von Sachsen, durch seine Unbefangenheit sich 
auszeichnete. Später kamen viele russische Familien an, 
und zuletzt auch Se. Kaiser!. Hoheit, der Großfürst Mi­
chael , nachdem er seine Badereise am Rhein zurückgelegt 
hatte, und der Prinz Friedrich von Gotha. Auch der ehr-
würdige Altvater unserer Literatur, der im yisten Jahre 
jugendlich heitere G ö t h e, trug durch seine spätere Ankunft 
noch viel zur geistigen Unterhaltung im kleinen Kreise bey. 
Kurz, Marienbad ist wohl das einzige Bad in Böhmen, 
welches in zunehmendem Zutrauen, besonders auch wegen 
psychischen Uebeln und Schwächungen, an Frequenz und 
Wohlhabenheit steigt, und flOgeneinen Beyfall findet. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
K o r f u ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
11 ufere, tu englifche, Regierung hat die Ladung eineS 
von griechischen Handelshäusern in Livorno mit KriegSbe-
darf für die Griechen in EviruS befrachteten Schiffes aus 
Cephalonia, einer der ionischen Inseln, aller.Protestatio-
nen und deS Versprechens ungeachtet, die Ladung auf ein 
fremdes Schiff bringen zu lassen, weggenommen. Di« 
Regierung bat auch gegen 5o Griechen aus Cephalonia, 
welche die Griechen in ihrem Kampfe unterstützt hatten 
und verwundet nach Cephalonia zurückgekommen waren, 
um sich dort heilen zu lassen, äuS der Insel fortgeschickt. 
Sie hat ferner 5o Griechen von Zante, welche zu Grie-
chen im PeloponneS stoßen wollten, verhaftet. Sie läHt 
endlich alle Briefe eröffnen, und nur solche^ die nichts 
Politisches enthalten, weiter gehen. 
K r o n s t a d t ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Türken setzen den reichen und ausgezeichneten Bo-
,'aren, Kaufleuten :c., noch jetzt mit wallachischen Weg-
weisern nach, und machen ohn« Unterschied Alles nieder, 
was sie auf dem Wege finden. Bis an di« Gränzgebirge 
von Siebenbürgen erstreckt sich die Vertilgung, und man 
schätzt die auf dieser Seite umgekommenen Einwohner über 
30,000. Ein erschreckliches Schauspiel! Wer könnte 
alle die Namen derjenigen nennen, welche in so grossen 
Massen von den Türken in der Wallachey unschuldiger 
Weise umgebracht worden! Die Türken beklagen sich ge-
gen ihre Anführer, daß ihnen Bucharest nicht zur Plünde-
rung ist preisgegeben worden; denn beym Anfang deSFcld-
zugeö hatte man ihnen Hoffnung gemacht, sie würden in 
tie Wallacher geführt, um sie ganz auszuleeren. Noch 
scheint jener Entschluß keineswegs aufgegeben, und Bucha-
rest schwebt in großer Gefahr, itbe Stunde der Plünde-
rung und lüttu den Flammen preisgegeben zu werden. 
Die Türken nehmen mit Gewalt aus den Kaufläden und 
Werlstalten ohne Ansehen der Person weg, was ihnen an-
steht. Niemand wagt, ihnen zu widerstehen, um nicht 
auch noch sein Leben zu verlieren. Kaum wagt auch Je-
niand, Bucharest zu verlassen, um nicht unter die Zahl 
der Flüchtlinge gesetzt oder auf dem Wege umgebracht zu 
werden, iius der ganzen Wallachey führen die Türken 
mit Ungestüm und Gewalt alle Lebensmittel hinweg, rotil 
fie jtrieg mit den Russen und Desttrreichern erwarten. 
Sie sagen, daß in der Wallach,,) kein Korn und kein Bis-
sen übrig bleiben soll, damit ihre Feinde, die Russen und 
die Deutschen nichts zu leben fänden.' Auch gestatten sie 
den Landleuten nicht, die reifen Frücht einzusammeln/ 
sondern sie treiben ihr Vieh darauf und lassm eS weiden; 
.noch darf Jemand seine Heerden weiden. Win sie auf 
dem Felde beschäftigt finden, der ist deS TodeS. Andere, 
die neulich aus Bucharest angekommen sind, erzählen, daß 
die Türken am heiligen Aposteltage viele unschuldige Men-
schen in ihren Häusern ermordet, und die Leichname auf 
die Straße geworfen haben. — ES ist durch «inen Firma» 
geboten, daß die Christen alle ohn« Ausnahm« Kleider von 
bestimmtem Schnitt, von schwarzer Farbe und aus grobem 
Tuch tragen sollen. In der Bulgarey haben di« Türken 
schon mehr alö einmal den Entschluß gefaßt, alle Christen 
auszurotten, sind aber noch immer von «wem Theil ihrer 
Glaubensgenossen zur Ruh« gebracht worden. Doch ha« 
den sie Alle den Borsatz, keinen Reichen am Leben zu lassen, 
noch irgend einen Unterrichteten. Alle diese sollen Hinge* 
bracht, ihre Güter eingezogen, die Kirchen zerstört, und 
keine Schule übrig gelassen werden. Die Christen sol­
len obne Gottesdienst und Unterricht, die Einwohner 
vhn« Vermögen seyn. Auf dies« Weise hoffen si« jetzt 
und in Zukunft allen Bewegungen der Unterworfenen 
zu entgehen, und bey geringer Sorgfalt und Konsequenz 
eS dahin zu bringen, daß der christliche Name unter 
ihnen vertilgt, und die Türkey nur von Tüiken be-
wohnt werde. In mehreren Städten haben di« Türken 
20 bis 3o der angesehensten Christen als Geisseln festge-
nommen. Sie halten sie eine Woche in Verwahrung, 
entlassen sie dann und bemächtigen sich Anderer, um Auf­
stand und Abfall zu verhüten. 
,  V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r S n z e ,  
vom 9ten September. 
Bey dem Ginfalle der Griechen in die moldauische 
Stadt Foltitscheni sind 8 Türken und Z Griechen ge­
blieben ; die übrigen Türken, deren Zahl 100 Mann 
mag überstiegen haben, fanden Gelegenheit, sich zu ret-
ten. Die Stadt wurde geplündert und der für die 
Türken herbeygeschaf f te Proviant  von den Gr iechen in 
di« Gebirge abgeführt. 
Bey dem türkischen KorpS, welches zuerst die Moldau 
betrat, waren Viele, di« in der Gegend von Brail» 
Grundstücke besitzen. Diesen wurde nun «klaubt, in ihr« 
Heimath zurückzukehren, und an ihre so wie der abgegan­
genen Janitscharen Stelle sind 7000 neu« Truppen mit 
30 Kanonen zur Verfolgung Der Griechen tu die Gebirge 
«ingerückt. (Hamb. Zeit.) 
5 3  o  n  1 1 r  m o l d a u i s c h e n  ( S t J t t 1 1 /  
vom 3ten September. 
Nach aus Aassy eingegangenen Nachrichten soll nach 
Jbrailow ein Türkisches Korps von 17/000 Mann heran* 
gelogen fW, und die aus der Moldau nach einer andern 
Bestimmung gesandten Ianitscharen sollen auf Befehl de6 
SeraökierS von Jbrailow Halt gemacht haben. Der Pa­
scha, heißt <6/ will in den Gebirgen von Dorna den He-
taristen ein Ende machen; doch zweifeln Andere an dem 
Erfolge/ weil nicht mehr als 4000 Mann seiner Truppen 
mit 8 Stück Geschütz in der Moldau zurückgeblieben sind. 
Der Rest der Armee bat sich in Eilmärschen nach Jbrai-
low und an die Donau zurückgezogen. Die Griechen trei­
ben ihr Wesen an der Gränze, welche sie verwüsten. An 
d«r Donau soll sich eine bedeutende türkische Macht gesam-
melt haben. Die Bojaren der großen und kleinen Mol-
dau wählen, mit Ausnahme von etwa 4 oder 5, eine De­
putation nach Konstantinopel , welche dem Großherrn die 
Bitte vortragen soll/ ihnen einen Großen ihrer Nation, 
d.h. einen Moldauer, zum Fürsten zu geben, weil seit 
geraumer Zeit die Griechen immer treulos gegen die 
hohe Pforte gewesen sind und da6 ganze Land der gsbß-
ten Gefahr preisgegeben und nicht wenig bedrückt haben. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2vsten September. 
In Morea soll Bussuf Pascha bey PatraS geschlagen 
seyn, aber die herrschende Verwirrungden Griechen nicht 
erlaubt haben, diesen Sieg zu benutzen, da der Senat 
von Kalamata seit dem Verschwinden der Türken aus die­
ser Gegend sich für unabhängig erklärt hat, und keinen 
Theil an den Unternehmungen der Feldherren/ die sich für 
Bpsilanti erklärt haben, nehmen will. Mehrere andere 
kleine Städte folgen den Befehlen des Senats von Adra; 
ihre Partey zeigt sich zwar nicht feindlich gegen den Archi-
Strategoö, will aber nur unter für ihn äusserst lästigen 
Bedingungen seinen Befehlen gehorchen. Die angekom» 
meneu Ausländer wollen gar Niemanden folgen. Die 
Sltern Feldherren in der Gegend von Korinth haben 
durch ein Manifest gegen die Vollmachten des Fürsten 
Vpsilavti, feiner ausserordentlichen Jugend wegen, pro-
Seßirt. 
Nachrichten aus Bucharest melden, der tapfere Kapi-
tän JotMi habe, vereint mit dem nicht minder wackern 
Kapitän Pharmaki, von den Gebirgen der Wallachey ei-
«en Streifzug mit seinem, durch Verzweifelte aller Art 
wieder auf 4000 Mann angewachsenen KorpS unternom-
nien^und sey am yten dieses Monats bey Foczani auf 
ein türkisches KorpS gestoßen. Gegen- 400 Türken sol-
t«n auf dem Platz« geblieben, und i3o zu Gefangenen 
^macht worden seyn. Hierauf $04 Jordaki sich wieder 
ins Gebirge zurück. Als diese Nachricht nach Bucharest 
t«m, versetzte etz die dortige« Türken m Riefet geringen 
Schrecken, bis wieder Nachricht von Jordaki'6 Rückzug 
eintraf. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t « n  S e p t e m b e r .  
Auch in Marseille hat sich das gelbe Fieber gezeigt. 
Auf einem dort eingelaufenen dänischen Schiffe sind drey 
Matrosen daran gestorben. ES werden. olle VorsichtS-
maßregeln ergriffen, auch vorzüglich nach der spani-
schen Gränze zu, wohin noch immer mehr Truppen 
marschiren. 
Der Oberstlieutenant Trumilly hat einen Mörser an-
gegeben, der bey Nacht zweymal so schnell Bomben 
werfen soll, als ein gewöhnlicher am Tage, auch soll 
er weit genauer und gefahrloser zu richten seyn. Die-
ser Mörser wird jetzt bey VincenneS geprüft, und eine 
durch ihn geworfene Bombe traf auch das' aufgesteckte 
Ziel, die Tonne. 
Von der witzigen Flugschrift: „Scene aus dem Mi-
nisterkonseil, in der Sitzung am Freytag den Lasten 
July" war die erste Auflage in wenigen Tagen vergris-
fen. 
Von der Ackerbaugesellschaft zu ChalonS sind 3 o o  
Franken als Preis für die beste Beantwortung der Frage 
ausgesetzt: Welches sind die Mittel, -die Mußestunden 
deS französischen Soldaten für ihn selbst und für Heer 
und Staat vortheilhaft anzuwenden, ohne dem Natio-
nalcharakter und dem kriegerischen Geist Eintrag zu 
thun? 
Die Bilder der verstorbenen Marschälle Coigny und 
Beurnonvilie sind auS dem Tuilleriensaal nach dem In-
validenhause gebracht. 
In Marseille ist der vormalige Maire Granet gefror, 
ben. Er war ein geachteter Kaufmann, und verhütete 
zum Glück Frankreichs 1790 als Mitglied deö Konvents 
den tollen Plan, durch Verschüttung deö Hafens die 
Stadt wegen ihrer Insurrektion zu strafen. Als man 
in der Folge das Pariser Stadthaus abtragen wollt?, 
weil Robespierre und Konsorten sich daselbst versammelt 
hgtten, erklärte er öffentlich: Die Steine deS Pariser 
Stadthauses haben nicht mehr gesündigt als die des 
Marseille?, und rettete daS ansehnliche Gebäude. 
An dem Frontespiz deS neuen Opernhauses haben auS 
Mangel an Platz nur acht Musen angebracht werden 
können. Spötter meinen, die Muse der Baukunst müsse 
schon beym Bau selbst gefehlt haben, sonst würde man 
im Hause besser sehen und hören können. 
Hier will die GaSerleuchtung kein Glück machen; 
selbst im Freyen findet man den Geruch unerträglich. 
In Smyrna sollen 20 Genueser, die von den Türke« 
als Agenten der Griechen verhaftet worden, Trotz -aller 
Vorstellung deö französischen und englischen Konsuls, er-
mordet seyn. Auch auf den beyden neulich bey ChioS von 
den Türken geplünderten österreichischen Schiffen wurde» 
vier Matrosen getödtet. 
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H a n n o v e r ,  d e n  2 8sten September. 
Mitden eingetroffenen Posten vom lStenuitb 2isten d. M. 
ist die Nachricht eingegangen/ daß Se. Majestät von Brüssel 
ab die kürzere Route einzuschlagen und über Osnabrück sich 
hieber zu begeben beabsichtigten. Die Abreise Sr. Majestät 
sollte am 2 4sten (London) und zwar über Margate und 
Ostende erfolgen, und hiernach dürfte die Ankunft hier 
etwa auf den 4feti oder 6len k. M. zu berechnen seyn. Bis 
on die hiesige Landesgränze reisen Se. Majestät unter dem 
Namen eines Grafen vonOublin, und werden erst bey 
dem Eintritt auf das hiesige Gebiet daSInkognito ablegen. 
Die zum Empfange Sr. Majestät zu Osnabrück, wie auch 
die wegen der Beförderung von dort ab hieher notwendi­
gen Befehle/ sind sofort ertheilt. Vermutlich werden Se. 
Majestät in Diepholz oder Nienburg, zwischen Osnabrück 
«nd hier, Ihr Nachtlager nehmen. DaS zweyteHusaren-
regiment ist bereits nach feinem Standquartier wieder auf-
gebrochen, um in felbigeni/ von der Gränze ab, die Eskorte 
zu geben. Wegen bestmöglichster schleuniger Znstandsetzung 
dcS WegeS, wie auch wegen deö Transports deö Gefolges 
©r. Majestät, sind von den betreffenden Behörden die Ver-
anstnltungett sogleich getroffen. Bin hier auS werden Se. 
M a j e s t ä t ,  w i e  m a n  v e r m u t h e t ,  s i c h  n a c h  G ö t t i n  g e n  
begeben. 
Unter den hierzu erwartenden Fremden nennt man den 
Etzherzog Ferdinand von Oesterreich Kaiser/. Hoheit. Se. 
Königl. Majestät von Preussen senden, wie verstchert wird, 
die Generale von Tauenzien, von Borstel und von Nah-
nur hiebet, um Se. Majestät zu bekomplimentircn. — 
Die Nachfrage nach Quartieren ist sehr groß undderMieth-
preis dadurch sehr gesteigert. 
* * * 
Die Freude der Hannoveraner, der Ankunft Sr. Maje­
stät nun bald entgegensehen zu können, ist sehr groß, wri> 
viele Geschäftigkeit und ein lebhafte#Treiben bemerkt man 
allenthalben, besonders bey den verschiedenen Behörden. 
Die vielen in derStadt und Umgegend zusammengezogenen 
Truvven, die bereits vor einigen Tagen hier eintrafen, ver-
größern noch sehr diese Lebhaftigkeit. In der Stadt selbst 
und den Vorstädten liegen, ausser den Garden, noch zwey 
Infanterieregimenter. Die Kavallerie liegt größtenteils 
in den zunächst gelegenen Dörfern. Wegen der eingetre-
tenen regneten Witterung hüben auch die Infanterieregi­
mentes welche ursprünglich ein Lager beziehen sollten, vor-
läufig Kantonnirungen bezogen, und wird es erst nach der 
Ankunft Sr. Majestät bestimmt werden, ob solche überall 
tampiren sollen. 
Nachdem Se. Majestät gelandet sind, gedenken Aller-
töchstdieselben in Brüssel zwey Tage zu verweilen, an al-
len übrigen Orten aufderReise aber nur eine NW. Wie 
man glaubt, werden Se. König!. Hoheit, der Herzog von 
Kambridge, Sr. Majestät bis an die Gränze deö König-
reichs Hannover entgegen reisen. 
.  L o n d o n ,  d e n  2 5 g e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Nachmittag gegen 1 Uhr verließ der König Karl-
tonhouse, und reiset«, von Sir Benjamin Bloomfield be-
gleitet, so wie von einer Eskadron der Leibgarde eskortirt, 
nach Ramsgate ab, woselbst er um 6 Uhr deö Abends 
anzukommen, in dem Landhause deS Sir William CurtiS zu 
speisen und zu übernachten, und sich dann heute nach Osten-
de einzuschiffen gedachte. Von dem Landungsplätze wer-
den sich Se. Majestät unverzüglich nach Brüssel begeben, 
das Schlachtfeld von Waterloo in Begleitung des Her-
zogs von Wellington in Augenschein nehmen, dann 
Ihren beyden Königl.^Schwestern, der verwittweten Köni-
9in von Würtemberg und der Fürstin von Hessen-Homburg, 
einen Besuch abstatten und sodann die Reise nach Hanno* 
ver fortsetzen. Dieö soll die Reiseroute deS Königs seyn, 
und, wie ein Gerücht sagt, werden sich Se. Majestät Höch-
stenS 5 bis 6 Wochen auf dem Kontinente aufhalten, und 
ohne Wien und Paris besucht zu haben zurückkehren. 
DaS königl. Geschwader, welches unter dem Befehl deS 
Kommodore Sir C. Paget von Ramsgate abgegangen ist, 
besteht aus der königl. Macht Royal George und dettKriegS-
schiffen Aktive, Liffey, Lee, Hind un) Chameleon. 
DeSKönigSTitel als irländischer Pair war, ehe er zum 
Throne gelangte, Graf von Carrick; eS ist daher wahrschein-
licher, sagt ein hiesiges Blatt, daß, wenn er inkognito 
auf hem Kontinent reiset, er eS vorziehen wird, diesen 
Namen als detf eineS Grafen vonDublin anzunehmen, wel-
cher letztere der Titel des verstorbenen Herzogs von Kcnt 
war. 
Während sich der König m Dublm aufhielt, schenkte 
ihm ein irländischer Landwirth Tuch zu einem Rock, und 
auch die beyden Schafs, von deren Wolle das Tuch ge-
macht worden war. 
Unter dem Donner der Kanonen schifften sich gestern 
Abend der Herzog von Wellington und der Marquis 
von L ondo nderry zu Dover nach KalaiS ein. 
Die militärische Station in Helgoland wird gänzlich 
aufhören- und anstatt eines Militärgouverneurs eineMagi-
stratöperson daselbst ernannt werden. Nicht weniger alfr 
27,436 QuartreS Weizen wurden in vergangener Woche 
aus dem Innern Englands nach London gebracht. Di« 
Preise fallen täglich und an Einfuhr deS fremden KornS iff 
nicht mehr zlr denken. 
Die Stadt Preston bat dem Herrn Williams für feinem 
während des ProcesseS gegen- die'Königin als Anwald be-
wiesenen Eifer ein schönes Silberservic« zum Geschenk ge-
macht. 
Alderman Wood'S Freunde haben eine Subffripttotr er­
öffnet, um ihm ein silbernes Service, auf dem das National-
wappen Englande ungegraben werden fall, als Geschenk 
zu überreichen. Dasselbe soll r- bis 2000 Pf. Sterl. fo* 
ßlNj ungefähr 500 Pf; Sterl. find bereits gefnnmielh und 
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Itt LordMayor, frn Jos. Hume uvd He/r Ioh. Förster 
nehmen die Beyträge ritt. 
Ein Ministerialblatt behauptet, daß daS Geld, welches 
z» einem Service für die Königin eingesammelt wurde und 
das dem Zllderman Wood ^lö Schatzmeister anvertraut war, 
jetzt dazu angewandt wird, für die Freunde Ihrer »erster-
denen Majestät Trauerringe zukaufen. 
Zufolge eines DppofititmebhtfS (the Traveller) ist be­
reits mit einer Subffription der Anfang gemacht, um dem 
©ir Robert Wi! son eine Leibrente zu kaufen, durch die 
«r für die verlornen Einkünfte als Generalmajor (welche 
'a5 Sh. des Tags betrugen, indem er auf halben Sold 
stand) doppelt entschädigt werden wird. Der erste Sub-
firibent hat, ohn« jedoch seinen Namen bekannt zu ma-
chen, 5oo Pf. Sterl. unterzeichnet. Sir Robert Wilson 
wird hier täglich erwartet. 
Zur Subskription für Sir Robert Wilson find bereits 
i  o5o Pf. Sterl. unterzeichnet. Der Courier bezweifelt  
es und hält die gemachten Anzeigen für eine Lockspeise. 
Heute Abend halten Sir Robert Wilson's Freunde eine 
Versammlung. 
Madame Catalan» befindet sich jetzt w CFHeltenHam, wo­
selbst sie am 2ßsteil d.M. ein großes Konzert zu geben ge-
denkt. . 1 
Ein unglücklicher Vorfall trug sich am vergangenen Sonn-
tag« in Keighley zu : 'Wie bekannt, hat sich seit einiger Zeit 
<n Uorkshire eine Religionösekte gebildet, deren Bekenner 
sich die ursprünglichen Methodisien (Primitive Methodists) 
rennen und von andern Schwärmern Kanters genannt wer­
den, weil sie sich in ihrer Andacht durch ein lautes Geschrey 
des Enthusiasmus auszeichnen. Zweyhundert dieser Leute 
wtirejT am vergangenen Sonntage auf einem Wollboden in 
Keighley versammelt, um das Liebesfeü (Love feast) zu 
begehen, bey welchem sie ein frngaleö Mahl einnahmen 
-und dann Reden hielten, die auf die Feyer deS TageS Be« 
zng haben. Als ihr Gottesdienst (denn fit nennen daSFest 
einen Gottesdienst) beendet war, und sie ihren Tempel ver­
lassen wollten, brachen die Balken, auf denen sie standen, 
und die ganze Gemeinde stürzte durch den Fußboden nach 
den untern Zimmern. Das Geschrey der Frauen und da« 
Stöhnen der Verwundeten verbreitete Bestürzung in der 
Nachbarschaft. Die jungen und rüstigen Leute kamen größ-
«entbeilS ohne Schaden davon; aber So bis 6o Personen, 
insbesondere alte Frauen, hatten entweder Arme oder Bei-
H« gebrochen; ein« Wittwe ist bereits gestorben und eine 
bedeutende Anzahl von ihnen liegen im Lazareth. Eine 
Subskription ist für diese armen Menschen eröffnet worden. 
Als dieEngländer noch gute Katholiken waren, pflegten 
s i <  g e w ö h n l i c h  « i n  v o l l e s  G l a s  a u f  d a s  W o h l  d e S P a p s t « S  
zu leeren, und dabey zu sagen: Au bon pece, woraus 
5aS «nglische Wort Bumper entsprungen seyn soll. 
Eh« der Professor « n t« m a r ch i London verließ, um 
«ach Italien zurückzukehren, übergab «reinem großestKauf-
wann in der Guy sein klinisches Journal der letzte» beyden 
Lebensjahre von Bonavarte, welches auch einen anatomi* 
schen und pathologischen Bericht über die Secirung des 
Körpers enthält. Di« Bedingungen, unter welchen es an 
einen Buchhändler verkauft werden kann, hat er schuft-
lich zurückgelassen. 
Vom ,sten Oktober an werden wieder die halbjährigen 
Zinsen der prtufilfchen Anleihe im Komplvir des Herrn N. 
M Rothschild ausgezahlt. 
Gestern war der Tag, an welchem der große Doktor 
Watson und der kleine Fahnenträger Waddington in dem 
Wirthshause, der Iakob'6 Brunnen genannt, die Versamm­
lung halten und eine Kondolenzadresse an den König be» 
schließen wollten. Dem Wirthe des HauseS war eS aber 
zuvor angedeutet worden, daß, wenn er sein Zimmer zu 
diesem hergäbe, ibm seine Koncession genommen werden 
würde; deshalb versagte er den beyden Rednern, daSZim-
mern zu vermiethen, und sie mußten unverrichteter Sache 
nach Huufe zurückkehren. 
Kürzlich untersuchte Jemand mit großer Genauigkeit 
J o h n s o n ' S  D i k t i o n ^ ä r ,  u n d  z e i g t e  s o d a n n  a n ,  d a ß  6 7 Z 2  
englische Wörter auS der lateinischen, 48130110 der franzö­
sischen , i665 aus der sächsischen, 114S aus der griechi­
schen, 691 auS der bollondischen, 211 auS der italienischen, 
I 06 aus der deutschen, g5 aui der welschen, 75 aus der 
dänischen, 56 auS der spanischen, So aus der isländischen, 
34 auS der schwedischen, 3i auS der arabischen, 16 aus 
der teutonischen, 15 auS ter hebräischen, i3 aus der 
gothischen, 6 auS der irländischen, 4 auS der flamländi--
schen, 3 auS der syrischen, 3 nu6 der schottischen, 1 auS 
der türkischen, t auö der irländischen und schottischen, 
1 auS der portugiesischen, 1 auö der persischen und 1 aus 
der friesischen Sprach« entlehnt worden sind. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  » y t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. boll.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.LST.n.D. 94 St. Holl. Kour. p. 1 R.B.«. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8-|| Sch.Hb.Bto.p. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon.—Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 395 Rubel — Kop. B.A. 
(Ein Rubel Silber 3 Rubel 82$ Kop. B. A. 
Im Dnrchsch. in vor. Woche 3  Rub. 83f Kop. B. A. 
Ein neu er holl.Dukaten » 1 Rub. 86 Kop. B. 21. 
Ein alter Holl. Duk.u«n 11 Rub. 67 Kop.B.A. 
Ein n«uer Holl.Reichsthaler 5 Rub. 8 Kop. B.A. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 4 Rub. 80 Kop. 25, A. 
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Wien, den zSflen September. 
Unsere 5?ofzcitl?ng enthalt über die Vorfälle in ßijfaboti 
einen Bericht folgenden Inhalts: In den letzten Tagen 
des Avrils veranstaltete die damalige provisorische Regie-
rung zur [vret der in Portugal ausgekrochenen Revotu» 
tion eine Beleuchtung der Hauptstadt, an Ivelcher die 
Repräsentanten jber auswärtigen Höfe keinen Tbeil n»h-
men. Ein Pdbelhauft, von bekannten Ruhestörern ange. 
fübrt, versammelte sich vor der Wohnung deS kaiserl. 
königl. Generalkonsuls und interimistischen Geschäftsträ­
gers, erlaubte sich Ausschweifungen aller Art, und warf 
die sämmtlichen Fenster des HauseS ein. Dieser Auftritt 
erfolgte, ungeachtet eine militärische Wache vor dem An-
zuge.deS Pöbels vor dem Hause stand, welche tfch jedoch 
rutjFernt hatte, und dem Weilern tinfuge freyeS Spiel ließ. 
Dieser dauerte nun drey Stunden lang fort, indeß häusige 
Patrouillen die Stadt in allen Richtungen durchzogen. 
Der kaiserl. königl. Geschäfteträger stellte am folgenden 
Morgen daS Geschehene der Regierung vor, und verlangte 
gebührende Untersuchung, so wie Bestrafung der Schul-
digen. Statt dieser Pflicht Genüge zu leisten, antwortete 
die Regierung mittelst einer Erklärung, die, im besten 
Sinne ausgelegt, nur ihr gänzliches Unvermögen, die öf­
fentliche Ruhe zu handhaben, bewies. Der kaiserl. königl. 
Geschäftsträger erstattete hierauf seinen Bericht an seinen 
Hof. Se. Majestät, nicht gewohnt zu dulden, daß gegen 
ihre Gesandten und diplomatische Agenten im Auslände 
die Regeln dcS Völkerrechts, unter deren Schirm die Re­
präsentantin der auswärtigen Regierungen in allen höchst-
ihren Staaten stehen, aus der Acht gelassen werden, und 
eben so wenig geneigt, die Ohnmacht einer Regierung als 
«inen gültigen Grund zur Verletzung dieser Regeln anzu-
erkennen, befahlen dem Herrn von Berks, eine Note ein-
zureichen, vermöge rot kl) et derselbe auf eine vollkommen 
gcnugthuende Erklärung zu dringen, und im Verweige­
rungen, seine Pässe zu verlangen hätte. In der Zwi-
schenzeit landete Se. Majestät, der König, in Portugal. 
Die Antwort ans den Schr'.tt, den der kaiserl. königl. Ge« 
schäfttträgcr in Folge der ihm zugekommene« Befehle ge-
than hatte, verzögerte sich von einer Woche zur andern. 
D«r unterdessen ebenfalls zu Lissabon angelangte kaiserl. 
königl. Gesandte, Freyherr von Stürmer, erneuerte die 
Klage; und endlich erfolgte am iZsten August eine Note 
deö königl. portugiesischen Ministers der auswärtigen Ange-
lcgenheiten, deren Inhalt den Freyherrn von Stürmer 
bewog, den Inßruttionen seines HofcS Genüge i« leisten/ 
und seine Pässe zu verlangen. Am »6ten reichte der kai-
serlich r russische Gesandte, General von Tuull, dem por­
tugiesischen Minister ebenfalls eine Note ein, worin er er-
klärte, „daß, um sich unter den obwaltenden Umstanden, 
und da bey dem von dem portugiesischen Minister neuerlich 
aufgestellten Grundsätzen und angekündigten Maßregeln/ 
die Würde und das Ansehen Seines Allerhöchsten HofeS 
unvermeidlichen Kränkungen ausgesetzt sey, ausser Ver-
antwortung zusetzen, er für nothwendig halte, seine di-
plomatischen Funktionen von Stunde an abzubrechen, den 
königlichen Hof zu verlassen, und die weiteren Befehle Sr. 
Majestät, des Kaisers', abzuwarten." Beyde Gesandten 
h a b e n  h i e r a u f  m i t  i h r e m  d i p l o m a t i s c h e n  G e f o l g e  a m  2 2 s t e n  
August Lissabon verlassen. Die Kommerzial- und Unter-
thanensachen hat der kaiserl. königl. Gesandte dem in Lis--
sabon zurückgebliebenen kaiserl. russischen Generalkonsul 
von Borel übertrage.,. 
Unser Beobachter widerspricht noch der Angabe deS 
vom portugiesischen Ministerium erlassenen Kreisschrei« 
benS, daß die von unferm 
HofeS üdergebene Note durch eine im englisch«» 
Kourier erschienene verfälschte Darstellung veranlaßt 
sey. Wenn eS auch erlaubt wäre zu glauben, daß der 
kaiserl. kbnig!. Hof bey den Instruktionen an seinen diplo­
matischen Agenten die Erzählungen fremder Zeitungen 
zur Richtschnur nehmen könnte, so würde, wie im ge-
genwartigen Fall, eine solche Voraussetzung ganz grund-
loS seyn, da de? eigene auf Thatsachen gegründete Be-
rickt des Hern von Berks zu? Auflärung der Sache voll-
kommen hinreichte. 
P a r i s ,  d e n  z ^ s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Journal des Debats giebt aus einem Privatschrei-
den Nachricht von dem Kloster La Trappe. Die Reisen-
den wurden von zwey Brüdern empfangen, die sich ihnen 
schweigend zu F'ißen warfen, in dieser Stellung einig« 
Augenblicke blieben, dann wieder aufstanden, und durch 
Winke das Zeichen ihnen zu folgen gaben. Durch diese 
große Demuth wurden die Gäste bis zu Thränen gerührt, 
erhielten aber eine Bewirrhung, von der ein gewisser 
Nebersiuß nicht ausgeschlossen war. 
K a l a i s ,  den 56Hen September. 
Jahrhunderte können vergehen, «he sich mietet ein fo 
interessantes Schauspiel, als 5aö gestrige war, darbietet. 
Der König von Groß brittanni«n landete in Ftentrt« 
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schaft an den Ufern von Frankreich, und obgleich sich Se. 
Majestät alle Feverttchkeiten verbeten hatten, so konnte 
dennoch dem Auedrucke der enthusiastischen Freude der 
französischen Nation kein Zwang angelegt werden. Die 
von mehreren Fahrzeugen der ESkadre und von zwey 
Dampfböten begleitete königliche Yacht langte gegen 4 Uhr 
Nachmittags auf der Rhede von KalaiS an, und da eS das 
niedrige Wasser unmöglich machte, daß die Yacht in den 
Hafen einlaufen konnte, so bestieg der König, von einigen 
Personen seiner Suite begleitet, ein Lootsenboot und lan-
dete. Sobald er ans Ufer getreten war, grüßte er mit 
Dem ihm eigenen Anstände und mit der ihm eigenen Leut-
feligkeit die versammelte Menge, bestieg sodann seinen 
Wagen und fuhr langsamen Schrittes nach Desseins Hotel. 
Die zu demselben führenden Straßen waren mit Sand bc-
streut, und daS in denselben aufgestellte/ von dem Duc de 
CereS kommandirte, 2te Regiment Infanterie präfentirte 
die Gewehre. Se. Majestät speiseten mit 14 Personen, 
unter andern mit dem Marquis de Jumilhac, dem 
Duc de BrancaS, dem Duc de Chartre, dem kom-
makdirenden Offfcier tc.r und das HautboistenkorpS spielte 
God save the King. Um 8 Uhr besuchte der König daS 
Theater, und sobald er eintrat, erhob sich die ganze Ver-
fammlung, daS Orchester spielte God save the King, und 
s o w o h l  E n g l ä n d e r  a l s  F r a n z o s e n  s a n g e n  d a s  N a -
ttonallied. Nach Beendigung desselben wurde von al-
len Seiten encore gerufen; der König wünschte aber, daß 
eS nicht wiederholt würde, und es unterblieb. Se. Ma, 
jestät verließen unter dem lauten Beyfalle der Anwesenden 
das HauS Abends um 11 Uhr. 
K a l a i s ,  d e n  s y ß e t i  S e p t e m b e r .  
Heute Morgen um 9 Uhr sind Se. Majestät, der 
König von England, nach Lille abgereist. Jeder-
mann ist von der einnehmenden Leutseligkeit deS Königs 
bezaubert. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
St. Majestät, der König von Großbrittannien, wel­
cher gestern Abend in hiesiger Residenz erwartet wurde, 
w i r d  n u n m e h r  m o r g e n  h o f f e n t l i c h  h i e r  e i n t r e f f e n ;  A V e S  
ist im Hotel des englischen VothschafterS, Lord Clan-
tarty, zu seinem Empfange vorbereitet worden. DaS 
Theater im Park wird illuminirf, und an demselben die 
Chiffre Georg IV. angebracht werden. Alle Augenblicke 
stehen die MusikkorpS unfrec Garnison bereit, den 66« 
t»8 von England bey seiner Ankunft mit einer Bewill-
kvmmungsmusik zu begrüßen. Man weiß noch nicht, 
od Se. Majestät, welche bereits zu Kalais eingetroffen 
und nach Lille abgereiset sind, Ihre Route durch Flan-
vern, oder über Tournay nehmen werden. 
Der Marquis von Londonderry und Lord Clan» 
W  ' l  l « a  m ,  s o  w i e  d e r  H e r z o g  v  0 n  W  e l l  i  n g t 0 n ,  s i n d  
hier angekommen. 
Lord Gersey und Herr Foster wurden durch den eng. 
tischen Botschafter am Montage unserm Könige vorge-
stellt; an ebeu dem Tage stellte der-dänische Gesandte 
den Herrn Major und Ritter von Christensen vor. 
Sie rekseten vorgestern Morgen nach Antwerpen und 
Ostende. 
Man will hier jetzt wissen, daß Se. Majestät, der 
König von England, gerade von Hannover nach Eng-
land zurückreisen, und dies Jahr weder Paris beruh, 
ren, noch die Königin von Würtemberg oder die Prin-
zessin von Hessen-Homburg besuchen werden. Auch er-
wartet der hiesige Hof die Churfürstin von Hessel nickt. 
Se. Majestät, unser König, werden, wie eS heißt, 
Ihrem erhabenen Freunde, dem Könige von England, 
während seines hiesigen Aufenthalts zwölf der schönste« 
Gemälde auS unserer Kunstsammlung zum Geschenk über-
reichen lassen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i L t e n  S e p t e m b e r .  
Der entwichene Graf Lambertenghi wird in Venedig 
vorgeladen, sich gegen die Anklage des Hochverrats zu 
rechtfertigen, indem er Theil an einem Komplott ge­
habt haben soll, die österreichische Regierung in Jta-
lien durch die Karbonari zu stürzen, und diese Sekte 
mit den Sektirern im Kirchenstaat und in Piemont zu 
verbinden. 
Nach Briefen crä Moyland soll Bergami am loten 
dieses Monats gestorben seyn, Einige sagen, an Gift, 
das ihm seine Familie gegeben, Andere, an einer Ent. 
zündnng im Unterleibs. 
Einer für da6 Museum zu Rom bestimmten Mumie, 
die, wie man auS der reichen Verzierung schließt, die 
Leiche eines Priesters seyu mag, spalteten die Zollbe-
dienten in Livorno den Kopf, weil sie Kontrebande darin 
witterten. 
Rom beschäftigt sich jetzt am meisten mit der wuiu 
derscl bnen Viktoria. So heißt ein junges Geschöpf von 
14 Jahren auS Albans, das in hoher Regelmäßigkeit 
antike Schönheit aus der besten Zeit mit einer blühen­
den und reizenden Gesichtsfarbe, mit einem wundervoll 
schönen Blick und strahlenden Augen vereinigt. Sie ist 
schon von den Künstlern gemalt, gezeichnet, in Thon 
und Gyvs geformt worden,  von al len Sei ten und in  
den verschiedensten Seezungen, aber keiner hat noch 
Vittoria 6 Schönheit erreicht. Sogar Thorwaldsen hat 
in der Abbildung ihres Kopfes, von dessen Schönheit er 
mit der höchsten Bewunderung svricht, .Ich selbst nicht 
Genüge geleistet. Der Kronprinz von Bayern hat nun 
Overbeck den Auftrag gegeben, sie für ihn zu malen. 
Alles ist auf den Erfolg dieser Arbeit gespannt, aber 
Overbeck läßt noch Niemanden etwas von seiner Arbeit 
sehen. 
DaS Geschwader von Tripolis ist noch nicht auSgelatz, 
fen, hat also auch noch nicht geschlagen werden können. 
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L o n d o n ,  d e n  z M n  S e P t e m b e r . "  g e n o m m e n  Wit t .  Ich halte e< für unnöthag, ton W<t 
Der König langt« am Montag, den -Zsten d.M., in Behauptung eine anderweitig« Rotiz zu nehmen, als iu  
R a m s g a t «  a n  u n d  ü b e r n a c h t e t e  i n d « m  H a u s « d e s  S i r D .  d i g l i c h  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  s i e  e i n e  v o n  d e n j e n i g e n  U n w a h r .  
Curtiö. Die Stadt war schön erleuchtet und die Bewohner Veiten ist, durch welche die gemietbete Horde ihre Gebieter 
überreichten Sr. Majestät am nächsten Morgen eine Adresse, tauscht und auf sie ihre Sache stützt. 
Gegen 12 Uhr Mittags bestieg der König das Boot, um sich Angostura, den 2östen July. 
an Bord derYacht ju begebe*, und indem er seine Reisemütze Der Correo Extraordinario del Orinöco enthält fol« 
abnahm , rief er wiederholend aus: God bless you all!  gende Depesche, welche General B oliv ar naÄ? dem Sieg« 
»IS der König, von Irland kommend, in Milford ans bey K a r a b o b o an den Präsidenten des Generalkongresses 
Land ging, brei teten 2 junge Damen in der N^he des UferS sandte: 
ihre ShawlS aus, damit Se.Majestät aus selbigen einher- „Erlauchtester Herr! 
schreiten konnten. Der Stein, auf welchen der König sei- Gestern wurde die politische Geburt der Republik Kö­
nen Fuß zuerst setzte, ist nach der Frepmaurerloge in Mil- lumbien durch einen glänzenden Sieg befestigt. Nach-
ford gebracht worden und wird daselbst ausbewahrt werden, dem sich am -zZsten die Divisionen der befreyenden Armee 
Da die königl. Uachtll»«GeorZe sürdaS am schnell- in den Ebenen von Tinaquillo vereinigt hatten, setzten wir 
s t e n  s e g e l n d e  u n d  s e l b s t  d i e  F r e g a t t e n  h i e r i n  ü b e r t r e f f e n d e  u n s  g e s t e r n  n a c h  d e m  H a u p t q u a r t i e r  d e S F e i n d e S  i n  K a r a -
Schiff angesehen wird, so sind, wie es heißt, in Portsmonth b o bo in Bewegung. Die erster- Division bestand auö 
Befehle angelangt, ein Linienschiff nach dem Modell der dem tapfern brittifchen Bataillon der Helden an der 
Bacht zu erbauen. Apure und aus i5oo Mann Kavallerie, befehligt von dem 
Ein Abgesandter von den schwarzen Bewohnern derJn- General Paez. Die zweyte Division auS der 2ten Brigade 
fei Antigua ist hier angekommen, um Se. Majestät zu der Garde, den TirailleurbataillonS Boyaca und VargaS 
bitten, ihnen gleiche Rechte, wie solche die weissen Ein» und der von dem unerschrockenen Obersten Aramendi kom-
wohnet genießen, widerfahren zu lassen. mandirten heiligen Eskadron, befehligt von demGe-
Wie man vernimmt, hat Sir Hudson Lowe sämmtliche neral Sedcno. Die dritte Division aus der ersten Brigade 
von Bonaparte hinterlassene Papiere nach England gebracht, der Garde, der Jäger-' und Grenadierbataillone, und dem 
und sie der Regierung zur Durchsicht vorgelegt. Kavallerieregiment- des tapfern Obersten Rondon, befeh-
Gestern versammelten sich in der City of London Ta- ligt von dem Obersten Plaza. Unser Marsch über die Ge-
vern die hier in London wohnenden Schweizer, um birge und durch die Defileen, die uns von dem Lager des 
den elenden Zustand ihrer Landsleute, die sich in dem Di- Feindes trennten, war schnell und Srdentllch. Um 11 tttit 
stritte von Santa Gallo, in Brasilien, niedergelassen ha- des Morgens desilirte unser linker Flügel vor dem Feinde 
den, durch eine Geldunterstützung zu verbessern. Herr vorbei) und wir kreuzten in Gegenwart einer sich auf einer 
Doxat präsidirte und ungefähr , 5oPf Sterl. norden sub- unersteigbaren Höhe befindenden Armee «inen Bach, de» 
skribirt. Unter den Anwesenden befanden sich die Herren jedesmal nur ein Mann Yassiren konnte. Der tapfereGe-
Agaßiz, Cazenove, Alexis, Perin, Revost, Ripaz, Rouge- neral Paez, an der Spitze von 2 Bataillons seiner Division, 
mont :c. griff in Vereinigung des von dem braven Obersten Munzo 
Briefe aus der Havannah vom 6ten August melden, daß befehligten Kavallerieregiments sogleich den rechtett Flügel 
die Independenten in Mexiko verschiedene Niederlagen er- des FeindeS und zwar mit einer solchen Wuth an, daß nach 
litten hatten, und daß in Folge derselben die Kommuni- Verlauf einer halben Stunde derselbe in Verwirrung floh, 
kation zwischen Vera-Kruz und Mexiko wieder hergestellt Unmöglich ist es, der Tapferkeit unserer Truppen hinläng-
sey. Der neue Vicekönig O'Donojbu wurde täglich in lich Ehre widerfahren zu lassen. Das britische Bataillon, 
Vera-Kruz erwartet, und man hoffte, daß er im Stande befehligt von dem verdienstvollen Obersten $arrrar, xeich-
seyn würde, das Vertrauen auf die königliche Sache wie» nete sich unter so vielen braven Soldaten sehr aus, uttfr 
der herzustellen. viele Ofsiciere wurden ihnen getödtet^ Das Betragen deS 
* * * Generals Paex in dreftm glorreichen Siege macht ihn des 
General Wilhelm Pev c läßt öffentlich bekannt machen, höchsten militärischen Ranges würdig, and tch habe mich 
daß ihm die spanische und portugiesische Regierung eine daher im Namen des Kongresses auf dem Schlachtfelde er-
Pension als Generallieutenant anbot, daß er aber die An- boten, ihir zum General en Cft efdet Armee zu er-
nahme derselben mit Gefühlen der Dankbarkeit und der nennen. Mit Ausnahme em«S Theils der votr dem wür-
Hochachtung verweigerte, indem er dies mit der Unabhän- digen Kommandanten HeraS befehligten TirailleurS der 
gigkeit seiner Grundsätze nicht verträglich hielt. In einer Garde nahm die 2te Division an der Schlacht keinen An« 
Nachschrift zu dieser Bekanntmachung sagt er? „Ich finde, theil , aber ihr General, in Wuth gefetzt, daß der Zustand 
daß einige abscheulich« Pasq^illanten mich beschuldigt ha- deSBodenS ihn verhinderte, feine ganze Divisisn agiren zu 
den, daß iö) den Rest der Kriegskasse mit mir aus Neapel lassen, griff einzeln trat) allein eine Masse Infanterie Alt, 
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UHtimittt Höf 6k 6<rolft6t Weise, welch- die und SmuMer«, fd wie Heerde» von indianische» Kantti. 
t •!' Zufbabn de- Bravsten von Kolumbiens Braven bfllett, ihr Wesen daselbst treiben, und man vor kurzerZeit ?17l e sollte 3" dem General Sedens verliert die in der Bucht von Matagorda einen Pfahl in der Erde fa t r t ,  
m bltk ein« feste Stütze .'owohl im Frieden als im Kriege; an dem «in menschliches Wesen verbrannt ju seyn srf,/,^ 
??ner war tapferer, Keiner mehr seiner Regierung gebor- Die Louisiana Gazette sagt, daß, wenn politische Bewe. 
(Jm als er. Ich empfehle die Asche dieses Helden dem gungSgründe den Prältdenten vor einigen Jahren beüimm-
souveränen Kongresse, damit Ehren eines feyerli- fett, von derJnsel Amelia Besitz zu nehmen, ähnliche, aber 
chen Triumphs seinem Andenken gezollt werden mögen. 
Einen gleichen Kummer wird die Republik über den Der-
lust deS unerschrockenen Obersten Plaza fühlen, der, mit 
«inem beyspiellosen Enthusiasmus begabt, sich einem feind-
ltcken Bataillon entgegenstellte und dasselbe sich zu erge-
den aufforderte. Oberst Plaza verdient Kolumbiens Thrä-
tun, und daß ihm der souveräne Kongreß die Ehren ver-
leiht, die einem so ausgezeichneten Enthusiasmus zukom­
men. Nachdem der Feind zerstreut war, zeigten sich un. 
sere ChefS und Ofsiciere beym Verfolgen desselben so hitzig, 
daß wir «inen bedeutenden Verlust in dieser hohen Klasse 
der Armee erlitten. Ihre Namen sind in demBülletin auf--
g e f ü h r t .  D i e  s p a n i s c h e  A r m e e  b e s t a n d  a u s  m e h r  a l s  6 o o o  
Mann der besten ihrer Truppen. Diese Armee hat zu exi« 
stiren aufgehört, nur 400 Mann werden heute in Puerto 
Kabello Zuflucht genommen haben. Die bcfreyende Armee 
war der feindlichen an Stärke gleich, aber nicht mehr als 
der fünfte Theil derselben entschied das Geschick des Tages. 
Unser Verlust ist nicht groß und besteht kaum in 5 0 0 Getödte-
t«n und Verwundeten. Oberst Rangell, der, wie gewöhnlich, 
Wunder that, ist heute abmarschirt, um Puerto Kabello 
«inzuschließen. Möge d«r souveräne Kongreß geruhen, im 
Namen der Helden, .die ich zu kommandiren die Ehre habe, 
die Huldigung einer siegreichen Armee zu empfangen, wel-
che die zahlreichste und schönste ist, die je auf dem Schlacht-
feite in Kolumbien die Waffen trug. Ich habe die Ehre 
mit der größten Achtung zu seyn Ewr. Excellenz gehorsam-
(ler und ergebenster Diener. 
Hauptquartier der BefreyungSarmee, Valencia, den 
a5(itti Jurn) 18a 1. 
(Gezeichnet) Bolivar." 
1 St. Thomas, den »5t«n August. 
Zufolge der letzten Nachrichten aus Südamerika befand 
sich Puerto KabtQo noch im Besitz der Royalisten, aber sie 
verdankten dies mehr der natürlichen Stärke des Platzes, 
als ihren eigenen HülfSquellen, und die Möglichkeit, den-
selben lange behaupten zu können, war so zweifelhaft ge-
norden, daß die begüterten Einwohner ihr Eigcnthum nach 
Porto Stifo gesandt hatten. 
WasHin gton, den 3asten August. 
Der National-Intelligenter enthält einen Auszug aus. 
der Louisiana Gazette, in wtlcher die spanische Provinz 
TexaS als in einem Zustand« der höchsten Unordnung, dar-
gestellt wird, indem bewaffnete Banden von Geächteten 
ungleich stärkere, Gründe die Regierung der vereinigte« 
Staaten aufforderten, »on T e x a 6 Besitz zu nehmen. Der 
National-Iüielligeiicer faßt diesen Plan .begierig nuf, giebt 
aber vor, daß solcher nicht ohne die Bewilligung von Spa­
nien in Ausführung gebracht werden könnte. 
P o r t o  R i k o ,  d e n  2ten August. 
Am 2 4tien v. M. wurde hier ein gefährliches Komplott 
entdeckt, welches die Sklaven am folgenden Tage auezufüh« 
ren gesonnen waren. Sie hatten sehr listige Pläne einge-
leitet und dabey große Verschwiegenheit beobachtet, auch 
ausserdem alle nur mögliche Anstalten getroffen, um die In-
surrektion allgemein zu machen. So viel wie jetzt bekannt 
ist, erstreckte sich die Verschwörung über-verschiedene Di­
strikte ; man glaubt aber, daß sie weit allgemeiner gewesen 
ist. Einige der Rädelsführer sind bereif? gefangen genom­
men, und da der Gouverneur sehr wachsam ist, so hege« 
wir hier weiter keine Bcsorgniss.'. 
J a m a i k a ,  d e n  1 iten August. 
Durch das Schiff Eöperanza haben wir Nachrichten aus 
Panama vom sosten July empfangen. In letzterem Platze 
war der Schoner Guadeloupe von Payta angekommen und 
hatte folgende Nachrichten von großer Wichtigkeit über« 
bracht: Nachdem General San Martin eine Garnison 
von 900 Invaliden zurückgelassen hatte, schiffte er sich in 
Quacho mit 4000 Mann ein, und landete auf den Cbo-
rillaS, welche nur 2 Meilen von Lima entfernt liege». 
Die Royalisten griffen sogleich San Ma tinö Truppen an, 
schlugen sie und richteten ein fürchterliches Blutbad an, 
indem sie i 600 Chilianer tödteten. San Martin, von 
dem Dunkel der Nacht begünstigt, floh in großer Eile mit 
dem Rest seines KorpS und schiffte sich sogleich ein. ES ist 
zwar unbekannt, welchen Weg San Martin nun einschla-
gen wird; aber man glaubt allgemein, daß er nach Chili 
zurückgegangen ist, und wir dürfen hoffen, daß dieö Ereig-
niß wieder Leben in unferm Handel verbreiten wird. Der 
Marquis von Torretagle, Gouverneur von Truxillo, soll, 
wie eS heißt, sich zu verteidigen entschlossen seyn; aber 
eine starke Division Truppen ist von Lima aus gegen ihn 
abgesandt worden. 
Die gefangenen Matrosen auf der von Lord Cochrane 
.genommenen spanischen Fregatte Eömeralda haben revol-
tirt, die Chilianer überwältigt und die Fregatte nach dem 
Hafen von Lima gebracht. 
3ft |ö drucken «laujbf. Stellvertrettnder furl. Gouvernements - Echuldirektor F. D. Brau «schweig. 
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W i e n ,  d e n  2  6  I h n  S e p t e m b e r .  
Zum Kommandanten uufi'ec Flottille, die bestimmt ist, 
in den Gewässern der Levante lie Nationalsahrzeuge zu 
beschützen, [und aus zwey Fregatten und drey Briggs 
besteht, ist der Oberst Armeni ernannt.' Er bat gemes-
senen Befehl, die genaueste Neutralität zu beobachten, 
aber im vorkommenden Fall selche Schisse anzuhalten, 
welche die österreichischen Kauffahrer beunruhigen wur-
dcn. — Die neuesten Briefe aus der Moldau vom 
1 1 ten dieses Monal6 bestätigen den Abzug der türkischen 
Truppen; nur Salih Pascha seil mit 800 Mann zurück­
bleiben. Die Insurgenten in den Gebirg!n werden von 
schwachen Korps blokirt gehalten. 
Unser Orientalist, Herr von Hammer, der selbst bey 
der Gesandtschaft in der Türkey angestellt war, hat eine 
Schrift: „Konstantinopoliö und der Bosporoö" herauege-
geben, die interessante Bemerkungen enthält; z. B. «Der 
Grieche, ungeachtet des Drucks der Sklavenketten und 
ungeachtet der Versunkevhett von Jahrhunderten, hat 
dennoch den Geist und FreyheitSsinn seiner Vorfahren 
wie heiliges Feuer unter der Asche bewahrt. Sein Cha­
rakter ift ein Gemisch der glänzenden Eigenschaften und 
dunkeln Schwächen, wodurch er in der Geschichte der 
Hellenen und Byzantiner so glänzende Rollen gespielt, 
und Geschmack und Feinheit sind ihm als unverminderlrS 
Erbtheil überliefert worden; ja, ein guter Theil der viel-
. stimmigen Anklagen von List, Schlauheit und Treulosigkeit, 
sind dem Organenmangel der Anklager zuzuschreiben, 
welche, selbst deS SinneS für Freyheit ermangelnd, diese!-
de überall mit Schlauheit und Hinterlist in einen Topf 
zu werfen pflegen." 
Die türkische Verwaltung wird treffend durch die Worte 
geschildert: „Neben der Aufhängung von Krämern vor 
ihren Läden, von Korsaren vor ihren Schiffen, von Pa. 
triarchen vor ihren Kirchen, und sogar von Reis-Effendi'S 
vor ihr.er Etaatskanzley, macht die Aufhängung der Dol­
metscher vor der hohen Pforte, oder vor den Thoren der 
Minisur, einen stehenden Artikel der Jahrbücher deö Reichs 
aus!" 
D o n  d e ?  E l b e ,  v o m  i s t e n  O k t o b e r .  
Was auch die letzten Nachrichten über die türkischen 
Angelegenheiten besorgen lassen, so ist gewiß, daß 
das System von Mäßigung und Eroßmuth der Kaiserhöfe, 
u n d  d e r  e n t s c h i e d e n e  W u n s c h ,  d e n  j e t z i g e n  F r i e d e n s -
stand zu erhalten, allgemein dvmiuirt. So lange die 
üttfetHanMimytt zwischen den aüiirten Souveräns und 
d e r  P f o r t e  f o r t d a u e r n ,  i s t  d i e  A u s s i c h t  z u m  F r i e d e n  
nicht verschwunden; auch die Neigung deS türkischen 
Ministeriums, den gerechten Forderungen seiner Nach« 
baren nachzugeben und hemmende Maßregeln zu ergrei» 
feit, kann nicht bezweifelt werden. 
Wiener Briefe sprechen von dem Vorschlage zu ei-
item Kongresse, auf welchem die schwierige Aufgabe 
der Beylegung der obwaltenden Streitigkeiten, mit Zuzie-
hung eines türkischen Gesandten, gelöset werden soll. 
Mit Vertrauen darf und muß das europäische Publikuly 
das Resultat der jetzigen Krise erwarten, das auf jeden 
Fall bey dem großmüthigen und humanen Streben de--
rer, die Europa'S Schicksal leiten, den Unterdrückten 
Schutz und den Verfolgten Milderung ihrer vielfältigen 
Leiden verspricht. (Hamb. Zeit.) 
Aus I t a l i en ,  vom 13 ten  September .  
Das neulich geschlagen« türkische Geschwader war eben 
aus Konstantinopel gekommen und zur Verstärkung der 
Flotte bey RhoduS, mit der «S sich auch größtentheils ber­
einigt hat, bestimmt. Die große Flotte, auf der sich auch 
viele englische Seeosficiere befinden sollen, hat Befehl, 
astatische Truppen nach Morea zu bringen, während die 
zu Lande versammelte Macht auch auf die Griechen tot« 
dringt, um gemeinschaftlich «inen entscheidenden Schlag 
zu thun. Allein., ehe nicht die griechische Seemacht ge-
schlagen worden, dürfte der Transport der Truppen über 
das Meer eine mißliche Sache seyn. 
Der Pascha von Aegypten soll sich der Insel Cypern 
bemächtigen wollen. (Sie ist für Aegypten sehr bequem 
gelegen, und war schon vor Alters damit verbunden.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 3tett dieses Monats entschieden die KorteS/ daß die 
jedesmalige Herbstversammlung der Gesetzgeber am »Sten 
December (also nicht nachdem Belieben deS Königs) er-
öffnet werden feile. Ein Einwohner von Baya schilderte 
i n  e i n e r  V o r s t e l l u n g  d i e  V o r t h e i l e  d e r  P r i e s t e r  e h «  n .  
Der Bischof von Bahia trug auf Abschaffung der kostspie» 
ligen Leichenbegängnisse und der Kirchenbegräbnisse an. 
Borges Carneiro verlangte, den König zu bitten, seinen 
Sitz von Belem nach Lissabon selbst zu verlegen, und ihn 
zugleich mit aller Unterwürfigkeit (bumilidad) zu ersu. 
chen, ein einträchtiges und sich mit dem Heil der 
Nation beschäftigendes Ministerium zu ernennen. Castells 
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Skflnco fand das Wart humflidad Übel gewählt; Borges 
erwiederte aber, er versteh- darunter nur Ehrerbietung — 
Am Sten wurde über zunehmende Räubereyen, zumal ttt 
Her Provinz Alentejo, geklagt. Herr Thomas behaup­
tete die Schuld liege nicht an unfern Gesetzen, derea 
Dorzüglichkeit selbst die Franzosen anerkannt hätten, svn-
6eC0. dg 6et äi4kti#ea schlechten V»Sstreckung derselben. 
Er selbst habe einen Menschen, der 17 Dolchstöße ausge­
feilt, zur Verbannung nach Angola verurteilt; aber er 
f«? in Brasilien begnadigt, und sogar zum Kapitän der 
Miliz befördert worden. Eine Wittwe bey Beiern hatte 
Beschwerde geführt, daß ihr die Regierung befehlen las-
ftn, ihr H««S- binnen 48 Stunden zu räumen. Hierüber 
gab der Finanzminister Auskunft: Das Haus und ein 
großes Stück Land se? dem Gatten der Wittwe eingeräumt 
worden, um Vieh zu halten, und den Hof mit einiger fri-
scher Butterzu versorgen. Seit langer Seit sey von Vieh und 
Butter gar nicht mehr die Rede, und dennoch sey selbst 
die Wittwe km Genuß des Grundstücks geblieben, und 
habe überdem noch 400,000 Reis Pension erhalten, zur 
Entschädigung, weil die Soldaten zuweilen auf ihrem 
Lande exercirt. Dergleichen Mißbräuche können ferner 
nicht fortdauern :e. — In Ansehung des StaatsrathS 
wurde beschlossen, daß er auS 8 Mitgliedern, die der Kö-
nig aus ».4 iiiai vorgeschlagenen Kandidaten wählt, beste-
den soll. Jeder Minister trägt darin die Angelegenheiten 
feines Departements vor. 
SDlön che, Fremde, selbst nationalisirte und solche Per« 
fönen, die zum Gefängniß oder Degradation verurtheilt 
worden, f ind von al lem Anthei l  an der Wahl der Volks-
Vertreter ausgeschlossen. 
Die provisorische Junta in Bahia hat bekannt gemacht, 
d«ßsiedke innige und unauflösliche Verbindung zwischen 
Portugal und Brasilien zu erhalten strebe, und dem Kö-
»ige, dem Kronprinzen und der Verfassung gebührenden 
Gehorsam leisten werde. 
* * * 
Die KorteS haben die Stelle eines Oberjägermeisters 
abgeschafft, weil sie den Staat mir belaste. Eben so ha­
be» sie alle Vorrechte einzelner Stände, als mit dem ge-
genw5?tigen RegürungSsystem unverträglich, für aufgeho-
den erklärt. 
Der Kriegs- und Seeminister toben ihre Entlassung^ 
entweder auf oder ohne ihr Verlangen erhalten. In­
dessen haben Se. Majestät tieft Minister des Innern, 
da Costa Quintella (Viceadmiral), zum Seeminister, 
Herrn Ferreira de Aranjo e Castro zun» Minister des 
Innern, Herrn da Silva Carvalho, Mitglied der letz-
ten- Regentschaft, zum Justizminister, den berühmten 
Rechtögelehrten da Costa zun Finanzminister, und den 
General Pamplona (der sowohl unter Napoleon, als 
unter Ludwig xvill. in Frankreich dichte) zum Kriegs-
minister ernannt. 
Die Abgeordneten von Rio - Janeiro haben Sitz im 
Kongreß genommen. 
M a d r i d ,  d e n  i 3 f e n  S e p t e m b e r .  
Auf die letzte Bittschrift der Municipalität hat, wie 
diese anzeigt, der König erwiedert: Um ihn zur Rück-
kehr nach Madrid zu bestimmen, sey e<5 für ihn genug, 
zu wissen, daß es der Wunsch der Einwohner sey. Er 
werde darum auch seine Rückkehr noch beschleunigen. 
Der Chef vom Generalstabe, Don SancheS Salva-
dor, ist nunmehr zum Kriegeminister, welchen Posten 
Herr Valanzat bekanntlich abgelehnt hatte, ernannt. 
Unfre Garnison hat Gr. Majestät eine ehrerbietige 
Adresse übersandt, und die Klubbisten stellen feit eint-
gen Tagen ihr Geschrey ein. WaS man von erfolgter 
Wiedereinsetzung MorilloS in fein Kommando und vo« 
Entlassung mehrerer bedeutenden Hofbeamten sagt, ist 
bis jetzt nur Gerücht. 
Riego ist in Lerida unter Aufsicht. Den Antrag, 
feine Büste feyerlich durch Saragossa zu tragen, lehnte 
der Civilgouverneur ab. Cugnet und Guillaume *) sind 
verhaftet, und mit dem Ersten noch fünf seiner Genos-
sen. Ueberdem ist im Thal Ronceval ein Bauer ange« 
halten worden, den Cugnet mit einer Ladung feiner 
Proklamationen abgeschickt hatte. 
Seit ein'gen Tagen sind die Posten in unfrer Nach­
barschaft wiederholt angehakten, einige auch geplündert. 
Da map aber auch einmal besonders Depeschen wegge­
nommen, s» scheint eS nicht bloß auf Beute abgesehen, 
zu seyn. 
Von hier sind zwey Aerjie nach Bareellvna geschickt, 
wo das ge lbe F ieber  gefähr l ich  werden so l l .  fB ' tber  
waltete eö nur in Bareelonetta, jetzt hat es auch die 
Hauptstadt ergriffen, und in 60 Stunden sind S2 Per-
fonen gestorben und 13y nui erkrankt. An 6000 Men­
schen haben sich daher auS der Stadt geflüchtet, auch 
die Behörden und die Besatzung; nur ein Milizbatail-
Ion ist zurückgeblieben, um darin Ordnung zu halten, 
und eS wird schwer werden, die Eingeschlossenen mit 
den erforderlichen Bedürfnissen zu versehen. Eine Meile 
vou der $rf«bt wird ein Sperrkordon angelegt; allein 
eS fehlt an Truppen, und auf die Miliz, die man 
braucht, kann man sich nicht recht verlassen. Ein 
Mönch, der kein gutes Gedächtniß haben muß, giebt 
dag gelbe Fieber für Gottes Strafe wegen her Konstt-' 
tutionssünde auö. 
0 So heißen eigentlich dfe Heyden Männer, die sich 
nach ihren Geburtsorten, Mvntarlot und Vaudss-
contt/ zu nennen pflegen. 
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»areeUot t« ,  den  i 2 te»  September .  f » te ,  ssnd  bürger l i che ,  «uch  f to r  W<  7  Ährkgen  B lS tbümer  
" Saum ist «6 möglich, dieSchreckenSft.nen zu beschreiben, (ausser den neulich ausgezählte« nochPaffa« v«d Eichstädt), 
»-lche diese unglückliche Stadt heimsuchen. Der größte sind fast lauter bürgerliche Kanoniker Vftettt. 
Tbeik der Einwohner hat Barcellona wegen der Seuche ver- London, den »Lsten September. 
lassen ».irren auf den benachbarten Bergen hülfloS umher. .... , , 
Indem sie de? einen verwügenden Geisse! zu entgehen fu. Seit geraumer Seit lebte em ältltcheS Frauenzimme, l» 
eben, warten noch andere schrecklichere als diese, nämlich einem kleinen Hause auf Kambridge Heath, HackneyRoad. 
Hunger und Elend, auf sie. Gestern verließen alle Autho- Sie hielt sich kein Dienstmädchen, besuchte nie ihre Nach. 
titdten die Stadt und zogen sich nach Villafranka zurück, baren und hatte eine Katze zu ihrer Gesellschafterin. Ihr« 
Da» Quartier von Barcellonetta ist ganz wüste; nur Kran- Thüren und Fenster waren stets geschlossen, und diejenigen, 
te und Todte findet man dort. Alle Laden sind hier ge-, die ihr Fleisch , Milch tc. brachten , wußten eS sehr wohl, 
schlössen und jede ledende Regsamkeit hat gänzlich aufge- daß ihnen nur dann die Thüre geöffnet wuxde, wen» sie 
hört. Di« Anzahl der Todten weiß man bis jetzt noch nicht, einen Stein entweder gegen die Thür oder gegen die Fe«-
Gestern sind fast alle Truppen von hier auömarschirt, um sterladen warfen. Die Tochter eines Nachbars pflegte ihr 
einen Kordon um die Stadt zu bilden. Die Bevölkerung gewöhnlich des Morgen? Wasser zu holen, aber obgleich 
von Barcellona betrug gegen 100,000 Mensche«, wovon sie am vergangenen Montag Morgen ein halbes Dutzend 
sich kaum die Hälfte noch hier befindet. Steine gegen Thür und Fensterladen geworfen hatte, so er-
P e r p i g n a » ,  d e »  1  ö t e n  S e p t e m b e r .  s c h i e n  N i e m a n d ,  u m  i h r  d i e  T h ü r  a u f z u m a c h e n .  N a t ü r -
Nachrichten aus Barcellona zufolge, starben in der Vor- lieh erregte dies die Neugierde der Nachbare«; sie bra-
Habt Bareellonette toglich 60 Personen. Die Seuche hat- che» die Fensterladen auf und gingen nach dem obertr Stock­
te rußende Fortschritte daselbst gemacht und sollte sick selbst werke, woselbst sie die alte Dame an der Seite ihreS Bet-
bis in einige umliegende Dörfer erstreckt haben; selbst Tar- teS angekleidet todt liegen fanden, indem sie vom Schlag« 
ragona soll angesteckt seyn. Diese Verbreitung der verwü» gerührt worden war. Beym Durchsuchen ihrer Kommode 
Senden Krankheit rübpt wahrscheinlich von der AuSwande- fand man wider alles Vermuthen die Summe von Eni* 
rung aus Barcellona her, indem die unglücklichen Einwoh- hunderttausend Pfund in höher als xari stehenden 
»er dem Tode entgehen wollten, nicht ahnend, daß er sie Staatöpapieren, und da sie oft während ihrer Lehsten er-
nicht verlassen/ sondern auch viele ihrer Nebenmenschen klärt hatte, daß sie kein Testament zu macheu gedächte, 
mit wegraffen würde. Die strengsten Maßregeln sind an indem der König ihre Hinterlassenschaft erben sollte, st 
unfern Gränzen getroffen worden. Nichts kann von der konnte man auch, alles Suc^enö ungeachtet, kein Testament 
Halbinsel in Frankreich eingeführt werden. Wir haben finden. Ihre vor einigen Jahren gestorbene Schwester hin» 
hier heftigen Nordwind; er schadet sehr unserer Aerndte; terließ ihr 7000 Pf.Stert., die sie, wie aus den vorgefun-
•Hein wir wünschen, daß er noch lange uns zum Schutze denen Schriftelt hervorgeht, Anfangs nicht annehmen woll-
wehen möge. te, indem, wie sie sagte, sie derselben nicht bedürfe. Ihr 
M a r s e i l l e ,  d e n  , 8 t e n  S e p t e m b e r .  N a m e  i s t  S a r a h  B o n d ,  u n d  w e n n ,  w i e  e t  s c h e i n t ,  s i c h  N i e -
Wir leben hier nicht ohne Besorgnisse. Em spanisches mand als ihrVerwandter rechtfettigen kann, sbistderKö-
Schiff/ welches von Mallaga kam und an der Insel Po- ni(i ihr Erbe. 
migue in Quarantäne lag, hatte mit einem österreichischen 81(6der erste Polizeybeamte, Herr Birnie^ vom Könige? 
und einem dänischen Schiffe Gemeinschaft gehabt. Auf zum Ritter geschlagen wurde, wollte der König erst v»n^ 
diesen drey Schiffen zeigte sich kurz darauf eine verheerende seinem eigenen Degen Gebrauch machen» Aber bevor et 
Seuche. Der dänische Kapitän starb an derselben. Meh- ihn noch auö der Scheide gezogen hatte r wandte et' sich­
rere kranke Personen von diesen Schiffen wurden ins La- zum Herzog von Wellington, der neben ihm'ffand^ 
zareth gebracht. Nichts wird hier versäumt, um dieSeu- und bat denselben um dessen Degen. Der gtoße Ftldhmr 
che in ihrem Anfange zu ersticken. Die Beobachtung der überreichte Sr. Majestät feine stegreiche Waffe undderK^-
Eesundheitögesetze ist strenge befohlen, 'und solche noch da- nig schuf mit ihr den neuen Ritten. 
durch geschärft worden, daß mehrere Individuen, welche Gestern wurden wieder 2» bis Z00 Personen) welche die 
dies« Gesetze übertreten hatten, zum Tode verurtheilt sind. Börse nichl nach Uhr verlassen hatten> eingeschlossen» 
Marseille selbst läuft nicht so große Gefahr, da daSLazareth Nachdem sie 10 Minuten lang vergeblich an alke Thören 
von der Stadt entfernt ist. geschlagen hatten, wurden sie ungedkkldig und bahntetrssch 
V o m  M a y n ,  v o m  - ö s t e n  S e p t e m b e r .  e i n e n  W e g ,  i n d e m  s i e  d » >  ? h ü r e n  a u f b r a c h e m  
DaS neue Domkapitel zu Bamberg hat nur ein ade- Der in Theben gefundene alabasterne Sarkophag ist'auf 
uches Mitglied, den Dompropst, und ein fürstliches, den Befehl deS brittifchen Generalkonsuls iwAegypten, Herr» 
Kanonikus Fürsten von Hohenlohe (den Wunderthater)Henry Salt> im hiesigen brittifchen Museum niedergelegt r 
ter Dechant und die neun übrigen, so wie die sechs Vi- wordeZ^ 
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DZt Time« sagt: Die Jamaica-Gazette VSM t  i t t t l  Au­
gust überbringt unS die Nachricht von der Niederlage, die 
General San Martin in der Nachbarschaft von Lima erlit­
ten haben soll, und welche, wenn sie sich bestätigt, für die 
Sache derJndependenten sehr unglücklich ist. Die behaup-
'  wen Fakta beruhen indeß bis j ($t nur auf Hörensagen, 
und ausserdem kommen sie durch die zweyte oder dritte 
Hand. Der Schoner Guadeloupe segelte von Payta (ei-
nem Hafen, der 5OO Meilen nördlich von Lima liegt) und 
langte mit seiner Nachricht, wenn <6 eine solche war, in 
10 Tagen in Panama an. Angenommen nun auch, daß 
die in Jamaikq bekannt gemachten Details gegründet sind, 
müssen diese Details nicht erst von Panama über die Land-
enge gegangen, dann von einem zweyten Schiffe m Porto-
bello aufgefangen und endlich von diesem der Eöperanza 
wirgetheiltworden seyn. In Jamaika wurden diese Nach-
richten begierig undmitZeichen einer großen Handelefreude 
entgegen genommen, weil die Kaufleute erwarteten, daß 
ihr darnieder liegender Handel nunmehr wieder aufblühen 
würde, und man faßte sie in der den allgemeinen Wünschen 
entsprechenden Form ab. General-San Martin ist übri-
genS nicht der unerfahrne General, der sich einer äugen-
blicklichen und entscheidenden Niederlage aussetzen wird, 
und ausserdem müssen wir bemerken, daß td in den frühe­
ren Nachrichten aus Peru hieß, eine nur aus 200 Mann be-
stehende Expedition, befehligt von einem Lieutenant von 
SanMartin'S Armee, fey aus Quacho ausgelaufen. Die 
Nachricht mag wahr seyn, jetzt indessen bedarf sie noch ei-
ner weitern Bestätigung. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der späte Frost und die anhaltende Nässe des eben ver­
gangenen Sommers, welche in Deutschland die Weinlese 
vereitelt haben, sind in Frankreich dem Weinstock nicht 
nachtheilig gewesen. Das Amtsblatt der französischen Re< 
gi-rung, „der Moniten*" sagt ausdrücklich, daß die Bur-
gunder Weine, namentlich die Gewächse von Beaune und 
von NuitS, früher als gewöhnlich j« reifen und viel Trau­
ben zu liefern versprechen. 
D r e s d e n .  ( A u g u s t )  U n s e r e  M u s e e n  u n d  K n n s t s ä l e  
füllen sich mit Fremden, die, zum Tbeil durch die döse Wit­
terung auS deu böhmischen Bädern weggeschreckt, hier eine 
Nachkur brauchen, und in der, sich taglich kräftig erpro. 
beuten, bereits 600 Gäste in ihrer Liste zählenden Stru-
vischen Brunnenanstalt von dem künstlichen Sprudel-, Neu-
und Kreuzbrunnen die Ergänzung zu dem schöpfen, was fit 
in Böhmen bis zu Ende zu brauchen behindert wurden. 
Selbst bey dem fortdauernden Regenwetter, welches unsere 
reichbegabte Aerndte vielfach schmälerte, und auch die letz-
ten Ueberreste der Trauben von unfern Weinbergen ver-
tilgte, war bey jedem hervorbrechenden Sonnenblick ein 
neuer Reiz über die frisch grünende Gegend auSg,gösse«. 
Ueberal! entstehen neue Häuser und Gärten auf dem ge«b-
tiefen Stadtwalle und in den fernsten Straßen. Die Zahl 
der Fremden, die sich besonders aus dem abgetretenen Theil 
von Sachsen hieher wenden, ist sehr bedeutend. ^Zu den 
regelmäßig geöffneten Sälen der königl. Bildergallerie und 
des Antikenmuseums, worin Hofrath Böttiger jetzt zwey-
mal die Woche vor einem zahlreichen Publikum seine Kunst, 
Vorlesungen fortsetzt, und andern königl. Sammlungen)" 
welche die Schaulust der Kunstfreunde regelmäßig bufchäf« 
tigen, gesellt sich jetzt die Kunstausstellung der königl. Aka-
demie der Maleret) und schönen Künste, die seit dem 5t t t t  
August, dem Namenstag des Königs, auf dem Salon der 
herrlichen Brühlifchen Terasse, wo auch das Akademiege-
bäude im bequemsten Lokal eingerichtet ist, geöffnet, den 
Durchreisenden sowohl als Einheimischen mcmnichsaUigen 
Stoff zur genießenden und beurtheilenden Beschauung dar-
bietet, und fast immer mit Zuschauern angefüllt ist. In 
dem Verzeichnisse, welches gleich Anfangs ausgegeben wur« 
de, sind an 600 Nummern zu finden. ES wird aber be« 
reitS an einem Supplement gedruckt. Die Zahl würde bey 
einer jährig wiederkehrenden Ausstellung zur Verwunderung 
groß seyn. Allein man muß bedenken, daß auch die klei-
nen Kunstschulen in Leipzig, Meissen, die Industrieschulen 
und andere Anstalten die Schülerarbeiten hier mit aufstel-
len, und daß auch Kunstfreunde oft aus ihren eigenen 
Schätzen Manches spenden, wie dies diesmal mit 
sechs interessanten Stücken der Fall ist, die Herr v. Quandt 
für sich in Rom malen ließ. Endlich sind auch die vorzüg­
lichst-" Arbeiten der Porccliänfabrik in Meissen, Kunstar­
beiten von Silber, Bronze u. f. w , Proben der Damast-
fabrik in Schönau, Modelle :r. hier mit ausgestellt. Wenn 
man aber auch dies Alleö abrechnet, so bleiben doch noch 
mehr als hundert wahrhaft schenöwerthe Gemälde, Kupfer-
stiche und Zeichnungen übrig, die ihren. Meißern Ehre ma-
chen. Vorzügliche Aufmerksamkeit erregen die historischen 
Gemälde, KartonS und Porträts deS Professors Vogel, und 
die italienischen Landschaftsstizzen des Professor» Dahl, wcU 
che beyde erst vor Kurzem aus Italien zurückgekommen sind. 
DaS Landschaftöfach ist vor allen gut besetzt. Hier bleibt 
man gern vor den selbsterfundenen Landschaften deS Ve-
teranS Klengel, vor Friedrich'S genialen Mondbeleuchtun« 
gen und vor den Naturbildern der beyden Fabers stehen. 
Ein Familiengemälde, welches den königl. Haderschen Kon-
sul Campe in Leipzig vorstellt, von ProfessorMattdäi, wird 
mit Recht durch die Wahrheit seiner Formen und die An-
muth der Komposition bewundert. Sehr zu wünschen ist 
es, daß bey der jetzt vorbereitenden neuen Organisation der 
Akademie auch bestimmte Preisaufgaben angeordnet werden 
mögen, weil nur durch diese wahres Leben und Nacheife-
rung erregt werden können. 
Iß jti drucke» «rlaubt. Stellvertretender fürt. Gouvernement»-Schuldirettvr 3f. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 240. Fr^ytag, den 7. Oktober 1831. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Moniteur eröffnete dieser Tage die Rubrik , ̂po­
litische Miscellen," mit folgenden Betrachtungen: Wer« 
den nur Frieden behalten / oder wird eö Krieg geben? 
Wenn man einige Londoner und Pariser Journale beach, 
ten will, so kann diese Frage auS einem doppelten Ge­
sichtspunkte angesehen werden, auö dem der Börse, und 
auS dem der künftigen Revolutionen. In mitrer Hinsicht 
kommen wirklick stets Nachrichten aus Griechenland an, 
so oft cS sich zu London vdcr zu Paris von Börfenspekula-
tionen handelt. Unglücklicher Weise fängt das Publikum 
an, ungläubig zu werden. Ein bald Procent mehr oder 
weniger ist daö Ultimatum der größten Leichtgläubigkeit. 
ES ist in der Tdat traurig, so zu materiellen Interessen 
die bbtifitn Fragen der Politik unstet Zeiten mißbraucht 
zu sehen. Die andere Seite der Frage ist ernsterer Natur; 
auch kann jedeö Journal mit einer RednerbZhne verglichen 
werden, auf welcher ein Redner dem andern für oder 
gegen t?ie Freyheit Griechenlands folgt. In einigen der-
falben liegen aber die Wünsche für den Krieg zu offen da, 
als daß man über den geheimen Beweggrund, der sie ein-
gegeben, im Zweifel vt)tt könnte. Was ist in der That 
für sie ein Krieg in Europa in dem fetzigen Augenblicke? 
In Erwartung, daß sie offen und aufrichtig auf diese 
Frage antworten, erinnere man sich ihrer Aeusserungen 
und Versprechungen u&rr die Revolutionen tu Spanien, 
Netirel, Portugal und Piemont. Daö torfififui ist daher 
im höchsten Grade dabey interessirt, sich nicht über den 
wahren Beweggrund gewisser Deklamationen in gewissen 
Journalen, so wie übe? die Quelle der unächten Nachrich­
ten, tauschen zu lassen, welche oft gleichzeitig den ganzen 
Kontinent überschwemmen. Man hat Allianzen und Ge« 
genaUianzen angekündigt; sie sind nur in derKanzley der 
Journale ratisscirt worden. Man hat Flotten geschaffen, 
wie zur Zeit der 1000 Schiffe AgamemnonS; man hat 
diese Flotten selbst Siege erkämpfen lassen, wie in den 
heroischen Tagen von Salamis; allein diese Siege erin-
nern un6 in dem Munde derjenigen, welche sie ausposau-
uen, nur zu sehr an die Zusicherungen der Abruzzer. Was 
folgt aus diesen Bemerkungen? Wir haben eö schon ge-
sagt. Ganz Europa ist seit 6 Jahren für die Befestigung 
des Weltfriedens vereinigt, und eS wird unter den jetzigen 
Umständen nicht aufhören, eS zu seyn. Dieser Verein, 
der auf die Richtung für alle positive Rechte sich gründet, 
schließt ohne Zweifel auch die Sache der Menschheit ein, 
welche daö erste Band der Nationen ist. Die Sache der 
Griechen wird also der großen europäischen Gesellschaft 
nicht fremd bleiben. Wenn aber in Beziehung auf 
das, was man die Sache der Griechen nennt, sich Par-
teyen zeigen, welche heimlich den Gedanken an einen all» 
gemeinen Krieg, und, als eine nothwendige Folge davon, 
den an Revolutionen und stets Revolutionen damit verbin-
den, so können wir ihrer feurigen Philanthropie nicht bey-
xfiichten. Die Zeiten sind nicht mehr, und werben nicht 
wieder zurückkommen, wo man sagte: eher mögen die 
Nationen, al6 ein Grundsatz zu Grunde gehen! 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lten September. 
Die Zahl der am Listen August in den Straßen von 
Buchares; gelegenen Tsdten betrug über 1000 Türken 
und 800 Arnauten. Die Türken wurden beerdigt, die 
Arnauten in den Fluß geworfen. Noch am 22sten August 
war nicht Alles rutig ; die zurückgekehrten Bojaren wün-
schen sich nach Kronstadt zurück. Unterdessen ig eS auch 
in unserer Nahe nicht ruhig. Am 3oßett August hatten 
sich gegen 2000 Hetäristen auö den Gebirgen gesammelt 
und rückten nach Fol tisch an, wo sich 100 Türken be= 
fanden. Diese faßten in einem steinernen Hause ausser 
dem Städtchen Posto. Die Hetäristen begannen sogleich 
den Angriff; da sich aber die Türken tapfer wehrten, so 
konnten sie solche nicht überwältigen. Um die Mittags-
stunde zogen die Belagerer sich auf eine ANhöhe, um zu 
essen und nachher den Angriff zu erneuern. Aber die Tür-
fett sparten ihnen die Mühe und schlichen davon. Die 
Hetäristen besehten hierauf das Städtchen Foltischan und 
brannten einige Häuser ab, wodurch zugleich eine Kirche 
i m  F e u e r  a u f g i n g .  A m  i s t e n  S e p t e m b e r  r ü c k t e n  8 0 9  
Türken gegen Foltischan an, und mm zogen die Hetäristen 
sich ins Gebirge zurück. 
Griechen, Arnauten und Jurten plündern um die 
Wette an der Gränze; die Bauern und Zigeuner, welche 
nichts zu leben haben, schließen sich bald an diesen, bald 
an jenen Haufen an, und machen die Plünderung mit. 
Ein Haufe von 20 Türken hatte sich in dieser löblichen 
Absicht auch der österreichischen Gränze in der Gegend von 
Sucz«wa genähert. Ein Paar Kordonisten von einem 
dort siehenden Wachtposten begaben sich ohne.Mvochr zi» 
ihnen, um sie zu benachrichtigen, daß hier die österrei-
chische Gränze sey; allein die Türken fingen sogleich zu 
feuern an. Die österreichischen Kordonisten kehrten auf 
ihren Posten zurück; die Türken folgten ihnen, unt) fan« 
den hier 4 Mann, welche, da die Türken zu feuern nicht 
aufhörten, ebenfalls eine Salve mit so gutem Erfolge ga. 
den, daß sogleich ein Türke und 2 Pferde getödtet wur-
ten. Die Türken jagten im Karriere davon, kamen aber 
bald, 200 Mann stark, zurück. Unterdessen war auch 
eine Verstärkung von 20 Mann mit einem Ofstcier auf 
dem österreichischen Posten angelangt. Diese? fragte nun 
den türkischen Anführer, ob sie Krieg mit Oesterreich ha­
ben wollten? Allein dieser machte sogleich eine Menge 
Entschuldigungen, und bat, den Vorfall als nicht gesche­
hen anzusehen. 
So eben hört man, daß die Pforte den Jussuf Pa-
scha von Jbraila wegen der von seinen Truppen ver-
übten schrecklichen Excesse abgerufen, und ihm einen 
Nachfolger ernannt hat. 
M a y n z ,  d e n  s g s t e v  S e p t e m b e r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
K ö l n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
ES ist vielleicht nicht uninteressant, Auszüge aus ei-
ner österreichischen offiziellen Zeitung vom Jahr 1S29, 
Sonnabend des i6ten des Weinmonds, mitzuteilen, 
welche zu seltsamen Betrachtungen Veranlassung geben. 
Den Anfang wollen wir mit einer Stelle machen, wel-
che zeigt, wie Oesterreich damals mit deutschen Freunden 
der Türken gehandelt hat: 
,>Wir haben zu KrembS einen Beuern von Otitig ge­
spießt, der hat der brennenden Türken Haufen geführt* 
Auch sonst mit etlichen teutschen, die nidergelegen und 
Verräter gewest seyn, auch unsauber gehandelt. — Was 
man hir gehandelt hat (nämlich in Wien), ist dem Tür-
fett als vertäten worden, und ist die Verräterei u.tder uns 
so groß gewest, daß eS ein Baur hat merken müssen. Der 
Türck hat etwan tausend Weiber gefangen gehabt, da ex 
jetzo aufgebrochen/ hat er sie zerhauen lassen, auch Bauern 
und Pfaffen, die hat er in seinem Lager gefangen gehal-
ten, da er sein Lager angezündet, hat er sie in die Feuer 
geworfen und verbrannt. Verbrennt und zerhaut jetzt im 
Abzug zu beiden Seiten Alles, wo er ankommt, und ist 
der Handlung sehr viel, von den lang zu schreiben war; 
Er führt auch ein merklich groß gefangen Volk mit ihm. 
Ich Hab einen Knecht der zu Ofen gelegen ist', deS Oster-
bergerS Sohn aus Nürnberg, mit den Hauptleuten ver-
hört» sagt:, er sey in Ofen gelegen , da eö der Türck er-
obert hat, Hab in wohl. Glaid zugesagt und sie paßiren 
lassen wollen; Als sie aber herausgekommen, feilt/ Hab er 
dem Hauptmann, Posserer genannt, den Kopf abhauen 
lassen und den Knechten die Weher abwenden lassen, sie 
volgenS zerhackt, das ihr etwan nur bey vierzig davon sein 
kommen.. WaS die Türcken von unsren Knechten erobern, 
lassen sie ihnen die Köpf abschlagen, liegen viel Körper 
ohn Köpf da, die man ietzrkegräbt. — Ich besorg man 
werd vor dem Türcken nimmer kein Ruh haben, man tbut 
dann einen stattlichen ReicbSzug wider den Türcken. Die 
türckischen Roß gelten zu zwanzig Batzen, sind aber n i t  
was köstlich, dann die guten gelten viel Golds. Sant 
Steffan hat ftiit dem Münzer müssen herhalten, dann die 
silbern Heiligen sind in der Münz ufgeflogen." 
B a r c e l l o n a ,  d e n  1 5 t e n  S e p t e m b e r .  
In mehrern Straßen sind hier die Menschen am gel-
den Fieber gestorben, welches sich dagegen in andern 
Tbeilen der Stadt bisher noch nicht gezeigt hatte. Kein 
Mensch kann ohne Bewilligung der Sanitätsbehörde aus 
der Stadt, und die Einwohner halten sich so viel wie 
möglich in ihren Häusern zurück. Seit Kurzem sterben 
zu Barcelonetta an 20 bis 3o Menschen täglich; alle 
Personen, ungefähr 2000, die noch gesund waren, sind 
aus der Stadt gesandt, und in dem Karthäuserkloster 
von St. J-ronimo einlogirt. Die Regierung trägt alle 
Kosten. Alle Armen, sowohl hier als zu Barcelonetta, 
erhalten Unterstützung. Die Fabriken liegen ganz dar-
nieder und die Arbeiter thun jetzt Dienste in der Na­
tionalgarde. Zwey Meilen von hier ist ein Kordon ge-
schlössen. Diele Einwohner sterben hier ohne geistlichen 
Beystand, da die Anzahl der Kranken so sehr zugenom­
men hat. Alle Tage fahrt der Todteuwagen zweymal 
durch jedes Stadtviertel. Die Seuche ist so heftig, daß 
derjenige, der von derselben befallen worden, binnen 
weniger^ denn 3 Stunden stirbt. 
Daß gelbe Fieber herrscht nicht allein in Katalonien, 
sondern erstreckt sich selbst bis in Arragonien hinein. 
Große Verwüstungen hat eS schon zu Tortvsa angcrich. 
tet, und nahe bey Sarragossa hat die Seuche manchem 
Menschen das Leben genommen. Auch zu Valencia ging 
am 15ttn f iefsc' Monats dag ©erüvft, daß daö gelbe 
Fieber dorthin gebracht sev. Entsetzt über diese Schreckens­
nachricht , verließen mehr als 10,000 Menschen diese 
Stadt. An den Gränzen von Katalonien ist jetzt ein 
dreyfacher Kordon geschlossen worden. 
L 
S a r r a g o s s a ,  d e n  1  7 t e n  S e p t e m b e r .  
So eben trifft hier ein Kontier aus Barcellona ein, 
welcher Bestürzung in der ganzen Stadt erregt. Er 
überdringt die Nachricht, daß leider die Seuche da-
selbst reissende Fortschritte macht. Die Einwohne? von 
Barcelonetta hatten den Kordon durchbrochen und sich 
über ganz Barcellona ausgebreitet. Eine große Anzahl 
der Einwohner suchte hierauf das weite Feld zu gewin-
nen und sich in den Provinzen zu zerstreuen; allein 
durch die bewaffneten Landbewohner wurden sie mit Ge-
wall aus den Flecken und Dörfern verjagt, welche ihre 
unglücklichen Landsleute wie Feinde behandeln mußten. 
Die Seuche soll uns hier in Sarragossa schon erreicht 
haben. Wehe unö, wenn dieses der Fall ist! 
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Reise  Sr .  Kön ig l .  Großbr i t tan lschet t  MS-
j  e  s t  d  f  nach  Hannover .  
S c h r e i b e n  a u s  Frankfurt/ 
vom 28sten September. 
Bis zum vorigen Dienstag glaubte man noch immer all-
gemein, daß die Reiseroute Sr. Großbrittanmschcn Maje-
fldt über Frankfurt führen würde, und war in dieser 
Meinung durch ein Schreiben deö Lords Clancarty, das 
noch Montags, den 24sten d. M., bey der hiesigen britti-
schen Legation eintraf/ bestätigt worden. Man fuhr dem-
nach fort, alle Vorkehrungen zum Empfange des Königs 
zu treffen. Herr v. V r in z-B e r b er ich/ Generaldi­
rektor der fürstl. thurn- und toxischen Posten/ hatte Befehl 
erhalten, von hier auS dem brittifchen Monarchen entgegen 
zu reisen, u:,r demselben die bey den Reisen höchster Per-
fönen von Seiten der Generalpostverwaltung üblichen Eh­
renbezeigungen zu erweisen. Auch erhielt das Postperso-
nale neue Uniformen. Da eö als sehr wahrscheinlich an-
genommen wurde, daß der Konig von Frankfurt oder Wil-
h e l m ö b a d  a u ö  e i n e n  B e s u c h  b e y  d e m  H o s e  z u  H e s s e n -
H o m b u r g abstatten würde, so hatten mehrere Künstler 
und Besitzer von Kunstwerken in Homburg Ausstellungen 
von Gemälden und andern Kunstsachen veranstaltet. Auch 
eine Sammlung von GobelinStaveten, die zu verkaufen 
war, wurde von hier dahin abgeführt. 
Gerade in dem Augenblicke aber, wo in Folge der letzten 
direkten Nachrichten auS London kaum irgend Jemand noch 
tatan zweifelte, daß der König zu Anfang nächstkünftiger 
Woche in Frankfurt eintreffen müsse, langte durch Esta-
fette die Nachricht bey dem königl. hannöverschen hiesigen 
BundeötagSgesandten , Herrn v on H a m m er ste i n, an, 
daß der projektirte Reiseplan dahin abgeändert worden sey/ 
daß der König zwar den 2 8ftett d. M. in Brüssel eintreffen 
und dort zwey Tage verweilen, aber nachgehende, ahne 
Köln, die Rhein- und Mayn-Gegenden zu berühren/ den 
Weg über Düsseldorf und Münder nach Hannover nehmen 
werde. Zu gleicherZeit traf ein englischerKourier inHom-
durg ein , der an den Landgrafen und die Landgräfin von 
Hessen-Homburg die Einladung überbrachte, mit dem Kö-
nige in Hannover zusammenzutreffen, wohin dieselben 
nun wirklich in diesen Tagen abgehen wollen. Auch die 
verwittwete Königin von Würtemberg wird in Hannover 
erwartet. Sin anderer ausserordentlicher Kouriervon Lon-
don eilte hier durch nach Ourlach, wo sich die beyden Prin-
zen von B r a u n s ch w e i g bey ihrer Großtante, der Mark-
gräffn von Baden, befinden. Diese Prinzen sollen unver-
züglich nach ihrer Heimath zurückkehren. Oer ältere, als 
erstgeborner Sohn des kurz vor der Schlacht dey Waterloo 
gebliebenen Herzogs von Braunschweig-OelS, der in sein 
iLteSJahr triu, soll für majorenn erklärt, von der 
bisherigen Vormundschaft deS Königs von England entbun-
den und von diesem bey seiner Anwesenheit als Souverän 
des HerzogthumS Braunschweig, das sich seit dem Tode des 
vorigen Herzogs unter englischer Vormundschaft befand/ 
installirt werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 g e n  S e v t e m b e r .  
Morgen wird bey Hofe großes Diner seyn, welchem der 
König von England beywohnen wird; den Abend wird der 
Monarch das Schauspiel besuchen, welches erst um 9 Uhr 
anfangen soll. 
Der König gebraucht 40 Postpferde für die Wagen sei­
nes Gefolges. 
Vorgestern Abend sind 3 Eskadrons Husaren von hier 
theilö nach Alost, theilS nach Enghien abgegangen, um da-
selbst die Ankunft Sr.Majestät, deS Königs von Großbrit-
tannien, zu erwarten. 
Früherhin hatte man Se. Mafestät, den König von Eng­
land , zu Antwerpen erwartet. Artillerie war an den 
Ufern der Scheide aufgestellt, so wie in mehrern Gegenden 
starke Abtbeilungen eines Kürassierregiments. Ungeachtet 
des schlimmen Wetters war am 24sten derHafen vonAnt-
werpen mit Neugierigen bedeckt. 
S c h r e i b e n  a u s  N i e n b u r g /  
vom Zten Oktober. 
Von Seiten unsere Magistrats ist eine Bekanntmachung 
erschienen, worin e6 heißt: 
„Der Magistrat bat dag Vergnügen, die Bewohner 
Nienburgs von der in den nächsten Tagen erfolgenden höchst-
erfreulichen Ankunft Sr. Majestät, unfers allergnädigsten 
Königs, in Kenntniß zu setzen. Zum Empfange deS höchst-
verehrten Landesvater sind, so weit eS die Kürze der Zeit 
erlaubte, die nöthigen Anstalten getroffen, und werden die 
Bewohner dieser Stadt sich geroig gern zu einer Jllumina-
tion, am Tage der Ankunft, vereinigen. Zur Aufrecht-
Haltung der nöthigen Ordnung sind unterAnderem folgende 
Bestimmungen für nöthig erachtet: Obgleich die Art der 
Illumination Jedem Überkassen bleibt, so wird doch ge-
wünscht, daß jedeö nach der Straße führende Fenster mit 
einem Lichte versehen ist, so daß jedeö Fach Fenster wenig­
stens 2 Lichter erhält. Diejenigen Bewohner, welchen di^ 
Anschaffung derLicbter zu schwerfallen möchte, können sich 
dieserhalb bey dem mit unterschriebenen Bürgermeister mel- e 
den. DaS Abfeuern von Raketen, das Schießen :c. wirb" 
gänzlich, und zwar bey 5 Rthlrn. Strafe, untersagt, so 
wie auch jeder sonstige Unfug strenge Ahndung nach sich 
zieht. ES sind sechs vormalige Militätperfonew zur Auf-
rechthaltung der Ordnung als extraordinäre Pokizeybediente 
angestellt, und hat Jeder deren Anordnungen unweigerliche 
Folge zu leisten. Jeder Hausbesitzer hat bey r Thalee 
Strafe dahin zn sehen, daß am Abend derJllUmination we-
nigstenS 2 mit Wasser angefüllte Gefäße, sich im Haufe be-
finden, sowie auch die größte Vorsicht" mit Feuer und Lichtl 
nicht dringend genug empfohlen werden kann. 
Nienburg, den 2ysten September 182t: 
Der  Mag is t ra t  der  S tad t . "  
g6o 
HannsD««^ den ste» Oktober. 
In dem Gefolge Sr. Majestät, unser Königs, befinden 
sich der General Barnard/ der General Bloomfield, der 
Marquis von Conyngham und dessen Sohn, Lord Francis 
Conyngham, der Leibarzt Sir W. Knighton und der Cbi-
rurg^s und Apotheker Mr. Walker. Nach Osnabrück sind 
in den letzteren Tagen von hier abgereifet: der Kammer-
Herr von Bar, der Hofmarschall von Wangenheim, der 
Staats- und KabinetSminister, Graf von Hardenberg, der 
Oberstallmeister, Graf von KielmanSegge und der Stall-
Meister von Bremer. 
Ihre Königl. Hoheiten/ der Herzog und die Herzogin 
von Kumberland, werden täglich von Berlin erwartet; für 
Höchstdieselben ist im Fürstenhofe die Wohnung in Bereit-
schaft gesetzt. Für den Marquis von Londonderry ist eine 
solche in dem ehemaligen gräfl. Wallmodeyschen Garten 
parat gehalten. Od der Herzog von Wellington sich eben-
falls hieher begeben werde, ist noch ungewiß. Ihre Durch« 
jauchten, die Herzöge von Braunschweig, treffen.morgen 
von Lausanne hier ein. 
Der Geheimerath von Ompteda, königl. Gesandte am 
Hofe zu Berlin, ist heute von dort hiesclbst eingetroffen. 
Die Relais auSdem königl. Marslalle sind zu einem großen 
Lhelle schon von hier weg, und an die LandcSgränze abge­
gangen. 
Am agfitrt v. M. hatte der königl. französische Gesandte, 
Marquis de Moustiek/ zur Feyer deö JahrstageS der Ge-
burt deS Herzogs von Bordeaux, Mittags eine zahlreiche 
Gesellschaft bey sich vereinigt, an welche Se. Königl. Ho-
hcit, der Generalgouverneur, Theil zu nehmen, und wo-
selbst Höchstdieselben den Toast auf die Gesundheit deS Her­
zogs von Bordeaux auszubringen geruheten.. 
N. S. Nach einer eben eingehenden Anzeige gedachten 
Se. Königl. Majestät am 2ten d.M. von Aachen nachDüs-
seldorf, am 3ten von Düsseldorf bis Münster und am 4ten 
von Münster bis Osnabrück zu reisen. Bis zu letzterem 
Orte waren zum Transport auf jedem Relais 2 7 Pferde und 
3 Kourierpferde beordert. Der General Bloomsteld und 
der Marquis von Londonderry wollten, jeder mit 2 Wagen, 
bereits am Sollen September in Aachen eintreffen, und 
wahrscheinlich am ißt« Oktober die Reise hieher fortsetzen. 
S c h r e i b e »  a u s  H a n n o v e r ,  
vom 2-en Oktober. 
Der Aufenthalt unserö verehrten Monarchen zu Herren-
Hansen und hier wird, wie eö heißt, drey Wochen dauern, 
und etwa eben so lange der Besuch des Innern deSLandeö; 
z. E. der Städte des Harzes :c. Se. Majestät werden von 
hier aus einer großen Jagd im Deisterwalde beywohnen, zu 
welchem Ende ein prachtvolles sehr bequemes Jagdzelt dort 
errichtet wird. 
In Berlin ist von den Medailleurs Voigt l. und Daniel 
Loo6 Sohn eine Denkmünze auf die Ankunft Sr. Majestät, 
des Königs von Großbritannien, im Königreiche Hannover 
geprägt worden. Die Vorderseite zeigt den mit Lorbeeren 
bekränzten Kopf des Königs, mit der Umschrift: Geor-
gius IV. D. G. Britan. et Hannov. Rex, Fid. de f. 
(Georg IV., von Gottes Gnaden König von Großbrittan-
nien und Hannover, Beschützer deS Glaubens.) Die 
Kehrseite zeigt den König zu Pferde an, in antiker Tracht, 
mit dem königl. Mantel geschmückt; voran schreiten al t  
Führerin die Glücksgöttin, in der Rechten den Heroldstab, 
in der Linken das Füllhorn haltend, mit der Umschrift: 
Felicem Augußti Adventum, und im Abschnitte: Regnum 
Hannoveran. Gelebrat MDCCCXXI. (DeS Erhabenen 
glückliche Ankunft feyert daS Königreich ßa^ovet 1821.) 
Die Zeichnung der Kehrseite ist vom Professor Dähling. In 
Golde kostet die Medaille 1 0 Friedrichsd'or, in Silber 3 
Rthlr., in Bronze und weissem Metall 1 Rlblr. 
S c h r e i b e n  a u s  B e r l i n ,  
vom sie» Oktober. 
ES ist nun, wie eS heißt, gewiß, daß wir Se. Majestät, 
den König von Großbritannien, in unserer Mitte seben 
werden. Im neuen Palais zu Potsdam, wie im hiesigen 
königl. Schlosse, werden dieferhalb alle mögliche Vorberei­
tungen getroffen. 
A u g s b u r g ,  d e n  2  4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Feyerlichkeit in Beziehung auf die Einführung des 
Konkordats hatte gestern in München, so wie auch hier in 
der Katbedralkirche statt, wo die Gläubigen sich in sehr 
großer Meng? versammelt hatten. Nach einem seyerlichen 
Hochamte, dem die gesammte Geistlichkeit und au ihrer 
Spitze der neu ernannte Bischof beywohnte, wurde die 
papstliche Bulle öffentlich verlesen, und diese denkwürdige 
kirchliche Handlung mit einem TeDeum beschlössen. Beym 
Beg'nne und am Schlüsse deS Festes wurde mit allen Glocken 
gelautet. So ist nun endlich die ersehnte Zeit herangerückt, 
ivo die verwaiset! bischöfliche Kirche, welche schon im Jah­
re 582 von dem fränkischen Könige Chlotar I. gegründet 
wurde, wieder ihren Hirten erhält und neu auflebt. 
V o m  M a r ; n ,  v o m  a S f t t n  S e p t e m b e r .  
Die Wunderfabrik des Fürsten von Hohenlohe, sagt 
nn öffentliches Blatt, ist nun ohne Arbeit. Anfangs 
hatten die Fabrikate Absatz, jetzt fehlt eS an Abnehmern; 
nur hier und da wird noch ein kleiner Schleichhandel 
getrieben. 
V o m  M  a  y  n  ,  v o m  2 9 i i f t t  S e p t e m b e r .  
Mit den von den österreichischen Naturforschern in Bra-
silien gesammelten Naturmerkwürdigkeiten ist auch ei» 
kostbarer Schmuck angekommen, den die Kronprinzessin der 
Kaiserin verehrt, und ein großer Edelstem zum Pferde* 
schmuck für den Kaiser. 
IS zu drucken erlaubt. Htellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor 3r. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 241. Sonnabend, den 8- Oktober 1821.  
M  i t  a u ,  d e n  6 t e n  O t t o b e r .  f e r u n g ,  e i n e r  v o n  i h m ,  f ü r  das Institut, angelegte», 
Nachdem, durch den Abgang des Herrn Professors Dr. Sammlung kurlandischer Insekten, so wie Herr Kameral. 
P a  u c k e r ,  d i e  Stelle eines beständigen Sekretärs der kur- hofssekretär von Renn garten eine Sammlung für, 
Idnfeifcbcti Gesellschaft für Literatur und Kunil erledigt, ländischer Schmerlinge dar. Frau von Korff, ge. 
die neue, durch den engern Ausschuß, am -isten Sev- dorne von Keiserlingk, hatte mehrere, bey Kreuz, 
tember veranstaltete Wahl aber, auf den Dr. Friedrich bürg in einer Muschel gefundene, Perlen übersendet. 
K o e l e r  g e f a l l e n  w a r ,  s o  e r ö f f n e t e  d e r s e l b e ,  a l s  b e s t ä n -  V o m  H e r r n  S t a a t ö r a t h  v o n  R e c k e  w a r e n  s e l t e n e  B e y -
diger Sekretär der @K#ßs* a f f ,  a m  g e s t r i g e n  T a g e  d i e  t r ä g e  z u  d e r  v a t e r l ä n d i s c h e n  K a r t e n s a m m l u n g  u n d  B i b l i s -
5»ste Sitzung derselben durch eine, die Pflichten seines thek eingegangen; von Herrn Peters - Steffenha. 
Amts betreffende Antrittsrede, in der er zugleich das mit. gen, Herrn Theodor von Grotthuß, Herrn Kon-
ausführte, waS an G e s c h e n k e n  eingegangen war. DieS be- sistsrialrath Fehre zu Liban, Herrn Generalsuperinten. 
steht hauptsächlich in Folgendem: Von Sr. Erlaucht, dent Sonntag, Herrn Obersekretär A ndreae, Herrn 
dem Herrn G-neralgouverneur :c., Marquis Pau- Konsistorialassessor Rosenplänter zu Pernau, und 
l u e  e i :  Recueil  de cartes et  deplans, pour servir k Herrn Pastor von Raison, manche schätzbare vaterlätt-
l ' intelligence des principes de Strategie developpes par dische Druckschriften; ferner von dem Herrn Porträtmaler 
l 'hisioire de la campagne de 1796 en Allemagne. S e l i g e r  d a ö  v o n  i h m  i n  K u p f e r  g e s t o c h e n e ' B i l d n i ß  d e s  
Vienne 1818. Ferner daö zu diesen Planen und Karten Herrn Obervastors von Bergmann; von Sr. Excellenz, 
gehörige Werk: Principes de Strategie developpes par dem Herrn OberhofgenchtSpräsidenten, Eeheimenrath von 
l'histoire de Ja campagne de 1796. 3 Vol. Dies ist Offen der g, das Porträt feines verstorbenen Herrn Va-
das bekannt«, out  dem Deutschen inö Französische über- ter*, deS LandhofmeisterS Heine. Christ, von Offenberg; 
setzt« Werk deS Erzherzogs Karl. — Recherches histori- von dem Lehrer am hiesigen Gymnasium, Herrn Ucker-
qX i e s  sut  Vorigine des Sarmaies,  des Esclavons et  des M a N N, ein großes Oelzemälde deS verstorbenen hiesigen 
Slaves par Stanislas Siestrencetvitsch deBolmsz. St.  Pe- Zeichenlehrers Knebufck, eine mit einem krimmischen 
tersbour'g 1812. 4 Tom. Ausserdem Saritschewö und Hunde kämpfende Dogge vorstellend, nach der Natur sehr 
GoloroinS Reisen in russischer Sprache, riebst mehrern an- brav auegeführt. Ausserdem war die Sammlung auSge-
dern Werken. Vom Herrn von Oelssen auf Pahzen siopfterDbgel'vndSäugethiere vermehrt worden vonHerrn 
wurde ein schöner Medaillon auS der Berliner Eisengieße- Baron von Rönne auf BerShof, Herrn Otto von 
r e o /  6  Z e l l  i m  D u r c h m e s s e r ,  d a r g e b r a c h t ;  v o m  H e r r n  d e r  R e c k e ,  H e r r n  T h e o d o r  v o n  G r o t t h u ß ,  d e n  
Kollegienasstssor v. K v p pen in St. Petersburg seine Be- Herren KronSsorstern Veichtner, Klein, Fabian, 
schreibung der Höhle von Tuak in der Krimm; vom G r 0 ß und S ch ä tzk^ Herrn Kammerherrn von Butt-
kurländischen Herrn Vicegouverncur, Staatörath von lar, Herrn WNdnißdereiter Geide in Angern, Herrn 
B a t a i l l e ,  d i e  D i d o t s c h e H a n d a u s g a b e  v o n  O e n o n s  R e i s e  K o l l e g i e n r a t h  v o n  S  c h  o v  v  i  n  g  k ,  H e r r n  Dr. Lichten« 
in Aegypten; vom Herrn Etter in St. Petersburg 3 felte- siein, Herrn Pastor Büttner und Herrn Ritter vÄn 
ne Werke; von Sr. Excellenz, dem Herrn Generallieutenant Kettler auf Essern. 
v o n  D  r  i  t  f  e  n  :  les erreurs,  crimes etc.  de la revolution Nach Beschluß dieser Anzeigen las HerrStaatSrath ti'o tt 
£ran<-äis*. 6 Vol.;  vom Sekretär das Werk von Lewe- Recke einenAufsatz des Herrn Theodor v. G?»tthuß, 
z o w ,  ü b e r  d i e  i n  S a n S - S o u c i  b e f i n d l i c h e  G r u p p e  d e s  L l ? -  w e l c h e r  Z u s a y e  z u  d e s s e n  f r ü h e r e r  A b h a n d l u n g  ü b e r  d a s  M e -
komedeS, mit Kupfern; vom Herrn P ander das er sie teorpapier enthielt. Der Herr Verfasser entwickelt darin sei-
Hest s-iner Beiträge zur Naturkunde; vom Herrn Dr. ne Zweifel über den Nickelgehalt in hieser seltenen Substanz. 
T r a u t v e t t e r  m e h r e r e  B ü c h e r ;  v o m  H e r r n  K a m m e r -  D e m n ä c h s t  v e r l a s  d e r  S e k r e t ä r  e i n e  v o n  i h m  v e r f a ß t e  l a -
Herrn von Buttlar das Modell einer holländischen teinische Abhandlung, unter dem" Titel: Dissertatio 
Windmühle; vom Herrn Kaufmann Schumacher cta de Terentii  Andria,  qua ejus crit ica seu dijudicatio 
seltenes altes Schießgewehr. exhibetuir,  qtiaque nonhulla de ejus pretio disseruntur * 
Daö Provincialmuseum hat sich folgender Geschenke zu atque judicantur.  Nachdem der Verfasser im Eingange 
erfreuen gehabt: Herr Pastor Büttner in Schleck über den Terenz im Allgemeinen, 'und wie man sich seiner 
brachte die erste, in 6 Kisten mit Käfern bestehende, Lie- bedienen könne, um lateinische Gespräche halten »u lassen, 
gesprochen, gebt er zu der eigentlichen Kritik devAndria über, 
erklärt dann, in einem doppelten Anhange/ einige schwere 
oder verdorbene Stellen deS Stücke, und entwickelt die Be-
deutungen einigervon Terenz oft gebrauchten Idiotismen.— 
N a c h d e m  s o d a n n  v o n  d e m  H e r r n  S t a a t o ' r a t h  v o n  R e c k e  
e i n i g e  v o n  d e m  H e r r n  G y m n a s i a s t  J a k o b  F e l d  m a n n  
ausgeführte, ziemlich schwierige, Rechnungen, durch wel-
che sich der junge Mann als einen vielversprechenden Anth-
metiker bewährt hat, vorgelegt waren, übergab derselbe 
der Gesellschaft die Platte nebst dem Probeabdrucke einer, 
für den 2ten Band der JahreSverhandlvngen bestimmten, 
die alte Eintheilung Kurlands, nach Herrn Pastor Wat-
s o n S  E n t w u r f ,  d a r s t e l l e n d e n ,  v o n  F r ä u l e i n  L a u r a  v o n  
FirckS auf Nogallen, eben so korrekt als sauber in 
Kupfer gestochenen Karte, welche mit ungetheiltem B:y-
falle aufgenommen wurde. Auf ein von der Ritterschafts-
konnte an die Gesellschaft gencbteteS Schreiben, rücksicht­
lich der nochmaligen Prüfung des verbesserten Zigra« 
scheu Sicherungsmittels gegen das Feuer, wurden Herr 
von Grotthuß, Herr Dr. Bidder und Herr Dr. 
Liebte«stein von der Gesellschaft erbeten,- über dies 
verbesserte Sicherungsmittel ihr Gutachten zugeben. Hier-
nächst beschloß Herr Professor Cruse die Versammlung, 
indem er derselben eine Abhandlung unter folgendem Titel 
v o r l e g t e :  V o n  d e r  W a h r h e i t ,  e i n  w e i  6  h e i t f o r -
schender Versuch in deutscher Sprache, worin 
er sich bemühte, das Wesen der Wahrheit und die Abroei« 
chungen von derselben, aus Tbatsachen bei menschlichen 
GemüthS, ohne Schul- und Systemsprache, mit möglich-
ster Klarheit und Vollständigkeit zu entwickeln. Er bat 
um das Urlheil der Gesellschaft, vb dieser Versuch geeig­
net sey, durch den Druck einem größern Kreise von Lesern 
vorgelegt zu werden, und las einen Theil vor. Wahrheit 
ist die Vollkommenheit deSUrtheilS, Bedürfniß des mensch-
lichen Geistes, nicht Uebereinstimmung der Erkenntniß 
mit dem Gegenstände, sondern mögliche, wirkliche und 
nothwendige Uebereinstimmung mit aller Erkenntniß. Da-
her der Unterschied zwischen dem, ^aS mgn ästhetische, 
historische, mathematische Wahrheit nennt. r ' 
Herr Professor Cruse gab, auf den Wunsch der Gesell-
schaft, die Versicherung , in der nächsten Sitzung mit der 
Vorlesung fortfahren zu wollen. 
Bey Gelegenheit der gestrigen Sitzung bewunderte 
die Versammlung auch dnS, in Wahrheit, Natur und Vollen-
dung treffliche, lebensgroße Porträt, deS sich in Leipzig auf­
hallenden Herrn von Fölckersahm aus Kurland, vom Pro-
fessor Matthäi zn Dresden in Oel gemalt, welches 
der Besitzer desselben, ein Bruder deS Dargestellten, 
Herr Kreiömarschall von Fölckersahm auf. Steinensee, 
die Güte gehabt hat, im Ktwfmnzfaale der Soeietät 
für einige Zeit aufstellen zu lassen, um unserm Publikum 
diese« seltnen Kunstgenuß ju verschaffet... 
H a m b u r g ,  d e n k t e n  O k t o b e r .  
Zufolge offf^eller Nachrichten aus Madrid vom 
i  / t e n  S e p t e m b e r ,  w a r  d a s  g e l b e  F i e b e r  z u  B a r -
cellona noch zunehmend. Die Vorstadt Barcelonetta 
und einige Quartiere der Stadt^Barcellona selbst waren 
angesteckt, die Krankheit hatte sich adem ausserhalb 
der Stadt Barcellona belegenen Observationelazareth 
mitgetheilt. Die angesteckten "Quartiere der Stadt sind 
abgeschlossen, und zwischen der 'Stadt und Barcelonetta 
ist die Verbindung verhindert. Der neue Hafen ist of­
fen für ein^ und ausgebende Schiffe und Güter. 
Nach einem ossicielken Schreiben aus Mailaga vom 
12ten September war die Stadt völlig gesund. Auf 
den Schiffen auf der Rhede waren in der Zwischen-
zeit vom isten bis lafen Septembir zwey Menschen 
gestorben; diese Sterbetage stehen, nach der Versiche­
rung deS GesundheitSauöschusseS, mit den früher vorge­
fallenen in keiner Beziehung. Die neu ankommenden 
Schiffe, nach üblicher Observationsquarantäue, erhalten 
Praktika. Man erwartete, daß dieses auch bald mit den 
Schiffen auf der Rhede der Fall seyn würde. 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Neue Kriegsminister, D. Sanchez Salvador, war 
am Il ten dieses Monats nach S. Ildefonse gereiset, um 
den Eid in Sr. Majestät Hände abzulegen, und hat. hier 
gestern sein Amt angetreten. /._ 
Se. Majestät werten nicht nach dem Eskunal gehen, 
sondern von S. Ildefonse gleich hierher zurück; man 
glaubte, etwas früher als angegeben ist. Die Abgeord-
neten zu den KorteS find schon fast alle hier. 
Obgleich 20,000 Menschen Barcellona verlassen hat-
ten, fliegen doch attS Mangel an Zufuhr die Lebensmit­
tel täglich. 
P a r i s ,  d c - n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Orleans hat von seiner Mutter eine 
halbe Million Franken att Einkommen geerbt, was ihm 
Hey seiner zahlreichen Familie sehr zu statten kommt. 
Seine Gemahlin soll abermals schwanger seyn. DaS 
Palais-Royal läßt er neu einrichten, und hat es, wie 
man sagt, zur Verfügung deS Königs für den König 
von England gestellt. Er selbst will auf seinem Land-
Hause bey Neujlly bleiben. 
M. Macdonald, Herzog von Tarent, heirathet die 
Tochter deS Ministers Bourienne. 
Die berühmte Schauspielerin Dugazon ist mit Tode ab-
gegangen. Sie war eine geborne Lefevre und zu Berlin 
17,55 geboren, kam aber im 8ten Jahre nach Paris. 
SÄ?on seit mehreren Jahren war sie, der Wassersucht we­
gen, von der Bühne abgetreten. 
• Auch nach Bordeaux wird von hier eine Telegrapheo-
linie errichtet. 
, A.uv Italien, vom 2»ihn September. 
In der 6E!omraanifation6buQe dcS heiligen VaterS ge-
gen die Karbonari wird bemerkt,'daß jetzt jene letzte', von 
den Aposteln vorbe? gesagte, Zeit eingefallen zu seyN scheint, 
in welcher ©rottet austreten werden, die nach ihren Ge-
lüstcn auf dem Wege der Bosheit wandeln *). Die mei-
flcit derselben haben geheime Gesellschaften und verborgene 
Sekten ge^ifret, mittelst deren (te Hostien, leichter jehr 
Viele zur Theilnahme an ihrer Verschwörung und an ih­
ren Lasterthaten hinreißen zu können. Zwar habe der 
heilige Stuhl, wenn er dergleichen Sekten entdeckt?/ stets 
laut seine Stimme erhoben, und ihre auch der burgerlt-
chen Gesellschaft gefährliche Plane enthüllt; eS sey jedoch 
zu beklagen, daß diesen Bemühungen der beabsichtigte 
Erfolg nicht entsvrochen hat, und die ruchlosen Menschen 
nie von ihrem einmal vorgesetzten Beginnen abgelassen 66«=-
Hcit, woraus endlich jene Uebel erwuchsen, deren Zeugen 
wir selbst gewesen sind. Ja, die Menschen, deren Stolz 
immer weiter geht, haben sogar noch neue geheime Ge-
sellschasten zu stiften sich erkühnt. Als solche wird nun 
auch die Sekte der Karbonari genannt/ deren Mitglieder 
zwar gauz besondere Ehrfurcht und wundersamen Eifer suV 
' die katholische Religion heucheln, und für die Person und 
die Lehre Jesu Christi, unserS Erlösers, den sie auch zu-
w e i l e n  f r e v e l h a f t  d a s  H a u p t  u n d  d e n  G r o ß m e i s t e r  i  h -
rer Gesellschaft zu nennen sich erdreisten. Allein 
diese gleisnerischen Reden sind nichts Anderes, als Pfeile/ 
deren sich jene arglistigen Menschen, welche in SchaafS-
Neidern einhergch«n, inwendig aber reißende Wölfe sind, 
bedienen, um die minder Behutsamen desto sicherer zu 
verwunden. Schon jener sirenge Eid, womit sie verspre­
chen, in keinem F^lle irgend etwas, was die Gesellschaft 
betrifft, Leuten, die nicht in dieselbe aufgenommen sind, 
zu offenbaren, noch denjenigen, welche in den niedrigeren 
Graden sind, etwas, was in die höheren Grade gehört, 
mitzutheilcn; ferner jene heimlichen und gesetzwidrigen 
Zusammenkünste, die sie nach Art mehrere Ketzer halten, 
u n d  d i e  A u f n a h m e  v o n  L e u t e n  v o n  w a s  i m m e r  f ü r  
einer Religion und Sekte in ihre Gesellschaft, zei-
gen hinlänglich, daß ihren vorerwähnten Reden schlechter-
dingS fern (Staube beyzumesscn sey. Auch die von selbigen 
in Druck gelegten Bücher, worin die gewöhnliche Art und 
Weise des Verfahrens in den Versammlungen beschrieben 
wird, ihre Kate chiSnien und Statuten und andere 
authentische Dokumente, wie nicht minder die Zeugnisse 
derer, welche, nachdem sie die Gesellschaft verlassen, ihre 
Jrrthümer und Ränke den rechtmäßigen Richtern geoffen-
hart haben, zeigen sonnenklar, daß die Karbonari Vorzug-
l i c h  d a r a u f  h i n a u s g e h e n ,  J e d e m  u n b e g r ä n z t e  F r e ^ y -
h e i t  z u  g e s t a t t e n ,  s i c h  f e i n e  R e l i g i o n  n a c h  
f e i n e m  S i n n e  u n d  n a c h  s e i n e »  M e i n u n g e n  
*) Brief Judae v. 18. 
z u  g e s t a l t e n ' ,  u n d  e n t e  G l e i c h g ü l t i g k e i t  i n - R e l i g k o n S -
fachen einzuführen, wie sich nicht leicht etwas Verderb­
licheres denken laßt; das Leiden Jesu Christi durch einige 
ihrer ruchlosen Zeremonien z'u entheiligen und ju verun« 
ehren; die Sakramente der Kirche (aN deren Stelle sie 
andere neue, höchst frevelhafter Weise von ihnen erfun-
dene, zu setzen scheinen) und selbst dit' Geheimnisse der ka-
tholischen Religion zu verachten , und diesen apostolischen 
Stuhl umzustürzen, gegen welchen sie, weil auf ihm da? 
Principat des apostolischen Amtes in stetem Ansehen blüh-
te *), von besonderem Hasse beseelt sind, und die schänd-
lichsten und verderblichsten Komplotte schmieden. 'Nicht' 
minder erhelle: die Gesellschaft begünstigt die zügelloseste 
Wollust, lehrt, daß eS erlaubt sey, diejenigen zu tbdten, 
welche daS wegenVewahrung de6 oben erwähnten Geheim-
nisseS gegebene Versprechen nicht gehalten haben, und 
obgleich der Fürst der Apostel, Petrus, desiehlt, daß die 
Christen um Gottes Willen unterthan seyn sollen jeder 
menschlichen Ordnung, sowohl dem Könige, der die höch-
ste Gewählt hat, als den Statthaltern, die von ihm ge-
sandt sind :c. **), und der heilige Paulus vorschreibt, 
daß Jedermann untertänig seyn solle der Obrigkeit, die 
Gewalt über ihn hat ***), so lehrt doch jene Gesellschaft/ 
daß e6 freystehe, Aufruhr zu erregen, und die Könige und 
ü b r i g e n  H e r r s c h e r ,  w e l c h e  s i e  m i t  g r ö ß t e m  U n r e c h t  o h n e  
UnterschiedTyrannenzn nennen wagt, ihrer Macht 
zu berauben. Deswegen fühlt sich der heilige Vater, als 
Wächter Israels, gedrungen, daSBeyspielKlemenSXII. und 
B e n e d i k t s  X I V .  g e g e n  d i e  u n t e r  d e m  N a m e n  F r e  y  m  a  u -
r e r oder franc-marons Vereinigten/ als derenAbkömmlinge 
oder Nachahmer die Karbonari anzusehen sind, zu befolgen, 
und schwere Strafe gegen diese Gesellschaft auf eine feyer-
liehe Weise aussprechen zu müssen. Diese Strafe der Ex-
kommunikation erstickt sich nicht nur (wie neulich erwähnt) 
auf die Mitglieder und Pfleger der Gesellschaft, sondern 
auch auf solche Personen, welche die Katechismen und an-
dere Schriften der Karhonari>6, sie mögen gedruckt oder 
geschrieben seyn, lesen, behalten, in Umlauf fetzen, oder 
den geistlichen oder weltlichen Ober5 nicht ausliefern. Wer 
dieser Verordnung entgegen streben wird, soll wissest, daß 
er sich dadurch den Zorn des allmächtigen Gottes und sei» 
»er heiligen Apostel PetruS und Paulus zuziehen werde. 
Auf den Universitäten Pavia und Padua errichtet die 
österreichische Regierung Lehrstühle für deutsche Sprache 
und Literatur; dagegen hat siedie Schule des wechselsei-
tigen Unterrichts in Mayland schließen lassen. 
Die neapolitanischen Finanzen sind/ in Folge der In­
surrektion, so sehr zerrüttet, daß der öffentliche Schatz die 
laufenden Ausgaben nicht mehe bestreiten kann,' und die 
*) Heil. Augustin. Ev. 43.. . 
»*) i. Kap. 2. v. »Z. 
***) Rom. Kap. i3, 0. i; • 
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StaaMiener bereits feit eimgen Monaten keine Besoldung 
mehr erhalten Hachen. 
Sin Schreiben au* Mayland vom 54en d. M. bestätigt, 
den faß urplötzlich erfolgten Tod Bergami's. 
Don den- unglücklichen Einwohnern Aivaly'S haben die 
Türken etwa S00 getödtet und aao.o zu Sklaven gemacht; 
an 2,2/000 aber sind nach den Inseln , vorzüglich auf 
ydriotischen Schiffen, entkomme», wo fit sehr gastfrey 
aufgenommen wurden; 4000 davon gingen nach Morea 
jttm Heere. 
In Kalamita, dem Sitz der einstweiligen Regierung 
Nyrea'S, erscheint jetzt eine Zeitung:^aXmvi »Www, 
(hellenische Drommete). 
Zufolge, einer in der Gazette dj Corfu erschienenen Be­
kanntmachung sind alle Unterthanen der jonischen Inseln, 
welche an dem griechischen BefreyungSkriege Theil genom-
men hahen, auf immer verbannt und ihre Güter kvnfiscirt, 
wofern sie nicht binnen, einem Monat zurückkehren. 
S t e t t i n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
. Unser allgeliebter König hatte am Sonnabend unserni 
Oherpräsidenten eröffnen lassen >. daß am Sonntag Abend 
Ihre Mtttgl. HoHeiten, die Prinzessinnen Alexandrine 
unfr Louise, "M1 dem Prinzen Aldrecht yon Schwedt hier 
eintreffen, die hiesigen Merkwürdigkeiten und Gegenden 
in Augenschein nehmen, und daß Se. Majestät selbst deS 
folgenden, TageS mit Ihren Herren Söhnen, dem Krön» 
vxjnzev und den Prinzen Wilhelm nnd Karl Königl. Ho-
hezten, ebenfalls hier ankommen würden, um Tags dar-
auf in.4g«sammt die Rückreise über Schwedt nach Berlin 
a^zttrettn. So kurz die Zeit der Vorbereitung auch war/ 
sobald war auch diese veranstaltet, weil überall der beste 
Will« und die Freude, den gnädigsten Landeövnter mit der • 
ge samten hohen Familie hier zu sehe«, dieselbe erleich-
temt In d«c Nabe deS Landhauses, in welchem Se. 
DwjeHätund des Kronprinzen Königl. Hoheit die gewöhn« 
Itchcn Quartiere «innabm-en, war die ganze königliche Fa­
m i l i e  u n d  d e r e n  G e f o l g t ,  n i c h t  o h n e  B e d e u t u n g ,  i n d e x  
Louisenst-raße *) von den benachbarten Bewohnern.mit Zu­
vorkommenheit aufgenommen. Als am-Sonntage gegen 
Dend- die Prinzessinnen und- der Prinz Abrecht Königl. 
Hoheiten, eingetroffen ware/t, wurden sie von den versani» 
Gilten Frauen und Männe,n der ersten Militä?. uudEivil-
behirden bewillkommt, worauf S.ie da§.Schauspiel mit ^ 
Ihrer hoh«n Gegenwart ersreueten.? Am sola.endcn Tage-
nahmen Dieselben die interessanteste Gegenstände unserer: 
*) Den Namen, erhielt sie vozn der hochseligen Königin > 
Louise, al§ diese im .Frühjahr 1806, in Begleitung ; 
Sr. Majestät, Stettin zum Erstenmal mit Ihrer Ge« 
genwart beglückte. 
Stadt in Augenschein, und bestiegen besonders, unter dem 
seemännischen Hurrah der Matrosen, und dem Flaggen 
aller im Hafen liegenden Schiffe, zwey derselben, t ia  
preussisches, dem Kapitän Rodemann aus Ueckermünde ge. 
hörendes Schiff (dem Sie, auf Bitten des Schiffers, den 
Namen: „Prinzessinnen Alexandrine und Louise" verlie­
hen) und ein englisches Schiff, und ließen (ich alles Merk­
würdige darin vorzeigen. Sie begaben sich sodann nach 
Zülchow und Frauendorf, und ließen sich dort in dem schö» 
nett Landhause der Geheimenräthin Thilebein ein von un« 
serm Oberpräsidenten angeordnetes Frühstück in der dazu 
vom Letztern eingeladenen Gesellschaft gefallen, besahen 
selbst zuFuß den sogenannten Frauendorfer Weinberg nebst 
Umgegend, und kehrten mit Aeusserungen höchster Zufrie» 
denheit, nach vorher eingenommenem Mittagsmahl bey 
Zbcer Königl. Hoheit, der Prinzessin Elisabeth, nach der 
Stadt zurück, wo Sie Ihren Herrn 93arer mit Ihren Her­
ren Brüdern schon vorfanden, mit Denselben das Schau-
spiel besuchten, und heute, nach abgelegtem Abschicdebe« 
suche bey Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Elisabeth, 
Ihre Rückreise über Schwedt nach Berlin antraten. He­
bet all , wo sich diese gewiß seltene Erscheinung eines so 
liebreichen, tief verehrten Königs mit sechs so auSgezeich-
neten Kindern erblicken ließ, legte sich auf alle Weise die 
ungeheuchelte Freude und Ehrerbietung eben so sichtbar 
an den Tag, als auch von den hohen Herrschaften die Zu-
friedenheit mit Ihrem hiesigen Aufenthalte und die darge« 
brachten Gesinnungen, zur Vollendung unserer Freude 
darüber, nicht zu verkennen war. 
V o m  M a y n ,  v o m  z g s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Fürst von Hohenzollern-Sigmaringen hat ein, auf 
die ältern HauSgesetze und Erdeinigungen begründetes, 
Familienstatut errichten lassen, welches von dem Ktnigt 
von Preussen, als Chef deS gesammten Hauses Hobenzol-
lern, so wie von dem regierenden Fürsten vonHohenzollcrn. 
Hechingen und den sürstlichen Agnaten, seinem ganzen In­
halte nach bestätigt worden ist. 
Zu Speyer wurde daö bayersche Konkordat dem in der 
Kirche versammelten Volk in lateinischer Sprache ku»d 
gemacht, 
L o n d o n ,  d e n  z Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Geneml B««trand bewohnt jetzt das Haus in Edge-
n > a r e « R o a d ,  i n  d e m  d e r  v e r s t o r b e n e  G e n e r a l  P a s l ;  ü »  
sidirt hatte. 
Zu/olge Nachrichten aus BuenoS-AyreS vom ,3ten July 
wurde Ramanez in der Schlacht bey Santa Fe getödtet 
und sein Kopf an den Direktor von Bueonö-AyreS gesandt. 
Man hoffte, daß dies Ereigniß zur Wiederherstellung der 
Ruhe beytragen würde. 
3(t zu drucken erlaubt. Steüveetteteuder kurl. Gouvernements-Schuldirektor % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland. 
No. 242. Montag, den 10. Oktober 1821. „ 
.  T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g  » l e g e n h e i t e n .  erhal ten ( jd t te .  ES srginq zwar ein Reskript an die bie» 
Livorno, den ,4ten September Universität, worin zufolge d-S Berichts einer hiesigen 
9Uäm&Un aus Triptis vom aifien August melden, Behörde, welche meinen Aufsatz als einen Aufruf zum 
daß der Bey einen großberrlichen Firman mit der Einla, ftM1Pfe denunciirt hatte, dieser (angebliche) Aufruf, ati 
dnnq erdalten, seine Seemacht zur Verfügung der Pforte ""emem Standpunkte nicht angemessen," gemißbillizt 
zu stellen. Demnach werden zwey kleine Flotten aus Tri- ro.ur e' flbtr/ nachdem ich in einer höchsten OrtS 
polis auslaufen, eine in den ersten Tagen deS Septembers l-'ngere.chten Gegenvorstellung dargethan hatte, daß mein 
und die zwevte ungefähr vierzehn Tage später. Sowohl «us,atz weder m materialer noch in formaler H.nsscht 
diese als die Flotte deS Vicekönigö von Aegyten kommen _ °J% -t / roe,fer n'*fS 9f9en m'* »«rfößt wor­
unter den Befehl des Ismail Gibraltar. Die Fahrzeuge ,e ' '' e° "^wahr, daß mir „ausdrücklich unter-
von Tunis und Algier haben ihre eigenen AdmiralS. Alle rJ .ot en/ ferner tn eine Angelegenheit zu rilN 
juforomtn ab« fomm.n unl.t di- d.» K-xi.-n 6'' "!'"ls """ «'""•"»« «sä°!° 
UatAa III flthtn * k"wd Hillen foDie." D°° b,m 90en s-b, ftiitSBort 
(tti Reskript?. Es wurde bloß die weitere Verbreitung deK 
P e s t h ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  ( a n g e b l i c h e n )  A u f r u f s  u n t e r s a g t ,  w e i l  d e r s e l b e  d i e  © t u »  
ES befinden sich hier mehrere Personen, welche wah- dierenden veranlassen könnte, sich in eine ihnen fremde 
rend der schrecklichen Ostertage in Konstantinopel Augen. Sache zu.mischen. 
zeugen der bekanntlich früher gemeldeten schändlichen Leipzig, den 17t!» September 1821, 
Verstümmelungen der Leiche des Hingerichteten Patriae- ftruaa 
chen war;n, und eine Schilderung davon machen, welche m . 
Entsetzen mtgt. Dir enrsenre jpuar rourue zuieyr mit 
gtnäen an den Füßen angebunden, abwechselnd durch • Nack dem Journal de Lyon hat sich das gelbe Fieber 
viele Straßen und absichtlich auch an der Wohnung des in Marseille nicht weiter verbreitet; bloß die drey dätti-
BaronS von Strogonoff vorüb.e geschleift. Hunderte schen Matrosen im Lazareth und zwey Krankenwärter sini). 
der seitdem in« Ausland geflüchteten Griechen werden gestorben.. Nach Spanien zu ist die Gemeinschaft einzig 
dieses bestätigen. durch den Paß bey Pervignan, (e Perthus, verstattet, wo 
m . «  e i n e  Q u a r a n t ä n e a n s t a l t  e r r i c h t e t  w o r d e n ;  d o c h  l e g t  m a t t  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  a U ( j )  n n  a n d e r n  O r t e n  L a z a r e t h e  a n ,  u m  P e r s o n e n ,  d i e  
. , . _ . ttora September. ber neberfunft auö Spanien verdächtig (Tnb , zu beobach-
Di- Erichen .m PeloponneS haben, nu eS he-ßt, dle ^ Unfur @dt6 bereiset der M^rachal de Camp Vaf-
Amnestie deö Großherrn n.cht angenommen und wollen { th m um darüber zu wachen, daß der Dienst 
also, w.e sich bekanntlich d-r Ü'rman auS- überall genau abgewartet werde. ~ In Arragonien soll 
drückt, ferner n»cht mehr vom sußcn Schatten der Psort« cjn Montero, wahrscheinlich in Uebereinkunft mit 
beschützt ftyn. (Hamb. Korresp.) Cugnet/ ein Regiment Franzosen anzuwerben versucht 
A  u g S b u  r g ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  h a d e n .  
Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: „Der auS Am sZsten und 24sten dieses Monats sollte hier de5 
Gochsen unterm 3t tn September eingesandte, und in jährliche Wettlauf für «inländische Pferde statt finden. 
No. 253 der Allgemeinen Zeitung abgedruckte, mich be- Am ersten Tage laufen zuerst fünfjährige und nach ih-> 
treffende Aufsatz enthält die Unwahrheiten: 1) ist eö nn- tun sechöiahrige Hengste und Stuten, jedes Geschlecht 
wahr, haß ich einen „Aufruf/ um die deutsche Jugend besondere. Für jede von diesen beyden Klassen ist de? 
zum Kampfe gegen die Ungläubigen aufzuforden," hätte erste Preis von zwölf., der zweyte von neunhundert Fran-
drucken lassen. Davon steht auch nicht ein Wort in dem feit. Am folgenden Tag« laufen alle diese Pferde, ohne 
gedruckten Aufsätze, welchen der Einsender im Sinne Rücksicht auf Alter und auf Geschlecht, um eine Prämie 
hatte. ES wird darin nur ein Vorschlag zur Bildung von zwey tausend Franken (hundert Stück Friedrichs-
deutscher Hülfsvereine für Griechenland gemacht; 2) ist d'or), und diese wird demjenigen Pferde zu Theil, welche» 
tä unwahr / daß ich deshalb einen „ernsthaften Verweis" zweymal das Ziel zuerst erreicht hat. Trotz des Regens 
wurde auch das erste Rennen am »3sten gehalten, und 
die Heyden fünf- und sechsjährigen Stuten Jeanne d'Arc 
und Lilly, und die Verden sechs- und fünfjährigen Hengste 
Romulus und Roland, erhielten den Preis. Die jüngern 
Thiere mußten die 20^2 Ruthen lange Laufbahn zweymal, 
die alten dreymal umkreisen, was aber des weichen Bo­
dens wegen diesmal schwieriger war. Dock legte die Lilly 
die dreymalige Tour in 7 Minuten 37 Sekunden zurück. 
Wahrscheinlich würde der junge Hengst Hygflierden letzten 
Preis erhalten haben, wenn nicht sein Reiter, der jedoch 
nicht beschädigt ward, gestürzt, und dadurch Zdgerung 
veranlaßt wäre. Da das Marefeld ganz überschwemmt 
worden, so hat man das zweyte Nennen bis auf besser 
Wetter aussetzen müssen. Jedoch «rgiebt sich, daß die-
seS nun seit vier Jahren angeordnete Rennen nicht 
bloß zur Belustigung dient, sondern auch sehr wesent» 
liehen Einfluß auf die Verbesserung unserer Pferdezucht 
hat. 
Heinrich IV. nahm noch als Prinz von Navarra durch 
.eine am igten März 156g von ihm ausgestellte, und von 
dem Prinzen Conde und dem Admiral Coligny mit vollzo-
gene, und von Heinrichs Mutter, der Königin Jobanna, 
bestätigte Urkunde, den Obersten Reinhard von Krakow, 
nebst seinen Eskadronschefs und Reitern, in Sold» Krakow 
diente so brav, daß er zur Belohnung zwey Lilien im Map-
pen «hielt; von dem Sold aber waren nach der von Hein-
AM iZten September I57O noch 4667881 Nonns rück-
sandig; nach jetzigem Gelde würde jene Summe 
1,400,643 Franken betragen ohne Zinsen. In jener Ur-
Funde verspricht Heinrich auf sein Ehrenwort und prinz-
liche Würde zu zahlen. Verpflichtet auch seine Erben und 
.räumt das Recht ein, bey ausbleibender Zahlung Beschlag 
auf seine gesummte Habe zu legen, selbst mit bewaffne^ 
ter Hand. Vor der Revolution wurden die Gesuche 
der Krokowschen Familie unter allerlei) Vorwänden ad. 
gewiesen, ungeachtet bey der Vereinigung Navnrras mit 
Frankteich 1607 der Staat alle Schulden des Prinzen 
verbürgte. Seit der Rückkehr Ludwigs XVIII. erneuerte 
die Familie ihr Gesuch/ und Herr Dupui hat ihr ein 
Gutachten ausgestellt, daß im Druck erschienen ist. Er 
räth darin, sich zuvörderst an den König zu wenden, 
tbut aber auch seinen Landeleuten den Vorschlag, eine 
Subskription zu eröffnen, um das Ehrenwort Hein, 
tid)s' IV. zu lösen <pour acquitlei la parole d'hon-
neur de Henri IV.). 1 
. Auf dem / Platz des Victoires wird jetzt der Grund 
für die neue Statüe Ludwigs XIV. gelegt. Die vier 
©tftiMt, welche die alte umringen, stehen feit 1790 
bepm Jnvalidenhause; doch hatte man ihnen die Ket-
ten abgenommen, allein die Handschellen tragen sie 
uoch. 
3« allen unser» KriegShäfen fängt man jetzt an die 
Kriegsschiffe durch bewegliche Schutzdächer gegen den ih­
nen so nachteiligen Einfluß tat Witterung zu schirmen. 
Der erste Gebrauch der Kanonen auf unserer Flotte wurde 
unter Karl VI. zu Anfang deS i5ten Jahrhunderts ge-
macht; sie wurden aber auf dem Verdeck bald hier bald 
da aufgestellt. Erst unter Ludwig XII. brach man Schieß­
scharten durch die Schiffswände. 
Bey der Insel Noirmoutier an der Küste von Bre-
tagne strandete neulich ein Delphin. Er schlug so ge-
waltig um sich, daß die Fischer Anfangs nur auf der 
Ferne mit Stangen ihm ̂ zusetzten. Endlich faßte einer 
Much, sprang dem Thier auf den Rücken und stieß /hm 
ein großes Messer in den Schlund, worauf es mit Tönen 
gleich dem erstickten Grunzen eines Schweines verblutete. 
ES war ein Mannffsch, 18 Fuß lang, und konnte'« von 
sechs Schiffern kaum fortgetragen werden. ^ 
In ToUrs giebt eS nicht weniger als 1200 Englander. 
Ihre Equipagen und Pferde sind die Bewunderung der 
ganzen Umgegend, und Abends pflegen sie sich in der 
Loire zu baden, wobey sie ein ganz neues Sicherheit-
manöuvre ausführen. Jeder Schwimmende hat nämlich 
durch ein Seil eine schwimmende Laterne an sich befe-
stigt, die er nach sich zieht, vnd die im Fall der Ge-
fahr den Rettenden zum Wegweiser dicnt. 
M a d r i d /  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Se Majestät haben anzeigen lassen, daß Sie am 2ästen 
dttles'snonat» Yter einzutreten geseilten. 
Dem Kri^sminister ist das Ergcbniß der Instruktion 
über die Vorgänge vom Lösten v.M. eingehändigt, und 
da daraus hervorgeht, iaß General Morillo nicht seinen 
Säbel gegen das Volk gezogen, vielmehr den Truppen be-
fsblen, oh'Ne Gebrauch ihrer Waffen zur Stillung der 
Äeuterev vorzurücken, so hat der Minister dem General 
in den schmeichelhaftesten Ausdrücken den Willen deS KS-
nigö, daß er sein Amt wi.der antreten möge, bekannt ge-
macht. Der Generalkapitän der Nationalarmee, D. Jos. 
Palafox, hatte sehr ehrenvoll für Morillo gejeugt. 
Auf Begehren des GesundheiteratheS sind die Stierge. 
fechte eingestellt worden. 
1092 geistliche Güter, die bis zum 3isten August ver-
kauft und zu 74 Millionen Realen angeschlagen worden, 
haben 1 63 Millionen eingebracht. 
AuS einer Denunciation des brittifchen Geschäftsträgers 
gegen den Regulaieur, daß derselbe injuriirend für Se. 
Großbrittannische Majestät geschrieben habe, ist kein 
Grund zur Anklage hervorgegangen. 
In Lissabon hat Maldonado darauf angetragen, den 
Papst um Abschaffung aller Feyertage zu bitten, mit 
Ausnahme der Sonntage und 7 Hauptfeste (Weihnachten, 
Himmelfahrt, Maria Verkündigung, Epiphanias, Fron­
leichnams, des Schutzpatrons von Portugal und des al-
lerhciligen Festes). 
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N e i s e  S r .  K t u i g N  G r o ß b r i t t a n n i s c h e n  M a ­
j e s t ä t  n a c h  H a n n o v e r .  
L i l l e ,  den »7sten September. 
Gestern Nachmittag um 5 Uhr kündigte der Donner der 
Kanonen die Ankunft Sr. Majestät, des Königs von Groß-
brittannien und Irland, an. Der Marquis v on Jum il-
fcacy der von Kalais zurückgekommen war, begab sich so-
gleich an der Spitze seines Generalstabs nach der Vorstadt 
de U Barre, um den König bevm Eingange der Stadt zu 
empfangen. Ein unvorhergesehener Zufall verschaffte den 
Bürgern von Lille das Vergnügen, Se. Majestat in offe­
ner Kalesche zu sehen. Ungefähr 100 Schritte vor dem 
Schlagbaume sprang ein Feder an dem Wagen deöKönlgS, 
der Kutschenkasten wurde dadurch aus dem Gleichgewicht 
gebracht, und man sah sich genöthigt, die Pferde anzuhal-
ten. Die Kalesche der Madame de Lamairie folgte dem 
Reisewagen deö Könige. Beym Erblicken des leichten Un-
fallS bot diese Dame Sr. Majestät sogleich ihren Wagen 
an, und der König geruhete auch, dieses Anerbieten anzu» 
nehmen. Eine unsägliche Menge Menschen war Sr. Ma­
jestät mit den lebhaftesten Freudenöbezeigungen entgegen 
gegangen, welcher Allerhöchstdieselben huldreich aufnahmen. 
DerKbnig stieg im Hotel von Europa ab, wo er den vor-
nehmsten Aulhoritaten Auditnjen ertheilte. Fast die ganze 
Bevölkerung von Lille hatte sich nach und nach vor daSHo-
ttl begeben, um Englands König zu sehen. Wahrend deS 
ganzen Abends spielte daö Musikkorps unserer Garnison 
die schönsten Symvhonien unter den Fenstern des Königs. 
Se. Majestät sind heute Morgen nach Brüssel abgereiset. 
Noch vor der Abreise des Königs von England lud der» 
selbe den Marquis von Jumilhac und den General 
Sambronne zu einem Früh'?ück ein. Nachher über-
reichten Se. Majestät dem Herzog de la Chätre eine kost-
bare goldene Tabakedose, mit Ihrem Bildnisse geschmückt 
und reich mit Brillanten gefaßt. Auch der Marquis von 
Jumilhac erhielt eine Tubatiere von großem Wende. Se. 
Majestät erbitterten die prachtvolle Aufnahme in dem Ho* 
ttl von Europa, mit einer wahrhaft königl. Freigebigkeit; 
denn auch die hiesigen Militärs der Garnison erhielten von 
dem Könige eine beträchtliche Summe zum Geschenk. Se. 
Majestät sollen bey Ihrem Abschied von Lille die Versiche-
rung gegeben haben, daß Allerhöchstste in wenigen Wochen 
Paris besuchen werden. 
Als Se. Majestät zu Kalais ans Land stiegen, waren Sie 
mit dem Qtil. Geist-Orden geschmückt. 
S c h r e i b e n  a u o B r ü s s e l ,  
vom Zosten September. 
Se. Majestät, der König von England, sind am 2 yßen 
d. M. / Nachmittags, von Lille hier angekommen und bey 
.jfcrem Botschafter, dem Lord (?laneartp, abgetreten. Di? 
Ehrenwache und die aufwartenden Kammerherren haben 
Allerhöchstdkestiöen sich verbeten. Den ceremvniellen Be­
such unserS Siffigs konnten Sie nicht annehme«, aber spä-
ter gingen Se. Majestät, der König der Niederlande, zu 
Fuß ttrbürgerlicher Kleidung hin. Auch wurde der Prinz 
von Oranien, gleichfalls in bürgerlicher Kleidung, ange-
nommen, sonst Niemand. Mehrere Häuser, so wie da« 
kleine Theater und das Haus des BoidschafterS, waren an 
diesem Abend erleuchtet. Vorgestern empfingen Se. Ma-
jestät einige der hiesigen Minister,' einige Engländer und 
die Fürsten Starhemberg und Hatzfeld; 'da^diplomatische 
Korps nahm der König nlcht an, wahrscheinlich um das In-
kognito nicht zu verletzen; eS wurde also in Saefen vor der 
Tafel vorgestellt. Se. Majestät trugen den niederländi-
scbeu Wilhelms-Orden, der König der Niederlande dagegen 
den Hosenband- und den Guelphen-Orden, der Prinz von 
Oranien aber den Bath -Orden und die englische Generals-
uniform. 
Bey Tafel wurde dieGesundheitSr.Großbrittannischen 
Majestät unter Pauken- und Tromvetenschall ausgebracht; 
darauf folgte das God save the King. Auch im Theater 
wurden Se. Majestät mit demselben empfangen. Zuerst 
wurde gegeben : Le nouveau Seigneur, dann L'heuteuse 
arrivee , welches Bezug auf die Ankunft des Königs hatte; 
das dazu gehörige Ballet, worin von Neuem das God save 
the King gesungen und nach diesem Musikstücke ein Pas 
de deux getanzt wurde, schloß sich mit einer schönen Grup­
pe; der vordere Theil war nämlich durch Kinder gebildet, 
deren jedes ein Transparent mit einem Buchstaben hielt; 
diese Buchstuben machten in der Zusammensetzung die In-
schrift: God save G. IV. the King, aus. Nachher war 
Vorstellung der Damen und große Abendtafel. Die Alle* x 
verte , beyde Theater und dir Straßen, welche nach der 
Wohnung Sr. Majestät führen, waren erleuchtet. 
Gestern wurde alles Obige in der Stadt wiederholt und 
am Abend die große Oper die Bayaderes gegeben. 
Morgen reisen Se. Majestät von hier ab, besuchen in 
B e g l e i t u n g  d e s  h e l d e n m ü t h i g e n  P r i n z e n  v o n  W a t e r l o o  
(Wellington), der an jenem ewig denkwürdigen Tage deS 
Ruhlas unvergänglichen Strahlenkranz um feine Schläfe 
wand, daö Schlachtfeld feines Namens, und nehmen das 
Nachtlager zu Namur. Am isten k.M. gehen Allerhöchstste 
über Lüttich nach Aachen, dann nach Düsseldorf, am 4tett 
nach Münster und am 5ten nach Osnabrück, wo Pferde auS 
dem hannöverfchen Marstall für den König bereit stehen^ 
Mithin werden Se. Majestät am. 6tea in der Hau&tflabt 
Ihrer deutschen Staaten eintreffen. 
Da6 nicht zahlreiche Gefolge besteht aus den Sortis Co» 
nyngham, Vater tmt> Sobn, welche im Wagen mit Sr-
Majestät fahren; der Herzog von Wellington und der Mar? 
quis von Londonderry. Lctztereir begleitet Lord Clanwii» 
liam, Sir Benjamin Bloomfield, General Baker und der 
Mitter Barnet, der die Details der Reise btsorgt> dann-
ein Leibarzt. Im Ganzen 6 Wageir, ohne die von dew 
Lorde Wellwgton und Londonderry $u rechnen. 
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, , .  E i n  a n d e r e s  S c h r e i b « »  a u s  B r ü s s e l ,  
vom Hosten September. 
Die gtffmt f )Ut  im großen Theater gegebene Borstel, 
lung wird in den Annalen unsere Schauspielhauses Epoche 
machen. Se. Großbrittannische Majestät, unser König 
und die ganze Königl. Familie, der Herzog von Wellington, 
der Marquis von Londonderry, das ganze diolomatische 
Korps und eine unglaubliche Menge von Zuschauern waren 
zugegen. Das Haus war fast überfüllt. Das Schauspiel 
war einer solchen Versammlung von Zuschauern würdig, 
und eS erwies sich, daß Brüssel in Hinsicht der Kunst den 
vorzüglichsten Hauptstädten nicht nachsteht. Diese Vor-
stellung kann man nur mit zwey andern aus älterer Zeit 
vergleichen. Die erste war im Jahre 1794, als der Kai­
ser Franz und mehrere Erzherzöge, seine Brüder, demsel-
ben beywohnten, und die letzte im Jahre 1 S11 , als der 
vormalige Kaiser Napoleon mit seiner Gemahlin Marie 
Louise sich zum Letztenmal als Triumphator von Ruhm um« 
strahlt in demselben zeigte. 
Man bemerkt hier, daß seit Georg IL der jetzige König 
der Erste auö dem Hause Hannover ist, welcher Großbrit-
tannien verließ, um auf dem Kontinent zu reisen. Hie« 
sige Blätter wiederholen das unzuverbürgend« Gerücht, daß 
der König eine Zusammenkunft mit Ihren Majestäten, den 
Kaisern von Rußland und Oesterreich, haben wird. 
, Am Tage der Ankunft deö Königs riß der Eifer einen 
Soldaten, der bev dem Hotel von Europa auf dem Posten 
stand, beym Platzmachen zu weit hin, indem er mehrere 
Leute mit dem Kolben seiner Flinte stieß. Dieses erregte 
einigen Unwillen unter den Umstehenden, welches fit durch 
Murren zu verstehen gaben. Der wachthabende Ofsitier 
entfernte indeß den Soldaten und beugte dadurch jedem 
Streit vor. 
Wiesich Se.Großbrittannische Majestät nach dem Schlosse 
vonLaeken begaben, befanden Sie sich in einem sechöspän-
«igen Staatewagen unsere HofeS; in einem andern Wa-
gen folgte Lord Clancarty, als Ambassadeur bey unserm 
Hofe, seinem Souverän. 
E l b e r f e l d ,  d e n  i i k r .  O k t o b e r .  
Nach sebr zuverlässigen Nachrichten auS Düsseldorf wird 
der König von England übermorgen, als am 3tcn D. M., 
Adendö daselbst erwartet. Am Donnerstag früh wird er die 
Reife über Duisburg nach Münster fortsetzen, roczti gestern 
die nöthigen Pferde bereits bestellt waren. 
S c h r e i b e n  a u s  H a n n o v e r ,  
vom sten Oktober. 
Innerhalb deS erweiterten und verschönerten SteiythorS, 
durch welches der König seinen Einzug halten wird und 
welches sodann den Namen deS KönigSthorS erhalten 
folly ist am Eingange der Teorgenstraße eine Ehrenpforte 
im antiken Styl, einer römischen Port» triumphalii Wits­
chend, und in den schönsten architektonischen Verhältnisse» 
aufgeführt, geziert mit einer Quadriga und den &qmbo* 
len der Fama mit der Tuba nach allen Seiten hingerichtet. 
Ausserdem ist von de? Gartengemeinde am Eingang« der 
großen Herrenhäuser Allee eine grüne Ehrenpforte, so wie 
von den Einwohnern der Vorstadt Linden ebenfalls eine 
solche errichtet; auch ist daselbst vor dem schönen großen 
gräfl. Altenschen Garten, auf welchen die göttingensche 
Heerstraße zuführy ein geschmackvolles Prachtgebäude, zum 
Gesichtspunkt dienend, aufgeführt. Ueberhauvt wird der 
König auf dem Wege hierher einige 3o Ehrenbogen paff?» 
ren. Der König soll alle Aufstellung vom Militär bey fei» 
nem Einzüge in die Stadt verweigert haben, weil er am 
liebsten von den Bürgern selbst empfangen seyn wolle. Die 
sämmtliche übrigeBürgerschaft derAlt. und Neustadt wird 
daher als Ebrengarde zu Fuße vom Thore an Spaliers durch 
die Straßen derStadt formiren, welche der König bis zum 
Palais deg Herzogs von Kambridge, seines Bruders, passirt, 
bey welchem derselbe nach seiner Ankunft in Herrenhausett, 
wo er, ohne vorher die Stadt zu berühren, eintrifft, dann 
wohl das erste Mittagsmahl, jedoch nach englischer Sitte 
erst am Abend, einnehmen dürfte. 
Die hiesigen Gasthöfe sind zum Theil schon mit Frem­
den überfüllt, auch viele Wohnungen in Privathäusern an 
solche vermiethet. Manches Zimmer wird mit 1 Louied'or 
täglich bezahlt. 
Ein anderes Schreiben aus Hannover, 
vom »ten Oktober. 
Se. Königl. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand von Oester-
reich, werden hier mit Bestimmtheit unter dem Namen «i-
neö Grafen von Feldkirch erwartet. Unter den hohen Frem« 
den, deren Ankunft man entgegensieht, sind Se. Ktnig/. Ho» 
heit, der Erbprinz von Hessen Homburg, )H?eDurchlguch. 
ten, die Fürsten von Lippe.Detmold und Bückeburg u. f. w. 
S c h r e i b e n  a u s  d e m H a n n ö v e r s c h e n ,  
von 5teit Oktober. 
Der König von England ist am 4ten d.M. mit einer ffei* 
nen Suite von 2 Wagen zu Osnabrück eingetroffen, und 
wird am Sonnabend, den 6ten, wahrscheinlich, gewiß aber 
am Sonntage, ten ?ten, spätestens in Herrenhausen eintref-
ftn, daselbst zwey Tage inkognito bleiben, und dann am 
nächsten Dienstag, den gttn, seinen Hinzug in Hannover 
halten. 
Bey Herrenhausen kampiren 8 RegimenterKavallerie von 
400 Mann und 8 Regimenter Infanterie von 1000 Mann. 
Der Herzog von Kumberland , so wie der Marquis von 
Londonderry und Graf von Münster, sind daselbst ange, 
kommen. Erzherzog Ferdinand wird erwartet. 
IS t« drucke« erlaub,. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schuldireltor Z. D. B r a u n s c h w e i ß  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 243. Dienstag, den 11. Oktober 1*821. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
© c m l i t t /  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
In dem benachbarten S<rvien zeigten sich wieder einige 
Volksbewegungen. 
Nach Berichten aus Konstantinopel wurde Fürst Karl 
Callimachi, der zum neuen Hospodar der Wallachey er-
natutt norden war, in seinem Verbannungöorte enthaup­
tet / seine Familie und Angehörigen erwürgt und somit, 
sein ganzer Stamm ausgerottet. Eben so traurig war daS 
Schicksal der mit ihrem Gemahl ebenfalls verwiesenen 
Grafin Bogdan ̂  ältesten Tochter deS'Fürsten. Ihr Ge-
mahl / dessen Vater in Rom lebh, wurde auS ihren Ar-
men gerissen und erdrosselt, ihre beyden unmündigen Kin-
der in ibrem Schooße erwürgt/ und sie zuletzt, nachdem 
man ihr die Augen ausgestochen > in einen (Back gesteckt 
und ersäuft. Zwanzig reicht Griechen Lbeilten das L00S 
der fürstlichen Familie. Wahrscheinlich wurde der Fürst, 
obgleich von 3oo Janitscharen bewacht, einer neuen Ver­
schwörung beschuldigt. 
W i e n ,  d e n  a g f i e n  S e p t e m b e r .  
Die neuesten Berichte aus der Moldau reichen, wie der 
öilerreichische Beobachter anführt, bis zum iihn Scp-
t c i n b e r .  S i e  b e s t ä t i g t e n  d e n  A b z u g  d e r  t ü r k i s c h e n  
Truppen. Eben so traf der bisherige Kiaja Bey, Be-
vollmachtigter des vormaligen ScraökierS, Jussuf Pascha, 
Anstalten zu seiner Abreise. Der als Salachyr ernannte 
Dejier/ Salih Pascha, sollte, mit den ausgedehntesten 
Svllmachtcn d<r Pforte, mit btyläuffg 800 Mann zurück­
bleiben. Am 7ten September machte derselbe zu Iassy 
einen großherrlichen Firman bekannt, worin allen zur 
Ruhe zurückgekehrten Landeöbewohnern gänzliche Berge-
bung zugesichert, und deren Schutz abgedachtem Befehls­
haber durch eine strenge Diecixlin Ler ihm untergebenen 
Truppen zur Pflicht gemacht wird. 
Die zersprengten Jnsurgentcnhaufen haben sämmtlich 
daö stäche Land und die Klöster, welche sie noch behauptet 
hotten, verlassen, und sich in die Gebirgsschluchten an der 
Gränze zurückgezogen, wo sie durch einige schwache türki-
sche Korpö blokirt gehalten werden. (Hamb. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 3ten September. 
In Konstantinopel halte man Nachrichten auS Sn rna 
bis zum 2östen August, wornach die ägyptische Ettadre 
Rhodus zur ottomannischen Flotte gestoßen sey» 
s o l l t e .  E i n e  S e e s c h l a c h t  w a r  n o c h  g a r  n i c h t  
vorgefallen. ES lausen täglich Nachrichten.von zu-
nehmender Seerauberey im Archipel tin, indem mehrere 
bedeutende Handelsschiffe unter verschiedener Flagge nach 
abgelegenen Inseln geführt wurden, wo ein sogenanntes 
Prisengericht angeordnet worden ist. Zu Smyrna hatten 
sich viele Griechen auf ein sardinisches Schiff geflüchtet, 
das gegen den Willen des die Griechen zurückfordernden 
Pascha in See ging, aber zurückzukehren gezwungen war. 
Sogleich eilten die Türken herbey, enterten das Schiff, 
und nahmen die Matrosen gefangen. Die Griechen abe? 
sprangen ins Wasser, und wurden von den dort ankern-
den französischen Schiffen geschützt. — ES war durch Auf-
nu bekannt gemacht, daß am Soßen Iuly alle öffentliche 
Markte unfehlbar geöffnet werden sollen, und nichts zn 
besorgen sey, weil auf ausdrücklichen Befehl jedes vergof-
sene Blut auf der S:elle durch Blut gerächt werden würde. 
Die Öffnung fand auch wirklich statt, ohne Störung der 
Ruhe. — In Konstantinopel hatten die HandelSbeschrän-
hingen zwar aufgehört, und «S kamen täglich Schiffe aus 
dem schwarzen Meere an; allein eS zeigen sich wieder 
Spuren der Pest. 
Bey der strengen MannSzucht, die Salih Pascha jetzt 
in Iassy hält, sollen mehrere geflüchtete Bojaren zurück-
gekehr! seyn, so auch in Bucharest. In der Moldau war 
nur noch ein Insurgentenhaufen, den die Türken seit dem 
i4ten dieses MonatS im Kloßer Seka belagern. 
Briefe aus Salsnichi vom -Zsten August melden, daß 
bevnahe alle dortigen griechischen Kaufleute vom Pascha 
eingekerkert worden sind. Auch wurde das griechische 
Quartier den Janitscharen und Juden zur Plünderung 
übergeben, welche dann in die Kirchen eindrangen, nach 
Ausübung der größten Profanationen deS Heiligthums, 
alle Kirchengefäße von Gold und Silber, gegen Erlegung 
einer gewiss.-n Summe an den Pascha, sich zueigneten, 
und ihrer Rache gegen die Christen vollen Laus ließen. 
Tinige Straßen geriethen sogar in Brand. Der russisch« 
Konsul hatte sich früher auf ein Schiff geflüchtet. Die in 
Belgrad angekommene Karavane brachte viele aus den Kir­
chen von Salonichi geraubte Kostbarkeiten mit, um sie 
zum Verkauf auözubieten. — Die beyden, von einem 
türkischen Korsaren beraubten österreichischen Schiffökapi. 
ta'ne, Florio und Bernetich^ haben ihre Freyheit durch 
eine französische Fregatte wieder erhalten, die dem Korsa-
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ten s^ne Beute abnahm und ihn nach Smyrna führte/ wo 
er bestraft werden soll. 
ein Versucb, den Insurgenten m den ersten Tagen deS 
August matten/ die Feste Parga zu Überrumpeln, wurde 
mit Verlust abgeschlagen. 
Jrt der Feste zu Janina/ welche Aly Pascha noch be-
hauptet, brach am 24610 July Feuer aus, und verzehrte 
während einer viertägigen Dauer alle Pallaste und viele 
Magazine mit Lebensmitteln. Seitdem verbreitet sich 
aufs Neue/ und bestimmter als je/ das Gerücht von Aly'S 
Tode; Einige vermuthen jedoch, eö sey wieder nur ausge-
yreut/ um seine Feinde zu täuschen. (Verl. Zeit.) 
W i e n /  d e n  a G f i e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat der Kaiser, unablässig für 
den Unterricht der heranwachsenden Jugend und daö 
Seelenheil seiner Unterthanen Sorg« tragend, den Vä-
retn der Gesellschaft Jesu erlaubt, ein Noviciat in un­
serer Residenzstadt zu errichten. Man glaubt, daß den 
Jesuiten und neu entstandenen Ligorianern in Zukunft 
vielleicht alle llnterrichtsanstalten zur Aufsicht übergeben 
werden dürften. 
' Am igten dieses Monats passirten einige, von dem 
Könige beyder Sicilien unserer Regierung zur Aufbe-
Währung übergibene, neapolitanische ParlamentSdepu-
tiefen, namentlich die Herren Petrinelli, Poer?o und 
Gabriel Pepe, nach ihrem Verbannungöorte Prag hier 
durch. Andre sollen noch dem Speelberg bey Bvutiji, 
der berüchtigte de Cenciliis aber nach Munkaisch ge-
bracht worden seyn. 
M a d r i d /  d e n  1  7 t e n  S e p t e m b e r .  
General Riego hat eine Aechtfertigungsschrift erschei-
tun lassen und verlfingt/ vor Gericht gestellt zu werden. 
Täglich gehen viele Bittschriften der Provinzen für ibn 
e i n .  D i e  S t a d t  V a l l a d o l i d  k l a g t  i n  i h r e r  e h r e r b i e -
tigen Vvrstellu?^, wie sie dieselbe nennt/ geradezu die 
Regierung an, die auf Anstiften einer fremden Politik 
die Zwietracht nähre/ um die Konstitution zu stürze»/ 
waö endlich zu einer Revolution führen müsse, die bis 
jeyt noch nicht begonnen sey; auch giebt sie das^Daseyn 
einer republikanischen Partey für ein Hirngespinnst aus. 
Sey Riego schuldig, so soll man ihn vor Gericht stel-
len; fen er unschuldig, ihm das Kommando wiederge-
den. Sie fordert den König auf/ selbst König, nur daö 
eine Mal König zu seyn, und sich an die Spitze der 
Nation zu stellen. Weil Sie, wird gesagt/ nicht König 
sind, wird die Nation mit Besorgniß völliger Auflösung 
erfüllt; weil Sie 1814 nicht König waren/ gab man 
Sie für ein Ungeheuer des Undanks aus; weil Sie eS 
in den letzten sechs Jahren nicht waren / wurden Sie 
der Gegenstand des Tadels der Ausländer; weil Sie eS 
letzt nicht sind/ stellt man Sie/ Hey ten freywilligsten 
würdigsten Handlungen Ihres edlen Herzens, als ge-
zw un gen vor ic. Und diese Vorstellung soll noch zu 
den gemäßigten (!) gehören. 
Riego ist von den Einwohnern Lenda'S mit großer 
Feyerlichkeit eingeholt worden. Auch "n'erweqs wurde 
ihm überall gehuldigt, und im ganzen Laude fit um die 
Liberalen über deS Generals Entlassung: Verrath! und 
erklären sich bereit, die Verfassung, den König und die 
Helden der Revolution zu vertheidigen. 
Der Minister des Innern hat dem Erzbischof von Sa-
ragossa andeuten lassen: da so viele Klagen von Mön-
chen einliefen/ daß er ihrer Säkularisation Hindernisse 
in den Weg lege, so werde er auf die erste Wiederho-
lung dieser Art Verbannung zu gewärtigen haben. Riego 
hat in einem Schreiben an den Civilgouverneur von Sa-
ragossa diesen Prälaten mit dürren Worten für einen 
Feind unserer Verfassung erklärt/ und für den Anstifter 
aller der Ranke, wodurch man ihn (Riego) verdachtig zu 
machen strebe/ ihn, der zuerst gegen den Despotismus 
den Degen gezogen, und der die konstitutionellen Lehren 
zu verbreiten suche. Diesen Brief ließ Riego in Lerida 
drucken. — Cugnet soll auf alle ihm vorgelegten Fragen 
in einem sehr hohen Ton antworten. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Heut? ftpei't Frankreich den Geburtstag des Herzogs 
von Bordeaux. Die Durchlauchtige Mutter desselben kam 
gestern von Ihrer Brunnenreise zurück. 
Die zwanzigjährige Gelange?« spielte bey Versailles 
die Rolle einer Zauberin, und unternahm eö, einen 
Land mann und sein Pferd zu heilen, brauchte jedcch 
viel Geld, theils Messe zu lesen, theilö in den Teu-
felöschlund (trou de diable) zu werfen. Da das Pferd 
sich ganz, der Mann einigermaßen erholte, war man 
Anfangs mit ihr sehr zufrieden, aber deS Teufels 
Schlund war nicht auszufüllen; darauf kam die Sache 
vor Gericht, und wiewohl die fromme Hirne sich dar­
auf berief, sie habe festes Vertrauen auf Gott, dem 
kein Ding unmöglich sey/ ward sie doch zu funfzehnmo-
natlichem Haft verurtheilt. 
Nach dem Stande am 1 stell September erfordert im-1 
fere Staatsschuld jährlich 265/900/284 Franken. 
Von Marseille meldet man / daß auf den in Qua­
rantäne liegenden Schiffen vom 16'en bis 21 fitn dieses 
Monatö Niemand weites vom gelben Fieber befallen 
war; die Kranken waren in der Besserung. Seit An-
fünft des angesteckten dänischen Schiffes, das aus Mal-
laga am 2osten August abgesegelt war, bis zum 1 6ten die» 
seS Monats, waren auf diesem und drey andern Schis-
fett bey Pomegue sieben Personen gestorben; man hoffte, 
daß eS damit sein Bewenden haben werde. DaS Assi-' 
fengtricht hatte fünf Korsaren, welche die Gesundheits-
gesetze übertreten, abwesend zum Tode verurtheilt.. 
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-  . c  v  S t u t t g a r d t ,  d e n  4 t e n  Okt < .r. • 
Im Jahre 1817 Hütte, der Bürgermeister Hoffmann 
von Leonb^.g behauptet, daß viele von ter Auswanderung 
zurückgehalten werden konnten, wenn durch Anlegung ei­
gener Gemeinden, welche in religiösen Meinungen mit 
de» beliebenden Gemeinden nid)t übereinstimmen, Gele» 
genheit gegeben würde, den evangeliichen Gottesdienst 
für sich nach ihrer Ansicht zu üben. Unsere Regierung 
«rtheilte hierauf die Erlaubniß zum Ankauf großer Güter, 
auf welchen sich eigene geschlossene Gemeinden bilden 
dürfen. Bis jetzt ist die einzige Gemeinde dieser Art, 
die Gemeinde Kornthal; sie bat im Jahr 1819 das ehe­
malige Rittergut Kornft-l mit 1000 Morgen Feld und 
Waldung erkauft und mit Gebäuden besetzt. Diese Ge-
meinde besteht jetzt auö etwas über 40 Familien / welche 
in Kornthal wohnen. Mehrere Hunderte sind indeß bey 
dem beschranktcn Räume KorntbalS in ihren früheren Wohn-
orten geblieben/ und kommen an den Sonntagen zum Got-
teedienst dahin. Sowohl in bürgerlicher als religiöser 
Hinsicht hat Kornthal viele Ähnlichkeit mit den Herrnhuter-
gemeinden. Folgendes sind einige ihrer Gesetze: Eigene 
Haiisvisitationen sind angeordnet/ um stekö gewiß zu seyn, 
ob daß häusliche Leben auch ganz den Gesetzen entspreche. 
Eemeindegliedcr / welche von der Lehre oder den Gesetzen 
abweichen, können von der Kommunikation auegeschlossen, 
ja, auS der Gemeinde gänzlich ausgestoßen werden. ES 
dar/durchaus nichts, weder öffentlich, noch in den Woh­
nungen , vorgetragen werden, was nicht ganz mit dem 
übereinstimmt, waö die Gemeinde als ihr GlaubenSbekennt-
niß erklärt hat. Kein Mitglied der Gemeinde darf Dienst-
boten ohne Genehmigung der Vorsteher annehmen oder 
entlassen. Ohne Erlaubniß der Gemeindevorsteher darf 
kein Gemeindeglied bey irgend einer Behörde Klage füh-
ren. Ungeachtet die Gemeinde vollkommene Freyheit von 
dem Zunftverbande des Landes hat, so wird nicht gestattet/ 
daß mehr als ein Bürger, — oder Bruder / wie hier ge-
sprachen wird — dasselbe Gewerbe treibe, dieselben Waa-
ren verkaufe. (Man findet übrigens die nötigsten Ge-
werbe brrc::6 alle im Orte, selbst eine Apotheke.) Nich tS  
ist der Konkurrenz überlassen; lue Preise aller Bedürf­
nisse sind vorherbestimmt; der Taglöhner, der Handwer-
ker weiß vorauS/ was er erhält. (Dessen ungeachtet sind 
die nothwendigen Bedürfnisse gut und billig zu haben.) — 
Kein Glied der Gemeinde darf Geld ausleihen, als an die 
Gemeinde-Leihkasse; Keiner erhält welches, als aus der-
selben. (Dagegen fehlt eS auch Keinem an dem nöthigen 
Anleihen, wenn er beweisen kann, wozu er eS braucht.) 
Einen Eid abzulegen ist den Gemeindegliedern untersagt. 
Düsseldorf/ den 5tenOktober. 
Vorgestern, Nachmittags 4 Uhr, traf Ge. Großbrittan-
n i s c h e  M a j e s t ä t ,  u n t e r  d e m  N a m e n s  G r a f  v o n  L ü n e -
bürg, mit einem großen Gefolge, von Aachen kommend/ 
an? diesseitigen Rheinu/er e/n, wo den ganzen Nachmlt-
tag über eine ausserordentlich« MenschektMüsse vkvsammelt 
war, um dessen Ankunft beyzuwvhNen. Se. Majestät schie-
nen über den Empfang am Rheine, und in den Straßen, 
durch welche Sie in einem sechsspännigen Wagen, M 
heruntergelassenen Fenstern, nach ihrem Absteigequartier 
(<bey Herrn Breidenbach) fuhren, sehr vergnügt zu seyn. 
Gegen 8 Uhr Abends brachte *>ie hiesige Garnison Sr.Ma« 
jestät einen großen Zapfenstreich, und wurden von den Mu-
sikkorps des löten und 1 ?ten Infanterieregiments unter 
den Fenstern desselben, bey Fackelschein, mehrere Märsche, 
Symphonien tc. ausgeführt. Gestern Morgen wurden die 
hier garnisonirenden Garde Landwehr-Grenadiers, die Hey» 
den Bataillons vom 16fett und tyten Infanterieregiment 
und die reitende und Fußartillerie, in der Alleestraße vor 
dem Breidenbachschen Hotel aufgestellt. Der König von 
England in Uniform, dekorirt mit dem schwarzen Adler-
ordcn, und umgeben von einer zahlreichen glänzendes 
Suite, verließ kurz nach der Aufstellung das Hotel, und 
wurde mit allen militärischen Honneurs empfangen, ging 
die ganze lange Fronte dieser schönen Truppen entlang, 
ließ darauf solche erst in Parade und dann im Ge-
schwindschritt vorbey defiliren, und bezeigte den BefehlS» 
habern in sehr schmeichelhaften Ausdrücken seine Zufrie­
denheit über die schöne militärische Haltung derselben^ 
Während derKönig bey Tische war, und Abends bey Fackel-
schein, wurde wieder unter seinen Fenstern von den Musik-
korpS des 16ten und 1 ?ten Regiments Musik gemacht. 
Heute Morgen unv 6 Uhr reisten Se. Majestät nach Han-
nover ab. 
M ü n s s e r ,  d e n  ö t e n  O k t o b e r  
Se. Majestät, der König von Großbrittanm'en und Han« 
nover, ausserhalb seiner deutschen Staaten auf dem Kon-
tinent als Graf von Lüneburg reksend, find nebst ih» 
rem Gefolge gestern Abend um 8 Uhr hier angekommen, 
haben im Gasthofe „zum münsterschen Hof" genannt über-
nachtet, und heute Morgen, nachdem Allerhöchstdieselbett 
um 10 Uhr die Parade der Truppen hiesiger Garnison, 
aus dem Reisewagen, in Augenschein genommen, di^Reise 
nach Osnabrück fortgesetzt. 
Se. Majestät, deren Nachtquartiere von Brüssel ab in 
Narnür, Aachen , Düsseldorf und Münster seyn sollten, 
wollten hier schon den Zten 6: M. eintreffen, haben aber, 
wegen einer leichten Unpäßlichkeit, in Aachen und inDüs? 
seldorf Ruhetag gemacht. Das Befinden Sr. Majestät iff, 
dem Anschein nach, wieder vollkommen wohl. 
Der erste Staatssekretär für die auswärtigen Angelegen-
heften, Marquis von Londonderry (Lord Castlereagh), und 
der General Bloomfield waren, ©r. Majestät voran ei­
lend, bereits am Zten hier eingetroffen, hatten ebenfalls 
im münsterschen Hof übernachtet, und waren am Den nach 
Osnabrück gegangen. 
V o m  M a y n ,  vom-gssen September: 
Die Synode, welche über die Bereinigung der reför-
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mitten und lutherischen Kirche Baden?/ unter dem Vor­
sitz deS Ministers von Berkheim, beratschlagte, bestand 
auS 44 geistlichen und weltlichen Mitgliedern, und nn-
terzeichnete am sösten d. M. die Urkunde, durch welche 
b e y d e  K i r c h e n  z u  e i n e r  e v a n g e l i s c h . p r o t e s t a n t i s c h e n  
Landeskirche vereinigt wurde. In der grvßherzoglichen 
Bestätigung beißt es: „Mit innigerFreude buken wir ver­
kommen, daß —- zur Beglaubigung eines unbefangenen, 
bloß auf Nutzen und Frommen in Kirche und Staat ge-
richteten reinen StrebenS — mit der lange ersehnten kirch­
lichen Vereinigung zugleich ein gegenseitigerAustausch und 
eine Verbesserung bisheriger Kircheneinrichtungen statt sin-
det, und sich Hieraug eine modisicirte allgemeine Ordnung 
u n d  V e r f a s s u n g  d e r  n u n m e h r i g e n  e v a n g e l i s c h - p r o t e -
Hantischen Kirche entwickelt." Dom hat der Groß-
Herzog einige Bestimmungen der Vereinigungeakte abge­
ändert, z. B. soll den Specialsynydcn ein StaatSdiener 
als Kommissär beygegeben, die Generalsynode nicht alle 
fünf Jahre, sondern wenn eS der Landesherr dem Bedürf­
nis der Kirche gemäß ssndet, gehalten, und die Zahl der 
von den Kirchenältesten zu erwählenden weltlichen Abge-
ordneten gegen die geistlichen wie i zu 2 gesetzt werden. 
Ein Mitglied der theologischen Fakultät zu Heidelberg wird 
nicht gewählt, sondern vom Landesherr» ernannt. 
Um einen auf der Frankfurter Messe erschienenen T ü r-
ken gegen Mißhandlungen zu schützen, rieth ihm die Po-
lijet), europäische Kleidung anzulegen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ten Ottober., 
Die letzte Frankfurter Messe gehört vergleichungSweise 
eben nicht zu den schlechtesten, die wir in den letzten Iah-
ren gehabt; besonders in Leder und Eisenwaaren wurden 
sehr bedeutende Geschäft« gemacht. Das Leder sank in 
dem Zwischenräume von der. ersten zur zweyten Meßwoche 
um 10 Procent im Preise, ohne Zweifel, weil das Aner-
bieten die Nachfrage bey weitem überstieg/ so daß die Kon-
kurrenz die Verkäufer nöthigte, billigere Preise zu machen. 
Auch in Juwelen wurden mehrere bedeutende Geschäfte im 
Großen gemacht. 
Ein vondem preusstschen Bevollmächtigten, Geheimen-
rath Jakobi, der Centralkoiumission in Mayn; nmgethcil-
ter Entwurf, enthält alle Grundlagen für eine definitive 
Megulirung der Rhein-Schifffahrs. Indem der Berliner 
Hof in die Aufhebung der Stapelgerechtigkeit der Stadt 
Köln einwilligt, ist eines der vornehmsten Hindernisse, das 
dem Abschlüsse einer allgemeinen Konvention im Wege 
stand, verschwunden. Man zweifelt um so weniger, daß 
der preussische Entwurf die Genehmigung der betreffenden 
Hbfe finden werde, als in demselben der nämliche liberale 
Geist.nicht zu verkennen ist, der die Unterhandlungen zur 
Regulirung der Elb-Schissfahrt geleitet hat. 
In Karleruhe traten kürzlich drey junge Männer vom 
mosaischen G'"uben zum christlichen über; unter ihnen 
Dr. Zimmer von Heidelberg, bekannt wegen deS Wider» 
spruchS/ den einige der dösigen Professoren gegen seine 
Anstellung bey der Akademie einlegten. 
Am isten Oktober d. I. wird die festliche Begehung der 
Kirchenvereinigung in allen evangelischen Gemeinden Ba-
denS erfolgen. 
Von der Berner Bibelkomite waren auch einige tau« 
send Abdrücke der van Sssischen, durch mehrere katholische 
geistliche Behörden gut geheißene Uebersetzung deS neuen 
Testaments, nach Pruntrut, zur Verkeilung an die dass-
gen zum Kanton Bern gehörigen Katholiken, verschickt 
worden. Allein die dortigen Jesuiten sollen sie aufgefan-
gen und verbrannt haben (meldet die Züricher Zei-
tung). Ausserdem eifert der bischöfliche Vikar Bilieux in 
einem Rundschreiben gegen Bibelgesellschaften und daS 
Bibellesen, namentlich oueb auS dem Grunde, weil Bi­
belgesellschaften , ihrem eigenen Geständniß zufolge, Bi-
b e i «  a u s d r ü c k l i c h  a u c h  i n  d e r  A b s i c h t  v e r l b e i t e n ,  u m  n e u e  
Christen, bloß biblische Christen zu bilden. 
Vom ErziehungSrath zu Basel hat Dr. de Wette den 
Ruf zur theologischen Professor an der Universität erhal­
ten. (Vor Kurzem hielt er in ber Katharinen<Kirche zu 
Braunschweig, auf Einladung der Wahlherren, eine Gast-
predigt, mit großem BeyfaL.) Auch Oken will in Basel 
diesen Winter Vorlesungen über Naturwissenschaften hal­
ten, wie er anzeigt, um sein Pfund nicht in der Erde zu 
vergraben. 
In Genf wird eine Subskription zu Beyträgen eröffnet, 
um die Gebäude der menschenfreundlichen Hospitaliten auf 
dem St. Bernhard auszubessern. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2ten Oktober. 
Laut Berichten aus Norwegen fallen Nachtfröste in man-
chen Gegenden den Kornarten und den Kartoffeln große» 
Schaden zugefügt haben. 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  d e n  2  6 f u n  B e p t v . u b t t .  
AufAmsterd.36T.n.D. — St. holl.Kvur.p. 1 R.B.A. 
2tut21mfierd.65T.it.2). 9^ St.holl.Kour.x. 1 R. B.g. 
Auf Hamb. 36X.n. D. — Sck. Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Sterl.x. 1 R.B. A. 
100Rubel Gold Z95 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81S Kop. B.A. 
ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 82 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub.86Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub, 67 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 8 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 80 Kop. B.A. 
A ß  zu drucke« erlaubt. Etellvertretender kurl. Gouv-rnementS-Echuldirektyr 3f, D. B r a u n s c h M e i g  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 244. Mittewoch, den is. Oktober 1821. 
B  r  e  s t - L  i t  o  w  6 k ,  v o m  , 5 t e n  S e v t e m b e r .  
Vorgestern Abend um o Ubr trafen Ihre Kaisers. 
£ 0 fc e  1 1  f  n ,  S i e  ( f i r u p j u r f h r i ,  d e r  C e s a r t w i t s c h  K o n s t a n  -
t i n  P a w l o w i t s c h  u n d  M i c h a i l  P a c h l o  w i t s c h ,  
hier ein. Den folgenden Tag wodnten Sie den Ma-
nöuvren des Brestschen und sfieloflotidjen Infanterieregi­
ments / des 1 ßer und 2ten GrenadierregimentS, und des 
Karobinierrtjime-'is deS abgesonderten lithauischen Korvs, 
die von 7 Ubr Borgens bis 2 Ubr Nachmittags dauerten, 
b e r .  N a c h  g e h a l t e n e r  M i l t a g e t o f e l  r e i s t e n  H o c h d i e s e l -
d e n  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  a b /  S e .  K a i s e r l .  H o -
h e i t /  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l c w i t s c h ,  
nach Warschau, und Se. Kaisers. Hoheit, der Groß-
fürst Michail Pawlowitsch, auf Her St. Peterö-bur-
gifd'fn Route nach Witepök. Ben den gedachten M«' 
nvuvren befanden sich zwcif Generale, von dr:rn dem 
Herrn Korvtgcneral, Generakkieutenant d'Auvray, und 
d e m  C h e f  d e s  G e n e r o l s t a b e S ,  G e n e r a i m a t o r  G M e r ,  I h r e  
Kaiser/. Hohe tten Ihre besondere Dankbarkeit be-
zeigten/ so wie auch at'en Stab- und DücroffTcttrcn der 
erwähnten Regimenter. • - , f 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  S e v t e m b ^ r .  
In Barcellona iv.acht das gelbe Fieber so tfarfc Fort-
schritte, daß die Geistlichen Den Bist^tungen nicht mehr 
bcBtYobntcn; die T^dsenwagn: sah ten zwermal taglich 
durch jedeö Viertel; die ytefaBenrVt starben in drey Stun­
den , untern andern der Generalsekretär der bürgerlichen 
Verwaltung. Die auS der Stadt peßücbtefen 5o- bis 
UO/O00 Einwohner leiden den fchautti'veüiicn Mangel. 
An Iniuveti waren blxß die S!ativ>!.ilgardeti, 4000 Mann, 
in vtr Stadt geblieben. Das Fieber hatte (Ich nicht allein 
bis Xortofa verbreitet, sondern auch Mcouinenza und 
Fraga (mu* zwei? Tagcreiscu von Saragossa) ergriffen. 
Man tin hm in Arragonicn die strengsten Maßregeln. — 
Auch auf d«r Ci|Ta!nMur Rhede tiMmi nach Briefen vom 
2ien dieses Mona,5 Schisi? aus dem Mimlmeer ange­
kommen / d!» düp gelbe Fieber äs-.) Bord harten, wurden 
aber fetert nach Mahon zurück verwiesen. 
Mehr nie hundert französische Aerzte hatten um die 
Erlaubniß ersucht, sich der Hülse und des Studiums hal-
Inr nach Barcellona zu begeben. Die Regierung hat (te 
den schon in Kadix gewesenen Doktoren Pariset und Ma-
zet, dann dreyen, die sich in Bekämpfung der Ansteckung 
im Oisedepartement .'^gezeichnet/ den Herren Bailly, 
Rouchoux und Francis, bewilligt. 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Als der Mnig von England in Kalais landete, trug et 
den Heiligengeist- Orden. 
Nach einer königlichen Ordonnanz soll, bis auf weitern 
Befehl/ auf der ganzen Gränze von Spanien ein Sani-' 
tätskordon gebildet werden. Alle Thiere, Waaren und 
andere der Ansteckung fähige Gegenstände, welche der 
Verordnung zuwider eingeführt werde»/ sollen auf der 
Stelle, mit der üblichen Vorstcht, die Thier« getödtet und 
vergraben, andere Gegenstände zerstört und verbrannt 
werden, ohne daß die Eigentümer auf irgend eine Rück-
zahlung Anspruch machen können. Wer den Kordon ju 
überschreiten sucht, wird mit Gewalt zurückgetrieben; 
wet sich eingeschlichen hat, unter den gehörigen Vor-
sicktSmaßregeln in ein Lazareth gebracht und nach über-
standener Quarantäne vor Gericht gestellt. Gleich straf-
bar ist, wer von dem französischen Gebiete aus die Ein-
schwärzung von Menschen und Waaren begünstigt. In 
einem Umkreise von 5 Stunden in der Nähe des Kordons 
darf weder Messe oder Jahrmarkt gehalten werden, noch 
ein Hausierer uinher^ehen. Bey Briefen werden die de-
kannten $$örpun«itTTfTrvn{n fengrjVfct. 
Am Sonntag fand, ungeachtet des zweydeutigen Wet-
ttrs, das Wettrennen um den Königspreis (6000 Fran» 
ten) statt. Die LiUy trug ihn ebenfalls davon. 
* * * 
Wie sich unsre Leser noch erinnern werde»/ tadelte Herr 
Ternaux in der zweyten Stammet1/ daß Herr (iberin einen 
königlichen Erlaßbrief darüber nachgesucht/ daß der Hatt-
bei, den sein Vater und Großvater getrieben, seinem al-
ten Adel nickt Eü.trag thun solle. Jeyt hat Ternaux diese 
Reden einzeln abdrucken lassen, und erklärt mit Bezug 
aus die Antwort, welch« ihm der Siegelbewahrer gegeben: 
Man I3£t zu, daß der Großhandel sehr verträglich mit 
dem Adel sc?; von der andern Seite aber giebt man zu 
verstehen, daß man gewisse Gewerbe, z. B. daö Schuh-
machen, nicht für edel, oder selbst für liberal halten werde. 
Ich bekenne, daß eS mir unbegreiflich ist, wie daö Schuh-, 
wachen unedel und illiberal seyn soll? Etwa weil der 
Schuhmacher sich nach der Weisung dessen, der ihn in 
Nahrung setzt, richte.« muß? ober in der gesellschaftlichen 
Ordnung müssen wir uns Alle Einer dem Willen deö An-
Dtvtt fugen, auch der Kaufmann der Ordre seiner Kunden 
und Korrcsvvndenten. Wo ist überdem die Gränze zu se-
fctrt, die unedle Peschäfngung von der edlen scheidet? 
John Adam, Präsident der vereinigten Staaten, hatte 
/ 
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Schuhe gemacht; und der edle Verfasser der Zenobia thut 
eS noch. 
M a d r i d /  d e n  s o f f e n  S e p t e m b e r .  
Hier haben neue Unruhen statt gefunden. Am i?ten 
beschloß die Fontana d'Oro, auf Mac Kroon'S Antrag, dem 
Beyspiel anderer Städte zu folgen, und Riego's Bi!d in 
feyerlicher Procession durch die Stadt zu tragen. Der Ci-
vtlgouverneur verbot c6, und erinnerte in einem Anschlag-
zettel, daß dergleichen Umzüge durch das Gesetz untersagt 
wären, und in Militarplätzen, wie die Hauptstadt, sogar 
zu Ehren derHeiligen nicht ohne Genehmigung desKriegs-
gvuvernementS vorgenommen werden dürften. Jetzt wür-
den sie auch besonders die Ruhe stören. Zugleich ließ er 
die Fontana d'Oro schließen, weil darin gegen daö Gesetz, 
ohne sein Wissen, Vorträge gehalten worden:e. Allein 
die Klubbisten kehrten sich nicht an dag Verbot. Sie zo-
gen am i Sten dieses Monats mit Riego'S Bild durch die 
Stadt umher. Militär war zwar aufgestellt/ verhielt sich 
sber Anfangs, weil es keine Befehle hatte, ruhig. Als 
endlich die Lärmer, deren Zahl sich immer vermehrte, auf 
den Municixalitätsplatz anlangten, und dort obrigkeitliche 
Personen verhöhnten, wurden sie vom Militär umringt, 
mit Kolben und Bayonetten begrüßt, Einige verwundet, 
Andere verhaftet, die Meisten entflohen aber. Der Uni­
versal billigt, daß die Obrigkeit offenbare Übertretung 
der Gesetze nicht geduldet, sagt aber doch: „rote wagen 
eö nicht, die Umstände und die Folgen der dem Militär 
gegebenett Beseite zu fcttiditett." Slutf? buß üclio des Pa­
pilla drückt sich geheimnißvol! darüber aus: „Es giebt 
Umstände, wo die Klngheit fordert, ihr die Wahrheit^um 
Opfer zu bringen." Unter den Verhafteten befinden sich 
ein Franzose, der da rief: Herunter mit den Köpfen (ca-
bezas a tierra), und ein Bettler, der sich, um bessere 
Einnahme zu erhalten, den Namen Vvsilanti beygelegt 
hat. Seitdem ist Alles wieder ruhig. Allein die deyden 
Kavallerieregimenter Almanza und Sagunto müssen Ma-
drid verlassen, wie Einige behaupten, weil die unteren 
Ofsiciere und Gemeinen mit den Lärmern im Einver-
ständniß gewesen seyn sollen. Das Regiment Ferdi-
nand VII. und die Stadtmiliz hatten jedoch ihre Schul-
digkeit gethan. 
An Riego'S Stelle ig General Alava vorläufig zum Ge-
neralkapitän von Arragonien ernannt. unsere Blatter 
liefern häufig Schreiben von Riego. Eins schließt mit den 
Worten: Ehemals rief ich: „Freyheit und Verfassung l" 
jetzt rufe ich, und werde bis zum Tode rufen: „Gerechtig-
keit, Gerechtigkeit, Gerechtigkeit!" 
Die Anklageakte gegen die Personen, die eine spanische 
Republik stiften wollen, ist erschienen. Als Haupt 
wird Don Francisko Villamor, ein Rechnungsbeamter in 
Arragonien, genannt. Unter dem Ruf: ES lebe das sou­
veräne Volk L sollte der Plan voUjogen werden. 
In Sevilla war der achtzigjährige, schon seit 2 0  
Jahren auS dem Dienst getretene, General Grimarez, 
wegen einer Verschwörung gegen die Verfassung jjiim 
zehnjährigen FestungSarrest verurtheilt. Das souveräne 
Volk fand jedoch das Urtheil zu milde, und ermordete 
den Greis. 
Der König von Portugal drückte sich neulich gegen 
den Herrn Ferreira, Minister der auswärtigen Angele-
genheiten, folgendermaßen auS: „ES muß ein Mini­
sterium eingesetzt werden, welches mit den Wünsche» 
der Kortes übereinßimmt; denn ohne tiefe so wünschenö-
werthe Uebereinstimmung ist eS unmöglich, daß wir aU 
leS das Glück vollbringet?, w«S die Nation von uns er-
warm." 
B r ü s s e l ,  d e n  5 i e t t  O k t o b e r .  
Unser König ist von hier wieder im Haag eingetroffen, 
die Königin wird wohl erst künftige Woche folgen. 
Der Marquis von Londonderry hat die Reise nach Han­
nsoer fortgesetzt. 
S c h w e d t ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
ES ist unserer Stadt daS hohe Glück zu Theil ge-
worden, Se. Majestät nebst sämmtlichen erhabenen Mit-
gliedern der Königlichen Familie abwechselnd hier zu 
sehen. 
B e r l i n ,  d e n  2ten Oktober. 
Der preußische Staat hat abern.als einen f<ivcr x>i t -
dienstvollen Männer verloren, den königlichen General« 
lieutenant von Köckritz, geboren in der Neurnarf im 
Jahre  1 7 4 4 .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 k e n  O k t o b e r .  
Der für die Sache Griechenlantö so begeisterte und ent-
glühte Herr Studiosus (Stob setzt seine W-n,derung 
nach Hellas schönen Fluren fort. (Er ist bereits durch 
Hamburg passirt.) 
H a n n o v e r ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Der Glanz und die Lebhaftigkeit hiesiger Residenz ver-
mehrt sich von Tage zu Tage. Ausser dein Herzoge und 
de? Herzogin von Kumberland sind auch die Prinzen von 
Braunschweig hier eingetroffen. Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog Gustav, wird hier aus Schwerin erwartet, 
und gegen die Mitte dieses MonatS die Landgrästn von 
Hessen. Ferner sind hier eingetroffen: der Prinz Frie-
deich von Hessen; der Erbprinz von Tburn und Taxis; 
der am hiesigen, Hofe akkredilirte Gesandte, Se. Excet-
lenz, der königl. preussische Grand - Maitre de la Gar­
derobe, Graf Grote, der kaiserl. russische Gesandte, 
Freyherr von Chanikow, und de? wüktembergische Ge* 
sandte, Graf von Wintzingerode. 
9 7 5  
L o n d o n ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Ein Dubliner Blatt sagt: der erlauchte und wattige 
Monarch Nial O'C o n n o r, der angebliche Erbe deö ir-
kindischen Thrones/ König von Ulster undKonnaught :r. :c. 
(so nennt sich O'Connvr), lebt jetzt im westlichen Tbeile 
von Irland, unfern Lougbrea. Er ist ungefähr 80 Jahre 
alt, von langem maiestZtischen Wüchse, und trägt stetS eine 
scharlachrothe Robe, die er, wie eine römische Toga, um 
seine Schultern wirst. Er führt ein Einsiedlerleben, und 
spricht fast mit Niemandem als mit seiner Tochter, der er 
indessen auch nicht erlaubt, an demselben Tisch mit ihm 
zu speisen. In seinem Zimmer befindet sich eine lange Liste 
seiner Genealogie, durch welche er sein Recht auf den ir-
ländischen Thron beweisen will, und ausserdem besitzt er 
eine Krone, die, wie er sagt, der letzte König von Kon-
naught trug, und welche durch Erbfolge auf ihn gekommen 
sey. Er gebt jeden Sonntag im Staat nach der Kirche, 
das heißt, ein Mann, mit einem Stade in der Hand, tragt 
seine Schleppe, und seine Enkelin, ein sehr liebeNSwurdi-
geS junges Mädchen, folgt ihm. Folgende Anekdote spricht 
den Charakter diese» überspannten ManneS auS: ,,Ein 
junger irländischer Offl'cier, der in Spanien einen Arm 
eingebüßt hatte, und nach seinem Vaterlande zurückgekehrt 
war, wünschte Se. Majestät kennen zu lernen, und war 
auch so glücklich/ einstmals den Monarchen zu treffen. 
Sehr artig sprach er ihn an, sobald aber O'Connor hörte, 
daß er ein in englischen Diensten stehender OrfmTr sey, 
entgegnete er mit einem sehr ffnstern Blicke: Junger Mann, 
ohne Zweifel hüben Sie sich in den Schlachten deS irlän­
dischen Namens würdig gezeigt. Sie haben aber einem 
Fremden gedient, und ich bitte Sie daher zu gehen. Le-
be» Sie wohl." Mit diesen Worten ließ «r den Officier 
stehen und entfernte stch. 
Da die Bank keine 1 und 2 Pf. Sterl. Noten mehr 
anögiebt, so hat sie in vergangener Woche von den sich in 
ihren DiensteA beendenden 1000 Sekretärs 15o ent­
lassen , ihnen jedoch das halbe Gehalt auf Lebenszeit zu-
gesichert. Hiedurch erspart sie jährlich die Summe von 
ao/ooo Pf. Sterl. 
ES heißt, der König werde zur Zeit der Wiedereröffnung 
des Parla»entS, welche auf den 2gsten November festge-
fetzt ist, nach England zurückkehren. 
Sowohl Georg I. mußte 17 2 0  als Georg II. 1755, we­
gen innerer Unruhen, von ihrer ausländischen Reise schien-
»"g nach England zurückkehren. Große Veränderungen 
werden mit dem Karlton -Pallaste vorgenommen werden, 
und eS heißt, daß das Dach desselben abgenommen und ein 
Stockwerk aufgebaut werden wird. Da dies während der 
Abwesenheit des Königs nicht vollendet werden kann, so 
Vierden Se. Majestät nach Ihrer Zurückkunst in Bucking-
ham-House residiren. 
Wie der König fru KalaiS die Hasentreppe hinausstieß 
entführte der Wind seine Kappe, und ein Franzose, dee 
fie auffing, hatte die Ehre, selbige zurückzureichen. Der 
König belohnte ihn sreygebig. Se. Majestät trugen einen 
blauen Frack, schwarzes Halstuch und eine Reisekappe. 
Schon vor dem Landen zu KalaiS hatte der König eine 
Reisemütze verloren, indem das französische Boot, wel« 
cheS den König ans Land bringen sollte, an den Royal 
George stieß, so daß der Mast brach und die Reisemütze 
des Monarchen über Bord fiel. Der König war dabey 
ganz gelassen, und äusserte, daß er nichts weiter als seine 
Mütze verloren habe. 
Zwey Brüder und drey Schwestern unserS Königs befin-
den sich jetzt in Deutschland, und werden wahrscheinlich 
alle zu Hannover zusammentreffen. 
In der Woche, welche mit dem sssten September en­
dete , war der Durchschnittspreis für Weizen 63 Shill. 
10 Pence xer Quarter, seitdem sind die Preise gefallen, 
und die Wahrscheinlichkeit zur Einfuhr ig gänzlich ver-
schwenden. Wahrscheinlicher aber ist, daß die Häfen für 
die Einfuhr von H a fe r und Gerste geöffnet werden dürf-
ten, indem deren Preise bedeutend und schnell steigen. 
Am Sonnabend wurde Alderman Magney, ein hiesig 
ger Papierhändler, zum Lord-Mayor für das nächste Jahr 
gewählt. Nach dem Aufheben der Hände zu urtheilen, be-
saß Alderman Waithman die meisten Stimmen, und Al-
derman Magney folgte ihm in der Stimmenmajorität, aber 
die Aldermen, denen jedesmal die Wahl unter zweyen über-
lassen bleibt, wählten Herrn Magney, und er wurde so-
gleich als Lord-Mayor proklamirt. Dem bisherigen Lord-
Mayor, Herrn Thorp, so wie den Heyden gewesenen Ehe-
riffs (den Herren Waithman und Williams)) wurden Dank-
adressen zugestanden, und die Heyden neuen SheriffS/ die 
Aldermen Venables und Earratt, traten ihr Amt an. Die 
Funktionen des neuen Lord-Mayorö, der, so wie die bey-
den SheriffS, von der Ministerialpartey ist, fangen mit 
dem yten November an. 
Da sich die StaatSeinnahme für oieS Quartal beträcht-
lich vermehrt haben soll, und die Nachrichten von dem Kon-
tinent friedlich lauten, so sind heute die Stocks gestiegen, 
und man erwartet allgemein, daß sie noch bedeutend steige» 
werden. 
Zu Dublin hat ein gewisserHerr Brady einen sogenannt-
ten Teewagen erfunden, mit welchem er am 24sten Gey-
tember eine Spazierfahrt auf dem Flusse Liffey machte. 
Dem Anscheine nach wurde, da IxiS Experiment am Abend 
gemacht ward, der Wagen von zwey schwimmenden Rossen 
gezogen, die Herr Brady mit dem Zaum regierte. Ob 
diese Erfindung etwas ächt sey oder bald wieder zu Wasser 
werden dürfte, wird sich bald zeigen. 
In den drey vereinigten Reichen Großbritannien und 
Irland giebt eS 65oo Lese-Anstalten. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r :  
Der Herzog von Wellington ist von KalaiS gestern 







SStMitiiffiä ist -r Mitglied dl» ni-d-rg-s-tz»» H a v a n n a b ,  d e n  s s s t e n  August. 
f Die spanische KriegSbrigg Almirante ist bier in z, 5a-
RegierungSkomMtsiion. ^nbett alle Druck- gen von Vera Kruz angekommen. Wir erfahren, daß ssch 
@rO|^n , fA« • t\iv> ttni« i a t t ö P  ntiN h ,t S l  +  O c  -sck^kten^ die'man bisher Napoleon zugeschrieben, für un- die Insurgenten vor jener Stadt besannen und baß die Th„-
Jd erklärt Der Brief, den sie deshalb in den Courier re derselben geschlossen waren, daß aber nach erfolgter An-
haben einrücken lassen, lautet im Original also: „A Mon- fünft der Korvette Diamond und der Brigg Almirante, so 
VEditeur du Courier. Londres, Je 2me October wie nachdem 800 Mann Truppen von hier gelandet wa-
Plusieurs Ouvrages sous le litre 
sieur l*Ed 
j $21. Monsieur! 
Ie Manuscrit Venu de Ste. Helene, de Pensees, Maxi-
mes , Sentences, Memoires, Secrels, Napoleon peint 
par Jui-meme, Cbagrins domestiques, Vers etc. etc. ont 
«le publies ou aanoncds comme etant de l'Empereur 
Napoleon, ils ne sont pas de lui, ses Manuscrils 11'ont 
ete communiques a personne. Nous dementons egale-
raent les Memoires annonce's sous notre nom. Nous 
Vous prions de vouloir bien inserer cette lettre dans 
Votre Journal et nous avons I'honneur d'etre etc. etc. 
Le Comte de Bert ran d. 
Le Comte de Montholo n." 
Gestern stieg Herr^reen, der hier in London am Krö-
nungstage eine Luftreise gemacht hatte, in seinem Ballon 
in Brighton auf. Der Wind trieb in nach der See und 
er ssel durch einen unglücklichen Umstand i» dieselbe. Das 
von Dieppe kommendePaketboot Unitt) sandte aber einBoot 
auS, und er sowohl als sein Ballon wurden gerettet. 
N e w ' - U o r k ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Der Orkan, der vor einigen Tagen der ganzen Küste 
entlang, von Konnektikut an biß nach dem Delaware, herrsch-
te, war einer der fürchterlichsten, die wir erlebt haben, und 
ren, die Garnison einen Ausfall machte und daß derFeind, 
ohne sich in ein Gefecht einzulassen, entfloh. Lre Roya-
listen zerstörten daö Hauptquartier der Insurgenten und 
schlugen ihr Lager auf dem Platze auf, den Letztere inne ge-
habt hatten. Der Vicekönig O'Donoghu war in Vera« 
Kruz angelangt und nicht besonders empfangen worden. 
H a v a n n a h ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Insurgenten, welche schon länger Vera-Kruz bedroht 
hatten, rückten am kten July, 5ooo Mann stark, daselbst 
«in, wurden aber wieder herausgeschlagen, wobei) sie ei­
nen Verlust von 1000 Mann erlitten haben sollen. 
In Mexiko ist den bisherige Vicekönig Apvdaca von den 
rovalistischen Truppen abgefetzt und der General Novelda 
zu seinem Nachfolger ernannt worden. 
M o n t e v i d e o ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Hier sind wichtige Dinge vorgegangen, indem sich dicse 
Provinz, als zum Königreich Brasilien gehörig, erklärt hat. 
Am i Sten July wurden die Repräsentanten des Volks zu-
sammen berufen, um zu überlegen, ob eö besser sey, die-
fen Schritt zu thun, oder eine eigene unabhängige Regie­
rung einzuführen. Das Resultat ihrer Beralhscblagun. 
gen war, daß sich die Provinz dem Königreiche Brasilien 
einverleiben wolle. Eine Bedingung, heißt es, ist, daß 
ein unglaublicher Schade wurde nicht allein auf dem Was- Brasilien 6 0 0 0  Mann Truppen zum Schutze der Provinz 
ser, sondern auch auf dem Lande dadurch angerichtet. Hau- erhalten soll. Die portugiesischen Truppen, die Monte-
ser, Scheunen, Werfte, Kais wurden zu Hunderten zer­
trümmert, die Bäume mit der Wurzel ausgerissen und ge-
Video inne gehabt haben, roarzn bereits, um nach Rio de 
Janeiro zu segeln, an Bord der Schiffe, aber als der 
Entschluß der Repräsentanten bekannt wurde, setzte man 
sie sogleich wieder anö Land. Hie mit waren Die Truppen 
keineswegs zufrieden, indem sie dadurch die Auesicht ver­
loren, den ihnen n'uhidnviatn ^tnouatltchm Sold de-
gen 70 Schiffe scheiterten theils, theils wurden sie befcho-
iigt. Der <B*abt, den der Sturm in Norfolk am Lande 
anrichtete, wird auf 200,000 Dollare geschaht. Die trau­
rigsten Nachrichten laufen hier aus Philadelphia, Jerse? 
<ht; Boston und Baltimore sind ober verschont geblieben, zahlt zu erhalten; beroaitnet rückten sie deshalb am 24^ 
Savannab und Neu Orleans sind frey vom bösartigen Fie- J u i v  in der Nucht auf Monte Video und verlangten ein-
der; aber t6 dauert in Baltimore for! und hatte in Nor- gelassen zu werden. Die6 wurde ihnen verm , t t t ,  unb 
folk zugenommen. ff« waren eben im Begriff, die Tbore aufzubrechen, als 
Der Oberst, Freyherr von Seehausl, und der Major ihr Befehlshaber, General Locor, erschien. Anstatt siel) 
- • ' r-~ r • - — („inov Clf 111 Imv i f it # 11» KTTf»® h »i* h A »i t» n ft» ihn 
von Marivellino, beyde vormals in preussischen Diensten, 
bekleiden jetzt angesehene Militärposten bey der Armee von 
Kolumbio. 
C  b  a r l e S t o » ,  d e n  : s t e n  S e p t e m b e r .  
General Jackson hat die Florida'S, zufolge Auftrags, 
in » Provinzen geseilt, und der einen den Namen ES-
kambia und der andern den Namen St. John gegeben. 
aber feiner Authorilat zu unterwerfen, uberhcajten sie ihn 
mit Vorwürfen und verlangten ihren Sold. General L»-
cor beruhigte sie indessen mit dem Versprechen, daß sie die-
sen in Zeit von einem Monat erhalten würden. Sollte (6 
ihm aber nicht möglich seyn, Wort zu halten, was der Au-
stand der Kriegskasse und der Schatzkammer in Monte Vi-
deo höchst wahrscheinlich macht, so befürchtet man einen 
Aufstand unter den Soldaten. 
IS »u drucken erlaubt. Etellvertr-tender tuet, Gouv«rntm«nlS - Echuldirektvr I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 245. Donnerstag,  den iz. Oktober 1821 .  
W i e n ,  d e n k t e n  O k t o b e r .  
Man erfährt auS der Moldau und Wallachey, daß die 
5ürlen die Bedingung, »regen Herstellung der zerstörten 
Kirchen, zu erfüllen beginnen; da sie aber selbst/ nach 
muhamedanischen Gesetzen/ den Ungläubigen nickt Tem-
pel bauen dürfen, so setzen sie die Juden deshalb in 
Requisition. In Jassy habe man reiche Juden durch 
Peitschenhiebe zur Arbeit treiben und Steine herbey-
schleppen sehen. 
Als 5 o o o  Türken am iZten September gegen das von 
Griechen besetzte, auf einem Felsen im Walde belegene 
moldauische Kloster Seka anrückten, kam es im Walde ju 
einem harten Gefechte, worin sie über 100 Mann verlo­
ren. Doch drangen sie bis an das Kloster vor/ und be-
schössen es mit 10 Kanonen, aber ohne Erfolg. Sie büß« 
ten über 1000 Mann ein, und mußten sich am 18ttn 
«ach neuer Munition umsehN/ da ein Theil der ihrigen 
im Walde den Griechen in die Hände gefallen war. Im 
Kloster sollen die reichen Bojaren den größten Theil ihres 
Vermögens niedergelegt haben, selbst der Bischof von Ro-
man für Soo/ooo Piaster Kirchengeräth. Allein da daS 
Kloster in Brand gerieth, soll der größte Tbeil dieser Sa-
chen, mehrere Millionen Piaster an Werth, zerstört wer* 
den seyn. (Spatern Nachrichten zufolge begab sich Sa-
lih Pascha, der türkische Oberbefehlshaber in der Mol­
dau, mit 1000 Mann Verstärkung am sZsten selbst nach 
dem Kloster, und bot den Griechen, wenn sie abziehen 
wollten, Leben und völlige Freyheit an. Sie gingen diese 
Bedingung eirt/ öffneten die Tbore, wurden aber von den 
Janitscharen niedergehauen, so wie auch die im Kloster 
befindlichen Mönche; nur 12 Frauenzimmer sollen ver­
schont worden seyn. Wie groß die Zahl der gemordeten 
Hetäristcn war, und ob nicht einige dennoch entkommen, 
weiß man aber noch nicht mit Sicherheit. Dergleichen 
grobe Verletzungen von Treue und Glauben leistet frey-
lich schlechte Bürgschaft für treue Beobachtung anderer 
Verträge.) 
A u e  I t a l i e n ,  v o m  2 4 6 * 1 1  S e p t e m b e r .  
Am 2 9fielt dieses Monats wird der König von Sardinien 
Modena verlassen, und die Reise nach Piemont antreten. 
Zu Neapel hat man am Ilten dieses Monats durch eine 
telegraphisch« Depesche erfahren, daß in Palermo ein 
furchtbarer Aufstand ausgebrochen, weshalb eiligst eine 
Verstärkung österreichischer Truppen nach Sicilieu einge. 
schifft worden. 
In Prevesa ist am lsteft September die sichere Nach-
richt eingetroffen, daß eS dem aus i5,ooo Mann be, 
stehenden Korps, unter CHurschid Pascha, nach drey 
heftigen Angriffen/ wobey beyde Theile viele Leute, die 
Griechen aber it>re ganze Artillerie verlören haben, ge. 
lungen war , Letztere 4»m Rückzug« zu nöthigen, und 
dadurch die Verbindung mit dem türkischen KorpS, wel­
ches Aly Pascha in der Feste von Janina eingeschlossen 
hält, herzustellen. Die türkischen Truppen unter IS-
mail Pascha entsetzten Arta nach einer achtundvierzigtä-
gigen Blokade und während dieser Zeit gänzlich unter-
brochenen Kommunikation. CHurschid Pascha scheint seit 
den auS Bosnien erhaltenen Verstärkungen auf allen 
Punkten die Offensive zu ergreifen und seine Operatiß-
nen gegen die Insurgenten in diesen Gegenden mit 
Nachdruck zu verfolgen. 
Nach Briefen auö Baute soll der Fürst Mauroea<-
dato von der Centralregierung in Morea und dem Kriegs-
rath auf Gdria als Oberbefehlshaber in EpiruS anerkannt 
seyn. Er hat viele französisch« und deutsche Osßciere, die 
auS Marseille gekommen, Hey sich. 
Alle europäische Schiffe, die beladen von Alexandrien 
abgehn, müssen Kaution darüber stellen, daß sie die Waa-
ren nicht den Griechen zuführen. Eine, im Namen deS 
Pascha, von BogoS Jussuf erlassene Kundmachung be-
sagt, daß Se. Hoheit nicht zugeben roerN, 4en rebelli­
schen Griechen Beystand zu leisten. 
M a d r i d ,  d e n  «4sten September. 
Am 2 2sten dieses Monats zog der König, in einem 
offenen Wagen, und von seiner Gemahlin begleitet, un-
ter allgemeinem Jubel hier ein. Kein revolutionäres 
Geschrev ließ sich hören/ und Viele waren bereit, die 
Pferde abzuspannen, allein die Obrigkeit hatte eS, um 
Unordnung zu verhüten, verboten. Die letzte Krise 
scheint günstigen Einfluß zu haben. Se. Majestät über-
trugen dem provisorischen Civilgouverneur, S. Martin, 
zum Zeichen ihrer Zufriedenheit mit seinem fetfett Be­
nehmen , seine Stelle bestimmt. Riego'S Bild war von 
den Milizen durchlöchert und mit Füßen getreten Wor­
den. 
Die vorbereitende Junta der KorteS hielt am 21 (Im 
dieses Monats ihre erste Sitzung, und der Präsident 
kündigte an, daß am 246111 die ausserordentlichen Kor­
kes eröffnet werden würden. Die Junta hat einen auf-
fallenden Schritt geihan, utifc die Stellvertreter der Ks-
(Otiten / die von Peru und Manilla ausgenommen, von 
der Versammlung ausgeschlossen, unter dem Vorwande, 
daß die wirklichen Abgeordneten nicht Zeit genug zur 
Ueberkunft gehabt hätten. 
ES ist sehr erfreulich, daß der erste Versuch, dem 
Pöbel hier tapfer zu widerstehen, so völlig gelungen ist. 
Einige sagen, General Morillo sey dem Civilgouverneur 
-Heyn, Angriff zur Seite gewesen. 
Au Kadix hat die ObergesundheitSiunta am iStett die­
ses Monats bekannt machen lassen, daß die allgemeine 
Gesundheit sich im besten Zustande befinde, und kein 
Zeichen den geringsten Argwohn an die Hand gebe; 
auch daß in XereS und Puerta Sta. Maria nur die ge-
wöhnlichen Sommerkrankheiten bemerkt worden. Auch 
lauten die amtlichen Berichte aus'Malaga vom öten 
dieses Monatö günstig. 
L i s s a b o n ,  v o m  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Zn einem TagSbefehl am 8ten dieses MonatS bezeigt 
der König der Armee, daß er ihr Benehmen während der 
volitischen Regeneration des Landes billige, und hoffe, 
sie werde fortfahren, gleiche Gesinnungen und gleiche 
KriegSzucht zu beweisen, llnsrer Garnison ist der rückstän-
dige Sold angewiesen. — Der neue Kriegöminister hat 
während der Zeit seines Ministeriums auf weitere Beförde-
rung in der Armee Verzicht gethan. 
Montevideo, das eigentlich zur spanischen Provinz La 
Plata gehört, aber seit einiger Zeit von portugiesischen 
Truppen besetzt ist, hat sich für Vereinigung mit Brast-
lienerklärt. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die Kommission zum Ankauf der Domäne Chambord 
für den Herzog von Bordeaux, hatte auch das General-
konseil deS Seine- und Oisedepartementö zu Beyträgen ein-
geladen. Allein dieses erklärte stch nicht befugt, die durch 
das Gesetz für das Bedürfniß des Departements bestimmte 
Auflagen zu jenem Zweck zu verwenden; dagegen hat eS 
den Wunsch ausgesprochen, dahdie Kammer das zum An-
kauf und Erhaltung jeneS edlen Gebäudes erforderliche 
Geld anweisen möge. 
Das zu Besannen liegende 6oste Linienregiment begiebt 
sich in forcirten Märschen nach Marseille. 
R < i s e  S r .  K ö n i g l .  G r o ß b r i t t a n n i s c h e n  M a -
i e ( I i l  N a c h  H a n n o v e r .  A n k u n f t  z u  H e r -
r e n o u f e n. 
1  S c h r e i b e n  a u s  H a n n o v e r ,  
vom 8ten Oktober. 
Endlich sind die sehnlichsten Wünsche aller Hannove­
raner erfüllt. Ihr König ist iu ihrer Mitte. Um 3 Ubr 
heute Nachmittag verkündigte eine Artilleriesalve den Be-
wohnern der Residenz die Ankunft Sr. Majestät auf 
d e m  S c h l o s s e  z u  H e r r e n h a u s e  u .  
S c h r e i b e n  a u S  H a n n o v e r ,  
vom gten 'Oktober. 
Wie man vernimmt, ist heute Abend bey Sr. Kön/gs. 
Majestät zu Herrenhausen großes Diner von 200 Perso­
nen. Morgen werden Se. Majestät, unter dem Donner 
der Kanonen und dem Geläute aller Glocken, den seyer. 
lichen Einzug in hiesige Residenzstadt, und zwar in s»l-
gender Ordnung, halten: 
1) Ein Detaschement vom Gardehusarenregimente, von 
1 Officier und 24 Pferden. 2) Der Hofstaat in Equipa-
gen. 2) Die erste Abtheilung der Bürgerehrengarde. 
4) Der Stab sämtlicher Brigadiers und Generale. 5) 
Die Oberadjutanten Sr. König!. Hobeil, des Herzogs 
von Kumbridge, und der Generalstab der Armee. 6) Die 
Obersten, welche Brigaden kominandiren, und die Gene-
ralmajore zu Vieren. 7) Die Generallieutenatö und Ge­
nerale ebenfalls zu Vieren. 8) Se. Köni'.;l. Hoheit, der 
Herzog von Kambridge. 9) Das Marstallödepaxte-
ment zu Vieren nach der Rangordnung. Die jüngsten in 
F r o n t .  1 0 )  D e r  O b e r s t a l l m e i s t e r .  1 1 )  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der König, zu Pferde. Zur Linken Sr. Majestät, 
etwas rückwärts, reitet der Kommandeur der Bürger-
garde. 12) S. König!. Hoheit, der Herzog von Ku.m« 
der! and, und Sr. Majestät englische Begleitung, J3) 
Der Staatöwagen Sr. Majestät, des Königs. 1 4) Die 
zweyte Abtheilung der Bürgerehr-ngarde. 1 5) Sommt-
licfae. Herren vom Militär und Civil, welche dem Zuge $a 
folgen wünschen. 'Die anwesenden Ordonnanzen und 
Reitknechte schließen den Aug. Sammtliche Herren im 
Zuge erscheinen in ihrem Staatsanzuge. Die Officiere 
und Generale mit weissen Beinkleidern und langen Sfi«-
felit. Die Procession wird gegen 11 Uhr Morgens in 
Herrenhausen rangirt werden. 
Hiesige Bürger hatten die Abficht/ morgen den Wa-
gen Sr. Majestät zu ziehet, welches nun nicht gesche-
hen kann. 
3lm Steinthore werden Allerhöchstsie von dem Magi, 
strat und der Geistlichkeit in corpore, so wie von 60 
jungen weiß gekleideten, mit schönen rothen Scharpen 
und Kränzen gezierten Mädchen, bewillkommt, und ge-
ruhen, die dargebotenen Stadtschlüssel, und ein eigendS 
verfaßtes, der hohen Tageöfeyer angemessenes, Gedicht 
entgegen zu nehmen. Durch ein gedoppeltes Spalier 
der berittenen und Fußehrengarde der Bürger werden 
Se. Majestät durch die wirklich prachtvolle, mit vier 
reich vergoldeten großen Kronen, mit dem weissen Rosse 
in rothem Felde, und mit meisterhaft gefertigten alle« 
gorischen Gemälden gezierte Ehrenpforte am Steinthore, 
durch die bestimmten Straßen der Stadt, und nach dem 
Palais Sr. Königl. Hohrif/ des Herzogs von Kambridge, 
den feyerlichen Zug nehmen, und daselbß ein großes 
Lever halten. , >. 
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Vom 3ten d. M an ist für Briefe und briefliche Mit-
tbeilungen eine Estafettenpost zwischen Hannover und Her-
Lenhausen eingerichtet, welche täglich dreymal und zwar 
«nentgeldlich abgefertigt wird. 
» * * 
Zur Begleichung theilen wir hier über die Reise Kö­
nigs Georg II. nach Hannover, im Jahre 1748, wel­
cher vor Sr. jetzt regierenden Königl. Großbrittannischen 
Majestät der letzte Englische Monarch war, der seine freut-
schen Staaten besuchte, unter Anderem Folgendes aus dem 
hamburgischen unparteyischen Korrespondenten vom Jahre 
1748 mit: 
H  a n n o v e r ,  d e n  ? t e n  J u n y  1748. 
„Am 4ten d. M>, zu Abend um 6 Uhr, find Se. Maje-
ßät, der König von Großbrittaunien, nachdem Allerhöchst-
dieselben widrigen WindeS wegen dreymal 24 Stunden 
auf der See zur Ueberfahrt zugebracht und am 2ten d. M., 
deS Morgens um 6 Uhr, zu H e lv oetsluyS ans Land 
g e s t i e g e n ,  b e y  a l l e m  h o b e n  W o h l e r g e h e n  z u  H e r r e n h  a  u -
sen angekommen. Um 7 »vr erschienen Se. Majestät in 
der Gallerie, allwo Sie die anwesenden Damen und übri« 
ge vom Hofe sehr gnädig begegneten. Um 9 Uhr begaben 
Sie sich an fr.e Tafel, die, wie gewöhnlich, von 12 Kou-
vertö, und ausser dem Obermarfchall v. Rheden, dem Kam-
merherrn du Jour, Grafen von Bülow, und dem Kam-
merherru von Lüneburg, in übrigen mit Damen besetzt war. 
Am folgenden 5ten d. M., Vormittage, fuhr daö hiesige 
Staattministerium nach Herrenhausen, und ward allda in 
hoher Anwesenheit Sr. Majestät, deS Königs, gehiimeS 
Kvnseil gehalten. Zu Mittage wurde solches Ministerium 
nebst 4 Damen zur königl. Tafel gezogen. Um 7 Uhr setz-
ten Sie sich nebst der Geheimenräthin von Dieven und 
der Schloßhauptmannin von Wangenheim, wie auch dem 
Kammerherrn von Schwiegeld zum Triftspiel nieder. Ge-
fiern Nachmittag kamen die Gräfin von Farmouth, deren 
Schwester, die Geheimerächin von Steinberg, unterwegs 
krank geworden und dieserwegen in Utrecht geblieben ist, 
von London glücklich zu Herrenhausen an. Heute Mit-
tag ist allda keine offene Tafel gewesen, sondern Se. Ma-
jestät haben in eben gedachter Gräfin ihrer Kammer mit 
selbiger allein gespeiset. Gestern hatten des Geheimen-
rathS und GroßvoigtS/-Herrn Baron von Münchhausen Sx-
cellenz, bey der Hereinfahrt von Herrenhausen, da die 
Pferde vor der Karosse flüchtig geworden und Jhro Excet-
lenz sich durch einen Sprung aus derselben in Sicherheit 
zu setzen gesucht, daSUnglück, nicht allein das rechte Bein 
am Enkel auszusetzen, sondern auch den kleinen dünnen 
Knochen in der Gegend zu brechen und die große Röhre 
zu splittern. Sowohl Se. Majestät, der König, als alle 
wahre Verehrer besonderer Verdienste, bedanern diesen 
rechtschaffenen und großen Minister." 
H a n n o v e r ,  d e n  1  Z t e n  J u n y  1 7 4 8 .  
„Äbre Majestät/ der König / befinden sich zu Herve»« 
hausen bey hohem Wohlseyn und wohnen tägttch den Be-
rathschlagungen Ihrer- Minister bey. Den idten d. M. 
hatte der-Herzog!. mecklenburgische Gesandte, Herr Baron 
von Teuffel, und'am liten der Landdrost von Polenz, als 
Abgeordneter deö Herzogs von Braunschweig-Wolfenbüt-
fei, Gehör beym Könige, und legten im Namen*>rer ho. 
den Principalen zur glücklichen Ankunft Jhro Majestät den 
Glückwunsch ab. Vorgestern wurde der königl. preussi-
sche Minister, Herr von Klinggräffe, beym Könige zur Au. 
dien; gelassen und von Jhro Majestät sehr gnädig begeg* 
net. Gestern Abend ist der kaiserl. Gesandte, Herr Graf 
von Raab, auf Ordre von seinem Hofe nach Hamburg zu. 
rütfgefehrt." 
H a n n o v e r ,  d e n  , 8 t e n  J u n v  1 7 4 8 .  
„Am i5ten d. M., Vormittags, kamen Se. Majestät 
von Herrenhausen in diese Stadt. Sie hielten sich aber 
nur eine kurze Zeit in Dero Zimmer im Schloß auf, wor-
innen Sie die neu gemachten Veränderungen besahen, nach-
her sich in den Marflall verfügten und von da nach Her-
renhausen zurückkehrten. Heber 4 Wochen werden Se. 
Majestät eine Reise nach der Görde thun. Auch haben 
Se. Majestät sich gnädigst entschlossen, auf ein Paar Tag« 
ein« Reise nach Göttingen zu thun. 
Der königl. dänische Kammerherr, Graf von Reventlan, 
hatte vor einigen Tagen die Ehre, bey Sr. Majestät zur 
Audienz gelassen zu werden, und im Namen feines Königs 
die Glückwünschungökomplimente abzulegen." 
H a n n o v e r ,  d e n  ? 3 s t e n  J u n y  1748. 
„Vorgestern geruheten Se. Majestät, den am 2 3 steif b. M. 
hier eingetroffenen churmaynzischen Gesandten, Herrn Gra-
fen von Stadion, die Audienz zu ertheilen. Dem Herrn 
Syndiko Otto und dem Rathsherrn, Herrn Klugkiste, De« 
putirte der Stadt Bremen, wird morgen eben diese Gna-
de widerfahren." 
H a n n o v e r ,  d e n  g t e t t  J u l y  1 7 4 8 ' .  
,,Am 5tctt vor der Mittagstafel hatte der Dr. Vermeh­
ren, als Deputirter von der Stadt Lübeck, bey Sr. Maje­
stät, dem Könige, eine überaus gnädige Audienz. 
Am 6ten d. M. trafen die Deputirte der Stadt Ham-
bürg, als der Herr Syndikus Klefeker und der Herr Rath» 
mann Ricke, allhier ein, welche heute vor der MittagSta-
fel bey Sr. Großbrittannischen Majestät eine überaus gnä-
dige Audienz gehabt haben. Nachher find sie mit an die 
Marschallstafel gezogen, und an solcher mit vieler Aus-
nähme begegnet worden." 
H a n n o v e r ,  d e n  23sten July 1748. 
„Am raten K M. haben Se. Majestät, der König, auf 
ifer Lindener Huite die Heyden Bataillons Boefelager und 
Hodenberg gemustert. Höchstdieselben bestiegen das Pferd, 
welches Sie foi der Schlacht bey Dettingen geritten. 
Absonderlich bezeigte sich der Monarch sehr vergnügt über 
die Ergänzung dieser Regimenter, welche in der Schlacht 
Hey R o kroix die Hälfte von Mannschaft verloren gehabt. 
/ 
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Am i8teo haben Se. Majestät eine Stunde von hier, 
bey Ricklingen, Dero Leibgarde und die Grenadiere zuPfer-
de durch die Musterung gehen lassen und Dero allerhöchstes 
Wohlgefallen mit den gnädigsten Ausdrückungen sowohl ge-
gen den Herrn Generallieutenant von Grote, alS den 
Chef If«: Leibgarde, an den Tag gelegt. 
Se. Majestät sind bisher oft mit dem englischen Staats­
sekretär/ Herzog von New kastle, und Höchstderoselbe» 
Deutschen Ministerio über wichtige Angelegenheiten in Be-
rathscklagung gewesen. 
Die Gräfin von Garmouth ist von Neuem mit einem 
Fieber befallen. 
Auf der Hinfahrt Sr. Majestät von Herrenhausen am vo-
rigen Sonnabend, um das neu errichtete und ungemein 
schöne Kavallerieregiment des Herrn Grafen von Platen 
zu mustern, wären Sie bald auf der Lindener Aue mit der 
Chaise roulante umgeschlagen, indem eines der beyden 
vorgespannten Pferde zwischen den beyden Bäumen plötz-
lich niederfiel, weswegen Se. Majestät nachher in einer 
sechsspännigen Karosse nach Herrenhausen wieder zurück-
fuhren." 
G ö t t i n g e n ,  d e n  atet i  August 1748. 
„Gestern hatte die hiesige Akademie das Glück, sich über 
die hohe Ankunft ihres Allerdurchl. Stifters und Beschützers 
untertänigst zu erfreuen. ES waren drey Ehrenpforten 
errichtet, allwo Se. Majestät von Großbritannien von der 
Universität, dem Magistrat und der paradirenden Bürger-
schaft empfangen wurden. Heute haben Allerhöchstdiesel-
den der Universität die königl. Gnade erwiesen, und den 
Doktor- und Magisterpromotionen, wie auch der Ablegung 
des Protektorats in der Kirche mit beyzuwohnen, wobey 
(lUe Fakultäten in ihrem Ordenehabit erschienen. Die 6 
ollhier studirenden Grafen standen an dem Tisch, worauf 
die UniversitätSinsignia lagen. Beym Eintritt deSKönigS 
in die Kirche wurde mit einer trefflichen Musik der Anfang 
gemacht, worauf alle Studierende durch 4* Marschälle her-
tingeführet wurden. Der berühmte Lehrer der GotteSge« 
lahrtheit, Herr D. Ribow, hielt alö Prorektor eine Redc 
und übergab dem Herrn Hofrath Böhmer seine Würde. 
Hierauf fingen die PromotioneS der Doktoren und Magi-
stern vor sich, und endlich wurde diese Feyer mit einer 
deutschen Rede von dem großen und gelehrten Kanzler, Herrn 
von Mosheim, beschlossen. Die Serenate, welche 
hernach die Studierenden aufführten, hatte dett berühm« 
ten Ulbricht Ha ller zum Verfasser." 
G ü t t i n g e n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t  1 748. 
«Unsere Akademie hat dieser Tage ein Glück gehabt, 
das sie nie genug wird zu schätzen wissen. Am Sofien Im 
ly hielt der Freyherr von Gemmingen im großen Hörsaale, 
im Namen der königl. deutschen Gesellschaft, eine Rede. 
ES wurde dazu vom Herrn Professor GeSner, dessen Star­
ke in den schönen Wissenschaften viel zu bekannt ist, als das 
wir sie erst durch unfern Ruhm hoch machen dürften, in 
einer deutschen Schrift eingeladen. An eben diesem Ta, 
ge kamen Se. Excellenz, der Herr Großvoigt von Münch, 
hausen, nach Deroselben höchsten Wiederherstellung, wel-
che alle Treugesinnte sehnlich gewünschet haben, hier glück-
lich an. Den Ststen July langten um Mittag Se. Königl. 
Majestät im benachbarten Klosteramte Weende an, und 
thaten dem Herrn KommissariuS Grätzel die Gnade/ seine 
Mühle zu besehen. Gegen 4 Uhr kam derHerzog von New-
kastle nebst verschiedenen hohen Standespersonen in Göttin-
gen an. Gegen 2 Uhr am i sten August hielten Se. Maje. 
stät in einem achtspännigen StaatSwagen, unter Bedeckung 
der Leibwache zu Pferde, mit einem ansehnlichen Gefolge 
in Göttingen Dero Einzug. Unter denjenigen, welche der 
Dekan der juristischen Fakultät, Hvfrath Ayrer, zu Dokto-
r e n  p r o m o v i r t e ,  b e f a n d  s i c h  a u c h  H e r r  Z .  S t e p h a n  P ü t »  
ter. Nach Endigung der Promolion dankte der Herr Kanz-
ler von Mosheim mit einer MoSheimischen Beredtsamkeit 
Sr. Majestät für Dero unschätzbare Gnade, die Dieselben 
unserer Akademie und mit ihr dem ganzen Reiche derWis-
senschaften erwiesen. Se. Majestät geruheten hierauf die 
akademische sehr zahlreiche Bibliothek und die sämmtlichen 
Hörsäle in hohen Augenschein zu nehmen; und sich in dem 
größten vonSr. Excellenz, dem Herrn Großvoigtvon Münch-
hausen, die sämmtlichen Lehrer unserer Akademie vorstel-
len zu lassen; wo Sie verschiedene Merkmale von Dero 
unschätzbaren Gnade von sich gaben. Jhrv Majestät spei-
seten nachgehende auf dem Rathhause nebst den vornehmen 
Damen des HofeS und den StaatSministern. Den 2teil 
August begaben sich Allerhöchstdieselben wieder nach Han» 
nover." 
H a n n o v e r ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t  1748. 
„Denen hier befindlichen 2  arabischen Prinzen ist von der 
königl. Kammer ein Gescöenk gereicht worden, womit sie 
nach Hamburg abgereiset sind. 
Den 13teii d. M. kamen deS Königs Majestät, der Her. 
zog von Kumberland :c. in hiesige Stadt, und sahen die 
Opera Pantomima mit besonderm Vergnügen zu. Nach 
der Gdrde werden Se. Majestät znr Veränderung die Schb-
nemannischen Komedianten kommen lassen." 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
DaS in Hull angekommene Schiff Fame berichtet den 
ü b e r a u s  g l ü c k l i c h e n  E r f o l g ,  d e n  d i e  C o n g  r e v e s c h  « n  
Raketen beym W al lfi sch fan ge gehabt haben. Durch 
gedachte Raketen wurden Wallfische getbdtet oder doch so 
schwer verwundet, daß man sich ihrer bald bemächtigen 
konnte. 
Di« Zeitungen führen als eine Seltenheit an, daß eine 
bey Hartlepool gefundene Auster »8 Zoll im Umfange maß 
und i| Pfund wog. 
30 zu drucke» «klaubt. Ht< »vertretender km!. Gouvernements - Echuldirekt»r'% D. Braunschweig. 
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X < o f a t /  d e n  2 , s t e n  S e p t e m b e r .  G u s t a v  E w e r S ,  i h r e n  O b e r e n  d e n  P l a n  z u  e i n e r  G r a d -
,, Messung, die auf Kosten der Universität/ vom 56ilcn Grade 
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Seit dreyIahrjebenden il! t'fir eine genauere Auflösung ausgeführt werden sollte. Dieser Plan erhielt die Aller-
der wichtigen Fraqe über Figur und Größe der Erde von höchste Genehmigung S r. Majestät, btd Kaisers, 
den Gelehrten Frankreichs, Englands und Schwedens und die Sternwarte zu Dorpat ein Geschenk von taufend 
bekanntlich sehr viel geleistet worden. Große geodätische Dukaten zur Anschaffung der für die Gradmessung ersor-
und astronomische Operationen, sogenannte Gradmessun- derlichen neuen Instrumente. Um dieser russischen Grad-
gen, wurden von ihnen ausgeführt, und die Regierun. Messung eine größere Ausdehnung zn geben, vereinigt« 
gen hatten fit mit allen Hülfemitteln ausgerüstet, die zu sich der Astronom der Sternwarte in Abo, Dr. Walbeck, 
der Vollendung jener weit umfassenden Arbeiten erforder- mit dem Professor S tru p e, und eS ist die Absicht, nach 
lich waren. Die franjötifch* Gradmessung, die schwedi- Vollendung des trigonometrischen TbeilS, von Kurland'» 
sche, die englische und die oflitit>if*e, sind die Resultate südlicher Gränze biö über den finnischen Meerbusen an 
solei er Bemühungen. Nicht weniger scheint in unfern Ta- dessen nördlichen Küste, durch den Professor Struve, ge-
gen für diesen Gegenstand gearbeitet zu werden. In tU meinschaftlich die Fortsetzung der Triangel ,'nS Innere von 
»er Breite, wo die englische Gradmessung aufhört, fängt Finnland hinein, obgleich dort die Natur nicht geringe 
die dänische an, und wird mit HülfSmitteln ausgeführt, Schwierigkeiten in den Weg legt, zu bearbeiten; und, 
welche die bey den früheren angewandten um Vieles über- wenn eS irgend möglich ist, bis 64° der Bre'te vorzudrin-
tressen. Sie erstreckt fich von der Elbe bis an den nbrd- gen, wodurch der Parallel unter 6o° der Breite, in die 
x x liebsten Punkt des dänischen Festlandes. Mit ihr in Ver» Mitte der ganzen Gradmessung, zu liegen käme. In die-
bindung tritt eine Gradmessung durch das Königreich Han- fem Sommer bat der Professor Struve die Triangel 
nom, von dem berühmten Astronomen und Matbemati- durch Ehstland bis an den finnischen Meerbusen auSge« 
ter Gauß geleitet, und hoffentlich wird diese Arbeit durch wählt, da die Standpunkte für Livland, von der Düna 
ganz Deutschland fortgesetzt werden, und so, mit der dä- an, schon auö der früher von ihm ausgeführten trigon»-
nischen Gradmessung in Verbindung, ein Ganzes Aeben, metrischen Landesvermessung bestimmt waren, und zu-
wie keine andere Nation t< aufweifen kann. — Eine wei- gleich von der Möglichkeit der Verbindung beyder Küsten 
tere Fortsetzung dieser Arbeiten nach Norden, eine größere deS Meerbusens, vermittelst der Inseln Hochland und La-
nordische Gradmessung, schien jetzt vorzüglich wünschend vensaar, sich überzeugt, und darauf in Qfemeinfdjaft mit 
werth, und das Wichtigste zu seyn, was nach und mit den dem Professor Wal deck ans Abo eine Untersuchungsreise 
erwähnten Arbeiten noch in Europa für ieneS große Pro- ins Innere von Finnland gemacht, welche erfreuliche AuS-
blem zu unternehmen übrig bleibt. Nur in Rußland oder sichten für die Fortsetzung der Dreyecke nach Norden gege-
Schweden kann tiiie solche ausgeführt werden. Die neuere den. Aufs Eifrigste wird nun während deS Herbstes die 
schwedische Gradmessung ist freylich schon vorhanden, Errichtung der Signale von der Düna bis an den fiuni-
möchte aber doch, wegen ihrer geringeren Ausdehnung, fchen Meerbusen betrieben, und mehrere sind schon errich, 
wegen deS minder vollkommenen Werkzeuges für den astro- tet worden, damit im nächsten Frühlinge die eigentliche 
nomischen Theil, u»d wegen dcö bisher unerklärten Wi- Winkelmessung ohne Aufenthalt vor sich gehen könne. Diese 
derspruchs, worin sie mit der früher von den französischen Messung der Winkel in den Dreyecken wird mit einem von 
Akademikern in dtrftlL-rti Gegend ausgeführten, freylich den Künstlern Reichen dach und E r t e l  i n  M ü n c h e n  
noch kleineren, steht, nur lebhafter das Bedürfniß einer verfertigten Instrumente (NeichenbachS Univetsaliustru-
mit den jetzigen HülfSmitteln ausgeführten umfassenderen ment) ausgeführt werden, welches nicht nur Horizontal-
nordischen Gradmessung wünschen lassen. — In den Ost- winkel durch Wiederholung mißt, sondern ebenfalls zu den 
seevrovinzen Rußlands wird nun eine Gradmessung außge- Beobachtungen der A'imuthe und Scheitelndstände <Letz-
führt werden, deren Operationen in diesem verflossenen tereö durch Wiederholung nach einer neuen «igenthümli-
Sommer schon ihren Anfang genommm haben. — Auf dien Konsirullisn) bestimmt jfK Für die Beobachtung 
die Vorstellung ihres Astronomen, des Professors Struve, der Scheitciabstände, zur Bestimmung der Amplitude, 
unterlegte der Rektor der Universität Dorpat, Professor wird, ausser diesem Instrumente, noch ein achtjehnzolli-
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ge-t Reichenbachscher VertikalwiederholungSkreiS angewandt 
werden, so wie wahrscheinlich auch ein Liebherrscher zwey-
füßiger astronomischer WiederholungSkreiS mit stehender 
Säule, der Aboer Sternwarte gehörig. Auf diese Weise 
wird der schwierige astronomische Theil der Gradmessung 
mit drey wiederholenden Instrumenten, von wesentlich 
verschiedener Konstruktion, bearbeitet werden, und so Hof-
fcntlich der konstante Einstuß des einzelnen Instruments 
theils entdeckt, theils möglichst eliminirt werden. 
P a r i s /  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Der heutige Monitcur enthält Folgendes: 
„Die Unruhen deS ottomanischen Reichs scheinen sich 
ihrem Ende zu nahen. Wenigstens darf man hoffen, daß 
sie nicht die Veranlassung zu einem europäischen Kriege 
sevn werden. DaS Zutrauen in Hinsicht dieser Angelegen­
heit nimmt täglich wie zu Paris,- so zu Wien/ London und 
Konstantinopel zu. 
Die gegenwärtige Politik bietet auffallende Erschei-
nungcn dar. Sie rühren von dem Einfluß der Civili-
fation her. Was giebt es Neues? fvdgt man unauf­
hörlich. Man könnte sagen, indem man eine Antwort 
von DemostheneS auf eine ähnliche Sirt nachahmt: 
was giebt es Neueres, als daß der ReiS-Essevdi den 
Pascha'ö des PeloponneS befiehlt, die alten Denkmäler 
der Stadt der Minerva zu refpektiren? Was giebt 
«S Neueres, als daß Gesandte protestantischer Für-
sten Konkordate mit dem Papst zu Rom unterhandeln? 
WaS giebt e6 Neueres, als daß ein König von Eng. 
land nach dem Kontinent reiset, oder daß englische Mi-
nister für die Emaucipation der Katholiken in Irland 
stimmen? 
Man darf nlcht zweifeln, daß zn Madrid eine Par­
te? existirt, welche die Gemüther zur Republik hinreissen 
möchte. Will man aber eine Republik? KeineSwegeS. 
Auch der schwärmerische Eifer und die beredten Ausforde-
rungen zu einem neuen Kreuzznge haben ihren Zweck, 
der allen Augen sichtbar i(L Kann man sich verhehlen, 
daß eine Partey auch heut zu Tage den Krieg will, so wie 
ihn der Patriot Brissot im Jahre 1792 wollte? Allein 
die Könige denken nicht so, wie der Patriot Brissot von 
1792." 
L i s s a b o n /  v o m  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die KorteS beschäftigen sich noch mit dem StaatSrath. 
Der Erzbischof von Bahia verlangte, daß der Rath die 
Kandidaten zu den Bisrhümern vorzüglich aus den Pfar» 
rem wählen sollte; denn diese wären die würdigsten Geist-
lrchen. Zur Ernennung der Generale soll aber nicht der 
StaatSrath, sondern der Kriegsrath, dem man eine ver-
besserte Einrichtung geben will, den Vorschlag thun. Die 
V o r r e c h t e  d e r S t a a t S r ä t h e  w u r d e n  a u f  d i e  i h n e n  p  e  r s ö n -
lich zukommenden beschränkt; Herr Sarmiento bemerkte 
nämlich, daß sie fönst auch auf ihre Familien ausgedehnt 
worden, und Söhne der Staaterälhe, fast noch als 
der, fchon zu Gerichts- und Of.-cier-, selbst frcmvU 
mannöstellen, befördert werden w^iren. Der 
jedem Staatörathe 10,000 Krusaden (ä i8| Er.) 
soldung zu geben, fand -Widerspruch. Htvr Bastos 
meinte, die Herren verwalteten eigentlich nur ein Sh-
renamt, mit dein wenige Geschäfte verbunden waren; 
wolle man ja damit Besoldung verbinden, so mußte sie 
auf Schadlosbalung beschränkt werden. So habe schon 
der Mann, der dem Himmel den Blitz und den Ty-
rannen den Scepter entrissen (Franklin), gerathen. Die 
gar zu starke Besoldung der hohen Aeniter verursachte, 
daß so viel Unwürdige darnach trachteten. Er wollte 
nur 1 5OO Krusaden angewiesen wissen, besonders weil 
Portugal ein armeö Land ser,; am Ende setzte man aber 
doch 45OO Krusaden (2,400,000 Reeö) fest. 
Herr Ferrao berichtete, daß der Patriarch von Lissa-
hon, der nach Frankreich geschickt worden, fast an den 
Bettelstab gerathen sey; dies sey der großmüthigen por-
tilgt*il'fcNn Nation um so mehr unwürdig, da der Prä-
Ißt fiel) eigentlich nur von seinen Umgebungen verleiten 
lassen. Bey den KorteS ist darauf angetragen, den auS 
Brasilien gekommenen Minister ArcoS in Freiheit zu 
setzen, und ihn 20 Meilen von Lissabon zu verweisen, 
toul nach der ßetißitution Niemand obre Un­
tersuchung verhafiet werden dürfe (aber verbannt?). 
In Braga hat ^r (gniirelvifar Geldliche, welche die 
Natio»:alli»karde getragen, verhaften lassen, ihnen einen 
Verweis gegeben, und eine Meine Geldbuße aufgelegt, 
um die Gebühren für die Verhaftung zu bezahlen. — 
Mehrere GeneralkapitanS in Brasilien, namentlich von 
Paraido und AlagraS, sind wegen konstitutionswldriger 
Bedrückungen ihrer Untergebenen angeklagt. 
Provedvr und Mitglieder der Brüderschaft der heilt-
gen Cacilia in Lissabon, zeigten den KorteS an, sie hat-
ten gelesen, daß ein Kapellmeister sich zur Aufführung ei-
ner musikalische» Messe für 600,000 ReiS zur Fcyer deS 
»Sten September erboten, sie aber wollten dieselbe unent-
geldlich aufführen. Der Kongreß beschloß, er werde diese 
Musik mit Vergnügen hören, und verweise das Anerbie-
ten an die Regierung. 
V o m  M  a y N /  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Durch ein Gesetz vom 2 1 sten August hat das 5?erxog-
thum Koburg- Saalfeld eine Verfassung erhalten. Nach 
derselben sind alle auö dem LehnSverband herrührende 
Frohnen ablösbar, so wie alle Fcudallasten, nach einem 
Nock zu gebenden Gesch. Kcttt Einwohner darf langer als 
34 Stunden über den Grund seiner Verhaftung in Unge-
wißheit gelassen, und dem ordentlichen Richter foQ, wenn 
die Verhaftung von einer andern Behörde geschehen ist, 
baldmöglichst Nachricht darüber gegeben werden. 
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H a n n o v e r ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Seit 70 Jahren (Georg II. besuchte seine deutschen Staa­
ten 1755 zum Letz-enmal) battc daö hannöv^rsche Land zum 
Erstenmal wieder das Glück seinen Landeövater auf seinem 
Gebiet ?.u eiblicfen, Am Gten d. M. traf der König, von 
Münster kommend, in Osnabrück ein, wo man ihn dc-
ttitS am 1 sten erwartet hatre, und rcutfce mit Herzlichkeit 
empfangen. Wahrend der Konsistorialrath Mertens, an 
bev Spitze der evangelischen Geistlichkeit/ ihn anredete *), 
spannten die Bürger die Pferde auS und zogen den Wagen 
auf das Schloß, wo der Minister, Graf  Hardenberg, dle 
Behörden versammelt hatte. Den Anwesenden äusserte 
der König: „er sey nun zu Hause." Ein Zug, den die 
Ein'vvbne? um 10 Uhr Abends mit 300 2ßaitsfa(f:ln nach 
dem Schlosse mochten, veranlasste Se. Majellat, ans Fen-
fier zu treten, und zum Zeichen Ihrer Zufriedenheit ein Glas 
auf das Wohl Ihrer treuen Unterthanen zu leeren. Auf 
.den Fußfall einer Frau begnadigte den König ihren Mann, 
einen zur mehrjäl'rigcn Kavvtnflrofe verurteilten Verbre­
cher ,  gab auch auf mehrere andere ihm überreichte Gesu-
che gnädige Antwort. 
Am 7len yin^ die Reise bis Nienburg, wohin die Her-
ft&ge von Kumberland und Kambridge ihrem Königlichen 
Bruder entgegen gegangen waren, und wo ihm die g o l-
denen Schlüssel der Stadt (als ehemaliger Festung) 
überreicht wurden. Bey der Tafel hatte das Publikum 
fcei)en Zuir/ff. Um 11 Uhr beute Morgen hatten Se. Ma-
zestat Nienburg verlassen und den Weg bis' Herrenhausen 
von 5i deutschen Meilen in nicht vollen vier Stunden zu-
rutfgdfflt.. Dvey Negimenter Infanterie, welche im L^-
ge? bey Stötten, eine halbe Stunde von Herrenhausen/ 
gehen, bildeten ein Spalier längs der Chaussee. An der 
Spitze dieser Regimenter, vor dem Dorfe Stöcken, befan-
den sich die Herzoge von Kambridge und Kumberland, um-
geben von einem sehr zahlreichen Generalstabe. Ein« un-
zählbare Menge von Zuschauern zu Wagen und zu Pferde 
hatte (Ich hier angeschlossen und hielt zu beyden Seiten deö 
Weges. Mit einem dreymaligsn Hurrah wurden Se. Ma-
jestat empfangen, grüßten auf das Freundlichste zu beyden 
Seiten deö Wagens und fuhren im Schritt längs der gan-
zen Linie des zu bevden Seiten aufgestellten Militärs, des-
sen schöne Haltung Sr. Majestät sehr zu gefallen schien. 
Im Lustschlosse selbst wurden Se. Majestät von den Herzo-
ginnen von Kumberland und Kambridge bewillkommt. 
Gleich nach der Ankunft zeigten sich Se. Majestät, von 
ihren beyden Schwägerinnen und Brüdern begleitet, der 
versammelten Menge aug der Stadt und Umgegend auf 
*) Der König spricht deutsch und unterhielt sichvorKur-
zem noch zu Dublin mit H?rrn Gieseke, der ihm das 
Museum und die aus Island mitgebrachten Natura-
lien zeigte, sobald er erfuhr, daß dieser Gelehrte in 
Gottings,» öudirt habe, in deutscher Sprache. 
dem Balkon deS Schlosses. DeS FreudenrufenL rcat kein 
Ende, so lange Se. Majestät sich zeigte». Morgen wer« 
den Se. Majestät sich von den Beschwerden der Steife in 
der jetzigen JahrSzeit erholen, und übermorgen Ihren feyer-
lichen Einzug in die Residenz halten, aber zu Pferde, roi< 
eS heißt, um das Ausspannen zu verhüten. Daö Pr»-
gramm zu dem feyerlichen Zuge ist heute erschienen. So-
bald der König das Sä'oß in Herrenhausen betrat, wurde 
die königl. Fahne, welche im blauen, rothen und gelben 
Felde das Wappen der brittischen Nation, in der Mitte 
aber Hannovers zeigte, aufgezogen. Se. Majestät sahen 
übrigens bey der Ankunft sehr wohl au6 und schienen von 
den Beschwerden der Reise wenig angegriffen zu seyn. 
Inden nächstfolgenden Tagen werden dieTruppenmanövreS 
mehrere Tage dauern und mit einem Hauptmanöver schlief-
fen, in Folge dessen der Lindener Windmühlenberg nahe 
vor der Stadt mit Sturm genommen wird. Se. Majestät 
werden während dieses ManövreS auf dem Berg« halten 
und von hier auS das ganze Schlachtfeld besehen. — Die 
Anzahl der hier angekommenen Fremden ist fortdauernd 
sehr groß. Der Erzherzog Ferdinand von Oesterreich ge-
ruheten heute Morgen den TruppenmanövreS beyzuwohnen. 
General Halkett, welcher vor etwa acht Tagen beym Ma-
növer mit dem Pferde stürzte und sich nicht unbedeutend 
beschädigte, ist hergestellt und heute zuerst wieder zu Pferde 
gewesen, um Se. Majestät mit zu empfangen. AbendS 
nach beendigtem Diner werden Se. Majestät die allge-
meine glänzende Erleuchtung hiesiger Stadt in Allerbösten 
Augenschein nehmen, und Vt'y der Rückfahrt nach Herren-
hausen wollen die hiesigen Bürger Se. Majestät mit faß 
tausend Fackeln dahin begleitan. 
V e r m i f c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Pariser Zeitungen haben neulich viel von einem ge-
wissen Vikomte d'Arlincourt gesprochen, welcher, seines mit-
telmäßigen Talentes ungeachtet, die Kunst gehabt hat, sich 
in den meisten Blättern als ein Genie loben zu lassen. 
Dieser Herr Vikomte hatte vor zwey Jahren ein dickleibi­
ges Gedicht „La CaroleW herausgegeben, und vermittelst 
eines frischen Titelblattes eine neue Ausgabe veranstaltet, 
ehe noch die erste gelesen war. Der Verfasser hat zwar 
kein großes Dichtertalent, besitzt aber ein beträchtliches 
Vermögen, ein angenehmes HauS, und schone Gesellfchaft, 
und weiß die Journalisten durch sein zuvorkommendes We-
sen so zu seinen Gunsten einzunehmen, daß er von ihnen 
ausposaunt wird, als ob Frankreich einen neuen Voltaire 
oder Rousseau bekommen habe. In dief«m Jahre bat sich Herr 
Vikomte auch im Fache des Romans verfuchen wollen, und 
zu diesem Behufs eine Reibe grausender schwülstig erzähl-
ter Abenteuer zusammengestöppelt, die er unter dem Titel 
Le Solhaire ans Licht gefördert hat; kaum waren «cht 
Tage feit der Herausgabe verstrichen , fo war auch fchatr 
eine jweyte Ausgabe fertig, acht Tage hernach eine dritte 
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und Hann nach einer ähnlichen FrW ettte tletft. Dabey 
teurbt in den Zeitungen alle Wochen angekündigt, welche 
eine ausserordentliche Aufnahme der Roman deS Herrn Di-
kvmte in den Sälen der großen Häuser gefunden habe, 
und dergleichen Aufschneidereyen mehr, die der Verfasser 
einigen Londoner Buchhändlern abgemerkt zu haben scheint. 
Dann wurden auf Veranstaltung des nimmer ruhenden Ver-
fassers Romanzen auS seinem Roman komvonirt, und zu« 
jetzt zweyMelodrame auS demselben zugeschnitten, die bey-
nahe zu gleicher Zeit aufgeführt wurden. Da man jedoch 
nicht Jedermann zu Freunden haben kann, so haben auch 
einige Journalisten, die Herr d'Arlincourt wahrscheinlich 
nicht mit Einladungen heimgesucht bat, und die folglich 
ihre Unabhängigkeit beybehalten haben, sich erlaubt, über 
den Herrn Vikomte, über seinen romantischen Bombast und 
über seine Methode, neue Auflagen zu veranstalten, zu spaßen 
und unter Anderem genau vorhergesagt, zu welcher Zeit 
LeSoliiaire eine siebente und achteAuflage erhalten werde. 
Am 6ten September, Abends gegen g Uhr, nurde auf 
dem Schlosse zu Czernikowitz in Böhmen eine Feuerkugel 
vom Himmel herabfahrend bemerkt, die mit ihrem glän­
zend weissen, an Helligkeit selbst den fetzt so prächtig schim-
wernden Jupiter übertreffenden, Licht, und dem sie beglei-
tenden qluthrothen Schweif, die ganze Gegend ausnehmend 
erleuchtete, wiewohl ihr scheinbarer Durchmesser nur ein 
Sechstel der Mondscheibe betrug. Ohne alles Geräusch 
durchlief sie ihre Bahn, und selbst bey ihrem Verschwinden 
wurde kein Getöse vernommen. 
Nach der Literary Gazette haben die Untersuchungen 
wegen deS ObeliökS (der Nadel) der Kleopatra in Alexan-
drien, welchen der Pascha von Aegypten dem Könige von 
England geschenkt, und die Angabe der Mittel, ihn nach 
Europa zu bringen, nicht das erwünschte Resultat ge» 
bracht, und daS berühmte Monument bleibt daher aufsei« 
tter Stelle. (Das mag auch sein Gutes haben; nur fallt 
eS auf, da die Römer doch größere Obelisken nach Rom 
brachten, wiewohl ihre Schiffe viel unvolZkoniMncr als die 
der Britten waren) 
U e b e r  d i e  R a f f l e r i a  A r n o l d  i .  
(fotlS den Trarisaction of the Linnean Society. Vol. XIII.) 
Da in mehrern deutschen Zeitschriften der auf der In» 
fei Sumatra entdeckten riesengroßen Blume Erwähnung 
gethan worden iß, fo werden vielleicht einige nähere Nach­
richten darüber nicht ohne Interesse seyn. 
Diese Blume wurde im Frühjahr 1818 von Herrn Dr. 
Jofeph Arnold auf einer Reife ins Innere der Jnfel Su-
matra entdeckt, und nach feinem bald darauf erfolgten Tode, 
ihm und seinem Freunde Sir Stamford RaffleS (Gouver-
neurSder Kolonie auf Sumatra) zu Ehren, Raffleria Amoldi 
genannt. Der Durchmesser derBlume beträgt 3 Fuß, näm­
lich von der Basis eines Blumenblattes zu dessen Spitze 
1 Fich, und die Entfernung der Basis der entgegengesetz-
ten Blätter auch 1 Fuß, ihre Sckwere beträgt i5 Pfund, 
und sie konnte 12 Pinten enthalten. Der Kelch der Blu. 
me ist becherförmig und nach oben zu sich verengend, seine 
äussere Fläche ist mit mehreren über einander liegende..', 
braunen, lederartigen Hüllen bedeckt. Die Blumendlät-
ter, deren 5 sind, haben «ine gelblichrothe Farbe mit vie-
len unregelmäßigen weissen Erhöhungen oder Warzen; sie 
sind lederartig und zwischen |  und |  Zoll dick, ihre Ge-
statt ist ziemlich unregelmäßig oval, doch am äussern Ran« 
de etwas eingedrückt. Die Gefchlechter sind bey dieser 
Pflanze getrennt. Die weibliche Blume hat einen sehr 
dicken, kurzen Pistill, der in mehrere hochrothe Spitzen 
ausgeht, wenigstens hat man diesen Theil derBlume nach 
neuern Nachrichten für den Pistill gehalten; die männlich« 
Blume hat ungefähr 40 Staubfäden mit blauen Staubbeu­
teln. Der Rand des KelchsS, der sich etwas über die Ba-
sis der Blüthenblätter erhebt, ist an der innern Fläche gelb-
lich. Die Blume gehört nach den Untersuchungen, di« 
Robert Brown der Linnean Society im Jahr 1820 vor­
gelegt hat, zu den Aristolochien oder Passifloren; sie wächst 
als Schmarotzerpflanze ohne Stiel auf den Wurzeln einiger 
rebenartiger Schlingpflanzen. Die Sittgeboettett nennen 
sie Krubfit oder Ambum Ambum- Uebrigens ist fte nicht 
sehr häuffg, doch mehr im Innern deS Landes. Die Blü« 
the soll nur einmal jährlich am Ende der Regenzeit erfchei-
ven, sie braucht vom ersten Ausschlagen der Knospe bis 
zum völligen Aufblühen 3 Monate. Die Früchte und Blät­
ter sind bis jetzt noch unbekannt. Bekanntlich war die 
größte bis jetzt entdeckte Blume eine Aristolochia cordi. 
t ior ia ,  die Herr von Humboldt an den Ufern des Magdale-
nen Flusses gefunden hat, und die 6 Zoll im Durchmesser 
beträgt. 
K 0 u r S. \ 
R i g a ,  d e n  Z o s t « «  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. holl.Kour.p. 2 R. B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. 9?^ St.hoL.Kour. x. 1 R. B.». 
Auf Hamb. 56 T. n. D. — Sck>. Hb. Bko. ?. 1 R. B. ?/. 
AufHamö. 65 T. n. D.— Sch.Hb.59fo. x. 1 R. B.«. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 3g5 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 83 Kop.B.A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 8 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 86 Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 8 Kov. B. A. 
Ein alterAlbertö-Reichöthal«r4Rub.3Z Kop.B.A. 
3# §11 drucke« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements-Schuldirektor % D. Braunschwe ig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 247. Sonnabend, den 15. Oktober 18? 1. 
S c h r e i b e n  a u  6  N e s c h e n  k o w i ' s c h ,  
vom 2 1 sten September. 
Unser Gardkkorrö, das in der Gegend des Fleckens 
Bescdenkowitsch in gedrängten Quartieren sieht, hatte das 
Glück, am i6ttn dieses Monats Se. Majestät, den 
Kaiser, Dessen Ankunft wir so sehnlich erwarteten, bey 
uns eintreffen zu seyn. TageS darauf war Revüe; Offt« 
eiert und Soldaten wetteiferten mit einander, (ich militä­
risch - glänzend zu zeigen. Um 10 Uhr verkündigte ein 
d v n n e r - ä h n l i c h e s  H u r r a h  d i e  A n k u n f t  S r .  K a i s e r l .  
Majestät. Unverwandt hefteten all die Tausende von 
Kriegern ihre Blicke auf Ihn, »16 wellten sie sich sür die 
lange Abwesenheit, für die lange Trennung, schadlos hal-
ten. Für die Ordnung und gute Haltung, in welcher 
Se. Majestät die Garden angetroffen hatte, ward ih-
neu das Glück, eine Erklärung Kaiserlicher Zufrie­
denheit zu erhalten. Lim ig ten wurde ein Manöuvre auS-
geführt, dag in jeder Hinsicht dag besondere Wohlgefallen 
dcö Kaisers drnütete, und nach dessen Beendigung S e. 
Mase stät eine untertänigste Einladung von der Gene-
rolität und den StabS- und Oberofsscieren des Korps, zu 
einem Diner, anzunehmen geruhte, das in einem am 
Ufer der Düna besonders dazu errichteten Bivuak bereitet 
war. Hier ein paar Worte darüber: Oer Zugang zu die-
fem Bivuak war einfach mit Bäumen bepflanzt, jedoch so, 
daß sie künstlich dasselbe vor dem Auge verbargen; plötzlich 
aber wurde man eineOcssnnng, wie zum Eingange zu ei-
ner Höhle, gewahr; man trat hinein, und überraschend 
ergriff die imposante Größe und kriegerische Dekoration 
eines Lokales, daS auö drcv Gallerten bestand, von denen 
die beyden äussersten die Flügel bildeten und die mittlere 
zum Eingänge diente. Lange Säulenreihen waren, so 
wie die Wände, fünft; und geschmackvoll mit Armaturen 
aller Art vertiert. In der Mitte des BivuakS befand sich 
die Tafel für S e. Majestät, den Kaiser, und die 
Generalität, in einem ovalen Halbkreise, und hinter dem-
selben eine Glorie von allen Arten von Waffen, und zu 
beyden Seiten Armaturen, bestehend aus Fahnen und 
anderem KriegSg^the. Die übrigen Tische, zu mehr 
als 800 Gedecken, waren der Länge der Gallerte nach 
so gestellt, daß die an denselben sitzenden Personen mit 
den Gesichtern zum Kaiser gewandt waren. Am aus-
fersten Ende'der Gallen?, zur Linken, befand sich das 
»mphitheatr^.'isch aufgestellte. Musikehor. Von dem für 
Se. Kaisers. Majestät bereiteten Platze übersah 
man das ganze Innere des großen Lokales, an dessen 
Eingange von . aussen 2 Batteriestücke ' aufgefahren 
waren. 
Der Oberbefehlshaber der isten Armee, der auch un-
se? KorpS kommandirt, viele Generale von der Armee vnd 
alle Gardegenerale, StabS- und Oberofsiciere, Letztere 
r e g i m e n t e r w e l f e ,  e r w a r t e t e n  d i e  A n k u n f t  d e S  K a i f e r S  
b e y m  E i n g a n g e  i n  d a s  B i v u a k .  A l s  S e .  M a j e s t ä t  
m i t t e n  u n t e r  S e i n e  G e t r e u e n  g e t r e t e n  w a r ,  ä u s s e r t «  A l -
1  e  r  h o c h  s i d  e  r f  e l  d e ,  d a ß  e s  I h m  h ö c h s t  e r f r e u l i c h  f e y ,  
Sich unter ihnen zu befinden, fo wie in fchmeichelhasten 
Ausdrücken Dessen Dank für die auf dem Marfche und im 
Kantonnement beobachtete strenge Ordnung und DiScipWn. 
Fast Hey jedem Schritte auf der EingangSgallerie geruhte 
Se. Kaiferl. Majestät, mit Aufmerksamkeit die De-
korationen in Augenschein zu nehmen; doch schien unserem 
erhabenen Gaste, als Er bis zu der für Ihn bereiteten 
Tafel gelangt war und sich das ganze Innere mit feinen 
2 imposanten GaNerien vor Seinen Augen entfaltete, die-
fer Anblick besonders wohkzugefallen. Nachdem sich 91 Bt 
zu den Tafeln niedergesetzt hatten, ertönte unter der Di­
rektion unseres bekannten Gardrkapcl lmr is ters ,  Derfelden, 
eine kriegerische Musik, von 400 Musikanten ausgeführt. 
Mittlerweile trafen die Truppe» beym Bivuak ein, für 
welche daselbst ein Frühstück bereitet war. Nach dem 
zweyten Gerichte erfolgte ein Signal, um die Gesundheit 
Sr. Majestät anzubringen; allein der Kaifer kam 
dem zuvor, stand auf von Seinem Sitze und rief: — 
„Auf das Wohl des Gardekorps, das sich bey allen Gele-
genheiten ausgezeichnet und überall mit Ruhm bedeckt 
hat." Ein heiliges und allgemeines Stillschweigen war 
die eben so beredte als dankbare Antwort auf diese so 
gnadige Aeusserung. — Dann aber brachte der Oberbe-
fehltihaber die Gesundheit deS Kaisers auS; der Don­
ner  deS Geschützes ertönte, ein freudiges und einstimmiges 
Hurrah erfüllte daS Bivuak, tbeilte sich den zunächst be-
findlicben Truppen, und endlich auch den entferntesten 
mit, und eine Zeitlang erzitterte die Luft und taufend« 
faltig gab das Echo diefen dem allgel'-bten, M on a rch en 
geltenden ^reudenruf wieder. Sichtbar rührte den 
Kaiser dieser allgemeine und herzliche Ausdruck, und 
auch Er rief: „Hurrah! dem Gardekorps!" und Hur-
rah! erwiederten abermals Dessen dankerfüllte Krieger, 
und der Oberbefehlshaber brachte dann noch den Toast: 
„Auf das Wohl deS russischen Volkes, glücklich unter der 
gesegneten Regierung Ewr. Kaiser!. Majestät'." 
in welchen alle Anwesenhen mit einem enthusiastischen 
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Hurrah einstimmten. — Nach aufgehobener Tafel geruhte 
Se. Majestät/ Sich besonders gnädig mit Allen zu un. 
terhalten, und setzte Sick dann zu Pferde, um wieder 
nach Ihrem Quartier zurückzukehren. Als aber fci$ zu 
beiden Seiten der Düna in Kolonnen versammelten Trup­
pen ihren Kaiser gewahr wurden, so begrüßten sie Se. 
Majestät mit einem Hurrah, das nicht eher aufhörte, 
als bis sie Allerhöchstdenselben auö den Augen der-
loren. — Hiermit schloß ein Fest, zu welchem ich nichtS 
weiter hinzu zu fetzen habe, als daß eS UNS in jeder Hin» 
ficht unvergeßlich bleiben wird! 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
I a s s y ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern warb hier ein kaiserliches Handschreiben 
kund gemacht, worin eö heißt: 
„Verehrte Vormünder des LandeS! £Jeise Richter und 
Leiter deS VolkeIhr, die ihr für die Bedürfnisse, den 
Schutz und das Glück der Völker sorget, Ihr . Aly Mu-
hafitsch von Braila:c. Mein Vezier Salih Pascha, du 
unter Allen meines Reichs treuester und edelster Salahor, 
den wir ermächtigt haben, die Unruhen in der Moldau 
zu dämpfen, ihre Alle zusammen empfanget meine hohen 
Befehle und wisset, daß, da der verwegene Sobn des von 
uns verworfenen Vpsilanti's, und der Betrüger Mi-
chael Suzzo, Fürst der Moldau, beyde gleich gewissen-
» los, dieses Land ins Unglück und in d'e größte Verwir-
rang kürzten, es unsere Pflicht war, zu trachten, daß 
das unS von Gott anvertraute Voif der Rajah 6 vor je-
dem Unglück bewahrt und beschützt, und der vorige Zu. 
ftand, die Ordnung und das Glück wieder verschafft werde. 
Daher trachteten wir aus allen Kräften, mit der Hülfe 
Gottes diese Provinzen von jedem Schlechten zu reinigen; 
aber erfuhren zugleich, daß einige unserer Soldaten eines 
ungezügelten und widerrechtlichen Penehmenö sich schul-
dig machten , sowohl in der Hauptstadt I a ssy, als auch 
in der Umgebung, sich das Vermögen unserer Bojaren 
zueigneten, und mit deren Habe wach Willkühr schalteten. 
Ein solches Verfahren streitet gegen ihre Pflicht, gegen 
unsere guten Entschlüsse und gegen den heiligen.Willen 
Gottes. Unfern erlassenen Befehlen gemäß wird festge-
fetzt, daß alle jene Griechen, Raiahö, welche mit den 
aufrührerischen Apostaten gemeinschaftliche Sache machten, 
und in einigen Gegenden die Waffen gegen die Muselman-
n e r  e r g r i f f e n ,  d i e s e s  m i t  d e m  L e b e n  u n d  V e r m ö g e n  
büßen sollen. DaS ist unser Entschluß und unser Wille, 
und alle Bedrückungen sollen verhindert werden. Erfüllet 
daher Alles mit kluger Ueverlegung und ehret unser Heilt-
geö Zeichen." 
K o r f u ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Schiff aus Cephalonien mit englischer Flagge, das 
wit Kriegsmunition beladen nach Mores segelte, wurde 
durch widrige Winde nach ZaNte verschlagen. Die Re-
gierung nahm, ungeachtet aller gemachten Gegenvor-
stellungen, die Kriegsmunition in Beschlag, indem f ie 
sich auf die Neutralität der brittischen Flagge berief. 
Mehrere in Morea verwundete griechische Jünylinqe 
wollten in ihre Heimath, die ionischen Inseln, zurück« 
kehren, um im Schooße ihrer Familien Ruhe und Ge-
nesung zu sinden; allein die/ Regierung erlaubte ihnen 
nicht, ihr Vaterland zu betreten. Andere Jünglinge, 
die ebenfalls jonische Unterthanen sind, und vom Feld-
zuge in Morea in ihre Heimath zurückkehrten, wurden 
von der Regierung sogar verhaftet, und Trotz der Ver-
Wendung der ganzen Stadt noch nicht frey gegeben. 
Briefe aus MaltHa berichten, daß dort der Befehl 
ergangen fey, alle disponiblen Truppen nach den ionu 
fditn Inseln einzuschiffen. Man setzte auf der Insel 
Neue Kasernen in Bereitschaft, für mehrere Regimen-
ter, welche aus England ankommen sollen. 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Als der König von England das Schlachtfeld von Wa­
terloo in Augenschein nahm, begleiteten ihn auch der 
Prinz Friedrich von Oranien, der bekanntlich in der denk-
würdigen Schlacht verwundet wurde, der Marquis von 
Londondcrro, der Lord Clancarly K. Eine Menge Men­
schen hatte sich bey Waterloo eingefunden. 
G i b r a l t a r ,  d e n  1 4 l e i t  S e p t e m b e r .  
DaS Msundheitsgericht in der Provinz Kadix machte 
am 6ten dieses Monats bekannt, daß die Einwohner von 
Kadix und PFereä sich der besten Gesundh-it erfreuten, und 
daß die in Puerto Sta. Maria statt gefundenen Krankhei-
ten nach genauer Untersuchung lediglich solche »raren, die, 
als durchaus nicht ansteckend, dieser Jahreszeit gewbhn-
lich eigen sind. 
N e a p e l ,  d e n  i  2 t c n  S e p t e m b e r .  
Die vier jungen Chinesen, die sich jetzt zu Rom auf-
halten, wurden unserm Könige auf dem Sutf fcb lo j fe  zu 
Kapodimonte vorgestellt. Nach den Gebräuchen ibres 
Landes warfen sie sich vor dein Könige als dem höch-
sten Beherrscher nieder, und freueten sich sehr über die 
Erlaubniß, in den königlichen Garten spazieren gehen 
zu dürfen. Sie hatten ihr Valeria, a am 2reit Novem­
ber 1&20 verlassen. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Wiea hat seit zehn Jahren nicht so viel von Über­
schwemmungen gelitten, als in diesem Jahre; die Donau 
und die Wien sind ausgetreten und mehrere Vorstädte lei-
den dadurch ausserordentlich. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
An seinem Geburtstage wurde der Herzog von Bordeaux 
dein vor den Tuillerien versammelten Volk aus den Fen-
Hern gezeigt, und mit Freudenruf begrüßt. Ott Herzo-
gin erhielt ein Kild, welches ihren Sohn darstellt, wie 
er die Wolken über einer verdunkelten Weltkugel zertheilt, 
und die Schlange der Zwietracht zertritt. 
Es werden Fahrzeuge zum Kreuzen an den spanischen 
Küsten in Toulon ausgerüstet; man hob 600 Matrosen 
a»6. 
Eine in Marseille erscheinende Zeitung (der Caducce) 
vom 2Ssten u. M. giebt die feste Versicherung, daß dort 
kein gelbes Fieber herrscht. Junge Aerzte hatten sich mit 
edler Hingebung angeboten, im Lazarett) angewandt zu 
werden, allein der Gesundheitörath hatte es abgelehnt, 
indem die Krankheit sich noch keineSweges ausgesprochen 
habe. 
Das englische FlintglaS war sonst allgemein be-
rühmt, besonders wegen seiner vorzüglichen Brauchbar-
feit zu astronomischen Werkzeugen. Jetzt hat das Obser-
vatoriurn in Greenwi'ch, weil es in London nicht Gläser 
von hinlänglich großein Durchmesser finden kann, sich der­
gleichen aus Frankreich von dem Optikus der königl. Ma-
r ine Lerebours verschieben. Solche Fortschritte, sagt 
die Gazette  ,  haben wir gemacht. 
Der berühmte Thicrkr-is von Dendera ist a»S Aegyp-
ten in Marseille angekommen / und wird hierher gebracht. 
Er wiegt 40,000 Pfund. Herr Saulnier, ehemaliger 
Kriegskommissär, hatte auS Paris für mehr als 6000 
Franken Sagen und andere Werkzeuge kommen lassen, um 
dieses Denkmal von seiner Unterlage abzulösen. Als di«6 
gelungen war, nahm der englische Konsul (Salt) eS in 
Anspruch, weil es in dem Bezirk gestanden, der ihm 
zum Nachsuchen eingeräumt sey, allein der Pascha gab 
d»n Franzosen Recht. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die Wahlen haben begonnen, und Royard - Collard ist 
wieder gewählt. Unsere Blätter enthalten ein Schreiben, 
das Bousquier, der erst als Mitangeklagter, dann als 
Z e u g e  - i n  d e r  b e r ü c h t i g t e n  F u a l d i s c h e n  M o r d g e -
schichte verwickelt war, am 4ten September auf seinem 
Sterbebett erlassen hat. Er erklärt darin, von seinem Ge-
wissen gedrungen, Alles, wag er in der Sache ausgesagt, 
für durchaus falsch. Bloß Furcht vor d?MTode, mit 
dem er bedroht worden, habe ihn verleitet, zu versichern: 
er sey bey Bankal und beym Transport der Leiche zur 
Rhone gegenwärtig gewesen. (Bekanntlich betheuertett 
die als Mörder Hingerichteten bis ans Ende ihre Un-
schuld.) - ^ , 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  O k t o b e r .  
Vor Kurzem kam zu Frankfurt aus Belgien ein Schi^ 
mit Kranken und Krüppeln an, die aus dem Wunderbar« 
zu Würzburg Genesung zu schöpfen hoffen. Dagegen teh-
ren Andere, die ihren letzten Heller aus diese Reise »et* 
wendet, ungeheilt wieder heim. 
Die neulich auS Brasilien gekommenen und für den bo-
tanischen Garten zu Wien K. bestimmten Pflanzen sollen 
während des Winters zu Würzburg in Kunstgärtnerpflege 
bleiben, weil man fürchtet, daß der Transport in der rau-
den Jahreszeit ihnen noch mehr schaden würde, als sie 
schon gelitten haben. Mehrere Thiere und Pflanzen sind 
auf der Reise zu Grunde gegangen. 
Um dem starken österreichischen Zoll auszuweichen, ist 
bekanntlich zwischen Sardinien, Graudündten und St. Gal-
len die Anlage einer neuen Landstraße durch die östliche 
Schweiz und über den St. Bernhardin - Berg verabredet 
und zum Theil vollendet worden (wie eS beißt, weder gut 
entworfen, noch dauerhaft ausgeführt). Hieraufsind bster-
reichischer SeitS die Zölle herabgesetzt. 
Zu Frankfurt traf vor etwa 34 Tagen die Herzogin von 
Devonshire ein. Eine ihrer Töchter erkrankte und starb 
trotz aller ärztlicher Hülfe, und ob man gleich vermittelst 
Estafette einen Arzt aus Brüssel kommen ließ, den s6sten 
September im 24sten Jahre. Ihr Leichnam wird auf ei-
nem Paradcbette ausgesetzt, und dann nach England tranS-
portirt. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
- In Folge der hohen Preise für Eichen-Schiffbaubolz bat 
die Regierung mit einem Lieferanten einen Kontrakt übet 
1 0,000 Lasten (Loads)  Mahagonyholz abgeschlossen. 
Dieses Holz ist bekanntlich fevr dauerhaft und widersteht 
den Würmern. ES sollen 6 Kriegsschiffe von diesem Holze 
erbauet werden. 
Man bemerkt als einen besondern Umstand, daß Gene-
ral Cambrönne, welcher die französische Garde in 
der Schlacht von Waterloo kommandirte und welcher be-
kanntlich ausrief: La Garde meurt,  mais ne se rend pas! 
(die Garde stirbt; sie ergiebt sich ttber nicht!) dazu ernannt 
war, König Georg I V. als Ehrengarde nach Lille zu begleiten. 
Er hatte das Unglück, bey dieser Gelegenheit vom Pferde 
geworfen zu werden und erhielt starke Kontusionen. 
Heute Nachmittag um 1 Uhr wurde unter dem Vorsitze 
des Herrn Wethersione im Rathhause von Soutbwark eine 
V e r s a m m l u n g  g e h a l t e n ,  z u  d e r  s i c h  R o b e r t  W i l s o n s  
Freunde eingefunden hatten. Alderman Wood las eine» 
von Sir Robert empfangenen Brief vor, in welchem er 
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seinen Konstituenten für ihre Theilnabme dankt und lefce 
Geldunte-stützung von sich ablehnt. Ein gewisser Herr Ro-
fand las sodann die Resolutionen vor, die Sir Robert Wil-
son'S Betragen sehr loben, die Verfolgung, der er ausge-
setzt gewesen ist/ tadeln, und eine öffentliche Versammlung 
der Bürger von London, so wie unverzüglich die Eröff­
nung einer Subskription, anrathen. — Diese Resolutio­
nen wurden einstimmig genehmigt, und derPräsident zeig-
te an, daß 1400 Pf. St. bereits substribirt worden wären. 
In Glasgow hat man den Versuch gemacht, das Ziffer-
blatt der Tburmuhr die Nacht hindurch durch Gas zu er-
leuchten. Dieser ist zur allgemeinen Zufriedenheit auöge-
fallen, und da sich die GaS-Kompagnie erboten hat, das 
Licht unentgeldlich zu liefern, Cd werden wahrscheinlich alle 
Thurmuhren in Glasgow auf diese Art erleuchtet werden. 
Der Apparat iü in der Gestalt einer Halbkugel über das 
Zifferblatt angebracht, und durch Mechanismus so eingerich-
tet, daß daSGaS bey Aufgang der Sonne von selbst erlischt. 
Gestern wurde ein fünfzehnjähriger Knabe wegen Ta-
schendiebstahlS nach dem Polizeybüreau in Marybone-Street 
gebracht, woselbst er auch sein Verbrechen gestand und Fol-
gendeS aussagte: „Er gehöre zu einem auS 14 Knaben be. 
stehenden Bunde. Ihr Anführer oder Kapitän wäre ein 
Knabe von 10 Jahren, der wegen seiner Geschicklichkeit 
b:ym Plündern sehr berühmt sey und einem jeden von ih­
nen in der Kunst zu stehlen und Taschen zu leeren Unter-
richt gegeben hätte. Sie versammelten sich sammtlich de6 
Morgens um 7 Uhr in einem gewissen Hause und schlü-
gen dann, zwey und zwey, verschiedene Wege ein, am Abend 
kämen (7e wieder zusammen, um Bericht von den Vorfäl-
len deS TageS abzustatten/ und diejenigen, die so Unglück-
lieb gewesen wären, nichts zu erhasche»/ erhielten von deil 
Andern eine kleine Summe Geldes, indem eö ein unter 
ihnen bestehendes Gesetz sey, das gestohlne Gut entweder 
zu verkaufen oder zu versetzen." 
V  e  r  m  i  s  c h  t «  N a c h r i c h t e n .  
Professor Krug erklärt: Von Allem, waS der jütlän-
dische Studiosus Clod in Bezug auf ihn sagt, sey nicht 
ein Wort wahr. Clod müsse entweder verrückt oder Be-
trüger seyn. 
Prssessor Krug hat ein „letztes Wort" über die griechi-
sche Sache erscheinen lassen.. 
Eine Waffengattung der Nordamerikaner, die sogenannte 
Höllenmaschine, welche durch einen Wassenschmidt in Phi­
ladelphia erfunden worden, besteht auS sieben Flintenlau-
fen, welche durch einen Nntertheil, gleich gewöhnlichen 
Flinten, vereint sind, der jedoch zu dem Umfange der 
sieben Läufe im Verhältnis steht. Jeder derselben wird 
mit 3 o  Kugeln geladen, welche alle unter sich verbunden 
sind, so daß beym Abfeuern ein ununterbrochener Kugel-
regen von 21 0 Kugeln entsteht, die um so wirksamer sind/ 
da sie alle von einem bestimmten Zielpunkte aus gerietet 
werden können. Die Amerikaner haben in ihren See-
kriegen den vortheilhaftesten Gebrauch davon gemacht, un» 
man schreibt dieser Maschine vorzüglich den Sieg in der 
Schlacht am See Erie zu, wo daS ganze englische Ge-
schwader, in Folge der durch jeneS Instrument auf einem 
englischen Fahrzeuge (welches daS Schiff des amerikanischen 
KommodorS zu entern suchte) verbreiteten Niederlage und 
Unordnung, genommen wurde. Die amerikanischenKriegS» 
fahrzeuge sind gewöhnlich mit sechs dieser Maschinen ver-
sehen, welche darauf so angebracht werden, daß damit die 
Verdecke der feindlichen Fahrzeuge best »oen werden kön-
nett, um insbesondere ihre Ofstciere zu tbbien. Neuerlich 
ist auch die Maschine in der Armee einzuführen befohlen 
worden, indem jedes Bataillon zwey davon, bey sich zu 
führen hat. Für den Landdienst kann Nichts.geeigneter 
seyn, einen Kavallerie- oder einen andern Angriff mit ge, 
faßte tu Bayonette abzuhalten, als diese Maschinen, die 
leicht auf Saumthieren fortzubringen sind und mittelst ei-
ner in die Erde einzuschlagenden Gabel Ziel- und Richt-
punkt erhalten können. Eben so kann sie auch von ausser-
ordentlichem Nutzen in den Festungen, bey Verteidigung 
einer Bresche, gegen irgend eine» Angriff seyn. 
Eine Anekdote, den verstorbenen Millin betreffend, 
beweil!, wie selbst einer der geschicktesten Archäologen sich 
in Acht nehmen muß, um nicht in seinen zahlreichen Der-
hältnissen mitte» in einer großen Hauptstadt einmal ange-
führt zu werden. Ein sehr geschickter Zeichner in Paris, 
welcher viele alte Stücke abgezeichnet, sich aber bey ei-
ner Gelegenheit über Millin zu beklagen gehabt hatte, brach-
te ihm, alö Millitt an seinen Peintures des vases clrusques 
arbeitete, schöne Zeichnungen interessanter antiker Darstel, 
lungen, die er vorgeblich zu Neapel nach der Vasensamm-
fiittg eines gewissen Kanonikus Zuppi mit der größten Ge­
nauigkeit abgezeichnet hätte. Millin war äusserst frei), daß 
er der Erste seyn könne, welcher diese interessanten Denk-
maler herausgebe, ließ die Zeichnungen schnell stechen und 
begleitete sie mit einer sehr gelehrten Erläuterung über 
die Bedeutung dieser uralten Darstellungen. 2M6 er spä­
terhin auf, seiner Reise durch Italien nach Neapel kam, 
wollte er die Sammlung des vorgeblichen Kanonikus Zuppi 
besuchen, Niemand wußte aber ,das Geringsie von diesem 
Zuppi; er merkte nun Unrath, und erkannte, daß man ihn 
mit den alten Zeichnungen angeführt habe, die wirklich 
eine Erfindung deö Zeichners waren. Vermuthlich hat sich 
Millin mit dem Beyspiele P. KircherS und anderer gclehr« 
ten AlterthumSforscher getröstet, denen ähnliche Unfälle zu-
gestoßen sind. 
Ist tu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweis. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 248. Montag, den 17. Oktober 1821. 
M a d r i d ,  t e n  2 4 8 * 0  S e p t e m b e r .  
Cfilevn haben die Kort?S sich infißOirt. Sie haben den 
vfriicnfivcütn Bischof von Majorka, Vallejo, einen sehr 
gemäßigten Mann, zum Monatspräsidenten gewählt. 
@e. Majestät haben der Deputation der KorteS gestern an-
gezeigt, daß sie am sSften dieses Monats förmlich den 
Kongreß eröffnen würden. 
Dem General Morillo sagten Se. Majestät bev der Au-
dicnz: .,Die Festigkeit der Befehlshaber ist die Schutz-
wehr für Alle." 
Herr Calatrava, President deS gehenden Ausschusses 
der Korteö, erklärte in der ersten Sitzung der Vorderes 
tunasjunta: Die Feinde der ßreyheit der Völker werden 
sich von Neuem durch die aufrichtige Eintracht deS Monar­
chen mit seinen'11 iiferthanen getäuscht sehen, so wie durch 
die Ordnung und Ruhe, mit der wir uns zum dritten-
mal versammeln. In der Zwischenzeit von drey Monaten 
bat daö konstitutionelle (System seinen majestätischen Lauf 
fortgesetzt, und alle Künste der Gönner deS Despotismus, 
innerhalb oder ausserhalb unserer Grenzen , waren irr.tier« 
mögend ihn zu stören. Wenn wir dennoch einige kleine 
Schwankungen bemerkten, so waren sie dock nur von der 
Art, daß sie die Gesundheit und das Leben eines freyen 
Volks beweisen. (!) — Gegen Aueschließung der ameri-
kanischen Stellvertreter wandte man vorzüglich ein, daß 
sie offene Anerkennung der Trennung Spaniens und fei« 
ner Kolonien aussprechen würden. Manche glauben, daß 
der Vorschlag durch Nebengründe veranlaßt sey, B. den 
General Laya, Stellvertreter für Euba, zu entfernen, 
weil dieser durch Anhänglichkeit für den König, und ent-
schlossenen Widerstand gegen die Demagogen, sich bey 
Manchen verhaßt gemacht hat. 
Der König und die Prinzen erscheinen fleißig auf den 
öffentlichen Spaziergängen. 
Reisenden, die aus Kqtalonien oder Arragonien fom* 
wen, ist der Zutritt in Madrid untersagt, und ohne Ge-
sundheitSraß soll überhaupt kein Fremder den 10 Meilen 
von hier errichtete» Kordon überschreiten. 
Daß in Portugal der General Pamplone zum Kriegs-
minister ernannt worden, erregt hier großes Aufsehen. 
Er war nämlich ein afrancesados, und mürbe-; da er 
a»6 dem Gefängm'ß zu Braga entflohen, in Portugal 
abwesend zum Tode verurtheilt, in Frankreich aber zum 
General ernannt. Unsere afrancesados wünschen, daß 
man hier dem Beyspiel Portugals folgen, und sie auch 
wieder anstellen möge. 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Staatszeitung beschreibt die Feyerlichkeiten vom 
löten dieseö Monats (dem Jahrestage der Befreyung 
Portugals von den Franzosen sowohl, als des vorigjah-
rigen BeytrittS Lissabons zur Revolution). Se. Maje-
siät und die ganze Königliche Familie begaben sich Mor­
gens auf den Roeio, wo sie den Grundstein zum Denk-
mal legten; Sie wurden vom Volke jubelnd empfangen. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Man schreibt aus Perpignan: Alles ist eingerichtet, 
daß durchaus Niemand auS Spanien nach Frankreich her-
eingelassen werde. Barcellona ist im größten Elende, das 
Sterben nimmt stets zu; das Fieder ist auch in Fort Mon-
joui unter die Garnison gedrungen, ein Soldat scheint eS 
sich auS der Stadt geholt zu haben. In Tortosa sind in 
fünf Tagen 600 Menschen erlegen. Doch soll in Barcel­
lona daö Uebe! jetzt nachlassen. Die Aerzte wollen sagen, 
diese Krankheit gehe nie weit von der Seeküste ins Land 
hinein, und auch da verbreite sie sich nur in einer Höhe 
von 350 bis 400 Toifen über der Meereöfläche. So wä-
ren sie in Toulouse sicher; wir hier aber, zwey Stnn-
den vom Meere und nur 5o Toisen über dessen Spiegel, 
nicht, llnserm Präfekt stehen Truppen unb «in Kredit 
von 20/000 Franken für die Lazarethe an der äusserst«« 
Granze zu Gebot. 
51 «1 17ten September »schien eine spanische Brigg 
bey Banyuls, um zu landen. Dies ward aber nicht ver-
stattet, und der Kapitän ersuchte nur um frisches Fleisch, 
welches auch am Ufer hingelegt wurde, die Brigg ein-
nahm und sich darauf entfernte. 
Zu Kaen starb kürzlich der Advokat Henry. Da er 
während der Revolution, den damaligen Gesetzen ge-
mäß, auS dem geistlichen in den Ehestand getreten war, 
so fand der Leichenzug, dem die angesehensten Mitglie-
der deS Gerichts sich angeschlossen hatten, die Kirch-
tbür versperrt, und auf einem Zettel die Anzeige, daß 
die Leiche DeS Herrn Henry nicht eingelassen werden 
könne. Sie wurde daher in stiller Andacht von detr 
Begleitern nach dem Kirchhof gebracht und beerdigt. 
In Korsika haben die Familien Anghi und Orno, durch 
alten Grsll erbittert, sich in Masse auf Flinten gefordert 
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und geschlagen, und der Gerichtshof bat (seltsam genug) 
beyde freygesprochen , weil beyde (ich gegenseitig gereift 
baben. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Auf den jonischen Inseln werden noch mehrere Käser-
nett, zur Aufnahme der Truppen, die aus Malta und 
England kommen, errichtet. 
Ein Schiff, welches Zante am 14ten September ver­
lassen, bat nach Trieft die sichere Kunde gebracht, 
daß der Reft der türkischen Flotte, mit den ägyptischen 
und barbareSkischen Geschwadern vereinigt/ im Hafen 
von Kalamatta auf Morea eingelaufen, und mit Trup-
pen und Lebensmitteln befrachtet sey. Nach Briefen 
«US Livorno ging die türkische Flotte vor Zante vor An-
ker, 34 Schiffe ftark (das ägyptische, sich durch gute 
Haltung auszeichnende Geschwader mitbegriffen), worun-
ter 3 Linienschiffe und 3 Fregatten. Ein Theil der 
Flotte soll am i5ten d. M. nach dem Golf von Le. 
panto abgesegelt, der andere nach Milo zurückgekehrt 
seyn, um sich mit io andern türkischen Kriegsschiffen 
zu vereinigen, und die griechische Flotte zu bekämpfen. 
Daß diese schon zerftreut und zum Theil vernichtet sey, 
bedarf noch Beßätigung. Die Türken bieten überall 
Amnestie an, aber auf Morea soll der Krieg mit der 
bisherigen Grausamkeit fortgeführt werden. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Erheblicher und die allgemeine Wohlfahrt angehender 
Ursachen wegen, ift in Gallizien ein allgemeiner Land-
tag von Sr. Majeftät ausgeschrieben worden. 
V o m  S O t a O t t ,  v o m  g t e n  O k t o b e r .  
Die rothen Ritterkreuze, die sich in unserer Gegend 
einige Zeitlang häufig zeigten, verschwinden nach gerade 
ganz. 
Deutsche, die durch die Schweiz nach Griechenland 
zogen, überschickten dem Redakteur eines Schweizerblat-
teS, der empfohlen hatte, eher die Kantonalanstalt als die 
Griechen zu unterstützen, einen Packesel zur Dotirung 
einer Kantonalangalt. * 
Verm isch te  Nach r i ch ten .  
P a r i s  (August). Seit einem Jahre war Paris' opern-
loS; eine ganz neue Erscheinung für die Müsfiggänger, 
die regelmäßig den Montag, Mittwoch und Freytag in 
die große Oper zu schlendern pflegten. Zwar hatte die 
Verwaltung versucht, die Oper nach einem kleinern Maß-
ßabe zu verjüngen, und sich bis zur Erbauung eines neuen 
Hauses mit einem gewöhnlichen Schauspielsaale zu begnü-
gen; allein damit wollte eS nicht gehen; die Sänger, die 
an das ungeheure Opernhaus gewohnt waren, konnten 
ihre Stentorstimmen nicht genug dämpfen, und die Tän­
zer fürchteten mit ihren Pirouetten ine Orchester oder gar 
ins Paterre hineinzufallen. Auch schien es, als ob fich 
die großen Opern nicht so wohl auf einer gewbbn/icben 
Bühne darstellen ließen, alö auf einer großen. Man hat 
also den Bau deS neuen Hauses beschleunigen müsse», da-
mit bey Ermangelung an Beschäftigung nicht alle Tänze-
rinnen davon liefen, da man ihnen in London die glän, 
zendsten Verheißungen gab, und damit das Pariser Pu-
blikum/ daS vor allen Dingen belustigt werden muß/ nicht 
Langeweile und politische Grillen bekäme. Weh eS nun 
aber nicht wohl möglich ist/ in wenig Monaten ein großes 
Overngebäude aufzuführen, so verfiel man auf den son-
derbaren Einfall / eine provisorische Oper zu ern'ch-
ten, wie man provisorische Augnahmegesetze auffaßt. DieS 
provisorische Wesen, daS fich überall einschleicht/ ist ein 
wahrer KrebS, dessen üble Folgen die Nachwelt auszusic-
hen baden wird. Beynahe drey Millionen sind für dieses 
bekleisterte Gebäude auS der Tasche deS Volks in diejenige 
der Unternehmer gerathen, und will Paris in der Folge 
ein dauerhaftes Opernhaus haben, so wird daS Reich we-
nigstenS noch doppelt so viel beytragen müssen. Den leicht-
fertigsten Dingen ein glänzendes Aeussere zu geben, ver« 
sieht man aber in Paris vortrefflich; wer daher die neue 
Oper anschaut, sollte nieinen, dieS sey eins der festesten 
und dauerhaftesten Gebäude dieser Hauptstadt. Aber hier 
laufen auch die kleinen Unternehmungen sogleich in unge­
heure Summen: bey der Taufe des Herzogs von Bor-
deaux haben die bloßen Ausschmückungen in der Notre* 
Dametirche eine halbe Million Franken gekostet, so daß 
dieses Fest in seinem gesammten Umfange lerNation meh­
rere Millionen weggenommen hat. Für das schwere Geld, 
das die neue Oper gekostet hat, haben sich die Pariser aber 
auch weidlich lustig gemacht über den Bau und die Ein-
richtung; die Journale baben ihren ganzen Witz darüber 
ergossen; denn obwohl eine Censur vorbanden ist, und 
zwar eine unleidliche, so hat sie eö doch nie gewagt, ihre 
Geisse! über die Theaterkritiken zu erstrecken, wie es an-
deröwo der Fall seyn soll. Zuerst hat man die Lage d<6 
muen Opernhauses schlecht gefunden; eS liegt wirklich in 
einer ziemlich engen Straße, und hat keinen Platz vor der 
Fa^ade; jedoch ist man so höflich gewesen, und hat auch 
für die Fußgänger gesorgt, an die man lange Zeit in Pa-
riS gar nicht gedacht hat. Für die Wagen und Pferde 
waren stets sehr gute Polizeyanstalten getroffen worden, 
allein die Fußgänger mußten fich behelfen, wie sie konn-
t e n ,  d i e  v ä t e r l i c h e  P o l i z e y  h a t t e  s i c h  m i t  i h n e n  
nicht abgeben können; für diese nun ist ein bedeckter Gang 
angelegt worden, der ihnen aus dir Over heraushilft, 
ohne daß sie Gefahr laufen, beym Herausgehen gerädert 
zu werden; der Gang führt sie nämlich auf eine andere 
Gasse. Diese Fürsorge für den PlebS oder den Troß ist 
schon ein Beweis, wie hier die konstitutionellen Begriffe 
sogar in die Polizcy Hineinbringen und <S ihr zur Hand­
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greiflichen Pflicht machen, das Publikem überall, wo (6 
sich zeigt, mit Achtung und Fürsorge zu behandeln/ da nicht 
die wenigen Leute, die in Gefahr kommen, sondern die 
Mehrzahl, welche den eigentlichen Kern deS  Publikums 
ausmacht/ die Hauptaufnurksamkeit der Obrigkeit erheischt. 
Ausserdem iü ein äusserst geräumiger und schöner Foyer zum 
Spazieren der Zuschauer während den Zwischenakten ange-
bracht worden. Das Parterre ist bequem und geräumig; 
der Saal ist kostbar ausgeschmückt worden ; aber in denLo-
gen soll man weder gut sehen noch hören können, und dce 
Sänger, denen ein falscher Ton entfährt, behaupten, daß 
die allzu geräumige Bühne sie verhindert, das Orchester 
genau zu vernehmen. Am meisten ist aber die Vornseite 
der neuen Oper bekrittelt worden; erstlich weil sie mit der 
engen Straße nicht im Verhältniß steht, dann weil sie datf 
Ansehen eines PrivathauseS hat. Der Baumeister hat die 
Sachen hübsch mythologisch einrichten und die neun Mu-
sen aufstellen wollen. Allein zum Unglück fehlte ihm der 
Platz zu den neun; er hat daher gedacht, die acht übrigen 
könnten schon hinreichen. Die neunte fehlende Muse ist 
die Veranlassung zu allerhand Späßen geworden; der Eine 
sagt: auS Bewußtseyn seiner Schuld bade der Baumeister 
die Muse der Aaukunst nicht aufstellen wollen, weil sie 
wirklich mit dem Plane des neuen GedäudeS nicktS zu schaf-
fen gehabt habe; ein Anderer meint, die keusche Muse der 
Tanzkunst habe man geflissentlich übergangen, aus Scho-
ituitg für die Overntänzerinnen, denen der öffentliche Ruf 
die strenge Enthaltsamkeit nicht als herrschende Tugend 
beyiegt; ein Dritter findet eine tiefsinnige Allegorie in die-
ser Abwesenheit der neunten Muse, und stellt einen Preis 
darüber auf, um zu errathen, welch« Muse bey dem Baue 
der neuen Oper nicht zu dem Schw«ßerchor gerechnet wor» 
den sey. 
»i 
D i l  G i b l r g  >  A  r a r a t  u n d  d a «  i t b i f o e  
dies. (Aus v. Zach'6 Correspondance astrono-
mique.) 
In alten und n«uen Erdbeschreibungen liest man, eS 
habe sich die Arche Noah'S auf dem Berge Ararat nieder-
gelassen. Dabey waltet aber ein Jrrtbum. Die Schrift 
spricht keineswegs von einem Berge, der diesen Namen 
führt, sondern im ersten Buch MosiS (VIII., 4.) ig in 
mehrfacher Zahl von den Bergen Armeniens die Rede; so 
hat die Vulg ata übersetzt (requievitque arca super mon-
tes  Armeniae) ,  hinwieder auch Nicolas de Malermi in sei-
ner Bibl ia  volgare  (Venedig, 1541, sol.)/ wie er sich 
a u s d r ü c k t ,  d e l i a  h e b r a i c a  r e r i t a  t r a d  O t t o  i n  
l ingua toscana.  Martin Luther aber, der das alte Te-
stament gleichfalls unmittelbar aus dem Hebräischen in'S 
Deutsche übertrug, drückt sich an6:  „Die Arche ließ sich 
•uf dem Gebirge Ararat nieder." Also sprechen überein-
siimmtnd alle Uebersetzer nicht von eiaem Berg«, sondern 
in mehrfacher Zahl tott Berge» oder vom <£t&te#fc Wsber 
kömmt nun aber der Name Ararat? Der hebräische 
Urtext spricht zunächst allerdings von Bergen in mehrfa-
cher Zahl, und er befaßt den Namen Ararat; er hezeich-
net hingegen damit wedereinen Berg, noch mehrere 
Berge, sondern eine ganze Landschaft, nämlich Armenien. 
M a n  n i m m t  w o h l  o f t  e i n e  n  T  h e i l  f ü r  d a s  G a n z e ,  
hier aber wird das Ganze für den Theil gcnonv 
men. Im zweyten Buch der Könige (XIX., 3 7. )  ist von 
den Vatermördern die Rede, welche Senacherib, den Ki-
nig in Assyrien, erschlugen und sich ins Land der Arme-
nier flüchteten; der hebräische Text sagt jedoch wörtlich: 
„und sie entrannen in das Land Ararat." Zn derProphe-
zeihung Jeremiä (LI., 27.) ist nochmals von dieser Land-
s c h a f t  d i e  R e d e ,  u n d  a n  d i e s e r  S t e l l e  h a t  d i e  V u l g a t a  
n i c k t  A r m e n i e n  ü b e r s e t z t ,  s o n d e r n  d e n  N a m e n  A r a r a t  
bey behalten :  (annunciante contra il lam regibus Ararat,  
Menni  e t  Ascenez) ,  oder wie Luther übersetzt: „berufet die 
Königreiche Ararat, Menni und Ascenas wider sie." Von 
diesem Königreiche Menni, und von Ar, welches Berg 
bedeutet, stammt nun, wie vermuthet wird, der Name 
Armenien, daS will sagen, Berge von Menni her. 
Solcher q u i  p r o  q u o  giebt eö sehr viele in den Ue-
Versetzungen aus tobten Sorachen; von daher sind man-
cherley Mißverständnisse ausgegangen, welchen Geschichten 
und Erzählungen zum Grunde liegen, die, wenn die ur-
sprüngliche Bedeutung deS Wortes längst vergessen ist, bey 
der Menge noch fortleben und sich erhalten. Solche Be« 
wandtniß hat es mit dem Thale Josaphat, welches die 
Erdbeschreiber wechselnd in Palästina, in der Gegend des 
todten Meeres, in derWüste von Thekue, oder in der Nähe 
von Jerusalem gesucht und gefunden haben. Allein Jo-
sa p h a t ist kein geogrcphischer, sondern der Name eines 
Königs der Hebräer, welcher in einem Tbstle die Ammo^li-
ten und Moabiten überwunden hat (Buch der Chron.il., 1.). 
ES bedeutet dies Wort ein Gottesgericht, und eS stammt 
d e r  N a m e  v o n  z w e y  h e b r ä i s c h e n  W o r t e n  h e r ,  v o n  J o a h ,  
Gott, und von schaphat, urtheilen, woraus das Wort 
Joahschaphat gebildet ist. DaS nämliche Thal wird 
im Buch der Chronik» das Thal der Segnungen ge-
nannt, und die Prophezeibung Joels (HL, 3, 22 und 14.) 
n e n n t  d a s s e l b e ,  n a c h  i ) < r  V u l g a t a , ,  v a l l e m  c o n c i s i o -
n i s ,  o d e r ,  w i e  A n d e r e  ü b e r s e t z t  h a b e n ,  d a s  T h a l  d e s  
Gerichts und das D re sch th al. ES ist dies also eine 
metaphorische Benennung, eine Redesigur und kein geo-
graphischer Name. Die bildliche Sprachweise ist die na-
türliche, sie kömmt überall zu Tage, wo man am wenig-
gen hcytan denkt, unter allen Völkern der Erde, auch Hey 
de» Wilden sogar, vorzüglich aber bey den Morgenlän-
dern, wo Alles in bildlicher Gestaltung trad als Allegorie 
erscheint, und dann eben darum auch die Kenntniß dieser 
Sprachen so schwierig wird. Johann Georg Wachter'6 
germanisches Glossarium der Quellen und Atterthüme» der 
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fc,uif(t)tit 6»r«<6< (S.iDilä'. >737. - Um 
dieser Beziehung als wichtige Fundgrube dienen. 
ffm twflc Übel berüchtigter, holländischerReisebeschrei. 
tJ fyatti ettuve, will in seinen Reisen durch MoS-
i f la die Tartarey, P-rsien und Indien (Amsterdam 1681 
und'1718) die Leser glauben machen, er habe den Berg 
JUtat erstiegen, und dort einen Einsiedler in seiner Einsie-
de'ley angetroffen, von dem er Kund- erhielt, daß annoch 
Gümmer der Arche auf dem Berge vorhanden seven, und 
eon dem er vollends auch ein aus ihrem Holz verfertigtes 
Kreuz geschenkt empfing. Die Leichtgläubigkeit und die 
Unzuverlässigkeit dieses Reisenden sind sattsam bekannt; 
sein Buch ist eineS der vielen Tausenden von Belegen jener 
Leichtgläubigkeit, welche PliniuS schon zu seiner Zeit fa-
bulosa tot saeculis genannt hat, und die in der 
Tbat mit Geschichte und Ueberlieferung gleich alt ist. Ein 
Reisender von ganz anderem Schlage als StruyS, der be­
rühmte Pflanzenforscher Tournefort, hat jene Land, 
schaft gleichfalls besucht, und er meldet von dem Berge, 
„elcher heutzutage allerdings der Berg Ararat genennt 
roitb / eS sey derselbe so hoch, so steil, und mit ewigem 
Schnee bedeckt, daß seine Ersteigung unmöglich wäre. Er 
hat einen gedopvelttn Gipfel und erhebt sich abgesondert 
u»l) einzeln auf einer weiten Thalebene, zwölf Meilen ost­
wärts von Eriwan. 
(£6 ist nun in eben diese Landschaft auch das irdische Pa­
radies verlegt worden, was freylich eben nickt viel sagen 
will, da bald kein Winkel der Erde ist, wohin nicht irgend 
«in berühmter oder unberühmter Erdbeschreiber alter oder 
neuer Zeit sein Eden verlegt hätte. Inzwischen hat ganz 
neuerlich ein brittischer Theologe, in einem merkwürdigen 
und gelehrten Werke, das mit der Aufschrift Noi.oe of the 
oriein of payan idolatry, ascertained from histoncal 
l e s t i m o n y  a n d  c i r c u m s t a n t i ä l  e v i d e n c e .  B y  G e o r g e  
Stan ley  Faber B. D. Keclor o£ long Newton, zu 
L o n d o n  i m  J a h r  1818 in drey Quartbäuden erschienen 
Ist, sein Paradies in eine überaus malerische und also noth-
ttitnbiger Weise auch bergige Landschaft am Fuße deS Ara-
rot hinverlegt. Der dritte eifert darin gewaltig und wi­
derspricht nachdrucksam allen denen, die jenen Garten viel­
mehr in die Ebenen von Babylon versetzen möchten, in 
dag ausgedehnte, todte und einförmige flache Land, worin 
s e i n e r  M e i n u n g  n a c h ,  a u s s e r  e i n e m  h o l l ä n d i s c h e n  
Bürgermeister, ganz unmöglich sich noch irgend Je­
mand gefallen könnte. Daß der Verfasser kein besonderer 
Freund der Holländer ist, erhellet noch auS einer andern 
Stelle, worin er die herrliche Gegend und die entzücken­
den Panoramas der armenischen Berge den traurigen Ebe­
nen von Babylon gegenüber stellt, und diese nochmals the 
monotonus Batavian aspect of Babylonia lleNNt. 
Auch hier möchte man fragen: wo weiß sich volkstümli­
cher Haß nicht einzunisten? Herr gab er bemerkte bey 
diesem Anlaß: M i f t 0 n habe in seinem verlornen Pa­
radies, als Dichter, Maler und Romantiker, unmöglich 
anders gekonnt, als seinen Garten in ein Bergland ver­
setzen. Um diese Bemerkung ihrer vollen Kraft nach zu 
w ü r d i g e n ,  s o l l t e  m a n  w i s s e n ,  o b  H e r r  S t a n l e y  F a d e r  
etwa wirklich ein Highländer, daß will sagen, ein ge» 
borner Schottländer oder Walliser ist? 
Immerhin bleibt Armenien noch heutzutage ein durch 
Naturvorzüge aller Art ausgezeichnetes Land; wollte Gott 
eö verhielte sich auch also in sittlicherHinsickt. Ein neue­
rer Reisender (memoires d'une carte des pays places 
entre la mer noire et la mer caspienne, pag. 46) drückt 
sich darüber also au6: „Die ganze Landschaft ist so herrlich 
schön, daß viele Reisende von lebhafter Phantasie hier die 
eigentliche Stelle de6 Paradieses zu erkennen geglaubt ha­
ben. Die Hügel sind mit Waldungen von Eichen, Linden, 
Birken, Kastanien/ Nuß^ und Erdbeerbäumen bedeckt, und 
mit wildenReben umrankt, welche völlig ohnePflege wach­
sen und dennoch sehr reichliche Trauben tragen. Es wird 
daraus so viel Wein gepreßt, als man zum Jahresbedarf 
braucht, das übrige fault am Stamme. Die Baumwol­
lenstaude und schöne Obstbäume wachsen wild. In den 
Ebenen gedeihen Reiß, Korn, Hirse, Flache und Hanf fast 
ohne Pflege; die schönsten Weiden füllen die Thalgründe. 
Die Flüsse sind reich an Fischen, die Berge schließen 
Schätze von mancherlei? Erz in ihrem Schooße ein, und 
daeKIima ist vortrefflich, so daß die Natur dieser Landschaft 
Alleö verliehen hat, was den Wohlstand seiner Bewohner 
erhöhen mag " — Wenn die Phantasie bloßer Reisender al­
lein schon, gleichsam unwillkührlich, das Bild des irdischen 
Paradies da zu finden veranlaßt wird, was müssen dann 
nicht erst gelehrte Männer da finden. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
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T ü r  t i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom a3ftcn September. 
Ungeachtet daS bekannte kaiserliche Handschreiben den 
Türken oß# Gewalttbätigkeiten untersagt; so hdren sie 
doch nicht auf, Alles mitzunehmen, was ihnen in die 
Hände fällt. Vor Kurzem überfielen sie den Landsitz deS 
moldauischen Bojaren Holdan, und plünderten ihn rein 
auS ; die Kirchenthüre wurde erbrochen, und Alles, was 
der Bojar dahin gebracht hatte, mitgenommen. Mit dem 
Ortepriester verfuhren sie auf eine empörende Art, und 
man schätzt« den dem Bojaren angerichteten Schaden auf 
mehrere tausend Dukaten. 
W i e n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: 
„Unsere direkten Nachrichten aus Korfu reichen bis zum 
iZten September. Die Verstärkungen, welche der Ober-
befehlshaber des türkischen HeerS in jenen Gegenden, 
Shurfchild Pascha, an sich gezogen hatte, haben, seit sie 
tu Art« eingetroffen find, die bisherige», ohne irgend ei« 
tun Zusammenhang und Plan geleiteten einzelnen Auf-
stände, aus eine ganz passive Rolle beschränkt. Die Rd= 
delösührcr dieser Insurrektion fliehen nun > uf allen Sei-
ten und bedecken die See mit Schiffe», welche ihre Fa-
milien und Habseligkeiten enthalten. Churschild Pascha 
scheint diese Lage der Dinge zu benutzen und seine aktiven 
Operationen begonnen zu haben. 
Die Nachricht, daß die Griechen Besitz von Monem-
basia (Napol di Malvasia) genommen haben, bestätigt sich. 
Mannichfaltige Nachrichten behaupten, daß die Gric« 
che» zur See in den Gewässern von Kandia geschlagen und 
grbßtentheils zerstreut worden wären. 
Aus Prevesa haben wir folgende Nachrichten erhalten: 
Am lflen September ist hier die sichere Nachricht einge-
troffen, daß es dem aus i5,ooo Mann Infanterie, Ka­
vallerie und Artillerie bestehendin TruppenkorpS unter 
Churschild Pascha'S Kommando nach drey heftigen Angrif-
fen, wobey beyde Tbeile viele Leute, die Griechen aber 
ihre ganze Artillerie verloren haben , gelungen war, diese 
zum Rückzüge zu nttbigen und dadurch die Verbindung 
mit dem türkischen KorpS, welches Aly Pascha in der Fe-
stung von Janina eingeschlossen hält, über die sogenann-
ten fünf Brunnen herzustellen. Die türkischen Truppen 
unter Ilmael Pascha entsetzten Atta nach einer achtnnd-
vierzigtägigen Blvkade und während dieser Zeit gänzlich 
unterbrochenen Kommunikation. Eitt anderes griechische« 
Korps, welches zu Aly Pascha'S Unterstützung über Maja 
gegen Janina in Marsch begriffen war, machte in Folge 
obiger Nachrichten plötzlich Halt, und nahm 6 Stunden von 
leytgedachter Stadt eine Stellung, zu deren Vertheidi-
gung die Griechen ihre zerstreuten Korps zusammenzuzie­
hen trachteten. Heute (am 3tett September) sind mehrere 
türkische Officiere und ein Theil der prevesanischen Geis-
seln aus Janina hier angelangt. Ihren Aussagen zufolge, 
scheint Churschild Pascha seit den aus Bosnien erhaltenen 
Verstärkungen auf allen Punkten die Offensive zu ergrei-
fen und seine Operationen gegen die Insurgenten in die-
sen Gegenden mit Nachdruck zu verfolgen." 
Vom Mayn ,  vom i  oten  Ok tobe r .  
Briefe aus Konstantinoyel melden: Die hiesige Stadt 
ist ruhig, das heißt, weder Griechen noch, Franken sin» 
gemordet worden; aber kein Christ geht ohne Beschim. 
pfnng auf den Straßen. Ein Diener des spanischen 
Gesandten wurde vor wenigen Tagen mit Koch und 
Steinen geworfen. Starke TruppenabtheUungen halte» 
indessen den Pöbel zurück, weitere Exeesse zu verüben. 
Die auf Morea angekommenen Ausländer wollen gar 
Niemandem folgen. Die älter« Feldherren in der Ge­
gend von Korintb haben durch «in Manifest gegen die 
Vollmachten des Fürsten Dpsilanti, seiner ausserordentU-
chen Juaend wegen, protestirt. . 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Wir leben in der tiefsten Ruhe. Die Feste der Türken, 
Bourban Bairam genannt, wurden mit einer ganz ans-
fallenden Ordnung begangen. Die Regierung hat sich 
hierbey ganz vorzüglich durch Handhabung einer muster. 
haften Polizey ausgezeichnet. Tausende von bewaffnete« 
Türken durchkreuzen die Straßen, ohne die geringste Auf« 
fchweifnng zu begeben. 
Die Flotten sind sich immer in Gegenwart; noch ig 
kein Seetreffen vorgefallen. Die Türken scheinen di« Lö-
sung der großen Frage abzuwarten. 
Mehrere Inseln des Archipels haben der Regierung 
kund getban, sie wären bereit, die Waffen niederzule-
gen; allein di« griechische Flotte jage ihnen Furcht ein. 
P a t r a S  b e f i n d e t  s i c h  f o r t w ä h r e n d  i n  d e n  H ä n d e n ' der 
Türken. Die Garnison ist sehr zahlreich und hat den 
tapfern Juffuf zun» Anführer. Zwey Engländer haben auf 
einer Polakre, die auf der dortigen Rhede liegt, eine 
991 
A^vge Lebe^nuttel und Munition vorrätig, wel-
che sie den Türken gegen baare Zahlung verkaufen, liebet* 
Haupt erbalten die Festungen auf Morea, die sich noch in 
den Händen der Türken befinden, fortdauernd die kräftig* 
ften Unterstützungen von einer ihnen sehr befreundeten 
europäischen Nation. 
<P*a r i  6/ den 1 otett Oktober. 
Auf den 5ten November sind die Kammern zusam-
wenberufen. Bereits wird der Saal Heinrichs IV. im 
Louvre wieder zur feyerlichen Eröffnung derselben, die 
der König persönlich vornehmen wird/ eingerichtet. — 
Man versichert/ das Budget werde bald nach, der Eröff­
nung vorgelegt werden. ( 
Zu Deputaten sind unter Andern erwählt: Im Ar-
döcbedepartement der Wahlkollegiumöpräsiderit, Baron 
Dubcly, mit 92 Stimmen, gegen den Abbe von Pradt, 
ter nur 4 hatte; im Departement Pui-de»Dome, Ba­
ron Louis (schon einmal zu Nancy gewählt); im Bar, 
Herr P. von Cb^teaudouble, in der Ober-(Jaronne, der 
Vikomte von Castelbajac, Herr von Villele und Baron 
von Puymann; im Aveyron, der Vikomte von Bo-
nald u. s. w. 
Die Gazette de France Hat eine Lücke, überschrie-
den: Gerichtsverfahren wegen Beleidigung der Person 
deS Königs in zwey aufrührerischen Schriften der Her­
ren Barginet und Flocon. Nach den andern Blättern 
sind beyde freygesprochen. Die Schrift deö Erster» han-
leite: „Von der Königin von England und Napoleon 
Bvnaparte, beyde am Krebs gestorben;" die zweyte 
Schrift hatte den Namen von Bonaparte'ö Sohn auf 
dem Titel und darüber ein großes mit Lorbeeren und 
Palmen umgebenes N. 
Nach dem Memorial beamais war das gelbe Fieber 
von Saragossa durch die getroffenen Anstalten glücklich 
abgehalten. Ueberhaupt haben sich die Einwohner von 
Navarra und Arragonien bis in die geringsten Dörfer 
bewaffnet, hindern allen verdächtigen Verkehr mit der. 
beharrlichsten Strenge, und machen Jagd auf alle Land-
streicher. 
Es hat sich hier eine „Gesellschaft der Erdbeschrei­
bung" gebildet, der nicht nur unsere in diesem Fach 
ausgezeichnete Gelehrten, Barbier de Bocaze, Malte-
fcrön !c, beygetreten sind, sondern auch andre auöge-
Zeichnete Männer, z. B. Sir Sidney Smith und der 
Marquis Pastorel. Sie will auch andere Ausländer als 
Mitglieder annehmen und Reisende zu neuen Erfor-
schungen aussenden. — Unsere Regierung hat schon vor 
zwey Jahren einen Herrn Ganiba iwch dem Kaukasus:c. 
abgeschickt, Der Sohn und Begleiter desselben, Lieute« 
»ant Gamba, ist jetzt zurückgekommen, wie eS heißt, 
mit Nachrichten, die für die Wissenschaften und Ma-
vufakturen sehr wichtig sind. 
Herr de Bonald , der bekannte Royalist, hatte sich 
gegen die Türken erklärt. Ihm antwortete im Moni-
teur Herr Massabiau unter Anderem: Vernunft und Re-
ligion untersagen dem Menschen nicht, die Unvollkom. 
menheit deS gesellschaftlichen ZustandcS zu verbesserst, im 
Gegentbeil gebieten sie eS ihm; allein sie schärfen auch 
«in, die Unvollkommenheit vorläufig zu ertragen, und 
nicht daS Gebäude |u zerstören, wenn man sich mit 
Ausbesserung desselben beschäftigen soll. Die Machte 
Suropa'6 werden sich nickt gleichgültig gegen die Leiden 
der Menschheit zeigen, sie würden ohne Zweifel daS 
Schicksal der Griechen gerechter zu ordnen suchen. Aber 
nie werden sie diese in ihrem Aufruhr ermuntern; sie 
werden sich besonders jetzt hüten, ein iBevfv i t l  t iefer 
Art zu geben K. Mit nicht mindre? Sorgfalt werden 
sie sich scheuen, in Unternehmungen' einzugeben, die 
ihre Einigkeit stören könnten, diese kostbare sch^tzreichc 
Einigkeit, die uns schon einmal gerettet hat, und die 
uns hoffentlich noch ferner reffen, und den Parteyen, 
der Unklugheit und dem Jrrthum zum Trotz, die ge-
sellschaftliche Ordnung so lange in Europa erhalten 
wird, bis die Krise beendigt ist ic. — Manche reden 
von Besetzung einiger Sich-rheitSplätze in der Türkey 
durch Truppen der Verbündeten, und zählen selbst schon 
die Plätze, z.B. Salonichi, Durazzo, auf. Wahrschein-
lich sind dieö aber bloß- unmaßgebliche Vorschläge unse­
rer müßigen Politiker. . 
M a d r i d ,  d e n  28sten September. 
Am sStltrt dieses Monatö war große Galla und Hand-
fug Lei) Hofe zur Feyer der Installation der KorteS 
auf der Isla de Leon am 24sten September 1810 
unter den Bajonetten und Kanonen deö Feindes. Heute 
werden Se. Majestät die ausserordentlichen KorteS eröss-
nen. 
In Valladclid ist daS Urtheil über den Pfarrer yurrio 
und seine Genossen erfolgt; eS lautet, daß der Proceß 
über ihn und fünf Andere, mir -de,m gegen D. Dom. Vaso 
wegen eines Anschlages, den Kdnig und seine Familie zu 
entführen, verknüvft werden, daß drey Andere sechs und 
ach» Jahre resp. Haft leiden sollen; noch Andere sind frey-
gesprochen. DieS Urtheil erregte in BurgoS wegen seiner 
Gelindigkeit am 21 sten dieses WsnatS Unruhen, die aber 
glücklich gestillt wurden. 
Der Kordon, welaier ans Ende der Ebene von Bar-
cellona aufgestellt war, ist jetzt fast bis an die Thore 
Vorgerückt worden. Die Einwohner von Barcelonetta 
haben versucht, in Barcelona einzubrechen; man mußte 
auf sie Feuer geben, und einige blieben todt auf dem 
Platze. Zti FigueraS ist ein Lazareth für Personen, 
die man im Verdacht hat, daß sie aus Barcelona kom­
men,, errichtet: doch noch ist Niemand in demselben ge-
siocben. 
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Einzug S r  K ö n i g l i c h  G r ö ß b r i t t a n n i s c h e n  L e i n s m ß e  b i s  z u  d e m  P a l a i s  Sr. Königs Hsheit, deö Her. 
M a j e s t ä t  i n  J h r e R e f i d e n z s t a d t  H a n -  z o g S  v o n  K a m b r i d g e ,  w o  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  d i e . .  
n o v e r .  K ö n i g l .  P r i n z e n  u n d  d i e  P e r s o n e n  I h r e r  n ä c h s t e n  U m g e -
• :  H a n n o v e r ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r ,  d ü n g e n  a b s t i e g e n  u n d  e i n t r a t e n .  
-r ©ellern hatten die Bewohner der R e s i d e n z s t a d t  Hanno- Das Gefolge des ZugeS/ so wje die Bürgev-Ehrengarde 
ut dae Glück, ihren verehrten LandeSherrn Seinen feyer. zu Pferde, blieben in der Straße halten. Als bald darauf 
liehen Einstig bey ihnen halten zu sehen. die Bürger beyder Städte, in militärischer Ordnung und 
Se. Königl. Majestät waren um halb zwey Uhr in Her- mit kriegerischer Musik, vor dem Palaiö vorbei) defil-.rten/ 
fen Haufen zu Pferde Liegen. Der Zug ging in derOrd- erschienen Se. Majestät mit den Prinzen auf dem Balkon 
nung, wie sie bereits beschrieben worden, durch die Her- und erwiederten die ohne Aufhören erschallenden Hurrah 'S 
renhäuser Allee, an deren Eingänge Se.' Majestät der be- mit den gnädigsten Verbeugungen. 
rittenen Bürgergarde, Sie zu eökortiren, gestattete. In Gegen 4 Uhr setzte der Zug sich nach Herrenhausen zu-
der Allee bildeten die Kavallerieregimenter im Paradean- rück in Bewegung. Se. Majestät fuhren in einem mit 
zuge in dichten Reihen ein Spalier nach der Stadt zu. 8 weißgebornen Pferden bespannten StaatSwagen. Ueber 
Die Seitengänge der Allee waren gedrängt voll von Men- den Schloßhof, um das Archiv herum, über die rotheReihe 
schen, die den Zug begleiteten und unaufhörlich dem Kö- und die Bäckerstraße gelangte der-Zug an das Ktever Thoe 
njge Hurrah riefen; die Truppen klirrten riiit den Säbeln und von da nach Herrenhausen zurück. Eine abermalige 
und vereinigten ihr Jauchzen mit dem deö Volks. Salve deS Geschützes zeigte an, daß Se. Majestät Ihre 
Am Ausgange der Allee, an der daselbst von den Ein- Hauptstadt wieder verließen. 
kvohnern der Gartengemeindcn err ichteten Ehrenpforte/wur- Am Abend war die Stadt prachtvoll illuminirt. Trans-
den Se. Majestät von festlich gekleideten Bewohnern der parentS und Inschriften glänzten von allen Seiten, auch 
Vorstädte und von geschmückten jungen Mädchen empfan- nicht ein Haue war zu sehen, welches nicht erleuchtet ge-
gen, welche Blumen streueteti. gefeit wäre. Se. Majestät, der König, mit den Prinzes, 
Vor d?m Tb vre befanden sich die städtischen Behörden sinnen und dem Hofstaate waren zur Stadt gekommen, und 
und die Geistlichkeit/ welche Se. Majestät bekomplimentir« fuhren durch die Straßen; Se.Königl. Hoheit, derHerzog 
ten. Eine Salve von 101 Schüssen au6 dem groben Ge- von Kambridge, ritten zur Seite deS Wagens Sr. Maje-
schütz verkündigte den Eintritt Sr. Majestät in die Ring- stät. Allenthalben, wo die in den Straßen dicht gedrängt 
mauern Ihrer getreuen deutschen Hauptstadt. Durch ein einher ziehende Menge den geliebten Monarchen ansichtig 
Spalier von Artillerie gelangten Se.Majestät an dieEhren- wurde, erschollen Freudenrufe, und bis spät in die Nacht 
Pforte, bey welcher Ihnen von jungen Damen ein Gedicht hinein waren die Straßen mit Menschen angefüllt, die int 
überreicht wurde, welches Se. Majestät huldreichst anzu- Gefühle des Glücks, ihren König unter sich zu besitze»/ sich 
nehmen geruheten. der Fröhlichkeit überließen. 
Unter dem Geläute aller Glocken, unter dem Donner Schreiben au6 Hannover, 
des Geschützes und — was dem Monarchen sicher der an- vom ute.it Oktober, 
genehmste Laut war— unter dem unaufhörlichen Jubel Gestern erfüllte sich, nach langen, beißen Wünschen, 
des in den Straßen wogenden. Vvlkö, bewegte sich der kö- das hohe Glück für die hiesige Residenzstadt und ihre Be-
mgliche Zug langsam, und so, daß ein Jeder den gelieb- wohner, deö seyerlichen Einzugs Sr. Majestät/ des KönigS, 
ten LandiSvater sehen konnte, der mit einer, in der Brust sich zu freuen. Taufende der hiesigen Bewohner und an-
Aller eine freudige und dankbare Rührung erweckenden wesenden Fremden harrten seit dem frühen Morgen deS 
Freundlichkeit nach allen Seiten hin grüßte. Der den Zug er- festlichen Tageö vor den nach Hettenhausen führenden Tb»« 
öffnetiden Eskorte des Garde-HusarenregimentS folgten neun ren/ und andere Tausende in den an den Straßen, durch 
sechsspännige Slaatkwagen. Unmittelbar vor dem Könige, welche der Zug Yassiren sollte, belegenen Häusern der An-
der ein icköneS braunes Pferd ritt, befand sich der Herzog kunft Sr. Majestät. Die Kauf- und Kramläden waren ge-
*on Kambridge; dem Könige zur Rechten der Herzog von schlössen, weil Alles sich der allgemeinen Freude überließ. 
Kumberland, zur Linken der Erzherzog Ferdinand vonOe- Die Straßen deö Zuges waren mit weissem Sande bestreuet 
ßerreich und links hinter ihm unser Syndikus Heiliger als und die meisten Häuser in denselben mit grünen Kränze» 
Kommandant der Bürgerqarde zu Pferde. Se. Majestät geschmückt. Das Militär und die bürgerliche Fuß-Ehren-
trugen die hannöversche Feldmarschallsuniform, und über garde stellte sich in den Straßen in zwey Gliedern mitLie-
selbige den Guelphen - Orden. Der imposante Zug , wel- genden Fahnen auf. 
cher durch ein zahlreiches Gefolge zu Pferde vergrößert war, Kurz, vor 2 Uhr verkündigte der Donner der Kanonen und 
ging durch ein Spalier von Bürgern und demnächst von das Geläute akter Glocken der Stadt, daß Se. Majestät den 
Militär über die Schmiedeßraße, Marktstraße, breite Straße/ Einzug beginne. Am Steinthore geruheten Se. Majestät, 
Egldienstraße/ Egidienmarkt/ Friedrichsstraße, neuen Weg, dm HuldigungSgruß eines Chars m 60 Töchter» der 
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Stadt, welche weißgekleidet, in grünen Speneern und 
Strohhüten, ein Gedicht zu überreichen das Glück hatten, 
anzunehmen, und, bekomplimentirt von dem Personal der 
Stadtobrigkeit/ die Schlüssel der Stadt, die Allerhöchstden-
selben überliefert wurden, zurückzugeben. In der bereits 
früher angezeigten Ordnung ging der Zug durch die Ehren-
pforte und sodann durch die Stadt nach dem Palais Sr. 
Königl. Hoheit, deS Herzogs von Kambridge. 
Im Schlosse zu Herrenhausen war große Mittagstafel 
Bon 200 Personen. Abends nach 10 Uhr fuhren Se. Ma­
jestät von da im Gallawagen, gefolgt von fast 100 Kutschen 
und Wagen, zur Stadt, um die Erleuchtung derselben in 
Allerhöchsten Augenschein zu nehmen, und geruhten, die 
Haupt- und größern Straßen und Plätze, eSkortirt von ei-
nem Detaschement Garde-Husaren, zu Yassiren; allent-
halben, wo Se. Majestät erschienen, ertönte tausendstim-
miger Jubelruf^ 
Die Illumination war äusserst glänzend, und zahlreiche, 
oft sehenSwerthe Transparents mit passenden Inschriften, ge-
währten die herrlichste Augenweide. 
Gegen halb zwölf Uhr waren Se. Majestät nach Herren-
hausen zurückgefahren; das Wogen und Treiben der fro-
hen Menge auf den Straßen verlor sich aber erst nach 2 
Uhr des NachtS. BemerkenSwerth ist eS, daß bis zu dem 
Augenblicke deS Einzuges Sr. Majestät in die hiesige Stadt 
der Himmel stark bewölkt war, aber im Moment des Ein-
zugeS die Sonne das Gewölk durchbrach und den feyerli-
chen Zug heiter überstrahlte. 
Heute, oder doch dieser Tage, wird das große Feuerwerk 
bey Herrenhausen abgebrannt werden; unter Anderem 
steigt ein Bouquet von 1000 Raketen zugleich auf; daS 
braunschweig - lüneburgische Roß, der Guelphen-Stern i t .  
werden im Strahlenfeuer brennen. 
(Oer Beschluß folgt.) 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  O k t o b e r .  
Da nach Stuttgardt viele junge Männer kommen (de-
ren viele ohne alle Mittel und aus ihrem Beruf heraus» 
gerissen sind), die auf Zeugniß des Herrn von Dannen-
berg in Hamburg, und des Herrn von Vahlberg zuAschaf-
fenburg, Unterstützung von dem Vereine für die Unglück-
liehen Griechen verlangen, so erklärt dieser Verein, daß 
er mit jenen Herren in gar keiner Gemeinschaft stehe, und 
keine Empfehlungen von ihnen annehme, und Niemand 
zur Reise nach Griechenland oder Stuttgardt auffordere. 
Doch habe der Derein die erfreuliche Aussicht, den Zweck 
z u  e r r e i c h e n ,  w e l c h e n  e r  s i c h  g e s e t z l i c h e r -  u n d  v i r -
nün f t i ge rwe i se  gese t z t .  
Nach Frankreich gehen jetzt starke Transporte Remonte-
pferde aus Holstein. ES waren 10,000 Stück aufgekauft. 
Die G<sammtheit der Landstände des HerzogthumS Ko-
hurg- Saalfeld besteht aus sechs Abgeordneten der Ritter-
schast, zwey der Stadtobrigkeit zu Koburg «nfc Saalfelb, 
drey der Bürgerschaft von Koburg, Saalfeld und Pöstneck, 
und aus sechs Abgeordneten der übrigen Stadt, und Dorf, 
gemeinden, auf jedes Amt einer. Jeder Abgeordnete wird 
auf die Zeit der ständischen Versammlung, 6 Jahre, ge« 
wählt, eS sey denn, daß der Landesherr die Versammlung 
auflöset. Jeder ist Abgeordneter deö ganzen Landes, und 
Anträge und Beschwerden können der Regierung nur von 
der Gesammtheit der Stände, nicht von einzelnen Glie» 
der» vorgetragen werden. Gesetze, welche die Bestim-
mung der gegenseitigen Rechte des Regenten oder der Stän-
de, oder die persönliche Freyheit betreffen, können ohne 
Zustimmung der Stände nicht gegeben oder geändert wer-
den. Gesetzesentwürfe legt nur der Landesherr vor; die 
Stände können jedoch auf dergleichen antragen. In An-
fehung der Finanzen steht den Ständen die Steuerverwilli-
gung, und bey Verwaltung der LandeSkassen, unter Auf-
ficht der Regierung Koburg, einige Mitwirkung zu. 
Banden bewaffneter Rauber, meistens Ausreißer ent-
lassen«? Unterbeamten des Ex-Königreichs Italien, beunru« 
higten die Ufer des Lago maggiore und kommen selbst bti 
nach den Kantonen Zessin und Wallis. 
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  O k t o b e r .  
Madame Mara, geborne Schmehling, die einst so be-
rühmte Sängerin, traf am 4ten d. M. aus England in 
Kassel ein, und suchte sogleich daö HauS, worin sie gebo­
ren worden, auf. Mit der von ihr erschienenen Lebens-
beschreibung ist sie unzufrieden, und wird dem Dr. Groß­
heim in Kassel Gelegenheit zu einer wahrhaftem Biogra-
phie geben. 
Am 5ten Oktober ging in München die Wittwe eine« 
Chaussee-JngenieurS Nackmittags mit drey von ihren Kin-
der» hinaus gegen den Bruderhof. Als sie in dieser Ge-
gend den Kanal erreicht hatte, welcher von der Isar nach 
der Stadt geleitet ist, ergriff sie ihr Mädchen von 13Infi* 
ren, und warf «S in den Kanal. DaS Gleiche that sie 
mit den zwey jüngern Knaben, und nachdem sie dies« in 
den Fluthen untergehen sah, stürzte sie sich selbst in die-
selben. DaS Mädchen und einKnabe ertranken, ein Knabe 
von 8 Jahren aber und die Frau selbst wurden durch Her« 
beseitende gerettet. DaS vierte und älteste Kind, eben-
falls ein Knabe, war nicht zu bewegen gewesen, der Mut« 
ter zu folgen, sondern war ihr entlaufen, ehe sie mit den 
übrigen Kindern die Stadt verlassen hatte. Sie und der 
jüngere gerettete Knabe liegen krank darnieder und sind 
unter gerichtliche Aufsicht gebracht. Ob zu der schreck« 
lichen That tiefe Melancholie, von welcher sie schon früher 
einmal soll befallen gewesen seyn, oder, wie man sagt, 
ein inniges Schmerzgefühl über den Tod ihres Gatten, den 
sie erst im vorigen Monat verloren, sie bewogen? wird 
Zukunft aufklären. • 
ja brocke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Eouvernementt-echnldirekts» D. Brav «schweig. 
Allgemeine deutsch- Zeitung für Mußland. 
No. 250. Mittewoch, den 19. Oktober 1821. 
W i e n ,  d e n  1  a t e n  O k t o b e r .  '  
AkS unsere zum Ecl'uh deö Handels ausgerüstete ES-
fadre unter dem Obersten Armen» am 17 t tn. September 
zu Zante ankam, ward dem Obersten geklagt, daH die 
Brigg Oiletti, Kapitän Marowich, von Patroö (welches 
die Türken gegen die infurgirten Marioten vertheidigen), 
nach Zante steuernd, von einem griechischen Korsaren auf 
eine beleidigende Art t>if»tirf, jedoch entlassen sey. Als sie 
aber am 14ten August mit Lebensmitteln, und mit Geld, 
welches österreichischen Untertanen gehörte, wieder nach 
Patraö unter Segel ging, wurde sie von einem griechischen 
Korsaren genommen, und der Kapitän, wie eS beißt, ins 
griechische Lager vor Tripolizza geschickt. Armevi sandte 
darauf die Fregatte Lipsta und eine Goelette nach dem 
Golf von Patras, zur Sicherung unserer Flagge, ad, und 
bald fand sich bey denselben jeneS genommene Scbiff ein. 
Die Griechen hatten zwar, aver Vorstellungen verschiedener 
Konsuln ungeachtet/ gedroht, eö für gute Prise zu erklären, 
tg jedoch, als di« Lipsia in der Ferne stch zeigte, in Freyheit ge-
mit dem Bedeuten, sich von der blokireen Fevuttg PatraS 
zu entfernen, und nach Zante zurückzukehren. Da aber hier-
tat* denl Sckiffskavitän Marowich bedeutender Schade er* 
wachsen, und der österreichische Handel beschränkt würde, 
wenn solche Insurgenten der freyen Schifffahrt Hindernisse 
in den Weg legen dürften, so ging Oberst Accum mit der 
Lipsia sogleich unter Segel, und ließ das Schiff des Ma-
rowich im Angesicht zweyer griechischen Korsaren in PatraS 
einlaufen, wo die ottomanische Flagge aufgehißt wurde. 
Die Fregatte ging h.erauf, ohne sich weiter um die grie­
chischen Korsaren, die ihr auszuweichen suchten, zu be-
kümmern, wieder gegen Zante unter Segel, wo sie am 
21 sten August anlangte. 
Di« wahrend deS Aufenthalts in Zante an den Befehls-
Haber eingegangenen Nachrichten bestätigen den Brand in 
Alv Paschas Festung, dessen Unterhandlungen mit dem 
Belagerungsbeere, über den mißgelungenen Angriff der 
Insurgenten gegen Parga u. s. w. 
lieber die von den Insurgenten ausgerüstete See. 
mach t, womit sie den Aufstand auf niedreren Insel,» 1(4 
ArchivelaguS verbreiteten, sagt der Bericht: Im April 
schon  rüs te ten  Spez ia ,  Ydra  und  Mara  ungefähr  180 
«orsarendriggi auS, welche höchstens neunpfündige K°-
nonen führen. Diese Korsaren sind armirte Merkantil-
schiffe von 300 bis a5o Tonnen »nid führen eine weisse 
Flagge mit einem rothen Kreuze, und visitire» und in* 
sultiren die Kauffahrer aller Nationen, ohne Achtung sät 
irgend eine Flagge, und legen ihnen Hindernisse' in dtir 
Weg. 
Ueber die türkische Seemacht in diesen Gewässern heißt' 
«S: Am i  sten July lief der türkische Admiral, Karä Aly, ' 
mit 19 Linienschiffen, Fregatten und BriggS, n>dst einem 
Transport von (wie man sagt) 10,000 Mann LandungS-
truvpen, auS den Dardanellen. Als diese Flotte mit sehr 
hef t igem Nordwinde durch den Arch ipe l  sege l te ,  l ie fen tu 
nige Transportschiffe zu SamoS auf den Strand; di« 
Truppen retteten sich auf die Insel, und die Griechen 
wurden, da die ottomanische Flotte ihren Weg fortsetzte, 
in den Stand gesetzt, diese Transportschiffe z» verbren-
nen, wodurch die allgemein verbreitete Nachricht veran» 
laßt wurde, daß die türksiche Knegsflott« durch griechische 
Kcrsarenschiffe geschlagen und zum Theil verbrannt worden 
sey. Die türkische Flotte ist im Gegentheii auf Befehl 
deö Großberrn nach RhoduS gesegelt, woselbst sie die 
Flotte deS Pascha von Aegypten erwartet, um dann, ver« 
eint mit dieser und der im Kanal von Korfu befindlichen 
ESkadre deS Cavtldank Bcv, zu optriren. (Von der am 
»4ten August zu NboduS erfolgten Vereinigung dsr Otto« 
manischen Flotte mit der auö Alexandrien ausgelaufene» 
Eökadre des Pascha'S von Aegypten hatte man damals 
[aasten August] in Zante noch leine Nachricht erhalten.) 
(Oestr. Beol>.) 
ES werden neuerdings 3 Susaren-, 2 Dragoner-, 1 
Kürassier r und der größte Theil der ungarischen Jnfan-
terieregimenter, mobil gemacht. 
Die Zahl der zu Konstantinopel ermordeten Griechen 
schlägt man (wohl i ' j  hoch) auf 90,00s an. 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Der österreichische Beobachter meldet Nachstehendes: 
Den neuesten auS der Moldau eingelaufenen Nachrichte» 
zufolge, war daS feste Kloster Seck» (unweit Nyamz), 
in welches sich die titbemfie der Insurgenten mit de» 
beyden Kapitäns, Jordacki und Farmacki, geworfen hat-
ten, am Listen September, nach einem heftigen Bombar-
dement von mehreren Tagen, von den türkischen Truppen, 
unter Salih Pascha'S Kommando, mit Sturm er­
obert, und alle darin befindlichen Insurgenten, meistens 
yibiuuseu, mit Ausnahm» der beyden abgedachten Kapi-
tdttt, welche gefangen nach Konstantinopel geschickt wurden, 
waren niedergemacht worden. Oie durch den hartnäckigen 
Widerstand der JnsurzeMn gereizte Wuth de» Janitscha» 
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reit opferte den Schuldlosen mit dem Schuldigen. Selbst 
mehrere der im Kloster befindlichen Mönche wurden ohne 
Barmherzigkeit niedergemacht/ welches grausame Versah-
ren ihre Standesgenossen itt ^tit»benachbarten Klöstern 
dergestalt in Schrecken fetzte, daß sie sSmmtlich ihre 
Wohnörter verließen, und ihr Heil in der Flucht such-
ten. Zweyhundert derselben sind auf der österreichischen 
Gränze angekommen, wo sie Schutz und Aufnahme ge-
f|int«n baben. Durch die Einnahme obgedachten Klo­
sters sind die letzten Uederreste der Insurgenten, bis auf 
einige wenige, die bey Einschließung desselben von dem 
Hauptkorpö abgeschnitten, an der bukowiner Gränze um* 
herirren, vernichtet, und solchergestalt zu hoffen, daß al-
len diesen Gräueln ein Ziel gesetzt, und Ruhe und Orb* 
nung allmählich in diese unglücklichen Provinzen zurück-
kehren werden. 
Nicht minder gräuelvoll sind die Nachrichten, die wir 
Kber Zante aus Morea erhalten haben. Ausser Napoli 
di Malvosia, hatte sich auch Navarino, noch vor Ankunft 
der türkischen Flotte, durch Hunger genöthigt, den grie­
chischen Insurgenten ergeben, welche den in diesen bey-
den Festungen befindlichen türkischen Besatzungen eine 
Kapitulation bewilligten, die jedoch nach Ablauf von 
drey Tagen, nachdem die Türken die Waffen niederge-
legt hatten, und solchergestalt sich wehrlos in der Ge-
walt der Griechen befanden, von diesen verrätherischer 
Weise gebrochen, und sämmtliche Türken mit kaltem 
Blute auf daS Grausamste niedergemetzelt wurden. 
Durch daS am 17ten September aus Zante abgese-
gelte, und'in Triest eingelaufene Schiff deö österreichi­
schen Kapitäns Alimonda, hat man die Nachricht, daß 
dje türkische Flotte wirklich an der Küste von Morea, 
Hey Koron, 7000 Mann Truppen gelandet, und die 
Festung mit Lebensmitteln versehen. Von da segelte sie 
am 13ten September auf die Rhede von Zante, und 
begab sich am 15fen in der Richtung des Golfs von 
Lepanto gegen PatraS, anscheinend in der Absicht, auch 
dort eine TruppenauSschiffung zu bewerkstelligen, und 
einige der dortigen Festungen zu verproviantiren. ES 
hat sich durch dt« Aussage dieses SchiffökapitänS auch 
bestätigt, daß dir bewaffneten griechischen Fahrzeuge, 
um (ich auszubessern, in den Häfen von Hydra, Jspara 
und Spezia eingelaufen sind, wodurch die Operationen 
der türkischen Flotte wesentlich erleichtert werden dürften. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Aus dem Departement des Landes wird gemeldet, daß 
Spanier nach Frankreich sich eindrängen wollten, den Sa-
nitätSverordnungen entgegen , daß aber die Bewohner deS 
Thals Audorre in Mass« aufgande» und die Eindringenden 
abgewiesen haben. Der Präfeft deS ArriegedepartenienlS 
hat Truppen abgeordnet, um den Kordon zu verstärken» 
Auch in dem Ost Pyrenäendepartement versuchten Schleich-
Händler, den Kordon |« durchbrechen. Die Truppen setz, 
ten ihnen Widerstand entgegen, und einer der Schleich-
Händler verlor dabey das Leben, ein anderer wurde schwer 
verwundet. Der tobte Körper und die Waaren sind ver-
brannt worden. 
In Marseille sind seck'S Personen wegen Uebertretung 
der Gesundheitsgesetze zum Tode verurtheilt. Ein hie. 
sigeS Blatt meldet jedoch, das TodeSurtheil sey ihnen 
schon früher wegen Schleichhandel in Korsika gesprochen 
gewesen, und man habe die Verletzung der Sanitättge» 
setze, deren Uebertretung sich die Leute ebenfalls schul-
dig gemacht, benutzt, um unter den jetzigen Umständen 
den GesundheitSgesetzen mehr Eindruck zu verschaffen. In 
Marseille hat sich übrigens die Krankheit nicht ausser dem 
Lazareth verbreitet, und man hofft, daß sie, da jetzt die 
Witterung kühler wird, ganz aufhören werde. Aus Sva-
nien gehen aber noch traurige Nachrichten «m; in Bar« 
cellona sollen täglich 100, in Tortosa 80 Menschen ster­
ben (daß aber, wie die Gazette  erzählt, Bösewichter dat 
Uebel in Barcellona noch ärger machen und Brunnen 
mit Arsenik vergiften und di« Häuser plündern, bedarf 
wohl noch Bestätigung). Auf mehrere aus Spanien ge» 
kommen«/ und durch Sturm nach Port-Vendrce getrie-
bene Schiffe, haben unfre Behörden den strengsten Auf-
trag, um die Gemeinschaft derselben mit dem Lande »u 
verhüten. 
Di« SReßitruttß;  Hatalonitug bat  vorläufig ihren Sitz 
zu ESparraguera, am Fuße des Montserrat, genommen. 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die hiesige Nationalmiliz hat dem Könige und den Kor-
teS in einer Adresse bezeugt, daß sie der Person deS Monar-
chen und dem konstitutionellen System, welches Villamor 
in Saragossa zu stürzen versucht, treu ergeben sey. 
Die KorteS zu Lissabon hauen entschieden, daß derKron-
prinz auS Brasilien zurückkommen, und dann eine Reise 
nach Spanien, Frankreich und England machen soll. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  O k t o b e r .  
Der General Menu di Minutoli hat in Alexandrien 
«ine der reichsten und kostbarsten Sammlungen ägyptischer 
Alterthümer für 60,000 Franken gekauft. ES finden sich 
in  dieser Sammlung, die gewiß in Europa ihres Gleichen 
nicht hat, allein 70 alte Papyrusrollen. 
K a s s e l ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Auch in hiesiger Residenz wurden viele Vorbereitungen 
zum Empfange des auf der Durchreise von Frankfurt nach 
Hannover hier erwarteten Königs von England gemacht. 
Das Hauptgebäude im Schlosso zu WilhelmShöhe war zum 
Absteigequartier deS Königs bestimmt und wurde auf Be-
fehl deö Churfürsten zu diesem Behuf mit neuen Meubeln 
versehen. 
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E i  n z u g  S r .  K ö n i g l i c h -  G r  o ß b r i t t a y  n i s c h e n  
Majestät in Ihre Residenzstadt Han-
' n oi) er. 
(Beschluß.) ?• 
E i n  a n d e r e s  S c h r e i b e n  a u s  H a n n o v e r ,  
vom 11 ten Oktober. 
Bey dem feierlichen Empfange dcS Königs war Derselbe 
fast  bis zu Thränen über die aufrichtigen Beweise wahrer 
Anhänglichkeit und Liebe gerührt. ES war nicht das Ru­
fen bezahlter Menschen, wie zur Zeit deö Usurpators,  ssn-
dern Alt und Jung, Militär und Bürger, wollte dem ge-
liebten Regenten aufrichtige Freude bezeigen über die Er­
füllung längst gehegter Wünsche. Vor dem Steinthore 
wurden Se. Majestät von einer Deputat ion der Alt» und 
Neustadt Hannover empfangen. Der Stadtdirektpr ,  Re-
gierungSrath Hoppenstedt, überreichte Gr. Majestät 
die Schlüssel der Stadt auf einem seidenen Küssen. Vor 
"tct Ehrenpforte der Stadt hatten sich mehrere zwanzig 
junge Bürgertdchter, die Tochter Sr. EgceBenz# deS Mi­
nisters von Meding,  an ihrer Spitze, aufgeste l l t ,  und 
überreichten Sr. Majestät ein Gedicht, welches Höchstdie» 
selben mit Wohlgefallen entgegennahmen. 
Welch' ein Unterschied zwischen den befohlnen Erleuch-
tungen während der Usurpation und der heutigen! Auch 
derÄerrnste war nicht zurückgeblieben, und bey Großen und 
Kleinen sah man passende Transparents und Inschriften. 
Als Se. MafeAät von Herrenhausen wieder zur Stadt fa* 
men, um die Illumination in Augenschein zu nehmen, wa­
rn Sie in Husarer uniform gekleidet. 
Der gestrige Einzug unsers vielgeliebten Königs wird je­
dem Hannoveraner unvergeßlich bleiben. Der imposante 
Anblick wirkte auf jedeS freudetrunkene Gemüth. Länger 
würde jedoch der Genuß gewesen seyn, wäre der Zug nicht 
so eilig fortgeschritten; denn nur auf kurze, sehr kurze Zeit 
ward Jedem daö Glück zu Theil, den Monarchen zu sehen. 
H a n n o v e r ,  d e n  1  a t e n  O k t o b e r .  
Den Tag der Ankunft Sr. Majestät brachten Allerhöchst-
dieselben zu Herrenhausen in den, enger,, Cirkel Ihrer Fa­
milie zu. An, gten wurden Sr. Majestät der Erzherzog 
Ferdinand Kaiserl. Hoheit und die Prinzen Friedrich von 
Hessen und von Thum und TaxiS ptdfentirt. Der König 
speisete en famil le ,  jedoch unter Zuziehung der eben ge­
nannten Prinzen und der Prinzen von Braunschweig, die 
Sr Majestät schon bey der Ankunft vorgestellt waren. Vor 
der Tafel wurden der Prinz George, Sohn des Herzogs 
von Kumberland, und der Prinz George, Sohn des Her-
JO0« von Kambridge, von Ihren Durchlauchtigen Aeltern 
dem König« zugeführt. Am loten wurden Gr. Majestät 
vor dem feierlichen Einzug, der Hofstaat und die Genera-
lität präfemirt. Abends, nährend der Fahrt in der Stadt 
zur Besichtigung der Illumination, befanden sich die Her-
zoginnen von Kumberland und Kambridge und der Erzher-
zog Ferdinand in dem Wagen desKönigs. Am uteri, nach­
dem zuvor der Erzherzog Ferdinand und der Wagnis Mi 
Londonderry Audienz erhalten, wurden Sr. Majestät im 
- Tdronzimmer durch den Minister der auswärtigen Angele» 
genheiten, Erblandmarschall, Grafen von Münster, ein« 
zeln vorgestellt: der königl. preussisch« Gesandt«, Graf 
von Grote; der faiferl. russische Gesandte, General von 
Chanikof; der königl. sächsische Gesandte, Baron von Just; 
der königl. französische Gesandte, Marquis de Moustier; der 
königl. würtembergische Gesandte) Graf von Winzingerod«; 
der königl. österreichische Gesandte, Graf von Spiegel; der 
königl. preussisch« General, Graf von Tauenzien; der 
königl. dänische Gesandte, Graf von Hardenberg-Revent-
low; der königl. hayersche Gesandt«, Graf von Pappen-
heim; die Abgeordneten der freyen Hansestädte: der Syn­
dikus Gütschow von Lübeck, der Syndikus vvnSienen von 
Hamburg, der Bürgermeister Gröning von Bremen; der 
herzogl. sachfen- gothaische Obermarschall, Graf von Sa-
lisch; der Präsident von Malzahn, Abgeordneter deö Her-
zogS von Oldenburg; der fürstl. fchaumburg-lippesch« Kam-
merrath von LandSberg und der fürstl. lippe - dettmoldsche 
Echloßhauptmann von Hoffmann. 
Nachdem die Königl. Prinzen, die Prinzen von Braun-
fd)weig und der Prinz Friedrich von Hessen bey Sr. Maie-
stät darauf eingelassen und auch der Oberkammerherr und 
dienstthuende Kammerherr eingetreten waren, präsentirt« 
der Marquis von Londonderry alle Engländer, so wie die 
Gesandten nach der Reibefolge, wie sie vorgestellt waren, 
ihre Begleitung und die Untertanen ihrer resp. Landes­
herren. Der Oberkammerherr stellte hieranf Se. Durch-
laucht,. den Prinzen Gustav von Mecklenburg, so wie des-
fen Begleiter, den General von Penz, und darauf alle zur 
Kour sich eingefundenen Civilbeamte, und nächstdem Se. 
Königl. Hoheit, der Herzog vonKambridgs, all« zum Stabe 
eines jeden Regiments gehörenden Ofßciere so wie 
sämmtliche Ofstciere der beyden Kavallerie- und Infanterie-
Garderegimenter, vor. Die Zahl der Anwesenden war so 
groß, daß die Kour, währ-nd welcher Sr. Majestät unaus-
gesetzt standen und höchst gnädig Jeden grüßten oder einige 
Worte sagten, von i bis 4 Uhr dauerte. Abends 8 Uhr 
war Kour für die Damen, welche Sr. Majestät »OJI der 
Gräfin von Münster einzeln vorgestellt wurden« Der Kö-
nig küßte jede Dame auf die Stirn und sprach auf daö 
Huldvollste. Se. Majestät gingen, in Begleitung-der 
Herzoginnen von Kumberland und von Kambridge,, wäh, 
rend deS Spiels mehreremale durch die Zimmer, unterhiel­
ten sich mit mehrern der Anwesenden und zogen sich um 
i o| Uhr in Ihre Apartem«,tö zurück.. 
S c h r e i b e n ^  a - u S  H a n n o v e r ,  
vom 12 ten. Oktober: 
Gedern war große Kour zu Herrenhausen vom Militär 
und Civil, wobey über Zoo Personen, gegenwärtig waren/ 
und am Abend geruhten Se. Majestät) sich di? Damen vor-
stellen za lassen, welche in fast 100 glänzend«» Equipagen 
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ruiwtirfen k. zur Kour gelassen. £>«< -au.«« 
n«*l«mtauf,a W fad un.ufhtriich mit bin- und «..-. 
r-i..nd,n und g.b.nd.» P.rs°°->. -°» E-äud-, 
meistentheilS in Galla und Putzkleioung, bedeckt. 
Anfangs nächster Wocbe werden Se. Ma,estät bey Sr. 
Königl. Hobeit, t>e;n Herzog von Kambndge, das Mittags-
mahl einnehmen und sodann einer Vorßellung im Opern-
»i.» .in 6,OH Mi.i.-.. 
...anövre, wodurch ein- der Leipziger SiegSscklacdt ähnliche 
.Evolution, Attaque tc. dargegellt wird, statt finden, und 
(ich von Sticken in weiter Dimension nach dem Lindenet 
VLi oder Berge hinziehen, welcher Letztere erstürmt und 
Angenommen wird. Se. Majestät werden daS Ganze mit 
vllerbbchS'brer Gegenwart beleben und zur bestimmten Zeit 
den Kampfplatz in Augenschein zu nehmen und zuwider-
schauen geruhen. Am igten findet daö große Haupt-^reib-
jagen im Hallerbrucke, AmtS Springe, statt. 
Wie man vernimmt, haben Se. Majestät den Herzogin-
>en von Kambridge und von Kumberland Königl. Hohei­
ten kostbare Geschenke zu verehren geruht, und besteht daS 
Geschenk an die Herzogin von Kambridge in einem wohl-
getroffenen Porträt Sr. Majestät en Medaillon, aufö Reich, 
ste mit Brillanten garnirt, auf der Rückseite, in der Na-
menechiffre Sr. Majestät, eben so eingefaßt. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Unser Gesandte in Madrid hatte den Herrn ChappuiS 
in Anspruch genommen, wegen beleidigender Bemerkun-
gen, womit derselbe in dem von ihm redigirten Regula-
teur daS Gerückt: unser König werde vor 6 Monaten wie-
der verheirathet seyn, begleitet hatte. Daß die Geschwor-
nen die Klage abgewiesen, wird hier allgemein gemißbi--
liat. Oer Courier deutet aufZurÜckberufung dee Gesano. 
ten aus einem Lande, wo die Anarchie so stark «st>. ß 
Stellvertreter fremder Höfe ungestraft beleidigt / 
und die Gerichte so schwach sind, daß ^ Tinics' 
gedübr nicht einmal ahnden können. S mj, fi, f.Dl1 
m e i n e n ,  d i e  E n t s c h e i d u n g  d e r  J u r y  s e i  n u t o t , « e  J  »  
sollte; denn da die Schmähung augenscheinlich sey, so s Y 
auch ie Schutznahme derselben geg-n Strafe augenschem-
Nch unverzeihdar. In Madrid selbst aben die 
ma die Entscheidung gerügt. Der Umverfa* "f,flr f 
auch aus dem Grunde für nichtig, m\l du «schn.ähung in 
französischer Sprache gedruckt, und dem Gericht keine au, 
thentische Uebersetzung vorgelegt war. 
Graf ©tanhope beobachtet auf seinen Gütern in De» 
sott ein dem gewöhnlichen System mehrerer unserer 
Grundbesitzer ganz entgegensetztes Verfahren; er zieht 
nämlich nicht die kleinen Pachtstellen ein, sondern er ver-
med« si». Unter der Bedingung, ein HauS von 3 Gemä. 
chern wenigstens und einen Stall zu erbauen, rJumt «e 
den dazu erforderlichen Platz und Gartenland auf 40 Jahr, 
für eine jährliche Rente von 2 ©Hill. 6 D. (20 Groschen), 
ein; auch überläßt er noch anderes ungebauteö Land, ge-
wdbnlich 5 Acker, auf i5 Jahr, im Durchschnitt ja 5 
©Hill. Renten, in den ersten 5 Jahren aber nur zu 2 ©Hill. 
6 D. Die Landleute sind so begierig, auf diese in Eng. 
lattd (wo die Pacht in fruchtbaren und absatzreichen Ge-
genden für den Akre auf 10 Pfund und darüber steigt) 
jetzt beispiellos wohlfeile Bedingung feste Sitze zu erhal-
ten, daß sie aus den entferntesten Gegenden herbeykom» 
wen. 
Ein Einwohner in Kork will das Mittel, Luftballons 
nach Willkühr steigen und sinken zu lassen (ohne zum Aus­
werfen des Ballastes, oder Leerung des Ballons seine Zu-
flucht zu nehmen) und so eine der beabsichtigten Richtung 
günstige Luftschicht zutreffen, erfunden haben. ES de-
steht in einer kuvfernen Büchse mit einer zur Verdichtung 
(corulensation) deS GaS geeigneten Pumpe. Steigt der 
Ball zu hoch, so mindert man durch Verdichtung der Luft 
seinen Umfang; sinkt er zu tief, so giebt man ihm das 
Gaö wieder, und blaset ihn starker auf. Der Erfinder 
rStH, für lange Reisen eine zweite mit verdichtetem Gat 
schon gefüllte Büchse als Ballast mitzunehmen, um den 
Abgang, den der Ballon durch Ausdünstung leidet, allen» 
falls zu ersetzen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
«m vergangenen Freytage gab Lady C och ran e «inen 
großen Ball am Bord deS im Hafen von Plvmouth liegen, 
den Schiffes the Jmpregnable. 
Am vergangenen Mittewochen lief die Fregatte Phaeton 
in den Hafen von Portsmouth ein. Am Bord derselben 
befanden sich die Ueberreste deS im Jahre 1780 von den 
Amerikanern Hingerichteten MajorS Andre. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd.36T.n.D.— ©t. Holl.Kour.p. 1 R.N.Sk. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9f i St. Holl. Kour. p. 1 R. B. L. 
AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Au fHams.  65T .  n .D .— ©ch .Hb .Bko .  p .  1  R.  B .A .  
AufLond. 3 Mon.gz Pee.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»ooRubel GoldZg» Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 8a§ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl,Dukaten 11 Rub. 88 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 66 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichender 5 Rub. 10 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 84 Kop.B .A» 
Zß zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurz. Gouvernements -Schuldirektsr 3. D. Braanfchweig. 
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ri#uutirfftt ic. zur Kour gelassen. -Ute 
n«*l«mtauf,a W fad un.ufhtriich mit bin- und «..-. 
r-i..nd,n und g.b.nd.» P.rs°°->. -°» E-äud-, 
meistencheilS in Galla und Putzkleioung, bedeckt. 
Anfangs nächster Wocbe werden Se. Ma,estät bey Sr. 
Königl. Hobeit, t>e;n Herzog von Kambndge, das Mittags-
mahl einnehmen und sodann einer Vorßellung im Opern-
»i.» .in 6,oH Mi.i.-.. 
...anövre, wodurch ein- der Leipziger SiegSscklacht ähnliche 
.Evolution, Attaque tc. dargegellt wird, statt finden, und 
(ich von Sticken in weiter Dimension nach dem Lindenet 
VLi oder Berge hinziehen, welcher Letztere erstürmt und 
Angenommen wird. Se. Majestät werden da- Ganze mit 
vllerbbchstibrer Gegenwart beleben und zur bestimmten Zeit 
den Kampfplatz in Augenschein zu nehmen und zuwider-
schauen geruhen. Am igten findet daß große Haupt-^reib-
jagen im Hallerbrucke, AmtS Springe, statt. 
Wie man vernimmt, haben Se. Majestät den Herzogin-
>en von Kambridge und von Kumberland Königl. Hohei­
ten kostbare Geschenke zu verehren geruht, und besteht das 
Geschenk an die Herzogin von Kambndge in einem wohl-
getroffenen Porträt Sr. Majestät en Medaillon, aufö Reich, 
ste mit Brillanten garnirt, auf der Rückseite, in der Na-
menechiffre Sr. Majestät, eben so eingefaßt. 
London, den Sten Oktober. 
Unser Gesandte in Madrid hatte den Herrn Chappu'S 
in Anspruch genommen, wegen beleidigender Bemerkun-
gen, womit derselbe in dem von ihm redigirten Regula-
teur da« Gerücht: unser König werde vor 6 Monaten wie-
der verheirathet seyn, begleitet harte. Daß die Gescl'wor-
nen die Klage abgewiesen, wird hier allgemein gemißbi--
liat. Oer Courier deutet aufZurÜckberufung dee Gesano. 
ten aus einem Lande, wo die Anarchie so stark iß,> J 
Stellvertreter fremder Höfe ungestraft beleidigt / 
und die Gerichte so schwach sind, daß ^ Tinics' 
gedübr nicht einmal ahnden können. @ mj, fi, f.Dl1 
meinen, die Entscheidung der Jury s-v nicht, «e siev 
sollte; denn da die Schmähung augenscheinlich se», so s Y 
auch ie Schutznahme derselben geg-n Strafe augensche n-
Nch unverzeihdar. In Madrid selbst aben die 
«ia die Entscheidung gerügt. Der Umverfa* "f,flr f 
auch aus dem Grunde für nichtig, weil die Schmähung in 
französischer Sprache gedruckt, und dem Gericht feine au, 
thentische Uebersetzung vorgelegt war. 
Graf Stanhope beobachtet auf seinen Gütern IN De» 
sott ein dem gewöhnlichen System mehrerer unserer 
Grundbesitzer ganz entgegensetztes Verfahren; er zieht 
nämlich nicht die kleinen Pachtstellen ein, sondern er ver-
M«brt si». Unter der Bedingung, ein Haus von 3 Gemä. 
chern wenigstens und einen Stall zu erbauen, rJumt «e 
den dazu erforderlichen Platz und Gartenland auf 40 Jahr, 
für eine jährliche Rente von 2 Sbill. 6 D. (ao Groschen), 
ein; auch überläßt er noch anderes ungebautes Land, ge-
wdbnlich 5 Acker, auf i5 Jahr, im Durchschnitt zu 5 
Shill, Renten, in den ersten 5 Jahren aber nur zu 2 Sbill. 
6 D. Die Landleute sind so begierig / auf diese in Eng. 
land (wo die Pacht in fruchtbaren und adsatzreichen Ge-
genden für den Akre auf 10 Pfund und darüber steigt) 
jetzt beyspielloS wohlfeile Bedingung feste Sitze zu erhal-
ten, daß sie aus den entferntesten Gegenden herbeykom» 
raen. 
Ein Einwohner in Kork will das Mittel, Luftballons 
nach Willkühr steigen und sinken zu lassen (ohne zum Aus« 
werfen des Ballastes, oder Leerung des Ballons seine Zu-
flucht zu nehmen) und so eine der beabsichtigten Richtung 
günstige Luftschicht zutreffen, erfunden haben. ES de-
steht in einer kuvfernen Büchse mit einer zur Verdichtung 
(corulensation) deS GaS geeigneten Pumpe. Steigt der 
Ball zu hoch, so mindert man durch Verdichtung der Luft 
seinen Umfang; sinkt er zu tief, so giebt man ihm das 
Gaö wieder, und bläset ihn stärker auf. Der Erfinder 
räth, für lange Reisen eine zweyte mit verdichtetem Gat 
schon gefüllte Büchse als Ballast mitzunehmen, um den 
Abgang, den der Ballon durch Ausdünstung leidet, alles-
falls zu ersetzen. 
London, den loten Oktober. 
«m vergangenen Freytage gab Lady C och ran e «inen 
großen Ball am Bord deS im Hafen von Plvmouth liegen, 
den Schiffe« the Jmpregnable. 
Am vergangenen Mittewochen lief die Fregatte Phaeton 
in den Hafen von Portsmouth ein. Am Bord derselben 
befanden sich die Ueberreste deS im Jahre 1780 von den 
Amerikanern Hingerichteten MajorS Andre. 
K 0 u r S. 
Riga, den ?ten Oktober. 
AufAmsterd.36T.n.D.— St. Holl.Kour.p. 1 R.N.». 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9f i St. Holl. Kour. p. 1 R. B. Ä. 
AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufHams. 65T. n.D.— Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.gz Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»ooRubel GoldZg» Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 8a§ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl,Dukaten 11 Rub. 88 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 66 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichender 5 Rub. 10 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 84 Kop.B.A» 
Zß zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurz. Gouvernements -Schuldirektsr 3. D. Braanschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland« 
No. 251. Donnerstag, den 2o> Oktober 1821. 
? !  u  6  J u l i e n ,  v o m  4 f f n  O k t o b e r ,  
Der König Karl Felix von Sardinien und feine Femah-
lin verliefen am 2 9ihn Skplember D.odcna, um in ihre 
Staaten zurüclzukthriN. Der vorige König von Sardi-
nie» begleitete sie biß Reggio. Das Königliche Ehepaar 
begab sich am 1 stenOktober über Voghera und Tortona, 
wo die österreichischen Truppen unter Waffen ilitnden, nach 
Silesiandria, reo gleichfalls der feyerlichste Empfang e6 
erwartete. Ev fcll am 4ten in Turin eingetroffen seyn. 
. Neapel hatte einen sehr gemäßigten Sommer, doch 
viele Krankheiten, besonders unter der Armee. Der 5tö-
uig ist mit der letztern ungemein zufrieden/ weniger der 
Finanzminister. Uebrigens ist Alles ruhig/ und die große 
Stille war nach der Milte deS September« nur durch das 
Fest des heiligen Januarius unterbrochen, das äusserst 
prächtig, und täglich mit Feuerwerken nefeyert ward. 
Nachrichten aus ?Uexandri-n zufolge, wurden dort 
3o.,ooo Mohren erwartet, welche t>cv Pascha auS dem 
Innern kommen ließ, um einen großen Tbeil noch nicht 
urbaren Landes aufzubrechen. Nächstes Iahe sollte ein, 
Lazareth ganz nach dem Muster dessen bey Marseille 
eingerichtet werden, um eine Quarankäneansialt nach 
cfltt Strenge zu gründen, waö bis dahin de? mnsel-
männischc Aberglaube noch immer unaußführhar gemacht 
hatte. 
Der Pascha von Damaök und Jerusalem tat einen Bu-
zurulbi (Veziirbefehl) an die Katholiken seiner Statthat-
terschaft erlassen, worin er ihnen sagt: der griechische 
Patriarch Seraphin (vermuthlich der von Jerusalem), 
nicht zufrieden mit den Begrab nix-, Heiraths- und andern 
Gebühren, die seine •23or.:dnl}tr von den Katholiken crhö-
ben, habe aus reiner Geldgier so starke Abgaben gefordert, 
daß er die Katholiken in die äusserst- Nyth und Verzweif-
lung gesetzt. Trotz dem erhaltenen Verbot, habe er von 
dem vorigen Pascha einen Befehl erschlichen, vier katholi-
sche Priester zu verbannen, und mehrere Katholiken wären 
entflohen, um sich vor seinen Bedrückungen zu verstecken. 
Nun sich aber die griechische Nation des Hochverraths 
schuldig gemacht, sollten die Katholiken nicht langer mit 
ihr vermischt bleiben, sich in Zukunft mit ihrer Tracht 
und Lebensweise wie vormals gleich verhalten, und die 
Entflohenen tc. wieder zurückkehren, ohne Belästigung von 
den Griechen besorgen zu dürfen. (Die Streitigkeiten 
zwischen den Griechen und Katholiken, vorzüglich in Je-
rujalern, sind schon fttt einigen Jahren zur Sprache ge-
kommen.) 
Demetrius Vrsisanti hat einen Kongreß der griechischen 
Feldherren nach Morton in Morea ausgeschrieben, um 
ihre gegenwärtigen Streitigkeiten beyzulegen.' '* 
Der Smyrnoer Spectatenr berichtet, daß in Skalanova 
400 Griechen von den türkischen Soldaten niedergehauen 
sind. Anlaß dazu gab ein Grieche, der auS Nothwehr 
einen Türken-niederstieß. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Vor dem Assisenhof ist jbie Sache des Goldarbeiter-
gesellen DesjardinS verhandelt.worden, der zwey Tage 
nach Ermordung des Herzogs von Berry (i3teti Fe­
bruar 1820) in einem Wixthshause geäussert hatte: „er 
sey LouvelS Mitvcrschwsvner; ausser ihm wüßten noch 
fünf Andere um den Plan, den Herzog von Berry um-
zubringen; in zwey Jahren würde «6 keine BourbonS 
mehr in Frankreich geben." ES fand sich, daß er alle 
jene Reden, die er jetzt leugnet, bloß auS Prahlfucht 
ausgeflogen hatte. Der Assisenhof erklärte ihn nur 
schuldig:-"„die öffentliche Moral beleidigt und gegen die 
Königliche Familie gefehlt zu haben, ohne daß erwie-
fett worden, daß dies an einem öffentlichen Ort geschehen 
se?" Er wurde daher, nach vorgängiger Zurechtweisung, 
in Freiheit gesetzt, nachdem er um feiner verrückten Re­
den willen 20 Monate über gefänglich eingesperrt gewesen 
war. ( 
So viel sich aus de» bisher bekannt gewordenen 
Wahlen abnehmen laßt, bemerkt das Journal de Paris, 
dürfte in der Kammer ziemlich dasselbe Verhältnis wie 
in der letzten Sitzung statt finden; denn wiewohl die 
Opposition von 1830 eben so viel gewinnt, als die da-
malige Majorität verliert, so könne doch diese Verän-
derung, die nur ein Fünftel betrifft, auf die Entschei­
dung der Abstimmungen keinen Einfluß haben ,c. ES 
scheint sich auch diesmal zu bestätigen, was La Place 
in feilten Versuchen über die Wahrscheinlichkeit sagt: 
„Wenn man bemerkt, daß die Wahlen immer in dem 
Sinn der für den Augenblick herrschenden überspannte» 
Meinung geleilet werden, so begreift man auch, wie 
nützlich es ist, diese Meinungen «ine durch die andere 
z u  m i l d e r n ,  v e r m i t t e l s t  e i n e r  t h e i l w e i s e n  E r n e u e -
r u n g." — Viele Präsidenten der Wahlkollegien sind 
jedoch erwählt; was sich leicht erklären läßt, weil theilS 
ihre Stelle ihnen großen Einfluß zieht, theilS ihre Er-
Nennung selbst als Empfehlung gilt. 
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M a d r i d /  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Murcia sollte am i Sten dieses Monats ein Kloster 
aufgehoben werden. Nack der letzten Messe kniete aber 
der Prior vor dem Bilde der heiligen Jungfrau, nieder, 
und flehte sie mit lauter Stimme a,,/ die Sverrung der 
Kirche zu verhindern. Da sich keine Wunderkraft spüren 
ließ/ erhob das versammelte Volk ein aufrührerisches Ge-
schrev, daö vielleicht in Gewaltthätigkeiten übergegangen 
ftvn würde/ wenn nicht der Civilgouverneur mit bewaff-
neter Macht herdeygeeilt trore> und die Ruhe gesichert/ 
den Mönch aber verhaftet hätte. 
M a y n z ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  '  
Die hiesige Zeitung enthält Nachstehendes: 
„Mehrere Zeitungen enthalten angeblich aus Maynz 
die Nachricht, daß die hier niedergefetzte Centralunter« 
suchungSkommission bald aufgehoben werden würde. Wir 
lassen den Grund oder Ungrund dieser Vermuthung da-
hin gestellt seyn, können aber auS guter Quelle ver-
sichern, daß die Antwort, welche nach eben dieser Nach-
richt von der Kommisston der hoben Bundesversamm-
lung gegeben seyn soll, niemals gegeben worden ist." 
W e i m a r ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen„Im 
Monat November vorigen JahreS wurde nahe vor der 
Etadt auf der Altenbvrg eine, mehrere Bogen haltende 
Schrift, an einer Gart^nbefriebigung angeheftet, gefun-
den, und an die unterzeichnete großberzoglichc Stadtpvlizey-
kommission abgeliefert, deren Inhalt eine, mit religiöser 
Schwärmerey verbundene Verstandes- und Begriffsverwir­
rung so unzweydeutig verrietd, daß selbige nur Mitleiden 
für den Verfasser erwecken konnte, und deshalb, ohne 
weitern Gebrauch davon zu machen, zurückgelegt wurde. 
Als jedoch im Laufe dieses Jahres von Zeit zu Zeit ähn-
liebe, zum Theil.bogenstarke, aber, der Handschrift und 
dem Inhalte nach, von einem und denisclven Versager 
herrührende Schriften nächtlicher Weise bald an die hiesige 
Stadtkirche und an andere öffentliche Orte angeschlagen, 
bald hiesigen Einwohnern auf eine vorsichtige Weise heim-
lieb und mit der Aufforderung zugebracht wurden/ den 
Inhalt dieser, nach des Verfassers Meinung und eigenen 
Benennung / heiligen Manuskripte/ dem Volte zu 
verkündigen und durch den Druck weiter zu verbreiten, 
wurde es um so mehr Pflicht der Polizeybebvrde und des 
Hriminalgerichtv / nach dem unbekannten Erfasser in der 
Stille zu forschen, je unverkennbarer dessen Schriften und 
Anschläge nunmehr Svuren einer dem Fanatismus entge-
gen wachsenden religiösen Sckwärmerey/ also Spuren ei-
ner Geisteczerrütiung au sich trugen, deren Gefährlichkeit 
sich in den Zeiten der Pöschelianer und Kloosianer satt-
sam zu Tage gelegt hat. Oer Erfolg dieser stillen Nach­
forschungen hat indessen den gehegten Erwartungen keines» 
wegS entsprochen, und es findet sich deshalb die unterzieh-
nete Behörde gegenwärtig, da vor wenigen Tagen bep th 
ner obrigkeitlichen Person eine ähnliche Schrift eingeivor-
fen worden ist ,  worin der Verfasser nicht nur die bifttiu 
liebe Bekanntmachung seiner früheren Anschlage verlangt, 
s o n d e r n  a u c h  d i e s e  s e i n e  A u f f o r d e r u n g  m i t  v e r b r e c h e ,  
rischen Drohungen begleitet hat, dringend aufge, 
fordert / diese Vorgänge öffentlich bekannt zu machen, um 
sämmtlichen Bürgern und Bewohnern hiesiger Stadt die 
Erwartung auszusprechen, daß sie ihrer Seits die Bemü« 
gungen der Behörden, den Verfasser jener Schrift zu ent-
decken, nach Kräften unterstützen werden. ES sind zw die­
sem Ende die vorerwähnten Schriften und Anschläge <m 
den hiesigen Stadtralh abgegeben worden, wo fit auf btrn 
Rathhause zu Jedermanns Einsicht vorgelegt werden sol­
len, damit man sich nicht nur von deren Inhalt unter-
richten, sondern auch die Handschrift einsehen und durch 
Vergleichung der Letzteren die Entdeckung des Verfassers 
herbeyführen könne, wobey zugleich noch die Zusicherung 
ertheilt wird, daß demjenigen, der den Schreiber dieser 
Aufsätze namhaft machen kann, oder doch solche Notizen 
zu ertheilen im Stunde ist, die dessen Entdeckung zur 
F o l g e  h a b e n ,  e i n e  B e l o h n u n g  v o n  E i n h u n d e r t  
Reichsthalern zu Theil werden soll. Weimar, den 
4tett Oktober 1821." 
V o m  M a y n ,  v o m  t a t e n  Oktober. 
In Mannheim hat sich die w a  f l  0  n t s cfc .  fr a  n  n  b  =  
s i f e t M  G e m e i n d e  m i t  d e r  b i s h e r i g e n  d e u t s c h  -  r e f o r -
mitten vereinigt; ein vorläufiger Schritt zu der bevor-
stehenden Vereinigung beyder evangelischen Konfessionen 
im Badenschen. 
Den in Zofi'iigen versammelten 2 1 0  Schweizer - Studie­
renden war das Rathhauö eingeräumt. In einer der 
gehaltenen Reden schilderte ein auf der Hochschule zu 
Freyduxg im BreiSgau stuvirender Schweizer lebhaft da*-
namentlich den Schweizer - Jü,Olingen so verderbliche als 
lächerliche und unwürdige iäUvtr der Landöm.iniischaften 
auf Hochschulen, wo in Müßiggang und Schlewmerey 
so manche Hoffnung des Vaterlandes zu Grunde gehe. 
Die Anwesenden beschlossen: Keinem auö dem Zvffnger-
verein soll dag Eintreten in eine solche Landem.innsch.ift 
Verstuttet sepii/ sondern unter den Schweizern auf allen 
deutschen Hochschule,:, die sich zu ihren Grundsätzen be*.-
kennten/ freundschaftliche Vereine, in Verbindung mit 
dem heimathlichen / auf eine den akademischen Gesetzen 
nicht zuwiderlaufende Weise gehalten werden. Die Be-» 
wohner Zoftngrn hatten auch diesmal einige Teilnahme 
an diesem vaterländischen Feste offenbart. So hatten 
die Töchter der Stadt/ ausser vielen schönen Sträußen 
und Blumengewinden, eine bekränzte Leyer, auf welcher 
ein versilberter Stern, und einige Vasen zum Andenken. 
übersenden lassen. Mit jubelndem Dank vergalten die 1 
Jünglinge die liebliche Gabe. 
H a n n o v e r ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Die große Kour am Donnerstage Abend zeichnete sich 
durch die geschmackvollen und kostbaren Anzüge der Oamcn 
besonders aus. Se. Majestät geruheten, Ihren Beyfall 
in den schmeichelhaften Ausdrücken darüber zu erkennen 
zu geben. Ihre Königl. Hoheiten, die beyden anmuths-
vollen Herzoginnen von Kumberiand und Kambridge, am 
Arm, gingen Se. Majestät durch die sehr zahlreiche und 
glänzende Versammlung und unterhielten sich auf daS Her-
ablassendste mit mehrern derAnwesenden. Besonders war 
dieses der Fall mit dem königl. preussischen General, Gra­
f e n  v o n  T a u e n z i e n .  .  
Gegen Abend trafen Zbrr Königl. Hoheit, die Prinzessin 
Elisabeth, Gemahlin Sr. Durchlaucht, desLandgrafen von 
Hessen-Hon'.ourg, hier ein. Se. Maiestat speiseten zu Mit* 
tag mit Ihrer Ourchl. Schwester, den Prinzen deSKönigl. 
Hauses und deren Gemahlinnen, und den hier anwesenden 
fremden Fürstl. Personen. OeS AbendS war Assemblee und 
Tanz im Pallaste Sr. Königl. Hoheit, deö Herrn General-
gouverneurs, Herzogs von Kambridge. Oer Pallast Sr. 
Königl. Hoheit war glänzend erleuchtet. Das anwesende 
divloniatische Koros und der hohe Adel wurden Zfbrer 
Königl. Hoheit, der Frau Landgräsin, vorgestellt. Se. 
Majestät, der König, wurden erwartet; Allerhöchstdicsel-
den kamen aber nid>f fuf Stadt. Oer König war von 
den Fat iguen des Tages e twne angegr isset t ,  u n d  t a r n  b e i '  
balb auch am Bonntage nicht zur K^che und Parade, wie 
Derselbe früher die Absicht gehegt hatte. 
91U Se.Majestät, der Kwig, am 6teil d. M. durch Glan-
darf, dem (Rranzvrte deö Königreichs, reisten, wurden Al-
lerhöchstdieselben an der Gränze unter einem Ebrenbogen 
und dem Donner dcS Geschützes vom General von V i n k e, 
dem Oberforstmeister, Grafen von M ü n ster, den Beam-
ten zu Iburg, den Forst und Salinenbeamteu zc. empfan­
gen. Oer königl. Posthalter Kellinghausen überreichte 
seinem Monarchen einen Pokal mit 114 Jahre altem Rhein­
wein, unO Se. Majcstat geruheten, ihn anzunehmen und 
daraus zu trinken, mit den Worten: „Ich trinke auf die 
Gesundheit meiner deutschen Unterthanen, die ich liebe." 
Tausende ließen bei 1 allverehrtcn gütigen Monarchen hoch 
leben und alle waren von ihm bezaubert. 
D r e s d e n ,  d e n  ^ o s t c ?  S e p t e m b e r .  
Anwesenheit des päpstlichen Nuntius, Monsig-
noreLeardie, zum Besuch unserö Hofes und zur Be-
schauung der hiesigen Merkwürdigkeiten, erregte aller-
dingS einige Aufmerksamkeit. Er überbrachte päpstliche 
Handschreiben an den König und seine zwey Brüder. AI-
lein eine besondere Misston konnte dieser Diplomat nicht 
haben, der bloß zu seiner Wiederherstellung in Karlsbad 
gewesen war, und es nun nicht versäumen wollte, auS der 
Nachbarschaft auch Dresden kennen zu lernen. Ein ganz 
vngegrundeteS Gerücht lkß ihn auch nach Berlin reisen, 
wo doch bekanntermaßen der Fürstbischof von Hohenzollern 
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in Oliva die neuen Einrichtungen zu treffen hat. DieVee-
waltung der geistlichen Geschäfte für die römisch - katholi« 
schen Bewohner Sachsens liegt ganz allein und ohne an-
dern Einfluß in den Händen des apostolischen DitariuS, 
jetzt deS Bischofs Mauermann, Beichtväter« deS Sö-
nigs und der jüngern Prinzen, von welchem auch dem Der-
nehmen nach in diesen Tagen eine bereits ganz vorder«-
tete ^Ordnung eines eigenen katholischen Konsistoriums jur 
Wirklichkeit gebracht werden wird. — Auch in Sachsen 
ist die allgemeine Theilnahme an dem Schicksal der Grit-
chen sehr lebhaft. Mehrere PawphletS bezeugen dies hin« 
länglich. Doch ist es völlig ungegründet, daß in Leipzig 
Anregungen oder Anwerbungen zur Theilnahme an dem 
Krieg gegen die Türken selbst statt gehabt hätten, am roe» 
nigsten von Seif« der Professoren. Krug's Osterprogramm 
und was sonst in dieser Art öffentlich zur Sprache gekom-
men ist, hat nur den Enthusiasmus ausgesprochen, den je-
deS unverdorbene Gefühl für eine gute Sache auch laut 
zu erkennen giebt. Dann müßten auch andere Manifest«-
tionen weit höber genommen werden, als sie ihrer Bedeu-
tung nach genommen werden können. In Dresden ist 
noch viel Eifer für'S Christenthum, wie unter Anderem die 
Missionö- und Bibelgesellschaft hinlänglich beurkundet. 
Bey solchen Gesinnungen ergreift man selbst im Theater 
wohl die Gelegenheit, sein Inneres für die gute Sache 
der gläubigen und nach Freyheit strebenden Griechen laut 
werden zu lassen. So geschah es, daß der Schauspieler, 
welcher kürzlich in LesiingS Minna von Barnbelm, die hier 
mit klassischer Präcision gespielt wird, den Wachtmeister 
Paul Werner zu spielen hatte, statt der Perser und deS 
Prinzen Heraklius, gegen welche ihn Lessing in den Krieg 
ziehen läßt, wider die Türken fechten wollte. Kaum 
war dies ausgesprochen, als das lauteste Beyfallklatschen 
oder Bravorufen zu wiederholtenmalen erscholl, und fast 
daS ganze Publikum dabey elektrisirt zu seyn schien. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Professor Krug vermuthet, daß der StudiofuS <5lod ' 
vielleicht Werlzeug einer elenden Jntrhue sey, um eine 
gute Sache durch narrenhafre Verteidigung lächerlich zu 
machen. 
Paris. (August.) Wäre der königliche Pflanzengarten 
nickt so sehr vom Mittelpunkt der Hauptstadt entfernt, f* 
würde er wahrscheinlich einer derLieblingsspaziergänge der 
Pariser seyn; denn es läßt sich nirgends angenehmer lust. 
wandeln, als unter so manchen fremdartigen Gewächsen, 
sowohl Bäumen, als Stauden und Pflanzen, die aus allen 
Welttheilen hier zusammengebracht worden sind, brüder-
lich neben einander blühen, und die mavnichfaltigsten Blät-
ter, Blüthen und Wüchse darbieten. Nur zuweilen wird 
der einsam wandelnde Beobachter in dieser Pflanzenwelt 
durch das Geheule der wilden Thier- unangenehm gestört. 
Man hat in demselben neulich eine neue Menagerie ge-
baut, zu welcher sich die schaulustigen Pariser und Fremde 
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neugierig hinzudrängen. In den Gruben des Pflanzen-
gartenS gewährten die unbehülflichen Kunststücke des BS» 
ren Mattin und feiner Gefährten fönst dem Pöbel viele 
Belustigung Slßein fcilöem der Bär Martin im vorigen 
Zahre einen Menschen, der sich, man weiß nicht, ob auS 
Verrücktheit, oder auS Lebensüberdruß, in die Grube ge-
stürzt hatte, trrourgt hat, war eS nicht mehr möglich, den 
Kunststückendes wilden TbiereS mit Vergnügen zuzuschauen. 
Man hat ihn daher, wie die andern wilden Thiers, in ei­
nen geräumigen Käficht gesperrt. Man sagt, dieser Bär 
habe schon jwey oder drey Menschen erwürgt; eö war al­
so hohe Zeit, daß man ihm verhinderte, ferneres Hebel zu 
stiften. Ueberhaupt sind alle Bären aus den Gruben ent-
femt worden, und an ihre Stelle hat man Schweine von 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung hineingesetzt, diewahr-^ 
scheinlich friedfertiger» Charakters sind. Eine Gvmnote 
oder elektrische Schlang? befindet sich seit Kurzem im Thier-
garten; mehrere Neugierige haben bereits ihre elektrische 
Kraft versucht, und es wird in einer Pariser Zeitung er­
zählt, daß ein Arzt, welcher die Schlange in seine Hände 
gefaßt, so heftige Schläge empfangen habe, daß er davon 
ohnmächtig geworden sey, und daß er auf dem Punkt ge-
standen, umzukommen, da sich die Schlange krampfartig 
um seine Hände festgezogen habe, so daß er dieselben nicht 
mehr habe rühren können; man habe ihm unaufhvrlicbjzu-
gerufen, er solle das Thier loslassen, weit man geglaubt, 
dies hänge'nur von ihm ab. Endlich habe er den glückli-
chen Einfall gehabt, die Hände mit der Sckl. nge wieder 
ins Wasser zu tauchen, wodurch das Thier plötzlich wieder 
seine Lebhaftigkeit bekommen und sich losgemacht habe; 
dadurch sey der Arzt gerettet worden. Auch $ir.e Ziege 
mit Seidenhaar, das sich zum Verfertigen der Shawlö zu 
eignen scheint, befindet sich seit einem Juhre in jenem 
Thier, und Psianzeygarten. Sie kömmt, wie man glaubt, 
vom Kaukasus her. Die thibetanischen Ziegen und Schafe, 
welche der reiche Kaufmann Ternaux, in Verbindung mit 
der Regierung, hat kommen lassen, haben schon» sv viel 
Junge abgeworfen, daß Herr Ternaux eine beträchtliche 
Versteigerung alter und junger Thiere Yieser Abkunft hat 
halten können; die neu eingeführte Thierart wird sich also 
eben so leicht, als die MerinoS-Sckafe in Frankreich, fort, 
pflanzen lassen. Herr Iaubert, welcher den Ziegenankauf 
selbst in Asien besorgt hat, läßt nun seine Reiscbeschrei-
düng drucken, die wahrscheinlich sehr anziehende Nachrich-
ten über das Innere Asiens enthalten wird. Herr Ter-
naux hat sich durch seine Unternehmung, wovon er hoffent-
lich die verdienten Früchte einärnten wird, ein dauerndes 
Verdienst um das französische Industriewesen gestiftet. Die-
ffr vortreffliche Bürger hat ein wahrhaft populäres An-
sehen erhalten, feitdem er in der letzten Session der De-
xutirtenkammer erklärt hat, derKbnig habe zwar die Güte 
gehabt, tbn in den Freyherrnstand ju erbeben; er, Ter­
naux, habe aber nicht geglaubt, das Adelsdiplom einlöse» 
zu müssen, da er l ieber ein nützl icher Kaufmann, als ein 
unnützer Edelmann seyn möge. Man kann nicht glauben, 
wie ausserordentlich dieser Zug den Franzosen gefallen bat, 
und wie lange man sich über die Einfältigkeit eines alten 
Edelmanns belustigte, dessen Betragen Herr Ternaux da-
Hey ans Licht zog. Dieser Geck ließ sich nämlich vor jwey 
Jahren von den Ministern ein sogenanntes Diplom de re-
lief geben, wodurch erklärt wird, daß, ob zwar seine Vor-
filtern Handel getrieben haben, dadurch sein alter Adel 
doch unbeschadet bleibe. Dieses, in der jetzigen aufgeklär-
ten Zeit ganz unerhörte Aktenstück, war ganz geheim ge-
blieben; allein da eS überall wachsame Augen giebt, so ist 
es auch Jemand gelungen, dasselbe auS der .Verborgenheit 
hervorzuziehen ; dieser hat e6 Ternaux mitgeteilt, und von 
Letzterem ist es dann zur Kenntniß deS Publikums gekom­
men, daS nicht wenig erstaunt war, zu erfahren, daß Je-
mand in Frankreich noch eitel genug sey, sich der ehren-
vollen Beschäftigung seiner Aeltern zu schämen, und daß 
Minister eines konstitutionellen Königs solch' eine Eitelkeit 
durch ein feyerlicheS Aktenstück haben bestätigen können. 
Der bisher ganz unbekannte oder ganz verrostete Ausdruck 
Diplom de relief fyat den Parisern wochenlang zum Spaße 
gedient und zu aHerley Witzeleyen Anlaß gegeben. WaS 
nun ferner den Pflanzen- und Xbietgartev detrifft, so kann 
eS nicht fehlen, daß derselbe in Hefen Fricbenezeiten be­
trächtlich bereichert werde. ES sind junge Naturforscher 
hevnahe nach aLen Weltgegenden gesandt worden, um noch 
fehlende Pflanzen- und Tbiergattungen aufzusuchen und 
derAnst.:lt zuzusenden. Einige dieser Sendungen sind be-
reitS angekommen; andere werden noch entartet. Alle 
Meisen diese? jungen Gelehrten sind jedoch nicht geglückt. 
Einige sind in den fremden Himmclestrichen ein Opfer 
ihres Eifers für die Wissenschaften geworden; andere ha-
den mit unerwarteten Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Diejenigen, welche nach dem indischen.Meere gesandt rcOt­
iten sind, beklagen sich in einem hiesigen Journale, daß 
idnen ein englischer Befehlshaber, unter dessen vorgebli-
ehern Schutze sie angefangen hätten, Sammlungen zu ver­
anstalten, ihnen ihre Schatze vorenthalte, und sie also nö-
thige, von vorn wieder zu beginnen. Der schöne und alte 
Cederbaum breitet noch immer im Pflanzengarten maje-
statisch seine flach gerichteten langen Aeste nach allen <5ti=. 
teit aus, obschon eine Kanonenkugel ihn während der Re-
Solution seines Gipfels beraubt hat. Sein Stamm soll 
jährlich noch um einen halben Zoll dicker werden. Ersteht 
am AbHange eines Hügels, von wo auö man die reizendste 
Aussicht auf einen Theil von Paris und auf die umliegende 
Gegend hat; es läßt sich kein schöneres Panorama finden, 
als dieses natürliche. 
IS ju drucken erlaubt. Stellvertretend« kurl. Gouvernements - Echuldirektor 3f. D. Braunschweig. 
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91 U(t Italien/ vom Sten Oktober. kcit durch Adressen bezeugt; auch die permanente Kommis-
Ebe der König von Sardinien seinen Einzug in Alessan- (Ton der Korteö hatte dergleichen, j. B. »0t» der Besatzung 
dvia Liflt/brttte er schon ein Amnestiegesetz bekannt ge- in Saragossa, erhalten. 
macht, welches alle Strafen für Vergehn, um Die Regie. Schreiben aus Karlsbad, 
rui.göform zu stürzen und diesen Umsturz zu behaupten, vom 20sten Oktober. 
erläßt! Auegenommen sind jedoch Ha'uvter und Anstifter, (Daß in Karlsbad am gten September ein Wolke»-
und diejenigen, welche in ihren Häusern aufrührerische bruch eine große Ueberschwemmung angerichtet hat, 
V e r s a m m l u n g e n  g e d u l d e t  haben, die Trupven durch Geld ist zwar im Allgemeinen durch mehrere öffentliche 
und falsche Gerüchte, oder auch als Lehrer die Zugend Blätter schon längst gemeldet, *ber noch nirgend ist, 
verführt, die in Schriften Verachtung gegen die Regie- unserS Wissens, von dem verursachten Schaden tini* 
tur.q gelehrt, oder die Erklärung deS KbnigS vom iCieit geS näheres Detail angegeben worden. Die< ge-
März für unZcht ausgegeben, die Mitglieder der söge- schiebt in nachstehendem Privatschreiben.) 
nannten fbderirten Rothe, diejenigen, die sich subordi- „Am gten September hatten wir einen schönen warmey 
n a t i o n e w i d r i g  d a s  K o m m a n d o  d e r  Truppen angemaßt, oder M o r g e n ;  Nachmittag gegen 2  Uhr kam ein Gewitter^ 
die zur Beförderung der Revolution Mord und Erpres- welches eine Stunde lang anhielt und mit Schlössen und 
jungen sich zu Schulden kommen ließen. Die Kraft der mit so heftigem Regen begleitet war, daß daS Wasser itt 
Amnestie Entlassenen wurden jedoch an bestimmten Orten der Tovel um einigt Zolle anwuchs. Die Luft hatte sich 
unter Q t u f f i J ' t  gestellt, und für unfähig erklärt, je eine so merklich abgekühlt, daß wir ein zweyteS Gewitter nicht 
C t e L e  i m  iönl'gttchen Dienst zu bekleiden, so roie Steden» ahneten, ungeachtet in der Gegend nach Buchau hin 
l«n für unfähig, ifcre Studien fortzusetzen. Doch soll in schwere Wetterwolken aufstiegen. Diese lbseten sich indeß 
Ansehung derer, die unter 1 8  Jahre sind, Milderung ebne Explosion in bloßes Wasser auf, durch welches die 
statt finden. Ferner ist das Verbot gegen geheime Gefell- Töpel gegen halb 8 Uhr Abend- plötzlich dermaßen anschwoll/ 
schaften erneuert. daß um 8 Uhr die alte und die neue Wiese, der Markt 
In der Grafschaft Nizza waren seit Kurzem wieder und die Kreuzgasse schon völlig unter Wasser standen, 
sehr viele Verhaftungen vorgenommen worden. Diese Wasürfluth führte auS den höher gelegenen Gegen-
Bergami soll nicht todt, aber von seiner alten Gebiete« den so viel Brenn- und Bauholz mit sich, daß durch daS 
rin noch reichlich bedacht seyn. Anprellen desselben die schmale Laufbrücke, welche beym 
Nach dem Bericht deö österreichischen Schiffers Colowich sächsischen Saal über die Töpel geht, weggerissen ward, 
erfolgte am 1 4tcn August bey RbodoS die Vereinigung der Nach Verlauf einer halben Stunde siel jedoch das Wasser 
»'-kischen Flotte mit dem ägyptischen Geschwader, und wieder, so daß wir, in der Hoffnung alle Gefahr sey vor-
beyde segelten dann nach fiantia ;u, wodurch vielleicht die, über, schon ansingen die Zimni-r der imtern Stockwerke 
Griechen so sicher .jtjr.acU ftut mögen, daß ihre Flotte von dem Schlamm, den das eingedrungene Wasser zurück« 
jtmicffe&r/e. gelassen hatte, zu reinigen. Urplötzlich aber sing das 
Die Genueser Zeitung vom 3ten Oktober meldet: Auf Wasser um 1 0  Uhr an von Neuem zu steigen, und zwar 
der Höbe deö KnpS Bon habe man am loten Sevtem- mit solcher Schnelligkeit, daß in Zeit von einer halben 
der tilf algieriscbt Schiffe gesehen, die nach der $}e« Stunde, die neue Wiese bis zum Schulgebäude hin, die 
tonte bin steuerten; eine mit Depeschen nach Smyrna se- alte Wiese von einem Ende bis zum andern, der Markt 
gelitte algierische Schebeke habe unterwegs eine große grie- und die Kreuzgasse dermaßen überschwemmt waren, daß 
chische Pvlakre mit go Mann Besatzung genommen; alle dort überall gar feine Kommunikation mehr statt fand. 
Nachrichten schilderten die Sache der Griechen als hoff- Die Gewalt, mit welcher die Strömung die mit sich füh-
nungSloS; die türkische Flotte sey beauftragt, Hydra Spe- renden Balken gegen die Lavfbrücken antrieb, zerschellte 
zi., und Ipsara. als die drcy Mittelpunkt« der griechischen diese und trieb die Trümmer nach der am Ende der Stadt 
Handelsmarine, ganz zu zerstören tc. belegenen steinernen Brücke, welche aus Quadern erbaut/ 
M a d r i d ,  d e n  a 8 | i e n  S e p t e m b e r .  a u f  v i e r  P f e i l e r n  r u h t ,  d i e  d r e y  s t a r k e  G e w ö l b e  t r a g e n .  
Nicht bloß in Madrid, sondern auch auö vielen andern 910(6', roas an weggerissenem Holz und Geräthschaften der 
Orten, Haben MilitorlorpS dem Könige ihre Anhänglich- Fluß mit sich brachte, blieb nun vorerst hier gegen die 
ioo6 
Pfeiler tiefte Brücke aufgebanset liege«, und das solcher-
gestalt am Ablaufet» gehinderte Wasser bildete hier etttm 
weiten See, der namentlich den an der Chaussee belege-
nen großen Garten (in welchem das mehreste Gemüse für 
die Brunnengäste gebauet wird) total überschwemmte, und 
durch Sand/ Steine und Holz gänzlich verwüstete. Bis 
dahin hatten die Brückenbogen noch Widerstand geleistet, 
endlich aber gaben sie den andringenden Fluthen und den 
mit Heftigkeit dagegen geschleuderten Holzblöcken nach, 
und ihre fortgewälzten Trümmer rissen auch einen Theil 
der Chausseemauer weg. Sowie die Fluth hier ausserhalb 
der Stadt wüthete, mit eben solchem Ungestüm richtete sie 
audl) am untern Ende der Stadt (nach der Egerer Straße 
hin) bedeutenden Schaden an. In der Sprudelgasse ward 
daS der Fleischbank gegenüber belegene HauS „zu den 
drey goldenen Kronen" von Grund aus weggerissen, daS 
nebenstehende HauS „zur goldnen Sonne" desgleichen, das 
dem Mühlbade gegenüber liegende HauS „zur Stadt Ham-
bürg" dem Einsturz nahe gebracht, und sehr viele andere 
sehr beschädigt. Dom goldhttt Löwen bis jenfett der Pa-
viermühle hin ist die Chausseemauer, so wie die gegen-
über liegende Gartenmauer, von Grund aus weggerissen, 
die steinernen Säulen deö GartenzaunK weit weggetragen 
und der Garten selbst in einen Schutthaufen verwandelt. 
Vom Eger-Thvr aufwärts ist die große hohe Mauc- vom 
Hause „zum Pascha" bis zur goldnen Sonne in der Svru-
delgasse mit sammt dem Fundament weggerissen, und alle 
in der Sprudelgasse an den Felsen angebaute Häuser sind 
in ihrem Fundament bedeutend beschädigt. Auf der alten 
Wiese ist „vom goldnen Stuck" bis „zum goldnen Peli­
kan," und eben so auch auf der neuen Wiese bey der gro-
ßen „Wagenremise" di« gemauerte Einfassung der Töpel 
Von Grund auS zerstört/ und alle Brücken und Stege in 
und an der Stadt, zwölf an der Zahl, desgleichen zehn 
Boutiquen, sind total weggerissen und viel mehrere sehr 
beschädigt. Am Böhmischen Saal stand daS Wasser acht 
Fuß, beym „Auge Gottes" gar acht Fuß sieben Zoll hoch. 
Dom „steinernen Hause" bis ans Ende der alten Wiese 
„bey drey Staffeln" 6 Fuß 2 Zoll, auf dem Markte „im 
Missen Hirsch" 4 Fuß 3 Zoll, so daß eS von der Treppe, 
welche nach dem ersten Stockwerk hinaufführt, die sieben 
untersten Stufen bedeckte. In vielen Zimmern der Erd­
geschosse hat das Wasser 12 bis i5 Zoll hoch Schlamm zu-
rückgelassen. Vom Markte an bis zur Mahlmüble (beym 
Neubrunnen) war das Straßenpflaster aufgerissen und 6 
bis 8 Fuß tieft Locher in daS Erdreich gewühlt. Eden so 
tief« Löcher waren auch auf der alten Wiese von „der Ka­
none" bis zum „Maltheserkreuz" vorhanden. UmS Leben 
gekommen ist gottlob Niemand, und wie beträchtlich auch 
der Schade fenn mag, den Einzelne und die Gefammthcit 
der Bürgerschaft erlitten haben; fo hat doch der Himmel 
die Quellen unser* Wohlstandes, den wvhlthätigen Spru-
del und den nicht minder wirksamen Neubruitnen, mitten 
unter der Verwüstung vor dem Verderben beschützt. Zu 
unserer Freude sprangen diese beyden kräftigen Gesund-
hrunnen am nächsten Morgen ungeschwächt und ungemin-
dert im vollsten Maße. Die Apotheke hat, ihrer fihern 
Lage wegen, und so auch andere am Markte, obwohl tie, 
fer gelegene Häuser/ weil sie dem Eindringen des Wassers 
möglichst gewehrt haben, nicht dag Mindeste gelitten. So 
wie die Jahrbücher unsrer Stadt seit den beyden zunächst 
vergangenen Jahrhunderten keines ähnlichen Wasserscha-
denö gedenken, eben so hoffen wir auch jetzt wieder auf 
lange Zeit hinaus damit verschont zu .bleiben. So weit 
äussere Vorkehrungen uns dagegen schützen können, roitf, 
nicht bloß zur Beruhigung unserer Kurgaste, sonder» auch 
unserer eigenen Sicherheit wegen, gewiß von alle dem 
nichts unterlassen werden, was einem ähnlichen Unfälle 
vorbeugen oder denselben vermindern kann. ES besan-
den sich zum Beyspiel in der Gegenv von Buchau und 
deS Klosters Töpl mehrere Teiche, welche durch die Ge-
walt deS herabstürzenden WolkenbruchS ausgerissen sind 
und dann durch die Masse ihrer Gewässer die Fluth in 
der Töpel gleichsam im Nu dermaßen angeschwellt ha-
den, daß mit Einemmale AlleS unter Wasser gerietb. 
Diese Teiche sollen jetzt abgelassen und ausgetrocknet 
werden, wenigstens iß von Seiten unserer BürgersHaft 
bey der Landesregierung in Prag darauf angetragen 
worden tc. :c." 
V o m  M a y n ,  v o m ,2ten Oktober. 
Mit Verminderung entbehrlicher Beamten, um roc* 
nigstenS nach und nach auch die Ausgaben vermindern 
zu können, scheint man es im Darmstädtischen strenz zu 
nehmen. Bloß bey den zwey Hofkammern in Gießen 
und Darmstadt haben'21 Personen, unter denen 1 Di­
rektor und 10 Kammerräthe sich befinden, ihre Entlas­
sung erhalten. 
Dem landwirthschaftlichen Feste bey München wohnte 
auch der König von Würtemberg bey, und eS waren 
dazu an 40,000 Menschen versammelt. Nachdem die 
Tbicre, die den Preis der Veredlung erhalten, vor dem 
Pavillon vorübergeffchrt waren, umritten 35 Renner 
dreymal in 14 Minuten die Bahn. 
In einer Zuschrift an den Rath von Luzern macht 
Doktor Trvxler gegen den Beschluß, der seine Abberu-
fung als Professor am dortigen Lyzäum wegen der von 
ihm verfaßten Schrift auespricht, Einwendungen. Er 
unterscheidet zwischen strafender Entsetzung und bloßer 
Emlassuna, und begehrt nähere Erklärung darüber. Im 
ersten Falle verlangt er die Stellung seiner Ankläger 
und förmliche Untersuchung; im zweyten Falle hingegen, 
wenn bloß Rücksichten der Konvenienz seine Abberufung 
veranlaßt hätten, Ebremeldung/ und meint, selbst auch 
eine Entschädigung erwarten zu können. 
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Heute sollen große Infanterie-Evolutionen von den 
sämmtlichen hier zusammengezogenen Regimentern statt 
finden, wobey Se. Majestät, der König, zugegen seyn woll-
ten. Die Uuyäßlichkeit deö Königs, wenn gleich an und 
für sid) höchst unbedeutend, bat es jedoch verbindert, daß 
Lllerhöchstdicselben diesen ManövreS beywobnen konnten. 
Se. Majestät wollen sich heute in Ruhe verhalten, aber 
am morgenden Tage dem großen Truppenmanövre beywoh-
uen, welches von der ganzen hier koncentrirten Macht tn 
der Nähe deS Lindener Windmühlenberges ausgeführt wer-
den wird. * 
Der König erschien bisher noch nicht im Theater. Heute 
Abend erwartete man denselben und es sollte Tankred ge-
geben werden. Doch durck das oben angeführte Uebelbeffn-
den hat der Besuch deö Theaters noch weiter hinausgesetzt 
werden müssen. . . 
DaS auf den igten d.M. angesetzte große Treibiagen 
am Deister wird zwar statt finden, jedoch werden Se. Ma-
jcsidt wahrscheinlich nicht dadey erscheinen. 
Sebald die Truppen in zukünftiger Woche in ihre Stand­
quartiere zurückgegangen scyn werden, hegen Se. Majestät 
d i e  A b s i c h t , - v o n  h i e r  a u s  d i e  U n i v e r s i t ä t  G ö t t i n g e n  
und den Harz zu besuchen. Höchstdieselben werden 5 biS 
6 Tage auf dieser Reise zubringen/ und alsdann wieder 
hieber zurückkehren. 
Man glaubt/ daß Se. Durchlaucht, der Fürst von Met-
Irnich, noch vor der Abreise Sr.^Majestät hier eintref-
ftn wetten. 
In der Begleitung Sr. Königl. Hoheit, deö Erzherzogs 
Ferdinand von Oesterreich, befinden sich der kaiserl. öster-
reichische General Dufour, und Se. Durchlaucht, der 
Landgraf von Fürstenberg. 
Am Freytage Abend brachten die OfficierkorpS von sammt« 
lt'chen Regimentern, Se. Königl. Hoheit, den Herrn Ge« 
neralgouvernenr/ Herzog von Kambridge, an ihrer Spitze, 
Sr. Majestät eine sehe schöne und große Fackelmusik. ES 
waren i 5oo Fackeln, von Soldaten getragen, mit der Mit* 
sik von 9 Regimentern. Einen unbeschreiblich schönen An-
blick gewährte diese von dem Ofsscierkorvs gebrachte Fackel-
musik. Ueber 15oo Fackeln, auf einem kleinen Punkte 
im Herrenhäuser Schloßgarten zusammengedrängt, verbrei-
teten «ine Lichtmasse, die in weiter Ferne hin für einen 
Feuerklumpen gehalten wurde. 
Eö heißt jetzt, daß Se. Majestät, der König, nun nicht 
fo lang« bleiben werden, wie früher gehofft wurde, son» 
dern daß Hdchstdieselben am 22sten d. M. die Rückreise nach 
London antreten werden. Se. Majestät nehmen den Weg 
über Göttingen, Kassel, Frankfurt u. f. w. 
Viele der in verwichener Woche hier angekommenett 
Fremden sind wieder abgereiset. 
H a n n o v e r /  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Ein Anfall von Podagra, an welchem der König leidet, 
und wegen welches die für mehrere Gesandte bereits ange-
sagten Audienzen gestern nicht statt hatten, ist nur leicht, 
und darf man sich, da die Nachrichten von der letztverwi-
chenen Nacht nicht ungünstiger als zuvor lauten, der ft*= 
hen Hoffnung überlassen, Se. Majestät sehr bald wieder 
völlig genesen zu wissen. 
Die Zahl der Fremden, unter denen sich der Fürst von 
Lippe-Schaumburg, der Prinz von Hohenlohe, der chur-
hessische Oberkammerherr von Bardeleben, der churhesst« 
sche Gesandte am Hofe zu London, von Langsdorf tc., be­
finden, vermehrt sich noch täglich. Man sieht der Ankunft 
des königl. großbrittannischen Gesandten am Berliner, des 
kaiserl. russischen Gesandten am Londoner Hofe, und meh­
rerer angesehenen auswärtigen Staatsbeamten in diesen 
Tagen entgegen. 
* * * 
Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Kambridge, haben 
geruhet, folgendes Schreiben an den RegierungSrath Hop­
penstedt unterm 1 2ten d. M. überreichen zu lassen: 
.,Se. Majestät, der König, haben mir den angenehmen 
Auftrag ertheilt, dem Magistrat und der gesammten Bür-
gerschaft der Altstadt Hannover Allerhöchstdero Dank für 
den lebhaften Ausdruck ungeheuchelter Freude und warmer 
Anhänglichkeit zu bezeigen, womit sämmtliche Einwohner 
der Residenz an dem feyerlichen Tage, welcher Se. Maie-
stät zum Erstenmal« in die Mitte Ihrer getreuen Hannöver, 
schen ynterthanen führt«, Allerhöchstdieselben empfangen 
haben. Se. Majestät befehlen mir, hinzufügen, daß Jh-t 
nen dieser festliche Tag stets unvergeßlich bleiben wird. 
Ich ersuche Sie, dem versammelten Magistrat und den 
Bürgern der Allüadt Hannover diese gnädigen und wohl, 
wollenden Gesinnungen Sr. Majestät zu eröffnen, und sel, 
btgen zugleich auch meinen besten Dank für ihre thätige 
Unterstützung bey den Anordnungen zurFeyer dieses frohen 
TageS zu bezeigen. 
Hannover, den i sten Oktober 1821. 
A d o l p h u s  F r e d e n  < f  
* London, den loten Oktober. 
Sir Robert Wilson ist am Sonnabend hier angekom­
men. — Die Namen derjenigen, welche die ersten bedeu-
tenden Summen zur Subffrivtion für Sir Robert unter-
zeichneten, sind Herr Lambton mit 500 Pf. Stert., Sie 
Francis Burdett mit 5OO Pf. Sterl. und der Graf Grey 
mit 200 Pf. Sterl. 
Die Herzsgin von Kent ffi zur Präsidentin einer weib­
lichen Bibelgesellschaft, die hier errichtet werden toirfr> 
ernannt worden. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e t i  O k t o b e r " .  
Die sogenannte Prinzessin von Kumberland, die wegetr 
e i n e r  i h r e m  G o l d s c h m i d t  s c h u l d i g e n  S u m m e  v o n  i 5 o  
Pf. Sterl. arretirt worden ist, hat Zettel folgenden Inhalte 
an die Straßenecken anschlagen lassen: „Olive, Prinzessin 
von Kumberland, benachrichtigt die englische Nation, daß 
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Bifltt sie Schulden takber in Verbaft gezogen bat, und daß 
ihr von dem verstorbenen König die Summe von i5,ooo 
9Jf. Sterl. vermacht worden. Dies Vermächtniß ist , fo 
wii eS »aS Gesetz vorschreibt/ bewiesen, und Lord Sid-
ffloutfc um die Bezahlung dieser Summe, jedoch ohne Er-
folg, angebalten worden. Da nun die Prinzessin weder 
«ine einzige Guinee von der Regierung, noch die desagte, 
ihr von Sr. verstorbenen Majestät, Georg dem Dritten 
(ihrem Königl. Onkel), vermachte große Summe empfan­
gen hat, so befindet sie sich in der unangenehmen Noth. 
wendigkeii, den großmüthigen Schutz der englischen Na­
tion anzurufen." 
Die StaatSrevenü« in dem Quartal vom loten July 
bis i oten Oktober d. I. hat sich, verglichen mit demselben 
Quartale vom vorigen Jahre, um 840/000 Pf. Sterl./ 
und verglichen mit dem nämlichen Quartale von 181 9, um 
1 Million 836/000 Pf. Sterl. vermehrt. Hierauf sagt 
ein hiesiges Blatt: „Auf diese Art sind also die Weissa-
gungen eines Nationalruins, durchweiche eiuc Faktion das 
Publikum zu beunruhigen sich bemühte, in Erfüllung ge­
gangen. Mitten unter allen Schwierigkeiten der Zeitum­
stände hat firh die StaatSeinnahme, wenn man dos Ver-
hältniß annimmt, um 3 Millionen Psund Jahr ver-
mehrt, und durch eine strenge Oekonomie in allen.Zwei­
gen der Verwaltung werden die StaatsauSgaben von Tage 
zu Tage vermindert. Ist es mit diesen jwey großen He-
b«ln, nämlich Vergrößerung unserer Einnahme auf der ei-
y«n, und Verminde-ung unserer Ausgabe auf der andern 
Seite, wohl zu viel, wenn wir erwarten, daß das Land 
über jene augenblickliche Schwierigkeiten, die mit so großer 
Schadenfreude von den Mißvergnügten übernatürlich ver-
größert worden sind, endlich triumphiren und den Zustand 
der Wohlfahrt wieder gewinnen wird, den der Fleiß, die 
Industrie, die Ausdauer und der Patriotismus seiner Be­
wohner verdient?" 
Die Bevölkerung von Großbritannien wurde im Jahre 
1811 auf 11 Millionen 800,000 Seelen -angegeben, 
5PO,OOO See- und Landsoldaten nioM mit einbegriffen. 
Am Laufe dieses Jahrs ist aber bekanntlich eine neue Zäh­
lung vorgenommen worden, nach welcher es (ich nunmehr 
ergiebt, daß sich die Bevölkerung seit 1811 um 1 5 Pro­
cent vermehrt hat, und daß daher gegenwärtig 14 Millio­
nen Menschen in England und 6 Millionen Z00,000 Men-
fchen in Irland wohnen. Demnach ifi die Population in 
den europäisch - brittischen Besitzungen 20 MiU. 5oozooo 
Menschen, und wir nehmen die Bevölkerung in unsern übri­
gen Kolonien folgendermaßen an: In Nordamerika 1 Mil­
lion 5OO,OOO , in Westindi«» 900,000, auf den Inseln 
im mi t t t l länd ischen Meer«  1  5 O Z O O O  ,  in  Af r ika  i3 O , O O O /  
in Asi«n ® Millionen 40,000, in Ostindien 70 Millionen, 
zusammen 95 Millionen 320,000 Menschen. Als das 
römische Reick den Gipfel seiner Größe erreicht hatte, zählte 
eS 120 Millionen Untcrthanen, aber die Hälfte von t'S-
nen trug das Sklavenjoch. Die zum Handel bestimmten 
Schiffe von Großbritannien vermögen dieLast von 3 Millia-
nen 640,000 Tons zu tragen. Die jährlichen Export», 
tionen aus Großbritannien belaufen sich auf 5i Millio­
nen Pf. Sterl., dagegen die Jmportationen auf 36 Mil­
lionen Pf. Sterl, Während des letzten Krieges zählten 
wir 1000 Kriegsschiffe. 164,000 Seeleute finden auf 
den Kauffahrteyschiffen ihren Unterhalt. Die jährliche 
Staatseinnahme deträgt nach Abzug aller Kosten 5j fBtih 
lionen Pf. Sterl. Die Hauptstadt des Reichs zählt 1 Mil. 
fton 200,000 Einwohner, und daher eben fo viel als 
Rom in seiner blühendsten Epoche besaß. Das Grund-
«igenthum in Großbritannien, das Herr Pitt im Jahre 
1797 auf 1 Billion 600 Millionen angab, lann jetzt auf 
2 Billionen Werth geschätzt werden. Die Baumwollen-
Manufakturen des Landes sind die bedeutendsten, und der 
Werth der jährlich ausgeführten Manufakturwaaren de-
trägt ungefähr 20 Millionen Pf. Sterl. 
Ein Liverpooler Blatt fagt: Die Heeringssifcherey ist 
nun vorüber. Die Qualität der Heeringe ist vorzüglich; 
wenn man aber die diesjährige Fischerey mit der voriäh-
rigen vergleicht, so ergiebt es sich, daß 100,00c Tonnen 
in diefem Jahre weniger gefangen worden sind. 
Nachrichten aus Smyrna zufolge, sollen m.hrere Schiffe 
der griechischen Flotte die angebotene Amnestie der Pforte 
angenommen und den Kampf gegen dieselbe aufgegeben 
haben. 
Die Marquise von Lvndvnderry wird binnen Kurzem eine 
Reise nach Paris antreten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ! < ^ e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterd. 36 T. n.D.— St. Holl.Kour.p. 1 N. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.O. — Sr. Holl.Kour. p. 1 R. B.Jf. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb. Bko.p. 1 R. B. Ä. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8|| Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lsnd. 3 Mon. Pc«.Sterl.p. 1 R.B. 21. 
looRubel ©oll)391 Rubel—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 83^ Kop. B. A. 
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub. 83| Köp.B.A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub.88Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 66Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 11 Kov. B. A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4.Rub.8Z Kop.B.A. 
zß zu drucke« erlaub». Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 253. Sonnabend, den 22. Oktober 1821. 
Madri1>, den isten Oktober. ^ »niform, beyte mit rothen Aufschlägen; die Linienka-
Einige Einwohner von Kadix baden eine heftige Vor- tuißerie gelb , die leichte grün, mit karmoissnrothe» 
tlfBinig an die Kortes'erlassen, worin es heißt: So viele Aufschlägen) die Kürassiere rvth. Aufklappen fallen ganz 
Mühe sich der Infant D. Karloö auch darum gebe, könne weg. 
er dock ^icmotiv überzeugen, daß der König der eigent- Lissabon, den "vßeit Sevtember 
lirf,e ®«f«o« f«» »• Sic fdilag.n cor, d,- Ul1""' '7m &"««>*"• 
Gebeine der Bourbons »u6 dem Pantheon zu entfernen Se. Majestät Haben einen strengen Befehl an den Erz--
und dafür die d-ö 2!reo Aguero :c. in demselben beyzu- bischos von Evoro erlassen, daß derselbe, dem Beschlug 
sehen. — Keine Gericlitöbebörde hat nocb von dieser wü- der Korteö gemäß, das Volk durch einen Hirtenbrief zur 
thigen Schrif: Kenntniß genommen, die zu Tausenden Achtung für die Gesetze und zum Gehorsam gegen die 
verbreitet worden. " konstituirten Behörden ermahnen soll; er bekommt darin 
Der neue Kriegsminister hat seine Entlassung gegeben, wegen seines bisherigen Benehmens scharfe Vorwürfe. 
ui;d es schein:, daß die übrigen dav bleiche thun wollen. Aehnliche Befehle sind alt n andere Bischöfe und Ka-
Man erwartet Vorstellungen unserer Gesandten wegen des pitel ergangen. . . 
« • " » « » - - - - n  
nimmt. Der frühere Kriegeminister, Moreno y Daviz, Gestery eröffnete Se. Majestät, der König, die Gen«-
ist jt;m Civilgouverneur von Sevilla ernannt, an die ralstaaten. Alle StaatSminister und eine zahlreiche Ver-
Steve des biöberizen, weil dieser die zweytägige Herum- sammlung waren gegenwärtig. Nachdem sich der König 
fübrung deö Bildnisses Riego'e zigegeben hatte. auf semem Thron niedergelassen hatte, hielt a eittckRede, 
Seit die beyden lärmenden'Mitglieder der Fontana worin eS unter Anderem Heißt: 
d'Oro, Nunez und Mac Croon, verhaftet sind, halten sich Ede lmögende Herren! 
die Liberalen etwas stiller. Selbst hier ist ein Konsti- Bey Eröffnung Ihrer gegenwärtigen Sitzung gereicht 
tutioHeßein verlebt worden. Ein Blatt bemerkt aber, e6 Mir zum besonder» Vergnügen, Ihnen von Neuem 
warum man aueb mit diesem sogenannten Konsti-- sagen zu können, daß >«nsre Verbindungen mit allen 
tutionöstein, auS Holz gefertigt, so viel Wesens auswärtigen Mächten fortwährend in gegenseitigem besten 
tut die. Vernehmen stehen. Obgleich die Unruhen im Morgen. 
Die Ofst'ciere deS auö Saragossa fortgeschickten Konsti, lande Besorgnisse entstehen ließen, so hat man dennoch 
tntionSregimentS haben dem Könige und der Korteökom- die gegründete Hoffnung, den Frieden zu erhalten, 
Mission schriftlich betheuert, daß eS ihnen nie in den Sinn Möge die Vorsehung die Anstrengungen segnen, die zu 
gekommen sen, an Villamors Umtrieben Theil zu nehmen, diesem Zwecke gereichen; möge die göttliche Güte dort, 
Villamor ist als Haupt der republikanischen Konspiration, wo Unordnung herrscht, die Ruhe wieder herstellen und 
in erster Instanz zu achnäbriger Einschließung auf den und ohne Unterlaß eine Wohlthat genießen lassen, wel-
balearischen Inseln verurtheilt, und hat erklärt, nicht che daS erste Clement der Wohlfahrt ist, und die Jeg-
apelliren zu wollen. lichem, der sein Vaterland liebt, fortan theuer seyn 
Hiesige Blätter hatten eine Vorstellung bekannt ge« muß. 
m a c h t ,  d i :  R i e g o  a n  d e n  K ö n i g  e r l a s s e n  h a b e n  s o l l .  D i e  i n n e r e  L a g e  d e S  K ö n i g r e i c h s  b i e t e t  i m  A l l g e m e i -
Allein die Gazeta, das Organ der Regierung, zeigt nen eine günstige Aussicht dar. Wir können uns eine 
«n, daß jene Borstellung nicht überreich! und vermuth- reichliche Aerndte und gemäßigte Kornpreise versvreche». 
lich untergeschoben sey, besonders da sie auch AuS- Handel und Schissfahrt haben nicht abgenommen; allem 
drücke enthält, die dem General keine Ehre machen unsere Fabriken bieten in allen ihren Theilen einen nicht 
würden. so günstigen Anblick; indeß hat doch die Thatigkeit ei-
Man besorgt, daß die Ausschließung der Stellvertreter Niger unter ihnen wieder zugenommen. Unsere inner» 
unserer Kolonien von den Korteö übel aufgenommen Angelegenheiten nehmen von Tage zu Tage einen be* 
werden könne, besonders in Kuba. ' stimmten Gang an. Die Kommunikationen im Reiche 
Unsere Linic.iinfanterie erhält blaue, die leichte grüne werden immer mehr erleichtert, und eine nthe Quelle 
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der WMfahrt ffir Handek, Ackerbau und Industrie wird 
durch die Erbauung eines Kanals zwischen Herzogenbusch 
und Mastricht eröffnet werden. Auch wird es Ihnen 
»ich, weniger als Mir angenehm seyn, daß Einnahme 
und Ausgabe des Budgets ein wünschcnswerthes Gleich-
gewicht darbieten zc. 
Als der König nach dem Sitzungssaal t>er GeNeralstaa-
ten, und wieder zurück nach seinem Pallast fuhr, wurden 
Se. Majestät mit den lebhaftesten FreudenSbtjeigungen 
empfangen. 
K o b u r g ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Unsere am 6ten Oktober publicirte VerfassungSurkunde 
verordnet im Wesentlichen Folgendes: „DaS Herzogthum 
Koburg-Saalfeld bildet «inen deutscdenBunde6sta.it, worin 
bie Beschlüsse der Bundesversammlung verbindliche Kraft 
haben. Der Herjog vereinigt in sich alle Rechte der 
Staategewalt, und seine Person ist heilig und unverketz-
lich. Die herzogliche Würde ist erblich nach dem Erstge-
burtörechte in männlicher Linie. Staatsbürger sind dieje-
nigen volljährigen Innländet, welche den HuldigungSeid 
geleistet haben. Alle Einwohner des HerzogthumS sind 
vor dem Gesetze gleich. Die Geburt gewährt keinen Vor-
zug zur Erlangung irgend eines StaatSamteS. Die Ver« 
schiedenheit der christlichen Konfessi»nen hat keine Ver-
schiedenhelt in den politischen und bürgerlichen Rechten 
zur Folge. Genuß vollkommener GewissenSfreyheis ist zu. 
ßtfidittt. Die Freyheit der P-rson und deS EigenthumS 
ist keiner andern Beschränkung unterworfen, als welch* 
Recht und Gesetze bestimmen. Alle Feudallasten, Froh-
nett tc. sind ablösbar. Zeder Staatsbürger ist verpffich-
tet, an der Kriegsdienstpflicht Antheil zu nehmen. Das 
Vermögen der Gemeinden kann dem Staatövermögen nicht 
«inverleibt werden. Die Lardstände bestehen aus 6 Ab-
geordneten der Rittergutsbesitzer, aus 2 Abgeordneten der 
Stadtobrigkeiten zu Koburg und Saalfeld, aus 3 Abgeord­
neten der Städte Koburg, Saalfeld und Pösneck, und 
aus 6 Abgeordneten der übrigen Städte und Dorfgemein, 
den. Die Landstände sind befugt, sich mit Gegenständen 
zu beschäftigen, die sich auf Gesetzgebung, Finanzverwal-
tung und auf gemeinschaftliche Anträge und Beschwerden 
beziehen. Die gesammte Staatsschuld soll durch Errich-
tung einer besvndern Staatsschuldentilgungsanstalt sicher 
gestellt, auch eine Vermehrung der Staatsschulden ohne 
Einwilligung der Stände nicht vorgenommen werden. Zn 
der Regel soll alle 6 Jahre ein Landtag gehalten werden. 
Die Zufammenberufung der Stande erfolgt von dem Re. 
genten durch ein Reskript an die Landesregierung. Bey 
dxn Sitzungen sind zuerst die von dem Laiideöherrn den 
Ständen vorgelegten Anträge in Berathung zu ziehen. 
Wenn diese Anträge entledigt sind/ dann werden diejeni» 
gen Gegenstände vorgenommen, die Von t>tn Mitgliedern 
der Ständeversammlung in Antrag gebracht worden sind. 
Nur diejenigen, die einen Antrag machen oder den Be-
schluß einer Kommission vorzutragen haben, sind zur Vor-
lesung schriftlicher Aufsätze berechtigt; die übrigen Mil-
gliederhaben sich ayf mündliche Vorträge zu befchrdnfcn, 
Die Beschlüsse der Ständeversammlung werden dem Lan-
deSministerium übergeben, unv von diesem werden die 
Resolutionen des Regenten den Ständen ebenfalls schrift-
lich eröffnet. Die Mitglieder der Stc >deversammlung er-
halten auf Begehren aus der Landeskasse sowohl Vergü« 
tung der Reisekosten, als auch eine für Alle ganz gleich-
mäßige tägliche Auslösung für die Zeit ihres Aufenthalts. 
Während der Zeit, wo keine Ständeversammlung statt sin-
det, werden die landständischen Geschäfte durch einen AuS« 
schvß besorgt. Sind der Landesherr und der Landtag über 
die sämmtlichen für die nächste Finanzperiode erforderlichen 
Abgaben einverstanden, so werden sie als von den Land-
ständen verwilligte und von dem LandeSherrn genehmigte 
ausgeschrieben, und sind von einem Landtag« zum andern 
alö bestehend anzunehmen. Sollten in dieser Zwischenzeit 
ausserordentliche Ereignisse auch ausserordentliche Zahlun« 
Zen erfordern, so wird in minder wichtigen Fällen die Zu-
sammenkunft des Ständeausschusses, in wichtigern aber 
eine ausserordentliche Ständeversammlung verfügt. Alle 
Staatsbürger sind bey der Ansässigmachung und bey 5er 
Huldigung verbunden, den Eid abzulegen: „Ich schwöre 
Treue dem Herzog, Gehorsam dem Gesetze lind Beob­
achtung der Staatsverfassung " Für diese Verf^ss>.ng soll 
die Garantie des Bundestags nachgesucht werden." 
W i t t e n b e r g ,  d e n  1  4tctt Oktober. 
Heute früh l-angte Luther'ö Bildsäule ganz utibe* 
schadigt zu Wagen von Berlin hier an. Sie wird noch 
vor dem 3 > sten Oktober aufgerichtet, bleibt aber bis 
dahin verdeckt. Man schmeichelt sich hier fortdauernd, 
daß deS Königs Majestät, nebst der Königlichen Fa« 
milie, hier der bevorstehenden Feyerlichleit beyroohutn 
werden. 
Um die Feierlichkeiten an diesem wichtigen Tage \u 
erhöhen, ist in öffentlichen Blättern tin Aufruf an aUc 
ehemaligen Wittenberge? Akademiker ergangen, welche 
in der Zwischenzeit von 1790 bis 1810 hier flufcirr 
haben, um bey einem frohen Avendschin-ufe sich de» 
Wiedersehens zu erfreuen. 
V o m  M a v n ,  v o m  1 3 f c n  O k t o b e r .  
Am Sten dieses Monats verbreitete sich zu Frankfurt 
die Nachricht, daß eine Stafette aus Wien den nahen 
Ausbruch der Feindseligkeiten mit den Türken als fast 
unbezweifelt angekündigt; an diesem Tage konnten fast 
gar keine Geschäfte mit solchen Papieren, besonders den 
Metalliqueö, gemocht werden, ungeachtet Niemand an-
geben konnte, welches HauS die Stafette erhalten habe, 
und Herr Rothschild von jener Nachricht nichts ju wis­
sen versicherte. 
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L o n d o n ,  d e n  » 2 t « «  O k t o b e r .  
Sir Robert Wilson hat abermals einen Brief an den 
Herzog von Uork geschrieben, in welchem er auf seine Ebre 
versichert, daß alle die über sein Betragen bey einer kürz-
lichen Gelegenheit crvfulirenbcn Gerüchte falsch waren, 
u 'd daß, da er auf die schärfste Art, o! ;:e zu wissen war­
um , bestraft worden wäre, er sich nur allein dadurch be, 
ruhigen würde, daß man jede seiner Handlungen auf daS 
Genaueste und Strengste entweder durch ein Kriegsgericht, 
oder, wenn ihm dies verweigert würde, durch eine gewöhn-
liche Untersuchungekommission untersuchen ließe. Hier-
auf hat ihm der Herzog von Vork geantwortet, daß, da 
der König bereits hierüber entschieden habe, er weiter fei-
pen Schritt in dieser Sache tfcun könne. 
Ein hiesiges Blatt sagt: Es ist unrecht, daß man dem 
Sir Robert Wilson die Untersuchung, um die er wieder-
hvlentlich bittet, abschlägt. Ein Ofstcier, und noch dazu 
ein verdienstvoller Ofstcier, kann nur dann gänzlich ent-
lassen werden, wen7. er die militärischen Gesetze übertritt. 
Hat sich nun Sir Robert ein solches Vergehen schuldig 
gemacht, warum zeigt man «6 ihm nicht an, und warum 
sagt man ihm nicht, ohne weitere Winkelzüge zu machen, 
daß und daö hast Ou gethan? Durch diese Weigerung er-
regt die R«gierung Verdacht, und die Nation muß glau-
den, daß Sir  Rodert Nicht* begangen habe, und daß et 
nur darum verabschiedet wurde, weil ihn die Minister we-
gen seiner politischen Gesinnungen haßten. 
AmSonn'dend sank daö Uorker Do^rfvaketboot auf sei. 
tut Reise von Gainöborough nach Uork, indem eS auf daS 
Kabeltau des vor Anker liegenden Schisses Kommerce ge-
rieth. Die Passagiere und das Schwövdlk wurden fdtnnit« 
lich gerettet. Am Montag sank daö Newmark-Kastle Dampf-
paketboot, indem d^eFeuer aus demselben nicht ausgelöscht 
worden war, uni> solches ein großes Loch im Boden des 
Schiffes gebrannt hatte, wodurch denn das Schiff äugen-
blicklich sank. 
• * » 
Laut Briefen, welche gestern in Karftonbouse angekom­
men sind, wird der König in der letzten Woche deS MonatS 
November hier zurück erwartet. 
Herr Ward, der brittische Charge d'affaires in Lissabon, 
Hat den Kvi't<$ in einet Note Vorstellungen gegen daS Ge-
,'.tz gemacht, nach welchem allen auS England eingeführten 
Wollenwaaren eine so hohe Abgabe auferlegt werden wird, 
daß eö die Einfuhr derselben mit andern Worten gänzlich 
verbieten heißt. Diese Note soll in so starken Ausdrücken 
abgefaßt seyn, daß man unangenehme Folgen davon be-
fürchtet. 
Vor einigen Tagen hatte «inKohlenträger die Frau sei-
neS Kameraden verführt, und dem zufolge hielt die ganz« 
schwarze Zunft Gericht, verhörte Zeugen für und wider, 
und fand den Beklagten schuldig. Er mußte erscheinen, 
«nd nachdem er eine Geldstrafe von 5 Schillingen bezahlt 
batie, fburbt rt tuf eine ßeittr gesetzt, «in Sack diente 
ihm als Sattel, und Strvhbinden ersetzten die Stelle der 
Steigbügel. Man band ihm die Füße fest, 4 Kameraden 
hoben die Leiter auf, und die Processi»» setzte sich in 83e» 
wegung, indem tiner von ihnen mit einer Klingel in der 
Hand vorausging, und sowohl die Anklage als auch das 
von dem hoHen Tribunal auegesprochene Urtheil in Versen 
vroklamirte. Tausende von Weibern und Kindern folgten 
laut jubelnd dem Zuge durch den Strand, und da einige 
derselben ihr« Wuth über die begangene Missethat an den 
armen Verbrecher durch St-einwürfe aueließen, so bot et 
alle seine Kräfte auf, um sich loszumachen, aber die Bin-
den um die Knöchel feiner Füsse hielten ihn fest, und er 
mußte aushalten, bis er vor dem Hause der verführten 
Dame ankam, woselbst die Anklage und das Urtheil noch-
mals vrotlamirt wurden, und er sodann seine Freyheit 
erhielt. 
Nachrichten auS Spanien zufolge wütbete das gelbe Fie-
der nicht allein in Barcellona, sondern auch in Tortosa 
fürchterlich; 5o bis 60 Menschen sterben daselbst täglich, 
und viele Doktoren sind hinweggerafft worden. In Bar-
cell"na kam ein Exp?esser an; er bot jedem Arzte, der ihm 
folgen wollte, 100 Dollars monatlich, fo wie 25 Dollars 
monatlich auf Lebenszeit für feine Frau, im Fall er st«r>-
ben sollte; zweyAerzte haben daS Anerbieten angenommen. 
Man wünscht dort Regen und kaltes Wetter, das einzige 
Mittel, daS der Seuche ein Ende machen kann. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auch Lübeck hat allgemeine KriegSpflicbtigkelt der Ein-
wohner angeordnet. Lübeck hat 407 Mann BundeSkon. 
tingentStruppen zu stellen, und seit 16 Jahren ein Drit-
tel seiner Bevölkerung verloren. Für Häuser, die 1806 
noch 60,000 Mark galten, kann man jetzt nicht 10,000 
bekommen. 
* * * 
D e r  T y r o l e r  L a n d s t r e i c h e r .  *  
(Nack seiner eigenen Erzählung, im Londoner Magazin.) 
Gervasio Pröbasio Santuari wurde in einem Dorfe in 
der Nahe von Trient am eisten Oktober 1772 geboren. 
Er wurde in einer der LandeSfchulen erzogen, wo ein Tbeil 
der Zöglinge ihre Zeit mit Literatur und der andere mit 
mechanischer und Feldarbeit ausfüllen. Von da schickten 
ihn seine Verwandten in ein Kollegium, um zum geistli­
chen Stand erzogen zu werden; dieser Studien warv er 
aber bald überdrüssig, und statt ein Priester zu werden, 
verheiratete er sich im frühen Jünglingsalter. Seine 
erste Beschäftigung nach seiner Verheirathttng war die Feld-
messerey. Bald nachher aber, als Joseph derZweyte einen 
Zug gegen die Türken unternahm, ließ er sich unter Lau-
don anwerben, gi»g mit dem Heer nach Belgrad, und 
wohnte nachher der Belagerung von Mantua (?) bey. Nach 
der Kapitulation dieser Stadt desmirte er vom bsterreichi-
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scheu Heere, um der Strafe eines Duells zu entgeben, wor- tinovel zurück, und hielt vergebens bey dem Mtfilfdutt M|e 
in er sich verwickelt batte. Er ging zu den Franzosen nach nißer um einen Paß nach Rußland an, und da ihm auch 
M-wland unter den Namen Karlo Hassanda, wurde aber seine Versuche, wieder in die türkische Armee zu treten, nicht 
iald deö Verdachts, in den er gerieth, als sey er ein gelingen wollten, ward er ein Muselmann und Oerwisch. 
Spion, müde, vergiftete seine Wache durch Ovium, das Unter seinem neuen Namen, Murat Aga, schloß er sich 
er ihnen ins Getränk that, und flüchtete sich in ein Dorf an die Karavane von Trebisond am südlichen Ufer des kas-
in der südlichen Schweiz. Hier nahm er, um der Ent- pischen Meeres an. Auf dieser Reise verschriener, seinem 
deckung zu entgehen, den Namen Johann Eugen LeitenS- Amte gemäß, für die Kranken, und verkaufte für schweres 
dorfcr an, und ließ seine Familie seine Lage wissen; diese Geld Papierschnitzel, worauf Stellen aus dem Koran ge--
sandte ihm Geld, womit er Uhren und Mvdewaaren ein- schrieben waren, und die er durch die Berührung seiner 
kaufte und als Tabuletkrämer durch Frankreich und Sv«- geschorenen Elatz« heiligte. In'Trebisond erfuhr er, daß 
«ten zog. In dieser Eigenschaft kam er nach Toulon, wo der Pascha gefährlich krank sey und mit Blindheit bedrohet 
ihn seine Furcht und die Noth zwangen, sich auf ein nach würde; und wurde zugleich aufgefordert, diesem große» 
Aegypten bestimmtes Schiff zu begeben. Bey seiner An- Kranken ein Heilmittel zu verschreiben, welches er aber 
fünft in diesem Lande, wanderte er nach Kairo, wo sich nicht andere thun wollte, als in der Gegenwart des Patien-
damals daö französische Heer unter Menou befand, und ten selbst. Als der Derwisch ins Krankenzimmer gekom-
liinete den ökonomis^en Plänen deö Instituts große Oienste. nlen war, richtete er zuvörderst ein feyerliches Gebet au 
Inzwischen landeten die englischen Truppen, und nach dem Gott und den Propheten; dann erkundigte er sich, an waS 
Siege, welcher dem General Abercrombie das Leben ko- für einer Krankheit der Pascha leide, und erfuhr, daß er 
stete, sah «r ein, daß die Sachen eine andere Wendung neh- ein Fieber mit heftiger Augenentzündung hatte. Nach den 
mcn würden, und defertirte ohne Umstände zu den Englän- Symptomen zweifelte er nicht, daß der Pascha seine Ge-
dern. ' Die Ossiciere dieser Nation ermunterten ihn, daß sundheit sowohl als sein Gesicht wieder erlangen würde, 
er ein Kaffeehaus für ihre Unterhaltung errichtete, und er und erklärte kühn, ,6 sey Gottes Wille, daß beydeS nach 
sammelte bald eine Summe Geldes, welche er zu der Er« dem kommenden Neumond statt ftnieri werde, wenn er sich 
richtung einer Bühne verwendete, worauf die militZri- entschließen wolle, inzwischen gewisse Heilmittel zu ge-
schen Liedhaber zu spielen pflegten. Hier heirathete er eine brauchen. Hierauf zog er aus einer Tasche, wo er seine 
Kovtin. Beym Abzüge der Englander fand er eö noth« Quacksalbereyen hatte, ein weisses Pulver hervor, welches 
wendig, Alexandrien zu verlassen, und mit der Zurück» er befahl, dem Kranken in bie klugen zu blasen, und solche 
lassung von Weib und Kind und Cigenthum landete er, dann fleißig mitMilck und Wasser auszuwaschen. Schwitzen, 
tit-cb einer gewöhnlichen Reise, in Messina in.Sicilien. mittelst warmer Getränke und Decken, ward gleich« 
Hier, wo eS ihm an Arbeit und Unterhalt gebrach, trat falls empfohlen. Er erhielt eine gute Belohnung in Geld 
er als ein Noviz in ein Kapuzinerkloster, und beobachtete und Güter, und reisete den andern Morgen mit der Ka« 
dessen Dieciplin und genoß dessen Milde, bis sich eine Ge- ravanc nach Persien zu, in der Absicht, neun bis zehn Tage« 
legenheit zum Weglaufen eröffnete, die er mit seiner ge« reisen von Trebisond entfernt zu seyn, ehe der neue Mond 
wdhnlichen Bereitwilligkeit ergriff und nach Smyrna se- eintreffen würde, so daß man ihn nicht mehr einholen 
gelte. Er kam bald nach Konstantinopel^, wo er in die könne, im Fall seine Prophezeyung fehlschlagen sollte. Die 
äusserst« Dürftigkeit versank und drey Tage und drey Nächte Karavane wurde von einer Rauberbande überfallen, und 
ohne Nahrung und Obdach in der Stadt umherwandelte, mußte ihre Freyheit mit Gold erkaufen. Nachdem diese 
Don einem Kapuziner erbettelte er sich endlich ein Spiel Sache in Ordnung gebracht war, Höne er zwey der Räu-
Karten und eine Pistole, mit deren Hülfe et Tascbenspie- ber von dem großen Derwisch reden, welcher den Pascha 
lereren trieb, die ihm e i n i g e r m a ß e n  wieder auf die Beine von Trebisond geheilt« habe. Man erwarte, sagten sie, 
halsen. Ungefähr um dieselbe Zeit kam General Brüne, dessen völlige Heilung, da bereits die heftigem Symptome 
welcher bey LeitensdorferS Flucht die Franzofen zu May- nachgelassen hatten, und die Auesichten täglich besser wi'».~ 
land befehligt hatte, als französischer Gesandter nach Kon- den. Der Erfolg rechtfertigte ihre Bemerkung, und bey 
stantinovel; und da er fürchtete, daß ihn einer aus deS der Rückkehr der Karavane wurde der Derwisch mit offe-
Gesandten Gefolge erkennen möchte, ließ er sich unter den tten Armen aufgenommen, und vom Pascha selbst für ei-
türkischen Truppen anwerben. Er ging mit der Expedi- nett großen und frommen Mann erklärt, und aufs Neue 
tion gegen Elfi Bey nach Aegypten, und nach der Nie- mit Geschenken überhäuft. Hier blieb er bis eine andere 
Verlage des Korps, wozu «r gehörte, rettete er feinenKopf Karavane nach Mekka abging, und begleitete dieselbe 
durch die Flucht in die Wüste, wo er sich in den Schutz in seinem einträglichen Charakter als Derwisch, 
der Beduinen begab. Er kam endlich wieder nach Konstan- (Der Beschluß folgt.) 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schnldirektvr I. D. Bra»»schweig. 
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M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  O f t o b e r .  
?Jm soften vorigen Monate fand hier die Eröffnung der 
Mission der ausserordentlichen KorteS statt. Der 
üfonig begab (Ich am Morgen nach dem Pallast derselben, 
wo er am Eingänge von einer Deputation von 21 Depu­
taten empfangen wurde. Zur Reckten deS Throns saßen 
die Infanten und zur Linfen daö übrige Gefolge. Nach-
dem der Kbnig auf seinem Throne Platz genommen hatte 
hiel- er folgende Rede: 
„ M  e i n e  H e r r e n  D e p u t a t e ! ,  
Seitdem Ick den Korteö die Gründe zu eVfennen gege-
den hade, welch« Mich die Zusammenberufung der ausser-
ordentlichen Korteö für zweckdienlich halten ließen, hat 
nichts fo sehr Meine Königliche Seele erfüllt, als Sieker-
sammeln zu sehen. Mit dem größten Wohlgefallen er-
blicke Ich <6 heute, und Ich überlasse Mich gänzlich der 
süßen und gerechten Hoffnm.g deö Wohls, welches Ihre 
Arbeiten dem Vaterlande bereiten werden. 
Die Gegenstände, welche auf Meinen Befehl den Kor» 
tes zur Deliberation vorgelegt worden, find hauptsächlich 
diejenigen, die zur schleunigen Befestigung de6 konstitutio­
nellen Systems nothwendig sind. Sie besteben in der Ein-
theilung des Territoriums und in der Errichtung ta- poli­
tischen Regierung d<6 Königreichs; in der Abfassung dcr 
Gesetzbücher, der Militärgesetze, in der Organisation der 
Marine und der aktiven Miliz. Von großer 'Notwendig-
feit ist eö, diese verschiedenen Institutionen mit dem 
Grundgesetz dcS Staats in vollkommene Uebereir.stimmung 
;u bringen, damit die Regierung von den Hindernissen 
befrevt werde, die sie auö Mangel an Harmonie findet 
und nickt beseitigen kann. Ich halte auch dafür, daß 
man aufs Baldigste über.einig? andere Punkte entscheide, 
die mit der Konstitution zwar in nickt fo enger Verbin­
dung stehen, die aber dessen ungeachtet Einsiuß auf die 
allgemeine Wohlfahrt haben. Hierunter begreife Ich die 
Maßregeln, die zur Wiederherstellung der Ruhe in dem 
spaiuscken Amerika und zur Befestigung ihres ferner* 
Wohle» ergriffen werden müssen. 
Wie groß auck die Wichtigkeit von allem d e m sey, wel-
cdeö den Korteö zur Prüfung vorgelegt werden wird, so 
ist ihre Vereinigung selbst doch noch wichtiger. Diese ist 
zugleich eine Darstellung und eine Bürgschaft der Ein-
tracht, welche zwischen den ersten Gewalten des Staats 
teiltbt, und tiefe Einkracht soll eö vollenden, alle Feinde 
tmjrer Slaatöeinrichtungen ju überzeugen, daß jede An­
strengung/ welche diese Feinde machen'fönnte», ohnmäch­
tig seyn wird. Ich werde die Zeit der Versammlung der 
KorteS benutzen, um Maßregeln oder Entwürfe vorfchla-
ge» zu lassen, welch« Meine Regierung für nothwendig 
«rächten wird, um ihre Zufarnmenwirkung zu reklamirin, 
wenn die Zeitumstände eö erfordern. 
Meine Herren Deputirte! DaS Feld, Welches sich Ih-
rem Eifer und Ihren Einsichten darbietet , ist fehr auSge-
dehnt, nnd die Eigenfchaften, welche, Sie in einem so 
hohen Grade auszeichnen, vereint mit Klugheit und Um« 
ficht, sichern dem Vaterlande dasjenige, was ihm noch an 
feinem 2Bot>le fehlt. Ich hege das Vertrauen zu Ihnen, 
daß Sie Sich in dieser Hinsicht von der Nation und von 
ganz Europa bewundern lassen, und daß Sie Sich an je-
dem Tage der besondem Achtung Zhreö Königs würdiger 
machen werden, der stets die KorteS als die sicherste Stütz« 
seines fonfmutionellen Throns ansehen wird." 
Hierauf antwortete der Bischof von Majorf a, Prä-
sident der KorteS, unter Anderem Folgendes? 
„S i r e: 
Ew. Majestät erschienen nie in diefem erhabenen Tem­
pel des Gesetzes mit mtfcrerem Ruhme, als an diesem 
denslrürdigen Tage. Die ausserordentlichen Korteö waren 
daö Werk des Gesetzes; aber die Vereinigung dieser Kor« 
teö ist von Ewr. Majestät bewerkstelligt worden. Die Ge* 
genstände, welche Ew. Majestät der Prüfung 6er KorteS 
vorf^lagev, sind von hoher Wichtigfeit. ES bietet sich 
den Devutirten jetzt wieder eine günstige Gelegenheit da?, 
neue Beweife ihres Patriotismus zu geben. Die Vor­
theile, die zum allgemeinen Besten <uri den Gesetzentwür­
fen und Dekreten hervorgehen werden, dürften zahlreich 
werden; aber, Stte! fo proß deren Anzahl auch werden 
mag, fo werden sie doch nichts seyn gegen die größern 
Vorteile, die nothwendiger Weife aus der Vereinigung 
dieser KorteS »nd ihreö erhabenen Monarchen hervorgehen 
müssen. Ew. Majestät, welche Sick auö freyen Stücken 
an die Spitze der Repräsentanten der Nation gestellt ha-
heti, bestätigen von Neuem Ihre heiligsten Versprechun-
gen, und empfangen hier im Angesicht der Welt nicht 
zweideutige Zeichen der Eintracht und deS Vertrauens. 
Die spanische Nation verabscheuet eben so sehr Willkühr, 
als verwüstende Anarchie; aber sie ist eifersüchtig auf ihre 
Freyheit. Keine andere will sie jedoch, alö diejenige, wel-
che, auf Gesetze begründet, niemals in Lieenz ausarten 
fcmn; sie will nichts Anderes, als eine gemäßigte Monar-
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Hie, wie sie von unserer Konstitution eingesetzt worden; 
sie liebt und verehrt über AlleS die geheiligte Person Ewr. 
Majestät. DaS sind die lauten und aufrichtigen Gestn-
Hungen der Nation und ihrer Repräsentanten. O glück» 
liche Eintracht zwischen König und Repräsentanten der 
Nation! Unversiegbare Quelle großer Wohlfahrt für Spa­
niens Volk/ und wundersame Lehre,,durch welche fremde 
Nationen erfahren können, wie sehr das konstitutionelle 
System und die wahre Freyheit mit der Monarchie und der 
Ordnung vereinbar sind! Möge der Himmel/ Sire! eine so 
glückliche Allianz fortwähren und seine Segnungen über 
die großmüthigen Anstrengungen Ewr. Majestät und der 
Repräsentanten der Nation kommen lassen!" 
Nach dieser Rede entfernte sich der König unter dem 
Aueruf: ES lebe der konstitutionelle König! ES lebe 
die Konstitution und der erhabene Nationalkongreß ! 
Nachher beschäftigte sich die Versammlung mit einer 
Danksagungeadresse an, Se. Majestät/ welche vorgestern 
dem Könige durch eine Deputation der Korteö über-
reicht ward. 
Auch nicht ein einziger der hiesigen fremden Ecsand-
ten war bey der Eröffnungssitzung der Korteö zugegen. 
Die Tribüne des diplomatischen KorpS war ganz leer. 
Dieses wurde aber nicht gern vom Publikum bemerkt. 
P a r i s ,  den »Zten Oktober. 
Nach hiesigen Blättern trugen die französischen Juwe» 
len und GoldschmidtSwaaren auf der Frankfurter Messe 
den Sieg Hber die englischen davon, indem sie eben so 
tücktig, aber weit geschmackvoller gearbeitet waren. 
Selbst die französischen Slahlwaaren wurden denen von 
Birmingham und Schesfield vorgezogen; so auch die 
französischen Kattune. 
Man schreibt auö Pampelona vom Zten dieses Monats 
daß das gelbe Fieber in Katalonien fchreckenvoll fortschreite; 
in Tortosa sey Niemand mehr; Alles ausgestorben oder ge­
flüchtet. Katalonien entvölkere sieb, da Alles auö dem 
Lande zu entkommen suche; selbst auS Saragossa wären ei­
nige tausend Einwohner fortgezogen. — Seit dem /»ten 
siel ein unaufhörlicher Playregen/ unH man hoffte, bald 
Schnee auf den Gebirgen zu erblicken, die beste Granz-
wehr jetzt. Man beschäftigte sich mit Organisation von 
6000 Mann Nationalgarde. 
Im Gehölz von Boulogne duellirten sich gestern zwey 
wohlgekleidete Frauenzimmer, allein die Kugeln trafen 
nur die Bäume. 
Am lotett dieses Monate, Abends, ertheilten Se. 
Majestät dem Fürsten von TalZiyrand eine Privataudienz.— 
Se. Majestät haben den Minister des Auswärtigen, Ba-
ton Paöquier, zum Mitgliede der Pairskammer ernannt. 
(Da Paöquier (der Hauptverfechter der Regierung in der 
zweyten Kammer war, fo muß jene ihres UebergewichtS 
in der neuen Sitzung gewiß seyn.) 
Den losgesprochenen Bargivet klagte der General- ' 
anwald Debroe an, er habe in seiner Schrift: „die 
Königin von England und Napoleon :e.," alle Roll­
ten Europa'S frecher Weife angelastet, und die sichtbare 
Absicht, auf die Person unsere Könige die scheußlichsten 
Beschuldigungen zu leiten. Er deutet nämlich an, ©0« 
naparte und die Königin von England waren vergiftet/ 
und folgert daraus, daß die gehässigsten Verbrechen ge-
gen die Freyheit der Völker und die Sicherheit einzel-
ner Personen versucht werden würden. Des Verralh« 
und Meineides müde, habe man sich entschlossen, fünf-. 
tig Eisen und Gift zu gebrauchen. Die Klage sollte 
jedoch nur bey dem Verbrechen gegen unfern König fte* 
den bleiben. Hierauf erwiederte Herr Perrier, Bargi-
net6 Anwald, von unferm König fcy namentlich gar 
nicht die Rede, sondern bloß von europäischen Kabinet-
ten; rechne man darunter auch daö französische mit, fo 
könnte doch nicht der unverletzbare Monarch, fondern 
bloß sein verantwortliches Ministerium gemeint seyn. 
Da nun der Präsident darüber den Gefchwornen die 
F r a g e  v o r l e g t e :  o b  H e r r  B a r g i n e t  s i c h  g e g e n -  d i e  P e r .  
son des Königs vergangen habe? entschieden sie: 
Nein. 
Zwey Tageblätter haben sich kürzlich bemüht, den 
Grund der Vermehrung der ©efl'tfmorfce aufzusuchen. 
Der Monitenr findet ihn in der Deffintlidfeit, welche 
die Journale solchen Handlungen zu geben pflegen; der 
Drapeall blanc in der Verdorbenheit der Sitten. Wie 
dem auch ftp, sagt ein drittes Journal, fo zeigt der 
gesunde Menschenverstand schon, daß der Selbstmord 
häufig seyn muß da, wo neun öffentliche Svielhäuscr 
der reichern/ Mittlern und ftifcfi der armen Klasse offen 
stehen, wo an jcder Straßenecke «in Lotteriebnreau Ein» 
lagen in fuM' Räder annimmt, deren jedes monatlich 
drey Ziehungen hat (ehemals war nur ein Rad, mit 
zwey Ziehungen monatlich). Diese Anstalten bringen 
jährlich 17 bis 18 Millionen ein; rechnet man aber, 
wie viele Familien darum au6 den Rollen der Steuer-
Pflichtigen ausgestrichen, und auf die Verzeichnisse der 
Armen übergetragen werden, die man uizterflöfcen oder 
in die Hospitäler aufnehmen muß; bedenkt man, wie 
viele nützliche Glieder der Gesellschaft auf diese Weise 
zu Verbrechern umgefchaff.« , wie viele Kinder verlassen 
werden und zu Dieben, feilen Dirnen, Mördern :c., 
heranwachsen, so wird man finden, daß jene 17 oder 
18 Millionen solche Ergebnisse nicht auswiegen :c. 
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  O k t o b e r .  
Dem Bauer Martin Michel ist von der badenschen 
Regierung abermals geschärfter Befehl, die Wunderku-
ten einzustellen/ zugegangen. Er hat nun bekannt ge» 
macht, daß er auf unbestimmte Zeit eine Reise antre­
ten werde. 
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L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Die Times sagt: Die Kaufleute behaupten, daß, wem? 
auch nicht gleich jetzt, dennoch in dem Zeiträume biß jur 
nächsten Aerndte unsere Hafen für die Einfuhr deö frem­
den Weizens geöffnet werden müssen, und zwar darum, 
weil (aud) selbst angenommen, daß die diesjährige Aerndte 
eben fo ergiebig als die vorjährige ist) der Unterschied im 
Gewichte zwischen einem BufHel Weizen von den bevden 
Aerndten 5 Pfund beträgt, indem der BufHel von der 
Aerndte deS Jahres 1820 58 Pfund wog, und der BufHel 
der diesjährigen Aerndte nur 53 Pfund schwer ist. Sie 
sagen nun, kann es nicht dargcthan werden, daß die vor» 
jährige Aerndte mehr lieferte, nie zur Konsumtion nöthig 
war, so versorgt uns die diesjährigeAerndte nicht hinläng-
lich, und wir müssen imvortiren. Wenn wir annehmen, 
(fahren (Tc in ihrem Argumente fort) daß das vereinigte Kö­
nigreich jährlich 12 Millionen Quarters bedarf, fo sind in 
dem Verhältnisse von 5 Pfund per BufHel Deficit beym 
neuen Weizen mehr als 1 Million Quarterö zu unserer 
Konsumtion erforderlich, und diese müssen früher oder spä-
ter eingeführt werden. Bis jetzt ist der Durchschnittspreis 
für Weizen 70 Sb. 7 Pente, und der Verkauf, selbst der 
besten Sorten, sehr träge. Ungefähr 5oo,ooo Quarterö 
fremden Weizens sollen sich im Reiche unter königl. Schloß 
ond Siegel befinden. 
Im Garten des Herrn Maccaloch in Guernfey wächst 
eine Gurke, die am vergangenen Sonntag vor 8 Tagen 
7 Fuß lang war. 
D e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n .  
Unter den neulich im Liegnitzschen gefundenen Alter-
thümern war daö Allermerkwürdigste, was bis jetzt in 
Schlesien noch nie in dieser Vollkommenheit vorgekommen 
ist, ein Halsband von blauen Glaökorallen, in 70 Stücken 
wohl erhalten und nur einzeln angefressen; einige darun-
ter lind mit einer gelblichen Farbe in Zickzack bemalt. Aus-
ser diesem fand (ich noch ein zweites, von dem 120 Ko­
rallen gerettet sind, weit kleiner als die vorigen und die 
meisten nur zierlich kleine Glasreifen mit einem großen 
Loche. Dies Band besteht aus hellblauen, dunkelblauen 
und gelben Glasperlen, und hat seines Gleichen bis jetzt 
noch nicht in Schlesien gehabt, ja wohl schwerlich in 
D e u t s c h l a n d  ü b e r h a u p t .  ( O b  a b e r  d i e s e  P e r l e n  a n t i k  
sind?) 
* * » 
D  e  r  T y r o l e r  L a n d s t r e i c h e r .  
(Beschluß.) 
Ale iie im Temen ankamen, erfuhren die Pilger den 
tieberfaa der heiligen Stadt durch die Wechabiten, und 
da sie sich nicht dem Eifer diefer Fanatiker aussetzen woll­
ten, so blieben (le in einiger Entfernung von derselben hal­
ten. Aber Murat verließ sich auf feine Geschicklichkeit 
und vriesterlichen Charakter, ging zu ihnen über und 
fand eine gute Aufnahme. Nachdem er, so la«ge eö ihm 
beliebte, in Mekka geblieben war, begab er sich nach ei-
nem Hafen in der Nähe von Jedda am rothen Meer, von 
wo er nach der Westseite überfuhr und sich dan» länge der 
Küste nach Suez begab. An diesem Ort trat er als Doli« 
metfcher in den Dienst deö Lordö Gordon, eines schotti-
fchen Reifenden, mit dem er nach Kairo und von da nach 
Nubien und Abyfsinien und wieder zurück nach Kairo ging, 
wo er, als fein letztes Geschäft für den Lord, den Saal, 
worin derselbe den dortigen Residenten und Konfulen eine 
Fete gab, mit Blumen, Zweigen und Lichtern auSzierte. 
Von da kehrte er nach einer sechsjährigen Abwesenheit nach 
Alexandrien zurück, wo er sich förmlich von feiner kovti-
fchen Gattin fcheiden ließ, und ihr gestattete, sich mit ei-
nem Kopten zu verheirathen. Hierauf ging er wieder nach 
Kairo zurück, gab feine Derwifchwürde auf und nahm daS 
Amt und die Uniform eines Ingenieure an. Hier entwarf 
er militärische Werke und wachte über deren Ausführung, 
als er die Nachricht erhielt, der amerikanische Kapitän 
Eaton fey angekommen, und suche einen unternehmen-
den und zuverlässigen Mann, um ihn als einen Agenten 
an Harnet Cavamelli, den E^Pafcha von Tripoli in 
der Barbarey, zu fenden. Bey derZufammenkunft, wel-
che zwischen ihnen statt fand, ließ ihn der Amerikaner zu» 
erst dey dem Koran Verschwiegenheit angeloben, ehe er 
ihm seine Bothschaft anvertraute. Nachdem sie über die 
Bedingungen einig geworden, nahm Murat die erste Ge-
legenheit wahr, die Türken zu verlassen, und drang bis 
zum Lager der Mameluken, wo Cavamelli sich befand, 
arm und abhängig, aber geachtet. Mit einem einzigen 
Begleiter und zwey Dromedaren, reiste er mit der Schnelle 
des Windes, indem er die Thiere mit kleinen aus Mehl 
und Eyern verfertigten Klöfen fütterte, und nicht mehr 
Schlaf genoß, als was er auf dem Rücken des barttraben-
den Thiene, worauf er sich fest gebunden hatte, erhaschen 
konnte, und er erreichte wehlbehalten daS Lager der Ma­
meluken. 
Der Scheikh gab ihm einige Zechinen als «in Zeichen-
de6 Willkommeng, und erfrischte ihn mit Kaffee. In Kur-
zem richtete er seine Sache so ein, daß Cavamelli eineL 
NachtS mit ungefähr I5O Begleitern, wie zu einer ge-
wöhnlichen Streiferey, das Lager der Mameluken verließ 
und, statt nach demfelben zurück zu kehren, durch die Sand-
wüste hinflog, und mit dieser Mannschaft auf dem von dem 
unternehmenden Amerikaner bestimmten Ort eintraf. Mit 
allen Streitkräften, die sie zusammen aufzubringen ver-
mochten, durchzogen sie, unter unsäglicher Mühe und Lei-
den, die Wüste Back«, um zu Gunsten des bewaffneten Ge-
schwaders eine Diversion zu machen, welches die vereinig-
ten Staaten gegen die Stadt Tripoli abgesandt hatte. Nach* 
der Uederwindung unglaublicher Beschwerden, erreichten, 
sie Derna und trugen in einem Gefecht mit den Drup-
pen des regierenden Pafcha'S den Sieg davon. Gleich 
dantuf wurde mit dem amerikanischen Konsul Lear Friede 
lo i  6  
gemacht; itt FolFe Hessen daS Tefchwsder ber vereinigten 
S t a a t e n  a n  d e r  K ü s t e  s o i v M ,  a l s  d i e  u n t e r  E a t o n  
mitwirkenden Laudtruppen, Befehl erhielten, die Feindse. 
ligkeiten einzugeven. Die Septischen Truppen wurden 
aufgefordert, sich in den amerikanischen Fahrzeugen einzu-
schiffen. Ein Tbeil derselben that es, und die übrigen 
blieben auf dem Lande, der Laune und Grausamkeit des 
Hintergangenen und wüthenden Despoten ausgesetzt. Lei« 
tenSdorfer war einer von denen, welche sich an Bord be-
gaben. In dem Schiff, wo er sich defand, befehligte er 
ülö Oberst, und begab sich mit demselben über Maltha nach 
Syrakus. — Von Syrakus ging er nach Albanien, nach-
dem er unter Weges Korfu und Salona berührt hatte, um 
sich Soi't durch Briefe nach einem Sohn auö feiner ersten 
Ehe zu erkundigen, den er in Tyrol zurück gelassen hatte. 
Sobald er aber unter den Türken landete, bemächtigten 
sie sich seiner als eines Abtrünnigen, und er wurde zur 
Sklaverey verdammt. Daö Elende friner Lage wurde in­
dessen dadurch gemildert, daß er auf derReise einigen kran, 
ken Matrosen geholfen hatte. Nebst diesem gab er auch 
noch alö «ine Entschuldigung an, daß er unter der ame­
rikanischen Armee in Afrika sich habe zu der Kleidung und 
den Sitten deö sonderbaren Volks von Westen bequemen 
müssen, in dem Glauben, daß die Notwendigkeit seilten 
Betrug rechtfertigte, und daß er den Amerikaner spielen 
könne, ohne als ein Christ fühlen zu müssen. Nach und 
nach ließ man also an Strenge gegen ihn nach, und zu-
letzt wurde er zu »er völligen Freyheit eines glaubigen Mu­
selmannes hergestellt. Sobald er sich frey fühlte, begab 
er sich nach Palermo!, wo er eine Zeitlang mit einer fchb-
N«n Sicilianerin lebte. — Ungefähr um' tiefe Zeit dro­
het? der Neue Konig von Neapel, trotz all dem Widerstand 
Ferdinands VI. und der Engländer, Sicilien zu erobern, 
und da Leitenßdorfer sich von den Franzosen keine Gunst 
versprechen durfte, fo wünschte er, sich nach Amerika ein-
zuschiffen. Aber da er auf keinem Schiff als Passagier un-
lerzukommen vermochte, so begab er sich als Matrose auf 
ein Fahrzeug, daö nach Salem in dem Staat Mass.,chussettö 
destimmt war. Hier lernte er den Sectienst und ward 
bald ein flinker Seemann. Er landete zu Salem im De-
cember i 809 uns begab sich sogleich zu seinem alten Freund 
und Kriegögefährten nach Brimffeld; von diesem empfing 
er eine gastfreundliche Aufnahme, und mit hinlänglichen 
Zeugnissen hinsichtlich seiner Tapferkeit und der den Staa-
ten geleisteten Dienste an den Präsidenten und Staatssekre­
tär versehen, schickte er ihn nach Washington. Von die-
fem Beamten ward er an den Kriegesekretär verwiesen, 
wii> er lebte eine Zeitlang in dem Himmel seliger Hoffnun-
6trt. Durch da« Hin- und Hersenden von einer Person zur 
andern, ward seine Fähigkeit in der Landmesserey, im 
Zeichnen und Jng-nieurwesen dem Aufseher der öffentlichen 
Baute», Herrn Latrö^be,"bekannt, welcher ihn einigermaßen 
unter seinen Schutz nahm. Hier lebt er nun als eine 
Art von Kanzelleyausseher in einem der leeren Gemächer 
deö KapitoliumS, wo er fein eigener Koch und Aufivärter 
iß, und sich beynahe jeder Art von Beschäftigung widmet, 
vom Schuhmachen und Dogelfang-n bis zum Entwerfen von 
Landkarten. — Dieser ausserordentliche Mann ig unge-
gefähr 5 Fuß 10 Zoll hoch, mit dunkeln Augen, schwor-
zen Haaren und brauner Gesichtsfarbe. Seine Blicke sind 
lebhaft und feine Glieder äusserst gelenkig und stark. Sei-
tre Stirne ist hoch, feine Gesichtszüge ausdrucksvoll, und 
sein« Gestalt etwas hager. Mit diesen Naturfähigkeiten 
ist er im Stande gewesen, nach einander die Rol len eines 
Juden, Christen, MuhammedanerS; eines Soldaten, 
Sprachkennerö, Ingenieurs, Oekonomö, Taschenspielers, 
Handelsmanns und Derwischs, alle mit scheinbarer Leich-
tigkeit zu spielen. Er spricht die hebräischen GebetSfor-
mein mit der Geläufigkeit eines Rabbiners auö; die chriß-
lichen Kirchengebete sagte er her wie ein Kapuziner; und 
die Stellen aus dem Koran wiederholt er auf Arabisch mit 
dem Eifer eines Mufti. Zum Schluß diefes merkwürdi-
gen Lebenslaufes hat ihm der amerikanische Kongreß, auf 
den Antrag des Herrn Bradley, welcher seine ausserordent­
liche Geschichte vor dem Senat erzählte, durch ein eigenes 
Gesetz, eine halbe Sektion (320 Acker) Landes, und vortl 
»5 ten  Sep tember  1 8 0 4  an  b i s  zu  de rse lben  Pe r i ode  1  8 o 5 ,  
während welcher Zeit er als Adjutant und Inspektor bey 
der amerikanischen Armee in Aegypten und auf der afrh 
kanischen Küste gedient hatte, den Sold eines Hauptman-
neS, verwilligt. Leitenödorfer ist nur erst 48 Jahr alt, 
und dürfte, sollte feine Lust zum Wandern fortdauern, bey 
seiner Stärke und Gesundheit noch manches Blatt zu ei-
nem Lebenslauf liefern, dessen gleichen es wohl wenige 
giebt. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e t r  O k t o b e r .  
Auf Amsterd. 3 6T.n.D. — St. Holl.Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. Holl.Kour.p. 1 R. B. Ä. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Scd.Hb.Bko.x. 1 8?. B.A. 
Auf Hamb. 65 2. n. D. — Sch.Hb. Bko. ?. l R. B.A. 
AufLonH. 3 Mon. — Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
»00 Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B.*l. 
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Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 65 Kov.B.A. 
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S .  T ü r k  i s c h  - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  H e r  m a n n s t a d t ,  
vom 1 sten Oktober. 
Eben eingehenden Nachrichten zufolge, haben die Türken 
das Kloster Sek btt) Piatra gestürmt, wobey die Hetarisien 
sich.wüthend vertheidigten, aber endlich der Uebermacht 
weichen mußten. Sie starben Ave, bis auf drey, den Hel­
dentod ; tag Kloster wurde von den Türken verbrannt. 
Da sich der Kapitel? I 0 rdaki, der leytc Anführer der 
am 1 Jten Juny vernichteten Schaar, die sich mit Recht 
die heilige nannte/ krank, mit Wunden bedeckt, vor 
kurzer Zeit in diesem Kloster befunden hatte, so fürchten 
Viele, der Held möge bey dieser Gelegenheit ein Opfer 
geworden senn. Andre hoffen, feine Getreuen werden ihn 
vorher geflüchtet haben. Jordaki hatte , nach der Nieder-
läge der heiligen Schaar, durch unerhörte Standhaftig-
Feit die flüchtigen Aetaristen in der Moldau und Wallachey 
zum Widerstände ermuntert und seitdem den Türken be-
deutenden Schaden zugefügt. In den jetzt verödeten Ge-
genden der Moldau ist eö keine geringe Aufgabe, den 
Suvp, vhn aller üßdi verlassen, auf eigne Faust, und 
gegen inner» und äussern Derrath fortzuführen. 
Bey Foczany stehen gegen 3ooo  Hetäristen, gegen wel­
che die Türken noch nichts unternommen haben, sondern 
erst Verstärkungen abwarten. Uedrigens kommen taglich 
neue asiatische Truppen in der Moldau an, und <m eine 
gänzliche Räumung der Fürsenihümer ist noch. nicht zu 
denken. In Iassy Hausen sich Gräuel auf Gräuel. Hun­
derle von Jungfrauen sind in6 Innere der Türkey ge 
schlevvt worden. Es befinden sich eigene Sklavenhänd­
ler im Gefolge der türkischen Armeen, welche Knaben 
und Mädchen an sich bringen und über Sikistria abführen. 
Die Türken scheinen diesen Winker nicht nach Hause geh», 
sondern Winterquartiere nehmen zu wollen. 
W i e n ,  d e n  i 3 l e n  O k t o b e r .  
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: 
„Nachrichten aus Mores zufolge, hatte sich ausser 
Nap!)li di Malvasia auch Navarins, noch vor Ankunft 
der türkischen Flotte, durch Hunger gcnbtbigt gesehen, 
sich den griechischen Insurgenten zu ergeben, welche den 
in.diesen beyden Festungen befindlichen türkischen Be-
fii^unaen eine Kapitulation bewilligte», die jedoch nach 
Ab/auf.von drey Tagen, nachdem die Türken die Waf-
fen niedergelegt Hutten, und solchergestalt sich wehrlos 
in der Gewalt der Griechen befanden, von diesen yer-
ratherischer Weise gebrochen, und sämmtliche Türken 
mit kaltem Blute auf daö Grausamste niedergemetzelt 
wurden/' 
Die beyden JnsurgentenkapitänS Jordaki und Farmacki 
sind dey der Sinnahme des Klosters Sek am 24sten Sev-
tembtr gefangen genommen und nach Konstannnvpel abge-
führt worden. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vsm Sollen September. 
Nur mit der äussersten Anstrengung gelang e6 dem Pa-
fcha / bey der Erstürmung deö Klosters Sek 4 Anführer 
und 60 Mann von den Griechen zu retten. Oer erste An-
führer derselben, Sardat I 0 r d a ki, vo:i dem es frü-
her hieß, daß er gefangen nach Konstantinopel fey abge­
führt worden, hat sich, noch den neuesten Nachrichten', 
um den Türken nicht in die Hände zu fallen, selbst ver-
brannt. —- Alles in dem Kloster von den Bojaren ver­
wahrte Vermögen haben die Grieche?, ehe sie sich erga-
den, vernichtet. — Merkwürdig ist, daß die ©riecht» 
alle Pferde, die de« Hunger und Mangel überstanden hat-
ten, vor der Uebergabe dc6 Klosters testeten, so daß den 
Türken nicht ein Pferd in die Hände siel. 
S c h r e i b e n  a u ö  Z a n t e ,  
vom 1 Sten September. 
Nach richte» aus Morea zufolge, hatten die Anstrengun-
gen des Fürsten Demetrius Vvsilanti, um Ordnung in das 
Chaos zu bringet!die günstigsten Folgen. Alles pahnt 
seitdem eine andre Gestalt an. Mehrere ausländische Of-
fieiere exerciren dhd Rekruten, welche theilS aus Einwoh-
nern, lheils auS Fremdlingen bestehen, die aus allen 
Weltgegeriden hinkommen, um für Griechenlands Frey--
heit zu streiten. Zu Demizana befinden sich jetzt 4 Pul-
verfadriken, die täglich 4- bis 500 Pfund liefern. Die 
Truvvcn des PelovonneS belaufen sich auf ungefähr 
12,000 Mann, wovon ein jeder 3o türkische Piaster 
für den Monat erhält. Auch 600 junge Leute, welche 
dem'Unglück von Lvdov ia entgangen sind, werden in 
den Waffen geübt und bilden eine Reserve, die täglich 
zunimmt. — Korinth ist von den Türken in einen 
Aschenhaufen verwandelt worden, und eine große Anzahl 
Dörfer von Morea ist auf gleiche Art verschwunden. — 
Auch in Salonichi sind mehrere Straßen in Flammen 
aufgegangen. 
ioi8 
Ganz Griechenland bietet jetzt überhaupt einen trau­
rigen und sonderbaren Kontrast dar. Hier erblickt man 
ehrwürdig- Trümmer des glorreichen AlterthumS und 
dort Schutthaufen neuer Gebäude, hier verwüstete christ-
liche Kirchen, dort zttfibtte Moscheen des Oöman. Oede 
liegen ganze Strecken des fruchtbaren Landes, denn eS 
giebt keine Anbauer desselben mehr, da Waffengetön al, 
knthalben den friedlichen Landmann vertrieb. 
A t h e n  b e f i n d e t  s i c h  v o n  N e u e m  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  
Türken. Die Griechen leisteten zwar tapfern Widerstand, 
mußten aber der Uebermacht weichen. 
Aus dem Lager vor Janina wird vom igten August ge­
schrieben: 
„Am toten dieses Monats brach eine FeuerSbrunst 
in dem Fort auS, worin Aly Pascha sich befindet. Eine 
große Anzahl der Magazins wurde ein Raub der Flam-
knen. Die Belagerer benußten diesen günstigen Um» 
stand zum Angriffe nichi. Churschid Pascha, welcher 
diese Armee kommandirt, wird von allen Seiten be-
droht.' Ein berüchtigter Karbonaro vdii Neapel, 
Pckssano mit Namen, hat darauf an der Spitze eines 
verächtlichen Korps von Cephaloniern die Türken ange-
griffen und sie genöthigt, dir Belagerung aufzuheben 
m»d sich zurückzuziehen." 
V o m  M a y n ,  v o m  l y t e n  O k t o b e r .  
Einige fremde O Meiere, die zu Wien Jünglinge nach 
Griechenland werben wollten/ sind eiligst über die Gränze 
geschafft wordett. — Oer von einem gewissen Grafen ent-
werfen* Plan, den Maltbeser-Orden in Griechenland zu 
^ntfckädigen, ist gescheitert. 
Die Pforte soll schon mehreremale an den Wiener Hof 
das Ansuchen um Auslieferung des in einer ungarischen 
Festung Aufbewahrten Fürsten Alexander Vvsilanti gemacht 
haben. 
Die Türken haben 7000 Mann bey der Festung Ko-
ron auf Morea gelandet und dieselbe verproviantirt. 
(Hamb. Zeit,) 
Ä u S  C y p e r N /  v o m  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Auch auf unfrer Insel ist nun die Ruhe, die bisher 
auf derselben herrschte, zu Ende. Die Türken haben 
angefangen, die Griechen zu ermorden. Oer Bifchof 
von Nikosia, Primas der Jnfel, drey andere Bischöfe 
und vermiedene griechische Geistliche sind Opfer der 
Türkenwuth geworden. Die europäischen Konsuln schicken 
ihre Familien nach Italien. Wer kann, flüchtet sich 
von hier. 
3 a n t e ,  d e n  1 6 t e h  S e p t e m b e r .  
Auf Cephalonie» und andern Inseln ist eiire Proklama­
tion verbreitet/ welche die Einwohner auffordert, den 
Griechen zu Hülfe zu kommen, und worin eS unter An­
deren, he,ßt: „Cephaloniev! Oer so lange erwartete Au-
genblick ist gekommen. Oie Sonne der griechischen Frey-
Heft strahlt jetzt. Oie unbesiegbare Armee deö Kreuzes 
hat jetzt ihren alten Glanz wieder. Auf denn, tapfere 
Cephalonier, zu den Lagern der Griechen! Da erwartet 
uns eine ewige Krone des Siege?, und f? wie der unsterb-
liche Homer die bewunderungswürdigsten Thaten der 
Cephalonier unter den Mauern von T r oj a besungen hat, 
eben so werden Dichtkunst und Geschichte unfre Namen 
der Unsterblichkeit überliefern." 
A u ö  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom 6ten Oktober. 
Oes Fürsten von Metternich Durchlaucht tfetfet heul» 
nach Hannover ab; der Kämmerer und Staaltkanzlcy-
fekretär, Baron de Pont, und der Ofsscial Ravmont 
begleiten Se. Durchlaucht auf diefer Reife. Vermuth-
lich tbiri) der Fürst im Rückwege sich auf dem Johan­
nisberg einige Tage verweilen. 
Der Marquis von Paulucci ist von Riga hier finge* 
kommen. 
A u s  I t a l i e n ^  v o m  G t e n  O k t o b e r .  
Seit mehr als vierzehn Tagen ist der Bezirk HU 
kastro nnd vorzüglich die Stadt Kantazaro in Kalabrieil 
in der größten Bestürzung wegen der häufigen Stöße 
von Erdbeben,  we lche man dafc lös t  täg l ich  v e e f p ü r t ;  v t r s  
schiedknemale waren sie heftig genug, um Häufer zu be­
schädigen. 
P a r i s ,  d e n  1 yfen Oktober. 
Zu Lyon sind am yten dieses Monats nach einem Fest­
mahl, welches von 200 Personen dem liberalen Deputic-
ten von CorcekleS gegeben wurde, einige Unruhen 
vorgefallen. Volksgruppen, die sich formirten, liefen 
aufrührerische Reden hören und revolutionäre Menschen 
waren nach der Stadt gekommen. Sowohl der Präfekt 
deö Departements der Rhonemündungen, als der Maire 
von Lyon, haben eine nachdrückliche Proklamation erlaf-
fen, um weiter» ungebührlichen Vorfällen des Partey-
geisteS vorzubeugen. Herr von Corcelles war von sei-
nem Landgute zu dem Gastmahl nach Lyon gekommen/ 
und von 3o Personen zu Pferde empfangen worden. 
Man hatte ihn auch im Schauspielhause erwartet. Dies 
ward aber stark mit Wache besetzt, und Herr CorcelleS fand 
eS für dienlich, sich in aller Stille nach seinem Landgute 
zurückzubegeben. 
M a d r i d /  d e n  5 t e i l  O k t o b e r .  
Wie eS heißt, hat otifre Regierung dem Grafen voit 
Revillagigedo, tmferm ausserordentlichen Bothfchafter zu 
Lissabon/ Befehl ertheilt/ unverzüglich nach Madrid zu-
rückzukehren. 
ioi9 
V o m  M a y  n ,  v o m  i  5 t e n  O k t o b e r .  
Vom badenschen geheimen Regi'erUtkgSrath H^rtleben 
war die Nachricht, „daß er den Vertrag mit Frankreich, 
über Einführung des Okiroy- und SchiisfahrtSsystcmS am 
O b e r r h e i n ,  o h n e  I n s t r u k t i o n  a b g e s c h l o s s e n f ü r  L ü g e  
erklärt worden. Nun aber mache die Karlsruher Zeitung' 
bekannt, daß Herr Hartleben nicht bloß ohne, ssr.t rn 
gegen Instruktion gehandelt habe, und wegen obiger Er-
Klärung zur Verantwortung gezogen werden soll. 
Wie der Herzog von Koburg seinen kobukg-saalfeldschen 
Landen eine Verfassung, so hat er auch dem ihm zuge-
hörigen Fürstenthum Lichtenberg *0 eine Art landständi-
ftbe Verfassung gegeben. In St. Wendel wird (ich ndm-
Hch ein Landrath von sieben Personen versammeln, 
die von 5o Wahlmännern des Ländchenö erwählt werden. 
Auch ist zugleich eine neue Landesregierung angeordnet, 
und die bisher bestandene Regierungökommission aufge­
hoben worden. 
Unter manchen Handwerksinnungen herrscht der auf 
veraltete Vorurtheile gegründete Gebrauch, daß, wo ein 
Gerüste zur Hinrichtung eines Verbrechers zu erbauen, 
oder auch nur Kleidungsstücke zu seinem letzten Gange zu 
verfertigen sind, nicht ein einzelner Meister mit seinen 
Gesellen Hand anlegt, sondern das ganze GeWerk sich da-
zu vereinigt, damit für den Einzelnen kein Vorwurf der 
Unehrlichkeit daraus entstehe, wenn er für die strafende 
Gerechtigkeit arbeitet. Dieser thön'chte Gebrauch, der 
zugleich große Kosten und manche Unordnung verursacht/ 
ist im Großherzogthum Weimar abgeschafft worden. Bey 
20 Ibalern Strafe muß jeder Meister die ihm übertra-
gene Arbeit dieser>Art fertigen; indem zugleich der kräf-
tigste Schutz gegen ehrenrührige Vorwürfe, die darüber 
gemacht werden können, zugesichert ist. 
A u S  d e m  H a n n ö v e r s c h e n ,  
vom i?ten Oktober. 
Se. Excellenz/ der Minister von Arnßwaldt, wird am 
21sten d. M. von Hannover nach Göttingen abgeben, um 
die Ankunft des Königs, wenn eö der Gesundheitszustand 
Sr. Majestät erlaubt, auf den Lösten d.M. vorzubereiten. 
H a n n o v e r ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Am Dienstage, den löten d. M., wurde das große 
Manövre von sämmtlichen hier koncentrirten Truppen am 
Lindener Windmühlenberge ausgeführt. Die Truppen nw 
növrirten mit vieler Präci'sion und zttr großen Zufrieden-
heit der anwesenden hoben Fremden. Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog von Kambridge, führten die Truppen an. Se. 
Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, Se. Kaiserl. 
*) !Die feg $£ Qvadratmeile große, zwischen den vreussi-
fchen und bayerschen Befiyungen dm Rhein gelegene, 
aus Theilen, die ehemals verschiedenen Herrschaften 
angehörten, zusammengesetzte Fürstenthum, zählt jetzt 
27,144 Einwohner. 
Hobelt, der Ferdinand twft Oesterreich, Ihr« 
KBit igt. Hoheiten, die beiden Herzoginnen von KuMhtk^ 
land und Kambridge, alle hier anwesenden fremden funb 
lichen Personen' lind eitre unzählbctre Meifge Menschen 
aus de'r Fremde und aus der Statt befanden fid) auf dem 
Lindener Berge und sahen dem Manövre von dort aus z». 
Das Manövre währte ungefähr 3 Stunden. Nachdem da» 
Ganze beendigt war, dcsslirte das Armeekorps in Parade 
vor Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Erzherzog Ferdinand, vor* 
bey. Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambri^ge, de-' 
fanden sich an der Spitze des Korps. 
E6 blieb an diesem Tage allen Anwesenden nichts zS 
wünschen übrig, als daß das Befinden Sr. Majestät, tef 
Königs, es Allerhöchstdemselben w&tit gestattet haben, bey 
diesem Manövre gegenwärtig zn sehn. Leider war aber 
das Befinden Sr. Majestät an diesem Tage Noch der Art, 
daß Allerhö'chstdieselben das Zimmer nicht verlassen dnrftetv. 
Am Abend dieses TageS war große? Ball bey Sr. Erlaucht, 
dem kaiserl. russischen General en Chef, Grafen eo-s 
B e n n i g s e n .  
Am Mittewochen, den 1 j t tn, war großes Kavallerie-
manövre auf der Mecheler Haide, eilte St im De von \>tt 
Stadt. Auch hier wat^en Se. Majestät nicht zugegen, da 
Höchstdieselben sich zwar an.diesem Tage besser befanden 
wie ritt dem vorigen, doch das Zimmer nicht verlassen darf-
ten. Die Herzöge und alle hier anwesenden fremdenFürst-
lichen Personen und Generals wohnten den Evoluttonen 
bey, welche »tt diesem Tage ausgeführt wurde». Die 
hier aufgestellten acht sehr schönen Kavallerieregimenter 
gewährten einen imposanten Anblick. Nach dem Manövre 
begaben sich der Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, in 
Begleitung des Herzogs von Kambridge, in das bey Stöcke» 
aufgeschlagene Infanterielager, und Höchstdieselben gerir-
heten, die innere Einrichtung desselben genau in Auge», 
schein zu nehmen. DeS AbendS wat Ball und Souper 
bey dem Herzoge von Kambridge. 
Heute wurde der IahreStag der großen Leipziger Dök-
kerschlacht feyerlich begangen. DeS Morgens 11 Uhr wa? 
große Parade sämmtlicher hier koncentrirten Truppen auf 
der Mecheler Haide. Die Truppen gaben «in dreyttlaliges 
Freudenfeuer und defilirten darauf vor Sr. Kaiserl. Hoheit/ 
dem Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, vorbey. Mit 
dieser heutigen Parade sind die Evolutionen der Truppe!? 
beendiget. Morgen bricht der größte THeik derselben von 
hier auf und tritt den Rückmarsch in die Standquartiere an. 
Daö Befinden Sr. Majestät ist heute besser wie in beii 
vorhergehenden Tagen. DaS Gerücht erhält sich noch/ 
als wenn Allerhöchstdiefekbett dieRückreife nach London am 
Schlüsse der nächsten sfeöcfre antreten werden. Jndeß fei 
es doch die Absicht Sr. Majestät feyn, Ms? die Univek» 
sität Göttingen ztf besuchen. 
Als Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand voa 
Oesterreich/ gestern '^.n Kavallerttmanivre beqwvtznte/ Sus-
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serke tzerfelbe seme größte Zufriedenheit über tiefe« schöne 
KorpS, und gab zu erkennen: daß er sehr selten eine sol-
che treffliche Reiterey gesehen habe. 
Ausser dem Fürste.i Metternich, dessen Ankunft am 
Borgenden Tage entgegen gesehen wird, erwartet man 
euch nock den königl. preussischen Staatsminister/ Grafen 
Don Bernstorff/ und den kaiserl. russischenBothschafter am 
Londoner Hofe, Grasen von Lieven. D-r königl. großbrit-
tannische Minister am Berliner Hofe, Her? Rose, ist be-
teile hier eingetroffen. — Heute Abend wird das große 
Feuerwerk im Schloßgarten zu Herrenhausen abgebrannt 
Te. Majestät werden aus den Fenstern Ihrer Gemächer 
diesem Schauspiele zusehen. 
H a n n o v e r ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Mit dem lebhaftesten Vergnügen (Heilen wir unfern 
Lesern Nachritt über die Besserung der Gesundheit deö 
allverehrten LandeSvaterö mit, nach welcher anzuneh­
men ist, daß die sehnlichsten, für daß Wehl deö ge-
liebten Königs von den Unterthanen von vier König-
reichen gehegten Wünsche erfüllt sind. Um den Bewoh-
tum der hiesigen Residenz die schnellste Kunde über die 
Gesundheit Sr. Majestät zu verschaffen, war in den letz-
ten Tagen die so dankbar erkannte üinoptu-ng getroffen, 
daß in dem Palais Sr. Königl. Hoheit, des Generalgouver-
neurs, die Nachfrage anzustellen gestattet und dort die zu-
Verlässigste Auskunft zu erhalten möglich war. 
Durch das bei) der günstigsten Witterung am i6ten d. M. 
Vor einer großen Menge von Zuschauern ausgeführte Ma­
növre wurde den hiesigen Bewohnern das Vergnügen zu 
Tbeil, über eine militärische Operation sich eine deutliche 
Ansicht zu verschaffen. Ods Armeekorps rückte gegen ein 
feindliches (en squeleite dargestellt) an, welches auf der 
Straße von Nienburg nach Göttingen im Rückzüge begreif-
fen war, Hannover und die Umgegend besetzt hielt, und 
auf dem Lindener Berge, nachdem die Limmer -Brücke in-
praktikubel gemacht und der Uebergang bey der Kunst zer-
stört war, mit der Hauptmacht eine Position genommen 
Hatte. Diese wurde, nachdem die Brücke bey Stöcken ge-
schlafen worden, auf dem linken Ufer der Leine angegrif-
fett, und nach partiellen Gefechten und mehrern Chargen 
der Kavallerie der Lindener Berg voll der in'Linie vorge-
vückten Infanterie mit Sturm eingenommen. Der Feind 
retirirte über die Hemeler Straße und wurde von der Ka­
vallerie verfolgt. OaS hierauf koncentrirte Korps desilirte 
nochmals in Parade vor den höchsten Herrschaften vorbey. 
Mittags hatte Se. Königl. Hoheit, der Eeneralgouverneur, 
die fremden Gesandten, so wie alle auswärtigen und ein-
beimischen Generale, ja einem Diner bey sich vereinigt. 
Der festliche Tag wurde durch ein sehr schönes Feuerwerk 
beschlossen, welches vor einer unabsehbaren Menge von Zu-
schauern um 9 Uhr im Herrenhäuser Schloßsarten abge­
brannt wurde/ Der Zutritt in selbigem war Jedermann 
gestattet, und den überaus zweckmüßig getroffenen Anstal-
ten ist eö zu verdanken, daß, so weit jetzt bekannt, uuqfr 
achtet deö sehr großen Gedränges der vielen tausend Mcn-
schen und der mehrern hundert von Wagen, kein Unfall statt 
gehabt hat. Allein im innern Schloßhofe, nach der Gar-
tenseite hin, waren an mehr als 2000 Personen Einlaß­
karten vertheilt. Einen sehr schönen Anblick gewahrte die 
Darstellung deö Mondes, einer Sonne und deö SternödeS 
Guelphen-OrdenS; am herrlichsten nahm sich aber ein Tcm-
pel aus, an welchem der Namenözug des geliebten Monar-
chen in Brillantfeuer brannte, bey dessen Anblick die un-
zählbare Menge in den lautesten Freudenruf ausbrach. Die 
NamenSzüge der Mitglieder deS Königl. HauseS waren an 
Pyramiden sichtbar. TausendRaketen stiegen auf, als der 
Tempel, über welchem ein Genius in blauem Feuer schwebte, 
im hellsten Lichte erschien. 
Heute hat dag große Treibjagen im Hallerbruche statt, 
wohin die hier eintiefenden höchsten Herrschaften und ein 
fehr großer Theil der Fremden und der hiesigen Bewohner 
sich begeben haben. Abends geben Se. Königl. Hoheit, 
der Generalgonverneur, einen Ball und Souper, zu wel-
chem 400 Personen eingeladen sind. 
Unter den eingetroffenen Fremden befinden sich Se. 
Königl. Hoheit, der Großherzog von Meckienburg Strelitz, 
der Prinz von Solmö, der (Sraf von SBentinct x. Der 
vreufssfche Staatöminister, Graf von Bülow, wird er­
wartet. 
* * * 
Ungeachtet der Indisposition Sr. Majestät, haben Die­
selben dennoch mit den Staalöministern / Herren Marquis 
wn Lonöonderry und Grafen von Münster, gearbeitet. 
Die verschiedenen hohen Landcöauthontaten, als das 
Oberapellationögencht, die Konsistorien, die Justizl'anzleyen/ 
das LandcSkvllegium, die Proninziallandschaftcn, die katpo-
lische Geistlichkeit zu HilbeSheim :r., haben durch Depu­
tate, vom Odeckammerherrn eingeführt, am istend. M. 
Audienz bey Sr. Majejiät gehabt, und sind Letztere von dem 
König huldvoll empfangen und in deutscher Sprache an-! 
geredet. 
Noch sind hier eingetroffen: der Fürst von Bückebura/ 
der Fürst von Bentheim, der General Cockdurn von Lon-
don:c. 
Als Sr. Majestät/ unserm verehrten Könige, bey dessen. 
Durchreise durch Nienburg die dasigen Autdoritäten vorge­
s t e l l t  w u r d e n ,  a n t w o r t e t e  d e r  M o n a r c h  d e n v L a n d r a t h  v o n .  
Pape, der Ihn mit einer kurzen Anrede begrüßt hatte, 
in deutscher Sprache: „Ich habe für Meine Leute gethatt, 
was Ich konnte, und werde eö ferner thun, Ich habe es. ja 
auch beschworen; sagen Sie Meinen Leuten, daß Ich ein 
hannoversches Herz habe." 
Ist zu drucken erlaubt, €tcl ^tretender kurl. Gouvernements-Echuldirektn F. D. Brau nschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 256. Mittewoch, den 26. Oktober 1-82-1. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r  ä n z e ,  a u s  d e m  L a g e r  d e r  b e y  A v a r i n  v e r s a m m e l t e n  H e l l e n e n ,  
vom loten Oktober. Kürzlich lauren die Worte der Wahrheit also: Der Wüth« 
Nach Briefen aus Konstantinvpel vom Listen Septem- "ch Jussuff Pascha, Anführer der Barbaren/ Kinder deö 
der war am 2 osten, Kraft tincd eigenhändigen Hattische- W«/ die an den TeufelSgefandten Muhamed glauben, 
risse de« Sultane, die allgemeine Bewaffnung aller Mu- bat die sieggewohnte« Hellenen, unter den Befehlen deS 
selmanner verordnet worden, waS nur in Zeiten der äus« Theodor Spartaki, welche vor der Festung Avarin stehen, 
fersten Gefahr zu geschehen pflegt, und daher als Zeichen angegriffen. Gott hat seinen Stolz gedemüthigt, sein« 
kriegerischer Gesinnungen der Pforte angesehen wird, blinde Verwegenheit gestraft. Die Barbaren wurden zn-
Doch soll der englische Gesandte nock allen seinen Ein- rückgeschlagen. Die Verwirrung war gränzenloS. Di« 
fluß anwenden/ diese kriegerische Maßregel zu verhin- Leinde verloren 6 0 0  Mann, worunter 3 Bimbaschen; 
t,mt< 200 Mann wurden gefangen genommen und verschont. 
Die Wittwe des Hingerichteten Fürsten Murusi, deren Die Gri.chen, offenbar von Gott beschützt, verloren nur 
•ttet) Nickten in Konstantinopel auf dem Sklavenmarkt 30 Mann, die sogleich mit Ehre auf dem Schlachtfelde 
Preis gegeben wurden, hat sich nach Odessa geflüchtet. begraben wurden. Möge die Erde ihren Leichen nicht 
Man schreibt auö Korfu vom Lasten September: Die schwer seyn, denn sie fielen für daö Vaterland!" — Der 
Türken haben schon auf zwey Punkten in Morea gelandet, 'Hand?! mit Pulver (8 bis 10 Piaster die Ocka zu 2^ Pfd.) 
und/ wie ,S heißt, fürchterliche Verheerungen angerich- und yiit Waffen aller Art ist lebhaft und einträglich. Die 
tet. Einige vor Missolunghi kreuzende griechische Schisse Hellenen sind aber schlecht bekleidet; man hatkeine eigent-
wurden von den Muselmänner» verbrannt. Die'griechi- -liche Nationaluniform angenommen; alle Farben werden 
sche Floate ist nach einigen, zum Theil nicht unglücklichen bunt untereinander getragen. Die Kriegsmacht der Gm-
Versuchen, verschwunden, und scheint der feindlichen *en im Peloponcö dürfte etwa 3o,ooo Mann betragen, 
fslotte die Herrschaft im ArchipelaguS überlassen zu haben, »vorunter nicht ein Drittheil erträglich bewaffnet ist. Ein 
Diese hat schon das ägyptische c;iti .unesische Geschwader tüchtiger Stock, eine Art Schleuder und eine Menge 
an sich gezogen, und erwartet noch die von Tripvli und ßrD§? und kleine Steine bilden die Bewaffnung eines bra-
Algier. bcn Hellenen. Manche haben auch Schwerter und Pisto-
Da die Einwohner der nackten Filseninsel Adria wäh-. len. Indessen haben die meisten Einwohner der insurgir-
rend deS Aufstandes den Handel mit türkischen Produkten, ten Städte Waffen, und wenn die Revolution eine üble 
ihren Hauptnahrungszweig, verloren haben, schickten sie Wendung nehmen sollte, so wäre eine allgemeine Plünde-
zwey Abgeordnete in das griechische Lager vor Tripolitza, rung und Mcyeley der Türken zu befürchten, da schon 
um 2 Millionen Piaster zu erbitten, weil sie sonst an dem die Ordnung nur sehr schwer erhalten wird. Die 
Kampf weiter nicht thätigcn Theil nehmen könnten. Allein Türken sind äusserst gefürchtet, und täglich werden einige 
da die reichen Moreaten ihr ganzes Vermögen ausser Lan- „Sklaven" (Freunde der Türken) v^haft»?; es sind mei-
des geflüchtet haben, konnte diese Bitte nicht erfüllt wer- stens reiche Leute, daher denn diese meitten, man verfolg« 
den. Bey der Marine soll ebenfalls ein Jeder befehlen, fJe mehr ihres GoldeS alö ihrer Meinung wegen. — Die 
und Keiner gehorchen wollen. (Berl. Zeit.) me.'Uen zur Unterstützung der Griechen aus Spanien, Ita-
„ . ' . . . lien, Frankreich:c. herbeygeeilten Europäer befinden sich 
K o r f u ,  d e n  2  4 , : e n  S e p t e m b e r .  i n  A e t o l i e n ,  w o  b e r e i t s  e i n  e u r o p ä i s c h e s  K o r p s  g e b i l d e t  
Die griechische Regierung z» Modelt läßt täglich Bülle- worden ist, das sich nach Livadie« in Marsch setzen soll, 
ting erscheinen, deren Styl und Ton so eigenthümlich sind, Eine Menge Artillerie, Munition und andere KriegSbe-
daß die Mittheilung einiger Proben nicht unwillkommen dürfnisse sind gleichfalls durch Schiffe unter amerikanischer 
seyn dürfte. „ZweyunddreyßigsteS FrevheitSblatt. Ebre und spanischer Flagge in Aetolien gelandet worden. Man 
s.y Gott dem Allmächtigen und der heiligen Kirche des versichert/ mehrere dieser Schiffe seyen französisch oder 
Orients. Ehre dem Reiche der Hellenen, dem Archistra- englisch; sie hätten aber aus. Vorsicht jene Flagge aufge-
tegoS, Fürsten Demetrius Fpsilanti, und allen Anführern zogen. Die Stadt Missolongi in Aetolien, ist der Haupt-
der Hellenen. Friede den im FreyheitSkampfe fallenden »vaffenplatz der Griechen auf dieser Küste. ES waren aber 
Edlen l Heute (-Zsten August) langen Nachrichten an zuletzt durch den Fürsten Demetrius Bpsilanti alle europäi--
schen Artillerieofsiciere und Artilleristen nach Morea einge-
laden worden. Einige Ingenieurs sind eben dabin abge-
gangen. All- Waffenschmiede und Zimmerleute werden 
gleichfalls nach Morea geschickt. Ein großer Vortheil für 
die Griechen ist die Uebergabe von Navarino, wegen deS 
befestigten Hafens. Dieser Platz hat ziemlich neue Werke, 
die sehr gut unterhalten wurden. Französische Ingenieurs 
hatten dieselben in der Mitte deS vorigen Jahrhunderts 
errichtet. 
W i e n ,  d e n  i 6 t e i t  O k t o b e r .  
Um Mteti dieses MonatS ist der Fürst Metternich nach 
Hannover abgereiset, um im Namen unserS Kaisers dem 
brittischen Monarchen zu seiner Ueberkunft Glück zu wün, 
schen. Se. Durchlaucht werden in der ersten Hälfte deö 
Novembers wieder hier erwartet. 
Fürst Morusi hat sich zwar durch die Flucht gerettet, 
aber sein ganzes Vermögen verloren. 
Die Bojaren, die sich auf das österreichische Gebiet ge--
fiücktet hatten, leiden zum Tbeil die ausserste Roth, 
und sollen entweder in ihre Heimath zurückkehren, oder 
sich tiefer nach Siebenbürgen begeben. Ehe die Hetä-
listen das Kloster Sek übergeben, hatten sie die daselbst 
niedergelegten Reichthümer vernichtet, auch die Pferde 
erstochen, damit sie den Türken, nicht in die Hände 
fielen. 
Jordaki, Führer der heiligen Schaar, war verwun-
det in dem Kloster Sek, und erließ noch vor Kurzem 
einen Aufruf/ worin er den europäischen Machten bittre 
Vorwürfe deshalb macht/ daß sie den Griechin fehlen 
Beystand geleistet, und seinen Brüdern ankündigt, daß 
sie alle einem schrecklichen Schicksal erliegen würden. 
Folgendes sind unsre neuesten Nachrichten aus Konstan­
tinvpel vom -Ssten September: Die Pforte ist unablässig 
mit Ergänzung der verschiedenen gegen die Insurgenten 
aufgestellten Heere beschäftiget; man sieht fast täglich auS 
81 fielt Truppenverstärkungen heranziehen, die sich zum 
Tbeil nach den Donaufestungen, zum Theil zu den Hee. 
ren in Rumelien und Morea begeben. In der letztverflos-
senen Woche wurden auch die für die verschiedenen KorpS 
bestimmten Musul-EminiS oder Intendanten ernannt. 
Einer derselbe» ist.Radir-Bey, ehemaliger Minister deö 
Innern. , 
Da eS den bey Salonich vereinten großberrlichen 
Truppen noch nicht gelungen ist, die Insurgenten aus 
ver Halbinsel, am Golf von Kassandra, zu vertreiben, 
so ward die Statthalterschaft Salonich dem Kapidschi 
Baschi, Ebul-Kabut-Mohamed-Pascha, verliehen, wel-
cher früher in Aegypten und Syrien gedient, und un-
ter Muhamed Aly-Pascha'S Leitung, der ihn der Gnade 
deS Großberrn empfohlen, ausgezeichnete Beweise von 
Treue und Geschicklichkeit gegeben haben soll. Er ist 
Pascha Don drey Roßschweifen und ward am 1 gten die­
ses MonatS bey der Pforte mit dem Ehrenpelze beklei-
det. Bald nach Ankunft dieses Statthalters sollen auch 
die Angriffe gegen Aly. Depedelenli-Pascha, über welchen 
so viele falsche und alberne Gerüchte verbreitet worden 
sind, mit erneuerter Thätigkeit beginnen/ welches in der 
letzten Zeit unmöglich war, da von sieben gegen ihn ge-
sandten Pascha'S drey nebst ihren Truppen in Morea ver-
wundet worden sind. 
Die türkische Flotte, welche in den Gewässern zwi­
schen SamoS und Rhodos stationirt war, soll sich, den 
neuesten Nachrichten zufolge, gegen Cerigo gewendet ha-
den, um sich mit der Division deS Kapudana .Bey zu 
vereinigen, der seit mehreren Monaten im jonischen 
Meere gelegen hatte. (Oie türkische Flotte ist bekannt-
lich am i4ten September auf der Rhede von Zante 
vor Anker gegangen.) Die griechischen Insurgenten-
schiffe haben sich größtentheilS nach ihren Inseln bege­
ben , um ausgebessert, und mit neuem Mund und 
Kriegövorrathe versehen zu werden. Ein angesehener, 
vor Kurzem nach dem Archipel abgesandter Beamter der 
Admiralität, hat den Auftrag, die griechischen Jnselbe-
wohner neuerdings zum Gehorsam aufzufordern, und 
ihnen die bündigsten Versicherungen für die Aufrecht-
Haltung ihrer Freyheiten und Gerechtsame zu gewähren. 
Man ist in Konstantinopel auf das Resultat tiefer Sen­
dung sehr gespannt. 
ES cirkulirt eine an die Griechen auf Morea aerich. 
tete Proklamation, unterzeichnet Demetrius Upsilanti, 
die mit der bekannten AbschiedSadresse des Fürsten Alexan-
der Apsilanti an feine Truppen viel Aebnlichkeit hat, 
und noch in heftigeren Ausdrücken abgefaßt ist. Da wir 
der Aechtheit dieses Aktenstücks nicht gewiß sind, so 
theileu wir dasselbe nicht mir. Die Nachritt, daß De-
metriuS Bvsilanti, ttebti einigen wenigen vertrauten Of­
fizieren , Morea in großem Unwillen verlassen, und sich 
nach Hydra begeben hat, scheint jedoch nicht ungegründet 
zu seyn. (Berk. Zeit) 
P a r i 6 ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Im Journal des Debats klagt ein Herr Bonneau übte 
tie Plackereyen, den da6 Publikum an den Barrieren 
durch das Visitiren der Ein-thmer ausgesetzt ist-. Nach 
dem Gesetz sollen nicht einmal verdächtige Personen visi-
tirt, sondern nur vor die Polhey gebracht, und befragt, 
und wenn eS dann nöthig befunden werde, die Visitation 
erlaubt werden. 
Nack unfern Gesetzen steht daS Eigentumsrecht ei­
ner Schrift/ nach Ableben des Verfassers, dem Erben 
noch zehn Jahre zu. Der Moniteut fragt nun: Wem 
aber nach Verlauf jener zehn Jahre? dem Ersten Besten? 
oder der Regierung? — Darauf erwiedert der Courier: 
Jedem der dazu Lust hat; der Regierung wie jedem An-
dern. 
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V v m  M ä y n ,  v o m  k o s t e n  Oktober. bauptet: daß in der evangelische« Kirche nicht diejenige 
Der Landgraf Friedrich von Hessen, der wahrend der Seligkeit zu erreichen sey, wie in der römisch-apostolischen. 
Regierung seines Bruders, des verstorbenen Churfürsten, Nun fordert Herr FuchS in Bern jeden noch so gelehrten 
in Kassel wohnte, hat sich sür den Winter mit seiner Fa. katholischen Geistlichen auf, (ich mit ihm in Korrespon-
»silie nach Gotha begeben. denz zu setzen, um diese Behauptung zu beweisen, wobey it= 
Zn Bamberg hat der Fürst Hohenlohe bekannt gemacht, doch nur der Natur und Vernunft und dem neuen Testa-
daß cr seinen BerufSvflichten nachkommen müsse, und ment entnommene, schriftmäßige unscholastische Beläge zu-
für di« Zukunft Hül^suchende nicht mehr annehmen könne, lässig seyn sollen. Entstehe Streit, wer in diesem Feder-
Dagegen war der Bauer Michel wieder auf einige Tage kämpf Sieger sey? so sollen beyde Theile unparteyische 
in Bamberg, wohin noch immer Frachten von Kranken Schiedsmänner wählen. Falle die SiegSpalme dem Ka-
und Krüppeln ziehen. tholicen zu, so erbiete sich der" Gegner, demselben lebenS-
Bey einem Konzert., daS in Kassel fc«* Madame Mar« lang denNutznieß von , 6,000 Schweizer-Franken a 4Pro-
zu Ehren gegeben, f ü h r t e  die Churfürstin die 70jährige cent zuzusichern, das Kapital aber, auf den Fall kinder-
Künstlerin an ihren Sitz, und ließ sie neben sich und ih- losen AbsterbenS, einer milden Stiftung zuzuwenden. (Wenn 
ren Töchtern Platz nehmen. Bey der Tafel im Stadtbau kirchliche Ueberlieferungen, Aussprüche der Kirchenväter 
nach dem Konzert ließ sich die berühmte Sängerin, auf und Koncilien ,c. nicht als Beweise gelten sollen, so wird 
Bitte ihrer Freunde, mehrmals hören, und erregte durch sich schwerlich ein katholischer Gelehrter als Kämpfer dar-
Vortrag und Kraft ihrer Stimme Bewunderung. bieten.) 
*  *  *  M ü n c h e n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Noch immer erwarten die Freunde des HandelSvereinS Das Resultat der vom Könige von Bayern angeordneten 
vom Darmstädter Kongreß Heil. Bayern, saqen sie, müsse wissenschaftlichen Reise nach Brasilien ward vom Dr. Spiß 
jetzt allein eine Granze bewachen, die der Ausdehnung je- in der öffentlichen Sitzung der Akademie der Wissenschaften 
ner des Bundes beynahe gleich komme, folglich werde man folgendermaßen angegeben: „Der Zweck unserer Sendung 
bey gemeinschaftlichen Zoll-Linien an der allgemeinen nach Brasilien ist erreicht; dieses neue und herrliche Land 
Gränze sehr ersparen können. Auch erscheine im letzten von dem 24fien Grad südl. Breite bis unter den Aequator, 
würtembergischen Budget gar kein Zollertrag, weil die und längs desselben von Parä bis an die östliche Gränze 
Stände die Regierung ermächtigten, mit den Nachbarn von Peru, in seinem Innern durchforscht. Die durch alle 
tin« Konvention zu schließen, bey welcher das Finan- diese Breiten gemachten naturhistorischen Sammlungen 
iielle als Nebensache, dagegen Befreyung des Handels waren schon glücklich in Europa angekommen, und die wich-
und Schutz eigener Gewerbe als Hauptsache behandelt wer- tigeren literarischen Sammlungen von geographischen, sta-
den soll. Dies sey auch bey den darmstädtschen Ständen tistischen, medicinischen, physikalischen, ethnographischen, 
zur Sprache gekommen. philologischen Notizen, und jene über Thiere, Pflanzen 
Obwofll die Frankfurter Einwohnerschaft größtentheilS und Mineralien, um dieses noch fo wenig bekannte Land 
aus lutherischen Glaubensverwandten besteht, deren Zahl aufzuschließen, befanden sich nebst den Naturschätzen von 
zu.den Reformirten sich etwa wie 7, zu den katholischen der letzten Expedition noch in unfern Händen. Die fo 
aber wie 9 zu 1 »erhalt, auch daS für die beyden zuletzt vollständige ethnographische Sammlung, und jene unge-
genannten Konfessionen gesetzlich bestimmte Minimum der mein zahlreichen Schätze auS dem Thier-, Pflanzen- und 
Rathsmitglieder überzählig vorhanden, so präsentirten Mineralreiche, sind der königl. Verordnung gemäß in ei» 
doch die zwölf, theilS magistratische, theils bürgerliche nem abgesonderten Lokal, als Musaeum brasilianum, 
Wahlmänner bey der neulichen Rathewahl, zwey Kandi- schon zum Theil aufgestellt, und gegenwärtig bleibt zur 
taten auö der reformirten und den dritten aus der ka« Vollendung nichts mehr übrig, als diese bleibenden Do-
»Holischen Gemeinde. Die hiernächst durch daS Skruti- kumente und die an O't und Stelle gemachten Beobach« 
nium bewirkte Wahl siel auf einen HandwerkSmann refor- tungen zu benutzen, um das Innere dieses fo schönen und 
wirter Konfession. Diel versprechenden Landes, welches beynahe für alle Zweige 
'3n Frankfurt hat die Kommission der südwest-deutschen der Kunst und Wissenschaft neuen Stoff darbietet, zum 
Staaten, wegen Verhandlung eines Konkordats mit dem Wohl and zur Beförderung der Menschheit darzustellen." 
heiligen Stuhl, ihre Sitzung wieder begonnen. Ihren Unser Kronprinz ist wieder nach Würzburg abgegangen. 
Vorschlag aber, daß auch die Landdekvne, in gleicher Eine der größten Zierden unserer Stadt ist der neue Pal-
Zahl wie die Domherren, an den Wahlen der Bischöfe last deS Herzogs von Leuchtenberg. Er zeichnet sich wohl 
Tbeil nehmen sollten, hat der Papst verworfen, weit er zwar nicht eben an Umfang auS, aber dach an edler Rein» 
der altcn Dieciplin zuwiderlaufe, und den Pfarrern ein heit der neuesten Architektur, und an wohnlicher Einrich-
Uebergewicht über die Domherren gebe. tung und geschmackvoller Pracht des Innern. Den große» 
Herr von Haller hat in seinem bekannten Schreiben be- Speisesaal ziert ein 130 Fuß langes Relief von Thor» 
1024 
waldsen. Auch enthält der Pallast ein GesellschaftSthea-
ter und eine Bildergallerie. 
K a r l s r u h e /  d e n  i 4 t e t t  O k t o b e r .  
Die Vereinigung der beyden evangelischen Gemeinden 
,'n Baden unterscheidet sich von den frühem Versuchen 
dieser Art wesentlich darin, daß sie auch die Glaubenslehre 
umfaßt, während man sich anderwärts auf den äussern 
Kultus beschränkte. Die Auskunft, welche man im Ba-
denschen gesunden bat, um der Polemik über den Artikel 
vom Abendmahl ein sansteS Ende zu bereiten, lautet in 
der DereinigungSurkunde, wie folgt: Oer Unterschied in 
der Lehre vom heiligen Abendmahl wird durch folgende, 
in dem Lehrbuch der vereinigten Kirche einzuschaltende, Sätze 
ausgehoben: a) „Ein Sakrament ist eine heilige und kirch-
liche Handlung, gestiftet von unserm Herrn und Heiland 
Jesus Christus, in welcher uns, unter sichtbaren Zeichen, 
unsichtbare Gnaden und Güter dargestellt und gegeben 
werden." b) „DaS heilige Abendmahl ist das Mahl, wel­
ches Jesuö CbristuS am Abend vor seinem Leiden und Ster-
den zum Andenken an seinen ErlösungStod eingesetzt hat." 
c) „In demselben empfangen wir, mit Brot und Wein, 
den Leid und daö Blut Christi zu Vereinigung mit ihm, un-
serm Herrn und Heiland, nach 1 Kor. io, 1 6." d) „Brot 
und Wein sind bey dem Abendmahl deS Herrn die sichtba-
ten Zeichen." e) „Die unsichtbaren Gnaden und Güter 
sind: AlleS, was uns Christus durch sein Leben, Leiden 
und Sterben erworben hat, nämlich Vergebung derSün-
den, Leben und Seligkeit." 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t m  O k t o b e r .  
. ES heißt, die Bank wird sämmtliche 5  Pf. St. Noten 
einlösen, und deren Cirkulation daher gänzlich aufheben. 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Die Subskriptionsliste für Sir Robert Wilson hat 
'sich durch folgende Unterschriften vergrößert: Der Graf 
von Fitzwilliam mit 5oo Pf. Sterl. Lord Holland mit 
IOO Pf. Sterl. Der Graf von Jersey mit So Pf. Sterl. 
Lord John Nussel mit a5 Pf. Sterl. Lord Ossulston mit 
25 Pf. Sterl. Diekount Duncannon mit 25 Pf. Sterl. 
E d w a r d  E l l i c e  E S q r e .  m i t  5 o  P f .  S t e r l .  A n o n y m  2 7 0  
Pf. Sterl. H. Brougham Eöqre. mit s5 Pf. Sterl. 
Th. Denman Eöqre. mit 25 Pf. Sterl. und Dr. Lushing-
teit mit 20 Pf. Sterl. 
Vom loten July bis zum loten Oktober b. I. cirku-
lirten 20 Millionen 708,980 Pf. Sterl. von der Bank von 
England ausgestellte Noten und ungefähr 9 Millionen So-
vereignS. 
Der Betrag des baaren Geldes, den die Kommissärs zur 
Tilgung der Staatsschuld vom loten Oktober 1821 bis 
zum Sten Januar 1822 täglich anzuwenden haben, ist 
36,843 Pf. Sterl. 9 Eh. 6 D. 
L e t z t e r  A u f e n t h a l t  u n d  R ü c k r e i s e  K ö n i g s  
G e o r g  1 1 .  v o n  H a n n o v e r  i m  J a h r e  
1 7 4 3. 
H a n n o v e r ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r  174g, 
Am »5ten d. M. sind Se. Majestät, der König, von der 
Görde nach Giffhorn abgegangen, allwo Sie am tßtett ei. 
ner wilden Schweine-Jagd mit beygewohnt, welche ziem« 
lich gut gewesen, indem man bis 40 Stück bekommen. 
"Das rvth Wildpret hat man frey überlaufen lassen. Ge-
stern Vormittag, nach 11 Uhr, kamen Se. Majestät von 
besagtem Giffhorn glücklich und wohl in dem hiesigen 
Schlosse an. Diesen Abend wird französische Komödie im 
Schloß gespielet werden. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r  1 7 4 8 .  
Endlich ist der Wunsch und daS Verlangen so vieler Völ-
ker erfüllt worden. Gestern Morgen langte ein englisch^? 
Kapitän als Kourier bey dem Herzoge von Ncwkastle aoy 
der sogleich zum Könige geführet wurde, und Jhro Ma-
jestät die angenehme und zuverlässigeZeimng von dem Her-
zöge von Kumberland überbrachte, daß der Friede den 
i Lten d. M. von allen bevollmächtigten Minister» zu Aa» 
chen unterzeichnet worden. Heute wird das KrHnungefcst 
Sr. Majestät bey Hofe mit vieler Pracht gefeyert. 
H a n n o v e r ,  d * n  5tett November 1748. 
Am 2ten d. M. fuhren Se. MaiestSt, der König, nach 
der 2 Meilen von hier bey Egestorfs angestellten wilden 
Schweine-Jagd, davon Sie die größesten aus dem Schirm 
geschossen; die übrigen aber sind mit dem Eisen gefangen 
und in allen bis 60 Stück erlegt worden. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r  1 7 4 8 .  
Gestern Morgen, um S Uhr, sind Se. Großbrittan-
nische Majestät wieder von hier nach'London abgereist, 
und an diesem Tage biö Diepenau, heute aber von da t!$ 
Jvpeubühren gegangen. Am Freytage gedenken Diesel--
den zu Helvoetsluyö einzutreffen. Der Kammerherr von 
Schwiegeld begleitet Höchstdieselben dahin und befindet sich 
bey Jhro Majestät im Wagen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r  1 7 4 8 .  
Am Zten d. M. verkündigte der Donner der Kanonen vom 
Tower und im Park die Rückkunft unserö Monarchen aus 
seinen deutschen Staaten, wo er ftd> 5 Monate aufgehal­
ten. Heute eröffnete Derselbe die Sitzungen deS Parla-
mentS. 
Se. Majestät hatten bey Ihrer Zurückkunft abermals ei-
ntn gefährlichen Sturm ausgestanden. Der Admiral A n-
son war in der lebhaftesten Unruhe für die Person de6 
Monarchen gewesen. Seine einzige Aufmerksamkeit ging 
nur dahin, die-Küste an den eisten Ort, wo eS nur mit 
Sicherheit geschehen kann, zu gewinnen, und der König 
mußte sich in einer Chaloupe zu KingSgate, an der Seite 
von Kent, ans Land rudern lassen. . 
— 
36 to drucken erlaubt. Stellvertretender lud. Gouvernements - Schuldirettor I, D. Braunschweig. 
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M i t a u ,  d e n  2 - s t e n  O k t o b e r .  
Heute sind Ihre Kbnigl. Hoheit, die, Frau Herzogin 
von Würtemberg, mit Sr. Durchlaucht, dem Prinzen 
Alexander, von Ihrem Landgut«, wohin sich Höchst-
dieselben am igten dieses Monats begeben hatten, nach 
citteiii kurzen Aufenthalte allhier im Hause des Herrn 
RegierungöassessorS von Tieden, nach Erünhof zurückge-
kehrt. 
L i s s a b o n /  d e n  2gsten September. 
Die hiesige Zeitung L'astro da Lusitania enthalt Fol­
gendes : „Der Charge d'Affaires Sr. Brittischen Male­
st/ Herr Ward/ ist von hier abgereiset, und, wie eö 
beißt, selbst ohne Pässe. Als Veranlassung zu dieser 
schleunigen Abreise giebt man die Bestimmung der Kortee 
an, wodurch der 2 5ste Artikel des Traktats von 1810 
nieder in Krast gesetzt worden, so wie die Reform unserö 
Zolltarifs. In Folge dieser Reform sollen demnach in der 
Folge 60 Procenr Zoll von englischen Maaren in unfern 
Häfen erlegt werden. Die KorteS haben in Rücksicht die-
ser Angelegenheit, da von den portugiesischen Waaren bey 
ihrer Ankunft in England weit mehr Zoll erlegt werden 
mußte/ als von den englischen bey ihrer Einfuhr in Per-
tugal/ die Pflicht erfüllt, die ihnen oblag/ indem eine 
arme Nation einer andern keine Geschenke auStheilen und 
in Finanzrücksicht dae alte Svrüchwort befolgen muß: 
„Erst wir, dann ihr." Bey der Reformirung unsere Zoll-
tarifs haben wir dasjenige gethan, was die Engländer 
längst/ so wie andre Handelsnationen, gethan haben. Wir 
sind nicht verpflichtet, uns nach alten Tarifs zu richten, 
die von englischen Konsuls und englischen Kaufleuten 5ik-
titt und auferlegt wurden. Wir können jetzt schon ohne 
Gängelband gehen." 
Wie eö heute heißt, hatte der 6rittifrf)e. Charge d'Af­
faires nur «in angekommenes Packetdoot besucht, woraus 
das (Struth! von seiner Abreise entstanden sey. 
* 
In den KorteS schlug Herr FelguiraS vor,, noch mehrere 
in der Revolution anSgezeichnete Tage als Feste zu begehr. 
(Die Zeit, die man an kirchlichen Festen ersparen will, 
scheint auf politische Feste verwandt werden ju sollen.) 
Genehmigt wurde der Lorsch!^, den Papst um eine Bulle 
zn bitten, die den Portugiesen Erbaubniß ertheik, an Faß-
tcßfti Fleischspeisen zu essen. Gestritten wurde über Arti-
kel 70. der Verfassung: „Oer König kann die Wahlen, 
nicht hindern, auch nicht die Vereinigung der KorteS, die 
er weder aussetzen noch auflöse«, und gegen deren Derfü-
gütigen er auf keine Weise protefiiren darf/' Herr Rebells 
fragte: wenn sie aber der König hindert? und verlangte 
den Zusatz: im Fall obenstehendem Artikel entgegengehan-
Ith werde, solle eS als Entsagung der Krone gelten; die 
Miniger aber, die dazu gerathen, als Verräther bestraft 
werden. Herr Pinto bemerkte, eine Verfassung sey kein 
Strafgesetzbuch, und die Verantwortlichkeit der Minister 
genüge. Herr Thomas erinnerte am Ende, so oft tee 
König sich fcett Wahlen widersetze/ mit den Feinden deS 
Staatö unterhandle, die Nation verkaufe oder Unruhen 
anstifte, habe er ohnehin daö Recht zu regieren verloren. 
Oer Artikel ging also durch wie tf war. — Herr Freire 
schlug vor/ die Jnquisitionsgebäude, besonders die Ge­
fängnisse , dem Publikum zu eröffnen, und jene dann in 
Hospitäler zu verwandeln. 
ES wird eine Subskription eröffnet, um eine Seelen« 
messe für die zwölf im Jahre 1817 (durch General Be» 
reSford) aufgeopferten Märtyrer zu lesen; der Ueberschuß 
soll den Hinterlassenen derselben bleiben. 
Da sich daS gelbe Fieber wieder in der Gegend von 
Kadix zeigt, so werden in Algarbien die Sicherheit-
maßregeln verdoppelt. 
M a d r  i d /  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
In der Sitzung der KorteS vom systen vorigen MonatS 
wurde der Entwurf einer Adresse an den König verlesen, 
welch- nach dem Reglement nichts als eine Paraphrase der 
Antwort des Präsidenten auf die Eröffnungsrede des Kö-
nigS ist/ und in einigen Stellen bcynahe wörtlich mit ihr 
übereinstimmt. Die Sitzung vom 3osten war der Anhb-
rung mehrerer Redner über die neue Eintheilung des spa-
Nischen GebietS gewidmet. Der Gesetzvorschlag behält die 
alten Provinzen bey, und macht bloß Unteradtheilungen 
in Bezirke, die ihre Deputation, das heißt, ihren Provin-
zialrath und ihren Xefe politico erhalten sollen, welche 
jenen der Hauptstadt einer jeden Provinz untergeordnet 
sind; der Vorschlag bezieht sich ausserdem auf die alten 
Unteradtheilungen, und verwirft den Grundsatz einer bloß 
geographischen Eintheilung und einer materiellen Symme-
trie gleich jenen der französischen Departemente. 
Auf die Erklärung der ofsieiellen Gazette, daß Ge­
neral Riego'6 angebliche Vorstellung untergeschoben und 
der Regierung nicht übergeben sey, antwortete der Ex-
peciatior: Die Vorstellung sey acht, und mit der 
Adresse an den König am isten dieses Monats dem Mi-
nister überreicht worden. 
102 6 
Zu Satagossa lief am istett dieses Monats ein Haufen 
Menschen umher/ unter dem Ruf: Eö lebe die heilige 
Jungfrau vom Pfeiler! (die Schutzheilige der Stadt): 
Tod den Milizen und dem General Riego! Die Miliz 
zerstreute sie und nahm fünf gefangen, davon einet gleich 
an den erhaltenen Wunden starb. 
Vor einiger Zeit ging Klage ein, daß die Einwohner 
deS Fleckens Mhama bey Malaga, von ihrem Regidor 
geführt, das Dorf Almendral überfallen, es in Brand 
gesteckt, und viele Personen, auch Weiber und Kinder, er-
.mordet hätten. Die Sache schien unglaublich; alkin die 
dorthin geschickte Kommission bestätigt den Frevel. Der 
Mordbrand hat i 8 Stunden gedauert, und 8o Familien 
ihres Obdachs beraubt. Selbst das heilige Sakrament, 
welches der Pfarrer von Almendral den Heranstürmen-
den entgegen trug, soll entweiht worden seyn. Als Ur-
fach dieses bürgerlichen Kriegs im Kleineu giebt man 
theils Zwist über wüste liegende Länlxreyen, theils den 
Umstand an, daß Almendral von dem Bezirk von Alha-
ma getrennt worden. 
Zwey- Wagen mit Baumwolle waren aus Barcelona 
hier angekommen; ungeachtet sie in Fraga Gesundheits­
zeugnisse erhalten, schickte uns« Obrigkeit sie doch ine La-
zareth, und machte den Kaufleuten bekannt, daß aus den 
angesteckten Ortschaften gar keine Waaren zugelassen wer-
den sollten. Man legt die Schuld der Verbreitung deS 
titbelti auf die Behörden in Barcelona, welche selbst dann 
nicht gehörige Maßregeln getroffen, als das Daseyn der 
Seuche schon seit einigen Tagen bekannt war. Die noch 
in Barcelona gebliebenen Einwohner lagern zwischen der 
Stadt und dem Kordon. Tortosa ist gänzlich verödet, und 
b«r Bischof Opfer seines Eifers, den Kranken beyzusteh^n, 
geworden. 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Der König von Sardinien hat auch für andere, »icfot 
auf die Revolution Bezug habende, frühere Vergehen, 
Amnestie bewilligt,, doch mit Ausnahme der schweren 
Verbrecher, z. B. derer, die sich gegen die göttliche 
oder menschliche Majestät vergangen, ihre Aeltern, ihre 
Weiber (uxoricides)Brüder und Kinder getödtet ha-
den x. 
Um das Deficit von 6 0 0 , 0 0 0  Unzen in Sicilien zu t i l *  
gen, sollen die Justiz- und Verwaltungsbehörden verein-
facht werden. 
Ismail Gibraltar, der ägyptische Admiral, hat zwey 
genuesische Schiffe geplündert, und ein mit Seide be-
frachtetetz ist von Tripvlitanern aufgebracht. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Vor den ersten Tagen dieses MonatS wurde die ganz un-
glaubwürdige Nachricht verbreitet, eine neue Verschwö­
rung sey entdeckt worden, und dieselbe habe die Ermü­
dung unserS Herzogs von Bordeaux zum Zweck gehabt; 
die Mörder sollten das Kostüm der Nationalgarde cnt-
lehnen und sich unter die Nationalgardisten mischen, kurz 
dieS abscheuliche Verbrechen a:.i 2gßen September voll­
bringen wollen, gerade an dem Tage, wo derselbe sein 
zweytes Jahr erlebte. Dies Gerücht ist aber bloß durch 
die schändliche Verzweiflung derjenigen verbreitet, welche 
auf da6 Sinken ter Fonds gerechnet hatten, und da-
durch der ungeheuren Lebhaftigkeit Einhalt thun woll­
ten, mit welcher die Kapitalisten die Renten kaufen, 
wodurch diese mit jedem Tage steigen. Doch heißt es, 
diese Sache habe die Verhaftung mehrerer Individuen 
zur Folge gehabt. 
Alle Tage, schreibt man aus Marseille, kommen hier 
junge Deutsche an, die sich nach Griechenland einschif--
fen wollen. Ein HauS hat von seinem auswärtigen " 
Korrespondenten die Anzeige erhalte»/ daß 3oo deutsche 
Studenten bald dort eintreffen würden; dieses soll sie 
nach Griechenland befördern. Mehrere Subskriptionen 
sind zu Marseille und in andern benachbarten Städten 
zur Unterstützung dieser deutschen Jünglinge eröffnet wor-
den. Einige Personen haben über 1000 Franken sub-
ffribirt. 
P a r i s ,  d e n  l y t e t t  Oktober. 
Darf man die vvn den Bezirken ernannten neuen 
Abgeordneten nach ihren früher geäusserten Gesinnungen 
beurteilen, so erhält die rechte Seite 21 neue Mitglie­
der, dag Centrum 14-, Ht finfe 17. Da diese nur einige 
verloren, so würde sie reinen Gewinn erhalten / wenn 
nicht die Departementtwahlen die Parteyen wieder ao6-
gleichen. 
Wenn auch das Budget gleich bey Eröffnung der Kam-
mern vorgelegt werden sollte, so wird man dennoch der 
provisorischen Steuerbewilligung nicht entrathen können. 
Die zweyte Kammer braucht mimlich zur Prüfung tc.  
gewiß 7 bis 8 Wochen, und die Pairs haben in der 
letzten Sitzung beschlossen/ künftig das Budget nicht 
kurz in Masse anzunehmen/ sondern ebenfalls die ein-
zelnen Theile zu untersuchen. Von weitern Beschrän­
kungen der Ausgabe dürfte kaum die Rede sey», da daS 
Seewesen jetzt ungewöhnliche Kosten macht. 
Unser Kardinal Erzbischof ist gefährlich krank, so daß 
er schon das heilige Sakrament, welches in feyerlichem 
Zuge zu ihm gebracht wurde, empfangen hat. Täglich 
läßt sich- der König dreymal nach dem ,Befinden des 
Prälaten erkundigen, und die Zeitungen theilen darüber 
BülletinS mit. 
Der Coristitxitionel enthält aus Hayti das Gesetz-
bülletin No. 1. mit dem Motto: „DaS Wohl deS 
Volks dag höchste Gesetz", enthaltend einen Bericht von 
der eröffneten fünften' Session der Kammer der Gemei­
nen, vom gten August 1821 oder 18 der Unabhängig­
keit, durch eine Rede des Präsidenten Boyer> 
S t ' s c k b v l m ,  5 e i i  i  6 t e n  O k t o b e r .  
Heute ist baß Endurtheil über den berüchtigten BnzKger 
vom ©mea-.Hofgeridit gefallt worden. Er ist demnach 
Tfurcb dieses Urlbeil für ehrlos erklärt und soll bei) Brot 
mid Wasser 20 Tag? in; VerHaft sitzen. 
London, deu l6ten Oktober. 
«m Zten Oktober wurde in Plymouth die im Sffflett 
JabK ihres Alter« gestorbene Frau Anna Sryttaford be-
graben. Zweyundachtzig ihrer Verwandten begleiteten fte 
zu Grabe. Der Sarg wurde von 8 Enkeln getragen, an 
bereu Seiten 8 Enkelinnen gingen; vor demselben schrit-
fett 8 Enkelinnen einher, von "denen die Heyden ersten 
2 Großenkel trugen. Zwey Zwillingstöchter der Verstor-
denen folgten als Hauptleidtragende dein Sarge; dann 
kamen die übrigen Töchter der Verstorbenen mit ihren Män-
nern, welche 2 Großenkel führten / sodann die Söhne der 
Verstorbenen mit ihren Frauen, und endlich die übrigen 
Verwandten, zusammen 82 Personen. 
Der Lieblings-Affe des Ex - Kaisers Bonavarte ist 
mit mehreren andern Tbieren nach England gebracht wor« 
den und befindet fiel) gegenwärtig irr Winchester. 
Zufolge eines Briefes von dem Konsul in Salonichi hatte 
der Gouverneur die Griechen/ die sich, 20,000 Mann stark, 
auf der Landenge von Kassandra befinden, dreymal ange­
griffen und war jedesmal mitVerlust zurückgeschlagen wor­
den. Er hatte jene Stadt abermals verlassen/ um einen 
vierten Versuch zu machen, und mit großer Angst sah man 
dem Resultate desselben entgegen, indem die in Salonichi 
wohnenden Türken über den unerwarteten Widerstand der 
Griechen so aufgebracht waren, daß sie gedroht hatten, 
alle christlichen Einwohner zu ermorden, wenn der Gou-
verneur nicht siegreich zurückkehren sollte. 
Am Sonnabend reisete die Marquisin von Londonderry 
von ihrem Landsitze in Nonh-Kray, begleitet von dem Gr«, 
fen Ancram und dem Herrn Fr. Stewart (Sohn des brit­
ischen Bothschafrerö am Wiener Hofe), nach Dover ab, 
um sich daselbst nach Kalais einzuschiffen. 
Der Graf von Traquair baut gegenwärtig im ganzen 
Königreich den meisten Talavera-Weizen und den meisten 
ägyptischen Winterroggen. Die Aerndte des Erstem auf 
seinen Ländereyen in PeebleSshire ist sehr ergiebig gewesen, 
m?d einige Nehren des Letztem sind 8 Fuß hoch gewachsen. 
Die g/wesene Königin von Hayti, Madame Chrigophe, 
stattet jetzt dem Herrn Clarkson auf seinem Landsitze in Suf­
folk, Playford-HaÄ genannt/ einen Besuch ab. 
* * * 
Der Durchschnittspreis t'fir Weiz«n war in 6er am 
6ten d. M. endenden Woche 64 Sbill. 7 Pente per Quar­
ter, und da noch immer stark« Zufuhren anlangen, so sind 
die Preise gestern abermals gefallen, und-zwar alter Wei» 
gen um 2 Sbill., neuer Weizen um 3 ä 4 Sbill., alte 
Gerste um 2 Sbill. und neue Gerste um 4 a 5 Sbill. x«r 
Quarter/ Unter diesen Umständen wird es Niemand für 
watrfchettrlM haftitf, daß die H^elt zu?Einfuhr des frem­
den WeizenS am i5ttn Novemdtr geöffnet werden dürftet!/ 
und die Kanfleute, die auf die Einfuhr spekulirten, haben 
diese Idee gänzlich aufgegeben. Sie behaupten jetzt, daß 
guter alter Weizen seinen jetzigen Preis behaupten wird, 
indem es durchaus beym Mahlen des neuen Korns erfor­
derlich ist, daß solches mit einer ansehnlichen Quantität 
alten Weizens gemischt werde. Die Pächter, die feit ei­
nigen Monaten über die niedrigen Preis« und über die 
Unwirksamkeit der KombiV Klagt führten, sind nun zum 
Stillschweigen gebracht; ober eö wird nicht lange dauern, 
so werden sie neue Klagelieder ertönen lassen. Gestrige 
K o r n p r e i s e :  A l t e r  W e i z e n  6 0  S h i ö . /  n e u e r  W e i z e n  4 0 &  
56 Shill., Roggen 28 a 34 Shlll., Hafer 349 28 Shill.,? 
Gerste 26 a 3o Sbill. 
Der nach England gebrachte ägyptische Obelisk lag vor 
dem Tempel auf der Insel Chiloe, woselbst er zu PtolomäuS 
Zeiten, oder wahrscheinlich noch früher, gestanden hatte. 
Er wurde von Herrn B e 15 0 n t nach Alexandrien geschafft, 
und daselbst nach vielen verunglückten Versuchen, indem 
«r zuvor in den Nil gefallen war, eingeschifft. Er ist 2*9 
Fuß lang und enthalt unten einen Flächenraum von 4 Qua-
dratfuß. Der jetzt in Alexandrien liegende große Obelisk, 
Kleopatra'S Nadel genannt, ist 67 Fuß lang und 
enthält unten einen Flächenraum von 7 Quadratfuß. Matt 
hofft, daß dies große Monument nach England gebracht 
werden wird, zumal da es am Ufer im Hafen von Alexan­
drien liegt und dessen Einschiffung dadurch sehr erleichtert 
wird. 
Die Behauptung, daß die im ArchipelaguS kreuzenden 
griechischen Schiffe englische Schiffe geplündert haben, ist 
zur Ehre der Griechen völlig widerlegt worden. Zwar lst 
es wahr, daß sie englische Schiffe angehalten haben; aber 
anstatt sie zu plündern, wünschten die Griechen die Käufer 
der Ladung zu werden, und wenn ihnen dies verweigert 
wurde, fetzten sie die Schiffe nicht allein in Freyheit, son­
dern erboten sich auch, dem englischen Kapitän für den 
Zeitverlust einen Schadenersatz zu machen. 
Die irländischen Zeitungen sind mit Beschreibung«» der 
beynahe in jeder Nacht in der Grafschaft Limerick verüb-
t«n Gewaltthätigkeiten und besonders der nächtlichen An» 
griffe auf Häuser, um nach Waffen zu suchen, angefüllt. 
Ein gewisser Herr Thomas Bond in Durharn macht Sr. 
Majestät, Georg dem Vierten, die von Madame Sarah 
Bond hinterlassenen ungefähr 100,000 Pf. Sterl. streitig 
Wir hören, daß Se. Majestät, der König, im Frühjahr 
«ine zweyte Reise nach dem Kontinent machen, und 
dann Paris, Wien und Berlin besuchen werden. 
Gestern bewirthete der spanische Gesandt«/ H«rr De Onit/, 
sämmtliche hiesig« fremd« Gesandte und Minister in sei-
nem Hause in Portland Place. 
Der Graf von Woronzow ist mit seiner Gemahlin utifc 
Familie hier von St. PeterSdurs angelangt. 
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Bor einiger Seit lief! Dr. Sempriere itt dem Courier be­
kannt machen, daß er 10 Pf. Sterl. zum Besten der Grie-
che» substeidiren würde. Hierauf bat ein sich hier auf-
haltender Grieche, NamenS Demetrius SchinaS Byzanti-
vu6, Folgendes in den Lourier einrücken lassen: 1) An 
Dr. Lempriere. Wein Herr! Erlauben Sie mir, daß ich 
Ihnen itt meinem und in dem Namen meiner Landöleute 
mein« Dankbarkeit für Ihr großmüthigeö Anerbieten zu 
Gunsten der sich jetzt unter den Waffen befindenden Grie-
chen ausdrücke. Dasselbe hat mir Muth eingeflößt, um 
eine Substripnou zu ihrer Unterstützung zu eröffnen. Der 
Tag kann kommen, da Säulen, errichtet auf den Stel­
len, die Sie genannt haben, Ihren Namen an der Spitze 
derjenigen Britten tragen werden, deren Andenken als 
Wohlthäter Griechenlands der Nachwelt dadurch überlie-
fert werden wird. — 2) Die englische Nation hat bereits 
von den Kämpfen der Griechen gegen ihre grausamen Be-
drücket, und den großmüthigen Anstrengungen, die in ver­
schiedenen Theilen auf demKontinent zu ihrer Unterstützung 
in pekuniärer Hinsicht gemacht worden sind, gehört. Soll 
England, welches stets so bereit gewesen ist, seine Der-
Kindlichkeit für die Vorfahre« derjenige».-Griechen anzuer-
kennen, die jetzt für ihre Existenz fechten, das einzige Land 
feyn, das sich für die griechische Sache gleichgültig zeigt ? 
Die Griechen werden eö nicht glauben und die Welt wird 
darüber erstaunt seyn. Jede Berücksichtigung muß bey 
mir, der ich ein Grieche bin, der Pflicht, meinem Vater-
lande nützlich zu seyn, weichen, nnd ich habe daher, je. 
doch nicht ohne den Rath verschiedener Personen, deren 
eifrigsten Wünsche die Anstrengungen der Griechen beglei-
ten, den Entschluß gefaßt, das brittische Publikum zurUn» 
tNstützung meiner Landsleute anzumfen. 
Der bekannte Wundarzt O' M e a r a hat in der Mor-
ning-ChronicJe bemerkt, daß der von ihm herausgegebene 
neunte Band der „historischen Memoiren Napoleons'1 sich 
nicht unter denen von den Grafen Bertrand und Montho» 
Ion für uuächt erklärten befinde; daß sie vielmehr zugege-
den, daß er wirklich von dem Ex-Kaiser diktirt, worüber 
ein Jeder sich selbst bey ihnen befragen könne. 
Zu Paris ist von Herrn Louis Fontanes eine Broschüre 
erschienen unter dem Titel: „Buonaparte nnd Fontanes; 
Rede, gehalten im Reich der Todten, jur Aufnahme Buo-
uaparte'S." 
„Die portugiesische Revolution, sagt die Ministerialzei-
Hing, der Courier, kann den Engländern nicht sehr vor-
theilhaft werden. Die KorteS scheinen alle>Traktaten, die 
ehemals zwischen Portugal und England geschlossen wor-
den, zu vergessen, alle Treu und Glauben bey Seite zu 
setzen, und ihr System auf solche Weise zu befolgen , hie 
Jedermann überzeugen muß, daß der englische Einfluß auf 
den König und die Nation gänzlich verloren ist. Die Evt-
lassung de» Marschalls BereSford war der erste Schritt,, 
und die Auflage auf englische Manufakturwaaren, die ei» 
nein Verbote gleich zu achten, ist der zweyte. Der brtt. 
tische Geschäftsträger hat eine förmliche Vorstellung ge­
gen diese neuen Auflagen unterm 24sten v, M. eingegeben, 
und am folgenden Tage hatte er mit dem neuen Mm/Ze­
rium eine Unterredung. Aber mit seinem Einfluß war es 
zu Ende, und die Portugiesen schienen entschlossen, Spa­
nien zu folgen und fast jeden Handelsartikel zu verbieten." 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2  ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Zufolge Nachrichten aus Dera-Kruz vom -ten August 
hatte Puebla am sbsten July kapitulirt und die Insur-
genten hatten von der Stadt Besitz genommen. Auf diese 
Art ist, mit Ausnahme von Vera-Kruz und der Stadt 
M e x i k o ,  d a s  g a n z e  K ö n i g r e i c h  f ü r  I t u r b i d e .  
B a l t i m o r e ,  v o m  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein auö St. Thomas vom 25fielt August datirter 
Brief ist hier angekommen, und eö heißt darin unter An? 
derem: „Ein holländischer Schooner, von Kura^ay kom-
mend, hatNachrichten ausPuerto-Kabello vom 12ten d.M 
überbracht. Eine bösartige Krankheit herrscht daselbst; 
G e n e r a l  P e r e i r a  w a r  g e s t o r b e n  u n d  G e n e r a l  M o r a l  e s  
lag gefährlich krank darnieder. Ein Gerücht herrscht hier, 
daß Karthagena kapitulirt habe; dieS sey nun wahr oder 
nicht, Karthagena sowohl als Puerto Kabello müssen sehr 
bald erliegen. 
N e w - B  o r k ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Cochrane hatte 13 englische Schiffe wegen Nicht-
beobachtung der Blokade zurückgehalten. General Sa» 
Martin befand sich mit »0,000 Mann i3 Meilen von Lima 
und wollte die Stadt angreifen, sobald die regnichte Jahrs--
zeit vorüber war. 
B a t a v i a ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Der Tbee gedeiht am besten in den nördlichen Provin-
zen China'6, und wird nach Kanton, wo die Europäer ihn 
allein kaufen dürfen, zumTheil , 20 Meilen weit/ zuLande 
durch Träger oder auf den Binnenkanälen tranSportirt und 
dadurch um f veriheuert. Man wird ihn daher in Java 
bald wohlfeiler als in Kanton kaufen können, weil die in 
Java häufigen Chinesen und die Malayen gerade nach den 
nördlichen Tbee - Provinzen Fokten und Kiangnan fahren 
und ihn auö der ersten Hand kaufen dürfen; auch können sie 
ihre kleinen Fahrzeuge völlig befrachten, wogegen die eu­
ropäischen Thee-Schiffe Ballast einnehmen müssen. Ein 
Pfund Tbee, aus Nord China geholt, kostet etwa 6 Pence 
<4'Groschen), §u Batavia auö Kanton aber herüberge-
bracht 8|. „ 
39 1« drucken erlaubt. SteÄvertrettndtr fuch Gouvernementt- Echuldirektor % D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 25s. Freytag, den 28. Oktober 1821. 
A u g ö b u r g ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Die Mannzer Zeitung begleitet daS Manifest der 
Pforte/ welches deren Mißbilligung der Gewaltthätigkei-
ten an schuldlosen Griechen ausspricht, mit folgenden Be­
merkungen : „Wären die Griechen nur zinsbare Untertha» 
nen der Pforte gewesen, so würden sie gern den ZinS ent-
richtet haben, wenn sie wirklich ihre Ehre, ihr Eigenthum 
und ihr ßcben gesichert gesehn hatten. Kein Volk wagt 
Eigenthum und Leben, wenn eö dieselben in Sicherheit 
weiß. Schon der Ausstand dieses Volkes, und die unge-
heuern Aufopferungen, die e6 macht, und der an Ver­
zweiflung gränzende Muih, mit dem eS kämpft, ist die 
stärkste Wiederlegung der großherrlichen Versicherung. 
Kann man denken, daß eö sich allen diesen Gefahren 
bloß stellen, daß eö einen Vernichtungskrieg beginnen 
würde, wenn fein Schicksal nicht den höchsten Grad deö 
Unerträglichen erreicht hätte? Oder welches Motiv kann 
man anführen, um diese Erscheinung, die nicht im Ein­
zelnen, die im Allgemeinen sich zeigt, zu erklären? — 
„Davon in Kenntniß gesetzt, hat die hohe Pforte die er-
forderlichen Mittel ergriffen." Und wnö waren dies für 
Mittel? Sie hat zugegeben, daß man zwey Monate lang 
unbewaffnete Bürger mordete/ bis- es ihr iir der Hälfte 
des MonatS August, in Angst geseht durch die Drohungen 
der christlichen Mächte, erst einfiel, daß sie auch ruhige 
und schuldlose llnterthanen habe, aber weislich erwog, daß 
von diesen Wenige mehr übrig seyen, und daher durch 
dieses Manifest der Rache gegen die bewaffneten Griechen 
fein Einhalt gescl,de. Erst alsdann erließ der milde 
Sultan an ftine drev Flügel von Anatolien und Rume-
lien den Befehl, von nun an der Unschuldigen zu scho­
nen. Er erkennt selbst die begangenen Gräuel, indem er 
sagt: „Man übt Gewalt an den wehrlosen, keinen Theil 
am Aufruhr habenden ruhigen Unterthanen, und erdreistet 
sich , ihr Eigenthnm, ihre Familien und ihre Kirchen 
zu überfallen. E6 bedarf keiner weitern Erklärung, daß 
eine solche .Handlungsweise weder vom Gesetze noch von 
der Vernunft gebilligt werde; daß selbige den jetzt beste-
henden Grundsätzen meines erhobenen Reichs schnurstraks' 
zuwiderlause , und sich mit dem göttlichen Willen nicht 
minder als mit meinem kaiserlichen Befehle in jeder Hin-
ficht im Widerspruche befinde. Es ist daher klär, daß ein 
ähnliches Verfahren bloß von solchen Menschen herrühre, 
die, sich selbst verkennend, die Umstände und Verhältnisse 
nicht zu unterscheiden vermögen" Dies Alles wußte 
der milde Sultan schon zwey Monate lang, die Ermor-
düngen geschahen unter seinen Augen, im wohltätigen 
Schatten seiner hoben Pforte, und er schwieg nicht allein, 
sondern er ging mit dem erhabenen Beyspiele voran, in-
dem er ohne Untersuchung, ohne Beweis von Schuld, den 
Patriarchen, dessen er sich zur Dampfung deö Aufruhrs 
bedient, und der ihn wahrlich über Gebühr bedient hatte/ 
mit den angesehensten Priestern eines schimpflichen TodeS 
sterben ließ. DjeS waren die erforderlichen Mittel, dieS 
die Barmherzigkeit und Milde, die er nun so listig her-
ausstreicht. Aber in Europa kennt man diese orientalischen 
Kunstgriffe, nnd die Falschheit, von welcher die türkische 
Geschichte ein Beyspiel an das andere reibt. Sie können 
nur Leute täuschen, die gern getäuscht seyn wollen, weil 
sie eine geheime Inklination zu dem SultaniSm hinneigt, 
unter dessen Flügel ihre Gunstbuhlerey goldene Federn zu 
rupfen hofft." 
In einem später» Blatte sagt dieselbe Zeitung„Noch 
ist das Schicksal des unglücklichen Griechenlands nicht 
entschieden. Die Nachrichten über Krieg und Frieden 
werden täglich verwirrter. ES ist eine auffallende Erschei­
nung, daß zum Erstenrnale die Stimmen aller europäischen 
Nationen Krieg fortern, aber auch zum Erstenmal- bietet 
sich daS Schauspiel einer am Abgrunde schwebenden christ­
lichen Nation dar. Es ist, als ob die öffentliche Mei­
nung die Gleichgültigkeit wieder vergüten wollte, mit der 
sie so lange das Schicksal derselben betrachtete. Niemand 
glaubt auf die Zusicherungen von Schorn,ng und Milde, 
womit die hohe Pforte die englischen Einflüsterungen nach-
betet. Allgemein hält man sie für den blauen Dunst, der 
die Augen ihrer Feinde umnebeln soll. Wenn der Tieger 
in der Falle ist, so scheint er zahm, bis er sich wieder frcy 
sieht. Wie halten es bey dem Charakter der fanatischen, 
hochmüthigen und rohen Türken für unmöglich, daß da? 
alte Verhältnis mit den Griechen wieder hergestellt werde. 
Ein so barbarisches Volk bietet keine Garantie für die 
Dauer seiner Versprechungen dar, und seiu eigenes Gou-
vernement kann keine geben." 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
In der durch hiesige Blätter bekannt gemachten Vor-
stellung deö G-neralö Riep an den König heißt eö: 
„Die Konstitution ermächtigt Ew. Majestät, Militärper-
Conen ihre Stellen zu nehmen und sie andern zu ge« 
den, versagt Ihnen ober gänzlich die Macht, der Per-
son, und besonders der Ehre und dem guten Namen 
eines spanischen Bürgers zu schade». Ich wünsche nichts 
Z 
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weiter, als daß gerichtlich untersucht werden möge, wer 
der Anstifter jener Unzufriedenheit, jener Unordnung und 
jener Gährung war, in welche unglücklicherweise Die 
™e Nation, aber besonders die Arragonier, gestürzt 
worden, und in der die Nation so lange verbleibet, 
wird/ bis der Delinquent entdeckt ist, und für ein sol-
cheS Verbrechen mit seinem Leben gebüßt hat? Die 
öffentliche Meinung hält den Civilgouverneur von Arra-
gonien, Don FranciSko Muredo, den Unterstütze? des 
blutdürstigen und höllischen Elio, für den Anstifter, und 
entweder tr oder ich (denn einer von uns Heyden ver­
dient eö) sollte auf die härteste und schimpflichste Art 
bestraft werden." Ferner nennt er den Kriegsmiuister 
Salvador seinen unversöhnlichen Feind, weil er (Riego) 
m i t  e i n e r  H a n d v o l l  S o l d a t e n  a m  s t e n  J a n u a r  1 8 2 0  
denselben in seinem stark besetzten Hauptquartier über­
rumpelt und nebst andern Generalen gesangen genom-
men habe :c. — Der König selbst soll die Minister 
aufgefordert haben, sich vor der Nation wegen der 
Verfolgung eines Mannes zu rechtfertigen, der als der 
' Stifter des konstitutionellen Systems detrachtet wird. 
ES ist nun die Antwort aus Rom wegen der Heyden 
Bischöfe Munnoe Torrero und Espiga angekommen. Se. 
Heiligkeit geben die reinen Sitten und apostolischen Tu-
genden des Ersteren zu, wollen ihn aber wegen der 
neulehrigen Grundsätze, die er in den KorteS geäussert, 
nimmermehr als Bischof anerkennend Herrn Espiga aber 
nur unter der Bedingung, daß er einige seiner Lehren 
solcher Art vor dem Nuntius widerrufe. Dessen wei-
gert er sich aufs Bestimmteste, da er seine Meinungen 
als heilige und evangelische erkenne. ES steht nun da-
hin, ob wir die alte spanische Disciplin wieder einfüh-
ven werden, nach welcher die Bischöfe bloß dxr Ge­
nehmigung ihrer Kapitel zu ihrer Ernennung bcdurf-
ten. Einstweilen werden bevde Bischöfe als General-
vikarien (gobemadores) in ihre Diöcesen eingesetzt wer, 
den. 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Der Jahrestag deS TodeS der letzten unglücklichen 
Königin ist hier gestern auf die gewöhnliche Art be-
gangen worden. Der König, welcher von einer leichten 
Unpäßlichkeit hergestellt ist, wohnte einer Seelenmesse 
in seinem Zimmer bey. Die Herzogin von Angouleme 
war bey der Trauerfeyerlichkeit in der Kirche zu Et. 
Denis in einer Loge anwesend, worin man sie nicht 
bemerken konnte. Die Börse und die Schauspielhäuser 
waren geschlossen. In den Kirchen ward überall daS 
bekannte letzte Schreiben der Königin an die Prinzessin 
Elisabeth verlesen. 
Die Heyden Damen, die sich neulich fluf Pistolen 
schlugen, wareit über den ausschließenden Besitz eine« 
Verehrers im Streit. 
Die Festung Malvassa'in Morea hatte sich deu N'le-
chen unter der Bedingung ergeben, daß die Türken mit 
Weib und Kind nach ChioS gebracht werden sollten; sie 
wurden aber auf eine wüste Insel deS SlrÄüpelaguS 
ausgesetzt *•}.' Sobald unser Agent zu Skala Nova bey 
Smyrna die6 erfuhr, ging er auf einem mit Lebens-
Mitteln befrachteten Schiff nach dem Eiland, und war 
so glücklich, die meisten der Unglücklichen zu retten. 
P a r i s ,  d e n  2 o f f e n  O k t o b e r .  
Cauchois Lemaire war aus dem Gefäugniß, das ihm 
wegen Preßunfug zuerkannt war,' entlassen worden, ge. 
gen 20,000 Franken Bürgschaft. Als er nachher auf die 
erste Ladung des Assisengerichts nicht erschien (er stellte 
sich jedoch spater im Eefängniß) verurtheilte ihn das Ge-
richt zu neuer Strafe, .- und erklarte auch jene Kaution für 
verfallen. Gegen den letztern Punkt appellirte er, und 
das Kassationsgericht verwarf den Spruch und verwies 
die Sache nach Rouen. 
£)ad Journal des Debats zeigte an, irgend ein Indivi­
duum habe, wegen seiner Anhänglichkeit an die Sache 
deö Königs, das Kreuz der Ehrenlegion erkalten. Der 
Setze.r hatte ä Ja caisse (an die Schatulle) statt a Ja 
cause du roi, gesetzt. — 
Zu Bordeaux hat man den Plan einer Assekuranzgesell-
schaft gegen Eerichtskosten entworfen. 
*) Nach dem Spectateur oriental ergaben sich diese 
Unglücklichen, vor deren Augen die Griechen zahl-
reiche Gefangene hinrichten lassen, erst, als sie 
durch Hunger selbst zum Genuß von Menschen-
fleisch gezwungen waren, weshalb die Leichname 
der bey den Ausfallen Gebliebenen regelmäßig in 
die Häuser vertheilt wurden. Endlich nahmen sie 
(den Zten August) die von Demetrius Bvstlanti 
angebotene Kapitulation an; jedoch die Belugerer, 
erbittert, daß den Türken Leben und Eigenthum 
zugesichert worden, brachen in die Festung ein, 
und plünderten die Türken und Griechen. Bvsi-
lanti, über diese Gräuel empört, begab sich dar-
auf mit 25 Ofsicieren nach Wra (dies widerspricht 
aber neueren Nachrichten aus Morea). Die Aus-
setzung der Gefangenen erfolgte auf der Insel Kos-
sonissi, nachdem jene noch aller ihrer Habseliqkei-
ten beraubt worden; die Einwohner von Samos, 
die sich durch die Kapitulation nicht gebunden glaub-




H a n n o v e r /  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Nachdem gestern der Fürst von Metternich hier einge-
troffen war, statteten bald nachher der Marquis von Lon-
donderry und der StaatSminister, Graf von Münster/ Sr. 
Durchlaucht einen Besuch ab. DeS AbendS war große 
Assemblee bey dem Staatsminister von Arnßwald. 
Auf der Rückreise wird der König vom 3t<n Husarenre-
gimente eökortirt. Dem Vernehmen nach wird Se. Durch-
laucht, der Landgraf von Hessen-Homburg, noch beute er-
wartet. Hochbitselben werden die Rückreise mit Sr. Ma-
jefidt antreten. 
Man glaubt, der Marquis von Londonderry, Fürst Met-
ternich tc. werden uns noch nicht so schnell verlassen. Die 
Wohnung Sr. Durchlaucht, des Fürsien von Metternich, 
soll auf 14 Tage gemiethet seyn. 
H a n n o v e r ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
König Georg 11., welcher im Jahre 1748 zu Hannover 
war, kam zum Zweytenmal am 2ten May 1755 dahin zu­
rück und verweilte in seinen deutschen Staaten bis zum 
Stell September 1755, an welchem Tage er nach London 
zurückreisete. Sccheundsechszig Jahre waren also Verstössen, 
seitdem wir keinen König von England in unserer Mitte 
gesehen hatten. 
L o n d o n ,  d e n  a s t e n  O k t o b e r .  
Alle Dienstleute der Königin sind entlassen, und haben 
nur bis Michaelis Lohn erhalten, wiewohl man sonstDienst-
boten verstorbener Mitglieder der König!. Familie noch ei-
mit Jahröbetrag ihres Soldes zu zahlen pflegt. 
Vorgestern'wettete ein Ossi'cier, Namens MileS, um 
15o Guineen, daß er 10 Meilen (etwas über 2 deutsche) 
in 55 Minuten auf der Landstraße, die nach Brighton 
führt, gehen wolle. Dies Unternehmen wurde für un-
ausführbar gehalten, aber Herr MileS lief die 10 Meilen 
in 54 Minuten 53 Sekunden. 
Schon feit mehreren Jahren geht man in Nordamerika 
mit dem Gedanken um, eine Kolonie von Frevnegern, 
aus Sklaven in den vereinigten Staaten gesainmlet, an 
der afrikanischen Küste zu errichten. Kürzlich kamen auch 
die dazu abgeordneten Kommissäre mit einem Trupp An­
bauer in Sierra Leone an, und meldeten unfern Behör­
den, daß sie am Sherbro eine Pflanzsti.dt anzulegen wünsch­
ten. ES ward ihnen aber erwiedert, diese Niederlassung 
würde der englischen in Sierra Leone zu nahe, und da« 
berStörung des guten Vernehmens zu fürchten seyn; über-
dem müßten am Sherbro große Schiffe 38 bis 40 Meilen 
von den Stellen entfernt bleiben, wo der Anbau des Lan-
des allein mit Vortheil versucht werden könne. Die Am«-
rikaner beschlossen daher, einen, andern tauglichen Platz 
zu suchen, den (ie nördlicher am Kap Mesurado zu finden 
hoffen; inzwischen habende sich und ihre Ansiedler, mit 
Erlaubniß unserer Behörden, an der Sierra Levne singe-
rniethet. 
L o n d o n ,  d e n  2osten Oktober. 
Unsere heutigen Ministerialblätter sagen von Neuem, 
daß unser König auf seiner Rückreise den König von Frank-
reich besuchen werde; dieser habe ihn dazu angelegentlich 
eingeladen, und das Palais Bourbon sey zu seiner Auf-
nähme in Stand gesetzt. 
Der König hat erklären lassen, daß er dem hiesigen 
Stadtfeste am yten November nicht beywohnen könne, da 
er sich alsdann noch auf dem festen Lande befinden werde. 
Herr W. Austin, der Protege Ihrer verstorbenen Maie-
siät, befindet sich jetzt auf Lord HoodS Landsitz in Whittey 
Abtey bey Koventry. 
Die Durchschnittspreise für Getreide in der am vergan-
genen Sonnabend endenden Woche waren für Weizen 61 
Sfciß. 4 Pence, für Roggen 28 ©Hill. 4 Pente, für Gerste 
33 Shill. 5 Pence, für Hafer 21 Sbill. 11 Pence, für 
Bohnen 33 Shill. 3 Pence, und für Erbsen 3i Shill. 
6 Pence per Quarter. 
Die hier seit einiger Zeit zur Schau ausgestellten Wilden 
auö Brasilien, oder die indianischen BoutokvudoS, wie sie 
sich nennen, lassen in den hiesigen Blättern bekannt ma-
chen, daß zufolge der brittischen Gesetze ihr gewesener Herr 
genöthigt gewesen sey, ihnen ihre Freyheit zu geben, daß 
daS Geld, welches sie jetzt einnähmen, ihr eigenes sey, 
und daß sie einen Fonds zu sammeln gedächten, um in der 
Folge im freyen England leben zu können. 
Die fünfte Sitzung der Kammer der Repräsentanten in 
Hayti wurde am isten August eröffnet, bey welcherGele-
genheit der Präsident Boyer eine Rede hielt, und unter 
Anderem sagte : „Die glücklichen Ereignisse, welche die 
Vereinigung aller Haytianer unter das Reich unsererKon-
flitution bewirkten, haben meine Wünsche in so ferner-
füllt, daß daS nunmehr wieder hergestellte Vertrauen von 
Tage zu Tage starker wird, und daß, trotz der Versuche 
der Bosheit, das Geschick des Landes jetzt unwiderruflich 
befestigt ist. Unser Entschluß, die Freyheit und Unabhän-
gigkeit unsere Vaterlandes mit unftrm Leben zu erkaufen, 
ist der ganzen Welt bekannt; aber dessen ungeachtet gründen 
unsere Feinde ihre Hoffnungen auf unsere inneren Zwistig-
feiten, und eö giebt keine Jntrigue und Kabale, die sie 
nicht angewandt haben, um unö den Untergang zu berei-
ten. Diese Wahrheit ist zu allgemein bekannt, als daß sie 
der Beweise von mir bedürfte. ES ist hinlänglich für 
mich, den konstituirten Autoritäten und allen meinen Mit-
bürgern anzuempfehlen, jene Einigkeit, von welcher ihre 
Sicherheit abhängt, aufrecht zuhalten, und stets einge-
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de«? itt feytt, baß die Wohlfahrt nur durch gute Ordnung 
und durch das Vermeiden der Geißel der Anarchie erlangt 
werden fatm, welche Letztere wir eben so sehr als jene Ty-
ranney zu verabscheuen Ursach haben, der, Gott sey Dank, 
nunmehr auf immer ein Ende gemacht ist." 
Graf Bertrand bat sein Haus in Oxfordstreet verlassen 
und Erlaubnis erhalten, nach Frankreich zurückzukehren. 
Bis jetzt befindet er sich noch in London. 
Ein Brief aus La Guyra vom i5ten September sagt, 
daß 3 reich beladene spanische Schiffe in den dasigen Ha-
fen einliefen, indem eS ihnen unbekannt war, daß sich 
La Guyra in den Händen der Patrioten befand. Sie wur-
""ben natürlich genommen, und eine spanische Eskadre blo-
kirte darauf den Hafen. 
Christoph, ehemaliger König von Hayt?, hatte auch Be-
sihungen in England ankaufen lassen, die nun von seiner 
Wiitwe übernommen werden. 
Madame^Catalani befindet sich jetzt zu Vath; sie wird 
eine Kunstreise durch Großbrittannien und Irland machen 
und erst im Frühjahre nach London zurückkehren. 
H e i r a t h s l o t t e r i e .  H e i r a t b e n  w i r d  f i g ü r l i c h  m i t  
einer Lotterie verglichen, aber wir erinnerten uns nicht, 
daß uns je eine praktische Erläuterung dieser Behauptung 
aufstieß, bis wir endlich folgende Anzeige in der Louisiana 
Gazette lasen: „Ein junger Mann von guter Gestalt ist, ob-
gleich er es sehr wünscht, bis jetzt unfähig gewesen, eine 
Frau zu erlangen, Und um seinen Wunsch zu erreichen, 
schlägt er Folgendes vor: Er bietet ssch allen Wittwen und 
Jungfrauen unter 3a Jahren als den Gewinn einer Lot­
terie an. Die Zahl der Loose soll 6oo seyn, und jedes 
LooS So Dollars kosten. Nur eine Nummer wird aus dem 
Rade gezogen, und die glückliche Besitzerin derselben er-
hält seine Hand und mit derselben die 3o,ooo Dollars. 
In dem Distrikt von Atboll herrscht große Bestürzung, 
indem daselbst furchterregende Gerüchte über Ereignisse im 
Umlauf sind, die sich auf dem Pachtgute Bonskied zug;-
tragen haben sollen. Die Bewohner der Pachterey sagen 
nomlich, daß sie vor ungefähr 14 Tagen sahen, wie sich 
große Steine von Platz zu Platz bewegten. Verschiedene 
dieser Steine nahmen ihren Weg durch die Fenster, Tbü-
ren, ja selbst durch daö Dach des Hauses, und während 
es einigen von ihnen-gefiel, die Tdvfe und Schüsseln in 
der Küche zu Demoliren, begnügten sich andere damit, ein 
warmes Winterquartier um das Feuer herum zu beziehen, 
tinb noch andere nahmen ihren Platz vor der Hausthür ein, 
von welcher sie vor einiger Zeit hinweg geräumt worden wa-
ren. Seitdem sollen diese Steine jeden Tag umhergewan» 
delt seyn, und sich hiezu die gfc Stunde des Morgens und 
die 5U Stunde des Nachmittags auSerkobren haben. Der 
Prediger des Distrikts hat Bonskied besucht und sich bemüht, 
die behexten Steine zur Ruhe zu bringen, aber Alles ist 
vergeblich gewesen, und die kieseligen Körper haben sich 
nicht in ihren Spaziergängen stören lassen. Dies Ereig-
niß, so lächerlich eS auch erscheinen mag. hat alle alte Ge-
schichten deS Schreckens, in der finstern Periode des Aber­
glaubens entsprungen, wieder aufgelebt, und die Einwoh-
ner in ein solches Schrecken gejagt, daß, wenn wir alle 
Umstände erzählen sollten, eö kaum geglaubt werden würde. 
Verschiedene alte Frauen werden bereits als die Urbeber 
angegeben und der Hexerey beschuldigt. (Monrofe Zeit.) 
D u b l i n ,  d e n  l ö t e n  O k t z b e r .  
Wir schmeichelten uns mit der Hoffnung, daß die von 
der Regierung und von den Lvkalautoritäken in Limerick 
angenommenen kräftigen Maßregeln von Wirkung gewe-
sen seyn würden; aber wir sind heute mit Gefühlen deS 
Schreckens und des Abscheues genöthigt, dem gräulichen 
Kataloge der Verbrechen in der Grafschaft Limerick den 
Mord des Majors Going, des gewesenen Polizeykomman-
t>onten der Grafschaft, einzuverleiben. Folgendes ist ein 
Auszug eines Briefes aus Limerick vom iSten Oktober: 
„Gestern wurde Major Going unfern Kappagh ermordet. 
Die Meuchelmörder tödteten ihn durch 5 Kugeln, und 
schlugen, damit noch nicht zufrieden, seinen Hirnschädel 
ein." Andere Briefe, die wir gesehen haben, sagen, daß 
2 Polizeydiener zu gleicher Zeit ermordet wurden. 
B a l t i m o r e ,  d e n  i  i t e n  S e p t e m b e r .  
Durch den Schooner John, welcher gestern in 12 Ta­
gen von der Havannah hier anlangte, haben wir folgende 
merkwürdige Nachricht erhalten: Da die Sache der Jnde-
pendenten in Südamerika und Mexiko so große Fortschritte 
gemacht hat, so fangen nunmehr auch die Bewohner von 
Kuba an, von ihrem künftigen Geschick zu sprechen. Ei-
nige schwatzen von Jndep^ndenz; aber die meisten schei-
neu zu glauben, daß Kuba den Engländern in die Hände 
fallen muß. So viel ist ausgemacht, daß die Bande zwi» 
schen Kuba und dem Mutterlande jetzt sehr lose sind, dass 
daö Ansehen der Geistlichkeit sehr geringe ist und daß feit 
der Einführung der neuen Konstitution und der Abschaffung' 
der Inquisition in Spanien die Geistlichen auch auf Kuba 
mit weniger Aufmerksamkeit behandelt werden. Noch ehe' 
der Schooner absegelte, hatte man daselbst von Vera-Kruz 
die Nachricht erhalten, daß der neue Vicekönig O' D 0-
n 0 hi u so wenig mit seinem Empfange und dem daselbst 
herrschenden Zustande der Dinge zufrieden war, daß er so-
gleich, nachdem er eine Proklamation erlassen hatte, wie-
der abreiste und nunmehr täglich in der Havanna!) ertrag 
tet wird. 
38 ja drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor K. D. Braunschw « l g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 259. Sonnabend/ den 29 .  Ok tobe r  1821 .  
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Der Moniteur enthält Folgendes: 
„Die Frage über und Frieden ist noch dieselbe, 
trie bisher, und die Wahrscheinlichkeiten für die Erhal­
tung des europäischen Friedens haben (tcb nicht verändert. 
Die Hauptstärke der griechischen Insurgenten besteht in der 
Flotte / welche die Inseln ausgerüstet haben. Die Ge-
rüchte von einer neue» Seeschlacht haben sich nicht bestä-
tigt. Eö scheint. daß sich tiefer Seekrieg jetzt auf Kreuz­
fahrten un! Seeräubereyen beschränkt. Zwietracht 8tri-
schen den einzelnen Insurrektionen der Griechen, ist der 
gefährlichste Feind, den sie zu fürchten haben. Nächst 
der Flotte ist die Belagerung von Ianina der günstigste 
Umstand für die Sache der Griechen. Der bisher unbe» 
siegte Widerstand des alten unerschrockenen A l y hat zur 
Insurrektion deg Peloponneö und der Inseln besonders 
beigetragen. Wenn All? feine Feinde besiegt, so sind nur 
Unfälle fürs türkische Reich vorauszusehen/ obgleich dieser 
alte Pascha nur für sich und nicht für die Griechen kämpft; 
unterliegt er aber dem Schicksal der Waffen und der Last 
seines Alters, so wird eS dem PeloponneS ftferott seyn, 
den Angriffen der Türken zu widerstehen. Wir reden hier 
bloß ton dem eigentlichen Griechenland; denn wie eS 
scheint, ist die Sache der Griechen der Moldau als verlo-
ren anzusehen. An den widersprechenden falschen Nachrich-
ten, die man verbreitet, haben Spekulanten an den Bör­
sen von London und Paris nicht feite* Antheil. Daj Pu« 
blik'.'m sieht aber wohl ein, daß jede Insurrektion/ die 
nicht vorwärts schreitet, rückwärts geht. Welches ober 
auch der Ausgang dieses großen Kampfes seyn möge, der 
die Gemüther so lebhaft beschäftigt und interesstrt, so 
darf man doch nicht zweifeln, daß am Ende die Sache der 
Griechen, eö sey auf welche Art eö wolle, unter den 
Schutz der civilisirten Nationen kommen werde. DaS sind 
wenigstens untre Wünsche nnd unsre Hoffnung in. Folgt 
iber daraus, daß die Griechen als Nation der vttomani-
scheu Herrschaft werden entzogen werden? Dies konnte 
nur durch ihre eigene Macht oder die Zwischenkunft euro-
väischer Völker geschehen. 2!Ctili, waö die erstere Frage 
betrifft, so scheint eS ausgemacht, daß Griechenland zu 
schwach und zu uneinig ist, um sich selbst befreyen zu kön-
nen. Was die zweyte Frage anlangt, so entstehen da zu 
ausgedehnte und verwickelte Fragen, als daß sie nach an­
dern Grundsätzen als nach denen des allgemeinen Interesse 
von Suropa aufgelöset werden f&nnten. Unstreitig wird 
die Zukunft nnd die Zeit/ die jedes Volk seiner natürlichen 
Bestimmung entgegen führt, am Ende diese großen Kragen 
lösen und den Griechen eine Nationalexistenz wiedergeben. 
So hart auch für sie diese unbiegsame Notwendigkeit feytt 
mag, die Wirkung der Zeit abzuwarten, so ist dieses t.ocjb 
nun einmal der unabänderliche Gang der menschlichen All« 
gelegenheiten. 
P o r t u g a l  h a t  a n g e f a n g e n ,  d i e  F r ü c h t e  s e i n e r  R e v o -
fution und der Souveränität deS Volks zu schmecken. 
Durch die Niederlassung der Königlichen Familie in 
Südamerika wer der Trennung Brasiliens von dem Mut-
terlande vorgebeugt worden. Die Rückkehr derselben nach 
Europa, welche durch die Begebenheiten von Porto und 
Lissabon erzwungen war, kann in dieser Hinsicht Folgen 
hoben. welche die militärische Faktion an ihrem Enthu­
siasmus für die Regeneration des alte« Lusitanienö nicht 
vorausgesehen hatte. Was würde Portugal ohne Brasilien 
fern? Daö, was es auf der Landkarte ist: ein Bruch-
stück der spanischen Halbinsel/ wie zu den Zeiten Phi-
lippS III. 
Die spanische Regierung hat einender entscheiden-
den Augenblicke gefunden, die bey RevolutionSerschütte-
rungen selten wiederkommen, aber zu erkennen gehen, waS 
men kann und was man thnn muß. Eine einzige nach« 
drückliche Demonstration der Authorität hat die Faktioni-
sten zurückgeschreckt. Die Rückkehr und die Gegenwart 
dcS Königs in seiner Hauptstadt haben die alten Gesinnun-
gen seineö Volks wieder erweckt und die boshaften Dache-
reitungen zu einem 6ten Oktober sind in Triumph verwan­
delt worden. Pest und bürgerliche Zwietracht machen sich 
in diesem unglücklichen Lande die Herrschaft streitig. Be­
waffnete Parteyen durchstreifen die Provinzen, und immer 
besiegt erscheinen sie immer noch kühner wieder. In eint* 
gen Städten erhebt die Demokratie drohend ihr Haupt, 
proklamirt Republiken und sucht ihre Verbündete in Men-
schen, die in ihrem Vaterlande gebrandmarkt worden. 
Bey allem dem läßt der Charakter deö spanischen Volks 
hoffen, daß die Triumphe des RevolutionSgeisteS vor-
übergebend sevn dürften und daS Spanien von felb$ 
in die große Föderation der europäischen Völker zurückkeH-
ren werde. 
E n g l a n d  h a t  in diesen letzten Zeiten gezeigt, waS 
eine Regierung vermag, die sich ihrer Stärke bewußt ist, 
und deren Grundlagen durch Jahrhunderte gelegt wordx«. 
England scheint sich eben fo wenig um die einzelnen Fak-
tionen im Innern, als um seine Nationalschuld zu beküm-
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wem. Mit seinen Flotten, seinem Handtl und sei« 
«er Standhastigkeit hat eS in unfern Zeiten die Wun-
der der Macht und der Entschlossenheit deS alten RomS 
erneuert. 
A u c h  F r a n k r e i c h  ä r n d t e t  s c h o n  a u f  e i n e  g l ä n z e n d e  
Art die Früchte eines weisen RepräsentativsystemS ein/ und 
wird es in der Folge noch mehr. Durch seine geographi-
sche Lage/ seine Territorialstärke/ seine Industrie, seine 
starke Bevölkerung, durch die Herrschaft seiner Küste und 
seiner Sprache, besitzt es Vortheile,. die Keiner ihm strei-
tig machen kann, und die es gleichsam zum Hauptlande 
von Europa erheben. Es braucht keine Armeen zu unter-
halten, die über seine Bevölkerung und seine Finanzen 
hinausgehen. Es wird ihm indeß an Kriegern nicht feh-
len, wenn eS sich von Neuem auf dem Schlachtfelde z«i-
gen muß. Frankreichs öffentlicher Kredit übersteigt schon 
die kühnsten Erwartungen, die man gehabt hat. Ueber 
lächerliche und skandalöse Scenen, die neulich zu Lyon 
vorgefallen, wird man sich nicht täuschen lassen.^. Der 
Tag, der dazu gewählt war/ nämlich der JahrStag der 
Einnahme und zugleich des Ruins von Lyon, zeigt in 
der That die glücklichen Tage, die uns beschert wären, 
wenn die Helden diese* Festes die Herren deS Staate 
werden könnten." (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4tctt Oktober. 
Die Nachrichten aus Barcelona lauten fortdauernd 
höchst traurig. Vom 3ttn bis Sten Oktober sind da-
selbst mehr als 1000 Menschen am gelben Fieber ge-
starben^ Kinder unter 12 Jahren bleiben fast durch-
gängig von demselben befreyt; viele dieser Unglücklichen 
befinden sich aber durch den Verlust ihrer Aeltern und 
Verwandten in dem hülflosesten und elendesten Zustande. 
Zu Torlosa wurden aus Mangel an männlichen Perfo-
nen die Leichen von Frauen zur Erde bestattet. 
Mehrere spanische Aerzte hatten sich aus Barcelona 
geflüchtet. Groß war daher die Freude der Einwohner, 
als daselbst mehrere französische Aerzte ankamen. 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Von den hiesigen Kirchspielwahlen (für die künftigen 
KorteS), die auf hitzige VerfassungSfreunde zu fallen fchei-
nen, find die Afraneefadoö ausdrücklich «uSgeschlossen 
worden. 
Don Moreda, Civilgouverneur von Arragonien, spricht 
in einer Flugschrift über Riego'S Plane in sehr dunkln 
Ausdrücken/ legt ihm aber Ungehorsam zur Last, weil erz 
statt nach seinem VerbannungSort Letidfl zu gehen / sich 
nach Saragossa verfügen wollen. 
Im May wurde der Kriegsminister bevollmächtigt, 
i6/000 Nationalgarden für 4 Monat aufzubieten/ um 
die Linientruppen, deren Dienstzeit verlaufen'ist, zu er-
setzen. Jcht fordert er Erlaubniß, ihre Auflösung noch 
zu verschieben/ da der Gcsundheitvkordon noch eine Der-
stärkung von 8- bis 1 ozooo Mann erfordere. 
Um Madrid gegen Ansteckung zu sichern/ sind seit de»y 
Sten dieses MonatS keine Spazierfahrten auö der Haupt-
ßadt verstattet. 
Nach Barcelona hat man Heerde» Ziegen getrieben, 
um die Säuglinge, deren Mütter verstorben/ mit Milch 
zu versorgen. 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  Oftibtv. 
Am stell dieses MonatS klagte Herr Thomas in den 
KorteS, daß Portugiesen so ausgeartet wären, öffentlich 
und heimlich durch Reden die gegenwärtige Ordnung 
der Dinge zu stürzen, und. Mißtrauen auszustreuen. 
Eine Kommission soll ein Gesetz vorschlagen, um die 
Störer der öffentlichen Ruhe als Verbrecher der btlti-
digten Nation zu verfolgen. — Auch fordert die Regie-
rung alle Behörden zur Wachsamkeit gegen die £Rdu« 
ber K. auf, welche in mehrern Distrikten herumstreichen. 
Noch soll daö Volk ermahnt werden, dergleichen Leuten 
nicht Vorschub zu thun. (.') Ein Hirtenbrief .des Pa-
triarchalkleruS redet der neuen Ordnung das W:rt; den* 
noch aber sind die Patrioten damit unzufrieden, mit 
der Konstitution darin gar nicht Erwähnung ge­
schieht. 1 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  - Z s t e n  O k t o b e r .  
Lord Clancarty kam am Sonnabend hier an, geht 
Ober dieser Tage zurück nach Brüssel/ wo der König 
von England im Anfange Nc-vembcrS wieder eintreffen 
wird. Se. Majestät gehen über KalaiS. 
H a m b u r g /  d e n  u ö s t e w O k l o b e r .  
Zufolge amtlichen Berichts ouS Mallaga vom 3ten 
Oktober war die Stadt in der vorhergegangenen Woche 
durch Gerüchte von ansteckenden Krankheiten beunruhigt 
worden; die dortigen Äerzt« hatten angezeigt/ daß sich 
Verdächtige Kranke in der @Mdt befänden/ seitdem ge­
storben, und mehrere, die bis dahin gesund waren, bc« 
fallen wären. Nachdem die Gemüther wieder etwas 
ruhiger geworden, hat eö sich gefunden, daß diese neue 
Krankheit, so wenig wie die, die früher im Hofen war, 
daS gelbe Fieber, sondern eine Art Faulfieber gewesen, 
daS zwar feinen eigenthüwlichen Grad von Gefahr hat, 
aber mit dem gelben Fieber in keinen Vergleich zu drin-
gen ist. Man ist wegen der Ansteckung wieder beruhigt, 
und viele Familien von denen, die ausgewandert waren, 
sind sofort zurückgekommen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Der Fürst Metternich bat am 21 sten d. M. seine erste 
Audienz gehabt und bey Sr. Majestät zu Mittag gespeiset. 
Man vermuthet, daH der diesige Aufenthalt dieses hohen 
Staatsmannes etwa 14 Tage dauern dürfte und steht dem-
nach zu erwarten, daß auch der Marquis Londonderry sich 
so lange hier aufhalten wird. Der russische Botbschafter 
am Londoner Hofe, Graf von Lieven, wird noch/ so wie 
der bekannte russische Staaterath Oubrie, hier erwartet. 
Man vernimmt, daß in Herrenhausen Konferenzen mit Zu-
ziehung fremder Diplomaten sollen gehalten/Verden. 
Die Weife Sr. Majestät ist bis zum 2gsten d.M. ver-
schoben. 
Der churfürstl. hessische Oberkammerherr von Barde-
leben, ist, ohne Audienz gehabt zu haben, nach Kassel 
zurück gereiset. Den Brief deSCHurfürsten an Se. Maje-
Aät hat derselbe dem Grafen Münster behändigt. Wie e6 
beißt, hat der Churfürst seitdem ein jweyteö Schreiben an 
Se. Majestät gelangen lassen. 
Durch Churhessen wird der Konig mit Pferden aus dem 
hiesigen königl. Stall, doch ohne Livree, fahren. 
Auf dem The dansant bey dem Grafen von Bennigsen, 
war auch der Prinz Gustav, Sohn des ehemaligen Kö-
11 ig6 von Schweden, anwesend. 
Zwey hier anwesende junge Prinzen wollten sich duelli-
ren , welches aber dem Herzog von Kambridge scheint zu 
Obren gekommen zu seyn, worauf einer derselben «ine 
Reise nach (Köttingen angetreten hat. 
Der Senat der freyen Stadt Bremen hat dem König 
«in sehr artiges Geschenk übermachen lassen. ES besteht 
in 40 Bouteillen altem Rheinwein von 1786, 40 Bou­
teillen von 1780 und 40 Bouteillen altem Moselwein von 
Anno 1600. Der Graf von Münster zc. bat diese Gabe 
in Empfang'genommen und wird Sr.Majestät darüber be-
richten. 
DaS große Feuerwerk wurde durch den Regen gestört, 
und bey dem Treibjagen am Hallerbruch sind mehrere Per-
fönen verwundet worden. Zu ihre» Kur und Entfchädi-
gung hat der König- freygebige Anweisungen gegeben. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben in den letztern Tagen, während 
Ivelcher über daS Befinden des Königs keine BülletinS wei­
ter ausgegeben sind, verschiedentlich die Besuche Ihrer 
D u r c k l .  G e s c h w i s t e r  e m p f a n g e n .  D e m  F ü r s t e n  v o n  M e t -
ternich, welcher von dem Kaiser von Oesterreich bieher 
abgeordnet ist, um Er. Majestät, dem Könige, die Glück-
wünsche zu der erfolgten Ankunft in Ihren deutschen Staa-
ten auszudrücken, «rtfreiltin Se.Majestät am Listen d. M. 
zu HerrenKausen ,«itte Audienz, zu welcher derselbe b<m 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, "Grafen 
von Münster, eingeführt wurde. Bey der Ankunft des 
Fürsten von Metternich in dem Schloßhofe trat die Wache 
ins Gewehr und die Trommel wurde gerührt. 
Se. Majestät beabsichtigen, so viel man bis jetzt weiß, 
die Rückreise am -gsten d. M. anzutreten, und daS erste 
Nachtlager in Rotenkirchen, das folgende aber in Münden 
zu nehmen. Die Reiseroute wird demnächst überKoblenj, 
Köln, Aachen, Lüttich und Brüssel «ingeschlagen. 
* * * 
Leider werden wir unfern verehrten Monarchen nicht so 
lange in unserer Mitte besitzen, als wir gehofft und ge-
wünscht hatten. S?. Majestät werden, wie man vernimmt, 
am nächsten Montage bey der schon weit vorgerückten Iah-
reözeit die Rückreise von hier antreten und sich zuerst in Be-
gleitung Ihrer Königl. Hoheiten, der Herzöge von Kam-
bridge und von Kumberland, des Erzherzogs Ferdinand 
Kaiserl. Hoheit K. nach dem Jagdschlösse zu Rotenkirchen 
begeben. Daselbst werden, wie eS heißt, Deputationen 
der Universität Göttingen, der Stadtmagistrate von Göt-
tingen, Einbeck und Nordheim, auch von den Harzstädtes 
die Bergamtsbeamten k., Sr. Majestät vorgestellt werden. 
ES werden zu Herrenhausen in dieser Woche KonseilS 
statt finde». 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung erscheinen zwey 
Zeitungen, eine offizielle, in englischer Sprache: The Cap, 
lown gazette and african advertisec, und eine nicht offi-
(teile, itt holländischer Sprache: Kaapstadsche kourant 
en afriJtaansche berigter. 
Ein Pariser Unterhaltungsblatt enthält folgenden Avis: 
Der Herr Almami-Dalla Mahamodoo, der bisher nur 89 
Weiber hatte, hat sich so eben noch 16 andre dazu genom­
men. Da eS wohl möglich wäre, daß dieser rechtschaffene 
Gatte, nach Salomo'S Beyspiel, an dieser Zahl noch nicht 
genug hätte/ so empfehlen wir ihn unfern jungen Damen. 
Diejenigen/ die das Verlangen haben sollten, Herrn Al-
mann kennen zu lernen, benachrichtigen wir, daß er an 
den Ufern deS Flusses Bullom haust, und Bater eitles ar-
tigett Völkchens von Afrikanern ist. 
Der Satz, daß das Königreich nnd Herzoatbum Sach-
fen das Kanaan aller Literatur sey, bewährt sich durch 
folgende svecielle Angaben. Nach einer möglichst genauen 
Auszählung aller jetzt lebenden Gelehrten und Schriftstel-
ler, wobey Referent auf alle ihm zu Gebot« stehenden Ii-
terarischen HülfSmittel Rücksicht genommen hat, läßt sich 
die'Gesammtzahl der Schriftsteller im Königreich Sachsen 
mit Einschluß der Oberlausitz/ auf 791 Köpf« anschlagey. 
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Davon kommen ttutt 222 auf Dresden, 181 auf Leipzig 
und 388 auf die übrigen Städte und die gefammte Land-
schaft. Dagegen sind im Herzogthum Sachsen nicht mehr 
als 232 Schriftsteller vorbanden. Freylich läßt sich nicht 
nn't mathematischer Gewißheit angeben, wie das Verhält-
n',ß der sächsischen Schriftsteller zu den unzähligen Schaa. 
ten der übrigen Schriftsteller deutscher Zunge sich cigent-
lich gestalte: allein, wenn man erwägt, daß der Nestor der 
deutschen Literatur, der verstorben,« Geheimehofrath Meu-
sel, zu Anfange deS Jahreö 1812 diesen HeerHaufen auf 
12,500 Köpfe berechnet hat, und wenn wir daher die To-
talsumme gegenwärtig, wo täglich neue Schriftsteller wie 
Pilze aus der Erde hervorschießen, bloß auf i5,000 Köpfe 
anschlagen, so mag jener Maßstab sich fügl ich wie 1 zu 3 0  
verhalten. — Setzen wir ferner die Anzahl unserer gegen-
wärtigen Romanenschriftsteller auf 386, so wie die der 
Dichter auf 3i6 Köpfe; und schlagen wir dag Heer der 
übrigen belletristischen Skribe«ten, — die theilö zu den 
zwey ersten Gattungen gehören, theilö als literarische Hau-
sirer am Horizonte der belletristischen Literatur glänzen, 
theilS endlich ältere Schriften von Neuem herausgeben und 
gleichsam neu aufstutzen — schlagen wir, sage ich, alle 
diese schönen Geister auf 74Z Köpfe an: so erhalten wir 
iine 1445 ßbpfe starke ReichSarmee, die, nach Abzug deS 
sächsischen Kontingents von 146 Mann, immernoch 1 299 
Köpfe zählt. — Daß wir bey dieser Musterung das schöne 
Geschlecht, welches in neuern Zeiten so vielen Geschmack 
an der Schriftstell<rey gefunden hat, gar nicht übersehen 
haben, können wir auf Pflicht und Gewissen versichern. 
Eö giebt dermalen mindestens i5j Frauen, die uns mit 
den KeisteSprodukten ihrer Feder beschenken ; und im König­
reiche und Herzogthume Sachsen leben deren gegenwärtig 
14. — Endlich haben wir noch 244 lebende Pseudonyme 
Schriftsteller und Schriftstellerinnen gezählt, welche nicht 
einmal in die Klasse der schönwissenschaftlichen Sckrist-
steller eingerechnet werden konnten, da oft ein Autor sich 
hinter mehrern Namen verbirgt. 
B i b l i o g r a p h i s c h e  N o t i z e n  a u S  
F r a n k r e i c h .  
O e f f e n t l i c h e  B i b l i o t h e k e n  i n  P a r i s :  
1 .  K ö n i g l i c h e  B i b l i o t h e k  i n  d e r  S t r a ß e  R i c h e -
lieu. Sie wurde unter Karl V. mit goo Bänden gegrün­
det. Jetzt zählt man mehr als 700,000 und ausserdem 
über 70,000 Manuskripte. ES ist eine Schule für die le-
benden orientalischen Sprachen damit verbunden, an wel« 
«her sieben Professoren angestellt sind. Nicht minder ein 
Kabinet von Medaillen und geschnittenen Steinen, das als 
daS reichhaltigste und vollständigste in Europa betrachtet 
wird. Für Lesende ist die Bibliothek täglich offen Und zwar 
von 10 bi6 2 Uhr, für bloß Neugierige aber bloß Dien-
stagS und FreytagS. Konservatoren der Bibliothek sind 
die Herren Demanne und van Praet; die der Manuskripte 
die Herren Langles — Darier — Gail; — die der Me­
daillen und geschnittenen Steine die Herren Goßelin und 
Raoul Rochette; die der Kupferstiche und der Kupfttplau 
ten Herr Foly. Die Buchhändler der Bibliothek sind die 
Herren Debüre. Bey der gedachten Specialschule für die 
lebenden orientalischen Sprachen sind angestellt: für das 
Persische und Malayische Herr LangleS; für das Arabische 
Herr Sylvestre de Sacy und ElliouS Bocthor; für'S Tür-
fische Herr Janbert; für'S Armenische Herr Cerbied; für 
das Neugriechische Herr Hase. — Einen archäologischen 
Kursus lesen die Herren Raoul Rochette und Sedillot. 
Ii. D i e  B i b l i o t h e k  d e s  G r a f e n  A r t o i S ,  i m  
Arsenal. Voyer d'Argenson, Marquie von Paulmy, war 
ihr Gründer. Noch kurz vor seinem Tode vereinigte er 
den grdßern Theil der berühmten Bibliothek des Herzogs 
von Balliere damit. Graf ArtoiS kaufte sie 1 787. Man 
schätzt die Anzahl der Bände dieser sehr ausgesuchten Bi« 
b l io thek  auf  1 8 0 , 0 0 0  und d ie  der  Manuskr ip te  auf  5 O O O .  
Erster Bibliothekar ist der Abbe Gwficr; die vier Konver­
satoren sind die Herren Godin — Andre — Ranser — Ha-
nache. 
III. Bibliotheque de S ainte-Genevieve, 
Diese Bibliothek ist besonders an alten und seltenen Drucken 
sehr reich. Die Anzahl der Bände wird auf 110,000 und 
die der Manuskripte auf 2000 angegeben. Bibliothekar 
HerrFlocon» Konservatoren, die Herren Chevalier — Vil-
levieille — Dussaut — Oreved — Halma. 
IV. Bibliotheque Mazarine o u des qua* 
tre nat i o n s .  D i e s e  B i b l i o t h e k  w u r d e  i m  J a h r  1 6 4 4  
gegründet, und zwar durch eine Sammlung von 6000 Bän­
den, die der Kardinal Mazarin von einem Herrn DeScordeS, 
Kanonikus in Limoges, erkaufte. Naude, Bibliothekar 
deS Kardinals, kaufte eine gleiche Z^hl von Bänden bey 
den Pariser Buchhändlern. Gegenwartig enthalt (ie g 2,000 
Bände und Z000 Manuskripte. Man ffndet hier auch den 
berühmten großen Erdglobus, den Ludwig XVI. von Ber-
gevin, Paugondy und Leclerc verfertigen ließ, um den 
Zustand aller geographischen Entdeckungen in dem damali-
gen Zeitpunkte zu bezeichnen. Bibliothekar ist HcrrPctit-
Rädel; Konservatoren/ die Herren Amar — Feletz— Dil-
Ion — GuiQon. 
V .  B i b l i o t h e k  d e r  S t a d t  P a r i s .  I m  Hotel 
de  v i lle. Diese Bibliothek besteht auö 20,000 Bänden. 
Bibliothekar Herr Rolle. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
3H I« druck«» erlaubt. CteOvertretetibtr turl. Gouv«rn«ments- Echuldirektor Z. D. Brav «schweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G r a n z e ,  
vom 2ten Oktober. 
Berichten auS Konstantinopel vom 21 flen September 
zufolge, war der Hattischerif des Sultanö zur allgemeinen 
Bewaffnung der Muselmänner ata 2c>sten September in 
allen Straßen verkündigt worden. Lord Strangford wen-
dete allen seinen Einfluß, doch zuletzt vergeblich/ an - um 
diese kriegerische Maßregel zu verhindern. Der Hattische-
rif wurde nur einige Tage später verkündet. 
T r i e s t ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Heute ist hier ein Dekret erschienen, nach welchem kein 
Grieche, der gegen die Türken die Waffen gtsuforr, in 
den österreichischen Staaten zugelassen, und, wenn er in 
Quarantäne ankommt, nach Beendigung derselben zurück-
geschickt werden soll. 
M a r s e i l l e /  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Wir haben frier erdlich einige Nachrichten aus Crie-
chenlanv erhalten, die uns über da6 Schicksal der da-
hin eingeschifften euroväischen Officiere nähere 
Nächricht geben. Zwar baden einige dieser letzkern in 
Morea gelandet, wo sie wohl aufgenommen worden 
sind; allein die meisten zur Unterstützung der Griechin 
auö Spanien, Italien, Frankreich tc. herbevgeeilten 
Europäer befinden sich in Aetolien, wo bereits ein euro­
päisches KorpS gebildet worden ist, das sich nächstens 
in Marsch setzen soll. 'Mehrere Artillerieofßciere wur-
den jedoch auS Aetolicn nach Morea berufen, wo man 
ihrer nothwendig' bedarf. Eine große Menge Artillerie, 
Munition und andere Kriegöbedürfnisse ist gleichfalls 
durch Schisse unter amerikanischer und spanischer Flagge 
in Aetolien gelandet worden. 
Alle Waffenschmiede und Zimmerleute werden nach Mo-
rea geschickt. 
Seitdem so viele Artillerie auf Morea eingetroffen 
ist, beschäftigt man sieb ernstlicher mit den Maßregeln, 
um die noch von den Türken besetzten festen Platze an-
zugreifen. Ein großer Vortheil für die Griechen ist die 
Uebergabe von Navariuo wegen des befestigten Ha­
fens. Dieser Platz hat ziemlich neue Werke, die seht 
gut unterboten wurden. Französische Ingenieurs hat« 
ten dieselben in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
errichtet. Fürst Demetrius legte so viele Wichtigkeit auf 
die Einnahme dieses PlatzeS/ daß er sich eine Zeitlang/ 
und selbst noch bey der Kapitulation/ die in den letzten 
Tagen Augusts erfolgte, in Person, bey dem VelagerungS-
korpS befand. Er hat die Kapitulation unterzeichnet. Le-
panto wird von einem aus Aetolien dahin vorgerückten 
griechischen Korps, bey dem sich viele Europäer befinden, 
belagert. 
M a r s e i l l e ,  d e n  7te» Oktober. 
A u s z u g  au t e i n e m  S c h r e i b e n  e i n e s  d e u t -
s c h e n  O f f i e i e r s .  
Vor einigen Tagen kam ich hier an und fand (yet 
17 deutsche Ofsiciere, Unterofffciere und Soldaten/ mei­
stens P^ussen., auch einen Schweizer und 2 fr«nzösische 
Dfffrievt', welche zur Ueberfahrt nach Griechenland be­
reits mit einem Schiffer akkordirt hatten, der uns 
für 3ooo Franken hinbringen will. Bis den i8tett 
Oktober werden wir absegeln, wenn wir das Geld zu-
sammenbringen. Auf Unterstützung der Franzosen darf 
Man wenig rechnen. Die hiesigen griechischen Handels» 
Häuser thun für die Sache ihrer Landsleute beynahe 
nichts. Wir Ofsiciere haben alle zusammen 1200 Fran­
ken/ die Soldaten nichts. 
Man liefet so viel in den Zeitungen von deutschen Stu-
denten, welche nach Griechenland gehen; ich kann Sie 
versichern, daß mir keiner zu Gesicht gekommen ist, wag 
mich um so mehr wundert, da von Seiten der franzdsi-
schen Regierung dem, der mit guten Pässen versehen 
ist/ keine Schwierigkeit gemacht wird. 
S c h r e i b e n  a u s  H  e r m a n n  s t a d t ,  
vom 4ten Oktober. 
Ueber Iordaki'S Schicksal sind nun nähere Be-
richte eingegangen. Die Hoffnung, daß er von den 
Scinigen gerettet worden, war nichtig. Der Rest dee 
heiligen Schaar, die er zum Todeskampfe ermuntert 
hatte, siel, nach mehrtäaigem heftigen Widerstande, 
gleichsam unter seinen Augen; nach eingetroffener Ver­
stärkung von 8000 Mann gelang den Türken der Sturm 
und AllcS wurde zusammengebauen. Jordaki lag krank 
und verwundet in einer Zelle; sein Waffengefährte For-
itiacfi war bey ihm. Sie wurden beyde nach Konstaw. 
tinopel abgeführt; was fit dort erwartet, ist leicht ab-
zusehen, wenn ihnen nicht der Tod vielleicht früher eine 
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freundliche Hand reicht. Auch der von Kammar-Sawa 
den Türken ausgelieferte Kapitän Diamanti ist von Sili-
ßria und) Konstantinopel abgeführt worden. Ihre Namen 
wird die Geschichte verewigen und Europa ihnen ein ge-
rechtes Mitleiden zollen. 
Seit einigen Wochen kommen wieder türkische Ver-
stärkungen in die Moldau, wahrend die Truppen fast 
ganz die Wallachey geräumt haben. Zu Bucharest wa-
ren am 2gsten September nur noch i5oo Mann zu» 
rückgeblieben. 
A u S  I t a l i e n /  v o m  i i t e n  O k t o b e r .  
Durch ein königliches Dekret bleibt die Grundsteuer für 
die i5 Provinzen Neapels diesseits der Meerenge für daö 
Jahr 1823 auf 6,150,000 Dukati (d i| Tblr.) festge­
setzt. Ausserdem sollen noch 10 Erana (100 auf ei­
nen Oukato) auf6 Hundert der Principalsteuer für die 
Staatsschuld erhoben werden; und für die fixen Pro-
vinzialauögaben kann der Provinzialrath noch eine Auf­
lage festsetzen, die aber zwey Grana nicht überheizen darf. 
Dasselbe gilt in den Kommunalausgaben. 
Der unermüdete Eifer, womit man die Räuber auf 
allen Punkten deS Königreichs verfolgt, wird bald ihre 
gänzliche Ausrottung zur Folge haben. Der ehemalige 
Oberst D. Andrea Valiante d'Jelfi, aus der Provinz 
Mvlise, bekannt durch manche verbrecherische Handlung, 
hatte sich itt seinem eigenen Hause wie in einer Festung 
Verschanzt. Am 23sten September gelang eö jedoch ei-
mm Trupp Genöd'armen und österreichischer Soldaten, 
sich seiner Person zu bemächtigen. Sieben Feuerge-
wehre, sechs Karabiner, ein Säbel und ein Dolch wur-
den in seiner Wohnung gesunden. Zu Cbiramonte 
schleppten neun Räuber zwey Individuen dieser Gemeinde 
mit sich fort, um für ihre Loölassung Lösegeld zu for­
dern.. Bey der Annäherung der Bürgergarde flohen 
sie nach Frankavilla, wo sie aber von derselben ange-
griffen, und, als eine Verstärkung der Bürgergarde auS 
S. Konstantino hinzukam, endlich vier von den Räu­
bern verhaftet, fünf tödtlick verwundet, und die beyden 
Individuen, die sie mit sich fortgeschleppt hatte»/ be-
freyt wurden. 
Der Kriminalproceß gegen die Mörder deS Polizey« 
Ministers Glanpietro ist beendigt, drey sind hingerichtet, 
zwey entlassen, die übrigen nach Ferignana verbannt 
worden. (Die Hauptstifter waren aber früher schon ent-
flohen.) 
Die Unruhen in Sieilien scheinen durch die Verdoppe­
lung der Abgaben vom Mehl veranlaßt zu seyn, welche 
freylich durch die Umstände erzwungen wird, da das alte 
Deficit von 52,000 Unzen durch Stocken der Einnahme 
und Vermehrung der Ausgaben so sehr vermehrt wor 
den. Man läßt eine bewegliche Kolonne das Land durch­
streifen, um Ausbrüche des hin und wieder auSgefprsche-
nen Mißvergnügens zu verhüten. 
Bey der Vorbereitung zu dem Beamfcnfh'im'rnvm 
soll sich gefunden Hüben, daß in ganz Sit-lien famn 
5 Bezirksrichter zu finden sind, die nicht Karbonari gx-
wesen. 
P a r i s ,  d e n  2  o s t e n  O k t o b e r .  
Vor acht Tagen zeigte Lefebvre, Adjutant. Nnterofsscier 
vom 45ßen Regiments, an, daß in den Champü-ElcseeS 
zwey Unbekannte ihm vorgeschlagen häiten, an einem 
Komplotte gegen daS Leben des Herzogs von Bordeaux 
Antheil ;u nehmen. Er habe zum Scheine eingewilligt, 
und mit den Verschwörern die Abrede genommen, sich in 
der nächst folgenden Nacht wieder in den elyftischen Fel-
dern einzufinden. Man stellte Truppenabtheilungen in 
Hinterhalt, welche auf ein verabredetes Zeichen über die 
Verschwörer herfallen sollten. Daö Zeichen wurde gege-
ben, aber der Adjutant stand allein da, und zeigte seinen 
Schako, der oben von einer Kugel durchlöchert war. Er 
sagte: „Die Verschwörer seyeu wirklich gekommen, und 
Andere hätten auf der Lauer gestanden; aber als er das 
Zeichen gegeben, hätten Alle, aus Furcht verrathen zu 
seyn, die Flucht ergr'ssen, und zum Abschiede eine Pistole 
auf ihn abgefeuert, die aber zu hoch gerichtet gewesen." 
gefebtre ward nun ins Gefanguiß der Abtey geführt/ je-
doch wieder entlasse«?. 
Die Herren Pallard und Audeoud hatten den Plan zu 
einer neuen Art Leibrentengesellschaft, Tontme de com-
pensation, vorgelegt, und die Regierung denselben zur 
Prüfung an die Akademie der Wissenschaften gewiesen. 
Ihr Gutachten fiel ganz gegen dergleichen Spielbanken 
auö, weil dadurch eine Menge Familien um das Ihrige 
gebracht, und die Neigung, sein Glück vom Zufall, nicht 
aber vom Fleiß und Sparsamkeit zu erwarten, genährt, 
dem wohlthätigen Zweck der Sparkasse entgegen gewirkt 
werde:c. Dieö Gutachten (heilte der Moniteur am 4ten 
dieses MonatS mit, und am folgenden Tage die königliche 
Ordonanz, welche die Errichtung jener Tontine geneh-
migt. Erkläre sich, sagt das Journal des DeLais, wer 
da kann, diesen seltsamen Widerspruch.' 
Graf Montholon ist hier eingetroffen. (Londoner Blat-
ter geben daS ihm von Bonaparte ausgesetzte Legat auf 
nicht weniger als 18 Millionen Franken (?) an.) 
Das Journal des Debats bemerkt: es sey nicht fader 
Scherz, daß Bonaparten'6 Affe nach London gekommen; 
e ö  s e i )  e i n  w i r k l i c h e r  A f f e .  
Etwa 60 französische und deutsche Offfeiere haben sich 
zu Marseille nach Livorno eingeschifft, wo sie auf griechi-
schen Schiffen weiter gehen wollen. Unter ihnen befindet 
sich ein junger Fürst Krasicki. 
Die Konffribitten vom Jahr 1819 werde» einberufen. 
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Der Constitutione! will wissen, daß die Befehlshaber 
der griechischen Flotte sich zerstreut hatten, weil sie über 
den DbtvbeftU sich nicht vereinigen können. Auf Vor­
stellung ihrer Frauen und der Matrosen aber hätten sie sich 
nun wieder zu einer Dienstordnung vertragen/ und ent-
schlössen, die Türken gemeinschaftlich anzugreifen (die frey. 
lich nun auch ihre ganze Seemacht/ auch daS wahrend dcS 
Sommere bey Prcveja gelegene Geschwader/ an sich gezo-
gen haben). 
Aus Vorsicht wird auf der Insel Ratonneau, ändert-
halb Meilen von Marseille, noch ein zweytes Lazareth für 
etwa 100 Kranke angelegt. (Das erste ist auf der Insel 
Pomegu?.) — Daö Uebel in Livorno soll nicht gelbes Fie-
der, sondern die cholera morbus, die in Ostindien seit 
einiger Zeit so große Verheerungen angerichtet hat, und 
durch eilt Schiff auö Batavia eingebracht seyn. 
Man spricht von Anlegung einer Telegrssphenp^st nach 
unfern vornehmsten Seehafen, die auch Privatleute gegen 
Gebühren mit benutzen können. 
Die berubtrte Wassermasedine, die Rennequin unter 
Ludwig XIV. anlegte, um Versailles und das Kunstwerk 
zu Marly mit Wasser aus der Seine zu versorgen, war 
nicht nur sehr zusammengesetzt, sondern auch sehr verfal-
len; denn um das Wasser 5oo Fuß hoch zu heben, wur-
den 3 Ruhepunkte erfordert. Bereits 1804 that Herr 
Brunet den Vorschlag, das Wasser mit einem Hub an 
Ort und Stelle zu bringen; 1808 verbesserte der Inge­
nieur Brülle den Brunetschen Plan, und jetzt wird «ine 
Dampfmaschine errichtet, die mit der Kraft von 64 Pfer-
den wirken soll. Das dazu erforderliche Gebäude ist de-
ttits vollendet, und jetzt wird die Grundlage der Ma« 
schine erbaut. Der Minister Laureston legte dazu am 
igten d. M. den isten Stein, dem eine auf diesen Anlaß 
geprägte Medaille und eine Inschrift von 21 Zeilen auf 
Kupfer gestochen beygefügt wurde. 
A u g s b u r g  /  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die München er Zeitung erzählt unterm yten Okto­
ber : „Gestern/ Abends um 8 Uhr, kamen Se. Majestät, 
der König von Würtemberg hier an, und stiegen im königl. 
würtembergischen Gesan^schastslokal ab. Se. Majestät 
statteten beute Ihren besuch bey den allerhöchsten Herr-
schaften in Nymphenburg ab und nahmen daselbst Ihr 
Mittagsmahl ein. Nachmittags wurde auf der Theresien-
wiese, wie nun alljährlich, das CentrallandwirthschaftS-
fest gefeyert. Die Sendlinger Anhöhe, so wie die Ebene 
zu Heyden Seiten des königlichen Pavillons, und der weite 
Umkreis, welcher den Pferden zur Rennbahn angewiesen 
war, wimmelte von einer großen Volksmenge, deren Zahl 
knan ohne Übertreibung auf 40,000 Menschen angaben 
kann. Gegen 2 Uhr verkündeten Kanonenschüsse die An-
fünft deS HofeS. Daö Wetter, welches bis dahin düster 
gewesen/ heiterte sich schnell auf. Ihre Majestäten, der 
König und die Königin, erschienen mit Sr. MTüeßdf, dem 
Könige von Würtemberg; in den übrigen Wagen befanden 
sich Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, Se. Königl. Ho-
heit, der Prinz Karl, Ihre Königl. Hoheiten, die Prin-
zesssnnen. Nun wurden die um die Veredlung der Vieh-
zucht sich verdient gemacht habenden Landwirthe zum Em-
pfange der für sie bereiteten Medaillen und Fahnen vorgeru-
fen, Sie erschienen und führten die Gegenstände ihrer Pflege 
in einem langen Zuge dem königlichen Pavillon vorüber, an 
dessen erhöhtem Vorsprunge sie aus der Hand Sr. Excellenz, 
des Herrn Ministers des Innern, Grafen Tbürheim, die 
Preise erhielten. Nach diesem festlichen Akte erfolgte die 
alte, dem Volke stets willkommene Belustigung des Pferde-
rcnnenS/ welches diesmal aus 35 Rennern bestand. Die 
Bahn wurde in 14 Minuten dreymal umritten. ES war 
gegen 4 Uhr, als Ihre Majestäten, der König und die Kö­
mgin, mit Ihrer allerhöchsten Familie wieder nach Nym-
phenburg zurückkehrten. AbendS wurde in dem neuen kö­
niglichen Hoftheatec die Oper Tankred gegeben. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Dey der Einführung der Deputation der allgemeinen 
Stände am 14ten Oktober in den Thronsaal hielt der 
Erblandmarfchall, Graf von Münster, folgende Anrede: 
« A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e r ,  G r o ß m ä c h t i g s t e r  
K ö n i g !  
A l l e r g n ä d i g s t e r  K ö n i g  u n d  H e r r !  
Ew. Königl. Majestät haben der gegenwärtigen Deputa-
tion der allgemeinen Stände deS Königreichs, an deren 
Spitze sich die Präsidenten beyder Kammern besindet»/ das 
längst ersehnte Glück vergönnt, die Gesinnungen der dank-
barsten Verehrung des ganzen Landes vor Allerhöchst Jh-
rem Throne auszusprechen. Was diese Empfindungen 
seyn müsse«, sagt Ewr. Königl. Majestät Ihr eigenes Be* 
wußtseyn, die belohnende Erinnerung an alles das, was 
Ew. Majestät zur Errettung und Beglückung dieses Landes 
gethan haben, und das Andenken an die Treue JhreS 
Volks, welches die schwersten Prüfungen nie zu erschüt-
lern vermogten " 
Hierauf sprach der Präsident, Grafvo-: Meerveldt, fol-
gende Rede: 
„ A  l  l  e r  d  u  r  c h  l  a  u  c h  t  i  g  s t  e  r  K ö n i g !  
A l l e r g n ä d i g s t e r  F ü r  s t  u n d  H e r r !  
Die heißesten Wünsche der Hannoveraner sind erfüllt1, 
Nach mehr als einem halben Jahrhundert betritt ihr an-
gedämmter Beherrscher wieddr den vaterländischen Boden, 
und frohlockend begrüßen sie Ihn als König auf demThro-
ne seiner Väter. Noch vor wenigen Jahren für unsere 
Existenz, ja, für unsere Namen fürchtend, ersteben wie 
kräftiger aue zehnjährigem Drucke, im Innern durch neue 
Bande vereinigt, nach Aussen durch Erweiterung der Grän-
zen verstärkt. Ewr. Majestät Macht und beharrlicher Fe-
streit verdanken wir die wiedererrunaene Freyheit und 
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die Segnung«» tittei glorreichen Friedens. — Ihrer Ge­
rechtigkeit und Ihren erhabenen Regententugenden die Zu­
rückgabe alter Verfassung. Die Wohlthat einer allgemei-
nen ständischen Vertretung, welche Ewr. Majestät Weis-, 
heit den alten Rechten hinzuzufügen geruhte, ist für diese 
eine verstärkte Bürgschaft in der Vereinigung aller Landes-
Provinzen zu einem Reiche. Allergnädigster König und 
Herr! Geruhen Ew. Majestät, die Empfindungen der tief-
sten Ehrerbietung und der innigsten Liebe huldreichst auf-
zunehmen, die wir im Namen der allgemeinen Ständever­
sammlung dieses Königreichs zu den Füßen Ihres TbroneS 
niederlegen. Mögen Ew. Majestät in der unerschütterli-
chen Anhänglichkeit und Treue, die wir von unfern Vätern 
erbten und im Drange stürmischer Zeiten bewährten, den 
gerechte» Lohn für alleS das Große und Gute finden, wel­
ches wir Ihrem glorreichen und milden Scepter verdanken." 
Se. Majestät geruheten, hierauf folgende Antwort zu er-
theilen: 
„Ich fühle die größte Freude, Mich in der Mitte Mei-
ner getreuen deutschen Unterthanen zu befinden, und Ich 
empfange die Verficherung ihrer Verehrung uud Liebe für 
Meine Person und Mein Königl. HauS, von der Ich schon 
so viele rührende Beweise erhalten habe, mit vorzüglichem 
Wohlgefallen von dieser Deputation der allgemeinen Stände 
des Königreichs. So wie Mein Bestreben stets das BcAe 
deS Landes beabsichtigt hat, so erwarte Ich mit froherZu-
verficht, daß das ihrige fortwährend, und wie eö zu Mei-
«ein Wohlgefallen bisher gewesen ig, auf diesen Zweck ge-
richtet seyn werde." 
Durchlaucht, der Fürst von Metternich, welcher 
mit seiner Begleitung am aoßen d.M. in drey Wagen von 
Wien hier ankam, hat sein Absteigequartier in der Woh-
nung deS Bankiers und HoffaktorS Kraul genommen. Se. 
Kdnigl. Hoheit, der Großherzog von Weimar, werden beute 
erwartet. Angekommen find hieselbst in, den letztern Ta­
gen : der Herzog!. nassauische Minister, Freyherr von Mar-
schall, der Graf von Schlüssen tc. Seif mehrern Tagen 
find verschiedentlich königl. großbrittannische und kaiscrl. 
österreichische Kouriere hier angekommen und von hier 
auch wieder abgefertigt. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  a o j h n  O k t o b e r .  
Der bekannte Studiosus Clod ist hier als wandernder 
Student angekommen und ging von HauS zu HauS; die 
Polizei) hat fich aber seiner bemächtigt und ihn ins Zucht-
haus gesetzt, wo er Gelegenheit und Muffe haben wird, 
seine überspannten Ideen zu ordnen. Er erschien hier in 
mittelmäßiger Kleidung und ist von einem reisenden Hand-
werkSburscken nicht zu unterscheiden. 
In einem einige Meilen von hier entlegenen Dorfe an 
der hannöverschen Gra'nze, Duttenstedt genannt, lebt jetzt 
ein Schäfer, welcher Wunderkuren verrichtet und alle Krank-
Helten und Gebrechen durch Sympathie heilt. Man fährt, 
reitet und geht hin zu diesem Wundermanne und läßt (icfi 
kuriren. Er reibt die Gichtkranken und solche, welche mit 
Schäden behaftet find, mit kleinen Läppchen und hängt 
diese in den Rauchfang; ein jeder Kranke muß dreymal z» 
ihm kommen und jedeKur mit Z Groschen bezahlen; wenn 
die Läppchen hinlänglich geräuchert find, so soll auch die 
Krankheit vergeben. Vor einigen Tagen find diesem Wun-
d e r d o k t o r  n u n  a l l e  s e i n e  L ä p p c h e n  a u s  d e m  S c h o r n H e i n e  g e -
Sohlen worden, welcher Vorfall feine Patienten nicht 
wenig bekümmert. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Täglich wird eS gewisser, sagt die Nürnberger Zeitung, 
daß in der Schweiz ein geheimer, sehr thätiger Ausschuß 
besteht, der seinen Hauptfitz zu Gern hat und an dessen 
Spitze Herr von Haller geht. 
V o m  M a y n ,  v o m  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Höchst wahrscheinlich ist die Meinung, daß die Reise 
deS Fürsten Met/ernlch nach Hannover den Hauptzweck ha-
ben dürfte, zwifchen dem österreichischen und englischen 
Gesandten bey der Pforte in Ansehung ihres dortigen Be­
nehmens ein gänzliches Uebereinstimm.en zu begründen, 
besonders da Heyden Höfen daran gelegen ist, daß der 
Friede beybehalten werde. 
Die schwärmerischen Anschlagzettel in Weimar rühren 
von einem Schuhflicker her, bey dem man eine Menge ähn-
lieber Schriften fand, uNd der fich der Verhaftung mit 
dem Rachschwert GotteS widersetzen wollte. Von dem un* 
bekannten Angeber wurden die 100 Thaler auSgebotene 
Belohnung der in größter Dürftigkeit lebenden Familie 
deß Schwärmers gewidmet. 
Stockholm, den,gfett Oktober. 
Für die schwedische Kirchengeschichte ist neulich ein merk-
würdiges Werk: „Darstellungen der Glaubenssätze und Ent-
stehung der sogenannten Lefergrellfchaff in einigen Kirch­
spielen von Norr- und Westerbönen", zu Hernösand im Druck 
erschienen. Der Stifter dieser Sekte ist ein verabschiedeter 
Soldat und ihreAnhänger bestehen auö Bauern dieser Ge-
gend. Ihr vornehmster Glaubenssatz besteht darin, daß 
der Mensch einzig durch den Glaubet selig werde, ohne 
daß dessen Handlungen etwaö dazu beytragen. Sie neh-
men nur die Bibel und Luther'S Schriften «tn; sie verach-
ten und verwünschen alle Priester. 
Brygger muß auch allen denjenigen, die er angeklagt 
hat, öffentliche Abbitte thun. 
Zß zu drucken erlaubt. Etellvertretettder kurl. Gouvernement?-Schuldirektvr 3f, D. Braunschwejg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
~ No. 261. Dienstag, den 1. November 1821. 
P a r i s ,  d e n  l S f f t i  O k t o b e r .  
In dem heut»' ausgegebenen Blatte deS Constitutione! 
liest man : 
Am vergangenen Sonntage (dcn 2tev Oktober a. St.) 
fand hier in der lutherischen Kirche, rue des ßillettes, 
eine rührende Feyerlichkeit zu Ehren der vor Kurzem in 
Sachsen verstorbenen H/rzogin von Kurland statt, einer 
Fürstin/ eben so erhaben durch thre Geburt/ als auSgezeich-
net durch ihren Geist und ehrwürdig durch ihre Tugenden 
und ichre grenzenlose Wohlthätigkeit. Seit mehreren Iah-
ren war sie gewohnt/ den Wiuter in Paris zuzubringen/ 
roo sie im Kreise der ausgesuchtesten Gesellschaft lebte und 
z a h l l o s e  W o h l t h a t e n  a u ö t h e i l t e .  D e r  P r i n z  v o n  T a l l e y  -
rand, ihr Verwandter und Freund/ eben von seinem 
Landgute Valen^ay angelangt/ wohnte der Feyerlichkeit 
bcy, an der/ ausser mehreren Gliedern der Familie der 
Verstorbenen/ auch verschiedene Mitglieder der hiesigen 
r e f o r m i r t e n  G e m e i n d e n ,  d i e  H e r r e n  v o n  J a u c o n r t /  
August von Stack/ die Gesandten von England/ 
Preussen und Sachsen u. f. »v., Theil nahmen. 
Herr Pastor Goepp, Präsident des lutherischen Kon-
sistoriumS zu Paris? und Ritter der Ehrenlegion , hielt 
der Verewigten die Staudrede über die aus der Apokalypse 
entlehnten Worte: 
„Selig sind die TodtcN/ die in dem Herren sterben, 
„rcn nun an. Ja der Geist spricht, daß sie ruhen 
„von ihrer Arbeit/ denn ihre Werke folgen nach." 
Die Entwicklung dieses Textes, die er mit Gesühl und 
Beredsamkeit durchführte und aus den Lebenslauf der Ver-
wiegten anzuwenden wußte/ brachte den tiefsten Eindruck 
hervor/ und gab einen hoben Begriff von dem auögezeich-
ncten Talent deö geistlichen Redners. Eine rührende Ele-
g i e ,  i t t  d e u t s c h e n  V e r s e n /  g l e i c h f a l l s  v o n  H e r e n  G o e p p  
verfaßt, wurde, von einer geschmackvollen französischen 
Übersetzung in Prosa begleitet/ am Schlüsse der Feyer-
lichkeit vertheilt. Gewiß wird diese bey den ehrenwer-
then Personen au6 allen Klassen der Gesellschaft und von 
den verschiedensten (.Nlaubenömeinunqen, die ihr theilneh» 
mend bevgewohnt haben, ein unauölbschlichcö Andenken 
hinterlassen. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  H e r  m a n n  s t  a d  t ,  
vom 6ten Oktober. 
Nach der Behauptung von Flüchtlingen/ die aber nicht 
zu verbürgen ist, soll es Iordaki gelungen seyn, mit noch 
drey seiner Getreuen sich zu rekttn. Ein edelmü'higer 
Grieche, der sich im Kloster Sek für ihn ausgab/ soll seine 
Rettung möglich gemacht haben. UebrigenS hat Iordaki 
vor der Erstürmung des Klosters den Türken großen Scha« 
den zugefügt; sie sollen über 2000 Mann verloren haben. 
Die an den Gefangenen und Geistlichen von den Türke« 
verübten Greuelthaten sollen Allee übertreffen, was man 
bis jetzt gehört hat. Einem dreyundsiebzigiährigen Priester 
wurden die Augen ausgestochen und ihm lebendig die Haat 
abgezogen. 13 andere Priester und 75 Hetäristen wurden 
auf einem Scheiterhaufen lebendig verbrannt. 
K o r f u /  d e n  - 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die letzten hier angekommenen Schiffe bringen ungün-
stige Nachrichten für die Griechen. Die Türken habe» 
schon auf 2 Punkten in Morea gelandet/ und, wie etf 
beißt, fürchterliche Verheerungen angerichtet. Eine an-
dere Abtheilung der ottzmanischen Flotte befand sich am. 
2»sten dieses Monats bey Zante, uud segelte von da zit 
einer dritten Landung nach Patras. Einige vor Misso-
lunghi kreuzende griechische Schiffe wurden von den Mu-
selmännern verbrannt. Von der griechischen Flotte spricht 
m«n nicht mehr; sie ist nach einigen zum Theil nicht un-
glücklichen Versuchen verschwunden, und scheint der feind-
lichcn Flotte die Herrschaft im ArchipelaguS überlassen z» 
haben. Diese hat schon daS ägyptische und tunesische Ge-
schwader an sich gezogen, und erwartet noch die von Tri-
polte und Algier. 
W i e n ,  d e n  2  o s t e n  O k t o b e r .  
Oer österreichische Beobachter enthält unter andern fol­
gende Nachrichten aus 
Z a n t e ,  v o m  L i s t e n  S e p t e m b e r .  
„Als die türkische Flotte, 34 Segel stark, auf der 
Rhede von Zante angekommen war, versicherte der Admi-
ral Padrona Bey dem Kommandanten dieser Insel, dem 
er bald nach seiner Ankunft einen langen Besuch abstattete, 
daß er, seit seinem Auslaufen aus den Dardanellen bit 
hierher, nur einmal 8 bis 10 griechischer Schiffe, aber 
in bedeutender Entfernung, ansichtig geworden, und wäh-
re»d dieser ganzen Zeit nie, auch nur dag kleinste Ge-
fecht, mit irgend einer Abtheilung der griechischen Ma­
rine zu bestehen gehabt habe. 
Churschid Pascha hat die sichere „Nachricht erhalten, 
daß bedeutende Verstärkungen auS Makedonien und Thef, 
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salien für ihn int Annige sind. Achttausend Mann rot« 
ceit bereits in feinem Hauptquartier ju jciniiia einge­
t r o f f e n .  ^  _  .  . . .  
Zroe# Deputirte von Hydra und Spezzia erschienen 
kürzlich im griechischen Lager vor Tripoliza, und de-
gebeten von den Vorsiehern von Morea zwey Millionen 
Piaster/ wenn sie ferner im Stande seyn sollten, werk-
thätigen Anthdl an dem Kampfe zu nehmen, und ihnen 
in der gegenwärtigen KrisiS allen nur möglichen Beystand 
ju leisten. Aber wo sollen die unglücklichen Moreer zwey 
Millionen Piaster hernehmen, da die Mächtigsten und 
Reichsten unter ihnen all' ihr Vermögen ausser Landes ge-
rettet haben?" 
Der österreichische Beobachter enthält auS lern Specia­
lem oriental über die Belagerung und endliche Uedergabe 
deö FortS von Malvasia unier Anderem Folgendes : „Gleich 
nach dem Ausbruch der Insurrektion sah man verschiedene 
griechische Schiffe an der Küste erscheinen. Sie forderten 
die Einwohner auf, die FortS zu ubergeben; sie versicher­
ten ihnen, ganz Griechenland sey im Aufstande. Alk 
Vorstellungen waren vergeblich; die Malvasier erklärten: 
daß sie, ihrer Pflicht getreu, sich bit aufs Aeusserste ver-
theidigen würden. Während ihrer Anwesenheit schifften 
die Griechen die zahlreichen Gefangenen aus., die sich am 
Bord ihrer Schiffe befanden, uud ließen sie unter den Au­
gen der Malvasier hinrichten. Diese Grausawkeiten de-' 
stärkten die Belagerten in dem Entschlüsse, lieber zu ster­
ben , als sich so den Feinden zu ergeben. Bald kehrte 
.unter diesen Unglücklichen, die nur auf einen Monat mit 
Lebensmitteln versehen waren, die Hungerönoth ein. 
Pferde und andere HauSihiere dienten ihnen eine Zeitlang 
zur Nahrung; endlich kam die Reihe an Gegenstände von 
so schauderhafter Art, daß die nähere Beschreibung der-
selben besser unterbleibt; selbst Menschenfleisch wurde 
häufig verzehrt und die Leichname der bey den zahlreichen 
Ausfallen der Garnison Gebliebenen regelmäßig in die 
Häuser Verth eilt." 
S c h r e i b  t n  a u S  Z a n t e ,  
vom sgsten September. 
Die türkische Flotte ist z'am Theil bey Patrasso in 
Morea angekommen. In Bezug auf den Brand in Ja-
vina heißt eS, Aly Pascha habe nach dem Rückzüge der 
Türken die Stadt durch seine Truppen selbst in Brand 
Hecken lassen, um den Türken dey ihrer entwanigen 
Wiederkunft jeden Schlupfwinkel zu entziehen. 
S c h r e i b e n  0  u  6  T r i e s t ,  
vom i3ten Oktober. 
Nachrichten aus Zante vom sten dieses MonatS zu­
folge, ist die griechische Flotte, nachdem sie sich auf 
den Inseln deS ÄrchipelaguS imt frischen Lebensmitteln 
und Munition versehen, an aoo Segel stark bey dt» 
Häfen von Patrasso und Koron, wohin sich die türkisch, 
ägyptische Flotte gezogen, erschienen. Sie soll mit 
Brandern versehen seyn. 
V o m  M a y n /  v o m  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Die Griechen stehen wie Löwen und. fallen wie fttU 
den im Kampfe mit den ihnen wcit überlegenen Tür-
ken. ' , 
Die Neckar-Zeitung sagt: „Wir glauben mit Ge­
wißheit behaupten zu können, daß sich bis ietzt wohl 
kaum 10 deutsche Studenten nach Griechenland auf den 
Weg gemacht haben." 
JSinael Gibraltar,? welcher die ägyptische Eökadre 
kommandirt, und der;bekanntlich die vorzüglichsten Han­
delsplätze mehrerer .europäischen Staaten besucht hat, 
spricht zwölf lebende Sprachen. 
Ein junger Deutscher, der tuS Griechenland nach 
AugSburg zurückgekommen ist, macht eine traurige Schil­
derung von dem.- Gasigen Zustande der Dinge und wird 
seine Beobachtungen bey BrockhauS in Leipzig drucken 
lassen. , >.. 
0 n a n t i n 0 p « l. 
Lob der Eigenschaften K 0 n st a n ti n 0 p e l  S von Sea-
de» bin (welchen Herr von Hammer den König der 
osmanischen Reichöhistoriographen nennt). 
Alle Vernülchige geben ausgemacht zu, daß die be-
iiebte Stadt Jstambol, die größte der Städte, Durch 
d*n Baumeister der Gerechtigkeit ihrer Sultane zu die-
sci^ Zustande der Größe gediehen sey. Sie ist eine 
offe, uiii» große Stadt, welche von alter Zeit her der 
Thronplatz von Sultanen und der Herrschersitz von Cä­
saren gewesen ist; eine geschlossene Festung und ein fe­
stes Schloß, welche in ibrem weiten Umfange mehrere 
Berge und Thäler und angenehme Erlustigungsorte um­
schließen. Ihre Luft und ihr Wasser sind gemäßigt 
und lieblich. Sie ist der Gegenstand aller Wünsche und 
der große Zweck aller Hoffnungen. Mit ihr verglichen 
sind alle andere Städte nur Kinder und unreife Ge-
burten. Der Kreis ihres Umfangs ist weiter als der 
Bereich der Sonnenstrahlen, die genaue Messung ihrer 
Seiten und die vollständige Durchwanderung ihrer Vier-
tel liegt ausser dem Möglichk^itskreise der Gedanken. 
Ihr Wasser ist Wein, ihre Lüfte sind rein, ihr Mor-
genwind ist Liebesverein, da stellen im Cyvresscnhayn 
die Schönen sich ein, Die Luft ist MoschuS/ Kampher 
ist der Staub. Daö Feld ist Licht, es lauschen Huti'6 
in dem Laube. Unter dem Schatten der oSmanische» 
Sultane wa^d sie zur größten der Städte »nd zum Wan-
genglanze deS Angesichts frev Welt. 
(Hamb. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 , s t e n  O k t o b e r .  
Der Professor Freudenfeld zu Bon»»/ dem bald nach beut 
Unfug, der wegen seiner Aeusserungen über Luther in sei-
nem Hörsaale entstanden, die Fortsetzung seiner Vorlesun-
gen bis auf Weiteres untersagt worden war, ist nun seines 
Amts gänzlich entsetzt worden, jedoch mit Beybehaltung 
seines Gehalts. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 3 s t e n  O k t o b e r . '  
Ein Unterofsscier zu München war mit seinem Mädchen, 
mit welchem er bereits ein Kind erzeugt hatte, überein 
gekommen, daß sich beyde, wegen ihrer verzweiflungsvol-
len Lage, das Leben nehmen wollten. DaS Madchen gab 
sich 7 Einschnitte in den Fuß/ um zu verbluten; als die-
seS nicht gelang, lut der Unterofsscier sein Gewehr, daS 
Mädchen, nahm voll MutheS den Lauf selbst in den Mund. 
Jener drückte los, und diese lag, mit zerschmettertem 
Kopf, todt zu seinen Füßen. Nun nahm der Unterofsi-
cier ebenfalls den Lauf seines Gewehrs, daS er scharf ie* 
laden hatte, in den Mund und drückte mit dem Ladestock 
loS; aber zwevmal versagte der Schuß, und so ging er 
dann auf die Hauptwache und übergab sich da als Gefan-
gelten. Er hatte schon vorher Briefe geschrieben, welche 
man auch bereits gefunden hat, in wUchen diese gräßliche 
That angezeigt war. 
H a n n o v e r /  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät empfingen am soften d. M. die Besuche 
deS Landgrafen von Hesscn-Homburg und des GroßherzogS 
von Weimar. Mittags sveiseten Se. Majestät mit den hier 
anwesenden Herrfchaften an einer Tafel, zu welcher auch 
der Marquis von Londonderry, der Fürst von Metternich, 
der General Graf Tauenzien tc. eingeladen waren. 
Am 25sten d. M. ertbeilten Se. Majestät Prwataudien-
zen an die Herzöge von Braunschweig, den Herzog!, braun-
schweigschen Minister von Alvenöleben und Obefhofintister 
von Linsingen, denMarquiS von Londonderry, den herzogl. 
nassauschen Minister von Marschall, den großhcrzogl. ba» 
denschen General, von Stockborn, den chi.rhessischen Ge« 
neral von Müller, Kommandanten von Kassel, den für stf. 
lvaldrckschen Geheimenrath von Spilker/ den herzogl. sach-
sen-meiningenschen Obersten von Türk, ven Herzog!, sach-
sen-koburgschen Adjutanten, Rittmeister PachinSky, so wie 
die von verschiedenen königl. Höfen mit einer ausserordent-
liditn Mission beauftragt gewesenen, bereits früher vorge-
stellten Gesandten. Durch die resp. Gesandten wurden 
Sr. Majestät präsentirt: der königl. preussische Major Trott« 
<din, der Graf SchlieffeN/ der StaatSminister Graf von 
Rülow, der Präsident v. d. Horst und der königl. preufsi-
sche Vicekonsul v. HaSperg auö Hamburg/ der herzog!, vi-
denburgsche Geheimenrath von Berg, der königl. dänische 
Kammerh-rr, Graf von Blome, und der Freyherr von 
Lützow. Durch den Oberkammerherrn wurden Sr. Maje-
Oät vorgestellt: der Erbprinz von Hohenlohe - Langenburg, 
drey Prinzen von Bentheim, derSrafBentink-Rdiwn und 
mehrere-noch nicht präsentirte Fremde onv Einheimffche. 
An eben diesem Morgen nahmen Se. Majestät die Kour von 
Ihren Staats- und KabinetSministern, so wie von den flit 
dem hiesigen Hofe akkreditirten Gesandten an. 
- Am 24sten d. M., AbendS, hatten die Bürger dev Re-
sidenz daS Glück, Ihrem geliebten Könige eine feyerliche 
Fackelmusik in Herrenhausen bringen zu dürfen. Viele 
hundert Bürger hatten sich dazu versammelt, und mit dem 
Schlage 8 Uhr setzte sich derZug, dem vier Musikchöre vor-
angingen, begleitet von 600 Fackelträgern, in Bewegung 
und marschirte durch den Herrenhäuser Garten auf das 
Schloß zu. Se. Majestät, der König, welche, kaum von 
einer Unpäßlichkeit wieder hergestellt, sich im Freyen auf-
zuhalten behindert wurden, traten aus der zahlreichen in 
den Zimmern des Schlosses beffndlicheu Versammlung her-
vor, und wurden, als Sie vor ein halb geöffnetes Fenster 
sich stellten/ von der durch Ihren Anblick erfreueten Bür-
gerschaft durch ein tausendfaches Lebehoch jubelnd begrüßt. 
Die Musikchöre spielten das beliebte Volkslied: „Heil un-
fem König, Heil!" Voll frohen Gefühls begleiteten alle 
Anwesende die wiederholte Melodie mit ihrem Gesänge. 
Der Herr Generalgouverneur, Herzog von Kambridge/ trat 
auö dem Schlosse persönlich unter die jubelnden Bürger/ 
und bezeugte selbigen mit gewohnter Huld und Güte daS 
Wohlgefallen und die Zufriedenheit Sr. Majestät, deS Kb-
nigö, in den gnädigsten und liebevollsten Ausdrücken. DaS 
lebhafteste Hurrahrufen ertönte fortwährend von der freute-
trunkenen Menge. ES wurde hierauf das bekannte Lied: 
„LandeSvater, Schutz und Rather"/ gespielt und gesuttgen. 
Nach Beendigung desselben öffneten Se. Majestät beyde Fen­
sterflügel und verneigten sich gegen die versammelten Bür-
ger, die durch den ungehinderten Anblick ihres angebete-
ten Landesvaters in neuen Ausbrüchen des Freudenrufs sich 
erschöpfte». Einige Personen, welche zu bemerken glaub-
teN/ daß der König reden wollte, geboten Stille, und e6 
entstand, wie durch einen Ziuberschlag, plötzlicheineRuhe, 
die nur die tiefste Ehrfurcht und Liebe deS Volks gegen ih-
?en LaudeSherrn/ den sie in diesem Augenblick mitten un-
ter sich glaubten, hervorbringen konnte. 
Der König verneigte sich auf'S Neue huldvoll und sagte 
dann mit lauter Stimme: „Gott sey Dank.' ich bin wie-
der hergestellt! Nicht genug kann ich Euch sagen, wie 
zufrieden ich bin mit meinen Kindern, und theilen will 
mit ihnen Freud' und Leid. In den schrecklichsten Um-
ständen bin ich Hannoverauer geblieben ; Hannoveraner 
will ich leben, Hannoveraner will ich sterben!" 
Diese Worte brachten- in Aller Herzen Gefühle hervor^ 
die sich mit keiner Feder ausdrücken, und nur von dem > 
der sie selbst gehört hat, empftnden lassen. Der allgemeine 
Jubel wurde mit verdoppelter Stärke laut und endete nur 
mit dem gänzlichen Abzüge der über diesen glücklichen 
Abend so innig frohen Versammlung. In dankbarer Er-
inncrung ftytm auch künftig vre Börger denjenigen Tag, 
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an'welckem der Kinig ferne, für feine treuergebenen Utt-
terthanen gehegten landeSväterlicheo Gesinnungen aus'S 
Neue und auf solche Weise aussprach. 
Man schmeichelt fich mit der Erwartung/ den König beute 
tn die Stadt kommen zu sehen, und hofft, daß Se. Mate« 
stät der Vorstellung im Theater bevwobnen würden. Von 
dem Dr. Blumenhagen ist zum Empfange, Sr. Majestät ein 
Prolog/ derKönigötag/ verfaßt. Die Over Tankred wird 
aufgeführt. 
Nach den Ansialten, welche bereits getroffenwerden/ steht 
eS nicht zu bezweifeln, daß Se. Majestät am Montage, den 
agfien d. M.z die Rückreise antreten werden. Allerhöchst-
d i e s e l b e n  b e a b s i c h t i g e n ,  a m  S o f t e n  j b .  M .  i n  ( B ö t t i n g e n  
auf der Durchreise einige Zeit zu verweilen u»d die dorti-
gen Anstalten in Augenschein zu nehmen. Das Nacht­
quartier wird an cbtn diesem Tage in Münden genom­
men. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Gustav, Sohn des vor-
maligen Königs von Schweden, hat in seiner Begleitung 
den Kammerherrn, Baron Polier. Se. Königl. Hoheit, 
der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, sind gestern von 
hier nach Strelitz wieder zurückgereiset. Oer Erzherzog 
Ferdinand von Oesterreich Kaiserl. Hoheit wollte sich gestern 
von hier nach Hamburg begeben; durch das Zerbrechen 
derAchfe am Wagen ohnweit List, durch welchen Unfall ei-
»et der Leute des Erzherzogs beschädigt wurde, sahen Se. 
Kaiserl. Hoheit sich bewogen, hiehcr zurückzukehren. 
Bev der Fackelmusik/ welche am 24sten d. M. dem Kö-
tiige'zu Herrenhausen gebracht wurde, äusserten Se. Königl. 
Hoheit, der Herzog von Kambridge, den Wunsch, alö Bür­
ger von Hannover unter Ihren Mitbürgern bleiben zu dür-
ftn , und Hochdieselben schlössen sich an die Bürger an, 
welche bey der Fackelmusik versammelt waren. Wie der 
Zug auf dem Schloßhofe angekommen war, öffneten Se. 
Majestät die Fenster und lederen die Bürger in deutscher 
Sprache in den huldvollsten Auedrücken an; Se. Majestät 
nannten die Bürger „Ihre lieben Kinder." Se. Majestät 
unterhielten sich während der Fackelmusik öfters mit Sr. 
Durchlaucht, dem Fürsten von Metternich. 
Der Graf von Ztterburg, Sohn des ehemaligen Königs 
von Schweden, ist von Sr. Majestät zur Tafel gezogen wor-
den. 
Von des Herrn Staats- und Kabinetsministers, Grafen 
von Münster Excellenz, ist öffentlich bekannt gemacht, daß 
alle Bittschriften, welche Sr. Majestät während Ihrer hie-
sigen Anwesenheit übergeben worden, auf Befehl deg Kö-
uigs an das hiesige Ministerium zur weitern Berücksichti­
gung und Berichtserstattung abgegeben'sind. 
Heute getuteten Se Majestät, derKönig, sich die königl. 
Marstallequipage, di« Marstalldienerschaft vorstellen und 
die besten Pferde hier vorzeigen zu lassen, welches in großer 
Parade geschah. Gegen halb 5 Uhr erhoben Se. Majestät 
sich in einem von zwey Schimmeln gezogenen Hofwagen 
ohne alle Eskorte von Herrenhausen nach dem Palaiv ©r, 
Königl Hoheit, deö Herzogs von Kambridge, um daselbst 
en famille und mit den anwesenden regierenden Furfttn 
daö Diner einzunehmen. Heute Abend wohnen Se. Ma-
jestät. der Vorstellung der Oper Tankred bey. DaS Overn-
haus wird von Zuschauern überfüllt werden, und schoniseit 
vorgestern ist kein Platz mehr zu haben. 
Morgen werden, wie man veenimmt, Se. Majestät, der 
König, große Abschiedökour anzunehmen geruhen. 
Vor etlichen Tagen ließ die Universität Göttingen durch 
drey hieher gesandte Devntirte, die Hofräthe und Guel-
phen-Ordens-Rilter Heeren und Langenbeck, und den Pro» 
fessor Dr. Bergmann, Sr. Majestät den unterthänigtn 
Wunsch eröffnen, welcher Allerhöchstihnen von Sr. Königl. 
Hoheit, dem Herzoge von Kambridge, vorgetragen wurde, 
daß Sc. Majestät geruhen möge, die Universität durch AI» 
lerhöchstihre Gegenwart zu beglücken und auf der Rückreise 
in Güttingen zu übernachten. Se. Majestät haben, wie 
man vernimmt, geruhet, zu erklären, daß Allerhöchstste 
die Route auf Göttingen nehmen und dort anhalten lassen 
würden. Se. Excellenz, der Minister von Arnöwaldt, ist 
nach Gbttingen abgereiset. 
. König Georg II. besuchte dreymal sehte deutschen Staa­
ten, nämlich in den Jahren 1 748, 17^2 und 175 5. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Die Nachrichten auS der Grafschaft Limerick sind fort» 
während schrecklich, indem abermals 3 Menschen aus 
unbekannten Ursachen ermordet worden sind. Nur nach 
Blut sdMueit die Meuchelmörder zy dürsten, denn wenn 
sie die Gräuelthat vefübt haben, lassen sie den Leichnam 
»»beraubt liegen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  x  s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 10 St. holl.Kour. p. 1 R. 5). 81. 
AufHamb. 36T. n.D. — Scb.Hb.Bfo.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T, n.D. K^Sch.Hb.Bto. p. i R. B.A. 
AufLond.3 Mon.9^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
looRubel Gold 388 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78^ Kop.«.«. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 82 Kvy.B.A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub.74Kop.B-A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 3^ub. 5^Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7 7 Kop. B. A. 
IS zu drucke» erlaubt. etellvertretender kurl. Gouvernements-Echlilbirektor £>. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 262. Mittewoch, den 2. November ,821. 
M i t a u ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Gestern Morgen passirten Se. Königs. Hoheit, der Herr 
Herzog Alexander zu Würtemberg., mit Ihren Durch-
tauchten, den Prinzen Alexander und..Ernst, von 
Hochdero Landgute Erünhoj kommend, durch unsere 
Stadt, über Riga auf der Route nach Weißrußland, 
nachdem -luch bereit? am Lösten dieses Monats Ihre Kö-
nigliche Hoheit, die Frau Herzogin, mit Ihrer Durchlaucht, 
der Prinzessin Maria, nach einem Aufenthalt von etli-
chen Stunden allhier, im Hause deS Herrn Regierungit-
assessorö von Tieden, eben dabin abgereist waren. 
H e r m a n n s t a d t ,  v o m  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Am 5ten Oktober waren 3ooo Asiaten in Bucharest ein-
gerückt, und nach den letzten Berichten rüstet sich die Pforte 
auf allen Punkten ernstlich. In Heyden gurftetitbume.ro 
mehren (Ich die türkischen Truppen, und ihre Anführer 
sprechen unverhohlen vom Kriege. Da die türkischen Trupe 
pen, zumal die auo Slfiea kommenden, mit Anfang deö 
Winters heimzukehren pfleg t, so hat der Divan fetzt 
diese Heimkehr durch «in fitengetf Verbot untersagt. — 
Aug dem verbrannten Kloster Waratek wurden 22 junge 
Nonnen nach Jassy zu den türkischen Befehlshabern, und 
hierauf als Sklavinnen über die Donau geschleppt. Bloß 
die Tochter eines Bojaren wurde gegen 5000 Piaster ih­
ren Angehörigen zurückgegeben. Die Zahl der seit einem 
Monat umgekommenen Priester und Mönche soll gegen 
400 betragen; eS hatte keiner von ihnen Antheil an der 
Insurrektion genommen. 
Man wollte Nachricht haben, der Großherr habe am 
2 8ilen September sämmtlichen griechischen und armem-
schen Christen befohlen, sogleich alle Personen, die sich zu 
einem andern Rittiö bekennen, aus ihren Diensten und 
Häusern zu entlassen. Der Zweck dieser Maßregel schiene 
zu scyn, die Griechen zu isoliren, und wenn die von Die-
len gewünschte Ausrottung derselben wirklich vollzogen 
werden sollte, die Unterthanen der befreundeten Nationen 
vor der Wuth des gereizten Pöbels zu retten. TS wird so­
gar hinzugefügt, daß die Pforte Willens seyn soll, die 
Häuser der Griechen bezeichnen zu lassen, damit kein 
Grieche dem zu erwartenden Mordbefehl entkomme. (Die-
ser Zusay allein reicht schon hin, die Glaubhaftigkeit der 
ganzen Nachricht zu würdigen; die Pforte würde sich selbst 
ja den größten Schaden thun.) 
In Servien sollen sich Unruhen äussern. 
' (Verl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  » 7 s t e n  O k t o b e r .  
Doktor Christian Müller, der vom Enthusiasmus ffit 
die Sache der Griechen nach Griechenland geführt wurde, 
sagt besonders über den Krieg in Morea: Wenn die 
türkische Flotte die Festungen mit Nahrungsmitteln und 
Munition versehen, wenn sie dazu 7000 Mann frischer 
Truppen zum Kampfe im Lande gegen die Moreoten auS-
geschifft hat, so halte ich den ganzen Krieg auf der Halb-
insel in diesem Augenblick für beendigt, oder seinen, Ende 
sehr nahe. Denn man hoffe nicht, bey den Moreoten die 
Tapferkeit ihrer griechischen Brüder jenseits des JsthmuS, 
man hoffe nicht den Muth der Epiroten, Sullioten, Par-
gioten, Albanesen, Maeedonier :c. zu finden, nicht die 
schöne Kampflust ihrer nächsten Nachbaren, der meergewal­
tigen Schiffer von H?dria, Spezia, Jpsara, Mykonj :c. 
Unheilbringender noch sind die größeren Spaltungen, wel­
che die hohe griechische Geistlichkeit mit ihrem ganzen An-
hange dem Heerführer entgegenstellen. Demetrius Fpst-
lanti fand an den Metropoliten und Archimandriten, wel-
che früher die Seerhausen nicht ohne Erfolg gegen die klei-
nen Kastel!S abgeführt hatten, heftigen und unpersönliche» 
Widerstand, der fast in offene Feindschaft ausgeartet ist. 
Ich erwähne hier des frühern drückende» Mangels an 
Geldmitteln, an Provision und Munition nicht, weil ame­
rikanische, französische nnd spanische Schiffe Vieles davon 
gebracht, und edlen Sinnes oft ohne Bezahlung uberlie­
fert haben. Doch Muth und höheren Sinn konnten die 
Schiffe nicht bringen; «S konnten dies auch die wenigen 
Fremden nicht, welche ohne alles Entgelb bey den Moreo­
ten Dienste genommen haben, und für ihre Bedürfnisse 
an der Stelle des Gehaltes auf das verwiesen wurden, waS 
sie sich von den wohlhabenden Einwohnern, die noch nicht 
geflüchtet sind, nehmen können. Eö fehlt ferner an der 
kräftigen Teilnahme des wohlhabenden und reichen TbeilS 
der Nation, welcher sich biSber ganz von ihrer Sache los-
gemacht, und wenn dies nicht anders möglich war, durch 
Flucht auf die Inseln Sicherheit gesucht Heu. Die Eilande 
Hydra, Spezia, Jpsara, Mykoni :c. haben allerd>z5 
durch ihre bewaffneten schnellsegelnden Schiffe früher be-
deutende Vortheile über die Türken errungen und auSge-
zeichnete Tapferkeit vielfach bewährt. Jetzt aber lähmt 
Uneinigkeit und Streit untereinander einen großen Theil 
auch ihrer Unternehmungen. Man denke sich auch den 
Widerstand der Türken ja nicht gering. Bey ihnen strei-
tet oft ein kleines verhungertes Häufchen gegen eine sechs-
fach größere Masse von Griechen, und stets miö Slva'S 
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Ruf, wenn die Andern Ziehen oder fallen. Hsöe Tupfer-
keit, Ausdauer, heldenmüthige Todesverachtung und tut 
namenloser Haß gegen die Griechen begeistern sie tn An­
griff und tn Vertheidigung. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 1 Sten Oktober. 
Noch immer lauten Nachrichten ans Barcelona 
höchst traurig. Es war tun yten dieses Monate, deS 
AbendS, als die Herren Bailly, Parizet und andere 
französische Aerzte daselbß ankamen. Man sieht sie als 
Schutzengel an. Herr Parizet ward gleich nach seiner 
Ankunft zu einem Kranken gerufen, den er aber bereits 
totit fand. Gedachte französische Aerzte haben bey der 
Obrigkeit zu Barcelona gleich nachdrückliche Vorstellun-
gen gegen die öffentlichen Processionen gemacht, indem 
dadurch die Ansteckung der Seuche verbreitet wird und 
schon viele Menschen mittelbar ein Opfer der Processio-
nen geworden sind. Gleichfalls haben sie darauf angetra» 
gen, daß der Kordon um die Stadt herum weiter auöge-
dehnt werden möchte. 
Vom '7t«n September bis 6fe.i Oktober betrug die An-
zahl der Gestorbenen zu Barcelona über 10,000, nach 
Andern gar gegen 15,000 Menschen. Am ?ten Oktober 
wurden 432 Menschen von der Seuche hingerafft und am 
folgenden Tage 3oo. Zu Tortosa ist die Seuche im Ver­
hältnis noch verheerender, desgleichen auch zu Mequinenza. 
Viele Einwohner haben sich von da in die Wälder geflüch­
tet, wo sie mit dem Hungertods ringen. Ein zahlreicher 
Kordon umschließt die Gegend, und man schießt auf die 
Unglücklichen, sobald sie sich nähern. 
Als das Letztemal das gelbe Fieber zu Kadix herrschte, 
fielen einige Vögel, namentlich die Schwalben, todt auf 
die Straßen und die Häuser nieder; die übrigen ver-
schwanden darauf Alle, und ihre Rückkunft verkündigte 
daS Ende der Seuche. 
Herr Parizet war bekanntlich schon 1819 von der 
französischen Regierung nach Kadix gesandt worden, um 
das gelbe Fieber zu beobachten. 
* * • 
In einem Schreiben aus Barcelona vom iofm Ok­
tober heißt eS: „Hat Gott nicht Erbarmen mit uns, 
so glaube ich, daß wir Alle umkommen werden." 
In dem unglücklichen Barcelona war eine ausser-
ordentliche Kontribution erhoben worden, um die Trup-
pen deS Kordons zu bezahlen. Die Geistlichen weiger-
ten sich aber, indem sie behaupteten, daß sie von sol-
chen Abgaben frey wären. 
Alle Schul- und Schauspielhäuser sind zu Barcelona 
geschlossen. 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t e u  O k t o b e r .  
So weit wir Nachrichten haben, fällt die Weinärndte 
in Frankreich gut aus. 
Slm igten dieses MonatS war großes Ministerkonse/l 
bey dem Herzog von Richelieu, wie eS heißt, wegen 
wichtiger Depeschen aue dem Norden. 
Zu den unverbürgten Gerüchten gehört, als wenn 
Unterhandlungen zwischen den Befehlshabern der türki-
schen und griechischen Flotten angeknüpft wären. 
Bekanntlich bestimmte die schwedische Reichsversamm-
lung früher die Zahl der Tafelgerichte deS Monarchen 
zu Mittag 0. f. w., bis Gustav III. dieS Joch abwarf. 
Dem ähnlich hat unlängst die Fontana d'Oro genau be-
rechnet, daß die königl. svanische T>«fel, aus 16 Per. 
sonen bestehend, in Jahresfrist bedurft hat 2679 Hüh­
ner, 1100 Tauben, 100,000 Eyer, 4608 Pfund Zucker, 
8578 Orangen und 1796 Flaschen Wein und LiqueurS. 
Von Herrn Professor Danzel, der sich gegenwärtig 
zu Paris befindet, ist hier erschienen: la Stoma?iade, 
Poeme heroi- comique en quatre chants; a Paris, 
chez les Libraires qui tiennenl des nouveautcs. 76 S. 
gr. 8. Dieses Gedicht, in welchem der Magen umständ-
licher besungen worden, als in irgend einem andern, und 
von welchem einige hiesige kritische Blätter lobende Anzej-
gen enthalten, hebt also an: 
je cliante ce heros, premier des potenlats, . 
L'invisible immorlel , vrai soutien des etats, 
Qui sage en ses travaux, actif, sans qu'on l'entende. 
Transforme I'univers , Ie sert et lui com man de ; 
Qui, male et plein d'un feu constant dans son ardeur, 
Engendre sans moilic, la sante .... Ie bonheur. 
M a r s e i l l e ,  d e n  1  y t e n  O k t o b e r .  
Die Nachrichten auö der Levante lauten zum Theil 
fortdauernd sehr schrecklich. Auf Cypern ist der Erzbi-
schof, nebst 600 der vornehmsten Einwohner, ermordet. 
Der französische Konsul, der sich ins Mittel legen wollte,' 
ist verhaftet, und das Völkerrecht in seiner Person ver, 
letzt worden. „Unbegreiflich, sagt eine hiesige Zeitung, 
ig es, wie noch gewisse Journale so vermessen seyn kbn-
nen. Türkisch zu seyn." 1 
A n s  d e m  H a a g ,  v o m  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Die zweyte Kammer ist noch nicht zahlreich genug ver-
sammelt, um zur Präsidentenwahl zu schreiten. 
W i e n ,  d e n  a o j h n  O k t o b e r .  
Unter den nach dem Oesterreichischen gebrachten nea-
politanischen Parlamentedeputirten befindet sich der be-
rüchtiqte de CvNtiliis nicht; er hat sich nach Spanien 
geflüchtet. 
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L o n d o n ,  d e n  1 6 f e n  O k t o b e r .  
Hier bat man einen Deutschen auS Waldeck ins Irren« 
haus gebracht, der auf den Straßen in deutscher Sprache 
predigte und lehrte, und vorgiebt, er sey der Apostel Ja-
fob der jüngere (Alpha!, der Bruder des Herrn), und 
von ®ott gesandt, die Sünder in England zu bekehren. 
L 0 n d 0 n , den sZsten Oktober. 
Ein Gesandter an unserm Hofe hatte sich auS seinem 
Vaterlande zu seinem eigenen Gebrauch eine große Quan-
titdt Wein kommen lassen, und als er London verließ, 
wurde dieser Wein hier in öffentlicher Auktion verkauft. 
Da nun keine Abgabe hievon bezahlt worden ist, so muß 
darauf ansehnlicher Gewinn gewesen seyn; deshalb hat 
denn nun auch die Regierung ein zirkulär an alle hier 
residirende fremde Gesandte ergehen lassen, in welchem 
sie dieselben ersucht, daß, wenn sie von hier abreisen und 
ihren Wein zu verkaufen wünschen, sie so gut seyn mö-
gen, der Accise hievon Anzeige zu machen, welche ihnen 
den Wein zu den ursprünglichen Kostenpreis abkaufen 
wird. 
Joseph Bonaparte'S Tochter segelte in vergangener Wo-
cbe von hier nach Philadelphia, um in der Folge bey ihrem 
Vater zu wohnen. Dr. ©tofoe begleitete die junge Dame. 
Die Moming-Chronicle will bestimmt wissen, daß Bo-
navarte in seinem Testamente den Wunsch ausdrückte, in 
Frankreich begraben zu werden, und daß, als die Grafen 
Bertrand und Montholon sahen, daß die Vorstellungen, 
die sie dem Gouverneur Sir Hudson Lowe deshalb mach-
ten, vergeblich waren, sie den Platz zu seinem Begräbniß-
•orte wählten, den Bonaparte wahrend seiner Lebzeiten, 
und noch ehe ihm von Sir Hudson Lowe die strengen Ge-
setze auferlegt wurden, häufig zu besuchen pflegte. 
In Market-Hill, einer Stadt in der Grafschaft Armagh 
iir Irland, kamen vor einigen Wochen 35 Orangemänner 
in ihrer Loge zusammen, um den Geburtstag eines ihrer 
Ordensmitglieder durch einen Schmaus zu feyern. Sie 
hatten sich aber kaum zu Tische gesetzt, als mit einem fürch­
terlichen Krachen das Dach einfiel und die ganze Gesell-
fchaft verschüttete. Nachdem der Schutt weggeräumt war, 
fand man 8 von ihnen tvdt, 16 tddtlich und u leicht 
Verwundet. 
In der Mitte des RegentScirkuS itt Oxfordstreet wird 
die Statüe Sr. verstorbenen Majestät aufgestellt werden. 
Die angebliche Prinzessin von Ä um berl and hat eine 
Proklamation an die Polen ergehen lassen, in der sie sich' 
die einzige Erbin des Königs S t a n i S l a u S nennt, ond 
tieS dadurch zu beweisen sucht, daß ihre Mutter die Frucht 
einer ehelichen Verbindung zwischen der Prinzessin von Po-
Itn und einem gewissen Dr. Wilmot war. Diese Frau, 
denn sie ist die Frau eines gewissen Herrn Serres, scheint 
entweder «ine Betrügerin zu seyn oder den Verstand ver-
loren zu haben, wahrscheinlicher aber ist e6, daß sie auf 
Betrug ausgeht, indem der Leedö Merkur anzeigt, daß im 
Jahre 1773 die Tochter des Herrn Robert Wilmot, eines 
Malers im Flecken Marwick, getauft wurde, und den Vor­
namen Olive erhielt; daß sich diese Demoiselle Olive schon 
in ihrer Jugend durch Lügen und Jntriguen auszeichnete, 
und daß sie einen Mann, Namens Serres, heirathete, de« 
Einige für einen Tanzmeister und Andere für einen Por­
trätmaler hielten. Da nun die vorgebliche Prinzessin öf-
fentlich angiebt, daß sie im Jahre 1772 in London gebo­
ren wurde, so ist der Betrug, wenn die Angabe der ge-
nannten Zeitung wahr ist, offenbar, und die liebenSwür-
dige Prinzessin mag sich auf eine harte Bestrafung gefaßt 
halten. 
Sir Robert Wilson'S beyde Söhne befinden sich in der 
französischen ecole militaire, und, wie «s heißt, soll Sie 
Robert erklärt haben, daß er seinen Söhnen nicht erlau» 
den könne, in einen Dienst zu treten, in welchem ihm Ge­
rechtigkeit versagt worden wäre. 
Ein Brief aus Rio de Janeiro vom 27 fielt August sagt, 
ein amerikanisches Schiff sey daselbst itt 38 Tagen von Li­
ma angekommen und habe die Nachricht überbracht, dag 
das von Plymout!» nach Lima bestimmte englische Schiff 
Robert Fuges von Lord Cochrane genommen worden wäre. 
Lord Darlington hat 5oo Guineen für Sir Robert Wil­
son unterzeichnet. 
Die Getreidepreise fallen täglich mehr. 
Doktor Watson'S Versammlung fand gestern Abend itt 
einem Bierhause statt, und er sowohl wie sein Freund 
Waddington zeigten ihre Rednertalente. Nachdem sie sich 
in Schimpfworten gegen die Regierung und gegen die Mi-
nister erschöpft hatten, wurde eine Adresse an den König 
beschlossen, in welcher sie Se. Majestät wegen deö TodeS 
seiner Gemahlin kondoliren und recht sehr bitten, daß die» 
jenigen, die Francis und Honey'S Tod verursacht hätten, 
zur verdienten Strafe gebracht würden. 
Im Zollbause von PortSmouth wurden im vergangenen 
Jahre für Accise auf Eyer Z3ooPf. Sterl. eingenommen; 
da nun die Abgabe für 120 Eyer 10 Pence ist, so müssen 
im Laufe des Jahres 15 Millionen 264,000 Eyer einge­
führt worden seyn. 
Der Plan, nach welchem, um da5 Nachmachen zu ver-
hüten, treue Banknoten verfertigt werden sollten, hat durch, 
auS nicht dem beabsichtigten Zwecke entsprochen, uud de« 
Bank 100,000 Pf. Sterl. unnütze Kosten verursacht. 
Heute angekommene Nachrichten aus Jamaika vom 
Lösten August sagen, daß daselbst eine beispiellose Dürre 
herrsche, und daß die Zuckerärndte sehr schlecht ausfallen 
würde, indem das Rohr größtenteils vertrocknet sey. 
Die StaatSeinnahme in Irland hat sich in den, Jahre, 
welches sich am loten Oktober endete, verglichen mit dem 
Jahre 1820, um 216,325 Pf. Sterl. vermehrt. 
Der Major von Marivellino , jetzt in Diensten der Re-
publik Kolumbia, war vormals nicht in königlichen yreus-
fischen Diensten, wohl aber der Oberst von Seehausets» 
1048 
Spanien enthält, ttadi der Angabe eines Madrider 
Journals, auf «wer Oberfläche von 24/661 französischen 
Quadratmeilen 10 Millionen 372,000 Einwohner, und 
in den Kolonien, deren Flächenraum 669,094 Quadrat-
meilen beträgt, wohnen 17 Millionen 700,000 Menschen. 
N  e w - B  o r  k ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Kongreß von Kolumbia hat «ine Generalamne-
Hie erlassen, wodurch die Einwohner in ihre frühere La­
ge versetzt werden, wenn sie der Republik den Eid der 
Treu« leisten. Der Kongreß hat ferner befohlen, daß ein 
Triumphbogen auf dem Schlachtfelde von Karabobo er-
richtet werden soll. 
Die Seeräubereyen an der Küste der vereinigten Staa-
ten haben dermaßen zugenommen, daß selbst die Dampf-
schiffe Kanonen zu ihrer Vertheidigung an Bord gebracht 
haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Durch die päpstliche Bulle sind die Domkapitel bey den 
zu Deutschland gehörigen preusstschen Erzstiftern (Köln, 
Trier, Breslau, Paderborn und Münster) berechtigt, bey 
Erledigung des bischöflichen Stuhls, ohne Unterschied des 
Adels :c>, aus der gesammten Geistlichkeit deS preusstschen 
Reichs sich einen würdigen Mann zu ihrem Vorgesetzten 
zu erwählen. 
* * * 
B i b l i o g r a p h i s c h e  N o t i z e n  a u s  
F r a n k r e i c h .  
(Fortsetzung.) 
Ausser den bereitS erwähnten fünf öffentlichen Biblio-
jheken in Paris giebt eS noch viele ander« dergleichen, so-
Wohl in der Hauptstadt alt in Ken Departements, welche 
von den verschiedenen Ministerien abhängen. Wir wollen 
die wichtigsten derselben hier aufführen: 
A. Zum Mmislcre de la M^ison du Roi gehören: 
1) Die Privatbibliochek des Königs ii> den TuillerieN/ 
tmt der schätzbarsten und erlesensten Büchersammlungen, 
die eS in Europa geben mag. Die englische Literatur ist 
vorzüglich darin beachtet; die deutsche, wie in fast allen fran-
zöstschen Bibliotheken, beynahe gar nickt. 2) Die königl. 
Privatbibliotheken zu Fontainebleau; 3) zu St. Kloud; 
4) zu Trianon; 5) zu Rambouillet. (Barbier, der be-
kannte Bibliograph, ist i)ier erster Bibliothekar.) 6) Die 
Bibliothek deS StaatSrathS (3o,ooo Bände). 7) Die 
der königl. Sckule zu ChantiHy (500,0 Bände). 8) Die 
des königl Museums im Louvre. 9) Die der königl. Por-
zellänmanufaktur zu SövreS. 10) Die Pagenbibliothek. 
B. Zum Ministerium des Innern gehören: 
1) Die zum Ministerium selbst. 2) Die zu den Natio-
»alarchiven <10,00-0 Bände). ,3) Di« zum National« 
inflitut (So,000 Bävde). 4 )  Die zur königl. Sternwarte 
(4000 Bände). 5) Die zum königl. botanischen Garten 
(6000 Bände). 6) Di« ä l'öcole des ponts et chaus-
sc'es (4000 Bände). 7) Die zur ecole des mines(3ooo 
Bände). 8) Die zur polytechnischen Schul« (34,000 
Bände). 9) Die zur französischen Akademie in Rom. 
jo) Die zur Acaddmie de Medecine (25,000 Bände). 
11) Die zur Veterinärschule in Alfort (5ooo Bände). 
1 2) Die zum College royal de France. l3) Die zum 
College de Louis le grand (3o,ooo Bände). 14) Die 
zum Conservatoire der Künste und Gewerbe (10,000 
Bände). i5) Die zum Hospitium der quinze-vingt (der 
Blinden). 16) Die zum Hospitium der arbeitenden Blin. 
den. 17) Die zum Hospitium de la piüe. 18) Die zur 
Polizeypräfektur (8000 Bände). 19) Die zum Erzbis-
thum. 20) Die zum Seminarium von St. ©uleite. 
21) Die zu den missions ctrangeres. 2?) ©ie |U der 
grande aumönerie. 
C. Zum Kricgsministerium gehören: 
1) Die zum Kriegsministerium selbst (4000 Bände). 
2) Die zum Conseil de Sante. 3) Die zur Genieschule 
in Metz. 4) Die zur Militärschule in St. Cyr. 5) Die 
zur Militärschule in Lasieche (8000 Bände). 6) Die zur 
Centralkomite für die Artillerie. 7) Die zur Artillerie­
schule in CbalonS-sur-Marne. 8) Die zum Generaldepot 
derCharten und Plan« (10,000 Bände). 9) Die zur Ka­
serne von Kourbevoie. 10) Die zur Legion d'dJite der 
GenSd'armerie. 11) Die zu den Invaliden (25.000 
Bände). 12) Die zum zweyten Regiment de genie in 
ArraS. 
D. Zum Ministerium der Justiz. 
1) Die zum Ministerium selbst. 2)  Die zur königl. 
Buchdtnckerey (3ooo Bände). 3) Bit zum KassationS-
Hofe (3o,ooo Bände). 4) Die zum Tribunal erster In-
#Anj (20,000 Bände). 5) Die zur Ordre des avocats. 
E. Zum Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Die zum Ministerium selbst (20,000 Bände). 
F. Zum Marineministerium. 
1) Die zum Depot der Charten und Plane.(:2,000 
Bände). 2) Die zur Direktion der Kolonien. 3) Die 
zum College royal der Marine in Angoulöine. 4) Die 
zur Administration der Inseln sous le vent. 5) Die zur 
Administration von Louisiana. 6) Die zur Administration 
der indischen Etablissements in Pondichery. 
G. Zum Finanzministerium. 
1) Die zum Ministerium selbst. 2) Die zur RechnungS-
kämm er. 
H. Zu den Kammern gehören: 
1) Die Bibliothek der Pairökammer (40,000 Bände), 
a) Die der Deputirtenkammer (3o,ooo Bände). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Iß zu diuckev erlaubt. Sttllvertretend«r iurl. Gouvernement«-Vchuldirektor D. BraunschwelL. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland.' 
No. 26z. Donnerstag/ den 3. November 1821. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s ?  H e r m a n n s t a d t ,  
vom 12tett Oktober. 
. Ueber das Schicksal deS edelmüthigen Iordaki schwebt 
man noch im Dunkeln. Die Meisten behaupten, er sey 
glücklich gerettet; Andere sollen wissen, er sey im Kloster 
Sek mit Gattin und Kindern verbrannt; aber so, wie per-
lautet/ hatte tc früher schon seine Familie nach Beßara-
dien gesandt. -So viel ist gewiß, daß die Türren zwey 
Hetäristenanführer, wovon sie den Einen für Iordaki. den 
Andern für Farmaki ausgeben, lebend nach Kousiantinspel 
geschickt haben.. Die Zukunft wird das Schicksal des 
wackern Iordaki enthüllen; aber seine bittersten Feinde 
werde« wenigstens seinem ritterlichen Muthe Gerechtigkeit 
widerfahren lassen. Während Alexander Upsilanti sich 
nnd seine Sache nach dem ersten Unfälle aufgab, blieb 
Iordaki noch lange ein Schrecken der Feinde, und wag 
würde er gethail haben, wäre die zugefügte Hülfe erschie­
nen. Er war von den Seinigen geliebt und verehrt; hin-
gegen iH Vvsilanti'S Andenken, der namenloses Elend über 
die Fürstenthümet gebracht, von Tausenden verflucht. 
S c h r e i b e n  a u s  d e r  B u c k o w i n e ,  
vom 2gsten September. 
Die Sache der Hetärinen in der Moldau ist vor der 
Hand verloren. Die Türken, welche nach der Einnahme 
deö Klosterö Sek nirgends mehr WiderSÄN» zu befürchten 
haben, plündern und rauben in der ganzen Moldau, wo 
nur etwas zu finden ist, und wollen diesen Winter in Jassy 
bleiben. Gewiß ist cd, daß, so wie die Türken die Mol-
dau verlassen, auch die Hetäristen in dieselbe zurückkehren. 
Ueder 6oo'o derselben siehn zwischen dem Dniester und 
Pruth und erwarten den Augenblick der Rache mit Sehn­
sucht. Uebrigenö haben die moldauischen Bojaren, wel-
che sich in Beßaradien nnd in der Buckowine befinden, die 
Absicht, durch eine Art von Landmilij die Sache in der 
Moldau ju erhalten und den Hetäristen den Eingang zu 
Verwehren, wenn die Türken abziehn. Wer aber die in-
lolenten Moldauer kennt, wird leicht die Unausführbar-
feit dieses Plans begreifen. 
K v r f u ,  d e n  - 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Stadt und Festung PatraS, wo Baracken anstatt 
der eingeäscherten Häuser die Stelle einnehmen, Hot in 
diesem Augenblick «ine Garnison von 8000 Türken. 
Der französische Konsul, Herr Pouqueville, welcher sich 
vor einiger Zeit nach Zante geflüchtet hatte, wird da-
hin zurückkehren. Die Dardanellenschlösser sind mit 2000 
nnd Lepanto mit 7000 'Mann türkischer Truppen de-
setzt. 
Am 6tcti September war Aly Pascha noch in seinem 
Fort blokirt. 
ES scheint, daß die zum Kriege entschlossenen Türken 
nichts mehr in Ehren halten, und gezwungen, die äusser-
sten Mittel zu ergreifen, Alles, was nicht Mahomedaner 
ist, als Feinde behandeln. Bloß die Engländer haben 
Gnade vor dem Sultan gefunden. Briefe aus Alexandria 
melden, der Pascha habe von Neuem die Ausfuhr von Ge-
treide, Gemüse u. s. w. auS Aegypten strenge verboten. 
So rüsten die Türken sich auf alle Art zum Kriege. Heber« 
dies vermehr! die Zügellosigkeit und die IndiSciplin der 
asiatischen Horden zu Konsiantinopel die gewaltthätigen 
Un?rdnungen. Häufig sieht man sie in den Straßen felbk 
mit einander kämpfen. Diese Asiaten beklagen sich laut, 
daß man daS ihnen gemachte Versprechen gebrochen habe, 
da mrtrt ih»«n hl» ßefammfsn 
Eigentbums vorenthält. Durch die Anwesenheit dieser 
rohen Bardaren schweben sgmmtliche Christen, und zumal 
die unglücklichen Griechen, iu.der augenscheinlichsten Ge-
fahr. 
M a d r i d ,  d e n  r o t e n  O k t o b e r .  ,  
Auf die Klage deS englischen Gesandten über die Aus­
fälle, die der Regulateur sich gegen den drittischen Monar­
chen erlaubt, hatten, wie man weiß, die Geschwornen 
entschieden, die angeführten Stellen eigneten sich zu kei-
item Proceß gegen den Journalisten. Von diesem Spruch 
nimmt der Impartial Anlaß, Betrachtungen über die Art 
anzustellen, wie über fremde Souveräne gesprochen wer-
den soll in Zeitungen freyer Nationen. Nicht in Zei-
tungen solcher Länder, wo eS keine Preßfreyheit giebt, 
und wo cs der Censur obliegt, Alles zu streichen, was 
die Oberhäupter anderer Staaten beleidigen kann. — Der 
Grundsatz, die Person des Königs sey heilig und unver­
letzlich, ist zwar im strengsten Sinne nur von dem konsti­
tutionellen Könige innerhalb seines Reicks zu verstehen. 
Gleichwohl hat es seine Richtigkeit, daß die Personen der 
Souveräne in allen Ländern ebenfalls als heilig und unver-
leylich anzusehen sind und mit Ehrerbietung behandelt 
werden müssen. Die Journalisten dürfen und sollen mit 
der größten Freyheit die Operationen der fremden Regie­
la^o 
rangen trtcht, sicb aber nie persönlickie Aue falle gegen tu 
Oberhäupter der Nationen erlauben, nicht nur der Schick-
lichkeit wegen, sondern aucb aus dem wichtigen Grunde, 
weil alles Uebel, das von Königen ausgeht/ ihren Räthen 
zugeschrieben werden muß. Es g'i^-t keinen so schlimmen 
König/ dessen Minister nicht weit schlimmer wären. Ein 
König, der bestimmt ist, es immer zu seyn, hat kein an­
deres. Interesse, als das seines Volkes; ein Minister hin-
aegen, der vielleicht morgen aufhören wird/ eS zu seyn, 
kann kein gemeinschaftliches Interesse mit den öffentlichen 
Staatsangelegenheiten haben, die ihm nur auf Augenblicke 
anvertraut sind. Tadelt man daher die Operationen, das 
System und die Entwürfe fremder Regierungen/ so sey 
immer nur von den Regierungen die Rede, nie von der 
Person oder dem Monarchen; so ziehe man gegen den 
Minister zu Felde und suche seine Grundsätze aufzudecken 
und verhaßt zu machen. Findet man den SeedeSpotiSmuS 
unerträglich, erregt der MachiaveliömuS des englischen 
KabinetS die Galle eines spanischen Journalisten- gut/ so 
setze er ihn auseinander/ und belege die Minister, die ihn 
üben, mit gerechtem Tadel; er stelle sie vor den Richter-
stuhl deS Parlaments und der öffentlichen Meinung, nenne 
aber nie den K ö n i g, erlaube sich nie persönliche Ausfälle 
gegen ihn, decke Schwächen nicht auf, reize sein Zartge-
fühl nicht/ und bleibe.Gegenständen fremd, die nur für 
das Land selbst gehören/ das er beherrscht. Ist eö aber 
einmal anerkannt/ daß man sich über fremde Monarchen 
Nur mit Anstand, Sldifuna und ftfirerbüfuna tu <Z,»ss?rn 
unv zu erklaren hat/ so versteht sich'ö von selbst, daß 
Journalisten nur mit der größten Behutsamkeit von d?n 
Angelegenheiten ihres eignen Landes sprechen, und die 
Person ihres Königs durchaus bey ihren Urtheiien weg-
lassen müssen. Diese geweihte Person darf gar nicht 
für sie existireN/ wenn sie sich mit politischen oder Der-
waltungSgegenständen befassen, sie haben eS bloß mit 
den Minister» und deren Agenten zu thun. Geschieht 
etwas Unrechtes im Lande, so muß stetS vorausgesetzt 
werden, eS geschehe wider den Willen deö Königs; 
dieses ist der Geist aller Konstitstionen, die die oberste 
Magistratkperson für heilig und unverletzlich erklären. 
Man fürchtet, nach dem bisherigen Erfolg der Wah-
len, daß die neuen KorteS in die Fußstapfen der National-
konventton treten möchten. 
Fa an unfern Kränzen so viele französische Truppen 
zur Abhaltung deö gelben FieberS versammelt sind, und 
da man zugleich mißtrauisch ist/ so werden auch unsrer 
SkitS Vorsichtsmaßregeln getroffen. Der französische Prä-
fett zu Pau »viderspricht aber in einem an den Civil-
gvuverneur von Saragossa gerichteten Schreiben der 
Sage, daß sich zu Dleron und Pau spanische Emigran-
ten sammelten, um Unruhe in ihrem Vaterlande zu er-
regen. Sollten einig« Fremdlinge ohne Talent und ohne 
uterstutzuog der französischen Regierung dergleichen Plane 
begett/ so würden diese, sobald sie bekannt worden, hiu-
tertcieben seyn. Der Kordon habe sich bloß auf den Ge­
sundheitszustand bezogen. 
Alle Jnfantcristen sollen die Stutzbärte ablegen, mit 
Ausnahme der Grenadiere «nd Jäger. 
In Valladolid soll ein Aufstand gegen die KommuneroS 
ausgebrochen seyn, bey dem der Generalkapitan sich ver-
stecken müssen. Kadix hingegen soll mit dem Plan, eine 
freye (?) Handelsstadt zu bilden, umgehn. 
In Barcelona ist der Bischof mit einigen 3o Geist­
lichen der Domkircbe gestorben. Da die barmherzigen 
Schwestern in Tortosa zur Pflege der Kranken nicht 
hinreichen, so sind auö Valencia fünf Mitglieder die, 
ser wohltätigen Stiftung zur Verstärkung dahin abge-
gangen.. 
Der Kommandant zu Mallaga hatte Befehl erhalten, 
auch dort einen Pestkordon zu bilden, hat eS aber nicht 
wagen dürfen/ die Besatzung auS der Stadt zu ziehen, 
weil die Zahl der Galeerenfflaven gar zu groß ift_ 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Dem Artikel der Konstitution, daß der König die Wah-
len nicht hindern/ die KorteS nicht auflösen, ihren Be-
schlössen nicht widersprechen darf, ist noch der Zusatz 
angefügt: wenn er gegen diesen Artikel handle, so soll 
es als Niederlegung der Krone betrachtet, und seinen 
Rathgebern soll alö Verrathern der Proceß gemacht wer-
den. 
Am 4ten dieses MonatS ließ der König den KorteS 
die gräßliche Lage anzeigen, worin der Barfußkarmeli-
termönch Manuet doö DoreS, auf Befehl seiner Obern, 
seit 18 Jahren in einem Gefängniß geschmachtet hat. 
Die Sache soll sogleich untersucht werden. — £erc 
Ferrao klagte über die vielen Ferien der Gerichtshöfe; 
wahrend der ganzen vorigen Woche habe kein einziger 
Sitzung gehalten. — Herr Thomas rügte den Miß-
brauch, der mit Belohnungen getrieben werde. Oft 
werde das Laster mit dem Lohn der Tugend geschmückt. 
Allein der Gnaden- und Belohnungöschatz gehöre der 
ganzen Nation an, und müsse nach bestimmten Regeln 
verwaltet werden. SS wurde beschlossen durch/ ein Regle-
ment zu bestimmen: „nach welchen Grundsätzen Bürgern, 
die sich um daS Vaterland verdient gemacht, Belohnun-
gen zuerkannt werden sollen." 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
Die Mitglieder der zweyten Kammer sind noch tun. 
wer nicht in gehöriger Zahl gegenwärtig; einige der 
angekommenen sind sogar wieder abgereist! j mithin ruhen 
die Geschäfte. 
Man will wissen, daß eine Liquidationskonvention mit 
Preuss?n, in Hinsicht der gegenseitigen Geldforderungen 
von 1814 her/ abgeschlossen worden. 
i Q j t  
W i e n ,  d e n  s  o l l e n  O k t o b e r : '  " :  
Unter der Aufschrift: Uebtr Iii  Elementarereignisse im 
Pusterthale 1821 enthalt der TyrolerBote t^nter Anderem 
geigendes: „Daö wichtigste Ereigniß war Die Bergabsen­
kung im Abtevthale der Gemeinde-Abt Heilung Kolj, lvel» 
che auf dem südwestlichen Abhänge deö Mittelgebirges am 
Krcutzkofel, der Cstftirt deö Abteythaleö, begann. Dieses 
Mittelgebirge , hoch und steil, worauf lief) kleinere Seen 
befanden, hatte schon durch seine immer sich mehrenden 
Klüfte seit langer Zeit Besorgnisse erregt, alö eS am igten 
Iuny anfing, langsam in dae Thal nach dem Wirthöhaus« 
La Muda hinab zu rollen. OaS Hauö Larzoney wurde 
von seinem Aeckern fortgedrückt, und siel zusammen; der 
schöne Lerchenwald dieses Besitztbumö senkte sich an den im 
Thale fließenden Bach, und schwellte sein Wasser. AIS 
die Oberfläche deö ganzen BergeS in Bewegung gcrieth, 
ranneu die Seen aus, und ein betäubender Erdgestank ver-
breitete sich. Alles wälzte sich von einer Höhe von mehr 
als tausend Klaftern unaufhaltbar in daSThal, wo die 
unglücklichen Bewohner von La Muda schon daS HauS 
Verlassen hatten, dessen Mauern nun tief im neu entstan-
denen See liegen. So viel Bergschutt sank nach einer 
[Richtung, daß sich ein Damm von 160 Klaftern Breite 
bildete, und der See in Zeit von einigen Stunden eine 
Tiefe von 10 Klaftern, eine Breite von 85 und eine Län­
ge von 600 Wiener Klaftern erreichte. Auch eine an-
sehnliche Mühle, eine Schmiedewerkstätte, und andere Ne­
bengebäude wurden mit ihren Aeckern undFluren v:rsenkt, 
und die Dächer schwammen auf dem Wasser umher. Ein 
Wald von Lerchendaumen, Saatfelder, eine ungeheure 
Masse Bergschutt, zusammengedrückt von tausend Klaftern 
langem Nackschub, und angehalten vom gegenüberstehen-
den Berge, bildeten den Damm. Die Gegend hat durch 
diese Bergsenkung eine veränderte Gestalt erhalten. Ue-
der hundertKlafter lang ist eine neue Straße an derAbend. 
feite des Thaleö angelegt worden, da der alte Weg durch 
das Thal am Seegrund ging. Der ganze Berg wälzt 
seine Trümmer, die sich von einer Menge Klüfte ablösen. 
Immer neue Klüfte, Bäume sinken, Steine rollen, und 
das Wasser sammelt sich in neue Gruben. Die Oberfläche 
ist pyramidenartig aufgerissener Lehmgrund von verschie, 
dener Farbe. Von Sotru bis an die andere Seite des 
ThaleS liegt der Schutt 470 Klafter lang in sanfter Bö­
schung. Am obern Theile aber haben sich zwey ungeheure 
Bruchwände von 70 biö 80 Klaftern in der Höhe, und 
von uoo Klaftern in der Länge gebildet; auö diesen Wan-
den heraus stürzt der Grund, und es entbinden sich Fels, 
flücke, welche mit schrecklicher Gewalt in daS Bassin, da5 
sich wie ein Thal vor der Wand bildete, geschleudert wer-
den. Zwischen der ersten und zweyten Wand ist noch ein 
kleiner See (Lee de Servkh in der Sprache der Thalbe-
wohner genannt). Gegen Süden verlängert sich dies« 
gräßliche Umwühlung von Wiesen uud Saatfeldern gegen 
Ob'ir.Varzsn«tj, und diesen tiefen Schlünden teertett 
dem Auge quer über einander geworfene halb vermoderte 
Bäume sichtbar , ein Anblick, der von frühern ähnlichen 
Revolutionen zeugt."' 
V o m  M a y n ,  v o m  Losten Oktober. 
Der König von Würtemberg hat die Rangvc-Hältnisse 
seiner Diener und Beamten nach 10 Stufen geordnet. 
Auf den beyden ersten stehen die Excellenzen; auf der drit-
ten die Generalmajore und der katholische Bischof; auf 
der vierten unter Andern die Direktoren der Landeökolle-
gien, Generalsuverintendenten und Obersten (bis dahin 
geht der Persona lade! und die Kourfähigen); auf der 
sechsten Majore und UniversitatSprofessoren (bis dahin 
geht der befregte Gerichtestand); auf der siebenten die Pro-
fessoren der Landeögymnasien; auf der achten die Pfarrer; 
auf der zehnten Förster und Postmeister. 
Man schreibt aus Bamberg: Sobald der Fürst Alexan-
der von Hohenlohe erfahren hatte, daß der König von 
Bayern über seine Wunderkuren, über seinen Ungehor-
sam gegen die in dieser Beziehung ergangenen ministe-
riellen Verfügungen, über die wiederholte Wortbrüchig-
feit/ gegen die Verpfandung seiner fürstlichen Ehre keine 
Operationen mehr vornehmen zu wollen, über die geheime 
Sucht, immer neue Kranke zu sich zu locken :c., höchst auf-
gebracht sey, beeilte er sich durch eine Erklärung und Bitte 
im fränkischen Merkur, die Pfarrer möchten keine Patien-
ten an ihn senden, den gerechten Zorn des guten König» 
zu besänftigen. Allein er ist dennoch diese ganze Woche 
ununterbrochen in seinem Hause thätig gewesen, welches 
von oben bis unten mit bedauernswürdigen Betrogenen 
täglich besetzt war. 
V o m  M a y n ,  v o m  a y s t e n  O k t o b e r .  
Oeffentliche Blätter melden aus Wien: Man ließ hier 
in der diplomatischen Welt eine Denkschrift des Herrn 
von Stourdza über Griechenland; die Ansichten diescS 
Diplomaten sind zu verschieden und unfern Interesse zu 
fremde, als daß diese, übrigens sehr gut geschriebene, 
Schrift hier Beyfall finden könnte. — Die vor einigen 
Wochen verhaftetest Griechen sind wieder auf freyen Fuß 
gesetzt worden. 
Herr von Langsdorf befand sich am soffen Oktober jut 
Frankfurt. Er wird sich mit etwa 80 Handwerkern, die 
er für drey Jahre angenommen hat, zu Bremen einschif­
fen. Ausser einem jungen Maler, begleitet ihn auch Ba-
ron von Drais, Erfinder der Draisinen, nach Brasilien, 
H a n n o v e r ,  d e n  s 8 s t e n  O k t o b e r .  
Die Könige Georg i. und Georg iL waren in Ihren 
deutschen Staaten: 
G e o r g ! . :  1716, vom Iuly bis End« Januars 1717; 
1719, vom May bis November desselben Jahr«; >720, 
vom Iuny bis November; 1723 , vom Mais bis Decem-
her; »725, vom Iuny diS December; 1727 im Iuny — 
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fllttt anf der Reise nach Hannover zu Osnabrück den 
uten Iuny. , 
G e o r g  I i . :  172g/ im May; 1732, lm^uny; 1735/ 
vom May biß November; 1.736, vom May bivDccember; 
,740, vom May bis November; 1743/ im April; 174s, 
tyun May bis August; 1748 , vom May bis November; 
3752, vom April bis Oktober; 17 55, vomApril bis Sep­
tember. 
L o n d o n ,  b t n  s ö s t e n  O k t o b e r .  
Der Graf und die Gräfin Woronzow reisten gestern nach 
Paris ab, von wo auö sie nach St. Petersburg zurückkeh­
ren werden. 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  , 4 t e n  A u g u s t .  
Am öten d. M. empfingen wir hier Nachrichten aus 
Chili vom 6ten July. Die zwischen dem Kommodore/ Sir 
Th. Hardy, und der chilischen Regierung herrschende 
Streitigkeit, die Blokade der peruanischen Küste betreffend/ 
ist nunmehr dabin beseitigt worden, daß Letztere ein Dekret 
erlassen hat, nach welchem nur diejenigen Häfen tu den Zu­
s t a n d  d e r  B l o k a d e  e r k l a r t  f i n d ,  d i e  z w i s c h e n  1 1  G r a d  4 8  
Min. und i3 Grad 5i Min. südlicher Breite liegen. Sir 
TbomaöHardy war durch dies Dekret zufrieden gestellt'wor-
den; er hatte indessen erklärt, daß er auf einen Schaden-
ersatz von der chilischen Regierung für die brittischen Schiffe 
Anspruch mache, die theils gelitten hätten und theilS von 
Lord Cochrane nach dem Hafen von Valparaiso gebracht 
worden wären. Lord Cochrane befand sich am i8tcti Iu­
ny in der Bay von Ilo, wo er von allen Schiffen/ die 
«ach der peruanischen Küste segeln, einen Zoll von 18 Pro­
cent für Maaren und von 3^ Procent für Kontanten erhob, 
und seine Bezahlung größtenteils in lWaaren erhalten 
hatte. Für diesen Zoll stellt er eine von ihm unterzeich-
nete Licenz auS, nach welcher das Schiff in die früher von 
ihm streng blokirten Häfen mit Gütern aller Art ungestört 
ein- und auelaufen kann. 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  22sten August. 
Zwischen dem Vicekönig von Lima, Lacerna, und 
d e m  G e n e r a l  S a n  M a r t i n  i s t  e i n  W a f f e n  s t i l l -
stand abgeschlossen worden. 
B a l t i m o r e ,  d e n  2 i sten September. 
Die New-Orleanö-Zeitungen vom 22sten August zeigen 
an> daß sich Vera-Kruz den Patrioten ergeben habe, 
wovon die nähere Bestätigung zu erwarten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Doktor Oken hatte in der Isis die Naturforscher und 
Aerzte Deutschlands zu einer allgemeinen Versammlung 
nach Leipzig eingeladen, und die Mitte deS Septembers 
als Termin bestimmt. Viele bedeutende und würdige 
Männer maMen sich auch auf den Weg/ erfuhren aber zu-
letzt, daß Herr Oken nicht dahin, sondern nach Paris ge-
reiset sey. Oken hatte auf dem Umschlage deö August-
HeftS Anzeige davon gemacht, daß er die Zusammenkunft 
biS zum Jahr 1822 verschiebe. Allein diese Anzeige hat-
ten jene auch auö fernen Gegenven, z. B. Bayern und 
Schwaben, kommende Männer Nicht mehr erhalten kön-
nen. 
Clod hatte die Nachricht, daß Professor Krug ihm 100« 
Gulden zum Marsch nach Griechenland Übermacht, nicht 
erlogen, sondern er war betrogen worden, durch eine« 
Brief, unterzeichnet: „O. Göttscbe Kopenhagen." In 
diesem Briefe lag ein zweyter angeblich von Krug, mit 
einem Wechsel auf das Haus Witzleben in Hadersleben. 
Allein als der gute Griechenfreund nach Hadereleben kam, 
fand er, daß es daselbst gar kein Handelshaus jenes Namens 
gebe; dessen ungeachtet will er seinen Zug, und zwar über 
Leipzig, fortsetzen. 
• * * 
B i b l i o g r a p h i s c h e '  N o t i z e n  a  u  4  
F r a n k r e i c h .  
(Fortsetzung.) 
Die Anzahl der Buchdruckereyen ist durch ein Gesetz/ da< 
sich noch von Napoleon her erhalten, auf 80 festgesetzt. 
Die wichtigsten darunter sind die von Didot (mit 18 Stan-
hope und 18 gewöhnlichen Pressen), Crapelet, Faim, Bou-
douin, Panckoucke. — Von diesen 80 Buchdruckern sind 
gegen 5o zugleich Verlagsbuchhändler. — Bev zweyett, 
Eberhard und Smith, findet man auch deutsche Schriften. 
Lithographische Anstalten giebt eS jetzt 18 in Paris. Die 
wichtigsten derselben sind die von Engelmann, die des Gra-
fen Lasteyrie und die von Senefelder. 
Die Zahl der Schriftgießer in Paris besteht aus 38. 
Die bedeutendsten sind: Didot, Gando, Gille und Mole. 
Buchhändler giebt es bloß in Paris nach dem vor uns 
liegenden Namenverzeichniß 620. In ganz Deutschland 
kann man dagegen nicht mehr alö etwa 400 annehmen.— 
Die Zahl der Antiquare ist 84 in Paris. 
An Kupferstechern zählt man 3g 1 berühmte und unbe-
rühmte Namen. Zu jenen gehören vor allen Dunoyer, 
Massard, Bervic. — An Künstlern, die sich mit Hvlzsti-
chen beschäftigen, führt man 11 auf. — Kupferstecher 
für die Situationen in Landcharten giebt eS insbesondere 
noch 17 und für die Schrift in Landcharten noch 18. — 
Stempelschneider zählt man 18. — Musikalien zu stechen 
sind wieder g Künstler beschäftigt. — Kupferdrucker hat 
man 127. Einer der berühmtesten »nur ihnen, der auch 
Müller'S Madonna gedruckt hat, ist Ramboö. — Die Zahl 
der Kupferstichhändler belauft sich auf 140 — die derLand-
chartenhändler auf 11 — die der Musikhandlungen auf 
5g. — Papierhandlungen en gros, unter welchen eS 
mehrere giebt, bey denen man einige tausend Ballen stetS 
vorräshig findet, zahlt man 43. — Für Druckerschwär^ 
giebt eS sieben Fabriken. (Der Beschluß folgt.) 
36 t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 264. Freytag, den 4. November 1831. 
P a r i s ,  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  
Der Kardinal Tallcyrand - Perigvrd, Erzbischof von 
Pariö/ ist vorgestern, Morgens gegen 5 Uhr, mit Tode 
abgegangen. Er war geboren zu Paris im Jahr 1736/ 
vor der Revolution Fürst - Erzbischof von Rheims und Abt 
von St. Quentin; er wurde im Jahre 1787 Mitglied der 
Versammlung der Notabeln und hierauf Deputirter der 
Geistlichkeit bey den Generalstaaten, wo er auf Seiten 
der Minorität alle von derselben eingereichten Protestatio-
tun gegen die damaligen Beschlüsse unterzeichnete. Im 
Jahr 1792 wanderte er nach Deutschland (er befand sich 
mit dem König« auch hier in Mitau) und von da nach 
England/ wo er bis zum Jahr 1814 verblieb. Im Jahr 
1815 wurde er zum GroßalnHsenieÄ bei) der Unterzeich­
nung des Konkordats von 1817 zum Kardinal und am 
2 2f;ut August 1818 zum Erzbischvf von Paris ernannt. 
Der Todesfall wurde der Stadt mit 81 Glockenschlägen 
angekündigt j nach altem Gebrauch wird nämlick die Zahl 
dieser Schläge nach der Zahl der Lebensjahre des Verstor-
denen bestimmt. — Als Monsieur und der Herzog von 
Angouleme ihn am lRtett biesefi MovatS besuchten, schien 
er sich wieder zu erholen, und beyde küßten die sträubende 
Hand d«e Prälaten. Als er dagegen die Hand Monsieurs 
küssen wollte, gab der Fürst e6 endlich nur mit den Wor­
ten zu: Ich lasse ihnen ihren Willen; biet wird n.ir 
Glück bringen. Die Leiche wird einbalsamirt. •— DaS 
Kapitel hat bereits den bisherigen Koadjutor de Quelcn 
als neuen Erzbischvf begrüßt. Dieser erhielt gestern Au-
dienz bey Gr. Majestät. 
AlS tuen im Städtchen Boulogne (Ober-Garonne) ei-
lies ausgekrochenen Feuers nicht mächtig werden konnte, 
trug man das heilige Sakrament in Procession durch die 
Straßen. 
Man rechnet/ daß in diesem Jahre Paris 1000 neue 
Hauser erhalten hat. 
Die Marquise Londonderrn ist hier angekommen. 
Mit dem vormals miltilicrif llfH Journal de Paris ist der 
Moniteur jetzt öffentlich in Krieg, und mißt demselben 
ein Wir gefährliches Svstein bey, z. B. daß die Insur-
r.tuon durch die Charte selbst in ein Recht verwan-
dclt sey. 
Der Moniteur widerspricht der Nachricht/ daß in Li-
vorno eine onsteckende Krankheit walte. 
Die französischen aernte trafen eher, als die von der 
spanischen Regierung abgeordneten, in Barcelona ein. 
Herr Bailly, einer der ersten, schreibt, ihre Ankunft sey 
von den Einwohnern als Wohltbat aufgenommen worden/ 
und die Witterung so schön, daß man glauben sollte, kaum 
in einem so herrlichen Klima erkranken zu können. 8e-< 
benömittel wären im Ueberfluß vorhanden, und man dürfe 
zwey Meilen um die Stadt her spazieren. 
Der Moniteur sagt: Nächst der Flotte ist die Belage-
rung von Janina der günstigste Umstand für die S.tche der 
Griechen. Der bisher unbesiegte Widerstand des alten un­
erschrockenen Aly bat zur Insurrektion des PelovonneS und 
der Inseln besonders beigetragen. Wenn Aly seine Fcinde 
besiegt, so sind nur Unfälle fürs türkische Reich vorauSzu-
sehen, obgleich dieser alte Pascha nur für sich und nicht 
für die Griechen kämpft; unterliegt er aber, so wird «S 
dem PelovonneS schwer seyn, den Angriffen der Türken 
zu widerstehen. Befrenung der Griechen/ als Nation von 
der ottomanischen Herrschast/ könnte nur durch ihre eigene 
Macht oder die Zwischenkunft europäischer Völker erfolgen. 
Allein , Griechenland scheint zu schwach und zu uneinig/ 
um sich selbst befreyen zu können. WaS den zweyten Fall 
anlangt/ so entstehen da allzu verwickelte Fragen, als daß 
sie nack dem Verhältnis? deS allgemeinen Interesses von 
Europa Gufgcüf/t werden könnten. Unstreitig wird die 
Zeit, die jedes Volk seiner natürlichen Bestimmung enu 
-Ht-ßettführt, am Ende tuse großen Fragen lösen und den 
Griechen elfte Nationalexistenz wiedergeben. So hart 
auch für sie diese unbiegsame Nothwendigkeit seyn mag, 
die Wirkung der Zeit abzuwarten/ so ist dieses doch nun 
einmal der unabänderliche Gang der menschlichen Angele-
genheiten. 
A  u  6  J t a l  i e n ,  v o m  2 o ß * n  O k t o b e r .  
Am 1 7ten Oktober hielt der König von Sardinien sei-
nen feverlichen Einzug zu Turin / bey welcher Gelegenheit 
eine Proklamation bekannt ««macht wurde. Sie ist zu 
Gavona/ den iZten dieses Monats, erlassen, und spricht 
die ReqierungSgrundsäye Sr. Majestät auS. Wir könnten, 
beißt eö dorm, diesen Zeitpunkt unglücklich nennen, theilt 
wegen der Verbreche:?/ die ihm vorangingen, theilS we- ' ' 
gen der furchtbaren Verspiele, die Gerechtigkeit vorschreibt/ \ 
wenn mitten in der Derkehrung mancher Provinzen sich 
die übrigen nicht fest nnd beharrlich gezeigt hätten, wenn 
die große Mehrzahl unserer Unterthanen, gehorsam und er< 
geben, der Welt nicht ritt neueS Beyfpiel des Triumphe 
der Tugend und der Pflichttreue über die Versuchungen 
deS Frevelö und der Parteyen gestehen hätten. Ohne den 
Bcystand der Armeen, die uns unsere Verbündete groß-
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niüthig geboten, und unter Mitwirkung emeS emz.gen 
HülfekorvS, das kaum die Gränzen deS Reichs überschritt, 
haben wir das Glück gehabt, Friede und Ruhe wleder 
hergestellt zu sehen:c. Nun werden den einzelnen Stätt-
den Lebren gegeben. Die Priester werden eingeladen, den 
Schleyer zu zerreissen, mit welchem die moderne Philoso-
phie ihren unersättlichen Durst nach Gold und Gewalt zu 
verhüllen strebt. Den treuen Kriegern sagt der König: 
Wenn einige nichtswürdige Leute eure Fahnen geschändet, 
so hat der Ruf t>er Verwünschung, mit dem ihr sie ver-
richtet, Euch Euren alten Glanz und die Liebe EureS 
Souveräns erhalten. Den Einwohnern der Hauptstadt: 
Hausväter! Bittere Erfahrungen haben Euch nuv zu sehr 
die Nothwendigkeit gezeigt, aufmerksam über die Erzie­
hung und die Aufführung Eurer Söhne zu wachen. Die 
väterliche Authoritat soll bey Uns Schutz und Unterstützung 
finden. Wenn eine freche Partey Euch mit Gewalt über-
raschte, wenn Verführung die Reihen der Rebellen ver-
stärkte, so war Eure Trauer, mitten in diesen heillosen 
Scenen, getreue Dolmetscherin Eures Herzens und 
sichere Bürgschaft Eurer Pflichttreue, und die Fortdauer 
dieser edlen Gesinnungen wird Un6 den Aufenthalt unter 
Euch angenehm machen, und Euch Unsere landeöväterliche 
Huld versichern. 
Iy Turin werden öffentlich Dankfeste wegen der glück-
lichen Rückkehr deS verehrten Monarchen gehalten. — 
Der Marquis von St. Marfan, der vornehmste Mini­
ster der vorigen Königs, ist wieder zum Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten bestellt. — Man sieht jetzt 
die Liste der im vorigen Monat von der Delegation ver-
urtbeilten Personen. Gehangen in Person wurden die 
Majore Gazello und Pastoris und der K'flvitä» Lanery; 
im Bildniß 49, wobei) 22 ungenannte Ofsiciere, die 
zum Verlust der Citadelle in Turin beygetragen haben 
sollen. (Do sich unter diesen 49 der Prinz Cisterna 
befindet, so scheint hier bloß eine Zusammenstellung der 
schon früher gefällten Urtheile geliefert zu s-yn.) 
Der Graf Tomassi zu Ricti hat eine Maschine er-
funden, um unter dem Wasser zu graben. Er machte 
den ersten eigentlichen Versuch in dem Flüßchen San 
Susanna, um den Abfluß eines Sumpfes zu erleichtern; 
ein zweyter bey Rom angestellter gelang noch besser, denn 
binnen 25 Tagen wurden einige Sandbänke, welche die 
,Schifffahrt auf der Tiber hemmten, durch diese neue, 
von Galeerensklaven in Bewegung gesetzte, Maschine 
fortgeschafft. 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Der König und die Königliche Familie haben vor zwey 
Tagen ihre gewöhnliche Spazierfahrt gemacht. Kein Ju-
'beiruf ertonte auf ihrem Wege. Bey ihrer jüngsten 
Fahrt sind einige Personen, welche gerufen hatten: ES 
lebe der König l von den Gruppe» der KommuneroS 
sehr gemißhandelt worden. 
Die Ofstciere deS Regiments Iaen haben eine Vor-
stellung tili die KorteS gerichtet wider die königlich« Ver-
Ordnung vom 3ten August, welche alle Koüektivpetitio-
nett von Truppenkorps untersagt. 
Die KorteS haben 16,000 Mann Truppen irt wirk­
lichem Dienst zur Verfügung des Königs gestellt, urti 
damit die SanitatSkordomS zu verstärken. 
Riego hat um Erlaubniß nachgesucht, Lerida wegen 
Verbreitung der Seuche verlassen zu dürfen, und di^ 
selbe auch erhalten. Man weiß noch nicht, welcher Auf-
enthalt ihm angewiesen worden ist. 
ES scheint, daß die anscheinende enge Verbindung 
Riego'S mit Montarlet, dessen Plane bekannt waren, der 
französischen Regierung Besorgnisse einflöß/e, welche eine 
Genugthuung verlangte, deren Folge Riego'S Verbannung 
war. 
Vorgestern sind die Herren Marquis Valle-Umbrvso 
und Oberst Don Antonio Seane, Kommissarien von 
Lima, über Lissabon in hiesiger Hauptstadt eingetroffen. 
Beyde sind durch ihre liberalen Ideen bekannt und ruh-
men den vortrefflichen Geist der Armee, der Einwohner 
und der Behörden von Peru zu Gunsten der spanischen 
Regierung. Sie verlangen Unterstützung, die aber wohl 
zu spät kommen dürfte. 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die auf Branntwein zu legende Abgabe gab zu einer 
warmen Debatte Anlaß. Die Abgeordneten von Ma-
deira erklärten, eS sey nothwendig, daß portugiesischer 
Branntwein auf ibre Insel frey von Abgaben eingeführt 
und die' Abgabe auf fremden Branntwein herabgesetzt 
werde, indem Branntwein unentbehrlich sey, um dem 
für London und Amerika bestimmten Wein beygemischt 
zu werden. — Dagegen erinnerten Andere: Brannt-
wein sey früher gar nicht in Madeira eingeführt »Vör­
den, ym dem dortigen Wein beygemischt zu werden, der 
durch die ganze VZelt berühmt wäre, die Sache sey nur 
zur Zeit titteS gewissen Statthalters auf der Insel er-
l«ubt worden, sie sey ein Mißbrauch und lause auS< 
drücklichen Gesetzen zuwider. — Ausgesetzt bis weiter. 
Am isten dieses Monats war hier Volkvunruhe/ t ve i l  
sich unter den Ofsicieren, welche mit dem General Se-
pulveda das JnquisinonSgebaude besahen, der Major 
Pelxoto sehen ließ, der zu Rio-Janeiro auf die in der 
Börse versammelten Wahler feuern ließ. Eö gelang, 
den Major zu retten, und das Volk beruhigte sich. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S o f t e n  O k t o b e r .  
Gesiern hat sich die zweyte Kammer in gehöriger Zahl 
versammeln können, um die Vollmachten der neuerwähl-
ten Mitglieder zu verificiren und um dem Könige die drey 
Kandidaten zur Präsidentenstelle vorzuschlagen; wer dazu 
von Sr. Majestät ernannt worden, iß noch nicht be-
kannt. 
1 0 5 5  
£ o tfb o tt / den I gten Oktober. doch das Kind ertrank; sie vermutbete, daß die 7 Schiffs-
lieber die Anwendung der Congrevischen Raketen zum leute von den Wellen weggeschwemmt wären, wenn nicht 
Wallfischfang erhalten wir jetzt folgenden höchst günstigen etwa noch einige im Vorderteile der Goelette lebten. DieS 
Bericht: Die Fama, Kapitän ScoreSby, hat 9 Fische zu wurde darauf erbrochen, eö fand sich aber darin kein Mensch, 
H^use gebracht, bey deren Fange die Raketen große Dienste sondern nur ein Hund, der nebst jener Frau auf eine höchst 
geleistet. Sobald anch der größte Fisch von selbigen ge- wunderbare Weise auö diesem schwimmenden Grabe, worin 
troffen worden, wurde er eine leichte Beute seiner Ver- sie zweymal 24 Stunden Todesangst ausgestanden, geret-
folger. Einmal hatte eine einzige Rakete den unmittel- tet wurden, und beyde sich wohl befinden. 
baren Tod des Fisches zur Folge, und immer wurde die Ueber die Sache der Griechen erklärt der Ledger (An-
Scknelle, womit sie sonst fliehen, durch die Raketen auf- zeiget): „Der Zustand der Griechen unter dem türkischen 
gehalten/ und die Tiefe/ in welche sie sich zu versenken Scevter war beklagenöwerth, aber nur die Tollheit'sonnte 
Vflegen, bis auf 3 bis 4 Faden vermindert. Einer der eS ihnen eingeben, zu revoltiren, indem sie keine Wahr-
größten Finnfische von 100 Fuß Länge, den man nicht scheinlichkeit vor Augen hatten, daß ihr Versuch glücklich 
leicht mit Den gewöhnlichen Mitteln fangt, wurde durch ausfallen würde. Ausserdem zeigten sie sich als eine Horde^ 
eilte Salve von Raketen sogleich >'s betäubt, daß die Boote Sklaven, welche ihre Ketten zerbrochen haben, und nicht 
ihn umringen und mit Leichtigkeit fangen konnten. Sechs als ein hochherziges Volk, das, erbittert über Bedrückung, 
von den 9 gefangenen Fischen waren in weniger als \5 frei) zu seyn oder zu sterben entschlossen ist. DaS Wort 
Minuten tcM, und bei) 5 aus der Zahl war nicht einmal Griechen ist Nichts, wenn der Geist nicht mehr existirt. 
eine ganze Leine ncthig.' Einer nur lebte 2 Stunden und Dem sey nun wie ihm wolle, sie haben den Kampf ange-
bey einem bedurfte eö nur mehr alö einer Leine, da er fangen, ohne auf einen glücklichen Ausgang rechnen zu 
sich in das Eis flüchtete, wohin die Beate ihm nicht fol- können, sie haben ihren Namen durch muthwillige und 
gen konnten. Der besondere Nutzen der Raketen ist die- mit kaltem Blute verübte Grausamkeiten entehrt, und 
fer, daß durch sie oOe zerstörende Wirkungen eines 6- und wenn sie morgen ihre Freyheit erlangten, so würden sie 
selbst 1 2-Pfündere, mir eifurn Apparat von der Schwere derselben nach ein oder zwey Jahren durch ihre morali-
von nicbt mehr als' einer Muökete, ohne irgend einen Ge- schen und geistigen Unfähigkeiten verlustig werden. E6 
genstoß auf das Boot, hervorgebracht werben können. Bis- ist Faseley, von griechischer Jndependenz zu sprechen, die 
Her kannte man nur Harpunkanonen, und die Wurfwaffen, weiter keine andere Wirkung hat, als daß sie das L00S 
die auö solchen Werkzeugen geschleudert werden konnten, der Griechen härter macht, und die politischen Verbindun-
drangen nicht tief genug ein, um von bedeutender Wirkung gen von Europa in Gefahr setzt." — Der Courier be-
zu seyn, oder den Fisch hinlänglich zu verwunden. Die merkt: „die Griechen haben die Wünsche aller Völker für 
Raketen aber drangen durch den ganzen Körper deö FischeS/ sich; allein sie können auf die Mitwirkung keines einzigen 
so daß man ibre Wirkung auf der andern Seite desselben be- rechnen." 
merken konnte, und daö verzehrende Feuer derselben, wel- London, den Lös ten  Oktober. 
cb<6 (ich im Innern deS Thiers verbreitete, zerstörte bald Gestern hielten Sir Robert Wilsons Freunde eine Ver-
sein ganzes Leben. Man kann behaupten, daß durch die sammlung in der City of London Tavem. Das Ge-
ZInwendung der Raketen der Gebrauch der Handharpunen dränge war so groß im Saale/ daß viele Menschen ohn-
gänzlich überfllißig werden/ die Sicherheit der Mannschaft mächtig herausgetragen wurden, und daß Hunderte nicht 
sehr gewinnen wird, und daß künftig auch die größten hinein zu kommen vermochten. HerrLambton nahm, um-
Finnsische, die mau in den nördlichen Meeren selten oder geben von dem Marquis von Tavistock (Sohn deS Herzogs 
nie zu fangen vermogtc, durch ihren klugen Gebrauch eine von Bedford) und den Herren Bennet/ Hume/ Lushington/ 
leichte Beute werden müssen. Powlett, Ellice/ Favell :c., den Prasidentenstuhl ein, und 
Amerikanische Blätter erzählen ein merkwürdiges Ney- eine Menge Resolutionen wurden vorgeschlagen und ange. 
spiel von Menschenrettung. Die Sloov ihe rising sun nommen, nach denen in der City eine Subskription für 
traf am 5ten September in See ein umgekehrtes Fahr- Sir Robert Wilson eröffnet werden soll. Die Redner 
zeug; um nähere Kenntniß von demselben einzuziehen, ließen sich/ wie zu erwarten stand, in schrecklichen AuS-
brach die Mannschaft eine Oeffnung in den Boden, und drücken gegen die Regierung auS und zeigten, daß sie die 
hörte dann zu ihrem Erstaunen eine schwache Stimme ru« Gesetze verachteten und denselben zu trotzen vermöchten, 
fen: wer ist da? Man forschte nach, und brachte end- ES war vorauszusehen, daß sie diese Gelegenheit, um die 
Iich eine 22jährige Mulattin an'S Licht. Nach ihrerAuS- Regierung ihreö Vaterlandes mit Schimpfwort«» zu be« 
sage war dag Fahrzeug die Goelette Blake von CharlestoN/ zeichnen, nicht verloren gehen lassen würden; aber ihre 
mit Wein und Mobilien beladen, und im heftigen Sturm Frechheit ging zu weit. Nicht damit zufrieden, daß sie, 
verunglückt. Die Frau Marie Halden war mit dem Nef- wie früher, die Rathgcber Sr. Majestät angreifen, ziehen " 
fen des Kapitäns Hatch gerade unter dem Verdeck, rvo je- sie nunmehr auch ganz osse»r gegen den Mnlg zu Felde. 
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In der am 2 offen d M. endenden Woche waren die Durch« 
schnittövreise für Geizen 58 Sbill. 4 Pence, für Roggen 
26 Sbill. 10 Pence, fürGerste 3i Sbill. 2 Pence. für Ha-
f«r 20 Sbill. 5 Pence, für Bohnen 32 e Pence iiub 
für Erbsen 3s Sbill 2 Pence per Quarter. 
Zn «inem Briefe aus Pbiladelpbia vom 2 2gen Septem-
verbeißt eS: AuS New-Orleans Gaben wir die Nachricht 
erhalten, daß General Long daselbst zum Tode verurtheilt 
worden iß, weil er einen Mann getidtet hatte. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t « » .  
An Philadelphia wurde vor einiger Zeit Katharina Field5 
vor Gekickt gestellt, und angeschuldigt, «ine gemeine zank­
süchtige Xantippe zu seyn. Der Handel war äusserst kurz-
weilig. Die abgehörten Zeugen erzählten Vorfalle zum 
Todtlachen. ES wurde bewiesen, daß dieser Zankteufel 
mit Niemandem im Frieden lebe, daß sie mit Mann und 
Kindern, mit ihrer Familie und ihrem Geflnde, mit allen 
zwey- und vierbeinigen Hausbewohnern, mit Nachbarn, 
Hunden und Katzen, Schweinen, Hübnern und Gänsen, 
und zu allerletzt noch des Nachts, am Fenster, sich mit dem 
Nachtwächter herumgezankt habe. Sie war in Person vor 
Gericht erschienen, und man durfte uur ihre kleinen, blin-
jelnden Katzenaugen ansehen, um die vierte Furie in ihr 
zu erbliättt. Ihr Urtheil ist noch nicht gesprochen. Sie 
wird sich aber bald mit dem Schließer und seinem Brau-
gen herumzanken können. 
B i b l i o g r a p h i s c h e  N o t i z e n  a u f  
F r a n k r e i c h .  
(Beschluß.) 
A n  t ä g l i c h e n  p o l i t i s c h - n  Z e i t u n g e n  e r -
scheinen in Paris jetzt folgende: 
1)  Der Moniteur. (Preis jährlich 112 Franken.) 2)  La 
Gazette de France. (72 Franken.) Ultra-rsvalistisch, im 
Sinne von Ludwig XIV. 3) Journal de Paris. (88 Fran­
ken ) Stets minigeriell, wie auch das Ministerium mag zu-
sammengesetzt seyn. 4) Le Constitutionnel. (88 Franken.) 
Liberal, im Sinne der äussersten linken Seite, jedoch mit 
großer Gewandtheit. 5) Journal des Debats. (72 Fran­
ken.) Rovalistisch mit Geist. 6) Le Courrier frangais. 
(72 Franken.) Liberal; gemäßigt. 7) La Quotidienne. 
(7 a Franken.) Ullra-royalistisch. 8) Feuille de Commerce 
et de l'lndustrie. g) Le Drapeau blaue. (72 Franken.) 
Ultra - aristokratisch i wurde selbst nicht in den Tuillerien 
zugelassen. 10) L'ctoile du soir. Ministeriell; unbedeu­
tend. 11) Le Rcgulateur. Ohne Charakter. 
A n  I n t e l !  i g e n z b l ä t t e r n :  
l) Journal gencral d'affiches. (56 Franken.) 3)  Af­
fohes Parisiennes. (45 Franken ) 3) Affiches univer­
selle«. (40  Franken. )  4 )  Prix-courant des marchandi-
ses en gros. (5o Franken.) 
A n  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  J o u r n a l e n :  
l) Annaes das Sciencias, das Arles et das Letras;  
par huma Sociedado de Portugueses, residendes em Pa­
ris. (Jährlich 3o Franken für Paris — für Portugal 
5400 Rees — für Brasilien 6000 Rees.) 2) Annales 
de Physique et de Chymie, par MM. G ay- Luss ac 
et A rag o. (Jährlich 2 0 Franken.) 3) Annales des Mi. 
nes. (l 2 Franken ) 4)  Annales encyclope'diques. (43  
Franken.) 5) Annales fran<;aises des sciences et des 
arts. (»5 Franken.) 6) Bulletin des sciences, par Ja 
societd philomatique de Paris. (13 Franken.) 7) Biblio» 
theque pliysico-economique. (12 Franken.) 8) Jour­
nal de Physique, deChymie, d'Histoire naturelle et 
des arts. (27 Franken.) 9) Journal des savans. (36 
Franken. 
A n  l i t e r a r i s c h e n  J o u r n a l e n :  
1) Bibliographie de la France, ou Journal gencral 
de l'lmprimerie et de la Librairie. (20 Franken.) 2) An­
nales de la Litterature et des Arts par MM. Q uatre-
mere de Quincy, Vanderbourg etc. (43 Fran­
ken.) 3) Archives de la Litterature et des Arts. (3? 
Franken.) 4) Conservateut litteraire. (40 Franken.) 
5) Courrier des Spectacles,  de Ja Lit terature et  des mo-
des. (5o Franken.) 6) Galignani's Repertory of 
english Lit terature.  (40 Franken.) 7) Hermes classique. 
Journal philologique. (3o Franken.) 8) Journal gene« 
ral de la Litterature de la France. (i5 Franken.) 9) Jour­
nal gencral de la Litterature etrangere. (i5 Franken.) 
10) Journal des Theatres, de la Litterature et des Arts. 
(48 Franken.) u) Le Lycee fran^ais. (40 Franken.) 
12) Le Mercure royal. (33 Franken.) 1 3) La Minerve 
litteraire. (45 Franken.) 14) Revue encyclopedique. 
(42 Franken.) 15) Tabluttes universelles. (. .. Fran-
fen.) 16) Le Miroir. (5o Franken.) 
Ä 0 u r i .  
R i g a ,  d e n  2 4, len Oktober. 
LufAmsterd. 36 T.n.D.— St. boll.Kour.p. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb. Bko.p. 1 R.B.2/. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Man. 9^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B.A. 
Eilt Rubel Silber 3 Rubel 79 Kvv.B.A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 79^ Kop.B.A. 
Ein neuerboll.Dukaten 11 Rub.7  5Kop.B,A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 56Kov.93.5l. 
Ein neuer Holl. RelchSthaler 5 Rub. 6 Kov. B.A. 
Ein alterAldertö-ReichSthaler4 Rub. 77? Kop.B.A. 
IS zu drmke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
. < ( ~ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 265. Sonnabend, den 5. November 1821. 
M i t a n d e n  s i e n  N o v e m b e r .  
Zur heutigen -zwey und fünfzigsten Sitzung der Gesell-
fdiflft für Literatur und Kunst , waren folgende Beyträge 
für die Bibliothek derselben eingegangen/ welche vom Se­
kretär angezeigt wurden. Vom Herrn Landrath, Grafen 
Meil in: die drey zu Rosette gefundenen Inschriften in 
Kupfer gestochen, nebst Schlichtegroll'S Abhandlung über 
dieselben. Vom Herrn Praest Voigt in Sessau: Vir-
gihi Maronis opera cum nolis Servii. BaSileae i586 ; 
ferner: Novum testamentutn graecum opera et studio 
T. J. VY etsteriii. 2 Tom. Amstelaedami 1762. fol.; und; 
Neueröffneter Mufentempel von Picard le Romain, mit 
v i e l e n  K u p f e r n .  A m s t e r d a m  1 7 3 3 .  F o l .  V o m  H e r r n  E t t e r  
in St. Petersburg: Beils new Pantheon, mit Kupfern. 
T , c n ! o n  1 7 9 0 .  4 t o .  V o m  H e r r n  A p o t h e k e r  Z i g r a :  
38 Bände vom deutschen Merkur, und einige sich auf Kur-
fand beziehende Schriften für dos Museum. Für Letz­
teres waren auch andere Beyträge eingesandt: vom Herrn 
Grafen Stanislaus von Koschkull, vom Herrn 
Kraukling zu Dresden, und vom Herrn Kollegienrathe 
v o n S c k o v v i n g k .  
Nachdem t>tt Sekretär hierauf noch eine Anzeige über 
die eingelaufenen Aufsohe gemacht hatte, las Herr Pastor 
Watson eine meteorologische Abhandlung, in welcher 
er die Resultate siebzehnjähriger, täglich aufgezeichneter, 
Witterungöbeobachtungen mittheilte, Das hiesige Klima 
ward im Allgemeinen geschildert/ der WitterungScharakter 
der einzelnen Monate angegeben und die Eigenthümlich-
feiten der Jahre in Ansehung der Witterung, in einer 
Reibenfolge von 24 Jahren, aufgestellt. Mehrere physi­
kalisch - ökonomische Beobachtungen beschlossen diese Vor-
lesung. Die höchste Kälte war in 17 Jahren ^28°, die 
größte Wärme 26° Reaumfitv Die mittlere Winterkälte 
zwischen 7 und 1 o°, die mittlere Sonnenwärme zwischen 
10 und 1 j°, Der mittlere Barometerstand des Beobach-
tnngeocteS 3 Linien unter 28 Pariser Zoll/ 
Sodann verlas der Sekretär eine von dem Herrn Kart* 
didat G. T. Grüner der Gesellschaft unter dem Titel: 
„Bectrog zur historischen Kenntniß einiger Hauptmomente 
der Legislation im russischen Reiche" vorgelegte Abhandlung; 
worauf zum Schluß der Herr OberhosgerichtSadvokat G r ü z-
macher die von ihm diplomatisch bearbeitete Geschichte 
von Pilten, von dem Bischöfe Johann von Münchhausen 
big auf bit neuest« Zeit, vortrug. Alle zu dieser gelehrten 
und mühsamen Arbeit gehörigen wichtigen Originalurkun-
den triirfceu in Itr Versammlung vorgezeigt. 
P a r i s ,  d e n  2 4sten Oktober. * 
General Bertrand, bekanntlich als abwesend zum Tode 
verurtheilt, verdankt, heißt et, ferne Begnadigung der 
Fürbitte seines Schwagers, eifrigen Royalisten, Herzogs 
von FitzjameS. . 
Die Leiche deö Kardinals Talleyrand ist jetzt auSge-
stellt. 
DaS Journal des Debats hatte gemeldet: zu Madrid 
sey der Marquis Almenara, als ein AfrancesadoS, mit 
Stockschlägen aus der Wahlversammlung getrieben, und 
an Ausübung seines Rechts gehindert worden. Nun zeigt 
Herr HervaS, Sohn des Marquis, der sich hier befindet, 
an / jene Nachricht f-y irrig. 
Auf dem Platz Belle-Cour $n Lyon soll hie bron­
zene EReiterstatüe Ludwigs XVI. wieder hergestellt wer­
den. Das Modell im Kleinen hat Herr Lemoi bereits 
vollendet. 
Hiesige Blätter enthalten Auszüge ans der Protestatiott 
der in Piemont abwesend zum Tode verurtheilten Revolu-
tiondre. Sie verwerfen das Verfahren gegen sie und tlt 
Gültigkeit des Ausspruchs. 
Göthes dramatische Werke werden ins Französische über-
setzt, aber mit Auswahl; denn, bemerkt ein Blatt, auch 
Göthe schlummert bisweilen. 
Der Doktor Olmo hat dm Plan, eine lateinische 
Statt zu stiften, die Gelehrten, auch Se. Majestät, zur 
Unterstützung desselben eingeladen. (Seidnitz ging auch 
mit dem Entwurf zu einer gelehrten Stadt um.) 
Die so eben in Paris erschienenen „Lettre- sur la 
V a l a c h i e "  v o n  F r a n z  R e r o r d o n ,  w e l c h e r  s i c h  v o n  i 8 i 5  
bis 1821 in Bucharest aufhielt, geben über die Ursa-
chen der Insurrektion in der Moldau und Wavachey, 
unstreitig nickt erschöpfende Aufschlüsse: Das Ganze 
bestätigt die frühere Nachricht, Theodor Wladimireöko, 
selbst ein Bojar, habe sich nicht der Pforte widersetze« 
wollen, sondern seinen Mitbojaren, die besonders wäh-
rend deS ZwischenreichS — nach dem Tode des Fürsten 
Suzzo — ihre Gewalt als Regenten sehr zu mißbrau-
chen pflegen. Der Aufstand der Griechen habe gar nicht 
in Verbindung mit ihm gestanden, sondern sey durch die 
alte Unzufriedenheit mit der Pforte, den Widerstand Aly 
Pascha'S, und durch die Ereignisse in Spanien und Jta-
lien veranlaßt worden. 
Der franjbw'che Konsul aus Akre, Herr Russin, der 
mit seiner Familie von der Behebet Rufe aufgenom­
men und nach Smyrna gebracht wurde, war kaum mit 
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fcem Leben entronnen/ weil er dke Mönche vom Karmel 
hatte unter feinen Schutz nehmen wollen. ES scheint, 
daß in Damask und Jerusalem viele Christen ermordet 
wurden. , . ^ , 
Der neue Kanal bey Alexandn-n, dem «ultan zu 
Ehren Mahmedie genannt/ hat bis 4yo5 Klaftern Länge 
und i5 Fuß Breite am Spiegel/ aber'nur 3 Fuß Tiefe. 
In dem sandigen Lande verspricht er also am wenigsten 
der Schifffahrt lange Dienste zu leisten. 
Der auS Philoe nach England gebrachte Obelisk bat 
eine griechische Inschrift/ die unser Landsmann Cail-
liaud bereits vor zwey Jahren abgeschrieben und hier 
mitgetheilt hat. Die enthält. eine Bitte der Priester 
der Isis an PtolemäuS HvergeteS und dessen Gemahlm 
pnd Schwester Kleopatra, den Tempel der Priester ge-
gen die Bedrückungen des Militärs an der dortigen 
Kränze zu schützen, und den Dank für Gewährung der 
Bitte. Da der Obelisk auch Hieroglyphen hat/ so mei-
nen Einig«/ diese möchten mit der Inschrift gleichen 
Inhalts feyN/ und vermittelst derselben entziffert wer-
den können. 
L i s s a b o n /  d e n  6 t e v  O k t o b e r .  
Am 3ten dieses Monats schlug Herr Moniez TabareS 
Vor: i) die Statthalter in Brasilien sollten an Kolonisten 
nicht mehr Land bewilligen/ als wovon ein Vater mit 
jwö l f Kindern sich nähren könne; die Bewilligungen 
sollten auÄ vorzugsweise an verheirathete Männer/ an 
Soldaten, die fünf Jahre ehrenvoll gedient, und an Auö-
länder geschehen, und der Staat solle Geld zu Äckerwerk-
zeugen liefern. 2) Trug er auf verschiedene Verdesserun-
gen für die Eingebornen Brasiliens (die Indianer) und 
auf Nachahmung PennS und der Nordqmerjkaner in dieser 
Hinsicht an. 
Der Marineminister hat an die KorteS Bericht über 
die Beschwerden deö russischen Konsuls abgestattet, in 
Betreff der Diebstähle/ die auf mehreren dieser Nation 
gehörigen, in dem Flusse befindlichen, Schiffen hcgan-
gen worden sind. Zn Gemäßheit der Reklamationen 
dieses Konsuls wurden Befehle ertheilt, daß Abtheilun-
gen von Linieniruppen jum Schutz dieser Schiffe ge-
schickt werden, und daß solche alle jene verhaften sollen, 
die als Tbeilnehmer an diesen Diebstählen angegeben 
sind. 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t < t t  O k t o b e r .  
QMern war ;ur Feyer des GebnrtöfesteS Gr. Majestät 
Handkuß und große foour. Der König empfing alle An-
w-sende mit d«r ihm eigenen Güte und Herablassung, auch 
eine zablretche Deputation der Stände. 
Die Nacht vom Sien dieses Monats fcb in Murcia, 
man weiß nicht aus welcher Ursache, zwölf der angese. 
henste.. Einwohner ms GefAngniß b<fetzt worden. 
In Mabon bat sich die Ansteckung nicht ausserhalb 
deö Lazaretbs verbreitet. — Die Nachrichten auS Mal-
laga und Kadix sind völlig beruhigend. 
ES wird behauptet, die .Epidemie zu Barcelona sey 
dieselbe, welche seit 1800 beynahe jährlich ju Kadix so 
große Verheerungen anrichtete, daß man rechne, si« 
habe in den neuern Zeilräumen, wo sie dort geherrscht, 
an 70,000 Menschen hinweggerafft. Sie sey freylich 
aus Dera-Kruz und. der Havannah nach Kadix gebracht, 
,aber seitdem daselbst einheimisch geworden; die Beschaf­
fenheit der Atmosphäre und die in den Hundötagen Herr-
schenden Ost- und Lüdwinde entwickelten sie. Die spa-
nischen Aerzte machen einen großen Unterschied zwischen 
der Pest auS der Levante und dem gelben Fieber; ge-
gen Erstere, sagen sie, kann man sich durch Jsolirm 
schützen, gegen Letzteres, sobald eS einmal in tiner 
Stadt herrscht, nicht. Zu Kadix fielen, beym Auö-
brechen der Epidemie, g-wisse Vögel, besonders die 
Schwalben, todt aus der Luft herab, und gewöhnlich 
verschwinden sie ganz; eben so zeigte ihre Rückkehr daS 
Ende ter Epidemie an. Ein trauriges Beyspiel von der 
Unzulänglichkeit deS IsolirenS gaben 1819 die Schau» 
(vieler von Kadix; sie lagerten sich unter Zelten im 
Freyen, auf dem sogenannten Stierplatze, zwey Büch­
senschüsse von der Stadt, und empfingen ihre Lebens­
mittel mit bet größten Vorsicht^ nach drey Wochen 
dl'ach die Epidemie auch unter ihnen aus, und sie fie, 
len Alle alö deren Opfer. Aehnliche Beyspiele lieferten 
mehrere Familien, die, mit Lebensmitteln auf Monate 
versehen, sich aufö Engste in ihre Häuser einschlössen; 
die Seuche kehrte auch bey ihnen ein. Ale dag ein-
zige Mittel, um der Krankheit zu entgehen, sey maa 
davon angegriffen oder nicht, ist bisher nur das bekannt, 
„keine Furcht zu bade n." 
A u ö  d e m  H a a g ,  v o m  S o f i e n  O k t o b e r .  
Während inffj das gelbe Fieber in Spanien viele 
Verheerungen anrichtet, rafft, nach neuern Berichten 
aus Batavia, die Cholera morbus forldauernd täglich 
4'- bis 5oo Personen zu Samarang weg. Auch in an-
dern Thei len der Insel  Zava ist  d ie Sterbl ichkei t  eb.tt  
so groß. 
Se. Großbrittannische Majestät werden binnen Kurzem 
zu Brüssel erwartet. Lord Clancarty trifft eiligst alle A»-
stalten zum Empfange seines Monarchen. 
V o m  M a y n ,  v o m  S o ß e n  O k t o b e r .  
Der Pascha von Aegypten hat einigen jungen Frank-
furtern allen Schutz zu Untersuchungen in seinem Lande 
zugesagt; deshalb ist er von der naturforschenden ©efell-, 
schaft in Frankfurt zum Mitglied ernannt/ und das Diplom, 
darüber, ein Meisterstück der Schönschreibekunst, (in TOtU 
«herSprache?), ihm Zugesandt worden. 
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A u g s  b  ü r g /  5 e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Die Allgemeine Zeitung schreibt vom Mayn unterm ?tett 
Oktober: Deutsche und französische Blätter von einem ge-
wissen Gepräge waren seit Anbeginn t*r gegenwärtigen 
Krisis bemüht, die Theilnahrne, welche unter uns für die 
Sache der Griechen sich ausspricht, auf eine Art darzu­
stellen, welche der Wahrheit keineswegeS gemäß ist, und 
uns bey Ununterrichteten entweder den Verdacht herzloser 
Gleichgültigkeit gegen die heiligsten Interessen der Mensch-
heit, oder einer, in Fanatismus ausartenden, Begeiste-
rung zuziehen muß. Einige haben es sogar sich beygehen 
lassen, in ihrem egoistischen Sinne, den Bestrebungen ed-
ler Männer, durch ihnen angedichtete Thathandlungen, 
den Anstrich des Lächerlichen zu geben, und so einer Mass« 
sich bedient, die da, wo «ö um Erreichung eines großen 
und hochherzigen Zweckes sich bandelt, selbst wenn die des-
fallsigen Anstrengungen fruchtlos seyn sollten, ein jeder 
Mann von wahrhaft menschlichen Gefühlen sich versa-
gen möchte. Eö wäre ein vergebliches und undankbares 
Bemühen, der humanen Gesinnung abgestorbene Herzen 
mit dem Hauche deö Enthusiasmus beleben zu wollen; eS 
würde sogar eine tadelnswürdige Selbstsucht vurathen, 
indem da, wo der Anblick der lebendige« Tbat nicht hin­
reicht daS Herz zu rubren, das tobte Wort gewiß keine 
Wirkung hervorbringen tonn. Entfernt sey daher von 
uns jede? Versuch, auf die Denk- und AeusserungSweise der-
lenigen einwirken zu wollen, die andere Tendenzen offen» 
baren, als die , so das ganze übrige ächt christliche Europa 
mit lauter Stimme verkündet. Allein nicht unangemessen 
scheint es uns,, hier den Schleyer zu lüften, unter dem 
Jene ihre Motive verbergen. Ohne Zweifel verhindert 
sie eigenes Schaamgefühl, ihre Gesinnung ganz offen dar-
zulegen; nichtsdestoweniger aber gehört kein hoher Grad 
von Scharfsinn dazu, in dieselbe einzudringen. DaS letzte 
schirmende Palladium ist den Avologisten deö TürkenthumS 
geraubt, seitdem französische Publicisten, die bis zum UU 
traisin dieser Lehre huldigen/ für die Vertheidigung der 
hellenischen Sache, mit den Koryphäen des Liberalism wett-
eifernd/ aufgetreten siud. Zwar haben wir von jeher ge-
zweifelt, daß aufrichtige innere Ueberzeugung den Aeusse-
rungen solcher Art jemals zum Grunde lag, denn dieser 
würden wir, wenn gleich sie nicht die unsrige, eine ach-
tungövolleRücksicht niemals haben versagen können. Doch 
stellten wir ihnen seither Motive unter/ die, obschon sie je-
neS Benehmen nicht rechtfertigten, demselben doch wenig-
ßenS die Entschuldigung einer gewissen Konsequenz verlie-
den: Allein gegenwärtig können wir auch diese nicht mehr 
ßatt finden lassen, da eS immer augenscheinlicher wird, 
daß jene Apologisten keineSweges/ in Uebereinstimmung 
mit gewissen Abstraktionen, sich äussern, sondern bloß die 
Absicht haben, die sehr konkreten Interessen einer gewissen 
Klasse wahrzunehmen, die einige Procent Gewinnstes ein-
zubüßen btfMQtt, wenn die erhabenen Herrscher Europa'S 
ihre/Vbiker , zu des ChriTeuchmnS und: Her'Menschheit 
Vertheidigung. die Waffen zu ergreifen auffordern .fofltftr. 
ES durfte allerdings noch einige Wenige unter uns geb<n, 
welche der Griechen Unternehmen, mithin auch jede dem-
selben zu Theil werdende Unterstützung, auS andern Rück­
sichten mißbilligen. ES sind dieS diejenigen, denen de« 
Grad politischer Freyheit, dessen die Bürger der civilisir-
ten Staaten Europa's genießen, nicht genügt, und die da-
gegen behaupten, daß der Druck, unter dem die RajahK 
im türkischen Reiche bis auf die gegenwärtige Katastrophe 
seufzten, bloß physischer Natur, und daher vergleichungt« 
weise erträglicher sey. Ohne in eine Erörterung deS Vor-
dersatzeS einzugehen, die uns hier zu weit führen würde, 
wollen wir uns begnügen, diesen Metaliberalen zu erwie» 
der«, daß Sicherheit der physischen Existenz und Freyheit 
die erste Bedingung des staatischen Verbandes ist/ ohne de-
ren Erfüllung kein Besitz geistiger Güter gedenkbar. Doch 
die Zahl der also räsonirenden Personen, welche wir kei-
neSw«yc6 mit den oben gedachten in eine Kategorie setze» 
wollen, ist nur gering, und ihre Lehre dürfte, da sie ohne-
dies schwer zu verstehen, nur wenig Bekenner finden. Glück-
licherweise ist indessen auch die Zahl jener herz- und gefühl-
losen Apologisten nur unbedeutend, und zur Ehre deS deut­
schen RamenS kann man behaupten, daß der bey weitem 
größere Theil derer, die denselben führen, der gegemhei-
ligen Bestrebungen ungeachtet, niemals aufgehört hat, daS 
großmüthigste Interesse an einer Sache zu bezeigen, die 
unter allen Ereignissen, welche Verstand und Aemüth je-
mals in Anspruch genommen, uns die heiligste zu seyn 
scheint. Es wird für die gleichgesinnten Freunde dersel-
den angenehm seyn zu erfahren, daß kürzlich ein großer 
Hof feinen diplomatischen Agenten im Auslände die Wei­
sung ertheilt hat, denjenigen Personen, welche sich auf 
den Kampfplatz zu begeben Willens seyn, und bey ihnett 
sich melden sollten, um deSfallS Pässe zu begehren, solche, 
ohne weitere Untersuchung des Zwecks ihrer Reise, auszu--
fertigen. Auch der Eifer> den Privaten an den Tag legen, 
um der hellenischen Sache durch die Tbat ihre Anhänglich-
feit zu beweisen, ist keineswegeö erkaltet, wiewohl Manche 
daraus schließen möchten, wenn sie erfahren, daß die @c* 
rüchte, welche die Resultate dieser Gesinnung früher mit 
Uebertreibung geschildert, bey näherer Untersuchung zum 
Theil als ungegründet befunden worden.^ Zum Belege 
der Wahrheit dieser Angabe möge es Öfenen/ 'tcijj itt tat 
Stadt Offenbach, welche/ durch die grdßtentheils^mtßver-
standene, in öffentlichen Blättern bekannt gemachte Aeusse-
ruug deS Freyherrn von Dalberg, von Dielen für einen 
Sammelplatz der Bewaffnungen gehalten wurde, feit jener 
Epoche sich mehr denn 200 Individuen fuccefsiu tittgifun» 
den hatten, die, als sie von den dortigen großherzogl.chessi-
schen Behörden ihres JrrthumS belehrt wurden* ihren dn-
g,heuchelten Schmerz an den Tag legten, den Zweck ihrer 
Reise verfehlt ju Hapen. Die Bürger tmfmt demsche» 
io6o 
Hochschulen verlassen jwae keineswegeS, wie ausländische 
Blätter vettünvet, schaarenweise die Hörsäle, um nach 
dem Südosten Europa'- zu den Waffen zu eilen; doch blti* 
den sie auch nickt tbeilnahmloö bey den gegenwärtigen 
Drangsalen eines Volks, die besonders die Gefühle aller 
Jünglinge von klassischer Bildung itt Anspruch nehmen 
müssen. Allein sie äussern diese Theilnahme nicht durch 
jenen fanatischen Eifer, den man ihnen, wir wollen eS 
glauben, diesmal aus keiner böslichen Absicht hat andich-
ten wollen, sondern auf eine vernünftige, und ihrer Ue-
Verlegung nichts weniger, als ihren Hetzen zur Ehre ge­
reichenden Weise. Einige von ihnen, deren sonstigen Ver-
Hältnissen eS angemessen war, haben sich in der Tbat auf 
die Reife nach dem Kampfplatze begeben; der bey weitem 
größere Tbeil aber hat sich zeither damit begnügt , durch 
Beyträge auS den ihnen zu Gebote siebenden Mitteln, die 
Fonds zu vergrößern, welche hier und da zur Unterstützung 
der griechischen Sache gesammelt werden. Den wirksam-
sten Beystand leisteten aber wohl dieser Sache die mit 
Kriegserfahrung ausgerüsteten Männer, die sich einzeln, 
und dem größern Publikum daher unbemerkt, nach den Ge» 
genden des Kriegsschauplatzes begaben. Unter ihrer An­
leitung werden vielleicht die hellenische» Krieger über die 
oSmanischen Horden bald auch diejenige taktische Überle­
genheit erlangen, ohne welche selbst die feurigste Begeiste-
rung, wenn sie mit überlegenen Massen zu kämpfen hat, 
sich keinen dauernden Erfolg versprechen kann. ES wäre 
aber dies« Hülfe den Bedrängten noch zahlreicher zuge­
strömt, hätten bis jetzt nicht Zweifel an der Billigung von 
höherer Hand so manchen regen Willen zurückgehalten. 
Zwar kann man auch noch gegenwärtig dieser sich nicht ge-
radezu schmeicheln; doch räumt die obenerwähnte Weisung 
wenigstens diejenigen positiven Hindernisse aus dem Wege, 
welche zeither der Ausführung großmüthiger Vorsätze sich 
entgegenstellten, und wir haben Grund, im Voraus zu 
verkündigen, daß unter den Reihen der kämpfende« Grie­
chen bald mehrere Personen auftreten werden, deren Na-
men aus der Geschichte der letzten Kriege bereits rühmlich 
bekannt sind. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
; <£6 beißt, Lord Cochrane habe 35,000 % Sterl. in 
französische Fonds angelegt. Sobald Lady Cochrane hier 
die nöthigen Arrangements zur Erziehung ihrer Kinder ge-
troffen hat, kehrt sie nach Amerika zu ihrem Gemahl zurück. 
Zufolge Privatbriefen aug Jamaika vom Zten September, 
hatte man daselbst die Nachricht erhalten, daß San Mar-
tin im Monat Iuny (folglich nach Ablauf deö abgefchlosse-
ven Waffenstillstandes bey ChorilloS) gänzlich geschlagen wor-
den sey. 
Der Courier sagt: Wir sind die Alliirten der Türkey, die 
UNS treu beystand, als wi* einen Feind in Aegypten zu be­
kämpfen hatte». SS würde undankbar von onS fetw, wenn 
wir den innerlichen Krieg dieses Staates zu vergrößern such-
ten und aufrührerische Unterhalten gegen einen Monarchen 
unterstützen, der, wae auch immer seine Religion oder 
BarbariSmuS seyn mögen, nie die Treue und den Glauben 
gegen unS verletzte. 
Der ursprüngliche Werth deS in Großbritannien jähr­
lich konsumirten SalzeS ist 100/000 Pf St. Von dieser 
Quantität, die ursprünglich 100,000 Pf. St. kostet, zieht 
die Regierung an Accise darauf 1 Million Soo,ooo Pf. St., 
also funfzehnmal mehr als es kostet. 
S a n  J a g o  d e  C h i l i ,  d e n  8 t e n  Z u l y .  
Nach einem harten Kampfe in der Gegend von Lima, 
der mit der gänzlichen Niederlage der spanischen Division 
unter General Riecafort endete, bot der Viceköuig dem Ge-
neral San Mactin einen Waffenstillstand an, welcher, nach-
dem sich Letzterer dazu bereitwillig gezeigt hatte, am aSlien 
May von den Bevollmächtigten abgeschlossen und von den 
Heyden Generale« ratisscirt wurde. Derselbe soll 20Tage 
dauern und den zwischen Spanien und den Jndependen-
ten herrschenden Streitigkeiten ein Ende machen. DaS 
Hauptquartier von San Martin war in Ankon, und nach-
dem der Waffenstillstand ratisscirt worden war, hatten La-
cerna und San Martin eine Unterredung. 
B a l t i m o r e ,  d e n  »4ten September. 
Briefe aus St. Thomas feigen den Saß von Karthsgena 
Ott, und dieselbe Nachricht haben wir über La Guyra er-
halten. Auf diese Art sind die Patrioten im Besitz der stärk« 
sten Festung, und wir dürfen sagen, der letzten Hoffnung 
der Royattsten in Kolumbien. Puerto Kabello und Ku-
mana sind verhältnißmäßig von minderer Wichtigkeit, und 
wir vermuthen, daß auch sie sich bereits in diesem Augen-
blick den kolumbischen Waffen ergeben haben werden. 
A u s  S t .  T h o m a s ,  v o m  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Sache der Patrioten macht auf dem Kontinente starke 
Fortschritte, und ich höre so eben, daß sich Karthagena 
unter Bedingungen ergeben hat, die den Patrioten große 
Ehre machen, indem sie keine Opfer verlangten, sondern 
vielmehr dieMbel des Krieges zu vermindern suchten. Die 
königlichen Truppen, welche sich in Boeca Cbica ergaben, 
haben der Republik Treue geschworen. Der Zustand der 
Dinge in Kavello ist höchst traurig; daö schwarze Erbre-
chen (black vomii) wüthet daselbst und rafft täglich einige 
30 Menschen hinweg. Der Oberst Pereira, der vor eini-
ger Zeit in La Guyra kapitulirte, starb am dritten Tage 
nach seiner Ankunft in Puerto Kabello. Die Generale La 
T 0 r r e und M 0 r a l e 6 liegen gefährlich krank darnieder, 
und man zweifelte, daß Letzterer genesen würde. Ein so 
eben von Kura^ao angekommenes Schiff bringt Nachricht«« 
aus Puerto Kabello vom i5ten d. M.» sie melden gleich­
falls den Fall von Karthagena. 
36 »u druckeu erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor % D. Braunsch.weis. 
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P a r i s ,  d e n  s y f i c i t  O k t o b e r .  
Der heutige Moniteur enthält unter Anderem Fol-
gendeS: 
1,Trotz der widersprechenden Nachrichten/ welche (ich 
schnell auf einander folgen, ist die Frage über Krieg und 
F r i e d e n  i n  H i n s i c h t  d e r  T ü r k e y  u n d  G r i e c h e n l a n d s  
noch unentschieden. Man muß mißtrauisch gegen die ver-
breiteten Nachrichten seyn. DaS gemeinsame Interesse/ 
selbst für die Griechen/ ist der Friede. Die Vcrcini-
gung dcr Flotten von Konstanrinopel/ Aegypten und Al-
gier hat die Einigkeit neutralisirt (um nicht zerstört zu sa-
gen)/ welche die Griechen in die Bewegungen ihrer theil-
weisen Insurrektionen zu bringen suchten. Vor der Ver-
einigung dieser Eskadren haben die Griechen mehrere feste 
Plätze auf Morea genommen; aber sie haben ihre eignen 
Kapitulationen durch Ermordung der gefangenen Garniso-
neu gebrochen. Die Türken haben auf mehreren Punkte» 
deö Peloponne» eine bedeutende Macht ausgeschifft/ und 
mit Recht muß man für die Sache der Griechen besorgt 
seyn. Trotz der vielen Aufforderungen an die Jugend von 
Europa, kann man diese Hüls- doch nicht mit jener ver-
gleichen, welche vor einigen Jahren mit Erfolg für die 
Insurgenten t>e6 spanischen Amerika aufgeboten war. Man 
weiß, daß die unglücklichen Opfer jener Aufforderungen 
nur Elend und Tod auf fremdem Boden fanden. Wir 
sind nicht mehr in de» Zeiten der Kreuzzüge. 
* * 
Der Minister Simeon, der aus der Merten Kammer 
getreten und nicht wieber erwählt worden, ist zum Pair 
ernannt. 
Die Generali» Bettrand erscheint noch in tiefster Trauer 
um Napoleon. 
Der Exkonventual Julien, einer der Königsmörder/ 
ist, man weiß nicht ob absichtlich, aus einem nur sechs 
Fuß hohen Fenster gestürzt , und auf der Stelle gestor-
den. Er hatte sich den Schädel zerschmettert. 
Der Vikomte de gtuault, welcher den Mordanfall auf 
General Diiott tbat, wurde am Lasten d. M. hingerichtet 
und starb mit Resignation. Seine Familie, und selbst Ge-
»erat Duo», hatten um seine Begnadigung gebeten. 
Auf Kosten der Regierung wird die Uebersetzung 
der Bibel gedruckt. Der Uebersetzer, Her? de Ge« 
noude/ hat auch Erlauterungen beygefügt. 
Die Gazette sagt/ daß von den zum Sanitätskordon 
um Barcelona einrollirten Natisnalgarden i5OO Jüng­
linge gestorben seye». 
Nicht bloß seltene Pflanzen werden am Senegal ge-
pflegt/ sondern man sucht auch den Anbau von Kolo-
nialwaaren/ Kaffee, Zucker, vor allem aber Baumwolle 
möglichst zu befördern. Auch ist von hier eine Maschine 
zur bessern Reinigung der Baumwolle hingeschickt. Schlimm 
ist e6 nur, daß wegen der niedrigen Preise, zu denen die 
Engländer Baumwolle liefern, die Kultur derselben jetzt 
wenig Vortheile »erspricht. — Vom Senegal aus (in> 
arabische Zuchtpferde nach Kayenne abgegangen. 
D o m  M a y n ,  v o m  s ? s t e n  O k t o b e r .  
Der als sogenannter Regicide aus Frankreich exilirte 
Maler David hat bekanntlich zu Brüssel eine Malerkunst? 
stätte. Der Herzog von Wellington besuchte ihn bey sei-
ner letzten Reise, besah seine Arbeiten, und ließ ib» end­
lich durch Jemand von seinem Gefolge wissen, er würde 
sich sehr geschmeichelt fühlen, von ihm gemakk zu werden. 
David empfing den Antrag mit größter Kälte, und ant-
wertete dem Abgeordneten: „Ich bin geschmeichelt durch 
die Art Huldigung, die der Herzog meinem schwachen Ta-
lent zollt, aber ich kann nicht Englisch malen." Dabe» 
blieb eS. 
In Rom soll/ nach öffentlichen Blättern, am 3ttn Ok­
tober der erste Schnee gefallen seyn. 
AuS Paris schreibt man: Die politische Windstille ge-
währt Muße, sich am taglichen Leben zu erholen. Fünf 
Sterne glänzen am Firmament der Mode; es sind die Ge-
wandschneider Acerbi, Lemken, Leger, Mart. Baron und 
Staub. Von ihrer Willkühr empfängt die bekleidete Män» 
nerwelt Gesetze. Dem Nationalstolze der Deutschen muß 
es nid>t wenig behagen, daß (ich unter den fünf Potenta-
ten der Kleiderschnitte zwey Landele^e befinden. Derma-
len tritt Staub seine Nebenbuhler gleichsam in ren Staub. 
Er hat einen Frack erfunden; die hiesigen Elegants riefet* 
beym Anblick desselben auö: ime coupe d'une liardiesse 
extmordinaire! (ein Schnitt von ungeheurer Kühn-
hiit!). 
V o m  M a y n ,  v o m  S o g e n  O k t o b e r .  
Herrn GörreS neue Schrift: „Europa und die Revolu-
tiöit" scheint schon wegen ihres mystischen Tonö den er­
warteten Beyfall nicht zu finden, und wegen der darin 
ausgesprochenen Vorliebe für ein allgemeines Papstthum 
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und abermalige Unterwerfung deö Staats unter die Herr­
schaft der Kirche. ^ 
ßcrr Miller zu Jmmenstadt hat über den Erfolg der 
Derbandlungen der, wegen deS freyen Verkehrs im In. 
tum von Deutschland, zu Oarmstadt versammelten Kom­
mission, an den deutschen Handelsverein Bericht erstattet, 
wovon Folgendes ein Auszug ist: Nicht nur ist Ehurhes-
sen definitiv beygetreten und hat durch seinen Beytritt auch 
Gotha und die übrigen wankenden sächsischen und reußi-
schen Fürsten zu gleichem Schritte vermocht, sondern eS 
sind auch die Instruktionen von sämmtlichen Regierungen 
eingegangen. Wirklichen Antheil an den Verhandlungen 
nehmen nun Bayern, Würtemberg, Baden, Hessen, Nas-
sau, Churhessen, die sämmtlichen Herzog!, sächsischen Hau-
ser, die reußischen Fürsten und Hohenzollern. ES wird 
an diesem System aufs Thätigste gearbeitet^ so, daß eS 
möglich werden dürfte, solches bis Ende dieses Jahres, 
vollständig bearbeitet, den Regierungen zur Ratifikation 
vorzulegen. Allgemein ist man nicht abgeneigt gegen das 
von dem HandelSverein vorgeschlagene Institut der Han-
delS-, GewerbS- und Agrikulturkammern. Die gegen-
wärtig verbundenen Staaten haben keineswegs die Absicht, 
Deutschlands Handelsverhältnisse durch ihren Bund für 
immer zu trennen. Sie wollen nur vorbereiten die Mit-
tel und Wege, welche die im 29ihn Artikel der BundeS-
akte angedeutete Einigung und gleich? Regulirung deut-
scher Kommerzverhaltnisse herbeyführen können, und alle 
deutsche Staaten zum Beytritt einladen, sobald ihr (Sy­
stem dastehet. 
Nach der neuen Verfassung boit Hildburghausev sollen 
alle bisherige Grundsteuerfreyheiten gegen billige Entschä­
digung aufgehoben werden. Da aber die Stande den ih-
neu über diesen Gegenstand vorgelegten Gesetzentwurf 
nicht bestätigt haben, so hat der Herzog den Vorschlag 
der Stände genehmigt, und den Besitzern der vormaligen 
steuersreyen Gegenwände einstweilen einen Nachlaß von vier 
Eteuerterminen bewilligt. 
Ein Schreiben zweyer deutscker^Officiere auö Marseille 
vom iSten Oktober enthält Folgendes: „Endlich ist 
unserer dringenden Noth abgeholfen. Von den hiev 
wohnenden Griechen sind wir gar nicht unterstützt wor-
den; die Franzosen thun wenig, und daö, was sie thun, 
hauptsächlich für französische Militär?/ welche nach Grie-
chenland gehen wollen; daS Meiste geschieht von den 
Deutschen, welche sich in Frankreich aufhalten. Ich 
wurde vor einigen Tagen auf der Straße angehalten, 
und zu Herrn . . . (einem Deutschen) geführt, der mir 
200 Tranken zu? Erleichterung meiner Reise gab. Wir 
hatten bereits mit einen, Schiffer akkordirt, unS nach 
zu trinken; nach ein paar Tagen sagte er aber, 
daß ein turiiichcß Haue hier ihn mit 1 Zoo Franken er-
taust Hobe, cö nickt zu tbun. Wik wollten eS Anfangs 
Mcht glauben; nun scheint eg uns aber höchst wahr­
scheinlich/ nachdem mehrere Türkenkommi'ssäre sich he-
müht haben, unS selbst auch für die türkische Macht zu 
erkaufen.' Wir haben jetzt ein anderes Schiff gemiethet, 
und reisen bestimmt am 18kn Oktober ab. Um die 
Fracht vollzählig zu machen, mußten wir ausser dem, 
waö wir erhielten, noch Uhren, Ringe, Alles verkau-
fen, was wir entbehren konnten. Wir haben uns noth-
dürftig mit Waffen versehen. Wir sind nun zusammen 
40, sämmtlich gediente Männer all?? Nationen, nieist 
Ofsiciere. Die Griechen hier unterstützen mit schönen 
Worten. „Die hochherzige deutsche Nation hat sich in 
den Herzen der Hellenen ein unvergängliches Denkmal 
gesetzt, welches bald auf dem Boden der freyen Hellas 
vom schönsten Marmor durch griechische Bildner wird 
aufgerichtet werden," sagte ein bedeutender hiesiger grie-
chischer Kaufmann, der Nichts für die Sache tbut, im 
Gegentheil uns für KaufmannSwaare ansieht, an deren 
Spedition ein Provisiönchen zu verdienen ist. Wer nicht 
hier über 3oo Franken wenigstens zu verfügen hat, 
kommt nicht fort." 
H a n n o v e r ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, haben gestern Mittag, nach-
dem Sie von der Herzogin von Kumberland, den beyden 
Prinzen George von Kumberland und Kambridge und den 
Prinzen und der Prinzessin von Solms den zärtlichsten 
Abschied genommen, von Herrenhausen ab, bie Rück­
reise nach England anget re ten.  Von den f6nig(id>ett  
Staats und KabinetSministcrn, der Generalität und dem 
ganzen Hofstaate wurden Se. Majestät, welche in den 
huldreichsten Ausdrücken sprachen und difg bestimmte Ver­
sprechen äusserten, im nächsten Sommer Ihre deutschen 
Staaten mit Ihrer Gegenwart wieder erfreuen zu wol-
len, die große Treppe hinab diS an den Wagen beglei-
(et. Der Marquis vv» (5onnyngham nahm neben Sr. 
Majestät den Platz in selbigeln. Die ehrerbietigste Stille 
herrschte unter den auf dem Schloßhofe gedrängt stehenden 
Zuschauern, Die innigsten Glücks- und Segenswünsche 
und die dankbarsten Erinnerungen treuer Untcrthanen fol-
ge:< deni verehrten LandeSvater. 
Von den letztern Tagen der Anwesenheit deS Königs, 
Höchstdessen Befinden sich sichtlich gebessert, lhcilen wir 
Folgendes mit: 
A m  2 ö s t e n  d i e s e s  M v n a t S  k a m e n  S e .  M a j e s t ä t  i n  d i e  
Statt gefahren und speiseten bey Ihrem Durchlauchtigen 
Bruder, dem Herzoge von. Kambridge. Eine zahllose 
Menschenmenge hatte sich vor dem Palaiö versammelt, um 
den König zu sehen. Als die Wache die sich andrängende 
Masse abzuwehren bemüht war, ertheilten Se. Königl. 
Hoheit die Erlaubnis, daß so vielen Menschen, als der 
innere Hof nur fassen könne, der Zutritt durch das Pa­
lais gestattet werden solle, damit ein Jeder den König 
in dem hofwärtS im Rez de chaussee befindlichen 
Speisezimmer sehen möge. Abwechselnd wurde daher 
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eitte große Menge Menschen in d«6 herzogliche Palais 
ein- und ausgdaiwn. Nach aufgehobener Tafei fuhren 
Se.Majestät, beg!;itet vsn den Herzoginnen von Kumber­
land und Kambridge und der. Landgrättn von Hessen - Hom-
bürg, in das Theater/ und wurden am Eingange deS 
Schlosses von Jbrcr Aufwartung/ dem Obecilaflmeiöer/ 
dem Opcrman'cbuÜ und tum Oberkammerherrn / in die 
köi'.igl. Loge geführt. Beym Eintritt des Königs erhoben 
sich alle Zuschauer von ihren Sitzen, und zwey 'Serie von 
einem bey dieser Veranlassung nach der Melodie deö be« 
liebten Volkliede6 verfaßten Gedichte wurden unter wieder-
holtem Frcudenrufe abgesungen. Se. Majestät verneigten 
(id) mthrmmak gegen die Logen und das Parterre, welche 
gedrängt voll waren. Nach Bee-ndigung deS trefflichen 
Prologs wurden die beyden letzten Verse deS vorerwähnten 
GediclitS unter neuem Hurrabrufen abgesungen und dar-
auf die. Over Tankred aufgeführt. Nach gänzlicher 
Beendigung dieses Stücks verließen Se. Majestät die Loge/ 
in welcher sich, ausser den drey Königl. Prinzessinnen, noch 
der Großherzog von Weimar/ der Landgraf von Hessen-
Homburg, die binden Herzöge von Braunschweig und der 
Fürst von Metternich befanden. In der Loge deö Gene-
ralgoucerneurs hatten dieser, der Herzog von Kumberland 
und die sonst hier anwesenden Fürstlichen Personen ihren 
Platz genommen. Die Gewißheit/ den König völlig ge» 
Nesen zu wissen, erhöhte die Freude dieses Tages um VieleS. 
Am 2/sten begaben Se. Majestät sich abermals in die 
Stadt und ließen den Marstall sich vorführen. Mittags 
sveiseten Allerhbchstdieselben en famille. Am 28sten er-
theilten Se. Maiestat dem General, Grafxn Tauenzien/ 
eine Audienz, und li.'r>en< in Gegenwart der StaatS- und 
KabinetSminister, die Mitglieder der hiesigen Dikasterien 
durch den Oberkammerherrn sich vorstellen. Zu der Fa-
milientafel waren der Marquis von Londonderry, der Fürst 
von Metternich, der Graf und die Gräfin von Lieven und 
der Marquis von Connyngham eingeladen. Abends hatte 
die Präsentation mehrerer Damen statt und war Konzert 
im Schlosse. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und die Herzogin 
von Kambridge, sind Sr. Majestät vorausgegangen, um Al-
lerhöchstdieselben in Rotenkirchen zu empfangen. Der Ge-
neralgouverneur wird Se. Majestät biö'an die Landeegränze 
begleiten. 
Mit Sr. Majestät sind vo;t hier abgereiset: Se. Königs. 
Hoheit, der Herzog von Kumberland, welche den König 
wenigstens biSKoblenz zu begleiten beabsichtigen, undJhre 
Königl. Hoheit, die Landgräffn von Hessen-Homburg, nebst 
Ihrem Durchl. Gemahl, welche von Gießen ab. nach Hom-
bürg zurückkehren werden. 
Auch der Marquis von Londonderry hat an eben 
diesem Tage Hannover verlassen, um sich, ohne sich ort* 
VerS als in Marburg und Wetzlar NachtS aufzuhalten, nach 
Koblenz zu begei?*, 
©<. Majestät nehmen Ihr Nachtlager: zu Rotenkirchen, 
cm Soften zu Münden, am 3ißtn zu Marburg, am 1 stell 
November zu Wetzlar, am iten zu Koblenz / am 3ten zu 
Köln, am 4t<n zu Aachen, am 5ten zu Lüttich/ am 6ten 
zu Brüssel, am 7u\x zu Brüg-s oderKourtray und am8ten 
zu KalaiS oder Dünk.rchen. Behufs der Beförderung Gr. 
Majestät und Allerhöchstdero Gefolges ist von hier der Post-
insvektor abgeschickt, welcher -bis Wetzlar für die Stellung 
d<r erforderlichen Relais beauftragt ist; von Wetzlar bis an 
die belgische Gränze wird durch den königl. vreussischen 
Postdirektor zur Hoscn aus Aachen für die Anordnung der 
nöthigen Relais gesorgt. Einige Wagen des (Befolge* 
werden von hier ab über Osnabrück und Düsseldorf nach 
Einschiffungsorte abgeschickt. Von der LandeSgränze ad, 
bis zu welcher der Wagen Sr. Majestät von den stationirten 
Kommando 6 des Gardehusaren-, deS Gardekürassier- und 
des 3ten Husarenregiments eSkortirt wird/ reiset derKönig 
untej dem Namen eines Grafen von Lüneburg. In Ro=; 
tenkirchen befindet sich eine Deputation von 400 Bergleu­
ten und Bewohnern deS HarzeS/ welch« gestern , NamenS 
des' HarzeS, dem Könige die freudigen Huldigungen der 
Gebirgsbewohner darbringen wollte, 
Se. Majestät haben geruht, Sr. Durchlaucht, dem Her-
zog Karl von Braunschweig, den Charakter von Obersten 
der Kavallerie a la Suite, und zwar beym Gardehusaren-
regimente, und Sr. Durchlaucht, dem HerzogAugustWil-
Helm von Braunschweig, den Charakter von Rittmeister in 
demselben Regimente zu'ertheilen. 
Se. Majestät haben das Großkreuz deS Guelphen-OrdenS 
dem Oberkammerherrn von Lenthe, dem Oberjägermeister 
von Düring, dem Generallieutenant und Kammerherrn, 
Grafen von Kielmansegge, und dem Präsidenten des Ober-
avvellationSgerichtö von Strahlenheim, verliehen. Zu 
Kommandeurs sind ernannt: der Präsident von Scheele, 
derObermedicinalrath Blumenbach, Oberstlieutenant v. d. 
Bussche und der Vicepräsident von Beulwitz. Zu Rittern 
des Guelphen-Ordens sind ernannt: der Geheime Kriegs­
fall» von Campe, die Oberappellationöräthe Htromeyer, 
v. d. Wense und Falke; die Kanzlevdirektoren Dvckhof zu 
Osnabrück, von Lochhausen zu Hildesheim, Wedemeyer zu 
Göttingen, der Oberhauptmann v. d, Decken, der Ober-
amfmann Koch, der Obersteuerrath von Grote, der Major 
von Witzleben, die Adjutanten deS Generals, Grafen von 
Tauenzien, der Major Tronchie und der Graf Tauenzien, 
der Prorektor der Universität Göttingen und der Geheime 
Iustizrath Meister daselbst. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand, sind am 
2?sten von hier nach Hamburg, der Großherzog von Wei-
mar an eben diesem Tage nach Weimar und die Herzöge 
v.on Braunschweig gestern nach Braunschnmg von hier ab-
gereiset. Der kaiserl. russische Gesandte , Graf von Lie-
ven, ist am Sonnabend von Petersburg hier eingetroffen. 
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S«. Durchlaucht, der Fürst von Metternich, werden, wie 
es heißt, Morgen von hier abgehen. 
* * * 
Der Donner von 21 Kanonenschüssen verkündigte gestern 
Morgen der Hauptstadt die Abreise ihres Monarchen. Die 
heißesten SegeeSwünsche und ein innig aufrichtiges Lebe» 
wohl von allen treuen, nun mit schmerzlichen Gefühlen 
über die so baldige Abreise deS allgeliebten und allverehr-
ten LandeSvaterS erfüllten Landeskindern und Untertbanen, 
folgten Demselben, und besonders trauert die hiesige Resi­
denzstadt, welche durch die wahrhaft väterliche Milde, 
Hw/d und Gnade des ihr persönlich gegenwärtig gewesenen 
«rbabenen Beherrschers vor ander» LandeSmiteinwohnern 
beglückt wurde. 
Auf dem Wege bis (Böttingen werden Se. Majestät, der 
König, von den obrigkeitlichen Behörden der auf dieser 
Route belegenen Städte, Pattensen, Einbeck, Nordheim :c., 
komplimentirt werden; zu Göttingen wird ein Gleiches 
der Fall mit den dortigen konstituirten Universitats- und 
Stadtbehörden seyn; auch wird sich dort zum Empfange 
Sr. Majestät ein KorpS von Studierenden versammeln, 
zu welchem schon vor mehrern Tagen über 1000 einge­
troffen waren. 
Hier werden sauber geprägte, aus England gesandte Me-
daillen, in SvecieöthalerSgröße, von feiner Komposition, 
verkauft. Auf einer Seite steht das wohlgetroffene Por­
trät Sr. Majestät mit der Umschrift: Georg IV. ascended 
lhe Briyish Trone Jan. 29. 1S20 in the 58 Year of Iiis 
ages; auf der andern Seite die Embleme der Wappen de? 
4 Königreiche mit der Umschrift: Heil dem seine treuen 
Hannoveraner besuchenden König! 1821. Pfeitf z 6 
Groschen Konv. M. 
E i n b e c k ,  d e n  2 9 6 « »  O k t o b e r .  
Die freudige Erwartung , der wir uns seit der Gewiß-
beit, daß der Könitz hier durchpassiren werde, überlassen 
durften, ist erfüllt. Seitdem frühen Morgen passirten 
hier die hohen Reisenden, welche dem Könige vorangingen, 
so wie dessen Gefolge, in einer ununterbrochenen Reihe. 
Einen herrlichen Anblick gewährte die Fahrt von Hanno-
ver bis hier an dem heutigen, von dem schönsten Wetter 
begünstigten Tage, indem auf der ganzen Strecke die.Ve-
wohner der nahe und fern liegenden Städte, Flecken und 
Dörfer, in ihren Festkleidern geschmückt, an dem Wege 
sich aufgestellt hatten. Der Herzog von Kambridge war 
dem König von Rotenkirchen bis an die Hube entgegen ge-
ritten. Um 5| Uhr Nachmittags trafen Se. Majestät un-
ter demJubelrufey der Einwohner hier ein. Eine Ehren-
garde zu Pferde holte S'. Majestät ein und führte Aller-
höckstdieselben durch die Stadt; die Bürger standen in 
Svalier vor dem Thore, wo der Magistrat Se. Majestät 
befomplimtntirte, und weiß gekleidete junge Mädchen ein 
Gedicht überreichten. Die Stadt, die Huben-Allee und 
ein Theil der Hube waren erleuchtet; der König, welcher 
über den Empfang sich sehr gnädig äusserte', setzte, noch 
einem kurzen Aufenthalte, die Fahrt nach Rotenkirchen 
fort. Von dorther wollen heute Abend. Se. Königl. Ho­
heit, der Herzog von Kumberland, und der Marquiö vo» 
Londonderry noch hier wieder eintreffen, um die Reise 
weiter fortzusetzen. 
L o n d o n ,  d e n  2 L s t e n  O k t o b e r .  
Der Courier, indem er von der gestrigen Versammlung 
in der London-Tavern spricht, sagt unter Anderem: Di« 
Whigs besitzen in der That in einem hohen Grade die 
Kunst, recht artig aufzuschneiden. Sogar der Iämmer. 
lichste unter ihnen bildet sich ein, daß, wenn er nur sei-
tun Mund öffnet, da6 ganze Kabinet erzittert. Mit auf-
geblasener Insolenz ihrer unermeßlichen Eitelkeit schreiben 
sie sich nicht allein das Uebergewicht, sondern auch denTe-
sitz deS unbedingten Monopols aller Talente, aller Tugen-
den und alles Patriotismus zu. Sie allein sind die Wei­
sen im Königreiche, die übrigen sind Narren und Schufte. 
Dies ist ihre fortwährende Sprache, ihr ewiges Kukukge-
schrey, und diese einfältige Prahlerey wird selbst von den 
Niedrigsten ihrer Anhänger nachgeäfft, denn wir finden die 
Zeitungen, die eben so schreiben alö sie sprechen, sich mit 
beyspielloser Uneigennützigkeit und Reinheit, so wie mit 
unergründlicher Weisheit brüsten. Was auch immer Sir 
Robert Wilsons Verdienste als General seyn mögen, so 
ist er dennoch als Redner und Staatsmann kein großes 
oder gar kein Licht, und wenn die Minister sich Eigenmäch-
tigkeilen zu erlauben gedächten, was könnten sie wohl mehr 
wünschen, als Wilsons und LambtonS zu ihren Gegnern 
;u haben. 
Die Abendblätter sagen: durch den letzten Kourier sind 
von Sir B. Bloomsield in Karltonhouse Befehle ange--
kommen, daß die Domestiken den Pallast in nächster Woche 
nicht verlassen sollen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  28sten Oktober. 
AufAmsterd. ZbT.n.D. — St. Holl.Kour.p. 1 R.33.2/. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St.holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bfo.p-1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^?Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLoud.3 Mon.9i"s,^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 391 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 811 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 795 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 82^ Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 63 j Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 9 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rud. 81 Kop. B. A. 
JA iu drucken erlaubt. Stellvertretende? futl. Gouvernements - Schuldirektor 3i« D. Br 6» nschweig. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä  » z e ,  
vom 1 oten Oktober. 
Endlich ifi fiter tSchicksal deS Kapitäns IorMi 
Gewißheit bekannt. Er bat seine Hcldenseele in den 
Flammen ausgehaucht. Die Türken hatten bey Erobe-
rung deS Klosters Sek» ten darin befindlichen blessirten 
Hetäristen und Geistlichen Amnestie zugesagt; fielen aber 
dennoch über diese Unglücklichen her, und hieben alle zu­
sammen. Jordaki, auf das Krankenlage? hingestreckt/ 
hatte dag bevorstehende Schicksal geahmt, und seinen 
Getreuen befohlen, Stroh, Pech, Pulver und ähnliche 
Brandstoffe in seine Zelle zu bringen. Als sich nun die 
Türken näherten, legte er mit eigner Hand Feuer ein, 
und starb so für seinen Glauben und sein Vaterland. Jor-
dtjfi/ aus einer alten Boiarcnfamilie entsvrossen, Gatte 
und Vater von sechs Kindern, wird allgemein bedauert. — 
In der Moldau und Wallachey treffen taglich neue tür-
fische Truppen ein. 
Vor drey Tagen brachten Tataren aus Kongantknopel 
nach Belgrad einen Ficman zur allgemeinen Bewaffnung 
«Ott Muselmänner vom toten (?) bis zum Kosten Jahre. 
Dieser Jirman ist gleichzeitig nach allen Provinzen nebß 
dem frühern eigenhändigen Hattischeriff deS Sultans zur 
Bewaffnung der Bekenner des Jslamismuö abgesandt wor-
den, so daß die ganze türkische-Nation in diesem Augen-
blick bereits die Waffen ergriffen haben wird. Der Sam« 
melplatz der Asiaten ist in Konstaminopel, der der euro­
päischen Türken auS Macedonien in Salonichi, aus Bos­
nien in Trawnik, aus Bulgarien in Adrianovel, von tec 
Donau in Silistria, und aus Servien in Belgrad. Ein 
Infanterist bekömmt monatlich 20, ein Kavallerist 40 tür­
kische Piaster Sold. In dem jetzt angekommenen Firman 
soll der Großherr erklären, daß die Existenz deö IelamiS-
muS und deS Staats in Gefahr sey, und daß demnach 
alle Muhamedaner zu deren Vertheidigung aufstehn müß-
ten. — Die europäischen Gesandten in Konstantinopel 
sollen sich vergeblich bemüht haben, diese Maßregel zu ver-
hindern. Für die Sache der Pforte dürfte aber jedoch 
daraus der Vorteil entstehen, daß die OSmanen ihrem 
Sultan wegen dieser Maßregel vertrauen, und mehr Muth 
bekommen werden. Zwischen Ianitscharen in Konstant!-
nopel aber und den Asiaten herrscht kein guteS Verneh-
men; im Gegentheil soll eS auf den Straßen selbst zu Ge-
fechten kommen. — Dem Pascha von SereS war ein 
KorpS Asiaten zugeschickt, da ihnen aber ein Angriff auf 
die feste Stellung der Griechen bey Kaffandra mißlang. 
zerstreuten sie sich, und plünderten nun die Dörfer DaS 
griechische BelagerunqSkorpS vor Koron suchte die Landung 
türkischer Truppen zu hindern, mußte aber nach achtstün­
digem Kampf weichen. Vey Modon sollen die Türs«n we-
viger glücklich gewesen, überhaupt aber auch nicht so 
reich sevn, als eS anfänglich hieß. 
DaS Manifest, worin die Centralregierung in Kala-
mata unter dem 2?sten July die Herstellung deS christli-
chen Volks in Hellas ankündigt, war von 28 Erzbi-
schhfen und Bischöfen unterzeichnet, von 77 Hegemonen 
(Klostervorsteher), 1900 PavaS (Weltgeistliche) und ei-
ner Menge Mbnche. — Karbonari'S aus Neapel, die an 
der Verwaltung Theil zn nehmen suchten, wurden abge-
wiesen. 
Zur türkischen Flotte gehören 14 Schiffe auS Aegypten, 
3 auS Rhodos und 17 aus Kvnstantinopel. Da au5 
den Dardanellen 3o ausgelaufen waren., so erneuerte 
sich die Sage, daß sie i3 Schiffe eingebüßt. 
(Berl. Zeit.) 
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Bey den letzten revolutionären Bewegungen in Pie« 
mont hatte der Bischof von Asti, angeblich durch die pro-
visorischeJunta dazu genöthigt, am igten März ein Rund-
schreiben erlassen, worin er öffentliche Danksagungen füi 
die eingetretene glückliche Veränderungen anbefahl. Hier-
über erhielt der Bischof am »ßen September einen väter-
lichen Verweis vom Papst, und zugleich den Auftrag, feilt 
früheres Rundschreiben zu widerrufen. Nun hat der Bi-
schof von Asti einen Hirtenbrief bekannt gemacht, worin 
er den päpstlichen Verweis anführt, seine Schuld bekennt 
und seine Verfügung vom igten Märj ihrem ganzen In« 
halt nach widerruft. 
Die in Mayland niedergesetzte Untersuchungskommission, 
um über die Karbonari und andere Reformatoren in Ita-
lien Untersuchungen anzustellen, besteht halb auS Jtalie-
nern, halb auö Deutschen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Zu Mitgliedern deS Guelphen. Ordens sind von dem 
Könige ernannt und zwar zu Großkreuzen : Se. Kdnigl Ho­
heit, der Prinz Friedrich der Niederlande; der großbrit-
tannische Botschafter im'Haag, Graf von Clancarty; der 
königl. niederländische Minister der auswärtigen Angele-
genhciten, Baron von Nagel; Se. Kaiser!. Hoheit, der 
Erzherzog Ferdinand von Oesterreich; der großbrittanni-
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scl,e Minister Staatssekretär, Marquis von Londonderry; 
der aroßbrittannische Generallieutenant, Marquis von 
CDN.yngbam; Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von 
Saasen-Weimar; Se. Hoheit, der Prinz Gustav von 
Mecklenburg - Schwerin; der königl. dänische Gesandte, 
geheime Konferenzrath, Graf von Hardenberg - Revettt-
low; der fönigl. bayerische Gesandte, General, Graf 
von Pappenbeim; Se. Durchlaucht, der regierende.Her-
zog von Sachsen-Gotha, und der königl. preussische Ge-
neral von Thiclemann. Au Kommandeurs: Lord F. Eon-
nynghom; der großbrittannische Admiral, Sir E. Nagle; 
der großbrittannische Generalmajor, Sit 21, Varnard; 
Sir W. Knigthon; der königl. preussische Oberst, Graf 
von Nostiz; Se. Durchlaucht, der Prinz von Svlmö; der 
Zroßbrittannische Generallieutenant Cockburn; der Herzog, 
vldenburgische Präsident von Malzahn; der herzogl. sach-
sen- gothaische Oberhofmarfchall, Graf von Salisch; der 
englische Generallieutenant, Graf Hompesch, und der 
königl. preussische Generallieutenant, Graf von Tippelst 
kirchen. Zum Ritter: der königl. dänische Kammerherr 
von Blome. 
Dem königl. preussischen General, Grafen von Tauen-
zien, haben Se. Majestät, der König, eine mit dem Aller-
höchsten Bildnisse gezierte Tabatiere von großem Werths 
und dem Grafen von Schlüssen gleichfalls eine mit Juwe­
len besetzte Dose aushändigen lassen. 
Die große Zahl von Fremden hat den hiesigen Ort in 
den letztern Tagen allmählich wieder verlassen. Vorgestern 
finfc Se. Durchlaucht, der Fürst von Metternich/ von hier 
abgereiset, und haben, dem Vernehmen nach, die Route 
auf Dresden und Wien eingeschlagen. Se. Excellenz, der 
Minister, Graf von Münster, ist vorgestern nach Dern-
bürg abgegangen. 
- G ö t t i n g e n ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
Der gestrige Tag wird-in den Annalen unserer Univer, 
sität und Stadt aufsmmer merkwürdig bleiben. Es war 
der Tag, an welchem Se. Majestät, der König, in die 
Mitte der Georgia-Augu st a als ihr Recicu JVlagni-
ficeniis$imu$ traf. Bereits am 2gsten Oktober hatten 
Se. Majestät Hannover verlassen und die Nacht zu Roten-
kirchen, einem Jagdschloß Sr. Königl. Hoheit, deö Her, 
zogS von Kambridge, unweit Eimbeck, zugebracht. 21 m 
Morgen des 3oß<n war der König von dort aufgebrochen 
und langte gegen Mittag in unserer Stadt an. In dem 
Gefolge Er. Majestät befanden sich der Herzog v o n K a m -
bridge, nebst der Herzogin Königl. Hoheit und deren 
Bruder, der Prinz Friedrich von Hessen. Kassel, so 
w i e  n i c h t  w e n i g e r  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  L a n d g r a f  v o n  
Hessen-Homburg, nebst fein/r Gemahlin Königl. 
Hoheit, der Schwester des Königs, und andere Standes-
versonen. DeS Herzogs von Kumberland Königl. 
Hoheit waren schon am Abend vorher angelangt» 
Sowohl die Stadt als die Universität hatten sich beei-
fert, Alles zu dem würdigen. Empfange deö geliebten 
Monarchen vorzubereiten. Die Bürgerschaft bildete un­
ter «ören Fahnen und in Uniform ein bewaffnetes Korps; 
die Thore waren auf passende Weise verziert und alle die 
polizeylichen Maßregeln getroffen, welche die Umstände 
nöthig machten. 
Don Seiten der Universität hatte sich unter den Stu-
d i e r e n d e n ,  u n t e r M f ü h r u n g  d e s P r i n z e n  v o n  T h u r n  u n d  
Taxis Durchlaucht, eine geschmackvoll uniformirtr, be-
rittene.Ehrengarde von 20 ®4iiii gebildet, welche dem 
Könige .bis zu-'dem benachbarten Dorfe Weende entgegen 
ritt, und, nach Entlassung des Husaren Kommandos, da-
selbst die Eskorte Sr. Majestät übernahm. Auf der Reit-
bahn war unter der Leitung des Stallmeisters Ayrer ein 
Karonssel veranstaltet, aus zwey Quadrillen bestehend, von 
denen die erste von dem gleichfalls hier studirenden Prin-
zen von Fugger-Babenhausen Durchlaucht, die 
zweytc von dem Herrn von Bremer, Sohn unserS 
StaatS-- und Kabinctsministers, angeführt wurde. Bev'de 
waren in alt-spanischem R it te r k 0 st ü w e. Die große 
Masse der Studierenden, die eben in diesen Tagen von 
allen Seiten hierher strömte, hatte sich unter selbstgewähl-
ten Anführern und ihrer Fahne in Züge geordnet. Auf 
dem Bibliothekplatze war «der dem großen Eingange 
d e r  B i b l i o t h e k  d u r c h  d e n  U n i v e r s i l ä t e b a u i n e i ' s t e r  M ü l l e r  
ein prächtiges Portal mit ionischen Pi'lastcrn tntb passenden 
Emblemen erbauet. Auf der Bibliothek war der große 
historische Saal, im Fall eS Er. Majestät belieben sollte, 
dort die Huldigungen der Universität zu empfangen, — 
nicht prächtig, aber würdevoll — dekorirt. DaS große 
Hauptfenster von 35 Fuß HUe war mit einer geschmack-
vollen Draperie verziert. Zu berden Seiten desselben 
standen auf Postamenten die Büsten von mehreren der 
entschlafenen großen Lehrer der Universität, als v.o n 
5 ?  a  l  l  e  r ,  T o b i a s  M a y e r ,  H e y n e ,  K ä s t n e r ,  
Lichtenberg und einigen Andern. In einiger Eni-
fernung von der Estrade mit dem Sessel des Königs 
stand eine weiß bekleidete Ära, über welche eine reich 
gestickte purpurne Sanimetdecke geworfen war, mit der 
Inschrift: Georgia,, IV. Rectoii Suo Magniiicentis-
simo Academia Georgia Augusta. Sie war be stimmt, 
im Fall Se. Majestät hier die Universität emvftng, die 
zu überreichenden Scepter der Akademie, das in ihrem 
Namen vom Hofrath Mit scherlich verfertigte lateini-
sche Gedicht und den neuesten Band der Abhandlungen 
der Gesellschaft der Wissenschaften zu tragen, die Sr. 
Majestät überreicht werden sollten. Zugleich war aber 
auch daS in dem Museum befindliche physikalische Au» 
ditorium auf gleich passende Weise zu dem Empfange 
deS Königs vorbereitet, falls Se. Majestät eS vorziehen 




Vor dem Tbore der Stadt ward der König von dem 
versammelten Magistrat und der Geistlichkeit/ unter dem 
Geläute aller.Glocken, bewilttommt und Ihm ein Gedickt 
überreicht. Alle Gassen und Fenster waren mit Zuschauern 
angefüllt, und ein allgemeines Iubclgeschrey lief durch 
die Stadt, als der Monarch durch das Weender-Thor Sei­
nen Einzug biclt. Um sich dem Volke zu zeigen, hatte 
Er seinen Reisewagen verlassen und sich in einetr offenen 
Staatöwagen, mit sechs isabellfarbenen Pferden bespannt, 
gesetzt; der Zug ging dann über die Weender-Straße/ wo 
eine Anzahl junger Bürgertöchter ihm einen Kran; über-
reichte, den Tr auf das Huldvollste annahm, nach dem Reit-
hause und durch daS große Thor desselben in die offene 
Reitbahn. Am Ende von dieser war ein prachtvoller Pa­
villon im dorischen Stvl gebauet, vor welchem der König 
vorfuhr und aucstieg und mit seinem Gefolge in demselben 
Platz nahm. Die langen Seiten der Reitbahn waren mit 
Gerüsten versehen, die mehrere tausend Zuschauer fasse» 
konnten. Die eine Seite war bloß für die Studierenden, 
die andere für die übrigen einheimischen und auswärtigen 
Honoratioren bestimmt und beyde angefüllt. Mit lautem 
Jubel ward auch hier der Köuig empfangen. Der Anblick 
von mehr ale tausend Jünglingen, fast auö allen Ländern 
Europa'6 hier versammelt, hatte etwas so ImponirendeS, 
daß der Monarch |7d) nicht enthielt, Seine freudige Ver-
wunderung laut darüber zu bezeigen. Zugleich ward hier 
dem Könige Sein naher Verwandter, der hier ftudirende 
< Fürst von Leiningen, Durct'l. Sohn der Herzogin von 
Kent königl. Hoheit, vorgestellt und auf daö Freund-
liebste empfangen. Das Karoussel, während dessen dem 
Könige ein Frühstück dargeboten ward/ wurde mit der 
größten Pünktlichkeit ausgeführt. Der König selbst be-
zeigte dem Prinzen Fugger Seine höchste Zufriedenheit, 
indem Er die Theilnehmer einlud, auf dem Zuge durch 
die Stadt Ihn zu begleiten. 
Nach beendigtem Karoussel bestieg der König wiederum 
Seinen offenen Staatewngen, und jetzt, begleitet von den 
Tb«ilnehmern de6 KarousselS wie der Ehrengarde, ging 
der Zug üver die Weende? Straße, den Markt, die Pau-
liner-Straße nach dem Bibliothekplatze; denn Niemandem, 
anch dem Geringsten nicht, sollte die Gelegenheit benom-
nun werden/ den geliebten LandeSvater zu sehen. Ange­
kommen auf dem Bibliothekplatze/ stieg der König vor der 
Thür deS physikalischen Auditoriums auö dem Wagen. Be-
reitö vor Ankunft desselben hatte sich das KorpS der Uni-
versität, so wie der gleichfalls vorzustellenden Kanzley, in 
den oberen Sälen deö MuseurnS versammelt/ und wurden 
zu gehöriger Zeit von dem Kurator der Universität, Sr. 
E x c e l l e n z /  d e m  H e r r n  S t a a t s -  u n d  K a b i n e t S m i n i s t e r  v o n  
Arnßw ald t/ der, so wie öt Geheime Iutlizrath H op-
Denstedt schon früher hier eingetroffen war, in daö Au-
ditorium berufen, die Ankunft Sr. Majestät zu erwarten. 
Sie erfolgte nach nicht langer Zeit; der Monarch erfüllte 
das der Universität gegebene huldvolle versprechen, in ihre 
Mitte zu treten. Nach einem Vorwort Sr. Excellenz, de6 
Herrn Kurators, nahm der Prorektor, Konfistorialratb 
Pott, das Wort/ und drückte in einer kurzen Anrede die 
Gefühle und die Gelübde der Universität auö. Nach ei­
ner Erwähnung der unsterblichen Verdienste, welche sich 
die glorreichen Ahnen deö Königs um'sie erworben hatten, 
ging der Redner auf die Huld deö Monarchen über, der 
Ihr Werk nicht bloß erhielt, sondern noch durch einen 
Tempel, der Anbetung deö Höchsten gewidmet, erweiterte. 
Dann fuhr der Redner fort: Daö Größte ist noch zurück! 
daö Ve r trauen, dessen Ew. Majestät unö würdigten, 
unter dessen Schutz allein die freye wissenschaftliche For-
schling und Mitteilung deö Erforschten gedeihen kann. 
Die Gelübde, uns dessen würdig zu erhalten, wie die Ge-
fühle unserS Danks, versuchten wir in einem Gedicht auö--
zudrücken (daS dem Monarchen überreicht und auf daS 
Gnädigste hingenommen wurde). 
DeS Königs Majestät geruheten hierauf folgende Ant-
wort zn ertheilen: „Ich empfange mit Vergnügen den 
Ausdruck der Gesinnungen, welche Sie Mir im Namen 
Meiner Universität zu erkennen geben. Ich freue Mich 
theilnehmend deö wachsenden Florö und Ruhwg dieser An-
stalt, die von jeher so viele, um die Wissenschaft verdiente 
Männer unter ihren Mitgliedern gezählt, und selbst un-
ter den Verirrungen unsrer Zeit den Geist ächter und gründ-
licher Einsicht erhalten hat. Ich werde forldauernd ge-
neigt seyn, derselbe» Beweise Meines Schutzes und Mei-
ner Zuneigung zu ertheilen; und erwarte mit Zuversicht, 
daß die Bemühungen fämmtlicher Lehrer, wie bisher/ dar-
auf gerichtet bleiben, nur solche Grundsätze zu verbreiten, 
die daß Gefühl der Treue gegen den Staat und der Achtung, 
für dessen bestehende Gesetze in dem Herzen der ihrer Lei-
tung anvertrauten Jugend lebendig erhalten." 
Wie huldvoll auch diese Worte waren, so waren sse doch 
nicht das Höchste. Mehr als sie erhoben alle Anwesende 
die Beweise des Wohlwollens, deöBevfallö und — warum 
dürften wir eS nicht sagen — der Rührung, die sich schon 
während der Anrede des Prorektors in den Blicken deS 
Monarchen und Seines neben Ihm stehenden Königlichen 
Bruders, unsere verehrten Generalgouverneurs, einst auch 
deö Zöglings der Georgia-Augusta, zeigten. Nach Been-
digung der Rede ward der Prorektor zum Handkuß gelassen 
und ihm der Guelphen-Orden enheilt. Hierauf folgte 
die Präsentation der sämmtlichen Professoren und der hö--
Heren Behörden der Universität durch Se. Excellenz, dm 
Kurator. Alle wurden einzeln und namentlich dem Monar-
chen vorgeführt und auf daö Huldvollste begrüßt. Sodann 
erschien, nachdem auch die Kanzley vorgestellt war, eine 
Deputation der Studierenden, die dem König einen Hym-
NUS überreichte und gleichfalls auf das Huldvollste empfan-
gen wurde. Das Kissen, auf dem das Gedicht lag, war 
io6g 
dasselbe, «af welchem ein# vor 7^ Jahren Georg II. 
ein Gedickt dargeboten ward; so wie der dem König ge. 
stellte Sessel derselbe, auf dem sein glorreicher Ahnherr 
damals gesessen hatte. AIS dies dem König demerklich ge, 
wacht ward, ließ auch Er Sich auf denselben nieder, nahm 
das Küssen tind drückte es an Sein« Brust. Während der 
Präsentation hatte sich der ganze Bibliotheköplatz wieder 
«ut dem Zuge der Studierenden gefüllt, die bey der Ue-
berreichung und eben beschriebenen Annahme ihres Ge» 
dicht* in einen lauten Jubel ausbrächest, ohne doch auch 
hier, so wie überhaupt, im mindesten die Gränzen des 
AnstandeS und 6m? dem Könige schuldigen Ehrfurcht zu 
übertreten. 
Nach Beendigung der Präsentation fuhr der königl. Rei-
sewagen vor, der von dem König unter Zurufung deö Lebe-
wohlö aller Anwesenden bestiegen ward. Se. Majestät 
nahmen Ihren Weg vor dem Portikus der Bibliothek vor-
bey, über die Buchstraße, Weender-Straße, den Markt 
und die Groner< Straße nach dem Groner-Tbore, und 
setzten Ihre Reisenach Münden fort, bis zu dem benach-
karten Dorfe Ellershausen von der Ebrengarde begleitet, 
die hier auf das Huldvollste entlassen und durch ein Husaren-
kimunando abgelöst wurde. 
Nach der Abreise deS Königs verfügte sich der Herzog, 
unser Generalgouverneur Königl. Hoheit, in Begleitung 
der andern Fürstlichen Personen und ihres üb«gen Gefol­
ges, auf die Bibliothek, um die dort getroffenen Einrich-
tuvgen zu sehen, falls tf Se. Majestät vorgezogen hätten, 
hier die Ihnen bewiesenen Huldigungen zu empfangen und 
schenkten auch diesen Ihren gnädigsten Beysall. Höchst-
dieselben folgten darauf dem König nach Münden, wo das 
Nachtquartier für Se. Majestät eingerichtet war. Höchst, 
sie werden heute Abend hier zurück erwartet und mit einer 
allgemeinen Erleuchtung der Stadt empfangen werden. 
Ausser dem, dem Prorektor geschenkten Beweis Seiner 
Gnade, erhielten aus der Hand des Königs derObermedi-
cinalrath B1 um enbach dasKommandeurkreuz deSGuel-
phen-Ordens, welches auch Sr. Durchlaucht, dem Prinzen 
Fugger von Babenhausen/ ertheilt ward; der Ge« 
Heime Justizrath Meister aber und der Kanzleydirektor 
W e d e m e y e r das Ordenekreuz. 
Der Himmel selbst begünstigte den Festtag der Georgia, 
Angusta; er war der schönste des ganzen bisherigen Herb-
steS. Strahlend ging die Sonne auf, strahlend ging sie 
unter, und auch nicht das kleinste Wölkchen — im doppel­
ten Sinn des Wortes — trübte die Feyer deö unvergeHli-
chen Tages. 
London, den Zosten Oktober. 
Ihre Königl. Hoheit, die sogenannte Prinzessin Olive 
Wilmot Serres PoniatowSki von Kumberland und War-
wicf, wurde am Sonnabend in ihrer königl. Equipage stach 
dem Fleet-Gefängniß gebracht. 
A u S  N o r d - I ü t l a n d ,  v o n .  1  s t t n N o v e m b e r .  
Dänische Blätter enthalten Folgendes: 
Der Studiosus Clsd hat nun selbst über daS angeblich 
vom Professor Krng erhaltene Schreiben und den dann 
eingeschlossenen Wechsel von 1000 Gulden Aufschluß ge« 
geben. In seinem sogenannten ersten Akt seiner Reise nach 
Griechenland erzählt er Folgendes : „Sobald der dedräng-
ten Griechen Notb- und Iammerruf mir kund ward, schlug 
mein Herz voll Mitleid für sie, und meine Seele faßte den 
heiligen Entschluß, mit ihnen entweder zu siegen oder zu 
leiden. Unerschütterlich fest stand scho» dieser Beschluß 
in mir, als ich am Zsten September einen dänischen Brief 
in meinem Zimmer vorfand, der einen deutschen vom Pro-
fessor Krug unterzeichneten Brief enthielt. In diesem 
ward ich aufgefordert, in Nord-Iütland für Griechenlands 
Sache öffentlich zu reden und mich selbst nach Griechenland 
zum heiligen Kampfe für Freyheit und Religion zu bege-
den. In demselben deutschen Briefe befand sich eine An-
Weisung auf ein Handelshaus: Witzleben und Komp. in 
Haderöleben, welche sich auf 1000 Gulden belief. Die­
ses bestärkte mich mehr und mehr in meinem Entschluß, 
und in heiligem Muthe entbrannt begab ich mich auf den 
Weg. Ueberall, wo ich mich zeigte, gab man Theilnahme 
für mein heldenmüthigeS Unternehmen zu erkennen; al­
lein selbst Theil daran zu nehmen, dazu bezeigte man keine 
Lust. Ich reisete von Kolding nach Hadersleben in Ge­
sellschaft einer Israelitin, welche auf dem ganzen Wege 
fortdauernd Lobeserhebungen über den gelehrten Samuel 
Philipp in Aalborg hielt-, und den sie für den verheißenen 
Messias des jüdischen Volks ansah, welcher Israels Kinder 
nach dem Land« Kanaan zurückführen, ein neues Jerusa-
lem aufbauen und ein zweyter Salomo werden sollte. Mein 
erstes Geschäft in Haderöleben war, mich nach dem Han-
delöhause Witzleben und Komp. zu erkundigen, welche« mir 
meinen Wechsel bezahlen sollte. Aver Keiner kannte die-
scS HauS. Ich durchrannte die Stadt von einem Ende 
zum andern,' fragte, for>chte, zeigte Jeglichem meinen 
Wechsel, aber vergebens. Da merkte ich wohl, daß ich 
betrogen und der Wechsel falsch oder wenigstens in Aal-
borg selbst fabricirt war. Dieses brachte mich jedoch in 
meinem heiligen Entschlüsse nicht zum Wanken; vielmehr 
ward er noch durch die Bekanntschaft eines wackern Mäd-
chenß befestigt, welches mich in Mannskleidern nach Grie-
chenland begleiten wollte; aber leider widersetzten sich die 
«eitern, und diese kampflustige Amazone durfte ihr Vorha-
den nicht ausführen und mußte mich allein ziehen lassen." 
(Von Triest, wenn er je dorthin kommt, verspricht Herr 
Clod den andern Akt seiner Reisebeschreibung zu liefern.) 
IS zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor D. Braunsckweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 268. Mittewoch, den 9. November 1821, 
T ü r k i s c h . g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  D i e  v o n  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  a u f  d e r  S ü d k ü S e  M o »  
~ v * rea'6 ausgeschifften Truppen haben daS Feld nicht halten 
V e n e d i g  /  d e »  20s _ . f^nen und sich in einige, von den Türken,verproviantirte/ 
Zwey unserer vornehmsten Handelshäuser haben Nach- Kastelle geworfen. Im Norden der Halbinsel ig daö Ka-
riebt erhaken, daß Tripol izza, die Hauptstadt deö Pe- stell von PatraS entsetzt worden und Mehemed - Pascha kam 
loponneS, auf Kapitulation an die Griechen übergegangen mit einem ziemlich starken KorpS aus Livadien, um durch 
ist. Letztere sollen daselbst vielen Mundvorrath und Mu- den JsthmoS von Korinth einzudringen, wurde aber zu-
nition, so wie auch ansehn l iche Geldsummen, vorgefunden rückgeworfen. Ypsilanti, den Einige unmuthig nach 
haben. AuS Smyrna erfuhr man, daß alle französische Hydra abgeben ließen, hat vielmehr das KorpS, wel-
und eng l ische Sch i f fe  den Hafen von Smyrna gc.nz unver. clieS den JsthmoS vertheidigte/ selbst angeführt. Im 
muthet verlassen haben , ohne daß man die Ursache davon Süden befehligt Kantakuzeno. Auch der Erzbischvf Ger-
wisse. Dieser Umstand habe dem türkischen Pöbel einen manoS hat Vortheile erlangt und fortdauernd,den größten 1 
Anlaß zur Verfolgung der Grieche« gegeben. Einfluß. 
S e m l i n ,  d e n  2 o f f e n  O k t o b e r .  L i v  o r n o ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus SereS in Makedonien vom 5tsn Ok- Die türkische Flotte, welche längs der Küste von Mo-
tober, hat der neue mit Verstärkungen aus Asien ange- rea hingeseqelt ist, hat sich nicht gewagt, irgendwo anzu-
kommen- Pascha von Salon ich i einen abermaligen heftigen legen, und hat selbst den noch in den Händen der Türken 
Angriff auf die feßen Stellungen der Griechen bey Kassan, befindlichen festen Plätzen feine Hülfe zukommen lassen 
dra und auf  dem Berge Äthoö gemacht/ ist aber, wie sein können. Diese Flotte ist in einem kläglichen Zustande; 
Vorgänger, mit dedeutendem Verlüde, den die Griechen denn sie keimet Mängel an Nahrungsmitteln und die Pest 
auf 3O O O  Mann angeben, zurückgetrieben worden. Seit- rafft ihre Matrosen dahin. Da sie sich zu schwach fühlt,, 
dem soll sich der größte Theil der asiatischen Truppen, die griechische Flotte anzugreifen,' so verfolgt sie tinzeltU 
welche sich bey dem Heere deS Pascha befanden, zerstreut kleine griechische Schiffe. Bey dem Kap Matapan holte 
haben und die Dörfer ausplündern. Die Lage der Chr is t -  sie ein solches ein und machte die Mannschaft zu Gefange-
lichen Einwohner von Salonichi i s t  fortwährend sehr nen. Die Türken nahmen nun schreckliche Rache an die-
schwierig. sen Unglücklichen. Mehrere wurden vom Kopf his zum 
Der großherrliche Hattischerif zur Bewaffnung aller Fuß mit Pech begossen und darauf verbrannt. Schreck-
Muselmänner, der in Konstantinopel «ine Zeitlang fuep-n- lich war das Geschrey der langsam zu Tode Gemar-
dirt blieb, wird in den Provinzen jetzt schnell und streng terten. 
ausgeführt. Ein zweyter Prinz, Maurocardato, welcher vor gerau-
D o m  M - » n ,  v o m , « e n  N o v e m b e r .  ' f  " " " " "  » « "  O * »  
befehl der Hellenen in Epiruö übernommen. 
In Servien haben sich unruhige Bewegungen gegen die 0)t Ä ' 
.üttischen S>...d°»er ge,«».. A u s  Italien, vom soften Oktober. 
6 , r m « n n , n h , ,  v o m  . i m ,  D f l r i « .  . . W e r t  
' tn Toskana wiederholt Erderschutterungen verspürt, sie 
An unserer Gränze kommen seit mehreren Tagen ganze waren aber nicht stark. 
Schaaken von christlichen Flüchtlingen an, welche inS- Eivita-Vecchia und Bnkona haben daS Freyhafenrecht, 
gelammt den Grausamkeiten der Asiaten zu entrinnen welches vor Kurzem in Ansehung der Woll- und Sei-
suchen. Ii' Kronstadt ist keine Wohnung mehr für die denwaarcn beschränkt war, wieder erhalten, da man sich 
Flüchtlinge zu finden. Wer sich in Bucharest auf irgend überzeugt hat, daß diese Beschränkung den einheimi-
eine Weise retten kann, flieht davon. Man rechnet, schen Fabriken nicht aufhelfen, dem Handel aber scha-
daß seit 3 Wochen gegen 3o,ooo Türken in die Für- den würde. AuS Dankbarkeit läßt Ankona die Büste 
stenthümer eingerückt sind; si« verüben allen erdenklichen Sr. Heiligkeit, von Canova verfertigt/ im Municipali-
Schaden. tätSsaal ausstellen. 
io;o 
M a d r i d /  d e n  i g t e n  O t t o b e r .  
Die Gazeta berichtet/ daß die kräftigen Maßregeln der 
Regierung, bey den Unruhen im September, im Auelande 
,sehr günstigen Eindruck gemacht; alle Freunde wahrer 
Vvlkssreyheit, welche die Befestigung der Verfassung und 
der Ordnung wünschen, billigten den bewiesenen Ernst 
gegen die Schwindelköpfe. 
Der Generalschatzmeister ist auf Befehl des Königs an-
gewiesen, der Junta des öffentlichen Kredits die nöthigen 
Summen einzuhändigen, um zum iften November die Zin­
sen von den 200 in Frankreich geborgten Millionen Realen 
zu entrichten. 
Unsre Garnison ausgenommen, bat das ganze Heer seit 
6 Monat keinen Sold erhalten / und es sind deshalb von 
Murcia aus Beschwerden eingegangen. In den Portes' 
wurde behauptet, daß überdem nicht bloß in den Kassen, 
sondern auch in der Mannschaft der Regimenter ein De­
ficit herrsche; und Herr Ramero Alpuente machte den Mi-
nistern bittre Vorwürfe, wegen ihrer Lässigkeit gegen das 
ansteckende Fieber, wodurch wir nur gezwungen worden, 
kostspielige Kordons aufzustellen. Die Minister sollen dar­
auf den Abschied verlangt/ der König denselben aber ver­
weigert haben. 
Die Provinsiakdeputation in Kadix hat dem König eine 
Harke Vorstellung zu Gunsten des Generals Riego über? 
sandt; die Wiedereinsetzung desselben würden die Freunde 
der Verfassung als Unterpfand der Sicherheit betrachten; 
die Friedensstörer und Ausrührer aber als ein Unglück. 
Nur Mannet, entschlossen mit ihrem Leben den Triumph 
zu erkaufen , wären im Stands, den König und das Va­
terland in der Krise zu erhalten; Riego aber sey der Erste 
solcher Braven. — In einer Vorstellung an die KorteS, 
die zu Kadix gedruckt wurde, wird sogar von den Helden 
gesprochen, die zu Anfang deS Jahrs 1820 ihr Vaterland 
von dem grimmigsten der Tyrannen hefreyt. Noch zeigt 
die Regierung Festigkeit, und auf die Frage des (ultra-
liberalen) Expectador, wer die Feinde der Konstitution 
sind? antwortet das Hofblatt, die Gazeta: die, die in 
der Fontana dekkmirt und von dem Expectador geprie­
sen werden; die, deren Absicht war, entweder zu plün­
dern oder zu befehlen (Riego). Auch tat zum Verdruß 
der Liberalen der Herzog von Jnfandato und der Ge-
jteral: AloS Erlaubniß erhalte», nach Madrid zurückzu-
kehren. 
Bey den neuen Wahlen dürften die überspannten Li-
Geraten obsiegen, indem man selbst gewaltsame Mittel 
anwendet, Bajonette und Stöcke braucht, um die Ge-
mäßigten auö den Wahlversammlungen zu vertreiben. 
In Elches besonders wurde die Wahljunta aus der 
Kirche gejagt. In Origuela hingegen hat die Gegen-
partey obgesiegt/ und fast laoter Geistliche zu Wählern 
ernannt. Diese Liste afrer ist von den Offizieren in 
Murcia öffentlich verbrannt. Nach einer Berechnung 
unserer Journale sind erst 477 Klöster aufgehoben und 
noch 2692 übrig. 
M a d r i d ,  d e n  a 3 s t e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestät und die Prinzen sind gestern nach dem 
Eskurial abgereiset; wie man glaubt, auf sehr kurze Zeit. 
Dem General Empecinado ist der Befehl des Playe« Za-
mora von Sr. Majestät genommen, und dem Mariscal 
del campo Fred. Castannos übertragen. 
P a r i s ,  d e n  O k t o b e r .  
Vorgestern verbreitete sich hier das Gerücht, man habe 
die Nachricht erhalten, daß Per fielt der Pforte den 
Krieg erklärt habe, daß die Feindseligkeiten angefangen 
und die persischen Truppen die ersten Vorthekle errungen 
hätten. Dieses hat sich aber nicht bestätigt. 
Auf die Nachricht von dem Tode einiger unserer Aerzte 
zu Barcelona haben sich sogleich wieder mehrere zu dem 
gefahrvollen Unternehmen angeboten, die Seuche in der 
Nähe genau zu beobachten, und ftch den heldenmüthigen 
Aerzten Parizet und Bailly anschließen zu dürfen. 
Der Herzog von Angduleme wird, wie man versichert, 
Se. Großbrittannische Majestät bey Ihrer Durchreise 
durch Lille empfangen. 
Auch dem General Pichegrü wird zu ArboiS eine Sta-
tue errichtet werden. 
General Langeron geht als Militärgouverneur nach 
Korsika. 
V o m  M a i ) . « ,  v o m  2ten November. 
Zu Frankfurt trafen mehrere Griechen, unter ihnen 
Gregor Ppsilanti, auö Beßarabien ein, um ihre Studien 
in Pari5 zu vollenden. Der Fürst Metternich wurde am 
5ten dieses Monats in Frankfurt erwartet. Grund sei-
ner Sendung nach Hannover soll auch gewesen seyn, 
mit dem brittischen Monarchen über die Abhaltung emes 
Kongresses wegen des türkischen Angelegenheiten zu unter-
handeln. 
In Darmstadt erschien kürzlich b-y Johann Wilhelm 
Heyer: Daö Mährchen vom Wunder, oder merk* 
würdige Abentheuer deö Fürsten Alexander von Hohenlohe-
Schillingöfürst, als Beytrag zu der Kunst, Andre mit 
sehenden Augen blind zu machen, vom einem nicht blin­
den Arzte als Augenzeugen. 
In Zürich will eine Gesellschaft ein Schauspielhaus auf 
Aktien errichten. ES fragt sicb nur noch, eb die Regie­
rung ihren bisherigen Grundsatz, keine theatralischen Vor­
stellungen zu gestatten, aufgeben wird. Ein Anfang ist 
Damit gemacht, indem dergleichen bereits früher unter 
dem Titel „Dramatische Abende" zugelassen wurden. 
Bey den diesjährigen Rheinüberschwemmungen sind tm 
Kanton St. Gallen 10,975 Juchert Land verwüstet wor-
den. An der Ober-Aar stieg an manchen Orten das Was-
fm übet das Getreide hinaus; an andern Stellen konnten 
die Einwohner doch, wenn sie big an hie Brust ins Wasser 
gingen, dieAehren abschneiden. -
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L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Zeitungen aus Florida theilen einen besondern Vorfall 
von Gewaltthätigkeit mit, die von dem General Jackson 
gegen den gewesenen spanischen Gouverneur/ den Obersten 
Callava, ausgeübt wurde. General Jackson empfing näm­
lich die Nachricht, daß sich gewisse Staatödokumente in den 
Händen eines svanischen Offt'cierS, Namens Sousa, befän-
den; er verlangte demnach sogleich deren Auslieferung; 
aber Sousa wußte sich einen Aufschub zu verschaffen, wäh» 
rend dessen er die besagten Papiere dem Obersten Callava 
überlieferte. Jackson wandte sich darauf an Callava, aber 
dieser wollte sich auf Nichts einlassen, eS sey denn, daß 
er als Kommissär des Königs von Spanien behandelt wür-
de. Dem zufolge ließ Jackson den Obersten, gleich einen 
Gefangenen, durch Soldaten vor sich führen, und da Letz-
terer sich abermals standhaft weigerte, die Papiere auszu­
liefern, so wurde er und Sousa eingekerkert. Jackson er* 
«annfe darauf eine Kommission, die sich nach dem Hause 
deö Obersten begab und sich dort der Dokumente bemach-
tigte. Als dies geschehen wflf, wurden beyde Ofstciere 
wieder in Freyheit gesetzt. 
Mord ist, nach hiesigen Blattern, unter den irländi-
schen Bauern so et«vaö Gewöhnliches, daß die Gefühle der 
Natur beynahe gänzlich in ihnen erstorben zu sey» schei­
nen. Wenn sie Jemand fragt: wer ist derMann, der in 
der und der Nacht ermordet wurde? so ist die Antwort: 
„nur ein Polizei)dienet, oder ein Zehnteneinnehmer." In 
dem Eide, ten die bethörten Bauern leisten, heißt es un­
ter Anderem: „Keine Pacht, keine Zehnten, keine Taxen." 
Ein DublinerBlatt sagt, daß mehrere Ossiciere ahge-
reifet sind, um sich mit den Griechen zu vereinigen. 
Folgende Geschichte hat die Veranlassung zur Einsetzung 
des TodtengerichtS (Coroner's Inquest) gegeben: „Eine 
reiche Frau in London hatte 6 Männer begraben lassen, 
aber dessen ungeachtet fand sich ein siebenter, und sie wurde 
wiederum eine Ehefrau. Mehrere Monate hindurch leb* 
ten Beyde sehr glücklich, und sie pflegte ihrem Manne zu 
erzählen, daß sie seine 6 Vorgänger gehaßt habe, weil sie 
theilS Trunkenbolde, theilS treulose Ehemänner gewesen 
wären. Um nun den wahren Charakter seiner Frau zu 
erforschen, sing der Mann an, deö Abends spät und in 
dem Zustande scheinbarer Betrunkenheit nach Hause zu kom-
nun. Anfangs waren Vorwürfe, nachher aber Drohun-
gen die Resultate seines Betragens, doch er blieb seiner 
Rolle getreu und schien sich immer mehr und mehr den 
Lastern zu ergeben. Eineö AbendS/ als sie glaubte, er 
schliefe, nahm sie ein Bleygewicht, schmolz eS und na-
hete sich damit ihrem Manne, um eS ihm in'S Ohr zu 
gießen. Letzterer aber sprang auf und überlieferte mit dem 
Beystande mehrerer herbeygerufenen Menschen sein böfeS 
Weib der Obrigkeit. Die Körper ihrer 6 Männer wur­
den ausgegraben, und da man Zeichen des Mordes an den-
selben fand, so wurde die Verbrechen» des Mordes ange­
klagt, schuldig befunden und hingerichtet."' Diesem Um-
stände verdanken wir die Einsetzung deS. sehr diensamen 
TodtengerichtS. 
Laut Nachrichten auS Jamaika vom Zten September, 
hatte es endlich daselbst geregnet, und wenn zwar der Re-
gen daö Zuckerrohr nicht mehr aushelfen konnte, so war 
er doch zum Wachöthum deö Futters gut, und setzte dem 
häufigen Sterben deö Rindviehs Schranken. Die Kaffee-
orndte hatte ihren Anfang genommen, aber durch die Dürre 
hatten die Bohnen fo sehr gelitten, daß die Qualität nicht 
viel besser als Triage zu betrachten war. 
L o n d o n ,  d e »  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Eö heißt, daß der Marquis von Londonderry nicht mit 
Sr. Majestät nach England zurückkehren, sondern sich ei« 
nige Zeit auf dem Kontinent aufhalten wird. 
Die Times sagt: der Graf von Montezuma ist der Be-
sitzer betrachtlicher Güter in dem Lande (Mexiko), welches 
vormals von seinen Vorfahren regiert wurde, und der 
Zweck seiner Reife nach London soll der seyn, um Arran-
gementS zu treffen/ damit ihm die Revenuen dieser Gü­
ter, welche mehrere Millionen Dollars betragen, nach En-
ropa remittirt werden, 
Dtt Stadtrath votirte am Freytag dem Herrn Joseph 
Hume für seine unermüdeten Anstrengungen im Parlamente 
daö Bürgerrecht der City von London, und beschloß, daß 
ihm solches in einem goldenen Etui, 100 Guineen ati 
Werth, überreicht werden sollte. 
Als der König von Portugal, damals in Rio de Janeiro/ 
beschloß, nach Europa zu segeln, hielten die brasilianischen 
Minister Konseilö, um Se. Majestät dahin zu stimmen/ 
diesen Entschluß zu ändern. Nach langen Deliberationen 
kamen sie endlich dahin überein, daß Se. Majestät die Reise 
zwar antreten, aber auf den azorischen Inseln landen und 
seinen Hof in Fayal aufschlagen sollte, und ferner, daß» 
die brittifche Regierung um Beystand gebeten würde, ent-
weder die alte Regierung oder einen Theil derselben in­
Portugal wieder herzustellen. Aber daö ganze Projekt wur-
de durch einen Brief verrathen, den der StaatSrath Ma# 
cial in Rio an «inen Freund in Portugal schrieb, und ihm-
darin anzeigte/ daß alle diejenigen, die an der Revolution 
Theil genommen hätten, erhoben werden würden, im Fall 
sie dem Könige Bedingungen folgender Art einräumten; 
i). daß er (der König) alle Gesetze vorschlüge; 2) daß er 1 
eine unumschränkte Stimme besäße 5 3) daß ihm die Er-
nennung des StaatSrathS überlassen bliebe und 4)daß eine 
Pairskammer errichtet würde, ©erAugenblick der Abreise 
deS Königs nahte sich, und Sr. Majestät Minister glau&s 
ten, daß ihr Königl. Gebieter ihrer Meinung beygepstichtetr 
habe. Aber der König war klüger als seine Staatöräthe,-
und fit selbst fielen in das Netz, daß sie für ihn und für-' 
ihr Vaterland gelegt hatten. Unterwegs auf der Reife-
luß der König den Admiral zu sich kommen, und befahl ihm,-
den Kapitäns geheime OrdreS gehen, Saß fit direkt nach. 
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Lissabon steuern sollte». DaS Erstaunen der Minister, als 
sie den Felsen von Lissabon erblickten und nun fanden, daß, 
anstatt mit dem Kabinet von St. IameS, sie nun mit den 
Chefs und Patrioten ihres Vaterlandes zu unterhandeln 
hätten, mag leicht erachtet werden. Dieser Verrath war 
ober schon vor der Ankunft der Eökadre allgemein in Lissa-
bot! bekannt, und deshalb wurde eS dem Grafen Palmella 
und seinen Gefährten nicht erlaubt, landen zu dürfen. 
Ein Schreiben aus Mallaga vom losen Oktober meldet, 
daß daS gelbe Fieber sich dort geäussert habe, wodurch ein 
solches Schrecken entstanden sey, daß 25,000 Einwohner 
auf einmal die Stadt verlassen hätten. 
R a m S g a t e ,  den 2Zsten Oktober. 
Heute Morgen langte ein königl. Staatöbothe mit wich-
(igen Depeschen für daö Departement der auswärtigen An-
gelegenbeiten hier an. Er reisete von Hannover am Mit-
tewochen den 171*11 d. M. ab und traf am Sonntage den 
2isten in Kaiais ein. Da eS Nachmittag war und keines 
von den gewöhnlichen Paketböten segelte, so mietbete er 
ein offenes Boot mit 7 Matrosen, um ihn nach Dover zu 
dringen. Alö er Kalaiö Nachmittags um 4 Uhr in diesem 
Boote verließ, war daö Wetter schön und die See ruhig, 
aber nach Verlauf von 2 Stunden stellte sich ein heftiger 
Sturm ein. Auf Dover zuzusegeln, wurde nun eben so ge-
fährlich als zwecklos befunden, und die Matrosen beschlossen, 
sich dem Hafen von Deal zu nähern. Der Wind wehet« 
ungewöhnlich stark, aber dessen ungeachtet gelang eS dem 
Sckiffsvolke, sich dem Hafen von Deal so weit zu nähern, 
daß die von ihnen aufgezogenen Signale daselbst gesehen 
werden konnten; aber sie erhielten durch das Feuern der 
Kanonen auö dem Hafen die Antwort, daß sich kein Boot 
wegen deö heftigen Sturms in See wage. OaSBoot war 
nunmehr genöthigt, wiederum tu See ju geben, uni>, nach­
dem eü bis Montag Morgens um 8 Uhr von den brausenden 
Wellen umhergetrieben war, langte eS glücklich hier an. 
Während ein gewöhnliches Paketboot die Reise in 3 biö 4 
Stunden macht, war das Boot ganzer 16 Stunden unter. 
wegS gewesen, und da die Wellen stetS in dasselbe geschla-
gen hatten, und 4 Matrosen die ganze Zeit über mit dein 
Ausschöpfen deö Wasserö beschäftigt waren, so kann man 
sich auch denken, daß sich die 8 Menschen in einem höchst 
erschöpften Zustande befanden. Der Staatöbolhe, so naß 
«r auch war, reisete sogleich nach London ab. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der König von England hat eine neue Expedition nach 
Afrika veranlaßt, deren Zweck aber nicht, wie bey d-rBel. 
zonischen, die Denkmale ägyptischer Kunst, sondern die 
Ueberreste griechischer oder römischer Bauwerke, welche, 
wie man annimmt, noch in den verschiedenen Theileu L y-
bienö zerstreut sind, seyn werden. Denn jene Gegend 
besuchten vordem Griechen wie Römer und siedelten da in 
verschiedenen Zeitperioden ihre Kolonien an. Fast kein Eu-
ropäer bat noch diese Gegenden untersucht. Der Gelehrte, 
welchem die Führung dieser Expedition anvertraut worden, 
ist Herr Beechey, der viele Jahre hindurch Sekretär deS 
englischen Konsuls Sa't in Aegypten und der stete Beglei­
ter Belzoni'ö bey dessen Naturforschungen war. Die Ad-
miralität hat auch alle Unterstützung, die in ihren Kräf-
ten steht, dazu angeboten, indem sie ein kleines Schiff mit 
gehöriger Mannschaft mitgeben und das Kommando dessel-
den einem derLieutenantS, die mit Parry bey der Nordpol-
expedition waren und der die Zeichnungen zu dessen Reise-
werk lieferte, übertragen wird. DaS Schiff soll längs der 
Küste hinsegeln und immer in der Nähe der Expedition 
bleiben, die bloß so tief in daöJnnere eindringen wird, als 
eS mit Sicherheit geschehen und die Rückkehr nach dem 
Schiffe sich leicht bewerkstelligen lassen kann. Von Tri-
poliö auö, wo der Bey, dessen Beystand sich die Regierung 
erbat, diesen schon versprochen hatwird die Expedition 
ihre Untersuchungen beginnen. 
Die Sitten der Türken, sagt einer der neuesten Meise-
beschreibet deö Orients, haben sich im Allgemeinen wenig 
verändert; man findet sie in den Werken des fünfzehnten 
Jahrhunderts mit denselben Tugenden, mit denselben La-
flern geschildert, alö jetzt; blutdürstig, wenn man sie an­
regt; unempfindlich träge, wenn man ihnen tf 
in den Weg legt; ge)j^»,j^Y^doch treu und unbestecklich 
gegen Freunde. SieMY^n mit blutigen Thräne« be­
netzte Schätze auf einander/ geben aber ihre ganze Hab« 
willig bin fürBaterland und Religion; sie verheeren Dör-
fecund gründen fromme Stiftungen, sind treu ihrem Eide, 
aber ohne Sinn für daö Völkerrecht, voll von Ehrgefühl, 
aber unzugänglich dem Mitleiden und der Barmherzigkeit.? 
dem Throne mit unwandelbarer Treue ergeben, leben sie 
in steter Empörung gegen ihre Sultane; in Vergnügun-
gen ausschweifend und gemäßigt zugleichvertauschen sie 
ohne Opfer alle Ergötzlichkelten gegen Einschränkungen und 
Mangel; sie sind treffliche Familienväter und zärtliche und 
hochgeachtete Ehegatten; für heldenmüthige Freundschaft 
überaus empfänglich, ist ihr Herz der blutgierigsten Rache 
fähig; ihren Muth oft bis zur ritterlichsten Kühnheit stci-
gend, versinken sie wieder in stoische Gleichgültigkeit, und 
lassen sich, ohne die dampfende Pfeife ausgehen zu lassen, 
ruhig umbringen; mit größter Gleichgültigkeit vertauschen 
sie den Pallas, mit dem Exil, den Thron mit dem Schaffot, 
und bringen sich selbst und AlleS um sich her mit kaltem 
Blute um, weil sie gleichzeitig sich für untcnhänige Skia-
ven und für furchtbare Diener eines Geschicks halten, dem 
Nichtö zu widerstehen vermag. Mit diesem Gemisch von 
Tugenden und Lastern -haben sie sich die schönste Hälfte deö 
alten Römerreich5 zu eigen zu machen gewußt. 
Zß JU drucke» erlaubt. Stellvertretende kurl. Gouvernement«-Echuldirettor z. D. Braunschweig. 
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L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Die KorteS haben beschlossen/ daß Staatsbeamte zu 
Mitgliedern ihrer Versammlung erwählt werden können. 
Von dem Könige ist der Beschluß der KorteS/ daß der 
Kronprinz aus Brasilien zurückkommen/ und dann in-
kognito eine Reise durch die konstitutionellen Staaten Eu-
ropaö machen soll, genehmigt, Nack einem Schreiben 
des Prinzen ist er in Brasilien eigentlich nur Generalkapi-
tän der Provinz Rio de Janeiro/ indem die übrigen Pro-
vinzen ihn nicht als Regenten anerkennen/ auch ihm keine 
Abgaben entrichten. Für dieses Jahr würden 14 Millio­
nen Krusaden (d 18 Er.) erfordert/ aber nur 6 Millio­
nen, welche Rio zahlt/ eingehen. Er selbst nennt den Zu-
stand, in welchem er sich befindet/ nicht ehrend, weder 
für den König, noch für den Thronerben. (Um so willi-
ger wird er selbst zwar nach Europa zurückkehren; wird 
aber dann der Verein zwischen Brasilien und Portugal 
nicht gefährdet werden, wenn der einzige Mann/ der 
durch seinen Stand und seine bekannten gemäßigten Grund-
sähe nock Einfluß auf die unruhigen Köpfe hatte, sich auS 
jenem Lande entfernt?) 
Au? den Verhören, die mit dem Grafen ArcoS angestellt 
worden, hat sich ergeben, daß die auf der Fahrt auS 
Brasilien inS Meer ,-wvrfenen Papiere sich auf einen 
Plan bezogen, Se. Majestät erst nach den azorischen In-
fein zu bringen, und von da aus mit den KorteS wegen 
Abänderung der Verfassung, besonders in den Punkten des 
Veto/ deS Vorschlags zu den Gesetzen und der Ernen­
nung der Staatörüthe zu unterhandeln. Der König selbst 
sey aber Hey unbedingter Ausführung der Verfassung ge-
hieben. 
Durch einen königlichen Befehl wurde der Korregidor 
Alenqued bevollmächtigt, den Karmelitermönch t>os DoreS, 
der durch Willkühr seiner Obern 1 8 Jahre eingesperrt wor­
den , aus seinem unterirdischen Kerker zu befreyen und ttt 
daö Franciekanerkloster zu bringen, um den Unglücklichen 
wo möglich zu retten. Der Guardian der Franciökaner 
zeigte wenig guten Willen, und DoreS starb am fol-
genden Tage. Bey Eröffnung der Leiche erklärten die 
Mundärzte, daß er eines natürlichen TodeS gestorben. 
Manche äussern jedoch Zweifel darüber, daß ein Mensch/ 
der 18 Juhre im Gefangniß gelebt, gleich am Tage 
seiner Befreyung eines natürlichen TodeS sterbe Die 
Sache wird genauer untersucht werden / da sie großes 
Aufsehn erregt. 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Die Minister haben bekannt gemacht, e6 sey ohne 
Grund verbreitet worden, daß sie übereingekommen wä-
ren, 4 bis 5 Millionen von dem beym Schatz deponirten 
Fonds für die besonder» Bedürfnisse der Regierung z» 
erheben. 
Der KriegSminister ha» eine Antwort auf Riego'S 
Brief drucken lassen. — Da daS gelbe Fieber sich so 
nahe an Lerida äussert, hat der König dem General 
Riego, ohne seine Anforderung deshalb abzuwarten, er-
laubt, sich an einen beliebigen andern Ort AragonienS 
zu begeben. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Wiedereröffnung der Sitzungen des Bundestags, 
die für den November festgesetzt war, ist in Folge einer 
von Wien eingetroffenen Depesche einstweilen auf vier­
zehn Tage hinausgesetzt worden. Man schreibt diese Ver-
tagung der unerwarteten Reise deS Fürsten von Metternich 
nach Hannover zu, wodurch die Augf-rtiguog d«r Jnstruk-
tionen für die BondeSpräsidialgesandtschaft verhindert 
worden sey. Doch hält man eS auch für möglich, daß 
diese Instruktionen durch die Ministerialkonferenzen, wel-
che in Hannover statt finden sollen, manche Modifikationen 
erhalten könnten. — Einige Stunden vor der Abreise de< 
Königs hatte noch der Fürst, der in Hannover auf Befehl 
Sr. Majestät bewirthet war, mit dem Marquis London-
derry eine sehr lebhafte Konferenz, die einige Stunden 
dauerte. Während seines Aufenthalts in den Rheingegen-
den wird der Fürst auch seine Besitzung Johannisberg be-
suchen und verschiedene neue Bauten in Augenschein neh-
men. 
Am 28sten vorigen MonatS wurde das Domkapitel zu 
München eingeweiht, und am isten d. M. ging die feyerliche 
Weihe deö ErzbischofS vor sich. Nachdem der Prälat daS 
Palladium erhalten, ritt er im erzbischöflichen Schmuck 
auf einem weissen Zelter, unter einem Baldachin, durch die 
Stadt. Die CeremoNie dauerte von 8 bis 1 2 Uhr. Sehn­
liche Ceremonien finden in den übrigen bischöflichen Sitzen 
Bayerns statt-. Vor der Hand zahlt jeder jüngere Kanoni-
ker des neuen Kapitels 70 Gulden an die Nuntiatur in 
München, jeder ältere 90 Die Dignitarien leisten ein 
Gleiches nach Verhältniß ihres Einkommens. Der Bi-
schof von^öamberg zahlt 600 Gulden. Die Zahlung für 
die Bulle nach Rsm ist nych nicht bekannt/ -
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W i t t e n b e r g ,  d e n  1  l i e f t  N o v e m b e r .  
Die dem Andenken deS unsterblichen Reformators, Dok-
tot Martin Luthers, allhier errichtete Bildsäule von 
Erz, ward gestern, am 3iflen Oktober, mit angemessener 
Feyerlichkeit enthüllt. Zu diesem Vorgange waren TageS 
zuvor die königlichen Kommissarien hier eingetroffen; auS 
Magdeburg: der Chefpräsident von Motz, deSglei-
c h e n  d i e  K o n s i s t o r i a l r ä t h e  M  e  l  l  i  n  u n d  W e f t e r m a y e r ;  
aus Merseburg: der Präsident deS OberlandeSgerichtS 
von Gärtner, der geheime Rath Krüger und der 
Regierungsrath von Krosigk; auS Berlin: der 
Regierungsrath und Baudirektor Trieft (als Dirigent 
deS Baues), der Direktor Schaden» (als der Künstler, 
aus dessen Hand die Bildsäule hervorgegangen); von der 
U n i v e r s i t ä t  z u  B e r l i n :  d i e  P r o f e s s o r e n  D r .  M a r *  
h e i n e k e  u n d  L i c h t e n s t e i n ;  v o n  d e r  U n i v e r s i t ä t  
zu Holle: der Kanzler Niemeyer, der Professor 
Gruber und der Superintendeitt Tie mann. Aus 
Erfurt waren überdem noch Se. Excellenz, der General-
lieutenant von Jagow, desgleichen aus Magdeburg, 
der Generalmajor von Hake, allhier angelangt, und 
Nächst diesen eine ausnehmend große Anzahl von Fremden, 
von welchen mehrere in den benachbarten Dörfern ihr Un­
terkommen gesucht und gefunden hatten. Unter Andern 
zogen, von den nächstgelegenen Universitäten, eine Anzahl 
Studenten, singend, zu allen Thoren der Stadt herein 
und begrüßten das noch verhüllte Standbild Luthers auf 
dem Markte. Es waren deren Co von Leipzig, 3o von 
Halle, io voll Jena und 8 von Berlin. An diesem Vor-
abend deS Festes brannten auch zum Erstenmal« wieder die 
»n der harten Belagerung zerstörten und jetzt hergestellten 
Straßenlaternen. Der folgende Tag — der ein und 
dreyßigste Oktober — erschien im schönsten Sonn-nglanze 
und eine reine frische Luft erhöhte Du LebenSgelöer. Nach 
5 Uhr deS Morgens ertönte von den Stadtthürmen das 
Lied „eine feste Burg zc" von Blaseinstrumenten beglei­
tet, und eine ganze Stunde lang erschallten abwechselnd 
Melodien von Kirchenliedern und Glockengeläut. Um 
8 Uhr hielt Herr Doktor Heubner, in der schön er-
neuerten Stadtkirche, bey der zahlreichsten Versammlung, 
e i n e  k r ä f t i g e  P r e d i g t ,  i n  w e l c h e r  e r  z e i g t e  „ w i e  L u t h e r  
zum Segen und zur Ehre der Stadt Wittenberg hier 
gelebt und gelehrt, und ermahnte seine Zuhörer, daß sie 
durch frommen Wandel ein leuchtendes Beyspiel für die 
ganze evangelische Christenheit seyn sollten, und daß ihre 
S t a d t  e i n  w a h r e s  W i t t e n b e r g ,  d a s  h e i ß t ,  w e i s -
ser Berg, wie jene Stadt auf dem Berge im Evange-
lium, seyn möchte." 
Um io Uhr war Gottesdienst in der ebenfalls ge-
schmackvoll wieder hergestellten Schloßkirche, wo Herr 
Doffoc Schleußt! er vorzüglich „über die Verdienste 
Luthers als Bibelübersetzer sprach, und über das jetzt fo 
sehr vernachlässigte Lesen in der heiligen Schrift, an de-
ren Stelle jetzt nur zu häufig schlüpfrige Romane träten" 
sehr freymüthig sich äusserte. Nach der Predigt ergöhte 
Herr Kantor Moth schied! er alle Anwesende durch 
e i n e  s c h ö n  a u s g e f ü h r t e  K i r c h e n m u s i k  v o n  H a y d n .  
Don hier ging nun ein feyerlicher Zug, unter Glocken­
geläut, nach Luthers Standbilde, welches seitdem 
i8ten Oktober auf dem Marktvlatze aufgestellt, aber noch 
verhüllt war. Zuerst kam die weibliche Schuljugend in 
weissen Kleidern mit grünen Bändern und grünen 
Kränzen geschmückt/ paarweise, geführt von ihren Leb-
kern; 2) die Mitglieder deS Seminariums, die Lehrer 
der gelehrten Schule, die gesammte Geistlichkeit und die 
Herren Vorsteher der gelehrten Schule; 3) die Ortsbe­
hörden ; 4) die königlichen Behörden, der Kommandant 
und daS Offfcierkorpö der Garnison; 5) die auswärti­
gen Standespersonen, die Abgeordneten der Universitäten, 
Gelehrten:?.; 6) die königlichen Kommissarien: die Her-
r e n  t c .  P r ä s i d e n t e n  v o n  M o t z ,  v o n  G ä r t n e r  : c . ,  
denen sich die von auswärts eingetroffenen hohen Militär. 
Personen angeschlossen hatten; 7) die von den Universitä-
ten herbeygekommenen Studierenden; 8) die männliche 
Schuljugend von Wittenberg, paarweise und geführt von 
ihren Lehrern. 
Dieser ansehnliche Zug bildete, bey seiner Ankunft auf 
dem Marktplatze, einen Hasbkre'6 gegen ©üben de6 Denk­
mals — indem Luthers Bildsäule gegen Mittag schaut, 
um gleichsam anzudeuten (wie der erste Redner dieses Ta-
geö sich äusserte), daß daö Licht der evangelischen Glau-
benSfreyheil auch dorthin vordringen möge. 
Zu beyden Seiten deS Denkmals standen der Regie-
rungSrath und Baudirektor Triebst, als Dirigent deS 
BaueS, der Direktor der Akademie, Schadow, als Ver-
fertiger des Standbildes, der Steinmetzmeister W i m m e l, 
alö Verferiigcr deS in Granit gehauenen FußgestelleS, und 
der Baukondukteur Müller. Hinter dem Denkmale 
befanden sich die Chorschüler und das Musifrhor, zu bey« 
den Seiten d«S Denkmals, und zwar demselben zur Rech-
ten die männliche, zur Linken die weibliche Schuljugend? 
weiter vor die oberen Behörden und die Fremden, hinter" 
diesen die Hälfte der Bürgerschaft. Dem Denkmale ge-
genüber, der Redner; hinter ihm die Geistlichkeit, die 
Mitglieder deS PredigerseminariumS und die Schullehrer, 
hinter diesen die hiesigen und die fremden Studierenben. 
Den oberen Behörden gegenüber die städtische Behörde; 
hinter dieser die zweyte Hälfte der Bürgerschaft. Diese 
Räume waren sämmtlich durch Barrieren eingeschlossen. 
Der ganze weite Halbkreis war von dem Militär der Gar-
nifon umgeben, und hinter diesem standen die Zuschauer, 
Einheimische und Fremde, deren Zahl auf zehntausend 
angenommen werden kann, und die, nächst dem Marktplatz, 
auch die Fenster aller denselben umgebenden Häuser, ja 
selbst deren.Dächer einnahmen. 
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Nachdem sich Alles geordnet hatte, \vard, unter Anfüh­
rung deS MusikchocS, von Trompeten und Pauken beglei-
ttt und mit Einstimmung der ganzen Masse aller Anwe-
senden, Luther'6 Lied, „Eine feste Burg ist unser Gott", 
angestimmt, und dieser Gesang-war an dieser Stelle und 
bey diesen Umgebungen von der herzerhebendsten Wirkung. 
Nunmehr hielt HerrDoktor Nitsch eine gehaltvolle Rede: 
„wie das Standbild des großen Mannes uns vorzüglich 
ermuntern müsse, die frühere unglückliche Trennung in 
der evangelischen Kirche in ächt christlicher Liebe zu lösen." 
Während (?d) der Redner an Luther wendete, fiel plötz­
lich, unter Trompetenschall, die Hülle deS prachtvollen 
Denkmals. Einen ergreifenden Effekt machte der zufällige 
Umstand, daß, im Moment der Enthüllung, das Fußgestell 
von dem Schlagschatten der gegenüberstehenden Hauser in 
Dunkel gesetzt, das Standbild selbst aber in der vollen 
Beleuchtung der Mittagesonne prangte! Der Redner 
sprach nun noch ein Schlußgebet, und sodann ward von 
der ganzen versammleten Menge zu Beendigung der gan-
zen Feyerlichkeit das Lied gesungen: „Der Herr erschien 
und gab sein Wort durch seinem Knecht uns wieder." 
Am Nachmittage wallfahrteten, bey dem dazu einladen-
den schönen Wetter, die zahlreichen Fremden nach der 
Luthers-Ei che vor dem Elsterthore, wo er einst die 
päpstliche Bulle verbrannte, und auch nach Lutherö und 
MelanchtonS Stube (von welcher auf der jüngsten Ausstel. 
lung der Berliner Kunstakademie «ine höchst treue und mit 
vorzügl ichem Fleiß ausgeführte Abbi ldung von Herrn te.  
Hamve zw sehen war). 
Am Abend war die ganze Stadt erleuchtet, wobey sich 
vor Allem daS zwischen den Heyden Thürmen der Stadt-
kirche mehrere hundert Fuß hoch scheinbarlich in der Luft, 
schwebende erleuchtete Kreuz ausfallend schön auszeichnete. 
Unter den vielen mannichfaltigen durchscheinend erleuchte-
tut Bildern, die alle sich aüf den Mann des Festes bezo­
gen , heben wir nur einige aus: Am ehemaligen Augusti-
nerkloster, wo Luthers Zelle war, leuchtete durch-
s c h i m m e r n d ,  i n  g l ä n z e n d e n  F a r b e n ,  L u t h e r s  W a p p e n :  
eine weisse Rose, in welcher ein rvtheö Herz und in die-
fem wieder ein schwarzes Kreuz sich befindet. Am entge-
gengesetzten Westende der Stadt, dem sehr hell erleuchte-
ten Amthause schräg gegenüber, befand sich, gleichsam 
als Gegensatz, an einem nur wenig erleuchteten Hause/ 
die Inschrift: „das Lutherthum, es überstrahlet jede Helle, 
drang es auch gleich hervor aus dunkler Zelle." An den 
vier Seiten deS Denkmals brannten PechpfanneN, die 
da5 Standbild in einem rothen Lichta zeigten. Da? da-
«eben belegene Rathhaus, dag Loccum, das Schloß und 
die Kasernengebäude, nahmen sich durch ihre Massen bey 
der Erleuchtung vorzüglich gut aus. 
Unter den zahlreichen fleintven Abendfesten zeichnete 
sich das „Wittenberger akademische« Gedächtnißfest" aus, 
das durch den Professor Z., eine» gehorneu Wimttbtrßtr, 
veranstaltet war. ES fanden sich dabei) 46 ehemalige Wit­
tenberger Akademiker von Leipzig, Halle, Marburg, Göt­
t i n g e n  u n d  s o g a r  e i n  j u n g e r  S c h o t t e  a u s  E d  i m  b ü r g  
ein. Das Fest wurde vom Professor 3., als Ordner des 
Festes, mit einer kurzen Rede eröffnet, und dann daS 
Kernlied: „Eine feste Burg ist unser (Sott iC." mit Be­
gleitung von Trompeten gesungen. Während der Mahl-
zeit wurden die Gesundheiten der Heyden Landesväter — 
Friedrich Wilhelm und Friedrich August — feyerlich aus­
gebracht und dann „der LandeSvater" gesungen. Hierauf 
folgten noch mehr Trinksprüche und Gesänge aus der ei-
genS zu diesem Fest gedruckten Liedersammlung. 
NachtS um 11 Uhr zogen die anwesenden fremden Stu­
dierenden in ernster Stille nach dem Marktplatze und stimm-
ten dort mehrere akademische Lieder an. 
So endete dieser feyerliche Tag, der nicht durch den 
leisesten Mißlaut entweihet ward, mit einem allgemeinen 
Gefühl der Freude und Erhebung, und mit der ehrerbie-
tlgsten Verpflichtung für den, dem Wittenberg diese un-
vergeßliche Feyer verdankt I 
U m r i ß  v o n  d e m A e u s s e r n  d e s  D e n k m a l s  u n d  
v o n  d e r  G e s c h  i c h t e  d e s s e l b e n .  
Im Jahr 1801 bildete sich in der Grafschaft ManS-
feld (aus welcher Luther gebürtig war) ein Verein von 
Gelehrten und von Geschäftsmännern, der, unter dem 
Namen der „literarischen Gesellschaft der Grafschaft ManS-
f e l d " ,  a m  1 5 t e n  D e c e m b e r  1 8 0 Z  a l l e  V e r e h r e r  L u t h e r s  
öffentlich aufforderte: „zu einem Denkmal beyzutragen, 
welches dem großen Reformator bey der dritten Säkular-
feyer der Reformation (im Jahr 1817) errichtet werden 
solle." Diese Aufforderung blieb nicht unbeachtet. Von 
mehreren evangelischen Fürsten und von sehr vielen luthe« 
rischen Kirchengemeinden Deutschlands nicht nur, sondern 
auch aus Dänemark, Schweden und Rußland, gingen Bey-
trage ein. Um die Theilnehmer an diesen Beyträgen für 
deren einstweilige Aufbewahrung sicher zu stellen, ward 
Se. Majestät, der König, gebeten, dem Unternehmen 
Seinen Schutz angedeihen zu lassen, und die eingegange-
nen Gelder wurden in der Bank zu" Magdeburg zinsbar 
niedergelegt. Der um das preussische Bergwerköwesen 
hochverdiente Staatsminister, Graf Siefen, der auf den 
Fall, daß das Monument aus Gußsisen bestehen solle, um 
seine Meinung und Mitwirkung gebeten wurde, ergriff 
die Idee dazu mit seinem eigentümlichen Eifer ; er for­
derte namentlich alle Bergleute zu Beyträgen auf, 
und diese gaben diesem Aufruf tirn so williger Gehör, alö 
Luthers Vater ein Bergmann- gewesen war. Nach der 
ursprünglichen Idee der manSfeldischen Gesellschaft sollte 
das Denkmal in der Grafschaft Mansfeld selbst aufgestellt 
werden. DerGrafReden ließ daher im Jahre 1806 
durch den kbnigl. Bau-Inspektor Rabe und den Direktor 
d e r  B e r l i n e r  K u n s t a k a d e m i e ,  H o f b i l d h a u e r  S c h a d o w ,  
untersuche»/ ob die alte Burgkapelle in Mansfeld dajl? 
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geeignet sey? Wirklich wurden auch Zeichnungen und An-
schlägt dazu eingereicht; allein der im Herbst deS gedach-
ten Jahres eingetretene Krieg unterbrach alle bis dahin ge-
troffencn Anhalten. Die bey dem Bankkomptoir zu Mag-
deburg devonirten Gelder erfuhren das Schicksal aller übri-
gen. Sie wurden auf ein Drittel ihres wahren Betrages 
herabgesetzt. Dieser harte Verluß ward aber nach erfolg-
tem Frieden überwiegend vergütet. Se. Majestät, der 
König, geruhte nämlich die Errichtung des Denkmals zu 
Seiner eigenen Sacke zu machen, bestimmte in Folge dessen 
den Marktplatz der Stadt Wittenberg zum Standort des 
MonumentS, und legte daselbst in höchsteigner Person den 
Grundstein dazu bey der dreyhundmiährigen Jubelfeyer 
der Reformation, am erstenNovember deSJahreö 1817.— 
DaS Standbild iß in jeder Hinsicht vortrefflich gelungen, 
und ein neuer Beweis von der DarstellungSgabe und dem 
Künstlertalent des Bildners. ES wird, so wie mehrere 
andere, Schadow'S Namen mit Ruhm auf die Nach-
Welt bringen. In der Priefterkleidung seiner Zeit geht 
der Mann Gottes da, die aufgeschlagene Bibel in der 
Linken haltend, und mit dem Zeigefinger der Rechten auf 
dieselbe hindeutend. Die Gesichtszüge dieses neuern Apo­
stels der Wahrheit sind den beglaubigtsten Abbildungen 
treu nachgeformt, und verkündigen den Ernst, die Würde 
und die Charakterfestigkeit dieses Glaudenshelden. Eben 
diesem Ausdruck entspricht auch die ganze Anordnung und 
Stellung. DaS Werk bezeichnet einen glänzenden Zeit* 
punkt in der Kunstgeschichte unserer Tage, und eS wird 
ein bleibendes Denkmal von der Kunstliebe unsers verehr-
ten Königs, so wie eine ausgezeichnete Zierde der Stadt 
Wittenberg seyn, von welcher die Reformation aueging. 
D a s  F u ß g e f t e l l  d i e s e r  Bildsäule verdient einer be-
sonderen Erwähnung. ES besteht aus vaterländischem 
G r a n i t ,  
tten und in 
es dem kunstreichen Derf-rtiger, dem Steinmetzmeister 
Wimmel, zur größten Ehre gereicht. Dies Piedestal 
ruht auf einem 9 Zoll hohen Polest mit gebrochenen Ecken, 
um welches her noch jwey Stufen laufen, jede 1 Fuß 5 
Zoll breit und 9 Boll dick. Auf dieser Unterlage erhebt 
sich daö Fußgestell. ES ist viereckig, achtehalb Fuß hoch, 
und besteht suS einem 18 Zoll hohen Fußgesimse, welches 
in Verkröpfungen um das ganze Fußgestcll herlauft, fer-
ner auS dem Hauptwürfel, der 5 Fuß hoch ist und auf 
seinen vier Seiten Inschriften tragt, und endlich auS dem 
12 Zoll hoben Brustgesimse. An den Mittlern Theil die. 
frt FußgestellS, an den Würfel, schließt sich, an jeder der 
vier Ecken, eine achteckige, 21 Zoll im Durchmesser ha!-
tende, mit der einen Seite des Achtecks 9 Zoll fortlaufend, 
an. An der Vorder» und an den beyden Nebenseiten be-
stehen die Inschriften aus metallenen Buchstaben, die «in-
zeln in den Granit eingelassen sind. An der Rückseite be-
findet sich die Inschrift auf einer aus Erz gegossenen Ta-
fei. Die Inschrift der Vorderseite lautet: 
G l a u b e t  a n  d a s  E v a n g e l i u m .  
S t .  M a r k .  
Die Inschrift auf der rechten Seite: 
I s t ' S  G o t t - S  W e r k ,  
s o  w i r d ' S  b e f l e h  n .  
I s t ' S  M e n s c h e n  W  e c k ,  
w i r d ' S  u n t e r g e h n .  
L u t h e r .  
Auf der linken: 
E i n e  v e s i e B u r g  i ß  U n s e r  G o t t .  
L u t h e r .  
Auf der Rückseite: 
V o »  d  e m  M a n s f e l d i s c h e n  V e r e i n  
f ü r  L u t h e r ' S  D e n k m a l ,  d u r c h  
g e s a m m e l t e  B e y t r ä g e  b e g r ü n d e t  
und durch König Friedrich Wilhelm II I. er-
r i c h t e t .  
Ueber der Bildsäule Luther'S erhebt sich ein Balda-
chin auS vier Säulen und deren Bedachung in gothifchem 
Styl, der auf der hiesigen königl. Eisengießer«« gegossen 
und mit einem grünbronzenen Oelsirniß überzogen ist. Die 
Zeichnung dieses Baldachins, so wie des Piedestals und 
der Buchstaben zu den Inschriften, sind von dem königl. 
Geheimen Over-Baurath © cb in f < f. 
L o n d o n ,  d e n  Z o g e n  O k t o b e r .  
Große Anstalten werden in Karltonhouse zu einem Feste 
getroffen, welches der König nach seiner Zurückkunft 
dem Adel, ohne Berücksichtigung auf Politik, daselbst ge. 
den wird 
Am Montage Abend verspürte man 
der hier zum Erstenmal- in solchen Oimensio- den von^Schottland" ak/i» mi"'- e,n'dert Gegen-
foldieii ytteUtuui'O d--rd-,I.t -rsch-w, tag 9i«b,faC ,,'nt erberfd>6» . h#m föteitimohmoia,* '"r »-roerjHutterung. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  3  l s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsierd.ZbT.n.D. — St. HoO.Kour,p« 1 R.B.A. 
AufAmsterd.65 T.n.D. 9??St. hoU.Kour. p. 1 R. B.8t. . 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. A. ^ 
AufHamv. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. x. i R.B.A. 
AufLvnd. 3 Mon.9igPce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel @oli>3g 1 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8s z Kop. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 8o|- Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub.sszKop.B.A. 
Ein alter Holl. Dnkaten 11 Rub. 63 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Ruv. 81 Kop. O. A. 
Iß zu drucke» erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernemenrs-Sch«ldirektor D B r 
a u n f c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 270. Freytag/ den 11. 3?o»em6ct 1821. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
I K r e-M a j e st ä t e n, der Kaiser und die Kaise-
rinnenz so wie der ganze Hof/ lind nunmehr seit dem 
27sten dieses Monats, von Allerhöchsterem Sommerauf-
enthalte auf den Lustschlössern/ in hiesige Residenz wieder 
zurückgekehrt. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  L i v o r n o ,  
vom 26|len Oktober. 
Einige Skffe deS Y p si l a n t i sch e n KorpS, in buntem 
Gemisch von albanesischer, wullachischer und griechischer 
Tracht, waren hier vor Kurzem angekommen. Sie wur-
den vor einigen Tagen eingeschifft. Diese Einschiffung 
mußte unter Aufsicht des hiesigen Militärs geschehen, da 
viele sich derselben entziehen wollte». 
Aus der Levante sind hier dieser Tage viele Schiffe ein-
gelaufen. In Aegypten herrschte Ruhe; der Vicekönig 
hat die strengsten Maßregeln genommen, daß kein Grieche, 
der nicht den Gesetzen zuwider handelt, beeinträchtigt 
werde. Man arbeitet an der Ausrüstung einer zweyten 
Eskadre. 
Ein geheimnißvolles Schweigen herrscht über ein vor 
wenigen Tagen von Missolunghi in 12 Tagen angekomme­
nes Schiff. ES kam leer, nur mit 17 Passagieren, und 
angeblich mit Geldsäcken. Einige dieser Passagiere sind 
hier bekannte Kaufleute; unter den Andern nennt daS Ge-
rfybt die Fürsten Demetrius Ppsilanti und Kantakuzeno, 
so wie den Neffen des vormaligen jetzt in Pisa lebenden 
HoSvodarö der Wallache?. 
JSmael Gibraltar war am 1 gten September mit einem 
Theil der türkischen Flotte in Korfu und segelte am 2öfter? 
nach Cheminiza ab. 
S e r e 6 ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Tagtäglich strömen feier Schaaren von Türken (tut Ana-
tolien nach Morea vvrbey, um die dortigen für die Frey-
heit kämpfenden Hellenen wieder unter daß Sklavenjoch zu 
bringen, lieber 5o,ooo Türken sollen nach Morea gezo« 
gen seyn. ES wird ihnen schwer werden, einzudringen, 
denn sie stehen am Eingange der von Natur so verwahrten 
Thermopyläen, wo einst Leonidas mit Zoo Spartanern 
eine ganze feindliche Armee aufhielt. 
A l y ,  P a s c h a ,  i s t  u n d  b l e i b t  b i s  j e t z t  u n b e z w i n g b a r .  
Er ist der Urheber der Unruhen in Morea. Von sich hat 
et dadurch den Hauptsturm der Feinde abgewälzt/ und eS 
steht zu erwarten, daß er bald selbst an der Spitze seiner 
Arnauten und Griechen seine Festung verlasse, um sich 
durch die Feinde einen Weg zu bahnen. 
T r i e f t ,  d e n  s o g e n  O k t o b e r .  
Dieser Tage sind zwey Schiffe, ein österreichisches und 
ein sardinischeö, von Korfu hier eingelaufen, welche Nach-
richten von daher bis zum sten dieses Monats mitbrachten. 
Durch sie erhielt man über die Unternehmungen der tür-
tischen Flotte folgende Nachrichte»: Am 12ten September 
Morgens erschien eine starke Abtheilung der türkische» 
Seemacht in der Bay von Koron; einige schlechte griechi­
sche Schiffe wurden fast ohne Widerstand zerstört. DaS die 
Festung belagernde griechische Korps suchte die Landung zu 
verhindern; nach achtstündigem mörderischen Kampfe aber 
ging sie dennoch, mit Hülfe der im Kastell eingeschlossenen 
Türken, die einen glücklichen Ausfall machten, vor sich. 
Die Türken fingen nun an , Alles zu zerstören und zu ver-
Heeren, und begingen ©täuelthatert, deren Erzählung 
wahrhaft schauderhaft ist. Das griechische Heer in dieser 
Gegend ward, nach äusserst tapferer Gegenwehr, zurück-
gedrängt und die Festung verproviantirt. Am 16tett soll 
eine solche Landung bey Modon, obgleich, wie eS scheint, 
mit minderm Glück, versucht worden seyn. 
Die türkische Flotte bestand, nach dem neuesten Be-
richte eineS österreichischen Kapitäns, kürzlich nur aus 15 
Segeln, von welcher sich jedoch drey Korvetten trennten, 
um eine kleine griechische Polakre, unter dem Kapitäa 
NikolaS Calabocchia, zu nehmen. Der Grieche wehrte 
sich einen ganzen Tag und eine Nacht, und endlich muß-
ten die drey türkischen Schiffe von ihm abstehen. 
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z « ,  
vom 26sten Oktober. 
Ueber Venedig erhielten wir folgende Nachrichten aus 
den jonischen Inseln: Diejenigen Truppen, welche die 
türkische Flotte unter Kara Aly'6 Kommando auf den süd-
lichen Küsten von Morea landete, sind bey weitem nicht 
so zahlreich, als man sie angegeben hatte. Sie vermoch-
ten nicht, das Feld gegen die wider sie anrückenden Grie-
chen zu halten, sondern zogen sich in die noch in der Ge-
toalt der Türken befindlichen Forts zurück, die neuerdings 
verproviantirt wurden und sich deshalb langer werden h,l<° 
ten können. Allein darin bestand auch einzig und all in 
das Resultat der türkischen Unternehmung gegen Morea, 
von der so großes Aufheben gemacht wurde. Im Norden 
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von Morea ist die Belagerung des Forts von PatraS auf-
gehoben worden. ^ 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  a g i l e n  September. 
Die Maßregeln deS Großherrn, die allgemeine Bewaff-
nung der Muselmänner zu erneuern/ soll keinen unmittel-
baren Bezug auf die auswärtige Politik, sondern zum 
Zwecke haben, die Ianitschären in Zaum zu halten; diese 
sind nämlich mißvergnügt über die stets vermehrte Anzahl 
der herüberkommenden asiatischen Truppen und über die 
am Tage liegende allmähliche Befestigung deS neuen Mili-
tSrsvstemes. 
Der englische Botschafter, Lord Strangford, wird bey 
den ictzigen verwickelten Angelegenheiten fortwährend von 
den Minister» der Pforte um Rath gefragt, und bat einen 
großen Einfluß. Der österreichische Internuntius/ Baron 
von Lützow, lebt sehr zurückgezogen. 
Alexis Tombasis, Eidam der berühmten Bobelina, 
Nik. AvostoloS und KoziaS, sind die Oberbefehlshaber der 
griechischen auö 135 Segeln bestehenden Flotte. 
S c h r e i b e n  a u S  W i e n ,  v o m  3 1 i h n  O k t o b e r .  
Der österreichische Beobachter erklart, daß das in einer 
Brüsseler Zeitung enthalten gewesene angebliche Memoire 
über die türkischen Angelegenheiten/ welches Lord Wel-
lington im Namen seines HofeS der französischen Regie­
rung übergeben haben soll, nie existirt habe, und daß folg-
lich der ganze Inhalt desselben durchaus erdichtet fey. 
D o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  
Professor Bambas, früher in Cbioö, schreibt aus Hy­
dra vom Listen September: „Die Seeleute, welche, um 
ihre Schiffe zu kalfatern und Munition einzunehmen, nach 
Hydra und Spezzia gekommen waren, hätten dort eine 
unglaubliche Begeisterung gefunden; ihre Frauen undKin» 
der hätten ihnen beym Kalfatern geholfen, und sie ermahnt. 
Alle für daS Vaterland zu sterben, ehe sie es dem schmäh-
lichen Joch der Türken überließen. Von diesem Anblick 
entflammt, hätten Männer und Väter auf dem Gestade 
geschworen, die türkische Flotte zu schlagen/ oder Hydra 
Nicht wieder zu sehen." 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
DaS feyerliche Leichenbegängniß des Kardinals von Pe« 
rjgord hat gestern statt gefunden. Den Zug eröffneten 
Schulkinder/ und alle Geistliche der Hauptstadt/ die bren. 
«ende Wachskerzen trugen; eben so die zahlreichen Armen/ 
den Zug schlössen. Hinter dem Leichenwagen folgte der 
Kanonikus Godenot mit dem Herzen des Verstorbenen in 
einer silbernen Kapsel auf einem scbwarzsammtnen Kissen. 
Der vornehmste Leidtragende war der Prinz Talleyrand. 
Eine Leichenrede wurde nicht gehalten/ und die Leiche nach 
den gewöhnlichen Trauereeremonien in das «rzbischöfliche 
Gewölbe gesetzt. Man versichert/ dieser ehrwürdige Prä-
lat habe fast sein ganzes Vermögen den milden Stiftun-
gen und den Armen zu Rheims und Paris vermacht. Das 
Testament ist zwölf Seiten lang und von dem Verstärke-
nen unter großen Schmerzen vom Januar bis i5ten Sep­
tember mit eigner Hand geschrieben. 
Der Kordon ist namhaft verstärkt, und die zweyte Linie 
in Tbätigkeit gesetzt worden. Die aufgebotenen National-
garden zeigen vielen guten Willen; denn sie sehen -in, daß 
hier nicht von einem Zwecke die Rede ist, der ihren De-
partementen fremd scheint. Man sieht häuffg starke Pa. 
trouillen von Linientruppen, Nationalgarden und Doua-
nierS sich in verschiedenen Richtungen kreuzen, dann wie-
der zusammentreffen, und vereint die gefährlichsten Ge-
birgöschluchten in den Pyrenäen durchziehe»; Maßregeln, 
die wegen der Menge der Schleichhändler, die sich um da* 
öffentliche Interesse nicht kümmern, notbwendig sind. 
Glücklicherweise herrscht in den unmittelbar an Frankreich 
stoßenden spanischen Distrikten noch keine Epidemie; denn 
da es beynahe unmöglich wäre, jeden Kontakt, eben 
der Kontrebande wegen, zu vermeiden/ so könnte sonst 
die gefährliche Krankheit dennoch in Frankreich eindrin-
gen. 
Von unfern fünf nach Barcelona abgegangenen Aerzten 
ist der jüngste, Mayez, wahrscheinlich schon todt, ein 
anderer krank, die drey übrigen haben die Stadt verlassen 
und lagen ausser derselben. Sie glauben/ daß daS Uebel 
eine Mischung deögelben und des Negerffebers fey, weil 
daS Schiff, welches dasselbe auo Kuba nach Spanien ge-
bracht'/ zuvor Handel an der Küste von Guinea getrieben 
h a b e .  —  I n  B a r c c l o n e t t a  s o l l e n  n u r  n o c h  g o  b i s  i o o  
Menschen leben/ aber die Straßen sind mit L-ichen bedeckt, 
die Niemand wegzubringen den Muth hat. Wie ansteckend 
aber die Ausdünstung sey, bekundet ein Bericht deS ArzteS 
TextoriS. Man hatte auf dem dänischen Schiffe Nisalino, 
welches von Mallaga kam und die Krankheit nach Marseille 
brachte, einen Matrosen gelassen, der am Bord starb. 
Als der Raum darauf eröffnet wurde, trieb der Wind den 
Pestduft auf ein nahe liegendes österreichisches Schiff, und 
an demselben Tage erkrankte der Kapitän desselben und vier 
Mann, die alle starben. 
Briefen aus Genf zufolge, ziehen die aus Italien 
flüchtenden Karbonati nach Spanien. Es waren an den 
Gränzen Piquette von Liberalen aufgestellt/ besonders zu 
Martigny in Wallis, am Fuß des St. Bernhard/ welche 
die Ankömmlinge in Empfang nehmen, und mit Unter» 
stützung nach Spanten, das noch nicht genug Gift zu ha-
ten scheint, weiter befördern. 
Unter den Deutschen, die über Marseille nach Grie-
c h e n l a n d  g e h e n /  w o l l t e n  e i n i g e  O f s i c i e r e  d e r  v r e u s s i «  
fchen Garde/ aus den ersten Familien des Landes, und 
obenein zu ihrem Zuge höchsten OrtS befugt seyn. (Daß 
einige junge Herren dergleichen vorgegeben/ mag seyn; 
die Angabe selbst aber ist nicht nur sehr unwahrscheinlich, 
fandern/ wie die preussische StaatSzeitung versichert/ auch 
unwahr.) 
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M ü n d e n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König Georg IV., ist gestern Nach­
mittag hier zur Freude aller Bewohner unter dem Geläute 
aller Glocken eingetroffen; die Herzöge von Kambridge und 
Kumberland begleiteten den König. Gleich darauf langte 
auch Se. Durchlaucht, der Landgraf von Hessen-Hom-
bürg, an. 
Am Eingange der jenseits deS Flusses gelegenen Vor-
stadt war ein geschmackvoll und mit Sorgfalt ausgeführter 
Triumphbogen errichte?, mit der Inschrift: „Georgio IV., 
Patri Patriae, Cives Mundenses." HieC überreichte der 
Bürgermeister an der Spitze der städtischen Deputation 6k 
Schlüssel der Stadt und ward sehr gnädig aufgenommen. 
Alle Schiffe auf der Weser flaggten. 
Beym Auesteig-n wurde der König von dem auf dem 
Kirchenplatze aufgestellten Militär und der versammelten 
Volksmenge mit unbeschreiblichem Jubel empfangen, und 
Se. Majestät erwiederten diese Zeichen treuer Ergebenheit 
durch sehr freundliches Grüßen. Abends war die ganje 
Stadt erleuchtet; besonders war die Erleuchtung der Haupt-
kirche von gewählter Zeichnung; sie bestand in einer Ver« 
größerung deS Kirchenportalö alö gothische Fa^ade in sehr 
einfachen Umrissen, mit einer transparenten Sonne an der 
Stelle der sogenannten Rose, mit ansprechender Rundver-
zierung und einem GR. in der Mitte; Alles von sehr ge. 
lungener Anordnung und Wirkung; rund um den Play 
waren Gehänge von bunten Lampen; oben an den Ecken 
des Thurms brannten große Feuertöpfe. 
Unter den ungebeucheltsten Beweis?» von der treuen 
Anhänglichkeit und Verehrung seiner Untmhanen hat der 
König heute Morgen um 9 Uhr seine Reise fortgesetzt; 
eine große Menge war ihm bis an die LandeSgränj« vor-
angeeilt/ um die letzten Augenblicke der Anwesenheit deS 
LandeSvaterö in seinen Staaten zu theilen. Se. Königl. 
Hoheit, der Generalgouverneur, kehrte, nachdem er den 
gerührtesten Abschied von Sr. Majestät genommen, hieher 
zurück und setzte nach einem kurzen Aufenthalte die Reise 
nach Rotenkirchen fort. Dankbar erkennen die Bewohner 
von Münden den Vorzug, welcher ihnen zu Tbeil gewor-
den, den König am 3ost«n und 31 jien Oktober in ihrer 
Mitte besessen zu haben. 
K a s s e l ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König von Großbritannien und Ha»-
nover, sind getietn Morgen hier eingetroffen. Allerhöchst-
dieselben wurden an der hessischen Gränze von dem Ge-
neralmajor von Müller, dem Oberstallmeister, Grafen von 
Hessenstein, und einem Detafchement Husaren empfangen, 
und nahmen die Ihnen entgegengeschickten churfürstl. Equi-
pagen an. St. Majestät hielten JhrenEinzug in die Stadt 
unter Vorauer<ung eines Stallmeisters. Kurz vor Sr. 
Majestät waren bereits der Herzog von Kumberland, der 
Landgraf und die Landgrofln von Hessen. Homburg einge-
troffen und im Schloß Bellevue abgestiegen. Die rei« 
tende Artillerie, auf dem Forst aufgestellt, verkündigte die 
Ankunft Sr. Majestät durch Gescbützsalve. 
Se. Königl. Hoheit, der Churfürst, begleitet von dem 
Churprinzen und dem gesammte» Hofstaate, empfingen 
Ihren erhabenen Gast beym Aussteigen aus dem Wagen am 
Fuß der nach den Koursälen führenden Treppe deS Schlosses 
Bellevue, und führten Se. Majestät nachher in Allerhöchst-
ihre Appartements, woselbst Ihre Königl. Hoheiten, die 
Churfurstin, die Landgräfin von Hessen-Homburg und die 
Prinzessinnen Se. Majestät empfingen. Se. Majestät, der 
König, verweilten einige Stunden indem fürstlichen Kreise, 
wurden hierauf wieder von Sr. Konigl. Hoheit, demChur-
fürsten, dem Herzoge von Kumberland, dem Landgrafen 
von Hessen-Homburg, dem Churprinzen und dem gesamm-
ten Hofstaate bis an den Wagen begleitet, und setzten uu-
ter abermaligen Geschützsalven Ihre Reise nach Marburg 
fort. Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, 
und Se. Durchlaucht, der Landgraf von Hessen-Homburg, 
sind ebenfalls nach Marburg abgereiset. 
L e i p z i g ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Am 23sten Oktober verspürte man zu Leipzig und in der 
Umgegend eine Erderschütterung. DaS Getöse, welches 
sich bebet? vernehmen ließ, glich demjenigen, daS entsteht, 
wenn drey biö vier Wagen hinter einander sehr schnell über 
«ine Brücke fahren. Leute, welche im Freyen waren, glaub-
ten das Prasseln des Donners zu vernehmen. Am stärk-
sten empfanden es die Liegenden, sowohl im Bette als auf 
Bänken. Die Hunde wurden sehr unruhig, fingen an zu 
bellen und gingen gar nicht wieder in ihre Hütten. Den 
systen, Abends, kurz vor der Erschütterung, war der Ne-
bel so dick, daß man im Freyen kaum ein Paar Schritte 
vor sich etwas sah. 
G ö t t i n g e n ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  
Mit dem Schlage 13 Uhr kam der König, unter dem 
Geläute der Glocken und dem Donner der Kanonen, hiev 
an, um nur zwey Stunden zu verweileu.. Wae in diesem 
kurzen Zeitraum zur Unterhaltung Sr. Majestät geschehen 
tonnte, ist geschehen, und Alles fühlte sich durch die buld. 
reiche Herablassung des Königs und durch die oft wieder-
holte Bezeigung seiner Zufriedenheit beglückt. Die Reit-
bahn, in den ältesten Zeiten der Turnierplatz der Ritter 
dieser Gegend, war zu seinem Empfang und zur Auf-
führung eines Ritterfpiels (Karousselreitens) der Stu­
dierenden festlich bereitet. Hier stieg er, gleich bey 
seiner Einfahrt in die Stadt, mit seinen Königlichen 
Brüdern, ihren Gemahlinnen', dem Erzherzog Ferdinand 
und andern Fürstlichen Personen und Gefolge aus, und 
ließ sich auf der von einer schönen Halle überbaueten und' 
bedeckten Estrade auf einem prächtigen Tbronstuhl, von 
seiner hohen Begleitung umgeben, nieder. Nachdem die-
tresslich berittene und gekleidete Ehrengarde vom Studie­
renden den Vorplatz des Turnierplatzes besetzt hatte, zo-
gen an 1000 schwarz gekleidete Studenten mit ihren d«-
logo 
forirten Anfübrem dem Könige vorüber der diese Blüthe 
edler deutscherZugend mit sichtbarem Wohlgefallen betrach­
tete, und auch, nachdem sie ihren Platz zu? Seite der mit 
den Stodtbehdrden, der Geistlichkeit'/ Stadtbürgern und 
vielen elegant gekleideten Zuschauerinnen gefüllten Bar-
riere des Schauplatzes eingenommen hatten, ihnen oft 
freundliche Blicke zuwandte. Der Stallmeister, HerrAy-
rer, eröffnete daö Ritterspiel, indem er den Königlichen 
Herrschaften daö schönste Pferd der Bahn, nach der Schule 
der Reitkunst/ vorritt und von Sr. Majestät laute Zeichen 
des Beyfalls empfing. Dann zogen die sehr reich und 
geschmackvoll kostumirten Quadrillen der Studierenden zum 
Karoussel heran, den Prinzen Fugger und Herrn vonBre-
met in prächtiger spanischer Tracht an ihrer Spitze, und 
vollzogen mit eben so viel edlem Anstand als gehaltener 
Ruhe daö künstliche Rttterspiel. Der Stallmeister en-
digte mit den, Aufritt eines zugelernten Kunstpferdeö, und 
nachdem das Korps der Studierenden und der übrigen An-
wesenden dem Könige ein Lebehoch gebracht hatte, daö von 
*3r. Majestät mit huldvoller Verneigung erwiedert ward, 
und die Herrschaften in einem hinter der Estradenhalle an-
gebrachten Büfet Frühstück genommen hatten, fuhr der 
König in einem zurückgeschlagenen Wagen ab, durch die 
Stadt und nach dem Universitätsplatz, reo er in den Hör-
sanl eintrat und die Vorstellung der Professoren und andern 
UniversitätS und Stadtbehörden geschah. Eine vortreff-
liche Anrede des Herrn Prorektors Pott beantworteten 
Se. Majestät mit sichtlicher Rührung in herzlichen Worten. 
Der berühmte Senior der Universität, Herr Obcrmedici-
nalMth Blumenbad), und die hoch verdienten Män-
ner, Geheime Justizrath Meister und Konsistorialratb 
Pott, empfingen aus königlicherHand selbst, Ersterer das 
Kommandeur- und die beyden Letztern das Ritterkreuz des 
Guelvhen - Ordens, welches erstere auch der Prinz Fugger 
auf dem Karousselplatz empfangen hatte. — Nun redete 
der König, von dem-Frevdenruf und den Segenswünschen 
der Universitätsstadt begleitet, in Begleitung der Ehren-
garde ab. Alö et diese auf dem halben Wege von Wün-
den, bey Ellershausen, entließ, und ihr Officier, der 
Prinz von Tburn und Taxis, sich im Namen Aller beur­
laube, äusserte Se. Majestät dem KorvS Ihre vollkom­
menste Zufriedenheit/ mit dem Zusatz: die Mitglieder dessel-
den möchten, zum Andenken dieses TageS/ künftighin ihre 
schöne Uniform tragen. 
Gestern war die Nachfeyer dieses für unsere Hochschule 
denkwürdigen Festes. Der Herzog von Kambridge war, 
von der Beglei tung seines Königl ichen Bruders durch Ii« 
Ehrengarde eingeholt, zurückgekehrt, und am Abend ward 
diesem Höchstverehrten vormaligen mehrjährigen Mitbür-
ger der Universität, die dem Könige bereiteten beyden Fackel-
ferenaden, unter Erleuchtung der ganzen Stadt, sowohl 
von den Studierenden <if$ auch von der Bürgerschaft ge-
bracht. Mehrere öffentliche Gebäude und Häuser von Pro-
fessoren und Stadtbeamten nahmen sich, so wie die Allee 
mit  dem Transparent des Guelphen-Ordens und mit an* 
dern auf den König Bezug habenden Sinnbildern und In-
schriften, ganz vorzüglich au6. 
Der sich immer und überall mit gewohnter herablassen-
der Freundlichkeit und Güte äussernde Königliche Fürst 
durchging, von der Ebrengarde begleitet, die Straßen der 
Stadt, und zog dann mehrereMitglieder der Ehrengarde, 
der Karousselquadrillen, und der Heyden Studenten, und 
Bürgerserenaden, zu seinerAbendtafel in derKrone. Heute 
verließ der Herzog, unter Eskorte der Ehrengarde, die ihn 
bis Weende begleitete, Göttingen, um auf fem Jagdschloß 
zu Rotenkirchen und von da nach Hannover zurückzukehren. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Als der König am Morgen deS Zosten Oktober daSNacht-
lager zu Rotenkirchen verlassen wollte, stellte sich eine 
Deputation von Bergleuten des Harzes vor ihm ein. Die 
Deputaten baten um die Erlaubniß, ihrem Könige einen 
Becher präsentiren zu dürfen, auS welchem, wie sie sag-
ten, Georg IL und auch Georg III. einst getrunken habe." 
Se. Majestät besannen sich dieses letzten UmstandeS augen­
blicklich , und daß in Ihrer Jugend einst eine Deputation 
von Bergleuten zum König nach England gekommen sey. 
Der König trank aus dem Becher, und da ihm drey alte 
Bergleute als solche vorgestellt wurden, welche damals mit 
in England gewesen, sagte er mit der herzlichsten Laune: 
Singt ihr das Lied noch oft, was ihr damals in Windsor 
fanget: „Gestern Abend war Vetter Michel da :c."? — 
Wer da weiß, daß dieses Volkslied auf dem Harze naNa-
tiefl ist, der wird sich eine Vorstellung davon machen kön-
nen, wie diese Erinnerung des Königs und diese scherz-
hafte Frage auf die ehrlichen Bergleute wirken mußte. 
Ale dag Karoussel zu Göttingen von zehn hiesigen Stu-
tiefenden trt einem reichen spanischen Kostüme mit großer 
Gewandtheit und Präcision zur Allerhöchsten Zufriedenheit 
ausgeführt ward, äusserten Se. Majestät sich mehrmals 
gegen die Umstehenden mit den Worten: „Dieö ist das 
schönste, daS Ich je gesehen habe. (This is ihe prettiest 
thing, I saw in my Life.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o f f e n  O f t o b e r .  
Die Admiralität hat Nachrichten erhalten, daß die 
Landexvedition nach dem Nordpol unter dem Lieutenant 
Franklin wohlbehalten an dem Orte, wo sie auf der Kü-
ste gelandet war, zurückgekommen. Die von ihr gemach, 
ten Entdeckungen sollen eben so wichtig als interessant 
seyn. 
Nachrichten aus Barcelona zufolge, soll daS gelbe Fie-
her in Folge des stark gefallenen Regens d^ihst etwas nach-
gelassen Haben. 
jU drucke« erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Echuldirettvr F. D. Bravnschw«ig. 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  ü b e n ,  u n d  i n  keiner Weise die Wirksamkeit der von dem 
Se. Majestät haben Herrn Metelerkamp zum dieömali- Land^Sberrn eingesetzten Civil- und Militärbehörden hin-
gen Präsidenten der '.weyten Kammer ernannt, in deren dern. In Fällen, wo unvorhergesehene Umstände Se. Sar-
Sitzung am 2ten d. M. ein«Botschaft erfolgte, die aus- dinische Majestät nfethigen würden, eine Verstärkung $u 
serordentlichen Ausgaben und Einnahmen für 1822 wünschen, ist der kommandirende General in der Lombar-
betreffend. Erslere werden auf 18,688,856 Gulden 93 C. dey ermächtiget, dieselbe zu verfügen, ohne zuvor die 
angeschlagen, ausser einer Million zur Verfügung Sr. Ma- Befehle seines HofeS einzuholen. Art. 2. DaS HülfS-
jestät für Unvorhergesehenes; im Ganzen circa a| Mvl= korpö wird Stradella, Voghera, Tortona, Alessandria, 
lionen weniger als voriges Jahr. Zur Bestreitung wer- Valenza, Kasale und Vercelli besetzen; die Kommunika-
den vorgeschlagen die MitH, oder Theile derselben, ntU tionölinien desselben sollen übte Pavia und Bufalora er-
che durch daö ^inanzgesetz vom laten Juh) 1820 dazu richtet werden. Art. 3. Da der Unterhalt dieseg KorpS 
angewiesen sind, und, im Fall solche nicht hinlänglich, die, von der sardrm'schen Regierung geleistet werden muß, so 
welche für daö laufende Jahr zu dem Ende bestimm; wor- ist man übereingekommen, daß die Anzahl der Rationen 
im Ganzen niemals über i3,ooo für die Mannschaft und 
Ferner legte der Minister die Schatzrechnung von 1830 4000 für die Pferde hinausgehen dürfe. Betreffend üeit 
und die Rechenschaft von der Anwendung der votirten Sold, die Ausrüstung, Bekleidung und andere Neben-
Summen von iSi3 bis 1 S21 mcl. vor. Er bat Verschie- artikel, so wird die sardinische Regierung monatlich 3oo, 000 
deneö auf dem ausserordentlichen Anschlag von >822 er- Franken dazu zahlen. Art. 4. Se. Kaiserl. Königl.Ma-
leichtert  und die Ersvarungen nachgewiesen, welche man jestät verzichten auf eine Ersatzleistung für die Kosten der 
fortwährend im Auge hat und welche durch baldige Ein- Mobilmachung der dem Könige von Sardinien zu Hülfe 
führung des im July begründeten neuen Systems sicher- gesendeten TrupvenkorpS. A rt. S. Vorläufig hat man 
weitern dürften. Man beschäftige sich fortwährend mit beschlossen, daß diese Maßregel bl'S zum Monat Septem-
dem Schlagen von Kupfermünze und hoffe, solche bald in der 1822 währen soll, als zu welcher Zeit die verbünde-
g r o ß e r  A n z a h l  i n  U m l a u f  z u  b r i n g e n .  t e n ,  S o u v e r ä n e  b e y  i h r e r  Z u s a m m e n k u n f t  i n  F l o -
W i e n ,  d e n  3 t c u  N o v e m b e r .  renz gemeinschaftlich mit Sc. Sardinischen Majestät die 
Am 2osten July d. I. ist zu Novara von den Bevoll- Lage des Königreichs in Erwägvng ziehen, und nach ge-
»nächtigten Sr. Kaiserl. Königl. Majestät und Ihrer ma--. mcinsamen Einverständnis entweder die Fortdauer der Be-
jestäten, deö Königs von Preuss<n und des Kaisers von setzung einer militärischen Linie durch ein HülfökorpS, oder 
Rußland, Königs von Polen, einer , und Sr. Majestät, die Aufhebung derselben beschließen werden. 
Unterzeichne:: Graf Bubna. Freyherr von Binder. 
Graf Mociniio. Petit-Pierre (preussischer Ge-
schästötrager am sardinischen Hofe). Graf La-
tduv (sardintscher General). 
P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Der Moniten* enthält die königliche Verordnung zur 
cheö im Namen und unter der Gejammtverpsiichtung der Begnadigung teö G^nerallieutenantS, Grafen Henri Gra-
verbündeten Mächte eine militärische Linie von den Staa- tien Bertrand, und zur Herstellung desselben in alle 
ten dcS Könige von Sardinien besetzen soll, Z'.völftausend seine Rechte, Titel, Grade und Ehren; da die ihm bey-
Mann betragen, nämlich acht Bataillone Linieninsanterie, gemessenen Thaisachen, wegen deren er, abwesend, von 
ein Bataillon Jäger, zwey Regimenter Husaren und drey einem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worden, in die 
Batterien Artillerie. E6 wird, so viel als möglich, ein allgemeine Amnestie einbegriffen gewesen. 
völlig abgesondertes KorpS bilden. Ausschließlich bestimmt, Zu Paris ist kürzlich einer der berühmtesten Aerzte, Dr. 
um, in Verbindung mit den Truppen Seiner Sardinischen Dufour, im 66sten Jahre, am Schlage gestorben. Oer 
Majestät, die innere Ruhe des Königreichs aufrecht zu er- Tod (als wollte er der Fakultät Hohnsprechen) überraschte 
halten, wird dasselbe durchaus keine Gerichtsbarkeit auS- ihn mitten unter bo Doktoren, seinen Kollegen, welche 
des Königs von Sardinien, anderer SeitS, in Bezug auf 
die temporäre Besetzung einer militärischen Linie in den 
königl. sardinischen Staaten durch ein österrcichlschesTruo-
venkorps, eine Uebereinkunft unterzeichnet, und sonach von 
sämnulichen hohen kontrahirenden ^heilen ratiffcirt wor-
den. Nach dieser Konvention, pon der wir hier den Haupt-
inhalt liefern, wird daS österreichische Armeekorps, wel-
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das Fest deS beiligen Lukas, des Pattons der orthodoxen 
Aerzte, tot) einem Gastmahle feuerten. . 
Nach einer Berechnung kosten 3ooo jährlich ttt Par«S 
gedruckte Bücher 7/348,000 Franken, die Schul- und Er-
ziehungSanstalten 6| Millionen, die Theater 6 Millionen, 
d i e  L o t t e r i e  3 o ,  d i e  ö f f e n t l i c h e n  S p i e l t i s c h e  n e h m e n  3 o o  
Millionen in Beschlag. Der Verbrauch von SebenSmit-
tefn ist seit 1789 von 322 Millionen auf 643 gestiegen. 
Der Moniteur meldet aus Frankfurt: Man spricht von 
einer Cirkulärnote des österreichischen HofeS an alle Re­
gierungen deS deutschen Bundes, welche enthalten soll, 
daß bey den obwaltenden Unterhandlungen eS nie in Frage 
gekommen fei), den Aufstand der Griechen als legitim zu 
betrachten, «och der ottomanischen Regierung ihre Sou-
veränetätSrechte streitig zu machen; daß, wenn die großen 
Mächte es für gut finden sollten, sich in die türkischen An-
gelegenheiten zu mischen, ihre Zwischenkunft auf die Trak-
taten und das Staatsrecht gegründet, keinen der phanta-
stischen Entwürfe zum Ziel nehmen werde, welche Trän-
nur, die der Politik fremde wären, auögeboren hätten; 
daß alle Mächte die strafbaren Versuche einiger Einzelnen, 
Bewaffnete zu Gunsten der Griechen, wie sie sagte», aus-
zuHeben, im Grunde aber, um ihnen den gewissen Ruin 
zu bereiten, für Umtriebe der Feinde der Ruhe Europa'S 
ansähen; nicht weniger erstaunt wären die Souveräne über 
die Zügellosigkeit einiger Schriftsteller :c. 
DaS österreichische Kabinet hat allen Höfen eine Note in 
Betreff der Abreise seines Gesandten und seinig General-
konsulS aus Portugal zustellen lassen; sie soll wichtige AuS-
drücke über die portugiesische Revolution enthalten. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Der Minister des Innern hat bekannt machen lassen, 
daß in der Vorstadt Triana zu Sevilla die Pest auögebro-
chen sey. In Kadix ist Alles wohl; in Sta. Maria star-
den vom gleit bis 12ten täglich 7 bis 16 Menschen, seit­
her sind 154 bis 175 befallen. In X-reS starben höch­
stens 5 deS TageS und 17 waren krank. In Lebüija star-
den vom 6ten bis 13ten 12 und eS waren 33 Kranke. 
Die vom 7ten bis 9tett in Barcelona gestorbene Men-
schenzahk schätzte man auf 480 jeden Tag. Bloß in den 
Hospitälern starben vom 6 ten bis 12ten 846, genasen 117, 
befielen auf'S Neue 773, bliebe» 755 Kranke. Einige star-
ben in 5 Minuten; im Ganzen zuletzt 2 5 oder 3o jede 
Stunde. Man warf die Todten sofort au6 den Fenstern 
auf die Straßen, von wo sie Nachts zur Begräbnisstätte 
ftbg«führt und mit ungelöschtem Kalk beworfen wurden; 
auch war eine Schleuse eingerichtet, vermittelst deren stets 
frisches Wasser durchrann; täglich aber mußte man das 
Lokal vergrößern. Die Seuche gab, leider! einen sehr un-
glücklichen Anschein, indem sie durch den einfallenden Re» 
gen vermehrt, nicht vermindert wurde. 
M a d r i d ,  d e n .  28sten Oktober. 
Die Wohlthaten einer gemäßigten erblichen Monarchie 
fangen schon an, sich in unserm Lande zu zeigen. Die 
alte gute spanische Treue, die sich in allen Stürmen unt 
bey dem vielen wiederholten Unglücke aufrecht erhalten hat, 
läßt sich jetzt ebenfalls in allen Handlungen der Regierung 
blicken. Die Regierung Sr. Majestät erfüllt selbst die er-
sten Pflichten, welche die Konstitution einem jeden Spa-
n i e r  i n  d e m  6 t e n  A r t .  d e r s e l b e n  a u f e r l e g t ,  n ä m l i c h  g e r e c h t  
und wohlthätig zu seyn. So hat sie eben einen Be-
weis gegeben, wie gewissenhaft sie in der Erfüllung der 
von ihr übernommenen Verpflichtungen ist, wie heilig ihr 
dieselben sind. Nachstehender von Sr. Excellenz, dem Fi-
nanzminister, an den Generalschatzmeister der Nation ge-
richtete? Brief wird Ihnen dag Nähere zeigen, und Sie wer-
den sich mit uns der schönen und herrlichen Früchte freuen, 
die ein gerechtes System, aller Willkühr feind, hervor-
bringt: 
„In Erfüllung des loten Art. des Traktats der mit den 
Häusern Lasitte und Ardoin und Komp. in Paris abgeschlos-
senen Anleihe von 200 Millionen, und um die in dersel­
ben festgesetzten Zinsen und Prämien pünktlich und gewissen» 
Haft-zu berichtigen, haben Se. Majestät mir aufzutragen ge-
ruhet/ Ihnen deren königl. Befehl mitzutheilen / wie ich 
hiemit thue, daß Tie unverzüglich der Junta des Credito 
p u b l i c a  d i e  n ö t h i g e n  u n d  b e r e i t s  a n g e w i e s e n e n  
Gelder zustellen, auf daß, vom 1 sten November an, deren 
Bezahlung dem Traktate gemäß gefchiehct, und daß fer-
ner dieser. Entschluß Sr. Majestät durch die Zeitungen und 
andere öffentliche Blätter bekannt gemacht werden soll, da­
mit die Inhaber von Obligationen und die gan;c Nation 
von dem Eifer der Regierung, ihren Verpflichtungen treu-
lich nachzukommen, sich überzeuge,!." 
H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge amtlichen Berichts aus Mallaga vom 13ten Okto-
ber/ waren am 7?cn Oktober 11 Menschen dort gestorben, 
theilS an gewöhnlichen, theilS an verdächtigen Krankhei'-
ten. Die Stadt war dadurch beunruhigt worden, und 
mehrere der wohlhabender» Familien halten sich entfernt. 
Man berechnete auf beynahe 15,ooo die Zahl der Geflüch­
teten. Keine der Autoritäten hatte die Stadt verlassen. 
Die Vrovinzialgksundbeitskoi7imif!ion hat erklärt, daß die 
herrschende Krankheit durchaus nicht daS gelbe Fieber sey, 
sondern ein ansteckendes Fau fieser, verursacht durch die 
ungemein dürre Witterung wahrend deS Sommers. Man 
ist noch der festen Meinung, daß diese Krankheit mit derje­
nigen , die sich auf de» Schiffen gezeigt hatte, nichts ge-
mein habe, und daß die Krankheit auf den Schiffen eine 
heftige Ruhr und ein von Neapel gebrachtes Hospitalsi'eber 
gewesen sey. Nach dem Bulletin der Gesundheitokom-
Mission vom i2ten Oktober waren überhaupt 22 verdäch­
tige Kranke, davon 5 in der Stadt und 17 im Lazareth. 
Am 12 ten waren 4 Menschen gestorben, 2 im Lazareth und 
2 i» der Stadt. 
io&3 
L o n d o n ,  d e n  s t c n  N o v e m b e r .  
In Liverpool soll durch eine ausserordentliche Gelegen-
beit die Nachricht angekommen seyn, daß sich Lima endlich 
den Patrioten ergeben habe. 
Die Subskription für Sir RobertWilson beträgt bereits 
6300 Pf. Sterl. 
B a l t i m o r e /  d e n  2 6sien September. 
Durch den in Baltimore in 11 Tagen von der Havanna 
angekommenen Schovner Orestes erfahren wir, daß eine 
spanische Korvette von Vera»Krux dorthin die Bestätigung 
überbrachte/ daß zwischen den mexikanischen Patrioten und 
ÜRopalititn ein Waffenstillstand auf 3 Monate abgeschlossen 
worden. 
Der Patriotengeneral Jturbide wird in den mexika­
nischen Blattern zum Ersienmale „erster Chef der kaiserli-
chen Armee" genannt. 
Am agilen Zulv ergab sich Puebla den Patrioten in 
Folge einer Kapitulation, und die Garnison hatte sich 
nach der Havanna eingeschifft. Der neue Dicektnig O'Do-
noifcu befand sich noch am J ahn 5lugust in Vera - Krux 
und hatte seine Residenz in einer Faktorey aufgeschlagen, 
wostlbfi seine Gemahlin und zwey seiner Kinder an einem 
Fieber krank darnieder lagen. 
AuS den mexikanischen Nachrichten zusammengenommen 
geht hervor, daß die Independenz von Mexiko, wenn nicht 
ganz zuverlässig, dennoch sehr wahrscheinlich ist. 
B a l t i m o r e ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Zwischen dem Vicekönig, Don Juan Ö' D 0 tt 0 i 6 u, 
und dem Befehlshaber der kaiserl. mexikanischen Truppen, 
Jturb ii>e, ist in Kordova am 24ften August ein Traktat 
abgeschlossen worden, von dessen 17 Artikeln folgende die 
wichtigsten sind: 1) Dieser Theil von Amerika soll souve-
ran und unabhängig seyn und das mexikanische Reich ge-
nannt werden. 2) Ferdinand VII. soll, wenn er nach 
Mexiko kommt, regieren; unterläßt er dieS abetv so sol­
len feine Erben in Reihenfolge auf den mexikanischen 
Thron erhoben werden. 3) Der Kaiser soll seinen Hof 
in Mexiko, der Hauptstadt deS Reichs, aufschlagen. 
4) Zwey vom Signor Don Juan O'Donojhu ernannte 
Kommissärs sollen diesen Traktat dem Könige von Spanien 
überbringen, ihm die Krone anbieten und ihn um die Er-
füllung des 2ten Artikels bitten. 5) Eine provisorische 
Junta soll einstweilen errichtet, und Don Juan O'Do« 
nojhu zum Mitglied- derselben ernannt werden. 6) Die 
Junta hat einen Präsidenten und sodann unter sich selbst 
drey Personen zu wählen, denen die Regierung deS Reichs 
und die exekutive Macht bis zur Ankunft des Monarchen 
anvertraut wird. 7) ES steht einem Jeden frey, das 
Land mit seiner Habe zu verlassen, und umgekehrt in dem 
Lande seinen Wohnsitz aufzuschlagen/ und 8) Staatsbeamte 
und Ofsiciere, welche als Feinde der mexikanischen Unab­
hängigkeit bekannt sind, müssen sich innerhalb der von der 
Regierung festzusetzenden Zeit auS dem Lande entfernen tc. 
Wlttcrungsbcvbachtungen, angestellt auf der Mitaucr Sternwarte im Oktober 1821 a. St, 
Die Beobachtungen in den nachfolgenden 5 Kolumnen sind sämmtlich um 12 Uhr Mittage angestellt. Die erste 
Kolumne giebt die Qnecksilberhöde, wie sie an einem trefflichen von Kummer in Dresden 1819 verfertigten heberför-
miü n Barometer'beobachtit wurde. DaS Quecksilber wurde vor der Beobachtung durch eine leise Berührung in 
Eci wingung gebracht, um die innere Reibung aufzuheben, hierauf durch eine Schraube ohne Ende die untere Röhre 
so gestellt/ daß die Quecksilbern::lbung die Ebene der Heyden im festen Anfangspunkt horizontal ausgespannten Haare 
berührte. Sodann wurde auf gleiche Weise die Haarebene des Vernier in Berührung mit der Quecksilberwölbung in 
der längern Röhre gebracht. Die ©laofMa giebt pariser Linien, wovon 324 — 27 Zoll und 336 — 28 Zoll. Der 
Dernier giebt Zehntellinien und läßt die Hunderttheile schätzen. DaS specisische Gewicht deS Quecksilbers ist auf der 
Skala — 1 3/567 angegeben. 
Vor der Barometerbeobachtung wurde das eingesetzte l ootheiligeQuecksilber-. Thermometer gelesen. Dieses Ther­
mometer ist zufolge der Angabe auf der Elasskala bey einem Barometerstande von 332/8 pariser Linien gefüllt. Die 
Ablesung ist in der zweyten Kolumne enthalten, und dient bloß zur Reduktion. 
DaS Barometer hängt in dem ungeheitzten ObservationSzimmer in einer Höbe von 40 Fuß über dem Erdboden. 
Die dritte Kolumne giebt die auf den G e f r i e r p u n k t reducirte Barometerhöhe. Diese Reduktion ist nothwendig, 
um die Beobachtungen vergleichbar zu machen und aus ihnen allgemeine Schlüsse zu ziehen. Da die Quecksilbersäule 
bey einerlev Luftdruck mit jedem Grade deS ivotheiligen Thermometers sich um den 5412ten Theil ihrer Länge aus-
dehnt, so addirr man den in der 2ten Kolumne angegebenen Wärmegrad zu 5412, und schließt nach der Rcgeldetri l 
wie diese Summe zu 5412, so die beobachtete Quecksllbcrböbe zur reducirten. 
Die 4t, Kolumne giebt die Temperatur in freyer Luft und im Schatten um 12 Uhr Mittags nach einem gentium 
8otheiliqen Quecksilber-Thermometer. 
Die 5u Kolumne giebt den Stand eines trefflich gearbeiteten Fischbein-Hygrometers von Greiner sen. in Berlm» 
Ebenfalls um 12 Uhr Mittags. Der Zeiger weiset bey Kbsolutcr Trockenheit auf 0, bey mitt lem Stande auf 5o r  
bey  abso lu te r  Feuch t igke i t  au f  J O O .  
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Nebel/ belegt — Abend klar. z 
Bedeckt, öfters Regen / veränderlich —Nacht sternklar. 
Nedelgewölk, bedeckt den ganzen Tag und Abend, milde. 
Bedeckt —- leicht belegt — Nachmittag und Abend klar/ milde. 
Bedeckt, kühl— Abend Regen, Nacht liegen. 
Regen — veränderlich — Nachmittag und Abend klar —• Rege». 
Bedeckt/ Regen und Wind —veränderlich — Abend klar. 
Nebel — Vormitt, und Mitt. heiter — Wolken, Regen — klar— bedeckt. 
Heiter — Streiswolken — heiter — Abend klar und ruhig. 
Nebel, bedeckt/ feiner Regen, Wind / feucht— bedeckt. 
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Bedeckt, reiner Horizont — NM. lichter — heiter — bedeckt — Ab. klar. 
Leicht belegt — Mitt. heiter — belegt — klar — bedeckt/ heftiger Wind. 
Belegt — starker Wind — bedeckt — Sturm aus Ost. 
Belegt, trockner Wind — Abend klar, Frost. 
Sehr heiter und kalt — Wind — Abend klar, Frost. 
Heiter — Wind, veränderlich — bedeckt. 
Leicht belegt, milde — heiter, herrliches Wetter — ruhig/ Abend klar. 
Ziemlich heiter — veränderlich — ruhig — belegt — feiner Regen. 
Belegt, feucht — Sonnenblicke — bedeckt, feiner Regen. 
Lichter — heiter — Veränderlich — Reqen — Abend klar. 
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Belegt, kühl — 
Wolken, Regen, 
Belegt/ feucht 
— Regen und Wind — Wolfen r Regen — Gedeckt, 
Wind — Nach mitt. und Ab. veränderlich — Sturm West. 
Nachmitt. etwas Schnee im Regen — bedeckt — Sturm. 
Hagel, bedeckt — Abend feuchter Schnee. 
- Regen — veränderlich — Abend klar. 
Belegt — Mitt. Sonnrnblicke — veränderlich — bewölkt. 
Sehr veränderlich/ belegt — Sonnenblicke — Regen und Schnee. 
Frost, heiter — Mitt. Wolken — veränderlich — heiter.— belegt. 
Belegt — Sonnenblicke — feucht — Regen — Nacht klar. 
Bedeckt, trübe, feucht—Nachmitt. und Abend bedeckt. 
Bedeckt, trübe / feucht den ganzen Tag und Abend. 
<  R e s u l t a t e  f ü r  d e n  O k t o b e r  1 8 2 1  a .  S t .  
Ganz bedeckt an 11 Tagen / veränderlich an 18 Tagen, ganz heiter an 2 Tagen; zusammen 3i Tage. 
Regen an 14 Tagen. — Sternklare Abende an 1 2 Tagen. 
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Unterschied — 16/64 par. Linien. 
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mittlere in 31 Tagen 
kleinste am 2 2sten 
größte am i5ten 
mittlere Wärme in 
größte am 11 ten 
kleinste am 2gstett 
r mittlere Feuchtigkeit in 3i Tagen 
?t)ie kleinste am Sten 
( die größte am 22sten 
DaS 12 Zoll lang« Brantxrsche Deklinotorium wurde nach der durch das Mtttagöfernrohr bestimmten Meridian« 
linie orientict und gab für Die Abweichung des Nordpols der Magnetnadel von Norden nach Westen 90 55'. 
jl3_ 310.  
Unterschied i8°/8. 
36 t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektor D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 272. Montag, den 14. November 1821. 
3 0  t i  t e ,  d e n  2 8 ö e r i  S e p t e m b e r .  
Mit der größten Erbitterung fährt man fort, sich in 
den verschiedenen Provinzen Griechenlands zu schlagen. 
Sieg oder Tod ist die Losung dcr Griechen. Bey den 
letzten errungenen, freylich eben nicht bedeutenden Vor-
theilm, erhöht sich die Hoffnung der Griechen/ ihre 
Frevheit zu erkämpfen. Und diese Hoffnung wird noch 
mehr dadurch gesteigert, da fremde und erfahrene Dt'fv 
eiere täglich auf Mvrea angekommen, unter die Fahnen 
der griechischen Patrioten treten und durch die mitge-
brachten Nachrichten auf die Wahrscheinlichkeit einer Un­
terstützung von Aussen hindeuten. Griechenland leidet 
aber schrecklich wegen des gewaltigen Ringens zwischen 
Despotie und FrerheitSliebe, zwischen Muselmann und 
Christ, zwischen Türke und Grieche. Ströme unschul­
digen und schuldigen BluteS stießen, und Griechenland 
gleicht einen« weiten Felde des MordenS und der Metze-
!cy. Auf welche Seite sich der Sieg neiget, läßt sich 
i;i dem gegenwärtigen verworrenen Zustand der Dinge 
schwerlich entscheiden. 
Als sich die verschiedenen ESkadren von Konstantino-
pel, Algier und Aegypten vereinigt hatten- ließ der Ka-
vudon Bey alle griechisch:« Matrosen, die ihm so red-
lich gedient hatten, ohne Erbarmen niedersäbeln. 
Die türkische Flotte, welche eine militärische Macht auf 
Morea landen sollte,, hatte ungefähr 7- bis 3ooo Mann 
Truppen am Bord, welche aber ganz ohne militärische 
Haltung, schlecht bewaffnet und eben nicht mit großem 
Enthusiasmus begabt waren. Eine geringere Anzahl Grie-
chen konnte sie daher mit Nachdruck angreifen und zurück 
treiben. Der Erfolg dieser Landung iß bekanntlich schlecht 
ankgcfallen. 
Der tapfere OdysseuS hat sich nach Thessalien hinge, 
zogen. Ganz Macedonicn ist in den Händen der Grie-
chen, die einzelne KorpS dc? Türken verfolgen und auf-
zureiben suchen. 
Bey Salonichi ist kürzlich ein Tressen vorgefallen, in 
welchem die Türken gänzlich geschlagen wurden. Wie der 
Ueberrcsi des türkischen ticrpo sich darauf in diese Stadt 
zurückgezogen Latte, ermordeten die Türken daselbst viele 
Einwohner. 
Vermittelst einer großen Summe Geldes sollen sich 
die Mönche vom Berge AthoS der türkischen Truppen 
entledigt haben. 
Unsre Regierung verfährt mit großer Strenge gegen Al­
les, was griechisch ist. Dieser Tage wurde auf Cephalo-
nien der Erzbischof Makarius, welcher den Griechen sehr 
gewogen ist, verhaftet. (Hamb. Zeit.) 
B  r ü  s s e  l ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Morgen Abend werden Se. Majestät, der König von 
England/ hier erwartet. Am folgenden Tage wird der 
Monarch seine Reise über Brügge und Dünkirchen nach 
Kalais fortsetzen. 
Der Marquis von Londonderry, welcher hier eingetrof­
fen, ist beute von hier nach Gent abgereisek. 
A u 6  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
Der am Freytage vom Finanzminister gehaltenen Rede 
zufolge, würden die in dem jährlichen Einnahmebudget 
angeführten Abgaben 18 Millionen 687,916 Fl. ein­
tragen, und mithin die Ausgaben ungefähr decken. Zu 
gleicher Zeit legte der Minister die Finanzrechnung für 
daS Jahr 18*0 ab. 
A n s  I t a l i e n ,  v o m  26sten Oktober. 
Nach dem Eingänge der neulich dem Wesentlichen 
nach mitgekheilten Konvention hatte der König von Gar-
dinien selbst den Verbündeten zu erkennen gegeben, daß 
er die Besetzung einer mil i tärischen Linie wünsche, al6 
das einzige Mittel, die Wohlgesinnten zu beruhigen, 
die Ruhestörer zu zügeln, und Europa gegen fernere 
Besorgnisse zu sickern. Wiewohl er in jeden der Ver. 
Kündeten vollkommenes Vertrauen setze, so müsse er doch 
bemerken , daß jener Zweck durch ein österreichisches KorpS 
von geringerer Stärke, und folglich mit weniger Kosten 
für seine durch eine kostspielige Reorganisation genug be-
lästigtenVölker statt finden könne ic. 
ES heißt, man unterhandle mit der österreichischen Re-
gierung dahin, daß im nächsten Jahre nicht mehr als 
25,000 Mann Oesterreichs im Lande zurückbleiben; da-
für wolle die Regierung einige Schweizerregimenter in 
Sold nehmen, die neapolitanischen. 
Auf Reklamation Sr. Sieilianischen Ma-esiät wurde 
zu Rom Herr Cascelli, der während der konstitutionel-
len Zeil Platzkommandant von Neapel war, verhaftet, in 
die EngelSburg gebracht, um in Begleitung nach Nea­
pel abgeführt zu werden. Man will Schriften und 
Briefe von nicht geringer Bedeutung bey ihm gefunden 
haben. 4 
Mehrere Revolutionäre von Pontekorvo sind in ver­
schiedene Prvvinzialstädte verwiesen worden. 
ioso 
D«r Sohn Sucian'S Bon «parte wird die Tocl'ter 
otofevb'6 ^onaparte mit einer Mitgift von 3oo,ooo 
Skvdi; der Sohn deö Fürsten RuSpoli die Tochter de6 
Principe de la Paz; der Neffe des Bankiers Grafen 
Lavaggi die Marchesa Zondadari von Siena mit 200,000 
Th<,ler Mitgift heirathen ic. Man erwartet den Für-
sten Carignan/ den Prinzen Hieronymus Bonaparte/ 
und auö Toskana den Grafen von St. Leu. 
Den neuesten Berichten aus Thessalonich zufolge, ha-
den die aus Konstantinopel angelangten VerstärkungS-
truppen, meistens auS Asiaten bestehend, um die Mitte 
Septembers Beweise der wildesten Rohheit gegeben. 
Diejenigen europäischen Kaufleute/ die Buden auf dem 
großen Marktplatz besitzen, sahen sich gezwungen, solche 
zu schließen. Mehrere eingekerkerte Griechen sind auf 
die entsetzlichste Art erwürgt worden. Die Türken ha-
ben sich alle bewaffnet, so auch die Franken; die Grie-
chen hingegen waren schon früher entwaffnet worden. 
M a d r i d /  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Eine hiesige Zeitung besteht darauf/ daß der König-
liche Bruder, Infant Don KarloS, den man wiederholt 
und öffentlich als Anstifter der Verschwörung genannt, 
Spanien verlassen solle, da nun sein Name nicht mehr in 
GerichtSproceduren erscheinen dürfe. Dergleichen Aeuf-
ferungen und noch viel ärgere gehn bisher unfern Schrei-
Hern hier ungestraft hin. Doch ist eine Zeitung, el Zur-
r i a g o  ( d i e  P e i t s c h e ) ,  h i e r  u n t e r  A n k l a g e  g e s t e l l t ,  s o w i e  
in Kadix eine, die sich da6 Aergste erlaubt hatte. (Man 
sehe in No. 268 dieser Zeit.) 
An alle Gerichte im Königreiche ist der Befehl er­
gangen, niemals mehr die Nennung des Namens ir-
gend eines Gliedes der Königlichen Familie bey Gerichte 
ju gestatten, indem Alle nach der Verfassung unverletz-
lich sind. 
Als der GefundheitSrath zu Tortosa sich von der 
Priorin der Schwestern der Barmherzigkeit in Valencia 
lwey Schwestern, um die Genesenden zu pflegen, erbat/ 
bezeigte die Priori« Schmerz darüber, daß man nur zwey 
Schwestern, und bloß zur Pflege der Genesenden, ver-
lange. Alle boten sich mit Freuden zu einem Opfer 
dar, welches die Barmherzigkeit, die ihre Bestimmung 
i:L ihnen angenehm mache. ES gingen auch sogleich 
sechs ab, und die Priorin und die noch zurückbleiben-
den äusserten den Wunsch, daß auch ihnen dag Glück, 
jenen zu folgen, zu Theil werde, sobald die Kranken 
ihre Pflege brauch.-ti sollten. 
Der Herzog del Parque war beschuldigt worden, bey 
dem Auftri» am 4ten Sevtember dem Volk zugerufen 
ju haben, er fühle sich noch stark genug, den Dolch in 
t>a$ Herz des Tyrannen zu stoßen, und die Rechte deS 
souveränen Volks zu vertheidigen. Jetzt hat General 
Morillo ihm geschrieben/ aus der angestellten Untersu­
chung ergebe sich, daß der Herzog die Aufwiegler z-i 
beruhigen gesucht, und einen neuen Beweie seiner An-
hänglichkiit an die Verfassung gegeben, und dnrch die­
ses Verjähren den Beyfall Sr. Majestät verdient habe. 
Bey d>n Debatten über die Miliz erinnerte der Kriegs» 
minister, nicht die Volksmenge dürfe als Grundlage 
dienen, sondern daö militärische Bedürfniß. Hätten wir 
zum Bcyspiel Krieg mit Frankreich, so würden wir we­
nigstens 1.60,000 Mann gebrauchen. Jetzt stimmt er 
mit der Kommission für 87,000 Mann. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 8 f e n  O k t o b e r .  
Zu Abgeordneten dürfen solche Personen nicht gewählt 
werden/ die kein hinlängliches Auskommen haben; au dt 
Bischöfe und Richter in ihren Svrengeln nicht, weht 
aber sind ausscheidende Abgeordnete wieder wahlfähig. 
(DicS ist eine bedeutende Abweichung von der spanischen 
Verfassung, und gewiß Verbesserung/ da eS unmöglich 
dem Staat zuträglich seyn kann, wenn die neuen gefth-
gebenden Versammlungen ganz auö Neulingen, oder 
ausser Uebung gekommenen Mannern bestehen. Die spa­
nischen, 1812 auf Kadix beschränkten KorteS fetzten die 
völlige Erneuerung fest, um sich den Verdacht, daß sie 
immer herrschen und Andere ausschließen wollten, ab-
zulchnen.) 
AlS daS Volk sich i m  JnguisstionSgebaude mit den dort 
verübten Grauelthaten bekannt gemacht hatte, konnte es 
kaum abgehalten werden, die Mörderhöhle in Brand zu 
stecken und di: Papiere zu vernichten. (Die letztem kön­
nen noch Aufschlüsse geben.) 
Als die KorteS sich mit Verifikation der Vollmachten 
der azorischen Abgeordneten beschäftigten, wurden die 
für den gewesenen Kriegsminister Pamvlona sür richtig 
erkannt, nachdem bewiesen worden, daß er gewählt wor-
den, ehe man in Angra gewußt, daß er Minister ge-
worden. Se. Majestät haben nun an seiner Stelle einst-
weilig Herrn Diaz da Silva ernannt. Auch er ist Asran-
cesado, Kavallerieoberstlieutenant und stand in franjosi» 
schem Halbsold. 
Die englischen Offteier», welchen die KorteS ihren Sold 
cuf längere oder kürzere Zeit beibehalten hatten, sollen 
denselben künftig zu denselben Fristen wie Sie in Aktivität 
stehenden portugiesischen erhalten. Ein anderes Blatt sagt 
wahrscheinlicher, daß der Kriegsmi«ister befohlen habe, 
die englischen Ofsiciere nicht mehr auf den Armeelisten 
aufzuführen. 
Die Sachen befanden sich auch in Rio in einem sehr 
verwirrten Zustande, mit dem Handel war ei fast völlig 
aus und die Bank hatte ihre Zahlungen eingestellt. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der gewesene königliche Kommissär auf St. Helena, 
Marquis von Montchenu, ist hier angekommen. 
i o 8 7  
In Nantes tft die dr^rogravhische Exvedttio« unter dem 
Ingenieur bydro^raphe e« Chef, Herrn Heautem6-Ä<all­
ere (dem tu an schon so viele schöne Seecharten verdankt), 
bey welchem sich eine Division von Ingenieurs Hydrogra­
phen und mehrere kenigl. Marine-Ofsiciere befände», wie-
der eingelaufen, nachdem sie die sechste Kampagn« der 
21 u,*nabtue der Küste» Frankreichs vollendet bat; man kann 
demnach endlich hoffen, eine genaue Charte von der Loire 
uub deren Mündung zu erhalten. 
Aus Barcelona wird gemeldet, daß die Warme sid) seht? 
vermindert bat«, die Zahl der Kranken abnehme und man 
auf bedeutende Schwächung deS KrankbeitsgifteS b»ff«U 
könne; doch starben noch taglich 3oo bis 38o. >.Svä-
ttrr» Beriäuen zufolge starben nur noch 200 täglich). Den 
trait$[v|Tfdx 2lr.it, Doktor Mazet, war nicht gestorben, und 
die übrigen Sittgliider der Kommission genossen der besten 
Gesundheit. — Ein Dorf, zwey Stunden von Tortosa, 
rcar ganz auSaestorben. Alles, was in der Stadt geblie-
bc«, hielt man für verloren, denn was der Krankheit nicht 
trugen, mußte vor Hunger umkommen; die Garnison blieb 
im Fort eiligefchliiffk.i, fein Soldat war befallen. 
Am -i 4!U?i v. M. i.) die Bouivarde St. ßticile, mit 43 
französischen, italienischen und deutschen Passagieren/ nach 
Livorno und von da nach Griechenland, um vie Altertbü-
tner zu (eben, von Marseille abgegangen. Alle sind mit 
Flinten, Sabi.n und Pistolen ausgerüstet. Nur eine un* 
fererZeitungen sagt gerade heraus, daß diese Passagiere ah-
gegangen sind, um die Sache der Griechen unter den 
fetx zu unterstützen. Auch General Dufour ist nach Grie-
chcnland abgegangen. 
Der Mr.nitevrr erklärt sich authentisch unterrichtet, daß 
derKronprinz von Schweden den neuesten Nachrichten vom 
16ten Oktober zufolge vollkommen gesund sey. D06 (Sie» 
rücht von seiner Krankheit und Absterben sey also eben so 
falsch, als die Bekanntmachung desselben durch die Quo-
lidiemie unüberlegt. 
A u ö  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S t e n  N o v e m b e r .  
Um der wiederholten Ausgaben und der absichtlichen 
Verbreitung des Hallerschen Sendschreibens entgegen zu 
wirken, läßt die Berner Regierung einen Abdruck dessel-
den, den Professor Studer mit Anmerkungen und Beyla-
gen zur Belehrung begleitet hat, auStheilen. Studer nennt 
in seiner Vorrede den Herrn von Haller einen nicht allein 
im eigentlichsten Sinne gemüthökranken, sondern auch 
einen betrogenen, und bey seinen schwachen Seiten künst. 
lieb umstrickten Mann, der — einer Mücke gleich — lange 
ungewiß und zitternd um dag ihn lockende Blendlicht ber-
umst-utert, big er endlich unwiderstehlich in dasselbe hin-
einstürzt und sich — verbrennt. 
Herr Fuchs in Bern, unter dessen Namen neulich 
(No. a56 d. 3.) die Aufforderung an katholische Geistliche 
erging, die von Hallersche Behauptung zu beweisen: „daß 
in der evangelischen Kirche nicht die Seligkeit zu erreichen 
fev, wie ttt der rbmißch-kats»lisch«n", ist Kaufmaunsdie-
ner. Bereits hat Herr Geiger, vsrmals Professor der 
Theologie in Luzerv den Fehdehandschuh aufgenommen., 
doch nicht für Geldpreis (die 16,000 Franken) / sondern 
der Ehre, wegen. Er setzt aber Präliminar ten feg, die 
zuvor entschieden werden mußten, deren Bestimmung aber 
wohl so viel Seit erfordern dürfte, daß man schwerlich 
zum Kampf gelangen wird. — Auch ein Ungenannter auS 
Uri will den Beweis führen, daß in Bezug auf die Heilig-
feit und die Mittel zur Seligkeit ein wesentlich großer 
Vorzug auf Seiten der katholischen Kirche statt finde; der 
Geist der Wahrheit sey sich immer, selbst gleich, sich nie 
widersprechend, — also! 
K ö l n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Nach Wetzlar war der Generallieutenant von Thiele^ 
mann und der Minister von Ingersleben dem Könige von 
England entgegen gegangen, der zu Koblenz am 2teil d.M. 
eintraf, und in dem Hotel des Generals abtrat. Se. Ma­
jestät besahen, doch ohne auszusteigen, die neuen FestungS-
werke bey Ehrenbreitstein, und nahmen am Sten die Gar­
nison von Koblenz in Augenschein. 
Hier hat der König Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
Friedrich von Preussen, das Großkreuz des Guelphen- Or­
dens ertheilt und höckstdemselben die Znsignien Selbst an-
gelegt. Auch der Minister von Ingersleben erhielt dieS 
Ehrenzeichen. Während der Tafel redeten Se. Majestät, 
vom Sitz sich erhebend, mit einem Glase Wein in der 
Hand, Se. Königl. Hoheit und die gegenwärtigen Preussen 
mit folgendem Trinkspruche an: „Ich trinke auf daö Wohl 
meines besten Freundes, Ihres Königs!" und befahlen, 
daß von den Hautboisten und dem Sängerchor des 25sten 
Infanterieregiments das vreussische Volkslied: „Heil dir 
im Siegerkranz tc." gespielt und gesungen werden sollte. 
Späterhin tranken Se. Majestät auf die Gesundheit der 
neuen Ordensritter. — Noch vor Beendigung der Tafel 
traf Se. Hoheit, der Prinz Emil von Hessen-Darmstadt, 
hier ein, und wurde von Sr. Majestät auf's Huldvollste 
aufgenommen. 
Gestern nach 8 Uhr Morgens sind Se. Majestät von 
hier nach Lüttich abgereist. Die hiesige Besatzung war 
vor der Stadt in Parade aufgestellt. Se. Majestät fuhren 
langsam vor der Fronte einher und bezeigten wiederholt 
Ihren Beyfall über die Schönheit und gute Haltung die-
fer Truppen. Der Prinz Friedrich und der kommandi-
.'ende Generallieutenant von Tbielemann haben Se. Maje-
stät bis Aachen begleitet, woselbst die Ankunft gestern Nach-
mittags um halb zwey Uhr erfolgte, von wo aber Se.Ma-
jestät, nachdem die Pferde umgewechselt waren, sogleich 
die Reise nach Lüttich fortgesetzt habetr. 
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  N o v e m b e r .  
Der Kupferstecher Schwerdgeburth giebt sämmtliche 
Handzeichnungen deS Geheimen Raths von Goethe, mit 
deö Letztem Bewilligung, heraus. Sechs Blätter Hilden 
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das «rfie Heft, zu Uten ietetn der literarische Nestor noch 
eine poetische Zugabe geliefert hat. 
«j| Hinterpommern bey Äöslin ist ein neuer Prophet 
erßanöen, welchem ff Ott im Traume erschienen seyn soll, 
und von dem er allerley Befehle erhalten haben \x>\ü, die 
tut Besserung »er sündigen Menschheit beyträgen könnten. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
25om Senat zu Frankfurt ward der Syndikus von Ma-
lavert nach Marburg abgeordnet, um Sr. Maiestaf, dem 
Könige von England, im Namen der Stadt die Kompli-
niente abzustatten, und wurde huldreich aufgenommen. 
Görreö hat Aarau verlassen und sich nach Frankreich be-
geben. 
F r a n k f u r t /  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern reiseten Se. Majestät, der König von Eng-
lond, und dessen Bruder, der Herzog von Kumberland, durch 
Gießen. Der König wurde von 280 Mann Chevaux-
Jegers, unter dem Befehle deö Obersten, Prinzen von Witt-
genstein, bis an die preussische Gränze eökorn'rt, von wo 
auS der König seine Reise nach Wetzlar fortsetzte. Oer 
Prinz von Wittgenstein hat darauf das Kommandeurkreuz 
des Guelphen-Ordens erhalten. Zu Gießen nahmen die 
Landgräfin von Hessen-Homburg und ihr Gemahl von dem 
Könige Abschied und setzten von dort auö die Reise nach 
Homburg fort. 
Heute sind Se. Durchlaucht, der Fürst von Metternich, 
hier eingetroffen, und haben Ihr Absteigequartier im Gast-
ha«se zum römischen Kaiser genommen. Se. Durchlaucht 
gehen morgen nach dem Johannisbergs, werden den 6ten 
wieder hier erwartet, und nach einem Aufenthalte von zwey 
Tagen, dem Vernehmen nach/ unmittelbar in die Kaiser-
stadt zurückkehren. 
K a s s e l ,  d e n  4tett November. 
Am 3 Uien v. M. ist Se. Durchlaucht, der Fürst von 
Metternich, hier eingetroffen. Vorgestern hatte der Fürst 
Privataudien; bey dem Churfürsten und setzte gestern seine 
Reise über Marburg fort. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Heute Morgen haben unsere beyden jungen Herzöge, 
welche vor einigen Tagen hier aus Hannover angekommen 
waren, unö wieder verlassen. Sie kehren nach Lausanne 
zurück, und werden sich unterwegs einige Zeit bey ihrer 
Großmutter, der Markgrafin von Baden, aufhalten. 
H a n n o v e r ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Uebet die Reife unserö allverehrtesten Kbnigö können 
wir folgende Nachrichten mittheilen: 
Am iften November trafen Se. Majestät in Wetzlar ein 
und wurden daselbst von dem kommandirenden General der 
Rhein-Provinzen, Baron Thielemann, aus Koblenz, und 
dem Oberprästdenten, Staatöminifter von Ingersleben, 
empfangen. Bon Frankfurt waren der Generallieutenant 
von Hinüber und der Gesandte am Bundestage, Geheime 
Rath/ Frevberr v. Hammerstein, zu Wetzlar eingetroffen. 
Am 2ten November Morgens fuhr der König wieder ab. 
Vor dem Thore war ein Bataillon in Parade aufmarschirt. 
In Koblenz wollten Se. Majestät in dem Hotel des Ge­
nerals Thielemann übernachten. 
Seit der Abreise von hier, bey welcher Se. Majestät, ehe 
Sie in den Wagen stiegen, der auf dem untern Vor-
platze deS Schlosses versammelten Menge zurief: „Gott 
segne Euch Allel" ist das Befinden des Königs, ungeach-
tet der Fatiguen der Reise, fo erwünscht als möglich ge. 
wesen. 
Bey der Anwefenbeit deS Königs in Göttingen hat die 
königl. Societät der Wissenfchaften dem Leibärzte Sr. Ma­
jestät, SirW.Knigthon, Baronet, das Diplom eines Mit­
gliedes derselben durch den Obermedicinalrath Blumen, 
dach überreichen lassen. 
H a m b u r g ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Der amtliche Bericht auö Mallaga vom 1 yttn Oktober 
ergiedt in Beziehung auf den Gesundheitszustand deö Platzes: 
daß die Umstände sich fehr zum Bessern gewendet haben. Am 
,6ten Oktober waren überhaupt Kranke 1 80 an gewöhn­
lichen Krankheiten, davon 49 in der Stadt und 131 im 
Hospital. Die Zahl der verdächtigen Kranken war 1 7 im 
Lazareth. Am i5fen Oktober war Keiner, am 1 6teu nur 
Ein Mensch an unverdächtiger Krankheit ge»?orben. Nach 
den Befehlen durften den von Mallaga abgehenden Schiffen 
noch keine reine Gesundheitspässe gegeben werden; man 
hoffte, daß diese Befehle in Kurzem würden widerrufen 
werden. 
L o n d o n ,  d e n  -ten November. 
Nachrichten aus Kadix zufolge, hegte man daselbst Be-
sorgnisse wegen des gelben Fiebers. 
N e w - V 0 r k / den 6ten Oktober. 
Wir haben hier Briefe aus Tampiko in Mexiko erhal-
ten. Sie sagen, daß sich das ghnze Königreich in einem 
Zustande der Revolution befindet, und daß bereits alle nörd-
lich von Mexiko liegenden Provinzen ihre Unabhängigkeit 
proklamirt hatten. General Don Jlurbide ist der Kom-
mandeur en Chef. Der zweyte im Kommando ist D-'N 
Jose Cruz, gewesener Generalkapitän der Provinz Gua-
dalaxara. Dieser hat das Königreich mit 800 Mann und 
180,000 Dollars verlassen und ist zu Lande nach den ver-
«inigten Staaten gegangen. 
In dem Plan, der schon früher zur Errichtung einer 
Regierung von den Jndependenten gemacht worden, wel-
che die heilige Religion und die Unabhängigkeit deS mexi-
kanischen Reichs sichern würde, wird bekanntlich der Kö-
mg von Spanien als Kaiser von Mexiko bestimmt. Wird 
sich aber der König nicht zur festgesetzten Zeit einstellen, so 
e r w ä h l t  m a n  d e s s e n  B r ü d e r ,  o d e r  d e n  E r z h e r z o g  K a r l .  
Iß iu drucken erlaubt. Gtellvertretendtr turl. Gouvernement«-Schuldirektor 3, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 273. Dienstag, den 15. November 182 1. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r Z  n j e ,  
den 26fien Oktober. 
Ittssuf Pascha von Jdrail^wurde Von dem Kommando 
in der Moldau abgerufen , weil er den Ausschweifungen 
der Truppen nachgesehen. AlS die bey Folitscheny sie-
hende Schaar Befehl zum Rückmarsch nach Jbrail erhal-
ten, widersetzte sie sich den dagegen einrückenden Solda-
ten, d^ch hatte diese Tbätlichkeit weiter keine Folgen. 
Die im August und September von den Türken gegen 
die verschanzte Stellung der Griechen auf der Halbinsel 
Kassandra in Macedvnien gemachten Versuche waren 
fruchtlos gewesen; 600 Mann jedoch , welche die Grie-
chen verstärken wollten, von Iussuf Bey völlig geschlagen 
worden. Von den Türken, die sich in der Citadelle von 
Athen behauptet hatten, ist auch die Stadt wieder besetzt 
und bey dieser Gelegenheit verbrannt worden. 
In Morea ist die Eroberung von Navarino, dem alten 
Pvloö, von der aussersten Wichtigkeit, nicht nur weil da­
durch Messenicn und Lakonien von der Seeseite gedeckt 
wird, sondern auch wegen deö großen und tiefen Hafenö, 
dessen Eingang die tutrfv Unfälle der Spartaner im velo-
vonnesischen Kriege berühmte Insel Sphakterie vertheidkgt. 
Hier findet die griechische Seemacht eine vollkommen ge-
sicherte Station, und bey ihren Unternehmungen gegen 
die nach den ionischen Gewässern entkommene türkische 
Flotte eine feste Basis. Man sieht von Tag zu Tag der 
Nachricht einer Seeschlacht entgegen. Die griechische 
Flotte ist im Hafen von Navarino angekommen. Die tür-
kische Seemacht hat PatraS verlassen und ist bey Zante vor 
Anker gegangen. 
Die in Morea angekommenen Abentheuer und Geld-
bevträge standen in gar keinem Verhältniß mit den Be­
dürfnissen und Gefahren deö unglücklichen Volks. — 
Dagegen wird auch gemeldet, daß die 7000 in Morea 
gelandeten Asiaten schlecht bewaffnet und undisciplinirt, 
eben nicht voll Eifer und zum Krieg in einem Gebirgö-
lande geeignet scheinen. Daher hatten die Griechen, 
die sich Anfangs von Patrag drey Stunden weit zurück-
gezogen, alö sie die schlechte Haltung der Türken bemerkt, 
dieselben wieder bis unter die Mauern der Festung ge-
trieben. 
Der Erzbischof von Cevbalonien, auö der Familie Tib-
baldo, einer der angesehensten deö Landes, ist, weil er, 
gegen den Befehl der jonischen Regierung, den Griechen 
tu viel Vorschub geleistet, verhaftet nach Korfu abge-
führt. 
S  e m l i n ,  d e t t  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Der in den benachbarten türkischen Provinzen ^ver-
kündigte gre^herrliche Firman zur Bewaffnung der Mu­
selmänner kommt dem im Monat Avril publicirten ganz 
gleich, und ist eigentlich nur eine Abschrift desselben« 
Die Bewaffnung, heißt eS darin, gelte nur den auf-
r ü h r e r i s c h e n  G r i e c h e n ;  v o n  a n d e r n  N a t i o n e n  w i r d /  
w i e w o h l  e s  b i s h e r  a l l g e m e i n  v e r s i c h e r t  w u r d e ,  n i c h t s  
d a r i n  g e s a g t .  '  
Nach den letzten Briefen auSWiddin setzen täglich Asia­
ten über die Donau. Am Pruth legen die Türke« Ver-
schanzungen an. (Hamb. Zeit.) 
-Wien, den atett November. 
Nach Briefen auö Triek begegneten einige HandelS-
sckiffe der griechischen Flotte an den Küsten deS Pelopon. 
neö. Sie bestand aus mehr als »vo Fahrzeugen und 
führte Brander bey sich. 
Iussuf-Pascha hat alle seine Macht in der Gegend 
von PatraS zusammengezogen, wo er bloß vertbeidi-
gunqewtise verfahrt. Attika und Livadien ist daS 
Kriegöglück den Oömannen wieder untreu geworden. 
Die Belagerung von Athen kostet den Türken ausser-
ordentlich viel Blut, und scheint sich in die Länge zie­
hen zu wollen. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Nach unfern Blättern soll die franzdsische Seemach, am 
isten Januar diefeö Jahres auö 49 Linienschiffen, worun­
ter 8 von 118, 2 von no, 12 von 80 und 27 von 74 
Kanonen, bestehen; ferner auö 3i Fregatten, wovon 3o 
von ,8 und 1 von 24 Kanonen; aus 10 Korvetten, 
26 Briggs, 18 ©Odetten, 8 Kuttern, Feluken :c ,  42 
Kanonenböten, Penisen und FlotMefahrzeugen, i5 Rlfit«: 
fchiffert, 32 Gaborren, 23 Transportschiffen, 2 kbnig, 
lichen Jachten, in Allem auö 235 Schiffen. Am Stapel 
l i e g e n  9  L i n i e n s c h i f f e ,  w o r u n t e r  4  v o n  1 1 8 ,  2  v o n  8 0  
und 3 von 74 Kanonen; 8 Fregatten, 2 Korvetten, 2 
©Odetten,  2 Flütschi f fe und 2 Gabarren; zusammen 2 5 
Fahrzeuge. 
. P a r i s ,  den 7ten November. 
In dem Departemmt der Rbonemündungen bey St. 
Andiol sind 4 Deutsche arretirt worden, Die vorgaben^ 
sie kämen auö Norddeutschland. Em jeder derselben trug 
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eine kleine Schrift bey sich, itt welcher sie um Unter-
stützung baten/ daß sie ihre Reise über Marseille nach 
Griechenland fortsetzen könnten. Diese Schrift war im« 
terjeichnet: Joachim Scbleichmann, Christian Kohl-
rausch, Franj Meyer und Christoph Meyer. Diese Un-
dlMfidien erklärten: Sie hätten ihre Heimath nur auf 
die Nachricht verlassen, daß Alles zu ihrer Ueberschif-
fung nach Griechenland in Marseille bereit wäre. Sie 
sagten, daß auf diese Zusicherung noch mehrere Hundert 
«achkommen würden. 
Auö Marselle schreibt man vom 31 sten Oktober: „In 
unfern Hafen ist ein Schiff auö Cypern angekommen; eS 
hatte 28 Griechen am Bord, welche dem kürzlich auf je-
ner Insel statt gefundenen Gemetzel entgangen sind. Sie 
müssen jetzt die Quarantäne bestehen." 
Zwischen Lyon und Grenoble hatten mehrere Partiku-
lierö den Einfall, eine telegraphifche Linie heimlich anzu-
legen, um zuerst die Nummern zu wissen, welche in der 
Lotterie von Lyon gezogen würden. Die Polizey kam in-
deß hinter ihre Schliche und verhinderte sie durch Verhaf­
tung de? Teilnehmenden. _ 
A u ö  e i n e m  S c h r e i b e n  a u 6  P a r i s ,  
vom 7ten November. 
Doktor Parifet hat Folgendes an seine Gattin ge-
schrieben aus 
B a r c e l o n a /  d e n  2 4 t l e n  O k t o b e r .  
,,Mazet ist gestorben! gestorben mit allen Gräueln deS 
gelben Fieberöl Erst Sonntag Abends Habs ich ihn ver-
lassen; er gab am Montage um 3 Uhr Morgens den Geig 
auf. Ich wäre gern mit ihm gestorben; allein kl) habe 
den dringenden Bitten meiner Freunde nachgegeben, wel-
che in dem Uebermaße meines Schmerzes einen ersten An-
fall der fchrecklichen Krankheit erblickten, und habe die 
Wohnung des französischen Konsulats bezogen." 
Der unermüdete Doktor VaiLy, welcher die spanische 
Sprache versteht, ist der Kommission viel werth. Seine 
Gesundheit ist gänzlich wieder hergestellt. Bey Tage be-
sucht derselbe mit den Herren Francis und Pariset die 
Kranken; deö NachtS arbeitet er an einem Werke/ wel-
cheS die Kommission bey ihrer Rückkehr zu Paris drucken 
lassen wird. 
Madame Parifet hat wieder folgenden Brief von ihrem 
Gatten erhalten aus 
B a r c e l o n a ,  v o m  2 6 ß e n  O k t o b e r .  
„Ich erhebe mich von meinem Lager. Mein Schwitzen 
ist mir zu Hülfe gekommen und ich hoffe. Auch Bailly 
liegt mit gefährlichen Zeichen des Fiebers zu Bette. 
Unfre Kommission beschränkt sich nur auf den einzigen 
Herrn Francis, welcher sich in derselben Tätigkeit noch 
befindet. Wenn wir, Herr Bailly und ich, unS auö die-
fer Gefahr herausziehe«/ so haben wir beschlossen/ un-
fern hiesigen Aufenthalt zu verkürzen, denn er wird fer-
üerhin doch unnütz seyn. Wir schmeicheln unS, die Krank, 
heit recht genau zu kennen; ich meineö TheilS habe sie ge­
nug beobachtet/ und daö schreckliche Beyspiel der Krank--
heit von Mazet wird nie aus meinem Gedächtniß entschwin-
den." 
* * * 
Man hat hier in diesem Augenblick eine Subskription 
für goldene Medaillen eröffnet/ welche den französischen 
Aerzten und den barmherzigen Schwestern nach ihrerRück-
kehr zu Paris gegeben werden sollen. 
£ 0 u l O t t /  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Die Korvette la Bonite ist hier aus Smyrna ange­
kommen , welches sie am isten Oktober verließ. Unser Ad-
miral Halgan befand sich in dem dortigen Hafen. Nach 
einem kurzen Zwischenräume hatten die Unruhetl zu Smyr-
na wieder ihren Anfang genommen. Zwar hatte feilte all­
gemeine Metzeley statt gefunden; allein theilweise haben 
Morde und Entsetzlichkeiten wieder begonnen, welchen die 
schwache Regierung kein Ziel zu setzen wußte. Der Ka-
pidschi Btischi, den der Großberr dahin gesandt hatte, 
um die Janitscharen im Zaum zu halten, war nach Kon-
stantinopel zurückgekehrt. Während dieser traurigen Zeit-
umstände waren die französischen Schiffe im dasigen Hafen 
wieder der Zufluchtsort der geängsteten Franken geworden, 
und selbst haben sie unglücklichen Griechen der Wuth ihrer 
muhamedanischen Mörder entrissen. 
Unsre Eökadre ist immer in Tbätigkeit. Bald ist sie 
hier, bald dort, im Archipel, an den Küsten von Syrien, 
Aegypten:c. 
Der Pascha von St. Jean d'Akre, ein junger feuriger 
0116 mit Haß gegen alle Europäer und ihre Religion er-
füllter Mann, hat das Kloster auf dem Berge Karmel 
Trotz der Vorstellungen dcö französischen Konsuls in die 
Luft sprengen lassen. — Auf der Insel Cypern hatten die 
europäischen Konsuls Vieles von dem dasigen Pascha zu er-
dulden. Plünderung, Raub, Mord und Todtschlag währ­
ten noch immer fort. 
Die griechischen Flottillen bedrohen noch stets die türki-
fche Eökadre mit ihren Brandern; ein Haupttressen ist 
noch nicht vorgefallen, indem die Türken bisher oft nur 
mit genauer Noth entkommen sind, Die türkische Flotte 
giebt man jetzt auf 170 Schiffe Ott. 
V o m  M a y n ,  v o m  6ten November. 
Der Graf von Itterburg, Sohn deö ehemaligen Kö­
nigs von Schweden, war, von Hannover kommend, durch 
Kassel passirt/ und begab sich nach Darmstadt. 
Die Gräfin von Buol- Schauenstein ist bereits wieder 
zu Frankfurt eingetroffen. Auch der kalferl. russische Bot­
schafter am englischen Hofe, Graf von Liewen, ist von 
Hannöver daselbst angekommen. 
l og i  
W i t t e n b e r g /  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Es war ein äusserst glücklicher Gedanke, mit der durch 
die Aufstellung des Denkmals Luthers am 3 isten v.M. ver-
anlaßten Feyer auch die eines akademischen Erinnerungs-
festeS für diejeniqen zu verbinden, die Wittenberg, als ehe-
maliger Universität, ihre Bildung verdanken. Auf die 
deshalb in öffentlichen Blattern enthaltenen Aufforderun-
gen hatten sich zahlreiche Theilnehmer aus dem Königreiche 
und HerzogthuMe Sachsen, auS Berlin, von wo der Auf-
ruf ausgegangen war, u. f. w. eingefunden, von denen 
der Senior im Jayre 1777 die Universität verlassen, der 
Jüngste dagegen feine Studien nod) nich( vollendet hatte, 
als sie aufgehoben wurde. Auch Ehrengäste erhielten Zu-
tritt; unter andern ein junger Schotte (John Ag^mson), 
den der Eifer, die Wiege der Reformation zu feheit, nach 
Wittenberg geführt hatte. Das Fest selbst begann mit ei­
ner sinnigen Rede deS Präses, worin er danhat, welcher-
gestalt in neuester Zeit der Gedanke, die Genossen akade-
Mischer Studien auf einer Universität zur Gedächtniß-
feyer der akademischen Jahre zu vereinigen, ins Leben ge-
treten sey, und welcher Nutzen aus diesen Berührungen 
hervorgehe. Hierauf folgte, mit Beziehung auf den Tag 
des Festes, Luther's Lied: „Eine feste Burg ist unser Gott 1" 
Der Toast: „Den erhabenen Fürsten, dem Landeövater 
unserer akademischen Jugendjahre, Friedrich August von 
Sachsen, und unserm jetzigen Landeövater, Friedrich Wil-
Helm von PreussenI" der unter dem lautesten Jubel auS-
gebracht wurde, leitete den alten „Landeövater" ein ; die-
fem war ein Text von Karl Giesevrecht untergelegt, wel-
cher, nächst den Wittenbergern, Luther, Melanchton und 
Lukas Kranach, noch Ulrich von Hutten und Hans Sachs 
verherrlichte. Der zweyte Trinksvruch galt „der akade-
mischen Freyhrit und dem Immergrün des- ächten Bur-
schensinneS!" worauf ein herrliches Lied von Ernst von 
H ouw ald, nach der Weif?: „Hoch vom Olymp herab 
ward uns die Freude" gesungen ward. Mit dem dritten 
Toast wurde „auf daS Andenken an die UniversitätW»tten-
berg (almae Leueoreae!)" getrunken, und dadurch der 
Gefang eines von Zeune (einem gebornen Wittenberger) 
gedichteten Liedes: „die Wittenberger Jüngerschaft", vor-
bereitet, welches den Dank deg Verfassers gegen die Leh­
rer, die zurZeit seineSStudierens seine Vater,jadt zierten, 
aussprach. 
Endlich führte Luther selbst, mit feinem Svruche: „Wer 
nicht liebt Wein, Weib und Gesang, der bleibt ein Narr 
fein Lebelang!" auf die fröhlichen Trinklieder der akade-
mischen Jugendzeit. Alles überließ sich einer harmlosen 
Freude, und nur mit der sinkenden Nacht trennte sich, ge-
hoben und verjüngt, ein Verein, der, unter solchen Vor­
aussetzungen, nie wieder zusammen kommen kann, und die 
letzten Mitglieder, auf dem einfam gewordenen Markte 
noch Luther'S hehreS Standbild begrüßend, schieden mit 
Gesang und lautem Zurufe von einander und von dem un-
vergeßlichen Tage. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 7ten Oktober. 
Eine kurze Abwesenheit aus der Hauptstadt verhinderte 
mich früher zu fchreiben, um Ihnen unter Anderem einige 
Erklärung über die plötzliche Verabschiedung des erstenLon-
doner Polizeybeamten, Sir Robert Baker, und des Gene-
rals Wilson zu geben. Mich jetzt darüber weitläufig aus­
zulassen, ist nun wohl zu spät, besonders da die Sache künf-
tig'vor dem Parlament erörtert werden wird. Inzwischen 
haben sich die Konstituenten des Letztern in Southwark ver-
sammelt, um ihre Meinung über dessen Verabschiedung 
auszusprechen; ein Schritt, welcher noch zu voreilig scheint, 
da man über die Ursache bis jetzt nur Vermuthungen hat. 
Ob dem Könige daö Recht zusteht, einen Ofsicier auö bloßen 
politischen Gründen zu verabschieden (besonders da unsere 
Offfeiere ihren Rang kaufen müssen, und S?r Robert den 
feinigen, obgleich im Felde redlich verdient, theuer be-
zahlt hat), wird wahrscheinlich eine merkwürdige RechtS-
frage werden. Unterdessen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß Sir Robert völlig für feinen Geldverlust entschädigt 
werden würde, wenn er sich eine Subskription gefallen 
läßt, da sich alle Whigs beeifern werden, ihre Mißbilligung 
deö ministeriellen Schrittes durch starke Beyträge an den 
Tag zu legen. Er kommt nun von Paris zurück, und eS 
wird auf feine Entfcheidung ankommen, ob eine Sub­
skription eröffnet werden wird oder nicht. Die Regierung 
muß sich indessen sehr stark fühle», da sie sich solche ent­
scheidende Schritte erlaubt, und doch zu gleicher Zeit de» 
König (dessen Reisen John Bull auö Eifersucht und auch 
der Unkosten wegen nicht sehr gern sieht) ausser Land gehen 
läßt. Wahr ist es, daß sie nie mehr Freunde gehabt hat, 
und zwar Viele nicht so sehr aus Vorliebe zu ihr, als 
auö Furcht vor den Radikalen, die sich während der letzten 
Zeiten der Unruhe freylich ungemein thätig gezeigt> und 
mit Hülfe einiger Alarmisten sich bey einem großen Theil 
der rechtlichen und begüterten Bürger wahrhaft furchtbar 
gemacht haben. Diese versammeln sich nun ernstlich um 
die Regierung oder vielmehr daS Ministerium, entschlossen 
solches in allen Schritten zu verteidigen. Die auffallen» 
den Schritte, zu welchen diese übertriebene Anhänglichkeit | 
viele Personen in den letzten Monaten getrieben, sind be­
kannt und bedürfen keiner Erwähnung. DaS Merkwür-
digste darunter ist der verzweifelte Versuch, alle Ovvvsi--
tion mittelst persönlicher Angriffe und grober Verleumdun--
gen und Schmähungen zu unterdrücken. Die Loyalen ha-
den diese fürchterliche Waffe von den verwegensten und ver-
worfensten Radikalen, wie Woofer, Hone, Carlile, ge­
borgt, und die Schüler scheinen ihre Meißer zu übertreffen. 
Nebst einer Menge Karrikaturen und Broschüren wurden 
in London der Jolm Bull und in Edinburg the Beacoi* 
in'S Leben gerufen, und wie weit diese zwey Journale, be­
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sonders daS Erster«, e i  in boSSastev Verseumdungen ge-
trieben, ist unglaublich; was aber erii neulich an'S Licht 
gekommen/ ist Num einer Entschuldigung fähig, daß näm­
lich i„ Edinburg sich 'S Herren, und unter diesen die kö­
niglichen Fiskale/ zwey Richter und mehrere andere Be-
omten durch eine Geldverschreibung verpflichtet hatten, die 
neue Zeitschrist the Beacon gegen alle Angriffe zu schützen. 
Die Verschreibuna soll zwar, sobald die Sache Pvblicität 
erhielt, zurückgenommen worden seyn; was läßt sich aber 
von der Unpaneolichkeit der Richter denken, die sich im Ge-
heim zur Unterstützung eines ParteyjournalS verpflichten. \»o 
,8 sich fast mit Gewißheit voraussetzen ließ, daß sie wegen 
darin vorkommender Libelle gerichtlich zu entscheiden haben 
dürften. DaS Ministerium zieht von allem diesem so viel 
Nutzen als et kann; ich bin aber überzeugt, daß eö solche 
Maßregeln nicht billigt (obgleich eS solche nicht öffentlich 
tadeln darf), welche dem Ansehen der Gesetze Schaden 
dringen müssen. . 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Am 25sten d. M. ward eine öffentliche Versammlung in 
dem Gasthofe der Stadt London gehalten, um, wie die 
Ankündigung lautete, „daö Benehmen der Minister Gr. 
Majestät gegen Sir Rodert Wilson in Erwägung zu ziehen 
und die bereits eröffnete Unterzeichnung zu fördern/ wo-
durch dieser tapfere Mann ausser Bereich der ministeriell 
Ten Bosheit und Rache gesetzt werden soll." Die Ver-
sammlung war sehr zahlreich besucht; unter Andern sprach 
Herr Lamdton: Mir scheint Wilsons Sache keine Privat-
fache; nein, sie ist eine Nationalangelegenheit von höch­
ster Wichtigkeit. Sir Robert Wilson wollte verhüten/ daß 
Börgerblut vergossen wurde; ihm ist man schuldig, daß 
an jenem Tage nur zwey Unschuldige (Honet) und Francis) 
umkamen, und statt des Lohnes suchet man ihm eine 
Schmach zuzufügen. Sir Robert Wilson ward entlassen^ 
weil er der Wuth der Soldaten Einhalt zu thun suchte. 
Wo ist solches einem verdienten Ofsicier aus solchem Grunde 
widerfahren? Wilson hat 29 Jahre long seinem Vater-
lande, in Europa, Asien und Afrika, in Psrtugal, Spa-
nien, in Flandern, in Holland, in Italien, in Rußland 
mit Ruhm gedient. Aber schon während seiner Feldzüge 
verfolgte Kabale den freysinnigen Mann ; von allen Orden, 
auf seiner Brust, verdankt er seinem Vaterlande keinen ein-
zigen. Nur zu oft ha) Sir Robert Wilson die Wahrheit ge-
sagt, im Senat, wie im Felde. Auch Herr Hume machte 
noch die Erklärung, daß Wilson am Tage des Leichenzuges der 
Königin keine 10 Minuten von seiner Seite gewichen sey, 
und verbürgt sich für sein anständiges Betragen. Die Ver-
sammlung faßte Beschlüsse im Geiste der Rede deS Herrn 
Lamdton. Beträgt die Subskription mehr, als zur an­
ständigen Versorgung des Sir Robert Wilson erforderlich 
ist, so soll der Ueberschuß den hülflosen Familien des H»-
ney und des Francis, die am 14ten August ihr Leben ein-
büßten, bestimmt seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2ten November. 
In Katalonien ist nun, ausser der Pest, auch no* 
Hungersnot. Alleö'dieseö ist dem neuen Systeme nicht 
günstig, weil Alles, was Nachteiliges vorfällt, unfehl­
bar als eine Strafe von Gott wegen der gottlosen Ko». 
stitution angesehen wird. 
In kurzer Zeit wird General Pepe seine Verteidigung 
herausgeben. , 
A u S  H a y t i ,  v o m  » 5 t e n  A u g u s t .  
De? Präsident der Republik, Boyer, hat am yten Au^ 
gust die Sitzungen der Kammer der Gemeinen eröffnet. 
Bey dieser Gelegenheit hielt er eine Rede, worin eö un-
ter Anderem heißt: 
„ B  ü r g e r  G e s e t z g e b e r !  
Die glücklichen Ereignisse, wodurch die Vereinigung 
aller Haytier unter die Gesetze unserer Konstitution be-
wirkt worden, haben meine Wünsche um so mehr befrie-. 
digt, als das hergestellte Vertrauen jeden Tag fester wird, 
und es, den Versuchen der Uebelwvllenden zum Trotze, 
jetzt ausser Zweifel bleibt, daß t '6 Schicksal unserS Vater-
landeS unwiderrufl ich entschieden iß. Seit langer Seit 
kennt die Welt unsere Entschließung, die Freyheit und Un­
abhängigkeit deS Landes bis in den Tod zu verteidigen; 
allein dessen ungeachtet gründeten unsere Feinde immer noch 
ihre Hoffnung auf unsere innere Uneinigkeit, und so lange 
daS Schicksal diesen beweinenöwerthen Krieg fortdauern 
ließ, haben sie alle erdenklichen Ränke angewandt, um un-
fern Untergang zu bewirken. Ich begnüge mich damit, 
daß ich den konstituirten Gewalten und all>n meinen Mit-
bürgern anempfehle, die Einigkeit und Eintracht immer 
fester zu schließen / wovon ihre Wohlfahrt abhängt. Wie 
angenehm ist eö mir, Ihnen, Bürger Gesetzgeber, bey 
dieser Gelegenheit melden zu können, daß die Staatösinao-
zett im blühenden Zustande sind, und daß die neuen Kols-
nisten sich eifrig auf den Ackerbau legen. Alles vereinigt 
sich zu dem Vertrauen, daß das StaatSvermögen mit jedem 
Jahre auffallend zunehmen, und daß der Wohlstand und 
daö Glück dieser Eigentümer auf eine merkliche Art sich 
verbessern wird. Ich werde fortfahren, Bürger Reprä­
sentanten, stets auf den Beystand Ihrer Erfahrung und Jh-
rer Einsichten zu zählen, um mich in meinen unabläßlichen 
Bemühungen für die Begründung der allgemeinen Wohl-
fahrt zu unterstützen. Im Namen der Republik erkläre ich 
kraft deö Art. 75 der Verfassung, daß die fünfte Session 
der Gemeinderepräsentanten eröffnet ist." 
31 iu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Br«un schweig. 
/ 
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No. 274. Mittewoch, den 16. November 1821; 
SS«!' tr- .ü-kis-l'-» GrS»!-, Mann Ii* nickt eigne, Man staubt, »»erde den K«r. 
rentier dinalshut erhalten. 
. ' Hflm Auf dem Boulevard Vondy wird ein neues Theater 
Vsn Konstant-nopel melden vis neuesten £ a> $u x^oramischen Vorstellungen gebaut/ doch nach einer 
Mten fci«U Monats, m Det größte?n,n «iiatoaltfa neuen Einrichtung. Die Zuschauer sollen nämlich auf 
wegen der allgemeinen Be'vassnung in "" ^ einer hölzernen, durch ein eisernes Rad in Bewegung ge< 
streng vollzogen wird. D-e türkisch«- Saupta1 0) § IM ® n . um 6j< ^f^stellten Gemälde herumgeführt 
an die Donau. Oer gefürchtete Pascha von Brussaut w 
«benfalls nach Rumelien aufgebrochen. LuS ^en landen ^ ̂  (2lMe) exfolgte am 24m 
täglich Truppen in ftotiftantinopd. UW® ^e"c "fOktober um Mittag ein Erdfall/ der 65 Arbeitern/ mau 
richten wurden die militärischen Anstrengungen ver 4>f• te ^icht, ob nur den Ausgang versperrt oder daS Le-
als Vorsichtsmaßregeln betrachtet/ und sch,c. ett vte srie- ^ ßeraubt hoUc? g6 wurden sogleich Anstalten getrof-
d e n e h o s s n u n g e n  n u r  n o c h  mehr »u unterstützen.) f e l l /  ^ Trümmer wegzuräumen, allein eö währte bis 
P a r i s ,  d e n  3  t e n  N o v e m b e r .  z u m  s S s t t n  u m  1 0  U h r  V o r m i t t a g s ,  a l s  m a n  v e r n a h m / d a ß  
General Berlrand bewohnt da-A°°le.t-sck>e $«l«6 und aud, °°n Innen g.a-dei-e, werde, und um - Uhr nach 
e r t d l t » o r t  d e n  a a w . e i d m e l f . « . .  P - - f « n - °  » « ( " * .  E r  S m i t e r n a e M ,  d a ß  m  d - r s - l d - n  R i c h t u n g  g e a r d e t t e t  w e r d e ,  
selb» ifl t,n allen OTImlieri. g-wefen. (TS lieiSt audi, Um 3 «dr tonn« man lich sch°n h-fvr-ch-n, um 4 Ute 
L tt t„„, sinig, Pri°»,auvien, und einen sehr erfuhr man, daß keiner derselben v.-l-hl se« i bald darauf 
^ . 1 f rtfhabt babe ) kam einer zum Vorschein, und m drey Viertelstunden alle 
gnjd.gen Empfang gehabt habe,, 6l>lig,n, |um gr.ß.n Ent.ück-n ihrer anfletMa,u. SBla» 
P a r i S ,  vom Sten November. ' »• eine, Masse von 3? Metreö (a  zwey Drittel Elle) 
Gestern hielt der Er^bischof die feyerliche heil. Geist- durchgraben müssen; und von diesen hatten die Tinge-
messe, um den Bestand deö Himmels für die neue Sitzung sperrten, durch Verzweiflung gespornt,, allein 25 Metre« 
fctt Kammer» zu erflehen. Das Journal de Paris erwar. eröffnet. 
t-t von dieser daS B-ste. Ist, sagt eS, Frankreich irgend * „ n t / 
einer Wohlthat bedürftig, fo erwarte «S dieselbe mit Ver- Zu Barcelona soll die Krankbett abnehmen, aber un-
trauen von seinem König. D o n  widersprechenden Besorg- ser junger Arzt, Mazet, ist wirklich ein Opfer dersel-
nissen aufgeregt ,  von entgegengesetzten Gefahren angeta- den geworden. Cr war schon vor zwey Jahren mit 
«et, immer fand «S seinen König bereit, abwechselnd die Pariset zu Kadix gewesen, und dort der Seuche glück-
Monarchie und die Charte vor den bitten entgegengesetzt lich entgangen. Zwey aus Panö gekommene Schwestern 
tcn Uebeln zu bewahren. Schon siebenmal hat Frankreich des Ordens der heiligen Kamills haben die Aufsicht über 
feinen König (bev Eröffnung der Kammern)gehört, schon ein Hospital übernommen. (Eö folgen ihnen noch meh-
siebenmal bat er ihm neue Wohlthaten erzeigt oder ver. rere.) o _ 
L6en fd,on siebenmal der nationalen Dankbarkeit und Man schreibt aus Vlk tn Katalonien unterm i8t«n Of= 
dem Vertrauen entsprochen. Thron und Volk haben jedeS tober, daß eS einem Einwohner von Barcelona gelungen 
c ^ r  i b r  . j e n s e i t i g e s  B e d ü r f n i ß  e r k a n n t : c .  f t y ,  d u r c h  d e n  d i e s e  S t a d t  u m g e b e n d e n  K o r b o j t  z u  k o m -
* Die Devutirten haben sich vorgestern unter dem Vor- wen, und sich zu einem ferner Freunde, der sich in fem 
(Tde des £trfit AngleS, alö ältesten der Mitglieder (dies Landhaus zurückgezogen hatte, zu begeben. Dieser wovti 
ift er nun fchon zum Sechötenmal), versammelt. ES wa- denselben Anfang- nickt annehmen; allein nach der Ver-
ren ,20 Mitglieder anwesend. Man wählte durch daS sicherung, daß jener der besten Gesundheit genösse, nahm 
Sooö die Deputation von z5 Mitgliedern, welche mit dem er ihn auf. Arn andern Tage starb der unglückliche 
Präsidenten am Tage der königlichen Sitzung Se. Majestät »Birth am gelben Fwber. 
in Empfang nehmen soll, St. Malo kann die Zahl der aus Spanien kommende» 
Der vormalige Minister, Abbe ö-rzog von MonteS- rnd zur Quarantäne verwiesenen ©dufte nickt fassen; et 
ouioii/ hat die ihm gebotene Großalwosenierstelle abge- sind daher auch in der Bay Kankale 5)>uaranläneanAalten 
lehnt, weil sie für «inen in der großen Welt lebenden getroffen. 
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M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Oer König wurde bey seiner Abreise nach dem ESku. 
rial von dem Volke sehr ehrerbietig begrüßt. Beym 
Eskurial aber verweigerten Anwohner die Äüfnahme deS 
königlichen Gefolges/ die mit der Verfassung streite; doch 
fügten fit ffd) den Vorstellungen der Obrigkeit. 
Vorgestern befürchtete man hier Unruhen, weil die An-
Hänger Raphael Riego'S Anstalt trafen, den Namenstag 
des Helden wieder durch Herumtragen seiner Büste zu 
feyern. Allein Morillo traf ernstliche Anstalten; ein Re-
giment marschirte vor dem goldenen Brunnen, ein ande­
res am Sonnenthore auf, dadurch blieb die Feyer im In-
nern der Häuser beschränkt. 
In Malaga war daS Gerücht vom Einmarsch fran­
zösischer, österreichischer und russischer Heere, durch wel-
che die KorteS aufgelöst! werden sollten k. , so allge­
mein, daß der Civilgouverneur eS zu widerlegen für 
gerathen fand, mit der Versicherung: Spanien lebe im 
besten Verständniß mit den fremden Mächten, und der 
.König, aufs Engste mit den Korteö verbunden, n.hme 
sich seines Volkes mit aller der Wärme an, welche dem 
Haupt des Staats zukomme. 
In Alkaniz in Arragonien hatte sich das Gerücht ver-
breitet, die Miliz wolle «inen FreyheitSbaum pflanzen; 
sogleich erhob sich daö Volk, die Miliz wurde entwaffnet 
und festgenommen; sie scheint aber ohne Grund angeklagt 
zu seyn. 
Eine sehr derb abgefaßte Vorstellung der Provinzial. 
deyutirten von Murcia fordert Se. Majestät auf, den 
KorteS eine völlige Reform deö Klerus $u übertra­
gen. 
Oer Expectador wünscht Vorstillungen bey der fran. 
zösischen Regierung, weil die Censur eö dulde, daß die 
Gazette de France unsere Regierung eine revolutionäre 
schelte. 
Unsere Staatsschulden sind ttii!>t so bedeutend als man 
glaubt. Bis zum Soften September betrugen die zinS-
tragenden Kapitalien 164,0.30,279 Realen (d 2 Gr.); 
die lebenswierigen Renten 4,570,531 Realen. Die 
schwankende Schuld, die nicht Zinsen trägt, und beym Ver-
kauf der Nationalster angenommen wird, 848,570,268 
Realen. Nur der Mangel an Einnahme ist drückend. 
L i s s a b o n ,  d e n  m o s t e n  O k t o b e r .  
In den Korteö schlug am 1 Sten dieses Monats Herr 
Thomas vor, unser Inquisitionögebäude, weiches mit 
dem königlichen Pallast zusammenhängt, zu schleifen, 
damit eg nicht wieder dem Aberglauben, dem Deöpo-
tiemus und der rohen Tvranney zum Werkzeug diene, 
iluch nfl< übrigen- Sitze der Inquisition sollten zerstört, 
und auf die Stätte derselben Denksteine gesetzt werden, 
mit dem Datum des Beschlusses, der dieses Bluttribu-
ual vernichtet, und der Inschrift: „Ewiger Fluch je­
dem Portugiesen/ der eine fo höllische Anstalt nicht ver-
ab scheut." 
Am iZten Oktober wurde der Geburtötag deö Krön-
prinzen feyerlich begangen-, und am Abend sang man 
eine konstitutionelle Hymne, die von btiii Prinzen selbst 
verfaßt ist. 
AuS Pernambuko sind 43 Staatsgefangene angekom^ 
men, man schildert sie aber sckou als Schlachtovfer der 
Tyranney des Gouverneurs de Rege (der kürzlid) meuchel-
mörderisch durch einen Schuß verwundet wurde). 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  s g s t e n  O k t o b e r .  
DaS in Turin erlassene Verbot gegen unerlaubte Ge-
seßsd)aft untersagt auch Zusammenkünfte, die ohne Er-
mächtigung in der Absicht veranstaltet werden, über ir­
gend ewen gelehrten, religiösen oder andern Gegenstand 
sich zu besprechen. Beamte verlieren ihre Anstellung, so-
bald sie einer unerlaubten Gesellschaft beywohnen, oder 
die Kenntniß, die sie von derselben haben, nicht anzeigen, 
selbst wenn ihnen der Zweck der Versammlung unbekannt 
wäre. 
Graf Lambertenghi, der neuerdings aufgefordert wor-
den, sich dem Gericht in Venedig zu stellen, soll die Ab-
sicht gehabt haben, bu;u) ein Komplott der Karbonari 
die österreichische Herrschaft in Italien zu stürzen, und deö« 
halb gemeine Sache mit den Karbonari'6 in Piemont und 
dem Kirchenstaat zu machcn. 
Nad) Genua sind 3o für Konstantiiiovel btfr«.tihte 
Schiffe zurückgekommen, weil die Gricdmi die Dart>a-
11 eIien in Blokadestand erklärt haben soliett.. 
V o m  M a y n ,  v o m  9 t e n  N o v e m b e r .  
Fürst Metternid) ist wieder in Frankfurt angekom­
men. 
Die Frau mit dem bornartigen Auswuchs an der rech-
ten Seite des Kovfs, Maria Stukenhöfen, aus Dtm Oden­
wald , läßt sich jetzt in Frankfurt für Geld sehen. 
Die in Frankfurt am Mayn bestehende Gesellschaft zur 
Beförderung deö Christenthums unter den Juden, hielt am 
26st-n vorigen Monatö ihre Generalversammlung, in 
welcher angezeigt wurde, daß durch diesen seit einem Jahre 
bestehenden Verein z3 Israeliten zur evangelischen Kirche 
Übergetreten sind. 
Zu Wien sollen an 12,000 Griechen leben. (Sie treu 
ben bekanntlich starken Handel mit dem österreichischen 
Staat.) 
Professor Thiers* zu München macht bekannt: Da die 
bayerische Regierung feine Vorschläge für die Griechen 
nicht genehmigt, sondern erklärt habe, daß sie die dage­
gen bestehenden Gefepe aufrecht erhalten werde, so Hab« 
seine Pflicht ihm auferlegt/ sich be* thätigen Theilnahme 
an einer Sache zu enthalten, für die zu wirken er durch 
fein« früheren literarischen Verhaltnisse (al6 Lehrer junger 
Griechen) bewogen ward» 
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L o n d o n ,  d e n  2 t e u  N o v e m b e r .  l a s s e n ,  u n d  d a ß  i n  d e r  F o l g e  o h n e  v o n  s p a n i s c h e n  K o n s u l s  
Gestern hielten die Lords - Richter eine Versammlung, legalifirte Gesundheitsatteste ankommende Schiffe, ausser 
die bis halb 4 Uhr wahrte, daher man vermuthet, daß in einer zehntägigen Quarantäne, auch noch eine Geldstrafe 
selbiger Angelegenheiten von großes Wichtigkeit verhan- zu bezahlen haben würden. 
delt seyn müssen. Nach dem Schlüsse derselben wurden Am 14ten September webete in derHavannah «in fürch-
Staatsbothen an den König und an den Marquis von Lon- terlicher Sturm, in Folge dessen ein reich beladeneS fran-
donderry abgesandt. zofischeS Schiff, welches auch 80,000 Dollars am Bord 
' L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  h a t t e ,  u n t e r g i n g .  
ES beißt, daß der König im nächsten Jahre, noch ehe Am Sonnabend und gestern webete hier ein fürchterli-
er nach dem Kontinent geht, Schottland besuchen wird, cher Sturmwind auö Südwest und Nordwest. 
und daß bereits der Herzog von Athol Ansialten trifft, um Herr Brook, Senior des Raths auf St. Helena, hat 
eine Leibgarde für Sc. Majestät in ächt-schottischer Berg- Sir Hudson Lowe'S gewesene Residenz, PlantationShouse, 
ttacht zu equipiren. bezogen, und wieder den Rang eineS Gouverneurs der In-
Die Ruhe in der Grafschaft Lim#rief ist leider noch im- fei angenommen. 
mer nicht hergestellt, und die Bauern fahren fort zu mor« Um einen geschickten Arzt aufzusuchen, besuchte Joseph 
den und deS NachtS Nachsuchungen nach Waffen zu hal-- Bonaparte vor einiger Zeit die Staat Bethlehem in Pen-
ten. Gestern v o r  8 T a g e n  empfing derSergeant derAdore- sylvanien, und knüpfte sogleich eine Bekanntschaft mit 
Veomanry einen Brief mit der Post, der von den Befehls» dem daselbst rechnenden berühmten Doktor Green an, in-
habern der mißvergnügten Bauern, dem Kapitän Rock dem er ihm einen kostbaren Diamantenring als Geschenk 
und dem Lieutenant Starlight (dieö sind falsche Namen), zusandte. 
unterzeichnet 'var, und worin sie ihm anzeigen, daß sie Seitdem die sogenannte Erlauchte Prinzessin von Kum? 
folgende Belohnungen ausgesetzt haben: 10 Pf. Sterl. bcrland unfern deö Fleet-GefängnisseS ihre Residenz auf-
für jedeö von einem Ueoman erbeutete Gewehr; 20 Pf. St. geschlagen hat r versammelt sich täglich eine Menge Wen-
für jeden ermordeten Ueoman; 5o Pf. St. für jeden er- schen vor ihrem Hause, und Ihre Hoheit geruhen sodann, 
mordeten Deomansergeanten und 100 für jeden ermorde- sicb an den Fenstern zu zeigen, kurze Reden zu halten und 
ten Beomanofsicier. Major GoingS Mörder sind noch sich unter lautem Beyfall deS Pöbels nach Hochdero Ayar-
nicht entbeut, und eS scheint, daß die auegesetzte große tementö zurückzuziehen. ES beißt, daß der arme Serres, 
Belohnung ihren Zweck gänzlich verfehlt. der Koulissenmaler, der Grillen und Einfälle feiner Kbnigl. 
Aus St. Thomas vom 19ten September hier angekom- Gemahlin von Kumberland und PoniatowSky müde ist. 
mene Briefe sagen, daß La Guayra nur nocd einzig und Dr. Watson, Waddington und ihres Gleichen wollen Ih-
allein von der spanischen Fregatte La Ligera blokirt ist, und rer Königl. Hoheit eine Adresse überreichen. 
daß dieö einen Beweis liefert, wie ganz entblößt die ko- AuS Dover schreibt man vom Sten d.M., daß wegen de^ 
lumbische Regierung von einer Seemacht sey. Brion, fürchterlichen Sturms kein einziges Fahrzeug seit dem 2te» 
der gewesene Admiral der kolumbischen Flotte, als die daselbst von Frankreich angelangt ist. AuS Darmoutb 
Republik eine Eökadre besah, fcirfcieftn Namen verdiente, fchreibt man, daß ungefähr 2S0 Schiffe im dasigen Hafetr 
hat resignirt, und ist nach der Insel Kura^ao, seinem Ge- ihre Anker verloren haben. 
burtSorte, gegangen. DieLandoperationen sind jetzt gänz- AuS St. Bartholomäus ist die Nachricht angefommen, 
lich aufgegeben worden, indem man von der Desertion daß daselbst am gten September ein fürchterlicher Sturm 
und HungerSnoth den Fall von Koro und Puerto Kobillo, wüthete, wodurch i Z Schiffe, einige mit der ganzen Mann-
welche die einzigen von den Royalisten besetzten Plätze fchast, untergingen, 60 bis 70 Häuser niedergewehet Witt* 
sind, erwartet. Desertionen und Hungerönoth herrsch- den und 80 bis 90 Menschen ihr Leben einbüßten. 
ten in einem solchen Grade in Puerto Kabello, daß man Mit dem Paketboot von Brasilien haben wir die Nach» 
glaubte, die spanischen Generale La Torre und Moraleö richt von einer Verschwörung erhalten, die zum Um-
würden sich endlich allein in dieser Stadt befinden. Ge- sturfr der Regierung in Pernambukko unternommen, aber 
neral Bolivar ergreift Maßregeln, die Royalisten zu be- vereitelt wurde, und als das Paketboot am 24sten Septem» 
wegen, unter seiner Regierung 0u leben. ber absegelte, beynahe gänzlich unterdrückt war. 
Die hiesigen Agenten des spanischen Generalkonsulats/ Man glaubt, sagt ein hiesiges Blatt, daß der König 
die Herren Wilcox undCarreno, haben im Namen des spa- nach seiner Zurückkunft den Herrn Canning wieder zum 
vischen Generalkonsuls, Herren I. P. Leina, auf Lloyds Minister ernennen wird, und Lord Liverpool soll erklärt 
Kaffeehaufe bekannt machen lassen, daß mehrere in den haben, daß, wenn dies nicht gefchehe, er resigniret! würde, 
Häfen von Spaniel angekommene^Schiffe daselbst aufge- Da det 4te November der FahrStag ist, an welchem 
halten worden wären, weil sie es versäumt hatten, ihre Wilhelm III. landete, und der 4te November auf einen 
Gesundheitsatteste von spanischen Konsuls legalisireu iu Sonntag fiel, fo beschlossen einige unbekannte Ptrsonen/ 
iog6 
hie in tri Witte tum et. Jame?-Square stehende Statue 
dieses Königs mit den Jnsignien deö Orkens auszuschmücken. 
Dem zufolge sah man solche vorgestern Morgen ganz früh 
mit einem orange und mit einem blauen Shawl angethan, 
fo nie den Kopf mit einem Lorbeerkränze umwunden, und 
da dies, wie zu erwarten stand, viele Leute herbeyzog, so 
wurden diese Infanten sehr bald von dem Aufseher deS 
Platzes berabgenommen. 
Da Herr Cobbet bey derScbriftstellerey keine Seide ge-
spönnen hat, so ist er zu dem Entschluß gekommen, ein 
Schlachter zu werden, und seinHauS in Kensington in «in 
SchlachterhauS zu verwandeln. Wir hoffen, sagt ein bi«-
sigeS Blatt, daß seine Spekulation in Ochsenfleisch vor-
theilhafter alt feine frühere Spekulation in Menschenkno­
chen ausfallen möge. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Da so viele Nachfragen gemacht sind, was aus dem 
(Selbe, das zum Ankauf eines Services für die verstorbene 
Königin bestimmt war, geworden ist, so sind wir beauf-
tragt, hiedurch anzuzeigen, daß dieKomite solches bey den 
Herren Green und Ward, den Verfertigern des prächtigen 
Schildes für den Herzog von Wellington, bestellte, und 
daß das Modeil dazu', vulcfoeS in einigen Wochen beendet 
ist, zur Schau deö Publikums ausgestellt werden wird. Da 
das Service selbst jetzt nickt mehr nöthig ist, so bat die Se­
mite beschlossen, die subskribirte Summe zu Errichtung ei-
neS passenden Monuments für Ihre Majestät anzuwen-
den, und bereits um Erlaubniß nachgesucht, daß solches 
in der St. Pauls-Kirche aufgestellt werden darf. Die sub-
ffribirte Summe befindet sich, so wie es früher der Fall 
war, in den Händen der Herren CouttS und Komp., und 
die Verleumdungen, die man gegen die Mitglieder derKo-
mite verbreitet bat, sind hiedurch widerlegt.-
, Laut Briefen aus Bataoia vom 2 2sten July, starben 
daselbst täglich 200 Menschen an der Cholera morbus. 
DaS HauS, in welchem Shakespeare in Stratford »von 
Avon wohnte, gehört jetzt einem Schlachter, der folgende 
Inschrift an die Hauökhüre geschrieben hat: Here lived 
SbaUspeare. 
Am Montag feyerten die hiesigen Orangemänner in dem 
Kafe-Royal in Regentstreet den Geburtstag König Wil-
Helms III. Dreyßig Toasts wurden ausgebracht, und un-
fer andern auch folgende: Unsere römisch-katholischen Lands-
leute, mögen sie uns alöNebenchristen lieben und als Mit-
umerthanen beystehen! Deö Königs Befehl: „V ersö h--
nun gl" mögen ihm die Katholiken dadurch gehorchen, daß 
sie in der Folge davon abstehen, Ansprüche auf neue Pri-
vNegien zu machtn, und die Protestanten, daß sie vergan­
gen« 3vovftißteiten vergessen! 
Das Diano dj Govemo in Lissabon enthält einen Be­
ficht von dem Kriminalrichter in Oporto über das in fever 
Stadt befindliche Kloster der barfüßigen Karmeliter, das 
er in der Absicht besuchte, um den unglücklichen Mönch 
Gabriel zu befreyen, der seit 1 8i3 in den Gewölben leg 
Klosters schmachtete, und wrurtheilt war, daselbst sein 
Leben zu beschließen. Oer Richter entwirft ein trauri-
^'S Gemälde von dem Zustande, in welchem erdenMnch 
Gabriel fand, und von den Schrecknissen seiner Einkerke-
rung, die er ertragen hatte. Man hat ihn.nunmehr nach 
einem andern Kloster gebracht und Vorsichtsmaßregeln ge-
troffen, durch welche er gegen fernere Rache beschützt 
wird. 
Von den Entdeckungsschiffen sind hier Nachrichten, da, 
tirt vom löten July, angekommen. Sie befanden sich 
zu der Zeit bey der Insel Resolution in der HudsonS-Bay, 
und sowohl die Ofsiciere als auch die Matrosen waren 
fämmtlich wohl. 
* ES heißt nunmehr, daß der Marquis von Csnyngham 
zum Oberkammerherr ernannt werden wird. 
Herr Wilde wird in nächster Woche hier von Paris ex-
wartet; das Haue der verstorbenen Königin in South^ 
Andley-Street wird alsdann in Auktion verkauft werden. 
Die thöricht? oder wahnsinnige Madame Serres (so-
genannte Prinzessin von Kumberland), hat aus ihrem Ge-
fängnisse (wenn eS so genannt werden kann) am 6ttn d. M. 
einen Brief qn Lord Sidmoueh geschrieben, in welchem sie 
ihn nochmals auffordert, ihre hohe Geburt untersuchenr 
und wenn eS sich dann «rgiebt, daß sie eine Betrügerin 
ist, sie bestrafen zu lassen. Sie wiederholt in diesem Brief« 
die Ausdrücke: Mein verstorbener Königl. Onkel, König 
Georg der Dritte, und — Mein verstorbener Königl. Kou-
sin, der Herzog von Kent — und schließt folgendermaßen: 
.,Und obgleich der Zustand meiner Gesundheit demjenigen 
der verstorbenen tief gekränkten Königin (meiner Kousine), 
als eine Folge erlittener Ungerechtigkeiten und Verfolgun-
gen , sehr gleicht, fo hoffe ich dennoch, daß die Zeit nicht 
mehr fern ist, da Wahrheit über Verleumdung und Be-
drückun^ triumvhiren wird." 
Daö ganze Produkt der vereinigten Staaten von Nord-
Amerika in Baumwolle ist jahrlich 5oo,ooo Ballen, und 
von diesen wurdet, in weniger als 8 Monaten, theilö im 
vorigen, theilS in diesem Jahre, 225,218 in 3 englische 
Hasen, nämlich in Liverpool, Glasgow und London, ein-
geführt. Die ganze BaumwollauSfuhr auö den vereinig-
ten Staaten belief sich auf 3go,83o Ballen, so daß man 
sagen kann, Großbritannien imvortire auS den vereinig, 
ten Staaten zweymal fo viel Baumwolle, als der ganze 
übrige Theil der Welt. 
Im Monat September wüthete in der Stadt Basseterre 
(Guadeloupe) ein furchtbarer Sturmwind, der 200 Häu­
ser umstürzte. 
36 zu dxuckeo erlaub». Stellvertretender kurl. Gouvernements -Echuldireltor Z. D. Braun schweig. 
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R i g a ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
S e .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  
Pawlowitsch, langten gestern Abend, Von St, Peters­
burg kommend/ Her an, und setzten sogleich Ihre Reis« 
nach Dünaburg fort. 
A u s  d e m  H a a g /  d e n  1  oten November. 
Aus Batavia ist durch zwey Ofsiciere die officieQe 
Nachricht ü«.erbracht worden, daß die Unternehmung ge-
gen Palembanq einen vollkommenen glücklichen 2lu5-
gang gehabt und tuß der rebellische Sultan sich auf Gnade 
und Ungnade ergeben hat. Seine Artillerie war zahlreich 
und wohl bedient; auf einer einzigen Batterie waren go 
Stück Geschütz. Diese Batterien mußten alle mit dem 
Degen in 1er Faust erstürmt werden, wobey |icb unsre 
Truppen sehr unerschrocken benahmen. Der Sultan, wel« 
cher Radaroedien beißt/ warsfrüber t'tt das Hauptquartier 
des Oberbeftblohabers der Expedition, des Generals de 
Koek, gekommen/ ur.d Nfl< fi<6 erboten, die Regierung 
an seinen Bruder abtreten zu wollen, wenn man ihn nur 
zu Palembcng ließe. Dieses ward aber nicht zugestanden 
und der unruhige Sultan vv.it seinem Sehne nach Batavia 
abgeschickt. 
Die Budgets sind gestern in der zweytcn Kammer ange­
nommen; die erste Kammer feilte auch Sitzung halten/ 
allein e? iratcn nicht Mitglieder genug zur Stelle, wie-
wohl mehrere neulich angekvmmtn sind. 
Die Civil- und Militärgeiangnisse im ganzen Reiche 
baden eine besondere Sldmimürcmon erhalten; solche be-
f.el-t aus 5 Mitgliedern und ist dem Jnstizministcrio un-
tvvgcorlüet. 
Aue Dünkirchcn fit reibt man, daß «in Schiff, von 
Mallaga kcmnictid, durch die tief dem doffgcn Hafen lie« 
gente QRefiinttciieforten« angehalten wurde, um wegen 
der ansteckenden Krankheit in Spanien untersucht zu 
werden. Der Kapitän leS Schiffs kehrte sich aber nicht 
larar, sondern segelte c,ernte in den Hafen hinein, wor-
ans dann ein K,iegcfahr;eüg beordert wurde, dag Schiff zu 
verjagen, was auch geschah. Der Kommandant deü Fortk', 
welcher durch seine Batterien dem Schiffe die Einfahrt 
Ufte verwehren fallet, wird wahrscheinl'ch abgesetzt, da 
er dieses unterlassen hatte. 
B r ü s s e l /  d e n  L t e n  N o v e m b e r .  
Gestern kamen S,. MnjestiZt, der fiini.o von Großbrit-
tannien und Irland, hier an und stiegen im Hotel Ihres 
BothschafterS an unserm Hofe, deS LordS Clancarty/ ab. 
, Heute Morgen sind Se. Majestät sogleich weiter gereiset 
und haben Ihre Route über Gent und Dünkirchen nach 
Kalals genommen, wohin sich eine große Anzahl Englän-
der begeben hatte, welche dem Monarchen ihre Huldigun­
gen bey seiner Ankunft daselbst darbringen wollen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  a t e i t  N o v e m b e r .  
Der König beyder ©teilten hat Idurch ein Edikt drey 
neue Institute zur Bildung der Jugend errichtet: ein Mi-
litSrföütgium , eine Militärschule und ein Elevenbataillon. 
Die Zeitung von Venedig schreibt unterm Zten Novem^ 
der: „Der zu Triest eingelaufene Schiffer Marassi, wel-
cher Zante am i&fen Oktober verließ, bringt Nachricht 
vsn einem in Der Nachbarschaft von Prvdano zwischen der 
türkischen Flotte und einer Divtfion der griechischen Flot­
tille vorgefallenen Gefechte. Die letztere unterlag; sieben 
von ihren Schiffen sollen bey Kattakolo auf den Strand 
gelaufen, andere von den Türken genommen/die übrigen 
aber gestoben seyn." , 
Unter dem gten vorigen Mona» erließ Geueräl Malt-
land auf Korfu eine strenge Proklamation wegen Beybach-
tung der Neutralität. Er rügt darin daS unwürdige Be-
tragen derjenigen, welche mit Entweichung auS ihrem Va-
tcrlande die Keckheit oder Unvorsichtigkeit hatten, sich öf-
f c n t l i c h  d e n  T i t e l  H e e r f ü h r e r  d e ?  S t r e i t k r ä f t e  
von Cephatonien und Zanite beyzulegen, während 
sie unter den Befehlen eines unbekannten AbentheurerS 
oder eines fremden Demagogen handelten; er spricht seine 
Mißbilligung auS über die unwürdigen Diener der Reli-
gion, welche unter den Augen der Regierung öffentliche 
Gebete für «Zerstörung der oömanischen Macht angeordnet, 
auch ruchloser Weise die Stimme der Religion gemiß-
braucht, eine verderbliche Exaltation noch mehr anzufachen. 
Besonders aber zürnt er jenen Pargioten, die undankbar 
gegen die von der ionischen Regierung erhaltenen Wohl-
thaten, mit Hintansetzung alles Gehorsams gegen «ine 
Regierung, bey der sie Schutz gefunden, bewaffnet die 
ionischen Inseln verlassen, in der Absicht, die ottoniani-
schen Streitkräfte anzugreifen und die Eroberung von 
Parga (ihrer Vaterstadt, die sie vor drey Jahren räume« 
mußten) -zu versuchen. Da sie jedoch bey diesem Nnter-
nehmen eine Niederlage erlitten, so sollen sie als Feinde 
betrachtet und auf den ionischen Inseln nicht mehr zuge­
lassen werden, doch wird ihnen eine zehntägige Frist ver-
stattet, um mit ihren Habseligkeiten und Familien diese 
Jnl«!n zu verlassen. 
1098  
Die Stimmung auf den jotiiicfettt Snfefil ergiebt fid) 
aus folgendem Vorfall: In Zante hatten die Einwohner 
selbst auf englische Truppen , welche die Mannschaft etneS 
gestrandeten türkischen Schiffes schützen, und die Gemein-
schaft mit ihr wegen der Pest verhüten sollte, gefeuert; 
der Lieutenant Wright wurde verwundet und ein Soldat 
getbdtet, und seine Leiche gemißhandelt. 
L i s s a b o n /  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Am Ilten dieses Monatö macht« Herr VaSconcelloS ei-
nett Antrag über die Nothwendigkeit, unsere Seemacht 
aufrecht zu erhalten, um die Verbindung und die Be-
ziehungen mit den überseeischen Provinzen behaupten zu 
können. Er schlug vor, vier Millionen Reis monatlich 
ein Jahr lang zur Verfügung des SeeministerS zu stel-
len, und daß, nach Vollendung zweyer im Bau be-
griffenen Schiffe, sofort wieder zwey zu 5o Kanonen 
aufgesetzt werden möchten. — Zum Bericht verwiesen. 
Nach einer vorgeschlagenen Verbesserung zum 74ihn Arti» 
fei der Verfassung , sollten wählbar seyn : die Pfarrer in 
ihren eignen Sprengeln, Obersten bey der Miliz tfnd den 
Linientruppen in ihren Distrikten/ Statthalter in ihren 
Provinzen und Professoren von den Universitäten. Der 
Schluß der Diskussion war, daß Pfarrer in ihren Kirch­
spielen nicht wählbar seyn sollten, daß hingegen die wegen 
der Obergen bestimmte Einschränkung nur sagen wollte/ 
daß sie nicht Durd) ihre Soldaten gewählt werden dürften. 
Provinzüatthalter und Professoren könnten gewählt wer-
den. 
P a r i s ,  v o m ? t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät haben den Kardinal von Beausset zum 
Staatsminister und Mitglied« Ihres geheimen Raths er-
nannt. 
Herr Berenger wird wegen feiner Gedichte gerichtlich 
in Anspruch genommen. 
Am Abend, den Sten dieses MonatS, reisete der Her-
jog ton Angouleme nach Lille ab. 
Der Constitutione! berechnet, daß ihm die Censur, 
seit ihrer Entstehung, am 3ttn April 1820, bis zum 
3isten Oktober 1831, in Allem 112,920 Zeilen gestri­
chen habe,  was,  im Verhäl tn iß von 700 Zei len auf  t i n  
Blatt, den Stoff von 161 Blättern, und eine Arbeit von 
3 Monaten und 8 Tstgen bilde. 
Zn Lyon sind starke Bestellungen für Nordamerika ge-
macht. 
Zu Marseille wird jetzt eine schön« griechisch« Kirche, 
und zugleich für den Dey von Tunis eine schöne Fre­
gatte von 44 Kanonen gebaut. 
Nicht allein Doktor Mazet ist in Barcelona mit Tode 
abgegangen, sondern die Herren Pariset und Bally lie­
gen ebenfalls, doch, fo viel man weiß, nicht gefährlich 
danieder, und nur Herr Francis ist noch gesund. Die 
barmherzigen Schwestern auS Paris waren in voller Thä 
tigkeit. 
Die am isten Oktober von Smyrna abgesegelte 
liebe Korvette Bomke bringt lie Nachvicht, daß bie Urr. 
ruhen zur Zeit deS Knrban» $atramf>ße5 wieder ange­
fangen , an welchem Feste jährlich Lämmer geschlachtet 
zu werden pflegen / welches aber dem blutdürßigcn Pb-
bei diesmal nicht genügte, der einzelne Morde an un 
glücklichen Griechen verübte. Die OrtSbehörde setzte-nur 
schwache Hindernisse entgegen. Unker diesen traurigen 
Umständen waren unfre Schisse aufs Neue die Zuflucht 
der Franken; selbst Griechen wurden der Wuth. »fcr,r 
Mörder entzogen, während auf andern Inseln deö Ar-
chipelaguS eS unfern Seeleuten gelang, mit Hülfe un-
serer Konsuln, Türken der Mißhandlung der Griechen 
zu entreißen. 
Vom Cord der königlichen Fregatte Guerriere auf 
der Rhede von Tenedoö wird gefcliriebttt: „Ich sehe von 
hier auö die Vorgebirge von Sigeion und Rbäteion, 
die Mündung deö Sirr.ceiS und die Gräber deö Achilles 
und Sjüg; allein ich werde mich wohl hüten, den Fuß 
auf diefeS Land zu setzen, wo Barbaren von Ida in 
die Ebene herabsteigen, um die unglückseligen Vereine 
von Griechen, die man an diesen verheerten Gestaden 
antrifft, zu morden. Die Griechen auf Zenrtoö haben 
dasselbe ©d irffnl mjt denen auf Cypern erleiden müs-
sen t». f. tu." 
Q )  0  i n  M a y n ,  v o m  g t e n  N o v e m b e r .  
Bey einer Feuersbrunst in dem salzburgschen Flecken 
Inning verließ Joseph Mayr sein eigenes schon brennen-
deS HauS, um zwey junge Nattibarinnen zu retten, die 
auS ihrer fiarj brennenden Schlafkammer um Hülfe riefen. 
Mit eigner Lebensgefahr und starker Verletzung bahnte er 
ihnen durchs Fenster einen Ausweg. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Fürst Metternich wohnte zu Frankfurt am 7fen die­
ses Monats einem Diner des königl. sächsischen Gesund-
ten, am Abend der Gesellschaft bey dem preussischen 
Gesandten, Grafen von Golz, bey; am 8ten nahm er 
bey dem Herrn von Rothschi ld  dag Mi t tagsmahl  e i n ,  
wozu die glänzendsten Vorbereitungen getroffen waren. 
Am gten trat er die Rückreife an. 
O k e n  r e c h t f e r t i g t  s i c h  w e g e n  d e s  A u f s c h u b s  d e r  v o n  
ihm vorgeschlagenen „Versammlung der Naturforscher" 
zu Leipzig damit, daß er den Aufschub nicht erst im 
August/ sondern bereits im July angezeigt/ und daß 
ausser den in der Isis genannten Gelehrten sich Nie-
wand gemeldet, also auch Keiner ein Reckt Habe , sich 
über den sonst rathsamen Aufschub zu beschweren. Er 
selbst werde auf einige Tage nach Jena kommen, und 
dann nach Basel gehn, wo auch Snell (auö dem Nas-
lauischen) zum Professor der Recht« bestellt ist. 
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ß-a'ttttDtitt, 9tdD<Mbtr. 
Die Universität Eutingen bat sich eines neuen Bewei­
ses der Fürsorge für <hr Wohl nnd Gedeihen zu erfreuen. 
Dem seit längerer Zeit gefühlten Bedürfnisse in der Ver-
waltung der ihr zustehenden fo ausgedehnten Gerichtsbar­
keit ist feit dem i sten Oktober d. I. abgeholfen. DaS neu« 
organillrte Bericht besteht auS dem jedesmaligen Prorektor, 
zwey UniversitätSräthen und einem Sekrerar. Der Pro-
rektor hat die Befugnisse, welche einem Präsidenten der 
höhern Kollegien zustehen. Die Heyden Rache haben den 
Titel von UniversitätSräthen, Rang der ordent-
kiten Professoren und sind Mitglieder sowohl d«S Gerichts 
als der Deputation und des Senats; (it haben Nebst den 
übrigen Mitgliedern entscheidende Stiin-nen. Z«m ersten 
Universitaterath ist der brSherige Vicesyndikus, Dr. O e-
fi e r I e fi / und zum zweyteu der bisherige Senator u l^r i ch, 
ernannt. Unter beyde sind die auf die Administration und 
Justiz Beziehung habenden Geschäfte vertheilt. Besonders 
wichtig ist dabey die Errichtung einer Universitätsgerichts-
Deputation, «flehe ausser den obigen Personen auS 4 Pro-
fffforen besteht. Sie versammelt sich wöchentlich einmal 
und zu ihrem R?,7crt gehören besonders alle wichtigern Ge-
genstände der Rechtspflege inDi'Sciplinarsachen. DerSe-
nat hat seine bisherige Einrichtung behalten. 
N e w - V o r k ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Gestern langte hier die Brigg Konstitution von Kuraeao 
an. Der Kapitän sagt/ daß sich Kora den Patrioten am 
?ten September ergeben halte, und daß die Royalisten 
n u r  n o c h  P u e r t o  f t a b e ü o  b e s a ß e n ,  w e l c h e  S t a d t  v o n  7 0 0 0  
Mann eingeschlossen war. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Herr von B.dem die Aufsicht über das grüne 
Gewölbe in Dresden anvertraut war, konnte sich fo sehr 
vergessen, edle Steine auS v-aem Reichöschatz« zu entwen­
den ; die Schandthat wurde entdeckt und der Schuldige 
büßt im Zuchthaus. 
• * * 
U e b t r  d e n  S a m u m -  o d e r  S a m i e l i w i n d  u n d  
d e s s e n  V e r b i n d u n g  m i t  d e r  R e g i o n  d e r  
Nilquellen. (AuS einer Untersuchung deS Grs-
fen Wenceslaus Rzewusky in den Fundgruben deS 
Orients ) 
Dieser starke und sengende Südwestwind wird in Ära. 
bien nur von der Mitte des Juny bis zur herbstlichen Tag-
und Nachtgleicht wahrgenommen. Er bläut bald nur 24 
Stunden, niemals aber über sieden Tage. Bisweilen 
h ö r t  e r  b r e y  b i s  f ü n f z e h n  T a g e  l a n g  g ä n z l i c h  a n  e i n e m  
O r t e  a u f  u n d  ä u s s e r t  s e i n e  M u c h  i n  e i n e m  a n d e r n  
Strick, kraft der veränderten Richtung, die sein Zug 
genommen bat. Er fällt in die nämliche Periode, welche 
dag Austreten des Nils in das vegetationsreiche Thal von 
Aegypten begleitet. Es wechseln an den Tagen, wo der 
Samieli wehet, die heißen und kältern Windstöße. Der 
* 
heiße Windstoß ist stets viel heftiger alS der schnell'datauf 
folgende kalte Windstoß. Zwischen den heißen und kalten 
Windstößen wechselt die Temperatur um 7 bis 10 Grad 
Reaumur. Die Temperatur während deS heißen Wind­
stoßes steigt nicht über 63 Grad Reaumur. Jeder Wind-
stoß dauert länger, als der Mensch daS AuSathn^n seiner 
Lungen zurückhalten kann. Während der Samieli wehet, 
steht das Thermometer auf einer Stelle, wohin der Wind 
nicht drang, auf 43 bis 47 Grad Reaumur. Die Farbe 
der Atmosphäre ist dann geldlich, und diejenige der Sonne 
blutroth, wenn der Samieli am sengendsteu wüthet. (Wäb-
rend des Sommers 1783 herrschte im ganzen Norden Eu-
ropa'6 ein Heerrauch und große Dürre. Die Farbe dev 
Atmosphäre und der Sonne war damals eben so). In der 
Periode deS Samieli riecht die Atmosphäre stinkend und 
schwefelig, die Luft ig dick und schwer. Man fühlt sich 
bis zum Ersticken beklommen. Auch der gesundeste Mensch 
fühlt sich dann unbehaglich. Die Brug athmet mit Mühe 
die stinkende Luft ein. Die Ausdünstung des menschli-
chen Körpers ist dann mehr schleimig als wäßrig, indeß 
der Wind selbst auf der entblößten Haut einen öligen Nie-
derscklag zu bilden scheint. Sobald man die Unvorsichtlg? 
feit begeht, mit offnem Munde den Dunst einzuathmen, so* 
sind der innere Mund und Kehle sofort wund. Da man 
bey verschlossenem Munde die Atmosphäre durch dieNaseN-
lieber einathmet, fo findet man zwar auch / daß auf die 
Länge diese im Innern etwas wund werden; doch ist diese 
Verletzung lange nicht so empfindlich, als im innern Gau, 
mcit. Folgende Vorsichtsmaßregeln benutzt man/ wenn 
einen Reisenden der Wind unterwegeS trifft. Man hält 
ein Tuch vor dem Gesicht. Während der Wind tiefe*, 
durchdringt, vermindert sich sehr die ausdörrende Eigen-
fchaft desselben, indem zugleich der feuchte auSgeathmete 
Odem feine Hitze mäßigt und nur sehr allmählich in den 
Mnnd und in die Lungen dringt. Schon bey jeder heißen 
Witterung wickelt der Araber, besonders wenn der Sa« 
mieli wehet und er dann schlafen will, den ganzen Körper » 
mit Einschluß deS Gesichts in sein weites Oberkleid. DaS 
Blut des menschlichen Körpers wird durch den Samieli-
wind in den schnellsten Umlauf versetzt, und um so mehr/ 
je mehr man den Körper der Atmosphäre preisgab. Da-
her fühlt sich dann Jedermann sehr schwach. ES wüthen 
dann die Schlagflüsse, die Muskelkraft auch des rüstigsten 
Körpers fühlt sich gelähmt. Die Glieder eines in dieser 
Periode Verstorbenen löftn sich in den Gelenketr schnell 
ab, und die Faulung ist sofort da. Diese Faulung theilt 
sich durch Konragion auch gesunden Körpern mit, man 
muß daher solche Leichen schnell begraben. Starke Natu-
ren fühlen sich durch eine blutige-Urinlassung, die nur 
bey sehr gesunden Menschen eintritt, ungemein erleichtert. 
Nichts ist wohlthätiger für die Erhaltung der menschliche»» 
Gesundheit, so lange der Samieli wüthet, a'S öftere Ein-
athmung des in Dunst aufgelösten heißen Weinessigs. DaS 
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Niederlegen deS SJtevfifett auf die Erde giebt dagegen we-
der Hülfe no» Erleichterung. 
Folgende Aufklärungen giebt der Graf über die Entste­
hung dieses den Orientalen so fürchterlichen WttideS, der 
niedrere Karavanen nach und von Mekka faß ganz aufge-
rieben hat. 
Jeder Welttheil hat ungefähr in seiner Mitte eine sehr 
große Erdfläcke, umgeben von einem Ringe von Gebirgen, 
jedoch dacht sich diese Erdfläche an einer oder mehrern Stel-
len gegen eine andere etwas niedriger gelegene Erdflache 
ab, welche abermals Berg« umgeben. ES giebt der Ter-
raffen, jede immer niedriger als die innerste, so viele/ als 
<ö Hauptperioden giebt, in welchen da6 Meer sich senkte 
und Niederschlag bildete. 
Afrika'S höchstliegende innere Ebene umgeben Gebirge 
mit einer sanften Abdachung von Westen nach Osten. Die« 
ser Abdachung folgt nicht bloß der Niger, sondern lateral 
mit solchem auch der Nil. Daö Bett deS Letztem liegt 
etwas niedriger, als jenes des Niger, und ist geschieden 
durch eine nicht sehr Hobe Wasserscheidung vom Bette deS 
Nigers. In der Periode der Schneeschmelzung auf den 
Gebirgen des innersten Afrika'S und der dort periodischen 
Regenzeit überschwemmt der Niger die Wasserscheidung, 
welche den Niger vom Nil trennt. Beyde gedachte Flüsse 
ergießen sich ju jeder Zeit in den Wangara - See. Dort 
bleibt Anfangs ihr. Gewässer stehen und fault sich in Er-
»nanglung des Ablaufs, oder der Bewegung durch starke 
Winde in der beißen Jahrözeit. In der kältern Jahrszeit 
hindert die Hobe Lage des Wangara - See5, daß die Auö-
dünstung des SeeS nicht niephikisch wird. Wenn zwischen 
dem i sten May und dem längsten Tage der Wangara-See 
angeschwellt durch Regengüsse *) und Eisschmelzung auf 
den Bergen aug seinen Ufern tritt und die umherliegenden 
großen Sümpfe unter Wasser setzt: so stört dagegen der ' 
Nordwind das Nilwasser auf/ und der See vermag nicht 
in daö Nilbett sich zu entströmen. Endlich erfolgt aber 
dock die Ergießung des grünen ") Wangara-W^sserö in den 
*) Die starke Ausdünstung der großen Meeresflache in 
der südlichen Hemisphäre/ während die Sonne jener 
am nächsten steht, veranlaßt/ daß ui>gchcure Wolken-
Massen auö jener Region sich nach der höchsten Spitze 
der afrikanischem Gebirge ziehen, -sich dort in Schnee 
und Regen auslösen und, verbunden mit dem tropi-
sclen Gletscher - Wasser, dtn -Nilftrom periodisch an­
schwellen. 
») Die grüne Farbe ist wohl nicht Folge der Faulung 
im Wang^ra-Wasser, sondern deö UmstandeS, daß 
dieses Wasser starke Mergellagen auflösete. Diese 
Mergeldeymischung des Wangara-GewässerS und die 
Eigenlhumlichkeit d«s Gletfcher-GewasserS hilft durch 
Nil. Dieser ittßintt ütm aud) eine grüne Farbe an, «nb 
eS werden aOmdblicb die Sümpfe des Wangara-GecS ent-
wässert. Die dem Aequator sich nähernde Sonne trbi$t 
den vom Wasser unbedeckten Sumpfboden. Viele Repti« 
lien, Insekten und andere Thier« gehen in den morasti-
gen Wangara-Sümvfen in Faulung über. Selbst der Ni­
ger hat große Sümpfe an seinem Bette, wie '.ns Herodot 
erzählt. Nachdem nämlich die drey Gebrüder NasamoneS 
den nördlichen Bergring im innern Afrika überstiegen hat-
ten, binderten sie eine Zeitlang große Sümpfe, ehe sie daS 
eigentliche Bett deS Nigers erreichten. 
Um de» Wangara-See bildet sich in der Atmosphäre 
eine schwere, pestilentialische, übelriechende Luft. So wie 
diese der Wind von der einen Seite in die niedriger gele-
gelten Regionen hinabtreibt, bildet sich eine neue eben so 
verdorbene Luftschicht aus den nicht mehr mit Wasser be­
deckten'Sümpfen. Sobald solche eine gewisse Senkung 
in der Atmosphäre erreicht hat, folgt sie dem Abzüge der 
mephitischen Luft von denBerghöhen in da6 Nillhal. West-
und Südwinde herrschen dann in der höchsten Region Asri-
ka's und mtbeit die durch Hitze sengende und dabey mn>bt= 
tische Luft vorwärts. Weil der Niger stintn Ausfluß nicht 
auö der hohen Terrasse des innern Afrika'», wo er entquiLt, 
ganz in der nämlichen Richtung nimmt, in welcher in der 
ungesunden JahrSzeit die herrschenden Winde wehen/ so 
bringt der Niger nicht so wie der Nil durch die Attraktion 
schnell fließender Wasser die mevhitischen Dünste in die 
niednger gelegenen Terrassen Afrika'S herab. Wir wissen 
übrigens jetzt, daß der Niger ein Paar Grade nördlich 
deS Aequatorö sich in'S Meer stürzt, welches der Graf Rze-
wusky im Jahre 181 g theoretisch noch bezweifelte. 
Niederschlag die üppige Vegetation Nieder.Aegypten» 
vermehren. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36T. n.O. — Bf. hov.Kour.x. i  R. B.ä.  
Aus Amstcrd. 65 T. n.D. — St.Holl.£ouc. p. i R. B.31. 
Auf Hamb. 3b T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. i R. B. A. 
AufHamb. 65 T. r. O. —Sch. Hb.Bko. x. i R. B.A. 
AufLond.3 Mon.y^x/z Pce.Sterl.s). i R.B.Ä. 
i oo Rubel Gold 3.9 i Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel^L l v Kop.B.A. 
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub.8o|gop, S3.A. 
Ein neuer boll.Dukaten n Rub. 8szKop.B.A. 
9ein alter hol!. Dukaten i  i Rub. 6o Kop. B. P. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub, 9 Kop. B.A. 
Ein alterAldertS-ReichSthaler 4Rub.81 Kap.B.A. 
Z« »u dracten erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvermmems-Echuldirektor Z. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 276. Freytag, den 18. November i8si. 
6  t, P e t e r s b u r g ,  den Lten November. W i e n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Ctiut Allerböchsten Siestrivten, bndrt Zarökoje Sselo, Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: 
den taten Oktober dieses JahreS, ist dem das Garde- „Viele fremde Abentheurer sind bereits in Mores ang«-
korpS kommandirenden Gen.raladjutanten Waßiltschi- kommen, um die Griechen in der Kriegskunst zu unter-
k 0 w i , und dem Chef des Generalstabes der 1 Ken Armee, richten. Auch GeldbeytrSge aus andern Ländern soll map 
Generaladjutanten Baron Oib itsch, der St. Wladimir- |o Hydra erhalten haben. Diese Hilfsleistungen stehen 
Orden, das Grvßkreuz lster Klasse; dem das erste Ka- aber gar in keinem Verhältniß mit den Bedürfnissen und 
vallerieR'fervekorpS kommandirenden Generaladjutanten Gefahren des unglücklichen Volkes. Die, welchen die 
O e v r e r a d  o w i t s c h ,  u n d  d e m  K o m m a n d e u r  d e r  2 t e n  V e r z w e i f l u n g  n i c h t  n o c h  M u t h  g i e b t ,  s e h e n  d e r  Z u k u n f t  
Garde, Infanteriedivision, Generalmajor Bistrom 1., mit Zittern entgegen, und verwünschen die Urheber einer 
der St. Wladimir-Orden, das Grvßkreuz 2tet Klasse; heillosen Unternehmung, die selbst in dem höchst unwahr», 
tiern Kommandeur der 2tett Brigade der leichten Garde« scheinlichen Falle deS Gelingens unabfehlichen Ruin nach 
Kavalleriedivision, Generaladjutanten Lewaschow sich ziehen müßte. In Konstantinopel hat man über die 
die diamantenen Insignien des St. Annen - Ordens ist«? jetzige Stimmung der Griechen natürlich zuverlässigere 
Klasse, und den, Direktor der Hospitäler der »sten Armee, Data als in den Hauptstädten des christlichen Europa; 
Generalmajor Belogradsky, der St. Annen-Orden und die Franken nicht nur, sondern selbst die Griechen 
lster Klasse, Allergnädigst verliehet», worden. (denn die Muselmänner nehmen wenig Notiz davon) HZ-
T ü r k i s c h - s c i e c h t s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  r e n  u n d  l e s e n  m i t  V e r w u n d e r u n g ,  w a s  ü b e r  d i e s e n  G e -
D o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G  r ä n z e ,  g e n s t a n d ,  s o  w i e  ü b e r  v i e l e  ä h n l i c h e ,  d e m  « u r o p S i s c h e t t  
vom löten Oktober. Publikum vorgeschwatzt wird." 
Die griechische« gaMtefi, Jubary, Alexis, Schwie- Wie», den 7ten November, 
g^rsvhn der heroischen Bvdlina, nndAvostolu, sind überall Die gestern etwas verspätet «ingetroffene Post auS Kon» 
siegreich gtwcscn, wo die Türken ihnen Stand gehalten, ßantinovcl vom loten Oktober bringt friedliche Nachrich-
Indeh sind die Türken aus ihrem Schlummer aufgewacht, ten. Die Rüde in Konstantinopel war nicht wieder gestört 
Stromweise kvmwen sie aus Asien nach Europa herüber, worden, obgleich die Durchzüge der asiatischen Truppe» 
Die Barbaren sirfo schlauer und wüthenfctr geworden; sie nach der Donau und nach Morea ununterbrochen fort-
haben Üfiiaeßle verkündigt. Mit ihrer Erlaubniß können dauerten. Die FriedenShoffnunge« nehmen deshalb zu; 
Sie Grit & co auSjiehen, aber unterwegs werden Alle er- die Buden auf dem Bazar waren wieder getzffnet und 
mordet. 9th der Nacht sucht man dieselben in allen Win- die Geschäfte in allen Zweigen belebten sich. Ein 
ke!» (Utf< bindet sie raarwc»se an den Füßen zusammen Brief will wissen, die Pforte habe sehr beruhigend« Nach-
und wirft sie iuö Meer. Die gefangenen und geraubten richten erhalten, welche keinen Zweifel übrig ließen, daß 
griechischen Mädchen werden fortdauernd versteigert um die griechischen Insurgenten ihrem Schicksal überlassen 
40 bis 5» Piaster, und nicht selten von ihren unmenschli- bleiben würden. Man sagt« auch, «S wären wieder zwey 
chen Herren zu Hause erstochen. Zehn- bis zwölfjährige Schiffe unter russischer Flagge im BoSphoruS angekommen, 
Türken?,:gben sind wenigstens mit einem Messer bewaffnet. welches eine sehr angenehme Vorbedeutung wäre; doch 
Sie erstechen die christlichen Knabcn, wo sie dieselben an- wußte man dies noch nicht gewiß. Von einer AuSsteckung 
ttefftn, oder litten vollends die verwundeten Griechen, der Fahne Mvhamedö wußte man nichts. 
die ihren Geist no* nicht aufgegeben haben. Mit einem Alexandrien in Aegypten, 
Worte, die Gräuelthaten der Barbaren sind nnbescbreib- den 25sten August. 
lich, und in Konstantinopel, Smyrna, EphesoS, Cydonia Di« Einwshner dieser Stadt wurden vor einigen Tagen 
und anvern Städten ist nicht der dritte Theil der einiger- durch den Donner der Kanonen aufgeschreckt. Artillerie-
maßen Wohlhabenden am Leben geblieben, lieber 60,000 sahen von der Citadelle und allen Batterien deS Hafens 
griechische Familien sind zu Bettlern geworden. Diese verkündeten ihnen die Ankunft de6 Mehemed Aly ra die-
Grausamlejten der Türken haben nie ganz aufgehört, und s«n Ringmattern. Auf dies« Nachricht strömten die Frau-
sind jetzt wieder zahlreicher and heftiger geworden, seitdem fen nach dem Kanal, um Zeugen der Landung dieses Für-
der Sultan wieder allgemeine Bewaffnung angeordnet hat. st«n zu sevn. Die Nciterey der Garnison von Alexandrien 
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ttau Ätif dem Wege aufgestellt, welcher von der Stadt 
na* der Pompejifchen Säule führt. Ein albanesischeö In-
fanterieregiment nahm fluch auf der ndinlitfcen Straße 
feine Stellung ein; endlich nach drcy Stunde» erschien 
das Schiff, welches den Fürsten brachte, und er flieg 
unter dem Zujauchzen aller Zuschauer und unter Ab-
sturung aller Kanonen der Festung ans Land. 
Seitdem der Vicekönig in dieser Stadt ist, hat derselbe 
mehrere von Konstantinopel abgeschickte Tataren oder Kou» 
riere erhalten, welche ihm den Auftrag überbrachten, die 
Abfindung der Lebensmittel zu beschleunigen, die die-
ser Stadt mit jedem Tage nöthiger werden. Der Divan 
verlangt noch von dem Gouverneur einige Schiffe mehr, 
wenn er sie der Flotte von 16 Segeln, welche er früher 
gegen die Griechen ausgerüstet, zugeben kann. Di« otto-
manische Pforte fordert auch von dem Vicekönig Truppen, 
um die Festungen und Schlösser von Morea zu unterstützen, 
welche von den Griechen belagert sind, und von einem 
Augenblick zum andern gezwungen seyn können, sich den-
selben zu übergeben. Die Stadt Alexandrien ist übrigens 
nicht vollkommen ruhig, und wäre der Vicekönig nicht in 
unfern Mauern gewesen, so wären die Franken vielleicht 
«in Opfer der Unordnungen geworden, welche sie vor ei-
»igen Tagen bedrohten. Folgendes sind die nähern Um-
Aände dieser Verschwörung: Als die in dieser Stadt gar-
nisonirenden Truppen d«S VicekönigS in Erfahrung brach-
ten, daß türkisch« Schiffe in die Gewalt der Griechen ge-
fallen wären, und diese die Mannschaft derselben ermor-
det hätten, empörten sie sich gegen ihre Anführer, durch-
zogen die Straßen von Alexandrien in Unordnung und be-
drohten die Personen und das Eigenthum der Franke». 
Getreue Truppen, welche man den Aufrührern entgegen, 
schickte, stellten die Ordnung wieder her. Die Schuldi-
gen, welche man verhaftete, wurden militärisch bestraft; 
Mehrere wurden enthauptet, -andere ersäuft. Jene, wel-
che bloß durch das schlechte Beyfpiel hingerissen worden, 
schickte man nach Konstantinopel, wo sie den türkischen 
Truppen einverleibt werden. Alö Mehemed Aly den Plan 
der Verfchwornen und die Gefahren erfuhr, worin die 
Franken schwebten, so ergriff er gleich im ersten Augen-
blick dieser Unordnungen Maßregeln, um die Ruhe, wel-
che er durch seine Festigkeit wieder hergestellt hatte, auf 
immer zu sichern. Er versicherte die Europäer von Neueilt 
seines ganzen«SchuyeS, und schwur bey seinem Bart, ce 
würde Alexandrien nicht eher verlassen, bis die Angelegen­
heiten Griechenlands mit der Türkey beendigt nxktir. 
Diese Erklärung, welche von deN Franken rr.it Dank 
anerkannt wurde, stellte die Ruhe für dieselben wieder 
her, und von nun an traten die Geschäfte wieder in 
ihr voriges Geleise. 
L i v o r n o ,  d e n  2 / » . s t e n  S e p t e m b e r .  
Die am besten unterrichteten und unbefangenen Grie­
chen versichern «ufs Gewissenhafteste, daß fremde Krie­
ger in Griechenland durchaus nicht gesochi noch ge-
wünscht würden, wenn sie nickt mit Allem woblverse-
Hut und ausgerüstet kommen. Mehrere hat man wegen 
Mangels an Waffen und Munition gar nicht unterbrio-
gen können. Am wenigsten wünschen sie deö Krieges 
ganz unerfahrne junge Leute, dergleichen mehrere bey 
ihnen eingetroffen sind. (Hamb. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem der Erzbischof von München, Freyherr von 
Gebsattel, am istett die Weihe empfangen, und den 
Eid in die Hände des Königs abgelegt, erhielt er am 
4ten dieses MonatS das Pallium*), welches ihm ei-
gentlich die Fülle deö AmtS ertheilt, z. B. das Recht 
ein Kreuz vor sich her tragen zu lassen. Doch darf er 
daö Pallium nicht ausser seiner Provinz tragen, auch 
nur bey vorzüglichen Festen. Es lag über die Mitte 
deö Altars ausgebreitet, und war mit dem seidenen 
Zeuge bedeckt, in welchem eS eingewickelt von Rom ge-
kommen. Bey der Procession auS der Michaelskirche, 
wo die Weihe geschehn, nach der Metropolitan^rcke, 
ging der Prälat unter dem Baldachin; denn der italie» 
nische Gebrauch, auf einem Zelter zu reiten, ist nicht 
angenommen worden. Sowohl am isten als am 4ten 
ließ der Erzbischof 100 Arm« bewirthen und mit Geld 
beschenken. 
Dem jungen Ppstlanti ist zu feiner Ausbildung in 
Paris ein jährliches (?) Einkommen von 60,000 Fran­
ken ausgesetzt. 
V o m  M a y n ,  v o m  i i t e n  N o v e m b e r .  
Am 31 sten Oktober, Abends, versammelten sich ganz 
unerwartet auf den« Markte zu Leipzig qegen 200 Stu­
dierende und sangen daS Lied: „Eine feste Burg tii un» 
ser 'Gott :c.!" auf eine feierliche und andächtige Weift. 
Nach Beendigung des Gesanges gingen AUi still nach 
Hause. 
¥) DieS soll eigentlich ein Mantel fern, ist aber v u t  
ein schmaler Streif, der in das Kreuz gezogen, 
fest geheftet uvd über die Schultern gehangefl 
wird, ES wird a>!ö der reinsten zartesten Wolle, 
von Lämmern, die der Pavst selbst geweidt, ge-
webt, und hernach, um noch mehr Heiligkeit zu 
erhalten, auf das Grab des Apostels PetruS g«-
legt, uni) soll Sinnbild deS SchaiS seyn, daö ver­
loren ging, von dem guten Hirten gesucht und, 
auf seine Schultern gelegt, zurückgebracht wurde. 
Erzbischöfe und Metrovolitane erhalten diese AuS-
zeichnung, aber nur für ihre Person^ und nehm«» 
sie mit inö Grab; daher ihr Nachfolger um ein 
neueö Pallium in Rom ansuchen muß. 
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H a m b u r g ,  b t t t  1 o t r n  N o v e m b e r .  
Zufolge amtlichen Berichts auö Philadelphia vom 2 Stielt 
September d. 3 / ig während deö Sommerö der dortige 
Platz von epidemischer Krankheit verschont geblieben. Auch 
in den benachbarten Städten (ausser Baltimore) ist keine 
gefährliche Krankheit ausgebrochen und in Baltimore 
selbst waren nur einzelne Falle von gefährlicher Krankheit, 
die durch die Wachsamkeit der Gesundheitsgesellschaft sehr 
»«schränkt geblieben sind. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Seit gestern ist hier folgendes Ereigniß im Umlauf: 
Kürzlich hörte man deö NachtS in dem Schlosse zu Upsala 
einen sehr starken Knall. Dieserhalb begab man sich nach 
dem Ort?, »roher das (Proufd) kam, und entdeckte, daß 
ein loögcwcrdcner Stein plötzlich eingestürzt sey, wodurch 
eineOeffnung entstanden, die zu einem vorher gänzlich un-
bekannten Gewölbe unter dem Schlosse führte. Nachdem 
mau dort hinabgestiegen tror, soll man unter andern Sa­
chen auch 2 große eiserneKisten mit betrachtlichen Schäden 
gefunden haben. Bey tiefen Killen fand man auch daö 
Gerippe eines Gehenkten m-lfi altcn K-cidungSstück^n; Er-
stereö sowohl wie irrere fielen in Staub > alö man ji< 
berührte. 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  November. 
Se. Majestät, t.r König, langten am yten d. M., deö 
Abends um 7 Uhr, in KalaiS an, und stiegen in Killiackö-
jpotet ab, woselbst HvchstdiesUben von Sir Charles Stuart, 
unserm Bvlhschafter am fr an zf) fischen Hofe, empfangen 
vcurden, der dem Könige mehrere französische Adliche vor-
stellte, die sdmmtltcb die Ebre hatten, mit Sr. Majestät 
z u  s p e i s e n .  D e r  K ö n i g  g a b  d e m  H e r z o g e  v c n  A n g o u -
lern«, welcher kürzlich hier angekommen, eine Audienz. 
Da die köniql. Bacbt in Bereitschaft lag, so beschloß der 
König, die Nacht am Bord z>, schlafen, und verfügte sich 
AdendS 1 o Uhr mit Seiner 1'ifghitung nach derselben. 
Sie ging sogleich in See, warf  aber zwischen 2 und 3 
Uhr in den Dünen 2ir.fvr, und lichtete solchen rrfl wieder­
um gestern Morgen um 8 Uhr. Um 9^ Ubr langten Se. 
Majestät in Ramögate an, und wurden fcuseibß mit großen 
Freudenöbezeigungen empfangen. Kurze Zeit darauf rei-
set« det^König von Ramegate ab, und traf im besten Wobl-^ 
seyn Hestern Abend um 6 Uhr, in Begleitung d«S Marquis 
von Conyngham und deö Sir B. Bloomsseld, in Karlton-
house an. Eine Viertelstunde nachher wurden die Ka­
nonen in Et. Zameö-Park gelöset. 
Am Dienstage Abend landete der Marquiö von London-
ttrro , vo» Kalaiö kommend, in Ramögate, und traf ge-
ßern auf seinem Landsitze irr North-Kray «in. 
* . • 
Da5 Kolonialdep^rtement hat folgend« ofssrielle Nach-
richt aus Kcrfu vom 2 > sten Oktober erhalten: „9!m i3un 
Oktober verfolgten 18 hydriotische Schiffe eine türkische 
Kriegöbrigg in dieEheri-Bay bey Zante, und sie hielt 
ein sündiges Gefecht mit ihnen auö. Da sie sich aber 
dein Ufer zu sehr näherte, so stieß sie auf «den Grund, 
und um alle Verbindung mit diesem Schisse zu verhindert», 
indem auf der türkischen Flott« «ine ansteckend« Krankheit 
h e r r s c h t ,  s o  w i e  a u c h  u m  e i n e  s t r e n g e  N e u t r a l i t ä t  z u  
beobachten, sandte der Gouverneur von Zante den Lieute-
nant Wright und «in Detaschement von 12 Mann ab, da­
mit er die Einwohner zur Beobachtung der Neutralität auf-
fordern sollte. Letztere indessen, ungefähr 1000 an der 
Zahl, stellten sich hinter Mauern auf, und Griechen gleich, 
feuerten sie unter die englischen Truppen, di« sich am Ufer 
befanden. Lieutenant Wrigbt wurde in der Lende schwer 
verwundet, doch ist er jetzt ausser Gefahr. Mehrere Sol­
daten wurden gleichfalls verwundet und einer ward getdd» 
tet. Unsere Truppen retirirten sogleich nach einem Hause, 
woselbst sie sich gegen daö aufrührerische Volk vertheidig» 
ten; aber der todte Körper deö brittischen Soldaten wurde 
nunmehr der Gegenstand ihrer Rache; sie brachen ihm beyde 
Arme und Beine, traten seinen Brustknochen ein, stieße» 
ihm sein eigenes Bayonnet durch den Kopf und ließen ihn 
sodann liegen. Mittlerweile erschienen einige türkische 
Schiffe; die Hydriotcn machten, daß sie davon kamen, und 
auch die Türken verließen in einem Boote die Bucht. Ein 
Kriegsgericht wird in Zante gehalten werden, und Maß« 
regeln sind getroffen worden, um die Einwohner zu ent-
waffnen und die Unruhestifter zu bestrafen. — Gestern 
langte hier (in Korfu) von Cerigo, einer der jonischen 
Inseln, die Nachricht an, daß die Einwohner daselbst 41 
Türken ermordet hätten. Letztere waren in Morea zu Ge-
fangenen gemacht worden und hatten auf ihr Ehrenwort 
die Freyheit erhalten. Sie kamen in den Hafen von Ce-
rigo, um sich mit Wasser zu versehen, und wurden von 
den Einwohnern an'S Land gelockt. Als dies geschehen war, 
erschoß man die unglücklichen Menschen einen nach dem 
andern, band sodann die Kinder an die todten Körper ih-
rcr Aeltern und warf sie in die See, noch ehe «5 die brit-
tischen Behörden verhindern konnte». 
Vor einigen Tagen ist hier eine Schrift: „Der Krieg 
in Griechenland" betitelt, erschienen, welches das Werk 
eines Offfcierg vom Generalstabe ist, und sich durch beson-
dem Scharfsinn auszeichnet. Er nimmt an, daß dieWrte-
chen weder v!>n SubAriptionen noch von einer Anleihe Hülfe 
zu erwarten haben, und stellt sodann Betrachtungen an, 
was sie in diesem Falle auszuführen vermögen, und wel-
cheö die am wenigsten kostspielig#? Art des KriegführenS 
für sie ist. Er empssehlt besonders den Gebrauch der Pike, 
die, da die türkischen Gewehre ohne BayonnetS sind, von 
großem Vortheile für die Griechen seyn würden. Da dir 
Griechen wegen Mang«! an Geschütz nur wenige Festun-
gen in Morea «mzunehmen vermvgten, so räth er, daß 
sie irgend «n«r Fleck an der Küste wählen und sich daselbS 
defeftiA?» sollen, indem sie von demselben aus ihre Kriegs-
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Operation«» und fi<6 im Fall eittetf Niedertage nach 
timftlbtn zurückziehen könnten. Als einen solchen Fleck 
schlägt er die Landenge von Korinth vor, welche, wie er 
sagt, mit wenig Arbeit und Kosten uneinnehmbar gemacht 
werden kann. DieVertheidigung dieses Bollwerks, meint 
er, müsse nie einer geringeren Macktals 20,000 Mann 
anvertrauet werden. Er rechnet, daß, wenn die Jnsur-
rektion in Griechenland allgemein ist, die Griechen wenig« 
stenS 70,000 Mann in'S Feld gellen können, und räth, 
daß von diesen 5o,ooo Mann sobald als möglich eine 
Schlacht mit der türkischen Armee wagen sollen. Er glaubt 
es keineswegs unwahrscheinlich, daß eine entscheidende 
Schlacht in offenem Felde die Griechen in den Stand 
setzt, bis nach Konstantinovel vorzudringen. Der Ver­
fasser fühlt den Nachtheil, den die Griechen, da sie keinen 
ausgezeichneten Anführer besitzen, erleiden, und schlägt zu 
dieser Stelle Aly Pascha vor, so wie er denn auch meint, 
daß der junge Napoleon auf den griechischen Thron er-
hoben werden sollte. Der Verfasser ist unstreitig ein gu­
te* Osficier, aber kein großer Politiker. 
I a v a ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Dit Kaffeeärndte ist ungewöhnlich ergiebig gewesen, und 
wird wenigstens 4 Millionen Pfund mehr als die deS vo-
rigen Jahrs liefern. Jedermann legt sich jetzt auf den 
Kaffeebau, und wenn dies so vier Jahre hindurch anhält, so 
wird die Insel Java jährlich So Millionen Pfund ausfüh-
ren können. Der Kaffeebaum trägt erg in 4 Jahren 
Früchte, und zwar jeder Baum im Durchschnitt ungefähr 
113 Pfund. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Gärtner Lankmann in Lyon bracht« im vorigen 
Jahre auS London «ine neue, auf dem Festlande noch 
unbekannte Kartoffel, pflanzt« sie, erhielt davon reife 
Früchte, steckte diese im letzt vergangenen Frühling auS, 
und baute davon zweytausend einhundertundsechSzig Pfund 
Kartoffeln. Jede Pflanze giebt 15 bis 18 Pfund. Sie 
hat ein« längliche Form, «ine schöne reihe Haut und vor-
trefflichen Geschmack. 
E n g l i s c h e  r e l i g i ö s e  M i l d t b ä t i g k e i t .  
Bis zuMariäVerkündigung 1821  erhoben inIahre6-
frist die religiösen Mildthätigkeiteanstalten, die speciell 
h i e r  b e n a n n t  w e r d e n ,  d u r c h  f r e y w i l l i g e  B e y t r ä g e  
folgende Summen: 
1) Die brtttisch« und fremde Bibelge­
sellschaft 89,164 Pf. St. 
3) Di« Gesellschaft zur Beförderung deS 
Ehristenthumö und christlicher Kennt-
viffe (christian knowledge), unge­
fähr , da die Rechnung noch nicht 
genau gestellt war, . . . 53,10s 
3)' Di« englische kirchliche (Church 
missionary Society) MissionSge« 
sellschaft *) . . _ . . . 26,174 
4) Die Londoner MissionSgesellschaft **) aaZ5oo 
5) Die MissionSgesellschaft derMenuo-
n i t e n  ( B a p t i s t )  . . . .  
6) Die Gesellschaft zur Beförderung 
der Erbauung deö Evangeliums 
7)  Die Gesellschaft zur Bekehrung der 
J u d e n  .  . . . . .  
8) Die Nationalgesellschaft zur Ver­
besserung der Erziehung 
9) Die Gesellschaft für religiöse Unter-
suchung ***) (Tract) . 
10) Die irländische Gesellschaft 
11) Die (Zesellschaftder mährischen Brü-' 
der (Morav ian)  .  
12) Die Bibelgesellschaft der Marine 
und Landmacht . . . . 
13) Die Gesellschaft für brittisch« und 
f r e m d e  S c h u l e n  .  . . .  
14) Die Gebetöbuch- und Postillengesell-
fchflft . . . . 
Pf. St. 
i3,apo 
13 ,000  
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©uroma: 261,842 Pf. St. 
Pitt das Pf. St. zu 7 Rthlr. 1,833,894 Rthlr. 
Dabey bemerken wir, daß alle solche ältere Institute 
litten beträchtlichen Tbeil ihre? Einnahme stets von Lega-
ten reicher Privaten zu beziehen gewohnt sind. Die j ü n-
g e r e n  I n s t i t u t e  h a b e n  d i e s e n  V o r t h e i l  n i c h t  i t t  d e m  
Grade wie die älteren. Der Britte will gern den Erfolg 
seiner guten Handlungen sehen, und wenn er überzeugt 
ist, daß ein Entzweck Gu.'.s wirkt: so schließt er seinen 
Bcytrag auf Lebenszeit gemeiniglich mit einem Legate. 
*) Die englische Epiökovalkirche, die so sehr nach Hferur# 
chie strebt, liebt «S, selbst ihre christlichsten Verbm-
düngen zu guten Zwecken nur dann m it andern christ­
lichen Elaubenösekten gemeinschaftlich zu de-
treiben, wenn die herrschend« bischöfliche Kirche die 
g a n z e  L e i t u n g  h a t .  
**) Diese Gesellschaft ist für alle christliche Sekten be-
stimmt. 
*»») Diese läßt besonders viel« neu« aSeetifch« Abband« 
lungen drucken über Gegenstände, die ihr eines Co« 
uairseS werth und noch nicht hinlänglich aufgeklärt 
schien«». 
ZS t» brocke» erlaubt. Stellvertretender k«rl. SsuvevoemektS-EchuldirektorD. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 277. Sonnabend, den ig .  November  1821.  
Z a n t e ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
lieber die unglücklichen Ereignisse auf der Insel Cy-
pern erfährt man jetzt fügendes Nähere: 
Der Divan hatte die Entwaffnung sämmtlicher Einwoh-
Ner von Cvpern verordnet. Sogleich ließ der Gouverneur 
einen Befehl ergehen,, worin er den Einwohnern verbot, 
irgend cfne Waffe zurückzubehalten oder zu verstecken. 
Man entwaffnete Franken und Armenier/ und selbst Schlach-
ter wurden ihrer Instrumente beraubt. Aber wehe denen, 
bey weichen , man Pulver oder Waffen versteckt fand! 
Mehrere^ die dieses Unglück hatten, wurden bald ge-
köpft. — Unterdessen hatte der Gouverneur noch 2000 
Mann zu seiner größern Sicherheit auS St. Jean d'Akre 
kommen lassen, welche lieb bald mit den seinigen vereinig­
ten. Aber wie viel schrecklicher ward jetzt der Zustand der 
unglücklichen Insel: Plündernd und mordend durchliefen 
sie alle Straßen mit barbarischem Geschrey und verbreite-
ten Entsetzen trnd) allen Richtungen. — Eineö Sonntags 
wollte sich ein Detaschement von So Türken nach St. 
Pantaleon begeben. Unterwegs fame-it sie bey einer Kirche 
vorbey, wo andächtige Christen um des «»mächtigen Schutz 
flehten. Allein, wie wurden sie in derselben gestört! boS-
Haft und Mutgitrig feuerten sie ihre Gewehre auf die Fen-
stet der Kirche ab, und übertönten durch den Donner ih-
rer Musketen und durch ihr wildes Geschrey den erbeben-
ten Gesang der Andächtigen. Dieses erfüllte die in der 
Kirche sich Befindenden mit erstarrendem Schrecken und 
fast leblos sanken Mütter mit Ihren Kindern auf den Ar­
men zu Boden. Lachend zogen indeß die Wücheriche wei-
ter, und irsultirten noch unterwegs die fremden Konsuln, 
indem sie ihre Fahnen mit Kugeln durchlöcherten. — Da 
indessen der Gouverneur die Folgen seinev barbarischen 
Betragens vorhersah, so schrieb er an den Kapudan Pa­
scha, die Einwohner der Insel Covern für Rebellen zu 
erklären. Letzterer aber antwortete ihm, er möchte dieses 
vorher genau untersuchen. Darauf berief er alle ehristli* 
chen Geistlichen nach Nikosia zusammen. Sie kamen an, 
und der Eoavcrncur ließ sie alle in sein Serail führen. 
Allein dies war zu ihrem Verderben; denn gleich wurden 
Stadt- und Serailthore geschlossen, und mehrere Bischöfe 
schnell enthauptet, andere gehenkt and andere ersäuft. Bald 
hernach wurden alle die vornehmsten Einwohner der Stadt 
üarnifa und mehrerer anderen Städte geköpft, viele Häup­
ter von Klöstern aufgeknüpft, und am Ende noch die 
Söhne der reichsten Einwohner gezwung?», zum Isla« 
miömuS überzugehen. Von Dorf zu Dorf Althen diese 
blutdürstigen OSmaaen, und nachdem sie alle ausgeplün­
dert und die Einwohner verjagt oder ermordet haben, 
stecken sie die Dörfer in Brand. 25,000 Menschen 
soll Cypern in dieser schrecklichen Verheerung verloren 
haben! 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 osien Oktober. 
Ein Einwohner von Serres in Makedonien, der dem 
in dieser Stadt vorgefallenen Blutbade entronnen, ist zu 
Zemona, einer Stadt an den Gränzen von Ungarn und 
Servien, angekommen. Er berichtet, daß bey Kassandr« 
mehrere Gefechte zwischen den Griechen und Türken vor-
gefallen sind und daß letztere in diesen Affären nicht wem-
ger als 15,00o Mann eingebüßt haben. Ein so hart-
näckiger Widerstand und so häusige Unglücksfälle haben die 
Wuib der Muselmänner auf den höchsten Grad gesteigert/ 
und sie hatten bekanntlich beschlossen, alle Christen zu Ser-
res und zu Salonichi zu vertilgen. Dieser gräßliche Ent-
schlug ist nur allzu pünktlich in erstem Stadt vollzo­
gen worden. Die Häuser waten eine viel zu schwache 
Wehr gegen ihre Wuth, und die Türken drangen bis in 
die verborgensten Schlupfwinkel, um ihren Durst nach 
Griechenblut zu stillkn. Zu Salonichi verdankten die Chri-
sten ihre Rettung einem ganz unverhofften Umstände. 
Vier Pascha'S, welche Hey den Gefechten von Kassandra 
in die Hände der Griechen gefallen waren, haben an die 
Anführer der Muselmänner geschrieben, um sie zu bitten, 
die Irrgläubigen von Salonichi zu schonen; unser Schick-
sal t schreiben sie an diese Anführer, hängt von eurer 
Mäßigung ab, und bey dem ersten Kopfe, den ihr abhauen 
laßt, sind wir den schrecklichsten Martern auegesetzt. 
Diese Vorstellung ist nicht ohne Erfolg geblieben, das 
Blutbad wurde aufgeschoben, und die Griechen zu Sa-
lonichi, glücklicher als ihre Brüder zu Serres, lide« 
noch. 
P a r i s ,  den 7ten November. 
Die Sitzung der Kammern wurde am 5(en November 
in dem prächtig verzierten Saal Heinrichs IV. im Louvre 
von Sr. Majestät mit folgender Rede eröffnet: 
Meine Herren! Stetö mit Vertrauen, und dieses Mal 
unter günstigen Vorbedeutungen, eröffne ich Ihre Sitzung. 
In den verflossenen Jahren mußte ich Sie zu Tbeilneh-
mcrn meiner Leiden machen. Glücklicher in dem gegen-
wattigen Augenblicke, kann ich nur dem Allmächtigen pan-
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fett für  den ununterbrochenen Schutz/ welchen er Frank« im Geiste derselben zu verfahren. Ordnung und gute 
reich bat anaedeihen lassen. Der Sohn, durch den der Mannözucht herrschen in meinem Heere. Überall schwel-
Himmel meine Schmerzen erleichtert hat, wächst mit dem gen die Leidenschaften, verschwindet dag Mißtrauen, und 
allgemeinen Wohl, und ist für mkch stetö ein- Quelle des gern erkenne ich, meine Herren, daß Sie durch Ihre 
Trostes und der Hoffnung. Dieses Kind, mein Herz ist treue Unterstützung bedeutend zu all' dem Guten beygetra-
mir Bürge dafür, wird unsrer Wünsche würdig seyn; eS gen. Lassen Sie uns in den weisen Maßregeln, welchen 
wird die Liebe verdienen, mit welcher unsere Völker seilte wir so glückliche Ergebnisse verdanken, beharren; behar-
Wiege umgeben. Meine Verhältnisse mit den fremden ren in dieser Uebereinstimmung der Absichten/ welche so 
Mächten sind ohne Unterbrechung die freundschaftlichsten nachdrucksvoll die Bosheit entwaffnet und die letzten An-
gewesen, und ich lebe deS festen Vertrauens, daß sie eS strengungen deS Geistes der Unordnung und Verwirrung 
fortdauernd bleiben werden. Großes Elend drückt unterdrückt hat. Europa'S Ruhe ist dabev nicht tutni» 
Ken Orient. Wir wollen hoffen, daß eö sich seinem ger interessirt, als unsere eigene. Auf diese 21 rt wer» 
Ende nähert, und die Weisheit und das gute Vernehmen den sich alle die edlen Empfindungen entwickeln, von 
aller Mächte Mittel finden werden, den gerechten denen die Herzen überströmen, und auf Dankbarkeit, 
Forderungen der Religion, der Politik und Liebe und Achtung meiner Völker, wird ein Thron, 
Menschlichkeit zu genügen. Die Seemacht, wel- welcher alle ihre Freiheiten schützt, gestützt werden, 
che ich unter diesen Umständen nach dem mittelländischen Nach der Rede Sr. Majestät wurden der Baron de 
Meere beordert, hat-die vorgesetzte Absicht erreicht; sie Beurnonville, Herr de BemiS, Erzbischof von Rouen, 
hat meine Unterthanen mit Nachdruck beschützt und dem und der Baron PaSquiek/ Minister der auswärtigen An. 
Unglück oft eine wohlthätige Hülfe gewährt. Eine ver- gelegenheiten, als Pairö von Frankreich, zur Ableistung 
heerende Landplage verwüstet einen Theil Spaniens; ich deö Eides vor dem König zugelassen. 
habe strenge Vorsichtsmaßregeln, welche unsere Gränzen Bey Eröffnung der Kammern saßen die Mitglieder 
von der Land- und Wasserseite gegen die Seuche sichern, untereinander, wie der Zufall ei fügte, ohne Unter-
nehmen lassen, und werde über die Beobachtung derselben schied der Rechten und Linken. Möge das von guter 
wachen. Blicken wir auf das Innere, welche Gründe ha- Vorbedeutung seyn, daß die öffentlichen Gebete: „Um 
den wir dann nicht, die Vorsehung zu preisen! Die of» Weisheit und Mäßigung" für diese Sitzung in (BrfuU 
fenbaren Fortschritte deö GewerbfleißeS, deS Ackerbaues lung gehen. Herr konstant kam mit einem Krücken-
und der Künste, zeugen von dem Gedeihen deö Handels; stock. 
und bald werden neue Wege, die Mittel des Verkehrs und Gestern bot der Marschall Oudinot aIc Chef der Na» 
deS gegenseitigen Austausches vermehrend, Wohlstand über tionalgarde der zweyten Kammer die gewöhnliche Wache 
alle Provinzen deö Königreichs ausdehnen. Der gute Zu- an. Der Präsident erklärte: Man wolle ihm antworten: 
stand der Finanzen, die Klarheit der Rechnungen und die DaS Erbieten werde angenommen. „Mit Dank!" setzten 
treue Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten haben den einige Stimmen hinzu. 
öffentlichen Kredit befestigt, und die Hülfsquellen US" mflci5 den loten November. 
Staats vervielfältigt. Der Zeitraum, in welchem tch 
Sie zusammenberufen, und die Befehle, welche ich gcge-- Da am 3tett Februar 182» das Gesetz, welches die 
ben, daß die Finanzgese tze sofort vorgelegt wer- Journale einer Censur unterwirft, aufhört, wenn eS 
den, beurkunden hinlänglich meinen Wunsch, den Gesu- nicht erneuert wird, so werden sich die Kammern vor 
chen um vorläufigen Kredit (auf die Erhebung der Steuern) Allem mit einem neuen Gesetze über Preßdeschränkung" 
«in Ziel zu setzen. Die Kammern werden es sich ohneZwei- beschäftigen. Herr von Chateaubriand arbeitet auf dem 
fei angelegen seyn lassen, mich in meinen Absichten zu un- Lande an einer Schrift für die allgemeine Preßfreyhoit. 
terstützen. Unsere glückliche Lage und die Rückkehr der Man glaubt, die Minister werden die Fortdauer der 
innerlichen und äusserlichen Ruhe haben unö bereits ver- Gienfur über die Zeitungen auf vier Jahre verlangen, 
könnt, die drückendste der Auflagen zu verringern; die, Wenn aber die Kammern auf das in der vorigen Sitzung 
welche die Produktion an der Wurzel angreift, indem sie gemachte Verlangen, daß ihnen vorgelegt werde, wag 
das Grundeigenthvm übermäßig belastet. Die Steuer- gestrichen worden ist, bestehen, so werden die Censoren 
Pflichtigen werden vom künftigen Jahre an völlig diese ein böseö Spiel haben, da man sie beschuldigt, in ei-
Verringerung genießen. Ich wünsche, daß allmählich und nem nicht'rovalistischen Sinne censirt zu haben. Die 
sobald die Bedürfnisse des Dienstes und der Würde Frank- im Journal des Debats weiß gelassenen Spalten wer-
retchs »s gestatten, die verschiedenen Auflagen, welche di« den alsdann als Dokumente gebraucht werden, und 
Staatseinnahme bilden, geprüft, und, wenn eö möglich, man wird gegen einander halten, was sie in der et* 
erleichtert, oder besser vertbeilt werden. Die Gesetze sind nen Zeitung gestrichen und in der andern geduldet ha-
geachtet, bie Bewahrer meiner Macht streben täglich mehr ben. 
no; 
G o t h a ,  d e n  1  a t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern starb hier an den Folgen wiederholter Schlag-
f l ü s s e  d e r  b e r ü h m t e  K a r e l l m c i s t e r  A n d r e a s  R o m b e r g .  
Zehn unversorgte Kinder beweinen den Tod eines genialen 
Barere, und auch die Kunst trauert zugleich um den zu früh 
verschiedenen Eingeweihten, der in ihre Tiefen blickte, 
und unter Deutschlands Tonsetzern einen höchst ehrenvollen 
und rühmlichen Platz einnahm. 
H a n n o v e r ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Generalgouverneur, sind vor-
gestern von Rotenkirchen, und Se. Königs. Hoheit, der Her-
zog von Kumberland, gestern über Frankfurt von Lüttich hie-
her zurückgekehrt. Die Herzogin von Kambridge Königl. 
Hoheit ist von Rotenkirchen nach Gotha zu einem Besuche 
bey dem Landgraftn Friedrich von Hessen abgereiset. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i o t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat unser Hof auf sehr vortheil-
hafte Bedingungen eine Anleihe in London gemacht. 
S t o c k  H o l m ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Der gestrige Tag, der zur Enthüllung der Statue 
Karls XIII. bestimmt war, wurde hier festlich began­
gen. Durch den obersten Kammerherrn des Königs war 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin, im Namen Sr. Ma-
jefijt eingeladen, die Enthüllungöceremonie von einer für 
Sie errichteten Tribüne zuzusehen. Das sämmtliche hie-
sige diplomatische Korps war ebenfalls eingeladen, eine 
besondere Tribüne an der Seite derjenige», auf welcher 
die Prinzesssn saß, einzunehmen. Die Reichöherren, die 
Seravbinen'. Ritter, die Staatöräthe, die Justizräthe, der 
Justizkanzler, der Bevollmächtigte der Reicköstände, der 
Erzbischof, die Generale und Admirale, die Ritter deS 
Ordens von König Karl XIII. je. fanden sich um 1a Uhr 
bey der Statue ein. Nachdem die Truppen aufgegellt wa-
ren und Alles in Ordnu«g stand, sandte Se. Königl. ßo* 
heit, dcr Kronprinz, einen Ofstcier ab, um Se. Majestät, 
dem König, davon zu benachrichtigen. Nun begaben sich 
Se. Majestät sogleich zu Pferde, umgeben von einem zahl-
reichen und glänzenden Militärgefolge, trn den Ort, wo 
die Statue errichtet worden ist, blieben vor derselben ste-
hen und ertheilten durch den Generaladjutanten dem Krön-
prinzen den Befehl, die Honneurs machen zu lassen. Der 
Reichgmarschall gab nun daö Zeichen zur Enthüllung der 
Statue, und der König grüßte sie im Augenblick, da sie 
enthüllt ward, mit dem Degen. Die Truppen prcisentir-
ten daö Gewehr, die Trompeten ertönten und die Artillerie 
feuerte 122 Kanonenschüsse ab, die von dem groben Ge-
schütz auf Skeppöholm, auf den Batterien und den Kano-
nenschaluppen beantwortet wurden. Die Infanterie feuerte 
darauf Salven aus ihren Gewehren bataillonöweife ab. 
Unterdessen stiegen Se. Majestät vom Pferde, und traten 
auf die Erhöhung, welche sich um die Statue befand; die 
Staatöminister, Reichöherren und Staatöräthe ordneten 
sich zur rechten und linke» Seite des Königs. Darauf de-
ssNrten die Trnppm unter der Anführung Sr. 
heit, deö Kronprinzen, vordem Konige vorbey, indem sie 
zugleich die Statue und den König mit Waffen und Fah­
nen salutirten. Um halb 12 Uhr begaben sich der schwe-
bische und norwegische StaatSvath nebst den StaatSsekre-
taren auf dak Schloß, um Sr. Majestät, dem Könige, in-
nigen Dank für die Errichtung deS Denkmals deS verewig-
ten Königs abzustatten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber die Ermordung deS Königsberger Professors 
Schweigger ist durch gesandtschaftliche Berichte Folgen» 
deS bekannt geworden: Schweigger reiste im Juny zum 
Zweytenmak nach Girgenti, um mehrere Pflanzen in ihrer 
Blüthe zutreffen, mit dem Vetturü'v Alessi tiott Kama« 
rata. Dr. Migliori, Gehülfe d-r Sternwarte zu Palermo, 
und Schweigger'S Gefährte auf der ersten Reise, wollte 
in Kamarata wieder mit ihm zusammentreffen. Nachdem 
Dr. Migliori in dieser Stadt angekommen war, vernahm 
er die Rückkehr deS Vetturino, erkundigte sich nach seinem 
Freunde, erhielt aber zur Antwort, daß dieser mit einem 
andern Reisenden in Sciocca zurückgeblieben sey. Mitt-
lerweile fand man am 4teti Jul? auf der öden Eben« deS 
ehemaligen LehngutS bey Kamarata den schon in Fäul-
niß übergegangenen Leichnam eines Mannes, mit Steinen 
und Gras bedeckt. Das Gerücht, daß dies der Leichnam 
eines Fremden sey, der durch St. Stefano nach dieser un­
bebauten Gegend ß«eeis«tZ sich tu d«>5 Kirche ;u Quisquina 
umgesehen, aber abgeschlagen hatte, daselbst zu Mittag zu 
bleiben, weil er nach Kamarata eilen müsse, um mit sei-
nem treuen Freunde Job. Migliori zu Mittag zu essen, 
ließ dem Letzter« keinen Zweifel übrig, daß daS Unglück-
liche Schicksal seinen Freund Schweigge? getroffen frabe. 
Er suchte gegen den Messt Verhaftbefehl nach, der aber, 
ungeachtet deö Gemurres des Volks (weil der Richter von 
Kamarata ihn, alö Mitglied der Gemeinde, zu verhaften 
Anstand nahm), verzögert, und ihm Gelegenheit gegeben 
ward, zu entfliehen^ Die Leiche wurde von Gerichten 
und Aerzten in Augenschein genommen, und dadurch zur 
Gewißheit gebracht, daß der Tod durch mehrere Schläge 
an verschiedenen Tbeilen deS Körpers mit einem zerquet­
schenden Werkzeuge verursacht sey; vermuthlich mit einem 
eichenen Stocke, den der Mörder in dem nahe an die 
Einöde grenzenden Walde geschnitten, den Kovf gespalten 
und diesen nach vielen Schlägen an einem Steine zer-
schmettert habe. Man fand auf dem Boden einige Stücke 
der abgesprungenen grünen Rinde deS Stocks und an ei-
nem mit Blut befleckten Stein einige Haupthaare. Der 
Tag deö Todes ist noch unbekannt Nachdem ssch dee 
preussische Generalkonsul Degen zu Neapel, und insondee-
heit der österreichische Generalkonsul, Freyherr von Na» 
watzki, m Palermo, und die Gesandtschaft der Sache kräf-
tig angenommen, ward der Mörder durch Steckbrief« »er* 
l iog 
folgt und am 2t<ö «uguff verbsftet. Er gestand die That 
geradezu ein, und ist ein Mensch von 40 Jahren, von 
verdächtiget Aufführung, der schon zweymal deS Meuchel-
morde beschuldigt, aber nicht bestraft ist. Man fand bey 
dem Mörder mehrere Kleidungsstücke Schweigger'S, ein 
Fernglas, das zerbrochene Barometer/ einige Konchylien 
und Psianzen; mehrere Bücher und physikalische Jnstru-
tnente werden noch vermißt/ die vielleicht verborgen oder 
verkauft sind. Die übrigen Sammlungen und Sachen 
werden durch die Konsulate zurückgesendet werden. So 
unterlag ein Mann der Raubgier, der den Wissenschaften 
noch lange hätte nützlich seyn können, mitten in seinen 
Bestrebungen! 
Der jetzige Präsident der LondonerÄkademie der Wissen-
schaften, Sir Humvhry Davy, hat bekanntlich ver­
sucht, die in den verschütteten Städten Herkulanum und 
Pompeji aufgefundenen Manuskripte leöbar zu machen. 
Bon dem Erfolg seiner Bemühungen hat er der Akademie 
einen Bericht abgestattet, im Wesentlichen nachstehenden 
Inhalts: Trotz einer verbesserten Methode, die Blätter 
dieser alten aufgerollten Handschriften, die alle fest zusam-
mtit kleben, eins vom andern zu trennen, sind sie doch 
Viel zu morsch, und die darauf vorhandene Schrift ist viel 
zu sehr verloschen^ als daß sie durch die mannichfach ange-
wandten chemischen Hülfsmittel, wi«der lesbar herzugxl-
len wäre. Die Handschriften sind, ohne Ausnahme, von 
mehr oder minder dunkelbrauner, in'e Schwarze überge-
henden Farbe, doch sind sie nicht, wi« man angenommen 
hat, „verkohlt," denn in Herkulanum bestand an der 
Stelle, auf welcher sie gefunden wurden, das Erdreich aus 
„T»f", der aus Sand, aus vulkanischer Asche und Stei-
nen formtet ist, welche Bestandttheile wahrscheinlich durch 
siedend heißes Wasser mit einander zu Einer Masse verei-
nigt worden sind. Eben so wenig konnte« auch in Pom-
yeji die Handschriften verkohlen, .denn der Vesuv ist so weit 
entlegen, daß die Asche, die von ihm herauf die Stadt 
siel, nothwendig schon erkaltet seyn mußte. Nicht durch 
Feuer zerstört, sondern in sich selbst sind diese Handschrif-
ten zerfetzt und aufzeldset, die einen mehr, die andern we° 
Niger. Die von dunkelbrauner Farbe sind wahrscheinli-
cher Weise von dem eingedrungenen siedend heißen Wasser 
unberührt geblieben, deshalb lassen sich die einzelnen B!ät-
ter derselben noch eins vom andern trennen; bey andern 
hingegen, die ganz schwarz aussehen, hat das hinzuge-
lretcnt heiße Wasser den im Papier und in der Dinte vor­
handenen Leim aufgelöst, und die mit dem Wasser zugleich 
eingedrungenen Partikeln von Erde haben sich zwischen die 
Blätter eingeschoben, und die Handschriften dieser Art sind 
auf keine Weise wiederum lesbar herzustellen; obgleich der 
Dunst von Aether sulphuricus u>d von Acidum muriati-
cum und eine gesteigerte Erhöhung der Lufttemperatur mit 
Sorgfalt dazu angewendet wurde». Kamen auch die Buch-
staben zum Vorschein, so war doch die Substanz des Pa-
pierS (papyrus) so mürbe und so voller Löcher, daß die 
Schrift, die beym Aufwickeln einer Rolle wie ein zusam-
mendangender Text erschien, bey näherer Untersuchung für 
lauter einzelne Worte und Fragmente von Worten erkannt 
ward, die nicht zusammen, sondern verschiedenen fast über« 
all durchlöcherten Blättern gehörten, folglich weder Sinn 
noch Zusammenhang darboten. Die gestimmte Zahl al-
l er in Herkulanum entdeckten alten Handschriften betrug 
1696 Stück, Von diesen sind bisher 431 aufgewickelt 
und 1265 noch zu untersuchen übrig. 
Während der zwey Monate, welche Sir Humphry Davy 
ick Jahr:Li9 in Neapel zubrachte, hat er, vermittelst sei-
ner Methode, 23 solcher PapyruSrollen aufgewickelt, in 
allen diesen aber nur einzelne Phrasen lecbar befunden. 
Hundertundzwanzig andere Papyrusroven hat er untersucht, 
sie aber gleich bey Seite gelegt, weil er, nach seiner hierill 
erlangten Erfahrung, überzeugt war, daß alle daran zu 
wendende Mühe vergebens seyn würde, dessen ungeachtet 
würde er die undankbare Arbeit noch länger fortgesetzt ha« 
ben, wenn ihm nicht von Personen, die ihm jeden mögli-
chen Fund mißgönnten, Schwierigkeiten und Hindernisse 
von der unangenehmsten Art wären in den Weg gelegt K or­
den. Sir Davy ist der Meinung, daß während der sechs-
»ig Jahre, welche seit ihrer Aufsindung diese Handschriften 
in dem Museum zuPortici der Einwirkung der (in denZim-
mern vorhandenen) Luft zugänglich dagelegen haben, diese 
Luft nachtheilig auf Papier und auf die Schrift gewirkt ha-
ben müsse, und er schlägt deshalb vor, daß wofern bey den 
fortgesetzten Nachgrabungen nochmals solche Schriftrollen 
entdeckt werden sollten, man sie unverzüglich in ein mit 
Kohlensäure angefülltes Gefäß legen, und sie vor der Ein­
wirkung der äussern Luft sorgfältig bewahren solle. 
K 0 u r S. 
S R  i g « ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
A»fAmsterd.36T.n.D. — St. holl.Kour.p. 1 R.B.! 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n G r ä n z e ,  
vom 3 uhti Oktober. 
Nicht vom lote» bis 60tieft, sondern von? iGttn bi'^ 
Losten Jahre find die Muselmänner Aufgeboten. In dem 
Aufruf/ durch welchen der neue Befehlsshaber bey Saig-
nichi dies bekannt machte, sagt er: „Die sündhafte An-
maftuna der Rajahs, die sich gegen ihren rechtmäßigen 
Herrn empören, und daö Reich ihrer Däker wieder her­
stellen rooBen, wird die Sirofe der Sünde aus ihr Haupt 
ziehen; der Zorn Allah'S und seines Propheten wird diese 
Ungläubigen zu Staub malmen. Aber der Muselmann 
muß solchen Fallen Gott dem Herr« zuvorkommen, 
und der giftigen Schlange da6 Haupt abhauen, damit sie 
nicht die Erde verunreinige." 
Durch Kviifitinrincpfl ziehn noch unaufhörlich Assaten, 
vorzüglich nach der Donau, wohin auch bedeutende Ge-
schütz- und Munmonetronsporfe abgehii/ und noch 40,000 
Jaiiitschoren niarschiren soLen. Man trifft wie eö scheint, 
Sicherbeitömaßcegeln auf den Fall, wenn die verlangte 
Bürgschaft für die Griechen Schwierigkeiten ssnden sollte." 
Schon der vierte Angriff des Paschas auf die feste 
Stellung der Griechen bey Kassandra ist fehlgeschlagen 
und mit großem Blutvergießen; aber t6 treffen auch tag­
lich Verstärkungen au6 Asten ein. — Bey PatraS sollen 
die Türken die Bot;*rien, welch? die Griechen auf den 
Anhöhen errichtet hatten, erstürmt, und dag Blokade-
korpö in die Gebirge gesprengt hoben. 
Die Griechen und Sulioten foUeti gegen dem türkischen 
Oberfeldherrn Cburschid in den ersten Tagen dieses Mo-
natö bey Ana ein Treffen geliefert haben, wobey Basss 
Bey gefangen, der zweyte Befehlshaber, Ismail Pascha, 
aber getddtet wurde. Einige Briefe schätzen den Verlust 
der Türken auf 10,000 Mann; bedeutend muß er in 
jedem Falle gewesen seyn, ta sich die Türken bis in 
die Gegend von Larissa in Thessalien zurückgezogen ha-
ben, und dort neue Verstärkungen' abwarten wollen. 
Die Türken haben für die Freilassung deS Basso Bey 
ein großes Lösegeld geboten; allein eö heißt, daß ihn 
die albanesischen Häuptlinge eher dem Aly Pascha, der 
ihm längst den Tod geschworen, ausliefern dürften. 
Im Meerbusen von Kassandra haben die Griechen drey 
Schisse unter türkischer Flagge weggenommen, worauf 
sich Waffen und Munition für türkische Truppen, auch 
65 englische Offfciere, ncbst mehreren Juden, welche die 
W'.ssen für Rechnung der Pforte in ftorfu gekauft hatten, 
fandet?. Die Engländer wurden nach Bdra abgeführt, 
wo matt sie vermuthlich an ihre Regierung in Korfu 
ausliefern wird, die Inden aber ersäuft — Schif­
fer erzählen, die griechische Flotte habe die türkische 
am i6ten Oktober beym Vorgebirge von Navarino ange-
griffen, und ihr «inen bedenkenden Verlust beygebrachk. 
Nach einigen sollen nicht weniger als 21 türkische Schiffe 
von i>en Griechen genommen und 12 verbrannt worden 
seyn. Allein diese Angaben bedürfen um so mehr der 
Bestätigung, da andere Nachrichten den Türken den Sieg 
zuschreiben. 
M a d r i d ,  d e n  2  g s t e n  O k t o b e r .  
Der Finanzminister hat seine Entlassung gegeben. 
D.ie Absetzung deS Generals Empecinado als Komman­
dant in Zamora soll erfolgt seyn, weil er seinen Truppen 
eine heftige Schrift des Abgeordneten Alpuente vorlesen 
ließ, worin dieser eine seynsolleude Centraljunta der Kon-
sviration gegen die Verfassung denunciirt. Es wird in 
jener Schrift behauptet, daß die Minister durch ihre 
Mäßigung den Verschwörern Waffen boten, und daß ihre 
Verantwortlichkeit nicht kräftig gehandhabt werde. 
Die Lieferanten wollen den Truppen nicht mehr Le-
benömittel liefern f wenn sie nicht abschlägige Zahlung 
auf den seit acht Monaten gemachten Vorschuß erhalten. 
In Valencia hätte daher das DeteranenkvrpS Hunger lei-
ten müssen, wenn nicht der Generalkapitan auS seinem 
Beutil Geld hergegeben. 
Die Gazeta erklärt die Nachricht deS Expectador, 
daß man sich im ESkurial geweigert habe, das könig­
liche Gefolge wie gewöhnlich aufzunehmen, für falsch. 
Schon früher sey verordnet gewesen, den Truppen Aß«* 
verabfolgen zu lassen, was in solchen Fällen gebräuch-
lich ist. 
Der amerikanische Abgeordnete Paul machte gestern 
den Antrag, daß daö Ministerium aufgefordert werde, ei-
nen Gesetzvorschlag über die besten Mittel zur Befriedi-
gung der überseeischen Provinzen einzureichen, über deren 
Zustand er einen höchst beunruhigenden Bericht vor­
trug. — Graf Torreno wollte die Zeit abgewartet wis-
sen, bis das Ministerium, welches ohne Zweifel besser 
als die Korteß über dir wahre Lage der Sachen unter-
richtet sey, eö angemessen erachte, deshalb Vorschläge ja 
machen. — Dessen ungeachtet ward der Antrag des Herrn 
Paul genehmigt. 
Auf Majorka konnte man die Sterbenden am gelben 
Fieber nicht mehr zählen, ein einziges Bulletin enthielt 
1 l 10 
1200 Tobte. Palma war verödet, 6000 Einwohner in 
Baracken ausser der Stadt gezogen; auch befürchtete man 
ein« Hungerönoth. 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e i t  O k t o b e r .  
Unsre Akademie der Wissenschaften hat eine Kommis-
sion ernannt, um die Verhandlungen der alten KorteS, 
von Johann I. bis Johann II. (1414 bis 1495) i» sam­
meln. Herr Carneiro hat angetragen, den Papst zu bit-
ten, daß er seinem hiesigen NnntiuS, wie dem in Ma­
drid, Vollmacht geben möge/ Mönche ihres Gelübdes zu 
entlassen. 
Herr B. Carneiro machte einen Antrag auf Aufhebung 
deS Maltbeser-Ordens in Portugal. 
Die StaatSzeitung führt zum Beweise, welche Vor-
theile die Revolution schon gebracht hat, an: „Im July 
1820 hatten die Truppen für fünf Monate Sold zu for-
dern, jetzt nur für zwey, so wie auch die pensionirten und 
abgedankten Militärs, bey denen man damals für dreyßig 
Monate im Rückstände war. Mehrere Sta.uspapiere, 
die keinen Werth mehr hatten, gelten jetzt 3o Procent; 
die Forderung an die Regierung für Armeelieferungen, 
welche zu i5 bis 20 Procent verkauft wurden, stehen 
jetzt über 5o." 
Am 2osten vorigen Monats überreichte Herr Maura 
den KorteS im Namen deS französischen VischofeS Gre-
goire, dessen „Historischen Versuch über die Freyheiten 
der gallikanischen Kirche und über die Freyhei^en aller ka-
tholischcn Kirchen in den frühern Jahrhunderten." Es 
wurde mit Dank angenommen. 
ES ist Befehl gegeben worden, den Bischof von Angra 
in ein Kloster zu sperren, und den Obersten Pedro Paulo 
auf eine Festung zu setzen. 
Der Karmeliter, den seine Mitbrüder zu Porto als deS 
Diebstahls verdächtig 1813 zum lebenslänglichen Ge-
fängniß verurtheilt, ist nicht todt, aber ein leibhaftes 
Gespenst.- Sein Kerker war nur 6 Fuß lang un 5 
breit, und bloß durch ein vergittertes Luftloch erleuch-
tet, und Wasser und Brot war die Nahrung. Die er-
sten 19 Monate lag er auch in Fesseln; dann würben 
sie avgenommen und die Strafe auf fünfundzwanzigjah-
rige Haft gemildert. 
P a r i s ,  d e n  1  o f e t t  N o v e m b e r .  
ES sind bereits 216 Mitglieder der zweyten Kammer 
hier, also zwey wehr als zur Beratschlagung erforder­
lich sind. Auch haben sich die neun Büreaux zur Prü-
fung der Vollmachten gebildet. 
Herr Bartvelemy, ein angehender Gelehrter, hat eine 
Flugschrift herausgegeben, unter dem Titel: „Forderung, 
die sterblichen Reste des Kaisers Napoleon (nach Frank-
reich nämlich) zu versetzen," und mit einem groß ge-
krönten N geschmückt. Er und der Buchdrucker Galliot 
wurden deshalb belangt. Der Generalanwald erklärte: 
Wir sind weit entfernt, Undankbarkeit zur öffentlichen 
Tugend erbeben zu wollen. Wenn ein bejahrter Krie­
ger bey der Nachricht von dem Tode seines alten Heer-
führerö schmerzliches Schweigen äussert, wenn eine Thräne 
heimlich über die mit Narben bedeckten Wangen fließt, 
so verzeihen wir diese unwillkührliche Rührung k ; oU 
lein wenn man für den Anstifter alles Unglücks in un-
serm Vaterlande auffallende Beweise der Bewunderung, 
öffentlichen Ausdruck des Nationalkummers, und gewis-
sermaßen selbst Nationaltrauer fodert, so heißt daö dem 
gesetzmäßigen Thron und dem ganzen Frankreich Hohn 
sprechen :c. Barthclemy verglich bey seiner Dertheiti-
gung Bonaparte mit Cäsar Pomxejus, ja mit dem 
heiligen Ludwig. Veyde Angeklagte wurden jedoch ft'y 
gesprochen. 
Am 7ten dieses Monats war Lärm im Theatre 
francais. Man gab, nach langer Unterbrechung, Figa. 
ro'S Hochzeit von Beaumarchais. Die }Genfur hatte in 
dem berüchtigten Monolog des dritten AktS die Desini. 
tion der Politik gestrichen. DaS Parterre ließ die Schau-
spieler nicht fortspielen, als die Auslassung bemerkt wurde. 
Fünfviertel Stunden dauerte die Unterbrechung, die 
Köpfe erhitzten sich, die bewaffnete Macht mußte sich 
zeigen, einige der eifrigsten Verfechter der Parterre-
rechte wurden verhaftet, das Stück blieb unauegespielt, 
und um halb 11 Uhr war der Saal leer. — Unsere 
Blätter fragen, ob eS nicht besser sey, daS Stück ganz 
zu verbieten, als Stellen zu streichen, die neun Zedn-
theile aller Zuhörer auswendig können und welche durch 
die Auslassung nur einen neuen Reiz gewinnen? 
Man schreibt aus Barcelona fern 27sten Oktober: 
Gestern hat man zu Barcelonetta eine Freudensalve ge-
geben, weil am vorhergehenden Tage Niemand mehr 
gestorben, noch von der Krankheit befallen war. Unter 
einer Bevölkerung von 2- bis 3ooo Seelen, die noch 
übrig sind, sind nur noch 60 Kranke. Die Citadelle und 
Mont-Joui, welche bey Zeiten ihre Thore geschlossen, 
haben von der Krankheit nichts gelitten. Gewisse Häufte 
haben ihre Bewohner bis auf den letzten verloren, wäb-
rend sch in andern nicht ein einziger Kranker befand. Zu 
Barcelona bleiben 40,000 Seclen übrig. Ausgezogen 
sin-) 24,000 und gestorben 13 * bis 14,000. 
• * * 
Heute ist unser Ambassadeur bey der Pforte, der 
Graf de Latour - Maubourz, nach seiner Bestimmung 
abgereiset. 
Nach der Zeitung von Bologna, ist von Herrn Memnn 
daS Originalgemälde von Laura, der Geliebten Petrarka'S, 
wiedergefunden worden. 
Nach hiesigen Blättern sollen die Griechen bey Erobe-
rung der Festung Monenibasia auf Morea nicht weniger 
als i2o Kanonen und 10,000 Flinten erbeutet haben. 
V o m  M a y n ,  D e m  1 3 ( e t t  N o v e m b e r .  
Am Tofit seiner Abreise auS Frankfurt nahm der Fürst 
Metternich noch das Frühstück beym Herrn von Beth-
mann ein. * 
Von der naturfsrschenden Gesellschaft in Frankfurt 
werden die Herren Geist und Hey! nach Aegypten geschickt, 
denen (ich in Livorns noch Herr Ruppel, der ieneö Land 
bereite 1798 besuchte, anschließen wird. Das Patent 
als Mitglied der Gesellschaft, welches sie für den Pascha 
mitnehmen, ist in deutscher Sprache ausgefertigt, soll 
aber zu Livorno auch beglaubigt in die lingua franca (eine 
Mengsprache, die in der Levante al4 Handelej'prache gilt), 
ü b e r s e t z t  w e r d e n .  D u r c h  d i e s e  E h r e n b e z e i g u n g  h o f f t  
man ausgezeichneten Schutz für die Reise vom Pascha zu 
erhalten. 
Ein Kreiöschreiben deS Kirchenraths von Bern fordert 
die reformirten Seelsorger des Kantonö auf, möglichste 
Wachsamkeit gegen jede Proselytenmacherey und Abfall von 
dem Glauben ihrer Väter anzuwenden und bey jeder Gele-
genheit in ihren 6(reinlichen Vorträgen vor solchen Ver» 
führungen zu warnen. 
Die Schafhausener Zeitung macht Folgendes bekannt: 
Rur ganz junge, biegsame Leute, werden als Novizen der 
Gesellschaft Jesu nach Brieg im Wallis geliefert. In 
Vuadenö Huben 3 Jesuiten 10 Tage lang missionirt. So 
lange machten die Landleute Feyertag und die Gläubigen 
strömten zu. Auf der schwarzen Kutte trugen die PatreS 
einen behaarten Pilgrimemantel von Ziegenfell, am leder-
tun Gürtil einen ungeheuer, großen Rosenkranz; unter 
dem Herzen daS Kreuz im Gürtel; in der Hand hielten sie 
einen 7 Fuß langen Piigerstab mit 2 runden Knöpfen. 
Am ?3sten v. M. ward daS Missionskreuz feyerkich auf 
dem Gottesacker gevstanzt; am 2 4sten war großer SchmauS 
im Amthause. Ein Verwaltungsrath, der die Zinsen des 
gestifteten MisüonSkapilalS lieber an eine Töchterschule 
verwenden wollte, kam übel an, weil die Erwachsenen des 
Unterrichts bedürftiger ftven, als die Kinder. 
F r a n k f u r t ,  d e n  t o t e n  N o v e m b e r .  
Man weiß nun bestimmt, daß der Graf von Buol-
Schauendem erst die Rückkunft des Fürsten von Metter« 
nid) in Wien abwartet, ehe er die Rückreise nach Frank 
t'urt antritt. Da unter solch?» Umständen der von der 
Bundesversammlung bey dem Schlüsse ihrer letzten 
Session vor dem Eintritt der dermaligen Ferien festge-
setzte Termin zur Wiedereröffnung der Sitzungen im lau-
senden Monat November heranrückt und in eine Zeit fällt, 
wo der Herr Prästdialminister noch nicht wieder in Frank-
furt eingetroffen seyn kann; so ist im Antrage, daß bis 
zum Zeitpunkt der erfolgte« Rückkehr des Grafen von Buol-
Schauenstein von Wien bloß vertrauliche Sitzungen statt 
finden und bis dahin die ordinären Sitzungen des Bundes-
tags vertagt werden s»llen. 
H a m b u r g ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Der amtliche Bericht aus M a 11 a g a vom 246«» Oktö-
ber ist wegen des Gesundheitszustandes noch mehr deru« 
higend als die frühem. Bey der zunehmenden töbltti 
Witterung und de« anhaltenden strengen Maßregeln er-
wartete man bald das gänzliche Aufhören der Krankheit. 
Nach den mit übersendeten Bulletins der Gesundheit?» 
junta von Mallaga, waren in der Stadt überhaupt, und 
in dem Hospital ausserhalb der Stadt, am 23sten Oktober 
2 Menschen an gewöhnlichen Krankheiten, und Keiner an 
verdächtiger Krankheit gestorben; am 24sten Oktober wa-
ren an gewöhnlichen Krankheiten Einer, an verdächtiger 
Krankheit 4 Menschen gestorben. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » 3 t e n  N o v e m b e r .  
Nach Privatbriefen befindet sich der Griechenfreund, 
Studiosus Cl od, wieder auf freyen Füßen. Wahrschein-
lich wird er jetzt nicht mehr fern von Triest seyn, wo er 
die zweyte Beschreibung seiner weiten Reife bekannt ma-
chen will. 
S t o c k h o l m ,  den 6ten November. 
Als am gestrigen Tage die Statue Karls XIII. enthüllt 
war und Se. Majestät, der König, sich in ihr Palais zu-
rückbegeben hatten, verfügte sich der schwedische und nor-
wegische Staatsrath zu Allerhöchstihnen, und der Staats-
ra.'h Gyllenborg an der Spitze desselben hielt folgende 
Rede: 
„Oer StaatSrath Ewr. Majestät vereinigt sich nur mit 
den laut ausgedrückten Gesinnungen der Völker Skandi-
namens, indem er zu den Füßen Ewr. Majestät den AuS-
druck der allgemeinen Dankbarkeit für dieses Zeichen des 
Respekts und der kindlichen Liebe niederlegt, welches Ew. 
Majestät beute dem Andenken eines theuren Vaters weihen. 
Der Zahrstag, den Ew. Königl. Majestät erwählt haben, 
um dieses Andenken der Unsterblichkeit zu widmen, läßt auf 
eine gleich edle Weise sowohl daS Herz Ewr. Majestät er-
kennen, wie auch den Wunsch, mit Ihrer besondern Dank­
barkeit auch diejenige Aller zu vereinigen, welche, unter 
dem Scepter Karls XIII. beschützt, in ihm mit Ewr. Ma­
jestät einen gemeinschaftl ichen Vater verehren. Heute vor 
eilfJahren war eS, als diese innigem Bande sich zwischen 
Ewr. Majestät und dem verewigten König bildeten, welche 
zu der freyen Wahl einer unabhängigen Nation das Ge» 
wicht deö freyen Zutrauens eines väterl ichen Herzens hin« 
zufügten. Mit welcher Zufriedenheit können Ew. Maje-
stät nicht Ihre Gedanket, auf die Erfüllung fctr doppelten' 
Verpflichtungen zurückführen, die Allerhöchstste damals ein. 
gingen! Daö Andenken daran wird in Aller Herzen forr-
leben, wo kindliche Liebe und die Pfl ichten des Bürgers 
das heilige Reich erhalten, welches Tugend erheischt und-
die Gesellschaft verlangt. — Die treue Hand Ewr. Maje-
stät war bis an den Rand des Grabes die fortwährende 
Stütze des alten Königs, wie denn auch sein größtes Glück 
die Liebe Ewr< Majestät war. Allein Höchstsie wanden neue 
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Lorbe^t, i n  seine Silberbaare; zu dem Ruhme seines i t t  
unfern Annale» so berühmten NamenS fügten Sie den 
der Vereinigung der beyden ffandinavischen Völker 
hinzu; ein Ziel,  um welches die alten Karle umsonst 
kämpften. — So durchschrit t  dieser gute König/ mit 
Ruhm gekrönt,  daö Leben; gefolgt von den SegenSwün-
schen dieses Volks,  welches er in einer UnglückSkrisiS ge« 
rettet  hatte,  und dessen'glücklichste Zukunft ihn die Vor-
sebung sehen und vorbereiten l ieß; gefolgt endlich von der 
Liebe und Verehrung eines andern, seinem Reiche unter­
worfenen Volks.  Wenn Ew. Majestät  beute aus der Nacht 
deS Grabes die theuertt  Züge dieses Prinzen hervorrufen, 
um sie der Nachwelt ju überliefern, so wird auch jeder 
Schwede und Norweger,  welcher sich erinnert ,  was un­
sere  Halbinsel vor 12 Jahren war,  was sie jetzt  ist  und 
was sie noch unter dem Sccpter Ewr. Majestät  werden kann, 
um Fuße der Statue Karls XIII.  in feinem Herzen den 
Schwur eine?'unverbrüchlichen Treue an die geheiligte Per-
fon Ewr. Majestät  und an diefe Königl.  Dynastie erneuern, 
welche, durch das glorreich/ Bcyspiel Ewr. Majestät  ge« 
le i tet ,  ihren hohen Beruf für das Wohl der künftigen Ge-
nerationen erfüllen roirdr" 
Der König antwortete hierauf:  
„ M e i n e  H e r r e n !  
Die Gesinnungen, welche Sie Mir eben ausdrücken, 
sind Mir in mehr als einer Hinsicht werth.  Sie zeigen 
dag vollkommene Einverständniß unserer Neigungen und un-
serer Gedanken. Sie beweisen Mir,  daß Meine Mutti* 
maswngen über die Tugenden der skandinavischen Völker 
teobl gegründet waren, wenn Ich dachte,  daß Ich durch 
diesen Akt der kindlichen Liebe ihren WillenSmeinungen 
entgegen kommen und ihre Wünsche erfüllen würde. Diese 
Wünsche waren sehr legitim. Die Zeitgenossen dürfen 
nicht fürchten, daß die Nachwelt fie verleugnet;  die Ge­
schichte wird ihr die Gründe auseinandersetzen. Sie wird 
ihr sagen, daß, nachdem dieser gute König den Wünschen 
der Nation beystimmte, welche Mich durch eine glorreiche 
.Wahl zum Thron berufen hatte,  er Mich als seinen Sohn 
annahm und Mir stets die Zärtl ichkeit  des besten der Väter 
bewahrte.  Der Eifer,  den alle Klassen der Bürger zeigen, 
um zu der Feyerlichkeit  dieses Festes beyzutragen, ist  ein au-
thentischeS Zeugniß seiner Wohlthaten un.y deS von Ihnen 
erhaltenen Angedenkens. Unsere Nachkommen werden in 
dieser Bronze gerne die Züge deS Prinzen erkennen, dem 
jwey frey gewordene Völker ihre polit ische Wiedergeburt 
vertrauten — dieses bürgerlichen Monarchen, der so vie-
lern Unglück abhalf und sich als einen so religiösen Beob-
achter der Gesetze zeigte.  Glücklich die Stütze seines Al-
ters gewesen zu seyn, bin Ich eS allemal doppelt  noch, 
wenn Ich Meine Gedanken auf die Entwürfe richte,  die 
seine große Seele gefaßt hatte und deren Ausführung er 
Mir überließ. Schon seit  mehrern Iabren ärndten wir 
die Früchte desjenigen, was Karl XIII.  für daS Vaterland 
gethan hat,  vnd das Angedenken an feine glänzenden Ver­
dienste wird länger dauern, als das Monument,  welches 
Ich heute zu seinem Gedachtnisse errichte.  Möge dieses 
Angedenken unter uns die glückliche Harmonie,  den männ-
lieben Much und die edlen Tugenden erhalten und von 
Alter zu Alter fortwähren lassen, welche die Stärke, den 
Ruhm und die Wohlfahrt  der Nationen ausmachen 1" 
Stockholm, den gten November.  
Am 7fett  d.  M. reiferen der König und der Kronprinz 
nach dem Lustschlosse Roseröberg ab, wo der Geburtstag 
unserer Königin durch mancherley Lustbarkeiten auf (ine 
sehr glanzende Weise gefeuert  wurde. 
Am 16ren d.  M. soll  hier in dem großen Opernsaale 
ein Maskenball  gegeben werden. Seit  Gustavs I i i .  Er­
mordung auf einer Maöquerade iß keiner in der Haupt» 
siadt gewesen. 
Anstatt  der Strafe,  bey Brot und Wasser gefangen zu 
si tzen, ist  Brygger auf immer deö Landes verwiesen nor-
den. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Die beut ige ,  wie gewöhnlich sehr statt l iche, Lord-MayorS-
Procession fand ohne Störung statt ,  wiewohl sich eine un» 
beschreibliche Menge Zufchauer eingefunden hatte.  Der 
gewefene Lord Mayor, je$t wieder Alderman, Thory wurde 
überall  mit großem Beyfalle empfangen. 
Eine vor Kurzem gestorbene reiche Wittwe in Taunton 
hinterließ ihr selbst abgefaßtes Testament,  das folgender-
maßen anfängt:  „Vor Allem wünsche ich, daß Alles buch-
stäblick so gehalten wird, als eö hier geschrieben steht,  und 
daß kein Advokat angenommen werde, um dasjenige zu be­
weisen ,  waö gemeint seyn könnte." Die vorsichtige Erb­
lasserin konnte dessen ungeachtet das Einmischen der Ad­
vokaten nicht verhüten ,  und da sie gebeten hatte,  daß ih-
ren Ausdrücken keine besondere Meinung bevgesügt wer-
den sollte,  so entschieden die Richter,  daß sie gar keine 
Meinung gehabt habe, und die Hinterlassenschaft  wurde 
denjenigen Personen zuerkannt,  deren Namen mit keiner 
Sylbe in dem Testamente erwähnt worden war.  
Die Boston Commercial Gazette VOM 8t tn  Dftobet  
sagt: „Matt schätzt, daß auf der Insel Kuba eine Bcvcttc-
rung von 7 Millionen Menschen leben kann, daher eine 
zwölfmal größer« Anzahl,  als gegenwärtig die Insel be-
wohnt.  Große Distrikte deö Landes befinden sich noch in 
dem Zustande der wilden Natur.  In dem Distrikte Ha-
vannab allein zählt  man 779 große Kaffeeplantagen. Die 
in 5 Jahren aus der Insel exportirten Produkte wurden auf 
81 Millionen 244,803 Dollars geschätzt,  und gewährten 
d e m  S t a a t  e i n e  E i n n a h m e  v o n  1 8  M i l l o n e n  2 3 4 , 7 9 7  
Dollars." 
36 l" drucke« erlaubt. Httllvenrettnder kurl. Gouvernements-Echuldirektor 3. D. Brauvschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 279. Dienstag, den 22. November 1821. 
T ü r k i s c h . g r i e c h i s c h - A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a  u  6  S  e  m  I  i  n  , •  
vom 2Glien Oktober.  
Die Verkündigung deS großhetrlichen FirmanS zur Be­
waffnung der Muselmänner scheint aLein die Ausrottung 
der Griechen zu bezwecken. Zu Konstantinopel und in den 
Provinzen haben die Hinrichtungen und willkürlichen Er-
mordungen stärker als je wieder angefangen. Die ent-
waffneten Griechen stehen überall  am Rande deS Abgrun­
des.  
Die Nachrichten aus Konstantinopel,  bif  nach Wien 
kommen, sind sehr vorsichtig abgefaßt,  da den Franken er-
klärt  worden, daß ihre Briefe,  in so fern sie Polit ik ent-
hielten, zurückgehalten werden würden. 
T r i  e s t ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
öeute  l iefen mehrere Schiffe aus Zante ,  Korfu und 
Kalainata hier ein.  Sie bestätigen die Einnahme von 
Tripoliza; eS soll  aber mit Sturm genommen, und AlleS 
niedergemacht  worden seyn; bloß 3 türkisch« Anführer 
wurden als Geisse! am Lebe» erhalten. Diese Schiffer 
erzählen auch, die türkischen und griechischen Eskatren 
hätten sich am i  Gten Oktober beym Vorgebirge von Nova-
rino ein Treffen geliefert ,  worin die Türken 21 genom­
mene und 12 verbrannte Schiffe verloren hatten. Doch 
scheint dieö noch unverbürgt.  
S c h  r e i b e n ,  a u s  T r i e s t ,  
vom 2ten November.  
Heute liefen abermals Schiffe auö den ionischen Inseln 
hier ein.  Sie erzählen: eine Adtheilung der türkischen 
Eekadre sey beym Vorgebirge Navarino auf Morea am 
1 yten Oktober von den Griechen angegriffen und gänzlich 
geschlagen worden; die Griechen hätten mittelst  Brander 
eine türkische Fregatte in Brand gesteckt und 12 Trans­
portschiffe weggenommen. Der Rest f lüchtete nach dem 
Hafen von Zante/ wo am 21 sten vorigen MonatS viele tür-
fische Schiffe fast  ohne Segel und Masten einliefen. So-
gleich rottete sich das Volk zusammen und suchte den Tür-
ken den Eingang in den Hafen zu verwehren, alö eö die ver-
folgenden griechischen Schiffe in der Ferne erblickte.  Allein 
die englische (Garnison rückte auS und rettete die Türken. 
Ader e6 kam zu Tätlichkeiten, wobey 1 7 Einwohner ge-
tödtet worden seyn sollen. 
Briefe aus Ana melden auch die Uebergabe von Atta an 
die Sullioten, so wie Aly Pascha'S Vorrücken gegen Thes-
salien. 
K o r f u /  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
Der Lord Oberkommissär,  Sir  Thomas Maitland, ist  
vor mehreren Tagen hier wieder angekommen. Er erließ 
bald darauf eine Proklamation, worin er sagt:  „Daß 
Se. Majestät ,  der hohe Protektor der vereinigten jonischen 
Staaten, die von selbigen angenommenen Grundsätze der 
Neutrali tät  vollkommen bill ige und deren Befolgung ge-
messenst anempfehle.  Eö werden hierauf die strafwürdigen 
Handlungen mehrerer Parteyhäupter,  die sich Generals 
der cephalottifchen und zazintischen Truvpen nennen, so wie 
mehrerer Geistl ichen gerügt,  welche letztere um Zerstörung 
der otkvmanischen Macht sogar öffentliche Kirchengebete 
verrichteten. ßinft 'chtUd) dieser,  heißt es,  wären die ge-
eigneten Maßregeln bereits geuommen worden. Höchlich 
gemißdill igt  wird daö Benahmen der in die ionischen Staa-
ten sich geflüchteten Parganiotten, welchedenAntragderRe. 
gierung, sie alö jonische Unterthanen aufnehmen, nicht 
angenommen, wohl aber einen, wiewohl vergeblichen. 
Versuch gemacht haben, sich der Stadt Pargo durch einen 
Ueberfaö wieder zu bemächtigen. Hinsichtlich dieser wird 
beföhlen: 1) Daß sie in ffi i ietn Theile der vereinigten 
joniichen Staaten aufgenommen werden sollen; 2) daß 
sie binnen 10 Tagen ihre Familien und Habseligkeiten 
abholen müssen, und 3) wenn sie ungeachtet dieses Ver-
botes die ionischen Inseln betreten, nach den für die-
sen Fall  beliebenden Gesetzen bestraft  werden sollen." 
© e m l i t t ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  
Abdul Kabut Mahomed Pascha hat vor seinem Auf-
bruch von Salonichi gegen Kassandra einen Aufruf erlassen, 
um die Muselmänner mit dem Befehle des DivanS bekannt 
zu machen; dies merkwürdige Aktenstück folgt hier wörtlich 
übersetzt:  „Se. Höhnt,  Abdul Kabut Mahomed Pascha, 
Oberbefehlshaber der muselmännischen Heere in Macedo-
nien und Thessalien, an die Bewohner von Salonichi:  
Die Rajahö, welche die Pforte seit  Jahrhunderten mit 
Wohlthaten überhäuft?,  haben eö gewagt,  sich gegen ih-
ten rechtmäßigen Herrn zu empören , .  und behaupten it t  
ibrer Kühnheit ,  das Reich ihrer Vater wiederherstellen zu 
wollen. Diese sündhafte Anmaßung wird die Strafe der 
Sünde auf ihre Häupter ziehen, der gerechte Zorn Allah'S 
und seines Propheten wird diese Giauren (Christen) zu 
St.mb machen. Aber wie der Prophet spricht,  muß der 
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Muselmann in solchem Falle Gott  dem Herrn zuvorkam-
men, u n d  de r  giftigen Schlange das Haupt abhauen, da-
mit sie nicht die Erde verunreinige. Daher also und nach 
genauer Erwägung hat der erhabene Sultan, deS Prophe-
ten Stellvertreter auf dieser Erde, nach herkömmlichem 
Gebrauch, allen Muselmännern von 16 bis 60 Jahren 
befohlen, die Waffen zu ergreifen, theils um zu Vernich, 
t en ,  the i lö  um zu  e rha l t en .  D ie  Jungen  von  16  b i s  5o 
Jahren sollen nämlich hinauöjiehen auf das Schlachtfeld,  
von deS Propheten Hand geleitet)  die Aeltern sollen in den 
Städten die Ordnung ausrecht erhalten. Diesen liegt ob, 
Räubereyen und Mordthaten zu verhindern, die Franken, 
unsre Freunde, und selbst,  — die Großmuth der Musel-
männer ist  so nnbegränzr als ihre Macht — die unschul­
digen Rajah'S vor dem zu eilfertigen Eifer der Rechtgläu­
bigen zu schützen. Ergreift  die Waffen, Muselmänner,  
Bewohner dieser glücklichen Stadt! Folgt dem Willen 
Gottes! Schmettert  gänzlich die Rebellen nieder,  über 
die unser Bruder Jussuf Bey bereits einen so bedeutenden 
Sieg errungen hat,  daß die Pforten der Hölle einigermaßen 
eingesprengt sind! Doch bedarf eö, nach den Worten deö 
Koranö, der Anstrengung noch, um die Geister der Fin-
sterniß gänzlich zu demüthigen? Brüder aus fremden Län­
dern sind unö zu Hülfe gesandt worden, ich soll  euch und 
sie befehligen. Tausende noch werden, wenn die Stun-
den der Prüfung noch lange wahren sollten, hcrbeyellcn. 
Darum, Muselmänner,  wollen wir unsre Pflicht treulich 
erfüllen, unsre Kraft  ist  in Gott ,  durch unfern Proxhe» 
ten, dessen Wünsche der Herr stets gnädiglich erfüllt .  — 
Wir sind stark, weil  wir einig sind, und einig,  well  
wir in Gott  leben; und die Worte des Koranö lauten: 
„Einig sind die Gläubigen, weil  Allah einig ist ,  und 
uneinig die Gjauren, weil  die Geister der Nächte seit  
ewigen Zeiten uneinig sind." Hinaus zum Kampfe, Mu-
selmänner,  für die Ehre unserö Glaubens, für die Ehre 
unferS Propheten, für den Ruhm deS Propheten, der 
die,  so auf dem Schlachtfeld? fallen, in seine Arme 
aufnimmt, und der sie zu den unaussprechlichen Freu-
den deS Himmels leitet .  Die Rajah'S, welche die Waf-
fen freywillig niederlegen, erhalten Gnade und Schutz; 
nur für jene, die eö wagen, uns mit den Waffen in 
der fcant) entgegen zu treten, giebt eS kein Erbarmen, 
und für jeden abgehauenen Kopf,  den man in unser 
Lager bringen wird, soll  der herkömmliche Preis von 
vier Piastern verabfolgt werden. „ES giebt nur einen 
Gott ,  Gott  ist  unser Gott  und Mahomed sein Prophet.  
Ehre ihm zu allen Zeiten und an jedem Orte." 
(Unttrz.)  Se.  Hoheit ,  Abdul KabutMaho-
m e d  P a s c h a ,  
Diener der erhabenen Pforte und Ober-
feldherr der Gläubigen in Makedo­
nien und Thessalien." 
V o m  M a y n ,  v o m  i 4 t e t t  N o v e m b e r .  
Ein zu Konstantinopel erlassener Firman befiehlt  allen 
dasigen Truppen, nicht ins Quartier zu gehen, bis auf 
weitem Befehl zu bivoualiren und sich stets gerüstet  und 
gesattelt  zu halten; AlleS, alö wenn der Feind nur eine 
Meile entfernt wäre.  
Auf den gesammten ionischen Inseln herrscht fort» 
während die größte Gährung. Der Befehl deS dorti-
gen GeneralgouverneurS, bey Todesstrafe die Griechen 
nicht zu unterstützen, hat nur zur Folge gehabt,  daß 
jetzt  ganze Gesellschaften nach Mores oder,  in den Ar-
chipelaguS eilen. 
Französische Blätter rede« fortdauernd von Feindselig-
feiten zwischen Persien und der Pforte.  Um diese zu 
beginnen, solle sich ein Sohn des Schachs mit einet 
Armee von 100,000 Mann gegen die türkische (Stanzt 
in Bewegung gesetzt haben. (Hamb. Zeit .)  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  i s t e n  O k t o b e r .  
Verwirrung herrscht seit  einigen Tagen in dieser 
Hauptstadt.  Man spricht hier öffentlich von tiem viel« 
seit igen Unglück, welches die ottomanischen Truppen von 
Morea bis nach Larissa erli t ten haben. Man hat hier 
die Gewißheit ,  daß sie durch die Griechen und durch 
Aly Pascha völlig geschlagen worden, welcher Letztere 
mit den Griechen gemeinschaftl iche Sache macht.  Zwey 
Pascha'S sind getödtet und einer gefährlich verwundet 
worden. — Man kann leicht ermessen, wie schrecklich 
die Repressalien gewesen, welche die Türken seit  den 
letzten erfolgreichen Gefechten gcnommen haben. Die 
Macht der (kriechen in Morea je.  hat beträchtlich zuge­
nommen; vier türkische Armeekorps sind gänzlich vcr-
nichtet worden. '  Niemals war ein Kampf schrecklicher 
und hartnäckiger;  neun volle Tage schlug man sich mit 
der größten Erbitterung, ohne daß der Sieg auf einer 
Seite entschieden mr.  Den Ausschlag gab indessen ein 
gewisser Autar,  welcher die thessalischen Griechen kam-
mandirte.  Aly ist  nicht mehr in seiner Feste cinge-
schlössen, sondern schlägt und kämpft mit aller Wutb 
d:r Verzweiflung und Rache, welche der Tod seiner 
Heyden Sohne in ihm erregt hat.  Unruhe und Besorg-
niß sind hier allgemein. Die Türken verstärken immer 
mehr ihre Armeekorps; denn sie b..Inden sich gegenwär-
tig in eincr schlimmen Lage. 
W i e » ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Man spricht auch von einem Kongresse,  der im Früh­
ling hier statt  f inden soll .  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern verkündigte der Bonner von 1 o 1 Kanonen­
schüssen unfern Sieg über den Sultan von Pajeinbang. 
Am Mittage fpeiseten die Officiere,  welche diese wichtige 
Nachricht überbrachten, bey Hofe. 
Zu Brüssel ist  eine gewisse Person verhaftet  und unter 
strenge Aufsicht gestell t  worden. 
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P a r i s /  d e n  1  o t e t t  N o v e m b e r .  
933« unseren nach Barcelona gegangenen Aerzten ver-
ließ Rochoux schon am 14tcn v. M. die Stadt wieder, 
weil er sich in der Meinung getäuscht erklarte, als wenn 
die Krankheit das westindische gelbe Fieber sey, von wel-
chem er auf den Antillen die Erfahrung gemacht habe, daß 
es keine Kontagion sey. Die Herren Bally und Francis 
hingegen, welche auch in Westindien gewesen, fanden die 
Krankheit mit der dortigen völlig identisch. 
Der Moniteur liefert einen belehrenden Bericht über 
den Hergang der Krankheit. ES bestätigt sich, daß unter 
den ausgezogenen und weit von einander entfernten, luf­
tig gehaltenen Kranken, sich weit »veniger Todesfälle und 
Von ihnen weit weniger Ansteckung ereignet haben, als un-
ter den zu ammengedrängten. 
Von Marseille sind noch drey Schiffe nach Griechen-
land abgegangen, deren eines i Zo junge Deutsche an Bord 
hatte. Drey von diesen wurden bey der Visitation auf 
der Rhede angehalten und genöthigt, ans Land zurülkjU-
kehren, weil ihre Pässe nicht in Ordnung waren. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Schon haben die Patteyen ihre Kräfte versucht. Die 
Liberalen begehrten, daß ausser den Vollmachten der neuen 
Mitglieder auch die gegen Wahlen derselben eingelegten 
Proteste den Bureaux zur Prüfung vorgelegt werden soll-
ten; denn sey ein Abgeordneter einmal anerkannt, so kom-
ine die Protestation zu svat :c. Allein die Mehrheit ent-
schied, daß eS bey der Prüfung der Wahlprotokolle sein 
Bewenden haben, und die Proteste nur als Bittschriften 
gelten sollen. 
Vorgestern waren gerichtliche Verhandlungen gegen den 
Verfasser uud Verleger zweier aufrührerischen Schriften, 
Friedrich (vcrmuthlich ein untergeschobener Name) und 
Terrn. Her? Friedrich nennt sich auf der einen 
Flugschrift, einen RechtSbeflisscnen, auf der andern 
einen Wählbaren, ist aber nirgends zu finden, und wurde 
zu 2000 Franken und zweijährigem Haft verurtheilt. Ter-
rv behauptet, die Schrift von einem ganz jungen Men-
schen erhalten zu haben, und sein Vcrtheidiger entschul-
diqte ihn damit, daß er die Gesetze, den Buchhandel be-
treffend, gar nicht kenne, weit er ein ganz unwissender 
Mensch, und eben erst vom Pfluge zum Buchladen über-
gegangen sey, wie setion seine schwielickten Hände bewie-
sen. Diese Entschuldigung ließen die Geschwornen gelten. 
Zu Lille und Dünkirchen verfehlte der Herz?« von An-
gouieme zwar den König von England, in KalaiS ober 
holte er ihn noch furz vor der Einschiffung ein. Se. Majestät 
saßen eben an der Tafel, zu welcher der Herzog de 1« 
Chatre und andere französische Herren gezogen waren, alt 
nach g Uhr Abends der Herzog von Angouleme in den 
Gasthof hinein fuhr. Sogleich eilte der König bis an den 
Wagenschlag, umarmte den Prinzen zweymal, und führte 
ihn dann in den Saal, wo er sich ungemein heiter unter-
hielt. Um io Uhr schiffte sich der König in einer Barke 
nach dem Linienschiff Royal Souvereigne ein. 
In Barcelona scheint sich die ansteckende Krankheit bey 
der eingetretenen kühlen Witterung zu mildern. Dr. Pa­
riset hat sich erholt, und die französischen Aerzte setzen ihre 
Bemühungen fort. In der Stadt sind viele MilicianoS 
(Nationalgardisten), die ohne Unterschied des Ranges täg-
lich i| Franken erhalten, und daS für sie unter dem 
Montjoui erbaute Hüttenlager nicht bezogen, aber daher 
auch manchen Verlust erlitten haben. Indessen benutzten 
die Einwohner das Lager und die Dürftigen werden auch 
unterstützt, wozu der amerikanische Kaufmann Chavarri 
einen Kredit bis auf 225,000 Franfen gemacht hat. — 
Die Schwestern der Barmherzigkeit gehören dem Orde* 
d e s  h e i l i g e n  K a m i l l u s  L e l l i  ( e i n e s N e a p o l i t a n e r s ,  d e r  i 5 5 o  
geboren worden und 1614 zu Rom starb, und sich vorzüg-
lich derKrankenpflege widmete). Man versucht jetzt, diese 
Stiftung auch in Frankreich einzuführen. Eine fromme 
Jungfrau, Rene Maunoir, die schon lange Kranke in Ho-
svitälern und Gefängnissen gepflegt, hat sich noch ein 
Dutzend gleichgesinnteSchwestern zugesellt, und sorgtauch 
für Hauekranke. Ein gewisser Jeanty will auch eine 
Brüderschaft männlicher Krankenwärter zu errichten ver-
suchen, 
Auf Guadeloupe wütbete am 1 fielt September ein un­
erhört heftiger Orkan, der höchst bedeutenden Schaden an-
gerichtet hat. Zu gleicher Zeit verspürte man ein Erd-
beben. Acktundachtzig Häuser sind eingestürzt, 220 wur­
den mehr oder weniger beschädigt; viele Personen wurden 
verschüttet und sechs verloren dabey das Leben. 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  
Statt des Ministers Barata hat der König den Oberss-
lieutenant Vallejo vorläufig zum Finanzminister ernannt; 
mit dieser Wahl sind aber die Oberfinanzbeamten so unzu--
frieden, daß sie, wie eg heißt, lieber abdanken, alö unter 
Vallejo dienen wollen. 
In der am 2ysten v. M. eröffneten Diskussion über das 
Zollgesetz vom Sten Oktober 1820 wurde beschlossen: „ES 
soll nur Ein allgemeiner Zolltarif für die gesammte spani­
sche Monarchie bestehen, die Modifikationen ausgenommen, 
welche für die überseeischen Provinzen nach dereü 
Oertlichkeit zu treffen sind." 
Zu Saragossa regt sich die Partey Riego'6 wieder kräf-
t ig? sie durchzog am 28sten Oktober die Stadt,  den Preis 
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ihres Helden verkündend. Dagegen nahm der Civilgo»-
verneur Moreda so ernstliche. Maßregeln, daß drey Perso-
nen verwundet und jwey verhaftet  wurden. Die Miliz 
sab ober die Behandlung, die eines ihrer Mitglieder de? 
d i e s e r  Gelegenheit  erfahren, als Beleidigung an, zog am 
folgenden Tage mit einer Kanone auf) und zwang die Mu-
nic ipal i tät ,  den Civilgouverneur abzusetzen, und noch et '  
„ige andere Beamten wegen Mißbrauch der Gewalt zu 
verhaften. Die Linientruppen nahmen an dem Handel 
nickt Theil ,  aber Riego'S Nachfolger,  General Alava, der 
eben ankam, fand eS gerathen, sich gleich wieder auf den 
Weg zu mucken. —^ Unter unfern Minister« selbst soll  
völliger Zwiespalt  seyn. 
L i s s a b o n /  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Nach einer langen Debatte ward der Softe Artikel der 
Verfassung genehmigt:  ,>Von dem Tage im, wo die Er­
wählung eines Abgeordneten anerkannt ist ,  kann derselbe 
weder für ffch noch für Andere Gc-ialte oder Pensionen 
oder Dekorationen, die vom Könige verliehen werden, 
annehmen, noch darum anhalten, diejenigen öffentlichen 
Aemter ausgenommen/ welche irr  einer von dem Abgeord-
neten schon betretenen Laufhahn demselben durch Ancien^ 
nitdt zufallen." — Herr B. Carneiro schlug vor,  dng 
sämmtliche Klostergefangnisse geschleift  und Den Kreierich« 
tecn scharfe Untersuchung nebst Bericht aufgetragen wür-
de. — Als dringlich zur Erwägung vorbehalten. 
Die KorteS beschlossen ferner,  daß Abgeordnete,  wäh­
rend sie bey den Korfes sitzen, von Äusübung ihrer AnttS-
vsiicht losgezählt  werden; ferner,  daß in ausserordentlichen 
Fällen, wenn daSWehl des Staats es gebietet ,  die KorteS 
mit jwey Drittbeilen der Stimmen einem Abgeordneten 
erlauben können, ein Amt zu übernehmen. Herr Moura 
stimmte vorzüglich für diese Anordnung/ und  bemerkte,  
wenn man sich in Neapel nicht durch kleinliche Bedenk-
lichkeiten habe hindern lassen, so würde fiatt des Generals 
Carascvfa vielleicht ein anderer General das Kommando 
erhalten, und der Krieg vielleicht eine andere Wendung 
genommen haben. Borges Carneiro meinte: Wenn Spa­
nien von einem Feinde angegriffen würde, in welcher Lage 
würde eö sich unter einem Minister wie Contado befinden/ 
der weltkündig dem neuen System abgeneigt sey? Car-
neiro drang auch abermals aufAbschaffung des Patriarchats,  
doch mit Pensionen für die Beamten. — Es sollen 4 Ba­
taillone nach Brasilien eingeschifft  werden. 
Am 2osten d.  M. hatte die ge'stl iche Kommission vorge-
schlagen, daß um eine Bulle zur Aufhebung mehrerer Ktd» 
fler angehalten werde. Viele behaupteten darauf,  daß eine 
Bi-lle hiezu durchaus nicht von Nöthen sey; die Aufhebung 
stehe der weltl ichen Autorität  legitimer Weise zu, wie na­
mentlich das Beyfviel OekerrelckS (Joseph II.)  klar Ge-» 
zeuge; höchstens möge ein Beschluß der Bischöfe (National-
fonclliutn) erforderlich werden; die öffentliche Meinung 
habe sich schon hinlänglich kundgegeben; im Uebrigen sey 
ja auch von nickte Weiterm die Rede, als die in Portugal 
vorhandenen OrdenSgeistl ichen in eine beschränkte Bohl von 
Klöstern zusammenzuziehen. — Nach diesen Grundsätzen 
soll  die geistl iche Kommission einen Reformplan vorlegen. 
DaS Schiff S.  Gnalter hat aus Pernambuko über die 
schlimmen Absichten der e i  n g e b 0 r  n e n Truppen — de­
ren Centralvunkt das Dorf Goyana war — gegen die por­
tugiesischen beunruhigende Nachrichten gebracht.  Allem 
auS dem Briefwechsel mit „der provisorischen Junta" von 
Goyana erhellet ,  daß diese keine andere Authorität  als die 
KorteS in Lissabon anerkennen wollte,  als der einzigen, 
welche die Einwohner gegen den Despotismus des O.Luit  
de Rego Barreto schirmen könne. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  i t e n  N o v e m b e r .  
„ES ist  recht brav von dem Erdbeben," sagt die 
Speyerer Zeitung, „daß eö sich auch einmal in Deutschland 
svüren läßt,  und unsere guten Leute daran erinnert ,  daß 
sie wirklich noch auf der Erde wohnen." 
D o m  M a y n ,  odt t i  iß tea  Olovember .  
'Da der Herzog von Nassau in Bleberich residl 'r t ,  fo 
hat er seinen Pallast  in Wiesbaden dem Publikum über-
lassen. Das Untergestock wird der Landeöbibliothek, daS 
obere den Ständen eingeräumt. Auch kommt dag Hof« 
gericht nach Wiesbaden. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
AuS Manchester schreibt man: „Ein sehr ersindungsrei-
cher Baumwvllspinner in Ardwick hat einen sich frey bewe-
genden Dampfwagen erfunden, der ohne Pferde Berg auf 
und Berg nieder 9 bis 10 Meilen in einer Stunde g:ht, .  
und sowohl für Passagiere als auch für Güter bestimmt ist ." 
Das Paketboot Swiftsure ist  von Brasilien angekommen. 
ES  ha t t e  R io  am -6s ten  Augus t  und  Pernambuko  am 241/a:  
Sevtember verlassen. In letzterer Stadt war eine neue 
Verschwörung gemacht,  die Regierung daselbst zu stürzen; 
aber die Verschwörer waren in zwey verschiedenen Angrif-
fen zurückgeschlagen und man hatte bey Abgang des Schiffs 
keine Furcht mehr vor ihnen. 
Die Regierung von BuenoSAyreS läßt Kolonien auf 
der Küste von Patagonien anlegen. 
Sowohl von hier,  wie auch aus andern Städten Eng-
lands, '  werden die Griechen auf Morea heimlich mit War* 
fen, Munition tt.  unterstützt .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender furl. GouvernementS-Echuldirektor 5. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2go. Mittewoch, den 2Z. November  1821 .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Die Ankunft des Kapitäne Bergamine mit russischer 
flagge.in unferm Hafen hat sowohl die Regierung/ alö 
such dag Volt  sehr erfreut.  Man will  hieraus glückliche 
Vorbedeutungen zur Erhaltung deS Friedens ziehen. Nichts 
konnte erwünschter kommen als dieses Schiff;  denn es 
machte die beunruhigenden Nachrichten auS Albanien und 
Morea auf eine Zeitlang vergessen. — Obne Zweifel iß 
cs,  um die Gemüther zu beruhigen, daß man das Ge-
rücht verbreitete:  die türkische Flotte hätte die Eskadre 
deö Kapitau-Bcy deblofirf ,  welche von den Griechen im 
Wolf von Levanto eingeschlossen war,  und hätte zugleich 
->0 ,  ja sogar 5o griechische Schiffe weggenommen. 
M a r s e i l l e ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  
Wir haben folgende Nachrichten auß Griechenland 
erholten: 
Die türkischen Behörden von Salonichi haben Oeputirte 
an  d ie  Gr iechen  de r  H a l b i n s e l  Kassandra  gesand t /  um ißnet t  
die Amnestie deö Großberrn zu verkünden und über den Frie-
Un zu unterhandeln. Der Ervtzberr verspricht  ̂ en Griechen 
eine allgemeine Amnestie und dieselben Vorrecht«/ welche 
sie bisher genossen; allein die Griechen erwiederten Folgen» 
des darauf:  
„Sag: dem Pascha von Salonichi/  daß, bevor"wir 
seine Friedensvorschlage hören, wir i tnn einige Fragen zu 
machen hcucn; bevor wir seinem Worte glauben, und 
wir ihn nickt wehr als einen Feind ansehen, werden wir 
ihm zurufen: „Pascha l  erinnere dick unserer Weiber/  un-
serer Schwestern, welche du unfern Armen entrissen und 
sie alö Sklavinnen nach Asten verkauft hast;  welche fco hag 
inentlid) schänden lassen/ um dich gegen uns zu rächen, 
und die wir nach einer fo abscheulichen Behandlung nicht 
mehr alö unsre rechtmäßigen Gattinnen und Schwestern 
ansehen kbnnen, wenn du sie uns auch wieder zurückgäbest.  
Denke an diese tbdtende Schmach, und frage dich dann 
selbst,  ob eS einen möglichen Ersatz in deiner Macht und 
deinen Reichthümern giebt,  um sie wieder zu sühnen? Be-
sinne dich! Wirst  du wohl hierauf eine Antwort finden? — 
Wenn du glaubst,  daß eö eine giebt,  so werden wir dich 
dennoch, bevor wir dir  den Frieden zugestehen, nach un« 
fern Kindern fragen, die tu uns geraubt hast,  um sie 
deinen schändlichen Leidenschaften dienen, und sie in dei­
ner falschen Religion auferziehen zu lassen, damit daö 
sanfteste Band der Natur für unfl die Quelle unsrer gegen-
wärtigen Schmerzen uiid unserö zukünftigen Entseycnö 
werde. Wenn du Frieden mit unö haben willst ,  so über-
liefere uns deine Waffen; denn wir kennen deine Treulo-
sigkeit  und wir können keinen Traktat mit dir  abschließet,  
so lange du die Mittel  in Händen hast,  ihn z» brechest.  
Willst du Frieden, fo gieb unö die Stadt Salonichi zum 
WohnungSort und zum Schadenersatz der 75 verbranntest 
Dbrftr;  willst  du Frieden, so höre auf,  Aly Pascha zu be-x 
kriegen /  der unser Freund ist;  erwecke die vielen Erschlag 
genen zu Salonichi wieder vom Tode, die du Unmensch-
licher Weise erwürgtest .  Könntest du alle diese Dinge voll­
bringen, so würden wir noch von dir verlangen, daß alle 
Beamtenstellen von Salonichi Griechen übergeben würden; 
denn eben so wenig geziemt eS sich, daß Bienen eine» 
Fuchs zum Kdnig haben, alö daß der Grieche einen Tür-
ken zum Herrn hat."" 
L y o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Ein Franzose, der nach Griechenland gereiset iß,  um 
dort für die Sache der Freyheit  zu streiten, hat «inen 
Brief auö SamoS vom 1 oien Oktober geschrieben, worin 
et  unter rniDerem beißt:  „Alö ich auf Mprea landete,  
stell te ich mich gleich bey einem griechischen Kqrv6 ein.  
Ich ward angenommen, trat  in die Reihen der Braven, 
und sockt für Hellas Freyheit .  Wir haben verschiedene> 
blutige Gefechte mit den Türken gehabt,  doch fall  immer 
war der Vortheil  auf unserer Seite.  Der Sieg schien 
den Nachkommen des Tbemistokleö, Leonidaö und Miltia-
deö Vorzug zu geben. Eö scheint mir,  daß wir van einer,  
großen Macht unterstützt  und erhalten werden; denn ob-
gleicd die Griechen Alles aufbieten, um die Freyheit  zu er-
k ä m p f e n ,  f o  w ä r e n  s i e  d o c h  a l l e i n  z u  s c h w a c h ,  u m  e i n e m  
Pascha zu widerstehen, wie viel  weniger dann der Macht 
der ganzen Pforte.  Nothwendig müssen die Häupter der 
Insurrektion geheime und reiche Quellen haben ,  um den 
Krieg fortzuführen; hätten sie aus ihren eigenen Mitteln 
daö thun sollen, waS gethan worden, so wäre die Wieder-
geburt der Griechen schon längst unterdrückt uttö vielleicht 
gar vergessen gewesen." 
Der Prinz Demetrius Uysilanti  organisirt  in diesem 
Augenblicke die i5,ooo Moreoten, welche unter seinen 
Befehlen stehen. Der obere Senat hat ein sehr stren--
g«S KriegSgesetzbuch eingeführt.  Zn Morea hat man 
ein regelmäßiges Artil leriekerpS errichtet.  18 Offfeiere 
und 38 europäische Unterofficiere,  welche in dieser Waffe 
in Deutschland :c. ,  und in der französischen Marine ge» 
dien: haben, sind dabey angestell t  worden. Die Sol-
n i 8  
Mm dieses KorpS find tU\ t$  Griechen/ theilS Italiener. 
Diese erhalten eine hohe Löhnung. 
Die setzten von Konstantinopel erhaltenen Nachrichten 
melden/ daß der Großvezier Ankalten getroffen habe, un-
verzüglich zu der Armee am Pruth abzugehen. 
A u S  d e r  T ü r k e y ,  v o m  : 5 t e n  O k t o b e r .  
P a t r i a r c h a l i s c h e r  B r i e f  a n  a l l e  G r i e c h e n  
i m  o t t o m a n i s c h e n  R e i c h e .  
„O ihr Griechen, wessen Ranges und Standes ihr im-
wer ftvn möget, geigliche oder weltliche, Unterthanen 
der ottomanischen Macht, eurer Beschützerin, wenn jeder 
von euch ausmerksam bedenkt, auf welchen Grundlagen 
die Ruhe und Sicherheit der zinsbaren Völker deS unüber­
windlichen ottomanischen Reiche beruhen, so wird er kaum 
den ganzen Umfang seiner Barmherzigkeit und Menschen-
liebe begreifen; denn nicht allein war unser Leben und un-
ser Eigenthum eben so respektirt, wie der Muselmänner 
ihres, sondern die Begünstigungen und Vorrechte, die 
täglich an unsere Nation verschwendet wurden t die freye 
Ausübung unserö Gottesdienstes und der Wohlstand unsrer 
Existenz überstiegen/ was mit unserm Stande als Unter-
thanen verträglich war. So viele Beweise von Großmuth 
und Güte hätten in den Herzen der Griechen die lebhaf-
teste Dankbarkeit erzeugen und erhalten, und sie vorzüg-
lich bewegen sollen, das Wohlwollen seiner Hoheit zu ver-
dienen, indem sie die Vorsicht segneten und ihren erhöbe-
uen Beherrscher, der sein« Völker nach d«m Beyspiele der 
gdttlichen Barmherzigkeit regiert. 
Aber ackl eine große Anzahl der Griechen vernach-
lässig« die Pflichten der Dankbarkeit, indem sie so viele 
Wohlthaten vergessen, besonders aber die Gebote unsers 
Glaubens mit Füßen trete»/ der uns vollkommene Un-
terwerfung unter die souveräne Macht (Gott erhalte sie!) 
befiehlt, und haben voll Eigendünkel und Unwissenheit 
sich unterstanden, die Waffen des Aufruhrs gegen un­
fern allergnädigsten und allermächtigsten Kaiser zu er-
greifen. 
Ungeachtet einer so unsinnigen und so gottlosen Auf-
führung hat Se. Hoheit, weit entfernt, den Gefühlen 
der Menschlichkeit und Barmherzigkeit zu entsagen, wel-
che ihrer Durchlauchtigsten Person angeboren.sind, nickt 
sogleich mit Strenge gegen alle Aufrühre? und Verrä-
ther verfahren wollen, sondern sie hat nur einige davon 
bestrafen lassen, wenn eS der Fall mit sich brachte, 
während dessen jene, die ihren eigenen Geschäften nach-
gmgen und die Schranken der Unterwürfigkeit nicht über-
schritten hatten, nicht aufgehört haben, von d,er hohen 
Pforte beschützt und vertheidigt zu werden, bis sie endlich 
von unserer Kirch« Bann- und Ermahnungsbriefe gegen 
Aufrührer verlangt hat. 
Obschon die besagten Brief« zweymal nach einander er-
lassen worden (iM, standen loch jene, welche 6iit Weg 
deS Aufruhrs betreten haben, nicht von ihrer höllischen 
Unternehmung ab, und weit entfernt sich zuy be(j>cn z be= 
harrten diese Rebellen, taub gegen die heilsam«» Rath, 
sckläge der Kirche, ungelehrig für die apostolischen Be-
fehle der Synode, welche ihnen vorschrieben, sich zU un­
terwerfen, in ihrem verabscheuungswürdigen Aufruhr und 
ihrem teuflischen Ungehorsam; sie fahren noch fort, das 
gemeine Volk aufzuwiegeln, um eö in den nämlichen Ad. 
grund zu stürzen; sie wissen unerhörte und unverzeihliche 
Missethaten zu begehen; sie verharten von Tag zu Tag in 
dem Laster, und unter der Maßke der christlichen Religion 
ve r l a r ven  s i e  i h ren  e inge f l e i sch ten  Haß  gegen  a l l e  Z UluftL 
männer. 
Gegen so unsinnige und dem Verbrechen fo  hartnäckig 
ergebene Rebellen sollte die hohe Pforte mit äusserster 
Strenge verfahren und keinen darunter verschonen; in. 
dem aber dag System der hohen Pforte von Natur auS auf 
Barmherzigkeit und Milde gegründet ist, hat sie so eben 
ihre menschlichen und menschenliebenden Gesinnungen 
durch einen allerhöchsten Befehl an den Tag gelegt, worin 
die obigen Verfügungen enthalten sind, der uns mit 
dem Auftrage zugestellt worden ist, unsere Ermabnungö-
briefe an alle in dem ottomanischen Reiche ansäßigen 
Griechen ergehen zu lassen, und dasjenige darin aufzu-
führen, wag weiter oben in Bezug auf die allgemeine 
Unterwürfigkeit, welche sie von euch heisch,, gesagt wor. 
den ist. 
Mi? unser« ehrwürdigen und lieben Brüdern, den 
Erlauchten Erzbischbfen, die unü in unsern Amtöverrich-
tungen unterstützen, in eine Synode vereinigt, schreiben 
wir euch demnach und thun euch den Inhalt jenes al­
lerhöchsten Befehls zu wissen; im Namen des heiligen 
Geistes ermahnen wir euch Alle, so viele eurer sind, 
Große und Kleine, von jedem Stande, die ihr etwa 
gegen unscrn allergnädigsten und allermächtigsten Kaiser 
die Waffen geführt habt, dieselben niederzulegen, offen-
herzig und aufrichtig euch wieder zu unterwerfen und 
von dem vergeblichen Projekte dieser gottlosen Empö­
rung abzustehen, und ihr, die ihr getreu geblieben s-yd, 
beharret auf diesem standhaften und aufrichtigen Gehör-
fam." 
T r o p v a n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die an der österreichisch-preusstschen Gränze gestand«-
nen kaiserlichen Neservetruppen sind sämmtlich nach Un. 
garn abmarschirt. 
W i e n ,  d e n  1 3 t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach gedenken Ihre Kaiserl. Majestä, 
ten diesen Winter eine Reise auf 6 Wochen in das lombar-
disch - venetianifchs Königreich zu unternehmen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  N o v e m b e r .  
Wegen des schlechten ZustandeS der Finanzen in Neapel 
haben seit dem März Beamte und Soldat«« fein Geld 
empfangen. ; i  
ii ig 
*  •  A u s  d  « m  H a a g ,  v o m  i  s t e n  N o v e m b e r .  .  
Ein «bemcliger Vasall' unserer ostindischen Kompagnie 
' war der Julian von Palembang (auf der Oftseite der ret-
dtcti Sumatra). Als aber, während deSKriegS, unsere 
Besitzungen in Oinndien verloren gingen, erklärte er sich 
für unabhängig, und verharrte bey dieser Erklärung auch 
ttach Zurückgabe unserer Kolonien. Mehrere Versuche, 
die^man seit einigen Jahren zu seiner Wieberunterwerfung 
gemacht, mißlangen, indem eS ihm an KriegSbedürfniffen 
und tüchtigen Offtciereti nicht fehlte, da andere europäische 
Nationen mehr Vortheil dabey finden, wenn Palembang 
«in frever Handele- als wenn derselbe ein Vasallenstaat 
Hollands ist. Oer Angriff auf ihn wurde jedoch in die-
fem Jahre wiederholt, und schien ein soften Juny eben­
falls zu mißglücken, da der Fluß Palembang gesperrt, 
und durch eine Menge gut bedienter Batterien, deren 
eine allein 90 Kanonen führte, gedeckt war. Endlich 
drang unsere Macht durch die Verpfahlung, General de 
Koek ließ am 24sten die Batterien erstürmen, und der 
Sultan, vor dessen Pallast selbst unsere Fregatten anker« 
ten, war gezwungen sich zu ergeben. Sein Bruder ist 
zu feinem Nachfolger ernannt, ihm selbst aber die Erlaub-
niß, alö Privatmann in Palembang zu bleiben, verweigert, 
und ihm, wie seiner Familie, ist Batavia *) zum Aufent-
halt angewiesen. Der wiedereingesetzte Sultan ist älterer 
Bruder deS abgefegten, und trat, als er regierte, die we-
gen ibreö reichen Zinnerzes wichtige Insel Banka den Eng, 
landen» ab, von denen sie uns im Frieden überlassen ist. 
P a r i s ,  d e n  1 4 ( 8 «  N o v e m b e r .  
Die PairS baden bereits «ine von Lally Tolendal abge­
faßte Adresse an den König genehmigt. In der zweyten 
Kammer ist man mit Untersuchung der Vollmacht beschäf-
tigt. ES war von dem Bureau angetragen, die Entschei-
dung über die Wahl deS Herrn Adam de la Pammeraye 
»och auszusetzen, weil die Form in einigen Kleinigkeiten 
übertreten worden; allein die linke Seite .setzte doch die 
Annahme gegen daS lebhafteste Streben der Rechten durch, 
und die dabey gegenwärtigen Minister verhielten sich ru-
big. Dagegen bemüht sich die Linke vergebens, die Wahl 
deö Herrn Herault de Holitot für nichtig zu erklären. Herr 
Dillele hatte seinen Sitz auf dem rechten Flügel der rech» 
ten Seite genommen. 
Man spricht »vn Veränderungen im Ministerium, giebt 
*) Ehemals verwahrte die bolländisch-ostindische Kam-
pagnie rebellische Landeösürsten gewöhnlich auf einem 
Eilande am Vorgebirge der guten Hoffnung; die 
Engländer aber schließen dergleichen Herren, z.B. 
den ceylonscben Kaiser von Kandy, die Kinder deö 
Tippvfaib :c. in Festungen Ostindiens ein.. Der wei-
. land Großmogul verzehrt seine Pension frey in der 
ehemaligen Hauptstadt Delhy, 
auch schon, tibzr zwey verschiedene, Listen der «enett Mit-
glieder; die eine ernennt Talleyrand als Präsident deS 
Konseilö. 
General Rapp, alöAdiutantBonaparte'S undKomman-
dant von Danzig besonders bekannt, ist am 8ten Novem­
ber auf seinem Gute Nbeinweiler gestorben. Er starb 49 
Jahre alt und mit den Worten: „Gott erhalte Frankreich 
und den Königs Er war der letzte der sechs auSgizejch-
neten Krieger, die Gerard auf dem Gemälde: „die Schlacht 
von Austerlitz", dargestellt hatte. (Die übrigen waren: 
Bonaparte, Mürat, Düroc, Bessiereö und Ney.) 
Man kömmt immer mehr zu der Ueberzeugung, daß 
wir am Senegal einen bisher sehr vernachlässigten Sckatz 
besitzen, und daß wir dort Kolonialerzeuguiss« weit reich-
licher, auch näher gewinnen können, als in unfern schon 
sehr ausgesogenen westindischen Inseln. Anbauer sollen 
daher nicht nur Land, sondern auch andere Unterstützung 
erhalten. Zur Verbesserung unsers Kolonialsystems über-
Haupt fofl eine Kommission von Sachverständigen gebildet 
werden. 
Madame Catalani hat daö Landgut les ormes Hey Cha-
tellerault, welches lange der Familie Voyier d'Argenfon 
gehörte, für 1 Millon 400,000 Franken erkauft. Ein 
hiesiges Blatt erinnert, daß Nachtigallen gern in Ulmen 
(ormes) ihr Nest bauen. Madame hält jetzt noch in den 
brittischen Städten zweyten Ranges eine Aerndte. 
Auch in Frankreich haben sich Spuren von den gefähr-
lieben Folgen gezeigt, welck^ der Genuß von Mutterkorn 
nach sich zieht. Herr Tessier, Mitglked der Akademie, 
von der Regierung zu der Untersuchung der Sache beauf-
tragt, setzte auögekeseneS Mutterkorn jweyundzwanzig ver-
schiedenenThiergattungen vierfüßigen- und VögelgeschlechtS 
vor, welche sich hauptfächlich von Korngattungen nähren. 
Aber keinS dieser Thiere wollt« davon fressen, selbst dann 
nicht, wenn man eS mit andern Kornarten vermischte. 
Tessier zwang sodann diese Tbiere, die Körner hinunter 
zu schlucken, sie starben, und äusserten inSgesammt vor 
und nach dem Tode dieselben Symptome, welch« man bey 
den Menschen findet, die von dem Genuß des Mutterkorns 
erkranken. Uebtc die Entstehung und die.Ka.ttlr des Mut-
terkornS gesteht Herr Tessier seine Unwissenheit; aber er 
bemerkt, daß das Werfen deS KornS von starken Armen, 
nach einem möglichst weiten Platze, das beste ReinigungS-
mittel feyn würde, weil das am Gewicht viel leichtere 
Mutterkorn früher als der schwerere Roggen zur Erde nie» 
verfalle, und auf diese Weise von dem Roggen getrennt 
werden könne. 
Die Nachrichten auS Barcelona lauten noch unbestimmt/ 
allein Dr. Pariset klagt entschieden die spanische Verwal­
tung, die nicht sogleich Quarantäne verfügte, an. Nitf 
5 Tage lang, schreidt er. gute Polizev und Festigkeit, und 
Barcelona und sein Handel würden gerettet worden feyn. 
Jetzt ist Arbeit, Kunstsieiß, alles Glück auf lange dahin. 
1 1 2 Q  
SelbS da« Herz wird verderbt;  der Vater fl ieht vor seine» 
Kindern, und alles menschliche Gefühl erstirbt.  
L i s s a b o n ,  den 27sten Oktober.  
Der Inquisit ionSpallasi ,  erst  nach dem Erdbeben 1753 
^baut,  hat drey Stockwerke, die mehrere gewölbte Galle» 
riat  enthalten; längs derselben befinden sich eine Menge 
'Gefängnisse von 6,  7 ,  8  oder 9 Geviertschuhen. Da jene 
auf ebener Erde/ und im ersten Stock keine Fenster habet)/  
so kann, wenn die Thürs verschlossen ist ,  weder Luft noch 
Liclit  hineinbringen; jene im obern Stock haben eine Art 
Luftloch in der Form eines Schornsteins,  durch welches 
man den Himmel erblicken kann. Die letztern waren für 
solche Gefangene bestimmt, von denen man vermutbete,  
sie würden wieder in Freyheit  gesetzt .  An dem Gewölbe 
eines jeden Gefängnisses (denn alle sind gewölbt) ist  «ine 
Oeffnung angebracht,  von ungefähr einen, Zoll  im Durch-
Messer,  die in einen geheimen Gang geht,  der über sämmt-
liche Gefängvissr hinlauft;  durch dieses Mittel  konnten 
die Agenten der Inquisit ion zu jede? Zeit  das Betragen 
der Gefangenen beobachten, ohne bemerkt zu werden, und 
die Unterredung mehrerer Gefangener in einem und dem-
selben Kerker belauschen. Auf diesen Gangen waren Sitze 
so angebracht,  daß ein einzelner Mensch beobachten konnte,  
vtii t  in jwev Gefängnissen vorging. Die Leute,  welche 
auf diese Weise die Gefangenen beobachteten, trugen Schuhe 
von Seilband, damit man sie nicht hörte.  In mehreren 
Gefängnissen fand man Hirnschäbel und Menschenknochen. 
An den Wänden dieser abscheulichen Höhlen waren die Na-
men einiger der unglücklichen Opfer eingegraben, die dar-
in ihr Leben geendet hatten, begleitet  mit Strichen, wel-
che die Anzahl der Tage ihrer Gefangenschaft  anzeigten. 
Einige Gefängnisse,  die seit  einer gewissen Anzahl Jahr« 
nicht mehr gebraucht wurden, blieben verschlossen; das 
Volk hatte sie bald geöffnet; ,  man fand beynahe in allen 
Meiischengebein« und in einem derselbe» unter diesen trau-
rigen Uederresten dieKleidungSstücke eines Mönchs und fei-
nen Gürtel .  In einigen dieser Gefängnisse waren die 
Luftlöcher zugemauert,  ein sicheres Zeichen, daß man darin 
irgend einen Gefangenen hatte sterben.lassen. Man fand 
in mehreren Gefängnissen alte Matratzen und in andern 
noch bevnahe neue, zum Beweise,  daß die Inquisit ion auch 
in der letztern Zeit  mehr als ein bloßes Sckreckbild gewe-
sen iß.  Ausser den Gefängnissen, welche das Volk schon 
besichtigt hat,  sind auch noch unterirdische vorhanden, die 
Noch nicht geöffnet worden sind. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Als der König in RamSgate landete,  führte ihm Sir 
W. GFurtis die Fürstin Esterha^y entgegen Se. Majestät  
imvsingen dieselbe überaus gnädig und küßten, so wie «0 
auf dem kontinent Gebrauch ist ,  die Wange der schönen 
ihm zu seiner Zurückkunst Glück wünschenden Fürstin.  
Bey den Beschränkungen der StaatSauSgaben, welcke 
d ie  Min i s t e r  j e t z t  aus führen ,  machen  d ie  T imes  baraaf  
aufmerksam, wie unerläßlich es sev, die Auflagen zugleich 
zu erleichtern. Wenn die Taxe auf Ackerpferde in der 
letzten Session nicht genommen wäre, so würde man, wie 
sie meinen, wobl keinen Anfang von Erspnrungen gesehen 
haben, der freylich dadurch nothwendig würde. Herr Hu-
nie schlug damals Herabsetzungen von Ausgaben bey denk 
Heer,  der Flotte ,e.  an,  die sich auf 4,228,361 Pf.Sterl .  
beliefen. 
Daö äussere Ansehen von London verbessert  ̂ sich täglich. 
Al l e  neue  S t raßen ,  von  denen  man  mona t l i ch  e in ige  em» 
porsteigen sieht,  werden regelmäßig gebaut,  und für die 
Luft «in freyer Durchzug gelassen. Di« „neue" oder „Re­
gentsstraße",  welche den wegliche» Theil  von London von 
Süden nach Norden durchschneidet,  ist  ihrer Vollendung 
nahe, und bildet mit ihren hohen Gebäuden un) vielen 
mächtigen, meistens aus Gußeisen verfertigten, Säulen 
einen eindrucksvollen Anblick, besonders bey der Nacht in 
denjenigen Theilen, wo bereits die prachtvolle GaSbeleuch, 
tung angebracht ist .  Indessen scheint sich gegen diese Be-
leuchtung ein großes Hinderniß zu erheben. Man Hat 
nämlich beobachtet,  daß daS Wasser aus den GaSfabriken 
solche schädliche Theile enthält ,  daß eS an den Stellen, 
wo eS sich mit dem Flusse vereinigt,  die Fische tödtet,  und 
daS Flußwasser für die Nachbarn ungenießbar macht;  ja,  
in Oxford haben sich jwey Fälle ereignet,  wo junge Leute,  
die sich im Flusse gebadet,  bevm Heraustreten starben. 
ES ist  also ein Proccß gegen die Fabrikanten eingeleitet  
worden. 
Die hier von den jonischen Inseln angekommenen Zei-
tnngen sind mit einem schwarzen Rande, als Zeichen der 
Trauer um die verstorbene Königin, eingefaßt.  — Die 
Testamentsvollstrecker der verstorbenen Königin machen be-
kannt,  daß die von Herrn WiltS angekündigte Herausgabe 
von Aktenstücken, die für den Proceß zu spät gekommen, 
ohne ihre Einwilligung geschehen. WiltS hat bereits ein 
Pröbchen bekannt gemacht:  Schreiben des Bischofs und 
des Kommandanten von Pesaro (im Kirchenstaat),  und. 
zwey ausKomo, die sämnttlich ehrenvoll  für die Verewigte 
sind. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Zur Ergänzung der dayerschen Armee werden 1 0 , 0 0 0  
Mann auS dem Jahre 1 800 ausgehoben, doch nach ge­
schehener Vereidigung wieder beurlaubt,  und nur nach 
und nach zu den Hebungen einberufen. 
Im Kanton Appenzell-Ausserrhoden (reformirter Reli­
gion) mußte der Leichnam emeS Jünglings,  der sich in 
schwer«? GeisteSversiimmung erschossen, bereits an öder 
Stelle vergraben war,  durch den Scharfrichter wieder aus-
gescharrt  und beym Hochgericht begraben werden. 
Zß zu druck«« erlaubt. Vtellvenretendtr kurl. Gouvern«m«ntS-Schuldirektor I. D. Braunfchw«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. sgi. Donnerstag, den 24. November 182-1. 
T r i e f t /  d e n  2 t c n  N o v e m b e r .  
Heute fi tfen abermals Schiffe aus Korfu und den be-
nacbbarttn Inseln hur ein.  Nach ihren Erzählungen ist  
eine Abtheilung der türkischen Flotte beym Vorgebirge 
Navarino auf More<^am 16ten oder 1 yten Oktober von den 
Griechen gänzlich geschlagen voorden. Die Griechen steck« 
ten mittelst  Brander eine türkische Fregatte in Brand/ und 
nahmen 12 TranSvortschiffe weg, der Rest f lüchtete sich 
in den Hafen von Zante/ reo die türkischen Schiffe übel 
zugerichtet und fast  entmaßet am 21 sten Oktober einliefen. 
Sogleich rottete (ich das Volk zusammen, und suchte den 
Türken den Eingang in den Hafen zu verwehren /  als eS 
die siegenden Griechen/ welche die Türken mit vollen Se­
geln verfolgten, in der Ferne erblickte.  Allein die engli-
sche Garnison rückte aus/ und rettete die Türken. Dabey 
tarn eS aber zu Tätlichkeiten zwischen dem englischen Mi-
lituc und den Einwohner» i» Zante/ wobey 17 der Letz­
tern das Leben vorloren haben sollen. — (Diese Nachrich­
ten bedürfen uri  so mehr Betät igung,  da Briefe aus Zante 
nur von einer durch die Griechen an de» Strand <k$ 
jagten türkischen Brigg reden.) — Briefe auö Korfu 
bestätigen auch die Uebergabe von Acta an die Sullio-
ten, so rote das Vorrücken Aly Pascha'S von Janina 
gegen Thessalien. 
Die Nachricht von dem Blutbade, welches die Türken 
in Cypern anrichten, und daß die Geisseln und vorneh-
men Christen ermordet werde«/ bestätigt sich; nur soll  
mehreren Jünglingen unter der Bedingung/ Muselman-
mt zu werden, daß Leben geschenkt seyn. 
Der auch als Alterthumsforscher bekannte französische 
Vicekonsul zu Athen, Herr Fauvel,  schrieb unterm 28sten 
Auaust aus Zea an einen Freund in Zante: »Et nos pa-
triam fugimus. Ich habe Athen verlassen müssen, und 
empfehle Ihnen die unglücklichen französischen Familien, 
die Athen mit mir verließen. Die Einwohner Attika'S 
flüchten nach allen Seiten vor den Mahomedanern, und 
landen hier in Zea mit Allem, waö sie von ihrer Habe 
fortschaffen konnten. Aber diese Insel ist  nichts weniger 
als gastfreundlich, und die meisten dieser Navofprioi 
(Schiffspatrone) benutzen die Gelegenheit/  ihre Brüder 
zu plündern und zu bestehlen." 
T r i e s t ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Zuverlässige Nackrichten aus Galaxidi vom loten Fey# 
ttmber,  welche in den hier angekommenen einzelnen ißlt i t  
fern ver griechischen Zeitung enthalten sind, melden eine 
starke Niederlage, welche die bey Thermopylä*) auf-
gestell ten Griechen den gegen Böotien und den Pelopone-
soö ziehenden Türken beygebracht haben. Von den vier 
Pascha'S, welche dieses Heer kommandirtep/ starb der vor-
nehmste,  Bekir-Pascha, zu Larissa,  vor dieser Kata-
strophe/ worauf die von ihm kommandirten Truppen sich 
zerstreuten. Die drey andern Pascha'S setzten mit 5ooo 
Mann ihren Marsch gegen Zitouni fort ,  von wo sie nach 
drey Tagen bis Thermopylä vorrückten. Sie ließen die 
Stellung der Griechen durch 3oo Mann rekognosciren; 
diese wurden von den Griechen am 5ten September in 
einen Hinterhalt  gelockt,  und bis auf 60 Mann aufge­
rieben. Den andern Tag rückte die ganze türkische 
Macht vor,  um die Engpässe zu bezwingen; fanden aber 
tapfern Widerstand. -Man war in stetem Handgemenge, 
und endlich behielten die Griechen die Oberhand; über 
1200 Türken blieben auf dem Platze; den Siegernste-
len 3oo Wagen mit Lebensmitteln in die Hände; 7 Ka­
nonen ,  viele Kriegsbedürfnisse,  17 Fahnen, viele präch­
tig „geschirrte Pferde..und. t i f lJL .Men 
waren der Preis des TageS. Memin Pascha wurde vom 
Kapitän GouraS eigenhändig getödtet;  Saim Pascha irrte 
verwundet mit den übriggebliebenen Flüchtlingen in den 
Wäldern umher.  Man hofft ,  daß auch von diesen we-
nige entkommen werden. Die Griechen wollten nach 
diesem Siege gegen Zitouni vorrücken. — In einem 
andern Artikel heißt eS: „Der Arnaut Bolubast Fra-
sari ,  den wir vor einigen Tagen sammt dem Bumi Bey 
zum Tausche für unfern tapsern Kapitän Gorgaki.  den 
Sohn deö Diabunit ,  gegeben hatten, wurde wieder,  als 
er neuerdings zu Felde gezogen war,  lebendig und ver-
wundet 'gefangen, und nach dem Kriegsrecht,  da ertalS 
Uebertreter ergriffen worden/ hingerichtet." 
Die Zeitung von Venedig meldet unterm 8ten No-
vember: „Nach Briefen aus Zante vom l  Sten Oktober 
ist  zwischen den griechischen und türkischen Flotten am 
isten, etwa 10 biß 12 Miglten südlich von Zante,  ein 
heftiges Treffen vorgefallen. Man hbne t ie Kawvnade 
») Dieser in der Geschichte so berühmte P<i§/ der auS 
dem eigentlichen Griechenland Livadien/ nach Tbes-
salien fubrt ,  und von den Felsenwänden des Ort« 
und den Morästen des MeereS gebildet wird/ erstreckt 
sich, jedoch in sehr- unaleicher Breite etwa eine 
Mvilc weit  £)ie schmälste Stelle,  Mcch 
den Morast,  ist  7  diö 8  Fuß breit .  
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deutlich, und Unit  SUitt  sollen einige Sclusse verlo­
ren haben; auch schnitten die Griechen während des Ge-
fechtS eine feindliche Kriegöbrigantine ab, und zwanHen 
sie an besagter Insel auf den Strand zu laufen. Diese 
Brigantine gehörte eigentlich zu dem algierischen Geschwa-
ter.  Indessen wurden die Griechen, als die Hauptmasse 
»er türkischen Flotte erschien, zum Rückzüge genöthigt;  
man sah sie,  25 große und kleine Schiffe stark, mit vol-
len Segeln den Kanal von Zante Yassiren. Die Tür-
fen verfolgten sie in einiger Entfernung, gingen aber 
alsdann, wegen Annäherung der Nacht und widrigen 
Windes, auf der Rhede von Zante vor Anker.  Ein 
österreichischer Schiffekapitän, der in Zante ankam, er-
zählt ,  die türkische Flotte habe, nachdem sie die Linie 
der Griechen durchbrochen, einen Theil  davon, wie oben 
erwähnt,  verfolgt,  den andern aber bis in den Golf 
von Arkadien getrieben. Man schreibt zwar,  daß die 
Griechen einige türkische Schiffe genommen haben; aber 
im Ganzen scheint daS Treffen nicht zu ihrem Vortbeile 
ausgefallen zu feyn. Die türkische Flotte verließ Zante 
am »4t«n Oktober wieder,  und segelte nach Osten hin." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S t e n  N o v e m b e r .  
Am 2Ssten Oktober traf der Blitz das Theater deS 
Marcellus zu Rom (ein von August,  seinem Enkel,  er-
richteteS schbneS Gebäude) und zerschmetterte ein Ge-
wölbe. 
•<wi um y«Oufl id mm« 6#i) «ittctf 
KbzugSkanalS auf ungeheure Substruktionen gestoßen, wel-
che wahrscheinlich dem Cirkuö FlaminiuS angehörten. 
Die österreichischen Truppen besonders fetzen ihre Jagd 
auf die Banditen fort .  In der Gemeinde Kurcera wur-
den denselben unter andern vier mannbare Mädchen abge­
nommen, die ihren Aeltern geraubt worden, um Lösegeld 
für sie zu erpressen. 
Aus den von der Regierung bekannt gemachten Tabel-
len ergiebt sich, daß die für Provinzialauögaben bestimmte 
Summe, die im Jahre i8 i5  nur 54,044 Dukati  
(ä Thlr.)  betrug, unter der konstitutionellen Regierung 
(1&20) auf 6o5,5oo Dukati  st ieg. Doch bemerkt die 
Hofzeitung, die Einwohner hätten diese Vermehrung der 
Ausgaben sehr gern gesehen, wegen der guten Anwendung, 
die von den Fonds gemacht worden. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
»»Daß Oesterreich, fagt der Monitcur in feinen Mc-
langes polit iques,  feine Armeen reducirt  und daß Eng-
land ihm im Monat August schon das Beyspie! gege-
den hat/  das ist  in den gegenwärtigen Zeitbegebenheiten 
ein bemerkenswerther Umstand; das sind keine Symptome 
deS Krieges.  
In der Stadt «guilas starb kürzlich die Mutter 
tw«?er Kinder. «ine der Letztere fand man noch 
furz vor dem Tode der Mutter saugend an ihrer Brust.  
DaS Kind bekam nun eine Amme; allein nach 24 Stun-
den starb diese am gelben Fieber,  ohne daß das Kind 
angesteckt war.  Vergebens suchte man nun eine audere 
Amme. Keine wollte auö Furcht vor der Seuche dem 
armen Säugling Nahrung reichen. Vergebens schrie 
daS Kind, täglich nahm e6 mehr ab,  und schon sah 
man se iner  ba ld igen  Auf lösung  en tgegen .  Da  ward  e i t t e  
Frau, die ihr Kind erst  durch bie Seuche verloren 
hatte,  aus Mitleid hingerissen, reichte dem Säugling 
die ernährende Brust und fettete ihn vom Hungertode. 
Diese Handlung deS kühnen MutbeS und deö Mitlei-
dens ward dadurch belohnt,  daß sie Frau sowohl wie 
daö Kind unangesteckt blieben. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Vom Churfürsten ist  eine trigonometrische Ausnahme 
von ganz Hessen fürS nächste Frühjahr angeordnet,  auf 
deren Grund demnächst eine große militärisch-topogra-
phische Karte vom ganzen Churstaate entworfen werden 
soll .  
Die beyden Bürgermeister Frankfurts hatten die Eins»-
dung zu dem kostbaren vom Herrn von Rothschild fczm 
Fürsten Metternich gegebenen Feste abgelehnt.  
Als S«. Kaiserl .  Hoheit ,  der Erzherzog Ferdinand? 
Mehrere Tage am weimarischen Hofe zugebracht hatte,  
reisete er mit dem Großherzog, dem Erbgroßherzog, und 
in B-glcituiig <$* & t & e ' g , nach Jena, um Dn6 dortige 
Schlachtfeld in Augenschein zu nehmen. 
V o m  M a y n ,  v o m  z y ß e t t  N o v e m b e r .  
Die zu Frankfurt  versammelten Abgeordneten der deut-
sehen evangelischen Staaten, welche noch mit dem Papst 
wegen Rcgulirung der katholischen Angelegenheiten in 
ihren Besitzungen unterhandeln, haben mehrere AuS-
schüsse niedergesetzt,  um daö, waö im Pleno vorkommen 
soll ,  vorzubereiten. Die päpstliche Bulle,  wegen Be-
stimmung der neuen bischöflichen Sprengel,  ist ,  charak­
teristisch ,  in alter MbnchSschrift  ausgefertigt;  weil  diese 
aber Vielen nicht lesbar ist ,  auch mit einer authentischen 
Abschrift  in gewöhnlichen lateinischen Schriftzügen beglei-
tet .  l ieber AlleS, was daS Verhältnis der katholischen 
Kirche zum Staat oder Souveräne betrifft ,  wird noch erst  
verbandelt .  
Göthe hat der freyen Stadt Frankfurt  sein Bürger-
diplom zurückgesandt,  und das ihm zu errichtende 
Denkmal kommt nicht zu Stande. Was aus der be-
reitS bestell ten Büste werden wird/ ist  noch nicht be-
stimmt. 
H a m b u r g ,  d e n  l y t e n  N o v e m b e r .  
Don den Herren A. F. Haldimand und Söhne in Lon­
don ist, dem Vernehmen nach, eine Anleihe von Z Millionen 
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Pf. Tterl .  mit de? danischen Regierung abgeschlossen. Die 
Rückzahlung des Kapitals soll  in der Art statt  f inden, daß 
der ganze Betrag innerhalb vierzig Jahren, vom Sollet!  
Juny »822, durcb jährliche Slitfduf« für Rechnung der Re­
gierung jährlich abbezahlt  wird. Als Sicherheit  sind ver-
pfändet:  1) die fämmtlichen Einkünfte des SundzollS; 
2) die Hypotheken u.id andern Sicherheiten der westindi-
sehen Plantagen und Gutsbesitzern daselbst geleisteten Vor-
schüsse; 3) der Netto - Betrag der Einkünfte der westindi­
schen Inseln St.  Thomas, St .  Kroix und St.  Jean. 
L o n d o n ,  den iZten November. 
Als der Herzog vonAngouleme mit dem König von Eng-
land in Kalaiö zusammentraf/ küßte er, fo wie eö auf dem 
Kontinent Mode ist/  Sr.  Majestät  beyde Wangen. 
Bey dem Feste,  welches der neue Lord-Major am ver-
gangenen Frevtag im Rathhause gab, waren der Herzog 
Von Fork, der Herzog von Wellington, der Marquis von 
Londonderry, Viekount Sidmouth, und der Kanzler der 
Schatzkammer gegenwartig.  
Als Sir  R. Wilson, von dem Herrn Lambton beglei-
tet ,  in vergangener Woche durch die Stadt MorvetH reiste,  
um sich nach Howiek, dem Landsitze deö Grafen Grey, zu 
begeben, spannte daS Volk unter lautem Jubel die Pferde 
aus und zog den Wagen bis nach dem Gasthofe,  woselbst 
Sir  Robert der versammelten Menge in  einer langen Rede 
seinen Dank abstattete.  
Gestern saß der König dem Sir Thomas Lawrence zu 
feinem Gemälde. 
Laut Briefen aus Madrid fehlte «S in Kadix bey der 
Ausrüstung einer,Expedition nach Südamerika an großen 
Kriegsschiffen. Um diese zu kaufen, waren 2 Kommissärs 
nach Paris gesandt worden, und wenn sie den Zweck ihrer 
Reise daselbst nicht erreichten, so sollten sie nach England 
gehen. 
Oer Anbum (Newyork) Republican VOM Sten Okto­
ber sagt :  Privatnachrichten von Barrakao (Kuba) sagen, 
iuß die Neger daselbst einen Plan zum Aufstand gebildet 
hatten, der nachher verrathen wurde, und daß die 2 Haupt-
anfübrer geköpft und ihre i5o Mitschuldigen aufgehängt 
wurden. 
Aus Lissabon empfangene Privatbriefe sagen, daß da-
selbst neue Gesandten für die Höfe von London, Paris,  
Madrid/ Wien K. ernannt worden sind. Für unfern Hof 
ist  Doktor Konstancio, «in Gelehrter,  und für den Pari-
ser der Richter Bottßo, der früher Gouverneur auf Ma­
deira war,  bestimmt. 
Das französische Schiff Hazard, mit Kontrebandgütern 
am Bord, war auf dem Tajuö angekommen, und die Äccise--
beamtet» hatten eine Menge Pastoralbriefe in demselben ge-
funyen, die von dem verbannten und sich jetzt  in Frank-
reich aufhaltenden Ex-Patriarchen geschrieben und nach 
Portugal gesandt ««««, um das Volk gegen die ftnfii* 
tutionelle Regierung aufzubringen. Diese Papiere sind 
den KorteS übergeben worden. 
Ein von dem Präsidenten Bolivar auSKukutavom ?ten 
September empfangener Brief sagt,  daß ihm die Einwoh-
ner von Karthagena eine Deputation gesandt,  und sich er-
boten hätten, die Stadt zu übergeben, im Fall  er (derPrä-
sident) persönlich davon Besitz nehmen wollte.  In Folge 
dieses Anerbietens war es seine Absicht,  am »sten Oktober 
seinen öffentlichen Einzug in die Stadt zu halten. 
In Paris ist  eine Schrift  erschienen: „Der Maltheser-
Orden in Korsika",  worin vorgeschlagen wird, diesen Or-
den nach Korsika zu versetzen, da gedachte Insel Frankreich 
mehr koste als einbringe. 
Es bietet  sich eine neue Gelegenheit  dar,  nach Tom-
bukt» und in 's InnereAfrika'ö zu gelangen, und zwar mit 
größerer Sicherheit  als bisher statt  fand. Nach Briefen 
vom Gambia ist  nämlich Omar, Schach der Tarassa-Ara-
der,  welche die Wüste zwischen Portandik und Tomduktlt  
durchziehen, in BathurK eingetroffen, um Vorschläge we--
gen des Gummihandels mit Portandik zu thun. Da diese 
Araber viele Kameele unterhalten, so würden sie,  roetti t  
man mit ihnen in Handelsverkehr träte,  ihren eigenen 
Vvrtheil  dabey finden, Menschen und Waaren, freylich 
durch einen nicht beschwerdelosen Umweg, nach Tombuktl» 
zu führen. 
Spätere Briefe aus London bis zum iGtett  d. M. mel­
den, das Parlament fey vom 29sten d. M. ferner bis zum 
Sten Januar k. I .  prsrogirt .  
Vermischte Nachrichte»» 
In Leipzig wurde am Sten November das Urtheil  über 
den berüchtigten Gauner,  den Kaufmann Kopff bekannt 
gemacht.  Nach demselben soll  er  zwey Tage am Pranger 
stehen und zehn Jahre Zuchthausstrafe leiden. 
Am Listen Juny diesesJahreS fiel  unweit  JuvenaS, im 
Departement Ardecde, ein Meteorstein von bedeutender 
Größe. Da das Herabfallen am bellen Tage statt  fand 
und der Vorgang von meh"ern auf dem Felde anwesenden 
Personen wahrgenommen worden ist ,  fo verdient nachste­
hender aktenmäßiger Bericht,  im gleichem Maße f  Beach­
tung und Glauben. 
„Am 21sten Juny, gegen 3 Uhr Nachmittags,  l ieß sich-
bey heiterem Himmel,  hellem Sonnenschein und gelindem 
Nordwinde eine Feuerkugel in der Luft sehen, die mit ei-
nem zweymaligen Knall  verschwand, und eine große schwarz^ 
Masse, die einen Schweif von Rauch hinter sich herzog, i» 
gekrümmter Richtung auf die Erde herabfallen ließ. Der 
beym Verschwinden der Feuerkugel erfolgende Knall  war 
so heftig,  als ob eine 48vfündige Kanone abgefeuert  mt* 
dm wäre, und tw v?»l einem lange rottenden/ so fürch-
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terlicken Dsnner begse' tet ,  Saß die aufden! Felde wenden-
den Heerden erschreckt auseinander liefen und das Vieh (leb/ 
in e inze lnen  Haufen, mit gesenktem Kopf niederduckte.  Ein 
' 7o j äh r i ge r  Bauer,  Namenö DelmaS und dessen Hauenach-
bar,  Baisse,  die neben einander auf dem Ucker arbeiteten/ 
erschrocken so heftig,  daß jener zu diesem sagte: „Diesen 
großen schwarzen Klumpen muß eine Rotte von Teufeln 
durch die Lüfte tragen, hör was für ein Geräusch sie da-
.  bey machen und wie sie untereinander sprechen!" „Ich Hove 
«6 wohl,  antwortete ihm Baisse,  aber ich verßebe kein Wort 
davon." „Ach Gott ,  erwiederte jener,  das ist  unsere letzte 
Stunde!" faltete die Hände und befahl seine Seele Gott .  
Daö Schrecken, welches diese Erscheinung in dem nächstge-
legenen Dorfe Kroz du Libonnez verursacht hatte und wel-
cheö durch die Erzählung der beyden Bauern Oelmaö und 
Baisse noch bedeutend vermehrt ward, hielt  die Einwohner 
deö Dorfeö ab, gleich auf der Stelle darauf zu achten, daß 
die Kinder,  welche um gedachte Zeit  auf dem Felde ge-
spielt  hatten, versicherten, sie hätten einen großen schwor-
zen Klumpen in einem Ertoffelfelde zur Erde fallen sehen. 
Erst  zwey Tage nachher,  am 23sten, faßten sie ein Herz 
'und sahen sich an der von den Kindern angegebenen Stelle 
näher um, und eS fand sich daselbst ein schwarzer,  wie mit 
«inem 'Firni^ überzogener Stein,  und a.n einigen Stelle» 
Näch Schwefel riechend, der fünftehalb Fuß tief in das 
Erdreich eingedrungen war.  Gleich am Tage nach dem 
Vorgange hatte sich das Gerücht,  daß in dieser Gegend 
ein Meteorstein herabgefallen seyn müsse, In der Nachbar­
schaft  verbreitet ,  und Leute,  die mehr als die Bauern da-
von verstehen wollten, hatten diesen versichert ,  Daß eilt  sol-
cher Stein viel Geld werth sey. Um deswillen wollten 
die Bauern, fobdtd sie ihn ausgegraben hatten, genau 
Wissen wie viel er wiege. Die römische Waage, vermit­
telst  welcher dies auögemittelt  werden sollte,  brach aber 
während der Operation entzwey, weil  ihre Konstruktion 
Nur auf 'zwey Centner zureichte.  Man schlug nun die 
Masse entzwey, weil  mancher der Tbeilnehmer seine Por-
tion zum Andenken aufheben wollte,  andre ihren An. 
theil  zum höchsten Preise vereinzelt  anzubringen hofften. 
Ein Golvschmidt aus AubenaS brachte indeß den größten 
Tbeil  käuflich an sich und hoffte auf der Messe in dem be-
nachbarten Beaukaire einen guten Fang damit zu machen. 
Nicht weit  von diesem großen Klumpen hat man noch ein 
zweyteS Stück solchen Steines,  am Gewicht etwas mehr 
alö zwey fofund haltend, zwey Stunden Wegeö weiterhin, 
vnd auf der Feldmark des Dorfes MayraS hat man noch 
einige, aber kleinere,  der großen Masse durchaus ähnliche, 
S»«inchen gefunden. Aeusserlich sind sie insgesammt von 
schwarzer Farbe, glänzend, als wären sie mit Firniß über-
?0 f l £ n  innerhalb sind sie von grauer Farbe, körnig und 
Von loserer Textur,  als bey den bisher in den Kabinetten 
ausbewahrten Meteorsteine». 'Der Marschalf Säcüef hat 
von dem größeren Stücke einige Fragmente an die Akade-
mie der Wissenschaften zu Paris eingeschickt,  welche die-
selbe jetzt  chemisch untersuchen läßt." 
* * * 
E  i  n  M i t t e l ,  E y e r  a u f z u b e w a h r e n .  
Im verwichenen Jahre zeigte ein Mann derPolizey voa 
Pariö an, daß er ein Mittel  ausfindig gemacht habe, Hühner,  
eyer lange Zeit  frisch zu erhalten, und daß, da er »ach 
einer Probe von Jahr und Tag von der Untrüglichkeit  
wie von der Unschädlichkeit  seines Mittels hinlänglich über-
zeugt sey, eö ihm gestattet  werden möge, diese „konservir-
ten Ever" zu Markte zu bringen. Sein Gebeimniß wollte 
er nicht entdecken, aber er gab Eyer zur Untersuchung, die 
im äusseren Anoden und im Geschmack gut befunden wur­
den, und er erhielt  daher die nachgesuchte Erlaubniß Nach 
den Marktregistern waren Mön 3o,ooo Stück von diesen 
konservirten Eyern verkauft,  ohne daß irgend eine Klage 
dagegen'  erhöben worden wäre; man spürte nun dem ge-
heim gehaltenen Mittel  näher nach, und der Chemiker Ca-
det de Gassicourt machte ausfindig, daß diese Eyer mit ei-
ner Schicht von kohlensaurem Kalk überzogen waren. Um 
zu erfahren „ob ei  der reine kohlensaure Kalk ohne irgend 
eine Beymischung sey" welcher die Ever vor dem Verder-
den geschützt hatte,  verschloß Herr Gäbet am 24sten No­
vember 1820 sechs frische Eyer in ein gläsernes Gefäß, 
welches mit Kalkmilch angefüllt  war.  Am 8fen Septem­
ber dieses JahreS (182») ward durch zwey Kommissa-
rien deS GesundheitSrathS, die Doktoren Marc und Pari-
set,  mit Zuziehung Herrn Cadet 'S,  der Erfolg dieses Ver-
stich6 geprüft .  Ein Ey, dessen Schaale zufälligerweise ge-
borsten befundeni ward, war ganz geronnen, hatte aber kei­
nen üblen Geruch. Die fünf übrigen waren durchschet-
NeNd und voll .  Nachdem sie drey Minuten lang in fo-
chendem Wasser gelegen hatten, wurden sie,  als weich ge-
sottene Eyer,  von untadelichem Geschmack befunden. ES 
ist  solchergestalt  erwiesen, daß Kalkwasser mit Ueberschuß 
von Kalk, oder die sogenannte Kalkmilch, die Eyer wäh-
rend 9 Monate und 17 Tage konservirt  hatte.  Da nun 
hie Hühner höchstens nur 7 Monate lang nicht Eyer legen, 
so wird der in Kalkmilch eingelegte Borrath mehr als bin-
reichen, die Hauswirthschaft  mit diesem Bedürfniß zu ver­
sorgen. Um auch in Deutschland auf dies Exempel die 
Probe zu machen, hat der Chemiker in München, Herr 
Vogel,  am istett  November dieses Jahres 1821 zwölf fri­
sche Ever in ein mit Kalkmilch angefülltes Gefäß gelegt,  
welches mit dem Siegel deS polytechnischen Vereins ver-
siegelt  wurde. ES soll  am »sten August deS nächsten Iah-
res 1822, in'Gegenwart einer Kommission von Milglie-
dern deg polytechnischen Vereins,  eröffnet tmd das Kesul-
tat  bekannt gemacht werden. 
JA zu drucke» Stellvertretender türl.' Gouvernements-Echuldirektvr $<, D. Brvü«sch!veig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. sg2 .  F rey tag ,  den  25 .  November  1 -8an  
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
K a l a m a t a ,  d e n  l o f e n  O k t o b e r .  
A u s z u g  e i n e ö  d o r t  e r s c h i e n e n e n  B ü l l e t i n S .  
„Das glückliche Ereigniß der Einnahme von Tripoliza,  
der Hauptstadt deS PelovonneseS, ist  so unerwartet  gekom» 
wen, daß man dessen glücklichen Ausgang nur dem höhern 
Einflüsse der göttl ichen Vorsehung zuschreiben muß. Seit  
Ithigerer Zeit  waren die Türken von den Belagerern hart  
bedrängt,  doch weit  entfernt/  einen Sturm von Seiten 
unserer Krieger zu erwarten. Es war am 6ten Oktober,  
alö der Hauptmann Panagioteö KephaloS die zum Sturme 
günstige Gelegenheit  wahrnahm. Er besprach sich deshalb 
brüderlich mit seinen Kriegern; eS glückte ihm, sie zu 
dem Unternehmen zu bewegen/ und der Sturm wurde de-
schlössen. In einem Augenblicke erstieg der wackere Mann 
die Mauer,  und pflanzte darauf die Fahne der Religion 
und der griechischen Freyheit .  Seinem Beyspiele folgten 
viele tapfere Spezioten und Hvdriotcn, welche sich sogleich 
einer Batterie bemächtigten/ sie gegen die Stadt richteten 
und sie beschossen, während die Peloponneser die Tbore 
einsyrengten und eindrangen. Die überraschten Türken 
schlössen (ich in die Häuser und suchten sich darin zu behauv-
ten. Inzwischen drangen, immer mehr Truppen in die 
Stadt,  und eS begann ein harter Kampf, der von Mit-
tag bis Abend dauerte,  und in welchem wohl 3oo Grie­
chen den Tod fürs Vaterland starben. Aber die Türken 
fand fdmmtlich das Schwert.  Geschont wurden nur die 
angesehensten Aga'S mit ihrem Gefolge, und die HaremS 
zwerzer Pascha'S, deS gegen Aly Pascha agirenden Chur-
schid und des Mehmet Pascha. Alle Türken, welche sich 
in den Hausern halten wollten, wurden in denselben ver-
brannt.  Die Stadt ward nach der Eroberung geplündert,  
und die Krieger wurden durch die Beute für ihre Mühselig-
keiten belohnt.  So siel endlich diese wichtige Stadt,  daß 
Hauvthinderniß unserer Fortschrit te im PeloponneS. Die 
Türken hatten sich für den ganzen Winter verproviantirt .  
Die Belagerer haben sich nun gegen PatraS gewendet." 
K o r f u ,  d e n  z o t e n  O k t o b e r .  
Uebtr einige Zwiiiigfeiten zwischen Apsilanti  und den 
Morevten erhielten wir folgende Nachrichten: 
„Nach der Einnahme von Malvasia und Avarin (Nova, 
rino) wurden bekanntlich die Kapitulationen von den 
Griechen gebrochen, und die Unterfelfchmen empörten sich 
förmlich gegen den Archistr .uegoS, der sich, nebst einigen 
seiner Anhänger zu Kalamata,  wie eS scheint mit Tin-
willigung des damaligen hohen Raths,  nach Hydra ein-
schiffte.  Er erließ folgende Proklamation, die sogleich j l t  
mehrern tausend Exemplaren gedruckt wurde: 
A n  d i e  H e l l e n e n !  
AlS ich an den Küsten Morea'S landete,  wo einst meine 
Väter herrschten, hoffte ich Einigkeit/  Gehorsam und Ord-
nung zu finden oder herstellen zu können. Bald sah ich 
ein,  wie sehr ich mich getäuscht hatte.  Hunderte wollte» 
befehlen und fcti t  Einziger gehorchen. Mit ausserordent-
lieber Mühe gelang eS mir,  einige tausend Mann unter 
den Fahnen der Freyheit  zu vereinigen. Man machte 
harte Bedingungen, die selbst entehrend für mich waren, 
dennoch opferte ich treulich jedes Privatinteresse dem gro­
ßen, edlen Zwecke, den zu erreichen jeder würdige Hel-
lene suchen muß, nämlich die Wiederherstellung deS alten 
GriechenreicheS. Wir siegten — die Muselmänner,  auf 
meine Worte trauend, ergaben sich in meine Hände. Da 
wagten eö meine Soldaten, sich gegen mich zu empören, 
und — welche Feigheit!  — sie erwürgten die Enlwaff-
neten, gleich Barbaren ohne Treu und Glauben. Das 
thaten Jene, die sich Hellenen, Spartaner nennen. Nach 
diesem, uns in den Augen der gesitteten Völker Euro» 
va'S — die durch Wort und That Euch zu helfen bereit  
sind — entehrenden Ereignisse,  lege ich meine Würde 
nieder,  da ich ohne Schmach sie nicht länger tragen 
durfte.  Ich verlasse nun den PeloponneS^ fest entschlos-
sen, nicht eher zurückzukehren, als bis sämmtliche Feld-
Herren sich zu einer allgemeinen Versammlung in irgend 
einer sickern Stadt zu vereinigen bereit  erklären. Dee 
Zweck der Versammlung wäre, gegenseitig über die vorhan-
denen Mittel ,  daS Vaterland zu befreyen, einig zu wer-
den, mir die hinlängliche Gewalt zu verschaffen, künftig 
die Ungehorsamen nach Gebühr zu strafen. DieS ist  das 
einzige letzte Mittel ,  einen Kampf mit Ehre zu beschließen, 
als dessen Opfer wir sonst auf jede andere Weise unauS-
bleiblich fallen müßten. Mein Entschluß ist  gefaßt und 
unabänderlich; sollten diese Worte des Friedens nicht an-
gehört werden, so bin ich bereit ,  mit den tapfern Hydrio-
ten, meinen edlen Freunden, ttfft  ein Hellene, ein Svar-
taner,  ein Nachfolger ruhmgekrönter griechischer Fürsten 
zu sterben, vielleicht nutzlos — aber dennoch mit Ehre.  — 
Es sind dieö meine letzten Worte.  Möge Gott  die Helle-
nen erleuchten und ihre Waffen segnen! 
Gegeben zu Kalamata,  am i2ten August 1821. 
D e m e t r i u s  B p s i l a n t i . "  
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B o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten November.  
AuS Morea erhalten wir folgende Nachrichten: „£>ie 
Moreoten sahen eil t /  wie nachtheilig die Entfernung de6 
Oberfeldherrn Demetrius Ypsilanti  ihrer Sache wäre, und 
entschlossen sich/ auf die kräftige Vorstellung deS Senats 
von Kalamata eine Gesandtschaft  nach Hydra zu senden/ 
mit dem Versprechen/ alle Punkte,  deren Erfüllung Ypsi-
lanti  verlangte,  getreulich zu erfüllen. Die Gesandt» 
fchaft  hatte den glücklichsten Erfolg. Ypsilanti  kehrte so-
gleich nach Kalamata zurück und brachte mehrere fremde 
Ofstciere,  nebst einem förmlichen Traktat,  worin sich die 
Navarchen von Hydra, Spezzia und Jpsara verpflichteten/ 
mit den moreotischen Znsurgenten gemeinschaftl iche Sache 
zu machen/ mit.  Fürst  Bpsilanti  befand sich noch am 
-östen September zu Kalamata.  Alle Kräfte der In-
(urgenten richten sich jetzt  nach Tripoliza'S Fall  gegen 
PatraS." 
L i v o r n o ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
Durch einen hier,  angelangten Agenten deS VicekönigS 
von Aegypten/ der wegen Handelöangelegenheiten ans 
Alexandrien kommt, hat man in Erfahrung gebracht,  daß 
gedachter Vicekönig allen verfolgten und geflüchteten Grie-
«den ein sicheres Asyl anbietet ,  wo ihre Personen und ihr 
Eigenthum allen möglichen Schutz genießen sollen. Wirk-
lieb sind von den Inseln des ArchipelaguS und deS mittel-
ländische» Meers,  wo die Türken gegenwärtig noch die 
Oberhand haben, mehrere tausend Griechen nach Aegypten 
geflüchtet,  wo sie nicht allein Sicherheit  für alles ihnen 
Zugehörige, sondern selbst Unterstützung von Seiten deg 
DicekönigS erhalten. Der Vicekönig hat dem türkischen 
Oberbefehlshaber auf der Insel Cvpern, der so abscheu-
liebe Grausamkeiten gegen die Griechen angeordnet hat 
und in Vollziehung setzen l ieß, die kräftigsten Borstel-
lungen gegen diese seine Handlungsweise,  gemacht und die 
verfolgten Griechen aufgenommen. Er wünscht mit allen 
christl ichen Nationen in Frieden zu leben, und seine nut 
denselben bestehenden Handelsverhältnisse fortzusetzen und 
immer mehr auszudehnen. Man weiß, daß der Vicekönig 
den Insurgenten auf der Insel Kandia sehr Vorteilhafte 
Anträge machen l ieß, die darauf ausginge», daß sie die 
Insel unter seinen Schutz stellen sollten. In Konstantino-
pel ist  et  wieder sehr in Gunsten gekommen und hat auch 
im Oivan selbst Einfluß genug, um mehrern von ihm be-
sonders begünstigten Personen wichtige Militärstellen ver­
luden zu lassen. 
V o m  M a y N /  v o m  i y f e n  N o v e m b e r »  
'VrHlbLu fr , ) < t C«.6 r i e* i f*4  Stadt giebt Bülletins unfc 
d e n  j f l l  fl  "  f  f C f l u 6 /  t ü b e T  viele Buchdrucker sich von 
bedarf n a* Www begeben, m man ihrer 
Gir TbomaS Maitland hatte Korfu bereits am i^ten 
Oktober wieder verlassen/ um die übrigen Inseln der joni­
schen Republik zu besuchen. 
H e r r n  a  n n s t a d t ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Durch ein Privatschreiben auS Skuleny/ vom 26stell  
Oktober/  ist  hier die fast  unglaubliche Nachricht angekom» 
meN/ daß Jordaki,  nach vielen ausgestandenen Gesah-
reit ,  und nachdem er viele Tage in den Wäldern zuge-
bracht/  glücklich dort  angekommen wäre. Er soll  während 
des türkischen SturmS auf das Kloster Sek in einem be­
nachbarten moldauischen Dorfe versteckt gewesen, und feilt  
Tod geflissentlich von feinen Anhängern ausgestreut worden 
seyn. Diese Nachricht hat bey den hiesigen Griechen große 
Freude hervorgebracht,  scheint aber wohl noch der Bestä-
t igung zu bedürfen. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Eine Vorstellung, welche hiesige Kaufleute,  Handwer-
ker und Ofsiciere unter dem 2gsten Oktober Sr Maie-
stät  übersandt,  behauptet,  die Regierung thue Alles/  um 
das vom Könige bey Beschwörung der Verfassung aus-
gesprochene Wort:  „Lassen Sie uns offen, und mich 
voran, den konstitutionellen Weg einschlagen" zu wider-
legen. Patrioten, z.  B. Riego/ Empecinado, würden 
lebhaft  verfolgt und entsetzt ,  die Procff fe  gegen sie sehr 
lebhaft/  gegen die Feinde der Verfassung aber höchst 
s c h l ä f r i g  b e t r i e b e n .  R i c h t e r ,  d i e  i h r  a b g e n e i g t  s i n d ,  i n  
ihren Posten erhalten; Geistliche, die gegen die Ver-
fassung predigen, geschützt;  zu Kriegsministern durchaus 
unbrauchbare Männer ernannt k.  Namentlich wird ge­
tadelt ,  daß man das wichtige Kommando zu jftoytg dem 
General Venegas,  der sich stets den Wünschen der Ptv 
trioten widersetzt ,  ertheilt  :c.  Die Herren erlauben sich 
z u  s a g e n ,  d a s  H e i l  d e r  N a t i o n  u n d  d e r  P e r s o n  d e S  
Königs gebicte Entlassung der Minister.  Zum Kom­
mando in Kadix schlagen sie den General Iaureguy 
vor.  Die Einwohner Madrids würden keinen anerken-
nett ,  der sich nicht als Freund der Verfassung ge-> 
zeigt.  — Nach den bisherigen festen Schrit ten der Re­
gierung zweifelt  man, daß sie so auffallende @mg.n'rfe 
in ihre selbst verfaffungemäßigen Gerechtsame dulden 
werde. 
N a c h s c h r i f t .  U m  1 1  U h r  A b e n d s  i s t  d i e  S t a d t  i n  
heftiger Bewegung, zahlreiche Gruppen ziehen mit Trnga 
la perro! durch die Straßen. Die ganze Garnison und 
Miliz sind unter Waffen, und haben Befehl erhalten, im 
Nothfall  Feuer zu geben. (Nach dem Journal des De-
bats waren e6 die gewöhnlichen Scbreyer,  welche sich voe 
dem Svnnenthor und dem Stadtbause hinstellen und ru-
fen: Herunter mit den Ministern und dem Despotismus! 
und die man machen läßt,  so lange sie keine weiteren Ex-
cesse begehen.) 
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L o n d o n ,  f c t n  i 6 i e n  N o v e m b e r .  
Der Gouverneur von Chili  hat den größten Theil  seiner 
Staatögefanaenen, so wie auch einige Verbrecher,  nach der 
Insel Juan Fernandez gesandt,  wo sie eine Kolonie bilden 
sollen. Eine kleine Anzahl Trupven, ein Gouverneur und 
einige Weiber machen die ganze Population auö. 
C h a r l e ö i o w n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Folgendes ii l  ein Auszug auS einem Briefe aus Ma-
tanzaS vom 2^sten September/ den derSchooner Elija ei­
nem bieügen Handelshaus« .überbracht hat:  „Drey ameri-
kanische Schiffe,  nämlich die Brigg John, der Schooner 
QZiilo und die Schaluppe Kollektor,  f ind am Eingänge des 
Hafens von einem Seeräuber genommen morden, der mit 
einem Portugiesen, 6 Spaniern und 2 Engländern be* 
mannt war.  Sie tödteten den Kapitän und 2 Matrosen 
des S^ooners,  und befahlen den übrigen sodann, nörd-
lieb zu segeln. Sie ermordeten daö ganze Schiffövolk der 
Brigg, schnitten den unglücklichen Menschen die Bäuche 
auf,  hingen die tobten Körper an die Masten auf und setz-
ten sodann das ganze Schiff in Feuer,  welches sehr bald 
von den Flammen verzehrt wurde. Der Schaluppe ging 
eS indessen glücklicher,  indem sich die Piraten damit be-
g ti t igten ,  die Matrosen tüchtig durchzuprügeln und das 
Schiff zu plündern. Zwar setzten f le solches auch in Feuer;  
aber sie seqelten bald darauf von bannen, und die Matro-
fett  hatten noch Graft a einig,  da6 lange Boot auszuheben 
und auf demselben nacl,  Malanzaö zu steuern, wo sie auch 
glücklich ankamen..  Sie gingen sogleich zum Gouverneur 
und baten um Schutz.  Dieser erlaubte den sich daselbst 
bef indenden Amerikanern, sich zu bewaffnen, und 3 Böte 
liefen demnach zur Verfolgung der Piraten aus; aber sie 
sind unverrichteter Sache zurückgekehrt." 
Aug Honti  schreibt man vom 1 4ttn Oktober/  daß ein 
daselbst von Philadelphia angelangter Schosner,  mit Mehl 
und Genever beladen, kond/n^iirt  wWden, indem zufolge 
deS Gesetzes keine sviri tubse'Getränke eingeführt werden 
dürfen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein nordamerikanisches Dampfboot zeigt am Vorder-
tdeil  die Form einer großen schwarzen Schlange, die un-
ter dem Boot aus dem Wasser hervorkommt, und, so hoch 
als das Verdeck ist ,  vorwärts zu schießen scheint.  Sie 
hält  den Rachen offen und spevt auö demselben den Rauch 
der Dampfmaschine. ES hat Alles daö Ansehen, als trüge 
dieses Ungeheuer das Schiff» nur auf seinem Rücken davon. 
Hinten, unter dem Boot,  brauset ein schäumender Wasser« 
ftrom hervor,  der sich mit Heftigkeit  bricht.  Alles Mascht-
nenwerf ist  verborgen» Drey Kanpnen stehen auf dem 
Verdeck. 
* * » 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  H e r b s t m e s s e .  
Mit nicht gerinqen Hoffnungen begann diese Messe, doch 
nur zu bald mußte man erkennen, daß man sich iri~feiueit 
Erwartungen getäuscht hatte.  Aber wie konnte das auch 
anders seyn! Hatten sich etwa die Verhältnisse verändert/  
welche so nachtheilig auf den Handel einwirken? Ware« 
vielleicht günstigere Konjunkturen für die Lebhaftigkeit  de« 
Verkehrs eingetreten? Waren mittlerweile manche der 
Hindernisse und Schwierigkeiten, womit die Tätigkeit  bei 
Kaufmanns und Fabrikanten bisher zu kämpfen gehabt,  
und worüber man feit  Jahr und Tag so häufige und man-
nichfaltige Klagen zu hören gewohnt,  beseitigt ,  glücklich 
aus dem Wege geräumt worden? Waren bessere Zeiten 
für den Landmann gekommen und hatte ein vermehrter 
Wohlstand die zahlreichste Klasse der Konsumenten in den 
Stand gesetzt,  auf Verbesserung'  ihres ZustandeS zu den-
fen ,  und durch nicht fernere Beschränkung auf daS Un-
entbehrlichste den Waarenabfatz zu vergrößern? — Nicht? 
von allem dem. Die Unsicherheit  in allen HandelSsp<ku-
lalionen war noch die nämliche, der Mangel an Soli-
dität  in den meisten Geschäften nur zu offenbar/  das Ge-
wagte in den Unternehmungen nur zu sichtbar.  Schwan-
kend und ungewiß zeigten sich noch immer die Preise so vie-
ler Artikel,  Nichts hatte einen festen Stand, auf d«w man 
bauen und seine Kalküls gründen mochte.  Nock kort-
dauernd bestanden die drückenden Maulhen und Binnen-
zblle mitten in Deutschland/ welche den freyen Verkehr 
von Land zu Land hemmten, erschwerten, bisweilen sogar 
unmögl ich machten. Wie könnte eS geschehen, daß unter 
solchen widrigen Umständen der innere Verkehr in Deutsch-
land zu der Blüthe zu reifen vermöchte wie in Frankreich! 
Noch war die Freyheit  der Rhein-Sckifffahrt  nicht erzielt ,  
trotz den fünfjährigen Arbeiten und Verhandlungen der 
Centralkommission in Maynz. Kein Resultat war bisher 
noch bekannt geworden von den Bemühungen der in Darm-
stadt versammelten Abgeordneten der süddeutschen Regierun-
gen zur Belebung deS inländischen GewerbfleißeS und Han­
delsverkehrs.  Die Geringfügigkeit  der Preis« der Brot-
flüchte,  eine Folge der mehrjährigen reichen Aerndten, 
trat  stets weniger mit der Größe der auf dem Grundeigen-
thum lastenden und in manchen Gegenden fast uner-
fchwinglichenAbgaben in das richtige Verbältniß,  und eine 
neue diesjährige ergiebige Aerndte konnte die Getreide-
preise nur noch weitet  herunterbringen. Wo aber solche 
feindselige Verhältnisse dem Gedeihen deS Wohlstandes ent­
gegenwirkten ,  da ist  Stockung deS Handels und der In-
duürie,  die nur mit jenem blühen können, eine natürliche 
F o l g e :  d e n n  w i e  w a h r  i s t  n i c h t  d e s  t r e f f l i c h e n  D e f f u t t  
de Tracv Bemerkung, daß ein Grad von Wohlstand 
beym Landmann mehr,  größere Wirkungen hervorbringe 
als alle LandwirihschaftSgesellschafteN/ Kommerz- und In-
dustriekollegien, und selbst alle UnterrichtSanstalten. Die 
Messe war nur ein Abbild dieses kränkelnden ZustandeS der 
Gesellschaft .  Kaum war sie eingeläutet,  als eS ( ich zeigte,  
wie wenig man sich von derselben zu versprechen bahetr 
werte. Die Fremdenlisten fielen in merkantilischer 
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huttg so mager aus/ matt  wo^k sab, tvie viele Kaufer 
und Waarenabnehmer auSgebl ieven waren. Die Geläuts-
wocke ging poröber ,  viel Geräusch aus den Straßen /  und 
doch eine sebr sti l le Messe, wie die Handelsleute sagten. 
Geschäfte wurden freylick gemacht,  aber wie wenig bedeu-
tend im Vergleich mit vorigen Zeiten, wie wenig erheb-
lich für einen der vornehmsten Mittelpunkte deS deutschen 
Verkehrs !  Selbst nicht einmal mit der vorigen Ostermesse 
flel  die Begleichung der Herbstmesse günstig aus,  wiewohl 
von jener auch nicht viel  zu rühmen gewesen. Der Unter-
schied zwischen diesen beyden Messen wurde also charakteri-
(irt :  „In der vorigen Messe waren die Preise der Waaren 
gering; eS wurde aber doch ziemlich viel  verkauft.  In 
der jetzigen Messe sind die Preise der Waaren auf dem näm-
lichen niedrigen Stande geblieben; aber dessen ungeachtet 
ist  un Ganzen wenig verkauft worden. Eine der Ursachen 
£eö verhältnißmäßig wenig beträchtlichen WaarenabsatzeS 
war aber auch wohl,  daß der Zwischenraum zwischen den 
beyden diesjährigen Frankfurter Messen in der Zeit  unge­
wöhnlich klein war,  daher Viele/  welche j?d) in der Oster­
messe mit Waaren versehen hatten, bcy der Annäherung 
der Herbstmesse noch ihre Magazine gefül l t  haben mochten, 
zumal da der Waarenabsatz bey denOetailhändlern aufdem 
platten Lande/ wegen der oben berührten Verhältnisse,  in 
der Zwischenzeit  nur gering hatte aus/allen können. Eben 
diesem Umstände war auch ohne Zweifel das Zurückbleiben 
so mancher Einkäufer,  welche ehedem regelmäßig die Messe 
ju besuchen pflegten, zuzuschreiben. Auch die vielen Ge-
schäfte,  welche nach einer immer mehr überhand nehmen-
den Sitte ausser und zwischen den Messen mittelst  reisen-
der HandelSkommiS abgethan werden, wurden abermals 
als ein Grund der verminderten Meßfrequenz erkannt.  
Diele Kaufleute in den Städten und auf dem Lande, vor-
nehmlich Kleinhändler,  denen vormals die Messe zur Be-
sorgung ihrer sämmtlichen Einkäufe diente,  waren diesmal 
lediglich in der Absicht eingetroffen, um zu sehen, was es 
Neues auf dem Markte gab, und die etwanigen neuen Mu-
der kennen zu lernen, welche die Mode und der Geschmack 
auf die Bahn gebracht.  Sie waren also weniger gekom-
men, um ihre Warenlager zu füllen, als dieselben durch 
Artikel,  welche sie nicht direkt bezogen hatten, zu komplet-
t iren, und mit allerlev Novitäten auezustafsiren. Waö noch 
am besten auf der Messe zu gehen schien, waren die Luxug--
waaren, und da hatten die Franzosen schon dafür ge-
forqt,  daß kein Mangel war,  und alle Nachfragen über-
flüssig defr iedigt werden konnten. In der That mußte 
wan, in dieser Hinsicht,  der französischen Industrie und 
dem französischen ErfindungSgeiste alle Gerechtigkeit  wider-
fahren lassen. Ihr« Quinkaillerien, ihre vergoldeten Bron­
zen, thr Porcellän, ihre Gold-,  Silber- und Stahlarbei-
feit; ibre Vlattirungett ,  schon lange nicht mehr den eng-
tischen nachstehend, ihre Marokinsachen und hundert andere 
das Auge auf sich ziehende niedliche Dinge, ganz für die 
vornehme Welt berechnet,  die aus FrankreichsFabriken zur 
Messe gekommen ,  ließen weder in Hinsicht auf Schönheit  
und Geschmack, noch in Hinsicht auf Knnstfertigkeit  imö 
Vollendung etwas zu wünschen übria. Auch alle ißcutifeit 
im Braunfelö waren besetzt,  überfüllt  mit LuxuSwaaren al-
l e r  A r t .  D a ö  r e i c h e  S i l b e r l a g e r  d e s  H e r r n  S e e t h a l e r  
aus Augsburg und der große Galantericladen deö Herrn 
Breuel aus Hannover zogen wie gewöhnlich die Blicke 
vorzüglich auf sich. Gegen die allerdings nicht geringe 
Nachfrage nach Luxusartikeln,  ungeachtet der schlechten Zei-
ten, bildete dann die Flauheit  in allen Geschäften, welche 
die Befriedigung der Bedürfnisse der niedern zahlreichem 
Klassen der Gesellschaft  zum Ziele hatte,  einen Kontrast ,  
der schon als charakteristisch für die Zeit ,  worin wir leben, 
b e m e r k t  z u  w e r d e n  v e r d i e n e n  d ü r f t e .  D i e  e n g t i s c h e n  
Baumwollenwaaren waren so zu sagen ausser Kredit  
gekommen. Sie wurden zu Spottpreisen angeboten, un) 
waren dessen ungeachtet kaum anzubringen. Die Einkäu-
str  fragten fast  nur nach Schweizer-,  französischen und 
sächsischen Baumwollenfabrikaten. Seltscun genug hörte 
man sogar als Ursache dieser Erscheinung angeben, daß 
gerade die allzvgroße Wohlfeilheit  der englischen Baum-
wollenzeuge ihrem Absätze im Wege gebe. Es hat das An-
sehen — denn nicht anders ist die Sache zu erklären :— 
als schämte man sich ob de6 gestiegenen Luxus zu wohlfeile 
Kleider zu tragen. Man hätte unter solchen Umständen 
Vermutben sollen, die nicht englischen Fabrikanten würden 
Gelegenheit  gefunden haben, desto mehr von ihren Arti-
fein zu debitiren. Daö ist  aber leider nicht der Fall  ge­
wesen. Die Schweizer,  und unter ihnen einige gute Häu-
ser,  die eö mit den Fondö zwingen können, und ungeachtet 
der Konkurrenz der Engländer, ,  wegen der geschmackvollem 
Dessinö ihrer Fabrikate,  immer eine, wenn auch Nicht alle­
zeit  gute,  doch erträgliche Messe zu machen gewohnt gewe--
fen, haben zwar verkauft,  dock bey weitem diesmal nicht 
so viel  als sie erwartet  hatten, und von mehrern großen 
Fabrikanten wurde die Versicherung ertheilt ,  daß sie dös 
Nächstemal schwerlich wieder kommen würden. Eben so 
klagten auch die Sachsen, daß sie wohl Waaren an den 
Mann gebracht,  eö werde aber dabev Nichts verdient,  weil ,  
um Abnehmer zu finden, man verhältnißmäßig mit dem Ko-
stenaufwand der Fabrikatur zu geringe Preise zu machen ge-
nöthigt sey. Den meisten blieb noch am Schlüsse der Mcsse 
ein mehr oder weniger großer Vorratb von Waaren zurück. 
Besonders aber blieben viele englische Waaren, ungeachtet-
der erstaunlich niedrigen Preise,  l iegen. 
(Der Beschluß folgt.) 
3ß »a drucke« erlaubt. Stellvertretender fürt, Gouvernements - Schulvi?«ttvr Z, D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 28z. Sonnabend, den 26. November 1821; 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die folgende Nachricht ist hier heute Morgen auf Lloyds 
Kaikeehause angekommen. Wir haben mehrere Details 
über den Fall  von Lima erhalten, die wir morgen pu-
bliciren werden. AuS denselben geht hervor/ daß ein 
Waffenstil lstand auf 18 Monate abgeschlossen war,  und 
daß Oeputirte ernannt würden/ die sich nach Spanien be-
geben /  und wegen der Unabhängigkeit  von Lima Unter-
Handlungen anknüpfen sollten. Mittlerweile bildet:  sich 
eine starke Partcy in Lima, und erbot sich/ dem General 
San Martin die Thore unbedingt zu Offnen. Die Partey, 
die diesem Projekte entgegenarbeitete,  scheint nur klein ge-
wesen zu seyn. Die Stadt li t t  großen Mangel an Lebenö-
Mitteln,  4tn& dies ist  die unmittelbare Ursache ihrer l ieber« 
gäbe. 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  v o n  L l o y d s  
Agenten in BuenoS-AyreS, datirt  
de» 4ten September.  
Cm hier am 2ten dieses Monats empfangener Brief,  
datirt  St .  Jago Ve Chili ,  Den lö ten Siugu,5, v!acvmtlt«gS 
i  uhr,  sagt/  daß so eben der Schooner Montezuma von 
Kallao mit der officielien Nachricht daselbst angekommen 
fen, daß General San Martin durch die Gewalt der Waf-
fen Lima eingenommen habe. 
L i m a ,  d i e  H a u p t s t a d t  v o n  P e r u ,  d i e  E o l d q u e l l e  
Spaniens,  hat gegen 53,ovo Einwohner.  ES befinden 
sich dort  4° Kirchen und 20 Klöster.  Im Jahre i535 
wurde sie von Franz P iz a rro angelegt,  und ehe sie noch 
durch das große Erdbeben am 28sten Oktober 1746 zer-
Hdrt wurde/ war sie sehr groß und stark bevölkert .  
S c h r e i b e n  a u ö  B  u  e n  o S - A  v r e S ,  
vj»m 2ten September.  
93ott  unfrer Regierung ist  Folgendes ausserordentlich ge--
druckt erschienen: 
„ E S  l e b e  d  a S  V a t e r l a n d !  
Bürger,  obgleich die Regierung noch nicht die.  offi-
citOe Anzeige von dem Einzüge des Generals San Mar-
tii t  in die Hauptstadt Peru'S erhalten hat,  so beeilt  sie-
sich doch, Euch den Inhalt  deS Folgenden bekannt zu 
machen: 
„ S c h r e i b e n  e i n e s  a c h t b a r e n  i n  S t .  
J a g o  d e  C h i l i  w o h n e n d e n  E n g -
l ä n d e r s  a n  e i n e n  a n d e r n  i n  u n f e -
rer Stadt,  vom i3ftn August.  
Mein tbeurer Äetter! In diesem Augenblick kommt 
hier die glorreiche Nachricht von dem Fall  Lima'6 an. 
Oer Montezuma ist  hier mit '  dem Bericht eingelaufen, 
d a s s  S a n  M a r t i n  m i t  G e w a l t  d e r  W a f f e n  f t i  L i m a  
eingezogen ist .  — Sie werden dem GamoS 15o PefoS 
*geben, wenn er der Erste ist/  der diese Nachricht über-
bringt." — 
So ist endlich nach 11 Jahren der glorreiche Krieg un-
serer Unabhängigkeit  beendet.  Die fruchtbaren und uner-
meßlichen Erdstriche/ die sich von dem Ufer des Rio de la 
Plata bis zum Orinoko erstrecken, sind nun de facto uud 
de jure unabhängig, und es sind kein« Trümmer der Ty-
ranney wehr in ihnen zurück. Sie werden glücklich seyN/ 
denn so hat dag höchste Wesen, welches die Schicksale der 
Völker lenkt,  es beschlossen; nach drey Jahrhunderten 
von Schmach, Sklaverey und Erniedrigung hat eS einen 
segnenden Blick auf Amerika gewendet." — 
B o s t o n ,  Y e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Folgende von dem Senate zu K a l  a m a t  a in Griechen-
land an die Bürger der vereinigten Staaten er-
lufTeitc Proklamation ist einem feiefißtn Einwohner mit fccC 
Bitte zugesandt worden, sie in die öffentlichen Blätter 
einrücken zu lassen: 
B ü r g e r  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  
N o r d a m e r i k a !  
Indem wir den festen Entschluß fassen, für:  die Freyheit  
zu leben und zu sterben, fühlen wir uns durch ein natür-
lichcs Mitgefühl zu Euch hingezogen. ES ist  unter Euch, 
wo die Freyheit  ihren Sitz gefunden hat,  und sie ist  s tets 
von unfern Vätern verehrt  worden. Indem wir ihren 
Namen anrufen, rufen wir auch den Eurigen an, und 
wir fühlen, daß, indem wir Eurem Beyspiele folgen, 
wir unfern Vorfahren nachahmen, fo wie auch/ daß in 
dem Verhältniß, in welchem wir Euch gleichen, wir uns 
ihrer würdig zeigen werden. Amerikaner! Obgleich durch 
den mächtigen Ocean von Euch getrennt,  fühlen wir uns 
dennoch durch Eure Tugenden tft t  Euch hingezogen^ Wie 
betrachten Euch als Freunde, Mitbürger und Brü-
der,  weil  Ihr gerecht,  wohlthätig und großmüthig 
feyd; gerecht,  indem Ihr free feyd; wohlthätig und 
großmüthig, indem Eure Gesetze auch die Gesetze deS 
Evangeliums sind; Eure Freyheit  beruht eben so wenig 
auf der Sklaverey anderer Nationen, als Eure Wohlfahrt  
durch ihre Bedrückung und durch ihr Elend erzeugt wird. 
Im Gegentheil ,  da Ihr felbst frey und glücklich seyd, so 
wünscht Ihr auch/ daß alle Menschen diesen Segen ge-
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vießen, und sich der Rechte erfreuen, '  welche die Naiur 
für Zedermann bestimmt hat.  Ihr feyd eS, die zuerst  
diese R e c h t e  behaupteten, und Ihr sevd eS, die solche »u-
ers t  anerkannten, indem Ihr den bedrückten Afrikanern 
den Charakter von Männern wiedergabt.  ES ist  Euer 
Bevspkel/  welches Europa zu dem Entschluß brachte,  die-
fen schändlichen und grausamen Handel mit Menschen-
fleisch abzuschaffen^ Amerikaner. '  Dieser Ruhm ist ein­
zig und allein der Eurige und erhebt Euch über alle durch 
eine gute Regierung und durch Freyheit  ausgezeichnete Na-
tivnen. ES steht jetzt  bey Euch, Euern Ruhm zu vervoll-
kommnen, indem Ihr uns helft ,  Griechenland von 
den Barbaren zu reinigen, die solches seit  4 Jahrhunder-
ten unterjocht haben. Wabrlich eS ist  Eurer würdig, der 
ZMcht aller civilisirten Nationen nachzukommen und Un-
wissenheit  und Barbarey von dem Mutter-Erdboden der 
Künste und der Freyheit  zi» vertreiben. DaS Land-
eines Penn, eines Franklin und eines Washington- kann 
den Abkömmlingen deS Phc-cion, ThrasybuluS, Aratus 
und Philopoe^nen seinen Beystand nicht versage». Ihr 
h.obt bereits Euer Vertrauen zu ichnen an den Tag ge-
legt,  indem Ihr Eure Kinder nach, ihren Schulen sandtet. .  
Ihr wißt-,  mit  welcher F5eu.de sie empfangen und mit wel­
cher Güte und Aufmerksamkeit  sie behandelt  worden sind..  
Wenn sie dies in Knechtschaft  taxiert ,  was wird nicht ihre 
Freundschaft  und Liebe $11 Etrch seyw, nwntt sie ihre 
Fesseln btt tA <feui« SpSilfa nKrbctt  ?  
ch<nland wird Euch dornt die Vorteile anbieten, die^ 
Ihr von seinen unwissenden und grausamen Bedrückern 
vergeblich zu erlangen sucht.  Die Bande der Brüderschaft  
und der Güte werden auf immer die Griechen und die 
Amerikaner vereinigen, und eine auf Frevheit  und Tugend 
gegründete Allianz durch unser gegenseitiges Interesse be­
festige», 
Kalqmata. ,  den 2 5sten May (6ten Iuny) 1821. 
(Unterzeichnet;  
1 £>«* Senat,  v o n  K a l a m a t a .  
P e t e r  M a v r o m i c h a l e S ,  
Kommandeur en Chef.  
(Hamb..  Zeitj> 
K s v f n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r . .  
Wir haben hier Nachrichten von der Insel '  Kavdiew 
erhalten. Die Bewohner dieser Insel haben eine pro», 
visvrische Regierung ernannt und einen Diktator für 6 
Monate erwählt . .  Nur zwey feste Plätze haben die Tür-
ken noch inne; alle übrigen Städte und Festungen befiu^ 
den sich in der Macht der Kandioten; Auch diese beydeir 
letztem F«(hingen werden bald fallen, da sie nicht hin-
länglich mit Lebensmitteln versehen sind. 
Die Güter '  mehrerer jonischen Einwohner sind seque-
sirirt  worden, weil  sie heimlich nach Griechenland ge«. 
. gavgeu sind, um in. den Reihen der Griechen ju.fechten. 
Andere, welche zu demselben Zwecke von hier abreisen 
wollten, sind verhaftet  worden. 
In ganz Griechenland werden die Vorbereitungen zu 
einem heftigen Widerstände mit der größten Eike fortqe-
setzt.  Bemerkenswerth ist  die Allianz zwischen den Gri 'e-
chen und Aly Pascha; bemerkenSwertb, daß unter den 
Fahnen dreseS Despoten die Einwohner von Parga und 
Subli  ihre Freyheit  erkämpfen wollen. 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Alle CbefS vom Departement des Innern haben ihre 
Entlassung eingereicht.  
Ben1  den KorteS ist  vorgeschlagen, statt  der Fabnen 
Löwen von Bronze als Feldzeichen einzuführen. Sie 
sollen 1» Boll lang und auf einem Piedestal  ruhen, den 
eine Bombe tragt 
Hundert und siebenzig Kadixer Kaufleute haben bey dem 
Könige nachdrücklich Beschwerde über vernachlässigte Be« 
schützung unsere KalonienbandelS geführt.  Ungeachtet 
aller frühevn Vorstellungen^ wären keine Kriegsschisse ab-
gesandt,  um: den Handel und die ungebeuren Fonds, 
welche den in den Kolonien angesessenen Spaniern ge-
hörten, INS-  Mutterland herüber zu retten. In keinem 
einzigen Hafen sey «in ausgerüstetes KmflSfdu'ff;  der 
von hu« £arta& f r»  fd>f  of fene Bau von 18 Kriegsschiffen 
sey; nicht zu* Stande gekommen (wie vielem andere auch Be­
schlossene) und die Jnsurgentenkaper streiften daher unge­
hindert  an der spanischen Küste.  
L i s s a b o n ,  d e n  S o f i e n -  O k t o b e r .  
Arn 2.7fielt  dieseö Monats trug Herr Pimentel Mafdo* 
ttfldo. darauf an> daß die bekannte,  sehr republikanisch lau-
teufte H.omilie deS jetzigen PapsseS, welche derselbe noch 
als Kardial Cbiaramente zu Jmola hielt , ,  übersetzt  und 
unter dag Volk verbreitet  werden möge,.  um. zur Widerle,  
gung deS auö Frankreich angela-ngten HirtendriefeS unse­
res '  Patriachen zu dienen. 
Plarie-,  den i7ten November. .  
Herr Grand, Verfasser der Schrift :  Je cri de Ja 
Franc ei  war abwesend zu 2000 Franken Strafe verur-
tbeilt .  Er appellirte,  und der Gencraladvokat Broe er-
innerte,  daß in j»ner Flugschrift  Lobsprüche auf Bonavarte 
mit AuSfäü^n auf die legitime Dynastie vermischt wären. 
ES wurde daher den Geschwornen die Frag* vorgelegt,  ob 
die Schrift .Aufwiegelung der Bürger gegen die königliche 
Aitthorität ,  und. Beleidigung gegen die Person des Kö­
nige enthalte? Sie entschieden: Nein> und Grand wurde 
entlassen. 
Die Nachricht-, daß Signora Catalani sich- ein Landgut-
gekauft habe, ist ungegrü<tdet. 
I T j f  
H a n n ö v e r ,  d e n  2 o f f e n  N o v e m b e r .  
Se.  Majestät ,  der König, haben geruhet,  gleich nach 
Allerhöchstihrcr Wiederankunft in Karltonhoufe ein Scdrei-
den an das hiesige föttiol .  Kabinetöministerium zu erlassen, 
worin Allsrhöä»i?sie Ihr Wohlgefallen und Zufriedenheit  
übet die Treue und Anhänglichkeit  der hannöverschen Un-
tertfciinen zu erkennen und dabey den Befehl zu ertheilen 
peruhet haben, solch« allerhöchste Aeusserungen öffentlich 
zur ^enntniß d?r gesammten Einwohner deö Königreichs 
Hannover qelangen zu lassen. 
Dem Vernehmen nach wird itr  dem Dorfe Haynbolz,  
eine Viertelstunde von hier/  eine neue Kirche auf Kosten Sr.  
Maiestät  erbauet werden. 
H a m b u r g ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
Amtliche Berichte auSMallaga vom 3 isten Oktober 
Aeben f ctrteir  Grund ztt  vermehrten Besorgnissen wegen deS 
öffeii^lichen Gesundheitszustandes.  Es hatte sich gezeigt,  
daß die kontagiöse Krankheit  an dem Platz nie auf einem 
bctrdchtliduti  Grade und auch nicht so ansteckend wie dat< 
gelbe F.i«ber gewesen. 
Nach den Bekanntmachungen der GesundheitSfunta VW 
Mallaqa vom 2^sten und Z1 ssen Oktober,  waren am agiletr  
Oktober zwey und am Zossen Oktober einer oir verdächti­
ger Krankheit  im Laz-areth gestorben. 
D e r m  i f c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dem Rath votr Luzern sind zwey Predigten, welche der '  
Pfarrer von Schupfheim gehalten, und worin zuerst  die 
Heiligkeit  deö bekehrten Herrn von tzaller von Bern der 
Ruchlosigkeit  deö von feiner Lehrstelle abgerufenen Herrn 
Doktor Trvxlerö gegenübergestell t ,  und in der zweyten 
Predigt dann-über Volkerechte und Volkswahlen, als über 
zwey Erfindungen der Hölle,  gesprochen'  wurde, angezeigt '  
worden. Dieser letztere mittelbare 21 r tgriff  auf die Ver­
fassung des- Kantons- war eö vorzüglich ,  der den Rath zu 
Anordnung einer nähern Untersuchung bewogen haben soll .  
* *• * 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  H e r b s t m e s s e .  
(Beschluß.) 
W o l l e  w a r  i n  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  Q u a n t i t ä t  a u f  d e m  
Platze; aber sie war wohlfeiler auf der Messe in Frank-
furt  zu haben als an den Orten, wo sie aufgekauft war,  
wohlfeiler hier als in Würtemberg/Schlesien, Oesterreich,,  
zu niedriger» Preisen hier zu bekommen, als da,  wo man 
sie aus der ersten Hand hatte.  Das hatte wohl Niemand 
gedacht und hätte auch wohl Keiner ahnttr  können. Die'  
Sache erklärt  sich indessen auf folgend« Weife: die fast  
durchgängig« Ueberzeugung von der Wahrscheinlichkeit  ei-
neö bevorstehenden Kriegs,  wozu die Unruhen in der Tür-^ 
key und die polit ischen Verhältnisse Rußlands'  und der 
Pforte Veranlassung gegeben, hatte die Wolle überall bin-
aufgetrieben. Die Spekulanten waren bey der ohnehin 
großen Geschäfts!osigkeit ,  wo man i t in zu Allem greift ,  
was nur einigermaßen Gewinn zu versprechen scheint ,  itt  
der Steigerung der Preise bey den Einkäufen'  zu weit  ge-
gangen. Daö war insonderheit  im Oesterreichischen der 
Fall  gewesen ,  wo man dem eventuellen Kriegsschauplätze 
am nächsten sich befand. Da nun die österreichische und 
mährische Wolle auf dem hiesigen Markte! seit jeher eine 
Hauptrolle spielt /  den Maßstab deS Preises abgiebt/  indem 
sie besonders in den Niederlanden, wo so viele Tuchmanu« 
fakturen/ angenehm/ und da gemeiniglich und verhältniß-
mäßig wenig sächsische Wolle hierher kommt, den vornehm-
Ken Vertrieb auf den Frankfurter Messen? bildet,  so hatten 
die alle Nachfrage bey weitem übersteigenden Vorräthe öster­
reichischer Wolle,  die in Frankfurt  aufgehäuft waren, die 
Folge, daß die Wolle überhaupt im Preise herabging, wozu 
denn-noch der Umstand hinzu kam, daß die Vermuthun-
gen von einem nähen Kriege immer mehr zu verschwinde« 
ansingen. Die Einkäufer boten geringere Preise als selbst 
die Ankaufspreise der Verkäufer waren» und sie konnten'  
keine größere- Gebote thun, da die fabricirte sSoffe schlecht 
ging, und darum sich nicht erwarten ließ ,  bey'  den Fabrs-
kanten zu- höheren Preisen Abnehmer zu finden. Da die 
Einkäufer im Anerbieten von Preisen nicht höher hinauf-
zugehen Lust hatten, und andererseits die Verkäufer mit  
nicht zu offenbarem Verlust die Waare abgeben mochten, 
(u geschah eS, daß eine Weile hindurch weder gekauft noch 
verkaufe wurde, während dem man (td) bloß um die Preise 
stritt, und Keiner von Heyden Tbeilen nachgeben wollte, 
und so ging Anfangs viel Zeit  unnütz verloren. Zusetzt 
sahen sich denn doch die Verkäufer genöthigt,  roetitf  sie* 
Markt machen wollte»/ theilweife ihre starken Vorrät he loff. 
zuschlagen/ wenn auch zu unverhältnlßmäßrgen Preisen. 
Man kann daher sagen, daß^ i t t  der Wolle wohl viet  ge­
macht worden ist ,  besonders in der letzten Zeit)  aber durch­
gängig nicht zn den Preisen, wie man Lachte oder wrautf-
fetzen zu können glaubte.  Manche Verkäufer hättet!  in*'  
der That die Transportkosten sparen sollen, indem sie zü'° 
Hause bessere Preise hätten machen f&nran »f6 auf d^er hie-^ 
sigen Messe. Auch fehlt viel, daß aAe' Magazine geleert?' 
worden wären; eS ist unverkaufte Wolle genug übrig ge-
blieben.- Man erzählt  von allerley Kunstgriffe» und Mit-
teil t ,  deren sich die Einkäufer bedienten, um VftrkSüfer 
zu: bewegen, sich mit dem Losschlagen ihrer Vorräehe zu be-
eilen. Bey der Konkurrenz der Verkäufer mtffre jedet" 
von diesen natürlich wünschen, der Erste zu seyn,.  der 
seine Gaare foö würde 5 denn säumte er mit dem Berkauf,  
so war zu besorgen, daß bald alle Nachfrage befviediqtwar/ 
und eS dann ganz an Abnehmern'  matrgelte.  Ein Etttfäu-
fer ließ einen mit eingekaufter Wolle belÄdenenWag'en ehtc4 
ordentliche Spazierfahrt  durch die Stadt mackeir,  uttD be)" 
den Wqarenlagerkr mkHrerer Verkäufer wtihwfr 
faitett / um Letztere glaubeu zu , t# Werbe bereits 
viel verkauft, und er dürfe nicht länger zaudern, ebenfalls 
zu verkaufen. WaS wir indessen von dem Wollverkehr auf 
unserer diesjährigen Herbstmesse bemerkt haben, gilt nicht 
»on der feinen Wolle, welche allein eine Ausnahme 
machte, aber auch fast nicht zu haben war. Superfeine 
Wolle war der Centner zu 40 Louiöd'or oder zu mehr als 
400 Fl. anzubringen. Will man die Preise der Wolle in 
dieser Messe mit denen in voriger vergleichen, so ergiebt 
sich, daß im Durchschnitt in der heutigen Herbstmesse die-
selben Preise bezahlt wurden wie in der Ostermesse, aber 
wahr ist eS, daß man allgemein einen Aufschlag erwartet 
hatte, und sich darin durchaus getäuscht fand; Verlust 
war eS schon für Viele, daß sie, um ihre Waare nur nicht 
noch länger unverkauft zu lassen, sie zu Preisen weggeben 
wußten, wie sie in der letzten Messe bereits erreichen konn­
ten. — Daß die Tuchfabrik« n ten, besonders die 
Niederländischen, seit einer Reihe von Jahren or-
deutlich darauf studiren müssen, trotz den maßigen Woll-
preisen, mit einem unbedeutenden Nutzen davon zu kom­
men, ist eine bekannte Thatsache. ES ist in der neuesten 
Zeit fast immer als Ausnahme von der Regel zu betrachten 
gewesen, wenn sie mit Nutzen arbeiteten. Diesmal wa-
ren nicht große neue Vorräthe von niederländischen Tu-
chern angekommen, und daher konyten einige Fabrikanten 
ziemlich gute Geschäfte machen. ES hatten nämlich zwey 
Turiner Häuser an Ort und Stelle in den Niederlanden, 
zu Vervierö und in dessen Umkreise, kurz vor der Frank-
furter Messe 2600 Stück Tuch aufgekauft und nach Ita-
lieit verführt, daher dann nicht so viel wie sonst auf dem 
Lager war, um zur Messe gebracht zu werden. Die fran-
zösischen feinen Tücher von Lo uvierS und Sedan er-
hielten sich in ihrem Preise, weil der steigende Luxuö die 
Nachfrage vermehrt. Ein Aachener Kleidermacher war 
mit einem ansehnlichen Lager von fertigen Mannökleidern 
nach der neuesten Pariser Fa^on und in den feinsten Tuch-
sorten zur Messe gekommen, so ungern die hiesige löbliche 
Schneiderzunft dies auch sehen mochte. Leder war 
angenehm; man wollte aber die Bemerkung machen, daß 
nicht so viel auf den Markt gebracht worden, wie sonst. 
Sohlleder war Anfangs, ehe große Vorräthe angekom-
wen waren, a bis 3 Thaler per Centner theurer als in 
voriger Messe, siel jedoch späterhin wieder auf ungefähr 
d i e  n ä m l i c h e n  P r e i s e  z u r ü c k  w i e  i n  d e r  O s t e r m e s s e .  A u f  
den Lederverkehr war nickt ohne Einfluß, daß im Preussi-
fctotn keine Certifikate mehr gestattet wurden, um im Fall 
des NichtVerkaufs die Waare zvllfrey wieder zurück- und 
»n'S Preussische einzuführen. Sonst geschahen hier viele 
A n k ä u f e  i n  L e d e r  f ü r  d i e  L e i p z i g e r  M e s s e .  I n  S a f f i a n  
war etwas Absatz, weil so viele kleine Luxusartikel daraus 
verfertigt letzt an derTageöordnung sind. — Geschäfte in 
R a u c k w a a r e n  u n d  H a s e n f e l l e n ,  i n  d e r  O s t e e -
messe nicht unbedeutend, werden in der Herbstmesse hier 
nickt gemacht. Ai:ch diesmal war Nichts darin zum Ein-
k a u f  v o r h a n d e n .  —  D e r  U m s a t z  i n  S e i d e n n >  a a r e n  e n  
gros kommt auf hiesigen Messen nicht sehr in Betracht; 
unsere großen Seidenhandlungen spekuliren damit mehr 
auf Leipzig, und dort ist gegenwärtig bey dem vorherzu-
sehenden Ausbleiben der morgenländischen Jiuffäuftr Riebt 
v i e l  i n  d i e s e m  A r t i k e l  z u  t h u n .  O e r  A b s a t z  d e r  S h a w l -
Händler scheint sich zu vermindern; eö ist eine Zeit her 
zu viel davcp auf den Markt gekommen, so daß Jedermann 
sich allmählich damit nach Lust und Geschmack hat versehen 
können, und je besser die Qualität der verkauften ShawlS 
war, desto länger werden die Besitzer damit ausreichen, zu-
mal da sie wegen ihrer orientalischen Muster nickit, wie 
andere Luxuöwaaren, dem Wechsel der Mode unterworfen 
sind. Drey englische Svitzenhändler machten, 
zum Nachtbeil der Spitzenfabrikanten auö dem sächsischen 
Erzgebirge, sehr gute Geschäfte. Die englischen ©vi^cu 
werden aus Paumwolle und Seide gewebt, und sind frey-
lich mehr als 100 Procent wohlfeiler als die Brüsseler. 
Rücksichtlich der Dauer sind sie mit diesen, welche für 
ein Menschenalter halten, nickt zu vergleichen; denn beym 
häufigen Waschen gehen sie zu Grunde; aber dagegen kann 
man mit ihnen, ohne zu großen Nachtheil für die Börse, 
auch mit der wechselnden Mode gleichen Schritt halten, 
und das wird der größern Solidität vorgezogen. Der Ab-
satz der englischen Stahl« und Eisenwaaren, welche ehe-
dem in so großer Menge auö B irm in gh am und S h e f-
hield zu den Frankfurter Messen kamen, hat sich über 
alle Maßen verringert. Die französischen, Lütticher und 
Namurer Stahlwaaren sind jetzt so gut wie die' englischen, 
und verdrängen sie immer mehr. Wie sehr übrigens in 
England die Anwendung der Dampfmaschinen zur Vermin-
derung der Preise wirkt, mag man auö der einzigen That-
sacke abnehmen, daß englische Eisenwaaren, besonders ei-
ferne Reife, auf der Messe, ungeachtet des weiten Trans-
portS, zu geringer« Preisen zu haben waren, als die auS 
dem benachbarten Nassauischen. Die bergischen Eisen-
Händler haben ihre gewöhnlichen Geschäfte gemacht. Die 
beste Messe haben diesmal ohne Widerstreit die Gastir.'.the 
gehabt. Frankfurt war mit Fremden angefüllt, die theils 
auS den Bädern zurückkehrten, theilö aus der Umgegend 
herbeyströmten, und einen mehr oder weniger langen Auf-
enthalt in der Stadt machten. Alle Gasthäuser undWirthö-
tafeln waren ungemein stark besetzt. An Sehenswürdig-
feiten, welche die Neugierde anzogen, fehlte eö diesmal 
auch nickt. Oer ganze Paradeplatz war mit aufgeschlage-
nett Buden und Schaubühnen angefüllt. Man kann sa-
gen, der Luxus und die Neugierde, nicht die Geschäfte, ha-
den die Messe lebhaft gemacht. 
Iß |u drucke« erlaubt. Stellvertretender fucl« Gouvernements - Schuldirektsr D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für^lßland. 
No. 284. Montag, den 28. November 1821. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  21 gen Oktober. 
Die unter dem Allerhöchsten Schutze Sr. Kaiserl. 
Majestät stehende russisch > amerikanische Kompagnie 
feyerte am 2ten tiefes Monats die Erneuerung der ihr 
Allergnädigst verliehenen Privilegien auf folgende Weise: 
Die Oberdirektion der Kompagnie hatte sammtliche in 
St. Petersburg gegenwärtig sich aufhaltende Aktionärs, 
die ein Stimmrecht haben, zu einer Versammlung einge-
laden, die in dem de? Kompagnie zugehörigen Hause ge-
halten wurde, und welcher der Herr Finanzminister, Graf 
Gurjew, der Herr Generalgouverneur von Sibirien, 
S  p  e  r  a  n  ö  k  j  i ,  u n d  d e r  H e r r  G r e i m e r a t h ,  G r a f  L a m «  
bert, ^eywohnten. Die Sitzung wurde.durch Verlesung 
deö Allerhöchsten UkaseS und der auf die nächstfolgenden 
zwanzig Jahre Allergnädigst verliehenen Privilegien erdff-
net. Hierauf wurden Nachrichten über die, während der 
dieöiährigen Schifffahrt, in Kronstadt und OchotSk ange-
l a n g t e n  S c h i f f e  d e r  K o m p a g n i e ,  B o r o d i n  0  u n d  R u -
nianzow, deren Ladung«» an Werth über anderthalb 
Millionen Rubel betrugen, so wie über die aus Kronstadt 
nach den Kolonien mit Ladungen für jene Gegenden abge-
fertigten beyden Fahrzeuge Rurik und Elisabeth, mit-
getheilt. Nach verrichtetem feyerlichen Dankgebete wur­
den zur Bezeichnung dieses festlichen Tageö und als dank-
bare Anerkennung der, der Kompagnie zu Tbeil geworde­
nen Gnade des Monarchen, von der Versammlung der 
Aktionärs folgende Beschlüsse gefaßt: vom Kapitale der 
Kompagnie im Laufe von zwanzig Jahren, vom kommen-
d e n  »  8 2 2 s t e n  J a h r e  a n ,  a l l j ä h r l i c h  d i e  S u m m e  v o n  3 o o o  
Rubeln zum Bau und zur Unterhaltung von steinerne» 
Kasernen für das Militär in JrkulSk verabfolgen zu lassen; 
ferner zum Bau und zur Unterhaltung eines Krankenhau­
ses im OchotSkischcn Port für Hülfsbedürftige aus allen 
Ständen, gleichfalls im Laufe von zwanzig Jahren, all-
jährlich 5ooo Rubel anzuweisen, welche Ankalt unmit-
telbar unter dem OckoiSklschen Komptoir der Kompagnie 
und unter dem Oberbefehl der Oberdirektion der Kom-
pagnie stehen solle; zur ersten Einrichtung sollen in dreyen 
Jahren auf Abschlag der angewiesenen Summe 3o,ooo 
Rubel, und in der Folge Derbältnißmäßig die übrige fest-
^.csetzte Summe verabfolgt werden. Noch wurde beschlos-
sen, zur Unterstützung der im Ochotökischen sich aushal-
tenden Jakuten: a) ein für allemal 10,000 Rubel in 
die Kammer der allgemeinen Fürsorge zu JrkutSk zu die-
fem BeHufe niederzulegen, und b) alljährlich, vom Jahre 
,2822 an, zu derselben Bestimmung 3000 Rubel eben da­
bin verabfolgen zu lassen. Nachdem die Oberdirektion im 
Namen der Kompagnie den Herrn Finanzminister, als ih-
ren Vermittler, ersucht hatte, ihren tiefgefühlten, aller-
unterthänigsten Dank für die Gnadenbezeigung deS 
Monarchen, ihres Allerdurchlauchtigsten Be-
schützerS, Allerhöchstdemfelben an den Tag }it 
legen, wurde die Fever durch ein Frühstück beschlossen, 
w o b e y  d i e  G e s u n d h e i t  G r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  
und des erhabenen Kaiserhauses, des Herrn Fi-
nanzministerS, deS Herrn Generalgouverneurs von Si« 
d i r i e n ,  d e s  H e r r n  G e h e i m e n r a t h S ,  G r a f e n  L a m b e r t ,  
und aller Theilhaber der Kompagnie ausgebracht wur-
den. 
T r i e ß ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Schreiben aus Korfu erzählt unterm loten Oktober 
Folgendes über den Zustand der Dinge in EpiruS: „Alexan-
der Maurokordato, der fein beträchtliches Vermögen fast 
ganz für Kriegsrüstungen aufwendete, ist um die Mitte 
deö Septembers zu Suli im Eviruö angekommen. Seine 
erste Sorge war, «inen Rath der vorzüglichsten griechisches 
Führer, PerrhäboS !c., und der Häupter der aufgestande-
nen ToSkiden und Sullioten zu versammeln, und zu Sulli 
eine Centralregierung für den EpiruS zu organisireu, der 
sich auch Aly Pascha unterwerfen müßte. Dann erst wollte 
man gegen Cburschid Pascha zieh», ihm in den Ebene» 
von Janina «in Treffen liefern, und den Eviruö von der 
Gegenwart der Türken reinige». (Dieseö Treffen fiel in 
den ersteu Tagen deö Oktobers bey Arta zum Vottheile der 
Griechen vor, die hierauf Arta selbst eroberten.) Ver-
schieden« Schiffe, die auö dem Archipel kommen, sind der 
griechischen Flotte vor der letzten Seeschlacht auf der Höht 
d e S  G o l f s  v o n  M e s s e n i e n  b e g e g n e t .  S i e  b e s t a n d  a u s  1 5 ®  
Fahrzeugen verschiedener Größe. Admiral derselben ist 
Tumbazeö auS Udra; ihre vier Abtheilungen werden voll 
kalochoö, Apostolo, Vokoö und Botazeö befehligt. In 
Galaxidi scheinen deu Türken (meistens nur unbewaffnete 
Fahrzeuge in die Hände gefallen zu seyn; die Stadt und 
die Bewohner sollen das Schicksal von Aiwaly erfahre» 
haben. 
Brief« auS Zante vom 14tett und i5ten Oktober gebe» 
folgende, doch auch nicht zu verbürgende Nachricht über 
das Gefecht zwischen der türkischen und griechischen Flotte. 
Die erster«, 5o Kriegsschiffe und 40 kleinere Fahrzeuge 
stark, wurde am 11 ten von einer Abtheilung der griechi-
sehen Flotte zwischen Zante und Skarsagno anges"ss«n -und 
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«Adi dtt#» , .onsiünd!gen bartnäckigen Gefechte gezwun-
f l e n #  einem Verlust von einer Brigg, zwey Goeletten 
und drev kleinen Fahrzeugen nach Zanke zu flüchten. Die 
griechische fi lotft  stel l te sich hieraus in einer Linie auf der 
Höbe von Zanke auf;  man zählte vom Lande auS 82 Se­
gel.  Am 14ten stieg der griechische Anführer ans Land 
und unterbandelte mit den Behörden der Insel,  worauf 
die türkische Flotte am löten mit Anbruch des Tageö wie-
der absegelte.  
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Ueber den Aufstand der Griechen erhielt  man von 
einem wohlunterrichteten Griechen folgende Nachrichten: 
Der Aufstand war noch nicht reif ,  wenn auch schon feit  
langer Zeit  vorbereitet .  Die Ursachen, welche schon jetzt  
den Ausbruch veranlagten, sollen folgende gewesen seyn: 
Pascha Bey, der Todfeind Aly Pascha'S von Janina, 
soll  dem Großberrn angezeigt haben, daß die Besiegung 
desselben leicht sey, wenn die Griechen ruhig bleiben, 
daß aber,  wenn diese sich auf seine Seite schlagen, der 
Kampf hartnäckig und schwierig werden würde. Die 
Betrachtung, daß eö Untmhanen der Pforte gebe, welche 
sie in Besiegung eineö rebellischen Pascka'S hindern könn­
ten ,  reizte aber den Stolz deö Großherrn. Dazu kam, 
daß die Hetäria in der neuesten Zeit  eine so große Ausdeh­
nung gewonnen hatte,  daß sie unmöglich geheim bleiben 
konnte; in Konstantinovel allein zählte sie über 15,000 
Mitglieder;  durch die Gymnasien und Lvceen hatte die 
Hetäria auf den Unterricht deö heranwachsenden Geschlechts,  
durch „die in Europa gebildeten Jünglinge, alö Grund-
läge der Befreyung Griechenlands hingewirkt.  AtS man 
daher in Konstantinovel beschlossen hatte,  alle griechischen, 
mit so großer Mühe und Kosten errichteten, Unterrichtöan-
galten aufzuheben, alle die strengen, in Abgang gekom-
menen, Verfügungen deS Korans gegen die Ungläubi-
g e n  w i e d e r  i n  A n w e n d u n g  z u  b r i n g e n ,  u m  m i t  e i n e m  
Schlage Alles zu zerstören, waö allein die Ausbildung 
der Nation, und somit deren Freywerdung möglich ma-
dien konnte,  waren die Griechen genöthiget,  vor der 
Zeit  loszubrechen. Die ßagr der türkischen Regierung 
ist übrigens in mehr als einer Beziehung mißlich. Der 
Großherr hat zwar Festigkeit ,  Entschlossenheit  und Strenge 
genug, um daö Aeusserste zu wagen; allein er ist  von 
den Janitscharen gehaßt,  welche sich die europäische 
Krtegszucht nicht gefallen lassen wollen. Er würde schon 
längst das Schicksal seiner Vorgänger Mustapha und 
Eelim flehabt haben, wenn er nicht der Letzte seines 
Stammes wäre. Er hat nur einen einzigen Sohn, den 
er stets in feiner Nähe hält ,  als Schutz gegen jeden An-
griff  der Janitscharen. (Abdul Hamid, geboten fcfn 6ten 
März 18i3.)  
Zwilchen den beyden ersten Staatsbeamten zu Konstan-
tinvpel, Grobvejitr und dem Kapitän-Pascha, sind 
Streitigkeiten ausgebrochen. Ersterer ist  für die Erhal-
tung deö Friedens, Letzterer will  Krieg. An die asiali-
scken Pascha'ö sind die frühem Befehle wegen schleuniger 
Stellung von Truppen nicht nur erneuert ,  sondern die 
Zahl der geforderten Truppen ist  verdoppelt  worden. 
(Berl .  Zeit .)  
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Von der zweyten Kammer sind die Untersuchungen der 
Wahlen neuer Mitglieder beendigt,  und dann lauter ent-
schiedene Royalisten als Kandidaten zur Präsidentenstelle 
«rwählt .  Die Herren von Ravez, Villele,  Corbiere,  Bo-
nald und Vaublanc,^selbst Herrn Royer -  Collard, vermoch-
ten die Liberalen nicht auf die Liste zu bringen. 
x  Die zweyte Kammer wird so schwach besucht,  daß öf­
ters auö Mangel an der erforderlichen Zahl (214) gar 
nichts vorgenommen werden kann. DaS Journal de Pa­
ris fragt:  Ob es geschehe, um unS deö Repräsentativsy­
stems satt  zu machen, während eS doch so dringend sey, 
die Steuerpflichtigen sowohl als den Schatz von dem 
ewigen Provisorium der sechs Zwolftheile zu befreyen, die 
Sanitätögesetze zu befestigen ic.  ? 
Während die Mlssionarien am igten v. M. in der Kir­
che St .  Stephan, in Gegenwart deö Erzbischofö und einer 
grotzen Volksmenge, Andacdtsübungen anstell ten, jagte 
plötzlich eine starke Explosion allgemeines Schrecken ein.  
@6 wies sich auS, daß an der  äussern Mauer  eine ble-
(Herne Büchse, die etwa ein und ein halbes Pfund Pul-
ver fassen konnte,  aufgeflogen war.  Noch hat man den 
Urheber dieses Frevelö nicht entdeckt.  
Die Herausgeber des Journal de Lyon et du Midi, 
das jetzt den Titel „Prccurseur" annimmt, sind wegen eis 
neS Vergehens neuer Art vor Gericht gezogen; es waren 
nämlich zwey Ausgaben dieses Blattes vorhanden, wovon 
die heimlich verbreitete jedesmal die von der Censur ge-
stricbeiien Stellen gab. 
Die schöne für den Bey von Tunis in Marseille ge­
baute Fr-egatte wurde am 7ten dieses Monatö ins Was­
ser gelassen. Ihr sicherer Transport nach Tunis soll  mit  
einer halben Million Franken assekurirt  seyn. (Die Grie-
chen zu Marseille sollen eine Korvette auögerüßet haben, 
um jener Fregatte aufzulauern.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Nach einer Uebersicht der im Jahre 1 820 im KantvnS-
fvitale in Zürich behandelten Krankheiten, bestand die 
Mehrzahl der 80 aufgenommenen und verpflegten Irren 
aus verrückten Sektirern und Mystikern, die in dem 
Verhältniß der Zunahme des frömmelnden Unfugs, der 
in den verschiedenen Tbeilen deö Kantonö getrieben wird, 
fortgehend und zahlreicher wird. 
B r e m e n ,  d e n  2  o s t e n  N o v e m b e r .  
Der russisch -  kaiserliche Staatörath,  Herr von LangS-
dorff,  hat gestern unsere Stadt verlassen. Er begiebt 
sich nach Brasilien. Zu Begleitern hat er unter Andern 
den Herrn Moritz RuaendaS von Augsburg, als Maler,  
(Abkömmling des berühmten Malers gleichen Namens)/  
Herrn Mettetrier von Paris, Eleven der Ecole polytech-
nique, als Gehülfen für Sammlung und Zurichtung na« 
turhistorischer Gegenstände, Herrn Baron von Drais (Er­
finder der bekannten Draisine),  als Mathematiker für astro­
nomische Beobachtungen und geographische OrtSbestimmun-
gen, und endlich Herrn Riedel,  Kunstgärtner und Botani-
ker.  Die Gesammtzahl beläuft  sich ungefähr auf 100 Men­
schen. Sein Hauptzweck ist ,  auf dem ihm nur ungefähr 
drey Meilen von Rio de Janeiro gelegenen eigenthümli-
cken großen Landstriche, den er vorzugsweise zum Kaffee-
bau durch Neger benutzen will ,  sie zur Errichtung der nö­
tigen Gebäude und deren Einrichtung zu verwenden, tta« 
mentlich ausser bedeutenden Wohngebäudcn für sich und die 
Seinigen und deren Ameublement,  zu Sägemühlen, Koh-
lenbrennereyen, Seifensiedereyen, Potaschenbereitung u. s.  w. 
Die reichen Umwaldungen liefern zu dem Allen daö Herr-
lichste Material .  
L o n d o n ,  d e n  1 6 f t n  N o v e m b e r .  
Gestern hielt  der König einen Hof in Karltonbouse, bey 
dem sämmtliche Minister gegenwärtig waren. Sir  Hud-
son Lowe wurde, seit  seiner Zurückkunft von St.  Helena, 
Er.  Majestät  zum Erstenmal? vorgestell t ,  und der Baron 
Nicolai,  der russische Charge d'affaires ;  von dem Mar­
quis von Londonderry und dem Ceremonrenmeister intro-
ducirt .  Se.  Majestät  hielten darauf ein Privatkonseil ,  
in welchem beschlossen wurde, die Eröffnung des P a r-
l  a m  e  n  t s  v o m  s g f t c n  d .  M .  a u f  d e n  3 t e n  J l i n u a r  1 8 2 2  
zu vertagen. 
V e r m i s c h t e  N a c k r i c h t e n .  
Paris.  (September.)  Die drey vorigen Sonntage 
wurde zu St .  Moud der gewöhnliche Jahrmarkt gehalten; 
einer der angenehmsten Jahrmärkte,  die eö geben kann, so-
wob! wegen deö herrlichen Or^eS, als wegen der glänzen-
den und fröhlichen Gesellschaft  und der mannigfaltigen Maa­
ren ,  die hier ausgestell t  werden. Wahrscheinlich war der 
Jahrmarkt Anfangs nur für den Tag deö heiligen Kiodoald, 
deö Patrons der Oorfkirche, und etwa sür den darauf fol-
genden Sonntag angesetzt;  allein Kaufleute und Kauflu­
stige,  und noch mehr die vielen Spaziergänger auö Paris,  
fanden ihre Rechnung dabev, das Fest zu verlängern, und 
so ist  vermutblich auö dem Dorffeste ein drevwbchiger Jahr-
markt geworden; und übrigens dient der Dorfpatron nur 
noch zur Bestimmung der Epoche deö Festes,  welches am 
Sonntage nach dem St.  Klodoaldö Tage beginnt,  mit dem 
Jahrmärkte hat er aber nichts mehr zu thun, denn Jener 
hat sich ganz aus dem Dorfe heraus und in den königlichen 
Schloßpark hineingezogen. Hier ist  längs der breiten Ein-
ganqöallee eine Reihe bequemer und wohl eingerichteter 
Buden errichtet,  welche deständig stehen bleibt und wäh» 
rend der drey Wochen an die Kaufleute vermiedet wird. 
Ausserdem wurden noch von den Pariser Spekulanten, als 
Traiteurs,  Eastwirtb«n, WeinhZndlern,Vor-
zeigern von allerhand Merkwürdigkeiten, eine yg» 
Gezeiten, Gehegen u.  f .  w. aufgefchlagen, und zwar STm 
unter den dickbelaudten Spaziergängen und um den Rasen-
Plätzen des Parks,  wodurch dieser Jahrmarkt ein überaus 
reizendes Ansehen gewinnt;  der ganze untere Theil  deS 
Parkö ist  in Bewegung, überall  zwischen den Bäumen bin-
durch erblickt man etwas zur Belustigung und Erquickung 
der Sinne; hier wird getanzt,  dort  wird geschmauset;  biet  
läßt ein Marktscbreyer eine Trompete ertbnen, und schwatzt,  
wenn sich ein beträchtlicher Haufen vor seiner Bude gesam-
melt hat, den Leuten von dem JSrflatinen vor, daö ihrer 
beym Eintreten in seinen Schauplatz harren soll .  Auf der 
einen Seite derHauptallee hängt vor einer hölzernen Bude 
ein Bild mit einer Zwergin, welche der Vorzeiger (im Ge-
mälde) in die Westentasche steckt,  und auf der andern Seite 
erblickt man ein anderes Bild mit einem Riefen, an wel­
chem ,  am feine Größe recht anschaulich zu machen, der 
Schneider,  der ihm daö Maß zu einem Kleide nehme« 
will ,  vermittelst  einer Leiter hinanklettert ,  und dergleichen 
Aufschneidereyen, die immer eine ziemliche Menge trott  
Leichtgläubigen anlocken, obschon diese wohl zwanzigmal 
durch solche Uebertreibungen mögen angeführt worden seyn. 
Sonderbar nimmt eS sich aus,  in einer ländlichen Gegend 
so viele Luxuöwaaren ausgestell t  zu sehen, und ein Palaitf  
royal im Kleinen in den dunkeln Schattengängen St.  KloudS 
zu erblicken. Die Gesellschaft  hat auch etwas Eigenes atl  
sich: eö ist  ein Gemisch von Parisern und von Bauern deS 
St.  Kloud-Dorfes und der Umgegend. Freylich Häven 
diese Bauern, und besonders die Bäuerinnen, die sich durch 
ein lebhaftes,  zutrauliches Auge auszeichnen, auch schon 
ein städtisches Ansehen, und leben größtenteils von Be­
schäftigungen, welche auf Rechnung der Pariser gehen, als 
mit Waschen der Leinwand, mit Säugen und Pflegen der 
Kinder u. f. w. Bey den ländlichen Tänzen deö Jahr-
markteö unter freyem Himmel vergnügen sich wohl die Pa-
riser und die Bauern unter einander;  indessen siebt man 
doch auch die beyden Klassen voneinander gesondert,  de-
sonderö da,  wo das Tanzen mit einigem Prunke und Auf-
sehen verbunden ist ,  halten sich die Bäuerinnen entfernt,  
deren hübscheö, frisches Gesicht doch oft mehr Nock als das 
welke gewisserPariserinnen hier glänzen würde; allein man 
sieht nach den Kleidern, und folglich muß die einfach ge-
kleidete Bäuerin zurückstehen, und der geputzten Pariserin/ 
welche vielleicht ihren Schmuck entlehnt hat,  den Platz 
einräumen. 
Eö hatte bey dem letzten Jahrmärkte ein Gastwlrth ek-
i ten prunkenden Ballsaal im Grünen veranstaltet;  er hatte 
dazu einen geräumigen viereckigen Platz zwischen hohen Kg-
stanienbäumen auöerwählt .  Diesen hatte er mit elegan­
ten rothen Draperien nnd mit roth auögeschlaqenen Sitzen 
umzogen, zur Seite eine bemalte Orchesterbühne errichtet,  
und diesen Platz mit einer großen Bude in Verbindung ge-
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febt ,  welche < 6 e r t  6 < m  ® r w '  t o i e  ^ 
eiser K^ehäuser,  auögeziert  war,  so daß auch die Schenk-
J. .DM mit einem schönen Komptoir,  und hinter ihr der 
große Spiegel nicht fehlte;  und dieses Alles war nur für 
drey Abende, wovon noch dazu die beyden letzten durch 
schlechtes Wetter zu nichte wurden. Wahrscheinlich rich-
ten sick die Leute so ein,  daß das Einkommen Eines AbendS 
sie für alle ihre Mühe und Unkosten entschädigt.  Die Kunst,  
l ies zu bewirken, versteht man auch recht gut anderswo; 
nämlich man liefert  schlechte Waare,  und läßt sie theuer 
bezahlen. Am Abend werden alle diese Tanzplätze und Bu-
den schön erleuchtet,  und dann bekömmt der Park mit sei-
t ien uralten Baumalleen «in zauberartiges Ansehen. 
Am Tage hat dieser ländliche Schauplatz deö Vergnügens 
«icht mindere Reize.  Ist  man deö Getümmels unten im 
Parke müde, und steigt drn mit Wald bedeckten Hügel hin-
(Ulf ,  welcher sich längs der Seine hinzieht und anmessen 
Abbange das Schloß steht,  so findet man oben sti l lere Spa-
ziergänge und Gebüsche, und von dem Rücken des Hügels 
genießt man die vortrefflichste Aussicht auf die freye Gegend 
worin Paris l iegt,  die vergoldete Spitze des Invaliden-
doms zeigt fem am Horizont das Stadtrevier an,  welches 
St .  Kloud am nächsten l iegt;  der Hintertheil  der Haupt,  
stadt ist  ganz dem Auge entzogen, man müßte denn den 
viereckigen Thurm hinaufsteigen, die sogenannte Diogenes-
Laterne, welch« oben auf dem Hügel gebaut ist ,  und bey 
welchem alle Hauptalleen des höhern ParkS zusammen-
stoßen; unten am Parke zieht sich in einem sanften Bogen 
die ruhig fließende Seine vorbey; auf der einen Seite er­
blickt man die Brücke deö Dorfs FevreS, und auf der an-
dern diejenige deS Dorfes St.  Kloud; l-eyde haben in den 
letzten Kriegen zum Eckauplatze von fechten zwischen 
Verbündeten und Franzosen gedient,  und sind dabey sehr 
beschädigt worden; allein dieser Schade, wie so mancher 
andere durch die Kriege in Frankreich verursachter,  is t  schon 
längst wieder gut gemacht worden; anch das zwischen Paris 
und St.  Kloud liegende, so sorgfältig eingehegte Boulogner 
Gehölz,  das die verbündeten Truppen nicht sehr gespart  
hatten/ schießt wieder frisch und kräftig empor,  und be-
schattet  wie zuvor die Schwüre der Liebenden und dieScdlä-
gereyen der DuelUsten, zum großen Nutzen der daneben 
wohnenden TraiteurS, denen Alles zu Gute kömmt, die 
Liebeleyen wie die Duelle.  
An dem St.  Klouder Jahrmarkt stehen die sonst ver-
f(bioffenen Einzäunungen deö Parks,  so wie auch die Galla-
gemächer deö Schlosser dem Publikum offen. Diese Ge-
mäcder gleichen denjenigen so mancher anderer Scklösser 
undPalläste;  jeder Saal hat seine eigenfarbige Wand und 
Meublebekleidung; große Tafeluhren und noch größere kost» 
bare Vasen auö derSevreS Porcellanfabrik dienen zur Ver­
zierung; der schönste Saal ist  die sogenannte Gallerte,  wel­
che die ganze Länge 6<6 rechten Flügels einnimmt, yß» 
die königl.  Kapelle zur Seite hat.  Kleine Gemälde, wo-
von einige, unter andern das Porträt  der Königin Maria 
Antoinette,  erst  kürzlich aufgehängt worden sind, wahr-
scheinlich an der Stelle einiger Schlachtstücke aus der va-
rigen Regierung, zieren die zwischen den nahe beysammeu 
stehenden Fenstern befindlichen Zwischenräume. Auch ist  
die Decke mit mythologischen Gegenständen schön bemalt.  
Das ganze Schloß ist  unter Bonaparte 's  Regierung, der be-
kanntlich einen großen Theil  deö Sommers hier zubrachte,  
wieder hergestell t  worden und hat ein ganz neues Ansehe» 
bekommen. Dagegen haben die steinernen Figuren art den 
Wasserkünsten ihr graues alterthümlicheS Wesen bevbehal-
ten. ES lieht fast  possierlich aus,  wie diese baufälligen 
Statuen noch so kräftig ihr Wasser ausspey-en. Der ehr-
würdige, mit Moos bewachsene Neptun, thut nun schon 
seit  der Regierung Ludwigs XIV. oder gar Ludwigs XIII,  
an jedem Jahrmarkt? eine gute Stunde lang seinen Dienst 
mit der allerehrlichsten Miene von der Welt;  nachdem er 
auf Kosten der Republik und deö Kaiserthumö sein Amt 
verrichtet Hat,  spritzt  er jetzt  wieder,  wie ehemals,  auf Un­
kosten deSKönigthumS, und thut,  wie so mancher nickt Sei-
nerne Mann, als ob er nie Republikaner oder Kaiserdie-
tut  gewesen seye. UebrigenS gehören die Wasserkünste von 
St .  Kloud zu «iner der anzüglichsten Scenen deS Jahr-
Marktes.  Vermuthlich um das Vergnügen durch Selten-
heit  zu erhöhen, sangen sie erst  gegen vier oder fünf Uhr 
an zu spielen, und hören schon um sechs Uhr wieder auf,  
so daß sie also nur drey Stunden im ganzen Jahre thätig 
sind. Obschon ein künstlicher Wasserfall  einem natürlichen 
nimmer gleich kömmt, so nimmt sich daö Herabstürzen der 
Wasser zwischen engen Blumenbetten und hellgrünem Ra-
fen sehr hübsch aus; it t  die großen Marmorbecken, worin 
sie stufenweise hineinfallen, speyen zugleich eine Menge zu 
beyden Seiten gestell ter Thiere,  Löwen, Drachen, Hunde, 
Unken u.  f .  w.,  auch ihr Wasser hinein, und so fäll t  die 
Menge Wassers immer t iefer,  bis sie sich zuletzt  in einen 
langen Kanal verliert ,  welcher bey diesem Schauspiele ringS 
umher mit Menschen besetzt ist .  Hinter der Kaskade und 
auf bevden Seiten ziehen sich dichte Gebüsche und bohe 
Bäume umher,  und machen eine schöne Einfassung zu die-
fem Gemälde auö, indeß man unten am Kanäle über die 
Seine inö flache Land schauen kann. Die Wasserkünste von 
St.  Kloud haben nickt daö Großartige der Versailler;  al-
lein ihre Lage ist  äusserst  anmuthig, und sie haben etwas 
Gefälliges,  was den Anlagen Ludwigs XIV. in etwas ab­
geht.  In Versailles drängt sich das Wasser auS einem Fel» 
sen mit Gewalt in die Höhe, und strebt gegen die Wolfen 
empor; zu St .  Kloud kömmt es aus waldigen Klüften her-
vor, und fällt bescheiden zwischen Blumen und Rasen in 
kleine Becken, und von da in den Kanal. 
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W i e n ,  d e n  2 » s i e «  N o v e m b e r .  
DaS neue Konfkriptionögcsetz durch Loosung, dem alle 
Bewohner Oesterreichs unterliegen werden, sollte bereits 
im September dieses Jahres in Wirklichkeit  treten, aber 
der starke Widerstand deS bisher vom Militärdienste be-
freyten Adels,  der künftig nicht mehr befreyt seyn wird, 
bat zu Schwierigkeiten Anlaß gegeben. Das neue Gesetz 
dürfte also erst  künftiges Jahr ans Licht treten. 
Ein der früher im österreichischen I talien und in Ty-
rol gegen die Karbonari erlassenen Verordnung ähnli­
ches Verbot,  ist  auch in Oesterreich unter der Ens be-
kannt gemacht worden, damit Niemand sich mit Unwis­
senheit  deS Zwecks dieser gefährlichen, die Umwälzun-
gen und Auflösungen der bestehenden Regierungen be-
zweckenden Gesellschaft ,  entschuldige» könne. DaS Ein-
treten in die Gesellschaft  bey erkanntem Zweck derselben 
wird als Hochverrate mit dem Tode bestraft;  wer die 
Fortschrit te der Gesellschaft  kennt und nicht hindert ,  und 
d i e  M i t g l i e d e r  n i c h t  a n z e i g t ,  m i t  l e b e n s l a n g e r  s c h w e -
_  r e r  Ke t t ens t r a fe  :e .  
Da einige hiesige Advokaten manche Widerrechtlichkeit  
f i* erlaubt haben, so ist  nun in Vorschlag gekommen, den 
hiesigen Civilgerichtsstand in 4 Viertel  «injntheilen, bey 
welchen Klagen mündlich aufgenommen, ohne Rechtebes-
stand verhandelt  und ohne Aufschub entschieden werden 
sollen. Da bey dieser Einrichtung nicht mehr so viele Ad-
vokaten nöthig sind, so soll  ihre Anzahl vermindert  wer-
den. Durch eine Verordnung ist ,auch untersagt:  künftig 
die Verwaltung der Gerichtsbarkeit  und die Advokatur zu-
gleich zu übernehmen. 
Privatbrief« aus der Türkey sprechen wirklich von ei-
nem Einfall  der Perser,  und lassen diese nicht bloß nörd-
lich gegen Erzerum, sondern auch südlich gegen Bog. 
dad (das,  wie Armenien, schon lange ein Zankapfel 
zwischen beyden Regierungen, und bald in den Händen 
der einen, bald in der andern gewesen ist)  marfchi-
ren. 
Man ist hier allgemein der Meinung, die Pforte werde 
jetzt  alle ihr vorgelegten Bedingungen annehmen. 
* * * 
Der erste hiesige Bildhauer,  Herr KieSling, ist  ge-
genwärtig mit der Ausführung eines kolossalen Denkmals 
zu Ehren unsere Kaisers beschäftigt,  dergleichen, was die 
©rbfje deS Maßstabes betrifft ,  in Europa nirgends vorhan­
den ist .  Er v/rfertigt nämlich, auf Kosten des Grafen.. .  
das kolossale Brustbild des Kaisers Franz, welches vom 
Kinn bis zum Scheitel  neunzehn Fuß rheinländisch mißt! 
Dieser Kopf wird aus weissem, die Brust auS grauen» 
österreichischen Marmor gearbeitet .  Diese Büste kommt 
auf ein 48 Fuß hohes Fußgestell  von rothem Granit  zu ste-
den, an dessen unterem Sockel ein einzelner menschlicher 
Fuß auögehauen wird, der in Verhältniß deS Kopfes,  als? 
gleichfalls ungefähr 19 Fuß lang/ ist .  DaS Materias,  
sowohl der Marmor als der Granit ,  sind auf deS Gra-
fen . . .  Gütern gebrochen. Zum Standpunkt dieses rie­
senhaften Monuments ist  «in Berg, in den Besitzungen 
deö Grafen belegen, auSersehen, an dessen Fuß sich meh-
rere große Landstraßen kreuzen. Schon hat der Künstler 
das Modell  zu diesem Ungeheuern Werk, und zwar 
„in derselben Größe" vollendet,  welchen Umstand 
die Kunstverständigen fast  noch mehr bewundern, als die 
bevorstehende Lösung der Aufgabe durch die Ausführung m 
Stein selbst!  1 
T r i e s t ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  
•  Ein Brief von glaubwürdiger Hand, aus Korfu vom 
18 ten Oktober,  enthält  im Wesentlichen Folgendes: Am 
6ten Oktober ankerte die ottomanische Flotte bey Zante,  
und brachte die bey Galaxidi genommenen (von ihrer 
Mannschaft  verlassen gewesenen 38 kleinen) Fahrzeug? 
mit sich. Am toten ging das Ganze, 90 Segel stark, 
in See. Am 1 i t tn begegnete die Flotte zwischen Zante 
und Strofadia der Vorhut der Griechen? die nur auf 
a8 Briggs und Polakreg bestand; 16 davon, die vor-
ausgesegelt  waren, hatten die Dreistigkeit ,  die ganze 
ottomanische Flotte pon 90 Schiffen anzugreifen. Der 
Kampf dauerte bey ungünstiger Witterung zehn Stun? 
den. Endlich gelang eS den Griechen, durch Manöu-
vreS von der ottomanischen Flotte 9 Briggs und 1 Kor­
vette abzuschneiden, die,  von den Gegnern hart  bedrängt,  
sich an der benachbarten Küste deS PeloponnesoS auf 
den Strand warfen. Zwey andere ottomanische Briggt 
wurden Zante gegenüber,  vor den Augen unehlicher Zu-
schauer, durch eine svezziotische Goelette versenkt; eine 
andere türkische Brigg mußte in Zante bey Chieri  traf 
ien Strand laufen, und gmg verloren; doch rettete sich 
die Mannschaft;  auch wurde eine ottomanische Brigg im 
Angesichte von Zante durch Entern genommen. A« 
i2ten Oktober retteten sich hierauf die Ueberreste der 
türkischen Flptte,  nur 4» - Segel stark, nach Zante,  
nachdem sie 1 3 Kriegsschiffe und alle zu Galaxidi er-
beutete.Fahrzeuge verloren hatte, die von den Griechen 
1 1 3 8  
theils wieder genommen/ theils zerstört  worden waren. 
Auch die übrigen schienen übel zugerichtet;  besonders 
sah man unter den in Zante eingelaufenen Schiffen 
vier der größten, die,  ohne Maßen und ganz durchlö­
chert ,  von andern am Schlepptau geführt wurden. Am 
Abend deS i4ten ging hierauf die ottomanische Flotte 
neuerdings unter Segel,  am i5ten befand sie sich noch 
zwischen Zante und Palusso. Nach sichern Angaben be-
steht die ganze griechische Flotte,  an Vdrioten, Spez-
zioten und Apsarioten, auö 2S4 Schiffen. Diese sind 
in drey Divisionen getheilt ,  80 kreuzen im Archipel,  
146 in der Gegend von Cerigo, und 28 bilden, wie 
oben erwähnt,  die Avantgarde. Bey dem Treffen am 
uten war,  dem Vernehmen nach, eine französische 
Korvette als Zuschauerin zugegen. 
Nach einer venetianischen Zeitung soll  die türkische 
Flotte zu Suda auf Kandia angekommen (?) seyn, um 
dort zu überwintern, und der Verlust in der Schlacht 
für beyde Theile unbedeutend gewesen seyn. — Die ve-
Netianische Zeitung meldet auch aug Patrasso, daß der 
tortige Befehlshaber,  Pascha von SereS, ein albani-
scheS KorvS wegen aufrührerischer Bewegungen auS der 
Festung gejagt,  und sich dadurch neue Lebensmittel  ver-
schafft  habe, indem er diesen vertriebenen Albanesern 
einige noch übriggebliebene Häuser in den Vorstädten 
zur Plünderung überließ. ,  In Cvpern werde die Ruhe 
nach und nach hergestell t ;  eö sey «in großherrlicher Fir-
man angekommen, welcher Zurückgabe alleö den griechi­
schen Privatpersonen und Kirchen geraubten Eigenthums 
Verordnete.  Der Statthalter,  ein gewesener Gefängniß-
Aufseher, sey in die Gebirge geflohen. 
Tripoliza soll  durch Zufall  oder durch Sorglosigkeit  
der Türken verloren seyn. Diese hatten das Schloß, 
den allein befestigten Theil  der Stadt (der sich also die 
Griechen wohl früher bemächtigt haben werden) besetzt,  
und waren nur von ferne eingeschlossen. Als sie sich 
6bet während deö BairamfesteS dem Schlaf überließen, 
erstieg ein griechischer Hauptmann vorsichtig die Mauer 
und pflanzte,  da kein Widerstand erfolgte,  die griechi­
sche Fahne auf.  Sobald die andern Griechen diese er« 
blickten, glaubten sie,  das Schloß habe sich ergeben, 
strömten zu dem Thor,  das nur nachlässig verschlossen 
war,  und drangen ohne Gegenwehr ein.  
Zu Venedig ist  der Graf Flamburiari  nebst seinem 
Neffen und noch drey andern Herren angekommen, die 
General Mailand aus den ionischen Inseln auf so lange 
verwiesen hat,  bis die Unruhen in Griechenland gestil l t  
seyn werden. 
D o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Post von Konstantinovel brachte wichtige Nach-
r ichten bis zum aSßen Oktober.  In der Hauptstadt 
herrschte anscheinend Ruhe und die kaufmännischen Ge­
schäfte hatten einiges Lebet! gewonnen. — Was aber 
die Verlegenheit  der Pforte steigern muß, waren die 
auS Armenien eingegangenen Nachrichten. Die Pforte 
wußte schon seit  einigen Monaten, daß sich die Perser 
an der armenischen Gränze bedeutend rüsteten. Am 
igten Oktober erhielt  der Divan sichere Nachricht,  daß 
der Thronerbe, Sohn deS Schahs von Persien, mit 
100,000 Mann bey Kars in Armenien eingefallen, und 
bis Erzerum, der Hauptstadt Armeniens,  welche bereits 
von den Persern besetzt ist ,  in Eilmärschen vorgedrun­
gen sey. DieS machte ausserordentliche Sensation bey 
dem Divan, da die Perser ungehindert  in ganz Nato-
lien vorrücken können, weil  der größte Theil  der asia-
tischen disponiblen Truppen dieöseit  des BosphoruS im 
Marsche gegen die Donau begriffen ist .  Die Bewoh-
ner Armeniens,  Glaubenöbrüder der Griechen, leiste« 
wohl nirgends Widerstand. Briefe von Diplomaten aus 
Konstantinovel gestehen, daß sich die Pforte durch die-
fen Schlag in großer Verlegenheit  befinde, sie drücken 
aber die Hoffnung aus,  der Sultan werde nun alle Be» 
dingnisse Rußlands willig annehmen, und dadurch der 
Friede in Europa erhalten werden JC .  *)  — (Merkwür­
dig bleibt «S, daß Pariser Blätter bereits vor einigen Ta-
gen die Kriegserklärung der Perser erwähnten.) 
Die Pforte sucht,  wie man vernimmt, um Ausliefe-
rung deS in der ungarischen Festung Munkatsch dewach-
ten Prinzen Alexander Gpsilanti  nach. (Verl.  Zeit .)  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Mit Oesterreich ist  eine Uebereinkunft auf drey Jahre 
zu 8,  6 und 5 Millionen Dukati  abgeschlossen worden. 
DaS laufende Jahr soll  Neapel gegen 24 Millionen Gul-
den an Kriegskostenersatz zu stehn kommen. 
Die Einwohner von Kandia haben einen provisorischen 
Regiernngörath, aus 12 geachteten Männern bestehend, 
e i n g e s e t z t .  D i e s e r  R a t h  h a t  s o g l e i c h  e i n e n  D i k t a t o r  
für sechs Monate ernannt.  Die Kandioten haben die 
ganze Insel,  mit Ausnahme von zwey Festungen, in Be-
sitz;  da aber weder ein türkisches Geschwader,  noch christ­
l iche Türkenfreunde in der Nähe sind, die sie verprovian-
tiren könnten, so dürften sie sich nicht lange mehr halten. 
Allem Anscheine nach werden die Griechen zu? gänzlichen 
Säuberung dieser Insel von den Türken nicht fo lange 
Zeit  brauchen, als diese zu deren Eroberung gebraucht,  
die ihnen bekanntlich 24 Jahre,  200,000 Mann und den 
berühmten Wessier Achmed Kiuperii  gekostet.  
*) Der österreichische Beobachter meldet,  man habe zu 
Wien die glaubwürdigsten Berichte aus Konstantinovel 
bis zu Ende deö Oktobers;  er erwähnt aber durchaus 
keines dort  bekannt gewordenen wichtigen Vorfalls,  
picht einmal einer Besorgniß über den möglichen 
Einbruch der Perser.  
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-  '  - L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Die Dubliner Blätter sagen, daß es feit  einiger Zeit  
uik der Subskription zur Errichtung eineö Nationalmonu-
mentö sehr trage einherginge. 
'  Ein kolossales Monument,  i  8 Fuß hoch, und auS ei« 
ner Bronzestalüe, welche einen nackten Krieger darstell t ,  
bestehend, wird in kurzer Zeit  im St.  Jameö-Park, der 
Gardewache gegenüber,  aufgestell t  werden. Solches wird 
von den Damen Londons zur Verherrlichung der Siege der 
brit t ischen Armeen in Spanien errichtet.  Die Statüe ist  
aus den in Svanien eroberten Kanonen gegossen, und eine 
Kopie des in Rom auf dem Monte Kavallo stehenden Gla­
diators.  Sie soll  überaus herrlich gelungen seyn und un-
gesäbr 6600 Pfund wiegen. Sie wird ncf einem 12 Fuß 
hoben Picdcstal  von Aberdeen -  Granit  stehen, und dieseö 
mit Inschriften versehen seyn. 
Am Sonntag Morgen fand an der Küste von Sandgate 
(Kern) ein ziemlich bedeutendes Treffen zwischen einigen 
300 Smugglern und einer kleinen Anzahl Soldaten statt .  
ES gelang erster» zwar,  mit ihren Gütern davon zu kom-
mtn, aber e6 wurden 11 von ihnen getödtct,  2 verwUN-
det und einer gefangen genommen. 
Mary Ann Carlile emcftig gestern in dem Gerichtshöfe 
der KingS-Bench für den Verkauf gotteslästerlicher Schrif-
ten folgendes Uriheil:  Sie muß eine Geldstrafe von 5oo 
Pf.  Sterl .  bezahlen/ und wird 12 Monate in demGefäng-
Nisse von Dorchester eingekerkert .  Nach Verlauf dieser Zeit  
muß sie selbst eine Sicherheit  von 1000 Pf.  Sterl .  und 
2 andere Personen, jede eine Sicherheit  von 100 Pf.  Sterl .  
leisten, daß sie sich 6 Jahre hindurch gut betragen will .  
Im Fall  die Geldstrafe nicht bezahlt  wird, soll  sie so lange 
eingekerkert  werden, bis selbige entrichtet ist .  
Der König geht in nächster Woche nach Brighton und 
wird bey seiner Zurückkunst in Buckinghamhouse residiren. 
Madame Christophe, die Ex-Konigin, ig eine sanfte,  
bescheidene/ und wie ein guteö Mütterchen aussehende Frau, 
in deren Umgang man eben so wenig die Größe, von der 
sie kürzlich gefallen ist ,  als auch die Armuth und Dunkel-
ti t i t /  von denen sie sich ursprünglich erhob, bemerkt.  Ihre 
Töchter sind indessen ausnehmend wohl erzogen, und Je-
dermann, der mit ihnen gesprochen hat,  sagt,  daß sie 
große Vollkommenheiten besitzen. In ihren Manieren sind 
diese r tmjen Damen eben so würdevoll  als auch herab­
lassend, und sie könnten /  wenn sie den äthiopischen Teint 
nicht besäßen, weil  eher die Töchter eines rechtmäßigen Kö-
nigö, als diejenige»/ eineö quondam Schuhmachers seyn. 
Beyden Töchtern ist  die brit t ische Literatur nicht fremd, 
und besonders eine von ihnen unterhält  sich ziemlich gut in 
der englischen Sprache mit den sie besuchenden Personen. 
Französtsch ist  indessen ihre Muttersprache, und wenn man 
sie in dieser anspricht,  so antworten sie mit der Leichtig­
keit  und Gewandtheit/  die einer Pariserin eigen sind. AuS 
Allem, mi ttir gehört h-iben, zu schließen/ muß die iU 
teste Demoiselle Christophe eine wahre Heldin seyn. Wäh-
rend deö ersten Aufruhrs unter den Soldaten und als das 
Leben ihres Vaters in Gefahr war,  sprang sie kühn unter 
die Haustruppen (Leibgarde) und redete sie an. Obgleich 
Christophe 3 Millionen Dollars hinterließ, so ist  doch, wie 
man glaubt,  nichts von diesem Schatze seiner Familie an-
heim gefallen. Wenn Madame Christophe weiter nichts 
rettete,  so hat sie doch ihre sämmtlichen Juwelen nach Eng-
^.land gebracht,  und wenn man zu dem Wetthe derselben 
das ihr in der Provinz Kanterbury gehörige Eigenthum 
von 9000 Pf.  Sterl .  hinzuzieht,  so kann sie zwar nicht 
groß, aber doch anständig in England leben. 
Briefe auö Batavia vom 27sten July sagen, daß nicht 
weniger alS 1 7,000 Menschen VON der Cholera Morbus 
hinweggerafft  wurden. 
In einer Sitzung der vortugiesischen KorteS zu Lissabon 
sagte einer derselben bey Gelegenheit  einer  Diskussion über 
«ine von Sr.  Heiligkeit  für die Reform deS Patriarchats 
und seiner Beamten zu verlangende Bulle:  „So lange 
die KorteS nicht täglich 3-00 Gesetze, 60 Beamte und 20 
Minister abschaffen, wird nichts Gedeihliches geschehen." 
Bolivar hat der brit t ischen Legion, die so viel  ;u dem 
Siege bey Karabobo beytrug, den Namen Bataillon von 
Karabobo gegeben. 
L o n d o n ,  d e n  2 offen November. 
Am vergangenen Freytag hielt  der König einen Hof it t  
Karltonhouse, um die Glückwunschadressen der Aldermetr 
und des Stadtraths von London zu empfangen. Die hiezu 
bestimmte Zeit  war 3 Uhr Nachmittags; da der König aber 
mit seinen Ministem sehr beschäftigt war,  so konnte er die 
Deputationen nicht früher als um 5 Uhr vor sich lassen. 
Nachdem beydeAdressen und Antworten gelesen worden wa­
ren ,  rief der König den Lord-Mayor zu sich und entschul-
digte sich in sehr herablassenden und gnädigen Ausdrücken,,  
daß er Se.  Herrlichkeit ,  die Aldermen und die Herren des 
Stadtraths so lange aufgehalten habe. „Mylord, sagte 
Se.  Majestät ,  Ich hoffe,  die Korporation der City vonLon--
don wird eS entschuldigen, daß Ich sie so lange aufgehal-
ten habe. Ich bedaure dies fürwahr und versichere Jh-
nen, daß nur die wichtigsten und dringendsten Geschäfte 
Mich abhalten konnten, Sie zu der festgesetzten Zeit  zu em­
pfangen." Der König bedauerte dann gleichfalls,  daß er 
dem Feste am Lord-Mavors-Tage, zu welchem er eingela-
den war,  nicht beywohnen konnte.  Die Antwort,  welche 
der König dem Stadtrathe gab, lautet folgendermaßen? 
„Mit dem innigsten Vergnügen empfange Ich diese Aus-
drücke Ihrer Gesinnungen bey Meiner glücklichen Rückkehr 
nach Meinem Vaterlande. Die Loyalität  und Liebe, die 
Mir in jenen Theilen Meiner Besitzungen, welche Ich kürz­
lich besucht habe, zu Theil  gewordetr,  hat Mir eine große 
Genugthuung gewährt,  und Ich bin vollkommen überzeugt,  
daß die Bürger von London und alle Klassen Meiner ge­
treuen Untertanen in den hrittischen Landen von demstl-
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Ben Geiste beseelt <Tn». Sie können fest versichert seyn, 
daß es Mein Entschluß ist, die ihnen zugehörigen Reckte 
und Privilegien unverletzt aufrecht zu erhalten und stetS für 
Ihre Wohlfahrt Sorge zu tragen." 
Als sich der König am Bord seiner Nacht unfern Howth 
befand, gab er, indem eS gerade sein Geburtstag war, je-
dem Offfeier eine goldene und jedem Matrosen eine silberne 
Medaille. 
Briefe auS Maltha zeigen an, daß die tunesische Flotte 
unfern Tunis in einem Sturme gänzlich vernichtet worden, 
und daß dabey 2000 Menschen umS Leben gekommen sind. 
An die Stelle des verstorbenen Sir W. Voung ist Sir Ia-
meSSaumarez zum Viceadmiral von England ernannt wor-
den, und der Graf von Northeök, der dritte im Kommando 
in derScdlacht bey Trafalgar, hat den Rang eines Kontre-
admirals von England erhalten. 
Gestern hielt der König abermals einen Hvf und sodann 
ein KabinetSkonseil. Nach Beendigung desselben gaben Se. 
Majestät dem Grafen Liverpool, dem ViSkount Sidmouth, 
dem Marquis von Londonderry und dem Baron Best Privat-
Audienzen. 
* * * 
Ein hiesiges Handlungsbaus empfing gestern auS Trieft 
die Nachricht von einer zwischen der türkischen und griecfoi» 
schen Flotte am 14tcn Oktober unfern Zante stattgefunde-
tun Schlacht, welche zu Gunsten der Letztern endete. 
Die Ofsiciere der schwedischen Marine, sagt ein hiesi-
g«s Blatt, werden als Militärpersonen betrachtet, und 
wenn sie sich in ihre StaatSuniform kleiden, so müssen sie 
auch Svoren tragen. ES erregte oft daß Erstaunen unse-
rer Ofsiciere, wenn sie einen schwedischen Kapitän auf dem 
Verdeck mit Spören an seinen Stiefeln umher spazieren 
sahen, und unsere Matrosen pflegten dermaßen darüber 
in Wuth zu gerathen, daß sie einen Krieg mit Schweden 
wünschten, damit der König genbthigt würde, diese Spo» 
rentracht unter feinep See-Officierö zu verbieten! 
Heyte sind Se. Majestät in BegleitungdeS Sir V. Bloom-
fielt) nach Brighton abgereiset. 
Ein gewisser Herr Green in Alexandrien in Amerika hat 
«ine Maschin« erfunden, mit welcher man in einer Stunde 
3 bis 4 Meilen 6 Zoll dickes Eis durchbrechen kann. Für 
«ingefrorne Schiffe ist diese Erfindung sehr wichtig. 
Obgleich der Mary Ann Carlile ein so hartes Urtbeil 
zuerkannt worden, so hat dennoch bereits jetzt ein anderes 
Frauenzimmer, eine Verwandtin dieser bethbrten Familie, 
von dem Tempel der Vernunft Besitz genommen, und da 
sie mit dem Verkaufe derselben gotteslästerlichen Schriften 
fortfährt, so wird sie bald als ein Opfer ihrer Tborheit fal-
len. Mary Ann Carlile wurde am vergangenen Sonn-
abend nach dem Gefängnisse von Dorchester gebracht, in 
welchem sich bereits der Gotteslästerer Carlile, seine Frau 
und der Bruder der Letzteren befinden. ES ist ihnen in-
dessen nicht erlaubt, sich einander zu sehen. 
Eine Veränderung im Ministerium, sagt ein hiesiges 
Blatt, scheint ausgemacht zu seyn. Es beißt, der Mar, 
quiS von Welleöley wird zum Staatssekretär für die inner» 
Angelegenheiten, der Biökount Sidmouth zum geheime» 
Siegelbewahrer, und Herr Canning zum ersten Lord der 
Admiralität ernannt werden. Oer Graf von Westmore-
land soll das Kabinet gänzlich verlassen und dagegen die 
Stelle eines Oberkammerherrn antreten, und endlich Lord 
Melville soll zum Generalgouverneur von Indien ernannt 
worden seyn. 
Nack Berichten auS Venedig waren daselbst mehrere von 
den ionischen Inseln verwiesene Individuen angekommen. 
Dort wurde ihnen aber auck kein lanxer Aufenthalt gestat-
tet und sie mußten aufs Schleunigste weiter reisen. 
In einem Schreiben aus Lissabon heißt <6: Der Handel 
scheint bey unö völlig kopfüber gekehrt, oder vielmehr von 
uns zu den Gegenfüßlern gewandert zu seyn. Kein Geld 
ist im Umlaufe und der Kredit sichtlich geschwunden. Seit-
sam ist der Name, womit man hier die Unkonstitutionellen 
belegt; man nennt Se Carcundas (Bucklickte). 
Nach Berichten aus Washington vom gten Oktober, ist 
in der gegenüberliegenden Stadt Alexandria «ine böSar-
tige Krankheit ausgebrochen, woran täglich mehrere MeN-
schen starben. 
N e w  B  0  r k ,  d e n  s o f f e n  O k t o b e r .  
Wir haben hier Kura^ao-Zeitungen vom 29,len Gevtem-
ber erhalten; Folgendes ist ein AuSzug auö denselben? 
Alle Kinder in Kolumbien, von Sklavenältern erzeugt, sind 
free; ihre Herren müssen bis zum löten Jahre für sie sor-. 
gen und ihnen dann die Freyheit schenken. Keine Sklaven 
können ausserhalb der Provinz, in der sie wohnen, ver» 
kauft und keine Kinder von ihren Müttern getrennt wer-
den. Sklaven dürfen hinführo nicht mehr eingeführt, und 
jedem Ausländer, der in den kolumbischen Häfen anlangt, 
ist eS erlaubt, nur einen einzigen unter der Benennung 
eines Bedienten einzuführen. Diejenigen Sklaven, die 
der Republik nützliche Dienste geleistet haben, sind frey. 
Wir hören, daß der Held bey New-Orleans, General 
Jackson, seinen Posten als Gouverneur der Florida'S re-
signirt Habe, 
H a v a n n a h ,  d e n  2 6 ( l e i t  O k t o b e r .  
Von Vera - Kruz ist vor 8 Tagen die wichtige Nachricht 
eingegangen, daß der ne«e Vicekönig O'Oonoihu sich mit 
den Insurgenten von Mexiko vereiniget Haben soll. Be­
stätigt sich dieses, so dürfte sich Vieles hier wieder anders 
gestalten. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -Schuldirektor H. O. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 256. Mittewoch, den 30. November 1821; 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten November. 
. An die asiatischen Pascha'ö sind die frühern Befehle we-
gen schleuniger Stellung von Truppen nicht nur erneuert, 
sondern die Zahl der geforderten Truppen »K verdoppelt 
worden. Man versichert, daß in den ergangenen Befeh-
len erklärt ist, der Jslamiömus sey von den größten Ge-
fahren bedroht und könne nur durch Aufbietung aller Mu­
selmänner gerettet werden. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Den neuesten Nachrichten auS Konstantinopel zufolge, 
haben die Ausschweifungen, die Gräuel und Sckandtbaten 
der Türken nicht allein nicht aufgehört, sondern eher zu-
genommen, zwar nicht in Konstantinovel selbst/ wo unter 
den Augen der fremden Gesandten denu doch nicktö Aehn« 
licheg itt einem Augenblick geschehen darf, wo man von 
der Verwendung der Mächte bey Rußland so Vieles hofft; 
allein in den Provinzen und Inseln, wo die Türken Mei-
Her sind. Diele wollen eS sich nicht ausreden lassen, daß 
diese Ausschweifungen und Mordthaten von Konstantinovel 
aus angeordnet sind, was sich vielleicht bey irgend einer 
Gelegenheit bald ausweisen wird. — Auf den Inseln deS 
ArchipelaguS, wo die Türken Meister sind, ist eS auf Der-
«ichtung der Griechen abgesehen. Eine große Zahl dieser 
Letztern ist neuerdings in Mitilene ermordet worden. In 
RhoduS ist «in menschlicher türkischer Befehlehaber, der 
die Griechen in seinen (Schutz genommen hat. In den be-
nachbarten Städten und Distrikten von Kleinasien dauern 
die Mordthaten gleichfalls fort. Auch in Kandia (wo die 
Türken wieder Vortheile erfochten) sind mehrere Metze-
leyen erfolgt. 
W i e n ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Die letzten Nachrichten aus Konstantinopel sagen, daß 
sich daselbst keine andere bedeutende Veränderung ereignet 
hat, als daß die Janitscharen immer mehr Unzufriedenheit 
äussern, und sich nicht allein auf ein Begehren von höherm 
Sold beschränken, wie vormals, sondern daß sie auch von 
Verräthern am Jölamiömuö sprechen und nicht undeutlich 
mehrere hohe türkische Staatsbeamte bezeichnen, welche 
ihnen verdächtig scheinen. Schon einigemal war man mit 
Ausbrüchen ihres Unwillens bedroht, allein da bis jetzt 
noch die Oberhäupttr der Janitscharen sich der Regierung 
ergeben zeigten, und nickt selbst gemeinschaftliche Sache 
mit ihnen machten/ wie dies in früher» Zeiten mehrmals 
geschehen war, so war eö dem Divan gelungen, die Ruhe 
zu handhaben, und durch mehrere nächtliche Hinrichtun--
gen die Meuterer zu schrecken. Man sah indessen blutigen 
Auftritten entgegen. Ein für die Pforte glücklicher Um-
stand ist, daß zwischen den asiatischen Truppen und den 
Janitscharen kein Einverständniß herrscht, und daß sie 
vielmehr gegenseitig ihren Widerwillen ganz offen an den 
Tag gelegt haben. Auch die Regierung fürchtet die asia» 
tisch-n Truppen und Mord und Raublust, welche neue 
Auftritte in der Hauptstadt herbeyführen könnten, die neue 
Verwickelungen mit den fremden Gesandten veranlassen 
dürften. Man hat daher den größten Theil der von der 
jenseitigen Küste herübergekommenen asiatischen Truppen 
theils nach der Donau, «Heils nach Makedonien abgeschickt, 
und eö befanden sich, laut den letzten Berichten, noch ei« 
nige tausend Mann Asiaten in Konstantinopel, die abee 
gleichfalls in Kurzem aufbrechen sollten. 
Z a n t e ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die Vernichtung der Marine von Galaxidi im Busen 
von Lepanto oder Korinth durch die türkische Flotte hat 
60 Barken mit und ohne Deck, von 8 bis 80 Tonnen, 
betroffen, die verbrannt wurden; 3o Kauffahrteyschiffe 
aber, welche die Galaxidioten verlassen hatten, nahm die 
Flotte im Schlepptau mit. Die Stadt wurde eingeäschert, 
und ihre 10,000 Einwohner, irren nun rachedurstig in den 
Schluchten des Parnasses umher. 
V e n e d i g ,  d e »  r o t e n  N o v e m b e r .  
Nach Briefen aus Zante vom iSten Oktober ist am 
,2ten Oktober zwischen den griechischen und türkischen 
Flotten, etwa 10 bis 12 italienische Meilen südlich von 
Zante, «in heftiges Treffen vorgefallen. Man hörte die 
Kanonade deutlich, und beyde Theil« sollen einige Schiffe 
verloren haben; auch schnitten die Griechen während des 
Gefechts eine feindliche Kriegödrigantine ab und zwangen 
sie, an besagter Insel unweit des KapS Kiri auf de» 
Strand zu laufen. Diese Brigantine gehörte eigentlich zn 
dem algieriscken Geschwader, welches zu der türkisches 
Flotte gestoßen ist. Jndeß wurden die Griechen, als die 
Hauptmacht der türkischen Flotte erschien, zum Rückzüge 
genöthigt; man sah sie, 25 große und kleine Schiffe stark, 
mit vollen Segeln den Kanal von Zante Yassiren. Die 
Türken verfolgten sie in einiger Entfernung, gingen aber 
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alsdann, wegen Annäherung der Nacht und deS widrigen 
WindeS, auf der Rhede von Zante vor Anker. Ein öfter-
reichischer SchiffSkapitSn, der in dem nämlichen Augen-
blicke in Zante ankam, erzählt, die türkische Flotte habe, 
nachdem sie die Linie der Griechen durchbrochen, einen 
Theil derselben, wie oben erwähnt, verfolgt, den andern 
aber bis in den Golf von Arkadien getrieben. Man schreibt 
zwar, daß die Griechen einige türkische Schiffe genommen 
haben; aber im Ganzen scheint daö Treffen nicht zu ihrem 
Vortheile ausgefallen zu seyn. 
S c h r e i b e n  a u s  H e r m a n n s t a d t ,  
vom 6ten November. 
I n  J a s s y  r ü c k e n ,  n a c h  B e r i c h t e n  v o m  s g s t e n  O k t o -
der, täglich frische Truppen ein. Die Türken verschanzen 
sich gegen den Pruth hin, und treffen alle mögliche Der-
theidigungsanstalten. Die Exceffe in der Moldau sind 
schauderhaft und ermüdend zu berichten, da doch nur der, 
welcher unter aufgereizten Türken gelebt hat, sich einen 
Begriff davon machen kann. Ich begnüge mich ein- für 
allemal mit der Erklärung, daß die Moldau und Walla-
chey überhaupt nur noch ein Land des Elends, des Ent­
setzens und der Barbarey zu nennen sind. Von dm ge­
flüchteten Bojaren sind seit dem letzten Firman nur einige 
wenige zurückgekehrt; sie werden aber vermuthlich ihr Zu-
trauen mit dem Leben bezahlen müssen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Oeffentliche Blätter sagen: „Wenn das Glück fort­
fährt, den Griechen so günstig zu seyn wie bisher, so kann 
eben die Hülflosigkeit, in der sie jetzt dastehen, für sie das 
Mittel werden, eine wahre Freyheit und Unabhängigkeit 
zu erlangen. Haben die Schweizer Bauern von dem mäch-
tigen Oesterreich, die Schiffer Hollands von dem großen 
Spanien, Nordamerikas Pflanzer von dem meer-Kebie-
tenden England sich losgemacht, so kann dieö auch den 
Griechen, wenigstens in Morea, auf den Inseln und 
im EpiruS, hinsichtlich der Türken, gelingen, da auch 
sie die natürliche Lage begünstigt; und stehen sie nur 
erst als selbständig da, so wird ihnen der Eigennutz 
bald Freunde zuführen, wie dieö bey jenen Völkern der 
Fall war." (Hamb. Zeit.) 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Wegen der Gesundheit deS heiligen Vaters ist man seit 
einiger Zeit in Unruhe. 
Im Hafen von Civita -Vecchia sind t>h$ beyden, dem 
Papste vom Könige von Spanien geschenkten, Fregatten 
angekommen. Sie werden j?tzt vollständig ausgerüstet. 
Mehrere edle junge Römer haben bey Sr. Heiligkeit um 
Erlaubniß nachgesucht, einige Galeeren bewaffnen und 
gegen die Türken kreuzen zu dürfen. Allein der Papst 
erklärte der deöfallg an ihn abgeschickten Deputation; 
„Er wünsche, die jungen Krieger möchten ihren Muth 
so lange bezähmen, biö die ganze Christenheit sich gegen 
die Ungläubigen erhöbe." 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Herr Villele ist von der zweyten Kammer zum Viceprä-
sidenten erwählt worden; als man mit den Wahlen fort-
fu-hr, fehlten 40 Stimmen an der zum Beratschlagen 
erforderlichen Zahl (214). Einige behaupten, daß man­
che Abgeordnete es darauf anlegen, die Berathung zu 
verzögern; denn wenn es damit rasch ginge, das Bud-
get bewilligt, und dem so oft und hart von den Libe-
raten gerügten Mißbrauch, provisorische Erhebung der 
Abgaben zu verstatten, gesteuert würde, so möchte die 
Regierung die Sitzung aufbeben. Dann verlöre aber 
daö ausscheidende Fünftel mit einem Male seine Wich« 
tigkeit, die eS ein halbes Jahr länger behaupten könnte, 
wenn die Sitzung verzögert werde. (Selbstsucht mag 
freylich manche der Herren mehr begeistern als Patrio-
tiömus.) 
Als Talleyrand neulich in der Pairökammer dem ver-
storbenen Bisckof von Evreux, Bourbier, eine Gedächt-
nißrede hielt, bemerkte er, daß er diesen Prälaten zum 
Bischof empfohlen habe, zu einer Zeit, alö Napoleon 
noch klug genug war, zu fühlen, daß Religion die 
Grundlage seiner Macht seyn müsse, und daher das 
ers te  K o n k o r d a t  schloß.  N a c h h e r ,  d u r c h  ©ft f r f  b e v a u f ä t ,  
wollte er das Kirche^haupt durch weltliche Macht zwin-
gen, und brauchte zu seinen Unterhandlungen jenen 
Bischof. Allein dieser rühmte sich selbst deö MißlingenS 
seiner Sendung nach Savona. 
Bekanntlich empfahl der Herzog von Berry auf dem 
Sterbelager seine zwey ihm von einer Engländerin ge-
dornen Töchter seiner Gemahlin. Diese berief neulich 
in St.'"Kloud die beyden sehr schönen jungen Mädchen 
zu sich, und wiederholte ihre frühere Versicherung, daß 
sie nach dem Tode ihreö Vaters eine Mutter an ihr 
finden sollten. Wie eö heißt, wird die älteste Tochter 
mit einem Herrn von Possini, auö einer alten, dem 
Hause Savoyen verwandten Familie vermählt werden, 
und ihm an anderthalb Millionen Franken zubrin-
gen. 
Hyard, ein hiesiger Advokat, erstach sich, weil ein 
Mädchen ihn einem Mitbewerber nachgesetzt hatte. Den-
noch vermachte er der Geliebten sein Vermögen, mit 
der Bitte, ihrem ersten Kinde seinen Namen zu ge-
den. 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
* Die Besoldung unserer Minister ist auf 3o,ooo Fran-
ken (etwa 8000 Thlr.) festgesetzt; dagegen müssen sie 
aber auf jedes andere Einkommen vom Staat Verzicht 
thun. 
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V o m  M  a  y  n ,  v o m  a S f t e t t  N o v e m b e r .  
Utbet die neue Kleidung der Kavitulare und Dignita, 
rier in den bayerschen BiSthümern soll man in Verlegen-
heit seyn. Die Bulle schreibt die Tracht der römischen 
Prälaten als Muster vor, da aber weder die Kleiderma-
(her, noch die geistlichen Herren, genaue Kenntniß davon 
haben, so wenden sich Letztere an den Nuntiuö, dessen 
Kanjley daher jetzt vorzüglich mit Arbeiten über diesen 
Punkt beschäftigt seyn soll. Der Nuntius hat befohlen, 
daß täglich zweymal im Chor gesungen werden müsse. Die 
Bischöfe und Vikariate stellten vor, daß dieses nicht wohl 
lhunlich sey, indem die meisten Kavitulare bisher schon 
Pfarreyen und Lehrämter gehabt hätten, welche durch an-
dere Subjekte um so weniger bald würden besetzt werden 
können, als theilö Mangel an Geistlichen überhaupt sey, 
andern TöeilS seyen tüchtige Lehrer nicht schnell hervorzu-
rufen; und endlich würde auch die Regierung nicht gleich-
gültig zuseben, daß ihr Plan, für die neuen Kapitel nicht 
Zuviel Geld unnütz auszugeben, durch da6 häufige Chor-
gehen vereitelt werden solle. Der Nuntius erwiederte, 
die Kavitulare müssen entweder auf die neue Stelle, oder 
auf ihr bisheriges Amt verzichten, oder endlich, wenn sie 
beyde Stellen beybehalten wollen, eS so einrichten, daß 
sie die Pflichten beyder erfüllen. ES ist zu erwarten, daß 
mancher Pfarrer und Professor lieber sein bisheriges Amt 
Noch fortsetzt, ofe' den Chor besucht. 
Wegen Vollziehung deS Konkordats hatte der NuntiuS 
ein Dankfest in Bayern angeordnet. In einer bey dieser 
Gelegenheit gehaltenen und zu Würzburg gedruckten Pre-
digt deS Pfarrers Boxleidner wird bemerkt: „daß 2. Ti­
motheus 4. vortreffliche Ermahnungen für Vorsteher und 
Lehrer gegeben würden, aber kein Wort von M i c «f e U 
werken vorkomme." 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
DaS Schiff the Good Jntent mit Briefen und Zeitun« 
gen aus BuenoS^AyreS vom 5ten September ist hier an-
gekommen und hat gleichfalls die Nachricht von der Ein-
nähme Lima'S überbracht. Daö in BUenoS-Ayres erschie-
nene Bulletin enthalt auch ausserdem Carrera'ö Niederlage 
bey Mendoza ; ein Ereignis daö für die Wohlfahrt von Bue-
noö-Ayreö selbst sehr wichtig ist. Der Games, der bekannt-
lieb die Nachricht von derEinnalme Lima'S nach Buenos-
Äyr-s überbrachte, war in dem Thale La Afcnfogu« und 
kaufte Lebensmittel und Waffen für die chilischeRegierung/ 
als die Nachricht von der Einnahme Lima'S daselbst ankam 
und Kanonenschüsse solches kund thaten. GameS erzählt, 
daß er sogleich nach dem Hause deö Gouverneurs der Stadt 
La Akonkagua ging, daselbst eine Kopie von der Depesche 
erhielt und sich nach den Kordilleraö auf den Weg machte. 
Er sagt ferner, daß er von einer beträchtlichen Höhe in ei. 
nem Thale einen Mann mit einer weissen Flagge sah, der 
Zeichen machte/ daß er zu ihm binabkommen sollte; da er 
dieö aber nicht wollte, so kam der Mann mit der weissen 
Flagge zu ihm hinauf, und überlieferte (fem einen Brief, 
in welchem der Fall von Lima bestätigt ward. GameS 
ließ die Kopie der Depesche, die et in La Akonkagua er-
hielt, in den Händen deö Gouverneurs von Mendoza. 
Eine andere wichtige Nachricht ist folgende: „Games 
sagt/ daß die Truppen, die ans Mendoza gegen Carrera 
marschirt waren, sich während seiner Reise nur noch 9 
Lieueö vom feindlichen Lager befanden, und daß er nach-
her in La Rioia einen Brief deö Kommandeurs en Chef 
sah, worin angezeigt wurde, daß Carrera gänzlich geschla-
gen und zur Flucht gezwungen worden sey." 
Folgendes sind Auszüge auö Briefen: 
B u  e n  o S - A y  r e s ,  d e n  - t e n  S e p t e m b e r .  
„Die wichtige Nachricht von der Uebergabe der Haupt-
stadt Lima ist hier angelangt, und obgleich uns die Details 
bis jetzt noch fehlen, so wird dieseö Ereigniß dennoch fei» 
nen Augenblick be^.veifelt/ indem man zuvor wohl wußte, 
daß Lima Mangel an Lebensmitteln litt, daß Uneinigfei» 
ten zwischen den Behörden existirten, und daß San Mar-
tin verweigert Hatte, den Waffenstillstand zu prolongiren." 
Der folgende Auszug auö der Buenos- A y r e ö  G a z e t t e  
vom agilen August liefert einige Details Über den Zustand 
von Lima vor der Uebergabe: # 
S t .  J a g o  d e  C h i l i ,  d e n  1  y t e n  I u l y .  
„Durch einen ausserordentlichen hier von Valparaiso 
vom i Sten d. M. angekommenen Kourier erfahren wir foU* 
gende Neuigkeit, die sich sowohl durch die in Lima publi-
cirten Zeitungen, als auch durch Privatbriefe bestätigt hat: 
Kraft deö zwischen dem Vicekönig Lacerna und dem Gene-
ral San Martin abgeschlossenen und auf 9 Tage prolon-
flirten Waffenstillstandes hatte Ersterer dem Letztern vorge-
schlagen, daß alle Städte, welche sich jetzt in der Macht 
der chilischen Armee befinden, unter dem Befehl deS Ge» 
neralö San Martin bleiben sollten; daß für'ö Erste keine 
Regierungsveränderung in Lima vorgenommen würde; daß 
beyde Parteyen Deputirte erwählen sollte»/ welche sich nach 
Spanien zu begeben und die Ratifikation der Independenz 
nachzusuchen hätten; daß zu diesem Zweck eine Amnestie 
auf 18 Monate statt finden sollte; daßKallao/ welches 001t 
San Martins Truppen besetzt sey, besagtem General bis 
zur Rückkehr der Deputirten als Unterpfand verbliebe» 
und daß mittlerweile der Handel frey und die Verbindun--
gen offen wären. San Martin nahm diese Vorschläge nicht 
an, sondern verlangte, daß ihm die Hauptstadt übergeben 
werden sc Ute, daß er dann eine freye Kommunikation er-
lauben, und das Resultat der Reise der.Deputirten, wel-
che nach Spanien gehen sollten, abwarten würde. Et 
hatte während der Zeit/ als die Unterhandlungen statt fan-
den, erlaubt, daß den Einwohnern von Lima Lebensmittel 
zugeführt würden, und späterbin seine Truppen näher ge-
gen die Hauptstadt vorrücken lassen, um sie noch enger ein» 
zuschließen." 
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B u e n o S - A y r e S ,  d e n  4 f t t t  S e p t e m b e r .  
„Ich habe kaum Zeit, Sie mit der glorreichen Nach-
ricb't, daß Lima von San Martin eingenommen ist, bekannt 
zu machen. Die offfciellen Berichte sind bis jetzt noch 
nicht angelangt, weil der Schnee in den AndeS so tief 
liegt. Daß Lima, wie angezeigt, durch die Gewalt der 
Waffen genommen, mag vielleicht bey Manchem, der mit 
jener Stadt in Verbindung siebt, Besorgnisse erregen/ und 
deshalb ist eS nothwendig zu bemerken, daß Lima nie eine 
solche Festung war/ die durch Sturm eingenommen werde» 
kann, sondern daß eS wahrscheinlich ist, daß die Hartnäckig-
keit der spanischen Authoritäten San Martin gezwungen 
habe, sich Lima zu nähern; daß von den unter den Fahnen 
deö VieekönigS fechtenden Truppen der letzte Versuck ge-
wacht wurde, die chilische Armee zurückzuschlagen, daß 
dieser Versuch mißlang, und daß San Martin ohne Wider-
stand und ohne «ine vorhergegangene Kapitulation in die 
Stadt marsckirte. E6 steht indeß zu hoffen, daß eine 
Arenge Diöciplin beobachtet wurde, indem die große Masse 
des Volks von Lima die chilische Armee als Vefreyer ein-
vfangen hat, und es sowohl die Absicht der chilischen Re-
gierung/ als auch die des Generals San Martin war, Li-
ma gegen «inen gewaltigen Uebergang zur Jndependenz zu 
schützen, und die Bewegungen, die durch eine temporäre 
Suspension der Gesetze und der Polizey herbeygeführt wer­
den, in einer Stadt zu verhüten/ in welcher die'niedere 
Klasse von den Reichend sehr gefürchtet wird." 
* * » 
Die Bevölkerung des Staates von New-Vork in Nord-
Amerika belief sich im vorigen Jahre auf , Million 572/812 
Menschen, und die von Nord-Karolina auf 638,829 Men-
schen. 
Zu New-Bork hat ein reicher Einwohner dieser Stadr 
den Plan gefaßt, dort eine Börse zu erbauen, wozu er die 
Summe von 200/000 Dollars verwenden will. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Allg. Zeitung liest man: Der rühmlich bekannte 
Reisende im Oriente, Herr Sieb er aus Prag, dessen 
kostbare Sammlung orientalischer Alterthümer und Natu-
ralien Se. Majestät, derKönig von Bayern, für die Aka-
demie zu München kaufte, hat seinen, ihn früher auf den 
Reisen im Oriente begleitenden/ Gärtner nach den Antillen, 
und die jungen Botaniker Hilsenberg und 93 oi er nach 
den kanarischen Inseln und nach dem Vorgebirge der gu-
ten Hoffnung gesandt, um dort die selteneren Gewächse 
für die Freunde der Botanik zu sammeln. Der Gärtner 
ist aus den Antillen bereits mit einem Schatze von Selten* 
Reiten heimgekehrt, wovon wir zwar bisher nur einen Tbeil, 
toe Herbarium martinicense, auS 25o getrockneten Pflan^ 
Jen bestehend, gesehen haben; aber selbst daS, wag wir 
sahen, übertraf sowohl in Hinsicht auf Pracht und Gel-
tenbeit der darin vorkommenden Gewächse, als tu Hin­
sicht auf die treffliche Erhaltung und Vollständigkeit der 
Exemplare, unsere Erwartung. UeberdieS ist der Preis, 
um welchen Herr Sie der dieses Herbarium den Liebha-
Hern abtritt, 28 Fl. Konv. Münze für eine Centurie, (0 
gering, daß wir wirklich nicht begreifen können, wie et 
so kostbare Pflanzen, von welchen man sonst zuweilen das 
Exemplar gern mit einem Dukaten bezahlte, um eine sol-
che Kleinigkeit geben kann. Wir glauben eS sowohl der 
Wissenschaft als den Verdiensten des Herrn Sieber schul­
dig zu seyn, das botanische Publikum, vorzüglich aber Tech-
niker und Pharmaceuten, auf diese gute Gelegenheit, sich 
schöne Exemplare der bisher in Deutschland so wenig be* 
kannten westindischen Farbe und Medicinalpflanzen zu ver-
schaffen, aufmerksam zu machen. Man wird unser Unheil 
über diese neue Siebersche Sammlung um so weniger par-
teyisch finden, als wir, weit entfernt von irgend einer Ne-
benabsicht, diejenigen, die sich dieselbe allenfalls beylegen 
wollen - unmittelbar an Herrn Sieder, Prag, Altstadt 
910. 6 4 8 . ,  selbst verweisen. 
* * » 
A s t r o n o m i s c h e  M e r k w ü r d i g k e i t .  
Unter die Merkwürdigkeiten, welche der gestirnte Htm» 
Niel jetzt darbietet, gehört auch die sehr seltene Bedeckung 
deö Planeten Mars von dem Monde. Den igten Okto-
ber Morgens stand Mars, Mond und Erde in einer und 
derselben geraden Linie, daher der erste von dem zweyten 
bedeckt wurde. Diese wegen ihrer Seltenheit schon an sich 
interessante, und wegen ihres Nutzens für die Schifffahrt 
und die Theorie jener Planeten wichtige Beobachtung, 
wurde auf der kaiserl. königl. Wiener Sternwarte vollstän­
dig erhalten. Die erste Berührung Deö westlichen Mar6-
randeS mit dem beleuchteten östlichen Rande des MondeS 
hatte statt UM 8° 57' 48//.5 mittlerer Wiener Zeit; die 
Berührung der  beyden ös t l i chen Ständer  um 8 °  5 7 '  5 9 " . 8 ,  
und endlich der völlige Austritt des östlichen MarörandeS 
aus dem dunklen westlichen Rand des MondeS um 100 10' 
42^.9. Obschon die letzte Beobachtung noch nicht zweß 
Stunden vor dem Mittage, also am hohen Tag«, gemacht 
wurde, so konnte sie dock nicht nur an den größeren Fern-
röhren der Sternwarte, sondern auch noch sehr gut an dem 
kleineren des jüngst erhaltenen Multiplikationökreises ge-
nau übereinstimmend mit den Resultaten der übrigen In-
strutnente angestellt werden. Da die Fokaldistanz bietet 
Fernrohrs nur 22 Zolle beträgt, und dadurch Mars bis 
yach 11 Uhr noch als eine wohlbegränzte vlanctarische 
Scheibe erkannt werden konnte, so ist diese Beobachtung 
ein Beweis der großen Lichtstärke und der in der Tbat be-
wunderungswertben Vollkommenheit, welche der Künstler 
Frauenbofer in München seinen trefflichen Objektiven zu 
geben weiß. 
IS i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schulvttektor D. Bra«n schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 237.  Donners tag ,  den  1 .  December  1821.  
M i t " ,  u ,  d e n  a g i l e n  N o v e m b e r .  
Gcüern tieh Üe turldtit'udu Gesellschaft für Literatur 
unu Kunsi, zur Gedäciunixfeyer der vmiorbf tun Frau 
Herzogin Dorothea von Kurland, die als Ebrenmit-
glied dieser Gesellschaft die erste öffentliche Versammlung 
derselben (den i6tenZuny 1817) mit ihrer Gegenwart 
erfreut hatte, eine öffentliche Sitzung, deren Anordnung 
ton dem enger» Ausschüsse dem Herrn OberhofgerichtSprä-
stdenten/ Geheimenrath von Offen berg, dem Herrn 
Kollegienrath von Härder und dem Herrn Staaterath 
8 0 11 Recke übertragen war. 
In dem mit deu Bildnissen denkwürdiger Kurlander ge-
schmückten Konferenzsaale der Societut (unter diesen be­
findet sich auch daö sebr ähnliche Bild der Verewigten, 
von ihr selbst- der Gesellschaft verehrt, dessen prachtvoll 
vergoldeter Rahmen an dem Tage mit schwarzem Krepp 
drapirt war, und vor weichem, als Deutung auf Hinge-
schiedenheit eines reichen Ledcnö, zwey mit schönen Blu-
men gefüllte Porzellanvasen auf einem Marmortische stan-
den) versammelten l«d) um 4 Uhr die Eingeladenen (all-
gemeiner Zutritt konnte, so gewünscht er werden mochte, 
wegen Beschranktheit des Lokale, nicht gestattet werden), 
und um halb 5 nahmen die Mitglieder der Gesellschaft 
die ihnen bestimmten abgesonderten Platze ein. 
Das Requiem von Jouiklli, unter Leitung des Detera-
nett der Tonkunst, Herrn Rose, dessen Besitz Kurland 
dem Fürstlichen Hause dankt (er war Violoncellist in der 
herzoglichen Kapelle), von Musikliebhabern, in dankbarem 
Andenken an die Verewigte, trefflich ausgeführt, eröffnete 
die Feyer. 
Dann nahm Herr Professor G> rufe an dem schwarz 
bekleideten Lcsetisch Platz und entwickelte, nach einigen 
Rückblicken auf die frühern Herzoginnen von Kurland, 
was dem künftigen Biographen der Gefeyerten obliegen 
würde, um nachzuweisen, wie ein Charakter, der in 
Klarheit deS Geistes, in Wohlwollen des Herzens, in un« 
tu üdeter Wohlthatigkeit und reinem Gottesglauben, nicht 
verführt vom Glücke, ungebeugt in Widerwärtigkeit, sich 
stets treu und gleich blieb, gebildet und bewährt wurde. 
Als Quellen zu dieser biographischen Arbeit deutete er 
auf das von früher Jugend an geführte Tagebuch der 
edlen Furilin, auf ihren weit verbreiteten, ununterbro-
dien und mit der ibr eigenen Freymüthigkeit geführten 
Briefwechsel, aus die vielen, aber wenig bekannt gewor-
denen, durch sie veranlagten GelegenheitSschriften, und 
las zur Probe aus den ihm von Verwandten und Zreun-
dinnen der Herzogin anvertrauten Briefsammlungen einige 
vorzüglich be>cichnende Stellen über Staat, Religion, 
Druck und Gefahren der Zeit, über Bestimmung bei Les 
bens und Ihre eigene Wirksamkeit vor. Dam» theilte 
er zwey Gelegenheitsgedichte, eins auö ihres früher« Iah-
ren, von Ramler, und eins auö dem Jahre 1819, 
von Schink, mit, und ließ denselben den Nachruf sol-
gen, worin einer ihrer Gutöunterthaneti zu Löbichau fein 
und seiner Mitbrüder Dankgefühl gegen die Wohlthäterin 
ausspricht, die nicht erst nach ihrem Tode ihre Kirche ge» 
schmückt und ihre Schulen dotirt hatte. 
In das Wort/ rocinit die Vorlesung endete: „Ihr Le-
ben war kein Erdentraum", stimmte die schöne Elegie, mit 
w e l c h e r  d a r a u s  H e r r  K o l l e g i e n a s s e s s o r ,  P r o f e s s o r  v o n  L i -
bau die Sitzung beschloß. Seine letzten Worte waren: 
Und so wirst Du hier im Wechsel der Zeiten stetö leben. — 
Ja! Dorothea lebt! — Ruhe, mein Trauergesang. 
Ehe die Versammlung den Saal verließ, wurde von 
H e r r n  L a n d r a t h  v o n  S c h l i p p e n b a c h  e i n  L i e d e r -
franz, dem Andenken der verstorbenen Frau Herzogin 
Dorothea von Kurland geweiht (Mitau, 1821, 8 S.8.), 
auögetheilt. 
© t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a s f i e n  N o v e m b e r .  
Der General von der Infanterie, Graf Lamödorf, 
der Militärgeneralgouverneur von Moskau, General von 
der Kavallerie, Fürst Golitzyn, der Oberjägermeister 
Pasch ko w und die Generallieutenants, Generaladjutunt 
Waßiltschikow 1. nnd K an fr in, sind zu Mitglie­
dern deö Reichöratheö Allergnädigst ernannt worden. 
A u g ö b u r g ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Seit der Bekanntmachung deö großherrlichen f tat t ie  
scherifS zur allgemeinen Bewaffnung der Muselmänner 
herrscht sowohl zu Konstantinovel alö in den Provinzen di« 
vollkommenste Anarchie. Ermordungen und Hinrichtungen 
dauern fort und Keiner ist seiiteö Lebenö sicher. 
Eine angebliche Verschwörung bat zu Konstantinopel 
Veranlassung zu neuen Hinrichtungen gegeben. Grieche» 
Hat man gespießt und geköpft, und selbst einige Muselmän-
ner erdrosselt. 
Eine beträchtliche Anzahl Parganioten, die i!ch auf 
den jonischen Inseln befand, hat sich neuerdlngS, mit 
Waffen versehen, nach EpiruS eingeschifft und sich nach 
ihrer Landung mit einem griechischen Korps vereinigt. 
Die officielle Nachricht von der Uebergabe der F<-
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siung Trivoliza an die Insurgenten hat zu Wien eine 
gewisse Sensation erregt. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e /  v o m  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Ein eingegangenes Handelöschreiben auS Konstantinopel 
vom sSsten Oktober giebt die wichtige Nachricht, daß der 
Krieg zwischen Persien und der Pforte ausgebrochen sey/ 
daß die Türken geschlagen worden und die Perser sich auf 
Bagdad in Marsch befänden. 
Ein anderes Handelsschreiben auS Konstantinovel vom 
sSsten Oktober enthält dieselbe Nachricht wie oben, mit 
dem Zusätze, daß die Perser im Begriff waren/ in Bag-
dad einzurücken, und daß die Pforte am 25sten an 3o 
Bothen in verschiedene Gegenden der asiatischen Pro-
vinzen abgeschickt hatte, um einen Aufstand in Masse 
gegen die Perser zu bewirken. Die eingegangene Nach-
rieht von der Zerstörung der griechischen Schiffe im Golf 
von Galaxidi am 7ten Oktober hatte die Pforte den Ge-
sandten osficiell angezeigt. 
S m y r n a ,  d e n  s o f f e n  O k t o b e r .  
Die Ungewißheit deö zukünftigen Schicksals und daS 
gegenwärtige Unglück entmuthigen alle hiesigen Einwoh-
ner. Jedem Christen muß das Herz bluten, wenn er 
den Zustand der hiesigen Griechen erblickt. Häufige 
Mordthaten fallen täglich vor, und die Türken machen 
eben so Jagd auf die Griechen, wie man sie in kulti-
virten Ländern auf wilde Tbiere macht. Obwohl ein 
großherrlicher Firman eö verbietet, die Griechen am 
Leben und Vermögen anzugreifen, so bleibt dennoch ihr 
blutiges Verfahren unbestraft, und man bemerkt selbst, 
daß sie Trotz aller Gräuelthaten einen heimlichen Schutz 
genießen. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Auf der Insel Cypern dauert daö Würgen und Todt-
schlagen unausgesetzt fort. Die armen Griechen flüch-
ten von einem Ort zum andern; allein nur sehr we-
nige entgehen dem Blutdurst der OSmanen. Sie müs-
fen sich ohne Widerstand erwürgen lassen/ da ihnen 
Waffen fehlen. Die griechische Geistlichkeit ist fast ganz 
ermordet worden. Die über den Erzbischof der Insel 
verhängte Strafe war von ganz unerhört sinnreicher 
Grausamkeit. Zuerst wurden die Aeltern und Anver-
wandten desselben, welche zu den ersten Familien deö 
Landes gehörten, in Stücke zerhauen, alsdann ließ man 
ihn über die zerrissenen Glieder derselben bis zu dem 
Galgen einhergehen, welcher ihn erwartete. Nach die-
fen Ermordungen ließ der Pascha daö Kloster Nikon 
niederreißen und konssöcirte die seit Jahrhunderten dort 
aufgehäuften Schätze. Man hat sechözig Familien ge-
jwungen, den Jelan'.ismuö anzunehmen; eine große An» 
itthl Knaben und junger Mädchen bis zum Aller von 
la Jahren, welche dies zu thun verweigerten, wurden 
in die Harems geworfen. Man ging in der Wuth so 
weit/ daß man die Häuser der in geringer Anzahl dort 
wohnenden Armenier niederriß, nachdem man ihnen eine 
Geldbuße von 20,000 Piastern auferlegt hatte, welche 
sie bereits bezahlt hatten. 
Als die Türken wieder in Athen einrückten, hatten 
alle Einwohner die Flucht ergriffen. Nur 5oo Grie­
chen hatten sich in die Häuser zurückgezogen und mach- Z 
ten ein heftiges Musketenfeuer auf die Türken. So-
gleich brach eine Feuersbrunst aus und legte die kleinen 
Häuser in Asche. Der Theseuö-Tempel ist unbeschädigt 
geblieben; aber mehrere Moscheen und sonstige Gebäude 
haben mehr  oder  wen iger  ge l i t ten .  DaS HauS deS f r a n »  
zösischen Konsuls, Herrn Fauvel, ist im Feuer aufge-
gangen, was um so schlimmer ist, da dieses Haus un-
schätzbaren Reichthum an Alterthümern in sich enthielt. 
(Hamb. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  a o s t e n  O k t o b e r .  
Ein dichter Schleyer bedeckt fortdauernd die Politik 
deS Vicekönigg von Aegypten. In der Verordnung, 
welche er bekanntlich kürzlich erlassen, daß nach keinem 
Hafen von Griechenland Lebensmittel ausgeführt wer-
den sollen, ist auch Konstantinopel angeführt. Seit der 
unerwarteten Vereinigung der ESkadre des VicekönigS 
mit der deS Sultans glaubten Manche eine Verände-
rung seines Systems der UnabbdngigFeit annehmen zu 
dürfen. Merkwürdig ist eö aber dabei), daß man auch 
noch nicht von der geringsten Feindseligkeit gehört hat, 
welche ägyptische Schiffe gegen griechische Inseln un-
ternommen hätten, obgleich sich doch wohl Gelegenheit 
dazu genug dargeboten haben muß; und noch merkwür-
diger ist eS, daß in dem obigen Befehl auch die noch 
zur Zeit von den Türken besetzten festen Platze, mit Kon-
stantinopel selbst, eingeschlossen sind. Bey dem durchdrin-
genden Verstände und den politischen Einsichten deS 
VicekönigS, welche ibm Niemand absprechen kann, ist 
man mit Recht auf die Entwickelung der eigentlichen 
Absichten deS VicekönigS sehr gespannt. Gegen die grie-
chischen Schiffe, welche den Hafen von Alexandrien be-
suchen, ist noch gar keine Maßregel ergriffen worden. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Majestäten, der König und die Königin, sind 
gestern nach Amsterdam abgereiset; die Königin wird, 
wie eö heißt, am Montage, der König aber erst am 
Mittewochen zurückkommen. Se. Majestät gehen nach 
dem Helder, um den großen Kanal in Augenschein zu 
nehmen. 
Auf die Nachricht von einer Finanzoperation zu Madrid 
sind die spanischen Effekten zu Amsterdam in der letzten 
Woche bedeutend gestiegen. 
Die Antwort der Generalstaaten auf die Eröffnungsrede 
ist dem Könige überreicht worden. 
1 1 4 7  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Gewaltthätigkeiten sind hier nickt vorgefallen. Aber am 
Schluß der Wahlen zog ein Haufe Klubbisten mit ihrem 
Anhang/ um durch ein Te Deum für den glücklichen 21 u6* 
gang zu danken, nach der Kirche, wobey der Ruf: eS lebe 
Riego! es lebe die Verfassung! erscholl. Allein von Sei-
ten der Regierung waren so kräftige Maßregeln getroffen, 
daö es bey dieser Aeusserung blieb. Oer Hof ist ruhig im 
Eökurial. Nach Saragossa ist der fortgejagt gewesene Ci-
vilgouverneur Moreda zurückgekehrt. Für seine Sicher-
heit bürgen nicht nur jwey neue dorthin geschickte Regi-
menter, sondern auch die Bürger, die sich öffentlich gegen 
die Anmaßung der Milizen erklart haben. Eine Prokla-
matten deö Generals Alava versprichtHandhabung der Ver-
fassung. 
Mißlicher lauten die Nachrichten aus Kadix. DasVolk 
weigert sich den vom König ernannten Generalkapitän Ve-
negas anzuerkennen. Als er dort erschien, ging es, von 
Klubbisten geleitet, zu dem Civi-gouverneur und forderte, 
den Knechtling zurückzusenden. Um den Haufen zu be-
ruhigen, versprachen der Gouverneur und die Municipa-
litdt, dem Könige eine Adresse zu übersenden. (Dies soll 
die nämliche grobe Adresse seyn, die wir in No. 282 d. Z., 
nach der Angabe der Gazetie, auf Rechnung der Bürger 
Madrids gesetzt hatten.) Ja, man erneuert die Sage, daß 
i n  K a d i x  e i n e  P a r t e v  w i r k l i c h  P l a n e  h e g e ,  d i e  S t a d t  ( ? )  
für unabhängig zu erklären. 
* * * 
Der König, welcher sich fortwährend im Eöknrial beffn-
det, wird wohl nicht eher bisher zurückkehren, alö bis die 
Regierung durch kräftige Maßregeln den zügellosen Un-
ruhen Einhalt gethan hat. Die Revolutionärs greifen 
auf offener Straße das Ministerium durch ungebundene 
Reden an. Oer Inhalt ihrer Beschwerden und Beschul-
digungen ist Riego und immer Riego, und der Angriff, 
den die Freyheit deö Volks in der Person Riego'S erlitten 
bat. Die revolutionären Journale tragen auch viel zur 
Erhitzung der Gemüther bey. Eines derselben ruft sogar 
aus: „Laßt unS die Waffen wieder ergreifen und sie nicht 
eher wieder niederlegen, als bis wir dasjenige erhalten 
haben, was uns Konstitution und Freyheit bewilligen!" 
Trotz dem Verbot der Obrigkeit ward dennoch zu Kadix 
der Namenstag Riego'S aufö Festlichste begangen. Sein 
Bildniß wurde durch dieStraßen gelragen; es wurde nicht 
gearbeitet, sondern gesungen, getanzt und des Abendö die 
Stadt illuminirt. 
L i s s a b o n ,  d e n  3 l e n  N o v e m b e r .  
Die Ofsiciere eines nach Fernambukko bestimmten Ba-
taillons erschienen, ehe sie sich einschifften, in derVersamm-
lung der KorteS, und überreichten eine Adresse, worin sie 
sich verpflichten, alle Mittel der Klugheit. Mäßigung, und 
wenn es seyn müßte, der Gewalt anzuwenden, um die 
herzliche Verbindung zwischen Fernambukko und Portugal 
zu unterhalten. In den KorteS wurde über den Artikel \ 
der Verfassung beratschlagt, daß die Beschlüsse der Ver-
sammlung dem Könige durch eine Deputation überreicht 
werden sollen. Borges Carneiro meinte, eine Botbschaft 
sey hinlänglich, besonders wenn der König sich ausser Lissa-
bon befinde. Sarmento erinnerte: Die künftigen KorteS 
hätten nicht die souveräne Macht der gegenwärtigen, und 
der König sey jedes Beweises von Achtung würdig. Car-
volho empfahl schon aus dem Grunde, damit aller Schein 
eines Streits zwischen König und KorteS vermieden werde, 
die Annahme des Artikels; sie wurde aber verworfen, und 
Uebergabe der Beschlüsse durch eine Deputation nur auf 
den Fall beschränkt, wenn der König in Lissabon sey. Wich-
tiger war der Streit über das Veto. Nach dem Ent-
wurf soll sich der König bep Genehmigung einesBeschlusseS 
der KorteS der Formel bedienen: „Ich genehmige Gegen-
wärtiges, und befehle, daß eS als Gesetz'kund gemacht 
werde.'' Mißbillige er aber den Beschluß, so erkläre er 
dies durch die Worte: „Zurückgesandt an die KorteS" mit 
Zufügung der Gründe seiner Mißbilligung. Stimmen 
dessen ungeachtet zwey Drittel der Abgeordneten für ei-
nen Beschluß, so wird dieser dem Könige zurückgesandt, 
der ihn binnen 10 Tagen bestätigen muß. Diese Ver-
sügung fand Herr Borges Carneiro noch zu milde. Ee 
schalt dag Veto Eingriff in die gesetzgebende Macht; bald 
werde der König, mit Hülfe des Veto und der bewaffneten 
Macht, seinen Willen durchsetzen; nicht bloß Zweydrittel 
der Stimmen, nein! die bloße Mehrheit soll hinrei-
chen, einen Beschluß auch gegen den Willen deS Monar-
chen durchzusetzen. Andere riethen, nicht eine zehntägige, 
sondern eine Jahresfrist Zeit zur Annahme zu lassen. Al-
lein Herr Thomas eiferte: Man habe dem Könige, indem 
von ihm Genehmigung der Grundlage der Verfassung ge-
fordert worden, eine Gunst bewiesen, welche die alten Kor-
teö nie den Staatshäuptern bezeigt? Nach langem Hader 
ging Carneiro's Verbesserung durch, daß der König einen 
Anfangs zurückgewiesenen Beschluß annehmen müsse, so-
bald die Mehrheit bey einer zweyten Entscheidung der 
KorteS dafür spricht. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Oeffentliche Blätter enthalten ein Schreiben, welches 
ein jonischer Grieche an den Professor Krug gerichtet, um 
ihm für seinen in der Sache der Griechen bewiesenen men-
schensreundlichen Eifer zu danken. ES heißt darin: „DaS 
Vaterland, lebhaft durchdrungen von Gefühlen der höch-
sten Erkenntlichkeit, wird sich beeifern, wenn einst daS 
neue Griechenland endlich die Stelle und den Rang, den 
es unter den civilisirtcn und christlichen Nationen verdient, 
erlangt haben, und nach dim Beyspiel unserer Altvordern 
im Stande seyn wird, allen denen, die auf irgend eine 
Weise dazu beigetragen haben, seilte Befreyung zu be­
schleunigen und die Erreichung seines Ziels zu bewirken. 
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würdige Denkmäler zu errichten, auch dem unsterblichen 
$ mg aufrichtige Beweise der Dankbarkeit zu geben. 
Die Frankfurter Ober-Postamts-Zeitung urtheilt über 
«ine Brocbure, in welcher auf das Feverlichste gegen die 
Errichtung des Göthe'schen Denkmals protestirt wurde: 
„Sie enthält Nichts als einen traurigen Beweis, mit 
welcher frechen Hand Unverstand und Leidenschaft daS 
Ehrwürdigste betasten." (Hiernach scheint die Nudwicht, 
baß das Denkmal nicht errichtet werden soll, ungegrün-
tief.) 
Im Badenschen hat man eS für nöthig gefunden, bf-
fentlich vor Personen zu warnen, die durch allerley Vor­
spiegelungen zu Erbschaften ausser Europa Hoffnung ma-
chen, und zu täuschen suchen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben geruht, unterm gten 
diesesMonatS an das königl.Kabinetsministerium das nach-
stehende, durch die Bekanntmachung vom 2often dieses Mo­
nats zur allgemeinen Kenntniß gebrachte Reskript zu er-
lassen: 
• ) © < o t g  d e r  V i e r t e  t c .  U n s e r e  F r e u n d s c h a f t  u n d  
rotrs Wir mehr Liebes und Gutes vermögen, auch 
wohlgeneigten und gnädigsten Willen zuvor, Durch-
lauchtigster Fürst, freundlich geliebter Bruder, Wohl-
geborne, Edle/ Beste, Räthe und liebe Getreue! 
Nach einer glücklichen und ohne allen Unfall zurückge-
legten Reise machen Wir eö Uns zum ersten Geschäft, Ew. 
Liebden und euch davon hiedurch zu benachrichtigen, und 
zugleich die Freude und das vorzüglichste Wohlgefallen zu 
z bezeigen, welche Uns der erste Besuch Unserer geliebten 
dortigen Lande gewährt hat. Erlaubteil UnS zwar die Um­
stände dieseömal nur einen kurzen Aufenthalt, und wurden 
Wir, in der Benutzung dieses kurzen Zeitraums nach Wun? 
sche, durch eine UnS zugestoßene Unpäßlichkeit verhindert; 
so hat doch die ganz allgemein verbreitete Treue und An­
hänglichkeit und der herrschende Eifer für die Wohlfahrt 
deS Landes Uns unmöglich entgehen können, indem, wo 
Wir nur hinblickten, der Augenschein Uns die Bestätigung 
der darunter schon längst gehegten Ueberzeugung lieferte. 
So unvergeßlich Uns dieser erste Besuch Unsers dorti-
gen Königreichs seyn wird, eben so wenig werden Wir zu 
irgend einer Zeit dessen uneingedenk bleiben, was zur Dauer 
und Vermehrung deö Glücks desselben gereichen kann, oder 
in der Bereilwilligkeit Unserer getreuen Untertanen, so 
viel an jedem liegt, dazu beizutragen, jemals einen Zwei­
fel hegen. 
Wir wünschen, daß diese Unsere gnädigsten Gesinnun-
geit sowohl den verschiedenen Behörden, als auch dem 
Lande überhaupt, zur Kenntniß gebracht werden mögen, 
und verbleiben Ew. Liebden und euch mit freundbrüder-
lieber Zuneigung, auch wohlgeneigtem und gnädigstem Wil-
len stetS beygethan. 
Karltonhouse, den yten November 1821. 
G e o r g e  R .  
G e 0 .  B e s t . "  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das Urtheil über den Betrüger Kopf in  Leipzig iß  
noch nicht gefällt. 
* * * 
D  i  e  G e s c h w i s t e r l i e b e  d e r  K a n a r i e n v ö g e l .  
Man kennt nur wenige Beyspiele von Thieren, zumal 
auS der Klasse der Vögel, welche Aelternstelle versehen und 
Junge pflegen mochten, die sie nicht gebrütet hatten, oder 
die ihre Geschwister waren. Ein neues Beyspiel dieser 
Art (meldet Herr de Blainville im Journal de Physique 
November 1820) hat mir Herr de France, ein sorgfalti-
ger und nach dem Zeugniß Aller, die ihn kennen, durchs-
auS glaubwürdiger Beobachter erzählt. Ein Kanarien-
Weibchen brütete drey Eyer > von zwey derselben schlüpf-
ten die Jungen bey acht Tagen früher aus, als vom drit-
ten, ohne daß die Ursache htevon eigentlich gekannt war 5 
Herr de France verniuthet, dieselbe liege darin, daß dieses 
Ey einmal weggenommen und eine Weile ausser dem Nest 
geblieben war. Wie dem auch seyn mag, die beyden aus-
geschlüpften Vöge'chen wurden von den Aeltern gespeiset, 
während das dritte Ev noch ferner gebrütet ward, bis auch 
dieses ausschlüpfte. Da geschah dann aber, daß der kleine 
Spätling länger genährt werden mußte, alö die zwey an-
dern. Das Aelternpaar ward des Geschäftes müde, und 
dem Männchen zumal verwandelte (ich die Liebe in Haß, 
und es suchte die Jungen mit dem Schnabel zu picken und 
zu vertreiben. Um sie gegen diese Verfolgung zu schützen, 
brachte Herr de France die drey Kleinen in einen andern 
Kästcht; mit den zweyen / welche allein fraßen, ging es 
nun recht gut; der dritte aber, welcher dies nicht konnte, 
litt Hunger, schrie und verlangte mit aufgesperrtem Schna­
bel, wie junge Sperlinge thun. nach Speise. Die beyden 
Geschwister hatten Anfangs wenig darauf geachtet, etwas 
später aber wurden sie willig, ihm die benbthigte Nahrung 
ju reichen, und sie erfüllten nun mit vieler (Beflissenheit 
diese Aelternpflicht gegen ihr Geschwister also, daß dies in 
Kurzem dann für sich selbst zu fressen im Stande war. 
ZH »u drucken erlaubt. Etellvertrennder kurl. Gouvernement!-Echulbirektvr Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M i t a u ,  d e n  3 a s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern um io Ubr Morgens trafen Ihre Kaiserl. 
D o b e i t /  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  P a w l o w n a ,  
und Höchstdero Gemahl/ Sc. K h n i g l. Hoheit, der 
E  r d  g  r  o  ß  h  e  r  z  o  g  v o n  S a c h s e n - W e i m a r  u n d  
Eisenach/ Karl Friedrich, hier ein, geruheten im 
Ritterbause abzusteigen/ daselbst/ wegen der durch den 
Eisgang gehemmten Ueberfahrt über die Aa, bis Abends 
um 6 Ubr zu verweilen, und sodann, nachdem unterdeß 
der Fluß vom Eise frey geworden war, die Reise nach 
St. Petersburg fortzusetzen. 
Mährend dieses kurzen Aufenthalts der hoben Reisenden 
hatte das hiesige Provinzialmuseum daö Glück, um 2 Ubr 
Nachmittags von S r. Königl. Hoheit, dem Herrn 
Erbgroßberzog/ mit einem Besuche beehrt zu werden. 
Hbchstdieselben wurden von den Mitgliedern des Direktorii 
ehrfurchtsvoll empfangen und geruhetenf den in dem In-
flihtte aufgestellten Sammlungen in sehr schmeichelhaften 
Ausdrücken Höchstdero BevfaL! zu erkennen zu geben. 
W e i m a r ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Heute sind S e. Kbnigl. Hoheit, der Erbgroß-
h e r z o g ,  m i t  I h r e r  F r a u  G e m a h l i n ,  d e r  G r o ß f ü r -
fli tt Ka is-rl. Hoheit, von hier zu einem Besuche 
nach (Et. Petersburg abgereiset und werden bis zum FrZh-
jahre dort verweilen. H&ctißbicftlNn reisen unter dem 
Namen deö Grafen und der Gräsin von Allstedt. In der 
Suite deSErbgroßherzogS besinden sich der Hofmar-
schall von Bielke, die Kammerherren von Vitzthum und 
von Beulwitz, die Gräsinnen von Fritsch und von Eglofs-
Kein, der Hofrath und Leibarzt, Dr. Schwabe, und der 
Kapellmeister Hummel. (Hamb. Zeit.) 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
W i e n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Am löten dieses Monats traf hier die Post von Kon-
üantinopel ein und brachte wichtig« Nachrichten bis zum 
sögen Oktober. In der Hauvtstadt herrscht« anscheinend 
Ruhe, und die ItHifmdmufcben Geschäfte hatten einiges 
Leben gewonnen. 
Den in der Hauptstadt lebenden, Handel treibenden 
Griechen waren ihre, tbeilö von fremden Gesandten, 
theils von der Pforte selbst herrührenden HandelSp»- ' 
teilte, womit gewisse Privilegien verbunden/ vollends 
abgenommen worden, so daß sie nun ausser Schutz ste­
hen. 
Die Einwohner von Scio hatten den Sultan um Frey« 
lassung der,l.ft,ngenen Scioten bitten lassen; man wußte 
ober nicht, ob ihrem Gesuch gewillfahrt werden wird. 
UedrigenS dauerte der Zustand der Ungewißheit in Betreff 
der Verhältnisse mit Rußland auf «ine beunruhigende Ast 
fort, und daö bev Abgang der letzten Post ausgestreute 
Gerücht von der Ankunft russischer Schiffe im BoSphvruS 
hatte sich nicht bestätigt. , 
S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom 2ißen November. 
Die Nachricht von dem Einfalle der Perser unter 
einem ihrer Prinzen in das türkische Reich beschäftigt un-
sere Politiker nicht wenig. Nach einigen Berichten sind 
die Türken früher bey Erzerum geschlagen worden, ehe 
die Perser in die Stadt einrückten. Eine andere perfisdrc 
Armee rückt in die Gegend von Bagdad vor. Die V«».-> 
legenheit der Pforte ist groß und der Sultan wird die Zwi-
stigkeiten mit Rußland auszugleichen suchen. 
Der Oömanenstolz scheint durch so viele erlittene Un­
fälle etwas gebeugt zu seyn. Allein Ler Sultan behartt 
bey seinen Gesinnungen und zeigt eine Festigkeit, die itt' 
Eigensinn ausartet. — Den Griechen möchte indeß der 
Einfall der Perser «ine große Hülfe seyn, indem die 
wuthschnaubenden und raubsüchtigen asiatischen Horden 
nach Asien zurückgeschickt werden dürften, weil die dor-
»igen türkischen Provinzen von Truppen fast gänzlich 
entblößt sind. 
V e n e d i g ,  d e n  1 3 t « n  N o v e m b e r .  
Von dem tapfer» BotazeS, einem Anführer eine? Di» 
Vision der griechischen Flotte, erzählen öffentliche Bläser, 
daß er im Jahre 1815 eine englische Brigg in den Ge-
wässern von Smyrna angegriffen und nach diesem Hafen 
aufgebracht habe. Alö neulich die türkische Flotte, unter 
Cara Aly, am ?ten September avf der Rhede von Kala-
mata erschien, lag BotazeS mit feinirn Schiffe im Hafen. 
Cara-Aly sendete mehrere Schiffe gegen ihn ab, aber 
der tapfere Spezivte schlug wie ein Löwe Alle zurück, die 
sich ihm näherten, und als die Türken ein Manöuvre 
machten, um ihn zu umzingeln, ersah BotazeS den gün­
stigen Augenblick, lief/au» dem Hafen mitten durch die 
türkische Flotte und richtete die Segel ungehindert nach 
Spezzia. 
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom löten November. 
Wir erhalten so eben die Nachricht, daß die a«f 
Morea gelandeten türkisch ^asiatischen Truppen , welche 
die »ttomanische Flott« daftlbfl ans Land gtfefct h«f, 
H 5 °  
Dttb deren Heldenthaten ftcO auf die Verwüstung eini­
gen Distrikte beschränkten, auf allen Punkten geschlagen 
worden sind und sich in die von den Türken besetzten 
Forts zurückziehen mußten, tje ausS Neue durch die 
Griechen blokirt sind. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i L t e n  N o v e m b e r .  
Mehrere in Wien von dem kaiserl. österreichischen In-
ternuntiuö zu Pera eingetroffene Depesche sollen den 
noch fortdauernd in der ungarischen Festung Munkatsch 
bewachten Prinzen Alexander Ypsilanti betroffen ha-
den. Die Pforte sucht, wie man vernimmt/ fortdauernd 
um dessen Auslieferung nach. Reisende, die aus Un­
garn kommen, versichern, daß man über Upsilanti wer-
tefc nichts in Erfahrung bringen tonne, alö daß er in 
Munkatsch sich befinde, ngch Art der Staatsgefangenen be-
Handelt werde und ihm daher alle Verbindung abgeschnit-
ten sey. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Im Fall eines Krieges kann sich die türkische Regierung 
nur auf die europaischen Türken verlassen, welche besser 
discipliiiirt und als Gebirgsbewohner tapferer sind, alö 
die asiatischen Heere, welche, schlecht bewaffnet, gegen 
europäische Soldaten nicht Stand halten können. Von 
der Milde des türkischen RegierungSsystemS, welche in 
neuerer Zeit von Manchen noch mehr als von der türki-
fchen Regierung selbst gerühmt wird, weiß man in der 
Türkey nichts. 
In der jetzt vertilgten Stadt Aiwasy in Kleinasien 
ftel e6 vor der Insurrektion dem türkischen Pascha auf 
einmal ein, das dortige griechische Lyceum zu schließen, 
unter dem Verwände, die physikalischen Vorlesungen, 
welche dort gehalten wurden, wären dazu bestimmt, die 
jungen Griechen als Militärs auszubilden, und nur 
.durch einen Tribut von 100 Beuteln (jeder Beutel be-
trägt 5oo Piaster) konnte die Verfügung abgewendet 
Werden. 
In Konstantinopel sind alle Anzeigen zu einem nahen 
Vertilgungökampfe eingetreten, und die griechische Nation 
kann nur siegen oder sterben. 
Servien ist ruhig und wird ruhig bleiben, weil dort 
«in kraftiger kriegSelsahrner, aber hart regierender Mann, 
Fürst Milosch, zu Sicherung seines Regiments daß größte 
Interesse hat, daß Alleö ruhig bleibe, und er in diesem 
Bestreben durch auswärtigen Einfluß bestärkt und unter-
stützt wird. 
Aus mehrern Nachrichten erhellt zur Genüge, daß die 
verschiedenen Pascha'S, welche zur Bekämpfung der Gm-
chen und Albaneser vereint wirken sollen, unter sich höchst 
uneinig sind, und daß jeder den andern im Stich läßt, so-
Huld er es thun kann, ohne sich gegen den Großherrn zu 
kompromittier». Besonders eifersüchtig sind sie alle über 
Churschid Pascha, dessen Befehlen sie, als OberbefehlSha-
der, gehorchen foOto, Allein sie sehen Ehurfchid alö auf 
einer Linie mit ihnen stehend an, und wollen sich ihm 
schlechterdings nicht unterwerfen. Dieser hat dagegen die 
sämmtlichen benachbarten Pascha'S, besonders die von Bos­
nien, von Skutari und von Salonichi, Hey der Pforte 
förmlich verklagt, und will alle Schuld seiner mißlunge-
nen -Unternehmungen auf sie schieben. 
Der Pascha von Damaskus, rotlu ' nach Konstanti­
nopel berufen wurden, um einen Oberbefehl in der 
europäischen Türkey zu übernehmen, hat Gegenbefehl 
erhalten, weil der Pforte große Gefahr von Persien her 
drohe. 
Der Pascha von Akre hat durch Zerstörung einer trffm 
katholischen Kirche auf dem Berge Karmcl die Muronifen 
erzürnt. Eö sind ihnen die Waffen abgefordert worden, 
sie haben sie verweigert. Um sie zu unterwerfen, würde 
eine Macht erfordert, über welche die Regierung gegen-
wärtrg nicht zu verfügen hat, denn sie können dey ei-
nem allgemeinen Aufstand So,ovo Bewaffnete aufstellen. 
Die Drusen und andere Völkerschaften von dem Liba, 
non und Syrien scheinen die Verlegenheit der Türke» 
sich zu Nutze ziehen zu wollen, um ihr Joch abzuwer­
fen und sich Erweiterung ihrer Gebiete zu verschaffen. 
Fortdauernd flüchten noch griechische Familien von der 
Insel Cypern. Mehrere derselben sind schon zu Marseille, 
Livorns und in andern Häfen angekommen. Andere, 
die sich nach Aegypten begeben- bitten, waren von dem 
Vicekönig auf das Beste aufgenommen worden. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Die Tagesblätter, sagt das ministerielle Journal de 
Paris, sind sowohl mit den KriegSgerüchten, alö mit den 
Friedenönachrichten geiziger wie zuvor. Seit einigen Ta, 
gen herrscht eine Stockung darin. Man kündigt einen 
Kongreß für das nächste Frühjahr an; fcoctv wenn Blut 
fließt, wie lange ist dieses noch hin. Wir haben immer 
den Wunsch ausgedrückt, daß sowohl die Menschlichkeit 
wie die Politik durch das Ende der sich im Orient zutra-
genden Begebenheiten zufrieden gestellt würden. Aber 
diese Ungewißheit hat kein Ende, keinen AuSgang; wird 
man so lange zögern, bis die Morde im Orient aufhören, 
wie die Pest zu Barcellona aufhört, die keine Nahrung 
mehr hat? Nach den letzten Berichten haben beyde Geis-
fein in Heyden Ländern dieselbe Intensität; mir die Ovfer 
allein fangen an, ihrer Wuth zu mangeln. ^ Den Fort« 
schritten deS UebelS am Fuße der Py^aen ist man durch 
einen Kordon zuvorgekommen. Könnte man nickt, vor 
aller Beratschlagung, gleichfalls einen solchen zwischen 
den Begräbnißplätzen der Muselmänner und den Familien 
unsrer christlichen Brüder ziehen? . . (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  
Die Prinzessin Auguste von England war zu Brüssel 
eingetroffen und hat ihre Reise gleich weiter fortgc-
setzt. 
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M a d r i d /  d e n  1 4 t e t t  N o v e m b e r .  
Graf Torreno hat fcbon wieder zur Aushülfe unserer 
Finanzen, die in den bedenklichsten Umständen sind, eine 
Anleihe in Paris vorgeschlagen. 
Ein Beschluß ist angenommen, wonach die französischen 
Münzen künftig nicht mehr nach ihrem Nenmverth, son­
dern nach ihrem innern Gehalt gelten. 
Cv hatte sich hier das Gerücht verbreitet/ Ludwig XVIII. 
fct) gestorben; diese Nachricht ergriff der Herausgeber des 
Requlaieur (Chapuis, ein Franzose), semerFreude Luft zu 
machen, und er sprach sich mit unglaublichem Grimm 
und Schaomlollgkeit aus. Oer französische Gesandte 
führte darüber Beschwerde, daö Blatt wurde weggenom-
meit, und Chavuiö selbst festgesetzt. A>n Abend sammelte 
sich eine aufrührerische Rotte, allein dag Militär hielt 
sie in Ordnung. 
Eine Partey legt ihren Haß gegen die Minister ganz 
öffentlich zu Tage. Am >oten d. M. gegen Abend zog ein 
Haufe mit Fackeln von der Fontana d'Oro unter Lobgesän-
gen auf die Freybeit und auf Riego ab, brachte der Exve-
dition des ministeriellen Universal ein Traga la, und Ver­
brannte einige Exemplare des Blattes. Als Militär an-
rückte, zerstreute sich der Haufe unter dem Ruf: Nieder 
mit den Minister»! — Am isfen ward die Scene wie-
Verholt. Es liefen an 100 Menschen beym Sonnenthor 
zusammen, sckrevend: Nieder mit den Ministern! eö lebe 
Riego.' Der Wachofsscier drohte, Feuer zu geben. Sie 
sagten, sie wollten nur einige anti -- konstitutionelle Blätter 
des Universal verbrennen; allein der Ofsicier ließ sie um* 
zingeln, an '3o gefangen nehmen und vermgte die andepn. 
Unter den Verhafteten ist ein Oberstlieutenant. Wie es 
scheint, machen die beunruhigenden Nachrichten aus Kadix 
manchen Leuten große Freude; und man spricht davon, im 
Falle eö nicht gelinge, die Minister zu stürzen, man zu Ka­
dix oder auf der Insel Unabhängigkeit (Republik?) protta-
miren werde. 
Arn loten d. M. ist eS wieder unruhig in Saragossa ge­
wesen, d. h. Volköhaufen haben dem Civilgouverneur Mo« 
redo den Tod und Riego hochzuleben gewünscht. (Nach-
richten aus Pampelona zufolge, war Moredo von einer 
tobenden Menge in Saragossa am 12itn unter dem Ge-
fckrey: es lebe Riego! nach seiner Wohnung gebracht, und 
die Lärmseenen dauerten noch am i4ten fort, ohne daß 
General Alava etwas dagegen that.) — Zu Gunsten Rie-
go'S hoben auch hiesige Revolutionäre dem Könige eine 
Bittschrift überreicht. Riego soll nicht mehr in Lerida 
seyn, sondern nach erhaltener Erlaubnis, sich selbst einen 
Aufenthaltsort zu wählen, sich nach Reus in Katalonien 
begeben, und dort einen sehr glänzenden Empfang gefun-
den haben. 
Während der Tod täglich einen Theil von Barcelonas 
großer Bevölkerung wegrafft, wurden die Wahlen am 5ten 
unter fr«y«m Himmel im Bezirk deö SanilätttordonS v»r-
genommen. Tausende von Zuschauern umgaben daS biev-
zu aufgeführte Gebäude, und so wie der Name eineS Wäh­
lers Herauskam, erfüllten Vivat! und Musik die Lüfte. 
Zu Tortosa sterben noch 60 bis 70 täglich. Fast der 
ganze Stadtrath und alle Bäcker und Schlächter waren 
todt; die Mönche müssen das Vieh/ um Suppen für die 
Kranken zu kochen, erst selbst tödten. Im Kloßer lebten 
nur noch vier Nonnen. 
L i s s a b o n ,  d e n  ; t e n  N o v e m b e r .  
In den Berathungen über die Verfassung kam es zu 
dem 9»stell Artikel: Der König soll binnen Monatsfrist 
(neulich hieß eS binnen zehn Tagen) erklären, od er ein 
Gesetz genehmige oder nicht. Erklärt er sich nickt, so 
wird seine Genehmigung vorausgesetzt. , Sollte vor Ab-
lauf des Termins der Schluß der Sitzung eintreten, so 
können die Kvrteö diese noch verlängern. Herr Castill» 
Vranco verlangt noch, daß in Fällen, welche die Korte5 
für dringend halten, der König in 24 Stunden sich erklä­
ren müsse. Dagegen bemerkte Herr de Magalhans, dag 
würde der Macht des Monarchen den legten Stoß geben« 
Wie kann der König binnen 24 Stunden seine Gründe 
aus einander setzen? • 3« sagen: nur bey dringenden Fäl-
len soll dieö gelten, sey Spielerei); denn man werde dann 
Alleö für dringend erklären. Zuletzt ward angenommen, 
daß «?enn die KvrteS mit zwey Drittel Stimmen eine kür-
zere Frist als einen Monat nöthig halten, der König in 
dem von jenen bestimmten Zeitraum sich erklaren solle. 
Erklärt er sich nicht, so wird eö angesehen, als habe er 
-den Beschluß genehmigt, und dieser als Gesetz bekannt ge-
macht. 
Ip den Kortes war die Reform der direitos foraes (al­
ten KUtöherrlichen Rechte) der Gegenstand langer Debat­
ten, und wurde zuletzt vertagt. Viele meinten, man solle 
sie gäyzlich abschaffen und den Zehnten vermehren. Don 
Fernandez Themaz äusserte: „Ich wünschte sehr, daß man 
alle Abgaben auf einmal abschaffen könnte; da aber die 
öffentlichen Beamten ernährt seyn wollen, so ist dieS un--
möglich. König Johann der Vierte ließ beym Antritte 
seiner Regierung allen Tribut nach, den man an Spanien 
zahlte, und nach acht Tagen verlangte er ihn wieder; die 
vorige Regentschaft hob die auferlegte Kontribution auf/ 
und kurze Zeit darnach forderte sie dieselbe auf's Neue, weil 
s i e  i h r e r  b e d u r f t e .  W i r  m ü s s e n  d e s w e g e n  m i t  U e b e r l e »  
g un g zu Werke gehen, damit eö nicht wieder gehe wie 
mit den Angestellten von Rio-Janeiro, den Pensionisten 
und den Sporteln des indischen Hauses; sie wurden auf-
gehoben, und wir sehen nun die Beeinträchtigten um Al­
mosen bitten und Hungers sterben. Wenn man dem Volke 
Etwas nachläßt, und die grausame Art, wie die Steuer 
eingetrieben wird, abschafft, so wird es zufrieden fepn." 
Auf Aufhebung der Familienvorrechte drang besonders 
Herr Margiacbi. Sie waren gewissen Familien verliehen, 
entweder für die Pfiicht, Kriegsdienste zu thu»; aber jetzt' 
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bezahle ja die Nation den Kriegsdienst besonders; oder sie 
Wären verlieben fuc wichtige Dienste, die in ölten Zeiget? 
geleistet worden; nun so sey 6oojäbriger Genuß Belohn 
nuug genug; oder (ie waren mit gewissen Ebrenstellen ver­
knüpft, müßten aber dennoch abgeschafft werden, sobald 
sie in keinem Derbälmiß zu den zu leistenden Diensten stän-
den. Andere wollten gerade Vorrechte nicht vertheidigen, 
machten jedoch auf die Rechtsverletzung aufmerksam, wel-
che durch Aufhebung dem wohl erworbenen Besitzstand zu-
gefügt werde. Noch ist Nichts auegemacht. 
In den KorteS ist auch ein förmliches Gesetz vorgelegt, 
unser Patriarchat abzuschaffen, die fönigl. Kapelle aber, 
fo reit eö ehemals war, alö Metropolitankirche besteben zu 
lassen. Die der eigentlichen Patrialkirche gewidmeten Gü-
ler sogen der Nation anheim fallen. (Auf Ansuchen Zo-
Hanns V. verwandelte Klemens XI. 1717 die königl. Ka­
pelle zu Lissabon in ein Patriarchat, das jedoch nur Ebren-
rechte erhielt, allein ausnehmend reich ausgestattet wurde.) 
Am 3teti d. M. las man den Gesetzentwurf vor, wonach 
derAdel zu bürgerlichen und geistlichen Aemtern nicht mehr 
erforderlich ist. Allein der Entwurf wurde zurückgewiesen, 
weil darin nicht auf Militärstellen Rücksicht genommen 
worden. 
F r a n k f u r t /  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem der durch einen Beschluß der hohen deutschen 
Bundesversammlung für die Dauer ihrer Ferien festgesetzte 
Termin abgelaufen, haben sich die hier anwesenden Bun-
deötagögesandten vorigen Mittewochen, den 21 Den d. M., 
zum Erstenmal wieder in dem für die BundestagSsitzungen 
gewöhnlichen Lokale des fürstl. thurn- und taxischen Palaiö 
versammelt. Bey der fortdauernden Abwesenheit deS kai. 
serlich- österreichischen Präsidialgesandten führte der von 
demselben bey seiner Abreise substituirte königl. sächsisch« 
Bundestagsbevollmächtigte, Freyherr von Carlowitz, den 
interimistischen Vorsitz. Die Sitzung war konssdentiell und 
eS wurde darin der vom Wiener Kaiferhofe dem Bundes-
tage vor Kurzem zugekommene Antrag zu einer weitem Ver­
tagung der Wiedereröffnung der Session in Bercuhung ge­
nommen. Dem Vernehmen nach ist der Antrag nach Be-
seitigung einiger Einwendungen auch durchgegangen, und 
wie eS heißt, dürfte der Wiederanfang der ordinären Sitzun-
gen der deutschen Bundesversammlung bis zu dem Drey« 
königstage nach Dem neuen Jahre ausgesetzt bleiben. 
Gestern erwartete man hier mit gespannter Neugierde 
Briefe und Estafetten auS Wien, um Nachricht zu erhal-
ten, welchen Einfloß die erfolgte Rückkehr des Fürsten von 
Metternich am dortigen Platze auf den Stand und KourS 
der öffentlichen Effekten gehabt habe; man sah sich aber in 
seinen Erwartungen getäuscht, was zur Folge hatte, daß 
die MetalliqueS und Rothschildschen Loose auf dem KourS» 
zettel wieder in Papier notirt wurden. Zu den von Neuem 
schwankend gewordenen Meinungen über Krieg und Frie-
den kamen noch Nachrichten und Gerüchte üb«r projektive 
und realisirte neue Anleihen, welche bey hiesigen Bankier-
Häusern eingegangen waren, hinzu. Der hiesige Handels, 
stand hatte auch Kunde erhalten, daß Unterhandlungen von 
neuen Anleihen für zwey große Kontinentalmäcitte, die fit 
London versucht werden würden, dort zu den Gerüchten 
gehörten, i>ie auf der Börse Konsistenz^» gewinnen schic-
nett. Ausserdem wird, wie man hier Nachricht hat, su 
Neapel von dem Herrn von Welz und Komp.. ein Anlehn 
für Sicilien (12 Millionen Renten) und vom Herrn von 
Rothschild ebendaselbst ein neues Anlehn zur Deckung deS 
FinanzdeffcitS der Neapolitanischen Regierung negociirt. 
Endlich haben die Herren Rothschild auch den Rest t>rt 
zweyten spanischen Anlehng übernommen. Es wird dem-
nach in Kurzem eine Menge neuer StaatSpapiere geben, 
welche die Konkurrenz vermehren und den Spekulanten in 
den öffentlichen Fonds mannichfaltige Befriedigung gewäh-
ren werden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o g e n  N o v e m b e r .  
Stadt und Grafschaft Limerick sind in Kriegsstand er-
klärt worden. 
In einer vor Kurzem erschienenen Schrift: „Gefangen-
fchaft Bvnaparte'ö in St. Helena" wird erzählt: der Ex-
Kaiser habe in der letzten Seit großes Wohlgefallen an der 
9jährigen Tochter eineff Korporals gefunden, niewobl sie 
weder durch Gestalt, noch Geist ausgezeichnet war. Er 
empsing sie immer mit einem Kuß auf die Wange, versorgte 
sie mit Leckereyeu, und hing ihr auch ei«.st eine gölten* 
Uhr »nd Kette mit den Worten um: „Julie, trage das mir 
"fcuift Andenken." Auf das Gehäuse hatte er, freylich ziem-
iidl unleserlich, gekritzelt: ,>der Kaiser seiner kleinen Freun-
din Julie." Oft ließ er dies Kind die umliegende Ge-
gend zeichnen, und fügte auch wohl selbst possierliche Fign--
ren hinzu. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  1 1 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— S!. H^.Konr.x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — ©t Holl. Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D..— Scd.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^Sck.Hb.Bko. p. 1 R.B.A. 
iluf Lond. 3 Moti. — Poe. Sterl. p. 1 R. B. A. 
looRubel Gold 3yl Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rudel Silber 3 Rubel 8 »ß Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 82 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 82z Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 60 im. B.A. 
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  9  K o v .  V .  A . .  
Ein alter AldertS-ReichSthaler4 Rub.8» Kov.B.A. 
36 i« drucke» erlaubt» vtellve^tretender kurl. Gouvernements-echuldirektor Z. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 28g. S o n n a b e n d ,  d e n  z. D e c e m b e r  , 8 2 1 .  
S t ,  P e t e r s b u r g . ,  d e n  2 , Z s t e n  N o v e m b e r .  
Endlich ttl am gettrigen T»>ae, nachdem der Winter 
lanqe und vielfältig mit dcm ^vdiberbjie um den Sieg 
gefdmvft hat , erfferer mit i o Grad Reaumür in feine 
alten Rechte gemtin. Die Kommunikation mit Waßili-
Ostrow ist einstweilen, bis das Eis in der Newa so fest 
wird, daß man Nothdrücken darüber schlagen kann, un-
terbrschen. 
W a r s c h a u ,  d e n  K t e n  N o v e m b e r  n .  S t .  
Alö man bey den» 23au deS Hauses, welches hier an 
die Sielle deö Zaluekischen BibliotbekgebäudeS tritt, im 
August dag alte Fundament herausbrach, fanden sich in 
der Tiefe von mehr als einer Klafter gegen 40 steinerne 
Brustbilder verschiedener polnischer Herzoge und Könige, 
und lithauischer Herzoge. Einige derselben sind wobl er-
halten biS auf die Nasen, die allen fehlen. EiuS dieser 
Bilder muß, nach dem Anzüge und dem Orden deö golde­
nen DließeS zu urtbeilen, Sigismund den Dritten (ge­
worben , 6Z2) vorSellen; einen späteren Monarchen hat 
man noch nicht entdeckt. Ausserdem Hot man neben meh­
reren architektonischen Verzierungen von guter Bildhauer-
arbeit, gegen 15 Statüen mythologischer Personen in 
kolossaler Größe, von denen einige ganz unbeschädigt sind, 
aus derselben Tiefe herausgebracht. Offenbar ist noch 
mehr Ausbeute zu erwarten. Welchem Prachtgebäcide 
diese Kunstwerke angehören? ist noch nicht ouGgcmittdt; 
nur weiß man, daß die angesehene Familie Danilcvoicz 
«inen Pallast an dieser Straße hatte. Wie aber bey dem 
Bau deö Gebäudes so tiel Standbilder un entdeckt und un-
henutzt bleiben konnten? ist unbegreiflich. 
Z a n t e ,  d e n  2 ö s t e n  O k t o b e r .  
Die unglückliche Insel Cypern hat durch die Mord-
«nd Raublust ihres Gouverneurs schrecklich gelitten. Auch 
noch jetzt schwingt dieser Barbar seine blutige Geisse! über 
die Griechen, und ieden Tag wird das Blut der Christen 
und Priester durch ein Ungeheuer vergossen , das Verzeich-
nisse von diesen Unglücklichen hatte ausnehmen lassen, um 
sie nach seiner Phantasie bey der Hand zu haben. Auf 
diese Weis« läßt er täglich »o, 15, ja 20 Personen hin­
richten, sowohl Priester als Laven. Sollte etwa einmal 
«in Tag vergeben, ohne daß einige Schlachtovfer erwürgt 
würden, so schlachtet man am andern Tage doppelt so viel, 
um wieder in die Reihe zu fotrnien. Mehrere Priester 
verkleiden sich, um dem Tode zu entrinnen, und suchen 
sich einzuschiffen. Unter jenen, welchen dieses gelungen 
ist/ sind der Bischof von Tetemunda, der Archimandrit, 
und der Exarche des ermordeten Erzbischofs von Cvpern/ 
welch«, nachdem sie sich den Bart und die Haare hatten 
abnehmen lassen, fränkische Kleidung anlegten und sich 
nach Europa einschifften. Diese List iß zwey andern miß-
lungen, die im Augenblick ihrer Abreise erkannt und ent-
häuftet wurden. Einigen Familien ist eS gelungen, iti 
türkischer Tracht zu entkommen. Die Franken befördern 
ihre Flucht und machen sich selbst aus dem Staube, so daß 
in Kurzem die Insel beynahe Verlassen seyn wird. Die 
europäischen Konsuls und die übrigen Franken haben out 
Mitleiden für die griechischen Familien und besonders für 
die Kinder, welchen es, wo nicht unmöglich, doch schwer 
wäre, zu entfliehen, eine große Anzahl derselben in ihre« 
Häusern verborgen; allein der Gouverneur ließ eifrige 
Nachsuchung halten, um diese unschuldigen Geschöpfe jl» 
entdecken und sie zur Annahme deS muselmänmschen Glau-
benS zu verführen; er wendete bey den Konsuls Bitte» 
und Drohungen an, um sie zu deren Auslieferung zu be-
wegen, und zuweilen geht er so weit, zu schwören, daß 
er kommen werde, sie auS diesen ZufluchtSörtern zu reißen, 
welche das Völkerrecht alz unverletzlich erklärt hat. Die 
Konsuls zeigen sich standhaft; man versichert, der Gou-
verneur habe nach Konstantinopel geschrieben, um die 
Vollmacht zu erhalten, in die Häuser «tiefer Agenten der 
europäischen Mächte zu dringen. Schon haben sich die 
Familien der Konsuls von Frankreich, Rußland und Nea-
pel eingeschifft; die Konsuls selbst halten sich bereit, daS 
Nämliche px thun, sobald ihre Lage kritischer wird. Ja 
Kurzem werden sie *Qein noch übrig seyn, von allen Euro-
päern, die auf dieser Insel wohnen. Ihr Charakter 
zwingt sie düzu, und ungeachtet der Gefahren, denen sie 
ausgesetzt sind, bleiben sie einzig, um ihre diplomatische« 
Pflichten zu erfüllen, denn ihre Kommertialverrichtungen 
haben jetzt aufgehört. 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Da seit einiger Zeit Unzufriedenheit nicht allem unter 
den Zanitscharen, sondern auch unter den asiatischen 
Trupven herrschte, so hat die Pforte den Letzten Gratifi-
kationen bezahlt, und selbst versprochen, ihren Sold zu 
erhöhen. Dieser Umstand hat die Iamtscharen von Kon-
ssantinopel erstaunlich erbittert, welche laut mehrere hohe 
Staatsbeamte anklagen, daß sie die Gunst der Asiaten zu 
erlangen suchen, um leichter den Entwurf ausführen |« 
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können, das KorpS der Iar.itfcharen gänzlich aufzulösen. 
Diese suchen nun alle mögliche Unruhen zu Konstantmopel 
zu erregen, und versuchten an mehrern Orten der Stadt 
Feuer anzulegen. Glücklicherweise ward ibr Vorhaben 
entdeckt/ und durch schnelle und zweckdienliche Maßregeln 
abgewendet. 
S m y r n a ,  d e n  L i s t e n  O k t o b e r .  
Mehr als 2000 Griechen sind zu Smyrna ums Leben 
gekommen und mehr denn 15,ooo sind ausgewandert. Die 
zurückgebliebene griechische Bevölkerung liefert den Oöma-
nen neue Opfer ihrer Wuth. ^Täglich schweben die Un-
glücklichen in der augenscheinlichsten Gefahr. Von allen 
Seiten hören sie das Schreckenswort, daß den Türken die 
Erklärung des Kriegs jum Signal der Ermordung aller 
Griechen diene. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 ? s t « n  N o v e m b e t .  
Die Königin kam gestern Nachmittag von Amsterdam 
zurück; der Prinz von Oranien schon am Sonntage. 
Gestern reiseten Se. Kinigl. Hoheit auf einige Tage 
«ach Brüssel. 
Die erste Kammer versammelte sich in dieser Zeit gar 
vlcht, weil zu wenige Mitglieder gegenwärtig sind. 
Die im mittelländischen Meere stationirte niederländi-
sche Eökadtt ist nach Maltha unter Segel gegangen. 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät haben aus den Kandidaten zur Praf?«; 
dentenstelle abermals Herrn Ravez gewählt. Vorgestern 
wurden noch die Herren Corbiereg, „von Bonald und 
Vaublane (lauter Royalisten) zu Vicepräsidenten er-
Wählt. ' 'v 
Ein Zeitungsblatt sagtWird die^Mehrzabl französisch 
oder nur selbstsüchtig gesinnt seyn? '^Wird das Wohl des 
Königreichs oder nur die Wiederherstellung der alten droits 
seigneriaux die Herzen der die Mehrhfif bildenden Perso­
nen erfüllen? Der Gedanke an die letzten Sitzungen er-
füllt mit Besorgniß, und man fängt an, dem König reckt 
viel Kraft zu wünschen, weil man von seinen Gesinnun-
gen mehr hofft, alö von der Hartnäckigkeit, mit der eine 
gewisse Klasse sich nur die Vergangenheit zu versinnlichett 
Hrebt, in der sie sich so wohl gefiel. 
Unsere Leser werden sich noch der sogenannten Verschwö­
rung vom igten Auguii erinnern, über die von dcm Ge-
richtShof der Patte Un;«rfud)ttng angestellt wurde, welche 
aber auf Nichts hin aueging, weil gerade die Hauptpetso-
nen fehlten. Eine derselben, der vormalige Oberülieute-
vant von der alten Garde, Maziav/ 44 Jahre alt, des-
sen Tochter der fctmig in dem Erziehungehause'zu St.'Dt-
. ,<r °r0 . / tour6e /«doch in den Niederlanden' a>r-
1  uibB U n  Tru?tbVft,bt: 5etzt eröffnen in PairS ge. 
& u ihn d«n Proceß, auf die Anklage, daH er sich gegen 
das Leben deS Königs und die Königliche Familie verfchwo-
ren, um die Thronfolge umzuändern:c. Eö sind bereits 
fünfzehn der dreyßig Zeugen verhört; nach den bisherigen 
Aussagen zu urtheilen, dürfte man auch diesmal nicht 
recht aufs Klare kommen; denn die Aussagen der Zeugen 
widersprechen sich. Oer Angeklagte behauptet, bloß Ta-
geSgespräche wiederholt, nicht aber zu einer Verschwö­
rung eingeladen zu haben, und andere Beweise fehlen. 
Keine unserer Zeitungen hat deö kurzen Aufenthalts deS 
Fürsten von Leuchtenberg (Prinzen Eugen) in unserer 
Hauptstadt erwähnt, mit Ausnahme des KourierS von 
. Lyon, welcher ihn doch nicht genannt bat. Er ist wirk-
lich mit Erlaubniß des Königs drev Tage hier gewesen, 
um über die letzten Verfügungen Bonaparte'S mit dem 
General Bertrand zu sprechen, wobey er baß strengste In­
kognito beobachtete. DaS Testament soll, ausser den in 
englischen Zeitungen erwähnten 18 Millionen für Montho-
Ion, nock Legate von 3 Millionen für seinen Kammerdte-
ncr Marchand, 32 Millionen für Bertrand und Prinz 
Eugen, und 44 Millionen für seinen Sohn enthalten. 
(Andere bezweifeln die großen Legate für Bertkand und 
Montholon.) Dem Prinzen Engen empfiehlt er, nie 
Malmaison zu verkaufen, woselbst er mit dessen Mutter 
die einzige frohe Zeit seines Lebens zugebracht habe. 
Man spricht von Differenzen zwischen den ehemaligen 
Gesellschaftern Napoleons auf St. ßetetta, den Grafen 
Bertrand und Montholon einerseits, und deyi Grafen 
LaseasaS andererseits, in Beziehung auf Geldangelegen-
.Helten. Man soll von Lascasaö, der daß Geschäft der 
Einnahme und Ausgabe lange Zeit ayf St. Helena ver» 
sah, genaue Rechriungöablegung verlangen. 
Unter andern von England herübergekommenen Vor-
nehmen war Graf von Montezuma mit Depeschen. 
Seit einiger Zeit wohnten zu Paris der junge Graf St. 
Marfan und der Marquis von Pvie; die so großen An-
thcil an der letzten Revolution in Pienrvnt genommen. 
Die Regierung hat ihnen die Weisung ertheilt, sich nach 
gille zu begeben, und dort unter Aufsicht der Behörden 
zu wohnen. Der sardinische Gesandte hatte ihre Verwei­
sung auö Frankreich verlangt, der StaatSratH aber nicht 
für gut gesunde!?, diesem Ansinnen zu willfahren. 
DaS Journal de Paris ereifert sich über das Schick-
fal der Pargivten. Vor drey Jahren habe man diese 
Christen ihrer Vaterstadt entrissen, und diese den Tür-
ken überliefert, und nun vertreibe man jene auch auS 
ihrem Zufluchtsort (den ionischen Inseln). Aber schon 
gewinne die heilige Sache deö unglücklichen Volks den 
Schutz edler Gerster. In Frankreich habe bereits ein ge-
wandter Dichter die Herzen gerührt; nun werde auch die 
e r n s t e  L a u t e  e i t t e S  g r o ß e n  D i c h t e r s  e r t ö n e n .  L o r d  B v  r o n  
rüste lich, als Rächer Parga'6 aufzutreten. (Schon vo? 
ihrem Unglück brachte Byrsn den Pargioten fem« Huldig 
'gung dw.) 
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Uebe? tcn Zustanb von Barcelona haben wir folgende 
Nachrichten: 
S c h r e i b e n  d  e S  v ? .  P  a r i  z  e t  a n  s e i n e  G a t t i n ,  
vom 7ten November, i 
„Ich bin, Gott f<t> Dank, voll Gesundheit; einige gute 
Dosen Madeira-Wein mit China haben mich plötzlich ver-
ändert; ich fange wieder an zu leben, denn bisher lebte 
ich nicht. Seit gestern bin ick also wieder auf den Bei-
nen, gehe deö Morgens in'S Svital und lege Hand an 
Dissektionen; den Ueberrest deö TageS renne ich durch die 
Stadt und besuche vorzüglich die Klöster. Da ereilte der 
Tod die armen Patres, welche, um der Kranken Beichte 
zu hören, ausgegangen waren. WaS ich heute gesehen, 
läßt sich nicht beschreiben. Welche Menge Häuser, die 
von oben bid unten leer (Tnb 1 Die Tbüren derselben ste­
hen cffen. Niemand geht in dieselben hinein, oder man 
lieht auf diesen Tbüren den unglücklichen hölzernen Q.»er-
bäum angenagelt, gleich einem Siegel, welches der Tod 
allda aufgedrückt hat. Welche Stille! Welcher Ruin! 
Freytag, den i6tcn November, Verlusten wir diese Jam« 
nierstadt. Wir beziehen ein, zwey Stunden weit von da 
entferntes, auf den Gebirgen liegendes Kloster. Dort 
bringen wir 20 Tage von unserer Quarantäne zu; wir 
werden diese Muße benutzen, um alles Denkwürdige nieder-
|ufchreibtn." 
Tort oft? hat fe i l te  Einwohner mehr. Die Personen, 
welche eö versuchen, in die Stadt hinein zu geben, werden 
sogleich von derSeuche befallen und sterben sehr kurz nach-
her; eben so ist eS zu Barcelonette der Fo£L 
Die Sterblichkeit scheint im Ganzen zu Barcelona ab-
genommen zu haben. Vom 24tlen Oktober bis zum 6ten 
November war, nach den öffentlichen Bulletins, die An« 
zahl der Todten 14S9. Während der letzten Tage star-
den 80 bis i 00 Menschen täglich. — Di« Vorsichtsmaß­
regeln deS Kordons scheinen leider sehr nachgelassen zu 
haben, indem mehrere Fieberkranke hindurch gedrungen 
und dieöseitö deS Kordons gestorben sind. Auch der Hafen 
und die iftusteir werden nicht gehörig bewacht, denn Schiff« 
laufen ein und wieder aus, so daß die Tätigkeit deS Han­
dels unter Tod und Verwüstung deS Verderben bringenden 
Fiebers erweckt wird. Natürlicher Weis« hegt man hier-
über die größten Besorgnisse. , 
Unterm gte» November schreibt Herr Parizet aus Bar-
celona Folgendes: Vorgestern hat man nur 58 Todte zu 
Barcelona gezählt. Die Seuche ist sichtbar im Abnehmen. 
Bis zu der Zeit, in welcher wir diese Stadt verlassen wer-
den, wird die Sterblichkeit bis auf »5 bis 30 Menschet» 
täglich vermindert s<»n. Bally ist in völliger Genesung. , 
Vom Mayn, vom Losten November. 
Bey der Feyer der Union beyder evangelischen Konfes-
ftonen zu Karlsruhe am 28sten v. M. fand das heilige Abend-
mahl nach dem neuen Ritus statt. Der Regent mit seiner 
ganzen Fanulie genoß es mit dem Geringsten seiner Unter-
thane» gemeinschaftkich. ZumSrftenmaie wurdeAllendaS 
Brot gebrochen, wie es Jesus gebrochen hatte. Wein 
wurde Allen gereicht, wie ihn Jesus Allen gereicht hatte. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 3 s t e n  N v v e m h e r .  
Im Hohenzollern-Siegmaringsch»n ist eine Verordnung 
ergangen, um der Ueberzahl der Studierenden ztr steuern. 
Alle Fremde, meldet der Korrespondent von und für 
Deutschland aus Wien, welche sich bisher in den bsterrek« 
chischen Erbstaaten mit der Erziehung und dem Unterricht 
abgaben, müssen dieselben verlassen, um sich nach ihrer 
Heimath zurückzubegeben; eS sey denn, daß sie sich an-
heischig machen, ihre bisherige Beschäftigung aufzugeben, 
in welchem letztern Falle ihnen der fernere Aufenthalt itt 
Oesterreich und in den Nebenländern gestattet bleibt. Von 
hier sind besonders viele Deutsche und Schweizer, die sich 
von Lehrstunden nährten oder bey den Unterrichtsanftalten 
und in Privathäusern als Erzieher ein Unterkommen ge-
funden hatten, in Folge dieser Verfügung abgereist. Jftl 
Zukunft soll weder in der Hauptstadt, noch in den Provin­
zen, Privatpersonen die Erlaubnißzugestanden werden, Leh-
rer zum Unterricht und zur Erziehung der Jugend aus der 
Fremde kommen zu lassen. Wie eS heißt, wird den Vä«-
fern von der Gesellschaft Jesu, und dem den Jesuiten ver« 
wandten Orden der Redemtoristen, von nun an vorzugS-
weise die Sorge für die Erziehung und den Unterricht an-
vertraut und die Bildung jugendlicher Gemüther über-
lassen werden. 
S t o c k h o l m /  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Nach einem hiesigen Blatte ist die Anzahl der Gessorbe-
nen in diesem Jahre zu Stockholm verhältnismäßig weit 
größer, als in den übrigen Hauptstädten Europa'?. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im August d.J. (erzählt eine BerlinerZeitung) brauchte 
ein Warschauer die Bäder zu Gozdzikowo, und hatte sei-
nen Pudel bey sich-, der seit einiger Zeit kränkelte. Drey 
Tage nach einander trank das Thier mit großem Durfte 
von dem Mineralwasser, am vierten Tag« spie er einen 
fast vier Ellen langen Bandwurm aus. Von nun an 
mochte er das Wasser nicht mehr trinken, und seine frühere 
Gesundheit und Lebendigkeit kehrte zurück. 
*  „ *  ,  *  
O e r  e m p f i n d s a m e  W  0  l  f .  
Der Wolf liefert einen höchst merkwürdigen Befcg fSt 
die Behauptung, daß der Charakter der fleischfressenden 
Thiers sich je nach den Verhältnissen und Umgebungen, in 
denen sie leben, gar verschiedentlich ausbildet» In ihrem 
Naturstande sehen wir. wie sie, von grausamen Begierden 
getrieben, mit einer für die Befriedigung desselben erfor-
derlichen Intelligenz, so wie mit den nöthi^en Waffen für? 
ihre Raubthaten ausgestattet, über Alleö herfallen, was Le» 
den hat, Schrecken oder Abscheu um sich hin allenthalbew 
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vervielfältigen Seil (it  i ibsxfi  ungefähr eben so versiZn-
dia finD/ als die Tb'ere, von denen sie (I* nähren sollen, 
und Vit sich durch List und Flucht zu retten suchen, sö müssen 
üt alle UmilJnfit zu würdigen, sich darnach zu richten und 
pack Maßgabe derselben zu handeln lernen; somit werden 
fte sich bald der Stärke, bald der Verschlagenheit bedie-
nen, daß eine Mal kühn und das andere Mal furchtsam 
seyn; und weil das Bedürfnis der Liebe von Natur allen 
mit Empfindlichkeit begabten Geschöpfen, die sich für ihre 
Fortpflanzung vereinbaren, einwohnt, so wird e6 möglich 
seyn, sogar in den wildesten Tbieren mildere Gefühle zu 
wecken, und dieselben vollends auch sanft/ zutraulich und 
empfindsam zu machen, wofern man sie in eine Lage ver-
setzen kann, in der sie ihre Begierden weder gewaltsam be-
friedigen noch Feinde bekämpfen müssen, und hingegen nur 
Wohlthaten empfangen und eine völlige Sicherheit genießen. 
Waö hier alö Vermuthung gesagt wird, findet sich durch 
die Erfahrung bestätigt: eS giebt kein fleischfressendes und 
wildes Thier, das durch zweckmäßiges Verfahren nicht ge-
zähmt werden mag, das will sagen, dem nicht ein gewisser 
Grad von Liebe und Anhänglichkeit für seinen-Nährer und 
Pfleger eingeflößt werden könne; diese Gefühle stellen sich 
jedoch keineswegs bey allen im gleichen Grade dar, und 
nicht bloß die Arten, sondern auch die Individuen, legen 
darin auffallende Verschiedenheiten zu Tage. Der Wolf 
iß eines der wilden Thiere, bey denen Anhänglichkeit und 
Zuneigung am meisten gesteigert werden mögen, und in 
dem das Bedürfniß der Liebkosungen den höchsten und ei-
nen so ausserordentlichen Grad erreicht, welchem der Hun­
ger und der Geschlechtstrieb sogar sich unterordnen. 
Die Menagerie deS Museums (so erzählt Herr Cuvier 
im vierundzwanzigsten Heft der Histoire naturelle des mam-
miferes, 1821.) besaß einen Wolf, der, wie ein junger 
Hund erzogen, gegen alle Personen, die er oft sah, ver« 
traulich geworden war; er begleitete seinen Meister über-
all, er war traurig, wenn er von ihm getrennt wurde, ge* 
horchte seiner Stimme, erzeigte sich gegen seine Befehle 
folgsam, und war in allen diesen Beziehungen vom zahm-
flen Haushunde beynahe gar nicht zu unterscheiden. Eine 
Reist, die sein Meister unternehmen mußte, veranlaßt« 
diesen, daö Thier der königlichen Menagerie zu übergeben, 
wo «S, in einem Käfig verwahrt, mehrere Wochen alle Mun-
terkeit verloren hatte und fast gar keine Nahrung zu sich 
nahm; allmählich jedoch stellte seine Gesundheit sich wieder^ 
htr, eS ward zutraulich gegen seine Wärter, und schien alle 
frühere Anhänglichkeit völlig vergessen zu haben, als nach 
achtzehn M«naten sein Meister zurückkam. Beym ersten 
Dort, das «r sprach, hatte der Wolf, obgleich er ihn un-
ter der Menge nicht sehen konnte, denselben auch schon et* 
faitnt, und seine Freude durch Geschrey und unruhige Be-
lvegungen tund gethan ; sobald man ihn freygelassen hatte, 
überdeckte er seinen alten Freund mit der Fülle zärtlicher 
Liebkosungen, wie der vertraulichste jputiD nach der Tren­
nung etlicher Tage nur thun könnte. Eine nochmalig* Ab* 
Wesenheit zog eine neue Trennung nach sich, und diese war 
von wiederholter tiefer Betrübniß begleitet, die dann auch 
wieder der heilenden Zeit wich. Drey Jahre verflossen, 
und'der Wolf lebte fröhlich und vergnügt mit einem Hunde, 
der ihm als Spielgenosse zugegeben war. Nach Abfluß die-
seS Zeitraums, welcher gewiß zureichte, um auch beym 
treuesten Hund seinen Meister vergessen zu machen, kam 
der dcS WolfeS zurück; eS geschah dieS an einem Abend, Al» 
leö war verschlossen und daö Thier konnte Nichts sehen; 
aber die Stimme seines geliebten Meisters war in seinem 
Gedächtn isse n icht  er loschen;  sobald eS jene Hrt t ,  bat t t  
eS diesen auch erkannt und durch ein, Ungeduld verrathen« 
deS, Geschrey seinem Rufe geantwortet; dieses verdoppelte 
sich, sobald dag Hinderniß der Trennung gehoben war, daS 
Thier eilte hervey, legte seine zwey Vorderfüße auf die 
Schultern deö so zärtlich geliebten Meisters, bestrich mit 
der Zunge sein ganzes Antlitz, während es den eignen War-
tern, gegen die eS vor wenig Augenblicken noch zutraulich 
gewesen war, drohend die Zähne wies, sobald einer auS 
ihnen ihm nahekam. Ein solcher Hochgenuß, dem zur 
Erschöpfung nicht sattsame Zeit gestattet werden konnte, 
mußte schmerzlich gebüßt werden. Eine abermalige Tren» 
nung ward erforderlich, und von ibrem Augenblick an bfieb 
der Wolf traurig und unbeweglich; alle Speise verwei-
gernd, zehrte er ab; sein Haar sträub:« sich, wie bey kran-
ken Tbieren gewöhnlich ist; nach acht Tagen war er un-
kennbar geworden, so daß man lange Zeit ihn zu verlieren 
fürchtete. DieS geschah iedock nicht, seine Gesundheit 
kehrte zurück; er ward nochmals fett und seine Haare wie-
der glänzend; seine Wärter läßt er wieder zu, nimmt hin­
gegen von Niemand anderm Liebkosungen an, und erwie-
dert dieselben gegen Unbekannte mit Drohungen. Wa« 
hier, in keineswegs übertriebenen, sondern vielmehr ge-
milderten Ausdrücken erzählt wird, steht allerdings in ziem­
lichem Widerspruch mit allen gewöhnlichen Angaben über 
den Charakter deS WolfeS. Wir kennen aber in der That 
dieses Thier auch einzig nur aus seinen in unsernWäldern 
lebenden Individuen, bey denen, mitten unter Feinden 
und Gefahren, sich keine andern Gefühle, als die der 
Furcht, deS Mißtrauens und deS Hasses entwickeln konn-
ten; und hinwieder hat die Erfahrung da-gethan, daß auch 
Hunde, unter gleichen Verhältnissen erzogen, zwar nicht 
völlig, aber doch beynahe eben so wild und eben so grau-
sam werden: zum deutlichen Beweise, daß zu Beurtheilung 
deö Naturells einer Thierart, das will sagen ihrer intel? 
lektuellen Grundanlagen, jene unter allen Umständen, wo-
durch diese angeregt und entwickelt werden mögen, deob-
achtet seyn will. 
Jö ia dttttft# erlaubt. Et«llvenret«nder Ititl, - Schutdjr«ktor 5. D. Ä r a » nf  ch w t  i  0. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 290. Montag, den 5. December 1821. 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n /  
vom 22.fiett November. 
Nachrichten auS Konstantinopel vom aGsten Oktober zu­
folge hat der Sultan sogleich nach erhaltener Nachricht 
Von dem Einfalle der Perser einen seiner Oberstallmeister 
an den Hof deS Schahs von fersten abgesendet, um einen 
Krieg mit Persien zu verhüten. Die Pascha'6 der Gränz» 
Provinzen erhielten zugleich Befehl, Alleö aufzubieten, um 
dem weitern Vordringen der Perser Einhalt zu thun. 
UebrigenS hat die Pforte die in den letzten Tagen ange-
kommenen Asiaten ihren Marsch nach der Donau oder Mo-
tea fortsetzen lassen, um zu zeigen, daß der Krieg mit den 
Persern sie in keine Verlegenheit setze. Berichte aus Kon-
flantinopel vom 27sien Oktober bringen die Nachricht, daß 
der Divan (in welchem bekanntlich jetzt auch einige An­
führer der Janitscharen sitzen) in den letzten Tagen den 
Beschluß gefaßt hat, in die Forderungen Rußlands, we-
gen Räumung der Moldau und Wallachey, Sichergel-
Iung der unschuldigen Griechen, Wiederberstellung der 
griechischen Tempel :c., nicht einzuwilligen. Waht-
scheinlich haben die kriegS- und vlünderungösüchtigen Ja-
nitscdaren viel zu dieser Entscheidung, die hoffentlich noch 
abgeändert wird, beygetragen. UebrigmS soll, vielleicht 
aus dem nämlichen Grunde, der Einfluß des englischen 
Ministers bevm Divan sehr vermindert seyn, und die 
Pforte überhaupt gegen alle christlichen Gesandten grö­
ßeres Mißtrauen an den Tag legen. (Wie eS heißt, 
sind der Großvezier und dtt Minister der auswärtigen An-
gelegenheiten für den Frieden, der Kapudan-. Pascha aber 
und Andere/ denen der Sultan sich zuneige, für den 
Krieg mit den Ungläubigen, um den Enthusiasmus der 
Gläubigen desto mehr aufzureizen) Nach sichern Be-
richten auS Konstantinovel vom Lösten Oktober, die man 
zu Belgrad erhalten, sind die seit längerer Zeit in der 
Hauptstadt befindlichen servischen Landeödeputirten auf 
Befehl deS Großherrn verhaftet worden. Eine reiche, 
von Belgrad nach Salonichi ziehende Karavane, wurde 
bey Nissa durch die Türken geplündert, weil sie erfah-
ren hatten, daß die meisten Waaren griechischen Hau-
belsbausern in Salonichi gehörten. (Bert. Zeit.) 
In Konstantinopel wird auch der Geldmangel sehr 
sichtbar, indem selbst aus den gehorsam gebliebenen 
Provinzen nichts eingeht, da die Pascha'6 alle Ein-
fünfte zu den anbefohlnen Knegsrüstunaen verwenden. 
Slutt sind die angehaltenen Eetreidcvorrälhe noch nicht 
bezahlt. 
Die Drusen/ Maroniten, Griechen und andere Be« 
wohner deS Libanon, haben ein VertheidigungSbündniß 
gegen den Pascha von Akre geschlossen, der sie bedroht. 
Dieser ließ unter andern das den Maroniten so heilige Klo« 
sier deö heiligen Elias, sammt der Grotte, die dieser Pro-
phet bewohnt haben soll, zerstören, «den so das FraneiS-
kanerkloster in Nazareth. Gegen den letzten Unfug hatte 
der französische Konsul zu Akre vergebliche Vorstellung«» 
gemacht. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
ÄuS dem Kastell in Neapel soll der General Ruffo ttt 
Weiberkleidern entkommen seyn. 
In dem amtlichen Bericht deS Anastasias PevonaS an 
die Archonten des PelopvnnesoS, aus Thermvpylä den 6tett 
September, über den dort erfocbtenen Sieg, heißt eS: Am 
Sten beschlossen die drey Pascha'S, den Paß zu «rzwin-
gen. Das Gefecht fing zwey Stunden nach Sonnen-
aufgang an. Der erste Angriff heö Feindes war unge­
heuer heftig. Jbr Widerstand machte den Unsrige» 
Langeweile, sie fielen, den Degen in der Faust, auf 
die Barbaren her, ohne sie jedoch von ihrem Terrain 
vertreiben zu können. Die Türken wurden fietS durch 
frische Truppen unterstützt, die von hinten vordrangen 
und die vorderen am Rückzüge hinderten, indem sie ihnen 
den Paß versperrten; endlich stürzte der brave PallaSkaS 
an der Spitze von 400 seiner Guerilla auf sie loS uttfr 
drang ein in ihre bis dahin unverrückbar gebliebene 
Schaar. Dieser kühne Streich entschied den Sieg. Der 
Feind, von allen Seiten angegriffen, wurde wüthend ver-
folgt und ließ das Land behäust mit Todten. Die kleine 
Zahl den Siegern entronnener Türken floh nach Zeituni. 
Dieses Gefecht hat geliefert dreyhundert Fuhren Mund-
vorräthe, sieben Kanonen, siebenzehn Fahnen und alles 
Gepäcke. Der brave Hauptmann Guraö tddtete den Me-
nuS-Pascha mit eigner Hand. 
In Abwesenheit deS ArchistrategoS Demetrius Vpsilanti 
kommandirt PetroS MauromicbatoS die Einschließung der 
F e s t u n g  T r i p o l i z a .  S o b a l d  e r  b e m e r k t e ,  d a ß  d e r  P a r -
gioten Oberst KepfaloS das Labarum (daS KriegSban-
ner) auf den Wall gepflanzt hatte, griff er mit seinen Mai-
notten an :e. Von den Türken (die man gewiß zu hoch, 
auf 7000 Mann angiebt) ergaben sich bloß 700 Albanier, 
die aber vor ihrem Abzug die Schätze plündern halfen. 
Als die Griechen dies gewahrten, setzten sie ihnen nach, 
und holten den größten Theil ein. In Tripoliza ist nun 
die Civilregierung für ganz Griechenland angeordnet. 
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NthtN wird aufs Neue von den Griechen blokirt. 
Bev dkm Brandt in Athen ist auch daS Haus deS 
französischen Konsuls Favel, wie eö beißt, mit der herr­
schen Antikensammlung ein Raub der Flammen gewor­
den. (?) 
G e n u a ^  d e n  7  f e t t  N o v e m b e r .  
Verflossenen Sonntag wurde hier zum Erstenmal der 
Namenstag Er. Majestät/ deö Königs Karl Felix, feyer-
lich begangen. Die Truppen waren in Parade aufge­
stellt, und unter Jubelruf der Krieger und DeS Volks 
und unter dem Donner deS Kanonen befestigte der Ge-
«erat Severins die von Sr. Majestät verliehene gol-
tene Medaille an die Standarte der Brigade von Kuneo. 
Nack geendeter Parade gab der General den üffreieren 
ein Diner, welches auch der kaum noch von feiner Un­
päßlichkeit hergestellte General Des Geneyö mit feinte 
Gegenwart! beehrte. 
P a - r i S ,  d e n  L i s t e n  N o v e m b e r .  
In Havre trat ein ehemaliger Artillerist, Lamotbe, 
Gatte und Vater von Vre? Kindern, in die Kirche, kniete 
Vor den Altar, betete, jagte sich dann eine Kugel durch 
den Kopf, und starb nach vierundzwanzigstündigem schwe­
ren Todeskampf. Di« erschrockene Versammlung verließ 
sogleich daö Gebäude. 
Bey' Pvetot bat Aberglaube Anlaß zn einem Bruder­
m o r d  g e g e b e n .  E i n  g e w i s s e r  L e v a i l l a n t  h a t t e  a m  r i f e n  
eine zahlreiche Versammlung, die zum Jahrmarkt gekom­
men war, des Abends bey sich; mehrere der Galle logir-
ttn bey ihm, aber drey feiner Brnderföhne gingen in ein 
anderes Quartier. Um 1 Uhr nach Mitternacht kehrten 
die Heyden ältesten in daö Haus ihres Oheims zurück/ und 
der älteste/ Charles, mit einem Messer bewaffnet, for­
derte, daß alle Hausgenossen aufstehen und beten sollten. 
DieS geschah, und mehrere Stunden lang, wobei) Chat« 
leö öfters, und gleich feinem Bruder/ wie ein Besessener 
fchreyend/ ausrief: Da iß er! (vermutblich der Zauberer 
oder daö Gespenst) ich sehe ihn — er kommt — er geht — 
«r kommt wieder; aber wir werden triümphiren. Indes­
sen vermißte der jüngste feine Brüder, kehrte auch in das 
Haus deS Obeimö zurück/ wo der älteste durch fein Toben 
eben das Licht ausgelöscht hatte, aber alö er Jemand in 
die Thür treten* hörte/ auf den Ankömmling losspringt, 
und ihn mit den Worten: hier ist er! ich halte ihn ! nie» 
derstößt. In dem Getümmel wurde auch noch ein Onkel 
fdut>er verwundet. Erst alö Licht gebracht wurde, fand 
man den iünqsten Bruder mit dem Tode ringend liegen. 
Die beeben älteren waren mit dem Ruf: Wir haben 
triumvbin! entflohen, sind aber festgenommen worden. 
Herr von Haller der feit einiger Zeit an der Redaktion 
^rapeau blanc Theil nimmt, hat/ wie Man »er« 
mmmt, einen Ruf nach Wien erhalten.. Eine Anstellung 
bort, unter sehr vortheishaften Bedingungen, soll ihm 
schon längst von einer hohen Person zugesichert worden 
seyn. 
Metz ward dieser Tage mit einer der Plagen Aegyy» 
tenö heimgesucht; die ganze Stadt war voller Frösche, 
und Niemand wußte, von wanne» sie gekommen. End­
lich erschien ein Fischhändler und forderte sie alö sein 
Eigenthum. Er hatte 6000 Stück in einem Kübel 
auf dem Fischmarkt vorralhig; Knaben erbrachen den 
Kübel, stahlen einige Frösche, und gaben dadurch den 
übrigen Gelegenheit, ihrem Kerker zu entspringen. 
£>r Constitutione! meldet: Seit langer Zeit war das 
Gerücht verbreitet, daß zwischen Oesterreich und England 
gewisse Verhandlungen in Betreff der vvrenäifcben Halb­
insel obwalteten; jetzt hört man, daß die Uebereinfuttft 
auegewechselt worden sey. 
*- * * 
Man behauptet, daß die Minister die Absicht haben, 
die Sitzung der Deputirtenkammer deS JahrS 1821 auf­
zuheben, sobald daö Budget angenommen seyn wird, und 
hierauf, nach einer ganz kurzen Frist, die Sitzung deS 
JahrS 1822 eröffnen zu lassen, damit diefe das Budget 
von 1823 genehmige. 
Dem Großstegelbewahrer, Herrn de Serre, stehen 
tit der Kammer der Depuiirtev zwey harte Kämpfe bevor. 
D ie  ihm vom Könige veetvißtgte  Dotat ion von 20,000 
Franken Revenüen wird stark angegriffen werden. Zwar 
ist sit auö der Civilliste geflossen, und über diese hat Nie-
wand zu verfügen, als der König; aber man weiß, daß 
die Civilliste verschuldet ist, und daß namentlich noch meh­
rere Eläubig/r unbezahlt sind, die Ludwig XVIII. wah­
rend feines Aufenthalts im Auslände Gcld vorgeschossen 
haben. ES ist also zu erwarten, daß beyde Parteyen aus 
verschiedenen Beweggründen jene Schenkung tadeln wer-
den, 
V a r i S ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r -
In der zweyten Kammer ist die Wahl der Sekretäre, aus 
Mangel an der erforderlichen Zahl, nur mir Mühe zu Stan­
de gekommen, und auch auf Royalisten gefallen, z. B. Cor-
net d'Jncourt und Castelbajae. 
Die Kommission zur Entwerfung der Dankadresse an Se. 
Majestät hat sich mehreremale oersammelt, ohne zu Ende 
gekommen zu seyn. Herr Ravez, alö Präsident, soll ihr, 
dem Reglement zufolge, beigetreten fenn. — Herr Ravez 
sagte, alö er den Vorsitz der Deputirtenkammer wieder 
übernahm: „es komme Alles zusammen, um ihm die königs. 
Gnade recht fühlbar zu machen; nur die Furcht, das be-
scheidene Verdienst (nämlich deg Herrn von ViOcle, der 
mehr Stimmen als er gehabt) zu beleidigen, verhindre ihn, 
sich weiter darüber auszulassen." 
Der berühmte Apotheker Cadet-Gafstcourt ist mit Tod* 
abgegangen. 
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Der berühmte deutsche Schneider ©taub hat so eben in 
der Ruc-Provence dag Hotel gekauft, und mit seinem er-
wordenen Gelde bezahlt, reeldud ehedem der königl. säch» 
fische Gesandte, Graf van Einsiedel, bewohnte und dafür 
36,000 Franken jährliche Miethe zahlte. 
Ein Privatbrief anö London meldet, daß Bonaparte in 
feinem Testament im Ganzen über nicht mehr als 4 Mil­
lionen verfügt hat, die er wahrend der hundert Tage bto 
einem Bankier belegt; und zwar über 2 Millionen an Graf 
Montholon als Testamentsvollstrecker, 5oo,ooo Franken 
an General Bertrand und eben so viel an Herrn LascaseS, 
500,000 an den Kammerdiener Marchan!? und den Nest 
ioitr Vertheilcn unter die übrigen Domestiken. 
Z)«e Gazelte de France bekehrt den englischen Courier, 
daß der Herzog von Leuchtenberg Bayern nicht verlassen 
habe und keineSweqeS hier gewesen seo. 
Der vierte Band von Napoleons Werken enthält alle 
seine Briefe, welche sich auf die ägyptische Expedition be-
ziehe»/ und den Anfang derjenigen/ welche er wahrend 
seines Konsulats und nach der Annahme des KaismitelS 
schrieb. Man findet in diesem Bande daS Fac-simile ei­
ner von Bonaparte verfaßten und eigenhändig geschriebe-
nen zwey Seiten in Folio starken Proklamation au6 Kairos 
* * • 
Als die Leiche deS Generals 9t<W vor? Rbeinweiler> wo 
er gestorben, bis nach Itofnrar, >vo ferne 2/fcfje ruht/ ge­
bracht wurde, hatte sich in den Gemeinden/ durch welche 
der Zug kam, die katholische so wie auch die protestantische 
Geistlichkeit freywillrg an die Spitze deS Volkes aufgestellt, 
um ihm die letzte Ehre zu erweisen. 
D o m  M a y n ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
AuS Bamberg schreibt man, daß der Fürst von Hoben-
lohe, trotz dem Verbote des Magistrats, seine Kuren fort-
setzt. Täglich beynahe langen jetzt wieder auS fernen Ge-
genden Heilungökandidaten dort an, und kehren so lahm, 
so blind, taub und stumm, wie sie kamen, auch wieder 
zurück, nur armer und in jeder Hinsicht unglücklicher» 
Vom Mayn, vom lösten November. 
Als Grund, warum die Bürgermeister von Frankfurt die 
Einladung ju der vom Herrn v. Rothschild dem Fürsten 
Metternich gegebenen Fete ablshnten, führt man an, daß, 
da die freye Stadt mit ihren jüdischen Einwohnern noch 
im Rechtsstreit ist, die Erscheinung der Stadtobern bey ei^ 
ner der Hauptpersonen der israelitischen Gemeinde nicht 
schicklich erachtet werde. 
In Kassel läßt sich jetzt ein isjährigeS Mädchen, Bar-
bar» Schreier auS Mannheim, sehen, das nur 18 Zoll groß, 
aber wohlaestaltet ist, und Deutsch und Französisch sehr ge-
läufig spricht. 
Die Pacht der Spielbanken in Wiesbaden, die ehemals 
kaum 1 00 Louisd'or betrug, ist feit Erbauutrg deS neuen 
KursaalS schon auf 5400 Gulden getrieben, und dürfte 
noch höher gesteigert werden. Im letzten Jahre betrug 
die Brutlo-Einnahme des Unttrnebmtrs votr Fächevbach ' > 
32,5oo Gulden, und der reine Gewinn 16,000 GuldelN -
Verfasser der Drob- und Schmähschriften in Weimar, 
auf dess«« Entdeckung eine Belohnung von 100 Thalertt 
gesetzt worden war, ist der ©chubfliefer Bühning. Der 
Unglückliche, welcher seinen Träumereyen längere Zeit 
nachhing, darüber wahrscheinlich seinen Erwerb vernach­
lässigte, und deshalb mit einer Frau und vier Kindern in 
großer Armuth lebte, hält sich nach seinen amtlich mitge-
theilten Aussagen für einen Gottgesandten, für den Ute 
vater aller Menschen, welcher jetzt zum Siebentenmal im 
Fleisch geboren, und welcher berufen sey, daS Reick des 
wahren Evangeliums um jeden Preis herzustellen. In 
den ausgesprochenen Drohungen, meint er, einer höher» 
Eingebung nur schuldige Folge, schuldigen Gehorsam er* 
wiesen zu haben. ES ist offenbar, wohin daS ihn führe« 
konnte, ja führen mußte. 
Zu ihrem Namenstage erhielt die in Augsburg reffbf* 
rende Gräfin von Leu (Hortensia Bonaparte) vom Bayer-
fchen Monarchen zwey große geschmackvolle Vasen auS der 
Münchener Porcellanfabrik. 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Am 22sten d. M. ist mit allerhöchster Genehmigung in 
d e r  k ö n i g l .  S t ü c k g i e ß e r e y  d i e  k o l o s s a l e  S t a t ü e  B l ü c h e r ' S  
nach dem Modell unferS vortrefflichen Bildhauers, Pro« 
festere Chr. Rauch, von dem Herrn gequinc und Herrn Rei­
singer, Direktor der königl. Gießerey, in Bronze gegossen 
worden. 
Kopenhagen ,  den  24s ten  November .  
Die königl. dänische Universitätsdirektion wird sich, heißt 
eS, für den unglücklichen Clod verwenden. Sein Vater, 
ein ehrwürdiger Prediger in Fühnen, ist über die unüber-
fegten Schritte des SohneS mit tiefem Grame erfüllt. 
Unsere Staatözeitung enthält nunmehr die Anzeige rot» 
gen der zu London bey den Herren Hakdiman und Sohn er-
öffneten Anleihe von drey Millionen Pf. Sterl. und sagt im 
Eingange: „In Rücksicht der Zeitumstände ist eö wünschenS-
Werth gefunden , im Auelande ein Staatöanlehn zu eröff-
nen, soweit eS unter dilligen Bedingungen ausgemittelt 
werden konnte." 
S 1 0  c k b  0  l m ,  d e n  2  o s t e n  N o v e m b e r n  
LetztenFreytag wurde in Stockholmzum Erstenmal nach' 
Verlauf von beynahe 3o Jahren ein öffentlicher Maöken-
ball gegeben. Die Ansaht der gegenwärtigen Personen he-
lief sich auf 2000; die meisten Masken waren Türken. 
L o n d o n ,  d e n  » Ä s t e n  N o v e m b e r »  
Sr. Majestät Generalkonsul zu Konstantinooel bat an 
die levantische Kompagnie geschrieben, daß- alle englische 
Schiffe, welche den griechischen Infurgentenschiffen begeg­
net sind, mit allerAchtunq behandelt worden wären. Die-
seS sey in F<>ige einer Kommunikation geschehen, weiche 
Kapitän Hamilton gemacht habe, und welche die Drohung, 
enthielt/ daß fvQt diejemgen Griechen für Seerättv^r ang.e^ 
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fe6ett „erdeu foDKUy welche englische Handelsschiffe anzu­
halten sict) erkübnten. 
EineS unserer angesehensten Handelshauser hat einen 
Mrief aus Tunis vom 2 osten September erhalten , roofin 
te beißt: Tunis befindet sich in einem guten Gesundheitö-
zustande, aber der Handel liegt fast darnieder. Der Dey 
hat mehrere alte Schiffe von verschiedenen Nationen ge-
kauft, um sie zu Kriegsschiffen zu machen. Fünf dersel-
den läßt er jetzt zu einem Kreuzzuge gegen die Griechen 
auerüsten; aber es wjrd wohl eine geraumeZeit verfließen, 
bevor sie auslaufen können. Keines seiner frühern Schiffe 
ist dem Orkan entgangen; alle sind gänzlich mit 2000 Men-
schen verloren. 
AuS Meß-Kanada schreibt matt/ daß man sich daselbst, 
wt.-en der niedrigen Getreidepreise, mit Erfolg auf den 
Tabaköbau lege.-
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vom Rhein meldet man: „Die Weinlese ist durchaus 
schlecht ausgefallen, oder besser zu sagen, es fand keine 
statt. Unsere ohnehin schon sehr hoch gestiegene Noth wird 
dadurch nicht wenig vermehrt." 
N o t i z e n  a u s  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  i n  
N o r d - A m e r i k a .  
Lexiiigton, die transylvanische Universität deS Staates 
Kentuky, liegt mitten in den westlichen Staaten des nbrd-
lieben Amerika, in einem gesunden, fruchtbaren, wohl ge-
wässerten Landstrick. Die Vorzüge seines Bodens machen 
diese Gegend zum Garten deö großen Mississipi-ThalS; das 
Klima ist gemäßigt und dem schnellen Luftwechsel der Nach» 
barschaft des Oceanö nicht ausgesetzt. Die westlichen Staa, 
ten im Mlssissipi-Thal zahlen jetzt drey Millionen Einwoh» 
ner, und nehmen täglich und in unglaublichem Maße an 
Bevölkerung zu. Für diese, von den alten Staaten so weit 
entfernte Gegend ist die Universität von Lexington gegrün-
det; sie wird wohl noch lange die einzige hohe Schule seyn, 
wo ein akademischer Kursus gemacht werden kann. Ihre 
Gründung ward schon vor dreyßigJah-en beschlossen; al-
lein es fehlte an Mitteln, sie einzurichten, so wie — bey 
der schwachen Bevölkerung — an Lehrern und — Schü­
lern, bis der Plan vor drey Jahren verwirklicht ward. 
Der jetzige akademische Senat besteht auS einem Präsiden-
ten, zehn Professoren und drey oder vier Lehrern der un-
tern Klassen. Der jetzige juristische Professor ist General-
lieutenant deö Staats; die Zahl der Studenten beläuft sich 
gegen 5oo. Die Universitätsverwaltung ist einem Bureau 
von dreyzehn Mitgliedern übergeben, die jährlich von dem 
gesetzgebenden Körper unter den aufgeklärtesten Männern 
Landes gewählt werden, und sich nach deö Präsidenten, 
oder ihrem eigenen Gutbesindey, von Zeit zu Zeit verfam-
mein. 
Di^ Einkünfte der Universität bestehen vorzüglich aus 
Bankaktien undLändereyen; diese Letztern sind jedoch nicht 
sehr einträglich; allein der Staat (Kentuky) ist kürzlich 
durch die Erlöschung eines RechtS bereichert worden, daS 
die indianischen Völkerschaften noch auf gewisse sehr auS-
gebreitete Landesstrecken hatten, und er wird der Univer-
sitot von diesen so viel abtreten , daß alle ihre Bedürfnisse 
gedeckt sind. Die Einkünfte der Professoren beruhen zum 
Tbeil auf den Kollegiengeldern; deren bestimmte Besol-
düngen zu nennen, würde unsere Leser, bey unserer Un-
künde der ökonomischen Verhältnisse jenes Landes, nicht 
unterrichten; zu bemerken ist, daß das Einkommen /u-
ristischen Lehrers allein auf die Kollegiengelder angewiesen 
ist, welches zu vermuthen giebt, seine Wissenschaft müsse 
ganz allgemein gelernt werden, wie bey einer Konstitu-
tion, die jeden Bürger zu Staatsämtern beruft, voraus-
zusetzen ist. 
Die Stadt Lexington zählt gegen 7000 Einwohner; sie 
hat schöne, bequeme, geräumige Häuser, gut gepflasterte 
Straßen, eine wachsame Polizey; die Gesellschaft daselbst 
zeichnet sich durch Gastfreundlichkeit und Geistesbildung aus. 
Die UniversitätSgebävde sind weitläufig und schön, und 
die Einwohner scheinen durch mancherley Umstände entschie-
den, den Sitz der Wissenschaften in tiefem ßanbe biet fest­
zusetzen. Man lebt bafelbfi gut und wohlfeil, der Preis 
eines Pensionats beträgt wöchentlich nur 15 Franken. Man 
ist jetzt beschäftigt, die Schule der Mediein mit einem der 
praktischen Heilkunde und Wundarzneykunst gewidmeten 
Hospital zu bereichern, in welche? duch Cbemie gelehrt.wer-
den soll. Doktor Charles Caldwell, welcher diese Nach- # 
richten von Lexington überbrachte, ist beauftragt, in Paris 
die zu jenen verschiedenen Stiftungen nöthigen Bücher und 
Instrumente einzukaufen. 
K o u r S .  
R i g a ,  d e n  1 4ten  November. 
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. 81. 
Auf Hamb.36T. n.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch.Hb.Bko.x.i R. B.A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 3gi Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 Kop.B.A. 
— — Im Ourchsch. in vor. Wocke 3 Rub. 81 \ Kop. 93. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.43 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rud. 6Kop. B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4Rub. 80 Kop.B.A. 
36 1« drucke« erlaub». Vttllvmrmndtr kurl. ÄouvtrnementS-tzchuldirektsr A. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 291. Dienstag, den 6. December 1821. 
T  u ?  N  s c h - g  r i  e  c h  i  s c h  e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  S e m l i n ,  
vom 1 2ten November. 
In Belgrad hat man Nachrichten aus Konstantinopel, 
Woraus man steht/ daß auch die seit längerer Zeit dort 
befindlichen servischen Laudeödeputirten auf Befehl 
deö Großherrn verhaftet wurden. 
Z  a n t e ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  
Noch ehe die griechischen Phalangen den Sturm auf 
Tripoliza (welches sich bekanntlich am 2,3ßen September 
ergeben hat) begannen, erließ der Erzbischof Germano 
folgenden Aufruf: 
,,2luf! Auf! ihr furchtbaren Helden, ihr edlen Kinder 
Griechenlands! Ergreifet die Schwerter und bekämpfet 
muthig die wilden Abkömmlinge Jemaels! Rächet/ rächet 
alle Christen! — Schon glänzt des Kreuzes Standarte in 
der Luft; des Himmels Donner rollt; des Herrn Stimme 
spricht: streitet mit Löwenmuth! Eure Kinder weinen, 
eure Weiber seufzen, eure ehrwürdigen Greise ächzen und 
erwarten von euren Armen Rettung und Hülfe. — Die 
Engel find bereit, die Häupter Aller «ach dem Siege mit 
der unsterblichen Palme zu krönen. Ich glaube ihre me? 
lodifchen Gesänge zu hören. Kämpfet, rufen sie euch zu, 
kämpfet für die Ehre GotteS wider die gottlosen Musel, 
männer, wider deö Himmele barbarische Feinde. — 
Freunde! daö höchste Wesen wird jeden feigen und über 
das Schicksal deS Vaterlandes gleichgültigen Christes 
strenge bestrafen; aber eö wird eine ewige und gerechte 
Belohnung Jedem bewilligen, der sich für daö Wohl und 
die Freyheit Griechenlands aufopfert. Ja, derjenige wird 
bis in alle Ewigkeit verflucht seyn, de? nicht gleich die 
Waffen gegen unsre Tyrannen ergreift. Eilet denn, meine 
theuersten Kinder! Griechen, Christen! Stürzet euch mit 
dem einstimmigen Auöruf auf die Horden der Barbaren: 
Es lebe die Freyhcit! Jesu sey Lob und Preis! Tod un-
fern Tyrannen!" 
K o r f u ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Bey der Einnahme von Tripoliza durch Sturm sind alle 
Türken, mit Ausnahme von 700 muhamedanischen Alba, 
nefern, die sich nicht vertheidigten, umgekommen. DaS 
bisher vor Tripoliza gelegene Heer, an i3,ooo Mann 
stark, zog gegen Patrasso. Hierauf wurde unterm ,4ten 
(2?gen) September im Hauptquartier zu Tripoliza «ine 
provisorische Civilregierung vroklamjrt-. Ausser dem Jsth, 
muS ist jetzt Emir Pascha Vrioni mit den Ueberbleibseltt 
seiner Besatzung in Athen blofirt. In dem Treffen be# 
den Thermopylen am 6ten September, wo die Türken 
6000 Mann stark waren, wurde von den 3 türkifchen 
Pascha'S einer gefangen, der andtre Harb verwundet und 
der dritte flüchtete sich mit Mühe, von Wenigen'begleitet, 
in das Hauptquartier zu Zanina. ES wurden i5oo Tür­
ken getötet, die übrigen gefangen. In Epiruö stellten 
sich die wackern Sulioten am ?ten Oktober zwischen Ja-
nina und Arta auf, und nahmen die von Aly Pascha be-
festigten Cinque Pozzi mit Sturm weg, wodurch sie die 
Kommunikation zwischen jenen Heyden Städten unterbra-
dien. Auch bemächtigten sie sich deS Schlosses Glycy, so 
daß sich ganz Nieder Epiruö vom Flusse Klama bis Aranto 
in der Gewalt der Hellenen befindet. Nur die Festungen 
Prevesa, Arta, Patrasso, Modone und Korone, sind noch 
von Türken besetzt; aber die Garnisonen sind so auöge-
hungert, daß sie sich schwerlich mehr lange werden hal-
ten können. 
K o r f u ,  d e n  2 o s t e n " N o v e m b e r .  
Nach den letzten Berichten sollen die Griechen die Bt-
lagerung von PatraS aufgegeben haben. 
Zu Konstantinopel wurden 10 Ianitfcharen, wegen un­
ruhiger Gesinnungen, geköpft. Die zwey in der Woh-
nung des niederländischen Gesandten erkrankten Diener 
sind genesen und haben nie die Pest gehabt. Der grie-
chische Gottesdienst wird nicht gestört; der Patriarch ge-
meßt zwar kein Zutrauen von Seiten Der Griechen, er läßt 
jedoch thätig an der Wiederherstellung der zerstörten Kirchen 
arbeiten, und scheint ein rechtlicher Mann zu seyn. 
Zur Bildung des Lagers in den Ebenen von Sophia 
langen bereits mehrere Trupvenabtheilungen an. 
Nach Privatberichten haben die Griechen ihr frühe-
res Uebergewicht in Süd- Morea wieder erlangt. — 
In Livadien schlägt man sich unausgesetzt; bald erringt 
der eine, bald der andere Theil Vortheile. Eine Zeit-
lang war dort Mehmet Pascha Meister gewesen; allein 
seit der Ankunft der auS Thessalien herbeygeeilten Ober­
häupter, besonöerö des erfahrnen Odysseus, ist dort das 
Gleichgewicht hergestellt. — In Epiruö nehmen die An­
gelegenheiten der Griechen und der mit ihnen verbün­
deten Albaneser eine günstige Wendung Allein der 
Plan, daselbst einen einzigen Oberfeldherrn mit auSqe-
dehnter Gewalt zu versehen, ist fehlgeschlagen. Der 
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Fürst Maurocordato war dazu auSersehen gewesen. Bis 
jetzt haben ihn aber nur einige Stämme albanesischer 
Griechen und die Sulioten als ihren Befehlshaber an-
erkannt. 
S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom 24den November. 
Die Nachricht von dem persischen Einfalle ist/ allen 
Briefen aus Konstantinopel zufolge, authentisch. Sie 
kam zuerst nach Wien an die englische Legation. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2östen November. 
Der PairSgerichtShof hat über Maziau das Urtheil ge-
sprechen. Er ist zu fünfjähriger Gefängnißstrafe verur-
theilt, als überwiesen, einen nicht angenommenen Vor-
schlag zum Komplott gegen die bestehende Regierung ge-
wacht zu haben. Nur 6o Pairö waren zugegen, als 
dies Urtheil gefällt wurde, 5 i hatten sich entfernt und 
haben nun eine förmliche Protestation eingelegt/ worin 
sie erklären: Allein dem König stehe das Recht zu, Be-
gnadigung zu ertheilen, oder Strafe abzuändern; beste-
hende Gesetze bleiben"in Kraft, bis sie abgeändert wer-
den; sie sehen daher den Theil deö Urthcilö, der die 
Bestimmung der Strafe betreffe, und der mit drey Achtel 
der Stimmen, durch 3g PairS gegen die Meinung von 
64 gefällt ist, alö Ueberschreitung der Vollmacht deS Ge-
pichtöhofeS der PairS, und als doppelte Verletzung der 
Authorität des Königs und der Kammer an. Diese Pro-
testirer sind entschiedene Royalisten. 
Der zweyten Kammer wird am Dienstag daS neue 
Budget mitgetheilt werden. 
Der Kardinal Perigord hat viele Vermächtnisse, be-
fonders an geistliche Stiftungen, gemacht, z. B. 21,000 
Franken für Seelenmessen. Aber auch die Armuth ist 
dedacht. 
Dieser Tage öffneten in der Kirche St. Eiienne du 
Mont, als die Gemeinde beysammen war, ruchlose Mcn-
schen eine Flasche mit aufgelbseter Schwefelleber. Nach-
dem der scheußliche Gestank vertrieben war/ nahm der 
Prediger Anlaß, die Gemeinde zu erinnern, daß dieses 
ein Beweis des Fortschreitens der apostolischen Arbeiten 
sey, indem die Feinde der Religion zu so erbärmlichen 
Mitteln gegen sie ihre Zuflucht nehmen müßten. 
Hiesige Blätter liefern einen Bericht über die letzte 
Seeschlacht zwischen den Türken und Griechen, den ein 
Ofsicier von der englischen Kriegsschaluppe NantiluS, Ka-
pitän Kemplborn, erstattet haben soll. Diese Schaluppe 
sey von den Griechen während der Schlacht angehalten, 
die Mannschaft unter das Verdeck gebracht, und die 
englische Flagge herabgelassen worden. Die Türken 
hätten 18 Schiffe verloren, wovon 4 verunglückten. 
Am folgenden Tagt zahlten die Griechen 1000 Sequi-
nen (Dukaten), um den Schaden, den das Schiff ge-
litten, zu ersetzen, und Kapitän Kempthorn habe so-
gleich dem General Maitland Nachricht von dieser de? 
englischen Flagge angethanen Gewalt ertheilt. 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Am i6ten dieses Monats wurde den KorteS ofstciell an-
gezeigt, daß der Herzog von Kadix, der am 6ten May 
1820 geborne Sohn des Infanten Franz de Paula, am 
iSten, Morgens, im Eökurial gestorben sey. 
Der Oberst Casacola, dem der König für seine der 
F reyhe i t  ge le i s te ten  D iens te  den  Orden  Ka r l s  I I I .  t u  
theilte, hat diesen zurückgeschickt, mit einem sehr gro-
ben Brief an den Minister, wori-, er sagt: Der rühm« 
vo l le  T i te l  Bürger  sey ihm wei t  w ich t iger  a ls  e ine  f o U  
che nichts bedeutende Auszeichnung; allein auch jeder an-
dere Beweis von Zufriedenheit, den Se. Majestät ihm für 
seine Dienste geben möchte, werde dasselbe Schicksal ha« 
ben. — Riego bat sogar an den König selbst ein äus-
ferst kränkendes Schreiben erlassen. Er wirft ihm vor, daß 
er sich selbst in die Gefangenschaft gestürzt, und daß die 
Nation ihm die Krone wiedergegeben habe, die sie auch 
jedem Andern hätte geben können. Seine Minister, in 
der Knechtschaft geboren, liebten Gold und die Dorrechte 
und Auezeichnung, die der Despotismus stetö in seinem 
Gefolge führt. Sie glaubten dem König zu schmeicheln, 
wenn sie die Verfassung verletzten ic. Täglich geben auch 
v o m  M a g i s t r a t ,  v o n  R e g i m e n t e r n  u n d  K o r p o r a t i o n e n  V o r -
stellungen gegen die Minister ein; selbst die hiesige 
Garnison hat gestern über eine solche berathen/ die deute 
den einzelnen Kompagnien vorgelesen werden soll. Den-
noch bleiben die Minister auf ihren Posten, da die Majo« 
rität der KorieS für sie ist. 
Eö ist hier eine Schrift erschienen unter dem Titel: 
„Werden wir dabey gewinnen, wenn Se. Majestät die 
jetzigen Minister absetzen, und andere bestellen?" 
Die Einwohner von Port Real (bey Kadix) haben Sr. 
Majestät eine Adresse übersandt, worin sie erklären/ daß 
sie weder den General Venegas, noch sonst einen Kom-
Mandanten, der nicht der Konstitution ergeben sey, aner-
kennen würden. Man glaubt, daß die Unruhen in Ka­
dix vom Militär aus angezettelt worden, und nennt na-
mentlich den Brigadier Matdonald. 
Am 2ten November versammelten sich zu Kadix fünf 
Bataillone der Lokalmiliz, um sich in den Waffen zu 
üben. Ihr Oberst kündigte dies durch einen Taaöbe-
fedl an, worin eö hieß: „Die Umstände erheischten 
gebieterisch, daß die Bataillon« sich in dem Notwen­
digsten übten, um Uebelwollenden imponiren und wider» 
stehen zu können, wenn sie eö sich einfallen ließen, An-
griffe auf die Freybeit zu machen. Er hoffe, daß die 
Bürger/ die zu befehlen er die Ehre habe, von diesen 
Gründen durchdrungen, sich gern diesem Opfer unter-
ziehen würden." 
Z 
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L o n d o n /  d e n  - 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Di« Nachrichten aus Irland sind noch immer sehr bean-
ruhigend. Alle Officiere, deren KvrpS sich in Irland be-
finden, und welche auf Urlaub abwesend find, haben Be-
fehl erhalten, sich ohne Aufschub nach ihren respektiven Re­
gimentern zu verfügen, — In der Gegend von Kilkcnny 
ist eine bösartige Krankheit ausgebrochen. Dieses vermehrte 
sehr die Besorgnisse der ruhigen Einwohner. 
Sir Tbomaö Lawrence hat das Porträt deö Königs in 
seinem KrönunqSanzuge fast beendigt. Man sagt, er halt« 
ei für sein bestes Werk. 
ES hat sich hier eine Gesellschaft gebildet, die jum Zweck 
hat, Religion und Moral unter den Soldaten ju verbrei-
ten. Es ist fogUicl) eine Subskription zur Beförderung 
dieses edlen Vorhabens eröffnet worden. 
In Lissabon treiben Diebesbanden ihren Unfug mit der 
unerhörtsten Frechheit, welches der Nachlässigkeit der da-
sigcn Pvlizev zuzuschreiben ist. 
Wir haben hier Nachrichten auS Mallaga vom 28sten 
Oktober, itifliVv Hülben, daß sich das gelbe Fieber dort 
mit erneuerter Heftigkeit geäussert habe, und daß keine 
Hossnung zu seyn schiene, die Seuche augenblicklich jU 
h e m m e n .  Z u  P u e r t o  S a n t a  -  M a r i a  w a r e n  v o m  L i s t e n  
bis 23flen Oktober 22 gestorben und 535 Menschen waren 
vom Fieber befallen. Zu Xereö waren 6 Menschen vom 
soften bis sZsten gestorben. 
Auch zn Rio de Janeiro hatte man von Montevideo 
die Nachricht von der Einnahme Lim «'S durch General 
San Martin erhalten. Inder Hauptstadt Brasiliens war 
eS anscheinend ruhig, obgleich man über eine alte Abgabe 
auf Wolkenzeug, die wieder eingeführt werden sollte, sehr 
unwillig war. 
* * • 
Eine Menge Soldaten deS 91 (Jett Regiments ist in 
Edinburg desertirt, weil das Regiment nach Jamaika ein-
geschifft werden sollte. 
Herr I. R. ©. Graham hat in dem kurzen Zeiträume 
von einem Jahre 800 englische Akres Land bey Netherby 
ausgetrocknet und abgeleitet, und zwar vermittelst einer 
aus Ziegelsteinen gebauten Rinne, zu der er i3o,ooo Zie­
gelsteine bedurfte, und die in einer Linie a5| englische 
Meilen lang war. 
Ein Oubliner Blatt sagt? Wir können <t nfchf begrei­
fen, weöhatd die Subskription zur Errichtung «incS Monu-
mentS für Se. Matestat feit einiger Zeit so in'ö Stocken 
geratben ist. Vre schlechten Zeiten dienen ohne Zweifel 
alö Entschuldigung; aber wir können nicht glauben, Ir­
land sey so arm, daß ti h'm größere Nalionalsubflription 
als 11,000 Pf. Sterl. zu machen im Stande iß. Der 
Herzog von Wellington ist bey der Majorität feinet Landi* 
leute keineöwegeß populär, und dennoch beläuft sich die Na« 
tionalsubfkription, um den Besuch unserS gnädigen unfc 
patriotischen Königs, der in dem Herzen eines jeden In 
länderö thront, zu verherrlichen, nicht auf zwey Drittheile 
der Summe, die zur Errichtung eines Denkmals für den 
Herzog von Wellington gesammelt wurde. Mit Ausnahme 
einiger Hundert Pfund aus Waterford ist buchstäblich nicht 
ein Pfennig aus dem Innern des Landes eingegangen. >Ei-
ne Versammlung wurde zwar vor einiger Zeit in Rott ge­
halten, aber keine Subskription fand statt. 
So wie die OvpofitionSblätter sagen, befinden fich ge-
genwärtig 10,000 Officiere auf halben Sold, und kosten 
dem Lande jährlich 1 Million 5oo,ooo Pf. Sterl. 
Madame Olivia Serres hat wieder folgende Pro« 
klamation erlassen: „Da die Prinzessin von Kumberland 
das Publikum von der Gerechtigkeit ihrer Ansprüche zu 
überzeugen wünscht, so theilt sie demselben die Kopie 
eines Briefs von ihrem^ Großvater mit, und versichert auf 
ihre Ehre, daß solchen nur 4 bis 5 Personen gefehen ha­
ben. Da die Prinzessin feit einiger Zeit von einer fchwe-
ren Krankheit heimgesucht worden, so hofft sie, daß sie die 
brittische Nation in ihrer jetzigen verfolgten Lage nickt ver-
lassen wird. (Memoranda nebk andern heiligen Payie-
ren für meine Enkelin Olive, wenn ich nicht mehr bin. 
Solche sind der Sorgfalt des LovdS Marwick anvertraut, 
und eö ist mein Wunsch, daß nur nach dem Tode Georgs III* 
davon Gebrauch gemacht wird. I. W.)" 
Die Dubliner Moming-Post sagt: Herr Wise auS Wa-
terförd, der kürzlich die Tochter von Lucian Bonaparte 
geheirathet hat, wird in seiner Vaterstadt mit feiner Fratt 
und Schwiegerin erwartet. 
D>r Graf Lieven, vom Kontinent kommend, ist hier 
angelangt. 
Rachrichten auS den vereinigten Staaten melden Fol-
gendee: Da die chilische ESkadre mehrere amerikanische 
Schiffe aufgehalten hatte, so war daöScliiff Franklin nach 
dem stillen Meere gesandt worden. Der Kapitän dessel-
ben hatte Befehl erhalten, den amerikanischen Schiffen 
beyzustehen, und wenn es not big seyn sollte, Lord Co-
chrane zur Aufhebung, der Blokade zu zwingen. — Die 
Adresse der Griechen an das Volk d^r vereinigten Staaten 
hatte wenig Eindruck gemacht, und eS lag wohl einiger-
maßen daran, weil das englische Volk den Amerikanern 
hierin mit keinem Bevspiele vorangegangen ist.. — DaS 
Betragen de5 Generals Jackson gegen den gewesenen spa-
«ischen Gouverneur von Pensakola wird, sobald der Kon-
greß zusammenkommt/ von demselben untersucht werden» 
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- '-gtt yittffoU frtfj eine (Sefellfüaft derFreunde deö SelbS-
mordtS gebildet haben, deren Mitglieder sich auf 1a bu 
lauftn. Alljährlich sollen die Namen derselben in eine 
'Urne gemischt und durch daS 800S derjenige destimmt wer-
den, der sich in Gegenwart der Uebrigen das Leben zu neh­
men hat. ZedeS Mitglied dieser rasenden Vereinigung, 
welche beweiset, in welchen Abgrund Mangel an Religion 
"und Sittlichkeit führen kann, soll nach den Statuten, 1) ein 
Mann von Ehte seyn. 2) Er muß Erfahrung haben von 
tckr Ungerechtigkeit der Menschen, der Undankbarkeit eines 
^Freundes, derFalfchheiteinerGattin oder Geliebten. 3) Et 
muß seit Jahren eine gewisse unbezwingliche Leere in der 
Seele, ein Mißbehagen haben an Allem, waö die Welt pie« 
!,jeden beut. Die Polizey ist eifrig bemüht, die Gründer 
dieser verruchten Gesellschaft zu entdecken. 
London, den 27(i«n November. 
Die Gerückte über die Veränderung im Ministerium 
'lauten so verschieden, daß man nicht weiß, welchen man 
.Glauben beymessen soll. Am Sonnabend hieß es, Herr 
Eänning würde nicht wieder ins Ministerium treten, sott» 
dern zum Generalgouverneur von Indien ernannt werden, 
und der Marquis von Hostings sollte bey seiner Zurückkunft 
'die Stelle eines Oberkammerherrn bekleiden. Andere nen-
nen den Herzog von Montrose und noch Andere den Mar* 
qu^iö von Welleöley, dem diese hohe Stelle als Oderkammer-
Herrn angetragen werden würde. 
Daö Parlament wird erst am syjien Januar seine ge­
wöhnlichen Sitzungen halten. 
Briefe aus Kanton vom :6ten April sagen, daß dieGe. 
schäfte daselbst ziemlich ruhig betrieben würden, und daß 
der neue Vieekönig von Kanton sein schwieriges Amt als 
Vermittler zwischen den Engländern und Chinesen dermaßen 
bekleide, daß man ihm Weisheit und Mäßigung nicht ab-
sprechen könne. 
Vorgestern sind hier Briefe auö Rio be Janeiro vom 
3ten Oktober angekommen. Einer der Briefe zeigt an, 
daß eine Verschwörung daselbst entdeckt wurde, die zum 
Zweck hatte, Brasilien vom Mutterlande zu trennen, eine 
unabhängige Regierung einzuführen und den Prinz-Regen-
ten'mit dem Titel eines Königs von Brasilien an die 
Spitze derselben zu stellen. Die Rio de Janeiro Bank be-
fand sich noch in bedrängten Umständen; sie hatte 2 Mit» 
lionen Reis in Kupfer schlagen lassen, mit welchen sie an-
statt des Goldes und Silbers Zahlungen machte. 
Nach einer Angabe in der Morning-Chronicle nimmt 
die Geistlichkeit in England und Wallis jährlich für Zehn-
tengefälle Millionen Pf. Sterl. ein. England und Jr-
lanb sind bevnahe die einzigen Länder in Europa, in denen 
dieser Gebrauch noch existiet, und besonders in Irland iß 
er die Hauvtursache der leider noch immer daselbst Herr-
sehenden Unruhen gewesen. 
Aus Smyrna vom 2vst«n Oktober schreibt man: „Am 
17ten d. M. deSAbendö brachen einige Unruhen unter de» 
kandischen Türken gegen die Garden deö Pascha'S aus, und 
nachdem die Garden zwey der Erstern erschossen hatten, 
wurde die Ruhe wieder hergestellt. Zweyhundert der auf-
rübrerischen Kandier sind gestern in zwey französischen Schif­
fen nach Kandien eingeschifft worden; auch hat man an­
dere fremde und Unruhe stiftende Türken entfernt. 
Gestern empssng der Prediger Blacow für sein SibeH 
auf die verstorbene Königin in dem Gerichtshöfe derKingS-
Bench sein Urtheil. Solches besteht in einer Geldstrafe 
von ioo Pf. Sterl. und in einer Gefängnißstrafe von 6 
Monaten. Nach Verlauf dieser Zeit muß er für sein gu-
teS Betragen Sicherheit stellen, und zwar er selbst für die 
Summe von 5oo Pf. Sterl. und zwey andere Bürgschafs 
ten jede von 100 Pf. Sterl. 
Folgende Anzeige ist auf Lloyds Kaffeehause heute ange-
schlagen: „Daß Schiff the Baltic Merchant langte gestern 
in den Dünen von Valparaiso an, von welcher Stadt «6 
am 1 8ten August absegelte. Es überbringt die Bestätigung 
von dem Falle Lima'S. General San Martin hielt am 12ten 
July seinen Einzug in Lima." 
Ein herrliches Gut in der Gegend von Winchester, für 
welches vor einigen Jahren 40,000 Pf. Sterl. vergeblich 
geboten wurden, ist jetzt für 12,000 Pf. Sterl., also für 
28,000 Pf. Sterl. weniger, verkauft worden. 
Sir Thomas Maitland hat für seine verschiedenen Aem-
ter ein jährliches Einkommen von 1 i,5oo Pf. Sterl. 
Nachrichten auö St. Jago de Chili zufolge, war daSKa-
stell von Kallas am 2osten July, also 1 o Tage nach der 
Einnahme Lima'S, von San Martin'6 Truppen noch nicht 
eingenommen^ Jener General hatte eine Proklamation 
an die Einwohner von Lima und an die t«r Provinzen er­
lassen, um sie aufzufordern, mit ihm gemeinschaftliche Sa. 
che gegen die Ueberreste der königl Truppen zu machen. 
Die eifrigen Fontana-Klubbisten zu Madrid nennen (Ich, 
wie die französischen Sanökulottes, Descamisados (Ohne­
hosen). 
* * * 
Am -igen d. M. umringte eine Menge Banditen daS 
HauS deö Herrn Scully zu Kork in der Nähe von Kanturk; 
sie zogen den unglücklichen Mann auS dem Hause, erschossen 
ihn und zündeten sodann ein großes Feuer an, in welchem 
sie den tobten Körper verbrannten. 
Wir hören, daß die nächtlichen Marodeurs in Irland, 
um sich so viel als möglich gegen leichte Schüsse zu schützen, 
sich vom Kopf bis zum Fuß mit Heu umwickeln. 
3S 10 drucke« erlaubt. Sttllyertrmnder kurl. Gouvernements - Hchuldirektor $, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 292. Mittewoch, den 7. December 1821. 
D o n  d e r  t  ö  t  f  i  f  r t m i  ®  r  d  n  z  e ,  
vom 14ten November. 
Nachrichten aus ßoiifwntinotul bis zum 2ten November 
melden: Der Großherr hatte alle iit der Hauptstadt befind­
lichen Perser einkerkern lassen. Ein Tbeil der Zanitscha-
ren wurde nach Asien beordert/ um gegen die Perser ge-
braucht zu werden, und Tataren nach EpiruS abgeschickt, 
um den gegen Aly kommandirenden Pascha abzurufen, da 
ihm der Sultan daö Kommando gegen die Perser und daS 
Paschalik von Erzerum bestimmt haben sob. — (In Wien 
glaubt man, der Einfall der Perser in die Türkey sey von 
keiner großen Bedeutung, besonders da mc; wissen will; 
der persische Prinz / welcher mit einem Korps in Armenien 
«inrückte, habe dieses Unternehmen gegen den Willen des 
SckahS, seines Vaters, gewagt.) 
91 in 5ten dieses Monats überfielen Janitscharen von der 
71 den Dvta einen Unterthanen einer fremden Macht, 
' Hadzi Mandiroö/ zu Jassy in seiner Wohnung, und nah-
»nen ihm drey Koffer mit Kostbarkeiten weg, Zoo,000 
Piaster an Werth. <Salid) Palcb« befahl fogleid> tem er­
sten Aga, die Schuldigen ya ergreifen, und sie wurden 
dem Stadtkommandanten in Verwahrsam, die geraubten 
Sachen dem Eigenthümer zurückgegeben. Alö der Aga sich 
desselben Tage» zur Mittageruh niedergelegt hatte, übe?, 
sielen ihn 160 Janitscharen derselben Orta, schössen durch 
Tbüren und Zenker, und würden ihn umgebracht haben, 
wenn nicht seine Diener noch eben so viel Zeit gehabt hät-
ten, ibren Herrn im Schornstein zu verbergen. Unter-
' dessen übersiel ein anderer Haufe von eben d'eser Orta Den 
Stadtkommandanten, der sich mit Noth durch eine Hin-
tenhür rettete und schnell die 38ge Orta zu Hülfe rief. 
Während dessen hatte man die Gefangenen befreyt. Nun 
begann ein mehr als stundenlanges Gefecht zwischen bey-
den Ortaö in den Straßen, und eg blieben von Heyden 
Seiten mehrere; gegen 40 Mann wurden verwundet. 
Endlich zog Pascha Paschliaga mit 1000 Mann heran, 
sickerte den Kämpfenden alle Genugthuung zq, und bewog 
sie, sich zu zerstreuen. Zn der Nacht wurden die Rädels-
führte auf Befehl Salich Pascha'S in ihren Quartieren er­
griffen und ohne weitere Untersuchung enthauptet. Ihre 
Waffenbrüder murrten zwar darüber, verhielten sich aber 
ruhig. Da verlangte nun die Z8ste Orta, welche die Be-
fehlehaber unterstützt hatte, daß man ihr 10 Mann von 
den Aufruhrern zu ihrer Verfügung ausliefere oder die 
ganze Orta über die Donau zurückschicke. Bey Abgang 
Her Post war die.Ruhe «och nicht hergestellt. :Dtr Ka!-
makam Stephan Woywody, der zur Herstellung der Ord-
düng in die Stadt eilte, wurde von wüthenden Janitscha-
ren umringt; doch kam er mit der Todesangst davon, da 
das Erscheinen des Pascha'ö Paschliaga ihm da« Lebe» 
tele. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten November. 
Nachrichten aus Buckarest vom 1 otett November zu­
folge , vermehren sich die Türken abermals beträchtlich iy 
den Fürstenthümern; 60,000 Mann sollen dieöseitS, un$ 
70/000 jenseits der Donau Hey Ruschtschuk kantonni-
ren. (?) In mehreren Dörfern wurden neuerdings die 
christlichen Kirchen zerstört, nachdem auS Konstantinopel 
angeblich die Nachricht eingetroffen war, daß der Divan. 
sowohl die Räumung der Fürstentümer, als auch die 
sogleich zu beginnende Wiederherstellung der christlichen 
Tempel aogeschlagen habe. Auf die christlichen Prie­
ster wurde von Salich Pascha «ine Kopfsteuer von 35 
Piastern für die Person ausgeschrieben. Man zählt ge-
gen 12,o00 Priester in den Fürst«nthümern. 
(Verl. Zeit.) 
A u e  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
Die Weinlese ist in Neapel reichlich ausgefallen, dy 
Trauben sind besser und süßer als in dem voriges 
Jahre. 
Am gten November wurde der Bischof Tomassi von 
Aversa, als er Nachmittags um 4 Uhr zur Kirche fuhr, 
von einem gewissen Mormile erschossen, und zwey GM-
licke, die den Bischof begleiteten, leichtverwundet. Oer 
Bösewicht war von Rache getrieben, weil der Prälat 
ein unstatthaftes Begehren desselben nicht erfüllen wollte, 
warf sich auf ein bereit stehendes Pferd und entfloh zu 
einer Bande. Allein drey Tage nachher wurde er zu 
Pantano von einer Abtheilung der Bürgermiliz, nach 
einem Gefecht mit jener Bande, wobey ein Gardist 
verwundet wurde, gefangep, und zu Aversa eingebracht. 
Der neue Studienplan in Neapel verbietet, daß die 
Professoren sich eigner Hefte bedienen sollen, die nicht 
von der Regierung gebilligt und dem vorgeschriebenen 
Plan gemjß sind. 
Aus Sinlien schreibt man unterm 24sten Oktober: 
»,Iwey Jahre haben nun gezeigt, daß viele Felder unge-
baut liegen bleiben, aus Mangel an Saamen, den die 
Gutsherren nicht mehr vorzuschießen wagen, weil Mch 
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tttt liberalen Gesetzen des neuen Kodex über das geri.cht-
licke Verfahren es so schwer wird, denselben von den 
Bauern zurück zu erhalten. Nun schärft ein königliches 
Dekret den Gutsherrn ein, den Bauern Saamen zu lei­
hen, und berechtigt sie, sich wegen des Vorschusses nach 
alter Weise an die Bauern zu halten. DaS Volk iß 
mit dieser Verfügung zufrieden." 
Verschiedene von Konstantinovel und Maltba angekom-
mene Schiffe bringen die Nachricht, daß die türkisch« 
Flotte beysammen io3 Segel stark, worunter 35 griechi­
sche Prisen, in den Dardanellen eingelaufen sey. Durch 
«inen starken Nordwind wären i 6 ander« griechisch« Pri­
sen unterwegs verloren gegangen. 
Di« Mordtaten, welche ungefähr 200 kandiotische 
Türken bis dahin in Smyrna verüblen, wurden am 
igten vorigen MonatS dadurch gestillt, daß diese und ei-
«ige andere auf französischen Kauffahrteyschiffen und unter 
französischem Geleite nach Kadia abgeschickt wurden. Jen« 
Kandioten hatten zuletzt offenbare Empörung gegen de« 
Pascha verübt, dessen Wohnung zwey Stunden lang be-
schössen und «ine große Zahl Griechen ohne Unterschied ge-
mordet. 
.  . .  Mad r i d ,  Ten  iS ten  November .  
Für unser« Provinzialjunta, welche die Abgeordneten 
zu den'Korteö ernennt, sind lautet entschiedene Anhänger 
der Konstitution gewählt, z.B. Don San Miguel, der 
Stiege1* Chef des Generalstabes auf dem Zuge durch Anda­
lusien zur Aufwieglung des Volks war. 
In G>euta (att der afrikanischen Küste) weigerten sich 
die Unterofsieiere und Gemeinen auf der Parade dem 
Befehl der Ofsicier« zu gehorchen, wtö führten als 
Grund die völlige Entblößung an, worin sie gelassen 
waren. Auf dl« Vorstellung deS Generals Bureon und 
der Ofsiciere aber, daß dieS fern Grund sey, die KriegS-
zucht zu verletzen, und auf feine Versicherung, daß er 
ihre Noth sogleich nach Spanien berichten werde, kehr-
tttt ftt wieder zum Gehorsam zuruck. Auch hatte eS 
so sich ganz ruhig verhalten. Der General sandte daher 
gleich Depeschen nach Kadix undAlgesiraö ab.. 
Das zweyte Kavallerieregiment, Königin, hat alle ferne 
Rückstände dem Vaterlande geopfert, und andere Korps 
folgen diesem Beyspiele. 
» * * 
Jtt den Gebirgen bey Kordua sollen Bauern ein« 
Silbermkne entdeckt haben, deren Erz so reich, und 
so nahe au der Oberfläche ist, daß eS mit den plum-
pen Werkzeugen, die den Findern zu Geöote stehn, ge-
Wonnen werden kann. Sie machen jedoch aus der Stelle 
noch ein Gtheimniß. (Spanien war daö Peru^der Kar-
ttiogtoenfer und Römer, und feine Bergwerke gtrietten 
«rft in Verfall, als die Schätze AmttiW in Mass« ein= 
Itlmtea.) . • « • 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
GeKern wurde unser neues Gesandtschof.'svtrssnale de» 
KorteS angezeigt. (Nach Berlin ist Bakbino Barbosa Ära-
cyo als Geschäftsträger bestimmt.) Dann kam «S zur 
Frage: „ob ein Gesetz, welches der König nicht bestätige, 
im Namen des Königs oder der KorteS bekannt gemacht 
werden sott?" BastoS behauptete, der König dürfe seine 
Bestätigung nicht versagen, da er kein unbedingtes Veto 
habe. Auch würde eö lächerlich feytt, wenn einige Ge­
setze im Namen deS Königs, asdre im Namen der KorteS 
erlassen würden. Matt möge auch die Weigerung, ein 
Gesetz zu bestätigen, ftltf Entsagung der Krone ansehen. 
Hierin stimmten mehrer? Mitglieder bey, und zuletz» wurde 
beschlossen: „Wenn der König sich hartnackig weigert, 
«in Gesetz zu unterzeichne», so soll eS in seinem Namen 
durch die Kortes bekannt gemacht, uno von ihnen oder 
von dem, der die Ausübung der vollziehenden Macht über« 
nehmen wird, unterzeichnet werden." Mit dieser neuen 
Beschränkung, oder vielmehr völligen Beseitigung der kö» 
niglichen Macht, scheint man noch nicht zufrieden zu seyn, 
denn Herr BastoS kündigte noch mehrere konstitutionell« 
Lehren und Einrichtungen an, mit denett die Versamm-
jung sich beschäftigen müsse. 
"Zeder Abgeordnete zu unsern KorteS erbält täglich einen 
Moidor (gf Thlr ). Zutrift zu den Versammlungen ha­
ben alle Wohlgekleideit«, so viel auf den beyden GaüerieN 
Platz finden. „ 
V o m  M a y n ,  v o m  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Unter die Erscheinungen, welche die neuliche Anwesen-
heit deö Fürsten von Metternich in Frankfurt herporg«-
bracht, gehört auch die, daß Frau vyn Rothschild aus der 
Assemblee erschien, welche am yten dieses Monats beym 
königl. preufsischen BundeStagSgesandten, Herrn Grafen 
von Golz, statt fand. Man hatte bkS dahin diese Dame 
weder in den diplomatischen Cirkeln, noch in den Gesell-
schaften deS christlichen HaudeksstandeS gesehen l 
London, den 2?sten November. 
Ueber die Unruhen in Irland ersahreu wir jej/tFolgendeS 
unterm 22sten d^M.: „Ein angesehener Pächter, Namen? 
Shea, in der Grafschaft Tipperary, f»t> sich genötbigt, sei­
nen Unterpächtern aufzusagen, indem sie weder Pacht be-
zahlen noch für ihre rückständige Schuld arbeiten wollten. 
Sie mußten sich von dem Pachtgute entfernen, unterließen 
aber nicht, Herrn Shea anonyme Briefe zuzusenden, und 
ihm zu drohen, daß tternr er nicht augenblicklich diese 
Leute wieder aufnähme , er dieS zu bereuen Ursache haben 
sollte. Herr Shea war indeß fest entschlossen, fein Recht 
zu'behauvten, und dem zufolge schafft« er sich einige ®u 
wehre im, um sein Hau5, wenn eS angegriffen würde, ver» 
tbeidiAen zN können. Aber diese Vorsichtsmaßregeln wa» 
ren leider' vergeblich; denn am Montag Natht umringten 
tine Mei^ge Banditen sein HauS und setzten eS in Flam^ , 
mtn," *^n Hw Hausehesandm sich Herr Shea mit feiner 
n6; 
Frau, die gerade im Wochenbette lag', 7 Kinder, 3 Dienst- ' Vermischte Nachrichten, 
wadcheN und 5 Taglöbner. Eckscheint, daß Herr Shea ES befindet (tcb jetzt ein Mann zv Brighton, der fett 
zuerst durch die ihn bhigetonten Flammen brach und auf 5o Jahren täglich denselben Gasthof besucht, wo er in den 
die Banditen stürzte; aber daß er sogleich von Letztern er- letzten Jahren biti an fünf Flaschen Portwein taglich trank, 
schössen und in baß Feuer geworfen wurde. Es scheint und man bat die durch Urkunden bewiesene Berechnung ge< 
ferner-, daß ein anderer der Bewohner des Hauses einen macht, daß dieser geübte Trinker in demselben Gasthofe 
gleichen Versuch machte und daß ihm ein gleiches L00S zu eine Gesammtjahl von 35/60g Flaschen Oder ö? SPipeit 
Ebert wurde, und daß, ehe ftch die Mörder entfernten, die Portwein geleert. 
2 7 Bewohner sämmtlich todt waren. Daö Feuer brannte * * * 
bis gestern Margen," Nachricht über Stusch-Kudda oder dte na-
Das Unwesen in Irland hat ffch selbst bis auf 10 Mei- lÜrlichen Feuertempel der Gebern, mit 
!cn von Dublin verbreitet. Nicht sehr weit von dieser einer N&ti) über feie Raphtayuellen itt 
Hauptstadt haben diese nächtlichen Banden mehrere Häu- Pegn. 
ftv in Arank) gesteckt und ihre Einwohner ermordet. Die uralte Sekte der Gebern oder Parsen, die sich von 
General Rock, der Anführer der Aufruhrstifter, hat in allen andern als die Anbeter des Feuers auszeichneten, er-
einer Proklamation bekannt machen lassen, daß er jetzt hielten ihren Glauben von Zoroaster. Ihr Ursprung war 
20,000 Mann auf den «einen babe, und daß (leb alle in Persien, in Folge aber der vielfachen Verfolgungen, 
Zehnten und Taxeneinsammler, sowie afie Polijeydiener, denen sie ausgesetzt waren, verließen viele das Königreich? 
vor ihnen in Acht zu nehmen hätten. vnd fanden nach mannichfaltigen Wan-erungen Zuflucht^-
K i n g s t o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  b n e r  i n  S u r a t ,  B o m b a y  u n d  a n d e r n  G e g e n d e n  a n  d e r  K ü s t t  
Durch den Schvsner John haben wir die Nachricht er- von Maladar^ Die, welche in Persien znrückblieben, erfuh-
kalten, daß -sich Äiuthagnta am 25sten September den In, ren nock ein härteres Geschick, als selbst ihre ausgewanderten 
dcpendetnen ergeben hat. Am 2<Zsten langte Oberst Mi- Brüder, und sind durch dle Bedrückungen und Erpressungen 
quel Markinez, Aide Je Camp deö Generals Montilla, der Regierung zur tiefsten Verworfenheit herabgesunken, 
von Torbuko i n  Savanilla an, und befahl allen im Hafen Die persischen Gebern bewohnen vorzüglich die Ufer deS 
liegenden Schiffen, die bereits eingenommenen Güter aus- kaevischen Meeres, und die Städte Jfpahan, Bezd 
zulade ' und nach f tactöaßena zu segeln, u/n dem Gouver- (in dieser Stadt «Ikin sind nicht weniger als 4000) und 
neur (General Torres) und Sie Garnison von dort nach Kerman. Ihr großerFeuertempel, Atusch-Kudda, 
der Insel Kuba zu schaffen. Ataschghah oder Atesch ga h, ist in der Nachbarschaft 
V a l p a r a i s o ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  v o n  B a d k u ,  u n d  w u r d e  v o r  d e r  E r o b e r u n g  d e r  S a r a z e »  
Eine ausserordentliche StaatSjeitung vom 14ten 1). M. nen jährlich von vielen tausend Pilgern besuche. — Die 
enthält folgende Stadt Badku, die einen der größten und bequemsten HiU 
D e p e s c h e  d  e  S  O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e S  B e -  f e n  i m  k s S p i s c h e n  M e e r e  h a t ,  l i e g t  a u f  d e r  H a l b i n s e l  A  b -
f r e y u n g K h e e r e S  v o n  P  t r t t  a  n  d e n  O b e r -  f c h a r o n ,  i m  4 2 °  2 2 '  n ö c d l  B r e i t « .  D i e  E r d e  i n  d e r  
d i r e k t  o r  d e r  R e p u b l i k .  N a c h b a r s c h a f t  d i e s e r  S t a d t  i s t  g a n z  m i t  N a p h t a  a n g e f ü l l t »  
Excellenz! Am töten d. M. nahm daSHeer unter mei» Die Einwohner vvn Badku haben kein anderes Brennma-
nein Befehl Besitz von dieser Hauptstadt. Die Einwohner terial oder Licht, als was sie tiutf dieser Substanz bereiten» 
haben nach Maßgabe des Drucks, unter welchem sie gelit- DaS schwarze Petrvteum wird, in kleinen Kuchen vderKu^ 
ten, bewiesen, daß sie zur Klasse der freyen Menschen ge» geln mit Sand vermischt, zum Brennen gebraucht. Drey 
bbren. Der Feind ist in die Gebirge entflohen, gefolgt f-vidier Kugeln sind hinlänglich, um einen Ofen zum Brot--
von unserer Reiterey und verschiedenen Regimentern, die backen einzuheilen, aber das Brot nimmt davon emetr 
dicht hinter ihm her sind. Er hat ungeheuer durch Deser- sehr Übeln Geruch und Geschmack an.. Man brennt «5 
tion gelitten, ungeachtet aller Maßregeln , solche zu ver- auch in den Lampen, und benutzt eS zur Bedeckung der 
tuten. DaS Heer unter meinen Befehlen hat dem Ver^ flachen Dächer der Hdirfer, welche eS vollkv'mmen gegerr 
trauen entsprochen, daS Ew. Excellenz in dasselbe gesetzt,- den Regen beschützt. Ungefähr rc> englisch? Meilen nord-
l«iö die durch Chili gebrachten Ovfer haben den Erfolg ge- östlich von der Staadt beftnden ffch di? Ruinen der at te f t  
habt, den Brüdern in Peru die Freyheit zu geben. DaS' Tempel derGeben?. Der Ort, wo öle Frsmmen die Gott» 
Kastell von Kallao, dessen Besatzung nicht 800 Mann über- beit in der Gestair tri FruerS anbeten) ist, traft Ferste r, 
fleigt, wird zur See nnd zu Lande strenge belagert, und' ein mit einer ni»d?iq«n M^uer umgebenes und viele Ge-
lvird, hosse ich, in wenigen Tagen über seyn. Gott er#- mächer enth»lt^,H?eMereckv0tt ungefähr 5o Ellen (VardS>. 
halte Ew. Excellenx viele JahreIn jedem Gemach ist eine kleine OeffnMg^in ^er Erde, auS 
Hauptquartier ßimtt, dtn igten July i$av. , mlchtr eine schnnfelige Fiamme durch einen Trichter iw 
'  3» f<  d e  S.  M a r t i n  d e r  G M t  e i n e 5  h ^ i n d u ' s c h e n  A l t a r s ,  h e r v o r b r i c h t .  D i e s e s -
i . i 6 g  
FtU,r ist sowohl »t/m ßodm als zur Anbetung beßl'mmt, 
.und tcdrmt zu gleicher Zeit die Hindu'S gegen die Strenge 
des Winters. Sobald man den Trichter zumacht, erlischt 
,di« Flamme und man vernimmt (wenn nun das Ohr an 
Aie Oeffnung halt) einen hohlen Klang/ den ein starker, 
-kalter Luftzug begleitet, welcher Durch irgend eine bren­
nende^ Substanz .n.ach Belieben angezündet werden kann. 
Die Flamme ist von einer blaßbellen Farbe, ohne einen 
bemerkbaren Rauch, riecht aber stark nach Schwefel, wel­
ker,? wenn man den Kopf nicht' nnterhqlb der Oberfläche 
»eö Trichters hält, das Athemholen erschwert. Zie Ge­
bern haben auch «in blasseS, abgezehrtes Ansehen, und lei-
den an einem hektischen Husten, welcher auch den Herrn 
Forster bey seinem Besuch bejtel. Oer Boden innerhalb 
deS Gemäuers ist voller unterirdischen FeuerS, welches auS 
Vorsatzlich gemachten Oeffnungen hervorbricht; es muß aber 
immer durch eine andere Flamme in 5^. and gesetzt wer­
den. — Nebst diesen Feuern in den Gemächern der Ge-
bern, ist noch eh anderes großes / das an einer offenen 
Stelle aus einer natürlichen Felsenspalte hervorbricht, in 
beständigem Brand. Viele dieser Vulkane steht man ausser» 
Halb der Mauern, sie haben daö Ansehen von Kalköfen. 
Der ganze Bezirk, welcher diese vulkanische Feuer enthält, 
hat etwas weniger als «ine englische Meile im Umfang. Er 
wird von einem niedrigen, flachen, gegen daSMeer hin ab» 
schuftigen, Hügel gebildet, dessen Boden auS einer sandi-
gen mit Steinen vermischten Erde besteht. Herr Forster 
bemerkt, daß von dem Atusch-Kudda weder ein Gebirg 
noch irgend ein großer Feuerausbruch zu sehen sey; dage-
gen sagt K i n n e i r (Geogr. MemoireS des persischen Reichs 
S. 36o), daß die ganze Gegend um B adku wie in Flam-
»nen gehüllt erscheine. „Oft scheint es", seht er hinzu, 
käme das Feuer in grqßen Massen, mit unglaubli­
cher Schnelligkeit, von den Bergen herabgerollt; und wäh­
rend der mondhehen Nächte im November und Decembek 
steht man zu Zeiten «in blaues Helles Sicht die ganze west­
liche Kett« bedecken. Dieses Feuer verbrennt nickt, und 
selbst mitten in demselben empfindet man keine Wärm«." — 
Der ganz« Bod«n an zwey Meilen, um daö Hauptfeuer 
Her, hat die merkwürdig« Eigenschaft, daß er, wenn man 
nur Mey cixt 3t>0 tief hinein gräbt, sich, mit einer 
glühenden Kohle entstammen läßt; in diesem F.-ll aber 
theilt sich das Feue ' nicht dem benachbarten Boven mit. 
Wenn man aber di. Erde mit einem Spaten aufgräbt utjb 
«ine Fackel nahe bringt, so findet «ine augenblickliche Eni* 
fiammung ftatt^.die in ihrer schnellen Verbreitung v-ftH^--
ser verbrannt und sogar Menschen in Lebensgefahr gebracht 
hat. — Wenn man ein hohles Rohr oder auch nur einjfe 
sammengerollteS Papier zwey Zoll tief in den Boden steckt 
und auf eine an dessen obere Oeffnung gehaltene brennen})« 
Kohle bläst, so kommt eine leichte Flamme hervor, die tvn 
der die Röhre noch daS Papier beschädigt. Auf diese Weis« 
beleuchten die Einwohner die Häuser, die kein Pflaster ha-
den; und mittelst deS Feuers, daS auS diesen Röhren kommt, 
kochen sie nicht nur Wasser in ihren Theekesseln, sondern 
auch verschiedene Speisen. Um die Flamme auszulöschen, 
darf man nur die Oeffnung zustopfen. Der felsigte Kvdi.n 
liefert die stärkste und hellste Flamme. Sie verbreitet zwar 
einen Naphtageruch, ab«r wenn man sich einmal an den­
selben gewöhnt hat, verliert er sein Unangenehmes. Di« 
Einwohner bedienen sich dieses natürliche». FenerS selbst 
zum Kalkbr«nn«n. Di« Steine werden In einem zu die, 
fem Ende gegrabenen Lock über einander gelegt, wo sie in 
weniger als drey Tagen gebrannt sind. 
(Der Beschluß folgt.) 
k o u r s .  
R i g a ,  d e n  Listen November. 
AufAmsterd.36T.N.O.— St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. . 
AufAmsterd.65T.n.D. — St.holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 £. n. O. — Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x? i R. B.A. 
AufLond. 3 Mott. g Pce.Sterl. p. i R.B. A. 
ioo Rubel Gold S90 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 794 Kop. B.A. 
Im Durcfoscf). in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub.53 Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3g Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 5 Kov. B. A. 
Ein alterAlbert6-ReichStbaler4 Rub.,79 Kop.B.A. 
a n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respeknven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i f l e n  J a n u a r  b i s  z u m  3 o s t e n  J u n y  1 8 2 2  b e t r ä g t  5 z  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u f c h e  J n t e l l i -
g«nzblatt 2 Rubel S. M , in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ae-
such« um Abstellung «twaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungeexpedition beym hiesigen Gouvernements-
Poökomptoir anzuz«ig«n. Mitau, de« 6ten Decembet 1821, 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
36 i« »ruck« «tellverttttender turl.Wouvernemems-Schuidirektsr D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 293. Donnerstag, den 8. December >821. 
S t .  P e t e r s b u r g  /  d e n  s g i l e n  N o v e m b e r .  
Der Generallieutenant/ Graf Karl Lieven, ist, 
auf fein Gesuch, der Funktion alö Präsident des evange­
lischen Generalkonsistoriums Allergnädigfl entlassen, mit 
Beybehaltung der Funktion als Kurator des Oörptfchen 
LehrbezirkS. 
W 0 r 0 n e f h , den 2teit November. 
Im Gouvernement '^Zoronesh, in der Slvbvde Kriuscha, 
auch Kostnkowka genannt/ sind in einer vom Schneewasser 
am Abschuß eines Berges ausgehöhlten tiefen Grube eine 
Menge Elephantenknochen gefunden worden, von denen 
einer dreyjehn, ein anderer zwölf, und ein dritter eilf 
Pfund wiegt. Auch sind, zwey ganze Elephantengerippe 
gefunden worden, bey welchen sich die Hundszähne (Hauer) 
befanden, die zwey und eine Viertelarschin lang, aber 
von dem langen Liegen in der Erde so sehr beschädigt sind, 
daß sie nicht ganz herausgenommen werden können. — 
Wenn die Vermutbung wahr Uh daß die Elephanten wäb-
rend Mamajewö Einfall in Rußland mit in die Ukraine 
gebracht worden, so liegen sie schon über vierhundert Jahre 
unter der Erde. Vielleicht rührt auch die Benennung der 
Slvbvde Koftuf 0w ? a von diesen Knochen (der Knochen 
heißt auf Russisch Kost) her, so wie auch die ehemalige 
Stadt KostenSk im Gouvernement Woronesh ibre Be-
ttennung von den Elephantenknochen erhalten hat, die 
dort gefunden werden. Elephantenknochen befinden sich 
auch an andern Orten deS woroneshischen Gouvernements 
in nicht geringer Menge. (St. Peteröb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 o f l e n  O k t o b e r .  
Die hiesige Zeitung enthält einen Beschluß, worin eS 
heißt: „Da aus dem Berichte des Gouverneurs von 
Zante vom löten dieses hervorgeht, daß am 12ten dessel­
ben Monats ein hochverräterisches und infames Betragen 
von Seiten der Einwohner dieser Insel gegen einen Theil 
der Truppen Sr. Majestät, die zur Sicherung des 
sundheitözusiandeS und zur Aufrechthaltung der Neutrali-
tätSgrundsätze bestimmt sind, statt gefunden habe/ so hat 
besagter Gouverneur beschlossen, das Martialgesetz in ei­
nigen Dorfschaften bekannt zli machen." DaS Martini» 
gesetz ist nunmehr auch über die ganze Insel verbreitet und 
die bürgerlichen Lokalauthoritäten gehen aufeinander und 
ihre Funktionen hören auf. 
Seit der Mitte des MonatS September sind über 
50 Schiffe zu Zante angekommen; unter ihnen bffsn« 
den sich , aber keine Handelsschiffe aus Mores und dem 
Archipel. 
Z a n t e ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r »  
Sieg! ist jetzt daö Freudengeschrey der Griechen. Sieg 
oder Tod! ist fortwährend das Losungswort derselben. 
Die Griechen haben zwischen Zante und Cerigo eine 
Schlacht geschlagen, die ihnen ein entscheidendes Ueberge» 
wicht über die Türken zur See geben wird. Doch Blut 
hat dieser Sieg gekostet, Blut von Heyden Seiten. Aber 
mit welcher Begeisterung kämpften die Griechen! Dit 
Heldin Sobelin» entert« selbst eine algierische Slovp VOR 
18 Kanonen. Wüthend war der Kampf auf diesem Schiff*. 
Die Muselmänner wehrten sich wie Verzweifelte; denn stt 
kämpften für ihr Leben, da fein Ausweg möglich war. 
Aber nichts widerstand dem rächenden Stahle 5er Griechin, 
die mit ihren Getreuen auf diese Barbaren eindrang, und 
was sich nicht ergeben wollte, den Manen der gefallene» 
Brüder opferte. — Mehrere griechische Schiffe haben itt 
diesem blutigen Treffen mehr oder weniger gelitten. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  S e r r e s ,  
vom iSten Oktober. 
In Serres haben wir jetzt feit einigen Wochen wieder 
mehr Ruhe und Einigkeit. Der Grieche wird von dem 
Türken jetzt besser behandelt; Verfolgungen, Kopfabschnei-
den, Einkerkerungen haben aufgehört. Ob eine russische 
Verwendung die Ursache davon, oder folckeg als Folge der 
Fortschritte der griechischen Waffenthaten anzusehen iff, 
mag ich nicht entscheiden. In Morea hat der Grieche, 
der um Freyheit kämpft/ die Oberhand über die Türken^ 
im Epyruö trotzt Aly Pascha noch immer dem Großsaltatt, 
und ist jetzt noch grimmiger und hartnäckiger als sonst, dft 
der Sultan dessen vier Söhne, die er in der Nähe vo» 
Konstaminovel unter Gewahrsam gebracht hatte, hat ent­
haupten lassen. Aly Pascha entsagt daher den Freudeft 
deö Lebens, nur der nicht, sich bis auf den letzten Athem-
zug an dem Sultan zu rächen. Aly Pascha ist der Schöpfet 
der Rebellion in Morea, auf den Inseln deö ArcbipelaguS, 
so wie der Aufstände in der Moldau und Wallachey. Ganz 
Albanien ist auf den Beinen. Türkisches Blut fließt viel. 
Aly Pascha wird unter den Tyrannen unsterblich seyn! 
<Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der König und der Prinz Friedrich sind am Diek­
lage vom Helder zurückgekommen; das Wetter war nicht 
1 1 7 0  
^nstig; niedrer« Pferde wurden der königlichen Yacht 
vorgespannt und konnten sie wegen deS SturmS -nicht 
fortziehen. 
ES scheint, daß feine gänzliche Veränderung im eng­
lischen Ministerium statt finden werde; aber es ist noch 
nicht ganz ausgemacht/ ob sich nicht eine partielle er-
eignen werde. 
P a r t s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Erst vorgestern hat der KornmissiznSentwurf zur Dank-
adresse der Deputaten an Se. Majestät im geheimen Aus­
schuß berathen werden können. Nach dem Moniteur ist 
er mit 174 gegen 88 Stimmen angenommen worden. 
Die Deputation der Kammer mit der Adresse ist gestern 
noch nicht bey Sr. Majestät vorgelassen worden. Vorge-
steril legte der Finanzminister der Kammer den RechnungS-
abschluß über das Budget von 1820 vor. Gestern daS 
A u s g a b e -  u n d  E i n n a h m e b u d g e t  f ü r  1 8 2 2 .  
Die gesammte Einnahme für 1823 wird auf 800,000,o33 
Franken angeschlagen, die Ausgabe auf 889,541,340 
Franken (7,306,066 mehr als im Jahr 1821), so daß 
ein Ueberschuß von 458,693 Franken bleibt. Die Schul-
den erfordern 228,864,560 Franken, also 188,309 Fran­
ken weniger als im jetzigen Jahre, ungeachtet eine Der-
Mehrung von 1,080,370 Franken wegen der neuen Ren-
ten hinzugekommen ist. Die Civilliste 34,000,000, die 
lebenslänglichen'Renten 10,800,000 Franken, nachdem 
etwa 400,000 Franken erloschen; die Pensionen 
62,621,800 Franken werden um 1,342,925 Franken ver­
mehrt, wegen der Entschädigung, die den Donatären, die 
ihre Dotationen verloren, bewilligt worden; 2,400,000 
Zuschuß für die EhrenlegionärS; der Präsident deo Kon-
seils, Herzog von Richelieu, 180,000 Franken; die AuS-
gaben des Justizministeriums 17,879,500 Franken werde» 
Vermehrt wegen Erweiterung der Gerichte; die des aus­
wärtigen Departements werden um 15,ooo Franken, 
auf 7,870,000 Franken erhöht; die des Innern auf 
112,817,000 Franken, also 3,145,814 Franken mehr 
wegen der Zulage der Geistlichkeit und deö HafenbaueS in 
Dünkirchen tc.; die deö Kriegs auf 176,472,000 Franken, 
also 1,735/400 mehr; die Marine, die dieses J«hr nur 
62,960,000 Franken erhielt, braucht 7,020,000 Fran­
ken mehr; die Erhebungökosten, die 1821 136,870,285 
Franken betrugen, werden auf 138,846,885 gesteigert. 
Die Einnahmen sind meistens dieselben geblieben; die der 
Post werden ledoch um 400,000 Franken weniger berech-
tut , und die von der Lotterie um 1 Million. Die 13 
Million«» Renten, die der Schatz besaß , und die er auf 
182,862,413 Franken anschlug, sind für 214,118,3o3 
»eräussert. Nock wird die Hoffnung gegeben, daß das 
Budget künftig f»bt verringert werden dürfte, wenn viele 
ausserordentliche Ausgaben wegfallen, besonders da der 
Tilgungöfond jährlich an 40 Millionen wird ersparen Un* 
nen. Die Einnahme für 182® war auf 875,373,039 
Franken angenommen; betrug aber mit Zuziehung eini. 
ger alten Ueberscküsse 909,718,672 Franken, so daß 
34,345,033 Franken auf die Einnahme von 1822 über-
gehen. 
ES wurde in der Versammlung stark gemurrt, als der 
Minister bey der RechnungSnblegung über die früher:« 
Budgets der vermehrten Auegaben durch den Bau deS 
neuen OpernsaaleS und durch den Ankauf des Hotels 
Wagram für das auswärtige Amt erwähnte; noch mehr 
aber, als er von Deckung des Ausfalls sprach, der durch 
den ungeheuern Kassendefekt deS entwichenen Mätheo ent-
standen. 
An der Spitze jener 5i gegen das Urtheil über Ma-. 
ziau protestirenden PairS steht der Herzog von Gram-
mont; fo wie an der Spitze der (liberalen-) Gegner der 
achtzigjährige Herzog von la Vauguyon, Fürst von Tal-
leyrand und Andere. Die Kammer der PairS war in 
zwey Theile getheilt, wovon der eine für beständige 
Landesverweisung stimmte, welches die Strafe ist, die 
das Gesetz vprfchreibt. Eine einzige Stimme, die an 
dem zur Gültigkeit DeS Spruchs erforderlichen fünf Ach-
tel der Stimmen fehlte, gab den Ausschlag für den 
mildern, nur auf fünfjährigen Haft lautenden, Spruch 
der Minorität. 
Der Forstwärter Moitbe, welcher eine unwahre Ge-
schichte von einem Mordanfall im Gehölz von Boulogn« 
angegeben Hatte, ist zu zweyjähriger Haft, 5oo Fran­
ken und den Kosten verurteilt. Um seine Anzeige desto 
wichtiger zu machen, und eine große Belohnung zu er-
halten, hakte Moithe sie mitgetheilt, als der Herzog 
von Bordeaux durch das Gehölz von Boulogne spazie-
ren gefahren war. 
Am 24sten dieses MonatS knallte wieder ein Kans-
nenfchlag beym Gottesdienst in der Kirche St. NikolaS 
von Chardonnet; die Unruhe war aber bald gestillt. In 
andern Versammlungen erhoben junge Leute unfromme 
Gesänge, so daß die kirchlichen aufhören mußten. In 
St. Etienne waren Knallgläser den Gläubigen unter die 
Füße geworfen. Der Prediger erklärte, er und die 
©einigen (die Missionarien) würden nicht weichen, wenn 
auch das Gottesbaus über ihnen zusammenbräche. — 
Bey dem ordentlichen Pfarrgotteödienst trägt sich der-
gleichen Unfug nicht zu. Die Prediger in St. Etienne 
haben nun beschlossen, den Gottesdienst nicht mehr 
Abends, sondern um 6 Uhr Morgens zu halten. In-
deß fängt der Zulauf zu den Missiynarien an abzuneh-
men, und st« haben bereits «in Arrondissement vel> 
lassen. 
M a d r i d ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
$)U Echo de PadilTa versichert, di« wahre Revolution 
werde spätestens innerhalb eines Monates vorfallen. ~— 
Dies« Nachricht thut der Anleihe viel Schade». 
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B e r l i n ,  d e n  L t e n  D e c e m b e r .  
Am i ofen November, als an Luther'S Geburt S-
tage, ward das, auf dem Markte zu Wittenberg, demRe-
formator zu Ehren errichtete Denkmal, durch den, höheren 
OrtS dazu beauftragten, Baukondukteur Müller dem 
Magistrat;u Wittenberg übergeben, und daö darüber spre­
chende Dokument unterzeichnet. 
M a g d e b u r g ,  d e n  a S i l t t t  N o v e m b e r .  
Man zweifelt nicht mehrdaran, daß der ttt Dresden ab­
geschlossene Traktat, wegen der Freyheit der Elb-Schiff-
fahrt, mit dem Anfange deö nächstkommenden Jahrs werde 
in Ausführung gebracht werden. Die Ratifikationen der 
meisten betheiligten Regierungen sind bereits erfolgt. Un-
fere Stadt büßt durch diesen Traktat eine Jahrhunderte hin-
durch grossen« Gerechtsame, namlick ihr Stapelrecbt, ein. 
Garnot befindet sich noch fortdauernd in unserer Stadt 
und genießt allgemein die größte Sichtung. Beschäftigt 
ohne Unterlaß mit literarischen Werken, besonders mathe-
inatischen Inhalts, erhält <r von der großen königl. Biblio­
thek mit zuvorkommender Bereitwilligkeit alle die Bücher 
und gelehrten Werke, deren er bey seinen Studien und ge-
lehrten Arbeiten bedarf. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der bekannte Dr. Pseilschifter, früherbin Mitredakteur 
an der Aarauer Zeitung, späterhin an dem Oppositionsdlatt 
in Weimar, nachmals Herausgeber der Zeitschwingen in 
Frankfurt, der sich seit einem Jahre zu Madrid aufhielt, 
von dort aus die mit einem Andreaskreuz bezeichneten und 
von Madrid dornten Artikel in der Allgemeinen Zeitung 
lieferte, wird in Kurzem Spanien wieder verlassen, um 
sich direkte nach Wien zu begeben, wo ihm, wie es heißt, 
«ine Anstellung umcr sehr vortbeilbaften Bedingungen zu-
gesagt ist Seine Artikel über Spanien sollen in Oester-
reich mit vielem Benfall gelesen worden seyn. 
V o m  M a y n ,  v o m  S o f i e n  N o v e m b e r .  
Die zu München erscheinende Flora meldet aus Frauen-
berg in Böhmen, wo (icb die Fürstl. Scdwarzenbergsche 
Familie aufhält, daß die Fürstin Mathilde, welche sich 
in der Kur bev Heine in Würzburg befand, die glücklich-
flen Resultate von dessen vormaliger Behandlung erfahrt, 
durch welche sie ihre Gesundheit wieder erhalten hat. Sie 
hat an den öffentlichen Jagdvelustigungen Antheil genom-
nun, und konnte selbst weite Spaziergänge, ohne große 
Belästigung und Ermüdung, mitmachen. Ein gelehrter 
Arzt wird in Kurzem die merkwürdige Geschichte ihrer 
Krankheit gründlich beschreiben, und die dabey ongeweN-
Veten mechanischen Instrumente in Kupfern beyfügen. 
Zu München stürbe auö den Höhen der heitersten Luft 
in dem Garten einee Hause« in der Türkenstraße »in Stein-
Udler auf ein Kind, daS, 9 Monat alt, auf der Erde saß, 
nieder. Eine Magd, nicht weit davon entfernt, eben so 
«uthig als ttfonntn, schleuderte ein Tuch nach dem ge­
fiederten Räuber, und hemmt dadurch, da ihm die äugen 
bedeckt werden, sein Emporfliegen. Jetzt wirft sie (ich 
um so kecker über ihn her, und eö gelingt ihr, den auf der 
Erde zappelnden Adler zupacken, bis die herbeygerufene 
Hülfe fie unterstützt und der Räuber bezwungen wird. 
Se. Majestät, der König, beschenkten die muthige Wär« 
terin, welche nicht ohne Verletzung aus dem Handgemenge 
ging, und schickte den Ädler nach Nymphenburg in die 
Menagerie. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Gens soll ein neuer puritanischer Tcmvel erbaut 
werden, für die quietistischen Puritaner nämlich. Man rech-
net die Stärke dieser Gemeinde auf 6ooKöpfe »en Heyden 
Gefchlechten. 
* * * 
N a c h r i c h t  ü b e r  A  t u s c h - K u d d a  o d e r  d i e  n a «  
t ü r l i c h e n  F e u e r t e r n y e l  d e r  G e b e r n ,  m i t  
e i n e r  N o t i z  ü b e r  d i e  N a p h t a q u e U e n  i n  
pegu. 
(Beschluß.) 
Die kleine Insel Wetoy ist der vorzüglichste Ort, wo 
das schwarze Petroleum und das bernsteinfarbige Naphta 
erzielt wird. Die Perser führen eine große Menge davon 
in ihren Schiffen hinweg; diese (hid aber im Allgemeinen 
in einem so schlechten Zustand, daß das Naphta hindurch 
dringt und oft das Meer stundenweit bedeckt. Bey trüt« 
dem Wetter, oder wenn der Himmel mit Gewitterwolken 
bedeckt ist, kochen die Quellen am heftigsten auf, und daS 
Naphta, welches sich oft oberhalb der Erde von selbst ent» 
zündet, stießt in brennenden Massen in das Meer, und 
zwar zu einer unbegreiflichen Weite. Ist aber derHimmel 
klar und das Wetter heiter, fo erstreckt sich die Aufwallung 
der Quellen nicht über zwey oder drev Fuß Mittelst deS 
Kochens erlangt das Petroleum, durch das Verfliegen deS 
flüchtigen Naphta'S. eine ßärte, welch« nach und nach die 
Oeffnung der Quellen verstopft, welche dann mit kleinen 
Erhöhungen von Malt ha oder Erdharz (eine schwarze 
Substanz, so hart und anhängend als Pech), umgeben 
werden. Wenn der Widerstand dieser Aufhäufungen die 
Gewalt der Quellen überwältigt, sucht sich das Navbt» 
eine andere Oeffnung. Neue Quellen haben gewöhnlich 
acht bis zehn Fu§ im Umfange. — DaS Naphta fließt durch 
kleine Kanäle in Gruben, und wenn eitle derselben voll 
ist, so fuhrt eö ein neuer Kanal weiter in eine frwtDte @ru» 
be. In der ersten Grube bleibt daS Wasser und die grL» 
Hern Theile zurück, die das Naphta mit auö den Quellet! 
bringt Dieser gröbere Stoff, welcher einen starken ein» 
dringlichen Geruch an sich trägt, wird nur von dentter» 
mern unter den Persern und andern benachbarten Dilkera 
gebrannte Man bedient sich d«ssen vorzüglich'statt deö OelK 
und zur Verfertigung der oben erwähnten Feuerkugeln» 
Man muß. tl aber in engverwahrtem Gefäße halten, will 
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«s sonst keichi Feuer fängt und den Wohnungen gefährlich 
wird — Das weisse und reinste Naphta findet fich vorzug-
tirf» auf der Halbinsel A b s ck e r o n. ES ist flüssiger und 
flüchtiger alö jede andere Gattung, ist «der auch weit sel­
tener. Die Russen trinken eS, ohne daß fie dadurch be-
tauscht würden. Innerlich gebraucht bält man es für ein 
gutes Mittel ßc.icn den Stein, Kopf- und Brustschmerzen, 
venerische Krankhüten undtilennorhagia, Krankheiten, de­
nen die Perser und Russen häufig ausgesetzt find. Die Letz-
tern sollen flüchtiges Zetventirbl auf biefelbe Art und in 
gleicher Menge trinken. Das Naphta wird auch äusserlich 
bey storbutischen Flecken, der Gicht, Quetschungen, Per-
renkung der Sehnen und Nervenkrämpfen gebraucht. Da-
bey muß man aber Sorge tragen, daß es nur in die kran­
ken Theile eingerieben wird, weil eö seiner Flüchtigkcit we-
gen leicht von den lymphatischen Gefäßen eingesogen wird 
und die heftigsten Schmerzen verursachen kann. Auch muß 
man alles Feuer und Licht entfernt halten, damit die mit 
NaphtageriebenePerson nichtFeuer fange.— Das Naphta 
wird gleichfalls wie der Weingeist dazu gebraucht, um Fett-
flecken aus wollenen oder andern Stoffen hinwegzunehmen, 
eö ist aberschwer/ nachher den Geruch davon zu vertrei­
ben. Es soll auch, in harzigen Stoffen aufgelöst, einen 
sehr schönen und dauerhaften Firniß liefern. — Neben 
den Naphtaquellen befinden fich Quellen von heißem Wasser, 
welches, wie daö mit dem Naphta fließende, kocht. Diese 
Wasser werden, nachdem fie von der bläulichen Erde, die 
sie ansetzen, gereinigt find, zu Bädern gebraucht, denen 
man eine stärkende Kraft zuschreibt, und sollen auch bey 
denen, welche daö Wasser zugleich trinken, Appetit erre-
gen. AuS diesen Ursachen kommen vornehme Personen 
und Kranke auö den entferntesten Gegenden hierher, um 
diese Quellen zu brauchen. Gegen Osten der Halbinsel 
Abscheron liegen verschiedene Inseln, welche gleichfalls 
Naphta von verschiedenen Graden der Reinheit erzeugen. 
Z^ie Russen nennen diese Spetoi otrophie oder die 
heiligen Inseln. Nach Kinneir ist die Menge deö in 
der südöstlich von B akdu gelegenen Ebene erzielten Naph-
ta'S ganz ungeheuer. Einige der Quellen liefern zwischen 
1000 und i5oo Pfand täglich. Diese Quellen find ge-
lvisserrnaßen unerschöpflich, indem fie, so bald fie auSge-
leert find, sich wieder zu füllen anfangen, und das Naphta 
sich vermehrt, biS es wieder seine erste Höhe erreicht hat. — 
M i t t e n  i n  d e m  P a ß ,  z w i s c h e n  d e n  B e z i r k e n  v o n  K e r  k u c k ,  
in dem Paschalik von Bagdad, und der schönen Ebene 
Von Altun' Ku pr i, befinden fich eine Menge Naphta-
gruben, welche eine unerschöpfliche Menge davon liefern. 
Viele der Gruben sind im Bette eines Bacheö, welcher 
sich feinen Weg durch dieFelfen bahnt. Sie halten unge-
fähr drey Fuß im Durchschnitt und einige davon sind zwi­
schen acht und zehn Fuß tief. Hier ist eS in einem flüssi­
gen Zustande und ganz schwarz, and wird aus der Schlucht 
in ledernen Kübeln auf den Bergrücken gebracht, und von 
da in irdenen Töpfen über Land versandt. Herr Kinneir 
hält daö weisse Naphta für eine von der schwarzen ganz 
verschiedene Art, das weisse ist am meisten dem Talg ähn-
lieh. Es fließt wie eine Kruste auf der Oberfläche des 
Wassers,  wahrend das schwarze durch das Graben t le imt  
Gruben in der Erde erhalten wird. Die einzige weisse 
Naphtaquelle, welche Herr Kinneir sah, war am Fuß deS 
batiarischen Gebirges, auf halbem Weg zwischen S ch u-
st e r und dem Thale R a m H o r m o u j. —• Wir schließen 
diesen Artikel mit einiger Nachricht über die Naphtaquellen 
zu R a n g u h n im Königreiche P e g u, welche wir aus der 
Beschreibung des Kapitäns Hiram Cox gezogen, der fich 
ehemals dor t  aufgehal ten.  — Zu a n g ub n O'-sngoon) 
befinden fich 180 Brunnen; und ungefähr vier oder fünf 
(englische) Meilen gegen Nordost nicht weniger als 340. 
Ehe man nach einem Brunnen zu graben anfängt, wird 
die Anhöhe in eine viereckige Fläche von 14 oder 20 Fuß 
gc.'bnet, und von dieser Flache wird mit der abgegrabenen 
Erde eine abwärts laufende Straße zur Hinwegführung deö 
OelS gemacht. Das Innere des Brunnens, welcher vier-
eckig ist/ ist mit Stäben von Kasfiaholz bekleidet, deren je-
der an 6 Fuß lang, 6 Zoll breit und 2 Zoll dick ist. Sie 
sind nachlsffig an einander gefügt und an den Enden in 
rechten Winkeln mit Zupfen aneinander befestigt, so daß fie 
ein Viereck von 4Z Fuß oben b i lden,  welches ober unten 
enger ist. ''/'Die Brunnen gehören den Eigenthürnern deS 
Bodens an, und einige Familien haben deren 4 bis 5, 
welche fie zu ihrem eigenen Vortheil graben und bearbei-
tcn. Die Kosten, um einen neuen Brunnen zu grabet!,, 
sind ungefähr 2000 Tikals geblümten Silbers oder unge-
fähr 25oo Siua SupieS, und der jährliche Gewinn beträgt 
im Durchschnitt an 1000 TikalS. Das Oel wird immer 
rein aus den Brunnen geschöpft, indem die Temperatur eS 
in den Brunnen flüssig erhält. In kaltem Wetter gefriert 
es aber in offener Luft. ES ist von einer dunkelgrünen 
Farbe und starkem Geruch. Man gebraucht es in Lampen, 
und mit etwas Cammer vermischt auch zum Anstreichen 
des Gebälkes in den Häusern und den Böden der Böte, 
welche es gegen dos Gewürm beschützt. Man bedient fich 
desselben gleichfalls zu Umfchlägen in Hautkrankheiten, und 
zum Einreiben bey Quetschungen und Verkältungen. — 
J e d e r  B r u n n e n  l i e f e r t  i m  D u r c h s c h n i t t  t ä g l i c h  a n  5 o o V i  6 ,  
oder 1825 Pfund und an jedem Brunnen arbeiten 4 Mann 
Herr Cox rechnet den ganzen Betrag deö OelS, welches 
jährlich von den 5ao von der Regierung regitirirten Brmv 
nen erhalten wird, auf 92 78» Tonnen, oder 412,36» 
Oxhoft, deren Nettoertrag ungefähr 170,290 Pf. Sterl. 
auemacht, und dem König ein Einkommen von 17,039 
Pf. Sterl. liefert. ' 
38 i« druckt« «ttaudt» etcßömrocndtt k«rl. GyuvermmentS - SchulHirettsr Z. £>. Braanschwttg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 294. Freytag, den 9. December 1821. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u S  S e - m l i n ,  
vom löten November. 
Privatberichte von Serres vom sten November erzählen, 
daß die türkischen Truppen, meistens Asiaten, in der gan-
zen Gegend von Salonichi gegen i ooo griechische Frauen 
und Jungfrauen zusammengeschleppt und auf die BazarS 
nach Konstantinopel und Salonichi geführt haben, um fie 
zum Verkauf auSzubieten. Unter den nach Salonichi ab-
geführten haben sich gegen 400 edle Frauen und Jung-
frauen unterwegs auf alle mögliche Art selbst entleibt, um 
'den Händen der Barbaren zu entgehen. Die meisten wähl» 
ten den Hungertod; andere tbdteten sich wechselseitig. Wer 
wagt es noch, die Ericchen inögesammt ein entartetes und 
verworfenes Volk zu nennen! Sie besteben die Feuerprobe, 
und zeigen wenigstens der Welt, daß sie einer Unter-
siützung würdig waren. 
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 24sten November. 
Nach eingegangenen Berichten ist der Zustand von Kon-
fiantinopel noch immer sehr beunruhigend. Die Gährung 
ist dort sehr groß; mehrere Parteyen sprechen sich in 
jener Hauptstadt immer mehr aus und eö scheint, daß 
die heftigste dieser Parteyen die Oberhand behalten 
werde. 
Der Marsch der türkischen Truppen nach der Donau 
dauert ununterbrochen fort; eS sind sogar mehreren KorvS, 
welche zur Verstärkung deS Pascha von Salonichi und 
GburfidS in Thessalien bestimmt waren, Gegenbefehle er-
theilt worden, nach welchen sie sich gegen die Donau in 
Marsch setzen mußten. 
In Bulgarien und Numelien werden die Christen von 
den durchziehenden Truppen bäustg mit dem Säbel in der 
Hand zur Annahme deS JSlamiemuS gezwungen. 
V o n  b e r  D o n a u ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Mehrere in die Wallachey und Moldau zurückgekehrte 
Bojaren waren abermals über die österreichische Gräl.ze 
gezogen und hatten angesucht, sich in das innere deS Lan-
yes begeben zu dürfen. Sie hatten nicht weit in den Für-
sienthümern ihre Reise fortgesetzt, weil sie vernommen, 
die Türken hätten einige der Zurückgekehrten sehr ge-
Mißhandelt und sie. für Mitschuldige dw Rebellen erklärt. 
Das Eigenthum der Bojaren wird so wenig geschont, Mi 
die Türken unter allerley Vorwänden sich ihrer Habschaf-
ten ohne Vergütung bemächtigen. 
Die Feldherren meinen und sagen laut, der Diva» 
t h ä t e  w o h l ,  d i e  b e y d e n  F ü r s t e n t h ü m e r  a u f  t ü r k i s c h e  
Art zu organisiren, da sich die ottomanischen Truppen 
ohnehin wegen der stets obwaltenden Gefahr eines Einfalls 
der (ich in Bessarabien befindenden Hetärigen so bald nicht 
zurückziehen können. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r L n z e ,  
vom 144" November.-
Ein am Siett dieses Monats in Jassy au$ KonSantinopel 
angekommener Tatar hat die offic ielle Nachricht mit* 
gebracht, daß die griechische Flotte von der türkischen sey 
vernichtet worden. (Wahrscheinlich ist dieS die bekannte 
Affäre bey Galaxidi.) Zugleich versicherte er, daß der 
zum Fürsten der Wallachey ernannte Skarlat Kallimachi 
den Befehl erhalten habe, sich an den Ort seiner BeftilU-
mung zu begeben. 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e t t  D e c e m b e r .  
Die von der ottomanischen Flott* bewirkte Zerstörung 
der Marine in Galaxidi wird von den Türken als ein gro# 
ßer Sieg auSgeschrien, und weit über die Gebühr erho-
ben. Wichtiger ist der Vorgang auf Zante, wo die Ein-
wobner fich in offenem Aufruhr gegen die brittischen Truv-
ven, bey Annäherung eines türkischen Schiffes, das auf 
den Strand getrieben wurde, für die Griechen erklärten, 
und an den Türken sowohl als Englandern, die der Neu-
ttßlität gemäß keine Gewaltthaten erlauben wollten, die 
grBf.ftn Grausamkeiten verübten. Die Stimmung auf de« 
jonischen Inseln ist seit den in Griechenland vorgefallene»? 
Ereignissen noch gehäsfiger gegen die Britten, die von de» 
Joniern als „Fremde und Beschützer der Türken" betrach­
tet werden, geworden. 
P e r s i s c h - t ü r k i s  c h e  A n g e l e g e n , b e » t e n .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z « ,  
vom Lösten November. 
Nach Berichten auS der Levante wäre Konstastinopel 
mit einer großen Katastrophe bedroht, deren Symvto«y.e 
sich bereits bemerkbar machen. Man versichert, d.er Di-
van sey einigermaßen unruhig über die Derbältnisse mit 
Persien. Da inzwischen die Pforte bey den jetzigen kriti-
schen Verhältnissen sich zu mehrern Koncessionen bemogelt 
gtfund»n hat, so glaubt man nicht/ daß das vorhandene 
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Mißverständnis weitere Folgen haben werde. WaS die 
Janitscharen betrifft/ so baden sie bis jetzt zwar noch Nichts 
Ernstliches unternommen; man hat aber großes Mißtrauen 
gegen sie und der Großherr läßt sie sehr sorgsam beobach-
ten. Letzterer hat eine neue Maßregel in Ansehung der 
Janitscharen getroffen, von der er sich einen günstigen Er-
folg verspricht. Er erklarte nämlich den Aga der Ja-
nitscharen und die zunächst unter ihm kommandirenden 
Befehlshaber persönlich verantwortlich für alle Unordnun-
gen, welche von diesem KorpS begangen werden könnten. 
Die Pforte hofftVieleS von der Wirksamkeit dieser Maßre-
gel; allein eö scheint, daß diese Chefs keine große Autho-
rität besitzen, um Ausschweifungen und Unordnungen zu 
verhindern, an welchen sie übrigens nicht den mindesten 
Antheil genommen haben. 
A u ö  O e s t e r r e i c h ,  d e n  - 8 s t c n  N o v e m b e r .  
Folgendes sind einige statistische Notizen über Persien: 
Man schätzt die Einwohnerzahl von Persien, welche durch 
d i e  b ü r g e r l i c h e n  U n r u h e n  s e i t  d e n  J a h r e n  1 7 2 2  ( w o  
d i e  D y n a s t i e  J m a e l  S o p h i ' S  g e s t ü r z t  w u r d e )  u n d  1 7 4 Z  
(Jahr der Ermordung deS berühmten Schach Nadir) 
sehr vermindert worden, auf 22 Millionen in 58 Völ­
kerschaften. Der jetzige Regent, auf dem unumschränk-
ten Trone zu Teheran seit 1797, heißt Feth Aly Schah, 
auö dem Stamm der Kadjar, 53 Jahre alt, ein ge-
bildetet Herr und auch alö Dichter geschätzt. Er hat 
65 Söhne und eben so viel Töchter; von jenen ist der 
dritte Sohn Abbaö Mirza (der von mütterlicher Seite 
auö dem Geschlecht der Kadscharen stammt) zum Nach, 
folger bestimmt, obgleich der zurückgesetzte Prinz, Aly 
Mirza, sich durch vorzügliche Eigenschaften auszeichnet, 
welche Vorliebe deö Regenten daö Reich in neue in-
nerliche Unruhen und bürgerliche Kriege zu stürze» 
droht. 
R o m, den yten November. t 
Im Hafen von Civita-Vecchia sind die Heyden dem 
Papste vom Könige von Spanien geschenkten Fregatten 
angekommen. Sie werden jetzt vollständig ausgerüstet. 
Man sagt, eö werde nächstens von dort ein Geschwader 
auslaufen; ob aber nach den afrikanischen Küsten hin 
oder in den Archipelaguö, wissen wir noch nicht. Meh-
rere edle junge Römer haben bey Sr. Heiligkeit um 
die Erlaubniß nachgesucht, einige Galeeren bewaffnen 
und gegen die Türken kreuzen zu dürfen. Man nennt 
selbst den Sprößling eines großen HauseS, der früher nicht 
ohne Ruhm in der französischen Marine gedient hatte, 
welcher sich erboten, den Oberbefehl über die Flottille 
i» übernehmt». Die vornehmsten Frauen in Rom und 
im Kirchenstaat« waren sehr für daö Unternehmen begei­
fert und wollten den jungen Helden auf daö Thcktigste un-
t»rßühen. Man hatte auch schon/ freylich etwas ju vor­
eilig, Kriegöbedürfnisse angeschafft und Auftrage crtbeilt, 
um die nöthige Mannschaft zu werben. Einige korsische 
Ofsiciere hatten ihre Dienste angeboten und waren zu 
Rom angekommen. Man schmeichelte sich, daß der hei-
lige Vater um so weniger dieser Rüstung abgeneigt seyn 
dürfte, da er in seiner Eigenschaft, als sichtbares Ober-
Haupt der Kirche, einem bedrängten Glaubensgenossen 
geleistete Unterstützung nickt sowohl für eine politische 
Handlung als für die Erfüllung einer heiligen Reli-
gionSpsiickt ansehen möchte. Allein man hatte sich in 
dieser Hinsicht^ gewissermaßen getäuscht, denn "der Papst 
erklärte der deöfallö an ihn abgeschickten Deputation: 
„Er wünsche, die jungen Krieger möchten ibren Muth 
so lange bezähmen, bis die ganze Christenheit sich gegen 
die Ungläubigen erhöbe." 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Ein junger Arzt aus Perpignan, Namens Iouarry, 
der, um Mazet zu ersetzen, hingekommen und sich de-
wundernSwürdig angestrengt hat, ist wenige Tage dar-
auf vom gelbem Fieber gefährlich befallen worden. 
Unsere Aerzte hatten am »6ten dieses MonatS in die 
Quarantäne abgehen wollen; allein Doktor Parizet schreibt 
vom i?ten: Sie wären noch geblieben, um deö un­
glücklichen Iouarry wabrzunehmen, und würden wohl 
erst am Losten nach Montenlegre geben. DaS Uebel 
nehme ab, am 1 6fen wären nur 39 Personen gestorben. 
Aussagen der königlichen Korvette Levrette, d« am 
14ten dieses Monatö in Toulon ankamv bestätigen den 
Seesieg der Griechen bey Zante und den Aufstand der 
Zantioten, beym Einlaufen eines von ersteren gejagten 
türkischen Schiffes, wider die brittischen Truppen, von 
denen im Scharmützel drey Gemeine blieben und ein 
Ofsicier verwundet wurde. Die Regierung auf Maltha 
schickte ein Kriegsschiff und 1400 Mann Verstärkung 
nach den ionischen Inseln ab. 
Der Muniteur widerlegt heute in einem mitgetheil» 
ten Artikel die Nachricht der Times von der Einnahme 
Lima's, da direkte Nachrichten von Lima über Panama 
vom 4ten August davon schwiegen. Die neueren Fli-
bustiereS deö San Martin und Cochrane hätten sich 
durch ihre Ausschweifungen und Räubereyen so verhaßt 
gemacht, daß die Einwohner sich ihnen gewiß nur in 
der äussersten Notb unterwerfen würden, wovon sie bey 
der sie schützenden Macht und ihren Hülfömitteln weit 
entfernt sein dürften. 
M a d r i d ,  d e n  1 7 t « »  N o v e m b e r .  
Eine der schönsten Grundbesitzungen in Spanien, au6 
den aufgehobenen Klöstern herrührend, mehrere Millio-
nen Werth, ist kürzlich für 400,000 Realen an eine 
Dam« verkauft. Es ig darüber Dorgetiuvg an die Kor-
tes gemacht. 
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H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonnabend Abend und in der Nacht vom Sonnabend 
auf den Sonntag hatten wir zwey sehr starke Gewitter, eine 
seltene Erscheinung in der jetzigen Jahreszeit, begleitet von 
einem heftigen Sturmwinde. Der Wind tobte dermaßen, 
daß alte Leute sich eines ähnlichen Orkans fast nicht erin­
nern. Dos immerwährende Getöse in der Lust ließ unck 
nur selten den Donner hören, mit Ausnahme eines hefti­
gen Schlages, der in der Nacht erfolgte; den Blitz snhen 
wir aber mehrere Stunden ununterbrochen. Die Gewit-
tcr kamen von Nordwest und zogen nach Südost. 
Wie e6 beißt, wird nächstens im Königreich Hannover, 
gleichwie eö in mehrern benachbarten Landern schon früher 
geschehen ist, eine N a t i tfn a I f 01 a rd e eingeführt wer­
den , die von jedem Hannoveraner getragen werden soll. 
Nur entehrende Strafen sollen Jemanden de6 Rechts ver-
lustig machen können, die Natioualkokarde zu tragen. Zu 
den Farben dieser Kokarde bestimmt man weiß, gelb und 
schwarz. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 ^ s t e n  No v e m b e r .  
Se. Excellenz, der Graf Engestrbm, Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, hat einen Brief von dem 
schwedischen LegationSprediger zu Konstantinopel, dem Ma­
gister B e r g r c n , der sich auf einer Reise durch Aegypten 
defindet, nachstehenden Inhalts empfangen: 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
„ Nachdem ich Syrien i n  allen Richtungen durch­
wandert hatte, kam ich im Anfange des July-Monats zu 
Scvda an, um von da nachPalästina weiter zu reisen. Aber 
der plötzlich ausgekrochene Krieg zwischen den Bewohnern 
deö Libanons und dem Pascha von Jean d'Akre in Bezie-
hung auf die griechische Insurrektion nöthigte mich, nach 
Aegypten zu flüchten. Zu Damiette hielt ich mich einig« 
Zeit auf und hatte die Gelegenheit, mit dem dasigen schwe-
dischen Vittkonsul, Basili Faker, Bekanntschaft zu 
machen. Er ist des Pascha'S ausgezeichneter Liebling und 
beschäftigt sich sehr rühmlich mit gelehrten und literari-
schen Sachen. Gegenwärtig ist er mit einer arabischen 
Uebersetzung von „Voltaire'6 Geschichte Karls XII." be­
schäftigt, und erbittet sich die Ebre, dieselbe Ewr. Excel-
lenz dediciren zu dürfen. Er hat überdies schon: L'Hi-
stoire ancienne de Hollin, La Loi naturelle de Volney, 
Metamorphoses cl'Ovide, Telcmaque unb „BecctlfiiVS Ab-
H a n d l u n g  v o n  V e r b r e c h e n  u n d S t r a f e n "  ,  i n ' 6  A r a b i s c h e  
übersetzt. Diese sind die einzigen Werke, welche in.der 
neuen arabischen Sprache geschrieben sind, und er hat mir 
zu erkennen gegeben, daß, wenn Ew.Excellenz denWunsch 
hegten, (Je zu besitzen, so wäre er geneigt, si» im Original 
oder in Abschrift nuch Schweden zu senden. ES würde titt 
seltener Schatz für Lundö Akademie sevn. 
Napoleon begünstigte diesen Basili Faker auf eine auS-
gezeichnete Art und schenkte ihm einen schätzbaren Brillant-
ring. 
AuS Damiette begab ich mich nach Kairs, VOtt wo aus 
ich eine Reift in das Innere von Afrika zu unternehmen int 
Begriffe war, als eine heftige Krankheit diesen Plan ver-
titelte." 
L o n d o n ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  
Die letzten Briefe, welche Lady Coebrane von ihrem Gt-
mahl empfangen hat, sind aus dem Schlosse desBieekönigS 
von Peru, Lima den 1 gten July, datirt. Lord Cochrane 
befand sich überaus wohl. 
Die hier vor einiger Zeit von New-Vork angekommenen 
Gebeine deö Majors Andre sind gestern in der Westminßer-
Abtey beygesetzt worden. 
V e r m - i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dr. Schott zu Stuttgardt macht bekannt, daß sich der 
Ausschuß deSHülfövereinS für die Griechen ununterbrochen 
in Thatigkeit Gesinde. # 
Paris. (September.) Mit dem neuen Opernhaus« hat 
eS den besten Fortgang, und seit der Eröffnung desselben 
ist die Oper, was sie lange nicht mehr war, derSammel-
platz der eleganten Welt und der Fremden. Inwendig iH 
der Saal ausserordentlich schön; obwohl man Anfangs ge-
fürchtet hatte, der Glanz derVergoldung würde dem Prunke 
deö Oamenschmuckeö schaden, so findet sich jedoch, daß die 
Augen des Parterres sehr wohl den Schimmer der Oiaman-
ten und Perlen, und vorzüglich die Reize 6er Schönen von 
der Vergoldung der Säulen und der Balken zu unterscheid 
den wissen. Da also die Schönheit und der Luxus in dem 
neuen Saale ihre Vorrechte so gut als in dem alten de» 
behaupten, so findet sich auch die schöne Welt in Menge 
ein, um zu schauen und beschaut zu werden. Zudem hat 
man wieder einen Ausbund von Tänzern und Tänzerinnen 
zusammengebracht, und das OperNballet verdient wieder 
den Ruf, dessen es sonst genoß. Fast kein einziges neueS 
Ballet wird gegeben, allein die altern werden mit einer 
solchen Vollkommenheit aufgeführt, daß sich das Publikum 
daran ergötzt, wie an Neuigkeiten. — Zwischen den Hey­
den tragischen Schauspielerinnen DuchenoiS und Georges ' 
ist ein neuer Zwist entstanden. Zu der Zeit, als der be­
rüchtigte Abbe Geoffroy noch die Theaterkritik im Journal 
des Ddbats besorgte, das heißt vor ungefähr fünfzehn Iah-
ren, machte die Rivalität dieser beyden Schauspielerinnen 
großes Aufsehen in Paris» jedwede hatte ihre Partey; der 
rüstige Abbe focht unguibus et rostro für Mademoiselle 
Georges, und wurde deshalb in Flugschriften und auf 
Karrikaturblattern scharf mitgenommen, da unstreitig Ma» 
demoiselle DucheönoiS eine bessere, aber nicht so schöne 
Schauspielerin, als ihre Nebenbuhlerin ist, und daher alle 
Kunstkenner auf ihrer Seite hatte. Auf einem Bilde wu» 
de er in Schlangengestalt, aber mit seinem Abbekovfe dar-
gestellt, wie er die Bildsäule MelpomenenS zu zernaget» 
suchte; auf einem andern Bilde zog er auS Leibeskräften 
eine Waagschaale hinunter, worin sich Mademoiselle Geor­
ges Name» und eine Geldrolle hesand, allein die ander» 
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Waaas»aa5e mit Mademoiselle OucheSno.S Namen war zu 
schwer, als daß der winzige Abbe sie hätte zum Aufsteigen 
dringen können. Damals nahm ganz Paris an dem Streite 
Antbeil, weil Bonaparte (ich schon so eingerichtet hatte, 
daß die Zeitungen von wenig Wichtigem mehr reden konn, 
W, weöbalb den Lesern der Tagblätter nichts übrig blieb, 
als stck an den Feuilletons deö Abbe Geoffroy zu ergötzen 
0t,er zu ärgern. Jetzt ist et aber nicht mehr so. DaSPu-
hlikum bat mit wichtigem Oingen zu thun, als sich in den 
Streit zweyer Schauspielerinnen einzulassen ; zu einer Zeit, 
«so die große Angelegenheit deö FreyseynS und des Nicht-
freyseynS, des Sieges der Aufklärung oder des Rückganges 
zur Verfinsterung abgehandelt wird, können zwey sich strei­
tende Tragikermnen nur ein mittelmäßiges Interesse erre-
gen, so gern auch die Ultras sähen, daß die Nation wieder 
z u  i b r e r  a l t e n  F r i v o l i t ä t  z u r ü c k k e h r e n  m ö c h t e ,  w e i l  s i e  
alsdann freyeS Sviel haben, und ihrer Pläne ungestört 
ausführen könnten. Allein der vernünftige Theil deö Volks 
läßt sich nicht irre machen, und widmet feine Hauptaufmerk, 
samkeit dem Gange der Staatsangelegenheiten, ohne sich 
durch die Zerstreuungen, die man ihm absichtlich darbietet, 
davon abwenden zu lassen; und ein Sendschreiben des be-
rühmten Fabrikanten Ternaux, welcher dem Publikum fever-
lich erklärt, er wolle kein Adelödiplom, so lange als in 
Frankreich Jemand ndthig habe, seinen Adel von den Flecken 
reinigen zu lassen, den, nach den Begriffen der jetzigen Re-
gierung, oder der jetzt herrschenden Partey, Handel und 
KvnstAeiH auf denselben werfen sollen, wie dies neulich 
dlürch eine Ministerakte indirekterweise ausgesagt worden 
ist, scheint dem Gebildeten und Unabhängigen wichtiger, 
als eine Koulissenangelegenheit. Doch weiter auf den 
Streit zti kommen. Vor mehreren Jahren hatte sich Ma-
dkmoiselle Georges mit den Schauspielern Des Theaire fran-
cais äbtrroorfen, und war abgetreten; nach den vorhande-
tttn Statuten jenes königi. Theaters konnte sie nunmehr 
auf keiner andern Bühne von Paris mehr auftreten. Sie 
reiste daher in den Provinzen herum, und gab Gastrollen. 
Des Reifens endlich müde, kam sie wieder nach Paris, und 
d» unterdessen die Odeonbühne zum zroeyten Thcatre fran-
£äis errichtet worden war, so schloß sie mit dieser einen 
Kdnlkakt, ohne sich an die Statuten deö ersten Thcatre 
fian^ais zu kehren, woran sich bisher auch wirklich die er-
fittt Subjekte wenig gekehrt hatten, wie es überall inner-
halb und ausserhalb derKoulissen zu geschehen pflegt. Die 
Sbcidtaires des ersten Thcatre fran^ais widersetzten sich 
ihvem Wi«derauftreten, und begannen einen Proceß mit ih­
rer ehemaligen Kameradin. Da sie aber späterhin weis-
l ich bedachten , daß eiit mage.rer Vergleich besser ist, als 
etn fettet Procetz, so ließen Erster« sich in Unterhandlung 
mit ihrer G«g<nwart«y ein, und beredeten sie, wieder zu 
ihnen zu komm««. Damit schien di« Sache nun abgemacht 
zu seyu; allein sie war es keineswegs; denn die Demoiselle 
Oucheönois, die seit dem Abtreten ihrer Nebenbuhlerin in 
dem alleinigen Besitze der Rollen der Königinnen gewesen-
war, wollte ihren Thron, so tragisch es auch damit geht, 
mit Niemand theilen, und wohl am allerwenigsten mit ih-
rer ehemaligen Feindin, und drohte gänzlich abzudanken, 
wofern man sie zwänge, einen Theil ihres Reiches der Neu-
angekommenen zu überlassen. Wirklich zog sie sich zurück, 
und kam nimmer zum Vorschein. Nun geriethen die ar-
men Socie'taires, denen das ganze Jahr hindurch di« Ob« 
ren von allem dem Koulissenstreite gällen, in nicht geringe 
Verlegenheit, und saßen wirklich zwischen zwey Stühlen, 
die eine tragische Schauspielerin wollte, die andere konnte 
nicht spielen, so daß sie anstatt der zwey gehofften seine ein-
zige hatten. ES mußten von Neuem Unterbandlungen an-
geknüpft werden. Der Ausgang davon war, daß die Her-
ren und Damen Socictaire , um doch wenigstens eine tra-
giscke Königin zu haben, sich entschlossen, die andere fahren 
zu lassen, und ihr volle Frevheit zu ertheilen, auf der Büh» 
ne des zweyten Thcatre francais den tragischen Scepter 
mit eben dem Ansehen und Zulaufe zu führen, als Made-
moiselle Oucheönois auf dem ersten. Damit wäre dann vor 
der Hand alle Schwierigkeit beygelegt. Jedwede der bey-
den Königinnen hat freyen Spielraum auf einer eigenen 
Bühne; die ganze Breite der Seine und noch eine Menge 
Straßen dazu trennen die beyden Nebenbuhlerinnen, eS 
steht also zu erwarten, daß »edwede im Frieden ihr Reich 
beherrschen wird. Jedoch können auch bey aller dieser Tren-
nung die weiblichen Köpfchen ihre Neckereyen doch nicht 
fahren lassen. So z. B. will die Eine nicht eher wieder 
auftreten als die Andere; derselbe Abend soll die beyden 
Königinnen auf verschiedenen Bühnen triumphiren sehen, 
dadurch will die Eine der Andern ihren Hof entziehen, und 
den Glanz ihres Sieges vermindern. Bis dahin ruhen 
Beyde in der Verborgenheit. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T. n.D.— St. holl.Kour.x. i R. S&ff. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. holl.Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sä?. Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 £. n.D. — Scb.Hb. Bko.x. i R. B.A. 
Aufhond. 3 Mon. — Pce.Sterl.x. i R.B.A. 
iooRubelGoID3go Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 795 Kop. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop. B. 91. 
Sin neuer Holl. Dukaten 1» Rub.58Kop.B.A. 
Sin alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3g Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5 Kov. B.A. 
Ein alter Alderts-Reichsthaler4Rub. 79 Kop.B.A. 
3 t  i b « r l a « h » .  ' C t t ü w t t t m r t «  l u r l .  W » u v e r n e m « n t s - S c h u i d i r e k t v r  %  D .  B r a u n s c h w e i g . .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 295. Sonnabend, den 10. December 1821; 
M i l a u ,  d e n  ? t c n  D e c e m b e r .  c k > e ,  i h r e m  G e i s t e  u .  f .  w . ,  u n t e r  B e y f ü g u n g  e i n e r  K r i t i k  
über mehrere Paragraphen, gehandelt wurde. Sodann 
Im Laufe de6 verflossenen Monats und bis zu der Heu- ^s Herr Dr. Lichtenstein einen Aufsatz des Herrn 
tifltn 54ßen Sitzung der kurlandischen Gesellschaft für Li- Dr. Bursy, unter dem Titel: ein Tag in Bay-
teratur und Kunst war Folgendes an Geschenken einge- reuft)i Dieser Tag war in Gesellschaft Jean Paul'Sver-
gangen: Vom Herrn Dr. Eichw a l d t ,  dessen Schrift: bracht worden, und die Beschreibung der mit diesem ge-
de regni animalis limitibus etc. Dorpat 1821; vom nialen Dichter verplauderten Stunden enthielt interessant« 
Herrn Staatörath von Scherer in St. Petersburg/ Details aus d-m Leben desselben, so wie über seine Per-
dessen Werk über die Heilquellen Rußlands. St. Peters- fbnljchkeit. Hiernächst trug der Sekretär der Gesell-
bürg 1820; vom Herrn Kanzleyratb Slevogt verschie- fd)6ft einen <pIan ^ ßcmt Apothekers Zigra zu einer 
Vene zum Theil schätzbare Bücher; vom Herrn Professor Rettungsanstalt für Ertrunkene vor. Es wäre sehr jt» 
C r u s e ,  d e s s e n  e b e n  e r s c h i e n e n e  F a s t e n p r e d i g t e n ;  v o m  w ü n s c h e n ,  H a ß  d i e s e r  s o  h ö c h s t  g e m e i n n ü t z i g e  P l a n  bey 
Herrn Kollegienassessor von Köppen in St. Petersburg, un6 jn Ausführung gebracht werden könnte. Man de-
dessen Plan von Olbio, bestimmt für die künftige Beschret- fd,loß, unferc Mitauschen Herreu Aerzte, welche Mit. 
bung dieses merkwürdigen OrteS, und vom Herrn Kolle- g(jet)<t, bcr Gesellschaft sind, um ihr Gutachten übet 
gienrathe, GouvernementSprokureur von Schrötter, denselben und über seine Ausführbarkeit zu ersuchen, 
das Prachtwerk in russischer Sprache: historische Dar- Herr Pastor Kbbl er beschloß hierauf die heutige Sitzung, 
stellung de6 altern russischen zu Moskwa in der Oruschei- intern «r Proben aus dem 2ten Theile von WielandT 
ttaia oder Granovitaja Palata (Gewandtkammer oder Möhrchen „deö Maolthiers Zaum," vom Herrn Dr. 9t 
Vallast von behnuenen Steinen) aufbewahrten MufeumS, Osenberg er in lettische gereimte Perse übersetzt, vor» 
»sterTbeil.. Moökwa 1807 gr. Fol. mit Kupfern. Danksa- truß/ $je letzter aus Dresden an die Gesellschaft eingesandt 
gungsschreiben für die Ausnahmedtplome hatten e,ngesen- > 
tet; Herr Unbehagen, Herr Hofrath von Wohn. 
H a a s ,  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r  N e u m a n n  u n d  H e r r  P a s t o r  D o n  d e n  K ü s t e n  d e s  m i t t e l l ä n d i s c h e n  Meers, 
B r o c k  H u s e n .  v o m  i g t e n  N o v e m b e r .  
36, d°- »ro,i«|iatouf«um .«« .mg.g.nz.n: ton 6«m 6a6/" B.I-f- «»« Em«.na ,-m =6»«. 
fi.ra. gamm.ti.m,, «. «°n M-d-m auf "ntut,n' »" 
ea<„ M in O.l Bildni« s-in-S de- und i°m Td.,1 auch «.« M.rd-N m S.°d« 
Lrn SK.i*6graf.n ,c. 2. S- »o n <Dt < t> e m. ßetr fiel. "6* >-nm-r M-b«n ->»°°älsch« Kaufltute 
ligitnral» von echivvingk «>id 8«r Urft» Groß tobet! 6«< OTiittl , (M) mit ihr-n M«n ©ab. 
h°„,n m-b.-r- l-h-tzdan fit t«6 i°-I°gisch- K-. um sich «-mg»-«» auf s° l«»g« 
h" i f« - entfernt zu halten, als Ruhe und Ordnung nicht her-
ße ' , gestellt sevn werden. WaS die Wuth der Türken. in 
Nachdem über alles Vorstehende Anzeige gemacht wor- Smyrna und den benachbarten Gegenden noch vermehrt, 
den, lag Herr Advokat Albers einen Aufsatz unter ist die Nachricht von Einfällen, welche mehrere persische 
dem Titel: „Apologie des MönchthumS," worin er, Heere in das Gebiet der Pforte gemacht haben. ES roirtk 
abgesehen von aller ReligionSbeziehung, einen idealisir- nämlich, nach Handelsberichten, angegeben, daß die per-
ten Mönch, wie er als bloßer Einsiedler unter einer Or. Heere zu gleicher Zeit über Vassora, über Mo-
tensregel steht, zur Verteidigung seines felbstgewählten f"l und üder KarS in die asiatische Türkey eingerückt 
Berufs, redend einführt. Hiernächst verlas der Herr Ober- sind; daß eines der persischen KorvS bereit« über den 
hofgerichtSadvokat Funke «ine Abhandlung hher die tat* Kuphrat gesetzt hat; daß ein anderes sich dem Tiger 
ländischen Statuten, worin, nach verschiedenen allgemeinen nähert; daß Trapezunt, Erzerum, Bagdad«, bereits 
die kurländische Rechtsgeschichte betreffenden Erörterungen, in der Gewalt der Perser wären. Man hält indeß 
von den Entstehungeursachen dieser Statuten, von ihren diese Rachrichten für übertrieben, weil man bisher sehr 
Autoren, ihrer Anordnung, ihrer Verwandtschaft mit dem wenig oder gar nicht von großen Rüstungen der Perser 
römischen, kanonischen und deutschen Rechte, ihrer SM- hatte sprechen hör«n, und nur sehr oberflächlich wt 
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Streitigkeiten zwischen der Pforte unl P-rsien die Rede 
gewesen war. 
S c h a f h a u s e n ,  den »Ssten November. 
Der hier erscheinende schweizerische Korrespondent stellt 
folgende Warnungstafel auf: 
. „Vielleicht mögen zur Warnung für Manche, die ihr 
Enthusiasmus für die Sache des ChristenthumS auch jetzt 
Noch antreiben könnte, den Wanderstab zu ergreifen und 
durch ihre Personen die Griechen unterstützen zu wollen, 
vornehmlich «der für Officiere, die etwa meinen, in Grie­
chenland einen Wirkungskreis ihrer Kenntnisse oder ihrer 
Tapferkeit zu finden, folgende aus sicherer Quelle'uns 
mitgetbeilte Privätbetichte auS Marseille dienlich und heil-
fam seyn: ,) Weder zu Marseille, noch zu Genua, noch 
zu Livorno, sind Vereine zur "Unterstützung für reisende 
Militär« gestiftet, d) 93oft Seiten der Griechen sind gar 
keifte Vorkehrungen zuk Aufnahme, Unterstützung und 
Ueberfahrt der nach Griechenland reisenden Militärs ge-
troffen. 3) Die einzelnen griechischen Und andern Han­
delshäuser und Privaten) die bisher den Reifenden gehol­
fen, sind ermüdet und verweigern den später angekomme-
stets jede weitere Unterstützung, so daß viele fremde Offi­
ziere in Mürseille in bitterm Mangel durch Taglöhnerar-
Seiten ihr Leben fristen, andere in französische Regimenter 
sich auftiehmen lassen mußten / wenige den Versuch wag-
ten, zurückzukehren. 4) Ein österreichischer Kordon soll 
sogar nvem Fremden den Eintritt von Livorno verweigern, 
der sich nickt bestimmt 'duWiftn kann, nicht nach Grie- 1 
chenländ reisen zu wollen. 5) In mehrern Kaffeehäusern 
zu Marseille befinden sich stets türkische Unterhändler, di« 
durch Anlockungen und Betrug die Reisenden auf ihre 
Schiffe und in ihre Dienste zu bringen suchen. 6) Die 
Griechen selbst verlangen anch keine Militärs, weil eö ih-
»en noch sehr an Waffen und Munition und Nahrung für 
sich selbst fehlt. Kavallerieosficiere bedürfen sie gar nicht; 
wenige wohlerfahrne Oberofficiere der Artillerie, deS Ge? 
Niet und der Infanterie sind ihnen einzig zur Zeit er-
rtfinsdrt. 7) Die Polizeypräfektur von Marseille hat ei« 
ttett scharfen Befehl erhalten, unerbittlich streng alleFrem-
den, die nickt'ihre Subsisterrzmittel in Marseille beweisen 
können, durch di« Gensd'arrnerie über die französische 
Gränze zurückzuführen, was ein Rückkehrender durch eine 
schriftliche voiizevliche Erklärung des Präfekten von Mar-
stille bewiesen hat." 
A u S  t u m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom 2 4(ieit November. 
€l soll in «dir Provinz deS österreichischen Staate« 
eutt Leibtant errichtet werden, weiche znm'.FondS alle 
llmnvbtl g«wordenen Wai^sengelder erhalten wird. Ihr 
Sitz soll immer in der Hauptstadt ieder Provinz und 
»vre Verwaltung der in der Wiener NationalHanf ähn-
(ich seyn. Eine Leihbank dieser Art kann clvch auf 
EtaatSobligationen, Staatölotterieloose und gute Wechsel 
borgen, und somit den Geldverkehr erleichtern. 
Im Pilsener Kreise wird die StaatSherrschaft Cho-
tirschan für 1,086,7t 3 Fl. KonventionSmünze zum 
Kauf geboten. Die Verwendung der Kaufgelder ist für 
die Nationalbank in Wien bestimmt. ES sind schon in 
Böhmen mehrere große Herrschaften zu derselben Be-
stimmung aufgeboten, aber eS hatte sie Niemand ge-
kauft. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  - o s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Befehl deS Königs von Sardinien, Kars Felix, 
sind alle in dem Königreiche bestehenden Schulen de« 
gegenseitigen Unterrichts aufgehoben worden. 
Marchese Antaldi und Advokat Felici, Testamentsvoll-
strecke? der verstorbenen Königin von England, haben 
vor dem Gerichtshöfe von Pesaro diesem Auftrage fötm-
lich entsagt. Der bekannte Baron Bergami lebt fort­
während zu Pesaro, und beschäftigt sich vorzüglich mit 
der Jagd. Er hält dreyßig der schönsten Pferde. Sein 
Gesicht ist noch immer mit einem dichten Barte be-
deckt, und eben so bärtig sind seine Jäger und zahl-
reichen Bedienten. Letzthin begab er sich nach St. Ma» 
ritte, und ließ sich unter die Bürger jener kleinen Re-
publik einschreiben. 
Der König bat den Plan der künftigen Einrichtung 
der Universität Neapel genehmigt. ES soll auf dersel« 
den der Unterricht, welcher in den untern Schulen 
durch die Barnabiten und Jesuiten ertheilt wird, ver« 
vollständigt, auch neu« Lehrstühle für das kanonisch« 
Recht, für die Geschichte der Koneilien, für den Acker-
bau, die Pflanzenkunde, die Zergliederungskunde und für 
die Naturwissenschaften errichtet werden. Die bisherige 
Vertheilungeart der zufälligen Einnahmen unter die Pro'-
fessoren nach gleichen Portionen wird abgeschafft. Die 
Lehrer sollen im Verhältniß ihres Fleißes ihren Antheil 
daran erhalten, und der Rektor soll zu diesem Zweck« 
ein Tagebuch über die von ihnen gegebenen Lektionen 
führen. 
ES wird gegenwärtig bey von Welz und Komp. eine 
Anleihe für Sicilien (12 Millionen Renten) und bey 
von Rothschild eine neue Anleihe unterhandelt, um du« 
Deficit der Finanzen zu decken. 
Der Osservatore Triestino meldet unterm 1 gten No» 
»ember: nach Schiffernachrichten sey die türkische Flotte 
in ziemlich schlechtem Zustande in den Gewässern de? 
Insel Jpsara gesehen worden, und sie habe ihre Rich-
t«ng nach ten Dardanellen hin genommen. Auch sey 
ein unverbürgtes Gerücht in Umlauf, daß die Grit* 
chen, mit schwerem Verlust an Mannschaft, Patrasso er-
stürmt, und die ganze türkische Besatzung smtmemMfrii 
h ä t t e n . '  •  -  .  " w -
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.  N e a p e l ,  b t n  1  S t e t s  N o v e m b e r »  
Sarmine Mormile, der Mörder des Bischofs von Aversa 
Tomasi, bekannt unter dem Namen il Generale, früher 
Adjutant eines französischen Generals, hatte an der nea­
politanischen Revolution tbätigenAntbeil genommen. Sem 
Onkel, Kanonikus Bornini, war Großmeister der Alta-
Dendita von Aversa, und. unterstützte die Familie Mormile 
durch sein reichliches Einkommen. Bey Wiederherstellung 
der Ordnung der Dinge wurde derselbe aber auf die Mit-
Wirkung des dortigen Bischofs in ein Kloster gesperrt, und 
seines Vermögens und Einkommens verlustig erklärt. Car-
mint Mormile, gestützt darauf, daß fein Onkel den Bi» 
schof einigemal von den meuterischen Absichten der Karbo» 
nari auf sein Leben noch zur rechten Zeit benachrichtigt 
hatte, wollte nun die Freylassung desselben als einen Ge­
gendienst von dem Bischöfe ertrotzen. Allein da er sah, 
daß der Bischof sich nicht entschließen konnte, diesem ge-
fährlichen Mann wieder freven Spielraum zu verschaffen, 
vnd endlich seine ungestüme Zudringlichkeit gänzlich ab» 
wies, so beschloß er seinen Tod. Er hatte eS einige Tag« 
zuvor dahin zu bringen gewußt, daß der Intendant von 
Kaserta ihm die Erlaubniß enheilte, Waffen tragen zu dür­
fen. Den gten November, Nachmittags nach halb 4 Uhr, 
fuhr der Bischof durch die Hauptstraße von Aversa. Der 
Verbrecher lauerte diesen Augenblick ab, sprang aus einem 
Haugthpre hervor, rief dem Kutscher zu, zu halten, der ttf 
in der Verwirrung unglückseligcrwcise that. In diesem 
Augenblick näherte er sich dem Kutschenschlig, legte sei-
nen Karabiner an, und schoß dem Bischof drey Kugeln 
durch den Kopf, so daß er auf der Stelle todt zusammen-
sank. ES ist unbegreiflich, daß von den vielen Hundert 
Menschen, welche in der Ndbt waren, nicht ein Einziger 
«6 wagte, den Thäter festzuhalten. Dieser zog sich lang? 
fii 111 und ungehindert zurück, luv seinen Karabiner auf'S 
Neue, und drohte den ifcm nacheilenden Dienern des Bi« 
schofS mit dem Ectuctsale ihrcS Herrn. Zufälligerweise 
befand sich in dieser Gegend kein österreichisches Militär, 
vnd zwey zugegen gewesene neapolitanische Gensd'armen 
sollen, nach der Behauptung ihres Kommandanten, durch 
gewisse Uebel gehindert gewesen seyn, dem Thäter nach-
zueilen und ihn zu verfolgen! Bey der.Beerdigung der 
Utberreste deg Bischofs am iiten will man leider fast auf 
allen Gesichtern mehr Schadenfreude als Thetlnahme be-
merkt haben. Den 1 atin wurde der Mörder eingebracht; 
er hatte Aversa nicht verlassen, und sich in einer engen 
Gasse verborg,», ist ein junger Mann von a5 bis 36 Iah» 
ren, großer Statur, und allgemein wegen seiner großen 
Fertigkeit im Schießen bekannt. Er soll semem Unheil 
sehr frecb entgegensehen. Aus dem ganzen Vorfalle gebt 
fctroor, tot« unverzeihlich leichtsinnig man hier mit Cr-
theilunKder Erlaubnis, Waffen zu trogen, zu Werke geht. 
Das Tragen der Raffen, was immer für eine Art, hum 
«nd tacf roa ira (» übler Gebrauch davon gemacht 
worden ist, durchaus nicht Leuten bewilligt »ttbt» / die ta 
einer kritischen Periode sich in. Verbindungen eingelasse» 
haben, welche offenbar nichts Geringeres, als den Umsturz 
der gesetzmäßigen Dynastie Ahsicht hatten. 
Alle Lehrer und Lehrerinmü von Privatschulen müssen, 
wenn sie die Erlaubniß, solche Schulen zu halten, betont? 
men haben, Unterricht bey offenen Thören ertheilen, da« 
mit die Polizey oder die für den öffentlichen Unterricht 
aufgestellten Kommissäre zu jeder Zeit eintreten und Ein-
ficht nehmen können. DaS Staatssekretariat hat auch ay 
den Präsidenten der benannten Kommission, den Erzbischyf 
von Neapel, ein langes Schreiben in Betreff der Erziehung 
der Juden beyderley Geschlechts, und der Pflichten d«r N<l-
tern erlassen. 
M a d r i d ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r ,  
Vorgestern geschah der Vorschlag bey den KorteS, daß 
die französischen Kaufleute, welche daS fremde Geld in Sva» 
nitn eingefühtt, die Nation wegen des Verlustes daras 
entschädigen sollten. Der Graf Torreno trat an das Bü-
reau, sprach mit dem Sekretär; dieser that als ob- er die 
Mitglieder, die durch Aufstehenden Vorschlag genehmig» 
ten, zähle, und erklärte, die KorteS verwürfen ihn. D» 
der Augenschein dag Gegentheil lehrte, verlangte man ge» 
naue Zählung, und «s erwi»S sich, daß die Versammlung 
den Antrag angenommen habe. DaS Publikum äusserte 
lautes Mißfallen über dies Manöuvre. 
Oer See- und überseeische Minister ift am t3itn d. M. 
nach dem ESkurial gernset, waS großes Aufsehen machte. 
Die eilig« Abreise des Ministers geschah auf die Ankunft 
ei-neS Kouriers von Kordova. 
Die Officiere des Regiments KanartaS schreiben dem 
Universal: Die und die Nummer feines Blattes sey öffent» 
lich verbrannt worden, und wären die Redakteur« gegen» 
wärtig gewesen, würde eS ihnen nicht besser ergangen stylt* 
Schöne Kriegsjucht! 
Nur unsere Miliz hat beschlossen!, detr König um Ab5n-
derung der Minister zu bitten; die Garnison aber hat ih-
ren Beschluß noch bis künftige Moche ausgesetzt. 
Kadix und sein« Umgegend hat seit einigen Tagen em 
so kriegerisches Anfehen, als od dl« französische Armee im 
Begriff wäre, dieselbe ^um Zweyte?»mal zu belagern. Die 
Besatzung und Nationalgarde ubetr sich unaufhörlich tts 
den Waffen; auch bessert man die Festungswerke aus, und 
a-lled dieses um zu imponiretr— wem?. Auch die Virbin# 
düngen mit ganz Andalusien sind sehr lebhafte Puerto» 
Real, San Ferdinand und Seviila haben durch ausser» 
ordentliche Kouriere Glückwünschunggadreffen überschickt» 
Die Patrioten voi Sevilla erklärten der d«ld«nmüthige» 
Stadt Kadix: „Wir iweiftln nicht, Sie andern Provinzen , 
werden, eurem. Beyfvirle folgend» dem Könige zeigen, daff 
die Spanier der Meinung sind-, erkönne sich mit Reckt, 
nichr eher Vater seines Volkes nennen, ol* bis er dazy 
f die 
n8o 
Macht zu zernichten, dt« immer noch auf unserm Boden 
wuchert. Sevilla, vereint mit euch, Bewohner von Ka-
vix, verlangt daher laut die Abschaffung der Mißbräuche, 
welche dem konstitutionellen Systeme im Wege sind, und 
ihr sollt fie immer an eurer Seite sehen, wenn eö Noth 
thun wird, die Frevheit deS Vaterlandes zu vertheidigen." 
DelaSco, Generalkapitän der Provinz Sevilla, bat dem 
StadtratH zu Kadix völligen Beyfall über dessen bekanntes 
Schreiben an Se. Majestät (Venegas nicht anerkennen zu 
»vollen) bezeigt und gebeten, seinen Namen als den eines 
frevwilligen Soldaten in die Rolle der Kadixer National-
miliz eintragen zu lassen. Die Regierung bat gut gefun-
den, gedachten Generalkapitän abzurufen und den General-
lieutenant D- Thomas Moreno Daviz, gewesenen Kriegs-
minister, an seine Stelle zu ernennen, der auch am i5ten 
d. M. von hier dahin abgereist ist. 
Da man hier allen Bewegungen folgt, die von derJsla 
de Leon ausgehen, so hat man auch hier ein Blatt HeS 
(ministeriellen) Universal auf dem Platze Zelenque ver-
brannt. Die Redaktion äusserte sich darüber am folgen-
den Tage so: „Nach dem, waS wir in der letzten Nacht 
erlebt, fangen wir an das Verbrennen zu fürchten. ES 
scheint, daß Kommissarien deS heiligen OfficiumS von Ka» 
dix, vom LiberalissimuS Clara-Rosa abgesendet, hier an-
gekommen sind/' 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Am 6ten d.M. wurde beschlossen, die Regierung solle den 
in Rio-Zaneiro gemachten Entwurf zum neuen Miiitärkodex 
zur Benutzung den KorteS mittheilen. Bey dessen Abfassung 
hatte Lord BereSford prändirt; die Arbeit wurde ihm, als 
er zuletzt hier anlief, aber nicht landen durfte, abgefordert 
und ist in den Händen deö Grafen von Sampayo. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  D e c e m b e r .  
Im März 1819 überreichte eine aus freyer Willkühr 
hervorgegangene, aber nicht gesetzlich anerkannte, Deputa-
tion der Gemeinden OberhessenS eine Klage gegen den 
an der Svitze der Provinz stehenden Hofkammerdirektor, 
Freyherrn von Münch.Billingshausen. Da die Form der 
Denunciation nicht mit den gesetzlichen Vorschriften stimm-
te, so ließ der Großherzog, von den Verdiensten seines 
StaatödienerS überzeugt, die Sache unbeachtet bey Seite 
legen. Allein Herr von Münch selbst forderte Untersu­
chung, die auck vom Ministerio veranstaltet wurde, und 
deren Resultat nun dahin ausgefallen ist, daß nach sorg-
fältiger Erörterung der Denunciation durchaus kein Grund 
gefunden worden, derselben irgend «ine rechtliche Folge zu 
geben. 
In Salzbach bty Passau ig eine neue Wunderthäterin 
erstanden, di« auch mit Zurücksetzung aller Arzney, durch 
Gebet und Svrüche, Kranke heilt, aber nur an Abenden, 
wenn Neumond ist. . 
Am -7sten v.M. bezog der Herzog von Leuchtenberg sein 
zu München neu erbautes Palais, vnd empfing gleich nach« 
her den Besuch Sr. Majestät und der Kbnigl. Familie. 
F r a n k f u r t ,  d e n  , t e n  D e c e m b e r .  
In derSitzung der Bundesversammlung am 21 stenNo« 
vember ward ein Schreiben des kaiserk. österreichischen Hof-
und StaatökanzlerS, Fürsten von Metternich Durchlaucht, 
vom 8tenNovember verlesen, worin der Wunsch deSKaiserl. 
Königl. HofeS ausgesprochen wurde, daß die erst« förmliche 
Sitzung statt am 2 2sten November, erst am7?en December, 
als bis zu welchemZeitnunkte der kaiserl. königl. präffdirende 
Gesandt«, Herr Graf von Buol-Schauenstein, mit In. 
struktionen über die in den ersten Sitzungen zu erledigen-
den Gegenstände versehen, von Wien wieder dabier ein­
treffen würde, abgehalten werden möchte. Dieser Antrag 
tourdfr einstimmig angenommen. Die umständlichste Ab-
ßimmung war die von Würtemberg. ES kam darin fol­
g e n d e  m e r k w ü r d i g e  E r k l ä r u n g  v o r :  
„Schwieriger würde vielleicht eine Verlängerung desje­
nigen Termins erschienen seyn, welcher zur unfehlbaren 
A b s t i m m u n g  ü b e r  d a s  R e s t i t u t i o n s g e s u c h  d e r  w e s t p h ä l i -
schen Domänenkäufe r in Churbessen festgesetzt war; 
allein auch dieses Hinderniß verschwindet, da der Bevoll-
»nächtigte der Bittsteller in einer am 8ten November ein-
gereichten Vorstellung d. d. Kassel den Sten November ge-
beten hat, diese Sache bis auf weiteres Anrufen auf sich be-
r u h e n  z u  l a s s e n ,  w e i l  e r  v o n  d e m  c h u r b e s f i s c h e n  
G o u v e r n e m e n t  d i e  t r ö s t l i c h s t e n  Z u s i c h e r  u n -
g e n  s e i n e r  t h ä t i g e n  G e n e i g t h e i t ,  d i e  D o -
m ä n e n a n g e l e g e n h e i t e n  a l s b a l d  z u  r e g u l i -
r e n ,  e r h a l t e n  h a b e . "  
H a n n o v e r ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Wiederzusammenkunft der am i3tm July dieses 
Jahrs vertagten Versammlung der Stände deö Königreichs 
ist, nach einer Bekanntmachung des königl. Kabinetömini-
sterii, auf den i8ten Januar 1822 festgesetzt worden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
In dem letzten Sturme ist eine große Menge Schiffe an 
unfern verschiedenen Küsten gestrandet und verunglückt. 
Unter ihnen befindet sich «in dem Handelshaus« Donner und 
Komp. zu Altona gebörigeö und für 100,000 SpecieS ver­
sichertes Schiff, das mit Mann und Maus untergegangen ist. 
AuS Mariböe und von andern Orten schreibt man, daß 
der Kornbandel erstaunlich flau ist, und daß derLandmann 
sich in der äusserst«» Verlegenheit befindet, da er nicht 
weiß , wo er mit seinem Korn bin soll, wenn et eS nicht 
zu einem Spottpreise verkaufen will. 
ZS in drucken erlaubt. Stellvertretender fori. Gouvernements - vchuldirektor I. D. Brau «schweig. 
Zu der Feyerlichkeit, welche am 12ten d. M., als dem Aller­
h ö c h s t e n  G e b u r t s f e s t e  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  u n s e r s  K a i s e r s  
und Herrn, im grofsen Hörsaale des Gymnasii illustris, 
nach Endigung des Gottesdienstes in der griechischen Kirche, 
stattfinden wird, ladet die hier anwesenden hohen Militair-
und Civil - Autoritäten, die Mitglieder Einer Hochwohlge-
bornen Ritterschaft, die ehrwürdige Geistlichkeit aller Konfes­
sionen, den Magistrat dieser Gouvernements-Stadt, nebst 
allen Freunden der Wissenschaften und der ersten Lehranstalt 
Kurlands, als Stellvertretender Gouvernements-Schuldirektor 
hiedurch gebührend ein 
M i t a u ,  
den loten December J. D. Braunschweig. 
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W i e n ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Der fcßemidufdte Beobachter enthalt folgenden Bericht 
auö Kvnstantinvvel vom 1 ottn November: Am lfitn die» 
see Monats wurde der ReiS-Effendi, Hamid Bey, Plötz-
lieb seines Postens entsetzt. (Da der Entsetzte nach Asien 
»erwiesen worden, so vermuthet man, er sey heimlich 
nach Persien abgeordnet.) 
Am 2ssten Oktober Nachmittags erschien die ottomani­
sche Flotte wieder an den Dardanellen, begleitet von der 
Eökadre deS Kapudan Bey, der feit mehreren Monaten 
an den Küsten von Albanien und Prevesa gekreuzt und die 
Rebellen bekämpft hatte; dann von der ESkadre deö Pascha 
von Aegypten, unter den Befehlen deS bekannten Aly ZS-
Mail Gibraltar, und der algierischen Eskadre. Diese 
ganze Flotte besteht aus sechzig Segeln und führt dreyßig 
den Griechen bey Galaxidi abgenommene bewaffnete Stauf« 
fahrteyscbiffe mit sich. Der Oberbefehlshaber Kapudan 
Aly Bey wurde, nebst den beyden andern Kommandanten 
aus Aegypten und aus Algier, unverweilt zur Pforte be-
rufen, um dem Großwessek umständlichen Bericht über 
die Streitkräfte der Jnfurgenten und die mit ihnen vorge­
fallenen Gefechte zu erstatten. Aus dem hiesigen Arsenale 
wird viel Sckiffvbauholz und KriegSvorräthe, nebst Mund-
vorrath und Munition nach den Dardanellen abgesandt, 
um die beschädigten Schiffe in guten Stand herzustellen 
und mit ollem Röthigen zu versehen. Eine Fregatte, 
eine Korvette und eine Brigg, welche bisher in Bujukdere 
vor Anker lagen, sind wieder nach dem Arsenale zurück-
gekehrt, wo ein Zweydecker zum Auslaufen gerüstet wird ; 
allem Anfcheine nach werden alle diese Schisse zur Flotte 
Vörden Dardanellen stoßen. Seit Ende Septembers, wo 
die Brigantine il Maceilone, Kapitän Bergamin, mit rus­
sischer Kauffabrteyflagge im hiesigen Hafen eintraf, lang« 
ten noch mehrere andere russische Kauffahrer von Odessa 
an. Sie sind auf das Bereitwilligste mit den nöthigen 
Fermanen versehen worden, und haben bereits ihre Fahrt 
uacd dem Mittelmeere fortgesetzt. DaS Erfcheinen diefer 
Schiffe hat, als ein Beweis der friedlichen Verhältnisse 
zwifcken beyden Mächten, in hiesiger Hauptstadt eine 
sehr angenehme Sensation erregt. — Aus der Moldau 
sind mehrere bey der Einnahme deS Schlosses Seku ge--
sangene Insurgenten bieder gebracht worden. Zwey und 
dreyßig derselben wurden gestern Nachmittags in den ver-
schiedenen Quartieren der Stadt und der Vorstädte, Ka-
vitän Farmaki aber in der Hauptstraße von Per« ent-
hauptet. 
Aus Kanea (auf Kandien) lauten di« Nachrichten über 
die Lage und Stellung der dortigen Insurgenten für die 
türkischen Behörden bedenklich. 
Aus Kurdistan hat man Nachricht von dem Einfalle 
der Perser in die türkischen Gränzprovinzen erhalten. Die 
Perser waren Anfangs von den Truppen der an die Gränze 
beorderten Pascha's lebhaft und mit entschiedenem Vortheil 
angegriffen worden; doch ward letzterer vereitelt, als der 
kriegerische Prinz von Kermanfchah, Mohamed Aly Mirstt 
(ältester Sohn des Schahs von Persien), mit einem fri­
schen 12,000 Mann starkenTruppenkorpS heranrückte, und 
die Türken in die Flucht schlug. Die Perser haben sich 
deS festen Platzes Toprak-Kaleh kleistert, und bedrohet! 
Erzerum von der einen, und Bagdad von der andern Seite. 
Daud Pascha, Statthalter von Bagdad, Baßra und 
Schehrsol, hat Hülfstruppen verlangt. Zu dem Uebel 
und den Beforgnissen des Krieges gefeilt sich in Bagdad 
noch der, aus Indien dahin gebrachte Cholera morbus, 
der in der letzteren Zeit, besonders in Baßra, viele Men-
schen dahin gerafft hat. Die Pforte hat alle Waaren der 
hier befindlichen persischen Handelsleute in Beschlag ge-
nonnnen, und die persischen Unterthanen gefänglich ein-
gezogen. 
Nachrichten aus Berat (in Svrien) vom , stenSep-
tember sprechen von einem Aufstande der Maroniten ge-
gen ihr Oberhaupt Emir BiScur, welchem sie die Ein-
richtung der gewöhnlichen Abgaben verweigern. Drey 
Emire hatten die Partey der Znsurgenten ergriffen, und 
bald ward das ganze Land den Verwüstungen der Drn» 
fen Preis gegeben. Späterhin soll eS dem Emir BiS­
cur dennoch geglückt seyn, die Streitigkeiten gütlich 
beyzulegen. In der Hauptstadt und deren Umgebungen 
herrscht, einzelne Excesse eines fanatischen Pöbels abge-
rechnet, die von der Regierung stets aufs Strengste be* 
straft werden, vollkommne Sicherheit und Ruhe. Zwey 
Feuersbrünste, die in den letzt verflossenen Tagen, eine 
zu Skutari, die andere zu Konstantinopel in der Nähe 
der Mofchee Sultan MohamedS, ausgebrochen waren, 
wurden bald gelöfcht. 
In den Engpässen von Thermopylä fiel ein Gefecht 
vor, in welchem die Türken 200 Tobte, später ein zwey-
tes bey Zeitun, wodey sich 400 Tobte, 200 Gefangene 
und 5oo Pferde nebst einigem Geschütz verloren habe» 
sollen. (Verl. Zeit.) 
K  o r f u ,  d e n  a t e t t  N o v e m b e r .  
Seit langer Zeit schien ein Sturm auf Aante wiegt* 
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weichlich. Der englische Gouverneur hatte den türkische» 
Befehlshaber der großen Flotte gut bewirthet, und ihm 
manchen Rath gegeben, den dieser nachher benutzte, ja er 
soll sogar dem Admiral den Gedanken eingeflößt haben, 
zu Koron und PatraS ju landen. Die durchaus grie-
difct) gesinnten Einwohner, welche für die Türken erb-
liehen Haß hegen, zeigten laut ihren Unmnth, und von 
dieser Zeit an war man den Englandern nicht weniger 
abgeneigt, als den Türken; selbst beten durften die Zan-
liefen nicht für ihre unglücklichen Brüder. Ihre Unzu­
friedenheit brach endlich in einen völligen Aufruhr au6, 
»lS atn »Sten Oktober ti#e türkische Kriegöbrigg, von grie^ 
«tischen Schiffen verfolgt, die Küste berührte und aus den 
Strand lief. Die Schiffsmannschaft wäre unfehlbar von 
den Vdrioten gefangen genommen worden. Mehrere hun­
dert Zantioten, die nach LandeSgewehnheit stetS bewaff» 
«et sind, strömten herbey, die Griechen zu unterstützen. 
Da sandte der Gouverneur wegen dcS verdächtige« Zu-
standeS deS Schiffes und der jvnifchev Neutralität, Trup-
xen auS, welche auf *>ic Zantioten feuerten. Darüber er­
bittert, sielen diese über die Soldaten her , die sich nach 
einem hartnäckigen Kampfe zurückzogen. Unterdessen hat» 
ten sich dk griechischen Schiffe bey Annäherung citrer star­
ke» Abtheilung der türkische» Flotte zurückgezogen, und 
die Besatzung der Brigg sich in Barken nach der Flotte 
begeben. Die Engländer kehrten mit Verstärkung, zurück, 
vnd fanden die Zantioten damit beschäftigt, die Körper 
einiget ihrer getödteten oder verwundeten Kameraden zu 
verstümmew und ms Meer zu werfen. Bev ihrer Er-
scheinung zerstreuten sich die Rebellen; die Engländer 
machten einige Gefangen«, und am folgenden Tage 
nard ein Kriegsgericht niedergefetzt und der Befehl «r-
theilt, die Einwohner zu entwaffnen. Jetzt ist die %iu 
fei in voller Empörung und man erwartete Verstärkun-
gen aus Korfu, um zu der Entwaffnung der Einwohner 
schreiten zu können, die vermutlich nicht ohne Blut­
vergießen ablaufen wird. 
Di« Centrairegierung der Griechen und Albaneser für 
Epinrt ist endlich zu Suli gebildet; ein Senat ist die 
höchste Behörde. Der Fürst Mauro - Cordato ist zum 
Präsidenten dieses Senats ernannt, in welchem mehrere 
Befehlshaber sitzen, da er nicht allem mit der Civilregie-
iiing, fendev» <uid) mit der Leitung der militärischen Un-
ternehmungen beauftragt ist. Churschid Pascha hat seit 
Kurzem Verstärkungen erhalten und neuerdings einige 
Gefecht» geliefert, woraus erhellt, daß «v wieder offensiv 
tu Wert» gehe» wM. Liy Pascha hat seine Atadelle bey 
Janma tttd> «cht »erlasse»» Türke« und Griechen miß-
trauen ihm. 
D«r griechisch« Senat bat Sir Thomas Gordon zum 
Kommandanten turn Trivoliza ernannt, dessen Garnison 
aus i&oo- Mann besteht. Dieser angesehene Engländer 
tau« ÄufiHft mit mehren« englische« u«d franzöfische» 
Ofsicieren, vnd ausgerüstet mit einer Ladung Waffen uvd 
Munition, im PelopvnneS an und widmete sich eifrig der 
Sache der Griechen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2  o f f e n  N o v e m b e r .  
Die Reifenden Guidi und Gavazzi haben für den 
Papst in Aegypten Natur- und alte Kunstmerkwürdig, 
feifett gesammelt und eingesandt, z. B. einen von den 
zwey Kolossen, die am Temvel zu Karnok standen, 18 
Palmen hoch und mit Hieroglyphen geschmückt; auch 
zwey lebendige Ibis, die in dem Garten des Quirinal 
umher spazieren. 
Die Quarantäneanstalt von Venedig ist mit enttgrirfen 
Gr iechen und Franken aus Cypern ,  und mit  Juden auf 
Palästina, welche den Grausamkeiten der dortigen türki-
scheu Statthalter entflohen sind, angefüllt. 
P a l e r m o ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Am -gsten u>nd Soffen Oktober hatten wir fürchter» 
kiche Stürm« auf dem Meere und auf freut Lande. Der 
Fluß Oreto und die andern unsere Stadt umgebenden 
Strims traten out, verwüsteten die Felder und zerstör-
ten Gebäude. In der Stadt selbst wurden die ersten 
Stöckwerke fast ganz unter Wasser gefetzt. Der Schade 
ist höchst bedeutend. Vier Personen verunglückte» itt 
der Stadt. 
M a d r i d ,  d e »  » 9 4 , »  N o v e m b e r  
In Malaga wurde eine Gesellschaft ertappte die für dt« 
Bande de Roa warb, und sedem Dragoner vom Regi. 
meirt König 100-0 Realen versprach. Allein Dragoner 
drangen in daS Haus, tödteten 3 Aufrührer, verwunde­
ten 2 gefahrlich und nahmen 6 gefangen. 
Zu Korella in Ravarra wurden die ErnwaHner Set 
ewigen Tragala der Besatzung müde, und riefen: Tod 
der Verfassung! warfen die Soldaten mit Steinen und 
verwundeten einen Korporal, der ihnen Vorstellungen 
machte. Darüber kam es zum Angriff, «sdey 3 MiA» 
tärS erlagen und »5 Einwohner. Ein Ofsicier soll einen 
nach dem Handel ergriffenen Anführer der Einwohner, 
ohne Urtheil und Recht, haben erschießen lassen. 
Zu Alkala det Real fanden die Wahlmänner vor ihrem 
DersammIungSsaat einen Sarg, aufgestellt, mit der In­
schrift 1 ,»ES werde Begräbnisse geben, wenn die Wahl 
nicht auf einen bestimmten Herrn fiel«. 
Seit dem , sten dieses Monats ist der Assoeie deS Herrn 
Arduin in Paris, Herr Hubbard, hier, IHN die ersten ver­
fallenen Zinsen der Anleihe mit 2,5 ao,<*oo Franken zu er» 
heben, hat aber noch nichts erhalten. 
V o m  M a y n ,  v o r n  J o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Landtag m Kraut wurde am 1-7ten dieses Monat# 
zu Laybach eröffnet und zugleich geschlossen-, indem di« 
Stände ihr« Bereitwilligkeit zur Befolgung fctt gnädigK 
ausgesprochenen PoKulate zu erkenmn Kgdm. 
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S t .  3  a g  o  t e  C h i l i ,  d e n  A u g u s t .  
P r o k l a m a t i o n  d e s  G e n e r a l k a p i t ä n s  O .  B er-
l i  a  r d  o  O ' H i g g i n s ,  D i r e k t o r s  d e r  R e p u -
b l i k  C h i l i ,  a n  d i e  N a t i o n .  
„Lange blühe unser Vaterland 1 Lange lebe die thilr» 
sche Nation! Die Freyheit von Peru! — Mitbürger! 
Waö für merkwürdige Tage sind der i3te *»> 14t< A»u 
gast 1821 für Chili! WaS für merkwürdige Tage sind 
sie für die freven Bewohner Peru'S, die so eben durch die 
Dcfer der ehilifchen Nation diejenigen Rechte erlangt ha-
den, welch« sich die stolze Hand gewaltsamer Macht über 
die Natur angemaßt hatte! DaS Herz benimmt den ÄuS« 
drücken ihre Macht, und wir müssen u»S damit begnü­
gen, mit jenem weifen Manne zu sagen, daß Worte im« 
nütz sind, wenn Handlungen und Augen sprechen. Die-
ser> Augenblick (welcher mir der einzig glückliche meiner Exi-
fhnfr no ftnn scheint) ig nicht so schätzbar für mich, weil 
der Ruhm, mit welchem die Vorsehung die Triumphe in 
Imenigeo Epoche besiegelte, in welcher Ihr mir die Lei« 
tunq deS Geschicks meines Baterlanöeg anvertrautet, foti» 
ttrn ich halte ihn darum für so schätzbar, weil <r die Wün­
sche der Nation befriedigt und sie für ihre großen Opfer 
belohnt. Wäre die? der letzte Tag meines Lebens, so wür­
de ich mit mehr Stolz als mitten auf dem Schlachtfelde 
Herben. Mitbürger! Jener Philosoph that Unrecht, als 
er die Atheuienser darum schaff, wert (te dein Acker­
bau und de? Industrie 8& Zagt entzogen, und dreße Zeit 
mit Festlichkeiten zugehracht hatten. Die Befreiung von 
Peru bffittt die Pfade tum Neichthum und zu einer über-
fltfßißtn Entschädigung für die Entbehrungen eint* zehn­
jährigen glorreichen Kampfes, in welchem das Alternativ 
Her Triumphe und der Niederlagen dadurch geendet bat, 
laß daö Könner deS Siege in dem alten Pallage des Vice-
lönige v»n Lima aufgepflanzt worden ist. Von dieser Zeit 
an haben wir di« Tropbä<n wieder erlangt, die uns der 
, M 1 Feind an dem unglücklichen Tage devRaniagna entriH, so 
daß den Tyrannen auch nicht diese Erinnerung »n ihre ver« 
witterten Lorbeeren, übrig bleibt. Mit einem jammervol­
len Reste von Soldaten, welche zum Dienste gezwungen 
wurdet», fliehen sie jetzt mit Schaam und Verzweiflung 
über die beynah« unersteigbaren Gebirge Peru'?, und dir 
Schlachtopfer ihrer alten» Bedrückung athmen die süße und 
erquickende Luft der Unabhängigkeit bis jenseits der Grän-
zen der Revubkik Kolumbien. Unsere siegreichen Waffe» 
verfolgen die Flüchtigen, Bit, wenn Hz sich nicht im Mittel­
punkte der Macht und htr Mittelpunkte unerf«böpfltcher 
HülfSquellen erhalten k-avnten, nur mit großer Mühe der 
Tbätigkeit der sie auf abentheuerlich-n MarfcheVer­
folgenden entkomme» werden, »nfere Streitkräfte ÖtHftI» 
ten fowobl zu Land« »kS auch zi»r@e« die Oberhand, und 
ti bedarf nur noch fweeitugettMitf*, um nach dem Glücke, 
mit welchem die edlie-s Bewühunge« der Chilier gekrönt 
worden ßnd, dea im z« htßegel». JDk 
offcciellett Dokumente, die ich mit zu überretcbett die Ehre 
gebe, verewigen meine Stimme mit jenen Beyfallsbejer-
gungen, mit welchen wir unsere Gefühle über den unsterb« 
lichen Ruhm unferS Vaterlandes ausdrücken." 
L i m a ,  d e n  i 6 t e t i  J u l y .  
La Serna verließ schon am 4tm d.M. mft f<$mmtfrc8rtr 
Truppen, welche sich auf 5oc> Mann beliefen, die Stadt. 
Aweytausend Mann, von La Serna befehligt, marschirtm 
an derKüste südlich entlang, und 3oo Mann, vom Gen»« 
ral Canterac angeführt, fchlugen ihren Weg nach der Sief* 
ra ein. Die feyerliche Erklärung der Unabhängigkeit wurde 
am 15ten M. von den Behörden Lima'« get«MUt* Mld 
keine Unterbrechung der Ruh« fand dabey ffotfc. 
* * * 
Lima ist die Hauptstadt vott Peru, mtd der Sitz eines 
Erzbischofs. Als im Jahre 1534 Pizcirro durch das fianfr 
masschirte, fiel ihm di« Schönheit des ausgebreiteten TN» 
teS Rimak auf, und er beschloß, auf dieser Stelle, dicht 
am Flusse Rimak und 6 Meilen von Kakao entfernt, eilt* 
Stadt zu erbauen, der er »achher den Namen Ciudlad d* 
üos Reyes, die Stadt der St6»tge, Die Stadt hat 
diese» Namen bey allen gerichtlichen Verbandlungen bey-
behalten ; sie ist aber den Ausländern besser unter dem N»-
men Lima bekannt, welches ein verfälschtes Wort fSt das 
Thal Rimak ist, in welchem die Stadt Iregf. Limb ist voll 
einer desyeckgen Gestalt, mit einer Mauer wmgeben mr> 
von Bastionen eingeschlossen, die 7 Thore enttzattem Die 
Häuser in Lima sind größtenteils nur ein Stockwerk hoch, 
und mit grobem Tuche, grober Leinwand oder mit Schilf 
bedeckt (demt «s regnet sehr selten in Lima), aber die ret­
chen Einwohner bedecket» ihre Häuser mit schönen Mattet» 
oder mit feinem Kattun, und Bäume, welche rund herum 
um dieselben gepflanzt sind, dienen ifontt* att Schutz £s$ei> 
die Sonn«. 
St. Jago de Cb?li, den iStttt Nnguff. 
D«t San Martin , Lord Cochrane'S Flaggenschiff, de? 
den von Schiffen eingezogenen Zmpost am Bord Hatte, <S 
in der Bucht von ChorillaS gescheitert. Die SckiffSman«» 
schaft und «in verhältnißmäßig nur unbedeutender Theil 
der B aar schaffen wurden gerettet. Lord ($o<b rotte hat 
Flagge mtmnehe auf dem D'HigginS- aufgezogen. 
V era>- Kruz, den 2 7stenAuguff. 
Briefe von Aloarez, dem Staatssekretär deS GenerakO 
O'Donow, von Don Lorenzo V^roSy und von> Don Mt» 
guel Bellido, dativt Kordova^detr -4sten &ogu4i, find Hier 
angekommen. Es geht au4^ denselben hevvor, daß Gene-
ral O' D 0 n 0 j w am 2 2stew irr Kordopcr ankam- und daß 
General- I.tu rb i.de am Abend de^»3sten ftinm Einzug 
daselbst hielt. Dle Einwohner hatteir fich-, Wachskerzen iy 
der Hand tragend, m den Straßen aufgetfeBr, und mehrere 
illummitte Triumphbogen emtfctrr, unter denen- Zturbid« 
«nherftüritt, während die Mufik ertönte und die Kam»««» 
»dgiiftlMt Jtuctzide heM sich ssgltich nach-
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- ®;rd,e, m\> von dort »ach seinem Haus«/ wo er von dem 
©cntMfD'ßonoiu empfangen wurde und eine Unterredung 
. mit ibm hatte. Kaum war O'Oonoju zurückgekehrt und 
, in seinem Hause angelangt, als ibm Jturbide mit einer 
zahlreichen und glänzenden Suite seine Aufwartung machte. 
An, 34tfen wiederholte Jturbide seinen Besuch und Konfe­
renzen fanden zwischen beyden Generalen statt. Kaum wa-
ren diese beendet, als Bellido in das Zimmer trat und 
O'Donoju zu ihm sagte: „Alles ist abgeschlossen und ich 
bin von einem Gefühle der Freude durchdrungen. Ich 
habe nichts vorgeschlagen, welches nicj>t auch eingeräumt 
wurde, und Nichts ist von mir Verlangt worden, was nicht 
auch aufBilligkeit begründet gewesen wäre. Unsere Trak-
täte werden morgen publicirt werden, and daö ganze Kö­
nigreich wird dann sehen / daß das gegenseitige Interesse 
zwever großen Nationen mit einander Vereinigt ist." Ge-
Vera! Jturbide speisete in dem Hause deö Generals O'Do-
ttoju. Ersterer brachte die Gesundheit deö Letzteren, und 
Letzterer die Gesundheit deS Ersteren auS. Am 2 4sten, 
Abende, reiste Jturbide nach Puebla ab; auch O'Oonoju 
wird die Stadt unverzüglich verlassen. Das Schiff Ri-
guelme ist segelfertig und wartet auf diebey den Kommissäre, 
welche die in Kordova abgeschlossenen Traktate nach Spa-
nie» zu bringen haben. Don Iuan O'Donoiu hat sich er-
boten, seine Authoritat dazu anzuwenden, daß die Garni-
son von Mexiko eine ehrenvolle Kapitulation eingeht und 
sich einschifft. 
P h i l a d e l p h i a ,  d c n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
General I a<kson hat am 2gßen v. M. eine Proklama­
tion erlassen, in welcher er in Gemäßbeit deö ?ten Artikels 
der abgeschlossenen Konveirtion anzeigt, daß alle diejeni-
gen spanischen Ofssciere, welche nach dem 3t<n Oktober 
in den Floridas gefunden werden, arretirt und nach dem 
Gesetze bestraft werden sollen. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  n t e n  N o v e m b e r .  
Als die Brigg Nymphe am a3(kn September von Per« 
nambuko segelte, herrschte daselbst große Bestürzung, und 
Viele Familien von Auszeichnung waren an Bord der Schisse 
geflohen. Die Avantgarde der Royalisten war bey Olinda 
angegriffen worden, und hatte sich nach einem Scharmützel 
in die Stadt zurückziehen müssen, wo sie mit einigen Ge­
fangenen von den Patrioten ankam, welchen man die Hände 
auf den Rücken gebunden hatte und sie wie Hunde einher-
trieb. Mittlerweile wurde auch das inAffrogadoö stehende 
Piquet der Royalisten angegriffen, und eS heißt, daß die 
Weider gelöschten Kalk auö den Häusern gössen, um die 
tdnigl. Truppen blind zu machen. Dessen zufolge wurden 
3 Kanonen nach AffrogadoS beordert, und eine schreckliche 
Kanonade entstand, die den ganzen Nachmittag hindurch 
dauerte. Ea wurde behauptet, daß weder Männer, noch 
Weiber, noch Kinder geschont worden, und daß zwischen 3-
bis 400 Personen in dieser blutigen Massakre umgekommen 
waren. Die Rebellion hatte in Guiani, einer Stadt, 20 
LicueS von Pernamtzuko entfernt, ihren Anfang genommen. 
Der militärische Anführer ist Juan Martin, dessen Bruder 
während der letzten Revolution enthauptet wurde, und der 
politische Anführer ein Priester, NamenS Francisko Paulo 
•Simon da Silva. Die Macht der Insurgenten besteht auS 
3000 Mann wohlequipirter Truppen, jedoch fehlt es ih­
nen an Artillerie; aber da sie aus andern Gegenden Ver-
stärkungen erwarten und in der Nähe deS Kaps St. Augu-
stin eine ähnliche Revolution ausgebrochen ist, so kann ihre 
Macht auf wenigstens 10,000 Mann angegeben werden. 
Die Ursache zu dieser Revolution soll der Gouverneur durch 
eigenmächtige und despotische Handlungen gegeben haben; 
die Insurgenten wünschen ihn abgesetzt zu sehen, aber ob-
gleich sie stets dag Bildniß deS Königs und des Prinz-Re­
genten vor den Regimentern einhertragen, und daö Wort 
Konstitution ihre Fahnen ziert, so glaubt man doch, daß 
eö ihre eigentliche Absicht ist, alle Europäer zu vertreiben, 
indem sie sich einbilden, daß sie ihreu Staat ohne dieselben 
regieren können. Der Gouverneur, Präsident der provi-
forifchen Regierung, ist ein braver Offfeier und Lord Wel­
lingtons Zögling. Die Europäer haben ibm gänzlich ihr 
Zutrauen geschenkt, und wenn man berücksichtigt, daß «r 
eine so herrliche Polizey in Pernambufo eingeführt hat, so 
verdient er dies auch. Als die Brigg Nvmvb« von Per-
nambuko segelte, waren die Brücken und Thore mit Ka­
nonen besetzt und Alleö, was Waffen tragen konnte, auf 
den Beinen. 
L o n d o n ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  
Da die Bewohner von Ramsgate den König bey seiner 
Ein- und Ausschiffung daselbst so überaus wohl empfan-
gen hatten, so haben Se. Majestät befohlen, daß der Ha-
fen von Ramögate der »königliche Hafen" genannt wer­
den soll. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd.36$.n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T. n.D. — S». Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
i 00 Rubel ©oll) 3 8 8  Rubel — Kvv. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77! Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 g| Kop. B. % 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 53 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 34Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 3 Kov. B. A. 
Ein alter Albertt-ReichSthaler 4 Rub. 76 Kop. B.ST. 
3ft tu druckt» erlaubt. ettatcrmient« turl. Vouvernemenri - tzchuldireltor A. D. Braun schweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
S c h r e i b e n  a u s  H e r  m a n n s t a d t ,  
vom iSten November. 
Flüchtlinge, die an unsrer Eränze eintreffen/ melden 
einstimmig, daß, während die türkischen Befehlshaber in 
den Fürstenthümern Moldau und Wallachey bey jeder Ge-
legenheit großen Uebermuth an den Tag legen, ihre Trup-
Pen im Gegentheil bey jedem Gerücht von Annäherung ruf-
stscher Heere einen panischen Schrecken zeigen. Namentlich 
bey Bucharest hatte sich vor einiger Zeit daS Gerückt ver-
breitet, die Russen wären im Anmarsch; sogleich liefen 
die zuchtlosen Türken zusammen und flüchteten nach alltn 
Seiten. An militärische Disciplin ist bey den Türken 
nicht zu denken. 
S m y r n a /  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Taglich entstehen hier Zufälle, die unsre Besorgnisse 
sehr vermehren. Raub und Mordlust ist starker wie je un-
ter den türkischen Truppen. Auch bey der neulichen Be-
gebenbeit zwischen den Kandioteu uudJanitscharen schweb-
tea alle Christen in Todesangst; denn (te fanden wieder 
Gelegenheit, die Wuth deS türkischen Pöbels zu beobach-
ten. Ein Kandiote hatte nämlich einen Janitscharen durch 
einen Pistolenschuß getvdtet. Um sich nun der Strafe des 
Kascha'S zu entziehen, versteckteer sich auf einem österrei­
chischen Schiffe. Diese« wurde bald bekannt und die Häu-
s«r und Laden wurden gleich geschlossen. Eine unzählige 
Menge türkischen Pöbels versammelte sich nun und verlang-
te, daß der Thäter ausgeliefert werde. Auch der Pascha 
sandte einen seiner Leute zu demselben Zweck dahin; allein 
Alleö umsonst. Der österreichische Konsul, Herr Bernard/ 
ein achtzigjähriger Greis, erwiederte, daß er nie einen Men-
schen ausliefern würde, der sich unter den Schutz der öster-
reichischen Flagge begeben hätte. Dieses Asyl wäre hei-
lig, und was man auch anfangen wollte, so würde er 
doch nicht den Ka,Idioten ausliefern. Diese feste und kräf-
tige Antwort rettete denselben/ und der Volköhaufe ging 
aus einander. 
V o n  d e r  D o n a s ,  v o m  i s t e n  D e e e m b e r .  
Durch die neueste Nachricht von dem Vorrücken derPer-
ser gegen die Türken gewinnt besonders Interesse., was 
Zaubert, welcher vor ungefähr 10 Jahren durch Armenien 
und Persien reiset«, von dem zweyten Sohn deö Schachs 
(demselben, unter dessen Anführung die gegen die türki-
schen Provinzen in Asien vorrückende persische Armee ste-
hen soll) erzählt. Als ihm Zaubert in Taurig/ der Haupt-
stadt der Provinz Aberbardian, die er verwaltet, vorge­
stellt wurde, empfing ihn der Prinz mit folgender Anrede: 
„Du siehst, Fremdling, dieses Heer, diesen Hof und diese 
anscheinende Macht; aber keinen glücklichen Regenten. 
Wie könnte ich dies seyn, da all' mein Muth an den ruf« 
fischen Phalangen gescheitert? DaS Volk rühmt meine 
Tbaten; ich aber kenne meine Schwäche. Wo sind dje 
von mir eroberten Städte und Provinzen? soll ich viel-
leicht, wie jener Kaiser von Rußland, Eure Städte besy* 
djen und mein Land verlassen? warum schreitet Ihr so 
rasch vorwärts, warum bleiben wir immer auf unserer 
Stelle stehen?" — In der That, die Sprache eine* Man­
nes, der Großes im Schilde führt. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Es war am isten dieses Monats, als der ReiS-EsseNdt 
Hamid Bey plötzlich feines Postens entsetzt und nachSiwaS 
( i n  K l e i n - A s i e n )  v e r w i e s e n  w u r d e .  S a d i k  E f f e n d i ,  
der unter Salih Dschanid Effendi Untersekretär deö Depar-
tementS der auswärtigen Angelegenheiten gewesen, et-
hielt seine Stelle. Bald darauf, am Zten, ging auch 
eine Veränderung im Finanzministerium vor. Der erÖe 
Defterdar, Jussuf Effendi, hat die Oberaufsicht der 
Münze , und der jetzige Oberaufseher der Münze, Attah 
Effendi, den Posten deö DefterdarS erhalten. Am näm­
lichen Tage ward auch der Oberzeughauöinspektorj von 
seiner Stelle entfernt, und ein Mitglied des Finanzde-
partements, Mustapha Effendij, zum Aufseher der Ze»g-
Häuser ernannt. 
Fast gleichzeitig gingen in den Statthalterschaften fol-
gende Veränderungen vor: Seid Erib Ahmed Effendi, 
vormaliger Minister des Innern, ward mit der Würde ei­
nes Pascha'S von drey Roßschweifen nach Nikde, sammt 
Jenischher und Kirschher (in Klein-Asien) beordert; sein 
Vorgänger, Ismail Pascha, war wegen VerrathS u?d 
Einverständnisses mit Depedelenli Aly Pascha enthauptet 
worden. Der vormalige Statthalter von Salonichi, Jus-
suf Pascha, Sohn des Ismail Bay von Serres, ist nach 
Magnesia, unweit Smyrna, versetzt, Edolobut Moha-
med Pascha ober als Statthalter nach Salonichi berufen 
worden. 
M a d r i d ,  d e n  i  g t e n  N o v e m b e r .  
Die hiesige Adresse gegen die Minister ward Sr. Ma-
jestät vom General Quiroja überreicht. Auch sind viele 
andere Abgeordnete nach dem Eökurial gereifet, um die 
von ihren Bevollmächtigern eingeschickten Adressen ähnli-. 
dien Inhalts zu übergeben Se. Majestät nahmen sie 
gnädig auf. — General Morillo widerspricht der, Sage, 
i i  86 > 
t>a§ er tu gleichem Zwecke eine Reise nach dem Se'fyrial Die Einwohner von Kadix haben, da der König auf 
gemacht- er habe nur die'seS prächtige Gebäude einmal se- ihre Vorstellungen gegen die Minister nicht achtete/ eine 
hen und'zugleich der Königlichen Familie seine Aufwar- neue und sehr giftige an den bleibenden Ausschuß derKor-
tnng machen wollen. — Da Kadix keine Antwort auf teS geschickt. Sie weigern sich bestimmt/ den General 
seine erste Adresse erhalte»/ hat «6 eine zweyte erlasse»/ Andilla/ der statt deS Generals VenegaS zum Gouverneur 
worin es heißt: ES ist Zeit/ daß Eure Majestät die hel- ernannt worden, anzunehmen. Daß sie aber angekün-
tenmüthige spanische Nation retten. Ihre Minister ha- digt, sie wären bereit, mit den andalusischen Städten 
ben sichtbar das Verderben derselben beschlossen. Haben eine unabhängige Verbindung zu schließen, und Riego 
sie nicht die Helden der Unabhängigkeit, Riego, BanoS, an die Spitze zu stellen, bedarf wohl noch Bestätigung. 
Empecinado, verbannt? ic. In einem Schreiben aus Ka- Hingegen hat der Minister alle öffentliche Beamten, 
dix wird versichert: Wir sind entschlossen eher Alles zu welche die letzten groben Bittschriften unterzeichneten, 
thutt/ als uns den jetzigen Ministern zu unterwerfen, abgesetzt. Auch Riego soll eine neue Vorstellung an den 
Schon werden die Magazine gefüllt, und Kaufleute ha- König gesandt haben, worin er den Monarchen offen 
ben Geld zusammengeschossen, um aus Gibraltar Pulver bedroht, wenn er die Minister nicht wegschicke und ihm 
kommen zu lassen. Recht verschaffe. Die Fontana d'Oro wird häufig vom 
Nach einer Entscheidung der KorteS, soll der Proceß Gesindel umlagert, das man zur ^Nachahmung der sans-
über da>S berüchtigte Kadixer Blutbad (vom loten März culottes, die Ohnehemden (descaminados) nennt. Den-
1820), worüber schon 14,000 Bogen zusammen geschrie- noch- war neulich eine Schrift angeschlagen, worin das 
den sind, binnen 4 Monaten beendigt werden. Verfahren der Partey hart angegriffen wird; j. B. heißt 
Der König von Portugal hat 2 4  Beförderungen, die eS darin: Ist eö etwa Liebe zur Verfassung/ daß man 
tr bey seiner Abreise auö Brasilien verfügt HStte, förm- täglich freche Tageblätter die für heilig und unverletz-
lich widerrufen. Weigert er sich hartnäckig einen von den bar erklärte Person deS Königs unbestraft antasten sieht? 
KorteS in drey folgenden Sitzungen angenommenen Be- daß man zu Saragossa Leute, die sich öffentlich für die 
. fchluß zu genehmigen/ so soll dieser im Namen des Königs Republik erklären, nur mit sechsjähriger Verbannung 
oder der Person, die den Zügel der Regierung führen wird bestraft? daß man das Anlehn^von 200 Millionen, wel-
(vermuthlich während einer Regentschaft bey Minderjäh- cbeS 60c» kosten wird, verschwendet, um Aufrübrer zu 
tiflftit)/ unterzeichnet werden. besolden, und Insurrektionen in Portugal, Neapel und 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  P i e n i o n t  z u  n ä h r e n ?  
'k AuS dem ESkurial wurde die Nachricht von dem Hintritt Zu Kadix ist ein Schiff aus der Havanna mit 700/000 
des jungen Herzogs von Kadix mit dem Beysatze gemeldet: Piaster und einigen Kolonialwaaren angekommen. ES 
„Einige Stunden früher hatte man einen Ofsicier vom bringt aber auch die Nachricht von den Vorgängen iu 
Hause Ihrer Königl. Hoheit nach Madrid mit dem Auf- Mexiko mit. Am meisten empört eS, daß der Vicekö-
trage geschickt, den Mantel der heiligen Jungfrau von nig Odonoju selbst den Ausrührern die Hand bietet, und 
Atocha zu holen, weil man von dessen wunderthätigen Manche wollen wissen, zur Erreichung dieses Zwecks sey 
Kraft die Wiederherstellung deS Prinzen hoffte; unglück- die Wahl absichtlich auf diesen Mann geleitet worden, 
licherweise verschied dieser vor der Rückkehr des OssicierS; vorzüglich durch den Pater AriSpa, der Mitglied der 
hätte man sich eifriger benommen, so wäre gewiß die Kö- KorteS in Mexiko ist. Odonoju war übrigens schon ein 
nigliche Familie nicht in Trauer versetzt." Anhänger de? Prinzen de la Paz, und hat sich bey aU 
Spanien wird in 12 Militärdivisionen getheilt, von len Parteyen zu behaupten gewußt. Einige Hoffnung 
denen die beyden letzten auf die balkarischen und kanari- setzt man noch auf den General Novella, der in Mexiko 
schen Inseln fallen. kommandirt, und sehr entschlossen ist. 
Jetzt ist bekannt gemacht, welche Unterstützung die aus Aug Italien, vom 25sten November. 
Italien geflüchteten Revolutionäre monatlich erhalten. Man bemerkt, daß der heilige Vater sorgfältig ver-
Ein Parlamentöglied oder Generallieutenant 1000 Rea« meidet, seiner Familie irgend eine hlfctre Augzeichnung 
len (a if Gr.)/ ein Generalmajor 700, ein Lieutenant zu verleihen. Pius VII. hat nie etwas für seine Fa, 
3 0 0 /  e i n  G e m e i n e r  1 2 0 .  m i t t e  g e t h a n ;  e r  h a t  s e i n e n  V e r w a n d t e n  k e i n e  b o h e  
Auf eigenes Verlangen des Marquis d'Almenara war Aemter ertheilt, sie nicht ins Kardinalskollegium aufge» 
das Verhalten desselben wäb?end der franjösischen Zwang- nommen, nicht zu Fürsten erhoben; er läßt sie in ei-
Herrschast untersucht worden. DaS Gericht erklärte, der ner zwar ehrenvollen, aber seit feiner Erhöhung unver-
Marquis habe in den Zeiten des Unglücke der spanischen änderten Lage. Gewiß wird die Nachwelt diese weis« 
Natlon die wesentlichsten Dienste geleistet, und sich der Zurückhaltung unter die schätzbarsten Eigenschaften eineS 
6«ltVZ bti7!ß?<n/ ^ $r ateöl)lutiön ftinC £ei0m ^rühmten Oberhauptes der Kirche 
n 8 7  
Napoleon soll wahrend der hundert Tage 5 Millionen 
bev Lasttte niedergelegt haben, welche nun die Herren Mon-
tholon, Bertrand :c., Kraft deS mitgebrachten Testaments/ 
in Anspruch nehmen. Lafitte aber soll (Te verweigern, weil 
noch ein anderes Testament vorhanden seyn könne, und 
weil da, wo Notherben vorbanden sind, so hohe Legate 
(von 2 Millionen :c.), unfern Gesetzen zufolge, nicht statt 
haben dürfen. Er verlange Einwilligung der Familie Bo-
naparte'e, die aber während der Minderjährigkeit deSjun-
gen Napoleon nicht statt finden solle. Andere behaupten: 
Der FiöknS habe Beschlag auf das Geld gelegt, weil 330* 
naparte noch dem Staat Millionen schuldig sey. 
Vor 25 Jahren kam ein gewisser gesurque, ein angese­
hener rechtlicher Mann zu Douai, der über i o,ooo Fran­
ken Renten besaß, nach Paris, um hier bester für die Er-
ziehung seiner Kinder zu sorgen. Zufällig wohnte er ei-
ner wegen Ermordung eines KourierS bey Melün veran-
laßten Gerichtssitzung bey, und mehrere der Zeugen glaub-
ten in Lesurque einen der Mörder zu erblicken. Lesurque 
berief sich auf st ine ganzen Verhältnisse, und auf eine 
Menge Zeugen, die ihn am Tage deS MordeS, den 8ten 
Floreat, in Paris gesprochen hatten, namentlich auf einen 
Juwelier, mit dem er an jel.em Tage einen Handel ge« 
schlössen. Oieö brildfigte der Juwelier, brachte auch seine 
Bücher, aber eö fand sich, daß in diesen die Zahl 9, die 
Anfangs da gestanden, in 8 verwandelt war. Nun zogen 
die (Sefctiroviien die Glaubhaftigkeit der Zeugen in Zwei-
fet / verurtheilten Lcsurque zum Tode und er wurde auch 
hingerichtet, ungeachtet einer der verurtheilten ©dtulfct-
gen, (lourriot, ihn für völlig unschuldig erklärte, und 
daS damalige Direktorium sich deö ManneS annahm; al-
lein der Roth der Fünfhundert? trug Bedenken, dem Kre-
dit deS neuen Jurysystems, durch Kassation deS ProcesseS, 
Schaden zu thun. Erst nachher fiel ein gewisser Dubosq, 
den Courriot als Mitschuldigen angegeben hatte, derObrig-
feit in die Hände, und eS fand sich, daß er die sprechendste 
Ähnlichkeit mitLesurque, nur nicht blondes, sondern brau­
nes Haar hatte; allein er gestand, daß et? am Tage des 
MordeS eine blonde Perücke getragen. Lesurque'ö Mutter 
war über den Vorfall wahnsinnig geworden, und seine Fa-
milie in die größte Notb gerathen, weil daö Vermögen 
eingezogen wurde; jetzt bat sie sich mit einem von Herrn 
SelgueS abgefaßten Memoir wegen Revision deö Processes 
an die zweyte Kammer gewandt. 
Seit dem soften v.M. haben sich unsereAerzte auSBar-
eelona nach dem Quarantänekordon vor der Stadt begeben, 
nachdem sie ein Ausschuß niedergesetzt, um den 400 Fran­
zosen, die dürftig zurück geblieben, gesammelte (freylich 
auf den Mann nur 7 bis 8 Franken betragende) Almosen 
zuzutheilen. Mehrere sind so in Nöthen, daß sie sich zum 
Bearäbniß der Leichen für aj Franken täglich hergeben 
müssen. Doktor Audouard, der viele Leichen zergliedert, 
hat auch den schwarten Brechstoff untersucht, gekvget und 
sich damit die Hände gewaschen, um ju prüfen, ob diesem 
Stoff ansteckende Kraft heywohne? - ?•-
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am Freytag, dem JahrStag der Landung deS Königs 
im Jahr i8i3, gab Lord Clancarty, welcher damals sich 
bey <8r. Majestät befand, su alle hier gegenwärtige Perso-
nen des damaligen Gefolges Sr. Majestät und an die Haupt­
personen der Regierungsveränderung ein großes Diner, 
wobey Prinz Friedrich der Niederlande gegenwärtig war. 
In der Nacht vom sten auf den 3ten d. M. donnerte 
es hier sehr stark; faß unaufhörlich wütbet der Sturm» 
Auf dem Meere geschieht viel Schaden, und noch neulich 
ist ein englisches Fischerfahrzeug unweit Schevelingen ge» 
strandet; die Mannschaft wurde gerettet. Der Wasserstand 
ist bey dem starken Winde sehr hoch. 
L o n d o n ,  d e n  Zosten November. 
Der kolumbische Kongreß hat beschlossen, ein Stadt JU 
erbauen, welche den Namen deö Befreyers Bolivar er-
halten und zur Hauptstadt der Republik Kolumbien erho-
ben werden soll. Der Kongreß hat den Plan und dieLage 
derselben anzugeben. 
Ein hiesiges Blatt führt an: „Da die Behörden Mexiko'S 
die zwischen O'Donojhu und Jturbide abgeschlossene Kon-
vention nicht zu genehmigen scheinen, so ist eS wahrschein-
lieb, daß die Schlacht für die Unabhängigkeit noch erst zwi­
schen beyden Armeen gefochten werden wird " 
Der Courier sagt: „Die eigentliche Absicht der Jnsur-
rektion in Pernambuko ist wahrscheinlich eineTrennung 
von dem Mutterlande. Wenn wir bedenken, wie schwach 
Portugal in seinem eigenen Lande durch die Machinationen 
seiner Patrioten gemacht worden, wie ganz unfähig es ist, 
die Truppen, die auf feinen Kolonien wenigstens auf ei- > 
nige Jahre Gehorsam erzwingen könnten, zu gebrauchen, 
und wie jenes Land von Kolonien umgeben liegt, die sich 
bereits zur Unabhängigkeit empor geschwungen haben und 
noch empor schwingen, so ist eS wabrlich nicht vernünftig, 
wenn man erwartet, daß sich die Bewohner desselben von 
den Nationen, die sich der Freyheit und Unabhängigkeit 
erfreuen, ausschließen werden.14 
Da nunmehr der Tburm der Börse fertig ist, so werden 
auch die sich in den Nischen befindenden Statüen der eng» 
tischen Könige und Königinnen ausgebessert werden. Fol-
gendeö ist eine Angabe der schadhaften Figuren: Eduard 
dem Ersten fehlen zwey Finger. Heinrich dem Achten ist 
eine Feder von seine Mütze verloren gegangen. Karl dem 
Zweyten fehlt der linke Arm, Wilhelm dem Dritten die 
Nase, der Königin Anne drey Finger an der linken Hand, 
und Georg dem Dritten der linke Arm. Ausserdem befitt« 
den sich Einige ohne Schuhe, Viele halten zerbrochene 
Reichsäpfel und Scepter in der Hand, und die Roben der 
Meisten find zerrissen. 
i i 8 8  
Witterungsbeobachtungen, attgeMt auf der Mtauer Sternwarte im November 1S21 a, St. 
(Zur Erklärung stehe die Oktober-Beobachtungen 9t e. 271. dieser Zeitung.) 
1  M l  t t a g  6  u  m  i.s Uhr 
1 jcotfjeil.l Barome-
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Belegt, trocken — lichter — Nachmittag heiter — Abend bedeckt. 
Belegt, doch lichter, ruhig — Nacbmitt. bedeckt — AbendS feiger Regen. 
Bedeckt, ruhig, trüb, den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt, trüb und feucht, Wind, den ganzen Tag. — AbendS Regen. 
Bedeckt, trüb u. feucht den ganzen Tag — Ab. bedeckt, stürmisch, Nachts Regen. 
Belegt, lichter, — Wind — NM, Platzreg., bedeckt, Regengüße— stürmisch. 
S^ehr heiter den ganzen Tag und Abend — etwas kübl, Wind, sternklar. 
Frost, belegt — Mitt. belegt, feucht — Nachmitt. u. 2Ib. belegt. 
Bedeckt, trüb und feucht den ganzen Tag und Abend. 
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75/5 
Belegt, trüb u. feucht — NM. u. Ab. bedeckt — Um 10 Ab. theilw. klar. 
Frost, belegt — Mitt. häufig Schnee — Nachmittags und Abends belegt. 
Frost, belegt — Wind, Schnee u, Gestöber — feuchter Schnee — Ab. bedeckt. 
Belegt — lichter, milde, ruhig— licht—Ab. belegt, der Schnee schmilzt ab. 
Belegt, milde — Sonnenblicke — Mitt. belegt — NM. u.Ab. belegt/ Wind 
Heiter u. wind. — Mitt. Reg.— NM heit. — Ab.beit. — Reg. — N. Sturm. 
Platzregen — sehr heit., Wind — Mitt. veränd., Wind, heit. — Ab. beb./ Wind. 
Lichter— heiter — Regen, veränderlich, meist heiter—heiter—sternklar. 
Frost, belegt, etwas Schnee — Sonnendlicke— belegt — bedeckt — Ab. Regen. 
Etwas Schnee — bedeckt. Regen — bedeckt, feucht — Abends Schnee. 
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Frost, belegt — etwas Schnee — lichter— veränderl., kühl — Ab. sternUar. 
Bedeckt, VM. viel Scknee—bedeckt— Schnee —gelind, trüb, Wölk. u. Reg. 
Bedeckt, trüb, Regen den ganzen Tag — der Schnee schmilzt ab — belegt 
Bedeckt, Frost, ruhig — NM. lichter — heit. — sternkl. — 6° Kälte — belegt. 
Bel. — heit., 3° Kälte — Mitt. sehr heit. — heit. — Ab. belegt/ Schnee, Wind. 
Frost, heiter — Schneebahn — nebl. Mondhof— Spät sehr heit. — 3" Kälte. 
Heiter, 40 Kälte — heiter — Mitt. belegt, — Südwind — bedeckt/ etw. Schnee. 
Bedeckt, gelind — feiner Regen — Thauwetter. 
Bedeckt, gelind, trüb. — Der Scknee schmilzt ab — Wind. 
Früh etw. Regen — heiter—M heit. — NM. u. Ab. sehr sternkl. — Temp. o°, 
R e s u l t a t e  f ü r  d e  n  N o v e m b e r  1 8 2 1  a  S  t .  
Ganz bedeckt 16 Tage/ veränderlich 12 Tage/ ganz heiter 2 Tage, heitere Morgen 9/ heitere Mittage 4/ heitere Aben^ 
d e  g ,  R e g e n  > 4 ,  S c h n e e  6 ,  W i n d  "  T a g e  ^  . . .  .  .  ( -  ,  
Die Temperatur nimmt zu vom isten bis 6ten, mmmt ab b,ö zum ,zten, nimmt zu bts zum i;tenz nimmt ab bis zum. 
Listen, schwankt um den Gefrierpunkt btö zum -7ften, nimmt zu bis zum zosten. 
Die Barometerhöhe nimmt langsam ab vom isten bis 6tenz bey bedecktem Himmel, Wind und Regen, steigt vlotz-
'lieh am 7ten bey Frost und heitern Himmel/ sinkt wieder bis zum lotett, bey veränderlichem Wetter, schwankt bts zum 
Mten bey Schnee und Wind, sinkt bis zum «7ten, steigt bis zum igten bey meist heiterm Himmel/ sinkt am mosten mit 
Schnee und Regen, steigt plötzlich am 2isten mit Frost, sinkt eben so schnell mit Schnee bis zum 2Zsten, wo die kleinste 
Barometerhdhe des Monats, steigt allmählich mit Frost bis zum -gsten, wo die größte Barometerhöhe deö Monats statt 
findet » 
Die höchste Temperatur am 5ten -L 8°,9, die niedrigste am s4sten — i°,9/ Unterschied io°,8, die mittlere in 30 Ta­
gen ^ 3°/4 a , am «otheiligen Quecksilber-Thermometer Mittags. 
A n m e r k u n g  D i e  i m  O k t o b e r - M o n a t  a n  d i e s e m  T h e r m o m e t e r  a b g e l e s e n e n  T e m p e r a t u r e n  m ü s s e n  u m  o ° / 4  v e r m i n d e r t  
werden, wie sich bey der Bestimmung des Nullpunkts durch schmelzenden Schnee auswies. 
Die mittagliche auf den Gefrierpunkt reducirte Barometerhöhe am szsten die kleinste 326/64 par. Linien, am systen die 
.höchste 339^3, Unterschied 13,19 par. Linien, die mittlere in 30 Tagen 333//'/693, die geringste Feuchtigkeit am isten 
«7% die gröfiste am 4ten So^o, Unterschied i2°,5, die mittlere In 30 Tagen 74°,6i. 
Die westliche Abweichung der Magnetnadel q° 52' .  
3*  i «  d rucken  t t i auM,  C t tUvemtuud t r  f u t l ,  t&mtwmin t s  -  «chu ld i r e l t v r  D .  B ra«n f chw t»s .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 298. Mtttewoch, den 14. December 1821. 
K o r f u ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  "  
Bald wird ein allgemeiner Kongreß der Hellenen im 
PeloponnesoS versammelt werden, wozu die vornehmsten 
Inseln und freyen Provinzen Griechenlands ihre Abgeord­
neten schicken; schon sind drey auS Hydra und zwey auS 
Spezzia angekommen. Dieser Kongreß wird die Berfas-
fung Griechenlands verkündigen. 
Zu dem Bunde von EviroS, Akarnanien und Aetolien, 
Hauptort Sulli, unter Mauro-CordatoS, als Präsidenten/ 
hat man nicht ermangelt, Aly mit einzuladen; der Alte 
w i l l  d i e  B e d i n g u n g  z u  h a r t  f i n d e n ,  d a ß  e r  b l o ß  M i t ­
verbündeter seyn soll. Die Sullioten antworteten 
ihm: Die vier Fünftheile der Einwohner von EviroS, 
die Christen, hätten bey Ergreifung der Waffen das Ge-
lübde gethan, den Gesetzen, die für alle Griechen einge-
führt würden, zu gehorsamen; ausserdem hätten, mit AuS-
nähme der ToSkiden, alle muselmännischen Albaneser 
(Alv'S unversöhnliche Feinde) ihnen mehr als einmal vor-
geschlagen, gemeine Sache mit ihnen und den Griechen 
wider die Pforte zu madbeti, wenn sie ssch wider Aly Pa-
scha erklären wollten; sie aber wollten treu den ihm zuge-
sagten Bund halten, und, wenn er nur selbst das Bünd-
triß auf diese Bedingungen, dem Vertrage gemäß, fort-
setzen wollte, mit ihren Verbündeten, den Akarnaniern 
und Aetoliern, Cborschid Pascha angreifen und ihn schon 
zwingen, EviroS baldigst zu räumen. 
Unser Senat hat von dem Residenten der Insel Cerigo 
folgenden amtlichen Bericht erhalten: Am 6ten Oktober 
lockten die Einwohner von Cerigo, gemeinsam mit jenen 
von Maina, 41 dort Angelandete Türken hinterlistig in 
das Innere der Jusel, und ermordeten sie dort auf die 
unmenschlichste Weise, indem sie einen Tbeil davon lebend 
an'die Leicken der übrigen banden, und sie mit Steinen 
beschwert in das Meer warfen. Hierauf zeigten sie noch 
überdem Widersetzlichkeit gegen die Civilbeamten. In 
Folge dessen ist daher daS Kriegsgesetz in dem ganzen Um. 
fange der Insel bekannt gemacht worden, und alle Civil« 
hehörden müssen ihre Funktionen einstellen, während die 
zweckdienlichsten Maßregeln zur Bestrafung der Schuldigen 
getroffen werden. 
Der Pascha von Skodra (Skutari) in Neu-EviruS, 
Sohn des berühmten Rebellen Kfl"a Mustapha, der sich 
fünf Jahre lang gegen Sultan Selim behauptete und 
endlich Verzeihung erhielt, wie «S dort den glücklichen 
Uebellen am Ende immer gelingt, hat fünfmal den Be­
fehl von der Pforte erhalten/ sein Heer gegen Aly Pascha 
und die empörten Epiroten anzuwenden, aber eS unter 
allerlei) Vorwand beständig abgelehnt. Er brachte mehrere 
kleine Aufstände in seinem Paschalik zum Ausbruch, gab 
vor, der (christliche) Albaneserstamm der Merediten er­
warte nur seinen Abzug, um sich zu empören; die Mon-
tenegriner, die auch wirklich sich von Zeit zu Zeit an der 
Gränze sehen ließen, würden bey erster Gelegenheit einen 
Einfall in Skodra thun 11. dergl. m. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  3 t e n  D e c e m b e r .  
Die Turiner Zeitung zeigt an, daß Se. Majestät b<-
schlössen habe, in Befolgung des BeyspielS Ihrer Vo»-
fahren, den Klerus, die vornehmsten Beamten und die 
vorzüglichsten Städte Ihrer Provinzen zur Huldigung 
vor Sich zu laden, welche Ceremonie auch mit den übli­
chen Feyerlichkeiten, z. B. dem Handkuß, vor sich ge-
gangen. 
Zu Livorno find wieder verschiedene junge Deutsche an-
gekommen, die sich nach Griechenland einschiffen. 
Carmine Mormile, welcher den Bischof von Aversa er-
schoß, wurde durch ein Kriegsgericht, vor welchem et 
sein« Tbat gav »»cht t» 
verurtheilt/ und binnen 6 Stunden hingerichtet. Er war, 
nach der Zeitung von Neapel, 33 Jahre alt, und vormals 
Sergeant gewesen. — Eben dieses Blatt spricht von ei-
nem Gerücht, daß der nach Maltha geflüchtete General 
Caraöcosa im Zweykampfe mit einem fremden Officier um? 
Leben gekommen sey. 
Die officielle Zeitung von Neapel schreibt: Die öffent-
liche Erziehung kehrt nun definitiv in die Hände der Reli­
gion zurück. Unser Kardinal Erzdischof wird in dee 
Giunta präsidiren, welche mit diesem hochwichtigen Ge-
genstande beauftragt ist. 
* * * 
DaS von Cypern angekommene neavolitanische Scluff 
Dolkano ward von einem griechischen Korsaren angehal-
ten. Er legte den Kapitän, die Mannschaft und drey 
jüdische Passagiere in Fess-ln, und brachte da6 Schiff 
nach der kleinen Insel Kaxo zwischen Kandia und Rho-
duS. Hier wollte er sogleich zur Ermordung der drey 
Juden schreiten, und nur durch vieles Bitten gelang 
eS dem Kapitän, ihr Leben zu fristen. Doch wurde» 
den Juden 20,000 türkische Piaster und alle ihre Effet-
ten geraubt, auch nahm der Korssr den größten Tbeil 
der Ladung, in Seide, Galläpfeln ic. bestehend, auS 
dem Schiffe. Selbst die Kleider deö Kapitäne wurdet» 
\ 
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ihm geraubt; und i5oo Tbaler eigenes Vermögen gab 
tr, um die Lebenörettung der Juden zu erlangen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  y f e t i  N o v e m b e r . '  
Wie neulich Gemeldet, bat der König die vor seiner Ab-
reise auS Brasilien verfügte Beförderung von 24 StabS-
ofsicieren zurückgenommen; eS ist dieS aber auf einen Be­
schluß der Kortes geschehen, welche die Beförderung den 
jetzigen StaatSgesctzen nicht gemäß, und die Ordnung in 
der Armee störend erklärten. Die Beschlüsse der KorteS 
erhalten also eine rückwirkende Kraft. Hiesige Blätter 
bemerken, daß jene Herren nie den Krieg mitgemacht/ son­
dern bloß den König begleitet haben. Herr Ferrao legte 
den KorteS eine Schrift vor, betitelt: „Mönchischer Be-
trug, von einem konstitutionellen Klostergei^lichen ent­
larvt." Sie enthalte viel Wahrheiten/ und man müßte 
Sorge tragen, um die 5758 Mönche und 3ooo Nonnen 
v o r  d e n  B e d r ü c k u n g e n ,  d e n e n  s i e  a u s g e s e t z t  s i n d ,  z u  
sichern. Zugleich erinnerte erA daß 1822 das Kapitel-
jähr, die KorteS der Mönche, falle, die sich vorzüglich 
damit beschäftigen, von Rom aus eine ausserordentliche 
Dilltation zu erkaufen, solche aber weiter nichts als ein 
Mittelchen sey, neue Steuern von den Klöstern ju erpressen 
und daö wenige Geld auszusaugen, wag die ordentlichen 
Disitatorea übrig gelassen. Da eine Reform der Klöster 
im Werke sey, solle das Kapiteljahr ausgesetzt bleiben. 
Am 1 4ten d. M. wurde über den stehenden Ausschuß der 
KorteS verhandelt, der, dem Entwurf zufolge, halb auS 
Abgeordneten der Provinzen jenfeit des Meeres gewählt 
werden sollte. Pereira do Carmo drang auf Erfüllung die-
ser Bedingung, besonders um den Kolonien zu beweisen, 
daß man sie für gleich berechtigt wie daS Mutterland halte. 
Dagegen sprach besonders Herr Thomas: Der Ausschuß 
soll Wächter der Konstitution seyn; folglich muß er auS 
Mitgliedern bestehen^ die das Vertrauen der KorteS haben; 
man solle sie daher wählen ohne Unterschied, ob sie Euro-
päer oder Amerikaner sind, aber nicht nach bestimmten 
Zahlverhältnissen. Er wurde aber überstimmt; drey Mit-
glieder sollen Europäer, drey Amerikaner seyn; über den 
Präsidenten entscheidet daö L00S. Unter Anderem soll der 
Ausschuß das Recht haben, bey schwierigen und dringen-
den Umständen die KorteS ausserordentlich zu berufen. — 
Die Aufhebung unserer Patriarchalkirche ist beschlos-
fett, und der Papst soll ersucht werden, die alt« erzbischvf-
liebe Kirche wieder herzustellen. Indessen wird man Re­
formen bey den Ausgaben vornehmen. 
Unser Heer, das 24,641 Mann stark seyq soll, zählt 
jetzt nur 21,416 Mann, wovon noch i536 Mann nach 
Brasilien gehen. 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s i e n  N o v e m b e r .  
Diesen Morgen versammelte sich eine große Anzahl 
Menschen vor der Fontana d'Oro, und man theilte den 
descamisados folgende Nachrichten lt'it: ,,Kadix bat alle 
Kriegsrüstunflen beendigt, und den Befehlen deS Königs 
und der Minister wirksamen Widerstand entgegen zu 
setzen, und sich bey erster Gelegenheit freu, unabhängig 
und zur Beschützerin der andern Städte Andalusiens zu 
erklären, welche sich nach den Grundsätzen der Freyheit 
und Gleichheit, die das wahre Wesen der Konstitution 
der KorteS von 1812 ausmachen, konstituiren wollen. 
Die Einwohner haben an der pueria de Tierra Befe« 
stigungöwerke errichtet. Eine Batterie von 11 Stückelt 
ist aufgestellt, um die Brücke von Züazo zu decken. 
Die Anführer der Republikaner von Kadix schicken so 
eben ihr Ultimatum an die Versammlung der KorteS, in-
dem sie nicht weiter mit dem Könige oder seinen Mini-
gern in Verhältnissen stehen wollen. Sie erklären sich in 
demselben förmlich gegen Alles, was bieder geschehen, und 
verweigern, die vom Könige ernannten Beamten anzuneh-
men. Die Einwohner haben ihren Plan entworfen, und 
die vornehmsten Städte Andalusiens sind bereit, sich mit ih­
nen zu verbinden, um einen unabhängigen Bund zu bil-
den. Man fügte diesen Morgen hinzu, daß Riego der 
Protektor desselben seyn werde. 
Auf Eingang der zweyten, die erste noch weit über-
schreitende Adresse aus Kadix, haben Se. Majestät gestern 
eine Bothschaft in den Kongreß gesandt, welche eine voll­
ständige Darlegung aller dieser Ereignisse enthält und zur 
Ergreifung von Maßregeln, um den Befehlen der Regie-
rung Achtung zu verschaffen, auffordert. Auf diese Both-
schaft des Königs antworteten die KorteS: Die KorreS, 
die nie unterlassen werden, jede Insubordination, jedeS 
Verbrechen gegen die öffentliche Ordnung, so wie jede 
Verletzung Verden Gesetzen schuldigen Achtung, laut zu 
mißbilligen, sind bereit, die ganze Fülle ihrer Verfassung^# 
mäßigen Macht anzuwenden, damit weder die Frevheit der 
Nation, noch die gesetzmäßige AutHorität Ewr. Majestät, 
den geringsten Eingriff erleide. Sie sind aufs Innigste 
überzeugt, daß ohne die Erhaltung dieser heiligen Einrich-
tungen die Verfassung in Spanien nicht bestehen, noch 
die Rechte der Spanier 'Festigkeit und gehörige Bürgschaft 
erhalten können, wenn diese Bürgschaft vicht auch den 
Vorrechten zugesichert wird, welche daö Grundgesetz der 
Regierung zuerkannt hat. Sie werden daher die ihnen 
vorgelegte Angelegenheit in ernstliche Ueberlegung zie-
hen. 
ES hat sich hier eine Sotietät der Anhänger des vorigen 
Ministeriums (ArguelleS) gebildet, wovon Graf Torreno, 
Herr MoScoso und der Militärvolizevbeamte, Herr Exeta, 
die Seele sind, und die sehr gegen Riego und die Komu-
neroS gestimmt ist. 
B r u n ,  d e n  2 3 ( l e n  N o v e m b e r .  
Man versichert, daß sich General Moril lo mit einer 
«richtigen Sendung nach Neu-Spanien einschiffen werde» 
ngi 
P a r i s /  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Auf die Adresse der zweyten Kammer an den König war 
die Aufmerksamkeit um so mehr gerichtet/ da für daS zur 
Entwerfung derselben bestimmte Käreau entschiedene Geg-
ner der Minister/ z. B. Castelbajac, Labourdonnaye/ Vau-
blanc :c., erwählt waren. Sie war indessen in geheimer 
Sitzung berathen und angenommen worden, und konnte 
erst durch die Uebergabe an den König zur Kunde des Pu­
blikums kommen. Gestern erfolgte nun die ministerielle 
Anzeige, daß dem König am Abend die Adresse durch den 
Präsidenten und zwey Sekretäre überreicht werden sollte. 
Von der Rechten und Linken äusserte man hierüber Ver-
wunderung; warum nicht durch vier? (wie bisher tnti» 
stens geschehen ist). ES wurde erwiedert: weil das Gesetz 
jene Zahl vorschreibt. ??aher begab (Ich der Präsident mit 
den zwey Sekretären Bethisy und Kergorlay (fo daß die 
Heyden Erzroyalisten Carnot d'Jncourt und Castelbajac zu-
rückblieben) in'g Kabinet, übergaben die Adresse, und 
der König sagte: 
„Ich kenne die Adresse, die Sie mir vorlegen. Die 
Schwierigkeiten, welche der Getreideverkauf erleidet, sind 
mir bekannt. Ungeachtet der Erinnerung an den noch 
neuerlichen Mangel, habe ich, in Frankreich zum Ersten-
male, die Einfuhr deö fremden Getreides beschrankt Die 
Gesetze lind in Ausführung gebracht; kein Gesetz aber kann 
die Ungelegenheiten verböten/ die auö einem Ueberftuß der 
Aerndte entstehen. Ganz Europa empfindet de in diesem 
Augenblick. Die Verbesserungen, deren Schilderung die 
Kammer aufstellt, zeugen für die Handlungen meiner Re-
gierung. Nur durch die biedere Mitwirkung und die Weis-
heit der Kammern können sie erhalten werden und zuneh-
men. Ich habe in Verbannung und Verfolgung meine 
Rechte, die Ehre meines Stammes, die Ebre deS französi­
schen Namens behauptet. Jetzt auf dem Throne, umge-
den von meinem Volke, empört mich der bloße Gedanke, 
daß ich jemals die Ehre der Nation und die Würde meiner 
Krone sollte aufopfern können. Ich will gern glauben, 
daß die Meisten, welche für diese Adresse gestimmt, nicht 
alle Ausdrücke derselben überlegt haben. Hatten sie Zeit 
gehabt, dieselbe zu erwägen, so würden sie eine Voraus-
setzung nicht geduldet haben, die ich als König nicht zu 
charakterisiren habe und die ich als Vater vergessen möchte." 
Die Adresse lautet wie folgt: 
„Sire, Ihre getreuen Unterthanen, die Deputirten der 
Departements, bringen zum Fuße des Throns den tiefen 
Ausdruck ihrer Ergebung und Ehrfurcht; glücklich, den 
Ausdruck der Wahrheit hinzufügen zu können, den nur 
ein legitimer König zu vernehmen würdig ist. Ihre Schmer-
zen, Sire, waren die Schmerzen des gesammten Frank-
reichS ; es »röstet sich mit seinem Könige an der heiligen Wie-
flCz in der der Erbe unserer Liebe und JhreS BeyspielS ru­
het. Dieses jtind wird die Verbeissungen seiner Geburt 
und die Gebete Ihres Milchen Herzen« erfüllen; eS roirfr 
unter Ihren Augen aufwachsen zum allgemeinen Heil, und, 
Ihres Geistes voll, alle Herzen vereinigen. Wir wünsche'» 
Ihnen Glück, Sire, zu Ihren fortdauernd freundschaftli-
chen Verhältnissen mit den fremden Mächten, in dem ge-
reckten Vertrauen, daß der so schätzbare Friede nicht mit 
Opfern erkauft werde, die mit der Ehre der Nation und 
der Würde Ihrer Krone unverträglich wären. Die wohl« 
thuenden Blicke E'.vr. Majestät erstrecken sich auf alles Uni 
glück, daö Europa bedrängt. Der Ausländer, wie der 
Franzose, segnet die schützende Hand, welche seine Leidett 
zur Ebre der Menschheit lindert. Möge die Religion, 
mögen die Vortheile der Völker ihr ganzes Gewicht in der 
Schaale einer edelherzigen Politik geltend machen, und 
diese Leiden werden ihr Ziel sinden. Dank Ihnen, Sire/ 
für Ihre beschirmende Voraussicht! Unsere bedrohten 
Gränzen fordern sie bey ihrer Gefahr; sie verlangen die 
stärksten und strengsten Maßregeln, um der Ansteckung den 
Zugang zu wehren. Die Ansicht unserer innern Lage, die 
Fortschritte deö GewerbfleißeS und der Künste, daS dem 
Handel durch leichtere Verbindungswege verheißene neue 
Leben, die Reichthüm^r deö öffentlichen Schatzes/die UN-
fern Kredit vermehren, die fortschreiteüde Herabsetzung 
der Auflagen, welche ausgedehntere Ersparungen noch wei-
ter bringen werden, die Hoffnung, aus dem Provisorium 
zu kommen, und die schon geschehenen Schritte, unter 
Ihrer Leitung, zu einem regelmäßigen Verwaltungssystem 
die Ordnung und Zucht eineö getreuen Heeres, welches Ehre 
und Liebe zum Könige unüverwindlich an seine Fahnen 
knüpft; all? diese Züge zusammen, Sire, bilden ein Ge-
mälde des allgemeinen Glückes, das ganz gemacht ist, daS 
väterliche Herz Ewr. Majestät zu rühren. Organe der 
Dankbarkeit und kindlichen Liebe Ihres Volkes, fürchteN 
wir nicht, diese so reine Freude zu schmälern, indem wie 
die ehrerbietigen Klagen deS Ackerbaues, dieser fruchtbaren 
Saugamme Frankreichs, vor dem Throne aussprechen. Sei-
ne stets wachsende Noth in unfern Departements des Osten, 
Westen und Süden, klagen die Unzulänglichkeit der rot« 
der die verderbliche Einfuhr von Getreide auS der Fremde 
zu spät ergriffenen Vorsichtsmaßregeln an. Ein nicht we­
niger dringendes Interesse betrifft die ersten Bedürfnisse 
Ihres Volks. Voll von den edlen Gefühlen, welche Ew» 
Majestät in den Herzen zu lesen gewußt bat, fordern sie die 
Vervollständigung Ihrer Wohlthaten; sie erwarten jene 
notbwendigen Einrichtungen, ohne welche die Charte nicht 
leben kann. Sie verlangen von dem unsterblichen Urbe-
her derselben, daß das Ganze unserem Gesetze mit dem 
Grundgesetze in Einklang gebracht werde. Alsdann, Sire, 
werden alle Wünsche Ewr. Majestät erfüllt seyn; die Lei-
denschaften werden sich von selbst beruhigen, das Miß-
trauen wird verschwinden. Der monarchische und konsti-
tutionelle Geist, welcher der Geist Frankreichs ist, wird 
ohne Anstrengung zu einer Einheit der Ansichten gelangen, 
welche Ihre hohe Weisheit uns empfohlen. Eine in ib-
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un Grundsatz«« fatäUfte, in ihrem Gange feste und of-
fette Regierung wird den Ruhm und die Dauerhaftigkeit 
deS Thrones sickern, der von Ewr. Majestät so edel der 
Schützer aller öffentlichen Freiheiten benannt worden ist." 
Sieben Stellen der Abgeordneten sind erledigt/ 3 durch 
den Tod, 2 durch Abdankung (§. B. des bekannten eifrigen 
Liberalen Martin von Erav, der Krankheit wegen auS-
geschieden ist), durch die Doppelwabl deö Herrn Louis, 
und die Versetzung des Herrn Pasquier in die Pairkammer. 
ES wurden daher, dem Antrage der Regierung gemäß, 
durchs Lovö entschieden, durch welche von den betreffenden 
Wahlkollegien die Stellen erseht werden sollten. (Die AuS-
scheidenden waren nämlich vor der Anordnung der neuen 
Wahlbezirke im Jahr »820 ernannt.) Da das L006 den 
Liberalen nicht günstig schien, so rief Herr Cbauvclin dem 
Präsidenten wiederholt zu: Rütteln Sie tüchtig! rütteln 
Sie noch besser. (Man lachte.) 
Uebec die Rechnungen für das Jahr 1820  bemerkte der 
Finanzminister: Zu den geforderten Kredit-Ergänzungen 
von 8,i 12,000 Franken gehörten auch 1/887,000 Fran­
ken, um das Deficit zu decken, welches von der, dem Schatze 
durch einen ungetreuenKassirer (Matheo)/ der in contuma­
ciam verurtheilt worden ist, entwendeten Summe her-
rühre. Eine Specialkommission hat die Ursachen dieses 
Deficits untersucht, welches sich ohne Vorwissen des Ge-
tmalf(iffirers, der ganzen Finanzverwaltung, und unge-
achtet sechsfacher Verificirungen, die jährlich von den Ge-
mral-Finanzinspektoren zu verschiedenen Zeitpunkten vor-
genommen worden sind, gebildet hat und immer mehr an-
gewachsen ist. Man hat herausgebracht, daß dasselbe 
schon im Jahr 1815, vor der Amtsführung deö gegenwär-
tigert GeneralkassirerS entstanden ist. Am 3 isten Decem-
her 1817, dem Tage vor seinem Amtsantritte, 'belief sich 
dieses Deficit schon auf 58o,i5o Franken; Niemand be-
werkte es, selbst damals, als der Bestand du untern Kasse 
zur Uebergabe an den neuen Generalkassirer genau aufge­
nommen wurde; daS Deficit rührte von einem Betrug her, 
indem der Unterkassirer immer einige Tage lang die Ein-
tragung der eingetragenen Gelder, bis zu der Summe, die 
der von ihm entwendeten gleich kam, verzögerte, so daß 
seine Papiere stets mit seinen Einkasfirungen übereinstimm-
<en. Kein Beyspiel früherer Mißbräuche hatte auf die 
Notwendigkeit größerer Vorsichtsmaßregeln aufmerksam 
gemacht. DaS Deficit ist mehr der Fehler in den Einrieb-
jungen, als der Fehler deS GeneralkassirerS, dessen Red. 
lichfeit ausser allem Zweifel ist. Die Rechnungsablage des 
GeneralkassirerS des Schatzes ist bisher der Revision deS 
Rechnungshofes und der dort erforderlichen Strenge der 
Iusiifikanvnen entzogen gewesen. Die Ordonnanz vom 8teit 
Juny hat dieser Ausnahme ein Ende gemacht. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am 3ten d.M. traf der Präsidialgesandte, Graf Buol-
Schauenstein, wieder in Frankfurt ein. Zur Beschleuni-
gung seiner Reise war ihm ein Kabinetskourier voraus-
geeilt. 
Das erste Austrägal-Urtheil seit Errichtung des deutschen 
Bundes ist gefällt. Der Fall war dieser: Im Jahr 1806 
machte Hessen-Darmstadt ein Anlehn zu Frankfurt, gab 
einige Aemter zum Unterpfand und zahlte die Zinsen bis 
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an Nassau gefallen, so müsse dieses die Schuld überneh-
men. Den Streit, der darüber entstand, verwies der Bun-
deötag an das bayersche Appellationsgericht zu München, 
daö jetzt dahin entschieden hat: der Großherzig von Darm-
stadt ist verpflichtet, vorläufig die Gläubiger z» enlfchädi-
gen, unter Vorbehalt, sich dann mit Nassau zu berechnen. 
Der Herzog von Koburg hat seinen Ständen versprochen, 
stets darauf Bedacht zu nehmen, daß alle Landeslasten von 
allen Staatsbürgern nach verhältnismäßiger Gleichheit ge-
tragen werden. Auch wolle er auf die möglichste Verein-
fachung deö Geschäftsganges bey allen Landesbehörden feilt 
Augenmerk richten, und für alle Staatsdienste fixirte Be-
soldungen, mit Entfernung aller Sporteltantiemen, fest« 
setzen lassen. 
Das Pariser Tageblatt, der Drapeau blanc, verkündet 
seinen Lesern triumphirend, eS habe sich feit K«rzem der 
weisen und gründlichen 3iuffd$e und Mittheilungen deS 
Herrn von Haller zu erfreuen. „So weiß man nun wenig-
stenS, bemerkt bey dieser Gelegenheit die Züricher Zeitung, 
uvtcr welchen Auspicien daö übel berüchtigte Parteyblatt/ 
mit Svott und Schimpf die schönsten Erinnerungen der 
Schweizergeschicht-? befudelt, und während es sich rühmt, 
die Fahne der Legitimität aufgepflanzt zu haben und dieser 
allein nur zu huldigen, — die legitimenRechte einesFrey-
staatS, die auf dem Edelsinn und dem tapfern Mmhe feiner 
Bürger beruhen, mit schnödem Hohne angreift." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterd. 36T. n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n.D. — St.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scd.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100  Rubel Gold 3yo Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 79 Kop.B.A. 
Im Durchs*, in vor. Äoche 3 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 5 6 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 4  Kov- B.A. 
Sin alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 7 8 Kop. B. A. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  6 t t n  D e c e m b e r .  
Am vorigen Sonnabend / NachtS um 11 Uhr, trafen 
Ihre Kaisers. Königs. Hoheiten, der Herr Erbgroßherzog 
von Sachsen-Weimar, nebst Höckstdessen Durchlauchtigster 
G e m a h l i n ,  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  P a w l o w n a ,  
in erwünschtem Wohlseyn in dieser Residenz ein und 
traten im Kaiserlichen Wniterpallaste ab. Am folgenden 
Tage war Familientafel bey Ihrer Kaiserl. Hoheit/ der 
F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a .  
M a d r i d ,  d e n  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  
Ein Schreiben aus S. Fernando vom 1 fiten dieses 
Monats meldet/ daß unsere sieben Minister für vroffri-
biet erklärt worden, welchem Beschluß das Volk durch 
Akklamation seine Genehmigung ertheilt/ wie auch, daß 
keinem Befehle dieser Minister, wie er auch immer lau­
ten mögt / gehorsamt werden, und kein von ihnen Er-' 
ttanttter, und wäre eS der Allerkonßltutioucllste, ange­
nommen werden solle. 
Auch manche reiche Leute schließe» sich de« „Hem-
lenlofen" an, und übermachen, um so viel unabbsn, 
giger wirken zu können, ihre Fonds und sonstige Sa-
chen von Werth schon seit einiger Zeit nach Kadix. 
Mehrere unserer Zeitungen werden völlig im Geiste der 
französischen Revolution geschrieben. 
So schlimm die Aussichten auch scheinen, so dürfte 
dock Festhalten an der Verfassung noch «in RettungSmit-
ttl sevn. Auch sind di« Adressen aug den Städten immer 
nur von einem verhältnißmäßig geringen Tbeil derEinwoh-
ner unterzeichnet, z. B. die von Saragossa, das 40,000 
Einwohner Hat, nur von 2S0, di« von Mallaga, daS 
s5/ooo Einwohner zählt, von 5oo. 
Zu Mallaga war eine Verschwörung eingeleitet, um 
jwey Regimenter zu einer Gegenrevolution zu gebrau-
eben. Zwey Unterofsiciere gaben aber dem Kommandan­
ten Nachricht, der die Aufrührer umringen ließ, wobey 
er selbst verwundet, 4 Verschworne getödtet und 6 ge­
fangen wurden. 
N a c h s c k r i  f t .  D i e '  M i n i s t e r  h a b e n  i h r e  E n t l a s s u n g '  
nach dem SSkvrial gesandt. Diese Nachricht ist sogleich 
im Klubb des Goldbrunn,ns bekannt gemacht und mit Zu-
helgevkük empfangen worden. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
lieber die geheimen Beratbungen der zweyten Kamme? 
am sksten vorigen Monats, wegen der Adresse an den KÜ-
nig, verbreiteten sich gleich vie verschiedensten Gerüchte. 
ES hieß, die rechte und die linke Seite hätten sich gegett 
das Ministerium vereinigt, und diesem gefalle der Ent* 
wurf zur Adresse an Se. Majestät gar tti&t, den eS qanj 
nach dem Muster der Adresse der PairS abgefaßt gewünscht 
hätte; daher leitete man die ausserordentliche Verzögerung 
der königlichen Entgegennahme und die Wahrscheinlichkeit 
bedeutender Ministerialveränderungen ab. Angaben von 
dem Inhalt der Adresse liefen um, und unter andern die 
Stelle, worin die Kammer wünscht, „daß die Ehre dee 
Nation und die Würde deS Throns, in Bezug auf die aus­
wärtigen Angelegenheiten, jetzt und ferner in Acht genom­
men werden möge;" imgleicken der Wunsch, „daß orga, 
niscke Gesetze vorgeschlagen und eingeführt werden möch-
ten." ES möchte scheinen, daß solche Worte an sich selbst 
wenig bedeuteten; allein das Ministerium scheint den ver-
borgenen Sinn wohl gefaßt zu haben, in de.m allerdings 
ernsthafte Debatten vorgefallen sind. Man vernimmt dar« 
über Folgendes: Der Minister Lame beschwor, die Anti-
liberalen bey der Lieb«/ die sie zu dem Monarchen trügen', 
jene Worte wegzulassen. Dann suchte Herr PaSquier sie 
zv bedeuten, daß die auswärtigen Angelegenheiten zur 3tt* 
friedenheit des Monarchen und in dem wohlverstandene» 
Interesse Frankreicks verwaltet würden. Da aber die An-
tiliberalen unerschütterlich blieben, nahm annoch Herr de 
Serre daS Wort; als aber auch dieses keinen Erfolg hatte, 
verwies er den Genannten mit seinem bekannten Ernst und 
Freymuth auf die schärfste Weise ihren Undank gegen dett 
Monarchen, und in Folge dessen auch gegen das Ministe­
rium, daS seit 1820 nicht aufgehört habe, ihrem Verlan-
gen zu genügen. Von den Liberalen führt, General Rot), 
jedoch auf eine gemäßigte Weise / das Wort gegen die Mi­
nister; diese Partey war aber in diesem Stücke nkckt einig. 
Der vermögende Herr Ternaux heißt die Unterstützung der 
Antiliberalen in ihrem Beginnen auf keine Weise gut, 
und meint, daß sie mit ihren Anträgen auf National-, 
grundsätze nichts Anders im Auge haben, als den Fall der 
Minister, um dann deren Plätze einzunehmen; etwas^wo-
bey die Liberalen nichts gewinnen würden. Auch Herr 
Royer - Cvllard, das Haupt der Doktrinäre, und Courvoi-
sier, sprachen gegen die Adresse Herr von Billöle scheint 
sich ganz leidend verhalten zu haben; eS ist soqur ungewiß, 
tb ix nicht mit den Ministeriellen gestimmt hat. Die 
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Antwort beS Königs auf die Adresse beweiset iedoch, wel­
chen Grad von Freyheit wir genießen, zumal wenn man 
sich erinnert/ wie Napoleon im Jahre 1814 eine ähnliche 
Ndresse deö gesetzgebende« Körpers aufnahm. — Einige 
meinen / daS Ministerium werde ausharrend die ferneren 
Diskussionen der Kammer abwarten; Andere, eS sey 
eine Veränderung unvermeidlich. Die Letzteren bezeich-
nen als Präsidenten deS KonseilS den Fürsten von Tal-
leyrand, den Herzog von BlacaS oder den Marquis von 
Chateaubriand. 
lieber die geheime Sitzung wegen Annahme der Adresse 
berichtete das Journal des Debats: „Die Versammlung 
bestand auS 274 Mitgliedern; man zählte 176 weisse Ku­
geln und 98 schwarze, welche daS Centrum gegeben hatte. 
Die Majorität bildete sich durch Vereinigung der Rechten 
und Linken." Diese Angabe zieht der Moniteur zwar 
nicht in Zweifel, oberer eifert, daß man hier den Aus-
druck Majorite gebraucht, der doch offenbar Ueberein-
stimmung der Gesinnungen und Grundsätze, der politischen 
Plane und Meinungen, der Neigungen und Leidenschckf-
ten voraussetzt. Würden, was dem Wunsche um Erhol-
tung des Friedens betreffe, die Herren, die im vori-
gen Jahre der Regierung ein Verbrechen daraus machten, 
daß sie die Revolution in Nola und Alessandria nicht un-
terstützte, wohl mit denen einstimmen, welche dergleichen 
Anforderungen kräftig zurückwiesen? DaS Journal des 
Debats erwiedert hierauf: es Hobe bloß «ine einfache Tbat-
sache berichtet, daß in Ansehung der Adresse sich durch 
Vereinigung t>eV Rechten und Linken eine Mehrheit gebil-
det, ohne sich über die Beschaffenheit der Vereinigung 
weiter einzulassen. — Auch das Journal de Paris fragt: 
Wie wenn die Regierung, um die Wünsche der Abgeord-
l i t t e n  z u  k e n n e n  u n d  z u  e r f a h r e n ,  w e l c h e  E i n r i c h t u n ,  
gen j?4 eigentlich tton dem unsterblichen Urheber der 
Charte erwarte, weitere Erklärung darüber forderte? 
Würde dann diese Mehrheit der 176 (Liberalen und 
Antiliberalen) sich nicht gleich in zwey Minderzahlen 
aufgelöst haben, die in einem zufälligen Punkt einig, 
in allen übrigen aber uneinS sind? Würde sich dann' 
nicht ergeben haben, daß die Verbindung von Men-
schen ohne Uebereinstimmung der Meinung unächt und 
unsicher ist, und daß tiut Grundsätze Bürgschaft lei­
sten? 
Unsere politischen KlubbS bereiten Bittschriften. Zwey 
Gattungen derselben erregen besondere Aufmerksamkeit. 
In dem «inen verlangen die Liberalen Modifikationen 
des neutfhn Wahlgesetzes; in dem andern, deren Zahl 
schon auf ao00 steigen soll, fordern die Ultras Ent­
schädigung für die den Auewanderern abgenommenen 
Güter. Keiner beyder Vorschläge an sich möchte den 
Ministern entgegen seyn, denn etz ist begreiflich, daß 
W in fctm gegenwärtige« Wahlsysteme Abänderu«» 
gen vornehmen w'rden. Auf jeden Fall glaubt man, 
daß ausser dem Budget und der ZeitungStensur bloß le­
gislative Maßregeln, die öffentliche Gesundheit und die 
Friedensberichte betreffend, der Kammer vorgelegt wer-
den dürften. 
* * » 
Ein interessanter Proceß beschäftigte einige Tage daS 
Pariser Publikum. Der berühmte Kupferstecher Gode-
froy, ein Engländer, in Paris ansäßig, (lad) 1813 das 
bekannte Gemälde von Gerard, die Bataille von Auster-
litz, in Kupfer. Ein Exemplar avant la lettre kostete 
3 60, und die übrigen 80 Franken. Von diesem Kupfer­
stich erschienen indessen seit einiger Zeit Nachstiche in tUi= 
tiefem Maßstab, welche zu 8 und 10 Franken verkauft 
wurden. Godefroy zog alle Verkäufer vor Gericht und 
verlangte von ibnen einen Schadenersatz von 60,000 Iran-
ken. Die Sache machte nicht geringes Aufsehen, weil die 
Fragen entschieden werden sollten: Ob der Nachstich nach , 
den Grundsätzen deS Büchernachdrucks beurtheilt werden 
könne, und.ob, wenn dem so ftn, der Nacdstecher oder 
der Verkäufer deshalb als strafbar anzusehen wären? 
Die ganze Zunft der Kupferstichhändler war dabey in-
teressirt und di« RechtSgelehrten selbst waren in ihren 
Meinungen getbetlf, bis endlich der Ausspruch erfolgte: 
daß die Kupfersttckbändler. nicht allein verbunden rodreit, 
dem Herrn Godefroy eine ©diaDIoefummc zu bezahlen,, 
sondern auch noch eine Geldstrafe zu erlegen. Dem zu-
folge mußten Die» und Vollot dem Herrn Godefroy 
1000 Franken, Ianot 1000 Franken, Bouchi und Bs« 
rinet jedir Soc> Franken, Toulouse und die Andern jeder 
Soo Franken als Schadloshaltung geben. 
Für das königliche Kabinet ist die von unserm ehemali-
gen Konsul in Smyrna, Csnsinery, angelegte Münzsamm-
lung erkauft. Sie besteht zwar nur aus etwa 5oo Stücf, 
aber lauter alt-griechischen auserlesenen Medaillen, selbst 
aus Städten, die bisher in der Münzgeographie nicht be«. 
fannt waren, z. B. Tione, Cipsela, SierriS. Viele 
rühren von makedonischen Fürsten her, unter denen sich 
ein Neuling, DerdaS, findet. 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  D e c e m b e r .  
Durch den Geschäftsträger deS CburhauseS Hessen, ge-
Heimen Hofrath Dr. Euler, ist eine von ihm verabfaßt«-
Schrift, betitelt: Erörterung der Frage: „ob die Veräusse»" 
rungen der Staatsdomänen in Churhessen, während der^ 
Okkupation des Cdurstaateg durch Napoleon undHierony-
muö Bonaparte, gültig und rechtSbeständig, und für ©e< 
Königl. Hoheit, den Churfürsten, verbindlich sind?" un-
ter die Gesandtschaften bevm Bundestag vertheilt worden. ' 
Die Tendenz der Schrift geht dahin, daß den Domänen-
käuftrn^ die nicht mit den Käufer« der Güter des efrtm#» • 
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llgen deutschen Ordens zu verwechseln, auS dem von &h~ der Küste verunglückt sey. Wie erzähle,» einige Züge die-
ronymuS Bonaparte vorgenommenen Verkaufe gar keine feS Schauder erweckenden Vorfalls. 
Reckte erwachset konnten. Die Kompetenz der Bundes» Das Paketboot hatte, den Kapitän inbegriffen, 7 
Versammlung in dieser Sache bestreitet der Verfasser, Haupt- 8 Mann Schiffsmannschaft; allen Nachfragen zufolge be-
sächlich aus dem Grund, weil in allen Fällen, wo es auf trug die Zahl der Reisenden 110 oder mehr. Es ging 
Anwendung des Völkerrechts und des allgemeinen Staats- den 8ten August, Abends halb sieben Uhr, bey starkem Ost-
rechts ankommt, einem jeden Staat, nach eigenen Ansich- nordostwind von Liverpool in See; schon bey der Sand- < 
ten zu verfahren zusteht. Die Deduktion ist übrigens in dank Burbo stieß es durch ungeschicktes Umlegen auf den 
ruhiger Haltung geschrieben. Grund; die Reisenden, welche auf dem Verdeck waren, be-
Hannover, den ?ten D-r-mber. ' d°ß der KaviiSn fo detrnnken war. daß et 6(6 
Sauf B.!°nntma»ung I6„ifll. Kammer vom Stell t>. Sl„ "'*• 6,n 86e,n b"",n ,onnle- Da der Himmel ge-
ili auf O0«b6di6<n Befehl de° gedachter Kammer -in An- S°» die ttlands«. Külie ,u 6lurm trotte, forteilen fit, tat 
lebn eröffnet »orten, dessen ®rS6< di- dabin nod) nicht n». fo wie der ffaoitäti de« Paketboot« OTtnn geltM 
Uffeln il). Jedermann kann ,»r Belebung von Sfacita, datte, nach Eivervool juräcT»uföbrcit. Der ««»Hon »et. 
li.n, lu 4 »rotem iSdrlicher Zinfen und bald,ädrigeren- S-rte (ich; allein um ,-dn Ud- »randete fein ©duff, M-
lignng, von iener Anl-bll-.Mnunz «.»rauch mache«. den. .« uml<9«n Mt., auf der Sanddank M--k «eggar, 
15 Meile Vom Gestade. Die Schiffsmannschaft versicherte 
S t o c k h o l m ,  d e n  ? 7 s t e n  N o v e m b e r .  f c i e  R e i s e n d e n ,  d a ß  e g  k e i n e  G e f a h r  h a b e ,  i n d e m  d i e  F l u t h  
Die Verfertigung Der tstatuen dreyer schwedischen Kar e, 6ü^e|be aufbeben werde; ein Tbeil von ihnen beruhigte sich 
welche auf dem Helge AndS-Holmen errichtet werden so - unl) |,e0(1(jen sich jn ihre Kajüten. Wirklich richtete sich 
len, ist unserm berühmten Bvström anvertraut worden. au(l) 6nß von der Fluth gehoben, NachtS zwey Uhr 
Se. Majestät, der König, bestreiken aus eigenen Mttteln fluf/ m ab#r bey fzjtt£l. „sten Bewegung auf die Bank; 
d.e dazu erforderlichen Kosten. Sie sollen in ^nem Tem- feirt gro6c6 @<gelz welches, um es aufzurichten, allem 
pel stehen, der Templum Carolmum heißen soll. ausgespannt war, ward ibm jetzt sehr schädlich, da es da-
Am 9ten September war «n^maland em zu d,eserIahrS< ^»g, eö liefer in Sand zu graben. Um halb drey 
ze.t unerhörtes fürchterliches Gewitter Oer Donner rollte roar bcr ^ntertheil, ohne daß die Pumpen wirken konnten, 
schrecklich, und e6 fiel dabey ein so starker Platzregen / daß . m - .< . x . v ^ ^ ^ ^ 
Li Wasser auf einer «bf*uf,i6,n OderMche innerd.li, ,1- ,(f" e,fu0(''.unik *"> W -" 7 7  . L  j  r o n „  h B A  h „ r n h f l ( . 6  t o c b i f f e  o d e r  a u f  e i n e  a n d e r e  A r t  b e s c h ä d i g t .  I m  S c h i f f s -
1 Wfltn 4 ' räume befanden sich zwey vortreffliche Handpferde; man 
L o n d o n ,  d e n  S o f i e n  N o v e m b e r .  > . . .  w a n d  s i e  a u f  d a s  V e r d e c k  h i n a u f ;  d e r  R e i t k n e c h t  w o l l t e  
Da die Regierung Die Nadel der Rleovatra^nach Eng- ta6 eine ^steigen und an'* Ufer schwimmen. Man ver-
l -nd zu schaffen gedenkt, so wird ein großes Schiff »Ott. hinderte ihn daran; die Pferde wurden über Bord gewor-
Cha.ham aus nach dem mittelländischen Meere segeln, um fen, ffe schwammen, einö in die hohe See, das andere 
dies Denkmal des AlterthumS einzunehmen. ans Ufer von CbeSshire, wo es glücklich an'S Land kam. 
Ein jungeS Frauenzimmer m der Gegend von AyleSbury Kapitän beharne die Gefahr zu leugnen; die Bitte 
wurde in vergangener Woche getauft, verheirathet und von Uv Reisenden, die Nothfahne aufzustecken, hatte er abge. 
einem Kinde entbunden; daS Kind wurde getauft, eS starb schlagen ; einer von diesen, ein Buchdrucker, tbot es den-
und wurde begraben; dieS Alleö fand in 7 Tagen statt. noch, allein die unerhörte Adfcheullchkeit der Strandbe-
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  w o h n e r  l i e ß  s i c h  l a n g e  d a v o n  n i c h t  r ü h r e n .  D a g  W a s s e r  
Vor Kurzem erschien zu Leipzig ein „Napoleons-Kalen- stieg im Schiff empor, das Gepäck schwamm in das Meer 
der" oder Nachrichten auf jeden Tag im Jahre aus Navo- hinaus, und je höher die Fluth stieg, je mehr legte sich daß 
leonö Leben, herausgegeben von vr. Heinichen (in der Ex- Schiff zur Seite. Bald rissen die Wellen die Schaluppe 
Petition des europäischen Aufsehers), welche zu sonderba- und alleö auf dem Verdeck Befindliche hinweg, auch zwey 
ren Zusammenstellungen in dem tbatenreichen Leven deS Reisende, die mit Mühe noch gerettet wurden. Die Mann* 
ausserordentlichen Mannes Veranlassung g«ben. An jedem schaft stieg zuerst in daS Tauwerk, die Reisenden folgten ih-
T«ge ist angezeigt, was er an demselben gethan hat, und nett, man hing sich an Alles fest, was man erlangen 
Na6 unter seiner Regierung geschehen iß. te, denn der Mast deö Schiffes und ein Tbeil de« Schiff. 
* * * randes ragte noch allein über die Wellen hervor. Män« 
S c h i f f b r u c h  d e s  P a k e t b o v t S ,  G r a f  M o i r a .  n e r ,  W e i b e r ,  K i n d e r  s c h w e b t e n  a l s o  ü b e r  d e n  F l u t b e n ,  fo 
Die Zeitungen erwähnten, daß zur Zeit der Anwesenheit lange ihre Kräfte auShielten, big sie, von den» Stoß der 
des KöniaS von England in Dublin ein Paketboot, fast Wellen erschöpft, in denAdqrund sanken. Ein einzige Well« 
ausschließlich mit Reisenden angefüllt, welche die Reu- riß fünfzehn dieser Unglücklichen dahin, und^von da 0« 
fiter/ die Dublin« Feste ju sehe», nach Irland führte, an schien sich eine jede ihre Opfer ersehen f« haben j drey 
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muthige Männer entkleideten ftcb, sprangen tnS Meer, und 
hofften vermittels irgend eines Ruders, Balkenö oder et* 
MV K'ste daS Ufer zu erreichen. 
60 nahe, daß die Stimme des Sprachrohres sie errei­
chen konnte, fischten zwey Manner in einer Barke. Sie 
nabeten sich, warfen so rul)ig, als sähen sie das Paketboot 
vor Anker liegen, ihre Angelrutben ouS, warteten bis die 
Wellen ihnen einige Koffer und Mantelläcke zugeführt hat-
ten , diese zogen sie in ihx Fahrzeug und antworteten den 
Zurufenden — a5 Klaftern vom Schiffe sich haltend — daß 
tue See zu unruhig sey, um sich dem Fahrzeug zu nahen. 
Ein Seil , an ein g»oßeS Stück Korkholz gebunden, das 
man ihnen vom Schiffe aus zuwarf, vermöge dessen sie ohne 
Zweifel an daS Schiff hätten kommen können, verweigerten 
diese Ungeheuer aufzufassen, und ruderten in dem Augen? 
blick, wo die Leichen um ihre Barke herumschwammen, nach 
Liverpool zurück. 
Der Kapitän kam unter den. ersten um. Seine Trun-
kenheit dauerte fort; er rief: „Wir sind verloren!" als. 
eine Well« ihn auf die Brust traf und rücklings in die See 
stürzte. Die einzelnen Scenen deSJammerS, welche nun 
folgten, zerreißen bey der Erzählung das Herz. Nur eine 
sinde Platz. Eine Mutter hielt ein zweyjährigeSKind und 
ihren Säugling in ihren Armen, fo kämpfte sie lange mit 
den Wellen; lange wurden die Kinder von ihnen bedeckt, 
sie ertranken; die Mutter hielt sie und merkte es nicht ; wie 
die Welle zurücktrat, sah sie ih^e Kinder todt, ließ den Halt, 
der sie bisher unterstützt hatte, loö, und stürzte mit einem 
Scbrey der Verzweiflung in die Fluthen. 
Mehrere Fischerkähne, englische und amerikanische Fahr-
zeuge, zwey Dampfpaketboote, welche von der furchtbaren 
LagedeS Moira Zeuge waren, vnd ihm beystehen konnten, 
segelten, ohne sich aufzuhalten, vorbey *). Endlich, zwi­
*) Sollte daS möglich seyn? War nicht eine physische 
Unmöglichkeit vorhanden, dem Schiffe sich zu nahen? 
Dem Bericht nach scheint eö nicht, und der Leser 
nimmt auö dieser Erzählung einen Stachel im Herzen 
mit, von dem Gott gebe, daß er Keinen an dem Glau, 
ben an die Menschheit verzweifeln mache! 
schen sieben und <tc6t Uhr Morgens, kam das HülfSbvot 
Hoylake zur Rettung herbey. Dreyßig der Schiffbrüchigen 
warfen sich hinein, kaum konnte es sie tragen, und auS 
Furcht, daß eö durch eine noch größere Zahl untergehen 
möge, mußte der Kapitän, dessen Betragen alles Lob ver-
dient, in See stecken. Alle Geretteten waren von Ermat-
tung erschöpft, Manchesterbend; eine andere von Liver-
pool kommende Schaluppe rettete acht andere Manschen; 
ehe eine dritte anlangte, ward das Schiff von den Wellen 
zertrümmert, der Mast von ihnen umgestürzt und mehrere 
Weiber mit ihm in die Wellen geführt. Zwölf Reifende 
wurden von diesem dritten Fahrzeuge aufgenommen, und 
fünfzehn, die noch übrig waren, fanden nach und nach durch 
andere Barken ihre Rettung. Zwanzig Menschen morden 
in der zweyten und dritten Schaluppe, jeder für zwanzig 
Guineen, gerettet. Man schaudert bey dem Gedanken, daß 
andere Reifende, die nicht diefe Summe zu bezahlen im 
Stande waren, nicht gerettet worden sind. Englische Blät-
ter sagen: Die Schiffer dieser Schaluppen machen ihren 
bestimmten Handel (regulär trade) aus der Rettung der 
Schiffbrüchigen — folglich hat nur der geringe Raum 
ihrer Barken sie verhindert, eine größere Anzahl dieser Un-
glücklichen zu reiten. 
Die Reisenden waren fast ohne Ausnahme wohlhabende 
Leute, Mehrere von ansehnlichen Familien, Alle hatten 
vieles Gepäck, zum Theil von großem Werth/ bey sich ; die, 
welche gerettet wurden, waren ganz nackt; sie trugen Nichts 
alö das Leben davon. Das ganze Unglück ist nicht sowohl 
der Macht der Elemente zuzuschreiben, als der Unmäßig, 
feit des Kapitäns und des größten Theils seiner Mann-
schaft. Drey von ihnen ausgenommen, welche ihre Pflicht 
thaten, waren die andern alle gänzlich trunken. Spätere 
Nachrichten sagen, daß derKapitän dieser Unmäßigkeik, nach 
dem Zeugniß aller seiner Bekannten, gar nicht ergeben ge-
wesen sey; allein seine Frau hatte ihm an diesem unseligen 
Tag einen Sohn geboren; in der Freude über diese Bege­
benheit hatte er sein gewöhnliches Maß überschritten. Die 
Zahl der Geretteten und Verunglückten scheint beym Schiff-
bruch des Moira ungefähr gleich zu seyn. 
a n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PoükomvtoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
l j t e n  J a n u a r  b i s  z u m  S o ß e n  I u n y  1 8 2 2  b e t r ä g t  b \  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
ßtn-tblfttt 2 Rudel S. M , in Banko-Assignationen und in neuen Albenöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kvurs. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge« 
fv*e um Abstellung etwaniger Zrrungen nicht uns, sondern der Zeitungoexpedition deym hiesigen Gouvernement?-
P.oflfomytoiv anzuzeigen. Mitau, den 6ten December 1821« 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
3<t;iu 6wftu erlaubt. Stellvertretender tarl. Gouvernements-Schnlojrettor i, D. Brat,«schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 300. Freytag,  den 16. December iSa i .  
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
H e r  m a n n s t a d t ,  d e n  2 2 f l t n  N o v e m b e r .  
ES ist bey den Bojaren der Moldau nnd Wallachey all-
gemein bekannt/ daß schon bey frühem Gelegenheiten, als 
nämlich die Pforte mit christlichen Mächten in Krieg ver-
wickelt war, im Oivan zu Konstantinopel ernstlich davon 
die Rede gewesen/ die gesammte Bevölkerung der beyden 
Fürstentbümer jenseits der Donau mit Stumpf und Stiel 
auszurotten und das ganze von den Wallachen und Mol-
dauern bewohnte Land in eine Wüste zu verwandeln. Man 
behauptet mit Gewißheit/ in Erfahrung gebracht zu haben, 
daß dieser Gegenstand neuerdings wieder im Divan zur 
Sprache gebracht worden sey und derselbe im voraus den 
Beschluß gefaßt habe/ daß. im Fall eines Krieges, zar 
Ausführung gedachter blutigen Maßregel geschritten wer-
den solle. Wer möchte also unter solchen Umständen wohl 
«ach der Moldau und Wallachey zurückkehren? UeberdieS 
ist in dem Amnestiesirman bloß von den Freunden der Tür-
tat die Red«/ denen Gnade und Verzeihung zu Tbeil 
werden solle, wogegen auf irden Kopf eines TürkenfeindeS 
<im Belohnung von 4 Piastern gesetzt ist. Nun aber er-
innett man (ich gar wohl noch auS dem letzten rufsisch-bster-
reichischen Kriege gegen die Pforte, daß der Grovezier da-
»nalS bey seinem Uebergange über die Donau einen Preis 
don einer Zechive auf jeden eingebrachten Kopf eines feint)« 
lieben Soldaten setzte. Aber was tbaten zu jener Zeit die 
Janitscharen undSpahiS? Um die Zechine zuverdienen/ 
schnitten st« den eigenen christlichen Untenhanen der Pforte, 
den Wallachen und Moldauern, die Köpfe ab und brachten 
sie in daS Lager deS Großveziers, um die für jeden frem-
den Soldatenkopf versprochene Belohnung in Empfang zu 
nehmen. SS läßt sich also wohl voraussetzen, daß sich die 
Muselmänner auch jetzt, um die 4 Piaster zu verdienen. 
Sticht sehr genau darum bekümmern werden, ob die 
Köpfe, die sie absäbeln, Schuldigen oder Unschuldigen 
angehöre». 
T r i  e s t ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen: 
„Der kaiserl. königl. Hofkrieggrath hat durch Erlaß vom 
löten Oktober Smyrna zum Sammelplatz der kaiserl. 
königl. Flottille im ArchipelaguS bestimmt, von wo auS 
sie, nach den Umständen, bis TenedoS kreuzen, di« ver­
schiedenen Inseln des ArchipelaguS besuchen, und die 
österreichischen Kauffahrteysckiffe in die, den griechischen 
Piraten am meisten ausgesetzten Häfen, in den Gewässern 
von Kandia, Rhoduö, Cypern und Alexandrien begleiten 
kann. Der Befehlshaber dieser Flotte hat diesem Zwecke 
angemessene VerhaltungSbefehle erhalten, mit der Wei-
sung, mit dem königlichen Generalkonsul in Smyrna unk 
der kaiserl. königl. Jnternunciatur in Konstantinovel in be-
ständiger'Verbindung zu bleiben, und sowobl auf die 
Schiff« der griechischen Insurgenten, als auf die Korsaren, 
«in wachsames Auge zu haben, welche die Türken selbst 
ausrüsten, die, alle Seegesetze verkennend, sowohl in of-
fener See, als in den Häfen umherkreuzen, und die Fahr-
zeuge aller christlichen Nationen ohne Unterschied belästige« 
und anfallen. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Durch den Krieg mit Persien wird die Pforte ietzt ver-
hindert, noch mehrere Truppen nach Morea zu schicken. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  W e i c h s e l ,  v o m  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Bewegungen der Perser scheinen mit einem allge-
meinen AngriffSplane zusammen zu hängen, der gegen die 
Pforte entworfen worden, und bey dem keine der denkba-
ren Gegenkräfte unberücksichtigt geblieben ist. Der Krön« 
prinz von Persien, der sich von dem Schach, feinem Va­
ter, gänzlich unabhängig gemacht hat, ist als Beherrscher 
der schönsten und reichsten Hälfte von Persien anerkannt, 
befehligt gerade den vorzüglichsten Theil des persischen Hee-
res, und befindet sich, wie man glaubt, in Anfebung 
seiner Eroberungen, mit allen den Bürgschaften verleben, 
die er verlangen kann. Durch die Operationen der Per-
ser werden alle asiatifchen Karavanenzüge von Konstanti­
novel abgeschnitten, was großen Einfluß, sowohl auf die 
Verproviantirung dieser Hauptstadt, als auf die HülfS-
quellen des Staats, haben wird. Diese weiten asiatifchen 
Ebenen sind eben dazu gemacht, daß der persische Prinz 
die ganze Stärke seiner vortrefflichen Kavallerie entwickeln, 
und diese Schwärme einer von Bauern und Handwerkern 
zusammen getriebene Infanterie in wenigen Gefechten 
gänzlich vernichten kann. Man glaubt, daß auch auf 
neue Bewegungen der Wechabtten gerechnet wird, so 
daß sich die Pforte von allen Seiten angegriffen sieht. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der unerschöpfliche Herr de Pradt läßt im Monat De-
«ember wieder «ine neue Schrift unter dem Titel erschei-
nett: Europa und Amerika im Jahre 1821. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern theilte der Siegelbewahrer der zweyten Cam­
mer jwey Gesetzentwürfe über die Presse, zur Verhütung 
n g S  
der Mißbräuche derselben/ mit. Der Staatöratb Euvur 
laö sie vor, ober so sä'wach und ängstlich, daß man ibu 
aufforderte, kräftiger zu reden, wobey jedoch Mechin spöt-
tisch erinnerte, man solle doch seine Marter beachten. 
Das erste Gesetz, aus 14 Artikeln bestehend, setzt Gefäng-
„iß. und Geldstrafen (3 Monat bis 5 Jahre, und 100 
bis 6000 Franken) fest. Vorzüglich gegen Verspottung 
der Religion, nicht bloß der des Staats, sondern ttuch 
jeder andern in Frankreich gesetzlich aufgenommenen; ge-
gen Angriffe auf die Würde und Rechte deS Königs und 
der Kammern; gegen die Unverletzbarkeit der Person deS 
Königö; gegen Aufwiegelung zum Haß und Verachtung der 
Regierung und der Behörden, öffentliche Kränkung der 
Beamten und Mitglieder der Kammern, und gegen un-
treuen und unredlichen Bericht von den Sitzungen der 
Kammern und Gerichte. Zeitungen, die sich dergleichen 
erlauben, sollen auch daö Recht, Bericht über dergleichen 
Sitzungen zu erstatten, verlieren k. Die Kammern sol­
len daö Recht haben, den Frevler vor die Schranken zu 
laden und ihn selbst zu der gesetzlichen Strafe zu verur-
theilen. — Der zweyte Entwurf hat nur einen Artikel, 
welcher Verlängerung der Zeitungöcensur biö zum Ende 
d e r  S i t z u n g  » 8 2 6  v o r s c h l ä g t .  W a r u m  n i c h t  b i ö  1 8 4 0 ?  
tief Herr Corcelleö. (Gelächter.) Der Siegelbewahrer 
entwickelte, ehe diese Entwürfe verlesen wurden, die Be-
wegungögründe dazu, wobey er sich vorzüglich auf die Un-
zulänglichkeit der bisherigen Gesetze, auch deS Gesetzes 
vom i?ten May 1814, berief. Unter Anderem erinnerte 
er: wie nöthig eS sey, nicht bloß daS Königthum an sich 
zu vertheidigen, sondern auch die Form der königlichen 
Regierung zu beschützen. Nach der Religion sey das Kö­
nigthum vorzüglich den Angriffen der Anarchisten bloß ge-
stellt. Alle Handlungen der Regierung würden angetastet 
und entstellt, die Jrrthümer übertrieben, die Wohlthaten 
Vergiftet, und den Völkern Haß und Verachtung gegen 
die Regierung eingeprägt. Ein solches Bestreben fey mit 
rechtmäßigem Tadel der Regierungöhan^lungen nicht zu 
verwechseln. Auch Gesetze könnten schlecht und schädlich 
scyn, oder schlecht vollzogen werden; daö möge man frey 
tadeln; allein bey einem solchen Tadel sey der verächtliche 
Echmähredner, der nur Anarchie upd Unheil will, leicht 
von dem muthigen Bürger und treuen Unterthan zu 
unterscheiden, der nur auS Pflicht und deö allgemeinen 
Besten wegen Mißbilligung ausspricht, und auch dadey 
Unlust und Pflichttreue bekundet. Als der Minister er-
wähnte, daß auch Abgeordnete gemißhandelt und be« 
drobt worden, entstand Lärm auf der Linken, und Ar-
S«nson und Ander« riefen: „Durch Euch sind sie belei­
dig! worden." 
Nachdem die Gesetzentwürfe verlesen waren, trat der 
Erzroyalist Latot auf, klagte über Verletzung deS Regle» 
Biintö, weil nicht in jeder Woche Bericht über die einge-
fltitßtntn Bittschriften erstattet werde (bekanntlich haben 
die Antimittisteriellett reichlich für Bittschriften gesorgt), 
und nahm davon Anlaß .zu einem förmlichen Angriff auf 
die Minister; die Cenfur gebe ihnen Vollmacht, die öf­
fentliche Stimme zu unterdrücken, und die'Stimme der 
Wahrheit von dem Thron abzuhalten. Die treuesten Die« 
tter des Königs würden daher verleumdet. Die Minister 
wagten eö, die S.prache der unschuldigsten und reinsten 
Absichten zu vergiften und zu verdrehen, um im Konseil 
deS Königs daraus dis empörendsten Voraussetzungen zu 
schmieden. Oeffentlich solle die Kammer erklären, daß 
die Rathgeber Sr. Majestät daö Gewissen deS Monarchen 
überrascht haben. Wen werde man überreden, daß Män­
ner, deren ganzes Leben ein Opfer an Ergebenheit für den 
König ist, fein väterliches Herz an der empffndiichsten 
Stelle beleidigen wollen? Und wer sind ihre Ankläger? 
Erklärte Anhänger der Willkühr, Männer, die öffentlich ilt 
der Kammer ihren Haß gegen die Royalisten auSgesyro-
chen ; Männer, welche die lästerliche Frechheit hatten, im 
Angesicht deS gesammten Europa'S die Bourbonö als ein-
zige Ursache der Unfälle Frankreichs anzugeben. Nein, 
daö Ungeheure der Verleumdung werde als Heilmittel die-
ntti. Oer König wisse, daß Trug und Lüg« den Thron 
umringen, und daß Leute, die ein Interesse haben, ihn 
zu täuschen, ihn täuschen können; er wisse, daß die Cen-
sur in ihrer Hand ein großer Knebel sey, der Wahrheit in 
den Mund gelegt. Man könne daher mit Vertrauen an 
den Vater seines Volks, an den richtigen Kenner der 
Dinge apvelliren. Die Herren würden freylich sagen: «ff 
sind Ueberspannte, eö sind Aemterjäger, es sind Ultrali­
beralen , Ultraroyalisteu! D.aS Herz empört« sich bey 
dieser Benennung. Als Bonaparte Frankreich regiert«, 
dienten ihm Männer mit Muth, Eifer und Ergebenheit. 
Hat aber je einer feiner Minister gewagt, sein« eifrige» 
Diener U ltra-B ona p artisten zu schelten? Nein! 
nur unter der Regierung der Bourbonö wagt eS ein Agent 
d«r kaiserlichen Polizey , «in öffentlicher Verleumder 
der Bourbonö, im Konseil deS Königs, überspannten Ei­
fer für die Sache desselben zu rügen. Lalot gab den Mi-
nistern Schuld, daß sie dag Wahlgesetz abschaffen , und, 
um die Stimme der Wahrheit zu ersticken, di« Censur 
noch fünf Jahre bebakten wollten. Der Siegelbewahrer 
leugnet« die gegen die Minister ausgesprochene Beschuldi» 
gung, und der Präsident bewies, daß die Bittschriften, 
weil der Ausschuß zur Untersuchung derselben erst errichtet 
worden, noch nicht vorgelegt werden können. Di« Sitzung 
war überaus stürmisch; auch General Donadieu wollte re-
den, konnte aber nicht zu Worte kommen, und erklärte, 
daß er sein starkes Heft werde drucken lassen. Gegen das 
ministerielle Centrum ward jedoch von der vereinigten 
Rechten und Linken durchgesetzt, daß die Büreaux zur 
Prüfung deS Budgets und der Preßgefetz« nicht eher zu-
sammentreten, als biö die Bünaux durch daö LvyK neu 
erwählt werden. 
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V o m  M a h n ,  v o m  y t e n  D e c e m b e r .  
Ein sonderbarer Vorfall hat (id) bey Verkündigung der 
Cirkumfkriptionsbulle in der Domkirche zu München zuge-
tragen. Als nämlich das Ceremoniel bis zum Ablesen ge­
dachter Vulle vorgeschritten war, konnte man diese nir­
gends finden. Man schickte sogleich in'S Pfarrhaus, wo 
sie liegen geblieben war; aber der Pfarrer hatte vergessen, 
den Schlüssel mitzugeben. In dieser Verlegenheit sah 
man (ich genöthigt die Leiter anzulegen und die Bulle zum 
Fenster herauszuholen. (?) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am i6t«n Oktober starb in Moskau der Staatöratb und 
Ritter von Hei m. Innigst bedauert diesen großen Ver-
l u s t  d i e  g a n z e  U n i v e r s i t ä t ,  d e r e n Z i e r d e  e r  v i e l e  J a h r e  w a r ;  
lange wirv ihn die ganze literarische Welt Rußlands füh-
Itn, die gewiß mit innigem Danke seine großen Verdienste 
u m  d i e  K u l t u r  a n e r k e n n t .  E r  w u r d e  z u  B r a u n s c h w e i g  
j 759 geboren und kam 1 779 nach Rußland. 
Man macht jetzt in England den Stahl schmiedbarer 
durch Zusatz von Silber. — Auch verbessert man die 
Schneideinstrumente durch einen Zusatz von Platin« 
zum Stahl. — Man verfertigt sehr theure aber sehr schö-
ne Spiegel von ausserordentlicher Politur durch einen glei-
chen Zusatz von Stahl und Platin«. Dies» Spiegel er-
halten niemals Flecken. 
D i e  I n s e l n  a m  S ü d p o l  ü b e r s c h r e i b t  d i e  N e w -
Borker Zeitung vom 18ttn May folgenden Artikel, der 
Uaö am Südpol fast zu gleicher Zeit von brittischen und 
nordamerikanischen Seefahrern zufällig entdeckte feste oder 
Jnselland bezeichnet. Beyde Nationen wissen aber bis-
her nicht mit Gewißheit, ob die neuentdeckte Küste, die 
auf jeden Fall keine Menschen und wenig Vegetation hat, 
«in bis zum Pol reichendes .Kontinent oder eine der anti-
arktischen Inseln ist. „Jndeß fingen die Alles sofort kauf-
männisch berechnenden Nordamerikaner damit an, da bis« 
her dort die Seehunde von Menschen unverfolgt gewesen 
waren, auf solche und aufWavstsche in jener äussersten Re­
gion deö Südvolö jenseits des Kap Horn Jagd zu machen. 
Jene Zeitung meldst, daß man wirklich schon in verschie­
denen Häfen aus dem Südpolmeere Ladungen von See-
hundS- (Robben-) feilen erlialten. Die Seefabrer au6 
New-Uork trafen dort im bssten Grad eine reiche Robben» 
jagd an, dagegen auf dem Lande der entdeckten Küste we. 
nig Gras, nur an besonders warmen Plätzen/ und sonst 
kaum irgend eine Spur von Vegetation, ausser etwas M00S 
«n den Felsen. Auch im Sommer bietet das dortige trau-
rige Klima keinen Baum, keinen Strauch, und Nichts als 
Schnee und Eis an." Ein gewisser Herr ÜB. Astor, ein 
Mineralog, brachte von dorther folgende UrgebiraS- und 
vultaniiche Mineralien zurück, die dem Herrn MittbiD ia 
folgenden Exemplaren gezeigt wurden/ altf; 1) Quarz iit 
dichter und krystallistrter Form, 2) Ametbvk in KryKallen, 
3) Porphyr in kleinen Stücken, 4) rother Bapr in Kie-
seln, 5) Klumpen gemeinen FlintsteinS, 6) schöne Zeolithe 
von der Gattung auf den Ferroe-Jnseln im nördlichen at­
lantischen Meere, 7) Bausteine, 8) sehr reichen Schwe­
felkies. Herr Hampton Stewart entwarf zur geographi-
schen Kennmiß von jener Region eine Charte, welche im? 
ter die Globuöcharten aufgenommen zu werden verdient. 
Die Geologen werden mit Verwunderung vernehmen, daß 
die Gebirge undFelSsvitzen in den von den Seefahrern dort 
bisher besuchten Plätzen mit Wallsischgerippen und Kno­
chengebäuden anderer Seethiere gleichsam bestreuet sind. 
Man glaubt daher, daß das ganze Land aus der Tiefe deS 
OceanS durch Wirkung des vulkanischen Feuers in die Höhe 
gehoben wvrden ist. Von andern Naturforschern, die de« 
ersten auS Nordamerikas Freystaaten dahin Gelangten fol-
gen werden, wünscht man, daß neue und originelle Wahr-
nehmungen auf jenem fast noch puerkundeten Felde gemacht 
werden mögen. Vom 6sstenGrad biö zu den höhern Gra-
den am Südpol giedt es noch viel auf dem Australbodett 
und im dortigen Meere zu erforschen. 
Herr von Hammer sagt in feinem neuesten Werke: Kon« 
stantinopoliö und der Bosporus, von de« jetzt-
gen Griechen: Der Grieche, ungeachtet deS Drucks der 
Sklavenketten und ungeachtet der Versunkenheit von Jahr-
Hunderten, hat dennoch den Geist und FreyheitSsinn sei-
ner Vorfahren, wie heiliges Feuer unter der Asche, de-
wahrt. Sein Charakter ist ein Gemisch der glänzenden Ei-
genschaften und dunkeln Schwächen, wodurch er in derGe-
schichte der Hellenen und Byzantiner so glänzende Rollen 
gespielt, und Geschmack und Feinheit sind ihm als unver-
minderteö Erbtheil überliefert worden; ja, ein guter Theil 
der vielstimmigen Anklagen von Lift, Schlauheit und Treu-
losigfeit sind dem Organenmangel der Ankläger zuzuschrei­
ten, welche, selbst des Sinns für Feinheit ermangelnd, die-
selbe überall mit Schlauheit und Hinterlist in Einen Topf 
zu werfen pflegen. 
Ausser dem Abbe Maio in Rom, der so viele verlorne 
oder verstümmelte römische und griechische Schriften wie-
der fand und noch mehr zu entdecken hofft, tritt jetzt inVe-
nedig ein andrer glücklicher Späher der alten Schriftsteller, 
nämlich der Bibliothekar der armenischen Kongregation deS 
heiligen Lazarus, Job. Baptist« Aucher, auf. Er ver-
spricht verschiedene Schriften des bekannten griechischen 
Juden Philo zu liefern, und zwar aus einer armenischen 
Uedersetzung vom fünften Jahrhundert. DaS Manuffript 
ist aus dem dreyzehnten Jahrhundert, und war einst ein 
Eigenthum des armenischen Königs Hayton II. Die Ti­
tel sind: zwey Dialogen über die Vorsehung, «in Dialog 
über die Seele der Thiere, Bemerkungen über einige Bü­
cker Mosiö. zwey Predigten überSimson und Jonas, noch 
ein Dialog über die drey Engel, die Abraham erschienen. 
Die Entdeckungen YeSHerrnAucher scheinen mehr die Theo-
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te6|e avd im tei Herrn Majo mehr die Philologie zu be-
reichern. 
* * * 
D  i  e  L e i p z i g e r  B ü c b e r m e s s e .  
M i c h a e l i s  1 8 2 1 .  
Das Verzeichnest der für die Leipziger Michaelismesse 
dieses Jahr angeblich fertig gewordenen Bücher und Land, 
« h a r t e n ,  m i t  f o r t l a u f e n d e n  S e i t e n z a h l e n  v o n  Z 9 7  b i s  S a g  
in gr 8. giebt über 1000 Artikel a«, einschließlich 5i in 
ausländischen Sprachen und 33 Landcharten. Von diesen 
erscheinet beynahe die Hälfte, 458, in Sachsen; iit 
Leipzig 328; bey Brockhauö 34/ im Magazin für In-
dustrie 24, bev Hartmann 21, bey Barth 20, bey F. C. W. 
Vogel JO; in Weimar bey Bertuch 32, in Altenburg bey 
Hahn 18; in Dresden 12. — Der preussisch e Staat 
l i e fe r t  236 ;  Be r l i n  1 1 0 ,  bey  Re imer  43 ;  Ha l l e  2 4 ;  
Q u e d l i n b u r g  b e y  B a s s e  1 6 .  —  D a s  K ö n i g r e i c h  B a y e r n  
149; Nürnberg 35, München 25, Erlangen 20, Lands­
hut 18. — Der österreichische Staat 90; Wien 35, 
Prag 18.— Daö Königreich Würtemberg 5o; Stutt-
gardt 44, 9 mehr als Wien, Cotta'sche Buchhandlung 3z, 
Tübingen4.— DaSGroßherzogthum Baden 28; Mann-
h e i m  i 3  ,  H e i d e l b e r g  i 3 .  D o S  K ö n i g r e i c h  H a n n o v e r  
2 o j  H a n n o v e r  1 7 ,  G ö t t i n g e n  3 .  —  F r a n k f u r t  a m  
Mayn 19. — DasGroßberzogthumHessen 17; Maynz 
11/ Darmstadt 6. — Hamburg 11. — Das Chur-
fürüenthum Hessen 1 o. — Bremen 8. — AuS der 
Schwe iz  3 4 .  — Aus  Dänemark  1 2  ;  A l tona  7 .  
- Der Ertrag ist nicht bedeutend; die Mehrheit dürfte in 
Fortsetzungen, neuen Auflagen und Kleinigkeiten bestehen. 
Für Geschichte, besonders die neuere, und Philologie scheint 
am meisten gewonnen worden zu seyn; auch gehet die Theo-
logie nicht ganz leer aus. Indem in dieser Uebersicht nur 
das Bedeutendere oder was die vorherrschende Richtung 
der schriftstellerischen Thätigkeit bezeichnet, bemerklich ge-
macht werden soll, hoffet der Berichterstatter, wenigstens 
wegen der Kürze, deren er sich diesmal befleißigen kann, 
fcon den geistreichen Wächtern über die Raumersparung be-
lebt zu werden. 
1) unter dem Haufen v e rm i sch te r Schriften würde 
mit vollem Rechte der Zuwachs an Armseligkeiten, welche 
Papier und Zeit verderben, zu rügen sevn; sogar eine „Aus-
wähl von Grabschriften für jede Gelegenheit, gesammelt 
«uf den Gräbern zu Linz, Regenöburg, Stadtamhof tc." 
wird (Regensburg bey Daisenberger und Leipzig bey Söh-
tittQ in Kommission) zu Markte gebracht; aber alle Aus» 
ßellungen und Klagen der Art sind fruchtlos und hier ent-
lebtlitb; mit durch innere Veredelung des deutschen Buch-
dandel« t&nncn fit beseitigt werden. Beachten wir also 
dlvß das verdSltmßmäßig Wichtigere. Von dem „Konver-
fetionllegifon" «ird ein dritter Abdruck der 5ten Original­
auSgabe (Leipzig bey BrockbauS) in 10 Bände angekün­
digt. — Unter den Zeitschriften find bemerklich zu machen: 
„Jährliche Mittheilungen" herausgegeben von F. Roch-
l i t z  i n  V e r b i n d u n g  m i t  B  b t t i  g e  r ,  J a c o b s  u .  m .  A .  
(Leipzig bey Cnobloch); „der Aehrenleser auf t<m Felde 
der Geschichte, Literatur und Kunst (Danzig); „Kaleido-
stop für hellsehende Augen oder Fragmente auS der Ge-
schichte und Literatur unserer Zeit/ auö den französische» 
Blättern übersetzt" B. 1. Heft i.u. 2. (Eichstädt b. Beyer); 
und „Steyermärkische Zeitschrift", herausgegeben von I. 
v. K a l ck b e r g, L. v. West u. 21. (Wien bey Gerold ) 
2 )  Die Zahl der Romane beläuft sich auf 55. Jean 
Paul F. Richter'S „grönländifche Processe" und „un-
sichtbare Loge" werden neu aufgelegt; Jacobs „Feper-
abende in Meinau" mit Tb. 2. fortgesetzt. — Unter 37 
S c h a u s p i e l e n  s i n d  I .  v .  A u f f e n b e r g ' S  „ W e r k e "  
B. 1. und 2. und H 0 l l b e r g 'S „Lustspiele" bearbeitet von 
Oehlensch läger zu bemerken. 
3) Zur deutschen Sprachkunde gehören Del-
ling'6 „Beyträge zu einem bayerschenIdiotikon" 2Tbeile 
(München bey Leutner). — Von Werken deutscher Klassi. 
ker sind anzuführen: Hamann'S Schriften B. 2. und 
von  Goe the  „übe r  Kuns t  und  A l t e r t hum"  B .  3 .  H .  2 .  —  
Für die deutsche Literaturgeschichte beben wir 
auS: die von Mönch besorgte Ausgabe der Werke U. v. 
Hutten B. 1. (Berlin bey Reimer), welche hoffentlich 
nicht unbeenbet bleiben wird; H. Döring'S „Leben F. 
Schillers (Weimar bey Hoffmann); die kritische Tra-
vestirung etneö Ungenannten „W. Meiger'S Wanderjahre" 
Tb. 1. und 2. (Quedlinburg bey Basse) darf nickt überse-
sehen werden. — In G. L. Waich 'S Memoria G. L. Spal-
dingii (Berlin bey Nauck) wird einsichtsvoll das Verhält-
niß bestimmt, in welchem gründliche Gelehrsamkeit zum 
B e r u f e  d e s  S c h u l m a n n e s  s t e h t .  —  F .  A .  E b e r t  m a c h t  
mit seiner „Geschichte und Beschreibung der fönigt. Biblio­
thek in Dresden" (Leipzig bey Brockhaus) allen Freunde« 
der Literatur ein willkommenes Geschenk. 
4) Oer Philologie werden manche Bereicherungen 
zu Theil. Ob Fr. F ick er'S „Anleitung zum Studium 
der griechischen und römischen Klassiker in seinem ganzen 
Umfange" Tb. 1. (Wien) dabin zu rechnen sey, soll vor 
der Hand unentschieden bleiben, weil der Glaube an etwas 
Vorzügliches in diesem Fache aus dieser Weltgegend nicht 
s t a r k  s e y n  k a n n .  E r f r e u l i c h  i s t  d i e  A n m e l d u n g ,  d a ß  G  r o d -
d e ck seine treffliche Initi.-x historiae Graecorum Iiterariae 
(Leipzig bey Kummer in Komm.) in 2 Theilen umgearbei-
tet hat; auch von F. D r i e h e r g 'S „praktischer Musik der 
Griechen" Tb 1. (Berlin bey Trautwein) lassen sich gute 
Erwartungen unterhalten. — I. Bekker'S Anecdou 
graeca werden mit B 3. fortgesetzt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
36 z« bwtfto «ilflebt. Ctiüvmuunb« füll, Gouvernements - Schul dirsttvr 5.  D, Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 301. Sonnabend, den 17. December 1821. 
S  t .  P e t e r s b u r g /  d e n  - 8 t e n  D e c e m b e r .  
Wegen der forit.iucrnden Krankheit des SeeministerS, 
Admiralö Marquis de Traverse, ist einstweilen bis zu 
dessen Wiederherstellung, auf Allerhöchst namentlichen/ am 
2östen November dieses JabreS an Einen dirigirendcn 
Senat erlassenen UkaS, ein Chef deö Stabes für das See-
tvesen iu der Person de» KontrcadmiralS Moller 2. er-
nannt, dem alle Funktionen des SeeministerS übertrage» 
worden, wober das Admira!itätökol!egium, säninuliche De-
partementS, die Behörden und Personen in ihren biöheri-
gen Verfassungen und Verhältnissen bleiben und ihre Vor-
Heilungen an ihn zu richten haben, so wie sie auch durch 
ihn die Entscheidungen Er. Kaiserl. Majestät, die 
Beschlüsse der Ministerkomite und seine eigenen, und des 
Cbefö des SeestabcS Verfügungen, wie bisher durch 6eil 
Seeminister erhalten werden. 
Aus Kamenetz-Podolsk und S.chitomir wird 
ebenfalls, wie früher aus verschiedenen Städten anderer 
südlichen Gouvernements, gemeldet, daß am 5ten No­
vember um 3 Uhr Nachmittags eine 'Erderschütterung da-
selbst, jedoch nur leicht, empfunden worden, die ändert-
halb bis zwky Minuten gedauert hat. 
S m y r n a ,  d e n  S o ß e n  O k t o b e r .  
Der Spectateur orisntal enthält nachgehende 
A b s c h r i f t  e i n e r  v o n  d e m  s r a n z ö s i c h e n  G e ­
s c h ä f t s t r ä g e r ,  H e r r n  V i k o m t e  d e  S t e l l a /  
d e r  h o b e n  P f o r t e  u n t e r m  1  6 t e n  A u g u s t  
, 8 2 ,  ü b e r g e b e n e n N o t e .  
„Der Geschäftsträger des französischen HofeS bey der 
hoben Pforte hat die Ehre, derselben die ihm von seinem 
Hofe Übermächten Bemerkungen mitzutheilen. Sie sind 
von jener alten Freundschaft eingegeben, welche die 
Heyden Regierungen mit einander verbindet. Der franzö­
sische Hof beeifert sich / der hohen Pforte unter den kriti-. 
schen Umständen, welche seine ganze Sorge rege gemacht 
haben, Beweise davon zu geben. Kaum sah er die guten 
nachbarlichen Verhältnisse zwischen der Pforte und 
Rußland in soweit gestört, daß ein Bruch zu befürchten 
stand, so suchte er demselben durch seine Schritte bey dem 
ottomanischen Ministerium zuvorzukommen. Sie 
hatten das Wohl und die Ruhe der Pforte znm Zwecke. 
Und der französische Hof schmeichelt sich, daß diese großen 
Güter mit der Aufrechthciltung deö Frieds US verbunden 
fino, und daß Die hohe Pforte denselben mit Würde auf-
recht erhalten kann. Er glaubt,, daß eS für ihr Interesse 
wie für die ganze Menschheit unumgänglich notwendig, 
s e y ,  d a ß  s i c h  d i e s e l b e  n i c h t  i n  e i n e n  K r i e g  e i n ­
lasse, dessen Wechsel Gefahr bringend ist und dessen Fol? 
gen unberechenbar sind. 
Um diesen so wünschenswerten Zweck zu erreiche»/ Bat 
der französische Hof den Unterzeichneten beauftragt, auf 
die von ihm bemerkten Klippen, die er der hohen Pforte 
bereits in den Vorstellungen, welche er die Ehre hatte 
in den ersten Tagen des Monats Juny zu überreichen, 
bemerkbar gemacht £afte, aufmerksam zu machen. Er 
hatte Alles angewendet, ihr die nächste Veranlassung 
zu einem Kriege in der religiösen Verfolgung zu zeige», 
die man ihr zur Last legen konnte. 
Die Hobe Pforte nahm diese Bemerkungen damals gün-
stig auf und fühlte deren ganze Billigkeit. Sie sah die 
Unmöglichkeit wohl ein, daß Verfolgungen gegen die Re­
ligion, welche die Griechen bekennen, nicht von allen 
europäischen Staaten lebhaft sollten gefühlt werden, und 
daß sich Rußland besonders gerechter Weise befugt glauben 
könnte, sein« ganze Macht anzuwenden, däs Volk, wel-
cheS sich zu dem nämlichen RituS wie feine Untertbane» 
dekennt,, in der freyen Ausübung seines Gottesdienstes zn 
schüyen, selbst wenn dieselbe den Griechen nicht durch die 
Verträge mit dem vttomanischen Reich verbürgt worden 
wäre. 
Der Unterzeichnete will hier nicht die strafbaren AuS-
fchweifungen aufzählen, die noch immer in der Levante 
gegen die christlichen Untertanen Sr. Hoheit begangen 
werden. 'Die hohe Pforte mißbilligt sie; allein ihre 
Würde und ihr Interesse erheischen, daß sie sie bestrafe 
und ihnen zuvorkomme, und so du«,'ch die That den wirk-
lichen Schutz beweise, den der christliche Kultus in dem., 
türkischen Reiche genießt. 
Der Unterzeichnete erwartet mit lebhafter Ungeduld den 
Augenblick, wo er ankündigen kann, daß die Ausschwei-
fungen unterdrückt sind, und die Ruhe in der Levante und 
an andern Orten deö Reichs eben so wie in der Hauptstadt 
hergestellt ist. 
In dem Augenblicke, wo der Unterzeichnete den In-
struktionen seines Hofes nachkömmt, empfängt er den Fir-
man der hoben Pforte, in welchem den treu gebliebenen 
Griechen , und jenen, die zwar'aufqehört hatten, es zu 
sey", aber wieder zu ihrer Pflicht zurückgekehrt sind, 
Scdutz zugesichert wird. Er bemerkt mit Zufriedenheit 
diese Handlung der Mäßigung und Gerechtigkeit; allein 
er wünscht lebhaft, daß auf diesen Firman eine Maßregel 
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allgemeiner Milde folgte, welche, indem sie der Reue ein 
Ziel setzt, sie aufmuntert und befördert. Die hohe Pforte 
würde auf diese Weise den Aufruhr weit mächtiger ersticken, 
als durch die Gewalt der Waffen; sie würde die Herzen 
oller ihrer Unterthanen wieder gewinnen, und ihrer Sache 
und der Sache der Menschheit dadurch dienen, daß sie 
dem Blutvergießen ein Ende machte, und in den Augen 
von Europa bewiese, daß ihr Betragen mit ihrer Sprache 
im Einklänge gebt. 
Der französische Hof empfahl noch dem Unterzeichneten, 
die strengste Aufmerksümkeit der bohen Pforte auf ihr Be-
tragen gegen den russischen Minister, und auf die Fylgen 
der Eingriffe zu lenken, welche in die geheiligten Rechte 
der auswärtigen Minister gethan würden, wenn die Rechte 
dieses Ministers nicht geachtet würden. Der Unterzeich-
nete hat feine Regierung von der Abreise deS Herrn Ba­
rons von Etrogonoff unterrichtet, und er wünscht sich 
Glück-dazu, alle guten und edeln Schritte der hoben 
Pforte bey dieser Gelegenbeit bekannt machen zu können. 
Der Unterzeichnete hat die Ehre ic. 
(Hamb. Zeit.) 
Livo.rno, den a8flen November. 
. Hier sind mebrere Schiffe mit jungen Griechinnen 
Angekommen. Die Kapitäns dieser Schiffe hatten einen 
Piaster für jede Griechin geben müssen, indem die Tür-
fett drohten, die unglücklichen Mädchen zu tddten, wenn 
st« dieses Lösegeld nicht erhielten. Bey ihrer Ankunft 
zu Livorno haben diese Mädchen ihre Freyheu wieder 
«halten. 
Var iS ,  den  S ten  December .  
Graf Lally Tolendal rechtfertigt das Urteil der PairS 
gegen Mazeau, und schreibt der Kammer die Befugniß zu, 
Strafen zu mildern. Sein Wahlspruch sey: Lieber gegen 
das Gewissen lossprechen, als gegen das Gewissen zum 
Tode verurteilen. 
Als das neue 29Ö« Linien - Infanterieregiment durch 
Domfelm zog, bildet« es sich vor dem Brunnen, auf 
welchem die Büste der Jeanne d'Ark steht, in ein Viereck. 
Die Soldaten präsentirten, die Ofsiciere salutirten mit 
ihren Degen und die Fabne wurde gesenkt. Der Maire 
von Domremi, von mebreren weißgekleideten Mädchen 
begleitet, kam nun herbey, und eine derselben defestigte 
an di« Fahne, die am Fuße der Bildsäule der Heldin 
aufgestellt war, eine Rosenguirlande mit Lsrbeerjwcigm 
d^rchflochtev. 
M a d r i d ,  d e n  2?sten November. 
Das Königliche Haus bat von seinen gesetzlichen Ein-
nahmen vom isten, mit July 1820 beginnenden, Finanz« 
lohr 14,883,090Z und vom lsten Quartal vom July bis 
September 1821 noch 2,3»8,356 Realen zu fori 
Für den Oktober dieses Jahres hat eS erst 2,040,000 statt 
3,333,333, und für den November noch gar nichtSem-
pfangen. 
Die Pariser Häuser Lasitte, Ardouin.. zc. haben sich 
entschlossen, die N a ti 0 n a l - Anleihe zu vervollständigen, 
indem die Darleiher durch Kumulation mit der ersten 
Anleihe, mit der in Holland abgeschlossenen und mit 
der gegenwärtigen 8 Procent Zinsen erhalten und erste 
Hypothek besitzen. 
^  Dom Mayn ,  vom ? ten  December .  
'lDie bayerischen Akademiker von Spitz und von MartiuS 
geben dle Beschreibung ihrer Reise nach Brasilien auf Ko-
sten deS Staatö heraus. 
Selbst aus Ungarn und Italien kommen Fremde nach 
Bamberg zum Fürsten von Hohenlohe, und liehen,— un« 
geheilt, wieder heim. 
D o m M a y n ,  v o m  g t e n  D e c e m b e r .  
Ueber die neue Verordnung der Staatsverwaltung in 
Cburbessen bemerkt ein öffentliches Blatt: Die öffent-
licht Verwaltung Cburbessens bedurfte einer gänzlichen 
Reform, sollte dieselbe dem Meiste deS Jahrhunderts ent-
sprechen, und das vom Volke täglich lebhafter gefühlte 
Bedürfniß zeitgemäßer Institutionen nur einigermaßen 
befriedigen. Wenige Wochen nach feiner Thronbestei­
gung ernannt« daher der neue Regent ein« aus Mitglie-
dern der obersten Kollegien zusammengesetzte Kommission 
zu Entwerfung eines Verwaltungssysteme, und beurkun­
dete dadurch seinen festen Willen, durch eine vernünf­
tige, den Wünschen und Bedürfnissen der Nation ent-
sprechende Gesetzgebung, seines Volkes Glück zu fördern. 
In Burglengenfeld, 5 Stunden von Regensburg, hatte 
ein Schullebrergehülfe, in einem noch sehr jugendlichen 
Alter, mit der Tochter'sehr achtungöwerther Aeltern seit 
einiger Zeit ein Liebeöverhältniß unterhalten. Dieses miß-
billigten die Akltern des Mädchens, weil bey demselben 
keine Aussicht zu einer Verbindung vorhanden und der 
Jüngling obne Vermögen war. Mit einem Male ver-
schwanden die Heyden Liebenden, und da man glaubte, 
daß sie entflohen seyen, so wurde ihnen nachgesetzt, 
aber fruchtlos. Vor einigen Tagen entdeckte «in Fischer 
in dem an dem Städtchen vorüberfließenden Nabflusse 
die Leichname der beyden Vermißten. Sie hatten sich 
die beiderseitigen Hände mit einem Tuch umwunden, 
und ihre Körper so zusammengesesselt, daß sie sich, nach, 
dem sie sich zusammen in den Strom gestürzt hatten, 
auch untergehend und sterbend, nicht trennen konnten. 
In Wien ist man der Meinung, daß wenn eS noch 
zwischen Rußland und den Türken zum Kriege kommen 
sollte, Oesterreich wenigstens neutral bleiben werde. Auf 
die Fonds hat dies« Hoffnung, den Frieden erhalt«» zu se» 
hen, den günstigsten Ejnßuß, (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  g r ö ß e r »  A b s a t z  i n  S c h a f w o l l e ;  A m e r i k a  u n d  W e s t i n d t e n  
Ein englischer Kaufmann in Lima schreibt unterm i gftn durch den Baumwollenbandel; Rußland und Holland durch 
July: „Gestern hielt Lord Cochrane seinen Einzug in den Flacköhandel; Schweden durch eine größer« Ausfuhr 
diese Stadt, und sehr schmeichelhaft muß der Enivfang von Eisen:c." 
der Bewohner Lima'S für ihn gewesen seyn. Ein präch- Während deS heftigen SturmS am verwichenen Sonn» 
tiger mit vier milchweissen Pferden bespannter Wagen, von abend strandeten eine Menge Schiffe bey Liverpool, uhtee 
dem Cabildo und mehreTn Staböofficieren begleitet, wurde andern auch zwey Paketbbte. Ueber 100 Schiff«, di« aus 
ihm bis CborillaS, einem 2 Lieu?ö von Lima entfernten den Dünen absegeln wollten, mußten der Stürme wegen 
Hafen, entgegen gesandt, und als Veredle Lord in Lima zurückkehren. Unsere Küsten find in mehkern Gegend«» 
ankam, wurde er von den Erzbischöftn, Bischöfen tc. em- mit Schiffstrümmern bedeckt. Auch viele Damvfbbt« sind 
pfangen und von denselben nach dem Pallaste Leführt, wäh- verunglückt. Auf dem Lande haben ebenfalls di« Orkan« 
rend das Volk mit unbeschreiblichem Enthusiasmus: Viva großen Schaden angedichtet, viel« Schornstein« find «in* 
la Patria! Viva l'Arnirante! rief. General San Mar- gestürzt, Dächer zerstört und einzelne Wohnungen fortge» 
t i l i , Lord Cochrane und die hoben StabSofffciere, so wie rissen. Zu Liverpool war dieS der Fall mit »o neu erban-
die Chefs der Departements, speiseten im Pallag zusam- ten Häusern. Ein dasiger Porterbrauer, Herr Berton, 
wen. Die Freude der Peruaner über die erlangte Frey-, ward durch das Einstürzen deS Schornsteins nebst seiner 
beit auszudrücken, ist unmöglich. Natürlich erwarten sie Gattin im Bette getödtet. 
große Vortheile von der Verbindung mit der übrigen Welt, Die Prinzessin Auguste ist in vergangenerWocke hier an» 
von der sie bis jetzt abgeschnitten waren, und in dieser Hin- gekommen. In ihrer Begleitung befand sich unter Andertt 
ficht scheinen ihre Augen besonders auf England gerichtet der Baron von Linsingen. 
zu seyn." Ein Morgenblatt sagt: eS hieße in einem hier aus Paris 
Briefe auS Maltha sagen, daß die KriegSschalupp« angekommenen Privarbriefe, daß Se. Majestät Georg iV. 
Adventure nach Tripolis gesegelt ist. Der Kapitän der- sich mit der Wittwe von Napoleon vermählen würde. . 
selben überbringt dem Bey von Tripolis Geschenke für Eö heißt, daß der König bey dem jetzigen Lord-Mayot 
die große Aufmerksamkeit, die Se. Hoheit dem verstorbenen am nächsten St. Georgs Tage in Guildhall speisen werde, 
Herrn Ritchie auf seiner Entdeckungsreise in das Innere und daß die Komite, deren Geschäfte eS ist, die hiezu nfc-
von Afrika erwiesen hatte. Sobald die Schaluvpe die Ge- thigen Anstalten zu treffen, die Dekorationen^ mit welchen 
schenke überliefert hat, tritt sie eine Entdeckungsreise nach die Westminster- Halle am Krönungötage geschmückt war, 
der östlichen afrikanischen Küste an. am vergangenen Sonnabend käuflich an sich gebracht habe. 
* Die am ifttn Januar zahlbar werdenden Zinsen für die Während die Wittwe des ehemaligen Königs von Hayti, 
neapolitanischen Obligationen der neuen Anleihe werden Heinrichs, anständig in England lebt, hat sich -in Scbwa» 
von hiesigem Herrn N. M. Rothschild ausgezahlt. ger derselben um Unterstützung an die hiesige Armenan-
Die irländischen Zeitungen zeigen die Ermordung deS stalt gewandt. * 
Kapitäns Waters an. Ein Tbeil deö 1 fielt Regiments der Von den Schiffen, die dieses Jahr von Hull auf d«N 
Garde martdtirt morgen von hier ab, um sich nach Irland Wallfischfang abgegangen, sind 9 verunglückt. 
einzuschiffen. Der reiche Gutsbesitzer, HerrCoke, hat seinen Pächtern 
In der Woche, welche sich mit dem 24sten November in der Grafschaft Norfolk in diesem Jahr« eine Pachtpek-
endete, war der Durchschnittspreis für Weizen 53 Sbill. ringerung von nicht weniger als 20,000 Pf. Stßkl. bewil» 
11 Pence, für Hafer 19 Sbill. 1 Pence, für Gerste zb ligt. 
Sbill. 1 Pence und für Roggen -3 Shill. 7 Pente das ' London, den 8ten December. 
Quarter. Am Dienstag wurde eine groß« Versammlung fit Üif 
Indem ein hiesiges Blatt von der von den S üd am e- Thatched House-Tavern gehalten, um den jetzigen Zu» 
r t f a n c r n  e r l a n g t e n  F r e y h e i t  s p r i c h t ,  s a g t  e ö :  „ E n g l a n d  s t a n d  v o n  I r l a n d  i n  B e t r a c h t  z u  z i e h e n  u n d  M a ß r e g e l n  j u e  
wird natürlich den größten Nutzen daraus ziehen; denn Wiederherstellung der Ruhe anzuempfehlen. Graf Darn» 
selbst wenn man die Talente und die Industrie der Eng- ley präsidirte, und nachdem die Herren lange Reden gt-
länder nicht in Erwägung zieht, so setzt ihrReichthum und halten hatten, — aus welchen, nebenher gesagt, hervor* 
ihr Unternehmungsgeist sie am ersten in Stand, derglei- geht, daß Keiner eigentlich weiß, was die Ursache ist, die 
chen Entreprisen in entfernten Weltgegenden zu machen, den Geist deö Aufruhrs erzeugt bat— wurde ein« Adresse 
Die Ausfuhr von Wollen-, Baumwollen», Leinen- und an den König beschlossen, in welcher Se. Majestät ersucht 
Gtahlwaaren nach Südamerika wird die Fabriken von Groß» werden, das Parlament sogleich zu versammeln. Der Coa. 
brittannien bald wieder in Tbätigkeit setzen und dadurch rier mißtulliqt diese Maßregel, zumal da die Sitzungen des 
nicht unwesentliche Vortheile des Handels vielen Staaten Parlament» in einigen Wochen ihren Anfang nehmen, unfc 
zuführen) z» B. Deutschland und Spanien durch einen sagt unter Anderem: Wenn ein Haut brennt, s» müsse» 
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wir uns tiiefif erst die Köpf« itvUidmt, um zu erforschen, 
auf welche Art daL Feuer entstanden ist, sondern wir müsse» 
sogleich Maßregel« zum Löschen treffen. Die Herren, die 
jid) in der Tbatched. House-Tavern versammelten, rathen 
indessen an, daß daö Parlament erst die Ursache zu den 
U n r u h e n  a u f f i n d e n ,  u n d  d a n n  b e s t i m m e n  s o l l ,  a u f w e i c h e  
Art selbige unterdrückt werden könnten. 
Miß Rüssel, die Nickte der Gräfin von Darlington, 
wurde vergangene Woche auf dem Landfitze deö Grafen von 
Darlington in der Nacht, alö eö so heftig stürmte, durch 
daö Einstürzen deS Schornsteins in ihrem Bette getödlet. 
Eö gebt ein Gerücht, daß die Minister bey Eröffnung 
deö Parlaments den Vorschlag machen werden, das jetzt 
bestehende Korngesetz zurückzunehmen und die Einfuhr dss 
fremden Kornö, unter einer, wahrscheinlich hohen 
Abgabe, zu erlauben. 
Sir Robert Wilson ist mit dem Herrn Lambton ven dem 
Landsitze des Grafen Grey zurückgekehrt und beyde Herren 
werden in nächster Woche nach Paris reisen. Die Freunde 
des Herrn Wilson haben auf ihn eine Medaille prägen 
lassen, welche die Umschrift führt: Civibus servaiis. 
Von dem Marquis von Hastinge, unserm Generalgoy-
verneur in Ostindien, find Briefe hier angekommen, in 
welchen er anzeigt, daß er im May in England seyn würde. 
. Am 4t«n d. M. starb in Brighton Jameö Perry Eeq., 
der berühmte und durch seine literarischen Kenntnisse aus-
gezeichnete Redakteur der Moming- Cbronicle, im 65flctt 
Jahre seines Alters. 
Vor einiger Zeit kam ein Brief auf der Post an, dessen 
Adresse man daselbst nicht enträthseln konnte, indem solche 
wörtlich folgendermaßen lautete: 
AI Sua Excellenza Somfredevi. 
In der Verzweiflung sandte die Post diesen Brief nach 
dem brittischen Museum, und in der Komite, die zu die-
fem Zwecke gehalten wurde, fand eS Herr Vanfittart auS, 
daß der Brief an Sir Humphrey Oavv vielleicht gerichtet 
seyn könnte, und so war eS wirklich der Fall. 
Die Mitglieder der türkischen Kompagnie hielten gestern 
eine Versammlung, in welcher Depeschen, die kürzlich auS 
Konstantinopel über Wien angekommen find, derselben vor-
gelegt wurden. Sie bestätigen die Nachricht von dem Aus-
bruche deö Kriegs zwischen den Türken und Persern, und 
daß Letztere bereits das türkische Gebiet betreten haben. 
Ein persischer Fürst soll in Person 110,000 Mann anfüh­
len und die Schlacht bey Bagdad eine sehr blutige gewe-
ftn seyn. 
»Unsere Zeitungen sind mit den Beschreibungen Über die 
Verwüstungen angefüllt, welche der Sturm an der Küste 
entlang angerichtet hat. 
Nach Einigen war 93 au blatte, nach Andern Lalot derRe-
fAlttuc der bekannten Adresse der französischen Deputirten-
kammer. Unter den Personen, die ssch an den Fürsten von 
T>'lleyrand angeschlossen haben, nennen unsere Blätter auch 
den Staatöminister, Herrn von Bourienne. Daö Gerücht, 
daß der auö der Konciergerie entwichene Kapitän Delamotte 
zu Lille wäre arretirt worden, hat sich nicht bestätigt. 
H a v a n n  a h ,  d e n  a a s t e n  O k t o b e r .  
Nach Berichten aus Vera-Krux sind einige Tbore der 
S tad t  un te rmin i r t  worden,  um s ie  im  Noth f^ l l  i n  f i i e  2 u f t  
zu sprengen. Minda jind Campeche haben sich den Jnsur-
genten angeschlossen. 
O'Donojhu scheintMitlel gefunden zu haben, nachMexi. 
ko zu kommen und sich mit den dorrigen Behörden, ausser 
dem interimistischen Vicekönig Novaled, zu verstandigen. 
Wo Novaleö geblieben, verlautet nicht. 
N a c h s c h r i f t .  E b e n  e i n g e g a n g e n e  N a c h r i c h t e n  b e s t ä ­
tigen daö Obengesagte. NovaleS, ein ausgezeichneter Of-
ficier, soll plötzlich gestorben, richtiger wohl vergiftet seyn. 
Der Kommandant von Vera-Krux, der unbiegsame Davila, 
hält sich fortwährend und will sich in Nichts fügen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein französisches Journal bemerkt, daß der Letzte, wel« 
cher den deutschen Reichsadel erhielt, Kart Ludwig Wolt-
mann, der letzte kaiserliche gekrönte Dichter Karl Rein-
hard ju Altona war. 
* * * 
M a g n e t i s m u s .  r  
Der durch treffenden Beobachtungögeist und tiefen SÄarf-
blick gleich ausgezeichnete Arzt und Naturforscher, Geheime-
rath und Professor'v«-. Rudolph! zu Berlin, äussert sich 
in seiner in diesem Jahr erschienenen Phy siologie über 
den sogenannten thierischen Magnetismus ouf fols 
getide Weise: 
„Ich habe im Magnetismus, d.h. in allem dem Wunder« 
baren, das may darin sieht und glaubt, in dem Kennen 
der Metalle, in dem Beschreiben deö innertt Körperbaues, 
in dem Angezogenwerden durch den Magnetiseur, in dem 
Hören und Sehen durch andere Theile, als die Sinnvr-
g a n e  u .  s .  w . ,  b i s h e r  N i c h t s  a l s  J r r t h u m  u n d  B e -
trug gesehen, und Klaproth, Erman, Knape, v. Könen, 
Reitsch u. v. A. meiner Freunde und Kollegen haben eben-
falls bey der unbefangensten Prüfung nichts Anderes darin 
gefunden. — Ich würde ganz darüber schweigen; allein 
b e y  d e m  M a g n e t i s m u s  i s t  n i c h t  v o n  e i n e r  b l o ß e n  u n d  
unschädlichen Theorie die Rede, wie so viele ent-
standen und verschwunden sind. Durch den Magnetismus» 
s o  w i e  e r  i n ' ö  L e b e n  t r i t t ,  w i r d  j e d e r  S c h l e c h t i g k e i t  
der Weg gebahnet; detttt er tödtet gar zu leicht 
d i e  W i s s e n s c h a f t  i n  i h r e r  W u r z e l ,  u n d  g e h t  
g e w ö h n l i c h  m i t  d e r  M y s t i k  u n d  d e r  L ü g e  H a n d  
in Hand. . , 
3fi I« drucken erlaubt. Stellvettretender kurl. Gouvernements-Echuldireltsr D. Br««n schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 302. Montag, den 19, December 1821, 
A u S  M o r e a ,  v o m  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Folgendes sind nähere merkwürdige Nachrichten über 
d i e  E i n n a h m e  v o n  T r i p o l i z a :  
Die Griechen, einer langen Belagerung um so megt 
müde, als nun auch die Winterszeit herannahete, beschlos--
fett anfänglich, die Stadt durch ein Bombardement zur 
Uebergabe zu zwingen; allein aus Mitleiden gegen die 
schuldlosen Einwohner der Stadt, standen sie von diesem 
Entwürfe wieder ab, und verfolgten den ersten Plan einer 
strengen Blokade. Inzwischen hatten die Belagerten von 
dem Anrücken einer türkischen Flotte Nachricht erhalten, 
und in ihrem stolzen Uebermuthe tödteten sie wieder med-
rere griechische Einwohner. Nun ward beschlossen, die 
Stadt und Festung ohne alle Schonung zu bombardiren. 
Man machte eben hierzu Anstalten, als sich plötzlich das 
Stadtthor öffnete, und um 3 Uhr Nachmittags di« grie­
chischen Primaten, der KleruS und die angesehensten Ein-
wohner der Stadt sich zu ihnen ins Lager begäben, und 
sagten, der Kommandant habe sie kurz vorhin auf das 
Freundlichste behandelt, sie zur Tafel geladen, und ihnen 
aufgetragen, sich sogleich in da6 Lager ihrer Landsleute 
zu begeben, um wegen einer Kapitulation zu unterhandeln. 
Die Griechen wurden durch diese Erzählung und Thatsache 
nicht wenig in Verlegenheit und Verwirrung gesetzt, und 
wußten nicht, ob dieser freundschaftlichen Behandlung 
Glauben beyzumessen sey, oder nicht. Allein nur zu bald 
und zu schrecklich lösete sich daö Räthsel. Die vom Pascha 
traktirten Griechen wurden noch in selbiger Nacht von 
fürchterlichen Schmerzen und Konvulsionen befallen; un-
fer Jammergeschrey gaben sie ihren Geist auf; eö blieb 
itidbt der mindeste Zweifel mehr übrig, man hatte ihnen 
Gift gegeben. Nun scholl durchs ganze griechische Lager 
nur eine Stimme der Wuth : „Zum Sturm, zum Sturm! 
Wir wollen den Tod unserer Brüder rächen!" Die grie-
chischen Generale traten unter dem Vorsitze des Demetrius 
Vvsilanti zusammen, um eine Anqriffödiövosition zu ent-
werfen; allein wie groß war ihre Ueberraschung, als sie 
beym Hinaustreten auö dem Zelte sahen, daß die Wälle 
auf einer Seite schon erstiegen waren, daß ein Halbmond 
der Festung bereits erobert war, und di« Kreuzfahne auf 
den Mauern wehte, indeß die Kanonen im kleinen Fort 
umgekehrt und gegen die Stadt gerichtet waren, und da-
mit auf selbige unaufhörlich gefeuert wurde. Nun erfuh 
reit sie, daß der Kapitän Panajotti Ceffala, ein sehr tapfe-
rer Ofsicier und Anführer von 100 wackern Hydrioten und 
Spejjivten, ohne den Beschluß deö Kricgörathö adzuwar-
U n  f  diesen raschen Streich vollführte, von welchem uns 
die Geschichte kaum einen ähnlichen aufweiset. Nun rückte 
die ganze Armee zum Sturme an; daö heftige Feuer der 
Belagerten vermehrte nur den Mirth der Griechen, und 
nach einem dreystündigen Kampfe zogen sie über Berge von 
Leichen in die Festung ein. Die türkische Garnison und 
die fremden Glaubensgenossen, die man der Tbeilnahme 
an den Grausamkeiten gegen die Griechen beschuldigt«, 
wurden niedergemacht, und nur ihre Weiber und Kinder 
nebst drey Bey'S am Leben gelassen. DaS Geheul der 
Weiber und Kinder, das Seufzen der Verwundeten und 
Sterbenden, das Geprassel der Flammen, die alle Häuser 
verzehrten, wo Türken sich eingeschlossen hatten, und die 
Begeisterung der Sieger — alles dieses sind Dinge, die 
nur der fühlen und begreifen kann, welcher jemals ähn-
liebe Sckauderscenen erlebte. Der Sturm begann am 
Frevtage, den 2 2sten September, am hellen Mittag«, in 
der Stunde, wo die Türken ihren Muhamed anrufen. 
Das Würgen und Plündern dauerte noch am Abend d«5 
24st«n September fort. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S v j « ,  
vom lfltn December. 
Di« Ausschweifungen der Janitscharen Nehmen in fcetf 
Moldau, und namentlich in Zassy, immer Mehr über-
band. Auch die Wohnung des die Stelle eines königl. 
preussischen VicekonsulS versehenden Wilhelm Herr vlün-
derten sie auS. Täglich langen neue türkische Truppen 
an, dafür aber entfernte sich ein Aga mit 600 Mann ei­
genmächtig auS der Provinz. — In Jassy kam es zwischen 
dem Korps des Knitschuk Ahmet Aga und den Artilleristen 
wegen einer liederlichen Weibsperson zum Streit. Dreh 
Mann blieben auf dem Platze und zwölf wurden ver-
wundet. 
Der nach der Hauvtstadt gebrachte Kapitän Farmakk, 
Wassengefährte von Zordaki, wurde nebst 24 Moldauern 
in das fränkische Quartier von Pera geschleppt, und 
gleichsam vor den Augen der fremden Bothschafter, auf 
dem Kreuzwege zwischen Galata und Pera, unter Zu-
sammenstrdmen unzähliger fanatisitter Türken, auf dag 
Grausamste hingerichtet. Man bemerkte, daß die Pforte 
bis jetzt nie die Franken durch ein grausames Schauspiel 
in Schrecken versetzt hatte, und versicherte, eS sey auf 
ausdrücklichen Befehl des Sultans geschehen. 
Ein neuerer Firman deö Großherrn enthält, daß die 
sich ausserhalb der Türkey befindenden Ericchen ferner 
i so6  
tticht mebr als großberrliche Unterthauen angesehen und 
geschützt werden sollen, — dem zufolge sind den Verwand-
ten derselben im türkischen Reiche ihre Handelepatente ge-
nommen worden. 
Man kiest folgende Berichte über die Verhältnisse der 
Servier zu der Pforte: „Die verschiedenen von Bpsilan-
ti'S Agenten gemachten Versuche, di« Servier zum Auf-
stände zu bringen, sind hauptsächlich darum mißlungen, 
weil die Pforte dieses Volk immer eine Verbesserung itt 
ihrer Lage und eine eigene Regierung durch einen fervi-
scheu Statthalter, dem ein au6 Landeökindern bestehender 
hoher Rath zur Seite gegeben werden sollte, hoffen ließ. 
Allein die bekannten Ereignisse in Griechenland haben der 
Pforte auch Mißtrauen gegen die Servier eingeflößt, und 
der ursprüngliche Plan ihnen eine, ihren Wünschen an-
gemessene Organisation zu ertheilen, ist zu Konstantinopel 
vom Divau gänzlich verworfen worden. Auch ziehen sich 
bereits türkische Truppen an den Gränzen ServUnS zu­
sammen." 
Sämmtliche Statthalter in Klein-Asien sind von der 
Pforte aufgefordert worden, Truppen zu sammeln, und 
dem weitern Vordringen der Perser Einhalt zu tbun. 
Daß übrigens der Einfall der Perser durch den Schah 
selbst veranlaßt ist, beweist schon die von der Pforte an-
geordnete strenge Maßregel, in Folge deren alle in 
Konstantinopel wohnende Perser gefänglich eingezogen 
wurden. 
Aly Pascha soll nun wirklich befreyt sevn und Chur-
schid Pascha eine Niederlage erlitten haben. Die Sul-
Noten hatten sich endlich Parga'6 bemächtigt. Zu Kroja 
(Geburtsort Skanderbegs) und zu Durazjo hatten die 
Bey's die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt. 
Par i s ,  den 8ten December. 
ES wird erzählt, der König habe Herrn Ravez, als 
dieser die Adresse der zweyten Kammer überbrachte, die-
selbe abverlangt, und nach einem flüchtigen Blick darauf 
Vom Tisch ein Papier genommen, und eS dem Präsidenten 
mit den Worten gegeben: „da ist meine Antwort." (Ge-
gen die Gewohnheit hatte der Moniteur auch die Ant­
wort der Adresse vor gesetzt.) —^ In der geheimen Sitzung 
wegen der Adresse erinnerte der Minister de Serre: die 
Kammer habe kein Recht, sich itt die auswärtige Poli­
tik zu mischen, oder zu sagen, daß der König etwas 
mit seiner Würde Unvereinbares vornehme. Herr Laine 
rügte besonders den Ausdruck, daß der Friede nicht 
durch Opfer, die mit der Würbe des Throns unverein-
bar wären, erkauft werden solle, und beyde bezogen 
sich, wag den Vorwurf betraf, daß man sich der Nea-
volitaner und Piemonteser annehmen sollen, auf daS 
Beysptel Englands. Die Gegner trieben aber den Satz 
durch, und beriefen sich darauf, daß man nicht den König 
antaste, «btt wohl seine verantwortlichen Minister. Herr 
Lalot gründete seinen Vorwurf, daß die Minister (vor-
züglich Pasquier, den er näher bezeichnete) die Royali-
sten verleumdeten, vornehmlich auch auf die Beantwor-
tung der Adresse, indem sie den König überredet, die 
Kammer habe durch die Adresse Se. Mafestät kränken 
wollen^ Als der Siegelbewahrer diese Beschuldigung selbst 
Verleumdungen schalt, behauptete General Dvnadieu, 
die Beweise in Händen zu haben, und schickte sich an, 
sie vorzulesen; konnte aber nicht durchdringen. — So 
oft sich Lalot gegen die Censur und für die Würde 
der Kammer erklärte, gab ihm die Linke Beyfall; als 
er aber die Antiliberalen als Verfolgte schilderte, schwieg 
sie still. — Unter den Einrichtungen, welche die 
Adresse ver langt /  sol l  vorzügl ich d ie Preßfreyhei t  gemeint  
seyn, und in diesem Punkt möchten beyde Parteyen, 
wie verschieden auch sonst ihre Ansichten sind, wohl 
ziemlich genau zusammenstimmen. Daher dürfte das 
neue Gesetz, wegen Fortdauer der Censur, starken Wi­
derspruch finden.' Manche vermuthen, die Kammer werde 
aufgelbst werden. 
Wahrscheinlich wird doch auf vorläufige Fortsetzung der 
bisherigen Abgaben angetragen werden müssen. 
Vom isten Januar an ist ein neuer Tarif für den 
Sold der Nrmee festgesetzt, wodurch der gegenwärtige 
doch nur wenig vermehrt oder vermindert worden. Gene-
rale, die künftig -rß ernannt werden, sollen, z. B. wenn 
sie in Dlsponibilität geseht werden, täglich, die General-
lieutenantS 26^ Franken erhalten, die Marechaux de 
C a m p  1  s t a t t  d a ß  d i e  j e t z t  s c h o n  b e s t e l l t e n  n u r  2 2 ?  
und 2i§ bekommen. 
Bey der Arbeit zur Wiederherstellung der Bäder Ju-
lianS in der Straße la Harpe hat man neue Wasserleitun« 
gen und Badestuben entdeckt, und die Regierung will noch 
mehrere benachbarte Häuser erkaufen, um das Ganze wie-
der herstellen zu können. 
Wie unsere Gerichte cS jetzt auslegen möchten, würde 
Kirchenraub (Raub heiliger Gefäße) jetzt sogar geringer 
als Hauödiebstahl anzusehen seyn; zu Toulouse sowohl 
als hier ist in zweyen solchen Fullen entschieden wor-
den, daß Kirchen nicht als „bewohnte Häuser" angese-
hen werden könnten. Der Kassationöho.f hat diese Ur-
theile kassirt. 
R o m ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Wir erwarten hier die Königlichen Prinzen von Sach, 
sen, die unter dem Namen von „Grafen von Plauen" 
reisen; wie eS heißt, soll einer derselben sich mit der 
Tochter der Herzogin von Lukka vermählen. 
V o m  M a y n ,  v o m  u t e t t  D e c e m b e r .  
Auf den 2ten Februar wurden die bayerischen Land-
stände zusammenberufen. Der NuntiuS soll auf Errichtung 
der durch das Konkordat bestimmten RUfitt bestehen. 
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Der unglückliche Enthusiast Clod'ist fortwährend ein ©<«= näherte, nicht aber, daß er bereits von selbige^esitz ge-
genstand der öffentlichen Unterhaltung in unfern Blättern, nommen habe. Davila, der Gouverneur von Wcha-Krux, 
Während der Professor/ Ritter Rabbeck, zuerst auf eine hatte eine starke Macht in die Festung St. John de Uttfa, 
gediegene und ihn ehrende Weife für den unglücklichen welche die Stadt beschützt, geworfen. 
Mann öffentlich daö Wort geredet, beson?erö um die Ab' Unsere Privatnachrichten nu6 R i o  de Janeiro vom 
scheulichkeit zu zeigen, die durch die ihm zugefertigten fal- Sten Oktober sind von großem Interesse. Eö ist nickt län-
fchen Briefe und Wechsel, unter Mißbrauch des Namens ger zu zweifeln, daß daselbst ein Plan existirt, die Un ab-
deö Professors Krug, degangen und wodurch Clod in seiner hangigkeit Brasiliens von dem Mutterlande zu er-
Ansicht bestärkt worden/ ist demselben ein Ungenannter ge- klären, und den Kronprinzen von Portugal unter dem Ii« 
folgt und hat eine Subskription für (5lod in Vorschlag ge- tel Pedro I., König von Brasilien, auf den Thron zu 
bracht. Dagegen haben sich die Doktoren Baden und setzen. Dieö Projekt war bereits so weit zur Reife gedie-
Görsche und Andere gegen Clvd erklärt. hen, daß die Truppen, welche daran Tbeil nehmen sollen, 
L o n d o n ,  d e n  8 t k N  D e c e m b e r .  g e n a n n t  w u r d e n ,  u n d  d a ß  d e r  T a g  d e r  E r k l ä r u n g  d e r  „ j N «  
Madame Catalani befindet sich jetzt auf ihrer Kunst- dependenz auf den 12ten Oktober, den Geburtötag deS 
reise in Schottland und hat zu Glasgow einige Konzerte Kronprinzen, festgesetzt worden war. Wenn die Truppen 
mit großem Beyfall gegeben. In der Glasgower Zeitung am 1 aten Oktober versammelt sind, soll der Auöruf ertö-
wird der Wunsch zu erkennen gegeben, daß Madame Ca- nen: el Key nacional Don Pedro L! Die portugiesi-
talani einige schottische Arien singen möge, da nur sehr we- scheu Truppen, die der alten Regierung ergeben sind, dürf-
nige der dasigen Einwohner Italienisch verstünden. Daö ten bald in die neue Veränderung hineingezogen werden. 
Konzert, welches sie am 4ten d. M. daselbst gab, trug nach Wir haben Nachrichten auS P e rn a m b uk 0 vom i  stell 
allem Abzüge 56o Pf. <9tevl. ein. Oktober empfangen. Daß die Truppen, welche unter dem 
Die Familie Stuart ist durch daö sie ununterbrochen Befehle der Junta von Guyana agiren, bey ihrem Angriffe 
während 3 90 Jahren verfolgende Unglück ausgezeichnet, auf die Stadt zurückgeschlagen wurden, ist bereits bekannt. 
Robert I i i. starb aus Gram, weil sein ältester Sobn Ro- Diese Angriffe wurden mehreremale, jedoch ohne Erfolg 
bert durch Hunger umgekommen und sein jüngster Sohn für die Angreifenden, wiederholt, ausgenommen, daß sie 
James zum Gefangenen gemact't worden war. Jameö I., die Stadt einige Tage belagerten und derselben die Zu-
nachdem er drey seiner nächsten Verwandten harte entHauv- fuhr von Lebensmitteln abschnitten. Inzwischen langte 
ten lassen, wurde von seinem Onkel ermordet, der nach- eine Verstärkung portugiesischer Truppen von Bahia an/ 
her auf der Tortur dafür zu Tode gemartert wurde. Ja- die den Belagerern so sehr den Muth benahm, daß sie die 
tnee U. wurde durch das Aufsprengen oder Bersten einer Vermittlung der Behörden von Paraiba annahmen. Nach 
Kanone getbdtet. Jameg 111. fiel, alö er vom Schlacht- einigen Konferenzen vereinigte man sich über die Bedin-
selde floh, von seinem Pferde, er wurde nach einer Hütte gungen, welche darin bestanden, daß die Korteö in Lissa-
getragen und daselbst ermordet. Jakob IV. fiel auf dem bon die zwischen den beyden Junta'S von Pernambuko und 
Scklachtfdde bey Flvdden. Jakob V. starb aus Gram, Guyana herrschenden Streitigkeiten entscheiden sollten, 
weil er mutwilliger Weise seine Armee aufgerieben hatte. Demzufolge begaben sich die Soldaten beyderParteye» klt-
Henrn Stuart, Lord varnley, wurde ermordet und in sei. hig nach ihrer HeitnatH zurück. 
nein Pallaste aufgesprengt. Maria Stuart wurde in Eng- Nachrichten aus B ata via vom 24s ten  August sind hier 
land enthauptet. Jameö I. (VI.) starb, jedoch nicht ohne angelangt und enthalten die Beschreibung des Erfolgs der 
daß man glaubte, er sey von Lord Buckingharn vergiftet Expedition gegen P a l  e m b an g, der in wenigen Worten 
worden. Karl I. wurde in Whitehall enthauptet. Karl II. erzählt werden kann. Nach dem Angriffe der Hauptfestung, 
war mehrere Jahre verbannt. Jameö II. verlor seine welcher am 24s ten  Juny statt fand, landeten die bvlländi-
Krone und starb als ein Verbannter. Anna starb auö Gram schen Trupven und nahmen von den übrigen FortS, von 
über die unter ihren Lieblingen herrschenden Streitigkei- dem Pallaste und von der Stadt ohne Widerstand Besitz, 
ten. Die Nachkommen Jameö II. sind alö unstäte Wan- Am lflfi July hörten alle kriegerischen Operationen auf> 
derer in fremden Ländern umhergeirrt. und der Sultan, der die Expedition begleitet hatte, wurde 
* * * auf den Thron seines Bruders gesetzt. Der entsetzte FürE 
Die vorgestrige Times sagt in Nachrichten auS der Ha- ist als Gefangener nach Batavia gebracht worden, und 
vannah vom sßsten Oktober, daß sich Iturbide und wird von dort auS, wie man glaubt, nach Band» gesandt 
O'Donojhu ohne allen Widerstand am Zysten September, werden. 
der Stadt Mexiko bemächtigt hätten; allein diese Nach. New-York, den titett November. 
richt ist nach spätern Briefen auö Havannah vom 2gsten Pie neuesten Nachrichten, die wir auö Mexiko erhaktei» 
Oktober ungegründet. A»S diesen Nachrichten geht hervvr, haben, sind vvn der Mittt Septembers. Der nette vm 
iüoS 
d«n fpauischen KorteS ernannte Vieekönig O'Oonojöu batte 
sich na* dem mit Iturbide am a4thn August in Kordova 
abgeschlossenen Traktat, in Begleitung dieses Generals, 
«ach Mexiko begeben und daselbst eine Unterredung mit 
Ken, Marschall Novale S, dem mit von der Armee er« 
wählten Vicekönig, gehabt, aber dieser wollte ibn (D'Do« 
ooibu) weder als Vicekönig anerkennen, noch den von ihm 
ond von Iturbide abgeschlossenen Traktat gutheißen. Dem 
zusolge ließ Iturbide seine Armee gegen die Hauptstadt rücken 
and sie einschließen. Am Sten September fand eine Schlacht 
statt, in der die Jndevendenten oder Imperialisten den Kür­
zer» zogen. Sie baten darauf um einen Waffenstillstand 
und NovaleS gewährte ihnen solchen. Adermalö wurden 
Unterhandlungen zur Aussöhnung angeknüpft, aber Itur-
dide spannte bey seinen Vorschlägen die Saiten so hoch/ 
daß Novaleg sie sämmtlich verwarf und die Feindseligkeiten 
am iZten September wieder ihren Anfang nahmen. Beyde 
Armeen koncentrirten sich und man erwartete eine entschei-
Sende Schlacht. 
N e w - B o r k ,  d e n  !2ten November. 
Wir haben Nachrichten au6 Kura^ao vom i oten Oktober 
erhalten. Der spanische General M o r a l e 6 war daselbst 
von Puerto-Kabello angekommen/ und die Einwohner, 
welche sehr für die indevendente Sache sind, hatten eine 
Verschwörung gebildet, ihn zu ermorden. Einige der Ver­
schworen betraten sein Hauö und mißhandelten ibn sehr, 
und wahrscheinlich würden sie ihn ermordet haben, wäre 
nicht noch zur rechten Zeit eine bedeutende Abtheilung Sol-
baten / welche ihm die Regierung zum Schutze zugesandt 
Hatte, erschienen. Generale MoraleöAbsicht ist eö, 5ozooo 
Dollars zu leihen, um den Krieg fortsetzen zu können; dock 
ist keine Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß er seinen Wunsch 
erreicht. — Oer P^.triotengeneral Rermudez hatKumana 
am »Sten Oktober eingenommen und die auS 11 oo Mann 
bestehende Garnison hatte sich nach Porto-Riko einge-
schifft. — InKarakkas wurde eine aus 2000 Mann beste­
hende Expedition ausgerüstet; eS heißt, sie sey gegen Pa-
nama bestimmt und würde vom General Bolivar in Per, 
fon befehligt werden. 
M e x i k o ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Folgendes ist der merkwürdige 
T r a k t a t ,  
g e s c h l o s s e n  z w i s c h e n  D .  J u a n  ö ' D o n o i h n ,  
Generallieutenant der spanischen Armeen, und O. 
Augustin de Iturbide, dem obersten BefehlS-
Haber der kaiserl. mexikanischen Armee, in der Stadt 
Kvrdova den 2 4sten August 1821. 
Nachdem von Neu - Spanien die Unabhängigkeit vom 
Mutterlande ausgesprochen worden, welches ein Heer de-
sitzt, diesen Ausspruch in Ausführung zu bringen, zu dessen 
Gunsten sich die Provinzen des Reichs erNärt, nachdem die 
Hauptstadt belagert worden und dem europäischen Gouver­
n e m e n t  n u r  d i e  S t ä d t e  V  e r a  -  K  r u x  u n d  A k a p u l k o  
noch übrig blieben, ohne GarnisonS und ohne Mittel einer 
Belagerung auf einige Zeit zu widerstehen, erschien im er-
H e r n  H a f e n  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  D .  J u a n  O ' D o -
nojhu mit dem Charakter und Titel eines Generalkapi-
tänS und obersten politischen Chefs dieses Reichs. 
Von dem letbaften Wunsche beseelt, die Uebel abzu-
wenden, welche die Völker in solchen Umwälzungen befn* 
sten, und um den Versuch zu machen, das Interesse bey. 
der Spanien zu versöhnen, lud er den ersten Chef deS k a i-
("etlichen Heer 6, D. Augustin d e Iturbide, zu ei-
ittr Zusammenkunft ein, um den wichtigen Punkt der Un­
abhängigkeit zu verhandeln, und die Bande zu lösen, wel-
che die beyden Kontinente verbanden, ohne sie zu zerreißen. 
Die Zusammenkunft fand in der Stält Kordova am 
s4sten August 1821 statt. Nachdem beyde Generale ihre 
Vollmachten ausgewechselt und mit dem größten Bedacht 
dasjenige verhandelt hatten/ was beyden Nationen, unter 
Berücksichtigung deS jetzigen ZustandeS und der letzten Be-
gebenheiten, am zuträglichsten sey, sind sie über folgende 
Artikel übereingekommen, welche sie in zwey gleichlauten­
den Abschriften unterzeichnet, um ihnen alle Sicherheit zu 
geben, derenDokumente dieser Art nur fähig sind, und hat 
jede der kontrahirenden Parteyen ein Original davon in 
Händen zu größerer Sicherheit und Gewähtleistung: 
Art. 1. Das spanische Amerika wird als souveräne un-
a b h ä n g i g e  N a t i o n  a n e r k a n n t ,  u n d  s i c h  f ü r  d i e  F o l g e  m e x i ­
kanisches Kaiserthum nennen. Art. 2. Die Re--
gierung deS Reichs wird gemäßigt konstitutionell monarchisch 
seyn. Art. 3. Wird zur Regierung deS mexikanischen Reiche 
berufen (vorausgesetzt, daß der Eid geleistet wird, weichender 
A r t .  4 .  d e s  E n t w u r f s  e n t h ä l t ) :  e r s t e n s  O .  F e r n  a n -
d o VII., Katholischer König von Spanien; wenn dieser 
darauf verzichtet oder eS nicht annimmt, sein Bruder, der 
Durchlauchtigste Infant D. K arloS, nach diesem derJn-
f a n t  D .  F r a n c i S k o  d e  P a u l a ,  d a n n  D .  K a r l o S  
Luis, Infant von Spanien, früher Erbe von Hetrurien, 
jetzt von Lukka, und wenn auch dieser darauf verzichtet, 
derjenige, den die KoneS,de6 Reichs dazu auSersehen wer­
d e n .  A r t .  4 .  D e r  K a i s e r  w i r d  s e i n e  R e s i d e n z  i n  M e x i k »  
aufschlagen, welches die Hauptstadt deS Reichs seyn wird. 
Art. 5. Von dem General O'Donojhu werden zwey Kom-
missärS ernannt, welche sich an den Spanischen Hof bege-
ben sollen, um eine Abschrift dieses Traktats in die königl. 
Hände Fernando'ö VII. zu übergeben, zugleich mit einer 
Erklärung, welche denselben begleiten wird, um Se. Ma-
jestät vorläufig zur Garantie zu dienen, bis daß die KorteS 
des Reichs Ihnen die Krone mit allen Formalitäten und 
Garantien anbieten können. 
(Der Beschluß folgt.) 
Iß i« drucke« «rlaudt. Gttllverttttender kurl. Touv«rnementS-Schuldirettor A. D. Brau«schweig. 
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T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
W i e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten aus Kandia laute» sehr nachtheilig für 
die Pforte. Diese ganze Insel ist im Jnsurrektionöstand, 
und überall daö Kreuz aufgepflanzt. Die Türken hielten 
sich nur noch in zwey Festungen. Andrerseitsmachten die 
Perser schnelle Fortschritte. Einige waren schon für Tre-
bisonde am schwarzen Meere besorgt. Betrachtet man den 
Zustand deö türkischen Reichs unbefangen, so scheint viel­
leicht eine ausserordentliche Katastrophe nahe, wozu die 
drohenden Janitscharen zuerst die Hand bieten könnten. 
ßn'.yrna, den löten September. 
Im Allgemeinen- werden fortdauernd diejenigen Grie-
<$xn, die man auf den Landstraßen antrifft, von den Tür» 
ken getödtet, und der Leichname liegen auf den öffentlichen 
Wegen sehr viele. Jeder Tag erinnert die Griechen durch 
blutige ©ceite«/ daß das Schwert stets über ihrem Haupte 
hängt; von allen Seiten hören sie, daß das Signal deö 
Krieges daö Zeichen |u ihrer Vernichtung seyn werde. 
Und doch, wenn ein Fremder sich cti einem Festtag« auf 
unfern Straßen, auf unfern Kai'ö zeigt, wie muß er er-
staunen, wenn er dieselben Griechen nicht mehr an den 
Abgrund, der bereit ist, sie zu verschlingen, denken, und 
sich dem Vergnügen mit eben so vielem Vertrauen, wie 
in den Zeiten ihres Wohlstandes, überl^'N sieht. Jede 
Nation hat etwas Eigenes in ihrem Charakter, allein der 
Hharakter der Griechen ist vielleicht von allen am geeignet-
sten, durch ihren grenzenlosen Leichtsinn jedem Unstern 
Trotz zu bieten, siegreich sich durch alle denkbaren Unfälle 
durchzuwinden; kaum vergönnt der entfesselte Sturm et-
nen Augenblick Ruhe, so kehren Sorglosigkeit, Leichtfer-
tigkeit, Eitelkeit, Liehe zur Verschwendung zurück. 
S c h r e i b e n  e i n e s  e h e m a l i g e n  O f f i -
c i e r ö v o m  L ü t z o w s c h e n K o r v ö ,  a u ö  
Marseille, vom 28sten November. 
„Den Lösten  dieses Monats kam ick hier an, und fand 
gegen 60 junge Männer, welche sich nach Griechenland 
begeben wollen, Deutsche, Piemonteser, Franzosen :e. 
ES sind hier Privatsubflrivtionen für diese Leute ge« 
macht worden, da sie nicht hinlänglich mit Geld versehen 
waren, um Ueberfahrt, Waffen und übrige Bedürfnisse 
zu zahlen. Die abentheuerliche Kleidung deutscher Mu--
sensöhne fällt in Frankreich auf, und schadet denen, die 
sich in solcher Tracht zeigen und Unterstützung verlangen. 
Die langen Haare, gleich Löwenmähnen, verbürgen die 
Tapferkeit noch nicht/1 
D o m  D t a y n ,  v o m  » s t e n  D e e e m b e r .  
Neuern Nachrichten zufolge, soll in den Barbareien« 
floaten die Erbitterung gegen alle christliche Glaubens-
bekennet den höchsten Grad erreicht haben, so, daß die 
Pforte/ falls sie mit Krieg überzogen würde, von dort 
aus vielleicht auf kräftigen Bevstand würde rechnen dürfen. 
Der neu ernannte Reis-Effendi zu Konkantinopel ist 
ein Mann von 3o bis 40 Jahren. Da er schon längere 
Zeit im Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
gearbeitet hat, und die Verhältnisse zwischen der Pforte 
und den europäischen Höfen genau kennt, so ist seine Er-
nennung dem diplomatischen KorpS ganz angenehm. Un-
ter den Minister» der fremden Höfe in Konstantinopel 
herrscht die größte Einigkeit. 
Zu Konstantinopel sieht man den Einfall der Perser ältf 
«ine von irgend einer europäischen Macht eingeleitete 
Diversion zu Gunsten der Griechen an; diese Nachricht 
wird absichtlich verbreitet, um den Haß und Fanatismus 
der Türken noch mehr zu entstammen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Imperial enthält «in Schreiben aus Sevilla, worin 
es beißt: Da di« Verhältnisse mit »«dem Tage kritischer 
werden, so muß man auch von Tage zu Tage deutlicher 
sprechen, damit man endlich die Augen iffne über die 
Schlingen, womit 'eine kleine Partey die ungeheure 
Majorität der Nation, welche sorglos am Rande einet 
Abgrunds schlummert, zu unterdrücken und unter ihre 
Botmäßigkeit zu bringen sucht. Zum Unglück für die recht-
lichen Leute stützt sich diese faktiöse aber thätige Minorität, 
die nicht einmal 3 Procent unserer Bevölkerung beträgt, 
auf zwey Bollwerke, die ihrer Natur nach sehr stark sind. 
Daö erste dieser Bollwerke sind die geheimen Verbindungen 
böser Art, die den Namen KomuneroS Karbonari, Kalde-
ran, farbige Maurer (manoses Colorados) tragen, und 
deren Vorhaben eö ist, unsere achtbaren Land- und Ge-
werbSleute zu demoralisiren; daö zweyte wird von einer 
großen Anzahl unserer jungen Ofsiciere gebildet, die, von 
dem bey laö KabezaS und anderen Orten erhobenen Ruhm 
, »erführt, zur Fahne jener geheimen Verbindungen geschwo-
ren haben, und welche die blinden Werkzeuge jener großen 
und verbrecherischen Ehrgeizigen find, die an der Spitze 
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flehen/ und sich in Madrid aufbalten, \>ott wo au6 stets 
her Impuls zu ollen jenen Umtrieben ausgeht, welche in 
den Provinzen Satt finden. ES iS klar, daß die verein-
zelten und wehrlosen Bürger, ohne Plan und ohne Zweck, 
wenn sie gleich die Mehrzahl bilden, dennoch nicht den 
künstlichen Zusammenrottungen widerstehen können, welche 
sich ihnen tagtäglich zeigen, und zu welchen sie selbst her-
beyrennen, um sie anzugaffen, wie man auch bey den 
feyerlichen Processionen herbeyströmt, um die schöne Musik 
zuhören, die sie begleitet. Da die Anzustellenden nach 
einem Dekrete der ausserordentlichen Kortes dem konstitu­
tionellen System ergeben seyn müssen, so bedienen sich die 
Aufwiegler dieses VorwandeS, um alle Ernennungen der 
Regierung für ungültig auszugeben und eS dabin zu brin-
gen, daß eine Provinz nach der andern der Hauptstadt den 
schuldigen Gehorsam verweigert. Ist dieser Sa ritt ge-
than, so besteht der zweyt^ darin, eine Konföderation al-
ler Provinzen zu verabreden, und da haben sie die Repu-
blik von so und so viel vereinigten Staaten SpüliienS. 
Obwohl ei keinen wohl organisirten Kovf giebt, der nicht 
einsähe, daß dieser Plan eben so thöricht als unauöführ-
bar ist. Kadix, als der Zufluchtsort im Falle des Miß-
lingenS, mußte den Anfang machen. Die zweyte Pro-
vinz, welche sich, wegen der Nachbarschaft und nach dem 
Vorgeschlagenen Plane, erklären sollte, war die unsrige, 
ungeachtet die Regierung ihr nicht die mindeste Deranlas-
sung dazu gegeben hatte.— WaS für ein Unterschied ist 
wohl zwischen den Soldaten des Merino und des Zaldivar, 
die man mit Recht erschießt, so wie man sie tinfängt, und 
jenenßcufen, welche, dag Wort Liberalismus mißbrauchend, 
zur Rebellion auffordern, und den von der Konstitution 
verliehene» rechtmäßigen Gewalten den Gehorsam ver-
weigern? Sollen 97 Procent der Spanier Sklaven 
seyn, und die Unbilden einer unverschämten und Hab-
süchtigen Minorität erdulden, die sich durch geheime 
Band« vereinigt hat, um die ungeheure Mehrzahl ihrer 
Freyheit, ihres Vermögens, und sogar ihres Lebens zu 
berauben? 
Die Adresse von Murcia leugnet dagegen die Plane 
von Republikanisirung völlig ab, und behauptet, diese 
angeblichen Umtriebe würden nur zum Vorwande ge-
braucht, um die Wiederhersteller, der Nationalfreybeit 
um die Volksgunst zu bringen, und sie ungestraft ver-
folgen zu können. Daher lasse man auch in allen Ge-
richtöhöfen noch Trabanten deS blutdürstigen Elis und 
der Aristokratie. Deswegen möchte der König die Mi-
vister entfernen. — In der von Quiroga überreichten 
Adresse der Bürger von Madrid an den König heißt eS 
milder: „Sire! Ihre Minister sind der Freyheit ver-
dächtig; ihr« Verwaltung liefert auch nicht Ein glück-
llcheS Resultat, und die öffentliche Meinung ist ihnen 
ungunstig. Alle ihre Schritte werden übel anqesehn, 
• ^cc ro'1 Mißtrauen, empfangen; die Ge-
bässigkeit kann nur zunehmen, und aus diesem Gegen-
stoße müssen Unordnungen und Unglücksfälle entspringen, 
von denen man leider schon traurige Vorboten gewahrt. 
Wenn sie tugendhaft sind, so werden sie die Ersten seyn, 
sich zu überzeugen, daß eS nicht mehr in ihrer Macht 
stehe, das Gute zu thun; daß sie im Gegentheile nur 
Unheil der Nation zuziehen können. Dann werden sie 
sich auch mit uns vereinigen, um von Ihnen, Sire! 
eine Entlassung zu begehren, zu welcher sie der gegen-
wärtige Stand der Dinge und die Wohlfahrt des Staats 
zwingt. Das Zutrauen, das uns die patriotischen Ge-
sinnungen Ewr. Majestät, die nicht vergeblich schwor, 
sich mit der Nation durch die stärksten Bande zu ver-
binden, einflößen, verpflichtet uns, im Namen Letzterer 
eine Veränderung zu verlangen, die wir zu ihrem 
Glücke unerläßlich glauben. Befehlen Sie, Sire! und 
Sie werden damit einen neuen Beweis von Liebe die-
fem schönen Vaterlande geben, welches unter den Ausvi-
cie» der Eintracht und der Brüderschaft dereinst den 
Gipfel der Wohlfahrt und des Ruhmes ersteigen wird! 
Die Adressen von der Stadt Valencia und von der 
hiesigen Miliz fordern jedoch die Regierung zugleich auf, 
den Revolutionären zu steuern, und erneuern Sr. Ma-
jestät die Versicherung ihrer Treue, indem sie sich zur 
Mitwirkung erbieten, „Jeden zu verfolgen, der sich un-
terfinge daS Geringste zu verlangen, das dem heiligen, 
vom Könige beschwornen Vertrage entgegenstände, den 
die Halbinsel der NegierungSzcit Ferdinands VII. ver­
danke." 
Der König hat den General Mina und den Civil« 
gouverneur von Gallicien, wegen Unterzeichnung einer 
aus Korunna um Entlassung der Minister eingeschickte« 
Adresse, abgesetzt. Man befürchtet davon schlimme Fol-
gen, und behauptet, der Oberst, welcher die Adresse über-
bracht, sey, wegen aufrührerischer, im eignen Namen 
ausgesprochener Aeusserungen, verhaftet worden. (Daß 
Mina, wegen Verhaftung dicseS OfficierS aufgebracht, 
auf Madrid marschiren wolle, scheint, wenn man au die 
Entfernung denkt, offenbar eine voreilige Angabe.) 
Daß die Minister ihre Entlassung gefordert, bestätigt 
sich nicht. £ 
V o m  M a t j n ,  vom i i t e n  December. 
Man schlägt die Menge der österreichischen Staats-
Papiere, die sich in Händen Frankfurter Juden befinden/ 
auf 80 Millionen Gulden an. 
B o n  d e r  E m 6 ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Antrag deö königlichen KabinetSministerii- haben 
d e s  K ö n i g s  M a j e s t ä t  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e r  B a n k  i n  
OstfrieSland zu genehmigen geruht, und eS sind die er« 
forderlichen Fonds zu dieser für den Handel und Grund-
besitz :c. so sehr wichtigen Anstalt bereits angewiesen 
worden. 
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S t o c k h o l m /  d e n  4 f c t t  D e c e m b e r .  
Wie glauben dem auswärtigen Publikum einen Gefallen 
zu erzeigen, indem wir die Verordnung für die Fast- und 
Bettage mittheilen, die dem Herkommen gemäß im näch» 
sten Jahre im Königreich Schweden gehalten werden foU 
len. Man erkennt in den religiösen Gesinnungen deS Kö­
nigs dieselbe Erhabenheit, die seine Politik und alle seine 
Gedanken charakteristren. 
Wir Karl von GotteS Gnaden :e. 
Durchdrungen von der lebhaftesten Dankbarkeit für die 
unzählichen und ausgezeichneten Wohlthaten, welche die 
Vorsehung UnS und Unfern getreuen Volke gnädigst ver-
liehen hat, sehen Wir eö als Unsere theuerste Sorgfalt und 
als Unsere heiligste Pflicht an, euch, geliebte Unterthanen, 
zu einer lautern und christlichen Dankbarkeit geaen den 
Allmächtigen aufzufordern. 
Oer Mensch hängt von Gott ab. Diese Wahrheit wird 
eben so sehr durch die Schicksale der Länder und Völker, 
als durch das Leben einzelner Personen bewiesen. Nie-
mand kann die Hand deö Allmächtigen in den abwechseln­
den Schicksalen deö Menschengeschlechts verkennen. Nie 
kann man vergessen, daß alles dasjenige, was auf der Erde 
ist, von einer höheren Regierung abstammt, alö derjeni-
gen. welche die Weisheit der Menschen hervorbringen kann. 
Euer König wacht über euch 5 aber der Herr ist eS,. der 
die Straft zum Handeln giebt, der die Bemühungen mit 
einem glücklichen Erfolg krönt, die Arveiten segnet,, und 
v,. Friede und Sicherheit den Einwohnern VeS Reichs gewährt. 
ES ist wichtige euch an diese Wahrheiten zu erinnern. 
. Die gesellschaftliche Ordnung und mithin daö öffentliche 
Wohl beruhen auf dieser Erkenntniß. Die reine evange-
. lische Lebte, die ihr bekennt, legt euch die Pflicht auf, der 
weltlichen Obrigkeit, selbst GotteS halber, gehorsam zu 
seyn, treulich den Absichten eureS Königs entgegen zu fom* 
men und alle Arten von Glück von seiner höchsten Güte zu 
erwarten. Allein die Glückseligkeit war immer der Lohn 
der Tugend, und ohne Arbeit kann man Nichtö ärndten. 
Wir wünschen daher, daß treue Lehrer immer diese Ueber-
zeuaung ihren aufmerksamen Zuhörern mit Erfolg vortra-
gen und einprägen und sie beständig ermahnen mögen, zum 
Wohl des Vaterlandes durch gesellschaftliche Tugenden und 
christliche Gesinnungen beizutragen. 
W>r haben nicht nöthig, euch an dasjenige zu erinnern, 
was Wir vor einigen Monaten empfanden. Unser väter« 
licheö Herz war durch die Krankheit Unsere geliebten Svh-
neö betrübt. Ihr nahmt an Unserm Schmerz lebhaften 
Llntheil, und nachdem die Gefahr aufgehört hatte, verei-
«igten wir unsere Herzen in inbrünstigen Gebeten und Dank-
sagungen. Als eine besondere Wohlthat der Vorsehung 
sehen Wir eö an, daß sie Uns den Tag hat erleben lassen, 
an welchen Wir, umgeben von Unserm treuen Volke, dem 
. Andenken Unser« verewigten guten Vaters ein Denkmal ha-
den errichten flnnttt, welches der spätesten schwelt das 
Bild eines guten Prinzen, des Herstellers derFreybeit^oeS 
Vaterlandes darstellen wird, dessen Verdienste in. den Her-
zen der Schweden nie verlöschen können. 
Friede wacht über die' Gränzen deö Königreichs. Rübe, 
Erwerbfleiß und Wohlfahrt herrschen in der Wohnung je-
deS friedlichen Unterthanö; reiche Aerndten belohntet» im 
Ganzen die Arbeiten deö LandmanneS, und wenn in den 
nördlichen Provinzen die Aerndte fehlgeschlagen ist, so hat 
uns der Ueberfluß, den der Allmächtige über die andern 
Theile deS Königreichs verbreitete, die Mittel verschafft, 
alle Bedürfnisse zu bestreiten. Dieser glückliche Zustand 
zeigt, daß sich durch ein« allmähliche Zunahm« der Arbeit 
und Oekonomie Schweden in Hinsicht der nvtbwendig«»» 
Lebensbedürfnisse von andern Nationen unabhängig ma­
chen kann. 
Freuet euch, unter Gesetzen zu leben, die euch beschützen, 
gehorchet ihnen, und wenn ihr die Wirkungen Unserer vä-
terlichen Sorgfalt perspürt, so ergebt eure dankbaren Her-
zen und richtet eure Gebete an den Allmächtigen, der die 
Quelle alles Guten ist. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die berühmte Sängerin, Madame Borgondio, wel-
che auf der Reise nach England begriffen war, soll, nach 
unfern Blättern, mit dem Schiffe, worauf sie sich befand, 
in den letzten Stürmen verunglückt und ein Opfer der Ml-
len geworden seyn. 
Bey der bisherig«» milden Witterung lieht man in meh-
rem Gärten zum Zwevtenmale in diesem Jahre neue reife 
Stachelbeeren und andere reife Früchte. 
L o n d o n ,  d e n  i c h t e n  D e c e m b e r .  
Eine Proklamation von Sr. Majestät, dem Könige, be-
findet sich in der Hofzeitung., nach welcher die Lersamm-
lung deö Parlamente vom Zun Januar bis auf Dctr 
Sten Februar aufgeschoben ist.. Ausserdem zeigt die? 
Blatt ofsiciell an, daß der MarquiS von Welleöley zum 
Lord - Lieutenant von I r l a n d, Herr Goulbourn zum 
Sekretär von Irland, der Herzog von Monrrose zum 
Oberkammerherrn, der Herzog von Dorsel zum Ober­
stallmeister und der Marquis von Conyngh.am zum Lord 
Steward ernannt worden. 
Man glaubt, daß daö Parlament darum vrorogirt wor» 
den ist, damit nitiit angreifende Debatten gegen fremd* 
Mächte im Unterhaus? geführt werden sollen. 
Die irländischen Bauern fahren fort, dk schrecklichsten 
Gewaltthotigkeiten zu verüben. In einer der aufrüHreri-
schen Grafschaften sind Zettel verbreitet worden, deretl 
Inhalt den Geschwornen anräth, zuvor ihx Testament ztt 
machen, ehe sie sich nach dem Gerichtshöfe begeben. Dem 
znfolge bat Gericht seine Sitzungen nicht halten kön» 
nen, indem sich kein Mitglied derselben einfand. Dublin 
wird in Bertheidigungöstand gesetzt; daö Sckloß wird je-
den Nachmittag um 4 Uhr geschlossen, und ein Befehl iK 
erlassen, 6#| di« Bewohner um 8 Uhr Abends zu Hickfe 
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fitrt und bann ihreThören schließe«. Wabrscbelnlich (ittb 
tiefe Vorsichtsmaßregeln in Folge DeS Gerüchts getroffen 
worden/ daß Dublin von 8000 Mißvergnügten des NachtS 
angegriffen werden würde. 
Der Courier von gestern Abend sagt: „Wir sind autbo-
risirt, anzuzeigen, daß das nach Dublin abgegangene Sa« 
taillon Garde triebt dahin gefandt worden ist, um die Un-
ruhen zu unterdrücken, sondern um die dassge Schloßwache 
zu beziehen; die Regierung betrachtet die Unruhen in Ir-
land nur als solche, die au6 Lokalursachen entsprungen, 
und nicht, als wenn sie zu Verschwörungen gegen den Staat 
führen. Sie hofft, daß selbige bald unterdrückt seyn wer-
den, und um diesen wünschenöwerthen Zweck zu erreichen, 
so wie auch, um t>ie Adlicben und die Kapitalisten zu dem 
Entschluß zu bringen, wenigstens einen Tbeil des Jahre 
in ihrem Vaterlande zu verleben, hat der König beschlossen, 
Irland jährlich einmal zu besuchen (wenn eS nämlich seine 
Gesundheit erlaubt), indem seine Gegenwart die Einigkeit 
befördern wird, die auf eine andere Weise nicht erreicht 
werden kann." 
Die Times erwähnt des in deutschen Blättern erschie-
nenenParagraphö, in welchem von der Bildung einer rhei­
nisch -westindischen Kompagnie die Rede ist, und sagt: „Nie 
blühen die Manufakturen und der Handel mehr, als wenn 
Mitbewerber zu bekämpfen sind. Wir können daher wohl 
ruhig sagen: Möge der in dem Paragraphen ausgedrückte 
Wunsch erfüllt werden. — Trotz de? schweren Abgaben, 
welche die Manufakturisten Englands zu tragen haben, fürch-
ten wie dennoch nicht, daß sich die englische Industrie und 
Kunst die Palme entreißen lassen wird." 
Die Dubliner Evening Post sagt: „ES giebt kein Land 
in Europa oder in der Welt, dag moralischer und muster-
hafter als Irland seyn sollte; denn in keinem Lande wird 
mehr Geld auf Erziehung und Sittlichkeit als in Irland 
verwandt." 
Ein Brief aus Buenos -AyreS sagt, daß Lord Cochrane 
auch die Portugiesen in Brasilien besuchen werde. 
In einem Briefe aus Matths vom ,3ten November heißt 
eS : „DaS Schiff Rochfort wird am iSten d. M. von hier 
segeln, um Sir Thomas Maitland, der durch die Unruhen 
in Korfu aufgehalten worden ist, nach unserer Insel zu 
' bringen. Wir hoffen, daß er das vvr seiner Abreise gege-
bene Versprechen halten und die verhaßten Gesetze, welche 
auf das Kornmonopol Bezug haben, ändern werde." 
Der jetzige Kommandant von Tripoliza ist ein Schott-
länder, Namens Gordon, der früher im Regimente the 
Scotch Greys gedient, und auch den russischen FeldjUg 
gegen Frankreich mitgemacht Hatte; 
In dem Ami des L,ois, «in Blatt, das in New--Or­
leans publicirt wird, befindet sich am »Sten Oktober fol­
gend« Anzeige: „Während unedle Feinde in der gewesenen 
Hauptstadt N a v 0 ? e 0 v S seine Manen beschimpfen, und 
im Angesicht« .der Denkmale von Auüerlitz und Jena den 
Glanz seines Ruhms zu verdunkeln suchen, schlägt eine 
große Zahl hiesiger angesehener Bürger vor, das Andenken 
an einen der größten Männer durch einen feyerlichen Got­
tesdienst zu celevriren. Als Franklin starb, pries M i-
rabeau in einer schönen Rede seine Tugenden und die 
Nationalversammlung legte auf 3 Tage Trauer an. Der 
Tod Washingtons erregte gleichfalls tiefe Trauer in 
Frankreich, welches damals von Napoleon regiert wurde, 
und von einem der größten französischen Redtkir wurde dem 
Verstorbenen eine Leichenrede gehalten. Eö ist daher na-
türlich, daß die Mitbürger Franklins und Washingtons 
dem Helden Frankreichs dieselben Ehren zu bezeigen wün-
sehen, welche Frankreich ihren ausgezeichneten Landsleuten 
widerfahren ließ. Alle diejenigen, welche Muth ehren, 
und dem Genie, gleichviel französisch oder amerikanisch, 
Huldigungen darzubringen wünschen/ werden ersucht, sich 
morgen Nachmittag in der Orleans-Halle zu versammeln, 
um der Ceremonie alle die Feyerlichkeit zu geben, welche 
die Erhabenheit deS Gegenstandes erfordert." 
Jedermann ist über den Reichthum deS Herrn Alexan-
der Baring erstaunt. Dieser unternehmende Spekulant 
hat in 2 Jahren bloß in den französischen Fonds 170,000 
Pf. Sterl. verdient. Vor einigen Jahren hat er in der 
Graffchaft Norfolk ein fürstl. Gut für Zoo,000 Pf. Sterl. 
gekauft. 
P « r n a m b u k o ,  d e n  2 7 sten Oktober. 
Durch die kürzlich von Lissabon angelangten, von den 
KorteS erlassenen Befehle, hat sich unsere Lage jetzt sehr 
verändert; denn die KorteS haben dekretirt: 1) die Zu, 
rückberufung deö Gouverneurs; 2) die Bildung einer pro« 
viforifchen Junta durch Stimmenmehrheit; und Z) die Zu-
rückberufung der europäischen Truppen nach Lissabon. In 
Folge dieser Dekrete wurden am 2 6st«n die Mitglieder zur 
Junta gewählt, deren Zahl 8 ist, und worunter sich nur 
ein einziger Europäer befindet, die übrigen sind sämmtlich 
Brasilianer und waren größtentheilS Theilnehmer an der 
Insurrektion von 1817. Diese Wahl hatte die hier woh-
nenden Portugiesen so empört, daß beynahe alle große Fa-
Milien zur Reise nach Bahia und nach Lissabon Anstalten 
trafen. Oer Gouverneur segelte am 2östen nach Europa, 
und ein anderes Schiff mit 80 Portugiesen, nach Europa 
bestimmt, hatte den Hafen verlassen. Oie portugiesischen 
Truppen sind noch nicht abgesegelt, aber man erwartet, 
daß sie nach Europa eingeschifft werden, sobald ein Theil 
der Nationaltruppen organisirt sind. Dies« Dekrete der 
portugiesischen Regierung haben Pernambuko in «ine sehr 
kritische Lag« versetzt, und <6 beynahe gänzlich der Diökre-
tion derBewohner überlassen, ob sie ihre Anhängigkeit vvn 
dem Mutterlande abschütteln wollen, oder nicht. 
311» drucke» erlaubt. Stellvertretender korl. EovveruementS-Schul direkt»? F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 304. Ml'ttewoch, den 21. December 1821. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  '  
vom 1 gtcn November. 
Lord Strangford bat auf die erste Nachricht vom Ein-
falle der Perser zwey Kouricre nach Jevahan und Teheran 
geschickt/ um Frieden tu vermitteln. Vielleicht traut man 
aber dort den Engländern auch nicht. Hier glaubt man 
wieder mehr an Krieg, und spricht auch von einem nahen 
Verbote der Getreideausfuhr. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  t e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Von der einstweiligen hellenischen Regierung in Kala-
mata ist das Vaterland in G Provinzen vertheilt: EpiroS, 
Makedonien, Thessalien/ Attila, PeloponnesoS und der 
ArchipelagoS. Der Kongreß zu Tripoliza wird auö 3o Se­
natoren bestehen und sich zuvörderst mit einer Militärorga­
nisation beschäftigen. 
Seit dem Abgange der türkischen Flotte sind diejenigen 
türkischen Festungen, welche Jcb noch nicht ergeben ha­
ben , in der lebhaftesten Besorgniß. So ist PatraS in 
Morea, daS die beträchtlichsten Streitkräfte enthielt, nur 
noch von den tapfern Lalioten (Türken von Lala) bewacht. 
Die Albaneser, welche den größten Theil der Besatzung 
dieser Festung bildeten, ließen nach der Ankunft der grie» 
chischen Truvven von Tripoliza unter den Mauern von Pa-
traö die Fahne Mahomedö im Stiche, und obgleich daS 
Meer sehr stürmisch war, schifften sie sich auf einigen klei-
tun Fahrzeugen nach Misolonghi «in. Ungefähr 700 
Türken desertirten mit ihnen. Nun zog sich Iussuff Pa-
scha, verzweifelnd mit seinen übriggebliebenen Streitkräf­
ten die Belagerung aushalten zu-können, mit seinen Truv-
ptit auö dem PeloponneS zurück und flüchtete sich nach Le-
panto. Hierauf sollen die in Patraö zurückgebliebenen 
i5oo Lalioten die Stadt an allen Ecken in Brand gesteckt, 
und sich dann in die Citadelle gezogen, die übrigen 
Einwohner aber sich zerstreut haben. Als die desertir-
ten Albaneser zu Misolonghi ankamen, erklärten sse, 
sie wollten gemeinschaftliche Sache mit den Griechen 
machen, und verlangten den freyen Durchgang durch 
Aetvlien :c., um sich nach Hause zu begeben, waS ih­
nen gestattet wurde. Sie nahmen die mit ihnen deser­
tirten Türken als Albaneser mit sich; allein als sie zu 
MakrynoroS an der Gränze von EpiruS ankamen, brach­
ten sie alle die unglücklichen Türken ., ihre eigenen Me-
ligioneverwandten, um, um sich ihrer Habseligkeiten $0 
bemächtigen. 
B e r l i n /  d e n  2 2 g « n  D e c e m b e r .  
Uebet die türkischen Angelegenheiten meldet die Wie-
ner Zeitung bis zum i Sten dieseö Monats gar nichts, 
also auch nichts über eine Revolution, die in Konstan-
tinopel vorgefallen seyn soll. Die Leipziger Zeitung bin-
gegen vom 1 Sten enthält folgende Nachricht: Aus Semlin 
hatten mehrere Griemen in Wien durch ausserord «uliche 
Gelegenheit die Nachricht von der Ermordung des Große 
sultanö und vieler Christen in Pera bey einem Aufstände 
der Iani.scharen erhalten. In Belgrad waren kurz nach 
einander drey Tataren alö Kouriere bey dem dasigen Pa-
scha angelangt, welcher sodann sein HauS sperren l'ieß, 
rodö bey den Türken ein Zeichen der Trauer ist. Ob diese 
Nachricht gegründet ist, muß sich bald auftlären. 
(Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  g t t n  D e c e m b e r .  
Hier eingegangene Briefe auö konstantinopel und von 
ter Insel Hydra berichten) daß der Rest der türkischen 
Flotte in dem erbärmlichsten Zustande in den Hellespont 
eingelaufen ist. Von den vier Linienschiffen, welche an 
der Spitze dieser Flotte waren, ist nur «ins zurückge­
kommen. Patraö ist von den Griechen, wie Tripoliza, 
mit Sturm genommen worden. ES sind zwar dabey 
700 Griechen geblieben, aber die 6000 Türken, welche , 
diesen wichtigen Platz verteidigten, sind ebenfalls größ-
tentheilS umgekommen. Auch der Fall von Atta bestätigt 
sich. 
Von den Befehlshabern der türkischen Flotte sind weh-
rere hingerichtet 1 irden. Die Aanitscharen sind Co un­
ruhig und widerspenstig, daß man den gröbsten Excessen 
entgegensieht. Daö türkische Reich scheint seiner Auflö­
sung mit starken Schritten entgegen zu gehen. DUMM-
heit, Barbarey und Despotismus richten es gemeinschaft­
lich zu Grunde. — Die vom französischen Geschäfteträ-
ger zu Konstantinopel angekündigten kostbaren Geschenk« 
des Allerchristlichen Königs, haben dort einige Sensation 
erregt. (Hamb. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
AuS Konstantinovel schreibt man Folgendes: 
„Verwirrung, Angst und Schrecken umgeben tm6 fritr. 
Die Much der Türken nimmt täglich zu und die Ermor­
dungen beginnen mit erneuerter Grausamkeit. Gestern 
war ich Augenzeuge eines abscheulichen Verbrechens. Durch 
eine der entlegensten und einsamsten Straßen Konstantins-
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x«ls ging nflmlicf) ein «Ott Alter und Gebrechlichkeiten ge-
beugter EreiS; er stützte sia, aus ein junges liebenSwurdu 
ß<6 Wichen. Schon hatten sie die Thürs ihres HauseS 
erreicht, alö plötzlich um die Ecke der Straße ein hocdmü-
thiger junger Türke, 14 bis »5 Jahre alt, trat. Ohne 
Schonung sür das Greisenalter deg Manneö, noch für 
die Unschuld des jungen Mädchens, stürzte sich der rohe 
Muselmann auf sie, hieb den unglücklichen Greis durch tu 
nen Schlag seines Damaöcenerö zu Boden, schleifte das 
Mädchen bey den Haaren einige Schritte entlang, und 
stieß dann auch ihm den noch vom Blute triefenden Stahl 
in die Brust. Die Leichname beyder blieben noch lauge 
auf der Straße liegen." 
M a d r i d /  d e n  2gsten November. 
Da die jetzigen KorteS ausserordentliche sind/ wel­
che sich nur mit den Gegenständen, die ihnen ausdrücklich 
vom Könige vorgelegt werden, beschäftigen dürfen, so be-
steht die bleibende Deputation der ordentlichen KorteS noch/ 
an welche allein demnach Vorstellungen auS den Provinzen 
gerichtet werden können. An sie war daher auch die 
Adresse von Kadix gegen Ernennung des Generals Andilla 
zum Kommandanten der Stadt gerichtet. „Man »Visse 
nicht, wird darin gesagt/ ob er dem konstitutionellen Sy­
stem so ergeben sey/ um ihm einen so bedeutenden Posten 
anzuvertrauen; auch habe er tiefen auf einem so krummen 
Wege erschlichen, welcher die Minister entehre. Die Mi-
nister hatten nämlich auö seiner Ernennung ein Geheimniß 
gegen die Abgeordneten von Kadix, die sich an die Regie-
rnng gewandt, gemacht, und den General so eilfertig ab-
reisen lassen, als ob von einem Ueberfafl die Rede 
tväre." — Einige versichern, eö sey Befehl gegeben, den 
General Mina zu verhaften, was nicht leicht seyn dürfte. 
Er selbst hat, um auf Alles gefaßt zu seyn, sein Testament 
gemacht. In der von ihm unterzeichneten Adresse gegen 
die Minister wird gesagt: Korunna, das zweyte Bollwerk 
der spanischen Freyheit, ist entschloss/ diesen Ruhm zu 
behaupten/ so lange ein Stein auf dem andern steht. 
Die Geschichte aller Jahrhunderte lehrt, daß Völker, die 
gut regiert werden, sich nicht empören. — Mac Room 
und Nunez, die beschuldigt waren, den hiesigen Aufzug 
mit Riego'S Bild veranlaßt zu haben, sind freygesprochen. 
Ihr Vertheidiqer, Cambronezs (StaatSrath Königs Jo-
seph), wurde öfter durch Beyfaüklatschen der Zuhörer un­
terbrochen. 
Die bleibende Deputation der KorteS hat der Provinzial-
deputation zu Kadix geantwortet r Sie könne das Verlan-
gen derselben, zur Entsetzung der Minister zu wirken, nicht 
gewähren, bis ihr bewiesen sey/ in welchem Stücke sie 
die Verfassung verletzt hätten. 
Kanhagena sagt in feiner Adresse unter Anderem: Wis­
sen Ew. Majestät wohl, daß die Wesen, die Ihren Thron 
umgeben/ Ihr Zutrauen erschlichen haben, un? daß sie ia 
Ihrem Namcn die Getreuestev Ihrer Utitirthanen verfol-
gen? Wie/ Ew. Majestät könnten Jene, die Sie umge-
den, der Nation vorziehn? DaS Volk von Karthagena 
kann dies nie glauben. Die Zeit ist kostbar, die Umstände 
gebieterisch. DaS Volk, das hier zu Ewr. Majestät spricht, 
hat seinen letzten und unabhängigen Entschluß gesüßt. 
Sein Schwur ist: Verfassung oder Tod! Wenn Sie, 
Sire! die Klagen der treuesten Stadt Jhreö Königreiches 
<waS wir nicht glauben können) zurückweisen, so ist eS 
bereit das Letzte zu wagen; .aber e6 wird nicht untergehn, 
ohne zuvor diejenigen, die Urheber aller dieser Uebel sind, 
seiner gerechten Rache geopfert zu haben. Ew. Majestät 
bekleiden den heiligen Charakter eines konstitutionellen Kö­
nigs. Ihnen, Sire! steht eS zu, allen den Hebeln, die 
Span ien bedrohen /  sch leun igen E inha l t  zu  t bun  — wo 
nicht, so ist es geschehen um die spanische Nation und um 
die Person Ewr. Majestät. Wir bitten demnach Ew. Ma. 
jestät/ daö Schwert der Gerechtigkeit auf die Häupter der 
Schuldigen fallen zu lassen. 
Man hat, sagt dagegen die Regierungszeitung, auch in 
Leon Unterschriften zu einer Adresse an den König gesam-
melt, welche jedoch die Mehrzahl der Bürger aufs Höchste 
mißbilligte. Sie habe daher eine Bittschrift an Se. Ma-
jestät unterzeichnet/ in welcher sie das Verfahren anderer 
Provinzen tadelt und die gesetzwidrigen Umtriebe beklagt, 
die unfehlbar zu einem Bürgerkriege führen würden, wenn 
Regierung und Körles nicht schleunig alle die Kraft 
und Entschlossenheit entwickeln, welche die Umstände er-
heischen. 
In Granada hat die Obrigkeit so viel Festigkeit bereie* 
sen, daß eS nicht zu Adressen gekommen ist. 
V o m  M a y n ,  v o m  i i t e n  D e c e m b e r .  
Der Erzbischof, Freyherr von Gebsattel, und der Bi-
schof zu AugSburg, Freyherr von Frauenberg, haben be-
reitS Hirtenbriefe erlassen. Beyde beginnen mit den 
Worten: Von Gottes Gnaden Erzbischof— Bi­
schof ;c. 
Durch Sturm und Wetter wurde am 3osten November 
zum Fürsten von Hohenlohe nach Bamberg aus weiter 
Ferne ein Landmädchen gebucht, das an der Gicht let» 
dend auf Krücken ging. Nach Gebet und Segen und Er-
Mahnung zum Vertrauen hieß der Wunderthäter die 
Kranke fortgehen. Sie raffte sich zusammen und ging, 
und ihr Vater trug die Krücken; kaum aber hatte sie ei-
nige Schritte zurückgelegt, so stürzte die Unglückliche auf 
die Straße in den Morast und verlangte ihre Krücken wie-
der. Da der Vater sie verweigerte und nur den wahren 
Glauben empfahl, kamen endlich einige Vorübergehend« 
dem Mädchen zu Hülfe und führten es fort. 
ES wird auch von einer Reise deS Kardinal - Erzbischo» 
fei/ Erzherzoges Rudolph, nach Rom gesprochen, dt? 
i'.,m Nachfolger Sr. Heiligkeit bestimmt sey. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Oökarö-Tag ward hier vertriebenen Sonnabend 
durck Artilleriesalven verkündigt. Am Abend gaben Se. 
Majestät einen großen glänzenden Ball, wozu das diplo-
matische KorpS und alle höhere Beamte eingeladen waren. 
Am selbigen Tage wurde Ordenskapitel gehalten, in wel­
chem Se. Majestät den Prinzen Eugene, Herzog von 
Leuchtenberg, zum Seraphinen-Ritter ernannte. 
Verwichenen Freytag wurde der zweyte Maskenball ge­
geben. Die Anzahl der gegenwärtigen Personen war 
größer als vorigeSmal. Alles ging mit Ordnung, Ruhe 
und Fröhlichkeit zu. 
L o n d o n ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
Als ein merkwürdiges Beysviel deS Scbnellsegelns dient/ 
daß bas Schiff Korsair in 1 8 Tagen und 18 Stunden von 
Charlesion, Süd-Karolina, in Liverpool anlangte. 
J-n einem Briefe aus Bathkcale (Irland) wird folgende 
Mordthat erzählt: In Hollywood nahmen einige der Ban­
diten in dem Hause deö Herrn Reymond Waffen weg, wäh-
rend Herr Reymond abwesend war, und als derselbe zu-
rätffehrte, machte er seiner Dienerschaft Vorwürfe, daß 
sie die Waffen so gutwillig auegeliefert hätten. Einer der 
Diener, Namens Muuby, erwiederte feinem Herrn, daß 
et kein Wort darüber verlieren solle, indem er (Murphy) 
die Banditen ftnrte. Diese seine Erklärung wurde bekannt, 
und die Folge davon war, daß ein geheimes Tribunal der 
Banditen entschied, dieser unglückliche Mann müsse er* 
,nordet werden. In der Nacht am sten December wurde 
das Haus des f?erc» Revmund erbrochen, Murphy auö dem-
selben geschlevvt und erschossen. 
A u 6 M e x i k o , vom i 2ten September. 
T r a k t a t ,  g e s c h l o s s e n  z w i s c h e n  d e n  G e n e r a -
l e n  O ' D o n o i h u  u n d  I t u r b i d e .  
(Fortsetzung.) 
In dem im Artikel 3. vorausgesetzten Fall sollen die 
Kommissärs Se. Majestät bitten, den Traktat dem Durch» 
lauchtigsten Infanten mitzutheilen, in der Ordnung, wie 
dieselben in dem besagten Artikel aufgeführt stehen, um 
ihn zu ersuchen, feinen wohltbätigen Einfluß anzuwenden, 
damit eines der angeführten Mitglieder feines Durchlauch, 
tigfitn Hauses die Krone dieses Reichs übernehme, da die 
Wohlfahrt bevder Nationen Dabei) interesiirt ist, und eS 
den Mexikanern die größte Genugthuung geben würde, die-
see Band den übrigen Banden der Freundschaft hinzufü-
gen zu können, womit sie sich Spanien anzuschließen wün­
schen. Art. 6. In Folge deS Entwurfs von Ignola wird 
unverzüglich eine Junta ernannt werden, gebildet auS den 
ersten Männern deS Reichs, ausgezeichnet durch ihre Tu-
genden, ihren Rang, ihr Vermögen und durch iHre Ein-
sichten / welche die öffentliche Meinung dazu bezeichnet. 
Ihre Zahl muß groß genug ftyn, damit die Vereinigung 
ihrer Einsichten das (gelingen ihrer Beschlüsse verbürge, 
die eine Wirkung der Autorität und Macht seyn werden, 
welche die folgenden Artikel derselben bewilligt. Art. 7 .  t>it 
Junta, von welcher der vorstehende Artikel handelt, wird 
proviforische Regierungsjunta heißen. Art. 8„ 
Der Generallieutenant D. Juan O'Donojhu wird 
Mitglied dieser provisorischen RegierungSjunfa seyn, da 
«6 nothwendig ist, daß eine Perfon von feinem Range ei« 
nen thätigen und unmittelbaren Hlntheil an der Regierung 
nehme, und da eS der Geist des benannten Entwurfs un-
erläßlich macht, einige in demselben genannte Perfone» 
auszuschließen. Art. 9. Die provisorische RegierungS-
j u n t a  w i r d  e i n e n  d u r c h  s i e  f e l b s t  e r n a n n t e n  P r ä s i d e n t e n  
haben, dessen Wahl auf eines ihrer Mitglieder oder auch 
auf ein anderes Individuum fallen kann, welches durch 
absolute Stimmenmehrheit festgefetzt wird. Im Fall sich 
diese bey einer ersten Stimmensammlung nicht ergiebt, fo 
wird zwischen den beyden, welche die meisten Stimmelt 
gehabt, auf's Neue ballotirt. Art. 10. DaS erst«, wo-
mit die provisorische RegiernngSiunta sich zu beschäftigen 
haben wird, ist/ ein Manifest an die Nation zu erlassen, 
worin sie ihre Installation anzeigt, und die Ursachen dar-
legt/ warum sie sich versammelt, nebst den weitem Erklä­
rungen , welche dienlich scheinen werden, um daß Volk 
über fein Interesse und über die Art der Erwählung der 
Deputirten zu den KorteS aufzuklären, von welcher hernach 
die Rede feyn wird. Art. 11. Die proviforische Regie-
rungSjunta wird nach der (Erwählung ihres Präsidenten eint 
Regierung ernennen, gebildet aus dreq Personen aus ih­
r e r  M i t t e  o d e r  a u c h  a u s s e r h a l b  d e r s e l b e n ,  w e l c h e  d i e  a u S -
übende Gewalt in sich vereinigt, und welche im Na-
meii des Monarchen fo lange regiert/ bis daß dieser das 
Scepter des Reichs ergreifen wird. 
(Oer Beschluß folgt.) 
V e r m i f c h t e  N a c h r i c h t e t t .  
Bey der schwedischen Armee sind die Profoßstellen, 8« 
körperliche Bestrafungen jetzt feiten stattfinden, abge­
schafft. Zu den Geschäften derfelben soll im Nothfall ein 
Arbeitsmann oder eine Weiböperfon gedungen werden* 
Statt der Profoße werden dagegen Ober-Zimmerleute h^y 
den Regimentern angestellt. 
' * » * 
D i e L e i p j i g e r  B ü cb e r m e f se. 
M i c h a e l i s  1 8 2 1 .  
(Fortsetzung.) 
Der V o f sische Homer wird in 4 Bänden zum Fünf-
t e n m a l  a u f g e l e g t  ( C o l t a ' f c h e  B u c h h a n d l u n g ) .  A .  L a f o n ­
t a i n e  l ä ß t  B .  1 .  f e i n e r  Ü b e r s e t z u n g  d e r  T r a g ö d i e n  t o e f f  
AeschylöS mit Kommentar (Halle bey Renger) hervor» 
t r e t e n .  —  A r i s t o v b a n e S  R i t t e r  h a t  W .  V i n d o r f  
(Leipzig bey Weidmann), Aristoteles Poetik E. A. W» 
Gräfenhan (ebendaselbst), Lykurg'S Rede'baden C» 
F .  H e i n r i c h  ( B o n n  b e y  v o m  B r u l )  u n d  F .  O s a n n  
(Jena bey Cröker) mit Anmerkungen herausgegeben. —-
Den Anfang der Euklidischen Elemente hat S. F. Hau---
b e t  i n  e i n e r  Chrestomathia geometrica abdruFen lassen. 
— SluS g Rübe Nachlaß (int> „ausführliche Erläuterun­
gen der 10 ersten Kapitel Der ©cfcrift; desTacitUö über 
Deutschland" in Druck gegeben worden (Berlin bey Rei-
mC5) ungemein reich ist daS Fach der Geschichte und der 
mit ihr verbundenen Kenntnisse ausgestattet worden. 
W .  S c h u l z  g i e d t  „ V e r t r ä g e  z u r  K e n n t n i ß  d e S  E r d b o ­
d e n s "  n M  K n p f .  ( B e r l i n  b e y  R e i m e r ) .  V o n  C .  R i t t e r ' S  
schätzbarer „Erdkunde" B. i. erscheint (ebendaselbst) eine 
jTueote vermehrte Ausgabe. — Belz oni'S „Reise in Ae­
gypten und Nubien" (Jena bey Bran) zieht durch Reich-
haltigkeit und Abelitheuerlichkeit an, und F Gau'S „neu 
entdeckte Denkmäler Nubien'ö" Lief. 1. (Cotta'scbe Buch­
handlung) dienen ihr zur Vervollständigung. — Von F. C. 
Stadlin erhalten wir eine sehr ausführliche „Topogra­
phie d?6 Kantons Zug" (Lucern bey Meyer) mit Steindruck; 
deö i(ktt Tb B. ». bis 3. find als fertig angegeben. 
Zur philosophischen Weltgeschichte gehören G. B. 
Dico'ö erst seit Kurzem wieder iVe Auge gefaßte, viel 
Eigentümliches in kritischen Ansichten und politischen Be-
merkungen enthaltende „Grundzüge einer neuen Wissen-
schaft über die gemeinschaftliche Natur der Völker"; W. 
Weber hat sie auS dem Italienischen in das Deutsche 
ü b e r s e t z t  ( L e i p z i g  b e y  B r o c k h a u S ) .  A u c h  I  P .  v .  H o r n -
thal'S „Geschichte der Anstalten für die Rechtöpsiege bey 
den wichtigsten europäischen Völkern in 4 Bänden" läßt 
sich bicher rechnen; B. i. (ebendaselbst) ist alö fertig an-
gegeben. DaS neueste Werk von Gbrre ö: „Europa und 
die Revolution" (Stuttgardt bey Metzler) wird nicht auf-
geführt, befindet sich aber sicher schon in vielen Händen. 
Aus der a lten Geschichte ist nur I. H. v. W essen-
berg'6 „Volksleben zu Athen im Zeitalter des PerikleS 
nach griechischen Schriftstellern" (Zürich bey Orell) nam-
Haft zu machen. 
Desto fruchtbarer ist die Aerndte auf dem Gebiete d«6 
Mittelalters. Für die morgenlandische Geschichte 
t h u n  s i c h  n e u e  Q u e l l e n  a u f  i n  d e r  v o n  I .  L .  R a s m u s -
sen arabisch unt> lateinisch herausgegebenen Additamenta 
ad liistoriam Arabum ante Islamismum excerpta ex Ibn 
NabatoTi, Nuvekio atque Ibn Koteibah (Kopenhagen bey 
Gyldendal). — Immer zugänglicher werden dieDenkmä-
Itc; so durch I. E. Ruhl „Kirchen, Palläste und Klöster 
in Italien, vorzüglich auS dem Mittelalter" Heft i. u 2. 
( D a r m s t a d t  b e y L e e k e )  u n d  b e s o n d e r s  d u r c h  S .  B  0 i  s s e  r  e  e  
„Ansichten und Risse deg Doms von Köln" (Cotta'sche Buch-
Handlung), «in herrliches Prachtwerk, welches Deutschland 
zu großer Ehre gereichet. — Als dankengwerthen Bey-
trag zur christlichen Sagengeschichte betrachten wir„Johau-
m6 von Hilt>e6btim, die Legende von den Heiligen drey Kö-
nigen, aus einer von Goethe mitgeteilten lateinischen 
Handschrift und einer deutschen der pfälzischen Bibliothek 
in Heidelberg bearbeitet und mit zwölf Romanzen beglei-
tet »on G. Schwab; nebst einer Abhandlung von 
Boisseree (Eotta'sche Buchhandlung). — Von Darstel­
l u n g e n  e i n z e l n e r  Z e i t a b s c h n i t t e  s i n d  e r f r e u l i c h :  F . K u r ;  
„Oesterreich unter Herzog Rudolph IV." (Linz bey Haslin. 
ger); C. W. Graf Brandis „Inrol unter Friedrich vsn 
Oesterreich" (Wien bey Mörschner); und S ch l e tt „Bio­
graphie K. Ludwig's von Bayern" (Su'.zbach bey Seidel). 
Für die neuere und neueste Geschichte sind zu bemer-
k e n  O e u v r e s  c o m p l e t e s  d e  N a p o l e o n  ß o n a p a r l e  
(Cotta'sche Buchhandlung)/ über deren Aechtheir der Her-
außgeber sich gehörig auszuweisen nicht unterlassen wird; 
der Frau v. Stael „;ehn Jahre meiner Verbannung", 
zweymal übersetzt (Leipzig bey Brockbaus; und Berlin bey 
Dunker und Humblot); (5. Hirzel „Europa im dritten 
Jahrzehnde deö igten Jahrhunderts, eine vbilosovhisch-
politische Skizze" (Zürich bey Orell). — Auö den Zeitge» 
nossen sind einzeln abgedruckt worden dieLebenbbeschreibun-
gen des Ministers v. B ü l 0 w und deö G. O. R. R. Schöl \, 
denen demnächst wohl noch andere von gleicher Wichtigkeit 
folgen werden. 
Eine ganz eigene ansehnliche Sammlung machen die 
Schriften über den Kampf der Griechen gegen die Türken 
aus; eö sind ihrer 18 angegeben und seitdem nicht viel rot« 
Niger erschienen; dazu kommen 8 Landcharten, welche den 
Schauplatz verdeutlichen foller z und selbst ein gesellschaft­
lich - politisches Spiel „die Türken und die Griechen, wel. 
che werden siegen?" (Leipzig bey Klein); das letztere ist 
nicht zu loben, denn mit solchen Angelegenheiten der Mensch-
heit darf weder oben noch unten ein Spiel getrieben wer-
den. In 8 Schriften wird Griechenland geographisch-
statistisch dargestellt; unter ihnen mögen die von W. A. 
Lindau nach dem Englischen (Dresden bey Arnold), von 
W. v. Vandoncourt (Leipzig bey Hinrichs) und von 
H u g h e ö (Jena bey Bran) zu den Besseren gehören/ ohne 
deswegen die Uebrigen verwerfen zu wollen. Zur geschicht-
lichen Bearbeitung eignet sich der Gegenstand jetzt nur in 
fo weit er der Vergangenheit angehört und in dieser Be-
ziehung hat C. Mönch 'ö „Sammlung von Denkschriften 
über die Türkenkriege, namentlich des sechszehnten Jahr­
hunderts" (Zürich bey Orell) Werth, wenn gleich in der 
stellenweise wackeren Einleitung viele Mängel begegnen; 
bey der beabsichtigten Fortsetzung dieses Buches wäre De-
sonders auf daö Rücksicht zu nehmen, wag gut unterrich-
tete Zeitgenossen/ wie Buöbek u. A./ über Sitten und 
politische Verhältnisse der Türken im sechzehnten Jahr-
hundert geäussert haben; denn ihren rednerischen Auffor» 
drrungen und Warnungen kann doch nur untergeordnete 
Wichtigkeit zugestanden werden. 
(Oer Beschluß folgt.) 
Zß |o druck«« ttimt. Stellvertretender fori, Gouvernement«-Ech uidirektvr Z. D. Brannschweig. 
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T r i e s t ,  d e n  S t e t t  D e c e m b e r .  
Nachrichten auS Kalam^'tta vom i oten November lau­
ten für die Sache der Insurgenten günstig. Der Senat 
hat seinen Sitz nach Tripoliza verlegt, von wo er durch 
Senatuökonsulte seine Befehle verkündet. Räch der Ein-
nähme letztgenannter Stadt, brach der größte Thcil der 
Truppen gegen Patrasso auf, welches seitdem wieder enger 
eingeschlossen ist. Achttausend Moreotcn wurden gleich, 
zeitig durch die Landenge von Korinth gegen Cdursckid 
Pascha abgeschickt. Alp von Janina unterstützt seitdem 
den Senat von Morea mit bedeutenden Geldsubstdien zu 
Führung deö Kriegs. Nach einigen Briefen soll er sogar 
2 Millionen (vermutblick Piaster a 5 Gr.) zur Verfü­
gung deS Senats von Tripoliza gestellt haben. In der 
von zwey albanestschen Häuptlingen überbrachten Schen-
kungöurkunde wünscht er den tapfern Hellenen Glück zu 
der glorreichen Wendung ihrer Angelegenheiten, und ver­
spricht Alles zu Vertilgung der Oömanen beyzutragen. 
Die Schenkungsurkunde soll von ihm, unter dem Na-
wen Konstantin^ unterschrieben seyn, woraus man fol­
gert, daß die längst verbreitete Nachricht von seinem 
Uebertritt zum Cbristenthum richtig sey. (?) OdysseuS 
in EpiruS hat unter andern den Türken viele Muni-
tionSvorräthe, die nach Morea bestimmt waren, wegge­
nommen. 
Schiffe aus Korfu verbreiten das Gerücht/ daß sich 
ausser Koron und Modon, auch die wichtige Festung 
Ytapoli di Romania mit Kapitulation den Griechen er-
geben habe. Wenn lieb diese Nachricht bestätigt / fo 
wäre ganz (?Patra6?) Morea von den Hellenen er-
obert. 
Nachrichten auS Serres vom 15fett November zufolge, 
haben die Türken am oten November einen neuen hef-
tigen Angriff auf die feste Stellung der Griechen bey 
Kassandra versucht, ober eben fo fruchtlos wie alle frü-
Hern/ nur daß diesmal der Verlust der Türken noch 
größer war. Einige geben ihn auf 7000 (?) Mann 
an. Die Griechen fcheinen ssch durch diefe blutigen 
Kämpfe immer mehr zu streitfähigen Soldaten zu bil-
den. 
Auf den jonischen Inseln soll es bey der durch den 
englischen Gouverneur befoblnen Entwaffnung der Ein-
»rohner überall zu blutigen Feindseligkeiten gekommen 
seyn. Auf einigen Inseln zogen die bewaffneten Bauern 
sich in die Gebirge und behaupten sich dort in voll-
kommnem Jnsurrektionözustand gegen die Britten. Der 
Lord Okerkommissär bat befohlen/ daß man in keinem 
der Häfen der ionischen Inseln irgend ein Kriegsschiff 
der streitenden Thcile, ausser im Falle eines Seestur-
meö, aufnehmen und mit diesen Schiffen keine Verbin-
btmg pflegen soll, und t)flj Uebenreter als offenbare 
Empörer gegen die Ionische Regierung betrachtet werden 
sollen. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  D e r e m b e r .  
Vorgestern erstattete in der zweyten Kammer der ANS« 
schuß über die Bittschriften Bericht. Die lebhafteste Oe-
batte erregte daö Gefuch eines Herrn Haly aus Paris, daß 
man/ ohne zur Cenfur Zuflucht zu nehmen, den Zeitungen 
engere Gränze» vorschreiben/ und sie z. B. bloß auf Be-
richte von Thatsachen beschränken/ das eigene Urtbeil aber 
ihnen verbieten solle. Graf Castelbajac nahm hiervon An-
laß zu einem deftigen Ausfall auf die Minister. Preßfrey-
beit sey verfassungsmäßig; feit 7 Jahrtn aber Habe BU 
schränkung statt gefunden, und ietzt verlangten die Mittf-
ster Fortsetzung der Willkühr auf noch 5 Jahre. Die 
Sacke sey um fo wichtiger, »a dir Minister die Kammer 
verleumden. Verdiene diefe kein Zutrauen/ fo solle man 
sie auflösen/ und Frankreich zwischen den Ministem und 
der Kammer entscheiden lassen. Aber dies scheuten jene, 
klagten dagegen unaufhörlich über Revolutionäre, und 
geben dafür bald die Liberalen/ bald di« Royaliken autf; 
allein die Minister felbst wären die Revolutionäre; denn 
Revolution fey Veränderung deö Bestehenden, und damit 
beschäftigen sie sich seit 5 Jahren. Als der König zurück-
kehrte/ gewährte er eine Verfassung, und versprach kräf-
tige, freye und edle Gesetze. Sie aber verlangen Will-
kühr und Ausnahmegesetze, und suchen den König gegen 
die treue Kammer einzunehmen. Sey diese deö königli-
chen Vertrauens unwürdig, so möge man sie auflöten; 
im umgekehrten Fall sollten die Minister abtreten, aber 
lieber verleumdeten sie und behaupteten bald: den Libera-
len wären die BourbonS zuwider; bald: die Royalisten 
unterhandelten mit fremden Mächten, um Ausländer int 
Land zu rufen. Die Liberalen, sagen sie, unterstützen 
jetzt die Royalisten, in Hoffnung, diefe würden so viele 
dumme Streiche (sottises) machen, daß ihnen die Macht 
zufallen müsse. — Der Siegelbewahrer (Deserre), der ' 
Vitt allen Ministem alltin gegenwärtig war, erklärte: 
Daö Zutrauen des Königs habe sie auf ihre Stelle berufen, 
die sie jedoch nicht behalten könnten, wenn sie dies Zu-
trauen verlören (sie haben eS verloren! wurde gerufen). 
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Wie lebhaft auch Manche Mitglieder auf die Minister los­
ziehen möchte«/ fo sev damit noch nickt bewiese»/ daß diefe 
daS Vertrauen der Kammer selbst eingebüßt; im Gegen-
theil wären ja die Vorfchläge der Regierung von der Kam-, 
mer angenommen, und also bedangt. Ja, wenn die Mi-
nister auch wirklich daS Vertrauen der Mehrheit eingebüßt 
hätten, fo fet) dieS noch kein entscheidender Grund 
Erster« zum Abtreten zu bewegen (heftiges Murren); dicS 
würde nur dann der Fall feyn, wenn die Mehrheit durch 
lange Gleichförmigkeit der Grundsätze gebildet wäre, nicht 
aber durch ein zufälliges Zusammentreffen. — Auf die 
Klage deS SiegelbewahreS über die heftigen Augfälle ge-
gen die Minister erwiederte Castelbajac: die Kammer fey 
über die Minister gefetzt, und also berechtigt, eine ernste 
Sprache zu führen, wenn diefelben den rechten Weg ver-
lassen. — Salaberry gab den Plan, besonders des Mi-
nisters PaSquier und seiner Betrauten, die durch den mau-
rerschen Eid: „Gegenseitige Gewährleistung," sich ver-
bändet, an: „die Charte zu hemmen/ königliche Verord-
nungen statt Gesetze zu erlassen, alle Bürgschaft zu ver-
Nichten, und dagegen Willkühr einzuführen." Die Mit» 
tel aber, deren man sich zu Ausführung dieses Plans be-
diene, wären: Verächtlichmachen der Charte, Albhalten 
der Wahrheit vom Thron/ und Verleumdung der Kammer. 
Aber schon erschallen tausend Stimmen des Schmerzes und 
der Wahrheit: „Sire, Sie sind verrathen! Treulose be-
trügen Sie, und richten Sie und Frankreich zu Grun-
de :c." Der Siegelbewahrer erinnerte an den Unedel-
muth, einen Abwesenden anzugreifen. Salaberry ver-
setzte: Er habe PaSquier und Genossen genannt, nehme 
jedoch den Herzog von Richelieu auS. Ein anderes Mit-
glied erinnerte: Warum erfcheint Herr PaSquier nicht, 
nachdem er sich so grobe Ausfälle in der geheimen Sitzung 
erlaubt hat! — Herr Chauvel-in rügte: „dem Ministe­
rium genüge es nicht, unabhängigen Zeitungen Schweigen 
zu gebieten, sondern eö schreibe feinen Blättern auch Lü-
gen vor" Namentlich habe der Moniteur der Mehrheit 
der Kammer eine strafbare Absicht beigemessen; *) das 
Journal de Paris habe gar Auflösung der Kammer ange« 
kündigt, und statt frey angenommener Gesetze, königliche 
Verordnungen. Freylich fey die Unklugbeit und Unwis-
senheit der Minister schon alt. Seit der Restauration habe 
das wechselnde Ministerium sich stetö demselben System der 
Verleumdung hingegeben, bald gegen die Rechte, bald 
gegen die Linke, und immer geschwankt/ aber so unklug/ 
wie daö gegenwärtige, habe eö keinS getrieben. Daher auch 
das Einstimmen der Mehrheit mit der schönen Adresse; 
diese könne von allen Franzofen unterzeichnet werden; sie 
*) Der Momteut vom 2ten dieses Monats hatte gesagt, 
daß, wenn der Verein der Linken und Rechten statt 
« Region/ Vaterland und 
Gesellschaft unverständlich seyn würden. 
sey selbst dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
günstig/ wenn er nur Gebrauch davon zu machen ver-
stände. Mit welchem Recht könne auch der Siegelbewah-
rer diesen Verein der Kammer tadeln, da er ja im vori-
gen Jahre durch einen ähnlichen sein Censurgesetz durch-
geführt; freylich mit dem weisen Zusatz VaublancS/ daß 
eS nur drey Monat nach Eröffnung der jetzigen Sitzung 
gelten solle. UebrigenS habe sich die Meinung in den 
beyden entgegengesetzten Seiten deutlich genug auSgespro-
cheN/ der König möge sich immer für die eine oder die an-
dere erklären / fo werde daraus fein größeres Unheil ent* 
stehen, als daß das ministerielle Centrum verschwinde. 
(Gelächter.) Einige Mitglieder desselben würden sich dann 
zur Rechten, andere zur Linken fetzen; fo habe man doch 
mit Leuten von entschiedener Meinung zu tbun; und daS 
sey weit besser alö wie seit sieben Jahren das Ovfer einer 
Partey zu seyn, die nur den Vortheil der imestins (Ma­
gen?) *) sucht. — Daö Verhältniß der Stimmen scheint 
für den Augenblick so ungünstig für daö Ministerium, daß 
der Präsident, der Schwache der Ministerialpartey be-
wüßt, nicht einmal über die wenig bedeutende Zwischen-
frage, welches von beyden Gesetzen zuerst zur Diskussion 
kommen solle? abstimmen lassen wollte, obgleich man ihm 
von der rechten Seite mehrere Male zurief, er möge doch 
abstimmen lassen, damit die Minister gleich im Anfange 
sehen könnten, wo die Mehrheit der Stimmen diesmal 
wäre. — Ein lächerlicher Vorfall ergab sich bev dieser 
Sitzung. Chauvelin wollte, ehe er seine Rede begann, 
ein GlaS Zuckerwasser trinken, ergriff aber daö GlaS 
Tisane, welches für den kränklichen Siegelbewahrer da» 
bin gefetzt war, und verzog bey dem unerwarteten Arz» 
nevgefchmack das Gesicht fo arg, daß die Verfammlung 
mehrere Minuten brauchte, um wieder ernsthaft zu wer­
den. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Es scheint, daß daö Patriarchat nicht ganz aufgehoben 
werden/ sondern daß in Ansehung seiner Einkünfte nur 
eine Herabsetzung eintreten wird. 
V o n »  M a y n /  v o m  i  i t e n  D e c e m b e r .  
In einem öffentlichen Blatt ist ein päpstliches Breve 
wider einen Prager Professor Fessel enthalten, worin 
unter andern Verwünschungen deS jetzigen Zeitgeistes auch 
der Unwille und Schmerz Sr. Heiligkeit ausgedrückt ist, 
daß in so manchen Diöcesen die Bischöfe und geistlichen 
Vorsteher ungestraft das Lesen höchst verderblicher und 
von Unkatholischen geschriebener Bücher gestatten, wie 
z. B. der buhlerischen Poesien von Schiller/ Herder, 
Wieland und Andern. Namentlich betrifft die Klage 
die Theologen. 
*) Nach bem Lachen, womit man diese Aeusserung auf-
nahm, zu urtheilen, scheint hier eine Wortspielttty, 
Iatestin statt Interieure, statt jlt find««» 
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S a n  I a g o  d e  C h i l i ,  d e «  1  S t e n  A u g u s t .  
Gestern langten hier die Fahnen an, welche der Feind 
bey Rankagua genommen und die chilische Armee in Lima 
wieder erobert hatte. Eine ausserordentliche Menge Men-
fchen hatte sich versammelt, um den Paradezug in Augen-
schein zu nehmen, und sobald derselbe in der Stadt an-
langte, läuteten alle Glocken und 100 Kanonenschüsse wur­
den abgefeuert. Heute Nachmittag wurde in der Kathe­
dralkirche ein feyerlicheS Te Deum gesungen. 
L i m a ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  
Von Bujama ist uns unterm »Zten d. M. Folgendes 
mitgeteilt worden: „Oer Feind setzt seine Flucht fort; er 
läßt aber auf seinem Marsche solche Spuren der Grausam-
feit zurück, daß sie selbst in dem unempfindlichsten Men-
schen Abscheu erregen. Von der Zeit unsers Abmarsches 
von Lurin haben wir fast auf jedem Schritte Beweise sei-
nerUnmenschlichkeit angetroffen, und mehr als 3o todte 
Körper spanischer Soldaten, die entweder aus Schwäche 
oder an Krankheiten starben, oder auch auf dem Wege er­
schossen wurden, weil sie nicht marschiren konnten, haben 
sich unfern Blid>.; alö Nahrung der Raubvögel dargebo-
ten. Rodil und Baldes sind diejenigen, die den größten 
Theil dieser unglüctlidxn Menschen geopfert haben. Un-
sere Avantgarde wird den Feind bald einholen. Das De-
fertiren in der feindlichen Armee dauert fort. Rodil und 
DaldeS erschießen diejenigen ihrer Soldaten, die ihnen 
Nicht folgen können, und sagen pabey zu ihnen: „Ihr sollt 
«her sterben, als daß ihr unsere Feinde werdet." — 
L i m a ,  d e n  s v s t e n  J u l y .  
Schon unterm isten July hatte General San Martin 
auch eine Proklamation an die weiblichen Bewohner von 
Lima erlassen, worin eS heißt: „Frauen von Lima ! Wel-
che Südamerikanerin erinnert sich nicht als Mutter erlit­
tener Trübsale und verflucht nicht als Frau, Tochter oder 
Schwester die Spanier? Frauen von Lima! Die Natur 
und Vernunft verlangen es, daß Ihr Euern Einfluß dazu 
anwendet, um diesem räuberischen Kriege ein Ende zu ma-
chen, in welchem die Spanier gegen alles dasjenige fech-
ten, was den Menschen heilig ist, nämlich gegen ihre Rech-
te, gegen ihren übereinöimmenden Willen und selbst gegen 
ihre Pflichten, welche sie zur Ergreifung derWaffen auffor-
dern. Macht Euch durch Eure Mitwirkung in dem großen 
Werke zur Befreyung Peru'ö eben fo berühmt, als Ihr 
durch Eure Reize, durch Eure Schönheit und durch Euer 
Zartgefühl feyd. Flößt allen Euren Landsleuten patriott* 
sche Wärme ein, und wenn einige von ihnen noch in dem 
Schooße der Sklaverey schlummern, fo ladet die Begei­
sterung der Freyheit um sie herum ein. Die glorreichen 
Laute der Freyheit können nicht offne Enthusiasmus ange­
hört werden, wenn sie Euern Lippen entströmen. Strengt 
Euch an, daß Ihr die Hartnäckigkeit derjenigen, die fceir 
Krieg zu verlängern wünschen, hinwegräumt, und meine 
Wassengefährten werden ihnen auf dem Scklachtselde zei­
gen, daß eS vergeblich ist, mit freyen Männern zu fechten. 
Auf diefe Art werden die Verwüstungen von Peru enden 
und das Unglück wird aufhören, wenn Ihr Euch durch die 
engsten Bande mir denjenigen vereinigt seht, die ihr Bater-
land lieben und eS zu retten geschworen haben." 
A u S  M e x i k o ,  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  .  
T r a k t a t ,  g e s c h l o s s e n  z w i s c h e n  d e n  G e t r e u  
r a l e n  O ' D o n o j h u  u n d  I t u r b i d e ,  
(Beschluß.) 
Art. 12. Nachdem die provisorische RegierungSju»ta iil-
stallirt worden, wird dieselbe nach den in Kraft befindlichen 
Gesetzen regieren, in allen Fällen, welche dem Entwurf von 
Jgnala nicht entgegen sind, biS daß die KorteS die Konsti-
tution des Reichs entworfen haben werden Art. »3. Gleich 
nach ihrerErnennung wird die Regentfchaft die Zusammen­
kunft der KorteS veranlassen, auf die durch die prowfoti« 
fche Regierungöjunta beschlossenen Artikel. Art. 14. Die 
ausübende Gewalt ruht in den Händen der Regentschaft, 
die gesetzgebende in denen der KorteS; da eS aber einige 
Zeit dauern wird, bis daß diefe sich versammeln, und da-
mit nicht beyde Zweige der Gewalt sich in einer Authori-
tät vereinigen, wird die Junta die gesetzgebende Gewalt 
ausüben; für'S Erste wegen der Fälle, welche sich ereignen 
können, die den Aufschub bis zur Versammlung der KorteS 
nicht gestatten, und für'S Zweyte wird sie der Regentschaft 
als Stützpunkt und Rathgeberin dienen. i5) Ein Jeder, 
welcher in einem Lande wohnt, dessen Regierungssystem 
verändert wird, oder welches unter die Herrschaft eines an-
dern Fürsten geräth, hat das natürliche Recht, sich mit sei-
nein Vermögen hinzubegeben, wohin eS ihm gefällt, ohne 
daß eS ein Recht gebe, ihn diefer Freyheit berauben zu dür-
fen, eö fey denn, daß er sich in dem Lande, in welchem 
er gelebt, eines Verbrechens schuldig gemacht. ES wer-
den die in Neu-Spanien lebenden Europäer und die itt 
der Halbinfel lebenden Amerikaner als naturalisirt betrachc 
ret; eö wird ihnen frey stehen, dieses Vaterland anzuneh-
men, oder ihre Pässe zu verlangen, welche ihnen nicht ver-
weigert werden können, um daö Reich in der bestimmtet? 
Zeit mit ihren Familien nnd Gütern zu verlassen; doch 
tfaben sie bey ihrer Abreise die ausgehenden Rechte zu be­
zahlen , welche schon bestehen oder erst errichtet werden. 
Art. 16. Für alle Militär- und Civilbe-inte, welche be-
fanntlich der Unabhängigkeit von Mexiko nicht zuflethatt 
sind, findet die vorerwähnte Wahl nicht statt; diese müsset» 
notwendiger Weise dag Reich in der Zeit verlassen, welche 
die Regentschaft vorschreiben wird; sie dürfen ihre Güter 
nach Bezahlung der ausgehenden Rechte mit sich nehmen. 
Art. 17. Da die Okkupation der Hauptstadt durch spanische 
Truppen der Ausführung dieses Traktats ein Hinderniß itt 
den Weg legt, so ist «ö uuerMjch, dieses zu beseitigttt, 
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Der erste Cb«f M taifnU&tn HeereS sowohl als die mexi­
kanische Nation hegen aber den Wunsch, eö nicht durch die 
Gewalt der Waffen zu erreichen, so lange noch Mittel übrig 
bleiben, dasselbe zu beseitigen. 
Da eö nun den spanischen Truppen ungeachtet 
ihreS MuthS und ihrer Ausdauer an Mit .In fehlt, sich dem 
d u r c h  d i e  g a n z e  N a t i o n  a n g e n o m m e n e n  S y s t e m  m i t  E r -
folg widersetzen zu können, so hat D. Juan 
O'Donojhu sich erboten, seine Autorität anzuwenden, da-
mit besagte Truppen ohne Blutvergießen und in Folge ei« 
Her ehrenvollen Kapitulation die Stadt räumen. 
Stadt Kordova, den 24st«n August 1821. 
A  u g u s t i n  d  e  I t u r b i d e .  
J u a n O ' D o n o j h a .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auf der südlichen Küste von Ost-Grönland (wo nördlich 
vor Alters die später verlorenen Kolonien waren) wird jetzt 
«ine Mission der mährischen Brüder angelegt. Die Ein­
wohner verlangten dieö selbst, weil sie zwar Christen wer-
den/ aber ihr schönes Land nicht verlassen wollten. 
* * * 
D i e  L e i p z i g e r  B  ü  c h  e  r  m  e  s  s  e .  
M i c h a e l i s  1 8 2 1 .  
(Beschluß.) 
6) Von philosophischen Büchern möchte ausser 
I. E.V. Berger'ö „Grundzügen zur Wissenschaft" Tb. 2. 
ü b e r  p h i l o s o p h i s c h e  E r k e n n t n i ß /  u n d  B ö h m e  u n d  M ü l -
ler'ö „Journal für praktische Philosophie" B. 1. (Alten-
bürg bey Hahn) kaum etwas anzuführen seyn. 
7) Für Naturwissenschaft können hier auögeho-
den werden: T. Friedleben „populäre Experimental­
physik" Tb.».(FrankfurtamMayn b.Sauerländer)» Käst­
ners „vergleichende Uebersicht deö Systems der Chemie" 
T h .  1 .  A b s c h n i t t  1 .  ( H a l l e  b e y  H e m m e r d e ) ;  u n d  L .  C .  T r e -
v i r a n u ö „die Lehre vom Oeschlechte der Pflanzen in Be-
zu9 auf die neuesten Angriffe gewürdigt" (Bremen bey 
Heyse). 
8) Der Theologie fällt sicher der sechste Theil der 
angemeldeten Bücher zu; aber sie hat davon geringen Ge-
winn. Aufmerksam kann nur gemacht werden auf den zwey-
ten Band der Schleyer machet 'schen „Glaubenölehre"; 
auf F. A.Klein'ö „Darstellung deö dogmatischen Systems 
der evangelisch-protestantischen Kirche, nebst historisch - kri, 
tische Bemerkungen" (Jena bey Mauke) und nicht ohne 
einigen Vorbehalt auf IL. Ewald'S „Briefe über die 
alte Mystik und den neuen Mvsticiömuö" (Leipzig bev Brock-
Haus). Wie immer sind der Erbauungöbücher sehr viele; 
I. Frint giebt unter der Aufschrift „Religiös-sittliche 
Bildung deö Christen" den ersten Jahrgang einet Sonn* 
tagSblatteS heraus (LandShut bey Weber), und an andern 
Büchern ter Art iS Ueberfluß. Was unter „«Derlei) Fuhr-
werk zum Himmel für alle, welche auf dieser LebenSstraße 
müde werden" (Mannheim bey Schwan und Götz) zu den» 
ken sey, ist auö der Uebtrfchrift nicht leicht zu bestimmen; 
fast mochte ein Witzspiel vermuthet werden können. — I. 
Schuder 0 ff'6 „Kasualpredigten und Reden" (Alten-
bürg bey Hahn) bedürfen keiner Empfehlung. 
Der Kampf zwischen Remlingen und Protestanten dauert 
fort und muß in Gemäßheit der offenkundigen Zeitverhält-
nisse immer lebhafter und folgenreicher werden; denn <6 
ist auch dem beschränkteren Kopf nicht zweifelhaft, was ge-
wisse Leute wollen. Das Hauptlager der Ultramontaner 
scheint in Maynz aufgeschlagen zu feyn; von da gehen die 
Manifeste und ein dem protestantischen entgegen gefetztes 
katho l isches Konversat ions lex ikon auö;  und h ier  fragt  aud)  
L. W 01f, der „die Ehre und daö Glück, ein katholischer 
(d. h. papistischer) Christ zu seyn" durch Abdruck deö rö­
misch-katholischen Glaubensbekenntnisses feyert: „dürfen 
die Fürsten Deutschlands bey dem immer fühlbarer wer-
denyen Plane, den KatholiciSmuS auö Deutschland zu ver-
drängen, ohne alle Besorgniß für die Sicherheit ihrer ei-
genen Throne seyn?" (Maynz bey Müller). WaS in die. 
ser Frage liegt, bedarf keiner Erörterung und macht den 
Orden kenntlich, auS dessen Geheimlehre sie entronnen ist; 
doch die sonst gepriesene'Schlauheit scheint ihm nicht mehr 
eigentümlich zu seyn» sonst würde die Nacktheit verhüllt 
werden. 
Eben so wenig, wie solche Schriften, vermögen die itt 
Würzburg und Bamberg versuchten Wunder auszurichten; 
worüber folgende Schriften herausgekommen sind: „Der 
Wundermann im Jahr 1821 und das achte heilige Sakra-
ment" (Leipzig bey BrockhauS); „Briefe über daö Wunder-
volle, welches Alexander v. Hohenlohe im bayerschen Fran­
ken unternahm" drey Lieferungen (Erlangen bey Palm und 
Enke); und „Fürst Alexander v. Hohenlohe und C. S. 
Richter, Wunderdoktor zu Roye in Schlesien (der sich die 
B e g l e i c h u n g  v e r b i t t e n  s o l l ,  v o n  J o h a n n e s  N e p c m u -
cenue" (Frankfurt bey Hermann). 
Am allerunbedeutendsten endlich ist der Uebertritt solcher 
Männer, wie C. L. t>. Hall er, zur römisch- katholischen 
Kirche; ihr Ruf kann bey ihren Gegnern hiedurch nur ver­
lieren. Daö berüchtigte Sendschreiben dieses Restaurators 
ist in drey deutschen Übersetzungen ausgeboten und von 
Krug und Tjschirner nach Verdienst gewürdigt wor-
den. 
W .  F .  H u f n a g e l  h a t  „ ü b e r  z e i t g e m ä ß e  B e g r ü n d u n g  
der geistlichen Macht und ihr Verhältniß zu der weltlichen" 
(Frankfurt am Mayn bey Sauerländer) ein so wohlbegrün-
deteö Gutachten abgegeben, daß die Berücksichtigung dessel--
heit verständigen Christen aller Kirchen angerathen werden 
darf. 
Iii t» drucke« erlaubt. Stellvertretender tvrl. Gouvernements - vchuldirektor I. D. Braun s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche  Zeitung für Nyßlantz. 
No. 506, Freytag/ den 33. December 1821... 
V o n  d e r  N i e d e r - E l b e ,  v o m  2 o f i t i t  D e c e m b e r .  
Handelsbriefe a»s Wien vom « 2tm dieses MonatS enk-
ÜJüItcn die daselbst auS Semlin angekommene Nachricht 
von einem Ausstände der Sanitfd'aren zu Konstantinovel, 
bey welchem der Sultan Mahmud II. C gebore n den 
soften July 17 85) trmorSft, die (5 t rillen oder Fransen 
zu Pera umgebracht und diese Vorstudt nebst mehreren 
Quartieren von Kon,?t>nkinopel in Brand gesteckt worden. 
Die nähere Bestätigung dieser Nachricht, welche durch 
drey Tataren nach S-r. lin gebracht seyn soll, wo der Pa* 
scha jum Zeichen der Trauer sogleich seine Wohnung hatte 
verschließe«, lassen, und die auch in Handelöbriefen aus 
Sachsen gemeldet wird, steht zu erwarten, 
A l g i e r ,  d e n  - s s t e n  S e p t e m b e r .  
Die griechischen Insurgenten hatten alle Kcimminifa* 
tion zwischen der Levante und diesem Theil der Barbarey 
so gehindert und abgebrochen/ daß die türkischen Authori-
täten in Smyrna, um ui/fvrm Dey den bekannten Firman 
deS Großherrn zusenden zu können, sich an de» Befehls­
haber der englischen Eekadre um Schutz wenden mußten. 
Dieser dewilligte sogleich «ine Fregatte zli diese,« Zwecke. 
Dieselbe überbrachte den erwähnten Firman, welcher be-
kanntlich eine ernsthafte Ermahnung an die BarbareSk^n, 
gaaten enthielt; daß sie mit allen ihren Kriegefahrzeugen 
der türkischen Seemächt zu Hülfe kommen sollten. Die 
algieriscl'e Kaperflotte tag damals schon ausgerüstet im Ha-
fen, auö 2 Fregatten und 7 kleinem Fahrzeugen beste­
hend / und segelte im Anfange^dieseö Monate von hier ab. 
Eö scheint inzwischen, als wenn der Dey eher gewünscht 
hätte, diese Expedition zu vermeiden; das Schissörolk 
zeigte sich zum Einschiffen nicht besondere bereitwillig. Der 
Kommandant der @6fai>re hat strengen Befehl/ sich nicht 
in den Archipel zu tragen, sondern seine Kreuzzüge nur 
biö unweit deö Kanals bev Maltha und deö Eingangs inö 
adriatische Meer auszudehnen. 
T r i  e s t ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Erzbischos German» wird eigentlich als der Grobe-
r<r von Trivoliza angesehen; denn er war eö, der zuerst 
mit fliegenden Haaren dt« Wälle erstieg. Die Beute, wel-
che die Griechen bey dieser Eroberung gemacht h-'ben sol-
len, wird auf nicht weniger alö 80 Millionen angegeben! 
Ein gewesener franzdsischer Diftcifr / Herr Marcati, ist 
zum griechischen Kommandanten der Festung Novarino er-
nannt worden. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s /  d e N  i o t , n  D e c e m b e t .  "  
Ein Betreiben von Marseille auö den letzten Tagen fce| 
Novembers sagt: „Eö befinden sich hier wieder n^ehy aH 
60 Deutsche / Piemontese?/ Franzosen tc., welch? ent­
schlösse n sind, sich einzuschiffen/ um zu den griechischen 
Heeren zu stoßen. Zu dem Ende haben sie sich eng an eiy-
ander geschlossen/ und ihre Gelder in eine gemeinschaft-
liche Kasse geworfen, auch eine Subskription in Marseille 
h e r u m g e g e b e n ,  b e y  w e l c h e r  a m  e r s t e n  T a g e  s c h o n  8 0 0  
Franken unterzeichnet waren. Sie suchen einen Pereirj 
zu gründen, dessen Geschäft wäre, in der Folge $it 
Ueberschiffung der den Griechen zu Hülfe Eilensen zu 
besorgen, und Ordnung in dieselbe zu bringen. SIQeitf 
ungeachtet sich auch mehrere hiesige griechische Häufe? 
dafür interesstren/ wird ihnen diss doch schwerlich ge? 
Hilgen. 3n ßivorno sollen bedeutende Ankäufe vvA 
Kriegsbedarf für den PeloponneS gemqcht werden/ 
welchem Ende sich ein Prinz von Kantakujeno dort auf? 
hält." 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Äorgestern war der Herzog von Sttttettni ter einzige 
Minister, mit welchem Se. Majestät arbeiteten. AbendS 
"verbreitete sich daö Gerücht von einer Ministerialände-
i'ung ; nur Richelieu, Serre und Roy würden bleiben, 
von Jaücourt, Graf Dumas (Damas?) ViUele und Cor-
biere eintreten. Eö hat sich noch nichts bestätigt. 
Es scheint ausser Zweifel, daß die an sich unnatürliche 
Verbindung der äussersten Rechten mit der äussersten Linken/ 
die Folge einer zwar lange debattirten Kombination war/ 
am Ende aber doch durchgegangen ist. Man nennt sogar 
die Unterhändler/ welche diese Vereinigung und deren Be'* 
dingungen abgeschlossen haben sollen. Daß sie jedoch von 
Dauer seyn könne, scheint Jedermann unglaublich. Der 
einzige Zweck dieses seltsamen Bundes ist der Sturz deS 
gegenwärtigen Ministeriums. Man versichert jedoch/ daß 
von beyden Seiten gewisse Grundlagen auöbedungen wor-
den seven, und wovon die Bewahrung der individuelle» 
Freiheit, der Preßfreyheit, daö dringende Begehren einer 
zweckmäßigen kommunal- und Devartementalorganisation 
die Hauptpunkte sind. Jedermann fragt sich/ was daS 
Resultat dieses seit dem 2ksten November in der Kammer 
begonnenen Kampfes seyn wird? Nock sind die Meinun-
gen sehr tzetheilt. Die Einen behaupten, daö Ministerium 
werde den Sturm dadurch stillen, daß eS zu einigen Ver-
anderungen und Annahme einiger neuen Mitglieder die 
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ßjnbe bietet, um b(< rechte Seite wieder zum rechten 
Centrum herüber zu ziehen, unb von der oufferßett Rech-
ttn i» trennen. Einige wollen den nahen Wiedereintritt 
des Herrn DecazeS weissagen; Ander« deö Herrn BlacaS, 
der auS Neapel schon zurückgerufen seyn soll, in das Mi-
nisterium. Wie dem auch sey, so ist man überzeugt, daß 
daö Ministerium (74 nicht halten kann, wenn die Kammer 
in ihrer jetzigen Stimmung bleibt. 
Devigne, Schullehrer zu Saint-Aubin (Aube), stand 
dieser Tage vor Gericht, weil er seine Tochter, die zwey 
Kinder ihres Oheims ersäuft haben soll, auf der Landstraße 
getödtet. Bey seinen grauen Haaren und ruhigen Blicken 
hatte der Mann ein sehr ehrwürdiges Ansehn; die Zeugen 
brachten nicht bestimmte Beweise, aber sehr verdächtige 
Anzeigen vor, und der Präsident selbst erinnerte, daß der 
Ingrimm eines Vaters, über Verbrechen, deren er sein 
Kind schuldig hält, Nachsicht verdiene. Allein die Ge« 
fchwornen erkannten für absichtlichen Todtschlag daS To-
deöurtheil zu. 
Bald wird der ThierkreiS von Dendera hier eintreffen, 
und dann wohl genauer von den hiesigen Akademikern un­
tersucht werden. Man bemerkt schon, daß die Vorstellung, 
die von demselben in dem großen Werk über Aegypten ge-
Heben worden, etwas verschönert ist; dennoch aber bleibt 
«S immer ein Meisterwerk deö altägyptischen StylS. Un-
sere Blätter triumphiren um so mehr, daß eö den Händen 
der Engländer entgangen ist, weil die andern Thierkreise, 
die sich noch in Aegypten befinden, zu kolossal sind, als 
daß sie tranSportirt werden könnten. Aucv an diesen Hatte 
Belzoni schon für brittische Rechnung Hand gelegt, «S 
fehlt ihm aber an Werkzeugen, das 3 Fuß lange, 8 Fbß 
breite und i Fuß hohe Denkmal von Granit von-'seiner 
Decke abzulösen. Man machte daher hier einen Plan da-
zu, und Herr Oelorrain, der die Ausführung übernahm, 
hatte sich in Frankreich mit dem nbthig,en Sägewerkzeug« 
Versorgt. ») 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  - i  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Studenten zu Lüttich und Loewen hohen ein sog!-
naniueS gallo-griechisches Kostüm angelegt? welches am 
*) Die Engländer haben freylich viel ägyptische Alter-
thümer geerbt, welche die Franzosen nicht für sie 
gesammelt hatten, $. B. die berühmte Inschrift von 
Rosette. Aber auffallend ist eS, daß sie «ine andere 
Inschrift dieser Art, zugleich in griechischer, kovti-
scher und Hieroglyphensprache, liegen ließen. Clarke 
fand sie in Kairo, zur Zeit alö die englischen Truv-
p e n  d a s e l b s t  w a r e n ,  u n d  d e r  O b e r s t  H o l l o w a y  w y l l t e  
die Fortschaffung 6erst Iben bewirken, waS aber tut* 
terbliebta ist. Für die Erklärung der Hieroglyphen 
könnte dies Denkmal auch sehr wichtig werden, und 
verdient daher besondere Aufmerksamkeit der Reisen-
den. 
letztern Orte einige nicht sehr bedeutende Unordnungen ver-
anlaßte. 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Hofzeitung giebt zu ihrem Blatt eine detaillirte 
Rechnungsablage deö Schatzes für den vergossenen Monat. 
Das Resultat derselben ist in Reales ' (ä if Gr.) 
Einnahme 36,113,885, Ausgabe 24,033,024; Mehr 
12,080,024 Realen. . 
Es läuft hier ein Flugblatt um unter dem Titel: 
„Stierhetze, wie man noch keine gefehn." Nach dem 
Impartial soll eS an aufrührerischen Ton und Geist sei-
»eö Gleichen nicht haben. (DaS^will viel sagen!) ES 
soll darin von 3o,ooo gallicischen und 20,000 andalu-
sischen Stieren die Rede seyn, welche die Generale Mina 
und Velaöko nach Madrid senden werden. 
L i  s s a  b  0  n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Am igten dieses Monats beschwerte sich Herr E. Tho-
mas über den Seeministcr, der sich in den von ihm 
ertheilten Seepässen unkonstitutionell ausdrücke, von Va« 
fallen, Untertbanen, königlicher (statt nationaler) Ma-
ritte spreche und^ein Amt schläfrig und nachlässig fübre. 
Die Reform der ForeaS (Lehnrechte und Abgaben), 
und zwar auf der Grundlage der Verminderung der 
Leistungen, ifl beschlossen worden. In Ansehung der 
Verfassung ist festgesetzt: ausserordentliche KorteS sollen 
sich nur mit den Gegenständen, wozu sie berufen sind, 
beschäftigen, und sich gleich, nachdem diese beendigt 
sind, auflösen. - Der König ist unverletzlich und keiner 
Verantwortlichkeit unterworfen, er führt den Titel: fide-
Jissima magestade. Seine Authorität kommt von der 
Nation, sie ist untheildar und unveräusserlich. Herr 
B. Carneiro setzte auseinander, wie zwar gewiß sey, 
daß Alles, was ist, von Gott komme; daß aber dem 
hier nicht "widersprochen werde, um allen Fanatikern 
zu zeigen, daß die Autfcoritdt deö Königs ihm nicht un-
mittelbar von Gott, sondern von der Nation verliehest 
werde. 
D o m  M a y n ,  v o m  1 4 1 c «  D e c e m b e r .  
Als einen letzten Versuch zur definitiven Anordnung 
der grundherrlichen Verbältnisse, hat der Großherzog von 
Baden alle 1806 unmittelbar gewesene Grundherren sei-
mö Landes eingeladen, sich im Januar zu Karlsruhe, per-
sönlich oder durch Abgeordnete, einzufinden, und mit einer 
Immediatkommission in Verbindung zu setzen. 
Bisher hatte jedesmal der älteste Prinz sämmtlicher her-
zoglich- sächsischen Häuser den Genuß von dem SenioratS-
ernte Oldisleben, wenn er auch nicht regierender Herr 
war. Jetzt ist dieses Amt, gegen eine Abfindungssumme, 
dem Hause Weimar - Eisenach alö ausschließliches Eigen-
thum überlassen. . 
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L o n d o n /  d e n  I l t e n  D e c e m b e r .  
Der Mann, der am vergangenen Frevtage im Armen-
büreau um Unterstützung bat, war nicht der Bruder der 
Madame Christophe, sondern ein Betrüger. Madame 
Christophe hatte nur einen Bender, und dieser wurde im 
Jahre 1816 in der Citadelle Henri aufgesprengt/ indem 
der Blitz daselbst eingeschlagen hatte. 
Dreytausend Mann Invaliden werden wieder zum Dien-
sie eingekleidet. Der Marquis von WelleSley und Herr 
Goulbourn leisteten gestern vor Sr. Majestät in Brighton 
den Eid; sie werden sich nunmehr unverzüglich nach Irland 
begeben. 
Die Times sagt: „ES hekßt, daß Herr Canning zögerte 
bevor er eS gänzlich abschlug/ die Stelle eines Gouverneurs 
von Indien anzunehmen, und daß der König, der nichts 
»veniger erwartete, als daß Herr Canning solche von sich ab-
lehnen würde, während dieser Zeil eigenhändig einen Brief 
an den Marquis von HastingS schrieb, in welchem er den-
selben mit den vermuteten Gründen bekannt macht, war-
um er zurückberufen worden. 
Don Ceylon big Nepal, unter einer Bevölkerung von 
mehr alö 1 00 Millionen Menschen/ herrscht jetzt ein tie­
fer Friede. Nur HastingS Weisheit und Mäßigung ver-
mochte eö, über Indien dieses Glück zu verbreiten. Kal-
futta / sonst eine Stadt mittlerer Große, zählt jetzt fast 
1 Million Bewohner, und täglich wird der Orr schöner und 
gewinnt an Neichkbum und Bevölkerung. Freybel» deö 
Handele Heist die Quelle dieses rasch vorwärts schreitenden 
Wohlstandes. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Knaben, die zu Dresden einem entlaufenen Pferde nach-
setzten, entdeckten in einer alten Kasematte ein wohl geklei-
deteS Frauenzimmer, den Kopf auf die rechte Hand gestützt, 
sitzend. Bey genauerer Untersuchung fand sich, daß eS 
eine entseelte Person, die Tochter deS Hosgärtnerö Ludwig 
war, die als Erzieherin in einem angesehenen Hause stand 
und plötzlich vor einigen Monaten verschwand, wahrschein-
lich also an jener Statte vom Schlage gerührt worden 
war. 
* . * * 
F r e y c i n e t ' S  w i s s e n s c h a f t l i c h e  R e i s e  
um d ie W el t. 
Die französische Regierung veranstaltete im Jahre 1817 
titie Reise um die Welt, auf welcher vorzüglich die Gestalt 
der E?de näher erforscht und mehrere Aufgaben auö der 
höheren Physik geldset werben sollten. Zu diesem Zweck 
ward di« Korvette Urania ausgerüstet, und das Kom-
rnando derselben dem Kapitän Frevcinet anvertraut (der 
früher schon mit dem Kapitän Baudin die Reis« um di» 
Welt gemacht hatte). Auf dem Rückweg« litt aber die Kor-
v.ette Schiffbruch. DuS Schiff ging verloren/ die Mann-
schaft, die Instrumente, der bey weitem größere Theil 
der Naturalien und andere wissenschaftliche Schätze wurde« 
jedoch geborgen und der Kapitän langte auf einem andern, 
von ihm erkauften, Schiffe gegen daS EndideS JahreS 182s 
wieder in Frankreich an. 
Die Akademie der Wissenschaften zu Paris ernannte nun 
eine Kommission (an deren Spitze Alexander von Hum-
boldt stand) um über den wissenschaftlichen Erfolg dieser 
Reise Bericht zu erstatten. Aug diesem Bericht heben wir, 
als für die Mehrzahl unserer Leser genügend, da* Nach­
stehende aus: 
Die Urania war mit »20 Mann besetzt und daSOfsicier-
korpö war erlesen und von ausgezeichnet wissenschaftlicher 
Bildung. Naturforscher von Profession befanden sich nicht 
a»f dem Schiffe, die beyden Chirurgen aber und der Ava-
theker ersetzten deren Stelle und haben für die königl. Mu» 
seen eine reiche Ausbeute zurückgebracht. Um die Gestalt 
der Erdkugel durch den Pendelschlag zu erforschen, wäre» 
dem Kapitän Freycinet fünf ganz besonders sorgfältig von 
Breguet und von Fortin gearbeitete Längenuhren und eben 
so viel vorzügliche Magnetnadeln mitgegeben. In glei-
chtm Maße auch mit allem übrigen NötHigen reichlich aus­
gestattet, segelte nun F rey cine t am i?tcn September 
1817 von Toulon ab. Die Stationen, welche auf der Reise 
berührt wurden, waren: Gibraltar, Teneriffa/ Ris-Ja-
neiro, das Vorgebirge der guten Hoffnung, Jsle de France 
und Insel Bourbon, Neu-Hollaud, Timor, Neu-Guinea, 
die mariavischen Inseln, die Sandwichs-Inseln, Nett-
Holland, Terra det Fueqo, die moluckischen Inseln; hier 
scheiterte das Schiff am 13ten Februar 1820, die Mann­
schaft rettete sich auf die unwirthbare Küste, wo zufälliger-
weise eig amerikanisches Schiff anlegte, dies erkaufte der 
Kapitän Freycinet von dem Eigenthümer, der dasselbe per-
sönlich führte, gab ihm den Namen Physicienne, kehrte 
auf demselben über Brasilien nach Europa zurück und langte 
am 13ten November 1820 wiederum in Havre an. Die 
Reise hatte solchergestalt drey Jahr und zwey Monate ge» 
dauert; der während dieserZeit zurückgelegte Weg beträgt, 
nach der Schifförechnung, nicht weniger als 23,600 fran­
zösische Meilen (25 auf einen Grad gerechnet). Auf Ent-
deckungen in der Geographie war eö auf dieser Reise nicht 
geradezu abgesehen. Auch ist nur eine einzige kleine vor-
her nicht bemerkte Insel, ostwärts von den Sandwich-Jn-
fehl, aufgefunden, und derselben der Name „Ros«n-Jn-
fei" beygelegt; hiernächst sind mehrere einzelne Theile von 
noch nicht genau bekannten Küsten, namentlich an der 
Westseite von Neu-Holland, aufgenommen, eine dort vor­
handene unbemerkt gebliebene Sandbank, desgleichen, süd-
wärtS von Gilol», ein Haufen kleiner Inseln, an denen 
der Seefahrer leicht scheitern kann, verzeichnet, und zur 
möglichst speciellen Charte von den Marianen-Inseln sind 
schätzbare Materialien gesammelt worden. Bedeutende? 
dagegen sind di« Beobachtungen und Erfahrungen über 
Gegenstände auö der höheren Physik, welche man Hey Vit« 
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f t t  Reise vornehmlich im Aug- batte. So. zum Beysvtel, 
r^ollre La Caille, bey seinem Aufenthalt am Kap im 
<vflbre ,75a/ vermittelst Deö Pendelschlageö, ausfindig ge­
mocht haben, daß zwischen der nördlichen und der südli-
chen Halbkugel unserer Erde eine große Verschiedenheit der 
Gestaltung statt finde; der Kapitän Freycinet, welcher jetzt 
vier Wochen lang am Kap verweilte, hat aber jene Verschie­
denheit keineöwegeS bestätigt gefunden. Aug seinen am 
Kav und nachher, unter faß ganz gleicher Breite, aber bey 
einem Längenunterschiede von ,34 Graden, in Port^Jack-
sön auf Neu-Holland angestellten Beobachtungen wird 
sich, durch Vergleichung, beurtheilen lassen/ ob in dee 
südlichen Halbkugel die Parallelkreise merklich abgeplattet 
sind. In Pott-Jackson bestimmten die Reisenden die 
Höbe deS Südpols durch Beobachtung von sechs verschie-
denen Fixsternen und die Lange dieses Pols durch zehn Ret-
hen von Entftrnnngtn des Mondes von der Sonne. 
Der Stand des Barometers, des Thermometers und deS 
Hygrometers ist, während der ganzen Lauer der Reife, 
Tag und Nacht hindurch, von Stunde zu Stunde notirl, 
und mit gleicher Genauigkeit ist auch das Verhalten der 
Magnetnadel angemerkt worden. 
Ob das Seewasser iri der südlichen Halbkugel mehr Salz-
theile enthalte als in der nördlichen, wird lieb durch che­
mische Untersuchung darthun lassen; der Kapitän Freycinet 
hat nämlich 52 hermetisch verschlossene Flaschen voll See-
Wasser mitgebracht, die unter verschiedenen Breiten, so-
lvohl dies- als jenseits des Aequatorö, gefüllt und jetzt noch 
vollkommen luftdicht befunden Wörden sind. 
Daß durch Destillativn das Seewasser trinkbar , wohl-
\ schmeckend und der Gesundheit zuträglich gemacht werden 
fihne, hat dir Kapitän Freycinet vollkommen bewährt be-
fuhben. Auf der Westküste von Neu-Holland, wo das Schiff 
14 Tage lang vor Anker lag, wo aber kein Trinkwasser ju 
finden war, ward neun Tage lang, theils am Lande, theilS 
am Bord des Schiffes, Seewasser in den Brennkolden gethan 
uWb deHißirt. Von diesem Wasser hat die gesammte 120 
Personen starke Bemannung des Schiffs einen Monat lang 
getrunken und auf die Tafel der Officiere ist gar drey Mo-
N'ate hindurch kein anderes als dies Vestillirte Seewasser 
aufgesetzt worden. Matrosen sowohl als Offfeiere haben 
eS gern und ohne Nachtbeil für ihre Gesundheit getrunken, 
und der Kapitän hat eS sogar wohlschmeckender befunden 
als das nachher in Timor eingenommene süße Quellwasser. 
Diese entscheidende Erfahrung setzt die Tbunlichkeit der 
Sache vollkommen ausser Zweifel, daher zu wünschen wäre, 
daß Hey weiten Seereisen die Schiffe mit einem zweck­
mäßig eingerichteten Destillirapparat versehen würden. 
Waö die Naturgeschichte anbetrifft, so bat diese Steift 
um die Welt, nächst der schon von Baudin unternommenen, 
Von allen die reichste Ausbeute geliefert, denn, ungeachtet 
beym Schiffbruch des Fahrzeuges achtzehn KHfort mit Natu­
ralien verloren gegangen sind, so bestehen die geretteten 
und in gutem Zustande zurückgebrachten Sammlungen doch 
noch aus 25 Arten von Sänqthieren (unter welchen 4 neue 
Gattungen), aus ZiZ Vögeln (mit 4? neuen Gattungen 
und 3o neuen Geschlechten), 45 Wurmarten (darunter 3o 
neue), 1 64 Fischen (darunter 1 20 neue) und auö einer 
sehr großen Anzahl von Seegewürm, Unter den Mollus­
ken und den Po lypen besmben s ich  v ie le  igcNf l f rHtere  (große  
Kegel, Porcellanmuschel», Voluten, Astreen, Tubiporen:c ), 
die sämmtlich in Spiritus aufbewahrt worden sind. Auö 
Brasilien allein sind 700 Insekten und mit den in andern 
W e i t g e h e n d e n  z u s a m m e n g e b r a c h t e n  ü b e r h a u p t  g e g e n  1 3 o o  
e i n g e s a m m e l t  w o r d e n .  A n  g e t r o c k n e t e n  P f l a n z e n  
hat unö diese Reise gegen 3000 Soecies eingebracht, un­
ter welchen zwischen 4- und 5oo, die in dem Herbarium 
deö Museums noch nicht vorhanden waren, und unter die­
sen wenigstens 200 noch ganz unbekannte. Die auf den 
moluckischen und auf den Marianen-Inseln und auf Ti-
mvc gesammelten Pflanzen haben beym Schiffbruch gelit--
fett, allein die auf Neu-Holland, bis auf den blauen Ge-
birgen hin, und die auf den Sandwichs Inseln eingeleg? 
ten Pflanzen sind durchaus' unbeschädigt geblieben. OaS 
botanisch Neue wird auf 15o bis 160 Platten dar­
gestellt werden können. Nächst den Pflanzen ist auch eine 
große Menge von Samereyen, von Früchte», von Harzen 
und andern Produkten des Pflanzenreichs mitgekommen. 
Von den mehresten Orten, wo (Tc gelandet, haben unsere 
Reisenden auch Stein, und Gebirgöanen mitgebracht, vor-
züglick aus Neu - Holland , aus den Sandwich- und aus 
den Marianen-Inseln. Sowohl dcn Schichtungen als den 
Bestandthetlen nach findet zwischen den beyden Halbkugeln 
der Erde eine auffallende Uebereinuimmung statt. 
Die historische Beschreibung derReise verspricht sehr an-
ziehend zu werden, da sie sich über Allee das erstrecken 
wird, waö den gebildeten Menschen interessiren kann, näm-
lich über die in so entfernten und so verschiedenen Weltge-
genden vorhandenen Menschen und deren intellektuelle und 
gesellige Bildung, über physische Beschaffenheit des Bo-
denS, des Ackerbaues, deS Handels, der Sprache (die Zei-
chensprache der Wilden nicht ausgeschlossen), die vorhan 
denen Denkmäler u. s. w. DaS Manuskript alles dessen, 
waö auf der Reife angemerkt und berechnet ist, füllt nicht 
weniger als einunddreyßig O.uartbände, und die Zahl der 
Handzeichnungen, an Landschaften, av Porträt« der Ein-
gebornen, deren Trachten, Instrumente. Waffen, <fn Ge­
genständen aus der Naturgeschichte :e, besteht auö mehr als 
fünfhundert Blatt, sckmmtlich mit Geist aufgefaßt und mit 
Geschmack behandelt. Die hoffentlich bald im Druck er-
scheinende Beschreibung dieser Reise erregt folglich, itt 
mehr als Einer Hinsicht, gerechte Erwartungen. 
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P a r i s ,  d e n  i 5 f c n  D e c e m b e r .  
Die geahnte Mittisterial Veränderung ist eingetreten. 
Nur Richelieu und Lauristvn sind geblieben, alle Uebrigen 
aber (Paöquier, D?ferre, Simeon, Latour Mauboura, 
Roy und Portal sind entlassen). Der heutige Moniteur 
giebt eine königliche Verordnung com- 14tc« dieses Mo­
nats, durch welche der Deputirte, Herr Peyronnet, zum 
Iustizminister und Siegcldewabrer; dcr Pair, Vikomte 
von Montmorencp, zum Minister des Auswärtigen; der 
Pair und Marschall, Herzog von Bellune (Victor), zum 
Kriegöminister; der Deputirte, Herr Cordi^re, zum Mi-
nistet des Innern; der ^air, Marquis von Clcrmont-Ton-
tierre, zum Seeminister; endlich der Deputirte, Herr 
Dillcle, zum Finanzmininer, ernannt werden. Diese 
Männer sind sämmtlich entschiedene Rovalisten, die sich 
.den Liberalen mehr als ihre Vorgänger widersetzen dürf-
ten. Daher äussert schon ein liberales Blatt, man wisse 
flicht/ ob man sich über den Wechsel freuen ober betrüben 
solle. 
Am I 2ten dieses Mon.'.tS bielt die BudgetSkommissson 
der Devutirten ihre erste Sitzung und wählte Herrn von 
Corbiereö zum Präsidenten, so wie Herrn von Viß<?fe 
zum Sekretär. Die Kommission über die Zeitungöc.nsur 
wählte Herrn von Vaudlanc zum BerichtSerstatter. Die 
Preßgesetzkommission war auch versammelt; nicht weniger 
die RechnungSkommission. 
In den letzten Tagen war eine Ordonnanz der Garde 
beaustragt, das Portefeuille des Ministers der auewäni-
gen Angelegenheiten dem Konseil der Minister zu üb?r-
bringen. Kurze Zeit darauf kam er ohne dasselbe auf daö 
Büreau zurück und sagte auö: „Sechs Männer, in blaue 
Mäntel gehüllt, und unter denselben Waffen tragend, tät* 
ten ihm das Portefeuille abgenommen." Zugleich ließ der 
Gardist die Wunden zeigen, die er bey seiner Vertheidi-
gung empfangen habe. Dieser Vorfall setzte die ganze Po« 
lijey in Bewegung, Di« ganze Nacht war die Straße 
Riboli und Kastiqlione, wo die Scene sich ereignet hatte, 
mit Genöd'armen und königlichen Warden angefüllt. Am 
andern Morgen gingen viele Polizevspione, in ähnliche 
blaue Mäntel gekleidet, wie sie Jacquin — so heißt der 
Gardist — beschrieben hatte, in die öffentlichen Häuser, 
machten dort großen Aufwand, schimpften auf die Regie-
riiiig u. s tt)., um die Verdächtige» an sich zu lochen, und 
etwa dadurch den Tbätcrn aus die Svur zu kommen. Der 
Vorfall erregte tausend verschiedene Vermutbungen End-
lich erklärte Jacquin selbst, daß er die ganz« Geschichte 
erfunden habe, um sich einen Anstrich Mit großem Dienß-
«ifer zu geben. 
Am i3fen dieses MonatS war große PrelSvertheilung 
in der in königlichen Schutz genommenen Turnanstalt deS 
Herrn AmoroS. U.iter den gymnastischen Zöglingen, die 
belohnt wurden, war auch ein junger Gagarin. 
Ein gewisser Parmentier wurde auf Anschuldigung eines 
Herrn Cbolet verhaftet. ParmentierS vierzehnjähriger 
Sohn schrieb darauf an Cholet, daß er ihm und sich eilte 
Kugel durch den Kopf jagen werde, wenn sein Dater nicht 
sofort die Freyheit erhalte. Wegen dieses Drohbriefes 
wurde er vor Gericht gestellt, doch da er versicherte, daß 
er eö nicht ernstlich gemeint, von den Geschwornen frey-
gesprochen, weil er nur auS kindlicher Lieb« ohne lieber« 
legung gehandelt. Auch der Vater war unschuldig befun-
den worden. 
M a d r i d ,  d e n  » s t e n  D e c e m b e r .  
(Se. Majestät werden am 4tett December daS ESkurial > 
verlassen und fid> in die Hauptstadt zurückbegeben. 
Gestern Abend wurde eint" ausserordentliche Konferenz 
zwischen allen Minister» und dem permanenten Ausschuß 
der KorteS gehalten. Die Minister haben bis auf die klein-
sten Umstände alle Handlungen ihrer Verwaltung bis auf 
den heutigen Tag vorgelegt und die KorteS einstimmig er-
könnt, daß das Betragen der Minister regelmäßig und 
konstitutionell gewesen sey, Und daß sie »sich nie in de« 
Verfügungen, welche die schwierigen Umstände sie zu er­
greifen gezwungen hatten, von den Regeln der Klugheit 
und dem Gesetze entfernt haben. Man weiß nun bestimmt, 
daß alle Minister vor acht Tagen dem Könige ihre Dimis-
(tonen eingereicht.haben, Se. Majestät aber förmlich vet> 
weigert hat, sie anzunehmen. 
Die KorteS haben den wichtigen Beschluß gefaßt, künf-
tig alle Bittschriften, welche bestimmter Srweiömittel er-
mangeln, oder gar Injurien enthalten, zurückzuweisen. 
Der Graf Torreno benutzte diese Gelegenheit, um zu 
zeigen, wie konstitutionswidrig und strafbar eS sey, wenn 
Unterbehörden sich gegen bestimmte Befehle der Regie-
rung auflehnen, und sie nicht in Ausführung bringen. 
Die Versammlung auf den Tribunen erhob ein mutwil­
liges Gemurre während dieser Rede. 
Unser Generalkavitän hat die königliche Bothschaft und 
die Antwort der KorteS auf dieselbe unter die Truppen 
vertheilen, und sie ermahnen lassen, nicht denen zu glau­
ben, welche ihnen weißmachen wollten, daß Vaterland 
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uttb Freyheit in Gefahr wären. Die Gegner behaupten, 
tiefer Schritt des Generals Morillo fey unfern Militär-
gesehen entgegen und diene nur die Gemüther noch mehr 
zu erhitzen. 
Der Klubb zum goldenen Brunnen ist und bleibt für 
immer geflossen. Die Herren vom Hammer versammeln 
sich unter freyem Himmel, ernennen Präsidenten/ Sekre­
täre, halten Reden; allein so oft diese Versammlungen 
gefährlich zu werden drohen, werden sie von der bewaff-
treten Macht zerstreut. 
Die Städte Kadix und San-Fernando haben nun eine 
Protestation an daö spanische Volk gerichtet, worin 
sie ihre Adressen zu rechtfertigen suchen, und erklären, 
daß sie keinem Befehle der gegenwärtigen Minister, er 
möge betreffen was er wolle, Folge leisten, noch sich 
je in Unterhandlungen mit denselben einlassen würden. 
Allein eine kleine Schrift, betitelt: „Das Vaterland in 
Gefahr," widerlegt die Beschuldigungen, welche eine 
Partey auf daö bestehende Ministerium zeither gerichtet 
hat. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Der gewesene Marechal de Campo in unserm Dienst, 
Sir John Campbell, welcher den Befehl eines britti-
schen Regiments in Gibraltar-bekommt, war im Tajo 
eingelaufen, und bat um Erlaubniß, Sr. Majestät auf-
warten und seine alten Kriegsgenossen umarmen zu dür-
fen. Dieö gestand ihm der Kriegeminister in Sr. Ma-
iestät Namen mit dem schriftlichen Ausdruck zu, daß 
der König ihn in ähnlichem Falle stets mit Auszeich­
nung als Unterthau Sr. Brittischen Majestät empfangen 
werde. 
.Wie man weiß, ist Monte-Video (eigentlich zur spa-
nischen Provinz Buenos-Ayreö gehörig) von portugiess-
schen Truppen besetzt. Die Einwohner trugen darauf 
an, sich mit Brasilien zu vereinigen, und unser Kom-
Mandant Lecor erklärte ihnen, er sev von Sr. Majestät 
bloß zur Erhaltung der Ruhe angewiesen; aber wenn die 
Junta Einverleibung mit andern Ländern und Staaten 
ausspreche, so erwarte er bloß deren Befehle, um die 
Stadt sogleich zu räumen. Hierauf beschloß die Junta 
am i8ten July, die Vereinigung der Provinz mit Portu­
gal und Brasilien. (Od der Freystatt Buenos-Ayreö sich 
diese Vereinigung werde gefallen lassen, dürfte, zumal 
bey den jetzigen Verhältnissen in Portugal und Brasilien, 
sehr zweifelhaft seyn.) 
V o m  M a y n ,  v o m  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Churfürst von Hessen soll bereit seyn, den westph5-
tischen Domänentäufern 3o bis 40 Procent Entschädigung 
ju bercifligen. 
3" Wien wurde am 12tttt dieses Monats abermals 10 
Millionen eingelöseteS Papiergeld verbrannt. 
^ ^<fC 1,6 83onaU>, der bekannte Erzroyalist, und andere 
oranzosen, Hutten kürzlich zweifelhaft vjm der Legitimität . 
der Schweizer Kantone gesprochen, und sie nur al6 große 
Municipalitäten dargestellt, deren politische Gewalt von 
dem guten Willen der großen Mächte abhänge. Dagegen 
hat ein Waatländer Bemerkungen herausgegeben, worin 
eö heißt: „Die Eidgenossenschaft verdankt den 'acht Mäch-
ten, welche die Erklärung deS Wiener Kongresses unter» 
zeichnet haben, eine wohlthätige Mitwirkung für die ge-
genseitige Aussöhnung verschiedener BundeSglieder und 
die Anerkennung ihrer immerwährenden Neutralität, als 
eines BestandtheilS des europäischen Staatsrechts. Der 
Wiener Kongreß hat der Schweiz Beweise von Wohlwollen 
und Achtung gegeben, die den vermittelnden Mächten 
selbst auch zur Ehre gereichen. Ihre Unabhängigkeit aber 
hat die Schweiz keineöweges diesen Mächten zu verdanken. 
Sie ward im Lande selbst erworben; sie ruht auf der Ach­
tung für fremdes Neckt, dieser einzig sichern Grundlage 
aller Legitimität, und auf der öffentlichen europäischen 
Meinung, welche das Schweizervolk allen Nationen be-
freundet zu seyn achtet; sie beruht auf dem eigenen Zufrie-
denheitSgesübl der Schweizer übet ihre glückliche Lage, so 
wie auf ihrem Abscheu vor jeglichem fremden Joch; sie 
geht hervor aus dem nanonellen Grundsatz, dem gemäß 
jeder Schweizer Soldat, bewaffnet, in Waffen geübt und 
allezeit bereit ist, dem ersten Rufe für die Vertheidiqung 
des vaterländischen Bodens zu folgen. Die schweizerisch 
Eidgenossenschaft wird den Fortbestand ihrer Unabdongig-
feit der Vervollkommnung ihrer neuen Staalseinricl'tun-
gen zu verdanken haben, welche sich immer befriedigender 
entwickeln, und die geeignet sind, jenen ächten Gemein» 
geist zu erzeugen, welcher das richtigste Arsenal freyer 
Völker ist; sie wird ihn der Mäßigung und Klugheit ihrer 
Regenten verdanken, die als Väter und älteste Brüder 
d e m  G e m e i n w e s e n  v o r s t e h e n .  E S  h i e ß e  d i e  g r o ß e n  
Mächte beleidigen, wenn man dem Gedanken Raum 
geben wollte, sie könnten geneigt seyn, jene allen staatS-
restlichen Verhältnissen Hohn sprechenden Grundsätze d«S 
Herrn von Bonald gut zu heißen. Diejenigen Staats-
männcr, welche die Schweiz kennen zu lernen Anlaß hat­
ten, können nicht zweifeln, daß ein diplomatisches Dekret, 
das aus hohem Gefallen (bon plaisir) die Unabhängig­
keit der Schweiz gefährden würde, anders nichts wäre, 
als ein Aufruf, um diese mit dem Degen in der Faust zu 
vertheidigen, und daß ihrem Rufe jeder Schweizer folgen 
würde. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 5 f e t t  D e c e m b e r .  
Zu Frankfurt zeigt man sich das non plus ultra der 
englischen Kupferstecherkunst, ein russisches Vater Unser 
in einem Zirkel von der Größe einer Linse (^ engl. 
Zoll) im Diameter. Mit dem bloßen Auge erkennt man 
nur Pünktchen. Es ist Sr. Majestät, dem Kaiser voa 
Rußland, gewidmet, und wurde Ihm Hey Semer Lan­
dung in England überreicht. 
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L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  .  
Irländische Blätter erhalten eine Erklärung von Mol! 
Dohle (ein angenommener Name, womit die Unfugtliftec 
in Irland ihre Partey bezeichnen, gerade wie ehemals die 
englischen dürch „Kapitän Ludd"), worin daS Verbot deS 
BranntweinbrennenS als Haupturfach der Unruhen ange-
geben wird. „Das verbotene Oestilliren, sagt Molly, 
war Hauptunterhalt meiner Familie; eS verschaffte unS 
Freunde unter allen Klassen ; der Pächter bekommt dadurch 
Geld für sein Korn, der Gutsbesitzer richtige Bezahlung 
der Pacht, der Gentleman wohlseileS Getränk, und der 
Bauer seine LieblinqSherzstärkung. Sie Alle sind straffäl-
lig, und die Angeber ihnen eben daher verhaßt; diese Ge-
meinschaft der Vortheile und der Furcht aber macht, daß 
man jede über einen Einzelnen verhängte Verfolgung alö 
gemeine Sache ansteht. 
B?y einem ©überarbeite»? in China, dem die Englän-
der den Namen Tom Worhoell gegeben haben, bestellte 
ein Kapitän silberne Löffel, und erhielt sie bald darauf. 
Der Kapitän, ein Kenner, bemerkte sogleich, daß sie stark 
mit Tutenague (ein schlechtes Metall) vermischt wären, 
machte dem Chinesen darüber Vorwurfe, aber dieser be-
theuerte standhaft seine Unschuld. Da sagte nun der Ka­
pitän, er habe ein Wasser, das Lügenwasser genannt wür-
de, und daö auf der Zunge deS Lügners ein Loch brennt, 
Wahrend es auf der Zunge deö die Wahrheit Sprechenden 
ganz unschädlich sey, und dies Wasser wolle er mit ihm ver­
suchen. Oer Chinese/ der da glaubte, der Kapitän wolle 
ihn bloß verblüffen, willigte ein, aber der Kapitän trtvfelte 
einen Tropfen Scheidewasser auf fein« Zunge, und der ar» 
me Teufel sprang sogleich wie wahnsinnig umher, indem 
er, glaubend, daß das Bekenntniß den schrecklichen Schmer» 
zen Einhalt thun würde, dabey fortwährend ausrief: Sehr 
wahr, sehr wahr, halb Tutenague, halb Tutenague— 
und endlich versprach, die Hälfte des geforderten Preises 
nachzulassen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Jahre 1663 hatte Kaiser Leopold von Muha-
med IV. folgende Kriegserklärung erhalten, welche in 
Hinsicht ihrer stolzen Sprache wohl nichts über sich lassen 
und unwillkürlich an Beyspiele von wahnsinnigen Perso-
nen erinnern dürfte, die in ihrer glücklichen Laune selbst 
den Thron der Gottheit einnehmen und mit unwidersteh-
lieber Gewalt Erde und Himmel zügeln zu können glau-
den. Sie ist folgende: 
„Von Gottes Gnaden, deS großen Gottes im Himmel, 
Mol» Mahometh, ein Gott auf Erden, ein berühmter groß-
mächtiger Kaiser zu Babylon undIudäa, vom Aufgang bis 
gum Niedergang, ein König über alle Könige auf Erden, 
ein großer König über ganz Arabien und Mohrenland, ein 
gebomer triumphirender König in Jerusalem, ein Held und 
85e(?$.er deö Grobe« deS gekreuzigten Christ», entbieten Dir 
Kaiser in Deutschland und König m Pol«» und alle» Lei-
nett LandeSbelden, wie auch dem Papste zu Rom? den Kav-
dinälen und Bischöfen und Deinem ganzen Anhange hitt" 
mit kräftig, daß wir gesonnen sind, Dick mit 13 Königen, 
i Million 3OO,OOO Mann stark zu Roß und Fuß, zu über-
ziehen und mit unerhörter Tyrann«» und türkischer Kriegs­
macht, die Du und die Deinen noch nie gesehen haben. 
Vor Allem wollen wir Dich in Deiner Hauptstadt Wien 
heimsuchen, und Dich, so wie den König von Polen, und . 
alle Deine Verbündeten, mit gewaffneter Hand und KriegS-
rüstung durch Brennen, Sengen, Rauben, Morden und 
gänzliches Verderben von Land und Leuten verfolgen, Dich 
und die Deinen mit dem schrecklichsten Tode, den wir er» 
denken können, umbringen, hinrichten und erwürgen lassen; 
und zwar, weil Du selbst unter den Christen eine schlechte 
und grausame Regierung führst, darum will ich Dir, der 
Du in einem geringen Lande Deinen Sitz hast, Dein Kai-
serthum und Königreich entreißen, mit Feuer und Schwert 
Dich bezwingen, auch den Stuhl zu Rom mit seiner Drey« 
fachen Krone und Deinen Scepter unterdrücken, nieder-
schlagen und vernichten. 
Solches haben wir Dir, Kaiser in Deutschland, und 
Dir, König in Polen, und Deinem ganzen Anhange hier® 
durch bekannt machen wollen, werden diese Worte auch bald 
zu Thaten umschaffen, und Dir dies Alles widerfahren las» 
sen, wornach Du Dich zurichten hast. 
Gegeben in unserer gewaltigen Stadt Stambus, welch» 
in (ich enthalt: i65g Gassen, 90 Hospitäler, 1000 öf­
fentliche Badstuben, 997 Wasserbrunnen, 120 Märkte,' 
115  verordnete Häuser  zur  Sta l lung der  Maulesel ,  480  -
Wirthehäuser für Fremde, 1 652 große und kleine Schu» 
len, 1600 Mühlen, 4122 Moscheen und Kirchen. Diese 
große und gewaltige Stadt hat einen Umfang von 4 deute 
schen Meilen und auf der Ringmauer 36o große Tbürme. 
Dieselbe ist von unfern Aeltern den Christen abgenommen 
und deren Weiber und Kinder sind vor ihren Augen stran-
gulirt und niedergehauen worden. Wir wollen sie auch 
Dir und allen Christen zum Hohne und Spott bis zu im» 
fem Ende behalten. 
Gegeben daselbst nach unserer Geburt im a5steti und im 
7ten Jahre unserer mächtigen Regierung. 
M o l o  M a b o r n e t h . "  
(Hamb. Zeit.) 
Bertin. (November.) Als einen Beweis, wie sehe 
man von Seite unserer Regierung bedacht ist,, ein umfaf* 
sendet Handelssystem zu begründen, »nd wo eS begründet 
ist, dasselbe zu begünstigen, kann ich Ihnen melden, daß 
unterm 7ten d. M. die königliche Sanktion des Statuts der 
in diesem Jahr in Elberfeld errichteten rheinisch-westjstdi» 
schen Kompagnie erfolgt ist. Dieselbe zählt anjetzr die be-
deutendsten und reichsten Häuser Deutschlands unter ihre 
Aktionärs, und da mit der ihrem Statut ertbeilten königl. 
Sanktion zu gleicher Jeit auch das Ministerium deö Han­
dels sich mit einer Anzahl Aktien Hey demselben intmffitt 
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hat, so gebt 6<P i t t  trefflich e>? Direktion viel Nützliches 
für die kommerciellen Verhältnisse Deutschlands zu erwar-
ten De? rheinisch-westindischen Kompagnie ist neben den 
Himmelsstrichen, welche »fr Name besagt, nun ein wei­
teret Feld eröffnet, und zwar durch die, nntcrm 2 4sten 
August dieses JahrS zwischen dem neuen Vicekönig, Gene-
ral O'Dvnot'.'u, und dem Oberbefehlshaber der mexikani-
schen Patriotenarmee, General Iturbide, abgeschlossenen 
Konvention, welche die Unabhängigkeit und den freyen 
Handel Mexiko'S begründet. Die politische Wichtig-
feit dieses Ereignisses, so groß sie auch unleugbar ist, 
s c h w i n d e t  v o r  i h r e r  W i c h t i g k e i t  i n  m e r k a n t i l i s c h e r  
.Hinsicht für Deutschland. Eö wird darum für die nächste 
Zeit die sorgfältigste Aufmerksamkeit und Thetigkeit der 
rheinischen Kompagnie in Anspruch nehmen. Der unge-
teure Begehr von Neu- Spanien nach europäischen Ma-
nufaktureu, ist zwar allerdings bisher — zum Tbeil auch 
von Deutschland aus — über Havannah befriedigt wor-
den; allein die bisherigen hohen Zölle und die gänzliche 
Unzugänglichkeit von Vera-Krux, für andere als spanische 
Schiffe, haben zu einem sehr großen Schmuggelhandel mit 
jenem Lande Veranlassung gegeben, der England durch 
seine ungeheure Waarendepotö auf dem nahe gelegenen 
Jamaika einen entschiedenen Vorzug vor Deutschland ver-
schaffte, und verschaffen mußte. Nun aber, da nicht zu 
bezweifeln ist, daß künftig die Häfen von Neu-Spanien 
für alle Nationen auf gleiche Bedingungen offen seyn wer-
den, tritt die Industrie unseres Vaterlandes — auf glei­
chem Fuße, in Konkurrenz mit der der andern europäischen 
Nationen, und auf gleichem Fuße hat Deutschland keine 
Rivalen zu fürchten! Um unfern Lesern zu bezeichnen, 
waö unter dem gleich bedeutenden Namen Neu-Spanien 
oder Mexiko eigentlich gemeint sey, fügen wir dem Vor-
siebenden folgende statistische Notizen hinzu: Was die Spa-
nier unter Alt- Mexiko oder Neu - Spanien begreifen , be-
steht auö drey Audienza'ö, nämlich i) aus Guadalaxara, 
2) dem eigentlichen Mexiko, und 3) Guatimala, und um­
faßt 60,000 Quadratmeilen. Schon vor vielen Jahren 
ward die Zahl der gestimmten Einwohner auf 7,000,500 
geschätzt, und hat sich seitdem vermehrt Die Stadt Mexi­
ko, der Sitz eines Erzbifchofö und einer Universität — zählt 
über 200,000 Einwohner, 29 Kirchen, 22 Klöster :c. 
Auch befindet sich daselbst die Münze für das ganze Äieich." 
Sle liegt in einem fruchtbaren Thale, und ist auf meh-
reren in der Mitte deö See'S Tetzenko gelegenen kleinen 
Inseln erbaut. Die Gebäude sind prachtvoll, und der 
Reichtbum und Luxus der Einwohner sehr groß. Die 
größte Wichtigkeit erhält Neu - Spanien dadurch, daß es 
durch seine beyden Häfen Akapulko und Vera-Krux in Ver­
bindung mit beyden Weltmeeren steht.. Akapulko liegt an 
einer Bucht des Stillen Meeres und ist der Haupthafen 
de6 friedlichen 55<ean6. Er hl so geräumig, daß mehrere 
hundert Schiffe daseiest Raum und Schuh finden. Die 
Stadt selbst hat ungeheuren Handel durch die'jährliche An-
kunft der Flotte von Manilla oder den spanisch ostindischen 
Besitzungen, und durch den Verkehr mit den von demsel. 
den Meere bespülten Küsten von Peru und Chili. —" Vera-
Krux, am atlantischen Meere im mexikanischen Meer, 
busen gelegen, ist der mit Europa verkehrende Hafen von 
Neu-Spanien, und obgleich dieStadt selbst klein und un° 
ansehnlich ist, und nicht über 8OÖO Einwohner zählt, so 
war sie deö Reichthumö deö dortigen Verkehrs wegen doch 
wohl stets einer der wichtigsten Handelsplätze der Welt, in. 
dem sich dort alle Schatze des ehemaligen spanischen Arne-
rika'g zur Verschiffung koncentrirtev, und die Einfuhr auö 
Europa nicht allein für den Bedarf von Mexiko, sondern 
auch zum großen Tbeil von Peru und Manilla, in diesem 
Hafen allein statt hatte. Da aber die Stadt auf einem 
sumpssgten Boden steht, fo ist ihre Lage dadurch sehr un-
gesund, und dem Europäer besonders gefährlich. — Der 
Hauptverkehr Europa'6 mit dem nunmehrigen Kaiserreich 
Mexiko wird sich daher wohl in d^r Hauptstadt Mexiko selbst 
sixiren, die sich als Mittelpunkt der Einfuhr aus Ostindien — 
über Akapulko einerseits — »nd derauS Europa überVera-
Krux andererseits, zu der ersten Handelsstadt der Welt er-
heben wird und muß! Die Gold- und Silberbergwerke 
im Lande sind zahlreich und bedeutend, besonders die Sil-
verminen, deren man daselbst über Eintausend zählt, und 
die hauptsächlich in der Provinz Mexiko liegen. Die vor-
züglichsten Goldminen sind in der Provinz Vetaqua; Gold 
wird jedoch auch in Flüssen und Bachen daselbst gewonnen.— 
Die mexikanischen Gebirge haben außerdem Ueberfluß an 
Kupfer-, Eisen- und Bleyminen, und an edlen Steinen, 
wie Smaragd, Turquoisen und Amethyste, ist in Neu-Spa-
nien kein Mangel. Diamanten liefert das Land auch, je-
doch bey weitem nicht in solcher Menge, wie Brasilien.— 
Zucker producirt Neu-Spanien in großer Quantität, beson. 
derö in der Provinz Guaxaka und Guatimala, und eS giebt 
mehrZuckermühlen in der Gegend des mexikanischen Meer-
busenö, als in irgend einem THeile deö spanischen Ameri-
ka'ö. Nicht minder wächst Baumwolle in diesem Lande, 
dem auch der Seidenbau nicht fremd ist; daö wichtigste Pro-
dukt desselben ist jedoch , nach dem Gold und Silber, der 
Kakao, welcher dem Pflanzer durch eine große Ergiebigkeit 
höchst reichlich lohnt, und die Kochenille, wovon Neu-Spa-
nien ungefähr 1,000,000 Pfund jährlich ausführt! Waö 
läßt sich nicht Alleö von einem freyen Verkehr mit einem 
fo reichen und so glücklich gelegenen Lande für Deutschland 
erwarten, wenn eö gleich Anfangs mit Kraft dafelbst auf­
tritt , und sich's weder in Energie noch in den Bemühun-
gen, den Geschmack des Landes genau zu treffen, von sei­
nen Rivalen zuvor thun läßt! 
jö zu drucken erlaubt, Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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P a r i s ,  d e n  z S f i e n  N o v e m b e r .  
Jetzt kennt man mehr die nähern Umstände der gehei­
men Sitzung. Die Adresse hat drey Punkte, welche den 
Ministern als bc/eidigcnd erschienen. Zuerst die Wendung: 
Wir hegen die Ueberzeugung, daß in den Traktaten nichts 
ist vorgenommen worden, was die Würde der Krone und 
die Größe der Nation kompromituren könnte." Dann ein 
Angriff, der aber sehr verschleyert ist, gegen den Minister 
deö Innern, welcher die Zulassung deS krimmischen Getrei­
des in Marseille erlaubte; dies ist auf den Herzog von 
Richelieu abgezielt. Endlich die Forderung von Jnstitu-
tionen, worunter ganz insbesondere die Preßsrevheit ge-
weint ist. Die Adresse an und für sich/ hätte sie nicht 
Anlaß zu Zwisten in der Kammer gegeben, hätte der Na-
tion ganz gewöhnlic.) erscheinen können, wenn die Mini» 
ster die Miene angenommen, jene verdeckten Angriffe nicht 
zu Verlkehn, so daß der König in dem Sinne emittiert! 
konnte, als ob alles in der Adresse Enthaltene ausgeführt 
Worden. ES war das Ganze eine Falle, in welche die 
doktrinelle Rechte die Minister verleiten wollte. Statt ibr 
auszuweichen, sind sie hineiygeralben; Dum kaum griffen 
d i e  M i n i s t e r  d i e  A d r e s s e  a n ,  f o  s t i m m t e  d i e  g a n z e  L i n k e  
mit der Rechten; hätten die Minister sich gestellt, als gl« 
den sie nichts darauf, fo würden die Adreßmacher selbst in 
die Falle gerathen seyn; die Linke, sehend, daß die Mi-
n i s t e r  e i n z u w i l l i g e n  s c h i e n e n ,  h ä t t e  m i t  d e m  C e n t r u m  g e ­
gen die Adresse gestimmt, und wäre sie dennoch durchgegan-
gen, so hätte deS StfcaigS Antwort ihr doch alle Macht rau-
den können, indem Se. Majestät nicht nöthig hatten, ver-
steckte Anspielungen und künstliche Wendungen erraihen zu 
»vollen. Herr ßaine sprach gegen die Adresse mit einer Art 
Von Begeisterung, im Namen der Religion die Rechte 
mahnend, sich nicht vom Centrum zu trennen. Herr De­
sire redet- zwevmal, daö Einemal dem Herrn de Labour-
d o n n a v e  a n t w o r t e n d ,  d e n  e r  e i n e n  g r o ß m ü t h i g e n  
Gegner nannte, weil er offen die Minister angegriffen; 
dieses schien ln Bezug auf Herrn de Lalot gesagt zu seyn, 
der, als Baron Pagquier sich zuerst beschwerte, erwiederte: 
„ W i r  h a b e n  d i e  M i n i s t e r  n i c h t  a n g e g r i f f e n ;  b e l e i d i g t  
sie also etwas in der Adresse, fo zeigt eS, daß sie nicht 
ihre Pflicht gethan, und ihr Gewissen sich wider sie auf» 
regt." Herr de CorcelleS, von der Linken, wollte reden; 
die Linke, auf daß er die Harmonie des TageS nicht durch 
seine Deklamationen störe, rief ihm zu, die Tribüne zu 
verlassen. Der Großsiegelbewahrer forderte CorcelleS auf 
zu reden, welches nicht übel gedacht war, da Herr De-
serrc so einen Vorwand gehabt, daS Wetter über die ghife 
herzuleiten, und den Frieden zwischen der »Rechten und 
dem Centrum zu vermitteln. Von der Linken svrach Fsy 
für die Adresse, gescheut daS Lob des HauseS Bourbon und 
der Dynast^ in seiner Rede anbringend Herr von ViUsle 
erhob sich weder für noch gegen; also von deyden 
Eins: entweder spielt er unter der Decke mit der Rechten, / 
und ist Feind der Minister, oder er hat allen Einfluß auf 
die Rechte verloren, und ist unnütz. Herr Courvoisiee 
redete allein aus dem Centrum für die Minister, und zeigte 
so, daß er sich ganz von DecazeS und den linken Doktri-
närS losgerissen. Baron Paöquier sprach vermittelnd, La-
bourdonnaye gestand offen, er greife die Minister an, wenn 
sie eS zu wissen begehrten, und somit bekämvfte er alle 
Traktate seit 1817. Schwerlich wird der König die De-
putation schon vorlassen; eS heißt, er werde die Lesung der 
Adresse kalt und mit schneidendem Vorwurf unterbrechen, 
seine Minister aber in keinem Falle aufgeben. Dem Für-
ßen '>on Talley.'and erweist man zu viel Ehre. Er ver­
bündet sieb zwar mit Allen, welche daS Ministerium 
fluiden Ivetten, <tb«r •» «<i uut gu bejahrt, 
um sich thätig an die Spitze der Unternehmung zu stellen. 
Ander« Personen sind wohl hinter dem Vorhang. 
P a r i s ,  d e n  » S t e n  D e c e m b e r .  
M i n i s t e r i a l v e r c k n d e r u n g  z u  P a r i s .  
V e r o r d n u n g  d e S  K ö n i g s .  
L u d w i g  v o n  G o t t e S  G n a d e n  t e .  
Allen, die dieses sehen, Unser» Gruß zuvor. * 
Wir haben befohlen und befehlen, wie folgt: 
Herr Peyronnet, Mitglied der Kammer der De-
putirten, ist zum Minister Staatssekretär des Juöizde-
partements und zum Siegelbewahrer ernannt; der Bi-
körnte von Montmorencv, Pair von Frankreich, zum 
Minister Staatssekretär des Departements der auswär-
tigert Angelegenheiten; der Marschall, Herzog vott 
BeUuno, zum Minister Staatesekretär des Kriegsde­
partements; Herr Corbiere, Mi'alied der Devutir-
tenkammer, zum Minister Staatssekretär des Innern; 
der Marquis von Clermont-Tonnerre. Pair von 
Frankreich, zum Minister Staatssekretär der Marine; 
Herr von Villele, Mitglied der Kammer der De-
putirten, zum Minister Staatssekretär der Finanzen. 
Unser MintAer Staatssekretär beym Departement NN-
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fers Hause« ist mit der Ausübung gegenwartiger Verord. 
Unna beauftragt. ^ . . 
Gegeben zu Paris im Schlosse der Tulllenen am i4t<» 
December im Jahre des Herrn 1821  und im 27ß<« Un­
serer Regierung. 
(Unter».:) Ludwig. 
Der Minister Staatssekretär 3e6 könlg-
lichen Hauses 
L a u r i s t  0  n .  
Folgende waren die vorherigen Minister StaatSsekre-
i3re: Minister der Justiz, Herr de Serre; der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Baron PaSquier; deS 
Kriegs, Marquis Latour-Maubourg; des Innern, 
Graf Simeon; der Marine, Herr Portal; der Fi. 
n a n z e n ,  H e r r  R o y .  
Die vorigen Minister, Baron PaSquier, Marquis de 
Latour-Maubourg, und Herr de Serre, hatten noch 
«m gestrigen Tage mehrere Audienzen bey Sr. Majestät. 
Die bekannte letzte Adresse der Kammer der Dexu-
litten an den König Zeigte deutlich die Minorität der 
Minister in der Kammer, indem besagte Adresse offen-
bar das Gevrckge der Opposition trug. Dieses mag run 
wohl die Hauptursache zur Entlassung der mehrgedachten 
Minister gewesen seyn. 
Der Abgang deö Herrn Roy wird gewiß eine große 
Sensation erregen und Einfluß auf die öffentlichen Fonds 
haben; denn «s ist unleugbar, daß die Finanzen durch 
den Herrn Roy in den blühendsten Zustand gebracht wer­
te« sind. 
J r u n ,  d e n  7 t e i l  D e c e m b e r .  
Alle Nachrichten, welche wir aus dem Innern Sva-
Niens erhalten haben, bestätigen leider nur zu sehr die 
Besorgnisse des gesünder« TheileS der Nation, daß wir 
Otts nämlich einer furchtbaren Katastrophe mit schnellen 
Schritten nähern. In allen Provinzen vermehren sich die 
Faktionisten und treten mit keckem Muth gegen die Regie­
rung auf. Bisher sah man die vorgefallenen Unruhen für 
tu unbedeutend an; allein seitdem mehrere Häupter und 
Befehlshaber einiger Provinzen mit diesen Unrubgeistern 
sich verbunden haben, fürchtet man sehr sür das unglück-
liebt Spanien. Blickt man auf Frankreich, wie eS im 
Anfange der Revolution war, zurück, und durchschaut 
jetzt Spaniens Provinzen, so dürfte man eine Schrecken 
erregende Ähnlichkeit finden. Sollte daö Ministerium zu 
Madrid nicht festern Schrittes gehen können, wie <5 bis« 
der gegangen, so muß man neue Vorgänge erwarten. 
Seine besondere Lage muß man natürlich vermuthen, da 
schon wieder zu Madrid das Gerücht einer Ministerialver» 
anderung herrschte. 
,  M a d r i d ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Provinzialdeputation von Leon hat, ausser der neu­
lich verfaßten Adresse an den König, auch eine an dm 
bleibenden Ausschuß der KsrteS erlassen, worin sie et« 
klärt: ES giebt eine Rotte, die sich über die ganze 
Nation stellen will, <und wenn , ihr nicht bald Einhalt 
geschieht, nächster Tage die KorteS angreifen wird, wie 
sie die Regierung angegriffen hat. — Dl« Provinzial-
deputation von Avila forderte, bloß die Herrschaft des 
Gesetzes solle gelten, und der König daher eine Ehr-
furcht gebietende Stellung annehmen, wie die Umstände 
sie erheischen. 
Wie ernstlich die Gegner der Minister eS meinen, kann 
man aus dem Schluß der von Mina unterzeichneten 
Adresse aus Korunna abnehmen. ES heißt darin: Sirc, 
man untersuche, ob das jetzige Ministerium die Entr. 
Majestät durch die Konstitution verliehenen Befugnisse 
gemißbraucht hat oder nicht, ob sie es berathen hat, 
wie eS sollte? Wenn nach dieser Untersuchung alle oder 
einige derselben schuldig erkannt werden, so gebe Spa» 
nien zum Erstenmal« das Beyfpiel einer heilsamen Streu-
ge. Möge derjenige, welcher auf seinem kurulifchtn 
Sitze gegen das Daseyn und daS Wohl des Vaterlandet 
sich verschwor, auf dem Blutgerüst sterben, und Spa, 
nien sein Strafgericht wie jenes eines Verbrechers an« 
sehen, welcher auf einer Landstraße de» unschuldigen 
Reisenden erwürgt. 
Es ist ungegründet, daß General Mina auf Madrid 
marschiren wolle. 
Der Abschluß der Anleihe mit den Pariser Bankiers 
mißfällt tiflflcmtin. Di« toOdnbifd>e &d>ulb von 3i Mil­
lionen Gulden, die französische Anleihe von 200 Millio­
nen Realen, die holländischen Rückstandözinsen von 141 
Millionen Realen und der Rest der Nationalanleihe 
werden zusammengeworfen, fo daß an 1000 Millionen 
Realen herauskommen, die jährlich mit der uugeheuern 
Summe von 77,332,000 Realen verzinset werden sollen. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  8 t t n  D e c e m b e r .  
Die letzten glücklichen Erfolg« der Griechen haben den 
Muth der Spekulanten, die sie mit Waffen und Kriegs-
vorräthcn versehen, ungemein erhöht. 
ES hat sich gezeigt, daß mehrere der angeblichen gm-
chischen Seeräuber Algierer waren, die ihre Schiffe mit 
griechischen Sklaven bemannt hatten, und von englischen 
AuSreissern kommandiren ließen. 
Lord Byron ist in Pisa angekommen, begleitet von 
Signora Quiccioli und einer Menge Hunde, Katzen, 
Pfauen und anderer Thier«. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach ist dem Eigenthümer der allge-
meinen Zeitung der Antrag gemacht worden, die Redak-
tion gedachter 3eitung entweder von Augsburg nach Wien 
zu verlegen, ober in Wien ein« neue Allgemeine Zeitung 
uiUir österreichischer Censur herauszugeben. Wie man 
hört, hat derselbe indessen webei in den «inen, noch i» 
den andern dieser Vorschläge eingehen »vollen. 
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S o n b o n ,  d e n  i i t « n  D e z e m b e r .  
Di< Morning-Chronicle sagt: „Die englische Geistlich­
keit könne, hinsichtlich der Gelehrsamkeit, mit der protestan­
tischen Geistlichkeit Deutschlands keinen Vergleich auShal-
ten. Diese habe während des letzten halben Jahrhunderts, 
im Felde der Gotteöqcladrtbeit, mehrKlahrhelt und Licht 
verbreitet, als die Geistlichkeit aller übrigen europäischen 
Länder zusammengenommen. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 f e i t  D e c e m b e r .  
Die ganze nördliche Seite des Flusses La Plata, von dem 
atlantischen Meere an bis zum Uruguay, ist mit den Hä­
fen von Monte -Video, Maldonado und Kolonia tel Sa­
kraments, unter dem Namen: der CiSplatina^ Staat, un-
tec portugiesische Herrschaft gekommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Leipzig starb kürzlich der OberhofqerichlSratb Dr. 
Kees. Er soll ein Vermögen von 3 Millionen Tha­
ler (?) hinterlassen. 
* * » • 
B  l  i  c k  a u f  d i e L e i p z i g e r M i c h a e l i s m e s s e  
l 8 » i. 
I .  A l l g e m e i n e  U e b e r s i c h t .  
So lange biö uns die Astronomie noch keine hermogra-
vbischen BerechnungStafeln gegeben har, müssen wir die 
Phasen und Rotationen des himmlischen Merkurs nur im­
mer noch auf unserer Erde beobachten. Der vielgewandte, 
verkehr- unv gemerbfuili<te f$5otf schien seine bureb unauf­
hörliche Regengüsse durchnäßte Flügelschuhe irgendwo zum 
Trocknen aufgehangen zu haben. Von einem Ausflug des 
Gottes, und von den fröhlichen Schwingungen seines 
Wunderstabe auf der letzten Leipziger Messe, wollten die 
aufmerksamen Beobachter nirgends etwas erblickt haben. 
Verstummte doch jener Hermes LogioS schon längst in der 
Kaiserstadt an der Donau, wo er sich sonst beredt und »er* 
kündigend vernehmen ließ, und an der Pleiße war dreS-
mal Alles eher zu finden, als ein erfreuliches Hermäon, ein 
Fund, bey welchem man (td) den gemeinschaftlichen HermeS 
hätte zurufen können. Nc»ch diesem Vorspruch bedarf eS 
wohl kaum des Ausspruchs, daß diese Mickaelismesse ganz 
umgeschlagen, ja, eine der schlechtesten seit Menschenge-
denken gewesen sey. Geld und Gut war genug da. Straff 
gespannt und mit dem edelsten Metall angefüllt war der 
Beutel deö GotteS. Aber er schien mit einem Herkules-
knoten zusammengeschnürt. Alle Ursachen deö sinkenden 
und gelähmten Handelsverkehrs, die uns deutsche Handels-
vereine und Zeitschriften schon so oft vorerzählten, traten 
diesmal so widrig und beengend zusammen, daß Viele nur 
von einem Jahrmarkt oder einer Drittelmesse sprachen. — 
SS wor viel zu viel, und dock auch wieder in einigen 
A r t i k e l n  z u  w e n i g ,  d e s  B e g e h r «  w ü r d i g e r  M a a r e  a u f  
dem Platze. Da« schon oft angeklagte Mißverhälmiß 
zwischen diu Waarenvvrräthen und dem Bedarf der Käu-
fef, kam mebr als je mit allen seinen nachtbeitigen Folgen 
zum Vorschein. Die alten Hellenen hatten ein Sprich­
wort : langsam mahlen die Mühlen der Götter! Von un­
fern Fabriken gilt das Gegentheil. In beflügeltem Um­
schwung spinnen und weben die Maschinen der Engländer, 
und die ihnen nachgeahmte Masckinenspinnerey und We-
herey auf dem Festlande. Wo soll da« endlich bin? Nicht 
nur die Wolkenzüge, auch die Waarenzüge aus Westen, brt 
uns derselbe Wind zuführt, drohten mit Überschwemmung, 
Die zunächst vorausgehenden, mit englischen und schotti­
schen Fabrikaten überfüllten Braunschweiger und Frank« 
furter Messen, die man nicht zu 'den schlechten rechne« 
konnte, wälzten ihren Ueberfluß nach Leipzig, wo er, mit 
der neu übergeschifften Masse zusammen flutbend, die ver-
derblichste Konkurrenz mit den einheimischen Erzeugnissen 
veranlagte. Die in Versteigerungen in England selbst oft 
schon spottwohlfeil erstandenen Waaren fanden sich gleich-
falls ein, um, wenn auch nicht durch innere Güte — denn 
es ist alles erbärmlicher Ausschuß — doch durch stupende 
Niedrigkeit deö Preise« der besseren/aber theurern Waarc, 
deren Güte von Kleinkäufern und jüdischen Hausirern gae 
nicht in Anschlag gebracht wird, Abbruch zu thun. Da 
nun auf der andern Seite die Einkäufer Anfang« ganz aus» 
zubleiben schienen, so mußte diese Messe deö Unverkäuflichen 
ja die englischen Waarenhändler so gut, wie die ein bei« 
mischen, zur Verzweiflung bringen. Nur auf der neuen 
Waage vor dem Hallischen Tbot war eö lebhaft, und der 
neue, streng beobachtete Zolltarif befand sich wegen des 
Eingangs so vieler Waarenzusendungen sehr wohl dabey. 
Der gewiß sehr gemäßigte, aber nicht zu umgehende, Ta-
rif muß erlegt werden, die Waare mag verkauft werden 
oder nicht, da selbst die unverkaufte sächsische Waare, 
kommt sie zurück, auf'J Neue zahlen muß, weil sonst der 
Defraudation kein Ziel zu setzen wäre. So verloren viele 
Kaufleute, fcie fast gar Nichts absetzten, selbst dadurch de-
deutende Summen. Natürlich erregte dieS lautes Miß­
vergnügen. Selbst über die Belastung der bloß transiti-
renden Güter bey der Umlagerung hörte man klagen. Und 
dock herrschte hier bequeme Vereinfachung und Mäßigung. 
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge war bey dem preussi-
schen Haupteingangözoll beyEulenburg schon,in der dritten 
Meßwoche ein Deficit von 22,000 Thalern gegen ander» 
Messen bemerkbar, woraus sich die diesmalige allgemeineLäb-
mung wohl abnehmen läßt. Und doch war, wie immer, im 
Einzelnen Ctage über unbefriedigte Nachfrage. Die Frank­
furter Messe war für viele Artikel gut ausgefallen, selbst 
in sächsischen und westphälischen Fabrikaten. Dort Hattert 
z. B. einige sächsische Fabrikanten in gedruckten Maaren 
ihre neuesten und schönsten Artikel ganx abgesetzt. Ihr Ab­
gang konnte in Leivzig nicht sogleich ersetzt werden. Da-
her beschwerten sich nordische Einkäufer, daß sie nichts 
Neue« und Gute« fänden, und beschlossen — zu warten. 
Jilltin diu sind vtremjelte Schwalben, die sich m Lebt» 
1 2 3 2  
«rfcofrtö Der starre Winterschlaf 6'!ti6t bey den meisten 
V i c h t  a u 6 Z  —  D i e  S a b  1  d e r  E i n  f  d  u f e r  w a r  a u f .  
f a l l e n *  g e r i n g .  D i e l e  t a u s e n d  E i n k ä u f e r  s i n d  g a n z  
weggeblieben. Die übrigen sind äusserst soät angekommen. 
Der Klein- und Landhandel, mehr als zur Hälfte durch di; 
preussiscben Zölle vernichtet, schien ganz aufgehört ju ha-
den. Man rechnet nach den Polizeylisten, daß diesmal ge* 
gen 8 biö 10,000 Menschen weniger auf der Messe gewe­
sen sind. In der Vorwoche war die Verödung auf den 
Straßen furchtbar. Leipzig glich einem großen Gasthof, 
rvo in derVorrathSkammer vor derKüche allein großer Lärm 
und starkes Ietümmel ist, alle Gastzimmer und Gafttafeln 
aber leer stehen. Mit derKüche war die Waage zu ver-
gleichen. Da war allerdings vollauf zu thun. Erst mit 
dem Ende der Meßwoche und in der Zahlwoche erschienen 
noch die bärtigen Männer in den fchwarzseidenen Talaren 
und in den umgürteten Kutten. Die Straßen waren durch 
unausgesetzte Regengüsse auf's Höchste verdorben. Der 
Transport auf der Achse war daher zwiefach schwer und 
kostbar. Schlimm genug, daß öffentliche Blätter wegen 
der ganz unfahrbaren Straßen ganz in der Nachbarschaft 
derMeßstadt im Gehölze hinter Konnewitz laute Klagen füh. 
$en mußten. Anfangs schienen die nordöstlichen Einkäu-
fer insbesondere ganz ausbleiben zu wollen. Später ka-
men doch Mehrere, und am Ende hob sich der Verkehr in 
mebrern Artikeln fo, t-fl Gernhoffende von einer Mittel« 
messe träumten. Die letzte Ostermesse war ja fehr gut und 
geschäftvoll gewesen. Man hatte viel eingekauft und in 
ferne Gegenden versandt. Sie fand aber in diesem heil-
losen Nicktsl'mmer auch dort keinen Absatz. So konnten 
frischeWaaren nicht dazu gekauft werden. Aber neue Mu-
sier locken dennoch. ES fehlte am Ende nicht an Liebha-
Hern. Sie beeilten aber ihre Ankunft nicht nur nicht, son-
dern blieben deS einfallenden Laubbütten/este« wegen auf 
der Straße liegen, und ertrugen die Kothsperre auf den 
auSgefahrnen Landstraßen mit spekulirender Langmuth um 
fo williger, als sie längst ausgerechnet hatten, d.iß ihnen 
diesmal Nichts vorweg gekauft würde. ES ist nicht un-
wahrscheinlich, daß viele dieser nordischen Einkäufer fogar 
nicht zurückreisen, sondern in Leipzig und Naumburg, als 
kluge vttitifdje Zeichendeuter, manche Entscheidung abwar­
ten dürften. Allein faktisch ist die beunruhigende Abnah-
me der Einkäufer für diese Messe. Man bildet sich dar-
auS viel zu voreilig auch die ungünstigsten Aussichten für 
die Zukunft, und dies hatte den Einfluß, daß schöne Meß-
lokale, die jetzt miethfrey wurden, keine Abnehmer fanden, 
wie die gehäufte Ausbietung in der Leipziger Zeitung mehr 
als zur Genüge bewies. Dadurch wird manche Einschra'n--
kung der Eigenthümer bedingt werden. Oer Nachtbeil deS 
Einen wird bisweilen Vortheil deö Andern. Der Musen-
dienst wird hier oft durch fast unerschwingliche HauSmiethe 
verkümmert. So wird Hermes in Noth vielleicht ein besse­
r e r  M u s a g e t .  —  D i e  f c h w e b e n d e n  W « l t h ä n d e l  
hatten den nachteiligsten Einfluß. Der sonst 
so bedeutende Handelsverkehr mit der Moldau und Walla-
chey war bey dem gräulichen Vertilgungskriege, der dort 
geführt worden war, völlig zur Null gebracht. Der frü-
her fo lebhaft und wegen gerechten Mißtrauens in klingen-
der Solidität geführte Handel mit den Macedoniern und 
Levantinern war durch den verzweifelten Kampf der Grie-
chen für jetzt ganz abgefchnitten, und somit ein Drittbeil 
des Leipziger Meßhandels vernichtet. Am schmerzlichsten 
fühlten dies die Handlungen, welche ihr Fabrikat ganz be-
fonders auf die Griechen berechnen, z. B. manche Häuser, 
die mit schweren seidenen Stoffen, andere, die mit feinen 
Tüchern den Bedarf der Griechen zu decken pflegten. Un-
ter den sächsischen Fabrikanten empfanden die, welche in 
baumwollenen Strümpfen und Bettdecken Geschäfte ma-
chen, diese Lähmung am nachtheiligsten. Zwar waren ei-
«ige sogenannte Armenier auf dem Platze, aber kein ein­
ziger Grieche, und was etwa noch von Wien nndTriest aus 
dahin gemacht wird, kommt bey fo fchwer dazwischen 
tretenden Hemmungen kaum in Betrachtung. Der seit 
Monaten dauernde Zweifel über Krieg und Frieden war 
der Nachtfrost, der jede Spekulation gleich im Keime töd-
tete, und viele Bestellungen und Einkäufe auS fernen Pro-
vivzen für'ö Erste ganz einzustellen gebot. Nur sichere Ent-
scheidung, rief Jeder, dann wird sich Etwas unternehmen 
lassen! 
(Die Fortsetzung folgt.) 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey des 
resyektiven Postkowvtoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» K e n  J a n u a r  b i s  z u m  S o f t e n  J u n y  1 8 2 2  b e t r ä g t  5 |  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M t t a u f c b e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Afsignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung «twaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen Gouvernements-
Popkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 6teti December 1821. 
A .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
35 1« drucke» «Im*. Stellvertretender litt!, Gouvernements - Schuldirettor 3* D. Brasttfchweis. 
( t i U U U  ß t  Zettung für Nußland. 
No. 309, Dienstag, den 27. December 1821. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  ( 9  t ' S  n  $  e ,  
vom Zosten November. 
Der Großherr hat auf die so ungünstigen Nachrichten 
von Morea und Cypern seine Wuth an den letzten griechi-
schen Fürsten, die noch in Konstaytinopel waren, auSge-
lassen, und den alten hundertundvieriZbrigen Fürsten Kal-
limachi erdrosseln, und seine beyden Svdne enthaupten las-
sen. Ueberhaupt bat in Konstantinopel ein neues Blutbad 
begonnen. Man will wissen , ein europäischer Gesandter 
habe sich für dos Schicksal dieser Familie, Kren Unter­
gang bereits öffentliche Blätter ankündigten, verwendet; 
Aatt aller Antwort aber seyen ihre Köpfe über.den Tboren 
de6 Serails erblickt worden. Wer die Lage der Türkey 
und die jetzige Stimmung der Muselmänner kennt, wird 
einsebn, daß die europäischen Diplomaten mit diesem 
Volke schwer etwas ausrichten konnten, daö in seinem 
Proben Fanatismus es nie der Mühe werth finden wird, 
fji(b auch nur einem Christen zutraulich zu nähern, ober 
gar eine innige Verbindung mit ihm einzugebn. 
(Verl. Zeit.) 
Ä o t f u ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Sir Thomas Maitland bat Korfu wieder ver« 
'lassen. (Er schiffte sich am Bord' der Brigg Chanticleer, 
Kapitän Eben, «in. Oberst Brown führt während sei, 
tier Abwesenheit hier das Kommando. 
Aus Messolonghi schreibt man: Ganz Epirus ist jetzt 
,'n vollem Aufstande. Christliche Albaneser und muha. 
medanische Albaneser und Wallachen vereinigen sich mit 
den Griechen, um die OSmanliS aus diesen Gegenden 
zu vertreiben. Von Skudra in Ober-Albanien biö zum 
'Golf von Ambracia ist nichts mehr der Pforte unter-
than. 
A o r f u ,  d e n i s t e n  D e c e m b e r .  
Ueber die Eroberung von Trivoliza ist nun ein offi-
cieller Bericht erschienen, der mit den Worten beginnt: 
„Hellas erhebt unter der heiligen Fahne deS Kreuze« 
seine seit vier Jahrhunderten niedergebeugte Slirne. Die 
'Hauptstadt deS PeloponnesoS, Tripolija, unfern den 
'Trümmern deö alten Tegea, ist in die Gewalt de« 
christlichen Kriegöheers, befehligt von GermanoS, Erzbi-
schof von Patra, am Sten Oktober um die Mittagsstunde 
gefallen." Tripolija Hütte ausser dem Schloß nur eine 
-schwache Mauer; allein weil eö den Griechen an Er« 
fahrung und Geschütz fehlte, und in Der Stadt überdem 
eine große Zahl Geisseln (7 Bischöfe und 600 Personett, 
Mitglieder der angesehensten Familien) waren, beschränkte 
man sich auf Einschließung, die auch den Erfolg hatte, 
daß die Türken, durch Hunger gezwungen, zk-Anfang 
deö Septembers eine Kapitulation- schlössen, die ihnen 
freyen Abzug zusicherte. Allein ein christlicher Ueber-
läufer, an Verruchtheit gleich dem Judo« Jfcharioth, — 
Anathcma (Fluch) dreymal seinem Namen — schlich 
sich von Patrad her in die Stadt, gab von der Ankunft 
der türkischen Flotte und von der Expedition nach Ga-
laxidi so übertriebene Nachricht , daß die Belagerten die 
Kapitulation verwarfen, und von den Mauern herab droh» 
ten, sie würden die Leichen der Belagerer den Geyer» 
und Hunden zum Fraß bieten. Da versammelte der Erz--
Bischof seine Wackern und hielt eine Anrede an sie, worin 
er äusserte: „Zeigen wir der Christenheit, daß wir wür-
dig sind imfrer Vorväter; daß Jahrhundert« der Knecht­
schaft, die über unsere Häupter hingeflossen, die ebljttt 
Gefühle nicht haben ersticken können, welche die LeonidaS, 
"tie PbiJopbmen, die Aratos auf NN« heruntervererbt; (te 
starben für daö Vaterland, aber unsterblich sind ihre Na-
men, wie verlebendige Gott «S ist, der heute durch mei-
nen Mund zu euch redet." Da schworen die Wackern, zii 
gehorsamen, und der Sturm ward beschlossen für den fol­
genden Tag. Am Morgen de« 5ten nahmen die Grit-
'chen, 30,000 (??) Mann, an einem Mahl Tbeil. 
Alö der Erzbischof ihre Häupter erwärmt sähe, erhob <t 
sich, das Kreuz ergreifend, und rief: „Die Stunde, 
meine Brüder! iß gekommen; auf! der Sieg ist unser, 
ich schwöre eö bey diesem hoch zu verehrenden Zeichen!" 
Auf dieses Wort sinkt die ungeheure Menge wie ein 
schaumwallendeö Meer nieder auf die Knie: Kyrie eleison! 
(Herr erbarme dich!) ausrufend, empfängt den geistliche« 
Segen und erhebt sich, Kyrie eleison! rufend, wie-
der. — „Gott ist Gott und Mahomed sein Prophet!" 
entgegnete daö Geschrey au« dem Munde der Türken. 
Germanoö, dag Kreuz in der einen und den Säbel in 
der andern Hand, dringt mit fliegendem Haar, gefolgt 
von der unendlichen Menge, vor gegen das Nauplische 
(nach Napoli di Romania führende) Tbor; ein andriS 
unsrer Oberhäupter greift da« Tbor von Kalabrira an. 
In einem Augenblick und unter einer Wolke von 
Dampf und Staub ersteigt Germans« den Wall, die 
Christen springen mit ihm in die Stadt, man suchet, 
fordert die Geisseln — siehe, sie waren hingewürgt 
worden. ~ 
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(Htm kennt der Grimm der Hellene» feine Sckran-
fen mehr; 8000 waffentragende Türken fallen vor der 
Schärfe de« Schwerte«, 12- oder i3,ooö Andre von 
jedem Geschlecht und Älter erleiden dasselbe Loo«. ' Man 
jat in den Schatzkammern de« Vezier«, der Bey'S und 
Aga'« 80 Millionen klingenden Gelde« vorgefunden, und 
sich über hundert erzene Feuerschlünde von verschiedenem 
Kaliber, über 10,000 Gewehre nebst einem großen Wer-
tbe «Ii KriegSvorräthen iu eigen gemacht. 
(Berl. Zeit.) 
« U S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u «  P a r i « ,  
vom i5 tc t t  December. 
Das gestrige Journal de Paris enthält Folgende« in ei-
Item Schreiben au« Frankfurt: 
„Beym Abgange de« letzten tarier« waren zu Wien 
Besorgnis erregende Gerückte über Konstantinopel im Um-
lauf. Man sprach von einer großen Katastrophe/ welche 
in der Hauptstadt deS ottomanischen Reich« auSgebro-
chen wäre. Die Christen waren gewissermaßen den Dol-
chen der Türken ausgesetzt, weil man sie genöthigt hatte, 
ihre Häuser ju bezeichnen und fremde Kleider zu tragen, 
so daß sie ihren Henkern erkenntlich sind, wenn man sie 
ermorden will. Während daß diese« blutige und traurige 
Schauspiel vorbereitet wird, dringen die Perser von allen 
Seiten in Klein-Assen ein. Man sagt selbst, sie beschütz-
ten die Christen und wollten mit ihnen gemeinschaftliche 
Sache gegen die Türken machen k." 
Zu Konstantinopel war die Nachricht eingegangen, daß 
(Ich der Pascha von Trebisonde unabhängig erklärt habe, 
und daß er, um diese« durchzusetzen, sich mit den Persern 
Vereinigen wolle. 
Da« Journal de Paris enthält Folgende« au« Frankfurt: 
„Die Perser marschiren mit dem besten Erfolge vorwärts. 
Sie Huben sich der Stadt Beth« bemächtigt und bedrohen 
Diarbekir. Der Pascha von Bagdad hat sick nach Surka 
I hingezogen, um da« westliche Ufer de« Euphrat« zu be-
schützen. Ausser Erzerum iß auch Melaj-Kerd von den 
Persern weggenommen." 
A u «  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  1  
Unter den Waldbächen des Parmesanschen, die nach Ge-
»vitterregen plötzlich zu mächtigen Strömen anschwelle« 
und dag Land verwüsten, ist der Taro (der auf den 
genuesischen Appeninen entspringt, und dem Po zufließt), 
Wegen seines langen Lauf«, seiner starken Wassermasse, 
und wegen Unterbrechung de« Verkehre, die er fast alle 
^ahre zwischen den Hauptstädten veranlaßt, der bedeu­
tendste. Die Herzogin Marie Louise hat daher eine 
Brücke über den Waldstrom bauen lassen von 20 Bo­
gen, 636$ Klaftern Länge, 8 Mette« (ä -Z Elle) Breite. 
3« B.rb.trl.dH.ng tl.frt W.rk«, ta« an 646nt.it 
Stlhßltit tm die Werke der Rdmer erinnert/ wurde 
eine Denkmünze mit dem Bilde Ihrer Kaiserl. Hoheit 
vertheilt. 
Neapel hat sich zu einem neuen Anlehn von 10 Millio­
nen Dukaten genöthigt gesehen, gegen eine halbe Million 
Renten; da« Hau« Rothschild übernimmt vier Fünftel, 
und Hagermann ein Fünftel derselben. 
Au« Morea überbrachte ein griechische« Schiff nebst 
' Munition die Nachricht von einem großen Sieg de« 
Odysseus über die Türken. Diese Nachricht sowohl als 
die früher gekommene, eine« Sieg« bey Kassandra, wurde 
durch religiöse Feste gefeyert; Odvsseu« aber als Ober­
feldherr der Hellenen in Thessalien und Makedonien an­
erkannt, und mit dem Namen „der Spartaner" beehrt« 
Ferner beschloß der hohe Rath, allen Türken, die sich 
taufen ließen, Schutz und Sicherheit de« Eigenthum« 
ju versprechen/ und die kleine Zahl der nicht getddteten 
türkischen Knaben aus Staatskosten unterhalten und in 
der christlichen Religion unterrichten zu lassen. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Am 2gsten vorigen Monat« wurde den KorteS amtlich 
angezeigt, daß Se. Majestät und die Königliche Familie 
morgen nach der Hauptstadt zurückkehren werden. 
Am 2gsten vorigen Monats beschlossen die Körte« daS 
Verbot der Einfuhr fremder Steinkohlen vom istcn Okto­
ber 1822 an. — Auch beschäftigten sie sich mit einem 
Vorschlage zur Errichtung einer Seemacht zum Schutz der 
StaatSeinnabme und zur Verhinderung der ÄontreNndc, 
welche zugleich auf Befolgung der SanikätSgesctze fehett 
und auö 5 Brigg« von 22 big 1 8 Kanomn, nebst i5 klei­
neren Fahrzeugen in 5 Abtheilungen, bestehen soll. 
Der Universal sagt: eö scheinen Auögleichungsunter« 
Handlungen mit dem Ministerium sowohl als mit de» 
mißvergnügten Provinzen eingeleitet zu seyn. In der 
Kommission ist eg sehr unruhig hergegangen. Der Prasi-
dem der bleibenden Deputation, Herr Calatrava, hat den 
Minister Felm mehrere Male zur Ordnung gerufen. 
General Andilla selbst soll nun hierher gemeldet haben, 
er überzeuge sich, daß die Vorstellungen au« Kadix nicht 
die Stimme einer Faktion/ sondern wahrhaft die der fef« 
fentlichen Meinung feyen. Oer Kriegsminister wird am 
heftigsten von Allen angegriffen, weil er die Truppen 
in Kadix durch ein Umlaufschreiben zu Erhaltung der 
Ordnung ermahnt hatte. Der Deputirte Moreno Guerra 
verlangt sichere« Geleit, um von Kadix herzureisen; wie 
man glaubt, um die Beschwerden der Kadixer hier vor 
Gericht zu bringen. 
Man will wissen, daß unsere Regierung die ofsicielle 
Nachricht erhalten habe, daß Andalusien im Begri^e stehe, 
sich als unabhängigen Freystoat zu erklären; ein Central-
auSschuß feo zu DeSpenaperro« versammelt, wo sich bereits 
eine beträchtliche Waffenmackt befinde; Mina sey im Ein» 
Verständnisse und hahe Anstalten getroffen, sich Astorga'S 
i« bemächtige». 
1Q3S 
L o n d o n /  d e n  I 4 t e n  D e c e m b e r .  
Auf den jonischen Inseln sind die Sachen schon weiter 
als in Irland vorgeschritten. In leytermLand« vermögen 
die Behörden, so sehr sie sich auch die Köpfe zerbrechen, 
nicht zu entdecken, waö eigentlich die Unruhen veranlaßt; 
aber auf den Inseln (wenn wir den Nachrichten auSZante 
trauen dürfen), sind bereits schon Anstalten zu einer Re-
Volution getroffen; 40= bis So,ovo Gewehre sind in der 
Stadt gefunden und 5 Personen bereits hingerichtet wor-
den. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Clod soll nach seiner Heimath zurückgekehrt seyn. 
Auf den schwedischen Universitäten werden die militä-
tischen Uebungen, zu welchen alle dienstfähigen Jünglinge 
verpflichtet sind, mit Den Studenten in Masse/ 14 Tage 
lang in den Stunden vor 8 Uhr Morgens und nach 4 Uhr 
Abends vorgenommen, um die Beobachtung des Gesetzes 
nicht durch Unterbrechung der Studien zu erkaufen. (Wird 
aber die Benutzung der Vorlesungen durch das Exerciren 
in den Frub'iunden nicht unmittelbar oder mittelbar ge­
ifert ?) Die Wehrmannschaft deö Reichs schlägt man auf 
§0,000 Mann an. 
* * 
B l i c k  a u f  t >  i  e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i ö m e s s e  
1 8 2 1 .  
I .  Al lgemeine Uebersicht. 
(Fortsetzung.) 
Der mit den n i e d r i g e n K v r n v r e i s e n in genauer 
Verbindung stehende Mangel cm Baarschaft bey den Land-
d e s i v e r n ,  u n d  d i e  a u f ' S  N e u e  f e  s t  b  e  g  r  ü  n  d  e  t  e  
Fortdauer der Kornbill in England, äusserten auch 
auf dieser Messe wieder die nachteiligste Wirkung-. Vom 
Landwirtb muß aller Einkauf und Handelsverkehr seinen 
ersten Anstoß bekommen, die durch den Landmann besuch-
ten Jahrmärkte müssen die Messe nähren. Wie soll aber 
der Landmann kaufen, wenn die Frucht spottwoblfeil ist! 
Da;u kommt noch daS schrevende Mißverbällniß der Preise, 
welche der städtische Zunft- und Znnungemann auf die 
dem Landmann unentbehrlichen Eisen- und Lederarbeiten 
setzt. Denn hier ist AlleS bey den Preisen geblieben, die 
gemacht würden, als der Scheffel Korn ! 0 Thaler kostete. 
So lange die Gcwerbfrepheit in einzelnen Staaten so de-
schränkt bleibt, und auf dem Dorfe mit verständiger Re-
flriklion nicht gestattet wird, ist der Landwann mit dem 
-reichlichsten Ertrag seiner Felder doch nur ein Helote deS 
Städters. Neue Hoffnung verbreitete sich im July dieses 
Jahrs, die im August noch mehr Wahrscheinlichkeit erhielt, 
daß die verderblich« Kornbill in den vrittischen Inseln, we-
«igstenö für Gerste und Hafer, würde aufqeboben werden 
müssen. Da hätte der deutsche Kornhandel neueö Leben 
bekommen. In England selbst, wo die Mehrzahl diese 
Btll eben 'so sehr verwünscht wie in Deutschland und an 
der Ostsee, fing man <m ju glauven, die schlichte Witte­
rung werde den Preis übe? den regulirten Satz hinauftrei­
ben. Der englische Koure fiel auf einmal bis auf \3, ja, 
er wurde einigemal bis zu 11 notirt. In Hamburg und 
andern Häfen wurden nicht unbedeutende Spekulationen 
und Einkaufe darauf gemacht. Allein die Aerndte fiel nun 
doch weit erträglicher aus. Die Pächter und Gutsbesitzer 
boten Alles auf, um durch schnelle und reichliche Zufuhr 
den WeizenvreiS unter der Norm zu halten. In den zwey 
letzten Wochen des Septembers war die Einfuhr in denLon-
doner Hafen aus den Küstengrafschaften beyspielloS stark 
(unprecedently Iarge). Nicht weniger alS Za,oooQuak-
ters (zu 8 Scheffel). Der große Kornmarkt in Mark Lane 
wurde überführt. Die Angaben, die nach Pflicht aus al-
len Grafschaften eingegeben werden müssen, und auf de-
ren Verfälschung Geldbußen von 40 Shill. bis 20 Pf. St. 
stehen, liefen in leicht erklärbarer Übereinstimmung alle 
günstig ein. Und so verschwand auf einmal olle Wahr-
scheinlichkeit der ganz oder theilweis zu susvendirenden Bilk. 
Der Kourö stieg wieder bis zu ig. Bedeutende Summe» 
wurden bey den Svekulationen auf dem Festlande verlo» 
ren. Selbst darauf, daß bey der schlechten Qualität deS 
schlecht gereiften und naß geärndteten Weizens jeder Schtf» 
fei 3 bis 4 Pfund Mehl weniger geben soll, wird bey der 
ministeriellen Präpotenz der Güterbesitzer dort keine Rück» 
sicht genommen. Eö ist überall, auch in Deutschland, W9 
im Durchschnitt doch eine gute Mittelärndte gemacht wurde, 
auf kein bedeutendes Steigen der Kornpreise zu rech-
nett. Aber wiederholt 6arf.es wohl werden: die Korubill 
ist dies» und jenseits der See eine, großen Nachtbeil brin­
gende , Vergünstigung der freylich am meisten steuerbare» 
Eigenthümer. Doch hüben einsichtsvolle Beobachter die 
volle Ueberzeugung, daß sich die Bill in die Länge nicht er--
halten werde. DaS Arbeitslohn wird dort durch sie z» 
sehr verthenert. Schon jetzt hat diese Maßregel die Fokge 
gehabt, daß viele Fabriken in England still stehen mußten, 
weil sie mit den ausländischen in Rücksicht des Preiset 
nicht gleichen Schritt halten konnten. Wird nun endlich 
noch die Korneinfuhr frey gegeben, so erhalten wir i» 
Deutschland einen Ausweg für unfern Ueberfluß. Der 
Landmann kann dann Etwas erübrigen, kann' Etwas auf 
bessere Kleidung, bequeme Wohnung, feinern Diehstanh 
wenden. Zwar werden manche englische Fabrikate dann 
noch wohlfeiler werden und die unsrigen noch mehr herab» 
drücken, aber auch so wird der Arbeitslohn bey uns noch 
geringer seyn, und dieieniqen Fabrikherren, die mit dem 
Zeitgeist? fortgehen, die nüe neue Entdeckungen in der Fa-
brikation, Chemie, Mechanik u. s w benutzen, für welche 
d i e  k l a s s i s c h e n  J a h r b ü c h e r  d e S  W i e n e r  p o l y t e c h ­
nisch e n I nKit ut 6 und die gemeinnützigen Schriften 
der dortigen Chemiker und Staatöwirthe auch geschrieben 
sind, werden gewiß gute Geschäfte machen. Nur muß man 
nicht auf dem alten Ellboaenstuhl sitzen bleiben wollen der 
sonst nur zu leicht ein Sorgenstuhl wird, nicht deymSchlen-
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MM b^liett, vis- «S btt jetzt die meist«» Scörever gethan 
'-haben.- So lange aber ,eni Korndill aufreckt erhalten 
^vird, muß auch die Bilanz gewaltig gegen in,6 seyn, und 
•1>tr englischeKours ungefähr auf derselbenHöhe bleiben, da 
-die Einfuhr von andern Artikeln nirgends ein Gegengewicht 
Hält/ und wir all« Kolonialwaaren und selbst daö Meiste, 
ivöö wir auö Amerika ziehen, über und durch England er-
hastet?. — Eine Hauptursache des schlechten MeßhandelS, 
life ganz veränderte A rt, d aö Waa re n g es ch <Sft 
^u machen, war diesmal noch mehr als früher cin'getre-
°fen. Waö früher nnr bey Leinwand- und Tuchhandel ein* 
getreten war/ iß nun allgemein der Fall. Große Fabrik 
Herren uttd Verlagshandlungen machen ihre wichtigsten Ge-
schäft« und Versendungen Jahr auö Jahr ein vom Hause 
auö ab. So haben die großen Seidenhandlungen in Leip­
zig und Frankfurt jetzt weit häufiger als sonst, ja, in meh­
reren Handelsbeziehungen regelmäßig, ihre monatlichen 
Versendungen in'ö nördliche und östliche Europa, so fast 
in allen übrigen Waarenartikeln. Daran knüpft sich eine 
»weyte, jedem Meßhandel fast daö Garaus drohende Sitte. 
Alle tttfr etwas bedeutende Handlungen halten jetzt Reise-
wiener, in der gemeinen Sprache Musterreiter genannt, die 
ttuf den klein:« Handelsplätzen die Kleinkäufer heimsuche»/ 
und ihnen Muster und Anerbietungen nach ihreö Hcrzenö 
und Beutels Gelüst vorlege»/ wobei) der Folgende immer 
teil Vormann in scheinbarer Wohlfeilheit und Bequem-
liftfeit derSendung zu überbieten sucht. So wird ja dem 
Einkäufe? daS mit Geld- und Zeitverlust verbundene Meß-
besuchen erspart / und wenn Uv Verkäufer keine Einkäufer 
!liehr auf dem Platze fände, fo müßte er ja wohl selbst auch 
den Spargel zur Oßermesse, die Lerche zur Michaelismesse 
lieber zu Hause in der Mitte der Seinigen verdauen wollen, 
dls im theuren Leipzig Frof, und Langeweile erdulden. Die-
jfrt Ausbieten und Überbieten durch Reisende, welches ei« 
Hentlich von den Engländern seinen Anfang genommen hat, 
vie dieg nicht bloß in Deutschland, sondern auch im ganzen 
Norden mit einer Art von ErwerbSwuth betreiben, wirkt 
Epidemisch auf Klein- und Großhandel/ und die solidesten 
'Handlungen müssen/ wenn sie nicht auS allem Vortheil 
geworfen seyn wollen, die Sache mitmachen. So hat z.B. 
l?ie auch nach dem Tode ihreö trefflichen Oberhauptes auf 
«ine im Testamente stipulirte Reihe von Jahren ihr großes 
Perk rüstig forttreibende Becker-Schrepsische Kattunhand-
(ung in Chemnitz gewöhnlich 6 Reisediener in fernen und 
nahen Gegenden zum schnellen Vertrieb ihrer auch jetzt 
noch Iii6 Orucktische beschäftigenden Fabrik. So vortheil-
diese Umgehung der Messe auch beym ersten Anblick 
zu seyn ftitlnt, fo ist doch der Gewinn für Käufer und Ver­
käufer nur scheinbar. Der Hauptvortheil alles MeßhandelS 
ist die vielseitigste Konkurrenz und Leichtigkeit, sich in Al-
lem mit dem Erwähltesten auf der Stelle zu assottiren, 
verbunden mit de? Beqttecklichkekl Her Geldsablungen auf 
einem Punkte, wo die redliche Betriebsamkeit und Zuver­
lässigkeit der Bankiers selbst die oft besprochene und gö. 
wünscht« Errichtung einer Bank überflüssig macht. Wie 
schnell wechseln Mode und Geschmack in den Wa'aren, die 
vorzüglich der Gegenstand dieser Musterreiter sind. Wre 
kann nun der auf daö, was ihm eben in'S Hans gebracht wirt?, 
beschränkte Einkäufer auf kleinen Plätzen eine Ueberficht 
vvm Ganzen erhalten? ES ist eben so sehr jü hoffen/ als 
mit Wahrscheinlichkeit vorauszusagen/ daß die aus diesem 
einseitigen Verkehr entspringenden NachtheUe und Unge-
bübrnisse endlich durch den in die Augen springenden Miß. 
brauch ihr Ende finden werden. Die Verkäufer sind da-
bey auf dem besten Wege, Swindlers und Undersellers zu 
werden, vnd daö Finale heißt, wie jenes alte englisch» 
Schauspiel, the Jload to Ruin. — Noch ein großer 
Nachtheil deS jetzigen MeßhandelS entspringt auö dem all-
gemeinen Mißtrauen selbst in die solidesten Einkäu-
fer, und in der so oft bestätigten Besorgniß, daß fast alle 
Waaren, Seiden und Leder ausgenommen, in den kürze-
sten Zeiträumen zu nichtsnutzigen Ladenhütern herabge-
drückt werden können. Wenn daher auf der einen Seite 
daö Element des Handels, der nicht Kram- und Makeley 
ist, kluge Spekulation, fast ganz vernichtet und jeder fei» 
komdinirten Unternehmung der freye Flügelschlag verschnit-
ten wird, fo iß auch der Waarenkäufer eben dadurch ge» 
nöthigt, sich immer nur zur höchsten OtorHDurft zu assor. 
tiren, also bey jedem Artikel so wenig als möglich in Vor-
?ath anzuschaffen, und so sein Geschäft aus Klugheit im-
nur mehr in'ö Kleine zu ziehen. Denn sind nicht in den 
letzten Jahren alle Produkte und Erzeugnisse der Fabriken 
und Manufakturen fast immer im Preise fallend gewesen, 
und ungeheure., ja Alleö umstürzende Verluste nicht bloß 
in angehäuften Fruchtspeichern, sondern auch in angefüll-
ten Waareiilagern gemacht worden? Erst in dieser Mi­
chaeliömesse sind die Erzeugnisse aller in Manchester verfer-
tigten Fabrikate bedeutend gefallen. Welche Summen 
geben da in den Magazinen ganz klang- und spurlos verlv-
ken. Waö Wunder endlich, daß da alle Märkte mit Waa-
renmassen, die alle mögliche Konsumtion weit übersteigen, 
überführt sind, wenn nur noch die seltsamsten Spekulativ-
nen, gleichsam als ein Nothschrey, zwischen der allgemei-
nen Litanev dnrchklingen. Fast lacherlich war in dieser 
Messe der Einfall, viele hundert Kisten mit eingemachtem 
Ingwer aus China kommen zu lassen. Sonst galt daö Pfund 
3 Thaler, jetzt kann man eö für i 6 Groschen haben. Da 
er zu den Näschereyen und Leckereven der Tafel gehört, s» 
f indet  « ine so große Menge natür l i ch  ke inen Absatz ,  und e t  
ist All«s zu wetten, daß der Preis davon noch niedriger 
gehen muß. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
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S e  m  l i t t ,  d e n  4 t t n  D e c e m b e r .  
Es war am gten November neuen StylS, dem Tage 
des heiligen Demetrius/ wo die Türken die Christen bey 
Kassandra mit gotteödienstlichen Uebttngen beschäftigt glaub-
ten, daß der Pascha von Salonichi seinen letzten heftigen 
Angriff auf Kassandra unternahm. Die Griechen stürzten 
aber vom Altar mit größter Tapferkeit gegen ihre Feinde 
und sollen sie fast Alle getbdtet haben. Der Pascha soll 
bloß mit 200 seiner Getreuen entkommen seyn und sich 
bey Nachtzeit nach Salonichi geschlichen haben. 
T r i e s t ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Nach den neuesten Berichten aus Kandien, hatten 
die griechischen Insurgenten in der letzten Zeit unglaub-
liche Fortschritte gemacht und halten den Pascha nebst 
den türkischen Behörden in der Stadt Kandis einge­
schlossen. Sie hatten sicb deS Kastells von Karabusa, 
titieS der wichtigsten Punkte der Insel, bemächtigt. 
Die Türken, die bisher von einer Abtbeilung der OttO* 
manischen in der Nähe stationirten Flotte Hülfe erhiel-
ten, befinden sich in der fürchterlichsten Lage, da die 
bis zur Verzweiflung gereizten Griechen wohl fünfmal 
zahlreicher sind als sie, und übrigens täglich Hülfe von 
der Meerseite erhalten. Die nahen kleinen Inseln wim-
Detn von griechischen Korsaren. 
Z a n t e ,  d e n  i i t t n  N o v e m b e r .  
Die türkische Flotte ist in schlechtem Zustande und kann 
vor dem künftigen Frühling nicht mehr auslaufen. Man 
hat daher die Maßregel ergriffen, eine Menge kleiner 
Schiffe auszurüsten, um wenigstens den Griechen nicht die 
Herrschaft im Archivelague zu lassen, die sie gegenwärtig 
wieder besitzen, und die ihnen selbst die türkische Flotte 
ni*f entreissen konnte, so lange sie in jenen Gewässern 
kreuzte. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o f t e n  D e c e m b e r .  
Die kleine Insel Samothrace im Norden deS Archi-
pelagus hatte wegen der Kopfsteuer einen Aufstand erregt/ 
und die Steuereinnehmer fortgejagt. Die ganze Bevölke-
jung dieser Insel besteht auö 400 Familien. Der Pascha 
von Salonichi ließ hierauf alle Wohnungen auf der Insel 
Zerstören, alle männlichen Einwohner ermorden, alle Wei-
her und Kinder alt Sklaven nach Salonichi bringe«. 
Bloß Hrey Priester wurden begnadigt und nach Konstan-
tinovel geschickt. Dort verurtheilte man dieselben jedoch 
auf die Galeeren. 
A u s  O e s t e r r e i c h /  v o m  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Die Gerüchte von einer bevorstehenden Reduktion der 
österreichischen Armee haben sich völlig verloren. Alle 
Korps der Armee bleiben, nach einer Verfügung des Hof-
kriegsraths, in kompletem Stande. In der letzten Zeit 
haben zugleich viele Dislokationen der Regimenter statt 
gehabt; unter anoern sind mehrere aus ihren Standquar-
titreit und Garnisonen in Böhmen und Mähren aufgebro-
chen, und haben sich nach unfern östlichen Kränzen gezo-
gen, um den Kordon an der untern Donau, im Banat 
und in Siebenbürgen zu verstärken. 
W i e n ,  d e n  i 8 t e »  D e c e m b e r .  
Zacharias Werner hat seine Stelle als Kanonikus nie-
dergelegt, und sich bev dem neuen jesuitischen Orden der 
Redemtoristen einkleiden lassen. ' 
Durch den türkischen Pvittourier sind Briefe auS Kon-
stantinovel bis zum 27sten Nocembtc eingetroffen. Es be­
findet sich darin nicht nur keine Bestätigung der in 
dieseu Tagen von Semlin aus verbreiteten Nachricht 
von einem blutigen Trupvenaufstande in der 
Hauptstadt deö türkischen Reichs, sondern auch kein Um-
stand, der auf eine Begebenheit dieser Art irgend hindeu-
tete. (Schon der Tag, an welchem die Revolution au?« 
gebrochen seyn sollte, wurde in mehreren Blättern ver-
schieden angegeben; bald der 2öste, bald der 27ste, bald 
der 28ste November.) 
Der Krieg mit den Persern ist zu Konstantinovel sbrm-
lich erklärt. Der Verratb eines türkischen Anführers, der 
zu den Persern übergegangen, soll zu dem Einbruch der 
Letztern den ersten Anlaß gegeben haben. Doch heißt et, 
daß Bagdad völlig gesichert, und daö persische dorthin vor-
rückende Heer schon zurückgegangen sey. Aly Bey, der 
als Kapudan Bey (zweyter Befehlshaber der Flotte) de» 
Feldzug gegen die Griechen gemacht, ist zum Ka?uda» 
Pascha (Oberadmiral) ernannt, sein Vorgänger aber, 
ein sehr geachteter Mann , zum Pascha von Kara- Hissak/ 
und schlägt seinen Sitz zu Beikoö am asiatischen Ufer 
des BoSperuS auf, um ferner mit für die Sicherheit 
der Hauptstadt sorgen zu können. Mehrere Feueröbrün-
ste, die in der Hauptstadt ausgebrochen, sind durch die in 
neuern Zeiten verbessern» Ldschanftaltt« «stickt norden« 
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SiBeiit Personen und Eigentbum werde» noch öfter von 
Soldaten und Pöbel bedroht, und die Pforte bat auf 
die Vorstellung deS österreichischen und englischen Ge-
sandten erklärt/ daß «6 bey den Grausamkeiten, welche 
die Griechen in Morea verüben, ihr sehr schwer werde 
daS Volk zu zügeln. 
Janko Kallimachi, der nach Casare» verwiesen war/ ist 
nicht nur enthauptet, sondern auch sein Hauö in Teravia 
(bey Konstantinopel) geschleift worden, um den Abscheu 
über seinen Verratb zu bekunden. — Als Karlo Kalli­
machi, der ehemalige Pfortendollmetscher, vor Kurzem 
zum HoSpodar der Wallachey ernannt wurde, in Bolu, 
wohin er verbannt worden/ daö Schicksal seines Bru-
derö erfuhr, soll er vor Schreck am Schlage gestorben 
seyn. Da er daö Betragen seines Bruders sehr gewiß-
billigt hatte, und fein plötzlicher Tod daher zu nach-
theiligen Gerüchten Anlaß giebt, so ist sein Arzt Assani 
«ach Konstantinopel befchieden, um darüber ein Zeugniß 
abzulegen. 
Churschid Pascha soll berichtet haben, daß er Littariza, 
daö letzte Bollwerk Aly Pascha'ö.von Janina, erobert, und 
bey seinem Haupte schwören, daö Haupt jeneö Rebellen 
nächstens der Pforte zu übersenden. 
Nach einem neuern Befehl sollen alle Reisende, beym 
Eintritt in daö ottomanische Gebier, sich mit Pässen (TeS-
keres) — versehen müssen, ohne welche sie ihre Reise 
nicht fortsetzen dürfen. (In öffentlichen Blättern wird 
hierbey bemerkt, daß bisher im türkischen Reiche für AuS-
länder wie für Einheimische die vollkommenste Freyheit in 
jeder Richtung zu reise» bestanden. Dieser Behauptung 
kann man aber wenigstens, was die Allgemeinheit betrifft, 
widersprechen. ES giebt Beyspiele, daß Reisende in der 
Türkey hin und wieder gezwungen waren, sich mit Pässe» 
von Oberbefehlshabern zu versehen, um sich gegen Anhal-
ten oder Zurückweisung zu schützen; z. B. war dieö mit 
den Engländern Hugheö und Parker im Jahre 1812 
und 1813 der Fall. Vermuthlich mag diese europäische 
Polizeymaßregel jetzt eine bestimmtere und allgemeinere 
Einrichtung erhalten haben, statt sie ehemals mehr dem 
Belieben der einzelnen Statthalter überlassen war.) 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e t t  D e c e m b e r .  
. Mina soll nach Siguenza verwiesen, und in Galli-
cien der Civilgouverneur, General Lastrc, einstweilen an 
seine Stelle ernannt seyn und Befehl haben, ndthigen-
falls die Miliz anzuwenden, um Besitz zu ergreifen, 
auch Mllizofflciere ab- und anzusetzen. (Nach Briefen 
auö Bayonne berichten Pariser Zeitungen, dag Volk in 
Korunna habe auf die Anzeige von Mina'S Abberufung 
beschlossen, dem Befehl nicht zu gehorchen. Mina habe 
arauf daö Kommando wieder übernommen, sämmtliche 
Truppen gemustert, und schickte sich m, Korunna in 
Vertheidigungsstand zu setzen. Die Truppen soll man 
auf Plünderung der Kirchen und der Servilen vertrö-
sie». 
, Bareellona ist dem Beyspiele von Kadix gefolgt; «ine 
Erklärung, unterschrieben: die Patrioten von Barcel-
lonci / ist öffentlich angeschlagen und voll von revolutio-
närer Gesinnung, Bewunderung Riego'ö, und Haß ge-
gen die Minister. Die Ultraliberalen wollen dem Ci-
vi.lgouverneur Zarco de la Valle und dem — vorhin fo 
vergötterte» — Generalkapita» Villacampa bey ihrer 
Rückkunft die Stadt schließen. Am heftigsten ist ihr 
Zorn auf den Kommandanten deö FortS Montjoui, den 
sie den Satelliten der Tyranney schelten. — 
Die Einwohner geben den Wunsch kund, die Citadelle 
schnell abgetragen zu sehen, da sie vor einem Jahr-
hundert zur Unterdrückung deö Volkö angelegt worden 
sey. Diese Festung ist verhaßter geworden, seitdem i>eC 
Märtyrer Lacy und seine Genossen in derselben ge-
schmachtet haben. Ohne sie würde Spanien drey Jabre 
früher frey (?) geworden seyn. Man will wissen, die 
Erden von mehr als 600 Eigenthümern/ deren Häuser, . 
des Baues dieser Citadelle halber, ohne Entschädigung.^ 
geschleift worden, wären Willens, jetzt auf Schadenersatz 
von Seite der Regierung anzutragen. — Wie man vot-
hersehen kottnte, hat die kirchliche Feyer wegen Abnahme 
der Ansteckung dieselbe wieder vermehrt; eö sterben wie«-
der mehr Menschen. 
Wiewohl die Verfassung den König für unverletzlich, 
und bloß die Minister für verantwortlich erklärt, so sagt 
doch Karthagena in seiner Adresse dem Monarchen mit 
dürren Worten: „Nicht Ihre Minister — denn sie sind 
nur Werkzeuge — nein! Ew. Majestät selbst betrachte» 
wir als die Ursach aller unserer Leiden/' Eine Adresse 
aus Ferrol soll den König selbst mit Anklage bedroht ha-
den, wenn er nicht die Minister entlasse. > 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e »  D e c e m b e r .  
Sechs Eskadronen und zwey Kompagnien Oesterrekcher, 
die aus Neapel zurückkehrten, erhielten auf ihr Verlangen 
zu Rom vom heiligen Vater bey seiner Spazierfahrt den 
Segen. 
Die in Palermo noch nach Einmarsch der Oesterrei-
cher beibehaltene Nationalgarde ist ausgelöst. Viele Of-
ficiere waren Karbonari. Seitdem aber keine Patrouil-
len derselben mehr die Stadt durchstreifen, fallen häu­
fig Diebstähle vor, und die Frechheit geht so weit, daß 
man nächtlicherweile Notariatebeamte zwingt, gerichtliche 
Instrumente ic. auö ihren Protokollen zu streichen. — Zu 
Termini hat man eine Vendita von Karbonari entdeckt, 
und die Mitglieder derselben verhaftet. Es befinden sich 
darunter ein Gmchtöheysitzer, «in Pvlijeyofßcier, jwey 
.Prießer it. ,.}r 
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V o m  M a y n ,  v o m  , 5 t e n  D e c e m b e r .  
Man vernimmt, daß die Abgeordneten der sieben deut-
schen Mächte, welche Bevollmächtigte zu der mit der Un-
tersuchung demagogischer Umtriebe beauftragten Central-
kommission in Maynz gesandt haben, nämlich die von 
Oesterreich/ Preussen, Bayern/ Hannover/ Baden, Hessen-
Darmstadt und Nassau, bereits seit geraumer Zeit, in Ge-
mäßheit einer unter ihnen in einer ihrer Sitzungen statt 
gehabten Übereinkunft, Berichte an ihre resvektiven Höfe 
abgestattet haben, worin sie auf Auflösung der Kommission 
binnen sechs Monaten angetragen, indem dieselbe bey dem 
Mangel an Gegenständen ohne Zweck fortbestehen würde. 
Man siebt demnach der Aufhebung der Centralkommission 
in Kurzem entgegen. 
DaS Konsistorium zu Genf hat verordnet, daß im Kir-
chengebet auch für das Heil der Griechen gebetet werden 
solle. 
V o m  R h e i n ,  v o m  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Am Ober-Rhein und an der Mosel mag noch Einiges am 
neuen Wein gewonnen sevn, am Nieder-Rhein ist der Herbst 
dagegen mißrathen, so daß das Gouvernement die Weinmost-
ßeuer meisteng hat erlassen müssen. 
B r o d y ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Wir sahen hier vor einigen Tagen einen ausgezeichneten 
Traneport der feinsten Merinos - Schafböcke und Mütter 
durchgehen/ welche, für die bedeutenden spanischen @chdfe= 
reyen des t zo f ra thS und SKittere Vitts* in d«r Umgegend 
von Odessa, aus den königk. sächsischen Stammschäfereyen 
und den edelsten Privatheerden in Sachsen gekauft waren. 
H a n n o v e r /  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonnabend wurden hier zwey Personen unter star« 
ker Bewachung eingebracht/ welche auf Requisition der 
Kbnigl. Niederländischen Regierung in Leipzig zur gefäng? 
lichen Haft gebracht waren. Von hier wurden sie Tagg 
darauf nach Osnabrück u. f. w. nach Holland tranövortirt. 
Der eine von bevden soll ein niederländischer Hauptmann, 
Ker andrft ein Unterofsicier gewesen sevn. 
Von dem Doktor Dittmer alibier wird eine geschichtliche 
Darstellung aller'Festlichkeiten herausgegeben, welche bey 
dem feyerlichen Einzüge und-während der Anwesenheit Sr. 
Majestät, Georg des Vierten, in Hannover veranstalte» 
worden. Wie eö heißt, soll eine Buchhandlung in Lon-
ton eine Bestellung auf dieses Werkchen von 2000 Exem­
plaren gemacht haben. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 f e n  D e c e m b e r .  
Nach Briefen von LlvvdS Aqenten auö Gibraltar hatte 
sich die portugiesische Fregatte Perla bev der Siraße sta-
tionirt, um dag Auslaufen tunesischer Krieqgsahrzeuge zu 
verhindern, da d,r WaffenstiüAand zwischen Portugal und 
Algier abgelaufen ist. 
L o n d o n /  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier von heute Abend enthält folgenden Privat» 
brief auö Konstantinovel: „Die Veränderung deö Mi-
nisteriums fand in einem sehr ungünstigen Augenblicke statt. 
Wichtige Nachrichten waren gerade von Rußland angekom« 
men, und der englische und österreichische Gesandte hatten 
bereits Unterhandlungen eingeleitet, um denselben einen 
günstigen Empfang zu bereiten. Man glaubte/ daß der 
Reiö-Effendi in Folge dieser Unterhandlungen abgesetzt wor-
den sey. DieS ist aber nicht der Fall. Die eigentliche 
Ursache ist/ daß er sich dem Trünke ergeben hatte/ und 
zur großen Schande aller Muselmänner öfters berauscht 
gesehen worden war. Lord Strangford und Graf Lützow 
scheinen mit dem neuen Reiö-Effendi zufrieden zu seyn; 
auch scheinen sie Nichts von jenem Einflüsse verloren zu ha-
den/ von welchem allein wir die Erhaltung des Friedens 
erwarten müssen. 
Gestern wurden hier 13 gefangene Moldauer, sämmtlich 
Jnsurrektionschefg, welche mit den Waffen in derHand ge-
fangen genommen waren, hingerichtet. Einer von ihnen, 
ein Schlachtet/ der vormals in Pera gelebt hatte, wurde 
dem von ihm zu der Zeit bewohnten Hause gegenüber, in 
d e m  F r a n k e n v i e r t e l /  h i n g e r i c h t e t .  L o r d  S t r a n g f o r d  
nahm eö übel/ daß eine Hinrichtung in der Nachbarschaft 
der fremden Gesandten statt fand, und bestand darauf/ daß 
der todte Körper hinweggeschafft würde. Dies wurde auch 
sogleich, nachdem man sich bev Sr. Herrlichkeit entschuldigt 
hatte / gethan; obgleich es der Gebrauch ist, die Kvrvek 
der Verbrecher vrey Tage zur Schau aus-ustellen. Die 
Pforte scheint entschlossen zu seyn, die Chefs der Rebellen, 
die mit den Waffen in derHand angetroffen werden, zn 
bestrafen, und nur denjenigen zu verzeihen, die sich erge-
ben. Durch die Vermittelung der brittischen Gesandtschaft 
wurde vor 14 Tagen 44 in Samothrace gemachten Ge­
fangenen dag Leben erhalten. Sie hatten indessen keine 
Feindseligkeit ausgeübt, sondern nur Ungehorsam bereit* 
ftn, indem sie die Kopfsteuer nicht bezahlen wollten." 
(Hamb. Zeit.) 
* » * 
Gestern sind hier Briefe aus Rio de Janeiro vom 246m 
Oktober angekommen. Sie sind deshalb wichtig, weil sie 
den Besorgnissen ein Ende machen, daß eine Revolution 
..am GedurtStage des Kronprinzen, nämlich am isten Okto» 
,ber/ daselbst statt finden sollte. Dieser Tag verging, ohne 
daß die Ruhe auch nur im mindesten gestört wurde. Im 
Handel sah eS sehr traurig auS/ und einige bedeutende 
-Häufer hatten ihre Zahlungen eingestellt. (Times,). Di« 
New-Times enthält indessen eine Privatkorrespondenz out 
Rio de Janeiro / auS der hervorgeht, daß die Revolution 
durch die Behörden unterdrückt wurde, daß am ,2»en Ok-
tober Truppen und Polizeydiener durch die Stadt patrouil-
litten, daß der Prinz von den Einwohnern kalt empfange» 
wurde, und daß man mit entfernt war, die Ausführung 
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d«s Komplott* »ufgegeSen $u Vabeu. Am 6ten Oktober er. 
sieß der Prinz eine Proklamation an daS Doli/ in welcher 
ti unter Anderem beißt: 
„Welcher Schwindel hat fidt Eure? bewältigt? Mit 
töfltf für Plan« grbt Ihr um? Sevd Zbr gesonnen, mein-
eidig gegen den König und die Konstitution zu handeln? 
Glaubt Ihr auf meine Unterstützung zur Erreichung vo» 
Absichten rechnen zu können, welche nicht auS dem Eide 
entspringen/ den ich an dem merkwürdigen Lösten Februar 
in Vereinigung mit dem Militär und den konstitutionellen 
Bürgern feyerlick leistete? Wahrlich, Jbr könnt mit fei. 
item solchen Vorhaben umgehen; Ihr sevd hintergangen, 
verleitet, und Ihr gebt Eurem Verderben entgegen, wenn 
Ihr die jetzt bestehende Ordnung der Dinge nicht beybe. 
haltet, und nicht auf dem Wege der Ehre und deS RuhmS 
bleibt, den Ihr bereits betreten habt." 
Gestern segelten Sir R.Wilson und Herr ßambtott von 
Dover nach Kalais, um sich von dort nach Paris zu be-
geben. 
Der Marquis von WelleSkey reiße am Sonnabend nach 
Irland ab. 
Die Provinz Guayaquil ist unter den Schutz der Repu-
blik Kolumbien gestellt worden. 
Der Nachfolger des Herrn Canning als Präsident of the 
Board of Conirol war bekanntlich Herr B. Bathurst; aber 
auch dieser wird in Kurzem resigniren und derHerrWilliam 
Wynn wird seine Stelle ersetzen. Der Marquis von Bucking-
ham wird, wie es heißt, zum Herzog erhoben werden. 
Die jetzige Jahrszeit ist so milde, daß Veilchen und 
Schlüsselblumen in voller Blüthe stehen und in den Straßen 
Londons zum Verkauf umher getragen werden. 
Raub, Todtschlag und Mordbrennerey dauern in den 
südlichen Grafschaften Irlands ununterbrochen fort. 
Da ein Theil der Subskribenten der Stockbörse vorge-
schlagen hat, daß dieKomite ein Gesetz erließe, durch wel­
ches alle Verkäufe auf Zeit in Stocks verboten werden soll-
ten, und dieser Vorschlag von einer geringer» Anzahl der 
Subskribenten nicht genehmigt wird, so gehen Letztere mit 
dem Plane um, eine neue Stockbirse für sich selbst zu er-
bau-n. Der größte Tbetl der Stockhändler der jüdischen 
Nation befindet sich unter diesen. 
General Sir Cotin Campbell ist zum Kammerherrn Sr. 
Excellenz, des VicekönigS von Irland, (deö Marquis von 
WelleSley) ernannt worden. 
ES heißt nunmehr, daß der Warquis von Hagings nicht 
Willens sey, Indien sogleich zu verlassen; aber daß sein 
Nachfolger, der vielfältigen widersprechenden Gerüchte un-
geachtet, dennoch hin anderer als Herr Canning seyn 
wurde. Herr Plunkett, der Nachfolger des Herrn Grattan, 
der sich als Dertheidiger der Katholiken ausgezeichnet hat, 
wird, wie man sagt, zum Generalprokureur von Irland er­
nannt und zur wichtigen Stelle eines Großkanzlett von Eng-
laud erhoben werden, sobald sich Graf Eldon zurückzieht. 
Der Pavillon in Brighton hat nunmehr den Namen ei-
neS königl. PallasteS erhalten, weil der König am 1 ottit d. M. 
einen Hof und ein KabinetSkonseil in demselben hielt. 
Die Ausländer haben stets über die Nebel in England 
Klage geführt. Als ein Freund des spanischen Gesandten 
in Begriff stand, nach Svanien abzusegeln, fragte er den 
Gesandten, ob er etwas in seinem Vaterlande zu bestelle« 
habe? und Se. Excellenz antwortete: Grüßen Sie die 
Sonne, welche ich, seitdem ick in England bin, nicht ge-
sehen habe. — Carraecioli, der neapolitanische Gesandte, 
pflegte zu sagen, daß die einzigen reifen Früchte, die er 
in England gesehen habe, Bratäpfel wären, und einstmals 
nahm er sich die Freyheit, in Gegenwart Georgs II. zu er-
klären , daß er den Mond in Neapel der Sonne in EnK-
land vorzöge. 
Ein Faß Gold/ enthaltend portugiesische, brittische und 
amerikanische Goldmünzen, 11- bt'6 12,000 Pf. Sterl. 
an Werth, wurde bey Liverpool von dem Wrack deö ame-
rikanischen Schoonerö Elisabeth gerettet. 
Laut Briefen, welche hier am Sonnabend auS Konstan. 
tinopel angekommen sind, traf man daselbst große Anstak» 
ten, um die Stadt zu befestigen. 
General San Martin, der jetzt Südamerika von Spa« 
fiien getrennt hat, diente in der spanischen Armee in den 
Feldzügen gegen Bonaparte, und wurde/ da er sich rühm-
lichst auszeichnete, zum Oberglieutenant vorgeschlagen; 
aber durch Kabale zu dieser Stelle nicht erhoben. DieS 
empörte ihn so, daß er nach seiner Vaterstadt BuenoS-Ay-
res zurückkehrte, und sich zu einem Helden emporschwang, 
dessen Name die Nachwelt ehren wird. San Martin war 
früher Aide de Camp bey dem englischen General Sir 
Charles Doyle. Er wird als ein sebr hübscher und ange? 
nehmet Mann von 45 Jahren beschrieben. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
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St. Petersburg, den 1 yfett December. 
Am 12tett December hatten folgende Personen des di­
plomatischen Korps und andere Ausländer das Glück, I h-
t e n  M a j e s t ä t e n /  d e m  K a i s e r  u n d  d e n  K a i s e r i n -
n e n ,  v o r g e s t e l l t  j u  w e r d e n ,  u n d  z w a r  S  r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser: die Osficiere der königl. großbrittannischen 
Gesandlschaft, Herren VillerS, Bankchet und F o sh, 
und der königl. würtembergische Gesandtschaftesetretär, 
H e r r  C o g n a r d ;  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e -
rinnen: der englische Reisende, Herr Peprin; von 
der kbnigl. französischen Gesandtschaft der Gesandtschafts-
fefretär Dikomte d e Pontcorrc, Bataillonsehef, der 
b e y  d e r  G e s a n d t s c h a f t  a k k r e d i t i r t e  D i k o m t e  d e  B r e z e ,  
Lieutenant, und Graf Grand-Prc, Kapitän bey der 
Marine; aus Preussen: von Thun, Major vorn Grena-
dierregimente Sr. Majestät, des Kaisers, bereits früher 
Sr. Majestät vorgestellt; von ©choeler, Lieute­
n a n t  u n d  A d j u t a n t  d e s s e l b e n  R e g i m e n t e s ;  v o n  S c h o e -
ler, Lieutenant von der königlichen Garde; auö Oe-
flerrcid): Marquis Pucci, toefanifetier Edelmann, und 
Graf Salazar, mayländiseder Edelmann; aus Sach-
fen: der bey der Gesandtschaft akkreditirte Hofrath 
Trautvetter; auö Schweden: der Gesandtschaftösekre-
tär, Kammerjunker Krone borg, und der Adjutant deS 
Präsidenten deS Kriegskollegiums, Dunker; aus Spa-
nien: der Artillerieoberst und Geschäftsträger Arg ez, der 
Gesandtschaftssekretär Ca lderon d e I a Barc» und 
d e r  G e n e r a l k o n s u l  Z e a - B e r m u d e z .  
K o r f u ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten aus Morea berichten, daß die'Griechen 
daselbst keine Fortschritte mehr zu machen brauchen; denn sie 
find auf allen Punkten Meister und die Flagge der Unabhän, 
gigfeit weht in Morea. Die Anzahl ihrer Truppen vermehrt 
fiel), und die Distiplin fangt an, darunter eingeführt zu 
werden. Sie glauben mehr als je, bloß ihrer eigenen 
Kräfte zu bedürfen, um jene Freyheit zu bewahren, wel-
che sie errungen haben; die Soldaten sind eS nicht, die 
ihnen fehlen, fondern Waffen und KriegSvorrath. Durch 
die Einnahme von Tripoliza haben sie 20,000 Flinten er­
halten; allein sie sind ohne Artillerie und ohne Pulver, 
Hub viele Griechen sind bloß mit Lanzen bewaffnet; allein 
mit eben diefen Lanzen haben sie die Türken Vertrieben und 
sich eines großen Thnlö des Gebiets ihrer Borsahren de-
meistert. 
Zu Hydra find vier Gefandten deS Großherrn angekom­
men , um mit den Griechen von Morea über Frieden ju 
unterhandeln. Wir wissen noch nicht, welche Bedingun-
gen der Großherr vorfchlagen wird. Der Divan hat es 
nicht gewagt, türkische Gesandten zu schicken; die Ge-
sandtschaft besteht auS einem Franzosen, einem Englän­
der, einem Oesterreicher und endlich aus einem Türken. 
In Morea kommt alle Tage eine ausserordentliche Menge 
Fremder an, welche Kriegsdienste verlangen, und wel-
'che, besonders die Franzosen, nicht wenig dazu deytra-
gen, unter den Griechen den fo notwendigen Geist der 
Kriegszucht und des Gehorsams gegen ihre Vorgesetzten z» 
verbreiten. 
B a g d a d ,  d e n  Z i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Perser, Von dem kriegerischen Sobne deS Schachs 
kornmandirt, sind in das türkische Gebiet eingedrungen. 
Vorher hatten sie ein Kriegsmanifest gegen den Sultan 
Mahmud von Konstantinopel erlassen, den sie für einen 
Ketzer und einen Feind des Kaliphen Aly, einzigen Nach-
folgers MahomedS, ausgeben. Am a5sten dieses Monats 
waren ihre Parteigänger, die Kurden, mit mehreren 
Korps von Wechabiten vereinigt, VON Samara und 
Lemlum abmarfchirt und drangen auf Hilla ein. Bagdad 
ist bedroht von allen Seiten, und wird wohl nicht lange 
widerstehen können, da sich hier nur eine geringe Truppen-
anzahl befindet. 
P a r i s ,  de* 17ten December» 
Vorgestern um 1 Uhr haben die neuen Minister den Eid 
in die Hände Sr. Majestät abgelegt. Der Marquis von 
Launston, Minister oeS Königlichen HaufeS, hatte die Ehre, 
die Minister Sr. Majestät vorzustellen. Herr de Serre 
überbrachte die Siegel, welche der König hierauf dem 
Herrn Pevronnet zustellte. — Auch der Herzog von Riche­
lieu hat feine Stelle als Präsident deS Ministerialrates nie­
dergelegt. Privatnachrichten melden, daß Monsieur sich 
äusserst, aber vergeblich bemüht habe, den Herzog zur 
Beybehaltung feines Postens zu bewegen. Richelieu hat, 
wie es heißt, die Entlassung d«S gefarnrnten Ministeriums 
nicht gewünscht. Auch Herr Mounier hat die Stelle als 
Generaldirektor der Polizey niedergelegt. . Einige ver-
sichern, das Ministerkonseil werde gar feinen neuen Prä­
sidenten erholten, sondern eines der Mitglieder «bwech-
felnd präsidiren. Der König soll gesagt haben: Richelieu 
will nicht; den Herzog X)«caj«ö will man nicht; den FürA 
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£. und P. telfl iA  nicht. Andere glaub,?, BlacaS werde 
den erhabenen Posten erlangen. — Die abgetretenen Ml-
nister haben nock Beweise königlicher Gunst erhalten. De-
serre, Latour-Maubourg, Simeon und Portal sind zu 
StaatSministern und Mitgliedern des geheimen StaatS-
ratbS ernannt; Latour-Maubourg zum Gouverneur deS 
JnvalidenhauseS; Simeon, Portal und Rov zu PairS, 
die beyden Ersten als Barone, Letzterer als Gras. — 
veberraschend war Vielen die Ernennung einiger neuen 
Minister. Graf Montmoreney, der Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten, hat nock kein öffentliches Amt de-
kleidet. Beym Ausbruch der Revolution erklärte er sich 
fflr dieselbe, obgleich daö Haupt seiner Familie den Titel 
erster Baron der Christenheit führt. Die Gräuel einfern-
ten ihn von der Revolution, und er war einer der Haupt-
befördern der Restauration Ludwigs XVIII. Der neu« 
Seeminister, Clermont-Tonnerre, hat Feldzüge mir Bo-
Naparte mitgemackt, und der Iustizminister Pevronet war 
Noch vor Kurzem bloß Advokat, wurde aber im vorigen 
Jahre Generalprokurator, und zeichnete sich bey dem Pro» 
eeß vom igten August aus. 
Gestern erschienen die neuen Minister zum Erstenmal in 
der zweyten Kammer; aber bloß Villele und Corbieve, die 
schon vor Kurzem Minister waren (dock ohne Departe-
ment) in der Amtötrackt. Erst kam die Aufnahme deS 
neuen Abgeordneten Durand zur Sprache. Die reckte 
Seite wandte dagegen ein: Durand wäre gewählt worden, 
als er nock nickt die zur Gültigkeit der Wahl erforderte 
chen 1000 Franken an Abgaben entrichtete, sondern seine 
Mutter trat ihm erst nackher ein zur Ausfüllung der Steuer, 
summe hinreichendes Eigenthum ab. Besonders warnte 
Herr Bourdonnaye, nicht der Verfassung entgegen zu han-
deln, und nickt die Majorität zu brechen, die sick in der 
Kammer gebildet hat. Die Linke drang aber durck, in-
dem sie sick auf ein früheres Beyspiel berief, und weil 
Durand der einzige Sohn seiner Mutter sey. Die Mini-
fltc nahmen an dem Streit keinen Theil. Dann wollte 
Herr Vaublanc Bericht über das Censurgesetz erstatten, 
als der Siegelbewahrer Peyronnet auftrat und anzeigte, 
daß der König über die Polizey der Zeitungen einen neuen 
Gesetzentwurf anzufertigen verordnet habe, und den Vor-
schlag wegen Verlängerung der Censur zurücknehme. — 
Don der Anklage, den König durch sein Gedicht ang5-
griffen zu haben, ward Herr Berenger frey gesprochen, 
besonders da sein Vertbeidiger, Dupin, auseinandersetzte, 
daß das Lied Vive Henry IV. viel beleidigender für die 
Nniglicke Würde sey, als alle Lieder Berengers. ES 
blieb also nock die Unsittlickkeit des Inhalts übrig,, die 
freylich groß ist, und beym Vorlesen viel« der ansehn­
lichen Damen der überaus zahlreichen Versammlung mit 
Echamröthe erfüllte. (Warum fanden sie sich denn ein, 
da die Lieder kein Geheiviniß waren; denn von der 
10,000 ttcmpUte starken Auflage hatte die Polizey nur 
nock 4  gefunden.) Berenger wird dieser Tage seine drey-
monatliche Gefangenschaft, zu der er verurteilt wurde, 
antreten. 
Ein royalistisckeS Blatt sagt: „AlleS zusammenzählend, 
bringt man heraus, daß seit dem isten April von den 
Türken schon über Zoo,ovo Christen hingewürgt sind, 
und darunter waren der Patriarch und der heilige Sy-
not», 12 Erzbischöfe und Bischöfe Thrakiens, 3 Metro­
politen von EviroS, 6 Prälaten, die im Oktober zu 
Tripoliza den Märtyrertod empfingen, 7, die zur selbi­
gen Zeit von dem Seraekier von Servien aufgeknüpft 
wurden. Ueber 4600 Kirchen sind umgestürzt, ganze 
Klöster mit den Mönchen verbrannt, taufende von Non-
nen ersäuft worden." 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern um halb 4  Uhr Nachmittags hielten Ihre 
Majestäten, von Eekurial zurückkommend, ihren Einzug 
in hiesige Hauptstadt mitten durck die Reihen der Mi« 
liz. Daö kriegerische Ansehen dieses Bürgerkorpß war 
der Gegenstand allgemeiner Bewundrung, Oer Zulauf 
war äusserst zahlreich, und unzählbare Vivats bewiesen 
Sr Majestät und Ihrer ganzen erlauchten Familie die 
Liebe, welche alle gute Bürger für sie hegen. 
Die in Madrid eröffnete Subskription, um 2 6 8  Stell­
vertreter für daö Rekrutenkonringent der Stadt anzu-
schaffen, hat nur 341,000 Realen gebracht, waS nicht 
auslangt. 
Die Provinzialdevntation von Avila hat eine Petition 
an Se. Majestät gerichtet, in welcher sie, im graden Ge­
gensatz mit den übrigen, die Beybehaltung der Mi­
nister verlangt. 
B e r l i n ,  d e n  a a s t e n  D e c e m b e r .  
In Folge der bereits am 2 4 6 ,11 September vorigen Iah-
r e s  e r f o l g t e n  V e r l o b u n g  d e r  P r i n z e s s i n  A l e x a n d r i n e ,  
zwevten Tochter Sr. Majestät, deö Königs, mit Sr. Kö­
n i g l i c h e n  H o h e i t ,  d e m  E r b g r o ß b e r z o g  P a u l  F r i e d r i c h  
von Mecklenburg-Schwerin, wird, dem Vernehmen nach, 
bereits im May des nächsten Jahres die Vermählung 
deS hohen Brautpaars hier statt finden, auch zur Feye» 
dieses für daS ganze Königliche HauS erfreulichen Er-
eignisseS die angemessenen Festlichkeiten veranstaltet wer» 
den. 
Mit dem Anfange nächsten JahreS wird im Umfange 
der ganzen Monarchie die Einführung der neuen AuS-
gleickungSmünze der Silbergroscken, von den 3o auf 
einen preussischen Tbaler gehen, statt finden, so daß 
künftig in den Kassen nur nach Tbalern, Silbergroscken 
und Pfennigen* von denen 12 auf einen Stlhergrosche!» 
gehe»/ gerechnet werden wird. 
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g r a n f f u r f  /  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Am 7ten d. M. wurde die Sitzung deS Bundestages wie, 
der eröffnet, und der Graf von Buol - Schauenstein lud die 
Versammlung «in: „lieb vorläufig jeder Abstimmung in 
B e t r e f f  d e r  v o n  A n h a l t - K o t h e n  g e g e n  P r e u s s t N  
angebrachten Beschwerden zu enthalten." Wahrscheinlich 
werde die am 23ii«n Juny unterzeichnete Konvention über 
die freye El!? - Schifffuhrt von beyden betheiligten Regie-
rungen genehmigt werden. Auch lägen ihn hinlängliche 
Data vor, daß jene durch Vergleich ihre allerseitigen In-
teressen in Einklang zu bringen dachten. Dies bestätigte 
der vreusfische Gesandte, mit dem Keyfügen: daß 
der Streit in diesem Augenblick «niweder schon ganz de-
seitigt sey, oder wenigstens seiner völligen Erledigung ge-
wiß sehr nahe liege. Sachsen erklärte, daß die Beschwerde 
der Köihenscheli Regierung dürr',' die Elb-Sclufffahrte-Kon-
vention erledigt, und gegenseitige Auswechselung dersel-
beii in Kurzem von allen Interessenten erwartet werde. 
Der anhalt^köthensche Gesandte berichtete, daß die preussi-
sche Ratifikation der Elb-Schifffabne-Kommission noch er-
wartet werde, und daß er angewiesen sey, einer ferneren 
Vertagung des zur Entscheidung anberaumten Termine sei-
r.e Zustimmung zu versagen. Auf diese Protestation wur-
de jedoch nicht Rücklicht genommen, sondern beschloffen, 
„die Enischeidung über diese Angelegenheit noch sechs Wo-
chen auszusetzen." In der Sitzung am iZten wurde eine 
preusltsche Erklärung in der kötbenschen Keschrverdesache 
«verlesen, worin folgende Stel len: ,,E:'»»e E!«'-SchiffsahrtS-
Akte ist abgeschlossen, welche, nach eingegangener AuS-
wechselunq der Ratifikationen, wozu sich die Abgeordneten 
der betheiligten Staaten eben in Dresden versammelt ha-
hen, mit dem lsten Januar künftigen IahrS in Kraft tre­
ten soll. Preussen bedarf nun keiner weiteren Maßregel 
zur Sicherstellung seines Steuerinteresse, ausser denen, 
welch« in der neuen Konvention begründet sind. Indem 
eö diese anwendet, sieht eS sich im Stande, alle auf sei-
tiein Stromgebiete für das Anhaltische bestimmten Schiffe 
und Waaren Yassiren zu lassen, ohne die Devosition der-
jenigen Steuern zu fordern, wodurch eS bis jetzt, bey 
dem Mangel einer andern hinreichenden Sicherheit, sowohl 
seine öffentlichen Einnahmen, als seine Unterthanen gegen 
den Schleichhandel zu schützen, für nöthig gefunden hat. 
Der Kaufmann Friedheim zu Köthen, dessen Schiffsladung 
zu Mühlberg angehalten worden war, weil er sich zu je-
ner Oeposition nicht verstehen wollte, kann mit dem »fielt 
Januar künftigen Jahrs feine Reise fortsetzen, ohne daß 
eine solche Forderung an ihn gemacht werden wird. Jede 
Veranlassung zur weitem Erörterung der von Anhalt-Kb-
then erhobenen Beschwerde fällt hiernach mit dem Abschluß 
der Elb-SchifffabrtS-Akte weg." ES folgen sodann na* 
ausführliche Erörterungen über die Art, wie dieser Ge-
genstand bisher der Bundesversammlung gehandelt roor* 
den, welche feit Absicht Häven/ ju kweisett, „daß der Ber 
rathung über angemessene Grundsätze ttegeit de§ Verfah­
rens bey Streitigkeiten der Bundesglieder unter einander 
die ernstlichste Aufmerksamkeit gewidmet und der Mangel 
der organischen Bundesgesetzgebung von dieser hoch wich-
tigen Seite ergänzt werde", wozu die Mittheilvng-eines 
BeytragS zu den Erörterungen für die nächste Sitzung vor« 
behalten wird tc. Noch wurde der Eingang von 50,000 
Gulden zur Landes-Matrikularkasse angezeigt. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t e i t  D e c e m b e r .  
Der fruchtbare Schriftsteller, Herr I. v. Boß in Aev-
litt, hat kürzlich ein Buch unter dem Titel: „Die unfeW» 
bare Beilegung der Ottomanen" herausgegeben, welches' 
einen bis in fpecielle Details verfolgten KriegSvlan gegen 
die Türken enthält. Er schlägt als Bedingung deö Ge-
lingenS einen gegenseitigen 5ojährigen Cbristenfrieden vor, 
und die Kontigente der verschiedenen Staaten auf 1 Mil­
lion 80,000 Mann an. UebrigenS rätb der Verfasser 
nicht, sofort Konstantinovel erobern zu wollen, sonder» 
sich zuvor mit 5oo,ooo Mann in Klein-Asien festzusetzen 
und während dessen den Krieg in Europa zaudernd zu füh­
ren, besonders aber an der Donau zu eöeriten z.6. (Hamd.Z.) 
V o m  M a y n ,  v o m  » 8 t e n  D e c e m b e r ^  
Die von dem Doktor Euler verfaßte Schkift gegen dfe 
westvbälischen Domänenkaufer in Churbessen ist von dem 
Verfasser selbst den einzelnen Mitgliedern des Hivlomati-
schen Korvs zu Frankfurt mitqetheilt worden, daher ih# 
Auel» keine Art Ben vfficiellem Charakter zugeschrieben wird. 
Auch stehen die darin «ntwiekUten Grundsätze, die übri­
gens nicht neu sind, schon mit den Zusicherungen im Wi-> 
dersvruche, die den Bevollmächtigten der Domänenkänfep 
von den Behörden in Kassel ertheilt worden. 
Der Pachtzins der Hazardsviele und Pharaohankeir in 
Wiesbaden auf die nächst kammenden zwölf Jahre, vom 
Jahre 1822 an gerechnet, ist bis 11,000 Gulden hinauf 
getrieben. Jedoch gelang es zuletzt den bisherigen Unter-
nehmern, im Besitz der Pacht zu diesem JahreSzinS zu 
verbleiben, indem sie sich mit dem Hauptkonkurrenten 
hevm Ausgebe: dahin vereinigten, daß sie diesem unent» 
geldlich die Betreibung der Wirthschaft im Kursaale, die 
mit zu ihrer Pracht gehört, überließen und noch als Ent» 
fchädigung und Abstand demselben ao Prcceot W den» 
jährlichen Netto-Ertrage zulichtrteit 
Bekanntlich war das französische Douanengesetz seither 
sehr streng jeder Reisende ohne Unterschied der Persotz 
wurde bevm Eintritt in'S französische Gebiet der Visitap 
tion unterworfen. Niemanden brachte die» größere Nach» 
theilr als den Straßburger Wirthen x denn viele Standes? 
versonen, die des Vergnügens wegen StraßhurA llesucbten, 
ließen, die Visitation scheuend, Wagen und Geväcke iy 
Kehl zurück, und gingen z»» Fuß in die Stadt. Aus Der» 
Wendung ist die Sache nun dahin abgeändert worden, 
daß von Stande und <ui6e$t/, 6it mit E^tipag« 
tiüfdttiiöttt/ feiner Sdvß t iu t  t i t t tY  j j t t i t tß t f t  Prüfung 
fhrep Effekten unterworfen sind. 
L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  D e c e m b e r .  
Hiesige Blätter machen die Bemerkung, daß sich unter 
Ken Personen, welch« dem König von England zu Han. 
nover vorgestellt worden sind, auch Madame Kestner, 
Werthers Charlotte, befunden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Waibel in Konstanz thut den Vorschlag, vom Fuß 
deö RbeinfallS bis über die Scliafhausener Brücke einen 
unterirdischen Kanal 3 Fuß breit, ,2 Fuß hoch, und 5ooo 
Auß lang zu graben, durch welchen der Fluß abfließen soll, 
flatt sich über daS Felsenriff bey Schafbausen zu stürzen. 
Dadurch würde nicht allein die Sctiifffahrt gewinnen, son-
dern auch eine große Strecke versumpftes Land am Boden-
see und dem obern Rhein besser benutzt werden können. 
Jedoch will er die Einrichtung getroffen wissen, den Kanal 
Hey seiner Einmündung oberhalb der Schafbausener Brücke 
durch eiserne Falltbüren zu sperren, um den Rhein allen-
falls wieder über den Felsen stürzen zu lassen! !1 , 
* * • 
B l i c k  a u f  d i e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i s m e s s e  
1 8 2 1 .  
(Fortsetzung.) 
II. Waarenhandel. GeldkolirS. 
Da auf ditstt Messt große, bedeutende, Vorth e ilhafte 
Absahe fast in keinem Artikel gemacht wurden, so durfte 
Man dieS auch von Tüchern und Wollwaaren nicht erwar­
ten. ^Die großen Fabriken in und um Aachen fühlten 
schmerzlich die gänzliche Stockung alles Verkehrs mit Grie­
chenland. Es waren große Waarenlager, die in Frank­
furt nicht abgesetzt werden konnten, nach Leipzig geganWn, 
über hier war Alles noch öder und hoffnungsloser. Ob «S 
igegründet, daß einzelne Häuser^ die eö durch ihre Fonds 
nicht zwingen können, die Maaren lagern zu lassen, mit 
'so bis 3o Procent losgeschlagen hätten, müssen die Klein-
Täufer und die bärtigen Männer auS Brody wissen. Ge-
schäfte sind allerdings gemacht worden. So verkaufte eine 
In Maschinenfabrikaiion und schwunghafter Betriebsamkeit 
Ausgezeichnete Tuchfabrik in Oederau sehr bedeutend (Be-
merker, die unterrichtet seyn wollten, sprachen vom Absatz 
für 14,000 Tbaler in wenigen Stunden), allein der be-
deutende Verkauf ist nicht stets der heilsame. Am schlimm-
den befanden sich wohl die Kleinverkäufer in den sächsi-
schen Fabrikstädten, die aus Fabrikanten Händler, Selbst­
verleger geworden, und mit eigenem Erzeugn.iß in wem» 
g«n Stücken auf die Hainstraße gekommen waren. Sie 
wußten um i'eden Preis losschlagen, tim nur die Kosten zu 
decken. Solche Erfahrung ist für den-Augenblick schmerz-
lich. Sie werden als Arbeiter für andere Unternehmer 
— : '• : ' 
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zu ihrem Stuhl zurückkehren, und als Gefellenmeister ihr 
Brod verdienen. Für die Fabrikation selbst und die Güte 
der Waare ein vielseitiger Gewinn. Die MerinoS und 
andere feine Wollartikel, besonders für Westen und Bein-
kleider der Männer, Ueberröcke der Frauen u. f. w., fan­
den auch diesmal einen die Vorräthe übersteigenden Absatz. 
Es war zwar allgemeine, und wie der Augenschein lcdtte, 
ftht gegründete Klage wegen Stocken des Absatzes in den 
großen Seidenhandlungen; in den Magazinen war dies-
mal nicht das geringste Gedränge bemerkbar. Man muß 
aber dabey den Umstand in Anschlag zu bringen nicht ver-
gcssen, daß jetzt von dort auch ausser der Messe weit größere 
und häufigere Versendungen gemacht werden, als eS sonst 
gebräuchlich war. Bey Waarenlagern von mehrern hun-
derttausend Thalern an Werth, wie die vier größten Hand-
lungen, die in der Messe Geschäfte machen, gewiß haben, 
ist der Verkauf von mehr als einem Hunderttausend noch 
immer als gering zu achten, da daS Lagern den Seiden-
waaren, gewisse glatte, einfache und stets stehende Artikel 
ausgenommen, wegen ihrer Kostbarkeit und Gefälligkeit 
nach der herrschenden Mode, doppelt nachtheilig ist. Daß 
der unmittelbare Meßabsatz wenig Einfluß auf die Preise 
habe, beweist der Umstand zur Genüge, daß alle Seiden-
waaren den Preis von der letzten Messe fortwährend be-
haupteten, ja sogar einige fa^onirte Artikel höher verkauft 
worden sind. Neuigkeiten waren' nur wenige auf dem 
Platze. Man verstcbert, daß Lyon jetzt in stärkerem Der-
kehr mit Amerika stehe. Die Amerikaner zahlen baar und 
ohne etwas abzudingen. Natürlich wird also ihr Bedarf 
auch früher befriedigt. Es ist aber wahrscheinlich, daß 
bey der sehr schlechten Seidenärndte im südlichen Frank­
reich und in Piemont mit der Steigerung des rohen Ma-
terialö auch die Waare steigen müsse. Die quadrillirten 
Muster erschienen mit allerley Ausschmückungen. So ist 
der beliebte Veloute dccossais ein quadrillirter Zeug mit 
geflammten Dessinö dazwischen. Die Lieblingsfarbe war 
Gris de Batiste, in welcher die Muster en nuages, wo 
kleine Wölkchen nachgeahmt sind, die darauf leicht hinzu« 
schwimmen scheinen, besondere Gunst hatten, und Tour-
{oureile. Ein sehr beliebter Stoff waren auch die Gra-
nadinen, welche wirklich den Granit im frischen Bruch 
durch stämmernde Pünktchen nachzuahmen schienen, inglei-
chen die Cykladen, wo den dunkeln Grund kleine in der--
selben Linie oft abgesetzte Striche unterbrechen. Auch un-
ter dem Mischlingsstoff von Seide und Baumwolle machten 
sich einige Muster bemerkbar, worunter die Diamantins und 
ElektinS mit geköpertem Grund sich der größten Gunst zu 
erfreuen schienen. Für die Männerkleidung hatten wir 
die in den schreyendsten Farben gedruckten Velvetins j« 
Westen in allen möglichen Mustern. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu dtuckkit ctlaW.' 1 ^ SttMkttetender kurl. Gouvernements - Scholdirettsr I. D. Braunschweig. 
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V o n  d e r  t ü r k i  s c b  e n  G  r L n  z « , 
vom 1 iftit December. 
Der Pascha von Belgrad hat zwar das tiefte Stil!« 
schwelgen über die ihm durch ausserordentliche Kouriere 
am tzten December zugekommenen Depeschen beobachtet; 
allein «S ist wohl klar, daß wenn sich Begebenheiten von 
solcher Wichtigkeit, als der angebliche Aufstand, in der 
Hauptstadt zugetragen hätten, sie bis zum igten längst auf 
andern Wegen in Belgrad bekannt geworden wären. 
Daß übrigens in Konstantinapel eint große Spannung 
herrscht, melden von dort eingegangene Briese. — Man 
schreibt aus Konstantinopel vom 26sten November: Alle 
Unterhandlungen der Gesandte» von Oesterreich und Eng-
land, in Betreff deS russischen Ultimatums, haben bis 
den 2östen beym Divan zu keinem günstigen Resultate ge-
führt, da die Pforte wegen der aufgereizten Muselmänner 
eS kaum wagen darf, die billigen Bedingnisse Rußlands 
anzunehmen, und deshalb noch keine entscheidende Arit« 
kvort ertheilt hat. Die Hoffnung zur Erhaltung deS Frie-
den« mit Rußland schwindet demnach immer ntebt/ und 
Diele behaupten, daß der Krieg unvermeidlich sey. Trotz 
der Befehle der Pforte werden an den wehrlosen Griechen 
arg« Grausamkeiten verübt. Der Bazar ist geschlossen, 
und aller Handel hat wieder gänzlich aufgehört. Auf den 
Straßen ist kein Christ mehr seines Lebens sicher, und Je-
Hermann hält sich wieder in den Häusern verschlossen, eben 
so wie beym Ausbruch der Unruhen. Die Flotte ist 
wieder in den Hafen eingelaufen, und hat die in Galaxidi 
eroberten griechischen Kauffahrteyschiffe mitgebracht. Als 
Siegeszeichen waren zum Entsetzen aller Christen auf dem 
Verdeck dieser Schiffe unglückliche Griechen theils leben-
dig gespießt, theils aufgehängt. Bey diesem Anblick dra-
chen die Türken in SiegeSgeschtey auS, und sielen in den 
Straßen jeden einzelnen Griechen mit wüthendem Ge-
ftforto an, und erschlugen ihn. Seitdem nimmt die Wutb 
der Muselmänner gegen alle Christen auf eine furchtbare 
Weise zu, und nur Gott weiß, wie «S mit uns enden 
wird! Der bisherig« Kapudan Pascha ist zum Oberbefehls-
Haber der bey Skulari auf der asiatischen Seite deS Bos­
porus sich sammelnden Truppen ernannt worden. Ausser« 
dem sammelt sich in Butukdere «in zweyteS Heer, zu des-
sen Befehlshaber der berühmte Ibrahim Pascha ernannt 
ist; Beyde Armeen sind bestimmt, die Hauptstadt zu ver-
theidigen, und nöthigenfallS «ine Belagerung auSjuhal« 
t«n, und der Marsch einiger nach der Donau bestimmten 
Truppe» iß -ingestellt. — Es bereitet sich ein grausen-
vööeS Treigniß vor. Schon treffen alle christlichen Ge-
sandten Anstalten, ihre Fraven und Angehörigen im Noth« 
fall stüchten zu kennen. In AsieN rücken die Perser 
immer weiter vor. Allein je näher die Gefahr kömmt, 
desto fanatischer werden die Muselmänner, und zwar bis 
zu einem solchen Grade, von dem der, welcher t>ie Tür­
ken nicht kennt, keinen Begriff hat. In Syrien und Me­
sopotamien sollen gegen die dortigen Statthalter Aufstände 
ausgebrochen seyn, welche Unabhängigkeit von der Pforte 
bezwecken. — Halid Effendi, der vornehmste Günstling 
deS Sultan« Mahmud, soll darauf bestehen, die im ruf» 
tischen Ultimatum enthaltenen Bedingungen und Forde-
klingen schnöde zurückzuweisen. 
Der Sohn deS Perser-Schahs hat vor seinem Eintritt 
ins ottomanisch« Gebiet ein Manifest wider den Großherrn 
erlassen, worin er Seine Hoheit als K-tzer, und Feind 
des Kalifen Aly, dieses einzigen rechtmäßigen Nachfolgers 
des Propheten Mahomed und der Abkommen desselben, 
erklärt. ^ ES war am j-Ssten September, als die Kuk-
den. Anbänger der Perser, nebst mehreren WechabiteN-
varteyen, auszogen, um über Mesdsched.Aly auf Hill« 
(Babylon) zu ziehen, wodurch in Bagdad große BeunrU-
higung veranlaßt wurde. ' 
(Die Wiener Zeitungen bis zum 2 2sten Decembtt gil­
ben aus KottstantiNopel keine Nachrichten.) 
(Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  
In Folge der Vereinigung der albanestschen Stämme 
sitzen im Senate von Sulli, neben mehreren Bischöfen 
von EpiruS und den Häuptern der christlichen Sullioten, 
die muhamedanischeN Albaneserhäupter Hago-Muhodar 
und Tahir-Abbas, ihre ehemaligen Feind« und Bundes-
genossen deS Aly Pascha. Am igten Oktober hatte die 
Eröffnung dieses Senats statt, und der Sitzungssaal war 
mit den Fahnen und Roßscheifen der geschlagenen Paschas 
geschmückt. 
Merkwürdige Verordnungen der geistlichen Synode auf 
Morea sind: 1) eine Verordnung, welche während des 
Freiheitskampfes die Strenge der Fasttage (die in der grli-
chischen Kirche häufig und sehr scharf sind) vermindert; 
s) eine zweyte, welche verbietet, die während der Kriegs-
gräuel von den Barbaren gewaltsam mißbrauchten Frauen 
und Jungfrauen als unrein anzusehen, sondern sie all 
Märtyrerinnen für des Volkes Erlösung zu betrachten; 
3) eine dritte, welche Gebete für die seit Anfang de« hei-
ligen Krieges für diesen großen Zweck gefallenen Hellenen 
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.«ordnet Dieselbe Svnode schrieb Un Rechtgläubigen 
vor, bengmomteti Patriarchen als einen heiligen Mä^-
torer anzusehen/ den neoen aber alS gottlos, ungesetzlich 
und ketzerisch zu verdammen und sein« Ermahnungen we-
»er anzuhören/ noch auf irgend eine Art zu befolgen. 
(Verl. Ze»t.) 
M a d r i d /  d e n  6 t « n  D e c e m b e r .  
GeKern war der Geburtstag der Königin, die aber 
Kränklichkeit wegen nicht erschien; der Hof jedoch fuhr 
im Prado ruhig spazieren. — Viele machen eS den Mini-
Hern Bardaxi und Feliu zum Vorwurf/ daß sie den König 
bewogen haben, sich in das gefährliche Madrid zu bege-
ten. Alle Minister haben heute nochmals ihre Entlassung 
angeboten^ sollen aber von Sr. Majestät eine abschlägige 
Antwort und die Erklärung erhalten haben: „Ich weiß, 
welch ein 'Schicksal die Aufruhrer mir bereiten. Meine 
empörten Unterthanen trachtelt nach meinem Leben/ und 
jch soll nach Ludwig XVI. das zweyte Schlachtopfer der 
Revolutionömänner seyn. Dennoch will ich nicht auf die 
Art sterben, wie Er, den man mit Recht den Königlichen 
Märtyrer nennt. Ich erwarte den Tod mit den Waffen 
in der Hand, au der Spitze meiner Garden." Nun 
übernahmen die minister ihre Portefeuille« wieder/ man 
fürchtet abet'd'och, döß sie gezwungen seyn werden ab« 
zutreten. Die Kommission der KorteS, der die könig-
liehe Bothschaft zum Bericht zugewiesen wurde, hat dem 
König gerathen, Diep, Minister zu entlassen, ohne die 
Entscheidung der Portes abzuwarten. Morgen erwartet' 
man ihren Bericht, und sieht dem Tage mit Bedenken 
entgegen; doch werde» alle SicherheitSmaßregeln einge-
leitet. ^ ' > : 
Der imparcial klagt, daß hier eine fiorrtftrfur verkauft 
wird, welche die geheiligte Person deS konstitutionellen 
Königs lächerlich macht. Bey Völkern, die dergleichen 
Gräuel dulden, wär<tt alle Bände der Gesellschaft, der 
That nach, aufgelöset. ' 
Der EivilgouverNe«^ von Guadalaxara sagt in einer 
wegen der Kadixer Adressen erlassenen Proklamation: Der 
verständige Mann weiß, daß daS, wan man unbedingte 
Freyheit nennt, die Freyheit des Wilden, nicht Frevbeit, 
sondern Sklaverey ist; denn er weiß, daß eS da keine Frey­
heit giebt, wo Sicherheit der Personen und deö Eigen-
thumö, wie bey den Wilden, fehlt. Ihm ist nicht un-
bekannt, daS, um das unschätzbare Gut, gesellschaftliche 
Freyheit/ zu genießen, man einen Tdeil von Freyhek 
den Gesetzen unterordnen muß. Nicht leicht könne man 
sich vorstellen, daß Spanier, nachdem sie die Fesseln 
*«S Despotismus abgeworfen/ sich in einen tausendmal 
ärgeru Despotismus/ den der Anarchie, werden kürze» 
wollen. * . 
• auö Sevilla schreibt man: Die Verfassung, weder 
mehr noch weniger, ist und bleibt der allgemeine Aug-
ruf m Sevilla, und »n ist nicht die Repe, 
der Universal ttttb Imparcial möge« ÄUch sagkN, Wöf 
sie wollen. 
Zu Barcellona haben die KommuneroS mit der Miliz 
das Fort St. Jeuyo und die Citadelle überrumpeln wol-
len, allein durch die Wachsamkeit der Militärbehörden 
wurde dies verhütet. Man erwartet dort Riego. In der 
Adresse ÄarceAonaS anöden Ausschuß der KorteS kommen 
Aeusserungen wie folgende vor: Die Sprache der Gerech­
tigkeit und der Vernunft ist älter als dte der Könige und 
der Minister;^nie werden es die Katalonier vergessen, daß 
der unsterbliche Riego, von Leuten, die Minister betitelt 
sind, gestürzt und erniedrigt worden-; nie werden sie ver­
gessen, daß eS in dem Sckooß deö.Vaterlandes eine feile 
«nd verächtliche Partey giebt, welche gern die Zeit wie-
derherstellen möchte, wo wir unter der eisernen Ruthe der 
schamlosesten Willkühr seufzten. 
Mina verfährt in Gallicien ganz unbeschränkt. Er bat 
den Wohlhabenden, namentlich dem Adel und der Geist-
lichkeit, eine starke Steuer zum Unterhalt der Truppen 
auferlegt und eine provisorische Junta ernannt, die, un-
serm neuen Zollsystem zum Trotz, die Häfen GallicienS 
dem Handel mit den Fremden gegen eine mäßige Abgabe 
eröffnet hat. Diese wird aber um so mehr eintragen, tat 
die Einfuhr ins Innere Spaniens offen steht. Seine 
Kriegsrüstungen setzt Mina eifrig fort. 
In dem neulich erwähnten Schreiben deS Civilgouver-
neu« von Kadix/ Jauregui/ an Se. Majestät/ giebt er 
izu erkennen, daß die Minister durch ihre Maßregeln 
!zom Bürgerkriege reizten, und versickert, daß, so viel 
Kadix betreffe, dag einzige Verlangen, die Verfassung 
aufrecht zu erhalten, die man durch die gegenwärtigen 
Verfügungen der Minister wanken sehe, die Ursache der 
in der Stadt und der Provinz statt gefundenen Ereig-
Nisse sey. Er schließt mit den Worten: „Zst daS Mi­
nisterium abgetreten, so mag man mich durch einen 
dieser konstitutionellen Provinz würdigen Mann ersetze«; 
dann mache man mir meinen Proceß, und ich nehme 
die ganze Verantwortlichkeit für die Ereignisse zu Kadix 
auf mich." i 
Die Generale Daviz und Andilla, die in Kadix und 
Sevilla nicht als Getreralkapitäne angenommen wurden, 
begaben sich nach Kordova, wo der Kommandant sogleich 
den General Daviz als seinen Vorgesetzten anerkannte. 
Allein daö OfsicierkorpS deS Regiments Don Antonio er. 
klärte dem General, daß eö, bey aller persönlichen Ach-
tung gegen ihn, erst die Entscheidung der KorteS abwarte» 
müßte. 
P a r i s ,  d e n  a t e n  D e c e m b e r .  
Die Bemerkungen deS Moniteur über die neuesten Er­
eignisse in der Deputirtenkammer lauten vollständig so: 
„Europa hat, wie Frankreich, über die Weisheit der Red« 
der firm dey Eröffnung der Heyden Kammern auf ftUicfet 
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Art gedacht. Die Adresse der Palrskanimer und des Kö-^ Haß zwischen Personen bestehen; er bestehtnickt, oltt fMttr 
«iqS Antwort darauf haben in alle Herzen die Empsindungen wenigstens nicht von Dauer seyn. Hier liegt in der Tbat 
strömen lassen, welche jene rührende und feyerliche Mit- «in eben so eigner als ehrenvoller Zug deS französischen Cba-
thkilungen deS Fürsten an seine Völker, vermittelst der er- rakterS; was aber von Dauer ist, weil ti die menschliche 
sten Staatsbehörden, beseelten. Vorgestern ist zu gleicher Natur ist, ist die Unmöglichkeit «iner auf entgegengesetztes 
Zeit die Adresse der Deputirtenkammer und die von dem Grundsätzen, auf Grundsähen, die man als zerstörend für 
König darauf mheilte Antwort zur öffentlichen Kenntniß die gesellschaftliche Ordnung bekämpft hat, weil sie eS 
gekommen. Wir müssen hier mit dem Stillschweigen der wirklich sind, beruhenden Vereinigung. Wenn dem nicht 
Ehrerbietung jene erhabenen, so ganz das Gevräge der so wäre, so würden die Worte nur noch Lügen seyn; die 
Würde eines Königs und der Zärtlichkeit eines Vaters tra- Menschen, unaufhörlich von dem Gedanken an Betrug ge-
genden Worte bewundern. Dag Publikum erwartete diese peinigt, würden die Worte nicht mehr verstehen, die sS 
Mittheilung mit festem Vertrauen, aber nicht ohne einige nothwendigen Worte, Ehre, Religion, Vaterland,'Gesell-
Unruhe. Wir haben weder die Absicht, noch vielleicht auch schaff. Nein, nie wird «ine auf Lüge gegründete Verei« 
daS Recht, diese oder jene Ausdrücke der Adresse der De- nigung möglich stylt! Als (»797) Aufruhr auf der eng-
putirtenkammer zu prüfen; dieö steht nur dem Könige zu, tischen Flotte augbrach, erklärte die Opposition sogleich, 
und der König hat gesprochen. Alle Umstände aber, die daß sie sich in Masse an die Majorität anschlösse. Würde 
darauf Beziehung haben, gehören d?m Publikum, und vor- die Majorität aber an die Opposition sich angeschlossen ha-
züglich in dieser Hinsicht wollen wir einige Bemerkungen den, wenn die Grundsätze dieser Parfey die Jnsutrektion 
wachen, welche übriaenS die de« Publikums selbst sind.— der englischen Sckiffömacht gerechtfertigt hätten? Eine 
Ein Tagblatt (Das Journal des Dcbats) hat am 2gsten solche Vereinigung würde widernatürlich gewesen sevn; sie 
November gesagt: „Die Versammlung bestand aus 274 war nicht möglich. Die von dem Journal des Dcbats alt-
Mitgliedern. Man zählte 176 weiss«, und 98 schwarze gekündigte Vereinigung würde sich, unserer Ansicht nach, 
Kugeln, welche letztere vom Cenrrum gegeben waren. Die nicht besser erili$ttt lassen. Wenn sie daher wirklich statt 
Mehrheit hat sick durch die Vereinigung der rechten und gefunden hat, so wird sie daS L00S alles dessen theilen, 
der linken Seite gebildet/' Hier haben alle Ausdrücke Ge- waö seinem Wesen n»ch falsch ist. Sonst wäre über­
wicht, und das Publikum hat sie bereits abgewogen. Al- stüßig gewesen, mit so vieler Beharrlichkeit und Kraft ja 
lenthalben hat man sich gefragt, nicht ob diese Verein!- kamvfen, um Thron und Legitimität den Wirkungen des 
gung wirklich statt gefunden, sondern ob sie m Belieb gerne- Gesetzes vom Februar 1817 zu entreißen." 
fen? Wenn bev der Natur und Form uoserer Regierung Vom Mayn, vom 2 l sten December. ] 
das Wort „Mehrheit" nicht ein Wort obne Sinn ist, so DaS steuerbare Einkommen zu Frankfurt besteht in der 
liegt darin unwidersvrechlich die Idee einer vollkommenen gesammten jährlichen Einnahme, sie rühre nun her wo» 
Uebereinstimmung in Gestnnungen und Grundsätzen, m Herste wolle. An der Brutro-Einnabme sarf namentlich 
politischen Ansichten, Meinungen, Neigungen, selbst Lei- nicht abgezogen werdend a) was zur Verbesserung de« Ge-
denschaften; denn die Leidenschaften, in ihrem edelsten werbeS verwendet worden; b) was etwa zur Wiederer-
Sinne genommen, sind unzertrennlich von jedem Menschen- setzunq der Vermögeneverbältnisse verflossener Jahre «rfor--
verein. Wir denken hier tut keine Leidenschaften, zu wel- derlich ist; c) was Zeder für sich und seine Familie oder 
che» man ttch nicht offen im Angesicht seines Vaterlandes die Dienstboten und ihren Lobn, auch zum Haushalt jähr-
bekennen könnte. Wie dem auch sey, so würde, wenn lich bedarf, so wie auch dasjenige, was «in Leder für sich 
man die von dem Journal des Dcbats gebrauchten Aus- nnt> seine Familie in seinem eigenen Hause verwohnt, 
drücke sich gefallen lassen wollt«, die am »Ksten November Im Fürstenthum Sckwarzburg?Rudolftabt ist auch eine 
»on der Mehrheit, d. h. durch die Vereinigung der rech- Einkommensteuer eingeführt worden. Jede Person über 
ten und der linken Seite votirte Adresse, den nämlichen >5 Jahre zahlt von ihrem reinen Einkommen wenigstens 
Sinn für den einen wie für den andern Tbeil dieser Mehr- 2 Thaler. Don 100 werden s Tbaler; von 200 S, vol» 
beit haben. Was zum Beyspiele die Erhaltung deS Frie- 3o*> 7, von 400  9Thaler u. f. f, von »oao Tbaler jähr-
»enS betrifft, so müßte man annehmen, daH diejenigen, tick ao Tbaler entrichtet. Von 1000 bis 2000 Tbaler 
welche voriges Jahr es der Regierung deS Königs zum Ver- werden 3 Procent, bis 300a 4, bis 4000 5, und vott 
brechen anrechneten, daß sie die militärischen Jusurrektio- noch hdbern Einkünften 6 Procent jährlich bezahlt, 
nett von NoU und Alessandria nicht unterstützte, und die- Jeder giebt sein Einkommen selbst an; seine Angabe abe? 
jenigen, welche auf der Tribüne dergleichen Aeusserungen wird von Steuergeschwornen gevrüft, jedoch ohne in die 
mit so vi«l Nachdruck zurückwiesen, die nämlichen Absich- Vermögeneverbältnisse einzudringen. Auswärtig wohnend« 
ten, die nämlichen Grundsätze, die nämlichen Meinung«»» zahlen nur von dem Grundeigenthum Steuer, 
»nd Neigungen gehabt hätten! Nein, daran wird.daK. >- Vom isten Januar an wird in München ein« zweyfacbe 
Publikum nie glauben» Ohne Zweifel kano kein pelitischer Todtenhesch«m über alle Leichen, bestehen. Die erste ge-
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vor tit erste Besichtigung der Leiche vorgenommen worden, 
darf hieran nickt bat Mindelle geschehen'; weder etwas an 
irr Kleidung noch Lagerstätte verändert werden. Ohne 
«inen amtlich durch die Polizeydirektion ausgefertigten Er. 
taubnißschein, der nach der zweyten Besichtigung sogleich 
«rtheilt wird, darf keine Leiche beerdiget werden. Derje­
nige Geistliche, welcher ohne die Vorweisung eines solchen 
Scheines eine Leiche zur Erde bestätigen würde, verfällt 
in eine Strafe von i5 diS 3o Gulden. 
Der schwäbische Merkur enthält eine vom Hauvtmann 
von Hobe im Namen seines Gefährten, deS Griechen 
Hadjiopaulo zu Livorno am Sofien November, im Augen­
blick der Einschiffung , erlassenes Schreiben, worin dieser 
Führer der heiligen Schaar den Menschenfreunden dankt, 
die ihn auf seiner Reise durch Deutschland, als er ganz 
hülfloS war, unterstützten. Beyde Männer hätten sich 
über Marseille nach Livorno begeben, wohin griechische 
Kaufleute auS Rußland zu einer Ausrüstung 40,000 Fran­
ken Übermacht haben. Bey ihnen befanden sich 200, mci-
fUni Griechen von der heiligen Schaar, aber auch Deut­
sche. Hadnovaulo will in Morea ein bedeutendes KorpS, 
ganz auf europäischen Fuß, errichten und dadurch seinen 
KandSleuten zum Vorbild dienen. — Auch durchs Baden» 
sche ziehen jetzt wieder viele Griechenfreunde nach Mar-
stille. . 
Vierundzwanzig zu Freyburg im BreiSgau studirende 
Schweizerjünglinge haben einen Verein geschlossen, dessen 
Statut eS ist,^sich selbst genügend, auch auf der hohen 
Schule frey als Schweizer zu leben und sich durch keine 
unbefugte Formen einzwängen zu lassen, die sich an der 
Vernunft und ihrer Volkesitte verstoßen, folglich auch 
D u e l l e  w e d e r  z u  b i e t e n ,  n o c h  a n z u n e h m e n .  
G ü t t i n g e n ,  d e n  2 o s i e n  D e c e m b e r .  
Die Anzahl der Studierenden auf der hiesigen Univee-
sität hat sich im laufenden Semester um 18 vermehrt und 
beträgt in diesem Augenblick i368. Unter diesen besin-
den sich 264 Theologen, 714 Juristen, 198 Mediciner 
und 194 Studierende der Mathematik, Philosophie, Phi-
lologie, Oekonomie und Geschichte. DreyHundertsechS-
undzwanzig, welche am Schlüsse de» letzten halben Jahrs 
abgingen, wurden durch Z44 Neuangekommene ersetzt. 
DgS Minbgeld »er Studentenwohnungen beträgt gegen» 
lvärtig »2,940 Rthlr in Golde, mithin 56b Rthlr. mehr 
All im verwichenen halben Jahre. 
Der Lehrstuhl des als OberapyellattonSratb nach Lübeck 
abgehenden Professors Schweppe wird durch Professor Cö-
- Jchtn aus Berlin wieder besetzt. 
H a n n o v e r ,  d e n  s c h s t e n  D e c e m b e r .  
Wie eS heißt, werden Ihre Königs. Hoheiten, der Her-
zog und die Herzogin von Kambridge, die bereit« früher 
erwähnte Reise nach Berlin bald nach Neujahr antreten. 
Nach der Rückkehr von Berlin, die etwa im Februar er-
folgen dürfte, sollen Se. Kdnigl. Hoheit, der Herzog/ eine 
Reise nach London zu unternehmen beabsichtigen. Auch 
heißt eö, daß Se. ExcelZenz, der Staats- und KabinetSmi-
nister, Graf von Hardenberg, diesseitiger Minister am Kai-
serlich-Oesterreichischen Hofe, um dieselbe Zeit von Wien 
nach London zu reisen beabsichtige. 
Die Anwesenheit Sr. Majestät, des Königs, unter UNS, 
welche auf so manche Weise von segensreichen Folgen war, 
wird auch auf die künftige Verschönerung unserer Stadt 
von wesentlichem Einfluß seyn, indem deS Königs Maje­
stät den Befehl ertheilt haben sollen, eine nicht unbeträchf* 
licht Anzahl Häuser auf Höchst-Jhre Kosten aufzubauen; 
Namentlich soll mit ttm Aufbau mehrerer Häuser an der 
Georgienstraße, welche durch ihre vonheilhafte Lage am 
Walle sich schon vor andern Straßen auszeichnet, im künf-
tigen Frühjahr der Anfang gemacht werden. 
L o n d o n ,  d e n  l 8 t e n  D e c e m b e r .  
In Irland wird eS ruhiger. Die Beomanry ist in &U 
len ruhigen Grafschaften auf den Beinen und sehr wach-
sam.  An regu lären Truvven so l len  s ich  schon über  20,00b  
Mann in Irland beenden. Auch müssen die Kaufleute 
ihre Pulvervvrräthe an die MUitärdehdrden gegen Quit­
t u n g  a b l i e f e r n .  N o c h  k ü r z l i c h  w a r e n  b l o ß  i n  g i m e r i c f  2 5 o  
Fässer Pulvet verkauft worden. Noch am 11 ten d. M. 
ward indeß in der Grafschaft Meath ein Mord unter gräß-
lieben Umständen verübt, und fortdauernd geht eö in der 
Grafschaft Limerick am schlimmsten her. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 6 t e n  D e c e m b e r .  
$tufBmfttrt,36£.n.D.—et. hoS.Kour.p. 1 R.B.A. 
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No. 313. Sonnabend, den zi. December 1821« 
St. Petersburg, den sistcn December. 
Nachdem biet der erste Frost stark genug gewesen war, 
vm die Newa mit Eis zu belegen, und man hiermit den 
Eintritt des Winters glaubte erwarten zu dürfen, wurde 
eö doch bald darauf wieder wärmer; der Anfangs gefal-
lene Schnee verschwand ganz, und das Eis auf der Newa 
ist in Folge des seit ein paar Tagen auch hauffger fallen-
den Regens so dünne, daß man zu Fuße nur noch auf 
den kleinen Nothbrücken über dieselbe gehen kann. Das 
Thermometer zeigt am Tage von 2 bis 4 Grad Wärme, 
die Luft ist ausserordentlich dick, trübe und feucht, und 
die wegen Mangel an Schnee auebleibenden Zufuhren von 
Lebensmitteln haben in diesen eine fühlbareTbeurung her-
vorgebracht. Sollte diese Witterung noch acht Tage an-
halten und ein lebhafter Wind von dem Meere her sich er-
'heben, so könnte wohl der höchst seltene, und uns wenig-
stenö noch gar nicht bekannte, Fall eintreten, daß dos Eis 
im December wieder aus der Newa ginge. Merkwürdig 
ist eS dabey, daß nach Aussagen von Reisenden, die auS 
den nördlichen und östlichen Gegenden Rußlands hier 
ankommen, 100, und sogar nur 60 Wcrst von St, Pe« 
terSburg, viel Schnee gefallen, und mithin gute Schiit-
tenbahn feyn soll. 
St. Petersburg, den 24sten December. 
Nach einer in der heute ausgegebenen Nummer 3o*3 
des Russischen Invaliden enthaltenen Anzeige, 
hört dieses Blatt mit dem bevorstehenden Schlüsse des 
IahreS gänzlich auf. 
T ü r k i s c h - g r i e c h i s c h e  A n g e l e g e n h e i t e n .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »5ten December. 
Aus Albanien haben wir die wichtige Nachricht erhol* 
•fen, daß auf neue qroßherrliche, an den Pafdia von 
©ftiniri erlassene Befehle, dieser Befehlshaber förmlich 
erklärt hat, er werde sich nicht in Bewegung setzen, 
um die türkischen KorpS in EpiruS zu verstärken, und 
Paß er sich hierauf in förmlichen JmurrektionSstaNd ge-
gen die Pforte versetzt hat, Man wußte schon lange, 
daß er von Aly Pascha von Janina gewonnen war, und 
mit diesem in genauem Einveri?ändniß stknd. Dieses 
Ereigniß, und die Verbindung der mahomedanischen 211* 
danier mit den Eullioten, machen der Herrschaft der 
Pforte In Epirus und Albanien ein Ende. Man spricht 
von bedenklichen Bewegungen deS Pascha'S von Bosnien, 
und glaubt, er werde der Pforte gleichfalls untreu wer-
den. 
W i d d i n ,  d e n  a S f l e t t  N o v e m b e r .  
Privatbriefe melden, unser Pascha habe die Nach-
richt erhalten, der Aufruhr in Servien sey endlich über­
all ausgebrochen und die Häupter der Insurrektion hät-
ten die Befreyung ihreS Landes durch «ine lange Pro­
klamation verkündet. Bereits wären viele Türken um-
gekommen. 
H e r m a n n s t a d t ,  d e n  6 t , n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten aus der Moldau und Wallache? mel-
den nichts als Mord und Gräuel von Seiten der Türken. 
In Jassy langten am lsten December mehrere türkische 
Befehlshaber von Konstantinopel an, und erzählten unver-
hohlen, daß die Pforte alle Forderungen Rußlands ab-
geschlagen habe. Ueberau werden die christlichen Kir-
chen zerflfcrt, Kirchengefäße geraubt, und die Asiaten 
trugen in den Straßen von Jassy Jnfuln als SiegcSjei-
chen herum. Die Klosterfrauen und Priester werden ent-
weder verstümmelt oder verkauft, und Hinrichtungen sind 
an der Tagesordnung. ' 
D o m  M a y n ,  v o m  - Z s t e n ' O e c e m b e r .  
Alv Pascha von Janina soll sich durch seinen äusserst 
beträchtlichen Sold viele Soldaten erworben haben} et 
soll nämlich diesen nicht weniger als zwanzig Piaster 
täglich geben! z 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Am 23fien November hatte zu Konstantinopel im Se-
rail die gewöhnliche monatliche Solbauetheilung an die 
Janitscharenkorpe stau. Die Jan it scharen nahmen 
die bey solcher Gelegenheit ihnen gereichten Pilauschüsseln 
an und stießen dieselben nicht zurück, was als ein Zeichen 
betrachtet wurde, daß keine Unzufriedenheit bey 
diesem Korvs herrsche. Am nämlichen Tage begab sich 
Haled Effendi, erster Günstling deS Großsultans, mit 
einem glänzenden Gefolge nach der Gegend von Bujukdere 
und Belgrad, und »heilte im Namen des Großherrn frey-
gebige Geschenke unter die Zahlreichen, dort unter de« 
Befehlen deS Pascha von Brösa gelagerten asiatische» 
Truppen aus. Letztere zeigten viel Anhänglichkeit an die 
Person des Sultans Mahmud. 
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W i e n ,  d e »  i g t e n  D e c e m b e r .  
Der vorgestrige österreichische Beobachte? ent­
hält Folgendes auS 
K o n s t a n t i n o p e l /  v o m  2 y s t e t t  N o v e m b e r .  
„Der Zustand der Dinge in Morea hat sich seit der 
Einnahme von Tripoliza und Navarino, durch Colocotroni 
und Demetrius Upsilanti, nicht geändert. Die Art, wie, 
ohne alle Rücksicht auf die abgeschlossenen Kapitulationen, 
die Garnisonen und die Einwohner dieser unglücklichen 
Städte, Weiber und unmündige Kinder nickt auögenom-
men, bebandelt worden sind, übersteigt fast allen Glau-
Hen, und eS läßt sich zur Ehre der Menschheit nur wün-
fchen und hoffen, daß in den davon eingegangenen Be-
richten einige Tbatsachen mit übertriebenen Farben augge-
malt sind. — PatraS, Napoli vi Romania, Modon und 
Koro» befinden sich fortdauernd im Besitz der Türken, und 
Korintb, gegen das die Insurgenten alle ihre Kräfte auf-
bieten wollen, soll im besten VertheidigungSstavde seyn. 
Großen Einfluß würde eS auf das fernere Schicksal von 
Morea haben, wenn die in den letzter» Tagen auS^Alba» 
Nien hier eingetroffenen Nachrichten sich bestätigen sollten. 
Churschid Pascha soll nämlich der Pforte die Versicherung 
gegeben haben, daß er sie in Kurzem von dem gefährlich-
ßen ihrer Feinde, Aly Pascha, befreyen werde. Er hatte 
Littarizza, welches man als das letzte Bollwerk der Macht 
deS Pascha von Janina betrachtet, mit Sturm genommen, 
«Nd bev seinem eignen Haupte geschworen, daß jenes deS 
Rebellen nächstens vor den Thoren des Serails liegen 
sollt«. Ob er Wort halten wird, muß sich binnen wenig 
Tagen ergeben." (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Der König beyder Sicilien hat dem österreichischen Ge­
neral Baron von Frimont den Titel eines Principe d'An-
trodoco mit einer Dotation von 220,000 Dukati verlie, 
hen. Auch vertheilte der König zahlreiche Orden; unter 
Andern erhielten den heiligen Januarius - Orden der neue 
Fürst von Antrodoco, der Herzog von BlacaS, der Graf 
Wrbna:e. 
Die livornesischen Griechen sind dem Kampfe in ihrem 
Vaterlande eben nicht günstig; noch weniger die Juden, 
denen man Schuld giebt, daß si« selbst tfestig gegen die 
Griechenfreunde wirken. 
Bu Livorno wurden vor einigen Tagen ein iimger G rie­
fte von juien erflouien, ein anderer gefährlich verwundet. 
Diese^ beyden Griechen bqtten, so weit bekannt ist, mit 
vn •jUten fl(?c k'ine Gemeinschaft gehabt, und die Grie. 
$MtbJlaUeJ<n//6 ÖU* Rationalhaß geschehen. Die 
n 
ttn. gesetzt, und alle Mittel 
fflrlli rT i"blre,tbe Judenschaft vor der Rache der 
Griechen sicher zu stellen. In Tripoliza sollen 600 Ju-
*t0 m 6tn kriechen jusammengehau^n seyn. 
Zu Livorn» ist Fürst Kantakuzeno aus Griechenland an« 
gekommen. Nach allen Nachrichten sind eS vorzüglich 
Waffen aller Art, schweres und leichtes Geschütz, Pulver 
und Bley, woran eS den Griechen mangelt. Das Pul-
ver wird um das Fünffache des gewöhnlichen Preises ver-
kauft. Auf den Inseln, namentlich auf Kandia, fehlt «S 
so sehr an Flinten, daß nicht der vierte THeil der Mann­
schaft damit versehen ist. 
Hagiopolo fand zu Livorno mehrere seiner ?ampfgenos-
sen und viele Deutsche, Franzosen und Andere im Be» 
griff«, mit einem Schiffe, zu dessen Ausrüstung griechische 
Kaufleute 40,000 Franken auö Rußland, an den in Piss 
befindlichen Erzbisckof, geschickt hatten, nach Griechen» 
land abzugehen. Die Gesellschaft wählte ihn, der denen, 
die mit ihm in der heiligen Schaar gefochten hatten, als 
der Tüchtigste bekannt und noch durch ein Schreiben de5 
griechischen Senats in Morea empfohlen war, zu ihrem 
Anführer. Er lud alle Deutsche, welche nach Griechen« 
land gehen wollen, ein, sich seinem KorpS anzuschließen, 
intern er alles Mögliche thun werde, ihnen ihre Lage er-
trckqlich zu machen. Auch werde sein Freund, Hauptmann 
von Hobe, seinen deutschen Brüdern mit Rath und THaf 
an die Hand gehn. 
Aus Cvvern bat ein Schiff nach Livorno die Nachricht 
gebracht, daß die Ruhe wieder hergestellt sey. Auf Befehl 
des Großherrn müssen die geraubten Güter den griechi-
fchen Kirchen zurückgeliefert werden. Man schätzt sie auf 
mehrere Millionen Piaster; 22 damit bellen« ÄaiuetU 
wurden in Arnika erwartet. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
„Wenn man," sagt das Eco de Padilla, „die Berichte 
aus den Provinzen zusammenfaßt, so muß man eö für 
ein Wunder erachten, daß noch nicht alle Grauel der 
Anarchie auf uns hereingeströmt sind. Gebrochen ist daS 
Band deS Gehorsams und Vertrauens; und wie kann 
«S wieder angeknüpft werden, wenn die, so gehorchen 
sollten, jene, die zu gebieten haben, verachten und ver-
adscheuen?" 
ES ist bemerkenSwerth, daß die Deputirten bey den 
KorteS, Romero Alvuente und Dia; t><l Moraleg, die 
Leitung fcteRegulateur übernommen haben. Diese würdi­
gen Repräsentanten der edlen spanischen Nation sagen 
laut in den Kaffeehäusern und KludbS, daß «ine frankst-
sdie Arme« von 50,000 Mann bereit sey, in Spanien 
einzurücken, und daß die erste Antwort, die man auf ei­
nen Angriff dieser Seite geben müßte, darin bestünde, den 
König umzubringen, und seinen Kopf seinem Vetter Lud-
roig XVIII. zu senden. Diese abscheulichen Aeusserunge» 
wurden in einem bey dem Sonnenthore versammelten Klubh 
gethan und wiederholt. 
Sechshundert Bürger von Madrid, größtentheils frey-
willige Milizen, habe», eine Adresse an Se. Majestät tut* 
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reorfett, und eine Kommission von drey Männer» aus ih-
rer Mitte überreichte (?e eigenbändig dem Miniger deS In-
nern, damit er sie bey seiner Majestät unterstütze. Oer Mi-
nister war nicht wenig erstaunt, als er sah, daß man ibm 
selbst eine Petition übergab, worin seine Absetzung wegen 
schlechter Verwaltung verlangt wurde. Se. Excellenz ver-
sicherte inzwischen den Abgeordneten mit vieler Höflichkeit, 
daß er sein Mögliches bey dem Könige thun würde, da» 
mit er ihr Gesuch bewillige. 
Der Universal widersvricht den Nachrichten in französi-
schen Blätt.rn, als wäre eS bey den hiesigen Kirchspiel-
trabten so unruhig bergega>tgen, daß Truppen hätten auf-
geboten werden müssen. Er beruft sich auf das Zeugniß 
des französischen Gesandten, ob nicht im Gegentheil all« 
Wahlen ganz friedlich vor sich gegangen wären. — Die 
Wahlen zu den KorteS sind im Ganzen auf Gemäßigte ge-
fallen. Doch auch auf viele Liberale, z. B. auf Lopez-
BannoS, Riego, Percz de Castro, ArguelleS. 
General Echevarri, Polizeyminister unter der alten Ver-
fassung, saß, wegen einer Verschwörung gegen die Verfassung 
angeklagt, in Valladolid. Da <6 den Liberalen mit sei-
nern Proceß zu lange wurde, so wollten sie selbst in den 
Kerker drinaen, und die Sache fu und gut abmachen; 
allein der General wußte sich für Geld Gewehre zu ver-
schaffen. OieS wurde bekannt, und sogleich verbreitete 
sich das Gerücht, er stehe an der Spitze einer neuen Ver-
schwörung, um die Stadt mit Brand und Blut zu erfül-
len; man hat ihn daher bey Nacht nach dem gort v»« 
Segovia gebracht. 
In einer hiesigen Zeitung wird auS der eng,blichen AuS-
sage eines LandmannS bewiesen, daß u'l.er jetziges Abga-
hensystem bey weitem weniger drückend seo, als daS ehe-
malige. Jetzt zahle ei überhaupt nur 553 Realen; sonst 
habe schon die Hälfte d<6 Werths von dem Zehnten, die 
er entrichten mußte, 992 Realen ausgemacht. 
In dem Schreiben, welches der entsetzte Vivisgouver-
neue von Kadix, Jauregui, an den König erlassen, heißt 
<6: Eure Maiestat wandeln am Rande des Abgrundes; die 
Minister reizen durch ihre gehässigen Maßregeln zu den 
Gräueln des bürgerlichen Kriegs; er würde in dieser Pro» 
vinz schon begonnen haben, ohne die Klugheit deS würdi-
gen Kommandeurs des Bataillons Espagna. (Fonferda, 
Verden neu ernannten Gouverneur von Kadix, Andilla, an-
hielt.) DaS einzige Wort: „bürgerlicher Krieg" macht 
mich schaudern bey dem Gedanken, daß dann der Bru-
der den Bruder, der Vater den <BcLn, die Gattin den 
Gatten erwürgen. Und wer würde alle d»eS Unheil ver-
anlaßt haben? Ihre Minister, die öffentlich der öffentli-
«den Meinung entgegenstreben, welche ihre Dienste ver-
wirft. DaS Schicksat Spaniens ist in den Händen Ewr. 
Majestät: Sie können für seine Verderben oder für fem 
Glück entscheiden ic„ 
M a d r i d ,  d e n  > o t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern trängt* sich, von Morgens 5 Ubr an, Alles 
nach dem Pallast der KorteS, um den Bericht zu hören, 
den Herr Calatrava im Namen der Kommission erstatten 
sollte, über die von Sr. Majestät vorzuschlagen begehrten 
' Maßregeln in Ihrer Bothschaft vom Lösten v. M. Ee 
machte einen scharfen Unterschied zwischen dem Verfahren 
in Kadix und dem in Sevilla, zum Vortbeile deS von Ka» 
dix, wo ein Grund zur Unzufriedenheit war, weil man 
auf die erste Vorstellung keine Antwort bekommen hatte, 
was auf Sevilla ftch nicht anwenden läßt. Beobachtung 
der Verfassung von Seiten der Minister und Gehorsam 
gegen die königl. Autorität sey untrennbar. Die Minister 
können strafbar seyn und können abtreten, allein die Re^ 
gierung und die königl. Gewalt, wenn sie sich in den kon» 
stitutionellen Schranken befindet/ müssen aller Welt heilig 
seyn. Unter dem Vorwande, die Verfassung zu verthei» 
digen, hat man unter dem Namen einer Junta Behörden 
errichtet, die die Verfassung nicht anerkennt und Präroga» 
tiven angetastet, welche die Verfassung heiligt, indem malt 
Befehlen den Gehorsam versagt, denen zu gehorchen die 
Verfassung befiehlt, wiewohl die Wahl der Befehlshaber, 
die ohne Zweifel der Regierung zusteht, billig auf Perso-
nen fallen sollte, die schon Beweis« ihrer Anhänglichkeit 
an die Konstitution abgelegt; allein die Beurtbeilung die» 
fer»Beweist stehe nicht dem Einzelnen zu u. s. w. Diese» 
Betrachtungen gemäß, schlug die Kommission solche Maß* 
regeln, welche sie der gegenwärtigen Lage angemessen sin-
det, den Korkes in einem zweyren Tbeil ihres Berichtes 
vir, den sie versiegelt überreichte, und er» 
klärte zugleich, daß dieses Siegel nicht eher gebrochen 
werde, als bis der Beschluß der KorteS über den ersten 
Tbeil gefaßt und in einer Adresse an den König auögespro-
chen worden. ES erhob sich eine Debatte, ob nicht de» 
versiegelte Bericht sogleich zu eröffnen sey? der sich wohl 
aus die Fehler der Minister beziehen werde, deren <11 dein 
offnen Bericht erwähnt worden. Herr Alvume rieft „Die 
Volksrechte werden durch Absetzung derMinister bewährt", 
eine Floskel, die nun häufig auf den Straßen ertönt. Graf 
Torreno widerstritt. Endlich wurde mit 114 gegen 64 
Stimmen beschlossen, wag die Kommission vorgeschlagen 
hatte, und der geheime Bericht bleibt noch »»entsiegelt. 
Man glaubt, daß in demselben auf Entlassung der Mini» 
ster angetragen werde. General Jauregui hatte die Ein» 
nohner von Kadix zur Geduld aufgefordert, um die B«r« 
leumder zu widerleaen. In einigen Tage» müsse Ent­
scheidung von Madrid ausgehen. < 
Einige fürchten hier doch Unruhen und glauben, der 
Hof werde sich nach dem Pardo begeben, einem Schloff, 
das wegen seiner Lage auf einem Berge, und dicken Mauert? 
und unterirdischen Gänge, doch vorläufige Sicherheit ge-
wahren könne. 
Jede Nacht werden aufrührerische Plakate au die Thore 
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follafif# angeschlagen. Man bemerkt« eins, das fol-
geil de W?rte hatte: „Ein HauS auf den Monat Januar 
zu vermietben, ebne Bewilligung des Eigentümers." 
Nack Briefen aus Andalusien soll das Regiment, f6« 
nialicke KarabinierS, welches General Daviz aus Kordua 
abgeschickt hatte, und ein Kürassie-regimenr vom General 
Delasko auö Sevilla gesandt, zum Handgemenge getont 
mett sevn, wöbet) mehrere Personen getödtet und verwun-
det worden. Anlaß dazu habe gegeben, daß erstereS Re­
giment gerufen: ES leb« der König und die Verfassung, 
letzteres aber, welches den Kürzer« gezogen: Es lebe Rio 
gol (Liberale Blatter leugnen diese Nachricht.) Galli-
den soll sich für die Regierung und gegen Korunna erklck-
rett, und Mina sich damit entschuldigen, daß «r bloß durch 
Gewalt gezwungen, das Kommando, welches dl« Regie-
rung ihm entzogen, fortgesetzt habe. 
Ein« Deklaration der Patrioten von Barcelona sagt: 
„Wenn auch Kadix nicht gesprochen hätte, würde nicht 
jeder Spanier den Plan, uns zu utiferrodutt, einsehen, 
t«it «ine schändlich« und blutgierige Faktion heute kaum 
mehr zu verbergen sich scheut? So wie t 814, beginnt ge­
genwärtig eine neue Epoche vonTrauerscenen und Gräueln, 
welch« schon unsere Häupter bedroht. Ander« neue poli, 
tische Vampyren errichten schon neu« Schaffott«. DaS 
Ungeheuer deS Despotismus ist tausendmal verderblicher 
als die schrecklichst« Seuche. Diese tödtet nur freye Wen. 
fchen, wo hingegen der Despotismus den durch die Skla-
totrtt) bereits befleckten und in seinem /Heuerßen Gute der 
Freyheit entehrten Menschen vernichtet. Nie wird der 
tapfere Katalonier dag Svielwerk der falschen Politik ei-
»iget bestochenen Beamten seyn; nie wird das große spa-
Nische Volk vergessen, was eS dem unsterblichen und biedern 
Stiego verdankt; nie wird Katalonien Jenen verzeihen, 
welche das Andenken dieses neuen Pelagio brandmarken 
wollten; nie werden wir es zugeben, daß derjenige, wel, 
ther nicht tausend und tausend wiederholte Deweise eine* 
patriotischen Eifers gegeben, in unserer Stadt ober in un? 
feter Provinz das mindest« Amt bekleide. Und Ahr, un. 
verschämten Deklaratoren. Ihr Sklaven der Wilttübr, lex. 
net kernten, was bknfübro unser unerftl'ütterliche Entschluß 
ist; lernet eg, bessert Euch oder zittert. 
Bev einer Proceision, die ein großer Tbeil der Be-
sahung zu Pampelona mit der Büste Riego'6 hielt, wurde 
ein für den König sehr ehrenrühriges Sinnbild, mit der 
Inschrift: „Such Dir Soldaten in Frankreich" umberge--
tragen, bis die Bürger und Milizen emvört wurden, und 
die Soldaten in die Kasernen triebe;'.. Auch wurden von 
Heyden THeilen Mehrere beschädigt. Ueberhaupt sollen 
die Navaresen entschlossen seyn, die Konstitution und die 
Unverletzbarkeit der Person deö Monarchen zu vertheidigen. 
(Der französische Moniteur fährt fort, die Gestalt der 
Sachen in Spanien als sehr trübe vorzustellen und spricht 
selbst von Anstalten zur Befestigung der königl Schlosses.) 
L i s s a b o n ,  d e n  z S s t e t t  N o v e m b e r .  
Ueber den Punkt der Verfassung, nach w/lchem der Kö-
liig die Befehlshaber der bewaffneten Land- und Seemacht 
ernennen und diese zum Dienste deS Staates auf die vor-
theilhaftcste Weise anwenden soll, bemerkten mehrere Mit­
glieder der KorteS: In Fällen, wenn das Vaterland in 
Gefahr wäre, müsse der Befehlshaber der bewaffneten Macht 
von den KorteS ernannt werden. — Dies bestritt Herr 
Braamcamp: Da die Minister verantwortlich sind, müsse 
ihnen die Ernennung der Generale obliegen. — Herr Ca-
ßellodranco behauptete das Gegentheil, indem er sich auf 
daS Beyspiel der Neapolitaner berief. — Herr Maura: 
ES gebe zwey«rley Kriege. Einen, wo die ganze Nation 
angegriffen würde, und der die aueübend« und die gesetz-
gebende Gewalt gleich sehr interessire; da müsse die Er­
nennung geschehen, wie eS der Paragraph annehme. ES 
könne aber auch Krieg geben, wo die innere Freyheit deS 
Staats angefochten werde und das Interesse des Königs 
mit dem der Nation in Opposition stände; in solchem Fall 
sey unzweifelhaft, daß der Befehlshaber von den KorteS zu 
ernennen fey, wodurch er populär, und also den Vorthei-
len des Volks angemessener seyn werde. Die Italiener 
hätten ihr Unglück einzig dem Mangel eines Vertrauens» 
werthen Feldherrn zuzuschreiben. — Schließlich wurde 
man einig, daß der Paragraph nicht genehmigt werde; 
nicht aber darüber, was an seine Stelle zu setzen sey. 
5l e .  z e i g  
> Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
resvektiven Postkomvtoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
• flen Januar bis zum Soften Iuny 1822  beträgt 5$ Rubel S. M., und die für das Mi tausche In tei li-
genzbUtt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmalige« 
Kvurs. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge« 
such« um Abstellung etwaniger Zrrungen nicht uns, fondern der Zeitungoexpeditiott beym hiesigen Gouvernements-
Postkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 6ten December,1821. 
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